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Fänlzif Bärnie UDseres JouniAls liegen abgeschlosBeu 
n>T nok 

Z«ir hat unser Journal das funfzig»te Jahr noch nicht 
roll erreicht, da dao erste lieft im Juli 185d erechien; wir 
oahten jedoch den neuen Jahrgang nicht beginnen, ohne 
noen twen Hücltblick auf die Vergangenheit zu werfen. 

I ötios io Ädseren lÄict die Reihe der Müde die Wandlung 
deutlich erkennen, welche die innere Entwicklung der von 
tmnefem Joaraal vertretenen Zweige der Technik, ihre wiBsen- 
icWtlkl» uöd wirtechaflliche Bedeutung iro Laufe der 
1 Jibre erlAhren hat. Neben dem ersten »fchlanken Bündchen, 

I da die R«he eröffnet, der Monatsflchrifl »Journal für tiaa* 

' ^^chlang uod verwandte Beleuchlung!‘arten, redigiert von 
H. Schilling, Inspektor der öflentUchen Erleuchtung 
B HsmbuTg, und A. Scheie, 8«‘krelär iles Polytechnischen 
i «rein« in Mönchen, Eigentümer K.Oldenbourg in München<, 
von Jahr lu Jahr dickleibigere Kollegen, bis nach 
31 iAhren das alte Oktavforniat völlig auügewai'hsen ist und 
^ Jottmil nuntnehr in Folio mit üi»er Uustnul Seiten und etwa 
«hewovieleo Abbildungen erscheint. Trotz der bcRcheidenen 
Iikifco Gestalt bildet der enite Band unsereB Journals einen 
'•'chtigMi XIarkotein in der EnlvricklungKgeschiclite der tech- 
j t»beo Zeitechriftenliieralur; denn es war die erste periodi- 
leKiffentlichung in Deutschland, welche sich die Pllego 
UfiFofderuDg eineg abgegrenzten Si>ndergebtfte8 der Technik 
® Aufgabe toachte. Unser Journal wurzle damit zutn Bahn- 
I «nd Vorliiuler der zahlreichen Spezialzeilachriflen, 

I ihn welch« heuUuUige jeder Zweig der teclmischen Wissen- 
1 Ahlften fast in ßberreichem Mafne verfügt. — Nur wenige 
1 ^t« tpäter Vollzog sich in Frankfurt a. M. 1Ö50 der Zu- 
““^Mbluli der Kachgenoi«en zum »Verein von (iaafach- 
®Moein DeutscblandB», ebenfalls einer der ersten Fach* 
'weine, »elcher eine Belebung des geUtigen Verkehrs durch 
pw»6oiich« Annalierung der FachgenosKen anbahnte und das 
^nchener Gasjoumal zu seinem Organ bestimmte. Durch 
^ giUckliche Verbindung von Verein und Journal, die 
•wh im Jahre immer enger zusiumnenschlossen 

Btinmehr untrennbar verknüpft sind, wurde der günstige 


Boden zu einer gedeihlichen Entwicklung beider geschaffen. 
Und wenn wir heute mit Freude und Befriedigung auf fast 
ein halbes Jahrhundert gcnicitisamcn Wirkens zuhickbltcken 
dürfen, so danken wir dies neben den Gründern unserer Zeit- 
schrift io erfiter Linie dem »Deutschen Verein« mit seinen 
Zweigvereinen, wo alle die Persönlichkeiten und geistigen Kräfte 
sich sammelten, welche mit Tat und Wort für den Fortschritt 
und die Ausgestaltung der von unserem Journal vertretenen 
Fächer des Beleuchtungswesens und der Wasserversorgung 
mit Eifer und Kifolg eingetreten sind. Al>cr auch aufserbalb 
der engeren Fachkreise hat unser Journal zahlreiche Freunde 
und Mitarbeiter gefunden, deren wertvolle üntewtülzung uns 
XU besK»nderem Dank verpflichtet Durch einmütiges, ver- 
trauenKvoUea Zusanmienwirken weitester Kreise ist es uns 
möglich gewesen, unser Journal den Anforderungen der Zeit 
entsprechend im I>auf der Jahre au.szugestolten und dasselbe 
immer mehr zum Sammcl|iunkt aller Ergebnisse Wissenschaft 
lieber Forschung und praktischer Erfahrungen in technischer, 
wirtschaftlicher und sozialer Richtung zu machen, auf denen 
der Fortechritt unserer Facher beruht. Wir hoffen und ver- 
trauen, doTs die tätige Anteilnahme und das lebhafte Inter- 
esse, dessen wir uns bisher zu erfreuen hatten, auch für dis 
Folge in gleichem Maf.se erhalten bleibt, und sehen in die«er 
i Hoffnung einer gedeihlichen Zukunft entgegen. 

Es kann nicht unsere Aufgabe sein, bei diesem Anlafs 
I und an dieser Stelle tiefer in die Entwicklungsgeschichte des 
Beleuchtungswesens und der Wasaervi^rsorgung während des 
letzten halben Jahrhunderts einzudringen und den tiefgreifen- 
den Kinflufs zu s<dnldern, welchen die Umwälzungen auf 
dicBen wichtigen Gebieten des Ingenicurwesens auf unser 
Kulturleben au:-geübl haben. Und doch möchten wir uns nicht 
veniagen, einige der wichtigsten Etappen auf dem Wege dos 
Fortschritts in die Erimicning zurückzurufen. 

Wus zunächst das Be] euch tu ngs wesen anlangt, so 
hatte die Gastechnik bereits das erste halbe Jahrhundert 
hinter sich, als das Journal und der Verein die deutschen 
Ingenieure, welche sich diesem üu^‘^icbt8reicben Berufszweig 
zuwandten, zu sammeln begannen. Deutscher Unternehmungs- 
geist und deutsches Kapital hatte erst seit wenigen Jahren 
»ich diesem Gebiete zugewandt, die GasansUilten der gröfsten 
StÄdtc waren im Besitz englischer Gesellschaften und wurden 
von englischen Ingenieuren geleitet ; sowohl in England als 
Frankreich bestanden Fachjouniale, die sich einer ausge- 
dehnten Verbreitung erfreuten und auch dem jungen deuteeben 
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(»aejoumal vielfach ah* Quelle wertvoller Milteilungeu tiienU'ii. 
Zunächst seule in Deutechland eine lebhafte Bautätigkeit 
ein» 8u dala in Hem Jahrzehnt von 18tiO bt»( IHTn zu den 
bestehenden 210 UHsanntahen 340 neue hincutraten. Die 
Betriebecinrichlungen, Öfen, Tonretorten, Kxhauatoreu, Reini 
gung, Licbtmesauug u. a. wurden im JnurnaU und Verein 
lebhaft bee|)roehen. Da trat mitten in der friedlichen Ent- 
wicklung unerwartet ein Gegner hervor, der unter der I>eviac 
»bUligea Liebt« die kaum erKtarkte Gasiiidustrie ernstlich be- 
drohte: das Petroleum, das, in fast unerachÖpfUeben Mengen 
auf den Olfeldern in Amerika und später in Rufslnnd erlKdirt, 
die alle Weit überflutete. Nicht ohne harte Kämpfe gelang 
es der Gasindustrie in den Städten das Feld zu Ijehnupten 
und nach und nach weiteren Boden zu erobern, während das 
Petroleum auf dem f^^nde den Kienspan und die Öllampe 
verdrängte und konkurrenzlos den Segen hellen und billigen 
Lichtes verbreitete. Gegen Ende der 70er Jahre trat als mäch 
tiger Rivale die Elektrotechnik auf den Plan und eroberte im 
Sturm die Gunst der Bevdlkorung durch ihre glanzenden 
Uchter; zwar gelange, durch Regenerativ und Invertlampen 
einen neuen Vorsprung zu gewinnen, als al>er im Anfang 
<!er 80er Jahre auf der Ausstellung in Paris die Edisonlampo 
erschien, da glaubten viele, die Tage des Gasliclites seien ge- 
zahlt. Wir haben diese Ansicht nie geteilt und gegenüber den 
überschwenglichen Erwartungen und H«-fUrchtungcn die von 
vielen Seiten ausgesprochen wurden, auf Grund sorgfältiger 
Infurroalionen unseren objektiven Standpunkt behauptet. Von 
Anfang an hatten wir die glänzende Entwicklung der Elektro- 
technik, namentlich auf Hem Gebiete Her Beleuchtung, auf- 
merksam verfolgt, und unser Journal war damals fast die 
einzige Quelle zuverlässiger Informationen auf diesem neu- 
erschlo.*iKenen Gebiete der Lichtcrzeuguiig, bis dcraelbe Ver- 
leger, der unser Gasjournal gegründet, sich entachlofs, der 
Elektrotechnik ein besonderes Organ zur Verfügung zu stellen, 
das erste »Zentrulblatt der Elektrotechnik«. Unseren objek 
tivon Standpunkt haben wir bis beute festgehalten und durch 
fortlaufende Berichte unsere Leiter über die ForUchritto der 
Elektrotechnik und der elektrischen Beleuchtung stets auf 
dem laufenden zu halten gesucht. 

Inzwischen hatte das Gas, gefördert durch zweckmüfsig« 
Preisgestaltung, neben der Bck-uchtung auch zur Heizung in 
Küche und Haus zunehmende Verwendung und damit Er 
•atz gefunden für das an die elektrische Schwester verlorene 
Terrain. Da vollzog eich nach mancheu vergeblichen Versuchen 
jm Anfang des neunten Jahrzehnts eine völlige Umwälzung 
auf dem Gebiete der Flammenbeleuchtung durch die geniaiu 
Erfindung Auers, der nunmehr die Heizkraft des Gases aus- 
iiutite, um den aus Edelerden geformten Glühkörper mittels des 
Bunsenbrenneis zur strahlenden Weifeglut zu erhitzen und da- 
durch die Lichtausbeute um das VieUachu zu Kteigern. .Mit 
einem Schlage war das Gasglühlicht das hellste und billigste 
Licht geworden und konnte nicht nur sein Beleuchtungsgebiut 
behaupten, sondern auch kleineren Städten und Ortachaflen, 
die im letzten Jahrzehnt zu llmideften mit Gaswerken ver- 
sehen wurden, die Vorteile und Annehmlichkeiten einer 
zentralen Versorgung mit Wärme und Licht durch gas- 
fiirniigen Brennstoff vers<’baffen. 

Auch das jüi^ste Kind unter den gasförmigen f^uchtetoncii. 
das .Azetylen, dessen glänzende Flamme bei seinem Emdieincn 
im letzten Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts die kühmlcn 
Hoffnungen erweckte, mufste sich bescheiilen, suinen Platz 
neben den älteren Kindern des Lichtes zu nehmen, ohne 
weaentlich in ihr Beleuchtungsgcbict vorzudringen. 

Neben diesen äufacreu Kämpfen für die Verwendung 
des Gases zur Beleuchtung und Heizung hat die innere Knt 
Wicklung der Gaserxeugu ng im Lauf der Jahrzehnte nicht 
minder tiefgreifende Veränderungen und Fortschritte ge- 
bracht. Als wichtigste Etappe darf wohl die Einführung der 


1 Gasfeuerung für Retorteiiofeu bezeichnet werden, bei der 
; deutsche Ingenieure vom Ende der 70 er Jahre ab bahn- 
brecheml voraiigingen, ntustergöltige Konstruktionen schufen 
und damit den Grund legten für die weiteren Verbesserungen 
dieses wichtigsten Gliedes der Gaserzeugung. Die allgemeinm 
Einführung dieser Öfen, die VerlHJSsMjrungen de* Transportes 
der RuhatoSti und Produkte, de* I^adeiis und Ziehens der 
i Retorten mit Maschinen mier durch schrägen Einbau der 
1 Retorten beherrachten die folgenden Jahrzehnte, bis im neuen 
I Jahritunderi in den Vcrtikalüfen und Grofsmumöfen gan» 
neue Bedingungen der KohlendeKtiUation und neue Typen 
' der <Taserzeugungaöfon geschaffen wurden, an deren weiterer 
j Ausgestaltung die Gegenwart noch arbeitet. Daneben machte 
' die Einführung und die weitere Ausbildung der Wassergas- 
erzeugung, die ß<mzi>lierung und Kurlmrierung de* Gases trotz 
der für uns in Deutachland ungünstigen üulseren Bedingungen 
weitere bemerkenswerte Fortschritte. Hand in Hand mit der 
Verbeft-eruug der Reinigungsverfahren und Apparate gingen 
die FortschriUe in der Verwertung der Nebenprodukte, und 
es gelang nicht nur störende Xebenbestaiidteilc des HuUgases, 
wie Naphthalin und Cyan, zur Fruude von Erzeuger wie Ver- 
braucher de« Gase* vollkommen zu beseitigen, sondern auch 
vorteilhaft zu verwerten. Alle diese V'crl>eiiserungen tm Gas- 
erzeugungslHitrieh »teilen nicht nur in technischer und öko- 
nomischer Richtung wesentliche FortschriUe dar, sondern be- 
zeichnen auch in bozialer Hinsicht einen KuHurfortschritt, 
i indem sie die menschliche Arbeitskraft in grofsem Umfang 
i durch maschinelle Einrichtungen ersetzen und den Gaii- 
arbeiter von den schwersten und lä.stig»ten Verrichtuiigen 
befreien. Diu bedeutuiigavoilstcn Veränderungen auf sozialem 
Gebiet, mit denen das Deutsclie Reich allen übrigen Kultur 
ländern voraugegangun ist, knüpfen sich an das Kranken- 
kaasengesetz, da« am J. Dezember 1884 in Wirksamkeit trat, 
und das UnfaUversicherungsgosetz, das im folgenden Jslir 
zur Bildung der BeruFsgenossenschaft der Ga* und Wasser 
werke führte. An der Durchführung und Fortbildung diew-r 
grundlegenden Gesetzo haben weite Kreise der FachgeniaseQ 
regen Anteil genommen, und die jährlichen VerölTentUcbungeu 
in unserem Journal legen Zeugnis ab von der segensreichen 
^ Wirksamkeit dieser menschenfreundlicheu Institutionen. 

Dus Gebiet der Waseerversorguug fand seit deoi 
Jahre 1870 eine immer ausgedehntere Vertretung in uiiBercm 
Journal, nachdem der I>eul«che Verein von Giiwfochmännero 
im Mai I8Ü9 beschloseen hatte, die Pflege des Wasserfacbes 
in die Vercinsbestrebungen aufzunehmen. Seitdem bilcleQ 
die Mitteilungen ül>er die Wasserversorgung der Städte einen 
umfangreichen und worlvollcii Teil des Inhaltes unsere» 
Journals, da* die unge«i>hensten Vertreter dieses Spezialgebietes 
zu seinen MiUrheitern rechnen darf. Die üufsere Authrcituog 
sowohl wie die innere Entwicklung dieses Gebiete« vullwg 
pich in ruhigeren Bahnen, wenn e* auch hier nicht an heftige» 
Kämpfen fehlte. Die blühende Entwicklung uoHcrer Städte 
unter dem Schutz de« Deutschen Reiche-«, <ler tunchmemU’ 
WolilstAnd der Bevölkerung und die erhöhten Ansprüche an 
die Pflege der Gesundheit, Reinlichkeit und IkdiagüchkeU 
schufen der Ausbreitung der Wapaerveraorgung und Her Tätig 
keit de* Ingenieurs ein lolintinde* Arbeitefeld, und »taalliche 
wie städtische Behörden wetteiferten , Mittel und M ege zu 
[ flnHen, um dem Bedürfnis nach gutem und reichliche« 
WasaiT in Stadt und I-aud zu genügen. Die Anforderuugen, 
welche an ein für zentrale V'ersorgungen verwendbare« Wanaer 
nach Art und Menge zu stellen »imi, die Vorteile und Nach- 
teile der Ver<<orgung au« Quellen, GrundwoKiäerBlromen, offeucii 
Wasüerläiifeu und Seen, die Aufbereitung und Verbe.“*orun| 
de* WaJMierK durch Filtration und Lüftung, die AufeatnrnluDK 
I und \erteilung de» Wassers, die Abgabebetlingungen bildeten 
den Gcgenätand lebhafter Kontroversen in den Kreisen 
Ingenieure und Geologen, wie der Vertreter der GecundheiW 
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p^, lief McJitin und der VerwaUungen; nie fanden ihren 
SieilwcbUf in lahlmeheii werlvollen VerufTejitlicliungen in 
iiatereio Juumal. Ein wichtigt;« (jebiet der Furrnrhung er- 
icblob «ch mit der Ausbildung der bakleriulogischen Uiiter- 
nclion^tRelhodeD und der KrkenntnU dM Zusammenhang<^H 
larteckentlvr KrÄnkheiten mit den kleinsten f.el>ewe«€n; 
Cbemie uati BakUrioIogie wirken heut« vereint zur Prüfung 
snd Beurteilung, um die Bevölkerung mit einwandfreien] 
'Xtmer lu veraofgen. Manche der im I*au( der Jahre auf- 
liesorfenen Fragen sind heule noch ungeUist und bedürfen 
n ihrer Aufklärung und lAkiung noch sorgfältiger Beobach- 
taogen, surgedehtiter Erfahmngen und unermüdlicher wi»g«n- 
«ckahlicher Kuraebuogen. Wieviel in dieser Kicbtung noch 
u tun bleibt, wie wenig die (trundiagen rationeller Wasser- 
bewbaffung in weite Kreise geiirungen ist, das bezeugen 
VoigäDge der jüngsten Zeit, wo geheimiiisvolte Klüfte an 
Steile rielbewufster Forschung zur Waasererwchliersung be- 
noUt veiden sollen. 

Ult dem Interesse für den fachlichen Inhalt unseres 
Jeumah, den wir in flüchtigen SUichen zu skizzieren vor- 
ixfaten, verbiodet sich für uns und unsere Loser noch eiu 
jierMnlicbee Moment, denn sie flnden unter unseren Mit- 
arbeiteni Namen hervorragender älterer Fachgenossen neben 
daMD junger. strel)eamer Kollegen, manchen, der auf den 
Vtreiosrersanmilungen ihnen bekannt und befreundet ge 
sofdeo ist oder mit dem sie fachlich in Berührung kommen. 
Für die f^ege dieser penKinlichen Beziehungen unter den 
Faehgftwesen haben wir seit Jahren eine l»esondere Stelle 
ia Jounuü vorbehoiten und mochten nur wünsc.^hen, <iafs 
dieselbe noch öfter als bisher für Mitteilungen benutzt wUnie. 
Für den Herausgeber des Journals sind diese persönlichen 
Baiehungeo von gaiu besonderen) Wert, und mit herzlichem 
Duk müssen wir all der reichen Unterstützung und des 
vobiwotiendeu Intertsses geilenkcn, durch die es uns mög- 
bdigesorden ist, unser Journal zu einer würdigen Vertretung 
nimm Fächer austugestaUcn. Wenn wir die Reihen der 
.Vamen überschauen, deren Träger in den eraten Jahrzehnten 
11 »« Journal gefordert und zur Hebung unserer Fächer bei- 
geüagen haben, so änden wir die meisten denselben, mit deu 
CiTüodtfD unseres Journals, unter deu vorangegangenen 
Frumdeo, deren wir mit schmerzlicher Wehmut getlenken. 
l’o M freudiger grüfsen wir die noch lebenden älteren 
Fnunde, die uns bis beule treue Mitarbeiter geblieben sind. 
Int« unseren Augen hat sich unterdessen ein neues Ge- 
•tblecbt jugendlicher Kräfte entwickelt, dem in reichem 
Sal*e Gelegenheit geboten ist, durch wissenschaftliche und 
teebusKhs Ausbildung sich das Rüstzeug zu erwerl>eu, mit 
dem durch Uiebtige Arbeit technische Fortschritt« erzielt und 
Wth io der Folge reiche Erfolge geerntet werden können. 
Aul ihrer Mitwirkung vor allem beruht unner Vertrauen und 
Hftfltmng für eine gedeihliche weitere Kntwicklung 
*ai dem gesunden Boden, den die Vei^angenheit sorgsam 
^bereitst bat 


Die liasauastellung in Mandioster. 

ßtei Jahre sind vergangen, »eit in Ix)ndon auf E a r 1*» 
Court eüw <Ta»aua9tellung »tattfand , die namentlich 
ihr« Grobe Aufsehen erregte. Eine wenn auch etwas 
BO doch ungemein reichhaltige und lehrreiche (Jas- 
fand in Manchester in der St. James Hall in 
Zeh vom 23. Oktober bis 9. NnvemWr ^tatt. Oie Unter 
ö*hm« dieser AuÄSlelluiig waren die Manchester Institution 
^ ^ Jjociety of British (las Industrie», der Organbutor 
JLCaword. Das Venlicnst, di« Aupalelliing in» I..eben ge- 
w lu haben, gebührt dem Vorsitzenden der Ausstellung«- 
ii|, Mr Thomas Newbigging und vor allem auch dem 


Vorstand der Gasgeseilschaft zu Manchester, Mr. Alderraan 
üibsou. Das Unternehmen hatte vor allem den Zweck, er 
iu>herl»ch auf das rubllkum zu wirken und Ihm die richtige, 
zwcckrnäbige un<i hpaisame Anwendung des Gases vor Augen 
zu führen. AH« Zweige der Beleuchtung, sei es für den Haus 
gebrauch, für Lä^len, Bureaus, Werkstätten, Kirchen oder 
•Strafsenbeleuchtung, sei es, dafsman Lichtquellen von 20 Kerzen 
u<ler von 30UÜ Kerzen benötigte, waren auf der Ausstellung 
vertreten. Wollte man sich Belehrung über die Anwendung 
des Gase« zum Kochen oder im HausliaUe verschaffen, so 
waren alle Apparat« vom kleinsten Kocher an bis zurgröfsten 
Hoteleinricbtung zu sehen. Die Gasheizung war mit den 
besten, neuesten Apparaten vertreten, für die Versorgung mit 
warmem Wasser waren alle neueren Systeme voigefübrt; wenn 
Wärme in Werkstätten oder Fabriken l>enötigt war, so gaben 
die vielen industriellen Anwendungen dem Besucher näheren 
Aufechlufs. Die ganz« Halle von öt. James war gefüllt mit 
einer unabsehbaren Zahl von Ap|»arateii aller Art, die im He* 
triol>e voi^cführt wurden und dem Publikum einen mächtigen 
Eindruck machten. Der erzieherische Wert, der mit dieser 
Ausstellung beal«icbtigt war, wurde durch volkstümliche tech- 
nische Vorlesungen und durch eine Reihe von Vorführungen 
der Kochapparate besondera gefördert. Die populären Vor- 
lesungen lagen tu deu besten Händen und behandelten Gegen- 
stände, die das Publikum in hohem Maüe interessierten. Dem 
Hericble des Journal of (»asUghling entnehmen wir folgendes 
VorlesuDgsprogramrn : 


24. OktoV»er: »Die Anwendung des Gases« von Mr. T. Dux- 

bury, of Oldham 

25. Oktober: »Steinkohlengas für Kraft und Heiztwecke« 

von Mr. Dugatd Clerk, KL Inst. C. E. F. C.8. 
2G. Oktober: »Der Raucli in den Städten, seine Zusammen- 

setzung und Verhütung« von Mr R H.Clay- 
tou, B. Sc. 

2H. Oktober * Moderne Beleuclitung« von Mr. J.G. Newbig- 
ging, M Inst. C. E-, of Majichcsler. 

29. Oktober: »Luftvcivchlechterang und llauchverhülung« 

von ProfeHsor J. B. Cohen, Ph. D., ß. So., of 
I^fcd« l.lniversity. 

30. Okt4>h6r: »Instandhaltung der Glühlicbtbrumier« von Mr. 

H. Keiidrick, of Stretford. 

31. Oktober »Die Anwendung de« (iases« von Mr. T. Dux- 

bury, of Oldham. 

1 Novemlier: »Gashygiene und Ventilation« vo)i Mr. J. H. 
Brearley, of lAingwood. 

4. November: »Abhilfe gegen Rauchbelästigung« von J. W. 

Graham, M. A., of Victoria üniversity Man 
ehester. 


5. November: »Das Licht de« armen Manne«« von Mr.S. Meu 

nier, of Stockport. 

6. November: »Inntandhaltung der Giühlichtbrenner« von 

Mr. H.Kendrick, of StretforJ, 

7. November. ».Moderne Beleuchtung« von J. G. Newbig. 

, ging, M. Inst. C. E., of Manchester. 

I H. November: »Das Licht des armen Manne«* von Mr. 8. 
Meunier. of Slockport. 

j Was die AussteUimg besonders lehrreich und anziehend 
I machte, waren die Vorträge und Kochkursc des Fräulein 
I K. Middleton. die täglich am Nachmittag und Abend ab 
gehalten wurden. Bei diese» Vorträgen wurden die verschie- 
denen Kochapparate der hervorragendsten AussleUungsfirmen 
in Gebrauch genommen und praktisch vorgeführt. Nach dem 
Beispiele von Earl's Court wurden auch Kochpreisbewerbe 
abgebalten, an denen «ich junge Mädchen l>etoiligten, deren 
Ui.-tungen prämiiert wurtien. Dieses Wettkochen wurde in 
zwei Gruppen abgehalten. für Mädchen unter 14 Jahren und 
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für solche zwischen 14 und 17 Jahren. Don ersten und zweiten 
Preis in Heiden Ahteihingen bildeten eine goldene und silberne 
Medaille, neben denen noch 12 Diplome verteilt wurden. 
Selbstverständlich herrschte unter den jungen Mädchen ein 
grofser Kifer, diese AuKzeichnungen zu erhalten. Wir enV 
nehmen dem Journal of Gaslighiing eine kurze Schilderung 
des ersten Wettkochens. 

»Das erste Wettkocheu um die goldene und silberne Me* 
daüie fand am Samstag für Mädchen unter 14 Jahren statt, 
die den unteren Kochklaicsen einer Klementar* oder höheren 
Schule des Distrikts angehörten, Die Seitenhalle der grofsen 
8t. James Hall war nach Ahschlufa der Nachmittagsvorlesung 
rasch in eine Küche verwandelt und um 5 Uhr erschienen 
sechs junge Mädchen in Begleitung ihrer Lehj^rinnen, bereit 
zum Beginn. Die herzustellenden Gerichte waren : Auf dem 
Rust zu bratende Kotelettc und Apfelpasteten. 8echa kleine 
Gasherde waren aufgesteilt, und es zeigte sich bald, dufs die 
jungen Mädchen 'damit umzugehen wufsten. Mrs. Middleton 
machte während des Weltkampfes ihre Zensuren und wurde 
bei Beurteilung der besten l.«isiungeu durch eine weitere 
1/ebrerin unterstützt. Die beste Zensur erhielt eine der kleinsten 
von den Mädchen, uud die Richtigkeit des Urteils wurde durch 
den raschen und herzlichen Beifall des zuschauenden Publikums 
bestätigt. Das Publikum nahm den lehhaftestcn Anteil an dem 
Wettbewerb, der D/a Stunden dauerte. 

Solche Schülerinnenwettbewerbe werden noch seitens 
sechs anderer Schulen an jedem Tage dieser Woche statt- 
hndsn. Sie werden dieselben Speisen zu kochen haben, und 
die goldenen und silbernen Medaillen werden den Siegerinnen 
durch Mrs. M idd le ton amSam.‘>tagausg«händigt. Mrs. Mid<i* 
leton, die io den Kreisen der Kochschulen in Manchester 
wulii bekannt ist, fenKelt täglicli eine grufse Menge Zuhörer 
an ihre Vorträge, c 

Zur Unterhaltung des Publikums fanden auch an den 
Nachmittagen und Abenden Proinenadvkouzerte stau. Die 
Ausstellung erfreute sich eines sehr regen Besuches. Dur Be- 
richterstatter des Journal of GoKÜgbUng scbreüit: 

»Es ist schalle, dofs wir nicht ein Gebäude haben von 
der drei bis vierfachen Gröfse. Die Ausstellung ist in hohem 
.Maf.>« glänzend; obgleich alle Uchter und Gasfeuer brannten 
und das Publikum sich drängte, wirkte doch die Ventilation 
mit den sechs Keith- and Blackmann -Ventilatoreu vortreff- 
lich, der Raum war gerade angenehm w'arm und behaglich. 
Die ganze .Ausstellung ist ein praktisches Beispiel, das uns 
zeigt, wessen die Anwendung des Gases fähig ist Die 
technischen Vorträge und die Kochvorführungen sind gut be- 
sucht und sehr Iwliebt* 

Die AuKstellung wurde in feierlicher Weise in Gegen- 
wart der Behörden und vieler Domen eröffnet Nach der 
Eröffnung fand ein glanzendes FesloK.Hen statt, an dem die 
Spitzen der städtischen Behörden von Manchester, Haiford 
und anderer Städte des Distrikts, ferner Vorstand und Aus- 
nchufs der verschiedenen englischen Gaafachmämiervcreine 
tei Inahmen. 

Was die Ausstellung scllist betrifft, so bildete dieselbe 
eins lose Aneinanderreihung von Htnnden, in denen die ein- 
zelnen Firmen ihre neuesten Erzeugnisse dem ß^hauer vor 
führten. Wenn auch die iu Betrieb bcfindUchcii vielerlei 
I..atnpen und sonstigen Ap|»arate ein sehr belebtes Bild ge- 
geben bal>en, so würde es unserem deutschen Geschmnek doch 
mehr entsprechen, statt der nüchternen Aneinanderreihung 
diese Apparate mehr In einem künstlerischen Rahmen je nach 
ihrer verschiedenen Anwendung zu zeigen. Den gröfslen Teil 
des Raumes nahmen die verschiedenen I^ampi'u, Heiz und 
Kocliapparate ein. daneben aber waren auch kleine MiKlelle, 
welche auf die Fabrikation lies Ga.‘<e.H Bezug hatten , ausge- 
stellt, und die dein Beschauer vielleicht verstiindlicher waren 
als grofsi- Pläuc und dergleichen. Neben einigen Produkten 


und Nebenprodukten sah man such verschiedene wissen- 
schaftliche Apparate zur Untersuchung des Gases und zur 
Kontrolle des Betriebes. Den einzelnen amistcllendcn Firmen 
kam die Auastellungsleilung soweit als möglich entgegen. 
Durch die ganze Halle war ein 6 zölliges Gasrohr gelegt, von 
dem aus Zuleitungen zu jedem Aussteller führten. Die Gas* 
mes.«er wurden frei von jeder Abgali« geliefert, nur ihre Auf- 
stellung und Verbindung wurde dem AuRsteller berechnet. 
Die ganze Sirafsenbeleuehtung in der Umgebung der Halle 
wurde den Ausstellern zur Verfügung gestellt, um dort alles 
benutzen zu können, was auf die 8trafscnl)«Ieuchtung und 
die seÜMitlätigo Zilmiung und Löschung der Laternen Bezug 
hatte. Für das hierzu verwendete Gas wurde nichts berechnet. 
Das in der HaUc verbrauchte Gas kostete 1 s. 6 d. pro ItXXicbf 
(=: 5,3 Pf. pro cbm). Im allgemeinen kam man den Ausstellern 
soweit als möglich entgegen. 

Von den auHgestellten Apparaten gibt das Journal uf Gas- 
lighting Nr. 2320 vom 2i>. Oktober 1907, S. 319, eine gedrängte 
Übersicht mit zahlreichen Abbildungen. Es kann nicht unsere 
Aufgabe sein, diese Gegenstände einzeln zu beschreiben, nur 
im allgemeinen sei fulgendea bemerkt: 

1. Beleuchtung. Unter den ausgestellten Gegenständen 
spielt das hängende GUihlicbt und das Prclsgas die wichtigste 
Rolle. Auch macht sich der Kinflub der dortigen Verhältnisse 
darin bemerkbar, dafs auf die Beleuchtung von Fabriken und 
besonders von Hpinnereien grober Wert gelegt ist. Es sind 
deshalb viele Vorrichtungen ausgestellt, um den Glübkörticr 
vor Enebüttcrungeu und vor Stob zu schützen, während 
wiederum die Prebgasbeleuchtung in erster Linie berufen ist, 
helle Lichtquellen für die Beleuchtung von Fabrikräunien zu 
schaffen. Es sind deshalb eine grofse Reilie von Gesellschaften 
und Firmen vertreten, welche Apparate und Lampen für 
Prefsgas ausgestellt hatten und den Ausstellungsraum selbst 
jeden Abend mit einem intensiven Lichtmeer überfluteten. 
Wir finden darunter die James Keith- and Blackmann Com- 
pany mit verschiedenen Arten von Kompressoren, betrieben 
durch kleinere Wassermotoren, Gasmotoren, Heifsluflmaschinen 
und Elektromotoren. Prebgaseinrichtungen waren ferner 
ausgeBtellt von William Sugg A Cie., ferner Vertretungen 
den Millennium- und Heiaslichtes. Eine grobe Anziehungskraft 
auf das Publikum übten die vcnichiedenen Vorrichtungen 
zum Zünden und Löschen von Lampen und Laternen. Auch 
die neue Lukaslampe mit Thennosäule verfehlte nicht ihre 
Wirkung. Die englische AucrlichtgCMcIlschaft führte neben 
ihren gewöhnlichen Brennerurten für hangendes und stehendes 
Glühlicht eine Einrichtung vor, durch welche der in Eng- 
land sehr verbreitete »Kernt Brenner in einfacher Weise in 
jeder I^aterne für häugemios Glühlicht abgeäiidcrt werden 
kann. Um die Beleuchtung von Fabriken und besonders von 
Webereien zu zeigen, stellte diese Gesellschaft ein paar Web- 
Stuhle aus, die mit speziell vor Erschütterungen geschützten 
Brenncrir beleuchtet waren. Auch die Glühkörperindustrie 
war vertreten. Die f..addite GlühkörpergeBMjllHchaft, die in Eng- 
land grofüc Reklame macht, bewies dem Publikum die Halt- 
barkeit ihres Glühkörjiers dadurch, üab eia grofser abge- 
brannter Glühkörper für Prebga.*! horizontal an Fäden auf- 
gehängt war, während von der Mitte des Glühkörpers ein 
Träger herabhing, der mit Vs Dutzend Pennystüeken belastet 
war. Mittels eines Klim m er- Photometer« lieferte die Ge- 
sellschaft den Beweis, dafs einer ihrer Glühkörper ein Licht 
von 2200 Kerzen aiisstrahlte. 

2. Koch- und Heizapparate. Zwei Eigentüm- 
lichkeiten des englischen Hauses gaben auch den zahl- 
reich auHgestellten Heiz- und Kochap)»araten ihr chnrakteristi- 
schesGeprüge; c« ist da« der Ronlbratapparat in der Küche und 
da« offene Kaminfeuer mit den leuchtenden und wärme- 

I auHStralileiiden Glühsteinen, die in allen möglichen Formen 
\ bei den vorschiedenen Ausstellern wie<ierkehren. Neben ihren 
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gewöhnlichen emaillierten Kamineinsätzen für Gasfeuerung 
brachte die bekannte Firma J^etcher, Ru«eU & Co. Öfen 
für Klrclienheizung sowie DampfhoizkesBei mit automatiscli 
wirkender Gasfeuerung für Schulen, gmlse Hallen, Billard- 
räume usw. zur Auseteliung. Tn einem weiteren Stand stellte 
diese Firma ihre Oasheizeinrichtungen für Laboratorien und 
Werkstitten aus. Beaonderes Intereme boten hier die Öfen zum 
Härten des Stahls, die durch ein elektrisches Glockensignal 
selbsttätig anzeigen, wenn der richtige Härtegrad erreicht ist. 

Die verschiedenen Heizapparate der Firma Parkinson 
and W. and R. Covran zeichnen sich alle dadurch aus. dafs 
sie eine sehr einfache Vorrichtung besitzen, um Gas und Luft 
getrennt im richtigen Verhältnis einzustellen. Grofse Ver- 
breitung hat auch der Dampfgasradiator dieser Finna ge- 
funden, in Fällen, wo kein Abzug für die Verbrennungs- 
produkte vorhanden ist. Es ist überhaupt bemerkenswert, in 
welch hoheoi MaTse auch in England die Gasheizung zur Be- 
reitung wannen Wassers verwendet wird, sei es, dafs es sich 
um die Lieferung warmen Wassers an sich handelt, oder um 
dessen Ausnutzung zu Heizzwecken in Radiatoren. Nach 
dieser Richtung waren auf der Ausstellung die verschiedensten 
Systeme von Warmwaaserautomaten und Zirkulationskesseln 
für Gasfeuerung vertreten. 

Ungemein vielseitig war auch die Ausstellung von Hilfs- 
apparalen für die Verwendung und Untersuchung des Gases. 
Neben den gewöhnlichen Gasmeasern und Automaten waren 
die neueren Messer der Rotary Meter Company nach den 
Patenten von Marsh and Thorps in ihren verschiedensten 
Anwenduugafornien vertreten. Eine Reihe von wissenschaft- 
lichen Apparaten, Kalorimetern, Photometern sowie schliefs- 
lieh Modelle einzelner Apparate für die Gasfabrikation ver- 
vollständigten das reichhaltige und interessante BUd, dss die 
Gaaausstellung in Manchester dem Beeeliauer bot. 

Aufs neue zeigt uns diese Auastellung, wie notwendig 
es ist, von Zeit zu Zeit dem grofsen Publikum die neuen Er- 
scheinungen vor Augen zu führen und in hohem Mafse wäre 
es zu wün.<chen, dafs auch in Deutschland einmal wieder 
eine ähnliche grofs angelegte Ausstellung dem Publikum zeigen 
würde, welche bedeutenden Fortschritte in der Verwendung 
des Gase« im Laufe der letzten Jahre auch bei uns in Deutsch- 
land gemacht worden sind. Bchg. 


Die Entwicklung und der >'eubau des Gaswerke 
der Stadt Wetzlar.*) 

VoD Direktor Schotte, WeUlar. 

Die Stadt Wetzlar erfreut sich einer Gasbeleuchtung seit 
4-1 Jahren. Im Jahre 1862 wurde der Grundstein zu einer 
Bteinkohlengasanstalt an der Bteindorfer Cliaussee gelegt und 
am 20. Oktober 1863 erfolgte die Eröffnung demellwn. 

In den ersten drei Jahren wurde der Betrieb von dem 
Erbauer dur Anstalt, dem Ingenieur M. Meyer aus Köln, auf 
eigene Rechnung geführt. Unter ganz kleinen und äulserst 
schwierigen Verhältnissen konnte die für eine Tagesleistung 
von 600 cbm erbaute und zunächst mit einem 3 Retorten 
enthaltenden Ofen ausgerüstete Anstalt in ihren Anlangsjahren 
geführt werden. Dadurch, dafs sich nur eine ganz geringe 
Zahl Abnehmer, al^esehen von 70 Btrafsenlatemen, an das 
getichaffene Rohrnetz anschlossen, war das Werk kaum in der 
Lage. seine Erbauungskosten in Höhe von M. 112028J10 zu ver- 
zinsen und amurtisieren. Wie gering die Abgabe gewesen sein 
mufs, geht daraus hervor, dafs im Jahre 1864 noch Koks zur 
UutcrfeueruDg der Retorten angekauft wurde. 

Beit dem Jahre 1871 sind die jährlichen Gasabgaben zu 
ermitteln, und zwar betrug die damalige Al^be 2633180cbf 

*) Vortrag, gebaltea bei der Einweihung dea neoen Oanwerka 
an 26. Oktober 1907. 


s 81 365 cbm. Eine Gegenüberstellung der Gasverteilung aus 
dem Jahre 1872 und dem letzten Betricdisjahre des alten Werks 
an der Steindurfer Chaussee geht aus folgenden Zahlen hervor: 
Betricbsjalir 1872/73 1906/07 


Gasverbrauch von Privaten . . . 91 097 cbm 
> für Htrafsenbeleuchtung 14195 > 

Selbstverhrauch 1 840 > 

VeitUchtung und Verlust . . . . 7382 * 


Zusammen 114514 cbm 


564 309 cbm 
82 H 10 * 
30895 » 
92 304 » 
770318 cbm 


Im Jahre 1888 wurde die Einführung von Gaskochern be> 
schlossen und hatte diese Neuerung wie io anderen Städten den 
gewünschten Erfolg auf Erhöhung der Abgabe zu verzeichnen. 

Durch den sich steigernden Konsum war die Errichtung 
eines zweiten und gröfseren GaslHihälters geboten. Im Jahre 
1889 gelangte ein solcher von GOOcbm Inhalt, geliefert von 
der Finna Schumann k Küchler in Erfurt, zur Aufstellung, 
auch ist im Jahre 1895 eine bedeutende Vergrölserung der 
Anlage durch Beschaffung einer gröfseren Anzahl neuer mo- 
derner Apparate vorgenommen worden. 

Die Einführung des Auerglüldichts ist auch auf unserem 
Gaswerk nicht ohne Erfolg im Gasverbrauch geblieben, denn 
seit dem Jahre 1896 ist ein gutes Fortschreiten der Gaszunahme 
vorhanden. 

Da sich das Kochgas in der Stadt immer mehr einbür- 
gerte, war das Gaswerk bereits 1902 wieder an dem Ziele der 
zulässigen I>eistang8fähigkeit angelangt, und die Herabsetzung 
des Koch- und Heizgases auf seinen jetzigen Preis, 12 Pf. 
pro cbm, batte sine so gewaltige Steigerung des Konsums 
zur Folge, dafs eine Erweiterung der Anstalt durch Einbau 
neuer Apparate nicht mehr angängig war. Die Gasabgabe be- 
trug 1902 388 700 cbm und stieg innerhalb vier Jahren auf 
770400 cbm, also um das Doppelte. 

Alle Versuche, das alte Werk leistungstähigsr zu gestalten, 
blieben bei dieser Konsumsteigerung ohne Erfolg, vielmehr 
wurde durch das Hineinzwängen von neuen, gröfseren Apparaten 
in das sehr beengte Fabrikgebäude der Betrieb selbst unüber- 
sichtlich und gefahrvoll. Die älteren Apparate konnten den 
gestellten Anforderungen keineswegs mehr nachkommen, und 
besonders fühlbar machte sich die Überproduktion bei dem 
seit Jahren schon zu kleinen Gasbehälterfassungsraum von 
950 cbm Nutzinhalt. In der Hauptbeleuchtungszcit war dieser 
kleine Gasvorrat in wenigen Stunden aufgebraucht und mufste 
nun mit den Ofen das noch fehlende Gas mit allen nur zu 
Gebote stehenden Mitteln beigoschaSt werden. Dafs da nicht 
immer einwandfreies Gas an die Verbrauchsstellen gelangte, 
ist wohl begreifUch. — Auch durch frühzeitiges Löschen der 
Strafsenlatemen konnte die starke Abgabe nur wenig gebessert 
werden, ganz abgesehen von den der Fabrikation in diesen kriti- 
schen f^len zu Hilfe gekommenen Naphthalinverstopfungen, 
wodurch der Gasverbrauch von selbst reduziert wurde. 

Ein Umbau der gesamten Fabrikanlage war nach dieeen 
grofsen, fast 3000 cbm betragenden Tagesabgaben unaufschieb- 
bar, vor allem war es geboten, für den nächsten Winterbetrieb 
einen gröftieren Gasbehälter zu beechaflen. In der Btadtver 
ordnelensitzung am 16. März 1906 erfolgte bereits die Ver- 
gebung des Gasbehälterbaues an die Dampfkessel- und Gaso- 
meterfabrik, vormals A. Wileke k Co. in Braunschweig. Der 
Fassungsraum ist zunächst auf 2000 cbm berooKsen, jedoch 
sollte eine spätere Teleskopierung auf 4000 cbm möglich soin. 
Die Fertigstellung war unter Garantie bis zum 1. Oktober 1906 
festgesetzt. — Kino Berechnung der einzelnen Fabrikations- 
apparate zeigte, dafs sich der gröfaore Teil, besonders die Kühler 
und Reinigeranlage, als viel zu klein erwies, auch war eine 
Erweiterung der Oienanlage nicht zu l>ewirken, ohne grofse 
Verschiebungen der Ap]iaratenräumlichkeiten vonunebmen. 

Wenn auch noch genügend Terrain zur Erweiterung des 
Gaswerks unter Hinzuziehung eines Nachlxargrundstücks vor- 
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handen war, so schien die Krage eine« Neubauee mit Bahn- 
gleisanficblurs doch für berechtigt. Die Kosten des Umbaues 
waren auf M. 125000 ,'unter Annahme sehr günstiger Bau- 
Verhältnisse, jedoch ohne Geländeerwcrb, berechnet worden, 
welcher Summe sich ein Neubau mit M. 170000 gegenüber- 
stellte. 

Da zur Ersparung der hohen Transportkosten nur ein 
Bauplatz mit Gleisanschlufs, also in der Nähe des Bahnhofs 
in Frage kam. erschien das der Stadt von der Fiima H Jung 
& Co. zum Verkauf angebotene Grundstück der ehemaligen 
chemischen Fabrik von Uüller, Packert & Co. an der Her- 
mannsteinerstraTse am geeignetsten. War doch dieses Grund- 
stück bereits mit einem Babngeleisauschlufs versehen, auch 
lagen in hygienischer Hinsicht keine Bedenken in diesem In- 
dnsUiegebiet vor. 

Nach reiflicher Prüfung der von mir entworfenen Pläne 
und de« Kostenanschlags sowohl für den eventuellen Gaswerks- 
umbau, als auch für den Neubau von seiten der Gaskommission 
wurde der Gaswerksneubau, bekräftigt durch das Gutachten 
des Herrn Gaswerksdirektors Söhren aus Bonn, am 25. Mai 1906 
einstimmig von der Stadtverordneten Versammlung unter Ankauf 
de« Grundstücks der ehemaligen chemischeo Fabrik beschlossen. 
Da zunächst nur die Hälfte de« 10000 qm grofsen Grund- 
stücks gebraucht wurde, ist diese« zum Preise von M. 58000 
einschlietslich de« Bahngleiaanschlusees, des Verwaltungsge' 
bäudes und einiger brauchbarer Gebäulichkeiten übernommen, 
während das übrige Grundstück nach 20 Jahren, event. nach 
Bedarf früher in den Besitz der Stadt gelangt 

Nach dom notariellen Abschluf« des Ankaufs ist sofort 
mit den Fundamentierungsarbeiten des neuen Gasbehälters 
von 21 m Durchmesser begonnen worden, und am 26. Juni 1906 
rollte der erste Waggon Eisenteile für den Behälter aus Braun- 
schwelg an. Am 15. Oktober 1906 wurde der Gasl>ehäiler als 
fertiggeatellt dem Betriebe übergehen. Inzwischen war mit 
dem Bau des Retorten- und Apparateobauses und dos Rei- 
niger- und Regeneriergebäudee begonnen worden, an welche 
Arbeiten sich die Herstellung der Teergruben und der Ofen- 
anlage anschlossen. 

Um den fertiggestellten Gasbehälter für den bevorstehen- 
den Winterbetrieb schon benutzen zu können, wurde einer 
der beiden für den Betrieb vorgesehenen Gasmotoren bereits 
Anfang November 1906 in Verbindung mit dem neu beschafften 
Gassauger gebracht, durch welch« Vorrichtung des Tage über 
Gas aus dem Rohrnetz entnommen und dee Abends aus dem 
neuen am Tage gefüllten Behälter zur Mitversorgung der 
Stadt wieder abgegeben werden konnte. Dadurch wurde das 
alte Werk nicht nurontlastet, sondern es trat auch eine wesent- 
liche Druckverbesserung für das ganze ßahnhofsgebiet ein. 
Wenngleich auch für den Winter ein genügend grofser Gas- 
Aufspeicherungsraum geschaffen war, so konnte doch durch 
die primitive und unzulängliche Einrichtung im alten Gaswerk 
nicht immer einwandfreie« Gas hergeslellt werden. 

Es kam daher de« öfteren vor, clofs der übelriechende 
Schwefelwasserstoff, der in den kleinen Reinigern nicht ab- 
geschieden werden konnte, sowie die häußgen Naphthalinver- 
«topfuDgeu in der Stadt eich last zur Unerträglichkeit ein- 
stellten. 

Die Kohlenknappheit, die sich in den früheren Jahren 
wegen eines viel zu kleinen Lagerraumes oft und besonders in 
den stärksten Belriebsporiuden rogcImäTsig wiederholte, war 
durch die bereits im August bestellten und von Oktober bis 
Dezember 1906 anzuliefernden 40 Waggon als Vorrat be- 
schafften Kohlen , die gröfstentcils schon in den Kuhlenscbuppen 
des neuen Werks gelagert wurden, behoben. 

Die für den Giwwerksneubnu getroffene Dbposltion richtete 
sich im weeentJichen nach dem Terrain selbst, wie auch nach 
den zur Benutzung vorgosehonen einzelnen Gel»äulIchkciton. 
So konnte der grofse .39 m hohe Kamin, das Dachwerk des 
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Reiniger- und Regeneriergebäudee und das Gebäude, in welchem 
die Apparate und Motoren montiert worden sind, tum Teil 
in seinem ursprünglicben Zustande benutzt werden. 

Für die Lag« des Retortenhauses war das vorhandene 
Anschlufsgleis ausschlaggebend , um den Kohlentransport bis 
vor die Ofen so einfach als möglich tu gestalten. 

Die Kokslagerung und -aufberoitung ist an dem öetUchen 
Giebel des Retortenhausee angegliedert worden, wodurch eine 
bequeme l.age zum Verladen des Koks an der Südseite auf 
Eisenbabnwaggons and an der Nordseite für den Stadt- bzw. 
KJeinverkaui durch die hochgelegte Sohle des Raumes seihet 
geschaffen wurde. 

Der Kühler- und Waacherraum ist an der Südseite vom 
Retortenbause und an der Ostseite vom Apparatenraum be- 
grenzt, während sich an der Weetseite die Schloaaerei und 
Schmiede anlebnt 

Das Reiniger- und Regenerieigebäude steht isoliert, an 
dessen Nordseite sich die Wasser- und Kanalisalionswerkstätte, 
sowie die Wassermeaserprüfungsetation befindet. 

Für die Gasfahrikation gelangten im Retortenbause 3 Voll- 
generatoröfen System Hom mit je 6, 8 und 9 Retorten zur 
Aufstellung. Der Schlockeuraum beßndet sich hinter den Öfen, 
während vor den Ofen der Fuchs und auf dessen Scheitel 
ein 10,50 m langes, 220 mm 1. W. schmiedeisemes Kohr zur 
Erzeugung des für den zwischen Retortenbaus und Kamin ge- 
legenen Haderaum benötigten wannen Wassers gelegt wurde. 
Zur Ladung der Retorten ist eine Frankesche I.adema»chine 
mit geteilter, nach aufsen beweglicher Mulde montiert worden. 
Ferner beßndet sich im Retortenhause ein stehender Dampf- 
kessel von 12 qm Heizfläche für 8 Atm. Überdruck, der dazu 
dient, bei strenger Kälte mit dem zu erzeugenden Dampf so- 
wohl die Eisbildung auf dem Gaabehältersperrwasser zu ver- 
hüten, als auch gleichzeitig den Apparaten- und Reinigerraum 
zu erwärmen. 

Das auf den Retortenöfen susammeugefübrte Gas-Haupt- 
sammelrohr von 250 mm L W. mündet, durch die Retorten- 
hausrückwand geführt, direkt in den Kühlerraum, wo das Gas 
zunächst in einen 11,60 m hohen und 1,50 m 1. W. Klönne- 
schen Raumkühler eintritt. 

Das Gas wird sodann weiter in einen 6 m hohen und 
1,5 m L W. LoftkÜhler und von hieraus in den im Apparaten- 
raum aufgeetellten Gassauger geleitet bzw. von letzterem an- 
gesaugt und durch den Teerwäscher, System Pelouze, und 
den Ammonlakwäschern nach dem Wäscherraum zurückge- 
druckt, um dann nach dem Reinigerraum weiterzugelangen. 

Zur Ausscheidung des Schwefelwasserstoffes sind 3 Reiniger 
von je 15 qm Grundfläche, mit 4 Hordenlagen ausgerüstet, 
aufgestellt, welche, wie auch der LuftkUhler, der grofse Gas- 
sauger nebst Umlaufregler von der Maschinen- und Armaturen- 
fabrik vormals H. Breuer A Co. in Höchst a. M. geliefert wurden. 

Nachdem das Gas die Reiniger verlassen hat, wird ee zu- 
rück nach dem Apparatenraum zwecks Passieren dee Stations- 
gasmeasers und von hier aus nach dem Gasbehälter zur Auf- 
speicherung weitergedrückt. 

Aue diesem Behälter erfolgt die Abgabe durch einen im 
Apparatenraum aufgestellten Stadtdruckregler, System Pintsch, 
um dann der Stadt in ein 300 mm L W. Hohr zugeführt 
zu werden. 

Oie sich im Kühler- und Wäscherraum ausacheidenden 
Kündenaale, wie Teer und Ammoniakwaflser, werden unter- 
irdisch, den zwischen Kühler- und Reinigerraum gelegenen, 
je rund 65 cbm faseenden Teer- und Ammoniakwassergruben 
zugefuhrt. Mittels einer im Kühlerraum montierten Pumpe 
ist ee möglich, den Teer und das Ammoniakwasser direkt 
in Eisenbahn ZUtemenwoggons zu fördern. 

Das mit dem Kauf übemoiunicnc VcrwaltungsgelMlude 
beherbergt die Bureaus, sowie die Direktor und GasmeUter- 
Wohnung. 
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Am 1. Märs 1907, also nach Vii^hrigar Bauzeit, war das 
Werk soweit vorgeachritten, dar» die Inbetriebnahme erfolgen 
konnte. Seit dem 1 April 1907, dem Beginn des neuen Ver* 
waltungsjahre«, wurde der Betrieb auf dem alten Werk ganz* 
lieh eingestellt und seitdem fortan nur im neuen Werk Gas 
erzeugt und abgegeben. 

Mit der jetzigen Einrichtung ist das Werk imstande, im 
äufsersten Kalle 5000 cbm Gaa tu erzeugen, und nach dem 
vorgesehenen Ausbau des Ofenhauses und GaBl>ehäl(ers kann 
die LeistungsfiUiigkeit auf 6000 cbm Tagesabgabe erhöbt 
werden. 

Nicht unerwähnt möchte ich lassen, dafs eine Tagesabgabe 
von über .9000 cbm bereits im neuen Werk mehrmals über- 
schritten worden ist, welche Abgabe im vorletzten Betriebs- 
jahre nicht erreicht wurde. 

Es dürfte die höchste Abgabe in diesem Betriebejahre 
4000 cbm erreichen, da seit Anfang dieses Monats Niedei^rmes 
mit 16 Strafsenlatemen und 5 Haueanschlüsseu und Dorf 
Uermannstein mit 9 Strafsenlatemen und 26 HausanschlQseeu, 
sowie seit Anfang dieses Betriebsjahres in der Stadt selbst 
etwa 30 neue UausanschUisse und 52 Strafsenlatemen an das 
Gasrohmetz angcschlussen worden sind. 

Durch die Errichtung des (»aswerksneubaues an seiner 
jetzigen Stelle ist die Stadt Wetzlar in die Loge versetzt, auf 
unal^hbare Zeiten die Bürgerschaft mit gutem und, hoffen 
wir auch, recht bald mit billigem Gase versorgen zu können, 
damit dies« überall, sowohl im Haushalt, als auch in Geschäften 
als Wohltat empfundene Einrichtung auch auf die Kreise der 
weniger bemittelten Einwohner Eingang finden kann. 

Ich will nicht unterlassen, an dieser Stelle allen denen, die 
mir bei der Ausführung der manchmal recht schwierigen 
Arbeit ihre Unterstützung zuteil werden lie^n , meinen 
besten Dank auszuxprechen und besonderen Dank sage ich 
der verebrlichen Gaskomroission und dem Stadtverordneten- 
kollegium für das mir geschenkte Vertrauen, ein solches 
Werk nach meinen Anschauungen und Plänen vollbringen zu 
dürfen. Möge sich dioaes dem Lichte und der Wärme ge- 
weihte Werk so weiter entwickeln, wie es an seiner früheren 
Stelle in den letzten Jahren der Fall war, so werden auch 
die Früchte, die Erzielung guter Überschüsse, m. E. nicht aus- 
bleiben. 

Entstehniig von Rissen in gnfseisernen Röhren. 

Von Oberbaorat Dr. Fr. Kapaun, Wien. 

ln Nr. 35 ds. Journ. wird eine Anfrage betreffs Längsrissen 
in den gufseisemen Rohren von üOOuim 1. W., einer Wasser- 
leitung gestellt, mit dem Beifügen, dafs die Entstehung der 
Risse oft nicht erklärt werden könne. Solche durch Material 
fehler, Mängel in der Verlegung der Rohre wier äufsere Ver- 
hältnisse überhaupt nicht erklärbare Risse habe ich auch bei 
grofsen Rohren in Gasleitungen zu beobachten Gelegenheit 
gehabt. Derlei Risse können ihre Ursache in Spannungen 
haben, welche bei der Fabrikaliun durch ungleichmäfsige Ab- 
kühlung u. a. entsichert. 

Spannungsrisse kommen ja auch bei Arbeits.sitücken vor. 
welche aus edlerem Materiale als Lcitungsrobre erzeugt werden, 
z. B. Gulsstahlochsen. ('haraklcrUtisch ist das Auftreten der 
Risse als Folge ganz geringfügiger Veranlassungen; z. B. Ein- 
schlagen eines Firmenstempels in die fertig gestellte, soeben 
erwähnte Gufsstahlachse, infolge einseitigen Bescheinens 
grofsor Gasrohre durch die Sonne, Besj>ritzen der Rohre durch 
einen Strahl kalten Wassers, Kitidringens von Wasser in den 
bereits verschiUteUm Uohrgraben mit dem klaglos verlegten 
Kohrstrsng und Ähnliches; oft auch ohne erklärliche Ursache, 
sozusagen von selbst. Für die Praxis geradezu unheimlich ist 
der Um*)tanil, dafs mit Spanuungen behaftet« Rohre anstands- 
los die vurgeschriebene Druckprobo bestanden, anstandslos 


verlegt wurden und nach geraumer Zeit erst Risse seigteo. 
Man nimmt an, dafs Gulsspannungen sich namentlich io 
der Erde bald verlieren; das ist, in dieser Allgemeinheit 
behauptet, gewifs nicht zutreffend. Leider gibt weder die 
chemische Zusammensetzung noch das Aussehen des Rohre#, 
des Bruches u. dgl. zurzeit ein verläfsliches Kennzeichen. Ver- 
gröfsening der Wandstärke schafft keine Abhilfe, neben gutem 
Materiale ist grofse Sorgfalt in der Fabrikation daher eine 
unertälsliche Forderung, soll man nicht in katastrophale Situa- 
tionen kommen. 

Die theoretische Untersuchung, die nur bis zu einer ge- 
wissen Grenze einwandfrei geführt werden kann, zeigt, dafs 
infolge ungleicbmäfsiger Abkühlung sowohl reine Quer als 
reine IJlngerissc und natürlich auch die Kombination beider 
in Röhren entstehen können. Einen speziellen Fall dereelbeo, 
nämlich das Ausbrechen grofser, linsenförmiger Stücke, habe 
ich mehrmals zu beobachten Gel^enheit gehabt. 



Häufig ist schon die Form des Risses derart, dafs das 
Auslösen von Spannungen als Ursache augenfällig zutage tritt, 
z. ß. bleibendes weites Klaffen nach Auswechslung des 
Rohres, Verschieben der ßruchründer in radialer Richtung 
gegeneinander; bei Querrisaen Abplalten der Bruchstelle oder 
Fortschreiten des Risses bei ausgewechseltcm Rohr u. a. m. 
Das Verschieben der Bnichränder gegeneinander ist uatürlich nur 
dort möglich, wo die Reibung überwunden werden konnte; e* 
wäre daher falsch, aus dem Mangel einer Verschiebung das Vor- 
handensein einerSpanimng als Bruchursaohe bestreiten zu wollen. 

Die vorstehende Fig. 2 gibt zwei Beispiele von 1200 mm 
l. W. Rohren aus einer langen Reihe zwar sehr lehrreicher, 
leider alwr auch aufregender und kostspieliger Beispiele. E» 
sind Schwanzstücke mit Längsrissen, die nach Abbolxrung dw 
Risst« abgeechnitten wurden. Nach der Abtrennung haben sich 
die Kohrstücke spiralförmig eingerollt, eine Bewegung, die in 
ihrer Ausgiebigkeit mit der tandluuligen Vorstellung von üufs- 
eise« kaum im Einklang steht, gewifs aber ein deutlicher 
Ausdruck der aufserordentUchen Spannungen war; Sf>annungen 
bei Rohren, die weite Reisen, wiederholtes Auf- und Ab- 
laden, normale Erprobung, Verlegung usf. aushielten ! Und 
um MifsverständoiMe zu venneiden, das Bild stellt nur eine 
von den typischen Erscheinungen dar. 

Auf Sjmnnungen sind auch noch andere Erscheinungen 
zurückzuführen, z. B. ungewöhnlich weites Abspringen von 
Rohrtcilen bei der Bearbeitung mit dem Meifsel, oder das 
auch den I.aicn aufrällige leichte Zerschlagen und ZerfaJlco 
hierbei iu kleine Stücke u.dgl. ; Erscheinungen, welche sic 
durch den Parallelisinus mit den Erfahrungen an Boh»gncwr- 
däscheben erklären lassen, wo sie bis zu dem ln*kannten Ex 
treme ausgebildet sind. 
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VidleicM geben diese — unler allenüngs aufsergewöbii- j vielen kleineren Orten fehlt es volletHndig an geübten Hand- 
lich« VerhHltoisacn gesainmelten — Erfalirungen Veran- workern für die Herstellung der Hausinstallationen, so da/s 
jflUwüig, Brüche bei groben Gufsrohrleitungen nicht vorweg die Gaswerke gezwungen waren, auch diese Arbeit in die 
oor vom SUutdpunkte niangeihaften Materiales, mangelhafter Hand tu nehmen. In jedem Kalle, auch wenn die Haus- 
reriegufif. Senkung de* Ihitergrunde« usf. tu l>etrÄchten Es installationen durch private Mechaniker ausgefiihrt werden, 
4trf hierbei such nicht übersehen weiden, daX« die Kohr- müssen die Gaswerke sachverständiges Personal haben, um 
ItbfiksUon bis tu einem gewissen Grade .Massenartikel l>e* wenigt>ten>* eine Abnahmeprüfung auf Dichtheit und fach- 
IpÄiflt, und daX* hierbei Verhältnisse mitwirken. die ohne ; gemäXse HersUdlung der lyeitungen ausführen tu können, 
Aafwnd kiMtspieliger Mittel derzeit nicht vollständig über- 1 Aus diesem Grunde wurde der Ausbildung de« Personals im 
rund« werden können, die sich aber glücklieherweise nur j Installationftweftcn besondere Aufmerkeamkeit geschenkt und 
h« den seltener angewandten Kohren mit grofsen Durch- i «ler Kursus für Gaanieister durch einen Installationskursu» 
m«eem geltend machen, welchen nalurgemäfs albeit* grofsere j erguiut. Der Erfolg ist tweifellos gut und trägt datu bei, 
ftiisorge «gewendet wird. : die Sicherheit cles Publikums und die Einführung des Gases 

, im Haushalt zu vemiehren. 

Nach verschiedenen Mitteilungen aus der Praxis hat sich 
neuerdings in Gaswerken ein Mangel an geübten Ofen- 
KurKÜS für OlCninftliror maurem geltend gemacht, der wohl durch die «tarke Bau- 

an der GasmeUtersehnle in Bremen. tätigkeit in den Städten tu erklären int. Hei den müden 


Von Dr. I.eybold, Hsmbnrg. 


ln ds. Jouni. 190t. S. 864, wurde der V'erlauf des dies* 
;lbi^n Kursus für Gasmeister am Technikum in Bremen 
«orgefubrt Der Ursprung dieser Schule war einfach auf ein 
fählbM gBWonlenes Bedürfnis in der Praxis turücktuführen, 
inikiD für üie Unzahl kleiner Gaswerke, welche Im letzten 
JshraehDl erbaut wurden, «ich ein Iwdenklicher Mangel an 
.Ankidit^rsoDal beuierkbar machU-. Die grofsen und mitt* 
ierw ÜMwerke sind stets in der I.age, sich für das Auf* 
Mcbtüperwoal su« der Zahl der Arbeiter einen Nachwuchs 
befsanuiehen. K« i»l dies hier um so leichter möglich, als 
jsl* Stelle der 'rätigkeit, wegen des Schichtwechsels im Tag- 
'jnd Sachtbetrieb, wenigstens doppelt liesetzt sein muf«, für 
aarfaüande Personen an Sonn- und Feiertagen sowie im Falle 
lief Erirankang sogar öfter. Bei ausgedehnten Betrieben 
and Arbeitsstellen ist es erforderlich, den betr. Meistern einen 
llphälfentuiugeben, der «ich ohne weitere« in die Funktionen 
vinieraen und bei Bedarf naehrOcken kann. 

Gaox anders bei kleinen Gaswerken, in welchen die eine 
MfBcbtafährende Pereon alle Funktionen in «ich vereinigt; 
ist die Arbeit auch erheblich geringer, so muf« sie doch mit 
denelbwi Sorgfalt und Sachkenntnis ausgeXührt werden, wie 
in grttfceu Fabriken, um Störungen zu vermeiden. Die Auf- 
wcht darf also nicht geringwertiger sein als in grofsen 
Fibbken. Ist der Meister hier abwesend oder krank, so fehlt 
dkAuWeht gwit; verläfrii er «eine Stellung aus irgendeinem 
Grunde, so nujfs dieselbe fast immer mit einer Person von 
ttiwsftfi her beaeUl werden, die die speziellen Verhältnisse 
nkbl kront Das Anlemen eines Nachfolger« am Ort ist 
»asgrechloesen. DaX* bei solchen Verhälttüasen hier 
ond <U Vertpgenheit eintritt, ist klar. Es erschien daher 
•>«b% in theoretischen und praktiwhen Kursen ein geübte« 
Aufricfatiipcnional für kleine Anstalten heranzuziehen. Es ist 
nicht gesagt. daXs die «ystem^ische Ausbildung von Meistern 
'1» (Uriachs nur kleinen Fabriken ofler gar nur bestimmten 
finneii «gute käme, denn auch das Personal grofser Fabriken 
TOcht im Interesse eines besseren Fortkommens häufig die 
cwjRncbteten Kurse auf, Ferner hat fast jeder Meister in 
Werken den M'unscb, seine Stellung durch Kintritl 
* das Personal einer grofaen Fabrik zu vcrlH««ern. Hier- 
doich gweicht di« Ausbildung in besonderen Kursen auch 
?wr«rj U»werken zum V'ortell, und gerade bei der Besetzung 
ftellwi wenfen nach der Erfahrung die gut theoretisch 
prektiach rorgebiMeten F^ersonen den rein praktisch 
®i*geb(ldeten Arbeitern vorgezogen. 


kt 
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Ebenso wichtig wie die Herstellung de« Gase* ist auch 
iweckmäkiige Verteilung im Rohimctt auf <len Slrafsen 
die Zuführung zu den Verbrauchsstellen im Hause; in 


I 
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Winterszeiten und den neuerdinge angestiegenen Uihnen 
fand eich dort reichliche und lohnende Arbeit^elegcnhcii. 
in der Sitzung der Unterrichtekommisaioii des DeiUeihen 
V'ereins von Gae- und WasBerfachmannem am 29. Milrz 19o7 
wurtle von Herrn Generaldirektor v. Oechelhaeuser vor- 
gehrarht, dafs e« neuerfling« an geübten Ofenmaurem fehle, 
was von tmderer Seite bestätigt wurde. Unter anderem l»e- 
achlof* die Unterrichtekommiasion folgende Iveitsätze: »Zur 
Aufnahme in die Gasmeisterschulcn soll erforderlich «ein 
eine ausreichenile praktische Tätigkeit im Gaswerk unter 
Nachweis einer MiUrlmit bei der Gaaerzeugung. Den Vorzug 
erhalten solche, die al« gelernte Maurer und SchlosBer in 
den Betrieb eingetreteii sind.« Fernerhin : »Zurzeit hält es 
die Unt<'rrichtakomrois.sion für besonders wichtig, für die 
Heranziehung und gründliche Ausbildung von Ofenmaurern 
und Installateuren Hoige zu tragen«. 

K« ist deshalb notwendig, Mittel zu ünden. um diesem 
.Mangel an zuverlässigen Ofenmaurern abzuhelfen, und zwar 
derart, daXs dies« Handwerker neben der praktischen Aus- 
bildung in ihrem Spezialfach auch die allgemeinen Kennt- 
nisse im Gasfaclie sich aneignen können. Dabei «oll aber 
das Endziel, diese Ofeiimaurer auch zu Gasmeistern heran- 
zuliihlen, nicht aus dem Auge verloren werden. 

Die .Arbeit de« Ofenmaurers Ut für Gaswerk« von l»e- 
eonderer Wichtigkeit; erst durch langjährige Tätigkeit winl 
ein hanilwfirk-«mäf«ig aUBgebildeter Maurer zum Ofenmaurer. 
Im allgemoinen werden in gröf»eren Gasanstalten die Neu- 
bauten an Ketortenöfen durch die Speziaifabrikeit auBgeführt, 
welche ihr Peraonai hierzu luithringen. Dagegen wird die 
rcgcliuiir«ig« Erneuerung de* Oberbaues der Öfen sowie »änit- 
liehe Keparaturarbolton am Ober- und Unterbau durch Maurer 
der GasanMlaU vürgenoiumeu. Die .Maurer müsson somit in 
der Lage sein, nach vorhandenen Pliinen für die Öfen, die 
meist in verschiedenen Systemen vorhanden sind, die fehlen- 
den Steine anzugcltcn und die Einbauten auszuführen. AWr 
au«'h bei den fertigen Öfen wird der Ofenmaurer beim An- 
heizen zugezogen ; durch di« Ausdehnung de* Sleinmatcriiü« 
in der Hitze erleiden die Ofen verschiedene Veränderungen 
und besonder» Undicliligkeilen, welche der .Maurer sogleich 
zu lieseitigcn hat. Ebenso bat er während de* Betriebs eine 
dauernde Überwachung der Öfen vorzunehmen, um die 
Schielwrstellungen, die unveniieidliohen Ausbesm-rungon u.hw. 
rechtzeitig vorzunehmen. Die Ketortenöfen sind liekanntlich 
sehr empfindlich und müsnen *4>rgfältig beilient wer«len, um 
auf gleichmäfsiger Temperatur erhalten zu bleiben: dicstelbe 
«larl nicht zu sehr Hinken, so daXs etwa die Gasausbeute ver- 
ringert wird, noch darf sie zu sehr »teigen, so dafs etw« >laa 
Schamotleniaterial und der Mörtel zu stark sintern oder gar 
schmelzen würden Jede Unregelrnäfsigkeit macht «ich ueben 
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von über 10 Mill. chm, 24 von 1 bia JO Mill. cbm und 115 


iter verminderten Ua^ausbeule auch im Verbrauch an Koke 
für Unterfeuerung bemerkbar. E« ist also klar, daf# die 
Sorgfalt, die ein tüchtiger Ofenmaiirer auf die Zugverhalt- 
niue, die SchieborBteUungen und die allgemeinen Ver- 
hällnitae an den Ofen der Gasfabrik wendet, sich neben 
der Ereielung eines gleichtnäfaigen ßetriel)« auch in Erspar- 
nissen zeigt. 

In kleinen Oaaa'erken trifft auch diese 'nUgkeit einzig 
den Gasmeister, und sie ist hier ebenso wichtig wie in 
grofsen Gaswerken. Der Gasiueiater soll befähigt sein, die 
Unregelmäfsigkeit im ^Ofenbetrieb zu erkennen und zu be- 
seitigen, ebenso die nötigen Reparaturen und Erneuerungen 
selbst vornehmen oder wenigstens die Henitelluiig durch un- 
geübte Handwerker gründlich ülfcrwachen zu können. 

Es soll also gefördert wenien, dafs gelernte Maurer sich 
dem (Tasfach widmen, sich als Ofenmaurer ausbilden und 
auch Aunicht haben, in Gai^mc-islonitcllen einxurücken. Es 
erschien die« möglich durch eine entöprechen<le Ausgestaltung 
des Gasmeisterkursus am Technikum in Bremen, durch einen 
speziellen Kursus für die Uieoretische und praktische Aus- 
bildung von Ofenmaurem. 

Auf die ergangene Anregung aus der Praxis hin hat sich 
die Obcrschulbchörde in Bremen bereit erklärt, dem Gas- 
ineistorkursui» am Technikum schon im Jahre 15KW einen 
Kursus für Ofenroaurer anzufügen, Ähnlich wie jetzt schon 
ein Kursus für Installateure besteht. 

Das in Ausaicht genommene Programm de« I.iehrgangs 
für Ofenmaurer ist etwa folgendes: 

1 . Theorie: Zeichnen und Skizzieren von Kör|>ern. um 
die Raumvorstellung zu wecken; Erklärung und Zeichnen 
von Formstoinen. Verbänden. Retorten, OfengewÖlben, I..agc- 
rung von Retorten im Ofen, Unterbau und Oberbau des 
Ofens, Schnitte durch Öfen in verschiedener Höhe, Funda- 
ment des Ofens; Zeichnen des Ofens, welcher in den prak- 
tisclien Übungen gebaut wird; Erklärung und Zeichnen der 
gesamten Armatur des Ofens, wie Verankerung, Wasserachlff. 
Rost, Schieber, Ofentüren, Retortenkopf, Vorlage. Steigerohre. 
Die geanmton Ofenteile werden von der Firma C. Francke 
leihweise ül>er]asscn. Zeichnen der Ofenscimitt« in natür* 
lieber (»röfee, Erläuterung über die Theorie de« Ofenbetrieba 
an Roetöfen, Halbgeiicralorufen, (leneratorofen; Erklärung 
der verschiedenen Ofensysleme an Hand von Zeirhmmgen 
und Modellen. 

2. Praktische Übungen: Neubau eines Ofens, Zusammen 
legen der verschiedenen Ofenschichten, Bau des Fundamente, 
des Gewölbes, des Einbaues, KinseUen der Retorten, Ansetzen 
der Armatur und Verankerung, Anheizen und Betrieb des 
Ofens, Aufserl)elricbtmhme desselben, Rinstellen und Regu 
Heren des Ofens, Flicken der Retorten, Ausitesserti de« Gene- 
rators, Dichten der Regeneration und sonstige Ofenarbeiten ; 
I^en und Ziehen der Retorten, Schlacken, Ausbrennen und 
AuBstofsen von Graphit. 

Im Jahre 1907 nahmen 5:i Schüler an dem (ratitneister- 
kursus teil, von denen 46 den Installatiimskur.-UH besuchten. 
Es ist deshalb zu erwarten, dafs auch der für 1?IO0 geplante 
Kursus für (lasmeiHter nebst dem neu hinxukomnienden i 
Uhrgang für Ofenmaurer regen Zugpnicb finden wird. Re 
sonders wünschenswert wäre es. dafs auch gröleere Gas- 
anstalten ihre Ofenmaurer zur weiteren Ausbildung dorthin 
entsenden und später wiwler in ihrem Betriebe einstcUen. 

Um rum Schlufs noch ein Bild zu geben, wie grofs «1er 
Bedarf an Auf»ichts}»ersonal für kleinere (laaanstalteii ist, sei 
auf folgende Zahlen hingewiesen: Die Statistik der Gas- 
anstalten im Bezirk des Niederwächsischeo Vereine von Gau* 
tmd, Wasserwerken vom Jalire 1906 weist insgesamt 143 Kohlen- 
guBwerkc auf ; von diesen haben 4 eine Jahresproduktion 


Anstalten unter 1 Mill. chm. Diese letzteren kleinen An- 
stalten überwiegon hteniach in der Zahl weitaus die gröfseren 
Werke und benötigen auch ein entsprechendes Personal. 


Beginn des richtigen Registrierens der 
trockenen GasmesBer. 

Von Jol. Baunisnn, kgl. Eichmeiscer und steilvertreteader 
KichungBiDspektor, Beriia. 

In St. 44 ds. Joum. für GaabelenchtnnK and Wasserrersormieg 
vom 2. November d.J. sioil die erbetenen Auskllnfte einiger 6acb- 
Tcrsttoiliirer sagefQhrt, die za der Frage des Begions de« rich- 
tigen Ka^istriereus der tn>ckeneo OMmesser Btellung getinmintn 
liaben. 

Die uhlenmaTslg« Vereobiedeohett dieser AnekQofte, die ale 
MiD'lestbelastaDg 0,02^% (Atisknnfl Ilt) bis 9*,\ (Aoskilafte I, IV) 
des Maximaldurchgangs angeiwo — mitbia bis zum liOfachea 
schwanken ~ , Itrst schon ihre öberaa« grofso Unsicberbeit erkeanen 
and, sam mindeetsn bei Versuch 111, auf eine wenig kritt*che An- 
ordnung dceseP'en «chliersen. 

So sehr die tmekenen Gasmesser bezüglich ihrer lokslen .taf- 
Steilung und geringen Wartoog den nassen Messern besonder« von 
kleineren Gassnstalten vorgezogen zu werden pSegeo, so sehr 
bangen ihre Ztblwerksangaben von der Temperatur and der Oe- 
Bcbwindigkeit des Gaedurchgaoge« ab, ein ÜbelsUnd, den aneb die 
etwas allgemein gehaltene, aber doeb recht bedingte Auskunft 1 
susdrOcklicb anerkennt. 

Die Aaskonft J1 behauptet, dafs die trockenen Gasmesser deo 
art hergeetellt werden, dafs sie noch einen stflndlieben OaskonsuiD 
von 3 bis 4 I innerhalb der Fehlergrenze bei der Klebung 
richtig registrieren. Bei letzterer wiol nun zwar die Prüfung auf 
Dichtheit der messenden Raume (Balgen) durch Vergleiebung einer 
dem Kubizierapparat entnommenen und dem anf eine Utndrehanf 
dee MecbanismuB entfallenden Quantum (J) der Gatniesssr ent- 
sprechenden I.uftmeDge mit den Zablwerksangaben der Meeser sm 
geführt, aber mit einer Geschwindigkeit, die — je nach der Oss- 
messorgrofse — zwischen ß*,', ond 20% des normalen Durehtasees 
schwankt. Dem Herrn )<achvereiAndigen acheint daher ein Irrtum 
dahin unterlanfen zu sein, dsTa er diese in der eichtechnisebeu 
lostruklion VlU gemachte Zableoangabe für die Balgsnpröfuna 
(8—4 1 Durehlafs fnr einen dreiflamroigen Meseer) aof die fiiunde 
bezogen hat, wAbrend eie inslruktionatnSTsig fQr zwei bis drei Miautso 
in Frage kommt (pro Ktiinde mithin ca. 9U I DurchlaTs). 

Recht liedenklich erscheint es, dafs nach Auskunft II, erslsr 
Alwcbnltt, TorieUter Satz, ein Eichamt eins BeslXligong dafOr gS' 

geben haben srdltv, dafs ein trockener t»asme«eer zn 1700 Flammen 

mit 256 cbm Stundenknnaum noch ein fs*t geotnes Registrieren 
fflr I Flamme =: 1501 pro Stunde gezeitigt hätte. Mit <ler Eirliungs- 
Operation haben derartige rein private ZusataprQfungen nichts zu 
Inn; sie erscheinen vielmehr geeignet, InMiondere wenn sie etwa 
amtlich beurkondet aind, tu unrichtigen Schlössen tu fflhren, «ofen» 
sie — zum Vorteil oder Nachteil eines Fabrikanten — verallgS' 
meinert wenien. Der Beweis hterfOr wird l>«reits im Sehlarsaat* 
des ersten Abschnitts der Auskunft 11 durch die Behsnptung erbracht, 
dafs dis Meinung, eine MindesllwlastuDg von 8% des .Maximei' 
darchgaiigve ina«se vorhanden «ein, om eine richtige Regiatrieniof 
tn emAgllchen, eine irrige ist, eine Behauptung, die aus nur drei 
Versuchen iibgeleitel, im stärksten Gegeiistttt zu den Ansknnfteii 
1 und IV steht. 

Am wenigsten kritisch scheinen die Versuch»* der AusknnfI HI. 
die zu einer MindestbelMtting von 0.02,% kommt, angcstellt »u 
sein. I)a die Gasmeaser 8 bie 14 Tage ununterbrochen am App*f*** 
laufen griaeaen wurden, entspricht dem stündlichen Durchlof* von 
% »da V, I eine Tagesleistung von G bzw. 3 I, für 8 Tage ein Konsuoi 
von 4'i bzw 24 I nnd für 14 Tage doppolt so viel. I>er Knbizicv- 
apparat (»esitzt nun über dem leUten Teilstricb noch eine tot* 
Reserve von ca. 20 - 30!, an dafs eine hnfimenge von ca. 70 We 
1201 den TemperstnreintlAsaeu der ganzen Versuebszeit, liesundem 
den TagcHschwankungen, auagi*aet>t gewesen IsU Bei einer g*wi s 
nicht zu hoch gegriffenen täglichen Tfunperaiiuveranderung 
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«ttrie dieM La(lfn«nir« in mftximo um 0,7 biw. 1,3 I vari- 
des angegebenen standliphen 
pwelipiafe« enUpricbl und die gewonnenen Reeuiute TöUig illn. 
ptrucb Bubt. 

Ustw bierntcb notwendiger Aueechaltnng der Venuclie IT 
and ni *iid tDkQ aich den AnskOnften I und IV (letitere tahlen- 
mirdK belcfii' dahin anecbliefeen können, dafs trockene (iastnenser 
kftrhfiena (or 3*^ MindeetbeUaiang de« Maximsldurcb 
liM«a aoeb richtige Zbhlwerkssngaben liefern werden; 
dia« iofabe, auf die Allgemeiobeit l>eaogen, erscheint «chon recht 
ai(dri| fragriSen, da die in geringer Zaiil angeetetUen Versuche ein 
xHvb':«i4tQdea Urteil kaum gestatten und rOllig indiTidneU sind. 

Par trockene Uasmeaeer, deeeen Mindestbelastung für ricb- 
um RectatnereD mit aeioer Ororse abnimmi, iat ein komplizierter 
aed osrMnIlicfa im Betriebe trotz gewieeenhafter llerstellung so 
difSäl iileitCDder Apparat, dafa man von ihm nicht mehr verlangen 
lel, i!» er seiner Konatmktion und Ausfflhrang nach leisten kann; 
Tramrat'ireiQd tase und Verschiedenheit der Durchlarsgeschvindig 
kelea verdeo die Richtigkeit der Zkblwerkeangaben infolge tlrOfsen- 
wfl&htrang Miner tum Teil ane Bexiblen Stoffen hergestallten Hefa- 
kamoierB ond die Bewegung seiner Membranen erheblich starker 
tod uskAoatiger bMindoeeen als dies bei naasen (tasmessern der 
Fall Ht, bei welchen tudem Mefakammer- und Ventilnndlchtheiten 
pi siebt bt«. nur gant verschwindend Vorkommen. 

Me üQirjlampe von Dr. Kflch. eine Uneeksilber- 
limpe für hohe Spannnng, geringen Energie- 
Terhntnch und lange Brenndauer. 

Von 0. Rnfsmann. 

Ke mteii Vsranebe an Lichtlngen zwischen Elektroden aus 
Qsfckaill»# worden schon im Juhre lliGO von Professor Wajr in 
Ftfitsd aoigefftbrt, hatten aber lu keinem praktiachen Ergebnis 
ptabrt Aoeb die im Jahre von Arons konstruiert« Qierk* 
niberVakiniailaaipe, die anfangs io wlseenschaftiichen Kreiaen 
irotiea IntereiM erweckte, vermochte «ich keinen Eingang io die 
Fruit ta reraebsffen, bis ee dem Amerikaner Cooper Hewitt 
isKcsTork gelang, eine für die Praxis brauchbare Queckailber- 
VatQiiulamp« i<] konatruieren. ') Die auch von deutschen FshH- 
Uit» tier;«fte]Ite QuecksilherUmp« enthalt haupteichlich grüne 
odI bliM iltrahleo, dagegen nur sehr wenig rote, Ihre Lebens- 
^u«r betrtgt Über 1000 Stunden, sie bedarf nur sehr geringer War- 
tu{ tts4 liebt in besag auf Ökonomie etwa in der Mitte zwischen 
4ta Botealanpen nnd Metallfailealsrnpen VennAge <lo« geringen 
nUuM ihres Lichtet kann sie sogar io vielen Fallen olue licht- 
thaorliiereods Qlseglocke verwendet werden. Verschiedene Nach* 
der ArauKben Q tecksilberUmpe standen jeiloch his jetzt ihrer 
vriterta V«rbreitang hinderlich im Wege. AbgeMheo von der 
DssageDeboea Farbe des Q iecksiiberlicbtbogens sind die Immpen 
iilb« sehr aabandlich. Die RohrUnge lietrügt hei 1 10 Volt nshezo 
1^ H (lab man bei Verwendung kleinerer BeleuchtungskArper 
«4er bei 330 Veit Betriebespanuung mehrere Trampen biotereinan* 
dendtalten mafe. Der groftt« Nachteil besteht aber darin, daTa 
di» Karre ihres sperifischen Energieverbrauches bei etwa 0,6 Watt 
(ia Uiüimom anf «eial, und dafs bei zunehmender Energie die Liebt- 
rorieis «eit geringerem MaTse znniinmt. Bei «ler linchstzulasaigen 
Beuipmchong der Lampe, wenn das den QuecksUber!ichthr>geo 
BDkfilies'le Giss dicht vor dem Erweichungspunkt steht, «leigt 
•W der *p«itfl«cbe Energieverbrauch auf etwa 1 AVatt pro Kene. 

l^rrdiat« ist es nun dem deutschen Phj'siker Dr. R. Küch | 
fcioBfen. eine Qisckiüberlampe aus Q iart benoslellen. di# infolge ] 
4« bph«8 Erweiebangspanktes des Quartes eine viel höhere Re- 
•Mpn-thnsi renrigt wie die aus GUs horgestelllen Quecksilber 
^uatnlaapeo. Die Kurve des spetiflschen Eoergievorbrauch« 
4««» lampe «rreichl bei etwa 1,2 Wstt pro Kerze ihr Maximum, 
krtft tlsao wieder am und erreicht bei einer Heanspruebung, bei 
4*1 disQqaabölle noch weit vom Erweichnngspunkie entfernt ist, 
*b»eii anprfloglii'lien geringen Wort wie<ler Fs ist sogar Dr. Küch 
ft>'*ssta, <fis Knrve bis zn Walt henmterzutroil*eo. Di« Quarz- 
lind im Qegensat« sa den QieckHilberlampeo viel g»»drkng- 
** pbwl. liaben eine geringe Leuchtrobrllnge und lassen sich io 


Armaturen ähnlich dem bekstinien Bogenlampontyp einbaueo. Die 
I^euchtrobrlbnge betragt bei 110 Volt Betriebsspannung nur etwa 
8 cm bei einem Durchme«aer von 1 bis lVt«o» I-Aü®« 

und 3 bis 4 cm Durchmeseer bei Qriecksiiberlampen für die gleiche 
Betriebsspannung. Bei 220 Voll Belriebespaonung ist da« L^uebt- 
rohr der Quanlampe etwa 15 cm lang. Der Uchlbogen der Quarz* 
lampe füllt beim Kinschalten der Lampe die gante Köbre ans, zieht 
sich aber nach einiger Zeit stark zu einem Faden lusanimen, nimmt 
dabei an (lelligkeit erheblich zu und verändert seine Farbe aebr 
günstig; das lAcbt ist nicht mehr wie bei Queckstlberlampen grün- 
lich-blau, sondern gelblieh-weifa Die bochbelastete Quarzlampe 
besitzt neben dem Linienspektrum noch ein konlinuierliches Spek- 
trum, dessen Intensität mit steigender Belaatnog zonimmt. Auch 
die Intensität der einzelnen I.,ioieQ nimmt bei steigender Belaatnog 
verschieden so, und die gelben und roten Strahlen werden bedeutend 
heller als die grünen und blauen. 

Während die Q lecksilberdampf-Vaknamlarnpe im kalten Zn* 
Stande ein hohes Vakuum hat, steigt der Dampfdruck beim Brennen 
auf etwa 2 mm. Bei der Q larzlampe dagegen ist zwar im kalten 
Zustande auch ein Vakuum vorhanden, nach wenigen Minuten 
steigt aber der Druck infolge der hölieren Temperatur io dem ver- 
bältnismärsig kleinen QtartkOrper «ehr hoch; der VerfaMer nennt 
die I>ani|.)« daher eine »Hocbdracklampe«. Der innere Druck be- 
trägt beim stationären Zustand etwa 1 Atmosphäre und könnte noch 
hoher getrieben werden, wenn nicht ein Austreten von Queck- 
eilberdämpfen es verhinderte. Der Energieverbranch pm Ken« 
beträgt bei einem inneren Drnck von 1 Atmosphäre etwa V« bis 
V 4 Watt, wobei die elektrische Euergie an den Klemmen der lAmpe, 
die Lichtstärke senkrecht zur Achse de« I.«ucbtrohreB gemessen 
ist Die photometrische 5IessuDg einer Lampe bei der Physikalisch- 
Teehnisctien ReichaansUlt ergab folgende Wert« 
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Der B(>eBiÜeche Energieverbraneb beträgt abzüglich der V#r> 
luate durch <ten VorachaUwiderstand, der etwa 35 bia 40 Volt anf* 
nimmt, und durch das durch einen Metallrefleklor nach oben aus- 
gestrahlte Ucht '/» "'atl pro Kerze für die ontere Halbkugel 

and kann bei innen mdttierten Glocken um etwa 5 bia 10*.', and 
hei ovalen Glocken ntn 20 bia 30*/, erhöht werden. Mit zuneh- 
mendem Druck ändert «ich auch der Widerstand des Lichtbogens. 
Da der Brenner nach dem EioichalteR nur etwa 20 bia 30 Volt 
absorbiert, und bei normalem Strom die Gesamtwattmenge, zirka 
100 Watt, nicht auareichen würde, ora den Brenner anf hohe Tem- 
peratnr zu bringen, ist der VorechaltwidomUod so berDesseo, dafa 
der .Anfangsatrom mehr ata doppelt an hoch iat al« der Daneratroro. 
Die htromstärka sinkt tisch wenigen Miuuleo, die Bf«nDung steigt 
indessen und erreicht hei normaler Stromstärke und IHObis 130 Volt 
bei den gröfaeren lampen und 160 Volt bei den kleineren Lampen 
ihren Kndwert. Die Kurve der Abhängigkeit der Temperatur drai 
Lichtliogena von der Spannung verlauft nach eingehenden Mesauiigeo 
von Df- Küch mit feinen Thermoelementen gradlinig bia ca. 1700* {', 
was schon bei 60 Voll erreicht ist, während die laiiiipe normal mit 
IHO V'olt brennt. N'imnit man nun an, dafn die Temperatur mit 
steigender Spaunung in demselben Grade fortnchreilet, so erhält 
man bei normaler Beanaprnebung GOOÜ*C. Da man suraerdem die 
Q(iarzlamp« bi« 250 \’oU hei etwa 3 Atmosphären Dampfdruck l*e- 
anapnichen darf, so würden 4a<iarch die bis jetzt überhanpt mög- 
lichen höchsten Temfieraturen erreicht werden können. 

In die die Qurtck«Ul*«reIektro 4 lt‘n enthaltenden, an den Enden 
de« T^uchtrohre« quer angesetzten QuanpolQächen sind von anfseii 
metallene Zuleitungen «ingefohrt. I>ie Polgefäfse sind von färher 
artig ansgehildettiD Metallkühleru umgeben, welche die in den Qiteck- 
eilberpolen erzeugte Wärme fortleiten und aunstrahleo. Die Höbe 
der Stromstärke, mit der die Lam|>e normal brennt, ist abhängig 
von der Grörse dieser Warmeahleitnng und Ausstrahlung Konden- 
aation»räume wie l»ei den Queckirilber Vakuamlampcn sind hei der 
Qiiarxlampe nicht nötig und würden auf das ruhige Brennen der 
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4. Jnaar IMH. 


I.«mp« nur «cbidlich wirkeo. Der um «ine horitonUle Ach«« dreh- 
bere, letefat euawecheellmre Qaerabreaner wird b«i der ZQndang 
durch einen XebenecIilure-EiektrnmegDeteii um «eine Drebech»« 
gekippt, ao (lafeQiieckailber in Fetleiiform »ait d«m einen T'olgefAfe 
durch <U« T^nchtrobr in da« andere fliefet Durch den hierdurch 
bewirkten Stromecblure wird der Ktcktrumagnel aaegeecbaltet. Die 
Ijimpe kippt nun wieder zurück, und durch die itn Leuchtrobr durch 
daa turOckfliefsende ijuecksilber entatebende ünterbreebong der 
meUlliacben Verbindung entsteht der Lichtbogen- Aufaer diene») 
KippEnechaniamua enthilt di« l^tnpe noch den erforderlichen Vor 
Bchaltwideraiand. Da die Lamp« bei Volt Betriebne]>aDnang in 
Einzelechaltaog iirennt, braucht eie icu Gegeneatz an den Koblen- 
bogenlamiwn, die mit beeooderem Vorarhaitwiderstand zu nteiireren 
hintereinander geMbaitet werden moasen, nur direkt an daa Neu 
angeaehloaaen zu werden. 

Der Frei« der Quartlampoo zu 8 bis 4 Ampere fdr 2ä0 Volt, 
die im KoergieTerbrauch den Bogenlampen zu 12 bie 16 Amp. ent- 
apreeben. wird eioacblieralicb oioea Brennere M. 20Ü betragen, der 
der kleineren Ivampe zu 2'/i Amp. M. 170. Verfasaer spricht die 
Hoffnung aus, dafa es bald gelingen mOge, die HeratellungrkoAten 
(Qr geechmolzenen Quarz, die fOr 1 g M. 1 i>etr«gen, weseotHcb 
herabzusetzen. 

Wahrend die jährlichen UnterhaitUDgekosten einer Bogenlampe. 
Reinigung und Koblenerratz, eich für halbnttchtige !>amp«n auf 
.M. 75, für gantnichtige auf M. 150 belaufen, betlarf die Quarzlampe 
(a«t gar keiner Wartung, ao «laf« aich hier die Unterbaltungskoeten 
auf den Brenuerenati beftcbrlnkeu, der bei Rucklietemng und Um- 
arbeitung M SO )>etragt. Für die l.«l>enKdaueT eines Hreiiners werden 
lUOO Brennatonden garantiert. Die Quarzlampe eignet idch beeon- 
den für Habnhofeanlagen. Werkatitten, Rnreaua, (ilrteo, Park- 
anlagen und auch für tttr«ri4eob«leucbtong. Auch in der Medizin 
frei der Iberapeutischen Bebandinng von Hatiikrankheiteo, für 
IJchtpaas- und photograpiiiM^be Kopieranstalten, pbotr^rapbiaebe 
Atelier», beim Trocknen von OlaDileder, Sterillvation von Flüssig- 
keiten, Unterwaaserlampen elc. dürfte die QuarzJam {)0 ein weit aua- 
gedeholea Verwendungagebiet finden. Am 8chliiMe »einer Aus- 
führungen geht Verfaaser noch etwas Biber auf die neuesten Er 
rungcnechaften io der Beieucbtongstechnik ein and erOrtert dl« 
Frage nach der gttnatigeten BetricbMipanoung für Beleuchtunga- 
anlagen. Kr betont bierbiri di« Vorteile einer hohen Gebranebs- 
s^mnoung und bedauert, dafe durch die MeUill(aden|sm(>en ein 
Stocken in dem Streben nach hohen Gebrauebaspaonangen eia- 
getreten ist. Verfasser spricht die Hnffnnog au», ctafs t» bald g«' 
lingen mbge, auch MelaUfadenlampen für SSO Volt za Ikzuen, und 
dafe eich dann die llocbspannnngslantpen immer mehr Eingang In 
die Praxis verschaffen müchien. 

lo der alcU an den Vortrag anschUefrenden Idakniwion wird 
hauptsichlieh die PhotnmetrieruBg von Quarz- und Qtiecksilbor- 
iampen eingehend erörtert- In bezug auf die neue QuatzlaiD(>e 
wird bedauert, dafs trotz ihrer vielen Vorteile ihr Licht Immer noch 
sehr birslich iat, und dafe sie sich nicht den Nonnen anpafat, die 
für dt« Angalt« der Lichtztkrke von Bogenlampen gelten nnd die 
vom Verbände deutscher Kloktrotechniker getneinschaftlirh mit 
der Vereinigung der ElektrizlUtaweike anagearheilet worden «nd. 
Aach die Gastechniker seien «wbeinitar bereit, den für Bogenlampen 
auHgearl)«iteten Normalien für die Oas-Starklichtqueilen itn Prinzip 
baizutreten- tElektrotecbn. ZeiUchrift 1907, S. 982.) A. 

lias WasBerwerk für dip (ierichts- nnd UefansniB- j 
bauten in Berlin-Moabit. 

Herr Zivilingenieiir Karl Roeenfeld veroffentlicbi in dem 
»KentralblaU der UanverwsUuog« *) über daa kürzlirhe vollendete 
Werk einen gror»eren AufaaU, dem wir die nachstehenden Mit- 
teilangen und Abbildungen entnehmen. AnlirMÜch der in den 
Jahren 19U2 bis 1906 aui^ffibrleu Erweitemngen der Geringnta- 
bauten in Herlin Moabit wurde aucli der Bau einer eigenen | 
WaaecrversoTgungsanlage in KrwSgang gesogen, da der gesteigerte 
Wasserbedarf die Wirtachaftlicbkeit einer derartigen Anlage er- ' 
warten lief». Die von Zivilingenieor Roaenfeld (dem Erbaner der \ 
Anlage) angestellten Bereebnungen, für die ein Wasaerrerliraueh I 


■) 1907, Nr. 76, S. 501 bi- 501. 


von 500 cbm für einen Tag angenommen wurde, haben dl« Ricli- 
tigkeit dieser Annahme bestätigt. Nacb diesen Ennittelnngeo stellt 
«ich der SelhstkoBtenpreia für l cbm W’asscr auf 6,9 Pf., was bei 
einem Verbraacb von IBOOOO cbm und dem bisher an die Sudt 
Berlin gezahlten Preis von I6 Pf. eine jährliche Ersparnis von 
M. 14580 l)«dealet. 


a- 



n*. 3. 


Daa neue Wasserwerk liefert elmllScbc» Trink- nnd Wirtechzffs- 
«aaeer für die allen und neacn Gerichte- und Geflngniabauten. 
Die Wassergewinnung erfolgt durch zwei im Hofe neben dem 
.Masciiinenbauae angelegte Uobrlwnnnen von 178 mm Durebmeeser. 
t Jeder Brunnen besitzt kupferne Filterkürh« an den Stellen, 
brauchbare wasaerführendc Sandachiebten erbohrt worden önd. 



Daa durch die FilterkOrlt« in die Brnnoenrohra eintreteode Waaser 
wlnl mittels iler aingehAngten -Saugrohre von den Uohwawerputnpe® 
nach der Enteiaenungwanlagc gefordert ln die SaugleHungen von 
160 min I, W. sind Abaperrechieber und Rockschlagklappen «Io* 
gebaut lind durch beMeiglrare Rcbärbte tugZiiglieb gemacht Wo 

in jetlent Schacht angiHminetes HeobachlungerobrermAgHcbl anf-er 

dem die Prüfung der Wnümsratindo in «len Brunnenrohren (Wg- 8)- 
Die Saugleitungeii vereinigen -ich zn einem 176 mm 
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i. «kh. „„t »«k*n 8.„' 

«Mf IWp. '■■ »««lieh. „1, 

* tk" pro S.,»l, m. ”™“* 

‘•'I litpiK). dopp,|„irt,„ ,., T.„ 

Ita Habuhl „„ ""J 1“ »n. Heb. 

■I» tliiKbobt« Jn j 7°"'P“ l>«and.l „ich am Anachluft 
»aölum Jbäat. ■!„ 

d« dch^b.™ eaXbri:.’ ■"• 

«.«artta. 0« eah aed, hi„ ,le„ BetriabMcbaan^ 
k..p. .uof^a, .lad ,„i *,,^11, 

«a- aad .u.„Khall«t w.,d,n konaan. Di. Kon- 

^ du 1,1 fig 4 ,g „k<,na.„, m, 

RwMik,« hab.n ja aiaa Fliaha Toa 9,24 qra and ein. 
flsba toa 2.1 m: aia liad au. hohlen Klinkenneinen auf ^ 
lUrt« Holibtlkta *afKeb»ut. Dm behiftat« Wasser ' 
ttlH Lo eis SimmeiWken und fliefsi ron hier aus in 
lÄ'iBDweiWii ft^hren nacli der Filteranlage. Um eine 
Biiaifnttp dw Kieselkörper m ermflglicben, sind in den 
HMl*trwteilaß|wiDnen je vier grofee Spülöffoongen vor- 
hudcB, durch »eiche du WaMer abgelasseti werden 
UHB, «0 <kr« der dsrunter befiodJiclie Teil des Rieeelera 
tewiulH ond die an den Steinen haftenden Eisenflocken 
»erden. Jedes der beiden Kieeelembteile liefert 
diiWuser n*rh beeonderen Filterbecken (Fig. 6 und 6). 
ti i« jedoch auch dsfOr gseorft, dafB das Wasser bei Be- 
darf toq beiden Rieselern nscb einem Filterbecken geleitet 
«iri«9 UatL 

Die beitlen Filterbecken mit je 81 qm Fläche ent- 
ialtea eise Kies- und Sandpackong von 0,92 m Höbe- 
Pis <$ilrke der vier Kiessebichten von verschiedener 
Kwopoie i«lrtgi 0,36 m, wahrend der körnig# Filter- 
w&j 0|2i( m «iark auf dem Kies auftiegt. Das gereinigte W'asser 
lit&R dorth ein IhOmm weites Ablsitungsrohr in dsn Rsinwasser- 
iehllier, »«Icbsr doreb sinen sclimalen begehberen Kaum, in 
siucben sils Überlauf-, Entlssrungs- nnd aooatigsn Robre Tnonden, 
TOS des Filterbecken gstrennt ist. Der HeinwaseerbebäUer liat 
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einen Nutsinhalt von S'i cbiu; der WaMeretand in demselben wird 
durch Schwiminer und dnreb sin Drahtseil in unterirdisch verlegter 
Rohrleitung nach einer PegeltetlUDg im l’umpenraum flbettragen. 

Das ReinwaMer wird gleichfalls durclt swei Pumpen von je 
25 cbm BtOndlicber Leistung nach den Verbmucbsstellen biw. dem 
Hocbbebalter gefördert, and anch hier erfolgt der Antrieb 
durch Elektromotoren, die bei GOO Umdrebungen in der 
Minute and 220 VoU Spannnng je 6,9 FS leisten. Der 
llochbebilter (Flg. 7) bat einen Nutiinbalt von 120 cbm 
bei 6,5 ra Durebtnesser und 43 m Waescretand. Kr ist 
ganz sua Schmiedeieen liergeetellt und auf einem 7J50 m 
hoben schtriiedetBeraen Traggerüst »ufgesteUt. Um den 
I] Wasserwerksbeirieb auch bei aui>geechaUe(em Behälter 
j| aufrecht tu erhalten, ist eine Verbindung des Druckrohrea 

-* 4 ä ®*‘^***^'' Ein 

^ elektrischer Wassentiandanzeiger läfst die jeweilige Fällung 
U des BeliäUem erkennen, wobei bei dem tiiläasig oied- 
Jy rigeten und höchsten Wueserstand ein Läutewerk In Tätig- 
keit tritt. Kbr. 


Literatur 

Vergleich zwischen der Entwickluag des Gases und der 
Eiektrizitit als Beleuehtuagsmlttel. Vortrag von J. C. A n g u s 
vor der Versammlung des Gasfitcbminnervereins von 
Nnrdeoglund. Der Wettbewerb swischeu den verschiedenen 
Beleucbtungsarten hat das Lichtbedarfnis des Publikums 
s auraerordentlich gesteigert und läuft immer mehr darauf 
binaue, stark glänzende Lichtquellen von möglichst hoher 
Lichtstärke zu schsfFen. SSwar ist der Wunsch nach ge- 
eietgerter Beleuchtung innerhalb gewisser Grenzen l>erech- 
tigt, er bat lUier leider in dem Irrtnm geführt, dafs sehr 
kräftigeLichtquellen gleicbbedemen<l mitguter Belenchtung 
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aeien. WQnacbeoawert lat jedoch eine möglichst gteichmETaige Be- 
leuchtang durch verbtliniarnftTelg achwschglinseode LicbtqaellsD. 
Die Sebald ea der eiDgeechlsgeoen feJscben Bichtung trifft tror ellem 
die Beklsmebeleucbtuog . beaOglicb deren einer den sodern sn 
Qberbleten sneht. Die Wirkung dieeee Vorgehens ist in isthetischer 
and phfaiologiacher Hinsiebt gleich achlimm. Oldcklicherweiae 
trifit der Londoner Stedtrst schon Vorkebrangen, diesen Mirsbmacb 
der Starklichtlempen so begrenien. and sein Beispiel vird hoffeot- 
lieb andere Sttdte inr Naebabmnog aoreltea- Die Sacht, den 
Glans der Licbtqnellen, d. h. die Llchtmenge pro Einheit lencb- 
tender Flache sn erhoben, ist (Or die Augen aoXserordenUich 
scbadlicb, und die immer binfiger werdenden SebstOmogen sowie 
die Zunahme des BriUentragens bei der jungen Generation dürften 
auf ihr Konto tu seUen eein. Bei kflnsUicber Innenbeleucbtung 
Bollte man dae Tageslicht möglichst naebahmeo und ein sehr 
stetiges Licht eehrtg roo oben derart sersireut eiofalleu lassen, 
dafs scharfe, tiefe Bcbetten nicht euftreteo. Die Scbatteobildanf 
TOllig eufsabeben, empfiehlt sich nicht, da sie tur Coterscheidung 
der Oegen^tlnde sehr Tiel beitrügt. Fallt direktes Licht ron 
bobem Glans int Ange, so sieht eich die Pupille so stark su- 
sammen, daTs dae Erkennen der belencbteten GegensUnde er- 
schwert wird. Wenn man nun den Glans durch Schntssebinne 
herabaetst, eo Öffnet sich die Pupille und empfangt ron den be- 
leucbteten Gegenständen eial mehr Licht als suvor, obgleich die 
Beleuchtung tatsächlich tcbwlcber geworden ist. Daber sollen 
aicb Lichtquellen von hohem Glans niemals im Gesichtsfelde be- 
finden. Am beeten ist es, den Glans der Ucbtquellen durch 
Glocken oder Scblrtne auf 1.5 bis 5 Kersen pro QuadrstsoU (0,25 
bis 0.85 IK pro qcm) herabsusetsen, nur bei einer grorsen, allge- 
meiuen Helligkeit kann man dies MaTs etwas Oberechreiten. Daraus 
ergibt sieb aber, dafs eine faobe LicbteiArke nicht besonders 
wflneebenswert ist, weil men dnreb die notwendige Dampfung tu 
grofse Verlnste erleidet Vergleicht man die rerachiedenen, heute 
gebrtuchiiebeo Lichtquellen besOglicb ihres Olsnses miteiosnder, 
BO kommt man su folgenden Zahlen: 


Lichtquelle 

AnnStanriHt« Iiii«bsJiS( 

pro □ A«U 

HK 

pro 1 qcm 

Offener Uchtbogeo 

400-700 

68—119 

Flemmeollchlbogen 

600-700 

R5— 119 

Eingeecbloseeuer Lichtbogen 

100-200 

17-84 

Nernatlampe 

800-1000 

136-170 

Koblefadeolampe . .... 

180— SOO 

30—51 

Matallfadenlampe 

500-800 

86-186 

Auerbrenner 

16-26 

9.6-4,26 

Pr«rsgashreooer ... 

30-60 

6, 0-8,6 

Queckeilberlicbt 

8-6 

0.ö-|,0 

Moores Vakuumlicbt . . 

V.-iV. 

0,04-0.26 


Chemiker Pani Babatier. Profeaeor ao der Cnivenittt Toulouse, 
unter Mlurbmt Ton J. B- Senderens geschaffen worden lit>) 
Die Methode besieht io der Einfübrang Ton Weeeeretoff (»ReduküoDi) 
in organieebe und anorganieche Verbindangen mit Hilfe der Este 
lytischen Wirkung der Metalle Nickel, Kupfer, Kobalt und Eieeo 
in iuTsersI fein serleiltetD Zastand. Am beeten wirken Nickel 
und Kupfer, und auf ihre Verwendang erstreckt ücb die vor. 
liegende Arbeit Die erforderlichen Apparate sind a«hr eiotaeb 
die entetebendeo Produkte sehr rein und die Ansbeuten sehr gute. 
Die sn hydrierende Bobatans wird in Dampfform durch elaea 
Waeeeretoffiitrom Ober das erhitste Metall geleitet Letsterea ist 
nicht uobegrenat wirksam, ea muCs von Zelt so Zeit emeuen 
werden, waa in einfseber Weise durch Lösen ln Salpetersäure und 
GlQben des Nitratee geechieht Der verwendete Wasseretofl mnXi 
eo rein als möglich eein, losbeeondere darf ar kein Chlor uod 
Brom enthalten. Dies lat in erster Linie bei Verwendung tob 
Nickel erfonlerticb, Kupfer ist weniger empfindlich, dafür aber io 
allen Falten auch weniger wirksam. Aue der omfangreicbeo 
Arbeit des Verfaeeers sei nur folgendes bervorgehoben : Aus 
Aetbylen, Propylen, Okten entsteht glatt Aethao, Propan und 
Oktan, aus Beniol (CaH«) Hexsbydrobensol (CaU„, Cyclohexsa), 
aus Phenol Bentol, aus den Kresolen und Xylen»Ien Toluol und 
Xylol, BUS Anilin Beoaol und Ammoniak usw. Besonders inter- 
essant sind die Bemerkungen dee Verfaseere Ober die Redaktion 
der Beaeretoffverbindongen des Koblenetoffs. Er fObrt ens: 

»Koblensaare und Kohlenoxyd werden mit Nickel leicht tu 
Metben redusiert nach den Gleichungen COg -)- 4 Hg = 2 HgO CH, 
und CO -f- 8 H, = CHg 4* HgO. Wird Kohlenaaure gleicbieitig mit 
Waeeerstoff Ober Nickel geleitet (800 bis 860* C)^ eo entsteht aus- 
■cblie£aUcb Methan und Waeeer; lat geoOgend Wasserstoff vor- 
bsoden. so aeisl sich die gesamte Kohleosiore um. Ebenso geht 
Kohlenoxyd, allerdings bei niederer Temperatur (200 bis 280* O, 
in Methan Ober. Oberhalb 250* C wirkt das Nickel serstOrend; 
dae Kohlenoxyd geht in KohleDsaoreanhydrid onter Abspaltung 
von Kohlenstoff Ober; 2 CO e COg4~ 0. Diese Bildung von 
Kohleneaure ist um so starker, je höher die Temperetar des 
Nickels liegt. Kupfer bleibt auf Kohleneaare und Kohlenoxyd 
ohne jede Einwirkung. 

»Dieeo beiden elnfacbeo Keaktiooen können ln der Gaetecbnik 
xur Darstellnng von Heia- und Leuchtgas benuUt werden. Be- 
ksnnilicb ist Wassergas ein Oemiech nsbesn gleichsr Teile Koblea- 
oxyd und Wasserstoff. Mao fahrt dieses nun in Methan über, 
iodem man Waeeereioff einleitet nnd ihn mittels Nickel ao das 
Kohlenoxyd bindet. Die Reaktion ist leicht ausführbar, und auch 
Versuche im grofesn sind damit bereite vorgenommen sowie ver- 
schiedene Patente*) xur Heretellung dieses sog. Babatiergases er* 
teilt worden über die Zukunft dieses Qsses and seine uuelcb- 
lieben Vorsüge können wir eagenbiicklicb noch nichts mitteilen.« 
(Cbem. Zeilg. 1907, Nr. 90, B. 1118) 


(Bei den Bogenlampen ist der Glanx abhängig von der .4rt 
der angewandten Opalglocken.) 

Da das Queckallberdampflicbt wegen seiner Farbe, Moores 
Vakuumlicbt wegen seiner Form nicht allgemein anwendbar ist, 
können beide nicht snm Vergleich berangetogen werden. Im 
Übrigen ergibt die Tal>elle. dafs das Gaaglühlicbt bexüglicb des 
Glaozwi suraeit dio günetigsts Sieliung eionimmt und den elektri- 
schen l,ampen physiologisch überlegen ist Will msn das elek- 
trische Liebt Ibra io dieser Bexiebung gleichstellen, so mufs man 
durch Glocken o<ler Schirme so viel Licht vernichten, dafs der 
Notseffekt sehr darnnter leidet Bei Bogenlampen findet man 
überdies selbst bei gans dichten Glocken mit 50 bis 60*/, Liebt- | 
Verlust immer noch einen bellen Fleck, der einen well boberen , 
Qlaox als der Übrige Teil der Glocke hat Im ellgemeinsn gibt 
die Anwendung mAfaig starker Idchtquelleo io gröfaerer Zahl und 
guter Verteilung die gieicbmATsigste Beleucluung- Als besonderi« 
geeignet aiod die kleinen Invertbrenner von ca. 95 I stündlichem 
Gasverbraueb aotusehen (Journ. of üaslight. 1907, Nr. 2317, 8.91 
bis 98.) b. 

Blltfuig vos Hetbsn tsa Kohle«sxyd led bms Kohleeaisre durch 
Reduktion. Dr. A. M ai 1 be, Toulouse, %'eröffeotlicbt in der Chem.- 
Zeitg. 1907, Nr. 87, 88 and 90, eine euafobrlicbe Abhandlaug »über 
die neue Hydrogeaetionsmetbode mittels fein ver- 
teilter Metalle«, ein Verfahren, das ron dem franrösiseben 


j Die Filttraslags von Uweasttr, welche die Anfgabe bat. das dem 
ConeBtoga-Flufa entnommene und häufig sehr trübe Wasser le 
reinigen, seigt verschiedene Einselbeiten, welche von den meiri 
üblichen KonetrukUoneQ nicht unweaeniHch abwelcben. E* 
dies die Becken, in welche das Waaeer eintritt, nachdem e» einen 
ZueaU von achwefelsanrer Tonerde erhalten hat. und welche be- 
stimmt sind, die UaaptmaMe der auegefAllteo Bestandteile und des 
j Fallangamitiels selbst larOckiuhalten. Diese Becken sind kreis- 
' rund und, wie die Figuren 8 und 9 seigen, mit einer Reihe 
kooxeritrischer, durchbrochener Zwischenwände versehen. Dieee 
haben den Zweck, das Failaogsmittel mit dem Wsseer innig und 
glelcbmAfsig tu vermischen und so die Wirkung deeeelben nach 
Möglichkeit auszunuUeo. Die Gröfee und Aoxehl der öffnaugen 
ist so bemeeaea, dafs das Waaeer möglichst gleichmAfBig aus einer 
I Abteilung in die andere Obertriti. Die Zuleitung geschieht durch 
I ein 750 mm weites Kohr, das in der Mitte des ersten Beckens 
! mündet. Dieses bat 3 kootcntrische Zwischenwände, einen Durch- 
; messer von 14,75 m und eine Tiefe von 3 m. Die Ableitung g® 

I schiebt gleichfalls durch ein 750 mm weites Rohr, das Io das 
swfiia kreisrunde Becken mündet, ln diesem Becken, ds» die 
glciclien Abmeseongen wie das erste besitsi, ist nur eine Zwischen- 

‘) Ds. Journ. 1897, 8. 601; 1900, 8. 2 j 17, 623 und 642; 

8. 270 und 338 und 1906. S. 483. 

* Ds. Journ. 190?. 9 488 nnd 4^4 
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IS »fort «Qt die MeigneDÖlter geleitet lo werden. Die Kllr- 
teeUa eikd, wi« euch der Rcinweeeerbehilter, in ermiertem Beton 
btftattUt. Der ReiDigoogeeffekt io bezog eof die AoeecbeidoDg 
im Bikurieo wer mit 97*/* gereotiert, eine Leistong, die im bie- 
triifBa Betrieb aoeb Qbertroffeo worden iiU (The Engineering 
Bwwd I»T. Bd. 66, Nr. 11, 8. 298 and 299 mit Abbildungen.) 

Kbr. 

Blektrotoekalk. 


9. Werden kleinere Licfateinheilen mit kleineren Abetlndea 
▼erwendet, wie z. B. GlQhlempen. «o eoll die Meeeung der 
Belenchlongeetlrke bei einem kleineren Abetend ooter- 
halb der I^mpe vorgenonimeo werden. 

8. Die za antereachende Lampe eoll eine mittlere oormele 
Beleucbtongeettrke eo dem betreffenden Punkte beben, 
die nicht weniger betrigt eie die BeleocbtuogssUrke einer 
Normei GlOhUmpe *on 16 Kerzen bei V,* der Entfernung. 

6. Weiet die Lampe Si-bwenkuagen in ihrer Inteoeitit eof, 
eo soll eine Anzehl Beobechtnngen der mex. ood min. 
Beleucbtungwitirke gemecbt werden und dee erithmetiecbe 
Mittel etie dieeen eii die mittlere normele Beleuchtung»* 
Bttrke gelten. 

b. Oie Untersncbangen eind en einer betrtcbtlicben Zehl 
von Lempen euezufabren. 

6. FOr die Meaenng der Beleuchtongeatlrke durch Vergleich 
mit einer Normel-Giablempe eoll ein (»eeaendee Pfaoto- 
Dieter oder Lamenmeier verwendet werden. 

7. Oie miuiere normele BeleucblongMUrke der! bei kOrzeren 
Entfernungen nicht kleiner «ein. 

Im AoBcblur« hierin gibt Dr. 0. P. Steinmetz noch einige Kr* 
liuterangen, in denen er auf die grofeen Fortacbiitte in der Be* 
leucbtUDgetechnik und die damit verbundenen Schwierigkeiten, 
]a enger DnmOglichkeiten, fQr eine gent allgenieine Beurteilung 
der Stre/seolempen, wie ee frQher geacbeben iet, binweiet. Er 
empfiehlt, defe encb dem l4iieD die Angaben mOglicbet veretAndlicb 
gemacht werden eollen, d. h. ihm a B. klar gemecbt werden eoll, 
wie eich die Beleocbtong der Btrareenlempe zu einer I6kertigcn 
GlOblemiie »teilt. Auch die Kommieeion eoll ee eich fernerhin 
zur Anfgebe mechen, jede neu euftauehende Lampeotfpe zu nntae* 
eocben und die Angaben darüber, d. h. die Angaben, welche be- 
eegen, arie eich die Beleucbtang dieeer Lampe bei einem beetimmten 
'^batande zu einer ISkerzigeo Glühlampe bei enteprecbendem Ab* 
etande eiellt, verOffenÜicben. damit der Konenment im Bedarfefaüe 
eine geeignete Aaewehl treffen kenn. (Electrical Review. New York 
1907, Bd. 60, 8. 919, 1026 ff.) c. 

Ifewe BUeknr. 

Wlraelehre. Von Dr. Jobe. J. C. Müller, Oberlehrer am 
Technikum der Freien Ueneeetadt Bremen. Verleg von Johann 
Ambroetua Barth, Leipzig 19u7, 8*, 194 Seiten. 


BtirtHliai 4ir StnleeMeaühtiig hei Vertrafeeheehltieeea in 
lbt4-4MrikL Aof dem Kongreß der National Electric Light Am 
McUtwo, veJeber vom 4. bis 7. Juni dieeee Jabree io Weebington 
»ft«, wd« onter eoderem in eingehender Weiee die Strafeen- 
bilMcbia&i nad deren Beurteilung bei VeriragaaltcchlÜBsen be* 
bnuielL Aof dem Koogrefii im Jabre 1894 wurde eine Kommieeion 
PbidK, »«lebe ikb mit dieser Aufgabe zu befassen ood anf dem 
deijibrigH Keagnf» darüber Bericbt tu eretatteo hatte. Dieser 
loaniMM, »eiche unter dem Vorsita von A. E. Keoneliy ataod, 
|»MrUe Or. Cbarlea P. 8teinmeti, l.ooia A. Forguaaon ond Paul 
^onr an. 

Oieee SorotniiaioD legte non einen Bericht vor, in dem sie 
6» «Iteo Aagaben früherer KommissiooeD verwirft, wonach die 
Bruieiioag naer elektrischen Lampe für Strafaenbelencbtiing nach 
EflektrarbraDcb für eine beatimmte Kersenetarke geaebab, 
rit z B. fer eiee gewobnliche Bogenlampe von 2000 Kerzen im 
llanhiebnitt eia Eaergieverbraoeh von 460 Walt gerechnet wurde. 

Oniad für di» Verwerfung dieser Beurteilnng führt die Korn- 
aitaoQ za, dab ln der letzteren Reibe von Jahren eine Menge 
Wo« Laopea^ g g FlamroeDbogenlatnpen, die Dauerbrand- 
^pta, die Queckiilberdampflampeo und auch die neueren GlQh- 
*ekh» zieh tum Teil auch für Straraenbeleocbtang eignen, 
•^aJen *iad, dl» einen kleineren Energieverbrauch pro Kerze 
tonit aleo zum Naebleil der betreffenden Elekiritiiaiswerke 
■aa. Blau dezaen empfiehlt die Kommieeion die Annahme 
' OTKhllge für die Beurteilung einer elekuiecben Lampe 
™ fiWiwbeleuchtaagv 

^ Bei eb«r StraTienbeleochtoDg mit I.Aropeaabetanden von 
IIIO bis 600 Fuls aollen die Angaben für die T.ampeo durch 
4ia mittlere Beleucfatuogntarke jeder L^impe ausgedrOckt 
•«dee, weiche ln der AuganbOhe senkrecht au den 
Stratilea in eiaim Abatande von 200 bie 900 Fofa unter- 
der lAtnpe gemeaeen arird. 


Io dem vorliegeodeo Werk ist ein gutes Lehrborb geschaffen 
worden, das infolge eeiner leicbtfaialieben, klaren Daretellung viele 
Freunde gewinnen wird. Ein elementares fiueb, welches die Keuotnia 
der Pbyaik, dem Unterrichteaioff einer höheren Lehraoatalt ent* 
»preebend, »owie den Begriff der Differential- und Integralrechnung 
zur VoraueseUong bat, eoll ee dazu dienen, dem Btudiereeden ein 
ihm btaber fremdes Gebiet zu eraebiieraeo, wozu die bereits vor* 
haodeneo grofeen Spezialwerke über Wärmelehre wegen ihre» 
groraen Umfaagea nicht geeignet eind. Obgleich der Verfasser das 
Wesentliche aus dem Gebiet der Würmelehre ln dem Buche nieder- 
gelegt hat, iat der Umfang desselben ein verbültniem&Ciig geringer. 
Es zerfüilt in eeebe Haupiabecboitte, welche hier angeführt aeieo: 
1. Temperatur und Auedehouiig dar KOrper durch die Wirme; 
9. Die Wirraemeeeoog und die epezifiache Wirme; 8. Die beiden 
HaupMttze der Wirmelehre and die Zuetaodainderungen der Qase- 
4. Die Änderungen dee Aggregetsaetsndes ; 6. Die Winnekraft- 
roaeebineo; 6- Wirmeiritong und Wirmeatrahlung. Von beson- 
derem lotereeee wird für den Studierenden der Technik die Kapitel 
über Wirmekraftmaechinen sein, weichee naben ibeoretiecheo Be- 
trachtungen die Beeebreibuog von maschinellen Anlagen bringt. 
Er findet hierin die Beschreibung der Wirkungaweiee der Dampf- 
maachinen ond -turbinen, der Ezploeiona- and Verbrennengsmotoren 
nnd der hierzu notwendigen Brennatofle immer mit dem Hinweis 
aof die tbeoretieebe Ableitung, eo dafe er sich Uber die hierbei 
einlreteoden Wirmewandlnngen Recbeoechaft geben kann. Auch 
daa Kapitel Über Änderung dee Aggregaizuetandee bringt neben 
der Beapreebung der Verfahren zur Heretelloog von liefen Tempera- 
turen die Beschreibung der bierto erforderlichen Maechineo. Daa 
leiste Kapitel über Würmeleitang und Würmeeirahtung verdient 
beaonders bervorgeboben zu werden. Ka behandelt in einfacher 
Weise die Kuahluogegeeetze, um dann bei der Beepreebuog der 
Meesong hoher Temperaturen die Wirkungeweiee dee Waonerschen 
Pyrometers zu erläutern. 
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Dm Bocb, (Im wohl ln «rtler Linie fOr den Aaf&oger beeümiul 
kunn aach dem ln der Praxis etelienden Ingenieur, der eich 
über die Wlrmevorgftnge in kurter Weiiu orienüeren oder refieüeren 
«iU, sehr empfohlen werden V. 

Si^el, B. Die PreiNetellang beim Verkanfe elektriecber Energie 
192 8. 8*, mit 11 in den Text gedrockten Figuren. Berlin (Jnliua 
Springer) 1906. Freie M. 4. Wir haben nnsere Iveaer noch mit 
diesem Borhe bekannt lu machen, daa acbun im Jahre 190C 
erschienen ist und deseen Stadium den VerwalUmgen Ton Elek- 
trlaiUltawerken anfs angelegentlichste tn empfehlen ist. Es i«t 
eine bekannte, oft beklagte Tataacbe, dafe dem Studium der 
Tarifbildung nicht die Anfmerkiatniceit gewidmet wird, die ihr 
gebohrt Nicht als ob ihre Bedeutung verkannt wOrde, oder als 
ob ea an Eifer fehlte, der Sache grOndUcb heltukommen — die 
ürucbe liegt wo anders; teilweise ist ee daa nicht immer ent- 
schuldbare geringe VerstAndnis nnd MirsTerstAndniB, dM dM 
Publikum als Koosument oder sogar die BOrgerschatt als Korpo 
raUon den Tariffragen, sobald sie sieb von dem Einfachsten ent- 
fernen, entgegenbringt, teilweise die Schwierigkeit des Stoffes, be- 
sonder« im Vergleich lo der Zeit, die dem verantwortlichen I^eiter 
eines ElektrisiUtswerkes xom Stadium solcher Fragen übrig bleibt, 
Fragen, fOr die er sich nnr durch W&lsen von Zeitucbriften und 
Zusammentragen uhlreicher und oft schwer au erlangender 1 jteratu^ 
stellen .Antwort suchen kann; die eine Ursache ooterstOUt die 
andere. JeUl liegt ein Ruch vor. daa ein grofse« Hindernia weg- 
wgltt. E« [et auf ein umfangreiches und sehr grOndJichea Studium 
der Literatur gegrOndet, die der Verfasser mit feinem Oefohl für 
wirtschaftliche Probleme su benutaen ventebh Aus praktischer 
Erfahrung spricht der Vorfasaer nicht, und das Ist vislleicbt gerade 
gut; denn auf dieeem Gebiete hat die Praxi« gar su oft su recht ein- 
eeitigen Anschauungen geführt und den Blick für daa Umfassende 
des Problems getrObt Das Buch ist vielmehr als Doktor-Iugenieur 
Disecrlation wohl als Plratlingswerk de« Verfassers ansuBehen; man 
glaubt das beim I./ema io mauchon lAngen am Anfänge und durch 
so oft vorkommende Hinweies auf SpAteres, wie sie beaser ver- 
mieden werden sollten, gelegcntlicb su empdoden. At>er das Ist 
belanglos; das Buch eeigt auch den ganten V'oftell, den solche 
Arbeiten — nicht tur Ehre der elektrotechnischen Literatur mnfe 
es gesagt werden — im GogensaUe tu manchen Büchern Älterer 
Autoren haben: den der Uründliebkeit, peinlichen Sorgfalt und 
deshalb ZoverlAMigkeit. 

Um den Inhalt und Anfban des Buches tn teigen, führe ich 
folgende Einteilung sn; In dem ersten »Buche« werden die Grund- 
lagen der Tarifbildung in drei Abschoitloo behandelt: 1. Die Nach- 
frage nach elektrischer Energie, 2. Itas Angebot, 3. Die Verteilung 
der Selbstkosten auf die Eintelleistungen. Unter 1 (Nachfrage) wird 
Ober die WeruebAttuog der elektrischen Beleuchtung, der elek- 
trischen ArbeUekraft, der elektrischen Wärmeerteugaug usw. und 
aber Mafs und Ausdruck der WertschAltung gesprochen. Der 2. Ab- 
schnitt (Angebot) wird in Betrachtungen Über die Aufwendungen »or 
Erreuguog elektrischer Energie und aber die Abhängigkeit der 
Selbstkosten von den Faktoren der Nachfrage behandelt. Der sehr 
wichtige 3. Abschnitt (VerteUoDg) spriclit von der Verteilung nach 
GrOfse and Zahl der Verbrauchsapparate. nach dem Maximalbedarf, 
der Gröfae, der Zeitdauer und dem Zeitpunkte dee Verbrauchs, 
nach der Art der Verbrauchsappsraie uiid scbliefslich nach der 
Wertschfllxung und I,ei«tungsfAhigkeil der Konsumenten. Damit Ut 
die Überleitung «um «weiten «Buche« gegeber», dM von der (or 
mellen Tarifbildung bandelt. Hier worden «ueret die verschiedenen 
Formen der Tarife (die Panschal , die Gebflhren- nnd die Zibler- 
Urife) in ihrer Mannigfaltigkeit Ivehandolt, besonders aueföhrllch 
natOrllch der lewtgennnnto. Scbliefslich handelt ein kuracr Ab- 
schniU von der Fj-hebung der Nobenausgabeo beim Gebrauche 
elektriecber Energie 

Patente. 

PatenUnmeldnngen, Patent«ieilongeii tiod eonetige Petentangelegeo 
beiten sowie aof Gebraoehamoeter besOghehe Mitteilnngeo finden 
sich In der Aoseigeneiolage auf grönem Papier. 

AüssUf^e aus den Patenfschriften. 

Klasse 12. Chemfsebe Verfahren nnd Apparate. 

Nr. 182907 vom L Aogust 1906. Edoardo Natale Masxa 

iii Turin. I.VorrichtungiumTrennen von Gasgemischen 


vermiUelf« einer mit spiralfbrinig angeordneten QuerwAndeo ver- 
sehenen Zentrifuge •), üsdureb gekeniixetchoel, dafs am inneren Uta- 
fange der Zeolrifugenlrommel achsial liegende ZwisebeowAnde m 




angeordoet sind, vor denen , in der Drehriebtung der Tromme] g«- 
seben, Öffnungen I' lum Auslafs der schweren Gms und hinter 
denen Öffnungen O sum Auslafs für die leichteren Gase dieoen. 
2. Vorrichtung nach Anspruch 1, dadurch gekenneeicboet, dafs du 
die Trommel umgebende GebAose in swei gegeneinauder abge 
«chlosaeue Abteilungen geteilt ist, io welche entsprechende Öff- 
nungen F und O rohren. 

Klasse 24. Fenernnfsanlafen. 

Nr. 181890 vom 26. September 1906. C. Manderla in 
I.Qbeck. 1 SehDrloebverscblufe an Gaseraengero, da 
durch gekennzeichnet, dafs dM (iobAuse i mit einem an eine Bang- 
leitung ansoschliefi<enden Btutsen k vorseben ist, der durch den 
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daa Schnrlocb für gewöhnlich verschliefsenden Deckel i abge- 
■ebloMeo wird, beim Schüren aber sur Abffihrung der dnreh das 
ScbQrlocb entweichenden Gase dient. 2. Bcbürlochverschlufs nach 
Anspruch 1. dadurch geketioteichnet, dafs der Decke) ( in nnige- 
kebrter läge (Fig. 18) das Sebflrioeb nach aufsen abscbliefst, da- 
gegen die Öffnung des Stutxens k frei lAfst, so dafs dis bei abge- 
sperrter Gaaableituog sich Mldenden Oms durch den Siuuen i 
abgesaugt werden können. 

Nr. 183063 vom 18. Auguel 1906 J. E. Goldsebmid in 
Frankfurt a. M 1. Wassergasersenger, der durch ein Saug- 
geblAse wsrmgeblasen wird, dadurch gekennaeiebnet, dafs d*t 


a r 



Abscblufa der Waseergasleiiung gegen den Skrubber — unter 
fall eine« Ventile« — le«llglich dnreh einen Waseerverschluf« 
folgt- 2. Aasfdhrungsform de* WaaserKaaerzciigers nach Anspruch 
mit einem Umgehungsrohr de« Banggeblfiscm und oinem mit kleJO®*" 

•} Vgl. da. Journ. 1902. 8. 165; 1903. «. 47ß, 542, 998 und 1038; 
1904, 8. 361, 670 und 94S 
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« J w.To fi*niliij (tu, 8^,. . — 

•*»«•'» Mcb .lajproch I j /“'ulirung d«i Wm«,—. 
»Al« * «i|«Wow„ i,, " •>■ den BMchiekang,. 


»u* Oa«geoioQg 0 Q^ K«keaQMichnet durch dt 6 Behandlung der 
ÖM« mit eioer WMchflQacigkeil, welche neben Ammonink oder 
Hydroeyden der Alktlien oder der alkaliechen Erden metaJlincbe* 
Knpfer oder KapferTerbioduogen enthlU. 


April IMS] p. B,,, ■ „ W”MU «nm Patent« U-„»„ 
1. AMlnbrnngplonn der AietTlenlam»J!°**° ^*®*y’®ele«»pe 

*. dn„b ,i„° JX«;“-';™*'"’:;'- 

dm Kailiiil hegende poHla« Maaa. Anednr«l)(tnnnj nnd 

!■««> «n« Klp^l^afhr »W ""d daf. 

d... An M-e ntU dl 'Ibl; „1 

W . ^Waeht .„d, . Ein, wlrl“a,r'’n”fb“l 

^^nel dem Karbid nicht nnmitlelhar. aondern durch Vemiith 
■H| IM kapillar wlikenden Rinnen o. dgl. eralelt wird. 




5r. lftS573 rom 22. Jan! 1906. (ZueaU mm Patente 169828 
T«D$..tpril I90A.) P. Beat in Oberbausen. Asetylenlatnpe. 
Kioe .tofdiliraDgirorm der Ateiylcnlampe nach Patent 169629. da- 
dsrefa fekeaoMiebnetg dafa die Welte dee Luftlocha n» dnreh eine 
KtfoHtrrorricbiuag vertudert ond der Spiegel te im unteren Wasser- 
bthütsr Mf eiDS beliebige Hobe eiagestoUl worden kann. 

^ Nr 182699 rom 10. September 1905. G. Richard in Paria. 

I Sirberstorp bei dem die KarburierflUeeigkeit durch eine Zer* 
niabtrdOie io deo VardampfuDgaraum gesaugt wird, und ein fedsr- 



Klasse 42. lastrniaeate. 

Nr. 182584 rom 16. M«rs 1906. A. Krüger und Th. Witt- 
Jold in Aachen. Ztblwerk fnr Waaseruseser, dadnreb 



nr. IS. 


gekeonseichnet. dafs die Welle W der Zablerrollentriebe lose ln 
Lagern L aogeordnet iat und swecka Vermaidang dea Verkalkens 
furtlaafend ron der EinertAblerrolle ana gedreht wird. 

Klasse 49. KelallkearbeUang, wechaalM.'he. 

Nr. 182832 rom 1. April 1905. Berlin • A n halt isehe Ma- 
echinenban-Aktiengeaellacbaft ln Berlin. 1. Vorrich- 
tung tum Absperren ron unter Druck stehenden Gasrohren 
an beliebiger Stelle nach dem Anbohren unter Bennltuog einer 
Anbobrscbelle und einer als Abeperrmittel dienenden Blase, da- 
durch gekennteiebuet, dofa die Blase 26 tnm Eioführen in das 
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^"•-«•1 Einlafi»e«ül (flr die ZnaaCtluÜ in einem vom Ver- 
’^pliorrtooi getrennten Raum angebracht ist, dadurch gekenn- 
(Ufi iju Zusatiluftvenlil K an aeiner ^>Unge einen 
^bobnen Kollie« M USgt, der sich in der KarburlerflÜBsigkolt 
«t* 'in.j »u Flftsiigkeilabrerose illenl. 

5' 1S20M .,tn 1. Mai ttlOB Dr, P. Ton d,i Foral in 
Cn ****?“*** ^ Verfahren tur Abscbeldung ron 
“• IsBiaure, Cyan- und Rbodaurerbindungen 


Bohrloch an einer in dem Gebaute 2 der Schleusenkammer unter 
Abdichlong nach aufsen auf und niederboweglirhen Anschlure- 
leitung 27 angebracht iat. 2. Aasfübrungsforin der Vorrichtung 
nach Anspruch 1, da<lurch gekennzeiilmet, dafs das als TrAgur 
der Blase U6 dienende Ruhr '^7 innerbslb eines in dein Sloff- 
bOcbsendeckel /2, IH der .^nhohrscliolle verschiebbaren, die Blase 
im Boblaffen Zustande umsclilieraeoden .Sebutzrobres 3S ange- 
ordnet lat. 
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Jourual fUr Oasbeleuohtung und Wasservereorgung. L]. Jahrg. 


Nr: 1 , 

4 . 1 »»». 


Kluse S&. WsBser, WuMrleltoo^^ iBd KaBAllutioi. 

Nr. 18S&&5 vom 8. Aucoet 1906. American Water Purl- 
f jring Compan}’ in Philadelphia, V. St A. 1. Apparat tum 



Deetillieron vooWatAer tnhintereioanderanaeord- 
neten Zellen, bei welcheti immer der Abdampf aus der WaaAer- 
kamoifr der einen Zelle unter ErtifihunK der Teoi|»eratiir dieses 
Dampfe« durch FriBchdemjif zur RuheitunK der nichalfolgendeo 
Zelle dient, da<lurc)> gekennteichnet, daf« bei jeder Zelle zwisvben 
deren Uetzdampftuleiluog 28 and ihrer Ab- 
dampfableitting .39 ein nach dioaer Ableitung 
hin sich Öffnendes Ventil 31 eingeschaltet 
ist, welches sich tnr Oberfiibrung von Dampf 
AUS der eroteren in die Abdautplleltung aelbat- 
tätig öffnet, wenn der Druck in dieser Ia>itung 
gegenüber dem höheren in der Dampfzuleitung 
unter einen bestimmien Differensweri herab- 
gesunken ist, wahrend es eich schliefst, wenn 
diese tollBsige Different wieder eingetrelea ist. ä. Vurhrhtuog 
nach Anspruch 1, dadurch gelcennseicboet, daf« der in die Ifcii- 
ksmmer 13 jeder Zelle eingeleitete Heizdampf bis dicht auf die 
Oberdache des ständig in ihr auf einer he«timmien Hohe gehaltenen 
Kondensates geführt wird, om ein Al>sf>rliierea der von dem Dampf 
etwa mitgefOhrten Gase durch da« unter der direkten Einwirkung 
des Dampfes nahe auf Biedehilt« gelialten» Kondensat tu ver- 
hindern. 
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Geschäftliche Mitteilangen. 

Schaffsig siaer Metallbörss in Dsstachland. Der Verein zur 
Wahrung gemeinsamer VCirtschaftsintcressen der 
deutschen Elektrotechnik befafete sich auf seiner Winter- 
Versammlung vom 10 fietetuber eingehend mit der von den 
Ältesten der Kaufmannschaft von Berlin angereuten Frage der 
Schaffung einer Metallbörse io Du u IBC li 1 an d. Daa 
P rojekt ist far die elektrotechnische Indutirio besonders deshalb 
von grofiMfin IniereA!*©, «eil diese durch die oft sprunghaften 
PreiAge»t»U«ngen itti K n j» f e rh a n<lel »ufserordentlici» heiinruhigt 
wird Der Veroin faDte das Ergebnis «einer Verhandlungen tu 
einer Kesolufion dahin zusammen, dafs er die Idee zur Errichtung 
einer deutschen Metallborso mit Geuugluang begrtlfsi und dem 
weiteren Atishaii des !'U»ncs mit grofsein Interesse eulgegonsicht. 
Fertior wurde beiHhlowfleii , auch die Reform der deutschen 


Patentgesetzgebung in die Verelosigiigkeit eintubesiebes 
und die WOnsche der elektrotechnischen Industrie hiiisichilicb 
einer Abtndernng de« deuluchen Patenigeteises bei den lOBUndigea 
Stellen zum Ausdruck zu bringen. 


Statistische nnd finanzielle Mittellangen. 

KSin. (Lehrkarse für Installatenre bsi den König, 
liehen Vereinigten Maaebinenbauscbulen tu Köln.) 
Die Kurve, welche auf Veraolaesung and mit oaruhafter Uoier 
Stützung des Vereins der Gas-, ElektrizitkUi- und Waseerfacbminner 
Rheinland« und W'tuitfalenH eingerichtet wurden («. da. Jonm. 190$, 
S. 59H u. 815), bieten Alteren InstallBteareo and Montenren Ge- 
legenheit, Bich solche Kenntnisse and Fertigkeiten aniueignen, di« 
erforderlich sind, Insiallalloofianlagen In einer der Zeit eoisprcchen- 
den Weis» »eIhsiAtidig auasnfobren. 9le wnrden mit den Maichinca- 
bauschulen verbunden, weil In dem neuen GebAude d»>rselben 
eine Aotabl grofsor und geeigneter BAume für den tbeoretisebes 
nnd praktischen Unterricht, erfahrene LehrkrAfte, orofangreiebe 
I^ehrmittelaammlungen und Laboratorien sur VerfOguog «teben. 
Die Verbindung erschien nm so zweckmAfeiger, als heahaiebtigt 
wird, die a'lcoitig gewünschte Schute für dns Installstionsgswerhe 
auch der Kölner Maechineobaoschale aazugliedern. 

Die loetatlalionsknree zerfallen io eolebe für Installateure 
Qod Monteure elektrischer Anlagen und solche für InstalUteurr 
und Monteure von Gas- und Waeseranlagen. 

FOr die Gaa- und WasBerinetailateure sind in drei Ober- 
einanderliegeoden Etagen mehrere Raume auagestattet mit dca 
verschiedensten der Heizung, Beleuchtung und Wasserversorgung 
dienenden GegenstAnden und Apparaten, deren Installation von 
den im Untergeechofs befindlichen Messern auegebend wie ia 
einem mehrgeeebossigeo Wohnbause zur Ausführung grlangh Die 
Dauer der Kurse ist auf je 18 Wochen liemessen, von denen vier 
aut den vorberoiienJen allgemein techniacbeu Teil und acht auf 
den rein facblichen Teil des Unterrichts entfallen. Der Unter- 
richt wird ieils von den Fachlehrern der Königlichen Vereinigten 
Maschtnenbauschulen, teils von bernfenen Fachingenieuren erteilt, 
wAhrend die Leitung der praktischen Übungen tüchtigen Meistern 
des betreffenden Fache« obliegt. 

Obgleich erat je zwei Korso für die beiden Richiungeu de« 
iDBtaUationsgewerbe« etallgefandeQ bal»en und die gemachten Kr 
fahrungen gozeigC haben, dafs einige Äntleruugen der OrgaoisatioD 
wnnacheoawerl sind, kann doch schon jetzt festgeetellt werden, 
dafs «he«e Kurse in hohem Mafae einem Bedörfnisse enieprechen. 
Nach Hchlufs der beiden Kurse bat sich eine grOfaero Zahl von 
Teiluebmero der Meieterprüfung mit gutem Erfolg unterzogen, und 
zwar im ganzen 14 Gas- und Wasserinstallatenre und 8 Elektro- 
loatallsteure. 

Die nächsten Kurse beginnen am IH Januar und 11 Mai 19(^. 
Dio .Anmeldung bei dem I.,elcer der Knr«e, Geb. Regierongarat 
Roiiiberg, Köln. Salierring 32, von dem auch Programme so be- 
sieben sind, ist baldigiit zu bewirken, da dieselben in der Reiheo- 
folge ihres Eingänge« Kcrückeichtlgung finden. 

KlllstedL [Die WOoecbelrnte und die Waaeerver- 
Borgung dea Eicbsfeldes.) Bereiu in d« Journ. 1907, S. 9W, 
haben wir berichtet, dafs die Regierung M. t'iOOC zur Auffindung 
von WtsHer mittels der Wünschelrute tnr Versorgung der hoch- 
gelegenen Gemeinden de« oberen Eichsfeldee bewilligte. Nunmehr 
berichten «lie Blatter, dnf« anfnng« Dezember mit Hilfe der W tinschel- 
ruie hei Büttstedt «in einer Tiefe von 20 m eine starke Waesef' 
<}uelle ervchloeihen wurde«, (D. h. wohl, die »Rute« zeigte eine eoiche 
an; deun die Notiz fahrt fori:) »Die Prophozeibung de« Qnellen- 
flndera mit der » Wön«rhc]rntc«, I,andrat« a. D v. Bölow, ist damit 
cingHrrtfferi. Naclulem die ersten Bohrungen an der v. Blllow he 
zeii-hneten Stelle erKcbnielos verliefen, riet dieser, weiter *u 
iKihren und die Regierung bewilligto abermals M- 3C0i-i 
zu divici» Zw-ccke.t Ks acheiuen aI»o l»creil« M- 80l-*0 »vef 
wüns'-heU« und »verlM.dirt« zu sein. 

üeben'kal I. Schic«. (Inbetriebnahme der \t asaer 
leltong und K n n» I i ea ti o u.) Am 21 . Novemlier 1907 fan 
die ClH-rgahe der volblAndig fettigycalelltcn Wa»*erleitung uuv 
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tailimtiMi •1*tt Ad d«r Foifr der Cbernahtn« hrrteiliften «ich 
(Jtt Ob«rbtanil nnd Re^ierangurul Dr. E»e« «na LienoiU *1» 
TettfiM? Ja» Bapaninfr, dar Cbaf der Daafälireoden Firm* K. S«l- 
\tA, DrMdftt A-, ao«ie d*» gie<«Drat* Ma,<iatrRl« und SiaillTer- 
oriBHenkoiMo«- NacLdem <Jm Werk elnireiiend fom Kejiierung»- 
Bfb»rrtt4»J«e«J geprüft, die Hydranten Sa Gegenwart de« Ver- 
trften dr freiwlMigeo Feuerwehr erpnjhl wonSen w«n»D, über 
Mhaj J« Refiwong'^**“^“' da« Werk nnmene der KgJ- Regioruog, 

4 i( M «ieJrruai unter «nerkenneiiden Worten an die SUdt ■ 
UMMh«} Ob«rf»b, In dereo Ntraen e« ÜHrgeroieinter Zweracbke 
ibHuabm. 

PUBrebwi {loternatioaele Aii»«telIunK moderner 
Balteebtenga uod Wirme»pp«r«te.) Auf dieee Aua- 
wd di« oihereo Be«Sinijuogen fQr die Auiwtellcr haften 
fkbtfriu «Brftthrlich in de. Journ. 1907, 8. h«S und 8. 927 hin- 
^leaen; wir bemerken nt>ch nacltlrRflleb, daf« der Beginn *uf 
dea a Jaaiur 190« (deiitachen Stila) f«atge*etrt iM : die Au«- 
«ellgi« fiMfrt bif »am 2*. M»n. K« werden uns folgende Preiae j 
Hf die ßtaiBbaoiUiiiBg milgeteill-. 1 qm Buden 8ö Rnhel, 1 qm i 
ffttd 1«^ Hubel, 1 qm Decke IS Uubel. Antaer den bereit« ge- i 
(«atteo ^taliett wteUt «ueb der AuÄatellangeTerlreter 8 Liibatynaki, 
Brjo SW. Äl, Ijukwitutr. 6, niher« Auakuoft; derselbe tUter- 
auch die itumeldoag tu obigeo Kauen, «owie die Beauf- 
wtiü^lt «D<i Anfatellung der Apparate und Vertretung 

Silo. (lobetriebnabme de« Uruppengaawerke.) Die i 
na der Geaallacbaft tbr üwMndoatrle in AngeSiuiv erbaute Gae- 
fibrik fSr die Ririera de« Oardaaee« iat am 1. Det 19U7 
tpiÜMt worden, doch erstreckt alch ibr Betrieb eorenrt nur auf 
Ae Ormatiidee 8alö and Gardone. waSirend die F<iruetzung 
im bwtiti hie Fmbdo gek'glen Fernleitung «nd damit dor An- 
adilafii der Getneindeo Maderno und Toacolano ln dieaem 
Jikt uagifabrl wenJen loll. Oie neue Fabrik liegt io der Mitte 
j« Golfai «Qdikh TOB Salb; wegen der nnraittelbaren Nahe dea 
Sm aaliite ain tiubebalter mit eiaemem Baeain verwendet werden, 
i« die Firm« A. Badoni A Co. ln Lecco hergeeicllt bat Die 
•oDRifw Apparate wurden von der Compagni« ConlinenUle rortn. 

/. Braat k Co. In Mailand geliefert. 

TriMi (Allgemeine öBterreiebiscb-ungarleche Gas- 
IMillacbaft.} Oer Geachafisbericht ober dae Jahr VJOfifOl ge- 
Jnkt Koicbil dea am 7. Jan! 1907 erfolgten Tode* de« Herrn 
LeiwigStaphaol de FMek In Rudapeet. Der Heimgegangene 
V« via« der Gründer der GeaeUachaft, deren lecbnlache Ober- 
l^-'aaf ibaa anTertraot war, und eeit 1896 auch Milgllod der Zentral- 
<Sir6((ioa. Durch aeioe coermQdliche Tmigkeii, «einen faatloaen 
Mithtailar ond «eine taikrifiigo Mitwirkung bei allen das Ititer* 
•*a du QeacUachafl berahrcn>leo Angelogenlieiten hat er »ich 
poTi« Tardienate am du« Aofldüben dereelhen erworben. 

Zar Baapreebang der BeiriebBergeboisa« Übergehend, erwkbnt 
dar Bericht die am Kohlenmarkle beelebenden ongflnsligen Ver- 
hlllala»*; dieaelhen haben ideh leider, bwonder» in der ver- 
f'^wauan Wiatarkampagne, durch die Verkehrbkalamiiüien, weiche 
tSr Tide Bctriah« la einer wahren Kataatrophe wunlen, noch Ter* 
Kblift, und es iit nur onter den AufaerBien Anatrengungen und 
WA« afheblichaa Opfere durch Beacliaffung von teueren Auehilfe- 
'iJiauuiCü TOB Kohlen engliecher und anderer Provenienx ge- 
Itaaee, tpeiiell Sn lludapeat den angeetrtrteii Betrieb der Gaeworke 
««fttchaoaibalieo. 

RJtenao haben die orhobteo I^hne der Arbeiter die Bilani 
bttiicltlidi belastet, ao dafe alle diese Meitraualagen, trots der 
«arkfti Zuottbuie im Gasabeatae, nicht hereingebracht worden 
kaanteu and da« finanzielle Krgebnie in keiner Weise dom er* 
GzATerkaofe entapmeb. 

Die WsBaergaaanlage Im Gaswerke Vranzstadt konnte wegen 
Jw »abaltTRden Bauarl.>viterau8alAnde erat im Juni 1907 in Betrieb 
patpili «erden. Sowohl io Hadapeat wie anch in den anderen 
'i’erkeo »urdan veraebiedene für die Betrieb««icherbeit erforder 
fche ErweitoruDgen den Rohmeue» ond andere Investitionen 
lenaehl 

eper das finanzielle Krgebni» de» Belrielwjahrea 1906 bi» 1907 

berichtet, daf$ nach Zuwendung der Blatutenmftfaigen Zinsen 
•® daa Ämonizationafooda und nach Dotierung der Reeerven der 
®««l»ciiBn Werke in ihren Spezialbilanten aich laut AbschluCi 
*•“ IhcBfewitjn tob K 2687 3d9,34 ergibt. 


WiUiSt'IVei'Sulf'Ulig I^l 'IftlH 'n 

N«cb AuMthsidunj d« 6’/. Zi»*«» •» nnküoo St 
K 430000, d«r ,l«latilri«ch«n TMliem« •“ <!>• , . „j, 

K 83174,18 ond der Ilütalion de» B'*"“'”''““” **7|.(i00 Stack 
K 50000, kommt «ine Soimrdivldende von K 100 »nl 2 . 

Aktien = K aiOOÜOO »nr Verteilung, «onech noeh K . 

mm Vortr«ge »ul neue Keelinang verbleilHin. 

•Ich ein KrlrkgnU von K 430 jiro Aktie k K 400 = 30 

Di. Ilnd.pr.ter Allgemeino Elektri»il»le-AkllengcMll«h»ll ent- 
Wiekelt »ich »uch heuer wie in den Vorjahren in belriedigen er 
Weite. 

Zürich. ;Wa»«erver»orgung.) Dem Bericht öb«r die Waseer- 
Ternorgung der SUdtZüfich in» Jahre 190« i»t folgendeexu eolnehmen : 

Die gesamte I,lnge der Böhrealeilungen betrug Knde li«>6 fifrlllb m in 
Uchiweiien von 10 bU 600 inm (exkl. die 900 mm weite faaaunga* 
leituDg vom See bis zum Filter uod Pumpwerk) gegenüber 330 307 m 
iin Jahre 1906. An da» leeiiungsnett, In welclrea 3491 Schieber 
eiugebaui Sind, waren 2978 Ünlcrßurbydranlcn angeachloMcn. 

Die Geaaiullieferung dea Pumpwerke« an ßUrierlem Keewaewr 
betrug Iro Bericblsjabre 4 732473 cbm, der*» Förderung in die vier 
Zonenreeervoire (Förde-hohe - 44. 88, 145 und 232 m) einen Kraft- 
aufwand von 2426381 PS erforderte. Hierzu kommen 9769037 cbm 
aus dem Sthi und I>or«at«! «ugeführlea Quellwaiwor. was zusammen 
einen Total verbrauch von 14 49I&UO chm oder 2,3*;# mehr al» im 
Vorjahre ergibt. Die übrige en den Turbinen eur Verfügung 
Btehende Kraft von 2919573 P;^8tunden wurde für Triebkraft- 
abgabe an da» eUiltiacbe EleklrlaiUUswerk nud an industrielle Be- 
triebe verwendet. Die Uiiale KraftliofBrung dea Putai>werkes be- 
, tragt demnach 6345804 Pü-KtundeD. 

Die Waaaerabgabe ervtreckte aich auf 9372 Hauaialeituogen, 

41 Motoren, 16t Aufzüge, 146 Neubauten und 148 öffenlUche Ge- 
büuile der Stadt Zürich. Bei 64:/) Privatabunnenlen wurde das 
Wasser nach Meesung, bet den übrigen 2933 nach Minimalxlne 
berechnet. 

Von dem Jahresverbrauch entfallen 89*/* dl® Niederdrock- 
Zone, 26,2V* euf die .Mitteldnickzone, 3,9'(* auf die Hochdruck- 
und 0,9*/* auf die obere Hocbdruckione. An die Waaaervonorgung 
waren im Mittel 165000 Kinwohner angeecbloascn. Unter Zugrunde- 
legung obiger Zahlen ergibt sich ein Konsum von 243 t pro Kopf 
und pro Tag. Am Tage de» grüfaten V'erbrauche« stieg der Konsum 
I auf 323 1 pro Kopf der HeTülkorung. Der FrlOe für das gelieferte 
Waaser, einachUefsIirh desjenigen für Öffentliche Zwecke, erreicht 
(He Summ« von Frs. 1 783692.70, wae einen Dorcb»cbnittaerlrag 
von 11,96 Bp. pro cbm gsHvferte» Waaaer ergibt. Nach Abrechnung 
TOD reichlichen Abschreibungen und Bückatellaugen bezifferte »ich 
der Rpingewinu auf Fra. 636377,19, 

Dsa Inventar der Waaaermesser erxeugle einen Bestand von 
7331 gegen 6826 im Vorjahre. Unter den versrhiedenartigea 
Systemen dominieren hauptsBchlich die Apparate von Dreyer, 
Rosenkranz & Droop und Breslauer Metallgtefserei. 

Gegen Ende dea Jahre« wuMe dae an der Zöricbberglehne 
neuersleilte Queliwasserfilter im Dolder dem Betriebe übergeben. 
Er ist bauptnacblieli für die Speisung der an der BergbaUle be- 
stehenden und neuen Quellwasaerbrannen beatiramU iHe Kosten 
betragen rund Frs. 50000. 

Im Laufe des Jahres kamen in den vereebiedenen Stadt 
quartieren mehrere gefällige Qiiellwasserbrunnen elufacben Stile, 
auwie zwei grofee MouameDtalbrnnnenaDlageo nach den Pliinen 
erster Architekten zur Ausführung. Die Ausgaben für die Brunnen- 
anlagen boDugen Fr». 19133. 

Zur Feststellung der tjnalitit wurden xahlreicho bakterielle 
und chemisciie Untersuchungen dea Wsesers vorgenoiunien. In 
filtriertem Keewasiwr betrug die Zahl der Keime pro cbm im Mittel 13 
im Mazimuai 283, im .Minimum 0. Die Qualitftt des stüdtisrhen 
Trinkuasserfi kann detnxufolge als eine fortgeeetat giinatige gonannt 
werden und c8 können die l..eiaiaageo der Filieraulagen als dureb- 
j aua befriedigende gelten. 


Marktbericht. 

Kohlen and Koks. Die Notierungen für K(»hlen. Kok» 
und Biiketw an der DOaaeldorfer und Essener Börse am 20. Uw. 
28. Dezember waren bei unveränderter Marktlage unverftndert. 
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Von anderer Seite wird uoa Ober die Lage dee rhelnlecb* 
weatfftliacben Kohleomarktea geacbrieben: O.W. Die Lage 
dee Marktea bat io der verfioesenen ßeriuhtaieit keine Anderang 
erfahren. Unt«* dem Einflufa der Feiertage gestaltete aicb der 
Verkehr erklirlicberweiae robiger, tumal auch die beroretehenrieo 
lorenturen dem Konsum eioige Zurückhaltung nahelegen. Für 
die Bearteilung der Oeaamtaitaation kommt dieeer Umatand jedoch 
gani und gar nicht ia Frage. Dieaelbe ist bialaog noch als recht 
befriedigeod au beaeichneo, nnd ee sicht so aoa, als ob sieb in 
der oAcbsten Zeit darin kein Wandel Tolttiehen würde. £a wird 
freilich viel darauf ankommen, wie sieb die Temperator weiterhin 
gestaltet. Bisher war sie wenig winterUeb, doch echeiot dae ja 
anders werden au wollen, so dafe eich der au und für eich schon 
ansehnliche Absata von Hausbrand noch erhoben dürfte. Für 
iDdastriekohlec liegen die VerbAltnisse weniger günstig. Da die 
Hauptkonvumentin der io Frage kommenden Sorten, die Eisen* 
iDdoatrie, jetzt eine Periode der Abw&rtabewegnng durcbmacht, ist 
ihr Bedarf natorgeniltfs kleiner geworden, wiewohl die Eotnahroeo 
für gewerbliche Zwecke noch immer ganz ansofaDlich sind. Der 
Miaderverbrauch der Industrie findet Obrigens einen teilwelseo 
Auagleicb durch den stärkeren Abaau von Hausbrand und nicht 
tnin<!er von solchen Kohlen, die zar Gasbereitung dienen. Der 
Versand ist nicht mehr mit solchen Schwierigkeiten verknüpfL 
wie noch vor kurzem. F^cr Waseerstand dea Rheina bat aich ge- 
beasort, auch die Bahnverladungen gehen flotter vor eich, wenn 
auch die Wagengestellung mitanter noch zu wünschen Übrig li£st j 
und infolge des Jetzt eingetretenen Froetwelters BefQrchtuogeo 
wegen erneuter Verkebrsblndernisae auftaueben. Jedenfalls macht 
sich eine Roblenknappbeit zurzeit nicht bemerkbar. Daa Isfst sieb 
besondere deutlich in Saddeatachland wabmebmeo, wo der Ein* 
flufs von englischen Kuhlen io jüngster Zeit eine Verminderoog 
anfweisi, eben weil die Versorgung des Marktes ans dem Ruhr- 
distrikt reichlicher ist. Über due KoHSgrsebift ist nicble Neues 
tu sagen. 

Schwefelaanres Ammoniak. London, 20. Dezember: 
Beckton terms, 11 X Ib sh. bis U X 16 sh. 3 d. = M. 23,70 bis M- 23.85 
pro 100 kg. 

Teerprodukte. Am 20. Dezember wurden am Londoner 
Markt folgende Preise notiert: 


Benzol 90er . • • j 

1 Rn(U*e)M 

1 Noüenins 

1 Gail. - eh. 8|d. 

1 ümrseboanf in 
j itaatarb« PraiM*) 
100 kg M. 18,05 

ln d. WoctM 

vorher 

M. 18,05 

» 60er . 

. - . 8| . 

1 , 

> 17,80 

» 17,80 

Tolool 90*/. • i 

. - . 91. 

i » 

> 19,90 

> 20,95 

Solvent-Naphtba 

. I.IIJ. 

1 hl 

> 21,96 

» 22,45 

Karbolsäure für Dee* 
infekliuu . • ■ 

. I . 71 . ; 

, 

» 36.00 

> 34,60 

Kreoeok .... 

1 ■ - . 21 . 

» 

» &.1& 

» 5.16 

Anthracen >A« ■ - 

unit • > 1| » l 

1 1 hg 

» 0,27 

. 0,27 

Pech 

, 1 ton 22 * 8 > ^ 

in 

» 22,66 

» 23,56 


‘) Der Utnrechnnng der englischen in deutsche Preise sind 
folgende Werte zugrunde gelegt: 

Mittleres tpez. Gewicht von 50er und 90er Benzol * 0,88. 

> > > » 90*/, Tolool we 037. 

Die Gewichtseifiheit für Anthracen 1 onit ■■ 0,608 kg; 1 Gail. 
s= 4,5436 I; 1 ioD (long ton) = l,0l6(fö Tonnen; 1 X im Dnrcb- 
echnittakurswert = M. 20,40. 

Die onglisebe Kohleneinfuhr nach Deutschland 
betrog im November 935 000 t gegen 691 UOO t Im November 1906; 
in der Zeit vom Januar bis November betrug die eugliecbe Einfuhr 
0266000 t gegen 6978000 t im gleichen Zeitraum des Vorjahres. 
Pie eogliacbe Ausfuhr nach DeulacUland wird zurzeit nur noch 
von derjenigen nach Frankreich ul>ertroffen: letztere betrug im 
Nuvember 964000 t (856000 tX iü den ersten elf Munalen 1907 
9734000 t (857UU00 t); ihr nabe kommt nur noch die englische 
Au»fuhr nach Italien mit 762 000 t (699 000 t) biw. 7691 000 t 
(7814 000 tX 


Brief- nnd Krtteekasten. 

Ao disser Stelle rerOllBDÜIctace vir uoeotcvIlUeb A et raten tos »Dtenettfg, 
Intereese aua aoieteiB Leeerkrels; «Irbitteo unaerePacbieBOMta.soi 
bei dar Baaatvortong nnieratStien tu volles. 

{Anonrm« Ashstes aovte aelcbe, veicbe bei aorfftlUter Dsrelwicbl dea As- 
MifesteUa onaerea Jouraala obue velietea beantwortet oder dorrb «Je laieni 
erledigt werden kOonen, werden siebt beenlwortet-l 

Ventiii>WassenBsss6r. 

Werden in Deutschland Venturi WaMcrmeaser, wie sie ia 
dt. Journ. 1892. 8. 96 und 1893, S. 12, beschrieben wurden, erxe0|{t7 

Herrn 8. in W. Die Pirmasenser Waaserleitungs Aktlengeaell* 
sebaft in Pirmasens (Rbeinpfalz) hat wiederholt Veotari.Wasaer* 
measer eigenen Fabrikats geliefert; ofthere Auskunft hierüber 
teilt Ingenieur W. Bocerius, Karlsruhe, Landesgewerbeamt. 

Wir machen noch auf einen weiiereo Aufsatz von A. GeeUlH. 
GOrs, über Venturi-Messer aufmerksam, der in ds. Jonra. 1697, 
8. 639 u ff., erschienen ist. Danach liefert auch die Firtoa 
Georges Kent, Iligb llolborne, Ixtodon, Vetitttri-Waesermesser; sie 
ist auch bereit, Zeiebnuogeo zu liefern, nach denen auf dem K«n* 
tineut das Venturi Rohr von einer beliebigen Giefserei angefertigt 
werden kann. 

Usfsnngsfihigksit voa WsMerrokrIsitungei. 

Gibt OS eine Tabelle, aus welcher die Waaserdorchfiuramenge 
für Kohren von bestimmtem Durebmesser bei Drucken vem 1 btt 
20 Atm., et. aoeb bei verschiedenoD L&ngen, io einer gewissea 
Zeit SU ersoben ist? 

Herrn L Io K. QewOhalich wird für diese Zwecke die Tabslls 
der Wassermongen benutzt, welche t. B. Im Kalender für daa Ga»* 
und Waaserfacb, Beilage, 8. 43 n. ff., ebgedruckt ist. Ferner vsi 
weisen wir auf das Buch von König: »Das hydrotechnische 

Recbnen mittels HJlfsUbellea« (I«ei|>zig, O. Wigand, 1904), worin 
sich Tabellen nebst Anleitung finden, nach welchen eich derartig» 
Rechnungen in einfacherer, für viele Falle genügender Weise tai- 
führen lassen. 

LcttoMkraftverlsst durek AbkUhlusp des Gases. 

Gelegentlich von Versuchen zeigte sieh bei Abkohlung des 
Gases ein verbaltnlamarsig starker Rückgang der Lichtstarke eine« 
A uerbrenners. Sind Versuche Ol»er die Wirkung von Abkühlung 
dee Gases bereits angeetellt und verOfientlicht worden? 

Herrn A. in H. Über die Kiitel*«sllndigkeit des Steiokobleo- 
gaac« bzw. die Abnahme seiner Leuchtkraft bis auf — 17* bst 
H. Bunte vor Jahren eingehende Versuche angestellt und 
durüi>er auf der Jahresversauimlnng «lee Deutacben Vereins von 
Gse- und WaseerfacbmAnnern in Kiel 1892 einen Vortrag gebsUao, 
welcher in da. Journ. 1893, 8. 442 u. ff., verOffenllicbt wurde. 

Da eich bei der Abkühlung des Gaaee fast auaschliefslicb 
Denzul kondeneiert, so ist ihre Wirkung lediglicli die einer »De* 
karburstion«. Auch hierüber bat H- Bunte unter Verwendung 
von Auerbrennern Versuche angestellt, deren Ergebnisse '» 
ds. Journ. 1900, 8. 972, veröffentlicht wurden. Da die Leuchtkraft 
dea Gases in der offenen Flamme vom Gehalt an schweren Kohlen- 
waaserstoffen, im Auerbrenoer aber von der Temi>eraiur der 
Flamme abhlngt, so bat die Dekarburation (ebenso wie die Ver- 
dOonnng des Gaws mit Waseeretoff, Kohlenoxyd und Methan) 
keine Abnahme der LicbtatArke dee GasglOblichts zur Folge, 
sondern Je nach den Umstanden sogar eine Erhöhung derselben- 

Auch Ober die Wirknog der AbkUhlnng des Oaaea an Drittel* 
bar vor der Verbrennung im Brenner selbet bat Bunte kürzlich 
Versuche angestellt; bei Kühlung des Misehrohres dee Buosen- 
hrenners mit Wasser ergab sieh eine Abnahme der Ljchtatarke einer 
inveitlerten Glüblantp« um 43*/* (vgl. ds. Journ. 1907, 8. 867). 


Vereinsnachricliten, 

(An diMM B|«U« brtaten wir AnkfindlgtiDfsn van VenamslUBveti d«r 
WMMrtachmaiifiar. obo Tervudwn V«r«)De uad Wu«». uns dl*sb**Sl ' 
kuullDafvo magliebtt rrütiMlUx lakonmen m UsMn ) 

Vereiuigung der Eleklririlätsnerke. 

Die Uenersivenatmniaog der Vereinigung ist endgültig aüf 
die Zeit vom 81. Mal bis 4. Juni (eatgesetzt worden. 


Druck roii K UMeaf<auin (n MunctofS. 
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JOMALFOll GASBELEUCHTUNG 


liM JOUIIiAl FÖR OASatllUCMTüRB UIO 

r»%elu'l«l ia Uhrtlfli W axl b-rtrfclH »r H»d uUr *llf Tiwfl'wr» 

auf dpm lt<«lr|r dr* aad d« WaMrr»^»*-n{H»t. 

Alk /^«rhrifU*, «*kfcr dk K*^«klioO Bl.ll« brtn-fff*, wefitril rrt><^fa 
<kr «•livM’ dp« 

HrraawpfcPT*. ff*r. Br. II. ilHrB I* Barlaralir I. B.« Aowaeir-.UI«* W. 


WASSERVERSORGUNG. 

Denticbdo Versio« von Q*i- and WauerfachtciDDern. 


ad« 0>M.a*dakMur <Ml. Hofrat Df. H. BLTNTB 
r wt—r *» itt tKhalMbea HdcBtrkalp ia KarUrab«. «>papp«J*pkrp|kr de* Tptvtna 
Twiiaf- 8 . OLomBOUita tB Uftn«iu»n u »4 »»tUb. 


1 u h u 1 «. 


ikifrrrtM»pnleB i> «^Mrahrapifpa. Von Direktor W Ki«clr. Kv 
l>kk«IMm«U|r flrdM (iaa>«rk Habakra W| Aala<r|>ra. d 21 
klrW»i»m«n*n:tBf «Pi BBpJa.HalirpbirlPv Von lUnrat t Hoohin 
:»t Takt 11.1« vm.) R V 
«rriiUUk«. » ti. 

tk KataMUai dn EkktrIiJlll.neri« k»la. S SS 
likni«. AM. 

CltklrotPfbaik AU. - .\tu» Bttrhrr H. u 
FMM«. «a« den l'atealiebritien B v>. 

rmtalltbc*. s. Si. 

«Mtliruicbr IllMtais««. B. 9t. 


.IbsperrwassertSpfe in öa.<rohrncti!cn. 

I Voo Direktor Vi. Kieele, KamoI 

i Iß) JtJir^ng lUO? ds. Journ. war auf Seite 628 die 
aoijteworien worden, wo und inai>e8ondere mit welchem Kr 
(dg bisher WMser&bAperrtöpfe sur Knaiitteiuug und Herab- 
!«tsunf TOQ GuveriuBten im Stadtrohrnctz our Kinfülirung 
jTdiQgt seien ond die Frage fiat bereit« in d«. Jouin. 1!K)7, 
Tä Und 760 mehrfache, aber auch sicli widorAprecbende 
Beantvortungen gefnnden; iusbeeonderc wurden dieaen Topfen 
«ad) einige unangenebme Eigenschaften nachgeeagt, die ineine?« 
Eraeiueo» keine notwendige Begkiteracheinung der Alw'pcrr- 
Töpfe lem müsAen. sondern bei sachgeinäfAer Ausführung recht . 
*ohl vetmieden werden können. I 

.todetseiUf bieten ai>er Abaperrtöpfc in einem Gasrohr- I 
nett doch so manche Annehmlichkeiten, dafa ca mir geboten ; 
««beißt, die Sache nicht mit den leUten Audführungen auf ' 
lieh beruhen zu lassen, aondern dem angegriffenen («eumund 
ii*»w nüUlichen Dinger wietler etwas aufxuhelfen. 

Älaperrtöpfe im Gasrohrnetz sind daaaelbe, waa Schieber 
>w l^'Miennbmetz ; sie dienen dazu, das ganze Netz in ein- , 
*dne Bezirke oder Strecken einzuteilen, um nach WuiiacIi ein 
^Jßbigee Rohrslück gelegentlich einmal aUKZuschalten, »oi «►« 
ro lomahme ron Re)»araturen, Auswechslungen oder stm- 
ttipo Arbeiten, namentlich bei grüfsereni KnhnlurchmosAcr, ; 

es zur rascheren Beseitigung von Gefahren liei Unhr- ! 
f^ebfß Qt>d Gasentweichungen, sei cs endlich zur Vornahme ' 
’'TO Dichtigkeitsmeesungen behufs Aufauchens von Gasent- 
*eiAtui|en oder zum Zweck aUgemeiner Verringerung de« 

DichtigkeitsmesBungen können vorgenommen werden 
■;öt*«def mii Hiu^ kleinen fahrbaren Gasbehälters (Hou- ■ 
u«r,ilg. Jouro. IfiöH, S. 102) oder mittels einns GasmeHHer*, der 
» »0 die b« unter die Strafsenkappe hochgeführten Frobier- 
"’lTw wigeschloesen wird, dafcs das Ga« aus dem Rohrnetz durch 
'len Gasmesser hindurch in die abgeeperrtc Hohrstrecke ein- 1 
kann (Fig. 25 /). Man kann dann durch Heoluichten des \ 
'araesam den Verlust in einer gewissen Zeit auf den lüter , 
?«an ftttrteilen. | 

Man siebt also, die Abaperrtöpfe sind in mehrfacher Hin- I 
QütiJiclie Einrichtungen und haben einen erheblichen j 
^ Sicherheit»- wie auch als Kontrollorgane. 


Aber wie jt^les andere Ding, «o halicn auch sie ihre 
^hntU-nseiten. 

Zunächst kosten «ie selbst und ihr nachträglicher Einbau 
in ein Rohnietz Geld.l Denn mit einzelnen wenigen Töpfc-n 
ist nichts getan, es muf« dos ganze Netz nach vorheriger gründ- 
licher planmäfsiger ülierlegung in Bezirke von |>aa«cmlcrGröf8e 
eingeteilt und an jeder Bczirksgrenze ein Topf eingesetzt 
werden. 

Sodann bieten sie dem Durchgänge des Gases, wenn sie 
nicht ganz zweckentsprechend konstruiert sind, einen grdisereu 
Widerstand un«i können in der Folge den Druck in einzelnen 
ih‘zirken verschlechtern. 

Schlielslich ist es auch nicht umnuglich, dafs sie, wie Herr 
Kollege Kellner, (ds. Journ. 1907, S. 708i betont, Ursache zu 
i^törungcn gaben: ^’nphthalman^atz oder unlieabsichtigtes und 
nicht rechtzeitig erkanntes Ab#-perrcn einzelner J^lreoken. 

Diese Schattenseiti'n könnb-n nllcnliiigs einem die Freude 
an den Absperrtopfen wieder auf den (Jefrierpunkt liringen, 
wenn sie sich als deren unvermeidliche Beglciter.Kcheiiiung 
erweisen würden. Mil Auenalnne des K<)^tenpunkte« ist dem 
aber nicht «o; vielmehr sind nach meinen Erfahrungen stets 
entweder fehlerhafte Konstruktionen oder mangelhafter Einbau 
die Ursache der genannten Storungen. 

Es ist unglaublich, wa« da manchmal gesündigt wird. 

Ich kenne eine l^tadt, deren Giu-rohrnetz geradezu voll- 
gepfropft mit Absperrtöpfen ist, so duf« es sieh emplMilt, das 
Zuviel bei piLv^enden Gelegenheiten wieder zu mindern. Dem 
Hohrlegpriiersonal einschlieMich Meistern und Teclmikcrn war 
der BegrilTsunterschied zwischen Wasserlopf unif AU-sperrtopf 
ganz verloren gegangen ; Waasertüpfe gab's gar keine mehr, 
nur noch Alisperrtöpfe, tind diese kamen nlM-mU hin, ob sie 
pafsteu oder nicht. 

Dafs hierdurch und namentlich, wenn die Töpfe noch zu 
enge Querschnitte haben, Druckverluste und andere Slönuigen 
entstehen können, ist nicht verwunderlich. 

?iodannftclieintinmanclu-n Städten mul einem Teil unseres 
jungen technischen Naehwuchse«, der schon in .Schillings 
Ilandbucli zu Undendc Begriff der Signallaterne wieder 
entschwunden zu sein. Ich Bcll»8t fand da« an verschiedenen 
Orlen, und auch in Mülhausen waren nach den Au.-«führungen 
8. 70« die Töpfe anscheinend ohne Signallaternen eingebaut. 

«Solche Wahrtu-hiinmgen sind recht bedaui-rlich! Ich 
halte eine «Signaliateme für jeden Wassertupf für unbedingt 
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erwünscht und nötig; das Fehlen derselben kann gelegentlich 
recht unangenehm worden, t'nter Anilercm fand Kiich in H. 
einmal In einem 250er Hauptrohr ein in Vergessenheit gera- 
tener, ohne Signallaterne eingebauter, jalirclaug nicht auage 


durch dae Verlöschen der Laterne wäre man schon friihiMüg 
auf die Storung aufmerksam gemacht worden. 

£a wird auch nicht immer darauf geachtet, die %i'al 
laterncnloiiung am Topf an richtiger Stelle alautn-oigcn. 



Pif. 29 Ak«f*rTtopr ■•BTler. Lr«a. 


Pig. a< A*t a«riia. 



pumpter Waworlopf wieder nach niehrfacheii Klagen bena« h- i Wo nicht, wie boispiclsweise bei den Böckingscheii Aup 
harter Abnehmer und nach vorausgegangenen anderen « rfolg- führuiigen. di« Höhenlage der Abzweigstelle schon durch die 

Ionen Arl*elten, wobei das ganze Hauptrohr auf eine gröfsere Konütnjktion festgclcgl ist. wo sie vielmehr dem ausfiihrende» 

Länge voll Wasser gefunden wurde. Eine Signallaterue an I Ruhrleger Ubciluasen bleibt, «ntslehen leicht Fehler dadurch, 
dem Topf hätte eine derartige Störung nicht aufkoninjen lassen ; dafs eben die richtige Höhenlage nicht erkannt und g«' 
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Flr. 36 an<f 97. 


ganz bedeutend su vermindern. (Da. Joum. 1890, 
8. 600 und 1898, 8. 102.) 

2. Die Al«<perrtöpfe aind planroaTwg in nicht libemjäfsiger 
Zjjhl m»d möglichst an liefen (lefällpunkten de« Rohr- 
netzes cinzubauen, wo eie gleichzeitig einen gewöhn- 
lichen Waeeertopf ersetzen, [fassende BetirkagTofBe 
etwa 500 m Rohrlänge. 



«* » 


tihit wird. Die Abzweigstelle mute so tief liegen, dafs dem 3. Alle Abeperrtöpfc sind ebenso wie alte gewöhnlichen 

Gifs suf alle Fille noch ein genügender Durchgangsquer Wassertöpfe mit einer 8igi>aliateme zu versehen!^, h. 

«bin b' ca. 2 X BohrqueTschnitt^ verbleibt, tnufs also ent- die I.,atemenzuleitung wird vom Topf an einer so 

^NcbeoJ tiefer liegen, als die Scheidewand 


Mrascergeht, weil nur dann die Signallaterne 
Zweck erfüllt , nämlich durch ihr V^er 
lö«l«o rechtzeitig anzuzeigen, dab der Wasser- 
a*ad itn Topf die zuläaeige Höhe erreicht hat 
Dod dafs bei weiterem Steigen die (iefahr der 
.Ibqietninie droht 

In hier sicher zu gehen, empfiehlt es sich, 
die Wahl der Abzweigstelle niemals dem Hohr- 
kgepenonal zu überlassen, sondern Konstruk- 
tkuien zu verwenden, bei denen sie schon im 
Mcdell fertgelegt ist (s. Kig. 25 s u. 25 / oder wie 
« rij,25« für alle Fälle ausführbar angedeutet). 

Endlich gill es, auch der Konstruktion des 
Topf« einige Rcarhtungzu schenken und ungc- 
«gn«c Modelle zu vermeiden. Überhaupt et- 
füwlert uad Terdieot das Kapitel AbsiH-rrtöpfe 
<io* recht Mißfällige Bearbeitung. 

Hiltea wir ans frei von den vorgenannten 
Ffh>rn! Beachten wir — dann wini uns die 
Freude zq dem nölzlichcn Absperrtöpfen nicht 
khko — ingb«iondere stete die folgenden Kigen- 
•duften und Bedingungen ; 

1. Durch Einteilen des ganzen Rohrnetzes 
Tcrmittels Absperrtopfen in eine Anzahl 
nwglicb gleich grofscr Bezirke si^haffeii 
wir uns die Annehmlichkeit, einen jeden 



dieser Bezirke gelegentlich absolut ab- 


Flr » 


sperren zu können, sei es bei Gefahren, 


•H e* zur Vornahme von Arbeiten am Rohrnetz 
<idcr von Dichtigkeitemessungen und Aufsuchen von 
♦•wntweichungen.*) Mit Hilfe von Absperrtöpfen 
und systematleehen Bczirksuntersuchungen ist e« in 
verschiedenen Städten schon gelungen, den Gasverlust 

ther il«e Verfabren s. da. Jonrn. 1898, 8. 102. 


tiefen .Stelle abgezweigi, dafs sie durch das anstei 
geiidc Wiuiser «Uges|>errt wird und die lateme ver- 
löfscht, lievor der Gasdurchgang gelährdel wird. Die 
Alrtweigstelle der Bignalleitung »oll im Mmlell fest- 
gelegt ecin. 

4. Es gibt einfache, in gerade Knhtslriinge eineubauende 
Absperrtüpfe und Kreuz- «der B*-zir]{Subeperrtöp{e 


ntii - i tiy GoO'jlc 


Jmirun) für Oasbolourhtung und 


fflr J*lrnf«cnkreiuungen und Knotenpunkte. Aufaer ' 
dem ^i);naljohr und dem Imk an den Uodeti gti- 
lührten Auspumprohr 'vjrd von jeder Kammer de»i 
Aljsperrlopfes noch ein Probierrohr I" hi« iVj" bis 
unter die StraTi<enkappe hoch geführt, um unter 
Zwis<‘h«‘hechnltung einea (»naniessers nach At>scidurg 
der Privatnnschiu.>we jeden ahgesperrten Strang ge- 
legentlich prüfen zu können (Fig. 2h/;. 

5. Der Gasdinchgang durch den Absperrtopf soll sirharfe 
Kichlungsänderuiigen moglictisl vermeiden und nicht 
nur nirgends verengt, wjudern der zwei* bis drei 
fache de« ßohrquersc'hnitU sein. Die Kintauohung 
der Scheidewantl oder <li« Al>si>errbölie soll min<le 
stens I2Umm lH?tragen. , 

Unter Hinweis auf de. Joum. S. dOl und .S. 102. | 
lasee ich anbei — ohne eingehendere Kritik — noch einige i 
ausgoführte Kornien von Altsperrtopfen folg«ui, ' 

Fig. 23 ist der urBprüngliche Ahsperrtopf vor» Bouvier- j 
Lyon 
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allen Anforderungen. Fig. 25/ stellt einen Krcuzalieperrtopf dar 
für zwei sieb recbtwtuklig kreuzende StraTsen. 

Für kompliziertere Knotenpunkte liefert lUlcking cadi 
Dieinen Angaben neuenling» auc!» einen Topf ohne Scheide- 
wände, mit aufgesetzten kurzen -15^ Bogen für Abzweigungen 
m beliebiger 2^1 und unter beliebigen Winkeln (Fig. 26 u. 27\ 
der sich allen vorkomiuondsn Fallen in leichtester Welse an- 
paasen läfst. 

in den Figuren 2S und 2t) ist der Kinbau zweier solcher 
Topfe mit drei baw. fünf Abgängon, wie er vor kurzem hier 
erfolgte, dargeatellt. 

KuhlenfSrderanlage fflr da« Gaswerk llobokeu 
bei Antwerpen. 

Die Tmnspoiieinrichtungen im (laswerk Mariendorf der 
Imperial Continental Gas Atusocialiun sind den Lesern dieser 
ZeitHihrift Irckannt.*) Zurzeit befindet sich, wie schon in 
ds. Journal Nr. 44, 8. 1013, erwähnt, eine Kohlenforderanlage 




•xt-.'' 

% 

■- / 


•r 



Fig. 24 die AusfUbrungsforra der B»'rlin-Anlmlt -Ma.*<cliineu* 
Iviu-GeselUcliaft. 

Kig. wird vott Hilpert-Nürnberg und attdereu Firmmi 
geliefert; ich halte bei diesetn Tt)pf die Trermfuge zwischen 
Fchcidcwiimi und Deckel für durchaus unerwünscht, weil man 
nie die Grwiihr einer alaxduten Dichtheit an dieser Stelle 
haben wird. 

In Fig. 25 /> ist meine« EracllteIl^^ der Gaedurchgang im 
oi>cr«uj Kurper zu sehr verengt, auch Im allgemeinen die 
Srheitlowand zu niedrig. 

Fig 25 e Ab.sprrrtopf voll Francke, Bremen. 

Fig, 25d zeigt die Uimvanillung eine.'^ gewöhnlichen Wfu«ser- 
topfe« in einen Ab.^perrtopf unUeUzwüicrKtug'-nbogci» (Böckiug). 
In diesem Topf sin«l s<-hroflH Richtung-'amlerungen durchaus 
vermioden. 

IX-r Signalruhranflcldufs i.st bei den tneislen Topfen nicht 
vorgesehen oder einst kojtstruktiv festgelegt 

Retdji brauchbare Al^^j^Trlciph' liefert die Finna lhkrkij*g 
A- Co., fjalbergcrlnilte l>ei Brebaoh a..Saar, Fig. 25e und 25/, 

Sit! sind iin Gufs noch etwas tdiwer und konnten wesentlich 


für diuK dersedber« Gesellschaft gehörige Gaswerk Hoboken bei 
Antwerpen im Bau, die auf dem gleichen Grundgedanken 
wie jene — Vereinigung von Kranen uml Ürahtseilbahnen — ^ 
beruht, jedoch, wie die Fig 30 zeigt, sowohl in der Gesamt* 
dispositiun als in den Einzelheiten anders durcbgebildet ist. 
hs sind zwei fahrbare Krane mit aufziehl>arem Ausleger j > 
Vorgesehen, die mit Einseilgri;ifer von 1,C t Fas-sung arbeiten 
und jcitler 5Cit Kohle stündlich aus dem rik'hiffe hel>en. Die 
, Kohle wird in Behälter geworfen, die in das Krangerüst ein- !>' 
gebaut sind, und von hier aus in die Drahlseilbahiiw-agen ab- l • 
: gewtgen- Mit jedem Krane ist eine Beladeweiche, die mit \ 
Schlep|>schienen über das Gh-ia der DndiL<edbalin greift, nebet V 
den zugehiirigfii Kiu- und Auikuppelvorrichlungen fe^t 
bunden, bü daf.« die W'ugvn nach Belieben am Kran angehalteu , ^ 
oder weitcrge.Hchickt werden können. Die Drahtseilbahn 
leiatct lUO t aiüiullich. Hie führt zwischen den portalartig auf=- 
gi'bihleten KranstüUen am Pier entlang und atit Hetorlcnluiu« 

. vorbei na^di dem KohleuHchupptcu. der in vier je 5 in von- 
einander entfernten Hträiigen durflizngen wird und sich s** 


leichter gehalten werden ; im übrigen eiittprccheu diese Töpfe I 
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.Sr. 1 

II. iuur IN^ 

! ifl «einef fratuen Breite beschütteo IRfst. Bedienung ist bei 
deoi hier angewandten System nur an den im Betrieb befind- 
Kiaoen erforderlich, und *war je ein Mann aum Be- 
' IfldeD der Wogen und ein Maschinist; aufserdem mufs der 
1 Anfchlag im Kohlenschuppcn, der die Wagen selbsttÄlig kippt, 

I roa Zeit tu Zeit veratellt werden. Im übrigen arbeitet aber 

j dis Anlage, da die Wagen eämtliche Kurven ohne Lösung 
Tom Seil durchfahren. voUkommen automatisch Im Falle 
I Too BstriebotöruDgen kann die Bahn von jedem Krane aua 
' dnrdi einen einfachen Schalter sofort atiilgesetzt werden. 

Dt« ganse Anlage wird nach dem ursprünglichen Projekt 
der Zirilingcnieure Corbet Woodall A Son In London von 
der Tirma Adolf Bleichert k Co. in I.«eipzig-GohlU erbaut, 
die auch die Mariendorfer Fördereinrichtungen geliefert bat. 

Die Vassenersorgnng des Rhcin-SelzKebietes. ') 

Von Boarot v. Boebmer, Maioo. 

(Mit Tafel 1 bia VIll.) 

Die Wasserreisorgung des Rhein-Selzgebietes bildet die 
fünfte und zugleich umfangreichste Gruppe der rbeinhesei- 
«cben Zentralwaaserversorgung.*) Sie dient zur Versorgung von 
I 36 Gemeinden mit zusammen 26500 Kinwohnem, nämlich 

! von AUheim, Bechtolsheim, Biebelnheim, Dal- 

I heim, Dexheim. Dienheim, Dolgenheini, Dorn- 

I dürkheim, Eimsheim, Framersheim, Friesen hei in, 

I Gibibeim,Gauköngernlietn),Gauodernheim,Gun- 

! tersblum, Hahnheim, Hillesheim. Köngernheim 

* ad-Selz, Ludwigshöhe , Niersteln , Scho rneheim , 

l’denheim, Waldülversheim, Weinolsheim und 
I VVintersbeim. Diese Orte haben sich mit Ausnahme von 
Bicbeinheiro, Nteratein und Udenheim, in gleicher Weise, wie 
diel bei den übrigen vier bereits vollendeten V'ersorgungs- 
gruppen geschebeo ist, tu einem Bau- und Betriebeverbande 
. ru.<aiDnieDgetan. während sich die drei letztgenannten Ge- 

I memdei). die schon im Besitze eigener, zum Teil unzuläng- 

licher Wasserleitungen waren, nur als Grofaahnebmer an die 
.inUge aDgesdiloBsen hal>en. Die Orte Aleheim. Guntersbluni, 
Ludwigsböbe, Dienheim und Nieretein liegen am westlichen 
BsQile der Rheinniederung. Alle übrigen Orte sind teils auf 
dem Plateau zwischen Rhein- und Selztal, teils im Selztal und 
teih auf dem Plateau nordwestlich der Selz gelegen (Lage- 
plan Tafel I). 

Nach den uns von dem Grofsherzoglichen Landesgeo- 
togeo Herrn Bergrat Dr. Steuer in Darmstadt, der sich 
I »pezttU mit dem Studium des Mainzer Beckens seit einer 
Reibe von Jahren eingehend beschäftigt, in dankenswerter 
üeiae gemachten Angaben »st die geologische Be- 
ichaffenheit des Wasse rversorg ungs gebietes die 
folgende: Ein grofser Teil der Orte liegt auf den für das 
Innere der Provinz Rhcinheeaen charakleristiachen Tertiär- 
lilateauB; einige Orte auch am Rande dieaer Plateaus. Uden- 
lietin, Gabaheim und Schornsheim liegen auf Cyrenenmergel, 
te infolge einer saUelfönnigen Aufwölbung in der Mitte de* 
tMtdwesilich der Selz gelegenen Plateaus hervortritl. Stellen- 
’’f«üe haben hierSchleichsandschichten, in denen etwas Waaaor 
aiknliert, zur Speisung der Brunnen gedient. Die Ergiebig- 
kest dieaer Schichten ist jedoch gering und wenn die Brunnen 
Mbe beieinander liegen, so tritt leicht eine gegenseitige Be- 
«inWehÜgung ein. 

Eäoe OQBfahrlicbe Abhandlaag erschien in Bncbforin unter 
^‘chetn Tilel bet R. Oldenbourg, Mflncben. Mil 10 Tafeln und 
« Abbildtutjea. Frei» ij. 4,50, 

*) Vgl. da. Jouro. J*hrg. 48 (1906), Kr. 39, 8. 852 ond Kr. 50, 
8 . lü». Jtbrg. 49 (1906), Sr. 1, 8. 8 u. ff. und Kr. 6, 8. 94 o. ff. 
^ Nr, €, 8 121 0 . ff. J*hrg. 50 (1907», Kr, 14, 8. 1«9 n. ff. ond 
U9a.ff. • V .t 


Dos Wasser, das in den oberflächlichen Ablagerungen, 
die aus 1jö!a, Lehm und Verwitterungsboden Itestehen, zirku- 
liert, ist als Trinkwasser wenig brauchbar, da leicht eine Ver- 
unreinigung durch Miststätten und Abortgruben eintritt und 
I»flegt überdies in trockenen Jahren zu versiegen. Die Orte, 
die an» Södostrande de* Plateaus nordwestlich der Selz liegen, 
können auch nur wenig Wasser erhalten, weil die Schichten 
nach Westen einfallen nnd die Quellborizonte an der Grenze 
twis<*hen Cyrenenmergel und Cerithienkalk infolgedessen nur 
sehr schwache Quellen liefern. Das Plateau östlich des Selz- 
tale*, zwischen diesem und dem Rheintal, ist von Cyrenen- 
mergel und Rupelton überdeckt, die beide wasserundurch- 
lässig sind. In beiden Bodenarten können Brunnen also nur 
in den obersten Verwitterungescbichten oder in den stellen- 
weisen aufgelagerten DiluviaJlehmen, die in nassen Jahren 
etwas Wasser führen, angelegt werden. Aus diesem Grunde 
sind Dolgesheim, Waldülversheim, Weinolsheim, Eimsheim, 
Wintersheim, Dalheim und Dexheim an Wasser am». Die 
Beizorte Franiersbeiro , Gau-Köngemheim , Gau-Odemheim. 
Bechtolsheim, Friesenheim, Köngernheim a.d. Selz und Hahn 
heim sind nicht viel besser daran, denn das Selzbachtal be- 
sitzt keine Alluvion. Es felilen daher Rie«e und Sande, in 
denen sieb ein Grundwasserstrom bilden und fortbewegen 
könnte. Allerdings sind z. B. bei Friesenheim bei einzelnen 
Brunneubohrungen wasserführende Kiesschkhten angetroffen 
worden, die aber nur in ganz flachen Mulden liegen und, 
wie die Erfahrung gezeigt hat, in trockenen Jahren sehr bald 
leer gepumpt werden. Die Beschaffenheit des Wassers dieser 
Bebichten ist überdies vom chemischen und bakteriologischen 
Standpunkte dormafsen bedenklich, dafs eine Verwendung 
von vornherein auegeschloesen erscheint In dem Vorland nach 
dem Rheintal zu, das gegen das rhetnhesaische Tertiär infolge 
tektonischer Störungen durch eine Abbruchlinie, die von Dex- 
heim nach Dom- Dürkheim zieht, begrenzt ist, wird die Ober 
fläche von einer mächtigen I^öbdecke gebildet, aus der nur 
an einzelnen Stellen das Tertiär de* Untergrundes hervurragt. 
Auch hier sind die WasserverhäJtuLsse nicht günstig, weil der 
I./ÖfB nur wenig Wasser durchläfst. Das wenige Wasser ist 
überdies, infolge de« hohen Kalkgchaltes, den der Löfs be- 
sitzt, abnorm hart- Besondere Untergrundsverhältnisse liegen 
in Biebelnheim und Uilleabeim vor, da hier das Rotlicgemle 
zutage IriU. Durch tiefe Bohrungen hätte man wohl für jeden 
üieeer Orte Wasser beschaffen können, allein der Betrieb eine« 
Pumpwerkes würde für diese immerhin kleinen Orte viel zu 
teuer geworden sein, so dafs auch für diese Gemeinden der 
Anschlufs an das Gnippenwasserwerk weitaus die beste Lösung 
ist. Die Orte Alsheim, Gunlersblum, Ludwigshöhe und Dien- 
heim. die am Rande des Rheintale* liegen, besitzen bessere 
Wasserverhältnisse. Teils sind Quellen vorhanden, die au* 
den Kalken des Plateaus gespeist werden, wie besonders bei 
Alsheim, teil* können Brunnen mit gutem Erfolg das Wasser 
aus den ililuvialen Sand- und Kie*schichten des Rheintale* 
cntnehmpn. 

Bei Nierstein steht das Rotliegende an, das jedoch vom 
Rheintal fort nach Nordwesl einlälll und infolgedessen zur 
Wasserentnahme im Untergründe von Nierslein nicht geeignet 
ist. Die Waseeradern, die bisher den Brunnen des nunmehr 
aufser Betrieb zu setzenden Niersteiuer Pumpwerke* speisten, 
bewegten sich teils in oberflächlichen Schichten und lieferten 
daher nicht völlig einwandfreies Wasser, teils wurden sie aus 
den Schieichsanden des Cyreuenmergels gespeist, was eine 
allmählich immer mehr ximehmende Versandung des Brunnens 
zur Folge hatte. 

Boi Berechnung des Maximal- W asserbedarfs der 
in Frage kommenden Gemeinden wurde ein Maxiroal-Tagee- 
bedarf von 50 1 auf den Kopf der Bevölkerung, ebenfaJl* 50 l 
für ein Stück Grofsvieb und von 10 1 für ein Stück Klein- 
vieh, sowie die Ergebnisse der Volks- und Viehzählungen vom 
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Jahre 1900 zugrunde gelegt. Mit Rücksicht auf eine voraiu- 
sichtliche Zunahme der Bevölkerung in den einzelnen Ge- 
meinden innerhalb der nächsten 50 Jahre wurde ein den 
Verhältniasen entsprechender Zuschlag in Rechnung geetelH. 

Der derzeitige maximale Tagesbedarf beläuft sich auf 
2250 cbm; und der in ca. 50 Jahren zu erwartende Maximal- 
bedarf auf 2875 cbm. Diesem letztgenannten Bedarf sind die 
Rohrweiten, die Inhalte der Hochbehälter, sowie auch das 
Pumperk angepafst. 


Nr. 2 . 

II, JaMMr JMH. 

Der unter den Sanden Hegende altdiluviale Letten scheint 
im allgemeinen an dieser Stelle der Rheinebene sehr tief zu 
liegen, deim er wurde bei den Bohrlöchern Nr. 1, 2, 3, 4 , die 
teilweise bis zu 37 m heruntergeben, nicht angetrotfen, nur 
das am weitesten nördlich gelegene Bohrloch 5 trifft bei 12,56 m 
Tiefe auf Letten. Das Ergebnis der Probebohrungen war als 
recht günstig zu bezeichnen; insbesondere ergab sich durch 
dieselben, dafs sich am Rande des Rheintals günstigere wasser- 
führende Kiese befinden als in gröfserer Entfernung vom Tal- 


l 


¥ 



Ftf. n. rnip«*rfeH*ki*Sr. W«xUii4(c)it. 


Die Qröfse der zu beschaffenden Wassermenge 
konnte von vornherein keinen Zweifel darüber entstehen lassen, 
dals nur dis Hheinebene als Wasserfanungsgebiet in Frage 
zu kommen habe. Demgemäfs wurden auch die Vorunter- 
suchungen in dieser Richtung vorgenommen. Durch die 
Untersuchungen der Stadt Worms auf den Unken Rheinufer, 
die anlifslich der Erbauung des Gruppenwasserwerkes für 
das Seebachgebiet erweitert wurden, war das Vorhandensein 
eines starken Grundwasserstromc« zwischen Osthofen und 
Guntersblum festgestellt und darum wurden zunächst Probe- 
bohrungen östlich von Guntersblum ausgefuhrt. (Tafel III.) 

Von den fünf Probebohrlöcbera liegen drei in Abständen 
von ca. 600 m an der Strabe, die von Guntersblum nach dem 
RheinUbergang führt. Das vierte Bohrloch ist 600 ro südlich 
und das fünfte 450 m nördlich von dieser Strafse angelegt. 
Mit Ausnahme der im ungünstigsten Falle t m starken oberen, 
aus sandigem l.ehm bestehenden Deckschicht wurden fast 
durchgehenda für die Wasserentnahme sehr gut geeignet« 
Band- und Kiesschichten angetroffen. 


rande, was wohl damit zusaromenhängt, dafs aiu Talrande 
noch die älteren Terrassen durchbohrt wurden, während weiter 
nach dem Rheine zu die gröberen Kiese scheinbar erst in 
gröfserer Tiefe liegen. 

\S'enn auch nach den Ergebnissen der Probebohrungen 
mit Sicherheit auf das Vorhandensein eines vollkommen aus- 
reichenden Grundwasserslromes geschlossen werden konnte, 
war es doch notwendig, einen Probebrunnen anzulegen 
und einen längeren Pump versuch vorzunehmen, damit die 
2^1 der Brunnen und die Abstände denteiben voneinander 
bestimmt werden konnten. 

Dieser Verauchsbrunnen wurde bei Bohrloch 2 hergesteUt 
und bis auf 16,30 m Tiefe abgesenki. Seine Bohrweite beträgt 
1000 mm und die Weite des mit Kies von Erlieengröfse um- 
mantelten Filterrohres 500 mm. Der Dauerpumpvereuch wurde 
in der Zeit vom 17. Juni bis 5. Juli 1905 ausgefuhrt Die 
Gesamtfördennenge während der Pumpzeil betrug 16646 cbm, 
was unter Berücksichtigung der unvermeidlichen kurzen Be- 
triebsunterbrechungen eine tägliche Förderung von 921 cbm 
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und eine durchechnittliche sekundliche Fördertnenge von 
10,66 1 ergab. Die Absenkung dce WasecrspiegeU des Versuchs- 
brunnens blieb eich während der gesaznlen Dauer des Pump- 
venuches gleich und betrug rund 90 cm. Die in einem Um- 
kreise von 50 und 100 m vom Brunnen bis in den Grund- 
wamerepiegel abgesenkten Beobachtunprubren lieben Wasser- 
spiegelabseokungen erkennen, die im Innern Kreis im Mittel 
20 cm betrugen, ln den weiter entfernt ' gelegenen Beobach- 


tunpröbren und Bohrlöchern war eine , 'Absenkung nicht mehr 
bemerkbar. Das Steigen und Fallen des Hheinea, von dem 
der Vorauchsbrunnen 2500 m entfernt liegt, liefe einen Ein- 
fluls auf den Wasserstand in diesem trotz ausgedehnter und 
sorgfältiger Beobachtungen nicht erkennen. 

Früher gemachte Beobachtungen lieben vennuten, dab der 
Eisengehalt des Grundwassers recht hoch ist. Es wxirde 
deshalb schon vor Ausführung dee Pumpvereuches eine Unter- 
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2 )ucbUDg des aus den eiiuelnen Probebohrlöchem entnommenen 
Wassers auf Eisenoxyd (Fe^Oi) gemacht. Das Ergebnis war 
folgendes ; 

l.Beobachtiingsrohr I enthalt iu 1000 ccm Wasser 0,0064 g Eisenoxyd 


2. 

2 * 

* 1000 » 

• 0,0042 

3. • 

8 • 

» lOOO • 

• 0,0054 

4 » 

4 * 

» 1000 > 

> 0,0038 

6. > 

fi . 

> 1000 > 

> O.OOHO 

6. i 

6 > 

. 1000 * 

» 0,0046 

7. Probebohrioeb 

1 

> 1000 > 

> 0,0088 

8. * 

2 > 

• 1000 > 

* 0,0056 

9. 

4 • 

» 1000 » 

> 0,0042 

10. 

5 . 

* 1000 > 

> 0,0112 


Der Eisengehalt nahm dctugomäls nach dem Rheine bin 
SU und war bei den talaufwärts gelegenen Bohrlöchern erheb- 
lich geringer wie bei den talabwärts gelegenen. Die bei den 
Brunnen der ebenfalls in der Rheinniederung gelegenen Pump- 
werke der Gruppeuwasserwcrke 11, III und IV bei Boden- 
heim, Jngelheim und Osthofen gesammelten Erfahrungen 
liefsen nun aber mit ziemlicher Gewifsheit hoffen, dafs der 
Gehalt an Eisenoxyd bei luansprucbnabme der Brunnen 
zurückgeben und später gänzlich verschwinden würde. 

Wie die weiter unten mitgeteilten Untersuchungsergebnisse 
zeigen, bat sich diese Erwartung, wenigstens was einen der 
Brunnen l>etrifft, bereits vor lnl>etriebsnahme der gesamten 
Anlage bestätigt. 

Während der Dauerpumpversuch im Gange war, wurde 
durch das chemische Untersuchungaamt für die Provinz Rhein- 
hessen in älainz (Vorstand Prof. Dr. Mayrhofer), durch das 
auch alle übrigen Analysen gemacht wurden, eine chemische 
und bakteriologische Untersuchung des Wassers des Probe- 
brunnens vorgenommen, die folgendes Ergebnis hatte: 


1. Probe zur chemischen Untersuchung enthielt in je 


lOüO ccm : 

'frockenrückstand 0,493 

Chlor 0,0319 

Ammoniak fehlt 

Salpetrige Säure felUt 

Salpetersäure fehlt 

Schwefelsäure 0,0*8 

Magnesia 0,066 

Kalk 0,137 

Eisenoxyd (PejOa) 0,0056 

Oxydierbarkeit, verbrauchter Sauerstoff 

in g 0,0013 

Gesamthärie in deutschen Härtegraden . 22,9 
Die Temperatur des Wassers im Brunnen 
betrug 10,2 ® C 


2. Probe zur bakteriologischen Untersuchung. 
Es entwickelten sich au» 1 ccm Wasser: 


nach 48 Stunden 4 Keime 

»72 » 5 » 

>96 > 15 > 

»120 » 28 » 


Brunnen nicht eigentlich aus dem Grundwasserstrom des Rhein- 
tals gespeist, sondern es wird hauptsächlich dasjenige Wasser 
herangezogen, da« aus den grofsen Verwerfungaapalteu, die 
das Rheintal vom Tertiär Rheinhessens trennen, aufsteigt 
Jedenfalls beweist die chemische Analyse, dafs es sich keinen- 
falls um versickertes Rhoinwaaser handelt. Eine Verunreini- 
gung des GnindwaaBers von der Oberfläche her, etwa durch 
Düngung oder Gräben, ist im Wasserfaseungsgebiet aus* 
gcschloason, da hier nicht, wie in der angrenzenden Gemarkung 
Gimbsheim, ein direkter Zusammenhang des Grundwaasers 
mit dem Oberttächenwaeser durch tief eingeschnittene Alt- 
rheinarme oder durch die vielfach mehrere Morgen grofsen 
und sehr tiefen Kolklöcher, die bei früheren Dammbrücben 
das Ilochwasser gerissen hat, besteht. Die Oberfläche des 
WasserfasBungsgebiets ist vielmehr überall mit einer mindestens 
1 m mächtigen Decke von I^hm bedeckt, die einen ausgiebigen 
Schutz gewährt Ebensowenig kann eine Uberstauung de» 
Geländes durch das Wasser der Abzuggräben, das bei hohen 
Rheinwasserständen und infolgedessen geschlossenen Rhdn- 
dammsclxleusen nicht abfliefsen kann, wie dies im Beegraben- 
gebiet in den Gemarkungen Gimbsheim, Eich, Ibersheim und 
Rhein Dürkheim zu grofsem Nachteil für die Landwirtschaft 
häutig vorkommt, eintreteu, da dos Landgrabengebiet, In da« 
das Wasserbeschaflungsgebiet entwässert, durch die an der 
Mündung dieses Grabens in den Rhein auf Gemarkung Gunters- 
blum vorhandene grotse Wasserhaltungsmaschinc selbst bei 
längerer Zeit geschlossener Rheindammschleuse von Slauwaaser 
freigehalten werden kann. 

Nach dem aus dem Probeloch Nr. 1 im Laufe des Som- 
mers 1906 durch ein provisorisches Pumpwerk, zum Zwecke 
der Bauausführung, fortgesetzt Wasser entnommen war, wurde 
am 12. September 1906 eine Untersuchung des Wassers dieses 
Brunnens auf Eisengehalt vorgenommen, die in 1000 ccm 
0,0002 g metallisches Eisen, oder 0,0003 g Eisenoxyd ergab. 
Eine 14 Tage später am 27. September vorgenommene Unter- 
suchung stellte eine Verminderung des Eisenoxydgebaltes auf 
0,00014 g in 1000 ccm fest. 

Schliefslich erfolgte am 5. Juli 1607 nach fortgesetztem 
Gebrauch des Brunnens, eine nochmalige chemische Unter- 


suchung mit nachstehendem Ergebnisse: 

Es enthielten 1000 ccm Wasser : 

'Trockenrückstand 0,476 g 

Chlor 0,019 » 

Ammoniak fehlt 

Salpetrige Säure fehlt 

Salpetersäure Spuren 

Schwefelsäure 0,OB4 g 

Kalk 0,150 * 

Magnesia . . . . . 0,066 > 

Eisenoxyd (Pe^Ox) in ganz geringer uuV>e- 

stimmter Menge 

Mangan Spuren 

Oxydierbarkeit, verbrauchter Sauerstoff iu g 0,0016 g 
Gesamthärtc in deutschen Härtegraden . . 24,3° 
Geeamtalkalinität .... . . 6,85 » 


Das Wasser war al»o praktisch als Itakterienfrei zu be- 
zeichnen, und in chemischer Beziehung in keiner Weise zu 
beanstanden. Seine Härte ist allerdin^ nicht unbedeutend, 
was aber nicht soviel ins Gewicht fällt, weil fast alle Gemeinden 
aus ihren Pumpbrunnen bisher meist noch viel härteres Wasser 
erhielten Dafs diese Härte sich im Laufe des Betriebe« ver- 
ringern wird, ist nach den Beobachtungen, die in den letzten 
Jahren bei einer Reihe von Wassenverksbruniifn mn West- 
rande des Rheintale» gemacht und die vom Grofeherzoglichen 
Landeegeologen Bergrat Dr. Steuer bearbeitet wurden (vergl. 
Keetschrift zum 70. (»eburtstag des Herrn Geheimrat v. Könen 
Stuttgart 1907), nicht anzunehnien. Hiernach werden die 


Es hatte also eine Abnahme des Gehaltes an Eisenoxyd 
bi« auf Spuren und eine Zunahme der Härle von 22,9 auf 
24,3 stattgefunden. Da sich annehmen liefs, dafs sich bei den 
deflnitiven Brunnen die Verhältnisse entsprechend gestalten 
würden, konnte vorerst von der ursprünglich ins Auge ge- 
falstei) Entelstmungsaiilagc abgesehen werden. E« wurde jedoch 
für den Fall, dafs diese Voraussetzungen nicht zutreffen sollten, 
die Maschinenanlage so disponiert, dafs im Bedarfsfälle die 
bei Einschaltung einer Enteisenungsaalage erforderlichen Pum- 
pen und Einrichtungen leicht angeordnet werden können. 

Die sekundliche Fürderroenge , die der DisposiUon des 
Pumpwerke« zugrunde liegt, beträgt 50 1, die den beiden 
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Haupibochbeh&ltem xugeführt werden sollen. Zur Lieferung 
dieser Waeeeimenge sollen 6 Pilterbrunnen, von denen 
3 östlich und 3 westlich des Pumpwerks liegen, dienen. Diese 
Brunnen sind in gleicher Weise ausgeführt, wie der weiter 
oben beschriebene Probebrunnen. Die Tiefe der Brunnen 
beträgt 18 m und ihr Abstand voneinander 100 bis 160 m 
(Tafel 111). Die Inanspruchnahme der einzelnen Brunnen wird 
8.33 1 pro Sekunde nicht übersteigen, was ihnen unbedenklich 
zugemutet werden kann, da der Probebrunnen während des 
PuropverBuchs bei nur 90 cm Absenkung dauernd 10,66 I 
sekundlich zu liefern vermochte. 


überbaut, in denen sich die Schieber befinden. Die Brunnen- 
deckel sind durch eingelegte Gummiringe tagwasserdiebt ab- 
geschlossen. Zur Lüftung der Schichte dienen besondere über 
Terrain geführte Rohre. 

Die von den Pumpen zu bewältigende Fördermenge ist 
auf 50 1 in der Sekunde angenommen worden. Es ergibt dies 
für jetzt im Höchstbedarfsfalle von 2250 cbm täglich eine 
Betriebszeit von 12Vs und in 50 Jahren bei Förderung 
von 2875 cbm täglich von 15 Stunden und 60 Minuten 

Das Versorgungsgebiet bedingt seiner verechiedenen Höhen- 
Verhältnisse wegen die Anordnung von 2 Oruckzonen (Tafel I 
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Der unmittelbar beim Pumpwerk befindliche, 3 m weite 
und 10 m tiefe Sammelbrunnen ist durch eine Heberleiiung 
mit dem Füterbrannen verbunden. Im Sammelbronnen ist 
der Heberscheitel durch ein Zwischenstück mit dem Saug- 
rohr in Verbindung gebracht, so dale nach entsprechender 
Stellung der Schieber auch direkt durch die Heberleitung aus 
den Filterbmnnen gepumpt werden kann. Es hätte von der 
Anlage des Saugbrunnens auch abgesehen wurden können, man 
hat seine Einschaltung jedoch für gut gehalten, um dem etwa 
aus den Füterbrunnen beigezogenen Sand Gel^nheit zu geben, 
sich abzusetzen. Auch kann mau bei Beobachtung des sich 
bei normalem Betriebe steta in gleicher Höhe einstellendcn 
abgesenkten Waseserpiegels des Saugbrunnens leicht feetstellen, 
ob die Pumpen dauernd die volle Leistungsfähigkeit besitzen. 
Sämtliche FUterbruimen sind mit gemauerten Einsteigschnchten 


und II). Zur unteren Druckzone gehören die Orte am Rande 
der Rheinebene, Alsheim, Guntereblum, Ludwigshöhe und 
Dienhelm und zur oberen alle übrigen Gemeinden. Der Haupt* 
hochbebälter der unteren Druckzone liegt in Gemarkung Als- 
heim bei dem zu dieser Gemeinde gehörigen Weiler Hangen- 
Wahlheim ; der der oberen Druckzone auf dem das ganze 
Plateau beherrschenden Wiutersberg zwischen Winteraheim 
und Eimsheim. Die Gemeinde Nierstein, die Uef genug liegt 
um von der unteren Druckzone gespeist zu werden, schlieCst 
sich mit der Zuleitung zu ihrem alten Behälter an den Orts- 
bebälter Dexheim der oberen Druckzone an, da dies die bei 
weitem küner« Zuleitungslinie ergiebt. 

Das Pumpwerk (Tafel IV) besitzt drei getrennte Maschinen- 
aggregate mit je 25 Sek/1 Leistungsfähigkeit. Zwei davon sollen 
zum regelniärsigen Betriebe und das dritte zur Reserve dienen. 

3 
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Für die Leistungsfibigheit der Anlage war die Höhe dee Haupt- 
lieh&ltera II, der die obere Druckzone beherrscht, mafogebend. 
Der Höhenunterschied iwischen dem tiefstabgeeenkten Wafuier- 
epiegel im Saugbrunnen und dem Einlauf in dem Haupt- 
behälter II beträgt 14^,20 m und die manometrische Förder 
höhe 166,61 m. Die Nutzleistung berechnet sich für jeden 
Motor daher auf 72,2 PS. 


Mit Rücksicht darauf, dals der Nutzeffekt der Sauggas- 
motoren gewissen Schwankungen unterworfen ist und dals im 
Kall der spiltem Einschaltung von drei weiteren Pumpen, bei 
Einrichtung einer Enteisenungsanlage, der Krmftbedarf um 
ca. 600 mkg steigt, sowie dafs eine ca. 7 PS erfordemde Dynamo- 
maschine zur Erzeugung des elektrischen Uchtes für die An- 
lage mitbetrieben werden aoil, wurden drei 90pferdige Saug- 
gasmotoren aufgestellt, die mit der gesamten 
Pumpwerkanlage durch die Gasmotoren- 
fabrik Deutz geliefert wurden. (Tafel IV). 

Die Sauggasanlage ist für die Ver- 
gasung von Braunkohlenbriketts eingerichtet 
und besteht aus einem Doppelgenerator mit 
allen erforderlichen Reinigungs-, Kühl- und 
Kondeosationsapparaten. Dieser ermöglicht 
es, die stark bitumenhaltigen Brennstoffe, 
wie Braunkohlen oder Braunkohlenbriketts 
zu einem für den Motorenlietrieb geeigneten 
Gas zu verarbeiten. 

Beim Aufgeben kommt der Brennstoff 
zunäclist mit der oberen Feuerzone ln Be- 
rührung, wird erwärmt und die hierbei sich 
bildenden Schwelgase müssen die obere 
Ulutschicht durchstreichen und werden hier- 
bei verbrannt und zersetzt Das Gas wird in 
der Mitte des Generators zwischen den 
beiden Feuerzonen abgezogen und durch- 
streicht zur Reinigung zunächst einen Staub- 
abschneider, dann den Skrubber, den Konden- 
sator und zum .Schlufs den Hägemebl- und 
Raseneisenerz reiniger. 

Die Rohrleitungen zwischen den Appa- 
raten und den Motoren sind so eingerichtet, 
dafo stets zwei nebeneinanderliegende Aggre- 
gate wecbMlseitig in Betrieb genommen 
worden können. Für das Anblasen der Gene 
ratoren ist für jedes Aggregat ein beson- 
derer elektrisch angetrielH!ner Ventilator 
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▼orgeeehen. der die Vergaeungiprodukte sowohl durch einen 
Schornstein ins Freie als auch durch eine am Motor ange- 
brachte EntlQftungsleitung fördern kann, so dale vor An- 
laaeen der Motoren die gesamten Apparate und 
Rohrleitungen mit Gae gefüllt werden können. 

Eine DTnamomaschine sowie eine Akkumu- 
latorenbatterie vermag jederteit den für den Be- 
trieb des Ventilators erforderlichen Strom ab- 
sugeben. 

Die Motoranlage (Tafel IV) besteht 
aua drei Motoren, die mit Braunkohlenbrikett- 
eauggae je 95 PS maximal leisten. Die Motoren 
arbeiten nach dem Ottoschen ViertaktSTetem 
und nach dem Prinxip der QuantiUtsreguHening. 

Die Regulierung dee Motors wird durch eine 
beeondere Präzisionseteuerung bewirkt, die den 
Hub dee Einlalsventits' für Gas und Luft'gleicb- 
mäfsig verändert, so dafs die Zusammensetzung 
des Gemisches konstant bleibt und nur die 
Menge deeeelben verändert wird. 

Die drei doppeltwirkenden Plungerpumpen 
können je 25 1 Wasser per Sekunde auf eiue 
gesamte manometriache Förderhöhe von ca. 

166 m heben. Sie sind mit federbelaateten Ring- 
Ventilen aus Phosphorbronxe ausgerüstet und 
mit Rücksicht auf den abnormal hohen Druck 
beeooders kräftig dimensionierl Damit im Falle 
der späteren Einschaltung einer Enteisenungs- 
anlage ohne wesentliche Änderung eine ganz 
gleichartige Pumpe hinzugefQgt werden kann, 
ist auf der Seite dee Aufsenlagers' jeder Pumpe 
jetzt schon eine entsprechende Antriebekurbel 
auf die Welle aufgezogen und des Aufseolager 
so breit gewählt, dafs der Wellenhala genau 
in den später an Stelle des Aufsenlagers kom- 
menden Triebwerksrahmen der weiteren Pumpe 
palst. 

Die verschiedenen Rohrleitungen der Pum. 
pen sind in einem gemeinsamen Hauptsaug- 
und Druckwindkeesei von 7500 mm Höhe und 
1200 mm Durchmesser vereinigt und fiiliren 
von dort in den Brunnen bzw. in die aulser- 
halb des Gebäudes liegende Hauptdruckleitung. 

Zur Schaffung der Druckluft ist ein 6 
Benzinmotor, der mittels Riemeuübertragung 
einen Kompressor antreibt, vorhanden. Mit 
dem Kompressor können 25 cbm Luft pro Stande 
angesaugt und auf ca. 11 Atm. Überdruck kom- 
primiert werden. Diese Druckluft wird in zwei 
voneinander unabhängigen durch Rohrleitung 
verbundenen Behältern aufgespeichert und zum 
Anlassen der Motoren verwendet. Der Kom- 
preasor kann auch zur Füllung der Druckluft, 
bebälter der Pampenanlage und zur Evakuierung 
der Heberleitung Verwendung finden. 

Die Rückkühlung des Motorkühlwassers 
erfolgt nach einem besonderen System, bei dem 
das von den Pumpen geförderte Wasser zur 
Rückküblung des Küblwasscrs verwendet wird. 

Zur leichteren Handhabung der einzelnen 
Maschinenteile dient eine Krananlage. Der 
Kran besitzt 17,5 m Spannweite und iat für 
eine Tragfähigkeit von 3000 kg eingerichtet. 

Zur Urzeugung der für die Beleuchtung der gesamten 
Räume dee Pumpwerks und der zum Antrieb der V'entila- 
torM) an den Generatoren erforderlichen elektrischen Energie 
sind 201eichstrom-Nebenschlafsdynamos, 40 Amp. bei 110 Volt 
leistend, von denen je eine als Reserve dient, im Maschinen- 


raum aufgestelU und von den Gaskraftmasebinen durch direkte 
Riemenübertragung angetrieben. Jede dieser Dynamomaschinen 
erfordert 7 PS Antriebskraft. Beim Ruhen dee Pumpbetriebes 
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erfolgt die Stromabgabe durch eine im Kellerranm unter der 
Werkstatt aufgeetellte Akkumulatorenbatterie von 60 Eie 
menten mit 27 Amp. Kntladestrom und einer Kapazität 
von 72 Amperestunden. Damit auch während der Zeit, 
in der die Batterie geladeu wird , Strom entnommen 
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werden kann, iet eine Schaltanlage mit Doppelzellenechalter 
vorgeeeben. 

Zur Beleuchtung der Maechinenballe eind zwei Intensiv- 
flammenlampen von lOAmp. und siebenstündiger Brenndauer 
und in den Generator-, Werkstatt-, Keller-, Vorrats- und Wohn- 
i^umen etc. ca. 70 Glühlampen angebracht. 

Die Verteilungstafel für die drei Stromkreise mit den 
erforderlichen Sicberungselementen befindet sich in dem Kaum 
neben der Werkstatt, in der auch der Benzinhilbmotor unter- 
gebracht ist. 

Die beiden Haupthochbehälter bei Hangen - Wahlheim 
und auf dem Winteraberg sind mit dem Pumpwerk durch 
eine elektrische Wasseretandsfernmeldeanlage ver- 
bunden, aufserdem sind in den Hauptbehältem und dem 
Pumpwerk Telephonstationen vorgesehen. Die beiden Be- 
hälterstationen sind mit Rücksicht auf die Feuchtigkeit in 
den Behältervorkammem als feucbtigkeitadichte >sogenannte 
Grubenstationenc ausgebildet. Auch die Kontaktapparato in 
den Behältern befinden sich in wasserdichten, gufseisemen 
Gehäusen. 

Zur Aufnahme der Schwimmer sind in den Vorkammern 
der Behälter besondere 40 cm weite Fegelrohre eingebaut. Die 
Meldeapparate zeigen an dem Zifferblatt der Anzeigeapparate 
im Pumpwerk Wasserstandsschwankungen von 5 zu 5 cm an. 
Ein selbsttätiger Registrierapparat sorgt aufserdem im Pump- 
werk für Aufzeichnung der wechselnden Wasserständc. Die 
aua SÜiziumbronzudraht von 2 mm Durchmeaser bestehende 
Freileitung besitzt 19 km Länge. Den erforderlichen Strom 
liefern 40 Leclancb^-Elemente. 

An dem Hauptbau des Pumpwerkgebäudes. Tafel V 
und Fig. 31, 32 und 33, der die grofse 19,30 m lange, 17,30 m 
breite und 13,50 m hohe Maschinenhalle, den Generatorraum, 
den Kohlenraum, die Werkslätte und den Raum für den Hilfs- 
motor enthält, ist das Wohnhaus durch einen Säulengang 
angegliedert Das letzte enthält im HrdgeBchofB und Oberstock 
je eine aus drei Zimmern, Küche und Nebenräumen bestehende 
Wohnung, aufserdem einen für beide Stockwerke gemeinsamen 
Baderaum uud eiu Verwallungszünmer im Erügeachofs. Die 
Parterrewohnung ist für den Maschinenmeister und die obere 
Wohnung für den Ililfsmaschinisten bestininit. 

Hinter dem Hauptbau liegt ein Nebengebäude mit den 
Stallungen uud einem I^erraum für Vorratsteile. 

Die Maschinenhalle ist mit emer eisernen Duchkonstruk- 
tion und Rabitzwölbung überdeckt. Die Wände sind bis 1,70 m 
Höhe mit dunkelgrünen und der Boden mit graugrünen, weiXs 
geränderten Mettlacher Platten belegt. Die Passaden sämtlicher 
drei Bauten sind, soweit Hausteine zur Verwendung kamen, 
aus rotem Pfälzer Sandstein und im übrigen in gelblich ge- 
töntem Rauputz hergestellt Alle Dachflächen sind mit Schiefer 
eingedeckt Der Pumpenraunibodeu liegt um 1,60 m tiefer wie 
der&laschinenliausboden; beide sind durch zwei an denSeiten- 
wiinden herabführende Treppen miteinander verbunden. In 
den Kellerräumen, die unter dem Maschinenhausboden liegen, 
sind die Gaskessel und Rohrleitungen, die von den Genera- 
toren zu den Motoren führen, untergebracht 

Die Hauptdruckleitung ^Tafel I und If). die vom 
Pumpwerk zum Haupthochbehälter II auf den Winteisberg 
führt, besteht aus 300 m verstärkten Gulseisenrohren. Es 
mufste eine Verstärkung der Uohrwandungen um 1 mm oin- 
treten, da der Betriebsdruck bis auf etwa 17 Atm. steigt. Auf 
der Strafse vor dom Pumpwerksgebäude ist in einem beson- 
deren Schacht eine Rückschlagklappe in den Hauptdruck- 
Strang eingebaut, um zu verhüten, dafs bei einem Pumpen- 
defekt eine Überschwemmung des Maschinenraumes eintiritt 

Einige 100 m entfernt vom Pumpwerk kreuzt der Haupt- 
druckstrang die Bahnlinie Mainz Worms, was eine besondere 
Sicherung dos Bahnkörpers durch ein starkes SebuUrohr be- 
dingte Unter dem Bahnkörper selbst wurde, um eine .Muffen- 


verbindung zu vermeiden, ein Mannesmannstahlrobr von 
300 in Weite und 17 m Länge in die Hauptdmckleitung ein- 
gebaut. 

Die Probepressungen des Druckstrange« erfolgten auf 
20 Atm. Druck. 

Aulser den Haupthochbehältern I und U (Tafel VI), 
eind noch für die einzelnen beteiligten Gemeinden besondere 
Ortsbehälter (Tafel Vll) vorgesehen. Der Wassereinlauf 
in den Hauptbehältcr 1 wird durch ein doppeltes Schwiin- 
roereinlafss'entil reguliert, während die Ortebehälter einfache 
selbsttätige SchwimmerventUe besitzen. Die sämtlichen Be- 
hälter sind aus Stampfbeton hergesteUt uud besitzen Hache 
Decken. Über die Art der Deckenkonstmktionen, bei denen 
armierte Betonplalten, PlaUenbalken mit armierter Decke und 
Plattenbalken ohne armierte Decke zur Verwendung kamen, 
ist das Nähere aus Tafel VUI ersichtlich. 

Die Inhalte der Ortsbehälter entsprechen dem maximalen 
Tagesbedarf der betreffenden Gemeinden zuzüglich von je 
50 cbm als Brandresene. Der Fassungsraum der beiden 
Haupthochhebälter ist gleich dem halben Maximaltagesbedarf 
aller angeechlossenen Gemeinden. 

Die Fassaden der Behältervorkammem, in denen sich 
die Armaturen befinden, sind aus weifsem Flonheimer Sand- 
stein hergesteUt (Fig. 34, Sö und 36). Über der Vorkammer des 
Haupthochbehäiters H auf dem Wintersberg, der das gesamte 
Gebiet beherrscht, ist ein ca. 18 m hoher Aussichtsturm er- 
richtet. (Fig. 37). 

Die sämtlichen Falleitungen von den Hauptbehältem 
nach den Ortsbehältem und vou diesen nach den Ortcu be- 
stehen aus älaunesmanustahlrohren. Diese Leitungen sind so 
I>emes8on, dafs sie den einzelnen Orten je nach ihrer Grofse 
8 bis 16 Liter pro Sekunde zuzuleiten vermögen. Die Orts- 
leitungen bestehen mit Ausnahme von der im Orte Biebeln- 
heim, die versuchsweise ganz in Mannesmannrohren ausge- 
führt wurde, aus normalen gufseisemen Rohren. Nur die An- 
schlufsleitungen von den Ortsrohrsträngen nach den zu ver- 
sorgenden Grundstücken wurden überall aus Manneemann- 
rohren von in der Kegel 25 mm Durchlafsweite hergestellt 
Absperrschieber, Hydranten und Entleerungsvorriclituugeu 
sind in allen Orten in zweckentsprechendem Umfang einge- 
baut worden. Die Abstände der Hydranten voneinander 
schwanken zwischen 60 uud 80 m. Der Leitungsdruck beträgt 
in den oiuzelnen Orten 3 bis 6 Atm. 

Jedes angeschlossene Grundstück erhält einen Wasser- 
messer nach dem Nafsläufersytem. 

Die Kosten der geaamten unter der Leitung der Grofs- 
herzoglichen Kulturinspektion Mains ausgeführten 
Anlage belaufen sich auf rund 2Q000(X) M. 


Vertikalöfen. 

Die Compagnie d'Union des Gsz in Paria and London bat 
fQr ein nea in errichtendes Gaswerk in Genua 6 Dessauer Ver- 
tikalOfen zu 10 Ketotten in .\uflrag gegeben. Die AuafQhmng er- 
folgt durch die Stetüner Schamottafabrik. Bacbverstlndiger der 
Gesellschaft ist der bekannte englische Gssfsebtnann Ingenieur 
Phillips-L/ondon. Nach dessen Anordnung waren vor der Ent- 
scheidung VorTersuebe mit Boldonkoblen in Deesau gemacht 
worden Diese Vorversuebe ergaben die folgenden Zahlen, auf 
Grund welcher Krgebnias« dann die Beetellung erfolgt«: 

VersselM alt BoldeskeMs (okne WtMerdawpf)- 


Vergast« Kobleamenge 44 160 kg 

Inbalt einer Retorte 490,6 kg 

Gasausbeute (nnkorrigiert) ... 14770 cbm 

Ixiistang pro Retorte und Tag ^unkorrigiertl . . 394 * 

Ausstebzeit 10 8td. 

GasAuslieote pro 100 kg Kohlen, reduziert auf 

15* C und 760 mm H2,l cbiu 
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LcticbtknH im Scholubreoner, 150 l/8td. 15,17 IK 

> » London-Argand , 5 cbf, bei 16* 

nod 760 mm 18,09 EK 

Heilwert l»el 15* nnd 760 mm 5 574 WE 

> * 0* and 760 mm, trocken .... 6095 * 


Von den in DeatecbUnd erbeuten VertikelOfen eind neoer- 
dioge die Ofen in DQeeeldorf, Solingen and Duiebarg in Betrieb 
gekommen. In der Sohweie iet die Anlage ZQricb seit einigen 
Woeben im Betrieb. T^e Anlage Halle wird Anfang Januar in 
Betrieb kommen, die Anlage Brandenbarg and Offenbacb in den 
ereteo Monaten dee nlcbaten Jahrea. Neuerdinge bat eicb nun 
auch die Stadt Magdeburg tum Bau tod Verükalofen entscbloeaen.') 
Die Imperial Continental Gaa Aaaociation eeUt den Bau von Ver- 
tikalofen fort und bat «eitere Batterien Ofeu für ihre Gaawerke 
Maiiendorf bei Berlin und Bockenbeim bei Frankfurt a. M. beitellt. 


Die Entwicklung des ElektrizitAtswerks Köln. 

Unter den deotacbeu EiektriiitAtawerken darf daa Kolniache ein 
beeonderei loteresee beaoaprucben ; ea ist das erste grOfaere Elek- 
iriaJtauwerk nach dam Wecbaelatromiyilem. Wir bringen aus 
diesem Grunde hiermit einen auafflhrlicben Bericht Ober die Ent- 
wicklung dea intereuanten Werket, den wir im weeentlichen dem 



neuesten Jahreebericht« dee Werkes entnehmen. Waa sunBchit 
die Rntwlckluog dee Werks in der Zeit vom 1. April 1906 bis 
1. April 1907 betrifft, so iet folgendes lo beachten; Um den stetig 
sich eteigernden AneprOcben an die Loistangefahigkeit der W'erke 
der Zentrale und dee Umformerwerka — gerecht worden lo 
können, worden iwei weitere Dampflurbinen bestellt, nachdem im 
verfiosaenen Jahre zur Stromeneuguog besondere die wirtaebaftUeb 
arbeitende Dampfturbine herangesugen worden war, welche den 
weitauB grofaten Teil derselben allein bowAltigte. Wahrend der 
Haoptbelaatungsetunden im Winter mubten, wenn auch nur auf 
kurte Zeit, bisweilen sämtliche vorbaodeno Maschinen in Betrieb 
genommen werden. Die neuen Turbinen sollen in der alteren 
Zentrale I an Stelle der allen GOOKW Dampldynamos Aufstellang 
Anden, mit deren Abbruch bereits begonnen iat. Ihircb diesen 
Umbau und die entsprechende Erweiterung der Keseolaniage wird 
die Leiatungsfahigkelt der Werke am Zagweg vonBuOOanf 19000 KW 


•) De. Journ. 1907, 8. 1156. 


gebracht. Gleicbieitig sind die Vorarbeiten für die Errichtung eines 
iweiien Elektrmtatswerkes an anderer Stelle in die Wege geleitet ; 
ebenso ist die Anlage einer neuen Kewelspeisevorrichtung in Angriff 
genommen. Bei samtiieben Kesseln der neuen Uampfkesselatiiage. 
die aus 6 Planrost' und 6 KeUeorostkeiieeln nebet Waaacrrelnigern 
und Speiaepnmpen besteht, worden die Betrielieperioden allmahlicli 
bis tu 250 Tagen von je 94 Stunden auegedehot. Das Uniformer* 
werk, daa den hochgespannten Wecheelstrom io Olelchslroiu für 
den Betrieb der stadtiBcben StrsrssDbahn umfornit, erhielt einen 
950 KW (ujDchroneo) Umformer, der fOr die Stunden geringen Be- 
darfs und lur StromTenorgung der LlahuhOfe walirend der Nacht 
dient Ferner wurde im Detember 1906 ein weiterer lOOO KW- 
Umformer in Betrieb genommen, so dsfs die normale Leistung des 
Werks 3650 KW betragt. Das WechselstromkabelneU und die An- 
aehlorekabel für IlausanschiQsse wurden um 26138,40 in btw. 
3985,95 m erweitert Die Zahl der Stromabnehmer stieg von H56S 
auf 4354. Der Geeamtansebiurswert aller am 31. Man 1907 ange- 
scbloeseneo Anlagen, der sich aus den l.eietungeo fOr öffentliche 
Beleuchtung, Licht- und Kraftanlagen und des Umformwerkee zu- 
sammensetzt, betrug 17876,578 KW. Die grOfate Beanspruchung 
der Anlage fand am 28. Detember 1906 statt, und zwar betrug die 
l^eistuog ohne Umforinwerk 4600 KW, enlaprecbeud einem Ao- 
scblufswort von 99000 Normillampen. Der Oeeamtanacblorswert 
betrug an diesem Tage ohne Umlormwerk ln Nürmallampen 264 700, 
BO dafe 3f,80*', derselben gleichzeitig io Betrieb waren. Daa Um- 



formwerk besuspruebte eine Höchstleistung von 3400KW bei eioom 
.\DacbIurs«ert von 4339 KW gegen 2880 KW bei 2840 KW Ansebtufs- 
wert im Vorjahr. Die höchste gleichzeitige Beanspruchung dea 
ElektrizitAtawerkes betrag 7700 KW. Die Offeotlicbe elektrische 
Beieuchtung geschah durch 327 Bogen- und 95 Glühlampen gegen 
306 bzw. 125 im Vorjahr. Der Gesamtverbrauch der öffentlichen 
elektrischen Beieuchtung lielrag 528999 KW-Stunden. Ihe Zahl 
der am 31. Mürz 1907 anfgestollteo Zahler betrug 4431 gegen 3773. 
Die Gesamteinnahme für Strom stieg von M. 1098002 auf 
M 9367188, wahrend die Krzeugungakosten von M. 751023 auf 
M. 910865 stiegen, das heifst, «s ateht einer Zonaliuie der Geaatut- 
einnabnie um 18,5*'« eine Zunahme der Betriebskosten um 21,2*/« 
gegenüber. Der durchschnittliche Kohlenverbrauch fOr die 
KW-.Stunde iat von 1,46 auf 1,40 kg, daa ist um 4,2* ,, zurOck- 
gegangen. Die gcsaiuto Stromerzeugung betrug 2170H286 KW- 
Stunden gegen 17 797233 KW-Stunden im Vorjahr, ho daTs eine 
Zunahme von 398UU53 KW-8t«rdeo - 29,4*/, zu verzeichnen 
iat. Die nntibare StromabgaliO durch das [..eltuogsnetz Iwtfug 
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18&82999 K W Stiin<lan, während im Vorjahr 16 326810 KW Swnden 
nutsbar abgegeben worden, was einer Zunahme von 8 267 179 KW- 
Stundon oder einer bteigernng um 21,25*/» entspricht. Die gesamte 
nutxbare Abgabe verteilt eich wie folgt auf: a) Die beiahlte Strom- 
menge für 1. Privutxwecke xu 6300583 KW-Stunden oder 83,91*/ai 
2. motorische Zwecke im llafoo/riefbauamt and Btadtwald 310681 KW • 
Stunden oder l,83*»t 3. Umformwerk 11063060 KSV-Stunden oder 
69, 48*/,; 4. Theater 267 407 KW-Stnoden oder 1,44*/^ b) öffent- 
liche Beteachtung 628299 KW-Stunden oder 2,84*/«. c) Selbatver- 
branch für 1. l..eucht- und motorische Zwecke 87282 KW-Siunden 
oder O,47*'0; 8. IMefs- und Versucbsxwecke 5677 KW-Stunden oder 
0,09*/«. Die Betriebsausgaben pro nutsbar abgegebene EW-Stunde 
sind von 6,97 Ff. auf 6,68 Pf. gesunken. 

I>er Reingewinn pro nutsbar abgegebene KW-Stunde betrug 
C,'20 Pf. gegen 6,3& Pf. im Vorjahre, obwohl der Keingewinn von 
M.973(K^ auf M. 1150670 gestiegen ist. Der Btromtarif bat >m 
ßerichlsjahr xur Erleichterung der Aoscblüsee für (rroCsabnehmer 
einen weiteren Ausbau erfahren. Gleichseitig mit diesem Ausbau 
ist den ■'Stromabnehmern, «'eiche durch höbe Benntsungastiinden 
SU einer mOgnclist gleicbmäfsigen Belastung der Maschinen bei* 
tragen, ein besonderer Rabatt eingeränmt worden. Hiernach kostet 
die KW-Siunde bei einem Verbrauch bis xu 1000 KW-Stande M. 0,20, 
wobei dieser Preis allmählich bis auf M.0,0( bei einem Verbrauch 
von lOOOOU KW .Ständen herairgeht. l>or geoAbnllcfae Preis ist bis 
xu lOOQ KW HiBiiiJen pro KW-Stunde M. 0,60, fällt aber ebenfalls 
bis auf M 0,125 bei einem Verbrauch von über 150000 KW Stunden. 
Ein besonderer Rabatt wurde .Anlagen mit Doppeltarifxäliiern für 
Benataungsstunden mit Nennleistung des Anschlurswertea gewährt 
Jährllcli 1001 — 2000 Benulxungsstandeo 10 *>'« Rabatt 

> 2001-2600 > > 15*;, . 

» Ober 2500 • • 20*/, > 

Die Eatwickiong der Werke in den letxten 10 Jahren lat so 
l>eachieRswer(, be»oo«lera im Vergleich za den Daten der Frank- 
furter Elektrixitätewerke'X dafe wir die wichtigsten Angaben in den 
Fig. 38 und 39 graphiiKh wiodvrgegeben haben. J. 


Literatur. 

Kehlei und Kokastatiatik GrorsbrRaanieM für 1906. Die Kohlen- 
prodnktion OrorsbritanuieQ« betrug im Jahre 1906 251067638 tone 
gegen 236128936 tone ln 1905, was einer Zunahme von 14 938692 t 
entspricht. Der Wert der Prudiiktioii war £ 91 529266, d. b. X 9490718 
mehr als im Jahre 1905. Dieser Mehrwert wurde nicht nur durch 
die MebrfOrderung, sondern auch durch den eraieile», höheren Freia 
herbeigefubri, der von 6 sh. II, 3H d. in 19(% auf 7 sh. 3,49 d. in 
1906 stieg. An der Produktion waren beteiligt; 

Zunahme 

England . . . 174993130 1 10013038 t 

Wales .... 37988467 t 8769 265 t 

Schottland. . . 37992369 t 8153072 t 

Irland ... 93662 t 3327 t 

Von der Geaamtfürderung wurden 65599771 t ausgofübrt 
gegen 47 476 707 t in 1905 (wobei Koks, Paiouikoblo und Dampfer* 
kohle nicht berücksichtigt sind). Der IVert dieser Ausfuhr betrag 
£ 30U69307 gegen £ 24869129 in 1905. Die Auafohr an Koks belief 
sich auf 815224 t (entsprechend 1 .358706 1 Kohle} und die an Patent* 
kohle aut 1377209t (entsprechend 1289488t Kohle). An Dampfer* 
kohle wurden 185^213 t abgegeben, ao dafe die gesamte Kohlen* 
ausfubr 76 788178 t betrug, von der Frankreich 9 444 528 t, Italien 
7 810024 t und Deatscbland 7629 653 t erhielten. Für Grofsbritan- 
nien blieben also 174279450 t, was bei einer Bevölkerung von 
13659121 Seelen 3,992 t pro Kopf ausmacht. 

Für die Kokserzeugung liegen nur Näherungswerte vor. da 
deren .tngabe keinem Zwange unterworfen ist Die gelieforten 
Zahlen stammen von 234 Zecheobcsitxern, 1485 Gasgeseilechafteii 
und 23 KokereibvBitxcm. Diese erzeugten aus 35402677 t Kohlen 
I92t8>526 t Koks im Wette von £ 12549116. Es waren im ganxen 
29T28 Koksöfen im Betrieb gegen 3M>60 Im Vorjahr, davon waren 
2‘t454 llieneiikurlföfen 'gegen 25 514 in 1906), 8l>8 Simon Carvi'v. 

Siebe auch da. Joorn. 1906, S. 823 


670 Semet-Solvay, 2308 Coppde, 52 Bauer, 106 Koppera, 768 Otto* 
Hilgenaiock, 78 Simplex and 1482 Öfen anderer Art Von 257 Koke- 
reien gewannen 51 Nehenprodukte. Zur Brikeltfabrikation worden 
1399542 t Kohle verbraucht und daraus Brikett« im W’erte von 
£899046 hergestellt. Naturgas wurde nicht gewooneo, dagegen 
10 t Petroleum und zwar in Dnmhartonabire. (Joaro. of Gaalight. 
1907, Nr. 2319, S. 241-242.) b. 

ZsMmmMietzuäf, Kostei vnd VerbUtani de« Rauchs in StUte«. 
Vortrag von R. H. Clay ton auf der Gnaauaaiellung xu Manchester. 
Redner aUramt mit Balley und anderen darin überein, dafs der 
wirksame Kampf gegen die Raucbplage bei den Haushaltung«' 
feuerungeit einsetxen mOaee. Nach seiner Schälaung verbrauchen 
die Haushalte ln Grofabritannien jährlich ca. 50 Uill. t^), die ge- 
werblichen Betriebe ca. 65 Mill. t Kohle, von leuteren werden 
grufse Mengen zur Eraeuguog von Generatorgaa verwendet, das 
rauchlos brennt, und viele Fabriken besitzen mechanische, fast 
rauchlose Feuerungen. Der mit der Rauchbildnng verbundene 
Brennstoffverluat beträgt in den Hausbaltafeoerungeo bis xu 50*/, 
und in den industriellen Feuerungen nur 1 bis S*/,, daher werden 
im allgemeiaeo 80*/, des Rauchs in den Städten von Hauahalts- 
feuerungen geliefert und nur 90*/, von den Fabriken. 

Der Rauch aus Haasbaltsfeaemogen ist von dem der Fabriken 
leicht tu noteracheiden, da er bei niedrigerer Temperatur erzeug! 
ist und infolgedeasen TeerOle und Ammoniak enthält, wie folgende 
Uoteranchangsresultate teigen : 



Koälenwuaer 

«(»fl, 

UW. ln 

.S.iniT. •“ 

Uugo , 

,^frt>0 

Amno- 

oiakiJi 

.XulUt 

be- 

recliiisi 


ifaasbaltfffenerung .... 

100 34,70 

29JiO 

40,7 

61,40 


» nach Knecht 

100 23,70 

28,90 

40.6 

28,30 

9 

Kesselfeuerung 





JZ 

Mittel von 36 Stunden . . 

100 0.24 

1,78 

26,2 

— 


* * 4 Tagen . . 

100 0,80 

2,20 

43,6 

4,60 

X 

Sebomstein 3 Standen lang 






atark raoehend .... 

100 0.26 

4,45 

11,3 

3,13 

Luft in Manchester nach Bailey 

100 — 

36,60 

94.0 

— 

Niederschlag aus Luftfiltern des 






Midtand-Holel ..... 

100 9,18 

18,20 

180,0 

20.40 

do 

am Ende der Woche . . 

100 18,80 

24,70 

94,2 

18,80 

Schnee aus Mancheeler, Whit- 






worüi Street, nach Knecht . 

100 - 

7,70 

115,0 

0,62 

Cheetham Hill (Irwin) . . 

100 — 

14,20 

91.0 

— 


ln Manebester geben bei Nebel täglich ca. 90 t Bchmoti in 
die Atmosphäre, und die durch den Rufs entstehenden Extra- 
unkoeten für Waschen Iwlanfen sich auf '/| d. (4,5 Pf.) pro Kopf 
und Tag. Da bei elektrischer Hoixnog nnr 15*/, des Stroms als 
Wärme gewonnen werden nnd die übrigen rauebfreieu Brennstoffe 
teile zn teuer, teils unerprobt sind, scheint die Zukunft dem Btain- 
koblengae an gohüren, Es ist jedoch unbedingt erforderlich, den 
Gaspreis berabsusetzeo. (Jonnt. of Gaalight. 1907, Nr 2320, 8. 345 
und Nr. 2321, 8. 427.) b. 

Nei«rwi|sa aif dea 6sb)«t der FlltratloMteeliiik. Ober diesen 
Gegenstand sprachen auf dem XIV. Internationalen Kongrefs für 
Hygiene und Demographie in Berlin die Herren GOtte-Bremen 
und Imhoanx-Nancy, während Haxeo-New York einige Be- 
merkungen Uber die meebaniseben Filter in den Vereinigten 
Staaten beifügte. Aus den AusfUbrungen der Referenten wäre das 
Folgende besonders hervorznbeben : Die Doppolfiltration and Vor* 
klärnng mit schwefelsaurer Tonerde sind als verbessernde Ergän- 
zungen des bisherigen Systems der langsamen Sandfiltration tu 
beteiebnen. Während das eingearbeitebe Sandfilter die Bakterien 
eines mäfsig verunreinigten Wassers vollkommen beseitigt and im 
Nachfilter aneb die geringsten Reste etwaiger gelegentlicher Ver* 
unreiniguogoD entfernt werden können, ist bei Hochwasser der 
BakteriengehaU dee Rohwaaaers für dessen biologische Wirkung xu 

*) in Deutschland dienten von dem Gesamtkohleoabeats des 
rheinisch-westfäliscbeD Kohlensyndikats im Jahre 1906 nur 15*/, 
dem Hausbedarf (vgl. ds. Joorn. 1907, Nr. 27, 8. 625). 
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(rrofs. Neo aafgefOllt« und gereioiirt« Filter eothalten du» bio- 
logische Feinfilter noch nicht lu voller ()(Ue. Vorhandene Werke 
können dadorch ohne frofie Koaien fOr Doppelflltration eioge- 
richtet werden, dsüs die F.intelfllier durch Heherleiiungeo mitein- 
ander verbunden werden. t>» bei der DoppeläUraiion meiMt nur 
die normale FUterfikche nötig ist, keinesfalls aber die doppelt« 
wie ftlr die Einfaebflitration, eo bewirkt die Doppeifiliration eine 
BetriebHersparnla. Da di« VorkItrang mit echwefelsaurer Tonerde 
einen Teil der Reinlgnngaarbelt in das Kltrl>ecken verlegt, dort 
alao das Robwaseer verbeeeert, eo 1kfst sich dasselbe leichter 
filtrieren. Diese Behandlung des Wassers gibt keine Veranlassung 
tu h^gieoieebsn Bedenken, da das Tonerdehydrat and der ent- 
stehende Qips unbedeoklicb sind ond die geringen Mengen Arsen, 
die in der echwefelsaaren Tonerde Vorkommen, sich wahrend des 
Kailprozessee in unloelicben Verbindungen ausscheideo. Der 
natOrlicbe Alaun wird als Ftllungamittel bester nicht verwendet, 
weil das im Waaaer in Lösung bleibende schwefelsaure Kall der 
Verdauung vielleicht achidlich aein könnt«. Durch den ZuniU 
von schwefelsaurer Tonerde im Verhältnis von etws 1 ; 50000 bis 
I : 25000 wird auch durch tonige Beimengungen oder Algen stark 
getrObtea oder durch Huminsubstanzen gefärbtes Rohwasser in 
klares Wasser verwandelt. Die geringen Vernnrelnigungen, die 
demselben anhaften, können leicht durch Filtration entfernt 
werden. Die Verwendung von Fällmitteln erhöht zwar die Belriebs- 
koeten, ist aber för die leiatuog de« Werkes so wertvoll, dafs 
diee ihre Verwendung nicht hindern sollt«. 

Die Scbnellfiltratioo eignet sich besonders für Flufswasser, 
die durch mitgeföbrteu gallertartigen Ton einen grofsen Teil des 
Jahres tröbe b1eib«n> und die ebenso wie farbiges Wasser koagu- 
lierender Mittel bedürfen, um klar tu werden. Dieee Filter haben 
anfserdem den Vorteil, dafe sie geringen Platz erfordern nud In 
ihrer ersten Anlage nicht kostspielig sind. Handelt es «Ich um 
die Reinigung von Wasser, das durch organische Bubsiant stark 
vemnreinlgt ist, so empfiehlt sich die ZwischenlAgerung einer 
Schicht oxydierender Babatanten, wie Polarit, Karboferrit u. a. 
Die langsamen Filter mit Bildung einer Membran sind immer 
dann tu empfehlen, wenn die Membran sich leicht bildet und !>«• 
stehen bleibt, wenn der Abflufs gleichmafsig und wenn eine 
genaue bakteriolc^iscbe Überwachung gesichert int. Da nicht von 
vornherein gesagt werden kann, dafs das eine Reinigungsverfabreu 
dem anderen unbedingt überlegen sei, eo wird die Wahl der 
Methode sich stets nach den besonderen Verhallatsaen tu richten 
haben. (Technische« Gemeindeblatt 1907, Nr. 15, 8. 214 und 215.) 

Khr. 


Blektroteokalk. 

Sieherfeeitevonclirlften fUr dei Betrieb elektrieeher SUrkstroai- 

Anlagea. Von der Sicberheitakommisaion des V. D. R. und der 
Kommission I der Vereinigung der Elektritiiatswerke sind die 
Sieherheitsvorschrifteo einer gründlichen Umarlteilung untenogen 
und nunmehr endgültig festgeoetst worden, nachdem die Jahree- 
versammluog dee V, D. E, in Hamburg eiuent aus den beiden Kom- 
misaiooen gebildeten Komitee den Auftrag gegel»en hatte, den 
Wortlsut einor nochmaligen Durchsicht tu untertielien. Die Vor- 
Bchrifteo werden ounmebr im endgültigen Wortlaut ahgedruckt. 
Ihre Gültigkeit beginnt mit dem 1. Januar 190S. (Elektrot 7/eitschr. 
1907, S. 908.) J. 

Überwaehung elektTtoeher ARla|en und Feierverticbernege-Gesell* 

aduflei. Der Verband deutscher Feuerveraicherutigs (icsellschafieo 
auf Gegeneeitigkeit hat in seiner diesjährigen Septeinlrar-Versanmi 
lang, die in Fraiburg 1. B. etattfand, einen für BeeiUer von eloktri* 
scheu Anlagen wichtigen Rceehlufs gefaTst. Nach einer Mitteilung 
des preofeischen Ministers für Handel und Gewerbe stobt in Preufsen 
der KrlaCs einer Vorschrift bevor, nach der elektrische Btarketrom- 
anlagen von den Dampfkeasel'ÜberwacbungBvereioen unter bobörd- 
lieber Aufsicht einer wiederkehreoden Prüfung durch Elektro- 
ingenieure untertogen werden tollen. Das Ministerium erachtet es 
nicht für nötig, dafs die Veraicberer aufserdem Revisionen durch 
ßachverettodige auf Koeton der Versicberungenehmer verlangen. 

Die Verbandageeellschafteo beschlossen, die vorgeachlagone 
Überwacbong — von ganz besondere liegenden Atisnshmefallen 
abgeeehen — als genOgend sntuerkennen. J. 

Vereiaigaag der GIOhlaMpea-Fabrikanten der Vereinigtea Staaten. 
(Nalional Electric Lamp Association.) Die scharfe Konkurrent der 


.nr> 

GIühlampen-Fabrikanten in den Vereinigten Staaten, die es bewirkte, 
dafs der Verdienst dem Cnternebojen nicht mehr entsprach, hat wie 
ln den andern iJtndern so auch in den Vereinigten Staaten tu einer 
Verständigung der Fabrikanten untereinander geführt, aller<liDg>« 
auf wesentlich anderer Grundlage. Die Vereinigung l>estlmmt nicht 
den Preis der I«nipe und hat auf diesen auch keinen Eiaflufs; 
sie läfst ihren Mitgliedern vollständig freie Hand. Ihre eigeutUche 
Aufgabe «lebt sie darin, eine lugenieurabteilung (Engineering De* 
(aartement) tu schaffen, deren Einrichtungen allen Mitgliedern tur 
Verfügung stehen. Der ieitettde Ge^lanke war der, dafs bei den 
nieileren Preisen der Lampen c« den Fsbrikanten nicht mehr 
möglich war, gründliche Versuche tur Verlresserung oder «och nur 
zur Prüfung der einzelnen Materialen ond Teile der Lam]>eo zu 
mseboo. Durch die Vereinigung ist es möglich geworden, ein ans- 
gexoichnetes Laboratorium tu schaffen, in dem jedes Mitglied die 
gewünschte Üntersuebung anefübren lassen kann. Das Laboratorium 
ist nicht nur mit den besten Hilfsmitteln, sondern auch mit 
dem besten Personal (Elektroingenieuren, Chemikern, Mineralogen, 
Metallurgen und Physikern) ausgeetattet. 

Dem grofsen Publikaro tritt die Vereinigung durch Flug- 
schriften nabe, in denen Berichte über die LaboratoriuoiBelnrich- 
tungen, über die neuesten {«mpen. über Beleuchtuagamessungen 
gegeben werden. Diese »Bulletin« erinnern etwas an di« Mit- 
teilungen der Berl. El. W. nnd dürften auch für den deutschen 
lyeser manebes Interessante bieten. 

Im Januar dieses Jahres gehörten der Vereinigung 15 Firmen 
an. Das Laboratorium befindet sich in Clevelund, Ohio. J. 

Neue BQokar. 

XVIII. Stafistiache ZHaaimenatellmg der Be(rleb«ergebiiMe voi 
(359) Waasefwerkea. Im Aufträge des Deutechen Vereins von Gas- 
nml Wse8«rfachinÄnnern bearWitet von der Kommission för Wasser- 
statlatik. (Reese- Dortmund, WellmsDn-Cbarlottenborg, Dietrich- 
Mönchen, Ooetze-Bremen.) 130 8. in 4*. München 1907. Drnck 
von R. Oldenbourg. (Preis för Nicht-S'ereinsmitglieder M. 3.) 

Lieger, LexJkoi der geaantei Technik und ihrer Hüfswiesen 
schäften. Zweite, vollständig neu bearbeitete Aullage. Stuttgart, 
Deutsche Verlagaanstalt. Die neu vorliegenden Lieferungen XXI 
bia XX.1II TOD H bis Kipper, enüialten wieder eine Reihe von 
Titeln, die für unsere Fachkoltegen von besonderem Inlerosse 
sind. Wir nennen aus dem Gebiete der Qasiecbnik vor allem : 
Heizung geschlossener Räume (llsrtiimno), worin Gasöfen, FOll- 
öfen, ZontralbeizuDg gewürdigt werden, IlochlHdiälter (Buhle), Kabel- 
bahnen (Buhle), Kalorimeter (v. Ibering), Kettenbahnen (Buhle) und 
Kapselgeblase (v. Iberiug). Dem Gebiete der Wasseivereorgung ge- 
hören ebenfalls eine Reihe interessamer Artikel an, wie; Hoch- 
bebllter (Lueger), Hochwasser (Lueger), Hydrant (Blecken), Hydraulik 
(Lueger), Hydrostatik (Lueger), Kanatgaae, Kanaiwässer (Brix), 
Kanalisation der Häuser und Kanalisation der Btädte und Ort- 
schaften (24 Beiten, Brix). Aus dem Gebiete der ElektK^tecbnik 
finden wir: Kabel (Widmann), ludoktioo, Isolationswidcrstand, 
Isolator (Holzt). 

V’on allgemeinem Interesse sind die Artikel; Heifsdampf- 
masebinen (Uerre, 10 SeitenX Heifsluftmaschinen (v Iberiog:, Indi- 
kator (v. thering), Isoliermaterialien (Sebwars), laolierscbicbten 
(Weinbrenner), Kältemaecbiaen (eine hochiutereseante Zuaammen- 
Btcllung aus der Feder v. Idodes, 20 SeitenX Kesselbaus (BnbleX 
KeesetspeisewasserreinigUDg, Kesselstein, Kesselsteinmittel (v. Ihe- 
ring), ferner : Hüfskassen (KöblerX Invaliden Versicherung (Hartmanu) 
ond Kiederaebats (KöblerX 


Patente. 

Pateotaniiieldungen, Patenterteilungen und sonstige Palentangelegen 
beiten sowie auf Gebranchsninster bezOglicbe .Mitteilungen finden 
sich in der Anzeigeneinlsge auf grünem Papier. 

Auasof^e nus den Patentschriften. 

Klaate 4. Heleacktaag (aufser elektrischer Releufhiong). 

Nr. 182941 vom 14. Jnli 1905. J. Kellermann in Berlin. 
1. Zündvorrichtung für hänge tidea Gasglü blicht mit 
Zündpille, dadurch gekennzeichnet, dafa die ZüJidpille eich in 
einer solchen Entfernung onterhslb der Brennennündiing hefimlet, 
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Nr. 2. 

II. imMtAt I— w. 


d^fa sie wobl mit dem auo dem Brenoer aaeatrOmenden Gaee (o 
RerOhraog gelangt and ea eotaaodety aber nach der ZQndnng von 
den Al>gaeen nicht mehr nmspQlt wird. 3. AuHfQbraDgefiinn der 


verhindert wird, dadurch gekennteichoet, dafe in daa Miachrobr f, e 
eine Kammer b mit for raachen Wartneanataoach genOgend grofeer 
Oberflftche eiogeechaltet tat 





na. w. 


ZQadrorrlcbtuag nach Anepruc-h 1 . dadurch gekeooMicboet, dafe 
der dnreh die I^e der PiUe gegel«ne SclmU durch einen durch* 
aichügen, EweckmllitiK mit Öffnungen Toreebenen SchutakOrper be- 
liebiger Gestalt veraUrkt wird. 

Nr. 18193h vom 13. Oktober 1906 K. Malier 
gab FdrUeb in MOnebeo. Feuerelcberer Laropen- 
achirm, dadurch irekennielrhnet, dafe der Schirm 
mit einem Überxiig oder einer Verkleidung aus bitse- 
und feueniicherer Maeaa vereehen let. 

Nr 132456 vom 30 Mart 1904. J. Mo« Mer 
in I.ondon GaBglQhlicbtbrenner fOr bochlufi' 
haliigea sogenanntes exploeibles Gasluftgemiech mit 
einer oberen Abscblufsplatle fQr den Brennerkopf, 
dadurch gekennseiebnet, dafs die Kante der Abachlura- 
platte nach unten im Winkel von 15 bis 30 btw. 10 
bia 15* nach der Mitte an abgeschragt ist, xum Zwecke, 
dem aufsleigeodei’ Gasluftgemisch keine Stofekanten 
SU bieten und su verhindern, dafe die Geeebwindigkeit 
des Gaslufigemisches noch vor der Auslrittsetelie ver* 
langeanit und die angeaangte Liiftmenge Terroindert 
wird. 

Kr. 181766 vom 37. Januar 1906. Export^OasgiOblicht' 
Qeaellaehatt m. b. H. in Weifsenaee b. Berlin. Siebbrenner- 
köpf mit Prallplatte rum Formen und Hirten von Olftb- 
kdrpern, dadurch gekennseiebnet, dafs die Prallplatte oder der 
Prallkegel doreb RinpreaseD von feuerfeatem Stoff in die Maschen 
des ein- oder mehrfachen Drahtaiebes gebildet ist 
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Kr. 133453 vom 38- Juni 1903. C. Reifs in Berlin. 1. ln- 
vertbrenner, bei woicbom die ÜberhiuuDg der Brennenzüseb* 
kammer durch VergrOfserung der Stralilungeffflche dea Miachrobres 



Nr. 183457 vom 24. Mai 1905. M. Mannesmann in Rem- 
Bcheld-Bliedingfaaueen. Gasgiublicbt-Invertbreoner, da- 
durch gekennseiebnet, dafs die die QlabkOrper beheitsnden 



Brennerköpfe an der Bodenfiltcbe einer gemeinsamen Miachkammerc 
angeordnet sind and die aufsteigenden Verbrenonngagase durch 
Rohre t abgeleitet werden, welche die Hiecbkammer dorchsetien. 


Nr. 183033 vom 38. Desember 
1905. Aktlengesellscbaftfar 
Gea nndElektrisitfttin Köln- 
Fhrenfeld. In seiner Laogsausdeh- 
nung veränderlicher Kandelaber- 
BchuftfarStrafsealaternen, 
Bogenlampen n. dgl., dadurch 
gekecoieicb net, dafe der Kandelaber- 



ng. iS. 


Schaft aus der I..ange nach geteilten 
Kohrbilften o', 5* beelcbt, die an 
den Laternen kOrper g und Kande* 
laberfufe i aogelenkt und dureb 
eine Arretiervorrichtung t, r für 
gewöhnlich in ihrer aufrechten 
Stellung geidchert sind. 





n». « 


Nr. 183771 vom 7. September 1906. A. Heimburger in 
Caseel- 1. Stofsfangvorriebtnng fOr G a e g i ah 1 leb t- 
brenner, gekennseiebnet durch die Anordnung einer konischen 
Spiralfeder von beliebigem Querschnitt xwiseben Miscbmhralteatt 
und Rackecblsgsebeibe oder swisehen leUteror und dem Brennerkopf. 




Nr. 183904 vom 10. Desember 1905. R. Hofmann in Franken- 
berg 1. 6. 1. Zfindpille, beeteheud aus einem iinverbrennlichen 
iodlfferenten Kern und einer auf dieeen aufgebrachten Schicht 
katelvtisch wirkender Masse. 8. Verfahren tnr Heretellnng der 
ZondpUle nach Anspruch I, darin bestehend, dafe ein knoten- 
förmiges Gebilde aus feuerfeatem indifferenten Material geschaffen 
und dieses knotenföniiige Gebilde mit der ZOodpillenmaeso durch 
Tauchen, Tupfen o. dgl. Obertogen wird. 
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II. Jiaaar l»9^. 

PersOnliclies. 

iCbw VarkottBtnJM» pannullfitau An befirlitan wir aa dl«Mr HmU* und 
bIttdB nntar* ns Mlttailuntan) 

H«rr C. H. Söhrei, Direktor «ler HilUitiechen Gm , Kteklricitais* , 
UDÜ WaMtvrwerke io Bonn, wird «m 1 April d. J. in Kuljcetand 
treten. Zq aeioem Nachfolger ial Herr Direktor QraoiMin. sarzeit 
Direktor der atlbituchco Gnewerke OberhauBen Jthoiol.), gew&hlt 
worden. 

Ae«taleliiMtt|. Herrn RichMd Leckkardt, Direktor de« atidti- 
sehen Gaewerks Allenatein (Ostpr.^, ist der preufiiisrhe Knvnen- 
orden IV. KUaae verheben worden. 


fleBchftftliche Mitteilungen. 

AlIgMieina Elektrizltit«-Beitll»ohan. Dem OeachaftsbeHcht, be- 
treßen<i das Geschaftejsltr vom 1. Jnü ld06 bis DO. Jnni 1907, ent* 
iiehuien wir folgendeii : Der sbgereebnete UmaaU war am ein 

FQnft«] bdlier als im Vorjahr; die Gesellschaft hat Aufträge im 
Betrage von rund M. 18UOOOOOO auf das isafencie Jahr Qtwrnoiumen. 
Em wimi« eine Dividende von 19 V« anf dan Grundksiiital von 
M. 100000000 verteiit and dem ROckstelluogsfonda M. lOUOOUO 
zugefOhrt. Der anr Verteilung gelangende Keiogewinn wurde 
hwaptalchlich im Fabrikationa- und VerkanfageBcbAft eriielt, «Ab* 
retid die Neusnechsffungeu ans dem Betriebe gebleckt wurden. 

Ea wurden im Jahre I9CKi^X17 an Maaohinon, Kiektrouiotorea 
und Transformatoren 43953 geliefert mit einer l.eiatung von 854 543 
K.W und 1 101 OW P8 gegen 37424 Htock mit einer I«iat»ng von 
602941 KW und 818363 PS im Vorjahre. Die .4uf<r«ge für Dampf- 
tnrbioen, die ihre Überlegenheit bi>er Kolben liatnpfmsschiueo 
besonder« in den grdfaeren Kioheiten erwiesen halten, sind um 
55*’’, gestiegen. Es wurden Turbinen mit einer l<eietung von 
139840 KW bmtellt 6 Turbu-Dynamo« von IOfX)U P8 und mehr 
I^eistung wn^lea io Aitflrag gegeben. Das Kabelwerk Obenipree 
hatte eine l’roduklioosztinahmo vi>n M. 17 000000 au verseichnen, 
wovon die Ilftlft« des Wertes auf die gestiegenen rtohpreise ent- 
flllt. Ks wurden allein an Kupfer 19700 ( gegen 16000 t im Vor- 
jahr verbraucht. Der Umaslz in der Automobilfabrikation hat 
sich verdoppelt, doch kann dicaetn unter interoationalcr Cber- 
preduktioQ leidenden industrieawoige vorderhand kein güuaiigea 
I'rftgnoatikon geelellt werden. In der GlUhUmpenfabrikation hielt 
sich der Umsatz auf der vorjAbrigen Hohe, obwohl neue sparsame 
Lichtquellen der KoblenfadenglAhlampe dse Abeatigebiet streitig 
machen. Mit der Lieferung von MetalUsdenlKnsjten wurde Iregonnen, 
and auf Grund der erzielten Keeultste die erhebliche Vergrofwernng 
der Fabrikation in die Wege geleitet. 

Die Fabrik für elektrische und mechsnieche Stellwerke, 
Weichen und Signslantriebe inufste, da derZuwache an Aufträgen 
um rund 90*/, gestiegen ist, erheblich vergiOfsert werden. Die 
Uersieliiing der Mignon Schreibroaachine wurde weiter entwickell, 
da ihre l.eiatung im VerhAltnia zu ihrem Preiee ohne Wettbewerb 
dasteht. Die Gessmtubl der .Angeatellten betrigt 306C7 Kopfe 
gegen 33906 am 1. OkUiber 1906. hat sich also bei einem nach der 
Arbeitemonge erheblich gestiegenen Umsatz am 10**, gegen dM 
Vorjahr verringert. Diese Tstsacbe ist der Verbeaaertiitg der Ar- 
beitemelbcKle und der intensiveren Tätigkeit der Angestellten zn- 
zaschreiben 

Die loatalluiionsUkligkeit nahm io den Ororabetrieben den 
erwarteten Aufeebwung, indem lieiaBgretche .AufirAge zuiii Aus- 
und Nenbau von elektrischen Anlagen aamentlicli auch nuf Berg- 
und IKUtenweseit elnliefeti. Im Berichtsjahr wurtien «14 Werke 
von 95150 Pä Leistung und 1600 km Ksl>elUngc vollendet, liti 
Rau l«ändeti sich 62 Zeotralen mit 106315 PS Leiatuog; unter 
diesen die Werke der Victoria Falls Power Co., die zaoächsl mit 
6 Dampfturbinen von 27ÜOOPS das Mioeogebiet in der Nähe von 
Johannesborg mit Strom versorgen. Überhaupt kennzeichnet die 
fast auaachlieralicbe Verwendung von Dampfturbinen in neuester 
Zeit den Zentralenbau und dies mit Uechl, denn die von der A E G. 
durch Dampfturbinen in Betrieb gesetuen Werke haben den Beweis 
erl>raeht, iiafs diese Motoren In elektrischen Kraftstatinuen an s|>ar- 
samer FAhrung und Bicherheit des Betriehs allen andern Antriebs- 
maechioeo weit Qherlegeo sind. Was die Babnuntemebmnngen 
betrifft, s4>wohl die ini eigenen Betriebe sla auch die, an welchen 
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die Geeellschaft durch dnanzielle BeteUigung, Pacht oder Betriebs- 
aufsicht interessiert ist, ao haben sich Aberall Verkehr und Ein- 
nahmen gehol>en Nach .Abzug von Unkosten, Stenern und Ab- 
schreibungen verblciWn an Reingewinn M. 14868175,86, die zur 
Zahlung von 12*, Dividende, fQr Tantieme des Aufsichtsrats, Zu 
Weisung an das Rnckslellungskooto, Grati6kaiiuneii an Beamte 
uml Zuwendung an WohlfahrtHeinrichtongen, fftr Zuweisung an 
Besiiiten • Peosions- und Unteratataungafonds entsprechend ver- 
wendet wurden. J- 


Statistische und finanzielle Mlttellnngen. 

Berlin. (Bericht der städtischen Gaswerke.) Dem 
Verwaltun^bericht Ql>er das Jahr 1. April 1906.07 entnebmeo wir 
folgende allgemeine Bemerkungen : Im Berichtsjahre ist wi&lerum 
eine erfreuliche Zunahme sowohl der Konsumontenzahl als auch 
dee Gasverbrauchs uingetreten. Die Zahl der Konanmenten, weiche 
Gas durch gowAbnIicben (iMmesser bezogen, ist um 17 989, die 
der Konanmenten, welche MAnzgasmeiser (Automaten) l»enutzt«n, 
um 5946, der Geaverbrsuch aber um I60O4OU0 cbm Kestiegen. Der 
GeesmtgaAvei brauch bsl 28438SOOO cbm, die durch Mniizgaameaser 
abgegebene Gnsmenge allein hat 13474 575 cbm betragen. 

Produziert wurden aus 731069 t Kohlen 234 472000 cbm Gas 
(Im Vorjahre 21844700t) cbm). E« bat eorail eine Steigerung von 
7,3*/, stuttgefuoden. Von dem produzierten Gose enifallen 112 
und unter llinzurecbonng des von der Imiieriel Continental Gas 
Association im Weichbllde der Stadt abgegebenen <Use« 136 cbm 
auf den Kopf der Berliner Bevölkerung. Der grOfste Gasverbrauch 
an einem Tag«, und zwar 1 108500 cbm (1015400 cbm) hat am 
18. Dezember sUttgefunden. Die öffenttirho Belcucbtung Itat pro 
Kopf der UevOikerung 6,7 chm (6,6 cbm) Gm erfordert. 

Infolge der foruizuernd gOostigen Be«ch*fligunK«verhältoiMse 
io der Industrie war eine su rege Nachfrsgo nach Koks vorhanden, 
dafs nicht nur die gesamte Kokeproduktioo des laufenden Jahres, 
sondern auch noch 33322 t aus dem vorjAbrigen Heeunde altge- 
seUi werden konnten. Aoeb dar strenge und lange andauernde 
W’lnUT hat den KoksabssU günstig beeinÖufBt. Es sind deshalb 
auch höhere Preise als im Vorjahre erzielt worden. 

Ein höherer Preis inafate auch für die zur Gasproduktion 
erforderliciiea Kohlen gezahlt werden Die Kohlenbeecbaffung ge- 
staltete sich noch schwieriger als im Vorjahre. Der Bedarf der 
Industrie so Feueriingsmaterial war so amfangreich, dsfs der 
sonst nur im Herbet eintretende Wsgenmangel der Eisenbahn dM 
gsQze Jahr über snhielt. Auch der Bezug der Kohlen suf dem 
Wasserwege war durch die ongQnsttgcn SebifrshrtsverhAUnisee im 
August und ■’^eptorolrer 1906 erschwert, t^hlierslicb inoraie «ine 
Kohlengrube in England wegen eines Kolitenbrandes ihre Liefe- 
rungen an die Gaswerke ganz einsteiton Die Zufuhr an Kohl« 
war unter diescu UmstAnden eine völlig ungenügende, und es 
gelang auch bie tum Jahresscblussa nicht, die voHslAndig er- 
schöpften Vorräte' genügend zu ergänzen. 

Das zur OfTentlichao Beleuchtung nötige Petroleum mof«te 
zu einem weeenllich höheren Preise als im Vorjahre beschafft 
werden 

Die Xeerpreise sind infolge der doreb die Überproduktion 
an Teer entstandenen ungünstigen Konjunktur gegen das Vorjahr 
wiederum zarüekgegaogeri, auch die Preise für Graphit sind ge 
Muiiken 

Für AuitnooiakwaRser und aasgebraucht« Keiniguugzmasse 
wurtien etwas höhere Preise als im Vorjahre, für schwefelraures 
Aniuioniak und konzentriertes .Ammoniidtwaeser rv'cht günstige 
PreUe erzielt. 

Die Mehreiunahm« aus den Nebunprodukteu beträgt gegvn 
das Vorjahr M. 2IH9988.73, die hauptsAchUeb dun'h höhere Kok« 
preis« and den beileuteadcn Alieats von Koks erzielt worden i«L 

Der Reingewinn aus dem Gesaajtbetriebe beträgt M.7649750J>7, 
d. h. M. 655688,17 mehr als im Vorjahre. 

Der Gcnnnitwert des Kapitals für dir erste .\nisgc und die 
Erweiterungen der Gaswerke hatte am 1. April 190«! betr.igeu 

-M 117 741 5ia,75 

Ini Bericbb-jahre sind fttr £i Weiterungen l eicchti ct » 85492:15.86 

Das Anlagekapital bat »ich demnach vergrdrserlaiif M 126 290 799,61 
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Dor Bctriebsfood« der CiMwrrkc tod M. 9400 000 {ui fflr den 
Betrieb TolUtADdig erhalten. 

Der Buchwert der Gaswerke einachlieftlich der Fabrikate and 
der auMlohendeo Forderangen, jedoch nach Abzag dea dnrch Ab- 
nutiimir entetandcnen Minderwerui iler Gebkade aaw., der durch 
den Eroeuerangefondn (M. 38 ()01 7&8J4) dargeetelll wird, stellt 
eich am SchluBee des Berichtsjahre auf &f . 103 471 983^2. Hleraaf 
haften an Schulden M. 108 1H4,6«;. 

Das ecbuldenfreie Vermögen der Stahlt an den Gaewerkeo 


betragt sonach Ende Mare 19U7 M. 30 363 748,86 

Der Werl doe Vorjabrea betrog > 38 033 313,63 

ea ergibt sich daher eine Zunahme von . , . > 134Ü 605,34 


Im Berichtsjahre sind der -Stiuitgemeiade aua dem Betriebe 
der Gaswerke folgende Einnabuieo tiigeHnssen : 

l. 3*',% Zinsea Ton den bis Ende Desember 1867 aiigc 
sammelten GewinnnberachffMen mit M. IBH 163,45 
3. der Wert des unentgeltlich tQr di« Öffent- 
liche Beieuchtang gelieferten Oase« von 

14 061 983 cbm mit » 1 406 19S.90 

S. die nnentgeltlicb ausgefahrte Bedienung 

der Strafeenlaternen mit • 676 176,77 

zusammen M. 3 379 637,43 
Wird hierzu der oben ermittelte Betrag bin- 
zogerechnet, um den rieb der schuldenfreie Wert 


der Gaswerke erhöht bat, mit > 1340riü6,S4 

sowie der Reingewinn för 1906 mit * 7 649 750,67 


80 ergibt aich fOr die Stadtgemeinde ein Rein- 
gewinn von . M. 11969 783,33 

und demnach gegen den gleichartigen Wert des 

Vorjahres von > 9 611686,30 


mehr M. 1 658 196,94 


BMIafingea b Langenenalingen (Hobeniollem). (Gruppen- 
wasserwerk.) Die Gemeinden den Laucherilale« planen den 
Rau einer GrappenwaMerTeraorgungwaitlage. Das neue W'sseorwerk 
urofafsl die Gemeinden Billsflngen, Kmerfeld, InneriDgen, llettingen, 
Veringenstadt, Veringendorf, Jungosti, Hochberg und Egelfingen. 
Die Ausführung der Anlage erfordert swei Pumpwerke, zwei Reser- 
voire und einen Waasertimn. 

Bolanden b, Nfsmbeim, Bay. (Waaserleitongsbao.) Die 
Gemeinde hat den Bau einer Waaaerleituog mit einem Kt>etcn- 
anfwande von M 034X1 beeebtosaen. 

Brenea. (Gasbebalterbau.) Ks wurde der Bau eines 
Gasbehälters von 50000 cbm Nutzinhalt mit schmiedeeisernem 
Bsvwin von 50 tn Durcbinesser beaehlossen. 

Ftftda. (Waaserwerkser weltoru Dg.) Da» Wasserwerk wird 
einer Erweiterung nach den Plinen von Zivtliogenieur II. Kull- 
mann in Nürnberg unterzogen, deren Kosten auf etwa 1 Million 
Mark veranschlagt wird. Ende Dezember wurden M. 71(100 als 
erste Bsnrate bewilligt. 

Godesberg, Rbpr. (Gaswerkserweiternng.} Die Btadt 
plant eine Erweiterung des Gaswerks. 

HBrde, Wesif. (Krelswasaerwerk.) Der Kreistag de« 
Kreise« liorde bescblor», fQr den Kreis HArde ein eigenes Wasser- 
werk an der Kahr errichten tu lassen (vgl. ds- Joiiro- 1907, S. 493}. 

Priskretseham. (Inbetriebnahme des Gaswerke.) Die 
ueuerbsute OsssnsUlt wurde Endo Dezember dem Betriebe aber- 
geben 

RJxdorf b. Berlin. (Oaabehalterprojekt.) Die Stadt 
plsnt die Krl>aaang eines Gasbehälters mit einem KoatenAufwsnde 
von M. 590Ü0O. 

RdtSSl. (Inbetrieboabme des Gaswerks.) Die neu- 
erbautu Gasanstalt wurde am 19. Dezember in Betrieb genommen. 
Die Rohrlegiiog wurde von der Firma Ami, Danzig, ansgefUbrt, 
die Belriebsanlagvn von der Firma KlOnne, Dortmund, herge^lellt. 
Die Kosten Ifelanfen sich auf M. 301000. 

SehaMOe. (Luftgasbeleuchtung de» Haiiptbabn- 
hofs.) Die neue Benoid-Loftgss-BeleuchlungsaDlagu wurde am 


19. Dezember in Betrieb gesetzt. Die Anlage, die ca. 2000 m ftohr- 
leituDg umfafet, int mit einem Kostenuufwand von rund M. 16000 
hergesteiU. Die Ausfobning war der Firma Otto Ziemeo, Danzig, 
Olwrtragen worden j die Benoid Gasapparate wurden von der Fabrik 
Thiem & TOwe in Halle a. 8. geliefert. 

Trebnitz, Scblee. (Wasserversorgung und Wünschel- 
ruto) Beit Jahren ancht die Gemeinde vergeblich nach einer 
gondgenden Wa.sseruntnsbmeBtelle zur Anlage einer Wasserleitung. 
Gelegentlich der Anwesenheit den GuelUucbers v. BOlow in jener 
Gegend wurde von diesem mittels der WQnachelrnte eine Stelle 
ala ausreichend wasserbaltig bezeichnet and nun an dieser ge- 
iMihrt. leider sind jedoch, wie die »Sebiea Ztg.< berichtet, dies« 
Bohrungen ergebiiialoa gevreae». Nunmehr beaehlossen die atadtl- 
eohen Behörden, an einer anderen, von der Firma Scheven, 
DOwielilorf, angegel>enen Steile zu bohren. 

Weilbirg. (Ankauf des Gaswerks.} Der Magistrat be- 
schlofa, daa einer Aktiengeeellscbaft gehörige Gaswerk anzukaufen. 

Zabrz«. (Ankauf des Gaswerks.) Die Gemeindever- 
tretung bat den Ankauf der Gasanstalt zum Preise von M. 94600Ü 
l>escb]uMen. 

ZIrioh. (Gaswerk.) Dam Geschaftsberiebt pro 1906 ent- 
nehmen wir folgendes: Pie Erweiterungsbaaten des Gaswerks in 
Schlieren nahmen den programmafeigen Fortgang. Das im Jahre 1905 
im Rohbau fertiggestellte Magaziogebaude wurde Im November be- 
zogen. Ea wurden folgende Bauten in .Angriff genommen: Ofen- 
haus in Kiaenfaebwerk samt Fundationen; Ofenfundamente fOr 
zwei Vertikabifenbaiterien (vollendet}; je ein Hochkainio ffir zwei 
VertikalofeubaUerien (vollendet); Kohlengrube fQr den Bahitwagen- 
kipper; Kohlenmagstin in Eisenbeton und «in Gasbehälter von 
60000 cbm Inhalt. 

Im Berichtsjahr« wurden 8961 in Robrleilungen von 36 bis 
dUO mm Durchmesser neu gelegt und 42UO m vergrOfaert, 337 m 
verlegt und 392 m repariert. Fflr die Beleuchtung de« iJSwen- 
ptalzea und der T/tweusirafse wurde ein MillenniamUchtapparat auf- 
gealelU und aeetts grtibte Kniidelaber fQr Pre/Hgaalxileuchtung «r- 
Atellt. Die Anlage arbeitet gut. Die S^bl der autoiuatiscbeu Zünd- 
und LAaebappsrate fQr I,al«rnen ist imi 57 vermebrt worden, «o 
dais am Ende des Berichtsjahres 1337 im Betriel»« waren. 466 Zo- 
ieitongeu wurden neu erstellt, 11 Zuleitungen vergrorMert- 

Zur Destillation vrurdon 76593 t Steinkohlen verbraucht und 
964 t Boghead (l,26''/o). Die Gaserzeugung betrug 33344 700 cbm 
(+9,45«/J, pro 100 kg Kohle 30,10 ebro (30,17 cbm). Die Minimal- 
tem(>«rBtur auf aufgespeicherten Kohlen war + 17 Februar 

und die Maxiuialtem|>eratur -f- 26* C am 3. August. Das dnrch- 
scbnittliche (iewiebt einer Retorteulsdung war 178 kg. Di« Aus- 
gaben fQr DesilIIationsmaterial l;«trugen Fr«. 2533597,13 oiler fQr 
die Tonne, frei zu den Ofen geliefert: Fra. 33,67 (Fra. 33,74). Durch- 
acbniUlich wu^Ien effektiv betshU: FQr Gaskoblen Frs. 32,06 
(Fra. 32,23', fitr Zusatxkohlen Frs 65,04 (Frs. 65,82). Die Ausgul>en 
für Destillati'Uismaiorlsi betrugen pro 100 cbni verkauften Gases 
Frs 11,35 (Krs- 11,47}, erzeugten Gase« Fr«. 10,85 (Frs. 10,%). Aus- 
gaben fQr Arbeitslöhne pro 100 obm verkauften Qsse« 62 Rp. (61 Rp.X 

Der Privatkonsum und die Oaaheferong an die Anfsen- 
genieinden betrugen zu*smmen ohne die Affentlicbe Beleuchuing 
19ti76219 cbm, Zunahme 1700973 cbm oder 8,8t*]*/, (8,73*7«). Der 
Gnitkuiibuni gliedert »ich wie folgt. Privatkoneum: Leuchtgas 
4H82628 cbm - • 18,78*7»> schweizerische Bundesbahnen 669743 cbm 
«w> 2,87*/^ Staatsgeldtude 379083 cbm 1,63*'«. Koch- und Heiz- 
gas 12906008 cbm tat 65,29*'«, Motnrengas 6-3835U cbm = 2,74*/«, 
Balioiifaltungen 15900cbin s=0,06*/«, Aufi«engemeinden 686601 cbm 
=a 2,94*/«. Im ganzen verkanfies Gas 84,30*'« der Geaamtabgabe. 
Ferner: öffentliche Beieuchtang 2343606 ebtu = 9,61*/«, GraUs- 
al>gabe an Öffeniliche Gebflode der Stadt 220918 cbm ~ 0,96*/,, 
Selbstverbranch 156269 cbm aa 0,67*/«, öffentliche Beleuchtung 
beim Gaswerk in Schlieren 9513 cbm » 0,Ot*/«, unentgeltliche Ab- 
gabe an die Arlwitsrwohnungen 156H4) cbm a 0,07*/«, Gasverlust 
1017289 cbm = 4,36*/«, zusammen Gesamlabgabe 23339600 cbm 
— 100*.«. GrOfate Abgabe in 24 Stunden (31. Dezember) 98000 cbm, 
kleinste (22. Juli) 11800 ebro, mittlerer Tagesvorbiaucb M70I cbni 
('T* 10,13*',). Bel Annahme einer Kinwolmerzahl der btadt von 
171 000 betrögt der Gasverbrauch pro Jahr und Kopf der Bevölke- 
rung (ohne Aiirsengemeinden und ohne öffentliche Beleucliluog) 
113,4 cbm gegenQhvr 1U5,7 cbm im Jahre 19t’5. Werden die Aur«en- 
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getneiaü«D mit einer Einwohneriahl von rund 15000 mit ein- 
J^eiogen, »o beträft der dorchäcbnittUche tieeTorbreiich ]>ro Kopf 

und Jahr 107,9 cbm. 

.\lle Vrrwemlunfaarteo de« tia»e«, mit Aiiflualime dea Motoren- 
guee, erfahren auch im Berichtejahr© eine Bteigemnu de« Ver- 
braoehee. Der Koneom von Koch- und Heiigaa hat um 1 907 271 cbm 
= iM*',, derjenige de« (laaes ta IWleUchluogaiweckcn om 54 ! löcbro 
= I,2 */b xugeDomtiien- Die Zahl der Im Betriebe stehenden fiaa- 
motoren betrag am Schluase dee Berichlajahre« mit 1253 Pd, 
gegenober 191 Motoren mit 1321 P« am SO. November 190ö, Ver- 
minderung; 9 Motoren mit 6S PS. l>er Konsum von Motoreogaa 
lat um 55575 cbm geringer ala im vorhergehenden Jahre. Der 
Gaeverlnst steht in normalem VerbdltnisB« sum vermehrten Gas- 
verbrauche. Die GaaabgalK» an Aufaengemeinden beträgt 88, 6% 
mehr aU im Vorjahre. Die *ua dem üaeverkauf an Private er 
sielte Einnahme beaiffert «ich auf Fr«. 3 791776,10, wovon 
Fr«. 19 260,60 auf Gasverbrauch vermittelst aogenannler Oasauto- 
mnten entfalten. Der Ausfall de« Gaswerks durch die koetenlos« 
Abgabe dee Gases fflr die Offeotlldie lietenchtung and an etAdti- 
sche Gebäude Iteträgt Frs. 376075,10. Ks betrog <lie Zahl der 
öffentlichen l,«lemen 74t56, Privatflaminen 30H94<>, Flammen In der 
Gaefabrik 458. geaauit« Flammenaahl 916870. 

Die gesamte Kokaautibeute l»etrug 56901 t (73,4‘'/g'i; davon ent- 
fallen auf Verkauf 41618 t, Unterfeuerung (14'’ « de« Deatillationa- 
materiale) I0b58 t, Dumpfkeeselheizung 4389 t 

Die Aiuinoniakausbeute ergab 153 I NH| (0,1975”/«), Tec^ 
aasbeute 4900 t (6.32*/,), Teerpech 294 t (0,37*/,\ Generaloren- 
schlacken 2856 l (3,7*/«\ Relortengraphit 72 t (0,093*/«\ Berliner- 
blao im Cj-ansciilamm (durch den Wäscher gingen 7800000 cbm 
Gas) 21,5 t (.0.0839*/«), naphtbalin-geeauictoe Antbrasenöl (durch 
den Wäscher gingen 84OO0CX) cbm Gaa) 8,7 t, Dampfkeesetechlaoken 
und Schlat^-keoklöUe (Verkauf) 328 t, gebrauchte Keinigungsmasae 
(Verkauf: 335,5 t, Teerjtechabfälle (Verkauf 18 t. 

Die Gesainial>gabft (Koksabgabe) an «tAdtiscIi« Betriebe betrag 
7708,21 t (6839,23 t', Kokflverkstif auf dom l’lstao 18382 t (17015 1). 
Der Kokeverbraueh (Qr Hauabraudzwecke bat eine weitere Ire- 
träcbtiicli« Steigernng erfahren. Nach auswärts wurden 23265,549 t 
(20487 t) nbgeaetsl. Vom ausgewiesenen Geeamtvcrkaiif von 
41647,8 t waren grob sortiert 66*/«, gebrochen 21 "o, iVrIkoke | 
10*/«, Grieskok« 3",',. 

Laboratorinm des Gaswerks. Die Uauchgase der Ofen 
erfuhren eine regelmäfHige Cntereurhung auf Gehalt ao Kohlen- 
sänre, Sauerstoff und Kohlenoxyd. Der KohlensänregehaU der die 
Ofen verlaseenden <iaae achwankte zwischen 12 und 15*'«. 

Naphthalin- und Ojranwaschcr wurden Ende April 1906 in 
Betrieb genommen. Im ersteren wurden für ca. 8400000 cbm Gaa 
33 400 kg (etwa 4 g pro cbm) Ol gebraucht, und dieses nahm 8750 kg 
ca. (1,04 K pro cbm) Naphthalin an! (26,2*.«). Weiter anzaBtetlende 
Versuche werden ergeben, ob es ffaanziel] vorteilhaft wäre, das 
Anihraaenöl aus der geaätügten Losung zarQckzngewinnen. Beim 
Cyanwascher zeigte es aicb, «laTs durch ihn allein eine voilatändige 
Kotfemung de« Cyan« aus dem Gase nicht erreicht werden kann; 
e« bedarf hierzu noch der Trockenrvinigung. Umgekehrt i«t tu 
sagen, daf« nnntuehr, mit Hilfe de« Cyanwaacher«, vollkommen 
oyanfreies Gas erzielt wir<i. Ana den etwa 7800000 chm Gas, 
welche den Cyanwascher passiertvo, wurden 21 500 kg Berliner- 
blau SK 31600 kg (4 g pro cbm) Gelbkali enteugl. Da die alte 
Apperatenanlage im Gaswerk noch keinen Cyanwuscher besitzt, 
war des Gas verbäUnismäfsig reich an Cyan; durch Versnehe 
wurde festgeslelll. dafs das Ga« auf 100 cbm noch 16,8 bis 18,5 g 
und das Gaswaaser dor beiden GaebebäUcr pro cbm 96,1 bzw. 
9*1,4 g Cyan enthielt Die Gewinnung dea Cyan« auf nattsein 
Wege erfordert 21,6* « der Ueeamtproduktion an Ammoniak, wenn 
angenommen wird, dafs au« 100 kg Kohlen 30 cbm Gaa and aus 
diesen 0,2*/« Ammoniak erzeugt werden, l'lnanzieile Nachteile 
haben «ich aus der Inbetriebnahme dee Cyanwaacbers bisher nicht 
ergeben, immerhin ist Voraussetzung, daf« «ich die cyanarme 
Masse einigemiafBea vorteilhaft abeeuen läfst. Dagegen bietet 
das nass« Waschverfahren in Verbindung mit der Trockenretnigung 
den grofsen Vorteil, dafs vollständig cyaofreies Gaa nach der Stadt 
abgegel>en werden kann. Deshalb wint för das Jahr 19U7 die nans« 
Cvaogewinnung anch bei der alten Apperatenanlage in Ausaiebt 
lu nehmen «ein. Ferner «oll in den nächsten Jahren geprüft werden, 
ob die delbstverarbeitung de« Cyanscblammea vorteilhaft wäre. 


Die Ammoniakabsorption steht »nter «tändlger Kontndi« 
niiUela konzentrierter EBSlgsfturc Au« vier Versuchen, von denen 
jeder etwa einen Monat dauerte, ergab «ich. d«fs das Gaa 0,07 g Nll, 
pm 100 cbm enthielt, d. h. eine zulässige Meng«, wolmi der Am* 
moniakgebalt der KeiDigungsma^ee das Normale nicht Überschritt. 
Auch da» gereinigte Ga« wird im Keintgergebäude und im 1.4tbDr8- 
toriuui fortwährend kontrolliert. Irgend erhebliche Mengen Schwefel- 
wasserstoff konnten nicht aachgewiesen werden, ln bezug anf 
die Gaawa«»ervi*rHrl>eitnng wird atet« die Temperatur im Kohlen- 
hftarewascher sowie die Reaktion des Abwaflaers auf Pbenolphtalel»- 
pa]üer beulHichtet. Damit werden V'ersiiche zur Bestinrnning de« 
UberschüssigeD Kalke« sowie des mit <letn AbwasKer verloren 
gebenden Ammoniak» vorgooomnien enthielt der verwendete 
Kalk im Mittel 94,2*/« CaO, da« verkaufte AmtnoDlukwaseer 
21,42*/« Nil| bei einem «|>eziAscheo Gewichte von 1.056 — 
7.9* B4. 

Für das eigene Werk wunlen 33 Koht«mmter«achnngen durch 
Destillation vorgcoomnifn : 7 Kubrkohlea, 18 Starkohleo und vier 
englische Kohlen, iemer 5 dciitscbe, 1 französische, 1 englische 
und 2 böhmische Bogbeadkuhlen. Die besten Krgebninse mit 
Bezug auf Vergasangswert und Ascbongebalt zeigten, wie gewöhu- 
licb, die Baarkohien, wenn auch im allgemeinen zu xagen ist, daf» 
ihre Qualität gegenüber frtkberen Jahren erheblich zurückgegaagen 
ist. 8o ziemlich licnselben Vergasungswert zeigten Ruhr- und eng- 
lische Kohlen ; leider enthielten die letztgenannten ungefähr doppelt 
so viel Schwefel als die Saar- und Rahrkohlen. Dos Mittel von 
47 Kokskontroilen ergab: Fencbtigkelt 12^*r«, .4«che 10,9*/« (in 
trockenem Kok«). 

Täglich wurden Heizwert, I.«uchtkraft, spezifisches Gewicht 
ond Reaktion auf Scliwefeiwsaeerstoff des Verkaufagnses besümmt. 
Der antore Heizwert (bei 15" 760 mm trocken) war im Mittel 
5061 W'E, die liOachtkraft 12, .3 HC, das spezifisch« Gewicht 0,448. 

Der mittlere Wassorgehmlt des Teers betrug 5,9*/«. Der Unter- 
suchung wurtlen ferner unterworfen: 39 Zemente, 7 Bostschutz- 
farV»en, 4 Kondensate nns Gasmesseni, 1 Trommelmetall, 2 andere • 
.Metallproben, Flugasche, Pech, 8ickerwB«ser osw. 

Ffir andere Werke hal>en hauptsächlich Kohleaanlersucbangen 
stattgefundeo. Be wanlen deelllliert: 14 Sanrkohlen, 10 Rahrkohlen. 
18 englische Kuhlen, 7 französische und 1 spanische Kohle, 
12 Kohlen ohne Bezeichnung, je 1 engliecbe, I amerikanische und 
1 nnbezeichnete Bogheadkohte nel>et 1 Gangart and 1 Braunkohle, 
zosammen 67 Muster (die Ctesanitaahl der im Berichtsjahre unter- 
suchten Kohlen beträgt demnach 200). Weiter wurden von au« 
wärts eingeschickt; 11 Aminoninkwäsaor (verdünnt oder konzen- 
triert), 1 Prob« Balfat und I au^ehrauebte Keiniguogsmasse. 

Zur öffentlichen Belcucbtang brannten am 30. Novbr. 
586G I.aternen mit 7289 Flammen, darunter 5753 Glablirhlbrenner, 
21 Lakflslateroen mit je 5 Flammen, 5 Millenniuiniau^rnen mit je 
8 Flammen und 1 Millenniumlaterne mit 18 Flammen. Es betrug 
der Verbrauch an Glühkörpern S566I, an Zylindern 17/K)2, pro 
GlQlilicht und Jahr 4,96 bzw. 2.42. 

Die Zahl der AbonncDten und damit der Gaames«er bat 
wieder bedeutend zugenommen. Es waren im Betriel>« am 31. De- 
zember 1906: 3^042 (-f 2716) Gasmesser mit 309593 (- 4 - 17 028) 
Flammen. Von den im Betriebe stehenden Gaame.s«ern entfallen 
auf I.ei>chtgaa 31*/«, techn. Gas 0,5*.'«, Motoren 0,5*/«, Koch und 
Hettgaa 68*/« Nach den Vorschriften der eidg. Kichorünung 
wurden im Berichtsjahre 1265 Gasmeflser der Prüfung iinleniogeD. 
Am Ende ilea Berichtsjahres waren 304 Ga«aupimatcn uufgesUdIt 
(-|- 140). Die Gasautomateo erfreuen sich «telig zunehmender Be- 
liebtheit, namentlidi bei weniger bemiUeli«n Konsumenten. 

Am 6. Oktober 1906 wurde vom Stadtrate grundsätzlich die 
EiufUhntiig dea Dreischicbteuwechsel« für die Ofenbauaarbeiter im 
Gaswerke Schlieren bt.-schlo«aen und die Ablösung dur Schichten 
auf 6 Uhr morgen«, 2 Uhr nachmittag« und 10 l'br altcnd» fe«t- 
geneizt; dor Beginn de« Dreiachichtenwecbsels fällt nicht mehr in 
dn« Berichtsjahr. 

I l>er erzielte Reingewinn betrug Fra. 951 646,81. 
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Marktbericht. 

Kohlen und Koks. l>le Nolieraugea fdr Kuhlen und 
Koka an der £^«ent>r Börse vom IKl. I>exeml>er 1907 waren anver- 
Ändert : trola vcracbiedener Aiifbestellung:en aeitens der Industrie 
(and die Förderong unverkUrite Anfnsbiue. 

Von anderer Seite wird uns aber die l.sge <les rheinisch- 
weetfAlischen Kohlenmarktes geschrieben : 0. W. Auch in 
der luUten Berichtswoche wnrde das GeechAft noch durch die 
Feiertagsatiinnrnng and das Nenjahrsfcst etwas beschrAnkt, seigle 
über troUdem andanernde Lebhaftigkeit. Denn nicht nur lietracht 
weiter «las beetret>en vor, sich Vorräte anzutegen, der Bedarf 
bleibt gut. Oewifs hat er in lodu.strirknblen eine Vermindernng 
urfnbren, at>er die kältere WiUeruog veriuehrte die Nachfrage fOr 
HaasbrAnd; Gaskolden sind stark begehrt, nnd immerhin gehen 
doch Industriekoblen ooi'h imtner ganz gut, wie gesagt, schon weil 
die Verbrancher I.ager sammeln wollen, die dtirchneg iicvch gering 
sind nnd weil lienn doch anch der Konsum, wenn auch kleiner, 
noch eine bo<)eutende Höhe bewahrt. Der Vereand konnte auch 
in der Berichtswoche besser von stallon gehen, da den Aitforde- 
rangen an die WsgeosietlnDg nahesu voll entsprochen wurde. 
Trotzdem zeigt der l>etein)>erverun(I allerdings eine Abnahme 
gegen den Vormonat, doch iat sie unbedeutend. Er stellte aicli 
auf f>6l07itU t bei 24 Arbeitstagen gegen Ö633HÜ0 t Im November 
bei 24 'f, Arlreitatagen. Doch ist der Versandausfall wegen Wegen* 
inangell* weit kleiner gewesen, er betrug lG4 7HOt gegen ti40440t, 
was In Betracht gezogen werden tuufs. Es steht auch zu erwarten, 
dafs von nun ab weitem RüokgAngt* Im Versand eintreleo, es sei 
denn, dafs der Winter eine lange und strenge Herrschaft fahrt, 
deun es sieht ganr so aus, als oh vorlAnftg der Itedsrf des Eisen- 
gewerbes noch weiter abnebiusn wird, Du Kohlcnsyndikat he* 
mOht steh daher, den Export tu vermehren, was ihm von mancher 
Seite verdacht wird. Gant abgesehen davon, dafs diese Gesell- 
schaft doch kein gemeinnOtziges Unternehmen ist, sondern die 
«Iniereasen der Mitglieder dss Mafsgebende sein tnOsaen, will sie 
natarlleh sich Abaaizgebiete sichern hzw. erhallen for die Zeit, da 
das Inland nicht mehr genOgend anfnahmefAhig iai. Es wäre dies 
naldrlich eine kurtaichltge Politik , wenn sie dadnreh die Ver- 
braucher derart schädigte, dafs ihre KonkurrentfAhigkeit auf dem 
WoUmarkte leidet und sie dadurch ihre Retriel>e und damit rOck- 
wirkond den Kohlenkonsum einschfAnken niOfsten. Ob dies der 
Fall, daräljer sind slier eben die Ansichten sehr geteilt. Immerhin 
erscheint es schwor rerständlich, weshalb die Kohlcnpreise noch 
fClr einige Sorten erhöht wurden sind, dazu ist die Loge durchaus 
nicht angetan. Für Koks wird der Begehr nuntuebr wohl 
wesentlich nacblasseti, da die Uobeisonerzeiigung sich vemiinderl; 
Im äiegerlande ist eine BetriebBeinschrAokuog von 25*/« 1>eachlo«aen 
worden, taue lOproz. Verminderung der Koksproduktion erscheint 
demnach kaum in viel, besonders da letztere io den letzten Jahren 
eine ho aufserordentlkbe Erhöhung eifahren hat 

Die Kohlengewinnung im Deutschen Reich tm 
November 1907 betrug- äleinkolileo 1209Ü120 t (11419745 l); 
Braunkohlen 57468<i6 t (5231449 t); Koks lh85 931 t (1755U90 t); 
Steinkohlen* und nraunkohleo - Briketts (inkl. Narsprerasteine) 
1429968 t (1278426 t). Im ganten Zeitraum von Januar hin No- 
vember U*07 «unlen gewonnen: Steinkohlen 131393100 t 

(12&09315A t)i Biaunkohlen 56 863 293 t ■51329874 0: Koka 
2ü02&165t (18475721 I); Stein- und Braunkohlenbrikett* 15043 7.S0 t 
(1834528.3 tb 

Erweiterung des Rohetofftarifs. Um den Bezug von 
Steinkohlen einsdiliefslich Steinkohlenbriketts nnd Steinkohlenkoks 
zu erleichtern, hat der proufeische MinUter der ntTentlicbcn Ar 
beiten angeordnet, dafs vom 1. Januar UlO-8 ah auf den prenfsisoii- 
heasischen .Staslsbahncn die Frsvhteatze des Robstofftarifes, die 
bisher nur fOr UezUge von Kohlengewinniingsstiiiionea Geltung 
hatten, auf die genannten Rrctiiistofle allgemein Anwendung finden 
sollen. Zur Durchfuhrnng dieser Mafsregel wird vom 1. Januar 1908 
ab bis auf weiteres, jedenfalls aber bis einachliefslicb den 31. De- 
zember 1909, im Gemeinsamen Heft A und in den besonderen 
Tarifheften B bis L (Gruppen- und <4rnppenwerh*eltarifen' den 
SuutsbahngQterverkehrn ein neuer Ansnahmetarif 6a eingefuhit. 
Dieser .Aosnabmetarif gilt för Steinkohlen, Sreinkobleoasche, Stein- 
kohleakoks (einscbliefslich Gaskoks), Kukskieio (Cindera), Stein- 
kohleukoksaache und .Steinkoblenlirikeus. Die Fracht wird von 
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und nach allen StAtioneo des preursisch'hesstachen Staatsbahn- 
reichee nach den Entfernungen der Tarifliefte B bis L zu den 
FrachtsAfzen des Ansnabmetarifes 3 der allgemeinen Kilometer- 
tariftabelle berechnet. Die Frachtzahlung bat für das wirklich 
verladene Gewicht, wenigstens aber für das Ladegewicht der ge- 
stellten Wegen, so erfolgen, wobei für Wagea mit einem laide* 
gewichte von mehr als 10 aber weniger als 16 t nnr ein solches 
von 10 t gerechnet wird Die von den Kohlengruben nnd Kokerei- 
Stationen geltenden. In besonderer Ausgabe erschienenen Kohlen- 
uusDshmetsrife Uleiben iH-atehen. Soweit die Krarhtaäts« der Aus- 
nahinetarife 6b bis 6f in den StaatsbahngQlertarifcn durch die 
neuen FraciiUAUe des Ansnabmetarifes 6a unterboten werden, 
treten sie ab 1. Januar 1908 aufser Kraft 

Vom engl lachen Kohlen markt berichtet die Firma KlUel 
& Co., lAd., I.,r>ndoa, untenn 4. Januar: Die Feiertage haben das 
Geschift in Newcastle natürlich beeiDfinrMt. Preise sind nominell 
wie folgt: Beste .*^teams (Davlaons.Cowpon.Bothsl) 18 sh.: Bowers, 
Essl Hariley und Ravensworth gleicher l’reis; Hastings, West 
Hariley Main und üebaide 12 sh. bis 12 sh. 6 d. Beate Steam 
Smalls (t.smbton, Boddfes, Bowers usw.) 9 sh. 6 d. bis 10 sh., ge- 
wöhnliche Sorten 6 ab. 6 d. bis 7 sh. Beste Gaskoble (New 
Pidton, Holmside) 18 sh. 8 d. bis 18 sh. 6 d. Seconda (Lambton, 
Pelnw Main usw.) 12 ab. 3 d. bis 12 sh. 6 d. Giefsereikoks ver- 
bleibt schwach zn 17 sb. bis 18 sh.. Newcastle Gas Coks 19 ab. 
6 d. — In Yorks hire sind wenige Oewhifte infolge der Feier- 
tage betätigt worden. Die Aussichten für 1906 werden für ziem 
lieb zufriedenstellend angesehen. Die Preise verbleiben nominell 
wie folgt: Bouth Yorkshire Harde 15 sh, Fmalia 9 sb. bis 10 sb.. 
West Yorkshire Harlleys 12 sh 6 d. bis 13 sb., Smalls 8 sb. bis 
8 sh. 8 d. Beste Silkstone ge«i«bte OMkohle 18 sh 6 cL, Derby- 
sbire NOsoe 12 sh. 6 d. 

Bcbwefelsanres A mmoniak. Ixmdon, 81. l>eicmber: 
ruhig; London, Becktnn terms, 11 £ 13 sh. 9 d bis 11 £ 15 sh. 
= M. 28,60 bis M. 33,70; Hüll, f. o. b., 11 £ 13 sh. »d bis 11 £16 sh. 
= M. 28,60 bis M. 33,70 pro 100 kg 

Teerprodukte. Am 31. Dezember wurden am (.oTidoaer 
Markt folgende Preise notiert: 


Benzol 90er . . . 

EngltM-h* 

XoU«ninf 

1 Gail. - sh. 8{d. 

fiBrachnoDg IB 
<t«iiurb« Prulw- 
lÜO kg M. 1H.06 

iB S. WcK-be 
vorher 

M. 18.06 

> 60er . . . 

. - . SJ. 

> 

» 17,80 

* 17,80 

Toluol 90*/, . 

. - . 9J. 

* 

. 20,95 

. 19,90 

Solrent'Naphtba 

. . 111. 

l bl 

> 31,50 

. 21, 9f» 

Karbolsäure für Dnt' 
infektioD . . . 

» 1 > 7 > 


> 86,55 

> 86,00 

Kreosot .... 

. - . ai . 


> 6.15 

> 6.15 

Anthraceu »A« . . 

naii • * 1| • 

1kg 

• 0,37 

1 0,27 

Pech 

1 ton 33 » 8 > 

1 t 

> 22,56 

» 22,65 


Brief- und Fragekasten. 

Aa dlrwr SielSe TerAflvnUIrbto wir oMnigvlillrb ABfragen tab aUfsmel babi 
iBtsrsaa« aaa utuenm {.Morkrali-, wir bitten anisr* FBCbfenoaaeB. qps 
bei der BeaatwArtent ODteritStisD so wolles. 

;aboB 71 m AnfTMrrn sewte ■olrba, weirbe bei eorfltlttger rKtrctanicbt dee An- 
irlteotell* nnerre* Jonnelj ohne wettrrp* beutwonet oder durch ein Iniwrmt 
•riedirt werden kdDBee. werden Blcbt Ue«atw«rtet ) 

Leuchtgas io Stillen der Militärverwafhing. 

Liegen in I>eulschland in irgendwelchen Stallen der MIUtAr- 
verwaltung Oasleitniigen 7 Beatimmungen der MtlltArt>ehör<ic Ober 
derartige Gaaanlagen in Siallunge» iwstehen nicht, und es wird 
daher von veterinärer Seite angenommen, dafs dieselben verboten 
sin<l. Es wird um eine nanientliche Auffflhrnng der znlreffenden 
Verwendungsstellen gebeten. 

Herrn 6. in L. Wir möchloo annebmen, dafs aus dem Nicht* 
Vorhandensein besonderer Bestlintnungen eher geschlossen werden 
könnte, dafs die Einführung der Gasbeleiichtnng in Stallen ge- 
stattet sei. denn was für menschliche Wohnungen seit einem 
Jahrhundert als tweckmAfstg und erlaubt aageseben wir«], dürfte 
wohl auch (Qr Pferde gestattet eein. Die geschlosAenen GasglOhlicbt* 
lam{>«n mit Selhatzündung dürften auch allen Anforderungen so 
I Fenerslcherheit in diesen Fällen genügen. Data kommt noch, dafs 
I die GasgiabUcbtbeleachtnng unbestritten di« billigst« aller Beleucli- 
lungaarten iat. 


irruck van a UiOahboars tn Muneheo. 


DiQIiIZGu Kjy 
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Dai IOVRIAL rOR RASRUeUCKTIR« Uie WARURVOISeRRUM 

!■ Jthrlkh H VaBUi<*ra ud brricbtei «ctuiHi >nei erMb^^ftad (iWr «Hn Tonctocr 
anf d«« CirfiUtr 4n« R«U«rfclaci4rt«nM«a aati dft W« — tfr«TiOfyB»e. 

Alk XsM*brifl«K, djv fU<Ukilo« dm WuvIT'Ni, irertlra rrb*««9i nakr 

4rr Adm«» dN 

HKraai««b»r«, Fr«f. Pr. H. BUKTE !■ Karlarab« I. B., IB. 


»>«■■ rUB 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ dei Deatacben Veraint von Oai- and WauerfaohmftODera. 

BBr*«BC*b*r DBd CliM.R«d»k(«ar ~ Oati. ftatrat Ur. H. B17MTB 
l'roftaMr an Alt Tr^kslBcbf» HociwhDte lo Earlcrub«, (f«oFrBlMkre<Ir d« Vmdn» 


Pb« JOURIAL fRr SABBCL£UCHTHB0 UID «ASSCRVCRSORMRB 

k«Ba duf«a lUa B«ebh«ailal «sin Pndw 
dirrktni tinmti durrli die HiMiBBtr/ l . 

■ni«rtelrha«.|a AVrltfokaphbandUnv «ird »1« i'9n«»avblB( erheben. 

AXZKIor.X ««vdsa «ondtvTcriBKvbBcbluBilliu)? «ad aaillekea Aaa«aeeo-lti«<lt«i*B 
lam l'rftae tob K t*r. fBr dl» dnUrmitalicae oArr A.T.T 1 Raun anir*BOBa«B, 

Barl a. )S> da aad WaoUfN VrinterliolBiic «ird «la MeiAcade« tUban cewkkn. 

peilu-i-a «OB dpiiaa itit* »Ib FrDb«.£ieni;>tar cdaiataadea Ut. «etdaa aaeb Verrla- 
bonac arfrcfDirl. 


VarlaBabuohhaadtuof Ton B. OLDEN BO DBG ln München 


variaa B. OI.ÜBMBOUna 


UHoebaa und HTlIn 


UliiPkitraba a 


Inh 

SflailltaM Am OaafbdbM ob der HrRieaf..(aMtetl»t Berila IM7. & O. I 

aabar. l.elir»d»B Ur dl* ibaBMerrelBliaBorrat*. R *7 
b»r l*rkalM-M- UeKlaaaaR T«a rvlarw Waaapralaff «OB WaM«ncBB. Vi>B t*ror**»or 
l>r «.ii.it r>ank-i:r»u'.<>ii«uliMrir » W. 

Plr WkriarleUaur der Oreahaaalrla*. Vati Frot Dr. 11 Mehner. B 4f. 

Pie BedevlaBR der Nlllrerhreaaaa« Ur dl« llchtraiMbaia. Von <i. llellmar. 
Orunenal-i-Perlin. H. M. 

Uleralar. B K 

EI* ktroterhcilk. SU— Neu«B0cb«r. AU — rral»au«**hr<’lbaa. H M. 

Falealr. A iMttta t aui den F ate n taebri ft#D. ff M. 

Per»Aall*b*b H. M. 

••»rbinilpb« KiUellawraa. S. U. 

Autuila«b* aa« aBaau*ll« lllMllaafaa. S. bt. \ 

,kibl|ln RbelflbvaaeD.T.aBvtrtuniaDK — Aaterburn. ■).-|>r..OubB)iAl>rrt>au. — 
.koffebu't, Oa«*iiUimaiaii - Barll n. Rericbliier •iMUwbrnCaaaarke (Kcrt- 
«*UunR Tim S SA.| — Rceb ntn . Vlraif . >>a*w*rt:a*rw«l(eriiiir, - HoralawaMe* 
Wiitaoaa b. Uariln. .V*i>» «iaaanitall — Hraman, «lanrerkaerwellaTunK. — | 
Budaio, Fo», liBawcrkapniJekt. — Baxtabud«, Uaa.. WatMraerksba«. — l 
• liarlAiteuburir . SVBA>erwerkMrwe<t«iMUd. — CaDbare<lorf. . 

B'aaMi1*itun<fproF>lit — Dvnrll n t*n. Wa«a*rl*!tungt|>ii>]ebt. — Erbla- 
«lorl, Kbfllrr naeha.. Nrna OaotntUli — Krlaaitan. «ianwarkaiirojekt. — 


alt. 

Eaohwailar, ftlipr . Waa«enrTtk>baa. — Oaesibaebi b. ilambunr. ona. 
T*raoTfiiBff. — «Uelwila. UwwertaerivHierunK — uneaea, WaMcrvcrka- 
i'fwaltaraoc — Uror**ialih gaa. Wuriib , Caawerk'baii. — «Ir-VoH- 
■ taili b. Nortorl. Relil .llolit. . traaa*nr*rtetMU — llain, Nrbl*«., Wa«**r- 
lelMinrabaii. — Uambarc, liwbrbAltarbaa — Haaeluona, Han., »u* 
t.aa&nalBlt. — llarelberir, liaatre-rfcaerwt-ltpninR. — llapanu, Hrbtoa., 
<>a*T(*rkeer»'eliemtur — llerborn. Bet. AVicibaden. Wa.aerleUitnKabnu. 
Kopfanaarcan, Sn-W.-I! .WaaMr1ei(utiBaI<aa — leblerabnuaen. Sn-Knb. 
.Neue nnannauit. — Kaailal, Ffalt, Wa»erlaltting>iiroii‘fc( — Kolbart. 
IViis , <iasb*bilierbau < Knelgabarg I Fr . AiiMuHanR. — l.llBeritorl. 
Hcbi .Ilol'i., Kaue ■inmnataJi — Lte nUi, KiabeltacMprrl» and Uilnuna* 
»»•»•er — Maina, Naua* B'aAaeriM-rk. — Mafabn* h •<> km taeldlnf ea, 
Kontaaaton fQr dl* KrbauuiMr aiaar Oananaialt — Kleolai. 0-«rtal, WaoMr* 
«-•Tkipmiekt. — nbariabDatrlD, HaaB.-Naa«,, uaavarktiimbau. - Ohlfaa, 
l'reßiRaBl'*I*uchtnng F)l]kallan.Oat|ir..i^aa«ark*|>ri>iakl -Fr -HoMand, 
I lAaa*era«rk»|iroJ«kt. - Btetarbaa, O.-L , Heblea., Ntn* «laaatiaiali 

Rcbnrnbautaalin ia kbelnbeaMD. <ln3p(n>BanB«erk — Hwinemdeilp. 
FoBBuiam. Neu* «JaMuatnlt — Til»il. Oaswrrkaumbau. — Wel/aenaea b. 
n*Tllii.i.a««rark*t-roj*kl — Worbi», IY9n,W«iHani*rk8V>ro>*kt. — ZwlBaeti- 
b*ra. Hanaan. rmaM.-rkaivroJabi 
Martlbertebi. n. 4M. — Brlaf« aad Frat*kaai*a. R. 60. 


KeteUigun)( des (lasfaches an der Ilygiene- 
Aos8tellnii!£ Berlin 1907. 

ln Verbindung mit dem XIV. Internatiunalen Kongrefa 
für Hygiene und Üctuogrsphie, der in der Zeit vom 2'i. bis 
29. Septemiier d. J. in Berlin tAgte, fand ln der Wandelhalle 
und den angrenzenden Räumen des Reichatagsgebäudee eine 
Hygiflncauaatelliirig statt, die bis zum 12. Oktober dem all- 
gemeinen Besuch zugemglich gewenea iat. Diese Ausstellung 
erregte nicht nur dss Interesse der zahlreichen nach Berlin ge- 
kommenen Kongretsteilnehmer, sondern auch das des Fuklikums 
in hohem .Mafse und war durch die kritische Sichtung des 
ausgestellten Materials so recht geeignet, die gewaltigen Fort- 
SL-hriUe auf allen Zweigen der Hygiene zu veranschaulichen. 
Bei der immerhin nicht unwichtigen Rolle, welche der Gas- 
beleuchtung und der Gasheizung in hygienischer Beziehung 
zuküimnt, folgte unsere Heizkommission gerne einer Anregung 
des Herrn Geheimen RegierungHratea Professor Rietschel» 
durch Vorführung einer Auswahl von Gasheizapparaten und 
durch eine Darstellung der Resultate ihrer eigenen Arbeiten sich 
an der HygieneauRstellung zu beteiligen. Allerdings machte es 
die Kürze der bis zur Eröffnung der Ausstellung zur Ver- 
fügung stehenden Zeit und der beschränkte Raum, der uns 
zu Gebote stand, erforderlich, nur eine kleine Auswahl solcher 
Gegenstände zu treffen, die in hygienischer Beziehung Inter- 
esse hnden konnten. In erster Linie l>etrachtete die Heiz- 
kommission es als ihre Avifgabe, durch hililliche und statistische 
DarKlellungen die hygienische Bedeutung des Gases zu ver- 
aoschaulichen und auf dem Gebiete der Gasheizung die Er- 
gebnisse der letzten Kommissinnsarbeiten, be^iunders die über 
die Konstruktion der Gasheizapparate und über die Ab 
fühning der Verbrennungsprodukte vorzuführen. Um auch 
Gasheizapparate selbst auszustellen, wur<l« an eine Kc-ihe her- 
vorragender Firmen des Gasfaches ein von der Heizkommis- 
sion aufgestclIteR Pn>gramm verschickt, in dem die besonders 
erwünschten Gegenstände verzeichnet waren. 

Die Entwicklung der Gasanstalten in Deubach 
laud seit Einführung der Gasbeleuchtung wurde durch eine 
Wandtafel dargestellt, auf der die Anzahl der Gaszentralen 
sowie deren jährliche Gasabgabe vnm Jahre IH26an bis liKNI 
in 7?chaiilinieii und Zahlen dargestellt ist (Fig. 49). Während 


durch diese Tafel die Bedeutung der Gaazcntralen Deutsch' 
lands im allgemeinen hervorgohuben ist, gibt eine weitere 
Wandtafel (Fig 50) einen drastischen Vergleich über die 
Mengen der Verbrennungsprodukte, die jährlich bei 
gleicher Nutzleistung durch Gasheizung und durch Kohlen- 
heizuDg entwickelt werden. l>ie Gasheizung ist durch einen 
kleinen Blechschornatein dargeatcUt., während die mit Rauch 
lieladenen Verhrennungs|)rodukte der Kohle aus einem grofsen 
Schontstein entströmen. Die Verbrennungsproduktesindbeider- 
soits im gleichen MaTsstab aufgetragen. 

Ks wurde angenommen, dals in Deutschland jährlich zu 
Holzzwecken der dritte Teil des gesamten Gasverbrauchs von 
rund 1700 Millionen cbm, also rund 567 .Millionen cbm Gas 
verbrannt werden. Nimmt man den Heizwert von 1 cbm Gas 
zu 5000 WE und den von 1 kg Kohle au 7000 WE an, und 
nimmt man ferner an. dafs die Ausnutzung der Wärme des 
Gases in Zimmeröfen und Kochherden 4 mal so gruls ist als 
bei Kohlenheiznng, so gibt 1 cbm Gas dieselbe Nutzleistung 
wie 2,86 kg Kohle, also 567 Millionen cbm Gas dieselbe Nutz- 
leistung wie 1 620000 t Kohle. 

Der 8chauJinie liegen aufserdem ftdgende Zahlen zugrunde ; 

1. Gas. 1 cbm Gas entwickelt 0,57 cbm Kohlensäure. Es 
entstehen also bei der Verbrennung von 567 Millionen cbm Gas 
323 Millionen cbm = 646000 t Kohlensäure. 

1 cbm Gas liefert 1,26 kg Wasaerdampf, also obige Menge 
711 Millionen cbm, und da l cbm 0.8 kg wiegt, = .%710»)0l 
Wasseniaropf. 

An Schwefel sind in KX) chm gereinigtem Gas 38 g an- 
zunehmen, also in obiger Menge 215 1 Schwefel, entsprechend 
430 t Schwefeldioxyd, und da 1 cbm = 2,87 kg wiegt, rund 
l.y>000 cbm Schwefeldioxyd. 

2. Kohle. Nimmt man an, dafs die Kohle 80°/o Kohlen- 
stoff enthält, so sind in I 620<i00t Kohle 1296000t Kohlen- 
stoff enthalten. Das Atonigcwicbt des Kohlenstoffe» verhält 
sich zur Kohlensäure wie 12:44 oder wie 1:3,7. Es entstehen 
also bei der Verbrennung 4 795 000 t = 2397,5 Mill. cbm 
Kohlensäure 

AU Waa-crstüffgehalt der Kohle können 5®/® angenommen 
werden SS 8]CNK)t WaiuerstofF, und da sich das Atomgewicht 
von Wasserstoff zu Wasser wie 1:9 verhält, so crgel»en sich 
729000 t, entsprechend 911 MdUonen cbm Waswrdatnpf. 

l 
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Nimmt man an, dab die Kohle 1,5 V« Schwefel enthält, 
80 entstehen bei der Verbrennung aus 24300t Schwefel 48 GOOt 
Schwefeldioxyd, entspreebend 17 Millionen cbm diesee Gases. 


Killjpntn 

ihm 



Die Werte sind in der folgenden Tal>elie nochmals zu- 
sammengestellt : 


Verbrssnmgipredukte fUr ileielie Nirtzlelstusg. 


Verbrennauc’i- 

firodakta 

Kauo- 

fewiclit 

der 

OtM 

Gkilielzane 

Kohletiheliuflc 

mUluiieQ 

eba» 

1000 t 

UtUieaeu 

ebm 

1000 t 

KohleneSnre . . 

1 1 cbm WB ) 
1 2 kK 1 

323 

646 

2397,5 

4795 

Waseerdampf . 

f 1 cbm = 1 
1 0,8 kg 1 

TI4 

671 

911 

729 

Scbwefeadlozyd 

i 1 cbm = 1 
l 2,87 kg 1 

0,15 

0.43 

17 

48,6 

Sticketoff .... 

|lcbm=l 
' IV, kg J 

3422 

4277 

10974 

13 717 

Rum (seachsut) 



- 


lU 

Summa: 

- 

4469,15 

5494,43 

14 299,5 

19 300,9 


Die in der vorstehenden Darstellung enthaltenen Mengen 
Schwefeldioxyd sind für beide Feucrunggarten, Gas und Kohle, 
noch beeondcTs durch 2 gelbe Würfel dargestellt worden. Da 
1 t Schwefel rund obm Raum einnimmt, so ist der Raum 
der von der Gasheizung entwickelten 215t Schwefel 107,5 cbm, 
der von der Kuhlcnheizung entwicktdten 24 300 t Schwefel 
12 150 chm. Im Mafsstab von 1 Milliontel dargestellt, repräsen- 
tiert also die Schwefelmenge in einem Falle einen Würfel 
von 107,5 ccm, im andern Falle von 12 150 ccm. Die Seiten* 
längen der beiden Würfel betragen Bonach für Kohlcnheizung 
rund 23 cm, für Gasheizung rund 4,75 cm. 

Aufser dieser sehr anschaulichen Daratellung wurde auch 
noch diejenige Schwefelmenge, die in Deutschland dem Stein- 
kuhlcngase am Tage der grofsten Oasabgabe durch Reinigung 
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entzogen und dadurch aus den Verbronnungeprodukten be- 
seitigt wird, zur Anschauung gebracht und zwar durch einen 
kleinen Risenbahnzug mit Lokomotive und neun Waggons, 
von denen acht ganz und einer halb mit Schweielpulver ge- 
füllt waren und deren jeder die Aufschrift tOOOO Kilo trug. 

Die hier zugrunde liegende Berechnung ist folgende; 
Nimmt man den Gasverbrauch in ganz Deutscliland zu 1700 Mill. 
cbm an, so betrugt die am Tage der grüfsten Gasabgal>e ver- 
brauchte Gasroenge rund Vaoo d<^von, also 8.5 Mill. cbm. 
Ein cbm Rohgas aus deutschen Kohlen enthält durchschnitt- 
lich 10 g Schwefel in Form von SchwefeiwasserstofT; in 
8Vs Mill. cbm sind also 85 iss 8,5 Waggun Schwefel enthalten, 
die durch die Reinigung entfernt werden. 

Aufser diesen Darstellungen, die sich auf das Steiu- 
kohlengas im allgemeinen beziehen, wurden noch einige Wand- 
tafeln angefertigt, die besonders die Gasheizung betreffen. 

Als Grundlage für diese Zeichnungen hat hauptsächlich 
die von der Heizkommission herausgegebene »Anleitung zur 
richtigen Konstruktion, Aufstellung und Handhabung von 
Gasbeizapparaten« *) gedient Sehr anscbaulicb sind auf einer 
Wandtafel in acht farbigen Bildern verschiedene Gasüammen 
dargeetellt, und zwar in vier Bildern Leucht- und Heizgas- 
flammen mit volietändiger Verbrennung bei genü- 
gender Luftzufuhr, wäh- 
rend vier Abbildungen 
die gleichen Flammen 
mit unvollständiger 
Ve rbre n n u n g bei Luft- 
mangel darstellen. Für 
das Laienpublikum so- 
wie für Lehrzwecke wür- 
de diese Tafel sehr in- 
struktiv verwendet wer- 
den können, um zu 
zeigen, wie die Flammen 
von Gasheizapparaten 
brennen sollen und wie 
nicht *) 
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Eine weitere Wandtafel zeigt eine Reihe von mangel- 
haft und von zwecktuäfsig gebauten und instal- 
lierten Gasheizöfen. Empfehlenswerte und nicht emp- 
fehlenswerte Konstruktionen sind auf dieser Tafel einander 
gegenübcrgestcllt 

>) Im VerlHg voo R. UldsDlwnrg m Mflochvn erscliieneo and 
in de. Joorn. 1307, 8. 341. 

*) Auf WanBch kennen NHchbildangen dieeer Tafeln von dem 
Voreitsenden der Uoiskummieeion , Ur. £. Scbillisg, MQDchen. 
UeorgeuHtr. 38, bezogen werden. 


Digitized by C -gli 







Journal für Gasbeleuchtung und Wasserversorgung LI. Jahrg. 


Ohne den Anspruch auf Vollständigkeit oder auf unab* | 
änderliche Nonnen erheben tu wollen , geben die folgenden | 
Fig. 51 bis 63 mit den beigefQgten kurzen Erläuterungen > 
eine Art von Nutzanwendung der in der Anleitung der Heiz- 
kommission auf- 
/I gestellten Grund* 

- ^ ^ ' sätte. 

Während sich I 

- ■ - ■> /y / die genannten Ki- 

j y // guren auf Ofen- ’ 

I konstruktionen 

/ ' y beziehen , zeigen I 

j ^ y die folgenden ver- 
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schiedene empfehlenswerte und nicht empfehlenswerte Ab- 
zugsvorrichtungen. 

Eine weitere Wandtafel behandelt die Darstellung zweck- 
mäfsiger und unzweckmäfsiger Gasbadeeinrich - 
tungeu. Auch dieser Ausführung haben die in der »An* 
leituugc aufgestellten Grundsätze zur Richtschnur gedient. 
Fig. 63 stellt auf der linken Seite ein Badezimmer dar, wie 
es nicht sein soll ; Enges Zimmer, mangelnder Abzug für den 
Gasbadeofen, mangelnde Lüftung de« Raumes. Die rechte 
Seite dagegen zeigt ein Badezimmer, das der Anleitung ent- 
spricht Der Ofen ist auf kürzestem Wege an einen nicht 
zu weiten Schornstein angeschloesen, bei einem Rückstob im 
Schornstein können die Abgase am Ofen selbst austreten, 






fig. U. RaffablaBawartt 

OaanlMi (Alt ▼orwt«g«Dfl at«lgemleD ZÜgaa; dia Abaaae 
aüt dar ar(ord«rlicban Tanperainr and QMCliw{od{gk«{t ab. 


fig. U. GatoCaa alebl ««grebleatwaH > 
Dia ToUkosuanoa Varbraanqag baan bal 
W)n<Mrack los Sebomsteia leal^ 
vardaa. 


rig. S4. Uaaotea eaprrblaaawart i 
Dia Abgai* kABoan bal Wladdrn^k in Seborn- 
alalD roräbenr«b«n<t ia daa Raum aoatraleD 
cibsa dla voUkommana Varbrosinang 
jni ■UMaa. 



fig. M l^pr«hl»ai«artt 

rig. ». KIfb« emprthleaa««n: Schomataln genfigand hoch. <la OaaAfaa krinan den Kuhlanflfan 

rnbrang des ^ebonutclna Aber Dacbftnt; nnnatlg und naebialUg wagan eau(irr«bendan Zug banatlgca. featatobeiidar licflaktor. 

an itarkar AbkOhJang d« Ahgai*. Ot*ht*re DeSekluran TarxagaD liet b) Mfluduag det Ahgaanobre« Ia dao Dacbbudeti , aaipfablaiHvart, 

oaabaltUBg In Wialer lei^t wegen Klibrtldung. wann dieaer iilebt bawobni. 
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n«. 64 tofrchicMwcft. 

ist. Neben dem WannwASserofen ist eine kune Gebrauchs- gebaute Gasreflektorofen dagegen yermeidet' diese Nachteile, 
anwelsung milden nöUgea VorBicbtsvorscbriften an der W'and Br hat nur aufsteigende ZQge und dicht über dem Ofen ist 

angebracht. Der Apparat selbst ist an den Schornstein an* in das Abzugsrohr eine sog. Unterbrechung eingeschaltet, 

geschlossen. Das geräumige Badezimmer besitzt reichliche | welche Sturungen der Verbrennung beim Versagen des Schorn- 
Löftungevorrichtungen. Den schwierigen und in manchen steinxuges verhütet Eine solche Unter brechu ng war noch 
Fällen koropluierten Verhältnissen bei Abführung der Ver- in einem besonderen Modell ausgestellt und ist schematisch 

brennuiigsprodukte von Gasöfen hat auch l^feasor Junkers in Fig. t>5 abgebildet Es ist kein Zweifel, dafs durch der 

einige sehr anschauliche Ausstellungsobjekte gewidmet Äbn- artige Unterbrechungen Windstüfse und Rückstauungen im 
lieh wie auf der Wandtafel ln Fig. 61 u. S1 sind in zwei hübsch | Sohomstein in sehr einfacher Weise dadurch unschädlich 
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ohne den Verbrennungsvorgnng der Gasflamme tu stören. 
Das Zimmer ist geräumig, für seine Lüftung ist durch ent- 
sprechende Vorrichtungen gesorgt 

Fig. 64 endlich stellt ein Ba<lezimmer dar, dessen Gas- 
ofen ü^rhaupt nicht im Raume selbst, sondern auf dem Kor- 
ridor sich befindet und als Warmwasserautomat ausgebildet 


Busgefnhrten kleinen Modellen mit GlasiriUiden ein fatech 
und ein richtig gebauter Gasreflektorofen dargestellt 
Bei erstorem führen die Züge des Ofens die hcilsen Gase 
entgegen ihrem natürlichen Auftrieb nach unten. Die Ver- 
brennung wird selbst durch geringe Windstärke gestört, wo- 
durch schädliche Gase in den Kaum übergehen. Der richtig 


?i< SJmn twün i*v 

im *JVK«un»itv. 
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gemacht wurdeu köouen, dafs die Abgabe an der Unterbrechung 
vorübergehend auetreten, und date der Rückalufa eich nicht 
bie zur Flamme des Ofens fortpflenzen kaim. Andereeits aber 
wird gegen diese Unterbrechungen geltend gemacht, dab* sie 
während de« ständigen Betriebes fortwährend kalte Luft 
einKaugon, das Abzugsruhr abkühlen und dadurch den ohne- 
hin oft nicht starken Auftrieb noch aliechwächen. ln der 
Anleitung der Heizkommission sind solche Unterbrechungen 
da empfohlen, wo nicht schon durch die Konstruktion des 
Apparate« selbst ein 8chutz gegen Kückstöfse 
im Schornstein erreicht werden krmn. 

Um das ständige Einsaugen von Luft zu 
vermeiden, dabei al>er doch die Wirkung der 
Unterbrechung zu wahren, hat Uftlley dos 
Modell einer Unterbrechung ausgestellt, 
die mit einer leicht gehenden, selbsttätig wirken- 
den Klappe versehen ist. Herrscht Zug im Ab- 
zugsruhr, so bleibt die Klappe geschlossen, tritt 
dagegen Druck auf, so öffnet sieb die Klappe 
und wirkt alsdann wie eine Unterbrechung. 
.4ufserdent hatte Ualley auch einen neuen, 
zweckmäfsigen ^chornsteinaufsatz ausgestellt. 

Vom Verein ist ferner ein von Junkers 
angufertigt<»i und von ihm dun^h Wandtafeln 
und eine l>esonders aufgelegte Broschüre er- 
läutertes Modellhäuschen ausgeetellt wor- 
den, das die günstigen und ungünstigen Ein- 
flüsse der Luftl>ewegung, des Luftdruckes etc. 
ri». ». Zugverhältnisse bei Feuerungen zeigt 

Die Luftbewegung kann durch einen elektrisch 
betriebenen Ventilator künstlich hervorgerufen und ihre Wir- 
kung durch ein Krellschc« Mikromanomeier sichtbar gemacht 
werden. Leider konnte das ModeUbäusehen auf der Ausstellung 
nicht in Betrieb gesetzt werden. D 

Vom Deutschen Verein waren ferner eine Reihe von 
Broschüren aufgelegt, von denen man annehmen konnte, dafs 
sie für die Besucher der HygieneaUKStellung von Interesse 
sein konnten. waren dies: 





1. Heizkommission ; Anleitung zur richtigen Koastruk- 
üon , Aufstellung und Handhabung von Gasheiz- 
apparaten. 

2. HeUkommission : Indirekte Beleuchtung von Schul- 
und Zeichcnsälen mit Gas und elektrischem Bogen- 
licht Bericht über die Versuclie in München. 

3. Heizkommission: Anwendung von Gaskoks für Zen- 
tralheizungen. 

4. Schäfer : Die angebliche Gefährlichkeit des Leucht- 
gasGH im Lichte statistiBcher Tatsachen. 

b Schäfer: Das Gas im bürgerlichen ilause. 

6. Schäfer: Die Warmwasserversorgung grofser Häuser 
und einzelner Stockwerke mit sellMttätigem Erhitzer 
für Oasfeueruug. 

7. Schäfer: Kein Haus ohne Gas. 


Die Zeniralwerkstatt Dessau war c1>enfalls mit 
ihren Warrowa-^serapparaten sowie mit Gasplättenerhitzern 
und Arboitalauipcu »Indostrina-i zur Beleuchtung von Werk- 
stätten und Arlwitsplätzen mit Gas vertreten. Die Eisenwerke 
G. Meurer, Cossebaude - Dresden, batten ihre Prometheus- 
Element Gasheizofen und eine Reihe ilirer Prometheus Gas* 
Koch-Brut- und Backapparate suageatellt. Houben Sohn 
Carl, Aachen, zeigte seinen Gasbadeofen im Schnitt. Das 
Gas- und Wasserleitungsgeschäft Stuttgart stellte 
seine selbsttätigen Temperaturregler System »Böhm«, die 
Schweizerische Gasapparatenfabrik »Solothurn« 
eine Reihe von Photographien ihrer grof»en Gaskochanlagen 
aus. Endlich war auch die Beleuchtung durch zwei I^impen 
für indirektes Licht mit Prefsgas und gewöhnlichem Gas seitens 
der Fabrik für Beleuchtungsanlagen von Uiminel 
in Tübingen vertreten. 

Wenn auch die Zahl der ausgestellten Gegenstände aus 
dem Gasfache keine grofse war, so genügte die kleine Samm 
lung doch, um die hygienische Bedeutung des Gaafaches ent- 
sprechend hervorzuheben. Auch aufserlich kam diese Be- 
deutung dadurch zum Ausdruck, dafs dem Verein wie auch 
der Finna Meurer die Medaille aus Bronze verliehen wurde. 

Das Interesse, das seitorui der Hygiene dem Gasfach 
entgegengebracht wird , war auch aus den Vorträgen und 
Referaten zu entnehmen, die bei Gelegenheit des Kongresaes 
gehalten wurden. Wenn auch das Referat über mo<leme 
Ih'leuchtungsarten und ihre hygienische Bcfleutung von 
E Wetiding dos elektrische Licht an erste BtoUo setzte, so 
wurde doch auch bei den Verhandlungen mit Nachdruck auf 
die .Münchner Belenchtungsversuche mit Gas hingewieaen. 
Besonders aber kam die Bedeutung von Gaszentralen in dem 
Referate: »Die Rauchpiagc in groben Städten« von K. Hart* 
mann zum Ausdruck, der als Mittel gegen die Uatichplage u. a. 
auch folgendes empfahl: 

»In den gewerblichen Betrieben kann die Raucbbelä.^ti- 
gung ferner vermindert oder ganz vemnedcu w erden durch : 

a) Verminderung der Zahl der Keucrungsanlagcn (Zen- 
tralisierung der Kraftanlagen), 

b) Ersatz de« Dampfes durch Wasserkraft, Qaskraft, 
Elektrizität, 

C) Änderung des Arl>eitsverfahrens. 

Den Bogcnauiiten Raucbverbrenuungseinrichtungcn ist nur 
ein beschoidenerWertbcizunieesen. Im Verkehragewerbe können 
Lokomotiven durch Elektromotoren, Dampfschiffe durch Motor- 
boote ersetzt werden. 

Im Haushaltungsbciriob ist anzustreben ; 

a) vermehrte Einführung vonZentralhcizungs und Heifs- 
waseeranlagen und von Danerhrandöfeti mit rauch- 
schwachem Brennmaterial, 

b) erweiterte Verwendung von Gas tu Koch- 
zweck en , 

o) Beseitigung der Hauswaschküchen. 


Diese BämtUeben Druckschriften wurden auf Wunsch an 
Interessenten gratis abgegel>en. 

ln dem gleichen Raum, in dem sich die Ausstellung des 
Vereins befand, waren auch anschliefsend daran die Ausstel- 
lungen verschiedener Firojon de« Qasfaches untergebracht. 
Die Ausstellung Junkers A Co., Dessau, euüiielt einen der 
Anleitung der Heizkommisaiou entsprechend gebauten Wand- 
reflektonifcn, einen automatischen Waiwcrcrhitzpr für Gas mit 
Temperaturregler sowie mehrere Wandtafeln zur Erläuterung 
einiger hygienisoh wichtiger Neuerungen auf dem Heizungs- 
gebieL 

Auf den intereuanten lolmlt der Juakeraflchen ßrosebäre 
QLwr »AlifebruDg der Abgaae bei (iMOfen« werden wir noch zurOck- 
koromea. D. Red. 


Die Gemcincieverwaltungen müssen dahin wirken, dahi 

a) die Verwendung von Gas zu industriellen 
und Uaushaltungsxwecken nicht gehemmt 
wird durch zu hohe Gaspreise, 

b) für die ärmere Bevölkerung im Annchluf« an die Ba<le- 
anstalten auch Waschanstalten gebaut werden, 

c) die Errichtung von grofsen Zentralen für 
die t'rzeugung von Kraftund Lieht ge- 
fördert wird. 

Da auch die unsichtbaren Verbrennungsprodukte zur Luft- 
verschlechterung beitragen, sind die groleen gewerblichen Be 
triebe, inabeeondere al>er fdle grofsen kommunalen Anlagen, 
als da sind: Kraftwerke, Gasanstalten, Waseerwerko usw., 
tunliclist aufserhalb der bebauten BtadtSäche anzulegen.« 
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»Der Staat, die Gemeindeverwaltungen und die grofaen 
gewerblichen und Verkehrebetriebe müwen ihre FeuerungS' 
anlagen ho gentalten und betreU>en, dafe sie vorbildlich sind. 
Die staatlichen Aufsichtabehörden haben von den ihnen zur 
Verfügungsichenden Machtmitteln (Gesetze, Verordnungen, orts- 
statutarische Bestimmungen, Genehmtgungsbedingungen usw.) 
au^iebigen Gebrauch tu machen und auf Beseitigung von 
MirssUimion zu dringen, sie müssen durch Belehrung (Heiter 
kurse, Lehrheixer) und durch Förderung von bewährten Ein- 
richtungen und von Versuchen die Feuorungstechuik fördern. 

An den techniechen I.ehranstalteti (Hochschulen, Mittel- 
schalen) ist in den Vortragen über Feuerunganlagen auch der 
Hygiene der ihr gebührende Hatz einzuräumeii.« 

So berechtigt der Wunsch ist, daf« in den l^hranstaltcn 
sowohl wie in der Praxis, soweit sie sich mit Feuerungs- 
anlagen befassen, die Hygiene entsprechende Berücksichtigung 
finden möge, so berechtigt ist auch wohl der Wunsch der 
Gaatechnik, dafs die hygienischen Vorzüge der modernen Gas- 
beleuchtung und Ga^heitung auch seitens der Hygiene die 
gebührende Anerkennung finden mögen. Die nunmehr ge- 
schlossene Hygieneausstellung in Berlin hat nach dieser Rich- 
tung gezeigt, dafs es an dieser Anerkennung nicht fehlt, wpnn 
seitens de« Gasfaches die sich bietenden Gelegenheiten er- 
griffen werden, um sowohl den Vertretern der Wissenschaft 
wie dem grofsen Fhiblikum immer wie<}er vor Augen zu führen, 
daCs das Gasfach dazu berufen ist, dem modernen Kulturleben 
gerade in hygienischer Beziehung ein wichtiger und wert- 
voller ßundesgenosH« zu sein. 


DuDbar, Leitfaden für die Abwasserreinigungs- 
frage. *) 

Eine Falle von Material findet sich auf den 3^6 Seiten 
dieses Buches zusammengetragen I Man sieht, die Abwasser- 
frage ist eine Spezialwiseenschaft geworden, welche die inten- 
sivste Arbeitskraft von dem beansprucht, der sie einigertnafsen 
behennchen will. Jeder aber, der sich in ihr versucht, wird 
schon lange den Wunsch empfunden haben, einen Leitfaden 
zu besitzen, der das verstreute Material geordnet und kriü.tch 
gesichtet den Interensenten an die Hand gibt, ein Buch, das 
dem Praktiker, der für theoretische und Spezialstudien keine 
Zeit hat, die Spreu vom Weizen sondert und wohl formu- 
liertB, liewiesone Grundsätze aufstellt, auf die er seine prak- 
tisclien Ausführungen basieren kann. 

Wie viele Arl>eit wäre erspart geblieben, wenn dies schon 
eher geschehen wäre. So manche VerötTentlichung findet ja 
allein ihre Erklärung damit, dofs dom Autor die einschlägige 
Literatur entgangen war und er somit nicht beurteilen konnte, 
inwieweit die Erörtening seiner eigenen Gedanken sich durch 
das schon Geleistete erübrigte. Al>er sclltsl wenn der Itigenieur 
die Zeit finden konnte, alle einschlägigen Arbeiten selbst zu 
studieren, so fehlte ihm doch noch eine autoritative, auf natur 
wissenschaftliche Spezialstudien gegründete Kritik der Daten, 
welche seinen praktischen Mafsnahmen als Fundament dienen 
sollten. 

Wer wäre berufener gewesen, diese schon lang ersehnte 
Arbeit zu leisten, als Dunbar. der als einer der ersten in 
Deutschland die Abwasserlrage auf streng wissenschfdtHche 
ßa.4is stellte, der erfolgreich auf diesem Gebiet gearbeitet hat. 
41 Arbeiten liegen miraugecbücklich vor, welche zur Abtrasscr- 
frage aus dem 'Hmnburger llygianischen Institut veröffent- 
licht sind. 

’) l.eilfa<len für die AbwasserreiDizuoKshaze. V'oo Prof. l)r. 
t>ODbar, Direktor des Btaatlicb-bygieniflchen Instituts Hamburg. 
38ä 8. io 8* mit U7 AbbUdun^n. Manchen and Berlin, Druck und 
VerlsK von R. Oldenüourg; 49Ü7. Preis ^eb. M. ft. 


Was Wunder, wenn wir in dem gewaltigen Material, flas 
der Leitfaden verarbeitet, bei der Erörterung der grund- 
legenden l<'ragcii immer und immer wieder auf Hamburger 
Feststellungen stofHen, wenn die Perspektiven, die für den 
weiteren Ausbau auf jeder Seite des Buches in scharfer Be 
grenzung vom Autor zielbewufst eröffnet werden, als Resul- 
tanten seiner eigenen Arbeiten erkannt werden müfsen. Und 
das alles, obwohl uns jedes Kapitel davon überzeugt, mit 
welch peinlicher Gewissenhaftigkeit fremde Arbeiten, vor aJlcin 
auch die englisch-amerikanische Literatur eingehender Wür- 
digung unterzogen worden ist. 

Das erste Kapitel schildert die allmähliche Entwicklung 
der Fiutsverunroinigung, wie der Siegeszug der Wasserklosetts 
zur SchwemiukanalisaUun und diese wieder zu unhaltbaren 
Zuständen in den Flufsläufen führte. Hier mufste Remedur 
ges<':haffen werden, ungeheuer aber sind die Schwierigkeiten, 
welche sich einer einheitlichen Gesetzgebung entgegenstellen- 
und Dunbar zeigt, dofs man in Abwasserfragen mit Verord 
nungen und gesetzlichen Vorschriften um keinen Schritt wetter- 
kommt, wenn dieee ohne Rücksicht auf die iechnist'hen Mög- 
lichkeiten verfofst werden. Endgültige Erfolge sind eben nur 
von einer besonderen Behörde zu erwarten, die sich zusammen- 
setzt ftus Sachverständigen für alle einschlägigen Fragen, die 
ihrer Stellung noch auf das Vertrauen aller Beteiligten reclmen 
dürfte, die sich von Bureaukratismiis vollständig frei hielte 
und, den Fortschritten der Wissenschaft und Technik folgend, 
von Fall zu Fall individualisierend, ihre Eutsebeidungen träfe. 

Nach einer Darstellung der Entwicklungsgeschichte der 
Äbwaseerreinigungaverfuhroi), welche auf England und das 
Jahr 1842 zurückzofübren ist, und einer Schilderung der 
früheren Auffassungen über die Aufgaben und Leistungeu der 
Reinigungsverfahren geht Dunbar in einem zweiten Abaehnitt 
seines Buche« mit dem fünften Kapitel zu dem gegenwär- 
tigen Stand der Abwasserbehandlung über und 
definiert nach einer CharakterUierung der Abwässer die Auf- 
gaben der Hciniguiigsaulagen. Ale wichtigstes Ergebnis jahr- 
zehntelanger Krörterungen darf hier die endlich zum Durch- 
bruch gekommene Erkenntnis gelten, dafs man in den An 
forderungen an die Abwasserreinigung nie schematisch Vor- 
gehen darf. Von einer kleinen, an einem mächtigen Strome 
gelegenen Stadt wird man billigerweise nicht dasselbe verlangen 
dürfen als von einer an einem winzigen Vorfiu»er gelegenen 
Metropole. 

Die Worte von J. König, dafs manche Flüsse, z. B. der 
Rhein, so gewaltig sind, dals ihnen auf absehbare Zeit nahezu 
kein Abwasser Schaden zufugen kann, mögen lieherzigt werden. 
Man wird von Köln, Hamburg und Wien nicht denselben 
Reinheitsgrad der Abwässer verlangun dürfen als von Berlin, 
Leipzig. Manchester, Leeds, Birmingham usw., zumal die all- 
gemeim.' Forderung, alle Abwässer so zu l>ehanüeln, dafs sie 
entwickelungsföhige Krankheitserreger nicht mehr enthalten, 
unerfüllbar ist. 

Aus dieser Individualisierung ergibt sich die weitere 
Behandlung der Abwasserreinigungsfrage von selbst. 

Bo beschreibt Dunbar zunächst die Methoden zur 
Ausscheidung ungelöster Stoffe, wofür Saudfänge, 
Siebe, Gitter, Re<'hen, Fettfänge in mannigfachster Konstruktion 
zur Verfügung stehen. Da sich ober auf dieeem Wege nur 
etwa 20*^25% der ungelösten Stoffe alwcheiüvn lassen, so 
wird man zu Absitzverfahren übergehen, wo ein höherer 
Reinheitsgrad erforderlich ist. 

Da aber auch diese noch etwa 20 "/o der ungcliwlcn Stoffe 
im Abwasser zurückla^sen, so müssen Fällungsverfahren 
eingreifen, sol>ald eine annähernd vollständige Ausscheidung 
der ungelösten Stoffe nötig eischeint. AU Abart des Al«iU- 
Verfahrens wird das Faulverfahren geschildert und bewertet, 
i Für die Beseitigung der Fäulnisfähigkcit stehen noljen 
I dem Degnerscheu KoUlebreiverfahrcn nur die biult^iscbeii 
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Verfahren *ur Verfügung, und iwar die Berieselung und 
Bodeufiitration als natürliche bioiugbche Verfahren im 
Gegenaatz zu den künstlichen biologUchen Verfahren : dem 
FÄllverfahren und Tropfrerfahren. 

AIä ein besonderer Glanzpunkt des Buches erscheint diese 
klawische Darstellung der Methoden zur Beseitigung der Fäulnis- 
fähigkeit; denn hier nimmt Dunbar Gelegenheit, auf die Ergeb- 
niese der Hamburger Experimente zurückzukommen, welche 
für Wissenschaft und Praxis von fundamentaler Bedeutung 
geworden sind, weil sie das Wesen dos biologischen Prozesses 
ergründen und hiermit die Direktiven geben für eine rationelle 
Konstruktion und einen sachgemäfsen Betrieb der Keinigungs- 
anlngeu. 

In dem Kapitel über das Tropfverfahren finden wir eine 
sorgfältige Zusammenstellung aller Methoden der Verteilung 
der AbwöHser über die Oberfläche des Oxydatioiiskoriiew und 
hiermit auch eine Erläuterung des Dunbarnchen f^halen- 
tropfkörpers, der sich entHpn?chund der Beschreibung einer 
Reihe solcher Anlagen elienso anpassungsfähig an die ver- 
schiedensten Verhältnisse als wirksam l>ezüglich des Keinigungs- 
effektes gezeigt hat. 

Von eminenter Bedeutung erscheint das über Abwasser- 
dosinfektion Im neunten Kapitel tTetuigte. Es wird dazu 
beitragen, dafs man auChört, die Abwa.sserdesinfeklion mit der 
Abwasserreinigung zu verquicken, indem man vielmehr in jedem 
einzelnen Palle feststellt, wo eine durchgreifende Reinigung 
der Abwässer zu fordern sei, und wo aufser dieser noch die 
Desinfektion verlangt werden muls. Zu berücksichtigen wird 
hierbei der Grundsatz sein, dafs man die öSeutlicben Gewässer 
bewohnter Gegenden von vomeherein für infektionsverdächtig 
ansieht und ohne besondere Vorbehandlung für ungeeignet 
liält für Trink- und Brauchzwecke. 

In den Schlutskapiteln finden wir die Prüfung und Be- 
urteilung von Abwoaserreinigungsanlagen sowie die LeUtungen 
und Kosten besprochen. 

Bo wird der Leser in dem vorliegenden Leitfaden auf 
das eingehendste mit der Abwasserreinigung vertraut gemacht; 
er erhält nicht nur eine Darstellung unaeres positiven Wissens 
auf diesem wichtigen Gebiet, sondern es werden ihm auch 
alle Fragen entwickelt, welche noch der Lösung harren. Eine 
Fülle von Anregung auf jeder Seite. — Und das alles in 
flüssiger Sprache auf dem verhältnismäMg eng bemessenen 
Raume von 386 Seiten, die noch durch zahtrvieho wohl- 
gelungene Abbildungen in Anspruch genommen werden. Nur 
ein Meister des Wortes und der Feder, der seine Gedanken 
in knappster Form zum Ausdruck zu bringen versteht, konnte 
dies leisten, ein Autor, der den Stof! zum grolsen Teil selbst 
gebildet hat. LubberL 


über technische Gewinnung von reinem Wasser- 
stoff aus Wassergas.*) 

Von Profeasor Dr. Adolph Frank-Charlottenbarg. 

Faat jede« ZeitvngsbleU, welche« wir jetzt in die Hand oebrnen, 
berichtet Ober Versuebe mit Luftschiffen, und ich «elbst hatte noch 
kOrxlicb Gelegenheit, dem wohlgelungeoen Aiifateigen und MunO- 
▼rierea des voo der Motorlaftectiiffahrt-Goecllarbaft In Iterlin nach 
Major V. Parsevaia Plan konstraierten lenkbaren Motorballona in 
Keloickendorf beituwnbneo Wie »choo atia dieaer Bezeiebnung 
dea LuftKchiffeM au entnehmen, ist auch hier die EoUaatung do»- 
aelben von der irdischen Schwere und eeioe Fähigkeit zato Aaf- 
ateigen unter Zuhllfenaiime elnee BiUodb bowirkt> welcher mit 
Gasen gefüllt ist, die leichter eiml als die atmospbariaebe Luft, 

'} Vortrag auf der 13. VerBammlaDg der OeeellBChaft deot- 
aeher Naturforscher und Ante io Dresden 1307. 


und eine kurze Betrschtuog zeigt auch, dafs ein Krfolg der Luft- 
aehiffahit, Boweit ea aicb dabei um Aufstieg und Tranaport einer 
grOfaeren Anzahl von Peraonen und Material bandelt, wahrBcbein- 
licb nur durch die Kombination von Ballon und Gondel erzielt 
werden kann, während die im Anscblurs an den Vogelflug ans- 
gefoiirten Versuche der Aviatiker mittela Aeroplunen oder sonstiger 
Htlfsiiiaachinen schon durch den heberen Kraftaufwand, den sie 
erfiirdern, itn gClmuigsten Falle wohl nnr mühsame und kurte Flüge 
eines einzelnen ermöglichen dürften. Eine «eitere Betrachtnng 
führt dann aber ~ ich mochte sagen, zwanglüufig — an dem Re 
Bultat, daf« für Füllung lies tragenden BallonB nnr das leicbteele 
Gas, also Waaaersiuffga«, in Frage kommen kann, denn während 
Leuchtgas bei einem apeziflacheo Gewicht von etwa 0,45 pro cbm 
ca üOO g wiegt, also gegenüber Luft nur eine hteigkraft von 0,7 kg 
pro cbm brutto hat. wiegt der cbm von teebniaeb gut gereinigtem 
Wsseeratoffgaa nnr etwa 100 g, Wingt also «inen übertebuiä an 
Sloigkraft voo rund 1200 g, und dementsprechend kennen die für 
eine gewiaae Leistung bestimmten Ballons kleiner dimensioniert, 
billiger hergesteIH nnd leichter (ransportiert wer<lea, drei .Momente, 
die oamentHch für die MUitärhiftachiffahrt von grofser Bedeutung 
sind. 

Während aber für die mechanische Ausrüstang des lenkbaren 
Luftachiffes in den letzten Jabren eine grofse Tätigkeit entwickelt 
wurde, ist für rasche und namentlich billige Masaengewinnung dee 
für eeino Steig- re«p. Schwimmfähigkeit nötigen Waseerstoffgaaea, 
welcbea letztere jetzt auch daneben in der metallurgiscbeo Technik 
znr auegedehnten Verwendang gelangt, wenig Neues geschehen. 
Die älteste Uerstellungsmetbode durch Einwirken s'on .‘^äureti auf 
Metalle (Eisen oder Zink) ist noch zumeist im Gebrauch. Im 
oslssiattscben Kri^e bat man dis ebenfalls seit lange bekannte 
Aktion der Alkalien anf gewisse Metalle — hier wurde voo den 
Ru(«en Alaminiiim verwendet — benutzt und neuerdings In gleicher 
Weise auch Silizinm vorgeschlageu. 

Ferner ist die elektrolytische Gewinnung von Waaseraloff, 
welcher direkt oder als Nebenprodnkt anderer elektrochemischer 
Prozesse erzeugt wird, mehrfach im Grorsen dorchgeführi, und 
endlich hat man das Hydrolith genannte CalciumbydrQr CaH|, für 
dessen Herutellnng alter auch erst Wasserstoff erzeugt werden rnnfs, 
für BallonfOllung Ito Felde empfohlea. Alle diese Methoden sind 
teils wegen der Beschaffung der nötigen Cliemikniien oder wegen 
der erfonlerlichen Einrichtung sehr teurer, elektrische Anlagen (für 
die Gewinnung von I chm Waawen«toff aind in den heutigen beaten 
Werken 5 bis 6 KW.-Stumlen erforderltcb) sehr kostspielig, and 
anfserdem liefert das noch meist l>«autzte Säiireverfabren ein un 
rviniM Qaa, welche« durch inilgeriesene 8aurenebel auch den Ballon- 
stoff schädigen kann. 

Ich habe non in Gemeinschaft mit meinen Mitarbeitern, 
I>r. N. Caro and Dr. A. R. Frank für di« WssserstoffgewiDnoog 
das aogenanntv »Wsssorgas« nla Rohmaterial aufgenommen. Wie 
hekannt, besieht das durch da» überleiten von Wasserdainpf über 
glühende Kohlen gebUdeto Waaeergas theoretisch au» 50 Volumen 
Wasaerstoff nnd 60^'p Kohlenoxyd. Da« io den Generatoren von 
Dellwik Fleiecher oder Humpbreys-GIssgow im grvdBen gewonnene 
taebniaebe Wassergua enthält aber durchschoittlicb : Waaser- 

Stoff, 4ÜVt Kohlenoxyd, Kohlensäure, 4,6*,« Stickstoff und 
0,5% 8äueratoff. Wrr haUon nun derartiges Wssaergua zunächst 
als Quelle von Kohlenoxyd hei unserem, von mir gctegeuüich der 
NaturforscberTeieammlung in Meran besprochenen Verfahren der 
Gewinnung von Graphit aus Calciumkarbid benutzt und fanden bei 
oneeren bezüglichen Arbeiten, die leider bieher noch nicht zur 
Gewinnung von Kohlenstoff io Diamantform gefühlt haben, dabs 
das nach dem Passieren de« Wasaergases über erhitztes Karbid 
entweichende Ga« reiner Wasserstoff war. Die «ehr willkommene 
Gewinnung dieses nenen Produktes erklärt sich einfach dadurch, 
dafa erhitztes Karbid nicht nur Kohlenoxyd, Kohlensäure und 
Sauerstoff, sondern aach Stickstoff, diesen unter Bildung von Cal- 
cinmeyanamid, energisch flxierL Naohdem dies« Beobachtung ge- 
macht und kontrolliert war, zögerten wir nicht, daraus die weitete 
Nutzanwendung für Massongewinnung von reinem Wasserstoff zu 
ziehen. Ds alter die Uerstellung voo Graphit au« Karbid nur b«i 
entsprechend billigerem Prelao des letzteren reolaltol iat, so waren 
wir snnäcbst Itemübt, für solche Fälle, in denen die Wasserstoff- 
gewtnnung die Hauptaufgabe bildet, die Anwendung von Karbid 
auf ein Minimum zu redoiicrco, indem wir Kohlenoxyd undKoblen- 
aänre nach bekannten älteren Meüioden durch Paaaioren Ober 
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«adere Ab»orpÜoa«mittel im Turaa« «o weit «U möglich ho« dem 
rohen Wascierg«« eutfernteo. Bereits in den «chuiger Jahren halten 
Fritechi und Beaufile die Heratelluog von WasserHloff an« 
Waaaergas durch Paesieren des leUtereu über «inen mit Kupfer- 
cblorQrlOsonK gefüllten WaBcbturm veraacht, gelangten damit aber 
nnr bis an einem etwa 8Ü”/, Wasserstoff enlbaltentleo Kndt»rodnkl, 
welchee (Or Zwecke der Lnftecbiffabrl, wie fflr Schmelsproxeflse 
nicht brauchbar war. Eine unter Mitwirkung meines Asaistenten 
I>r. Jacoby auageführte Verbeeserong *le« Verfahrens bei gleich- 
seitiger Beseitigung der KubieosAure mittelst Kalkwascber lieferte 
uoe ein vorgereinigtes Waseergas mit ca. S9^« Waaaerstoff, aus 
dem dann nur noch die Reste von Kohlenoxyd. Blickstoff und 
Baoeretoff durch Gberieiten Uber ilas ln einer Retorte erbiUte Karbid- 
palver su entfernen waren, was mit eolchem Erfolg gelang, dafs 
wir ein nur mit geringsten Mengen von Methan und Stickstoff ver- 
unreinigtee Waiuerstoffgaa von 99 bl« 99,6*/« t>ehali eralelten. Wenn 
nun dieees Keeultat auch befriedigend war, so bot doch das Waschen 
des Rohgases mittelst grofser Maaaen KupfercblorOtlOsung and die | 
naebherige Reinigung, resp. Regeneration dea letsteren durch Be- I 
handlang im Vakuum fOr den Grofsbetrieb manche Unxatrtglicb- I 
keiten, und auchlen wir deshalb nach einer einfachen, auf meeba- | 
niachem Wege durebfobrbaren Trennungametbode, die eich uns in 
der VerflOssigung dea Kohlenoxydgases mittels des Lind eschen 
LaftverflQsaigangsapparatee eu bieten schien. 

Da verffaseigtee Kohlenoxyd etwa denselben Siedepunkt wie . 
Stickstoff, d. h. minus 190* hat, wahrend der Siodepnnkt von HOa- 
•igem Waaserstoff bei minus lf63* liegt, so rnnfs die Trennung beider . 
Gase noch leichter vor sieb gehen, als die von Sauerstoff und , 
Stickstoff. Der für die VerSüSBigangsarbeii in der Limle-Maachine , 
in diesem Fall notige Kraftaufwand ist reebnuogmarstg «in so ge- , 
ringer, claTs er durch Verbrennuog des ausgoeebiedenen Kohlen- 
oxydes in einer Gasmasebine vollkommen gedeckt werden kann, | 
und also Bof diese Weise ein wirtschaftlich wie technisch ioterea- ; 
sanier Kreisproters bergestellt wird. 

Da die Dnrebfübrung eines derartigen Versuches im latbora* | 
torinm keine tuverlaastgeo und für die Praxis brauchbaren Resul- 
tate liefern würde, so haben wir unter freuudUcher Mitwirkung and 
Beratung von Professor v. LI n de in Hollriegeisgnsutb bei München 
eine kleine, aber in fabrikmafaigem Mafastabe hergeatellte komplette 
Versuchnanlage mit besonderem Wassergasofen für atandliche Lei- 
stung von lU cbm Waseergas errichtet, welche in nächster Zeit in 
Gang gesetxt wird, um dann Interessenten und Behörden im Betrieb« 
Torgefabrt su werden, wie auch die Resultate sur VerOffentlicbnng 
gelangen sollen.') 

Xacb den bisherigen Erfahrungen iat für tägliche Herstellung 
von IKXX) cbm reinem Wasserstoffgas, die für Füllung von drei 
Militarballons genügen, nur ein einiiger Wassergaaofen erforderlich, 
und ebenso nehmen die übrigen Apparate nur geringen Kaum und 
wenig Bedienung in Anspruch. Von chemischen llilfseluffen wird 
neben Koks, der ja überall erbalUtcb ist, nur noch ein maT«iger 
Vorrat von Karbid benOÜgt. Für eine belagerte Festung, welche 
von auberbalb keinen Waseerstoff betieben kann, lAge schon hierin 
ein grofser Vorteil, 

Wiu ich nun aber schon in der Eiulcitung bemerkte, ist di« 
Verwendung des Wasserstoffes für die Luftncbiffaiirl, wenn sie auch 
furseit das meiste luloresse erregt, io technischer Besielmog doch 
lange nicht eo bedeutsam, als die Benutzung diesea Gase« für die 
in wenigen Jahren schon sn ausgedehnter Verwendung gelangte 
segeoaunt« autogene Bchweirsung resp. Belbetlotang der Metalle 
im«l namentlich des Eisens. Es iat Ihnen allen bekannt, daf« die 
I.4>tUDg von Blei mit Blei mittels eine« mit Loft und Wasserstoff 
gespeisten Knallgasgeblases, t. B. füi die Herstellang von Blei- 
kammern schon seit lange Anwendung findet. Jetzt, nachdem durch ^ 
iindea Arbeiten die billige Maaaengewinnnng von reinem Baueretoff 
und dadurch die Braieluog einer noch höheren und gleicbmärsigeren 
Temperatur der Wssserstofftlamme ennOglicbt wurde, wir<i nun aber 
io gleicher Weise, wie früher das leicht scbmeltbare Blei, auch 
Eisen mit Eisen verlötet und absolat dicht vereinigt. Mau hat auf 
solche Weise nicht nnr Bleche bis zu Ib mm Starke, sondern aucli 
Uascbinenteile durch einfache Uandarbeit mit dem Lotapparat 

Bent. d. Red. Wie uns Krank mittcilt, verursacht 

die Gegenwart geringer .Mengen von Schwefelkohlenstoff im Wasmtr 
gase beim Betriebe der KompresHoriM) einige Storungen, di« er 
jedoch demnächst zu bvaeitigen hofft. 


dauernd zuaammengesebweirst. Für das Gsliogen einer reinen 
Schweiftung ist es aber namentlich beim Eisen nOtig, dafs der 
Wasseraloff stets in einem gewissen Cberscbufs in der Flamm« 
enthalten ist, damit sich kein Oxyd bildet, welcher die Schweifsnabt 
unklar macht. Solche störende chemische Kiowirkungeo, wenn- 
gleich anderer Art, scheinen such bei Anwendung des in l>esug auf 
Warmeentwickluug noch wirksameren Gemische« von Baueretoff 
und Asetylengas dadurch berbeigefOhrt zu wenien, da(s etwa in 
der Flamme ObersebUseiges Azetylenga« bei der hohen Hitse unter 
Ausscheidung von Kohlenstoff zerfallt, welch letsterer dann von 
der Oberfläche dee schmelzenden Eisens begierig aufgeitummen 
wird nnd durch Kohlung desselben eine Veränderung der Textur 
an der Verbindungsatelle veruraacben kann. Obgleich da« Azetylen- 
BauerstoSgemisch bei seiner der Theorie enUpreeheiulen Zuaammen- 
aetzuQg — 1 Äquivalent zu 6 .Äquivalent 0, d. h. also 2(> Ge- 
wichtsteile .\zetyleogaa und 80 GewichtHteile Sauerstoff — pro cbm 
3894 Kal. liefert, wuhreud daa WaHHenitoff-Raueratoffgemiscb — 
-f O, d. fa. 2 Gewichlsteilo Waascrsloff auf 18 Qewichtsteile 
Sauerstoff — pro cbm nur 17.% Kal. leisiei. geben doch Fachleute 
der Verwendung de« letsteren, namentlich für autogen« Schweilsang 
schwächerer Eieenplatten bis zu 13 mm Wandstärke aus oben erör- 
terten Gründen den Vorzug 

Sollten sieb, wie ich bestimait hoffe, die Lindeechen Apparate 
für VertlQssigung vun Gasen bei der Gewinnung von reinem Wasser- 
Stoff aus WoHsergas elremm bewahren, wie für die bereits in grOfa 
tem Mafastabe eingeführte Trennung des Haaerstoffes und Btick- 
aioffe« der atmoapbariseben Loft, ao werden durch geeignete Kom- 
bination beider Verfahren weitgehende Änderungen sowohl in der 
Technik der MstallbearbeituDg, wie ln der Metailgewinnnng ein- 
treten. 


Die WtrmeleituDg der Ofenbausteine.') 

Von Prof. Dr. M. Mehner 

In der letzten Sitzung dee Keicbsiags vor den Ferien ist eine 
für die Technik sehr bemerkenswerte Anregung gegeben worden 
Die politischen Blatter haben darüber nichts berichtet, vielleicht 
weil die Rede sehr kurz, sehr sachlich and abeolut nicht partei- 
politisch war. Um ao l>emerkenBwerter scheint mir dis Anregung 
für die technische Preaae, und ich gebe deshalb zunachat im 
folgenden das Stenogramm der Rede dee Keichstagsabgeordneten 
V. Damm bei dem Etat der Physikalisch -Tecbnisi'hcu Reichs- 
anstalt ; 

iVon Saebverstandigen ist wivderbolt der Wunsch ausge- 
sprochen worden, dafs die PbysikaUscb'Tecbniscbe Ileichsanstall 
Versuche anstelle über die Warmeleitungsfahigkeil von Schamotte- 
steinen und sortstigen Steinen, die als Ofenfutter nnd su ReUirteo 
Wandungen Verwendung finden. Die Anstalt hat sehr verdieuat- 
volle Versuche angestellt Ober die Warmeleitungafahigkeit der 
Metalle. Ober die Warmeleitungnfaliigkell von SobamoUeateinen 
und ähnlichen Steinen sind aber nur vo» privater Seite Versuch« 
angestellt, die ja auch «ehr verdienatvoll «lad, aber der unsn- 
reicbendeo Mittel wegen nur unvollaUndig blieben. Es kommt 
jeUl darauf an, dafa die Reichaanstalt die Verauche in grOfsereni 
Umfange anstelit. Diese Verauche würden aulserordentlicb wichtig 
sein, sowohl für die Praxis wie für die Wieeenachaft, besonder« 
wenn sie von vornlieretn auf einer genügend breiten Unterlag« 
angestellt werden. E« kommt darauf au, dafs nicht nnr Reiben 
von Beobaebtungeu zasammengeetellt werden, sondern dafs auch 
die Gesetze erforscht werden , aus denen nachher auch ander« 
Leute ohne weiteres die nötigen Folgerungen ziehen können. K* 
sind dazu grOfaere Mittel erforderlich, und ich richte an den Uerrn 
Staatssekretär die Bitte, diese Mittel sur Verfügung su stellen. Ich 
werde mir erlauben, im naebeten Herbst wieder snzufragen, o)> 
der Herr Staatssekretär dieser meiner Bitte nahergetreton iat.< 

leb glaube, daf« jeder Techniker mir beipflichten wird, wenn 
ich diese Anregung für eine sehr e«.‘baubare halte. Besonders der 
Hinweis darauf, dafs nicht nur einfach die Konstanten f<wtg«legt 
werden mochten, soniiern dafs das Ziel die Ermittlung der GeseU« 
für die Warmeleitnog sein müMr, erwctieint wertvoll. Wir wjasen 
X. B. vun der Warmeleitung der Metalle, dafs sie mit der Etektri- 
sitatHleitiing gnifse Ähnlichkeit hat. Cher die Warnieleitung der 

‘) Aus »Cbem. Ztg.« 1907. .N'r. 99. ß 19.9» 



50 


Jourual für OaKbeleuchtuu^ und Wa.SÄerver»orguug. LI. Jahrg. 


Nr. 3. 


tlblicben Ofenitcin« elw&i» üerartigep feBtxuBtelloD, war« siebt nnr - 
fbr die Tbeorie, Bondern anch (Ar die Anwondting im tAglicben 
Leben ungemein wichtig: allein erhon wegon der beqoeiBon Unter- 
auebungeweifle, welrhe dadareb (Ar die erito Information Aber du > 
Verhalten eine« beliebigen BaiiBtoffo» mdglicb würde. 

H«i der erwAhnlea HchlnfaelUimg de« Uricbeugea war ich 
xugegen and bemerkte, wie der l^eiter dea Hoichramt«« <lea Innern, 

T. Poeadow«kjr, dem Vorträge ilea Abgeordneten aufmerkaani 
folgt« imd eich Noiisen niacbte. fnswlacben iat ein Peraoneo- 
wecbnel eingetreten. Dattei konnte leicht die riQUtich« Anregung 
um die Wirkung kommen, und ich halt« ea deHhalb fnr gut, in 
der Faebpreoae darauf hinsaweiaen. Kine Kenninia über die 
W&rmeleituogBfabigkeit nneerer Ofenbaiistoffe beateht nnr für die 
niederen Temperaturen und auch für dieee noch iQckenbaft. Daa 
Bedflrfnia nach beaaerer Kenntnia wird vielfach empfunden. Ana 
demaelben entaprang auch eine Anregung von LOrmann in 
»Stahl und Eiaen« in dieaem Frühjahr. .\ber aelbatveraUlDdlicb 
■ind di« Wünnebe nach den Würmeleitungakonatanten weit allge- 
meiner vorhanden ala eie auageaprochen werden. Sie können jetzt 
erfüllt werden, wenn die Techniker aicb rühren. Dann wird 
aicberlich die Reicbaanetalt einen dahingehenden Auftrag und die 
Mittel daiu erhalten 

Ks iat nnr so wüneeben, dafe die vom Reich xnr Verfügung 
■u etellonden Gelder nicht an gering anefallen, denn aie werden 
eioberlich gut angelegt eein- 

Die B«lentniig der ^IflllYerbrennuiig fttr die 
Elektrotechnik. 

Von (t. Dettmar, Grunewald • Berlin. ') 

ln Nr. 26 bie 29 der K. T. Z. iat ein ausführlicher Aufsatt 
Ober daa Thema veröffentlicht, der im wesentlichen <iaa Folgende 
enthalt 

Wahrend in früheren Zeiten für da» Müll and Stmrsen« 
kebriclit ein guter Abnehmer In der lamdwiriMcbaft vorhanden 
war. Ist dies seit einer längeren Reihe von Jahren nicht mehr 
der Fall. 

Dadurch ist bew-irkt worden, daTs die Städte jeist beträebt- 
Helte Sninmen für die Beaeiligung des Mülls und StraTaenkehriebta 
aufwenden müaaen, wofür sie früher noch nennenawert« Betrage 
eingenommen haben. Dieee Schwierigkeiten haben sich bei (irora- 
staiilea acbon direkt so einer Kalamität berausgebüdet. Ea tat 
daher die Mflllbeaeitigiing mit der Zeit tu einer aufserst wichtigen 
städtischen V*erwaltungsangelegenheit gewor^len. 

Es eind im Ijtufe der Jahre mehrere Methoden tur Beeeiti* 
gong des Mülle vorgeschlagen worden, von denen aber nur einige 
Iteachtung beanspruchen können. 

Für den Elektrotechniker von Bedeutuug sind die Methoden 
der technischen Müllbeeeitigung, und twar vorläufig von diesen nar 
die Müliverbrenniing. 

To Deutschland, wie überhaupt auf dem Kontinent, sind die 
Hestrebungen aaf dieaem Gebiete «war noch recht Jungen THtums, 
doch wini in England schon seit 90 Jahren darin gearl>e{t«^t, mu 
dafs gründiirbe Erfahrungen vorlipgen, die in dem erwähnten Auf- 
aata an Fland starietiacher Angaben (von Herrn StacUl^auinspektor | 
ühlfelder ln FraukfuK a. M. veröffentlicht) eingehend heaprneben 
werden. Verschiedene von tleuuchen Lalmratorleu auagetührte 
MQllanaiysen führten tu dem Resultat, dafa Müll , welches mehr 
als ca. 1400 bla IhOO WR pro kg anfweist, ohne Kohleiuaatz ver- 
brennt und noch ein« genügende Temperatur tnr Kn:«ngiing einer 
guten Kcblacke «rsielL Bei einigen Mfllleorten von niedrigerem 
Waromwert war ein Kobletusata von 2 bia 5",o nötig. Bei den 
meisten Ktadten, welche sich bisher mit der Müllverhreonung»* 
frage näher beschäftigt haben, hat sich herausgeatellt, daf« daa 
Müll etnscblierslicli de« Btrarseokehrichta ohne jeden Kobleauaata 
in den beeoiidere konetmierteo Öfen gnt verbrennt, und dafs die 
entwickelten lleiigase siir Erxengnng von Dampf mit grofaein Vor- 
teil ausgenuUt werden können. 

Die «ich ergebenden Schlacken, erfahrnngsgemaTa im Mittel 
können in verschiedentlichster Weise noch verwertet wer<!eo. 

‘) Selbstreleral des Verfasaers. 


Ihre Verwendung bildet einen wesentlichen Teil in der Wirtschaft- 
lichkeit dor MüllverbrcnaungBanUgen. 

Nach Erfahrungen, rlie in England gpsammelt sind, iat ea tu- 
lässig, Müllverbretintingsaalagen in der Näho der Stadt za er- 
richten, da dieaelbm nachweislich geruchlos arbeiten. 

Weiterhin werden einige der in Deutecbland, österreicb und 
der Schweix (»«Mtebendpn .Vnlagen kurz l>«echriebpn. 

Die äheete Anlage auf dem Kontinent iat «liejenige io Ham- 
burg. Hie wurde errichtet im Jahre nnd im Jahre 18SF6 in 

Betrieb genommen. Hie Ist bcrgeetellt von der Horsfall-Deatnictor- 
Company uo<i eDtsprieht in ihrer Einrichtung den englischen 
Vorbildern. Auaführlirbe Iteschreihiing dlceer Anlage iat in dem 
Boche von P. Andreas Meyer »Die Btädtiache Vprbreonuogsanatalt 
für Abfollatoffe am Biillerdeich in Hntnimrg« ‘) sn finden. Die 
Hamburger Anlage hat für die geaamte Rntwieklung ila« Müll- 
verbrennungHWeseiia In Deutschland ein« hervorragende Bedeutung. 

Von der gleichen Firma hergeateilt iat die Müllverbrennunga 
anlage der Htadt Zürich. Ul>er diese Ansult, die im .fahre 1904 
in Betrieb genommen wurde, liegt ein sehr auafobrlicber Bericht 
von seiten de« Chefs des .Abfobrwesens von Zürich, Herrn J. Flnek, 
in der »Scbweixerischeo ßauzeitnng«, 6d. 46, Nr. 8 und 5, vor, 
ans welchem Angaben und Abbildungen entnommen aiod. 

Die beiden Anlagen in Zürich und Hamburg haben noch den 
Nachteil, dafa Ufen- und KeaBelbans bei ihnen getrennt sind. Da- 
durch werden sehr lange Raachkanäle notwendig, die grolae 
Wärmeverluste verursachen. 

Dieeer Obelatand ist vermieden bei den beiden <leutechen 
Müllverbrennungssystemen, nacb welcbeu zurzeit Anlagen aus- 
geführt werden, System Ilerltertz nnd Dr. Dörr. Ee werden die in 
Brünn und Fiume vor einigen Jahren errichteten Anlagen nach 
I System Herberts und die Wieslwdener Anlage nach System 
j Dr. Dörr an Hand von HetriobaberichtPa und Zcichoongeo eia- 
i gehend gcechihlert nnd besprochen. 

I Von grorsier Wichtigkeit ist natürlich die Frage der wirt- 
I schafilichen Bedeutung der Mflllverbreunungsanlagpo. 
I Wenngleich die hygienische Bodönlnng der MQllvcrbrenniing»- 
anlageti schon grofs genug sein würde, nm ihre Existenz zu recht- 
fertigen, »o würde doch für tien Rlektrotechniker kein Grnnd vor 
liegen, sich mit derartiger) Anlagen eingehend sn Ireschäfügen, 
weuu nicht die überechüMige Wärmemenge «ine derartig grofse 
wäre, dafs deren Umsetxiiiig in Elektrizität vorteilhaft ist. Das 
ist nun aber, wie die mitgeteilien Angaben zeigen, tatsächlich 
der Fall. 

über einen der wichtigsten Punkte bezüglich der Mflllver- 
hrennungsunlagen. nämlich die Koetenfrage, liegt leider bis Jetzt 
noch anfserordenllich wenig Material vor. Die auf dem Kontinent 
befindlichen .Anlagen, mit Ausnahme derjenigen in Hamburg, sind 
alle noch verhäUnismäreig jungon Itatums, so dafs sichere An- 
gaben über die durch die Müllrerbretinung berbeigefttbrten Kosten 
aus diesen noch nicht zu erhalten sind. Die llamhurger Anlage 
ist aber wiedernm alter Bauart, und mao konnte mit den alten 
Ofen nicht anf die Reenltnte kommen, welch« in neueren Anlagen 
erzielt werden, eo dafs auch die <lort gewonnenen Erfahrungen 
! nicht Husachlaggehend sein können Ke werden also in neueren 
[ Anlagen die Erfolge erheblich besser »ein, wi« »ie in Hamburg 
’ mit den sltcn Öfen feetgcetclit sind Nno sind aber die dort er- 
I zielten Resultate schon vcrhällniamärsig sehr günstige, wie von 
F. Andr. Meyer angegpl»ene Betriebskostenherechnoogeo zeigen. 

Von anderen Htädten liegen zahlenniärstgc Nachweise über 
‘ die enieltei) Resuliaie noch nicht vor. Man kann jedoch mit 
' Hicfaerheit annehmen, dafa «iimdi die Verbrennung keinesfaila eine 
j Verteuerung für die MfiIU>eeeitigiing herlieigefübrt wird. Ke wird 
I sicherlich überall durch die Müllverhrennung eine Erspamie gegen- 
0i»er anderen Arten der Mülllieseitigung erzieh, voraui^gcsetzt, dafe 
I das Müll ohne Koblenzusatz verbrennt und noch «Ine gewisse 
I OliersehOsHige W’ärmeinenge entwickelt, berücksichtigt man den 
grofaen hygienischen Vorteil, so eraieht inan ohne weiteres, dafs 
di« Mollverbrennung eiue sehr grofse Bedeutung besitzt. 

Heutzutage iat die Frage der Warmennsmitzung gmndlogend 
für die Existenz der Müllverbrennungsanlagen. Nur dureb richtige 
Auanutsiing der Wärme ist es möglich, die Kosten der Verbreo 
nung des Mülls derartig zu reduzieren, dafe diese hygienisch voll- 

Braunschweig. Vieweg A •''oho, IWl; vgl. de. Journ. 1901. 
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kommentt« MetluHl« «uch in wirt«cbttfilicher Beciebang <li« voll' 
kfunmenst« wird. 

Die bedeutendste Antjüil von Anlagen in England und fast 
aller anderen Anlagen, die ■(dtter in anderen LAnderu gebaut 
worden eind, naUen die WArroe dadurch aus, daTs dieaelbe in 
ElektrUilAt uiiigewandelt wird. Efl ist wohl antmiehuien, dafs io 
Zukunft MoHrerbrennungaanlagen auasebliefsHch in dieser Weise 
tur Aasfabriiog gelangen werden, so dafs das Studium der Moll- 
verbrennnngaanlageo für den Elektrotechniker in Zukunft tod 
hohem Interesse sein wird. 

Aus den rorhandenen Angaben Ober die Müllerxeugung von 
StAdten im Laufe eines Jahres ergibt sich, wie riel ElektriiitAt bei 
verschiedenen StadtgrOfseu von der MüllverbreonungBanlage nuU> 
bar abgegeben werden kann. Hierbei eoll angenommen werden, 
dafs bei ä&OOOO Einwohnern pro t Müll 6& KW*8uio. nutzbar ab- 
gegeben werden können, bei 100000 Kinwohnern SOKW Sbln., bei 
&00ÜU Kinwohnern 43 KW>8tdn. and bei 20000 Einwohnern zirka 
4U KW-Stdn. 

a) 200000 Einwohner: 

Mittlere angefabreue MQlImenge pro Tag ca. IS&OOOkg, 


mittlere flberechftsaige elektr. Arbeit pro Tag 6 875 KW-Stdn., 
mittlere elektr. I^eistuog bei 8X8 Std.-Betrieh 28li KW, 
mittlere elektr. I^elatung bei 2X8 Btdn.-Beirieb 430 KW ; 

b) 100000 Einwohner: 

Mittlere angefabrene MQlImenge pro Tag . . 50 000 kg, 

mittlere überscbüBsige elektr. Arbeit pro Tag 2 500 KW-Stdn., 

mittlere elektr. Leistung bei 8X8 Stdn.-Betrieb 104 KW, 

mittlere elektr. Leletang bei 2x8 Stdn.-Belrieb 156 KW ; 

c) 50000 Einwohner: 

Mittlere angefsbreiie MQlImenge pro Tag . 26 000 kg, 

mittlere ttberschOseige elektr. Arbeit pro Tag 1125 KW-Stdn., 
mittlere elektr. Leistung bei 8x8 SUlo.-Betrieb 47 KW, 

mittlere elektr. Leistung bei 2 X 8 Suln, -Betrieb 70 KW' ; 

d) 20000 Einwohner 

Mittlere engefahrene .MOllmenge pro Tag . . lOÜOIlkg, 
mittlere QberechQwiigo elektr. Arbeit pro Tag 400 KW'-Stdn., 
mittlere elektrische I.elstuog bei 3X8 Stdn.- 

Betrieb CSU 17 KW, 

mittlere elektriscbe T.eistuiig bei 2X8 Stdn.- 

Belrieb ca . 25 KW, 


Da die aus dem Mall erzeugte Witrmeinenge vcrhAUntauiArng 
geriugeu Schwankungen Innerhalb des Jahre« aui^eaeizi iat, eo 
wird ee am Torteilhaftealen sein, denjenigen Betrieb mit der MGU- 
verbrennangsaolage xn kombinieren, welcher gietchfaila geringe 
Sebwaokungen Im Kraftverbrauch zeigt. HierfQr könneu zwei 
ideale KAlle in Frage kommen : 

1. der Betrieb einer eleklriechen Bahn und 

2. der Betrieb der slAiitischen Wnseerveniorgoogeanlagc. 

Es fragt «ich nun, wie in verschiedenen HtadtgrOfsen das 
VerhAltnix zwiachen nutzbarer Stromabgabe der MOilverbrennungs- 
aostalt und .<tromverbraarh i. ß. der Strarsenbahn sich stellt. In 
Fig. 66 (H.Ö3) gibt die Kurve A den mittleren Stromverbraneb, er> 
miUelt atu Angaben einer grofaeren Anzahl von Bahnen in der 
Htstietik der Vereinigung der KlektrizilAUwerke, an. Es ist nun 
weiter die mit B bezeichnete Kurve eiogciragen, die die pro JaJir 
QaUbnr abgegebene K W-StundentAhl von Mallverbrennangeatilageo, 
wie sie sich auf Grund der oben angegebenen Botriciteresultate 
t*erechnen lafst, dantellt. Daraus ersieht man, dsfa in StAdten 
bie so ca. lOUOOÜ Einwoiinern die Bahn meist alloio durch die 
MaUvc-rbrennnogsauIage betrieben werden kann. Von zirka 
lOOOOO Einwohnern anfwArts bis tu c«. 170000 wird in manchen 
FAllen die durch die MallverbrenDongwanstalt geliefert« EiektrixitAt 
genügen, in manchen FAllen vielleicht nicht auereichen, so dafs 
dann ein Ausgleich mit dem KlektrizitAtswerk notwendig ist. Bei 
noch grofseren StAdten wird tm atlgemoinen die Bahn allein mit 
der MQllverbreonnngsanlugc nicht l>etriebeit werden köimeu, je- 
doch kann stets ein recht betrAchtiieher Teil des Bahnatroms 
durch die MQllverbronuung««osUiU erzeugt werden. Bei ilen Städten 
bis ca 110000 Einwohner winl, wie man nna der Kurve ersehen 
kann, oft ein recht >>etrAchtlieher Teil des Stroma noch für andere 
Zwecke verwendbar sein, so dafs er «iilwe<)er ati das Netz des 


ElektrizitAiawerka abgegeben werden oder tum Betrieb der Wa«f>«r- 
vereorgiing oder Ähnlichen Zwecken benutzt werden kann. RventueU 
kann auch in den StAdten bis tu 110000 Einwohnern eins Ba«le- 
anstalt oder Waschauatalt mit der MnUverbrennungzanlage kom- 
biniert werden, so dafs an diese die QberscbQaaige Datnpfoienge, 
welche nicht tum Betrieb der Bahn nötig ist, abgegeben werden 
kann. Durch geeiguetea Zuaammeowirken von MQllverbrennunge- 
anatalt, ElektrizitAlawerk und eventuell auch noch einer Bade- 
anstalt ist es möglich, jederzeit eine günstige und gieichmAfsige 
Auanutzuog des Malles tu bewirken und den Betrieb der MQll- 
verbrenuungaanstalt mOgücbat Ökonomisch zu gestalten. 

Wie schon weiter oben erwähnt, bildet auch der Betrieb einer 
RtAdUscbeii WoaeervereorgungBanlage ein äufaerst zweckqtATsiges 
Mittel zur Ausnutzung der bei der MQllverbrennuog übersebOssigen 
WAnne- 

' In einer Stadt wie Düsseldorf s. B. ergibt sich, dafs in den 
Monaten Juni bis August daa Eleklrisitätswerk tur Wasserver- 
sorgung der Stadt noch etwas ausfaelfou mufs, wAhrend in den 
I tVintermonaten die MQllverbrenDungsaosialt das ElektriiiiAtswerk 
unterstatzeo kann. Die VerbAltuisee liegen also sehr günstig. 

In kleinen SlAdton stellt eich daa VerbAltnis zwierheo Mull- 
verbrenuungsaiilage und WaMaorversorgung anders. Der Waiwor- 
verbraueb pro Kopf der Bevölkerung i«t dort im allgemeinen er- 
heblich niedriger, eo dafs also die Mallrerbrennungssnlago nur 
teilweise und zwar tu */< ^ta V« durch die WaMerversorgung be- 
lastet wird. 

I Es lat nun die Frage, wie bei ElektrizitAtswerkeii die Ver 
, bAltniase liegen, da hier der Stromverbrauch fQr Licht- und Kraft- 
zwecke oder mehr noch bei einer reinen Beleuchtungsanlage der 
I Stromverbrauch für Lichtswecke erheblich mehr schwankt, wie bei 
Bahnanlagen und Wasaerversorgungsanlagen. 

, Dm fQr die verechiedeneo StadtgrOfsen ohne weiteres eine 

; Übersicht zu haben, wieweit die aus der QberschQasigen WArme 
' der MQltverbrennungsanlage erzeugte Elektrizität zur V'ersorgung 
i des Licht- und Kraftnetzee ausreiebt, Ist in Tiibelle 1 übersichtlich 
’ die Btromabgabe an Tagen des maximalen KouHums und dea mini- 
malen Konsums, sowie die miltierv jäbrlicbo Stromabgabe einge- 
' tragen. Diese Zahlen sind auf Qnind der Statistik der Vereinigung 
I der Elektrisitälswerke. Blatlvtik far das Ik^Uiebejahr 1903, 'HMM 
J btw, 1904, gewonnen. 

Tabelle I. 

Vergleich der Stronerzesgung für Lieht-, Kraft- aad Bahazwecke alt der 
mitztnres Stronabgabe einer MHIIverbreanaafaaaatalt la veraeMedeaea 
StadtgrSfeea. 

! (Oie Zahlen gelten für mittlere VerhäUniaae und für Werke mit 
mehreren Uetriebsjahren.) 


»an- 

1 wotincr- 
1 saht 

tYo Tm werden für IJrbt und 
Kraft rrzvngt 

am Tnev n*u Ta<a 

da» jakriM 

Maximal- Mlnlmal- 

koiuum* kuTi'um« 

ror di« Batin 
wird pro Tag 
enatiai Im 
lahminiUvl 

PIf MOUvertreii- 

nnoKBncUüt 
kann absaben 
pm 1'at 
Im JahmainUtel 


KW !<l<]n 

KW-auln. 

KW Stdn. 

KW-^tdu. 

KW-Si4a. 


(2 300) 

(l 150) 

(650- 



, 20000 

1 .30U 

8UO 

400 

— 

400 


(800; 

(.500' 

(120) 




(4 7U0) 

02 300 

(1200) 



1 ÖOÜOO 

2 700 

1460 

70ft 

600 

1 125 

1 

(1 450) 

.900 

(200) 



1 

10600) 

.5 OÜO) 

2200) 



1 lonoon 

5800 

3100 

1200 

1 050 

2500 


SlQOi 

(1 600) 

400 





18600; 

6 800; 



250 000 

23900 

12«H)0 

4 250 

10 BXI 

6 .s?5 

1 

12 600) 

(6800! 

2 400. 




Es stellen in der Tabelle die nicht eingeklammerten Werte 
die iiiittlere» VerhAltniMe dar, wahrend die in Klammern xuge- 
fQgleii Werl« diejenigen Grenzwerte sind, die iro allgemeinen noch 
j eingehalten und nur in ganz beeondereu Fällen unter- oier Ql>rr- 
f schritten wertlen. In der letzten Rubrik der Tabelle ist nun an* 
I gegeben, wie viele KW-Stnnden die MQIWerbrennnng««ostall ntiiz- 
I bar al>geben kann. 
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Au« der Tabelle Ut leicht tu eneben, in «elcbetn VerhtltoU 
die MOllverbreDQunaeanatalt io den WiotermoDateD an der Btxoto- 
Heferung eich beteiligen kann. Ferner sind in Fig. 66 noch drei 
Karven, beteichaet mit C, D nnd E eingetragen, welche die Strom- 
eneogong fQr das Licht- und Kraftnetr an den Tagen dee mini- 
malen Konsuine daratellen. Ihe Knrro C etellt den Mittelwert 
and die Kurven D and B die oben erwähnten Grentkurven dar, 
derartig, dafs die Siromeraengung far Licht- and Kraftswecke ta 
den Werten der Karre weiche die Stromerseagung fOr Bahn- 
iwecko daretellt, addiert leL Ke gibt somit die Karre C ron der 
Abnisse an gerechnet die Stromerxeugung fdr Lieht und Kraft 
sowie fOr die Bahn bet mittleren Verbältniseen and snr Zeit des 
Mininialkonsums an, während die Kurven D and B die Gesamt- 
strumeraeugung bei gering und gut auegenntsten Werken wieder- 
geben. Man ersieht nun <iaraa8 im Vergleich mit der Kurve B, 
welche die Rraetigung dar MOllreriironuungHaoetalt daretellt, daTs 
in den Btäilten bla ca. 100000 Einwohnern bei ungOnstigen V'er- 
hältnissen die lücbt', Kraft- nnd Bahoatromversorgung allein die 
MaUverbrennungannKtalt in den Mommermonaten nicht ansnutaen 
kann. Im allgeineinen Jedoch wird der Re<iarf etwas gTOfser sein 
wie die Leistnng der MQllverbrenmingasnlage. An Hand der 
Fig. 66 wird man fOr die verschiedenen Städte leicht benrteilen 
können, wie man am sweckmifBigaten die bet der MOllverbrennnng 
nberschtlaaige Wärme anssanutsen in der lAge ist. 



im Riir Sirutnencuminir 'iBr gilllrerbrannungs-.tiKtiOtaft. 


Aus vorstehender Betrachtung ergibt sich, dafs bei Vereorgnng 
einer Stadt mit Elektrisitat fOr Beleuchtnng, Kraftverteilung und 
Rsbnbelrleb jederseit die von der MallrerhreunnngBanlsge erseugte 
aberschOfwige Wärme verwertet wenlen kann. Schwierigkeiten 
können sich nur ergvlten in solchen Städten, in denen die Bahn- 
aniags einer getrennten Gesellschaft gebOrt, die sich ihren Strom 
selbst bentteilen will oder in Städten, welche keine Bahn besitxen. 
In diesen Fallen miifs inan bestrebt sein, die Wasserversorgang«i 
anlage fOr elektrischen Betriel» einBurichten. Aademfalls ist es 
uoeb Bweckmäraig, wie dies besonders in England vielfach ge- 
schieht, mit der MoUrerbreunnngHansUtlt eine badeanstalt tu 
kombinieren und die erseagte Warme bew. den orxeogten Dampf 
direkt in der Badeanstalt au verwenden. Gans besonders in 
Htadten, die an keinem Flufs oder See liegen und somit keine 
Badeanstalt im Freien besitxen. wird eine solche Kombination 
sehr tweckmafsig sein, da Ja dann dis stärkst« Helastang der 
Badeanstalt ln die bommerinonate fallt, io welchen das Elektri- 
litatawerk verhäUnismäfsig wenig Dampf braucht. 

Als ein anderer Betrieb, der iweckinäfsig mit Mällverbreo- 
iiungaanlage und Eiektriritatswerk kombiniert werden kann, ist 
die Eisfabrikaüim an nennen. Auch deren Verhranebsmazimam 
liegt in den Sommermonaten, so dafs der geringste Verbrauch des 
Blektrititatswerks in glQckllrhster Weise dareb dis Eisfabrikation 
•Tgämil wird. 

Für kleinere Stddte, welche bereits eine Gasanstalt besiixen 
lind aurserdern ein Eleklriiitatswerk haben, stellt sich auch folgende 
Kombination »ehr gdnstig. Die Wasserversorgung wird so einge- 
richtet, dafs sie mit Gasenasebinen und auch mit Elektromotoren 
betrieben werden kann. Wird dann eine .MQlIrrrbrennongsanlage 
erbaut, so kann dies« dauernd gut belastet werden. In den Sominer- 
raonaten würde <las WasiMvrwcrk elektrisch betrieWn nnd die Be- 
triebeieit der MüllverbreuflungeanlBge dem Haiiptverbrauch des 


Wasaerwerka angepafst. ln den Wintennonaten würde die Wasser- 
versorgung am Tage mit Gasmasebinen betrieben und die HOll- 
rerbreonungsanlage wird nur sur Versorgung des Elektrlxitäts- 
and des W’aaserwerka während der Abendstunden benutit. Dadurch 
erreicht man, dafs die MttllverbreDnangsaolage Sommer wie Winter 
voll ausgenutst werden kann, das Klsktrixitfttewerk eine gute 
Somroerbclastaog and dse Gaswerk im Winter eine gleichmäfsige 
Uelaetung während der Tages- und Abendstunden lial. 

Es wird noch von Interesse sein, zu teigen, welchen Umfang 
die in Zukunft noch bu errichtenden klÜllTerbrennangsaolagea in 
Deotecbland annebmen künnen. Wir haben nach der Volks- 
lähhiQg vom l. XII. 11K)6 in Deutschland 41 Grofsatädte (mit Ober 
lOOOOO Einwohnern}, die eine Einwohnerxabl von ca. lil Millionen 
haben. In diesen GrorastAdte» allein würden Anlagen notwendig 
aein mit einer Geaarnüeinluagiifähigkeit von ca. 20000 KW. {Hier 
sind die wenigen bereits beatehenden btw. im Bau begriffenen An- 
lagen abgezogen^ Berücksichtigt man aber, dafe Mollverbrennungs- 
anlagen in Städten bis tu 20(XI0 Einwobnern rationell bergeetellt 
werden künnen und daTa diese Städte noch weitere 6 Mlll. Ein- 
wohner liaben, so kämen hierfür wiederum noch Aolagen mit 
einer Leistungsfähigkeit von ca. lOUOO KW in Frage, so daTs im 
ganaeo in Deutschland allein, wenn einmal die hygienisch ent- 
schieden beste Losung der Müllbeseitigang überall eingeführt 
würde, Anlagen mit einer Geflarotleistangsfähigkeit von tirka 
30000 KW* tu errichten sein würden. An diesen Zahlen erkennt 
man, welche volkswirtscbaftlicbe Bedeutung die MdUverbretinnng 
besitxt. Selbst wenn man von diesen Zahlen vorläuAg noch Berlin 
und solche Städte, in denen die VerbältnisiM> besttglich <l«r ecblecbten 
Brennbarkeit des Mülles ähnlich liegen, abrecbnel, so würden doch 
immer noch aebätsongeweiee Anlagen von einer Gesamtleistange- 
fäbigkeit von über 20000 KW* in Frage kommen. Bei diesen Zahlen 
ist nun aber das Btrafsenkehrirht und der Kanalsublamm nicht 
einmal berücksichtigt. Heeboet mHn diese noch xn, so erhöbt 
sich die suletxt angegebene Zahl auf 30000 bis 3b000 KW. 


I Literatur. 

Om PraMesi der RiiehvertiQtM|. Vortrag von J. B. Cohen 
: auf <l«r GasaaeslelUmg xu Manchester. Die Luftmenge, welche ein 
i Erwachsener täglich einaliuet, beträgt nach Foster durcbscbiilUlieb 
2600 Gallonen (IIIKIOI) resp. 34 Ibs (16,4 kg). W'onn man damit 
vergleicht, daTs die im gleichen Zeitraam aufgvnommene Nahrung 
in dnesiger und (eater Form Iba (ijb kg) wiegt, so ist nicht 
eioxiisehet), warum man nicht mehr für Keioheit der Luft aorgt, 
wo doch Millionen für die Beschaffung guten W^Msera und die 
ttberwachang der Nahrungsmittel auagegehen werden. Über den 
Umfang, den die Vernnreiniguog der Luft eiooimmt, lagen bislang 
keine xoverllssigeD Daten vor. Der Redner bat sich daher mit 
Versuchen darüber beschäftigt und eine Methode xur leichten und 
sicheren Kontrolle der Luft ausAndig gemacht. Der von den Schorn- 
steinen ausgegel>ene Rufs beträgt bei industriellen Feueraogen 
Vt bis '/«% der verbrannten Kohle, bei biualicben Feuerungen 
mehr als 6*/,. ln einer Stadt wie I.eedB, wo werktäglich 4(X)0 t 
Kohle verbrannt weiden, gelangen also mindestens 20 t Rufs täglich 
in di« [.oft. Das meiste davon wird vom W'iod verwebt, ein Teil 
I jedoch setzt sieb tu Boden. Um diesen xu bestimmen, nahm Redner 
j an vier anfoioander folgeodeu Tagen je ein Quatiratyanl friacben 
; Schnees, schmolz diesen, Qltrierte den Rurs ab und wog ihn. Er 
I berecimete aus dem Ergebnis, dafs io dem W’eiclibild von I..eeds, 
I das vier Quadratmeilen (10^ qkm) nrnfafst, täglich V| t Rufs 
I niederfäUt Von diesem wird der gröfstc Teil durch den Regen 
: weggeschwemmt, der Best läfst sich jeiloch nicht wegeebweromen, 
i weil der Rufs ca. 15*'« eines klebrigen öle enthält, mit dem er 
I 0l>era!l feslhaftet. IHescn Betrug Wstimmte Redner mit Glasplatten, 
die er in freier Luft auslpgte- Neun Meilea (16 km) von Ixod» 
I erhielt er kaum einen Niederschlag, in I..eeds selbst jedoch wunle« 
i die Platten bald schwarz und undurchsichtig. Die Menge des fest- 
! haftenden Kufses ergab sich xu 20 his 25 Iba (3 bis 11,5 kg) täglicb. 
: Als sinriges Hilfsmittel gegen die Kauchplage nennt Redner die 
j Gasfeuerung, nirint jodoch, dnfs di« Gasöfen noch sehr verbesse- 
I ruogsliedürftig seien. Die Feuerungen müfsten ebenso durch In- 
i «(H^ktnren kontrolliert werden wie die chemischen Fabriken, dann 
; wünle di« Kauchplage vermindeit worden. (Journ. of GaalighL 1307, 
! Nr. 2321. 8.421.) b. 
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Die iMmflielir velleiMtetei PHtsbarger Füttrwerke sind wohl eine 
der grordtpo Anlegen ihrer Art I>M Weeaer wird dem Allegheny, 
einem Nebunänsm) d«<e Obio, entoointuen und durch Pumpen in 
die Ablagerungebecken göhuben. l^ieee, drei an der Zahl, haben 
suaammen einen Inhalt von rund 570000 cbm. Von hier gelangt 
daa Waaser anf die überdeckten Filter und von dieaeii in den 
gleichfallB gedeckten Uocbbebtlter. Oie vorhandenen 46 Filter 
bal>ea laaamtuen eine NuUdtcbe ron 18,6 ha, eodafa auf jedea 
Filter 40,47 ar entfallen. Oie Filter sind in acht Keihon normal 
xom Flufatauf angeordnet and darch Qtierdeckte Galerien, die wech- 
eelweiH« twiacben je 2 Filterreihen angeordaet aind, xugftnglicb ge* 
tuarbt. Io dieaen Galerien, die heizbar sind, sind alle Kobrleitungen 
unlergebracbt und die Sandwascbon aufgestellt. Die Anlage ist 
für eine Iv**l«tuug von rund 3bUOOO cbm in 24 Stunden eingerichtet. 
The Engineering Record 1907, Bd. 56, Nr. 14, S .<184.} Khr. 

Dl fr«l»tehee«ler WaMerbtfclUter li urmlertea Beten Ut kürsUch 
für eine amerikaniach« KisenbabDgeee))achafl auegefUbrt worden. 
Oeraelbe hat bei 24,4 m Ourebmeeaer Und 4,57 m Hübe einen Inhalt 
von 2725 cbm, und teirbnet eicb durch die Art «einer Armierung 
auB, die io einem epiralfOrmig eingelegten ftirtlaafcnden l>rahüwil 
beatebt. Der Behälter iat frei von jeder EnJanschütluag und hat 
durch Profilierung am Fufa und oberen Rand, eowie durch die Auf- 
lAaung dea Zylindermantels in Pfeiler und Biigenoischeo ein ge- 
fälligea Auaaehen erhalten. Die Wasserdichtigkeit der UeUmwan* 
diing iat durch eine vierfache Asphaltlilz-Abdichtang erzielt, die 
durch eine in Zementmörtel vorgemauerte 10 cm Blarke Ztegelver- 
kleldung geschaut ist Auch der Boden erhielt eine durch eine 
10 cm starke Betonschicht gedeckte .4bdicbtang. Das zur Armie- 
rung d«e lletoiiB in der Nlbe der Innenfiftche spiralförmig ein- 
gelegte Drahlaeil hat eine von oben nach unten von 16 mm auf 
38 mm zuoehmeode Htirke. über diese Drabtaeilspirale ist noch 
ein in ganzer Höhe durchlaufendes Drahtnetz von 5X3*^<^tn Maoeben- 
weite geepannt, das noch gegen 2 m in die Retonaohle eingreift. 
Zur Ausführung wurde die lufimre Verschalung in ganzem Umfange 
und ganzer Höhe eofort horgeeUdll und an den Pfosten die Draht- 
Beile durch Haken in richtiger Entfernung aufgehangt Zwischen 
den Aufblugcpuaklen wurden die richtigen AbsUnde der Spirale 
durch DrAbte eiugehalten; dann wurde das DrabtneU duröl>er ge- 
spannt und an den Enden elektrisch verschwoirst. Die innere Ver- 
schalung wurde darauf etQckweise bochgefahrt, um ein gutes Ein* 
Mtaiiipfen des Betons zu ermOglicben. Der Beton wurde aufserhalb 
dea BebAllers gemischt and durch eiuen im Mittelpunkt desselben 
stebendeu Ausleger-Drehkran den V'erweDdungsetellcn zugefahrt. 
Nach einer zebnutgigen Erhlrtungazeit wurde die Sohle des BebAl- 
t«n< eingesUmpft und in der schon beschriebenen Weise gedichtet. 
(The Engineering Record Bd. 56, Nr. IS, 8. 31S und 318 mit Abbil* 
düngen.) Ehr. 


FBr die WMservenergmg voa Attiea plant die griechiacbe 
Nationalbank im Verein mit der grierluscbeo Siaataregierung 
Quellen im Pelopones zu fassen und das Wasser «ine Strecke von 
150 km weit su leiten. Die Leitung mufs den Isthmus durchziehen, 
also den Kanal von Korinth kreuzen. Die Quellen sollen lOOO Se- 
kundenliter liefern, was einer Tagesleistung von 86 400 cbm gleich 
kirne. Davon aoU zuichst jedoch nur die Hüfte nach Athen ge* 
leitet werden. Vorprojekte von englischen und französischen In- 
genieuren fanden die Zustimmung der leitenden Kruiite nicht, 
weshalb sich diese bemObten, einen lugeoieur des Wiener Etmlt* 
banamtenzu gewinnen. Die Wahl ist auf den Baurat Dr. K. Kienzer 
gefallen, der mit Zustimmung des Bargermeisters in atleroirhslcr 
Zeit die Frage an Ort und Stelle studieren wird, um ein Gut- 
achten aber die Möglichkeit der Ausführung und Kalscblflge Qlwr 
die Ausfahrung des Projektes selbst geben zu können. (Zentral- 
Vdatt fßr Wasserbau und Wasserwirtschaft 1907, Nr. 29, 8. 456.) 

Khr. 


Klektrotechaik. 

Da» El«ktriiitit«w»rk der Stadt Netete. Von Paufler. Die Go* 
saiutanlage des im Jahre 1905 in Betrieb genommenen Elektrizitäts- 
werkes der 8ta<U Neiase wurde von der Licht- und Kraft-Aklieu* 
geaellei'bafi in Niedersedlitz geliefert. Die Stadt hatte sich zu 8aog- 
gas alt Anuiebskrafl entacliloaaen, um gegenüber dem Dampfbetrieb 
an Anlagekapital und Betriebskosten zu sparen und um eicb di« 
Mc^iiehkoit einer guten Reserve durch NotaDscblufs an die Gas- 
zuleiiongen der elüitisclten Gaaaivttalt zunutz« zu machen. Zwei 
Gasgeneialorcn liefern stu» Koks und Anthrazit das Botriebeiiiitt«! 


for zwei Maacbinenallie von 150 und S50 PS, die bei einer l..elBtung 
von 75 bzw. 160 KW fOr eine ßetriebaspannung von 460 bis 500 V’ 
gelMint sind. Durch einen ruhenden Spannungsteiler wird die 
Aofsenleiterspannuog in die Nutzspannnng von 2-2B0 bzw. 2-250 V 
geleilt. Die Ijulung der Akkumulatorenbatterie, die eine Kapazität 
von 783 Amp.'Sti). bei lOstündiger Entladung und einen Wirkonga- 
grad von 90*, bz>, geschieht durch eine mit ihrem Anlriebemolor 
direkt gekuppelt« ZusaUmsichiDe. Das unterirdisch verlegte Kabel- 
nelz wird von 5 Punkten aus gespeist. 45 Bogenlampen und 80 Glüh- 
lampen beleuchten die innere .‘‘«tadt und die VorortstrafseD. Die 
Abnabmeversuebe ergaben sehr befriedigende Resultat«, indem die 
Masebinen trotz ständiger Cborlastung funkenlos liefsn, der garan- 
tierte Kokaverbraueb eingebsUen wurde und die Batterie ihre Güte 
durch eine Mefarleistung von 2ö*;« gegenüber der garantierten 
Leiatuog bewies (Elektr. Kraftbetr. u. Bahnen 1907, 8. 614.) J. 

Die elektrische« Wind-Rnftwerke I« Diaenark. Von Nils Anker, 
Frankfurt a. M. 

Bei dem Iriterosse, das man der Entwicklung de« Windbetriebe« 
in elektrischen Anlagen*) in Deutschland gerade jetzt enlgegea- 
briugt, wo die neuen GtOblampeu seine Verbreitung tu fördern 
sehr geeignet sind, verdienen die an der »VersucbsmOble« in Askov 
durch Prof. Paul la Cour geleiteten Versuche beeoudere Beachtung. 
Nils Anker gibt ln kurzer Zusammenetellnng die aua den fast 
durchweg rein theoretischen Arbeiten gefundenen, fOr praktieche 
Falle bemerkenswerten HauptergebDiaae. In einer Zeitschrift, die 
ein im Oktober 1908 zur CnteratOtiung derartiger Unternehmen 
gebildeter V’ereio eracheinen li/st, werden diese an der »idealen« 
MOble gemachten Erfahrungen dem grorseren Publikum mitgeteilt. 
Di« Errichtung von etwa 90 Windelektriiititawerken ln Dänemark 
bat geielgt. dafe man die Bedeutang dieser Anlagen in kultureller 
und materieller Hinsicht wohl tn würdigen weife, was als echönes 
Ergebni« der Wirksamkeit der «Dänischen W’ind Elektrizitats-GeaeU- 
«chaft« bezeichnet werden mofs. Des weiteren beschreibt der Ver* 
fanser die Einrichtungen eine« für das Ls Couracbe System typieeben 
Beispiels, des Elektrizitatewerkee an der Volkshochschule in V'alle* 
kilde, dessen BeDiebserget>niMe auch in Jahren, die in bezug auf 
Windverhaituisse als ungQnatige bezeichnet werden müssen, die 
T.ebensfihigkeit derartiger Aoliigon beweisen. (Elektrot. Zeitachr. 
1907, 8. 901.) J. 

Unrefttabllitit «Imt MBIfmkrei«««|»*Aili|«. Die eeii dem Jahre 
190C> io New York bestebeude Mallverbrennuoga-Anlage, die den zur 
Beleuchtung der Williamburg'Bracke nöiigeu Stxombedarf decken 
sollte, mufste als unrentabel aufser Betrieb gesetzt werden, obwohl 
man vor der Errichtung dea Werke« eine Eiwparnis von 31. 425000 
für die Btadt herauagereebnet hatte. Der Grund für den uoirirt- 
scbaftlichen Betrieb lat l>eeondvrs iu den »ehr hanfigen Reparaturen 
dos Verbrenoiingaofens zu Buden. Die durch den Send und Glas- 
teile eotballendeu Müll hervorgerufene starke Hchlackenbildung, 
die die Roste und Züge verstopfte, bot obeofalla erhebliche Schwierig- 
keiten. UngÜDSlig war ferner der Umstand, dafa in den Winter- 
monateo die Belastung des Werkes gröfser als in den Sommer- 
mouaten war, w&hrend umgekehrt die im Winter zur VerfOgimg 
siebende Mollmenge die geringere war. Die BrOckonbeleucbtung 
ist nun an das Netz der New York Edison Co. angeecbloesen. (Nach 
einem Referat der Elektr Zeitachr. 1907, 8. 995; aua Ei. World 1907, 
Bd. 50, 6.312, und 1905, Bd. 46, 8. 867.) J. 

Neue BUnher. 

Techniach»» Auskuiflsbich für das Jahr 1908. Notizen, Tabellen, 
Regeln, Formeln, Gesetze, Verordnongen, Preise und Bctugsquellen 
auf dem Gebiete dea Bau- und Ingenieurwesens in alpbabetiacber 
Anordunng. Von Hubert Joly, W'ittenlierg. 1337 8. in 8* mit 
174 Textflguren un<l Srhreibkalender. 15. Jahrgang, Leipzig, Druck 
von K. F. Köhler. Preis M- 8,—. Auch dies« neue Auflage zeigt 
«rbeblicbe AndernugeQ und Verbeseerungen, und auch die Preia 
Schwankungen, denen viele Artikel seit Jabreafriat unterworfen 
waren, sind nach Möglichkeit berücksichtigt worden; eine aufser- 
ordentlich grofae Anzahl von Artikeln ist gtnzlich umgearl>eiiet 
wurden. Abgexeben von der Unparteilichkeit der Behandlung, ist 
e« diese anjAhrliche grOndliche UmpQüguDg des ganzen Stoffes, 
welche da« Auskunftsbuch auf seiner Höhe erhftlt und dem Tech- 
niker nachgerade unentbehrlich macht Die« Urteil wird auch nicht 

<) Siehe auch dieses Journ. 1908, 8. 979, und 1904, 8. 281. 
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dadarch be«iatrflchtigt, dafs der 8pemlfacLira«aD m dem Werke nicht 
alle Spezialfirmen aeinea beeoaderen Faehoe, eelbat nicht «nmal die 
gröberen, findet; denn diese sind ihm ja ohnehin genügend bekannt. 

Pohl, N., Dl« Montage elektrischer Ucbt* und Kratiaotagen. 
Ein Taeclieobuch tOr Ingenieure, Elektrooionteure, Installateure 
und Bositter elektrischer Anlagen. Zweite, nen bearbeitete und 
erweiterte Aull Mil 230 Abb-, kl. 8*; in l^einen gob. M. 2,40. llan- 
oorer 1907 Or. Max JAnecke. 

Der Verfasser kondensiert seine reiche Erfahrung in einem 
kleinen Bficblein von 1U7 Seiten, beschrankt aicb dabei aber nicht 
blofe darauf, Kegeln fttr die Montage lu geben, sondern sucht dabei 
mit gotem tieachick den Montenr oder Inaiallateur za belehren, 
warum er seine Arbeiten so und nicht anders ausfubren soll. Es 
werden deebalb alle Grundbegriffe, Grundregeln und Grundformelii 
erläutert, aber es werden dann auch Vorschriften nicht nur all- 
gemeiner Art, sondern auch fOr alle Sondergebiet«, wie Theater- 
belenchtung, Installationen ln Bergwerken, Scbiffsbeleuchiong tu)w. 
gegeben, so dafs der Beniitter wohl kaum eine Frage atellen wird, 
die in dem kleinen Werke nicht zuverlässig und genügend aus- 
fäbriicb beantwortet wird. Den auf dem Titel geoauuten Ingenieur 
massen wir hier allerdings wobl ausachliefaen. r. 

HeriOfi, SlegfrlMl, Elektromechanische .Anwendungen. Mit 
liOO Abb., gr. S”. Leipzig 1907. Job. Ambr. Bartb. IVeia geh. M. SO, 
geb M. 21. 

Verfasser nennt »Elektromechanische Anwendungen« Maschi- 
nen, welche durch Verbindung von Elektromotoren mit Arbeite- 
maschinon mittels Cbertragungsmecbaniainen gebildet werden; im 
engeren Sinne dee Wortes sollen darunter jene Verbindungen 
zwischen Motor und Arbeitsmasebine gemeint sein, bei welchen 
beide Mssebinen gewüsermafsen eine einzige Masebioeneinbeit 
bilden. Das Gebiet, das zu beschreiben Lat, ist hiernach aufaer- 
ordeotlich grofs; wie grofa ea ist, darüber wird wobl muoeber nicht 
spezielle Fachmann erst durch das vorliegende Buch, dem ein Buch 
von Ähnlichem lobait und Umfange nicht ar) die Seit« gestellt 
werden kann, aufgeklArt werden, und er wird mit Hunnen eehen, 
welchen Umfang dieser Zweig der Elektrotechnik in wenigen Jahren 
angenoinmea hat. Auch der eigentliche Fachmann wird den Ober- 
blick, den ihm das Buch gewAhrt, freudig begrüfsen. lat doch die 
Übersicht durch die sehr grofee Zahl von Abbildungen, von denen 
viele Konatruktionszelchnuogen sind, sehr l>«quem gemacht. Ein 
Huch wie <lss vorliegende wird allerüiogH schwerlich in der T^ge 
sein, die neuceten K<>natmkti<ioeD bringen zu können. Setlrfit der 
bekannte Hammlerfieira des Autor« wir«l von den Firmen, auf deren 
bereitwillige Mithilfe er zu einem nicht kleinen Teil angewiesen 
ist, nicht das Lerausholen können, was «in spezieller Fachmann 
auf divisem Gebiete zu wissen wflnschi. I>ennoch wird auch er 
dem Buche zweifelto« wertvolle Winke entnehmen kbnnen. r. 

I'rei.'ia«s!»rhreiben 

Preisverteilwg fflr Stra/ASilAterAei. In dem Wettbewerb um 
Eotwürfe für olo Modell zu einer Strarsenlateme, welrben die 
Htadt Köln') ausgeaebrieben hatte, hat ihui Ih^isgericht dem Ent- 
warf« »Baldur« von Erich Kühler zu Berlin den zweiten Preis 
(M, 80U) nnd dem Entwürfe *B. D. A.« von Architekt Peter Recht 
io Köln den dritten Preis (M. SOO'i zuerkannL 

Einem Entwürfe den ersten Preis tuzuerkennen, bst das Preis- 
gericht sieb Burserstande gesehen, da keiner der eingeroiebten F4)t- 
würfe den Anforderungen dee PreiaausBchreibeDe in rollkommenem 
.Mafse entspricht 

Dagegen hat das Preisgericht noch emplohleo, die Entwürfe’ 

»Eisen« von Dipl. Architekt A. Maehler, Nietleringelheim; 

»Elektra« von Fr. Rech in Brühl (Kölner Eisenwerk and 
Rheinische Apparatebauanstalt, G. m. b. 11.). 

»Kölsche Flamm« von Architekt H. Gailgens in Hchöneberg- 
Rerlin; 

>Dop]>elflatui»e« von .Architekt H. Benoit in Kein; 

»Freilicbt« von Architekt G. Kberlein in Köln and Fr. Rech 
in Brühl 

gegen eine Vergütung von je M. 100 anzukaufen, und zwar die 
Entwürfe »Eisen«, »Kölsche Flamm«, und »Doppelfiamme« wegen 
der architektoniseben Durchbildung, die bei<len übrigen wegen der 
teebniachen .Anordnung. 

•) S. «Is. Journ. 1907, 8 9S«. 


Patente. 

rsteutanmeldungen, Patenterteilungen und sonstige Pa(«n(nngelegen- 
beiten sowie auf Gebrauchsmuster bezügliche Mitteilonge» finden 
aicb in der Anzeigeneinlage auf grünem Papier. 

AuAzfi^e aus den Pntenticbriflen. 

Klasse 4. BeleaebUng fanfser elektriseker BelevcktaDgl. 

Nr. 183094 vom 14. HeptemWr 1904. Oie Mikael Johan 
Olsen und Walter Gates io ParramaUo, Austr. Vorrichtung, 
die Haupt- u o d Zfl n d f 1 am m en I e itu og bei Gasbrennern 
mittels einer besonderen Gasdruckwelie, die auf eine Hebwimnier' 
glocke einwirkt, welche durch l!eb«lgelriel>e mit den Gaaxuflufs 
ventileo verbunden ist, wecbaelweise zu öffnen und zu scbliefeeD, 
dadurch gekennzeichnet, dafs die Schwimmerglocke innerhalb eines 
geschlossenen Gehttnses Ober einen oben offenen Zylinder .4 go- 
atülpt tat, durch dessen Boden aufeer dem Gaszuleilungarohr O die 



Ableitungsrohre J, L nach der liauptflamme und der ZOndfiamnie 
geführt sind, die durch unter Fltissigkeitsabschlufs stehende Glocken- 
ventile P, Q übonieckt werden, welche an einem zweiarmigen 
Hebel R angchAngt sind and lieim lieben der Schwiramerglocke 
Infolge der Drucksteigerung des Gases vermvUelat mit dar Glocke 
verbundeaer Geatange so untgeaMlU werden , dafs der Gaszofiafs 
nach der Zürnitiammo abgesperrt und derjenige nach der llanpt- 
flamme freigegeben wird, während gleichzeitig eine Hperrvorriebtung 
B', F die Ulockenventile ln ihrer ätellung sichert, bis nach Hinken 
der ScUwimmerglucke und nach erneutem Steigen iufulge erneuter 
Eioieiiung des bewonderen gesteigerten Druckes di« Sperrvorrichtung 
ausgclöst und dadurch die Zuleitung des Gasos nach der Zünd- 
fiamme wietler freigegel*en wird, 

Nr. 1839H0 vom 6. Dezemiter 1903. Akt-Oea. für Selas- 
Reienchtnng in Berlin. Verfahren zur Erseugong von 
G asgl Q b licht, bei weichem zur Erzeugung der Heizfiamme 
«in Gas oder ein Gaslnftgentisch und Hunorstoff oder Hauerstoff- 
liiftgemisch dnrdi getrennte Itohre oder miteinander geraiacitt der 
VerbrennuDgNSlelie xugefuhrt werden, dadurch gekennzeichnet, 
dafs entweder das Gaa bzw. das Gasluftgemiscb oder derSanerstoff 
bzw. das HaacrsloBlijftgemiach oder die getrennt der Verbrennung»- 
stelle zugefOUrlon Gase bzw. vor ihr erzeugten Gemische durch 
Kioschaltung von Druckerzeugern in die licitung zwischen den 
ErteagnngMteilcD für die QemlM’he und den Verbreonongsstellrn 
unter erhöhtem Druck den llclzllammen zugeführt werden. 
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Nr 183814 vom 32 Mir» 1906 A. P»p« in Rixdorf. I. Vor- 
rieh lang xamAbflporren von Gasleitungen mittels eines I 
eine biegsame Scheibe umechliereeDdon, nach seiner Kinfübrung 
in das Gasrohr aufiublasenden ächlanehee, dadurch gekennieichnet, 
dafs in die biegflame Bcheibe 6 ein Kontrolirobr A eingebaut ist, 
welches durch ilen Scblaucbriog a und einen gssdirhl io die Bio- 
fahfungsoffnung des GasrohrcB eingesetzten Stützen e nach auTsen | 



gelQbrt iM, und dessen untere MOndung mit dem gegen den Gas- 
durebflurs absuBperrenden Zweig der Leitnng in Verbindung steht, 
so dafs an der oberen Öffnung des Rohres feetgestellt werden kann, 
ob der abzusperrende Zweig des Gasrohres druckfrei ist 3. Vor 
riebtung nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, dafe die bieg- 
same Rcheibe 6 und der Schlanehring a an der unteren, dem abzu- 
sperrenden Zweig des Gaarohree zugekebrteo 8eite mit Versleifutigen k 
versehen sind. 


Nr. 183903 vom 22. November 190&. I* Deoayrouze in 
Psris. 1. Lö sch vorrieh Q Dg fflr Dsm pf bre n ner, dsdurvb 
gekennzeiebnet , dafs dss die Gaamiecbksmmer bildende Ponsen- 
brenoerrohr um einen seitlich angebrachten, aeokrochten Zapfen 
drehbar tat, nm es aufser Mittellinie mit dem DampfzofOhrrohr 
bringen zu können. 9. LOsebvorriebtuog nach Anspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, dafa ein das seitlich verstellbare Bunsenrobr e 




n«. 7« 


Ft* 71. 


tracenrier Arm k mit einem lafBereo . nach unten gebogenen 
Zapfen k ausgerüetet ist, der in ein Auge i eingreift, das an dem 
wärmeleitenden Gestell oder irgendeinem anderen Teil des Bren- 
ners befestigt ist. 8. LOschvorricbioDg nach .\Deprnch 1 nnd 3, 
darlurcb gekennzeichnet, dafs zur ErmOgiiehnng der seitlichen Ver- 
•tellong des Bansenrobres nnd zur Hicberung der nebligen Rin- 
stellong Ober der I>Qse über der Vergaserkammer ein den unteren 
Teil des BuDsenrobrea umfassendee Rohr C mH einem senkrechten 
.tosschnitt von aosreicbender Weite versehen ist 


Nr. 183 772 vom 18. Marz 1906. Thomas James Litle jr. 
in Glouceeter Citjr, V. fit. A. 1. Blaobrenner fürOasglOh- 
licht, insbesondere invertiertes GasglQblicbt, bei welchem die 
Einstellung einer das Ihircbecbisgen der Flamme verhindernden 
Regelungsvorrichtuog selbsttätig durch die infolge der Erhitzung 
des Brenners I.ervorgerufene FormverAnderung eines mit der 
Regelungsvorrichtuog gekoppelten AusdehDungskOrpers bewirkt 
vrird, dadurch gekennzeichnet, dafs der AusdehnungskOrper im 
Innern des Mlschrobree zwischen den LufteinlafaOffnungen der 
Saugkauimer und dem Brennerkopf angeordnet iat 3. Blauhrenner 
nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, dafs der im Mischrobr 
angeordneie Acs<lebnnDgakOrpAr als ein das ZurOckscblagen der 
Flamme verhindernder Widerstand atisgeiiUdet ist, der aus einem 
sufwarls gerichteten, nabe der MiBcbrobrniQDdung angeordneten 
Kegel besteht, defMsen oberer Teil mit axialen Schutzen ver- 
sehen ist 



Fl«. TZ ra Nr. 1837TS. 



». 183783 vom 13. JoU 1904. W. Maaske und F. Glinicke 
ln Berlin. Nadelventil für Bunsenbrenner, deren Düsen- 
platle mit Öffnungen beliebiger Zahl für den Gasdurchtiitt ver- 
neben ist, dadurch gekeonzeichnet, dafs die die Dflseo öffnenden 
oder Bcbliereenden Ventilnadeln einseitig oder zweiseitig meifsel- 
artig sugeechkrft sind. 

Nr. 18883G vom 8. Aprii 1906. (Zusatz tum Patente 168 887 
vom 1. November 1904.) »FlOasige Lnft«, Maachinen und 
Apparate, finalem P. Heylandt, O. m. b. H. in Hannover. 
Bre n n vor rieh tu ng nach Patent 168887, dadurch gekennzeicb- 
Dot, dafs die kalten ÜAmpfe von flüssigem Saoereioff oder von 
Rauerntoffreicber verflüssigter !.uft in den von zwei gkdcbachsig 
ineinander gesteckten Rohren /, ff eines Gassauerstoffl^renneni ge- 
bildeten Ringiaum eingeführt werden behufs Kühlung des Brenner«. 



Nr. 183446 vom 37. Oktober 190f>. Dr. K. Uoldstein in 
Nürnberg. B u neen breo ner mH im Misrhrohr übereinander 
angeordneten , sieb drehenden Fiägeirtdcm zur Erzeugung eine« 
innigen Gasiuftgemischee, dadurch gekennzeichnet, dafa die Flügel- 
rüder .9, 4 im Misebrohr io der Höhe und gi^eoeinunder »iustellbar 
angeordnet aind. 
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Nr. 180833 Tom 15. Desemb«r 1904. H. Olelie in Berlin. 
Ketorlenofen (Qr liegende Retorten, b« welchem der 
•leb en den Generator anscbliefeende Verbrennungeranm qner in 
den Ober- bav. nebeneinander liegenden Retorten angeordnet ist. 


dem Koodenewaeeer gebildete HalflOsang iweckmifeig narb eor- 
beriger Eindampfung io bekannter Art In einer DeetilUerkoloone 
mit Kalk nnd Dampf abgetrieben wird, ond deren Dämpfe in daa 
Sittignngabad elogeleiiet werden, tarn Zwecke, die Weiterrer' 
arbeitung dleeer SalalOaung in das llaoptrerfabren unter Aufrecht- 
erbaltnng dea Bebamingeaaetendce einxaordnen. 



rig. 7S. 



n». n. 


Persdnliehes. 

(Ober Votkoauaal«*» jniMalirlier Art bwtehue «Ir ae ttlMr SMI» ao4 
bllteo aaset« L«ssr «a Kitt«tlao(«e.) 

Herrn ZlTitlogenlenr 0. Sareker in Mannheim iel derOeter- 
reicbische Orden der eisernen Krone Itt. Klasse Terliehen worden. 

Oebeimer Oberbanrat Sehaiek , Mitglied dea heasiachen Mini- 
sterinms der Pinansan, wird eich im Anftrag dee Staatasekreltre 
Dembnrg am 30. Jannar nach SOdwestairika und Ostafrika be- 
geben, Um an Ort and Stelle Stadien Ober Talsperren ond umfang- 
reiche ßewtMerongsaolagen sowie Ober sonstige waaeerwirtacbalilicbe 
Fragen rorsnnebmeD. 


dadurch gekenoieiohnet, dafa der Verbrennnngsranm / mit von 
den Wänden der einander benacbbvten Retorten a gebildeten 
Lin|»kanil»n e nnmittelbar in Verbindnng atebt, welebe die Hels- 
gaae verteilen nnd an den Retorten direkt tnm Regenerator ent* 
laagfObreo. 

Klasse 26. GasbereUnng. 

Nr. 182696 vom 9. September 1906. Aerogengas-Oesell- 
sebaf t m. b. U. ln Hannover. Hit Wassermotor betriebene 
Karbnrleraolage, bei welcfaor der Stand der Gaaeammelgiocke 



den Zofinfe dee Betriebewaasere behemcbt, dadurch gekenoseicb- 
net, dafa das Zaflnraventil dsr Wasaerleitnog ohne vorbMgeheode 
allmthliebe Erweiterung bsw. Verengung de« Durdiflufskanals 
piOUUeb, etwa mit Hilfe einer Kipphebeleinriebtnog, geöffnet oder 
geechloosen wird. 

Nr. 161846 vom 20. September 1904. H. Köppers in Essen, 
Rnbr. 1. Verfahren snr Oewinnnng der Nebenprodukte 
aus Oasen der trockenen Destillation oder Vergaeung 
von Brennstoffen dnrch Behandlung mit Sture oder eaurer Lauge 
unter vorheriger Teerabecheidaog, dadurch gekennseicbnet, dsfs 
die swecka rationeller Teerscbeidang entsprechend abgekublten 
Gaee sweckmafsig mittels der Oberscbiefsenden Wärme der Roh- 
gas« oder dnreb Abhitse wieder so hoch erhitat »tlberhitst« werden, 
dafs der Konseotrationsgrad der Säure oder eanren Lauge nicht 
durch Waeeerabecbeidnng boeinflafet wird. — 2. Verfahren nach 
Anaprocb 1, dadnreb gekennseichnet, dafs die dorcb Niederschlagen 
dea acbon Im Rohgase an Bluren gebnndeaeo Ammoniaks mit 


flescMftliche Mitteilungen. 

OiSBetoresfabrik Destz, Akt-Oes., Kbln-Deuti. Dam Geecbäfts- 
beriebt pro 1906,1)7 entnehmen wir folgendee; Die Bilans 1906.X17 
schliefstab mitsioem Reingewinn von H. 1 679 180,52(-1-M 240503,16). 
Die Bestände sind gleich sorgfältig anfgenommen worden. Ihre 
Bewertong ist mit besonderer Vorsicht erfolgt. Die ordentlichen 
Abschreibungen belaufen sich auf M. 580630,27 M. 69309,97); 
aufterdem sind weiter noch beeondere Abacbreibungen vorgo- 
nommen auf Modellekonto mit M. 150000, Patenlekonto mit 
M. 100000, snsammen M. 250000. Das ObligaÜons- Disagiokonto 
Ist mit M. 7000U vollständig getilgt worden. Kerner worden sämt- 
liche Neaanechaffungen im Eioselbeirage nnter M.50 Ober General- 
onkosteo sofort gäoslicb abgebucht Auch sämtliche Zugänge auf 
dem Gerate- nnd Werkseugekooto sind abgeschrieben, so dafs das 
Geräte- und Werksengekonto bilansmäCsig einen Zuwachs Ober- 
haupt nicht erfahren bat. Diese beiden Mafeoabmen haben 
M. 160000 beansprucht Die dieejährige Bilans ist daher sugnneten 
dea Gesehäftsstatuta Im Vergleich snr vorjährigen mit mnd 
M. 480000 mehr belastet worden. 

Der Umeehlag des Deutser Werks betrog M. 18 031030 
(-|- H. 1417115). Die Zahl der berechneten Motoren süeg gegen 
das Vorjahr um 671 mit 5586 PS uuU M. 1099539. 

Das Oeecbäftsergebnie wurde auch bn abgelanfenen Geschäfts- 
jahr ungOnsUg beeindofat einmal durch die gesteigerten Kosten 
der Materialbeschaffang, sodann durch eine fortaohrelteode Ver- 
■chlecbteroog der Verkaufabedingnngen infolge des anhaltenden 
ungeregelten Wettbewerbes, der Insbesondere auf dem Markte der 
mittleren and kleineren Motoren umgebt 

Fflr die Materialbeschaffang mofsten im abgelanfenen Ge- 
schäftsjahr gegenOber dem Vorjahr rund M. 200000 mehr auf- 
gewendet werden, ln der liauptsacbe ist dies sorflcksafOhren anf 
die Preissteigerung für Roheisen, Robmetalle ond llalbMbrilate 
nach Ablauf älterer Verträge. Im laufenden Geeehäflsjahr ist 
voranseiebtlicb mit einem Fallen der Preise des Materials sn 
rechnen. 

Die Preise der fertigen Motoren blieben im allgemeinen die 
gleichen wie im Vorjahre. Nor seltwcise seigie «ich infolge ver- 
acbirfteo, io den Preisen stark nscbgebeoden Wettbewerbs eine 
weichende Tenden«. Die frfiberen Versuche, dem ungeregelten 
Wettbewerb dorcb eine Verständigung auch innerhalb dsr be- 
teiligten Kleingasmascbincn-lnduslrie fll>er Preise nnd Verkaufs- 
bedinguogen eotgegensulreleii, sind seinereeit bsapt*ächUcb an der 
Ablehonng seitens der vielen kleineren Fsbrikanten gescheitert 
Ee ist daher tu begröfsen, dafs vor kursem gerade ans diesen 
Kreisen eine neoe Anregung sur Dilduog einer wirtechaltliclien 
Vereinigung der Kleingasmaschinen- Fabrikanten bervortrat Es 
besteht beute wieder die Auesivbl, dafs auf diesem Wege sowohl 
eine geordnete Vertretung der lotereesen der Kleingaemaecbinen- 
Indastria nach aofeeo, wie eine gemeinsame Regelung und Fest- 
legung der Lieterangs-, Garantie- nnd Zehlungsbedingnogen fOr 
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den Markt der mittlerea and kleineren Gaemotoren suetande 
kommL 

Die LOfliing der weiteren, das Gaamouirengeachllft weeenllicb 
i>eeiDät)aB«ndeD Frage der reehlHcheo Wirknamkeit des EigenlUDie- 
vorbelialte« lat intwiKchen ebenfalls in etwas gefördert worden. Die 
wie<lerbolten und ernaten Hinweise auf die Bedentung dieser 
Frage aowolil iQr die Gaamotorooindostrie, wie für den kleinen 
hei der Beacbaffung «einer Belriebemaechinen auf den Kredit an- 
gewiesenen Gevrerbelreibenden haben die tusUndigen KOr|>or' 
M'bafien und RebOrdeo znr ernsten rrUfung der Abhilfe Teranlafst. 
Bei der Wichtigkeit für eine so ausgedehnte Industrie and einen 
au hedeotenden Bestandteil dee Kleingewerbea ist die Notwendig- 
keit einer machen L^taung nicht abtnweiaen. 

Dein Kxport wurde fortdauernd besondere Aufiuerkaamkeit 
gewidmet £• ist auch gelungen, ibn im abgelaufenen Jahre um 
200 Motoren sn beben. Das Ergebnis dee Exportgeschafteh bat 
indeeeen auf der anderen Reite durch den Fortfall der Ausfuhr 
TergQtangen gelitten. Die Wiedergew&hrung dieser Vergütungen 
ist dringend erwQnacbt 

Die Filiale Philadelphia hat im abgelanfenen Jalire neben der 
rollen Verrinsang ihrer ObllgaliooMchiild eine Dividende von 
5'/«% 7*/s Vorjahr gebracht Das Wiener Unteroehtnen 

brachte mit M, &4315 eine geringere Vertinsung gegen das Vor- 
jahr. Der Absats in Bentinmotoreo, die hieber einen der Haupt- 
fabrikationsEweige des Werkes darslelltsn, wnrde durch die Er- 
höbang des Benainpreiaes störend beeinOufst. Die Elektrische 
BlockstaUonen-Ges. m. b. II. in Berlin konnte nach reicblicliereo 
Abflcbreibangen &*/• Dividende üblen gegen 4*/» im Vorjahr. Die 
Soddik Itallana (.Angen A Wolf, .Mailand, bat gegenüber dem Vor- 
jahr einen erhöhten Gewinn abgeworfen. Sie wird bei ventkrkten 
Abechreibiingen and weiterer Erböbung ihrer Heeerven wieder 
12*/* Dividende aosechütten. Die bisherige Zweigniederlassung in 
Zürich Ist io eine schweizeriecbe Aktiengesellschaft utogewandelt 
worden. Die Abeicht, die Prodnktionsf&bigkeil der Deutaer Werk- 
stätten erachopfender BuafaouUeii, hat die Geaellachaft Teraolafat, 
nene Anfgaben in die dorhge Fabrikation hiiielnsiinehmen. Mit 
ROck.ticht auf die steigende wlrtscbaftlicbe Bedeutung des Rohöl- 
tnouirs ist die Fabrikation von Dieselmotoren eoergisch auf- 
gegrlffeo worden ood die Gesellschaft l>at sieb mit den lobabern 
der DicMelpntent« verständigt; sie ist daher als LiEenztrkger ln der 
I.Age, Original -DieHelmotoren unter Benutzung der bisherigen 
fremden FabrikatioDierfahrungen and eigener Verbemerungen zu 
l>auen. Die erste Reibe der fabrizierten Motoren bat eich gnt be- 
wtbrt nnd e« liegt bereits eine grofse Anzahl von AnftrSgeo vor. 

Der Gewinn wird wie folgt verteilt: Überweisung an die iülfs- 
kaase M. 33000. Überweisung an Debitorenreeerve M. 250000, 
6*/t Dividende M. 1048320, Tantiemen M. 177716, Vortrag anf 
nene Rechnnng M. 178094,59. 

Verlitgenmg der NerddMUeliei Gaerohrfelndiir.Vereisigvtg, Io 

der geetem hier abgehalteoen V'ollvemammlnng der Norddeatechen 
Gasrohrh&ndler-Vereinigiing ist die Verlingerung derselben fflr die 
l>saer des Gas- and Siederobrajndikata, d- b. hia Mitte 1910. sowie 
ein weiterer Ansban der Vereinigung beschlossen worden. Es ward« 
konstatiert, dafs die Preispolitik de« Gas- and Sietlerobrsyndikate 
ee diesem ermöglicht, die bisherigen Preise för GaS' und äiederobr 
aufrecht zn erhalten, zumal sowohl die BescliAftigung der Werke 
zrie mach die Anfordernngen der Händler um Neaioteilung durch- 
aus zufriedenstellende sind. 


Statistische nnd finanzielle Mitteilnngen. 

AlMg in Rheinliessen. (Qasversorgaog.) DIb Gemeinde 
bat sich tum Anscblnfs an das Griippengaswerk in Floobeim (vgl. 
da. Joom. 1907, 8. 656) bereit erklärt 

Aagertarg, O.-Pr. (Qasbehilterbau.) Die .<tadt beschlors 
den Bau eines zweiten GasbebftUers. 

AogitMirg. (Gasautomaten.) Die Stade bescblofs die Ein- 
fAbmog von Oasautoroaten. 

Berlin. (Bericht der BtAdtiseben Gaswerke.) (Forl- 
setznog von 8. 88.) über die BetriebaverhältniHs« Im Jahre 1906 07 
ist dem Verwaltungsbericht folgendes zu entnehmen : .\nfaug 

November llK)ß bztten sich in Anstalt III K<ihien im Kohlen- 
schuppen 9 erwArmt- Obwohl so viel Arbeiter, als sich Qberhaapt 


aastellen lierseo, aofort energisch eingriSen, war es doch nicht 
möglich, in verhindern, daTs sich die Erbitzaog anf das ganze im 
Koblenschoppen befindliche Lager ausdehnte. Um ein beschleunigtes 
Vergasen der erwAriuten Kohlen zn ermöglichen, sind sioitHcbe 
verfügbaren Ketonen in Betrieb genommen und bis Ende Dezember 
im Feuer gehalten worden. Auch die Anstalten II, IV und V 
hatten aAoitlinhe Öfen bis tar letzten Retorte, und zwar bereits 
Anfang Dezember, im Betrieb, so dafs zurzeit der stArkeren Pro- 
dtikUou die Ofenreaerve nur noch in 93 Ofen auf Anstalt VI be- 
stand, d. h. in ca. 6% der Oesamtleistung aller AnstalteD. Die 
neue Anstalt io Tegel war mit 14,6% an der Gesamtprodukhon 
beteiligt. Der im Vorjahre in AnsuU IV im Retorteobause 3 auf- 
genommene Probebetrieb mit dom achtet ö n dige n Schicht- 
wechsel für die Betriebsarbeiter hatte sieb bewAbrt and führte 
Anfang Oktober zur definitiven Einriebtnog dieeer Arbeitsweise in 
allen Anstalten zunAcbet bei sAmtlichen Ofen mit geneigten Retorten. 
Da über einen Probobetrieb mit der achtstündigen Rchicht auch vor 
Ofon mit wagereebten Retorten, ferner über einen Versuch in An- 
stalt IV mit der neunstündigen Arbeitszeit für die Hof- und Werk- 
stattarbeiter am Scblusae dos Berichtsjahres günstige Erfahrungen 
Vorlagen, wird vorauasichtUeb die Ausdehnnng der aebtstondigen 
Arbeitszeit auf alle Retortenarbeiter and deren Hllfamannschaften, 
sowie die Einführung des ueonstündigen Arbeitstages für die 
übrigen Arbeiter des Innendienstes demnAchat erfolgen. Die frühere 
18stündige Wecbselacbicht an den Sonntagen ist ganz io Wegfall 
gekommen. 

Znr Gaserzeogung sind 782 059 t Kohlen, nnd zwar 61 (57)% 
deutschen nnd 39 (48)% «ngllscben Ursprungs verwendet worden. 
Die Kontroliprüfungen der gelieferten Kohloo ergaben im allgemoinen 
zufriedenstellende Reanltate. Mcrgostelit wurden 234479000 cbm 
Gas o<ler aus 1 t 820,7 cbm, im Vorjahre 821,5 cbm. 

Die horltontalen Retorten sind wAhrend des ganzen Jahres 
und die geneigten Retorten bis Mitte Oktober fünfstündig (d. h. 
alle 4 Stunden 48 Minuten), die geneigten Retorten von Mitte 
Oktober bis zum Jahreeecblufe sechsstündig chargiert worden. 
Wegen des Aufserst schwankenden Gaskonsums, je nachdem helles 
Oller dunkles Wetter herrschte, mofste, wie im Vorjahre, in den 
Monaten November, Dezember and Januar eine Anzahl Öfen in 
Reserve gefeuert wenieo, ohne chargiert zu werden, damit sie 
innerhalb 24 Standen voll Gas produzieren konnten. So hatte 
beispielsweise die Konsumdiflerenz zwischen zwei aufeinander- 
folgenden Wochentagen ln diesen S Monaten in maximo 78000 
bzw. 89000 bzw. 86000 cbm betragen; Differenzen, welche wieder- 
holt auch in den Sotmuermonaten tu verzelcimen waren und zn 
deren Ausgleich der vorhandene GaabehAllerraimi von 926-100 cbm 
nicht ausreicht. 

Znr Uoterfeneruog der Retorten sind für 1 1 Kohlen 190(188) kg 
Stückenkoks oder auf 1000 cbm Gas bezogen, 591 (685) kg ver- 
wendet worden. 

Nach den Ermittelungen des Laiwratorinms über den Heiz- 
wert des Gases, welche in den Anelaiten II ln« V monatlich je 
einmal, in Anstalt VI wocbentAglich angostellt wurden, ergab sieb 
für 1 cbm Gas im Gesamtdurchsebnitt für alle Anstalten «io oberer 
Heizwert von 6463 (M68), ein unterer von 4890 (4906) Kalorien, 
bezogen auf Gas bei 0* C and 760 mm Barometerstand. Die grölet« 
poeitiv« Abweichnng vom Mittel betrog 317, die gröfste negative 
Abweichung 227 Kalorien Das sogenannte Strafsengas war etets 
frei TOD Schwefelwasserstüff. Der Gehalt an Ammoniak von 0,16 g 
und an KoblensAnre von 1,99 g bUeb in den zulAsaigen Grenton. 

Die Gaaabgabe ist von 218.HT9ÜU0 cbm im Vorjahre auf 
234 3S3000 cbm, d. b. nm l60O4UOOcbm oder um ?,S*/, gestiegen, 
ein hoher Prozentsatz in Ansehung der vorjAbrigen Zanahme 
von 9%. Die absolute Konsumsteigerung seit Einführung des Ein 
heliapreises für Gas im Jahre 1901 bat 73'/« Mill. cbm betragen, 
die Steigerung in der seclifijAhrigen Periode vor 1901 dagegen nnr 
39 Mill. Wie sich die Zunahme bei den einzelnen Arten des Ver- 
brauchs gestaltet hat, ist ans Tabelle I ersichtlich. 

Das VerhAltnls der Gasaligahe io den Tagesstunden bzw. in 
den BeleuchtungseiunOen zur Geeaiitiabgabe ist seit dem Jahre 1901 
konstant geblieben. Hieraus ist zu schliersen, daTs der Konsom 
für Koch- und Helzzwerke io demseUwn Mafse wAchst, wie der 
Leochtgaskonenm. I>er Konsum des vorjAbrigen Maxinialtages am 
22. Dezember von 1U15400 cbm lat bereits am 4. Dezember und 
während der Uerichlsperiode Qberbanpt 15 mal überschritten worden. 
Die Maximalabgabe bat am 18. Dezember 1108500 cbm betraget». 
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d. b. 93100 cbm oder 9.3* , mehr fragen den Maximaltug de« Vor 
jabres. Die eodaoernd gQDatJge Entwicklung der {.«ochtguiDduetrie, 
DAmentlich seii Einführnag de« OaNiaheltepreieoe kommt bo- 
sondere in der Ourebeebaittesanahme nicht allein der Mnximaltage, 
eondero auch der Maximalwocben der Utiten G Jahre sum Aas- 
druck, welche in Froaenten 8,4 biw. R,b und im tehojAbrigen Dareb- 
Bchoiit 6,b betragen hat. 


Tabelle 1. 



l«0« 

cMü 

11«} 

cbm 

*lf <l«r rScMai- 
sbgab« 

l!HHi 1 S<M ];>nt 

PrivatgasdurchGasmeee. 

196 892 962 

182562 571 

83,6 

83.6 

84,6 

Privatgas durch MUusgaa- 






measer 

13 474 575 

lU 880 021 

5,7 

1 B.o 

4.2 

Privatgas nach Tarif 

1352401 

1293615 

0,6 

0,6 

0,5 

znaammen Verbrauch von 






Privaten . . 

2107I993H 

194 736 207 

89,9 

89,2 

89,2 

Gae zom Verbrauch in 






den Anstalten 

2760401 

2 370392 

1,2 

l.l 

1,0 

Gas znr Strafaenbeleucb- 






<0»n 

14 061982 

14 495895 

6.0 

6,2 

6.5 

zusammen Abgabe 

227 542321 

210602 494 

97,1 

96.5 

96,7 

Nicht zur Berechnung ge- 






kommen 

6 840 679 

7776506 

2.9 

3,5 

3,5 

zusammen 

234 383U0U 

218379 000 

100.0 

100,0 

100,0 


Neu aufgeetellt wurden im Berichujabre 18038 gewöhnliche 
tiaameeaer, dagegen «iod in W^fall gekommen 49 Eigeotumsgae- 
meeeer, die Zahl der gewOholicbeD Gaeroeeser iat also um 17989 
geatiegen. Am 81. Marx 1907 waren {einachliefelich der Eigentnma- 
gaameeser) 209943 gewöhnliche (iasmeMor in Betrieb. Antomat- 
gasmeeeer waren am 31. Marx 1907 338G1 (-{- 5946) aufgeetelit. 

Am Scbluas« des BertchUJahres betrug die Zahl der in Be- 
nntaung beßodlicbeD Gaameeeer and Automatgaameaser etnachliera 
Ucb der Eigentnrnagaameaaer 243303. Durch diese und nach Tarif 
wurden von den stAdtiscben Gaswerken abg^eben: 210719988 cbm 
(«t* 1Ö983 781 cbm) Gat. Auf einen Oaameaaer entfallen aomlt 
rund 866 cbm Verbrauch. 15578 Automatgaameaneraolagen sind 
im Bericbtajabre eingerichtet wurden. Die Kosten für diese Ao- 
iagec betragen M. 1536519,62 oder fOr eine Anlage M. 98,63. 
Werden hiervon die von den Antragatellero gelieferten Beiträge 
mit M. 3461 nnd der KrlOe aus den angekauften Leitungen itu Be- 
trage TOD M 21 391,54 abgerechnet, eo betragen die von den Gas- 
werken so tragenden Eiorichtungakoaten M. 1511677,06 oder für 
eine Anlage M. 97, M (M. 93,68). Die durchacbniLUichoo Einrich- 
tungakoaten einer Automatgasmeaaeranlage haben eich demnacli 
um M. 3.36 erhobt, nud swar infolge der geatiegenen Arbeitalolioe 
und Haterialpreiee. 

Im Bericbtajabre eiod 15761 AntrAge auf Elnrichlnng von 
Aotomatgaamoseeranlagen geatellt worden, und xwar für: Laden 
mit Wohnung 1795 = 11,3*/, (14*/,', l Stube mit Küche 4247 
« 27*/, (5f2.2*/^\ 2 Stuben mit Köche 7569 = 48*/. (47,2*U drei 
Stuben mit Köche 1697 ss 11 *', (13,1*/,), 4 Staben mit Köche 360 
= 2*/, (2,5*/*', 5 Staben mit Köche 71 « 0,5*/, mehr als 

5 Stuben 32 =0,2*/, (0,3*/,). Durch eine Anlage aind durchechnitt- 
lieb 463 cbm Qa« geliefert worden, gegen 4Ü6 cbm im Vorjahre. 
Ea stellt sich also der durehscbnittlicbe Verbraach durch einen 
Automatgaemeaeer auf 88,5 cbm pro Monat gegen 39 cbm im Vor- 
jahre. Der Uindeetverbraiicb mura nach den Bedlognngeo 25 cbm 
monatlich erreichen. 

Im Laufe dee Berichtsjabree maCsten wegen innerer Be- 
Bchtdigungen 1274 Automatgasmeaeer dtn Fabrikanten xur Repa- 
ratur Qbergel>en werden. E« sind die« 3,82*/, der GeastuUabl der 
Ende des Jabrea im B«lri«l>e etebenden 33361 Automatgaameioier. 

Die Zahl der Gasmotoren bat aicb wiederum nnd swar um 39 
verringert, die Gesamtleistung der aafgeateHlen Gasmotoren bat 
dagegen eine Zonahme von 182‘/, F8 erfahren. Insgesamt waren 
am 31. MAn 1907 678 Motoren mit nominell 8212 PS in Betrieb. 
I>ie Durcbscboittaleieiung de« einxelnen Gaamolort ist geetiegen 
von 11,2 Pb im Jahre 1905 auf 13,1 PH im Jahre 1906. DieN^a 
Resultat iat veranlerat durch die Venninderung der StOckxahl der 
Kleinmotoren bis lo 8 PS. I>er Grund der Abnahme der Motoren- 


aabl i«t hanptsichlieh in der Konkurrens der elektrischen Kraft- 
anlagen SU «ueben 

AuabeoteanNebenprodokten. a) Der Gewinn an Koks- 
maase hat einacbliefalich eines bedeutenden übermaTsea, welrhcs 
nach RAumung mehrjAhriger Lager enxtiUelt wurde, 554908 t gleich 
75,9*/, der vergaaten Kohlen und ohne ROckaiebt auf das tber* 
mafs 69,3 (69,9)*/, betragen Zur Unlerfeuerung der Retorten si&d 
188573 t Stöckkoks und fOr die Dampfkeesel 16656,140 I Koks, 
Breete und Asche, tnsammen 156228,140t (141837,155) Koksmaiae 
verbrancht, aus der Fenerung Jedoch 31 613 t Kokamaase gleich 
22,8 (24.4)*., des verfeuerten Stückkoke lurörkgewotmcD wordeo 
Der Verkauf an Private und der eigene Verbrauch betrug 461 131,547 1 
Der Lagerhestand ging von 56 786.179 t am 1. April 1906 toi 
36946,492 t am 31. Marx 1907 herunter, wovon dar grofsere Tsil 
als erforderliche Reserve für den eigenen Betrieb nnd ffir andere 
«lAdtiache Anstalten anxnaebon ist. Der Koksveraand nach aa/ser- 
halb war gans nnbeJeateod, da Berlin mit den Vororten fast die 
gesamte Kokaprodiiktion aufgeoommen batte. Die Xaebfrage nadi 
gebrochenem Koks iat wiederum geatiegen, so duTa die Koksbredi- 
anlagen gut ausgenuUt werden konnten, b) Die Teerprodaktico 
hat, mit Anrechnoog des Übermaüse«, infolge KADmang von Teer- 
Zisternen 39818,1 (33651) l o<ler pro 1 t Kohlen 54 kg. ohne über 
mafe 51 (49;: kg, c) die Acnmoniakwaaaerprodukiioo 88088 (79913) t 
oder pro 1 t Kohlen 120 (11^ kg betragen. Die lo Anstalt VI 
Tegel gewonnenen 11594 t worden in eigener Fabrikanlage lo 
Sulfat verarbeitet. Bei «Amtlicbeo xuin Verkauf and fOr die SeiUt- 
verarbeitung abgegebenen Gaswasser wurde der Gebiet an Abi' 
monlak auf Grund der wöchentlich dem Laboratorium eingeaandura 
Proben featgeetelll. d) Von Ketortengraphil sind 1011,142 ^269, 429) t 
und e) von suagebrauchter Reinigungemaase 3484,160 (4344,700) i 
abgenommen worden, f) An Schlacken wuitlen 4746 (4326) Foliren 
verkauft. 

Arbeiter und ArbeitsTerhAUnisae. Die Zahl der bei 
dcD BtAdlischoo Gaswerken im Innenbutriebe beecbAfliglen .Arbeiter 
schwankte zwischen 3009 zur Zeit de« stArksten und 1912 wr Zeit 
des schwAcheten Betriebes, im Auraenbolriebo und im Zentral 
msgaxin zwischen 2196 und 1907 je nach dem Cmfaug der Ar- 
beiten. Ala Vollarbeiter xn 300 Arbeitstagen sind der Benifs- 
gcnoBseoschaft der Gas- und W'asserwerke in den Lobnnacb- 
weianngen znr Umlageberechnnng 4815 Arbeitnehmer nachgewiesea 
worden. Von insgeaamt in der letzten Belriebawocho Ende M4n 
beschäftigten 4457 Mann waren 737 gelernt« Arbeiter. Anwart- 
achaft aof Rabegeld und llinterblielwuenveraorgung batten «cb 
883 Arbeiter erworben. Sommerurlaob von je einer Woche iil 
1846 .Arbeitern, weiche 5 Jahre lang im atAdtiachen Dienst ttanden, 
bzw. innerhalb der Qblichen Arboitaporiode das 6. Dlen«tjahr voll 
endet hatten, unter Fortzahlung des Lohnes, anch für die ln <h* 
Urlaubexeit fallenden Feiertage, gewAhri worden. WAhrend 'ler 
Uriaubezeit iat derjenige Lohnsatz zugrunde gelegt worden, de# 
der Arbeiter am letzten Tage vor der Beurlaubung bezogen balU- 
Die Koaien dieser irrlaubsbewilligung haben M. 60046.41 betragen 
Die AnsgaWu für die gesctslicba Arboiierfürsorge haben aicb von 
M. 186400,41 im Vorjahre auf M. 200428,43, die der freiwitligea 
von M. 267 752,85 auf M. 320886,03, insgesamt um M. 67141,90 
oder um 14,8*/, vermehrL 

Das chemiacb-pbjreiksHacb« Laboratorinm. K* 
beleuchtungstechnlacben Unlerauchungen bezogen sich zum gföfrl*® 
Teil auf die Erzeugung hAngeoden SUrklichtes unter erböhtem 
Gasümck, sowie auf die Prüfung und Ausbildung des Zobeh«». 
wie Glühkörper und Fernzünder. Im übrigen wurden wie bither 
Neuerungen, meist hängendes Gaslicht betreffend, auf dem Geb«» 
der Beleuchtungstechnik eingehend geprüft- Die ünieTsncbimg 
von Ban- uÄd Betriehematerialien aller Art, namentlich Kohlen, 
erstreckt« sich nicht nur anf die von den Ueferanten cingerelrbts« 
Proben, «ondern diente wesentlich daiii, die Ueferutigen a»f 
vortragamATsige Besebaffonbeit zu pröfen. Ferner wurden die 
Keiortenöfen sowie die nasse und trockene Reinigung de# Go«n 
auf ihren richtigen Gang einer dauernden Prüfung unterzogen. P*® 
Ergebnisse der laufenden t’ntcranchangen des reinen Gaac« #«ite®* 
de« Uboratnriuma aind olien mitgeteilt. (Sebluft 

Bochun, Weatf. (Gaswerkserwelterong-) Pie Stsrlt b*" 
willigt« M. 15ÖÜÜ0 für Erweiterung der tlasanstalt. 

Boralgwalde-WitletaM »».Berlin. (Neue GasanetalL) Inder 
Gemeindernlssitaung wurde der Bau einer (iasaustalt beechlo***'* 
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BrtBei. (Okfiwerkserweiteraog.) Die BQrgerecbaft b«- 
tilliKte M riSSOOO für die Krweiterung des Gaewerk«, KrwcileruDg 

Wk^MriftuoIege. ICrbaaoDg eine» Geebebklters usw.; vgl. 
J«OT 1S«8, Nr. 2. 8. 38. 

Bth’*. (Qeewerkaprojekl.) Ee iet der Bau einer 
ijittasuH iMplmt. 

Bsdthide, Han. (Waaaerwerksbaa.) Die aUdtiacheo 
k«lk|ira b«M;hloueD di« Erltauneg eine« Waaserwerka. 

Ckarlattdberf. (WaaaerwerkaerweiterQDg.) Die St*dt- 
•«ordaeteo beacblaaseo die Krweiterung de« Wueeerwerks Jungfero- 
hcida 

Ceneraderr, Schlee. (WaaHerieituDgaprojekt) Die GO' 
awfide plant den Ban einer HochdruckwMaerteitnng. 

DiarliayH. (Waeaerleitungaprojekt) Die Gemeinde 

des Ban einer Wasserleitang ; die Vorarbeiten «ind lierelt« 
teudel. 

(rtbderf, KOnigr. Sache. (Neue Gaeanatalt) Die Gemeinde 
abttuog du aumchliefalicbe Recht, Behörden and Privaten Stein- 
tobiraiu (Q lieht-, Kraft- and Kocbtwecken an cerkanfen und 
II diaeao iCwecke ein SteinkoblengMirerk au bauen, der Firma 
C Fri&fke in BreiDeo. 

Eriaagea (Gaawerkaprojekt.} Die Stadt plant den Rau 
«Der Denen, modern eiogerichteten Gananstalt 

EMkweiter, Rbpr. (Waanerwerkabaa.) Die Stadtverordneten 
kaUligieii fdr Erbannng eine« neuen Waaaerwerka mit elekU-tRcbem 
BeUiah M. tSSOOO. 

fieeatkicM b. Hamburg. (Gaaveraorgang.) Die (ietneinde 
paebai|te einen auf 2b Jahre lautenden Vertrag mit dem (taa- 
nrt io Bergedorf sur Gaavereorgung de« Ortes. 

OmitL (Oatwerkaerweilerung.) Fnr die Erweiterung 
kr Rkliiecbea Gaeanatalt aind M. 350000 vnrgeeeben. 

fiieiei. \WaBaer«erkaorweiteru og.) Die Stadtver* 
«dnetee fenebmigten sur F^eilernog dee WaHserwerka (Bau 
tarier &eo«r Brannen', und dea Robrnettea M. Bi 000 

^fuhÜDiefi, Wartib. (Gaawerkabaa.) Die Gemeinde hat 
bteddoaKit, in dieaem Jahre in Gemeinschaft mit KteineialiDgen 
UM liiuaaiaU mit GleiBaoacblnr« »u erbauen. 

6r..Vollit(dt b. Nortorf, Scbl.-Holat. (Waaaerwer kabau.) 
Sit Gernnmle hat den Rau eines Wasserwerk« beacbloaaen. 

Ma, Scfale«. (WaaBerleitungabau.) l>ie Gemeinde be- 
KUab di« lijbAtinng einer Uocbdruckwaanerleitung. 

Mwkvg. (Gaabebllterbaa.) Anf dem Gaswerk Gras* 
i««k kommt ein neuer Gaei*eblU«r von 20000Ü cbm ontxbarem 
ttii»tt wir -kofüteUang. (Vgl. de. Jouro. 1907, 8. 908.) 

HaMÜMi, Han. (Neue Gasanstalt) Die aiadtiacben Kol- 
hibec den Bau einer Steinkohlengaaanatalt auf eUtdtiache 
I'Ht» beacblcesen. 

Niv(üiir|. (Gaswerkserweiterung) Die Stadtverordneten 
bwülifwa M. 30001) »ur Vergrflfaernng de« Apparatenhanaee. 

Hiyui, Scblas. (Gaswerkserweiterung.) Die Stadt ge- 
wbmigt« den Ban etnee neneo Ofenhaoaee. 

HtHisra, Bei. Wiesbaden. (Waaserleitungsbaa.) Die 
^4tT«rordneten bewilligten M. 300000 aur Erbauung einer neuen 

^uterlDUnng, 

H#»f«s|artea, Sa.-W.-E. (WaBeerleilungebau.) Die Ge- 
wod« hat den Ban einer Waeaerleilung beechloeaen. 

ItMarskuun, &L-Kob. (Neue Gasanstalt.) Die (iemeindo 
5l«rtrs|<lM aoMchlieralicbe Recht, Behörden and Privaten Stein- 
k9bl*ii|»i IQ Licht-, Kraft- und Kochawecken so verkanfen und 
*» lireiwi Zwecke «in Sieinkohteogaswerk su bauen, der Firma 
^ l^rueke ie Bremen. 

^*1. Pfalt (WaaserleUnngeprojekt.) Die Gemeinde 
den Bau einer W'aseerlcitung. Einige Quellen aind bereit« 
die Uug« der Zuleltang wird ca. 18 km betragen. 

Whtf|, Pont. (Gasbebalterbao) In der Stadlverordneten- 
wurde der Bau eines Gasometera mit einem Koetenaof- 
*»n4e Ton « lOOOOO beachlossen. 

nsijsbtrj l. p,. (Aasatellting.) Im Jahre 1908 »oll io 
eine Aoastelloog für Handwerk und Gewerbe, luduatrie 
“4 Uodwirtachaft atattfiodso. 


Lkgerdarf, 8cbl.-Holat. (Neue Gasanatalt.) Die OetDeinde- 
vertretung bat den Hao einer Gasanstalt beschlossen. 

Uegnitz. (EinheitegRepreis nnd MQoagaameseer.) Die 
Sta<itkoi)egieo besohluwon in ihrer Bitaung von 6. Januar er. die 
Einführung eine« Sommer und Winter gleicbbleibenden Eioheite- 
gaepreise« von 14 Pf. pro cbm I^tncht-, Koch- und Motorengaa, so- 
wie die EinfObrung von ilOnzgaatueaflcrn und die Herstelinng der 
bierzo erforderlichen (•aR«nrtchtungeo. Zn diesem Gegenstände 
batten die Installateure eine Eingalie eingebracht, wuiiu sie die 
Ablehnung der Aulomatengaaoiorichtung al« eine ihr Gewerbe an- 
geblich schwer schädigende Einriebluog beantragten. Mit allen 
gegen eine Stimme ging die Veraammlung über dieses Gesuch tur 
Tagenordnung Uber, indem nie die Einführung der durch die Gas- 
anstalt bersustellenden Qaeaulumateneinricbtuugcn lieschlols and 
den Einheitagaapreia bewilligte. 

Mainz. (Neue« Wasserwerk.) Die Biadtverordneten be- 
willigten M. 20000 für Waaserbolirverauch© im Münchwald bei 
Grofa Gerau (vgl. da. Journ. 1907, 8. 1074). Da« neoe Werk lat auf 
M. 290U000 veranacblagt. 

Mifsbach-Biraeliiliigsn. (KomeBsion für die Krbanung 
einer Gasanstalt.) Im Juni v. J. wurde «eiten« der Gemeinden 
Mufabach und Gimmeldingen der Firma J. Goeta ik Konrad die Kon- 
«eeaion für die Erbauung einer Gasanstalt erteilt- Die Konxeseion 
wurde von einer Geeetisebaft m. b. H. erworben nnd der Bau der 
Firma J. Goets & Konrad übertragen. Die Bauerlanbnis erfolgte 
seitens dea Bezirkaamtes am 2. Oktober, nnd am 19. Dezember 
wurde die Gasanstalt eröffnet, (ieachafuführer der Geacllecbaft 
ist Herr Ingenieur J. Konrad, Köln. 

Nicolai, 0.-8cbl. (Waaaerwerkaprojekt.) Die Gemeinde 
hat den Bau eines Waaserworka beechlomen ; die AusfQhrong ist 
der Firma C. Francke in Bremen übertragen worden. 

Oberlahnatela, Heee.-Nasa. (Gaswerkaumbau.) Die Stadt 
b^hiofs, das alte GaRwerk umzubauen, und bewilligte hierzu 
M. 76000. 

Ohllfs. (Prersgasbeleuehtung.) Die Stadtverwaltung 
iaiat die an verschiedenen Stellen der Stadt angebrachten elektri 
«eben Bogenlampen allmählich beseitigen und an deren Stelle 
Preragaal>elouditung anbringen Die neu« Beleuchtung iet «ehr 
bell und befriedigt allgemein. 

Pillkallen, Oatpr {Gaewerkvprojekt.) Die Stadt plant 
den Bau einer Steinkohlengaaenatalt. 

Pr.-Holland. (Waeaer wer ksproj ek tj Die Gemeinde plant 
den Bau eine« Wanaerwerks, deeaen Kosten auf M. 170000 veran- 
Bchlagt aind. 

Rietsohea, O.-L, Schlea. (Neue GaaanstalL) DieGemeinde 
übertrug der Firma 0. Francke in Bremen das auaachlier«licbe 
Recht, BebOnien und Privaten SteinkoblengaB zu Licht-, Kraft- and 
Kocbzwecken zu verkaufen und zu diesem Zwecke ein Steinkohlen- 
gaswerk anf Kechnong der Firma tu bauen. 

Schwabsnheln in Rheinheaaen. (Oruppengaswerk.) Da« 
in Konknr« geratene Selztalgaawerk wird nach einem Ke«cblula der 
Interessenten tn seinem vollen Betrieb«umfang aufrecht erhalten. 
An die Gaeztmlrnle sind sechs Gemeinden nngeacbloeaen. 

I SwiaenSade, Pommern (Neue GaaanstaU) Die Rtadiver- 
I ordneten bcschloesen die Erbauung einer Gasanstalt mit einem 
Koetenaufwande von M. 500000. 

Tilsit (Gaswerksumbau.) Die Stadt bewilligt« zu Vor 
arbeiten für einen Neu- oder Erweilorungebau der Gaaanetalt- 
M. 5000. Die Kosten de« Neubaues aind auf M. 2500000 ver- 
I anscblagt. 

I Welfseneee b. Berlin. (Gaawerkaprojekt) Die Imperial 
j Continental Gas AaBOciation plant den Bau einer zweiten Gaa- 
: ansUlt io Weiraenaee bei Berlin. 

Worbis, Pr. 8a. (W'asaerwerksprojekL) Die Btadtver 
ordneten bewilligten zu Vorarbeiten aur Errichtung eine« W'aaaer 
werka M- 25U0 

ZwlBgeftberg, Hessen. (Qaswerksprojekt.) Die Htadt plant 
j den Bau eioea Gaswerks. 
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Marktbericht. 

Kohlen and Koka. Die NoUeruDgeo für Koblen, Koks 
UDd Briketts an <ier Essener Börse vom 6 Januar waren anrer- 
andert. Oie T.Age des Robleatnarktes war fest, dagegen der KokS' 
absalz nachlassend. Was die I.age des Uiihrkoblenmarktea itn 
Dezember anlangt, so blieb der Kohlenabeati nndaDernd gut; Gis* 
und Gasflammkoblen zeigten eine weitere erhebliche Versand- 
steigerung. Der Kohsmarkt zeigte jedoch eine Abscbwflchung, 
eo dafs die Zochenbesitaer beAchlossen, fflr daa 1. Quartal 190d die 
Beteilignngsanteile in Koks um 10 V« su ermAfsigen, mithin auf 
90*', der BeteUigungetiffer fesizuaetzen. 

An der DOaaeldorfer Börse wurden am 3. Januar folgende 
Preise notiert: Gas- und Flammkoblen: Gaskuble für Lettclitgaa 
bereitung, &)unDermonate M. 12^—13,60, Winterroonate M, 13,50 
bis 14.40, Generatorkoblc M. 12,75—18,76, Gasflarntnförderkohle 
M. 11,75—12,75; Fettkohlen- Förderkohle M. 11,00—11.50, best- 
melierte Kohle M. 12,10-12,00, Kokskohle M. 12,25— 12,75; Magere 
Kohlen : Förderkohle M. 10,50—11,50, bealinelierte Kohle M. 12,25 
bis 13,75, AntbTatiinufskohle für Sommermonato M- 21,00 — 22,00, 
für Wintermonate M- 23,60— 24,50; Koks: Gietiereikoka M. 19,00 
bis 20,00, llochofenkoks M. 17,W— 19,00, Nufskoka gebrochen 
M. 19,60-21,00; Briketts M, 11,50—13,75 

Von anderer Seile wird uns nnterm 11. Januar Ql>er die I.age 
des rheinisch- westfalischen Kohleomar kt es geschrieben: 
O. W. Das Ge*ichift ist nun »o ziemlich wieder in die normalen 
Bahrten zuriickgekehrt, wenn auch vielleicht vereinzelt noch durch 
Besiandaufnahmcn die Nachfrage etwas geringer sein mag. Im 
ganzen hat die Berichtswoche kalle* Wetter gebracht, das nur an 
einigen Tagen milderer Witterung wich, also sind Hauabraodkublen 
sehr Htark begehrt gewesen. Ein Versand auf dem Wuaserwege 
konnte kaum slaitftnden, doch enUprach die Wagenetcllong den 
Auforderangen, so dafa in dieser Uinsicht alle« nach Wunsch von- 
sUtlen ging. Mildere Temperatur wird natcirlich ein Nachlaaaen 
des jetzt ao bedeutenden Bedarfs in llausbrandsurten bringen, 
kaum aber eine gn>fse Abnahme des CmMtzea. Das Bestreben, 
sich Vorräte anzulegen, waltet noch ungeachwÄcht vor, Dl« Stirn- 
mnng lat auch auf dem Eieeiimarkte, nicht nur bei uns. sondern 
auch in den anderen lAndern in letzter Zeit etwas besser gewunleo, 
Geld ist ein wenig flOMiger, nnd so regt sich die Hoffnong, dsfa mit 
der schönen Jahresseit die Unternebmungslusi, die Bautätigkeit 
namenUicb, wieder lebhafter werde. Damit würde die NacbDage 
für viele lodustrieartikel, besonders aber f«r Fisenerteugnisae, 
wieder bedeutend wachsen und dadurch der Verbrauch von Brenn- 
stoffen. Ob dies« Erwartung sich nun erfallen mag mier nicht, 
jedenfalls hallen die Verbraucher es (Qr richtig, sich I.ager anzu 
legen, was zu dem Schluss« fuhren mufs, dafs sie keine grnfs« 
Hoffnung auf einen späteren Rftckgang der Prelae haben, Allerdings 
sind die ArheilerverhältniBee jetzt leider immer derart gespannte, 
data stets die Befürebtung verwaltet, es könnte tu einem Aoe- 
staitd der Bergleute kommen und dies schon die Industriellen 
veranlafst, sich mit V'orräten zu versehen, wenn die .Möglichkeit 
dazu geboten Ist. Für Koks ist die Nachfrage luhijier; obgleich 
auch dafür die kalte Witterung eineu etwa« siarkeren V'erbrauch 
bringt, hat doch durch das Zurückgeben des Begehr» seltene der 
Hochöfen der Bodarl sich verringert. Die BrikeUfabriken befimlon 
sich in voller Tätigkeit und ündun für ihre Kneugnisse leicht Absatz. 

Vom englischen Kohle nmarkt l>erichtet die Firma Kittel 
A Co., Ud.. London, iintenn 10. Januar. In Newcastle sind 
Janutt^engen vollauf gebucht, und der Markt hält eich. Per später 
wird nur wenig (ieschäfl getätigt. Per prompt sind liest« SUsams 
(PaTieons, Cowpeo, Boihal) fest zu 13 sb. bis 13 sh. 3 d., Bowers, 
East Hartley und Raveoswortb zutn gleichen Preise. Hastings, West 
Hartlej 51ain and Uebeide 12 sh. bis 12 ab. 0 d. Beste hteam 
Kroalls (bambton, Buddles, Bowers etc.) 9 ah. 6 d., gewöhnltchc. 
ß sh. 9 d. bis 7 sh. Beste üaekobleo ^New Pelton, Holmajde) sind 
rar zu 13 ab. bis 13 sh. 6 d. Zweite QuslitAlon (Lainhlon, Pelaw 
Main etc.) 12 sh. 8 J. bis 12 sh. 6 d. Giefsereikoks 17 sh. bla 18 sh., 
Newcaslter Gukoks 19 ab. bis 19 sh. 6 d. — In Yorkahire 
halten die Kobleoeigeittümer ihre Preise noch aufrecht. Indem eie 
bohaupien, die gegenwärtigen hohen Lohnsätze der ZochenarWiter 
echlöfeen jede Reduktion aus. Die heutigen Notierungen aind wie 
folgt: South Yorkahire ilards 14 sh 9 d. bis 16 sh., hmalls 9 sb, 
bis 10 »h-, West Ynrkehire Hsrtleys 12 sh. bi» 12 »b. 6 d. Grob« 


Kleinkoblen 9 sb., Smalls 8 eh. bis 8 sh. 8 d. Bezi« gesiebt« 
Stlkntone Gaskoblen 18 sh 3 d., Derbyshire Nflsae 12 ah. 6 d. 

Sebwefelaanres Ammoniak. London, 9. Jsnazr. 
ruhig; London, Beckton terms, 11 t 15 sh. bis 12 X 8 sh. 9 d. 
sc M. 23.70 bis 51. 24,60; HuM. f. o. b., 11 X 15 sb. bis 11 X 16 sh. S d 
= M. 23,70 bis 51. 23,65 pro 100 kg 

Te e r pr od n k te. Am 8. Januar wurden am liOndoner Markt 
folgende Preise notiert: 


Benzol 90er . . . 

» 50er • . - 
Toluol 90*/, . 
Solvent-Naphtha 
Karbolsäure ( Or Des- 
infektion . . . 
Kreosot . . . . 

Anthracen >A< . . 
Pech 


Kaalltcbe 
NoUeniDg 
1 Gail. - sh. 8|d. 
. - . 81 . 
. . . 91 . 

. -.n|. 

I . 1.7. 

. - . 8j . 

I onit - » 1| > 
i ton 22 » 8 > 


[TiBIM-baUDS ts 
<leaucb« fnb« 

100 kg M. 18,85 
> > 18,06 

t • * 20,95 

1 bl • 21,50 

> • 85,55 

• » 5.15 

1 kg > 0,27 

i 1 t • 22,55 


In d. 
rorbft 

M 18, G6 

• 1730 
> 19,90 

• 21,95 

• 3«.<K» 

• 5,15 

. 0,27 

• 22,55 


Cher die I^ge des Nebenprodnktenmarktes lin Moast 
Dezember 1907 berichtet die Dentacbe Ammoniakveikaaft- 
vereinlguog, O. m. b. II. in Bochum, unterm 7. JaouBr. 
Scbwefaleanres Antmoniak: Im Monat Dezember 1907 warn 
die geschäftlichen Vorgänge »of dem Markte für schwcfvUaoivs 
Ammoniak von geringer He<ieatang. Der Frübjahrebedarf ist ttiHj 
grofeen Teile schon gedeckt, und die Verbraucher wollen, bsror 
sie an neue .VbschlOese lierantrotvn, die Entwicklung des FrOb- 
jnhrflgeschaftes abwarlen. Die englischen Tagesnotierungeu zrigtsn 
mit 11 X 16 sb. bis 12 X 5 eh. (M. 23,70 bis M, 24,76) nur eine 
unwesentliche Alwchwäcbung gegen den Vormonat, die unter dieeen 
Umständen auch keine l^esooder« Bedeutung hat — Teer: D*r 
Markt für Teer und Teererzeugntsse hatte mit .\nenahtne vonPetb, 
welches in England eine fernere Abechwäcbung auf iS #h. Mi 
22 ah. 6 d. (M. 22,30 bis .M, 92,80) erfuhr, Änderungen gegen den 
Vormonat nicht tu verzeichnen. — Im Inlande wurde Teer in 
vollem Umfange der Erzeugung abgenommen, — Benzol; Dis 
Marktlage für Benzol blieb gegen den Vormonat unveräniierl. Die 
englischen Tagesnotierungen bewegten sich zwischen 8Vt ® ^ 
(M. 18,05 bis M. 19,06) für Wer Benzol und 8'/, bis 8V4 d. (M. 1".» 
bis M. 18,60) für 60er Benzol. Die Abnahme hielt sich auf der 
Höbe der Vormonate. — Toluol blieb weiter vernachlässigt, dodi 
zeigten die englischen Notiernngon mit 9 d. bis 10 d (M. 19,36 14i 
M 21,50'' gegen der: Vormonat keine wesentliche Änderung 


Brief- und Fragekasten. 

Ad <ll«*«r Swll« vtrOffVDtllcbsa wir nMOtgeUUeb ADfrszea ?oB »Uf*«*' i** 
latereite siu ao»er«m LeserkTvIi: wtr bltieo uaisr* rack«»BO*»*“< 
bat dar Baan t worlung u&tsritättso lO •otlaz. 

>!AooflrB* Anlnaan oowt« •olch*, »elcb* bi4 tonrfZltJl*r 
inlgaotciU nnnerM Jooruti ohne weitere* beaotwonet oder doreh w 
•riedlffl wetdeo kOoneB, werden nlchl heeaiworiet.l 

fiebliise als Gässatiger. 

Herrn 1. S. in 0. Auf die Anfrage in da. Joorn. 1907, 8.116*1 
ob eich Kapselradgeblise sie Gasiauger eignen, teilt uns Herr 
Direktor Kobbert-KönigalM;rg folgendos mit. 

Die Gasanetalt Königsberg i. Pr. bat einen Eibausiorrtoo. 
ursprünglich för drei Eibaustoren von je 2300 cbm stönd.i er 
Leistung beeiimmh Davon waren zwei Kxbaustoren als dreiflö8<"8* 
Gaaeaoger von der Berlin-Anhaltisi’hen Maschinenbau-Akt--*'**- 
sufgestcllL 

Üoi in Anbetracht der unvorhergesehenen grofsen ZonthiBe 
der Gasproduktion die Erbauung eine» neuen Eshauslorrauni* i* 
weit« Ferne zu rücken, wurde der Versoch gemacht, aof dem 
einen dritten Gasaauger freigelasaeoen I’lata einen 
von 6000 cbm stündlicher I.«iatung aufzustelien. Dab«* 
sich als günA([jp>te Anlage eine GebläaeanUge mit 
Dampfmasrhino kombiniert mit Umlaufregler Uahosc 
Regler 

Ihe genannte Einrichtuog ist von der Kölnischen 
bau Akt.-Gee. Köla BayeRihal geliefert mit einem Ciehläss 
Aeriener Kisengiereerel und Masebioenfsbrik in Hatneln. ^ 

l>le Anlage nimmt nicht mehr Platz in Anspruch 
dreiflügelige Exhauatoranlag« mit liegender Maschine von -- * 
slündl. li«ialiing. Der projektierte Raum kann also bequem “““ 
gemacht werden für 16001) cbm durch Anwendung 


Um«A «oD R UidcBbobif ta Xur.eD«« 
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Orgu d«* DeQtscbeQ Ver«iD< tod Obs- and WasserfAchiDAooern. 


IUrmiw«*Mr aMl nMX-tUtektMr ' 0«b. Uotrat Dr. R. »U?tTI 
•or u 4 n TTCkabcbas Hacbarka)* <• Karitruk«, Orn«T«lwkrt(U da* TarcUtb 
Varia« »■ OLÜKNBOUHO !■ MOaabao uod BarUa. 


Dm lOUftlAl r(lR flASaCLCUCNTUia UIO WASKfrVERSOmUM 
melkrlai Io UhrUrb U Sanarm and brri«tai<-i whbrK a»d rr«aMf('«d bbar o)la Vorcbn«« 
a«f dam Oabirtr dra Ital««rht«a«4*wBa a»4 4«r WaMrrTrranrcäli«- 

AUr KuarbrUlea, «ali'ba <Ua fU^ilakihMi daa Ulatlrn bcu«fl«a, ararilro «-fbtrtoM antcr 
dar Admiae dra 

HarMicabar«, Praf. Br. H. BL'KTE U K«rlor«hr i. 5l*w«cfca>A«la«e lA. 

1 >M JOURNAL FÜR OAIBCICUCHTUIB URO WASBERVCRSORauIR 
ka»a dairli dra Bncbhandet mm l^rlar ran X- Sd fkr das Jabncuir bam«rs «ardrot Bai 
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üiOrkiu&b« A 
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Lichtausstrahlnng und Beleuchtung bei 
tronsportablcn Tischlainpeu. 

Von Dr.-Ing. BorlhoM Monasch. lierlia. 

Wihretid die LächtAU8«trahlung8verhHltnii»e der elektri- 
Kbtn licbtquellen, Bogenlampen und Glühlampen eineraeitß 
und der Ga^IühlichUampen anderseits bei dem scharfen 
ISetlbcwerb dieser beiden Beleuchtungaarten sorgfältigen 
Cotwwchungen unterzogen worden aind, Rind die Irichtaua- 
ftfshlui.|j8Te:hftilni88e der Petroleumlampen und anderer trag- 
bifw Lampen für Kleinbeleuchtung, insbesondere für Tisch* 
Weachtoi^, fast nie Gegenstand einer genaueren Erforschung i 
yfwofden. Bei dem grofsen Aufschwung, den die öffentliche j 
Betwcbtung, die Beleuchtung von SlrafBen, Plätzen, tichau* j 
f«i»wn und Läden, im Laufe der Jahre infolge der Fort 
ichiitte der Gasbeleuchtung und der elektrischen Beleuchtung j 
Rommen hat, wandte sich das Interesse der mesBenden 
BfleorhJungktechniker mehr diesen lichtquellesi zu, und die : 
lerhitmise der Kleinbeleuchtung wurden bei diesen üntcr- 
«Köongen kaum gestreift. Und doch bildet das Gebiet der ) 
^»^•ichen Tischlampe, insbesondere der Petrtdeumlampe, : 
iw Beleuchtung von Arbeitsplätzen und Tiachen in kleinen 
hwihaltungen beute noch trotz Gas und Elektrizität die ver* : 
brrileWe ^leuchlungsart , nicht mir wegen der geringen , 
koienden Betriebskosten, sondern hauptsächlich wegen der i 
Beweglkhkeit* der Lichtquelle, d. h. der Möglichkeit, die i 
Lwöps dorthin tu stellen, wo im Augenblick Licht gebraucht , 
wird. Dieser Vorteil der »Beweglichkeit* wird besonder« von , 
■kr frofien Masec geschätzt, die kein Kapital für Leitungs* 
Klagen und Lichtquellen anlegen kann, welche den grofsten | 
Teil des Jahres unbenutzt sind, wie bei (Jaslanipen und elek* 
*^ben Lampen. 

E« irt in vorliegender Arbeit unU-mommen worden, die 
Li<btAu»8tfahlungs und Beleuchtungsverhältniase von Tisch* 
näher zu untersuchen und besonders diejenigen prak- 
falle za diskutieren, welche das Hauptanwendungs- 
8*kiet der Tischlampen in kleinen Haushaltungen bilden. 


I. IdehtstKrke« 

1. Petroleumtischlampe. 

Zur Untersuchung gelangte eine 14'" PctroleuinUschlnmpe. 
Der Pelroleumverbmuch betrug pro Stunde B4,9U g == 0,043 1. 
Die Lichtstärke wurde mit einem Weberschen Photometer 
mit Lummerßrodhunschem Prismenpaar gemee«en. Die7>ainpc 
wurde einmal nackt mit Klarglaszylinder und einmal mit 
einer Milehglasglocke photomelrierl. 

In Fig. 79a ist eine verkleinerte Zeichnung der I.4im{)e, 
in Fig. 79 b die Glocke dargeslellt. Eine Voruntersuchung 
ergab, dafs sowohl die nackte Lampe als auch die l^mpe 
mit Milcbglasglocke bei der in Fig. 80 dargestellten Flammen- 
form als axial symmetrische Lichtquellen zu U'trachten 
sind, dafs also die Bestimmung der räumlichen Lichtstärke 
auf Grund der in einer Meridiaiu bene aufgenommenen Licht- 
ausstrahlungskurvo mit Hilfe des Kouneauschen Verfahrens 
erfolgen kann. In den im folgenden dargestelUcn Liebtaus* 
Strahlungsdiagrammen stellt stets der linke Teil der Abbildung 
die LichtAusRtrahlungskurve und der rechte Teil da« Rousseau- 
eche Diagramm dar. 

Die horizontale Mcfsrichtung wurde durch den Halbierungs- 
punkt der Flamme gelegt. Die Flamme bcsafs eine Höhe 
von 58 mm. Dieser Punkt entsprach dem von Ulbricht*) 
mit »Lichtechaerpunkt« bezeichneten J\inkte, durc-h welchen 
man die horizontale Mefeeliene bei räumlich ausgedehnten 
Lichtquellen legen mu&. 

Die Lichtausstrahlungskurve für die nackte Lampe mit 
Klarglaszylinder ist in Fig. 81 dai^ostellt. Die Ablesungen 
am Photonieter wurden nacheinander von zwei Beobachtern 
ausgeführt. Die in Fig. bl eingezeichneten Kreuze beziehen 
sich auf den einen, die Kreise auf den anderen Beobachter. 
Die Lii'htauflstrahlungskurvo zeigt eine horizontale Lichtstärke 
/jif s= 8 IK und eine maximale LichUtärke in der oberen 
Hemisphäre J«* — 9,7 HC, welche sich über <len ziemlich 
beträchtlichen Winkelbereich von 10® bis 50® über der Hori- 
zontalen erstreckt Bei 10* unter der Horizontalen befimlet 

•) Ulbricht, Elektrotccbn. ZeitAchr 28. 8. 771— 79J. lyi/i. 

l 
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ncb ein Minimum der Lichtauntrahlung von 5,8 HC. Diesee 
Mininuitn i«t durch den an der Lampe beßndlicbcn Glocken- 
halterring hervorgerufen, der ein tnetaUisches Hindernia von 
10 mm Höhe bei einem Durchmesser von 240 mm im Licht- 
fitrahlengang in der betreffenden Mefarichtung bildet. Von 
70® unter der Horirontalen an konnten wegen der Schatten- 
Wirkung des Lampenfufsee keine Lichtmessungen mehr vor- 
genommen wenien. 

Die mittlere ephkriache Lichtstärke ,Iq beträgt 7,56 HC 
» 1 obere bemiephärische > > 9,26 » 

> > untere > t J » ö,90 > 

Man erkennt aus diesen Zahlen, dafs die Petroleumlampe 
ohne Glocke den HaupUeil des erseugten Lichtatroms infolge 
der Eigenart der Petrolenmfiamme nach oben wirft 

Da die Hauptaufgabe einer I^mpe darin besteht, den 
Kaum unterhalb derselben zu beleuchten und nur unwesent- 
lich den Kaum oberhalb derselben, so ist es in Anbetracht 
des bedeutenden Übergewichtes des nach oben geworfenen 
Lichtstroms häufig vorgekoromen. dafs die Petroleumlampe 
als gänzlich unzweckmafsige Lichtquelle beurteilt worden ist. 



ri« T»«. Hz- » 0 . 


Indessen Ut dieses Urteil uusachgernäfs, da die zur Tisch- 
boleuehtung und Plächenbeleuchtung verwendeten Petroleum 
lampen nie nackt sondern stets mit Glocke verwendet werden. 
Die Glocke verändert aber <lie lächtauastrahluiig vollständig. 

Fig. 89 leigt die Lichtausstrahlungskurve der 14'*’ Petro i 
leumlischlarope bei derselben Flammenhuhe und demselben > 
Brennstoffverbrauch wie in Fig. 81 mit der üblictien Milch- 
glasglocke von der in Fig. 79 b dargesteüten Form. Die 
MUcbglasglocke hatte einen unteren äufseren Dunhinesscr 
von 240 mm und war unten offen. Diese Glockenart dürfte 
wohl die bei weitem verbreitetste sein, daher kann die Licht- | 
ausstrahlungskurve in Fig. 82 als typisch für Pelroleum- | 
lampen mit Glocken angesehen werden. Die Lichtausslrah- | 
lungsverhältnisee der Lampe mit Glocke, wie die l.,ampe 
prjetifich benutzt wird, haben sich gegenüber der Lampe 
ohne Glocke vollständig verschol>en. Milchglas ist ein .Material, 
<las einerseits Licht unter starker Schwächung der Licht- 
strahlen hindurchläfst, andenseits infolge hciner miloingen Zu- 
sammensetzung licht diffus reÜcktiert. Die horizontale Licht- 
stärke ist infolge der Absorption der I..ich(struhleii durch 
die Glocke auf 2,8 HC gesunken. Das Mazituum in der 
oberen Hemisphäre ist nach 80 ® über der Horiiontalen 


heraufgeriiekt ; in der unteren Hemisphäre zeigt sich eia 
Maximum von 13,5 HC bei 20® unterhalb der Horiiontalw, 
das 39 Vo gröfser ist als das Maximum von 9,7 HC der Uoipe 
ohne Glocke. Die räumlichen Lichtstärken sind jetzt mH 
Glocke folgende: 

Die mittlere sphärische Lichtstärke Jq beträgt 6,48 IK 
* * obere bemisphärisrhe > / > H .92 

» » untere * * » 9,02 : 



Mir tu. l'«tr»l(«aitlMhUMpe, U' «hae OUrk*. 


Man erkennt, dafs bei der Lampe mit Glocke die untere 
hemisphärische Lichtstärke die stärkste ist, während bei der 
Lampe ohne Glocke die obere hemisphärische Lichtstärke 
den größten Wert besals. Die obere hemisphärische Licht- 
stärke ist bei der Lampe mit Glocke auf einen angemewenen 
Betrag geechwacht worden. Man verlangt von TischUinpen, 



dafs sie nicht alles Licht nach unten werfen, damit dw zu 
beleuchtende Arbeitsplatz nicht nur einen hellen Licht ec' 
erhält, wälwend der übrige Kaum verdunkelt bleibt, denn 
diesem Kall wird der plötzliche Übergang von Dunkelhöt 
Licht vom menßchÜcheii Auge unangenehm empfunden, 
halb (tollen Tischlampen einen sanften Lichtstroni 
die obere Hemisphäre werfen, der ilic W’ohnräume noch 
art erhellt, dafs man zum mindesten noch die Umris»^ vo 
Gegenständen, Möbeln, Bildern erkennen kann. 
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D«f Grund der vollständigen Veränderung der Lichtau»- 
jtnhianpknr« der Lampe mit Glocke ist ln der Kigenarl 
der Glocke, in ihrem Material und ihrer Form zu sxichen. 

In der oberen Hemisphäre wirkt die Glocke in dem Winkel- 
btreicb roD 0** bU 6b* über der Horizontalen lotUglicb aU 
Licitschwächer; in diesem Winkelbereich tritt nur diffuses 
Liebt ins Freie, das beim Durchgang durch die Glocke go- 
fchwidit «Forden ist. Die Glocke erscheint für diesen Winkel- 
bereich als neue Lichtquelle von annähernd 
gleicher Flächenhelle. Von dem Ursprung- 
lieh bei der l.ampe ohne Glocke in die 
\ M untere Hemisphäre gesandten Licht wird 

I I nur ein kleiner LichUtrom bis etwa 10* 

I m unter der Horizontalen durch die Glocke ge- 

I I schwächt, für die stärker von der Horizon- 

^ * taien abgeneigten Richtungen der unteren 

nr a. Hemisphäre jedoch tritt zu dem von der 
Fetroleumdamme ausgehenden direkten Licht 
Doeb 4s Ton der Innenwand der MUchglasglocke diffus 
niektierie Licht hinzu, das die Innenwand als oberer homi- 
s}ibihscber Lichtstrom getroffen hatte. Daher ist durch die 
.t&weodung der Glocke die untere hemisphärische Lichtstärke ' 
tikii nur erheblich grofser geworden als die obere hemi- i 
((^bische Lichtstarke, sondern auch grofser als die untere ! 
hMfiisphlrische Lichtstärke der Lampe ohne Glocke. Kdr die 
Beleuchtung der unterhalb der I*ampe gelegenen Tischllache 
belefliet diese* Anwachsen der unteren hemisphärischen 
Liehtstirke einen Gewinn. 

Das eriiöhte Maximum in der oberen Hemisphäre bei 
T6* bis 9Ü® oberhalb der Horizontalen der Ijimpe mit Glocke 
Mit siefa aus diel Komponenten zusammen; aus dem direkten 



«ffiprüDglicben Licht der Felroleumflarome, aus dem von 
<fcn InMQwanJuogeD und aus dem von den Aufsenwandungen 
ifcrMilchglasglock« diffus reflektierten Licht. Dieses Maximum 
iß der obereB Hemisphäre bedeutet indessen keinen Gewinn 
iß belsncbtUD^lechnischor Hinsicht, da seine Wirkung ledig- 
Hell dann betleht, an der Decke des beleuchteten Zimuien!i 
*®eo heUeo Liclitfleck zu erzeugen. 

Eine zweite Petroleumtischlampe 16'" mit Hrandst^heit«? 
di« in Pig. g 3 darg<»lellie Flammenform. Der Brenn- 
d*ffr«rbflMich betrog 5&,7g = 0,0693 Liter pro »Stunde. Die 
bcbUusftrahlungfikurve der lAmpc mit KUrglaszylinder ist 
in Fig, ^ dwgestellt. Der Glockenring saTs tiefer als die 
Stelle der Flamme, daher zeigt die Licbtausstrahlongs» j 
Wt« nicht diese Einschnürung bei 10* unterhalb der llori- ‘ 
vif in Fig. tu. Die horizontale Lichtstärke betmg 1 


14,0 HC. Für die räumlichen Tdchtatärken ergaben sich mit 


Klarglaszylinder folgende Werte; 

Mittlere sphärische Lichtstärke ..... Jo = 

Mittlere obere hemisphärische Lichtstärke J^ ss 15,34 » 
* untere * > . Jp es 10,66 > 



Die Lampe wurde dann mit einer Milchglasglocke von der 
in Fig. 65 dargestellten Form photometriert , so wie die 
l.ampe auf den Markt gelaugt Diese Glocke bestand in 
dem unteren horizontalen 'feile aus Klarglas. Die Licht' 
ausstrablung der Lampe mit Glocke ist in Fig. 66 dargestellt. 
Mit Glocke ergaben sich folgende Lichtstärken: 


HtirizuntzUe Lichtstärke b 4,0 HC 

Mittlere sphärische Lichtstarke Jo » 7.96 * 

Mittlere obere hemisphärische Lichtstärke Jp s 5,70 » 

Mittlere untere ^ » , J^ ä 10,9 » 



M. Petr»i««aU*ehU»p*, 1« mU eiMkN 


Die untere hsmisphitrisch« Lichtstärke bat sich bei der 16"' 
f ^m pe mit Glocke annähernd auf demselben Werte erhalten 
wie bei der Lampe ohne Glocke, während sie bei der 14"' 
Lampe, die eine unten offene Glocke batte, mit Glocke gröfser 
geworden war als ohne Glocke. Bei der 16"' Lampe wird 
von de» Inncnnandungen des milchigen Teiles der Glocke 
auch ein Teil des oberen hemisphäristdien Lichtstrom* nach 
unten reflektiert, jedoch wächst die untere hemispliärische 
Liolitstärke nicht an, da der auslretende Lichtstrom die Klar- 
glasabdeckung passieren mufs, welche wieder einen Teil des 
erzeugten Lichtes absorbiert 

Immerhin zeigt sich auch hier für die 16"' Petroleum- 
lampe mit Glocke, dafs bei Anwendung der Glocke die untere 
hemisphärische Lichtstärke gröfser als die anderen Lichtstärken 
geworden ist. 
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PotroleumUmpe ohos Glocke. 
(Küchenlampe.) 

Die nackte Petroleumlampe mit 
Zylinder jedoch ohne Glocke wird 
häufig zur Beleuchtung von Küchen, 
Kellern, Treppen, Ställen und Räum- 
l\ 1 Hchkeiten von untergeordneter Be- 

deutung verwendet. Eine typUche 
Form dieeer >KUchenla)npenc iet in 
Fig. 87 dargcetellt. Die Liebtaueetrah- 
lung der 10"' Lampe mit Klarglas- 
zylinder wurde zunächat gemessen, 
t , I I nachdem der Messingblechreflektor R 

' rn j I 2 und die Tragstange des Reflektors S 
in Fig. 87 entfernt worden waren. Der | 
Brennstoffverbrauch betrug 25,8 g | 
Petroleum ss 0,032 Liter pro Stunde. 
Nachdem Reflektor R und Stange S 
entfernt waren, atellte die Flamme 
eine axial symmetrische Lichtquelle 
dar. Ihre Licbtausstrahlung ist in 
Fig. 88 vereeichnet. Der Gang der 
^ lächtausstrahlung zeigi gegenüber der 

Kurve in Fig. 84 keinen weeenllicben 
Unterschied ; nur fällt die Einbiegung in der Moferichiung 90« 
über der Horizontalen , die in Fig. 84 durch die lichtabsor- 
bierende Wirkung der Brandscheibe hervorgerufen worden 
war, fort 



gestiegen. Es wurde ferner die Uchtausstrablung in einer Verli 
kalebene gemessen, welche durch die vertikale Lampensebee 
und die vertikale Achse des Reflektors if gelegt worden war. 



U«rlBo*tkleSeM. 

Diese Kurve ist in Fig. 90 dargcstellt. Die maximale Licht- 
starke liegt 40« oberhalb der Horizontalen und beträgt 28,5 IK : 
bei der Lauipe ohne Reflektor hatte die Lichtstärke in dieser 
Richtung nur 8,4 HC betragen. 


Die horizontale Lichtstärke betrug 7,9 HC 

Die mittlere sphärische Lichtstärke Jo betrug . 7,14 » 

Diemitllereobere hemisphärische UchtstärkeJobetrug 8,14 
Die mittlere untere • t J„ » 6,14 » 



Wurde der Messingblechreflektor R wieder angebracht, so i 
wurde natuigernäfs die axiale Symmetrie der Lichtquelle auf- | 
gehoben. In Fig. 89 ist die Uchtauwtrahlung der Lampe 
mit Reflektor B in einer durch die Flammenmilte gelegten I 
Horiionialebene dargestellt. Der gestrichelte Krew gibt *lie I 
horizontale Lichtstärke der Ijimpe ohne Reflektor R an, die i 
naturgeiuäfa denselben Wert 7.9 IK zeigt wie die horizontale | 
Uchtatärke in Fig. 88- Die nusgezogeno Kurve zeigt, wie 
die Lichtstärke in der Horizontalebeiie durch Anwetvdung 
des blank polierten Messingblechreftektora verändert wird, 
ln den Winkelbereich von 130« bis 2:J0« tritt kein Licht aus. 
Die gröfste Uchtstärke Uegt Ui 330** und 30«. Die horizom 
alle Lichtstärke ist in diesen Richtungen von 7 .9 IK auf 1 1 ,8 HC 



Diwe »Küchenlampen« mit Reflektoren hängen meist si- 
der W and. Lichbiusslrahlung in den ganzen Raum kann t*ri 
ihnen nicht beaböichligt »ein. Von einer Beleuchtung i» 
eigentlichen Sinne kann man bei diesen Lampen kaum redeo 
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dienen einen Punkt anzudeuten, dem Ankommen* I 
den ru teigen: hier ist Licht, ln diesem Sinne sind eie *or 
Bekiicbtung von Tn*ppenbiegungen. aU Notbeleuchtung und 
nir Henorhel'ung gfwieser Punkte ganz zweckm&feig. be«<in- 
.Iw bet rethiillnisraäL^ig grotwr Aufhängehöhe. 

Ihre Verwendung aU Krtchonlaiiipe en>cheint unmtitmell. 
ii iit nicht eititueehen, wcehaJh der AuBstatlung und Beleuch- 
juTig eiwe so wicLligen Raumes, wie oe die Köche doch ihrer 
amen Bestimmung nach ist, tiichl dieselbe Sorgfalt gewidmet 
«••rden &.dl wie den anderen Räumen. 

Dk Dienstboten erhallen bei einer derartigen einseitigen 
l,5ditau.-9-trahlung in die obere Hembpharc einer an der Wand 
hingeniien ljunpe weder auf dem Kochherd noch auf den 
rischen ein« den hygieiiischen Anforderungen genügende 
Beleiwhtung. Di« Folge davon ist, dala sie die Lampe von 
ikr Wand ahhängen und auf den Tiscli siellen. Sitzen «ie 
»ihrend d«r Arbeit an dem Tische, so beHndet sich Licht- 
pankt nud Auge in angenähert derselben Ilorizonlalebene 
und wenn das Auge, was nicht zu vermeiden ist, in den 
EePektor hineinblickl, wird es in brutaler Weise vergewaltigt. 



3- Spiritusglühlicbtlampe. i 

Die Untersucliungen wurden an einer Spiritufgltihlicht- | 
l^p« vorgenommen, welche nach dem Prinzip der Wärme- I 
nickJeitung konstruiert war. Der Spiritusverbrauch bei Ver* I 
vcDibng von ÜSproz. Brennapiritua betrug Vt: Liter pru I 
'ricuie. Di« Lichtauaetrahlungakurve der nackten l,anipe mit I 
H*rgl«nlinder ist iu Fig. 91 dargestellt. Die GlUhlaiigc | 
dt# blühkör^rs betrug 50 mm. Der Glühkörper ghihle an- | 
Smihm gJeichmiffiig auf seiner ganzen OberHäche. Daher I 
Mch die Lichtauwlrahlungskurve der l..ampe aDnahernd 
'ö« ideale üchtaiuwirahlungskurv« eines im Raume vertikal 
■riendea glühenden Zylinders von gleichmäfaiger Flächen- 
^ ln die obere Hemisphäre wird mehr Licht als in die 
“atwe Hemisphäre gestrahlt. Die horizontale Lichtstärke 
5 HC. Das Maximum der Lichtausstrablung liegt 
'"■f 1^,7 HC 10® über der Horizontalen, ist also nvir 0,9 EK 
tf'lw als die horizontale lachlstärke. 

^ ffliulere spliäriscEw Lichtstärke . . Jq Ixitragt 14.97 HC 
fflittl. ob. hemisphärische Lichtstärke » I5,?i4 * 

Die miul. untere » * 19,70 * 

die Lampe mit derselben Glocke photomelriert, 
die in Fi^_ ja dargeslellt ist, so ergab sicJi <lie Lichtausatrah 
JüGakuri'e Fig, 99. Man erkennt sofort an dem Gang der 
Acrve, '.'harakteristweh die Glockenforra und ihr Material 
LchtauMirahlung beeintiulsl. Obwohl die U'" Petroleum- 
*®P^ Und die Spiritusglühbrope ohne Glocke voIJkomnien 


verschiedenartige Lichtausstrahlungskurven (Fig. 81 und 91) 
zeigen, ergeben die Lichtausstrahlungskurven der Lampen 
mit Glocke (Fig. 89 und 99) aogenähert denselben Verlauf. 
Die horizontale IJchb-tarke ist bei der Spirituslampe mit 
Glocke auf 6,0 HC gesunken. 

Die mittlere sphärische Lichtstarke . beträgt 11,06 HC 
Die mittl. ob. hemisphärische E.ichtetärke Ja * > 

Die mittl, untere * » % 11,62 * 



Durch die Anwendung der Glocke ist die untere hemisphä- 
rische Lichtstärke gröfser geworchm als die obere hemisphä- 
rische, und gröfser als die heinisphärische Lichtstärke der 
Lampe ohne (Hocke. 



Hx. M. K«hl*>nra«^iiviahUa|i« la K)arfU*kln«, «« ||K. IS« Toll 
(SerliMtUtroM). 


i. KIektris<-he (»lühlampe. 

Obwohl die elektrische Glühlampe an l.eitungen gebunden 
ist, kann sie in beschränktem Sinne doch als l»ewegliche nech- 
lampe aufgefafst werden. Der Radius ihrer Beweglichkeit 
hängt von der Lange des beweglichen Lcitungsseiiee ah. 

Bei den Metallfadenglühlampen, welche im laiufe des 
letzten Jahres eingeführt worden sitid, ist die Uchtausbeute 
gegenüber tler allen K<»hlenfatlenglühlamjie ganz erheblich 
gesteigert wonlen. Trotzdem sollen die Metallfadenlampen 
bei den folgenden Betrachtungen nicht mitberücksiehtigt 
werden. 
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Denn einerseits sind sie bei ihrer grofaen Fddenlänge und 
bei dem geringen Ourebmeseer des Fadens heute noch so 
emphndUch gegen Stöfee, dafs ihre Aufvendung als srerstell- 
bare Tischlampe zurzeit noch nicht ratsam erscheint, ander 
seit« bieten die Lichlauasirahiangsverhältnisse der Metallfaden- 
lampe gegenüber der Lichtausstrahlung der Kohlenfadenlampe 
nur so geringe Abweichungen, dafs es genügt, zum Vergleich 
mit dem typischen Gang der Lichtausatrahlungskurve der 
anderen Tiechlampen die ISetrachtungen auf die Kohlenfaden- 
glühlampe zu beschränken. 

In Fig. 93 ist die LichtausatraJilungskurve einer 32 HC 
190 Volt Kohlenfakienglühlampo in Klarglashime dargestellt. 
Beim Fhotometrieren hing die Lampe mit dem Sockel nach 
oben, mit der Spitze nach unten. Der Kohlenfaden hatte die 
bekannte Form der dreifachen Schleife. Die I.Ampe wurde 
mit Wechselstrom (50 Perioden) gespeist Die Messung fand 
in der 100. Brennitundo statt. 

£s wurden folgende Lichtstärken ermittelt: 


Horizontale Lichtstärke Fa ^ 34,0 HC 

Mittlere sphärische Lichtstärke Jq =: 27,46 * 

Mittlere obere hemisphärische Lichtstärke = 28,35 » 

Mittlere untere t t . ss 26,65 > 


Die Stromstärke betrug 0,465 Amp., die I^impenepannung 
190 Volt, der Eflektverbrauch der Lampe 86.45 Watt. 

Der ESektverbrauch stellt sich 

bezogen auf Ju auf 2,54 Watt pro HC 
> Jo * 3,16 * 

* » /g» . 3,05 * 

» » * 3,26 > * 

(Fortsetxnng folgt.) 


Besichtlfpiiig; der Xeuaiilagcn des 

Gaswerks Schlicren-Zllrich 

dareb die Mitglieder des Grofsen Sisdtrats Zürich 

Aus Anlafs der Fertigstellung der neuen Vcrtikalofen- 
anlage fand am 4. Dezember 1907 eine Beeichtigung der ge 
samten Sclilierener Gaswerksanlage seitens de« Grofsen Stadt 
rata Zürich statt Etwa 20 Jahre sind ee her, dafs die früher 
in Privathänden befindlichen Züricher Gaswerke seitens der 
Stadt übernommen worden sind. Damals )>etrug die Gas 
abgabe 3 Millionen Kubikmeter, während dieselbe für 1907 
auf 26,8 Millionen gestiegen ist Die höchste Tagesabgabe 
betrug 108000 cbm, die hocliste Stundenahgabe 11700 cbm. 

Hand in Hand mit dieser Entwicklung wurde das neue 
Gaswerk Schlieren projekUert und gebaut, so dafs bei dem- 
selben alle neuen Fortschritte zur Anwendung kamen. Da« 
Werk fand bei Gelegenheit der Versammlung des deutschen 
Vereins io Zürich alleeitigen Beifall und dem Schöpfer des- 
selben, Direktor Woils, Zürich, wurde damals die volle An- 
erkennung aiugeeprochen. 

Inzwischen ist eine grölsere Erweiterung tneue Ofen- und 
Apparatensysteme, neuer üasbeliältet) nötig geworden, welche 
nach den Plänen des Herrn Direktor Weifs unter Mitwirkung der 
deutschen Firmen ; Dessauer Vertikalofengcsellschaft, Sletüner 
Scharootlefabrik und Berlin Anhallische Maschinenbau-Aktien- 
gesellschaft zur Ausführung gelangte. 

Die Kohlenbewegung erfolgt mittels Waggonkipper, ßrad- 
leybecherwerk, Bamltransporteuren und Schültelrinnen unter 
Benutzung des bekannten Rothenbach- Weifoschen MagaEinie- 
rungssysieines. ähnlich wie in Nünd>erg. Dannstadt, Furth 
und Bern, sell»stlätig ; die Kokeabfuht wird durch ßrouwer- 
rinne bewirkt. Die Vertikalofenanlage in Verbindung mit 
diesen Einrichtungen beschränkt di« Zahl der Arbeiter auf 
das geringste Mafs. 


Herr Direktor Weifs benbeichtigt in einiger Zeit die 
Ncuanlagen in diesem Journal eingehend zu beschreiben. 

Aus Anlafs der vorerwähnten Besichtigung brachten di« 
verschiedenen Züricher Zeitungen eingehende und nnerken 
nende Berichte. Wir lassen au« der Zahl dieser Berichte den- 
jenigen aus dem sozialistischen •Volksrocht« hier folgen, writ 
derselbe sich mit der durch die Ersparnis an Arbeitskräften 
geschaffenen Lage in einer Weise abhndet, die wohl der Er- 
örterung wert ist. Im übrigen ist der Bericht sschlich vor 
züglich abgefafjit. 

Der Bericht lautet: 

Unser Gaswerk. 

Der Gaaverbrauch bat la der Stadt ZQricb aufserordeetllcb 
rasch zugenommeD. Viel früher ala urnprünglich vorseseben *ar, 
•teilte sieb die Notwendigkeit ein, daa Gaswerk aattiabaoen aed 
•eine Leietongefnhigkeit tu etelgero. Am vorlctztea Miltwocb 
machten die Mitglieder dea Orofsen Btadtratee der AnitaU eioen 
Beaach, am die neuen Einrichtnngen lu beaichtigen, durch die ei 
nun mügUch gewor<ien ist, tiglich 100000 cbm Gas zu produzieren. 

Die erste Abteilang des Gaswerkes ist vor etwa zehn Jshrea 
erstellt worden. Die neoen Anlagen unterscheiden sich stier 
»ebr wesentlich vou den slten. 8o eehr Jone eebon die Bevunde- 
rang erweckten, so ist es dennoch möglich geworden, die Einricb- 
lang noch rstioneiler und vollkommener zu gestslten. Der Zweck, 
die raenschliclie Kraft auesaschnlten nnd Verrichtungen, diefrQher 
von Hand besorgt werden moCsteo, der nimmennOden Maschine 
auftobOrdeo. ist in einem entaanlichen Mafee erreicht. 

Früher gebürte die Arbeit in den Gasfabriken zum beschwer- 
licfasteo, was sich denken laTst. Die Kohle mufste mit Scbsufeln 
in die Retorten, denen eine drOckende Hitze entströmte, eioge* 
worfen werden. War sie vergaal, so wurde der glühende Koks 
wieder von Hand beraaegeachafft und in eieernen Karotten sb- 
gefobrt und anf dem Lagerplatz gelöscht nnd dann mit Scbsafclo 
auf Wagen verladen. 

Jetzt gebt der gante Prozefe fast anlomatiscb vor sich, ohne 
dafs die Arbeiter viel mehr zu tun baben ale einen auf Schienen 
laufenden eisernen Trichter über die Retorte zu schieben oder 
eine Klappe zn öffnen. 

Verfolgen wir die Kohle auf ihrem Leidensweg; Auf bwon- 
derem Geleis« wird der Waggon, der sie ans ans dem Auslände 
zufübrt, ins Gaswerk und hier auf eine Brücke gestoreeo, die am 
Ende bochgehoben wird bia der Etseohahnwagen in eine sebieie 
Lage gerat and seinen Inhalt in einen grofsen Trichter snlleert. 
Durch eine aafserat sionreicbe Einrichtung wird die Kohle weiter 
befördert: entweder in grofee Kohlenbehailer oder direkt zu de« 
Retorten, io die sie vermittelet eiserner Trichter geleitet wird, ln 
einer Stonde können auf diese Weise 1200 Zentner Kohle sbge 
führt werden. Diese Einrichtung funktioniert gunz ectbeiandif 
nnd bedarf kaum einer Überwachung. Sie steht von selbst lüU. 
wem» irgeo<i eine Störung eintritt, so dafs dieselbe gehoben werden 
kann, bevor ein weiterer .Schaden entsteht. Ist die Koble vergast, 
BO fallt der Koke in eiserne Behälter, wo er gelöscht ood wiederum 
automatisch weiter trans{>orliert wird, Er gelangt auf einen ScbQttel- 
roBt, wird hier — alles ohne menschliches Zutvm — sortiert, und 
fallt verasndbereil in die darunter stehenden Elsenbnlinwaggoos 
Früher mnfsten diese gefüllten Wagen von den .Arbeitern aus der 
Halle heransgeeioffen werden, wobei oft .«cbuJterverrenkuogen tue 
kamen. JeUt »lebt sie ein kleiner, durch Elektrizität angelriebenef 
Motor an einem Drahtseil heraus sufe Geleise, wo die I/jkotnotive 
für die weitere Beförderung sorgt, ln welchem Mafs« es gelungen 
»Bt, die menscbUche Arboitekraft durch die IdlUgere rootoriKhe 
Kraft zu ereeUen, beweist die Tatsache, dafs in dieeem iDäcbligen 
Betriebe, in dem anderthalb Miliioneo Zentner Kohlen verarbeitet 
und 2S Millionen Kobiktoefer <»as hergesteUt werden, nur 155 Ar- 
beiter Beschäftigung finden. 

Wie schon bemerkt, hat der OaBverbrauch in der Kudt 
eine ganz aufserordentllcbe Zunahme erfahren. Tm Jahre 19® 
belief «ich die Gesaintprodtiklion auf 16 Mnilonen Kobiknieiefi l® 
Jahre 1906, sIbo fünf Jahre spater, auf 23 Millionen. Im 
Zellranin »lieg die Abgabe von lienchtga« an IVivat« von 8*/« 

4*/, Millionen Kubikmeter, die Abgabe von Koch- und Heizga» 

6 Millionen auf 13 Millionen. Der vermehrte Absatz beruht also 
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rill «uf einer 2oD«hme der OeBflammen ta Beleocbtung» 
i«Kkee als rielmebr aaf dem allgemeinerea Gebrauch dea Gaa- 
bxbberdea Gaa and ElektrltiUt werden eich deebalb sehr wohl 
diamaader vertragen. Oer dorcbacboittliche Gaaverbraucb pro 
Jsbr oad Kopf der Bevölkerung wuchs in die»em funfjAbrigen 
Ztitnam roo auf 118 cbm, die Zahl der liasufarea von 231Üi$ 
uf 38049. 

hü Jabre beliefen eich die Betriebeaiugabea auf rund 
t HLlioneo Franca und die RetriebeeinnahmcQ auf nicht gana 
(liiQioflse Franca, eo daXs rieb ein Reingewinn tod Fm. 961000 

«rr^ 

Dw Eindruck, den ein eo grofa angelegte« and techniecb ao 
rallkeaiDeuM Werk auf uoa macht, iat ein awieapAltiger. Auf der 
(iMO .‘^te gereicht es sur Genugtuung, dafe ea den technischen 
FtsuiucUafteo gelungen ist, dieee reichen Kraftquellen lu er- 
idiieben und durch die Uasebine schwere, gefAbrliche und 
u|S«aod« Arbeiten verriebten tu laosen, die froher dem Menschen 
otij|sa. Aber suf der sodern Seite dringt sich der Gedanke auf, 
eil wsnig durch die Steigerung der Produktivität der Arbeit das 
Uw de« Arbeiten verbeeaert worden ist, ja daTs gerade durch 
di«M i«chDiKben ForUcliHtte die AbbAngigkeit dea Arbeiters und 
dis UmicberiieU seiner Kxisteot erhobt and gefeetigt wurde. Die 
WosJer der Technik sprechen eine eindringlichere Sprache sie 
rir IfeotcbieD and geboren, wenn wir nnr ihre Sprache verstehen 
IQ den btssten Verteidigern des Soeialisoius. Lehren uns 
dk irajUchss VerhAltniase, io denen der Grofsteil des Volkes 
Mtjdafs der Soiialiamuj eine Notwendigkeit ist, so lehrt ans 
dw Masefaine, dafs die sotialistische Ordnung der Odtererteugung 
tscb nOglleb iat: die Maschine, freilich nicht als Mittel in der 
Hand des privates Unteruebmers, om auf Kosten des r^obn* 
irblicen teinen Beicbtam so mehren und seine Kspitalmacbt au 
Rirtut. Wehl aber die Maschine im Dienste der genossonschaft- 
Üeb «ganiaierten. klassenlosen GeeellschafU 

Wif möchten den letzten Worten einige Bemerkungen 
anfü^D: 

Dtirch die Übernahme der mechanischen Arbeit (eozlali- 
rhaih Aoagednickt »der Knochenarbeit«) durch die Maechinen 
wird der Arbeit des Menschen die wesentlich höhere Auf- 
gibeder Ih'nkarbeit xugewieeen. Oie Bedienungsarbeit, welche 
•km Menschen bei so Tollkoinmener Ausbildung dee Ma 
schinenparl» übrig bleibt, erfonlert geschultes, denkendes 
Penoöal. Die Arbeiten erfordern demgemikTs Arlreiter höherer 
Ordnung, wenn wir diesen Darwinschen Ausdruck auf die 
Alaanfiiierimg der Arbeit übertragen wollen. Die höhere 
l«5tung veretändiger, denkender Arbeiter, von deren Ein- 
Acht und (i«ichick das Iiieinandorgreifen aller Arbeiten ab- 
himgt, Rchsrt den Arbeitern auch bessere Bezalilung. Es hat 
ktiaen Aiun&nd, die geringere Zahl von Arbeitern auch besser 
Bl bftthlen, wenn sie durch ihre sich in den Gesamtbetrieb 
tiBlilgeads Täügkrit diesen sichern. Gerade im Gasbetrieb 
^ec bisher vielfach grofoe Anforderungen an die körper- 
öche Lesung der Arbeiter gestellt. Hierdurch hingen an- 
deftneils die Gasanstalten wieder von einer grölseren Zahl 
feichulter, kräftiger Arbeiter ab, deren Tätigkeit im Falle von 
MttQaßgBvcrschiedeaheilen schwer zu ersetzen war. Durch 
•f* Neuordnung der Dinge fällt allerdings diese Gefahr für 
^ Betriebe weg; andererseit« aber ist auch die Gelegenheit 
die geringere Zahl der Arbeiter besser zu bezahlen 
gegebenenfalls dauernd aniustellen. Das Los der 
Arbtilet wird daher mit der Erhöhung ihrer Leistung, welche 
mit Verrninderung körperlicher Anstrengung ver- 
hööd«i ißt, verbeseert werden. 

bod soll man davor lurückschrecken, dafs die Zahl der 
Afbriter Temngcrt winl? Wo bleiben unsere überzähligen 
Gnm#en? so fragen die gozialiHtischen Führer. 

Auch hier ist die Antwort nicht schwer. — Durch die 
ItrttiiligUDg der Erzeugung wächst auf allen Gebieten, so 
web im Gasfach, der Bedarf. Die Gasindu.strie hat durch 
'jriikalSfen und Kammerofen in Verbindung mit den zuge- 
^b|«D Trsngporteinrichtungcn die Möglichkeit, die Erzeu- 


gungskosten trotz höherer Löhne, trotz höherer Koblenpreise 
und trotz Verteuerung allen zugehörigen Bedarfs zu erniedrigen. 
Diese Verminderung der Selbstkosten wird mehrfach auf 
1*/» — 2 Pf- für den Kubikmeter angegeben. — Hier helfen 
gröbere Ausbeute, Verringerung der Arbeitslöhne, Vermeidung 
von Naphlhalinverstopfung, l>e«sere Koke und andere Vor- 
teile alte zusammen an der Ersparnis mit. 

Mit der Verbilligung der Gaserzeugung und der damit 
sich gebieterisch ergebenden Verringerung der Gaspreise, so- 
fern nicht ein Festhalten alter Preise (also die Unterlassung 
einer Erhöhung) schon an sich als Erniedrigung gilt, wächst 
aber der Absatz und damit steigt wiederum die 2^1 der be 
nötigten ArbeiU'r. Diesem Gesetz der Entwicklung wird sich 
demtiach auch der Arbeiterbedarf anpaesen und fast gleich 
zeitig mit der besseren Lebenslage der Arbeiter, die durch 
die Verhältnisse l>efriedigt werden kann, steigen. 

Ist doch die Gasindustrie gegenüber der eJoktrischeu In- 
dustrie in der glücklichen liage, dafs sie von der Erhöhung 
der Koblenpreise nicht so empfindlich berührt wird wie die 
Elektrizitätswerke. Den letzteren stehen keine Mehreinnahmen 
gegenüber den Mehrausgaben für Kohle zur Verfügung. Bei 
den Gaswerken erhöht sich der Ertrag aus dem Nebenprodukt 
Koke meist entsprechend der Steigerung der Koblenpreise. 
Kommt hinzu noch höhere Koksausbeutc und besserer Koks 
infolge der neuen Ofensysteme, so dürfte die Zukunft der 
Gasindustrie aufser allem Zweifel günstig stehen. 

Für zuverlässige, denkende und pflichttreue Arbeiter wird 
datier in der Gasindustrie auch für die Zukunft reichlich 
Platz sein. Die jetzige Verminderung der Zahl wird bald 
ausgeglichen sein. 

Die Zentral-Warmwasservcrsorgung durch den 
Ruud-Patent-Wassererwärmer. 

VoQ Ingenieur E. Walter, OetsschLoipug. 

»Die Warmwasserversorgung ganzer Häuser und einzelner 
Stockwerke durch selbstätigc Erhitzer mit Gasfeuerung ist 
nicht nur technisch auf verschiedene Arten und damit unter 
allen Verhältnissen erfolgreich ausführl>ar, sondern es werden 
du rch ihre Verwirklichung neben erhöh terS ich er- 
heit für Leben, Gesundheit und Eigentum auch 
grofse praktische Annehmlichkeiten und wirtschaftliche Vor- 
teile erzielt« 

Mit diesen treffenden Worten schliefet Franz Schäfer, 
Dessau seine wirksame Abhandlung >) über zentrale Warm 
Wasserversorgung. 

Jetzt im Zeitalter der Triumphe der Technik müfste 
eigentlich ein solcher Ausspruch insofern überflüssig sein, als 
esselljetverständlich wäre, dafs zcntraleWarm Wasserversorgungen 
in allen Häusern der Qrofsstadt schon vorhanden wären. 

Leider ist man aber heute noch nicht so weit, sondern 
fängt erst an, Neubauten mit solchen zentralen Wanuwasaer- 
versorgungen einzurichten. 

Beeondera zahlreich vertreten, praktisch erprobt und über- 
aus einfach und zuverlässig ist mm der Ruud- Patent Wasser- 
erwärmer von der Apparatebau-G. m. b. H. in Hamburg*). 
Schon im Aufsern unterscheidet er sich von seinen Kon- 
kurrenten durch eine eigentümliche Form, die in allen ihren 
Teilen abgerundet und gut durchkonstruiort ist. Auch die 
inneren Teile sind scharf durchdacht und ihren Zwecken ent- 
sprechend eigenartig gebaut, teilweise von der normalen alt- 
heigebrachlen Form abweichend. 

So bieten die Brenner z. B. ein anderes Bild (siehe 
Fig. 94) al« gewöhnlich. 

>) Verlag von R. OMenbourg, 1906. Preis M. ^,60. 

*) Siehe vorher angezogene Schrill voo Franz Schäfer. 
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Auf einem gufBciüemen Hohlkörper siUen die Brenner 
aus deoiflelben Material mit Metalldösen. Der Brennerkopf 
besteht aus einem schräg nach aufsen stehenden Dach swecks 
Ableitung des Kondenswassers. Die Mischung von Luft und 
Gas in dem sehr umfangreichen Brenner ist eine praktisch 



Pig. M. BreMw. 


BO vollkommene, so dafs dos Gemisch mit blauer Flamme 
und grünem Kerne gani geruchlos verbrennt. Da im Betrieb 
des Ruud-Watiaererwanner ein öfteres Ab- und Anstellen des 
Gases je nach dem Warmwusserverbrauch stattSndet, ist das 
Brennermischrohr sehr lang gebaut und der Brennerkopf mit 
einer Kupfersiebeinlage versehen, damit ein Durchschlagen 
der Flamme in jedem Fall vermieden sei, was auch als weeent* 
Hches Moment su betrachten ist, da der Ruud Wassererwärtuer 
vollständig ohne jeglicho Wartung arbeiten mufs. 



ng. W. A«i**bllekMrwtnaer. 

Eine fein durchdachte und praktische ZündHammencinrichtung 
iat selbstverständlich der ganzen auMcbwenkbaren Brenner* 
Konstruktion und Kombination eingebaut 

Zu bemerken ist, dafs die Zündllntinne in 24 Stunden 
1 cbm Gas verbraucht und das Gas mit mindestens 30 mm 
Druck den Brenner Zuströmen muls. Die in Kegelfonn 


brennende und nach innen abgelenkte Flamme gibt ihre 
Wärme nicht an die Mantelfläche, sondern nur an ein« starke, 
nahtlose Kupferrohrschlange ab, die auch abschnittweise kegel 
förmig gewunden ist. Beistehende Abbildungen (Fig. 95 a. 96) 
zeigen die Heizschlange für die Augenblickswassererwärtner 
und für die VonatHwaascrerwärmer. 

Abgeschlossen wird die Krhitzeranlage durch einen gu^ 
eisernen Ooppelmantet, der die nötige Isolierung bietet und 
dem Ganzen eine gefällige Form gibt. 

Da nun der ganze Apparat Anspruch auf dauernde auu> 
matische Wirkung macht, dürfen die wichtigen Teile nicht 
unerwähnt bleiben, die dieses Ziel erreichen helfen. 



Flg. M. romW>WMMrFr«lrai«r kH ElBiflkfiueSlMitB- 

Die Regelung der Gas- und Wasserzufuhr und die Er- 
haltung der gewünschten Temperaturhöho des Wassers sind 
unl)edingt zu einer automatischen Wirkungsweise eines solchen 
Apparates notwendig. Beim Ruud-Waeeerautomat nun ist 
diesen Faktoren besonders Rechnung getragen Wir lieben 
da zuerst mit einer Regelung des Gasverbrauchee zu tun, die 
sich naturgemäfs nach dem Abgang an Warmwawer richten 
mufs und von der Betätigung eines Waeserventiles abhängt- 
Daim ist den Automaten ein Thermostat eingebaut, der seiner 
seits auf einen zweiten Gasregulierhahii mittelst Hebel wirkt, 
so dafs eine sichere, zuverlässige und selbettälige Frisch- 
wasserzufuhr uml rechtzeitige Betätigung der Krbilaung erfolgt 
Selbstverständlich lassen eich diese Regler auf jede gewünschte 
Temperatur einstellen, womit allen Verhältnissen im Haus- 
wesen Genüge geleistet werden kann. Unter normalen An 
forderungen genügt eine Temperatur von 60 bis 60 * C.» ^ 
sich leicht durch Kallwasserzusatz auf jedes verlangte Mal* 
herabsotzen läfst 

Trotzdem uun mit dem soeben beechriebenen Appi^*** 
weitgehende Bedürfnisse eines Hauastnmies versargt werdeo. 
sind dieser Einrichtung doch gewisse Grenzen gezogen. 
sich nicht überschreiten lassen und bei Ncuanlag®*^ 
beachtet werden niüpsen. Soll z. B. für ein mehrstöckig«* 
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Hmj eine lenlrale WarmwMaerversorffung geschaffen werden. 
io irdrde ein Antomat obiger Konstruktion nicht genügin, 
wndem ee mölete in jeder Wohnung ein solcher aufgeetellt 
tenkn. wodurch aber diese Annehmlichkeit, der docli jeder 
tt’ohnungmnhaber teilhaftig werden mochte, sehr teuer be- 
jihitwünle. Dagrei/t nun helfend der Uuud-Vorrata-Wajwi-r- 
erwinoer ein, der in allen Grüfsen geltaut wird und für die 
grüivten Häuser mit den höchsten Ansprüchen genügend 
Winnwawer spendet. 

Schon im .Vufseren unterecheidet sich der Vorrats- Wasser- 
erviraier von dem vorherbeschriebenen dadurch, dafs über 



Ventil, von welchem aus die Gasleitung nach den Brennern führt, 
und wirkt folgendermaben. Ist a. H. in mehreren Wohnungen 
ein gröfeerer Wasserverbrauch eingetreten, so dals da» im Vor- 
ratsbehälter nachströmende und von unten eintretende kalte 
Wasser den Thermostaten umspült, dann sieht sich dieser su- 
sammen und überträgt in der beliebig begrensbareii Endstellung 
seine Bewegung momentan auf das Steuervenlil, das somit 
den (Taastrom zum Brenner voll freigibt. Hier erfolgt die 
Zündung der Brenner an der Gas6amme und dann eine 
schnelle Erwärmung des schnell zirkulierenden Wassers, 
welches mit steigender Erwärmung den Thermostaten wiederum 
in Tätigkeit versetzt. Seine Ausdehnung Wwirkt ein schnelles 
Schlicfsen des Steuerventiles und Abstellen der Gaszufuhr. 

Selbstverständlich sind sowohl in die Wasser als auch 
Gasleitung Handventile eingebaut, damit vorkommendenfalls 
der Apparat untersucht oder gereinigt werden kann. 

Infolge seiner durchau.H sicheren selbsttätigen Wirkungs- 
weise kann der ganze Appamt in einem ständig geschlossenen 
Raume untergebracht werden, so dafs die Hausbewohner von 
dessen Anwesenheit nichts wahrnehmen. Nur seine stille 
segensreiche Wirkung wird überall, wo er eingebaut wurde, 

' empfunden. 

In Leipzig ist der Ruud-Vorrats-Wasserwärmer bereits in 
zwölf grufsen Mietshäusern eingestellt und dort unentbehrlich 
gewonlen. Wie schon gesagt, wird er in irgendeiner Keller- 
ecke untergebracht, von hier aus gehen neben den Zentral- 
heizrohren, den Gasrohren und Kaltwasserröhren nunmehr 
auch die Warmwasserrohre nach den einzelnen Stock- 
werken. Hier wenlen in der Küche über den Ausgufs und 
dem Aufwaschtisch Zapfhähne für Wamtwaaser angebracht. 
In der Badestube ist der lästige Badeofen verschwunden, nur 
über der Wanne befindet sich eine unscheinbare Mischbatterie, 
die zu jeder Zeit Wasser von jeder l>eliebigen Temperatur 
spendet. Auch im traulichen Schlafgemach findet man immer 
warmes Wasser jederzeit bereit, und der beschäftigte Ant 
wird in seinem Arbeitszimmer das immer verfügbare Warm- 
wa.‘^er nicht entbehren können. In Heilanstalten, in Kranken- 
häusern und überall, wo man warmes Wasser stets zur Ver- 
I fügung haben mufs, wird der Wert der Zentral wann Wasser- 
versorgung zutage treten und den Erbauern solcher Anlagen 
nahe legen, dafs die Einrichtung von Warrawasserspendern 
ebenso dringend nötig ist, wie Beleuchtung und Heizung. 


» F 1 | w. T»mu»WuMr«riilm«r. 

*I<[D eigenüil hen Apparat ein zylindrischer Behälter angebracht 
^ »t und tn den Seiten des Apparate» sellwt vertikale Sammel- 
rohre eingefügt sind. Die Figuren yi5 und 97 zeigen einen 
Vorr»te-\tM8ererwäroier. WieauBdenFigurenerHichtlich.be- 
j Udit die HeoBchlango nicht aus einem ges<rhlossenen (tanzen, 

»odera aus mehreren Elementen , ebenfalls in konisi-her 
Form gewunden. Diese einzelnen Rohreleniente sind durch 
Wrechrsubangen mit den eben erwähnten Sammelrohren ver- 
biuidn), beziehen in der untersten heifsesten Heizzone aus 
«uteD Kupferrohren und nehmen in der Lichtweite nacli 
_ pj “h«n zu fleichniäfeig ab. Durch diese Konstruktion ist ein 
<c '' khangrgrad gewährleistet, aufserdem wird eine äufserst 

iclitirile Erwärmung des durchlaufenden Wassers erzielt 
^ - D« ncbon erwähnte V'orralsbehältcr steht unter normalem 
^ ''ateerdnick und ist durch Rohrenden mit den vorher ge- 
wuttten vertikalen Hammelrohnui verbunden. Die Wirkungs- 
des Apparates ist einleuchten<l, wenn man besonders 
»eif«, dafs auch hier für sichere und selbsttätige Regelung 
''arseriuflurees und der Gaszufuhr gesorgt i»t 

^ IfüereBsiert uns liesonders derTherinostat, der in den 
'wnubcliälter eingeliaut ist und zwar in «ler Mitte {s. Fig 97), 
^ dab seine Wirkung immer erst nach gröfsenui Wasser- 

^ niiinliiDen erfolgt. Dieser Thermostat betätigt ein Gaaateuer- 


Königliche Versuclis- und PröfungBanstalt 
für Wasserversorgung und Abwässerbeseitigung 
in Berlin. 

Nach dem Bericht dieser Anstalt fOr das 3. Quartal 1907 
nahmen ln diesem Zeitraum einen umfangreichen Kaum io der 
Tätigkeit der Anstalt die Vorbereitungen für die mit dem XIV. 
Iniernationelen Kongrefe fOr Hygiene und Domogrepbie verbun- 
dene y R i ene s o B Stella n g Berlin 19U7« eio.<) Die An- 
stalt arrangierte eine SerarnelaueBtellong von intereaeanten und 
lebrreicben Objekten auf dem Gebiete dev WasAorversorgung, der 
AbwiMser- und Müllbeseiliguns in der Weise, dafs sie die io 
Frage kommenden StadtverwaUungeD usw. veranlaTste, bezügliche 
Objekte zu den Händen der Anstelt nach Berlin zu senden 

Die Auestelluogaleitung batte der Anstalt einen Kanm von 
35 qm TischSache und 44 qm Wanddiiche im Schreibeaal des 
ReicüeUgagebaod« und 100 qm BudenflAcbe im nördlichen Hof 
zur Verfügung gentellt. Dieser Raum reichte aber nicht aus, so 
dafs diu AnauK gezwungen war, einzelne OegenetSode in ihren 
eigenen, gelegentlich de» KongruBses von Interessenten viel lie- 
sachten KAiimen in der Kochstrafse zur AuaHtellung «u bringen 
Den HanptaussteUiingsgegensiand bildete eiti nacli den An- 
gaben der Aiialalt angefertigtes Modell der verschiedenen Ver- 

*) Vgl. ds. Jouni. 1908, Nr S, 8 41. 
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t«ilQDgMyPteme fflr biologfpche Tropfkörper. DaMell« wurde, mtl 
WHMier lieechickt, len Betriebe vorgefAhrt und fand allgemeinen 
Betfall. Der Mechaniker, welcher daa Modell auafnbrte, erldelt, <la die 
AneUU eelbat picht primüert werden konnte, eine der vom Miniater 
der pp. Mtsliiinalangelegenbeiten geBtifteten bronsenen Medaillen. 

Eine ebenanlcbe Medaille erhielt die EmacherOenoiwenBchafl 
fßr die von ihr Ina Rahmen der SammelauBSteUung aiiHgeatelUen 
Modelle, Pbotogramme und Zeichnungen. 

Unter den aonetigen AuaBtellungBgegeontftnden waren mehrere 
sehr inatrukiive Modelle von KlSraiilagen. welche die xur Beteili* 
gung aufgefonlerten Stadtverwaltungen xur VerfaguDg geetellt 
hatten, wie t. B. daajeaige der Raeidentaiadt Caeeel und da« der 
SUldte Elberfeld und Barmeu mit den sngehArigen 8<‘hlammTen- 
Ulen und Trommelachauen der Firma Geiger-KarlMrube 

Die Ansetellung von MnUbeaeUiguiigeanlageti wiea, aufeer 
einem Modell der Stettiner SebamoUefabrik A.*G. vorm. Didier in 
^{ellin angefertigteu DOrr-SebappmannOfena, Zeichnungen und 
Pbotograniine dea Htlgel« im Rosental bei I<elp»lg, de* Schnieken- 
ioebparkes in Manubeim und der VerbrennuMgaanHialten in BrOnn 
und Fiume auf. Auch lag ein Albnro mit Analchten den Sortier- 
betrlebea der HauBmAliverwertongaancitalt in Puchheim bei Man- 
chen ana. Von Mallachlacke und Flugaache ans verachietlenea 
Anlagen waren Proben auageiitellt, ebenao von den bei der Bor- 
tieriiDg nach dem Narsverfahren der Maechinenbananalalt Hum- 
boldt in Kalk bei Köln gewonnenen Produkten. Im nOrdlicben 
Hofe Btauden zur Veranacbaulichiing dee DreiteilungeverfabrenM 
Origtnal'Abfabrwageu und -Sammclgefafae der .Allgemeinen .Mdli 
verwertiiDgBgesellifcbafl m. b. H. Charlottenburg. 

Die biologiscbe Abteilung der Anatalt hatte die gcbr&ucb- 
UobatenFaDg- und UntersucliungalnMnimento auBgelegt und Proben 
von Waaaer- und AbwaaBorurgaoiBtnen »ovrio mtkroekopische Prä- 
parate zur Schau geeivlU. 

Die cbemtBcbe und bakleriologiecbe Abteilung wareu mit 
Apparaten vertreten, die zum grOretco Teil voo Mitgliedern der 
Anatalt konstruiert waren. Unter diesen Apparaten erregten be- 
aonderee Interesee »oicbe, welche die gleichzeitige Entnahme von 
Proben far die chemische, Gaa- und haklerinlogieche Untersnehong 
aus grOfeerer Tiefe (Seebecken und Talsperren) ermöglichen, und 
Reagentienktaten f(ir die erste Untersuchung bzw. VorprAfung der 
Proben am Orte der Entnahme, 

Die ausgoetellteo GegennUinde wunJeu tu beelimmten Tages- 
stunden, soweit angängig, im Betriebe vorgefQhrt und von Mit- | 
gliedern der Anstalt erläutert. Um den Kongrefeuiitgliedorn Ge- 
legenheit tu gel>eii, sich von der Wtrkungawoiae der in Modell 
oder Zeichnung aiivgeatellten Objekte an bealohenden Anlagen zu 
ülwnceugen, waren Exkuraionen arrangteri, die regti Beteiliguug 
(nach StalmiMlorf — Wilmeradorfer Kläranlage — z. B. Ober 100 
Teilnehmer) fanden. Solche Exkursionen wunlen uoternommeu ; 
u. a. zn der genannteu Kläranlage dea KanaUanUuna-Zweckver- 
bendea Wilcnerailorf, Schmargendorf, Zehlendorf, Teltow« i>el 
.'Stahnsdorf and zur MAllaafbereilangsanstalt in .Seegefeld bol 
Spandan (Dreiteilungaverrahren). 

Auch die Verfiuchskläranlage in Weetend war der Gegeostand 
zahlreicher Heaicbtiguugen von Interessenten aua allen I.,and&m. 
Daeaelbe gilt von der Anatalt selbat, welche u. a. voo Kongrer»- 
teilnehmern aus England, Frankreich, Holland, Belgien. Kufsland, 
Japan und Amerika besuebt und besichtigt wurde. 

FQr die vom Minieter der pp. Mcdizinalangelegenbeiten dem 
Kongreoae dargebotene Festschrift lieferte die Anstalt als Bei- 
trag eine illustrierte Beschreibung ihrer GrCtodung, Entwicklung, 
Tätigkeit und luaneprachDahme. 

Alles in allem ist die Anstalt zu der Annahme berechtigt, 
dafs ihre fOr den Hygienekougrefs und die tlygieneausstellang 
getroffencQ Marsuabmen und Veranetaltungen nicht unweaentlich 
dazu beigetragen haben werden, die Kenntnis von den \*orteilen 
einer planmäfaigen Wasserversorgung und Abfallatoflbeseitjgimg 
zu fordern und zu verliefen. Sie beabsichtigt, eine ihre Suutmel- 
auaatellung l>etre(fende Denkschrift tu verfaaeen und an die 
lotereseenten zu verteilen. 

Ober die wlsaenBcbamiehe TXtIgkeit der .Anstalt wird u. a. 
folgendee lierichtet. ln der chemischen Abteilung wurde 
den im Anstaltsiaboratorium angewandten AnalyaenmethodeD 
durch vergleichende Früfangen weitere Aufmerksamkeit geschenkt. 
Angeregt durch daa Vorkommen von Mangan in verachiedeneo 
Wässer», wurden die in der Literatnr biaiang bekannt gewordenen 


Metltoden des Xachweises wie der BeatiutmuDg von Mangan 
kritisch geproft. Die praktischen Versuche in Stettin sind fort- 
gesetzt worden. Die far die Präzis geeignetateu Verfahren sollen 
nach Abschlura der Untersiichungen später in Form eines Berichtes 
zusammengeatellt und der Öffentlichkeit abergeben werden. Über 
die Haltbarkeit und vorteilhafteste Aufbewahrung von KormaJ- 
lOeungen wurden verschiedene Versuche angeatellt, deren Keeultate 
demnächst auch znaammengestellt und bekannt gegeben werden 
sollen. Über die Bestimmung der Färbung der Wässer sind Ver- 
suche in .Angriff genommen worden mit verschiedenen Apparaten 
und nach veraebiedenen Gesichtspunkten. 

Ferner beschäftigte sich die chemische Abteilang mit Ver- 
suchen aber die tweckmäfaigste .Art der Beseitigung und Reinigung 
voo indnstrieilen Abwässern, und |wsr vorwiegend von Ammo- 
niakfabrikabwässern und von Abwässern der TexUlver- 
edelungaiudustrie- Zusammen mit der wssaerbauterhnUeben Ab- 
teilung worden die Wolifaserfänger io der Tuchfabrik von A. und 
A. Lehmaun, A.-G., in NiedersebOneweide zwecks Feststellung 
ihrer Wirksamkeit einer eingehenden Unleraiichung unterzogen. 

In der biologischen .Abteilung wurden die l^bens- 
gemeinsebaften der Wasser- und .Abwasserorganiamen an Flössen, 
Bachläufen und Kläranlagen usw. weiteren Studien unterworfen. 
V'oQ einzelnen Organismen wurde die Lebens- und Entwicklungs- 
geschichte näher verfolgt. Die Unterauebnngen Uber den Eindafs 
von Schlick und Fett anf das AA'aclistum der Rieselwieaeogräser 
wurden aocli io diesem Berichtsvierleljabr weiter fortgesetzt. 

In der h y g ie nieeb-bak te ri o I og i sc h e n Abteilung 
worden die Untersuchnen Ober die Zuverlässigkeit der Kijkman- 
sehen Gäruogsprolw (PrOfung von Wässern auf Veracbmatzung 
durch RebrOtung bis 46* C) einem vorläufigen Abschlurs entgegen- 
gefUbrt, ferner Versuche Uber die Möglichkeit einer Bterilisierung 
vou Selterawasaer und dergl. mittels Wasserstoffsuperoxyds in An- 
griff genommen. 

IhiB zur Ausgabe gelaugte Heft 9 der A n etalts ml tt eil u n • 
gen enthält folgende Arbeiten: 1. Chemisch biologische Unter- 
suchungen der Elbe und Baale. Berichterstatter Professor Dr. Kolk- 
wils und Privatdozent Dr. Felix Flbrlich (Abteilnogsvorsteher im 
Inatitnt fOr Znekeriodastrte tu Berlin). 2. Flntoahme und Beob- 
achtungainstrumente fUr biologische WHSBeraotereuchuugeQ. Von 
Professor Dr. Kolkwitz (Berlin). 3. Apparat inr Eutnahme von 
Wasserproben. Voo Dr. A. Behre und Dr. K. Thimme (Chemnitz). 
4. Reilräge zur Frage der Abwaeserdesinfektion mittels Chlorkalkes. 
Von Dr. med. Kranepuhl. 6. Zur Frage der Deeinfektion unge- 
reinigter und gereinigter städtischer Abwässer mit Chlorkalk. Von 
Dr. C. Kurpjiiweit. 6. Untersuchungen aber die Eijkmanscbe 
Proli« und ein eigenartiges, Gärung erregendes Bakterium. Von 
Dr. F. Wortbmann. 7. Uotcrsucliuogen über die Zuverlässigkeit 
der Kijkmaoschen Probe. Von Dr. med. K. Nowack (Berlin). 
8. Versuche Ober das Verhalten plaetiscber Dichtungsmiu«! zu 
Gummi. Berichtenitatter: Dr, Klot (Berlin). — Aufserüem erschien ; 
Kolkwitz. Biologie der BickerwasecrhOblen, Quellen nnd Brunnen; 
da. Jonrn. 1907. Nr. 87. 

.\pparat zur VerhlltuDg des Einfrierens von 
llanswasserleitungen. 

in vielen Fällen wird daa Einfrieren von Hauswaaaerleiiungen 
dadurch verbotet, dsifa bei Froetwetter abends die I..eitung im 
Keller abgostellt und entleert und erst am andern Morgen wieder 
augestelll wird. Das Verfahren ist sehr amatämlllcb und fahrt 
auch manchmal übelstlnde und Gefahren mit sich; fOr die Nacht 
rnUMsen Waseervorräto aufgespeichert werden, die Wasaerklom-lla 
siod ohne Was-sor, und bei Ausbruch von Feuer geht wert- 
volle Zeit verloren. 

Alle dicfie übolstände sucht nun die nachstehend beachrie- 
bene Klnricldung zu verhüten, welche es ermöglicht, den Hanpt- 
heliQ iin Keller von <ien einzelnen Stockwerken aua tu bedienen 
und trotz .AlMdelluog vorübergebend Wasser zu erhalten. Wie 
Fig. 98 zeigt, erfolgt die Betätigung durch ein senkrecht durch 
die Stockwerke geführtes Gestänge nue einvicrteliOlligem Gas- 
rohr, das in jeiietn Stockwerk an einem Griff leicht auf und 
ab bewegt wenien kann (Hub ca. 5—6 cm und gteiebzeitig den 
Hauptbahn und den l.eorlBn{haliD schlierst bzw. i)ffnet und um* 
gekehrt. 



Nr. 4. 

tt. JMur lt«s. 


Journal Gasbeleuchtung und Wasserversorgung. LI. Jahrg. 


71 



Die VeriefaDg geectiieht entweder in der KQcbe oder im 
Klosett, Badesimmer oder Korridor, bei Doppelhlueero auf dem 
iremeiDBohaftliebeo Flor; die Anbrioguog dea Doppelbahoe im 


Keller richtet »ich danach. Das Geatange lioft io geringem Ab- 
stand von der Wand and pafat aicb an die verschiedenen Maoer- 
stOcke an; bei Neubauten wird ea in einem Schlits verlegt, in be- 
wohnten Uaasern ohne Bescbldiguog von Boden oder Decken. 

Dieses GeetAnge kann durch eine Aoordnnng von Elektro- 
magneten Debet Leitung ereetst werden, die Aue- und EiDBcbahang 
des Stark* oder Schwachstromes mittele Druckknopfs bewirkt dann 
die OffnoDg und Schliereuog des Doppelbanbe (Fig. 99). 

Eine Feder bsw. Schallang ermöglicht es, den Abetellsostand 
derart feetsubalten, daTs er automatieeb wieder eintritt, wenn 
nach der Abstellung in irgendeinem Stockwerk der Zulauf geöffnet 
worden war ; ist die Feder eingebAngt, biw. die Schaltung bewirkt, 
ao kann man die Abstellung eolange aufheben, ala man den Griff 
siebt bsw. auf den Knopf drdekt. 



n«. 101 . 

Auch im Sommer kann di« Riorichtung benuUt werden, um 
sich rasch frieebea Wasser tu beaebaffen; die Entleerung der Lei- 
tung erfolgt sehr rasch, da die Offoung eine viel grofaere ist als 
jetxt Qblich. Das Abiaufwasssr wird in die Kanslisation geleitet; 
der Wasscnrerluet beecbrAnkt eich auf das im Bohr etebende 
Quantum; gegenüber der Jetst (tblichen Verschwendung tritt also 
eine Waeeorerspamie ein. 

Wo Kanaliaation nicht vorbandeo, und das Abwasser aneb 
sonst nicht abgeleitet werden kann, wird ein Sammelbotlieh ver- 
wendet, welcher nicht sehr grofs sn sein briiucbt, da die Waseer- 
anaammlang nur eine mATsige ist. aelbet wenn die Krneuerang im 
Sommer Öfters im Tag erfolgt. 

Die WaMerspOlungderKloeetts 
ist mit Hilfe des Apparates socii bei 
Abetelluog der Leitung benottbar; 
durch Aoderung dea Zulaufhabns 
tum SpQlreaervoir wird ea möglich, 
für eia eioseloes Klosett das tum 
Spfilen nötige WsMer tu betleben. 

Die gante AlNiielleinrichtang 
kann teotral fort gante Hans, wie 
auch fOr einteloe Steigrohre ange- 
iMwcht werden. 

Der tu der Eiurichiuog erfor- 
derliche Doppel bahn wird unter 
dem NamenDoppelbabniStopp« von 
Dr. L. G. Rooa, StraTsburg 1. E., Stein- 
wallstr. 72, in den Handel gebracht. 



ns. 100. 


Fahrbarer .\rbeit.sboek. 

GasinapektorMabn in Schild' 
barg hat einen leicht transportablen 
Arl>eitBl>ock konstruiert, welcher für 
auswärtige Inatallaiiona- und Mon- 
tagearbeiten hentimmt ist. Die Fig. 
100 und 101 teigen den .\pparat in 
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ArbeitMtellung and anf dem Tranaport. Dm Fahrbannachen de« 
TiMbea erfolgt mit venigen Jeicbteo Handgriffen in kürxMter Z.elt. 
Rohre» Leitern uew. können auf dem Transport aeiüicb am Wagen 
befeniigt werde», ao dafe e« eioeni Manne raOgücb ist, alle 
Materialien und Arbeitsgeratscbaften leicht von einem Ort snm 
andern tu bringen. Allee weitere gebt ohne eingehende Bescbreibung 
aus den beiden Abbildungea (Fig. 100 und 101) hervor. 


Korrespondenz. 

Schrägr Anordnung von H'n»9rrtrrrknfntmt>en. I 

/. 

Die .^'umlner^ 48, 48 wad HO da. Jownt. 1907 ftdhalten >iiu ^ 
der Feder dea Herrn E. Rutaaig, Oberinffenieur der Rheiniacken \ 
Wasaerwerkt^esellscita/I, eine Beschreibung des Wassertrerks West- 
hoven bei Köln, in ircfcAer »rrfänificÄ gesagt ist, da/a die geteähUe 
sci^rd^e Anordnung der i'umpen itru rri. 

Dtr sekräge Anordnung von stehenden Pumpen, tceiche tm 
Schacht aufgesteUt werden, ist meines Tfiasena ruerst von mir im 
Jahre 1892 J'iir daa Wastencerk der Stadt Hildesheim angegeben 
worden. Seit dieser Zeit hat die Kerfiner Aktien-Geaeltsckaß für 
Eisengkiserei und ifasekinen/abrikation (früher J. C. fVrmid dJ Co ), 
CAar/of/enburg, eine ganu Reihe ron Pumjmnsehinen dieser 
Ordnung nach nieineit Angaben und unter meiner F^itung aua- 
geführt ««rf rwarr für die städtischen Wassertrerke IHtdesheim 
5 Stück, Calbe a. S. 2 Stück, Halle a. S S Stück, Stettin 2 Stück, 
Duisburg 3 Stück, Brenten 2 StUck Niuf für die Wasserwerke der 
Aktien-Geielltchaß Charlottenburger Wasserwerke, Wesiend, 9 SiUek. 

Von diesen Ausführungen sind beschrieben die Anlage: für 
dos Wasserwerk Calbe a. S. i» der Zeiischriß des Vereins 
äeutacher Ingenieure 1897, He/t 11 ; für das Wasserwerk Hallea.S. 
in ds. Journ. 1899, S. 633 und Zeitschr. d. Ver. deutsch. Ing. 1899, 
Er. 17 , für die Charlottenburger H'iMsrntwr^e f6^r«/Aa/; in der 
Zeibehr. d. Ver. dcutJä:h. Ing. 1899, Er. 17; für die C/uxrlotten- j 
burger Wasserufcrke /.lohannistkaO in ds. Joum. 1903, S. 110 \ 
und Zeitschr. d. Ver. deidscA. Ing. 1902, Kr. 38. 

Charloltenburg, den 28. Dezembei- 1907. 

F. Knüttel. 

II. 

Die i'OM ifrrrn Direktor F. Knüttel angeführten Pump- 
werke haben Pumpen mit Z)a»M/»/i'e<rie6. Die Damp/matchinen 
sind über dem J*wmp«ucAflc/if auf schrägen Fundamenten onje- 
ordnet. Die im Schacht stehenden lümpen haben ackrägliegenden 
Kolben; der Kraßschltijs zwischen Pumpe und Dampfmaschine 
wird durch siarke achmiedefiseme Ankerstangen bewirkt. 

Die Pumpen des Wesihovener Hassencerkea sind Trana- 
miaaionapumpen , deren tckrägliegende Rahmen direkt mit 
dem PafHprnitörj>er üerf»KWiie« nnd. Diese bis dahin bei Trana- 
miaa ionspumpen nicht übliche Anordnung ist meines H'isretLs 
zuerst für das B^aisertcerA: Weslhoxten der Rheinisichen Wasserwerks- 
Oe^lsckoß pro;>Afierf icörffen. • 

Kbln. den II. Januar 1908, 

E. RutsBtz. 

Literatur. 

Blnktrotechnlk. | 

Aus der Kabelpraxis. (Vagabundierende BtrOine Im Klei- 
maniel des Kabele) Es ist iM^kannt, dafa die vagabimdiereii. , 
(len Strome eich den ber)iiemeren Weg durch den Bleiir.antel der | 
Katrel sucbcii und dif*-e Imi ihrem Austritt xerelörcn. Die Frage, 1 
»b gegen die«« Gefahren isolierende Mnffen verwendet werden i 
aoUen, oder ob tm Gegenteil die BleiniAntei su erden sind, ist auch | 
in Ocntachlsud wiederholt Gegenstand lebhafter ErOrierungen ge | 
wesen. Clark veretirbre es uiit Erdung der Bleimantel in den j 
Mannlöchern. Der Erfolg war aber leider vielfach der, dafe «ler 


Strom in den Bleiminteln vergrofeert wurde und der daoiit lo- 
aamioenhAngende grofee Spanniingaabfall die Zerstörung veratebne. 
Efl seigte »ich aticb eine Vergroreeriingsgefabr dadarch, dafi bei 
einem Darcbecblag ein Lichtbogen ein benachbartes Kabri mit ge- 
erdetem Bleimantel leicht in .VlUletdensohaft sog. Die«« uad ander» 
Beobachtungen veranlaTsten Clark, isolierende Kabeltnallen tn rer 
wenden; er stellt sich also damit auf die Seite der Partei, dieaacli 
in Deutacbland iaoUerte Mafien emptiehlt. Den Nachteil, derdord) 
die Unterbrechnng der ßleinrjAntel für Isolationsmeesungen «utsteht, 
empfiehlt er durch Kinleguog von PrOfdrAhten tu beseiHgeo, dii 
dann auch tnr Temperaturmeeaung benuUt werden sollen. 

Boi Ilocbapanmingskalietn liegt es im luterease einer grOCwrta 
Sicherheit, die BleiDiAntei au erden. Die Nachteile hAlt Clark ge- 
rade für solche Kabel aus gewissen Gründen im allgemeinea aidit 
für bMlenklicb, auch glaubt er von der Bettuttnng iaoliereoiirr 
Muffen da, wo keine starken KrJelrÜme au bofürciiten lind, ab- 
sehen au dürfen. 

£e ist beachtonawert, dafs der Verfasser bei Hochspaiiaaof« 
kabeln leitende Muffenverbiodang für aulftasig faAlt. BeliaanCieb 
wird die Ansicht, dafa die Muffen nicht isoliert aeic durfea, bei 
ans bauptsAcblicb mit dem Hinweis auf die an den MaOea der 
Hochspannnngskabei gemachten BeobachlUDgeo gegründet. .Ao- 
schlieraend an diese Mitteilungen werden Erörterungen QberOiunai 
und GummileitODgen angeslellt. (Nach einem Referat in der Eltktr. 
Zeitschr. 1S07, S. B79i aus Proceedinga of Am- Insl. of El. Eng. 19tt, 
8. 203, 9 S.) J- 

Über den DurcMiMg von Frelleitunfen- Von A. Nicolan». D»r 
Verfasser berichtet über die sur ly^snng dieser Frage im Kaiser!. 
TeU’grapUen-VersMcbsamt ausgeführlcn Arbeiten. Bei der Wichtig 
keit dieses Gegenstände« wurden schon verschiedene Verfahrea 
veröffentlicht, welche di« beim Bau von Fall zu Fall aaezufübrea- 
den Rechnungen erleichtern eollert. Diese Methoden haben aber 
nicht für alte Belastungen Gültigkeit. Geatütat auf die Darstelluage 
weise von Blondel in Pari» (Congrha de la builte blaache, fiept. 
die diesen .Sdiwierigkeiten abbilft, erweitert der Verfass« di* 
Blondelsche ÜnterBuchiing sur gebrauchsfähigen Anwemianf suf 
die ObUchen Telegraplieuleituogt-Materialieo- Er kowmt, iotkin 
er sie in einigen Punkten weitgehemi erörtert, zu ver»chi*den«a 
Formeln, mit deren Hilfe Tabellen and Kurven aufgeetelli »enl«> 
können, dl« es ermöglichen, an Hand einer einzigen Beclx*- 
tafel für jedes Material und einer Tafel für alle Zosaulwlaswogt* 
sAmtliche Fragen in bezug auf Spannungs- und OurehhangsiBil** 
ruogen für die veTschiedenea Spannweiten und ZusatslMrlasto'^*® 
zu lösen. Durch Beispiele über die Anwendnogen der Korve»' 
blauer wird man von der grofison liodeutnng für die Prasis übn- 
zeugt- (Elektroh Zeitschr 1907, S. 89fi.) 


Keae Bfioher. 

TaseheabBCb fHr die aaortAiiisch.eiienisebe GrefsMvatrie. Hersa»- 
gegel>en von Professor Dr. Q. Lunge in Zürich und Priv^dos*ot 
Dr. E. Bert in Zürich Vierte, urugearboitele .Auflage desTsachei»' 
baches für die Soda-, Pottasche- und Ammoniakfabrikation. XIX nod 
299 S. in 8*. mit 16 Toxtfiguren. Berlin, Verlag von J. Spnogw, 
1907. Daa bekannte und geschätzte Liingosche Tsaclienbocb, 
dessen 1. .Auflage vor fast einem Vierleljahrhondert erschien, bst 
in seiner nenesien Auflage den Bereich de» berücksichtigten 0*' 
hietee chemiacher Tätigkeit aof die gesamte anorganisch cbenuscl» 
Grorsindoslrie ausgedehnt und dementsprechend auch seinen Titel 
geAodett Neu aufgeiioitmieo sind o. n. die Ab»cbo«tte Dampf 
ksMetspeisewawer, Louebtgaafabrikation, Calciomkarbid od 
A zetylen, Rohmaterialien und Fabrikate der Dflugefshrikstion, Tob 
erdejmiparate und Zementinduetri«. Nach wie vor ist <« es 
WVrkes, im Gebiet der aiiorganiech-chemiaclien Industrie möglichste 
Cbereiaaürnmuog unter den Analrtikern herzuslellen; «» 
meist nur eine Methode angefniirt, nätnlicli die zurzeit fOt 
tweckinAfsigsle amuepreebende, und die wird zwar mit aber Knzpp 
beit, aber doch mit allen für Ihr Gelingen notwendigen •'"* 
Weisungen beschrieben. In einzelnen Fallen »ind auch n‘*ch weher* 
KoniroHraethodcn angegeben. Den ehernischen Bercebnungr^* 
die von der Imernaiinnalco Alnmgewlchtekommission für 
der Basis O c.. 16 aufgesfellte Atomgewithtstal*ene zugrunde g* * ’ 
und die sAmilicben vorkonmiendeii Zahlen «ind danach «mgerec 
worden. Besonders möchten wir aufmerksam machen auf die 


»ehoiUe; Brenmnaterialien, Fenerungen, Sjieisewasoer für 


Pamp^- 
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liHiiel, tluvMMr. »rhrefelMureB Ammoaiftk, l»sbi]iakf;e{i>t. Leucht- 
et, {UuiifiaTirtinii«>)W, Calciamkerbiil und Acetylen. In dem AIh 
« boitt UaditfAi hat alch VerU'Mer dem von H. Rum« in aetnem 
)*;uka»88« befoltcteo Gange anKeachlueaen. Kiner Ijeeomieren 
Empfebluog l«darf da» LqngeRclie Taarhenbucb nicht. 

fintlt, Or. L, l’rofMiMjr an der UnivernitAt München. Die 
£I«klrjiUU und ihre Anwendungen. 13. und 14. Auflage (47. hia 
5ibTaD»end^. I>6ä8. m. 5U0 Abbildungen. Stuttgart, Vcril^{ v. J. Engel- 
«.lat. , 190? PreU geb. M. 8. — Wie lebhaft und allgemein daa 
BedOrfais oach grtlmllicber, wiMenachaftlicher Belehroiig auf dem 
*i«biet der ElektriiiUt und deren Anwondangcn lat, aeigen die salil 
rtiebea BBcber und MoDographien, welche aUjAbrlivh im Rucb- 
budel encbeioen. Za den beiten tioellen für aoicbe Relehrnng 
ftfaArt da» rarliegende Buch von Dr L. tiraeta, Profetior an 
itr Vsirenittt Mflnrhen, da» nanmehr in 14. Auflage eracbienen 
«ad ia mehr al» 50000 Exemplaren verbreitet ist Die übereicbt- 
ücb» ieordauDg, di« klare Daratelluog. die richtige Aaiwabl der 
ftr dl« Aowendaag and den Fortacbritt wlchtlgaten Rncheinimgen 
der ElekuuiitUlehre xeichnen das tiratuebe Buch vor vielen 
tsderea ao», ao daTa «« den weiieeten Kreisen zum Btndium und 
lar Aarefaog empfohlen werden kann. IHe neoe.tte 18. und 14. Auf- 
iap '46. bla 56 Tanecnd) iM in alten Teilen dem oeat'Hten Stand der 
W]«ies»cb4ft und Technik entaprechend umgearbeitet. Die Klek- 
tri>MOib«orie flndet gebührend« Berückeiebtignng, ebenm wie die 
joopten forteebritte der elektriechen Uchterxeognng, wie 0»ram- 
l'rioUampe etc., der drabtloeen Telegraphie and Telepbonie , di*r 
»IctlriaclMB Heiiong doreb Kryptolöfen und vielea andere. Wir 
kdfioeo dem fSr weite Kreis« beetimioten, Iwreils weit verbreiielen 
l(Kb io iDtereaee einer gründliobeD Beiebrung aul dem wichtigen 
Getwt der Elek^xiUlt und ihrer Anwendungen nur eine noch 
a«iirm Ve^rertuog wanschen. 

ükittitKaleader flrMaaellunlngenleiire 1906. Unter Mitwirkung 
i«Ttixrter Ingenienre heraaigcg«beo von Wilh. Helnr. U bland, 
veil iBgenicDf and l'atentanwalt in l^lpatg. 34. Jahrgang. In twei 
Trleo I. Tuebenboeb (187 S. Text und Nntizkalendcr); II. Teil : 
Ffir (feil KooaCrakliouitiech (460 6. Text, Debet Rezug«i)uulIeoIial« 
ud lf4 $. AnDOncen;i. I^dpiig, A. Krönere Verlag. Preis geb. M 3, 
la leder 11. 4, Hriefioscbeu-Lederbaml M. &. — Auch die vorliegende 
H«»Au»tabe dea t>ekannleD Kalender» hat eine IretrAchtliche Um- 
ubeitasg «rfahrco, eioxelne Abarfanilte wurden weeentiieh er- 
Villen, udere vdllig neu bearbeitet, infolge möglicher Kürxongen 
u tfiderre Stellen bat jerioeb der Aufacre Umfang nicht zu- | 
leodamea. — Wie die Verlagabandlong mitteilt, ist leider der De- i 
pftnder and verdiente Herauegeber dee Kalender«, Herr Direktor i 
V-U.üliland, kurz vorAui>gabe dea neuen Jahrgangca gentorlren, 
aubdeo er noch die Bearbeitung des Kalender» für 1906 vor seinem 
I«de TolleaiJet batu. 

iMlallattar-IUleader Tir 1906 . H«rau»gegvben vonCarl Fatsky, 
smer Mitwirkong «i#|.*r Fa.-iileuie. Mit Kalendarium, 1^6 8, Text, 
Bit oblreicbea Abbildungen und 40 S. Anzeigen. 26. Jahrgang. 
Berlia, 6. 42, Verlag von Carl I’aiaky, Prinzenstraree 100. Preia 
io letovaud gebunden .M. 2,1(1 mit freier Zusendung. 

HuAaoh der lAfMlearwlMeieClMflea. Ul. Teil: Der Waeaer- 
Henargegebeii von J. F. Bulteii>iey, G. Frantiu«, A. KrOh 
‘ag, Fr. Kreuter, Th. Keh>>ock and Ed Rönne. Vierte, vermehrte 
.tofliff. 1 , B«ad; Die OewAaaerkunde. Bearl«itet von J. F. 
Bflteailey, P. (»erhardt utjd R. Jaamuod. berauagegeban von | 
J F- UabenJey, Geh. Baurat, Waeaerbaudireklor in Hamburg, j 
I-LsBferuDg Regen, lirnndwa-vaer. Quollen ond »lebende Oe- 
"'***er Siefseude (iewlaacr (Anfang;, Bogen 1 bis 9- 144 S. in 
mit 56 Texiabbiidnogen and 2 Tafeln sowie dem Portrüt dee 
t L Frintioi nebst dessen Lebeneakizze. Leipzig, Verlag von 
Fagelwann. Preis M. 5. — 9. Lieferung Fliefeende (fewa««K‘r 
praktische Ilydraolik (Anfang). IFogen 10 bl« 30; S. 145 
1 s! 440. alt 230 Textabbildongen und Tafeln III bi» X. Preis M- 14. 

Boeksitr, B. v.. baurat and Voratand der KnUurinspekiion I 
Oie WasserveMorgüDg des Rhein-SeU-< »ebielea. '} 56 S. in 
^'»(ÄAbbildaDgen und 10 Tafeln. .Mönchen ond Berlin, Druck 
anJ VfrUg von a. Oldenbourg, 1907. Preis .M. 4,fiO. I 

ÖotticU. Df. L. Patenunwall in Berlin. Patentpraal»- 8. Aufl | 
♦^8 io 6» Berlin, W. 62, I9ü7, Verlag »Der DenUebe Kauf | 

V Vgl. dl. Jojro. 1906, .Vr. 2. 8 25. ^ 


inanni. Preis geb M. 4. — Daa Bach bandelt 1. vom Erwerb von 
Patentrechten und deren Geltendmacbung (8 13 bis 111); 2. Patent- 
Verwertung (8. 113 bis 166); ein Anhang (8. 167 bis 266) bringt 
Oeeetzostexte u. dgl. Es werden die wichiigeten Geaicbtapnnkte 
für die Unternehmerpraxia io PatenUachen erläutert Der Gegen- 
stand wird in knapper Form QbemichUicb in einzelnen Abschnitten 
behandelt ond ein Otoerblick Ober den Zuaammeobang zwischen 
dem 1‘atentverfahren and den Faktoren, welche den Wirtschaft' 
lieben Erfolg der Patentverwertnng bedingen, geboten. Für den 
Sebotzintereaaenten sind nur diejenigen Gesichtspunkte erlftutert, 
welche sieb in der Praxis erfahrener Indnatrieller auf dem Gebiete 
de« gewerblichen Urheberrecht« bewahrt haben, und Bucht dem 
Unternehmer eine acbnelle Verständigung und Orientieniog Uber 
ein wiruchaltlich richtiges Vorgehen tu erniaglicben und vor 
Fehlern und Irrtümern sowie den oft hiermit verbundenen Schädi- 
gungen zu bewahren. 

Oer ClaeS'Komtnikteer. Internatioualea S|>eaiaiorgaD für Eisen 
hoch- und Brückenbau, Transportweaen : Kran- and Drahtseilbahn 
hau, Verladevurrichlnagen usw, Etaeobauten für Bergwerksanlageo, 
Eioenbahnhau, RchtSbau. Kisenbetonbau usw. Unter Mitwirknog 
erster Facbleole und Autoritäten de» Eisenbauea redigiert von 
Ingenieur Th. Mohrie. Erscheint monatlich tweiroal. Freie pro 
Quartal M. 2,50- (TeachaftMtelle ' Verlag dee Eiaeokoostroktenr, 
Kattowiu, Ob.-Schl. 

Tsmii-Zsllnaf. Zeitschrift für die Erschlieranng, Verwertung 
und Bebauung von Terrains. Zeotralblatt für den An- und V>r- 
kauf von Parzeileo, Villen etc. llernuageber Max Barth und Re 
gierungabanmeister Max Frönkel Monatlich zweimal. Berliner 
Union-Verlagsgeaeliachaft m. b. II. Freia pro Jahr M. 16. 


Patente. 

Pateoianmeldurigen, Patenterteilungen und sonstige Fstentangelegeu- 
beiten sowie auf (lehraucbamtiBter besUglicbe Mitteilungen finden 
sich in der Anzeigeneinlige auf grünem Papier. 

.AusxU^e aus den Patentschriften. 

Klaase 4. IteleuebtaDg faatser clektrlaeher Beleachtang). 

Nr. 188279 vom 1- Februar 19Ü6. Tb. H. Olarscoe in 
Wanstead, Engl. Brenner für mit Kohlenwasserstoff 
sngereicherte Loft, dadurch gekennzeichnet, dsfs in dem 
als doppelt kegelförmig erweitertes Gehäuse aiiHgebildelen Brenner- 
scbafl zwei tiaze- oder durcblochle Kegel c, / mit ihrer Grund- 
fläche lusammeostorsend derart aogeordnet eind, doTs das Gas 
durch die Kegel hlndurcbstrümen mufa und dadurch gemischt 
wird, während eine zweit« Mischung des Gases durch ein Gewebe 
unmitielluir an der AustrittsOffuung de« Breonerkopfes ataitfindet- 



Nr. 183360 vom 25. Juni 1905. i). Rabenhorat und 

W. Liedkc In Beiiin. Vergaser für Da m p f lam pe n , bei 
denen zur Erzielung einer mogiiebat plötzlich vor sich gebeitdoo 
VergaBUiJg des flÖRsigon ItreunstoSes in dem aufsteigenden Ver- 
gnaerFchi-okel eine etwa Ina zur Bienneroberkaoto reichende Doclit- 
packuog aicb befindet, gekennzeichnet durch ein in den \'ergaser 
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Nr. 4. 

S&. 4«s«tr IMv 


eiogefahiiM, Ober die Brenoerr>t>erkftnte bia tur Hflh« de« oberen 
Teilae der FUmme reichendes, die Docblpeckanjr amgrebendee and 
leicht hereueiiehber«« Meiellrobr «, xa dem Zwecke, etwe »or- 
hendene Venioreinigungen im Vergaser leicht entfernen in können. 

Sr. 183502 Tom 1. Mai I90G Akt Qea. fflir Ga« und 
ElektrUltat io Köln-Ebrenfeld. 1. Scholavorrlchtung fflr 
GaaiateroenxQadhftbQe gegen unbefugte Ilahnumetenung. 
dadurch gekennteichnet, dafe ein an dem drehbaren Gebftuae 6 
de« Hahne« angeecblosaener ScblöMel c loee drelibar und gegen 
HobeoverÄmlerung gemebert gelagert iet und erst nach Vornahiue 
einer leicht beretell- ond löaharen Verbindung mit einem, an 



dem drebbunm GfMure 4 beledigten 8tilt i eine Urehnng dee 
Oeb«n»e« b ermOglicbt - S. du.lohrnngelnrm der KehnUeoirichlong 
n«eh Anepnicb I, d«derei gekennieichnel, de!» der H.bneehKmel c 
mit dem Uber ihm im GeliSuM beleetigten Stift i durch einen an 
einem der Vieiden Telle e nnd k angebrachten Gelankklappen ». 
oder aber dorch einen an der AniOndelampe lOr die Interne an- 
gebrachten eorel.rlngenden Toll I eerbondon wird. 

Klaaae 24. Fenenntgaanlageo. 

Nr 183105 vom 29. Juni 1903 Beeidt« intornationale 

de Gaad EauBroTetaStraeheSt* A»» in BrOaeel. Waaaor 
gaeeraeogungaverlahren, bei welchem die aua Sloinkoble 
o. dgl. nnter ZolöbrODg von erhitatem Waeierdampl gewonnenen 



Gaae dnreh gWbenden Koka gelahrt werden, dadnreh gekenn 
aeichnol, dala die Iriache Steinkohle o, dgl. unmittelbar vor Beginn 
der OnenngaperioJe in dilnuer Schicht anl den echon verkokten 
Brennaloll anfgehtacht ond tngleich der Einwirknng eineo der 
Feuernng i' fegenbberliegendon. beim Warmblaeen eUrk erhililen 
tiberhilaora Ji anageseUt wird. 


Kluee 26. GAaberaltnag. 

Nr. I829I0 vom 13. Febrnar 1900. 8t* d‘£clairage A de 
Chanllago pat lea Proeädda A, Oug B«J in Nenilly. 
Karburator, io dem die wirkaame Verdamplungaflache dorrt 
einen FlOeelgkoilaopiegel, i B, durch einen Waeeere|.ieg*l, gebilj« 
wird, gekonnieichnet dorch eine auraorlialb dee Karboratorranmm 
angeordnola AnwArmevorrichtung lOr da* im Karbnrator beand- 
Hell« W«BB«r. 

KIum 84a H«m8wlrt»eh»fUlcb« HtMhinem, Oerilte et«. 

ASr. 182914 vom 29. April 1906. A. E. H«n»cn io Kopeii- 
h»gen-V«lby. G««kocb«r mit «chwingend gelagertem Breooer 
und dKiurch bedingter aelbstutiger Regelung der Gasxnfabr. 4«- 



n«. ioe 


dorch gekennieichnet, daft die Brenneröbre 6 lose auf einer 
Schneide 11 de* Kochergeetellea eint, wklirend da« Küken des 
Hahne« S mit einem Arme 14 entweder direkt oder unter W 



mittlong einea ZwieebengHede« 15 mit einem «m Fofee des Koch« 
geatellee vorgeeehenen ScbliU 15 o. dgl. »erbonden irt, luo 
Zwecke, den Brenner vom Kochergeetell leicht abnebmen *u können. 

KlMse M. Heiiong. 

Nr. 182788 vom 7. November 190&. J. VaiHant in R«b- 

»clield. Selbsltfttlgo Regeloogavorrlcbtung für den 
flufe de« Brenngase» «um Brenner bol FIOMigkeiteerhitiem, 
der eine mit dem GaaventU fest verbnndone Membran doreb den 
Unierichied der Waaaerdrocke im vollen and tm verengten B«br 
quersebnllt beeinflufrt wird, gekennxoichnet durch eine im Mem- 



n». 1«. 


brangohkuae angeordnete, den Querechniit de* \t 
ktmala verengende Stellscbraobe e o^le^ eine Ihnliche l>ros»el«“^_ 
Vorrichtung, «He durch ihre Kinatellung eine Veränderung dss 
Kntnaltrne von Wa»*er aua dem FlOoaigkeitserhitxer auf die 
bran wirkenden I)ruckunior*chiede« ermöglicht, «om Zwecke, 
Guvenlil mehr oder weniger von seinem Bit* abtubelwin. 
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>Y litSSiuS Tom 6. Mw 1906. C. Pohlig in Recklingbaiiiieo. 
Oiiofsa mit mebreran Brennern, dadorcU gekenDseichnet, 
ili& der mittlere Brenner A hober als die nach der Mitte atufen- 



ftoBiig ts«lei|teDOeD seitli«'hen Brenner 4 angeordnet iat, mm 
Zawke, die Abgaae der nnteren Brenner nebst Luft in aufateigen- 
•ItfBitbu&f in den mittJereo Brenner A m fahren und in dleeem 
TullkoaGtieD Hl verbrennen. 


Ür. 1835:29 vom 17. Februar 1906. Firma P. Leehler io 
iitaitifart 1. Uabn fflrGaeOfeo, der daa Anzitnden nur gö- 
nntet, Mlang« der Hahn wenig (iaa in den Heizacbacht ein* 
iMiMn Ufit, gekennteichnet durch einen mit dem Hahnkegcl 
mbaadeun Drehschieber c, deesen Stellung zu dem ifahnschlUz d 
10 ib|wtimmt ist, dafa er das Zflndlocb g zum Scbavbtinnern 
■litielieioer liurcbbrecbaag^' freigibt, 

«taa der Htbnvcbliu die Ztlndleitung k 
tfcii uad beim Weiteraufdreben wieder 
leUitirt, eh« der HahoscliliU d die 
Uvtingeto den Heiibreonern öffnet. 



ng. ao n xr. tasttt. 

KIm>« 4J. IfaielilBeBeleBeDte. 

Xr. 185 228 vom 6. Juni 1906. 

^aicbiaeofabrik and Eisen* 
tiifierei f Mogenien In Kopen- 
^B. Absperrschieber, deesen 
Mkieb^korper aas einem Bureeren Ring 
und eiBer iDsereo Fbilung besteht, 

'hdttith cekeoDieichnet , dafa die 
ftlloBI I roa derartiger Form und derartigen Abinessongon ist, 
■bä der Setueberkorper in seiner Oesamlboit genQgendo Klaaiisitkt 
sad die oetige Starke beeiut, um bei den Formänderungen, die 
derrk die Eiawirknng des Druckes und der Temperatur im Schieber 
in Miner ScfalufsateÜung auf dem ganzen Umkreis seines 
Mf Anlage gebraclil werden tu kOnnOD. 



Ftg. m in’.Sr. lasm 


Geschäftliche Mitteilnngen. 

Drelriderlges Airtnrnobil „Cyctonstte“. Die Finna Crclon 
Mae cb ioe n • Fahrt k m. b. U. in Ru mm eis bürg bei Berlin, 
Alt Boxbagen 17—18, versendet einen illustrierten Prospekt Ihrer 
dreiräderigen Automobite. Da Automobile auch für den Aufson- 
dienst der (ias- und Wasserwerke nsw. immer mehr Verwendung 
finden, so kommen wir dem Wnnsebe der Firma gern nach, aocli 
an dieser Stelle auf ihre Erzeugnisse hintuweisen. Während der 
grufse Motorwagen wegen seiner hoben Ansebaffungs- und Betriebs- 
kosten eine allgemeine V’erbreitung noch nicht gestattet, ist das 
Xlotorxweirad nicht in der Lage, daa Bedfirfnis nach einem be- 
quemen und von jedermann leicht zu handhabenden Motorfahrzeug 
tu befriedigen, abgesehen davon, dafa dasaelbe nur eine Person 
zu befördern vermag. Diesem BedOrfnis soll die dreiräderige zwei- 
siuig© Cyclooette entsprochen, die Konslnikiion ist einfach, da 
der Motor mittels Riemens und Kette auf das Vorderrad arbeitet ; 
die .Stärke des Motors ist 3‘,', P8, das Gewicht des AVagens 176 kg. 
Der Oberflächenvergaaer nimmt Benzin fOr ca. 80 km Fahrt auf, 
ein etwa unzubringenJer Keservebehäller Benzin für weitere 
150 km. Ein Liter Benzin reicht für ca. 18—2» km Fahrt. Der 
Preis des Wagens beträgt je nach Auastaltung M 2000 bis M.2220, 
— Wir sind nicht fachkundig genug, um Qber den Wagen ein Urteil 
abgeben za können, doch scheint er sieb bereits vielbicb bewährt 
zu haben. 

HyiirsBetrischs FlUiel und selhslreglstrierside Pegel. Die Firma 
A. Ott in Kempten ’ßayoro) versendet einen vornehm ansge- 
statteten Katalc^ (63 mit zahlreichen Abbildungen) Ober moderne 
Instrumente zur Wassermessung in Bach, Flufs und Strom. Nach 
einer allgemeinen Kinlettung aber die Eichung bydrometrtseber 
Fltlgel, Gesichtspunkte ffir die Auswahl der Instrumente, Zusammen- 
atellnng von FlUgelausrOstungen, folgt eine Beschreibung der ain- 
I xelneo Instrumente mit Abbildungen, sowie der Nebenapparais, 
Kohrnngssungen usw. Ein weiterer Abschnitt behsodelt die 
selbstregistrierenden Pegel. Eine besondere Neuheit der bydro- 
mclrischsn Flügel der Firma bilden die wasserdichten KonUkt- 
kammern für elektrische Zählwerke. Im abrigen verweisen wir 
auf den Katalog der Itekannten Firma. 

WirtschBaiiehs VereinIgBBg dsatselier fiaswerke, Akt-Bss. in KIIb. 

Die aurserordentlicbe Hauptversammlnng in Köln am 13. Januar IbUS, 
in der sämtliche Aktionäre vertreten waren, hescblofs unter Vorsitz 
des Herrn Direktor Söhren, Bonn, einstimmig gemtfs den Anträgen 
der Verwaltung, die Anzahl cier Beiratsmitglieder auf 24 zu erhoben 
und die Gesellschaft auf unbestimmte Zeit tu verlängern, jedoch 
ist dem einzelnen Gaswerke das Recht eingeräamt, nach Ablauf 
je einer fünfjährigen Vertragsperiode die Liefernngaverpflichtang 
für Gaskoks sowie den Verkauf von Teer, Ammoniaktalz und Wasser 
Graphit, auxgebrauchter GasreinigungemaMe, ferner den Einkauf 
von Materialien aufzuküntligen. — Aufgenommen wurden 8 Gas- 
werke, so daff> die Voreinignng nnnmehr 117 Gaswerke westlich 
der Elbe umfafst. Nach dem Bericht des Vorstandes ist eine er* 
freuUebe Entwicklnng der Geschäftstätigkeit zu verzeichnen und 
die schwebende Verhandlung mit (iaswerken anderer Gebiete 
zwecke Bildung anderer wirtschaftlicher Vereinigungen sehr aus- 
siebtavoll. 

Der Beirat und Aufsiebtsrat beschlob ferner in seiner Sitzung 
am 13. Januar die bisherigen Preise fürfisskoks in gleicherweise 
wie ftlr andere Breunsloffe heizubehslten. 


Statistische und finanzielle Mitteilnngen. 

Annsbiirg i. äs. (Neue GssanstslL) Die Gemeindever- 
tretung hescblofs die Brriebtung einer Gasanstalt. 


Persdaliches. 

'Vmc VofkoanaiM puMallclMr an batleiiua wti aa dJMsr StsU« and 
bitus BDiar« Lsssr om Mm«lli>OBSB.| 

H«rf Kcpcrungübaomelstsr s. D. OHo Biirsu, VA'estend-Berlin, 
ProkBri« der »Charlottenburger AVasaerwerke« ist zum Vor- 
'■•‘«‘Isinitginj gewählt worden. Seine Prokura ist erJoeeboo. 


Bsrtaohin, Posen. (Osswerksprojekt.) Die Stadt plant 
den Bau einer Gasansult. 

Berlin. (Verwaltungsberieht der städtischen Gas- 
werke). (Schlufs V, 8. 68.) Arbeiten am Strafseorohrneta. Im 
ganzen wurden Köhren gelegt in einer Länge von 78279,4 in und 
solche beraiisgsnomnien io einer Länge von 11841,6 m, so dsfe 
eine Verlängerung des Rohrnetzes nm 66937,8 m atattgefuDden hat. 

Am JahresBcblufs betrug die Gesamtlänge 1 262U36,6 m. Davon 
waren Köhren von 60 bis 265 mm Durclunessar ln der Länge 
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1053492,3 TQ und toq 315 bis 120t mm Darchmeiser in der LAn^ 
ron 208543,3 m rorhsoden. R<ihr«n von 50 mm Dorcbmeeser, 
dereo OesArntlAnire am 175M,0 m zugenommea hat, sind 48360,6 m 
■5= 3,83% de« Gesamtrobrnedes vorbnnden. Mit den gro0)(on l^Dgcn 
a-areo vertreten die Rohren von 105 mm Durchmeeser mit 16.6°, 't 
tmd von 156 mm nurcbmeaser mit 24,68°.'« der GesamtUoge. Der 
kabiecbe InbaU des ganten Rohrnettes hat 93834,13 cbm gegen 
%722 cbm im Vorjahre betragen- Der mittlere Durchmeseer atler 
Robrieitaogen botrtgt 308 mm icegen 302 mm im Vorjahre. Der 
grdlste Zugang der Lange war im Berichtsjahre M den Rohren 
TOD 50 mal Durchmesser mit 17514,9 m and von 155 mm Durch- 
measer mit 16250,6 m ao verxeichnen. 

[he Verhaltniase der Autigangarohren haben sich gegen das 
Vorjahr insofern geändert, als dorch die labetriebnahme der io 
der Seiler-, Sehnltendorfer, Neuen Hoch-, Wieaon- und l'ankstrafse, 
sowie io der Witlestrafse in Wittenau und in der Waldstrafso tu 
Keioickendorf verlegten 915 bzw. 1000 mm Leitungen sich der 
Gesarntquerachnitt vergrofsert hat. Der FlAcheninhalt des Gesamt- 
qaerschniUesder AusgangaiObren betrugam 31. März 1907 121) 352 qcm. 
Dies enUpriebt dem QoerMthnitte eines Rohres toq 4,059 m Durch- 
messer. Da in der >faximal«tande 10S 700 cbm Gas abgegeben 
Warden, su betragt die mittlere Geschwindigkeit in den Ausgangs 
röhren 2,33 m in der Kekunde gegen 2,40 to im Vorjahre. 

Die Arbeiten an Privatleitnngen haben gegen das 
Vorjahr an Zahl abgenummen; e« wurden 1259 (1416) neue Zu- 
leitungen, 638 (500) Abst-'hoetdangen und Herausnahmen und 608 
(1328) Veränderungen vorhandener I^itungen ausgefuhrl, so dafa 
insgesamt 2505 (3244) Arbeiten an Privatleitungen cur Ausführung 
gokommeu sind. 

SlrAfsenbeleuebtung durch Gaslicht. Die Zahl der 
Qffeotlicheo Breonslunden fOr die öffentliche .Strafsenbeleuchtung 
iet bis Mitternacht mit 1900 Stunden, 30 Minuten, nach Miltor- 
nacht bis fröb mit 1774 Stunden, 30 Minuten, die gante Nacht 
hindurch mit 3675 Stunden festgesetxt; hiervon abweichend wurde, 
dem BodQrfnis entsprechend, an trüben Tagen früher angezündet 
hsw. spater gelöscht. Die Verlängerung der Breonzeit bettug im 
Berichtsjahr durcluehniUlich pro I.at«rne 68 Stunden 36 Minuten 
abends und 106 Stunden 52 Minuten morgena, so dafs die öSeot- 
ticheu f.aternen im Jahre 1906 bis Mitternacht 1969 ätunden, 
6 Minuten, nach Mitternacht bis früh 1881 Stunden, 22 51lnuten, 
die ganto Nacht hindurch 3860 Stunden, 28 Minuten gebrannt 
haben, gegen 3630 Stunden, 9 Minuten im V'orjahre. 

Die Anaabl der am 31. Marz 1907 vorhandenen Gasglüblicht- 
breoner der öffentlichen StraleenbelencbtUDg betrug 3I9!)6 928 

Klammen). 

Es brannten . 


16 9*25 Flammen auf eiiidammigetn gewöbni. GaagUibUchtlHenner, 


13 644 

» tweifiammigem > t 

.815 

• dreiflamroigem > > 

16 > 

» vierflammigem * • 

40 > 

> fouffiamroigem > » 

74 > 

> elnfiammigem 8tarklicbtbrenner (Millennium- 


licbt)v 

574 > 

» zweifiammigem > > 

&1 

* • • (Selaalicht), 

40 

• eiaflammigem fxikasbreoner, 

iOO 

> zweifiammigem lovertlichtbreoner, 

108 

> dreifiainmigem • 

96 

• vierflammigetii > 


Für eins GasglOhlichtdamme war<Jen durchechniltlich 11,2 
10,5) Glühkörper and 2,4 (2,8) Zylinder verbraucht. Die durch- 
schnlwtlcbe Lebensdauer eines Glühkörpers hat 32,6 (34,8) Tage, 
diejenige eine« Zylinders 15:^1 (166,9) Tage betragen. Den Knwita 
der Olobkörpcr und Zylinder (verbraucht wurden im Berichtsjahre 
348637 gewöhntiche Glflhkörjver, 34 882 DoppelglöhkOrper für Prefa 
gs« lind 7849.3 Zylinder', die Reinigung der Zylinder und Brenner 
sowie deren Regulierung haben ca. 50 .Monteure und Arbeiter be- 
wirkt. Mit dem Abbrennen der Glühkörper und deren Anfaetten 
auf die Brennerkronen wurden 16 Arbeiterinnen beecbafligt. 

Neue Einrichtungen von Beleuchtungsanlftgen haben haupt- 
sächlich in SUafeontügen der iufseren Stadtteile ataitgefunden. 
Hier worden die üblichen Kandelaber mit den normalen Flammen- 


Nr. 4 

ta. Jiaasr Itm. 

höhen von 3,6 m verwendet. Io den inneren Sladtteilrn wnrdcn 
Verbesserungen an der Btrarflenbeleuchtung teil« durch Verdopp. 
lang der Brenner in den Strarseniaternen, teils durch ZwUeben- 
stellnnc und Zusammeorücken von Kandelabern auagefilhrt. Ferner 
wurde die Beleuchtung an stark belebten Strarsenkreutungen durch 
Aofetellung mehrarniigcr Kandelaber verstärkt und die Einrichtuag 
der Envertbeleuchtung io der lovalideiiatrafse vom Stettiner Baba 
hof bis amn Neuen Tor versuchsweise ansgefohrt. Die Resultate 
waren so günstig, dafa die Einrichtung der Invertbeleuchtnog ln 
verflchiedenen Strafsen mit regem Verkehr in Aussicht genoaameti 
ist. Die xwieeben den Kandelabern üblichen EntfemuDgen roo 
26 bis 28 m wurden, wie in den Vorjahren, bet Neuauafobraogen 
buibebaltvD. Die Anbringung der Hlrafsenschilder an den Kauds- 
latiern wurde weiter anagefubri. 

An den sur StrAfsenbeleuchtang dienenden Kandelabern und 
Laternen sind im Berichtsjahre 1184.H (9588) Reparatorarbeiteu «e 
forderlich gewesen, welche von dem Personal der öffontlichen Be- 
leuehluog autq^efuhrt worden aiod. In dieser Zahl sind 1323(12$]) 
Beschädigungen inbegriffen, welche durch Anfahren vemrsaehi 
wurden. Die Heparaturkosten für die BesrbtdigungeD hahen 
M. 31838,24 (27 759,44), für eine Beschädigung durchMbniUlidi 
M 24,08 (22,56) betragen. In 475 (470) Fallen wurden die Titer 
festgeatellt und M. 7778,21 (7615,20) der verursachten Kosten eta- 
gezogen. 

Finansieile Ergebnisse. Die flnansiellen Ergebniiee 
sind in Tsbelle II tusammeogestellt. Zu den eineelneo Poeitioero 
wird folgendee bemerkt: Die Ausgabe für Kuhlen bat den Betrat 
von M. 14479135,48 1083303,24} erreicht; die Mehrausgabe iet 

auf den .Mehrbedarf an Kohlen ond die Steigerung der Kohlen- 
preise lurQckznführen. 1000 cbm produzienca Gaa haben eine 
Ausgabe von M. 61,75 gegen M. 61,36 im Vorjahre erfordert Die 
Kinnahmen für das Gas haben (nach dem Einbeitepreiae voe 
12;i5 Pf. pro cbm und 10 Pf. für 675 I Automatengas) M. 26372382,14 
(-4* 20491^1, 15) betragen. Die Kosten für den eigenen Gss«e^ 
brauch habett sich, t cbm mit 10 Pf. berechnet, auf M. 276040,10 
belaufe». Der Mehrbedarf (M- 39000,90) ist durch die gröfsere 
Produktion und die Inbetriebnahme weiterer Teile des Gaswerks 
in Tegel enletanden. Kur den Gasverbrauch zur öffentiieheo Be- 
ieuclilung findet eine Erstattung aus dem Sladtbanshaliseut u 
die (iasverwaltung nicht statt. 

Einnahmen für Nebenprodukte. Bei der regen Nach- 
frage nach Koke zAge» di« Kokspreisc an und konnten fast die 
gesamten T.agerhesiande gerllumt werden. Die Mehreinnahme 
gegen das Vorjahr betragt M. 1 749 427,66. Teer ist im Preise ge- 
fallen, Ammoniakwaoser dagegen etwas gestiegen; infolge der 
gröfseren Produktion hat die Mehreinnahroe gegen das Vorjahr 
M. 125988,21 bzw. M, 48 452,64 betragen. Scbwefelsiiarcs Amuwniik 
und konzentriertes .^mmontukwasser haben einen Erlös von 
M. 243541,61 bzw. M. 8671,79 ergeben. 

Die Kosten der tiaaiiiesserTeparatnren betrugen in» gznieo 
M. 187018,76. Da 14 9lk) rtaetneaaef repariert wurden, stellten si^ 
die Kosten für die Reparatur eine« tlasineaaers im DurebeebniU 
auf M 12,47 (13,16) ond auf sAroilicho 243 303 vorhandene Gas- 
meseer bezogen, für 1 OMmosser auf M. 0,77 (-4- 0,10). Der Buch- 
wert der aufgeateliten Gaatnesser betrug am 81. Mars t9ü7 
M. 9661569,94. 

Kosten der öffeDllicheu Beleuchtung. Nsch Äh*«if 
der von Privaten erstatteten Betrüge l>erechnen eich die den Kon- 
trolleuren, Montvoren und [.atemenwartern elnacbliefslicb der f®c 
die Bedienong und Wartung der Prefsgaabeleucbtung gezabltea 
l^hne auf M. 568181,51. Im Durcheeboitt ein<l 83-168 Flammen 
vorhanden gewesen. Die Rediennag für jede Flamme kostet dem- 
nach M. 17,03 (16,22). Die höheren Bedienungskosteo sind durch 
die Vemtarknng der Sirafeenbeleucbtung und die dadurch wfov*^^ 
lieh gewo^{eae Vermebrong der Arbeiiakrüfte sowie durch dl« ^ 
hOhung der Arbeitelöhne entstanden Die Ausgaben für 
turen ond ITniorheliung nach Abzug der von Privaten gel«'»“^® 
Erstattungen betrugen M. 137 621,98 4099,87', für jede H*«’” 

also M. 4,36 (4,02). 

Die KoHten für Bedienung und Unterhaltung einer 
laterae atelUvn eich durchaebniltlich ohne Petroleum «cf • • ’ ' 
für Petroleum auf M 2u,I6, Reparaturen uew. M. 10,65, zosam 
auf M. 63,07 gegen M. 63,25 im Vorjahre. 
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Tabelle IL 

ZiuMMMtsHHif d«r ind AM|tben. 


ioifjbea fflr: 

Koht«J 

Ff*frun| - • 

toMmroen 

tcnilimeii fM: 

Kaki 

Sr«» 

ipchi 

Twf 

AmmoJiakrMwr . . . - . 

ilinr» Xebenpr<nlakle . . 

AtarooDi*k 

kooJtol» .kaiipoaiakwit xier , 
Geumteinaahme 


Bi(ib<a Äoa«ib«n fflr: 

Eubini sad F«o«raD^ . . ■ 
.<(Uf;ib«a lOr. 

BtiBi^osimaterial . . . . 
Irbeit^bn, betrieb und Ver- 
trieb ^ 

Scmm« dir 

«lifitl. FebrikilioDikoeteD . 
toi(ab(m fflr 

CBterbilumi; des Graod and 

Bodees 

Ofeaaenbeiiten 

O&urlultaii« der GebAude 

oad Apparate 

raierba^toftg der Gertte ■ - 
Strwm and Venicberong 
aMitiie Betriebikoeten . . 
Dinttioe. beamte a. Bureaus 
PetmoB, WitweDpeofriOQ, 
Bcbeftld 0 . UnleretDUnng: 
SiMtea ikr PriTatbeleacbtun; 
SoiUa der öBeotlicbcn B«- 
lenriitang aarh Abtug der 
Fieuhmen fOr LaterneO’ 
btWhltifQBg . . 
teeitelbafie Fordeniogen 
Kberordentlicbe Zwecke 
Yervbiitatig ron Ammoniak- 


lunammen 

tsarbmlien der Anleihe . 
izigati« lör Abachreibuo gen . 

toaammen 

Aupb« (dr ZioMU 
Bit Abtag der Zinaelon abme 
Samree der Ami gab*»n 

i^i{igeD Eioaahrae für ; 

itu offenl! Beleuchtung 
Qu tat Belenehtung der An- 
fUltea und Bnreaua , , 
Priratfia 


loummen 
daher Cberechufe 
Hitna Cbenrhufi aus 
'-iumeaiermlete ... 
'rtelrockregiertniete . . , 

der terwelinng ton Magaxin 


1906 

M. M. 

lOr 

llNNK’btD 

Prodokt. 

tvoi 

M. 

1 14 47913.5,48 

61,75 

2 159 920.50 

9.21 

16639 05.5,98 

70,96 

8 866 997,481 


18059,80 

38,66 

180937.25 t 


lOOi lai.M 

4.29 

927 774 6«; 

3,96 

76 178,52: 

0.3.3 

243 541,61 

1.04 

8671.79 

0.04 

11329 275,07 

48.31 

1 

1 6 309 780.91 

1 

22,65 

62 408,19 

0,27 

: 2054 33.5.47 

8.76 

7 426.524,57 

31,68 

H8 945.85» 

0.38 

465 5A3I.54 

1,98 

1 68175,xi} 


1 482 078.5k 


139 577,71 

0.69 

660 402,84 

2.39 

1 106 757 94 

4,70 

1 763 820,96 

7,47 

»9 603,89 

1.17 

1021 152,27 

4,3.5 

6751“‘;,7T 

2,87 

12334.61 

0.05 

28 866,7k 

0,12 

196 77015 

0.Ä4 

14 276 109.K9 

60,89 

121088.3.00 

6.16 

2019871.38 

8.61 

1 3230 754,3.3 

13,77 

1892 801,90 

8.07 

19 898H66 06 

82.73 



_ 

276040,10 

1,18 

26 372 3K2.H, 

113.47 

1 26 648 422,24 

119.65 

7 249 756.18 

.30,92 

196 872,83 

0,83 

24,64 


2(H 596,92 

0.S7 

:t99‘*94;-t! 

1.70 


tma mmen ij» 

GeeamUlberachura >) I ' 7 64y 750,57 82,62 

Bevceaei. {Inbetrlebnabme dea Gaewerke.) Am 9 - t>o 
**®ber braaate tum ersten Male Gaa aue der neuen Steinkohlen- 
‘****®ta 1 l. Hie B<ihrneUprobe ergab ein gutes Resultat; ea wurde 
WittadJiitlierVeriail fflr den Kilometer von 21 , B Liter konewtiert. 
^^aiaaauit isd erbaut ton der Berlin- Anhatliachen Maschinenbau- 
call der Stettiner Scbamottefabrik. 

*) H aaeb da. Joum. 1908 , Nr. 2 , 8 - 38 . 


DeMcilielB, Ptalt. fW«>««rl«itoiig»proi«kt.) Dis BUdl 
plant die Anlage einer Waaaerleituog. 

ElllsgM, Bsp. (WssBsrlsltungsbso.) Die Stadt bescbloft 
»sasrdinga dis Anlsgs siosr Uocbdrsck.asssrisilsng ml eins« 
Koalsnsul.ands von Ober M 100000 (vgl. da. JooM. 1907. 8. üb). 

frtnkfirt a M. (Waaaetwerkabao.) Die 
kautte ia dem Vororte Iletterebelm Gelkilde im Werte von M. 888UUU 
an tar Anlage eioee Waaaerwerka. 

FrledlMd, ßgb. QreaJau. (Waaa a rl ei tn n g abao-) Die Sudt 
hat den Bau einer Hocbdruckweaaerleitong beacbloeaen. 

etarden. (GaBanetalt Gaarden, AktlengeaeUflchaft 
in Gaarden bei Kiel.) Nach dem Recbenecbaftabericbt bi^bt« 

daa Oeechaftajabr 1906/07 fOr die Gaaanatalten Gaarden, Llban 
und AngermOode einen Keaaraten Zuwachs Jm Gaaverkauf eoo 
40H083 cbm, wovon 324123 cbm auf den Im Berichtajabr 
20G6Ö3Ö cbm betragenden Verkauf ln Gaarden, 40390 chm auf 
LIbao (Verkauf 1224 231 cbm) und 43670 cbm auf AngermünUe 
(Verkauf 386 lOH cbm) entfallen. VVabrend tich darnach der 
Konaum in Gaarden aulaerordonllich atark entwickelte und im 
Angermönde einen erfreulichen Aufschwung nahm, konnte sich 
Ubau von den Schlägen, welche Aufrnbr und Krieg berbeiführten, 
noch nicht gan« erholen, Im allgemeinen wurden auch die fcr- 
trägoieee der Gaaiiidaatrie sowie fast alle übrigen lodualrien von 
den «unelimenden Selbstkosten in Kohlen, Iköhnen und Unkosten 
aller Art Im Berichtajahre molir wie je betroffen. In Libau trat 
noch Erhöhung der Ünkoeten aus den erwähnten Urtachen hinau. 
Die GaaanBtalleo enteilen einachliafalicb dea Vortrags vom Vor- 
jahre von M. 1189 (i. V. M. 8077) auf One and .Vebenprodukte 
einen Bruttogewinn von M. 635443 (I. V. M. 562998), wo*o die 
Ga«anatalt in Lihao M. 108900 (i. V. M. 112001) beitrug. Dem- 
gegenüber Stehen die gesamten Unkoaten Inkl. Absebreibnogen 
mit M. 364 891 (i. V. M. 807692) and die Zinaen mit M. 107 SOI 
(I. V. M. 92390), ao dafa ein Beingawinn von M. 163268 (1. V. 
M. 163914) verbleibt, der wie folgt vorteilt wird: Erneuerungafooda 
M. 20000, Dividende = M. 127500 (wie I. V.), Tantiemen 

M. 15SI0 (Iv V. M. 14 224} nnd Vortrag auf neue Rechnung M. 443. 
ln der Bilant «ind die Vorräte mit M. 38873 (M. 49807) bewertet; 
an Effekten sind M. 186751 (M. 186450) and an Kaaaa M. 17368 
(M. 17422) vorhanden und Debitoren schulden M. 137 268 (M. 110793). 
Ferner atebt noch die Gaaanetalt in Libau in Rufaland mit M, 1 665 676 
M. 1489^1) «uBoeb. Anderaeita belaufen alch bei einem Aktien- 
kapital von .M. 1'/, Mill. die Anleiheschulden auf M. 1077 000 
■M. 1094000), d,ie Hypothek- und (»nindBchuld in Angermöa«te on- 
verändert auf >1. 200000. Kreditoren haben M. 826920 (M. 730096) 
zu fordern. 

Kerner wird liemerki; Durch ein von der Sudt Kiel als Rechu 
nacbfolgerin der Gemeinde Gaarden berufenea Schiedsgericht worde 
anadrücklicb und eodgültig featgestellt, dafa die Stadt Kiel nicht 
berechtigt lat, elektrischea Liebt in der Gemeinde Gaarden tu ver- 
kaufen, and dafa der biabarige Preis für die öffentlicbe Beleucb- 
tuog tu Recht besteht und bettehen bleibt. Es iat jedoch der 
Sudt Kiel geauttet worden , ein Gaitrohr durch die Gemeinde 
Gaarden tn führen, um die Gemeinde Ellerbeck mit Gas tu ver- 
sorgen. Der Arbeiter-Bauverein in Ellerbeck und die übrigen 
dabinterliegenden GemeinJeu Welllngiiorf, Neumüblen und Diet- 
riebadurf aiod durch Verträge an die Geeellscbalt gebunden. 

Gflttlnien. (Gaaanstalt.) Dem Betriebabericbt pro 1. April 
1907 entnehmen wir folgende«: Der erzielte Cborechufs beläuft 
sieb auf M- 200166 gegen M. 195602,28 im Vorjahre. Denell>e 
wurde wie folgt verwendet- Abechreibungen 51. 56024,82, Tilgungen 
M. 81685,18, Überweianng an den UeaervefoDde M. 2UOO, Tantieme 
M. 6633,98, ao die Kämmereikaaee gesabiter Gewinn M. 105017,02. 
Nach Abtug der Tilgutigeu Wtrug die Geaamtacbuld der Gaaaoatalt 
. em I. April 1907 noch M. 1 091 719,16. Die für die Strafaenbeleuch- 
' tung anfgeweudeten Kotten haben für daa Jahr 1906 betragen: 
Für Gas M. 48992,64, für Glübkör]H!r nnd Zylinder M. 1659,01, tu- 
■ainmen M. 50651, tö. Diese Snmme ist aus den laufende» Mitteln 
der Oaaanalait hergegeben wollen. 

Die Ga».eneuguog betrug 4 120280 cbm(-f €•/«), die Gaiabgabe 
I 4 416930 cbm. Es betrog die durebachnittüche Gaserzeugung pro 
j Retorte und Tag 836 cbm (888 cbm), Kohlenladung pro Retorte 
und Tag 1125 kg (1089 kg , Beachickuog einer Keiorie 308 kg 
(2K7,6 kg), durchachnittliche Gaaertenguog pro Arbeiterscbichl 
' 1367,58 cbm (1228,66 cbm). 
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Di« GMftbfftbo verteilt sich vie folgt: StrafeeDbeieacbtaDg 
elnechliefelich Weende 9^*‘, TÄrifbelfOchlung 0,2*/« 

Stedttheater 0,2*/# Scblacbthaue O.WV* (0,1*/#), Poelaml 

0,4*'# (0,4*/#\ öffentliche Gebäude 1,6*/# (1,5*/#)^ Kgl. Kieenbabn- 
Verwaltung 6,9*0 (7^*i'o), Prov. Hell- uud Pflegeanaialt 0,7*/, (1,2®/#), 
Uaiveraltit 3.8*/# ;4,4*/#X Zuckerfabrik 0,01*/# (0,3*/#\ Privatbeleoch- 
tung eiiiicbl. Weende 16,2% (16, 6*/#), Gaaaulomaten 0,4*/# (0,4*/#X 
Koch* und Heisgaa, einachl. Vororte 80,4*/# (29,8*/#), Privatmotore, 
eiuBcbl. Klektrixiuuewerk 21,8*/# (l8,4*/#\ Wasaerwerkamotore 0,5*/# 
U,l*/J, ßelbeiverlwancb 1.7*/# (1,9*/,), Vcriuet« 5,6*/# (6.S*/#). Ee 
■iod mehr abgegeben worden; For ätraCaeobeieucbtuag 27;^ cbm, 
(Or Koch- und Heizawecke und Motorenbetrieb 282790 cbm, fOr 
Automaleogae 367 cbm, cuaammeo 310907 cbm; verringert hat aicb 
die Gaeabgabe fOr Leocbtawecke um 47 116 cbm, der V’erluat um 
20 381 cbm, luaammen 67 497 cbm ; demnach Mebrabgabe 243 410 cbm. 

Der Koblenverbraucb betrag 16310000 kg; davon wurden ver- 
wendet; Zur Gaseneugang 14548710 kg, aor DampfkeeHclfeuerung 
80600 kg, ffir da« Scblacbthaue 90790 kg. 1:1 b wurden gewoDoeti 
tos 100 kg Kohlen an Gaa 90,38 cbm (31,08 cbm). 

Die Uglicben Untereuchungen de« Gaeee ergaben einen dnrch- 
ecbniulicbeo oberen lleUwert von 6300 Kalorien. Dae Gae wurde 
täglich quantitativ auISchwerelwaeaeratoff direkt nach den Reinigern 
uniervncbt. Qualitative Unterauebungen warten vorgenommen auf 
Geeanitecbwefel , Schwefe[wa«eer8toff , Saueretoff, Kobleneftore, 
acbwere Kohlenwaaaenitoffe, Waaaeratoff mit Ammoniak. An den 
Öfen wurden KauchgaeaDalyaea Torgenommen. Ferner wurden 
Cnteraucbiingen an im Absterben begriffenen Räumen auf Gas- 
vergiftung gemacht. Da« sum AuBwascben von Naphthalin ver* 
wendete AntbracenOl wurde aufeeiueu Naphtbalingebalt iintereueht 
und nach einer jeweiligen Anreicherung hia lu 90*/# auageweebBelt. 
An Aiumoulak wurde Im NachwAscher ein durchechnittlicber Gehalt 
voo 0,26 g Ammoniak in 100 cbm Gas nacbgewieien. DorchBchuitt- 
lich iweional in der Woche wurde das erzeugte kouxentrierte .Am- 
moniakwaMer auf «einen Gehalt untereucbl und hierbei ein Durch- 
•cbnittewert von 17,33*/# NH, enniUelt. 

Die Kokaerxeugung «teilte «ich im Jahre 1906 auf 10966720kg. 
Davon wurden verkauft 8256 690 kg, verbrancbt lur Feuerung der 
Qaaentwicklnngaofen 2170490 kg, der Dampfkeseel 392000 kg, für 
eeuBtlge Zwecke 660U kg. Au« lÜO kg Kohlen wurien gewonnen 
76.30 kg Koka, gegen 75,23 kg im Vorjahre. Der Verkauf au Kok« 
ergab fOr 100 kg im Dorcbechnltt M. 9,01 (M. 2). Die Teererxeugung 
betrog 710300 kg oder 4,88*/# do« Gewichte der vergasten Kuhle. 
Der durchecboiuUcbe Verkiufsprei« «teilte sich auf M. 2,42 für 
100 kg. An konsentriertem Aiiimoniakwnsser wurden verkauft 
169460 kg mit 99369,62 kg Ammoniak, also im Durchschnitt mit 
«iuem Ainmoniakgehalt von 17,S3*#. Der Erlös «teilt« «ich im 
Durcbachuitt auf 80 Pf. pro kg Ammoniak. 

Da« Gasbauptrobmet« wurde im Jahr« 1906 um 1646,6 m ver- 
Itngert. An Zuleitungen für l.Aterneo uud llaiiBanschlüftae wurden 
1627 m Manneimaunrobr verlegt. Die Geeamtlange des Gasrohr- 
nettes otn«eh]ier«licb der lieiiung in Weende l>etrug am I. April 1907 : 
62476,66 m. 

Für die Beleucbtaug der Btrarsen und Plau* waren am 
81. M&rx 1907 aufgeetellt 963 Kandelaber und Wnndarme mit 
1109 gewöhnlichen Gaaglöhlichtbrennern, anreerdem 9 Lukaslampen 
und 1 Ijilerae mit bAngenüem OlQhücbt. Der atöndlirbe Kormal- 
verbrauch einee GlObllcbtbrennerB wurde mit 130 I l>erechnet. Der 
berechnete Jahreeverbraucb einer Abendflamme betrug 249 cbm, 
einer Nacbtflamme 983 cbm. Der «tOndliche Verbrauch einer Lukas- 
lampe wurde mit 600 I in Anrecbnung gebracht. An Peiroteum- 
lalerneu brannten 11. die tuaammen im Jahr« 1532 kg iMroIeum 
verbrauchten. Die Petroleumlateroeo wurden in diesem Jabre sAtut- 
lieh durch Gaslaternea eraetal. 

Die Zahl der GasabDehmer betrug 4136 {-j- 320}; die Zahl 
der aufgestellten Guvmeseer 5806 (-{- 427). Von den aufge«le!ltcit 
GasmeMcrn dienten 2006 für I-eucbtxwocke, 3700 für Koeb-, Heit 
und gewerbliche Zweck«, 99 för beide Zwecke. Gasautomaten 
waren 99 (-^ 11) aufgeetellt. Die Zahl der Gaamoltjren Wtrug 42 
(- 1 mit 1032 (+ 4} P8. 

Brlfenthal, Thür. (OaswerkeprojekL) Die Si«>lt plant 
die Errichtung einer Gaaanatalt. 

Halle a. S. (Bericht des Wanserwerks.) Dem V«rwal- 
tuDgsbencht pro 31. MArx 1907 sntoebmen wir folgende«; Die 
WaMefntAiide iro Wasserentnabniegebiete beider Pumpwerk« haben 


aicb auf vollkommeo genügender Höbe erhalten, «o dafs Ei^. 
sebrAokußgen in der Waseerabgab« für öffenUiche Zwecke nicht 
notwenlig waren. 

Von den der Firma A. Honiig in Auftrag gegebenen twe[ 
Drarkpumpnuwebioe» für Pumpwerk 1 ist die Anlieferaag der 
ersten Maschine im Marx 1906 erfolgt; die Msachiue könnt« uq 
6. Juli dem regelmaTsigen Betriebe übergeben werden. Im Betkfata 
Jahre wunlo mit der Aufstellung der xweiten Maschine begousfn. 
Diese Arbeiten waren Ende MArt 1907 soweit gefördert, dafi «s 
Leerlauf und kurx darauf die Inbetriebnahme der PumpmaKbioc 
itatlfinden konnte. 

Für die im Laufe dee Betriebsjabre« vorfenommeBea E^ 
weiteruogon und VerAnderungen des Rohrnetze« sind M. 108802,49 
aufgewendet worden, eratattet sind hierauf von Unterneboieni oiv. 
M. 79621,67. Ferner wurden 202 Ziileitungeo ausgeführt, 228 Waacer- 
roewer eingeschaltet und 314 Waasermesser neu beschafft. 

Die Gesamtförderang nach der Stadt betrug durch Pump 
werk I und II 6 187 711 cbm (*j- 293 177 cbm oder -|-6,0|*‘#). D» 
Wanserabgabe betrug nach Waa«ermeBaer3879501 cbtn(37206l>3cba), 
nach PaaschalBAlzen 662 cbm (1544 cbm)^ för öffentliche Zweck« 
63518 cbm :62847 cbm), ßelbetverbrauch 66060 chm (6l200 cha|( 
ohne Nachweis reap. Verlost 1168960 cbm (1038280 cbm> Unter 
Zugrundelegung einer mittleren Eiuwohnerxabl von 178383 eot- 
fallen von der gsRaniten geforderten Wassenueogc aof den Tag 
uud Kopf 80,47 I (76,83 I). 

Von den iu I.«itoDg stehenden 8784 (296) Wasaermesaern aiod 
8281 auf Kosten des Wasserwerks uneolgeltlicb gestellt, 96 Eigen- 
tumBwaaBermearer (119), 408 Mietsmeaser (414). Auf der Wasser 
messer Früfangastation «iud 2800 WaMennesser verschiedener Gröfae 
geprüft, gereinigt und instaud gesetzt worden. Hiervon xaiglea 
2067 WasBermeaser richtig, 496 falsch und 247 gar nicht. Es ist 
mehr als der dritte Teil der in Leitung stehenden Wiswr- 
me«Mr einer PrQfnog nud Reinigung bxw. Reparatur uutenogen 
worden. 

Die Lieferung der Braunkobleo für die beiden Punip- 
werke erfolgt« för das Pumpwerk I zum Preise von 94/i Pf. 
oad für das Pumpwerk II zum Preise von 25 Pf. pro bl frei 
Werk; verfenert sind auf Pumpwerk I 9199088 kg, aof Peinp 
werk U 716319 kg. 

Die chemiacben und mtkroekopiachen UnterBUchungen des 
Waseers riod voo dem vereideten Gericht«- und Haodelacbcmiker 
Dr. Dreockmaon auHgefübrt. Der Gehalt an Salxbesiandteileo d«s 
Wasaera von Pumpwerk 1 wechaelte vom April bis Saplemher 1906 
allmonatlich, sowohl hexQglich sAmtlichor HArtebeaiandteile ak 
bexQglicb des Kochsslzgebaltes. ln den vier letzten Monaten dei 
Betriebajahre« wurde die aalioische Zusamaieneetiung anoAberDd 
konstant. Die Reinheit des Wassers vom Ueesener W'erk« x«Ktc 
sich nach chemischer und mikroskopischer Untersuchung gleieh- 
roAfBig sicher und befriedigend, ln hohem Grade volikommen er- 
aebien die durch die Rieeelung und Filtration bewirkte roechinisclir 
Reinheit von pflanilichen Reeton, den EntwicklungBformen lebe- 
liliiger Mikropbyteo und den niedergeschlageneu Oxyden dw 
Eisena und .Mangans. Das Wasser des Pumpwerks U unterachled 
sich bia zutn Juni 1906 in der aaliniacheo Zusaminensetzung weaifl 
voD demjenigen, wie es in don drei ersten Monaten de* leulen 
Betriebsjahrea sngetroffen wurde. Danach aber steigerte sich der 
Gehalt an Salzen besonders an Sulfaten und an Kochsalz erhebürti, 
fa«i bis xum End« des Betriebsjahrea, also bis i'im .Mlrx 1907. 
SlörongeQ der chemischen oder mechanischen Reinheit fandeu 
während de* ganten Jahres nicht statt und war da« Waassf, 
gesehen von der etwas gesteigerten llArte, durebau« untsdelbxft, 
uamentUch in Hinblick auf ReinbeiL 

Du hygienische Iimtitut der Universität hat auch im Laufe 
diese« Betriebsjabre« regeluiAr«ige bakteriologische Unteranchun«« 
des I*eilongswas»er« vorgeoommen. Das Wasserwerk ln B«c«“ 
lieferte atets ein gut«* Wasser, weiche« einen jAhrlicbeo 
8chnttt«kcimgebalt von 12 Keinjen in 1 ccm besafa. 

Nncli der Gewinn- und Verlustrecbnuog und den» Betneb** 
abschhifa l>etrAgt der GesamtgewiDn .M 354 643,48. liierron ab d» 
Ahsi-hreibungen M. 166240.17, bleibt ein Reingewinn von M- Ib^Wl 
(4- M- 25515, -1.5X 

Daa AnUgekapiul, welches für die Flrbauung der Purop»«'*^* 
und für die sj.Äierea Erweiterungen derselben bis Endo M*« 
forderlich gewesen iat, l>«trAgt M. 6 2ü6 163,64. Natd» Abrech““®* 
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4ir fSr die AbaaUiuf: bieher tur At>acbreibuB|; gekommenen Be- 
yift no loiuntneD M. 3781919,06 verbleibt «in Buchwert üer 
piapvarite »oo M 8533254,58, von dem M. 319237,71 el» eebulüen- 
bei« Qireoiom la betrerbten sind. Pae geeemt« »cbuldenfreie 
TtrnuJfeB der Waaeerirerk« beträgt M, 639923,21. 

Nefenllntarf. (G«b- und \V « e a er w e r k.) Die Geeemt- 
efjfflgenginiJafare 19061)7 betrug 652135 chm, Zunahme 486H7 cbm 
j* !•', Di« dofchichnlUiiche TÄgeeahgaho betrag 184>8 cbm 
]TS3 cbo). Die Qeeamteinnehmen lor Gae betrugen SI 79 130,72 
pvfo M 74824,94 im Vorjahre. Die Kokaeneugung betrug 1 603 5«o kg, 
ärr Geumterkis dafür M. 11240,35. An Teer wunlen 107600 kg 
jfvooMtt Ab die ^^tadtkafiae konnten ioagewtnl M, 43600 abge- 
aerJro. Die Zahl der Kunaummten ist tn den leUten sehn 
JabtM *i>B 871 auf 654 gestiegen. Von» Waeaerwerk wurden Im 
Bfficliisiitbre 1906,07 nach Wasaernjeaaern al>gcgeben 371 424 cbm 
#42 791 cbm tm Vorjahre, aofaerdem wurden nach Sebäuung 
ligtgebea 43^76 cbm, so dafa die Gesamubgabe 816000 chm 
ftm 2487V1 clrni im Vorjahre betrug. An Einnahmen waren 
io^mt M. 51206.40 (gegen M- 46476,56) tu verseichnen. Pie 
vji |r»«fff erhielt aas dem Reingewinn insgeaaojl >1. 30600, ln 
4 m leuiea 10 Jahren ift die Konaumenlentahl von 542 auf 843 
pBtiffee. 

Laificii, Barom. (Wasaerleitangshsa.) Pie Gemeinde 
btt di« Aolaga einer IVaeserleiluog für Laiifscb Frobnhauaen mit 
«iaen hoataotafvande von M. 92500 beecbloaaen. 

UnesftM, Pfala (WasaerleltungabatL) Die Gemeinden 
Liftpuifeld, H'ealbeim und Weingarten haben sieh fQr di« Erricb- 
!Qf ein« Wueerieituug lUSammengeBcbloasen. 

llMib«r| i. 8cbL (Waaeerwerkaprojekt.) Die btadt plant 
4ts Baa eioea Waaaerwerka mit einem Kualeovoranacblag von 
X. SIOGO; da« Pmjekt wurde von Ingenieur Selbach in Dr««den 
mfeirteitec 

lallar a Barenbg, (Waaserleitungabau.) Die Gemeinde 
biii das Ba« «in«r Waaaerleitaog bflsrhlossen ; die Koaten sind 
aal X. 47000 veranschlagt. 

Hentadl a A. (Inbetriebnahme des Wasserwerke.) 
0« nit alaem Koatensafwsnd von M. 200000 neuerbaiit« Wasser- 
vtfk varde Anfang Deiember in Betrieb genommen. 

0*ra (Inbetriebnahme des Gaswerke.) Pss von der 
BarliaAahaltiichen Maacbinenbaa-Aktleogeeenschaft gemeinschaft- 
lieb nit dar StetUncr Sebsmottefsbrik neu erbaute Gaswerk wurde 
la & XoTenber 1907 io Betrieb genommen. Das von der erat* 
pMQBtefi Firma bergesiellte StrsfaenrobrneU war schon fröher 
^Büaoeii worien. Die Dicbligketl de« Robrnetaes war eine 
■ehr das ttim Prüfen sngvachloasene Wnaaermanometer zeigte 
bti iiDer Wissexaäiile von lOOO mm keinen .Abfall. 

Pwi|- (Inbetriebnahme des Usawerke.) Die neu 
ntiKi« OaxBuKalt iat am 21. November 1907 in Betrieb genommen 
»onlaa, Trott grofaer Schwierigkeiten, welche sich während de» 
in den Weg aielUen, ist der im Vertrag vorgesehen« Termin 
4w labetriabaabine nur ganz gering ülieracbritten- Die rorge- 
OMtsene Rohnietzprobe zeigte einen Verlust pro Kilometer und 
tsooda «0 aar 16 Uter. Sämtliche Glaebftllen entnehmen von 
4er ■iuaoatalt tsr ihren Betneh Gas. Die Anstalt ist erbaut von 
4w BaritQ'ADhaltiaclien 5Iaacbiaenbaa AktiengeseUHcbaft gerne tn- 
•ialUich cait der Stettiner Bebamottefabrik. Der Betrieb ist 
TQrtio&i; BO die GaBaoBtalts Betriebsgesellsc-haft Berlin N W. ver* 
petlittA 

teMBiburg. {Gesebäftsberiebt des städtischen 
^liktriiitAtawerk«.) Aua dem 4. Geaebäftsbericht des atädii 
•d>« Eektriiiutawerks vom 1. April 1906 bla 31. Mär« 1907 er 
HkcQ ^ ^ Geschäftsjahre der Gescliäfisgaog und 

^wnüjirecheBd auch das fliianslelle Ergebnis güosiig waren Im 
aafttdtti Jrijre wurden 28 Privatabnehmer mehr aogesrhJosnen. 
“'■'l^säenen atiig di» Geeamiabgabe von 16B717 KW-8ui. auf 
l»öl4gW6ld., also um 26297 KW-Std,. das ist um 15“,'*. An 
'^Steijtnjog in der Geaamtabgabe war die Privautrooiabnabme 
**V ~ ***'• Bahnhof mit 4615 KW' Std. 

TCaitabgabe beteiligt. Der erwartete Rückgang iel 
^ ^**8*^»t*°» ‘ia das Einrichtungsgeachäft die beiden Vorjahre 
d« «rcelt« Gewinn daher von M. 4673^3 ira Vorjahr« 
862,33 »lieg. D« Betrisbsübersebara von il 22011,45 


Qberbietet d«n de» Vorjahres um M. 5742,49. Die Leistungsfähigkeit 
des Werkes wurde vergrofsert durch die Aufstellung: 

•) eines Koksgenerstor» von 850 PS Dauer- und 886 P8 
Hochslleistang; 

b) eines Gaamoion für Leorbt* und Saoggaabetrieb von 
^ PS Dauer- und 375 PS llOcbBtleietung; 

c) einer GleicbBtrommaschlne für 170 KW bei 440 bU 
600 Voll Kpannung bei 170 Touren zur direkten Kopplung 
mit dem neuen Gasmotor. 

Die Kosten für die obigen Erweiterungebaulen stoHen sieb 
zusammen auf M. 80170. Die gesamte Btstiouaabgabe betrug 
199640 KW-Sid. gegeniil>er Ii^l23 KW-Std. im Vorjahre, was 
einer Zumibme von 16517 KW-Std. ■■ + 9*/» ent»iHicht. Die 
höchste Tagesabgabe fällt mit 1146 KW-Sld. Gleichetrom und 
228 KW-Std. Drehalrom *= 1974 KWBld. Geaaraiwert auf den 
31. Dezember, während die geringeto Tagesabgabe für Gleichstrom 
mit 130 KW fitd. am 29. Juli 1906 eiaitfand. Die grdfste MomenUo- 
belastung betrug 195 KW Da <lie Geaaintleistung vor der Erwei- 
terung nur 205 KW ftetrug, so wfli\Ie die Belastung dee Werke* 
96,3% betragen haben. Durch die Erweiterung ist jedoch die 
Gesamtleistung auf 375 KW geetiegen, so dafs eine Belastung von 
52*/, erreicht wurde. Der höchste, gleichzeitig in BenuUung be- 
findliche Gleicbalrom-Anachlufswort betrug 26,7*/r Die StrsXeen- 
beleucbtung, die aus 8 Elammenbogenlsmpen tu 8 Arup, eowie 
23 Inteneiv-Nernsliam|->on tu je 32 Kerzen bestallt, verbrauchte 
11166 KW-Std. gegenüber 11997 KWSld. im Vorjahre, welcher 
Rückgang daria eeinen Grund bat, dafa 12 Amp. - Differential- 
lampen durch 8 Amp.-ElammeDbogeolampen und 3'2kenige Koblen- 
fadenlampen durch gleicbatarke NernstJampen ersotat worden. Der 
QeeamUnschlurewert von &53,1 KW, in Idkeraig« aiühlanpen von 
65 Watt umgereebnet, ergibt ruod 13400 Lampen Die Beontaunge 
dauer eine* angeechlostenen KW betrug 280 Standen. Be wurden 
228144 KWStd- Gleichetrom erzeugt Der Sutlonaverlnet betrag 
48174 KW-Std. = 31,6%, die Ketaabgabe 174170, die Zähler- und 
Neizverluste 36703 KW-Std. b 11,5 */«< die Nutzabgabe 149 267 KW-Std. 
und der GoeaintTerlatt 73877 KW-Std. » 83,1% Für Drehatroa 
ergab aicb eine Erzeugung von 24 670 KW-Std., die Netz-, Traoe- 
formatoren-, Zählerverluete tn 4626 KVr’ Std. gerechnet, eo dafe eine 
Nutzabgabe von 30044 KW-Std. verbleibt Die geeamten direkten Be 
Lriebskoaten belaufen eich bei einem Grundpreise von 4 H. für 
1 cbm Gae und von M. 1,90 für 100 kg Koks frei Werk auf 
M- 7489,56 gegen .M. 6299,37. In dieeen l^ablen sind die Ausgaben 
für Putz- nnd Sebmiermsterial inbegriffen. Für die erzeugte 
KW-Std. betragen dann die Konten für Brenn-, Schmier- und Puts- 
materiai für I^oucblgas 8,01 Pf., für Koks 2,43 Pf., im Mittel 2,63 Pf. 
und für Schmier- und i'ulzmaterial 0.28 Pf. Die Ausgaben eiellen 
«ich zu 8,38 Pf. für die erzeugte KW-Std., 10,26 Pf. für die abge- 
geliene und 12,10 Pf. für die verkaufte KW-Std. Bei BsrOckaich 
tigiiDg der vorgeschriebenen Verzinsung«- und Tilgungseumme von 
M. 20400 erhüben aicb dio Selbstkosten für die erzeugte KW Sid. 
auf 16,8 Pf., für die abgegebene bzw. verkaufte KW-Std. auf 20,5 
bzw. 24,2 Pf. Den» gegenülver wurden vereinnahmt mit Berück- 
»iebtigung des Gewinnes oder Verlustes auf dem Magazin-, Zlneen- 
nncl Zahlerkonlo für die erzeugte KWStd. 23,4 Pf., für die abge 
gebeno bzw. verkaufte KWStd. 28,6 bzw. 83,7 Pf., woraus in er 
Mbsn. dar« die günnlige Entwicklung dez Werk«* ancb io diesem 
Geechäfujahre angehaiten hat j, 

Refiningei, Württb. (WasBerleitungsbaa.) Die beiden 
Gemeinden Renningen und Malrnzheim haben aicb zu einem 
Gemeindeverband tuflammengeachloasen zur Krriebtung einer 
(lochdruckwasflerleituDg. Der Oeeanitkoatenaufwand wird auf 
M. 176000 veranscblagt 

Sude b. Itzehoe. (Inbetriebnahme des Gaetrerke.) Die 
Gemeinde bezog bis jeUt Ga» au« der Gaaanslalt Itzehoe. Im 
Sommer 1907 ist «ine neue .Sleinkohlen-Gaeanstall von der Berlin- 
Anhaliiscben Masciiiuenba« • Aktienge»ell«chaft gemeinschafilich 
mit der Stettiner Schamoilefabrik erbaut wor«|«n, welche am 
26. November 1907 dem Betrielte Obergehen wurde. Die Rohr- 
neuprobe ergab als VerJual für d«u Kilometer und die Stunde 
nur 2 Liter. 

WaldiaSeelugen, Württb. (WaszerUitu n gsba u.) Di« hQrvt,r- 
licben Kollegien von Waldmötaingen und 5«edorf b^cbloeaen die 
Anlage einer gemeineamen Waaaetleitung. 
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Wm«L (Ankaaf dei GftBwerka.) Die Stadtverordneten 
haben beechloeeen, die KeKenwtrtiit im Eigentum der \VeseIer 
Aktieogeeellecbalt fOr naebelenchtong etehende Guonstalt am 
1. Juli DK)6 mit Aktiveti und Paeaiven io alädüflcbeo Besitz zu 
ai>ernebmen. Die Stadt ist hierzu auf Grand eine« Vertrages be- 
rechtigt, den eie io den 1860er Jahren mit Her vorgenannten 
.Aktiengesellecbaft al>geet-blo8een hat. Koch der Bilanz der Geoell- 
»chaft für 1906,07 belAuft sich ihr Vermögen auf M 670937. Der 
Reingewinn betrag im letzten GozcfaKfleJahre M. 101009. 

Zwlekoi. (Gasantomaten) Die Stadt hat die KinfQhrung 
von Gasantomaten (Qr kleinere Wohnungen bescliloesen. 


Marktbericht. 

Kohlen and Koks. Die NoUernngen für Kohlen, Koks 
und Briketts an der Essener Börse vom 13. Januar waren bei fester 
Marktlage anverftndert. 

Von anderer Seite wird uns ober die Is«e des rheinisch- 
weatfllischen Kohlenmarktee unterm 18. Januar ge- 
achriel>eQ: 0. W. Wahrend auf dem Eisenmarkt der Verkehr trotz 
einer kleinen Belebung in letzter Zeit im ganten eine wesentliche 
Verringerung erfahren hat, bleibt das Kohlengeacbäft, dos von 
diesem doch so stark beeioflufat tu «enien {iflegt. andauernd rege. 
Atierdings bat die Nachfrage fOr Industriekoblen eine Abnahme 
erfaliren, aber doch keine so beileuUmile, dafs eie aich empfindlich 
fohlbor machte. Die Verbraucher kdooen nicht aus Vorräten 
ecbOpfen, ds es io den guten Jahren hnufig nicht mOgUch war, 
den Bedarf an Brennstoffen völlig zu befriedigen, und die vor- 
handenen Lager völlig aufgebraucht worilen, ohne dsfe es gelang, 
Eraats dafflr zu schaffen. Jetzt sucht man nun wieder Bestände 
antueammelo. Unter den Bergleuten gftrt ee wieiler, die BefOrch- 
tung waltet ob, lUr« das Frühjahr AusstAnde bringen könnte, auch 
waltet die Hoflmiog vor, dafs es fQr die gesamt« Industrie and 
namentlich auf dem Eisonuiorkt besseres Geschäft herbeifdhrt. 
AU dies lAfst es ratsam erscheinen, so Kohlen hereltituDehmen, 
was srbAltlich ist. Der Versand blieb denn auch umfangreich. 
Durch Wagenmaogel wurde er kaum behindert, nur oo wenigen 
Tagen wurde den Anfordernngen nicht voll entsprtjcheo, und auch 
dann war der Ausfall nur unbedenteoü. Dagegen erwies sich aller- 
dings der Rbeinwoseerstaod ihm ata wenig günstig, der Witterungs- 
umschlag bringt darin aber wohl eine Änderung hervor. Dar 
Begehr für Hausbrandkoblen dürfte nan auch nacbleMen. Er ist 
sehr umfangreich gewesen and deckte so ziemlich den AasfoJI. 
der dorch die Minderentnobmen von Indnstriekobleo enlBtanden 
ist Dem Export wendet das Kohleas 3 rndikat jetzt grOfsere Auf- 
merksamkeit tu, da sich eben doch nicht mit Sicherheit beurteilen 
llTet ob die seböne Jahreezeit einen bedeutenden Verbrauch im 
Inlande bringen werde. Die Beeorgnis, dafs dies übertriet>en hohe 
Preise bringen könnte, erscheint aber kaum gerechtfertigt, es sei 
denn, dafs die VerUAltnuse einen völligen Umschwung erfahren, 
wozn jedoch keine Aussicht vorhanden ist. In allen Ländern haben 
eie sich Terschlechteri, and damit vermindert sich der Bedarf an 
Brennstoffen nnd verhindert, dafs Pieistreibereien statifiaden. Auf 
dem Koksmaxkte macht ee eich bereits sehr fühlbar, dafs die Eiseu- 
industrie stiller liegt. Die Hochöfen, die fiaupirerbrsucher. machen 
Anfbestelinngen. Trotzdem ist auch in Koks der Umsatz noch 
grofn, die PlrteuguQg hat aber einen Umfang erreicht, mit dem der 
Begehr doch nicht mehr Schritt halten kann. Die Nachfrage für 
Briketts ist nnvermindert rege. 

Die staatlichen Saargruben hatten im Deieml>er 1907 
eine Steinkohlenfördorung von 8^497 t zu verzeichnen gegen 
879788 I im Dezember 1906; die Geeamtförderung im Juhre 1907 
betrug 10693 313 t gegen 11131381 t im Jahre 1906. 

Vom englischen Kohlenmarkt berichtet die Finna 
Kittel A Co., Ltd., London, unterm 16. Januar: ln Newcastle 
sind beete Dampfkoblen fest und halten sich; für Januar-Februor- 
vemchiffong werden Davison's-Cowpen-Botbal tu 13 ab. sngeboten. 
Kowers, Eset llsrtley und Havensworlh 12 sb. IO'/, d. bis 18 ab. 
Hastings, West Hartley Main nnd Bebside 11 sh. 9 d. bis 13 sh. 
Baste Dampfkleinkoblen (Lambton • BudJIes ■ Bowere etc.} 9 sh.; 
gewöhnliche 6 sh. 6 d. bis 7 sh. Bette Goskoblen (New Pelton- 


Holmside) 13 sh. 9 d. bis IS sh., aweite Sorten (Lambton ■ Pelaw 
Main) 13 sb. bis 12 ah. 8 d. Oiefsereikoks steht untor lebhafter 
Nuclifrage zu 17 sh. bis 18 sh. Newcasller Osskoks ist auf IS ab. 
gefallen. Für spätere IJeferungon notieren die Zechen 18 sb. 6 d. 
für beste Danijifkohlen, w&lircnd anderseits gemeldet wird, dafs 
diese Preise vr>n seiten der Händler am 6 d. bis 9 d. reduziert 
werden (pro t}. — Io Yorkshire ezieüert noch immer ein zu 
grofser AhsUnd in den Preisansiebten der Käufer und Verknufer. 
als dof« nennenswertes Geschäft zustande kommen könnte, doch 
bieten die Kohleneigentümer weiter fest an. Io den Ladereihen- 
folgen in Hall ist eine Besserung eingetreten. Dos Chartern ist 
»ehr fiau. Die gegenwärtigen Preise sind wie folgt: 8onth York- 
ebire Hards 14 ah. 6 d. bis 14 sb. 9 d., Kleiiikoblen 9 sh. 6 d. bis 
9 sb. 9 d., Weet Yorkshire Hortleys 12 ab. bis 13 sb. 3 d., grobe 
Kleinkohlen 9 ah. 6 d.. Klein 8 ah., beste geeiebte Silkstooe-Gsa- 
kohlen 18 sh. S d., Derbyshire-Nüsoe 13 sb. 6 d. 

Schwefelssures Ammoniak. I/>ndon, 16. Januar: 
Ruhig; T.,ondun, Beckton terms, 11 A 13 sh. 9 d. bis 13 £ 8 sh. 
9 d. = M. 33,60 bis M 24.60; Hüll, f. o. b., II £ 15 sh. bis 11 £ 17 sh. 
6 d. = M. 33.70 bis M. 24 pro 100 kg 

Tee r p rod n k te. Am 16. Jannar wurden am lx>ndoner Markt 
folgende Preise notiert : 


Benzol 90er . . . 

Kngllacb« 
ymlemiic 
1 Gail. > sh. 8|d. 

rnr»cbiinnf ts 
(leutaefaa Praia*') 
100 kg M. 18.85 

la ü. Woebr 
TortMr 

M. 18,86 

t 50er . . . 

. - . 8) . 

> 

> 18,05 

> 18,06 

Toluol 9üV* . • 

. - . 9J . 

» 

. 90,95 

. 20,95 

8olvent-Napbtha 

. -.111. 

1 bl 

> 31,50 

. 21,50 

Korbolakore f Qr Dee- 
infektion . . . 

> 1 » 7 « 

, 

> 85,55 

» 35,; 5 

Kreosot .... 

, - , aj . 

> 

> 5,15 

. 5.16 

Anthracen >A* . . 

unit « • 1| » 

iki 

. 0,37 

. 0,27 

Pech 

1 ton 22 « 81 

1 1 

* 33,55 

» 32,55 


') Der Umrechnung der euglischeo in deutsche Preise sind 
folgende Werte zugrunde gelegt: 

Mittleres spez. Gewiclit von 50er and 90er Benzol s 0,88. 

* » * . 90% Toluol * 037 . 

Die Gewichtseinheit für Anthracen 1 unit s 0,508 kg; 1 Goll. 
SS 4,5435 1; 1 ton (long ton) ^ 1,01605 Tonnen; 1 £ Im Durch- 
sebnittskurswert s M. 20,40. 


Brief- und Fragekaaton. 

An UkiMr Siat]« TarAflaatUettsn wir usaalitflUlIcti AalraseQ vODatlfaBaiBaa 
la taraaia zu« oaserao Laaarkrala; wir bittaa nnaara faohcaBO*t«o, naa 
bal dar Bazntwortaaf Dntaraiflttaa tu «elisa. 

|Ano«fBa Aatnuraa aowta aolcha, walcha bat aarglllUsat Durebalcbt das As- 
ialg«Bt«tU aaaara« Jonrazli obaa waltarra bMatwortal oder durch «la lozsrat 
arltdlgt wardaa kAnnan, waidaa nicht bezaiwortat.) 

Lenchtgts In Stillen der Mllltirverwnlhin|. 

Herrn 6. in L Zu der in Nr. 3 aufgeworfenen Frage der 
8ta1B>eleuchtong mit Gasglühlicht teilt ans Herr MilitArintendsnt 
I.4tx, Beleuchiuagnrcferent des Technischen MilitOrkomitees in Wien, 
folgendes mit ; 

In der österreichisch-ungaruchen Monarchie werden bereits 
nnzählige militärische Stallungen nnstandBlos mit (iasglüblicht be- 
leuchtet. «Hygienische« Be<lenken gegen dieses Licht sind ebenso 
unbegründet, wie der seinerzeit hierorts erhobene Anstand, dafs 
die Pferde beim GasglQbllebt schlecht sehlafen. Allenüngs ist es 
schon ans ökonomischen Gründen nicht angezeigt, in BtftUeo starke 
Licht«]uellen so installieren; kleine loverilampen mH 25 oder 40 1 
.Stundenkoiisum und 30 bzw. SO Hi Uchtslürke reichen (Qr die 
btatlbeleoclitung vollkoinmen ans. 

fiosverbruclksrsgler fir GtsgllihllehLStrafssabeleielrtiiiig. 

Herrn A. ln 0- Auf die Anfrage in ds- Jonrn. 1907, 6. 976, 
teilt die Firma Hans Tsnncr, .Mascbinenfaiirik, Zürich II, Waffen- 
platzetrafse 89, mit, dafs sie einon ant«>matiscben Qasverbraucha 
regier in den Handel bringt (1). K P. Nr. 159935; vgl. ds. Journ. 
19u5, 8. 1050 mit Abb.^ der sich für Innenbelonchtung liewihrt 
habe und sich auch für Htrafaenbeleochtung eigne, 


Digiiizeci by CcQi^le 


Druck veo E OMaaboura In Muoebae. 


«1 


I F«kmMMs Journal für Gasbeleuchtung und Wasserversorgung, LI. Jahrg. 


JOURNAL FÜR GASRELEUCHTUNG 

YERWJUiDTE BELEDCHTDNGSAETE» 


pm johrmai für MsseieucKTUis dio WAttEUVtitsORtun 

enehelai tu iakriSrh U Hammrrii uad brricbtrt ukaHl okd rncbrtpfead Aber aU« VorykiK« 
d>'m UeMMv de* ti<dnirbinnri«>Mi<na «Bid WM*frT>>r«nnn>BC, 

.\||J« iSoxrhriftva, we|«b<^ die B*4«kitaa 4*4 itlati*« brlr<>ff>!a. «*H*n «rbatcB «Bter 
dtt A4rMM dm 

B»r»iat*b«n, Prof. Pr. II. Bl'ATK Ib li«r{»nilir I. S.. RonckS'ABlM« IS. 


SOBIB rCB 

WASSERVERSORGUNG. 

OrgSD d»s Dsuuehen Vsrsini roo Ou* aod Wasserfsobm&aD«rQ. 

H«rsuac»*Mir CtM>«-K«ciBkUMiir r 0»t. Horr«> Or. U. tiVtlTU 
Pr«rra«r M d*r TcchaUcS** üiKiMckBW la Karimhe. UFB*rml««AiTtBr dra TatvlM. 


Uu lOURSAL FfiR lASSCUllCNTUM (ISO WASSERVCRSORSUS« 
b«*B 4«rrb iIm Gerbbi*ii<i*I ta« Prwia* *aa M. BO fBr JabrrMK b*io(pa «vnIrD: M 
dirvkipro Rcniit* 4«rrb dl* pMtSMter DraitcbUail« aod dr« iatUBil«« o4t^ dortb ill* 
ekMavIrkiM-i« Vaftar^baebhaadlaa« «in) *iii PonvaBaHiU« "rbebvo- 

aSZKlUF.V ««rdva 4«n dpr Fi«l«(«b«*bb*B4iasir aad *a«t||rhira AaBoae*n>la«t{tai*B 
tan Pr«l** <mm BO l*f. Rif dl* drrl4;ni|>aH*a« pFilurllr odrr drmi lUuta antr*«uai»m. 
Brl Ss 1^, Od aad Ufualiirvr WiaiUHwIanf «Int «ia •lFlri«i<l** Rabatt «vwibn. 

IWilatfaa. t«o 4*a«B «av«r «la Pra(M»,R««inplar «AaiafradM M. «cHea urfa VeralB, 
barnac bpfrelUcL 

AU« XairhrttM. «*((4»e die Eipvdlitoa b<«. ilr» AaaMMaMl 4 m RUtt« brlnSan 
««rd*n BBi*T idm* lUr o«<«ni4«M»M*B V**(Mr»b««feliMdiaw «rb«M, 

VBrlacabuciihADillunc von K. OIjDBfifBOUBQ Ab Maachta 


V*rl»Ki R. OLOBMBOCRO la MOBObaa uad BarUa. 


OlüfikBlraTne A 


I U }l A 1 t. 


UrkUBtatraAlaat Bad BrIfarkU«* kr) trwu]i«rtakleB TI««hlBBi|fpR. VoB 
l>r*li)K RrtUiuId MonkBCh. Harliri. Turi»«ixunM: vob S. 06 ) 9. di. 
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LiohtauBstrahlnng und Beleuchtung bei 
traneportablen Tischlampen. 

Von Pr.Ing. B«rtbo]d Mo na och. Berlin. 

(Forteetanng von S. 66.) 

5. Kritik der Lichtstärken. 

Die Frage, weiche Lichtstärke bei Lichtquellen im Han- 
del angegeben «'erden soll, hat heute noch keine einheitliche 
Lösung erfahren. Daher begegnet man einer grofeen Ver- 
schiedenheit und viellach auch Zweckloeigkeit der Angaben. 

Wir kennen die maximale, die horizontale, die 8{>häriache, 
die obere hemisphärische und die untere hcmisi>häri8che Licht- 
stärke. Die frühere Gepflogenheit, die unter einer beliebigen 
Neigung vorhandene maximale IJchtatärkc einfach aka tUebt- 
stärke« anzugeben, ist heute nur noch vereinzelt aiizutrcfleu. 
Der Morsen Angabe der maximalen Lichtstärke haftet, beson 
deni wenn da^ Wort maximal und der Neigungswinkel unter- 
drückt werden, .‘OelA dar Schein der Unlauterkeit an. Kür die 
beleucbtungstechnische Beurteilung der Lichtquelle ist die 
Angabe der maximalen Lichtstärke wertlos. 

Bei Petroleumlampen, SpiritungUkhlichllamjien und Tisch- 
lampen überhaupt gilt die horizontale Lichtstärke heute 
ganz allgemein als Norm, vermutlich weil sie am einfaclisten 
zu mesKen ist. Eine Petroleuwlampe von >15 HC« im Handel 
ist eine solche, die 15 IK ohne Glocke mit Klarglaszyünder 
in horizontaler Richtung ergibt. Auch bei elektrischen Glüh- 
lampen bezieht sich die Angabe der Lichtstärke, die auf dem 
Sockel einer jeden I^ampe veraeichnel ist, auf die horizontale 
Lichtstärke. Beim Gasglühlicht ist die Angabe der horizon* 
taten lichtstörke das übliche. Bei Bogenlampen haben die 
meisten Firmen von jeher die unteru hemisphärische Licht- 
stärke angegeben, seit 1. Juli I1A07 ist diese Angabe vom \'er* 
k>and Deutscher Elektrotechniker voigeschrieben, mit der Mals 
gäbe, dafs aufser der unteren hemisphärischen Lichtstärke ein 
Faktor angegel>en werden kann, welcher dus VerhälUim von 
sphärischer zu unterer hemisphärischer iJehtstärke darstellt. 

Man findet auch häufig bei Vergleichen von Gestehungs- 
kosten der verschiedenen Beleuchtungsarten als Lichtstärken 
die sphärischen Lichtfltärken eingeführt. Die Wahl der sphä- 
rischen Lichtstärken als Vergleichsbasi.'« macht auf den ersten i 
Blick einen vollkommen gerechten und einwandsfreien Ein- i 
druck, da ja aalles IJcht der UchUiuelle berücksichtigt ist«. ' 


Die sphärische Lichtstärke schliefst zwar den ganzen, von der 
Lichtquelle erzeugten Lichtstrom ein, sagt aber nichts dorülaer 
aus, in welcher Weise der obere hemisphärische und der untere 
hemisphäriHche Lichtstrom den sphärischen Lichtstrom zu- 
sammensetzeu. Die sphärische Lichtstärke hat daher eigent- 
lich nur wirklichen Wert bei theoretischen Bctraclitungen über 
Umsetzung von Enei^e in IJcht. Für die Beurteilung des 
beleuchtungstechnischen Wertes einer Lichtquelle bietet sie 
kaum einen Auhallspunkt. ln der Beleuchtungstechnik kommt 
es darauf an, möglichst den gesamten, von einer Lichtquelle 
erzeugten Lichtstrom dorthin zu richten, wo er nuubar ver- 
braucht wird. Halben zwei Lichtquellen gleiche sphärische 
Lichtstärke, so wirti diejenige Uchtquelle für die normalen 
I Falle der Beleuchtungstechnik im allgemeinen die wertvollere 
sein, welche die gröfsere untere hemisphärische und die kleinere 
obere hemisphärische Lichtstärke besitzt Für die praktische 
Beleuchtungstechnik kommt also in erster Linie der »Nutz- 
lichtstrom«, wie ich ihn früher schon an anderer .Stelle') be- 
zeichnet habe, ln Betracht. Kr ist den Rentabilitätsberech- 
nungen Uber üchtquellen zugrunde zu legen. 

Die untere hemisphärische I/ichtsiärke bildet den l^eleuch- 
tungstcchnischen Wertmesser bei allen denjenigen LichUjuelien. 
welche lediglich den unter der Lichtquelle gelegenen Raum 
beleuchten sollen, also bauptBächlich bei der Beleuchtung von 
Strafsen, Plätzen und bei der Aufsenbeleuchtung von Schau- 
fenntom. Bei der Beleuchtung geschlossener Räume kommt 
ebenfalls der unteren hemisphärischen IJchtstärke die Uaupt- 
bedeutung zu. In diesem Anwendungsgebiet kann jedoch 
auch die obere hemisphärische Lichtstärke von Eintlurs auf 
die Güte der Beleuchtung sein. Im allgemeinen hängt man 
in Wohnräumen und Verkaufsräumen oder anderen öffent- 
lichen, geschloBsenet) Räumen die Lichtquellen so hoch, dafs 
zur Nutzbeleuchtung nur ihre unteru hemisphärische Licht- 
stärke zur Entfaltung kommt. Bei denjenigen Lichtquellen, 
welche, wie der aufrecht stehende Glühkörper in den Goa- 
glühlichtlampen, in nacktem Zustimde eine höhere obere hemi- 
sphärische Uchtstärke aufweisen, hilft man sich in sehr ein- 
facher Weise, indem man über der Lampe einen durchscheinen- 
den Reflektor anbringt, welclier einen erheblichen Teil de« 
oberen hemisphärischen IJchtatroms für die untere Hemi- 
sphäre rmtzl>ar macht. Befindet sich der Standort der Licht- 
«fuelle in Zimmern tiefer als ein aufrecht stehender Mensch, 

') .Monaw-b, Blektriiche Beleuchtani;. Haonovur 190C. S. 195. 


l 


igitized by Google 



82 


Journal fUr Gaabelcuchtung und WaAservcrsorgung. LI. Jahrg. 


N'r. o. 

I. F«bnw 1»#H. 


80 iat ee erforderlich, dafa auch von dem oberen hemiapbdri- 
achen Idchtatrom ein Teil ina Freie gelangt, sonat macht daa 
Zimmer einen schlecht l>eleuchteten Eindruck. Dieser Fall ist 
beBOüdera bei Tiachlampen zu beachten. Nur in einigen ballen 
von SaalbcJcuchtungen wird verlangt, dafa auch Wiinde und 
Decken bia auf da« entlegenste Klächenelement vollkommen 
hell beleuchtet sind, ln dieaem Falle kommt dem oberen 
hemiaphdrischen lächtstrom, falls er überhaupt direkt von der 
Lichtquelle aua nutzbar verwendet werden aoll, eine besondere 
praktische ßetleutung zu. Säle, in tienen derartig hohe An- 
forderungen in bezug auf Deckenbeleuchtung geatellt werden, 
sind aber meiatena mit hellen, gut diffus redeklierenden 
Wanden versehen, so dafs auch IJchtquellen nait stärkerem 
unteren hemlBphärischen Lichtatrom und ganz schwachem 
oberen homisphärtachen Lichtstrum bei geeigneter Aufbange- 
höhe eine zufriedenstollende Beleuchtung ergeben können. 
In neuerer Zeit ordnet man häufig in eleganten Öälen elek- 
trische Glühlampen derart in der Decke an, dala nur etwa 
die untere Hälfte der Binie aus der Decke herau.Hragt. In 
diesem Falle ist natürlich der obere hemiaphäriacbe Licht- 
atrom, der bei Glühlampen, wie oben gezeigt wurde, fast die- 
selbe Grofae wie der untere hetuisphikrtsche Lichtstrum besitzt, 
für die Nutzbeleuchtung verloren. 

Im allgemeinen erscheint der Vorschlag <les Verbandes I 
Deutscher Elektrotechniker gleichzeitig etwas über die Gröfae 
der unteren und oberen hemisphärischen UebUtärke auazu- 
sagen, recht cweckruäfaig, wenn er auch für viele Interessen- 
ten unbequem ist; denn einerseits erfonlert die Bestimmung 
der oberen und unteren hemisphärischen Lichtstärke fachliche 
Kemttnitisc und experimentelle Eiurichlungcn, anderseits 
liebt man es leider noch vielfach, vor dem in der Kritik der 
Uchtatärken gänzlich unerfahrenen Publikum mit mißlichst 
Undefinierten und vcrscbleicrtcn Lichtatärkeangabeu zu jong- 
lieren. Kennt man den typischen Gang der Liclitausstrahlungs- ' 
kurve für die einzelnen Lichtquellen, so kann man, wenn ! 
zudem noch untere und obere hemtsphäriache Lichtstärke 
bekannt sind, leicht eritachciden. ob diese oder jene Licht- 
quelle in einem gegebenen Falle zweckmäfsig ist, oder welche 
Mafsnahmen zu treffen sind, um für einen bestimmten An- i 
wendungsfall die untere oder die obere heiiiisphurisohe Licht- - 
stärke zu schwächen oder zu verstärken. I<eider ist der Be* ' 
griff der räumlichen Lichtstärke, der oberen und unteren ' 
Hemisphärischen ein etwas komplizierter, so dals das Ver- j 
ständnis für ihn nur schwor auch in die Ijaion- und Halb- I 
laien kreise dringt, während der I-aie sich unter der borizon- j 
taleii Lichtstärke leicht cta'as vorstellen kann. Trotzdem die 
horizontale Lichtstärke über den belcuchtungslechnischon ; 
Wert einer Llcbtquelie gar nichts ausKHgt, wird sie heute noch ] 
bei allen l.ampen mit Ausnahme der Bogenlampen und der | 
starkkerzigen GasglühLichtlampen als normal angegeben. Die I 
Fabrikanten einiger Lichtquellen können sich auch nur schwer 
von der Angalte der horizontalen Lichtstärke trennen, da die i 
horizontale Lichtstärke nahezu mit der nmxiutalon Lichtstärke | 
bei elektrischen Glühlampen, hei GasglÜhlichtlami>en mit auf- 
rcchtsU-hendern Glühkör|)er, bei Spiritusgiühlichtlampen und 
einigen Petroleumlarupen zusamtnenfäJU. Dum Kenner ist es 
leicht, mit Hilfe der jedoch nicht allgemein bekannten Ke- 
duktionsfnktoren von der horizontalen zur unteren hemisphäri- 
schen Lichtstärke oder zu anderen räumlichen Lichtstärken 
überzugehen. J.)ie Lichtstärken werden bei diesem Cbergang 
gewöhnlich kleiner; dem Händler ist es unangotiohm, dafs 
eine 20 IK Spirituslampe bei horizontaler Wertschätzung nun 
plötzlich eine 15 IK Lampe bei unterer hemis]>häris<.dicr Wert- 
schätzung wird. Der mit der Lichtverteilung der nicht 

bekannte I<aie liäit eine in letzterer Art bezeichnete I.ampe 
für weniger ergiebig, da für ihn >16 HC weniger Licht als 
20 IK« sind. Nur l>o> Bogenlampen. NuniHllumpen mit hori- 
zontalem Glühetäbchen und Wi Ganglühlichtlampen mit ab- 


wärts brennendem Glühkörjier wird die untere hemisphä- 
rische Lichtstärke grnfser als die horizontale. Da die letzte 
Klasse von QasgiOhlichtlampen eich jetzt schnell einen grufseii 
Teil des Marktes erobert hat, ist zu erwarten, dafs hier bald 
die Angabe der horizontalen Lichtstärke zugunsten der hemi- 
sphärischen genau wie bei Bogenlampen venschwindet 

Die VerhultiiiKse verschieben sich aber auch für diejenigen 
Lichtquellen, weiche die grofsen horizontalen Lichtstiirken 
ergeben, wie gesvisse Petroleumlampen, Bplritusglühliclitlampen, 
elektris<*hu Glühlampen, und traslampen mit aufrechtatehen- 
dem Glühkörper erheblich zugunsten der unteren hemisphä- 
rischen Lichtstärke, wenn man die Lichtquellen so betraciitet, 
wie sie iro praktischen Betriel>e wirklich verwendet werder), 
d. h. mit Glocken und Reflektoren. 

Bei Bogenlampen, bei denen die Glocken die Lichtquelle 
ganz als in sich geschlossene Fluche umgeben, bedeutet die 
Anwendung der Glocke stets einen zilfermäfsigen Rückgang 
der Lichtstärke gegenüber der Lichtstärke des nackten Liclit- 
Imgens. Eine stark streuende Bogenlampcnglocke mit hoher 
Verlustziffer kann für gewiase Beleuchtungszwecke zwar eine 
zweckmäfsigero Verteilung des Lichtstraldenganges bewirken, 
kann das Maximum heben, die Lichtaitsstrahlungskurve gleich- 
inufsiger oder flacher gestalten, alier immer wird die untere 
hemisphärische Lichtstärke der Lampe mit Glocke kleiner sein 
als die der Lampe ohne Glocke. An attdurur Stelle*) habe 
ich darauf iiiugewiescii, dal» die Verlustziffer ein und der- 
selben Bogenlampenglocke verschieden Ut, je nachdem man 
den unteren hemisphärischen oder den gesaunten sphärischen 
Lichtstrom in Betracht zieht. Die unteren hemisphärischen 
Verluste sind l>ei liclitstreuenden Bogentsmpenglocken gröfsur 
als die spbürhwhen Verluste. Aus diesem Grunde schreibt 
auch der Verband Deutscher Elektrotechniker in den Vor- 
schriften für die Photometrierung von Bogenlampen vom 
Jalire 1907 vor, dafs die Verlustangaben lichtstreucuder Glocken 
auf die als Norm angonoromeno betreflenüe Lichtstärke zu 
beziehen sind. Bei Uchtdurchlassigen, lichtzerstrcueuden und 
nicht vollständig geschlossenen Glocken bezvr. Reflektoren, 
wie sie vielfach bei Putrulcumlampun, Ga«^]ühlichtlampeii 
mit aufrechtstehendem Glühkörper und elektrischen Glüh- 
lampen verwendet werden, kann der Fall eintruten, daf?; die 
untere hemisphärische LichUtärke der I.ampe mit Glocke 
erheblich stärker wird als die der I.Am|>e ohne Glocke. Für 
Gasglühlichtlampen mit aufrechtstehendem Glühkörper zeigen 
die Lichiauastrablungskurvcn von Drehschmidt^) und die 
von Schott und Ilerschkowitscli’), dafs liei Anwendung 
gewisser zweckmätsiger Glocken der untere hemisphäriache 
Liehtstrom der bedeckten Lichtquelle erheblich gröfscr wird, 
als der des nackten, nur mit Klarglaszylinder ausgerüsteten 
Glühkörpers. Die liichtausstrahlungsverhältnisse de« hängen- 
den Gasglühlichta wurden von Krüfs*) untersucht. Krüfa 
zeigte, dafs bei dom abwärts gerichteten Glühkörper auch ohne 
besondere lichtstreuende Hilfsmittel die untere hemisphärische 
Lichtstärke erheblich ^fser als die anderen Lichtstärken ist 

Bei elektrischen Glühlampen haben Cravath und Lan- 
singb^) für eine grofse Zahl verschiedenartiger Reflektoren 
und Glocken die Liehtausstrahlungskurvcn aufgenommen; 
auch hier zeigt sich, wie bedeutend die untere hemisphärische 
Lichtstärke im Vergleich zur nackten liampe durch unten 
offene Glocken und K^dlektoren verstärkt werden kann. 

q Klektriscbe Keleurhtung, Seit« 171. 

*) I) rehMcb in i«i i, ils Junraal, HJ. 39, Seile 765-'769. 169t>. 

*) Bcliott miil lierscbkowlittvh, tU. Journal, bsnd 44, 
Sijile Gill — ÜG6. 1901. 

*) KrQfs, lis. Journal, Ran<l 50, Si-ite H45— 850. 1907. Vgl. 
hierzu auc)> di« lU-tncrkunarn v<in Drehac L m Id t und KrQfa 
de. Journal. Hand 50, Seite 9.30 -040. 1907. 

*) Cravath und I.anainKh, Klectrical World, Band 4ö, 
Seite 907, 047, 991, 103.3, 1071 J9U5. 
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Ijimpenart 


LirbtalSrke 
Gemeaaene Werte in 

./d Ja 

HK 

U 

VerhftltnistabieD 

, -/o 

Ju 

Jh 

der LichtatSrken 

~j ~ : 

Ju Jh 

Petroleam-Ti«chlampe 14'" mit Klm* 
glaaxylinder, ohne Glorke .... 

8.0 

7.58 

n,25 

5,90 

1 

0,948 

1,15.5 

0,7SK 

Petroleain-Tiachlarapo 14"' mit KImf’ 
glanvlioder, mit Qinrk« 

2,8 

6,48 

3,92 

1 ».02 

1 

231 

1,4« 

8.2.H 

Peirolenm-Tisclilamp« 16"' mit Klar- 
Rlaazylinder, ohne Glocke .... 

14,0 

12,06 

15,84 

10.58 

1 

0.925 

1,095 

0 75.') 

PetroleumTischlampe 16"' mit Klar- 
Klanylinder, mit (tlocko 

4,0 

7,06 

5.70 

lÜ,-20 

1 

1,99 

1,42 

2 55 

i^piritusglQblicbtlainpe mit Klarglaa 
Zylinder, ohne Glocke 

I8.h 

14 27 

1 15.84 

12.70 

1 

0.77 

0.857 

0,687 

Spiritnaglahlicbtlampe mit Klarglaa- 
Zylinder, mit Glocke 

6.0 

U.06 

7.50 

14.62 


1,84 

1,25 

2.44 

Kohlenfaden GlQhlampe in Klarglaa- 
birne 

84,0 

27,45 

28,35 

26.55 

1 

1 

0.81 

0.888 

0,78 


Man erkcuDt aua allen diesen M^ungen. dals in allen ; 
denjenigen Fällen, in denen der Hauptmitzlichtetrmn der 
untere bcmiHpbiiriache Liditatrom ist — und in den weitaus 
uieisten Anwendungsfällen trifft dies zu — fär elektrische 
ttlühiaropen und Gasgtühlichtlampen beider Art die Angabe 
der horizontalen LichU‘tiirke wortlos Ut, und dafs die Angabe 
der horizontalen bichtstärke der nackten I>ainpe auch für 
I<ampeti, die mit zweckeiitsprecheudea Hetlektoreu und 
Glocken verwendet werden, die Lampe als weit ungünstiger 
erscheinen läfst, da sie es unter praktischen Verhältnissen 
wirklich ist. ' 

llelmchtet man nun die Verschiebung der IJchtausstrah- ' 
lungsverbältnisse bei Tischlampen durch HehUtreuende und | 
reflektierende Glocken, also für reelle ßeleuchtun^verb&ltniBse, ' 
so eigeben sich tUinliche Resultate. In der vorstehenden Tabelle 
sind die photometriachen Meinungen vorliegender Arbeit über* , 
sichtlich zusammengesteilt. 

Man sieht, dafs bei Anwendung der unten offenen Glocke 
hei den Petroleumlamiien und bei der Spiritusgluhlichtlampe : 
die horizontale Lichtstärke stark geschwächt wird; die obere , 
hemisphärische Lichtstärke, die ohne Glocke grüfser als die 
untere hemisphärische Lichtstärke war, wird bei den Lampen 
mit Glocke kleiner als die untere hemisphärische Lichtstärke. 
Während al>«r die absoluten Werte der horizontalen, sphäri- 
schen und oberen beatisphärischen Lichtstärke bei Anwendung 
der Glocke kleiner werden als ohne Glocke, die Glocke also 
einen Verlast bedeutet, werden die absoluten Werte der ' 


unteren hemisphärischen Lichtstärke bei Anwendung der 
unten offenen Glocke gröfser als die der nackten Ijunpe. 
Die Glocke bedeutet also auch absolut für die untere Hemi- 
sphäre einen Lichtgewinn. 

Man erkennt hieraus, wie wenig Wirtschaftlichkeitsver- 
gleiche der verschiedenen Lichtquellen den wirklichen prak- 
tischen Verhältnissen gerecht werden, wenn von Putroleum- 
und Spiritustischlampen die horizontaJe Lichtstärke oder die 
Bphiiriscbc Uchtstärke allein mit oder ohne Glocke dem 
Vergleich zugrunde gelegt wird, wie die« bisher immer ge- 
schehen ist. iHchlufs folgt) 

ScliW(!f('lkolileiistoirt:i-liiill im Leuchtgas hei 
Vertikalofenbetriel). 

'Mitieiiaog aus den laberatorien der Imperial CotitiDSotal lias 
AsnociatioQ und der l>euucben Kootineotal-tjaa-Geaellachaft.l 

Die einwnndsfrei festgesteUte Tatsache, dafs das in Ver- 
tikalöfcn hergctUclIte i>euchtgas aus derselben Koldensorte 
eine weaentlich andere Zusamraeiisetzung beeafs im Hinblick 
auf seinen Cyan-, Ammoniak- und Naphthalingchalt, als das 
in Horizontal- oder Cozeöfen hergestcUte, gab Veranlassung, 
auch vergleichende Bestimmungen vorzunehmen ül>er den 
SchwefelkohlenstoiTgehalt des im Vertikalofen hergeetellten 
Gase«. 


Gaswerk 6it«chlner-Straise (Btrils). 

1 Quwerk Oberepree (Berlin). 

1907 

CoteofenKHS 

Krbwafei 

_ , graJu« pf« •n«lUrhr 

.» cM % 

Kati>iiiurte 

U«KtUl. 

rUI*KlMtic 

1907 

Vertikaiofenttaa 

Mi-ti« efei 

‘r.,7 “t""* 

KotatenM>n» 

% 

M'bh'klsrii« 

.MSrz . . 

69 

26 

77 

_ 

23 

15. Oktober 

27,87 

12,18 

lOOitMu.k 



__ 

April . . ■ 

64 

28 

77 

2 

21 

17. » 

31,8« 

13,93 

33.2 

66,8 


Mai .... 

75 

33 

70 

6 

24 

19. » 

31,41 

13,73 

32.6 

54,4 

18 

Jnni . . ■ 

67 

29 

72 

_ 

28 

20. • 

24,06 

10.51 

32 

54 

U 

August • • • 

64 

2« 

66 

— 

34 

22. » 

35.51 

15,53 

34.G 

50,4 

15 

September . 

7.8 

32 

74 

— 

26 

25. 

25,50 

11.15 

35.6 

33,5 

30,9 

Oktober . 

55 

24 

66 

— 

34 

29 * 

37,96 

16,28 

3.5,1 

32.6 

32.3 







31. > 

30,84 

13,48 

48,6 

43.6 

12.8 







2 Noveml»er 

26.79 

11,71 

10.5 

40.5 

19 


65 

28 

71 

1 

2m 


30,41 

13.30 

43 

42 

15 
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BMwerk DetMi. 


1 













m 



93,22 

40.74 

100 





_ 



__ 

2. 

101,90 

44,27 

63 

87 

— 

— 

“ 

— 

3. 

93>5 

40,8« 

64 

36 

— 

~ !l 

— 

— 

4. 

98,37 

40,80 

39 

61 

— 


— 

— 

5. 

94,57 

41,33 

76 

24 

— 

— 

— 

— 

6. 

«6.28 

37,27 

100 

— 

— 

— 

— 

— 

H. 

90,98 

39.77 

100 

— 

— 

— ; 


— 

9. 

«8.01 

38,46 

60 

40 


— - 

— 

— 

la 

93.73 

40,96 

100 

— 

— 

— j 

— 

— 

11. 

99,47 

43,47 

100 

— 

~ 

— j 

— 

-- 

12. 

79,30 

34,66 

67 

»8 

— 

— ■ 

- 


IS. 

103.80 

46.34i 

100 


— 

— 

— 

— 

15. 

107,29 

46,85 

76 

25 

— 

— , 

— 


16. 

99,60 

43AH 

63 

37 

— 

— 

— 

— 

17. 

110,29 

48,21 

100 

— 


— 1 


— 

18. 

— 

_ 

_ 

— 

58,4« 

25,55 

50 

50 

19. 


— 


— 

54,89 

23,99 

50 

50 

21. 


— 

— 

— 

47,18 

21.16 

60 

50 

22. 

— 

— 

— 

— 

52.98 

23,16 

60 

50 

23. 


... 


— 

52.10 

22,80 

100 

— 

24. 

_ 

— 

— 

— 

64,26 

23,69 

100 

— 

26 

— 

— 


— 

65,60 

24,30 

100 

— 

28. 

— 

— 


— 

— 

— 

100 

— 

29. 

— 

— 


— 

37,01 

16,18 

100 

— 

30. 

__ 

— 



42,74 

19,07 

50 

50 

31. 

- 

- 


- 

41,82 

I8;24 

50 

50 


95,58 

41,77 

- 

- 

49.70 

21.72 

- 

- 

NoTbr. 









1. 

_ 

_ 

_ 

— 

32.94 

14,63 

41 

49 

2. 

— 

— 

— 

— 

27,18 

12,17 f 

34 

66 

4. 

_ 

- 

— 

- 

43,60 

18,90 

51 

49 

5. 

— 


— 

- 

36,22 

15.82 

19 

81 

6. 

_ 


_ 


39,16 

17,12 

40 

60 

7. 

_ 

— 

— 

_ 

44,33 

19,37 

53 

47 

8. 

— 

— 

— 

— 

47.63 

20.81 

61 

49 

9. 

— 

— 

_ 

— 

64.91 

28,87 

— 

100 

11. 

— 

— 

— 

— 

49,26 

21,53 

52 

48 

12. 

_ 


_ 

_ 

48,32 

21,10 

53 

47 

19. 

_ 

— 

— 


44.HO 

19,5« 

42 

58 

14. 

_ 

_ 


— 

48,04 

20,99 

35 

65 

IS. 

_ 

— 

_ 

— 

49,10 

21,46 

38 

62 

16. 

— 


— 

— 

47.32 

20.68 

33 

67 

18. 


— 

— 

— 

46,92 

20,07 

38 

62 

19 


_ 

— 

— 

62,43 

22,91 

52 

48 

21. 

— 

_ 

— 

— 

4«, 40 

21,15 ■ 

39 

61 

22 

— 


- 

— 

60,36 

22.01 

37 

63 

23. 


— 


— 

68.80 

23,61 

37 

63 

26. 


— 

... 


50,00 

21,86 

9 

91 

26. 

— 


— 

— 

52,3n 

22,86 

39 

61 

27. 

— 

— 

— 

— 

62,18 

22,80 

38 

62 

2H. 

102,99 

46.01 

44 

56 

61,40 

22,47 

54 

46 

29. 

102,06 

44,60 

63 

37 

52,93 

23,13 

53 

47 

30. 

- 

- 

— 

— 

62,15 

22,79 

26 

75 


102,64 

44,«] 

- 

- 

47.42 

20.79 

- 

- 

Dedir 









2. 

70,39 

30,76 

23 

73 

47,67 

20, K3 

38 

62 

3. 

_ 

_ 

_ 


51,00 

22,27 

52 

48 

4. 

92,18 

40.28 

I 

61 

50,12 

21,90 

— 

lUO 

5 

_ 

_ 



61,17 

22.36 

29 

71 

6. 

_ 

_ 

— 

— 

63.03 

23.18 

39 

61 

7. 

92,15 

40,27 

53 

47 

51,38 

22,45 

51 

49 

9. 

— 

_ 

— 

— 

61.86 

22,67 

53 

47 

10. 

— 

- 

' - 

- 

54.29 

23,73 

17 

83 


84,91 

37,10 

- 

- 

61,31 

22 42 

- 

- 


Monalsmittel. 


Monat 

1906 

Horiaontalofengas 
Sckiwetvl 
:ts* Tito mm' 

1907 

Vertikalofengas 

itcbwefel 
(IS* ?no eam 

x/ 1 S 0 cl>ta 

Ktalü* l»TO 

100 «u 

CilOOrbin 

cralos erv 
lOO cM 

August .... 

115,56 

50,52 

— 



September . 

127,26 

56,62 

— 

— 

Oktober . . 

95,58 

41,77 

49,70 

21,72 

November . . . 

102,54 

44,81 

47,42 

20,73 

Dezember . . . 

84,91 

37,10 

51,31 

22.42 


Diese BeRtimmungen wurden gleichzeitig aui dem aus- 
schliefalich mit Vertikalöfen betriebenen Gaswerk Oberspree 
(Imperial Continental Gas Association) und Dessau (Deutsche 
Kontinentat'Gae-Gesellschaft) in bekannter Weise; in Dessau 
mit dem Drehschmidl-Apparat, ln Berlin mit dem in England 
allgemein angewandten, vorgeiioramen. 

Id vorstehenden Tabellen sind die Versuchsergebniese 
für die beiden Werke getrennt zusammengefafst und gleich- 
zeitig nebenstehend, zum Vergleich, der früher ermittelte 
Schwefelkohlenstoffgehnit des Gases bei Horizontal- bzw. 
Cozeofenbetrieb hinzugefügt. 

Die wesentlichen Unterschiede in den Schwefelkohlen - 
Bloffbeetiinmungcn zwischen der Gasanstalt Oberspree und 
Deesau sind darauf zurückzuführen, dafs auf Gasanstalt Ober- 
Spree mit 6 m langen Retorten und einer durch vermehrten 
Wasserdamp^usatz wesentlich höheren Gasausbeute pro 
100 kg Kohle gearbeitet wird als auf Gasanstalt Dessau, wo- 
selbst die Vergasung der Kohle vorgenommen wird mit 
auberordentlicb geringem Wasserdampfzusatz bei 4 m laugen 
Retorten. 

Aus den Bestimmungen geht aber hervor, dafs der 
Scbwefelkohlenstoffgehalt des Gases beim Ver- 
tikalofenbetrieb wesentlich geringer ist als beim 
Horizontal- oder Cozeofenbetrieb. 

Die Erklärung für diese willkommene Erscheinung ist 
zweifelsohne in der wesentlich geringeren Überhitzung dee 
Gases beim Vertikalofenbetrieb zu suchen, wie beim Hori- 
zontal- oder Cozeofenbetrieb. Während bei den letzteren das 
in der Retorte erzeugte I^euchtgas an der stark überhitzten 
Oberfläche der Retorten hiuwegstreichen mufs, wobei das- 
selbe auf die zur Schwefelkohlenstoffbildung notwendige 
Temperatur überhitzt wird, tritt beim Vertikalofenbetrieb 
infolge Kehloiis dieser überhitzten Stellen, da das Gas haupt- 
sächlich im Innern der Retortenfüllung hoch steigt, eine 
solche Überhitzung nicht ein. so dafs die Schwefelkolilen- 
stoffbildung in wesentlich geringerem Malse überhaupt 
stattfindet. 

über die (irundwafiserverhältnisse der 
Stadt Breslaa.') 

Von Gebeirnrat Prof. Dr. F. Reysehlag, Direktor der Kfl. Geo- 
logiscben tandoeanslalt in Berlio, und Dr. R. Michael, Kgl. Lao- 
deegeologe io CbarloUeoburg. 

Die schlechten F.rfahrungen, welche die 8udt Brerisu mit 
ihrer anler gror«em Kostenaufweod eingerichteten und seit 
t’bngsten 1905 im Betrieb Iteflndlicben <irimüwa«»erver»orfiiiig 
Bcbon nach kurzer Zeit ihres lieMtehens gemacht bat*), und die 

') Aus •Zeiteebrift für praktische Geologie« (herausgegoben 
von I’riratdozent Maz Krabroano, ßeriin, Verlag von J. Springer, 
BerlinN.) 19U7, Heft 5, Seite lÖSbie 168; mit freundlicher Erlaubnis 
der Herren Verfasser, des Heransgehers and der Verlagsbandlang. 

*) Vgl. de. Jonrn. 1906, S. 414 u. 486; 1907, 8.93. 362, 92.1, 
946 o. 1071. 
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schwierige l^age, ia welcher eich die 8t»dt mit ifareo 500000 Ein- 
wobnera infolge der plOUlich elngelrelenen und An<i«uemden Ver- 
echiecbteruDg de« Orundwaeecre noch heute befindet» heben in 
weiten Kreieen berecbligtee Aufeeben erregt. 

Im nncbstebenden eoll dethelb iiber die Sechlege, den Gang 
und die Ergebniese der Untereuchung unter bauptetchlicher De 
rückaiclitiguDg unserer Arbeiten kurz berichtet werden.') 

fleaehiclite der Brealauer Wai>eerTfraorg«iig. 
itrealane Kntwickeluog und Bedeutung ist durch die natar- 
liehe Lage der Stadt an einer gUnatigen Stelle des Oderialea be- 
dingt, an welcher zwischen den MQndangsgebieteo der KebeoäQsBe 
Weiatritr, I^be und Weide einerseits und der Ohle anderseits 
die diluviale Hochfl&cbe nahe an den Hauptstrom herantriti nnd 
wo aneb bochwaaserfreie Inseln diluvialer bebichten im Odertale 
den Übergang Aber das vemumpfte, bei Hoebwaaser in einen 
einzigen mächtigen See umgewandelte Talgebiet erleichterten. 

Namentlich das Talgebiet der Ohle, welche etwa 30 km obei- 
halb der Stadt Breslau einem alten Oderlauf felgt, bildete un<l 
bildet mit seinen seenariigen Enreiternngan noch heute bei den 
regelmäfaig alljAbrlich wiederkehrenden Üherachwemmuagen mit 
der Oder eine einzige weite Waaserfllche. 

Daa Odertal tat bei Breslau nabetn 9 km breit; der dem Auge 
sichtbare Talrand beginnt erst itn aadlichen Teil der Stadt und 
folgt etwa der 130m Höhenlinie; tatsächlich reichen über die 
alluvialen Ablagerungen bei weitem nicht so weil aOüwirts, der 
diluviale Oeechiebemergel tritt schon nördlich von der Hauptbahn* 
strecke zutage und wird auch im Stadtgebiet nberall in geringer 
Tiefe angelroffen ; das Alluvium int etwa nur 10 m mAcbtig. Durch 
diese Erscheinung im Zusamnienhaoge mit der Tataachc, dafs die 
oVterMien 3 bis 4 m die SchuUenasMen alter KultnratAUeo daretelien, 
warm die WaaserverhftUnisse der Sta<it von jeher nicht gfinstig 
breinflurst. 

!m weeontlichen wurde daher der Wasserbedarf der Stadt 
aus der Oder gedeckt, sunAchst durch grofee WaseerrAder (Wasser- 
kOnete), die seit 1830 mit Dampfkraft betrieben wurden, spAter 
seit 1871*) dorch ein an der Mttndnng der Ohle gelegenes grofses 
Wasserwerk, bei welchem das Odvrwaeser durch grOfsere Filter- 
aniflgen fSr den Gsoa/s vorbereitet wurde. Diesee Werk bat stets 
ordnungsmATsig gearbeitet 

Nur wenige Brnonen sind im Stadtgebiet bis in das unter- 
lagernde TertiAr getrieben worden, welches bei etwa 36 bis 50 m 
Tenfe erreicht und bis zn einer MAcbtigkeit von etwa 100 m auf- 
gescbloseen wurde. 

Dasselbe beetebt*} etwa zur obersten HAlfte ans grauen, dann 
aus buotgeäammteo Tonen, die mit mergligen Zwisehenlagen ab- 
wecbaeln und in verschiedenen Teufen Bande bzw. Bandneater 
einschUersen sowie Braunkohlen in dOnoeo Zwisehenlagen oder 
ala Trümmer enüuüten. In den Banden kommen Behwefelkieae 

') Anfang Januar 1907 bat der Breslauer Magistrat unter dem 
Titel: »Ergebniase der Unteraiicbungen über die Uraiicben der 

Uruodwasaervemcblechterong, Gutachten Ober ihre EnUHehiing uii<( 
Vorschläge zu ihrer Beaeitigung« das gesamt« Material in einem 
1B8 Druckseiten starken Quartbande veröffentlicht. Aus demselben 
sind besonders folgende Gutachten liervorzubebea : 

1. 26. 4.06 Frech: Über die Uraaehe rierWaascrkalamitAl. 8.1 bis8. 

2. 10. 8. 06 Frech und Wyoogorski: Deagl- B. 13 bis 36. Nach- 
trag S. 133. 

3. 1. 10. 06 Beyschlag und Michael: üi>er die EntHthehung 
der Breslauer WaAserkalamiUl. 8. 35—45. 

4. Oktober OB Lobrig: Über dis Ursachen der KalamiUt des 
Leitungawaaaera. 8 45 bis 53. 

5. 3B. 10. 06 Beyachlag, Michael und Wysogorski; Über 
die eventuelle Erweiterung der Breslauer Grundwasserver- 
sorgnng auf die zwischen Oder nnd Ohle gelegenen Gebisiebei 
Pleiachwitz, Trestdien undOttwilz. 8.114biell7 und 1331ns 133. 

B. 5.11.06 Beyschlag und Michael Ülicr dis im Interesse 
der Breslauer OrandwaaserrersurKung zn ergreifenden Mafs 
regeln. 117 bis 122. 

') Vgl. Schneider: IHs WasaerverKorgung von Breelan 

Featschrlft zur Feier der 3d. Hauptversamiuiong lieutscher Inge- 
nieure zu Breslau 1886, 8. 237 ff. 

OOrich: Breeiaue Untergrund. Fe«tschrift zinn 13. Deut 
erben Geograplientag Breelan 1901. 


und MarkasUstOckeben vor; die Sande sind waeserfflbreod und 
laaeen das Warner meist unter artesischem Druck zutage treten. 
Das Wasser besitzt einen hohen Gehalt an Chloriden (348,5 bis 
355,6 mg im Liter) and l>etrAehtHcbe Härte (34 *a durch den 
Schwefelsäuren Kalk bedingt iet. Deehaib ist es namsotlich für 
industrielle Za'eckv schwer verwendbar, für Genufszwecke wird es 
aber (Hacrau, Goldscbmioden etc.) anstandslos gebraucht. 

Die nene (treedwaaservereoiTAefr. 

Wie erwAbot, hat die Breslauer Waaserversorgang dorch fil- 
triertes Oderwasser nie Anlafs zu Klagen geboten, dennoch aber 
entscblofs man aicb, dieselbe anfzageben und durch eine Grand- 
waaservereorgung zu ereetsen. 

Treibend hierfür waren hygienische und bakteriologische Be- 
denken vor Folgen, die eine vielleicht möglicbe Infitierung des 
Oderwaaeera mit pathogenen Bakterien l>ei etwaigem gleichzeitigen 
Versagen der Filter liAtte halben können. Auf Veranlassung des 
Breslauer Hygienikers, Geh Gat Flügge, entecblofa eich daher 
die Stadt, als eie im Jabre 1833 vor die Frage einer Erweiterung 
und Verbesserung der Fllteninlage geitelll wurde, welche etwa 
3 Millionen Mark Knaton verurnacht hAtten, griindaAlztich zur 
Grundwasserversorgung aus dem OhleOdergehiet oberhalb der 
Stadt flimrzugehen, welche nach dem ersten Bericht etwa nur 
1 Million Mark koeteo sollte. Geh. Kat Flügge, der auf diese 
Gegend hingewiesen batte, wurde zunAchst milden voTl>erelleoden 
Untersuchungen beauftragt, die im wesenllicbrn in der Nieder- 
bringung und UntersuchuDg von Bohrungen in dem Wzaaerver- 
sorgangsgehiete l>estanden. ') 

Die Proben der erslvn 34 Bohrungen wurden zunAchet von 
Geh. Kat Flügge, dann von dem Bauaofeeber H aenel i>eet>mtnt; 
anf geologische Untersachnngen und Mitarbeit wurde auvürOcklicb*) 
verzichtet; infolge der günstigen Keeullate wurde nunmehr das 
Ohlegebiet für die dem Aosbau de« Fillcrwerkes gegenülier bessere 
nnd billigere Grundwasservereorgang in Auwicht genommen.*) 

Die Vorarbeiten wurden dann von dem I,eipziger My<)rologen 
Baurat Thiem*) weitergefübrl, der die Untersnehongen io gleichem 
Sinne wie Geb. Kat Flügge forteetzt«; anf Gruo<I neuerer Boh- 
ruDgeo (65) gelangte Thiem snr Auffassang eines regelmArsigeo 
ScbieblenaufbAaes der Gegend. Die Oberfliche adrd von undarch- 
lAaaigem .4uetebm gebildet, die Unterlage des 8biel2m inAchtigen, 
aus Randen und Kiesen zasemmengesetzten GrandwassertrAgere 
besteht aus nonltschem Gescbiebemergel. Ea kam zur Anlage 

') V’gl. 1M93 und 1H94, Flügge and Thiem: Drei Berichte 
Aber die Wasserversorgung der Stadt Breslau mit Grondwaeser. 

*) Ber. II, S.6. 

Im Kreslaoer Gemeindebiatt vom 8l MArz 1907 wird behauptet, 
der» nach den Gutachten der zuslAndigaten Geologen schon 1888 
>vermntlich gutes Wasser in genügender Menge im AUnviiim noter 
den ausgedehnten Wiesen und SampfflAchen zwischen Oder and 
Ohle so finden sein werde«. 

In den gleichzeitig im Wortlaut mitgeteilten Gntaehten ver- 
mögen wir aber eine BeslAtigung dieser Ansicht nicht 
KU erblicken. 

INe beiden hefragten Geologen Gebeinirat P. Roemer nnd 
Dr. Kuniech halren sich im wesentlichen nar zo der von Olaf 
Terp angeregten Frage einer Versorgung der Stadl mit arteeiechem 
Wasaer aus dem TertiAr geAal'eert. F. Roemer hei die Grund- 
waMervers4>rguog überhaupt gar nicht erwAhnt, und 
Dr. Kuniech, der ein vorzüglicher Kenner der örtlichen VerhAlt- 
nieae war, hat gerade im Gegenteil das Grundwasaer dea 
Alluviums und oberen Dlluvinme ausdrücklich als durchaus 
ungeeignet bezeichnet. Er hat sich nurbezüglich der ev. Heran- 
siehungdiluvialer WaaeerauN35bie30mTeufe durchRenkbrunnen 
geAnfsert, und bezieht ausdrücklich auf dieeen Voreeblag 
die .\nregung des Kgl. OI>erliergainU bezüglich der Brunnen- 
uolsgen auf den Oblewiesen (8-8). Auch diese Anreguog batte 
cingebemle, «ebrittweiee vorzunehmemle Untersuchuogeu und Prfl- 
fangen der Ergiebigkeit und Güte des Waeaera und ge<i]ogische 
Fostaielluogen zur Bedingung gemacht, die nicht erfolgt sind. 

») Ber. H, 8.8. 

*) 1698, Thiem: Rericbt Über die Ergelmiese des Ventuchs- 
brunnene für Waanerversorgung der Rtadt Breslau. — 1899.Thiem- 
Vorprojekl für die Grandwaeserversorgung der Stadt Breslau. — 
15*01, Projekt für die GrundwasaerverKorgung der SInrIt Breslau. 

2 
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ciaeB Veraachflbranoefu, der lui 26 auf 600 m LAuge verteilten 
üiQxeibronaen beatand; die PampTeraoche haUeo ganatige Ergab' 
niaae. Das Waaaer stammte nach dea Kttutttelungeo ThieiuM 
aogeblicb auf eise Strecke von d km ausachlierslich aus dem 
Diiuviaxn uod hatte mit dem Wasser der Flosse nichts geiueiu. 

Ans den ErgeboisseD der Pumpversoclie wurde nno auf 
recboeriacbem Wege gefoigert, dafs 316 auf 7 km iJtnge verteilte 
EioMlbrunneo den auf 60000 Tageekubikmeter beaifferten W'aseer- 
bedarf der Stadt Breslau liefern molstea. 


2 Uhr, waren dis Brunnen 1 bis 26, naehmittaga 4 Uhr die Brunnen 
217 bis 813 von etwa m Wasser Oberfiotet; von der tweiteo 

Gruppe waren nur die Bronnen 27 bis 54 bedeckt 

Atu 28., nl>eDd8 11 Uhr trat plötzlich Luft in die lleberleitungen, 
der Wasserspiegel sank io den Sammelbrannen am 31 cm, und 
nachdem die Luft durch 10 bis iSstOndiges Abaaagen entfernt war, 
erfnigto mit dem Wicderaosteigen dee Grundwasserspiegels eine 
plOtxlicke VerAudorung io der BssebsSenbeit dee Wassers. Das 
tlsber klare Wasser wurde trübe und bekam brAuolicbe Firbuog 



garUwi) 
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L 



ö 
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In diesem Sinne erfolgte dann die Ausfohruog der ßreelsuer 
Wateerveraorgang : 

818 io der Richtung dee Gnindwasserstromes parallel zur 
Oder und Oble, in AbetAodeo von 21 m, also auf 6,6 km Lange, an 
gelegte Kohrbrunnen sind auf 3 Fasaangagruppen mit den zu- 
gehörigen Ssogleitungeo verteilt, von denen die 
erste Gruppe die Brnonen 1 bis 26, 
zweite • * >27 i>ie 181 und die 

driUe > > >182 bis 313 

umtoTst. Die Wasser der ersten und dritten Bruanengrupps werden 
auf der neuen Betriebsanlage in Sebwentnig mittels Heberleitungen 
in den Sammelbrannen 1, die der zweiten Groppe in einen 
Sammelbronneo II geleitet und dorch Druckrobrleitungen nach 
dem alten Waaserwerk am Weidendamm gepumpt, wo sie weiterhin 
enteisenet und filtriert werden (Vgl. Fig. I12j. 

Eintritt der GrandwueerverKchlefhterang’. 

Pfingsten 1906 erfolgte die lobetriebseltung des Werkes; es 
herrschte Ober die Besebaffeoheit des I^itungswassers sllseitig 
grofse Zufriedenheit. 

Freilich war sofort eine bemorkenswerto Tatsache eingetreten; 
gleich nach InbelrivbseUaog der Grandwaaserversorgung erfolgte 
ein« rapide Absenkung dee Grundwaseeiwpiegels, die eich u- a. in 
der Trockenlegung von wassererfullten HochwKMerkolkoD AuTserte. 
Trotzdem «ich die GrundwaeseroDtnsbrne wAhreud der ersten 
Hetnoiieperiode io der Regel nur euf etwa 40 000 cbm pro Tag 
beschrAnkte undotemsle die garantierten tXiOOOcbm beansprucble, 
war die Absenkung io der Brunnengrupp« ifl Endo MArz 1906 
acboD auf 8 m aogelangf, ohne dafs jemals ein Uefaarrangszaetaod, 
«in Ausgleich zwisebeo Abpunipen und Zufliirs, eingetreten wflie. 

Damit war der GrundwaasertrAger fast völlig trocken gelegt 
und die Gruodwasserentnahine schun nahezu am Ende ihrer 
Leistangsfahigkoit angelungt und quantitativ in Frage gestellt. 

Die sonst alljAbrlicb mindestens einmal, oft zwei- bis drviinal 
bisher eingelreteneu Cberliuiungen der Uble-Oderniederung waren 
im Jnbrv l!.*iV> infolge der allgemeinen DUrre vOlUg ausgcb)iel>en ; 
erst Kn<le .Mart IbtMi brachten die Fruhjabraboebwasser wieder 
eine geringfügige Cberschwemmnog. Am 26. Matz, nachiniilags 


I srhlecblen Geruch und erhebliche Httrt« Cinfolg« von Hulfaten' und 
I verfArbte intensiv die WAsche Der Gehalt au gelosten Mtnersl- 
I sioOen, meist Schwefelsäure Salze, sUeg auf das Dreifache; der 
j Kisengebalt, weicher vuu Tbiem erbeblicb unterechAtzi worden 
j war und nicht 2,1 mg im Liter, sundern tatsAcblicb schon immer 
I 10bis20 mg betragen halte, stieg’ plötzlich im Sammelbrunnen 1 nm 

I ' das KIffache (von 9^ auf 101,49 mg) emd im Sammelbrunnen 11 am 
oAcbsten Tage von 18,86 suf 80,07 mg. 

Dazu gesellte eich ein betrAcbtUcber Gehalt vonMaugaii- 
' verbinduogen, die als Manganaalfat berechnet in Mengen 
i von 85 bis 79 mg iio l.iter ‘(nach anderen Angaben bis 231 mg' 
f ermittelt wurden. 

I Ein Rückgang derselben erfolgte erst, nachdem die IlI.Brunnen- 
] gruppe auBgescballet und dem Grundvrauer durch die zum GlQck 
I noch nicht völlig beseitigten alten Filterwerke wieder Oderwaaser 
in erheblichen Mengen zugefohrt und dadurch dos iiu Rieaeler 
. nicht entfernte Eisen und das ebeufaUs sonst nicht zu beseitigende 
Mangmn ausgesebiedeo wurde. 

Nach einigen Togen stieg der (irundwaMerspiegel wieder um 
5'/s m, blieb aber immer noch gegen die frohere Hohe zurDck. 

trsacheu der »rmrbleehUrtiag. 

Es stand sofort allgemein fest, dafs die KalamitAt in erster 
Linie das Gebiet der Krunnengruppe III rund der Gruppe II be- 
troffen haben mOas«; dort worden auch bald in den Brunnen 
182bis313 gr^ifae Mengen von Eieeu festgestellt, die durchscbnillhcli 
125 bis 140 mg belrtigeo, in einigen Brunnen noch erheblich höheren 
Gehalt aufwiesen, z. B. 

iin Brunnen 274 ..... 187 mg 
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300 

.301 

301 . . 

... 254 

306 

. . 372 

307 

. . 278 

30b 

... 244 


F.ine KrklArung für die sclioiohar so uherrMsrhend herein- 
gebrochene Katnslrophc glaubte man bald gefunden zu haben. 
DoTh ein nrsftchlicher Z'isammenhaog mit der Ctwrscbwenimung 
des GeiAndes l>estaod, unterlag keinem Zweifel- Dafs aber das 
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Hochwasser selbst in ■Iteaer kunen Zeit durch üic Bodeascbichten 
io die Kruuneo uod damit io die Wasserleitaof eingedrungen sein 
koDote, wurde nicht angenommen, da nach der herrschenden Vor- 
stellung uod bei dem untulänglicbeo Bilde, welches man von der 
Iteologiacheo Beschaffenheit der Schichten mangels jeder eysle- 
iiiatlscben geologischen l'nteraochung batte, die oberete 
Sc htickac hiebt ala Ihr Hoehwaeser TollkomineD uo- 
darchdrlnglieh galt 

Von dieser in den Rrealauer Kreisen berrachenden Annahme 
ala Tatsache ausgehend, war es versUlndlicb, dafa tuntchat an ein 
kalMtrophenartigns elementares Kreigola, an einen Einbruch man- 
ganhaitiger Wasser von unten, suförderst also aus den Braun- 
küble und Schwefelkies fahrenden TertUrachichten gedacht and 
dafs diofie Theorie auafQbrlicIi erflrtert wurde 

Durch die Diflerens (11 m) swiseben dem Spiegel de« Ober- 
Hacbenwasaers und dem stark abgeaenktcii Orundwasaeraplegel sei 
infolge Storung des Gleicligewicbtes der Krftfte in den Boden* 
schichten ein Durchbruch des dtlDvialeD Üeacbiebemergels erfolgt, 
und dadurch seien die schlechten (scbwefelattore- und mangan- 
haltigen) artesischen Tertitrwasser io dsn altoTialen Grundwaner- 
trftger emporgedrungen. 

Dieser suoAchat plausiblen Erklärung gegenüber fehlte es 
aber sofort, uamentlicb In der Tagespresse, nicht an Stimmen, 
welche einen einfacheren nnd oatarlicheren Hergang für di« Ent- 
Htebang der WasserkaJamiUlt vermnteten und die Verscblecbleriing 
des Grundwassera von oben ber bewirkt sahen Beispielsweise 
wurde diene Ansicht von Professor Ivuedecke und Geueraldirektor 
Dr. Uottateln vertreten. 

Wir üatien von Anfang unserer Mitwirkung an, gestotit auf 
die Renalnli« der nnlichen Verhlltnisse und Einselvorgtlnge wth 
roud der Vorarbeiten sur Anlage der (trundwasserversorgiuig und 
■ ier Ereignisse und Betrachtung vor nnd wahrend der Kalamität 
sowie auf die geoiogiwhen Erfahrungen über die Znaammenseiiung 
und brdrologieche Beechaffenbeit der giohtlckgebiete in den grufsen 
Klafstllern die Cberseugung vertroten, dafs di« Ursache der 
Kalamität durch die geologische Bssebaffenheit der 
ob e r f läc b U ch en Hchichten bedingt ist. Jede elnieloe, 
wahrend der Kalamität bekannt gewordene Tatsache unterslütste 
dies« Ansicht von vornherein und widersprach der Theorie von 
einem artesisebeo Durchbrach von TiefeDwassem auf das ent- 
m-hiedenste. 

Die erat« Begebong des Geländes machte diese unsere Cber- 
zeugung sur Gewifsheit. Zur näheren BegrQndung fQr weitere 
kreise al>er, und da die Frsge nach der Ursache der Kslsmität 
nnd nach der Herkunft dea Mangsns untrennbar mit allen eofort 
XU erörternden weheren Mafsregelo und Vorschlägen xor Besei- 
tigung und Verbeseerung der bestehenden Verhältnisse verknüpft 
werden mufste, ward« eine geolotciache B|>eualaufiiahnje des frsg- 
licbeo Geländes in grörserem Midisiabe erforderlich. Der .Magistrat 
der .Stadt Breslau stellte auch hierfAr, «beneo wie fflr die von 
anderen Seilen sur Aufklaning bonntragten und gewünschten 
Unterauebangen in weitgeheodetem Mefse die erforderlichen Geld- 
mittel rückbaltlos xur Verfügung. 

Die geologischen Aufnahmen, bei denen wir von den Herren 
Dr. Wysogorski, den Kgl. Geologen Dr. Beb ne ide r,Dr.Tor n a u 
und Dr.Scblonck unterstütst wurden, erstrekten sich nicht nar 
auf daa (rehiet der Brunneuanlage allein, sondern betrafen auch die 
gesamten Gelandeahschnitte xwiachen Ohl« und Oder, die für eine 
etwaige Erweiterung der Grundwaaseranlage in betracht kommen 
konnten. Die Aufnahmen erfolgten xumeist im Mafsstahe 1 : bOüO und 
wurden dann auf einer Karte 1 ; 10000 übersichtlich dargesteilt Das 
geeamte Gebiet wurde io kuraen Abstanden mit S m .Stahlsondeii 
abgebohrt und danach die nach den einxelnen Deximclern fest- 
gestellt« Bodonbeschaffenhelt sn einer einheitlichen geologischen 
Fllcbendarstellang susammeDgefafet. Aufserdem wurden in ans 
reichender Zahl systematisch angeselste llefbobrungen bis In den 
undurchlässigen Gescbiebemergel getrieben. 

Das allgemeine geologische Bild der Gegend tat folgende«; 
Der südliche Talrand der Oderniedernng ixt undeutlich ausgeprägt, 
und Sandahlagerungen, die oberftacbUch stark eiBenschüNig sind, 
kleiden die Stellen ans, an denen der diluviale Geschiebemei^el 
«ich von der Hochfläche lur Ohle-Oderniedemng einsenkt. In 
ders«U>«n wird er sunaebst durch grol»e Kiese, dann durch Sande 
cibenleckt : xu oberst liegen die tonigen Hochwasseiabbaue, die 
Schlicktthlagerungeo. Der Oderstrom hcschretht <wiM-hen Pleisch- 


witx und Neuhaus einen grofseo, nach Süden geöffneten Bogen, 
der geradlinig von Westen nach Osten von dem f.«iife der Ohle 
abgeechnitten wird. Parallel tu ihr verlaufen die nach Möglichkeit 
xur Daretellung gebraebteo AUwasscrlaufe, die auch innerhalb dor 
.Sandgebiet« meist gleichfalls mit faumuson ScblickmaaseQ er- 
füllt sind. 

Längs der Ohle ist die Mächtigkeit der Bchlickdecke im all- 
gemeinen erheblicher ala in grOfeerer Entfernung von derseliwo, 
erreicht aber nur aasoabmaweise über 2 m Starke. Sonst über- 
wiegen bei weitem diejenigen Flächen, in welchen die Mächtigkeit 
de« Schlickes eine geringe ist und sich bänflg nur auf wenige 
Dexiraeter beeebränkt. 

Die Gebiete der verschiedenen Schlickstarken wurden im 
einseinen besonders auageachleden. Die Scblickablagerungen weisen 
auch hier den charakterisiiachen Wechsel in dem Mengenver- 
baltois der Bestandteile und die oft unvermittelt raschen Über- 
gänge vnn fetten Partien xu fast rein sandigen Flächen auf. Durch 
die geologischen Aufnahmen ist ouaere AnffasMung bis ins einseine 
erklärt und begründet worden. 

Die angcbllebe 1 ndurrblUssIgkeit der Oberfliehe. 

Der Schlick als eoleber ist, und dies sei als wichtigstes Er- 
gebois Torauegcechickt, auch bei Breslau ebensowenig wie 
in anderen grofsen Stromlälern als w as b er un d ur ch lass i g lu 
beseichnen; in dem gesamten Grandwassergebiet ist einmal tat- 
sachlich eine xueammenbängende Fchlickbedeckung nicht vor 
banden, und auch da, wo Schlickabaätxe in den Fluralänfen grOfsere 
Verbreitung beaitxen, wechseln reine Bsodnester neben den tonigen 
Partien ungemein rasch. Namentlich ist von einer liickenloaen 
Scblickbedeckung iu gröfserem Umfange In dem Bereich der von 
der Frühjahrskslaniiat io erster Linie betroffenen Brunnen der 
Gruppe III keine Rede; hier Ol>crwiegen sogar oberflächlich san- 
dige Ablagerungen, die rasches Eineickern des Waaser» gestatten. 
Aber auch sonst kann Wasser auch durch die eigentlichen Schlick- 
scbicbleo io den tieferen Untergrund leicht eihdriageu; selbat in 
den Bcbeinbar gant undurchlässigen, fetten tonigen Partien wird 
ein Eindringen durch breite Trockenrisee. die den Schlick in seiner 
gaiuienMacbtigkeitdarcbaeUeo undeinechaTakterislischeErscheinung 
deeeelben sind, aowte durch daa Haufwerk von I’flanxeostengeln 
und Wnrxelteilen, welche den Schlick darchsieben, begünstigt. 

Die bereits erwähnten Altwasaerläufe weieen eine Scblick- 
bedeckung von dnrchaehnlUlicii kanm einem Meter Starke auf. Sie 
stellen im wesenllirhen Eroalonarinnen in dem Überschwemmungs- 
gebiete dar und aiud bei wachsendem Waaeer immer xuerst über- 
schwemmt, wahrend beim Fallen de« Hoebwaasera liei veränderten 
OefällBverbäUniaaen ein Stagnieren de« Waasera in ihnen erfolgt. 

Solange der Grandwa-Bseratand in der ganten Gegend ein 
höherer war, gingen Verdunstung nnd Versickerung ln den Alt* 
waaaerläufen langaam vor eich, jeUt nach erfolgter Abeenknng de« 
Grondwaseerspiegele erfolgt stete ein rasche« Verschwinden des 
Wassers nach dor Tiefe. Der Schlick der Altwavserlänfe isthomo«, 
und die unter ihm liegenden Sande teigen Spuren starker Verun- 
reinigung. 

Gibt ca also xablreicbe natürliche Wege für den Eintritt 
von übersebwemmangewasser nach den Bronnen, so sind anfserdem 
durch frühere Arbeiten an den Deichen, durch San«!- und t^ehmans- 
sebaebtnngen und Arbeiten anlälalich der Robrlegungen an xahl- 
reichen Stellen weitere k 0 n et Uch e Unterbrechungen im Zu- 
sammenhang der Schichten geschaffen worden, die dem HoebwasBer 
vielfach noch leichtere Gelegenheit geben, in die lieferen Boden- 
achichten elotudringen. 

Die Vorauaeetsnng einer vOllifen Uodnrchlässigkeit der olier- 
flächlichen Bodenschichten, die xunicbet dem Gedanken an eine 
V^erachlechternng des ürundwsesers durch ein« Einwirkung von 
oben widersprechen konnte, erwies sich also als aoricbtlg. 

Durch die xablreicheo, xuerst von Herrn Professor Frech 
bei Pirecham und AUhofoafa veranlafaten, weiterhin durch die in 
dem Gebiet der Brunnengnippe Hl in systeniatiecben Profiltinien 
von der Hochfläche bia zur Obleniederung uod dann auch in dem 
Gebiet zwischen Ohle and Oder ausgeführten lieferen Bohrungen 
ist aber auch daa Bild dea tieferen Untergründe« klar er- 
kannt worden. 

Es ergibt sich aua der tiestaltung der unterirdischen 01>er- 
fläche des DiluvitimH, dafs von einem einheitlichen mächtigen Oder* 
alluvinm ln dem gesamten (tebiete keine K«<ie [st. Der diluviale 


88 


Journal für Oasbeleuchtuiig und Wafwerversorgung. LI. Jahrg. 


Nr. ä 

|. »>fw Ufv, 


Oe>cbjeb«jner 9 el kommt io vielfocheo uod Kuppen der 

Oberäjiclie «(«lleoweise bis auf 5 und 7 m nabe und darchcieht 
bei Tecbecboits die Niederung io einer breiten Krhebung nahesu 
aeukrecbt sur Flafsricbtung. 

Die Meare de« Grusdwaaeera. 

Demciifolge und bet der geringen Mächtigkeit der (irond- 
naeeer lehrenden $aode und Kieae xwiachea dem Schlick und 
dem dilurialen Oeachiebetnergei li^t auch kein grofaerer Gruod- 
truaeergtrom vor, da bei dem □nterirdiacben Relief dea Bo^iena nur 
iferingeZttSaaae erfolgen kOnoeo, eonrlern onr ein wenig miebtigea, 
waaaererfdilteaalluvialea Grün dwaaa erbecken. Die Waaaeruieoge 
ilcveelbeii stebt im eugaten AbbangigkeiiaverhaUnia von den Hoeb- 
waaeem, welche die liegend betreffen. 1;^ tindet keine merkliche 
Frg*oxuDg aua den FiUeeeti atatt, da Ute Brunnen in au grofaer 
Fntfemuog von deoaelben angelegt aiod nnd die Veracblickung 
der Sohie der Flufsbetteu und die Mächtigkeit der Scblickabeätte 
amnittelbar an den Waaaerlaufen den eeitlicheo Zutritt von Flufa- 
wuaaer bei nonnaletu Waaaertttande erMbwereo. rmgekehrt tritt 
Orundwaaaer in die Fläaae hinein. 

Solange der (iruodwaaaeratand in der Gegend ein hoher 
war, d. h- solange wie die Brealaoer Grundwasaerrersorgung noch 
nicht im Betriebe war und kein W'uaaer entouoimen wurde, ent* 
xogen eich dieae Vorg&nge der unmittelbaren Beobachtung. Durch 
die alKndige WaBaerentoabme wurde da« Oruadwiieaerijecken, wie 
die Beobacbltingeii wahrend dea Betri*d>eK ergaben, einfach leer 
gepumpt und bei dem niedrigen WaMerataude der Jahre 19b4 und 
1905 erfolgte keine Krgtnanng der forlgepunipten Weaaermengen, 
da keine CberxchwemmuDgen atattfandeo, 

Durch diese einfachen Überlegungen und natürlichen Vor- 
gänge werden nnn auch die umgekuhrteo göoetigeo Beobachtungen 
bei den eolacheidenden 1‘umpversucben wahrend dea Probepumpens 
hinhlnglicb erklärt Die Pnmpverench« fanden in der (weiten 
Hälfte des Jahres 1897 statt, welche« dnreh drei grOfaere Über- 
flutungen der Odsr-Obleniedening nnd, iwar vom 95. Februar 
bis S. März, vom 17. bis '24. Mai und vom I bi« 7. August, aus- 
gezeiebnet w«r. 

Die Versuche flelen also in eine Zeit, ln welcher das gesamt« 
tirnndwasserbecken mehr als reichlich von den Hoebwaasern auf- 
gefQlit war; so ergab sich das falsche Bild eines mächtigen Gruod- 
waaaerstroms. 

Besondere su bemerken ist die Tataache, daTs schon bei den 
rumpverauchen ein B o h a rr u o gas u s tä n d trots der langen 
Dauer niemal« erreicht ward«, und dafs der Wasaerspiegel «ich 
stetig weiter senkte. 

Wäre nicht talsicUlich damals nur ein TsIUwlrBg der erfor- 
derlieben Wasaenuenge durch daa Probepumpen ermittelt und di« 
geaumle Menge daun nur rechnerisch durch MaltipUtiemng der 
FaseungslAnge feslgeatelU worden, entsprechend der lAoge des 
von dem IVobebrunneu beherrschten AbacitiUe», sondern hätte 
man auch nur eine Zeitlnng daa geanmte, wirklich benötigte Quan- 
tarn tu gewinnen versucht, so würde sich uach den tatsächliche» 
Verbältnlseen ein anderes, weniger gOnitige» Urteil Ober die 
WssserfObrung des Geländes ergeben haben. 

Der Ohleflars ist, wie die Absenkangskurven ergeben, nie 
l>eaaBpracht worden. 

Pie ursprdogllch gewollten tiOOUÜ Tageekubiknieler sind alno 
also als (tmodwaaser im Niederungtgebiet der Ohle nicht vor* 
banden. Pie dauernde Ergiebigkeit ist später einmal rechnerisch 
Huf etwa di« Hälfte dieses Betrages ermittelt worden : dabei ist 
aber XU berücksichtigen, dafs die für diese Berechnung grund- 
legenden Beobachtu Dgeii x. T. in die Zeit eines hoben allgemeinen 
WaseersUndea im Juli UH8> flelen, in welcher eine teilweise Über- 
flutung des Geländes eintrat. Ferner war damals ein grofeer Teil 
der dritten Bruoocngrnppe ahgespervt, und die Entnabme erfolgte 
rurwiegend aus der ersten Gruppe, welche im Verbältni« mit Jedem 
ihrer nabe an dem OhlefluTs gelegenen Brunnen nahexii daa drei- 
fache Waseor*iuantum der Brunnen »ler «weiten Gruppe lieferte 

Drr El^eB und Mawgangehalt Ats Gnindwa.-!«r». 

Die Voraussetxuugeu bexOglich der Beschaffenheit des Wosaers 
waren gleichfalls nicht richtige, wie bereiu kurz oben erwähnt 
wurde, da mit der längeren Kutnabme auch der angeblich gering- 
f»lgige Eiaengehalt immer mehr ansiieg. l>afs ein derartiges Wasser 
ohne bebuts gegen F.lowirkungen von oben her bei Hochwasser 


auch einer plCtzlicheo erheblichen Verachiechtemng aoagesebt 
werden kann, liegt auf der Hand. 

Die dnrclt die geologischen und cbomiicbeo Untersuebuegea 
festgestellte Zusammenaelxung und Beschaffenheit der Frbicbtan 
des flacheren Untergrundes mneht die Vorgänge bet der Kalamität 
ohne weiteres verständlich. 

Die weile Verbreitung von Eisen Verbindungen in den alluviaien 
Ahsätxen in dem Bereich der Norddeutaciten Tiefebene, also aocli 
in den Bchlickablagerungeu der grcrseren Flufsiiler, ist eine all 
gemein bekannte geologische Tatsarlie und deshalb in der Oder- 
oiederung durchaus keine fremdartige Erscheinung. Das Ewen 
tritt als Brauaeisen io dun uberffächlicheo Schichten sowohl fein 
verteilt als auch häufig «u Klumpen und Knollen von festen 
Rasen Eisenerz verdichtet oder als nesterartige Schicht von mal 
inigem Braiiueiaeoers auf. hält sich vorwiegend an di« lehmigen 
und tonigen Bestandteile de« Bmlena und ist im Odergebiet in 
lierartigen Mengen vorhanden, dafs von uns kaum eine Schlick- 
Schicht ohne erhebiiebeo Kiaeugehalt angetroffen wurden ist 
Namentlich io den Trockenriwteo und länge der den Schlick durcli 
seUeuden Pflauxenteile erfolgt eine erhebliche Anreicherung des 
Eiseus, dessen slotig« Ahwärtshewegung in den Schichten nach 
unten durch die erat« undurcbläaaigo Schicht begrenxt wird. Häutig 
sind von uns auch Nester von mulmigen», reinem BraunciseDert bis 
4h cm Stärke grade im Bereich der dritten Bruiineogruppe and der 
buinoseit Scblickachicbten lesigealellt worden. Diese Tataacbe dse 
nesterartigen Vorkommens vermag die l>eobacbtete grofse Ver- 
«ebiedenbeit im Eisengebah <ier Brunnen auf geringe Kotfemung 
vollständig «u erklären 

Ein steter Begleiter der mit jedem lioebwaaaer im Ober- 
schwemmungsgebiet abgesclateii EixenverbiDdungen ist aber be- 
kanntlich das Mangan, and deshalb konnte dasselbe von uoe in 
(len .‘'ichltckgebleten der Ohle-Oderniederung QberalJ, tum Teil ia 
beträchtlichen Mengen, naebgewieaen werden. (Auf der geologischen 
Karte ainrl unsere Beobachtungen über die Verteilung des Elsen- 
und Maugaiigebaltcs im Boden gleichfalls Qbsrsichllicb darittestelll.) 

Daa Maugan tritt bekanntiieb im Boden als kobleosaures 
Mangen io einer Form auf, die im Waaaer nicht loalteh iab Daher 
hatten auch die ersten, vor Beginn unserer Utitersocbuogen von 
anderer Beite veränlafsteu .\nalyaen nicht die volle Gewilkbeit 
über das Anflreteii deMelbeo erbriogen können, die der geologische 
Befand und die Krfahrungen von vornherein verlangten. Es 
bedarf auch in der Natur erst bBBi>n<lerer chemischer Proicsae, 
am daa anlfialicbe Mangan in einen löslichen Zustand AlrertafObreo. 

Die dunkel gefärbten uianganhaUigen BrauneisenorzkOrncr 
aiod geradetu cbarakloristiscbe Krsebeioungeo in dem geaxinUD, 
geologisch näher untersuchten Scblickgebiet- IWa «chwänlicbe 
Färbung der Sande io den Aitwasserläufen unter humoeem Schlick 
ist gleichfalls auf dieselben xurUckxafübren. Die Boii(»engung wird 
Mtellenweis« so stark, dafs man direkt von Manganaaoden reden kann. 

Per Mangaogebalt de» Breslauer Orondwasaera, der sich 
dem hoben Ansteigen dee Eisengebaltes eioatellte, wird dsber 
verständlich, sobald eine Erklärung für die Überf&hrung der im 
Boden niaMenhaft vorhandenen unlöslichen Formen in die lös- 
liebe Form der Mangansulfate gegeben werden kann. Iwoe solche 
ist aber leicht su linden. 

In den mit organiacheo Substansen erfüllten alluvtaleä 
Schichten, namentlich in solchen von humoser Beschaffenheit, md 
redueierenden Hulwianxen, bildet eich .‘icbwefeleiaen, welche« bei 
Zutritt von Luft unter Abacbeiduog von freier Schwefelsäure m 
Ferrosulfat «ersetzt wird. 

Pureb tettter«» wird das im Boden vorhandene unlö«h'^^ 
Mangansiiperoxyd in Mangaoaulfat obergeführt; da daaselbe ia 
Rieseler nicht lieaeitigt wurden kann, gelangt ca in 
leituog und wird hier durch die Karbonat« dea In reichlich^ 
Menge sugeseuten < 'derwasaera wieder ausgefällt, tunichst 
Karlionat und dann unter Abapallung von Kohlensäure als flockigem 

I Niederschlag von Maoganhydroxyd. 

I Sowie dM Wasaerwerk in Betrieb kam, wurden infolge 
eintretendart boträchtliclven Abaeokttng dea Wassers die ober« ^ 
Bodenschichten »asserleer; an Bteile des WawwrB ’^*’*"*“"**^ 
l.iifttnengen in die Zwiarheuräuni« der wasserfrei 
Sandkörner; die «ahlreichen Risse ini Schlicklwleo in trocken 
Jshrpoteit eileirbterteo den Lnftiulritt ülwrdies- 

Kitten und Mangan war Überall Vorhände«, 
n«Ti die erwähnten U-xydatiouaproxesse elngeleiict. 
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Di« plouliche t'beraatuo({ dnrcb d«a Uochwauer im Marx 
Ttfkadert» ii«B Austritt d«r Luft nach der Ohertlacbe; dieaeib« 
«vde Btcfa QDlcD ^«drflckt, du« Wuser drängte derselben nach, 
ud mit her«, nxch der Loft gelangt« dassell»« in den Bereich 
J(r Seugbranneo, iudem es auf dem Wegi* dorthin die in Ideliche 
Fors öbergefCfarteD und nafgeapeicitt-rten Eieen-Manganverbin- 
daoces Bit fortrib nod rein tDechaniacb nach unten in die Saug- 
hniKt)«B »pftlte. Der Vorgang wurde beecblennigt dadurch, dafe 
TOB eb^ dorch du Hocbwaaeer gedrOckt und vun anten gesaugt 
vqnJe. L'tea 15 ätaadeo nach Überflutung der dritten Brunnen- 
gmfp« VW di« EinvirkuBg de« Uocbwassera im Bamnielrbunneo I 
te tp4rca. 

Ifi dieser etofacben Weise Toilaog sich die Brealnuer Urund- 
«WKrTenchlerbtening, die Vilich erst durch da« gleichaeitige 
J^auieeawirken der Terscbiedeneu Faktoren in so erheblichem 
litaii« fflblbar «arde. von denen die notwendig gewordene, tu 
sui* .tliMQkoDg neben dem nraprflnglicheo Ktaen- and Mangan- 
gtult dM hodeoa, den Agentien ffir deren AuflOeung und der 
DnKhÜnigkeit der OberSkche der folgenschwerste war. 

Der gi«kbe Froaefs mufa und wird aicb immer wteüerboien, 
M IO merklkher, Je längere Zeit swischendenein- 
lelnes Überflutungen veratreicbt. Je mehr von den in 
irolwfi Meegen rorhandenen .Manganvorbindangen in der Zwtacben- 
MitdBrchdM Reduktions- ond Oxydaiionnvorginge aufgelöst werden 
Der VolliUDdigkeil wegen seien noch einige Worte der 
»ent liat gewordenen Auffassung Ober die Entstehung der Bres- 
iio« WaegerkAlamitAt dorch KinbrOebe fremder Wasser von anten 
ur gevidaet'V 

*T«gee dieselbe spricht in erster Linie nelien der Reachatfen- 
bah det bis Ober SO m mkcldigen < fescbiebemergels, die eine 
SvtibreeiioBg dieses t&heo Materials, lumal bei dem gleichseitig 
durch das liberdeckende llocbwaMer gegoltenen Widerstande an 
Ach, andeakbar macht, der erhebliche Uoteraefaied in der Zaftammen- 
Husng des Tmiarvaasers gegenüber derjenigen des Grund- bsw. 
riMnchvcmmangswaMers. Das Terlifirwaaser besitst einen hohen 
■wbllt TOB gelosten Chloriden (S-tB/i bis 266,5 mg im Liter) und 
eüu betricbtlicbe Karboostbatte nnd ist frei von Mangan. Die 
icfistlelkieiatückcbea, die mit dem artesiaciien Tertiarwaeeer 
«inet BohrlocbM an derOble heraiisgeschlendcrt wurden, enthicUen 
oadi nfisereo FeetsteHuDgen kein Mangan. Die uraprOngliche 
■tasahmc des Vorbandenseins von freier Schwefelsäure beruhte 
Ml ttow mibverUkBdHchen Auffassung der ln den Analysen 
MsttgebeoeB an .«chwefelsauren Kalk gebundenen Schwefelsäure. 

>‘ach den neueren amfaaspoden Ünteranchungeo I>r. LUhriga 
äodet sieh wohl atellenweis« eiu tninimaler Gehalt von Mangan 
b dem Teitiirwasaer an der Ohle, der alrer 0,6 mg im Liter nicht 
tlenteift. Der Eisengefaalt betragt etwa D mg 

AslMnlem besiUt dae Terti^wasser eine gleichbieiliende 
IcBperitw TOB etwa 15* C. Die alluvialen Waeser weisen stets 
fachlich Eiieu uod Sparen von Manganverbln»lnngen anf, in den 
d^ttiilea Wtaaerti i»t dagegen, wie Herr Dr. L Q h r ige in Berich- 
i'fttAj; lltertr Analysen 8. 62 seines (iutachtena nachgewieaeo hat. 
«r «saig Ei»D ond gar kein Mangan enlhaltoii, bexw. Mangatt 
ffv m erringen Spuren in den Schlietsauden als uniOatiche Silikat 
^«bitKlaag. Die ailurialen Wasser haben ferner einen grofsereii 
‘khilt Too gelOeten .‘'toflen, in erster Linie Snlfateo, und einen 
MiwroiiiBnUicl» geringen Chlorgehalt. 

Also auch die rbemiache Cnierauchung widerlegt volIaUlDdig 
’l» Aoubtne von einem attesiseben Durchbruch von Wasser an« 
^ Tertitr. Der ChlorgebaU des Wawer» nat-b der üherschwem- 
™>ti| ist nicht gestiegen, wie es bei der geringsten Einwirkung 
***^“*wn ao* der Tiefe hatte eintreten mtlSHen. Dagegen iat 
UlUrmWiwer liiningetreleii, welchwt wie dae Überschwemmung»- 
»uier auch auioioniak- und achwefeleaufehaUig war. 

^ *) Wenn in dem Brealaner Gemeindeblaii vom 31- Marx 1907, 
'• l. or.cb behauptet wird, dafa die beiden neuerdings befragten 
aber die Quelle der Mangaoxuetrüinnng aoeh jeut — 
— völlig verBcbieriener Ansicht sind, so eotapricht 
*•* krehl den Tatsachen. Vgl. das Sitanngsprotokoll der be- 
®^feo KtttQiniaaiosQn für die Beseitigung der Brealauer Waaser- 
^fuuitrotns. 18. \m, 8. 164 u. 171; Herr PfofeRsor Frech 
wiB« ^prüniUche im April 1906 geaufsertc Ansicht Qlter den 
. der mangAnhalligen ZaBflsee bereit« seit Juni 

»olpjieben. 


BeatKtirtuig des Vorgsagea der OruadwasaerTentclilecbteniBr 

darch eine xwelte rberaehweBnaag 1b Kepteaher lOM. 

Waren ao die Vorgänge bei der (irundwaeeerveracblecbtorung 
ini Marx dorch die geulogiache Beschaffenheit der oberilachlichen 
Schichten xwanglos su erklären und durch die spateren eingebeo* 
deren geologiachen und chemischen Untersuchungen wahrend de« 
Sommert noch in weitgeheodsieiii Mafse begründet, ao wiederholten 
sich dieselben anlaTslich eines kleineren Hochwaswerstandea der 
Oder am 18. Juli 1906 und einer weiten Überechwemtnung dea 
gesamten Briiniiengebietefl in der Zeit vom 21.— >30. September in 
der gleichen Art und Weiae'). 

Die erste kleinere Überflutung rcigte, wie sich der Eiseugciiall 
der Sehweiitniger Saismelbrunnen wieder gleichfalls in raschen 
unregeimarsigen Sprüngen anf und ab bewegte. Kr erreichte bis 
73 mg im IJtor. Ferner konnte inan beobachten, wie heim HQck- 
gange des Hochwassers rasch in einem Allwaseerlnuf ein */« m 
tiefes slagniereodps Hochwasser durch 0,30 bU 0,76 in starken 
Schlick in der Nahe der Bohrbrunnen 291—295 in ganx knrxer 
Zeit durchsickerte. 

Der gleiche Vorgang rat dann durch die Versuche, welche 
die llerreo Direktoren Debuamaon und Dr. Lahrig über die 
Durchlässigkeit der Schichten angestellt haben, auf künstlichem 
Wege wiederholt worden, und man gelangte durch diese Beobach- 
tungen SU Ziffern über die Oeschwindigkeit für das Kinsickern 
des Hochwassers nach den Bronnen, welche genau mit den Er- 
fahrungen wahrend der Marxkalamttatabereinstimmlen, und welche 
bei dem KeptetulierbocbwaRser erwartet, für die Vorkehrnnga* 
mafsregeln verwertet und auch genan liestatigt wurden. 

bei dem Septemberhochwasser stieg der Eisengehalt in dem 
SammolbrunneD I auf 92, am 23. auf 1U6 und am 24. auf 139,7 tng; 
im Sammeibrunnen II am 23. auf 114. am 24. auf 136 mg. Dabei 
waren die schlechtesten Brunnen der Groppe 111 bereits seit 
längerer Zeit abgesperrl. 

Herr Direktor Debnsmann hat Über den Verlauf dieaes 
Hochwassers nnd seine Einwirkung anf den Grundwasserspiegel 
nnd die Zusanimensetsung des Gruodwasoors aosfiihrlicb berichtet. 
Da der Grundwaaserstend im allgeineioen ein faüherer war, hat 
eio Eintritt von Luft in die Heberleiiuogen dieses Mal nicht statt- 
. gefunden. Die Darchlassigkeitsbercchnnngen haben »ich genau 
I lieeiBÜgt. Der Mangangehalt erreichte nur etwa ' ^ der früheren 
Hdlic, ein Umstand, der anf die Abai>errutig der schleebtcsteu 
< Brunnen und die vcrhalinisiiiafBig kurze Zeit für die neuen Oxy* 

I datiaiisvorgango xurOckxufOhren ist- 

' Der (Tilorgehalt des Grundwassers blieb derselbe und ent- 

»prarii genau demjenigen des ül>erschwemmiingswa«sers, ebenso 
wie beide Gehalt an Aiumouiak und .SalpelerDtnre teiglen. 

Hoho Mangangehftlte zeigten sich Jetzt DamenUich in den 
Rninnen der tweiten Bronneiigruppe, dt« im Mars von der Ülle^ 
schwemmung nicht i>etmffeii wunJen war. 

Der Bakteriengebalt war auch diesmal nur geringfügig, weil 
einmal die Filtratiooewirkung des Bociens trolx der kurzen Ver 
aickerunfwdauer genügte, und anderseits die Im Boden vorhandene 
freie .SchwefelHaiir« abtotend auf di« Bakterien wirkte. 

Das Wa»«er«|uani'jm. welches sich vom 21.— 2«. September in 
das Grundwawsergelinde ergofs, betrug nach den Fesletellungoo 
des Herrn Direktor Debusmann über 6UOUOOU cbm. Weangioich 
auch diese 8eptember0bere<diweminuoK an Ausdehnung und Gröfae 
das Hochwasser vom Man, welches den Kiotritl der Wusserkala- 
miiat xur Folge batte, überlraf, so wurden die Fol{^n doch in 
weiteren Kreisen nicht in «lern .Afafse verspOrl wie Itei der Früh- 
Jahraüberscliwemronng. Ka ist dies auch dadurch begmudet, dafs 
man «ich im Beptember bereits ober die Uraache und die Weg« 
der VerachlecliteruDg völlig itii klaren und demgemafs auch io der 
Lage war, rechtzeitig geeignet« Vorkehrungen zu Ireffeii, 

Genau nach der Irerechneten Stunde stellten aich in dem 
bammelbruuneu die verunreinigten Wasser ein, und e« war des- 
halb möglich, in diesem Augenblick die gesamte Grumlwasserver- 
eorgung völlig aufser Betrieb zu setzen, ao dafs das versrhlecbteTle 
Grundwasivr damals nicht in die I,eitiing treten konnte 

Eine wirksamere Bestätigung unserer Auffassung als durch 
diese Wiederholung der Verschlechterung konnte nicht gefunden 
werden; durch dieselbe dürfte bei der völligen (. bereinetioimung 

*} Auch bei den Überflutungen de« Jahres I 9 üi am 17 . Januar 
und am 28. Man wiederhoUen sich die gleichen Erecbelnongen. 
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der geologiftchen, chemiwheo aacl tecliniecUea UiUAraucfaunge- 
«rgehnlNAO jeder Zweifel Über die L'rsecbe der Kslunitat «ach in 
weicercD Kreisen eodgülilg beseitigt sein.') 

t'bcr dir Im Ipteressr der flreodwMserversorfua«^ xa rrfrelfeDdeo 
Xafsregela. 

Xach unseren Feststellnngen ist leider mit der Tatsache xii 
rechoeo, dafs die WafwerkalamiUi kein« vorübergehende, sondern 
eine periodisch nach einer Uogeron Hotnahme- und Abeenkuag«- 
Periode liei jedem Hochwasser wiederkehrende Krscheinaitg ist. 
XatOrlich wird die OrOfse jeder eintretendon Verscblecbterung von 
der Bedeutung der einielnen, oben genannten Faktoren and von 
dem Grade der Zasammenwlrkuog dei^elheti ahhAogig sein 

Nach weiteren Kainmititten wird sich das Qoantum des vor- 
handenen Eisens und Mangaoa wohl verringern, aber dennoch 
sind die im Boden vorhandenen Massen reichlich grofse, eo dafs 
mit einer völligen Auslaugung durch natürliche Vorgänge nicht xu 
rechoon ist. 

Trotzdem liegt aber noch keine Veranlassung vor, die iireS’ 
lauer Grandwaaserverarirgung völlig anftugetten, wie man vielieicltt 
im Anfänge der Kalsmitlt befürchten mofste. Freilich können die 
Wege, die einxuBchiat^n sind, nicht von beute auf morgen end- 
gültig featgclegt werden, es be<hirf dazu noch weiterer umfasaeutler 
Arbeiten nnd Krfshrnngen, die den beteiligten stü<Uisehcn Be- 
hörden noch ein grofse» Mafs von Arbeit aufbürden, al>er hoffent- 
lich XII einem allseitig befriodigeniien Ziele führen werden. 

Das fehlend« WaaBcrquantnni kann natürlich oor durch eine 
entspreebende Erweiterang der Grundwaseervarsorgung beschafft 
wertlen. Schon dieser Teil der Frage ist insofern schwierig, als, 
wie unsere Votersnehungen featgestelit haben, das gesumtu Ge- 
lände swischon Oder und Ohle nahezu von der gleichen geo- 
logiachen Br-schaffenbeit ist wie das von der Verschlechterung 
betroffene Gebiet Man inurs also auch hier mit einem Wasser 
rechnen, welches nch nicht wesentlich von demjentgen des Kala- 
miUtsgebletes unterscheidet. Es Ist feelgesteüt, dafs auch io diesem 
Gebiete stete mit einem l>estimmten Mangangehalte zu rechnen ist, 
den ja das Grundwasser jeUt "lüotiig bat und, wie Herr Direktor 
Lnhrig festgestelll hat, auch zur Zeit der Vorarbeiten schon 
gehabt hat, der anch bis eo einem gewissen Grade im Gderwasser 
Reibet auftritt. 

Vor allen Dingen mufs die xu starke Alisenkung des Grund 
wassrrepiegeis rennieden werden ; es sind also Gebiete aufzasochen. 
In denen >laa Aliuvium tuAchliger ist, und mit einer rascheren 
Ergänzung dee Grundwasservorrates gerechnet werde» kann. Nur 
in solchen Gebieten kann dem Beginn der sebftdiiehen Oxydationa- 
Vorgang« vorgebeugt werden. Für die Zuführung der Mangan- 
verbindungen in diel^augbrunuen ist es gleichgültig, obein W'aMser- 
apiegel rasch gesenkt wird nnd dieselben dann im Gefolge etwaiger 
Überechwemmungswasaer durch den Boden nach dem Brunnen tu 
sickern «wler ob ein vorher altg^enkter Spiegel wieder durch irgend- 
welche Betriebavorrichiungeo tutn Ansteigen gebracht wird. Auch 
in dem letzteren Falte liegt, wie bereits durch Erfahrung festgeetellt 
worden Ist, immer die MogUebkeit vor, dafs Kiaen- und Mungiin- 
verbindungen nunmehr durch eine Auslaugung von unten her io 
das Kobrneix heretngezogen werden. 

Infolgedeesen müssen den etwaigen Arbeiten zum Zwecke der 
Keechaffnng grofserer Grundwaaseriuengcn solche vorauageheo, 
welche eine VerlHiMeruog de« Grunüwassers berbeifobren könne». 

Als vorbeogeude Mafaregetn haben wir eine gewisse Hein- 
baltung der Oherfiacbe bereits empfohlen, vor allem alwr Vor- 
kel>rungen, oui einer CiierfUhruiix der unlöslichen Manganver- 
bindnngen in lösliche schon niOglichat an Ort und titelte zu 
begegnen Wir haben zu diesem Zwecke eine intensive Zuführung 
vun kohleiiaanreiii Kalk auf <laa Brminengelilnde vorgeiKhlagen 
Ferner scheint ea zwcckiiiUr«ig, «udiingo ein weiterer Zusatz von 
Oderwswer noch erforderlich wird, daseelbe weiter oberhalb der 
Stadt und nicht, wie jetzt, umiiiltelbar an dem alten Wasserwerke 
tu entnehmen, wo infolge des atarken Sehiffabrtai.etrlel>e« die 
leichtere Möglichkeit einer Veninieiniguiig vorhanden lat. 

Dem stetig «ich ateigeruden Eiseii,:ehaU entsprechend, wird 
eine Erweiterung der EntciKenung-anlage erforderlich sein. Ferner 
haben "wir empfohlen, im Bereiche .ler dritten Brannengnippe 
mehrere Bohrungen bis in die Waswrhorizonte des Tertiärs nieder- 

I) Vgl. die .•Inmerkuog hnk-. 


zubringen nnd das artesisch austretende Waaaer za einer Beinigno| 
des Geländes zu verwenden. Es kann auf diese t\'eise eine grofae 
Menge Wasser gewonnen werden, welchea auch infolge »eise« 
Kslkgehaltea die Maugasverblndungen ungelöst im Boden zarflek. 
zubslieu vermag. Ferner wird erwogen werden, eine BcrieMlnng 
des (ieländes mit Wasser aus der Oder durebzoföhreß. Dorch 
gleichseitige Fortnahme der .Scblickacbichten sollen für diese« 
zugeftihrte Oderwasaer künstliche KiDMickerungsgebiete ge«cbaSeo 
werden, die als natürliche grofse Filter wirken und auch eiasige 
Bakterien znrückhalten können. 

Ein anderer VNirscblag des Herrn Generaldirektor Richter« 
geht dahin, einfache ^tautelche atizulegsn ond ojit Flafasauer tu 
beschicken. Demgegenüber können aber biologiache Bedenke» 
«ntgegongehalten werden, aufserdem wird durch den raseb sieb 
bildenden schlammigen Untergrund die Darchsickernog von Wuaei 
in grofseren .Mengen eiwcbwert werden. 

Deshalb erscheint der Vorschlag des Herrn GenertidirsktoT 
Dr. tiottstein, welcher 0>lerwasssr direkt durch I.<eitangea dee 
einzelnen Brunnen nach Bedarf zu pumpen und so dos tiraod- 
WAPser bocbbalten will, erwägenswert. 

Ferner werden neben den besonderen Arlielten dn chemiaeWe 
; Untersochungsamtea der Stadt Breslau auch Venuche tngrofaencD 
; Mafxstabe mit dem Waoserreinigungsverfahren des Vorstelten d«e 
! l<aboratoriums für Bodenkunde der Königlichen iTeologiarli«« 
laiideaanstalt, Herrn Dr. G a n s , s’nrgenommen werden, bei «elchitc 
vermittelst von Calcium-Alumiaiam-sntkaten (künstliche Zeolitbe 
das Manga» vollkommen und sicher entfernt werden kann']. 

werden durch diese sogenannten »Fvrmutile' nkbt nor 
die freie Säure, sondern auch das Eisenoxyd nnd MaRgan, aelUt 
in geringen Meiigeii, quantitativ entfernt. Das Verfaitreo »teilt 
, Bich auch im Grorshetrieh wesentlich billiger, als zuerst tage- 
lioriimen werden konnte, für das Kubikmeter «uf etwa 0,14— 
rfennig. IHe oatürlichen Bikarbonate des Caldums und .Magoe- 
siuma bleiben im W'aMur enthalten, was bei .4nwendu&g voa 
Ätzkalk nicht der Fall ist, beeinträchtigen also den Woblgescbiurk 
des Waaeers nicht. 

Die Grandwosaerreinigung wOrde aicb nach dem Voncblagr 
von Herrn l>r. Ga na folgonderniafseQ voHzioben; 

1. Vollständige Oxydation dea Eisenozydula in Eiaenozyd ver- 
mittelst Rieneiung. 

2. Xachberigo (oder vielleicht gleichseiti)^] Ausfällung desEbce- 
oxyds vermittelst Calciumkarbonats (Wiesenkalk. Mergel ni»-) 
mit nachfolgender Fiitration dea W'aesers. 

8. Filtration «ies nunmehr neutralen und ciaenfpeien, ober ooo 
manganhalUgeii Wassers über ein Calcium- oder Colciaai- 
Natrinm-Alnminatsilikat zwecks Entfernung des Mangaav 

Die Vorverauche mit dem Breslauer Grundwasicr sind durrb 
aus gelungen, ebenao ist die Heratellbsrkeit der kftnrtlicbco Zcc- 
lithe (natürliche gibt ea l>ekarmllich iu gewinnbaren Mengen nicbf' 
aclioo in grOfaerem Mafsstabe erwiesen. 

Durch diese nnd älinliche Mafanahmeo ist bei den groöwi 
Anstrengungen, welche von den alädliachen Behörden für «He Be- 
seitigung der Ornndwasservenichlechterung und die Gewioaun« 
eines einwamlfwieu Wassers gemacht werden, ein Iraldiger F.rfoh 
im Interesse der Stadl sehr wohl zu erhoffen. 

Dadurch, dafs man nun die Wege der Verscblecbterung a 
den Vorgang derselben gentiu kennt, würd eine plötzliche Kaliuni**' 
wie im Mürz das Wasserwerk nicht mehr überraschen kwnr* 
Gelingen die Mafsregelo au der chemischen Reinigung deaB***^' 
dann läfat «ich auch das l»ei der heutigen Brunncozalil volhl 

I genügend« M'anaerquantam durch die olien genannten Mafanabtt'm! 

ev aneb neue Brunnen, «He in die unmittelbar« Nibe 
gelegt werden iiiOeaen. ergänzen 

I Von PUchbrunnen innerhalb der htadt, deren Niederbria^^f 

j in grofaerer Zahl veranlafst wurde, ist bei den geologizcben er 
j bältniasen kein gmfser Erfolg tu versprechen. 

^ Alle Fj-iiiiuelungeii über neue andersartige Enir8bm«t«^_^ 

I sind derartig langwierig und zeitraubend, dafs für die 
mit prakiiitcljon Kenultateo nicht zu rechnen ist- 
al>er immerhin empfohleu, auch solche vorbereitenden Ar 

‘ Saliere.-« vgl. bei Gans: .Verbesserung von 
uml Geinau« hawasser für liäualiehe und gewerbliche Zwecke^ 
AhiminataBkatc oder künslirlie Zeolithe«. Da Journ lfl^^i 
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tR snterUMm- Al« ueae U»t«raucbo»g:Aeebiote worden die 
SrhrDCAler des Odertales ober- oder unterbalb von Hreelan in Aas- 
urbe IQ oebmen Mia. Nach den aitjreiueioen Keolo^iechen Ver- 
biJcnjaea könote hier mit mAchtii;en alluvialen and diluvialen 
Abl«|eroofwaieerechDet wenlen. da die«e Täler in ihrem iCtuammen- 
hjarr ilM Vorfand der »chlesiiicben Berge entwäaeorn. Die acble* 
«ifchen <i«b‘r|te auf der preufaiechen Ijiodseite beeiUen mir ge- 
riace WaMerfähntog, eo dafa eie kaum in Frage kommen können. 
Xiber tn ooteraucben «Are leiHKlich noch dae unmiUelbare Vor- 
liDil iler Gebirge, aamentlich des («latxer tiebirgea io der (iogend 
fot i’uneat 


Jeoe Zentralzünduii)! für Sffentliclie Beleuchtung. 

Vaa Direktor G. Himmel, Fabrik for Beleiichttrnga-Aniageo. 
Tnbingeo 


Id d*. Juum. Nr. Jahtg. 1907 iat von mir eine rmateaerung 
f4r ZentraiiBadunc von 8 trar«enlatemeo beecbrieben worden, bei 
eelfber <laa Ventil durch wechaeleeitig eingreifende Hetrel geöffnet, 
^ichioHen ned «in I>»erlaaf betltigt wird. Daa Hauptprineip dieaoe 
.tppmtf beruht darauf, daf-« nicht wie bei allen andern derartigen 
Appiraten die geradiinige Druckatofebewegong in eine rotierende 
ItreidArmig«, eonctern io eine kombinierte vor- und rarQckgebende 
kreiMeztnenibewegaDg verwandelt wird, die aehr groraa Weg« und 
.'pteiriuibe der eintelnen Teile geetattet. 



Fig. na. 


I 


I 

! 
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leb halte non «nen «walten Apparat kouetruiert. der wie der j 
«Kt Ml Dwhung mitteU Hltigleilen eine» PuokteH auf eebiefer i 
liaa*« bautet, aber noch einfacher ola der erate iat, er iMalulit nnr . 
»M Meabrane. Stab mit Kreuz, Ventil und zwei evenluell drei | 
H«iel 0 i oail alle Vorteile dea «raten Apparate mit noch gröfavrer 
linlKhbeit und ebenaolcber Zugänglichkeit vereinigt. ^ 

Der Tnrgenibrte neue Apparat bewirkt die Umsteuerung auf j 
die riniickm^ WeUe: Durch die allen Apparaten gemeinaame Mem- | 
leane cter die l^erruembrane. wird ein aenkrerhlt-r runder Stift 1 
Kbdien, liehe Flg. U3. Dieaer Stift trrtgt einen borizonulen Siern ; 
M web* Armen (Fig 114 qikI Aber dleeeui eine röhrenförmige , 
^eruiigcftiQg tob tirei aeokrechten Schlitzen, ln dieee Kohre 
t»'iebt «in gleiehfalU runder Stab, der an Boinent untern Kntlo «in 
’iotmibcbwi hat, das m dem Schliu der Röhre lauft. Am ol>ern j 
ist dusSttbeben mit einem drebbitreii Ventil feul verbunden. , 
*•* 'vniU öffnet oder acbliofst die (iaa«uleitui>g luiu Ureniier, ; 
1* Mtbdem «« gedreht wird. Es iat nun leicht eraicbtlich. daf« 
mii jjg, Röhre gedreht wird, auch dae Ventil mittels 
^ '^'»mahehens gedreht wird. Da aber die Röhre der T.änge 
l*scbliut int. so bleibt auch bei einem Heben dee wnkrecbien 
dM Venül m «etnetu Uger, wird aber gedreht. 


lat «» nun möglich, den Stab wahrend de« Hebens zu drehen, 
eo wird das Ventil der Drehbewegung folgen und sich um 8 o viel 
drehen, als sich der Kutb und Stern dreht. Hat der Stern a. B. seclw 
Arme und ist es möglich, bei jeder Hebiiug dee Stabs einen Arm 
um den Abstand zwischen «wei Armen «o drehen, ao dreht sich 
•las Ventil auch um ^.' 4 , was hier tatetchlich 
der Fall iat. 

Wie ist «B nun auf die einfsebsto Weise 
möglich , den Stern durch tias Heben sur 
Drohung tu bringen? 

Trifft der Stern wahrend de« Hebens mit 
einem Arm auf eine in senkreebtor Ebene 
ließndlicbe schiefe Kante, Fig. tl5. so mu/s 
eine Drehung des Armf<s stattfliulcn. senkt 
sich der Stern wieder, so bleibt, wenn keine 
Gegenwirkung eintriti, der Ann godrebt. So einfach ist aber die Sache 
nicht, da der nächstfolgende Arm beim Aheonken nicht unter die 
schiefe Kante kirne, somit dae nicbsie mal nicht gedreht wOrde, 
von einer zwanglkutigen Fölirnng wäre vollende keine Rede. 



Fir iii. 

Denken wir uns nun al»er wie auf beifolgender Fig. Ild die 
schiefe Kante an einer Achse liefestigt und durch einen Ansoblagw 
Stift und Gegengewicht in einer Richtung feslgebalteji. aber nach 
der andern beweglich, so haben wir beim Zurückgleiten dos Steni- 
aruis 6 die Gelegenheit, denselben unter die schiefe Kante *u 
bringen, weil dieser l>eim Zurßeksinken des Riems Aber den Arm 
wegaleiien kann, beim nächsten 
Heben winl der Arm dann weiter- 
gedreht nsw. 

Aller aach dieees genögt 
sur swangläufigen Führung nicht, 
da auch hier noch ein« UAck* 
wartabeweguug möglich ist. Um 
die vollständig zwanglauSge Füh- 
rung SU erhalten , wird eine 
sweite schiefe Kant«, ebenfalls 
um eine Achse drehliar, ontor 
der ersten angebracht , siebe 

Fig. 117. Dies« ist «benfallw 
durch ein < legengewicht an einen 
Anschlagstift aogedrlickt, kann 
sich somit nur nach einer Reite 
drehen, lieht sich nun der senk- 
rechte .'^tift mit Kreuz, so wird 
z. B Arm n des Kreoses Fig. 11« 
in der Richtung des Pfeils ge- 
dreht: sowie er die obere Rpltse 
des nntern Dreieck« verlassen 
bat, Fig. IIR, fällt dieses vor und 
der Stift mufa auf der andern 
Reite des Dreiecks nach unten 
geben. Arm b des Sterns drückt 
den obern Arm etwa» ab, Fig. 1 19, 
und gleitet untor denkselben in 
di« Stellung, die vor dem Druck- 
stofs der Arm n einnuhtn. Somit 
wird liei Je«lem Druckstofa der 
.«tem und mH diesem das Ventil 
ged relit. 

Da nun jeden Tag drei Stellungen notwendig sind; Abend« 
Zünden aller Klammen, um Miuernncht Löschen der halbnächtigon 
morgens l.«t«chan der ganznüclitigen Flammen, so luacht der Rlern 
in wM Stunden uioe bslbe l'indrehung. Da die Bohrung um 
gedreht ist, Ki spielt der Hahn l»! der «weiten halben Umdrehung 
gleich wie bei der ersten. 

F.S ist aoB allem diesem ohne weiteres erBicbilicli, dsfs di« 
Führung vollständig »wangläufig, die Wege grof« sind und die 
Wirkung vollständig «uverlAssig ist. 
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Da die Drehung erat nach Verlaaaen des Arma der Spille 
des unteren Dreiecks Tollendel ist, Fig. 118 aber bet Nicbterreivhon 
ilitaer Hohe der Stift beim KQckgang wieder in seine alte I>nge 
lurückkehrt, so Ist nm ein gant kleiner Überdruck notwendig, um 
die Bewegung in vollenden. Et kann t. B. die Dmckkurve zwiechen 
zwei KQndperioden bis aber SScntn steigen und wieder fallen» ohne 
dafa der Apparat zflndet, wahrend dereelbe l>et einem Druck von 
70 tnm vollständig sicher funktioniert. 

Da der Apparat sehr einfach tat nnd aus selir wenigen Teilen 
bntehi, die alle aufserordentiich leicht zngknglteh und mit viel 
Spielraum eingeeetst sind, »o ist eine Abnutzung und Vcraagen 
bei regelrechtem Betrieb unmöglich. Der Api^rat wird mittela einer 
Rapsei, die sehr leicht abnehmbar iat, nochmals geschützt. 

Mittelst eines Hebels mit Laufgewicht <.Fig. HS) kann der 
Apparat ohne Feder für jeden Druck eingestellt werden. Da der 
Hebel aus der Kapeel vorateht, so kann jederzeit mittela eines Stahe 
deraelb« von unten und mit diesem der Stern guboboo und gesenkt, 
also nacbgestelll werden. Auf der andern Seite der Kapsel befindet 
sich ein Hahn mit hnrizonUlem Hebel (Ftg. HS), der ebenfalla ' 
einen Kanal zur Flamme Offnet, mittela dieses Habna kann auch 
in gcwObnlicher Weise wie seither gezündet und gelöscht werden. 

.Vnleitnnf! zur richtigen Konstruktion, .Vufstellung 
und Handhabung von (iasheizapparaten. 

Wie uns roitgeteilt wird, hat der preufsisehc Minuter der 
oflenüicbeo Artieiten in Erkenntoia der Notwendigkeit, weitere 
Kreise über die Kacbgemäf)>c Aufstellung von truNheizap]Miraton 
aufzuklllren, die Anieitnng, welche die Keltkomniisiion des Deut' 
sehen Verein« von (Saa- nnd WASM'rfachmAnnem unter Mitwirkung 
des Geh. Reg -Kais. Prof. Rietachel bearbeitet bat, nnd die im Jahr- 
gang 1007, Nr. 16, 8. 341, nnd anc-b im Bondcrdrucke heraus- 
gegeben wurde (Verlag von R. Oldenhourg in München und Berlin) 
sSmtUchen Baabeamten der Hochbau- und WaseerhauverwaUung i 
zur Bt^nebtung li«i Annführung von Oaaheiianlagen niwrsandt. Herr 
Geh. ßaurat Uber, Berlin, unterzieht die -'Anleitung- in Nr. 102 
des Zentralblnltrs der Bauverwaltung einer Beeprecbtiiig, in der er 
folgendes aoafUbrt: 

>Dnier Aunahnie der Verwendung von Stetnkoblengaa ist die 
richtige Bauart, Aufstellung und Handhabung der Apparate zum 
Teil an der Hand von Skiueo eilsuteri, nnd zwar sind nacheinander 
die Uaaheizöfeo, Ga«l>adea(en, und Gaskochapparste i>ebandeU. 
Da e« von der grofsten Wichtigkeit ist, aowohl anvollkommene Ver- 
brennung des Gaae», als auch ein Anaströmen unverbrannten Guees 
zu verlutten. nimmt die Besprerhoug der Mittel, die liienu anzu- 
wenden aind, den breitesten Raum ein Nichstdem fimlon die Vor- 
richtungen zur Abführung der Vcrbrenming«gase gehörigo Beach- 
tung Dabei sind als Absugarohre der Verbrennungsgase Ton- 
röhren mit innen rundem und aafsen rechtei'kigem (Juerwhnilte 
empfohlen. Die hierzu gegebene Skizze kann aber zu der Auf- 
faseoQg (Ühren, als sollton die TonrObren io der ge»dchneten I.agc. 
niit der Muffe nach unten, verwendet werden. iHu wäre falsch, 
denn Regel b«i Verwendong von .Muffenröbren ist, wie auch auf 8. 23 
des 8onderab<lrurks erwähnt ist, dafs die Muffe stete oben lii^en 
inufs, <lamit bei etwaigen Mängeln der Muffeudichtnng ein Heraus- 
sirkern der Flüwigkeit, Im vorliegenden Falle des bei der Ver- 
brennung des Gases gebildeten Wssserr, vermieden wird.') 

-Da bei den Gasanlageti häufig die Gasrr>bru zu eng gewählt 
werden, ist ea dankenswert, dafs für den stündlichen tinMverhrauch , 
von 0,2 bis 27 cbin die eTfonlerljehen Weiten der tlasrohre und I 
auch der .Abzugsrohre angegeben wenlen. Ea wäie erwUrircht ge- 
wesen, wenn wenigstens der am liänfigslen votkonimende Fall, die 
.Abführung der Verbrennungsgnse eine« Gnsbadeofens, an einem 
IhMspiel t-rläulert wonlcn wäre. Nimmt man an. dafs ein Vollbad 
in K» Minuten bereitet werden soll und dazu lOtsj I tias verl.rom-ht * 
werden, so ciitsprirhi dies einom slündlirhen tlasveihnmch von 
Tun«l 4 cbm. Das tiasrohr mufe also nach der Talielle 20 des 
.‘t.inderat»iirucks 2D,r* mm iiiul daa Abiogsrohr 120 inm 1. W. erhallen. 
Ist der Badeofen noch mit einem rnteraatr versehen, «1er da« 
ftadezimmer heireo soll, so ist auf «heuen noch min«leslen» tlOO I 
Gas sluodlich zu rechnen. F)in Ahiagarohr von 120 mm 1. M ist 

') Fig. tWa in ds. J*uirn IIH», Nr. 3, S. 14 zeigt die richtige \ 
Ausführung. H. Red. 


also für diesen Zweck mindestens nötig. Die im Handel rer 
kommcndeji TonrOhren haben bei l2r>iniiil. W. minJeatenMlSi mn 
äufaeren Durebmeseer im Kohr und 219 mm in der Mnffc. Man 
ideht, «ia« sind gar nicht so geringe Abmessangeu, wie tuzn nich 
8. 21 dee Sooderabdracks viellcdcbt annehmen könnt«. IN« Ab- 
zugsrohre, wie ebenda empfohlen, im Verband mit dem Mioer- 
werk anfzufobren, ist mindestens bei gröfeeren Hoben bedenklich, 
denn infolge des vererhiedctien äetzen« (auf 1 m Höhe hat Mzuei- 
werk 13 Fugen, die Röhren al>er haben l>et 0,&0m iAnge nur zw«, 
bei 1 m IJngc nur eine Fugo ') können sehr leicht die Röhren 
brechen und .Anlafs znnt Aualreten der NicderscblagofeuclUiKkrü 
geben. Man wird also in vielen Fällen tweckuiäfsiger die Rohr- 
schlitze aiiseparen und die Köhren erst einbringen. wenn daa Selzen 
des Uehtudes als beendet snzusehen isL 

‘Auf S. 22 des Sooderal>druck8 heifst es, »die Anbringung von 
Abzugsröbren in kalten Aursenwamleii ist möglichst zu vemeiden« 
Auf diesen schwachen Punkt aller Gaeheizungsanlagen kaou nicht 
oft genug hingewiesen werden, denn durch Anlagen mit knlt liegea- 
dcii Abzugsröhreo kann sich die Gasheizung keine Anhäuger enrerti«}). 

• ln Anerkennung des Verdienstes, dafs sich die Helskooi- 
mitsion de« Vereins Deuuclier Gas- und WasserfachmänntT dtnvb 
die Bearbeitung obiger Anleitung erworben hat, und in Erkeoatme 
der Notwendigkeit, über (iasbeizap)iarate in weiteren Kreisen aaf- 
kläreod zu wirken, hat der Minister der öffentlichen Arlieiten des 
Bonderjbdruck «1er .Anleitung aamtlicben Baubeamten der Hort- 
bau- und Wasserbanverwultung zur Heachtang bei AosfCbrung von 
Gasheizanlagen übersandt. Die Anleitung sei hiermit and) Ihivitec, 
die sich Ül>er Bnoan und Behandluog von Gasheizapparaten anter 
richten wollen, bestens empfohlen.« 

Literatur. 

Exfierimsstells UntersucliMng eiälger Ei|eMChaflen 4 m ürtkaai. 

Bericht von Eoriqne Hauaer an die Spanische GesellHchaft ffir 
Physik und Chemie in Madrid (Sitzung vom 1. Jnii 19Q7). I. Beoi«- 
kungen zur analytischen UeetimuKing de« GrDbengase«. Der Ver- 
fasser weist besonder« suf zwei FebierqQslten bei der eudiom«tri- 
schen .Analyse dee Gmbengaaee bin, 1. anf die leicht eiotreteod« 
Oxyüalion des vorhandenen Siiekeloffs und 2. anf die l-etMtixkr« 
bei gewiseen Apparaten sehr beträchtliche Oxy<1ation de« Qoerk 
BÜbers. Reichert man die Luft vorher, wie es manchmal gescbiehl. 
mit Sauerstoff an. ao iat die Gefahr, «tafa diese störenden Ozyils- 
tionsvnrgäoge eintrrten, noch gröfaer. W’ird ein Teil de« Htick- 
Stoffe oxydiert, «o sind die Reaulute je nach den Vennchs}»eiiis 
gungen sehr wechselnd, da das gebildete blickoxyd, naebdem 
cs sich mit üheruchüwjgcm tfaueratoff xu NO| vereinigt hat, ent- 
weder bereita in iler Kxphiaionapipette von dem gebildeten Wms« 
absorbiert winl ein Vorgang, der eine gewisse Zeit erfordert, 
bei ranchein Arbeiten kaum merkbar ist — oder aber er« bei «ler 
.Altsorptioo der Kohlensäure gleii'bxeitig mit dieser von der Laoit« 
aufgen«immen wini. Die durch Oxydation de» Quecksilbers hetvi'r- 
genifenen Fehler hängen natarlicb in ihrer Gröfse von der freies 
Qoeck«ilber«>berfläche ab. Auf ürun«l «lieecr Beobochinngen ergiart 
VertBsser die «blichen Vorschriften noch durch folgende Bvmw 
kungen, «Me «ich auf die gebräuchlichen Uempelachen .AppBiite 
beziehen; I Zur exakteren Abmeaeuog dea Methans uiur« «inächtt 
Luft und dann erat «ias GrubengBe in die Me/spipe«« eingefübrt 
wertlen. 2. l>ie Gase müasen «huch rotierende Schwenkimg 
Pij>«-ttc vor der Explosion gut durchgemincht werden. 3- 
Kxploaion mafs dus Quecksilber au« der Pipette fast volIk«*mmM' 
abge!as«vn werden iMdurcb wird eineraeiUt die Beföhrungrflkrli 
fwiechi-n Ca^(emisch und Quecksilber aehr verkleineri, arders«"* 
verhimlert «lie enlHtchsnde Druckvermindernng die Oxyd»ti"n <* 
>>iickM.iffei»einahevollstan«lig. Jedoch darf die Druckvortnln<le^* 
nicht mehr ale *1^ betragen, da sonst «lie Verbrennung nicht 
»tän<lig ist. 4. Der (ieaanit1)ben*churB an Luft darf nicht ***’^^ * * 
3biBÖ» aJ»elrugeo; darum muf« der Gebalt «Ic« *« untersuchen f 
G«ws an Methan nötigenfttlls «lurch eine Voransil-se annähern- 
f.!«tge«ellt «erden, h. Daa Quecksillusr ln der Mefspip«“« 

«Ich vorteilhaft durch eine getumigte Korbealilöaung *‘^'**°’ J t 

*'i«ccset,i, dnr» man die folirenden Von-ichtsmafsregeln 
n das Haltwas^-er mufa vorher mit Kohlensäure geechiUtell 

‘J Touerne Ablliirsröhren werJen in 0,'k) und I m 
gestellt. 
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and iAiiD ^4 Stunden Unii: in einer CO, Atm«»<|.|iatP i;e>«Un<leii 
h»ben; b) e« uufB nnch der Bebandiuat; mit CO, mit der Hälfte 
„igtt VelBDeu# einer Grabengnf^atui'jephare Beeeböiielt werden. 
Todaieb er Acb oiit CH, e&ttigi und gteichieitig den ÜberechnrK 
MB KobieeaAtirt ebgibt : c) die Kochealiloaung der! nicht in die 
EtpkxiiMKpipette [tebncht werden, da fWD»t l>ei der rlorch die 
Eipkeioa verorMchteo Verminderung de» Drucke« Gau an« der 
loiaag «ntveicfaeo würden. -* II Knts(tnd<iDg de« GrubengaHc« 
diocb ilübeod« Drahte. Bei der erneuten Unierauctmng der uliou 
otbrfKb erörterten Frage der Knladodong dee Grabengaua durch 
giabeade Drthte iit Verfaaaer *u folgenden Ergehnieeen gelangt 
l. Mit EiMQoickeldrtbten ron 0,8 nun Dorchnieaaer konnte er, 
uccfaUB die Irrthte tcbnielten oder nicht, anch die empäodlichaWD 
GrsbcRtuBiwchungen nicht entsflndeo. ä. Mit eineru Platindrabt 
TMOtSnsm hat er 7-^7,5% nattirlichee Grulreogas entxhtidot. ohne 
diä dv Dnht achmol*. .Mit einem 2 mm Platindrahl liat er in 
lett ii>a drei Fallen Kntafindung entieli. 3 Intereaaam waren 
mit einem Draht ane weichetu Eieen von 0,9 nun 
'•archmtfrr M'ar der Draht gerade auegeepannt (burisootal oder 
(uagl) oder nach unten oder oWn gekrOmmt, »ti fand in einem 
Pnltef der Vereoche EnUUndnng atutt (7,lf bia 7,57« natUrlichea 
Urabeafui, ohne daTa der Draht «cbmoU. War der Draht hingegen 
ipiradOfKig (ewandeD, ao fand stets Eotafindung (lall, <»hne dar« 
dtr Draht Khmolr. Iheae Erscheinungen erklärt Verfasser folgen- 
litraiiTtso: Bet eittigerinaTsen dicken Diithteii ist der Kern beirur 
ib liii l^rfUcbe: achmiltt nun da« Eiunoxyd an der Oberdkebe 
ia sisem segeheDeti Momente lu einer Kugel oder Perle luaauuiien, 
u «Tid die Eisenaeele dee l>rmiitee einen Augenblick freigelegt, 
du EImq verdampft, der Dampf oxydiert aich und die dabei enl- 
urbeoilt K:aaime enUflnüet da« Grubengaa. Wird ferner die freie 
finvcfasit dee (irubengaaea io der Nabe de« Dralites behindert. 


«n iadecD man um den vom Strome erbitilen Draht einen «weiten 
iaitai l>nbt legt, so wird die EnU&ndiing «ehr erleichtert, und 
dwsdSs inU wenn man <laa (iaa von swei Heiten, x. B. von 
ötD »«braubeafAmig aufgewundeoen Dralit aua erbiUt. — III. Die 
hatflaoDberkeit des Grubeogase«. Über die Kntttammharkeit der 
Qnisehe von Grubengas mit LnD eiod eine gtofae Antabl von 
l‘at»f»<«hiiBfen aogeilelli worden, aber die Werte, welche die e«n- 
Ml&n Forscher als obere und unter« Grenie angeben, weisen «ehr 
^rbesokungeQ anf Ala unteren Wert fand Verfasser l»ei 
Yenrachia mit der Le Cbatelierecben HOreue bei einer Neigung 
waetva *5^ und oberer ZODdung deu YVerl von 6,05*',, Orolsen. 
(u fsr die Temperatur von 15*. FOr die obere Grente fand Ver- 
hsw etfct versebiedenen Methoden die recht gut ilbereinetimmoo- 
dra Wme 12,75, 12,75 und 12,66*/,. IHeeer W'ert besieht aich auf 
rtiaM Meuiu], und iwioe Kountnie iat darum wichtig, weil er sur 
BMtitiiriuip der eudiotnetriachen Analya« uureiuer (irubengaae 
dieMB ksoo ; so wttfde i. B. ein üemisch von 1 CH, -r f 0,H, -f* I H» 
’hMilhefi todiometriseben Werte gebeo wie reines Methan 8CH,, 
*l«r die KotlUmDiharkeitaprobe wOrde als ol>ere Grenae einen 
ieleiiesd habereii Werl als 12, 75*', liefern. Temjreralurcrholiong 
’»»pn dis Greiuen der Enttiamrubarkeil, eo aind sie i. B. bei 
i*’ 4/6 oi>d 12,76%, bei 29“ aber wird der Unterwchie^l «wischen 
dw htidsB Orenten um 0,45*/, kleiner. Diese Änderungen sind 
••«Drsseben «Musebreiben MBlens enlspricbl jeder Temj«ratur- 
Mmag soeh tdne .Änderoog des Druckes, unil zweitena oimoit 
du ksaffs des Wasaerdanipfea io il«m Gase, das ja stet« <lan)it 
Sa, bai steigender Temperatur «u, und <He» hemmt die 
f^p'oiioD. Die bekannte ErscheiiiUDg, daf» da« Grubenga« sich 
kört aHioenüm eoutisdei, aondern die Kxploaion aicb nm eine 
l*v!Me Zrtit venogert, erklärt Verfaeser durch eine ihermochemi- 
«ks Cherlegung : Eb« <la« Melban verbrennt, iiinfs e« in seine 
üu&pQBaetea iwfallen, ein Vorgang, der 22,1 Kal. erfordert. W'erden 
4***Ksl«ien durch verbrenoenden W’aaseraloff geliefert, ao mOfate, 
'iit Rscbouug Migt, ein Gruiwngaa, da« 25"/* freien Wasser 
boÜiaH, ebne VenOgerung verbrennen ; die V’ereucbe, bei 
dis Zemlapg nur an einer Htelie »lea Gasgemieebes erfolgte. 
eÖMB Werl von 32,3*/* H. Eotbklt da« GrubengH« inerte 
;^C0,, Stickluft), so tritt die Etttaöndung natdrlicb 
•chUich schwerer ein. Oxydierbare Gase (Äthylen, W'aaeer- 
w«,) vemogern, sofern sie «etbel keine V’erfbgernng in der 
»ttuaabsikeit teigen, die EntiOndung de« (irabengaece nur, 
li« lg vefbiltalamaraig grofser Menge vorhanden «ind. — 
•fit GrabengM wird nach Haldaoe erat Ikstig, wenn 

45’,', davon enlhalt, und gefährlich erat bei 7U*‘„, indem 


e» dann eine einechllfernd© Wirkung nusObt. Indessen darf bei 
Heurteihmg dieaer Angaben nicht vergeaaen «ertlen, daft der Sauer- 
«toffgehalt einer dorartigeu Miachuug sehr gering iit. So veruraacht 
nach Versuchen des Verfaaaers eine künstliche Luft, die 21 T. Sauer- 
Btoff und 79 T. Methan enthieU, beim P-inattnen keinerlei Belkati- 
gung; «tieg der SaiieretofTgehalt auf 80*/«, macht aicb sogar eine 
angenehme Emp6ndung bemerkbar. Ausgeatmel« Luft bildet mit 
Grubengas keine exploeive Misebnng. da sie tu reich an CO, und 
«u arm an 0« ist Wird hingegen das etwa io den Lungen eot- 
baltene Grubengae durch P'.lnatmen frischer Luft verdOnot. eo kann 
eine etwaige Exploeion aich auch in das Innere dee Kcrpera fort- 
jiflanxen. (Aua Cbem -Ztg. 1907, Nr. BO, H. iOOi.) 

Neue Büeher. 

Bertelsoiana, Dr. W. Di« Kotwickelong derl^uchlgaaerscngaog 
»eit 1490. (Sonderansgabe ans der Sammlung chemieebDr und 
chemiacb (ecbniecher Vortrage. Herauagegeben von Profeaaor Dr. 
F. B. Ahreo«. Rd. XII.) I.rf4x. 8*. 908. Stuttgart, Verlag von 
F. Ivnke, 1907. Eiaxelproi« M. 2,40. — Verfaaaer gibt einen klaren 
und saclilicben, durch 85 Textägtiren erläuterten Überblick Ober 
die im Laufe der lelaten 17 Jahre erfolgten Fortechritte in der 
Plrseugung de» I.^uchtgaac«, wobei weeenilich anlcbe Neuerungen 
berQcksiehtigt werden, die wirklich Eingang in die Praxi* gefunden 
haben und fOr di« Phitwickelung uneerer Induetrie bedeotungevoll 
eracbeinen. L>em Kacbmanne bietet daa Heft ja nichts Neue«, 
uWr auch er wird dieM« auregende und xiisammenfaHeende Bild 
der letxten EntwickeUing unM«r«r Imlustrie gern und auch nicht 
ohne Nullen vor seinen Augen vorbeigleiten lassen. Weiteren 
Kreisen kann die BroschOre erst recht empfohlen werdeu. Nach 
einer allgemeinen Kinleilang behandelt Verfaager die tiutwickelung 
der Retorten, wageret'ht« Retorten und ihre Retlienung ((iardener 
Ladewagen, Lademaschinen von Kille, VVeet, Brouwer und die 
Pariser Lademaacbine, Ziehniaschinen von West, Eitle, die Pariser 
und die Oerlikoner Auestorainascbiue, die Maschine von Flddes- 
Aldrige): »chrägHegunde Reu>rton (von Co«e und Hasae- Didier); 
«enkrechte Retorte» (Boeb, 8eUl«-Padfield , Woridall Duckkaro); 
KammerOfeD (KokaOfen, Ofen von Kies). Weiter wird besprochen 
die Entwickelung der Wassergaa- und Misch gaaerxeuguog, soweit 
sie fUr Steinkohienga.Haiistalten in Betracht kommt ^Humpbreys A 
(ilasgow, Itcllwik Fleischer, Kramer <5c Art», Aiitokarburation)^ aowie 
sonstige Verfahron (Dinamore-Proceaa, Teervergasong nach Lewes; 
Methanbildung aua KoblooBgare, Kohlenoxyd und Koblenatoff dttreb 
Redaktion »tit W'asserstoff). Nach Möglichkeit teilt Verfaaaer auch 
die BetrielMresultate der V^erfahren mit Wir kOnuen diia Buch 
xur Orientierung aber das lietetchnete Gebiet beaWns empfehlen. 

Archiv für Optik. Interuationalea Organ fdr experimeotelle, 
theoretische und tecimisi'be Optik. Heraiisgeg. v. Alex. Gleiches, 
l. Bd. Oktober 1907 bia September I90H. 12 Hefte, (l. Heft. 00 8.) 
Iäx.*8*. I^eipxig, Veit Ä Co. M. 20. 

Bnukileader, dentscher. Heraiisgeg. v. d DeuUeh. Bauxeitg. 
41. Jahrg 1908 Kl. 8", XXVHl, 171. 240 u. 347 8. m. Fig. <>4 Taf. 
u. 1 Kart«. B4.Tiia, Deutadie BauxeituDg. Geb. in I,eder M. 3,60; 
in Bricftaachenforin m. fSclilora. M. 4. 

Bender. 0-, FeuerungHwesen. 8*. VII, 203 8. m 77 Fig. Han- 
nuver, JAnecke. (Bibliothek der gesamten Technik. 3tl. Kd.) M. 3,80. 
geh. M 4,20. 

BIxcen, Willi., KUtxMchutseinriuhtiingen. Handbuchleio f. In- 
stallateare, Mechaniker etc. 8*, III, Gf> 8, m. 20 Fig., I^eiptig, Ixiiner. 
M. 1,25; geh M. 2. 

HoHenann, A. F., i^ihrbuch der nnontaniacheo Chemie fOr 
•Studierende. 5. Aull. gr. 8". XH. 451 8. m. Fig. u. 2Taf. Uipxig 
Veit & Co. Geb. M. 10. 

KaleiHler fftr strafsen- und Wasaerhau und Kultur-Ingenieure. 
Begründet von A. Rheinhard, nenbearh. von R. Scheck. 35 Jahrg 
I1KJ8, Kl.N*. XIX. m. 112. 1H6 u. II. 177 8. m.*F,g. Wiesbaden 
Bergmann. Geb M 4,60. 

Koch. Paul, üiiUTsuchung der Dampferxetig,H,g«m,laj,po 
ihre Wirts.lmftlichkeit und Vorschläge zu deren Erhebung. K» 
171 S. ni 59 Fig. Ilano-ver, jAnecke. iBIbüothek der gesamten 
Technik. 29. Ihl.) M, 2,40; geh. M. 2,80. 

Luapa, AftL. Lehrbuch der Physik x. Gebrauche I. Mudierend« 
gr. H*. IX, Wr» S. m. 2?>3 Fig, Wien, BninmQller. M 10- 
M. ll.KO, ’ 
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Nr. 5- 

I. rekraar 


Ll«b«(rtlial, Cnü, Prsktiscbe Photomeirie. gr 8*, XV, 445 8. 
III. iOl Fig. BfAQOBcbwoig, Vieweg & Soho. M. 18; geb. 51. SO. 

Lippnaiifl, Ad., Über Vereui-he mit Lötmittelo. Ktn BeUreg zur 
.MwteHelprnriiitp. (Sonderdruck.) Kl. 8*. 48 S. m. Fig. Berlin, 
Springer. M. 1. 

Meyer, Tli. E-, Leitfeiieo zum ITnterricbuikurea« f. Werkmeieter, 
Monteure. MuBchinieten und Heizer. Abtip.: EtektrizitAtebetrieSi 
S. .Au6, gr. 8”, in. 4l 8- m. 88 Flg. I..e}psig, I.«iner. M l; geb, 
si i.eo. 

MAHer, Job. J. C, LeUrbucb der Klektrotecbnik. Mit beeuod 
BetQcksichtigang der etektr. Aotageo auf fc^biffen. S. Aufl. gr. 8", 
XI, 442 S. m. 426 Fig. Braunechweig, Vieweg & 8obo. M. 8,40; 
geb. M. 7. 

Naeaein, Ceri Frdr., Elemente der Minermlugie. 15. AuA. Bearb. 
von Ferd Zirkel. L0X.-8*, XI, 821 S. m. 1118 Fig. Leipzig. W Kngel- 
niaua. M. 14; geb. M. 17. 

Oet, H., Lelirbueh der cbemierbe» Teehootogie. 6. Auä., gr. 8*, 
VIII. 735 8. m. S78 Fig. u. 10 Taf. Hannover. JAneeke. M. 15: 
geb M. 16. 

Perbrayi, Alex., Kationelie Konetrukiion und Wirkungeweiee 
dee Drockluft-WaaBerbebere f. Tiefbraooeo. Lex. -8*, 6S 8. m. 14 Fig 
WieebadeD, Kreidel. M. S,40- 

Raito, F., Die Berechnung der Lichtweltv, Hotie und Zugkraft 
der Scbometeine (Kamine, Eeaeu). gr. 8°, IV, 52 S. Kola, BOachel. 
.M. S.80. 

Reachy, €., Lee FUux d'egout de Paria; leur trailement par )a 
indthode de rdpandage aor eol oalaret. par la rodtbode bioli^ique 
dca llts do euotact; par coloone dporatrice. In-I8*. 195 p. Paris 
UouMet. Fr«. 3. 

SalOMoa, Hena., Die etadiiecbe Abwässerbeseitigung ln Deatacb- 
land. WOrlerbnrhartig angeordnete Nachrirhten u. Beecbreibga 
atftilt KanalinaUoDe- and Kläranlagen in deuucben Wohnplfttzea. 
II. Bd. 8. Lfg. Lex.-8*, m. 78 Fig. u. S3 Taf. Jona, Fischer. Subskr.- 
I’reie M. 14,60; Einzelpreis M. 18. 

Seheenbeek, Frdr, Die Klektrisiut als WArmequelle. 8^ 103 8. 
m. 53 Fig. Hannover. Janecke. (Bibliothek d. grwunton Technik 
81 R<1.} M. 1,80. geb. M. 2. 

SpielMon, F., VerbrennungakraftmiuicbiDen und Geoerataren. 
gr. K*. 178 8 m. 189 Fig. l,eipzlg. J. J. Weber. Geb. M. 6. 

Wbltaer, Ad., Lehrbuch der ExperimentalpbyBik. 8. Aufl 1. Bd. 
Allgemeine Pbyeik u. Akustik, gr. 8*, XIV, 1058 8. nt. 333 Fig. 
I,eipzig. Teubner. M. 16; geb. M. 18. 


Patente. 

Pateutanmeldungen, Palentcrtcilongen und aonetige Patentangelegeri’ 
beiten sowie auf Gebrauchsmuster bezQgliche Mitteilungen finden 
eich in der .Anzeigeneinlage auf grünem Papier. 

Ausxiifce aus den Patentschrlfton. 

Klasse 4. Heleuchtuog (aufser elektrlscker BeleucktBBgJ. 

Nr. I8I5R8 vom SO. Mai 1905. Friedrich Keichegraf 
von HcbOabora-Ruchbeim'WolfethB) jun. in MtrOecbau, 
Bahmen, und G, Lentechat in Berlin. Elektriecher Gas- 
fernoffner und •scbliefser, hei welchem lum Brenner 
führende Gaadurvhla«i>e durch eiektromagnetisch durch HcfaaltkUnke 
bewt^ltare, ln einem Stromkreis hintereinander geechaltete Dreh- I 
H'hieber abwecheelnd gcOffooi und geechloseen wertlcn, dadurch | 
gckonnseiclinet, dafe der Drehkörper von der elektromagnetischen i 
Einnchtung durch ein Vorgelege bewegt winl, welche« bei einer I 
bestimmten Anzahl von SirniDeehlOseen deu (>rohkorper nobeeiu- 
fiulst lafet. 

Kr. 188 5UI vom 14. Februar 1908. D. van den Haute in 
Gent, Belg. 1. Sperrvorrichtung fOr Hahn«. insbeMudere 
für Gasbrenner, bei welcher die B|>erruug de»i Hahne») in der 
Schlufastellung mittels eines auf einer sylindriacbeu Wrlingeniiig 
de« HabnkegvI.H verschiebbaren, aber nicht ilrehl>areii federnden 


Sieberungsringee bewirkt wird, dadurch gekenozeichncl, daTe der 
Sicherungsring 5 in der Sidiluraateilung des Habtikegels mittele 
Kinscbnitte 9 Uber den fiacben Bcbitiseel 4 des nahokcg«l« greift 
und zwecks Öffnens des Hahnes entgegen der Wirkung tler Feiler 6 




uttgehuben werden inufs, um die Sperrung für den dclilOsscl zu 
loeen. — 2. Speirvorriclitung für Hahne nach Anspruch 1, dadurch 
gekenDselcbiict, dafs der Sicherungsring S tnitlela Stegen 7 io 
Nuten 8 des HabugehiuiMiR gelahrt wird. 

Nr. 183983 vom 13. Februar 1908. A. M o ri n ick in St. l’eters- 
bürg. Mit Kao&len fflr den Austritt des Gases und der Prefeluft 
vereebencr Verteilungskorper für PrefslnftbrenDer, 
dadurch gekennzeichnet, der« der Verteilungskorper aue einem 
einzigen Stück eines geeigneten Stoffes besteht, in den die Kaottte 
eingearlieitet alnd. 




Nr IHI419 vom 27. Juni 1905- Gebrüder Jacob in 
Zwickau i Sa. Düse für Bunsenbrenner, bei welcher die 
tiassufobr zum Miscbrolir mittele einer über dem Dflscnetutaen 
einstellberen Muffe geregeil wird, dedurrb gekennzeichnet, daTs 
: die Antriebsschraabe oder der Antriebehebel k der Muffe b in 
I einer mit dem DhsenkOrper a verimndenen HUiee h geführt ist, 
I BO dafs die .Antriebevorrichtung nicht unter dem Druck de« Gases 
1 im J>UeenkOr{>er eteht und bei vorhandenen Undichtigkeiten der 
I die üaxtufohr regelnden Dusenteile 6, m das Oaa durch den King- 
raum zwischen dem Dasctislataeo aod der Hälse dem Boneenrohr 
Buflieret. 
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Nr. vom 9. Juai l>m5. A. UlKncImrd. U. Wood 

nnd E. A. U Burgoyne io Ixtodoii. Abwärts brennende 
(Tlablichtlsmpe für flüssige KohlenwMsersluff« , be(K>uders 
retroieniu, bei welcher von dem wsgerecbt neben dem Misrbrohr 
liegenden V’erdampfer ein obenfslU itn Strome der FlRmmengiis« 



W«. m. 


liegendes l>ampfrotir nufw&rts tur Düse führt, dedundt gekeno' 
seichnet, dsfs dss DAinpneltuegeruhr vom Vergs-H«r H sbwftris 
nach der Flamme in durch ein unten gveclihMseites RohralQck K 
lortge««Ut isl, so dafs die im wagerecbteo Verdampferteü H un- 
verdampft gebliebenen schwereren Kohlen« awierelofl'e. und swar 
dteae allein. Im abwärts reichenden Verdampferteil einer büheren, 
IO ihrer Verdampfung auereicbenden Tem|>eraiur nusgeseUt werden. 

Nr 183T57 vom 14. Jannar liXKi. H. Darwin in Er>liogton 
K Birmingham. M i ach vor rieh tu n g für Imvertgaeglnb- 
lichtbrenoer, dadurch g<>kennteichnei, dafe unter der Mündung 
des io eine erweiterte Mi*ch- und Exjianaionskammer 14 hinein- 
ragenden Bunsenrohtea 13 ein schalenartiges (ielituse 16 mit kon- 
kaver Wandung IT angeonlnet Ut, aus der daa Gasluftgemiacli 



ng 136 


aoter t'mkehrung seiner StrümungsrichtunKeo durch ÖSniiagen i'* 


mit bebeiatetu Mischrohr, gekenotoichnel durch die Einschaltung 
iBoUerender Zwischenstücke b,d swiscben Mischkammer und Hümc 
und KWischen Düs« and l.ianuleilungsrobr. 



Kig I3i au Kl. ISaTS-J. Ftg. 137 tu (Cr. 


Nr. 183?5f> vom IB. Deceuiber 19U6. Dr. K r am er I i c li I • 
Qesellauhaft m. b. U. in (?barlottenburg. I o vertb r e n ne r 
mit innerbalb der Mischrohruiüoduog angeordneter EioschnQruog, 
dadorcb gekennxeichoet, dafa die EioBcboOrang durch einen in 
geringem Abatand von der BreQneriiiQndung im Hischrohr S aus- 
wechselbar aogeonineteo flachen Ring 4 gebildet wird. 

Nr. 1M3756 vom 7. Januar li*06. Finita J. von Schwär« 
in Nürnberg. Gasbrenner fOr Axetylon nnd andereGase 
von hoher l.eucbtkraft mit aeitlicber Luftzufuhr in die .Man- 
dungskaminer an den ans dem Breonerkopf in diese anstretenden 
Gasstrahl, bei welchem unter der Eiosi'bntirang dea Brennerkopf- 
einsstsea eine durch eine enge Bohrung mit dem Gaszuleitungs- 
kanal verbundene Minderdruckkammer angeordnet ist, dadurch ge- 
kennzeichnet, dafs die enge Bohrung C* in einem besonderen 
auswechselbaren Einsatz liegt, ao ilafs der gleiche Brenner für 
höheren oder geringeren Drnck dienen kann, je nachdem der Ein- 
satz l>enutst wird oder nicht. 



rig. iw (u Nr. Klg I7> «o Sr. imiis. 


Nr. I8441H vom 12. Mai IflOh. M. Mannesmann in Kern- 
scheid-Bliedioghausen. lovertbrenner, bei welchem daa (las- 
luftgemisch doreb den Bretinerkopf in einem den Querschnitt des 
Straiuptea auzfollenden Strom abwärts geftthrt wird, dailurcb ge- 
kennzeichnet, dafs ein in den oberen Teil des Glnhkhr]>era ragen- 
der siebartiger Einsatz b mit GamlurchtritlsOffnimgen versehen izl, 
deren Querachnitie o<ier Anzab! von «ler Mitte des Ktnaatte« nach 


in der Decke des Gehäuses in die Ezpaosionskanitner 14 einheitt I dem Rande des Bronnkopfes hin allmählich verkleinert sind 


und aus dieser unter al>ermaUger L’mkebmng der Stromunganvh- 
iuog durch eine EinscbnOning 21 des Miaehrohrea und den Rrenn«^ 
köpf 15 in den Glühkörper geführt wird. 

Kr. 182762 vom 17. September 190A. Dr. Kramerlicht- 
G e sellicb a f t m. b. H. in Cbarlottenburg. Hängegasbrenner 


Nr. 1831*82 vom 8. Juni 11*05. Deoteebe Gasglfl hl t ch t - 
Akt--Oee. (AnergeaellBcbaft) in Beiliii. Nach unten ge- 
richteter UaaglUhliehtbrenner, l*el welchem dicht über 
dem Breonerkopf ein den unteren Teil des MiBchrobree um- 
floblieraender Mai-tel ungeordnet ist, durch den die aufsteigenden 
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V«rhr«nnung»inMo vom Miitrhrohr fvmgehaltrn {rt^kuim- | 

s«i«'hnet «iitirh ein« mit item Mentel n vf^rbuniirne, <1en ring | 
f<1nniKcn f dech 

fflrmig niM>rdeckende Rinne c, in 
weicher die Ahgaee aufgefangen 
und Q>>er den unteren Hand der 
Rinne oder dnrch Ans.o]i«runxe>i 
in der Aurnenwandurtg n* der Kinne 
zur Seite gelenkt werden. I 



I 



Nr, lR4ft21 vom iW Dezember 15»05. W, Schmitz in Ham- 
borg. InvertgaagiOhlichtbrenner, bei dem der zugleich 
den <>lflhkArper tragende Glockenhalter twjooelUrtig an den 
Hrenner gehängt wird, dadurch gekennzeichnet, dafe die Stifte 
oder Stellaciirauben, welche die Glocke halten, gleichzeitig für 
den Rajonetteerecblufa Verwendaog Ünden. 


(iescbikftliche Mitteilungen. 

AaMtelluBt fftr ReklMebelfucMiag nit Uchtwettbewerb. Unter 
dem Namen »Augur«, AuastettaDg für OeaciiAftzaue- 
Btsttung und Reklame, veranstaltet der Veriiand Berliner 
SpeiialgescbAfte') io der Zeit vom 10. bt» 22. Februar d. J. an 
Berlin in den grofHen Auzatellangehillen am ZooiogiMchen Garten 
eine Ausetellung, welche daa Gebiet der Propagamiamittei, de« 
Inaeratcnweeene, der Katalogreklame, der Reklame durch Plakate 
und Affichen, durch Zugartikel und eonalige direkte Reklame um- 
fazeen wird. Eine besondere BerOckajebtigung soll der AueNiatlUDx 
moderner Geecbkftaritume zuteil werden; die H el « u c ht u nge- 
induatrie wird dalier auf der Aazatellung einen hervorragenden 
Platz einnebmen, da Ja die Reklamebeleuchtuog fOr GoaciiAftZ- 
rftume von hervorragender Wichtigkeit iat. AoTser der Rekiatne' 
beleocbtung eoll in einem besonderen Lichtwettbewerh da« 
Gebiet derBcliaufenaterbeleuohtung berücksichtigt werden: 
zu dieeem Zweck «teheii 21 Schanfenater zur Verfügung, davon 
14 fQr eiektrieche, 7 Mr tiaHlieleucbtuag. Bei dem 1/ichtwetl 
bewerb »ollen vor allen Dingen die Kosten, die Ergiebigkeit und 
die VurzQge der einzelnen BeleuchtuDgaarlon geprüft werden. Ria 
Jetzt sind folgende Lichtarteo zu tlem Wettbewerb angemehlei 
• HÄiigendes, stehendes und wagerpchtes Gasglbhlichl, Kohlen- 
faden-, Metallfaden- und RAhreiiglflhlampen, Keiokohlen , Effokl 
und Spar-Bi»genlampen, Spirituagtühllehi und PetroIeumglAbiicht. 

Aateabandelestelle fir die deetzohe Indattrje. Dl« •Intereanen 
gemeinschaft der zentralen indualnellen Verbünde« {Zentmlverband 
Ihmtecher ImluMrieller — Zeolraletelle für Vorbereitung von Han- 
■ielsvertrAgen Bund der Induatriellen) hat in ihrer siiiung vom 
ß. Januar d. Je. lieecidoMen, den im vorigen Jahre feittgestellten, 
iin ReirhsUce angeküodtgten und der Regierung zur Mitwirkung 
unterbretteien Grundpian einer > Aufsenbandelaslvlle für die deuUebe 
Induatrie« nunmehr zur Auafubrung zu bringen. Nach dem Vor- 
gang« de« gesamten konkurrierenden Anelande« hoII ein zentraler 
Nacbricbtendienet über alle Kxportfragen znm Zwecke der Wahrung 

') tJon'lialUwtidle Berlin W. H, UMpzigerstrafi»« 111. 


Nr. 5. 

1. tVZriar IfO^. 

un«l Krweilerung linearer Aheatzgebiate im Anelande von Her Indn- 
Hirie eeibeiamiig, aber im Zimammeowirken mit amtlichen Stellen 
auf gemeiiiiifUxifer Basis erriebtet werden. I>aa Inetitut wird allen 
am Ex()ort intcreesiertvn Kreisen in gleicher Weise dienlich «ein. 
Die Diirclifilhrang dies«w Plane« kenn al« Alwchlufs der langjährigen 
Verhamllungen, die unter dem Stichwort »Keichshandeleatelle« be- 
kannt geworden ain<i, angaaeiien wenlen. Der Bund der Indastrieilen 
iat mit der V'erwallung der btelle Ifeauftmgt worden Der gesamten 
iDdustrie wird in ngctuiter Zeit der Grundplan zur Mitwirkung 
vorgelegt werden. 

Statistische nnd iinanzielle Mitteiiangen. 

Aarkaa. (GashnhAlterban.) r>er Udvalget for Belysnmge- 
vaeaenct zu Aarho« hat der Dampfkeseel- und Gaeomeierfabrik, 
Akt-OeK., vorm- A. Wllke ft Co., Hraunechweig, den Auftrag auf 
einen dreihübigen GaMbehAiter von SOOüOcbm Inhalt mit echtnlede' 
eisernem BaMin oinscbliefslich Zubehör erteilt. 

Ahaiia, Westf. (Waeserleitungsbau.) Die Starlt plant die 
Anlage einer WMiorrleitiing. 

Bamberi, Bayern. (Wasserwerkserweiterang.) Die Stadt 
plant eine Erweitoning <1e« Wasserwerks 

BarBi, Poiu. (Gaehehalterbau.) Das Ktadtverordneten- 
koUegium ireechiofs die Aufstellung vioe« zweiten Gasbehälters von 
1000 cbm FaSMongvrauin. 

Berlin. (Jahresbericht der Berliner ElektrisitAts- 
werke.) Die Gesellschaft bringt für das mit dem 30 Juni 19U7 
tieendete OeschAflsjahr eine Dividende von IlVaClO*/*) «o Vor- 
echleg, ein Reeultat, da« um au erfreulicher ist, als zum ersten 
Maie «lie 10 Mill. Mark Vorziigsaküen mit 4 */•'/• dem verteil- 
liaren Reingewinn teilnehmen und einige .Monate bekanntücb An- 
scblufaaulrftge nicht berücksichtigt werden konnten. Nach dem 
uunmehr vorliegenden GeechAftsl'oricht erzielte die Gesellscbaft 
einen Brnttogewinn von M. 14)dl79H (M. 12300275). Hiervon 
waren abzuMelzvn für Handtung>«unk<ia(en .M. 1 202254 (M. lOdS 755), 
für Steuern M. 27H401 (M. 2B5K5S), für TeilschuldverecbreibungB- 
zinsen M. 1620120 (M. 1532D<4,, für Clierweisong an den Kr- 
nenerungsfonds >1. 410165 >,M. 36B965), für Kureveriusle auf 
Kffekten M. 110B72 (M. 15977) und für Abschreibungen M. 9518241 
(M.3747116). Hieroarb verbleibt ein Reingewinn von M. 698324<1 
(M. 5222596). iVrveIhe eoll folgendermafsen verteilt werden: Der 
gesetzlichen Reserve M. 9483^5, für 4';,*/« Dividende auf 10 Mill. 
.Mark Vorzugsaktien auf 6 Morrate M. 2250U0, für 11’/« Dividende 
anf M. 9I500OO0 Aktienkapital M. 8465000, (iewinnanteil der 
Stadt Berlin M. 2515892 (M. 1789839;-, Tantieme des Aufsichts- 
rats eioBchlierelicb Tantiemeeteuer M. 127 424, Gratifikationen 
M. 200(K)Ü und Vortrag auf neue Rechnung M. KAMMl (M. 115594). 
tu der Bilanz sind u. a.. autgewieeen: Effekten und Kautionen 
mit M. 8 289 497 2 626<M9). Debitoren mit M. 6 172 542 

M. 3226621X darunter Guthaben l»ei der Allgemeinen Elektrizi- 
tategeeellsciiaft mit M. 2497072 und Waren mit M. 1901158 
(M. 1297488' In der vorjährigen Bitaos tigurierten aiirserdein 
Breonmalerialien mit M. 474290. IMe Kre«iitoren betragen 
M. 4255016 (M. 8799149). Der Rechenechaftsberieht der Direk- 
tion greift in seiner Rioleitung auf den Nachtragavertrag mit der 
Stadt Berlin zurück und gehl hierauf auf die Ausgabe der Vor- 
zugsaklien ein. Im Anachlufs hieran wirtl folgendea aosgeführt : 
iFOr das diesjährige Kapilalbe«iQrfnie genügte die Ausgabe der 
Hälfte der 4'/,proz. Vorzugsaktien. Den ungefältr gleichen Betrag 
von 10 MiH. Mark werden Erweiterungen and Neulwaten io dem 
Ijiafenden GeschAfUjahr lieanspruchen, al>er späteren Erwägungen 
dürfen wir die Kott*cheiduDg darüber vurVieluüteu, ob die Kapital- 
beschaffung hierfür durch Ausgabe der restlichen Hälfte von Vor- 
zugsaktien o«ier in anderer Weise zweckmlfslger erfolgt. Die Aus- 
gabe der ersten 10 .Millionen Vorzugaaktleo übernahm daa nna 
befreundete Konsfortium zum Nennwerte und gegen Erstattung 
aller Kosten mit der Verpfiichtiiog, unter den gleichen Bedingungen 
zu M. 5250000 den alten Aktionären zum Bezüge anzubieteo.« 
Am bcbluMe des GescliäftsijahreB speiste dos Netz der B. R. W. 
20917 Elektromotoren mit 77 840 P8. EinschliefsHch Selbetver- 
brauche wurtien 142921 819 KW-Std. (-j- llib^'o) nutzi>ar abgegeben, 
und zwar für Licht und Kraft H9725598 KW-Std. und zum Be- 
triebe der Strafsenbahneu 58196218 KW-.Sid. Der Wert der inner- 
halb des Weichbildes von Berlin gelegenen GniodatOcke und Ge- 
bäude hat sich durch den Erwerb de« Rummeieburger Geländes 
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und <l 0 r UroodstQcke Prentlaaor Allee 33 und Gr. Frankfurter- 
etn/se 8 nach Abxug der diesjtbrt^n Abechreibuogea auf 
>1. 2177H733 erhöht. Die an die ätadt Berlin fteaablte 
gäbe beziffert eich anf M. 3123476, der ihr zukommende Gewinn- 
anteil, wie bereita mitgeteilt, anf M. 3515833, die Einnahmen aua 
dem Cntemehmen somit auf M. 4639308. Das Unternehmen ent- 
wickelt eich ancb im lanfenden Jahre, wie tarn Schlufa mitgeteilt 
wird, erfrealich. nnd die Direktion hofft, dafa die KrtrAge der 
neuen Anlagen hinter denen der alten nicht zurQckatehen werden. 
Seit Jahreaachlote aind 4886 KW für Licht und 5868 KW fflr 
Kraft neu angeacbloeaect htw. angemeldet and io den ereten drei 
Monaten 82777883 KW-gul.. d. b. ein Plua von 9 434 788 KW.8td. 
gegen daa Vorjahr, nnubar abgegeben worden. J. 

Boiml (Bericht des Oaawerka) Dem Botriebebericbt 
pro 31. Mllrz 1907 eotnebmen wir folgendes. Die Ergeboiaee des 
TerflosBenen 37. Bstriebsjahrca sind weaeDtlich durch zwei Um- 
aUtnde beeinfluret worden. Der erat# betrifft den im vorigen 
Jahresbericht bereits erw&bnteo Ansfall der Gaaliefernng an die 
Gemeinde Benel, die ein eigenes Gaswerk errichtet bat; dieser 
Ausfall betrag 173498 cbm Gas, wodurch keine Zunahme der 
Geaamtgaaabgabe im allgemeinen atattgefunden bat. Der andere 
(Tinatand betraf den im Herbst eingetretenen Koblenmangel and 
die Verwendnng engUscber Kohlen, die vom Koblensyndikat an 
Stelle der Kubrkoblen angeiiefert worden. Die Sebwierigkeiten, 
die bei der Verwendang eogliacber Kohlen in Betrieben, die mit 
hoher Ofenhiue arbeiten, sich ergeben, sollen spater erörtert werden, 
hier soll xnvorderat die Frage des Koblenmangela belencbtet werden. 

Der Koblenmangel ist nnr dnrcb den plötzlichen Aufachwnng 
der Indnstrie entstanden, der vom Kobiensyndikat nicht vorber- 
geeehen werden konnte. In den ersten Monaten des Jahre« 1906 
Uberaüeg die Koblenliefernog bedeotend die Nachfrage, ao dars 
daa Koblensyndikat MQbe batte, die Mebrmengen nnterznbringeo, 
and AbschiQsee nach dem Aualande zu machen gezwungen war. 
Der UnglOcksfall in Courri^rea. der einen groJsen Ausfall in der 
Kohleolieferung zur Folge batte, entlastete zwar den grorsen Ober* 
achflaaigen Vorrat, konnte Ibn jedoch nicht ganz aus der Welt 
Hcbaffen. 

Nnn setzte aber plötzlich der Aufachwnng der Indnstrie in 
einer solchen Weis« ein, daüs das Koblensyndikat nicht in der 
Ijige war, den eo plötzlich aufgetretenen Anforüeroogeii nachzn- 
komnien, am so weniger, als der Anfechwnng der Indastrie znr 
Folge hatte, dafe ein Mangel an Arbeitern eintrat. Andeneita 
waren auch die Zechen nicht in der Lage, die von ihnen dem Syn- 
dikat aDgegebeneD KolileDmengen, anf die eich der gante Ver- 
teilungsplan anfbaut, zu liefern, da nicht nnr die Leietongefthig- 
keit der Bergarbeiter abgenommen hatte, sondern auch der 
erwAbnte Arbeiter- und der aeitwelae auftretende Wagenmaogel 
die Licfeningsfibigkeit beeinlrtchtiglen. Ein fOr dae Kohlen- 
Syndikat Aorseret nacbteillger Fall war die Reichsgerichteenlechei- 
dnng, nach der die Höttenzechen ermftchtlgl wurden, den eigenen 
Bedarf von den dem Koblensyndikat zo liefernden Koblenmengen 
in Absog tu bringeu, Das KoblenayndikAt aah sich infolge dieser 
ITmstAnde gezwungen, um seine V’erptlichttiagen tn erfüllen, teils 
abgeschloesene Vertrüge unter Aufbietung bedeutender Knt- 
schadigangesummen zu lösen, teil« für die ahgeschloaNeoen Ruhr- 
kohlen englische Kohlen za liefern Der miUlerwoile eingetreteoe 
und lang anhaltende niedere WameraUiid des Rheines liefs auch 
eine volle Aasnntsnog der Schiffe nicht au und trieb die Fracht- 
aatze anf doppelte Höbe, eo dafs die vom Koblensyndikat ver- 
traglich gelieferten Kohlen erhebliche Zuschläge eeitene dee Syn- 
dikats erforderten. Es muCs anerkannt werdeo, dafe das Kohlen- 
Syndikat unter Aofbietung aller Mittel and mit ganz erbeblicben 
Verlosten bestrebt gewesen ist, seinen al>ge«cbl<i4iaoDeD Verpflich- 
tungen in mOglicheter Weise nachznkummen. 

Die ßelriebescbwierigkeitoD, die den Guswerken bei Ver- 
wendaog englischer Kohlen erwachsen, sind mannigfacher Art; 
zuvorderst dürfen die englischen Kohlen nicht bei so hoben 
Wärmegraden verarbeitet werden, wie dies bei Hahrkoblen an- 
gtngig ist, da Vorlagen und Kobrleituogen in kürzester Zeit sich 
dnrcb Teerverdickungen ventopfen and den ganten Betrieb zum 
Stillstand bringen. Dorch die geringeren WArmegrsde der Ofen 
wird die Leistung der Öfen vermindert, es mtlsaen mehr Öfen des- 
halb in Betrieb genommen werden; aber eelbst bei herabgesetzten 
WArmegruden treten wiederholt Veretopfungen der Köhren und 
Vorlagen ein, da die Fenerarbeiter nicht gewohnt sin«), mit «o 


niedrigen WAnnegraden zu arbeiten. Eine HBujdscbwierigkeil 
liegt gerade bei den Bonner VerbAltniaeen io dem höheren 8chwe- 
felgebalt der englischen Kohlen. Die Reinlgeranlage der Werke 
genügt durch die starke Zunahme der Gaserteagoog nicht mehr den 
Ansprüchen, so dafs gegenwArtlg bereits die Umarheitang and F-rwel- 
terung der Anlage im Bau begriffen ist; die stark achwefelhalügen 
eogllacbeo Kohlen haben deshalb dis gröfatsn Schwierigkeiten be- 
reitet und Tag- und Nachtbetrieb in der Keinigong veranlafst, da 
andernfalls die RelnigUDg«nia«ee nicht genügend regeneriert wurde, 
wodurch bedentende Kosten entetanden sind. Bei der ereten 
Verwendung der engUtebun Kohlen wurden Teraochswelse 20% 
der Gesamtmenge als Zusata verarbeitet, jedoch mufate nach und 
nach anf 10 zurOi-kgegangen werden. Dnrcb die aDtlaaemden 
Teerverdickungen io den Vorlasen bat sich die Auabeute an Teer 
auch vermindeit, da dieser verdickt« Teer zur Destillation un- 
brauchbar iet. 

Eine wesentliche Betriebeerleichterung and bessere Aufsicht 
bat die AuBtellnng eines 3, Gaemeiaters am 1. Juli 1906 und 
eine« 9. Betriebsingenieara am 5. Mai 1906 herbeigefObrt. Von 
der Eröffnong des Gaswerks bis zum Jahre 1897 wurde der Betrieb 
nur vom Direktor unter Beihilfe eines Assistenten ohne Gas- 
melster geleitet, erst im August 1897 erfolgte die Anetelluog eines 
Gasmeislera. Dis fehlende Aufsicht bei den Naclitachicbten und 
dis dsdureb berbeigeführten UnrefelmAfsigkeiien im Betrieb ver- 
anlafsten die Anstellung eines 3. Gasmeistera und gleichzeitig die 
eine« 3. iDgeoieara. Durch die gleichzeitige Betriebsleitung der 
Gas-, ElektrizitAts- and Wasserwerke and die damit verbundenen 
acbriftUcben Arbeiten wurde die Arbeitskraft dea Direktors derart 
in Ausproeb genommen, dafs ihm für die besondere Beanfaicbti- 
gnng des Gaswerkbetriebes keine Zeit blieb and diese Leitnng 
dem leitenden Ingenienr überlassen werden mufste, dem aoüereeita 
dorch den sich immer mehr auedebnenden Betrieb nur geringe 
Zeit für Ausarbeitung von Konstniktions- und Ofenzetchaangen 
und I^iboratoriumaarbeiten verblieb 

Die gesamte Gaaabgabe des Jahres betrug 7411350 cbm 
gegen 7 417660 cbm im Vorjahre; sie stellt sich «lemnacb nm 
6310 cbm geringer; berücksichtigt man indessen den durch Aue- 
scheiden der Gemeinde Beuel sich ergebenden Ausfall von 
173496 cbm, so bat eine Zanahme von 167186 cbm slattgefanden. 
Zieht man ferner die einzelnen Gruppen der Abnehmer io ße- 
traebU so ergibt sich ein ganz aodsrea Bild, ea hat nAmlicb bei 
sAmtliclien {rrnp|>eo, bei denen das Gaa in Rechnung gestellt 
wird, eine Zunahme statlgefanden, und nur bei dem Gaa für eigenen 
Verbrauch and beim Verlost bat eine Abnahue statlgefanden. 
Die Abnahme von 6310 cbm Gaa ist demnach noch als Gewinn 
anzosehen. 

Die Znnabme bei den Privatahaebmem betrug 68463 cbm, 
bei den Behörden 9138 cbm, bei den atädtlscben GebAuden 
5010 cbm, l>ei der Offeotlicben Belenchtang 63408 cbm and an 
Heil- und Eraftgas 186 333 cbm, demnach eine Gesamtzunahme 
an Gae von 971341 cbm. 

Die Abnahme, also Ereparois ao Gaa für eigenen Verbraneb. 
betrug 83115 cbm, der Verlast verminderte sich um 72038 cbm, 
zuBsmmen 104153 cbm. Der geringe Verlust wird hoelnflufst 
dorch die etwas verspAtete Aufnahme amBcblufs des Jabree durch 
des aof den 31. MArt fallende Osterfest 

Die Abgabe an Privat« belief sich anf 9705 282 cbm, die der 
Behörden auf S24408 cbm, an stAdtiache GebAude auf 81315 cbm, 
die öffentliche Beleuchtung beanspruchte 1376106 cbm, die 
Fabrikbvieuchtnog nur 63560 cbm, ao Heiz- und Kraftgas wurden 
2719 185 cbm abgegeben und der Verlust belief sich auf 941 654 cbm. 
Die stärkste Tageaabgabe (24. XIL 06) l>elief sich auf 39270 cbm, 
die schwächste (17. VI. 06} auf 11090 cbm. 

Vun den 3719185 cbm Heit- ond Kraftgas wurden 2 293061 
cbm tum Kochen und Heizen und 436134 cbm für Gaskraft- 
masebioen und (Qr technische Zwecke abgegeben. 

Die Zahl der Gasabnehmer betrug 5433 ^094\ von diesen 
verbrauchten 3187 l..eucbt- und Heizgas (3919), 1341 nur I^encht- 
gas (1344), 905 nur Heizgas (831). 

703 (611) Abnehmer hatten die Krlaubni«, 849 (766) I..eucfat' 
darnmen an Kochgasleituogeit aotuscblieftieii; für jede Flatnmo 
werden M. 3 besonders betahlL 

Die Zahl der öffetiUichen I-aternen l>eirug 24U (-f- 105); 
109 Internen beaiUen Dop|>elbrenner. ao dafa die Zahl der 
leriienflaitimen ^13 beträgt ;9409'. 
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Zu Krafitweckon warttn &in Sehluf» li«« Jalirea auftfeatellt 
lUO (— 6) Moloren mit 431»,, PS (— 48 PSi. 

Die Zthl der ^auKKaeanln^cn im Bereirhe des Giisab({«be- 
gvbiete« betrag 6. 

Die Zftbl der Gsemrwer i>l>eg von ^394 »uf 9OJ0, die tugehOriKe 
Flammcnubl von 87 490 auf 9249b, es ergibt die« eine Zuaahme 
von 628 Meesern und 5065 Flammen. Von dieeen Mcaaern waren 
8747 sog. trockene und 273 eog nuase Memer. 

Da« RohmeU wurile in den Haiiptrßhreti von 50 bia 700 mm 
1. W. um 2516,25 IM. nt verlAngeri, 178 PrivaUaieitungen wurden 
neu verlegt nnd 61 verändert mit einer <ieaamtllnge von 11^8,70 
IM. m, ebonao wurden 104 {jiternenleitangen nen verlegt uad 25 
reründert mit einer GeaainllKntte von 565,05 m. (>aJi Haiiptrobr' 
nett hat eine Linge von 102650,83 IM. in, die Zuleitungen von 
62 542,99 IM. m mit einem Geaanittabalt von 1071,578 cl>m. Der 
nuUbar« Inhalt der S Guabehtller betritt 27200 chm- 

Weeentlicbe bauliche VerKndernngen halten im Laufe des 
Jahroe niebt etattgefiinden, wohl aber sind die Vorarbeiten für 
die VergrOrf>erang der beiden Reiolgernnisgen, welche für den 
gegenwärtigen Betrieb zu klein geworden sind, erledigt und die 
Arbeiten bereits in Angriff genommen. Ferner ist zur 1-VrbnbuDg 
der I.«istang«iabigkeit des Gaswerks die Errichtnng einer Wasser 
gaeanlage ins Auge gefafat, die bei der starken Oasabgnbe der 
Wintermonatc November, Dreemiter, Januar und Fel>ruar in Be- 
trieb genommen werden soll, aber aufaenlcm auch bei plota- 
lich auftretendem starken Gasverbraitoh, bei Streike and sonstigen 
FAllen gute Dienste tun kann ; auch bei nieilrlgen Kokspreieen 
kann es eich rfttlicb erwclseo , Wassergas herzustellen. Die 
Wasaergasaolage soll in einer GrOfee von 20000 cbni Tagonleistang 
derart eibaot werden, dafs 2 parallele Appnratgmppeo, jede von 
10001} cbm TflgealeiHtiing, aafgeetellt werden. Nach Erbauung der 
WaasergasaDlage wird man twcckmftrsigerweiee dazu übergehen, die 
1 1 Aebterofen des alten KetorteohauBes, die seit Beginn des Jahres 1879 
in Betrieb stehen, durch Ofen mit stehenden Retorten za ereetzeii. 

Die «irtacbaftlichen Ergebnieee haben sich trotz der not- 
gedrungenen Benutzung englischer Kohlen wiederum günstig ge. 
Atallet, wenn sie auch nicht ganz die Hübe dee Vurjabres erreichten. 
Der Cberschufs betrügt M 586867,87 gegen M. 680639,87 im Vorjahre. 

Die Hionabmen stelten sich wie folgt: Für Qas .M. 957 258.76 
(51. 943036,72), für Koks, narh Aiizog der Ansgaben, M. 174176,69 
M. 150469,78), für Teer, nach Abzug der Aufgaben, M. 28581,23 
(M 27756, 61X für .Ammoniak, nach Abzug der Aosgaben, M. 21 185,0.) 
M.31 G77J»3),Gasmo8Bermict«M 39 240,16 (M. 87 237, 41X Gewinn ans 
Hobriegtmgaarbeiten und BdUltiscben iDslallRtionaarbeiten M. 9087,21, 
alte Materialien M. 34(^,1I (M. 2179,40} etc.; die Gesamteinnahine 
betrug M. 1243052,60 (M. 1208342,83:, demnach mehr M 21066,75 
und unter Zuziehung der Ausgalwn für die NebenenteDgiiiafe mit 
M. 83430,17 -- M. 127G4H2,77. Die Ausgaben belaufen sich anf 
znsammen M. töl 115,40. 

Zur Gaserzeaguog wimieit verwendet 24 838.5 t; die ange- 
iiefertcri Kuhlen verteilen sich auf die einzelnen Zechen wie folgt: 

Ewald 4815,0 t, Bismarok 4112,5 I, Nordstern 8557 t, 8chle- 
gei und Kiaen 4345,0 t, Kheinelbe 1780,0 t, Zollverein 80I2J> t, 
verscltiedene Zechen 895,0 t, englische Kohlen 3012,17 t. 

Der Wert der entgasten Kohlen betrug M. 893014,85 
{M. 36G14IJ$0). Die GaeauBbeute aus 100 kg Kohlen betrog 30,47 
cbm mit einem Iteizwert von 5235 WK. 

Die Kokserzeugung t>eU'Ug 17 03700t) kg — 70,0*/t vom Ge- 
wicht der entgasten Kohlen (G9.H*'g'. Die Retortennnterfeuerang 
beanapruGhte 19,45*/« vom ttewicht dea gewonnenen Koks (19,68*'Jb 
tor Kiitgasang von 100 kg Kohlen waren erforderlich 13,61 kg Koka 
(1-1,60 kg) und zur Erzeugung von 100 cbm (Jan 44.68 kg (41,.'<8 kg\ 

Ih-r Ortsverkauf, das Wanaerwrrk, das ElcktrixiUttewerk. Hei- 
zung lind Kohrtegnng erforderten 8368320 kg, narb aiiBwArta 
wurden versandt 4 40UO00 kg Kok«. 

Die Teererzsngnng betrug I 071M19 kg« 4,44* , vom Gewicht 
der entgasten Kohlen. 

t)aa Geaamtgewicht lies erzeugten GnswasBers betrag 23120UO 
kg B9 9,.)*'X des Gewichtes der entgasten Kohlen. 

Zu BidiwefeUaarem 8aii wurtlen vcrarWilet 2 3x20i)0 kg. Die 
F.rzeugnng von sebwefeisanrem 8alx l>etrug 1326^9 kg ■ 
vom Gewicht der entgasten Kohlen. 

Die UnterhaltnngBkoBten derttaHlatemen betrugen M. 55619, HH, 
demnarli für «ine Laterne im Darrhschnilt bei Annahme von 2358 
Laternen rund M. 23,58. 


Dsrtnund. (Bericht dea Waaserwerka.) Von den üe- 
triebareeultaten dea Betriebejsbres 1906/07 bidü ala beutcrkenswert 
die nachstehenden bervurzuheben; Der Waseerkoneum stieg von 
26B602'‘5 cbm auf 28895504 cbm. Es fand also eine Zunahutc 
von 1945219 cbm otier rund 7,2*’/o statt. Es wurden abgegeben 
Nach Waasermeasem in Kinbeitasltzen 21586 224 cbm, nach Mint- 
inalaätzen fnr üffentlicbe Zwecke und tfpölnng 7 309280 cbm. Die 
Zahl der Konsumenten betrug am 31. Mftiz 1907: 9875 (4- 615'. 
Von den 9875 Konaameuten Iwsogeo 9851 da« Wasser nach dem 
Waasertueaser, 24 dasselbe nach Einscliftliong. 

Die WftSBerfCrxlerung Iwtrng 28896718 cbm, die durcbachnitt- 
liehe tagliebe Fürdernng 79169 cbm. I>er stärkste TageekonBum 
fand Btalt am 1. September RK)6 und betrag 9333U cbm; der ge- 
ringste TngeBkoDsum fand am 25. Dezember 1906 statt und betrug 
52043 cbm. 

Zur Hebung des geforderten Wasser luantuma von 28 896718 cl>in 
waren 10601489 kg Kohlen erforderlich. Die zur Hebnng und 
Abgalie von 28896718 cbiu Waaaer anfgewendeten Kosten be- 
trugen exkl der Kosten für Verzinaong und Amortiaation dea An- 
lagekapitals M. 438326,76, hierzu Beitrag an ilen Ruhnabtperren- 
verein pro 1906 M. 52599,25, zusammen M. 490926,01, und es be- 
ziffert sich der Sellietkostenpreia für 1 cbm gt-fürderteii WasBera 
auf l,6^i8 Pf. Der Brnttonberechala betragt M. 1 194 291,02. Hierzu 
treten die der Kätuniereikasae Beitens dea Waaai-rwerks zu ver- 
gütenden Zinsen mit M. 14811,76, so dafa an di« KümmereikaBse 
al>gefUhrt wurden M. 1200102,78. 

Mit den bereits Im vorigen Jalire Itegonneoen Arl»eiten zur 
F/rbauung der PiimfisUtion Hengsen und der damit verbundenen 
Erweiterung der Waasergewinnungaanlagen, sowie der .Arbeiten zur 
llerBtellung der grofsen V’erbindungsleitungen zwischen den Pump- 
Btaliooen Yilllgst, Schworie und Hengsen «inprscHs und dom in 
der Nkbe dea durch den Schwerter Wald geführten Tuonelis ander- 
Boila, wurde im I>aufe des BertehUjahrex weiter fortgefaliren, 
ebenso wurde die 800 mm weite Failrohrleitung zwiaclien dem 
Hochbusin in Berghofen und dem Htadlgebiele eoergitsch gefordert, 
auch eine 500 mm weil« l.eilung zwischen den HOrder Hochofen 
und der Kaiserbrauerei io BrUnoinghausen verlegt, an welche die 
Weiterführußg einer 400 mm weiten {.eilung eich aaschliefsi, die 
der llcrdecker Chaussee enilaog nach dem >Blick« zugeführt 
werden soll, nm eine bewsere Versorgung jener Gegend, nsEnent- 
lieh auch der grar»en Krafuenirate des RheiniMb-wcBifaliscben 
Eiektrintfttswerks auf Zeche Wiendablsbatik horbeizuführon. End- 
lich wurde noch eine Zirkalationsleitung für den Norden der Stadt 
Dortmund, für welche ein Betrag von M. lOOOOÜ bewilligt worden 
war, unter Benutzung der neuen Eisettbahannterfübrnngeit an der 
UnionetTufz« geschaffen, wodurch es erreicht worden ist, dafa das 
nürdliche Gebiet unter beiwrren Drarkverhültniescn ala bisher ver- 
sorgt werden kann. 

Die pQinpetaUmt Hengsen wird nach den neuesten Erfaiirtingen 
eiogerieblei, eie erblkit zunichst eine KXK) l’S-AVaacerbobmaiH-lune, 
die hIb dreifache ExpaneiooBmaschine mit Kolbenpumpen gebaut 
ist , ferner zwei StainmüllerkeMel von je 363,5 qin Gesamtheiz- 
Büche mit Wanderrost and F.knnomiser, von denen ein jeder der 
beiilen Keseel l}ei einer DsinpfapAnnnng von 15 .Atm. Überdruck 
im Kessel und einer riterhilxung des Dampfee bis auf 350* im- 
stande ist, die 1000 1*8-Maschiue zn betreiben, so dafe stets ein 
' Kessel in Reserve verbleibt- Zur Schaffung einer enuprechend 
i grofBen Keserve hat die Verwnlltiog«depata(ioa dea atidtUchen 
WasBerwerks auf den Antrag der Direktion l>«ech]osaen. die Pomp- 
Btation Hengsen noch mit einer 1000 Dampfturbine, die mit 
einer Horhdrockientrifugalpuinpo direkt gekuppelt werden soll, 
auBiurösteD, su dar« die ganze Anlage, die bei Innchaltung der für 
den Brennmaterial- bzw. deo Dampfverbraueb getK>tenen Garantien 
das bcBtmOglicbBte leisten wird, da« auf diesem Gebiete biaber er- 
reiebt worden ist, eine in jeder Beziebung niustergUUige Anlag« 
zu wer<ion verspricht. 

Leipzig. (Bericht des Wasserwerks.) Im Verwaliunga- 
Jahr 190»! wunle der Bau des WasBertufiiiB für die Hohe Zone 8üd 
soweit gefordert, dafs am 15. November die Inbetriebnahriie der 
llebungBaolage atattBnden konnte. Im Erdgesebora dea Turineu 
aind vorlftufig zwei eintyliodrigo Dieselmotoren von je 60 PS auf- 
gestellt, die mittels Keibungi>kuppluRg und Kiemen je eine im 
Keller stehende Pumpe antreibeo. 

Die Motoren haben einen Zylinderdurchmoseer von 350 und 
einen Hub von 530 mm; die Uiudrchungsiah] kann iwiachen 106 
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iimi IW pro Miaut« veratelU wenleo. Die Pumpen emd ela atebeniJe, 
einfach wirkemlA S^wUllnitepuiopeu aiisgelrlMet und haben 8136 mm 
PluiiKerkolheutiurchmeaaer bet 400 mm Hub. Die Umdrehunsazabl 
der Puto{>en iat zwiacheti 4Ü bis 6H in der Blinate verlnderHcb. 
Dt« V’eotile aiml als federbelaelele Piattenventile auagebildet. Der 
im Turm im(orjtebraci>te Behälter iat mit durcbhäo(;endem Boden, 
der «o einem DruckrioK von 15,5 in Durchmesser aufireliaaKt ist, 
aue^ührl. Der DurcbmeAt*«r des Beb&liera betrlj^t 14,50 m, der 
KrQtnmttngeradiiis des Büdena 10,96 m und die Hohe des cflindrt- 
»eben Mantels 7,4(> m. In der Mitte wird der Behälter durch einen 
Schacht x'on 1,40 m, der zur Aufnahme der nach dem Dachstubl 
fahrenden Leiter dient, durcbfalireo. Der Nutzlnbalt de« hehältera 
betragt 1500 rbm; der Wasaerapiefiel lieRt bei itefolltem Beblller 
137,10 m aber Mascblnenbausfliir. 

Der Wasserverbrauch im Jahre 1006 betrug 13 103187 cbm. 
Der Vcrluel betrSjrl H,6*/g de« Gesamtverbraucha Iter 

<Teaazntverbranch seijn eine Zunahme um 289964! chm oder 2,3*/«. 
bedingt durch daa WactiKtum des angeschlosteneii Gebieiea. 

Der mittlere Verbrauch pro Tag uud Kopf Im geuinten Ver* 
(»orgungBgebiet Itetriig 66 1. 

An der GeeaintfAnlerung des Jahre« t>eteiU<te «ich das erste 
Naiinhüfer Werk ndt 4 169754 cbin = ila» zweite Kaua* 

hofer Werk mit 8023796 cbm 6H,1*/^ Hohe Zone Gohlis 'Hef* 
lirunneo mit 8221 chm — 0,l*/*t zusammen 13101711 cbm. 

Die iNikteriologiache Beecbaffenheit des Leiluofrawasseni war 
wie in den Vorjahren aur«eronieaUich güiiMtig. Bel den im Traufe 
de« Jahre« vom Hygienischen Institut der Ilnivemiut Leiptlg au«- 
gefahrten 31 bakteriologischen UnterauchunKen ergab sich im Mittel 
2 Keime im ccm. 

Ktiteisnet wurden im^ßssmt 12875000 cbm. 

Die beiden Oaamoioren sowie die Dampfmaschine nebst 
Pumpen im Turmwasserwerk bei MOckerii forderten 218210 chm. 
Das Turmwaaacrwcrk 1>ei Prol»atheIda Qbernahrn am lö. Kovemher 
die regelrechte Waaaer\'en<orgiing der Gemeinde Biottcritz und der 
hochgelegenen Teile im Roden der Stadt. 

Zur Erweiterung und Ergänzung des Öffentlichen Rohrnetzes 
worden im Lsnfe des Bericbtajahr«« neu verlegt und eingebaut 
12285 Ifd. m Kohr, 123 Schieber und 132 Posten, dagegen heraus- 
genommen oder aiifi^r Betrieb gestellt 068 Ifd. rn Rohr, 22 Schieber 
und 12 Posten. Der Geaamtbeaiand des Öffentlichen RidirneUeg 
einschliefslich des Gebietes Stötteritz und Möckern war ata Jahres ' 
«chlafs 410298 m Rohre, 2708 Schieber und 3312 Posten. An Ab* i 
xweigungen, die von den öffentlichen I^eltungen nach den Grund' 
eläcken führen, waren 628 neu berziistellen, dagegen IBH xn hC' 
neitigen; ihre Z«hl betrug am Jahrefwchlurs 17438. Die Zahl der 
Wa*aerTneeM.*r betrug 17 507 (-)- 487). 

Die Gesamtzahl der Grundstöcke, die mit .ADachlur« an die 
öffentliche Leitung versehen wareu, stieg auf 14 721 (-}- 328). 

I^r WavMerverbrnuch verteilt sich wie folgt Al>gabe an 
GruadatOcke 1020S1B4 cbm, vnrObergehemie Entnahme 36454 cbm, 
Abgabe zu öffentlichen Zwecken 817 1U4 cbm, Aufwand im Feuer- 
lAschwesen 30000 chm, Sellt«tverbraucb des Werkes 76300 rbm, 
zusammen 11 168342 ebni. 

Die Gesamleinniibnien betrugen M. 9021 194, 25, die Ausgnf>cn 
M 1638814,80; hiernach hlieh ein an die ^tacltka««e absnfOhrea- 
der Übersehuf* von M. 382379,45. 

ShiHgsrL (Die neue Stuttgarter Kläranlage.) Die 
Stuttgarter A b w aase r ve r h ft 1 1 n i sae liedarfeii schon Iftngst 
dringend einer Regelung. Wird doch zurzeit noch das Watiser 
de« StuttgArter Hauptsammelkanals ohne irgend welche Reinigung 
unmittelbar in den Neckar, 1>ezw. einen Nebenkanal des Fioase«, 
eingeleitel, was eich insbcHondere in de» letzten Monaten eines 
niedrigen WaiaterHtandes Oberaus Iftstig fnhibar msefate. Schon 
vor Jahren ging man damit um. diesen Auslauf weiter neckar* 
abwärts zu verlrgetii indea scheiterte damals die AusfOhrang an 
dem Wi'lersland Cnnnstatts I 

Nunmehr ist ein Entwurf au^earheitet wortien, nach dem | 
nicht mir die KlofOhruug de« Abwassers in den Neckar weiter I 
talabwärts «rfotgen aol), aomlem auch die Ahwäsaer vorher einer ; 
Klärung iinlerworfeo werden. Der neu« Rirang des Haoptsammel- ] 
kanals soll biennch an den hishrrigen Stuttgarter Hauptkana) bei 
deeeen KincaOiidungSsteUe in den Neckar l»ei Ber^ nnechli«r«en 
und sich entlang dem Neckar zunächst auf der linken Reite des 
Flusses abwftrts ziehen, alsdann in MDnster mittels eine« Dockers 
den letzteren uoterfabren und von hier au rechtseitig, zum Teil 


durch oiuen Stollen hindurch, bis tu der in nächster Niho de« 
Neckars gelegenen Kläranlage bei Hufen wcilergefUbrt werden. 
Bei Munster mündet rechts vom Neckar zugleich der Csnnstattcr 
Hauptsammelkanal in den Stuttgarter ein: dabei mOaaen die M'assor 
des ersteren, der wesentlich tiefer liegt als der letztere, tDitlcis 
Pumpwerks kOnatÜch gehoben werden An der Steile, wo dor 
neue Stuttgarter Hauptsammelkanal sich an den alten anschliefst, 
soll ein Sticbkaoal abzweigen, der neckaraufwftits Ober Gaisburg 
bis nach Waugen fahrt. Die IJcbtweit« dea letzteren, der eiförmig 
erstellt wird, beträgt anfangs 1,05 m Höbe, 0,7 m M'eite, zum 
Schlufs 1,74 m Höhe und 1,16 m Weite. Der neue Hauptsammelkanal 
ist kreisrund und hat von Berg bis MOnster einen Durchmesser 
von 1,90 m von Monster bis zur Kiftranlsge einen solchen von 
2,10 m. Die Gesamtlänge der neu tu erbauenden Kaoalstrocke 
von Wangen bis zur Kläranlage beträgt 8 km, bei einem Gefälle 
I von 0^ bis 0,7 */^. Die Klärung soll mechanisch bewirkt werden, 
i Zunächst sind 14 Abailzbecken vorgesehen, die sich je nach Be- 
• darf hi« auf 24 vermehren laaaen. Nach der Vorreinigung, welche 
ans einem Randfsng sowie einem gegen das Wa.ss«r sich tiewegen- 
j den Rechen besteht, gelangt da« Waaser in die genannten Abalu- 
bocken und scheidet dort den gröfnten Teil seiner Schwebentoffe 
als Rchiammnietlerachlag am Boden aus. Das nacii Eotfernuug 
dea gereinigten Waiuiera zurackblelhende Rchlammwasser wird von 
Zeit zu Zeit durch eine Pumpe abgesaugt und alsdann entweder 
in Zentrifugen, Filterpressen u. dergl. weiter !>ehaodelt oder io 
besonderen I.«gein unter l.ufUb«ehlufa bis zum Aunfaulen suf- 
bewahrt. Eine endgOltige Entscheidung Uber die Behandlung iat 
noch nicht getroffen. Da» gereinigt« Abwasser winl von der Klär- 
anlage au« auf dem nächsten Weg dem Neckar zugefOhrU Der 
zwischen dem Wasserspiegel der Ab«itzl>erken und dem mittleren 
Necksrstand noch vorhandene Höhemintersrhied von rund 5 m 
aoil in dor Weise Verwendung finden, dafs zunächst verschiedene 
AbvtOrz« eingeachaltel und «jiäter, fall« die« notwendig werden 
sotite. auch noch hioIogUclm Filter «iogohaut werden. Nach den 
Bereciimmgen können durch die vorgesehenen Einriebtungen 
täglich rund 80 ebto Schlamm zurOckgeiialten werden, womit die 
bedeutende Verbesserung der Wasserverbältnisse des Neckars 
binläoglich gekennzeichnet sein dürfte. 

Zurzeit liegen noch gegen den Entwurf vier Kinaprsehen 
anliegender Gemeinden i»csw Werkbosilzer l>eim Ministerium vor, 
welche eine Einleitung dor Abwostier In den Neckar unterlialb der 
Ortschaft Mühlhausen anstreben; es tat imle« fraglich, ob diese 
Einsprarhen ihren Zweck erreichen, da die Kreisregierang bereits 
bei ihrer unlängst gefällten Knlacheidang in dieser Sache sich ein hin- 
längliches Abänderungsrt'chl vorhehnlten hat, fall« sich beim späteren 
Betrieb nngünstige Zustände hcniusbllden sollten. 11. W. 

Welnheim. (Ankauf des Gaswerks.) Die bisherig« 
Aktiengesellschaft Gaswerk Weinheim ist durch vollständigen Auf- 
kauf der Aktien anfangs Januar in Besitz der Rtadt ubergegangen. 

ZUrlob. (Gruppengaswerk mit Fernversorgang am 
rechten Z 0 r ic hsee ii f er.) In Obemeilen am echten ZOrich- 
««eufer hat die Firma Guviav Gofsweiler A Co. in Bendlikon-Kikh- 
berg ein Groppengaiiwcrk ztir tTasrersorgung der benachbarten Ge- 
meinden errichtet, das dieser Tage in Betrieb kommen soll. Am 
16. September 1901 hatte die Bandtrektiun de« Kanton« ZOricb der 
genannten Firma die Konzession zum Logen von Gasleitungen zur 
Abgabe von l.«ucbt nnd Kuebgae an tiemeinden and Private an 
den Rirafscn I. nnd 11. Klasse in den (temeinden KOsnacht, Erlen 
bach, llcrrlil>erg, Meilen, Oberroeilcn, Feldmeilen, Uetikon, Männe- 
dorf und SUlfa erteilt, beithor ward« dann auch von den ge- 
nannten ttemeioden die Konzession für da« l..cgen von Gasleitungen 
in Gemeindeetrafsen und öffentiteben Plätzen erteilt und weitere 
notwendige Verhandiungen zu Ende geföbrt. Mil dem Bau konnte 
im Frühjahr 1907 l)egonntin werden 

Im April H*07 bst «ich die Firm« Gast Gurseeiler de Cu., Gas- 
versorgung am rechten Zürichscenfer in Meilen, ins HandeUregiater 
eintragen lassen, als ein Zwcigunternchmen der Firma (iust. Gofs- 
weiler ACo. in Bendlikun, die auch den gesamten Bau der grofsen 
Anlage selbst ansführt. Mit den liausanschlUssen umfafAt die 
Leitungsanlago ca. 110 km Länge, und es sind iiereit« Ober 
lOüO Abonnements BbzosehlosMO, darunter auch grofse Fabriken, 
so dafs an der rrosperitat des Coternehmena nicht mehr zu 
zweifeln ist. Die (Tssanstalt ist in Obemieilen erstellt. Noch im 
Janoar soll mit der Gasfabrikation itegonnen wer«l«o. 


C/t^iua.6d by 


lOü 


Journal für Gasbeleuchtung und WasseiTersorgung, LI. Jahrg. 


Nr. j. 

I. I'ekr««r IM^. 


t'Or die Vertoilaog des Drnckee »ad demit nicht anoOtig 
grotse LeitungerOliren eof dem ganten AfwaUgebiet verlegt werden 
mOasen, sind drei Gaeliehftller erateUt worden, einer bei der Gae- 
anetalt io Obermeilen, einer im HeelUiach, Gemeinde Kflsnachl 
and ein dritter im Eebihof, Gemeinde Ftafa. Von der Gaaanatalt 
auB bifl xa den Gaebehlütera io KAanacbt und St&fa eind Doppel- 
leitaagea verlegt, eine Hochdrackleitang, in welcher da« Ga« von 
der Fabrik la doo GaxbehAltern KOenacht und Stitia ge|>um{>t wird, 
die aadere xur Speieaiig der Abonneolen- Bei der GaaactgtaU in 
übermeilen bat die Firma Guit. Gofaweller & Co. ein Verwaltanga- 
gobtado mit den nötigen Bureau-, Verkaafa- und WerkstAtte- 
lokalitftten, eowio mit einer Wohnung fQr den (iaameUter ersteht. 
Bei den beiden Gasbeblitern in Kdanacbt und SUfa wer<len eben- 
fall« je ein Wobnbaas fttr den betrefft^ndeo Platxmontear mit den 
notigen Verkaafs- und WcrkttAUetokaliiAten erstellt, die ebeofslls 
ihrer VoUendong entgegengehen. Das Werk wnrde ln der verhtltnia- 
inlfBig kurten Zeit vom 1. April 1907 )ds jetxt fast fertig erstellt. 

Wie berichtet wird, bst die gleiche Finus dem Hegierange- 
rat des Kantons Glarus ein Kontessionsgesiicb eingereicbt far Ab- 
gabe von Gas in den (»emeinden Niederurnen, Oberornen, Nafels, 
Mollie, Xetatal, Kiedern, MitlOdi, Schwanden, Nidfnra, Haalen, 
l^uggelhach, LnchBingen, Hattingen, Dieebacb, Dornbans, Betscb- 
wanden, ROti und Linttal. 


Marktbericht. 

Kohlen and Koks. Die Notierungen ftlr Koblen, Koks 
nnd ßrikettH an der DQBseldorfer und Fsisener BOne vom IT. bsw. 
30. Januar waren bei ruhigerer Marktlage unverändert. 

Von anderer Seite wird uns unterm 3S. Januar Ober die Lage 
des r h e J n { a e h - weetf Aliachen K o b I e n m a r k t e a ge- 
Bchrieben: O. W. Wenn auch der Versand den rmfsng nicht mehr 
erreicht, den er noch in den lotsten Wochen des vorigen Jahres 
anfsiee, so mufa er doch immer noch als lebhaft bezeichnet werden. 
Der Waasentand des Rbeina war ibm ira lanfenden Monat meist 
nicht gtinatig, die Eiaenindustrie verbraucht weniger, ai>er troudem 
ist der Bedarf immer noch recht grofe. Wie schon früher erwAlint 
worden, herrscht eben durchweg das Itealreben vor, Vorräte an- 
tuftammelo, und ist es bis jetxt nur wenig dazu gek<'imuen. Die 
Meiiinogen eind sehr geteilt daröl>cr, ob da« Frühjahr einen Anf- 
sehwung im Eisengewerbe herbeiffibren «erde oder nicht. Daf« 
mit dem ilerannalien der schOnen Jabresxeit da« GeacbAft leb- 
hafter werden wird, ist wohl xweifello«, es fragt sich nur, ob eine 
durchgreifende Resxerung eintritt oder nur eine vorOhergebende 
Regsamkeit. lat letzteres dor Fall, dann steht eine bedeuiende 
Abnahme des Kohleukonaams bevor, der doch jetxt durch den 
regen Verbrauch von Hausbrand- und Qaskoblen eine grofa« Ver- 
mehrung erfährt- Die (ieldvcrbältnias« sind in letzter Zeit günstiger 
geworden, aber es erscheint mehr als zweifelhaft, ob sie aicli so 
geslnllen, dafa die Unterochmorlnst wieder lebhaft erwaciit. Bi« 
jetzt bat die Hembsetznug der Diskontraten einen l>emerkens- 
werten Kinflnfa noch nicht au«geQi<t. Die Wagenatellung war in 
der Berichtswoche wieder weit schlecbter und behinderte den V^r- 
«and fQhlhitr, fast an jedem Tage waren AuefAile, öfter selbst 
recht grofee xu beklagen. Dem Export widmet da« Kohlensyndikat 
jeUt grofie Aufmerksamkeit, und e« gelingt aucli, den Abeatx im 
Auslande zn erweitern, allerdings auf Kosten der Preis«, bla er- 
scheint daher natürlich, dafa dies von den inlAndischen Ver- 
braoehern nicht mit gOnstigen Augen angesehen wird, da ihnen 
bis jetzt keinerlei ErmAfsignngen gewahrt worden sind. Doch will 
da« Svodikat der Industrie augenscheinlicb nun entgegenkommen, 
indem ea AtisfuhrvergOtungon einffihran will, die früher beetanden 
haben, in den guten Zeiten jedoch in Fortfall gekommen sind. — 
Wtiirend es sich im Kohlenverbranch zwar aneh bereit«, aW doch 
noch nicht sehr stark fühlbaa macht, daTs die Gesaraiinduatrie 
daniederiiegt, ist die« auf dem Koksuiarkte schon sehr bi‘merkbar 
geworden bla hat daher l>ereita eine Krxeugiingeetnschrankuog 
vi»n lO^’g stattgefuoden, der eine weitere folgen dürfte Bobald 
eben der Bedarf an Iloebofeakoks narblAfst — und es ist dies 
durch das Btiilegen von Hochofen auf verschiedenen Hütten der 
Fall — vermindert sich der Verbrauch in enipiindlichster Weis«. 
Der Cmaatz würde einen bedeutenden Hnckgang aufweiecn, wenn 
nicht auch in Koks die Vorräte überall sehr xuaammeogeecbruinpft 
wären nnd man dahnr l>estrebt ist, neue anxulegeo. Bringt aber 
das Frühjahr keine durchgreifende BeswerntiE in der allgemeinen 


GeschAftalage, dann wird die Nachfrage fftr Koka sicher eine sehr 
grofae BesebrAnkung erfahren. 

Die engliaebe Kohlenausfuhr betrug im Jahre 1907 
63601000 t(65600000 (): davon gingen nach Frankreich 10C94000( 
(9445000 i\ Dentachland 10108000 t (7630000 t). Italien 
8318000 t (7810000 t), Holland 3792000 t (2256000 tX Schwe/leo 
3709000 I (3574000 t), Ägypten 2939000 t (2604ÜU0 t\ Rufslaud 
28&4000 t (2879000 tX DAnemark 28150(k.) t (3&14U00 Spanien 
2644000 t (2683000 t), Argentinien 2192000 I (2383000 1), Nor- 
wegen 1606000 t (1496000 t), Belgien 1536000 t (1428ÜOO l, 
Braailien 1304000 t (1158000 tX Purtngal 1149000 t (1023000 t), 
.klgier 961000 t (739000 t) nsw. Anfserdem wurden ausgeführt 
981000 t (615000 t) Koks. 1481000 t (1377000 t) Brikett« und 
weitere 186190UO t (18590000 t) Steinkohlen für Dampfer len aus- 
wärtigen Hamiol. loKgeeamt, einschlielaUcb Bunkerkohle, gingen 
also im Jahre 1907 S4,7 Mill. t (76,4 Miil. t) Kohlen, Koks und 
Brikett« aus dem Lande; von der Steigerung von 8,3 Mill. t ent- 
fallen 8 Mül. t auf Kohle, 166U<X) t auf Koks und 104000 t anf 
Brikett«. Von der Kohlenansfubr waren 10-145091 t (8390377 t) 
Gaakohlen mit einem Darcbachnittswert von 10 ah. 11 d. (9 sh. 
9,7 d.) pro U 

Die Einfuhr von Steinkohlen nnd Kok« in Hamburg betrag 
iin Jahre 1907 an westfaliscber Kohle und Kok« 2485000 t 
2317000 t), an britischer Kohle 50200IX> t (3770000 t; ; die Ge- 
«ainteinfnhr betrug also rnnd 7,5 Mill. t (-{- 1,5 Mill. t v + Sb*/«)- 

Sehwefelsanraa Ammoniak. t«}ndoR , 21. Januar - 
Stetig; London, Ueckton terms, 11 £ 16 sh. 3 d. bis 11 £ 17 ab. 
9 d. M. 23,85 bis M. 24; Unli, f. o. b., H £ 16 sh. 8 d. bU 11 £ 
18 ah. 9 d. as M, 23,85 bia M. 24,2t). 


Teerprodukte. Am 21. Jaonar wnnien am I/mduoer Mxrkt 
folgende Preise notiert: 



KngUfcb# 

Usareolinuoc in 

in d. Worb* 


Nattsrang 

■iHitwbB 

rorbsr 

Benzol 90er . . . 

1 Gail. - sh. 8{d. 

100 kg -M. 18,85 

M 18,86 

* 60er . . . 

. . . 81 . 

> 9 18,05 

9 18,05 

Toluol 90"/. . - - 

. . . 91 . 

9 . 20,93 

9 20,95 

Bolvent-Napbtha 
Karbolaänre für Des>- 

. -.111. 

1 bl 9 21,06 

9 21,60 

infrktiun . . . 

. 1 9 7 9 

9 . 36,55 

> 36,18 

Kre<NK>t .... 

. 2,. 

• • 5,15 

9 5,15 

.totbracen >A< . . 

unii - 9 H 9 

1 kg . 0,27 

. 0.27 

Pech 

1 ton 20 I 9 9 

1 t • 21, f» 

• 22,56 


VereiBsnachrichten. 

• Aa dl«BSi Ht«U* briafsn wtr AnZflndSrussea vod Versamm)nnc»ti dar Uss nnd 
^sssarfacktnanMr. nnd Tcra-uidt«D Vcrsln* and bitlao. um dlsabwAgUctia 
MUtallnnfVD mAfUebat CrübislUz tokomaeo ni IsMaa.) 

Dralarlisr Vprein vei 6 as- ni WisserfAchBiniiero. 

Übuä|akursas fUr Gaahigsnieura in Kariiralis. 

Wie in früheren Jaliren wird auch im Jahre 1908 ein Gaa- 
kursns für logeitieore und höhere Beamte von Gas- 
werken im Cbeiniacb-tecbaisehen Irutitnl der Tccboiacboa llocb- 
Bcbule Fridericiana und in der I«rhr- und Versnehs Gaeanstalt des 
Dentschen Verein« von Gaa- und WaaaerfaclmiAanern nbgehalten 
werden. Die Dauer desselben betrügt zwei Wochen, wovon die 
erste für den TJitterricht im Chemisch-techniscben Institut, die 
xweite für praktische Cbnngen in der YeranehsgasansUilt bestimmt iet. 

DerUnterrichi unifa/st Vorträge UberGasebemie. Untersuebunga- 
tii«tho<len für Kohien, Gas, Nelienpri'xlukte der GaefabrtkaUon, Oie 
und Wasser, fenier Lichlmesaung und Temperatunnessung. An die 
Vorträge schlier«en «ich Übungen im Laboratortnm an. 

Für die zweite Woche sind praktisch« ülmogen in den Beirieb«- 
kontrollen an den Apparaten der Lehr- and Versncbsgasanstalt and 
fernerEzkuraionen zurH^ichtigang sehenswerter Anlagen vorgesehen. 

Als Termin für den diesjährigen Gaskarana ist 
die Zeit vom 16. bis 28. März in Aassieht genommen. 

Gebühren werden nicht erhoben. 

Da die Zahl der Teilnehmer nnr eine heaebränkte seirt kann, 
au ist die Anmeldung zur Teilnahme möglichst bald an den 
Direktor de« Chemiach-teclinisrhen Instituts, Geh. Hofrat Prof. 
Dr. II. Bunte, Karlamhe, Nowacksaolagc 13 zu richten, der auch 
weiter« Auskooft erteilt. 

Der Anmoidong ist eine kurze Mitteilung über Alter sowie 
Lebens- and Studiengang boiziifOgen. 


Oniea TDD K Oldeobourx la NuiM-Jicn. 


L, 
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Lichtausstrahlung und Belenchtnng bei 
transportablen Tischlampen. 

Von Dr.Ing. Bortbuld Mootttcb, Beriia. 

(SoliIuCd TOD 9. 83.) 

II. Heleuchtang. 

Die Kenntnis der Lichtstarke einer Lauijie genügt nicht 
für ihre belcuchlungaUtchnistthe Beurteilung. Der Zweck 
der Lichtquelle besteht für Allgemeine Beleuchtung nicht 
darin , dem menschlichen Auge al8 Lichtquelle aufzufalien, 
es durch seine LichlfQUe zu fesseln , eondem Flüchen 
und Kürper zu bestrahlen und ihnen eine gewisse K1ächen> 
helligkeit zu verleihen. Vom hygienischen StAiulpunkt 
aus mufs dabei diejenige Lichtquelle als die bessere be- 
zeichnet werden, welche diesen technischen Zweck nm 
beeten erfüllt und sich den Augen am wenigsten durch 
iAchtfiUle aufdrängt. 

Die alleinige Angabe selbst der unteren bemisphiLiischen 
Lichtstarke läfst keinen Schlufa zu über die Beleuchtung, 
welche durch eine Lichtquelle auf einer horizontalen Ebene 
erzielt werden kann. Von zwei Uchtquellen gleicher unterer 
hemisphärischer Lichtstärke kann die eine Lichtquelle eine 
Fläche richtig und gut, die andere Lichtquelle dieselbe Fläche 
nur ganz unzweckmäfsig beh uchten. AuLer der absoluten 
(aröfse der unteren heminphärischen Lichtstärke mufB man 
noch die Kurve der LichtauMtrahlung unter den verschie- 
denen Winkeln kennen und kann dann aus der lichtpunkt- 
höhe und den Lichtstärken in den verschiedenen Rich- 
tungen die Beleuchtung nach bekannten V'erfnhren berechnen. 
Die Rechnung wird nicht imn:er ganz richtige Werte ergeben 
können, da die Reflexionen Uchtes an den in einem 
Raume befindlichen Körpern der rechnerischen Verfolgung 
nicht zugänglich sind. Man hat aber in den Bclcuchtuiigs- 
messem ein bequemes Mittel, die tatsächliche Beleuchtung 
zu messen. In neuerer Zeit sind recht handliche Apparate 
zur BilpMung der Beleuchtung konstruiert worden, so z. B. 
der Beleuchtungsmesser von KrUfs und der von MarteiiH. 
Apparate, wie das in Amerika beliebte »Luminometer«, bei 
denen das Mcisprinzip lediglich darauf beruht, zu entscheiden, 
bei welcher Rntfemung ein Auge noch eine besiiminte Druck- 
schriltgrölse erkennen kann und bei denen zudem dann noch 
gesagt wird, wenn das Auge diese Druckschrift gerade noch 


ufeoaiilAx«. — Oxrilalesco. Pr -äo., Waaa«riel(naxa- ODd KAnkllutlun»- 
pfojeki. — mid«ab«lin. UM«erk. — WaaDenrork — KAsliiBbolta Ibb 
O ra(ii«i<|. B«z«ni . Wsa-MlaltußgftiAU - l.•07•nDe, Watt^ncMknlas« nnd 
(lAitiaiiiltUirtMiu. — MAgdabort. naabahkltartwu. — Maihaoarn I B., 
Stmfi«i>ba:«ariiiuDK nii iiu und IQaktrlKlt.t- — NArnbarx, HiidüachB 
WaixfrTeMorKUCiK Ohlau, S»-hlM , WwaerleltanxfprolekL — BchwSb.- 
Oin&nd. OuBwerk. - Trier, OeawrrkaerwelierEniK — iVorma. Oeewerka- 
er»«iierung. — Zlmmeraroda. UruppeuwuaervefKiiitiins — 

Zacborleu bei KeikatAdlel, Inbeihebnabme d«a Oaa»«rka. — Zwickau. 
Voraiieraalese. 
larkUarfckt. 8. m. 

■rief, umi PraerkaaU«. A 12*. 


erkennt, herrscht eine Beleuchtung von soundsoviel Lux, sind 
für qvantitotive Vergleiche vollkommen wertlos. 

Man begegnet vielfach der Ansicht, dafs eine Lichtquelle 
eine um so gleichmäfsigere Beleuchtung einer Fläche ergibt, 
je gleichmäTsiger ihre Lichtausstrahlung ist. Diese Ansicht 
ist aber gänzlich unbegründet und aus einer rein oberfiäch- 
lichen und üufeerlichen Betrachtung der Verhältnisse ent- 
standen. Es wird häufig sogar als ein Vorzug einer Lampe 
gepriesen , dafa ihre Lichtausstrahlung in allen Richtungen 
dea Raumes anahetu gleich« ist. Dieser Umstand wäre ein 
Vorteil, wenn der Zweck der Lichtquelle darin bestehen würde, 
vom menschlichen Auge betrachtet zu werden Denn eine 
solche lichtquelle würde auf ihrer ganzen OberHäche gleich- 
inäfsig leuchtend erscheinen und nicht helle und dunkle 
Stellen zeigen. Eine gleicliinäfxige Beleuchtung lufst sich 
jedoch mit einer solchen Licbtipielle nicht erzielen, ln 
Fig. 1.32 ist angenommen, dafs eine horizontale Ebene durch 
eine Lichtquelle beleuchtet wird, welche in allen Richtungen 
des Raumes die gleiche Lichtstärke von 1000 HK besitzt. 
Die vertikale Komponente der Beleuchtung Ku der horizon- 
talen Fläche ist für verschiedene Lichtpunkthöhen berechnet 


worden nach der Beziehung : Ea= 


Ja • cos^a • sin 4t 

______ 


wobei 


Ju <lie Lichtstärke unter einem Amistrahlungswinkel tt unter 
der Horizontalen in HK und a die Entfernung des beleuch- 
teten Punktes der Horizontalebene von der Projektion des 
Lichtpunktes auf diese Horixontulebene bedeuten. Kurve I 
I in Fig. 132 bezieht sich auf eine Liebtpunkthöhe von 5 m, 
Kurve II auf eine Liebtpunkthöhe von 10 m. 

Man sieht, dufs beide Kurven keine gleichrnäfsige. sondern 
eine unglelchmärsige Beleuchtung der horizontalen Fläclie 
' ergeben. Dafs der Ungleichmäfsigkeitsgrad der Beleuchtung 
' bei höherer Aufhänghöhe der I>ampe verringert wird, ist eine 
bekannte Eiiioheinung. 

Man kann nun aber anderseits fragen, welche Gestalt 
mufs denn eine Lichtausstrablungskurve besitzen, damit man 
mit ihr eine vollständig gleichrnäfsige Beleuchtung einer 
horizontalen Fläche erzielen kann. Man kann unter Annahme 
I eines konstanten Wertes für die vertikale Komponente der 
Horizontaibeleuchtung Ea die Lichtstärke Ja unter den 
verschiedenen Neigungswinkeln u berechnen nach der 
Beziehung: 

Eh<x^ 

Jo ~ 

coa^a • sin u 


l 
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Üid Gestalt ein«r derartigen idealen Lichtausstrahlungs- 
kurve zeigt Fig. 133. Diese IJchUm.sstrAhlungaknrve gibt 
die Werte der Uchtatärken unter den verschiedenen Neigung»- 
irinkein « an, welche vorhanden sein raüfsten, wenn eine 
IJch^uelie in einer Entferoung von 8 m von einer horizon- 
talen Fläche eine konstante Beleuchtung der Flache von 
10 Lux erzeugen soll. Eine andere ideale Lichtauastrablungs 
kur>'e ist bereits von Krüfs >) ermittelt wurden ; sie bezieht 
sich jedoch auf die gleichmSfsige Beleuchtung einer beleuch- 
teten Ebene, welche auf einer Hori- 



Die Lichtquellen, deren Lichtausstrahlangskurven im ersten 
Abschnitt zuitgeteüt worden sind, wunlcn zur Beleuchtung 
eines Arbeitatisehes verwendet, Gemeasen wurtlo die Be- 
leuchtung in einer horizontalen Mefsebene 1 cm über der 
Tisch]daUe (einfailender LichUtroni), nicht die Flächonhellig- 
keit der Tischplatte selbst (austretender Lichtatrom). Die 



Messung erstreckte sich über einen Beleuchtungsradivi» von 
1,2 ro, der für die meisten Anwendungsfällc von Tischlonqwn 
genügen dürfte. Der Tisch befand »ich in einem Zimmer, 
dessen Wände dunkelgrau gestrichen waren und die daher 
kaum eine Erhöhung der von der Ump« ausgehenden Be- 
leuchtung durch Reliexwirkungen bewirkt haben dürften. 

*) KrQfs, d». JuuTQsl, Bd. 49, B, &26- lti06. 


I 1. Petroleum-Tischlampe. 

Für die 14'" Petroleumlampe mit Glocke ist die Be- 
leuchtung der Tischplatte in Fig. 134 und 135 dsrgestrilt 
Der lAchlschwerpunkt Sag für diese Petroleumlampe ^ca 
über der Tischplatte. Bei der Messung in Fig. 134 war der 
Tisch mit einem weifsen Tischtuch betleckt, bei Fig. 135 mit 
einem Tischtuch aus grünem Fries. Versieht otan uotw 
mittlerer Beleuchtung einer borizuntaien Fläche dk- 
Hobe eines Zylinders, welcher mit dem durch Roiatiott der 
Ihdeuchtungskurve um die vertikale Achse entstandenen Köqw; 
gleichen Rauminhalt und gleiche Grundfläche besitrt, eo er- 
geben sich für die 14'" Petroleumlampe mit Glocke folgende 
Verhältnisse: 



w«ißo ruitb» 

Urun« ^arh^ 

Maximum der Beleuchtung . . . 

. 6H Lux 

61 Ul 

Minimum » * ... 

. .3 . 

2.5 • 

Mittlere Beleuchtung (r — 1,2 m) 

. 12,9 > 

11,7 » 

» » (r = 0,6 » ) 

. 32,0 t 

29.3 • 



Fiir. 131. BftkarhtDM Fllr^ke Sank «lae PHroltvaiixklMT'. 

14'“, mit (•t»efcc. 


Die Beleuclitnng der grünen Tischtläche durch die lß‘ 
Petroleumlampe mit Glocke ist in Fig. 136 in der »as- 
gezogenen Kurve dargestellt. Der Lichtschwerpunkt der 15'" 
Fetroleumiainpe lag in einer Höhe von 27,5 etn über der 
Tischfläehe. In Fig. 137 ist die Beleuchtung der giüneo 
Tisehfläche durch dieselbe Lampe jedoch ohne Glocke dar 
gcstelU (ausgezogene Kurve). Auffallend ist zunächst, wie 
viel geringer die Beleuchtungswerte der l^ampe ohne Glocke 
an den einzelnen Punkten der Horizontalebene im \€r^ei«l' 
zu den Werten der Lami^e mit Glocke sind; dabei war 
doch die untere hemisphärische Lichtsüwke der Lampe ohne 
Glocke 10,.5x HC, die iler l^ompe mit Glocke 10,12 HC. Man 



j t4' «It OUekf. 

I erkennt an dieiicm Beispiel , wie wescnUich die 
tmiK auch bei Bleicher (.irölae der unteren bemiafbuwclw 
i I.ichtMärke von der Zuennimenaetiung dea Uchtetroui« en 
I den venebiedenen Aueatrahlungaivinkeln abhSiisrt. D« 

I in kig. y4 und HC (S. ö3) ergeben angeniihert dieed*^ ^*'Re 
j henriaphlirieche LichtaUrke, aber erheblich 
I leuchtungen einer horixonUlen FUebe, denn die 
‘ in den veiaebiedeneu Auaatrablungerrinkein aind nicht gic 
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Kn{iiitDiBtnj«n*u»den Fig.84und 86 (S, 63) die Uchtstarken in 
ia imltifü Hemispliäre und berechnet die theoretische Be- 
.Vochtung der horizonUlen Tischfläche nach der Beziehung 

£g SS " , go ergeben aicli bei einer Liolitpunkt- 

habe roD 0,275 m folgende VeriiältniÄse; 


Tabell« II. 


«hUi • 
Ul9«f d« 

AlflUil « 

Ik B T9D der 
L«iur«n*chtf 

I.ir-Miurkn Jit 
«Ditionioacii «:ij 
Pf M otin» Mir M 
(ili>rke DiiUUni-ko 
UK IIK 

Ui'rwhnci« 
Ui-Ieiiebtiitif 
uhut-<>liH'ke Mit'Uttcke 
l.*it 1x1« 

15* 

0,06 

13,7 

17.5 

.3.H 


2(1' 

0,73 

13.4 

19..5 ! 

7.65 

11,0 


11,56 

13.U 

18,75 

14,2 

20.3 


0.45 

12,6 i 

17.5 

22.7 

31,5 

33* 

0.375 

11,6 

I6.U 

30,8 

42,5 


0,325 

10,6 

14,0 

40,0 

52,5 

ti‘ 

0.265 

9.6 

11,25 

46,7 

55,0 

50* 

0,22 

8,6 ' 

8.7.5 

53.0 

54,0 

fö* 

0.19 

7.0 

7,r» 

61.0 

.55,0 

tO" 

0.15 

6.0 

6,f> 

53.0 

57,0 


0,12 

4,6 

.5.0 

52,0 

56,5 



Rc LK hUtrklu« «laer crtMX Flick« larth «!■« FeirvIrBBllichUBii«, 
II , alt «iKk«. 


Man giehi. dili bei der Lichtpunkthöh© von 0,27'> m der 
'^Jikeloereich ton 0 bii IO® unterhalb der Horizontalen lH;i | 
«iMO Beleuchtungaradiui von 1,2 m nicht mehr zur Beleuch- 
dw TiachHäcbe in Betracht kommt, da der Lichtstrahl J 
10^ unter der Horizontalen die 'fischfliiebe erst bei a — 1,4.5 m | 
•chneklet In dieeem Winkelbereich ist aber die Lichtaua- j 
^kzUung der Lampe ohne Glocke verhältniflmäfÄig atark, I 
Fihreod aie bei der lampe mit Glocke schwach ist; starke I 
Lkbititirken in der Nahe der Horizontalen vergröfsem den 
^«Tt der unteren hemisphäriachen LichUtarke in grbfscrein 
Mife ils gleichstarke Lichtalkrken, die stärker von der Hori- 
M»nUlen abgeneigt ist Man erkennt auch, wie wenig eine 
^ honronlale Lichtstärke zur Beurteilung der Beleuchtung 
peignet ist; sie wirkt überhaupt bei der horizontalen Flächen- ■ 
^♦kochtung nicht mit. Die aus den LichUtiirken berechnete , 
kuebUmg iBi in die Fig. 136 und 137 eingetragen; <lie j 
■«rtcbneieii Punkte sind durch Kreuzeben Itczeiclmet, ihre | 
®^jjadungsUnie ergibt die gealrichelt 4larg'?stellle theo- | 
tilisclie Belcuchtüngskurve, i 

'’ergleicb der theoretischen Belenchlungskurve mit ■ 
® wirklich gemessenen Beleuchtungskurvc zeigt, dafs die 
‘t’bliche Beleuchtung in der Nahe des l^ompetifufspunkles 
'-'t liubcr ist, als die theoretische Kurve es angibt. Dieses 
t war m erwarten. Denn bei der grofsen korptrlicben 
Lichtquelle mit Glocke empliingl die Mutte 
** euchtutigsmeasers bei den nahen Eiitfernungin l.icbt 
** ^^acblenden Körper, dessen strahlende OticrHäche 


mit wachsender Entfernung der Platte des BeleuchtungS' 
measers vom Uimpenfufspunkt abniuimt. Hei der Messung 
der Lichtstärke hingegen, bei welcher sich die Photornetor- 
platte stets in demsellien, und zwar verhältnieinälsig grofsen 
Abstand vom I.«uchtköri)er befand, erscheint die leuchtende 
Oberfläche stets in angenähert gleichbleibondor Grofse. Daher 
Ut auch bei der I^mpe mit Glocke, die eine gröfsere leuch- 
tende Oberfläche darbietet als die Lampe ohne Glocke, der 
l'nterschied zwi.>icbcn tatsächlich gemessener Beleuchtung und 
berechneter Beleuchtung gröfser als bei der fwampe ohne 
Glocke. 



19' lOnarfetaBs fla«r I1lrh« lauli «lae FttroIatatlMklaBp«, 

II uhM OlocI«. 

Bei der 16'" Petroleumlampe ergaben sich für die tat- 
sächlich gemessene Hedeuchtung folgende Werte {grüne Ti.Hch- 
fische): 

Mit Oloeke Obu« Glocke 

Maximum der Beleuchtung . . . 165 Lux 61 Lux 
Minimum » » ... 1,5 > 3,0 * 

Mittlere Beleuchtung (r ^ 1,2 m) 16,4 > 11,3 > 

* . (r = 0,6 ») . 53,5 * 28,8 * 

2. t>piritueglühlichtlampc. 

Der Licbtschworpuiikt der öpirituBglühlichtIain|>« lag 27 cm 
über der Tischfläche. Die Lampe brannte mit demselben 
Brennstoflfvorbrauch, wie in I, 2 angegeben worden war. Die 



l-ig, m Bcn«»ln««B Hncr «rlfop« Micke larck eine Ssirlt«i.Kllbllfki|RB,„e 
Mit «lecke. 


Beleuchtung der Tischfiächc mit weifsem Tischtuch ist in 
Fig. 138, die der grünen Tischflaclur in Fig. ijy dargesitillt; 
in beiden Källon brannte die l.anipe mit Glocke. Es ergaben 
sieh folgende Werte 

Well-ie kUc-bc n*c)»« 

.Maximum der Uelcucbtgng . . 8t»g Lux 23.» l.u.x 

Minimum > » . . 2 . 1,8 » 

Mittlere Bcleucblung (r — 1,2 m) 1‘i.ü > , 

» » (r = 0,6 62,4 » 61,0 * 

3. Elektrische (iJühlnmpe. 
r*k‘ 32 IK IW Volt Kohlenfadenglülilampe, deren Licht 
iui8.0rahlung und EntTgievt-rbrauch in Al.iscbnitt 1,4 iiohanflcli 
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worden w»r, wurde unter denselben elektriechen VerhäUntBeen 
jur Beleucbtuug der grünen Tiscbplslte benutzt. Der Liebt- 
.««ebwerpunkt Irefand sich 34 cm Ober der Tiscbfläche. Der 
Sockel der Glülilampo zeigte nach oben, die Spitze nach unten. 
Die Höhe dee Lichtechwerpunktes entiiprach der Augenhöhe 
einer vor dem Tisch aufrecht sitzenden Pereon. Die Be- 
leuchtung der grünen Tiscbflöche durch die Glühlampe in 



Plf. 15 #. BfletfMBi# riMTT Krtn«a Flttke elw Spltil«§fHlhllfMUfBp« 

■II «iMke. 


Pur die Beurteilung der Beleuchtungestürke nnd die 
Forderungen der Hygieniker maßgebend. Der bekuDte 
Breslauer Augenarzt Prof. Cohn hatte im Jahre 1885 fest, 
gestellt, dafs das nienechliche Auge bei 60 Lux »ohne Akko- 
modationsanitrengungung etwa so gut und so betjuem wi# 
bei Tage sehen kaum. Als hygienisches Minimum wbluger 
Vs dief=es Betrages, also 12 Lux vor. Bei der 14"' Pelmleuo- 
lampe ist der Wert von 60 Lux nur in der Entfernung a ton 
15 bis 25 cm vom laampenfufspunkt vorhanden. Bei a = 70cm 
ist das hygienische Minimum erreicht. Bei der 16"' Petro- 
leumlampe erstreckt sich die Zone, welche stärker als mit 
60 Lux beleuchtet ist, hU zu a = 35 em. Das bygieniiche 
Minimum wird bd a » 70 erreicht- Bei der ^iriUutgliib- 
lampe wird das hygienische Minimum schon bei A = 65cm 
erreicht, bis a => 35 cm herraebt jedoch eine Beleucbtnn|, 
die höher ist als 60 Lux. Im allgemeinen lilst sich bei der 
Spirituslampe mit dem hohen Maximum von etwa 300 Uix 
in der LampennHho gut lesen und schreiben; die Spiritus- 
lam{)e wird wegen ihres hohen Maximums auch vielfach ai 
weiblichen Handarbeiten vor den übrigen transportabl«) 
I^mpenartcn bevorzugt. 

Bei der elektrischen Glühlampe ohne Reflektor hemcbl 
eine Beleuchtung von 60 Lux und mehr bis a = 35 cm, du 
hygienische Minimum liegt bei a ^ 80 cm. Bei Verwenduog 


Klarglasbirne ist in Fig. 140 dargeeteilt Dieser Fall dürft« 
indessen kaum praktiw'h angewendet worden, da das Auge 
von <ler Lampe in Klaiglasbirno geblendet wird. Die Laiupe 
wurde daiier von einem Eisenblechrellektnr umgelien, dessen 
Innenfläche weifs emailliert war. Der Reflektor halt« die 
Gestalt eines Kegelstumpfes; unterer lichter Durchmeeser 
276 mm, oberer 44 mm, Hobe 80 mm. Die Beleuchtungs- 
kurve für die grüne Tisi^hfläche mit Reflektor ist in Fig. 141 
dargeslcllt Rs ergaben sich folgende Werte : 

Ubiw KeA«ktor Mit Unflokiof 

Maximum der Beleuchtung . . 120 Lux 520 Lux 
Minimum » * . . 4,4 » 4,6 * 

Mittlere Beleuchtung i.r 1,2 m) 20,4 * 45.3 * 

> » (rs0,6>) 54, U * 128 > 



)-*ig HO B«t*iKhlBB« elBtr hohioBUldi urOn^B nZeh^ dairii *!«• (lohtriBtliB 
UlBhlaMpf, 11H> Volt, 5t UK nlt KlsnUUilrar. Ucbt^unktbeii« Bl m. 


Bei der Glühlamiie ohne Retlektor ist der Verlauf der ! 
Beleuchtung ein gleichmafsigervr, bei der l,nmpe mit Reflektor 
wird in der Nähe der l.,atn|ie viel Licht gewonnen. Der 
Reflektor ist jedoch nach aufsen iun lichlundurchlRBsig. so 
dafs kein oberer hemisphärischer Lichtstrom von der I.,ampe 
auB ins Zttmner gelangt. 

4 . Vergleich der Beleuchtungen. 

Aus den Beleuchtuugskurven für die Petroleuinlumpen, 
dici SpiritusglühUchtlampe und die elektrische G!iihlami>e 
läfBt aich erkennen, dafa die Beleuchtung der horizoiualen 
Fläche durch eine einzige Lampe in hohem Grade tmgleich- 
nuifsig ist. 



Fig. Hl. Bel*BflilB»ii eloer boritoaUlen grBaoB Fticbo Sareb «lao okklri*!' 

Gllhlaag*, IVO Toll, ti HK, mit KUrglooblrM «ad cnoilUrrt«« B«l*kl*r. 

UcbtraaklBSbe 54 ca. 

des Reflektors reicht der BeleuchUingaradius für Ikkucli- 
tungen höher als üO Lux bis « » 50 cm ; daa hygienisebe 
Minimum wird bei a s 85 cm erreicht. 

Ala Ergebnis dieser Arbeit wird festgestcllt : 

1. Die bisher übliche Angabe der horizontalen Licht 
stärke von Petroleumlampen, SpiritusglöhlichtlsinpcD, 
elektrischen Glühlampen usw. liefert keinen Anhalt#- 
punkt über den belöuchtungstechnischen Wert üct 

Lichtquelle, auch dann nicht, wenn die Ang*l^ ***'■ 
horizontalen Lichtstärke sich auf die mit Glocke 
ausgerüstet« Lampe bezieht. 

2. Wenn es für notvpendig erachtet wird, eine Liebt- 
stärke für eine der besprochenen Lichtquellen an 
zugeben, so ist für praktische Verhällniwe die Ao 
gäbe der mittleren unteren hemisphäriscbcu Lic t* 
stärke der betrieWinäfsig ausgerüsteten Latope ^ 
alleinigen Angal>e der horizontalen oder der #pMu 
sehen Lichtstärke vorzuziehen, da die uiilew hen»" 
sphäriBcbe Lichtstärke in den mrUten nonozlen 
wendungsfällen mit dein HaüptnutzüchtetroiD w 

sammeurüUt, 

3. Über den wirklichen beleuchtungstechnischen 

I der besprochenen Lichtquellen kann nur eine 

j lieh ausgefülirte BeleuchUmgsmeMung Auf^ 

j gi-lien. 
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Ober die neue Waaserversorgunir einiger 
bayeriseher StiUlfe. ') 

Von ZiviliniiPDiAiu II. Knlimiinn, NOrnberp. 

Etirft :J0 Jahre liegt die Zeit turück. in der im besonderen 
ifi Bayern miulere and kleinere i^tädte sich xur Durchführung 
illgemdüer Wasserversorgungen anechickten. Damalx wie 
heute wir eine der Hauptfragen, auf wie lange 
die neue Anlage ausreichend sein sollte. Die 
StadiverwaJtnngen waren eben in jener Zeit noch 
nickt in dem Mafse wie jeUt gewohnt , für allge- 
meine Eioricbtuogeii gröfsere Summen aufzu- 
«enden, und stets wurde dem projektierenden 
fngefiieer nobegelegt, für eine mdglicbst lange 
Zeit TorzuBorgen. Von dieser Anschauung ging 
man allerdings wieder ab, sobald man die damit 
verbundenen Kosten hörte und einigte sich dann 
in! der Mittellinie, die etwa d;tmit bezeichnet wju-, 
di&dic Wasserversorgung noch nach rund 30 Jaliren 
bei normalen Betrieb das Bedürfnis zu decken im> 
etiode sein sollte. Dies trat fast überall früher 
ein. ili man vermutet hatte, einerseits weil die 
Beri^kerung st&rker zunahtn, und anderseits weil 
der Verbrauch für den Kopf nnd Tag sich allmäb- 
lieb steigerte. So sehen wir denn auch in den 
letzten Jahren «ine Reihe von gröfi«eren und mitt- 
km bayerischen SUUIten bei der Erweiterung 
ihrer WiÄtcrvcrsorgungen. Ich darf in dieser 
liioBcht nennen: München, Nürnberg, Fürth, 

Erhmges, Bayreuth, Hof, Parsau und andere. Bei 
eiöw weiteren Reihe von Städten werden in der 
dleraächiteo Zeit gleichfalls Neuardagen notwendig 
teift. Ich habe mir nun gedacht, es konnte die 
biywischen Kollegen und vielleicht auch andere 
teteresneren, über einige dieser neuen ProjekU? 

♦tw« zu hören. Mit Rücksicht auf die verfüg- 
bare Zeit raufs ich die Zahl der Beispiele beschrän- 
ken, «ad so möchte Ich nur die neuen Projekte 
för die Städte Hof und Bayreuth Ixwprechen und 
icbirelilich noch die Ansbacher Wasserversorgung 
arJuhieo, weil diese für die verhältnismä/sig kleine 
?tidt eine nicht unbedeutende Anlage ist. 

Wasaerverso^aag dek Stadt Hof. 

In den Jahren 1890 und 91 wurde die erste 
Hofer \Samerver8orgung angel^. Das Wasser 
»ird in einem im Westen der Stadt l>efindlichen, 

8 ko öiUerolen Tal des Fichtelgebirges gewonnen. 

E* trat zum Teil io Form von kleinen Quellen 
wf. «leaie dem Fichtelgebirge eigen sind, zum andern Teil be- 
rtadwÄUsGrundwasser, welches ersterachroteu werden muEste. 

10 Vorarbeiten, weiche seinerzeit unternommen wurden, 
biben dafs andere tiezugsorte, als die in der näheren 

«nd writere« Umgebung der Stadt behiullicbcn Gebirgstäler, 
'ir die Waaserlieferung nicht in Betracht kommen. 

^ «8 öch im vetgangenen Jaiir um die Beschaffung 
weiterer Triakwassermongen bandelte, mulste denn auch auf 
ü*!*<^*^ ^“^^^^‘gegriffen werden. Der technische und wirt- 
tiiehe \ ergleich mehrerer diewr Bezugsorte hat dazu ge- 
hrt, (Ul Wif«or aus dem Gebiet de« grofeen Kombenrs 
U2, fjageplan). Es bandelt sich um das 
let des Nonnenbaches, der in der Nähe von Marüiilamitz 
* "uf**^* n*ündrt, und das aus zwei langgestreckten, kurz 
^ Mändung in ü^n Flufs sich vereinigenden Tälern 

8®ball«n in der HHuptTerBominlonf des Bayer. 
“■ «M Gl«, nnd WaeaerfaclnnaDoera »u SlraobiDg 1907. 


gebildet wird. Geologisch gehört eines der beiden, welches 
unmittelbar an den groEien Kornberg anstöfst, dem Granit 
an, das zweite dagegen liegt im Gneisgebiet. Das Wasser 
tritt in diesen Gebieten verschieden auf. Die Quellen des 
, Granits sind durchgängig stärker als jene des Gneises. Ander- 
seits ist in diesem auf eine nicht unbeträchtliche Menge von 
Gruüdwosser zu rechnen, welches im Talboden unter einer 
zwischen etwa 3— 5 m mächtigen, mehr oder weniger sandigen 



Schicht des VerwittPrungsprodukle* i\m Gneiii«i in der viel- 
fach zerklüfteten oberen Decke des festen Kelsens talabwärts 
zieht. Im Granilgebiet beginnt zumeist bald »inter der Humus- 
schichte der gewachsene Felsen. Auch das ßezugegebiet der 
ersten Wasserversorgung befindet sich im Gneis, und sohin 
war für die Waasergewirnrnngsanlage an dem treffenden Teil 
des neuen Gebiete« die gleiche Ausführungsweise vorzusehen 
wie bei der alten Versorgung, bei der sich die damals von mir 
gewählten Anlagen bewährt haben. In dem anderen neuen 
Tale richtet sich die Wassergewinnung hauptsächüch auf die 
Nutzbarmachung der einzelnen Quellen. Selbslveretändlich 
wird auch hier da« in den Sammelleilungsgräben noch etwa 
gewonnene Wasser mit aufgenommen. 

Weil die Kaseu.igsweiee bei der neuen Vereorgnng von 
Bayrcutii der hier in Hof augewendeton »hnlicli i,i, eo kann 
ich auf die apiiter folgenden Uaretellungen für daa liayreuther 
Projekt hinweiaen. Von den einreinen Faaaungaetrecken au» 
gelaugt dae Waaaer b Vereinigunga- oder Übergangaschichte. 
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ln eineta solchen wird (las Waaeer mehrerer Faeaungen 
aueammengoführt und Hiefst in gemeinsamer f^eitung tat- 
abwärts einem weiteren Schacht *u, um dort wieder mit weiter 
abwärts liegenden Strängen vereinigt zu werden. 7/wischen 
je zwei solchen Schächten sind die Kohrieitungen in vertikalem 
und borizontaletu Sinne gennllinig verlöt. Für die »Scliächte 
sind je nach dem einzelnen Zweck vontchiedene Ausführungs* 
weisen gewählt. In den Kig. 143 und 144 sind zwei Typen 
dargestellt. Ich habe es nicht für zulässig erachtet, dafs man 


Für die Gestalt des Hebewerks war bestimmend. d«f« 
die obere Quellfaseung gewöhnlich die gewünschte Wasser- 
Rienge liefern kann ; nur in trockener Zeit (im Fichtelgebirge 
I Ende des Sommers) könnte dies nicht immer zulreffen. Duut 
soll das Wasser der tiefen Quellen benutzt werden. Dos Pmnp- 
werk kommt nur zu trockener Zeit auf einige Wochen in 
Betrieb. Ich hielt es dalier für zweckmSbig. den remen 
Tsgesl>etrieb einzuführen. Zu diesem Zweck wird das gefafct? 
' WasHer in einen Tiefbehälter geführt, aus dem die Pumpen 








J1 




Fig ua 


beim Besteigen der Schächte unmittelbar zu dem iliefsenden 
Wns.<;er gelangen könne. Dies zu erreichen. Ut der untere 
Scliachtrauin geteilt, Durch eine Einsteigöffnung gelangt man 
EU einem vorderen Stand, der von dem eigentlichen Wasser- 
raum durch eine verschliefsbare eiserne Türe getrennt ist. In 
diesem Wasserraum beßnden sich alle notwendigen Schieber, 
die ül>erlauf und Entleerung«- und eventuell Urogangsleitung. 
Da wo sich die beiden vorenrälmten Talzweige vereinigen, ist 
ein Hauptaamnielschacht angelegt, in dem die Zuleitung zur 
Stadt beginnt. Seine Kinrichtung stimmt im wesentlichen mit 
dem für die ßayreuüier Anlage projektierten überein. Mittels 
eines PonceleU«chen Überfalls und eines Regiatrierapparstes 
werden die von den Quellen gelieferten Wassermengen auf- 
geschrieben. Unterhalb dieses Sammelschachto« befanden «ich 
noch eine Reihe von Quellen und war namentlich noch ümnd- 
wasser zu erwarten. Diese Wassermengen sollten noch nutz- 
bar gemacht werden. Weil sie aber nicht mehr zum Sammcl- 
schacht fliefeen können, sind sie zu heben. 


schöpfen. Dessen Inhalt ist so bemessen, dafs er den Ass- 
gleich zwischen dem steten Zufluf« und der vorg**ebei^ 
zeitweisen Kninahme übernehmen kann. Pas Druckrobr «r 
Ihimpen mündet in die nahe vorüborziebende Zuleitung 
Stadt. Um dabei störende Slüfsc zu vermeiden, ist an die 
Vereinigungsstelle dieser zwei Leitungen ein enlspr«^«“' 
grotser Windkessel gesetzt. Das Pumpwerk soll durch Benan 
maschinen betrieben werden. Fig. 145 zeigt den | 

der Hebungsanlage, Die ganze untere Kawungsanlag? 
dem Hebewerk ist als ©in später auszufübrender 
Auslioa der ganzen Versorgung gedacht. 

Fig. 146 zeigt dM Ungenpr<.fil der Zuleitung vom 
sammelschacht big zu dem bestehenden Hochbehälter 
4^)0 mm weite I^eitung vermag 62 8ok.-l. zu letzterem *u 
fördern. Aus dem Ugeplan (Fig. 142) ist ihre Führung ^ 
lieh. Unter dem Bahnkörper der Fichtelgobugsbahn ^ 
in dem in Fig 147 gezeichneten begehbaren Kanal 
Zu gewöhnlichen Zeiten liefert die bestehende Waaserverao^ 
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rtg U4. Ok«rUaf< aak KaliMraamrkMkt. 


unyeflhr 3500 cbm Waseer, die neue 5400 cbm, so dafs dann 
f 8iadt im ganzen rund yoOO cbm zur Verfügung stehen, 
irockenen Sommer 1893 war die Schüttung der alten 
Bj auf das kleinste Mafs von 1400 cbin zurückgegangen. 
. «amt man an, dafs zu ähnlich trockener Zeit die Schüttung 
neuen Leitung auch einmal ähnlich herabgehon könnte, 
**Li täglich nur 4500 cbm Wasstjr. Das 

Hz &50M) Einwohner 70 Liter pro Tag und Kopf; eirm 
wde Zahl, wenn man im Auge liehält, dafs im Fichtel- 
^**^w!r* Schüttungsmengen im Oktober und 

pfl«geu. *u einer Zeit, in der der städ- 
crbraueb nur mittlere Zahlen aufweist. 

i^tadl vorhandene HochlKthälter ist 
I ■ ■ ° neuen I^itung mit seinen 3000 cbm 

BJcht mehr imstande, die Vorbrauchsschwankungon 
«leben Daher wurde bei dem neuen Projekt eine Ver- 
Auagleichraumes vorgesehen. Die« wäre am 
durch die Anlage eine« neben dem bestehenden 
ttw *^uden, entsprechend grofsen Behälter« zu erreichen 
-*v^” vorhandene Fallrohrleitung 

»sn d* n- ^ ®usreichend, und es müfete, abgesehen 
!*n Betriebssicherheit, eine zweite ge- 

der Mabe, als sich die Stadt seit dem Bau 

'•«ßalj ^ vergröfsert hat, ist aber endlich auch das 

S«»wd*°*V^- allmählich nicht mehr entsprechend 

A-^ ®[u««lnon Strecken geht zuviel Druck verloren. 
^ m *^®ulegung von Rohrleitungen Innerhalb der 
'^«rmeiden, «oll künftig die Wrteihing de« Wflsw^r« 



Mj. H6. df» HflM-wprt» ■•l^•Tfc■lk «M 
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zusammeu 9000 cbm geplant. Dieser NuUraum eoU »o rer- 
teilt werden: 

a) beim alten Bchällor. Dieser mit 3000 cbiu und eiu 
zweiter daneben mit 3000 cbni: 

b) auf einem nabezu gleichhohen Punkt an der Kulm- 
bacherstraff<e ein Behälter mit 2500 cbm und 

I c) bei der Jürdenaanlage ein solcher mit 500 cbm Inhalt. 


In der Stadt von drei. «taU einem einzigen Punkte mi» ge- 
schehen (Fig, 14 H,'. Der eine I*unkt ist die Stelle de« jeuigen 
HochbehäUers. der zweite die Höhe au der Kulrobacherstrafee 
und der letzte V'erteilungepunkt soll in der Nähe <lcr Jöixleiis- 
anlage, also auf dem reehten Saaleufer liegeu. An diesen drei 
Punkten habe ich AasgleicliabeliiÜter mit einem Inhalt von 


Die Verbindung dieeer Behälter mit dem Stadtrohmet* und 
untereinander ist eo ge<iacbt; Die Behälter der ersten 
Verteilungspunkte werden durch eine 450 mm Kohr ven 
bunden. 

Dassetbu lauft bis zum Bahnkörper neben dem bestehen- 
I den Fallrohr und ist dort mit diesem verbunden. Von deni 
I Behälter an der Kuluibacbersimfic fuhrt dann ein kallrohr 
I zum Stadtrohruetz. Die Stadt auf dem linken Saaleufer w* 

I also künftig von zwei Punkten versorgt mnl mit wenig Lot 
legung der Kohiv in der Stadt wird sich eine ganz entsprechen c 
' Wasserverteiluiig erzielen lassen. Der kleine Behälter an 
Jördensanlage, dessen Ausführung wohl noch weil hinaus 
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l*eti werden kann, »oll an einen die Saale kreuaenden 
and Höhretrang in der ÖlaniUer»traIiie ungescliloasen 

( 1 * 0 , p *<^11 von ihm aus noch eine V'erbindung mit 

' zweiten Behhliera an der KuimbaciierstmrBc 
torf werden. Das ganze Stadtgebiet wird also künftig 
»•wnm^ ®*oliegenden Höhen aus versorgt. Hei dieser Ver* 
pedach^*^** allerdingB an eine etwas fernere Zeit 

mit H V ** angezeigt, daran zu denken, damit 

fP ^viterungen des Rohrnetzes nicht planlos nach 
Endri ^edürfnisBen, sondern mit einem iM'htimmten 

d« werden könne. Fig. 14‘J zeigt die Lage 

fiditende Behälters und des neben ihm neu zu er- 

lftbzlt”d ^ 1 *”*^ notwendigen Rohrleitungen. Von dem 
X«u*als^ l«^teren Behälters soll bei dem ersten Ausbau der 
uur ein Teil mit etwa 600 cbm ausgebaut werden. 


Die Krweilcrung auf die vorgesehenen .ICKIO cbm kann späterer 
Zeit nnheimgeetellt bleiben. 

Die sämtlichen Kosten der Anlage sind wie folgt ver- 
anschlagt: 

I. Ausbau. 


1. QueHfawung oberhalb des Hauptsammel- 

schachU's mit Hauptsainmelschachl . . M. 276 tKX) 

2. Zuleitung ’ 4i»5(X)0 

3. Hochbehälter auf der Z<.>belHrcuth . . . • 27 000 

I Verbindungsleitungen und neue Kallrohr- 
leitung * s-oou 

b. Grunderwerbung. ürunddienstlNirkeUen 

und Entschädigungen • 195 000 

6. Vorarbeiten. I’lanverfassung, Bauleitung 
und Unvorhergesehenes . . . ■ - ■ * 

Summa: Erster Ausbau M. 1 130000 
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PiK 149 . Lait«flM 4 er ilorkk*Uli«r «af il«r ZokeUrealh. 


II. Ausbau. 

1. Quellfassung unterhalb HeeHaupteaxnmel- 


»chacbtea ..... M. 40 < >00 

2. Hebewerk mit Tiefbehälter > 55 000 

3. Orunderwerbnng , Grunddienstbarkeiteo 

und SntschädigUDgen > 40 000 

4. Planvcrfaaeuiig, Bauleitung etc.. . . . > 15 0<X) 

Summa; Zweiter Ausbau M. 150000 


Seit Heretellung dieses KoetenanschLaga sind Breia- 
steigerungen dea RobrmaUirials und namentlich auch der 
Löhne eingetreten, so dafs l>ei der Ausführung, welche wohl 
noch ein Jahr hinausgeechoben werden wird, eine Krhöhung 
von zirka zu erwarten ist 

Das Faaaungsgobiet liegt zum Teil im Btaatawald, zu 
einem nicht unbeträchtlichen Teil aber ist e« im Besitze der 
Stadt. Die Grunderwerbuugsangelegenheit wird sich unter 
diesen Umständen verhältnismälaig gUustig abwickeln können. 

^ForUK'UuDg fulgl.) 

Wassergasanlage mit Teervergasung 

(sog. MethainWassergasanlage). 

Don Uaswerk zo Hytbe in ICeot besitzt bei einer Jsbrespro 
(luklion von cs. 790000 cbm und einer bbebsten Tsgesabgsbe von 
2000 bis H30U cbm nnr einen Gssbehilter von 200U cbm FassanKS- 
ranm. Die Oasgesellschaft bst daher eine Wassergssanlatte sIb 
R eeerre errichtet uad sieb fOr das 9yBtem von BigX9, WaO A Co. 
13 CroBs Street, Finsbury. I<ondoo E. C., bei welchem mit dem 
WaBserdsmpf Teer io den Generator eingefQbrt wird, entschieden. 
Da in letzter Zeit in England mehrere solcher .\nlagen errichtet 
worden sind, geben wir nflchetebend eine Besebreibnng der Anlage 
io Hythe, da diese rerschiedene VerbeeeeruDgen gegenüber den 


I früheren Methan- Waasergasaastalten aulweist, wenn such keine 
Angaben über die QoAlitat des erzeugten Gaseii gemacht werden.*) 

Die Anlage, welche die Figuren 150 bis 153 im Grnnd- 
rifs und zwei l^chnilteu wiodergeben , ist im Ketortenbans er- 
richtet, nimmt an Orundiltcbe 5,5 x 3,7 m ein and int für eine 
Tageslelstnng von ca. ItUO cbm Wassergae bestimmt; es geboren 
tu ihr keine weiteren Bestandteilu als die in den Figuren darge- 
stellten, insbesondere ist kein Gasbeiiilter für das Waseergas vor- 
handen, letzteres wird vielmehr vom Skrubber direkt sor Leucht- 
gasleitung geführt, was bis jetzt norh keine Veranlanong zu 
Storungen gegeben bat. 

Der Generator ist 3>7U m itoeb ood bat 1,50 m Dorebmeaser. In 
seinem obereo Teile ist er mit zwei stehenden e -Betörten von 2,% m 
lAnge TOTseben. welche den Koks vom Fullruropf zum Rost gleiten 
laseen und das Wassergas zur Leitung führen, im übrigen ist er 
wie gewöhnlich susgemauert. Die glühende Kokssebiebt ist nur 
1,40 m hoch, um eine vollsUiodige Verbrennung beim Heifsblasen 
zu gewährleisten. IVimirlaflOffanngen führen die Luft nnter den 
Kost, durch SekundkrlnftOffnungen tritt Luft über die glühende 
Koksecbicht und verbrenut da« Gas zur Erhitzung der Retorten. 
Die Luft*, Al>gB8* und Dsmpfventile sowie die Teer- und Beniol- 
puinpen und di« Dainpfezbauatoren zur Absaugung des Gasea 
werden vom Keller an» bedient, nnr zur Beecbickong des Gene- 
rators mit Koks mufe der Arbeiter eetneu Platt verlaseeo und den 
4,30 m hohen Ladedtir betreten. 

Das Aufbeizen des Generators geschieht nicht wie sonst 
üblich durch Gebläseluft, sondern durch Zugwind, der durch «Inen 
im Abgaascblot angebrachten, wassergekühlten DampfstrablexbsuslOr 
erzeugt wird. Hierdurch vermeidet man die Aufstellung eine« 
Geblases und die Gefshren, welche das Auatreien brennenden 
Gases beim öffnen der ■'ichlackentUreD mit sich bringt; autserdeni 
wird die Bedienung vereinfacht. Das zur Kühlung dee Ezhauatore 
k>CDutzte Wasser fliefst zu dem Wasserverschlurs, der die Verbin- 
dung zwischen der Wassergasleitarg und dem Skrubber vermittelt. 

*) Db. Journ. 1906, S. 604 u. 1048 und 1907, 8. 696. 
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F4d Exhftnstor befindet eich in der OMleiUing hinter dem I 

Skrobher and eeugt Ja» Wiüieergee eo« dem Generator durch den I 
Hkrubber hindurch. > 

Die Beecbickung des Genemton) erfolgt etUndlicb einmal, , 
und zwar während des Blaseos. Es werden jedesmal cs. 40 kg [ 
Koks eingelassen. Jeder »ma« danert sechs Minuten und liefert ' 


Zur Bedienung der Anlage lat ein Mann erforderiich, der auch 
das zweimal in 24 Stunden notige Abechlacken des Generators 
besorgt Pie gesamt« Arbeit ist jedoch eo geringfOgig, dafa ein 
Mann anch fwei Generatoren vereehen kann. (Jonrn. of GaalighL 
Nr. 23t9, B. 2») bis 233 } b. 


•T 




5/0£ ELEVATION 


Klf. ist- HalleMuleht. 


ca. IS cbm Waseergaa. FOr 1 1 Koka werden 1700 cbm Waaaergas 
erxeugt. 

Der Teer, welcher frfther direkt io den glQhenden Koke ge* 


spritii wurde, wird beute in anderer Weise eingefübrt. Die beiden 
Teenufubroffnnngen befloden sich in der heifsesten Zone und 
liegen einander gegenOlter. Sie sind innen von einem 80 cm 

4^0 


- ,/ \ 



i 

1 

PLAN 1 

i 


i 


:l ri! 


rt*. lU. OraalrirK. 


weiten Bogen Oberbaut, der ca. SO cm in den Generator vor- 
Mpriogi. Der Teer wird also in einen hocberhitsten freien Raum 
eingeapriUt, wo er vollständiger vergaet wird and keinen AnlaTs 
zu Pechbiidungen gibt Die Einapritxdaseo eind mit gefederten 
Reinigungenadelo versehen, die bei jedem Pampenbub die Sprita* 
Offonng durchetofsen und sanber halten. Der Teer wird unter 
0,4 Atm. Druck ahwechselnd von der einen nnd noderen Sehe 
eingeepritzt, und zwar in Mengen von 0,91 1 tflr 1 cbm Gaa. 

Die Anreicbernng de« Gasee geschieht mit Benzol, daa, um 
einen Karburator tu sparen, oben in den Generator durch eine 
Pum]>e eingeführt wird. Der Verbrauch i>eträgi 4U g fQr 1 cbm. 
Wie schon bemerkt, wird das Waiwergas direkt in die T^iichtgaa- 
leilUDg eingeleitet, die Zofubrleilnng iet dreizOllig und mit einem 
Auagleicbaregler rersehen. 


Beleachtong von Geschäfts- nnd Warenbänsern. 

Am 6. Mai 190t haben die preuTaiechen Ministerien der Offent- 
licben Arbeiten, für Handel' und Gewerbe und des Innern Beeüm- 
mODgen betr. die Feuersicberheit von Gebäuden erlisflen. welche 
ganz oder teilweise zur Aufbewahrung einer grODaeren Menge brenn* 
barer Stoffe bestimmt sind. Soweit dieselben sich auf die Beleuch- 
tung. bzw. die Verwendung von I<eiichtgas beziehen, habeu wir 
dieaelben in da. Joum. 1903, 6, 1078 ausführlich wieJergegeben. Bei 
der Dorcbfühning dieser Bestimmungen in der Praxis ergaben aich 
nun für die allgemeine Ausführung derartiger BHuten, für die Aus- 
nutzung der Grundstücke und einislner Gsbäodeteile einzelne t'n* 
siclierheiton, Schwierigkeiten und unnötige Härten, die eine Um* 
arbeitnng wünicbenswert erscheinen liefsen; eine solche ist kürz- 
lich erfolgt, und unter Aufbebang der alten Besümmungen sind 
am 3. November 1907 neue «Sonderforderungen an Wareubänser 
und an solche anderen <Teschäftsbäueer, in welchen grober« Mengen 
brennbarer Stoffe feilgebalten werden«, von obengenannten Mini* 
Bterien erlassen worden. Diesellmn sind bervorgegangen aus Ite* 
richten der Regierungen und des Polizeipräsidenten von Berlin, 
ans Anträgen der Vereinigung Berliner Architekten, des Verbandes 
der Oeeebäfts- und Induslrie-HausbMitzer, der Vereinigung kauf- 
männischer, gewerblicher und indusirieller Vereine, und aus Be« 
ratiuigen der KommiaHton der obengenannten Mioisterien und des 
Polizeipräsidenten von Berlin, tu welchem anch Vertreter der vor- 
genannten Gruppen augezogen waren. 

IHe neuen Besüminnngen sebUerseu sich im ganzen an die 
früheren an, auch der auf die Beleuchtung sich beziehende Ab- 
schnitt V; jedoch sind die Beelimmungen über elektrische Beleuch- 
tung dem gegenwärtigen Stande der Elektrotechnik umgearbeltet 
und auch die übrigen Paragraphen enthalten einige Änderungen 
nnd Zuaitte. Wir gehen daher die Beetiromungeo, soweit sie sieb 
auf Beleuchtung beziehen, nachstehend ausfobrlich wieder. 

V. Uelenektiuig 

a) durch Petroleum, Spiritus, Gas. 

21. Petroleum darf in Verkaufsräumen Oherhäiipt nicht ver- 
wendet werden, in Betriehs- und I.Agerränmen nur von 40* Abel- 
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Tect »n vKaiaerttl. SiüonOl). ln Riomeo mit beaonden leicht ent* I 
sAndJichen GeffOKtAnden ist nur die BenaUnng von echwerrn | 
Mineralölen von Ober 100* Abel-Teet aUtthaft. 

Spiritaa d«r( nur in KoDlorraiiinea verwendet werden. 

2S. 8tebUin|>en mQaaen einen )>reiten ond standaicberen For« 
haben, dOrlen aber in Verkaufnrftumen nicht benaUt werden. ) 

Petroleotn- und Spiriiaalampen dürfen nicht Basains aua aer- 
brechlichem Btoffc haben. 

IlAogelampen sind sicher tu befeetigen und von brennbaren 
OegeneUinden oberhalb mindastens 1 m, unterhalb und seitlich 
tnindeBteiui 0,2ö qi entfernt au halten. Eine geringere Entfernung 
von Gegenattnden oberhalb von Hdngelampen darf zogelasaen 
werden, wenn über letaleren Blaker io GrOfae von etwa 0,1b tu 
im Durchmesser feuersicher angebracht werden. 

23. Gaameaser dürfen nicht unter Treppen aufgeotellt wertlen. 

Für grOfeero Warenbinser darf gefordert werden, dafs für 

tiaainceser besondere, feuerfest umaobloasene, IJeht und Luft von 
anfsen erhaltende Rtumc eingerichtet werden Die Gaaleituiig 
mufs auch aufserhalb des Gebäudes leicht abstellbar sein. 

24. Bewegliche Gasarme sind nicht aulAasig 

35. Die Beleuchtungskörper aiUsaen tunltobal über den Ver* 
kebrswegen angeordnet und gegen Berührung mit brenubaren Gegen- 
sUnden gesichert werden. 

Verkaufs- und Dekorationsgegenstiinde an Beleachtungskorpem j 
atiftobAngen, ist verl>oteo. 

b) durch elektrische Anlagen. 

36. Für elektrische Einrichtungen sind die vom Verbände 
deutscher Elektrotechniker aulgeelelllen Vomehrillen für die Er- 
richtung elektrischer BlarkKiromanlageo tnaTageltend. 

Aufserdem sind folgende Sonderanforderungon tu stellen: 

37. Elektrische Beleuchtungskörper sind tunlichst Uber den 
Verkehrswegen anenordueo. 8ie dürfen eich nicht in unmitteh 
barer KAbe le4cht brennbarer Stoffe befinden, auch nicht von sol- 
chen Ktoffoii umhüllt werden. 

Glühlampen in der Nähe von enttOndlicbeo Stoffen mtiMeo ' 
mit Vorriebtongen (Lberglocken oder dergl.) versehen sein, welche I 
die Berührung der I.*m[>en mit den enltöndlicheii -Stoffen ver- 
hindern. 1 

28. Festverlegte I.«itungen mUsseo, soweit sie mit leicht entzünd- [ 
lieben Stoffen in RerOhruag kommen können, bis in die Lam^^n- 
trtger mler ln die Anachlursdosen vollstAndig durch Rohre ge* 
schützt sein. 

BcleochtungskOrper und andere Slromverbraucher, welche 
ihren Standort wechseln, sind 

entweder mit metallumhüllter Leitung 

oder mittels besondere geschützter Leitueg ohne MeUllmantel ' 
anZQBchliersen. 

Im «raten Falle ist das eine Ende der MeiaUumhollung mit 
dem MeUllmantel der Faevung leitend zu verliindeo, das andere 
Ende ist an eine geerdete Leitung antuBchliefseu. 

Im zweiten Falle tat nur biegsame T*eitaag mit wasserdichter 
ls<dierhalle lulAasig, die zum Bcbuize gegen mechanische BeschA- 
dignng mit einem Cberxug aus widerslnndsfabigem Material (s. B, 
8egeltucb, {..eder, Hanlschnurnniklöpptang'i vorechen ist. 

.Sämtliche Schalter, AnschlursidoBen und Sicherungen mäRsen I 
mit wideratandafAhigcQ ScliutzkAsten umgel>PD und an solchen I 
PlAUen fest angebracht sein, wo eine Berührung mit leicht ent- < 
süodlichen Stoffen auMgeschlcMaen lat. ; 

23. Bogenlampen müssen roindeatena 0,10 m im Durchmesser 
grofse Teller erhalten, die das Herabfallen glühender Kolilenteil- 
chen sicher vurbflien ; glAeerne Aechenteller sind unzulAasig. Bei 
Bogenlampen mit eingeechloMcnem Lichtbogen (Danerbrandlainpen) 
sind besondere Aechenteller nicht erfnnierlich 

c) Beleuchtung der Fchaufenater. 

30. SchAufenatcr dürfen nur von der Strafso her oder io der 
Art beleuchtet werden, «lafs iwiachen dem zur Auslegung von 
Waren beelitumten Teile des 8chanfenaiers und den Belcm-hliinps- 
korpern neiiet I..eitnngen eine starke Glasacbeilte sich beflndcl 

Ausnahmen künuen bei Fchaofenstem, welche feuersicher 
gegen die TnnenrAume abgescbloseen sind, für elektrische Glflh- 


lantpen und deren I^tltungen zngelaaaen werden; die Giahlampen 
müssen jedoch eine besondere Schutzglocke erhalteo und die 
Leitungen in Rohren verlegt werden; bewegliche elektrieche L^. 
tungsn innerhalb de« AuslageraumB sind nicht sulAsaig. 

d) Notbeleuchtung. 

31. Alle Geschtfls', Lager- und ArbeiterAume sowie alle Trep- 
pen und Flure müseen mit einer Notbeleucbtung versehen sein 
welche vom Eintritt der Dunkelheit an io Betrieb sein mu/s Zur 
Noil>eleuclitaog sind Kerzen, I^nzenolUnipen oder solche elek- 
trische Lampen, welche durch eine oder mehrere rAumltcb nod 
elektrisch von der IJauptanlage unabliAogige Strooiqoellen gespeist 
werden, zu verwenden. Auch auf die elektrische Noibeleucblung 
finden die vorstehend unter Ziff 26 erwAhnten Sicherbeitsvcmichril- 
leo einagomAfe .4nweadung. Die von der Polizeibehürde für die 
Notlnmpen vorzusebreibenden PlAlze sind an Ort und Stelle dareb 
besondere Marken in roter Farbe und mit fortlaufenden NuiucMru 
kenntlich tu machen. Aufser der Nolheleuchtung müssen alle zur 
Entleerung des Hauses bestimmten Türen und Ausgange mit roter 
Beleuchtung, die ebenfalls vom Eintritt der Dunkelheit ab in be- 
trieb sein mufs, versehen sein. 

Im Abechnitt VI »Heiznng« ist aiicli auf die Gsshettung 
Bezug genommen und, wie früher, folgendes bestimmt 

34. Gasöfen bedürfen, wie andere FeueratAttco, baupoliseihcbcr 
Genehmigung; sie müseen durch unbewegliche feste Rohr« etil 
der Gasleitung verbunden sein; Scblancbverbindimgen sind aa- 
znlAesig. 

36. Gaskocher, GosplAUeinrichtuogen usw., müsseu lunliclHrt 
durch feste Rohre mit der Leitung verbunden sein. 

Der Abschnitt Vli »8icberbeits-, Lösch- und Roitiiags- 
Vorschriften« enthilt folgende Bestimmung: 

40. VerkAufliche BelenchtuogsgegenstAnde.KocheinrichtaiiAeo, 
Bpielwareo mit Spiritusmotoren udgl. dürfen brennend nur in be- 
Bonderen, allein dafür bestimmten Raumen vorgefflbrt werden. 

Wichtig sied aus Abschnitt VllI >8cblafsbestimmungeiH 
folgende Paragraphen: 

46. Die gegeuwArtigen Bestimmangen finden Anwendung auf 
alle neu zu errichtenden oder in bestehenden GeV)Anden neu eio- 
ziirichlendeo WarenhAuaer usw. ohne jede EinsdirAokung. 

47. Oh und inwieweit diese Bestimmungen auch auf solche 
Gebäude iinzuwenden sind, ln denen nur im Erdgeschofs oder auch 
noch in dem darüber liegenden Stockwerke gröfsere Mengen brenn- 
barer Stoffe feilgeballen werden, bleibt dem pSirhtmAfBigeD F/O 
messen der Polizeibehörde Vorbehalten. 

48. Auf bestehende Warenhäuser usw. sind von den gegen- 
wlTtigen Dwttimmungen anzuwenden: a) vorbehaltlos- Die sämt- 
lichen Bestimmungen der Abschnitte V, VI und VII; etc. 


I. Internationaler Strafson-Kongrefs. 

Herr Dr. E. Guglielnilnetti, Generalsekretär und GrQadar 

der Staubliga (Paria 76, avenue Mslakoff', der seil Jahren den 
Kampf gegen den Staub auf Slrafsen und Landslrafsen unablAsiig 
und mit bcstent Erfolg führt und insbesondere u. a. die Verwertung 
von Stelnkohleoteer tu diesem Zweck empfohlen und in di* 
Wege geleitet hat‘), übersendet uns eine Reihe von Schriftstücken, 
denen wir foigeades entnehmen . 

Im November 1908 wird in Paris der L Internationale StrafseD' 
KoDgrefH (Koogrefs zur Anpasflutig der Strafsen an die moderne» 
Verkehrsmittel) unter dem Protektorat des FrAsidenten der Repo- 
blik, und der Minister des Innern, der öffentlichen Arbeiten und 
de« auswArtigen Amtes altgebaUen worden. Ehrenvorsitzende sind- 
der Prlfekt des Seine-Depariemente, der Poliseipräfekt von Pari», 
der PfAsideni des Pariser Sudtrais und der PrAsideut de* Genersl- 
rats des8«ine-DoparteiuenlB. Vomliiendo sind ; die Herren Lethier. 
GeeeraUnspektor der Brücken und Chausaeen. v. Zajrleu d« 
Nyveelt, Vorsitzender de« französischen Automobil*Klube, o“ 
Ballif, Vorsiueoder des frunzöeiecben Touring-Klube. tJener 
sekretAr ist Herr Heude, Ingenieur «n Cbef de« Pont» et Chaussee*- 

‘> Vgl. d«. Journ. 1903, 8. 868 und 1906, 8 499 
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gowohJ di* Jareh di« Kotwicklung des Automobi- 

* * liMi» *»“ fr>rt*chr«rtende i^ersWrang der Sirft/een einereeite, Ai« 
*5’. rtch d» doTcb die Sir sfs« n te* r u ng in verschiedenen 
j Llsdf'’» er««elt^» gänstigen Besultsie «odermeiie, 
I rrtflkreicb bewogen, dimien ersten interDtiiionsleo Strsrseo- 

KxjpWf eioiolferttfen, um nnter Fechtnlnnern slier Xwtionen 
' «8« MeiDBRiWAustAnech sniuregen , in welcher Weise «m 

' wliB«}lc(en d«o gegenwArtig herrschenden CbelelAmien Absa* 
l*lfes wiK- bentigeo MakAdamstrarsen scheinen den An 
> m jwlelltpa Aofonicningeo nicht mehr zu cotsi-fechcn. Wenn 

800 asdi die Strtfienteerung fOr Ktraraeo mit mAr«igem 
fw \>fkelir al« «M tAleJkhIiche Verbesserung j« sogar sis die 
K*ktisrfaMe Lflsoog des StAohproblems angesehen werden kann. 

' tt ifl es leider nar zu wahr, dsfa der Mitkadam Mr Slrafsea 
« siii Mkw«r»m Lastverkehr. gepasrt utU Aotomohilverkehr, sich 
Uerlebc hat, to da/s das Teeren dieser Stnü'sen nur einen 
rarfibergfhesdeo Erfolg haben kann Ks macht eich deshalb die 
.Vo!ae»<iigke{t, die scbwerbefabrenen Maksdauistrafeen in ge- 
jdsrffnt Slrsfsen aaizugFCStaUen — sei ea in 8teio, Holt oder 
^pbslt stc. » mn Tag zu Tag mehr geltend und twar nicht nur 
n« krtiesischeo Standpunkt (-Staub und NchlammbiMung) eondern 
M(k !du Bdckskht auf den okonomiacheo StAndpenkt (ver* 
Ditae Auslagen des StrafseDunterhiiltes'’. Wenn anch die Wahl 
«tser jceeigDcten StrabendtH'ke Ton vorscbiedenen lokalen Verhalt- 
flwes shhADgt, so wäre ee doch intoreesant, tu vernehmen, 
ranttaiDu in Paris z-B.anf Hulzpflaeier echwOrt nnd in Uerlin nur 
■tf lipbalt 

Üw praktiscit« InieroM«, diese verschiedenen Stra/sendecken 
«Udsü vis die dorcii Teerung und andere Mittel erzicilen Kesui- 
ui( antereioaBiier tn vergleichen, ist wühl der ürund, weshalb 
<J«r Voncbtig von Pr. Ouglielminetti, einen Kongrefs eiiiio- 
btrufeo, bei der franzfleiücbeD Stratseodiroktiun einen ao guten 
iaklAiig fefenden bat. Der Minister der öffentlichen Bauten be- 
Khiors, Ende 19Ui< diesen Kongrefa einzuberufen- 

AafugOezeBilter worde einOrganisatlonskomitee gebil- 
det ud mr onier der Leitung der Kommieaioo tum Btn- 
dito der Staubmittel, welche IM16 auf Wunsch der Staubliga 
luo BsatcRnimiMerinni elugeaetzt worden iaf. 

Obwohl der Zweck des Kongreseea eigentlich nur den Strafsen- 
bte Qod ÜDierhalt bcrOcksicbiigen sull (vergleichendee Studium 
4ir vmckledeoen Strftfs«nderkeo, Stein, llolzpflaMter, Aspbab, 
XikakiD, Teerung etc., deren Erstellange' nnd Vnterhaftskuateo, 
WKhiedene Wtderatandaf&higkoil gegen den Autontobilver- 
kebr} «od iwliullg alles beiaeit« gelasaen wird, was die poiizei- 
lubn ^rafaentnafsiiahmeo betrifft (internationaie Fahrordnung, 
Oewbvifidjghett, Unfilie etc.) hat die Koinuiiesioo dennocli irc- 
scilöisea, in dieseru Orgaoieationskomitee nicht nur die Sirafsen- 
»rbaair, uadera auch die Slrafsenaboiilzer, d. h. die Automobilisten, 

« »weiDeti. Die grofsen Sportsvereino, der frantöeische Automo- 
bil* oad Togring-Klub, die Stsuhliga, sind dealialb in diesem 
Ikmtee vertretea, tusaniuten mit allen dem birafeenban un«l Dnier 
halt rontelteoden öffentiieben Ueborden. 

Di« fr«QiöeiDri)«t) Natioonlstrafaen stehen vnllk<immen 
mUr dMn ^otenoiinUlerium, wolchee ihr Budget verteilt. IMesce 
HiAAteriao] ist im Komitee vertreten durch die IrereiW erwähnte 
'‘Mbkoffimisaion und durch einen Chef de« Mioisteriuni». 


Die Departement«- and grfifseren VizioalstrAfaen stehen unter 
AaWebt de« Ministeriums des Innern, beziehen jedoch ihr 
***l|ri von den Conscila Gdn^uz du IMpartement. In jedem 
Wjartettieot ist «iq Obetingenieur des Ponte et CliAOseCea für die 
^süooaiairareen und ein Oberagenl-Voycr für die Departement- 
ln 41 Pcfwlements je<loch von den 86 sind beide Dienate 
ia eiaem Oberingeoieur des E’oota et Chaassth*«, Phn Dole- 
pwter de« Ministwiama des Inneren vertritt die«c lteliör«k*n im 
Kuoitse. 


^si Bau di« BtiUiüschen Simfaen anbeiangt, eo »iclien diesel- 
be» direkt nolcr dein betreffenden Stadtrat (Conseil Monicipal); 
"b* litaili Paris ist im Komitee durch mehrere StadtrAte und Stadt- 
'j^cieaMTsrlrstco. Zugleich wird das Komitee mit rmeraliltzung 
'«f Panser Sisdlbehörd« eine erste internatlonalo Aua- 
^lleug aller fttr den Strafsenluin, Unterhalt und Boinigung ln 
»»rill kutnineiMjej, Maschinen und Materiiillcn organiaieren — 
loiwischen hat II. ßartbon . Ministerder öffentlichen Hauten, 
^•'■hilich am 13. I>«z«nd)ef die erste ßitAung de« OrganiHaüoos- 


( komiiees geleilet, uro lu beweisoo, welch regen Anteil das franxö- 
ätsche (ioavernement an dem Koogreflse nimnit 

KAclidem er den Mitgliedern des Komitee« and «iteziell den 
Vertreter« der Etadt Paria, dem PrAfoku-u des Seinedei«»rtecD«nts. 
den Präsidenten de« ronsetl« (»dndral de 1« Seine und det Conseil 
Munlripai de Paris, dem PoUzeiprafekten etc. seinen Dank aus- 
ges/'rochen, erwähnte er die verwhiedenen UmslAndo, welche diesen 
Kongrefs erheischen : die Siaubjdage, die immer fortschreitende 
Verschlecliternng der Strafiwn bilden eine Gefahr für die öffentliche 
Sicherheit etc. K« seien io Frankreich, dank den Bemühungen 
der StAuhliga, die ersten Teerurtgaversuebe gcmnchi worden, 
und er habe 19«> zur Üntersuebung dieser ermutigenden Reaoltate 
eine lechniwhe Kororoieaioo cTnannt- Aber auci in anderen Lan- 
dern seien dieeliezOghche Studien gemacht worden. Di« Stunde 
sei gekommen, um diese KcauKate untereinander zu vergleichen, 

! Dud zwar in einem iDlernuiionalen Kongresae, dcwien Arbeit um 
BO ©rfolgreicliersetn wird, als alle die-e Fragen gehörig vorbereitet 
sein werden. Die langjährigen Krfahningen und die praktischen 
Kentniwie der Männer, welche er vor «ich sehe, »eien ihm die bBslo 
Garantie eine« guten hhfolges. Zom Schlusae t>emprkte der Miuister, 
dafs er bereit« seinen Kollegen de» auswärtigen Amte» gebeten 
batte, alle fremden Nationen tu diesem Kongresse einzuladen und 
SU bewegen, möglichst viele tüchtige Fachmänner und Baubeumte 
cum Kongrease nach I*aris zu »eixlen — wa» zuveiaicbtlich zu 
hvffeu »ei, angesichlA de* gmf«en Inlereeses dieeer Frage. 

Der Kongrefa wird nach dem Beechlufa einer Plenarsitzung 
de» OrganiBatioo» Komitees am 17 Januar ds. Ja. in der Zeit vom 
II. bis 18, Oktober ds. Js. in den Gebäuden des Jeu de Faume im 
'TuUerieogatten an der Place de la Concorde in Pari» abgehalleii 
werden j die Kueten sind auf Fre. 100000 veranwhlagl, von denen 
Fr». 40000 der Staat, F'rs. 20000 die -Stadl Pari» und da« Seine- 
Departement. Fm. 20000 die beteiligten Vereine tragen, wahrend 
der Kesl durch TeUnehmerlK'iutge (k Fr*. 20) und verschiedene 
Phnnahmen gedeckt werden »oll. 

Ein IV-jgniinm der tu behandelnden P'ragen wurde boreil» 
aufgeatellt; auBwArtigo tüchtige Fachmänner »ollen direkt oder 
durch Vermittelung der aiiawartigen Regierungen gebeten werden. 
Ober die eine oder die andere P'rage Koforate tu liefern; diese 
werden in der Originalsprache gedruckt, ein Auzzug daraas ln die 
zwei anderen Sprachen (deuteeb, englisch oder französisch) über- 
setzt. Die Arbeiten sollen so frObteitig eingeeandt werden, <lafa 
sie, um eine ergiebige DiHkuRsiun zu ertuOglichen, noch vor dem 
Kongrefs gedruckt und an die Kongrefsmitglieder verBandt werden 
können. 

Die zur Hehandlung ge-UelUoii Fragen gUe<lern sich in zwei 
Gruppen: I. Krwlellung and Unterhalt, 2, Verkehr und Benutzung 
der Strafsen. Aus ilen ersten Gruppen erwähnen wir folgende: 
Fundierung der Strafaen, Aunwah) der Klrnft-endecken, Verfahnm 
zur iieratelliiiig und Uoterhaltung, Kampf gegen den Htaub and 
AhnutZDug, Reinigung, Besprengung, Verwendung des Htetn- 
kohlenteer» und anderer Prr>dukte. 

Bei den Keratimgen den technischen Konitteee fand eine 
längere P>örterung »talt bezüglich der Verwendung de« 8tein- 
kohlentcera. Die französischen Btrafneningemeure sied dem- 
selben derart gewogen, dafs sie die btrafsenteerung als eine Frage 
fnr aich herausheWn ond nicht zu«ammen mit den anderen 8iaub- 
mittcln beliandelt wissen wollten. Der Teer 6ndet namentUeb zar 
oltordächlicben btrafevntcerung und »|»esieli in Engleod tum Er- 
l>auen der Strafsen »ehr lebhaften .Anklang, und ee sind tuui 
grofsen Teil die guten Ergeholsse, welche in den letzten Jahren 
nicht nur in Frankreich, »ondern auch in Deutschland, England, 
Italien und der Schwelt durch richtig ausgeführte« Teeren eraieli 
wurden, welche den frautöslscheD Minister der öffentlichen Arbeiten 
ermutigten, diesen ersten. Strwrson Kongrefs einzuberufen. 

Wir möchten l>ei die»er Uclegenbeit ilie Bemerkung nicht 
unterdrücken, daf» »ich unter den vorgesehenen Behandlungsgegen* 
»landen einer nicht findet, der fttr unaero Fächer, Abgesehen von 
der SirafiH’itteerung, besondere» Interesse böte', die Frage der Be- 
nulxung der Stralsen für l.eitungen aller .Art (<.ia», Wasser, Klek- 
trizität etc '. 

Nähere .Auakunft über den Kongrefs, auch Uber die im Au- 
Bchluf» daran geplante Au»**tcUung erteilt da» »General Sekretariat 
dca ersten 8traf*en-Kongrefse» , Mimsli-r« des Travaux Public«, 
Boulevar-i Saint-Germain, Pari» 
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Literatur. 

Neue Bioher. 

• Uelieith&l, Prof. Dr. E. Preklleche rbotometrie. 
445 mit 201 Abbildungen. Brannochwetg, Fr. Vieweg 

A 8obn, UK)7. Prei« «eh. M. 20.—. Die pniktiache Photometrio 
ist ein ecbeiobsr eng begreatleit Gebiet der angowandteR Phyeik. 
Sie iet aber für die im WirlecbafWeben hctchwicbtigon Indualrien, 
welche der Lichtvoreorgang dienen, von erheblicher Bedeotiuig 
»owohl sor Kontrolle des Utglicbeti Botriebe», sur Auawahl ge- 
eigneter laampeo und Brenner, als auch tnr Vergleichnng der 
verschiedenen Beleoclitungsarteo antereioander in betug auf 
RentabilUBt und Wirkuogawejse bei ihrer praktischen Anwen- 
dung. Mit den ForteebriUeo , weiche die genannten iDduatrien 
in den leisten Jabrselinten gemacht haben, mafeio auch die Licht- 
measung Schritt halten. FrQher kamen in der Gaetechnik nur 
LichlqueUen tur Anwendung, weiche unter sich tieoiiicb Ähnlich 
in beiug auf das AasBtrablangsvernifjgen waren und deren gröfsto 
Licbtal>gal>e tiielatena in horiiontaier Richtung atattfand £e genUgte 
deabalb eine MesBung der Heliigkeit in borisontaler Kichtung, 
Das in neuester Zeit »o auraemrüentlicb vervoUkonimnet« hangende 
Qaaglüblicht lAfet »leb aber mit dem stellenden GeaglOhlicht auf 
diese Weise nicht Tergleicben. Eiektriecbe Oidhlampen and die 
Bogenlampen der verechiedenon Systeme sind ebenfalls unter- 
einander und gegenüber den GaslicbUioellen nicht durch alleinige 
Bestimmung der horisontalen Tdchtansetrahlußg su charakterisieren. 
L>azti kommb dnfs man mehr und melir eich nicht nur um die 
Helligkeit der LichtqueUcn, sondern auch um die durch ate ln 
praktischen Beleaebtungaanlagen erzengte BeleuchtuiigKlArke reeb- 
neriacb und messend za kdmmern bat. 

Das Problem der prakttaclien Photometrie, frdher nur ganz 
nebeosAcblich in den Lehrbtichera der J'hywik behandelt, ist tu 
einem sehr umfangreichen angewat'hsen, und es kommt deshalb 
das Liebenthalache Werk einem UtsAchlichen Bedürfnis entgegen, 
es erfüllt dieses Bedürfnis, indem es den jetzigen Stand dieser 
angewandten Wiasensefaaft enicbOpfend nnd vollslindig bringt 
unter BerOcksichtiguog aller nur irgendwie in Betracht kommenden 
VerhAllnisso. Dazu iat gerade der Verfasser infolge seiner aai»- 
echliefalicfa der LiebUneseang gewidmeten TAtigkeit in der Pbyai 
kaliscb-Techaischca Keicheanstalt in hervorragendetn Mafse geeignet 
Wenn er sein Buch auch in erster Linie den in der Praxis Stehen- 
den widmet, ao sind die wisaenscbaftlicben Grundlagen doch ge- 
nügend berücksichtigt; ce ist mit grofsem Geschick einerveiu der 
Wiseoneebaft niebte vergeben, andererseits dem matbumatisch un 
geschulteren Praktiker die BenuUung dca Inhaltes des BucIiob 
nicht erschwert. Im Gegenteil, Liebenthal bemtiht sich überall, 
durch Anleitaug tu ilen Vereueben und Formularen für Boreeboung 
der VerHUchsergebniste di« Resultate der mathematieeben Ent- 
wickelungen in einfachster Form beraiiatastdiAlen. 

Utn die Reithhaltigkeit des Buches su srigon, sei eine sum- 
marisebe Inhaltsangabe gegeben. Io einem rmteo tbeoretiacben 
Teil wird da* Wewen de« Uchtes aus der Undulationstbeorie einer- 
aeita, der Lichtempfimlang andereraeits dargestelU und daraua das 
Lambertacbe und dasKirchboffseboGerats entwickelt unter Zugrunde- 
legung der euergetiseben Auffassung. Der nAchste Abechnitt l>e- 
bandelt die Grundlagen der Phoiometrie selbst und bildet das 
notwendige Zwischenglied zwiwhen der rein physikalischen Dia- 
dplln und ihrer Anwendung in der Technik. Es folgt hieranf die 
Beecbreibiing der Kinbeits- und Zwtscbeolicbtqaellen und der ver- 
schiedenen Pbotometer eioachlierslich der Spektralphotometer. 
Sodann wendet sich da« Biicb den pbolometrischeo Arbeiten seihet 
zu, Dämlich der HestimmuDg der mittleren ldchb<Urkon, der Licbt- 
rerteiluog, dem apetiöschen Verbrauch, der Verteilung der Beleuch- 
tung und den VorHcbriften für photometrisebe Prüfungen, unter 
denen akb auch die von der IJcbtmerakommissiou des Deutschen 
Vereins von Gas- ond W«uM«erfacb(ijännern berausgegebeneu wört- 
lich angeführt finden. Aus dem Anhang seien nülsUche arith- 
metin-he und ge»inetr1aehe Beziehungen , die Beglaubiguoge- 
vuNcbriften für die llefnerlampe, die Bestimmung hoher Tempe- 
raturen mittels »tralilungsmesBungeii tmd die Pbungs.nufguben 
liervorgeholwn. 

Der Rahmen dieser Besprechung verbietet, auf einzelnes Hii 
xugeben, so verlockend und lehrreich es auch sein mag. Ks kann 
deshalb nur der Wnnsch ausgesprochen werden. 


dafs das reichhaltige Buch von recht vielen In di« 
Hand genommen ond sorgfältig studiert werden 
möge. Es Boi deabalb hier nur gesuttet einige Anmerkungea 
an machen. 

E« tat eebr erfreulich, defs Liebenibel atif der letzten Seite 
des Buchen noch die am 18. bis 20. Juii 1207 von der Intertiatio 
nalen Ucbtmefskommieeloo aufgesielUeu Beiiebungen xwUchen den 
gehrtachliohen Licbteinheiten bringen konnte. Bedauerlich ist « 
alter, dak in diesem für lange Zeit grundlegend bleibenden Bari»« 
die auch in Zürich featgelegten Bezeichnungen für die miule?« 
apbärische Lichtstärke <J«) und die damit suaamiDeuhängenden 
Beieichnuagen nicht beouizt wurden, vielleicht nicht werlsn 
konnten, da der Verfaaaer schon seit Jahren daran gesrbeitai 
haben wird. 

Auf Seit« 103 wird gesagt, dafa die Farbeodifferenz zwisebeB 
der Vergleicbslichtquelie und der zu meaaenden bei einem riebiig 
konalrulerten Photometer keinen weeentlicb atorenden EiDfiofi 
auatibe. Daa lat aus langjähriger Erfehning auch di« Meinnog dei 
Schreibera dieeea Berichtes soweit es «eine eigene Beflbignog 
angeht. Aber ebeoao durch Erfahrung begründet ist die TatMcii«, 
dafs e« sehr viele Beobachter gibt, welche dauernd eine wesent- 
liche Störung durch die Verschiedenfarbigkeit der miteinander zu 
vergleichenden Lichtquellen empfinden, und das fortwährende 
Suchen nach pholotnelriscben Vorrichtungen, welche aoicber Störuog 
nicht unterliegen, let auch wohl ein Beweis für da« Vorhandeoseia 
der Störung. 

Die sehr ausführliche Berechnong der Kehler beim Bunsensefaen 
Photometer (8. 140) iat sehr interessant, aber Jetzt kaum mebr toc 
B edeutung In der Zeit vor der Konstruktion dea Lummer Brod- 
hunachen Pbntomeiere bat man solche BeretdiQOiigeo mehrfach 
gemacht (L. Weber. Krüf«), jetzt könnte eine ao auaführliche Be- 
rücksichtigung dieses Photoiuetera vielleicht wieder za eeiuer Be- 
nntzung verlctteD, wo man froh sein sollte, dafa cs tatsärblicb 
jetzt onr selten mehr gebrauohl wird. 

Auf 6, 109 und 211 wird darauf bingewieeen, dafs die Flichea- 
hetle nur bei wenigen Fuhatanzen proportional den Kosinus des 
Auaatrahlungswinkela iat und dafs deshalb die Mvtbode der Licht- 
tchwächung durch Änderung des Auastrablungawinkela wenig geaao 
«ei. Das trifft doch nur su, wenn man die Lichtachwächung nach 
dem Kosinus dea genannten Winkels berechnet, nicht al>*r wean 
sie wie bei dem auf 8.211 angofübrteo Belenchtoogsmcaser oseb 
Wingen-KrÜfa empirisch bcatimmt iat. 

Ke wird vom Verfasser bei allen Betrachtungen und Berecb 
QQDgeQ Ober die mittlere idehtatärke (von 8. 269 an) von der aeuk- 
rechten Lsrnpenachae aungrgangen und infolgodesaco bei Me>>- 
aoiigen unter verachiedenen Richtungen die PoldiataDZ eingeführL 
Kr tnufa deabalb auf R. 287 bei der Beaprechnng de« Winkelpboto- 
moieiw die Neigung de« Photometeraebirmes von seiner horizontal«! 
Lage aoa rechnen, während die aoziiaagen normale I-age dtwh dis 
senkrechte ist. Ks acheint aber io der Praxis weit ^•«rhfeitcter *o 
sein, von der durch die Mitte der Lichtquelle gelegten Horizontal- 
ebene aasziigcben und die verwehiedenen Rlclitnngen durch die 
Oro/se der Breitr^rade Haazudrücken. Abgceehen davon, dafsd*an 
beim Winkelphototneter derRchirm einfach um den hali'cn Hinkel 
(aas seiner senkrechten Rtellung) zu drehen ist, onter welchem fc 
measen werden soll, «ntepricht da« den BescidUasen des Verhaoile» 
Deutscher Kiektrolechniker Ober die Bevorzugung der unteren beoi- 
sphätiivcben Lichtstärke, eiao der Teilung des Lichtalromee »n ein« 
ol>ere und eine unter« Hälfte und den darauf berobenden II«' 
Schlüssen Ober die Bczcicbnuageu der l.lcht«tärken io dsn ver- 
achivdenen Richtungen durch die IiiteroatioDalc Liebtmefskom' 
u*i«sion in Zürich 1907; hier winl überall die Äqoatoiebene dw 
die LiciiUjuelle umgebenden Kugel sie Nullebene angenotDineB- 

Daf» das vom Deutschen Verein von Oaa- und Waveetf*«^' 
inännerii empfohlene Norinalphotomcter eine hölzerne Bank Itabw 
soll (8. 31 1) und daf« die englische Kerze 46 mm httcb sd ’ 

sind kleine ImOiner, ebenso, dafa die UUmchtarbe Kugel au* Milch 
glas besteh© (8. 30.T das ist mir l»el den kleinsten DlmensiootB 
dieses Appanitm» möglich, die gröf*H*ren UIhrichUchen Kiigdo 
1,6 bi« 3 m Durebmeaaer beetehen «ue Klaenplatteo od«t einem 
uiil üijiB bekleideten KiaengerQsto. 6. 3B1 dringt der \erf«»«c^ 
•larnuf hin. ilaf« auch bei eleklriachcn Glühlampen zur Bestitnmupj 
der mittleren epharischen Lichlatilrke niöglichat zur ^ ^ , 

•mhon Kugel ulwrgegangen werden soll©. Ee erscheint frag • 
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abiiie tiyiflitfflje Kaijel, b«i «pJohpr mir ein icerjn>cer Bniditeil 
liff Uchtstlfke Jer JlrfBiifij «or Verfügung Bleht, fttr kfeine 
(Oi.'irn i B Kerzen pr*icliBCli KrtineKbzr Mn wird. 

Ism äi'biar« >ei auf die Qbernll »ehr «iiüfilhriich gegeUmen 
ijlerKuriiigtbeo aoteirürifüch Iiingcwieeen , welche einen weiteren 
üitfM Tortreffiicben und sehr zeilgeniftrxon Werke« hu«- 

mirbea. 

TflML rri6#ielit Ingenieur. RegfiierBtir-GAebfeo- Wieeensebaft' 
ud^ rffnciisiue for die Anlage und die Bererhoung anlciier Ofen. 
A.loll, hearbeitrt und erweitert von F. Wileke, Ingenieur und 
L«^r»r an der Kgl. Baugewerken* und Heiter* und Ma.acliini«(en- 
Mbola n Uipiig. S*. d*HO m. 32 Abh. im Text und 9 Tafeln. | 
Uipei 1907. Verleg »oo A. Felix. Freie .M. 18, — Fj kann 
fikbt bebaoptet werden, dafe dae Buch auf der Hohe der 
Seil «teilt. 


Bteiliing xugtihdrigor V'ereocbo tiehel Scblufsfolgerwngen . Regeln 
und Geiolten. V. Aofl. H". XKVII «. 708 .8. m. 570 Abb. Leiptlg 1907. 
Verlag M KciiAfer Frei» MO—» I*m Huch dient der belehrenden 
UDtorhaltung und tat geeignet, jßngere AnfAnger in daa Gebiet der 
d^'nainiacben KlektrisitAt cintufUhreo 


Patent«. 

PateoUnmeldungeo.Patentxtrteilangea und eonatige Patentaogelegen- 
beiten »owie aaf üebrauchemuBter bettiglicbe Mitteilungen Boden 
sich in der Anteigenelnlage auf grOnetn Papier. 

AnsiÜKe a«8 dea Patenttehriflev. 


Becke, Oh Brock* und 6eecbwindigkeit«verhiUni.we dee Dumpfee 
ie frriarnhi-Greotlurbinen. 8* 118 H. 67 Abb. und 3 Tafeln. 

Mtarien und Berlin 1907. Verlag R Oldenbottrg Freie M. 2,6«. — 
b d«r <lrb«it, welche aoeh in der Zeitaebrift fOr daa geaamte 
Ttftcnaaweera 1906 reroffenilicht wurde, ial Tereacht, mit mt^- 
klut4«r.fucheji recbneriacbeQ Mitteln anter Verwendung graphiwher 
lateptboars die Bruckgeechwindigkeila* and ReibungevorgAnge 
itu Ttiebmittela in DBmp/tarbineo nAfaer xu beetiuioien, um aoa 
dieaac Beeboangen Iterans xu «iavr tuoHcbet genauen Formgebung 
für d» Scbaofela und Düeeo tu gelangen. Oie erreebneten F.r* 
pbntete experimentell nachiaprafen , war dem Verfaaaer nicht 
Belieb, er hofft aber, dafe seine üoteraucliungen xu Laboratoriama- 
aod urMketAlteoTeraochen Veranlaaeung geben. 

Ffibekrift, Theodor Curtiue sum 25jibrigen Ooktor- 
i*billao gewidmet Arbeiten ane dem chemischen Inatitut 
der Dbicertiut Heidelberg von G Bredig, A. Darapaky. E Ebler. 
H. Frtatrc, P. Jannxacb, A. Klagea, K. Knoeretiugel, E. Mohr, 

S «toiid. 8^ XC und 245 8. Hei.feiberg 1907. C. Wintere l'ni* 
twtiut^nchbandlung. — Die Einleituog (8. I bin XC) bildet eine 
biftcriehe WdrdigoDg der biaberigea Wirksamkeit dea bekannten 
Ueiilittarger Gelehrten ron A. Oarapeky; der folgende Teil dee | 
Sach« (*t ein Sonderdruck von in den Verhandlungen dee ' 
H«id«lbefger Xaturhiatoriacb-Mediiioischen Verein« (N. F. IX- Bd.) 
tnchieneiieD Arbeiten, darunter eine solche von Ebler ober 
di« RadiuktivitAt der Maxnnelle in Rad DOrkhelm a. d. Haardt. 


Klaxee 4. BeleuektBng (aalxer elektrischer Belenebtwnff). 

Xr. 182667 vom 9. April 1906. C. F, Kindermann A Co. 
in Berlin. Invertlampe, bei der die Verbreonangeluft Ober 
«Jen Rand einer onteu geBcbloesenen Glasglocke dem GltihkOrper 
von den .Seiten zugefiihrt wird, dadurch gekennzeichnet, dafe der 



Britkir, Karl, Ingenieur. Dozent für Enzyklopädie der Hütten* 
kond« «a der k. k. mooianiflilBcben Hochitcbule in Leoben. Ein- 
tohrofig in dxB Stodiom der EiseohOtlenkiinde. Eine xueammon* 
h»«nik Banleltang der Grundlagen de« KiBenhülteiiwe«eu" 8*. 
m. 99 Abb Im Text. I.eipiig IdOT. Verlag A. Felix. Preis 

H m 

4>>ni«t Dr. L. Chemiker ond Patentanwalt. Dentachee 
fGeniruchi für Chemiker. 8*. XX VII n. 60« S. Hallen. 8. 1907. 

^ koapp. (Monographiea über angew. Elektrucbemie. XXV' Ihi.) 

M. 18 . 

Mlph, Qnd FcIKrMI, CI., Handbuch der elektrischen 
Brlencblniif Ul voüniAndig un)gearl>eitete .\nflago 8*. Xll und 
'® 8 mit 707 Fig. Berlin 1907. Verlag von J Springer. Frei« 
M ii\ — Wir behalte» no» eine Reeprechung der neuen Auflage 
vanogticheti Buchea vor. 

h., Aaflöaongen für dieTrlgonomctrie. Zweite 
'tf'bfBaett* Auflage. I9 S. in 16* Frei« 6« Pf. Verlag Hoyile- 
A Ke«, Xeuiirelita. 

A, Die Fluchen- und Körper berecli nun gen. 
Schule und Praxifl. Zweite vermehrte ond verlresaerte Auf* 
19 B. in IS®. Freia *j 0 Pf. V'erlag lieydomann ik Kett 
Nmurelii,, 

^Iftediiiietier KatAlog. Eine Auswahl von empfehlenawerten 
BhfKffn Kua allen Gebieten der techniachen und Kunailiteratur. 
*^®*fi«feben von Ludwig Pritsch, Bachhandlung untl .Anti* 
Mliachen, Thereeienslrafee 54. 10. .Anfluge, 19«7;(Mi. 128 S. 
‘® Ifi , ttübet Verlaguverzeicbolasen von R. Oldvtilrourg, Milnchun* 
'«lia, Fülptecbniicbe BuchhaodUng A. Seydel, UerUn, und von 
A Sohn. Brauneebweig. Frei« 20 Pf, 

WfUr, w., Prof., Der praktische Elektriker. PopalAr« An- 
*>^ 0 Dg (gr SelbatanfertignAg elektrischer Apparate und zur An- 


pir i&x. 

Glnlinkrumpf mit seiner Paaaong eo hoch und freiliegend über 
dem Rande der filaeglocke und ihres TrAgem in der I^impe ange- 
bracht ist, daf« die Verbrennungeluft ungehindert von der Seite 
wegerecht oder nahezu wagerecht an den Strumpf berantreten 
kann, während die Ahgaae in der Mitte nach oben fortzieUen. 

Nr. 163498 vom 26 Min 1904. M. L. van Geldern in 
En^rbcKie, Holland, (ilühatrumpfgewehe, dadurch gekenn* 
zeichnet, «lafe e« aus einer Schlauchware mit Dreberverbindung so 



Pig. IM. 


gebildet wird, daf« durch Verwendung einer Dreborgazehindiing 
und eine« kreisförmigen Schur«fadena Punktieruageo, V'oraprüoge 
und ReliefB entstehen, die dichter sind ala der Gewehegrand. 
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Nr. 1W632 rom 9. JoH 1906. Lorooi * U«. I» COwlolwn- 
botg. Int.aalr-G.iUmp«, dudoich gckMnwiclmel, <!•/• 
Bta.r«eiu. aal .laa anterhalb der Breon.rkant. liegende Sieb n ein 
Becher Kegel b an autgeaet« »ird. daOi daa Lntlgnagemiach dnrcl. 
den ringförmigen SebliU arrlechen Kegelrand und Bronnerkaule 
nach acifeen gegen den aiflhkflrperfula gelenkt wird, wahrend 
andereeita in dem jweckinaftig ala Hangearlinder d ooagebildelen 
Zuggl»se in Höhe der Breoner- 
kftnte ein ScbliU angeordnei iet» 
dnrcfa weichen die VcTbrenniinga- 
luft von ftufaen gegen den Glüh- 
körperfuTe «trömt. 




rif. IM ca Sr US6Z2. 

Vt. 163945 vom 3. Min 1906. C. F. Kindermann &. Co. 
io Berlin Ringförmige Pfanne aar Aufnah me des Glüh- 
atrampftrtgera, dadurch gekoonaeichnet, dafe die ala darch- 
brochene ManechoUeauegebildeie Pfanne denGlttbkOrpetfafsntngibl. 

Nr. 183359 rom 23. Jannar 1906. E. Glas jnn. in ProfsnitB, 
Mftbreo. Hahneiorichtung f flr Gasbren ner mit Selbst- 
tOnder, dadurch gokennzeichDetg 
ilaf» in einem llahngebinee 1 zwei 
Uabnwirbel 2, 3 ineinander sitzeo, 
von denen einer 3 mit einer dnreb- 
gebenden Bohrting 3 oml einer von 
dieeer ausgebenden Bohrong 6 ver 
sehen ist, wftbrend an dem anderen 
2 neben drei radialen Bohrungen JO, 
II, 13 auch eine Aussparung 13 vorgo- 
seben ist, so dafs nach einer durch 
«inen Aneehiag l>egrenzten Drehung 


/?■ 




des einen Hahowirbele 3 io die Ztindstellnng eine Zündung der 
Nebenflamme au der Zflndpille 30 und durch darauffolgende, 
durch Anschlag begrenzte Drehung des zweiten Hahowirbele 2 in 
die Brenoslellung eine Zündung der HaiipiÖanime und ein Fa- 
löschen der Nebenflaroma erfolgen kann. 


Nr. 1S40S4 vom ti. Juni lODB. P. Lüttges In Kein a. Rb, 
Scbaltklinke fOr GasfernzttnJer mit Schaltra*!, deren Beaeguog 
dorch Gleilkurve nnii FnhiuogMtifl geregelt wird, dadurch gekeDn- 
zeichnet, dafe tiebufa üewitinung des für den richtigen Znaammee- 



beu der ßchalUeile erforderlichen, durch die unvertncidlieh« Do- 
gleicbheit der Einzelteile iiedingten Spielraumes der in dis Gleit- 
kurve e der Hchaltklinke d eingreifende FObrungsatift h in einer 
auf der Grundplatte versteübaroit Ipaeche t befestigt ist. 

Nr. 164113 vom 13. Juli 1906. D. Barskjr in Ldtticb. 
1. Elektrischer OasfernsQnder, bei dem ein Elektrontspirt 
auf einen Stift einwirkt, weicher die Verbinilongeo ivitchen der 


19 



Gasleitung und dem Brenner und dem Zflndrohr herstellt odw 
schliefst, dadurch gekennzeichnet, dafs dieser Stift 4 doreb eine 
Feiler ll vom Magneten 10 abgestorMn wird nnd ein drvbbarH 
Dreieck 14 trügt, welches beim Stromdorchgange Infolge der Be- 
wegung de« Stiftes 4 gedreht wird nnd Je nach der StelluRg. di* 
es einnimml, beim Änstofsen an eine Anfballeflkche die BewegoW 
des Stifiee 4 so regelt, dafs ZOndrobr und Hrenner gleiclizeibg !*■ 
öffnet werden, w&hrend deren Absperrung nacheinander erfolgt. — 



2. Ausfahrungsform nach Anspruch 1, dadurch gekcnnze^h®*^ 
dafa die Drehungen des Dreiecks dorch eine Feder oder 
l»ewirkt werden, die auf ein mit dem Dreieck t4 
Slcrnrad 13 einwirki, wenn sich das Dreieck mit dem 
welchem es angt-bmeht ist, unter dem Eloflufs des e 
iuAgueten 10 verschiebt. 
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(iesch&ftliclie Mitteilungen. 

&. Elster, Berlin SO. Wie aqr dem Anxel^nteil iinnerei Jooronlfl 
teb-Dot iÄ, hnt die 7jihl der von <ler Kirm» 8. Eteter, Berlin, in 
ihrer Berliner Kiibrik henteatellten Gsetueeeer vor kurtem 
liie likl »ün TiOOOOO erresrbl und in «anilUchen WerkeUUen und 
filnlei die Z*hl von l'/» MilUonen (taemeeeen» QbernchriUen. 

Dur üröBder dioM* llnueo«, Herr 8. Klater, errichtelc die 
{Krboer Fabrik im Jahre 1B48, ao dafa ate aunmebr auf einen 
8>jlhri^n Bertend iurQckbUcken kann- Anfloitlicb wurde mit 
der KenteUonit von naaieo und trockenen (tttaoieHsern be^onaea 
a«d diese lunkebat nach englischem Mualcr mit Zkblwerkon, 
nkbe in englitcben Kubikfida den Gaskonsmii anieigien, ge- 
(erd{t la den aiebeiger Jahren erfolgte dann die grofee Um 
laderaog der Gasmesser, wonach sämtlich» Zfthlaerke in Meler- 
(bUs bl«. Kohikmeter eingericbiet wnrden. Mit der Entwicklung 
Qsd iMbrritang des Gasverbrauoba wuchs natOrlicb In gleicbeiit 
Uifw der Be<larf ao tiasmeaaem und »tieg bald ao an. daTa die 
Berliner Fabrik allein nicht mehr imetande war, den Bedarf au 
f^ksa. Ks wurden deshalb im In- und Auslände Fabriken er- 
richtet, welche ebenfalla eine gut« Entwicklung aeigten ond lu 
bobar leisloafstabigkBit emporsilegen. In den WerksHlton wurde 
Diebl allesB der Bau von Verbrauebsgasmeseern uoasen and 
tro(ii»DeD Spiteoa» betkiigt, sondern auch der Bau grofaer Stationa- 
|itmeiser, wom noch Appaniie für den inneren Ausbau von 
ijiivtrisa kameu, insbewondere Regulatoren, Umlaufregler, 
ifidierbeitsregler und in neuerer Zeit auch Reiniger. Zurzeit 
•iad ibt irhfsten StationsgasmeMer mit einem TrommelinhuU von 
ffichm pro UradrehuDg bergeatellt worden; ebenso sind Regula 
kwa fflr SUdte bis in 1200 mm Hohrdurchmstwer gefertigt und in 
Betrieb jmeut worden. Die vorerwähnten Apparate werden als 
i^peiialiiit |«fertigt und sind in gant Deuttchlanü und iro Ausland 
lerbreitet 

Dia aalUslicb des JubilAums gefertigten Gasmeeaer wurden 
oseb der Ysteratailt des Begründers der Fabrik, Herrn Siegmar 
Eslsr, BscU Braansebweig geliefert Der auch am di« Entwicklung 
d«r Liebueesanog hochverdiente Begründer de» Hauses Elster 
rUtb Io Jahre 1^1; er war ein eifriges Mitglied unseres Deutschen 
Ytrcisi TOB Gaa* und WaMerfat'hmaQnern und hat sich an den 
Arbetteo dessrlLen stets lebhaft beteiligt. Zuraeit ruht die Leitung 
■Im Geschäft« in <!«□ H&nden der Sühn«, denen wir eine weiter« 
{blcthlich« Fatwicklung de« Unternehmens wünschen. 


StotistiBcbe nnd flnanzielle .Mittellangen. 

8«d(t-BadM. (Gaswerk.) Dem Betriebabericht für «las Rech- 
»aBp«i4hi 1906 ist folfBodea *u eotnehmon : ln da« Betriehsjahr 
1906 fstit die Inbetriebnahme der neuen Ofeoaniage ond der Kühler- 
»hg*. Die B&lieauog der alten Ofenanlage, die vollatandlg an der 
örfa» ihm Leistungsfähigkeit war, gestaltete eich infolge ihrer 
•chlechtea banlichea Beschsffenheit recht schwierig, und oa gelang 
BM DitgmiM-r Mühe, so viel Gas au erzeugen, als verbraucht wurde, 
^tbrwid dra Monats Januar inufste auch tm Jahre IDOß ohne jede 
OfwTesorre fearheiiet werden, ihe hierdurch bedingte BeiricI*- 
uoiittertirit ist durch die F>stellong «ler neuen Ofenanlage, be* 
«ebead so» 4 Ofen mit je 9 geneigieti Retorten, nunmehr lieseitigt 
We Ahliefrroogen an die Stadtkas«e emdcliten den im Vor- 
»nahlag vorrfeseheneo Betrag von M. 202000 nnd öhersliegen da- 
«>l «he .ihlieferuogen des Vorjahre« um M. 2000. Diea Ergebnis 
“nCialj erfreulich beaelchnct werden, wenn man bedenkf, dufs 
^folge des H(x:h»ta&des der allgemeiuen Geschaftalage ein© Vor- 
Mderuxig fAiQllicher ISstrielisiitaterialieD, inslieeondere auch der 
iieileo. und etne Steigerung eämtlicher Lohne elogelrcten Ist, 
*Bhfead eine Erhöhung «ler Gaspreise nicht erfolgte. 

Die GeaatDigsesrieDguog ist von 222-1 ÄXIcbro Im Jahre 1W5 
^ 2-T<Ü850 cbtB gestiegen; Zunahme 1466&0 cbm oder S/rO“'*- 
Die if««Bjtg»Rabgabe beirog im Jahre 1906 3372 150 cbm iin«l ist uro 
l«2SÜcbtn oder 6,57% hnher als im Jahre 1905, wÄhreod die Zu- 
io Vorjahre nur 77030 cbm oder 8,58 *'o l>«ttug. 

Proxeotnal verteilt sich die Gaeabgabe wie folgt; öffentliche 
“•boebtuflg 14,28V, (»,47*/^ Verbrauch von Staat. Stadt usw. 


4.70% (4JI3%>, Privatverbrauch 72,79*/o t7l.l0®/,). Selbstverbrauch 
1,47% (1.93*U Verlust 6,76V, (7,67V,V Der Anteil des Privat- 
gasverbrauebs ist hiernach gesliegeti Die*e Steigerung hat Ihre 
Ursache vomigswcisc in der Zunahme de« Gasverbrauchs autn | 

Heisen und Kochen und für technische Zwecke; wahreml die Zu- ' 

nähme de« Privatverbraueba für Beleui'htung 1906 um rnnd 5V, 
gestiegen und Im Vorjahre sogar um 2,15V« «urückgegangen ist, 
betrug die prozentuale Zunahme de» (iaeverbrauch» für die ge- 
nannten Zwecke im Jahr© 15*06 I3,45*i', und im Jahre 1906 8JJ4Vs* 

Die Ziffern fUr den Selbstverbrauch und den Verlost sind niedriger 
als Im Vorigen Betriebsjahr«. Bei Zugnmdelegitng einer Einwohner- 
zahl de« Veraorgungsgebietes von 21000 (Baden IGitOO, I.lchtenUl ^ 

4700) entfallen auf 1 Einwohucr von der GeaanUabgabe 113,9 cbm | 

(107 cbm), von der Ga«al«gahe für offcntlicbe Beleuchtung 16,1 cbm | 

(|5Ji cbm), von dem Privutgebrauch für Beleuchtung 83,6 cbm ; 

(82,3 rbmX von dem Privatgehmuch für Koch-, Heia- und technische j 

Zweck« und für den Betrieb von Motoren 48,6 cbm (43,7 ebro). [ 

Im Relriebajahre 1906 wurden vergast: 7617 t Saarkohlen 
Heinits-Dechen 1, 114 t Englische Tebruck I. 80, fi t wealf.Gaafördsr- 
kohlen und HH t BflhmiiMdie Uoghead - Gro' kohlen, zusammen 
7849,6 t. An Znsstskohien wurden 1,12V* des epaamten VergaanngB- 
maierials veraendet. Die Gii«aust>euie aus 100 kg vergaaieu Kohlen 
ergibt »ich zu 30,20 cbm (30,29 cbm). Die Ünterfeuernng pro 100 kg 
Kohlen befrug 14,52 kg Koks (15.72 kg). 

Die Kftkaeneugung betrug 5472980 kg Aus je lUO kg ver- 
gaslen Kohlen wunlen erzeugt: Htückkoks 42,81 kg, Nufskoks 21,38 kg, 

Perikoks 1,70 kg, Kokagriefs 8,K3 kg, lusammen 69,72 kg (67,84 kg). j 

Die Teererzeugung Iretnjg 523709 kg. An« 100 kg vergasten j 

Kohlen wunlen 6,67 kg Teer gewonnen (5,59 kg). j 

.An rohem Ammoniskwasser von dorcbBcbnittlich 2.5* Beaum^ 
wnrden erzeugt 625670 kg; die Ainmuniakwa«eeraasl>eute betrag 
für 100 kg vergAsto Kidileo 7,8| kg. An sonstigen Nebenerzeug- ^ 

niasen wnrden im Betriehsjahr 1906 gewonnen und gelangten tum 
Verkauf 22400 kg ausgebniuclKe Reluigungstnasse und 117 Wagen | 

Kok«schla«'ken. > 

Die Zahl der GasanBcblusso betrug 1331 (-4*97).. Die Zahl 
der (iBame«*«er betnig 3447. Ee wurden 15 ( — ?: Gasmotoren mit 
zusammen 139 ( — 22, PS aus dein städtischen Kohroelz gespeist. 

Badea-Bädee. (Wasserwerk.: Dem Betriebsbericht de« 

■lädt WsSKorworks für das Rechnungsjahr 15M)6 ist zu ent- 
nehmen, daf« der Betrieb des Wasserwerks im Jahre 15X16 dee- 
wegeo eich zufrirdeostelleDd gestattet hat, weil trotz der geringen 
Minimalergiebigkeit der vorhan«lcnen FaMiiiigsanlagen ein Wasser- 
mangel nicht eingolretcn ist. Dieser erfreuliche Umataml ist ein- 
zig darauf zurUckzufnhren, dafs zwischen dem grüfsten Tagee- 
verbraueb, der im Juli stattfand, und der io den Monat November 
fallenden geringsten Qiietlenei^iebigkeit «in verbähnismäfaig grofser 
Zeitanterecliied vorhanden war. Der gesamte Wasserverbrauch 
betrug im BotriebsJ«hre 15X)6 rund 870 000 cbm, wozu die Zenirnl- 
wasscrleitung rund 55XHKW cbm lieferte. Die grOfste Wasserabgabe 
fand im Juli statt, die geringste im Februar mit nur ein Drittel 
des V'crbrauchs im Juli- Die gr0f»t© Tagesabgabe wird zu 4400 cbm, 
die geringste za 2000 chm geschätzt. Für den Kopf der Bevöl- 
kerung des Vereorgimgsgebietes (16200) lietrug in 24 Ständen die 
stärkpite Abgabe 273 1, die geringste 123 1 and die mittler« Abgabe 
147 1. WaSBcratisobiQase waren 1345 vorhanden. Das I.eitongs- 
netz umfaf«! 6708 lfd. m und hat einen Kubikinhalt von 1079,071. 

Am Ende des Beriebtsjabres waren vorhanden 21*6 Strafsenhydran- 
ten, 14 Prlvathydran'eo, 50 otlentliche Laufbrunnen, 23 öffentliche 
Ventilbrunnen und 19 bydraulischa Aufzüge. Die finanziellen Kr- 
gabniaso des WaMerwerksbeiriebes waren günstig; an die Niadt* 
kssB« konnten M. 145000, gegen den Voranschlag .M 4000 mehr, 
abgeliefert werden. 

Boan. (La bor ato riu msbertcht des G as wer k«. l>er 

Verbrennangsvorgang in den einzelnen Rctortenöfen wurde im 
Betriehsjabre 1906.07 wie in früheren Jahren einer regelmnr«igen 
I jitersuchiing nnterzogen, Nuclistehende Aufstellung zeigt, daf» 
der dorchsc-hniltliche Verlanf ein günstiger war. In den Generator- 
gflsen waren 7,6*/, CO, und 23,8*‘,C(>, In den Rauchgaiten |8.4*'„ 

CO, ond 0,4*', 0, enthalU-n. Die Tomperatoren in den Öfen, 
nnter dem Gewölbe gemessen, betragen im Werk 1 llTo bis 
1230* C, im Werk II, in welchem nur Münchener Öfen stehen 
1240 bis 1320* C. An Koks wurden zur Vergaautig von 100 kg 
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Kobleo 13,6! kg verbrmacbt; aaf 1 kg Brentuitoff wurden 1,2 kg 
Wuier verd*ropft. 

I>ie aus den beete» Qrubett des Rubrgebietes betogenen 
Kohlen worden verscbiedentlicb sowohl im Grofstietrieb« wie 
aneh im Laboraforium eingehend untersucht. Dabei »teilte sieb 
leider heraus, dtira der Stein* und AHcbengehaU ObermaTsig hoch 
gestiegen ist (bei einigen Zechen Ib bis was oatdrlich «ine 

geringere Qasaasbeutc tur Folge halle; bei einem >fehrgehalt tod 

Steinen and Asche ging die Gasauslieute aus lÜU kg 
Kohlen am 1,$ cbm xurfick. Aus Anlafs des im Sommer und 
Herbat herrschenden Mangels an Ruhrkohlen wurden englische 
Durham-KoJiIen geliefert, welche jedoch nur mit ailergrdfsier Vor- 
sicht in einem HAchsisusat» von 15*/« in den weniger beifaen 
Ofen des Werkes! vergast werden konnten. Steigrohrreratopfungen 
und Teerverdickungen in den Vorlageu waren irottdem die UbJen 
Begieitentcheinungen, ganz abgesehen von den durch die grofsen 
Scbwefelmengen bedingten höheren LelatuDgsansprQrheQ an die 
Reinigung. Aus letziereni Grunde mufste die Vergasung der Dur* 
batn Kohle bis znr Vergrhrsorang der Reinigungunlagen im n&ch- 
sten Jahre eingestellt werden. 

Kohl- und Waschapparate unterlagen einer stAndigen Be- 
triebskooCroli«, ao dafs die Reinigung de« Gases einwandfrei er- 
folgen konnte, wobei an Ammoniakgehalt hinter den Skrubbern 
maximal 0,5 g auf 100 cbm sugelassen wurden; bierau waren fQr 
1000 chm Gas 0,4 cbm Rcinwasser nötig, wahrend die gleich« 
Gasmenge zur Kühlung 5 cbm erforderte. 

Die Entfernung des Maphlhalins durch Anthrazenol geschah 
wie im Vorjahre derart, daTs nach .Anreicherung auf 27 Hs 29% 
Naphthalin (vorlauffrei berechoet) daa gebrauchte Ol in die Teer* 
gruben emlaaeen wunJe. Aus 1 cbm Gss wurden 0,534 g Naph- 
tbalio entfernt, and fOr 1000 cbm Gas waren 2,323 kg Ol notig, 
BO du/s 1 kg Ol 0,23 kg Naphthalin aoswosch. 

Die grOfste Aufmerksamkeit mufate der irockeueo Reinigung 
zugewandt werden, da dieselbe besonders zur Zeit des Moeb- 
betrisbes aufs tufseriite angestrengt war, so dafs io den Kasten 
des Werkes 1 eine Gasgesebwindigkeit von 15 mm und In denen 
de» Werkes II eine solche von 12 mm in der Sekunde herrschte. 
Um das Gas voltsULndig frei von SchwefelwaHserstoff au halten, 
ruuroten w&brend des Hochbetriebes die Kisten Utglicb gewechselt 
werden. 

Die Reinlgongamasse wurde monatlich auf Schwefel* und 
ßlaugebalt untersucht. Der WasMrgebalt der Masse war tienilieb 
gleichmtfitig ond betrug ca. 23%. Die Anreicherung der Masse | 
mit Schwefel und Cyan erfolgte sehr zuungunsten der letzteren 
Verbindungen; bei einem Gehalt an Schwefel von ca 30*/, enthielt j 
die .Mas«e 5% Cyan als Rerlinerbiau, bei 40*/« Schwefel 5,6V, I 
Blau, womit ungefähr der ilOhcpunki erreicht war, denn trota i 
weiterer Anreicherung an Schwefel bis sogar zu 60% griff die ! 
.Masse kein Blau mehr heraus. | 

Dnrcb VergrOr«erung der vorhandenen und Neminlage von j 
weiteren Kaatcn mit groGer Graudfiiche, wodurch der Masse ia- > 
folge geringerer Gargesefawindigkeit eine grofaere Augriffnfäbigkett 
gegeben wird, soll vorgeechilderter Cbtlstaod beseitigt werden. 

Das Ammonlakwasser wies durchacboittiieh 1,3% Bd auf und 
enthielt 1,29% NH„ wovon 0,98V* ieichtßöchtig« und 0,31*/* 
gebundenes Ammoniak waren. 

Daa Waseer wurde im Feldmanoacben Apparat auf schwefel- 
saures Ammoniakealt verarbeitet. Im Abflurawaseer waren noch 
0,03 Ids 0,1*/* vorhamlen, vor dem Kalkcuaatz noch 0,42 bia 
0,46 NH|. Im kommenden Jahre wird der mit der Zeit zu klein 
gewoniene Apparat durch einen grArxeren ersetzt und die Gesamt- 
anlage durch Aufstellung eines KonzentraiionakQhlers, welcher 
auf verdichtetes Aoitnooiakwaaser tu arbeiten geetaitet, vergrAleert 
werden. 

I>aA verkaufte Ammonlauiaulfat batte immer Uber 24.5% 
NH, Gehalt. Der Teer, in welchem auch daa ausgehraoehte An- 
tbraxenöl enthalten war, batto ein spez. Gewicht von 1,21 und 
einen Waseergehalt von U bis 12,6*', 

Die UescbaCIeohelt dea Stadtgases wurde täglich kontrolliert, 
und zwar qualitativ auf Sobwefelwassorsloff und quantitativ auf 
Kohlensäure. Das G» war ttets frei von ficliwefelwa«Hersi..ff, 
Aufsenlera wurden tägUeb Hcltwertbeslimmiingvo gemacht, wobei 
der Heizwert auf 10* C und Ttit.t mm Barometerstand reduziert 


I wird. Die monatlich vorgenommenen VoilanaJyaeti uigten fol- 
I gende Zosaminensetzmig des Gases; 

CO, 1.9 V* 

CnHn 3,5 . 

0, . . . . 0,5 . 

CO 9,0 

H, 62.7 > 

CH, 29.1 . 

N, . 8.3 . 

Der durehachnittl. obere Heizwert betrug f>^ WE, das spet Ge- 
wicht 0,41. 

Die fiampfkeeeelanlage war ebenfalls Gegenstand häiulgw 
Untersuchungen. Zwei Kessel sind mit Patent-rnterwindfeuening, 
hystem Kridlo, ausgernatet und werden mit KokHtauh gefeoert. 
Die Verbrennung ist ein» volIetAndige, in der Flugasche findet 
sich nicht der geringste KoksrQckstand. Dsbei wurde eine 5,42- 
facbe Verdampfung erzielt und featgeetellt, dafs 

1 qm Ileizdäche athadlich 19,72 kg Dampf eneugl, 

1 » * » 8,64 • Koke verbraucht, 

t > Rostdäche t 99,24 i Koks vsrbrenaU 

Das znr Verwendung kommende t'peisewaseer wird in «ioem 
Wasserreinigor enthärtet; es gelangt mit 5 bis 8 deutschen Härte- 
graden sum Verbrauch; daa ungereinigte Wasser bst je ozdi 
längerer nasser oder trockener Witterung 18 bis 30 deatMhe 
Härtegrade. 

Weitere LaboratoriumMtrbeiten wurden auf alle im Betriebe 
verwendeten .Materialien ausgedehnt, wie auch Glühkörper, Zylin- 
der und besonders neue luvertlampen eiogeiionden Untersuchoogen 
untorlagcn. 

Bilsde i. W. (Wasaerleitungsprojeki.) Die 8tadt plast 
den Bau einer Wasserleitung. 

Chsranltz. (Vertikalofenanlage.) Die Gasanetalt Chesmiu 
bat den Bau von sechs VertikalOfen beschlossen und die Aos- 
fubruog der Gessmtanlage einachliefnlich der Transporteinrich- 
tungen der Desaauer VertikalufeogeseHschaft nbertrageo. 

GärdelSQsn, Pr.-Sa. (Wssserleitungs* ond Ksnalisstioas- 
projekt.) Die Stadt plant den Hau einer Wasserleilong uad 
KaoaUsation; die Gesamtkosten sind auf M. 650000 veranschlagt. 

Hllfieshelni. (Gaswerk.) Dem ßetriebsberiebt pro 1. April 190< 
entuelimon wir folgendes; Di© Gesamtabgnba verieichnet gegen dw 
Vorjahr eine Zunahme von 1,1 •/* Diese gegen dos Vorjahr 

gering tu nennende Steigerung dürfte auf den Verbrauch an elek- 
trischer Energie zorQckzufOhreii sein. Während der Verbrauch za 
Koch- und lloitgas sowie die öflentHclie Beleucblung (lautere 
durch Neuaufsteliung von weiteren 26 Laternen) eine wewDtlich« 
Zunahme zu verzeichnen hat, hat die Benutzung von Gm zo 
I, enchtsweckon aowie für den Antrieb von Motoren aofserordeat- 
lich aligenommen. Der Gasverlust war ungefähr derselbe wi© 
Vorjahre. 

Neu in Betrieb genommen wurde während de# laufenden Ge- 
xchiftsjabres die neue Anmioniakfabrik mit danebenliegendero 
Salziagerranm sowie ein neuer Aufenthaltsraum für die Betrielw- 
arbeiter nebst an*«hlivf«»cnder Badccinrichtuog. Das Gashaopt- 
robrnelz wurde um 1388,5 m verlängert ond weiat damit am 
1. April 1907 eine Länge von 61652,5 in auf. 

Die Nachfrage nach Gaakoks hielt während des gsmcn ^ 
triehsJabreH an und wurden infolgedessen wesentlich bohere IVet« 
erzielt. Oie Teerpreise blieben dieselben. 

Da» llniiniielte Ergebnis stellt wich wie folgt. Nach den or 
sprUngliohen Anschaffunga- und Baukosten sind für da« Gaawwk 
am 1. April 1907 im ganzen M. 2948070.39 aufgewendet, und dM- 
»Ibc bat unter Beracksichtigung der jlbrlicben Abschreibungen 
einen beutigeo Wort von M. 1383957,81; tuzOglich des Werte» 
Vorrätcu. Kohlen, Waren uaw. mit M. 408128,69 betragen dt« 
Aktiven M l 792086,50. Das BetrieiwvermAgen betrag »m * 'f*" 
1907 M. 726896,23. Im laufenden Betrlebsjabr® wurden m 
Neubauten znr Anschaffung neuer Laternen, Gasmesser o#*- 
M, 85099,16 verwendet. Dio Baoschnld an die Kämwe^JJ^ 
betrag am 1. April 1907 M. 815R65.58. Der Reingewinn pro | 
beträgt M, 15.3 974,98. KtiWprechend .lern jeixigen 

Gaswerke mit dem gcwanitenäiifgewendcten Kapital von M. 29 b * , 
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iit 4w ">rk fftr ein« «rrtfet« TaReBlelBtanK von 25000 cbm Imii 
unbcbftig berg(«telH und wird damit «io« Jahr««produkliuD von 
tpnipWM 5 MiU. cbm ÜM ermöglicht. 

IK« OMcrxeuganir betrog 3G905U0 cbm, die GMabgabe 
iSKlW ci«n (-1- 43&0Ü cbm « + dtenell»« verteilt sicli 

»i«folst: PrivBlbeJeuchtuog 30,U9*/* ( — Hahnhof 5,16*/« 
Koch-, Heit- und MotureDjtfui fOr Private: Kocb' uod 
Hriip* 36.51 C+ Motorengas 10, 8ö*/, (— 13.91 Heil- 

tsd Pflrgetuiulteo 1,9*/» (+ 12^ f?traf«.'platern«Q (von 

j«Bta Nachllateroeo) 18, OS*/* (+ Heit««» tu Ver- 

f«htiw«fien ond SeUratverhrauch 0,11*/, (— 8.4*/«), eigener Ver- 
bnBCh in den Betrieben und beim Rohmeti l,lß"/* ( — 2,27*;^, 
Vertni« (“ der Gesamtabgabe (-|- l,17®,)i Di« 

b^ebste G**alfl:abe betrug 0.42*/, (0,46Vo\ die geringBte 0,I4V* 
OIHJ der gesamten Jaltre«al>sabe ; die durchachDiuiiche Gas- 
tb|ibe in 24 Sluodea betrog 0,28*/« (0,27*/a). 

Verttst warden 5*.R^2,5 t Alma, 1325 i Cona»didatioo, 5122,5 t 
Sonverno, IfiO t Molike, fiO t i^chamrock, 80 t Scbllgel ond Ki8«d, 
8aamtII<70L Die Gasauabeute aus 100 kg vergaaten Kuhlen 
betroi 31,5 dmi (31,02 cbm). Di« Kokaert«iigung betrug 8197 t 
(lO'/A <41« Tfererxengnog 500 t (4,3V*'> die an Bch«eleJtiauretD 
.tmiKOtiiBk lOfit (0,9*/a), an R«ioigang«iiiH»»e 80 t (0,7^/^). Ferner 
betrog di« darchacbniUtiche Kobleniadung pro Retorte 178,7 kg 
vl92,fik|.'', dl« Gasertengang pro Ketortenladong 56,9 cbm (59,7 cbm), 
die rias«nengiing pro Ofeoarbeit<>racbicht 095,5 cbm (714,2 cbm). 
CsieHetuniDg lar Vergaauiig von 100 kg Koble 10,7 kg (11,6 kgX 
Die iaternenglohUchter gebrauchten ioi Jahre 11*06. 07 
it 3061360 Brennitunden GlQhk0r|>er und 1119 l&jrlinder. He 
enticbien somit die Glühkörper eine darcbBcboiUliche Gebrauchs- 
»it Toa 792,2 and die Z^Hoder eine »olche von 2727,48 Bretin- 
fUoden. Anfser den Offentlicbeo (iaslateraen eind Doch ferner 
2 elektnKbe Bogenlampen und 7 Nerostlampen aufgoatellt Die 
2dtl der OiisiDrseer ear am 1. April 1907 4517 (-|- 412} trockene 
oad 1221 (— 12) ntaae mit lasatnmen 54123 (+ 1906) Klammen. 

Die Uai-hlkiaft des Gase« betrug durchachniltiicb 17 IK. und 
d»r Heiiwert durchBcbniUlich 5400 WK. 

NiUeahela. (Waseerirerk.) Dem Belriebsbericht pro I. April 
!9Cit eatiwfacneD wir fuigernlen; Die gt^fiatntc gelönierte Wasser- 
mtcje teigt gegen daa Vorjahr eine Zunahme von 5,4*',> IHe ! 
»wktafie Waaserinenge hat um 6*/«, die unentgeltlich abgegebene | 
ffai»«raier.ge am 3,5».', lugenomnivn | 

Ou Waaserrobrnets wurde io dieaem Hetriebejaiire um | 
1. m liauptrohre sowie um 20 Schieber und 20 Hydranten 
rrrllBgert resp vennchrt. Die iJinge des Hauptrolirnetiea betrug 
t* 1. April 1907 62915 m mit H21 Schiei>em und (!13 H>’«lranten. 

]ffi iaofe de« Betriebajabres wurde ein neuer HochbehAlter, 
hteai Intze, 100 cbm Inhalt, gebaut ond tur Förderung des 
in dieeen Behllter twei neue DampfmaschineD mit Hoch- 
doKiptispeo im MaBchineDhaase de« Wueaerwerkea aafgeMtcllt, 
•ekti bei einer normalen KolbecgeBchwindigkeit 0,2 cbm pro 
Mitate snf eine OMamtböhe ton 92 tu fördern. 

Bei der geförderten Waasermenge von 690250 cbm und einem 
''“»riireiie von 25 Pf. for 1 cbm bis tu 500 cbm Jftlirlich, i»iw. 
Ö Pf. bis in lOCO cbin und 21 Pf. bei mehr als lOOO cbm, wurde 
^ BeulebBCUrscbufB von .M. 78 754,58 erxielt. Die AbiKihreibangeu 
^«a M. 36991 nnd die Kapilalabtragangen M 24,819,11. Der 
‘Qfevinn betrug liieroacb M. 13444,47. Nach den Ursprung- 
>«bea ÄnscheJung» und Baukoeten bat daa Wasserwerk bia aum 
ira ganten M. 1765 119,15 aufgewendet und unter 
Micbtigaaij «juf jährllcben Absebreibungen einen heutigen 
tft Ton M. 1210049,16. Zuaftglicb de« Wertes an Vorräten, 
koble», Waren usw. mit M. IM 978,82 betragen die Aküven 
y« Betrieliekapiialvermögeii l>etr«ig am 1. April 
' M Ä5tn8,77, Im laufenden Belriebsjahre wurden su den 
•etbiaten im ganten M. 66702,17 aufgewen<l«t. Die llaiiacliuld 
« die kirn mereikasee beirÄgt am l. April 19ft7 M. 1035713,60. 
j k4iii|ikofe(i Im Grahfeld, Bayern. (WaaaerleiCongabau.) ln 
w örgervereamrolang wunlo die .Anlage einer Wauaerleilnng be 
,****!■ AuBführung der Anlage erfordert einen Koaten- 

‘«»Mid T<m XI. 140000. 

tt* fl^****** (^***»«fgaBanlage nnd Gaebeb&lterbau.) 
|. * ^^neanoe, welche schon »eit einigen Jahren vor der 

bu d * einer rentabler arbeitenden GaaanslaU steht, 

** *>«Btehende Gaswerk noch durch eine Wassergaszusai* 


anlage (7000 cbm tAgitcb) vergröfsert, um Zeit för den Xeubau lU 
gewinnen. Die Anlage, welche am 1. Januar 1908 dem Betrieb 
öbergel>en wnrde, ist von der Firma Hotnplireys & tilasgow, Ixrndon, 
geliefert, und von der Stadl in eigener Regie, unter Aasiaien* eine« 
lugcDieara der liefernden Firma, eretclU worden. Um der prekären 
Situation der Gaabehalterinliaite abanhelfen (7300 cbm total = 36*/o 
derTageaabgabe), soll noch io diesem Jahre ein neuer Gasbehftlter 
von 15000 cbm auf dem Terrain de« nouen Werks erstellt werden. 

Hs 9 debtfrg (Gasbehfllterbau.) Die Verwaltung der sOtdG- 
«eben Gas- und Wasserwerke hat der Uampfkeasel- uod Gaaomoter' , 

fsbrik, Akt.-Ges., vorm. A. Wtlke & Co., Branosebweig, den Auf- j 

trag anf Ueferuog eines tweihubigen Gasbehälters von 20000 cbm 
lohall mit »cbmiedeeiBernem Bassin, sinacbtiefslich l'undameut, 
sowie der Dampfkesselanlage för die Heixong and der Regler- 
anlage etc. erteilt. 

MillhaNfefl i. K- (Rtraraenbeleucbtung mit Gas ond 
Eick tri litAt.) Die Obereisasaische Lamleezeitung schreibt; «Ein 
teurer Furtachrlltl Die jährliche Ausgabe der Stadt fOr Beleitcii- . 

inngetwecke betragt; För die GasbeleochtUDg in d<*r ganten Stadt I 

in'>gc.‘ianit M. 62000, för die elektriacbe Beleuchtoog in den paar | 

Strafsen, in denen sie bis jeUt eingerichtet ist, M. 63000. Die | 

KommenUre kann sich jeder Leser selbst machen.« 

Nürnberg. (Stftdtische Wasserversorgung.) Nachdem 
GesehaftHberiebt pro 1906 betrug die Lunge des Rubrnetxes 
2:0078 to (-4- 5036 m). die Zahl der ÜhcrflurhydranteQ 1180 (+35), 
Unterflurhydranten 800 (+ 3X Sprengwasserpfosten 2945 (+ I5l), 

Schieber 1301 (+ 4GX öffenlhcben Hubrbrunnen 154, Konalbrunuen 
21, KcdörfnisKristalten4t, lUusanschlflaee 11942 (+261 = + 2,23»,>), 
davon 84 ( — 18> mit Kicbhahnen, 11540 (+ 272) mit W'asaer- 
mesaern, 818 ( |- 2) mit Überleitungen ; Zahl der hydraulischen 
Aufiiige 64 (+ 14), der W'sssermesser 12 765 (+ 399). 

Die Wasaerförderung betrug 8932210 cbm (+ 714082 cbm 
= + 8,69 »fl). An der Geaamllieferung war beteiligt: Cmprung 
mit S0,5»'a, KrAmersweiber mit 13, 5*/,, f->lenstegen mit 47,2‘y0, 

Spinnerei mit 5,8*/«, HdiwsbentnQlile mit 2*/„ Grorsweideomohle 
mit 0,2*/«, altere VVasaerleilungen mit 0,8*/^ Die Waeeerabgabe 
betrug 8931417 cbm. Davon entfallen auf Private: gegen B«' 
uhliing 6394999 cbm s 71,6*/« (68,6Va)> unentgeltlich (Rechts- 
busikge) 96 768 cbm » l,!*/« (1,1 */o)» anaammen 641H)767 cbm. ge- 
meindliche Anstalten 728816 cbm ss 8,2*/« (8,1*/«), öffentliche 
Zwci'ke 1281203 cbm s 14,3*/« (15, 8*,'«), Selbstverbraocb und 
Verlust 430631 cbm = 4,«“/« (6.4"/«). 

Die GesamteinnaliDien bt>trugen M. 920966,74, die (ieMWi- 
ausgal»en M 708 830,93, der Reingewinn M. 212635, 81 (M. 174891,24t. 

Ohlai, Schles. (Wasserieituogsprojekl.) Die Stadt lafst 
Vorarbeiten zur Anlage einer VVasserlcitung ausfabreii. 

8ehwib.-6«iUad. (Gaswerk.) Der BetriebsbilÄD* de« stAdti- 
Bcben Gaswerks pro 31. Marx 1907 Ut folgende« su entnehmen : 

Gaspn^luküon 1 192495 chm, Gasabgabe 1 192515 cbm; Verbrauch 
der öffentlichen Ikdenchtung 1050^10 cbm — 8,73*;«, der Privat- 
flammen 404 522 = 33,92*/«, Automaten 214034 cbm =. 17,94“/«. 
Gaskraftmaschinen (29 mit 91»/, 1*8) und 505 SchmeIa-El^oUUc^ 

Öfen u. dgl. 86554 cbm *» 7,26 •/„ Koch- und iieiteinrichtungen 
346 964 cbm = 29,10 •/«, Sclbatverbraoch 14 238 cbm s= 1,20*/«, 

Gasverlust durch Kondensation und Ktilweichuog 21 123 cbm 
= 1,80*/«. Auf den Kopf der Revolkerung trifft; 6,90 cbm för 
öffentliche Beleuchtung, 19,30 cbm för Privotbeleiicbtung. 4,14 cbm 
Iflr Motorenlfclrleb, 16,60 cbm för Koch- und Heixiwecke, 10 cbm 
för den Antomaten, xnsaminen 55.94 cbm im Jahre; 2,06 eben 
Felbstverbraach und Verlust; im ganzen 58 cbm im Jahre. Zur 
Vergasung kamen 40*» t TK-rhenkohle ; 100 kg Koks ergaWn 
29,36 cbm Gas. 1.37 kg NH„ 63,9 kg Kok« nnd 6,49 kg Teer. Der 
Betriebsgewinn betrag M. 95077,50. 

Trier. (Gaawerkserweiterung.) In der Stadtverordneten 
sitiung wurden M. ROOü «ur Deckung der Koaten fOr Vorarbeiten 
xum Um- und Erweiterungsbau des Gaswerks bewilligt. 

Worni. (G.«w 0 rk,erweil«run,) Die 8Udt pUol ein, 

Erweiterung des tioswerks. 

2l»menr»a,, Hom.-Nm 0 , (<'r»PP«ni*«.>erTer»orgtin|,) 

Pie Oemeindon Zimm.mwl., Gil». Bi«-hh»n,«n, R.plisch ond 
I WollomWück l«l<;blo«»en dl« AnUg, «in«. ««lirkK-Hochdrock 
I »««.erleUung, Du llochretervolr wird Io Zimmanrod« «r 
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ZichirUfl bei Neoeitdlel. (Inbetriebnahme dea 6ss- I 
werke.) ln Zechorlau woHe ICnde Ueieuiber die von der Firma ^ 
UeboM io KonigawuBterhauaen erbaute neue OaeanstaU io Be- 
trieb geaetit. 

ZwiekM. (Vorniteranlag:«.) Die Stadt bat fOr dan eUdti- 
eche Waanerwerk in Wieemborg den Bau einer neuen VorßUrier- 
anlage mit einem Aufwand von M.2700Ü heecbloesen. 


Marktbericht 

Kohlen und Koks. Die Notierungen fOr Kohlen, Kok» 
und Briketta an der £eaener Börse vom 23. Januar waren an- 
Terflnderi. 

Von anderer Seite wird une unterm 1. Februar Ober die I..age 
dee r b e i n i H c h - westialiechen K o b ) o n oi a r k t e s ge- 
»cbnebeo: O. W. Die leUle Zell brachte einen Rückgarjg de» Ge* 
Bcbafis, der ewar noch keine grof'<en DimenBioaen anoafam, immer- 
hin aber üch bemerkbar macht Zum Teil trugen die ungQnRtigeren 
VeraamUbedingungen die Scheid. Der Waaaeratand des Rheins 
gestattet allerding» wieder die Verschickung auf dieeoin Wegp, die 
Wagenatellung alier war eine ao iingei)Qgende, dafa die grörnion 
Unsutrkglicbkeiten dadurch erwucht<eo. An meiireren Tagen fehlten 
Tausende von Wagen. Dsfs der Bedarf immer noch recht grof» 
bleibt, seigen die grofaen Anforilerungen, die an die Ki«enbshn- 
verwaltungen gestellt werden, und die sich an verschiedenen Tagen 
auf aber 25000 Wagen beliefen. Mehrfarli wurde aber bereiU 
darauf bingewiesen, dafs der eigentlicbo Verbranch dadurch nicht 
siim Ausdruck kommt, Bondern dars man bestrebt ist, sich gröfsere 
Vonkte BQ schaffen. Die Eisentadustrie hat, soweit sie eben nicht 
auf das Anlegen letzterer bedacht ist, einen kleineren und noch 
BurOckgebenden Bedarf an Brennstoffen. Letztere eind teuer ge* 
blieben, das Kohiensyndikat hat der veränderten I.age vieler In- 
dustrien nicht Rechnung getragen, indem es Nachlasse eintreten 
ließt, einzelne Kohtenaorten sind selbai noch im Preise gestiegen. 
Da unter diesen Umstanden bei der rückgängigen Konjunktur die 
Erzeugung vieler Eisenwerke zn hoch zn stehen kommt, wird sie 
eingeechrkokt und damit vermindert sich natürlich der Verbrauch 
an Brennstoffen. Das Kohlensyodikat sucht Abfiilfe zu bringen, 
indem es daran denkt, von neuem Ansfuhrvergütungen tu ge- 
währen, doch erecheint es fraglich, ob diese Marnregel einen aua» 
reichenden Erfolg haben wird, da überall di« Koojonktur sich 
verschlechtert bat um! auch io anderen eisenerieagenden Ländern 
dem Export grOfaere Anfmerksamkeit gewidmet wird. Vurläußg 
ist durch den wobl etwas ahgescbwkcbteo aber immer noch guten 
Bedarf an Uausbrand und der regen Nsrhfrage für Gaskohlen der 
Anefall, der im Begehr von IndnsWiekohlen entstanden ist. noch 
nicht sehr stark l>emerkbar geworden, im Koksabaau aber macht 
es eich bedeutend fttlilbar, dafa die Hochofen ihre Erzeugung be* 
scUrankeo. lui Sicgerland Ist offiziell deren Verminderung um 
bttuchlosBen worden, und wenn das Düsseldorfer Hyndikat zu 
einer solchen Mafsregel auch noch nicht geschritten ist, so werden 
doch Überall iin rhetniech-weslfäiiachea (iebiet Hirchofen stillgeirgt. 
Die lüproz. PrcoliiktjonseiriMchrankung im K»ke dürfte sich daher 
kaum als auartticbend erweisen. 

Ober die lutge des englischen Kohlen markt es berichtet 
die Firma Kittel A Co., Ltd., Ixtndon, unterm 31. Januar: In New- 
castle ist der Markt wiederum leichter geworden und beete 
Usmpfkobieu werden zu 12 sh. 3 d. hie 12 sb. 6 d. angestellt. 
Bentinck, Rowers, Ravenswortli und Rast Hartleys zeigen ungefähr 
die gleiche Ziffer; West Hariley Main und Hastings 11 sh. 3 d., 
Bebside 10 sh. 9 d. Kleinkohten behaupten sich heaser zu ti ah 
d d für gewöhnliche gute Sorten nnd 8 ab. bis 8 sb. 6 d. für 
beste Tyneqoälitäien. Beste Gaskohlen atehen 12 sh. bis 12 sb. 3 d., 
geringere 11 sb. 6 d. bia U sh. 9 d, Wearmoutb 12 ab. 0 d., 
Londonderry 13 ab. Oiefsereikoks behauptet aicb beeaer zn zirka 
18 eh. bis 18 sb. 6 d., Newcaatler Gaakoka 18 ah., andere Sorten 
17 sb. 6 d. Kür später ist die Marktlaae eigentlich unverändert, 
wae da« Kaufen betrifft, obgleich sich die Zechen nunmehr geneigt 
zeigen, för »«ste Dampfkohlei» 18 sh. 6 d. zu akzeptieren. Für 
Kleinkohien werden noch immer 7 sh. 3 d. bia 7 sh. 6d. gefordert, 
doch sind Kleinkohien schwierig zu haben, ohne auch grofse zu 
aebmen. 12 ab. 6 d- wird für beste Porten OaBkoblen ootiert. ~ 


ln Yorkshire aind die Preise noch immer sehr fest und wenig 
Geschäfte pro später werden getätigt. South Yorkshire UznU 
14 ah 3 d. bis 14 ah. 6 d., Kleinkohien 9 ab. 6 d. b» 9 «h. 9 d 
We«t Yurksblre Hartleys 12 eh. bis 12 eb. 6 d., Kleinkohien 8 ab 
beste gesiebto Silkat<m« ■ Gaskoblen 13 ah. 6 d, t>este ungeeieljl« 
12 sb. 9 d. bis 13 sb., Derbyahire-NOM« 12 sb. 6 d. 

Brbwafelaaures Ammoniak. Ixindon. 90. Jtnnzr; 
Stetig; London, Becktun terms, It £ 16 ah. bla 12 £ 5 sh. = M. 2370 
bia M- 24.75; Hüll, f. o. b., 11 £ 16 eh. 8 d. bis 11 £ 18 eh 9 d 
s M. 23,85 bis M. 24,20 pro lOO kg. 

Teerprodukte. Am 28. Jannar wurden am londoner Markt 
folgende Preiee notiert: 


RntliteH* 

UinrecbBiiof Id 

tn 4. Wochr 

NoUarung 

. deiiucb« PratM') 

fortuir 

1 a>u. - >h. 81.1. 

: 100 kg M. 

18,86 j 

M. 16,85 

. - . 8) . 

i » » 

16,06 < 

> 1K,05 

. - . 9J . 

! • 

20,95 

• 20.96 

. -.Ui, 

j 1 hl 

21,06 j 

• 21,06 

• 1.7.; 

! • 

35J.5 1 

> 35,: 6 

• - • 2i . 1 


5.15 j 

> 5.16 

onit - . 11 . 

1kg » 

0,27 1 

» 0,27 

l! 1 wn 20 . 9 . ; 

1 1 t 

21,06 

> 21,06 


Bentol 90er . . . 

» 50 er . . . 

Toluol 90»/. • • - 
8oi*ent-Napbtlia 
KarboUaure für Des- 
infektion . . . 

Kreosot . . . . 
AnUirucen >A« . . 


'} Der Unirecbnung der englisclion in dentsch« Preise 
folgende Werte zugrunde gelegt: 

MivUerea apez. Gewicht von 50er und 90«r Benzol =0,88. 

» » » * 90*/, Toluol «0,87. 

Die Gewichtseinbeit für Anthraran 1 unit 9= 0,508 kg; 1 GaU. 
= 4,54;i6 l; 1 ton (long ton) » 1,01606 Tonnen; 1 £ im Du«i- 
eebDittekurewert =s M. 20,40. 


Brief- und Fragekasten. 


AD SiMsr Hwlt* T»rAff*i>illcbM> wir ananterltlieh Aafragsa voBsIlgtBslsca 
iDlsrets« sti» aoservin LMATKrsls; wlrbllian an»«r» FsebgSB»MSD , udi 
b*l dar B*AB(w»niioK untsrstfttiSB tu wollss. 
lADonmt Anfmeeo »owi« »olcb». wvtrbs b«i •orrfälUier Purehtirbt 4 m ab- 
(*l(«nt«lls QSMr«a Jounisli obn« wsiwiv« b«ani«unet oder dareb «lo Im(»: 
erlodlft werden honosu, wenlen nicht besntworui.) 

Sebniarung der Exienter an RefarlenverachliiMca. 

Welches Material hat sich als zweckentsprechend nnd preis 
wort zum Schmieren der Kxtenter an UeiortenveracblOsven erwieerb 
und woher kann eoldies i>ezc>gen werden? 

Herrn 6. in D. Für diesen Zweck kommen hochsiedende Mineral- 
öle (Zylioderöle) in Betracht; solche liefern o. a. Faber A Lockt, 
Düsseldorf; Karl Fleck. Hannover, Wielandstr. 9. Job. Christoph 
8taUI, Nürnberg; Gustav Kleemann, Hamburg 1, Or- ReicheDttr-49; 
Mineralölwerke Albrecht A Co., Q. m. b. H., Hamburg. 

Die Berlin AuhaltisclioMaschinsobau Aktiengeselliichaft. Berlin, 

liefert RetortenmundstOcke mit »elbBtscbniierandem Hebel mit 
einem kleinen OlbebäUer im ol»eren Teil des Ezzeoters. Die Ein 
riebluag kann auch an vorlianüenen Mundstücken angebracht 
werden, meist ohne wt-sentlicbe Ämlerungen. Ein Exiojiterbebel 
mit sAlbsttäiiger Schrtdervorrichtang kostet M. 14. 

Maht* und OärrvorrichtHno«n für AainoniuMalfat. 

Wer liefert Mahl- und Darrvorrichtungen für Schwefelsäure* 

I Ammoniak? 

; Herrn 0. in G. Derartige Einrichtungen werden wohl von 

I den gleichen Firmen wie die Apparate zur Erzeugung tob A®' 

' moDiuMsulfat geliefert. Zu empfehleo ist das Trocknen do^b 
I Schleudern; dazu geeignete Zentrifugen (Salzschleudem) 

' 0 . a. die Berlin-AnhaltiBch« Maschinenbau- Aktiengesellael'*** i® 
: Berlin NW. S7. 

Gashärtehfen. 

Gibt es Gasbärteöfen zom Harten von Holzbearbeilunga**'^ 
zeugen und welche Firma liefert solche? 

Herrn H. in B. Gasgehläseöfen zum (»lohen und 
tterkseugen liefert dis Firma de F'ries A Co.» Akl.-Ge“, 'U 
dort, und die Oestschen SebamoUewerko Kraft, Diensihach 
ln Wittenberg, Bei. Hall«. 


pfueb T«D a. Uidsebaurt la Xuuebco. 
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MNAIFÖR GASBELEUCHTUNG 

VIM> 

raiilim BELEUCHTUllBSÄRTEll 


Dv JOUMAL fOR RAUCLCUCNTUI« UIO WAtSUtVOtSORSURO 
!■ ikhrllrli M hb 4 l>eri«htci wlwU apd rr*Hknprr«4 Ober bII« Voreta. 

auf ileM UvMrtv 4 b* Hrlcitrti(s>m««*'a« <Wr WM*»r<rr«un(«U7. 

Alk ZawArin««, ««Iriir dk KMaitlou da« UUlM Ixtrafi^, wtTikli nbvIM BM 
<kr AdrvuK da« 

U«r»B*««b«n, Pr«f. *r. I. Rl-XTB !■ KurUrBlie I. RuirBeki«Aal«|« I*. 


«Awtii rch 

WASSERVERSORGUNG. 

OrpiD d«4 Denucheo VertiDS toq Gai- osd 'WaMerfachmSauern. 

und Ckuf-RMUkMur ' OM). tlofHkl Dr. a. BtTTTTB 
1‘nfMr M Mt HocAvh«)« ta KMkfubu, OTUTrakvVrMkr dr* Vrrviti«. 

TafUf- a. OU>aMBO(.'RO la MUoolMe und Bm4V». 


Da« IOURIIAL FQR QAtaCLEUCHTUMa UID WAS»ERVCRSORQUia 
liuna durOi de» Burbhuiikl fua Prcka rau X. » llr dos Jubrrunt «mk«; M 

dlrrkka B*!«» d»n?k dk Poktawr l*nii«ebtui>d< and dra Au*UBdu» oder durch dk 
ualr»rii.-bDe<# Verluc'diucbhMdluUB «Ird ela PortoBiuthUf f rbobuB- 

AXXRIOCX wrrdrb tob der VerUatrliuchliaaillaBe «ad MatUrbrli AuMUCMl-laadlstMi 
IBM PrM«« M PL nir rtk dnfün^uXevp PctiuMk oder 4er«A Raum asireDommra. 
BM ta-, 9k uod WmaUfTT VMerholaoK «Ird «tu at<rU«uder BubuM c«*>bn 

fMUfPS. «at) irs«u zurar Ma 1‘roba-CxerapUr elutnaeodea iat. wrdca aaeb VanHa 
bur«B( brt(*d&irL. 

Alle Xuarfcrllie«, «Meb« die i:tpedlileia bf«. dra Aaaoaeeateli dn Blatta* betreiran 
wrrde« aater Adr t aii d 0 aaterielebärbra Ycrlaxabaebbaadluac erbeka. 

Varlactbuohhandliuic tob R. OlrDSNBOUBO in ICUaohbn 
ÜIücbaUabMi A 


X n h a 

Ul kaiirtmtkr tar BMllantaK de« Ueliwrrte» raa blelara Vnn 

|ir. ILaiaarktr and IMpi.IoR. W Roibanbacb. .Ana tl«m ibenlarh* 
tarbnlKbco loaUHtl dar Tarhntarhaa ilochaebula fridarlcuna zn Kwlargba.) ^ 

9 lii ' 

fbti die wi« «Harnrraaftaaf alalper baierlarber Rtldlr. Von ZlTlIlnfanlaur , 

B CnrlBaan. .xütnbtft. <P«nr«izuDr von 110) X. IS«. 

Xr Mr SMuaaUli am Trrbrtlel !■ '•«•rmirahacp. X. 1£). 

Hr «aNrneraartaai laa Uadaa I* IXi. 

IMrlarrr kalabrerhrr mll etrkiriaebrai Aairleb. M 1Z( 

VultUmlpmlnela Aa>trlrb«rrfabrea«. VonioBanlaur P Kyda ta.barlln. H.IU, 
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Kii kilorimeter zar Bestimmung des Heizwertes 
Ton kleinen (iasmengen. 

Von Df. M. Sloceker and Oipl.-Iog. W. Kolkenbacb. 

(Aoi <i«ai cttemiich tecbaiechea InetUiiL der Teclmitcben Hoch- 
schale Friilericldn» su Karlsruhe.) 


Gelfijentlicb einer auf Anregung des Herrn Professor 
Dt. Bunte von uns gemeinschaftlich ausgeführten Unter* 
über die Beziehung zwischen I>euchtkraft und Heiz- 
Bfrt von licuchtgas und Leuchtgas- W'nsaerBloff- Gemischen 
iin ^uerbreaner waren wir genötigt, häutige Heizwertbestim- 
fflongen ziutufübrcn. Da von den Gasgemischen nur geringe 
Mengen zur Verfügung standen, so waren wir gezwungen, 
ui^ nach einer einfachen Methode umzusehen, die gestattet, 
mit |ro(»er Genauigkeit und in kurzer Zeit unter geringem 
<iMi’erbrauth Bestimmungen auszuführen. Das Junkerssche 
EAlofimeter raulsle von vornherein auweheiden, cia der 
Cttverbrauch zu grofs ist. 

lizHpuäcblich das Hompelsche Kalorimeter^) schien 
ndi, seiner Einfachheit wegen, zu einer rasch ausführbaren 
3od lUTMliswgen Heizwertbestimmung zu eignen. Mit aller 
Sv'tffalt Angestellte tahlreiclie Versuche zeigten indessen, dafs 
mit Hilfe diewr Metho<le sehr genaue Werte nicht erzielt werden 
konnten. Die Kwullate verschiedener mit demselben Gas 
Nftg«ieilten Versuche wichen häutig um 4“/o voneinander ab. 
Goe Veigrofserung der Wassermenge, Umhüllen des Waaser- 
mit einer dicken Filzdecke zur Vermeidung des 
^irmeauFtaoiches durch I^eitung und Strahlung sowie Ab- 
der Temperatur miti liife eines Beckniannechen Thermo- 
toetea rermochten die Hesultate nicht wesenllicli günstiger 
*0 iWilten. Eine sehr wesentliche Fehlerquelle der IIem{»el- 
tebeo Methode benteht jedenfalls darin, dafs eine teilwei.-»« 
^ixidetwation de« bei der Verbrennung gebildeten Wasaer 
d»aple« eintrilt. 


Nach dem negativen Ausfall dieser Versuche versuchten 
*ir eto für oben angegebenen Zweck besonders geeignetes 
K»lwioieter zu konstruieren. Das im folgenden beschriebene 
l''*tnia}«ot schliefst sich konstruktiv dem Kalorimeter von 
IkitbHoizj atu Im Gegensatz zu Berthelol, der die Zündung 


') Z*it«bnh für ADgewRodt« Chemie 190J. 8- 713- 
’lfiertbelot, Praktische Anteitung zur Ausführung ibermo- 
üwBixchH MsBenngen. Übersetzt?. Prof, Liebert I.«ip«igl>^3, S. 74. 


der Gase aufserhalb der Verhrennungekammer vornimmt, ver- 
legten wir die Zündung in die Verbrennungskatnmer hinein. 
Vorversuche zeigten, dafs die elektrische Zündung an Steile 
der Hetnpelschen Zündung mit Hilfe einer WasserstoSflamme 
sehr gut verwendbar ist. Wir entschieden uns für Funken- 
Zündung, I.<euchtgas bezw'. jedes andere Gas läfat sich beim 
Ausströmen in eine Luft- oder SauentofTatmosphäre durch einen 
Induktionsfunken von ca. 2 mm l^änge momentan zur Knt- 
Zündung bringen. Die Wärmeentwicklung solcher kurz dauern- 
der Entladungen erwies sich praktisch also so gering, tlafx 
sie vemachläanigt werden konnte. 

Bewirkt man die Zündung durch einen glühenden Plalin- 
drahl, so wird derselbe regelmäfsig von der Flamme durch- 
geschinolzen. 

Das \’erl>rennungsgefäfp unseres Kalorimeters (Fig. 162) 
besteht aus einem 2,5 cm weiten Glasrohr, dos in der Mitte 
zu einer tubiilierten Kugel aufgeblasen ist. Das obere Ende 
ist auf 8 mm verjüngt und rechtwinklig abgebogen. Hier 
wird der Sauerstoff zugeföhrt 

5 cm über dem Boden dea Gefäfses zweigt die 2,5 m 
lange und 8 — 10 mm weite Kühlschlange für die V'crbren- 
mingsgaae ab. 

IMa untere Ende des Mittelslücke« ist auch ein wenig 
verjüngt, rechtwinklig abgebogen, und mit einer Teilung ver 
sehen als MelsgefBl« für das Kondenswaaaer ausgebildet. Die 
Menge des gelnldeten Verbrennungswasser« läfat sich sehr 
genau feslstellen, da die Hühre in Vio ccm geteilt, somit eine 
Ablesung auf 0,05 ccm leicht möglich ist. 

Das kalibrierte Rohr dient zugleich dem Kalorimeter 
als Fufs. 

Am Ende der Kühlschlange ist ein T-Stück angeschmol- 
zen. In den einen Schenkel wird ein Thermometer eingesetzt 
zur ße-stimmung der Temperatur der Abgase. 

Die gröfpte Schwierigkeit bot eine tweckmäfsige Einfüh- 
rung und Zündung des zu verbrennenden Gases in das Ver- 
brennuiigsgefäf«. Um ein Beschädigen der Drahte und Zu- 
leituiigsröhren durch die aufsteigende Flamme zu verhüten, 
schien es am zweckmiifsigaten, dioselt>en seitlich einzuführen 
durch den angebrachten Tubus. In diesen Tubus ist eine 
Meswinghülte sorgfältig eingeschliHen , in die. wie aus der 
Fig 163 ersichtlich, drei dünne Röhren eingekittet «ind. Die 
oberste, eine ForzeilankapiJlare, dient zum Einleiten des Ga«^. 
Die beiden anderen, die etwa 3 bis 5 mm hinter der Spitze 
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j». im. 


der ersten endigen, nehmen die Drfthte für die Zündung auf 
und dienen sugleich als Isolation, uro ein ÜWntchlagen des 
InduktioDsfunkens an einer airdcru als der gowün-^ohten Stelle 
zu verhindern. Die Knden der Drähte sind aus Platin und 
niüierii sich einander direkt vor der Mündung des Ponellau- 
ruhrebens auf 2 mm. Gleich nach dem Austritt aus dem 
Kalorimeter biegt sich das Röhrenbündcl nach oben, wo es 
etwa 5 cm über dem Waeserspiegel des Kalorimetergefafoes 
endigt. Die Drahtenden sind mit einem kräftigen Funken- 
Induktor verbunden. Die beiden Glasröhren sind vorne zu- 
geschmolzen, auberdern sind sie in dem atifsteigenden Teil 
mit Uarzkitt ausgegoseen. Zum Einkitten des Röhrenbündels 
in die Mcssing^tücke diente KUt aus Bleiglätte und reinem 
wasserfreiem Glyzerin. 



Das VerbrennungsgefäJs steht in einem VVassergefäfs, wie 
es von Mahler h^hriel>en wird.*) Das Gas wird in einem 
Gefäfs von genau 1 1 Inhalt abgemessen, von <ler Form, wie 
sie Junkers zur Eichung von Gasuhren^) empHehlt. V'on 
diesem Mefsgefäfs, das übrigens in einem grofsen Wasser- 
behälter ruht, paniert dos Gas (siche Fig. 164) eine Ka- 
pillare von 35 rm l.,ange und O.H mm 1. W. Die Kapillare 
ist so gewählt, dafs <las Gas bei vollständig geöfiiieten 
Hähnen am Mobgefifs an der Porzcllankapillare mit einer 
Flamme von 1,5 cm Länge verbrennt. Kür Wasserstoff und 
Leuchtgas bezw. Gemische dieser beiden Gase roüs.'ion jeweils 
Kapillaren von verschiedener IJingo und Wette verwendet 
werden, um stets ungefähr dieselbe Flamroengrofse zu er- 
reichen. 

Der Sauerstoff wird aus einer Bombe durch «in Kecitizier- 
Ventil zugeführt. Er passiert «ine Wascbllasche mit XN’asser. 
Um bei jedem Versuch annähernd die gleiclte Menge O.^ zu 
verwenden, wurde die Einrichtung verwendet wie sie Heinpel 
(a. a. 0.) beschreibt. Der einzige Unterschied bestellt darin, 
daCs zwischen T-Slück und deat Kalorimeter noch eine kurte 

>) Msbler, Ktudea sur )e« eoubiirtiblea solides, liquide« et 
— rtos. Paris 1303 . 6- lU 

*) 8. dt. Journ , tiiOS, 8. lülS- 


Kapitlare von 15 mm Länge und 0,8 mro l. W. eingeschaltet 
ist. Hierdurch wird bewirkt, dals der Druck ln dem T 
erhöht wird, was eine feinere Regttlicrung zulMst. 

Fig. 165 zeigt den Apparat, wie er zum Gebrauch fertig 
iet. Fig. 164 zeigt das Kalorimeter und das Melsgefäk, btidr 
aus dem Wasser gehoben. Der Verlauf einer Heiiwenbeslim 
mung ist folgender: 

Nachdem dm Melsgefäfs mit dem lietreffendeu Gas gelülk 
und nach Annahme der Wasserteniperatur der Drackaur* 
gleich mit der Atmosphäre durch kurzes öffnen des Hahnes 
erreicht ist, wird der Sauerstoffslrom angelassen und unter 
fortwährendem Rühren die Temperatur des KalorirueterwaMcrs 
von Minute zu Minute am Beckmannlhermometer abgelesen. 

Die Temperatur des Kalorimeterwa.sBers ist, um greis« 
Korrekturen zu vermeiden, unter Benutzung des Romford- 
achen^) Kunstgriffes so zu wählen, dafs die Anfangslemperatur 
ungefältr eoviel unter der Zimmertemperatur liegt, wie dir 
vorauseichUiche Kndtem])eratur darülier liegt 

Zeigt die Temperatur eine konstante Zunahme, so liest 
man noch etwa vier weitere .Minuten ab. Aus diesen Ab 
lesungen kann man die vom Kalorimeterwasser sus der 
Zimmerluft aufgenomroenen* Wärmemengen berechnen. 


Oksnhm 


Porzellan 

kapillare 


Ptatinörähte 


Hl 





n«. 163. Sr««Mr HU ZI«d**rHekUM- 


Nach diesen vier Minuten wird der Funkeninduktor in 
Gang gesetzt und durch öffnen des seitlichen Wasserholinef 
am MefsgeRib tias Gas unter Druck gestellt 

Sobald die Ablesung für die fünfte Minute erfolgt ist, 
wird das Mebgefäfs durch den Dreiw^habn mit dem Kalori 
metcr verbunden, und das Gas, sobald es dort eintritt durch 
den Funken entzündet Nach erfolgter Zündung wird d«f 
Induktor abgestellt Solange die kleine Stichflamme brennt 
werden nun auch die Abgastemperaturen von Minute zu 
Minute abgelesen. Nach ca. 5 Minuten ist ll Gas verbrannt 
die Klamme wird gelöscht und die Sauerstoffzufuhr «ingerielli 
Das Rühren wird noch ungefähr 5 Minuten fortgeeeUt. um 
durch weitere minutenweise Ablesungen den Einfluf« der 
Zimmertemperatur auf das Kalorimeterwasaer zu enniUelu- 
Der t^ize Versuch dauert ca. 15 Miauten. Hier »ei er 
wähnt, dsfs zur Vornahme de#i Versuches stets zwei Beobseb- 
ter vorhanden sein müssen. 

Die Menge des KalorimetcrwwscrH ist so beredinet, dal« 
1® Tem|>eraturerhöhung 4500 Kalorien ausmacht DerWaarer 
wort des Kalorimeters wurde mit analysiertem, reinem ^^a^^er 
Stoff aus dem Mitte! von 8 V'erBUcben bestimmt. 

Die Versuchsergebnisse wichen selbst in tien ungün*^ 
Men Fallen nie mehr al» um l®/o de« Betrages voneujao er 
ab, man kann also sagen, dafs die Fehlergrenze de» App* 
ratet _+ 0,5“/# beträgt 

Die übereiiifftimniung mit dem Junkersschen Kalon 
mvtcT, des.«cn V'erwendbarkeit zu sehr genauen Besümmu*#“ 
neuerdings IromenköUcr^) gezeigt bet. wareine gute. 
hier ausdrücklich betont, dafs es sich für uns nicht daruw 
hamlplte. einen Apparat zur wiesenschafüicben Be#UoJn‘“f^ 
der \’erbr«?nnuogswärme von Gasen zu konetruiereu- 


•) UilberU Ai)o. der Phyaik I8l,3, 44. ,S. I. 
*) 8. tl« Jouro., lyOö, S. <36, 761, 7t*Ü. 
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fiad üer Üb^neagung, dtb sich der Apparat 
onter Berücksichtigung der entsprechenden 
Fehleniudlen such tu uriasenschafllichcn 
Bwlimmungen wird verwenden lassen. 

Im folgenden geben wir ein Versuchs- 
|in>tokoll wieder über die Bestimmung des 
Höt*erte« des Karlsrulier Leuchtgases. 

Barometerstand; 748,7 mm 
SpeTTwaasertemperatur: 17,2^ 
Thermometerablesungen : 


i.Min. 

i. » 

3, * 

4 » 
i i 
K > 


4.IU0, 

4.C12 

4,iiU 

4,61? 

4. et 
5.03 
3.27 
3,49 
5,6.*‘ 
3, «39 

5. «.)2 
3,8j2 
5.849 


Dinerent 


>+ 0.U02 

>-r 0.002 

Abguw 

> 4- 0,00.1 Induktor 

17,7.*.« 

Zündung 

17,70« 

Veisuchsdauer : 

17,70« 

17,6*>« 

7 Minuten 

17,61“ 

— gelöscht 
>1 0.000 
>— O.UOT 
>+ O.OIM 

I7,fil« 

I7,fi.-.'» 



Um den Eintlub der Zimmertemperatur- 
Ulf das Kalorimeterwasser tu berechnen, 
bestimmt man das Mitte) der Temperaturdifferenzen pro 
Sliflute vor der Zündung (ui) und nach der Verbrennung (rj). 
Dl hier, bei dieser Art der Verbrennung, die Tein)>eratur 
Uetig steigt, winl die Korrektur für Strahlung und Leitung 
«far vereinfacht, indem man die halbe Summe der Temperatur- 
^friiiderungen t*} und nur mit der Verbrennungsdauer (in 
diesem Fall sieben .Minuten) zu multiplizieren braucht, um 
den Werl der Korrektur tu erhallen, Für obiges Beispiel 
wgibt sich folgende Rechnung 


i'if- 1« 

...."•™» + '*“»±0-"0:'= + 0.0(W3 

+0,00.-0,003 0,0007 

Hieraus berechnet sich die Korrektur pro Minute als 
arithmetisches Mittel von t*i und 

1 .,-ft.a ^ n,002;t- 0,0007 ^^.o.OOOB« 



Korrektur für 7 Minuten . . 

= +0,0056« 

Endtemperatur 

= 5,852“ 

.\nfaiigstemperatur .... 

= d.sn« 

Temperaturzunafame . . . . 

1,23.S 

Korrektur für Strahlung . . 

0,0056“ 

Wirkliche Temperaturzunahme 

1.229 


Diese Zahl mit 4500 Kal. multipliziert 
ergibt den oberen Heizwert Der untere 
Heizwert berechnet sich nach der Formel 
von Clausius : 

» = 607 — 0.706 (, 

wo t die mittlere Ahgastemperalur bedeutet, 
im vorUegenden Fall also 17,68^ 

Für den oberen Heizwert findet man 
&r>30,:) Kal. 

Diesen Wert durch das reduzierte Vo- 
lumen des verbrannten Gases (0,90&t) I) divi- 
diert. ergibt den oberen Heizwert bei QO 
und 760 mm zu €080,6 Kal. 

Betrügt die Kondenswassermengc 1 ccm 
und wai‘ die mittlere Abgastem(>eratur 17,68*, 
so berechnet sich ein unterer Heizwert bei 
0* und 760 mm von 5460,4 Kal. 

Das Junkcrssche Kalorimeter ergab 
5i5f» Kal. 

Drei weitere Bestimmungen mit dem 
neuen Kalorimeter lieferten die folgenden 
Werte: 
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54^.4 

M5&.9 

r>46tt,5 

&42H.2 


Different i;egeQ dM MiU«) io : 
+ 0,16% 

+ 0.075 
+ 0.31 
— 0,47 

Im MiUci: 5452. 


Woüaermvng« nicht mehr oub, so doU ein« UereitslellQnK 
I weiterer Waseermengen nicht abzuwelaen war. Die bestebrndr 
j Versorgung konnte ku normaler Zeit 3500 cbm WsMer liefern, 

I ein Ergänzungsgebiut soUtc nach den Forderungen deräudi- 
verwaltong 35uO cbin bnngen. 

Für die Neuanlugc kamen verschiedene ßezupurte in 
Betracht. Iro Süden der Stadt bei ßeybothenreutb tritt eiae 
Quelle der ^sogenannten Osterhrunnen mit zirka 30 Ifek.l. 





Fic. IM. Ser Wui»»rfrr«Ar*aaK r«n ■■Tr»iil<. 


Cher die neue Wagserversorgung einiger 
bayerischer StBdte. 

Von ZiTÜiitgenienr tj. Kslitnann, Ndrn>>erg. 

(FortMUuBit von 6. IIO.) 

Wasserversorgung der Stadt Bayreuth. 

Die Stadt Bayreuth ist seit der zweiten Hälfte der 
70er Jahre mit einer Gravilationswassi.Tveraorgung versehen. 
Zwei QueUgebiete im Süden der .Sudt »S^Hcck und Saas« 
versoigen die Stadt in zwei Zonen. Die SohUttungi>menge 
der beiden Leitungen ist bald nach der Inbetriebnahme weeeiu- 
lieh zurütkgogängen, ut»d so hat es nicht i*ehr lange ge^lauert, 
bis sie für die Versorgung der .Stadt unzureichend war. Als 
zweite Anlage trat dann ein Pumpwerk hinzu, welche« Grund 
waflt^r in der Nähe der Stadt. aut< dem Keuperäamlstein 
kommend, nutzbar macht In zwei Schiichlen steigen rund 
19—20 Sek. 1. Wasser au» der Tiefe frei auf. Mit Dampf- 
masebinen kann dieaes Wasser abwechselnd, je nach Bedarf, 
in die obere oder untere Versorgungsione gedruckt werden. 
Seit einigen Jahren reicht indessen auch die jetzt verfügbare : 


Wasser auf. In deesen Nähe finden sich noch eine Antshl 
Quellen, eo dafs, wenn auch knapp, die gefordert© Wasser 
menge zu erreichen gewesen wäre. Von diesem Projekt wurde 
indessen abgesehen, well die Quellen so tief liegen, dafe ds* 
Wasser nur in die tiefe Zone hätte fliefsen können. Für die 
Versorgung der höher gelogenen Stadtteile, welche künftig den 
grufslen Teil der Stadt ausmoehen, wäre aber daun all» 
Wasser zu heben gewosen. Eine zweite Vereoi^ngiweise 
wäre denkbar durch Erschliefeung von Grundwaeeer, la 
der Bayreuther Gegend li^n die Glieder der Triaaformalii>n 
unmittelbar an dem ürgebirge an. Von diesem fetawr®** 
tritt dann Waaaer namentlich in die tieferen Keuperscbicbien- 
Ähnlich wie bei dem schon erwähnten Ijcstehenden Pump 
werk hätte man vermutUeh dienen Saiidsteinschichten. 
auch vielleicht in einiger Entfernung von der Stadt, die g* 
wQjiachte Waf*.sermenge entnehmen können. Endlich k^ 
das jeUt gewählte Gebiet in Betracht. Bei einem wirfeebzO 
liehen Vergleich zwischen diesem und dem Grundwasserpreje t 
zeigte sich letztere» ungünstiger, so dsfa sich <iic St«J> 
verwalliiTig tür ,]te FicIiteiKcbii^ieitung eiltscbie<l. nece 
Hucllgfbiet lieg, au Budwe.llicliBii Abdschnng d« Oclw«" 
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Flg. 1«7. AB*niir«Bn"*lkr 4er FemwaKem. 


lopfef ood t)Kt«ht fxü8 den Tälern des Moost»aclics und der 
äteicAcfa {Fif. 166, l.^eplan). Seine Hohelage ist derart, dafs 
Rio WsfMr auch der oberen Zone mit dem nötigen Druck 
iD^itet werden kann. Die tiefste Stelle der Kassungsanlage, 
wo der nocli tu besprechende Hauptsammelschacht errichtet 
■erdeo bann, liegt 291 in über dem Bahnhof und 1P6 m über 
dem bucksten Spiegel des Spünllecker Behälters. Das ganze 
Gebiet liegt iin ti^tswald, int also, von wenigen Häusern ab 
pteheo, QnbewobDt 

Als die Stadt die Korstverwaltuiig um Cbertaasung des 
iludlwassen anging, entstand eine Schwierigkeit hinsichtlich 
der tu überlassenden Menge, weil die untenliegenden Trieb- 
t«rbb(»iUer gegen die Abgabe von Wasser seitens des Staates 
Einiprucb erhoben. .Nach dem heatehenden bayerischen 
Waaierbenutzungsgeeetz hätten sie kein Recht, dos Wasser zu 
becutzen, der Staat hätte also ohne weiteres die Quellen der 
Sudl dWrlasBeD können. Von di<«om Recht aber wollte er 
keioeD Gebrauch machen, um nicht als die Stadt einseitig 
begtuisügead zu erscheinen. Diese ihrerseita aber hätte das j 
Kecht gehabt, den Fiskus za expropriieren. Allein davon 
wollte sie absehen. Nach langen Verhandlungen kam eine 
Eioifnmg (Uhin zustande, nach welcher der Fiakus der Stadt 
nad 40 Sek.-I. gegen eine jährlich zu bohlende tiebühr 
»bthtt und die Stadt sich verpflichtet, die Triebwerksbesitzer 
Iw «I einer gewissen Stelle de» Bachc.s (f.aineck) mit einer 
SuiBiae zu entschädigen, deren Höhe durch eine aus ntaab 
beben Organen zusammengeaetzU; Knmmisnion bestimmt 
•erden eolite. Ferner niufste die Stadt sich verpflichten, 
eine ton dieser Kommission fe.Htgesetzte Summe als Ent 
whldigTiog an U'äMerungsberecbtigte zu bezahlen. Der Herr 
Minigisr des Innern hat sich «lieser AUn-tungs- und bzw. 
Eoüchidigunpifrage besonders angenommen, weil er sie in 
dem Sinne durchgefühlt haben wollte, wie nach dem mit dem 
l.Janusf IDOMin Kraft trstenden bayerischen Wasserlienutzungs- 
P«tz derartige Vcrhandlun^n nach seiner Ansicht zu be- 
sudeln seien. In dem Oliereinkommen mit dein Forstfiskus 

auch beatiiuoit, dafs die Fosaungseinrichtungen bzw. 
die Ableitungen des Wasaere so angelegt sein müssen, 
dzfa tatsächlich nicht mehr als 40 Sck. l. Wasser nach 
iiiJTetjIh fliefsen können. Auf die Lö.*«ung dieser Aufgabe 
•«rde ich bei Besprechung des Hauptsamniclschachtes zurück- 
koffloieo. 

in geologischer Hinsicht liegt das (lehiet zum gröfsten 
dl im Oranit, in dem Rest findet sich Fhyllit, Auf dem 
Fig. 166 ist die ganze Anlage angwloutet. Die Art, 
wk du Quell- und Grundwaaeer gefafst werden soll , ist 

fuaüsch in Fig. 167 dargestellt. Die Faasungsgräben werden 
'^b({ingig durch die oberen lockeren Deckschichten hin- 
noch auf eine entsprechende Tiefe in den gewachsenen 
«awi «ini^eechnUten, weil in dessen oberen Schichten, welche 
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zerklüftet sind, das (Trundwasser fliefst. Zur 
Abführung des Wassers dient ein Schotterkasten, 
in den ein oder zwei gewöhnliche Drainagerohrstränge gelegt 
sind. Am unteren Ende einer Fossungsslrecke, das sich regel- 
mäJsig da l>eßndet, wo im Graben kein Wasser mehr zufliefst, 
wird die Fassung durch einen Lehmschlag abgeschlossen und 
das Wasser durch Vermittlung eines .SteinguUopfes genötigt, in 
eine geschlossene Rohrleitung einxutrelen. Es fliefst nun einem 
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I>esteigbaren 8<^hacht zu (Fig. 1 68). der so angelegt ist, ilafs seit- 
lich noch andere Fassungen eingeftihrt werden können. Die 
Konstruktion dieser Schächte stininit mit jener für die Hofer 
Faltung überein. Wie dort, so sind auch hier alle Sammelstmnge 
geradlinig zu verlegen. Im Phyllit und weiclieren Gebirge 
liestehen diese Sammelstränge aus Steinzeugröhien ; da aber, 
wo die Kohrgräben im Kelsen «u^geschosaen werden mufsten 
sind Stahlrohren verwendet. Wenn, wie es im unteren Teil 
der Fassungsanlage vorkomrat, eine gröfsere Anzahl von 
Sammelstrnngen zu vereinigen ist, dann tnuls auch der dort 
anzulegende Schacht etwas gröfser sein. Ein solcher ist in 
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Strang nicht aufgenotnmen werden kann, tritt der Oberlauf in 
Tätigkeit, und aus dem ringförtnigcn Kaum Hiebt daa Waa^r in 
die Oberlauf' bzw. Entleerungaleitung D ab. Den Zugang von 
kleinen Tieren verhindert ein in diese I^eitung eingebauter 
eiphonartiger Koatcn E mit einem Sieb. Man kann die einzelnen 
ZuleitungssträngcdurehSchieberabatcUen.unddaaankommcndc 
Wasser Hiebt dann <lurch hakenförmig gebogene Köhren a 
in den Oberlaufraum. Um die Abetellungen bequem vor- 
nehmen zu können, hat der ringförmige Raum einen Boden 
erhalten, von dem aus man jeden einzelnen Schieber bedienen 
kann. Der krebförmige Wasserraum A iKt nach oben durch 
eine Drahtglasplatte abgedeckt und durch eine Türe seitlich 
zugänglich. In dem Talzwcig des kleinen Moosbaches sind 
die Fassungen, wie die diesjährige Ausführung beweist, ver- 
hältuism&big einfach durchzuführen. Schwieriger werden sie 
eich in dem oetUchen Zweig gestalten, weil dort eine ziemlich 


rig. ITl. SMpUMaaieJ»eli»ekt. ADBirJtl. 

Fig. 169 dargestelit. Den eigentlichen Wasserraum A , in 
den die Sammelstränge einmünden, umgibt ringförmig ein 
zweiter Raum B. Sobald der Zuflub voti dem abgehenden 
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ju*jt«i»hate Halde von Kelsblöcken l>e<leutender Ciröftte vor- ' Rohrnetz noch verschitMiene Änderungen vorgesehen werden, 
bioikn ist. An mehreren Stellen ist es notwendig, die grofKsn ' damit die gegenseitige Rrgnnzung der beiden Behälter in der 

Bltirke erst za zerstören , um zur Fassung unter ihnen gewüns«rhlen VVirkimgsweise ermöglicht wird. Die tiefe Zone 

fltefwnden Grundwassers schreiten zu können. Die ganze | winl durch die neue Leitung nicht direkt versorgt. Dies geschieht 
Geninnmigsanlage schliefst wie in Huf mit einem Haupt | vielmehr eincsUdl durcli den jetzt schon vorhandenen Ober* 

«ajnmfWhschl, der in Kig. 170 dargeslellt ist, ah. Kr zer* ! lauf den S|>änHecker Behälters in den Saascr, anderscit« da- 

fi]U hauptsächlich in zwei Räume; in detii ersten Raum, durch, dafs die Uberlaufteitung des neuen Behälters bts herab 

vdebrtn das VVa.«5er zufliebt, und jenen, in den die 8chiel>er zum Anschlufs an das Rohrnetz der tiefen Zone verlängert 

flod Kiihrleitungen untergebmeht sind. Du.-« atikommende wir«!. Dos schon früher erwähnte Pumpwerk, «lessen Muiu-lunen 

\Va*«cr gelangt zunächst in einen Vorraum A, in welchem wegen natürlicher Abnutzung der Auswechslung hedürien, 

e« lur Ruhe gebracht wird und von wo aus es durch üff* soll so umgebmit wenleii, dals die neuen Maschinen in beide 

nuiigi'n am Boden der Trennungswand in den sogen. Mefs- Uobmidze arlndten können. Seine Instandsetzung ist aber 

nuui B tritt. Dieser, im tirundrifH rechteckig, besitzt an auch deshalb wünschenswert, damit es für den Fall eint» 

leinrr küneren Seite einen Punceletachen ül>er* 
fill Das diesen passierende Was-ser gelangt 
in die Zuleitang und somit zur Stadt Bayreuth. 

Bei einer gewissen Strahlhöbe tliefsen <Ue schon 
ernihnten. t'om Staat abgetretenen 40 Sek. 1. 
ab. Sobald die Strahlhöhe alter iväciist, treten 
die beiden in die längeren Seitenwändo ein- 
),t»cbniUeiien Überläufe in Tätigkeit, und das 
über diese ßicrsoiidc AVa.«ser gelangt in den 
Buch, der die Triebwerke apeiat, zurück. Auf 
diese Weise soll der AbHufs einer Menge, welche 
aicht grö[.>ier ist als 40 Sek.*I. , gewhhriebtct 
«erden Selbstverständlich birgt diese Vor 
ricblung eine gewisse Ungeiiauigkeit, welche 
darin liegt, dafj» die vergröfserte Strahlhöhc 
auch auf den ülterfall wirkt , den das nach 

Bajrrcath fltefrende Wasser üben*trömen inufs. •■'** fi*»hSefcau<-r «nr Sfr a«iiie« w«ri. .^n»jrin. 

fchaitdelt sieh aber dabei nur um geringe Wasser- 



luengea Eine Umlaufleitung gestattet, den zu Reparaturen 
oder zur Reinigung abgeiassenen Sammelschacht auszuschalten, 
auch ittl es möglich, jeden einzelnen der beiden Sammel- 
ktrioge zu sperren und <ia^ Wasser in die Entleerungsloitung 
zu befördern. Der Bedeutung des Bauwerkes entsprechend, 
ist es äufseriieb etwas reicher ausgestattet worden (Fig. 171'. 

Fig. 172 i8. 127) ist ein läingenprofil der iiuleitung. Diese 
lülut meinem Behälter oberhalb d»« Riclia^l-Wagner Theaten«. 
üw den Betriebsdruck in der Zuleitung etwa» zu verringern, 
irt ein Kaliberwcchsel vorgenommen, welcher bewirkt, «lafs 
ilie Drucklinie im olieren Teil stärker abfällt als im unteren, 
'tünle ein einziges Kaliber gewählt worden w.dn, dann bildete 
<iic Drucklinie eine durchgehende Linie, und an den im 
läufziiprotil leicht zu erkennenden Stellen wäre ein wesent- 
lich lM»h«rer Betriebsdruck vorhanden. Damit inde.'ssen bei 
pv*Ujchen Absperrungen in der Zuleitung die oberhalb der 
fi^femtelJe liegende Leilutigsslrecke durch Stofs nicht allzusehr 
bb-tlartct wird, sind an drei Stellen Eiillastungsvenlile ein- 
geltauL Diese ziud in Schächten untergebra« ht und s«* Iwlastet, 
Wenn unterhalb ein .Schieber abg«*>‘chl«*j'sen wird und 
damit (Ul* obeihnlb strömende Wasser verhältnismaNig »chiiell 
zur Ruhe kommt, durch den oinlrctenden liöheren Druck das 
'eutii geöffnet wird. Nur nebenbei uml der Voll.-stümligkeit 
balljerwKtchle ich l»emerkcn, thif» die Leitung mit Entleerungen 
unJ «flbsUutigen Entlüftungen an cntyprecheuden Stellen 
ist. 


D«rn«ueUuchbehäller(Fig. 173u. 174) hat IWlOOcbm Inhal 
oisl int vollatämlig in Beton ausgeführt. Kr vei-sorgt «lic hoh 
Z'me und korresjiondicrt deshalb mit «lrn> ihm gegenüber ui 
«Ul kleines, durch Rechnung festgcstellG's .Mals tiefer Heger 
den Ih-haller von SpänH<*ck. Das Zuleitiingsrohr vom neue 
H'irbbehälti-r mufs bis in dw Herz «1er Stadl, bis zu jene 
ijcführt werden, wo das von «lern SpänHecker Bchälte 
k^‘(ntnen«le Fallrohr aufliört bzw. wo dessen Kaliber zui 


•■fstHi Male reduziert wird. Diese beiilen Hochltehäller hal«-» 
künfiigdie Vereorgung der hohen Zone zu üljeruebnicii. Dem- 
«^'^preehend mösseo, abgesehen von dem neuen Fallrohr, im 
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Rührhruches auf der neuen Zuleitung jeden Augenblick als 
Reverve in Betrieb genommen werden kann. Statt des jetzigen 
Bvtriel« mit Dampfmaschinen sollen künftig entweder lA'Ucht- 
gas- oder elektrische Maschinen zum Antrieb verwendet werden. 
Bei dem schon angedeuteten Ausbau des Uuhrnetzes ist »elbet* 
vert'ländlich auf die künftig« Erweiterung der Stadt tlie not- 
wendig« Rücksicht zu nehmen. Di« ganze Anlage ist wie 
folgt veranschlagt; 

1. Quellfossuiig mit HaupL«amin«l- und Mefs- 


schacht .M. 32800U 

2. Zuleitung » .'i.'hHXX) 

3. Neuer Hocbbehüller > BOOM.) 

4 Fallrohrleitung 870IX) 

5. ül>erlaufleitungcit » 20000 


H. lOanverfasHung, Bauleitung u. ILiure.'ierve * 9.500 

(Jesamlaufwaiid M. 11400)0 

Mit der Ausführung hnl>e ich in diesem Jahre lH>gonnen, 
und En«le I9i8 dürfte die ganze Versorgung ln Betrieb 
kommen- CScbluft folgt) 

Hie neue (iasaiistall um Trekviiet in ’sH raven liape. 

Di« beslebemie (jasanstall an dem 1-ooedoinacben Weg« niurni« 
Infolge regelmäßiger Klrigcning des OMverhranclis bereits vor 
melirereri Jahren mit ihrer äurseniten Leiatungafabigkeit von 
150000 cbm täglich herangezogeri »erden. Im Jahre 190«; Mrog 
der grAfsto Gasverbranch UgiUb lOHOOücbm, so daß sicli die Kr> 
richmng einer nenen Anstalt am Trekviiet aii« unaufschiebbar 
heraMssteIh«, «la eine Vergrößerung der bestehenden nua vor- 
acfaie«ienen «Irnmien niciit wOneebenawert ersi-h cn. 

Au! dem oigenilichen , 12 ba grofsen AnsUiisgolatdo kann 
nach vollem Ausbau eine tagliene T.eistiing von 3000W) cbm, näm- 
lich von 24UOOO cbm Kolilungas on«l (iOOUO cbm Wasaergaa mit 
vi^r Syalcmon erzielt werden. Jedea .System »ird somit fttr eine 
Leistung von ÖOOOUcbm eingerichtet Der Inhalt des Gasbebälier- 
raiims ist tu 80® » der Mtximalericuguog von 240ÜÜ0 chm nnge 
nommen, der suf zwei Gasbehälter von 7000U bzw. lOltuU) cbm 
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sa rdrloilea (st. ZunSebet ist in einem Ketortenbsns eine Bstterie | 
Ofen ffir 300UO cbm aafgetteilt, während ans konstraktiven Qrflnden ' 
die Kondensoren gleich fOr loOUOO cbm and das Gebäude f&r nasse 
Reinigung fOr zwei Systeme tod 75000 cbm eingerichtet sind. [ 

K ohlen tr a n s po rt (Fig. 175 und 176). Die Koblenanfahr j 
gescliieht enlweiler zn Wasser durch die Verbindang mit dem 
Trekvhet oder zn Lande durch Anschlurs an die Holländische 
Eisenbahn mit einem aber das Fabrikgeläode fahrenden Eisen 
babnviadnkt siis Eisenbeton. Dieser Viadukt bat Tier Gleise nnd 
eine Abzweigung fOr Koksbeladungen , ferner zwei eingebaute 
Wiegebrücken ond eine Drehscheibe. Die Käame unter den 
Gewölben dienen teraebiodenen Zwecken. 

Zwischen Viadukt nnd TrekrUet liegen die }G0 m langen 
Kohienschuppen, die nach Tollständiger Fertigstellung 3UOO Wsggons 
aufneluneo können, ln der Längsrichtung dieser Schuppen sind 
Schwebebahnen aufgestellt, deren Schienen 10,5 m über Gelände 
liegen und deren Träger sogleich die Dsebbioder der Schuppen | 
bilden. Seitenwände sind aus Eisenbeton, Dachbedeckung aus i 
galvanirtlerteiii Weilblecb. Nach der Sette des Trekvliets können 
die Schweliftbabnen durch iwei verstellhare Fortalkräne bis Ober 
das Koblenecbiff rerlängert werden. 

Die aber die Scbwe)>ebabnen laufenden Uängebahowagen, 
Too einem milfabrendeii Haachioisten bedient, sind mit einem 
Kohlengreifer von 2 cbm Inhalt (1 Vt ^ Kohlen) ausgernstet, und 
haben einen Eicktromntor ffir das Greif *n and Heben und einen 
Elektromotor für das Fahren. Zugleich ist eine aoiomatieche 
Wiegeeinrichtung eingebaut. Die baldigst znr Verwendung ge- 
langenden Kohlen werden Ober einem, quer durch die Schoppen ! 
gebauten Tunnel gestürzt, von wo die weitere BcfOrtliruog durch 
Schutzen mit einem Transportband erfolgt, das die Kohlen nadi 
einem Kotiienbrecber und dann doreh einen Elevator auf zwei 
horizontale, Uber den Kohlenbunkern belegene Balata-Transport- 
bändor in das Ketortenbaus bringt Ans einem Sturzwagen fallen 
die Kohlen nach Wonsch in jeden Kohlenbunker. Jeder Ofen 
hat seinen eigenen, für 31 Stunden reichenden Kohlenbunker, 
jeder Kohlenbunker drei mit jeder vertikalen Retorte Qberein- 
stimmende Merskammern, so dafs alle Retorten durch die später 
Erwähnung äodenden Lademaschinen mit der genauen Kohlen- 
menge gefallt werden können. Im Interesse der Betriebssicher- 
beit sind Brecher, Elevstoreo and Bänder in doppelter Anordnung 
vorhanden. Wenn frische Kohlen nicht aogefabren werden, 
fallen die Hlogeniotorwagen den Vorrat Ober dem Tunnel aus 
den Schoppen an. 

Die mit der Eisenbahn ankommenden Kohlen werden durch 
einen verstellbaren Wagenkipper in einen groben Behälter aas 
Eisenbeton geetflrzt. 

Dtaas K-^bientraasporteiarichtaagen sind von Polilig in Köln 
geliefert, 

Retortenhans. Senkrecht au den Schoppen sind vier 
Retortenbäuser geplant, von denen das erste aus Kisenfachwerk 
auf einem kräftigen, massiven Unterbau erbaot ist Ein starker 
Mittelbna trägt die Kohieohunker von 3ti0 t Belastung Zn beiden 
Seiten dee Mittelbaues befindet sieb eine Batterie von je acht 
Öfen k neun Ketorion von 6 m Länge und 4000 bis 500() cbm täg- 
licher Uaaerzeugnng. Die Ketorten werden mit elektrisch ge- 
triebenen Ladeinascbinen, System de Bronwar, geladen, die eine 
heslitninte Kohieamenre atia den Mersksmmern auf einem schnell- 
lanfendeo Kiemen empfangen, 

Kokstransport. Nach Destillation der Koiilen drückt 
eine Ansstofimaschine den Kok* aue der Retorte in eine vor den 
Ofen Liegende Bronwersebe Rmno. Eine Kette schleppt den in 
der Rinne gelaschten Koka nach anfsen nnd stürzt ihn io einen 
V'onratsbehälter. Au« diesem kann der Koks auf eine Si'faOUrinne ' 
gebracht werden, von wo er nach AoMuchung der Steine einem 
Elevator zageführt wird, der Ihn aufwärts bringt and oben durch 
einen Brecher eventuell auf SortierscbOttsielte stürzt. Hier wird 
der Ketks sortiert ond fOr den Verkauf abgefahren , Der grolie 
Koka wlnl am Ende der Hchfltt«{el>e aufgofangen und Ober eine 
Hochbahn nach der Litgoratelle gebracht, die bei 7 m Höhe | 
35ÜBJ0 hl Kok« aufnehmon kann. 

Gaareinigung. Das rohe Gas wird aus dem Retortenhans 
durch eine I^ituag längs den Kohleaschap(>ea nach den Raum- 
kahlem gebracht, wo es bis 30 bis 35* C ahgekoblt wird. Diese 
Kühler bestehen aus eisernen Zylindern von 3 m Durchmesser 


and 37 m Höhe mit einem Lnftrobr Im Innern von 0,90 m Durch- 
measer. Daa Gas strömt durch diese Röhreu von nolen nach 
oben, die bei der AbkOblnng entstehenden Kondensationspro<lokt« 
fallen dem warmen Gasstrom entgegen und nehmen dessen Wärme 
auf, so dafs in der Haupiaache nur das Gas abgekoblt wird. 
Durch das zentrale Luftrnbr kann Luft zur Abkohlung sowohl 
von unten nach oben wie auch iimgekehrt geführt werden, bei zn 
starker Abkohlung nur di« Hälfte des Kahler« gebraucht werden- 

Dsnn durchstrOnit dssGas das Gebäude far nasee Reinigung, 
wo die (tassauger mit Vmlautregolatnr stehen. Ferner aio l hier 
anfgeetellt: die Teerabscheider System Pelouze, die Naphthalin- und 
Cyanwäschcr, die WasserkObler System Reuiter and die Ammoniak- 
wäscher. Die Bewegung der Wäscher besorgen zwei Maachitien 
mit Triebwerk von Gebr. Stork & Co. 

In dem Gebäude ist bis jetzt ein System mit Reserven vor- 
handen, während for zwei Systeme Platz ist. Die l..eitnngen liegen 
in gut beleuchteten und ventilierten Kellern. ’ 

Das Rrinigerbaus enthält vier Kästen von 10 X 1& 'o Ol>erfläclie 
und 1,6 nt Höbe. Jeder der hoch geatellten Reiniger int durch 
zwei Deckel geschlossen ; durch vier Öffnungen in dem Boden 
kamt die verarbeitete Masse nach unten geatnrzl und unter den 
Behältern und in den SeitenflUgelu des Gebändea zwecke Regene- 
ration auagebreitet werden. Mit einem Lanfkran können die 
Deckel von einem Reiniger abgehoben und Ober «inen folgenden 
Reiniger gebracht werden. Mit dem Laufkran ist auch eine elek- 
trls4?he Hebevtprriclitang verbanden, iiin Gefäfse mit Eisenoxyd 
nach oben und horizontal auf die Reiniger zwecks Fällung zu 
bringen. Die Verstellnng des Krane und das Heben der r>eckel 
geechieht mit der Hand. Beror das Gas den Gasl>ehäUer erreicht, 
wird die Produktion in einem t4ijadruplexmeaser mit Springzähl- 
werk gemessen. 

Uashehälter. DieGoasmlböhodss 70000 cbm fassenden Gaa- 
bebalter« beträgt in gefülltem Zustande 63 m Ober dem Erdboden, 
der äufiere Durchmesser ebenfalls 53 m. 

Dampfbetrieb, elektriscber Betrieb, Wasserver- 
sorgung und Re paratnr werk Stätte. In dem Kesselhaus eind 
vorläufig drei Babcock-Witc )X-Kessel k 183 qtn lloizfiäche und mit 
Oberhitzern von 33 qm aufgestellt. Hinter don Kesseln liegt ein 
i Economiser von Greon mit nngefälu 340 qm Heizfläche. Die Dampf- 
spsnnang beträgt 10 Atm , die Temperatur 360 —390*. 

Der als Brennstoff benutzt« Koksgras eignet sieb nicht far 
antomatisches Heizen, die Ersetznug der Handarbeit durch mecha- 
j nisebe konnte somit nicht durchgefOhrt werden. Doch ist das 
I Kesaelbaus mit einer Huntseben Kinriebtung fOr mechtnischen Brenn- 
I slofftransport versehen, deren Leistung 50 cbm standlicb beträgt. 
Sjiäter iiiuN diese Einrichtung such für die Waseergasanstalt dienen. 

D.e Rp^sta bestehen ans Gofseieenpiatlen mit konischen Blsa- 
mOndungen, also den Kudlics-Kosten ähnlich. Vorläufig wird der 
; Wiml durch einen Hirokko-Ventilator mit einer sekundlicbea 
Leistnng von 4cbmljafi bei 40 mm Wasserdruck unter <üe Feuer 
geprefst ; die Kraft liefert ein Elektromotor von 4,7 PS. Der Luft 
inuCs Wssserdanipf bis höchstens 3*.« <les erzeugten Dampfes zo> 
gefügt werden, um durch WassergasbibJuog die grofse Hitze an 
den BlaHmOnduDgen zu verhindern. 

Die Fugen in dem Kesselmauerwerk sind mit Infusorienerde 
angnfüllt, die Olrerkessel sind sorgfältig isoliert. Der Nachteil eines 
Ecoiiomiseiw , nämlich schlechter S«-h'>ra4teiatug und dadurch 
verursachte mangelhafte Verbrennung, ist in einen Vorteil ver- 
wandelt; durch Umlichllgkeiten in der Kessehnauerung und durch 
die geöffnete Feiiertftr wird keine kalte Lnft nogesogen, vielmehr 
WRr>ien durch den Winil mit dem verhält -ismlfrig kleinen Rost 
von 4,7 qm intensive Verbrennung und hohe Temperatur in dem 
Feuerherd erzielt. Mit gewöhnlichem Koks wird ein Nutzeffekt von 
mehr als IK) */, konstatiert. Der nach dem Kessotbaus geführte Brenn- 
stoff wird mit einer Wiegebrtlcke, System Karl Bchenk, antoniatisch 
gewogen, das Speisewasser mit einem Messer von Eckardt gemessen. 

Die Dampfleitungen sind, wo Betriebssicherheit eine Forderung 
ist, doppelt gelegt. Die weiteren Röhren sind Msnnesmsnn Röhren. 
Die Packung heetehl aus Kliogerit. Kxpausiunsröbren waren wegen 
der ttaebgernäfs angelegten Leitungen nicht notwendig. Die Aus- 
dehnung der langen Dampfleitungen längs des Viadukts, die mehr 
als 0,30 m beträgt, wird durch Drehflanschsn anfgenommen. Als 
Isolierung dient eine MflgQesiakomp'>sitioQ mit So Gewichtspro- 
zenten Magnesia and ungefähr 95 Volumprozenten Luft. 
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rig. 17 i and 17 fl. S»lilcnirM*portelartrk(aw. 


Aufser (Or die Damiifmaeciiiaen der eiektriselien Zenlrele, | 
die nnr einen kleinen Teil dee erxeufrten Detnpfee gelireuchen, let 
der hohe Dempfdrock nonOtiR oder eelbel oecliteiiig. hoch let eue 
folgenden Orfloden es vorteilbeft, tueret Dampf von hohem Druck 
so eneugen nnd diesen in solchen von nie<]rixem Druck um- 
saeetien. Beinebo der gence QberflOseige Dampfdruck kann daau 
bennUt werden, den Dampf dareb die abnormal eng genommenen 
Leilnngen an drftcken. Dnrch die Verwendung sehr enger I>citiingen 
and kleiner Aimatoren iel die Betriebeaicberheit erhobt; WArmO' 
verlnat, Anlage- and Unterballangakostcn aind weaentlich verringert. 
Der b'uiseffekt dee ausgedehnten Leitnngsnotxes steigt durch hohen 


Druck und ÜI>erhilsnDg, weil einesteils die Warmeveriuste infolge 
der geringeren kosloherflaehs geringer sind nnd anclerntetls der 
mit dem Kondensat verloren gehende Betrag an Wanne gant oder 
soin Teil aufgehol>en wird. Der Nachteil der Cberhittnng besteht 
allein darin, dafs bet gleichen Abmeesungen der lieitungen der 
Druckverlust fdr ein und denselben Dampfvorbraueb grofeer iat. 

Die elektrische Kraft für die Transporteinrichtungen und 
verschiedenen Werkieuge wird in einer besonderen Zentrale er’ 
aeugt, in der a»ei ecbnellaufende 2&0 1*S Dampfmasebinrn von 
Uonlte Labonrüiöre A Co. in Auliervilliers mit ’fOO Umdretiongen 
minotlicb direkt mit 150 KW-Dynamos von ürown, Itoveri A Co. 
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^kuppelt «iod- Beid« Mtisfhinen hab«ii im Mitt«) vinoa (>Mnpf> 
%'erbrauch von 10,41 kg/KW-Stundvo b«t 9.67 kg / I Dampf 
Bpannung und 2i4,T* Dampftrmjxtralur vor di*r Dr<M*keikl»p[>«, »od 
Ti«l ÄhnUebkeit mit den IleliiflaMMcbincn: b!o seicimei] nicb «u« 
durch Billigkeit, einfache Itcdienuog and kleine Grundfläche. Die 
AkkumuIaton>nbalterie besteht an» 126 Zellen Type LS. 40 und hat 
«ine l.eietnDg von 1030 AmpereatuDdeo. Ale Strom ist Gleicbeiroin 
von 220 Volt gewählt. Die starken, dareh die Kohlengreifer und 
die Waggc>nkippor verursachten Stroroatofee eifordern ein« Puffer- 
eiorichtnng Angeechioiisen sind 50 Motoren mit 427 t*S G^iamt- 
loistnng, von denen mit Auenabmo der 50 l’S Motoren der Greifer, 
die eloraweiee arbeiten, in der Hegel iiAchetens Vfg gloicbseiiig in 
Betrieb sind. 

Die elektriacbe Beionchtung mit 10 Bogenlampen, 69 Tantal* 
lampen und 21 KoblenglUhlampeo beecbr&nkt eich auf die HSume, 
wo elektrisches Ucht Vorteile gewährt. l>ae Ivoitungsnets bilden 
gewOhaiU'he, mit ßisenbSndcrn armierte Bleikabel, die Innen- 
inataUation Bergmanns wasserdicht verpackte StahlpanKerrObren. 

Kino eigene Woeserieitting für den Fabrikbetrieb erb&it tiefes, 
durch Knteiaenang verbessertes Grundwoeeer aus Nortoo-Bninnen. 
Die Dampfplunger- nod elektrischen Zentrifagalpumpen fordern 
30 bsw. 50 cbm eUlndiieh. I.«tstere arbeiten ohne menschliche 
Bvdicjnnng. ltn Waseerturro lieflndet sich ein Reservoir von 100 cbm 
Inhalt in 25 ro Hohe, über dem Pampenraum, in dem auch die 
Pumpen fOr Teer und Ammoniakwaseer Aufatellung gefunden 
baben, sind 6 Reservoire a 15 cbm Inhalt sur Aufnahme dieser 
FlQssigkeiton. Der Teer wird in diesen Reservoirs gemeeieo, so 
welchem Zwecke sie mit einem elektrischen Zeigerwerk versehen 
•ind Die Teerpumpe kann ungestört wAbrend der Ablieferung dee 
gemessenen Teers durchlaufen. 

Die KeparaturwerkstAUe ist mit einem einiigen Elektromotor I 
von 34 FS aa*gerQetet, der bedeutend weniger kostspielig ist als | 
iKwondere Motoren. Es können daran Werkteugmaschinen mit [ 
mindestens 46 PS Qesamtlcistung angeschloRsen werden. (Nach de | 
iogenienr Nr. 46, 1907. Vgl. auch die ausfohrliche Beacltreibuog | 
von Visser in Ilet Gas, 1907, Nr. 11, 8. 523, mit vielen Ab- i 
biidungen.) | 


Die Wasserversorgung von London. 

Die Wasserversorgung der grorseo SiAdte mit ihrer fortwAbrend 
anwachsenden BevOlkernng erfordert nicht allein die (.Oaung schwie- 
riger technischer and geologischer Fragen, sondern in vielen 
Fallen gleichseitig aoeh die I^Osung eines t>ed«ut«nden wirt- 
Bcbafllicben Problems, da hierbei iiiebt auf den gegeiiwArtigen 
Zustand allein oder den Zustand in 10 oder 30 Jahren RQcksicht j 
SU nehmen ist, vielmehr viel weitere Zeitartume — > 50 Jahre und : 
darüber — - ins Auge so fassen sind. Nicht nur die Frage nach j 
der Kiowobnersabl nach einer Reihe von Desennien und der als- j 
dann notwendig werdenden Wassermenge, sind die Gesichts- | 
punkte, von denen aus eine solche grofse Aufgaivp m l>etrachten , 
lat, auch die rechUcitige Sicherung geeigneter Quellengebiete, ehe j 
eine OlH'rmAfsige Wcrlsteigerung ihren Erwerb nnmCgürb mscht | 
«.Hier uorentabe) erecheinen lAfet, wird cum Segen epKterer Go- 
schlochler eine voraussebauend« Verwaltung in den Kreis ihrer | 
KrwAgiiiigcn so sieben* haben. Uafs hierbei mitunter auch mili* > 
tArUche HQckMichten su nehmen sind, ist ein Umstand, der nicht ' 
geeignet ist, die ge*tellie Aufgabe lu erlclcblorn. L >08 hier Ge- 
sagte wird namentlk-h fdr sulche BtAdte (leltung halten, wie es die 
Metropolen der heutigen Weltmächte sind. Und in der Tst ist 
io England, «b-ssen Riesenbauptstaiit an der Spilte der ktttdte- 
koloase marschiert, lange Zeit ein heftiger Hireit um die sweck- 
mifsigste nnd beste Art der Wasserversorgung Ixmdons gewesen, 
der erst in neuerer Z«it ln mliige Buhnen gelenkt worden ist. 
über diesen Gegenstattd lianilelt ein längerer Anfsats im Enginee- 
ring vom 29. NovetiilKT 1907, der indessen nicht allein die Ver- 
hältnisse der Ijonduner Wawerversorgung, sondern im Znsainmeo- 
bang damit auch Kragen von allgemeinem Intvres«« l>ehaDdelt, 
und den wir im nachfolgenden wiedorgeben.’) 


') Wir verweisen dabei auch auf die fntber in de. Jouro. Ober { 
die Waaserveraorgunt Isindoti« ertchienenrn AufBAtno, inabesundere ! 
in ds. Journ. IH94, 8. 99. 1895, 8. 246 und 19U1, S. 3U5: leUterem I 
ist ein rheraicbtsplAn d«w Wai*SRrveraorgungsgebictev beigefägt. 


Neuere Unteraoebuogen halten geseigt, dafs die Quellen der 
I»ndoner Wu«^>erver«orgnng noch fftr lange Jahre vollauf in «Icr 
lAge sind, den Wasserbedarf der 8la*U *u «lecken. Dadurch werden 
die Ergebnisse jener Kommieeionen iteslAtigt, welch« sum Studium 
dieser Frage oingesetst waren. Alter nicht allein io quantitativer 
Beciehong, somlern auch in qualitativer Hinsicht genßgt daa 
Wasser allen Anfordemngen. Noch kflrslich bildeten eben dies* 
beiden Fragen «len Gt*genstand lebhafter ErOrlerungco, docii ist 
eine sichtlich« Beruhigung olngctreten, seitdem die Uiitornebmungen 
der versrhierlenen Wasscrwi.>rk*g«sotlscbaftea einer besomlerea 
Behörde unterstellt worden sioil. Zwar behaupten einzeln« Tech- 
niker nach wie vor, dafs eine WasservereorgaDg aus derartig ver- 
st'hmnUtcn Fltiseeo, wie es die Thames und der I/«a sind {aus 
denen Ixtndon Itekannilich etwa seine« Waserrltedarfrs «leckt; 
d. Ref-}, stets mit Gefahren för die (.«esundbeit vorboodeo eoi, 
allein ihre Anrnhl verringert sich von Jshr tu Jahr, denn ständig 
mehren sich di« Beweise dsfür, dafs wir in der Ablagerung an«! 
in der Filtration dun’b 8and vo1ls1Ao«iig ausreichende Mittel l'e* 
sitzen, um inATtHg verunreinigtes WoHSiT in jeder Beiiehnng gc 
ciefsbar tu machen. Es ist allerdings nicht tu iK<«(reit«D, dafs es 
schon gelungen ist, in dem filtrierten Wasser der ReinwaswerIwhAltor 
Bakterien der menschlichen Answurfstoffe und mitunter auch patho- 
gene Mikroorganismen nachtiiwris«n, allein die Natur hat den mensch- 
lichen Körper nicht wehrlos gelassen, so dafs eine Aufnahme 
dieser Bakterien, abgoschen von dem Fall, dafs dieselbe in grü- 
fserer Menge geschehe, keine nachteiligen Folgen haben wird, da 
eine sofortige AbtOtong und Ausscheidung dieser Schädlinge im 
Körper selbst stattfindet. (Die Richtigkeit dieser Bshnuplnng kann 
nicht bestritten werden, soweit es sich um gesund« Individuen 
handelt; allein die jeweilig« Dispoeitiou des Körpers ' spielt hier 
mne wesentliche Rolle, so dafs bei einem indisponierten KOrper 
sehr wohl !;^hädigimgen aufirelon können, ,die «In gesundes Indi 
viduum ohne weiteres QlHsrwindet. D. lief.) Die Beurteilang 
eines Wassers hat daher nach den Lehren der Erfahrung ku ge 
Beheben, und diese zeigt, dafs eine richtig gehsndhabto FihrsUon 
sich als ein absolute« Schutzmittel gegen jene epiiiemisclien 
Krankheiten erwiesen bat, welche auf den Gennfs von verunreinig- 
(em Wasver zurdckiufOhren sind, Einen schlagenden Beweis daftlr 
liefert das Zuiückgeben der Typhussterblichkeit in jenen Pariser 
Vororten, welche durch «las Wasserwerk io Saresnes versorgt 
werden. Dieses Wasserwerk schOpft bekanntlich unterhalb 
Paris ans der 8eine, und wahrend früher in den von ihm ver- 
sorgten Distrikten die allgemeine 8tcr)«licbkeit sowie dio Typhos- 
Bterblicbkeit eine recht hohe war, ist diese sofort auf etwa der 
ursprünglichen Höhe gesunken, nachdem das Wasser vor dem Ge- 
brauche in einer besonderen Filteranlng« einer Reinigung unter- 
zogen wurde. Und auch die Tatsache, dafs die Typhuseterblichkeit 
in ix^ndoD unter jener der meisten (7) grofsco 8lAdte steht, die 
nicht auf verunreinigtes Wasser angewiesen siml, spricht für die 
Richtigkeit «1er vorigen Behauptung. 

Dem Erbauer der Chelsea Wasserwerke wurde lange Zelt 
oachgeeagt, er habe iresser gebaut, als er selimt gewufsl, da, wah- 
rend er and andere glaubten, das Wasser nur zu klAren, sie «iaseelbe 
dadurch gleichzeitig io bakteriologischer Beziebung verbesserten. 
Die gleiche Kreclieiuung hat eich bei den oberl^alb I.4iodon er- 
bauten Staioes-Heservotren gezeigt. Dies« waren ursprünglich nur 
dazu bestimmt, bei Hochwasser der Thatnea gefüllt zu worden, um 
zur Unterstützung der Waseorvcriajrgung in solchen Zeiten heran- 
gezogen zu werden, wo die lx»nütig(o Menge der Thames nicht 
entnommen werden konnte, ohne sie unter den xuliMigen tiefsten 
Stand abzusenken, Seitdem ist erkannt worden, dafa acboo da» 
alleinige Aufspeicbem des Waisora in jenen HehAltem ein« be- 
merkenswerte Verbesserung seiner Keacbaffenheit im Gefolge hat 
Diese Tatsache war den Schiffsfübrern, welche die Tbainea be- 
fahren, schon seit vielen Jahrzehnten hekennt, und sie füllten 
sorglos ihre Fässer mit srhleclilem Wawu-r, seitdem die Erfahrung 
ihnen gezeigt batte, dafs eich dasselbe schon int Verlanfe von 
wenigen Wochen von seihet gereinigt haben würde. Diese Kr- 
scbeiuuDg der Selbstreinigung eines mifsig verunreinigten Wassers 
war auch beslinimend auf die Entscheidung jener Kommisaion, 
welche sich mit «ier Frage «ier Wasserversorgung von Yarmouth 
und Ixtwestoft aus dem Bureflufs iii Itefaasen halle. Trotz heftiger 
Opposition ging dio Kntscheiiluog daido, dafs daa Wasser des 
Bureflusses, da es dio gleichen Eigenschaften wie das Thames- 
wasser habe, als vollkommen zuträglich zu bezeichnen sei. 
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lofolge der bcdeateoden Verbesfleruntr, welche das WejiKer | 
dorch reitweiligee eiofecbes AafspeicberD erfährt, aind die A«ia- ; 
gaben fttr FiltraÜoa bei den verschiedenen I^ondoner Wa-vier- | 
werken sehr verschieden. Der anter dem Kamna CheUea he- I 
kannte Teil der Riesenstadt ist mit RehälterB schlecht veraehen, j 
infolge davon die hier arbeitenden Filter 4 mal so häufig gereinigt ' 
«erden mltsfien als jene von Sonthwark and V'auxiialh und wäli- 
rend im Osten Londons fflr die Filtration von 4fi4dri00 1 (l Million 
(lallonen) M. 11,40 t>eiahlt werden, steigen in Chelsea die Aus* 
gäben for di« gleiche Wnasemietige snf M. 15,40. Di« im Osten 
l»odons arbeitende (leselisrhaft verdankt di« KreparnU der Klä- 
rung des WasMera in grofiH'D Behättern und der damit verbnndenen 
geringen VerachmnUung der Pdter; eher es hat sich, wie schon 
erwähnt, atifMirdcm geneigt, dafa diese Klärung nnch von einer 
Verbesserung des Wawcr* vom bakteriologiwben Slandirtinkl be- 
gleitet ist. 

Qaeliwasser, wenn es nicht aus Kalkformationen aiacnmt, hat 
im aligemeineD den Vorang gr0^lH^rer Weichheit, allein es ist l»e 
merkenswert, dafs im grufeen und ganeen jene Städte, di« mit 
hartem Wasser versorgt werden, eine geringere Sterblichkeit uig«n, 
als ülädle mit weichem Wasser. Daran! hat auch HerrE ILBar- 
nard in seinen trefflichen AnsfQhrangen Qher den gegenwärtigen 
Stand and die snkflnflige Entwicklung der Londoner Wasser* * 
Versorgung bingewiesen. Er zeigte, dafa in der Tat die Städte mit j 
hartem und jene mit weichem Wasser in bostimmte Klasseu ein- 
gereiht werden können, derart, dafs die Bterblicbkoit, welche ffir ; 
«ine Stadt mit weichem Wnaaer erfahrungsgernäfs gering ist, für 
«ine Slailt mit hartem Wasser verbäUnismäJsig hoch tu nennen 
«Ire. Die Vorteile des weichen Wosaers für lodastrie und Haus- 
halt mfisaen daher mit einem kürzeren dorchscboittlicben I/«ben 
bezahlt werden, ln Anbetracht deeseo iat es begreiflich, wenn 
die Waaserwerksverwaltung vorscbltgt, den atetig wachsenden Ver- 
branch von I..ondon so lange aus der Tbamos zu decken, als das 
ta einem billigeren Preis geschehen kann, als durch Zuleitung von 
Qaellwaaaer ans Wales. In dieser Frage bat die Verwaltung 
«eberiieb ein« weise Zurückhaltung geübt, indem eie es vor- 
tnochte, auf den Ehrgeiz zu verzichten, sieh mit einem aolcb gmfs- 
artigen Plane tu befassen, denn ohne Zweifel werden durch die 
Erhaunng grOfserer Behälter in Stainea (etwa 30 km oberhalb 
London) die Bedürfnisse der Stadt für die nächste Zukunft am 
billigsten befriedigt. Da Schätzungen über die Einwohnerzahl 
Grofs-Londona in einigen 30 Jahren nur sehr uoeicber sein 
küuneu, so ist Io dem Stalnes-Projekte vorgesehen, dafs der Inhalt 
der Behälter der Bcvülkemngsznnahme für etwa 6 Jahre anru- 
)i«is«n aei. Jede« Projekt al>cr, Wasser von Wales zuxnleitena 
würde die augenblii-kliche Inangriffnabrae wesentlich grOfserer 
Objekte notwendig macheo. wodurch die Steuerzahler in Oher- 
nilfsiger Weise belastet wünien. fall« die Bevölkerung nicht indem 
zngenotmncnen Msfs« anMeigen würde. Nach Schätzangen Uatb- 
bones müfste die Summe, welche im Jahr« lilOU bei einer 2*V 
pofZentigen VerxineuDg anaulegim wäre, um im Jahre 193G das 
efforderiiebo Kapital für eine tägliche Zuführung von rund 
521000 cbm Waisser aus W'ales zu erliatten, etwa 2-14 Millionen 
Mark betragen. Dagegen würde ea genügen, ein Kapital von eta-a 
109 Milhonen Mark im gleichen Zeitpunkt antulegen, uih gleich- 
falls im Jahre 1936 die Mittel bereit tu haben, dieselbe Wasser- 
menge au« der Thatnes zu entnehmen. Tatsächlich aber liegen 
die Verliältnisae für eine Versorgang aus der Tlranies noch gün- 
stiger, denn neuer« Unlentuchiingeii haben gezeigt, dafs in 
ihmn Oberlauf, in einer t. Z. noch »ehr dünn beröikerten 
Gegend, durch Errichtung einer Talsperre von etwa 700 m Läng« 
nnd m«r«ig«r ilöh« ein Rtauiiecken von nicht weniger als 250 
Millionen Kubikmeter Inhalt würde geschaffen werden können. 
Die Oberfläche dieses künstlichen See« würxJe etwa 24,5 qkm be- 
decken. Wenn durch weitere Uotersuchtmgen iK^atäiigt wird, dafs 
sieb die vorgeschlageni' Stelle für die Rrrichtoing einer Talsf^rre 
tstsächiieh eignet, so ist zunächst bealrsichtigt, dort fürs erste 
etwa 6H Millionen Kubikmeter Waaecr aofzuapciehern, und dann 
mit dem eteigenden W’aseerbedarf die Sperre von Z«it zu Zeit zu 
erhöben. Die Kosten für den Aufstau dieser kleineren Waaser- 
menge sind auf etwa M. 1200 für je 45(6 chm Wawter geechälzt 
{also M 3,1^ pro cbm); sin werden eich ungefähr um die Hälfte 
vrtringern, wenn die Sperre bi« zu ihrer ganzen Höhe äiifgeführt 
»ein wird. (Die Kosten werden dann immer noch M. l.fK» pro chm 
;?estaaien Wassers betragen, was als aebr viel l>ezoichnet werden 


muf«, wenn mau bedenkt, dafs bei den meisten io Deutsch 
Und nufgefilhrtcn Sperren diese Kosten meist weit unter M. 1 
bleiben und bei der Urfltalsperre eogar nur M. 0,09 pro cbm 
gestauten Wsseers belrigeu haben- 1). Kef.) Es scheint daher 
möglich, di« ganten Kosten des Baues aus den Einnahmen zu 
decken, und es ist zu hoffen, dafs deren ständiges Anwachsen 
genügen winl, um neben den laufenden Ausgaben auch die Zinsen 
zu decken und die Amortisation zu bewirken Das wird wohl 
auch noch dann der Fall sein, wenn die angenbiicklich im <(ange 
befindlichen geologischen Untersuchungen die Notwendigkeit er- 
geben wenien. zu dem tirsprünglicheu Projekte der Erbauung von 
Bebällcrn in Stsince zurückznketiren. 

Der Aufstau von 250 Millionen Kubikmeter Wasser würde 
eine Steigerung der durchechaitlileheu täglichen Hntuabme aus 
der Thamee bis an über 2 Millionen Kubikmeter gestatten. Da im 
trockensten Jahre die mittlere sekandliche Wnsserführnng der 
Tbamea bei Teddingtoo etwa 47 cbm beträgt, so würde hier immer 
noch eine sehr bedeutende W’assermenge zur Verfügung stehen, 
ehe der Abfiufs unter das für die Zukunft an dieser Stelle fest- 
gesetzte Minimum von 10,5 cbm't^k. sinken würde. Es scheint 
indessen, dafs die Entnahme einer solch bedentenden Menge aus 
der Tbame« mit grofsen Kosten verknüpft wäre, da alsdann auch 
den Ausgleicbsbehältern ein entsprechend grofser Inhalt gegeben 
werden müfste. Bcbälzungsweiie wird im Jahre 1916 die mit 
Wasser zu versoigende Bevölkerung Londons 8031 000 betragen, 
für welche ein täglu-her Verbrauch von rund 1300000 cbm anzu- 
nehmen ist. Hiervon könnte etwa eine halbe Million Kubikmeter 
anderweitig bezogen wenien; die übrigen bOiiOOO cbm aber mUfsien 
der Thames entnommen werden. Um diese Menge liefern zu 
können, mflfste der nutzbare Inhalt der AuHgleirhsbehälter 
29600000 cbm betragen, so dafs also die 37fache Menge des 
darchschidttlichen täglichen Verbrauches aufiuspeiehern wäre. 
Im Jahre 1926 würde die Bevölkening Ixindons auf etwa 
9V| Millionen angewachsen aeln, so dafs der Tliames täglich 

1 Million Kubikmeter Wasser entnommen werden und der 72 fache 
Betrag der gelieferten Menge aufgespeichen werden müfsts. Im 
Jahre 1941, wo I.ondon nahezu 15 Millionen Einwohucr zählen 
wird, würde die Entnahme aus der Thames auf etwa 1 4u0 000 cbm 
täglich XU «chätzen und daher die 91 fache Menge des mittleren 
täglichen Verbrauclies aufzuspeicbein sein. Eine Erweiterung bis 
zu diesem Betrage halle die Llandoff-Commiseion ins Auge ge- 
fafst, doch scheint es, dafs die Eotuabme aus der Tbamos ohne 
ül>ermäfi*ig« Kosten bis auf 2 Millionen Kubikmeter pro Tag ge- 
steigert werkten könnte, für welchen Fall der 120 fache Betrag des 
durchschnillliehen Verhiaoches aitftuspeicbern wäre. Tatsächlich 
könnte der Thames noch eine we-nentUch gröfsere Menge — eta-a 
2,7 Millionen Koblkmeter pro Tag — entzogen werden, jedoch 
■i<Mg«rn sich bei einer gröfsereu Entnahme als 2 Milüonen Kubik- 
meter täglich die Kosten für die Aufspeicherung um nahezu den 

j 5 fachen Betrug, da In diesem Falle auch mit der EventuaUtät zu 

\ rechnen wäre, däf!« ln einem trockenen Sommer die Entnahme aus 
den Behältern eine derartig grofse sein würde, dafs aich dieselben 
im Winter nicht wieder füllen wurden. Dieser Verlwauch von täglich 

2 Millionen Kubikmeter Wawer, der etwa im Jahre 1960 mit einer 

Bevölkerung von 26Vi Mnitonen eintreten würde, gibt daher die 
(irenze au, wo es bUllger wäre, weiteres Wuaver von Wales zuzu- 
führen, als es noch fcrnerhiii der Thatnes zu enlnebmen. Die 
Wasserwerksvcrwaliung schlägt daher vor, vorsichtshalber schon 
jetzt geeignete Ländereien in W'ales zu erwerben, am in der l.sge 
zu sein, den vorausslcbtliclicn Anforderungen der Hauptstadt io 
den letzten 40 Jahren dieses Jahrhundert za genügen. Es l««tefat 
nicht die Absicht, mit cltesen Arbeiten eher zu beginnen, als bis 
die weitere Entnahme ans der Thames unökonomist-h wird : alurr 
io Antwiritcht der Bemöhungea, welche In Wale« gemacht werden, 
nm jede weitere Entnahme von Wasser für England zu verhittdern, 
wäre es doch klug, solange noch die Möglichkeit vorliegt, den 
Grunderwerb au voUziehen. Durch teilweise Aufforstung un>i 
teilweise landwirtecbaftlichc Verwertung de« Geländes erwartet 
luan eine wenigstens teilweise Verzinsung der Einkaufsummo and 
hofft, dafs der Zinsverlust nicht anfser Verhältnis zu den mög- 
lichen Vorteilen stehen werde, welche eine kommende Generation 
von diesem Hebritte bähen wird Khr. 
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Fahrbarer Koksbrecher mit elektrischem Afltrieb. 

Zur ivrfteltmsfulgen VervArtune «ler Kok«]>ro>lakiiot] üind i])e 
Kensiigt, den prodocierten Koke sant oder tailweiae 
tu breclien nnd an aieben, nnd zwar um ao mehr, ala ale he) dem 
Verhraueh dea Koka auf deu Ahaata ao die kleinen Konaumenten 
anfewieaen aiod. Die Anfatellung grofaer Kokahrech- und Sortier- 
anlagen iat fOr die grSfeeren Gaaanalalcen eine Notwendigkeit, und 
dies« Aolngeu sind besonders vorteilhaft, wenn aie in Veridudung 
mit grofaen Kokabebslicrn auagefQhrt werden, ao daf« eine l.age- J 
rnns «lea Koka auf dem Koksplatx nicht notwendig wirtl. In 


Nr. 7. 

i». FeVraar IM«. 


kraft«, als bei fostatebeoden Kokabrechern, bei denen der Koka 
Tom Kokebaafen bis xmn Kokabrecber befördert werden lunfa. 
Der gebrochene Koke, welcher von dem SchOUelaieb abfallt, kann 
sam gröCaten Teil vor demselben liegen bleiben, weil der Koka- 
brceher immer weiter ^fahren wird, uni in der Nahe des Koks- 
baofena zu bleiben. Ce wird daher auch beim Abfafaren dee ge- 
brocbeiien Koks an Arboitalöhoen geapari. 

Der Stromverbrnnrh iat ein sehr geringer nnd entapricht der 
Belastung des Koksbrechen, der Kraftverlnst durch Traoamiseion 
iat auf das geringste Mafs iieacbraukt. Die Znfabrong dea elektri- 
schen Stromes erfolgt durch Kaliel mit StOpeelkontakten, fOr die 




Kl*. 177 nnU ITJ. 


eolcben Kallen aber, in welchen der Koks auf dem Hofe der Gas' 
anstatt gelagert wird, entstehen durch die nachlTHgiiche Zerkleinerung 
des Koka grofae Kosten durch Arbeitslohn und Verlast, wenn die 
GaaanBtalt nicht Uber einen fahrbaren Kokebreeber vorfUgt. Diesem 
Bedürfnis entspricht der fahibare Kokabrecher mit elekiriscbem 
Antrieb i Fig. 177 u. 17S} Der Koksbreebrr ist ein Walsenbreclier mit 
answecbeclbarer 8011100 «, verbunden mit einem SchiHtolsieb, dessen 
Lochung je nach der gewünschten KomgrOrse ausgcfUbrt wird. 
Der Koksstaub wird unmittelbar unter dem Brecher aufgefangen 
und aeitwgrts abgcfrthri. Der Elektromotor ist mit dom Koks- 
breeber auf einer eisernen Plattform befestigt und treibt die 
letztere durch Kiemeniiotrieh Der Elektromotor ist durch ein 
oisernee BlechgebAuse vor Verschmutzung geschützt. Die Kiowurf 
Öffnung des Kuksbrechera liegt in handlicher Hohe, so dafa der 
Arbeiter vom Koksplnli aus den Koks direkt in den Trichter des 
Kokebrechers werfen kann. Der schniicdeeisorne Kabmen, auf 
welchem Motor und Koksbreclier befestigt sind , ist suf vier 
Kadern fahrbar, so dsfs der Kokebreeber an jede beliebige Stelle 
des KoksplaUes leicht befor<iert werden kann. Auf diese Weise 
ist die Zubringuog des Koks tum Koksbrecher nicht notwendig, 
denn der letztere kann immer so nabe an den Kokshaufen heran* 
gefahren werden, dafs der den Koks einscliaufelndo Arbeiter den 
Koka direkt vom Haufen in den Trichter des Brechers werfen 
kann, und werden dnlier zur Bedienung dieses Koksbreebers nnr | 
wenig Arbeitskräfte erforderlich: jedunfalls viel weniger Arbeite- ' 


zweckmAfeig an veractiiedenen biellen dea Kokalagera Kontakt- 
eiolion eingerichtet werden. D<*r fahrbare Kokabrecher mit elek- 
trischem Antrieb wird für CO hl oder «Ir 100 lil atöndliche Leistung 
von der Bvrlin-Anhaltleclien Maftirbineubau-Aktiengeaellschaft in 
Berlin NW. »7 gcllefcrl. 

MetallUberzflge mittels AnstricIiTerfahrens. 

Von Ingenieur P. Eydam, Berlin. 

Um eiaerne Konstruktionen durch AuDmngen irgend welcher 
ÜborzQge möglichst lange vor t)xydiitioo zu Wwahren, mOasen, 
je nach den vereebiedenen Zwecken der lietrcffenden Bauten etc. 
die .Arten der SebutzUbenügu sarligemAfs auagewBhlt werden. 
Vorwiegend wendet inan liei Eisonkonstroktioiien, die Wind und 
Wetter aosgosetzt sind, «inen OlfarbennnMtricb, am l>e.<uen mit 
Mennige, an, der jedoch rnaneberlei Mangel aufweiat. HBuög 
wird auch die vorgesebriebeno vorlierige Reinigung nicht mit der 
notwendigen Sorgfalt durcbgefUbit, sondern mit Roat bedeckte 
Stellen einfach überstricben, wodurch nach einiger Zeit infolge 
der unter dem Anstrich ruhig weitergreifenden Oxydation ein Ab- 
blattern desselben tiawidcrrullich erfolgt, sodafs der heahsiebtigte 
Schutz illusorisch wird. Da Olfarbanstricb weilerbin selbst gegen 
schwache chumisihe Einwirkungen sehr empHodllch lat, ao iat 
eine Öftere Erocucrung notwendig. 
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Weitere ScbtitxaberxQge werden durch Yertlnken und Ver 
»ooen bewirkt, da beide Metalle der ZerstöruDg durch die Atmo- 
aphArilieo weniger auageeelxt eind. Sacblirh genommen ist die 
Vorxinkong d<-r Veninnong gegenQber im VorteU and ea ial xur 
Encielung einer abeoluten SchuUwirkung nur notwendig, dafe alle 
^itellen den Qrundea durch den Überxog bedeckt werden. An 
feuchter Qberxiebt eich Zink mit einer dOunen Schicht von 

baaiftchera Karbonat uud wird dadurch vor weiterer Oxydation 
geechntit. Trotadem nun diese Schutxdecke den Einwirkuogen 
von WaMser und Luft tiemlich etandbalt, wird sie doch von 
anderen in der Praxis vorkonmienden Stoffen leicht angegriffen, 
eo von Kaeigatiire, Seewaaser, ecbwefliger Sanre, die bei der Ver* 
l»rennuQg aehwefelhaUiger Kohlen auftrill etc. Ziemlkb bedeutende 
WidersLnndaffthigkidl gegen chemische Einflüsse, timia] gegen die* 
jenigen der Luft, eoaie der verschiedenxten NahrutigX' und Uenufs- 
mittel weist noch das Zinn auf und somit seigt ein mit diesem 
Metall veraohencr, vollkommeu suaamroenhlngender Übertug die 
gleichen K.igenschaften. 

Die llerateiluog l>eider Chersüge geechab bisher vorwiegend 
im Vollbad, bei weicher Arbeitaweise aber veracliledene Mftogel 
XU verzeichnon sind. Vor allem sind die Dimensionen der xu 
bobaodelnden tiegenstAndo sehr begrenxt, toilafs Irei grnraeren 
Konstruktiouea als Daseins, Eisenbauten, Rdhren etc. ein derartiger 
Ül>enue entweder Oberhaupt unmöglich war oder sich, bet Ver- 
zinnung, nur mit iliUe der unangenehmen ,\rbeitsweisc mittels 
Sirouxinn ausfObren liefs Wer io Rrmangolnug etocr Badver- 
tinnung Arbeiten millels Streuxinn aui^oführt hat, kaon die Um- 
aUndlichkeit dieses Verfahrens, welches übrigens nur an horizon- 
talen FlAchen zowcndbzr ist, am besten beurteilen. Weiterhin 
bedingt ein Vollbad ein bedeolendes Anlagekapital, sodafs sich 
die Badverxinnung grüfserer Teile den mittleren und kleineren 
Industriellen infolge Mangel an kontinairlicben Auftrftgen von 
aellrst verbietet 

Ist eine grofaere Antahl von (.Tegenatünden im Bad verxinnt 
oder verlinkt worden, eo bilden eich an dem ArbeitastOck sowie 
an der rfanne Eisenzink- reap EiseoxinoIegierungsD, die eineateila 
das Bad verunreinigen und andersoita infolge ihrer Sprödigkeit 
xnm Abblattern, namentlich beim Bearbeiten, Biegen etc. neigen. 
Ebenso werden kleinere unreine oder defekte Stelleu OberbrQckt, 
sodafs s|>exiell bei Gegenständen, die einen gowissen Innendruck 
zusxubaUen haben, aebadbafte Btellen nicht erkennbar sind und 
nai'li erfolgter Montage eine Undichtigkeit enormen Schaden be- 
reiten kann. Dieee ObelsUtnde: Eisenzinkverbindungen und Über- 
brückung, waren in Nr. 7 (1907) dieser Zeitschrift Gegenstand 
einer zutreffaDdea Kritik der Badvarxinkung, namentlich von 
Röhren, gewesen, auf welche kurz zurOckgegriffen werden soll. 
E&r die Verxiiikuog (in gleicher Weise gilt dies natürlich auch 
für die Verxinoung) von Röhren waren folgende Grundsätze 
aafgestelU worden: !. Die Rühre sollen an allen Stellen, innen 

and anlseu. ei n sc hllera i Ich der Gewinde überzogen sein. 
2. Der ülierxug tnufs überall gleiche Dicke besitzen. 3. Die 
Verbindung «Im Ülwnages in sich und uiit dem Eisen soll 
«lerart wein, diirw ein Abblittern bei dem Transport oder bei 
«ier wetteren Verarbeitung «tes Rohres durch Biegen etc. ans- 
geschloNsen ist. 4 . Die Struktur des EImdb darf durch die Vor* 
ginge bei der Verziakiing nicht ungünatig verändert werden, fi. Der 
Cberzug soll dem Verwendungszweck der Rohre entsprechend 
iu rerschiedeneu StArken möglich nein. 6. Um chemischen An* 
griffen wirksam begegnen zu köonen darf der Überzug keine Ver 
•inreinigangen durch fretmle Metalle etc. enihalten, sondern soll 
möglichst aus reinem Zink bestehen. Io allen FAllen mufi« die 
Schutzschicht hygienisch einwandfrei sein. Da fast alle 
zagirxngcoen Punkto mittels der Badbebandlung nicht sachgemAfs 
za erreichen sind, eo war als Gegeusatx die elektrolylbicbe Ver 
xibkaDE angeführt. ^Amtliche Punkte bis auf 6. sind oiine weiteres 
aniucrkenoPD. obgleich eine gehirderte überall gleiche Schutxschicht 
wohl kein beetimmender Faktor Ist, da die dünne at>er Udelto« 
abertogeoe Stelle w«>hl die gleiche Schutzwlrkuag ausübt, wie eitie 
besonder starke Schichistelle. [Siebe sjtftter bei .^nführong von 
PofiwitAtsversocben ,) 

Betreffs Punkt 6. sei )>emerkt. dnfs es sich darum bandelt, 
welche Verunreinigungen dem Zink ireigemengt eind; die An- 
sichten darälver sind verschieden. Da<1urch, dafs die (iewiinle «rat 
nach der Verzinkung etc. angeechnitfen werden können, da 
sie zieh bei <ler Ballbehandlung tU9eU«‘n, wenlen die ^Iiiffenveridn- 


dungsztellen der Rohrleitungen el>eDso wie imgewebnute Rohre 
zerstört, wobei elektrolytische Vorgänge noch bescblootiigeod mit* 
wirken können. 

Durch alle diese UmMAo<fe gelangt der Verfasser zu dem 
richtigen Reanitat, dafe die elektrolytische Verzinkung entwchiwlen 
vorxuxieben ist, zumal durch verschiedene Festigkeitsproben die 
Überlegenheit derseU>en l>ewien«n ist. Auch ich erkenne diese 
AnsfObrungen an, trotzdem die galvanische Verzinkung eins der 
schwierigsten elektrolytischen Arbeiten ist Bei Anwendung dieses 
Verfshrons ist aber der Bezug fertiger Ware sowie das Vorhanden- 
sein der ziemlich kostspieligen Einrichtungen notwendig und können 
überzQge an Ort ond Stelle, rewp. Ausbesserungen etc. 
durch den Inotallatvur nicht ausgeführt werden. Durch Anwendung 
nzchstahend beaebriebener ^letallQlxTzOge, alz Zinn, Zinn-Zink, 
Ziiin-Zlnk-ßlei, durch Aufslreiehen ond Aufschmelxen 
wird eine umfangreiche Ausnutzung dieser Scbutiüberzüge ermög- 
licht, da dieses Verf»l>ren •) verwehiedene Vorteile vereinigt. 

Die Hsuptbedlngiingen eines rostscliütxenden Überzuges, gleich- 
mAfsig KusatnmenhAngenile Schiebt und absolutes Fewtbsften auf 
dem Grundmelali t>ei den verschiedenartigsten Beanapruchutigen 
wurden durch Anwendung dieses Verfahrens voUkommen erfüllt, 
wie durch aplter erläuterte Versuche dos königl. MaterialprOfungs- 
amtea In Gr. Lk'hlctfehie naehgewiesen ist. Ebenso hat Verfaawer 
nebst anderen Fuehleuton weitere Spezialversuche unternounnen, 
sotlafs mit Recht behauptet werden kann, dafa dieses Vorfahren 
einen bedeoisamen technischen Fortachritt darstellt, objektiv nach 
allen Seiten hin geprüft wunle und allerseits vorzügliche Rcaultsle 
ergolten hat. 

Die Ausführung ist von fiberrasrheDder Einfachheit und be- 
steht darin, dafa der zu verzinnende etc. Gegenstand (der natdriieh 
vorher gut uietallreia geboixl sein mufs) mit einer aus feiuetem 
Banka-Zlnoslanb hergoHtelltcn Maas« wie mit einer Bronzefarbe 
bestrichen und der .\nstrich sodann durch Erhltien mittels Flamme 
(Hpesiell konstruierter hreitflammiger I»tlampe, Fehlachmie«]e, Gas- 
llamme etc.) oder im Ofen aufgoschniulzon wird. 

Ermöglicht wird dieses Verfahren nur durch die Eigentüm- 
lichkeit der Maase, da dieee beim Schmelzen nicht von ge- 
neigten oder nach unten gerichteten FiAehen ab- 
tropft oder horunterllnft, sondern au diesen ebenzo gleich- 
mAfsig aufeebmiUt, wie anf horizontalen Flächen. Nach AbbOrsten 
mit Wasser und eventuellem ;je nach gewünschter RtArke) noch- 
maligem Bestreichen etc. iet der ZinnOberxng nicht von dem im 
Itad erzielten zu nnlemcheiden. 

Die Vorteile des neuen Verfahrens sind folgende: Das für 
eine Verzinnung (Zinn-Zinklegierung etc.) nötige .\nlagekapital 
beeleht nnr aus dem Preise der tn verarbeitenden Masse, Ul aber 
im Grande genommen gleich Null anzuselzen, da das betreffende 
Quantnm in lieliehlger Menge anf Lager gehalten werden kann. 
Die Dimensionen der zn verzinnenden GegenztAnde 
alnd unbegrenzt. Die gröfsten Volumins können — womög- 
lich an Ort und 8telle — überzogen werden. Der Hinweis, 
dafs 1 kg der Ma-^e tar einmaligen Verzinnung einer Fliehe von 
ca. 20 qm ausreicht, llfat erkennen da/s eich der Verbrauch 
Aufserst gering goetaltet. Ausbesserungen lokaler BeschA'ligungen 
können bequem und sicher ausgeführt werden, ohne dafs es einer 
NeuverxinnuDg liedarf. 

Das Verzinnen von Eisenkonslrnktioiieti, welche« auch von 
der KiaenbahudireKtion in Erwägung gesogen worden ist, würde 
sich dermafsen gestalten, dafs die in der Fabrik fertig gearbeiteten 
Teile aut eine der früher angegclreaen Arten überzogen and nach er- 
folgter Montage in gleicherweise durch den Transport rnerhauisch 
li«HctiAdigte Stellen nacligebeeaert würden. Die gebeizten und be- 
alrichL’uen Träger, Rohren etc. wenlen durch geheizte, dem Um- 
fang der Stücke entspreebeode Muffeln hiodurcligesogeo und 
sodann abgebürstet. 

Dafs in der Praxis tatsAchlieh Verzinnungen rv«p. Versinknugen 
gröfserer feetstehemler Gegenaiiiide verlangt werden. Iteweisen die 
häufig wieilerkelireoden diesbezüglichen Anfragen In den ver- 
schiedenen Facbachriften, wie Verfaxeer als Kedaktenr bestätigen 
kann. 

Die Verzinnung von Gewinden nach diesem Verfahren geht 
glatt von Blatten, «>hoe dafs eich die einzelnen tiloge zuseiteo, 
auch ist eine Ctierbrückung whadbafter Stetton anegeecbios«>en. 

') D. R P a. 
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Dm Cb«niit>beo ^ebt mit einer der frOher angegebenen Legierungen 
ebenso glatt von statten wie mit reinem Zion (ohne jcHjweden 
Bteixusata) (KMiafs <lec Anforderungen der Hygiene volikommen 
GanOge geleistet wird. 

Als Beweis der Bebauptiingen, wie geringe Porosität, nnbe> 
dingte« Feethaften etc, seien emtelne der amtlichen PrOfangoaiteste, 
die im Original io der Oe«cbAfis«teUe de« »MetalLADsUicb Kyndi- 
katest, Berlin W., Starnberger Btr. 5, eingeeeben werden können, 
hier suazagaweise aogefOhrt. ') 

A. Verhalten der Versinnang beim Krbitxen mit 
der Lotlampe und beim Erhitsen im Ofen. Verwendet 
wunlen TrflgeralMichnItte, die vorher mittels Salssttnro oder Sand- 
BtrahlgcblAae gereinigt worden waren. 

a) AufschcnelzenmittelsLOtlampe. Die Masse scbmolt 
glelchmorsig auf. Der Träger erhielt silberglttnaendea 
Ausaeben. Dnreino Stclien, die beim Reinigen der Ab- 
»chnittc auf deren Oberfläche tnrOckgeblieben waren, 
traten nach der Verzinnung durch duukie Färbung deut- 
lich hervor. 

b) AnfschmelsenimGlflhofen. Die Träger wurden auf 
etwa C erhitzt, bis ein vollkommenea Schmelzen 
der ZinoKchicht zu erkennen war. Sotiann erfolgte ein 
Abwaschen mit Waseer. I>ie Masec war wiederum gieicb- 
mäfsig aufgeeebmoizen und zeigte darsell»« Aus- 
sehen wie vorher unter Sichlbsrkoii der nnrelDen Stellen. 

B. Vorhallen verzinnter Trä gornbsch ni tte bei 
verechiedenen Wärmegraden. Sichtbare Beacbädi- 
gnngon der Verainnnng (Abblätlern usw.) dadurch, dafs die 
TrägeraWeimitte Temporaturwecheeln von + 4U" 0. auf — 3.»* C. 
auageaetst wurden, «ind nicht e 1 rtgetreten. — Pie«er Umstand 
zeigt denilich, dafs elnorMeita eine vollkommeno Veteiniguog von 
Zinn ond Ei-«engrutid atatigefunden hat und aufserdem bei einer 
Tempornlurdiilerenz ecliädliche Spannungen nicht auftreten. 

C. Haftfestigkeit des Zinnaberzuges bei Vor- 
nahme mecbaniecher Bearbeitung. 

a} Zugversuche. Pj« wurilon ProbrsUll>o von 0,3 cm Starke, 
3,5 cm Kreil« und 24 cm l.Ange nach dom Beizen mit 
der .Masse mittels Borstenpinsel bestrichen. Die Masse 
lieTs sich leicht und gleicliinäfsig auftragen. 
Nach dem Streichen wunlen drei Blähe senkrecht 
stehend mit einer Läilant|io und weiicie diei Stäb« 
im Ofen Ms an! i'A. 400* C «•rbUzl. Der Cbcnug achraolz 
Qberall auf, ao dafs die Siät»e nach dem Abwaschen 
mit Wsaser vollkommen versinnt waren. Die so 
tertinnien Stätte worden zerriuen. wobei die Bruch- 
dehnung etwa 20%l>eirug. Die Zionechicht haftete 
dabei Überall fest auf dom Eisen ohne ab- 
z u blättern 

b) Biegepro hen.(M it Blechen.) Die wie Qldich behandel- 
ten Bleche von 0,05 cm Stärke, 3 cm Breite und f2 cm Länge 
wurden 15—19 mal bis zum Bruch im Winkel von 90* 
geitogen und wieder gerade grriiditet. Bei keiner 
Probe sprang die Zi it n ac ii ic lit ab- Das gleiche 
Resuliat wurde mit verziiiiiien KiaendrähWn von 0,-5 cm 
Stärke und 15 cm iJtnge erzielt, ebenso bei Vrr<irehong 
oder l’mwickelung der Drähte um einen Zylinder zn 
einer Spirale. 

c) Einbeul ungsverauche mit Blech en. ln zweimal 
verzinnte Kiaenhleche von 0,05 ein Siärke wurde mittel« 
oinos e'gens konsirtiierten ApjMimte« eine Stahlkagel von 
IG m t B.3; 0,4*> und 0,65 cm eingedruckt. Bei U,t>5 cm 
Eindnickticfe sind von 37 Blechen Hltnlliche bis auf drei 
aufgeiiasen ; die Verzinnung lat dabei nicht ab- 
gesprungen Bei U,3 und 0,45 ein Eindrflcktiefe 
blieben die Bleche unverletzt und io der V'ersinnung 
waren weder Bisse noch .^bblättcrnngenwahr- 
zanvbmeo. 

Auch Eintreiherersuebe iitil Nägeln und Haken io 
Kicbenhittz ergalnm vurzQgbcbe Resullsle. 

Diese amtlichen Versuche iimfasBen ziemlich alle in der 
Praxis vorkommendeiimechsnischon Beurboiiangen. DoTs hei diesen 


■ sonst Öfters mit ü)>ebtlniien, als BrUebigkeit, Abblättem etc. zu 
j kämpfen ist, kann VerfaMer infolge der zablreichen derartigen 
.Anfragen bestätigen. 

I D. PrOfungderZinnschichtanfPoroaität. Es war 

< festzustellen, ob ein «in maliger genägend atark aufgeschrool- 
I zener Zinnanalrich oder ein zweimaliger mier ein d rel m a I ige r 
i Anstrich porOa ist. Es wurden gleichverzinnte Durchschnitta- 
: proben von 10 cm I4nge und 3,5 cm Breite gewogen, die Kanten 
t mit Wachs nlrerzogen und die Prol>«n in einzetiien Uofär»en 

11 Tage lang der Einwirkung einer 1*/Jgen Ammonchlorbltö«ung 
; auagesetzt Die Luft wurde <labei durch einen Ober das Bad ge- 
; leiteten Kohlesäure«lrotn auegeMCliinaaen. Das durch mangelhafte 
I Verzinnung, durch Poio^ität oder mechanische Verletzung hiofa- 
gelegte Eisen geht dsdurrh in Lösung, während Zinn nur wenig 
angegriffen wird. Die .Menge des in l4«uQg gegangenen Eis«ns 
I kann deshalb zur Beurteilung der Poruitilät de« Zlmianslrirbes 
I herangezogen werden. Von der gcwmtUin, TO qcn» lietrsgenden 
^ Fläche halten sich folgende EiaeumeDgen gelöMt (Miltolwerte Id 
; metalL Eiaen sngegeiieo); einmal verzinnte O.OU24 gr-, zweimal 
I verzinnt 0,0022 gr., dreimal verzinnt tn 0,0018 gr. Dieeetl/en Ver- 
, suche wurden mit Weifsblech nnd ZinnplHltchen angestclit und 
I ergaiien sich iin Mitte) 0,0019 und 0,0)09 gr. (Zinn). Aas diesen 
I Verwueben gebt hervor, daf« sich eine einmal verzinnte 
, Probe >n bezug zuf ibro PorostiM wie gutes Weifeblecb verhält. 
I Die ein- oder zweimalig« Wioilerho I u og der Ver* 
zinoung ändert daran nur sehr wenig. 

I Kbeoso «urile amtlich festgestelll, dafs eich mit 1 kg Zinn- 

! staub In der Bronze eine Ftäi'he von 21 ijm überziehen lar»<l. Bei 
. Ziixaiiiineitlöten zweier verziunter ßlechstmifen mit derselben Masse 
; und Zicrndfeen durch Ahrullen ging iiei aämtlichen Vereueben 
I der Bruch durch ille Lotschlcbt, das Lot blieb auf 
I beiden Blechen haften. 

I Die Verwendung der >Aostrich-VerzinDung< ist somit auf 

Urond dieser ausgefuhrten PrOfongeo zu den versebiedenzrtigstan 
tecbnistdieii Zwecken äufserst vortciibift und encfaliefst durch 
den L'mstanJ, dafs ein Anfachmeizon der OberzUge an vertikalen 
Flächen glatt vor sich gebt und die tfröfsenvorbältnisae unbegrenzt 
sein können, vielerlei neue Anwendungsgebiete. 

Infolge der Variation der Zusaminensetzuog ist die dem Ver- 
wendungszweck notwendige Anpaasong de« Cberxuge« voUMländig 
möglich und muf« e« der Praxis Ciberlaasen bleiben, «ich die Vor- 
teile dieses Verfahrens zunutze zu machen. 

Da der Kleizutmtz bei Verzinnung von (lefäTteu etc, welche 
zur Aufbewahrung von NahrnngsmiUeln dienen, reichagesetzlich 
fcsigcscizt ist, ao ist es von Be^lentung, dafa sich dos vorliegende 
Verfahren ebensogut mit ganz bandelareiuem Zinn glatt susfflbren 
läfst. soilafs die VerxUmiing etc. in hygiealacher Beziehung 
den gesetzlichen Vorschriften vollkommen ent- 
spricht. Es ist die« diircli Untersiiobung seiten« drs (terichts- 
Chemikers Herrn Dr. Paul Jeaerirh, Berlin, festgestellt worden. 

\ Znm Sclilufa sollen nuchtnal« die V’orzöge und Eigenarten 

I dieser .Mclhod« kurz zuaammeugefsfet werden. Die Mas«« wird 
I ähnlich einer Btonzefarlte auf den Oegenstand mittels Pinsel anf- 
^ gestrichen und haftet auch nach dem Trocknen gut an. Das .4uf- 
«cbmelzcn des An«iii>hes geschieht mittels einfacher Löiiampe, 

, Schmiedefeuer, tiaskocher oder GIQhofcn. Der Überzug tisfiei 
I lieim Aufiu'limelzen an wagereebten, geneigten und senkrechten 
I tläcben gleich fest an, läuft nicht herunter und tropft nicht ab. 

< Die grothien Volumina können — womöglich an Ort und .*«telle — 

I nbenugen werden. Der t^lrerzug haftet nach ntutlicber Feststellung 
I fest auf der Unterlage auf und zeigt bei den verscbieüenartigBteo 
I Heansjirucliungeu keine Beschädigung (AbbläUern, Reileen etc.) 

I In berug auf Poroeität ist die Verzinnuog — gleich den anderen 
j Kig«n*cbuft«n — gutem Wcifsbloch gleicbziiatellen. Mit l kg Masse 

köuueii ca. 2t) i]iu Fläche Ul>erzogen werden. Das Aiilegekapital 
ist gleich Null bei geringsten Betriebskosten. Infolge der ver- 
schiedenartigsten ZuKauitueiiselzutigsiiiöglicbkeilen lassen sich be- 
sondere welterbestämiige, auch in hygienischer Beziehung «len 
gcKelzlichen Vorschriften Tollkommen entsprechende übertOgc her- 
Btellen. 


') E« sei hienint auf die ausfuhriiehe BrutH'hnre Uber dicHe« 
Verfuliren vvr«iv«r». die koslcnlos zu beziehen ist. 
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* Ein GHterpli«tOfliet«r. Von W. Biegon von Csudno- 
chowfiki. Ala vorltuflgo MiUailnng beschreibt Verf. ein neu- 
nrtigeH (iliotometHachea Prioiip Ausgehend von den I.Ambert- 
Rumforituchen Schattenphotometer wird aU schattenwerfender 
Körper ein engmaacblKea Dnihtgitter benutzt, dessen Drahte je 
um 40 * gegen die Vertikale geneigt sind. Wenlen die beiden mit- 
einander KU vergleichenden IJcbtqneUeu in einer Horizontslebene 
aufgeatelli und vor der senkrectiteii Gitterebeiie eine ebenfalls 
•enkreclde MattglasscbrUie, so entstehen auf letzterer zwei Rcbalten- 
systcm« des srhrigen Qitterw, in welchem durch passende Be- 
messung des Abstande« zwitclien Gitter und Matiscbeib« die ein- 
Keinen Streifen giiuchweit voneinander entfernt sind. Richtet 
man ferner den Winkel, unter welchem durch die Strahlen der 
beiden Lichtquellen die i^rbauen auf dem Mattglas entwerfen, 
so ein, dafa das rechte Auge sich in der V’erUngernog der Strahlen 
der linken Licbtquclle, das linkn sich in derjenigen der rechts 
seitigen Lichtquelle befindet, so sieht je^iee Auge nur ein System 
deutlich und es ergibt sich ein slerooskopiscber KfTckt. Kinmnl er- 
acheiDeo die von beiden Angen gesehenen Vereinigungspunkte der 
beiden Scbattensysteme in Kaum voi einem .Netzwerk und sodaun 
erscheinen die Faden des letzteren deutlich in zwei in verschie- 
denen Kbenen liegende Systeme getrennt, solange nicht auf gleiche 
Helligkeit eingestellt ist. 

Die Einstellung mit dieeer Vorrichtung soll »ehr enipBndlieh 
aein. Durch Einschaltung enUtprschend gestellter Retiezionaspiegel 
oder Refiezionspriemen lifst sich die Anonlnung auch als ßank- 
pbolometer benutzen, (üer. d. Deutsch, l’bys. Ges. 6. 731, 1B07.) 

Heizwerte von Brenaetoffen, die im Jahre H06 itn cbemiachen 
Laboratorium des Bayerischen Re vi sio oe - V er e I n a unter- 
sucht wurden. DieErgebniaseaind io einer Tabelle sueammeugeHlellt; 
die Angaben umfassen Beaennang und Herkunft des Urcmistoffes, 
Aschengehalt, tVas.sergebalt und kalorimetrisch crtuilteltsn Heiz- 
wert der arsprOnglicben Kohlen. Zur üntersuchung kamen Bl 
deut‘«c-be Steinkohlen, 1 eogUacbe Bteinkohle, Sfi böhmische Braun- 
kohlen, 1 Main-Braunkrihle, 2 Lignite, 1 Torf, 14 Stein- und 
Braunkohlenbriketts, 2 Anthrazite, 5 Koksproben, 2 Ilolzabfäils, 
und 8 flöHsige Brennstoffe. (Zeitschr. d. Bayer. KevisioDs-Versins 
11K)7, Nr. 17, 8. 179 bia 181.) 

Wasasrreiai|M| nach Pnaeh-Cbakal. ln der dritten alljährlichen 
Venuimtnlung von Ingenieuren, Architekten und Hygienikern in 
Lyon sprach Herr H. Chnbal Ober daa Kiltersystera l'oech- 
Chabal und seinen Einfluf« auf d e öffentliche (ieaundheit, speziell 
über die im Jahre 1906 Im Weichbild von Paris erhaltenen 
gesandlieitlicheo Ergebnisse. Kr kommt zu dem Ergebnis, dafs 
dieses .System die endgOltlge I.öeung der Frage nach der besten 
Beinigiing*msthcH)« des Wassers bringt, dafs es demnach allen 
anderen .Methoden und aucli der Behandlung dea W'assers mit 
Ozon Qberlegen aei. Ala Beweis fObrt er die Rterhlichkeitszahlen 
io den Vororten von Paris für das Jaiir 1906 vor und nach Ein- 
richtung dea Reinigungsayitems Puech-Ghabal an. Die«e Vororte, 
mit einer Einwobneraabl von 151279, werden ausscbliefMUch mit 
■oicbem AVasser versorgt, das ontorhalb Paris aus der Seine 
entnommen und nach dem System l'iiecli • Chal«l gereinigt wird. 
Nach Kinführong der Pnech-l'llter ist die allgemeine Sterblichkeit 
um 6,2% geeanken; die Erkrankungen an Typhus verringerten 
sich um 50,8^'a nnd die Todeefille, die unf Typbne lurückzufohren 
waren, gingen um 88*', surUck. Cbaba) bescblierst seine Aus- 
führungen mit dem Hinweis, dafs in Cosne nach Einrichtung 
der OzonbebandluDg die allgemeine Sterblichkeit um 27,8*.'o und lUe 
an Typhus um 275% gestiegen sei, was er als augenfälligen er- 
neuten Beweis der Überlegenheit der Methode Puech ■ Ciiabal vor 
anderen Systemen anaieht. 

In der aicb anscbliersenden Diskussion sprach zuerst de 
Mootricbler. Er zollte den grofsen Erfolgen, die mit der neuen 
Ueinigungsmethode erreicht worden sind, volle Anerkennung, 
wendete sich aber gegen die Behauptung, dafs dieses System den 
Scblufssteln in der Entwicklung der Filtratioasteehnik In-deute. 
Er kommt im Gegenteil zu dem Bchlurs, dafs dieeea Syaieni weit 
davon eutfernt iat, den Durchgang der pathogenen Bakterien zu 
Verbindern, was doch ansuatreben aei, wenn ca sich um die Reini- 
gung von Trink- und Brauebwuaaer bandle. 

Auch der nächste Redner Iteir Bruere wendet eich in 
Uingeren Ausführungen mit aller Kntsebiedenbeit gegen die Be- 


hauptung Chabala, die Trinkwasserreinigung einer endgültigen 
I.ösang entgegengefahrt zu haben. Er betont, dafa, ala der »Com- 
pagnie G^n^ral de» Kauz de la Banlteue de Paris» die VertMirgung 
der Pariser Voratärit« mit nach dem System Puecli gereinigtem 
Seinewaaser übertragen wurde, eine nachträgliche Sterilisation mit 
Ozon ins Auge gefaf»t war. Das sei zwar apäter fallen gelassen 
worden, doch könne sehr wohl noch darauf zurflekgegriffen wenlen, 
nm ao mehr, als di« F.rgebniase der Pticcb- Filter sehr zu 
wünatdieii Übrig liersen. Er erliäriel seine Behauptung durch ein 
Sehaubild, das die Anzahl der Bakterien pro ccm ältrierton Wassers 
in den Monaten Mai, Jnni und Jnli des Jahre« 1906 angibU 
Während im Mai die Raklerienzahl »ich in inäfsigen <irenten be- 
wegt, steigt dieaellte anfangs Jnni auf über 23000, sinkt dünn rasch 
wieder bis auf etwn 2000, nm im Juli plötzlich wieder anf nahezu 
%000 binaufzu«chneUen. [Ta Ist hier uffenalchtUch nnr die Wir- 
kung der GrubfiUer nach Puech gemeint. 1>. Bef.) Diese anfeer- 
ordentlichen Bprünge, sagt Bru^ro, beweisen, dafs diese Filter, 
tn>ts iler besonderen FjgenscbafCcD, die man ihnen znschreibt, wie 
alle Filter nur unregelmMXsige und arizuverlässigv Apparate sind, 
(ln dieser Verallgemcincrnng gebt Herr Br obre doch zu weit. 
r>. Heb) Wa« die VeTbäUnisae in Cosne betrifft, die HerrChabal 
angeführt batte, uoi die geringe Wirkung de« Ozons auf di» Wasser* 
reiniguiig darzutun. so erklärt Brui-ro, was auch jedermann ein- 
leuchten mufa, dars die plötzliche bube Sterblichkeit niebte mit der 
Ozonisierung de» Wassers zu tun habe. Narb seiner Meinung iat 
die Wirkung der Grobdller «ine durchaus irrtümliche, wofür Herr 
Bruire die Tatsache anführt, dafs die Untersuebungen, welche 
io der Anlage von Fory angeatellt worden sind , gezeigt haben, 
dafa Bacterium coli viel häutiger io dem durch die Poech - Filter 
gereinigten M'asaer gefunden wurde, als in Waeaer, das lediglich 
einer Abiagornng unterworfen war. (Ia Technique 8anitaire 1907, 
Nr. 9 und 10. 8. 248—254 mit Abbildungen.) Klir 

Klektrotechiilk. 

Neue elsktrisch« QIBiilaHpe. Einen neuen Lam|»eDfadea haben 
W. Nernst und L. Stockem zum Patent anmelden lasaet). Zur 
Vermeidung der Heizkörper, die bei den aus Leitern zweiter Klaaae 
bergeetelllen Glühfäden nötig sind, da sie im kalten Zustande dein 
Strom zu grofaeo W'iderstand entgegenaetzeo, sucht man die Fäden 
au« einer Mischung von Leitern erster und zweiter Klaa«e zu 
formen. (ieoOgend dauerhafte und hellvucliieode GlflhkÖr|>er 
können hergestellt werden aua den wulframaauren Sslzeu de« 
Thora und Zirkona, ferner aua den cheiniacben Verbindungen des 
Wolframs wie Oxyden, Chloriden, Nitriden und den [.«gierungen 
dea Wniframa mit I.eitern zweiter Klaaae, wie Thoroxyd, Zirkun- 
oxyd, Yttriumoxyd oder Oxyden anderer seltener Knien. Wichtig 
ist dabei, dafs die Verteilung zwischen den I.«itern erster und 
zweiter Klaaae möglicbat vollständig sei. Eine »<ilch« Herstellung 
wird durch folgendes bisher unbekannte Salz gegeben: 

Th O, -f- 2 WO, s Th W,0, 

ZrO, -1-2 WO, = ZrW,0„ 

das durch ßclimelsen der entaprecltenden Bestandteile unter dem 
Knallgasgebläse hergeeiellt wird. Der Körper wtnl dann fein zer 
rieben und in einer reduzierenden Atmo«]iliare erhitzt, wobei die 
Wolframverbindung iu inelaIHschea Wolfram übergeht, aber Thor 
und Zirkon als Oxyde zurflekblethrn. Die geacbmoUene Masse 
kann übersdiüssige Teile auflöaen oder in feinster Verteilung auf- 
nehmen und ermöglicht so die Herstellong eines Fsbrikats von 
durchaus gleichartiger ZuBammeneeixung. Glühfäden, die aus einer 
Mischung von I«item erster und zweiter Klasee hergestellt sind, 
müssen im Vakuum oder in einer indifferenten Atmosphäre brennen 
(Electrieal Review, New York 1907, Bd. 50. S. 986.) v. W. 

Beleuchtiingsailägen bayerischer BsIinMfe. Auf den siet«n mit 
A set y 1 en beleucbtiing ausgerüsteten bayerischen Eisenbahn- 
etaiinnen wonleo im Jahre 19Ud mit 65,471 Tonnen Karbid 17 128 cbm 
Azetylengas erzeugt, also aus I kg Karbid durcbacbniUlich 262 I 
Gas (zwischen 24ü und 3091). Die VmrchschDittskosten für den 
cbm Gas (Ksrhid and sonstige Materialien, I./tbt}e und sonstige«) 
betrugen 91,1 Pf., davon treffen rund 89 Pf. auf Materialien 
hauptsächlich Karbiif. 

IHe 18 B lek tri zitä ts werke, di« ein .-knlagekapitsl von 
4737783 M. erfordert hatten, sind mit 38 Dampf, 2 Gas- und 
4 Dieselmaschinen. sowie mit 40 Dampfkesoeln un<l 2 Kraftgas- 
generntoren ausgestattet; sie erzeugten 1905 7 697 746 Kilowatt- 
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Btaoden mit einem Rcinenfvand von rund 701 AOO M. (ohne Y,m- 
Khlag von PereooBlkoeten ffir Vemaltang, PeoBiooen aew., dann 
von Koeten für eigene Fracht, Besebaffang and V'erladang der 
Materialien, endlich von Vertinaong und Abaebretbung) and gaben 
davon an da« Releucbtunganela ab G81b343 KilowaltetondeD. Auf 
die ai>gege>tene KiluvraUatiiude entfallen demnach durebaebnittUeb 
10,3 ohne Zaacidflge und 19,1 Pf. mit Zaschltgen. Die su 
dieeen 18 Werken gehörigen BeletichtuDgaanlagen (mit einem An- 
lagekapital von tuMmmen M. 3359135) verbrauchten die voratehond 
angegebenen 6618343 KUowattatundeo und hatten fOr die Kilowatt- 
»tundv durcbachniUlicb 3,6 Pf. an aogeo. Nebeakoaten ohne Zu- 
acblAge and 6.4 Pf. mH Zuachlagen aufiuwenden. Unter Zurech- 
nung der 8lJt>rDeraengungakn«ten (a. O-) t-rgabeu eich die geaamten 
dorcbaehnittlichen Beleuchtnngtkoateu fOr die verbrauchte Kilovatt- 
atnnde oboe ZuarhlAge an 13,9 (1 GlOhlampenbrennatonde mit 
0,66), mit Zuacbligen aber lu 35, .5 Pf. (1 Olflhlampenbrennatunde 
1,38 W.). (An* Zeilacbrift de* Bayer. Revlelona-Vereina IX. 1907, 
Nr. 83, 8. 338.) 

Kess Bfiehsr. 

Die Kranltlieitee eiektrteeber MaecNies. Von Krnai Scfanli. 
Mit 43 Figuren im Text. Zweite, verbeaBerte .Auflage, 88 Seilen. 
Bruech. M. 1,40, in (iansleinenband M. 1,75. 

Prüfkafl elektriacher Muohinei ond Tnunfonrntorea. Von 

Friedrich Weiekert. Mit 64 Abbildungen im Text. 119 Seiten. 
Rroach. M. 1.^, io Gnntleinenband M. 3,30. 

Die ElektriziUt alt Wirniegiell«. Von I>r Friedrich Seboen- 
beek. Mit 53 Abbildungen im Text. 108 Selten. Rroach. M. 1,60, 
io Ganilcinenband M. 8. 

Die vorbenannten BOeber atellen den 2., 50. und 61. Band 
der im Verlage von F)r. Max Jflnecke io Hannover herauagegebenen 
Bibliothek der geanuiten Technik dar. Diese Bibliothek verfolgt, 
wie aua <ien Vorworten der einzelnen Hefte meiat zu entnehmen 
ist, etwa tleo Zweck, dem Fachmanne eineB verwandten Gebiet* 
(Hier auch dem gebildeten IjUen daa WiasesHwerieatc aus dem 
bebandelteu Gebiete niitzutellen, aber auch dem Fachmanne aelhst 
ein Wegwclxcr zu sein, wenn ea eich um das Auffrischen von dem 
bandelt, waa »man mal gewürzt, aber wie<ler vergessen» hat und 
wa» man vielleicht gelegentlich mal braucht. Ich bal»e schon an 
mehreren BAndrhvn mit Vergnügen fesUtollen kOniien, dafs der 
Verlag Meine SchriftMleller gut auegewaldt hat. r>«n meieten Dar- 
Mtellungen, die ich geleeon habe, ist eine klare Sprache und wissen- 
achaftiiclie Korreklbeil eigen un<l damit da* Wichtigste, was man 
von solchen RQchcrn erwarten inura. Einige l.«seprobeo an* oben- 
genannten BOebern gehen mir die Gewifsheil, darn die* auch von 
ihnen gilt. Da* Buch von Schulz ist iiekannt uud Itat eicb 
echoo IwwAhrt Kein Iiibalt atellt die Krfabmngen eines töcbtiges, 
geMcbatztcn Praktiken« dar und hat «lamit ««inen Ixwondcren Wert. 
Das zweite der drei Bändchen ist, was oaltirlicb ist, in 
einem arhulroäraigerea Tone gehalten; man ist deshalb leicht ge- 
neigt, eine etwas strengere Kritik anzulegeu, besonder* wo ea 
aich uro die Einführung von Begriffen handelt, die sich ihrem 
Inhalt nach wobl überhaupt nicht in halbpopiilärer Form wirklich 
verNtindiieh machen lassen. Aber selbst in «lieeem heiklen Punkt« 
wigt der Verfasser ein giflckliches Geecbick. Der Hauptwert ist 
aut praktische Uoterauchungen in dem Gebiete dea Titels gelegt, 
and die Auswahl dea Stoffes und seine Behandlung kann als wohl- 
gelungen bezeichnet werden. Da* letzte Bneb behandelt ein 
Kapitel, daa gegenwäriig t>esonderes Intcrease io .\nsprucb nehmen 
darf; denn über die Elektrizitil als Mittel zom Heizen nnd Kochen 
wird gegenwärtig in Fach- und populären Zeitschriften and Tage« 
Zeitungen viel verhamlelt. Ich hätte deshalb eine etwas ein* 
gellendere Daratellung gewQn«cht. Die hätte mrh auch auf dem- 
selben Raume unterbringen lassen, wenn von den nicht wenigen 
grorHea Abbildungen katalugm&felgen Charakters einige wegge- 
büeben wären, was ohne Schaden hätte gewhehen können. Immer- 
hin gibt auch diej«eB Büchlein in korrekter Damtellung einen 
hübschen Oberblick Ober das Gebiet des Titels und wird gerade 
znr ersten OrieoUerung willkommen sein. 

Alles in allem mofs man es recht begrüfsen, dafs in so ge- 
drängter und leicht fafalicber Form and fichliefslich — waa auch 
hervorgehnben su werden verdient — zu einem billigen Preic« 
lind in netter .Ausstattung aolcheriet Bücher geboten werden, r. 


Bericht, I., der Kommission zur Bekämpfung des Rauebes in 
Konigslwrg i. l'r. Von Aseber, Kobbert, Botin und Hurdelbrink. 
(Komlerdr.) Mit 4 Fig. und 1 Muster. Königsberg, Koch M. 1,50. 

Borhiaer, B. v., Die Wasaeiversorgung dea Hbein-Selz Gebiete*. 
Ux.-8*. IV. 53 S. mit 36 Abb. und 10 Taf. München, Oldenboorg. 
M. 4,50. (Vgl. den Aufsatz in da. Journ. 1908, Kr. 2, S. 35.) 

Bämsteln, R., Die I>ehre von der Wärme. OemeiDveraiändiicb 
dargeslellt. 8*, IV, 136 8 mit 83 Fig. (Aus Natur und Geiateswelt. 
173. H«lcbn.) I<eipzig, Teubuer. M- 1; geb. M 1,35. 

Crsllss, A., Kec'beclafeln , welche alles 3IultipUsieren und 
Dividieren mit Zahlen unter 1000 ganz ersparen, bei grOfaeren 
Zahlen aber die Rechnung erleichtern und sicher machen. Neue 
Ausg , besorgt von O. Seeliger. Mit Tafeln der Quadrat- und 
Kubikrahlen von 1 bis 1000. 4*, VII, 501 S. Berlin, G. Reimer. 
Geb. M. 15. 

Ebellai, Franz, Die Geologie der Watdenburger Bteinkoblen- 
roulde. 8*. mit 30 Fig. und S Votitafeln. Waldenburg i. Scbles. 
Drobnig. Geb. M. 7,50. 

fitefesr, F., Ftsebar, H., Kehlraaseh, W. und Sebaftt, E. An 
lagen zur Veraorgoug der Gebäude mit Licht und 
Luft, Wärme und Wasser. Voraorgang der Gebinde mit 
Koonenlicbt und Boonenwlrni«. Künstiiehe Beleuchtung der 
Räume, lleismig und Lüftung «ier Räume. Wasserversorgung der 
Gebäude. (Handbuch der Architektur. 111. Teil. 4. Band.) IH. AuS. 
8*. 486 8. mit 490 Abb. im Text und 13 Tafeln, darunter IO in 
Farbendruck- Leipzig 1008. Alfred Krünere Verlag. M. 34. 

Nieder, Hern., Die Gasmotoren. II. Teil 7. {Schhifa)Lfg. 
gr. 8* ntit Fig. und 8 Taf. Düsseldorf, Bebwann. Sobskriptions- 
preis M. 8. 

Haidbuch für den deutschen Braunkolilenbergban; herausgeg. 
von G. Klein. l.,ex 8\ Xi, 504 8. Mit einer gcolog. Karte, 13 Taf. 
und 304 Texlfig. Halle, Knapp M. 19; geb. M. 20. 

Helnhsitx, H., über die Erhaltung der Kraft. 7. Taiiaend. 8*. 
60 8. l.eipug, Engelmann. Kart. 80 Pf. 

Kalender für Ge8Hn«lheit*lechnlker Taschenbuch für die An- 
lage von Lüftungs-, Zentralheiznngi»' nml Bndoeiuriebtungon. 
Herausgeg. von H. RiH-ktiagel 13. Jahrg 1908. Kl. 8*, XIV, 340 8. 
mit 68 Fig. München, OiUenbonrg. Geb M. 4 

Litta, H. N., Uandbook of American Gas-Engineering Practice. 
8*, 478 p. London, Constable. 18 sh. 

Liwes. V. B., Liqnid and Gaseoua Fuels and tbe pari tbey 
play in .Modern Power Production. S'', 350 p. London, Con- 
slabte. eh. 6, 

Lix, Or H. 0i>er den WirkungHgrs«! der gebräuchlichsten 
IJchlqnellen. (Mitteilung ans dem llelcuchtungeteebniecheo Labora- 
torium von Dr. H- Lux) Heparatabdruck aus <ler Zeitschrift 
für BeleucliiungawcMen 1i*07, Heft 16 u. ff. 8*. 80 8. in. S7 Fig. 
Berlin 1907. S. Fischer, Verlag. — Wir bei»all«n uns vor, au! «lie 
iutereMaetc Arbeit zurückinkomtnen. 

Megede, A., 2ur, Wie fertigt man technische Zeichnungen? 
I.«itfa4len für Heratellung technischer Zeichnungen jeder Art 
6. .Aufl., herausgeg. von K. Granitsa. 8*, VHI, 113 S. mit 3 färb. 
Taf. Berlin, Polytechn. Buchbdlg. Geb. M. 1,80. 

MsfCka Reagonzienverzeiclinia, enthaUeod die gebräochlirbstvn 
Reagenzien und Reaktionen, geortlnet nach Automamen. 8. Aiifi. 
VI. 336 S. Berlin. Rpringer. Geh. M. 5. 

Neunclslrr, K., Deutsche Konkurrenzen. 23. Bd. 9. u. 4. Heft. 
(Wassertornie für Hamburg. 31 8. mit Abb. 4”) I.«ipsig, Keemaim 
h Co. Je M. l,HO; SobskriptloDspreia je M. 1,35. 

Ostwald, Willi., Prinzipien der Chcoiie. Eine Einleitung in 
alle chemischen I.,ebrbQcber. 8”, XV, 540 8. I.eipiig. .Akadem. 
Verlsgsgesellschaft. M. 8; geb. M.8,B0. 

Polsters Jahrbuch und Kalender Tiir Kohlenhandel iid ladustrle I90B. 
VHI. Jahrgang. In zwei Teilen a) für «Ile Tasche und b) für den 
Tisch. In Lwd. geh. M 4. I<cipzig. Verlag von H. A. L Dcgener. 

Rotlmssi, Walt., Die Untersuchung und Verbesserung de« 
Wassers für alle Zwecke seiner Verwendung. 8*, VU. 160 8. mit 
71 Fig. Hannover, Jänecke. M. 2,20; geb. M. 3,60. 

Royle, H. M-, The Chemistry of Ga* Manufacture. 8*, 844 p. 
Ix>ndoo, lx>ckwood 13 ah. 6 d. 
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slttoy, Glacklich« Btuaden. Eat(ieckuog»f«hrteD io den 
«lektr. Qz«Ati. Q«tD«iDV«r*t&odliche Vorlrlfe. L«x. 8*. IX, 434 8. 
mit Fig. B«rUo, Simlon Nachf. M. 14; g«b. M. 16. 

Taaktkrtet 0. E.« et E. MctUtf, TabiM oam^riqQea et logaritb- 
miqae ä romige des chimistes. ln 16*, VI, 108 p. Paris, Gaathler- 
Viltare. Frs. 8. 

Vefkl, F., Architekt in Haoneter, and Sekaltt, Dr. E., Geh. Baarat 
aad Professor lo Darmsiadt. Bntwleseraog ond Keinignng der 
Osbiude, DoU Einerhlafs der SpQl-, Wasch* ond Badeeinrichtoogen, 
Aborte and Pissoire. (Handbocb der Archileklnr. Dritter Teil, 
5. Band, Heft S. III. Auflage. 8*. 681 6. mit 1019 Abb. im Text 
und 9 Tafeln, lieipsig 1906. Alfred KrSoer, Verlag. Preis U. 82. 

Webber, W. H. Y., Town Gas and its Dsee for tbe Production 
of Light, ileat and Motire Power. 8*, 264 p. London, Con* 
stable. 6 eb. 

Patente. 

Palenlanineldangen. Patenterteilungen ond eonstige Patentangelegen- 
hsilen aowie auf OebrauchMnueler betOglielie Mitteilungen finden 
■Ich in der Anseigeneiolage anf grflnem Papier. 

Abwsieiif einer Nlektlgkeflsklaik- 

Von eeiten der Firma Aoguet KIdone, Dortmund, war gegen 
das Patent der Dessaner Vertikalofeogesellschaft, 
Nr. 167867 (rgl. de. Joiirn. 1907, 6. 569), die Nichtigkeitsklage auf 
Gmnd Mangel der Neuheit angeetrengt worden, ln dem Termin, 
welcher vor dem Patentamt am 2. Februar d. J. xur mOndlictien 
Verhandlung aoeUnd, wurde diese Klage kostenpfiichtig abgewieaen. 
Das Patent ist Tom Pateotamt ale tu Kecht bestehend anerkannt 
worden. {Wir werden auf die Angelegenheit sorttckkommen, so- 
bald daa Urteil rechtekrSftig geworden sein wird.) 

AiissQge aus den Patentachriflen. 

Klaase 4. Ueleaehteag (anlser elektriseher Belenebtaag). 

Nr. 184032 vom 25. Februar 1906. Ehrich A Graetx in 
Berlin. Petroleumblaubren ner fQr Qlflblicbt- und Heixxwecke, 
dadurch gekenoMtcbnet, dafe drei Elemente miteinander Terbunden 
Verwendnog finden, nlmlicb so, dafe ein Draodecfaeibensiebijüoder 
ffir die Entwicklung der Brenngasmischung am inneren und 
oberen Docbtrobre wirkt, wahrend ein Staufianecb am tufsereD 
Docbtrohr die Unterbaltnng der Brennflamme an dieeem eichert 
nnd eine Keibo von Darchbreehnogen dee ßtauAaneches das An* 
mngeo der UnterbaUungsfismme an teUteren vsrhiodert. 



Hx. in «u Kr. 1S409S. ri( im nt Xr 


Nr 1H4 489 vout 25. Februar 1906 (Zusatz zum Patent 165069 
von 26. Mars 1905). J. Brannachild in Paris. Blanbrenner 
filr fiOaelge Koblenwaaserstoffe nach Patent 1C50G9, dadurch ge 
kennzeichnet, daTs der Rand b des Flammenteileni k im rechten 
oder stumpfen Winkel tum Mantel n des Flammenteilers Ir und 
der Rand a dea Luflzufflhrungsrohres l zn diesem entsprechend in 
rechtem oder epilzem Winkel ungeordnet ist, wobei das Luft- 
zQfOhruogwrohr t derart eingestellt Ist, dafs der eine Rand ungefähr 
io die geradlinige Verlängerung des anderen fallt. 


Kr. 184081 vom 19. Mai 1904. M. A. Oalv&o io Maceiö, 
Braa. 6piri lueglOblicbtlampe, bei welcher die Flammen- 
gase durch das lauere des aufrecht Ober der Flamme stebenden 
hohlzylindriscben Vergasen absiebeo, dadurch gekennzeichnet, dafs 
der Vergaser der Lange nach von einem BOndel von Abzugs- 
rohren k fQr die Flammengaae durchseUt and mit einem vom 
oberen Vergaserende durch eine der Abzugerdhren tum Brenner 
fahrenden Dampfabloituogsrohr n, o, p versehen ist. 



n*. 181 »u Nr »H<m ri* i«; tu Xr. ihi6c2. 


Nr. 184 662 vom 16 Mai 1906. Fabrik fOr Belencbtnngs- 
anlagOD vormals G. Himmmel, G. m. b. H. in Tabingen. 
SicberbeUalatnpe mit abhebbarem &chotssj'lioder, dadurch 
gekeonzeiebnet, dafs eich am oberen und unteren Teil der I.Ampe 
mit Sand oder einer PlQaeigkeit gefüllte Kinoeo befioden, in die 
der Zylinder unten umoittelbar, oben durch einen umgekehrten 
U-fOrmigen Flansch eiolsucht. 

Nr. 184 487 vom 23. September 1905. R. Basch in Han- 
nover. Vorrichtung tum selbsttätigen Umstellen der 
Aus- und Eingaagsbtbne fQr Gssbebalter mittels einee 
Kippech alters, der aus einer um eioe Welle sebwingeoden und in 
den Endlagen durch elue rollende Kogel belasteten Rinne oder 
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Röhre besteht, dadoreb gekennzeichnet, dafs die Hahne A, e mit 
dem Klppscbalier f dnreb die Gelenkstangeo l, m gekuppelt sind, 
die mit ihren Langsaussebnitten n, o Uber Zapfen der Antriei«- 
hobel fnr die Hahne greifen, ao dafs die Hahne in den End- 
alellungcn der Behalterglocken ohne Drosselung oder Unterbrechung 
des Oaastromes wechselweise umgeschsltet werden. 

Kr. 1H4647 vom 8. Oktober 1905. Akt. Oes fQr RMss 
beleucht II Dg In Berlin. 1. Misehregl er zur Erzeogung eines 
gleichblelbemien OasIiiftgemUchee unter An«en<lnng einer da« 
Gemisch unter erhöhtem Druck weitcrför<lernden Rchöpfvorrichtung 
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mit vom Verbrtach abbttngigor netriebervgeluog, dftiinrch gekenn- 
seiebnet, üafB «uTser einer in proportiunaler Abbingigkeit vom 
Verhraueb sich vollsieheniieo VergrofBerang oder Verkleloerutig 
der Einlasse im Hegelnngiventü (Qr Ga« and bnft noob eine 
«weite Regelung in der Weise sUttOndet» daf« durch eine «weite, 
von der ersten Qaereebnittsknderaog der KinlftMte abhAngige Ver- 
kleinerung oder Vcrgnirserang jener KiolAsH« diejenigen an b«w. 
abnehmenden Widervtlnde fAr Gaa und Luft, welche l>ei der 
ersten, ausschlJereücb den Fnrdermengeii entsprechenden Quer- 
BchnittsilnderoDg entstehen, sowie die Unvollkommenheiten der 
ersten UegduDg ausgeglichen werden. — 3. Miechregler geinlfs 
Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, dafs der VerschUirskdrper 
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fär die EinlAane nnler dem Eioflufs der Saogwirkung der SchOpf- 
▼orrichtung bewegt wird. — 3. Miacbregler gemAfa Anspruch 1 
und S, dadurch gekennzeichnet, daTa zur Regelung der Gaa- and 
Lnftsufnhr ein abhAogig vom Drnck io der Saugleituog S ange- 
hobener oder gesenkter Hohlzylinder 17 dient, dessen Kinliase 
IH, ist sich mit eiitaprechenden Durchlrittaoffnungen 20, 2i in der 
Wandang des Reglergehiuaea decken, ond der gleichzeitig mittele 
einer Fdbrung im ReglergeUAuae um seine Achse gedreht wird, 
wodurch die Sondervereletlnng des Regeloogerentil« zwecks AnS' 
gleichung der wechselnden WiderelAnde der au mischenden Gaee j 
veranlarst wint. — 4. Miacbregler gemAfs Anaproeb 3, dadurch ge* \ 
kenozeiebuet, dafa der Hohlaylioder 17 durch Ansatxe 31 auf 
einem sclirAgen Bolzen 36 im Reglergehluse geführt und um seine 
Achse gv<)rvht wird. — b. Mitchregler getnAfs Anspruch 3 und 4, 
dadurch gekennzeichnet, dafs der Bolzen 26 sowohl in der hchrAg- 
Inge miUeU eines Zapfens S7 and einer Bofesligongsmntler Sn als 
auch in der Hohe mittels eines .Scdirnahenbolzens 2$ im Kegler- 
geliAtise einstellbar angeordiiet ist. 

Nr 184 431 vom 8. Mai UK)6, 11. Wächter in Hambarg. 

Gaabeizhren ner mit WassenlampfzufUbrung, bei welchem der 
Wasserdampf Io einem von den Flammen Wbeizten Bebtiter er- 



Flg. ISS. 


zeugt wird, dadurch gekcnnaeichnel, dafs der BehAiter b innerhalb 
dea Brennerkopfes a und nnterbalb der Flammo gelagert ist, so 
dafs die Verdampfung des Wassers le<)igHch durch Wiu^meiciiung 
vom Breonerkopf her erfolgt. 


Nr. 7. 

la. FrSrssr lAAS. 

ßeschtftliche Mitteilungen. 

üesAAMer VertlkAlefeiieaelliciiAft. Die Gasanstalt Worms hat 
sich entschlossen, tum Ban von VeiiikalOfen Obertugehen und hat 
drei solcher Ofen bei der Deasauer Vortikalofengeiellechaft in .\uf* 
trag gegeben. DieDeotsche-Kon tineotal-Gaageeellachaft 
erweitert ihre Vertikalufenanlage Fotedam durch den Ban von 
weiteren vier Vertikalftfen. 

StrafAeikAMleiAber fir iRvertgufiefcllehL Die Firma U a a • 
Apparat und Gnfawerk, Maina, versendet Abbildungen 
und Prospekt von zwei neuen Strafsenkandelabem für Invertgas- 
glübiicbt, wie solche in grüfserer Anzahl n. a. in Wif*ebadeo and 
Hamburg zur Aofstellung gelangt sind. Die SchAfte bestehen ans 
Gorseisen mit angegossenem Erdfafa und zweiteiligem (zwei- 
armigem} Bchmiedeeiiemem Aufsatz; die Liebtpnnktbobe betragt 
4*.^, m. Die Aasführung ist einfach, rnhig und recht geschmack- 
voll,- nach nnserer Ansicht erscheint besoDdera daa Modell P. 1150 
empfeblensweTt, doch lAfst sich über den Geschmack bekannllieb 
nicht Btreiten. 

Verbeaserte OsraeilAKgen. Wie uns die Demache Gaaglüb* 
licht Aktiengesellschaft (Anergeaellscbaft) in Berlin milteiU, werden 
jetzt die Osramlampen auch so fabriziert, dnfa sie in allen 
Lagen brennen können. Die Lieferung erfolgt «uniehst nur in 
mArsigen Quaiitillten, da sich die Fabrikation In grcfserem Um- 
fang nicht so schnell esnricbien lAfal, doch sollen in absehbarer 

alle Trampen in der neuen Weise auagefnbrt werden. Ana* 
geschlossen sind von dem Brennen in allen Ij^cen die lOOkerzigeo 
r«mpen, di« meist an Stelle kleiner Bogenlam|>en benntat wenleo 
und die auch weiter nur ln hangender I.ege verwendet werden 
kfVnnen. Dagegen werden die Ijzin|»en von 330 Volt für 40 und 
50 Korsen nunmehr so auagefübrt, <iaiis sie in allen Lagen brennen 
künnen. Sie wertlen nur auf ausdrücklichen Wonech, und awar 
mit einem Preieaufscblag von 20 Pf., geliefert. 


SiatiBtlBche und finanzielle Mitteilungen. 

Baekiaef. (Gaa werk.) Nach dem Abachlufa der A.-G. Gas- 
werk Backnang pro 30. Juni 1907 betragen die Einnahmen aas 
dem Gaswerksl>e(rieb. Installationen, Gaamesaermielen usw. 
M. 31^0,09. Die Ausgaben waren: GehAlter und Ixhne .M. 11 177.38, 
Abschreibungen an Werkzeugen und Utensilien M. 185,13, Zinsen 
M. 2f^,93, ^<teaem M. 1289,%, Reparaturen und Ofenerneneninge- 
konto M. 1900, Abgabe an die 8tadt M. 8781,59; Reingewinn 
M. 100f%,22. Das Aktienkapital betragt M. 135000. 

BJelifeld. (Gas- and KlektriaitAtewerk.) Nach dem 
Jahreeberiobt pro 31. MArt 1907 war daa Ergebnis des Gaswerks 
ein recht gdnstigefl. Der erzielte BetriebeObersebafa betrügt 
M. 380078,43 (*f M 17036,84 oder -|-4,63%). Derselbe hat 
folgende Verwendung gefunden: Dia Verzinsung erforderte 

M 59303,01, an Absebreibungen worden verbucht M. 146 775,41, 
Reingewinn an die KBmmereikssse M. 18UOOO. Hieran kommt 
noch der Wert der offentlicheu Beleuchtung, deren Sellwtkoeten 
dem Werk nicht erstattet werden, mit M. 93254,91*. Der Geeamt- 
gewinn des Unternehmens betragt deraoach M. 378254,99. 

Die Gaserzeugung betrug 6531700 cbm, die Gasabgabe 
652820U cbm (-|- 384 130 cbm -- 4- 6.8*/,), Voa der abgegebenen 
Gaanienge entfallen auf öffentliche Beleuchtung 758345 cbm 
— 1 1,62 */•• private lteleacbtang2639 390 cbm 40,44 * ,, Verbrauch 
zu Heiz-, Koeb- und Kraftzwecken 2826071 cbm 43,30^#» Eigen- 
verbrauch 110500 cbm = 1,70" p, Verlust 191894 cbm =* 3,94 %. 

Die vergasten Kohlen slammtun aus folgenden Zeeben; 
Schlägel und Eisen (6930 1\ Wilh. Viktoria i.3b92 1\ Sbainrock 
(6713 t), de Wendel (930 t), Matth. 8tiaaes '695 t), Rbein-Ell>e 
280 1 ), Gen. Uiuinenthal (75 1), Kbloer Bergwerkaverein (75 1), 
Unser Fritz (70 1 \ Zollverein (37 t), Consolidation (20 t). Der 
mittlere Preis pro 100 kg frei Werk betrug M. 1,56. Es betrug: 
Aaabeute aus lÜO kg Kohlet) 30,40 cbm (30,65 cbm', durcbschniU- 
liebe Gaserzeugung fur Retorte und Tag 256,02 cbm (350,03 cbm\ 
darcbecbDittiiche Koblenladung für Retorte und Tag 843 kg (816 kg), 
dnrchechnittliche Koblenladung für eine Retorte 174 kg (171 kg\ 
ln der Wusaergasanlage wurden vergast 276 120 kg Koks ; Ans- 
beute auf lOU kg Koke 115 cbm. Zur Erzeugung von 100 cbm 
Gaa erfnrderliclie Kuksiiienge 87 kg. 
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Die KokMirewinnunp: betrog 14310686 kg — 70*/« Tom Gewicht 
'ler vergMten Kohlen Verbrauch fOr Retortenfeuerang 28IH366 kg 
s*a 10,69V» gewonnenen Kokainenge; lur Vergai*ong 

von 100 kg Kohlen erforderliche Kokimeoge 13,78 kg, (1&.09 kg), 
sur EneuguDg roo lOOcbm Gaa erforderliche Kokjuuenge 48,12 kg, 
^49, 24 kg) Die Teergewinnung beUng 942 176 kg = 4,61 V, <4, 41V«) 
vom Gewicht der vergaeten Kobleo. Ammoniumaulfat wurden 
gewonnen 206431 kg i202438kg) »- 1,005% (1,026 V«) vom Gewicht 
der vergaeten Kohlen. 

Der Fabrlkaüonagang dee Qaaea eowie die Verwertung der 
Nebenprodokte untereUnd der eUUidigeo Kontrolle dee Laboratorium», 
sodaT» die Beeehaffenheit dee Qaee» dauernd gleicbcntTelg gut und 
die Ansnotsong der Nebenprodukte eine tnfriedeD»lelleode war. 
Der Ofenbetrieb geetallete »ich normal: aar Unterfenerung waren 
ca. 19*/« der erteugleo Kokemeoge erforderlich. Der Zug im 
Scheitel dee OfengewOlbes betrug 1 mm, and die Abgaee verliefwo 
den letalen Zug mit ca. 580* C.; eie leigten für gewObolicb 
kaom merkliche Sparen von Kohlenoxyd oder LuftOberKboIik 
Die Temperatur im OfengewOlbe betrug durcbscbrnttHch 1200*0. 
Die Kohlung und Reinlgang des Gaaes wurde tlglich 
beobachtet Unangenehm bemerkbar machten sich die nngOnaÜgen 
WaeeerverbAltniaee ; e» war im Hocfaeommer nicht mOgUcb, daa Gaa 
anareiebend au kohlen. Im kommenden Jahre wird dieeer Übel- 
otand dnrcb geeignete Koblwaaeerbeechaflung behoben werden. 
Fa aeigta aich ferner, dafa im Winter eine starke überiaatung der 
Standardwiaeher eintrat; wthrend der Wirknngsgrad im Herbet 
noch 0,96 betrag, aank derselbe im Winter aeitweiae bti tnf 0,76 
berab. Durch eine auagiebigere Berieaetung der KObler mit 
schwachem Ammoniakwasaer wurde der Ammoniakgebalt dee Uaaea 
vor den Wkaebern von 160 auf ca. 100 g in 100 cbm Qaa berab- 
gedrOckt, wodurch die Wischer entlaatet wurden. Der Einbau 
einoe neuen Wlacbereyetema von 40000 cbm tiglieber Uistung ist 
in Auaelcht genommen. Die Wirkung des neuen Naphthalin- 
wieehere machte sich durch die Reinheit der Betriebarobre auf 
dem Werk angenehm bemerkbar. Das Waachol wurde tigUch 
ontcnmcbt und l>ei einem Gehalt von 25*/» Naphthalin ln die Teer- 
grnbe Qbergepumpt Die Trockenreinlgung arbeitete gleicbtnifklg 
got. Der Gehalt an Ferroeyan betrug bei Auewecheeliing derMaese 
S.&*/«, und mit 100 kg friacber Maeee wurden ca. 7800 cbm Ga» 
gereinigt. An atmoephlriecber Luft wurden dem Gaee ca. 1,6*/« 
vor der Kühlung augeeolat. Die Durcbechnitlewerte der »tlodigen 
Betriebekontroile »ind folgende: Heiawert dee Steinkoblengase« 
6460 WE, Heiawert dee Waeeergase» 2770 WB, Heiawert de« 
Miechgaeee 6230 WE, NH»-Gebalt dee Gaaee vor den Wiachern 
140 g in 100 cbm. NH^ Oebalt dee Haeee hinier den Wiechern 
1,5 g in 100 cbm, NH»GebaU im verarbeiteten Rohwaeeer 1,4 V«, 
NHg.Gebalt in Abwasser der Ammoniakfabrik 0,004*/«, Gehalt dee 
Waeeergase» an CO« 8,5*.«. Gehalt dee Wasaergaaee an CO 88,5*/«; 
das eraeugte Ammoniumsulfat enthielt 24,7*/« NH«. Weitere Uoter- 
enchuiigen betrafen die angelieterten Rohmaterialien, die Glüh- 
körper und die verunreinigenden Bestandteile des Stadtgases. 

Das £ 1 e k triai tit» w er k bst sich recht günstig weiter ent- 
wickelt. im Laufe de» Jabree 1806 0? wurden 96 nene Anschlüsse 
aaagefübrt, so daf» deren Geaamlaabl am Ende dee Jabre» 681 betrug. 
Die Zahl der aagsechlOBseoen Lampen stieg von 23489 auf 27954. 
Der Zugang an Kraftabnehmera iet recht bedeutend. Es wurden 
112 Motoren gegen 65 im Vorjahr nen angewblossen. Die Gesamt- 
leiatung aller angeschloesenen Motoren ist von 719 auf 986 PS 
geetiegen. Daa wirtschafUiche Ergebnis war ein gOnsligee. 
Die Betriebskosten für die Kilowattstunde sind weiter von 7,09 l’f. 
anf 7,01 Pf. und die Gesamtgeeiehungskosten einachlierslicb Ver 
aiasung und Abschreibung von 15,87 auf 14,66 Pf. aurOckgegaogen. 
Der BeiriebsüberscbaTs betrügt M. 212239,83: nach Verwendung 
von M. 48422,76 tu einer 4proxent. Veraineung, von M. 66828,10 
au Abachreibungen und von M. 21998,47 ala Einlage in den Er- 
neuerungsfonds verbleibt ein Reingewinn von M. 75U0U. Hierzu 
kommt noch der Wert der Offemlicheii Beleucbiuug, deren belbst 
kosten dem Werk nicht erstattet werden, mit M. 1165. Der 
Geaamtgewino des Werke» betragt demnach .M. 76155 

Im vergangenen Winter wurde wahrend der Zeit der Höchst- 
belaatung die ganse l.eietung des Werkes in Anspruch genouimen. 
Ra wurde daher eine Vermehrung der Betriebsmittel beschloiiseo- 
Die Erweiterung erfolgt durch 2 kombinierte CornHall-Raui-brObreu- 
kessel von je 250 «|m Heixflaclte, eine niuopflurbine von 1200 PS 


mit eioer Dynamomaecfaine von gleicher Leistuag und ein 
Gradierwerk mit einer eiündlichen Leistung von 600 cbm Wasser. 

Es betrug: Aniabl der HaoeaiischlCLaae 581 (-f 19,8*/«^ Anzahl 
der Zahler 748 (-j- 24.2*/«), Aoiabl der Glühlampen 17 267 (-f-19,4*.',), 
Anasfal der Bogenlampen 669 (-4-22,8*/«), Anscblnlswert in KW 
1897,7 (-4- 19*/«), Gleichwert in 50 Watt-GIUblampen 27964 
(-4-19*/«), Antahl der Motoren 390 (-f- 40 8*/«), Geeamtleiatnog in 
PS 935,6 (+-80.2*/«), Anechlufawert in KW 889,4 (-4-30,4*/«\ An- 
ecblorswert für sonstige gewerbliche Zwecke in KW. 103,2 (-|- 72,4 */«), 
Anzahl der Bogenlampen für Öffentliche Beleuchtung 8 (8), An- 
ecblurewert in KW 4,4 (4.4). 

Kilowattstunden wurden erteugt 1649949 (1 460729;. Abgegeben 
wurden nutabare KilowaUatonden für: Belenebtnng 488228(429696X 
gewerbliche Zwecke 865597 (238899X öffentliche Beleuchtung 7694 
(76.39), Eigenverbrauch 128499 (111 203\ Bahn 524 544 (493609), 
Insgesamt 1514658 (1280 546). Ansahl der besablten KilowaU- 
etonden 1878 864 (1 179 881;. Der Kohlenverbraucb betrag inegeaamt 
8018 t (2681 1\ für eine erzeugte KilowaUatoode 1,86 kg (1,81 kg), 
für eine nutsbare KW-Std. 2,01 kg (2,06 kg), dorchachnittliebe jähr- 
liche Vefdampfongssiffer 9,03 kg (8,24 kg) 

BaltMhauaea, O.-A- MOosiogen, Wrttmbg. (Oruppenwaaeer- 
werk.) Die bürgerlichen Kollegien von Battenbansen , Dapfen, 
Hunderaingen und Bichiahaueen beecbloaaen die Anlage einer 
Gruppenwaaserveraorgung. 

Cliarlotteabir|. (Cbarlottenborger Wasserwerke, A. -6.) 
Nach dem Geacbaftebericht hat sich die Oeeellscbaft ancb im ab- 
gelaufenen Oeechlftajahre normal weiter entwickelt Angesichte 
der ungünstigen WitterangsverhlUnisBe des leisten Sommers be- 
aeichnet die VerwsUnog die BetriebsergebniHe als befriedigend. 
Die GetamtfördercDeoge etieg nm 2166340 cbm anf 18956110 cbm. 
Die BruUoeinnabme erhöhte aich tun M. 282649 und die Ansahl 
der Grundetfickeaneehldeee om 1231. Das WsBserversorgungegeblet 
der Geaellscbsft hat sieh im abgelaofenen Gescblltjahrs durch 
Uinsutritt des Kgl. Porstes Grunewald and der Gemeinden Dre- 
wits ond Liclitenrade räumlich erheblich ausgedehnt Daa Rohrnetz 
and die roaachinoUen Anlagen usw. werden anch im Isufenden 
GescbafUjsbre beträchtlich erweitert; die betreffenden Arbeiten 
sind in Angriff genommen. Auf Neubaukonto erscheinen 
M. 869549, die später sof die Speaislkonten verteilt werden. Das 
GruodstOckskonto bat aich durch den an Arrondieraugssweekeo 
erfolgten Ankauf einiger Parselten in Wannsee und Jobannistbal 
um etwa M. 81000 erhöbt Nachdem die Aktlenemiaalonen von 
1901 and 1907 im Berichtsjahrs sum BOrsenbaodel tugelsasen 
sind, konnten die noch nicht abgerecboeten Kosten beider Elmia- 
sionen endgültig festgestclll ond der Agioaberacbufs von M. 86659 
dem Reservefonds augeführt werden. Die Obligationianleihe wurde 
bis anf U. 25000 lurUckgeaablt Wasaergelder, Measermieten, aus- 
geführte Arbeiten oaw, erbrachten M. 8063879 (M. 2781331), für 
verfallene Dividenden treten hinzu H. 39 (U 89), für Grundstücks- 
ertrag U. 6471 (M. 7623), fUr Zinssn M. 897206 (im Vorjahre für 
Dividende der Chariottenburgor WsMcrwerke G m. b. H. M. 1 034 716) 
und der Gewinnvortrug aus dem Vorjslire mit M. 168097 (0). Die 
Betriebs- und llandlangsaokosten belrsgen M. 759179 (U. 759487} 
uud zu Abschreibangen dienen M 226013 (M. 244825). Hiernscb 
verbleibt ein Reingewinn von M. 2650504 (M. 2819946), der wie 
folgt verteilt wird: Tantiemen für Aufsicbtsret und Direktion 
M. 177789 (M. 210756), 14*. Dividende auf M. 15000000 = 
M. 210O0U0 (17*/« — 256O00O) und 4*/« auf M. 5000000 für ein 
halbes Jahr ^ M. 100000. Keatlicbe M. 272 714 bleiben tnr Ver- 
fügung der Generalvereanimlong. Im Vorjahre ergab sich auCaer- 
deui aus Verkaufen von GraodatOcken und Anteilscheioen ein 
Sondergewinn von M. 11867 338. woraus u. a. eine Extrsdividende 
von 30*/« geaahlt wurde. Die Bilans veraeicbnet u. a. so Be- 
standen M. 984398 (U. 826682), an Kassa M. 9480 (M. 1690), an 
Effekten M. €130375 (0\ an Debitoren M. 1038932 (M 1280U07), 
Kre<iitoron hatten dagegen am Jsbresechlurs M. 1254 492 (M. 1 527665) 
au fordern. 

Cettbut, Rniubg. (ErieicUterongen für Gssabnebmer. 
Die Stadt bat für Einrichtung von Gaaanlagen in den Hausern 
einen Betrag von M- U8000 vorgciK'bon. 

Oessau. (Deutscbo KontinenlalgaMgeaelUehaft.) Die 
Gaaproduklioii derGasanstallcn des UuternebinenR stieg im vierten 
Quartal 1907 im Vergleich mit dem 4. QusHsl 1906 um 2032454 cbm 
■•der um 8,78*/«. 
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CiMtliorn, Scbl.-Ilolat. (Oasfernrertorganf.) Die Btaüt 
wird die QemeiDden HaioboU, Lsngelohe and Kolln-Reieick niit 
Gas rom Rinashotner Gaswerk aas versorgen. Die Verlaogenmg 
des Robroetaes betragt 9 bis 10 km and erfordert einen Kosten- 
aufwand von ca. M. GÜOOO. 

Frankfurt a. M. (Gasfornveraorgaog.) Zwecks Vereorgang 
der Gemeinde Bergen bei Frankfurt a. M. mit Gas aas der sirka 
Id km entfernten etadlischen Gasanstalt Frankfart-lieddornbeim 
iet von der Keimschon Masebinenbaa-Akt.-Gea., Kein Bayenthal, 
eine Drackregleranlage nach dem dieser Firma patentierten System 
ausgefdbrt worden. 

FraJbvrg i. Brslsgau- (Oasbehklterbau.) Der Ban eines 
Teleakopgaabebaiters von 15000 cbm Nutsinhalt ist vom Stadtrat 
der KOlniMben Maschinenbau' AktiengtMHillacbafl, Koln-Bayontbal, 
Qbertra|i;en worden. 

Freienvnüile. (Gaswerk) Nach dem Abachlufs desGaswerks 
Preienwalde ^.Oder), A -G.^ pro 31. Juli 1907 f>«trug der lirottn- 
gewinn U. 34841.H0. der Reingewinn oinschllrfslich M. 1103,38 
Vortrag ans dem Vorjahre M. 23856,23, I.«ttt«rer wurde wie folgt 
verteilt: Reservefonds M. ll&O, Dividende M. 2UOOO, Tantieme 
M. 1728,28, Stadt Freienwalde M. 573,39, Vortrag auf neue Rech- 
nung M. 403,56. Die Anleibosinscn beirngeu M. 54ul,50, Ab- 
schreibungen, Heaerrefonds 11 usw. M. 6768,46. 

Frledhuid, 0-Pr. (Qaswerkabau.) Die städtischen Körper- 
sciiaften haben endgültig den Bau eines Gaswerks heachloeeen. 

Hiehat B. M. (Gaswerk.) Nach dem Abecblufa der Höchster 
Gasl>eleucbtangageeell8chaft au HOebst a. M. pro 31. JoH 1907 be- 
trug die Bruttoeinnabme einacbliersiich U. 3669,17 Vortrag aua 
dem Vorjahre M. 225862,08. Dem stehen gegenüber Unkosten 
M. 92 237,07, Abboebangen and Abecbreibnngen M. 13613,20, 
Reingewinn M. 130011,81. Daa Aklienkapltul beUtgt M. 699024,99. 
F4 kam eine Dividende von 8% aur Verteilung. 

I■■abrtt 0 k. (Neues Gaswerk,} Seit 10 Jahren bat Inns- 
brock aaf Anregnng dea Direktors der slAdtiscben Gaswerke, In- 
genieur 0. Pmeeber, daa System der Gratlssteigleitungen und der 
unverbindlichen Vermietung von Gasapparaten eingefObrt. Dieses 
System bat die grofsartige Steigerung dee Gasverbraueba von 1,3 Mill. 
auf 3,2 Mill. cbm bewirkt, eo dafs ea kaum eine aweite Stadt Öster- 
reichs gibt, in der das Gas relativ eine so ausgedehnte Verbreitung 
für Heia- und HaashaUangszwecke SndeL Dieser aunehmenile 
Verbranch bedingt die Anlage eines aweiten Steinkoblenwerks von 
15U00 cbm täglicher Leistungsfähigkeit im ersten and 300U0 cbm 
im ersten und aweiten Ausbau. Alle Anlagen luaammen werden 
einen Tagesbedarf von 50000 cbm decken können. Daa neue Gas- 
werk wird dem alten angegliedert werden. An Banohjekten kommen 
zur Ausfübrung: Das Ofenhaus mit den Apparaten zu dessen 
mechanischer Beacbickuog. Daran reibt sieb das Kobleoiiaus in 
EiaenbetonaoBfObrang. Mittels einer Freileitnsg von 360 mm Blecb- 
robren wird das Gas au dem Kühler und Maechinenbaose geleitet 
werden. Die Erweiterung betrifft weiter das Reinigangsbaus und 
die Gaabehnlter. l>er nenc Gasbebülter soll vorliußg einen Inhalt 
von 5300 cbm erhalten, der spater auf 15000 cbm vergröfsert 
werden kann. Diese Anlagen werden vervollständigt durch den 
Bau eines Arbeiterwoblfahrtsbauses und eines Arbeitsrwobnhaases 
mit Zweizimmerwobnangen. Mit dem Bau wird im Frühjahr be- 
gonnen werden. Als Bauzeit sind 2 Jahre vorgeeeheo. Daa Projekt 
für die Gesamtanlage hat der Direktor dea Gaswerks Ingenienr 
Peischer, die architektonische AnagestaUung der aia<ltiw!he Ingenienr 
F. Mayr ausgeführt. (Rundschau f. Techn. o. Wirtitchaft 1908, 
6. 24, and Zeitschr. d. Ver. d. Gas- u. Wasserfachm. in 0st.-Uug. 
1908, 8. 4 hU 6.) 

Karlsruhe. (Gaswerk.) Im Jahre 1907 sind 1716 Gas- 
»booneuten neu augsgangen, und zwar 1152 für den Bezug von 
Gas durch Gasulireu (Stand am 1 Januar 1908: U374) ood 564 
für den Bezug von Gas durch Automaten (Stand am 1. Jan. 1908: 
3166). l>ie Gesamtzahl der Gavalionnenlen betrug um 1. Jan. d.J. : 
17 410, die Gesamtzahl der Familien (ohne diu Stadtteile Beiert- 
heim, Riothoim und Ruppurr, al>cr eioscliUcfslicIi des 8ta<lUeils 
MUblburg; 25 227; sonach beziehen noch 7787 Familien kein Gas. 
Dia Anzahl der vom Gaswerk ausgeliehenen Beleuchtnngsgegen- 
sttnds steigerte sieb im vergangenen .''ahre von 3926 auf 6466, 
mithin om 2540, die der aasgeliehenen Kochapparate von 9)^36 auf 
4BK1, demnach um 1094. Im Ansetellungeladeu des Gaswerks 


wurden vergangenes Jahr an Gasapparaten verkaoft: 287 Gaskocher, 
M Gasofen, 53 BUgeleiaenerhitzer mit 106 Bügeleisen, 11 Gasherde 
und 48 Brat- and Backofen. 

Kiel. (GasbehAlterbau.) Für die attdUsebe Gasansult 
Kiel ist der Koloischen Mascbinenlran -Aktieogesellacbaft, Koln- 
Hayentbal, ein Teleskop-Gasbehälter von 20000 cbm Nutzinbalt in 
Auftrag gegeben worden. 

Kolsiar i. Pr. (Gaswerk.) Nach dem Abscblufs der Gas- 
nnd Klektrizitfttewerke Kolmir i. Pr,, A.-G., pro 81. Oktober 1907 
betrug der Bruttogewinn M. 14352,81, der Reingewinn einBcbliefs- 
lich M. 184,33 Vortrag aus dem Vorjahre M. 8744,89 Letzterer 
wurde wie folgt verteilt Reservefonda H. 4.30, 4^« Dividende 
M. 480U, 3 Superdividende M. 3000, Tantieme M. 499,58, Vor- 
trag auf neue Bechnung M. 16,31. Die Anleibezinaeo beliefen 
sich auf M. 2792,25, die Abacbreibnngen ao( M. 3000. 

KSIlzteilt. (Die Wünschelrute and die Wasserver- 
sorgung des Klcbsfeldee.) Im Aoschlors an unsere früheren 
Mitteilungen hierüber (de. Journ. 1907, 8. 995 und 1908, 8. 18) ent- 
nehmen wir dem Kasseler Tagebl. o. Anz. folgendes : Eine Haupt- 
sorge der Staatsbehörden bildet seit langen Jahren die Waeeer- 
versorguog der elchsfeldiscben llObendörfer. Bekanntlich hatte 
der > Wasaerlinder« Landrat a. D. von BQlow-Botbkamp an ver- 
schiedenen hochgelegenen Stellen bei Küllstedt, Büttstedt, 
Struth und Eigenrieden mit der • WOnscbelrute« starke 
WasBuradern >feBtges(sllt<, und der Minister für I^andwiitschalt 
batte genehmigt, dafs auf Staatskosten ein Probesebaebt bei Bütt- 
stedt an der von der Wünscbelrote bestimmten Stelle ausgeführt 
werde. Die Boh^ and Pumpversuche .wurden im Herbst bis tu 
einer Tiefs von 23 m vorgenomnieo und verliefen ergebnislos. Am 
4. Mirz 1907 untersuchte v. ßülow die Örtlichkeit bei Büttetedt 
erneut. Er wiederholte im Beisein dea Regleroogepnaidenteo von 
Erfnrt seine frühere Prognose and gab seiner Cberteuguug dahin 
Ansdruck, dafs, wenn trotz dos damals erreichten maaalveo fels- 
gesteins etwa noch weiter 6 m gebohrt würde, genOgendee Wasser 
gefunden werde. Nachdem der Landwirtechaftsminister die Mittel 
snm Weiterbobren bewilligt batte, wnrde mit der Anaschachtoni 
fortgefabreo (vgl. ds. Joum. 1908, S. 18). Wiederholt ist man bai 
den Arbmten zwar anf Wasseradern geetofeen, die indessen eo 
schwach waren, dafe sie nicht einmal zur Versorgung Büttstedts 
ansreieban würden. Dafs dos Meliorationsbanamt in Erfnrt in der 
Boarbeitung dee Entwurfs zu einer zentralen Waaeerversorgnng der 
fünf genannten Höhendörfer forlflhrt und ihn voraaesiebUich bis snm 
1. April 1908 fertigstellen wird, darf wohl als Beweis dafür gelten, 
dafs man die Hoffnung anf einen Erfolg der Wünscbelrote bereits 
sufgegeben bst, 

LuMitu, Pfalz. (QasbefallUerban.) Ein Gaabebllter von 
vorlMutig 2500 cbm teleekopierbar auf 7500 cbm Nolsinbalt wird 
von der KölnivK^hsn Masclilnenhaa-Akilengeeelliichatt, Köln-Bayeo- 
thal, für das aUtdUsche Gaswerk errichtet. 

Leer, Han. (Gaabehftiterbau und KohrnetzerweUe- 
rung.) Die utidiischen Kollegien liescblosscn, einen dritten Gaa- 
behalter von 5000 ebrn Inhalt tu errichten und das Rohrnetz 
durch eine vom Gaswerk nach dem östlichen Stadtteil zu legende 
Rohrleitung von 8U0 mm I. W. za crgAozon. Die Koelen der Leitung 
betragen M- 50000, die des Gasbebilters M. 120000. 

Merheim b. Köln. (Gasbehtiterbsa.) Zwecks Vorsorgang 
iler tiemelnden der Bürgermeisterei .Merheim mit Gas wird in 
Merheim ein zweiteiliger Teteskopgasbehtller von 2000 cbm Nntz- 
inbalt errichtet. Die Ausführung erfolgt durch die Kölnische Ms- 
scbiaeohau-AkliengcseUacbaft. Kötn-Bayenthai. 

Mlhlheisi a. M. (Neue Gasanstalt) In der Gemeinderats- 
•iunng wurde die Erbaaung einer Gasanstalt beschloesen. 

SehwSbisch-Gmflnd. (Gasverbrauch.) Im Jahre 1907 betrug 
die Gaserzeugung 1269770 cbm (1170210 cbm), der Gaaverbrauch 
1269460 cbm (117Ü010 cbm); Zunaliuie 99450 chm — -j- 8,6*/«> 

SlndelflH|cn. (Gaswerk.) Nachdem .\bacblurs des Gaswerks 
Biodelängen, A.-G , pro 81. Juli 1907 («trug das Bruttoertrügnls 
HUB dem Jahre 1906 07 M. 33592, der Reingewinn einschliefalich 
M. lH&,.3ä Vortrag aus dem Vorjahre M. 5384,68. l/ctzierer wurde 
wie folgt verteilt: Reeervefonda M. 300, 4 Dividende M- 4960, 
Tantieme M. 74,90, Vortrag auf neue Rechnung M. 59,78. Die 
Betrieliekosicn betrugen M. 226.30,96, Anleihezinsen M. 2000, Ab- 
schreibungen M 2761,82. 
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WdiMrt, Bobmen. (WeiBerleitongsbea.) Die (lemeinde 
wini mit einem KoBtenaofwand« ron rund 1 Milt. K eine Wasaer- 
ieitUDg anlegen lassen. 

Weacnberf, Mecklbg.-Strelita. (Oaswerkaprojekb.) Der 
Mapstrat plant die Errichtung eines Gaswerks. 

Witten. (Bchadeoersatspflicbt des Wasserwerks. 
OberiandesgericbteentBcheid.l In Witten war in der Nabe 
der Wohnnng eines Kanfmanns ein Kohr der eUtdU«cben Wasser- 
Icitang geplatit Das ansetrOmende Wasser war dnrch einen allen 
Kanal in die Kellerraame des Kanfmanna gedmofcen und halte 
die dort lagernden Warenvorräte beschädigt. Der Kanfmann klagte 
gegen die Stadtgemeinde Witten auf Scbadenenata. Wahrend daa 
Landgericht Bochum die Klage turOckwiea, bat daa Oberlandes- 
gericbt Hamm den SciiadenersaUaospruch aetnem Grande nach 
far gerechtfertigt erklärt Die Beklsgte habe eich, da aie den 
Waasereinbrach in die KellerrBume des Klagen nicht verhinderte, 
sloee objektiv rechtswidrigen h^ogriffs ln die Elgentumaspbare des 
Klagers acbaldig gemacht Dieser Eingriff sei im vorliegenden 
Falle auch sabjektiv rechtswidrig. £s sei die Pflicht der Beklagten, 
V'orkehrnngen im weitestgehenden ^lafse so treffen, durch welche 
die den anliegenden Gmodbeeitzero drohenden Gefaliren möglichst 
beseitigt worden, so da£a, wenn dnrch die WaBBerleitung Hchaden- 
bringende Ereigolaso eintraten, die Beklagte nur dann nicht liaftete, 
wenn die Ereignisse so ongewobnlicher Natur seien, dafs fagHch 
im Verfcebraleben mit ihrem Eintritt nicht mehr gerechnet werden 
könne, aie alao als unvermeidliche tufallige Ereignisse angesehen 
werden mateten. Mit dem Rohrbrucli sei ein an sich voraaaesfa- 
bares sehldigendee Ereignis eiogstrsten. Dis Beklagte habe den 
Nachweis, da/a sie die amfaseendeten Schutavorkehruogeu getroffen 
habe, so dats also jenes scheinbar voraossehbare Rchadigende Er- 
eignis konkrst aa den nicht voraussehbaren, also anfailigen Er- 
eigniasen so athlen sei, nicht erbracht holaoge aber die Beklagte 
nicht in acblflasiger W’eise dartue, da/s der Rohrlwucb und der 
daraos dem Kllger eDtstabende Schaden nicht tu vermeiden war, 
mOase eie als acholdbafte Veranlaseerin des Schadens angesehen 
werden. Sie sei daher auch verpflichtet, nach MaTsgabe der 
§§349 ff. BGB. dem Kläger den Schaden tu ersetzen. 

Zlegearttek, Pr. Sa. C^sstylengasanetalt) Die Stadt- 
verordneten beachloaaen die Errichtnng einer sUdtiachen Azetylen- 
anlage. 

Marktbericht. 

KohlennndKoks. Die NoUerangen fOr Kohlen, Koks and 
Briketts an der Eaeener BOrse vom 8. Februar waren uoverAndert 

Kohlengewinnung and K o b I e n v er b r a u e h Im 
De u tacb en Reiche im J a b r e 1907. Die SteinkoblenfOrdcruug 
betrug 148 23*2886 1 ; die Znnabme betrug 6,1 Mill. t gegen 15,82 Mill- 1 
im Jahre 1906, da die Forderung nicht der Nachfrage entsprechend 
gesteigert werden konnte. Die Brsunkoblenfordsrung betrug 
63319803 t, Zunahme 6.9 Mill. t ^ -f 10.5«/, (+ 3,91 Mill. t 
tss 7,4%). Die deutsche gesamte Kohlenförderung betrug also 
206 643 6)^^ t gegen 193637493 t im Jahre 1906. Die Kukserzeugung 
betrug 31 938088 t (-f 1.67 Mrll. t = 8.8%); die Erzeugung an 
Steinkoblenbrikelte betrug 3524017 t, au Braunkolilenbriketts 
19890461 t, zosamoiea 16414478 t (-4- 13, 3*/«)- Die Ein- nnd Aus- 
fuhr geaiallete sich wie folgt: Steinkohlen: Einfuhr 13739296 t 
{9263711 t). Ausfuhr 3P0I7688 1 (19660964 l); ßraunkobleu: Ein 
fuhr 8 963108 t (8480441 Ausfuhr 2i066 l (18769 t); Steio- 
kohlenkoke: Einfuhr 566696 t, Ausfuhr 379U642 t: Braunkohlen- 
koka: Einfuhr 36626 t, Ausfubr 1938 t; Steinkobienbrikolts: Eiu- 
fuhr 136 390 t, Ausfnbr 887 775 t; Braonkoblenbrikotts : Einfuhr 
590B4 t, Ausfuhr 422860 t; Torf und Torfkobs: Einfuhr 15214 I, 
Ausfuhr 25 746 t — Addiert man die Zahlen fhr Forderung und 
Einfuhr, und siebt davon die Ausfnbrzableo ab, eo erhalt man (Qr 
den Verbrauch im Deuteeben Reich folgende Zebteo : Stein- 
kohlen 136984494 t, Braunkohlen 72260840 t, Steinkohlenkoks 
18706081 t, Stelnkohlenbriketta 2832662 t, Braunkohlenbriketts 
13627186 t — Der Verbrauch an Gaskohleo in dentacben Gas- 
anstalten betrug etwa 6*,^, Mill. t. 

Daa Rbeioiseh-Westfaliscbe Koblenayndikat halt* 
im Jahre 1907 eine GeaaentfOrdernng von 80166000 t zu ver- 
teichnOD, Zunahme -f 3524660 t ss -f* 4,60%; »ola rechnung«- 
mATeiger Abeats betrug 68930500 t aw 89,49% (85,18*i'^ der Be- 
triligaug, der Absatz an Koks 16635446 t, an BrtkeUs 3860105 L 


Der Jnbresberiebt des Kyndikals macht Qlter die Gestaltung 
des Kohlenmarktes folgende MitteUungen ; Der inlAndieche Koblen- 
bedarf im Jahre 1907 weist gegen 1906 eine Zunahme von Uber 
8% auf, der eine Zunahme der Kolileoerzeugung von Januar bU 
November um 4,6% gegeuOberetelit, da der eiobeimisebe Bergbau 
dem sprungwvisen Emporzcbnellon des Bedarfs niclit tu folgen 
vermochte. Die seit Mitte 1906 aufgetreteoe Kohlenknapp- 
heit hat daher im Jahre 1907 unrermindert aogebalten und die 
inländischen Verbraucher geudiigl, fflr den im Inlande nicht su 
deckenden Teil ihre« Bedarfs F.rsaU durch Bezug auslAndiscber 
Kohlen zu beschaffen, zumal die Förderung der art der Versorgung 
des sQddeutsclieii Gebiete beteiligten Saargrubeo einen botrAcbt- 
licbeo AuefzM erlitten bat. Der Bericht wendet sieb dann gegen 
die dem Syndikat, den Kohlenverkaufsvereintgungen und dem 
Koblengrofsbandsl gemachten Vorwflrfe, defs sie die Intereasen 
der einheimiacben Koblenverbraucher durch Ober- 
miralge Steigerung der Ausfuhr vernacbltLssigt batten; Diese Vor- 
wOrfe entbehrten der BegrOtfdung, das Syndikat habe bei Ver- 
teilung der ihm zur Verlogung ntehendeo Koblenmengen auf die 
Befriedigung der inlkD<liscben Kundschaft die groralmöglichate 
Rtlcksicbt genommen, nachdem es »eine Lieferungaverpflichtungea 
nach dem .\oslaode in gröfserem Umfange durch Einscblebung 
eugliacber Kohlen oder durch Zahlung von Reugeldern abgelöst 
halte. Durch diese mit grofsen fioaoziellen Opfern vcrkoQpfie 
Ma/anahme sind dem sinbeimieeben Markte allein 1907 rund 
1200000 t Kohlen erhallen geblieben. DemgegonOber weist die 
Ausfuhr des Syndikats in den drei ersten Jahresvierteln 1907 
gegen den gleichen Zeitraum 1906 einen Köckgang von 1186771 1 
auf. Fflr das letzte Vierteljahr liegen die endgültigen Zahlen 
noch nicht vor, doch hat sich die Aosfubr im Bsbmeo der ersten 
drei Jahreeviertel gehalten. Das EisenbabnverBandgeeebAft hatte 
namentlich im ersten und letzten Jabresviertel wieder dnreb an- 
genügende WagengeateUnng zo leiden. Fortgesetzt macht 
sich ein empfindlicher Mangel an Kokawagen geltend. Zu dessen 
Verminderung wurde mit Wirkung vom 1. Februar d. J. zunlcbst 
im Verkehr der preafeisch-heasiacben Staatabahoen daa Ladegewicht 
der SO-Tonnenkohlenwagen für Koks auf 16 t berabgeaetzt; auf 
einen Antrag auf V'erallgemeiBerang dieser Mafanahme und 
namentlich auch deren Ausdehnung auf den Verkehr nach 
Lotbringeri-Luzetnburg wurde noch kein Bescheid erteilt. Das 
VenumdgeschAfl Ober den Rhein wurde im ersten Jabreevieriel 
durch Horhwaseer und FmstweUer und io den Monaten Sep- 
tember, Oktober und November infolge dea auf»erordontlich nied 
rigen WasMeralimdee des Rheim* erheblich beeintrtcbtlgt, worunter 
InHlKMomlere die Versorgung des sOddeulechen Msrklea zn leiden 
halle- Uber die vorsuesicltlliche Gestaltung des A baalzgeecbAfts 
Im IsufoiidOD Jahre lasse elcb bei der ungeklilrten Lage dea 
einheimisebeo Erwerbslebens, insbesondere der Eisenindustrie, ein 
zutreffendes Urteil zurzeit noch nicht gewinnen, ln Kohlen bat 
sieb, abgesehen von dem durch die Unterbrechung dea Waseer- 
umschlagsverkebra veruraaebten aiigenbitck liehen Verlegeubeiteo, 
ein Abtaizmangel nicht gellend gemacht. Dagegen haben die Ab- 
lieferungen an Koka durch die Ilottenwerke in der letzten Zeit 
tngenomnien. Für den Monat Februar wird eich der Kokaabaata 
voraussichtlich auf 90% der Beteiligung belaufen, also dem Vor- 
anschlag in der letzten Zechenbeaiuerversammluog entapreeben 
(vgl. da. Journ. Nr. 3, S. 60). 

Von anderer Seile wird uns unterm 8. Febmer Ober die T.age 
des r h e i n I s 0 b • wealf&liaehen K o h 1 e n m a r k t e s ge- 
Bchrieben: O. W. Wenn auch »m Vergleich mit dem Umwilz, der 
noch vor wenigen Monaten stattfand, und heeondem mit dem vom 
vorigen Jahre um diese Zeit, das Gesrhltft einen ganz wemtni- 
lii'hen Rückgang aufweist, ist cs doch immer noch als ganz leb- 
haft zu bezeichnen. Es wird wohl da und dort von Betriebsein- 
Schränkungen nnd Herabsetzung der Löhne gesprochen, doch ist 
es bis jetzt noch kaum dazu gekommen. Man mufs sagen, dafs 
Lohnverminderungen in der Tat sehr unangebrsebt erschienen, so- 
lange Nachlasse in den Kohlcnpreisen nicht eintrelen und es wtre 
nicht wunderlich, wenn derartige MaTf-regeln tu Ausstanden führten. 
Die Befürchtung, dab es zu letzteren kommen könnte, l>eetark( die 
Verbraucher in ihren Bemübungen, sieb mit Vorräten zu versehen, 
und dies ist mit ein Grund, dafs daa Geschäft rege bleüit. Trotz- 
dem ist, iKibald der Verbrauch von Hausbrand- und Gaskohlen 
zurürkgehl, auf einen VerkehrsrQckgang in Brennstoffen zo rechnen 
und damit wohl anch anf Praisertuafsigungeu — Nach dem was 
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«af der letitea ZeebenbeNtserrersatnrolang roitgeteiU wurde, er- 
scheint e«, ela ob der Kokaebsati eich nor nobedeuteod rerringert 
hebe. In Wlrkllcbkeil bet er aber bereite eloe eterke Abnebtne 
ertehren and mufe noch weiter sehr surOckgebeD, wenn nicht ein 
wenig wehreebeinllcher ücnechwnoK in der Gesemtlege eintritt, 
de die Roheieeiierteagnng ehoimmt und allem Anecheioe nach 
noch weiter eiogeschrftnkt werden wird. Aufbeetellungen In Hoch- 
ofen- Dod QieCaereikoke sind denn auch an der Tafeeordnnng. 

Der BrikeUabeala ist andauernd sehr gut. 

Vom engliaeben Kohlenmarkt berichtet die Firma 
Kittel A Co^ I.Ad., London, unterm 7. Februar: In Newcastle be- 
hauptet der Dainpfkoblenmarkt sich beeeer bei liemtich gut be- 
setxten Veracbiffungareihenrolgen. £a ist unmöglich, beete Dampf 
kohlen unter 13 eb. su erhalten, wahrend manche Zechen noch 
hoher notieren. Bowera, RaTenaworth and Eaat Uartleys werden 
in 18 ab. bia 18 ab. 8 d. angeboteo. Bentinck, Howarda and 
Kroooblll 11 sh. 6 d. bia 11 ah. 9 d. Haatinga and Weet Harlley 
Main 10 sh. 9 d. bla 11 ab. Bebdide 10 ah. 9 d. Smalla halten 
eich an ca. 6 ah. 6 4. für Bljrthaorten and 8 ab. bis 8 ih. € d. für 
beite Tynequalitaten. Beste Gaak oh len bebanpien aicb uemlich su 
nugefftbr 13 ah., sweite Sorten 10 eb. 9 d. bia 11 ab. Giefaereikoka 
verbleibt nnverftndert anf 18 ab. bis 18 ab. 6 d. Newcaailer Qaa- 
koke iat leichter sn 16 eb. 9 d., andere Borten tn 16 ah. bis 16 ab- 
6 d. Betr. epAiercr Geschäfte verbleibt der Markt sletniich on- 
Terftndert. — In Yorkibire verhalten sich die Interessenten 
noch immer abwartend and kommt nicht vieles GeachAft Enstande. 
Sooth Yorkabire Herda 14 sh. 8 d. bla 14 ah. 6 d. Ungewaacbene 
Nasse 13 ab. 6 d., Klein 9 sh. 8 d. bia 9 ah. 6 d. Weet Yorkahire 
Hartle>’s 13 ab., grobee Klein 9 ah. 8 d. bis 9 sh. 6 d.. Klein 7 sb. 
6 d. bia 8 ab., beete gesiebte Bilkatone-Oaskoblen 18 ah. 6 d., beste 
nngesiebte 18 ab. 6 d., Derbyshirs Nflaee 13 ab. 3 d. 

Scbwefelsanres Ammoniak. lx>ndon , 6. Febmar - 
Stetig; London, Beckton terms, 11 A 17 eb. 6 d. bis 13 A 6 ab. 
— H. 34 bis M. 34.75; Holl, f. o. b., 11 X IG ab. 3 d. bis 11 X 
18 ab. 9 d. =s M. 23,85 bia M. 24,30 pro 100 kg. 

Teerprodokte. Am 4- Februar worden am lx>ndoner Markt 
folgende Preise notiert: 

BsgUMbs UmrscbDUBg )D Ind. Wocbe 

KoUsmng dvtiisfb« rn>lte Torb«r 

Bensol 90er . . . ! 1 Oall. > ah. 8}d. | 100 kg M. 18,60 M. 18,85 
* 60er ... t ~ * 8} > * » 18,06 » 18,05 

Tolnol 90V, • • - » 94 * I * » 90.96 » *0,95 

Solvent-Nsphtba * •>■»ll^lhl * 30,55 > 21,05 

Kar bolsA ore fOr Des- 
infektion ... > 1 > 7 » > > 86,55 > 35,55 

Kreoeot ... > - • 3] » » » 5.15 » 5,15 

Anthraoen »A« . . nnit > > 1| » : 1 kg » 0,37 » 0,37 

Pech ItonSO » 9 » It > 31,05 * 21.06 

t)ber die Lage des Nebenproduktenmarktes im Monat 
Januar 1908 berichtet die Deutsche Ammoniakverkaufe- 
vereinignng, G. m. b. H. in Bochum, unterm 3 Februar: 
Sebwefelaaorea Ammoniak: Im Monat Januar aeigt« die 
Marktlage fOr scbwefelaaurea Ammoniak grofee Festigkeit. Es trat 
sowohl im Ausland als auch im Inland noch vielfach B«<iarf anf, 
wohingegen die Eraeugung fast io allen IndoatrlelAndern nabeio 
volletAndig verecbloaaen ist. Infolgedessen konnten die Preise eine 
nicht unweeenUiche Erhöhung erfahren. Die englischen Notierungen 
stellten sich aut 11 X 18 sb. 6 d. bia 13 X 5 sb. (H. 34,30 bis 
M. 34,75). Teer: Der Markt fOr Teer und TeererEengnisse bat 
weeentliche Änderungen gegen den Vormonat nicht erfahren, nur 
Teerpecb blieb nach wie vor angeboten und stellte sich in Eng- 
land anf 20 eb. 6 d. bis 31 sb. (M. 30,76 bis M. 31,80). Teer wurde 
im Inlande in vollem Umfange der Krseuguog sbgenommeo. 
Beo toi: Der Benaolmarkt behauptete seine bisherige 8telluDg. 
Die englischen Tagesnotierangen aeigten mit 8'/| d. (M. 18,06) fOr 
50er Bensol and 8*/^ d. (M. 18,60) fQr 90 er Anderangeo gegen den 
V'ormonat nicht- Im Inlande bewegte sich der .Abaats fQr 90or 
Bensol nach wie vor in anfsteigender Richtung; Tolan], Solvent- 
napbtha und Xylol hliet.en hiogegim vernarblasaigi. 

Brief- und Fragekasten. 

Eatriievertraaeh von Bogeslampea. 

ln leUter Zelt iat wiederholt io Prowpekten uaw. von Firmen 
der Eoergieverbrauch der veracbiedeneo motlernen Eflektbogen- 
lampen wseentlicb geringer angegeben worden als der Wirklich- 


keit entspricht btw. nach VerOfFentlicbung von Untersuchnngen 
in FachzelUchriflen antunsbmen ist. Wir bitten nm Aufkltrang 
lÜMva Unterschiedes hxw. am Angabe, wieriel Strom pro HC und 
Stunde von Effektbogenlampen, wie sie gegeowirtig anf den Markt 
gebracht werden, verbranebt wird. 

Herrn P. in H. Die Frage ist gerade surxelt schwer tu be- 
antworten. Bei den Angaben über den Vcrbranch der Bogen- 
lampen sind deshalb so aebr verschiedene Angaben mOglicb, weil 
die Lichtatirke bomispharisch — aphlrisch — in 
einer bestimmten Richtnng — ohne Glocke — mit Glocke 
(Klarglas, matte GlockeX 

der Effektverbraneb unter Eioacblafs des Vor- 
Bchaltwiderstandee ohne Berflcksicbiigaog dieeea Wider- 
standes bei HO Volt — bei 130 Volt Spanonng 
gemseaen sein kann. Dsiu kommen noch, beiondera bei Wechiel- 
alrom, einige andere Variationen. 

Prof. Dr. TeichmQller, Karlsruhe, hat anf diese Mannigfaitig- 
keit und den daraus fOr die technische und kaufmAnnische Praxis 
entspringenden Nachteil auf dem Verbandetage Deutscher Etektro- 
teebniker in Kassel 1904 hingewiesen (vgl. R. T. Z. lt'04, 8. 661 
rechts oben, und H. 682 Mitte'. Ein Jsbr tpAter hat Dr. Norden, 
Ingenienr der A. E. O-, noch einmal darauf hingewiesen, nnd es 
iat dann eine Komtniasioo elngeselit worden, die aich der Frage 
annehinen sollte. Das Ergebnis der Kommissionsberatuogen, das 
vom Verbände DenUcher hlelektrotechuiker als »Normalien für 
Bogenlam(>eQ< festgelegt worden ist, findet sich in der E. T. Z. 
1907, 8. 304. 

Wenn diese Normalien erst altgemein Eingang gefunden 
haben, wird immer eine eindeutige Beantwortong einer Frage, wie 
die geeUllte, leicht möglich oder eigentlich nnr noch eine ein- 
deutige Beantwortung mOglicb sein. Bis dabin sind die Unaicher* 
beiten nnd Unstimmigkeiten noch mit in Kauf so nehmen. Die 
Firmen seihet haben bisber auch noch keine snverlAesigen Angaben 
auf Grund der nenen Nmnalien beibringen können Ee liegt das 
lum Teil an der Bebwierigkeit. gute Klarglasglocken berxusleUen, 
die das Uebt Oberall gani gleichmATaig durchlassen. Alte Alteren 
Angaben aber sind entschieden nDsaverlAsaig und dOrfen nur mH 
Vorsicht aufgeoommen werden. 

Eine richtige Beantwortong der vorliegenden Frage ist also 
beute noch nicht mOglicb, obwohl sie von Tag zu Tag öfter ge- 
stellt wird. Eine kurze Darlegung des augenblicklichen Btandea 
der Angelegenheit wird demnAchsi in da Journ. erscheinen. 

l■v•rUA■p<a für IsdlrAkts BelescMiiRg. 

Ee wird nm Aoakanft gebeten, ob und welche Erfahrungen 
Ober Indirekte Beleocbtuog vermittelst Inverlbrennern vorliegen 
and welche Firmen sieb mit der Herstellung solcher Lampen 
speziell befassen. 

Klsisverlusf von Koks naek fiewiebt 

Es wird besbsichtigt, vom 1. April ab auch den Kleinverkauf 
von Gaskoka (bis eu Mengen von 100 bl) nnr nach Gewicht vor- 
sunehmen nnd nicht mehr wie bisber nach Hektoliter; ee soll da- 
dnreb bauptsAcblich das TriDkgeldunweaeo beseitigt werden, wo- 
dnreh die Leute veranlafst werden, beim Verladen mittels MaTs 
mehr oder weniger hoch su schütten. Die Kollegen werden tun 
Anskunft gebeten, in welcher Weise auf anderen Gasanstalten der 
Kiotelrerkaaf nach Gewicht gebandhabt wird. Ee besteht die Be- 
fürchtung, dafa Jas Verwiegen kleinerer Giengen noch mehr Zeit 
in Aaspmeb nimmt sls das Vermessen mittels Kippmefaapparates 

Herrn K. in 8. Die Frage der OrganiaaUon dea Kleinverkaofs 
von Koks (nach Gewicht) wurde ausfobrlich in da. Journ. 1904, 
8. 973, beantwortet; insbesondere wurde die Einriebtong auf der 
Gasanstalt in Heidelberg l>eM:hrieben. Das Sacken and Verwiegen 
erfordert dort kaum mehr als */i Minute pro Back. 

Was Kokswagen auhelangt, so wurde in da. Journ. 1906, 
S. 233, aufHer der Horaachen Wage auf die Elnrichtnngen der 
Boei^t4 du Qaz de Paris hiogewtese», welche in da. Journ- 1001, 
S. 33, beschrieben und aligehtldet sind. 1905, B. 300, ist «ine 
fahrbare Kukswage der Firma C. Eitle In Binllgart empfohlen ; 
nach der Notiz in ds. Journ. 1905, 8. 330, liefert auch die Düssel- 
dorfer Maechinenhsu-Akticogescllscbaft vnnn. J. I.oeenhausen fahr- 
bare Wagen für den gleichen Zweck. 

Wir bitten die Fachgenoseen um weitere Mittuilungon su der 
Frage. 


bnies T«a K. OJOecbouif In MuacFieo. 
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PeranallekaA. s. l«d. 
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Die Deegauer Vertikalrctortcn im Vergleich mit 
anderen Syatemen, insbesondere geneigten 
Retorten. 

Von OenerHldirektor E. KOrting» Berlin. 

Einleitung. 

Ein in den HaupUügen den nachfolgenden Auxführungen 
entaprechender Aufeatz wurde kürzlich von mir im »Journal 
of Gaelighting« verÖfTentiieht. Es erschien notwendig, die 
Arbeit für Deutschland einer DurcliHicht und Umarbeitung 
zu unterziehen, weil die englischen Verhältnixse von den 
unsrigen doch wesentlich verschieden sind. Man legt drüben 
z. B. der Leuchtkraft dee Gases noch einen grofsen Wert 
liei, da die bei uns seit Jahren durchgeführte vüUige Besei- 
tigung des Schnittbrenners durch dos Qasglühlicht in England 
noch lange nicht vollendet ist. Man beschäftigt sich ferner 
drüben eingehend mit dem Problem der kontinuierlichen 
Vergasung, für daa die deutsche Gaswelt bisher wenig Inter 
eesc zeigt aas dem einfachen Grunde, weil man keinerlei 
Vorteil davon erwartet. Wir unserseits haben uns die Auf- 
gabe gestellt, Klarheit darüber zu verBchaffen, welche Vor- 
teile bei der trockenen De.<illation der Kohle in ganz ge- 
füllten Räumen erzielt werden können und wie diese Räume, 
mögen wir sie Retorten oder Kammern oder sonstwie nennen, 
zweckmüfeig zu gestalten und zu heizen sind, damit möglichst 
viel Gaa mit möglichst wenig Arbeit und Unterfenening er- 
zeugt wird. Um sich von dem bisher Erreichten ein Bild 
mschen zu können, mufe man genaue Vergleiche mit den 
Leistungen der alten Methoden anstellen, und die vorliegende 
.\rbeit ist dem Wunsche entsprungen, für einen solchen Ver- 
gleich Unterlagen zu schaßen. 

Auf dem Mariendorfer Gaswerk der Imperial Continental 
Gas Association ist eine Vertikalofcnanlage des Deasauer 
S 3 ' 8 tdme mit S4 Retorten, entsprechend etwa 35000 cbm Tagt«- 
Produktion, nunmehr seit einiger Zeit in Betrieb. Daneben 
arbeiten Ofen mit geneigten Retorten, so dafs es sehr leicht 
ist, einen Vergleich zwischen beiden Systemen anzustelleii. 
Unsere Erfahrungen mit den Vertikalretnrten sind natürlich 
noch zu kurz für endgültige Betriebsergebnisse, aber lang 
genug, um Daten von erheblichem lutcrcese zu liefern. 


SUthUaak« a»d iaasilall« llUt«Uu«CB. 8. AM. 

BarllB, Aiiaatatlunc tSr Hyglan« and Katarl<«l1kui»l«. — Wa*t«rsA<ABlAr«. — 
niacbolBbarc t. iv., <laaaaau3u|iin|tkt. — Hfl>l*?adorr bei R^odaborc. 
Neo« (laaaBaialt — Vapath bd Patadan, ouanaiAlutiau. — Doopiitiich 
a. >3ka, Nfna OaaanatNU. - OnisbutR, Krwelieninf daa KlakirliltBUwarka. 
— Puratanwalda, JulHUuia der «aMDaiaX. — Al anbarf. AchiatAndlye 
ArbelUieit In den <la»Mr«fhen — RaUaiadl. l*faU. Inbetriebuahne >l«r 
AeelylenRUnnrtalt — I.a pilf. Zwrlt«a ElekirlilldtaHratk. — MQlheim 
A Rohr. ■•aaboAuilterban. — lAänrheji, WaManfTaorRMiiir. — Port* l'ibacb, 
(iaat>a)iAlt«fb«a. — Ramacbeld, Oa<«artaan««UerunR. — Trleal. Oaa. 
bcbilurbau. — Weirawaater, O.-L.. Uaewerk. - Wfirzbara. WaaaergM- 
anlaiee. — Zecborlan I. Rrtteb.. TnbeiriebuahBe der Ouamult. 
Narfctkerlcbt. 8. IdS. 
arler» ud Pn«eknel4Ai a IdS. 


Bevor wir indessen in medtati res gehen, dürfte es ange- 
bracht sein, einige allgemeine Bemerkungen über die moderne 
Entwicklung der Ga‘^rzeugung zu machen. Für di»en Zweck 
bietet die Imperial Continental Gas Association in Berlin ein 
sehr gute« Schulobjekt, da auf den verschiedenen Werken 
derselben alte Röstöfen mit Handbedienung, wagrechte Gene- 
ratoröfen mit hydraulischer Zieh- und I.ademaschiiie, geneigte 
und Vcriikalrctorten zu gleicher Zeit und unter annähernd 
denselben Verhältniesen im Betrieb sind, da die gleiche 
Kohlenmischung zur Verarbeitung kommt und die Betriehs- 
kontrulle auf snmtlichen Werken in gleicher Weise ansge- 
führt wird. 

Vor Jahren, als Arbeitskräfte noch billig und ein leucht- 
kräftiges Gas für die Schnitt- und Argandbrenner eine Not* 
Wendigkeit war, da war der nieflrig im Feuer gehaltene, band- 
bediente Rostofen mit etwa 27 cbm Ausbeute an der Tages- 
ordnung. Die Kuhle lag in mehr oder weniger dünner 
Schicht auf dem Boden der Retorten, so dafs der Ziehhakon 
darüber hinweggeführt werden konnte. In dem freien Raum 
über der Kohle wurde das Gas ülicrhitzt und ein Teil der 
Kohlenwasserstoffe aufgespolteii unter Bildung von Naph- 
thalin, Pech und etwas freiem Kohlenstoff , als unangenehme 
Begleiterscheinungen traten die Notwendigkeit dee Ausgraphi- 
tierens und Durchstofsens der Steigerohre und ein Verlust 
an Ammoniak auf. Da aber die Vergasungstemperatur relativ 
niedrig wiu-, so war keiner diwer (Jbelstände ernster Natur. 
Dies blieb so wahrend einer langen Zeit, bis schliefsUch durch 
die steigenden Ixihne und Arbeiterschwicrigkeiten der Amtofs 
zur Kründiing der Zieh- und Ijidcmaschincn und der geneigten 
Retorten gegeben wurde. 

Infolge der stetig steigenden Preise der Rohmaterialien 
trachtete man dann danach, auch die Produktion pro Tonne 
Kohle zu erhöben, was sich indessen nicht erreichen liefs 
ohne eine Verminderung der Heiz- und Leuchtkraft. Diese 
neue Arbeitsweise war alier nur möglich gewurden durtdi die 
Einführung des Auerbrennere. 

Die Hauptmittel zur Erzielung einer holten Ausbeute sind 
hoho Üfentemperatur und dünne Kuhleuschiohten. Durch 
Anwendung derf»ell>en wurden in wagrechten Generatoröfen 
32 cbm und mehr Gaa aus 1(X) kg Kohle der in Berlin zur 
Verwendung koinmemleu Kuhle erreicht. 

Hierbei wurden aber die unangenehmen Nebenerschei- 
nungen: Bildung von Naphthalin und Pech, stärkere Graphit- 
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ansäUe in den Betörten, Verstopfung der .Steigerohre sowie 
Nemiindcrung der Ammoniakausbeule und Verecblechterung 
der TeerqualiUt besonden* fühlbar. 

Oan* anders verhalt es sich mit den geneigten Retorten. 
Der Hauptvorteil derselben gegenüber den wagrechten Re- 
torten beruht in der viel gröliseren Ausnutzung des Quer- 
schnitte der Retorten. Die Retorte kann fn-st vollständig 
mit Kohie gefüllt werden, da kein Kaum mehr ntUwendig 
ist wie früher für den Ziehhaken. Ks Ist einleuchtend, dal» 
für geneigte Retorten dünne Kohlenechichten eine ganze 
Menge Mehrarbeit bedeuten würden, abgesehen von der Tat- 
sache, dafg es immer viel «chwieriger ist, eine kleine Charge 
so gleichniäfejg und eben zu machen wie eine grofse, weshalb 
man sich an grofee Chargen hält, aber dafür die hohe Gas- 
ausbeute aufgeben muls. 

Um bei den geneigten Retorten auch gleichzeitig eine 
hohe Gasausbeute zu erzielen, müfsie die Temf^ratar ent- 
sprechend der grüfeeren Kohlenfüllmig der Retorten stark 
gesteigert weilen, was aber praktisch nicht durcMührbar ist 
wegen der sonst eintretemicn schnellen Zerstörung der Ofen. 

Als Kompensation für die geringere Gasausbeute sind 
bei den geueigteu Retorten die oben erwähnten Begleit- 
ciacheinungeu der Verwendung hoher Temperatur bedeutend 
gewildert. Ich weifs es nicht aus eigener Krfahrung, aber 
ich glaube behaupten zu können, dafs durchgehende wag- 
rechte Retorten mit Hrouwerschen Stofs- urrd Lademaschinen, 
weiche schwere Cliargen zulassen, besonders wenn der 
Gosaustritt sich nur an einem Ende befindet, ähnliche Vor- 
gasuiigsresuUate ergeben werden wie die geneigten Retorte«, 

Zum Ausgleich des hohen Heizwerte des Gases von ge 
neigten oder durchgehenden Retorten und der relativ ge- 
ringeren ProdukUoR pro Tonne Kohle hat sich als einfache» 
Mittel die Zumischung von blauem Wassergas entweder 
direkt in die Retorte (Auiokarburatiun) oder in die Vorlage 
l>ewälut. Unter ßerück.<;ichUgung des Vorstehenden kann 
man sagen, dafs die geneigten Retorten ein i^hritt auf dem 
Wege oder da« verbindende Glied zwischen wagrechten und 
stehenden Retorten sind; denn bei den letztenm ist der 
freie Raum über der Kohle, dessen Verminderung bei den 
geneigten Retorten erwähnt wurde, vollkommen verschwunden, 
da die Retorte stets vollgehalten wird. Das Ga« ist infolge- 
dessen noch hochwertiger als das in geneigten Retorten er- 
zeugte. Der Theorie nach luöfste infolgedessen die Ausbeute 
pro Tonne Kohle nr>ch weiter zurüokgehen, wa» aber tatsüch- 
lich nicht der Fall ist, da im Gegenteil eine höhere Ausbeute 
in den Vcrtikalrelorten festgestellt wurde. 

Die Erklärung dieser Tateache ist offenbar folgende: Es 
erfordert eine ziemliche Geschicklichkeit, mit Kohlen von 
stets wechewlnder Qualität eine geneigte Retorte vollkommen 
gleichmärsig zu füllen Sobald aber zuviel Kohle an einer 
.Stelle liegt, winl sie in einer gegebenen Zeit nicht gut nus- 
gasen, was eiiiPU mehr oder weniger ernsten Verlust an Gas 
heditigt. Dies wird um so mehr der Fall sein, wenn die 
Retorte nicht von oben bis unten hin riclitig geheizt ist 
oder die fragliche Kohle die Neigung zum Nachruteoheu hat. 

Auch das öftere Chargieren (alle sechs gegen alle zwölf 
Stunden) kann einen Teil de.s Verlustes bedingen. Es ist 
auch wahrscheinlich, dafa hei den Vertikalretorten ein Teil 
de« l»ci der Destillation gebildeten Wasserdainpfes in Wasser- 
gas zersetzt »md so di« Ausbeute erhöht wird. Die Erschei- 
nungen, die ich vorher als unaugcnchtoc Regleiterst hcinungcii 
der hohen Hitze bezeichnet h-ihe, sind bei den Vertikal- 
retorten verschwunden. Es gibt kaum eine Pechbildung und 
kein Naphthalin. Die Qualität dos Teers ist bedeutend ver- 
l•eB8ert, wahrend die Au-nbrute noch gtwtiegei» ist (in Berlin 
erzielten wir für Vertikalofenteer M. 5 pro t mehr ate für 
den anderen Gasanstaltsteer,'. 
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Das Gas enthält auch mehr Ammoniak, wahrend der 
Gelullt von Schwefelkohlenstoff, wie neuerdings festgestellt 
wurde, um mehr als 50*/o rtnluziert ist.*) Dailurch irt eia 
längst erstrebte Ziel der Gasinduslrie erreicht, welches nidil 
nur in den Landern mit scharfen Vorschriften über den 
Maximal-Schwefeikohlenetoffgehalt des Gases von grof»er Be- 
deutung ist, sondern für die ganze Gastechnik überhaupt, 
da hierdurch ein in hygienischer Beziehung beeyeres Uueht 
gas dem Publikum gclioten wird. Der Koks ist härter und 
enthält weniger Grus. Vor allen Dingen aber kann die Ve^ 
likatretorte durch Einblasen eines schwachen Dampfrtrahla 
al« WoRBergaagenerntor benutzt werden, wobei di« Er- 
zeugung des Wassergases vollständig dem Bedarf angep«ff<( 
werden kann. 

Wir sind in Berlin jetzt in der günstigen Lage, tlaf« wir 
auf einem Werk rrur wagrechte Retorten, auf dem andern 
geneigte und auf einem dritten (Oberspree) nur stehende 
Retorten haben. Da die Vergasungsergebnü«« dieser Werke 
sorgfältig kontrolliert werden, so können wir mit einiger Zu- 
verlässigkeit folgendes festetellen; 


Tabelle I. 

Oll Ikonenischen Ergebnisse na vier verscfiledenen ßuerzsigwigi- 
methoden. 





lloritODUlMeii 
Ueiie- 
T«lo^ 
' M.» 

Olra 

Dill 

kflK-l.'l»« 

RrtvK*« 

v«nik(i- 

MfD 

l.enchtgas pro t Koble . . 

cbm 

305 

320 

306 

Ol 330 

WaiMiertjaB 

1 » l » . . 

» 

34 

19 

42 

• 10 

Mischgas von 522ü WK (bei 
0* am! 760 nun Bar.) . . 

cbm 

:m 

339 

347 

• 360 

Koksprodoktion , Stücke 
aber Ib mm 


G6 

63.5 

63,5 

• 

Großproduktion .... 

7. 

4 

6.5 

6,5 

» 1.0 

Gesamtkoksproduklioa . . 

7. 

70 

70 

70 

1 70 

Teerproduktion .... 

*» 

4.6 

4.5 

4.6 

• 5 

AromoaitikprcHlaklion . ■ 

H 

2,5 


2,6.6 

. 3,2 

Uiitcrfeiierung in */• der 
vergasten Kohle . . ■ 


24 

14 

12 

. 14 

Koke- 

[ EzbauBlureul)«- 
trieb new . 

7. 

2 

2 

2 

, a 

unter- 

feueniDg 

Dampf für 
WaMergae 

... 



_ 

_ 

. 1 


1 Dampf fOr Kmtt *,‘o | 

— 

H 

— 



Hierzu ist zu bemerken, dafs der Teer von Vertikslüfca 
M. 5 pru 1000 kg leunr verkauft wirJ als gewäbnlicher G» 
teer. Auch der Koks erzielt höhere Preise. 

Zu Tabelle I seien ferner noch folgende erklürende Bf 
merkungen gestattet: 

Um die Gasproduktion (Ikcucht- und Wa^ergas) der ^w 
tikalrc'torten mit derjenigen der wngrechlen und geocigt*n 
Retorten vergleichbar zu machen, sind hei letzteren die 
Mengen WaR.-»ergas zugefügt, welche notwendig wären, uro 
ein Mtschgas von gleichem Heizwerte zu erzeugen, obwo 
man auf einem mittleren (Ja.swerk nie daran deuken wöme. 
eine Wassergasanlago zu errichten, lediglich um nur 6“/*d« 
Leuchtga.s{-8 zu erzeugen. Eine so geringe 
würtl© sehr wahrscheiiilicli genau eliensoviel kosten 
Leuchtgas. 

Die Kukszahtcii zeigen die Cberlegenheit de» harten 
Kuks der Vertikalretorten, wahrend der Unterfeuerunp»'^ 
brauch der Gfen zeigt, dafs die Vergasung in dünner Schic 
mehr Brennmaterial verbraucht als die schweren Chargen 
(Coze). 

Die Dampfkeiwelfeuerung umfafst den Dampfauf^ 
des ganzen Betriebs mit Ausnahme desjenigen füf 


*) Siebe ils Jüuro. UKW, Nr, 6, S. «3. 
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and Kokstwnfjtort. Sie ist besonders hoch l>ei den hydrau- 
Idcben Lade- und Ziehmaschinen. welche einen l>edeutenden 
Krafuufeaad erlordem. Bei der für Vertikalufen ange- 
gebeneo Unterfeuerung ist auch die für WoNiergaaproduktion 
«forderliche mit inlnsgrillen. Der Koka von den Vertikal- 
oleo wird augenblicklich nur au einem um hO Bf. pro Tonne 
biberen Preise ata gewöhnlicher Koka verkauft- Ich glaube 
tber. da& er mit der Zeit einen noch beeeeren iVeis erzielen 
wird. Kür gebrochenen Koka ist in Berlin keine grofae 
Nachfrage, er enielt nur die gleichen Preiae wie Grofskoka. 
Da folglich Koks kaum gebrochen wird, so rühren die ver- 
Kfaiedenen Beträge an Urua auaachlierslich von den ver- 
schiedenen Bebartdlungamethoclen o<ler der Qualität dea Koks 
b« (EinHuta der Vergasung). Bei den Vertikal* und Coze* 
öfeo geht der Koks durch die Lange Koksrinne in einen 
kleinen Zwischenbc-hälter, von da in kleine Wagen, welche 
gehoben und in die grofsen Behälter entleert werden, welch 
kuiere wieder ihren Inhalt ülier Schüttelsiebe in Kisenbahn- 
wagen entleeren. Das kleine Zeug, welchea durch die Siebe 
ßlil, wird getrennt in Kleinkoks und Grua (weniger ala 15 mm 
Dtardnnesser). Die Zahlen für die V'ertikalüfeu wurden durch 
doen zwölftägigen genauen Versuch gefunden. Wie erinner- 
lich, wird in jede Vertikalretorte vor dem Einfüilen der 
Kohle eine kleine Menge Gma geschüttet, um den unteren 
Deckel zu schützeo. Die gesamte für diesen Zweck benutzte 
liruRnenge ist eine ziemlich Wdcutendo und wurde natürlich 
«ihiend des Versuchs aorgfuttig gemessen. Man müfste nun 
«varteii, dafs aller eingebrachte Grus zurückgewonnen wird 
tmd eine riemiiehe Menge frischen Gruses dazu, entsprechend 
der Behandlung. Aber in Wirklichkeit wird nur eine geringe 
Bcnge Gras mehr gewonnen, als in die Retorte eingetragen 
’nrde, Es entsteht daher die Frage, was aus diesem Grus 
gevorden ists besonders da derselbe beim Offnen der unteren 
Rctorteodeckel beim Kiitlaiien kaum mehr bemerkbar ist. 
Die Erklärung dieser Tatsache kann in einer Art Brikett* 
bishiDg aus dem Koksgnis erblickt werden, welche dadurch 
erfolgt, dafs der Kokagrus sieb mit Teer und Kohle mischt, 
60 dzfo beim Verdampfen desselben im I^ufe der Destilla 
tiuQdeit aus dem Grus wieder grufse, zusaromenhängende 
Koktetückc entstehen, die dem gewöhulichen Koks äufacrlich 
mlitMdig gleichen. 

Ad Hand der vorstehenden Tabelle kann man nun unter 
B«iickficbtigUDg der örtlichen Verhältnisse (Kohlen- und 
KokifHttBe, Arbeitslöhne usw.) die (Jaserzeugungsknaten für 
dk einielneo Ofensysteme berechnen. Dos Ergebnis wird 
»eigen, was unsere Gaeinduntrie den verachiedonen Verbease- 
niDgen fortschreitend zu verdanken hat, beginnend mit der 
Eiaführang des Gencratorofens gegen den hydraulischen 
Zieh- und Lademaschinen etwa 1890, den Cozeöfen 1895 und 
•l« Vertikalöfen 1907 (die maschinell betriebenen durch- 
gefaeBden Retorten dürften wohl mit den Cozeretorten gleich 
fM|ieren). Die erzielten Erapaninff^e sind jedenfalls ganz 
^•‘kmeDdfc; dieselben sind alier auch notwendig, um die seit 
enonn gestiegenen Kohlenpreisc und Arbeitalühne 
tifitgernjafseo auazugleichen. Denn wir müeseii die ent- 
®otigende Tatsache zugestehen, dafs wir trotz der grofsen 
Maischen Errungenschaften augenblicklich unser Gas kaum 
dem gleichen Preise heretellen können, als dies unsere 
Ul« mit den gewöhnlichen Röstöfen und Handbetrieb getan 
Inzwischen sind aber die in die teueren Anlagen 
W'^wiierten Kapitalien sehr grofs geworden, während auf der 
*^«ren .Seit« die Einnahmen durch niedrigere Gaspreise, 
h«e Abgaben an die Städte und einen heftigen Wettatreit 

dem elektrischen Lichte eine starke V'erminderung er- 
lehren haben. 

Arbeit. 

‘Neun (^zeöfen bilden eine Batterie, welche in Marien- 
f ron einer Kolonne Arbeiter bedient wird und fast genau 


dieselbe I^nge besitzt als sieben Vertikalöfen, die nahezu 
die gleiche Menge Lcuehtgas plus Wassergas, nämlich 
35(»Cit) cbm in 94 stunden, produzieren. Diese beiden Ein* 
heiteii können daher als Grundlage für den Vergleich sowohl 
der Anlagekusten uls auch der Arbeitsverhiiltnisse dienen. 

Kür die neun Cozeöfen sind neun Arlieiter in 24 Stunden, 
drei für jede achtstündige Schicht, für die sieben Vertikal- 
Öfen hingegen nur vier Mann erforderlich, welche In folgender 
Weise arbeiten : 

zwei Mann , . , . . M Stunden 
Zwischenzeit ohne Arbeit 4 > 

zwei Mann 8 > 

Zwischenzeit . . . . . 4 » 

24 Stunden 

Die folgende Tabelle gibt einen Begriff von der wirklich 
geleisteten Arbeit in jedem Falle: 

Tabelle II. 

Vergleleb der zoai Betrieb vor 9 Cozeöfen (81 Reterten) und 7 Vertikal- 
öfei (84 Retorten) erforderlichen Arbeit, 
sue dem DurebschnlU von 7 Tatzen berechnet nnd in Mano-Stuiiden 
(ein Mann eine i^tunde arbeitend) «ui>gedrückt. 




»rttkalöfen 


r-ro T»z 

r*ro Tb« 

Durdistor»en der Steigerobre . . . 

13,2 

0,0 

Entladen der Keii>rtcn 

1.2 

5.» 

Laden der Retorten ...... 

12,0 

3.9 

Fallen der Generatoren 

3,6 

2,3 

Kehren, Reinigen, Anetelkm des 



IiainpfeR bei VertikBlOfen, Ver- 



arbiedenee 

2.4 

4,3 


38,4 

14.3 

T&gl. Produktion an Leacbtgae etwa 

3000ti ebna 

— 

» • » Miechgas > 

— 

85 000 cbm 

Pro 1000 cbm Ciae 

1,28 

0,41 


Hieraus geht hervor, dafs die Ersparnis an Arbeit unge- 
fähr 080/o ausinncht. Eine der unangenehmsten Ketorten- 
hauaarbeiten, das Durchstofsen der Steigerobr«, ist fast ganz 
verschwunden. Es scheint, dafs dos ausgedehnte Einblasen 
von Wasserdampf einen wohltuenden Einilufs in dieser Be- 
ziehung hat. Jedenfalls brauchen wir in Mariendorf (bei 
j«<jer Kohlensorte) nicht mehr als einmal in der Woche den 
Bohrer durch die Steigerohre zu führen. 

Auch die zum Laden der Retorten und zum Füllen der 
Generatoren erfoitlerlicho Arbeit ist stark reduziert, und 
zwar nicht nur in bezug auf die Zeit. Die Leute sind nicht 
annähernd so stark der Hitze au-sgesetzt, das Entladen der 
Retorten erfor<lert weniger als die Hälfte Zeit und könnte 
noch viel nuscher erfolgen, wenn das Fassungsvermögen der 
Koksrinne erhöht würde. Die ganze Arbeit besteht lediglich 
im öffnen und Schliefsen der Deckel gegenüber dem fort- 
währenden Stochern von unten und Schieben von oben bei 
den Cozeöfen. Mit anderen Worten: Die Arbeit ist im 
ganzen leichter geworden. Die vier Mann, welche die sieben 
Vortikalöfen in 21 Slimdon bedienen, haben nicht annähernd 
soviel Arbeit zu leisten als die neun Mann, welche die neun 
Cozeöfen in der gleichen Zeit bedienen. Aufscrtlem hoffen 
wir, durch weitere KonstruktionsvcriK'sseniiigen die Arbeit 
noch weiter einsebränken zu können. Ich kann wohl «agen, 
dafs eine Produktion von 80000 cbm Gas mit vier Feuer- 
leuten im Bereich der Möglichkeit liegt. Diese Zahlen 
bedeuten, dafs die Arbeiterfrage auf den Gas- 
werken zugunsten des Unternehmers gelöst ist. 

Die Retortenhausaibeit eines Feucnnannc.s unifafst in 
beiden Fällen die Bedienung der Retorten und das Füllen 
der Generatoren; <las Schlacken der Generatoren wird von 
besonderen I-cuteu besorgt 
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zu kommen^ da an dem unteren Knde des Ofent« kein Rsum 
hierfür int, wahrend an dem oberen Ende die aut^tromeode 
liiUe ein Hantieren unmöglich macht Bei Cozeöfen ist man 
daher erat dann in der i^age zu sehen, dafs etwas nicht in 
Ordnung ist. wenn an der Innenseite der Retorte ein heller 
Fleck sichtbar wird; gewöhnlich ist ee dann aber schon 
Unternehniorfirma erzählte mir einst, deds sie, wenn sie einen I zu epäl. 

Ofen gebaut und in Betrieb gesetzt haben, wobei die Schieber i Bei den Vertikalöfeii ist die Verbrennungsstelle eowob! 
für den Zug und die Unter- und Oberlufi den herrschenden i für dos Auge als auch für die zur Regulierung erforderlichen 
Umstanden, Temperatur usw. entsprechend eingeetoUt waren, I Werkzeuge leicht zugänglich- Der Ingenieur oder Meiirter 
öfters nach eiuem oder zwei Jahren zurückgerufen wurden, \ kann, auf einem kleinen Wagen liegend, welchen er mit dem 
da die Resultate angeblich weniger zufriedenstellend wurden. ‘ Fulse fortbewegt, eine Verbrennungskammer nach der andern 
Und woü finden sie? Die ganzen Schieber sind durch R<tft uew. ^ beobachten. Zeigt sich ein heller Fleck, so wird dos Pyro- 
unbewegUch geworden, da sie in der Zwischenzeit nicht an | meter zur Hand genommen, welches die herrschende Tempe- 
gerührt waren. - ratur genau und einwandfrei anzeigt. Die Beseitigung dee 


Aufsicht 

Der Vertikalofen, welcher ini unteren Teil mit recht 
hohem Hitzgrode arbeitet, erfordert selbstverständlich eine 
gewissenhaft« Überwachung, und ich furchte, dafs in sehr 
vielen Ga^istalten die Ingenieure und Meister sich in dieser 
Beziehung nicht sehr viel Mühe gel>en. Der Leiter einer > 



Xun herrschte von jeher bei der Imperial Continental 
Gas Association die Ansicht, dafs sich nichts mehr bezahlt 
macht als eine genaue Kontrolle der Ofen, und ich selbst 
als junger Ingenieur in Wien habe mich der Mühe unter- 
zogen, eine Anzahl junger und inteUigenter Arbeiter in der 
Kunst, Generatoröfon zu behandeln, zu unterweisen. Das 
Ergebnis war ein sehr zufrieilenstellendes; mein« t?uhUler 
sind jetzt alle Ofenhausiiieister in unseren Berliner Werken. 
Ihre Zuverlässigkeit ist ül>er jeden Zweifel erhaben, und der 
Eifer, mit dem sie an die Arbeit hcrangehen, die sie voll- 
ständig beherrseben, ist bewunderungswürdig. Ich weifs des- 
halb aus Erfahrung, dafs es leicht ist, eine gute Aufsicht 
durchzusetzen, wenn der leitende Ingenieur entschlossen ist, 
eine solche zu hatten. P^tne ai\dere P'rage ist es, ob die 
OfenkonstrukÜon eine hinreichende Kontrolle und Regu- 
lierung gestaltet. 

Wenn wir z. B. den Schnitt durch einen Uozeofen (Fig. 187 , 
rechts) ansehen, so sehen wir eine Anzahl von scnkrecliten 
Zwischenwänden, zwischen denen bei -[> die Verbrennung er- 
folgt. Ks ist nun klar, dafs es unmöglich ist, die einzelnen 
P'lammen zu sehen, von einem Messen tlcr Temperatur gar 
nicht zu sprechen. Al>er selbst wenn es die Ofenkonstruktion 
gestatten würde, in den Treimungswnnilen Oftuungen zu la.>s»en 
80 wäre cs doch unmöglich, zu denselben mit tiitaiigen usw. 

') l>ie Kliacbe« tu den Pigureo 181 und 188 wurden ans 
freonüUcbsl von dem Herausgelier des »Journal o( Goaiialiiiog« 
Herrn tV. King, IxiQÜoa, tur VerfOgong geatelll. D. Red 


Ubcletandes ist ebenso einfach und in kurzer Zeit ausgeführt. 
Mil anderen Worten: Der Buebsebe Verlikalofen ist Att 
erste Ofei» in der Geschichte der Gasindustrie, welcher «oc 
vollständig willkürliche Verteilung der Wärme gestaltet- leb 
mochte denselben mit einem guten Pferd vergleiclien. welche» 
dem leisesten Druck des Reiters gehorcht. 

Abnutzung. 

Diu Abnutzung ist, wie jeder Gasingenieur weifs. sin 
wichtiger Faktor bei den Kosten der Ofenhausarl>eit Ich 
geslalte mir daher, nachstehend eine Tabelle hinzuzufögeo, 
welche die aus dem Durchschnitt der letzten fünf Jahre be 
rechneten Kosten für Abnutzung auf den verschiedenen 
Berliner Gasarietalten zeigt. 


Kosten fSr Abnntiuna pro 100 ebn Gaeproäuktton. 



E» ist u.u-rMwant, dat* die Khrägen Betorteuäfen et«» 
h weniger Abnutzung verursachen als die horizoDl*^**^ 


Digitized by Googlv 


Nr. 8 

tt UtH. 


Journal für Gasbeleuchtung und Wasserversorgung. LI, Jahrg. 


149 



Fir iM- 


llo* önd Gencratoröfen. Mit dem grürseren Fassungsver- j 
®«gen der Öfen hnben die Reparaturko«U'n abgenonimen. 

Es «eht zwar noch nicht fest, ist aber wahrscheinlich *u er- 
**rten. dafs die Cozedfon auch in dieser Hinsicht dos Zwischen’ 
jü*diwi*cben den Horizontal- und Verlikalöfen bilden. Denn, 
*eiin in dem Vertikalofen weniger als der vierte Teil, und 
urar du unterste Ende der lietorle, welche» leicht repariert 
kann, der Wirkung der vollen HiUe ausgeeetzt ist, so 
man eicherlicb hoffen, daf» die ReparaturkoBten wesent- 


lich reduziert werden. Dasselbe gilt auch in bezug auf die 
Betrielwwerkieuge und den Kokstransporteur. Die eigentliche 
Arbeit des Entleerens und Füllens der Retorten ist ganz ab- 
getan. und deshalb werden in Zukunft keine Werkzeuge hier* 
für erforderlich sein. Dk* UeparAturkosten des Knkwtraiis- 
portcura sind jedetifalU zum grnfsen Teil von der Zeit, während 
welcher er in Betrieb ist, abhängig. Bei den hydrauUiKihen 
Zieh- und [.Adeniaschinen z. H. ist die ganze Arbeit für eine 
grofse Anzahl von Öfen auf ein paar Maschinen konzentriert 

S 
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Welche folglich fast den ganxen Tag üljcr im (Jange sind. 
Die Äbnutxung des Kokstrangporteura muf« dementsprechend 
eim* bedeutende sein (Annahme des Verfassers, welcher keim* 
Erfahrung in dieser {Beziehung hat). 

Die Cuxeöfen sind in viel kürzerer Zeit entleert. Bei 
denselben braucht die Koksrinne innerhalb 24 Stunden nur 
11,5 Stunden in Betrieb zu sein, während die Vertikalüfen 
nicht mehr als 3,5 Stunden erfordern, so dafs sie eine sehr 
beachtenswerte Verminderung der Reparaturkoslen bean- 
spruchen können. Alles in allem, ist es sehr lehrreich, dofs 
die gröfsere Einheit, die viel griifsere Einfachheit der Kon- 
struktion und der Arbeitsbedingungen der Berliner Cozeöfen 
eine viel geringere Abnutzung bedingt als die der Horizontal- 
Öfen mit hydraulischen Zieh- und l>ademasclünen. Die Vertikal 
Öfen sind, wie angenommen werden kann, ein weiterer grofser 
Schritt vorwärts in dieser Richtung. Die Einheit ist noch 
gröfser geworden und ebenso die Einfachheit der Anlage und 
der Arbeit loh fühle mich daher berechtigt, für diesidben 
eine ähnliche weitere Verminderung der Reparaturen zu be 
anspruchen 

Man kann mit Rocht dagegen die Beliaujitung einwenden, 
dafs die unteren Mundstücke der Vertikalretorten, welche 
mittels Kurbel, Zahnräder und Wellen betätigt werden, weniger 
einfach sind als diejenigen der Cozeöfen. Aber die Welle für 
jede Retorte ist täglich nur einige Sekunden in Bewegung, 
und aufserdem ist die Bewegung der Deckel durch die 
mechanische Betätigung eine sehr gleichmäfsige und sanfte 
geworden. Wie unendlich einfach aber ist immer noch diese 
Vorrichtung gegenüber den bei der kontinuierlichen Ver- 
gasung ununterbrochen in Bewegung befindlichen Vorrich- 
tungen für die Kohlcnzufuhr und die Bewegung des Kokst 

Die Dichtungsfiäche der Mundstücke wird niemals mit 
dickem Teer besduniert. noch werden schwere Eiaenstangen 
ein- und ausgeführt wie bei den Cozeöfen, deren .Mundstücke 
sehr roh behandelt werden von den erhitzten und aufgen-gten 
Feuerleuten. Wahrscheinlich wird deshalb di© Einfachheit, 
Sanftheit und Reinlichkeit der Arbeit selbst in diesem Falle 
der offenbar gröfscren KompUsiertlieit eine Verminderung der 
Abnutzung verursachen. 

In dieser Beziehung dürft« wohl eine Bemerkung von 
etwas allgemeinerer Bo<leutung gestattet sein. .Man könnte 
>a priori« denken, dafs ein modernes Gaswerk mit all seiner 
arbeitsparenden Maschinerie gröfsere Ausgaben für Abnutzung 
verursachen würde als ein vemlletea. Die Berliner Erfahrungen 
lehren aber gt^rade da» Gegenteil. Für die Unterhaltung der 
Gasanstalten haben w-ir in Berlin zwischen 1900 und 19<M 
200/o pro 100 cbm Gas weniger bezahlt als zwischen 1690 
und 1694, aber für die Unterhaltung des Rohrnetzes eine 
ganze Menge mehr. Mit anderen Worten: die relativen Kosten 
der Gaserzeugung sind xurückgegangen, während diejenigen 
de» Kuhrnetzes etc., welche eine Ausdehnung de© Geschäftes 
bedeuten, eine wesentliche Steigerung erfahren haben. 

Ofenhaus und Baukosten. 

Wir halM*n oben gesehen, dafs 9 Cozeöfen mit einem Zu 
satz von etwas Wa.s»en?as gleich sind 7 Vcrlikaliifen und dafs 
die lüngc der beiden Ofenbloeks nahezu «liesclbe ist Der Schnitt 
durch die zwei Hclortenhäuser (Fig. 186], welche sich beide 
in ihrer Art »ehr gut laswahrt haben, dürfte daher genügen 
zur Bildung einen rrtcils über die Vor- uiul Nüchteile. Die 
Cozeöfen licdingcn die UnlcrbriiigunR der Kohlenvorriitc oben 
neben den Ofen und die Lndefiur unterhalb tler Kohlen- 
behälter. Folglich ist eine recht scluvcrc Unterkonslruktion 
für beide Zwecke vorgesehen. Unterhalb de» linieren Knflc.-? 
der Retorten befinden sich die Generatoren, welche unab- , 
hängig von der Retortenarljeit U-dient werdi-n müsM.-n. Ein j 
besonderer Entladcflur, welcher gleichzeitig die K«>ksrinne 
tragen muf», wt daher unerläThlich. Da der Wii^serdampf 


au» letzterer direkt hochsttügi, oiufs der First des Dach« 
über dem unteren Ende der Retorten liegen, wodurch di« 
Gesamthöhe eine beträchtliche wird. 

Auf den ersten Blick sieht man, dal» durch die Aufreebt- 
stellung der Retorten die ganze Koiistniktioii weeentlicb ver- 
einfacht wird. Da die Kohle oberhalb der Üfen liegt, ge- 
nügt eine leichte Unterstützung, und ein besonderer Be- 
dienungsfiur ist nicht erforderlich. Der Koks tällt aus deo 
Retorten direkt in die Koksrinnc und macht einen EnlladeSur 
überflüssig. Die Dachkonstruktion ist die denkbar einfachste 
und die Ventilation vollkommen. Ich füge noch eJne ver 
gleichende Aufstellung über die Kosten der beiden Däuser 
hinzu, aus welcher hervorgeht, dafs die V'ertikalöfen in bezug 
auf Anlagekosten den Vorzug haben. 


Vergleichung der Kotten von 9 Cozeofei mit 4,8 m laigri RetortM 
und 7 VertikaUSfen «it 5 m langen Retorten, eintchlielelich der beUei 
Gebinde. 



Cutrofen 

Vwukdotta 

KiseokonBtrnktion ohne Qiebelwamie nnd 

M. 

M 

KubleDbehalter (CoieCfeo 108 U02 kg and 



VcrtikalorcD 48010 kg 4 M. SO pro 100 kg 

32 672 

14 403 

Kubleobehklter so M. 38 pro 100 kg . . . 

12177 

7 400 

Entladefiur eioscbl. Gar*ei«enbe]Bg . . . 

6170 

— 

9 Cote- btw. 7 VerlikslOfen etnscbl. Zai>eh0r 

183 347 

256500 

Ofenfandamente und Kauebkaoa) .... 

7900 

1000 

Ofenbausfunüsmente 

2 400 

391» 

Schornstein 

6100 

6100 

Aueinaueruug der .Seiienwande ond Fufs- 



boden 

4 760 

4 41» 

Daebderkung 

6 450 

8900 

Brouwerrinne 

1.3500 

13600 


374 476 

28:! 103 

Anteil am der WoMergAiuolage ... 

30000 


* an dem Kaphthslinwascher .... 

160U0 


8«. . 

320476 

817 103 


Nasser oder trockener Betrieb. 

Wie bereit» in der Einleitung angedeulet, ist es nkhi 
möglich, gleichzeitig die höchste l./euchtkraft, die böcbit« 
Ausbeute und die höchste Produktion pro Tag und Retorte 
zu erzielen. Wird eine hohe l/cuchtkraft gewünscht oder 
will man recht viel Gas pro Ofen machen, so mufs man die 
Rebirten entladen , sobald der Entgnsungsprozefs beendet 
oder nahezu beendet ist, also in etwa 8 bis 10 Stunden j« 
nach der Kohlensorle, und den Wasserdampf ganz weglasen 
oder auf ein Minimum beschränken. Wird dagegen roehi 
auf eine hohe Gasausbeute gesehen, so ist ein längeres Ern- 
blasen von Wasserdarapf erforderlich, was aber nutzlos wirf, 
wenn nicht eine gcwissie Temperatur vorhanden ist. Man ist 
daher in diesem Falle gezwungen, die Retorlenla«lung länger 
stehen zu lassen, als für die vollständige Entgasung notwendig 
wäre, etwa 12 Stunden. Durch die längere Ausstehzeit wird 
natürlich die Anzahl der täglichen Chargen vermindert, wm 
glL-ichbedeutend mit einer entsprechenden Verminderung der 
Arbeit ist, aufsvrdem ist e« für den ganzen Betrieb, 
lieh für die Tageseinteilung, viel zweckmäfeiger, rogeltnSteg 
alle 12 Stunden zu chorperen. Ferner wird durch das 
Einblaeen von Wanserdampf die Wärme im oberen Maod- 
»tüi k und Abgangsruhr (Steigeruhr) so vermindert, dafslohh^ 
gar uiebt o<ler nur selten durchgestofsen zu werden bn«ichei|i 
wüdurcli weitere Arbeit erspart wird. Man hat e» demnw 

Wi den V’ertikalöfen in der Hand, die ProduklionwrgcbDia«« 
nai'h Bedarf einzuriclilcn und damit der Konjunktur ** 

! Kvihlen- und Koksmarktes tu folgen. Sind die Kokfvonile 
I knai.p uml »teilt der Kok» Iicm.Ii in) Preise, so irinl m“ 
Buclieii, soviel al» nioglicii davon zu erzeugen, also mit ge 
ringerer fjasausi.eute ariieiten . walireiid umgekehrt gro 


'.ly vjOUglt. 



151 


.Nt. 8. 

tt trtnw 


Journal für Oaabelouclituiig und Woasfn’crsorgung. LI. Jahrg. 


Kohtorrtte and geringe NncUmgon daju führen, eine mög- 
Ikbel hohe GMauebeute aiuuslraben und die Qualität dea 
Unee, wenn örtliche Verhältnüiae ea erfordern, durch billig« 
Karburationamittei aufzubeaaem. 

Die in nachatehendet Tabelle angeführten Durchachnitta- 
lahl« geben eine Obereicht über die beiden Betriebearten. 

Tabelle III. 


VtrgUleh nritehefl iitsen iml trockeM« Betrieb. 


ekb}«»r itOT 

(!«>pradiifction 
<U*C u. Teomtn Her.) 

.bm Pb. 'i“ !■" 

* KeUiM» 

I.eurhtkf«tt 
Im Cen>e»t'r- 
brenaer<l'S*C 
u. 780mni Itar.) 

Jleiswert 
lO* C Ufld 
7M mm 
RAr> 

ö D Bet., Duser Be- 
trieb 

376 

424 

lO.BOengl. K 

5136 

4 m Bei, wenig Dampf 

315 

898 

. . >; 

5613 


Münchener Kammerofen. 

Der Münchener Kammerofen Ut meiner Ansicht nach 
eiD Fehlgriff, aus dem einfachen Grunde, weil die hohen An- 
Ugekostea desselben hemmend für die Einführung sind, 
jeiienfalls bei den Gasgeecilachaften , für welche selbetver 
ttändlieb Sparaamkeit die erste lledingung ist. Ein Ofen für 
eineTagesprcMioktion von 5000 cbm soll allein M. 65 000 kosten. 

Auf die etwaigen sonstigen Vor- und Nachteile des 
Kimmemfens müebte ich hier nicht näher eingehen, jeden- 
Ulis trifft aber bei demselt>en das in bezug auf CbersichtUcb- 
k«t, schwierige Zugänglichkeit und ReguHerfäbigkeit während 
des Betriei^es über die Cozeöfen Gesagte voll und ganz, wenn 
nicht gor in erhöhtem Mafae zu, namentlich bei den in Aus- 
acht genommeDen Kammern von gröfserer laänge. 

Seblufs. 

Der vorliegende Vergleich war für mich eine oigenartige 
Arbeit, insofern, als deren Resultat scbliefsHub zuungunsten 
deruiben Cozeöfen ausgefallen ist, für welche der ventorbenc 
Herr E. Dror; und ich so oft gekämpft haben. Es liegt 
didier die Frage nabe: Haben wir recht getan, so grofse An- 
hgea mit Cozeöfen zu errichten, während andere Ingenieure 
rielleicht auf daa Erscheinen der Verlikalöfen gewartet haben? 
Ke ADtwort muls m. E. eine voll bejahende sein. Die Coze- 
öfen waren, wie unser Vergleich zeigt, ein grotser Schritt 
vorvirtii. und zwar auf der richtigen Linie. 

Die Cozeöfen haben uns im Laufe der Zeit grofse Summen 
Gdd eingebracht und uns iu eine auHgezeichnote I«age ver- 
teilt, als die Arbeiterverhältnisse infolge des neuerlichen Ge* 
whiftiaufschwunge« sehr schwierig wurden. Dieselben er- 
möglichten es z. B., dafs wir den Achtstundentag ohne er- 
höhte Ausgaben einführen konnten. j 

Von jeher Anhänger einer grofsen Einheit und einfachen 
KoMüuktion, sind wir mit den Cozeöfen sehr zufrieden. Die 
Vertikalöfeo aber haben die HoBnungen, welche seinerzeit 
Her B. Drory, als er — fast schon ein sterbender Mann — 
«« tum eisten Male sah, in sie gesetzt hatte, nicht nur er- 
fflUl. sondern noch weit ttbertroffen- 

Der Vertikalofen, für den er von Anfang an mit der 
’oUen Begeisterung seiner feurigen Natur eintrat, war das 
grolse Interesse seines Lebens. 


über eine Güsexiilosion, 

verursacht durch einen Sauggasniotor. 

Von Dr. W. Leyhold in Hamburg. 

Im Herbst vorigen Jahres fand hier im Keller eines 
Restaurants eine heftige Explosion statt; dieselbe 
»w 80 Biark, dafs der Fufsboden im Eingang d<« Restaurants 
^^elwa 10 cm gehoben und zernprengt wurde; im Keller 

J H>66 K ia iiebnittbrenner. 


K»ren Türen und FenBler 

und besonders der Inhalt de« Weinkel ers Saug- 
räume stark mitgenommen. Im KeUw i 

gaaanlage mit der Gasmaschine für die Here e ff .llHtkndig 
Lehern Ucht; die Räume dieser Anlage 
unbeschädigt, die Explosion fand vielmehr in an e , 
einen Gang vollständig getrennten Käumen sta • 
mündete nach der Strafse, war also in Verbindung mit freier Luft. 



Es log nahe, zueret an eine Explosion, durch Generator- 
gas hervorgerufen, zu denken; aber wie sollte dies in den 
entfernten Kaum gelangen. Die tiasentwicklung Hndet mit 
Ausnalime des Anblasens nur während des Ganges der Ma- 
schine statt, unverbrauntes Gas konnte somit nicht wohl die 
Ursache sein, zumal das Auspuffrohr und das Ausblasorohr 
für (las HeUsbliueii des Generators in einen Lichthuf und hier 
ül>er Dach ausiuünden. Aufserdem ergab das Ikdragen des 
Maschinisten, dafs die Explosion schon vor Beginn der Tätigkeit 
der Anlage atattfand; derselbe stand mit Putzen der Maschine 
beschäftigt, als er in den entfernten Käumen den Schall der 
Explcwion vernalim. Im gleichen Kaum mit dem Generator 
standen zwei Gasme^r, welche als Keserve für den Betrieb 
des Gasmotors im Fall d«i Vei^asens der Generatoranlage 
dienen. Das Leuchtgas dient zum Betrieb dus Motors zu An- 
fang des Betriebes, bis der Generator heifs geblasen ist und 
genügend beizkräfliges Generatorgas liefert 

Einen solchen Reserve Gasanschlufs besitzen hier die 
meisten Sauggasanlagen, zum Teil ist derselbe genügend grofs 
zum vollen Betrieb de« Motors, zum Teil dient das Gas nur 
zum Anlassen oder zur Aufbesserung des l?augga.-«es bei 
mangelhaftem Betrieb des Generators. In keinem Kall waren 
aber bisher Unzutrüglichkeiten aus der Gewährung des ite- 
serve Gasanschlusses oder gar eine Explosion entstao<len. 
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Die Generalorgaaanlage war unversehrt; es konnte somit 
der Betrieb ohne weiteres fortgesulil werden. Versuchsweise 
wurde lunächsl mit I^uchtgaa gvari>eitet, nach einigen Tagen 
der betrieb des Generators wieder aufgenommen. In beiden 
Fällen zeigten sich keinerlei J?törungen. 

Sauggas konnte nicht wohl die l'rsache der Kxplosion 
gewesen sein, so mulste doch Leuchtgas als solche ange- 
nommen werden. Nach Fig. 189, ist die Situation folgende: 
Tin Kaum A steht der Uenemtor, im Raum B die Maschinen- 
anlage, beide auf der Strafseiiseite ; im Raum C, dem Flaschen- 
keller. mulste die Explosion stattgefunden haben, denn die 
Mauern waren nach den Seiten binausgedrückt, die Decke 
nach oben gehoben. Die Zündung des Gasgemisches im 
Raum C war geschehen, als die Titre zum Flur hin geöffnet 
wurde. Hier waren zwei Gasgltihlichtflammen angebracht, 
welche erwiesencTmalsen brannten. 

Im Flascbenkeller C stand der Lufttopf, aus welchem die 
Maschine die nötige Verbrennungsluft ansaugte ; der Deckel 
derselben klafTte etwa V« ^^1 als Lufteintritt. Hier mufiOe 
das I.<eurhlga.s ausgetreten sein. Zunächst erschien es aber 
unverständlich, wie ix!ucbtgaa in diese Leitung gekommen 
sein konnte. Nach der Explosion war der Hahn am Gas- 
roe.<«or geöffnet, der Halm am Eintritt in die Sauggoszufüh- 
rung an dem Motor geschlossen gefunden wurden. Um Gas 
durchzulasaen, mubte auch letzterer iJabn unbedingt, wenn 
auch nur teilweise, gei»fTnet gewesen sein. Als dieser letztere 
Hahn etwas geöffnet wurde, fand sich, dafs bst einer 
bestimmten Stellung des .Motors, der im übrigen 
nicht im Betrieb war, im Kiaschenkeller Gasgeruch 
erschien, der aus dem Luittopf kam. In dieser Stellung war 
der Gasdurchgang durch den Motor und die Luftsauglcitung 
vollständig frei, so dafs aus letzterer Gm auiilreten konnte. 
Es ist dies die sog. Ansaugestellung, in welcher, wie 
bei allen Motoren, die Ventile geöffnet sind. 

Der Verlauf des unglücklichen Zuaanmienlreffens mehrerer 
Umstände war offenbar folgender: Am Nachmittag vor dem 
Tage der Expl(»<ion halte der Maschinist mit l.«uchtgas be- 
gonnen zu arlieiten. dann in gewohnter Weise mit Sauggas 
bis nachts 12 Uhr fortgearbeitet. Er mufs aber den nur teil- 
weise geöffneten Goshabu vergessen halten zu schliefsen, so 
dafs er mit Generatorgas und etwas I^euchtgas zusammen 
arbeitete, ohne dies zu bemerken. Reim Aufhören des Be- 
triebes spät nachts blieb zufällig iler Motor in der be#limmteu 
Stellung stehen, I>ei welcher der Weg durch den Motor und 
die I.uftansaugeleituiig für dos Gas offen stand. Dos Gas 
trat vom Stillstand des Motors an die ganze Nacht hindurch 
und den Tag über in den Flaschenkeller aus, durch einige 
Schlitze im Mauerwerk in der Nähe der Decke, durch welche 
Drähte der Lichtleitung führten, trat es aucu in Nebenräume. 
Ala gegen Abend die Türe Hm Flaschcnkellers vom Gange her 
geöffnet wimle, trat da.« Gas aus und entzündete sich an der 
offenen Klamme, so dafs die Ex]>Iosion eintrat. 

Der Fehler lag also sicher am teilwe-iaen Offenlassea des 
Gashahns, wobei durch ein zuRüliges Zusammentreffen tlas Gas 
einen Ausweg fand. Der Luftsangetopf wurde auf Verlangen 
der Raujmlizei in eine« eigenen gemauerten Karlen an der 
Vonlerseile des Hause.« verlegt, welcher ständigen Luftzutritt 
von auf-Hcu hat. Ebenso wurden die Ga-nn-wr, welche in 
der Nähe des Gasmotors einen etwa« wannen Stamlort halten, 
aus demselben entfernt. 

Bei einem Gasmotor aus der gleichen Fabrik, welcher keine 
eigene (.uftleitung besitzt, sondern die Luft mir durc h IxichiT 
ani^augt, wurde der gleiche Versuch anRe.-tellt. Auch hier trat | 
<Jas Gas bei der Ansaugt•^lellung des .MnU*rs durch die Luft- 
löcher frei aus. . . . , 

Ks ist also jedenfalls zu empfohlen. In-im Betneh eine» 
Gttsraotuni wie bei jmler anderen (iaevtrbrauehrslellc nach 
Uebmuch den Ciarhalm la eclilieteen. 


Über die neue Wasservcrsorgiuig einiger 
bayeriaclier Städte. 

V’on Zirilingenienr H. Kallmann, NQrat»er|t. 

(Schtnrs TOD 6. 139.) 

Wasserversorffunfir Stadt Ansbach. 

Die Statlt Ansbach liegt an der Rezat mittea im Keaper- 
gebiet Ira Talboden iindet sich der untere Gypskeuper, und 
nach oben an den Talabhängen folgen die jüngeren Keupw' 
glieder, bis zu oberst der Stulten- und SemiunutennndtRem 
des mittleren bunten Keupers liegt. Das in der Stadl und 
tiu ganzen Tal gefundene (trundwasaer ist stets von be- 
deutender Härte und wird durch seinen hohen Geb&Ii aa 
Bchwefelsuuretn Kalk zu vielen Zwecken unbrauchbar. Weicher 
ist jene«, welches aus höheren Lagen in den Seitentilchender 
Uozatniederung in Form von kleinen Quellen austrilt Dimit 
ist es zu erklären, dafs in der nächsten Umgeburig von An«- 
bach im Laufe der Zeit nicht weniger als 19 Graritalions- 
leitungen angelegt wortlen sind, welche das Wasser entweder 
zu Staatsgebäuden, zu öffentlichen Brunnen oder zu Privat- 
lüiusern führen. 

Als cs eich um die Anlage einer allgeuielnen Wuser- 
Versorgung und damit um die Beschaffung einer grüneren 
Wassermenge handelte, wufsie nmn, dafs man in der nävhzMo 
Nähe von Ansbach auf keinen Erfolg rechnen könrrt«. Di« 
Schichten des oben genannten Keuj>erRandstein.« haben in den 
Höben auf dem rechten Rezatufer eine sattclartigc Erbebong, 
von der aus sic nach Südosten einfallen. Der Rezatboden 
liegt bei Ansbach auf der Höhe von 400 m, während die 
h(.k:hsten Erhebungen dieser rechtsseitigen Hänge zwisebra 
4Ö0 und 480 m schwanken. Von dieser Höhe aus senkt «iefa 
das Gelände allmählich nach Södosten und be&iUt in etrni 
22 km Entfornung nur mehr etwa die Höbe 420 bis 430m. 
Diese Keuperplalto zeigt zwei starke Einrisse: die Reut und 
in etwa 15 km südlicher Entfernung nahezu parallel laufend 
die Altmühl. Der zwischen beiden Haupttälern gelegra« 
Rucken ist in der Hauptsache nach der Rezat entwässert, dk 
Täler nach der Altmühl sind wesontlich kürzer. Je nach der 
I jinge und Tiefe dieser zur Rezat führenden Taleinrisse «nd 
nun die verschiedenen Wasaerhoriionte der Keupersandflcin 
schichten angeschnitten, und das Grundwasser tritt in Fora 
von größeren und kleineren Quellen aus. 

llinaichtUch der Wassermenge kam für die Versorgung 
von Ansbach nur daa Tal des Krlhaches in Betracht, da« in 
der Höhe von 4.'15 m bei Ntadt l^schenbach (M olfrani von 
Eschenbach) beginnt und mit der Höhe von 372 ui 
einem etwa 10 km langen Lauf in die Rezat mündei Auf 
einer Strecke von etwa 5 km (I^gepian, Fig. 190) traten dort 
etwa 40 bis 50 iSek. 1. Waswer in Form einzelner weniger 
Quollen aus. Da« Wasser ist noch mehreren Unlersuchunj^ 
als vorzüglich bezeichnet wonlen und besitzt nainentlicb 
geringe Härte. War nun Menge und Beschaffenheit w 
Wasser« für die Versorgung der Statlt Ansbach entspreche® • 
so schien die Durchführung dieser Anlage aus fintuiiri^D 
Gründen nicht unbeträchtlich erschwert: einesteils '^egen J 
Entfernung von <lcr Mitte der Stadt (25 km), und andenit« 
wegen der künstlichen Hebung des Wassers auf 
metrische Förderhöhe. Weil aber nach atiderweiügen 
eine günstigere Versorgungsweise nicht möglich war, cnts<^ ® 
^ich die Stadt «lennoch zum Bau. Fig. IW) zeifrt g*®** 
Anlage un*l Fig. 191 das Längenprotil des Quelltalc® eDlan? 
der Sainuielleilung, welche <lio sämtlich gefafeten Quellwäaset 
aufniinml und zur Pumpstation leitet Die Quellen **^**|' 
drei Gruppen auf. die, senkrecht geinoascn , je etwa 1 
voneinander entfernt .find. K« sind also drei Wafserhonzo» 
ongc.^<lmUtcn. Das Gebirge beMcitt im Tale weclisrii« 
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KILOMETER 


««kbem, vielfach zerklüftetem, rotem Sandeteio, dazwiechen 
Vfnig mächtige lettige Einlagen. Die Art, wie die Quellen 
felalsl worden aind, Ut aus den Fig. 192 bia 194 erkenntlich. 
Coige, welche aus Felsspalten von unten aufquellen, sind, 
*» Fig. 192 zeigt, gefaTst. Bei drei anderen sind Stollen an> 
gelegt worden. Bei dem Vortreiben zweier dieser Stollen ist 
eine nicht unbeträchtliche Mehning den Wiwere eingetreten 
Bwpieisweiie lieferte die Quelle B bei der Pumpstation an 
faogheh drei Liter in der Sekunde, nach Vortreiben eines 
30 m langen Stollens floseen 17 Sek. l. ab. Ähnlich verhielt 


dafs nach längerer Zeit ein BeharrungwzuBtand mit einem 
wesentlich geringeren Abflufa cintreten würde, als er anfänglich 
gleich nach Fertigatellung der Stollen gewesen war. Die An- 
lage ist aber jetzt seit sieben Jahren in Betrieb, und die jähr- 
lich öfter wiederltulten Messungen 
haben gezeigt, dafs der angegebene < 

Ahflufs von 70 stets gleich- 7 

bleibt. Man darf wohl aniichincn, dafs t ' 

. auch künftighin hierin keine Änderung a 

' eintreten wird. 


rur. m LtaftB^roSra«« niapWtrMm a«r 8 *km«U«IIbbk A«r qicliruaam««*. 


* ®ch mit der Fassung der Quelle A bei Ismannsdorf. Dort 
UTfprünglich 6 Sek. l. auf. jetzt 15 Sek.-I. Durch 
**** AuhchlufBarbeiten standen entgegen den ehemalig ge- 
mwewm 42 Sek.-l. an der Pumpstation rund 70 Sek.-l. 
Jur Verfügung. Durch die Slollenarbeilen war aber 
worden , dafs durch Vortreilwn neuer Stollen an 
Stellen die nutzbare Wassermenge noch bedeutend 
Werden könnte. Unsicher war. ob die anfänglich 
•’^ültungsmenge gleichbleiben würde, ob nicht viel- 
^ gewonnene Wasser einem Becken entstamme, so 


Die in den verschiedenen Fassungen gewonnenen Wäaeer 
fliefsen einer Sammelleitung (Fig. 191) zu, welche eie zur Pump- 
station führt Diese l^itung ist teilweise aus Steinzeugriihren 
und da, wo der Untergrund es erforderte, aus Ourseiaeiiröhren 
hcrgcstellt. Im Grundrifs stellt sie ein Polygon dar, an dessen 
Kcken Schächte eingebaut sind, damit eine Revision der l^eitung 
ohne besondere Umstände durchführbar ist In einem Zweig 
des ErlbachUles zwischen Gersbach und MiUeloschenbach 
sind noch eine Reihe von Qellen gefafst, die in einem be- 
sonderen Strang gleichfalls tum Sammelschacht geführt 
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m. 193 PmuK Quell' M, 


werden. Die SaimneUeitungen münden in einen 
an die Pumpstation angebauten Schacht, aue wel- 
chem die Pumpen das Wasser entnehmen. Well 
der Zulauf die Fordermenge stark überschreitet, 
Bo ist eine entsprechend «eite überlaufleiuing 
notwendig gewesen. 

Die mit der Gewinnungsanlage erzielte (ie- 
samtwassermenge von rund 70 Sek.d, übersteigt 
natürlich den Be<larf dc^' jetzt 18000 Seelen lablende 
Stadt bedeutend, selbst wenn auch, wie seit Jahren 
geschieht, die Bahnverwaltung eine narobafle 
Menge Wasser abnimmt. Bei der Projektverlawung 
ist deshalb so verfahren worden , dafe im ersten 
Ausbati rund die Hälfte der Wassermenge der 
Stadt »ugeführt «erden soll. Zu dieser Beschnin 
kung führten selbstverständlich finanzielle Erwä- 
gungen. Diese waren es auch , welche dazu 
drängten , nur einen Versorgnngsslrang zur Stadt 
zu führen. Zwar ist damit die Betriebssicherheit 
nicht für alle Fälle gewährleistet, allein Erfah- 
rungen, die ander^veitig mit Gulseisensträngcn 
gemacht worden sind , liefsen daa Risiko nicht 
allzu grofs erscheinen. Bisher ist in Ansbach 
dieser Antfchauung nicht unrecht gegeben wurden. 
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Auf dem Lageplan, Fig. 190, ist die Führung der Dnick* 
leitUDg erBichtUch. Sie ergab sich hauptsächlich aus dem 
Wunsch, auf möglichst lange Strecken Staats- und Distrikts* 
Btrafsen benutzen su können. Zwischen der Pumpstation und 
der mit 4ti5 m fl. N. N. kotierenden Stelle, an der der Hoch- 
behälter nahe der Stadt angelegt worden sollte, erhebt sich 
das Gelände bis xu 460 m. Das Wasser mufs sohin über den 
erwähnten Höchstpunkt gehoben werden. Die hydraulischen 
Verhältnisse der Druckleitung sind auf Fig. 195 zu erkennen. 
Zwischen Pumpstation und dem höchsten Punkt (bei der 
sog. hohen Fichte) steht die Zuleitung unter dem Druck 
der Pumpen, von da ab zum Hochbehälter bildet sie, dem 
Gefälle des Geländes entsprechend, eine Gravitationsleitung. 
Kflr die Berechnung der Pumpen und Maschinen war daher 
die letztgenannte Strecke betieutungslos. Die Maschinen sind 
für eine Transportmenge von 33 Sek.-l. eingerichtet; eine 
Verminderung auf 25 Sek.-), aber sollte möglich sein, weil 
anfänglich diese Menge für längere Zeit ausreichend erschien. 
Die Drucklinien für diese Körüermengen zeigen, dafs in dem 
der Pumpstation zunächst gelegenen Teil der Zuleitung ein 
sehr hoher Druck entsteht Ich habe daher auf eine Länge 
von 3200 m verstärkte Gufsrohre mit konischen Muffen \*er- 
wendet. Bei der Verlegung dieser Strecke wurde die Dichtig* 
keitsprobe unter 26 Atmosphären Druck vorgenommen. Zur 
Wasserhebung sind zwei Dampfpumpwerke (Fig. 196, 197 
u. 196) angeordnet, von denen jeiles die vorerwähnte Menge zu 


heben imstande ist Bin Flammrohrkessel dient zur Erzeugung 
des Dampfes, der nach Heringschem Patent überhitzt wird. Die 
Dampfmaschinen sind Verbundmaschinen von 55 PS Leistung 
(gemessen in gehobenem Wasser). Die rückwärts verlängerte 
Kolbenstange jeder Seite treibt eine liegende doppeltwirkende 
Pumpe. Die Druckrobre münden in einen für beide Maschinen 
gemeinsamen Windkessel. An diesem beginnt die 275 mm 
weite Druckleitung zur Stadt Etwa 7 km von der Pump* 
Station entfernt, nahe der Stadt Eecbenbach, ist eine Rflckschlag- 
klappe in die Leitung eingebunden. Wie schon angegeben, 
liegt auf der Höhe von 465 m am rechtsseitigen Gehänge der 
Stadt der Hochbehälter mit 2000 cbm Inhalt Fig. 199 zeigt 
ihn in einigen Schnitten und der Ansicht Von dem Behälter 
gehen zwei Fallrohre zur Stadt Eines derselben ist mit 
gleichbleibendem Kaliber bis zur Höhe jenseits der Rezat 
geführt damit in späterer Zeit, wenn es notwendig sein sollte, 
dort ein Gegenbebälter angelegt werden kann. 

Die ganze Anlage hat einschliefslicb etwa 1500 Zweig* 
leilungen und dem Aufwand für Wassermesser M. 1400000 
gekostet Die anfängliche Befürchtung, dofs die Stadt zur 
V'erzinsung , Amortisation und dem Betriebsaufwand einen 
nicht unbeträchtlichen Zuschufs za leisten haben würde, hat 
sich nicht erfüllt Das Erträgnis des Wasserwerks deckt viel- 
mehr alle Aufwände, es bleibt sogar noch ein kleiner Ober- 
schufs übrig. Dies ist in der Hauptsache dadurch möglich, 
dnfs die Bahnverwaltung zu einem, allerdings ermäfsigten 
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Preifl eine ganz bedeutende WaMermenge entnimmt. AoHbach 
ist &|>ei8es(atiun für alle Lokomotiven , welche zwischen 
Milnciiea und WUrzhurg verkehren, und wird, weil eben 
zwischen Würzburg und IngoUtadt nirgends ein weiches 
W'aeeer vorhanden Lütt, besonders stark benutzt. 


Der namentlich im Sommer fast schon den ganzen Tag 
in Anspruch nehmende Betrieb legt der Stadt die Verpfiich* 
tung nalie, in nicht allzu ferner Zeit einen zweiten Druck- 
rohrstrang zu legen. 
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Fit. IM. HntkhfkllMr mit t<N>9 cbm KBUlihall. 


I.\. VerBammlnng der NiederlAndiscIica Wasser- 
fachroännor in Dordrecht 

■m n., 28. und 20. Juni 1907. 

In der ErOffauQX«reile der IX. Vere&romlung der Nieder- 
Itadiacbeo WABaerfachmAsDer gali der Voreitxetide H. Droet, 
IL techntHcher Direktor der eUdtiseheD Wasaerleituag in Arneter 
diiu, eine kurte allgemeine Cberalcbt der in den letiten Jahren 
•eit der vorigen Veraammlung auf dem Uebiet der Wasaerveraor 
gang io den Niederlanden and den Kolonien so veraeicbnenden 
Fonachritte, die aowohl in Neuanlagen and Vergrofsernng vor- 
handener Anlagen wie ihn ihren B«triebaverl>eaaerungeQ beatehen. 
So sind Naarden und Weca)i durch AnauhluCa an die Biuaumer 
WaaaerleituBg aeit Anfang 1907 und Steenwyk eeit Jnli 1907 tuU 
Trinkwa^aer veraehen worden. In Rlienen iat eine bemerkenswerte > 
Installation mit einem oder melireren Windkesseln, gani elektriach | 
and automatisch getrieben, in der Anlage begriffen. Fflr Hillegom, ; 
liase and flasaenbeim sind die Arbeiten in Angriff genommen, . 
fflr Heerlen iat die Konzeoaion erteilt Geplant werden Waaaer I 
leitungen fQr KuUenburg, Loonduinen, Boskoop, Bodegraven, Soeek, I 
Veeodam, für Papendreecht iat eine Waiaerleitung im Prituip be- 
•chloasen. In Enschede und Helder sind bedeutende Vergrorae- 
rangen aoagefohrt, in Gomla lat die MaacbinenBoIage erweitert 
and ein Filter aut Eiaeubeton angebaiit; die Leidener DUnenwasaer- 
geaellacbaft l&Iat in den Dhnen bei Kattwyk einen neuen Rein- 
waeaerkeller aus Eiaenbetun und Im Osten von Ijeiden einen 
neuen Waaaertufm von 1300 cbm Inhalt ans demselben Material 
anlegen. Die prinilpielle Frage der Auadehnung der Waaaerver- 
sotgung in der Hauptaiadt wie in Rotterdam ist noch in der 
Schwebe. lu Delft tat eine Kommiaaion zur Aufatellung eines 
Wassorveraorgungaplaoee ernannt. 


In den NiederlAndischen Kolonien bat die zentrale Waaaer- 
Versorgung von Soerabaya *} vorbildlich gewirkt und mehr und 
mehr zur Nacbeifemng VeranlaMung gegeben. Kota Radja*) iat 
mit einer militiriachen Waaserveraorgang gefolgt; in Medan, der 
Hauptstadt von Dell, iat eine Wasserleitung in Angriff genommen, 
für Semarang die Genehmigung einer Trinkwasserversorgung bei 
der Regierung nsebgesuebt. 

Berücksichtigt man nun weiter die Einführung des Jewell- 
Filterayatems in RidJerkerk sowie ln Oldeozaal fQr die Heide- 
Wasserleitung mit Niedrig- und Hocbdruck-ZentrifugsIpumpeD und 
I.uftkompreasor, der 80 cbm laift stQndUcb durch den IS m hoben 
Enteiaenungskeaael zu preeeen Imataude ist, ferner die aeit einigen 
Jahren io Betrieb beändliclie OsoowaMerleitung von Ginneken, 
so ergibt sich eine sehr grofse Mannigfaltigkeit in den Fortschritten. 
Aber trotzdem bleibt noch viel tu tuu übrig. Ganze Strecken der 
Kiederlende mit vielen Gemeinden entbehren noch einer Waaeer- 
leitung Wenn euch ln vielen Fallen eine gruppenweise Versor- 
gung mit Trinkwasacr, wie ln Deutschland, in unbeeebrAnktem 
Mafse ausführbar ist, so fehlt dafür in den Niederlanden eine 
Organisation. Die Gemeinden haben keinen Verband miteinander, 
ein ZuBammenwirken ist sehr schwierig zu gestalten Nicht nur 
Anlage, auch Betrieb in allen Unterteilen mit seinen administra- 
liven, techniscben and hygienischen AnfordernDgen, die ständig 
steigen, bilden den Hauptzweck der Vereinigung, um nicht nur 
allezeit genug, sondern ln erster Tinie auch gutes Wasser zu 
liefern. 

Im Anschlufs daran folge eine auszugeweise übersieht der 
gehaltenen Vorträge und «ingesauiiten Berichte: 

•) De. Joorn. 1901. 8. 175. 

*) Da. Joum. 1907, 8. 754. 
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I. Die WaHserleltttof Im Dordreckt. 

Von Direktor U. de Brenk. 

Die seit 1&S2 in Betrieb befindliche HoclxlrackwMecrieitang 
dient tarn Ersatz des früher gebraochten Flufs* nnd Hafenwasserfl, 
entweder nicht oder in den Hsaabaltungen filtriert und gekocht. 
Die Klärbecken und Filter litten zu Anfang an vielen Gebrechen. 
Anderaona rotierender Eiaenreiniger brachte trots der hoben Er- 
wartungen keine Verbeeaernng, ao dafa 1898 zur Anlage von 
neuen Klärbecken, Filtern und maachinellen Elnrtehtungen ge- 
achritten werden mofate, wodurch allen billigen Anfonierungun 
genügt wird. Dt*r Waaaerverbraucli beträgt 114 1/24 Slnoden. 
Einer Einführung von Waaeermeeaetn widcrM^taie sich die 8tadt. 
In 1908 betrug die Waaaerlieferung IFhOnOO cbm bei 8289 aoge- 
acbioasenen GrundatUcken und 4h km Kohr läng«. Die Beacbnffenbeit 
de« aua einem Seitenarm der Merwede eotuoimnenen Wawera ist 
befriedigend. 

II. DUneawäiMferlettQDg von Rlddcrkcrk bet Sllkkerreer. 

Diese Anlage ist bemerkenswert durch die Einfohrung dee 
erat aeit kurzer Zeit bekannten Jeweli SchDellfiltersysteina, daa 
inerat von Haxen in Ysaelmonde mit auagezeicbnetem Erfolge zur 
Anwendnng gelangte und dann von deinaelben für die Dünen* 
waaaerleitang Ridderkerk durch einen Vorfilter verbeaeert wurde, 
der die Reinigung dea Flufewaaaera bedeute' d vereinfacht und 
die Arbeit der eigentlichen Scbnellfilter erleichtert, indem durch 
ihn die gröberen Beimengungen, wie kleine Fische, Inaekten nnd 
andere von den Niederdrackpompen mitgefabrte Gegenstände, die 
achädlicb auf daa FiUerbett wirken, ferngebalten werden nnd die 
feinere Reinigung durch den Jevreü-Scbnellfilter geschieht Eigen- 
artig iat dieser Vorfilter iaaofern, als derselbe ohne Betriebssiörang 
gereinigt werden kaan. Daa Waaser wird direkt durch ein t&O mm 
weites Zafinfsrobr io einen über dem Vorfilter angeordnetcn Be- 
hälter gebraciit, in deaaen Boden vier OfTiiungen sind. Der Vor- 
filter lat ebenfalls in vier Abteilungen zerlegt, die mit den vier 
Öffnungen korreapondiereu. und die jede abwechselnd auCzer Be- 
trieb geeetzt werden können, um den in der geschloaaenen Ab- 
teilung vorhandenen Sand durch Eiaapritzen von Wazser wie bei 
den Jowell-Schnellöltern zu waechen, während die anderen drei 
Abteilungen daa Wasser nogoslört reinigen. Die Aufserbetrieb- 
setsung einer Öffnung erfolgt durch eine auf dem Roden dee Be- 
bältors liegende Scheibe, die mit einer Spinde! gedreht wird und 
deren öffauugen derartig verteilt eind, däfs durch Drehung drei 
Öffnongen offen gehalten werden. 

Der Vorfilter hat einen perforierten Boden mit 6 mm weiten 
Löchern nnd eine 0,50 m dicke Sandachicht. Daa filtrierte Wasser 
wird in der Mitte jeder Abteilnng durch ein Rohr aufgefangen 
und in ein tiammolbaaain geführt, um von hier mit einer Rohr- 
leitung io daa MUcbungsbaasin zu flle/aen, in dem eine fort, 
währende runddrehende Bewegung dadurch hervorgebracht wird, 
dafa die I>eitung mit einem RogenatUrk in daa Mischungebaaein 
anamündct. Der Alauntnsalz, 12 g,'l cbm, wird durch diese Be- 
wegung gut und gleichmtrsig mit dem Wasser vermiaebt. Dieses 
Bassin hat aolcbe Abroesamigen, da/e da» Ws»aer nicht länger als 
25 Minnten darin bleibt, damit daa gebildete Tonerdehydrat neb 
möglichst wenig niederaefalägt and auf daa Filterbett gebracht 
wird, wo es seinen Zweck erfüllt, indem ob eine votaminose, die 
Bakterien zarückhaltende 8chlicklage bildet. 

Die Fllteroberfläclien des Vor und Jewellfilterz aind gleich, 
und zwar 10,5 t|tn, durch die stündlich 60 cbm Wasser laufen; die 
Filtriergeachwindlgkell beträgt somit 6 m stündlich, ist also ^ 50 mal 
gt^ifaer alz bei den gewöhnlicben Landfiltern. 

Die Vorteile dieser FiUernietbode sind folgende . 

1. ongeslörter Betrieb, vor allem lin Winter; 

2. geringerer Raiinibedarf ; 

3. vorteilhaftere Anlage und DntoriinUung , 

4. im Falle der Infektion Dezlnlisierung durch direktes Ein- 
spritzen von Wasser, wa« bet offenen Fillern mindestens 
aecliB Wochen erfordert ; 

5. stets reiner -Sand und keine Erneuerung desselben. 

Die Ergebnisse sind sehr günxtig gewesen 


III. K]a»ett>8pQlapparate. 

Von Ch V. Spall. 

Der grofse Wasserverbrauch der I^etdener Dünenwasaerrer. 
■orgung im Verhältnis zu den ADscblüssen bat Veranlassung ge- 
geben, die Ursachen dafür zu ergründen. Da die Dichtigkeit der 
Rohrleitung nichtz zu wünschen Übrig IJefs, so wurde die Unter- 
suchung auf die AnscblClzse ausgedehnt, wobei sich ein schlechter 
Zustand der sog. Zugkloaetta ergab. Da such die darauf allgemein 
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elngefUhrten aelbzUcbHeraenden Spolreeervolr« sich infolge der 
Konkorrens alz ungenügend erwiesen, sah man sich veranla/st, 
die jclst allgemein gebräuchlichen Reaervoixa zu gebrauchen, die 
von sehn verschiedenen untersuchten Systemen am besten den 
geztellien Be^liogungen entsprachen. £a sind dies daa »Simplex«- 
und »Y«-Rezervoir (Fig. 200 und SOI). 

IV. Kleiasre Mlttellnagen. 

Von H. Drost, II. technischer Direktor der Anistenlamer 
WaMerleiiungen. 

Infolge der durch die Ausdehnung der Industrie verursachten 
stärkeren Verunreinigung des Wassers iat Berlin geswungen, 
wiederum zur Grundwasservereorgang Oberzugehen, wobei man 
zum Teil alte Brunneu verwendet und darin neue tiefe Grund- 
bohrungen voroimmt. Der Umbau ist seit einigen Jahren io der 
.Kuaführung begriffen. Bemerkenswert siod dabei die Brunnen- 
kODstrukilonen. 

IVle bekannt, verwendet man für Brunnenröbren vielfach 
gewöhnliche gezogene eiserne Röhren, und ist für die eigentlichen 
Filterröbren Köpfer oder Kupferdrabtgewebe in den Niederlanden 
am gebräüChUchaten. Die Erfahrung mit den eisernen Rohren ist, 
nameniUch in Brackwazeer, wie solches in den Niederlanden viel- 
fach für Fabriktwecke benutzt wird, durebanz nicht immer günstig, 
ebenso niclit mit dem vielfach ungewendoten Messingdrahtgewebe. 
KupterrOhren, perforiert, scheinen für die eigentlichen Filter 
sicherlich besser zo sein Nach Versuchen in Aiusterdam aind 
schlitzförmige Öffnungen darin der gewöhnlichen rerforation 
mit kleioen I>öchera oder Drahtgewebe vorxuzieheo, weil bei dieser 
sich Luftblasen an die Aufzenfiacbe der Filterwand haften. Die- 
selbe Erscheinung wird vermutlich auch Im Bodeo auftreten, da 
in der Regel das Grundwaazer Luft oder andere Gase enthalt, die 
Htch somit zum Teil an den .Aursenwlnden der Filterrohre feet- 
zetzen und dazelbat die Urzachu zu Abreheidungen von Eisen usw. 
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und tur ullgnmeineo VeretopfuDg der Filterrobro VeraoUMoog 
geb«n kOaooQ. B«t ecIiMlcförmig perforierten Bohren ecbeideo 
•ich keine Laflblueo ab, die daher Torsuiichen sind. 

Die Ifel der Berlioer Waererleitnng eiogefhbrte Bronnenkoa- 
•truklloD i$l Dich dem Berlciileretilfer nicht sie Verbeseerung ao- 
tueeltcti. Mid bat daeelbet für Urnnnenrobre nämlich galvaniiierte 
MiDneimiDDrvhre genommen. Die Bobrrohre eind SdO mro, die 
8aug« und Filterrohre 143 mm weit bei 4,5 mm WandiUlrke. Die 
Filierrobre etnd perforiert mit 16 mm weiten Lochern, worflber 
dünnee gaivinieiertes Eieendrabtgewebe ron gröfier Maichenweite 
Ober 12 vortiknie Meesiogetreifen geepioot ist, die in die ManneS' 
minnrt.tfare gelotet aind. Darnmbin liegt daa eigentliche Filter 
dnhtgewebo, verunktei »Ueiungdrahtgewebe* mit Milchen von 
1 bi« IVt tnm Offoang, alio aebr grob. An einem lolchen Filter- 
robr waren nach l'/i jährigem Liegen im Boden die 16 mm welteo 
Mischen in dem Innenrohr auf dem A nfie n drihtge « ehe 
geaso markiert durch weifse Flecken sowie ßindabecheidungen, 
die sich daaelbit vor den EinetrOrnuogaOflnungen (ii dem Draht- 
gewebe feetgeietst und somit dieses mehr oder weniger verstopft 
hatten. 

Auch ist die eigenartige 'Enteiseoungswelae tu erwähnen. 
Daa betreffende Enteieennngigebäude enthält Komplexe von leiten, 
die kreutwei«« 8 m hoch übereinander gelegt sind. Mm bedient 
eich dasu des Holiei, das nach den Versicherungen iteU gute Er- 
gebnieee erxlelt bat, obucboD renuchsweiie jeltt eine Abteilung 
für Enteisenung mit Koks eingerichtet lat. 

T. Bericht ven J. Lecawenbargli, Direktor der Waseerleltoog ln 
Reemiond Uber die kraoehbarsten KSbren fUr Htrabea« and 
UauKleltangeo. 

BetOglich der Brauchbarkeit von gesogenen aepbaUierteo 
Rohren wird auf Grund von praktischen Erfahruogen dee Bericht* 
ersuttere folgendes milgoteilt: 

Wenn »eit vielen Jahre» für HiupUeituugeo illgemeio eine 
Asphaltierung angeweodet wird, die oirgende tu Klagen Voran- 
lasaung gegeben bat. so ist daa Asphaltieren von engen Röhren 
eine teebnUebe Frage, die nicht tu den nnlOebaren zu tlhlen ist. 
Die mit */$'' und V" asphaltierten gesogenen Rohren angeeiellten 
UntenMicbnngen ergaben, daCs dieselben für Innen- und Dienet- 
leitiingen nicht verwendbar sind. Die Rohren standen nicht in 
Verbindung mit der Wasserleitung, waren vielmehr teile In geraden 
und gebogenen Stücken, teile sie gant gerade Stücke gegen eine 
Wand ln geneigter Richtung befestigt, am unteren Ende mit einem 
Hahn und am höheren Ende mit einer Kappe versehen. Während 
dreier Monate sind die VereueberOhrvn jeden Morgen entleert und 
mit der Hand wieder gefüllt worden, doch wuder nacii dieser Zeit 
noch noch weiteren neun Monaten konnte von Trinkbarkeit des 
Wassere aas diesen Rohren die Rede sein. 'Weitere Versuebe io 
grOfaerem Ma/setabe und mit Anachlure an die Waeserleltuog 
sieben bevor. 

TI. Yerwendaag ven ElsenbetOD für Wasserrersergungea. 

Vortrag von 0. M. Lügten, 

Direktor der Egl. Rotterüsmer Zemenistelnfabrik. 

Eisenbeton iet ein Material, dee mehr und mehr in Gebrauch 
kommt und auch auf dem Gebiet der Wasierleltangen wegen 
Seiner Vorteile an Terrain gewinnt. Von F-iaenbeton kann man 
nabetu >Ailee< herstelleo, in den meisten Fällen lei die Konstruk- 
tion Ökonomisch io Anlage und Unterbaltniig, «io für Robren, 
Reservoirs in den vereebiedeneo Formen, Reioaasr^rkeller, Filter- 
hMsino, llocbreeervoirs^ ganse WaesertOrmo auf dem Gebiet der 
Wmaaerleitongen. 

a) Rohren ood Tunnels aus Riaenbetoo für iinter- 
uad oberirdische Leitungen für Luft, Rauch, Wasser, Kabel usw, 
ia runder, elliptischer oder rechteckiger Form, finden fll>erall Ver- 
wendung. Aufserer Druck, innerer Druck oder l»elile kumhiDieri, 
geben die Grundlageu für die Berechnung und die Konstruktion, 
'he Wasserdichtigkeit kommt mit neuen Forderungen hinzu. Die 
■Dnere Bekleidung mit Zementmörtel läfst bei 20 m WaKserdrnck 
noch Wsaserdichtigkeit erwarten; mit Hilf« von einer inneren 
Bekleidung mit anderen Materialien kann man bis 100 m Wasser 
druck geben und erreicht zugleich einen Schutz gegen Kchadlicho 
chemische und mechanische Einffösse, 


Die 3 bis 6 ui langen MonierrOhren für geringen Drnck 
bestehen aus einer durch ein Netzwerk von Elsenstäbeo veretärkteo 
ZementhetODwaod. Die Kohren werden mit Muffen versehen oder 
die Fugen werden durch lose Ringe mit Eisenbet n gedeckt und 
durch Zementmörtel gedichtet. 

Stetem Bordenave liefert S|>ezlell WaseerleitoogsrOhren bis 
35 m Wasserdruck (Fig. 302). Die Verstärkung besteht aus spiral- 
förmig gewundenen Stäben aus T-ElMeii, die durch Ruodeleen mit- 
einander verbunden sind. AnogefOlirt eind u a. 35 km mit O.tiO tn 
Durchmesser fUr die Stadt ßOne in Algiers; Waseerdruck 8'/» bis 
34 m. Für 15 m Druck beträgt die Wandstärke 4 cm, für 36 m 5 cm. 



Plc. 2)2 ajr»l*ai ■vNcsiT«. 


System Bonna für Hochdruck hat viele achwierlg« Probleme 
gelöst. Die in Fig. 303 dargestellle Rohre bat 1,60 m Durchmesser 
und iet für 100 m W'asserdruck konstruiert. Die Verstärkung be- 
stobt aus profilierten Btablsläbeo, sowohl rundlaufend wie in der 
I-ängsricbtuDg. Ferner ist ein MetaIJioneomantel vorgesehen, der 
nicht in <iie Berechnung eingefOgt ist. Gegen Angriffe durch 
Kohlensäure oder schädliche Stoffe aus industriellem Abfallwaaser 
mufs die Innenseite tuweileo durch Glasplatten, Ebonit, mit Bi- 
tumen getränktes Papier usw. versehen werden. Mit dem System 
Bonna siml ii. a. aiisgefohii: 1461 in Aquädukt in Acb^res mit 
90 m Wasserdruck und l.BO m Dnrehmester, Kosten im Mittel 
Frs. 220 für 1 m; im Park von Achferea 34 km Rohrleitung von 
0,3 bis l.IO m Durcbiiieeser für 40 m Wasserdruck (Dortnal), der 
Innenmantel aus Eisen ist 6 mm dick, die Betonwaud 3,5 bis 
7 cm dick. 

Die Verbindung der einzelnen Rohren bleibt der Kbwaclie 
Punkt, weshalb in dieser Hinsicht die Ausführung in der Bau- 
grube nosnempfehlen ist Bei der Fuge iet auf 4 cm Länge kein 
Beton angebracht, so dafi der kleUllinnenmantel blofa liegt. Man 
bringt darauf ein« Schicht Bleiweifs und darüber einen Streifen 
aspbshiertee Tauwerk, das durch einen eisernen Ring angsfigen 
wird. Der King aus Bi»enltelon. 0.2 m breit, liedockl diese Fuge, 
die mit Zementmörtel gtdüllt wird. [>ie Kosten betragen im 
fertigen Zustande: 

Frs. HO für ! tn hvi Roliren von 1,1U m DurchinesRer 
> 12 > I • » > > o,*h> > > 
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b) ReaervoirB. l>ie»o k0nn«n in J»<lor gewOnBclilcn Fortit 
and GrOfae hergeatellt werden. Einzelne Altere Anlagen aind: 
Von 300 ebtn Inbatt in Maiaooa-Alfort . 1866, 

» 110 » > * Boogival . . . 187S. 

Station Aleofon {Wameiveraorgung) . . 1673. 
ln den Niederlanden wird bei neuen Waanrleitungen von 
Eiaenbeton bereite ein weiter Gebranch gemacht. OU apart man 
bedentend an Fundiemngakoaten, man gewinnt an Terrain durch 
Torteilhafte ateile Wände. Viele FHterbaasioa. nnterirdiache Be- 
hälter fOr Keiowaaaer aind auch bei Aoadebnung beetehender 
Waaeerieitangen ans dem neuen Material hergeatellt. 

Die Leidener DUnenwoaeerleitueg beabeichügt, einen neoen 
Waaaerturm ganz damit zu erbauen, wodurch die Koaten aich 
gegen die frühere Konetruktion um 10*/* ermAlaigen. ln Aua 
fülirnng begriffen aind lurzeit: Ktn Uoebreeerroir Ton 8&0 cbm 
Inhalt and Fondierungen für Maaebinenbaua (Qr Ueerlen, ein 
unterirdischer Reinwaaeerbebalter von 30ü0 cbm labalt für die 
l./eidener Danenwaeaergeaellechaft (Fig. 304) and andere Anlagen. 

Vll. Die Waaaerieituig tea Antwerpen. 

Vortrag von Dr. Kemna, Direktor der Waseerleitang von Antwerpen. 

Von den Kilterwerken in Wacibem führten anfänglich zwei 
üocbdruckrobrleitungen k 0,500 m Weite daa Waaaer direkt nach 
Antwerpen. Infolge der Vergroraernng der Stadt, die jetzt SSOOUO 
and mit Vororten 403000 Einwohner zfthlt, nahm der WweerTer- 
braneb elark zu, daa Waseer konnte nicht mehr nctar genügendem 
Drnck geliefert werden. Da eine dritte Zuflnreleilung eehr koif 
spielig war, so beacblofa man, eine Zwiecltenpumpetation in l^iyV 
hagen, 11 km Ton der beetehenden PumpaUÜon, an bauen. Dafür 
ist ein aoterirdiacher UeinwaaserbebAlter aus Eiaenbeton tob 
7ft00 cbm Inhalt erbant, in den daa Waaaer durch die Waaaer- 
werke in Waclhom und durch die beatebenden beiden ZoflnlB' 





HtU^Oniidrta 
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leitQD^n g«pampt und tot dem ee mit Bilfo ron drei Dreifach* 
ExpaaBionB-IJochdruckmaacbiDen & 680 cbm «tflodlicbe Leietuog 
)B oiax. wieder ooter höherem Druck durch die beiden 0^ m 
weiten Leitongen in das Robrnett ron Antwenien gedrOckt wird, 
wo der Druck auf nngefftbr 85 m WaaaerhOhe gegen 40 m in Lajt- 
bageo gehalten wird. 

Dae Keeaelhaae enthalt drei Dampfkeesel mit überbitaem, 
der Dampfdruck iat 10 Atm. Klne VergrOfaerung durch awai Ma- 
schinen und Keeael ist vorgeeebeo. 

In Antwerpen aind turxeit 17000 GrundatOcke angeachloeaen, 
der Wnagerverbraucb betrlgt in max, 18000 cbm in 24 Stunden, 
dia aind für 400000 Seelen nur 46 1 pro Kopf and Tag. Im all- 
gemeinen wird daa WaMer fCLr den llaoabaltgebrauch nicht durch 
deo Waaaermeaaer geliefert, nur bei grofeem Verbrauch. Nach 
Ablauf der 60 jährigen Konaeaaion, das iat im Jahre 1981, kann die 
Stadt die Anlagen kostenfrei und im Jahre 1911 gegen den 
20 fachen Betrag der jährlichen Einnahme Qbernebmen. 

In biologiacher Hinsicht mufs die WasaerleiUing ron Ant- 
werpen wahracbeinlich tu den acbwierigaten von allen in Europa 
gesältU werden. Eine t^bereicbt der Wasserwerke in Waelbem ist 
daher von besonderem Inlereeee. 

Daa Waaser wird der Netbe entnommen in 17 km Entfernung 
von Antwerpen, die mit der Djle und der Senne die Rüpel bildet, 
die in die Schelde 13 km oberhalb Antwerpen ausmOndet und 
den Bewegungen von Flut und Ebbe unterworfen ist. Die Ebbe 
dauert IVi Stunden, die Flnthohe in IVaelbem iat 3,7 m. Die be- 
deutenden Schwankungen der Waaaenneuge. die die Nethe zufobrt, 
wie Wind, Ebbe und Flut erfordern eine aorgfältige Wahl dea 
gdnetigeton Augeahlicka fOr den täglichen Waasereinlafa. Die Er- 
fahrung hat gelehrt, dafa ea direkt nach NiedrigwaMer bei auf- 
kommender Flut möglich Ist, Waaser eintulasaeo, daa mit ge- 
mlecbtcm Flufa- und Qrundwaeaer au vergleichen ist Bei Hoeb- 
wsMer iat daa Waaser durch die Stadt Brflwel verunreinigt nnd 
Dobrauebbar. 

Nach Klärung, woso drei Baaalns mit 24000 cbm Gesamt- 
iabalt vorhanden eitid, wird dae Waaser durch Schwimmerrohre 
und ein 24"-Robr nach einem Brunnen in dem an das Moschinen- 
baua angebauten Waeeerechoeckeohada gebracht, in dem sich jetzt 
zwei Airxs-Schraubenpompen befinden (11,6 m lang und 0,80 m 
Durebmeeeer), die unter einem Winkel von 30” geneigt liegen und 
je eine Leistung von 950 cbm/slQndlich babeo. Neben ihrer 
ZweekmäTsigkeit bilden diese Pumpen zugleich Waseermeaser. 
Jede Pumpe wird durch eine freletehendo 12 PS horizontale 
Maschine getrieben. Nach dem ursprOngliclien Plan brachten 
diese Pampen daa geklärte Waseer nach drei Paar Filtern, jeder 
beetehend aua einem HochuiveaafUier, gefOllt mit RlaeoB(Htnen, 
und einem 1,10 m niedriger belegeuen Sanüßltcr Die tecbnlscben 
Schwierigkeiten bei der Bebanüluog der Risenßlter führten zu 
ebem Ersatz durch Andersons rotierende EUenrelniger (»Revolving 
purifiera«), doch konnten diese auf die Dauer nicht genOgen, da 
eie infolge der etata verachiedeneo Zueummenseizang des Flofa- 
waaaera anbrauebbar waren. Die Versucho, daa Waeeer durch 
raube stählerne Krümmungen unter einem siarkcn Lufutrom 
laufen zu laisen, wodurch raaeb Rost gebildet wird, der durch daa 
Waaeer nach den SandflUera mitgefflhrt wird, fAhrien zur Anlage 
eines Reservoire, wodoreb alles auf die Sandditer tu bringende 
Waiaer geführt werden kann. Dieeea Reeervoir von lOO cbm In- 
halt, aua Beton bergestellt, enthält ein Rabmenwerk von Stahl- 
balkeo and Winkeleieen, dae ein Netzwerk von Eisenetdeken trägt, 
und ist dorcta kleine Mauern derart in Abteilungen zerlegt, dafe 
daa Waaeer abwechselnd auf- und abwärts durch daa rostende 
Eizen einen W'eg Bndeo mufs. 

Aue diesem Roetreservoir atOrzt das Waaeer in einen offenen 
Waeaerlauf, der daa Wasser auf die Filterbetten bringt, über 
einen kleinen Teil der iJtnge bat der Waeaerlauf einen doppelten 
Boden, mit TyOchero versebeo, durch die l.uft eingebtaaen wird. 
Ferner aind ein Paar SchUckfänger mit Eieengaze angebracht. Die 
FiUergeachwlndlgkeit iHrlrägt Rorinal 10 cm/stondlich und kann 
bla 16 cm oft sehr gut zugelasaen wenlen. Die Ergebnisao der 
chemischen und bakteriologischen Unteraticbtmgen können ausge- 
zeichnet gut genannt werden 

Vorhanden aiud drei uoterirdieebe Reiuwasserbebältvr von i 
4500 cbm Geeamtinhalt, die genOgon, die Pompon Tng und Nacht I 
mit verschiedenen Geschwindigkeiten laufen zu lassen, während I 
die Filter normal doTcharbeiten, Aua diesen Uebältorn ffioret daa ^ 


Waaser nach dem unter dem Maachineolians betegeneo Sammel- 
basain. Die von swei Paar Verbund -Balanciennaachine» von 
170 WPS getriebenen Plungerpumpeu haben 22 ’j," Durchmesser 
bei 83" Kolbenhub und 215 i l./eiatttDg pro Umdrehung. Daa von 
jedem Paar Maaebineo aufgepumpte Wasser wird in ein gemeln- 
scbafüicbea, mit den Ilaoptdruekrobreo verbundenes 15"-Rohr gs- 
fuhrt. Da die Pumpen etets gemelnschaftlicb arbeiten, so ent- 
stehen bei jeder Umdrehung der Maschine vier regelmäfeigo Er- 
gOass io die lisuptdruckrOhren, wodurch der AbSufe gfloetig iat. 
Dae Abflufsrohr eines jeden Maschineopsaree iat mit einem Wind- 
kessel von 2 cbm Inhalt und einem belasteten Sicherheitsventil 
versehen. Den Dampf liefern Cornwall- Flammrohrkessel, 10 m 
lang bei 2 m Durebmeeser. Der Dampfdruck beträgt 4,6 Atm. 

Von Wealhem laufen zwei 20" weite Druckrdbren nach LotI- 
bagen und Antwerpen (16 km), die auf drei Stellen mUeloander 
verbunden nnd aomit ln vier Sektionen verteilt sind, um bei Be- 
aebädigungen einer Sektion mH beiden Rubren der anderen 
Sektionen genOgenden ZuBob zu erhalten. 

Man bat mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt Am 
13. März 1906 aind die Anlagen bei Waelhem durch eine ätnrm- 
fiut rollatändig unter Waaeer gesetzt nnd die Kezselfeuer ansge- 
loacht worden, so dafa dio Stadt 13 Btunden obns Waaser war. 
Auf der Pumpstation Waelhem bereiieis daa unflltrierte Waaser 
infolge Zowaebaena der Rohren grofae Schwierigkeiten. Nach viel- 
fachen Veraoehen atellte alch die Möglichkeit herans, die Rohren 
mit Dampfwaaaer von 70* C und durch Wiederholung dieeea Ver- 
fahrene alle zwei Jahre zu reinigen. Zur Entfärbung des Waaaera 
aoe der Netbe ergab aich als dos beste Mittel eine Vermiaebung 
mit Aluminiumeolfat, suui Niedereelilag vou Algen KnpferaultaL 
Die Erfahrung hat auch ergeben, dafs eine hohe Wassersäule aber 
dem Fllterbett einer niodrigen vorsozieben ist, weil in ereterem 
Falle sich die Oberfläche nicht so rasch dichtet, wahracbeinlich 
infolge der geringeren Einwirknug des Lichts und somit der 
geringeren PflaoseoeotwickluDg. 

Der Nutzen solcher Verbandlungoo und der alch anachliefaen- 
den Exkureiooen fOr die teebnieeben Betriebsleiter und Ingenieure 
kauo nicht hoch genug veranecblagt werden. Ee iat deebalb auch 
zu boffen, dafa Regierungen, StadtverwzUnngeu und Geaellzchaften 
an ihre Hauptbeamten das Vsrlangen stellen, den Fachver- 
bandlUDgen und Exkuraionen beiiuwohnen, wie dieses vislfscb In 
England geschieht. H- 


Gas-BllDkIichtr.\pparate fflr intermittiereade 
Beleachtung. 

Einen Gas- Blinklicht-Apparat, welcher zur iDtermitlierenden 
Reklame-Beleucbtong von Firmenschildern, Transparenten, Aus* 
legofenetern sowie auch zur Bedienung von BignaUatemen etc. 
bestimmt Ist, bringt daaScbierstelnerMetallwerk.O.m. b.I!., 
Berlin W. SO, Schwerinztrmfae, unter 
dem Namen •F.ccoJ« in den Handel. 

Der Apparat besteht im weeentllchen 
aus einem oasaon Oasinener (Fig. 206) ; 

BO Stelle des Zählwerks wird jedoch 
ein GsbtcoUI durch die rotierende Gas- 
trommel bewogt, welches die zu den 
Flammen fahrende Oasleitung perio- 
disch absperrt und wieder Öffnet. Die 
jedesmalige Absperrung erfolgt nur so- 
weit, dafs die Flammen nicht ganz er- 
lOiicbea und somit die CiasUoiumu) nie- 
mals ganz zur Ruhe kommen kann. Die 
intercoiuiereode Beleuchtung erzielt 
aufser der Reklame noch «ine erheb- 
liche (iBaersparnis, welche nach ent- 
sprechender Zeit die Anachaffungekoeten dee Apparuies (M. 40) 
deckt Eine besondere ZUndtlammenleilung ist nicht erforderlich, 
V« genflgt, dafs der GasiutriU zu den BrooDern jeweils ho xlark 
verringert wird, «lafs die GlübslrOmpfe nicht mehr leuchtm. 

Soll die Funktion des Apparates nur eine iK-ntimmte Zeit 
lang Hhitifliiüeii, z. H. nur wahrend einiger .Stunden nach Laden- 
achlure, »c wird in Verbindung mit dem Apparat eiu 
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Gi»-Z0tt»ehalttr 

verwend«t, d«n die (rIelcIiA Firma liefert. Derselbe besteht aoa einer 
Uhr, die den bokunnteo Weckernbren gleicht (Flg. 206), mit daran 
befestigtem Abeperrhahn mit swei BchlauchtQUen. Der Apparat 
wird mittels Gammi- oder Metallscblaachs in 
die to den Brennern fohrende Gasleitaog ein- 
geeclialtet. Dann werden, wie bei einem 
Wecker, beide Uhrfedern anfgesogen, der 
Hahn geöffnet und die Uhr in Gang geeetst; 
nun stellt man den Weckeneiger anf die 
Stande ein , so welcher die Abeperrnng er- 
folgen soll ; die Abspermng erfolgt dann aelbat* 
tätig durch die Uhr. Der Gasseitacbalter 
(Preis M. 18) kann auch fOr andere Zwecke 
V’erwendnng finden, wo die Absperrung einer 
Gaaleitong tu einer bestimmten Zeit ge- 
wOnecht wird. 

Sollen twei Reiben reracbiedener Brenner als Blinklichter 
betätigt werden, so dient fOr diesen Zweck ein 
Wsehselliekt-ApfMreL 

Mit Hilfe dieses Apparates (>£cco II t) ist es möglich, beispiels- 
weise ein Transparent in xwei verscbiedenen Farben wechselweise 
tu beleuchten, indem man eine Breanerserie s. B. mit weifeen ond 
die andere mit roten Zylindern versiebt. Dos Offnen and Schliersen 
der Gasdurchlsfsorgane erfolgt wie bei dem F^cco I automatisch 
durch die rotierende Trommel. Der Appsrat wird gewObnllch eo 
eingerichtet, dafs mit dem ErlOechen der einen Lampenserle die 
andere Lampeoserie anfleucbtet Er kann aber auch so eingerichtet 
werden, dafs eine körte Zeit die eine Serie brennt, biorauf kurte 
Zeit Dunkelheit elntritt, dann kune Zeit die xweite Lampeoeerie 
anflenchtet und endlich wieder Dunkelheit eintritt osw. Oder es 
kann kurte Zeit die eine Serie brennen, hierauf kurte Zeit beide 
Serien eingeechaltot weMen und endlich die tweite Serie allein 
brennen uaf. In dieeero Falle erscheint während der mittleren 
Periode eine Mischfarbe sus den Farben der beiden Brennereerien. 


Fir 907. ng. ans. 

Fig. 207 seigt drei UaarohranMblofS'Stutten. Der hintere 
Stutxen auf dem xylindriicben Trommelgebäuee dient tur EiafUbmng 
des Gsses ln den Apparat. Die beiden auf dem Brustkasten siUen- 
den Slutton fahren su je einer Brenneraerie. Jede dieser beiden 
letctgenannten Ableitnngen enthält ein Ventil. Die beiden Ventil- 
kegel werden vermiUelst einer Scheibe mit Aussparongen, welche 
auf der Trommolachse sitst. wecbaelweiee angeboben. Infolge* 
deasen kann das Gas wechselweise durch die eine biw. die andere 
.Ableitung vu den Brennern strOmeo. Eine Scbauglaarerscbraubung 
an dom ßruslkasteii gestaltet die Beobachtung des Fiassigkoits- 
•]>iogels btw. die Aavwecheluog der .^cbaltacbeibe fOr die Ventile, 
sofern eine Änderung der Brotinperiode vorlsogt wird. 

Ds diu to den Brennern fObrendun I.eitungen durch die Ventile 
wecheelweis« gescbloasun werden, m> rnufs diifar gesorgt sein, dafs 
die Flammen nicht gans orI(>scbon, diitnil i)ie bei Wiederholung 
des Spiels wieder aufleucbton. Zu dlosnm Zweck ist in den Aus- 
gangMSiulzen Je eine Bohrung vorbandun, welche ndt Je einer Klein- 


•tellscbraube (vgl. Fig. 207) versehen ist. Mit Uilfe dieser Klein- 
Stellschraube wird der Umgaogsqiiersebnilt fOr das snr ZBodflainme 
strömende Oss reguliert. 

Soll der Appsrat nur eine bseUmmte Zeit fniiktionieTso, bei- 
spielswelss nur wenige Standen nach Ladeoscblurs, oder, wie es 
bei Signalgebung erforderlich ist, nur während der Nacht, eo kasa 
in die ZuMtong ebenfalls der oben beeebriobene Gas-Zeit- 
scbalttr mit eingebaut werden. 

Ein weiterer Apparat der genannten Firma 

Bäsdreekiiolef fIr Rektäneiweeke 

wird ebenfalls wts ein Gssmesser in die Leitung elngebaoL Bei 
diesem Apparat (* Ecco Ul •} wird die Rotationsbewegung der Trommel, 
welche doreb das den Apparat dorchetremende Gas hervorgerufen 
wird, sof ein sofserhslb dee Apparates sitzendes Zahnradgetriebe 
Qbertngen (Flg. 206). Die vorstehende Welle kann tum Aobkb 
beweglicher Inscbrifteo, rotierender Transparente, mechanischer 
Figuren, drehbarer Signallatemen, drehbarer Schaufenstergestell« 
o. dgl. verwendet werden. Zweokmäfsig werden die Brenner, lO 
welchen das den Apparat durebstrOmeode Gas geführt wird, m 
Beleocbtnng der vorerwähnten Einrichtoogen verwendet Der Gss- 
eintritt erfolgt bei diesem Apparat vermittelet des vorderen recltu 
am Brustkasten wsgrecht aogebrechten Stutaens. Durch den aal 
dem Trommelgebänse Bittenden hinteren Stutaen tritt das Gas sits 
Belm Durchgang des Uaaea wird die Trommel und damit die an 
der oberen Fläche dea Brnatkaatena durch eine Stopfbüchse vor- 
tretende Welle in Umdrebong versetat Das auf dieser Welle 
eitaende Zahnrad greift in ein tweitea Zahnrad ein, welches auf 
dem drehbaren Teil einer kräftigen Kugellagerbüchse sitzt Ancli 
mit diesem Apparat kann der GaeteiUchalter kombiniert verdeo. 


Literatar. 

Ela aeuas PyrMieter via F4ry fHr dirskts Abieaaag. Von Bf. 

Verdier. Der echon früher mit eloer Pyrometerkooatruktion brr 
vorgeUretene Fdry') hat neuerdings dn kleines Instrument kon- 
struiert, das direkt die Temperatur eiuea heiraen Körpers oder 



Raumes auf eiofacliate Weise in einer Entfernung von 3 bis 4 m 
von dem zu meesenden KOrper tu besümmeu gestattet Ebern» 
wie bei dem liekaunten Fery sehen Pyrometer wird auch bei der 
neuen Konstruktion die von dem beifsen KOrper ansgeheitdr 
Strahlung durch ein Objektiv auf einen Punkt konsentriert Statt 
aber in diesem l’nokt« ein Thermoelement autubringen and deseen 

•) 8. de. Jcorn. 1C03, 8.3SÜ u. C?4 ; 1£0-I. S. ICO und 1106, f.UO. 
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elektromotorisch« Kr«ft tu mosvea, wie ¥ 4 tj frOher tat, koDzen* 
triert er Jotsi die Slraiilung «tif eine Spirale von drei Obereioander 
gelegten Streifen von Silber, Gold ond Platin (a. Pig.909). Die einzelnen 
Metallatreifen haben eine Dicke von 0.02 bis 0,03 mm, eine Breite 
von 2 nnd eine Länge von 12 mm, der Dorchmeeaer der Spirale 
beträgt nngefähr 1,S mm. Infolge der verecbiedenen Auadebnonge- 
kooffizienten der Metalle windet eich die Spirale beim Erwärmen 
mehr oder weniger auf. Ein Zeiger am Ende der Spirale zeigt 
den itrad der Aufwindnng und so mittelbar die Temperatur an. 
Infolge der geringen Maeee der Spirale nimmt daa Pyrometer achnell 
(Jen Uebarrungstnstand an und gestattet daher acbnellesArbeiten. Vor 
Beginn einer Meeaung mufs der Zeiger der Spirale, der Lnfttemperatur 
entaprecbend, auf den NuUpookt eingeetellt werden. Daa Arbeiten mit 
dem Apparat ist eebr einfach, man bat das Instrument so einznstellen, 
daJj durch das Objektiv die Strahlung daa Körpers oder Raiimea, 
dessen Temp«ratar gemessen werden aoli. auf die Spirale kooien> 
triert wird; auf einer Skala, auf welcher der Zeiger der Spirale 
spielt, wird die Temperatur dann abgelesen. Die Arbeit ist eo ^n- 
fsch, dafs aie einem Arbeiter abertragen werden kann. Das Pyro* 
meter gestattet, Tetn(>eratnreQ von 600 bis 1400* tu meeeen. Die 
ibeoreÜRche Grundlage snr KonntrakÜon dea Apparate« bildet da« 
Stepban-Bolzuiannacbe Gesetz, daf« die gesamte Energieeirablung 
eine« schwarzen Körpers der vierten Polens der abeoluten Tempe- 
rstar dieaea Körpers proportional ist. Das Pyrometer ist zur 
Eichung durch das Conaervatoire des Arts et Mdtiera tugelaseen 
worden. (Nach einem Vortrag auf der Voraammlung der Iran- 
lOsischen Qasfacbmänner io Nancy 1907; Verbaudluogen der 
•Socidt^ lecbniqno de l'iodustrie du gaz en France« 1907, 8. 253 
bis 268). Ilr. 

Mlloeheaer Einrielitui|«a znr Bekinpfing der Raaebpitgs. Dm 
M agistrat der Stadt Manchen hat hierOber der OaterrelcbischeD 
Geaellecbaft sur Bekämpfung der Ranch- und Staubplaga in Wien 
ein Gutachten eretaUet, aua dem die Oeaellschaft in Ihren »Mit* 
teilnogeu« nach einem Referat In der Zeitschrift d. Bayer. Revisions- 
Vereins 1907. Nr. 17, 8. 184 auuugsweise folgendes veröffenUicht: 

»Bei der Handhabung der in Manchen bestebeoden orte- 
poUzeilichen Vorechrifteo betreffend »die VerbOtnng von Belästi- 
gungen and Gesundheitsgefähriuogen durch Ranch, Staub und 
obelriecbeode Gase« ist die etadtbauamtlicbe Abteilung fttr lleiznng 
und LQftnng« zur technischen Begutacbtnng einscbJägiger Fälle 
und zur Stolluog von Anträgen berufen, welche bezwecken, die 
eine solche Belästigung oder Gefährdong der Geeundheit verur- 
sichenden Mifaatände zu verboten bzw. zu beaeitigen. FOr dieeen 
Tätigkeitszweig der Abteiloog sind eigene Organe, ein io der 
Feuernngatecbnik praktisch and theoretisch atugebildeter Ingenieur 
und zwei Kontrollbediensiete tätig, welche die erforderlichen Be- 
ohacbtnngen and Erhebungen an Ort und Stelle pflegen und dib 
AosfahniDg bzw. den Vollzug der auf Grund der FeaUtelluogen 
beaotragteu uod vom Magiatrate beacblosseneD Maranahnien und 
Auflagen Überwachen. Mit den Beobachtungen and FesUtellungen 
über die Rancbentwicklung ans indaatrielleu und Haosfeuernnga- 
betrieben werden in besonderen Fällen auch di« Bszirksinspektureo 
betraut. 

Ala Gruoilaätze far daa Vorgeben der Organe gelten zunächat: 
Die Beaufsichtigung der Fenerungsl*etriebe, die aachgemärse An- 
leitung von Heizern und die laufende Kontrolle Uber die Tätigkeit 
derselben; weiter die AosbUdung der Heiter in Heiterecbuleo 
sarserdem die VeraffentlichuDg von Erfnhnmgeo Ober das Feoe- 
mngawesen Oberhaupt. 

Alle sich im Verlaufe der Tätigkeit ergebenden Gutachten, 
Berichte und .Anträge werden an den Magiamt geleitet, der dae 
weitere verfügt. 

Ala apeziello Mafsnahmen zur VerbOtung von Belästigungen 
durch Rauch, Rufs uod Qbelriechende Gase kommen für die MOn- 
ebener Verhältnlaae ln Bemcbt: 

1. Bei grafweren gewerblichen Fenerungen (Dampfkessel-, 
Rraupfannen- and Darrfeoerungon) die Anwendung be- 
sonderer Roslkonstrnklionen und rauebvermiodernder 
Vorriebtoogen. 

2. Die Anordnung hoher Kamine behufs Ableitung der 
Raaebgas« in höhere Luflacbicbten. Ala MaTsetab für 
die KamiohObe dient ein seitens des magistratischen 
Rsusenatea nnterm 26. November 1896 gefafster Bescblurs, 

0 Bestehen bisher nicht. (D. SebriftUg. d. Originals.) 


wonach bei allen Neuaulsgen die Dampfkamine eine 
Mindesthöhe von 40 m Uber umliegende« Terrain zu er- 
halten halben. *) 

8. Di« Auordnang besonderer Kebrtermine und die Über- 
wachung de« Kebrwesens. 

6. ln besondera gelagerten Fällen die Verwendung rauch- 
schwachen Brennmaterials, wie Koka. Braun- 
nnd Ruhrkohienbriketta. 

6. Bei Hackofenfenerungen die Anordnung von 26m hohen 
Kaminen, die Fdurlchtuog rauchverzehreoder Feueningen, 
die Verheiznng von Koks, Braun- und Ruhrkoblon- 
brikelt«. 

6. Bei kleineren HansfvuerungMinlagen, s. B. Waschkeaseln, 
die Anweodnng geoOgend hoher Kamioe, rnaebvermin- 
demder Feuoruugen, die Verheizong von Koke, weiter 
hin die Vorlegung der Waechränmo in Kellerränme oder 
bei Koubauten die Anlage der WasebkUebon in den 
Speicberräamen. 

7. Bei Haoafenerungsanlagen die Anleitnng des Dienst- 
personals zum richtigen Heizen, die Verwendung rauch- 
vermindernder Apparate, die Verwendung von Däner 
brandofen fUr Koka and Anthrazit nnd die Einfübrnng 
der Gaaheizung.*) 

8. Bei Asphaltkesseln die Verwendung besonderer Trana- 
portwagen biw. die Anordnung hoher Kamine nnd 
Kokafeuerungen. 

9. Bei Mälzereien und Pichereien wird die Erteilung tech- 
olscher Mafsnahmen je von der T^ige der Objekte und 
je von dem Vorhandenaein technischer Neuerungen ab- 
hängig gemacht.« 

ÜlektroiechBtk. 

Zar Frage de« Ertrages vea Elektrlrititswerken. Von W. v. W i n kle r. 
Anf Grund mehrjähriger Erfahrungen ira Betriebe des städtischen 
Elektrizitätswerke« Klagenfurt führt Verfaaser aus, dais das Recht 
der Elektrizilätewerke, nur solche Anlagen mit Strom in versorgen, 
welche von ihm »elbst installiert worden sind, eowofal für daa Werk 
selbst als anch für die Gemeinde nnd Konsumenten grofse Vor- 
teile bete, nnd deshalb daraof im allgemeinen, mit Ausnahme bei 
Grofsatidten, siebt verzichtet werden sollt«. Die wirtschaftliche 
Entwicklnng des Elektrizitätswerke« Klagenfort ist durch die Ane* 
abnng dieses Rechte« bei mittleren Preisen für die Installationen 
nnd trotz niedriger Strompreise erbeblich gebessert worden. Durch 
die Einfahruug der Metallfadenlampen sind viele neue Konsumenten 
gewonnen. Die systematische Kinfohrung von Zählern hat den 
Konsum durch Steigerung der .Anschlurswerte und der abgegebenen 
Kilowattstunden und durch Verringerung des Mazimalbedarfes am 
Tage der stärksten BelsHtang, also durch Verbesserung des Be- 
lasiungsfaktors, günstig beeinflufat. Die Entwicklung des Elektri- 
zitätswerkes ist durch einige Scbanlioien dargeatellt. (ElektroL u. 
Maschinenb. 1907, 8.636.) M. 

Üher die 6ite nid dea Wlrkiagsgrtd elaes groOea Elektrlillkta- 
wsrkes. Vortrag im Bostoner Zweigverein der Amerikanischen 
Vereinigung von Elektroingenieuren vou L.L.Kldon. Die Geeell- 
schalt für Beleuchtung in Boston versorgt ein Gebiet von 1160 qkm 
mit über 80 Städten and eine Million Einwohner mit Elektrizität. 
Bei der Entwicklung ihres Unternehmens batte die Gesellscbaft 
im Laufe der Jahre auch Anlagen fremder Ueeellscbaften angekauft 
und weitergefübrt, ao dafa scblierslich der unhaltbare Zustand ein- 
rifs, daTs 20 verschiedene Arten des Beloncbtungedienstes in Ver- 
wendung Ständen. Eine durchgreifende Ordnung war nötig, die 
aber mehrere Jahre in .Anspruch nahm. Das Ergebnis war eine 
Verbesserung des Wirknagsgrades von 64,26% auf 69,82% in den 
Jahren 1903 bis 1906 und auf 73,66% zum Schlüsse de« Jahres 1906. 
Ein« bedeutende Verbesserung könnte aber noch erreicht wenleti, 
wenn die Motorgenerstoren, die den hochgespannten Wechselstrom 
in Gleichatrom von niedriger Spannung amforaien, durch Einanker- 
nniforiner oder Kaskademimformer ersetzt würden. 

Diese Mindesthöhe wird mitnnter dorch die Ixjkalban- 
komruLssion aus isüietiscben Gründen wesentlich lieruntergeselzt. 
(D. Srhrihleituug.) 

*} Hier kann eine Einwirkung der Behörde nalurgemirs nur 
sehr voraiebtig erfolgen and durfte In München bisher kaum be- 
merkbar geworden sein. (D. Schrifüeituug.) 
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Eneagt and ferngcleitet wird nar Drehstrom tod S300, 4600 
and GGOOVoIt. !u den ((Torfleo, dOnnbevOlkerten Gebieten wird er 
dnrch Traneformatoren herabtraoaformiert, aber in dea dichtbevOl'' 
kerten Gegenden wie Io Btadten in Glcichatrom von bauptaAchlich 
115 : 330 Volt Im Dreileitemyetem umgeformL Da« dorch Urehelrom 
allein vereorfte Gebiet amfafat 99.1*/« Ransen Anlage and hat 
einen bedeutend ecblechteren Wirkungsgrad ala die Oleicbetrom- 


anlage. Die wichtigsten Zahle» sind in 

folgenden Tabellen xa- 

Bammengeetellt: 




WochwIstToni 

GleJeliauom 

Oesamtverluate von der Erxeagerstation 
bie eum Abnehmer 

*IA % 

20*,', 

W'irkungsgrad der .Anlage ...... 

58,9*/, 

80*/* 

Gesamtverluste von der UnteretatioD bis 
xum Abnehmer 

24.2 */o 


Wirkungsgrad der Vertellongsanlage . . 

lis'i. 

92,46*/. 

Abgegebene T^eistang in */« der Gesamt- 
leietang . 

91,6-/. 

78,4 •/. 

•Abgegebene Leieiuug In KW . . . . . 

17300 

62700 

Energieverbranch in */« der Geftamt- 
erxeugang 

80 

70 

Kapazität der Tranaformatoren KW . . 

10S88 

— 

* > »in */« der 

GesamtleiBtuog 

60 

_ 


Die Bilanx des Jahres 1906 ergab: 

Kit»- In *‘o <Uf ln%derab- 
wett* total «rMiif- t«e«hnn»n 
■taodan t«n Kotntte Soerala 


Verkaafte Energie ....... 

52 00.3 OOU 

69^ 

— 

V'erbraach der Firma 

2 774 883 

3,72 

— 

Totalverluate 

19 270616 

2S.87 

— 

Unbekannte Verloste 

441437 

Oj59 

— 

Total orxeogt ......... 

74 489 430 

100 

- 

Unterteilung derVerlaste; 



Verluste in den Apparaten und Ma- 




sebinen in den Stationen . . . 

lU 586 117 

14,2t 

16,6 

Verluste in den lyeitungen xwiathen 




den Stationen • . 

2 920 663 

3,92 

5,92 

Verloete in den Zuleitnngen and 




Kabeln . 

6 763 846 

7,74 

10,60 

Tabelle der Einxelverluate: 



Motorgeneratoren för 230 Volt . . 

6 627 416 

7,42 

17,6 

. > 500 > . . 

373069 

0,60 

88,6 

IlauptscbloCs Motorgeneratoren . . 

2 403 471 

3,22 

25.5 

Transformatoren 

1010848 

1,36 

8,28 

» för konst. Blroin 

118 648 

0,16 

6,40 

Spannungsregler ... 

65 363 

0,09 

5,53 

Akkamulatoronbatlerien 

807 067 

1,09 

43,2 

Booster 

211264 

0,28 

63,0 

Speieeleitungsvorachaltwidcrstande . 

67 728 

0,09 

— 

WasseiwidcrsUlnde für Mefaxwecke. 

1366 

— 

— 


10686 117 

14,21 

- 

Verluste ln den Fernleitungen: 



Drehstromleilang für 2800 Voit . . 

1660 961 

2,09 

8,41 

. > 4600 > . . 

96 813 

0.182 

1,62 

> > 6000 * . . 

770 577 

1,04 

3,55 

OleichetromnetzleUang für 230 Volt 

494 282 

0,66 

18,80 

Verlnate der Znleitunge 

a and Knbel. Diese sind 

nicht geinesaen, sondern aus Strom 

, Spannnng and WiüereUiul 

berechnet; 

RIW- 

wttt- 

Itt "b der 
emuKtea 

Ib % der 
}e««(ls ah- 


stueUen 

Kuergre 

Rmirttte 

l^iitong für 230C Volt ...... 

1 854 864 

2,5 

25,1 

Gloichstromsuleitungen für 280 Volt 

1901948 

256 

4,93 

Oleicbstroinkab«} für 230 Volt . . 

641 34.3 

0.86 

2,00 

Gleichstromxuleitungen für 600 Vidt 

74 460 

0,10 

9,16 

I^eitaogon für Htrufaenlieleochtang . 

809103 

1,08 

958 

Gemeseene Spannungsverloate . . 

482 132 

0,65 

— 


5 763 846 

7.74 

lOJ» 


Nr. 8. 

tt. Feknar laetl. 


Der T..elatiing*ifaktor dea DrehatromneUee ist hRuflg coe f 
bei Verwendung von Synelirnnmotoreo wird er Öfters auf coa)r = l 
gebracht. Da« Pendeln der Geaeralorva wird blofe durch Eia- 
scbaltuDg TOD Droeselepalen verhindert- Die verwendeten Mefa- 
apparate worden monatlich geprüft, dio Bilanx wird monaUicb auf- 
genommen, woxD ein Ingenieor eine Woche braucht. (H. World 
1907, Bd. BO, a 1263.) v. W. 

Eiiflufl der imgebeBdes Temperatur auf dl« LIchtatirke voa Gllh' 
lampei. Von F. Laporte und R. Jouauei. Eine Gldblampe mit einem 
Effeklverbraucb von 4 Watt für die Normalkert« wurde in eiarm 
Wärmeofen tnll durchsichtiger Scheib« angebracht and bei Aufsen- 
temperaturcn von 15* bis 115* C photometriert. Die grOr«ten Ab- 
weichungen der Lichtstarke betrugen nicht Ober 1*,'^ während di« 
StromeUtrke bet konatanter Spannnng nur um 0,05*/, eich änderte. 
(The Electrician 1907, Bd. 59, S. 679; Kef. aoa Comptee rendas.) 

M. 

Veraaehe mit 0»ram>, Wolfnm*, Zirkoi* uad andere! LarniM«. Voa 
J.T, Morria, F. Btronde und R Milward Eli in. AleFnrteetxung einer 
Arbeit dee xueret genannten VerfasBen'} werden weitere Veraacbe 
mit neueren Lampen auAfflhrlich beschrieben. SpannangBanderungeo 
im Betrage von 1*/, der Normalepannung (Gleichstrom) vemrsacbea 
bei Koblenfadeniampen Bcbwankungen in der lichtstarke von 6*/«, 
bei Metall(adenlami)«n etwa4*.V Im Moment dea ElnscballenB der 
MetaHfadenluni|>e steigt die Stromalärke bei Osram- und Wolbam- 
Ismpen bis auf das 7,34 fache der normalen, wie dies mittela eiaes 
Oscillograpben fesigestelli wurde. Nach der Berechnung stu dem 
Wideretsndo de« GlObfailens sollt« die Anfangsstromstlrke mehr 
sie das Zwölffache der normalen betragen. Nach dem Einsrhalteo 
dee Gleichetromee bei MelalHadenglOlilanipen erreicht die Strom- 
starke erat nach 2 bis 8 Minoten ihren endgflltigen Werl. DieVer- 
fesser fanden, dafe die proxenttialo Auedcbnnng des Olflhfadena, 
welche durch rrojixiereu an! elnon Schirm gemeseeo wurde, ^ne 
lineare Funktion der vierten Warxel aus dem Effektverbrsuch und, 
unter ReracksichUgnng des Stefanechen Geeetsee, der abeolateo 
Temperatar dea Fadens Ut, was fOr die Messung hoher Tempera- 
turen nOtxlIch werden kenn. Die Temperaturen, bei denen di« 
einxeluen leimpen xu glnhen anfsngen, sind verschieden und liegen 
xwischen 800* und 400* C. Zur Beetiiniming der spei. Warme de« 
Fadonmateriale bei bobeu Temperaturen wird eine neue Methode 
angegeben. (The Elec^eian 1907, Bd. 59, 8. 564 und 624.) M. 

Neaerunpe« «imI Verbetsemagen aa der Magnetitbepaalaaipc. Die 
Magnetitbogenlampe*} »t seit ihrem ereten Erscheinen in kon- 
struktiver Hinxicbt beständig verbessert worden, und jetxt soll sie 
schon die Flammenbogenlampe hinetchtlich Güte und Billigkdl 
des Lichtes flbertreften. IMe .Anode der Lampe besteht ans einem 
reinen MctaliHtabe, die Kathode aus einer in einer dOoDen Eisen- 
robro beßndticheo Mischung von pulverisiertem Titanoxyd, Chron- 
saure und Eieenoxyd. Der eigentliche Licbtgeber Ut das TUas' 
oxyd, das am den Flammcnbogen eine konisch geformte, bohle 
Licbtxone erxengt. Die Cbromelure vergröfeert die I.ebeDidaaer 
der Lampe und das Eisenoxyd verleiht der in kaltetn Zustande 
sehr schlecht leitenden Misebung eine erhöhte I^itfablgkelt. Das 
Magaetitbogeolicht oder besser Metalloxyülicht bat eine gleich- 
mafsig weifse Farbe. Die Brenndauer der Magoetitlampe ist grOrser 
ala die der FUromeobogenlampe und ihre Lichtaaebeute bedeutend 
besser, liefert sie doch bei 4 Amp and 65 bie 70 Volt Gleichetiom 
ebenso gutes oder tresaerea IJcht, als die Flammenbogenlampe bei 
6,6 Amp und 75 Volt Nach Überwindung mannigfacher Schwierig- 
keiten wiifste man ihr auch eine die der Flammenbogenlampe 
Oberireffende Lichtverteilong tu geben. Anfänglich batte man die 
Anode, gleich wie bei Kohlenlam|>eD, Ober die negative Elektrode 
gelUlngt. l.«Ulere, aus der breiten MetalInxydrObre bestebend, 
warf einen xa grofaeu Schatten nach unten und xerstrente daa von 
oben auf eie selbst fallende Licht vermöge der stete vorhandenen, 
geschmoixenea Schlacke, wie mit einem Spiegoi, nutzlos nach oben. 
Auch flackerte dar LichtWgeo ntark und die Elektroden brannten 
Bchief au, wahreud eich an der vom Uchte abgekehrten Klektrodeo- 
eeite die rote Aeche annctxte and da« Licht verdeckte. Daher 
kehrte man die Eloktrodenstellnng um und erhielt auch eine 
gflnstigere Lichtverteilung, denn die leuchtende Zone der Titan- 
siure, deren hellster Teil stets in der Nabe der Katitode ist, kam 

•) Vgl. da. Journ. 1907, S. 419. 

•) S. da. Journ. 19o7, 8. M8. 
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Nr. ft. 

I«. if w. 

>et«t TerbnlioisiiiartlK hoch tu Ueg«n, m dsf« der uotorbelb be- 
findliche, dOone At>od«D»Ub keinen roerklicbeo ftchatteo mehr 
irarf, ferner epiogelte die KescliiuolMne Schleche der negaUveo 
Elektroie des Liebt nech aoUm. Ein ruhigere« Brennen konnte 
dabei aber noch nicht enreicht werden. LoUteres, sowie Abhilfe 
Ton der lästigen Aacheniilage konnte nur dadnrch ereieit werden, 
dafa ein atetor ijoftalroo) auerat die Elektroden and die (Uaakage) 
tiespAit, wie mit einem Schild umgibt und dann die Asche mit 
io den Kamin entfflhrt. So wurde dnrch die LuftatrOmung einer- 
lei ta der Lichtbogen verhindert, an der Seite tu brennen, so dafa 
er nnnmehr rnhig leuchtete und die Elektroden gani eben ab- 
branoten, anderaeita war ein wirkumes Mittel zum Reinbalten der 
Lampen und tur Kortacboffung der Ascbenmeuge gegeben, welche, 
im Gegenoau tur Koblenelektrode, nicht von Unreinigkeiten ber- 
Btaromend, sondern ana den verflüchtigten Bestandteilen der 
Elektroden, Eiaen-, Chrom- und Titanoxyden bestehend, einen 
fianmigen Charakter bat and aicb niederseut, wo lie gerade auf* 
trifft, BO dafa Reflektor und Gloakugel in 10 Minaten vollständig 
TaracbmuUt sein können. Lange Zeit war anch, als eine fQr die 
Metallelektroden cbaraktertaUache StOrnog, ein periodisch wieder- 
kehrendes Verdunkeln des Lichtes tu bemerken, dos nach etwa 
^Oatflodiger Brenndancr snftrat und 2 bis S Miauten lang wahrte. 
Es verflacbtigi sieb nfimlich beim Brennen des Chromoxyd 
schneller und hei niedrigerer Temperatur als die Tltana&are und 
bildet allmabUeh einen übersag Ober die geechmoltene Schlacke. 
VTird dieser Übertug xur vollstandigeo ilQlIe um die Elektroden, 
so btennt der Uchtbogen toangela Titanalure kleiner, dunkler und 
mit eigenlQinllch blauer Farbe so lange, bia dos überschtlasige 
Chrom vollständig verbranebt iah l>em Mifaelande wurde dadurch 
geetcuert, doTs man Elektroden bildete, bei denen aicb Chrom von 
Eisen und Titan nicht mehr trennen kann. Als Anode verwendet 
man jetzt statt Köpfer andere Metalle, weil dis Ozydachiebte des 
Kupfers in kaltem Zustande nicht leitet und man me bisher vor 
Einscballen des Lichtes dnrch Schlagen oder Kratzen entfernen 
moCtte. Der LiebtbogenkreU selbst Ist mit einem Schalicr für 
66 Volt versehen. Dieser Schalter war erst mOglicb, seit das 
Licht infolge der Luftbespalong gleidimOfsig and ohne zu flackeru 
brannte. Ohne dieses Hilfsmittel ist ein Schalter fOr ICO bis 
110 Volt nmig. {Eleetrical Review, New York 1907. Bd. 60, 8. 962.) 

V. W. 

Betriebaerfahninien hi eratsi Betrieksjahre des Werkes mit der 
hSobsten ilfeerfiupt bisher anf «wendstei Spannaag. Von F. E. G r e e n - 
man. Vor der Michigan Electric Aaenciatioo Convention wurden 
Betiichserfabrangeo der Grand Rapids Muekegon Fower Company’) 
bekanntgegebeu, deren Überlamhentrale eine Linieoapanoung von 
72 000 Volt bat. Der Betrieb der Anlage hat keine grOfaeren 
Rcliwierigkeiton geuiacbt als Anlagen mit 20000 Volt. Durch Blitz- 
•chUge, welche einige Isolatureo serstdilon, wurde die Anlage zwei- 
mal aufser Betrieb gesetzt. Im Gegensatz zu anderen Erfahrungen 
sind niemals SebwierigkeHen durch »LeckstrOme« infolge Be- 
ochmutzung der Oberfläche der laolatoren entstanden. 

Nach >litl«ilung des Vortragenden wird von der GeselUcbaft 
«ine neue Linie gebsnt, deren BeiriebsepannaDg lOOOOÜ Volt be- 
tragen soll. (Electrical World 1907, Bd- 50, 8. 688.) M. 


Patente. 

Patentsnmeld ungen, Patenturteil ungen und eonetige Pstentaugelegen- 
heiten sowie auf Gebraaebsmuatur bezügliche Mitteilungen linden 
■ich in der Ansuigeneinisge auf grflnem Papier. 

Auszüge aus den Patentsehrifteii. 

Klasse 4. Belenckttag (aober elektrlseher Beleacbtung). 

Nr. 181466 vom 87. Jnni 1900. Th. P. Lsycock in Peter- 
ix>rough, Engl. 1. Verfahren xnr tlerstellang von Glüh- 
körpern, dadurch gekennzeichnet, dafa man die Strümpfe nach 
Vornahme der Qbliehen Mofsnahtnon, elnachlleblidi des Ein- 
tauchen« ln Kollodium, mit der I/ieung eines Platiosslzes behandelt. 
— 2. Vcrfaliren nach Anspruch 1, gekennzeichnet durch die Ver* 
wendnng einer !»ung von Plstincblorid io Alkohol, zweckmifalg 
im VerhAlinis von 1:126. 

*) \'gl. ds. Junrn. 1907, 8. 167. 


Nr. 164C^ vom 29. April 1906. AklieboUget Luz in 
Stockholm. Dampfbrenner mit bohlzyliodrincbem Vergaser 
aller der Flamme, dadurch gekennzeichnet, dafa in der mittleren 
Ollaimg des Vergasers I eine gleichzeitig als Druckmiagleiclier 
wirkende überbilzungsksmmer S 
sogoordnei ist, welche sowohl mit 
dem Vergoier als anch mit dem 
Brenner 4 verbunden ist 




Hz. ni> «u Nr. iMOZZ. 


Ftz- SU 6i. ISSISl. 


Nr. 163981 vom 33. Januar 1904. H. Poth in New York, 
V. St A. Elektrischer GasferntOnder mit in den Boh- 
rungen zweier axial abereinsnder heflndlUthen Spulen beweg- 
licher and Ao beiden Enden mit einem Ventilkegel vereebener 
Spindel, die durch eine ftperrvorrichtung In den Qasinfluls xnm 
Hsuptbrenner freigebender I>sge gehalten werden kann, dadoreb 
gekeouzeiebnet, dafa die Vcntüsplndel ein veraebiehbares Zünd- 
ßamwenventil tragt. 

Nr. 164370 vom 26. November 1906. Proakaner & Co., 
G. m. b. H. in Berlin. Gasglahlichtlanipe mit mehreren, nnt 
einen zentralen Abxugscbornstein angeordncten Inverlbrennem, 
deren MlBchkammern in einer vom Verbrennnngsraum der Lampe 



ubgeschloHsenen, der .Aufsenluft zugänglichen Luftkammer angc* 
onlnel sind, dadurch gekennzeichnet dafs dl« Luftkammer e einer- 
«eile durch Öffnungen y, A unniitlelbar mit der Aufeenluft, ander- 
Bcits durch Öffnungen • des Ahzugw>chorn«teiQH mit dem Inoen- 
rsum c des letzteren in Verbindung sieht, so dst« durch die Zug- 
Wirkung der I.am(>«iiease ein frischer I.uftstrom durch die Luft- 
kammer und zu den Ml•cb^>bren /der Brenner geführt wird. 
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Klaus« 10. BrcDnstoff«. 

Nr. 183 670 vom 10. Februar 1906. R. Barleo Id DuiBbnri;« 
Waabeimerort. Bteheoder Kokeofen ini( OewinnoDfr der 
Nebenprodukte und Behetzuog der W&nde durch Buneeabreoner, 
dadarcb gekenouichnet, dal« dae Heitgae durch sahireiche auf 



ri|. Z19. 


die Hobe der Ofeokammer verteilto BuDeenbrenner g von der einen 
OfeoKhmaleeite ber in die LAngewinde der Ofenkammer bsw. die 
Zwischenwände der Ofenbatterie eingefflhrt wird, und xwer sunachet 
ln einen von oben bie unten dorcbgehenden eeliiualeo Ilohlraam, 
io dem mehrere wagerecbte Schieber k oberelnan ler angeordnet 
•ein können und von da durch tahlreicbe wagerecbte Zöge A in 



riK. 9ii. 


einen eenkreehten Abfallechacht j an der anderen Kainroerechmal- 
teile streicht, in den je<ler wagerecbte Zog etoxeln for eich un- 
mittelbar eiomOodet. Infolge der gleichmäTeigen und kräftigen 
Bebeisong der eenkrechtea Wftnde verkoken die an den Wänden 
bedndlicben Kohlen sueret; die sich eotwickelodea Qaee finden in 
der Mitte des Kohlenknchene einen verb&ltnianiä/sig kohlen Ab< 
cug; hierdurch eowie auch dadurch, dafa der Weg durch die stark 
erbitsten Teile dee Ofena ein eebr kurzer iet, bleiben die Gase vor 
Zereetaong geecbbtst und iufolgedeseen wertvoller ala bei anderen 
Koksofen. 

Klaaa« 26. Gaakereitvng. 

Nr. 183620 vom S. Dezember 1905 (Zusatz auro Patent 154363 
vom 8. Juni 1903). Cb. Eitle in Stuttgart. Ziehmaschine 
fOr Gasretorten nach Patent 154363 und Znsata 155660, dadurch 
gekeonseichnet, daTs die lün- und Ausfahrt der Bohrer in d's 



Kolortcn in einem in der Hohe verstcllbarca und mit dem Kran- 
wagen verbundenen Ualimcn i erfolgt, in welchem die Bohrer go- 
fahrt worden und das deren Aniriebevorrichtung tragende Gehäuse b 
mit Laufrollen anfrubt. 


Nr. 183871 vom 23. Septemlier 1906. R. Baach io Han- 
nover. Karburieranlage, bei welcher der Gasoliaverteilef 
durch awcl oder mehr Gaabehilter asgetrieben wird, dadurch %*• 
keuoseichnei, dafs jeweils nur die steigende Gasglocke den Gaaolio- 



Verteiler antreibt und im bOebsten Punkte selhettätig den Haha 
fOr den Eintritt des Gases in den Gasbehälter schliefst nod des 
Hahn fQr den Austritt des Gases aus dem Gaabehälter Öffnet iied 
dafs jeweils die sinkende Glocke ohne Einwirkung auf den Ver- 
teiler ist und im tiefsten Punkt« die Hähne ninsteuerl. 

PersSnlicheB. 

(Ober Votkemmnliss panfiBllchH Art berleäua wir u dloMr SUUe ud 
bitten oniers Leier ob UlttellUBaeB.t 

Id Frankfurt a. M. hat «ich eio Ziiaaminenschlof*’ von 
Ga«- uod WaMerfacbmännern. der Umgehung gebildet mit dem 
Zwecke, die Kollegialität tu jiflegen und Gelegenheit tum persön- 
lichon MelmiogaaasUuach zu geben. 


Geschäftliclie Mitteilangen. 

SIOhkBrpsr. Die Finna Henry HillACo. Ltd., Uerlin SW., 
Alezandrioenstrarse U. versendet eine illustrierte Preisliat« ihrer 
Glühkörper. Dieeelben werden in verschiedeneo Formen, Prelalagen 
und Gew«bBartoa(Hil]’Gowebe und Tricot-Ramie-Gewebe) aasgefobrt 
und sind bestimmt für stebondee und hängendes GasglQblicbt, fOr 
PrefsgaS. 8piritos, Axetylen und Leuebttunnfener. 

DeetäChe WaaMnaeMtr io lagin. Die Firma BoppAiReuther, 
Mannheim- Waldbof erhielt von der Stadt Osaka io Japan einen 
Auftrag für 4200 Wassermosser, nachdem bereits im Jahre 1906 für 
die Stadt Tokio 3000 Stack geliefert worden. 


Statistische nnd finanzielle Mitteilnngen. 

Berlin. (Ausstellung für Hygiene und Naturbeil- 
kutiüe.) Eine Pachsassteliaog der Berliner Gesellschaft für 
Hygiene und Nalurboilkundo wird vom 19. bis 29. Märt 1906 ioi 
Ausstcllungshauso der Berliner Setession veranalaltetj dieselbe 
bietet Firmen, welche lostallatioDeQ fQr Badeanstalten aosfQbreii, 
sowie den Fabrikanten von Einriebtnoga-, AuastaUiinge- und Ge 
brauebsgegenständen für das gesamte Badeweaen Gelegenheit tor 
Beteiligung. Auegestellt können werden alle Arten Wannen, Öfen 
und Zubehörteile, Lichtbadeapparate, BademObel, ßa^lewäsche usw. 
FQr Groppe U, Allgemeine Hygiene, kommen besondera io Frage 
Pläne, Abbildungen uod Originalouafführungeo von LQftuogs-, 
Heizungf- und Keioigungaanlagen, Deaiiifektionaapparate, hygieni- 
sche .Abortanlagen und Klutetts. Die BtraTsen- uod Luttreioigang 
sowie die Mailbeseitiguog, die gesundbeilagemäfso Wasserver- 
sorgung Debet Kanalisation kOnuen durch Plane und Abbildungen 
oder Modelle dargeatellt worden. Alle Bedarfsartikel für Kraokeu 
pflege, EiDrichtungon für Krankenzimmer oaw. nmfasseo eine be- 
sondere Grupf>e, ebenso wie Wobnnngareform und Wirtschafte' 
weson Der VorHiaiui der Ausatellung wird den Auastellern bezüg- 
lich Berechnung der Platxniieie nach Möglichkeit entgegenkommen 
und sind ProBpekle durch das .Ausstellongsbnreau, Berlin W. 15, 
KurfOrMtendamm -31, kostenfrei erhältlich 

Berlii. (Wassergnsanlage.) Die Iin|>erial ConUnental 
GasasiM'ciation läfst auf ihrem Gaswerk in der Qilschinentrafs« 
von der Dcnlechen Wossergss • Beleachtongsgeacllschatt in. b. H., 
Berliu W .1.5, eine Wussergnoanlsgo mit einer Leistungsfähigkeit 
von täglich 30 000 cbm blauem Wasi^rgas ausfahren. Die Anlage 
wird so eingerichtet, dafs sie später ohne weiteres vorgrOfsert und tur 
ilenttelluug von olkarburiertem Wassergas verwendet werden kann. 
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Bteehofaburg i. Fr. ({}s8»net*U»proJeki.) Vor 8 Jabrea 
»chlofa die Hudt mit Herra Kebrikbesitrer Drewn, der dftmeld ein 
figent^fl Kli^ktriziutewerk errichtete, einen Verlreg 6t>er die elck- 
iHache Belftachlang der Stadt. Dieser Vertrag lief bis 1910. Wahrend 
dieser Zeit darfte laat Vertrag die Stadt weder eine eigene Be« 
leuchtuDgiunlage achaffen, noch eine andere Konkurrentanlage tu- 
lassen. Ans Yerscldedeneo Gründen änderten die stadtisclien 
Körperschaften durch Bt^chlnf« vom 2S. Juli v. J. den Vertrag 
dabin ab, dafs Herr Drew« gegen eine einmalige AbflndungMaumme 
roQ M. 16500 bereits am 1. Oktober d- J. sein ElekUiiUktswcrk 
schliefst und die Stadt eine eigene Bcleuchtaugsanlago errichtet. 
Nun bandelt« ee sieb darum, ob ein Klektriiittttswerk oder eine 
Gasanstalt geschaffen werden BoUte. Die Mehrheit der städtischen 
Korpersebaften bescblofa die Errichtung einer Gasanstalt. Da 
petitionierten mehrere Gewerbetreibende, die infolge kostspieliger 
elektrischer Beiriel>e interessiert sind, um Errichtung eine/ Klektri- 
liiatswerks und wiesen dessen ReotabiliUt durch Ontachten ver- 
schiedener ElektrisiUtswerks nach. Ermittlungen, die ilarauftiin 
der Magistrat nochmals anstellte, führten zn dem Ergebnis, dafa 
eine Gasantsge für die Allgemeinheit vorteilhafter wkre Dsuauf« 
hin wurde ln der letzten Magiitrataeitzung bescblouco, bei der 
^tadtverorilnetenveraammlung um Aufnahme einer Anleihe von 
M. 150000 zur Errichtung einer Gasanstalt naebzusneben. 

Bldeisderf bei Rendaburg. (Nene Gasanstalt.) Die Ge- 
meiodevertretang beschlofa einstimmig, dem KoiumissinnBantrag 
gpm&fs eine Gasanstalt za erbauen (vgl. da. Joorn. 1907, 8, 

Die Firma C. Fraoeke in Bremen wird den Bau ausfohren; das 
Werk wird Ihr zunichsl pachtweise äberlassen. Für den Bau wurden 
M. IbOOrtO bewilligt. 

Cifitth bei Potsdam. (O asa n s taltsba u.) Die Gemeinde 
(9600 Rinwobnor) hat den Bau einee eigenen Gaswerke beschlossen 
und die AnsfUbrong der Firma M. lletupel in Westend-Berlin 
0l>«rtragen. Ee ist zn erwarten, dafs eich mehrere umliegende 
Ortschaften an das Gasrobroetz anacbliefseD werden. Der Bau 
•oll baldigst begonnen werden and das Werk bereits im Herbst 
betriebefahig sein. 

Dfsnitsseh a. Elbe. (Neue Gasanstalt) Der Anftrag auf 
Herstellung einer Oasanstalt wurde in der Stadtverordneteositzung 
vom 7. Februar 1908 an die Firma Leopold & Hurtiig in Königs- 
wiielerliausen vergeben. 

Ouiabarf. (Erweiterung des Elektrixitttewerks.) Der 
Stadtrat bewilligte M. 500000 zur Erweiternag des städtischen 
ElektriziUtswerkB. 

FUrstemrald«. (Jnbilaam der Gasanstalt) FOrstenwalde 
kann den Ruhm für sich in Anspruch oehmen, als erste unter den 
stadtiacben Gemeitiweaen gleicher GrOfse ciiue eigene Gasanstalt 
erbaut za haben. Die Anstalt beateVit nunmehr seit 50 Jahren 
and wurde wahrend der Amlszett de« Bürgermeisters Claueiua im 
Januar 18.58 eröffnet Theodor Fontane erwähnt die Ffiretenwaliler 
Gasanstalt in seinen Wanderuagen durch die Mark Brandenburg 
ebeofalls als eiae für die damalige GrOfse der btadt bemerkonB- 
werte Einrichtung. Der Plan, eine Gasanstalt zu erricliten, reifte 
in der Mitte der 50er Jahre des vorigen Jahrhunderts. Der Magistrat 
ging mit lebhaftem Interesse auf die gegebenen Anregungen ein 
and ernannte eine Kommlaslnn znr Vorbereitung der ganten An- 
gelegenheit 17 Monate oacb Emenoang dieser Kommission war 
das fertige Werk bereits im Betriebe. Der Voransclitag nannte 
als ßaoBomme 25000 Tater. Von der Stadtverordnetenversamm- 
lung wurden 26000 Taler Itewiiligt, wahrend die AasfUhrang des 
Ranes schliefsllch 82500 Taler erforderte. Da die Stadt einen 
grofssD Wald besitzt, der die erforderlichen Kiefernstubben io 
Menge lieferte, beechlols man, Holzgas zu erzeugen, weil dieses 
dem dsmaligen .SteiDkoblengas um SO*/« in seiner Leuchtkraft 
Qberlegen war. Ala Bauplatz werde die Halft« des städtischen 
Holzhofes an der Spree verwen<let, das ist die Stelle, auf der sich 
heute die Anstalt nr»ch heflndsl, die im I>atife des halben Jahr- 
handerls l»edentead erweitert werden rnnfate- Die Bürgerschaft 
nnterstützte das Gedeihen des Planes, indem sie sofort nach seinem 
Beksnntwerden der Anffordorung de« >Iagistrats lebhaft entsprach 
and Gasflammen zeichnete. Statt der erforderlichen BOO Privat- 
ffarnineD worden sofort angemeldet. L>er Gaepreis betrag da- 
mal» for lOOO cbf 2 Taler 16 Sübergroseben (ca. 27 Pf. pro ebniX 
wurde jedoch bald auf 2 Taler (cs. 217* Pf- pro cbm) herabgesetzt, 
wahrend benie I cbm Leoebtgas 17 Pf. und die gleiche .Menge 
Kraftgas 13 Pf. kostet. Die Entwicklung der Anstalt Ist sehr 
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günstig gewesen. Wenn auch bis Anfang der ?0er Jahre die Ein- 
nahmen die Ausgaben nicht überstiegen, so bot doch die Anstalt 
der Stadt und deren Bewohnern mancherlei Vorteile. Nach 25 Jahren 
Ihres Bestehens erzeugte sie ca. 255000 cbm Gas, wahrend di« 
Jetzige Jahresleistung 1000000 cbm beUlgt. Seit 186H Ist die An- 
stalt für die Erzeugnng von Steinkohlengas eingeriebtet. Die 
Jetzigen jährlichen Gberechüsae betragen trotz grofser Erweiterung 
des Rohrnetzes ond der Anstalt selbst ca. M. 25000 bis 30000. 

HanburB. (Achtstündige Arbeitszeit in den Gas- 
werken.) Am 1. Februar ist die Arbeitszeit für die Feuerhsns- 
srirciter (Schichtarbeiter) io den Gasanstalten (mit Ausnalime der 
Anstalt auf Steiowirder) auf täglich 8 Stunden festgesetzt wordeo. 
Die bisherige Dauer der Arbeitszeit dieser Arbeitorkstegorio war 
täglich lOVi bis 12 Standen. An Stelle dieses Zweisebiebtensystems 
ist nno der Dreiscbichtwecbsel eingefttbrt worden. 

Kallitaflt, Pfalz. (Inbetriebnahme der Azetylengas- 
anstalt) Am 30. Januar d. J. fand die öffentliche BetriebaQber- 
nähme des von der Gesellschaft für Heiz- und Beleochtungsweeen 
io Heilbrenn erbauten Azetylciigsswerks statt. Angescliltwsen slud 
98 Abnehmer und 16 Strafsenlaternen. 

Leipzig- (Zweites Elektrizitätswerk.) Die Stadtvor- 
ordnelcD genehmigten einsUinmig die Errichtung einee zweiten 
grofseo stadtiffcben ElektriziUtswerks. Der Kostenvoranscblag be- 
trägt 107, Mill. M. 

Mllhelm a. Ruhr. (Qasbehälterban.} Die Firma Wasser- 
werk Thyseen & Co., G. m. b. II. in Mülbeim, gab der Kölnischen 
Meschineobao-AkL-Ges., Köln-Bayenthal, einen dreiteiligen Oos- 
behälier von 20000 cbm Kutziubslt in Auftrag. 

MUnehes. (Wasserversorgung.) Nach dom Verwaltangs- 
beriebt betrug die durchschniltlicbo Ergiebigkeit der Quellen im 
Jahre 1906 2182 l pro Sekunde, wovon durchschnittlicb den drei 
Uocbbebälterkammern in Deisenhofen, welche tuaammen einen 
Fassuogsraum von 57 000 cbm haben, 1456 1 pro Sekunde zugeleitet 
worden. 

Die Länge der zwei Zuleitungen vom Quellengebiet zum Hoch- 
reeervoir (Stollen, Aquädukte, Rohrleitungen) beträgt 57659 km, die 
iJlnge der vier Drackleitungsstriage vom llochreservoir znr Stadt 
rund 52 km- 

Die Länge des Stadtrohrnetses, deren Rohre Darebgangeweiten 
von 80 bie 300 mm aufweieen (Droekrobrstränge sogar bis 1000 mreX 
betrug Ende 1906 438563 lfd.m and waren daran aufeer 8522 Hy- 
dranten (davon 69 Obcrflurbydrsnlen) ond 410 Sprengleitungen ruad 
14600 Grundstücke angescbloesen. 

Der dorchschoUtlicbe Gessuittageeverbrauch betrug im Jabro 
1906 117414 cbm, so dafs sich unter Zugrundelegung einer mitt- 
leren Einwohnerzahl von 544000 pro Kopf und Tag im Jahre 1906 
ein durchsebniUHeher Wasserverbrauch von 216 1 ergibt, es ist 
dies fast das Doppelte de» durchscbnlttUcbeD Waseerverbrauebes 
io deutacben Ftädten, der 1H)6 107,4 I botrug. 

LHe öffentlichen Kunet-, Zier- und Trinkbrnnnen , die fast 
alle mit dem vorzQglicben IJuellwaHer aus dem Mangfslltale ge- 
speist werden, verbrauchen zosammen täglich 7565 cbm, während 
für Stmfseoreimgang ond Keeprenguog and Spülung der Kanäle 
rund 1400 chm verbraucht werden. 

Die Betriebeaiisgaben sebUersen im Jahre 1906 oinecbliefslicli 
der Verzinsung etc. der Anlagekorsten mit M. 1631994,56 ab, die 
Betriebseinnahmeo mit M. 21159^*0,04, eo dab sich eine Rein- 
einnahme von M, 6889(^,48 ergibt. 

Porx-UrtMOli. (Gasbehätterbaa.) Die Rheinische Waseer 
werksgesellschaft Köln-Deutz übertrug der Kölnischen Masebinen- 
bau-Akt.-Ge«., Köln Bayenthal, die Erbanung eines zweiten Gas- 
behalters von 2000 cbm Nutzinhalt. 

Reaaehsid. (Gaawerkserweiterung.) D» die KOhleranlage 
de» »tädtlrchen Gaswerks dem geMteigerlea Bedsirfe nicht mehr 
genögt, ist die Aufstellung eine« HeuUerkOblere von 20U0O cbm 
Btundenleistnng besrhloasen worden, der von der Köloiechen Ma- 
sebinenbau-Akt.-GeS-, Köln-Bsyentbul. erbaut wird. 

I Triest. (G asb eh äl te r ba o.) Der Kölnischen Masebineo- 
j bau .\kt.-Ges-, Köln-Bayenthal, ist ein Teleskop-Gasbehälter von 
I 20U00 cbm Nutzinhalt in Auftrag gegeben worden. 

Welfzwisser, O.-L. (Gaewerk.) Nach dem Abschlufs des 
<>aswerks Weirswssser, O.-L., Akt. (iee., pm 30. September 1907 
betrug der Bruttogewinn einscblierslich 106,64 Vortrag au» dem 
Vorjahre M. 24706,12; davon ab für Zinsen M. .%00 ond M. 770(J 
für Absebreibungen, bleibt ein Reingewinn von M. 18406,12, der 





m 


Journal fUr Gasbeleuchtung und WasHcrverRorgung. LI. Jahrg. 


Nr. P. 

IS. frkratr IVB«. 


wie folgt TOrtoill wirJ: Reeervefoml» M. 700, B*/« Wviiiemle 
M. 11 300, Taotietne M. 1050.07, Abgabe an die Gemeinde M. 316,04, 
Vorlrag auf neue Kecboung M. 141,01. 

WUrzbirg. {WaMergaanalsge.) Der Magielrat hat di« Aus* 
fabrUDg der Wnseergaeaniage (vgl. da. Jouro. 11*07, 8. 103G) der 
DeutBcbeu WaeBcrgae Beleorhmagageeellecbaft m. b. II., Berlin W. 36, 
Qbertragen; die Anlag« erbllt eine l^eietungsfahigkeit von Uglich 
10000 cbm blaaea Waeeergasea. 

Zaehorlai i. Kngeb. (Inbetriebnahme der GaaanstatL} 
Der Bau de» nach den Entwarfen ood unter Aufalelit des Herrn 
Gasanataltsdirektor« Steuernagel so Meerane durch die Mascliinen- 
fabrik von T.«opo)d de Hnrttig in E0nig»wu»ierban«en errichteten 
Gaswerks war<ie am 23. August 11*07 begonnen und bi» anni 20. De- 
sember so weit getdnlert, daTs mit der Gaeabgabe begooneu wenlen 
konnte. 

Marktbericht. 

Kohlen und Koka. Vom rbein)flcb-we»tftlH»ehen 
Kohieomarkt wird on» nnterm 15. Februar geschrieben ; 0. W, Mil 
der fortarbreitenden JsbrosseU aeigt es »ich mehr und mehr, daf» 
der Eiofliifs der darnioderli^endcn (lenamtiodmitrie auf das Kohlen- 
geecbafl Hehr fühlbar ist. Dto Nacbfr^e für Hanahrand- und Gas* 
kohlen geht cnrQck, ohne dafs in dem zanebmenden Begehr fQr 
Indaeiriskolileo ein Äquivalent sich bietet .Sonst ist dies im 
Februar schon meist der Fall, da Vorsorge für das FrObjahr und 
«leeaen meist letihaften Verkehr auf dem Eiscnmsrkte geirolTen 
wird. Diesmal hofft man darauf anscheinend wenig. l>as Be- 
streben, sich mit Vonaten zu rersoben, bat zur Besdiaffitng überall 
aoereicbender Lager allerdings noch Dicht geführt, und so kann 
der Koblenmarkt auch durchaus nicht als ruhig bezeicboot werden, 
aber die richtige Regsamkeit, die sllein ein grofeer Bedarf zeitigt, 
ist es eben nicht. Das Kohleneyndikat macht denn auch An- 
strengungen, den Begehr zu heben, indem es wieder Ausfuhr- 
Vergütungen gewahrt, doch ist mit Recht die Frage aufgeworfen 
worden, ob es den beabaichllgten Zweck, den Verbrauch zu ver- 
mehren, damit erreichen wird. Bei der scharfen Konkurrent, die 
jetzt auf dem Weltmarkts vorwaltet, wird es vielleicht nur tu neuen 
Unterbietungen führen. Englische Kohlen finden jetit nur noch 
wenig Beachtung, da Ruhrkohlen in genügenden Mengen tu i>al>«n 
aind. Anch lAfst es nach dieser Richtung das SjriKjUaL nicht an 
Bemühungen fehlen, and es gelingt, durch günstige rrobt^llungea 
selbst in Gebieten, die früher liHuplaacblich englische Kimhtn be* 
noUten, Ruhrkohlen Absatz zu vereebaffeo, wie in verschied^en 
Gebieten an der Nordsee. Allerdings kostet dies, wie geangt, Opfer. 
Jedenfalls zeigt dies alles, dafs man in kompeton losten Kreisen die 
I.age nicht für sonderlich günstig aneiebh Es lat ja möglich, daJs der 
bessere Oehlstand — in letzter Zeit ist er übrigens wieder eine 
Kleinigkeit steifer gewesen, was aber wohl vorübe^ehend und 
kaum ins Gewicht fallend ist — doch noch den ersehnten Auf- 
schwang bringt, aber rechte Hoffnung darauf beatebt nicht. Die 
Wageostellung war in der ßerlchtazeit besser, wenn auch immer 
noch nicht vAllig ausreichend, ebenen bat der Kbeinwasserstand 
sich gOnstigor geelaltel, ohne jedoch einen nnhehinderten Versand 
zu gestalten. — An und für sich iniir» dl« Nachfrage nach Koke 
ja immer noch als gr«.'rN bezeichnet werdert, der enortnen Er* 
Zeugung eotaprirht sie aber nicht mehr, und su dürften doch 
weitere BetriebseinschrAnkungeo erfolgen. Briketts gehen andauernd 
sehr gut. 

Vom englischen Koblenmarkt berichtet die Firma 
Kittel A Co., Ltd., London, unterm 14. Februar; ln Newcastle 
aind Stearns für prootpt fest und halten sich auf 13 ab.: Uowers, 
Ravensworth und East llarüeys 11 sh. 9 d., Hastings und West 
Hartley Main 10 sh. 9 d., Bebside 10 sh. 6 d. Es wird bericbtel, 
dafs grofs« Kontrakte — Ober bedeutende Mengen — von seiten 
der Schwedischen Btaatseiaenbabnen getätigt worden sind. Dies 
hat natürlich die Folge, den Alarkt pro später antitspannen. Beste 
Blyth Smalls 5 eh. 9 d. bis t> sh. 6 d. Beete Tynemaiken 7 ah. 
g d. bis 8 »h. Beste Gaskoblen (Newpelton-Holmaide) sind leicht 
zu 11 sh. his 11 sh. S d., Secunda (Lsmbton Pelaw Main etc ) zirka 
10 sb. 6 d. bis 11 sh. 9 d. Giefsereikoks sind ebenfails leicht zu 
18 sh., Newcastler Gaakoke 16 sh. 6 d. Andere Qualitäten zu 15 sh. 
6 d. bis 16 ab. Obwohl sich in Yorkahire bei den Verkäufern 
die Tendenz bemerkbar macht, ihre Preise berabzusetzen, verhallen 


sich die Käufer in der Huffnnng auf weiteres Nachlassen noch ab- 
wartenü, und nicht viel neue« Geschäft kommt zustande. D» 
heutigen Marktpreise sind wie folgt: South Yorkshire Uards 14 sb. 
bis 14 sh. 9 d., iingewazcbcne Nüsee 13 eb. 6 d., .Bmalls 9 ab. 3d. 
bis 9 ah. 6 «1., West Yorkahire llartleys 12 sb., grobe Klelakohle 
9 sh., 8malU 7 sh. 6 d. bis 8 eh. Beste gesiebte Silkstone Gas- 
kohlen 18 sh. 6 d., angesiebte 12 sb. 6 d., Derbyzhire .Nüm« 
13 ah. 3 d. 

Bchwefelsaures Ammoniak. London , 18. Febntar : 
Stetig; London, Reckton terms, 11 £ 17 eh. 6 d. bis 12 £ 5 ah. 
= M. 24 bis M 24.75; Hüll, f. o, b., 11 £ 16 sb. 8 d. bis 11 £ 
18 ah. 9 d. as M. 23,85 bis M. 24,20 pro lOO kg. 

Teerprodukte. London, 11. Febntar: Unverändert. 


Brief- und Fragekasten. 

An diMMr auM» verOBsBlUcbtn wtr uMnttetUIcfa Antrafsn roBsnisiatlDam 
lnt«r«ia* tu nnserea Leserkreis; «Ir bitten nnssreracbfenoMsa.isi 
bei der BsantwerinnK oBterstättea la wollsa. 
lABonrne Antrasso sowie so1«bs, «eiche bei sonrfAltlasx Parebilcbt das Ao- 
islgeotetU ooseres Jeanals ohne wwlercs bsaotwortst oder doreb slo Isssnt 
sriedlzl «erden können, «erden nirbt bsentwortet.) 

Vohnrnmahms tfea Guss bei dar Karburttloä mit Bsnaol. 

Wieviel chm Gm Ueferu 100 kg 90er Boniol bei der Ver- 
dampfung (bei der Karburation von l.«nchtgas)? 

Harm B. in M. Nach iKaleuder für Gm- und Wasserfaebe 
1908, H. 29. enihäU 90er Benzol etwa H4V« Benzol. 13*;, Toluol 
und 3% Xylol. 

Nach Qaskalcoder, 8. I9 und 14, wiegt hei 0* nnd 760 lum 
ßaronieierstand : 

1 1 Benzoldampf 1 1 Toluoldampl 1 I Xyloldampf 
3,486 g 4.112 g 4.788 g. 

Also gehen : 

8,486 kg Benzol = 1 cbm Dampf 
84 

und 84 kg : *= 24,(W cbm Bonzoldampf; 

4,112 kg Toluol =s 1 cbm Dampf 

und 13 kg : Tolooldampf: 

4,738 kg Xylol w 1 cbm Dampf 
g 

und 8 kg : =* 0,68 cbm Xyloldampf. 

Im ganzen gelren also 100 kg 90er Benzol 27,88 cbm Dampf. 

100 

100 kg reines Benzol würden Dampf gehen. 

Bindäflg voä SchcrMtalRen durch Elaeiris|t. 

EmpfiebU es sieb, einen 55 m hohen Schornstein, der beiise 
Gase bis su 600* aufmnebmen bst, sofort bei Erstellung durch 
Eisenringe zu hinden? Derselbe wird mit einem TolIatän>ligen 
inneren Isolier- nnd Schamottefutter veissben. Nach vielfachen 
F^fabrungen reifsen derartige Schornsteine trotz des Schamotte- 
fnttere bäußg. 

Herrn P* in J* Zu ubiger Anfrage macht uns Herr Pietsch, 
Oberlngenieur der Uadieeben Gesellschaft zur Überwachung von 
DainpfkeHseln, e. V., Mannheim, folgende .Mitteilungen, für die 
wir auch an dieser 8telle bestens dsnken: 

Ks empfiehlt sich, Schornsteine für sehr heifs« Gase von 
vornherein tu binden, auch wenn dieselben bis obenhin mit einem 
Schamottefutter isoliert sind, damit man die Arbeit nicht nach- 
träglich doch noch vornehmen mafs; dieses Verfahren wird auch 
meiat auf Hüttenwerken geübt. Die Ursache der Bildung von 
I.äng>irissen ist erat in zweiter Linie die hohe Temperatur der Ab- 
gase, in erster Linie ist es der Umstand, dafs man dis Kamine 
vor der Benuuung nicht genügend austrocknen läfsL Gut aiiage- 
trocknete Kamine reifsen nur selten, doch nasse sofort. iUn 
anderer Grund der Rifsbildung ist oft darin tu soeben, dafs man 
recht gut bauen will und dem Mt’irtel zuviel Zement tiiseitt, was 
ein zu scbnellea und daher nngleicbruAfsig«« Abbinden des Mauer- 
werks zur Folge hat. Man »rdlte daher nur mit verlängertem 
Zementoiürtel von naebstebender Zuaamroonsettung bauen ; 6 bis 
H Raumteiie scharfkantiger, scblammfreler Sand, 2 Raumtelle Kalk 
und 1 Raumteil bester Purtlandieuieni. 


Drves ran a. uldMibourz ln Miluoh«». 


DiQlti^LDU ijy 
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Organ dM Dtatacbsn Ver«ms ron Oaa- ood W&iMrfMhtDkBneriL 


B«r«a*f»bar tintf : 0«b. Mofm I>r. R- BITMTI 

FreffMpr aa itt Twiuliwkra HvclMcbiil« tu Karlivab«. 0««pralarkmBr 4a« T«r«laa 
Varlag: R. OLOmBO;;»« la UiUi«b«a aatf Barlla. 


D«i JOURIAL fOr OAnCLSUCNTUH BIO «AOICRVCROORIUM 

«nebalai ja Jukrlirb U Ximinam «ad krHcbtH «cbaall oad «racMpfaad Obar alle Targtag« 
k»f dam Ö«Dl«r 4r< ilel»«<kl«Br««a«aM bb 4 dar RataarTanorraDg. 

AUa 2a«chJ4ft«a. v«kb« die BadakilOB de« BUH«* b«4f«R««, *erda« arbataa «nur 
«M« Ad ruM« da« 

aMMag«k«n, rr«r. Pr. R. Pl'lTTS la Kariarabe I. B.» Ifawaeka-Aalag« U. 


Da* JOBRIAL FÜR •AtlUEUCKTUM UID «AtSCRVERtOMURR 


kn« d«r«h dao Bnrlikn>M inai F*ral«< roa M. M flr dn JabrresK bangaa «erdaai bat 
dUcAlaat Heiar« darv-h dU Pa.Ulnier (>*«l«ablaad> ead da« Aa.Uada« n>iaa «..ah «u 
«B|arx)-iabB<ta variacsbaehbaedliuic wird «I« ritTtMwtrbU« arbobra. 


A5 ZFJi')FM ward*« «ob darVarlairibarbhBadtB«; oad <a»tlUbra« AeB«acan-InMttuiaa 
t«m Freba «M M Pf. na dl« drvlca.paJiaae PMUtidl* «d»r den-a Raatn »cif»««w*a 
B«d a. la. la aad Wa«llrar WtederknIaBg wird ela «tatBaDdar lUbMi gewehrt. 

Ball*gaa, eo« daa«« •«*«« Hb ProWCiatorUr «lsin«eBdra brt. wardan BBcb Verrl«- 
banag bergerbev 


VfrUfsbuohhandlaac von R. OLDEM BOUBO ln Münohdo 
Ulürkeira/ite a 


1 n b 

Cb«r AbflluRac^er Abgan W1 GuSfrB. ^KrUoUning lo den ros Prol. JonkerB- 
Aachen ln <(er llrBleneauiBteUitrig Barlia 1907 auB|a«leUti-n A(ipnralen ntiü 
bll'IKcbdii DareieMutieeu ) d. 169. 

WkvlaMballeabal«Behi«nf alt («m. Von Betriebalospekior Oftnthdr, Ndii- 
*u<U 1 . o..dcli]«a a 17 d. 

Iklaltaag eaa ■BboaMlIriitenglla«« klniMIrh rnragtar t.raadwawenglegal. 
Van Ur Ing O. Thlem, Xtvliii:.g«vi^l«ur In I^alpjilg. H. 177. 

Xar BditabUltiuVerMbnang bei Pfap|ia«»taer»efaarwaagen. d. llß. 

Prlfnag tea AielrleBaagaraida. B. inb 

Beanibiebllgaac Aar tBaallMben PeaerBUtUn bebaf« RaarbrrrmUderaat. 9 IH.\ 

Uuraur. 8 IbS. Elahtroteobnik. 8. IM- 

Pauau. Anet&ga aua dan Patanttohrlftan 8.187. 

ParalalUha«. 8. lU 

««aabAfUleha Mmdllantaa. 8 18». 

ildtlaUaaPa a»d tnaulaUa ElUallancan. 8. la». 

Augaburg, A.*0. Gaawerk llanlua lo Aogabunc — Batuth, Nett« GaMn*(alt 
— Berifa, StraUwobelducblang mit PivfitgaaUrhl. - RfidaUdort, S’aiia 


alt. 

Garaaiiolt. — Cottbua, Rdrickttgong — n«mmltta«h, 8a., K«aa Oaa- 
aaatah — Urofa-t.aogdan, Hann.. Wa«Mrlelinng>lMu. — iiannatatl, 
Bchl.'ilolat.. Asatplantantrale. — Köln a. Kbeln. Gnbebhltartoleakoitleruag. 
— Laubneh, Rnaro. <>ag««rkaprQ]ekt. -» Lalpslg, Nniaa Wanarvark. 
t.Oback. OMwerke. — flonderbariebt fil>«r die Gaalarev«norgi>Dgnolagcii. 
WatMTwark«. — H allml t>, Scbletiett, New GdMnatall. — Rerkaieio, Kbpr., 
R'aaiaTramtfgung. — MOhlbaniea. ThOr . OutrerftHntelteruag. — Ober- 
hanaoa, Rbpr . Neun WaaaBneark. — olp«, Gartark — Pldacban, Pomd, 
Gaaveiluprojakl — Walliiflra, Bad., Neue UasanataU. — Werntfaroda 
a. Kar«. WadsarwarkiemeKeraiig — tVInlerthur, Gagwrrk. — Zarbat, 
Gaewark. — ZBrIob. Gruppangarwark fnJt ramvenurgung am rechean 
Zflrichtwufer 
Marttbarlahi. 8. 181. 

Orlaf. u4 Pngekaataa. fl. IBS. 

Terelaaaaebrichtaa. 9. 198. 

Berlehtlgaag. 8. 192 


Über AbfQhrnng der Abgase bei Gasöfen. 

Wie bek&nnt, hat eich unsere Heiikommusion schon seit 
längerer Zeit damit belafst, diejenigen G esichtapunkte zusammen- 
zuBtellen, die für eine richtige Konstruktion, Aufstellung und I 
Handhabung von Gasheiiapparaten zu beoliachten sind und 
hat diese Aufgabe auch in der von ihr herausgegebenen 
»Anleitung a>) zu einem vorläufigen Abschlufs gebracht DaTs 
gerade die Verhältnisse der Abzüge von Gasheizapparaten 
sehr verschiedenartig beurteilt werden können, zeigen uns die 
ursprünglich von Kietscbel aofgestelllen Leitsätze und derVortrag 
> Hygienische Anforderungen an Gasheizungen«, den das Mitglied 
unserer Helzkommiseion, Herr Olieringenieur Schäfer, auf der 
Jahresversammlung unseres Vereins ln Koblenz^) gehalten hat. 
Die verschiedenen Ansichten haben zwar durch die »Anleitung« 
der Helzkommiseion eine wesentliche Klärung erfahren, aber 
auch heute noch bestehen Meinungsvorschiedeuheiten über 
Einzelheiten, so z. B. darüber, ob die »og. »Unterbrechungen», 
die in der Anleitung nur in solchen Fällen empfohlen wurden, 
in denen auf eine andere Weise die ungestörte vollkommene 
Verbrennung nicht zu sichern ist, allgemein empfehlenswert 
sind oder nicht. Einer Anregung der Heizkommission ent- 
sprechend, hat deren Mitglied, Ilerr Professor Junkers, auf der 
Hygienie-Aussteliang in Berlin^ Modelle ausgestellt und diese 
in einer Broschüre über »Abführung der Abgase bei Gasöfen« 
erläutert Die Modelle sowohl, wie die lehrreiche Schrift 
Jankers’ sind ein wertvoller und dankenswerter Beitrag zur 
Klarlegung der ganzen Frage. Wir geben dnihalb nachfolgend 
den Inhalt der Broschüre mit den beigegebenen Figuren voll- 
ständig wieder und bemerken, dafs Herr l*rofe«sor Junkers 
eich bereit erklärt hat, diese Broschüre, soweit die Auflage 
reicht, Interessenten kostenlos zur Verfügung zu stellen. Die auf 
der Hygiene-Ausstellung von ihm vorgeführten Modelle sind 
von Herrn Professor Junkers in dankenswerter Weise der 
Lehr- und Venmchsgasanstalt des Deutschen Vereins von 
Gas- und Wasserfachroännem in Karlsruhe gestiftet und der- 
.seÜMn zur Aiifbewahrung übergeben worden. Dieselben 
werden beim Unterricht der in Karlsruhe studierenden Gas- 
ingeuieore sowie bei dem Qaskureus alljährlich eine ihrem 


>) Ds. Jooro. 1907, 8. 341 bis 348. 
>} Ds. Jooro. 1906, 6. 793. 

•) Ds. Jooro. 1908, Nr. 3, 8. 46. 


Zweck entsprechende Verwendung Anden und sollen auch zu 
anderen belehrenden Vorträgen in den Zweigvereinen zur Ver- 
fügung gestellt werden. Die überlassenen Gegenstände sine): 

1. Das in Fig. T27 (8. 172) abgebildete Modellhäuschen. 

2. Zwei kleine Modelle von Gasreflektorüfen, von denen 
das eine der Anleitung der Ileizkommission entspricht, 
das andere nicht. 

3. Gasreflektorofen mit einer Unterbrechung im Ab- 
zugsrohr. 

4. Unterbrechung (im Schnitt). 

5. Drei kleine Modelle zur Erläuterung der Abzugs- 
Verhältnisse. (Fig. 224. 226 und 245.) 

6. Der in Fig. 218 dargeBlelite Vcrsuchsapiiarat 

7. Wandtafeln zur Erläuterung. 


Über Abführung der Abgaae bei GäROfen« 

(ErUoterung zu den von Prof J unk er s- Aachen in der 
liygieDeaaeetellang Berlin 1907 auegestellien Apparaten and 
bildlichen Daretelluogen. 

Vorwort. 

Bo grofse Vorteile der gasförmige Brenntloff an Btelle der 
Kohle bietet, so ist seine Verwendung doch nicht gans frei von 
UbelstRnden geblieben. Voo diesen kommt lieeondere in Betracht 
das AosslrOman von AbgueeD, die bei mangclbafleir Aostöhrung 
der Anlage Produkte unvollkommener Verbrennung, also giftige 
(iase, enthaUen, wodurch OefAhrdnng von l.«ben und r,e«un<ihelt 
berbeigefQbrt werden kann. 

Dies« üt>elatlnde rflliren «um grCftuen Teil von nusaeh- 
gemafser Inatallatioii her, welche ibreraeit« wieder ihre Drsnehe in 
mangelhafter Bacbkenntnls seitens der Installateure hat- 

Der Deutsche Verein von (iaa- und WasserfacbiuKnnern hat 
daher durch die von ihm eingesetzte Helzkommiasion solchen 
Fehlern der Installation durch eine fAnleiiung zor richtigen Kon- 
struktion, Aofstellung und Handhalmng von Gaaheizapparaten« 
nach Möglichkeit absuhelfen gesucht. Kr ist sich aber hewufst, 
dafs solche Anleitung dem Übel nur unvollkommen abhelfon 
kann, da es nicht möglich ist, allen Umständen, die in Betracht 
tu ziehen sind, in Form von wenigen Kegeln Rechnung zu tragen 
Die wirksamste Abhilfe kann nur von einer besseren Aus- 
bildung der Installateure erwartet werden. Die InstaUateur« 
fahlen diesen Mangel an Vorbildung seli>at am meisten und ver- 
langen mit vollem Recht von den staatlichen und komtuuualeu 

1 
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BebOnlen, daCi ihrem &taode eine, der hoben B*deatuog» welche 
(leneUie fnr die Volkewohlfebrt bat, eoteprecheud beeeere Schal- 
bildnng gegeben werde. 

Wenn die Schulbildung ihren Zweck erfQllen aoU, eo mala 
der getx.deno Uildangsstoff eich <len BedOrfniaeen der Inatanateure 
acbarf aopassen. Es mOseen die wleeenecbaftlicben Hiifemittel 
zwar in inöglicbBl aosgeiiehotem Mafee» jedoch in leicht feXelicber 
Weise and den besonderen Zwecken aogepafet, nulsl>ar gemacht 
werden. Man darf sich daher keinesfaUe mit einer abetrakten 
Ableitong der in Betracht kommenden physikaliecben Oeeetze be- 
gnOgen, vielmehr mafa an Hand von praktischen Beispielen ge- 
zeigt werden, io welcher Weiae derartige Geaetze anznwenden 
sind, btw. wie die Vorgänge der Praxis sich nach solchen Ge- 
aetzen regeln. Erst dann kann erwartet werden, dafa der gebotene 
.Stoff den tnstallalenr in den Staad aetzt, aelljaUndig io der Praxia 
die Nnuanwendung zo macheo. 

Speziell bei der .AbfQhrung der Verbreonnngsprodukte in den 
Schornstein sowie den dabei auflretenden SUirnngen handelt ea 
eich am Vorgänge rein physikaliacber Natnr. Wenn daher der 
fnelallateur io den Stand gesetzt werden soll, die Abfnbruog der 
Verbrecnuogsprodokte in richtiger Weiae zu bewirken und die 
Ursachen etwa eintretender StOrnngeo Hchlig zn erkennen, so 
mnCs er vor allen Dingen die hierbei ln Betracht koomanden 
phyaikaliachen Gesetze kennen and Aoleitong zar richtigen An- 
wendung erhalten. 

Die sasgeatellten Apparate and bildlichen Dar- 
atellnngen sind sna dem Bestreben hervorgegangen, 
einen Beitrag zo den Vnterricbtemitteln in liefern, 
die, den vorstehenden Anaobauongen entsprechend, 
geeignet sind, dem Installatenrgewerbe anf diesem 
Gebiete eine besaere Scbnlung za geben. 

Znm Veretändnis der Gegenstände and ihre« Zweckes sollen 
ien Necbstehendeo einige Erlanternngen gegeben werden. 

Aachen, im Augast 1907. 

H. J nnkera. 

KrUiiiternngen xu den ausge-Hlellteii Apparaten und 
bildliehen Darstellungen. 

Welchen Zweck hat der Behorxstetn hei GasSfca f 

Die gute Wirknog des Gasofens in hygienischer und wirt- 
schaftlicher Hinaiebt hangt, twechmkfaige ÜfenkoaatrokÜoo vorans- 
gesetzt, von der richtigen Regelang des Verbrannnngsvorgangee 
ab. Mafsgebend ist, dals dem Ofen eine ganz bestimmte Menge 
Verbrennungsluft tugefabrt wird, die einerseits nicht in klein sein 
darf, zwecks Verhntung unvoUkommener Verbrennang, anderseits 
nicht zu grofs, zwecks Vermeidong zn geringer Aosnulsang des 
Brenoetoffes. 

Der Verbrenonngevorgang wird durch die Zugerzeogang 
geregelt. Die richtige Zngmeugnng Uist eich bei Verwendnng 
des gasförmigen Drennstoffs im Qcgenaatz tum Koblenofen ohne 
Zuhilfenahme des Schornsteine mit lyeichligkeit durch den Ofen 
selbat erdelen. Ein guter Gasofen mnls diese Eigenschaft haben. 
Unter richtigen Verbiltniseen ist also sar Zagsrieugong 
behnfs Zofabrung der Verbrennongalafi ein Scbornetein nicht 
nötig, er wQrde entbehK werden können, wenn nicht der 
anderen Fordernog zu genügen wäre, dafs die Abgase abgeföbrt 
werden niDeeen Lediglich dieser .Anfgabe bat der Schoroetein 
bei Gaafifen tu dienen; er braucht nicht allein keinen Zag zo 
erzeugen, sondern er toll keinen Kinflura anf den Rigeniog des 
Ofens aaMai>eo, denn jede Beeiofiuaeoog, sei eie vetatirkand oder 
vermindernd, kann oor nachteilig sein. Es ist somit Aufgabe 
richtiger Installation, daför su sorgen, daTs dar 
BehornateiD lediglich dazndient, die Abgase abtu- 
fOhreo, ohne Ueeinfluasung desEigenznge deaOfens. 

Diese Forderaog wird aber nicht Immer genögend erfOUt; 
einerseits ist die Abföhrnng der Abgase oft eine mangelhafte and 
teiteeise venwgend«, andereeUs findet hänfig eine nachteilige Be- 
eiorlassung de« Zuges im Ofen statu 

Zur Aufklärung der betreffenden Vorgänge sowie Angabe der 
Mittel zur Unabbängigmarbuog des Zages des Ofens vom Schorn- 
stein soll das ausgestellte Material dienen und zwar behandelt eer 

1. Bedeutaiig der Zuaaiumenaetzung and Temperatur der 
Abgase für die Abfäbrung derselben. 


2. Einflufs der abkfiblenden Wirkung des Bchornsteins aaf 
den Schornsteinzog. 

8. Eiofiafs des Windes aaf den SeborBateintog. 

4. Mittel zur Beaeitigang des Einfinasee dea Schornsteioa 
anf den Edgenzug des Ofens. 

I. BedeituBg der ZuaMineRtstiunt md Teaperatur der AbgtM fUr 
dk AbfUimag daraelbea. 

Zar AbfOhrang der Abgase ist eine bewegende Kraft erfor- 
derlich zwecke Cberwindang der Kontraktioos- and Reibnngs- 
widerstände und zur Erzielang der erforderlichen Geschwindigkeit 
der Gas«. Diess bswegsnde Kraft soll der Anftrieb der Gase 
liefern. Fftr die GrOfse dee Auftriebe ist das Gewicht der Abgu 
säale im Schornstein marsgebend, welches bestimmt wird datcb 
die Höhe (Schometeinböbe) und das spezifische Gesriebt der Ab- 
gtsaäale. Das spezifisebe Gewicht der Abgase wird bedingt doreb 
ihre Zaeammensetaang and ihre Temperatur. Bei Anlatellang der 
im Nachstehenden erwähnten Tafeln tat ein Leuchtgaa von mitt- 
lerer Zusammensetsang sngronde gelegt. 



n«. H7. HpetUltcfc« 0«w(«aM< S«r tro«k«acB aaS rssfbtra .tSsM« ta 

AVklaatefcait rm LafllberMh«(i, h«M|r«B aaf traekew- Latt, 
Tcaaseraiar*« TsrsaaeaMtal. 

INa Iianiallana aalst, dali durvh die Anaacäaldtm« das WaaMrdanpfaa 
(B tkhoraatain da* *p*«. (>«*, der Ahca*« erboht uad d&iait dar AuCuteb 
rerrfnst’it wird. Per EinauA wird kleiaerbel wai-baendani Ltsnaterw-hiift 
fftivfcar Zu|.) 

KinflufB der Z aaam m e nsc ts a n g der Abgase anf 
ihr spesifiachee Gewicht bsw. auf den Auftrieb 
im Schoroetein. 

Die GrOfse der den Verbrennangeproduhten Wasserdampf 
und Kohlenaänre siete beigemiaebten oberechOssigeo lAiftmengv 
wird im wesentlichen bestimmt durch den Scborasteiniag, durth 
dieeen wird also die ZaaammenseCznng der Abgase beeinflnfkt. 

In Flg. 217 ist dee epeaiflsebe Gewicht der feochten and 
trockenen Abgase bei vereebiedenem Luftöbereehofa, besogen esf 
Loft von gleicher Temperatur, dargeetellt. Die Figur zeigt, dafa 
mit wadteendem LnftQberecbnfä das speaifische Gewicht der leieb- 
tereo feuchten Abgase grofser, der eebwarerea trockenen Abgaae 
kleiner wird und Iwido sich dem epesifterhen Gewicht der Lnft 
nähern. 

Der Feachtigkeilsgebalt dar Abgaee wird bekaoutlich durch 
das Niederschlagen des Wasserdampfes an den Schomstein- 
wandungen verringert, also das apetifiachs Gewicht der Abgase 
TergrOfsert und ihr Anftrieb verringert; der EinflnfB wird kleiner 
mit wachsendem LaftflbeTschofs. Ea entsteht daher die Frage: 
»Wovon hängt die Auaeebeidnog dee Waeaerdsmpfee im Schorn- 
etein ab 7« Zn ihrer fieantwortnng soll der in Flg. 218 dargeetsllte 
Apparat dienen. 

Die Figur selgt den Apparat eingeschaltet in die Abgasleitnng 
•Ines Gasofens. Der Apparat beetebt im wesentlichen aae einem 
Bohr viereckigeii QaersohniUs. Die eine Seile dee Robree wird 
durch eine wassergekühlte Metallplatte gebildet, deren Innenseite 
glänzend poliert lat, während die der Metallplette gegenüber- 
liegende Wand aus Glas besteht zwecks Beobaebtang der Ober- 
fllch« der MetiUlpIatte. An der Metallplatte sind io kurzen Ab- 
ständen Stutzen angebracht tar Aafnahme von Thermometern 
zwecks Measung der Temperatar der Platte; ebenso sind in vw- 
Bcbtedencn Höben am Rohr Thermometerstatien angebracht, om 
die Temperatur der Abgase zu meesen. Am untaren Anschlnfs- 
stutzen wird kaltes Wasser eingeleitst, dessen Menge ee regnliert 
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•tnl dtfo in B«bamiognuiUaci di« Au«tritt«t«iDp«ratar de« 
Wueen am oberen StotMD miodeeteoe 70" betragt. Die Metall- 
bencbUft eicb im looern von unten nua mit Wae«er. Der 
^iedrncbUg bOrt d» aof, «o die Temperatur der Platte der Tau* 
pgaUi«eip<ntor der Abgaee enUpricht. Daa an dieser Stelle an 
der Meullplstte befindliche Tbermoinetor selgt diese Temperatur 
oho« seiteres an. 

Ui( dem Apparat lifet sieb nachweieen : Die Aueeebeiduog 
d« WunrdsmpfM im Bchoroetein iat im weaentlieheD abhängig 
Ton der Temperatur der tsebornsteinwandaagen und dem Taupunkt 
der .\bgue und nicht voo der Temperatur der Abgase. 



rir US. 


Fig. 219 teigt di« Taupanktteniperalur bei veraebiedenem 
Ultabcnchofa. * 

Der Taepunkt der Abgase wird bestimmt durch den Luft- 
^rKbara; je grOfaer der LoflOberscbala, desto niedriger liegt der 
Tttpoakt, deito geringer «ird die Aiueeheidung de« Wsaeer- 
diinpfee in fieborntteia ooter sonst gleichen Verhtltaieeen eeln. 
Dedueb wird such die ffir gemauerte Schomsteioe ecbidliche 
dw Waeaerdampfee verringert. 

Mid hat somit durch die VergrOfaerung des Luttfiberachossee 
da HiUel, den Niederschlag de« Waaeerdamptes liu Schornstein 
M Ttromdem. 


Die Vergrofserung des LafiOberscbussee kann man häufig 
<l<irrii AnbriDgeDg einer Beiluftfiffouog im Sclioroatein erreichen- 
Verriogerung dea Aaltriebs der Abgase braoclit damit nicht 
fiMtendig verbanden tu eeio. 


Di« Fig.917 und 219 aeigen also, dafa die Zusammenaeuung 
^ Gase inioferri einen EiDflaTs au! den Aoltrleb bat, ale be- 
•"adtvB bei miraigetn LuftQberaehura die im ßebornetein erfolgende 
Aosicbeidang de« Waaserdampfee das spexiflsche Gewicht der Ab* 
''ergrofiMt und den Auftrieb verringert. Bei grofeerom Luft- 
^recbofi ist dieser Einflufe gering. 

iHeier Ucnetaod spielt eine Rolle, wenn beiepicleweise bei 
'^^•laagseUung eine« Ofen« ein kalter Schornstein und schwacher 
^ alao geringer LoftOberschnfa, vorhanden ief. 


EJnflars der Temperatur der Abgase auf ihr 
spetifisches Gewicht baw. den Auftrieb im 
ßeborn ate i n. 

Kig. 220 stellt die Abhängigkeit dea s]>e>ifiacben Gewichts 
der Abgase von ihrer Temperatur dar. Oie Vergleichung dieeer 
Figur mit Fig. 217 aeigt, dafa das spexiflsche Gewicht der Abgase 
Unreh die beim Schornstein in Frage kommenden Teiuperatureo 
wesentlich starker beeiiifluCat wird als durch die Zuaammeusetxiing 
der Abgase. 



Im wesentlichen wird also der Auftrieb durch die Temperatur 
der Abgase bestimmt. 

Katscheidend iat hierbei jedoch die miulere Temperatur der 
Abgase im ßebornetein, nicht ihre Eintriltstemperatur. Dies iat 
insofern an l>eachtea, als eine Emiedrignng der Eintrittstemperatnr 
der Abgase durch Hlnxuleituog von Beilufl nicht notwendig eine 
niedrigere mittlere Temperatur im Schornstein xnr Folge bst 

2. Einfisfs der abkihleiden Wirking de« Sohorastelns aif des 
Sehometeisaug. 

Fig. 221 bis 22B soll diesen Einflufc veranschaulichen Die 
Wandungen des Schorosleioa entxieben den Abgasen stets Warme, 
wodurch deren Temperatur hersbgeselxt, ihre Aufiriebefthigkeit 
also vermindert wird (Fig. 221 und 222). 



Df. a« tahlsftaa'ti a«* Sr«. Srr abgur t«s tbrrr T>-ra|»rrsl«r 
Sei VerkressaBR wll rlsnekeiB Lartlbembaf*, betogea air IrM-krse 
Laft »OS IS". 

Fig. 221. Guter ScliornsteiolUg. Die Temperatur der 
aus dem .'Schornstein austreiendeo Abgase liegt noch Aber der 
Auraeotemperatur. 

Fig. 222. ßcblecbter Schornsteinaug. Oie Tcm|>eratar 
der Abgaee ist bereits vor Austritt aus dem ßcliornetein nnf 
I nahezu AuTsenteroiieratur gesunken. Ute im oberen Teil de« 
ßchornsieins befindlichen kslten, vom Waasertlampf befreiten Ab- 
gase sind schwerer als die Aurseoluft, wirken also hemmend auf 
I den Auftrieb. 

Fig 223 Verhinderter ßchorneteiozug. Die Wan 
I düngen des Schomateiaa aiod kllter als die Aufsentult, z. B. wenn 
' gehr wanne Tage auf kflble Witterung folgen oder durch die 
Sonne die Auritealafl stark erwärmt wird. (Man sagt, »die Sonne 
I drOckt auf den Seboroateio«.) Es tritt eine RflckalrOmung im 
Schorastein ein. Die Abgase können Qberhanpt nicht in diesen 
i eintreten. 
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euer 8Fhiirait«(u«R. Kcki««kt«r Bek»rut«lMit. V»rkl«4frt.8«k*n»l«luitt< 
KUhaVortaiifiiorAi.M«. 0«r SchoruMein enlsiebt Der 8chomftein iet kiUer 
»»•ne\efta«fderAl.»M- ^.d A b*M*n lu vl*lW*r»r eli dt« Auhenlufi. Ba iriU 
tcmveruur. 8l«be Verlenf der Abru- «ItM bückeuouutiK ela. 

teupereiar. 




V«rtl«i(ke»de Beretellaaf der OrBfe* de« Wladdreekei ud It« 
AeftrlcMraekee dar« delieneielai. 


Ra Mi an ilieser Sielle auf di« ecboo roo Prof. Meidicger in 
der BadiKhen Gewerbeteitunir'} verdflentUcbtea trefflichen Veraucbe 
und ErkhlrUDgco Ober Schomateintug hingewieaen Der fOr die 



II 


lieben AnacblufaataUeo, vor deren MQnduogeo man Keneo an 
bringen kann, die die Fenerungaatellen im HauM dantellen aollen. 
Der Doppelmantel kann beliebig mit kaltem oder warmem Warner 
gekohlt oder erwkrmt werden. 

Mit diesem Vereuchaapparat laMen aieb Uotanudtangea 
Bweclu Feeteteliung dee RinfiuMea der ScborneteiDbeechaffeolittt 
auf den Abiug der Abgaae sowie auch Unterauebungeo Ober den 
ISoflufe gemeinsamer Kamine anetellen. Obgleich die Meidinger- 
echen CnlereucboDgen spetiell die Verbkltniaae bei KoblenOfea 
behandeln, ao gelten die ErgebnUee nach fOr 
SchomatelDe, die ffir Gasofen beatimmt aind. 

Ebenao aei hier aufmerkaam gemacht anf 
die im Vorwort erwähnte Anleitung der Heik- 
kommiaaioa doa Deutecheo Verein« von Gaa- nnd 
Wataerfacbmännem, woBelbat auf die Schädlichkeit 
XU weiter und au hoher Sebornateine hingewieceo 
iat und die richtigen Bebornateindimenaionen an* 
gegeben aind. 

3. EinflBf« de« Wlndea aaf dl« Abführung der Abgue. 



n«. xM. 



Fit 994 


Winddruck und Aufiriebadrock der Abgaae. 

Fig. 225 xeigt die Drucke in Millimeter WaMeralule, die der 
Wind bei veraebiedener Qeeebwindigkeit aueObt, sowie xam Ven 
gleich hiermit, die Anftriebadrucko, die bei 100* miuiecer 
Abgaatemperator im Sebornatein bei Terachiedenen Bchoraataia- 
hohen eraeugt werden. £a iat ans dieaeo Daratollungen M a^ 
kennen, wie klein der Auftriebadrock der Abgaae im allgemeioen 



Versuche benutzte Apparat iat in Fig. 224 dargeetellc. Er braieht 
im weaentlicbeii aus einem senkrechten Doppelrobr mit drei seit 


') 1B75, S. 1 bi« 14. Vgi. auch da Jonrn. 1994, B. 5<IU. U. R«<i. 
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ÜB V«r;Ieicb to dem vom Wind erteogten Dnick ist. Der Wind* 
droek ift bei «uurkem Wind oder Btarm eo eUrk. dmTa er eelbet 
den von gewOhnlieben VeotUetoren oder ätnhIeppnrnteQ eneagten 
Prack Qbereteigt. Ee genOgt ecboo ein kleiner Teildrock eines 
mifeigen oder ecbwnchen Windes, am einen sonst gnten Schorn- 
ateining nicht nar vollkommen eafsahoben, sondern ench Rück- 
strOmang im Schornstein la erteagen. BeispieUweiM sind Im 
snieren Teil der Figur der Aoftriebedrack eioee H m hoben Schorn- 
steins bei 100* mittlerer Abgestempermtnr and der Druck eines 
scbwncben Windes vergleichend dergestetit. Der Winddrack ist nabe- 
to achtmal so grols wie der Anftriebedrock des Scboroetelne, dabei 
sind die angenommenen AaftriebeverbAltnisee noch sehr gdoslig. 

Profeeaor Meidinger hat mit seinem Vennchsapparat bereite 
verschiedene E^äQsse des Windes auf den Scborneteinsug nach* 
gewiesen, a B. geseigt, bei welcher Form der ScborneteinmOndung 
der Wind günstig oder ungünstig aof den Scbornetein wirken 
kann. Ferner iet ancb die Wirkung venchiedener Scbornetein* 
sofsatse von ihm beeprocben. 

Eine aosfOhrlicbe Untereuehnog der Wirkung von Schorn* 
steinaufsatsen iet von Professor Rielechel aoegeführt wurden und 
im »Geeandh.'lng.t 1906, 8.478, verüflentlicbt. 

Besondere sei hier aber noch auf folgende, allen in Htueern 
eingebauten Peuorangsaolagen eigentümliche Verbiltnieee hinge* 
wiesen. 

Denkt man eich eine FeuerungeaolMge In Form eines unten 
nr Aufnahme der Flamme erweiterten Scbomsteinrobree, eo wird 
ein da« Sjrstem treffender Windetrom, wenn er die Ein- und Ana 
mfinduog des Rohres gleichmtreig trifft, keinen weeentlicben Ein* 
Aufii auf den Schomsteinsug haben. 

Trifft jedoch der Wimletrom die Ein* und AusrnfinduDgen 
des Schomsteiorobre« nicht gleicbmifsig, so erseugt er «ine Druck- 
differeni swiscbeo beiden MQndongen, die je nach ihrer Art sag- 
verstärkend oder lugverhindemd wirken kann. Diese Druck- 
different tritt besondere dann leicht ein, wenn die Feuerungs- 
anlage eo Io einen geechloesenen Raum elngeeeltt ist. daTs die 
Feuerungutclle (ScborDSteineinmOndaog) sieb innerbalb dieses 
Raumes, die SeborosteioanemOodaDg aber aufserbalb deeeelben 
beflodet. Dieser Zaslaod ist bei den häuslichen Feaerungsanlagen 
die Regel. Der In Pig. ^ abgebildete Vertuebsapparat stellt das 
Priotip einer solchen Feuerungsanlage dar. Bringt man den Ver- 
«uebeapparat mit brennender Flamme und goOffnetem Fenster so 
in einen Windstrom, dafs er die SchornsteinmQndung und das 
dem Wind tugekehrie Fennter gleichmAfsIg trifft, so bst der Wind 
«ine tugvenillrkende Wirkong, da er saugend auf die Schornstein- 
mOndung und drückend anf den Verhienoungsraum wirkt. Dreht 
man das Hiueeben aber eo, dafa da« geöffnete Fenster parallel 
tar Wlndriebtnng kommt, so wirkt der Wind sUrfcer seugend suf 
den VerbrennuDgsraom wie auf die Scborneteinmflndnng, die Gase 
«trOmen im Scbornetein surOck, die Flamme erlischt. 

Um abor auch den praktischen Verb&ltniseen mOgliebet nabe 
tu kommen, wurde das in Fig. 227 dargestellte ModellhAuscben 
angefertigt, an dem die Wirkung des Windes noch auedrocksvoller 
veraneebaulicht werden kann- Zur Winderteugung dient der aus 
der Abbildung «rsiebtUche Tiscbventilator 8, tur Messung der 
durch den Wind ersougten Druckdifferens iwischen Feueruogs- 
stelle und Schornsteiouanmündung das Mikromeoometer e. Von 
den sahlreicheu interessanten Untersuebungen, die mit diesem 
Apparat angeatellt wurden, seien nachstehend nur einige besonders 
markante ErseheinODgeii angeführt. 

Pig. 228 bis 2S0. Der Wind wirkt auf eia offeostebendee 
Fenster des Zimmere. 

Fig. 228 und 229 stellt den Fall dar, In dem der Wiud an einer 
parallel sor Windrichtung liegenden Wand vorbeistreicht und dabei 
die Vorüerseitc des Hau«ee trifft. Ein an der erstereo Wand, nabe 
an der vom Wind getroffenen E>:ke be&ndlicbee Fenster steht 
offen. Der Wind wirkt saugend auf die Fensteröffnung. Ee tritt 
ein Untenlruck im Zimmer ein, die Flamme scbllgt turflrk. 
SchlieCst man hingegen da« Fenster au der Ecke und Öffnet ein 
Fenster direkt auf der Windseite, so tritt eine wesentliche Zug- 
reratArknng ein. 

Noch grofeer wird die Saugwirkung des Winde«, wenn 
nach Fig. 290 dem offenen Eckfenster gegenOber sich eine Wand 
befindet. In der Praxie tritt dieser Fall blufig ein, wo Fenster 
nach engen Gassen Hegen; am eUrksten iet die Wirkung am Eingang 
der (iasae, wo der einfallende Wind eine starke Einschnürung erfahrt. 



Klf. ass. k«r WtsS kllst svfre tl« sM strsll«! Ser elMS ffSktenrssS. 
Is SteMT WuS Ul «ts reuwr Is Svr Alk* 4«r Sek« e**<tsv4. 

iShttie rtraiiOrlM« lUg. 339 uml ttt) 



fig. 22». 

Vor ü«Bi ge<ifls«leti FoMi«r «atitalit olti l'nlerdraek, der einen Unter* 
druck Im Zimmer und ein RBek«trom«n der Um« In ^-bovneieln 
sur Potte bei. 
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ric. «tl. »«r Wla4 bitit <i|pkrl«Md dM 

K« »nutalit tin ('ber>)rnck an <l«r 8«h«ni>telumüoiJnui; gi'£«»öb«r dem 
Zimmer, der trott d«e ScbomsieinaurMUee ein Rficketrömea der Seboni* 
und tin tttuehtn de* Ofen« rur Folve hm 



»'k*. S7J. 

Du .ikrtnvkr Biltdel la dJe 44«betifttd. Her WUd kll«t lefen dlewlke. 
lei dM In dtr Ohjbtlwtod l>tllo<llithe Peaaltr K 0 *chlntten. t» bewirkt 
der tuftmirend« Wind ein Riirketrämeo der Pchom«teln*iue und ein 
ruueben de* ttreD^ 



Om iknarehr mBndet !■ die tilebelwend. Orr Wltd klftti >ef*n dleirlke. 

Itt <IM Fenster ftuflnti. »o l«i di-r Zuk wieder hvrgeeiellt 

Oiese und OKolicbv Uraat'h«n von ^nei»tAruog«n werden 
neidt nicht richtig erkannt, und jlirn RrMeitigung wird oft vergeb- 
lich durch verkehrte Mittel, t. B. Scbornnteitieuftauo. versacht. 

flg. 231 . nie Seljomitteimnßndnog winJ durch einen in der 
N*he beflndlirhen hoben llauvipehel Qi»orra«i. Der Wind ist gegen 
den H«ingi»l'«l gerl.htcl. 


Der hierdurch erzeugte, «uf die SchornslelnmaaduDg wirktnds 
Überdruck bewirkt eine KückstrAnmng in dem Bchoroeteio, die 
Flamme schltgt zurück, voraustgeeetsl, daTs der Wind auf die 
Druckverhgltniaae im Verbrennungnreum keinen ausfleidteodea 
Einflufa bat. Die Anwendung eioea Bchornateinaafsatua acbiSt 
auch liier keine Abhilfe. 

Fig. 232 und 233. Dna Abgaarohr Ut eeitlich durch die Wand 
direkt ina Freie geführt, der Wind iet auf dieae Wand gerichtet 

Fig. 232. Durch die Windwirkung wird eine RQcketr6aaag 
der Abgaae erzeugt, die Flamme schlagt zurück. 

Fig. 233. öffnet man Jedoch ein Fenster auf der Wiodeeiie, 
so kann der Zug wieder bergeetellt sein. 

Fig. 234 bis 237. Die Abgase sind in den llaoaflur geführt. 
Daa Beispiel zeigt, wie auraerordeotlicb verachieden der Wind auf 
den Abzug der Abgase wirken kann. 

Nach Fig. 230 trifft der Wind auf ein offenetehendes Feaatvr 
des Flure. Es findet sofort ein Rückströmen der Abgare «tati, 
das besondere stark ist, wenn ein Fenster dee Raume«, ia dem 
der Ofen steht, geöffnet ist und auf diese« noch eine Baogvirksog 
durch den Wind susgeübt wird. Sind Jedoch nach Fig. 236 t«a 
gegenüberliegende Fenster im Flur geöffnet, so dafs der Wind 
durcbslreicbt, so kann Jetzt der Abzug der Airgase in den Flor 
wieder bergeetellt aein, ja es kann auch unter Umstindeo noch 
durch Sanga'irkuDg der Zug veretArkt werden. Eine weaentlich« 
ZugversUrkuog tritt aber ein, wenn, wie Fig. 237 zeigt, die Zinuner- 
feneler auf der Windseite und das Flurfenster snf der eDtgegen- 
gesetzten Seite geöffnet ist. 

Fig. 238 und 239. Die Abgase aind in den Dacbiiodea gelehet 

Fig. 238. Trifft der Wind anf ein an der Glebelwaad des 
Hause« befindlicbea offene« Fenster, f»o wird im Dachboden eia 
Überdruck erzeugt, der den Auetritt der Abgase vorbloüert ood 
bei genügender Stärke ein Rockatromen erzeugt. 

Fig. 239. Wird eine zweite Dachluke geöffnet, so kann der 
Zug wieder hergeetellt sein. 

4. Mittel zur Beseitigung dee Elnfluieee de« Sohometelns zuf den 
Eigenzig dee Ofens. 

Alle die itn vorhergegangenen angeführten Störungen des 
Schornateiosugea beeinflussen den Eigenziig des Ofens io nacbtelliger 
Weise. Soll also die eingangs aufgustelite Forderong. daT» >1«* 
Eigenaug dca Ofens vom Scborneiein unabbingig Ut, erfüllt werden, 
BO müssen gegen solche Einflüsse Vorkehrungen getroffen werden. 

Io der Anleitung der UeUkomiiiission dee Deolecheo Vereiu 
von Gas* und WaaaerfachtnAoDcm iet auf Seite 1 1 ') die KoualruktioB 
eines Zimmerhelzofene aogegelien, durch welch« dieser Einfluf» 
unsehftdlich gemacht wird. Ein weiteres Mittel zur Beseiügnag 
dieses Einfiusee« Ist die auf Seite 26*) der Aaleituug angegebezc 
8cbutsvorricbtung: eie bet vor dem oreigenanoten Mittel dea Voe 
teil, dafs auch so starker Schomsteinzug den Kigentug dea Ofet* 
nicht beeinfluBsen kann. 

Eine solche Vorrichtung erfüllt also die Bedingung, da£» der 
Zug im Ofen in keiner Weiee durch den Schornstein beeinfluCit wird. 
BelbetvemUlndlich mnfs eie ao angebracht worden, daft die rück 
etrOmeoden Abgaae eich nicht der den Flammen lostfOwewl** 
Friecbluft beimiacben können, da andernfalli sich bei der Verbrea 
Dung Kohlenoxyd bilden könnte, welche« in den Raum geleitet - 

In Fig. 240 hie 243 ist vergleichend dargeetelU, in »ei»« 
Weise der W’ind auf einen Ofen ohne und mit Vorrichtung « 

a) Bei starkem Scborostelneugi 

Fig. 240. Der Ofen beaiUt keine SchoUvonicblaag ^ 
Zug dea Ofens wird sehr verstArkt, die echftdlicbe 
echüasigo Liiftmenge verringert die Verhreonung»temi‘*f»l‘>*‘ 
Nutzeffekt des Ofens Ist schlecht. 

Fig. 241. l>er Ofen ist mit SchuUtofriclitung verseheo 
Zug dos Ofens bleibt unberührt, die QbersebOeslpe 
menge wird dnreh dio Scbuiivorrichluog angesaogl- 

b) Bel 7,u««taaung oder KOckelrOmonili'“ 
Schornstein t 

Kig. 242 I>er Oien bet bei oe Schouvorrichlung- l*" 

des Ofen« ist verhindert, ee tritt unvollkomm* 
brenouDg ein. 

') Ds. Journ. 1907, 8. 342 und 343. 

*) Us. Joiiro. 1907. 8. :Mfi 
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r»c- •.'M- 

9m IHawakf aMri !■ Je« Hur. B«r WU4 i<*k( mT 4tt 
kUima Illrnu cirun<!ri*M> T\«. 



r\t *.’3S. 

twilujtk il«* g«6||ntt« flurT«n«t»r «JnlrH^tule W»n«l enteuRi Itp Flur 
«lo«o Cbtrdrarii. -let ein MArk*irAiatn *>^r Hchom«t«>lngM# umI «Io 
>)m olciit lur T'cilf« liot. 



9'1«. Ob. 

Bel lieldertaiilg gcollneten flortenalam luino ■lerdurvhtiteicheiid« 
l.«ili«ln>iD «QiTverttatkeDi] wirken. 





.knf der VVlndaelte gei'lfRete ZiionerTeneter wirken niit Ver> 
• iHrkaD« dn .«rlmnitieinrucea 


Der Ofen ist mit HchiiUvorrichtuog versehen. Der 
Zoc<let Ofens bleibt ODberabrt, die volikommen verbnnnten 
treten dnrcfa die Scbauvurrichtung aue. 

Bei iDeeadoag der beiden vorgenannten Mittel treten, aller- 
diofs tneiet nur vorObergebend, bei Zagetaunngen im Scbonutein 
•h» Abgue ins Zimmer- 

Aocb dieser leute,aUerdinge nicht erbeblicbe Übeietand lafet sich 
•Wirch vermeiden, dafe man die Verbrennongekammer schlieret, die 
Veibreanciigsloft dorcb einen geechloeeenen Kanal von auCsen »u- 


fahrt und die Kinmandungaetelle für die Verbrennnngaloft so siir Aos- 
fübrnngsstelle fQr die Abgase legt, dafe beide Mondungen den gleichen 
DruckverbAltoiesen auegeeeUt sind, was eich dadurch erreichen lafst, 
dsTs man die Mündnngsstellen möglichst nabe susammenlegt. 

Eine solche, an grofseren Anlagen bereits praktisch erprobte 
Vorrichtung erfollt also alle an den Verbrennnngsprosefe und die 
Abfobrnng der Abgase su stellenden Anforderungen. 

Io Fig. 244 Ist eine solch« Vorrichtnng dnrgeeiellt. Fig. 245 
seigt ein Versnchamodell dieser Vorrichtnog. 



ng. 

^ Brr MDsSfl le Srs Markfcwdse. 

(Mf—!***?* **** •'•rbboU*o iJurrti U«o durch d»o geoilnet« (ilebslUikc 
»Men Wjtid ein >' bcrd rack, der t-ln ItUck ilrumen d»i scb«ni»telo- 
und e»o Ronrben di* Ofen« ber»elfdhn. 



Hg 

Der WUS etekl asr Ser UlrhelwanS. 

Wird snl der suderea ><«11« ein« weitere t>aehl«ke gnatlnei 
kann der dun-hxieheade Wind aug verstärkend wirken. 


to 


Digitized by Google 


176 


Journa^für^bcUchtog^d Waascrveraorgung. U. Jahrg 


ZuiaM«,f„,a„g der weMaUiehen ErgebaiM«. 
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HfkaUTflrTl«li(«Bt ur Be«o|(lraac 4«r Elawirkiat 4n K«h«rMt*la. 
■•tfla aar dfB OMaf». 


«al d.D 8chom.i.in«g ,i,k«D. .<ick bei «uii .io,.„ZZr'°~*" 

■t.muil.«e. Sehorn.tein.ntui« .ind kl„ e “»m 

beding, .icbe«. M,..ei bX«.« wTZ ”k"^ "" 

6. Derch dl. AbUitang dw AbU-i“ 
einen Nebenraum, Dachboden oder durch 
die Wand direkt ine Freie sind Zugitorungen 
nicht unbedingt beeeitlgt; eine «olche Ab- 
ieitnng iat aieo tunllchet bu verraeideo. 

7. Zwecke Beeeitigung jedee etdrendea 
EinfluHee dee Schorneteine auf den Zug dea 
Ofeno iet die Anbringuog einer enteprechen* 
den HcbuUvorrichtUDg nötig, die möglichei 
dicht am Ofen io die Abgaaleitnng eintn- 
•cbalten iet. In Fig 241 und 243 Ut eine 
Ausfahrungeforro deraelben dargeetellu Ihre 
Anbriogaog mofa so erfolgen, dafa die 
rDcketromenden Abgeae eich nicht der su 
den Flammen itiairömendeD Priecbluft bei- 
mlechen können. 

8. Ein gatee Mittel *ur Vermeidang jeder Zugatöruoi <1 m 
O fena und AuBtreteoa von Abgaaon onter Wegfall dea Schomiuin* 
iet die Anwendung der geecbloeaenen VerbrennungekaiDiBer. 



t if. 3U. 


Z<> «wrkar aeborDUtd-iatug. 

KAckefrViBieD. 

SebMIKber 
bonObartcbafi 
rvrtcbiachtort 
«ka KauolTbkt 
ofaai. 

Ikr Zuf de« 
Ofen« bleibt 
asberfihrf. 

I>le rianiiaen 
Khlagen an« 
<t»tt OMd 
heraus Der 
• •leo raucht. 

Der Zug des 
(daot bJalbi 
»aberuhrt. 

Oho* 

Mil 

ohne 

Ult 

SchutaTOTriebtuDf. 

!fcbutsrorr1(l»tnuc- 


Zur ErfQllung die«er Forderung iet von Bedeutnng; 
l. FOr den Auftrieb der Gaee im Scbornatein iet bei nor- 
malem Betrieb baoptslchticb die mittlere Temperatur der Abgase 
mafegebend; Jedoch Qbt die Aoeacheidung dea den Auftrieb be- 
gtinetigenden Waaaerdampfee im Scbornatein bei mUitigem Luft- 
OberacbuTa, der Tornebmlich beim Anbeixen vorbanden iet (kalter 
Scbornatein), einen merklichen Einflar« auf den Auftrieb aus. Bei 
gröraerem LuftOberacbura tritt der EUntlufe verbAltniemafeig snrück. 



2. Die .t.uaacheidung dea Weeeerdamplea im bchornetam iai 
im weeentUchen abhängig von der Taopimkttemperatur der Abgaae 
und von der Temponuur der Schornafeiiiwandimgeti und nicht 
Ton der Temperatar der Abgase. 


SohwimmballeiibeleBelitang mit Gas. 

Von Belriebsinspektor QOntber, Benaladt L O.-Scblc«. 

Bei Errichtung der im November 1907 in Betrieb ge 
kommeuen hiesigen städtinchen Badeanstalt mit Hallen- 
schwimmbad mutste auch die Fr^e eine Lösung 6nden, in 



8. Durch Vermehrung dee Ltiftaberecbuaae« kann der Nieder- 
•ciilag dee Waaaenlampfe« im Schometein verringert werden, eine 
Verringerung dee Rchorneteioxugi« lat nicht notwendig hiermit ver- 
bunden. 

4. Die acbwankcniie Wärmeaafn»l>iue de« .<icboroat«iii« beein- 
Aufat den Zug dee Sebornateina mehr oder weniger nngönatig. 

5. Der Wind kann je nach der Druckdifferens, die er iwlecben 
Bebomateinnua und -einmOndnng erteugl, förtiernd oder bindernd 


Fig. 51«. 

welcher ainlachcn uud zweckentsprechenden Weise «io^ ^ 
nügende Beleuchtung der 22 X n» grofson Schwimmhall« 
erfolgen sollte, da mangels einer elektrischen Zentral« m 
hiMiger Stadl nur Gaaglühlioht Verwendung finden tonnte- 
Die Beleuchtung der Schwimmhalle mit seitlichen Wandannen 
allein wurde als unzureichend erachtet im Hinblick auf o 
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Dicht asbeträchiliche Hohe von 9,30 m bin zum Gewölb«- 
(cheitel d«r Monierdecke. Der Kinrichlung einer oberen ß«- 
leucbtQDg von der Decke aus Mellten eich Schwierigkeiten 
eßtgr^o bezöglich der leichten und beiiiicraen Zündung und 
JijdiDdhiltung der Deckenlampen; iuebrwondere wurde es 
ak eine Haeptbedingung für die zu wählende K(»iiKtruktion 
brtnchtet, die Zündung, Auswechslung der («lühkörper usw. 
a»J die Reinigung der I^impen vom inneren Umgänge der 
^vimmballe aus erfolgen lassen zu k<»nnen. Die bereits 
fflchrfzcb tnr Anwendung gebrachte Gaszuleitung vermittelst 
MeUllschlzttches eiwchien nicht genügend I>etnebe8icher und 
ztr iocb aus ästhetischen Gründen nicht zu empfehlen. Es 
»ll non im nachstehenden die zur Ausführung gebrachte 
Einricbtung beschiieben wenlen, welche sich während des 
aonmehr dreiuionatigen Betriebs als durchaus brauchbar er- 
zieren bat und nebenbei auch dem Auge des Beschauers 
eia gefälliges Auseeben bietet. 

Die Gaezuführung für jede der zwei etwa 7 m über dem 
Sdizimmbasain -Wasserspiegel aufgehängten vierflammigen 
Dcfes-ÄueiUiupen (Fig 246) g^hiebt in einem aus 1" Gas- 
rtihiea gebildeten iSchvrenkarm a, welcher an einer starken 
Scbveokbewegung b seitlich am Deckengewoll>e befestigt ist 
Der Scbzenkartn hängt an einem Dralitseil, weiches inmitten 
flDes Vi" Führungarnhres c durch die Gewöll>edecke nach 
dtCB Dachboden gefCihrt und über Kollenfühningen nach 
einer an einem Haupipfeiler der i^chwimmhaUe angebrachten 
kieiDeD .Seilwinde mit SperrvorrichtUDg d geleitet ist. Durch 
Nachlassra des Aufhängeseiis senkt eich die I.Ampe in Form 
fir.es Vierteikreises nach dem inneren Umgänge der Schwinim- 
hailc, Ton wo aus dieselbe bequem bedient werden kann. In 
Verlängerung des wagerechten Schwcnkarin.« a ist den gleich* 
nAhigen Aussehens wegen ein Hohr e bis zur gegenüber* 
liegenden üewolbeseite geführt, welches zur Sicherung gegen 
«eiüicbes ^hwanken an eiitem über das Kohr gespannten 
Dnhbeil / mit Schellen befestigt und aufserdem auch mit 
<iner Winkellasche mit dem senkrechten Fübrungsrohre e 
verbunden ist. Durch diese Anordnung erlangte die gesamte 
Konitruktiun das Aussehen eines Gewölbeankcrs, und es 
köooeD aufi^rdem zur Markierung einer Ankerkonstniktion 
«fltsprechende BchmietleciMme dekorative Verzierungen an 
den Rohren angebracht werden. Wenngleich »ich die be- 
KbrielÄDe KooBtruktion nicht ohne weiteres für andere Ver* 
bkllntsse anweaden läfst, da dies lediglich von dem (^uer- 
profil der Schwimmhalle abhängig ist, so dürfte doch damit 
ein Hinweis für älinliche Verwendungszwecke gegeben sein. 

Ableitnng von Hnhonschichtenpläneii kflnstlich 
erzeugter (irnndwasserspiegel. 

Von Dr.-Ing. G. Tbietn, Zivilingeoieur in l^tpzig. 

Kflastiiehe Grundwasserspiegel können erzeugt werden 
»»(Al durch Wasserentnahme aus dem Untergründe als auch 
dereb U aaserxufuhr in den Untergrund, und in l>elden Fallen 
kÖTiDfn die gleichen Fassungsanlagen benutzt werden. Bisher 
•* den Efzeheinungeo und Wirkungen der Wasserxufuhr eine 
Aufmerksamkeit geschenkt worden, und das ist sehr 
wkläilich, denn die Fälle, in denen Wasser zum Verschwinden 
pbfzchl Werden soll, kommen sehr selten vor, während die, 
«I deaen es zum Vomchein gebracht wenlen soll, sehr 
uind. 

Die WasserverBorgung einer chemischen Fabrik , deren 
etwa 70 Jkkondenliter beträgt, war unter der Gunst <ler 
Itilwren Umstände in befriedigender Weise erfolgt, trotzdem 
*imib privaten Industriellen nicht die rechtlichen Befugnisse 
*°<«ben, wie einer politischen Gemeinde; nur die Abfuhr der 
®fflfrbin doch erheblichen Menge bereitete S^chwierigkeiten, 


und deshalb wurde der Versuch gemacht, auf dem Wege der 
V^ersickeruiig und unter Benutzung vorhandener, aus einer 
früheren Zeit stammender Fassungsanlagen das Wasser teil- 
weise wieder in den Untergrund zu verschicken. 

Vorbedingung für die M<>glichkeit dieses Vorganges ist 
zunächst, dafs die wasserführenden iSchiebten des Untergrundes 
noch einen Zuschufs an Wasser aufnehmen können und es 
auch abzuführen vermögen : ferner mufs dos zugeführtc Wasser 
vollkommen frei von allen vcrschlänimenden Stoffen sein, 
damit nicht im Laufe der Zeit das die Fassung»kör}}cr um- 
gebende Bodenmaterial sich mit diesen Stoffen anreichert 
Hierdurch vermindert eich »eine Durchlafsfähigkeit, und seine 
Foren können so verstopft werden, dafs ein Wasserdurchgang 
sich schliefslich nicht mehr vollzieht 

Die über diese Vorgänge gemachten Studien und geführten 
Kechnungen sollen in der nachstehenden Abhandlung be^ 
schrieben werden. Da indeesen die im vorliegenden bestimmten 
Fall beobachteten Bewegungserscheinungen und die daraus 
abgeleiteten Höhenschichtenpläne des Grundwassere ziemlich 
verwickelt sind, mögen zu ihrem leichteren Vereläudnia vor- 
erat die einfachsten Fälle über künallich erzeugte (»rund- 
Wasserbewegung behandelt und dann zu den schwierigeren 
übergangen werden. 

Ks sei zunächst die Wirkungsweise eines Brunnens im 
freien Spiegel bei Wasserentnahme besprochen ; bei allen 
nachfolgenden Betrachtungen ist überall der Beharrungs- 
zustand, eine gleichmäfsige Durchlässigkeit des Untergrundes 
und Brunnenmantets, ebener natürlicher Wasserspiegel und 
ebene wasserundurchlässige Bohle, sowie der Parallelismus 
beider vorausgesetzt. 

Bteht ein Brunnen im geschlossenen Grundtvasser hori- 
zontalen Spiegels, de^en (i^chwindigkeit also Null ist, so 
bewegen sich bei eintretender Beanspruchung des Brunnens 
und damit verbundener örtlicher Spiegelscnkung $ alle Wasser* 
teilchcn nach dem Brunnen hin : die Horizontnlprojektion 
aller Wasserwege ist radial. Bildet der GrundwaMerkörper 
einen Zylinder, in dessen senkrechter Achse sich der Brunnen 
befindet, und wird der Zylindermantel durch Wasser gleicher 
Menge wie die Entnaliine gespeist, so beenden alle Wasser- 
teilchen ihren Weg im Brunnen. Die Horizontalkurven der 
künstlichen Spiegelfläche, der Abeenkuitgsiläche, bilden l>ei 
gleichem liöhenabstand voneinander konzentrische Kreise, 
deren Entfernung voneinander imGrundrifs radial vom Brunnen- 
weg zuiiimmt In Fig. 247 sind in einem Schnitt durch die 
senkrechte Brunnenachse und in Pig. 248 im Grundrifs einzelne 
Wasserwege dargestellt. Getnäb Fig. 247 verbrauchen alle 
Wasserteilchen zur Zurücklegung ihre» Weges vom Bpeise- 
raum zum Brunnen dieselbe Druckhöhe, ihre WegUngen sind 
dagegen verschieden. Da also bei derselben Durchlässigkeit 
ungleichen Wegiäiigen gleiche Widerstände zukommen, so 
wird dasjenige Wosserleilchen den Brunnen zuerst erreichen, 
dcHScn Weg zu ihm vom Bpeiseraum aus nm kürzesten ist. 
Reicht demnach der Hrunnen mit seinem Mantel bis zur un- 
durchlässigen, wassertragenden Bohle, so erreicht ein Wasser* 
bülcheii in Bohleiinähe am schnellsten den Brunnen. Das ist 
dem Wesen nach «He Wirkungsweise eines Brunnens in einem 
Grundwasserbeeken bei einer Spiegelscnkung. 

In ganz ähnlicher, siimgemäfser Weise !ai?«en sich el>en- 
solche Betrachtungen über die Veränderungen im Untergründe 
bei einer Erhöhung des Brunnenspiegels durch künstliche 
Wasserxufuhr anstellen. Am Orte des Brunnens wird sich 
naturgemäfs die gröfste Bpiegdhehung zeigen, von ihm au» 
bewegen sich die Wasserteilchcn radial mit abnehmendem 
Gefälle nach dem Zylindermantel de.s Grundwasserkörpers und 
treten dort in dos die äufsere Ijiibung de» Zylindermantels 
umgebende Wasserbecken ein. Dii-»er Vorgang kann sich nur 
vollziehen unter der Voraussetzung ebenao gleichgearleter 
durchlässiger Bodenschichten üWr dem Grundwasserspiegel im 
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pola wie eben die Senkung ,, so muls es auch der gesamte 

u7d" r «»“» “o<l nniimen 

Min und die kunsüich geschattene Spiegelfläche, die Erhöhung». 

fliehe, ergibt ein gleichgeartotM, indessen nicht, wie unten 
Uwieaen wird, völlig ÜbereioBUmmendoH Spiegelbild der 
Ataeiikungelliichc. Fig. ääu jeigt in einem senkrechten Radial- 
schnitt einielne Wasserwege, die in Fig. 2SO im «mndrils 
nebst einigen Horiiontalkurven im gleichen Höhenabatand 
dargegtellt mnd. 
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In seiner erweiterten Form lautet es; 

V >= '■/ 

worin bezeichnet die Wassermenge, die ein. flä.i, 
Querachnitt /, gelegt senkrecht zur jeweiligen st^'o'** 
richlong, bei einem spezifischen StromgeBlle i dnrehtoa”*! 
I pbt die Durchläsaigkeit, bezogen aut die Einheit des Ge 
f-iles, der Fläche und der Zeit an und druckt eine g.^ t 


lirt die dem Brunnen bei einer Absenkung $ entnommene 
Menge Q die gleiche wie die zugefülirt«. so wird im ereU'ii 
Falle das zur Überwindung der Budenwiderstiindu vom Brunnen 
nach dem Zylindermantel erforderliche Geeamtgefälle grufeer 
sein müssen, als im zweiten Falle. Wasserciilnalime erzeugt 
!?piegel 8 «nkung und damit verbunden Verkleinerung der Höhe 
des durchlaMienden Quei>clmittsi bei Was-serzufuhr vollzieht 
sich der umgekehrte V’organg. In beiden Fallen niuf^ aber 
für dieselbe zum Brunnenmittelpunkt konzentrische Zylinder- 
Huche des 0 'rundwa.‘!serkör))cnj bei gleichem V und gleicher 
Durchlnasigkeit dos Produkt ans Uuer.'^ehniU und Gefälle eine 
unveränderliche Gröfse sein: dievdbe Bedingung besteht 
alleiiiiialbcn, und somit mufs die ^'umuie aller Gcfüllswerte 
vom Brunnen bt.<i zum Zylindermantel bei Öpiegelerhöhung 
kleiner sein als bei 8 piegelscnkuiig. 

Das für die ErgiebigkciUln.‘!«timniung eines Brunnens 
mafsgelkcnde Gi-suti kann ohne weilerea auch für desaen 
Aufnaltntefiihigkeit für VVaf<>ser vorwandl werden ; es ist in 
eeiner Grundform v«»n Darcy aufgr^tellt, und wenn e» auch 
nii ht die letzten tbe«»reti!>chen Ausführungen vertrugt, so i.'ät 
es doch innerhall) der prakti'cheii GrenztalJe bntuchhar und 
voilkomuten zuverlaasig. Die:k.’r Vorzug ist neiden feiner 
Einfachheit noch unbentriuen. Unter^uohungen »iljer ilu-iiea Ge- 
setz in seiner Anwendung auf die Dur< hlA‘'Sigkeit <ler Gt>> 
schielxj sind vom Verfa.'‘eer angt-siellt und deren Ergebnis in 
dieser Zeitschrift, Heft 17, Jahrgang 1907, venjffenllichl woixlen. 


stimmte Wassermenge, die «Einheitsergiebigkeit«, aus, SimUick« 
Gruben sind in Meter und Sekunden einzuführen. 

Es werde unter Hinweis auf Fig. 247 einem Brunsec 
vom Halbmesser r die Wassermenge Q 4 entnommen uad <h 
durch sein natürlicher Wa^erstand um « auf h, vermmileii: 
X und p, bezeichnen Ah.^tände des Spiegels von einem reebt- 
• winkligen Achsenkreuz, gelegt durch die Brunuenschse od 
■ die wagercchle undurchliisaige Sohle. Dann ist geniiifs oiipo 
; allgemeinen Annahmen unter Anwendung de« Dsreyschen 
1 Gesetzes r 

V. = ■'/; 1. 

Die Integration ergibt für x ä r und y * A* die Oleicbtw? 
der Absenkungskurve : 

} • tn r 

In ähnlicher Weise findet eu-h gemäfs Fig- 24!» die Km* ^ 
Erhöhung der WasserBächo, wenn h, den um b danrh & 
\\ a.s-eraufjiahme g^'wachsenen Wasserstand im 
augibi ; 


I r 

BcKicbiict // ,|c„ W»M,.rs,a„d aufserbalb de» Z.vünd«« » 
der KiiUcrnüi.i! R vom «riimivnmittelpuiikt, M c'F** “® 
> 11 » den Fig. 04 ; ,,„j Atoenkung im 
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I ai // — *• btw. die Erhöhung b ss h, ^ //, und daraus folgt 
dw Kr^ebigfceitiigeeeU, worin dto unveränderlichen GrofHen 
- tu einer KonifUnten K zusammengefafst sind: 

Q, = K (i H — $)s 4) 

und h\2H-^b)b 5) 

Di«' Ergiebigkeit eine«* Brunnens ist eomit direkt |>ro- 
portiob&l dem Produkt aus der Absenkung mal der Difforens 
dtf doppelten natürlichen Wassorstands und der Absenkung. 
Aitf der Kennini» der Mächtigkeit der wasserführenden 
Scliichl H, wie sie sich ohne weiteres bei der Abteufung des 
Brrnoens bis tur undurchlässigen Sohle ergibt, und der hei 
einer ständig gleichen Entnahme Q, beobachteten Senkung 
lifit sich der Konetantenwert K finden; ermittelt inan ferner 
ßr uigeuommene Werte von s die zugehörigen Ergiebig- 
und trägt diese (siehe Fig. 261) in einem durch den 
Sefanittpaakt der Brunnenachse mit der wassertragendeu 
Sohle gelegten rechtwinkligen Achsenkreuz als Abszissen 
und die ihnen entsprechenden Wasseratandc A als Ordinalen 
auf, 10 erhält man als Verbindungslinie aller gewäldten 



ns 261 . 


Eine Übereinstimmung der beiden Glieder diese» Ausdruckes 
ist nicht zu erkennen. Nur für den besonderen Fall, dafs 
s, ■- 5 , ist diese Gleichung befriedigt; für beliebige Entfernungen 
von der Brunnenachse ist dies aber nur möglich für 
s, s s SS Null, d. h. wenn eine AVjsenkung bzvr. Erhöhung 
de» Hrunnenspii'gcls überhaupt nichteintritt Bei Beanspruchung 
des Brunnens in dieser oder jener Richtung werden sich dem- 
nach niemals gleiche Abaenkungskurven bilden, 
j Das Ergebnis dieser Betrachtungen sei kurz zusammen- 
: gefabt und durch nachstehende Fig. 252 erläutert. Darin ver- 
deutlicht die untere und mittlere linio den Kurvenverlauf bei 
Gleichheit der entnommenen und der zugefUbrten Menge; 
bei der unteren uiul oberen I.inie ist im Bronnen die Senkung 
I mit der Erhöhung übereinstimmend, und man erkennt, dafs 
diese einen llacberen Verlauf aufweist als jene. 



PonlOe eioe getneinG Parabel, <ieren Achse parallel der 
Erpebigkeitsrkhtung mit der undurchlässigen Sohle zusAmmen- 
fallt, lä&t man in Gleichung 4) $ negative Wert»* aunehinen, 

*0 folgen daraus negative Ergiebigkeiten; d. h. dem Brunnen 
Wasier zugeführt und Gleichung 4) verwandelt sich in 
die von 5). Der in Fig. 251 ül>er den horizontalen Grund- 
«ttierepiegel hinaus verlängerte Parabelast folgt dem durch 
bWichosi 5) ausgedrückten Gesetz; er läfst die Gröfse der 
^tesenuhihr in Abhängigkeit der Spiegelerhöhung b erkennen 
sfid zeigt, dala mit steigender Zufuhr die Erhöhung mehr und 
mehr im geradiimgen Verhältnis zunimmt. Bei der Spiegel- 
j . Hnkuug hingegen erfolgt von einer gewissen unteren (irenze ab 

*1« ein« langsame E^iebigVeitssieigcrung. Wird unter sonst 
^ . . fleicheö l raalloden ss , so folgt tlaraus, dafs stet» « > f». 

f. für eineo Brunnen * gleich 6, so ist in beiden Füllen 

. ^ Kt die vom Bruimennüttelpunkl nach dem Zyl»ndeni»antel 
hia äd» entwickelnden Kurven die verbrauchte GefiUlshohe 
’i® fleirheui \V erte, wenn auch in verschiedenem Richtungs- 
Mmi ist leicht geneigt anzunehme», dafs unter solclicn 
. ^ '‘^u.'seüungen die Gwtall der einen Kurve das Spiegelbild 
tudern, dafs also die Tangenten an zwei Kurvenpunklen 
® gleichet Entfernung vom Brunnen denselben Winkel mit 
hcniootalen Grundwasserspiegel bilden. Man bezeichne 
® Abstande x den Watsscrsland der Absenkungekurve 
*5 . ^ h Uüd den für die Erhöhung mit y»; die eiU.«pred»enden 

, rj tum natürlichen WaeaerKtande H mit +. u . Die 

der Gleichungen 2) und 3) auf Q, und <^t und die 
^icaetumg ihrer Werte in die Gleichung l) müMe, wenn die 
Aanalime der Gleichheit beider Kurven richtig ist, ergeben: 


jiiv- 

isi' 


IH - », j» ^ (H zl» 

H-i, 


^ soll sein = — ; 

■fx (ix 


soll B 


{H- 


if -r 


Besonders vereinfachen sich alle diese Auseinander- 
setzungen bei der Annahme gespannter Grundwasserspiegel, 
solange die At>senkung nicht bi» mrter die Deckechicht ge- 
trieben wird. In Glpichuiig 1 ) tritt an Stelle des veränderlichen 
Werte» von y der konstante Wert der Mächtigkeit der wasser- 
führenden Schicht m. Integriert man diese veränderte Gleichung, 
dann folgt daraus die höchst einfache Beziehung zwischen 
Krgicbigkeitartesischer Brunnen in Abhängigkeit ihrer Senkung. 
Da» Gesetz lautet = Ks und für die Spiegelerhöhung 
Q, = Kb. Wird ss Q,, dann mufs die Entwicklung des 
Spannungsabfallps bzw. die Zunahme vom Brunnen nach dem 
Zylindermantel für beide P'ülle völlig gleich sein; denn Quer- 
Hchnittändeningen, abhängig von der Höhenlage der Spiegel, 
können nicht eintreten. 

Befindet sich der Brunnen im geneigten natürlichen 
Spiegel und gilt neben den sonnligen V'orau9se(zungen auch 
I noch die Annahme einer genügend grofsen Qucraui«.lehnung 
I des (irundwaKi'erstromes, so lassen »ich alle hydraulischen 
j Erscheinungen dem Wesen nach durch naclistehenden Salz 
erklären. 

I Hat ein senkrechtes, prismatisches Gruudwii»»erelement 
geneigte SpiegelHäche, und die horizontalen Geschwindigkeit»- 
komponenten sämtlicher seitlich ankomniender Wasserteilchen 
haben gleiche Uichlung und Gröfse, so durchfliefsen rilintlichs 
Wa>*Herteilchen da» Prisma in einer »enkrechten EWne, gelegt 
durch die Linie de» kürzesten Spiegelgefälle». Es ist dies der 
bekannte !'>ati. daf» sich in der .Natur irgendwie geartete 
Zustandsänderungen mit dem gering»ten Aufwand sn Arbeit 
vollziehen. Iiu ungestörten Zustand besitzt der geneigte 
Bpiegel die luitürlichc Geschwin«Iigkeit Vh ; durch die Spiegel- 
senkung im Brunnen wird eine künstliche \\ erzeugt; die 
wirklich »tattfindeude setzt sich dann aus beiden zusammen. 

I Die erste hat überall parallele, die zweite radiale, dem Brunnen 
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zustrebendf Richtung. Senkrechte Schnitte durch die Brunnen* 
achee je in paralleler und senkrechter Richtung zur natür* 
liehen Strömungsrichtung, zeigen die Konn des abgeseokten 


Somme von V. und V, und im stromabwärts lie«e„d.„ a... 
D.fferenMn, Dm Wert von V. ist veränderlich* er er^S 
sein Maximum im Bnmnenmantel ; ist er dort amher a^ l 

AbsenlrunXrS'otJ: 

Ast radial nach auawärt«, und zwar solange, bis V = v wM 
und die Absenkungskurve in O, kulminiert; wird im weilen 
Verfolg V. > \*, «, wechselt die Gefällarichtung der Korr« 
und das jenaeita der Kulmination hegende WWr d« 
Spiegoiaäche geht dem Brunnen verloren. 

Verfolgt man von der KulminaUon 0, aus auf der 
Spiegeloberfläche den Weg der eben noch dem Bmnnen zu- 
strebenden WasBerteilchen in aeincr rückwärtigen Entwickleng. 
80 beschreibt man eine Unie. die aich in ihrem weileie» 
Verlauf parallel zur natürlichen Strörnungarichtung einatelH 
und theoretisch im Unendlichen mündet. Die Geatzt d« 
Linie i*t in Pig. 2 .t 5 als »neutraler Waaaerweg* dargezlellt; 
da aie eine Linie kürzesten Falles sein mufo, so streben such 
alle unter ihr liegenden Waaserteilchen bla zur undoith* 
läaßigon Sohle dem Brunnen zu und beenden dort ihren Weg; 
alle aufserhalh dieser Linie liegenden Wasaertcilchcn sind 
dem Brunnen dauenid verloren. Der neutrale WasBcrwcg 
achliefat eine ganz bestimmte GrenzflachH. das sog. »Entnahme 
gebiet» des Brunnens ein. 

Verfolgt man die Grenzfläche aufwärts Ins zum un- 
becinlluCsten Grtmdwaseer, so schneidet sie im Zusammenhalt 
mit Spiegel und Sohle einen Urundwasserkürper heraus, dessen 


Wasserspiegels, Fig. 253 und 254 stellen die beiden Schnitte recht^kiger Querschnitt die obere Durchfiufafläche für alles 


mit dem zugehörigen (irundnb in Fig. 255 dar. Sämtliche 
Figuren sind unter ganz bestimmten Voraussetzungen für das 
Gefälle, die Mächtigkeit und die Durchlässigkeit des Grund* 









wosaerstroroes zeichnerisch ermittelt. In einem beliebigen I mehr verlieren, um schliefHlich in die beeinöufsten Hon 
Punkt des Umfanges eines aus dem Brunnenmiltelpunkl be* I zontalkurven überzugehen. 

schriebenen Kreinei*. Fig. 255, sei V, in seine Radial- und In ganz ähnlicher Weise llfet sich der Gedankengang 

Tangentialkomponenten zerlegt. Im Normalschnitt o<ler Quer- die Bewegung»ivorgänge im Untergründe bei ZufühfU^S 
profil, Fig. 253. werden die radialen Komponenten zu Null; Wasser in einen Brunnen entwickeln. Durch das Aofbriug«* 

die Gestalt der Absenkungskurve wird auaschliefülich durch von Wasser wird eine künstliche, zentral nach aufoen gerichtet« 

die künstlich erzeugte Geschwindigkeit hervorgenifen; es <»esehwindigkeit F* erzeugt, die mit wachsender Entfernung 
zeigt sich dasselbe Bild, wie wenn Spiegel und Sohlenneigung vom Brunnen abnimmt Die Fig. 256 und 257 zeigen ^ 

Null wären. Im Ungsschuitt, Fig. 254, hingegen versehwintien beiden Hnuptnchiiitte durch die Brunnenachse, senkrecht und 

die Tangcnlialkomponenten. Im stromaufwärts liegenden parallel zur natürlichen Strömungsrichtung und Fig. 
Kur^enast sind die auflretenden (leBchwindigkeiten die | Grundrifs dazu. Im Quer|irofil. Fig. 256, wird die Gestalt d« 


in den Brunnen einsirömende Wasser bildet Dieser Querschnitt 
ist der besondere Bezugsort, und er verliält sich zum Qner. 
Bchnitt des Grundwasserstrnmes wie die Brunnenergiebigkdt 
zur Stromergiebigkeit. Man erkennt leicht, dafs 
die Ausbildung der Kulmination nur durch unge- 
- ^ ^ fafste-G Wasser ermöglicht wird, und dafs die Eia* 
■ — Schränkung der Strombreite über ein gewiwe.« 

Mafs hinaus, ohne daJb indessen die seitlichen 
Grenzen der olieren Durchflulafläche berührt 
werden, eine Ergiebigkeitaminderung iin Brunn«» 
veranlafst Schliefslich möge noch der Cnler 
schied zwischen Entnahme- und Einiriritangs- 
grenze eines Brunnens hervorgeboben wcrdcD. 
' "■ innerhalb der ersleren liegende Wasserteilchea 

treten tatsächlich in den Brunnen, wäiirend 

- zwischen beiden Grenzen liegende nur eine Zu- 
gtandsänderung erfalireo. Die Linien glwchtf 
Spiegelhühen zeigen in unmittelbarer Brunnen- 
nähe nahezu vollkonunene Kreise, die mit zu- 
nehmender Entfernung vom Bronnen ellipzea* 
förmige Gestalt annehmen, deren einer Brenn- 
puiikt die ungefähre Brunnenlage angibt, Pi« 

äuCserste geschlossene Horizontalkurve geht durch 

- die KulminaUon O«, und dort echmiegt sich b« 

rührend die aufserhalb des Entnahmegebiet« 

liegende offene Horizontalkurve gleicher Höbea* 

— läge an. Alle anderen Kurven schneiden dw Ent- 
nohmogebiet im rechten Winkel an seinen Grei^ 
linien und nohnion in Brunnennähe ausbauchen 
Formen an . die sich stromaulwarls mehr nn 

mehr verlieren, um schliefslich in die beeinöufsten Hon 
zontalkurven überzugehen. 

In ganz ähnlicher Weise llfet sich der Gedankengang für 
die Bewfcgungsvorgänge im Untergründe bei Zuführung von 
W asser in einen Brunnen entwickeln. Durch das Aufbriug«** 
von Wasser wird eine künstliche, zentral nach aufoen gerichtet« 
(«esehwindigkeit F* erzeugt, die mit wachsender Bnrf«rt>nng 
vom Brunnen abnimmt Die Fig. 256 und 257 zeigen J« 
beiden Hnupiachiiitte durch die Brunnenachse, senkrecht ui»d 
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L^ge und der im Strome ab. Die aus einer gewieaen Aiizald be< 
stehende Brunnenfolge überquere rechtwinklig, aber nicht voll- 
Btiindig, den Grundwawerstrom, und die gegenaeitigen Entfer- 
nungen der Einrelbrunnen seien so klein, dal« sich die oberen 
Grentlinien der einselneuEntnabmegebiete gegenseitig berühreo, 
somit zwischen zwei Brunnen Wasser ungefafst nicht hindurch- 
strömt; dann nilhert sich die Wirkungsweise einer solchen 
Brunnenfülge der eines Stollenbrunnens, und sie würde voll- 
kommen die gleiche sein, sobald der zwischen je zwei Brunnen 
sich elnsteliende abgesenkte Spiegel ebenso tief lüge, wie der 
im Brunnen selbst. Bei genügender Strombmte kommt es 
unter sonst gleichen Umständen unterhalb der Mitte des 
Btoilcnbrunnens zur regelrechten Ausbildung einer Kulmination. 
Versorgt man hingegen einen solchen Brunnen mit Wa.sser, 
ao entwickelt sich im oberen Teil des >Strom«z eine untere 
Kulmination, und das dorthin vom Brunnen wogdlebende 
Wasser mufa einen Bogen um die seitlichen Enden des 
BtollenbruiiDenB herum beschreiben, um den Ans<^hlufs an 
den abfliefsenden Strom zu erreichen. Die Wirkungsweise 
eines StoUenbrannens im ruhenden Strom und bet wagorechter 
wassertragender Sohle hot Porchbeimer in seiner Abhandlung 
überdie »Ergiebigkeit von Brunnenanlagen und Sickerschlitzenc 
analytisch behandelt und gefunden, dafs die Homontalkurven 
KUqtsenscharen sind, deren vinheilüche Brennpunkte in den 
StoUenenden Ut^n. Dreht man die horizontale Soblenebene 
um die auf sie tfenkrecht projizierte StoUenaebse und gibt 
der neuen Ebene ein gcwii»es GcnUle, dann erhält man in 
genügender Annähenirtg die Gestalt der neuen Absenkungs- 
Bäche in gleicher Weise wie beim Brunnen. Man trägt die 
für die horizontale Ebene gültigen Ordinaten y ohne weiteres 
auf der schiefen Ebene auf, in der zugehörigen, jedoch auf 
der geneigten Fläche gemessenen Entfernung x von der 
Stollenachse oder ihrer Verlängerung. 

(RcbluTB folgt.) 


Zur Rentobilitätsbereclinung bei 
Gruppenwasserveraorgungen. 

1 . 

Nachdem vor längerer Zelt im Journal für Gasbclvuchtung 
un d Wasserversorgung seiten.’« des V oratandes einer süddeuteeben 
Kulturinspektion auf die Bedeutung zentraler Wasaeranlagen für 
kleinere Orte hingewieseni) und bei dieser Gelegenheit das Vor 
gehen der Unternehmer und Techniker ziemlich scharf kritisiert 
wurde, weil sich deren Interessen nicht immer mit denen der 
zahlenden Bevölkerung gedeckt haben, ist man in Fachkreisen 
allgemein auf die früheren Auslassungen der betreffenden 
DiensUftelle aufmerksam geworden. 

I>afft im liAufc der Jtüire tatsächlich Wasserwerksanlagi 
geschaffen worden sind, die von vornherein mehr a\«f eine 
gewinnbringende Kapitahanlnge als eine den Bedürfnis.'^ 
der Bevölkerung enh^prechemle Einrichtung zugeschnilten 
sind, läfst sich kaum bcstreilcn, und es werden solche Falle 
für die Folge nicht zu vermeiden aein, wenn el>en das Kapital 
der kleinen Gemeinden nicht ausreicht und von privater \ 
i*eiU- Bausmninen vorgestreckt werden müs-icn, besoudera aueVi 
wenn solche .Anlagen für eigene Ueclmuug der Erhavier be \ 
trieben werden. — Nut dürfte in d*m betreffenden Artikel ) 
die Kritik etwa« zu »eharf zum Ausdnuk kommen 

Heute liegt nun die im Buchlutndel erschienene Broschüre 
»Die Wasserversorgung dea Selz Wiesbneh Gehictes« und 

») 8. dB. J.*urn 8 94 u- tf. T). Ucd. 

t) Von Baurat B. v. Bo*‘bmcr, Mainz (.Verlag von It, <>lden- 
buurg, F.in ansfllhrlicVier Anfsatz aber den gleichen Uegen- 

•Land ist in da. Journ. 1907, 8- 449, erschienen. D. Ued. 


ich tn<>ehte mit Nachstehendem einige Angaheu, die icb dem 
Buch entnehme, besprechen, die von allgemeinem Inlerewe 
sein werden und zur Diskussion für Fachleute vielleicht ge- 
eignet sind. 

Es handelt sich um die bei jedem Neubau so wichtige 
Frage der Kentabliitüt und hier scheint mir des Guten ru 
viel getan zu sein. VV'enn dieses auch vielleicht darin seit» 

Ursache hat, dafs die Bevölkerung dem neueu Unteniehaen 
entsprechende Hilfe ungedeiheu lassen sollte, so sind doch 
falsche Rentabilitätsberechnungen vom allgemeinen Geacbli- 
punkte aus absolut zu verwerfen, da eie nur irreführend wir- 
ken und später doch durch die talsächlicheu ErgebniR» kur- 
rigiert werden. 

Die Rentabilitätsberechnung sieht folgendermaben aus: ^ 

»Die im Kostenanschlag ermittelte Bausumme ergibt «ui 
den Kopf der jetzigen Bevölkerung gerechnet 1 300COO: ItXXiO 
==M. öl,00. 

Bei Berechnung der Rentahültat der Anlage ist nach den '* 
Erfahrungen, die im letzten Jahrzehnt in der Provinz Rheiu- 
hessen gemacht worden sind, als DurchschnitUwasserverbnuicb 
die Hälfte des unten berechneten Maximalbedarfes zugrunde 
gelegt worden. Der mittlere Jahreskonsum wird hiernach 

=244376 cbm 

betragen. 

An regelmäleigen Ausgaben werden entstehen: 

1. Verzinsung und Amortisation des Gesamt- 
anLagekapital» (JJ*/*®/» -f = iVz®/» von 

M. 1300000 M 58M» 

2. Abschreibung an der Matsehinenanlage, dem 

Wnsserstandefernmelder und den Wasser- 
messern von M. 1&2000 M. SüCO 

3. Urttorluütung der übrigen Teile der Anlage 

1®/ot von M. 1040000 . . . M. lWO 

4. Jährliche Vergütung für den Maschinenmeister, 
auBschl. des Mielwertea der Wohnung und 

des Gartens etc. ... M. lÄÄ 

Jährliche Vergütung für den Uilfsmascbiuv* 
sten. ausachl. des Mietwerles der Wohnung etc. M. 9(X) 

6. Jährliche Vergütung für 2 lieilungsautseher 

ä M. 150 M. 300 

I. Jährliche Vergütung für 18 OrtswassenneiHter, 

durchschnittlich M. 50 M- !MjO 

8. Brennstoffverbrauch der ^auggasanhige ; 
a) um 509.ÜO - 865 =s 1K5814 cbm 
A\ aaser jährlich in den Hoch- 
behälterll zu fördern, Ai^thrazit- 
kohlen pro cbm 0,45 kg; 185814 

88616kg 

bl um 16VJ,44 . 865 — 58560 cbm 
Wasser jalirUch in den Haupt- 
hochlvehäiter 8 zu fördern, Ax'i- 
1 ^^'vazitverbrauch pro cbm O.iiOkg 

I • i»’* 500. 0.5t) . . oc 


29260 kg 


B4\ 


zusammen \\2876kg 
einem Anihrazitprew von M. 0,03 pro 
rt-wanm, WltuKcn ,4ie jabrtWWn Ko*4*n 

ib. «ri;i,uw.,nveri>tauc\« 

Für Putz- 


112876 -O.V)3, , . 1 

und DVeb- 

'evB,.heronK.V.«Uas,; u»w. 


Hu\uma ’ 
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Hiervon gehen &b Einnahmen 
l. Ruckvergütung, welche die Bmnd- 
vemchening Gemeinden tahlt, die 
mH Hochdruckwasserleitunx vereehen 
rind 2 FI. pro M. lOO Urandversiche- 

TUDgukapitalj M. 5<<Ol) 

1 Waiuienniete pro Anscblul«, je nach 
Weite M. 2.40 bia M, S.tX) pro Jahr M. 8000 M. 13nfXj 
Blnben durch Waaaergcld auFzubringen . . M. 61000 


Die Kosten pro cbm gefördertes Wasser werden sich 
daher au! GlOO» . 244375 s=s 25 i’fg. steHen.« Soweit der Vor- 
anschlag. 

Der Posten 1 ist ausreichend dotiert, wenn das Darlehen 
durch «ine Anleihe ge«leckt ist, die durch Vertrag wahrend 
der AmurtUaUgnaieit unkündliar geschlossen wurde, was ich 
ak »Ibstversländiich vorau^Ue. 

Der Posten 2 scheint mir jedoch viel zu gering zu sein. 
Die PraiU hat e^l>en, dals eine Alwehreibung von 2'/j®/o 
für die Masohinenanloge eines Wasserwerks absolut nicht 
auiieicht und es Hegt auf der Hand, daN dieser Umstand 
hier sach zutrÜft, denn för den Betrag von M. 38(iO p. a. 
wird m&n nicht, zumal nach Jahren, eine iSauggasanlage von 
140 PS, ferner rund 3000 Stück Wassermeaaer und eine 50 km 
lange W&5s<ri>tands{erQinelderan]age unterhalPm können. Vor- 
iirbtigs Waeserwerksverwaltungen setzen in der Hegel für 
Inetandbaltung und Emeuerungskoston 5% ein und es liegen 
Biir RenlabiliUtsberechnungen vor, ln denen bis tu 7% ge- 
garten ist Mir scheint, dafs hier der Satz von 5% zum 
mindesten aniunehmen ist, weil die Anlage mit einer Lebens 
dauer von GO Jahren zu Pajiier steht und daher auch mit einem 
Erwöeningsfondj« in genügender Höhe gerechnet werden 
mub. Eti würden somit an Mehrkosten entstehen p. a. 
».3t<0U. 


Was den Pisten 3 anbetrifft, so sieht derselbe für Unter- 
hsltUDg der sämtlichen anderen Teile des Wasserwerks 1 ®/jo 
= M. 1040 vor Dieser Satz ist absolut ungenügend. Zieht inan 
in Betracht, daN es sich um ein Rohrnetz von ca. 130 km Länge 
handelt, welches mit rund 600 PVuerbydranten ausgerüstet 
irt. öets mit einem sehr hohen Hetrielmdruck bis zu 25 Atm. 
arbeitet und bei entsprechender Bevölkerungszunahme noch 
Jahre den Bedarf decken soll, so ist eine weit höhere 
jihrlidie Ausgalw nötig, um das Work zu unterhalten mit all 
«inenaadero Baulichkeiten, den 20OrtslM*häUem mitSchwim- 
njerrufrichlungen usw. Ich glaube, dafs man nicht l®/oo» sondern 
IV# hier rechnen mufs, weil die Unterhaltung der Brunnen 
Und Betnnbehäller hinzuzurechnen ist und der hohe Betriebs- 
dnirk auch die Rohrleitungen und Armaturen stark bean- 
^mebt- Für diesen Posten kommen somit an Mehrausgaben 
in Preg« p. a. M. 9300. 


Was die Posten 6 und 7 schliefslioh anbelangt, so ent- 
halten dieselben zusammen M. 120*1 für Vergütungen an Rohr- 
®ö«er und Aufseher. Dieser Posten bleibt mir unverständ- 
ikh- Aufser liem MaschinisP-n uml Heizer, die ständig auf 
der Pumpstation zu tun haben, müssen doch besomlere An- 
We.Ite zur Unterhaltung des Rohrnetzes und der Hoch- 
h«hllter vor^eehen werden. Es ist völlig ausgeschlosBen, 
2 oder 3 Aafmrher bei dem aurserordcnllich erheblichen 
iitfang des Gruppenwasserwerks die l.’tO km lange Rohr- 
verteilt auf 20 verschiedene ()rti««’haften in groNen 
^hjtenden. zahlreichen Armaturen etc. instandbalten. Es ist 
dj^ nur BQügiich, wenn hierfür bestimmte Leute ständig ira 
ieost wären, wai ja aller nicht der Fall sciii kann, weil für 
* einzelnen Waasemieister nur eine wik'hcniliche Plntschä- 
ptog von M. I.— voi^e^hen ist! Für diesen ßelnig kann 
riicht einmal Interesse für den unterstellten Bezirk er- 


*®*l*’^i gwehweige denn die Ausführung irgendwelcher klei- 
Reparaturen und Beseitigung von Störungen, die nie 


ausbleilien. Es bleibt auch unverständlich, wie man bei einen) 
derartigen Gruppenwasserwerk ohne an zwei günstigst gele- 
genen Punkten untei^brachtcu Rohrlegerkolonnen auskom- 
men will; denn es müssen ja auch, wie aus den zeichnerischen 
Darstellungen ersichtlich, die Entlüftungsventile regclmäfsig 
bedient werden und allein schon diese Arbeit kann man nicht 
täglich für eine Elntachädigung von 15 Pfg. von dem Orts- 
waitsermeister erwarten. Rechnet man für di© Posten 6 und 7 
zwei I.,eitung8auf8ehcr mit einer jährlichen Einnahme von 
M- 1500 = M. 3000 und vier Rohrleger mit jährlich ä M. 1200 
*= .M. 4800, zusammen M. 7800, so dürfte man auskommen. 
Dieses bedeutet jedoch ein Mehr von jährlich M. 6600 gegen- 
über dem N'oraiischlftg. 

Die jährlichen Mehrausgaben würden sich demnach auf 
M- 19760 oder wenn man den Posten für Putz und Schmier- 
malerial, der mit M. 300 auch zu gering dotiert ist, entspre- 
chend erhöht, abgerumlet auf M. 20000 stellen. Es würde 
somit bei einem Wnascrkonsiim von 244374 cbm der Ein- 
heitspreis nicht auf M. 0,25, sondern auf M. 0,31 sich stellen, 
was reichlich hoch erscheint für «ine Bevölkerung, die sehr 
mit sulchen Ausgaben rechnen muls. 

Bei sorgfältigem Durchlesen der Broschüre mufs man zu 
der ülierzeugung kommen, daN das Projekt auIserordeutUcb 
sachgernürs und sorgfältig durchgearboitet ist und es sind 
j datier umsomehr die Fehler in der Rentabilitätsberechnung 
zu bedauern, die sich später schwer rächen können. 

Ich kann nicht zu der Auffassung gelangen, dafs man mit 
niedrigeren Aufwendungen die Unterhaltung einer so groben 
komplizierten Anlage, wo an die Maschinen und Apparate 
nebst Rohrleitungen ganz erhebliche Anforderungen gestellt 
werden, auskumiuen kann, umsomehr, wo an einer anderen 
Stelle der Broschüre gesagt ist, dafs aus Botnebsergebnissen 
ein Neubaufonds in Höhe von iVa®/* Ansammlung ge- 
langen aolll 

Es würde mich freuen, wenn vorstehende Ausführungen 
Veranlassung zu einer weiteren Behandlung der angeschnitte- 
nen Frage geben würden und würde ich auch gern eine Rich- 
tigstellung einzelner Auslassungen von besser informierter 
.Seite entgegenuehmen. 

Altona, Emil Gerling, Ingenieur. 

II. 

Zu der vorstehenden Kritik ist folgendes zu bemerken : 
Bei Aufstellung der fraglichen Rentabilitätslierccbnung wurden 
die Plrfahrungen l>enutzt, die bei den einige Jahre früher 
ausgcführleri Gnippenwasserversorgungen in der Provinz 
Rhoinhessen, nämlich «ier Kalte- Apfeibachgnippe und der 
Hudenheimergruppe *), gemacht wortlen waren. Wenn diese 
Gruppen auch kleiner waren wie die in Frage kommende 
Selz-WiesWhgrup|»e, die eine umfnfst fünf Gemeinden mit 
ca. 3500 Kinirohnem und die andere acht Gemeinden mit 
CO. lOOOO Einwohnern, so war doch anzimchmen, daN das 
Verhältnis von Einnahmen, Auagahen und Untrrhaltuitgs 
kosten kein wesentliidt anderes sein würde. Die? trifft, wie 
die nachstellend initgeteilten Zahlen ersehen lassen, denn 
auch zu, und die von Herrn P^rail Gerling in obiger Kritik 
lM‘r»'hneten Unterhaltungskosten sind phantastisch hoch und 
stehen in keinem Verliältnis zu den tatsächlichen Aufwen- 
dungen. 

Zu Posten 1 ist zu liemerken, dafs es gelungen ist, das 
Anlagekapital gegen eine Verzinsung von 3^4% bei nur 
Va% Amortisation zu entleihen, so dafs sich die Gesamtau.« 
gaben zur Verzinsung und Amortisation statt auf M. 58 500 


») .Abhandlungen Ulwr diese beiden Urappeo siehe in ds Joarn., 
Jahrg. 1905, Nr. 39, S. «62 und Nr. 60. S. I0D6; Jahrg. 19(M3, Nr. l’ 
S. 8 u. ff. 
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auf jährlich nur M. &5250, also M. 3350 niedriger wie im 
Voranschlag vorgesehen, stt^Uen. 

Hei Posten 2 ist zu berücksichtigen, dafs zu den 3Vs% 
Abschreibung noch die allgemeine Amortisation von Va% 
kommt. Ferner bat die Firma, die die Wassermesser lieferte, 
die VorpUichtung übernommen, sie fünf Jalire uneutgultlicb 
und weitere fünf Jahre gegen Ersatz von 2*/o der AnschafTungs- 
kosten zu unterhalten. Ähnliche Garantien beetehen bei der 
Wasserstandsfemmelde- und der Maechinenanlage. Bei der 
letzteren sind es überdies nur immer bestimmte Teile, wie 
Zvlinder, Kolben, Lager. Ventile usw., die der Abnutzung 
unterworfen sind. Die teuersten massiven Teile der Motoren, 
Pumpen usw. behalten Uircn Wert und sind auch nach voll- 
kommener Abschreibung noch braucbliar. 

Die PosiUon 3 findet Herr Emil Gerling ganz besonders 
mager dotiert. Dies üt nicht zu vernoindern, wenn matt 
weife, dafs cs seine Firma war. die die Rohrleitungen aus- 
führte und für die Güte der Arbeit und des gelieferten Materials 
drei Jahre zu garantieren hat Die Arbeiteauafübrung der 
Firma Gerling hat nun aber zu zahlreichen Beanstandungen 
Anlafs gegeben, und es sind für Nacharbeiten und Ausbesse- 
rungen seit Frühjahr 1906 dem Wasserversorgtingsverbonde 
M. 8556 Kosten entstanden. Darüber, ob diese Summe von 
Gerling oder vom Verbände zu tragen ist, schwebt ein Schieds- 
gerichtsverfahren. Diese Sachlage darf bei Betrachtung der 
Zahlen, die Herr Emil Gerling vorführt nicht aus dem Auge 
gelassen wenlen. Er wünscht die Erhöhung der Unter- 
haltuugsküsten der Rohrleitungen. Behälter und sonstigen 
Baulichkeiten um das Zehnfache. Zieht man die bisher bei 
den Gruppen I und 11 und der gleichzeitig mit der Selz- 
Wieebachgruppe ausgeführten Gruppe III in Betracht, so er- 
gibt eich folgendes; 

Bei Gruppe 1 sind in der Zeit vom 1. Oktober 1903 bis 
1. Januar 1908 an Koste» für Unterhaltung und Ausbesserung 
M. 76 entstanden. Die Kosten de* betreffenden Teils der 
Anlage betragen M. 253 300, es ergibt die* pro Jaltr nur 
ca. Ü.06®/oo- 

Bei Gruppe II stehen dem entsprechenden Teil der An- 
lagekoKten von M. 497000 In drei Jahren M. 69 UiiterhaJtungs- 
kusten gegenüber oder ca.0,057oi>- 

Herr Gerling wird einwenden, dafs bei diesen beiden 
Gruppen die Druckverhältnisse nicht so ungünstig wie bet 
der Selz Wiesbachgiuppc (Grupj»e IV) sind. Vergleicht man 
aber die Seebachgruppe (Grup|:« III), bei der die.se Verhält- 
nisse mindestens gerade so ungünstig, eher vielleicht noch 
schwieriger liegen, so ergeben sich folgende Zahlen: 

Die Gruppe III erfordert« au Unterhaltungskosten für 
die Zeit vom 1. Juli 1906 bis 1. Januar 1906 M. 950 für 
einen Anlagekostenteil vou M. 1325580, also ca. 0,5^/oo- 

Bei allen drei (Gruppen erreichen die Unterhaltungs- 
kosten den in der Rentabilitätaljerechnung zugrumle gelegten 
Satz von l*^/oo auch nicht annähernd. Dabei ist zu bemerken, 
dafs naturgemärs Schäden bei den Rohrleitungen und Be- 
hältern, die fest im Boden liegen, in den ersten Betriebs- 
monaten viel eher auftreten wie spater, wenn alle die 
schwachen Punkte der Ausführung nach und nach zum Vor- 
schein gekommen und ausgebesw-rt sind. Die Reparatur- 
kosteu wer<len daher in den folgenden Jahren eher ab- als 
zunehtnen. 

Die ol)en aufgeführten Gruppenwasserwerke I, II und III 
sind von erstklassigen, gewissenhaften Ihitemehmem ausge- 
führt worden, die auch da, wo sie nicht ständig von der 
Bauaufeicht überwacht wurden, nur das Beste leisteten und 
lieferten. 

Wie stellen eich nun im Vergleich zu dei> hei diesen 
Anlagen gemachten Erfahrungen über die Untcrholtungs- 
kosten die Ergt-bniwe bei der von der Firma Gerling ausge- 
führten Gruppe IV? 


Wie schon weiter oben erwähnt, sind bei dieser Grupp© 
dem Verltande bisher M. 8556 Auslagen entstaiiden, von 
dieser Summe entfallen M. 2129 auf Ausbesserungsarbeiteti, 
während der Rust auf Nacharbeiten, wie Fortfshren von 
Grund, Ausfülten von eingesunkenen Rohrgräben usw., die 
vertraglich von der Firma Gerling auszuführen waren, aber 
von ihr nicht ausgeführt wurden, entfällt. Die M. 2139 
Ausbesserungskosten waren innerhalb 21 Monaten aufzu- 
wenden. Bei einem Anlagekostenteil von M. 1040000 ergibt 
die* pro Jahr ca. l,lBVoo- 

Also auch selbst in diesem abnormen Falle, bei vielfach 
schlechter Ausführung der Anlage, wird der der Rentabilitäts- 
berechnung zugrunde gelegte Satz von nur ganz un- 

wesentlich überschrilten. 

Bei Posten 6 und 7 übersieht Herr Emil Gerling voll- 
ständig, dafs aufser den 2 Leitungsaufseheni noch 18 Orls- 
wassermeister vorhanden sind, die die Behälter, die Fall- 
leitungen von diesen nach den Orten und die Ortsleituiigen 
mit den Schiebern, Hydranten usw. zu überwachen haben. 
Das Bedienen der Schielier und Luftschrauben im Haupt- 
druckstraug Hegt den beiden Leitungsau feehern ob, die pro 
Jalir je M. 150 erhalten (wie in Position 6 der Rentabilitäts- 
berechnung vorgesehen). Dafür liabcn sie alle 14 Tage die 
Strecke einmal zu begehen. Für jede Begehung ist ein Tag 
erforderlich. Ihr Arbeitsverdienst pro Tag betragt somit 
ca. M. 5,75, wa.-< bet ländlichen Verhällnlsaen als angemessene 
Bezahlung zu bezeichnen ist. 

Die Ortswassermeister erhalten für die Bedienung je 
eim« Hydranten oder Schiobers jährlich M. 0,30, für die 
wöchentliche Revision eine* Behälters jährlich M. 26 und für das 
jährliche einmalige Reinigen einer ßebälterkammer M. 5. Auf 
Grund dieser Kinheitssätze erholten die 18 Wassenneister zu- 
sammen jährlich M. 1165 oder durrdtschintUich je M. 63,60. 

In der RentsbiUlälsl>erechnung waren M. 900 vorgesehen. 
Die geringe Überschreitung von M. 265 ist durch die bei 
Position 1 gemachten ErBj>arni*so reichlich gedeckt. Aus- 
besserungen wenlen von dem betreffenden Wassemneister 
oder Leitungaaufseher im Ti^lohn ausgeführt. Die Kosten 
fallen, soweit sie nicht die Unternehmer augehen, zu I>OHWn 
der Position 3. Die Ortsw^Hcrmeister haben aufser ihrer 
ölten beschriubenen Tätigkeit auch noch die Wa^enncsser 
bei den einzelnen Konsumenten abzuleiscn, wofür Ihnen pro 
Stück und Jahr 30 Pf. vergütet werden. Sie erhalten bei 
2600 Anschlüssen für diese Arbeit insgesamt M. 780. Dieser 
Betrag ist in Position 10 der Rentabilitätsbercchmuig >Ver- 
waltungskosten. Rechnungsw<««nc usw. enthalten. Tn dieser 
Art und Weise ist die Vergütung der Leitungsaufseher und 
Wawcrrafislcr bei allen Grupj'enwasserwerkeu und auch bei 
zahlreichen Kinzelwasncrvcrsorgungen der Provinz Rheinheasen 
geregelt. Die gemachten Erfahrungen sind recht gut, denn 
es finden sich für die genannte Bezahlung allerorts tüchtige, 
gewisaenhaflo Leute, die die erforderlichen Arbeiten zur Zu- 
frie<lenheit auxfuhren. Warum Herr Emil Gerling den Leitung»- 
aufsehem statt je 300 M. 30u0 geben will, ist unklar. Er 
wüniv ihnen damit pro Patrouilleugang .M. 57,50 bewilligen, 
was etwa den Sätzen des Vereins deutscher Architekten und 
Ingenieure entspräche. Die vier Rohrlogerstetleu mit je 
M. 1200 wären gut doticrU- .Sinekuren, um so mehr, als ihnen 
Herr Gerling noch je eine Rohrl^erkolonne, über deren Be- 
zahlung er nichts sagt, zuteilen will. Die rein tbeoretiecheu 
Erwägungen, auf Grund deren Herr Emil Gerling einen um 
.M. 20000 höheren BetriehskcMitenaufwand aus-rechnel als wir, 
werden durch Erfahrungen der Praxis in keiner Weise unter- 
stützt. Das freundliche Wohlwollen, mit dem er das Projekt, 
abgcKolien von der Hentabiliiättilierechnung, lobend hervor- 
hebt, kann nicht über den Verdacht hinwegtäuschen, dafs 
seine Kritik keine ganz selbstlose ist. 

Mainz. ß. v. Boehmer. 
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Prflfnng von Azetyleoapparaten. 

BenUlIaas von Aa«t)rlea mmd BitttlfiSif der gfc»-fcUrM»fc«tJi«s*_ 

Oer preotflischs MiQl«l#r fOr H»od«l und Gewarb« bst oiit«rm 
1f7. Noramber 1907 so die Re^ieniagaprisideotan und den PoHs^- 
prSaideDtan tos Barlio (olgeoda« bekannt gegebeo. 

Betr. PrOfnog von Asetfleaapptrsten. 

Der Dautscba AeatyleQTaretD bst einer so ihn ergaofenen 
Anregung entaprecbend beacbloesan, bei dar TypenprOfang von 
AsatjrlenapparateD in dar Folge dsTon absaaeben, jede eiosalne 
ApparategrOfae fCr eich so prüfen ; Tielmebr eoll von Jedem Typ 
nur eine GrOfae geprüft werden nntar der VoraueseUnng, dafe die 
Abmeaaungeo der nlcbt geprüften Groraen in allen Elnaelbeiten 
achrifiHeh nledergelegt werden, im richtigen GrofaeorerhAUais so- 
einander etehen nnd den Nonnen daa Vereins enisprechen. Die 
Wabl der tu prOteoden GrOAe bleibt von Fall tn Fall dar Verein- 
banmg xwiachen dem Fabrikanten and dem AtatylaoTarein Obar- 
laaeen. OrnndaitiJicb aoll jadocb nicht jedcemal gerade der kleinste 
Apparat, aoodam ein solcher von mittlerer Grofaa geprüft werden. 

Der Preis der gecamten Prüfung für einen Apparatetyp ist 
von dem Deuteeben Axotyleoverein auf M. 180 fextgeseUt worden- 

Die Prüfong der Apparatetypen liegt sowohl im Interesse der 
Hersteller von AxetylenapparateD, die bei der amtlichen Abnahme 
binsicbtlieh des Apt>arai8 keine Beanstandangen tn gewärtigen 
haben, als auch der Beatcller, deren Prfifangakosten dadurch er- 
mAlslgt werden. Desgletcben fallen für die abnehmenden Sacb- 
veraUndigen manebarlai Schwierigkeiten weg. Dar Minister legt 
daher groben Wert darauf, daTs die TypenprUfang durch den 
Deiiuchaa Axetylenverein die Kegel bildet. Nachdem die früheren, 
nicht unerlieblicben Prfifangakosten durch Beachrlnkang aut die 
Prfifung einer OrOfee innerhalb jedes Type, dank dem Entgegen- 
kommen dea Axetyleovereins, so erheblich ennATtigt worden sind, 
sind alle Fabrikanten von Axetylenspparateo auf diesen Umstand 
hinxuwaisaa und ist ihnen nahe zu legen, die TypenprOfong ihrer 
Apparate, soweit dies noch nicht geschehen iet, eobald als mOgllch 
bei dem Deutschen Axetylenverein zu beantragen. (Anxeigenbeilage 
xom MlnisterialblaU der Handele- und Uewerbe-VerwaUang 1907, 
Nr. 29. e. 409.) 

Ferner Iwt der Minieter ffir Handel und Gewerbe unterm 
19. November 1907 

betr. Poiiieiverordnung Ober Heratellung. .Aufbewahrung 
und Verwendung von Azetylen sowie Dagerung von 
Karbid 

dem Zentralverbande der preursiMheo Daoipfkeseelüberwacbungs- 
vereine in Frankfurt a. 0. folgendes bekannt gegeben : 

Nach § 18 des Normaleniworfs einer Polixelverordouag Aber 
die Herstellung, Aufbewahrung und Verwendung von Axetylou 
sowie die Lagerung von Karbid laQseen die bei der Heretellong 
von Azetylen verbleibenden KarbidrQckstAnd« io gefahrloser Weise 
beseitigt werden. Diese Vorschrift setst als selbstveratAmillcb vor- 
aus. dafs die Entwickler so eingerichtet sind, dsfs der Schlamm 
bei der Entleerung frei von erheblichen Mengen unvergasten Kar- 
bides iet. Welcher Art diese Einrichtungen sein mausen, wird von 
der Benart des Entwicklers und der Art der Zufübniog des Kar- 
bides ahhlngen. Dem Unternehmer wird in der Wabl der anzu- 
wendenden Mittel müglicbat freie Hand sn lassen sein. Belipiels- 
weise können bei Eiawurfapparaten sowohl ROhrvorrichtungen ffir 
sich als auch in Verbindung mit festen Rosten, die Terbindeni 
sollen, dafs Karbid in schon vergaste Rückstände fällt, als aucn 
bewegliche Roste angewendet werden. 

Di« AaeffihruDgaanweiBUDg zu der bexeichneten Polixeiver- 
Ordnung vom 6. April 1906’) wird daher im $ 18 durch folgenden 
ZasaU ergänzt: 

»Die Entwickler müssen so eingerichtet sein, dals der Bchlamm 
bei der Bntieernng frei von eiheblicben Mengen unvergasten Kar- 
bides ist.« 

Dar Deuteebe Azelylenverein hat in der AuBscbalseitzaag vom 
b. Oktober 1907 beeeblomen, in seinen Normen für die Herstellung 
der Apparate die Ziffer 6 Abe. 8, wonach die Entwickler eo ein- 
gerichtet S(Hn mOsaen, dsTs bei der Beechickung daa Karbid nicht in 
schon verKast« Karbidrackstände fällt, deinentsprecbend abzuändern 

• Vgl. ds. Joum. 1906, S. 706, 8. 1019 und 19D6. S, &06. 


Beanfsichtigang der Hskalischen Feuerstätten 
behufs Rauchverminderung. 

Der preufsieche Minister der usw. Mediunalangelegenbeiteo 
hat unterm 96. Oktober 1907 an die prenfkischen Begiernngepräsi* 
denteo einen Erlaüs ergeben leasen, der in erfreulicher Weise die 
Beatrebnngen zur Hinderung der Kaucbplage, soweit staatUche Foue* 
rnngaanlagen in Betracht kommen, unterstfitsen soll nnd daneben 
auch Breonmaterialersparniase bezweckt.’} Nach einer Verfiffent* 
lichocg in der Beilage zur Zeitzebrift ffir Medizinal-Beamte »Recht- 
■prechung und Medirinal-Geeetigebung« (1207, Nr. 24) lautet der 
ErlaTs (mit geringen formellen Änderungen) wie folgt: 

Wenn aneb erhebliche Klagen über Raochbellstignngen 
durch fiskalieche Feuerstätten bieber nicht erhoben nnd, eo ist 
doch zur Forderung der suf die Raoehvermindemng gerichteten 
Beelrebungen und auch im Intereeae der Brennmaterialertpamis 
eine Verbeeeerong der Verbältnisee erwünscht. 

Zo dem Zwecke werden die fiskaliecben Feoeiatätteo, soweit 
sie nicht bereits unter facbmänniscbei Aufsicht etehen, einer etAn- 
digen Kontrolle zu unterziehen sein, durch weiche etwaige Mife- 
stände in der Bedienung der AnUgeu aufgedeckt und bei der die 
Kenntnieee der Heizer durch Unterweisungen gefordert werden 
eoUen. 

Da die Kreisbaubeamten im allgemeinen nicht in der Lage 
sein werden, die Betriebe in ausreichender Weise pereOnlich zu 
überwachen, empSehlt es sich, biersu die von den Dampfkeeeel* 
flberwachongevereinen mit etaatiieher Unterstützung unterhaltenen 
Lehrheizer heranzuzieben. 

Die Kontrolle derjenigen Feuerstätten, die mit rsneb> 
schwachen Brennmaterialien, wie Koks und Anthraiit, 
geheizt werden, erscheint zunächst noch nicht not- 
wendig. Es wird vorläufig genügen, wenn zunächst nur grOlisere, 
wie llocbdruckdsmpfkeseelanlageD, sowie solche Anlegen einer 
Kontrolle unterzogeu werden, bei denen stark raueberzeugende 
Brennmaterialien verwendet werden, oder solche, bei denen offen- 
bare Mängel in der Bedienung vorliegen. 

Inwieweit hiemseh ein Bedürfnis der regelmärsigsn Kontrolle 
durch Lehrheiasr, geboteoenfalle nach Ausbildang des ständigen 
Heizers in einem eteatlieben Ueizerlebrkursus (vgl. den oach- 
etebenden Erlals des Ministers der Offonüicben Arbeiten vom 
6. Dezember 1906), bei den einzelnen Anlagen voriiegt, wird zweck- 
mä£sig nach Anhörung der Gewerbeaufsichtel>eatT)ten featzu- 
ztelleo sein. 

Die nachgeordneten Behörden haben bei den in Betracht 
kommenden fiskalischen Peueretättsn hiernach zu verfahren. — 
Berlin, den 6. Dezember 1906. 

Wenngleich in den auf den Erlafs vom 13. November 1901 
III. 20861 — erztatieteu Berichten nur wenige Fälle angeffihrt 
sind, in cieneu Ober eine Bbermärsige Rauchentwicklung flskalieeber 
Feuerungsbetriebe geklagt worden lat, so werden die betreffenden 
Behörden doch ersucht, eich die Verminderung der Rauebentwh k- 
lang bei den fiskaliecben Anlagen nach wie vor besonders ange- 
legen sein zu IsMen. 

ln dieser Beziehung wird wiederholt verwiesen anf die mit 
Erlafs das Mlnisisrz für Handel nnd Gewerbe vom 6. Februar 1901*) 
— nia. 189, I. 439,' (für die Ministerialbaukonunission mit Erlafs 
vom 18. Novsmber 1901 — HI. 20816) mitgetailten »GmndsäCie, 
nach denen in feetetehenden flekaliechen Peuerungsanlagen sor 
Verhütung Qbermälsiger Rsuchentwicklong zu verfahren ist« und 
des weiteren empfohlen, von den Iniwischen geacbzffenen Unter- 
ricbtseinrichtungen fOr Heizer durch Entsendung von Bediensteten 
der flekaliechen Feuerungsanlegen, soweit angängig, Gebrauch sn 
machen. 

Seit dem Jahre 1902 erfolgt dieser Unterricht einerseita in 
staalUcheo Wanderlehrkursen, die beaondere in den grOfeeren 
8lädten und iudustriereicben Beairken abgebalten werden, ander- 
seits durch das staatlich unterstützte, an die Dampfkeeselfiber- 
wachungevereine aogegliederte Institut der I.ehrheiier. Während 
durch die Wanderkurse den Heizern Gelegenheit geboten wird, 
eich die nötigen theoretischen Kenntnisse und die praktische 

■) Vgl. auch den Bericht Ober ibnliche Bestrebungen in 
MOnchoo in ds. Journ. 1908, Nr. 8, 8. D»8 
• *) Da, Jotim. 1901, B. 189. 
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Fertigkeit tu verechAffon, di« ear A«chgetu&f»flQ Beharulluog der 
DAmpfkeeselAiilAgeD, beeooder« tueb tur Erttelung einer moglichet 
rmuchfreien Verbreonnng üee FeaerongMmAteriAl« erforderlich sind, 
eollten die I.ehr(ieiMr dareh Reeucli der DampfkeMelenlageo etwaige 
MiriwUnde io deren Hedlenung atifdecken ond die KenntnieB« wie 
dAM latere«»« der Helxer diireb ihr« wiederholten UnteiweiaaDgen 
Auffri schon. 

Ee l»t Angeregt wonlen, dieeee Inalitul der I./ehrbei>er aacb 
fOr die tliikaliecheD Feueraiigflanlagen luUxbAr xu machen and diese 
Anlagen, aoweit eie oicht bereits Jetst unter aUUidiger faph- 
niAnniechAr Aufsicht etebno, wie bei der WAeserbaaverwaltung, in 
Wstimmten regelmAfsigen ZwiscUenrAninen durch I.elirbeiser t>rdfen 
tu laeeen: in der Annahme, dafs besonder« die hochbautechoiHch 
Torgebildeten Boamton der beteiligten Behörden im allgemeiDen 
nicht in der Lage sein werden, den Betrieb von ZentraUieixuoga- 
AolageD io aiureichonder Weise tu überwachen, ist das Ministerium 
nicht abgeneigt, der gegebenen Anregung naher tu treten. 


Literatur. 

Die 6«wiiM»g vm Monult und Zlrfcsfl im Jahrs 1906. Monasit- 
lager sind in leuter Zeit in Nord-Karolina, 6Ad-Ksrolina, tieorgia 
und in Terschiedeoen Staaten den Westens gefundon worden, ln 
Nord- und Süd • Karolina betrug die gewonnene Menge im 
Jahre 1906 647275 Iba. == 384 6t» kg im Werte von 15256Ü Doli. 
=« M. 640752 gegen 135S416 Ibe. =s 6189i« kg im JaJire 1906 im 
Werte ton 163908 Doll. =: M. 088414. in die Angaben ist Jeweila 
eine kleine Menge Zirkon eingeechloeBen. Das Gebiet, in dom 
abbauwQnlige Monaxitlager gefnnden werden, wAchat dauernd t>e- 
Honder« nach SQdweoten, wo es acbon bis xur Grenze von Qeorgla 
reicht. Zirkon wird als Nebenprodukt bei der Koozeiiiration dea 
Monasita gewonnen. Io einer Vereucbakooxontrutiiinsanlage de» 
geol^lachen Amt« der Vereinigten Staaten werden lurzeit Ver- 
suche mit Yeracbiedenen Methoden zur Gewinnung von Z^irkon 
ond anderen Nebenprodukten der Monazitaufbereituog aiigestellt. 
^e Zirkonausbeute des vergangeoen Jahre# kam auaMehiieTslii'h aus 
Henderson County N. C. (Journ of Gaslight Nr. 2324, 8. 644.) b. 

WMerverweuAsui lerttstetsf GasmAMS ain 6asrelii|«n. Vortrag 
von Tysoe vor der Southern Diatrict Gas Aesociation. In Ost- 
Greenwich wird auagebrauebte Gasieinigangstnaue zur Krzeugung 
von SchwefelaAure abger<Witet und liefert dabei einen Rückstand 
mit ca. 60*/« h^aenozyd. Redner hat nun im Jahre 19(M vereuebt, 
das abgerOstete Erz wieder zur Gasreinigung zu verwenden, und 
hat dabei so gute Erfolge erzielt, dafs er seit dieser Zeit das ge- 
samte Material stets wieder benutzt Es wird mit 25*, BAgemohi 
vereeUt, gut angefeuebtet und zunAchst in den ersten Kasten ein- 
gebracht. Nach eininaliger Regeneration verbAlt «« sich völlig 
wie Audere Reinigungsmasse. Die erstmulige Scbwefelsufnahme 
schwankt aus bisher onbekannten Gründen ziemiiefa iiedcutenü, 
wie folgende Tabelle zeigt: 


M»cb 

eesSiilai 

ZuiMfem« 

<>asiturchs«08 In 
Mlllioora cM. 

0.8 

4.4 

8.6 

13 

1.0 

6,1 

5,1 

48 

1 2 

2,7 


25 

6,6 

12,5 

5,9 

64 

0,9 

4.2 

3.8 

20 

Ifi 

15.0 

14.0 

213 

0,9 

9.4 

6,5 

341 

2,1 

96,3 

3341 

93 

0,9 

26,K 

2v'i,9 

1% 


Redner vermutet, dais die Ursache teils im .\mmoniskgehalt 
des Gases, teils in der Art des Löschens liege. Wenn das glQhende 
Erz direkt gelöscht werde, verhalte es sich wahrscheinlich andere, 
als wenn es erst verhAltnistnAfsig kalt geworden sei. Das einmal 
regeneriert« Erz wird auf alle Kosten verteilt und wirkt so gut, 
dafs io Greenwich mehr als die HAlfte des gesamten erzeugten 
<iiu»e» damit gereinigt wird. 

Bei der Reeprechung teilt Williams mit, dafs er im Jahre 1905 
in Fuplar ebenfalls Verauche mit gerostetem Erz angeatellt habe. 

Da«»«lbe aei meitdens etwas sauer, was durch aaimoniak- 
lialtigee Oas ausgeglichen weriien könne. Alkalisierung mit Natron- 
lauge habe wich nicht hewihrt. Die Anwendung von Ammoniak 


lasse sich jedoch dadurch omgehen, dsTs man das glObenJe £n 
mit siedendem oder wenigstens sehr heirsem Wasser sblOsche. 
Nach viermaliger Regeneration bähe das Erz 69,4**« t^chwefel «nt- 
halten. Ähnliche Krrahrungen teilt such Reesoo (Beckton) mit, 
doch weiet er darauf hin, üsls das geschwefelte Erz aehr wibst- 
entzündlicb sei und dals durch seinen Gebrauch der Qehalt des 
Gases an anderen Scbwefelvcrbindnngea als Schwefelwasserstoff 
sehr steige. (Joum. of Gaslight. 1907, Nr. 2323, 8. 566 bi« 566.) 

b 

Chtnitcli« Ver|ia|« wihruid der Verg«si«| lu wtg«r«chles, 
»ebiügen und seikreelitei Retorte«. Vortrag von Marold G. Col- 
man vor der Versammlung der Manchester and Dietzict Junior 
Qaa Association. (Joom. of OasligbU Nr. 2824, 8. 638 bis 636.) 


Die Berileer Elektrizititsverfce zu Ge«la« de« Jahres 1907. 
Bisher bestand zwischen der 6tadt Berlin und den Berliner 
ElektrixitAtewerkeo ;B. £. W.) ein Vertrag, nach welchem die 
I/eistungsfAbigkeit der im Weichbilde von Berlin gelegpovo 
Zentralen oicht 425U0 KW, der anfserhalb gelegenen Stationen 
nicht 3700U KW abersteigen dürfe, Neuerding« ist non ein Zu- 
satzabkominen abgeechloseen worden, wonach die B. E. W. ihre 
ZcnGaleu »o weit aonubauen haben , dafs fernerhin jedem Be- 
dürfnis nach Stromversorgung Reebnong getragen werden kann. 

Von Jahr zu Jahr hat «ich ein rapide« Fortschreiteo der An- 
Bcblnfsbewegung an das elAdtische Netz immer bemerkbarer ge- 
macht, so dafs am Ende de« Jahre« 190G ein Anechlufewert fOr 
Ijcht von 528H5 KW ond ein solcher für Kraft von 68494 KW 
ohne den Energiebedarf für die elektrischen Bahnen zu ver- 
zeichnen war. Die gesamte nutzbar abgegebene Energie betrug 
tm Jahre 1906 13814U6I3 KW 8td. 

Bisher wur inan von dem Grundsatz uasgegaogen, nach Mög- 
lichkeit jeden Stadtteil mit einer eigenen Zentrale zu %'ereebcn. 
3Iit Rücksicht aut lieo teuren Grund und Boden in der Stsdl 
selbst ond auf die Schwierigkeiten der Kohleniufubr ist man von 
diesem Plane abgegangen und baut jetzt grorso Zentralen aaTier 
halb der 8tadt, die hochgeepaDitlen Drebstrom erzeugen, der dann 
in den Unteratationen, welche in den eliitelnen Stadtteilen gelegen 
sind, zu Gleichstrom von 2 X 220 und 500 Volt «mgeformt wird. 

Anfangs and auch noch jetzt in den alten VerteilungsneUen, 
die von den alten Zentralen geepeist werden, verwendet man 

2 X HO Volt. Man ist aber bei den neuen Verteilungsnetzen von 
dieser Netzzpinnuog abgegangen und auf 2 X ^ Volt Qberge- 
gangen wegen der unzulAnglieben AuedebnungsfAhigkeit dsa Ver- 
«orgungsgebiets, welches bei der Spannung von 2 X HO Volt 
noch wirtschaftlich beherrscht werden kann, und wegen der 
höheren Aufwendnngen, welche die Einrichtnng der Stationen bei 
110 Volt gegenüber 220 Volt anfweist. 

Zur Umformung des Drehslroms in Gleichstrom werden Eio- 
ank«r*rmformer verwendet, welche dem Zweianker- Uniformer 
gegenüber an UmformiiDgavertaBten allein etwa 10*/, Eniparnis 
ergeben und nebenbei auch in der AnschafTnng billiger sind und 
weniger Haam beansprueben. 

Da« gesamte W'eichbild der Stadt Berlin wird ausschlierslich 
mit Qleiehelrom versorgt, wAbrend die Vorort« mit DrehMtrom von 

3 X 220 Volt geepeiet werden. 

Die aufeerbalb Berlins gelegeneu Hochspannuogirzenlraleo 
«ind die W’erke Oberapree, Moabit und das im Bau begriffene 
Werk Kunimeleburg. Diese Werke erzeugen Drehslrom von 
8 X Vol^ aurserdem liefert Oberepree noch Drehatrom von 
3 X 10500 Volh Diese groreen Zentralen sind eo gelegen, dafs 
der Kohleniwdarf tu W'aseer und per Bahn zugefOhrt werden 
kann. In den Summermonaten geschieht die Koblenzufnbr aus 
schliefelich zu Wasser 

Die Keseelanlagen der B. £. W. bestehen ausscbUefslicb aus 
WassenOhreo-Kesseln, welche mit Cberhitsern ausgeraetet sind, eo 
dafs der Dampf bei einem t'berdrack von 14 Atm. eine Tempe- 
ratur von .900 bl« 350* erliAit. Die Grdfee der Kessel betrügt 
30fi tjoi waseerberObrter IleizflAcbe für eine Dampfprodaktion von 
nnrmal 5490 kgStd. Neuerdings werden aber auch Keasel von 
doppelter Leietuagsfühigkeit verwendet 

WAbrend in den Alteren Zentralen noch die Kolbendampf 
masebinen verweadet werden, ist man bei den neueren Zentralen 
sueachliefsiich znr Anwendung der Dampfturbinen der A. E. G. 
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flb«rgegsDK 0 r> und h«t dfttait die beateo Krfolge erxieiu Deon 
wftbrend die 90CN) PS-Kolbendanipfiueecliinen hei 300* einen Dampf- 
verWanrh von 6,7 kg^KW und Stunde aotweiaen, «teilt aicb der 
Verbrauch der Danipfturbinen für 3000 PS auf 6 kg/KW und 
Stunde bei einer Dampftemporatur von 300*. Dl« Kohleneraparoia 
dnrch die Dauiptturbineu betragt im Vergleich tur Kolhendarapf' 
maechine 16 bie »•/•• (B. T. Z. 1907, 8. 853 f.) C. 

ClnigM iker Oeraaitanpen. Im Dresdener Elektmte«bni»cheo 
Verein berichtet« Herr Bentach über einige V’erauche mit 
32kenigen OaramlampeD für 110 Volt Spannung, die er im eleklro* 
techniscbcn I^l>oratorium der etadtiechen <.>ewerbeechule auegefObrt 
hat. Eine der Lampen wurde vor und nach einer Probe von 
400 atOndiger Dauer untersucht Wahrend der ganaen Zeit wurde 
die L*mf>e mit Gieicbetrom gespeist. Vier ander« lampen wurden 
erst geprüh, nachdem sie 4t0 bis 600 Stunden an dae »ta<lliM:he 
W*'eehaelairomneta angeecbloeeen waren. Die mittlere borisontale 
Lichtsiarke der mit Gieicbetrom brennenden I>ampe betrug ur> 
aprüDglich 33,5 Keraen. 

Die Lampe verbrauchte bei 110 Volt Spannung 0,8S Amp, 
d. h. pro Keree 1,08 IVatt W'abrend der Dauerprobe ging tlie 
lächutarke auf 32,2 Karten surück, und der ep«tifieche Effektver- 
braiich stieg auf 1,13 Watt. Bei den mit Wecheelstrom betriebenen 
Lampen ergab die Untersuchung bei einer Spannung von HO Volt 
Spannung ior Miutel einen Verbrauch von 1,01 Watt pro Kette. 
Bei den eincelnen Lampen schwankte der Effektverbrauch twiachen 
0,91 und 1,07 Watt pro Kerze und die mittlere burixootal« Licht- 
starke zwischen 32,4 und 40,6 Kerzen bei einer swiiK^hon 0,315 und 
0/164 Amp gelegenen Stromstärke Die mitUore sphlrieche licht- 
starke einer Osramlarope, deren mittlere horizontale licblatlrke 
auf 32 Kerzen eingestellt worden war, betrug 25,7 Kereeo, w ahrend 
aicb die mittlere hemisphärische Lichtstarke der unteren Halhkagel 
zn 26,7 Kerzen ergab. .Elektrot Zeitschr. 1S07, S. 1H6.) J. 

Veraeolie alt MetallfadealaBpen. Von Prof. Niethammer. 
Die von Prof. Niethammer mit Meiallfadenlampen angestellten 
Versuche zeigten, üafs kleine Spanniingsschwaitkungen Tonetwalbis 
2* 0 der Netzspannung besonders im Anachlura an Wechselstrom- 
netze (ohne Akkumulatoren) den Augen bemerkbarer sind, als bei 
den Koblonfadonlampen. Dieses Flickern macht bei Metallfaden* 
lampen einen grorseren Gleicbf^rniigkelisgrad in Wecbselstrum- 
zentralen nötig. Durch folgenden Versuch lafst sich leicht feet- 
stellen, dafs die Helligkeitsschwankutigen der Metallfatlenlampen 
tiei Wechselstrom gröfser sind kIm bei Kohlenfaüenlampen. Lafst 
man eine mit einem Kreuz bemalte Scheibe, die von einem Syn- 
chronmotor angetrieben wird, von einer Bogenlampe beleuchten, 
die von derselben \Vechsel8tn>mi)Uelle ge«|>eist winl, »o bleibt das 
Kreuz scheinbar stehen. Eine gewöhnliche HO völlige, 26 herzige 
Glühlampe lifst las Kreuz verschwinden, wahrend ee bei Beleuch- 
tung durch eine Metallfadcnlauipe wie<ler deutlich sichtbar ist. Die 
Versuche haben ergeben, dafs die ßenntzungder Metalifadenlampen 
bei geringer Periudeotahl aiisgeschloaaen erscheint, da das Flim- 
mern z. B. bei einer 60kerzigon Motallfadeolampe und 26 Perioden 
vielfach beinah« unerträglich war. Nach amerikanischen Berichten 
über UDtersaebangen auf Flackern des Lichte« bei 26 Perioden 
zeigte eich ein Flimmern, wenn die Metallfadenlampe mit 110 Volt 
brannte, dagegen war bei 100 Volt das Licht vollkommen ruhig. 
Ebenso wurden gewöhnliche Kohlenfadenlampen geprüft, wobei 
•ich auch bei HO Volt kein Flackern einatelUe. (Elektrotecbu. u. 
Mascbl., UK)7. 8. 916.) J. 

StrafsenMeuohtueg nif Welfraailampefl. Von Francis W. Wül- 
co*. Vor der Colorado Electric Light, Power and Railway Asso- 
ciation berichtet Willcox Ql>er verüchifslene Lichtquellen für 
StraCseubeleucbtung und stellt Vergleiche zwischen diesen an. Der 
Vortragende zieht die Wolfrainlampe für Straisenbeleuchtuiig allen 
anderen Typen vor. Es Ist nicht schwer, sich für dieee Lampe zu 
entscheiden, wenn man bedenkt, dala die prozentuale 8tromer- 
aparnis gegenüber der Kobloiifadenglühlampe mit 3,1 Watt für 
Lampen mit metallisiertem Kohlenfaden 20*^ für Tantallampen 
33* ft, für Wolframlampen aber 60*/q beirttgt. Sind nun die Kueten 
der Lampenerneuerung geringer als das f*roUukt aus ätromersparnis 
and Preis pro KW-8UI.. to ist die EiofUbrong dee WulframUchlos 
vom wirtschaftlichen Standpunkt aus wünsclienswcrt. FürSirafsen- 
beleochtung werden hauptsächlich Lampen für ni«<lere Spannung 
benutzt, unter welchen Bedingungen die Wolfranitump« gerade 
für diese Art der Verwendung besser geeignet ist als jede andere 


Laoipentype. Die General Electric Company veröffentlicht folgende 
Liste ihrer Wolframlampen für BtraTaenbeleucbtnng in Reiben- 
schaltung bei einem a|»eziQiichsn Effektverbraueb von 1,36 Watt 
pro NK : 


8lrom 
in Ampere 

LicblsUrke 
in NK 

Effektver- 
braoeb in Watt 

Volt pro Lampe 

4 

32-40- ÜÜ 

43^54-81 

10,8 —13,6 -20,25 


32-40-60 

43-54»81 

7,86- 9.8 —19,7 

6.6 

33-40-60 

48-64-81 

6,64- 8,18-19,27 

w 

32--40—6t> 

48-64-81 

5,7 — 7,2 -18,0 


Die Lampen mit einer LicblsUrke unter 32 NK kommen 
nicht mehr in Betracht, da ee im Hinblick auf den für sUlrkere 
Lampen erzielten beeseren Wirkungsgrad wOnsebenewert erscheint, 
nur noch I,ampen mit grOfserer l.<eRebtkraft als bisher zu ver- 
wenden. Eine mit etwa 200 Lampen angestillte Probe batte eine 
Lebensdauer von 12^ Stunden für die 6,6- Amp- I^mpe ergeben. 
Ereetzt man die gewöhnliche Anerscho Gaslampe durch eine Wolf- 
ramlampe mit 40 NK, so ergeben sich bei 1000 Brennstunden 
gleiche Betriebekosten, wenn eineiweits der Gastarif zu 14 Pf. 
pro cbm und der Gasverbrauch zu 103 cbm angenommen wird, 
anderwits bei einem Energiebedarf von 64 KW-St. der Licbtbedarf 
nicht mehr als 25,6 Pf. pro KW-8td. beträgt. Bei 4000stüDdiger Brenn- 
zeit pro Jahr betragen die Erneuerungskosten für drei Wolfrsm- 
lampen 14,40 M. Die Koeten für Ersatzteile der Aoerschen Gas- 
lampe werden nicht viel weniger betragen, so dafs sich bei einem 
Pauschale von 66.60 M. eine Gleichwertigkeit mit der Gasbeleuch- 
tung ergibt. (El. World 19C>7, Bd 50, S. 663.) J. 


Patente. 

Patentanmeldungen, Patenterteilungen und sonstige Patentaogelegen- 
heiten sowie anf Gebrauchsmuster bezügliche Mitteilungen finden 
sich io der Anzeigeneinlage anf grünem Papier. 

AuflsQgie aus den Patentschriften. 

KlaMe 4. BeleaehtaDf (aafter elektrischer Beleuchtung). 

Nr. 184420 vom 80. August 1905. Th. Eberhard in Friedenau. 
Invertlampe für OasglQhlicht, bei welcher die Zuführung 
der Verbrennungsluft zum Glühkörper über den Rand der unten 
gcechloasencn Bcbntxglooko unter 
halb einer Fübrungsfiache erfolgt 
und die vom Glühkörper auf* 
steigenden helfeen Verbninnutigs- 
gase durch eine Aideltungsfiache 
olterbalbder Fühningsfiäche aufge- 


Pif. V^9. ris 200 

fangen and von der Misebkammer abgeleitet werden, dadurch ge- 
kennzeichnet, «lafs die FfthrungsflÄclie / mit der Ableltungsfliche w 
auf Teilen ibres Umfange« verbunden ist und tieide von einer 
Haube e Qlwrdachi sind, welche an den von den Abgasen nicht 
l>estrichenen Tellen ihres unteren Randes mit Schlitzen o zum 
Eintritt der Miecblnft versehen ist, die in der Haulte vorgewlnjil 
und zu den I.ufleintritUöffnnngcn e des Mischrohre« a geffibrt wird. 

Nr. 184112 vom C. M*n 1906 (Zusatz zum Patent 172684 
vom 23. Februar 1906X E, Ren k e w It z in Berlin, Vorrichtung 
zum Sperren eines Gaodurehlaases bestimmte Zeit 
nach seiner Öffnung, dadurch gekennzeichnet, dafs der das 
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0«Mb«cblQr»org«ii beeiafiaM«Dde H«b«l q mH «irei N«md $ uod x 
v«rMb«D iat, der«o «ine « die dorcb die OMobrtrommel io 



Me Ml 


DrehuQit eereetzte Scheibe n «teoert, wahrend die «weite New z 
beim Aoarflcken dee Hebele q Ton einer federnd «ogebmcbten 
Klinke ( gefengen wird, von welcher eie erst beim ZurQckdrängen 
dieser durch «nf der Scheibe ti entsprechend sngeordnete Stifte y 
und t abgleitet. 

Xr 1S4021 vom 91. Februar 1904. F. ßroel in Velbert, 
RbJii. Oureb DruckerhObung dee Gasee angetriebene ZUnd* und 
Lhsciivorrlebtung für Gaelaternen, bei welcher dae tum 



Mg. 362. nt 3». 


Öffnen und Scbliefeen dee GMtaflaaeee tam Brenner dienende 
Ventil durch eine infolge der PruckerhObung dee Oaeee angS' 
bobene Schwimmerglocke unter Vermiitlang einer mit Triebetücken 
besetsten ScbalUcbeibe bewegt wird, dadurch gekennieichnet, dafs 
die Drehung der Schalteebeibe t für das OaetuflarsTentil m dnreh 
eine mit Stiften beeeUt« tweite Schalleebeibe q bewirkt wird, 



deren Stift« / sowohl als Angriffaponkte für einen die Weiter- 
ecbaltuog bewirkenden , an der Scbwimtnerglocke befestigten 
.'^choappliebel e als aneb als Anschläge dienen, die in Verbindung 


mit einer mit der Scbwimmerglocke angehobeneo Stange d eine 
Oberdrebung der Bcbaltedieibe Terhindem. 

KImm t€. Onikereitug. 

Nr. 1$8388 Tom 11. November 1906. Kirkbam, Halett 
A Ohandler Ltd. uod 8. Ueree)* io London. (Tsewaacber 
mit rotierenden Sebelbenbllodeln, dadurch gekennteicbnet, daih 
iedee Bündel aus verecbledenarlig gewellten oder ans ebenen and 
gewellten Platten eo lueammengeeetst ist, dafa durch die Platten 
swei STsteme von Kaotlen gebildet werden, deren Rlehtongen 
einander krauten. 



Mg V66 (U Sr. JW2M. Mg. M6 » Sr. 


(Nr. 183991 vom 9. Märt 1904. E. Sch mied t in Ascbaffen- 
bürg. Reiniger für Brenngase mit einem oder mehreren 
tnaammengekoppelten Türmen, die oben und nnten verjüngt und 
mit Deckeln (versehen sind and aeltUcbe Jaloosien für den Ein- 
tritt nnd Austritt des Gsaes haben, gekennteicbnet dorcb die An- 
ordnung Bchrlgllegender Anffangplatten k innerhalb des die Reiniger- 
messe anfnehmenden Räumet. 

Nr. 183591 vom 14. Februar 1906- A. Pfeiffer in Hedel- 
fiogeu b. Stuttgart. Vorrichtung tum Entleeren von Be- 
Rcbickn ngem olden für wagerechte Gasretortea, dadurch ge 



kennseicbnet, dafe auf einer quer tu der Mnldeoacbse gelageiten 
und mH dieser durch Schneckengetriebe o, b in Eingriff etebemie 
Welle e eine Feder * befestigt ist, welche bei Drehung der Welle c. 


t' 



Mir. 3CM. 


t. B. durch «ine Kurbel, geepaoot wird, nach Ausldeuog der sie 
in geepanotem Zuetaod ballenden Sperrvorrichtung d, e aber die 
Weile c und damit die Lademolden m dreht. 
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Persönliches. 

(Obw VTiTtniamnliM paiHMUlcIiat An batlchtaa wtt an dJMM Bull* ui>tf 
btttan Doas» Latai bb MlttbUno («b | 

Herr Ingeoiear Friti Hoppe, Berlin 80., WeldemarairerHe 4B, 
ist Tor karsem für du Ksmiuergericfat und die stmUlcIieo I.«nd* 
and Amtsfericbte Berlins als Sacbveratindiger (6r Elektrotechnik 
sllgemelD beeidigt worden. Derselbe ist nach von der Vereinigang 
der in Deutechlnnd arbeitenden Privat -Feaerversicbernngsgeeell* 
schatten seit Jabren als Revisor anerkannt 

Herr Richard Stori, Direktor des Gas- und Wasserwerks in 
Rieea, tritt am 1. April d. J. in den Rubestan<l. 

H. Kaaytii f. Am 14. Februar etarb im 60. Lebeneiaiir Herr 
Hermann Kam lab, tlalensee, Ingenieor and Direktor der Qu- 
aDetalta-Betriebegeeellachaft m. b. H. ln Berlin. Der Veretorheoe 
war Mitglied des Deatscben Vereine von Gas- and Waseerfach- 
männern. 


GeschKftUche Mitteilungen. 

Hoiikörpor-BadeBfon. Die Firma Krnel A Lippert, Bade- 
Men- und Heifswueerapparate-Baoanstalt, G. m. b. H., Kaisers- 
lautern, veruodet einen illosirierten Proepiekt ihrer HeitkOrper- 
Bade^fen, System Kruel. Du Waner bewegt sieb ausscblierslicb 
in dem glatten, beideraelU verrinnten kupfernen Doppelmantel de« 
Ofens von nnten nach oben, der an keiner Stelle eine Verengerung 
oder Erweiterung aufweist; snr Beförderung der WtrmeObertragung 
sitst in der oberen Hilfte dee Ofens ein beeonderer HeltkOrper 
ans aluminiuntplattiertem Kupferblech. Die Konstruktion des Ofens 
erscheint also sehr einfach; gleiobwohl eoll die Wftrmo su 87% 
sosgenout werden. Derselbe ist mit einem eingriffigen Gu and 
Wuserbahn, sowie mit einem aotomatischen Ventil veraahen, 
welcbee die Ousofubr ent nach Eintritt des W'ueere in den 
Mantel gestattet nnd alabald abechneidet, wenn das Wasser in 
der Leitung plOtslicb abgoetelU wird oder ausbleibL Die miniere 
UrOfse eines solcheu Oubadeofens toll ein Bad von 160 I (von 10 
auf 85* erwArmt) bei ca. 901 Gasverbrauch pro Minnte in ca. 
U Minuten liefom. Die Ofen werden in verechiedeneD AuefQh* 
roogeo, u. a. auch für Spiriluabeitung geliefert. 

fiaeiefbstzladef. Dia Chemische Fabrik »Zfindneike«, 
Richard Kroch. Berlin SW., RittentraüM 52, bat die Beleuch- 
tangsabteilung der in Konkun geratenen Allgemeinen Masebinen- 
aml Apparatebaugeseliecbaft, Berlin, mit allen Rechten kluflicb er- 
worben ; sie fahrt dieselbe mit ihrer Pinna susammen weiter und 
wird deren Artikel selbst fabrizieren, litsbceondere Fiatluxapparatu 
und Amag-ZwiningssQndcr. 

StatiBtische nnd finanzielle Mittellnngen. 

Aeg^erg. (A-'G. Gaswerk Mantoa in Augsburg). Der 
Jahreeabecblufs pm 1907 weist nach reicblieben Abachreibongen 
«inen ReiogewinD von M. 81 577 (i. V. M. 77407) auf. Nach Über- 
weisang von M. 25000 an den Tllgungafonda (w. i. V.) soll eine 
Ehvidende von 10*/, tur Aussablung kommen (tV. 9*/,) und M.9746 
(M. 10186) auf neue Rechnung vorgetragen werden. 

Barath. (Neue Gasanetalt.) Die Erbauung einee Stein- 
kobltDguwerka fbr atAdtiacbe Rechnung wurde der Firma Carl 
Fraaeke in Bremen Obertragen. Du Werk wird einen Kosten- 
iufvand von ca. M. 115 000 erfordern. 

Beriin. (Strafsonbelenehtung mit Prefsgaelicht.) 
PrefsgubeleucbtUDg erhalten oder hal>en bereits folgende Rirafeen: 
Potsdamerwtrafse, MOckemelraTse, RlQcherplats, BelleallUnceplatz, 
KODiggriUerstrafw, SoimnerstraTs«, Belleallianoeetrafse, Linden- 
itraCss, Anbaltetrnrse, Kochslrafae, Oranieoslrarite, W’ilhelmMtrarse, 
Jesttsalemeretrafse, Prinunsirafs«, AlezanderHlrafu. MOnzsIrafse, 
WeiomeiBteratraTs«, Hackeseber Markt, Roeentaleretrarse, Ruson- 
lalertor, äpandauerbificke, Bargttrarse. Neue Promenade, Neue 
Friediicbstrafse, Spandaoeretraf*'», Kaiser Wilbelmstrarse. Stralauer- 
strafse, StraiauerbrQcke, Blumeastrafse, HolzmarktstraTse, Breslauer- 
strafK, Breitestraüae, Rofeetrafie, Neue RoCsetraCse, Dresdenerstrafse, 
WaUstraTse and Waieenbracke, KOpenickeretrafse nnd DOnboffplaiz, 
AlbMoabit, Moltkesirarse, Turmstrsfse, Ratbenoweretrafse, Thns> 
Qeitiullee. 


Bldeledorf. (.Neue Gasanstalt.) Die Verwaltung des Ortes 
Obertrag der Firma Carl Franeke in Bremen die Erbauung einee 
Btoinkohleogaewerki fOr sUdlische Rechnung; dasselbe wird einen 
Kostenaufwand von ca. M. 120000 erfordern. Nach Erbauung dee 
Werke Qbernlmmt die Firma die Verwaltung desselben und garantiert 
als Pachtaumme die (Ür du aufgewanclte Baukapiul erforderlichen 
Zinsen und .Abeebreibungen. Aurserdem erhilt die Gemeinde eine 
Gewinnbeteiligung an dem weiter verbleibenden Reingewinn. 

CotUiM. (Berichtigung.) Die in de. Journ. 1908, Nr. 7, 
8. Ifl, gebrachte Notiz betr. »Erleichterungen fOr Gaubnobtuer« 
in Cottbae beruht auf einem Iirtum; es ist nichts dergleichen 
beabeicbligi. 

Dommitziek, 8a. (Neue Gasanstalt). IHe stkdt. Körper- 
schaften beechlosun die Errichtung einer atAdt. Guanetalt. Die 
GeMmtkoeten der Anlage, die Anfang September d. J. dem Betriebe 
Qbergebon werden soll, sind auf rund M. 84U00 veranschlagt. 

Groie-Leiil^eA, Hann. (Wasserleitungebau.) Die Gemeinde 
bat die Anlage einer WaMerleilung beechloseen. 

Hemtatt, Scbl.-Holet (Azetylenzentra)e). Die Gomeinde 
plant die Erbanung eines Azetyleoguwerkes. 

Külia. Rhein. (üaebehAlterteleskopierung.) Die Direktion 
der stAdlischen Gaswerke Köln hat der Kolniscben Maschinenbau- 
Aktieogesellscbaft, KOln-Bnycntba), den Auftrag auf den Umbau 
einee beetehenden einbObigen GubeliAltere von 23 500 cbm in 
einen dreiteiligen Teleekop-GubehAlter von 65000 cbm Nuizinhalt 
erteilt. Die Firma batte bereits früher di« beiden bestehenden 
dreiteiligen Teleskop- Gubebalter von je 63000 cbm Nutzinhalt 
ausgefObrt. 

Lubtoh, lleeuD. (Gnawerkaprojekt). Der Stadtvoratand 
ist wegen Anlage einer Gufabrlk mit der Firma GArtner in Bens- 
beim, Heu., in Verbindung getreten. 

Lel|Ul|. (Neuea Wasserwerk). Der Kat genehmigte das 
Vorprojekt fOr du neue Wasserwerk in der Mnldenaue bei Wurzen. 
Die Kosten sind auf M. 51R2(M)0 veranscblagt. 

LBbick. (Gaswerke-) Dem Betriebebericbt proSt. MArs 1907 
entnehmen wir folgendes : Das Versorgungsgebiet der Gaswerke 
nmfafst die freie und Hansestadt L0l>cck, die im lobeckischea 
Btaatsgebiel befindlichen Ort« TravemODde, Bcfalotup, laraeladorf 
und DAnischburg sowie den aldonbnrgiecheii Flocken ßchwnrtan. 
I>er Erzeugung bzw. Verteilang dee Guea dienen zwei Guwerke 
in Lübeck sowie je eine Gubebalterstation io TravemOnde , 
Schlutup Dud Schwartau. 

Die Zanabme der Guabgabe gegen das Vorjahr betrug für 
PrivatbeleucbtuDg -f- 7,636 */„ fär Koch- und Hetzswecke 20,027*/,. 

Zur Gubereitung wurden 21336200 kg Kohlen vorbrauebt, 
ferner zur Unterfeuerung der GuerxeugungsOfen SOI 705 kg- Hier- 
von waren 20S50405 kg englische Bteinkohlen und 1355050 kg 
achotlLsche Cannelkohlen. F.rstere (Pelton Main-Gaskoblen) wurden 
von Newcastle, letztere (NIddrie Nr. 1) von I.eith nach LObeck 
OberfObrt. Es wurden gezahlt frei I.agerscbDppen für 100 kg eng- 
lieche Steinkohlen M. 1,455, echottieebe Cannelkohlen M. 2,706. 

Die Gasertougung betrug 6 677180 cbm »der ans 100 kg 
31,296 cbm (81,467 cbm). 

Die Gaubgabe betrag 6675880 ebtn, Zuoalime 572 130 chm 
s -j- 0,878*;, (-j- 8,97?*/,}. Von der Gesamtgasabgabe entfallen 
aof PrivslbeleaciituDg 38,800 */,, Koch- und Heisgu 81,491 */„ 
Krafigu 8,773 Lotgu 1,168*/,, Tarifbeieuebtang 0,813*/MBirarun- 
beleucbtung 17,681*/,, Selbetverbraach 1,769*/,, Verlust 5,005*/,. 
Am 81. MArz 1907 waren vorhanden: 3564 (-f 34G) Anechlufs 
leitungen mit 5084 (>j- föl) Konsumenten, 7932 (-|- 1102) Gas- 
messern und 63 764 (-f- 6560) Gumeeserfiammen, ferner 95 (4* 13) 
Motoren mit 374 (-f- 83) P6. 

Zur Strafsenbeleudituog dienten 2695 (4* 116} l4tlernen mit 
3048 Flammen. Die Gesaratanagaiie fOr Straraonbeleuchiung, d. b. 
fOrGu, Bedienung, Re|uiratun*D asw., beroebuet eicb auf M. 116475,06 
gegen M- 104 868,63 im Jahre zuvor und ist den Guwerken, wie 
bisher, nicht erstattet worden. 1 Laterne kostete duKhschnittlirb 
im Jahre M. 43,79. Die meisten StraTsenlalernen waren mit 
stehendem GaeglQhliebt ansgerOstet; 2^K> Laternen batten Dopi»el- 
und Urappenbrenner. Invertlampen mit 2, 3 und 5 Fiammen 
waren 30 vorhanden. Auf der» Koyf der Bevnlkernng entfallen 
von der liesamlabgabe 68,421 cbm .68,646 cbm). 
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Elektrieohe Anlage anf tiaewerk II. Di« tom Betrieb 
der Kohlen- and KokefOrderaalage, fum Traneport dee Gaaee von 
Oaawerk U nach Gaawerk I eovle so Beleuchtonguvecken er- 
richtete elektrlache Anlage auf Gaaererk II beetebt aoa xwei 
^pferdigen Gaamotoreo, twei Ih K W- Dynamomaacbinen, einer 
Zoaatadjrnamo und einer Akkomulatoronbatterie Ton 14, S KW 
etündlicher Abgabe b^ tOetOndiger Eotladang. Angeacbloesen an 
die Anlage waren am Schloaae daa Jabrea 6 Elektromotoren mit 
37,5 PS, 11 Bogeolanipeo , 1 Nernatlampe, 48 GlOhlampen and 
10 Steckkontakte mit 6 traneportablen Globlampen. Zur Abgabe 
gelangten io 3554,50 MaacKinenatonden bei einem Gaaverbraucb 
von 41094 cbm 28196,2 KW-Stnnden Strom; davon wurden direkt 
18194,8 KW-8tunden, vom Akkumulator 15000,4 KW-Stuodon ab- 
gegaben. Der Freie für eine nutxbar abgegebene KW Stunde »teilte 
alch auf 15,4 Pf. 

Dia Kokeauebanta betrug 386905 bl, und twar 367582 hl 
Steinkoblenkoke and 18823 bl Cannelkoka. Der Kokagewinn ba- 
tiSerta dch fOr 100 kg vergaater Kohlen anf 1,809 bl (1,7H8 bl). 
Die Unterfeuomng der GaaerteogungaOfen erforderte 90384 bl. 
Die Einnahme fQr die som Verkauf gebrachten 836 461 hl Koke 
varachiadener Sorten {aueacblieleUeh Abfallkoke), und swar 169624 bl 
groben Koka und 168637 bl terkleinerleo Kok», betritt M 275238,62, 
aleo durchachmttlicb pro hl M. 0,613 (M. 0,798). 

Die Teereriengong betrug 1 031 264 kg oder pro 100 kg Kohlen 
4,833 kgTeer: fOr 100 kg wutden durcbechnitUich M. 1,064 (M. 1,977) 
ersieh. An ecbwefeleaurem Ammoniak wardan gewonnen 12672?>kg; 
die Einnahme betrug M. 26490 (M 25,325) fdr 100 kg. 

Fioanaiellee Ergebnie. Die Einnahmen betrugen 
H. 1186290,43; davon ab die Auegaben mit M. 72269531 und 
Varsinauog und Tilgang der Anleihen mit M. 140605,63, sueammen 
M- 868300,94, bleiben M. 322989,49. Dieeer Betrag erhobt sieb 
am die Kosten der Öffentlichen Deleucbtnng, für welche eine Ver- 
gOtang nicht geleistet wurde, mit M 116475,06, and betrug dem- 
nach der NeUogewinn M. 438464,66 (M. 377840,38). Anf 1000 cbm 
erseugtea Gaa entfallen an Einnahmen inageaamt M. 177,66 
(kl. 175,82), Einoabmen für Oaavarbraueb kl. 114,31 kl. 118,07), 
EUnnahmen fOr Verkauf von NebenertengniaRen M. 62,50 (M. 50,07), 
Auagaboo ioegeeamt kl. 108,23 (M. 108,65), Anagaben fOr Verwal- 
tung M. 6,43 (U. 6,60), Aosgaben für Kohlen sowie Kok« sur 
Cnterfenerung M. 60.12 (61,96) 

LIbeek. (Sonderberiebt Ober die Gssfernvereor- 
gn nga an 1 sgea.) Nach dem Betriebebericht der Geswerke 
pro 1906/07 worden in diesem Jahre durch die GaafemverBorgunga 
anlagen LObeck-^ Schwartau (Niederdruck), Lübeck — Schwartan — 
Dtoisebborg— Travamünde (ilocbdmck), Lübeck— Scblnlop (Hoch- 
druck) und LQbeck— laraeledorf (Niederdruck) 302028 cbm Gaa ab- 
gegeben, and twar 103994 cbm in Schwartau, 1296 cbm iu 
Dinlschburg, 109 867 cbm io TravemOnde. 75589 cbm in Schlutup 
und 11862 cbm io laraelsdorf. Davon waren 4I,584*/o Lauchtgaa, 
32,682«/, Koch- und Uelsgas, 7,001% Kratlgas. 17,931«/« fQr 
Strafaanbeieochtnng und 0,802*/# Selbatverbraucb. 

Am 31. SlArs 1907 waren in den genannten Ortechaften vor- 
handan 996 Anachlnfkieitoogea mit 334 Konatimeniaa, 503 Gas- 
meeaam and 4005 OaamesaerflsmmeD, 16 Gaamotoroa mit 59*/, PS 
sowie 261 Latemea. 

Die GeaamtlAnge des Hsuptrobmetsee, deeaen Dtmeosiooen 
Bwisebeo 40 and 20U mm I. W. wechseln, betragt ejoacblierslicb 
der Fernleitongeo 52 805,70 lfd. ra (-f- 1932 m). 

Die Einnahmen betrugen ; Öffentliche Beleuchtung M. 1 1 086,90, 
Privatgaaabgabe M. 42 782,05, (»aameeaermleta (46,3 */, der Einnahme) 
H. 1399,51, soaammeo M. 55218,46, faiertu der Werketatlgewinn 
mit M. 8632,86, ergibt M. 63 750,82. Die Ausgaben betrugen für 
Gav, pro cbm tn 3,61 Pf., M. 10903,21, Arbeitalübue an die Gas- 
meiater uaw. M. 2175,61, Kosten der Wartung usw. der Lateroeo 
M. 5124,12, Unterhaltung der Station M. 1538, zusammen M. 19740,94. 
ferner Kosten des Gebisses M. 1019,03, Revisionen der Fern- 
leitnogeo M. 1466,65, sutammen M. 22 328,62. Demnach ergab 
•ich ein ßetrlebsQberschurs von M. 41 522,30. AufBerdem erforderte 
die Veninsung dee bisher sufgewendeteo Anlsgekspitals für 
SebwarUu M 2721,75, für Travemüude M. 5722,64. für Schlutup 
M. 4346,82, sueammen M. 12 791.21. so dsfs der Nettogewinn 
M. 28730,99 betrog. Wird hiervon gekOrtt der Anteil so der Ge- 
eamtsamme der Zinsbeträge fOr die .Vnlolhen der Gaswerke I und 11 
(1,537 Pf. X 299606) mit M. 4601,93, »o verbleibt fQr den Betrieb 


ein reiner Oberechurs von M. 24126,06. Daa Anlagekapital beträgt 
M. 352550,09, dasselbe erbrachte demnach ohne BerQrksichtigaag 
dar tu Bsblenden Zinsen ll,778*,'f, nsch Abxog derselben 6,843*'„. 

Ulheek. (Ws teer werke.) Dem BetHelwbericht pro 31. Märs 
1907 eotnebmeu wir folgendes Dank der weiteren RiofQhrtiog 
von Wasaermeeeern ist die Geeamtwssserabgabe wiederum surQck- 
gegangeo, und zwar um 91733 cbm oder 1,7*/« gegen das V'orjshr. 
Dia praktisch« Bedootong des verminderten Wasaerabsatsee liegt 
hanptslcblicb darin, dafs den vom Bundearst bsw. Reichsgeeund- 
beitasmt erlassenen Gnindettaeo für den Betrieb Offeotlicber 
Wsseerveraorgnngsanlagen und inabeaondera zur Reinignng von 
Oberflächenwaaaer durch Saodflitration immer mehr und mehr 
entsprochen werden kann. Aber auch in finanzieller Beziehung 
iat das Ergebnis des Jahres 1906 als gOostig tu bezeichnen. Trotz- 
dem gelegentlich des Eriasees der Verordnong vom 31. November 
1903 die Kloaetiabgabe ln QrundatOcken mit Waasermeieern auf 
die Hälfte und der Waseorprei« für Interesaenten der alten Waaaer- 
küoate von 10 auf 5 Pf. pro cbm reduziert worden und die 
Mioimalleiatung von 700 l täglich au GruiidstQrke der inneren 
Riadt, wie Oberhaupt Jeder Miodeetbeltrag bei der KouUolle des 
Verbrauchs durch Wsaeermeeeer, sowie schlierslicli der Mehrertrsg 
fOr OartenbeepreoguDg kleinerer Gärten in Wegfall gekommen lat, 
zeigen die Einnahmen des Wasserwerks gegen 19C^ einen Zu- 
Wttcba von M. 26529,86. Dieser Zuwaebs wUrda bedeuieotl hoher 
gawaaen sein, wenn die oben beieicbneten EinschrAakonfen, mit 
denen die Einfübroog der Wasaermeaser nichts zu tun hat, nicht 
gemacht worden wären. 

Die WsecerfOrdernog betrug 5291 384 cbm; im Durchschnitt 
sind täglich 14497 cbm Wasser gefordert worden (14 748 chm)- 
Die Wssserabgabe (gleicbbedeutand mit der WaaserfOrderung) be- 
trog für den Kopf der BavOlkerang und für den Tag: Höchst- 
betrag 204 1 .209 IX Mindestbatrag 117 1 (121 1)^ durcbscboittlich 
161 I (167 l\ Nach Wasaermesaero sind 1809 573 cbm =* 34,20% 
des Ueaamtverbrauchs abgegeben worden (81,86*/^ 

An Kohlen wurden verbranebt znr WaaserfOrderung 1 516700 kg, 
zum Betrieb der Sandwiacbe 5650 kg, zom Heizen der Werksräume 
und Aofeuern der Kessel 2900 kg, zusammen 1525250 kg, täglich 
im Darebseboitt 4179 kg (4589 kg). Die Ansgebe bierfflr Itelief 
sich einacbliefsHcb Anfuhr and aller sonstigen Nebensrbeitoo tof 
H. 29924,75 oder für lOO kg Kohlen H. 1.96 (M. 1,85). MH 1 kg 
Brennmaterial wurden gelelslet 138889 mkg und verbrancht pro 
und Stunde 1,944 kg. 

Dia Filter hatten wie biaher 10020 qm offene Filterfläcbe. Der 
Filterbetrieb hat eich wie folgt abgewickell: Zahl der Filterreioi- 
gongen 80; Betriebedauer eines Fillers twiacben twei Reinigungen 
längstens 83 Tage, kürzesten« 18 Tage, durchechDittlicb 46 Tage; 
GrOfse der gereinigten Filterfläche 88722 qm; durchschnittliche 
Wtsserliefening pro qm Filterfiäcbe in 24 Slondeo 1,54 cbm. In 
der Handwäsche wurden 3604 cbm Sand gawasebeo- Die Sand- 
Wäsche erforderte pro cbm Sand 30,14 cbm Wasser oder zu- 
aammen an Wasser 108610 cbm mit einem Kostenaufwand von 
108610 cbm X ^ Pf- — M. 2172,20, surBerdem an 1.0bnea M. 5685,57 
sowie an Stromverbrauch tum Heben des Abwassers in das Siel 
M. 608,47, insgesamt M. 8466,24. Rs kostet demnach 1 cbm Ssod 
einmal in waschen M. 2,35. 

Die im Jahre 1906 veranstslleten bakteriologischen Unter- 
Boebongeo dee Wassers ergaben folgende Reaoltslo: Darebseboitt' 
liehe Keimzahl Ira ccm Wasaer : im Robwaaser 1474, im Rclnwasaer- 
bebalter I 46, im ReiawaeeerbabäUer II 44, in der Sauglummer 
42, im Leituogenetz 40. Anf Grund der angestellten ebemiseben 
üntersuebangen konnte dem I.eituDgBwaaeur das Prädikat »gutes, 
reines und weiches Triokwasser* erteilt werden. Daa Mittel aus 
zwölf Analjsen ergab folgende Ziffern r 1 1 Waeser enthielt: Ge- 
aamtrOckstand 0,2239 g, Schwefelaäuie 0,0082 g, Chlor 0,0288 g, 
Kalk 0,0705 g, Magnesia 0,0122 g. Die Härte betrug 8,78 deutsche 
Grade. Halpetriga Säure und »nspendierte Stoffe fehlten. Uie 
pbyaikaliacben Eigenschaften des Wsasers und der mikroskupieche 
Befund boten zu Bemerkungen keinen Anlsrs. 

Die Gesamtlänge des Rohrnetzes betrug 104602 m (-j-llTO^ m). 
Privatleitungen waren vorhanden 8182 .-J- 214). Die Zahl der in 
daa LeitunganeU eingetwuien Wasaermesser betrug 2534 (-4- I^). 

Finanzielles Ergebnis. Die Einnahmen betrogen 
M. 878310,82, die Ausgaben Af. 140506,49, ferner Verzinsnng und 
Tilgung der Anleihen M. 60858,43, zusammen M. 200869,92, bleibt 
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Xettog««iQD M. n7 4«).!»0(M. 167 776,96). Io Wirklichkeit erhebt 
Rieb derselbe um die Koeten der uDentgelÜicbeo Wueeerebgabe 
Idr öffentliche Zwecke (Feuerhihne, öffeotliche Braoneo» Strsfeen- 
beflpreo^Dg, StrefMareinifang, SieUpOlaog, BedarfoieBneUUen, 
Bewisseraag der öffentllchea Anlegen dbw.). Die Koeten luMcn 
eich Boneit jedoch nicht feetetellen. Auf 1000 cbm gefördertee 
Wasser entfellen an Elnnebinen inegeeemt M. 71,60 (U. 66,66), 
Kinnabmen fflr Wesser M. 64,90 (M. 61,40), Ausgaben inegeeamt 
M. 26,56 'M. 22,97), Auegeben für Verwaltung M. 4,20 (M. 8,58). 
Auigaben iQr Brennmaterialien M. 6,66 (H. 5,70). 

Waseerwerk TravemOnde. Am 1. Oktober 1906 erfolgte 
die Übernahme des Niederdrockwaeeerwerks der Gemeinde Traee- 
mände. w&tirend im NoTember dea gleichen Jahres üaa neuerricb- 
tfte Hoebdruekwaeaerwerk dem Betrieb fibergoben wurde. Das 
Hoebdruckwerk iat aur Veraorgung von gans TravemOnde, die 
Niederdruckanlage nur aur Veraorgung von TravemQode Stadt und 
TraremUo'le Strand ausgebildet. Die Vaaeerabgabe betrug im 
Jshre 1906 (Angaben bealehen aieb nur aaf die Zeit vom 1. Oktober 
1906 bis 31. Mtrt 1907} 4386 cbm. Hiervon entfellen 3897 cbm 
auf Privatabgabe nach Waesermeeeern, 688 cbm anf Entnahme ans 
öffentlichen Zapfstellen and 260 cbm auf öffentlichen Verbraoeh 
und Verlnate. Der Gasverbrauch dee Gaamotora betrog 260 cbm 
Lenchtgae. Das Rohmett der Hochdruckanlage hat eine Länge 
von 7687,65 m. ln daaeelbe sind 66 Schieber und 11 Penerbähne 
eingebaut worden. Vorhanden waren 11 Affentllche Zapfstellen an 
der Niederdrockaeite. Angeachloeeen waren am 81. Mira 1907 an 
der Hocbdruckaeite 62, an der Niederdruckeeite 60 Grnndstdeke 
mit sneammen 113 WaMermeeaern. Eingenommen wurden M. 2973,43. 
Demg^enOber standen die Ausgaben mit M. 1626,71, aaTaerdem 
die Versinsung und Tilgung dea Anlagekapitala mit hL 1775,54, so- 
saoimen M. 8401,26, folglich betrug der Anafall M. 42732; biotn 
kommt der von der Terraiogeaellacbaft NeuTraveroOnde erauitete 
Betrag von M. 668,81, mithin betrag der Retriebahberacbati 
M. 280,99. 

MaJIaiHa, Scbleaien. (Neue GaaaoataU.) Die Stadt hat 
den Ban einer Oaeanatalt beecbloeeen ; die Kosten sind auf M. 116000 
veranschlagt. Die AnefAfarung des Baues wurde Ingenieur Mai- 
baam in Kotsenao übertragen. 

Merfcsteia, Rbpr. (Wascerveriorgung). Der Gemeinderat 
heachlore, sich dem Projekte einer Kreiewaseerieltang mit einer 
Garantiesumme von M. 180000 antuschliereen. 

MUklhassea, TbOr. (Gaswerkaerwelterong). In der Stadt* 
rerordoelenaitaong wurden M. 20000 für den weiteren Ausbau der 
Stadt rTasanetalt bewilligt 

OkerkaasM, Rbpr. (Keues Wasserwerk). Die Stsult be- 
abaiebtigt bei Walsum a. Rhein ein Wasserwerk und in OverbrOck 
einen Wsesertunn tn errichten. Die Bobrnngen nach Wasser sind 
bereits Torgenommen worden. 

Olpe. (Gaswerk). Der Betrieb dee städtischen Gaswerlcee, 
drr bisher von der Firma A. Klön ne in Dortmund geführt wurde, 
Ist Anfänge Februar von der Stadt Obernommeo worden. 

Pieschen, Posen. (Gaewerksprojekt^ Eaiat der Bau einer 
Gasanstalt geplant, nm eine billigere licht-, Wärme* nnd Kraftquelle 
IQ erhalten , als das bereits vorhandene Elektriiitätswerk bietet 

WslltfHrn, Bad. (Neue Gasanstalt). Der Stadrst beacblofs 
die Errichtneg einee städt. Oaswerkee. 

Wernigerode a Han. (Waseerwerkeerweiterang.) In 
der Stadtverordnetensilsung wurde ein Betrag von M. 80000 lu 
Waseergewinnangaarbeiten am Ziegenberg bewilligt 

WIniertfesr. (Gaswerk.) Nach dam Jabreeberiebt über das 
Jshr 1906 betrag die Gaseraeugang 4 223160 cbm (-4* U96*/«): der 
Gasverbrauch verteilt sich wie folgt : Strafsenbeleucbtung 3U4 293 cbm 
730»/, (+ 0,31*/J, Privatbelenchtang 1289148 cbm ~ 

(—1,06V.). Koch* and Heizgas 2842788 cbm = 66,44*/«(f635Va)> 

Motoren 124890 cbm 2,96V« (— 28.11"/«). Eigenverbrauch (inkl 
Gasmoturen für F.sbaustor) 122669 cbni = 2,90*/* (*4" 3,81V*)i 
Verlast 42012 cbm » IVs (+ 8.12*/#). 

GröGiler Konaum io 24 Stunden (21. Detember) 17380 cbm, 
kleinster (4. Juni) 7040 cbm, mittlerer Konsum 11577 cbm. Der 
Gasverbcaueb betrug pro Kopf und Jahr in Wintenhor 187 cbm, 
in ToCa 56 cbm, in Veltheim 58 cbm, in Oberwintertbur 41 cbm. 
Pnrchschnittlicber Gasverbrauch im ganzen Vereorgungsgebiet pro 
Kopf und Jahr 118 ebm. Ra betrag die Zahl der Ofleatlicben 


Flammen 986 (-(- 14), Abonnenten für Leochtgaa 1744 (-{- 62X für 
Heizgas 6068 (-f- 388), Gasmesser für I.eucbtgsfl 2002 (-^ 40), für 
Htisfä« 5221 («f- 369X Zuscblsgsflammen 1898 (-{- 136), Flammen 
nach Gasmeeaern 66614 (-^ 1987), nach Zählong 39304 (4- 1620), 
eigene Flammen 216 (-f- 6), Motoren 67 (— 8), der Pferdekräfte 
240,6 (— 46,6): Röbrennetslänge ohne Znleitungen 71626,6 m 
(4- 1489,6 m)L 

Es betrug im Durcbschnitt die Gaserzeagnng pro Retorte nnd 
Tag 270,6 cbm (280,9 cbm), Koblenladuog pro Retorte und Tag 818 kg 
(846 kg), Retortenladung 187,9 kg (188,8 kg), Gaserzeugung pro 
Schicht 920 cbm (916 cbm). Zar Destillation kamen 11161240 kg 
Saarkohlen, 963000 kg Ruhrkoblen, 629666 kg englische Kohlen, 
znaammen 12763906 kg and 9672 kg Benzol. Gozertrag pro 100 kg 
Deetillatioasmaterial 38 cbm (38,2 cbm). Koks worden gewonnen 
8 168900 kg = 64*/, and Koksgriee 660460 kg ss 5,2*/«. zQsammen 
69,2*/« (68,7 *;«)i VerwendoDg desaelbeo : verkauft und Vorrat 
6 921401 kg, verfenert unter den Gasofen 2114 499 kg, Seibstver* 
brauch 27900 kg, für Kesael- und Gasoneterbeizuog 246 700 kg. 
Zur Unterfeuerung wurde gebraucht: pro 100 kg Destillations- 
material 16,6 kg (16,4 kg), pro 100 cbm produziertes Gas 60,6 kg 
(49,4 kg): durclischniUlieher Fjlrag pro 100 kg Koka Prs. 3,26 
(Frs. 9,14). Die Teerproduktion betrug 786321 kg oder pro 100 kg 
Kohlen 6,16 kg (6,17 kg); erlöst wurde pro 1(X) kg Fra. 2,68 
(Fra. 2,72). Die Genmtproduktion an konzentriertem Waaser betrug 
186810 kg, Ausbeute an reinem NU« ans 100 kg Kohlen 0,197 kg 
(0,190 kg). 

Es betrugen die Einnahmen für Gas Fra. 837 663,60, für 
Nebenprodnkte Fra. 248940, an Zinsen Fra. 2136, Anteil am Er- 
trage der Werkstatt Fra. 18878,66, znaammen Fra. 1 102617,16. Die 
Aasgaben betrugen Fra. 966 294,96 und verbleibt ein Netto-Rein- 
ertrag von Fra. 146222,20. Davon ab: Beitrag an die allgemgine 
Verwaltnng Fra. 40000, Zinsen vom Anlsge- und Betriebekapital 
Fra. 128375,60 und Abschreibung so! Baukonto Fra. 134 978, bleibt 
ein Oeeamtertrag von Fra. 444 676,70 (Prs. 432269,06). 

2srhet (Gaswhrk.) Der Abachlnü dee städüsefaen Gaswvks 
für 1906/07 hat einmi Obereehurs von M. 39660 ergeben. Hiervon 
werden M. 20000 der Btadtksase, H. 10000 dem Ernenerungsfonds 
and M. 9660 dem Abeebreibaagefoads sogefttbrt. Der Gasverbrauch 
steigerte eich um 66000 cbm; die höheren Kohleoprelee and Ar- 
beitslöhne erforderten M. 28110 Mehrausgabe. 

Zürich. (Grnppengaswerk mit Fernrersorgang am 
rechten Zflriebseeufer) Zu dem in Nr. 6 ds. Journ. er- 
wähnten Gruppengaawerk mit Fernversorgung am rechten Zürich- 
seeofer ist noch nschsntragen, dsfe die dort als Erbauerin der An- 
lage genannte Firma Gustav Gofsweiler & Co., Bendlikon* 
Zürich, wohl die Urheberin der ganzen Unternehmung iat, jedoch 
von deraelben nnr die Legung der Robrleitnngen and die In* 
stallatiooen ln den Hänsern zelbet anagefOhrt wnrde. IMe eigent- 
liche Gaswerkaanlsge in Meilen, d. b. die Fabrlkgebäode, die Re* 
lortenOfen, mascblnellen Einrichtungen, den Teleekopbebälter sO' 
wie die Gasbehälter* und Druckreglentationen in Erlenbacb und 
Stäfa (Rompreesorea und Regler, Syetem Bamag), bat die Firma 
Carl Francke, Bremen und Zürich, auigefübrt, und zwar nach 
den Plänen des Herrn Ingenieurs Weils, Direktors des städtiacben 
Gaswerks io Zürich, dem such die Oberbauleitnog der geeamten 
Anlage übertragen worden war. 


Marktbericht. 

Kohlen and Koks. Dis Notieraogen für Kohlen, Koks 
and Briketts an der Easensr Börse vom 17. Febrnar waren bei 
rnhiger Marktlage noverändert. 

Von anderer Seite wird ans onterm 22. Februar über die I-age 
dee r b e i n i e c b - wes tf äliseheo K o h 1 e n m a r k t e s ge- 
•ehrisben; 0. W. Der Versand bleibt immer noch bedentend, war, 
wie aus den Ausweisen der Eaaener EiseobahndirekticD hervor 
geht, in der ersten Hälfte d. M. grolaer als im Vorjahre, aber trotz 
dem macht es sich liemerkbar, dafa das Geschäft sich im Rück- 
gänge beendet. Während sonst um diese Zeit der Bedarf an 
liidustriekoblen im Waebaen war, nimmt er nun ab und es sieht 
ganz so aus, als ob das Frühjahr darin keine BeMsrung, sondern 
eher noch eine VerecblsehUrnDg btingsn werde. Der Uasata in 
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HkuflbraodkobleD b«»cbrinkt sieb d«nii »uf «Id MtDimom, Qm* 
kohlen elad weit weniger begehrt ood w&hrend eonet die lebbeft« 
Nachfrage für Indaetrie kohlen eineo EreaU «ebafft, eteht dieemal 
XU fflrcbteo, daTs eie sich io engen Grenten halten wird, Schon 
jetxt Tfreuindert, wie geai^t. das Eisengewerb« seine Entnabroen 
and wenn der Versand die bedeutende Höbe xeigte, so kommt, 
wie l>ereits in fraheren Berichten bemerkt wurde, nicht der wirk- 
liche Verbrauch darin xum Ansdmek. Mao legt Vorräte an, da 
die Befürchtung vor AuaatSaden ateta obwaltet nnd in den guten 
Zeiten die I^^ter faat vollatttodig verschwunden eind. übrigen« 
iet ea non meist gelangen, «ich leUtere wieder su beschaffen, aller- 
dings aber noch nicht voIltUndig, Sflddeutscbland beeonders xeigt 
eich noch aufnahrnefkhig. I.«nge kann die« aber kaum noch dauern 
und eo «acht da« Kohlensjndikat den AbNats in Anelande tu 
beben. Doch wird diee wohl nur gelingen, wenn sehr Turteilhafte 
Elodingungen gewährt werden, da Ja die gleichen VerhäUnlseo wie 
in Deutschland anch in anderen LAodorn vorwalten, die Industrie 
darniederliegt. Ee steht daher xu hoffen, ds£s man doch daxu 
schreiten wird, im loiande die KobleopreiM xu ermäTsigen, kleine 
AtufnhrvergOtangen können dem Eisengewerbe die notwendigen 
Erleichterungen nicht bringen. — Die Nachfrage fDr Koks nimmt 
nun von Woche zu Woche ab and so wachsen dio Bestände. Man 
möchte aber nicht xn grOfaeren Brseogungaeinsebränkungen schreiten, 
da dio Nebenprodnkte eo lohnenden Verdienst abwerfen. Nach 
wie vor gOnstig liegt der Brikettiuarkt, der Begehr dafür xeigt 
noch keine Anxeichen eines ROckgaogs. 

Vom engliacben Kohlenmarkt berichtet die Firma 
Kittel & Co., Ltd., London, unterm 91. Februar: ln Newcastle 
sind beste Dampfkobico (Davlsoe Cowpoo*Botbal) sehr fest und er- 
reichen bis XU 19 eh. 6 d. bie 13 eh. für prompte Verladung. Für 
Märxverscbiffung werden 13 «b. bis 13 sh. 3 d. gefordert. Bowers, 
RaVensworth und Eut UarÜcj II sh. 9 d. bis 12 sh., Hastings 
nnd Weet Hartlej Main 10 sb. 9 d. bis II sh., Bebside 10 sh. 6 d. 
bis 10 tb. 9 d. Beste Blyth-Kicinkohlen stehen 6 ah. bis 0 sb. 3 d., 
beste Tyneaorten 7 sh. 6 d. bis 8 sb. l*ro später werden 12 ah. 
für beste Dampfkoblen gefordert, doch sinii Kleiukohlen etwas 
leichter xu 6 sb. 9 d. bis 7 sh. Beate Gaskohlen (Nev-Pellon* 
Uolmsicie) 11 ab. 4'/« d., xweitklaasige i,Lambtoo-Pelaw Main etc.) 
ca. 10 ah. 9 d. bis 11 eh. GieCsereikoks hält «ich xa 18 sb. ; New- 
caetler Gsekoke ist um 1 eh. gefallen und ateht jetzt 15 sh- 6 d., 
andere Borten 15 eh. — In Yorkshlre ist oar eelir wenig tat- 
sächliche« Geschäft goinscbt worden, doch herrscht eine geringe 
Naebfrsge nach Gaskohlen, sowohl für prompt als anch für später, 
Verfrachtungegelegenbeit wird reichlich offeriert, und die Frachten 
sind entsprechend leicht Die letxten PreiM für prompte Abladung 
sind: South Yorksbire Hards 14 sb. hie 14 sh. 3 d., ungewaschene 
Nüsse 13 sb. 6 d., Kleinkohlen 9 sb. 8 d. bis 9 sh. 6 d., West York- 
shire Hartleys 13 sb., grobe Kleinkohlen 9 ab., Kleinkohlen 7 sh. 
6 d. bis 8 sh-, beste gesiebte Silkstone Gaskohlen 18 sh. 6 d., nii- 
gesleble 13 ah. 6 d , Derbysbire Nüsse 13 sb. 3 d. 

Rehwefelssorea Ammoniak. Ixmdon, 20, Februar: 
Stetig; I..ondon, Becktoo terms, 11 £ 17 ah. 6 d. bis 12 A 5 sb. 
— M. 34 bis M 34.75; HuU, f. o. b., 11 £ 17 «h. 6 d. bis 13 £ 
SB M. 24 bis M. 34,35 pro 100 kg. 


Teerprodukte. Am 19. Februar wunlen am liondoner Markt 
folgende Preise notiert: 


Renxol 90 er . . . 

Eatlisthe 

Noüerasg 

IGsll. -sl). 84d. 

CmRchDUDK is 
(l*ut*rbs PnlM*) 

100 kg M. 18,60 

Id e. Woeba 
Torbsr 

M. 16,60 

. 60er . . 

. - . 81. 

» 

» 18,06 

> 18,05 

Toluol 90*/* • . 

. - . 9} . 

> 

» 30,95 

» 20,95 

SoIveDt-Nsphtha 

. - . 10| , 

1 hl 

» 19,65 

» 20/>5 

Karbolsäure für Des- 
infektion . . . 

. l . 6J . 

, 

> 35,06 

• 35,65 

Kreoeot .... 

. - . 2J . 

» 

> 5.15 

> 5,15 

Anthmcen lA« . 

unit ' » 1| » 

1 k( 

. 0,37 

• 0,37 

Pech 

1 ton 20 • 3 > 

1 t 

. 20,60 

> 31,05 


*) Der Umrechnang der eoglischen in deutsche Preise sind 
folgende Werte xugrunde gelegt: 

Mllüeree spe«. Gewicht von 50er und 90er Benzol ss 0,88. 

» . » . 90*.; Toluol sa 0,87. 

Die Oewlchtaeiuheit für Anü)racen 1 unit sb 0,506 kg; 1 Qall 
K 4,5485 ]; 1 ton (loog ton) ■■ 1,01605 Tonnen: 1 A im Durch- 
schnittskorewert « M. 30,40. 


Brief- nnd Fragekasten. 

AB dlMtr Sttll« vsfflOiailielMa wir us«at«e]ülch Aatrsgaa tob sli|«SB«l asai 
lat «ress« aas uasenm Lsaatkrals ; wir bitten nnser» rsehienesese, eas 
bst der BesatwortaDf anterstfllsea su wollsa. 

(Aoonm* Antraceo sowie telebe, veiebe bei eorfttlUfer DoRhslobt des Aa- 
■elgeateUs aassree Jonmels ohne walteive beaMwortet oder dniab ein Inswat 
arledirt wstOsa kOaMD, werdee akbt beentwoitst.) 

Du Teere« der Straften. 

Einige TagesseUungen, z. B. «Deutsche Warte«, bringen Mit- 
loilangeo Ober daa Teeren der StraTeen und einen im Oktober zu 
Paris «tattflndenden StraTsenkongrels. Bei dem grofsen Interesse, 
den der Gegenstand für die GssanstaUeo besiut, dürfte sieb wohl 
auch ein Hinweis darauf in da. Journ. empfehlen. 

Herrn L in K. f^ne aasfübrliche Mitteilung über den ^trafsen- 
kongrefe In Paria und daa Teeren der Strafsen befindet sich bereit« 
in da. Journ. 1906, Nr. 6, 8. 112. Wir haben der Strafsenteerang 
auch früher besondere Aufmerkesmkeit gewidmet; Aufsätze 
darüber worden In ds. Joom. 190J, 8. 868 nnd 1906, 8. 499 
vcrOffenUicht. 

8tel«kekleiga« x«m SchweUsso. 

Eine gröfeere Fabrik will für Bchweilserei eine Waesergas- 
anlage nen erbauen, würde aber auch davon abaehen and Stein- 
kohlengas aus der städtischen Gasanstalt verwenden, bxw. den für 
die Verwendung von Sleiokobleoga« erforderlichen Sauerstoff selbet 
fsbrizieren, wenn sich ähnliche Einrichtungen schon anderwärts 
bewährt haben und wenn, wie die Gaaanatalt berechnet, Btein- 
kohlengas bei 8 Pf. pro cbm nicht teurer wird als Wassergaa. 

Wird von einem Gaswerke so gleichem Zwecke bereit« Leucht- 
gas geliefert? Sind Erfahrungen über die Wirtacbaftlichkeit bekannt? 


V ereinsnachricliten. 

(Aa diossr StsUt brlD«aa wir AokÜadlriatea ros Vorvaaaloafaa dar Gas- und 
WaMTtaebaslJUMr- oad rarwaadtaa VaralM oad blttaa, uoa dlasbasOgUeha 
imtallaataB mA«llcbBt ttübaaltlg takommao co IsstM ) 

De«U(ber Verei« vo« Ou- t«d WMaerfaehaliieri. 

Die 48. JahreevemtamcDluDg des Vereins wird In der Zelt vom 
15. bis 19. Juni in Berlin sbgehalten werden; die fachlichen 
Bitxungen sollen am 16., 17. nnd 18. Juni im Deelhovoneaal in 
der Philharmonie (in der Nähe des Potsdamer Bahnhöfe; ataltfinden. 
Für die geselligen VeraneiaUungen hat der Ortsauaschufe ein reich- 
balliges, aber nicht xn anstrengendes Programm entworfen. Ein 
grOfserer gemeinesoier Ausflug ist nicht in Aussicht genommen, 
da der ursprünglich geplant« Aiiellag nach Kopeobageo nicht 
«uagefOhrt werden kann. 

Verei« Üeitscber lo^tieire. 

Die llaoptTereammlung des Vereins wird am 39. und dO. Juni 
«uwle am 1. Juli in Dreadon abgehalten werden. 

Verei« flr Qa8i«d«strie io Frttkreicli. 

Die Jabreeversamminng der 8oclät4 Technique de rinduatri« 
da Gaz eo Franc« wird am 33. Juni und den folgenden Tagen in 
Paris abgehalten werden (also kurz nach der Jahresversararolung 
unseres Dentschen Vereins In Berlin). 


Berlohtlgung. 

ln de. Journ. Nr. 7. 6. 144, rechts, Zeile 9 von unten iet ln 
der Notiz • Kleluverkauf von Koks nach Gewicht« xu lesen 
Moerteche Wage; dieeelbe wird von dar Berlin - AnhaJtischen 
Maschinenbau ■ A.-G., Rorlio, geliefert. 


l>ruL'k T*a O. ‘jMaabiiur« la MudcOw. 
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WASSERVERSOBGÜNG. 

Or^an des Deutscbeo Tereini tod Gas* oad WasaerfacbmiADiierQ. 


H«rBBac*twr tud Ch«r.B*dBktMir ' 0*h. Bofr*t D*. B. BLKTB 


PM AOURIAl. FÜR •ASaU.CIMWTIIII UIO «AaUNVCItMMIBUaa 

crwtielal tB Ukrtkk M .YuMnierB u4 brrl«lKrl (cbfeHl a»d 4Wr «U« Vorcinc« 

■•r <l«n 0«6i*4« 4 m B«tt«rkl'aD4lw««(U u»4 4*r WaMar>anöra«Bg. 

All« ZaMk^rifU«, «•)<^« dl« biUktlM d«a BUtta« w«rd«« arkctcs hbu« 

4w A4r*««a dt« 

rr»r. Sr. B. Bl’irri U Kartmk« i. a, it. 


Du JQURRAL FQR •ABICLCUCNTUU URD WABBCRVERBORMIIt 

k«M 4«rrlk 4«« Bnehku'Ul ta«> Praia« TOa M. tO fkr 4 «b Jalirraof b«taf«a vrrd«« i b«i 
4lr^t«M litiur« darrb 41« PottbnK'r !>nt«rbla»d> bo4 4c* AutUnd«« o4«r 4«rvh dl« 
BB|ur<rlrha*(« VrrUC*huehb«U>lt«DX wird als PartatAM-liU« «rkcibaa. 

AXZainCX ««nl»« *a« 4»rT«rUf«b*tklka»4lBBr «ad •dalUrkt« AaMsapa-IaathalaB 
xam PrtiM tan 91 Pf. ftr 4le 4w> g Mpat<«p« pMlIiHW «der derau Bavia tti' — m~ini 
19-, 94- ti»4 fidauBcrr Wiadeekolaac «ir4 «la *tri(vit4<'r h«ba>( 4«*rkhrl. 

B<iU<i'a, VM deaaa ta««r «da Pr«fc»Ex«Bipl»r «lB>n««ii4«ii lai, «rard«« nacb Tervl*- 
b«noir beTxrnc*. 

AUr Zvwbrlfini. «elcbe dl« Kx|>«41ttaB bt«. des AaBaeeeaMl 4ea BlaUe« betratba. 
«ml«n «Bier Adnaae der anleraeiehnpira VerlaifabiiekhaBdlanx rrbaiao. 


Profruae «n der Tcekaiaebc* llacbatkiile IB Karbeub«. 0«*raalMbr«tBr 4«« Teeein« 


VarlBcabQobhaodlQBc VOB R. OLDENBOUBO io Münobdo 


Varta(r B. Ol.SKNa0VHO M ItOneh«« und Marli«. 


01)l«k»U4.f»« a 


Inhal 


t. 


Cb«r biBitPBd«« Ouvllhlleht. Von ProleBaor Dr. W, Weddiof, ' 

Mde. A m. 

laiellBBS T«B Blb«B»ehlrkt«ap)liuB klBiCllrh eneavtcr BrBa4nM«rBpl«9«l. 

Von Ut iKB O TbiBin. ZlvlliDgcEiiAur lo i.«lfKlf. <Hrlt1aft von S- m.) A lb7. 
CaleUeBBBir bb 4 W(e4rrTer«(»«BBBd 4«« VBMenu Voe G, <)94t« n . Scrlla. 8. SOS. 
IppBral xar eaakleB WataaBlra« rar iBdatlilvIl« bb 4 Mdtr« 7.>««kr. Von WÜtldia i 
A Hont nml Klebartt V 8 VA. 

Eleklralitireb« ZeratllraMf BBtrrfrdlteher N*ta11r«krUilaBS«B darvb 41« Uek« i 
atrtac el«k<ti«eher SlrafBenbakncB. 8 VH 
Di* JakrearerBBMalBBf 4er kaerikanUeh«* T«r«iBlg9M (8r «IrktHaeka B«l«ark. I 
ubk. a. WH. 

Lit«rat«r. 8. 310. 

El«kcrot»chnlk. 8 Sil. - X*n* RQchcr. 8.313. 


Pktaat«. AuiiQae aua den Pat*nUebrlfl*e. 8 313. 

Penlallekefc 8. 3IA 

StaUfUaeb* aa4 iBaasldll» IliUllaw««. 8. 31«. 

Eakllatuaa. üchwadcB, <lB*b«hllt«rhBH. — PrankeBlhai, GaabeliAU*TlMQ. 

— FraoabuTK ln l'oRUDem, H«ricbt der lAtltgaMnatalL >• llAdertlfbfB, 
JuMtbani iler UaannatBll. «• Hamm, c>erlcbtaeniM;h*lii betr TrvpiidDtMiileufb. 
liioir. — Landabarf *. W., iiaabebliierbau. — Malnö, Pcbwadaa, Ca*- 
babUlerbau — OaBabrflek, Waaaerwerk. — Suiitiarbet ISekirtrittuwaric. 

— Zwickau, caiwerk. 

Barktkarlakt. 8. StA 

■rtef* ib 4 PvBgakaataa. 8. 314. 

T«rf>lB4Barkri(kt«B. B. 314. 


Über hängendes Oasglühlicht. 

Von l’rofftMor Dr. W, Waddlog, Orof» UchterWde. 

Oie V'erbreimurgsvorgünge sowohl für das stehende ale 
auch für da« hüngendo Gasglühlicht sind auf der vorjährigen 
Jahresvereamralung »ehr klar durch I>r. II. Bunte dargestellt 
worden. Oie vorliegende Arbeit, deren Ergebnisse mit dem 
(lämtlichen, sehr umfangreichen Zahlenmaterial in 16 Tabellen 
und 31 Figuren in den tV'erhandhingen des Vereins zur Be- 
förderung de« Gowerliefleifaesi 1907, Heft IX 8. 542 — .S72 
ausführlich veröffentlicht worden sind, boU eine Ergänzung 
jener Betrachtungen nach der mechanischen Seite bilden, in* 
dem 08 sich um dio Untersuchung der OruckvcrhiÜtnirse im 
Brennerrohr und in der Flamme für hängendefl Gasglühlicht 
handelt. Wegen der zum Teil überaus geringen Druckunter- 
achiede ist die Prüfung nicht ganz einfach. Oieaelbe liefert 
aber so klare VerhältniBse, dafs aus der Druckverteilung weitere 
Schlüsse gezogen werden können sowohl in bezug auf die mehr 
oder weniger gute Konstruktion eines Brenners als auch in 
bezug auf die richtige Art der Vermeidung vorhandener Fehler 
und der weiteren Ausbildung und Verbesserung der Hrenner- 
konstniktionen. Eine solche Untersuchung erscheint um so 
notwendiger, als über die Oruckverteiiung zum Teil recht 
unklare V'orstcUungen verbreitet sind, dio recht oft zur Aus- 
bildung praktisch unbrauchbarer Brenner geführt haben. 

Die Messung des Druckes mufste mit einem möglichst 
erojifindlichen Manometer durchgefUhrt werden. Dazu wurde 
eine sogenannte Drucklibelle benutzt. Dieselbe stellt ein zwel- 
schenkliges Monometerrohr dar, dessen Schenkel nicht in 
U-Form ponüiel und senkrecht nebeneinander gestellt sind, 
sondern dessen beide Schenkel möglichst flach auseinander 
gebogen wurden sind, wie es die Fig. 269 zeigt, so dafs der 
Winkel zwischen den beiden Schenkeln 178* für die vor- 
liegenden Messungen betrug. Ein solches Instrument mufs 
je nach der Justierung und Stellung, die das Mnnometerrohr 
jeweilig gerade hat, geeicht werden, damit man die nur auf 
einer Seite abgelesenen VerBchiebungen der Flüsaigkcitesäule 
nur mit einer Konstante zu imiltiplizieren hat, um den zu 
messenden Druck als den Druck einer Wassersäule in Milli- 
metern angeben zu können. Im vorliegenden Fülle lag der 
Wett der Konstanten zwischen 0,0426 und 0,0408, so dafs 
einer Ablesung vou 0,25 uim Verschiebung ein Druck von 
rund 0,01 mm Wassersäule entaprach. 


Zur Untersuchung der Druckvcrbältnisse in dem Brenner 
rohr wurde ein feines Röhrchen mittels (Tummischlauches an 
das Manometer angeschlossen und von unten nach oben durch 
den Glühstrumpf bis vor die Düse geschoben. Bei anderen 
Untersuchungen sind aus Glas hergestellte Brennerröhren ver- 
wendet worden mit seitlich angeschmoUenen Einführungs- 
robren, um durch diese seitlichen Ableitungen das feine Mefs- 
rohr einzuführen und den Druck an den verschiedenen Stellen 
des wagerechten Querschnittes im Brennerrohre zu messen. 

Die Dfuckverteilung in den einzelnen Brennerrohren hangt 
natürlich in erster Linie von der Gröfse des Querschnittes, 
von der I,änge und von der Form des Rohres ab. Dio Gröfsen- 
verhöltniasc soliton sich möglichst der Form des Strahles an- 
passen, der zunächst als feiner Gasstrahl aus der Düse austritt, 
in der er noch unter einem Druck von etwa 40 mm Wasaeivnule 
gestanden hat. Der sich ausbreitondo Gasstrahl reifst eine ge- 
wiese Menge Luft durch die AuBaugelöcher des Brennerrohrcs 
mit sich und das sich ausbildende Gasluftgcmisch strömt unter 
steter Zunahme dos QuerschniUos zur AustrittsölVnung in das 
Glühgewebe. Je besser sich die Form des Bremierrohres der 
Gestalt des sich entfaltenden Strahles anpafst, um so mehr wird 
dem Strahl von der ihm innewohnenden Strömungsenergie 
erhalten bleiben, um eo geringer werden die durch innere 
Reihung oder durch Reibung an der Rohrwandung hervor 
gerufenen Druckverluste sein. Derjenige Brenner wird der 
beste sein, der die Strömungsenergie dos Strahles bei guter 
Mischung von Gas und Luft möglichst vollkommen ausuutzt. 
Deshalb müssen die Druckverhältuisse in der Längsaebso ojnes 
Brennerrohres von der Gestalt, wie sie die Fig. 270 für Kohr 1 
zeigt, wesentlich verschieden sein von denen eines nach Fig. 271 
gestalteten Rohres 2. Die Druckverteilung in der Hauptachäo der 
beiden Rohre ist durch die Kurve in Fig. 272 wiedergegeben. 
Als Ordinalen sind die Drücke in mm Wassersäule, als Ab- 
szissen die Uingen des Breimerrohres von der Döse an auf- 
getragen und zwar in der gleichen I,nnge wie bei den Brenner- 
rohren. Aus den Untcrschiedon zwischen den Kurven a und b 
ist deutlich zu ersehen, wie das sich verjüngende Rohr 1 
(Fig. 270) wesentlich stärkere Druckverluste horvorruft als 
das sich nach unten erweiternde Rohr 2 (Fig. 271), das dem 
Bestreben dos Strahles, »ich auwuhreiten. durch die konische 
Krweitening über seine ganze Länge nachzukommen sucht. 
Der Druck wird nicht durch innere Reibung und Reibung 
an den Wänden nutzlos vernichtet, sondern bleibt etwa 
doppelt BO hoch, fast über die ganze I.Ange des Rohres bis zur 

1 
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Auatrittsmündung, auch wenn er bis auf 0.3 nun sinkt. Gleich* 
leitig sehen wir aus dem anfänglichen Verlauf der Kurven, 
dab von dem in der Leitung verfügbar gewesenen Druck von 
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38 mm Wassersäule bei dem Ausströmen durch die FQnfloch- 
Düse ein starker Druckveriust auftritt, so dafs bei 14 mm 
Abstand von der Düse nur noch 2 mm Druck vorhanden 
sind, die bis auf 0.2 bzw. 0,1 mm am Austritt aus dem Brenner- 
rohr sinken. 
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In das Rohr 2 wurde weiter 
ein Sieb eingelegt, das in der 
Mitte durchstofsen wurde, um das 
Prüfröhrchen hindarchführeQ in 
können. In der Kig. 275 teigt 
sich der Eiuflufs des Siebes deut- 
lich durch den Unterschied zwi- 
schen den Kurven a und b. Dt« 
Kurve 5 zeigt an der Stelle , an 
der das Sieb lag, einen plötzlichen 
Knick infolge des Druckabfalls 
durch den Siebwiderstand. Der 
Druck sinkt bis auf 0,1 nun. Da- 
gegen wird der Druck vor dem 
Sieb nach der Düse hin erhöht wegen der Stauung, die der 
auf das Sieb auffallende Strahl erfährt 

Von den an einer dritten Versuchsrühre mit einer Er- 
weiterung (Fig. 376) angestelltcn Messungen dürften vor ollem 
die horizontalen Druckverhältnisse von Interesse sein, die an 
4 Stellen längs des Brennerrohres ausgeführt wurden, und 
zwar fand die Aufnahme zunächst ohne Sieb und ohne Gltth- 
gewebe statt, dos zweite Mal mit Sieb und mit Glübgewehe, 
beide Male aber ohne Entzündung des Gases, da die Glas- 
röhren dafür nicht eingerichtet waren. Die Fig. 277 stellt 
die horizontale Druck Verteilung für die 4 Schnitte 
durch das Brennerrobr dar. Die ausgeiogenen 
Kurven stellen den Druck ohne Sieb und ohne 
Glühgewebe, die gestrichelten mit Sieb und mit 
Cilühgewel>e dar. Im ersten Kalle sind die Drücke kleiner, 
im zweiten Falle gröfser, so lange man zwischen Sieb und 
Düse prüft. Hinter dem Sieb tritt die Umkehrung ein ; di« ge- 
strichelte Kurve zeigt geringere Ordinatenwerte für den Druck 
als die auagezogene Kurve. Dies entspricht dem VerhaJleu 
der Kurven in Kig. 276. 

Diese und weitere Untersuchungen dienten als Unterlage 
für die Untersuchung von 8 Brennern für hängendes Gas- 
glühlicht, an die sich noch die 
Prüfung eines stehenden Bren- 
ners anscblofs. Unter den Bren- 
nern stellt der in Fig. 270 at^e- 
büdeto ein zylindrisch verlaufen- 
des Brennerrohr dar, das eine 
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Zur Prüfung der Druckverteilung in iler Wagerechten 
wurde das Prüfröhrchen durch die 3 Ansntzrohre (vgl. Fig. 271) 
eingeführt und gab über den Durchmesser an den drei Schnitten 
im Rohr die Kurven a. b, c in Fig. 27.3; in dieser zeigt a die 
DruckverU-ilung an der oberen Stelle, 6 an der mittleren und 
c an der untersten 20 mm vor der Bromicrmündung. Die 
Druckverhältnisse gestalten sich sofort anders, sobald wir die 
Fönfluchdüse mit einer Einlochdüsc vertauschen. In dem 
einen Düsenloch findet bei weitem kein so starker Drurk- 
verlust statt, und aufserdem wird der Druck besser zusammen- 
gchalten in einem geschlossenen Strahl, wie es die .3 Kurven 
in Fig. 274 zeigen. 


M«. 273. Ftf. Ti. 

Erweiterung auf 18 bzw. 19 mm bcsiUt. In dieser Er 
Weiterung lag das Sieb. Der Druckverlust durch das Seb 
wird natürlich umso gröfser sein, je engmaschiger das Sieb 
gewählt wird. Deshalb wird der Strahl, wenn ihm durch die 
Erweiterung an sich ein gröfserer Querschnitt geboten wird, 
unter gleichzeitiger Einschaltung des Siebes keinen so hoben 
Druckveriust erfaliren. als wenn die Erweiterung nicht vor 
handen wäre. Weiter werden aber die Druckverbältn^ 
wesentlich bceinfluM. sobald durch die Abwärme der Ver- 
brennung-.gase eine Vorwärmung des in dem Brennerrohr be 
rmdtichen Gasluftgeroisches elntritt. Der Auftrieb wird <»• 
durch Sflir bedeutend geändert. Deshalb sind zwei Aufnabor*® 
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gemacht worden. Bei der einen wnrde der Brenner mit Glüh- 
gewebe, aber ohne Flamme, bet der zweiten mit Flamme 


I 


untersucht. Die Krgebniwe der 
ersten Aufnahme ohne Flamme 
sind durch den Verlauf der 

f'T“ Kurve a in Fig. dargeeUUt, 

I j ^ j in der deutlich der Druckabfall 

an dem Sieb zu erkennen iei In 
der Kurve b für die Aufnahme 
' mit Flamme sehen wir einen 
stetigeren Verlauf des Druck- 
abfalles. Durch den Widerstand 
des Plammenmantela und der 
bei der Verbrennung zuströmen- 
den Aufsenluft und durch die 
Erwärmung des Brennerrtdirea 
erhebt steh der zweite Teil der 
Kurve b über den zweiten Teil 
der Kurve a; durch die Stauung 
und den erhöhten Auftrieb in 
dem heilaen Brennerrohr tritt 
weiter eilte Verschiebung des 
ersten Teiles der Kurve b unter 
die Kurve a ein, so dafs der 
m*. ST* ursprüngliche Druck bei dem Be- 

triebe eine noch wesentlich stiir- 
kere Verminderung erleidet, während man bestrebt sein sollte, 
den verfügbaren Druck möglichst nach der Brennermündung 




Ki«. STT. 

hin aaszunutzen, um die gerade bei dem hängenden Gasglühlicht 
oft vorkommonden Kückschläge möglichst ausztischlie^n. 

Der zweite und dritte Brenner sind einander sehr ähnlich 
und zeichnen sich vor allem durch die Anwendung fines 


Injektorröhrcbons aus, das, wie die Fig. 279 zeigt, bei dem 
einen Brenner einen Durchmesser von 7,ö mm hat. Die 
Gröfsenverhältnisae dieses Röhrchens müssen dem ganzen 
Brenner und dem Gasdruck angepafst werden, damit die Saug- 
Wirkung des Gasstrahles zum Mitreifsen von möglichst viel 
Luft recht grofs wird, zugleich aber auch der Btralil von Gas 
und Luft möglichst zuaammengehalten wird ; dagegen darf 
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das Röhrchen weder zu eng noch zu lang sein, damit nicht 
die Reibungsverluste an der Wandung und im Innern des 
Gasluftgemiscbes zu grofs werden. Die Untersuchung ist auf 
den Einflufs dt» Injektorröhrchens mit und ohne Flamme 
ausgedehnt worden. In der Fig. 281 stellen die Kurven a 
und b den Druckverlauf mit Injektorrohr, die Kurven c und 
H ohne Injoktorrohr dar. Aus dem Kurvenzug ist zu erkennen, 
dafs das Injektorrohr wesentlich zur besseren Erhaltung des 
Druckes beiträgt. Die Kurven a gegen b, bzw. e gegen ä 
unterscheiden sich dadurch, dafs bei der Aufnahme von 



a und c das Gas nicht angezündet war; infolgedessen fallt 
dort der EinHufs der Vorwärmung fort. Bei der Aufnahme 
von b und d war dagegen das Ga» entzündet, so dafs in dem 
Unterschied iwischen a gegen 6 und zwischen c gegen d der 
Einiiufs der Vorwärmung enthalten ist. Auch zeigt sich bei 
diesem Brenner ein wesentlich höherer Druck an der Brenner- 
mündung tm Vergleich zu dem vorigen Brenner. 

Noch deutlicher als bei diesem Brenner treten auch die 
Einflüsse auf die Druckverbältnisse an dem Ende des Injektor- 
rohres, hei dem Eintritt in die Erweiterung und am Sieb Ui 
anderen Brennern zutage. 

In der Fig. 282 ist ein Brenner dargestelH, der sich durch 
eine grofee Länge und eine doppelte konische Erweiterung 
auszeichnet. Dt© Vcrhältniisse sind ungünstig gewälilt, denn 
wie die Dmekkurven in Fig. 283 zeigen, Ündet auf der ersten 
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Strecke ein etarker Druckabfall statt. Die Kurve a wurde auf- 
genommen mit Glühgewebe am Brennerkopf, aber ohneFlamme, 
Kurve b mit Glühgewebe und mit FJamme. Der Unterschied 
zwischen beiden ist hauptsächlich durch die Erwärmung des 
Brennerrohres bedingt, da die dritte Kurve ohne Glühgewebe 



rif. »I. 

und ohne Flamme aufgenommen worden ist. An der stärk- 
sten Erweiterung bei 22 mro Durchmesser ist die wagerechte 
V'ertcilung des Druckes geprüft worden und hat die in Fig. 284 
dargcstellte Kurve ergeben. 
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Scbliefslich ist noch für einen kleinen stehenden Brenner 
(Fig. 2«8) die Druckverteilung in der Hauptachiie bestimmt 
worden und zwar bei aufgesetztem Glübgewcbe einmai ohne 
Flamme und einmal mit Flamme. In der Darstellung dtr 
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Zwei weitere Brenner (Fig. 285 u. 28fi) waren mit Schutz- 
hülsen versehen. Es ergab sich zunächst, dafs die Sebutz- 
hüisen wesentlich zu einem ruhigeren Bronuen beilragen. 
Ferner enicht man aus dem Verlauf der Druckkurven in 
Fig. 287, dafs der nachteilige KinHufs des Hiebes auf den 
stärkeren Druckabfall durch die richtig gewählten Gröfsen- 
verhältniase stark vermindert werden kann. 


i Kis. ist frsichtlidi, «lata die Kurve b für den Brennermd 
Flamme »e.entlicli htihet liegt wie lür a, indem durch d« 
Flanimenmaiitol und die lustrümendo Luit eine Stauung «" 

I tritt, die auch noch durch die Krbitiung dea Brcnnerheplw 

liefürderl wird. Aus dem Breimerkoiif tritt das Uaalullgemi*^ 

I mit etwa 0,0 mm Druck au«, während man l>ei den Invcr 
' hrennern nur halb so viel findet 
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Aas den Untemucbungen ist eniohtlich, dn/s der Druck 
•lei in der I^iiung etwa unter 40 inm Druck stehetiden (iaoee 
bei d«ffl Auostn’men aus der Düm> ungcftihr auf den zehnten 
Teil da uieprünglichen Druckes sinkt. Kinc weitere Ver- 
caioderung dee Drucke« findet in dem Hremierrohr etatt, so da/s 
ao der Mündung des Brennerruhre« ein Druck von nur noch 
04 bii <),S mm VVoesersaule verbleibt. Wenn daher bei dem 
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j in Sonderheit der Düse, sehr genau darauf geachtet werden, 
dals das eine l^eh in der Düse zentrisch und gut gebohrt 
I ist. Jede Abweichung führt zu noch Viel echlimmeren Ver- 
zerrungen, als sie die Figuren 273 u. 274 zeigen. Ke ist dies 
nur eine Frage der guten Fabrikation, auf die aber vielfach 
zu wenig Wert gelegt wird. 
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w «h gwingen Druck in der tiasleitung und dem weiteren 
srobeu Druckverlust in dem Brennerrohr auch noch Druck* 
•thwankungen auftreh'n, die oft nur sehr schwer zu venneiden 
lind, so führen diese, wie die Krfahrung lehrt, gerade bei dem 
h»Dgend€ö (ia^lüblicht zu starken Schwankungen der Licht* 
entwickelung und vor allem leicht zu Rück* 
—V — n schlügen. Dazu kommt, wie die nufgeslellten 

Kurven erkennen laaeen, Ijei manchen Hren* 

. • nern unter dem KintlufH der Erwamiung 

des Hrennerrohres eine weeentiiehe Ande* 

I — t - : ^ung tiee Druckes im Kohr Diese Änderung 

^ kann z. B. von 0,2 auf 0.4 mm gehen. Je 

^ gröfser der 1 'nterschied wird, um so schlech- 

‘ ter wird ein solcher Brenner im Anfang 

/ bis zur normalen Erwärmung brennen. 

I ^*elbBtver8ÜiIldlich ändert sich unter den 

pS anderen DruckverhiUtnissen auch die Saug- 

i J fühigkeit des Strahle« und damit die Zu- 

sammensetzung des Gasluftgemisches , so 
^1 w dafs unter Umstünden ein Zurückecblageii 
eintreten kann. Deshalb ist dahin zu 
ü«,] jgjjj Auaslrbmen aus der Düse noch 

?«Tfü0Äreo Druck so ökonomisch wie nur irgend möglich 
1 )|q^ gelingt, wie aus den Untersuchungen er 
kt, einmal durch Anwendung einer Einlochdüse 
einer Fünflochdüse. Dagegei^ wird von manchen Seiten 
dafg eine DurchtnUchung des tiaaei» mit der 
laift durch dss Bündel von fünf Strahlen iwjeaer 
nur einen Strahl: ich glaube aber, dals die 
(Im Druckes und die grölsere Saugfähigkeit und 
' it die stärkere Anreicherung des Uoacs durch mehr Luft 
Vorteil zur Ausbildung einer heifacren Flamme 
UssccBD Auirechterhaltung einer konstanten Liohtenlwick- 
^ liMtet Allerdings mufs bot der HersUfllung de« Brenners, 


Einen weiteren Vorteil zur Erreichung eines liöhenm 
Druckes im Brennerrohr bietet die Anwendung de« Injektor- 
röhrchens, das bei riebtigen Griirsenverfaältnisaen wesentlich 
zum besseren Funktionieren des Brenners beiträgt. Seine 
innere Ausgestaltung mufs sich den Formen des Strahles 
möglichst anscbliersen. Trotzdem ist aber die Erwärmung 
des Hrennerrohree durch die Wftnne der Abgase gerade liei 
dem hängenden Gnsglühlicht sehr störend, da Her Auftrieb 
des Gases zu sehr befördert wird. Dadurch werden leicht 
.Störungen veranlafst, die bei mangelhafter Verbri-nnung in 
geacldossenen Räumen unter Uiiiständen gewisse hängende 
Gasglühlicbtarten unverwendbar machen. Andrerseits trägt 
aber erfahningsgemäfs die Vorwärmung zu einer erhöhten 
Lichtslrrüdung bei. Daraus ergibt sich, dals man die Vor- 
wärmung des Gases noch vor der Düse eintreten lassen sollte. 
Mau liifst dann, wenn die Vorwärmung erfolgt ist, aus der 
Düse ein verhältnUmälsig dünnes (laa austreten. Der Strahl 
reifst ebensogut Imft mit sich wi«> vorher das schwerere, 
reichere Gas; man erhält somit ein an Luft reicheres Gas- 
luftgemisch und infolge der intensiveren V'erhrenniing eine 
heifsere Flamme, und dadurch eine vermehrte lachtausstrahlung. 


.\bleitnns vun llfihi'iischichtenplänen kttnstlich 
erzengier Grnndwaa.ser8piegel. 

V*uD Dr.-lng. Q. Thiem, ZivillogeDieor ln Leipzig. 
(•Schlnfa von S. 182.) 

Um auf den Iwsonderen, der Wirklichkeit entnommenen 
Fall hinüberzuleilen, möge noch kure die Wirkung zweier 
Brunnen, von denen der eine Wasser abgibt und der andere 
solches empfangt, nur dem Weeen nach erläutert werden. 
Zur Vereinfachung der Beü-achtung sei die Annahme gemacht, 


I 
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dafe die dem Brunnen E entnommene Waseermenge Qt die 
gleiche Bei, wie die dem Brunnen Z zngefülirte Q§; dann 
wird namentlich bei grorsen Mächtigkeiten der waseerführenden 
Schicht die Breite des Entnaluncgebietps annähernd dieselbe 
sein, wie die des Zufuhrgebietes. Der Standort von E sei 
fcetgelegl im Grund- 
waMerstroni und nur 
die l.age von Z nehme 
verschiedene Stellungen 
7.U E ein. 



I Z und E hindurchgebende Höhenkurve erlitten. Schiebt sich 
Z stromabwärts, jedoch immer in der natürlichen StrömongH 
richtung verbleibend, über E hinaus, dann vergrü^rt skb 
allmählich das E zukommende Entnahmegehiet aue dem frä»i 
Ornndwasserstrom, Fig. ^91, und nur ein Teil seiner Ki^ebig 
keit stammt aus Z 

Zur Ausbildung einer Kulmination kann es überhaupt 
nicht kommen, da die Vorbedingung dc-s seitlich einströmen 
den Grundwassers fehlt. Die Senkungskurve in einem senk 
rechten Schnitt durch Z und E »eigt in der ungefähren Mitte 




Beiindet sich Z, Fig. 290, genau in der durch E tiehen- 
den Strömuogsrichtung, so bezieht E seinen ganzen Wasser- 
vorrat aus dem oberen Brunnen und kein Teilchen natürlichen 
Gnindwasser» gelangt nach E, welches auch die Entfernung 
beider Brunnen sei. Die Grenzen der Entnahme und der 


einen Wendepunkt IV, dessen Spiegelebene Gefälle nach dem 
Brunnen E zeigt. Der Abstand zwischen Z und E wächst 
die untere Kulmination von E berührt die etromauiwärb 
liegende Kulmination von Z, Fig. 292, und bei di^m Za- 
Bland empfängt E ausschlielslicb von oben stainmendeB Groad- 



Zufuhrgcblele gehen in ihrem Äufpcren V’erlauf annähernd 
ineinander über und bilden einen neutralen Weg für die 
Wässer. Da* von l»eiden einheitlich umschlof'seiic Gebiet 
wächst mit der Zunahme der Entfernung beider Brunnen, 
(u'hrompft mit ihrer Annäherung zusainmcn und wird sehliefe 
lieh zu Null, wenn Z nac^h E gelangt. 

Der Verlauf einiger aufgewähUer llorUontalkurvcn kann 
dem Bilde in Fig. 290 entnommen werden; die geringste Ver- 
änderung ihrer natürlichen Lage hat die in der Mitte zwUehen 


wasKPr. jegliche Vernoixung von Z aus bat oufgehört; die den 
Brunnen zugehörigen Gebiete besitzen ihre eigenen 

grenzungalinien. ln ihrem einzigen Berühnmgspunkte auf der 

Verbindungslinie Z mit E muts sich ein horizontaler SpWf«' 
cinBtellen ; es findet in diesem Punkt theoretisch keine Waswr 
bewegung sUitt. 

Etwas sK'hwierigor gestaltet sich die Betrachtung 
Schiebung des Brunnens Z in dieselbe OrundwasserhorizeuwP 

wie E Und allmählicher Annäherung an E- Beide Bruoa® 
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iei«n {unicbst in einer solchen Entfernung voneinander an> 
geordnet, dafs die inneren benachbarUm Seiten ihrer Um- 
greotuog^biet« sich berühren, Wa.Hücrfädeii demnach nicht 
rvischen beiden hindurciwtrömen. Brunnen Z wird dann E 
noch in keiner Weise versorgen. Duit'h die Auffüllung von 
WAieer in Z entsteht eine Erhöhung de.H UrundwasscrspiegelK, 
die am Brunnenort am stärksten ist und radial von ihm aus 
atwimmt Durch eine Spiegelsenkung wird dem Brunnen E 
Wa«er enlnoiDmen, und unter sonst gleichen Umständen 
ried ihm der grüfate Anteil 
Mae« Wassen von dorther 
susttucaen, wo sich das grofste 
Spiegelgehüie erzeugt. Die 
moer« Seite des Entnahme- 
eefaietee von E nmfs sich 
darum in der Richtung auf 
2venchieben. iusinngemälser 
Abänderung läfst sich Ahn- 
bebes von dem Zufuhrgebiet 
ron£ sagen; das dem Brun- 
am Z lugefübrte Wasser ver- 
feadet im Utitei^ruude auf 
dem Wege des kürzesten Falles 
<Ihi grüblet) Teil seiner Menge 
also in der Richtung auf £ 
hia. Unter sonst gleichen L'm* 
ilaudan geschieht die Ausbil- 
dang der unteren Kulmination 
«MS beanspruchten Brunnens 
roUkommen symmetrisch in 
dem unteren Verlauf der tlurcb 
den Brunnen gelegten Stro- 
mung^btung; sie entsteht 
durrb seitlich loslrdincndes, 
aagefafstes VVuaser. lat in- 
deiteu die Menge der abge- 
kfikten WasserfiMlen auf der 
eiueit Seite infolge griifserer 
Bodendurchlisaigkeit oder an- 
derer ümstinüe bedeutender 
ah auf der anderen Beite, 
dann wandert der Ort der 
Kuliaination und verschiebt 
•ich nach wasserärmeren 
Tölen des Grundwaseer- 
itroffl«. Aus denselben Ur- 
»chea sind in Kig. 293 die « * - 

«tlichen Lagen der beiden ' ‘ ‘ 

KalminatU>nenfür^und£aus 
der natörÜcben Stromungsrich- 


leigt die ziemlich verwickelten Bewegungavorgange im 
Untergründe. 

Noch schwieriger gestaltet sich ihre Erkcnntnii bei einer 
VenHÜdedenheit der den ßmmien entttrimmenen und tu- 
geführten Wat^Kermengen bei Ungleichheit der Höhenlage der 
Brunnenwa.<^erBpiogel im Ruhezustände, bei Anordnung einer 
Reihenfolge von Brunnen mit verschiedenen Beetimniungs- 
zwecken und ferner bei beschränktem freiem Querschnitt des 
I Grundwaseerstromes. 


Hg. 3M. MBhra*fbkatffl^laa Sfa ■•tSrllrS»« l.raa4«Mstr»pIrg*U »oai I 
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iuag durch die Brunnen ver- 

‘bängt, uaddie hörnerartig dieBronnen umf&'isenden Horizontal- 
kurven zeigen keine vollkommene Rf^gelrnäfsigkeit. In der- 
wlbcD Figur sind einzelne wichtige Wasserwege, meist in un- 
fflitWbarer Nähe der den Brunnen zugehörigen Gebiets- 
jwuzen, «ingezeichnet, sie werden das Gesamtbild im wesent- 
li<ben vervollständigen. 

Nähern sich die Brunnen auf derselben Höhenkurve 
*maoder, gellen ferner dieselben Voraussetzutigen gleicher 
so verkleinern sich, onts]>rcchend der Zunahme des 
^^asKnufluBsee von Z nach E, die Breiten der von ihnen be- 
“fruchten Gebiete; sie b<-sluen gt-mafs Fig. 291 zum Teil 
gemeinsame Gebietstlüche . die Bahnen der neutralen 
öserwege beider Brunnen kreuzen sich. Brunnen E deckt 
Ergiebigkeit teils aus dem freien Grumiwasser- 
aus dem Abflufs von Z. Der Verlauf einiger 
wizoatalkurven mit den hauptsächlichen, senkrecht zu ihnen 
'«dsfilsttden W'asserwegen ist in Fig, 294 dargeatellt und 


Um sich diese in der Tat sehr verwickelten Bewegungs 
erscheiuungen einigermafsen vorstellig zu machen, kann man 
die Anschauung am liesten durch die Untersuchung der Be- 
wegungeiner dicken Schicht von feinförroigem, gut gerundetem 
und völlig trockenem Sande, der auf einer schiefen Ebene 
gleitet und dessen .Menge stetig erneuert wird, unterstützen. 
Durch eine Öffnung im Boden der Gleiiebene, der .Sand nach 
unten entströmt, bringt man sehr schön die trichterförmige 
Ausbildung wie bei der Wnsserentnalkme im Grundwasser- 
strom hervor; durch Zuführung von Sand in einem feinen 
Stralil auf die geneigte Ebene bildet sich der Kegel mit 
achiefer Basis wie bei der Wasseranffüllung aus. Diese 
beiden genannten Vorgänge müssen nun miteinander in den 
verschiedensten Anordnungen vereinigt werden, und die sich 
dalH-'i einstellenden Sandbildungen laasen einen nngenalierten 
Seblufa auf die Utsuchlichen Vorgänge bei der Waaserbewegung 
im Untergründe zu. 
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l£s ist unumgänglk h notv^endig. die GeseUe, nach denen | im Beobaditungsrohr auch tatsächlich die eahie 

sich die Bewegungen im Untergrund« bei kilnstlicheii , Lage de« Spiegels im Untergründe angeben; anderuWU 
Störungen des Waaeerspicgels bei diesen wenigen oben ' ist er unltfÄUchbar. Die Prüfung der Spiegelechtheit 

eriäuterteu Pällen mit den vereinfachenden VomuaseUungen gemhieht entweder durch künstliche Senkung oder durch 

Erhöhung des Spi^k 


G^v.erpry’vl, 



im Beobachtungarofar; 
ist er echt, dann mu& 
sich der Spiegel, eidi 
selbst überlassen, nsch 
wenigen Minuten auf 
sein« alte Höhe ein- 
Btelleu. 

In Fig. :l9ä M der 
auf Grund der Jkles 
sungen vom lä. Januar 
1900 gewonnene Höhen 
schichtenplau des ostür 
lieben (»rundvaeser- 
Spiegels dargestellt; io 
den Fig. 296 und 29i 
sind Hcbnitte durch 


rtf. 23« 


Bohrungen in ungafiün 
parallelem und senk- 


voU&ehen, zu kennen; ferner bedarf es einer gröfseren Er- 
fabning und vollkommenen Klarheit, um in Anbetracht der 
Vielseitigkeit der Naturerscheinungen die sehr verwickelten 
Ilöbenschichtenptäne beeintlurster Grundwaisersptegei mit 
einiger Sicherheit namentlich bei unzureichendem Heobach- 
lungsstuff, entwerfen zu können. 

Eingehende Untersuchungen und Beobachtungen über 
das Verhalten des Grundwasserspiegels bei Tersebiedenen 
Betriebszustnnden konnten bei den Vorarbeiten für eine Wasser- 
versorgung der Fabrik für ätherische Oie, Schimmel <& Co. 
in Miltitz bei Leipzig, angestelU werden ; selbst nach Beendigung 
der Arbeiten erlaubte in zuvorkommender Weise die l^jitung 
der Fabrik die Fortsetzung der Messungen und pnfstc sogar, 
soweit es sich ermöglichen üets, den Betrieb den Zwecken 
der Beoimchtung an. 


rechtem Verlauf zur allgemeinen Strömun^Tichtuiig gelegt 
Sämtliche Spiegel sind, soweit sie nicht in der Niederung des 
das Untersucbungsfeld durchströmenden Zschampertbach«» 
liegen, durchweg frei ; abgesehen von kleinen undurchlaasigen 
Kinlagenmgen, die nur örtliche Bedeutung haben, »t der 
I bydrauiiacho Zusammenhang der wasserführenden Schichten 
nirgends gestört Auf grofso Entfernungen auTscrhalb des die 
! Fig. 295 umfassenden Geländes setzt sich, wie die Bohrungen 
beweisen, das gleiche Verhalten des Untergnindes fort, und 
I somit war das Feld von vornherein als günstig für Venuche 
I anzusehen. Gemäfs dem Querprofil, Fig. 296, wachEcn die 
] Mächtigkeiten der was-^rführenden Schichten io der Richtung 
i von Nordwest nach Süüost, und gemaf» den Erglehigkeiw- 
I versuchen an den einzelnen Bohrlöchern nimmt in derselben 
: Richtung auch die DurchlnsHigkeit der Geschiebe zu. Dz 
das Gefälle nur wenig abnimmt, mufs demnach die 


Cdr.3»^rc[tl.. 



FIk 3fT. 


Die wasEerführenden praglazialen 8aalcschotler wpBlHch man 


Ergiebigkeit des Grundwasserstromes auf der öst- 
lichen Seite des Versucbsfeldes gröfser sein als zuf 
der westlichen. 

Anfänglich genügte der Fabrik die Ergiebigkeit 
der alten Fassung; die bei einer Entnahme von 22 d 
im Untergründe erzeugte Spiegelaenkung ist in Fig. 29^ 
Höhcnschichtenplnn des Grundwasserspiegels vom 
27- Juni 1906, dargeetellt. Nach Lage und Aus 
dehnung des Enlnahmegehiötes zu urteilen, geschieht 
die Versorgung dos Brunnens hauptaflchlicb zw 
südöstlicher Richtung, und dort ist der Gnindwa»« 
reichtum zu suchen. Die nachtröglich ausgelührfe 
Verlängerung des FaRtungsflügeis längs der Bahn, 
also parallel zur allgemeinen Slromungsrichtung. irigt 
mir im geringen Mafsc zur Ergiebigkcitssieigcrunf 
1«) ; die Entnahmegrenze ist vom äufsersten Rohr- 
hrunnen mir wenige Meter entfernt. W enn w 
wie die Verfügung über das Gelände gestattet, sollt« 
Erweiterungen der Fassung senkrecht zur Ströouing^ 


von Lei])zig liefern der Fabrik das nötige Bctricb.xwasser: zu 
seiner Gewinnung dienen zw'oi Fassungsanlagen. Fig. 295, von 
denen die ein« im Norden der Kiaenbalm nach Udpzig aus 
.90 und die andere im J<üdmi aus 22 Kf»hrlirunuen besteht. 
Zur Aufdeckung de« (»rundwa.-'serspiegels wurden Haus- und 
Bahnwärterbrunnen hemitzt; ferner dienten dazu die bi« auf 
die undurchlässige wasserdicht« Sohle niedergebrachten 
Bohrlöcher. 

Vorbedingung für alle einwandfreien Mewungen ist 
tspiegelechtheit der Beobochtungsurie; d. h. der Spiegel 


richtung vornehmen. 

Da die alte Faaeung im l^aufe der Jahre den WasHt 
bedarf kaum deckte, «cliritt inan zur Erbauung der neuen 
Fassung, und diese wurde vorerst versuchsweise auf ih^ 
F-rgicbigkeit Ix-atiBprucht, um aus den Ergebniwen die A 
nicKsuiigen zu wählender Durchnieeser für die Zuleitunp'’' 
und flie UrnfE« «1er inaBclnnellen .Anlage abzuleiten- 
j Beharrungszuatande wurden der neuen Fassung A3 sl 
nnmiiien, wahrend die alte zu gleicher Zeit mH ungef^* 
17 al beansprucht wurde. Der bei dieaeoi Betrieb abgeleitete 
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HöbenechichtenpUn Ist hervorgegangen aus den Messungen 
vom 23. Juli 1906 und in Fig. 299 aufgezeichnet Die 
Entnahmegehiete beider Fassungen zeigen m ihrer inneren 
Seite einen gemeinsamen Verlauf ihrer Grenzen; cs fliefst 
somit kein Wasser zwischen den Brunuenanlagen ungefahtt 
hindurch. Da die seitliche Ausdehnung des Grundwasser- 
stromes bedeutend ist, kommt es zur Ausbildung einer, beiden 
Brunnen gemeinsamen Kulmination; ihre örtliche Lage zu 
den beiden Fassungen beweist von neuem die grofsem Wasser 
ergiebigkeit im östlichen Teil des Feldes. Vermöge der 


gröfsoren Senkung in den Brunnen der neuen Fassung hat I 
■ich ihr Entnahmegebiet stnrk der alten Fassung genähert 
und droht bet vermehrter Senkung deren Ergiebigkeit zu 
mindern. 

Bei der Ergiebigkeit der neuen Fassung war die Fabrik 
nicht mehr gezwungen, wie früher einen grufseu Teil ihree 
Brauchwassers durch eine Kühlanlage wieder zu geninnen ; 
sie hätte uunmehr das gebrauchte Wasser, das allerdings eine 
sehr groftio Wärme bei sonst tadelloeer BeschafTenheit und 
Klarheit aufwies. oberflächlich abzuführen brauchen. Indessen 
trug man Bedenken , dos Wasser bei seiner starken Hitze 
und seiner grofsen Menge ohne weiteres in den an der 
Fabrik vorbeifliefsenden 2^hampertbach zu leiten , da man 
Einwendungen und ßeechwerden der Anlieger fürchtete. 
Darum leitete man das Abwasser in den in unmittelbarer 
Nähe der alten Fassung beflndlicheu Teich , deuen Sohle 
in den durchläasigen Kiesen de« Untergrundes eingeschntUen 


war. Da die die Brunnen der alten Fassung verbindende 
Heberleitung ständig luftleer gehalten wurde, so nahmen 
die Rohrbrunnen in Tekhnäbe dos in den Untergrund ein- 
dringende Wasser auf; infolge der in der Heberleitung herrschen- 
den äaugspanuuug mufste sieh ein rascher Ausgleich der Spiegel 
im Untergründe durch sie vollziehen; das Wasser trat eine Be- 
wegung nach allen vom Teich entfernt liegenden Brunnen 
mit tieferer Spiegdlagc an, durebströmte sie und überschwemmte 
den Untergrund. Das höchst interessante Ergebnis, das «ich 
bei diesen eigenartigen ßetriebszuständen entwickelnde Bild 
der Waaaerbewegungen im 
Untergründe, ist in Fig. 300 
dargestellt; es ähnelt in 
seinen GnindzÜgen der Fig. 
394. Die der neuen Fassung 
enhiommcnc Wassermenge 
beträgt 66 sl und übertraf 
die der alten Fassung zuge 
führte Menge um 38 al. Ober- 
halb der alten Fassung bildet 
aicb darum eine untere Kulmi- 
nation mit den von beiden 
Seiten hereinragenden hörner- 
artigen Höhenkurven aus, 
während die Kulmination 
der neuen Fassung sozusagen 
uur einseitig bceteht. Ein 
grufser Teil der zur neuen 
Fassung gehörigen Entnahme* 
fiäche liegt im Zuiuhrgebiet 
der alten, und darum setzt 
eich die Ergiebigkeit der 
neuen Fassung zu einem ge- 
wissen Teil aus dem Abflufs 
der alten zusammen. 

Die an den Grenzlinien 
entlang streifenden Wasser- 
wege zeigen einen besonders 
hervorstechenden Verlauf; aie 
sind in der Figur eingezeich- 
net und zeigen den bedeuten- 
den Umweg, den ein Wasser 
teilchen antreten mufa, um 
in den Kasaungsbereich zu 
gelangen. Das Gesamtbild 
des Kurvenverlaufs lehrt, dafs 
sich im Untergründe erst ein 
Ubergangszustand eingestellt 
hatte, der indessen eich 
sehreinem ßehamingszustand 
nähert. Der Betrieb der Fabrik 
liefs es nicht zu, dauernd den Untergrund mit gleichen 
Mengen zu beanspruchen. 

Die mit Wasser durch die Heberleitung versorgten Rohr- 
brunnen der alten Fassung besitzen die höchste Spiegellage; 
von ihnen aus verteilt sich das Wasser im Untei^runde nach 
beiden Seiten des Fasimtigszugea- Die Entnahmegrenze der 
neuen Fassung mufs darum eine gewisse Strecke der alten Rohr- 
brmmenfolge durchlaufen; mangels zalilrelcberer Beobachtung«- 
punkte lälst sich nicht mit aller Sicherheit bestimmen, welchen 
Brunnen aie in ungefährer Kaasungsmitte zuerst erreicht, um 
nach einem bestimmten Verlauf den Brunnen am öatlichen 
Fassungsende zu veriassen, 

Weitere Spiegelaufdei^kungen hätten wohl das Bild in 
manchen Einzelheiten, namentlich an wichtigen Punkten, noch 
genauer wiedergegeben, aber es in seinem allgemeinen Aus- 
sehen nur unerheblich beeinflufst. Wohl nur in seltenen 
Fallen wird sich Gelegenheit bieten, derartige Untersuchungen 
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und Beubachtun^en unter so ei^nnartigen VerhältnUtscn an- 
zustellen, und darum wird eichcrlidi die Veröffentlichung 
dieser Krgebnisse nicht ungerechtfertigt sein. 


Knteiaonung und ^Viede^ve^eisenung dea Wassora. 

Von Q. Gesten, Berlin. 

Ich beabsichtige, die Frage zur Erörtcrut)g zu bringen, 
ob ein wirksam enteisentes Wasser in dem Verteilungsmhr- 
netx eines Wasserwerks von neuem Eben iu l.,öaung auF- 
nebmeu kann, unter welchen UnisL&uden dies geschehen wird 
und zu beobachten ist 

Die Art und Weise, wie ein Grundwasser eisenliallig 
wird, ist bereits IA77 von Ilofmann an der damaiigon 
Orundwossersammclanlage in Leipzig gezeigt worden. Ein 
kohletisäurefreies Grundwaseer bildet in Berührung mit ver- 
wesenden PHanzenresten und dem im Boden befindlichen 
Eisenoxyd durch Reduktion des letzteren Kohlensäure und 
Kisenoxydul, welche sich zu löslichem Eisen karlK>nat oder 
Bikarbonat verbinden. Hofmann hat diesen Voigang expert 
mentell bestätigt gefunden. Bei einer übergiefsung des 
reinen, eiaenoxydhaltigen Bodens mit desÜlUertcm Wasser 
war eine Eisenlösung nicht zu erzeugen, sobald dem Buden 
aber oxydierbare organische Reste l^eigecoengt wurden, fand 
die Lösung des Eisens im destillierten Wasser ganz wie in 
dem natürlichen Grundwaseer statt. K« wunie also schon 
damals die im Boden durch Oxydierung organischer Reste 
sich bildende Kohlensäure als das HaupüösungsmiUet für 
Eisen und mithin als die Ursache der Eisenverunreinigung 
des Wassers erkannt Solange die lösliche kohlensnurc Eiacn- 
vurbindung im Wasser gelöst bleibt, ist eine Verunreinigung 
des Wassers nicht vorhanden. Diese erscheint erst, wenn 
durch Zutritt von Sauerstoff das lösliche Eisenozydul wieder 
zu onläslichem Eisenoxyd oxydiert und die Kohlensäure 
wieder frei wird. Sind Eisenverbindungen im Wasser gelöst 
vorhanden, welche durch Zutritt von Luftaaueratoff nicht ge- 
trennt werden können, so bringen diese eine Verunreinigung 
des Wassers nicht hervor, kommen daher auch für die Ent- 
eisenung nicht in Betracht 

Die verschiedenen gegenwärtig üblichen Verfahren der 
Enteisenung des Wassers stimmen darin überein, dafs durch 
Zuführung von Luftsaueretoff das lösliche Eisenoxydul in 
unlösliches Eisenoxyd verwandelt und der Niederschlag durch 
Filtration aus dem Wasser ausgeschieden wird. Sie weichen 
voneinander ab in der Art und Welse der LuftzufUhrung 
und in der Behandlung der Kohlensäure. 

Wenn die Durchlüftung des Wassers durch einen freien 
Regenfall von angemBS.«enor Hohe stattfindot, so nimmt dabei 
das Wasser nicht nur reichlich Sauerstoff auf, es wird durch 
die Tropfenbüdung, dos Aufschlagen und Zerstäuben der 
Tropfen auf der Wasserfläche auch die Kohlensäure in voll- 
kommenster Weise ausgelüftot, und zwar nicht nur die im 
Wasser vorhandene freie, sondern auch die durch Oxydation 
des Eisens und aus sonst vorhandenen Bikarbonaten frei 
werdende sowie auch die durch Oxydation iin Wasser ent- 
haltener, leicht oxydierbarer organischer Stoffe ent«tehende. 

Bei der Rieselung des eisenhaltigen Grundwassers über 
einen Aufbau irgendwelcher fester Körper finden gleiche Vor- 
gänge statt doch mufs es zweifelhaft erscheinen, ob bezüg- 
lich der Kohlensäure unter allen Umstunden mit gleicher 
Gründlichkeit wie beim Regenfall. Ein Rieseler b«>sit7.t nicht 
die gleiche Unvcränderllchkeit seines Betriebezustandes wde 
ein Rcgenfall in freier, selbsttätig ventilierter l.uft. Je stärker 
der Rieseler mit Eisenschlamm sich belegt, desto mehr ver- 
raiodert sich die Vollkommenheit der Zerteilung des über 
ihn rieselnden Wassers; es bilden sich gröbere Rinnsale, und 
wenn er dabei in ein Gehäuse eng ein geschlossen und wenig 


ventiliert ist, erscheint es wohl möglich, dafs die Anslüftung 
der Kohlensäure eine mehr oder weniger unvollkommene wird. 

Bei den sog. direkten oder geschlossenen Enteisenungs- 
verfahren findet eine Ausscheidung der Kohleuidiure über- 
hauj»t nicht statt W^enn die zur Oxydierung des Eisens er- 
forderliche atmosphärische Luft durch die Pumpe mit dem 
Wasser aufgesogen und in die Druckleitung geprefst oder 
dieser durch einen besonderen Kompressor zugefülirt wird, 
so kann die Kohlensäure aus der Druckmhrleitung nicht 
entweichen, eie mufs darin verbleiben. Wenn das Druckrohr 
zunächst in einen offenen Hochbehälter als Durchgangs- 
behfilter auemündet, so würde seine freie Wasserfläche der 
Kohlensäure noch die Möglichkeit des Austritts aus dont 
Wasser bieten, ist aber anzuiiehmen, dafs dies nur in 
geringem >fafse geschehen kann, denn es ist bekannt, dafs 
Kohlensäure in gröfseren geschlossenen Wassormengen, wenn 
die I..öaungKka]>azilät den Wasxers nicht überschritten ist, in 
Lösung verharrt Ungünstiger för die Ausscheidung von 
KohlensUure stulil sich die Sachs noch, wenn der Hoch- 
l>ehliter nicht als Durchgangs-, sondern als Gegenbebälter 
konstruiert uud wirksam ist, das enteisente Wasser also mit 
der Kohlensäure direkt in <las Verteilungsrohrnetz gelangt, 
während der Hochbehälter nur den Überschuß der Forderung 
aufnimmt und abgilH. Das Iweittingswasser mufs in solchen 
Fällen reichlich Kohlensäure enthalten. Es befindet sieb 
darin die im Grundwasscr bereits vorhanden gewesene freie 
und halbgcbundene, die durch Oxydierung des Eisen.>i frei 
gewordene und unter Umständen auch durch Oxydierung 
organischer Ixieungon ncugebildetc Kohlensäure. 

In einem eisernen Rohrnetz mufs diese Kohlensäure 
Veranlassung geben, dafs das I>eitungsw’as8cr von neuem 
Eisen löst, sich nach der Enteisenung wieder vereisent In 
einem konkreten Fall, den ich vorlegen will, ist dies tatsäch- 
lich zu beobachten. 

Der zoologische Garten in Berlin besitzt ein Grundwosser- 
werk mit einem Ulwr die ganze Fläche des Gartens ausge- 
breiteten älteren gufseisernen Rohrnetz, welches mit einem 
Turmreservoir als Oegenbehälter verbunden ist. Das Roh- 
wassor enthält in der Regel etwati mehr als 2 mg Eisenoxy« 
dul. Die später als das Rohrnetz ausgefülirte EnteiitenungB- 
anlage beruht auf der Einführung von Druckluft mittels 
der rum|>en in das Wasser und der Filtration desselben 
durch geschlnesene Filter hinter den Pumpen im Ilauptver- 
teilungsrohr. Veranlassung zur Untersuchung des Eisengehalts 
im laeilungswastier gab ein von der Direktion des zoologischen 
Gartens an mich gerichtetes Ersuchen, ihr einen Vorschlag 
zur mechanischen Reinigung der Rohrleitungen zu machen, 
die notwendig sei, weil dos Wasser aus den seit den Zeiten 
vor der Enteisenung in den Köhren vorhandenen Roetahlage- 
rungen immer wieder Eisen aufnähmc. Darauf habe ich zu- 
nächst eine eingehende Untersuchung der Art und Beschaffen- 
heit der neuen Kisenveninreinigimg des Wassers sowie des 
Vorganges ihrer Entstehung empfohlen und vorbehaltlich 
dieser Untersuchung, die voraussichtlich durch dos Berliner 
städtische Untersuchungaamt, Direktor Geheimrat Proskauer, 
vorgenommen werden wird, eine He.atiinmung des Eisengehalts 
ira Wasser an verschiedenen Punkten des Rohnietzcs auagc- 
fOhrt, und zwar einmal wälirend des Betrielie« un«l einmal 
wälm^nd dea Stillstandes des Pumpwerks. Das Ergebnis ist 
in der nachstehenden Tabelle enthalten. 

Sämtliche Wasserproben vom 10. und 17. Dezember 
waren be! der Entnahme klar und farblos. Das Eisen war 
also im Wasser gelöst. Dos lA^ungsmittel kann nur Kohlen- 
säure sein. 

Die Eisenmenge in den einzelnen Wasw*rj»rol»pn ist sehr 
verschieden, im aligcmeinen beim Stillstand der Pumpen 
gröfser als im Betrieb. Es erklärt sich dies wohl daraus, 
dafs beim Stillstand dee Wassers in den Röhren die Kohlen- 
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säure mehr Zeit hat, auf dae Eiaett der Rohrwandungen ein- 
tuwirken aU beim Durchflufs. Dies tritt namentlich bei den 
Waseerprohen zu 1, Uohwasser vor den Filtern, zu ö Hirsch- 
gehege, zu 7 N'ilpferdhaus hervor. Auch die Länge der 
Leitung von der Entei<?enungaan)age bi» zur Entnahmestelle 
und andere zufällige Umatäude, wie die Grufae dos Wasser- 
verbrauchs an der einzelnen Stelle, also die häutigere oder 
weniger häutige Erneuerung des Rohrinbalu müssen in diesem 
Sinne von Einilura sein. Das auffalleiido Ergebnis, daXs der 
Eiaengehalt zu 4 (Altes Affenhaus) geringer gefunden worden 
ist als der des Reinwassers, bedarf noch der Aufklärung; 
diese werde ich weiter unten geben. 


Nr. 

KDtnabmeatelle 

Waaterprub« eotnumioeii 
ata 

1«. DmW. )MT 17. H«abr. 1907 
l^mpverk 

In Tvetrieb atand aUll 

tag Etaanozfdttl Im Liter 

1. 

Panipwerk, Rohwaaser . . 

2.04 

8,77 

3. 

FilterbauB, Reinwaaser . . 

0.26 

0,30 

8. 

AKea Vugelbaaa .... 

0,88 

0,61 

4. 

Altea Affeobaua ... 

0.13 

0,17 

6. 

HiracbgebeKe 

0.26 

3.66 

6. 

Faflauenhana 

0,36 

0.30 

7. 

Nllpferdbaoa 

1,4t 

6,16 

8. 

Elafantenbaoa 

— 

1,07 


Da man annehmen mufs, daCe das I.«itungawB8Ksr im 
vorliegenden Kalle neben der Kohlensäure auch freien Sauer- 
stoff enthält, den es bei der Enteisenung aufgenoiumeu hat 
— was allerdings noch durch Untersuchung nachzuweisen 
sein wird — , und das kohlensaur« Eisenoxydul nach bis- 
herigen Erfahrungen in Gegenwart von Sauerstoff zerfällt 
(vgL Wahner, Kost in WosserlcitungKrühren, Gesundh.-Ing. 
Nr. 16, 1907)*), so ist meines Erachtens ohne weiteres nicht 
erklärt, aus welchem Grunde die in den Röhren entstehende 
Eisenlöeung in den Leitungsröhren sich erhält Es müssen 
hierzu noch andere, bisher nicht in Betracht gezogene Um- 
stände mitwirken. Ich möchte hier zwei Momente berühren, 
welche mir von Einfluts und deren Berücksichtigung l>ei ein- 
gehender Untersuchung wünschenswert erscheint Das erste 
ist der Leitungsdruck. Es ist doch sehr wahrscheinlich, daf» 
die im Wasser gelöste Kohlensäure, besonders wenn sie ver- 
mehrt vorhanden ist unter dem Druck der Wasserleitung 
dem Eisen gegenüber sich anders verhält als im druckfreien 
Wasser, dals sie in soichoui Zustande eine grofsere Aftinität 
zum Eisen entwickelt, ihre lösliche Verbindung mit Eisen 
fester hält als im letzteren Falle. Ebenso dafs der durch 
Oxydationen im Wasser der Rohrleitung venntnderte Sauer- 
stoff unter Druck länger im Wasser gelöst bleibt ohne die 
koblensaure Risenverbindung anzugreifen als sonst. 

Gegen diese Bemerkung könnte man einwenden, dafs ja 
im Entel«enungsapparat die Fällung des Eisens unter dem- 
selben Druck zustande kommt Allein dieser Kinwurf würde 
nicht durchschlagen, weil im Moment der Einführung der 
Luit in das Wasser das Verhältnis der Mengen von Sauer- 
stoff und Kohlensäure ein wesentlich anderes sein mufs als 
nachher im Rohrnetz. Es würde zu untersuchen sein, ob 
und wie die Oxydationsvurgänge in einer eisernen Wasser- 
ruhrleitung unter Druck mit dem Verhältnis der Menge von 
Kohlensäure und Sauerstoff sich ändern. 

Das zweite, was mir <ler Beachtung sehr wert eracheint 
ist die chemische Zusammensetzung der an den Wandungen 
eines alteren Uohmetzee haftenden KoetkuoUen. Diese be- 
stehen im frischen Zustande also in dem in Betrifd» beßnd- 
lichen Wasserrohr nicht aus Ei-^enoxyd, sondern aus ver- 
schiedenen geringeren Üxydationsstuien des Eisens. Man 

■} Ds. Joam. 1907, S. 1072. 


kann dies nur beobachten, wenn man solche Knollen aus 
dem frisch geöffneten Rohr herausnimmt und gegen Luft- 
zutritt schützt. An der I.uft quellen sie zu rotem Eisenoxyd 
auf. Im Rohr sind es schalenförmige, zerbrechliche Gebilde 
mit breiartigem Inlialt von schwarzgrüner Farbe. An die Luft 
gebracht verwandeln sich die knollenförmigen Gebilde, indem 
sie ihr Volumen vergröfsem, vollständig in rotbraunes Eisen- 
oxyd. Ich habe meine Beobachtungen an diesen schalen- 
funnigen Knollen in der Zeitschrift des Vereins deutscher 
Ingenieure, Bd. 1890, 8. 683*), roitgeteilt Da in ihnen ver- 
mutlich niedere Oxydatioiisstufen des Eisens vorhanden sind, 
erscheint es wohl möglich, dafs sie direkt ohne weitere Mit 
Wirkung von Sauerstoff eine lösliche V^erbindung mit der 
Kohlensäure eingehen könnten. 

Es ist zu hoffen, wie ich bereits bemerkte, dafs die be- 
sprochenen Vorgänge im Kobnietz des zoologischen Gartens 
in Berlin von berufenster Stelle naebgeprüft and die dazu 
dienlichen Untersuchungen ausgeführt und vertieft werden. 

Es würde der Sache nützlich sein, wenn solche Unter- 
suchungen auch an anderen Stellen, wo Grund wasser- Ent 
eisenmigsanlagen mit Drucklüftung und Filtration im Druck- 
rohr sowie in Verbindung mit einem ausgedehnteren Rohr- 
netz bestehen, in Angriff genommen werden könnten. Da 
wo ein V'erteiluDgsmhrnetz hinter dem Filter fehlt und da 
wo ein neues asphaltiertes gulseisernes Rohrnetz vor- 
handen ist, werden Erscheinungen wie im zoologischen 
Garten nicht bzw. zunächst nicht hervorireten. Die Aspbalt- 
haut der Rohrwandungen schützt diese für einige Jahre 
gegen den Angriff der Kohlensäure. Der ursprünglich zähe 
und vielleicht auch lückenlose Asphaltüberzug wird bald 
Rpröde, erhält läLngs und Quenisse. Aus den Kreuxunga- 
punkten dieser Risse namentlich wachsen die kleinen Koet- 
blüten hervor, die sich bald beulenförmig ausbilden. Wenn 
die V'erutidcrung der inneren Rohrwandung so weit vorge- 
schritten, kann die Kohlensäure ihre zerstörende Tätigkeit 
beginnen und dann wird auch eine Wiedervereisenung des 
enteisenten Wassers wahrzunebmen sein. 

Um die auffallende Tatsache, dals das enteisente Wasser 
in einem gröberen Abstande von der Enteisenungsanlage 
weniger Eisen enthält als unmittelbar hinter dem Enteisenungs- 
filter, aufzuklären, habe ich nochmals am 11. Januar 1908 
eine Probe des Wassers an beiden Stellen entnommen und 
untersucht Einen Teil der Wasserprobe unmittelbar hinter 
dem Filter habe ich nochmals tiltriert Das Ergebnis an 
Eisengehalt, Milligramm im Liter, war folgendes: 

Reinwaaser im Filterhaus 0,21, 

dasselbe nochmals tiltriert weniger als 0,01, 

Altes Affenhaus 0«13. 

Das vom Filter nach dum Alten Affenhaus führende Rohr 
ist im gröbten Teil seiner Länge neugelegtes asplialtiertes 
gufseisernes Kohr. Ein solches Rohr gibt nicht nur kein 
Eisen aus seiner Wandung ah, die Kohrwandungen wirken 
vielmehr ab Adhäslonstilter und halten niedergeschlagenes 
Eisen zurück. 

Es ist abo hier nachträglich, nacii der Enteisenung, in 
der Rohrleitung noch etwas Eisen gefallen nnd von den 
durch Asphalt geschützten Kohrwandungen zurückgebalten 
worden. Bekannt ist ja aucli die Tatsache, dab, wo man 
nichtenteisentes eisenhaltiges Wasser in ein neues Rohrnetz 
geleitet hat sn den VorbrauchssteUen Eisen nicht sogleich, 
sondern erst dann zur Emcheinung gekommen ist, ab die 
Kohrwandungen soweit mit Eisenniederschlag belegt waren, 
dafs durch die Wasserströmung Abspülungen wieder statt- 
tindon konnten. 

Aus den angeführten Tatsachen ziehe ich die Schlufs- 
folgcrung, dafs mit einem KiiieiHunungsverrahren ohne Aus- 

‘j D«. Joun». 1890, S- 826. 
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lüftuog der Kolilensäuro aua dem Waaaer, abgeeehen von 
der Schädigung des Rohmeties durch die Kohlensäure, ein 
dauernder Erfolg in der Enteisenung de« Wassers nicht xu 
erzielen, dafs hierzu vielmehr eine derartige Durchlüftung 
des Wassers unerläßlich ist, bei welcher eine grilndliche 
Entfernung der Kohlensäure aua dom Wasser zuverlässig 
staltHndet 

Apparat zar exakten Ga.sanalyee fOr industrielle 
und andere Zwecke.') 

VoQ William A. Bona aad Richard V. Wbeeier. 

Die Dschsteheoda Mitteilung iat veraDlarst durch lahlreiche 
Anfragen nach einer bequemen, nicht sn tenern und den tag Ucheo 
Anforderangen einea mdustriallen Laborstorinms entspreebenden 
AutfÜhrungHform dea von den Verfeesern bei ihren Unterauebungen 
Obw Verbrennung verwendeten Apparates Dieser Ajipsrat, welcher 
vor 10 Jahren konatmiert wnrde (vgl. Bona, Proeeedings of the 
Chemical Society 1808, 8. 1&4}*) entsprach in seinen weaentlicben 
Teilen den Groodsatseo, welche suerat von dem verstorbenen 8ir 
Edward Frankland angegeben und epBter von den Profeesuren 
Herbert M'Leod and H. B- Dlzon modifltiert worden waren. Seit 
•einer EoDstruktioo war er in täglichem dauernden Gebrauch in 
den lAi>oraU>rien von Owen 's College Io Manchester (1S9S bis 1906) 
und der Univereiiit su I,eede (1906i'07X bei über 3000 Analysen, 
dabei Rxplosionsanalyeen von Gemischen von Baaerstoff mit Kohlen- 
wasserstoffen , wie Methan, Äthan^ Äthylen, Azetylen, Propan, 
Propylen, Trimethylen, Bntan, Butylen, ferner Analysen der Pro- 
dukt« UDTolletandiger Vorbronnung dieser KoblenwasseratoSe, ver- 
schiedener Arten Generatorgas, Wsseergas, h'atnrgas, Olgas, Stein- 
kohlen- nnd Kokeofengas, Uoebofongasen, Gas ans Faulbehältern 
der Abwaseerreinigung uaw. Für alle dieee verschiedenen Zwecke 
bat er sich ao vorsUgUeb bewährt, dafa die Verfasser beschloneen, 
den Apparat, ohne etwas Wesentliches tu opfern, so im einzelnen 
ahsnändern, dafs er für den Gebrauch in den meisten technischen 
Laboratorien geeignet erschien, und jebU, nachdem der abgeänderle 
Apparat über 1 Jahr täglich zu Untereuchuugen gedient hat, glanben 
ue ihn vertrauensvoll allen empfehlen zu können, welche ein 
durebaos zuverlässiges Ineirument wünschen 

Die wesentlichen Anforderangen , welche an einen exakten 
indnstrielleo Appairet zur Qasanalys« tu stellen sind, sind folgende: 

1. Hefegenaoigkeit ond, was darin eingeeehlosaen, konstant« 
Temperatur der MerarOhre; 

3. genügende Uerftomigkeit, welche bei Ezpkwdonsanalyeen 
die riebüge Verdünnung des texploziven Gemisebee« 
(>Rnallga.ses<) mit einem Luft- oder BauerstoffOborschurs 
gestattet; 

8. Absor|)tionavorHchtungea, welche die Anwendung kleiner 
Mengen frisch bereiteter (bzw. uogebrauchter) Keageniien 
ermOglieht; 

4. Schnelligkeit der Handhabung; 

6. Verweo<ll)ärkeit für Gase von sehr vereebiedener Zn- 
sammenselauog : 

6. Einfachheit ond Zweckraärsigkeii der ganzen Anordnung 
und der zu bewegenden Teile. 

Viele, wenn nicht die meialen der gewOlmticb gebranchten 
Api«rat« leasen bezüglich der Punkte 2, 8 and 5 sehr viel zu 
wQnechen Übrig, wie vollendet sie unch in anderer Hineicht sein 
mOgen, während manche von ihnen mit unnötig komplizierten 
oder leicht terbrechlicben AlieorpUonagefärsen arbeiten- Die Ver- 
fasser haben alle diese Punkte gebührend im Auge gehabt and 
sieb bemüht, alles auf die emfacheten Formen xurUckzufuhreo, 
welche sieh mit ZweckmäTsigkeit und genauesten Arbeiten ver- 
einigen lassen. 

Die Konelruklton dea Apparatea and die Anordnung der ver- 
tebiedeoen Teile sind für jeden, der mit den Methoden der Gas- 
analyse vertrant ist, mit Uilfe der Fig. 301 leicht verständlich. 

‘) Aua Journal ol the Society of Chemical Induatry, 15 Januar 
1906, S. t(J bis 12. 

*; B. ds. Joorn. 1899. 8. 116. 


Er besteht im wesentlichen ans drei Teilon, nämlich: 1. eine mit 
Wassermantel Dcngebene Mefa und DnickrOhre AB, welche durch 
den Glaabahn C mit dem Quockailbergefäfa H ln Verbindung steht. 
2. ein Absorptionagefäfs F, das sich über Quecksilber In dem Trog 
aus Mahagoniholz G befindet, 8. eine Explosionaröhre E, mit 
Zünddrthten veraehen nnd verbunden mit einem besonderen Queck- 
silbergefufs M. Alle Vertundungen zwischen A, E und F sind 
nur durch Kapillaren bewirkt, die an den erforderlichen Stellen 
mit Glashähnen versehen sind. Aus der Figur ist auch tu er- 
kenne», auf welche Weise die Verbindung zwischen der Mefs- 
rühre A nnd dem lyesonileren Gasprobegefäfa K hergeslellt wird, 



falls letzteres zur Etuffibrnng der tu unteraachenden Gasprobe 
verwendet wird. Die Gasprobe kann ln den Apparat auch aus 
einer gewöhnlichen Gaasammelrohre unter das weite, offene Ende 
des Absorptionsgefäraes F eingeführt werden, nachdem dieses zu- 
vor mit Quecksilber gefüllt wurde. Ehe man eine Analyse beginnt, 
wird der ganze Apparat, einacbllefslich aller Verbindungen zwischen 
Ä, E und F, vollständig mit Quecksilber gefüllt ond, wie sieb von 
eelbst versteht, alle folgenden Operationen über Quecksilber aue- 
gefiihrt. 

Die verschiedenen Teile des Apparates sind in passender 
Weise an einem krftfiigen Holzgeatell (Mahl^oni■, Eichen- oder 
Tiekholz) hef«stigt, mit vier senkrechten Btahlslähen, welche das 
Brett tragen, auf weichem der Quecksilbertrog G ruht; die gleichen 
Stäbe tragen noch ein wetieraa Brett für die lleagentienflascbeu 
(L, M uaw.). Weiter ist eine Vorrichtung vorgesehen zum Heben 
und Senken (wenn nötig bis auf den Buden) des Quecksilber- 
gefaraes D, nämlich eine hülteme Führung mit Rolle und Sperr- 
rad. I>er gante Aptuirat steht In einer hölzernen Wanne von 
76 cm iJtoge und 46 cm Breite mit einem 25 mm hohen Rand. 

Ober das Arbeiten mit dem Apparat ist im weaentlicben 
folgendes zu sagen ; 

1. Die Methode der Messung ist jene von Regnault in die 
Gasanslyse eingeführte, die später von Sir Etlwar«! Fratikland auf- 
genommen wurde, nämlich die Messung des Druckes dea Gases 
(in mm Queckailber) bei konaiantein Volnmeii. Zu diesem Zweck 
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wirJ daa Gas stet* auf eine beetimiute »Marke konatanicn Vo* 
lamena« in der Mefarohre .4 eingeatetlt (durch cnti>|>re<'hendee Be« 
wegeo dee Qaecktullierhaltere D und RetAtigeii <ir« Hahnes C) and 
sein Druck an der Druckrdhre li abj(e)e«en. Aaf A Ut eine Keibe 
solcher »Clarken koaatanten Volumeni«, Jeife korreepondireod mit 
einer lOUmm-Markeander Druckrohre ß(d.b.mllO, l00,200etc. mmX 
ao dafa eich der jedeamalii;« Druck des Ga»ee ergibt, indem man 
von dem »abgeleaenen Druck« die Zahlen 0, lOO oder 200 etc ab- 
sieht, je nach der »Marke konstanten Volnmeiu«, welche man für 
die Analyse gewAbU hat. Die Rohren A and B beatchen ana 
einem Stück, und sind von einem Waaaermantel amgeben: ihre 
innere OberdAche wird mit sehr verdünnter SehwefelBAare (1:80) 
angefeuchtet, als Schutz gegen mögliche KorroHion der ^lefsrObre 
dnrcb Alkali, und es ist klar, da/a daa Benetzen mit dieser FiQBaig- 
keit den Einflurs des Waaeerdampfes auf die (>asmvMi*ungen be- 
seitigt, so daCa die veraciiiedenen Dmeke sich niif trockene Gase 
beziehen. Der Hahn, welcher daa oVjere Ende der DruckrObre ver- 
acblierst, ist mit ihr dnrch ein Stück starken, druckbeet&ndigsn 
Quinmischlaaehe« verbunden, ein Kunetgriff, welcher oinen voU- 
kommeo dichten Venchlnfs ermöglicht, der gleichwohl genügend 
ElastizitAt bietet, um einen Brach der Rohre zo verhüten, wenn 
man etwa unvorsichtigorweise das Quecksilber in B mit za grofeer 
Geschwindigkeit nach oben steigen lAfst. Der in Rede stehende 
Hahn ermöglicht es auch leicht, wenn notig, in Ji ein Vakuum 
berzustelien. Diese Welse der Messung bietet gegenüber der ge- 
wöhnlichen Methode der Bestimmung des Volumens unter Atmo- 
Bpharendrack zwei Vorteile, tiAmüch: 1. genügt ein kleineres Gaa> 
Volumen für eine Analyse — Mengen von 5 bis 10 cctu Gas können 
anf einen Drnck von 100 mm gebracht wenicn, wenn man die 
entspreebende »Volnmenmarke« wählt, und der Druck kann so 
leicht bis auf 0,2 mm ohne Fernrohr abgeleeen werden, und 2. sind 
die Messangon natürlich vom Barometerstand anabhängig und za- 
gleich aind sie uabeeinflafst von der Waasenlampftension. 

2. Die Lange der DrnckrOhre B (etwa 700 inin) gestattet die 
richtige Verdünnung der »explosiven Mischung« bei einer Ex- 
ploaionaanalyae.*} Ist mm Beispiel ein Steinknblengaa ao ana- 
lysieren von etwa folgender ZusaromenseUung: 0,6*/« CO,. 
schwere KohlenwaMeratoffe, C*/o CO, ^*U CH„ und 

es wird ursprünglich eine Gasmeug« geaonimen, di« bei der »Marke 
konstanten Volumens« 0 einem Druck von 120 mm eatspricht; 
nach der Absorption von CO„ CO und der schweren Kohlenwasser- 
stoffe bleiben 105.6 mm CH, and 1I„ welche 217,8 mm »Knallgas« 
liefern; dieses konnte nua mit den 360 mm Sauer»toffüi>erf€burs 
verdünnt werden, welche erforderlich aind, am eine exakte Ex- 
plosion so gewährleisten. Die Bedeutung eines genügenden Raumes 
ist natürlich noch grOfser, wenn es sich um ein schweres Olgas 
oder die Analyse von Azetylen handelt, wol>ei sehr surke Ver- 
dUnnangen nütig slod- 

8. Die Vorrichtungen für die verschiodunen »AlMorptioneii« 
siod sehr eiofnvh. Ks winl nicht eine Reihe von grüfsereit Ab- 
BorptiooBgefafson verwendet, von denen jede« ein besonderes 
Resgoas enthalt, wolcbea luogo Zeit ohne Erneuerung zu einer 
grofsen Zahl Analysen dient, sondern alle Absorptionen werden 
über Quecksilber in dem einen AbsorptionsgefAfs F ausgefQhrt, 
und zwar in jedem Fall mit einer relativ geringen Monge von 
jedem Resgeos, welcbea stet« noch ungebraucht Ut und danach 
vrdlsUtndig beseitigt wird. 

Um die Einführung der verschiedenen Reagenzien und das 
AusapQleii des .AbMurpiionsgefaTses mit Wasser oder verdünnter 
SchwefelsAur« vor Kinfüiirung eines neuen Resgense» zu erleichtern, 
taucht das weite (offene) Ende des Gefafses uolor das QueeksUber 
in den Tmg (i, wfthrend dasselbe oben in den kapillaren Drei* 
weghahu J übergeht. Ein« der Bohrungen des llabns kommuni- 
ziert durch ein Stück starken Gummlsehlaaches mit der Mofsrohre A, 
die anders mit eiifV>r Ws.sf>or8lrahIpumpe; zwischen Pumpe und 
.Absorptionsgefafs ist eine grofse Flasche eiogeschallet , um 0)>er- 
gohendes Quecksilber «i ler das zu entfernende Reagens aiifzufangen. 

Wenn der Apparat nur zur Analyse sn verdünnter Gase wb‘ 
Goneratorgae oder itochofvngns ver«rn<let winl, braucht die Druck- 
röhre nicht langer als 4tX) mm zu sein; in «lieeem Fall kOnntu 
auch die iJinge der MeftrOlire A und der Explosiunsröhre B ent- 
sprechend kürzer genntninou werden uml die ganze Hohe des 
Apparates ülier dem Arbeitstisch würde geringer. Alter ein solcher 
redozierter Apparat wäre ungeeignet zur Analyse reicherer Gaae. 


Die Einschaltong eines Hahnes zwischen Pumpe ond Flasche ent- 
hebt von der Xotwendigkeit, letztere immer wieder zu evakniereo; 
ein einmaliges Evakuieren zu Anfang der Analyse iat alles, was 
erforderlich ist, 

2 hU 6 ccm werden in das vorher mit Quecksilber gefüllte 
AbsorptioDsgofafs mit Hilfe einer geeignete» Pipette unter der 
Oherdacho dca QneckBili>ors io dem Trog eingeführt; gelangt etwa 
versobenllich eine kleine Lnftblas« mit dem Reagens hinein, so 
kann diese l>eseitigt werden, indem man vorsichtig die Dohroog des 
Ilabnea J Offnet, welche nach der erwähnten evakuierten Flasche 
führt. Auf die gleiche Weise wird auch nach Gebrauch das 
Reagens vollständig entfernt, ohne das AbsortüionsgefAlii zu be- 
robrea, und das letztere mit Wasser oder verdünnter Fcbwefel- 
saure ausgeepflU. eh« daa nächste Reagens eingefobn wird. 

Auf diese Welse, durch Anwendung kleiner Mengen stets 
frischer Reagrazien nacheinander und Je«l«amaliges .Auswaschen 
lies Gefafses, ohne dasselbe abtunehmen, kann eine Reihe von 
Absorptionen rasch hiotereinander aiisgoführt werden, oha« irgend- 
eine Verbiodoog an dem Apparate zu lOeen- E« tnng noch aaf 
Grund langer Erfahrung Iwtont werden, dafs auch die Anwendung 
von Reagenzien, wie BromlOsung (in Kaliumbroinid) zur Aheorption 
ungesAlligter Kohlenwasserstoffe keinerlei Schwierigkeiten bietet 

4. Bezüglich der Raschheit und Genauigkeit des Arbeitene 
halt der Apparat den Vergleich mit jedem anderen aus. Eine Ana- 
lyse von Generatorgas kann leicht ln 45 Minuten darebgefobrt 
werden, eine solche von Steinkohlengas ln etwa 1 Stunde. 

6. Der Ap{»arat )>esitzt keine komplizierten Teile, welche Ge- 
legenheit zu .Anwianden gehen können, und dio einzelnen Teile 
können zwecks Reinigung leicht abgeuonimen werden. 

6. i>er Apparat iet sehr gut geeignet zu Analysen von fast 
«tloD möglichen Arten vou (»emiseben broonharor <»aee, welche 
in industriellen Betrieben Vorkommen. 

J. W. Cobbs bemerkte, daXs aich kein Zweig der teebniachen 
Analyse in den letzten Jahren mehr entwickelt baba als die Gaa- 
Analyse, eine Folge der zunehmenden Erkenntnis, dafs wiseen- 
«chaftliche Kontrolle für eine ökonofaische Verwendung der Brenn- 
stoffe Bedingung ist. Die Katwicklung betraf aber mehr die Ver- 
breitung uls die Verl>e«serung der Methoden. Der Hempelapparat 
war sehr geeignet zur Kontrolle der gewöhnlichen Verhrennungs 
pruzeese und war leicht zu haadbabeo, aber es machte sieb daa 
Bedürfoie nach einem genaueren .Apparat geltend, um mit Sicher- 
heit den Einflufs relativ geringer Änderungen beim Verlaof be- 
stimmter Prozeese featstellen zu können. Er glaube, dafs der 
Apparat hierfür geeignet aei. Beim Vergleich der Ergebnisse, 
welche die Verfaseer bei der Analyse von Generatorgas erhielten, 
mit den sonst gefundenen Ergebnissen mit dem Hempelapparat, 
scheine der Mvthangehalt stets höher zu sein, um etwa 1%. Wo- 
her das komme? Wenn es möglich war, den aus der Gasaoalya« 
Irerechneien Heizwert mit dem durch da« Gaakaiorimeter be- 
stimmten tu vergleichen, eu bnl»e er stets gefunden, dafs die Er- 
gebnisse des Gaskaiuritueten), obwohl sie unter sich «liuimieD, 
niedriger waren als die der Analyse, and zwar mehr als sich etwa 
aus den ütrahlungsverluslsn des Kalurimeton erklären lasse. Zum 
BchSafB möchte er die Verfaaaer zu den von ihnen auBjjoführten 
Neuerungen beglQckwOnflcbcn, und er begrüXse den Vortrag als 
eine erste Mitteilang der neuen Abteilung für Heizung 
un<l Metallurgie der Universität Leeda an die Bociety 
of Chemical Inditslry 

T. Farley äurserte sein Bedenken, dafs der Apparat wohl 
kaum trans(»ortBhel ecio werde; seine Verwendung erfurdere einen 
geübten Chemiker. Das Auswaschen des Absorptinnsgef&fses mit 
Hilfe der evakuierten Flasche sei ein Vorteil, und die Verwendung 
von Quecksilber ermögliche eine gröfsere Genauigkeit. Wasser sei 
sehr geeignet, wenn der Apparat traneportiert werden mOsae, und 
für bestimmte Zwecke seien die Ergebnisse binrcichend genau. 

F W. Rlcbardson begrüfate den Apparat, da er viel unter 
den Mangeln amlerer Apparate für Gasanalyse zu leiden gehabt 
habe; «lerselt»e weise zwar viele Hahne auf. aber er freue sich, au 
hören, dafs dies« nicht leicht in Unonlnung kommen könnten. 
Er frag, welche« Schmiermittel Profemor Bnne verwende und ob 
der Apparat auch geeignet sei, um in Ftüsaigkeiteu geloste Gaa« 
zu gewinnen und zu bestimmen. Ob Professor Bone kein« 
Stoiungen beubaebtet habe infolge der Einwirkung von Bn>m anf 
das QuecksUI»er? Mit Quecksilber könne man reinlich ond genau 
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arbeiten, and m habe ihn gewunderl, Oaf« lo oft WaMer oder 
Salitrosaer an aeiner Stelle ampfohloo worden sei. 

W. Lowion frag, welche Genauigteit bzw. welche Überein- 
«timmang aich unter mehreren Kzploeioneaoalyaeo deeeelbcn Gm- 
reslee ertielen las»e. 

0. P Pinn frug, wie lange daa Gas mit den Abaorptione- 
mitteln io Berührung bleiben mneee und oh Behlltteln notwendig 
Mi Kr habe immer gefunden, dafe zur voilatandigen Abaorplion 
(Im Kohlenoxyde eine doppelte Bobandlong mit amnioniakaliacher 
Kapferchlorttrldanng in zwei verschiedenen Hompelpipelten nötig eei. 

Prof. W. A. Bo ne erwiderte, dafs alle in der DiakneMion be* 
rohrten Punkte bei der Konstraktion der Apparate sorgfältig ln 
Betraclit gezogen worden seien, und die Krfahrungen vieler Jahre 
mit aeioem eigenen Apparat, von welchem der beschriebene nnr 
eine besondere Auaführongsform darstelle, batten ihn von dessen 
Zuverllaaigkeit OberMUgU I>er Apparat könne allerdings nicht 
einem Vorarbeiter io die Hand gegeben werden and aei auch 
nicht für einen Anfänger im LalKiratoriiim beatimmt, alter jeder- 
mann mit einigermafaen Handfertigkeit and Ülmog knnne mit 
demselben fertig werden. Er war unter Aufsicht von Herrn 
Wheeler Ober ein Jahr in täglichem Gebrauch liel einer grofsen 
tieneratoranlage ond hat zur grAfsten Zufriedenheit gearbeitet. 
f>er Hempelapparitt sei nach aeiner Meinung für derartige Zwecke 
aniuverlaseig and onbraaebbar, anfser etwa wenn nur angenBberte 
Werte genOgen, and Verfasser aei nicht flberraeebt, zu bOren, dafs 
er bei Geoeratorgma einen zu geringen Motbangebalt ergeben habe. 
Er würde den Ergebniaaen einea Hempel- oder Orsatapparatea 
niemals Vertranen schenken, wo es aich um die Bestimmung von 
kleinen Mengen irgend eines Gase« handelt oder wo geringe 
Änderungen in der ZnaanimenBetzuog einea Gasgemisches l>eob- 
acht«t werden sollen. VerfMser habe mit seinem eigenen ünter- 
sqchuiigaapparat mit heelem Erfolg die schärfste Probe iingestellt, 
indem er Wasserstoff mit einem bekannten geringen Melhangehalt 
analysierte. ül>erdiea habo er, wo immer sieh Gelegenheit hot, 
bei Untersuchongen von Generatorgas die Gasanalyaen durch 
kalorimetrische Bestimmnngen zu ergänzen, vollständige Überein- 
stimmung bei beiden Keibeo von KrgebnUHien gefunden. Ver- 
gleichende Analysen der gleichen Gasprobe mit dem Unteranebungs- 
apparat des Verfasaeni nnd mit der in Red« sichenden Ausführung 
deaaelhen hatteo gute Üi>«reinslimrnung, und obwohl die letzter« 
nicht die gleiche Exaktheit bieten kdnn« wie sein eigener Unter- 
sachungsapparst. der ja auch wescnllich tenrer aei, so sei er trotz- 
dem, wenigsteoB nach d«n Erfabrnngen des V’erfaMers, ein darch- 
auB taverlzseigea Instrument. Was die Absorption von Kohlen* 
ozyd mit Hilfe von ammoniakalischer KopfeichlorOrlOenng an- 
belange, »0 bftoge alles von der Borgfalt bei der Bereitung der 
LAanng ab. Verfasser verwende stets frisch bergeatellte (d. h. un- 
gebrauchte) Ldeong mit Zusatz von Aminoninmcblorid; sie arbeitet 
HO rasch, ilafs Kohlenoxyd fMt so rasch wie KohlensAure von 
Kalilauge absorbiert wird. SorgfBltige Verbuche haben Obenlies 
gezeigt, dafs nach zweimaliger Behandlung eines »ehr kohlenoxyd- 
reichen Gasgemisches mit einer derartig aktiven l^Osung der tnrOck 
bleibende nnabsorbierte Rest nnr einen zu vernacbl&ssigenden 
Betrag erreicht Verfasser bat oft eine Lüsung von Brom in Brom* 
kalium zur Absorption von ungesättigten Kohlenwamemtoffen ver- 
wendet, aber dnrebaus gar keine Schwierigkeiten damit gehabt. 
Waa die Hahne anlangt, so treten nie MifssUnde aaf, wenn sie 
mit SachveTStändnia sorgfältig ausgewählt nnd mit einer Losung 
von Kantschuk ln V’aseline geschmiert werden, and besonders 
wenn der ganz« Apparat regelmafsig nach jeder Analyse mit ver- 
dOnnier Säure ausgewaschen wird, «ine Operation, welche ln 
weniger sie zwei Minuten aiisgefQhrt werden kann, freute, die 
Schwierigkeiten mit fostritzenden Hähnen haben, dOrfen eich nur 
über ihre eigene borgloeigkeit Iwklägen. DarOlier könne kein 
Zweifel sein, dafs Gm 6 Über Quecksilber analysiert werden müssen, 
wenn man Genauigkeit wünaebt; Verfasser selbst brauche uie 
eine andere FlOzMigkeit In Apparaten zur Gasannlyse; der beste 
Ersatz für Quecksilber konnte vieilficht ein Gemisch von gleichen 
Teilen Glyzerin and Wa»ser sein. Er könne nicht zugeben, dafs 
Wasser allein selbst bei rohem Arlwiten »gut genug« aei. In 
jetziger Zeit, wo die gasförmigen Brennstoffe in der Industrie eine 
BO groCse Bolle spielen, kOono die Erforderlichkeit von exsklen 
.Moihoden der GMsnalyse nicht genug betont werden, und der 
beaebriebeoe Apparat aei besümmt, dieses Bedürfnis zu befriedigen. 

ms. 


Klekirolytische Zerstörung unterirdischer .Metall- 
rohrleituugeu durch die RQckstrüme elektrischer 
Strafsenbahnen. 

Herr E. Kourtier, Direktor der atädtiseben Waaserwerke 
von Roubaix und Tonreoing, bst im Jshrg. 1IK>7 de« »Jonmal (ien 
Usines ä Gas* .Jleft 10, 11, 14 and 1&, mit 24 Abbildungen) über 
diesen Gegenstand einen ausführlichen Bericht^) erstattet, dem wir 
folgendes entnehmen; 

N’ach einer kurzen geachichUicben Einleitung gibt der Ver 
fasaer einen Überblick über vorschisdene andere RohrzerstOmogs- 
ursachen: Oxydation, DntckerbOhungen durch Rückacbllge in der 
Wasmrrloilang, änfeere Kräfte, i. B. Krschütternngen durch schwere 
Fuhrwerke in besonderen Fällen ungünstig gelagerter I.eitang«o, 
cliemischer Angriff an der Innenfläcbe der Rohren dnreb Beatand- 
teile des Wassers and biochemische Einwirkung von kleinsten 
Organiamen (Creootbrix polysporaX chemischer Aogriff der äufMren 
Hohrdäche darch Bestandteile des Erdbotlens. 

Hierauf winl der Vorgang der Elektrolyse beeebrieben und 
die Beziehung xwischen Slmmmenge nnd ansgeeebiedener Eisen- 
nienge analytisch dargeatclll, wobei betont wird, dafa die i^trom- 
stärke bei genügend langer Einwirkang beliebig klein sein kann, 
um ein verlangtes Ergebnis zu erhalten. Bei Verwendung noan- 
greifbarer Elektroden ist die zur Klektrolyae erforderiiehe E. M. K. 
gleich der tnr Waaserzersetzung nntigeo, d. h. gleich 1,49 Volt, ist 
aber die Anode durch den gebildeten Säurerest angreifbar, viel ge- 
ringer; sie ist praktisch Null, wenn da» gebildete Salz derselben 
Art ist wie das zersoUto Balz, was bei der Zersetzung von Eisen- 
sulfat oder Karbonat und dem EisenaDgriff durch den Säorerest 
der Fall ist. Diee haben Verenebe von M. Jackson bestätigt. 

Der Verfasser schildert dann einige Mefsinetboden, die zum 
Nachweis vagabundierender StrOme in den Rohrleitungen dienen, 
u. a. die bekannte (aber nicht genaue) Methode von Herrick zur 
Ermittelung der Rohrsiromstärke parallel zur Rohrachse. Nach Ver- 
anchen von Parahall und Claude kehren his zu f»0*/«, im 
Mittel 3.3% des gesamten Rückstroms der Bahnen durch die Erde 
anstatt die vSchienen zurück. Zum Nachweis der Ströme ln Rieh 
lang quer zur Rohrachse wenlen nur die bekannten 8]»aonaQga- 
messuDgen zwischen Rohr und Schiene erwähnt, die in ihnlicher 
Weise, wie es bei den Uotersuchnngen der Erdstromkommisaion 
des Deutschen Vereins von Gas- und WaMerfachmäooem geschehen 
ist, in einem Plan mit dem Sebienennetz übersichtlich zusammen- 
gestellt werden. 

Eine Reihe interessanter and lehrreicher Bilder zeigt die 
Art der Zeraiörung durch die Elektrolyse von BahnrOckairOmen. 
Dabei werden drei typische Arten unterschieden. Bei der ersten 
bilden aich wenige, aber gröfsere Löcher von der Form eines Halb- 
Eltipaoid», deesen gröfsere Achs« parallel zur Rohrachse liegt; bei der 
zweiten hat das Rohr «in wnrmsticbigca Aussehen nnd hänfen steh 
viele kleine rnnde Iwöcher auf einer grorseren Fläche an; bei der 
dritten Art ist der Angriff gleichmifsig aaf der Robroberffäcbe ver- 
teilt. Der Verfasser weist darauf bin, dafa lang anbaltender Kegen 
wabrscheinlich die Korroaionen beecblennigt, indem eich eine 
gröfeere Menge Salz im Erdboden auflöst and diesen leitfähiger 
macht. Nach seinen Erfahrungen scheiuen die Gasrobrleiiungen 
weniger angegriffen zu werden als die Waaaerleltungeo. Er eocht 
dies damit zu erklären, dafs nach M. Rromwel) der elektrische 
Widerstand der Gasleitungen nm 10 bis 15% höher ist als der der 
Wosaerlritungen gleichen Materials und von gleichen Dimensionen. 

Es folgt eine f^hilderung und Kritisiening der bekanntesten 
Mittel zur Verminderung der vagahnndierenden Ströme, die teils nnr 
vorgCBchlagoo, teils zur Anwendung gekommen sind ; 1. Eine durch- 
gehende gute metallische Verbindung des Gleiswegs; der Bchienen- 
schs'eirsung gibt VerfaBser bei weitem den Vorzug. 2. Verbindung 
der .Schienen mit einem entlang diesen verlegten blanken Kupfer 
droht an möglichst vielen Stellen; dies hält Verfaseor für unge- 
nügend. 3. Die Anrirdnung von genügend vielen Itückleitunga- 
kalielo mit gleichem t^pannungMabfall. 4. Anwendung von Zaoatz- 

‘) »C'orrosiona diectrolytiques des canalisations mdtalliques 
souterralne» par le» courant« de retonr de« tramways dleciriques.« 
Dereellre ist auch in auefübrlicherer Gestalt, insbesondere mit Hin- 
weisen auf die frühere Uteratnr zu dem Gegenstand, im Verlag 
der Librsirie Dunod in Paris erschienen. 
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muchinao (Sang- biw. rrerwJynamua'.- ß. Anorünang von mfihrereo 
Rflckleitangakabeln nur io der Näb« der Zentrale und la geringer 
Kotfernung voneioander nach Claude mit dem Zwecke, nicht 
die vagabundiercaden Strome su Tertoindero, eondern die Dichte 
der Ströme bei der Rackkehr zur Zentrale und die Potential-Unter- 
Bcbiede Robr-Schieoe in der Gefahrzone zu vermindern; dieaee 
Mittel eraeut nni, nach Anaicbt des VerfaaRera, eine grofae Korro- 
alon durch mehrere kleine. 6. Oie periodUche Umkehr der Pole 
in der Zentrale; wird aus dem gleichen Grunde verworfen. 7. Die 
Verbindung der Rohrleitung mit den Schienen zwecks Ausgleichung 
der Rohr- und Schienonpoienilale; wird ginzlich verworfen, da die 
Utngsetröme der Robrleitoog und die Zerstörung namentlich an 
den Muffen hierdurch l^edeutend erhöbt werden. 6. Veibindung 
der zu scbatsenden KohrleUung mit einem unmittolbar lum Minus- 
pol der Zentrale fahrenden metalliacbeD Leiter in der A.baicbt, die 
Ströme aus der Kohrleiinng abzasaogen, ehe sie durch die Erde 
in die Schienen tnracküiereen können ; dieses Mittel sei snch nicht 
tu empfehlen, weil der Widerstand dieser Kackleiter nicht vernach- 
lässigt werden kann und die Rohratröme, die die Muffen angreifen, 
sehr vermehrt werden. Ü. Dreileiterschaltung dee StrotnzufQhruugs- 
netses mit den Schienen als Hittelleiler. 

Der Verfasser kommt zu der Scbliifafolgerung, dafs es Ober- 
haupt nicht genflge, die vagahundierenden Ströme zu venniodern, 
mau mOsae sie vollsl&ndig unterdrUckeo- 

Hierzu lei vorgeechlagen worden: a) Die Verwendung von 
Wechselstrorn fOr die Habnmotoreii ; es sei su venmiteo, dafs die 
während einer Hälfte einer Sirotnperiode hervorgenifeno Reaktion 
im Elektrolyten während der anderen Hälfte wieder zerstört werde, 
diee treffe aber nach Versuchen von Pearce und Coachet and 
von Urochot und Petit nicht immer so. b) Der Betrieb mit 
Akkumalatorenwagen : empfehle sieb wegen der hohen Kosten 
nicht, c) Isolierung der Gleise und d) der Kohrleitungen Tou 
Eirde; beide Mittel hätten nach Versuchen in Hamburg (Betonie- 
raug der Gleise, Umbailung der Rubrleitung mit Jute) nicht za 
dem gewQnechten Erfolg geführt, e) Doppelte isolierte unterirdische 
Trolleyleitnng fOr Uin- ond Kackleitung des Stroms; ist teuer und 
nicht immer sicher wegen IsolationsstöTongen. f) Doppelte isolierte 
oberirdische Trolteyleitung. g) OberÖäcbenkontaktsystem mit be- 
sonderen isolierten Kabeln far Hin- und RUckleitung; ist ebenfalls 
nicht vollkommen sicher wegen der leicht vorkommenden Isolaliona- 
febter. Der Verfasser gelangt su der Anaicbt, ciaTs t. Z. das Syeiem 
der doppelten oberirdischen Trolleyleitong aileio sich vollkommen 
empfehle; es sei ein wirksames, einfaches und pruktlschea und 
namentlich bezOglidi de« Fortfalls der Rchieuenstofaverbindungen 
anch w irtscbafüicliee Abwehrmittel gegen die Elektrolyse durch Bahn- 
rOckstrOme. 

Zum Bchtufs Hcbildert der Verfasser eingehend die Verhält- 
nisee in Ron balx-To u ro o ln g. Innerhalb 6 Jahren wurden dort 
60 Zerst/irungsfälle an guBeiseroen Röhren der Waseerleitung, her 
vorgerufen durch EloklrulytM», beobachtet. Auch einige Bleileitungen 
sind aogegriffeti worden. Die Gssgesellscbaft bat bis auf einige 
elektrulysierte Bleileiluogeo, die die .Schienen kreuzen, nicbla ge- 
funden- Dies wird darauf zoröckgeföhrt, dafs die Gasleitongeo 
aus dannen, geteerten scbmiedeeiHcrnen Röhren beateheo und den 
Erdströmen einen grofseren Widerstand darbieten als die dicken 
gorseisernen Waseerleituogen. Dagegen haben die Telephoukabel 
Inareits 1 Jahr nach ihrer Verlegung stark gelitten, indem die Blei- 
mäntel vollständig abgefreasen und dadurch betriebsstörnngen ver- 
ursacht worden sind, so dafs die Postverwaltuag bereite mehrere 
Kilometer a. T. ganz neuer Kabel auswechBeln mursle. 

Die Gesamtstromalärke io der Bahnzentrale beträgt im Mittel 
3tX) Ampere. Die BOckleituog wird nur dnreh die Schienen gebil- 
det, die an einem Punkte unmittelbar vor der Zentrale durch blanke 
unterirdische Kupferdräliie mit dem Minnspol verbunden sind. In 
der Unigohung der Zentrale wurden lJtog»ströme in den Rohr- 
leitungen von 9 bis 7 Ampere gomeesen, am ROekleitungspunkt 
tiiebren etwa 19 Ampere KobrslrOme znaamoivu, d. i. 6*/« des ge- 
samten Raekleilungastroma Die Spanuungsdiffereiiz Robr-Schieoe 
betrog an der Zentrale 3,5 Volt iui Mittel, Rohr pueitiv gegen 
Schiene. In dieser Gegend sind die Zervtörongen häufig und wiede^ 
holten eich an einer Stelle innerhalb kO Monaten, aie werden mit 
Entfernong von der Zentrale seltener. Der Verfasser hält aufser 
dem Gebiet, wo die Kobrleilungen poeiliv gegen die Schienen eiud, 
auch daa Gebiet lOr gefährdet, wo die l'otenlialdifferenz nach beiden 
Hicbtuugao aebwankt. Als besonders interessanter Kall werden 


noch die Verhältnisse bei einer bydrauliecb aofziebbareo BrOcke 
erwähnt, wo das Gleis der Strarsenbahn unterbrochen und sur RUck- 
loitung des Stroms mit dem eisernen Kafsgängereteig verbonden ist. 
Dies bat zur Folge, dafs die Potentlaldifferenz Robr-Sohiene entlang 
den Schienen sich nicht stetig ändert, sondern an jener Unter- 
brecbuogsstelle plOtzHch von einer Richtung nach der andere spriogt. 

Venebiedene Fälle von Zeretörnngen an Röhren, die den 
Schienen parallel liegen und an solchen, die sie kreuzen, werden 
an Haod verschiedener Bkitzen und ReprcnlakUonen pbotographl- 
scher Aufnahmen beechriebeo. 

Die Ergebnisse einer cbemisebeo Analyse der bei dem Zer- 
Btörungavorgang sich bildenden Masse beschlieCsen dis fOr die an 
der F^rdairoinfrage interessierten Krsiss lesenswerte Abhaodioog, die, 
wie eich die Leser de. Jonra. aus den Mitteilungen der KrdstroiD' 
kommlssioii des D. V. v. G. u. W. M. erinnern werden, eine Reibe 
gans ähnlicher Eirfabrengstateacben enthält, wie sie von dieser 
Kommission io den Jahren lÖOii'OO in einer gröfseren Zahl deutseber 
Städte featgeetellt worden sind (a da. Journ. IIKM», S. 690 u. ff. and 
1907, S. 661 n ff.). g. 


Die JahresTersanimlong der Amerikanischen 
Vereinignng für elektrische Beleachtnng. 

Im Juni V. J- fand in W’ashingtoo die Jahresversammlung 
der National Electric Light Association (N. B. L.A.), der bedeatend- 
ston elvkirotechniscbeo Vereinigung Amerikas, statt. In ihr sind 
709 Eleklritilätsgesellecliafteo vertreten, unter denen sich gerade 
die grOfsten der Union, s. B. der 6tädte New York, Brooklyn, 
Rostun, Chicago usw. befinden. DieN.E. L.A. übt daher grofsen 
Eiollors auf die geaamte elektrotechnische ludustrie Amerikas 
aus, und ihre Versammlungen sowie die Bericht« ihrer Kona- 
missionen finden weitgehende Ueaebtung, zumal die BescblOaie 
der N.E.L.A. viele Gesellschaften za gemeinsamem Vorgehen ver- 
aniaasen. Die Geaarotzabl sämtlicher Elektrixitätsgeaellschaften 
des nordamerikanischen Festlandes wird auf 6000 geschätzt. Nach 
den Mitteilungen ') des Präsidenten der N. E.L. A., Arthur Williams, 
beläuft sich daa ln den Vereinigten Ktaaten bei ElektriiitätageeeU- 
Bcbaften investierte Kapital auf Ober M. 3600000000. Die Brutto- 
einkOnfte betragen Jährlich ca. M. 790QOOOOO. — Auf der leisten 
Venammliing der N. R. L A. sind eine grofs« Ansabl «ehr iotar- 
eMamer und wertvoller VorUäge gehalten, von denen wir im 
folgenden einige Austage bringen, die far die Leser da. Joim). 
von besonderem Iniereese sein dOrfteo. 

George M. Little sprach Ober »die Moiallozyd-Bogenlampei 
und fahrt« aus, dafs in der Magoelilbogenlampe*) anfser dem 
Oxyde des Eisens eulebes von Titan und Chrom Verwendung 
findet. Dieser Lampe, welche ruhiges wsifses Licht gibt and sehr 
lange Brenodsucr hat, ist beeonders für .StrsTseubeleucbtaDg grofser 
Wert zuzusprechen. Gegenüber der gewöhnlichen Gleicbatrom- 
bogeulampe mit eingeecbloeeeoem Lichtbogen beträgt Ihre Strom- 
stärke nur 4 Amp. gegen 6,6 Amp. bei gleicher Lichtbogenspan- 
Duog (76 Voll) und gleicher Lichtstärke. Für Innenbeleucbtung 
ist die Lampe wegen acbädlicber Dampfentwicklung nicht brauch- 
bar. Eine cbarakteristiache Krscheinung des Magoelitlichtbogena 
ist ein sehr merkbares Verdunkeln des Lichtes in regelmäfaigesi 
Zwischenräumen, beeonders nachdem die Elektroden 20 Stnod«D 
oder mehr gebrannt haben. Nach einigen Sekunden bis 8 Uinnten 
der Verdunkelung brennt die Lampe wieder mit vollem Licht. 
Dieee Krscheinung ist dadurch zu erklären, dafs daa nicbtieuch- 
tende, aber schwer verdampfende Cbromoxyd, dessen Zosata so 
den Elektroden deren schnellen Verbrauch hindern soll, nach 
gewisser Zeit io gröfserer Menge sich auf der Elektrodenspltae 
ansammelt und dadurch das Verdampfen der leuchtenden TUan- 
und Eisenoxyde verhindert. Durch Änderung der Fabrikation ist 
es neuerdings geluogso, die Elektroden so berzustellen, cUrs sich 
die Chromoxyde von deu andern nicht mehr absebeideo können, 
BO dafs das Verdunkeln dee Lichte« nach gewissen Zeiten nicht 
mehr auftrilt. Der konstrektivo Aufbau der Magnetitbogenlsrnj»«» 
ist sehr einfach. 

K. L- Elliott empfiehlt im AnacblufiB an den Bericht Ober 
einen ächiedseprueb geuaneste FeslsetsaDg dessen, was ln Ver 

') Nach Eleccrical World 1907, Bd. 49, Nr. 22, 23, 24, 

*) Ds. Jonra 1907, 8. 648. 
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Tuo Oe«ens('b«(u>a mit 8UdtTerw«)taogen ood Anderen 
anler »Lieh tetllrk e« versteoden werden voll. Für Vertrage ist 
di« » Beleuchtnog«, gemeeeen in Meterkenen, eine geeigneter« 
Graodleg« «ts die Angibe der »Lichtstarke«. Als ECfektverbmuch 
einer Lampe rnnfs stets die gesamte in der Lampe omgeeeute 
elektrische Energie reratanden werden, nicht aber bioft« die für 
die Krxenguog des Liebtee verwandte. Die Abfaasaog and Prüfung 
von Liebtvertragen sollte stets von einem hierzu beeouders geeig- 
neten Beleocbtangaingenieur gesebeben. 

Besonders wichtig für die N. E. L. A. war die Beratung über 
»Leitaatse für die Stra fae nbe le nchto n g«, xu deren Ans- 
arbeitong eine Konmiksion, beetehend aus den Herren Dudlej 
Farrand, A. £. Kenneilv. C. P. Stelnmetx, I. A. Ferguson und 
Paul Bpeocer, gebildet war. Die beute beetehende Unaicberbeit 
aber die Einheiten der elektriiKdien Liebt- und Beleuehtungsgrüfeeu 
haben auch io Amerika den Wuoecb nach internationaler Regelung 
aufkommeii lassen. Dieser stehen Jedoch vorerst noch mancherlei 
Schwierigkeiten entgegen. Damm wird es in Amerika schon als 
«io wesenüicber Gewinn beseichoet, wenn die N. EL L. A. dorch 
die Aufttelluog von LeitsAUen für die ßtruCseabeleucbtaag, an der 
gerade die ameriknniechen Gesellscbafien ein besonderec Intereiee 
haben, der gewünschten allgemeineo interoKtiooalen FeetseUung 
der Belencbtungaeiobeiten vorgearbeitet bat. (Die deutacbe Elektro- 
iechnik bat einen anderen Weg eingeecblagen, indem sie nicht 
gleich an Festsetxungeii über die Beleuchtung herangegangen ist, 
«oudern suntcbsC XormSlien für Bogenlampen aufgeatellt bat, 
D. Kef.) Die sofgestellten Leitsiize bestimmen, dafs die Messung 
der mittleren Beleuchtung in einer boritonulen Entfernung von 
60 bis 90 m von dem Anfbflngnngapuakte der Bogenlampe io 
Augenhobe des Beobachters und eeokrecbt(l) tu den Ucbtatrablen 
au geschehen hat, wobei alles nicht uimiittelbAr von den Kon- 
stmktionsteilen der Lampe reSektierte und alles fremde IJcht ab- 
inblenden ist Durch eine sweiie Mes«uog ist die Entferniing x 
festzustellen, bei der eine normale lü kertige Glühlampe in be- 
stimmter Steilnag die gleiche Grbfse der Beleuchtung herrorrnft 

Daa MaCs ^ soll dann für die Bewertung der ßlrarsenbeleachtung 

mafsgeblich sein. Bel Schwankungen in der Llcbtatlrke einer 
Bogenlampe ist aus einer Reihe von Maximum- und Minimum- 
werten je für sieb das Mittet za ziehen. Ans diesen beiden Mittel- 
werten ist darnach der msTsgeblicbe Mittelwert für die Orurse der 
Beleocbtuog zu bilden. Bei mehreren Lampen soll eine ange- 
measene Zahl derselben der Meaenng unterworfen werden. Die 
Messungen selbel sollen mittels tragbarer pauender Photonieter 
oder Luminometer geschehen. Bei kürzeren als den oben ge- 
nannten Entfernangen von der I^mpe darf die Beleuchtung nicht 
kleiner als der gemessene Mittelwert innerhalb der Entfernung 
von 60 bia 90 m aeio. Bei kleineren TJchtquelleo (Glühlampen) 
für die StraTseobelenchtang soll eine geriogero Entfemung für 
die Messnng der Belenchtung gewählt werden dürfen. 

ln der Diskuesion über diese Leittdltie macht« V. R. I.AntiinKh 
damuf aufmerksam, dafs ein grofeer Teil dee Uchtes bei der 
heutigen Slrafseubeleucbtuog für die Bcleucfatuog der HAiieer Ver- 
wendung fftndo und da/e dorch Lichterspamis in dieser Richlnng 
mehr die Beleurbtnng der Strersen in ihrer lAnge erstrebt wenien 
sollte. Kyao und Miliar wieeeu auf die Schwierigkeiten der 
Messung bin, die sieb bei den geringen Groraen der Beleuchtung 
in einer Entfemung von 60 bis 90 m von der Lampe bieten. Von 
Hier Versammlnng wurden die aofgeslellten Leitaktze vor* 
lAafig angenommen. Die KommiMion für die Anfstellnng 
derselben wurde beauftragt, ihre ArVielien fortxnsetzea und müg- 
liebst bald weiteren Bericht xu orxtatteo. 

ln einem Vortrage über »Frequenzen, i>ei denen das Flimmern 
verschwindett, geben A. E. Keonelly nnd 8. £L Whiling die Kesiil- 
tat« einer eingebenden Untersnebuog bekannt, die sie u. a. zu 
dem Schlur« geführt bat, dafs für verschiedene Personen mit 
normalen Augen die Wabrnebraung des Fliminerns annAbernd bei 
der gleichen Frequent aufbürt.') Die Unteisncbung wurde mit 
elektriaclien latmpen nosgefubrt, bei denen die Frequenz dee 
Strome« verAndert werden konnl«. Das Uebt der Iani{>e Hefa 
tuan auf einen Schirm fallen, an dessen Beieucbiuog der Grad 
-le« Flimmerns festgestelU wurde- Die Hob« der Fr««|uens, bei 
>ier das Flimmern versebwindet, hAngt von der GrOfse, Farbe und 
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OberflAehenbe«chaffenbeit des Schinnea ab. Je grOfser der Schirm 
ist, um BO grOfser wird die genannte Frequenz, ebenso nimmt eis 
mit der Grüfee der Beleuchtung des ßchirmee in. Aach ist sie 
um so gr<Vf«rr, js mehr daa Maximum und Mioiraum der Beleuch- 
tung wlbreod einer Periode voneinander abweicben. Bei roter 
Farbe dea Schirmes ist die genannte Frequenz kleiner als bei 
weifser Farbe. Die Art der LiebULnderung zwischen Maximum 
und Minimum wAhrend eioer Periode zpielt keine Bolle. LHe 
hoebate Periodenzahl, bei der ein Flimmetn Qberbsupt noch bat 
wabrgenomroen werden kOnnon, betrAgt etwa 66 pro Sekunde. 

Dr. C. P. Steinmels fabrto in einem auegeaeichneten Vortrag« 
ül>er »Blitz und Blitzschutz« aus, <laXs Frdlcitongen gegen 
direkte BlitzscblAge durch Anbrioguog eine« Leitwerks aas sehr 
gilt leitenden DrAbten Ober ihnen geeebOtst werden können- Rin 
NeUwerk aus DrAbten mit hohem Widentande kann keinon voll- 
kommenen Sebou gewähren. Die Ansicht vieler Personen, dafs bei 
Blitzen von grofeer Länge Spannungen von vielen Millionen Ja 
Biiliouon Volt auagelOat werden, wird vom Vortrageaden als no- 
zweifelhaft unricbtlg beieicbaei. Die Entstehung eines Blitzes 
wird von Steinmetz folgeodermaTeen l>esc]iriel>en . In den oberen 
Sebiebten der .VtmoepbAro bilden sich kleine Waaeertropfen, welche 
elektroelatiscbe Ladungen tragen. Aua einer Vereinigung mehrerer 
kleinen wird ein grdfeerer Tropfen von Kugelform gebildet. Die 
KapaxilAt einer Kugel ist bekanntlich proportional dem Dureb- 
mesaer; der Darchmesser dee grofsen Tropfens ist aber propor- 
tional der Kubikwurxel aus der Zahl der kleinen Tropfen, folglich 
Ist auch die Kapazität des grofsen Tropfene dieser Kubikwurzel 
proportional. Da aber anderseits die Elektrisitätameoge des grofeen 
Tropfens gleich der Summe der ElektrUitAtamcngen der kleinen 
Tropfen ist, so folgt, dsXs das Potential des grofsen Tropfens 
grüfspr als dasjenige der kleinen Tropfen ist. Bei Vergrüfserung 
der Tropfen wird also deren Potential stets gröfser, bis in dem 
Momente, wo eine vorltandene Potentialdiflerenz iwiachen zwei 
benaebbarten Tropfen so grofs ist, dafs die Luft an einem Punkte 
durcbBchlagen wird. An allen Seiten dieser Durchbrachsetelle 
wird dadurch plOtxLicb ein erhebliches Anwachsen des Potential- 
gradienten bewirkt, wsa ein weiteres AuslireiteD der «lektroetati- 
sehen Entladung in Form eines resuliierendeo Blitzes auf grofse 
Entfernungen nach sieb zieht. Die Zeitdaoer eine« Blitzee beUtgt 
scbAtzuogHwels« 0,005 Sekonden. SlOrnngen elektrischer Anlagen 
werden weniger durch direkte BlitiachlAge als vielmehr durch 
Nebenwirkungen derselben herbeigeführt. Bekannt ist, dafa sowohl 
Ilürnerblitiableilcr wie Walzenblilzschulzapparate Kurzscblüsee der 
Masebinoo li«i ihrer Wirkung zur Folge haben and dadurch 
Storungen berbeiführeu kOouen. .Ala besondere wichtige Erfiodoog 
auf dem Gebiet« der BUtzschntsapparate wird vom Vortragenden 
die Anwendung der AI u m l ni u m zel I e necb Prof. Creigbton be- 
zeichnet. Bei dieser sind zwei AlumloiamplaUen in einen geeig- 
neten Elektrolyten getaucht. Die Zelle Lat keine beetimmte elek- 
tromotorische Kraft, sondern pafst diceelbe der aufgedrückten Span- 
oong an. Wird an die Elektroileo der Zelle eine bestimmt« 
Spannnng gelegt, so bietet im ersten Momente die Zelle «ehr 
geringen Widerstand. Dann aber bildet eich auf den Aluuilniuto- 
platten ein isolierendes llAutcben, dessen Dicke sich nach der 
aufgedrückten Spannung richtet. Wird diese Spannung plötzlich 
weit überecbrltlen, so wirkt die Zeile korzzchliefsend. Ala Nach- 
teile der AluminiutDxelle sind liauernder Fmergieverbrauch , be- 
sonders bei Schwankungen der Betri«bae[>aDDaDg . und grofeer 
Raumbedarf zu nennen. In eioom Vortrage D. B. Ruibuores 
Ober »Neuere Ausbildung von Blitxecliutsapparateo« wurde eben- 
falls der Creigbton'scben Alaminiumzelle als Blitsablelter ausfübr- 
Heh Erwäbnuog getan. 

Die Kommission für Blitsschnts berichtete, dafs im 
Jahre 1906 erheblich mehr Schaden durch Blitzschläge angerichtet 
sei als im Jahre 1905. Fast die HAlfte aller Gesellschaften, von 
denen di« KomroiwiiOD Mittelhingen erhalten bat, hatten über 
Transformatoren- oder GeneratorenbrAnde zu klagen gehabt. Bei 
der HAlfte aller Geseliscbaften, welche Transformatoren verloren 
hatten, betrug der Verlast weniger als l,4*/t» anderen aber 
bis über 5*/« der angcscblossenen Transformatoren. Die Kom- 
miesioD legte dar, dafs es beolzutage mt^lich sei, den Verlust an 
Transformatuten auf 1*/« o<ler weniger zu reduzieren, wenn die 
bekannten GrundsAtz« für den BLitzsebata sorgfäliig bei den An- 
lagen berücksichtigt wenien. Die Mebrsahl der verbrannten Zkbler 
waren bei «deichstrotnanlagen zu verzeichnen. Eine G«e«IIscliafi. 
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die amiAhernü ^400 ÜUhler an ein oberirdiach«« Ol^ichatmcniieU 
«nf^pachloKsen bat. bertcbtele der KAmiiiU*i<m, alars «eit >wel 
Jahren kein einsiger Zfthier darrh BliUachlag verbrannt sei, nach- 
dem (iberaU Tur den Zahlern DroMeUpiilen und in deren N&lie 
BHtublciter eiiigebant seien. Di« fclrfshrungen mit geerdeten 
Drahten Ober den Freileitungen als HliUecboU aind nach den aler 
Kommiaeion eugegangenen Berichten nucli nicht ausreichend, um 
•in atehete« Urteil Qbor aJen geteieteten Bchuts tu fallen. Eine 
UesellachaB teilte mit, dafa ihre durch drei geerdete Stacheldrahte 
geechotcte Linie von 32 km iJinge, die mit 16000 Volt betrielten 
wird, ecit acht Jahren keinen Schaden an Maaten und laolatoren 
durch Blitrecblag aofgewieaeti habe. Andere Geaellachaften haben 
Bich uDiufrieden geanfaert. *) Von der Kommiseion wird di« An- 
wendung geerdeter Drahte Ober aleo Leitungen fdr sehr oQUlich 
erklärt, wenn dieselben genügende inechaniBcbe Feetigkoit erhalten, 
ln vielen Fallen wird ihre Anbringnng eine Kualenfrage sein. Znr 
Krhohnng des Schutzes elektriacber Anlagen empfiehlt sich eine 
weitgehende Vorweodang von Blitiableitcro, die bei allen Trane* 
formatoren und an den Enden aller Zweigleitungen angebracht 
werden eolUen, da heftige Entladungen viel ciier grOfser« Lnft- 
strecken durchschlagen aU ihren Weg Aber einen BliUablelter in 
einer Entfernung von etwa 200 in nehmen. M. 


Literatur. 

Die Dewlnnung von Natirgae in den Verelfrigten Staaten in 
lahre 1906. Die Produktion von N'aturgas in der Union erreichte 
nach dem »Ir«>n Age« Ina Jahre 1906 eine Hohe von 
3H88425620UU cbf (rd. 11 Milliarden chm) (bol gowOhnllcbem 
imfulruck gemeasen) oder 9 396 9ßH «b. t (8623 060 t). Der 

Wert der .Ausbeute l>etrag 46.9 Mill. $ (107 Mill, Mark)j was gegen 
das Vorjahr eine Zunahme nm 5,8 Mill. $ (22,!^ Mill. Mark) be 
deutet. Die starke Zunahme der Gasgewinnung, deren Wert um 
12,6Vo stieg, rahrt tum Teil von der lebhafteren Bohrtatigkeit 
nach Ol in dem mUtelkonÜiientaleD Gebiete her, tum Teil iat sie 
zurfickzufOhron auf die zunehmenden AufachlAsse in den Staaten 
W'estvirginicD. das «ine MehrauHbeu!« im Werte von 3,5 Mill. $ 
erzielte, und Ohio, da« ffir 1,4 Milt. $ mehr gewann. Der Wert 
der Produktion l'ennajrlvanien« %-erringerte eich dagegen um 6.39091 $ 
oder 3,3 Vs und die Gewinnung Indianas ging auf nngefAhr die 
Hälfte der vorjährigen (43,4*/«} surück. Die Gas als ßrennmatorial 
verbrauchenden Induatrieo Peunaylvaniena sind durch den Pro- 
diiktinoeausfall io dieseui Staat nicht hetroffen worden, da ein 
Teil dee benötigten Gases In Köhrenleitungen von Weatvlrginien 
zugeführt wurde, so dafa der Qesaintverbräucb nocli am volle lOVo 
stieg. Auch Ohio war an der IJeferung stark Wtolligt, und durch 
die Fernleitung des Niitzgasea, die im Jahre 1906 in viel weit- 
gehenderem Mafse bIb je zuvor statlfaiid, ist seine V'erwendoiig 
weniger auf den Gewinnungsort beschrlnkt. Da der Tranaport von 
Gas erbeblich billiger ist ols der von Kohle, so konnte ersteree 
mit der Kohle auf verhaitoismafsig grufse Entfernnngen kon- 
kiirrlereu. Der Preis fdr 1 t Gas (= llTOcbm) betrag ungefähr 5 $ 
:M. 21; oder 1 cbm 1,8 Pf.), während l t Weicbkoble 1,1 $ 
4,62; oder 1 t ^ M. 5,10} kostete; trotz dieses Preiaunter* 
scbie<iee war Gas billiger, einmal wegen seiner grOfscren Heizkraft, 
sodann auch wegen der grofsen l^sfiarnis an Arlieit bei seiner 
Verwendung und dea Wegfalls von Koeten fQr das Portschaffen 
von Kückfitänden. 

Die nachfolgend«, dem Iron Agc entnommene Tabelle zeigt 
den Verbrauch von Naturgas in den einzelnen Staaten der amori- 
kanischen Union im Jahre l9Ut>.*) 

Der Gesamtwert der Gewinnung von Naturgua und Koli- 
Petroleum stieg von 125,7 Mill. 8 (528 Mill. .M.) in 1905 auf 
139,3 Mill. $ (fitö Mill. M.) in 1906. Zu der Mchrgewinnung trugen 
mit Ausnahme von Indiana und Kolorado alle prr>dazi«rvDilen 
Staaten bei. Pennsylvanien stand an erster SUdle, Ihm folgte 
Wnatvlrginieii, während Kalifornien, das einst den ersten Platz 

*) Solche ungünstige F'rfuhrungeu sind auch in Deutschland 
und licsunders in der Schweiz gemacht worden. D. Kef. 

*) Auch hier häben wir, wie im vorstehenden, die deutschen 
Werte beigefQgt D. Re>i. 
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•inoiilim, nun auf die sechste Stelle gekommen isU (Nsch »Gltlck- 
suf« 1908, Nr. 3, 8. 95.) ms. 


^ua< 

Metis« 
1O10 cMi) 

Wert 

$ 

Wen Jiu 
lOUO . 
rbf trkw 
ctf. Pf 

Penneylvanieo 

162095178 

21085 077 

13,0 1,99 

Ohio 

74812 5G2 

12652520 

16,9 2,50 

Wealvirginien 

58455009 

3 720 440 

6,3 0JI4 

Kansas und Missouri ... 

69 468461 

4 030 776 

5.8; 0,86 

New York 

101B2422 

2654 115 

26,0 8,86 

Indiana 

7 861140 

1760 755 

22,2 8.29 

Kentucky ..... 

789154 

287 501 

36,4 5,4(1 

Oklahoma .... 

3408 128 

247 282 

7,2 1.07 

Kalifornien ... 

153021 

134 560 

87,9 13.04 

Alabama, Lontsluna, Tezas ■ . 

1 tk18 569 

150 695 

14,5 2,15 

Illinois 

409556 

87 211 

21,3' 8,14 

Kolorado 

23567 

22800 

96.7 UA*» 

Arkansas und Wvoinlng . . . 

120500 

34 500 

28.6 4,24 

Snü-Dakota 

22 900 

15 400 

67,2; 9,97 

Tennessee . . ... 

2000 

300 

15.0, 2,23 

äumme . . 

388 842562 

46873932 

12,1 1,80 


Die Breeltser WMiervcr»»r|Mg. Seit Eintritt der bekannten 
Grundwaaserkalamität, d. i. seit IVt Jahren, aind von der Stadt 
ausgedehnte Arbeiten vorgenommen worden, die dazu dienen 
sollten, die Urwichen dieser Knlsmität sowie di« Mittel zu ihrer 
Beseitigung zu «rmtitelo. Obgleich diese Arbeiten etu« grofae 
Menge interessanter Taiaachen ergehen haben, ist man Ober die 
Art und W'ciae, wie die Waseorversorguug Breslaus schliefsUcb in 
regeln sei, noch zu keinem bestimmten Ergeboit gekommen. Die 
Frage der Entmanganung des Gruodwassers darf zwar als geloet 
betrachtet werden, jedoch acbeint die Loeung der Quantitätsfrsge 
noch nicht erfolgt za sein. Da die btadtverwaltung noch kOrzlicb 
die Ansicht vertrat, dafa nur bei Benulzuog von Flurnwaseer eine 
sicher arbeitende Versorgang der btmlt möglich sei, so sind nicht 
aileizi die bestehenden Filteranlagen erweitert worden, sondern es 
sind in einer Vorlage dee Magistrates an die Sladtverordnetenrer- 
Sammlung auch die HtufeoÖlter von Fuech-Chabal, die beson- 
ders fQr stark vemnreinigteH Oberflächen waaaer geeignet erscheioeo, 
einer Besprechung unterzogen worden. (iHircb diese Filter werden 
eine Reihe der Pariser Vororte mit Warner versorgt; obfleich 
aber die damit erzielten Erfolge uulrestreitbar gute sind, so begegnet 
doch die Wirkung der PuechlUler auch In Frankreich sehr erbeb 
liehen Zweifeln. D. Kef.*) Ea ist indessen in Breslau nicht beab 
skhügt, dauernd bei der FlufswasiwrversorgQng zu bleiben, viel- 
mehr sind die UestsrebuDgeo nach wie vor darauf gerichtet, daa 
Ontodwaaser der Stadt wieder nutzbar tu ntachen. Da bekanoUich 
die bestehende Gmudwaaserfasaung nicht aus einem Grundwasscr- 
stroine, sondern uua einem Grimdwiiaaerl>ecken schöpft, dessen Er- 
giebigkeit beim Auablelhen der Oilerhochwasser stark surOckgebi, 
wodurch wiederum die Qualität des Grundwaasers nachteilig beein- 
flufst wird, so hat man Yereuche gemacht, dem Becken kOnetlich 
Wasser iiizufuliren. Diea ist teilweise darch AnaCaue» von Flule- 
Wasser, teilweise durch Überrieeeln des fraglichen Geländes mit 
demselben geschehen. Die ansgedehntea Vorarbeiten zur LöMung 
der QuamiUltafrago sind von der geologischen l.aadeaanBtait aus 
geführt worden. Znr Festalelluog der -Scbichtenlagerniig wurde das 
ganze in Frage kominende Ciebiet teils mit der Siabisoode, bis 
auf 2 m Tiefe, leüe durch bis auf die undurcbläMigo Schicht 
reichend« Bohrungen untersucht. Technisches Gemeindebiaii, 
Jahrgang X, Nr. 16, S. 226.) Khr. 

Über Wassernesser für ttffenttiche Zwecke. £a wird die Bauart 
dieser Apparat« kurt beschrieben, auf die Ursarhen der am bäu 
tlg^ten auftretenden Schäden hingewicM.‘n und einige Ratsciiläge 
zu Ihrer Verhütung erteilt. Besonders wird darauf bingewiesro, 
dufa i>eim Gehraucli der Standrohrwassermesaer dasAufdreheo der 
Hydranten ateta langanni zu geiwlielien habe, ila sonst daa Wasser 
mit grofsi'r Gewalt in den Messer eintritt, wodurch di« Flügelrad- 
wellu Ivh'ht abgebrochen werden kann. .Auch der Wollmaiin-Me«>ser. 
d«(*«^en Kont‘tinktion dem bekannten Woltmannschen Flögtd. wie 

•} lOIA) cbf tm 28,31 cbm. 

•j Vgl. de. Joorn. UKW, Nr. ", 8. 137. 
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er fOr GeBchwindijrkeit9me«ennuen in WeHsertKnfea Verwendung 
findet, nacbgebildet iety Ist beechrielien. l>a der WollmennMewer 
grofne Wsaeermeogcn mit vincm oor verecbwindenden DnickTerlost 
SU me»«en geataitet, «o eignet er itch u. e. *urh für Feuerlftsch- 
tweoke Zablreiebe Abbildungen erleicblern da« VeraUndnl* der 
Aneföbrongen. (TecbniscbeB GeineicdeidaU, .Tahrgang 10, Nr. 13, 
S. 179-lfl2) Khr. 

Rlnktroteohaik. 

Über die AiseetiuDg der Vefbrennui|swSr«ie dee MiUe. Von 
Hersberger und Dipl.-Iag. Morare. Nach dem Bericht, den 
die Verfjiaeer anllfeUch der BeecJirelbnng de« Projekte einer Müll- 
rerbrennuBguaoBlall mit Klar*chlanimtrocknung«anl«ge fQr die 
8Ladt Pforzbeim geben, verbrennt das MQil Dicht nnr ohne jeg- 
lichen ZusaU von Kohle, iMindern Wshst auch einen gewiaten 
WarmeöberacbuCs, der io der Anlage lor Erzeugung elektrischer 
Energie verwendet werden soll. Nimmt man an, dafa 1 kg ver- 
brannten Mall« 1 kg QberbiUteu Oampf von 10 Alm. and 280* C 
ans Waaser von 15* C erzeagt, so ergelwn eich, wenn in 24 Stunden 
durchschnittlich 40 t Moll verbrannt werden, stnndlieh 1660 kg 
Dampf. Hierzu ist ein Kessel von 150 qm Heizfiscbe erforderlich, 
unter der Vorauasetzung, dafs 1 qm UettfiAcbe atfludlich 11 kg 
l>ampf erzeugt. Bei 280® C Dampftemperalor am Austritt und 
einem Heitgasgefalle von 250® C ergibt sich die Cberhluerflacbe zu 


Bei der Wartung der Lampe kommt es haapbttchlteh auf eine 
grfladiit'iie Reinigung des Ventllaiionsrohre« an , weichet dasii 
dient, die in dem Lichtbogen eniatehetiden Dampfe nach aufacn 
so führen, um eomit ein Niederschlagen von Dampfen an dem 
Innern der Glocke zu verhindern Unterbleibt die Reinigung, so 
nimmt der Niederschlag io der Glocke so stark zu, dafs eine be- 
tracbtlicbe Menge IJcht durch Absorbtion verloren gebt. Auch die 
Ausgatren für Reparaturen und Erneiieningeu einzelner J..ampeD- 
teile sind sehr gering; sie betragen beispieiaweise in Ashland im 
letzten Jahre M. 2,30 pro Lampe. (F.lectrical World 1907, Bd. 50. 
S. 412.) C. 

Fadeiderohnetser bei MetaHfadenUaipea. Bekanntlicli haben 
die Metallfadenglöhlauipen viel längere und dflnoere Fäden wie 
die Kohlenfadenglühlampeo infolge de« grofsen {Msltiven Tempe 
raturkoeffizienten und der gredsen l^itfäbigkeii der Faden. Dieee 
Kigeiinchaften haben zu folgenden Fadenduix-hmcMcrD geführt: 

Durcltnawwir 


Taotallampe, 110 Volt, 22 Kerzen . . . 0,052 

Osmiumlampe, 16 Voll 0.108 

I neu 0,100 

.«tnpe I ujch Urennen .... 0,055 
Osramlampe. nach dem Brennen . . , 0,044 


J« 


* -s -(f, —t,y 


wobei Q = Wärmemenge, die pro Stunde an den gesättigten Dampf 
zur Überhitzung dessolbeo abgegeben wenlen mufa und zuro Nach- 
verdampfen von ungefähr 4*/, milgerissenem Wasser notwendig 
ist s ]200(Kl Kalorien, Ir = Wirmeübertragungskoeffizieot “ 12 
aDgenomnien wegen der Ablagerung von Flugasche auf den RAhren, 
ferner z = Zeit des Wannetlbergangeeasl Stunde nnd f, und ff 
= Temperaturgefälle der Heizgase. 


Demnach 




112 000 
12260 


SS 40 qtn. 


Ea ergibt sich eine nntzbare Energie vou 
1660 

ai20KW-8td., 

weun angenommen wini, dafs der Dampfverbrauch der Turbine 
sinscblicfeUcb der 8pelsep«oi|>e 14 kg p^» KWStd beträgt 
Demnach werden jährlich erzeugt 
120 KW-Std X 24 8td. X 850 Tage - 1008000 KW 8td. 


(El. R«v. N. Y. 1907. Bd 59, 8. 938.) C. 

Ein leaes System z«r selbstlitigen KHrzechlvfsbreniuni für 
Elektremoteren. V’ou Dr. Martin Kall mann. Das von dem Ver- 
fa.«aer zum selbBttätlgen Anlassen von Elektromotoren angegebene 
Verfahren ist auch für die Bremsuog von Motoren angewendet. 
Es werden hierbei sell>«tveraQderliche Widerstände aus Leitern von 
hohem {»oeiiivem Temporsturkooffizienfen, insbesondere Leiter aus 
Bieeu in nornialglOhendem Zustande, sog. »Vsriaioren«, benutzt.*) 
Durch sic werden Stromstdrse vermieden und die Bremsung selbst 
ist unabhingig von der Widerslandsabachaltung. Der in Gtserdbren 
mit Wasserstoff von entsprecbendeni Druck eingvscbloasvoe Eisen- 
widerstand besteht aus paarweise parallel geschalteten Eisen- 
spiralen, die beim Stromdurebgang in Rotglut versetzt werden. 
Die WiderataudserhAhong eines solchen Varistors vom kalten Zu- 
stand bis zur hellen Rotglut ist etwa eebofacb. Die bis zur Rot- 
glut erhitzten Eisenwiderstände kühlen sich mit schnell fallender 
Ankerapannung wieder ab und der Widerstandswert derselben 
fallt im Tempo des auslaofenden Motors bis nahezu auf Nult 
herab. Die Variatoreo können in verschiedenen Refaaltungen fOr 
Nebenechlufs , llaupiecblurs- und Kumpoonduiaachinen Verwendung 
finden. (Eleklrotecbn Zeitsebr. 1907. S. 746.) A. 


W’erden hiervon an die Kläranlage, dis sich io der Nähe befindet, 
jährlich ungefähr 39420 KW Std abgegeben, so werden hei einem 
Strompreis von 10 Pf. pro KW-8td. M.3942 eingenommen Der Rest 
der Energie wird an das Gaswerk und den Scblacbthof abgegeben. 
Für die bei der Müllverbrertaang entstehenden Schlacken findet 
sich bei entsprechender Aufbereitung dereeiben schon Absatz, da 
aie als voller Ersatz für Kies und Sand dienen. (Nach einem Kef. 
d E. u. M. »OesondhelUilDgenU'ur« vom 5. 10 1907.) J. 

StrafMBkeleuokhmg dwreb Mivifititb«|«nlänpea. Auf dem un- 
längst abgebalteneu Kongrefs der Ohio Electric Light Assf>ciation 
wurde auch über die Magnetitbogenlampe ale Btrafaenlampe be 
richtet. Wir entnehmen diesem Berichte die folgenden Inter 
eewanten Bemerkungen: 

Seit zwei Jahren werden in Ashland im Staate Ohio die 
Magnetitbogenlampen znr Strarsenbeleucbtung verwendet und zwar 
mit bestem Erfolge. AuTser dem geringen epezifi«cben Effekl- 
verl>rauch besitzt diese Lampe den Vorteil einer besseren Licht- 
Verteilung gegenüber der gewöhnlichen Bogenlampe mit offenem 
Lichtbogen Die Magnetitlampe bedarf nnr einer sehr geringen 
Wartung, was bei den hohen Löhnen in Amerika von ganz be- 
sonderer Wichtigkeit für die Einführung der Lampe ist. Die ge- 
ringe Wartung Ist dadurch bedingt, dafs die Elektroden eine sehr 
lange Brenndnuer ba)>en Die ol)cr« Elektrr>de, weiche aus Kupfer 
besteht, bat eine Brenndauer vou -lOOO Stunden, während die 
negative Elektrode, bestehend aus einer F.isenröhre, welche mit 
Eisenoxyd gefüllt ist, etwa 175 Brennstunden vorhäli. Dies bat 
zur Folge, da£s die negative Elektrt>de nur neunmal jährlich er- 
neuert zu werden braucht. Die K<isten für die Unterhaltuog der 
Elektroden betragen etwa M. 2,50 pro Jahr. 


Oie elektriseke Arbeltalib«rträ 0 Bi| li Szvoysi ist bereits in 
46 Ortzchaften durebgefohrt. Die meisten Itezivfaen Strom von 
110 bis 2*>0 rezp. 2 X Hd Volt Bei FernsolageD werden zur 
Vermeidung von Verlusten höhere b'psnnuogen verwendet, so bei 
W«*chf>eletr 4 imanlageo 2000 bis 10000 Volt und bei einer Gleich- 
Btrumaolage 600U0 Volt Letztere ül>erträgt 4320 KW 180 km 
weit von l'iombibre bis Lyon, dabei beträgt der Verlust durch 
die Fernleitung nur 13*/« der erzeugten Leistung. 

Das Kraftwerk gehört der Bocidlä grenoldolae de Force ot 
Lumibre, die es von der Socl4(4 de rindiistrie 41ectrique in Genf 
errichten liefs und 1906 in Betrieb Qbemsbin. Die Anlage ver- 
wertet die Waseerkräft« der Is^re bei 6f<,5 m Gefälle durch vier 
Heaktiunsturbinen, die zusammen G3U0 FB liefern. Sie wird nach 
dem Thuiyschen System auf konstante Stromstärke bei veränderlicher 
Spannung gehalten. Die Spannung wird erzeugt von 16 in Reibe 
geachälteten GeoeratoreD, die in Gruppen zu zweien abschaltbar 
zinil nnd bei normaler Erregung zuaatumen 57600 Volt liefern. 
Diese hohen Spannungen fordern beauiidera vorsichtige Isolation 
aller Maschinen und Apparate Der Fufsboden iat rings um 
hochtpannungafObrende Teil« mit einer 1 Citi starken Asphalt- 
acbicht bedeckt. Zwischen (.ellung und Erde sind zehn Hörner- 
blitzabieiter mit magnetischem Gebläse io Reihe geechaltet. Die 
Freileitung, aus Hin- und Kückteitong bestehend, hat einen Draht- 
durchmesser von 9 mm und wird von Plombikra bis habloniires 
durch Holzuiasten, von da bis Vaux-en Velin durch Eisetimasten 
getragen. Von Vaiix en-Velin führt bis Lyon ein 4 km Isnger 
Kabel von 2 X <6 qmm KupferquersebniU Die Sociötö gre- 
nobloise de Force et de Lumi^re bat ein Hilfswerk in Vsux en 

t) Da. Jonrn. 1906, 8 . IIOO. 
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Velio orricbtet, «o fQr gewOhDlicli (ileicbetrojn amgefortnl und 
ihrom doKit^eo Drelistromnets zugeführt wird, endereeite im Faüe 
einer Störung im Kraftwerke io Plombiere die Leitung von den 
DrehetromwerJceD aus geef^lat werden kann. Io Lyon, roe d'Alnace, 
wird TOD Mcba Uniformer^ruppen, jede zu 7ä0 PS, der Strom auf 
600 Volt amgeformt und in das Sladtneix verteilt. Der Wider- 
stand der ganzen Leitung von Flombifire bis Lyon betragt in der 
Freileitung 9B Ohm, im Kabel 2 Ohm. (£1. Kraftbetr. o. Bahnen, 
1907, 8. 190.) V. W. 

Neae Bfieher. 

SeclAtk teehiiqM de l'Indostris da gaa ea Fraaes. (Si^esodal: 
106, rue Saint-L«sare, Pari«.) Compte rendu du trente-quatrieme 
oongrcw tanu Im 11, 12, 19 et 14 jttin 1907 4 Nancy, dana la ealle 
Ddgiin. 664 6. mit Textfigoren und 6 Tafeln. Paria 1907. — 
Der Bericht enthalt ein Sitaungaprotokoll der Verhandlungen, 
Jahreabericht« des Vorriuenden und von Kommisaioneu, Mitteilungen 
über den Veriauf der Versammlung und Ober die Besichtigung 
und Exkuraiooen, den Wortlaut der Verträge, einen Bericht über 
die Sitzung aur ailgemeinen Besprechung von Fachangelegenbeiten, 
ferner Preia-Tbemen für den nachaten Kongrefs, Zuaammenatelliing 
der bisher an Autoren, sowie an alte langgdlionte Meiatcr und 
Arbeiter verteilten Preise, Vereeieboia der Bibliothek, Listen der 
Mitglieder geordnet nach Kamen und OrtKbaften, Liste der Ver- 
storbenen, Statuten und Geschäftsordnung. £in Anhang von V. 
Delahaye gibt einen Überblick über das Fach berührende Pro- 
zease und Gericbtsentacbeide. — Über den Verlauf der Vereamm- 
luog und die Vortrage haben wir bereits in ds. Joum 1907, S. 676 bis 
677 einen Überblick gegeben ; wir behalten uns vor, auf oiozelrteH 
zornckzakommen (vgl. auch de. Journ. I90S, Nr. S, 8. 162 u. 168). 

Patente. 

Patentanmeldungen, Patenterteilongea and sonstige Patcntangelegen' 
helfen sowie auf Oebranchsmaater bezügliche Mitteilungen finden 
sich in der Anseigeneinlage auf grünem Papier 

Aussfifc aus den Patentaehriften. 

Flaitif 26. Oaakereltna^. 

Nr. 1S3619 vom 12. März 190&. Ür. E. Ott In Zürich. Ver- 
fahren und V'orrlcbtnng zum Waeeben von Gasen, 
dadurch gekenoteiobnei, das Gas durch eine Anzahl anein- 
ander sich aneebliersende kleine Raume geleitet und in |edem 

I 



dieser KAunic durch ein wasserairnblgablasoartig wirkende« enges 
Kohr zugleich mit der WaKbÖüssigkeit unter Druck getrieben und 
die zerataobte Flaastgkeit gegen eine der BobmusniüDdung nabe, 
als Sammel- und AbUufflaohe für die hier benutzte Wa>*chfltUaig- 
keit dienende Prallflache geworfen wird. 


Kr. 1S8413 vom 27. April 1906. Berlin- ADhaltiacbe 
Maschinenbau- Akt-Ges. in Berlin. 1. Gaawaacher mit 
mnlnufendcn Waschkürpern, die io Clbereioanderliegenden Kamurem 
angeordnet sind , deren Boden als eebatenformiger FlUuigkeit«- 
bebälter ausgobildet ist, in welchen der umlaufende Waschkörper 
mit seinem untoren Teile einlaucbt, dadurch gekennseichuet, dafa 


/Z /i 



die einzelnen Kammerböden durch zwei ungleich grofae, la ver- 
schiedenei Höbe liegende ond an den freien Enden mit gegen- 
seitigem Abatand ineiuauder übergreifende Platten S, 6 gebildet 
sind, deren nntera S als FlOeaigkeitabebaUer dient. — 2. Oaswaeeber 
nach Anspruch 1, gekennzeichnet durch twisebeo den Innen- 
wandnogen der Waachkammera 1 und den darin drehbaren Waacb- 
kOrpern 14 und 35 angeorduete Boraten 19, welche das unmittel- 
bare Emporsteigen des zwischen den beiden Bodenplatten 3, 5 
hindurchtretendeo Gases aofaerhalb der Wasebkörper bindern. 

Nr. 1H3920 vom 2S. MArz 1906. K. L. Müller in Strafe 
hurg I. E. Karbnrator, bei dem die Karbnrieräüssigkeit durch 
«inen }>nröaen elastischen Körper hindnrefa in den Verdampfungs- 



ranm gesaugt wird, dadurch gekennzeichnet, daf« der SangkOrper a 
io dem Verdampfungaranm h frei anfgvhüngl lat, wahrend sein in 
den FlüBsigkeUsraum reichende» Ende swiachen zwei aufeinander 
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p«iwen<lea Hoblkegeln e, / gofafat i«t, il«ren einer axial ver> 
Kfaiebbar i«t, um die PreMuitf de« 8AugrkOr(>ora regeln la können. 


Nr. 183412 vom 14. Uai 1905 II. 8. Elworthy in St. Albans 
and £. H. W j lliamsoD io London. Verfahren sor Schaffung 
oder Erhöhung eines Methangebalts io solchen Gas- 
geiniacheo , welche Kohlenoxyd oder Kohlenaiure (oder beide) 
neben WaMeraioff enthalten, durch Überleiten der Ga.se über 
rDeUlIischea Nickel, dadurch gekennseicbnet, daTs dem Gose eine 
«oicbe Menge Waeeerstoff sugeeeut wird, oder dafs ein Gas von 
solchem Waeserstoffgebalt verwendet wird, dafs der WoMervloff in 
erliebKchem 'Überscbufs Ober die von dem Oxyde oder den Oxyden 
des Kohlenstoß geforderte Menge vorbanden ist. — 2. Aus* 
fübrangsform des Verfahrens nach An- 
spruch 1, dadurch gekennseicbnet, dafs der 
überschllssige WaseerstoS gans oder tum Teil 
durch Methan ersetxt wird. 

Nr. 183822 vom 7. September 1905. 
G ilervien und Cb. Thuillet in Paris. 
Vorrichtung tom Ein führen von Karbid- 
patronen in Axe ty I e n e n t w i ekler , 
dadurch gekeonseichnet, dafs die Wandung 
des KarbidsufOhrunguebaebtefl mit gekrümm- 
ten Flachen versehen ist, die der Geatalt der 
Kaibidpatronen angepafst sind und an di-non 
letstere einteln ln «Jen Entwickler hcrabrollen, 
sobald eine im Zuföbrungaschacht versUilIbar 
aogeordneie Waise der untersten Patrone den 
Weg freigibt and sngldcb in Gemeiiiecbafi 
mit ^ner WandkrOmmung die nächste Patrone 
unteratatst 



rif. ao( tu Kr. isssu. 


Klasse 43. Instmmeftfe. 

Nr. 184151 vom 9. Angnst 1904. J. B. L4on io Marseille. 
Trommel für Gasmesser mit aebranbenförroigen Kammer- 



rif. 308 . 


twiachenwinden, dadurch gekennseichnet, dafs sechs io etwas 
mehr als einem halben Schraubengang sieb in bekannter Weise 



Ton einer Seite der Trommel lur anderen eratreckeixle Kantmer- 
rsiwlienwAnde ln genauer Schraubenfläebe veriaofcii- 

Kla«>r Gl. Uviliimr-<nrsi'ii. 

Nr. 184 302 vom 16. Februar ItliO. M. v. Scbalscha- 
E hre n f e Id in Kattowils. AlsFeuerlöscber verwendbarer 
Trinkwaes erbeb alter, der durch ein abscbliefsbares Rohr mit 


oioein Kohlensanrebebaiter in Verbindung steht, dadurch gekeon- 
seicboet, dafs die Lnftsuführong des TrinkwasaerbehBltera mit einem 



Abscblufeorgan n versehen ist, das beim Offnen der Kohlensaore- 
leitnng selbsttätig den Zutritt atmosphiriseber Luft sum Trink- 
waaserbehälter abecbliefst, so dafs man dem Behälter daa Wasser 
entweder unter Luftdruck oder unter Koblenaäuredruck entnehmen 
kann. 

Xlaaae 85. Wasser, Wasserleltnng kb 4 KaBällsntten. 

Nrl84 320 vom 13. Januar 1904. Firma Wilhelm Sebwar- 
xenau in Berlin. Wasserdestillatioosapparat, bei welchem 
swiseben Destillationsblase und Kühler hintereinander geschaltete 
Vorkübler angeordnet sind, in deren nnteren Teilen sich die durch 
Schlangenrobre oder ähnliche Vorrichtungen biodnrchgefUbrten 



WaMerdämpfe kondensieren, während im oberen Teile dM Vor- 
knlilera ein Toll des Kühlwassers durch die dort als Uelsrobre 
dienenden Schlangenrobre verdampft wird, dadurch gekenoMlcbnet, 
dafs die in den einielneo VorkUblern 5, b', 6* ans dem KOhlwasHer 
erxengten Dämpfe, ohne die nachfolgenden VorkQhler xu passieren, 
sum Scblnfskübler e geführt werden and hier getrennt von dem 
die Kondenaationsrohre «, e', s* der VorkQhler durchfliegenden 
Heisdampf mit diesem gleichseitig kondensiert werden. 


PersSnliehes. 

(OMr VwkOABUkJsse pefSttoUctast ärt berlcbwa wir an dJasnr ätnlls ni 4 
blttsD nnisn Lsssr om Mttt«lioaf«a.i 

Herrn Profeesor Dr. 6. Liige, der eich im vergangenen Jahre 
von seiner Tätigkeit als Professor der chemischen Technologie am 
eidgeoOBsiseben Polytechnikum su ZOrich surückgeaogeo hat und 
auf dessen bedeutungsvolle Besiehungen su unserem Fache wir 
damals hinwiesen (vgl. ds. Jonro. 19U7, 8. 799), ist von der 
Grofsh. Technischen Hocbechulu Friedericiana io Karlsruhe die 
Würde eine# Doeior-Ingenieure ehrenhalber in Anerkennnog 
«einer liervorragendsn Verdienste um die Förderung der cheniiacheo 
Toebuik durch wissenscbaftlicbe Furachung, Unterricht und litera- 
rische Tätigkeit verliehen worden. Wir sprechen dem ausgeseich- 
Daten Forscher und I.,ehrer, dem auch unser Fach su grolsem 
Dank verpflichtet ist, nnsere hertlichstcn OlückwOnKbe aus. 

P. Skrdplett f. Am 20. Februar d.J starb im 66. Jahre Herr 
Paul Skrsipietz, Direktor und Mitbesitzer der GuaaiiMtalt in 
Tnrnow, Galizien. 
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Statistische and finanzielle Mitteilnngen. 

EtkllkliinA, Schweden. (Oesbehilterbau.) Von dem B»h- 
komitee der Gaaenstalt «o KekiUtuoe iet der DtmpfkeMel- und 
Gieometerfabrik, Akt.-Gea, rorm. A. Wilke & Co., Braunschwel^, 
die Lieferung und AufxtellQng eines GaBbehtlters von 4000 cbm 
Inhalt mit achmiedeeii*ernem Baaain, eingerichtet sur epkteren 
Teleakopierung auf 8u0ü cbm Inhalt, erlellt worden. 

FraikeitluL (Gaebebllterbau.) Der Stadtrat hatdenBau 
eine« Telcekopgaabebftltera von 10000 cbm Inhalt und den Abbrach 
und Wiederaufbau einea alte» Gasbebälters der Fa. Ang. KlOnne 
in Dortmund Uliertrago». 

Fraaibirg in Pommern. (Bericht der LaftgasanatalU) 
Die Btldtisrhe AerugengaeanBtalt Franaburg in Pommern wie« in 
ihrem am 1. Oktober 1901 abgewhIo»Jienen eraten Hctriebejabre 
eine Produktion von 30 000 cbm tuf. Den Einnahmen, in Höbe 
von M. 6876,96 eteben Auagaben fOr Material, Lohne, Unkosten, 
Veninsung and Amortiaation io einer tieBamthObe von M. 6016,14 
gegenüber, so dafs aich für daa erste Üetriebsjabr ein Überscbuis 
von M. ergibt. Da« Kesallat ist am bo gnastiger, ala das 

Kgl. Seminar, welches der grOfste Gaaabnebruer ist, im Marx ▼. J. 
dnrch Brand grOrBtenleils seralOrt worden Ist. Die Privatgas- 
abnahme stellte sich ioi Januar 1908 um Sö% bbher al« im Vor 
Jahre, bo dale eine gUnsiige Rentabilit&t des Werke« fflr die Zaknoft 
gesichert srecheint 

Hadsrelebea. (JnhllkamderGaeanstaltJln Nr.8dB.Joum., 
8. 161, brachten wir eine Milteilang üt>er daa JubiUnm der Gas- 
anstalt FUratenwalde, worin bemerkt wurde, FOrstennalde kOnoe 
als erstes unter den etadtiscben Gemeinwesea gleicher OrOfse den 
Ruhm (Or sich in Ansprncb nehmen, eine eigene Gaxanetalt erbaut 
XU haben, Hierso wird ons mitgeleilt, do/s es dieaen Kahm mit 
Hadereieben xu teilen hat; auch diese Stadt feiert das 60 jährige 
Beetoben ihrer im Jahre 1867 erbauten und anfangs 1868 in Betrieb 
genommenen eigenen Gasanslult, 

Hmhi. (OericbtsentBcheid betr. Treppenbeleneh- 
tung.) Eine intoreasante Entscheidung Ober die Haftpflicht des Haus 
besilxere bei UnfAllen auf anbelenchteten Trep(>en fktUe da« Ober- 
landeagericht tu IJamm. In einem Hause der Uahnhufatrafse io 
Bochum kam die W'itwe Scb. abends gegen 8 Ubr anf der Treppe 
des 3. Stockes xu Fall nod lOg «ich eine schwere GebirnerschOtterung 
xn. Die Verunglückte klagte gegen den Haosbesitxer F. anf Schaden- 
ersatx unter der Behauptung, daTs der Unfall auf den dem Be- 
klagten bekannten geflbrlichen Znatand der Treppe [sogenaonie 
Wendeltreppe) und auf ungenügende Boleacbtung xurQokxufQhren 
Mi. Das Landgericht Bochum erkllrto den Scbadonertalxanepruch 
für gerechtfertigt, ln der Berufungsinstanx hat jedoch nunmehr 
das Oberlandesgoricbt Hamm die Klage xurUekgewieBsn 
und der Klägerin die Kosten aulerlegt. In den EntBcbeidang«- 
gründen heifst «, daia dem Beklagten an« der Krbaunngxart der 
Treppe al« Wendeltreppe kein Vorwurf tu machen «ei. Man künne 
Wendeltreppen nicht aht besonder« gefährlich beteiohnen, sie 
finden sich in vielen Hausern vor. Dagegen ergebe «ich ohne 
weiteres, dals eine Wohnung im Sinns de« § 536 BGB nicht in 
ganUgeoder Weise benotit werden kOnoe, wenn die Zuginge bei 
eintretender Dunkelheit nicht ausreichend beleocbtet seien. Im 
vorliegendem Falle handle es aich um ein an verschieilene Miet- 
parteien vermietetee Haus, in einem solchen bleibe der Vermieter 
den Mietern für die Beleuchtung verantwortlich, und er «ei deshalb 
auch für da« Ver«chuMen iler IajuU.*, deren er «ich xur Erfüllung 
«einer Verpflichtung Iredione (Haueverwaltcr Mieter), nach § 878 
BGB verantworUlcb. Aber diese BeloacbtungBpflicht «ei keine un- 
bedingte, ein für allemal für alle Himer geltende. Vielmehr «ei 
sie nach den UmMtAnden, nach Ortsgebraueb, mit Rücksicht auf 
Art and Inhalt de« einxelnen Mietsvertrages tu bemcMen. (Vgl. 
Planck 3, § 635, Anm 6, Entseb. d. Kelcbsgericht« bei Gruchot 47, 
646). Im vorliegendem Falle liege nach den abgeHchloai<enen Ver* 
trügen den Mietern die Beleuchtung ob. Wer unter solchen 
Bedingungen in einem Hause miete, verxichte stniscbweigead daraof, 
dafs der Vermieter beleuchte- Kr erhalte den Gegenwert Ja auch 
darin, daf« der MictxiDS mit Rücksicht auf die dem Vermieter ab- 
genommen« BcIcuchlnngMpflicbt bemessen werde. Aber selbst wenn 
man im vorliegenden Falle die von den Mietern unterlaa^«ene 
Boleacbtung der fraglichen Treppe dem Beklagten aln Veiwchuldeo 
geiiiaTs II 378 BGB snreebnen wolle, so sei doch der Unfall «o 
Überwiegend durch ein grob fahrlüsiHigei Verhalten der Klägerin 


verursacht, daf« ihr Anspruch deshalb nach §264 BGB auegescblosBen 
erwclieine. 8cbon ein Fremder müeee auf einer dankten Treppe 
besondere Voreicht walten lassen, und die Rechtsprechoog habe 
ständig anerkannt, dafs etwaige Ansprüche Fremder, wenn «ie sich 
in der Dunkelheit verletxt batten, wegen ihres MitverocbuldeciB 
mehr oder weniger besebrankt seien. (Kntseb. d. Reichsgerichts, 
Jur. Woebensebr. 1905, 41; 1906, 110 und 710, Dtach. Jur. Ztg. 
13, 67 osw.) Die Klägerin hsl>e aber den Zustand der Treppe 
genau gekannt, sie habe gesehen, das die Treppe dunkel war. Es 
wkre ihr ein leichtes gewesen, dann au« ihrer Wohnung eine Ijimpe 
xu holen. Sie habe sich am Geländer festbalten und vorsichtig 
mit dem Fufse xufühlen können, wo die nächste Stofe war. Wenn 
sie aber alle« das nicht getan habe — and nur so sei ihr Fall xu 
erklären — so «ei demgegenüber die schuldhafte Unterlasenng dee 
Mieters, der einmal das Licht nicht anxQndete, biw. des durch ihn 
vertretenen Hauswirt« so wenig erheblich für die Vernraaebang des 
Unfalls, daf« Klägerin auch deshalb gemftfa §264 BGB abxaweisen 
«ei. rr. 

Laidtberf a. W. (Gasbeh iUerbau.) Die Herstellnng eines 
GasWbAlters von lOOOOcbm Inhalt, vorgorichtel für spfllere Tele- 
ekopierung auf UOOOÜcbm, ist der Firma Atig. KlOnoe in Dortmund 
übertragen worden. 

Malinll, Schweden. (Gasbebtlterban.) Malmö Sud« Gaa- 
verk xu Malmö Übertrug der Danipfkesael- und Gasometerfabrik, 
Akt.-GeS-, vorm. A. Wilke & Co., Braunichweig, die Lieferong und 
Aufstellung eines dreihübigen Qaebebklters von 30000 cbm Inhalt 
mit schmiedeeisernem Bassin , einschtieMicb Zubehör nnd Fun- 
dament. 

OaRtbrUok. (IVasaerwerk.) Dem Verwaltoogsbericlit pro 
1900,07 entnebuien wir folgendes: Die geeamte Wauerabgab« (ein- 
schliefslich HtraTseasprengang nod Verluste) bat sieb nm 161 106 cbm 
10,6*/« gehoben. Die Abgabe nach Wassermeasero stieg von 
814 848 cbm aof 964 410 cbm oder gegen daa Vorjahr um 139662 cbm 
oder rund 17%. Der BelriobsQberachuf« de« Waaserwerk« betrog 
M. 53713,95 oder unter Berücksichtigung der etatamufslg alixu- 
führenden H, 26300 fflr den Ueservofond« M. 28513,96. Die für 
Verxinsung and Tilgung der Anlageachuld erforderlicbo Summe 
betrug M 960]4,59 und ergibt mit dem oben aageföbrteo Betrug 
einen GesamtOberschurs von M. 14.'^728,&4, daa sind für ein An- 
lagekapital von M. 1500000 rond 9.5%. 

Die Vorarbeiten für die Erweiterung des Waseerwerks sind 
in dem Betriebsjahre xu Ende gefülirt. IIs sind aof dem Rittergut 
Saodfort Quellen für daa Wasserwerk angekaaft worden. Daa hier 
aufgescbloesene Wasser bat anuftbernd dieselbe chemische Zu- 
raaimonsetzung wie da« Jelxige Lcitungswasaer und lat fflr Waaaer- 
Icitungazwecke als in jeder Hinsicht einwandfrei xu bezeiebnen. 
Ein vorgelegtee Projekt zwecks N utzbarmaebung der aufgesclilossencn 
Wassermengen xur Wasserversorgung von Osnabrück ist von den 
BtAdtiacben Kollegien genehmigt and gelangt im Betriehsjabre 1907 
in seinem gröfsten Teile xur Ausführung, so dafs mit dem Betriebs- 
Jahre 1908 auf eine Versorgung OanabrQcka mit äandforter Wasser 
tu rechnen Ist, and damit für absehbare Zeit die eich dnrch 
Jahre hlndurcbsiohende Wasserkalanittat als behoben angesehen 
werden kann. 

OaMbrilck. (Stadtischee Elektrisltiiswerk.) Dem 
Betriebsbericht pro 1906 07 entnehmun wir folgende«: Im Berichts- 
jahre wurde eine erhebliche Erweiterung der Zentralstatiou vorge- 
nommen. Es wurde eine 500 KW-Tarbogeneratorengrnppe be- 
schafft, bestehend aus einer 750 PS ■ Dampfturbine, welche direkt 
gekuppelt iat mit einem 5U0 KW-Gleichntromgenerator für daa 
Licht- und Kraftnvtx und mit einem 200 KW-Gleichatromgene- 
ratur für da« Simfaenbabnnct«. Dazu wurde eine OberflAchenkon- 
densation für eine l>cislung von 4500 kg Dampf pro Stunde er- 
stellt. Die Maflcliinenslalion erhielt dadurch eine normale I.eistungs- 
fähigkeit von rund IGOO PS oder 1070 KW. Angoschlossen wurden 
bia xum 31. Marx 1907: 14294 Glühlampen, 417 Bogenlampen, 
761 Anscbluradoeen, 224 Motoren mit 721 PS, tuaammen 1569,35 KW. 
Das ergibt, auagedrückt in einem Anschlufsäcinivalent von 50 Watt- 
lampen einen Anachlufawert von 81387 Lampen gegenflt>er 3€8U5 
im Jahre 1905. Die Zunahme betrügt Insgesamt rund 17*/^ Am 
3). Marx IIN)? waren in Betrieb: 498 Hauxanschlflsae mit 723 
Züblem. 

An elektriecher Energie wur<ien nutzbar abgegeben ; für Liebt 
3980K8, für Kraft 248564, fflr Strafsenbahn 315436, zuaaiiitneD 
762CKH KW-8td. IMe I.ichtabgab« stieg um 16*/«, die Kraftabgabe 
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auEiMhliersUcb 8tnir»cnbaho »alit» um 3*/* Gror«koD»a- 

ment hat allein 30000 KW 8td. wcnljfer gebraucht ala im Vorjahr.) 
FOr die Kraftabgabe ao die StraTwnbnho liTat eich kein Vergleich 
aiehen, da dieaelbe im Vorjahre nur twel Monat« lo Betrieb war. 

Der BruttoOberBcbafa betrag M. 119313,11 dee An- 

lagokapitala}; deraetbe wurde wie folgt Tervrendet: M. 34831,21 
Zinsea, M. 15260,57 Tilgung, M. 09220, :-)3 Rfieklage in den Kr- 
neaeniogefonda 

ZwlekM. (Oaewerk.) Dem Verwaltungahericht pro 1906 iat 
folgeodea >□ entnehmen ; Die Entwlrkluag der elntelnen Ge«chbfU> 
aweige war meist eine recht gUnatige. Der GambnaU bat eich 
wieder um 5,9**/« geateigerl, und swiir vitrwiegend aut den nutt' 
l>ringendsten Verwendangagebieten. Der Verlauf dea Kokageechift« 
iat auraerordenllicb gQDflIig gewesen. Der Gewinn bei den anderen 
NobenerteugDiBsen iat freilich der allgemeinen Steigerang nicht ge- 
folgt, einen uoganstigen Eindufs auf daa Gesamtergebnia konnte 
(lae je«locb nicht ttorsern. Troudem aoeb die Koaten der Kohle 
nicht unerheblich erhbht worden waren, iat demnach ein Rein- 
ge>winn »on M. 277043,34 (-J- M. 17000) erzielt worden. 

Die Gasberetenung betrug 4 480100 cbm (-|- 2348C0 cbm 
s=s -4* 6,3*'o). Die grOfale Ertoiiguiig ianerfaalb 24 Standen stellte 
eich auf 24 400 (20400) cbm oder auf das tweifacbe (1,77) der Durch- 
Bchnittaleiatong. wahrend die geringste an einem Tage hergestolUe 
Gaamenge 5100 (5200; cbm, also nur das 0,42- ^,43-)fachD der 
mittleren Tageseneogung betrag. 

Der Kohlenverbraucb berechnete eich anf 13089525 kg 
(12775975 kg). Die Anibeiueziffer berechnete aich infolge des 
gOnatlgen Ijigerabachlassea auf 33,8 (32,8) cbm Gaa aua 100 kg 
Kohle. Zur Verarbeitung kam nur Kohle ans Zwickaner Schachten. 
Die Kirsten alelUeo aich dafür frei Gasanstah im Mittel auf M. 13,09 
fUr die Tonne. Die durchachniitlich vergaate Kohlenmenge betrug 
auf jede Returtenbeechickung 153,7 (154,5) kg und auf Jede Arbeiler- 
Bcliicbt 2468 (2449) kg. Die dorchschniUMche auf die Arbeiter- 
Bchicbt gewonnene Gaamenge kam auf 8%^ (804) cbm. 

Die Gaaabgabe betrug 4 436 900 cbm (-1- 247 9U0 cbm oder 

-j- 5,92 V.). 

Dieaelb« verteilt aich wie folgt: Slrafsenbeleuchtung 422510 

cbm = 9.53»/« (+ O.SäVO. Geband« m-m cbm = 4,15*/. 

Privat«; für Beleuchtnng 2390844 cbm » 53,88»/« 
(-4*3,37%), für Automaten 6796 cbm s= 0,14*/. (— 1,93“/.), fftr 
Koch- und Heitaweck® 882422 cbm * 19,89% (*f 14,67*,'.), für 
Motoren 232030 cbm » 5,23*’. (-^ 20,63*’.); Private im ganten 
3511092 cbm = 79,14*?. (+ 7.02*.); Selbatverbranch 63440 cbm 
— 1,43*/. (+ 0,46*/.), Verlust 266 560 cbm = 5,76V. (-|- 10,33*, ,X 

Die Zunahme in der Zahl der (rasabnehraer war eine ver- 
htltniamarsig starke; sie belief aich am Jahresschlura auf 8860 
(ftS97). Der dnrchacbnittliche Gasverbrauch Jedea Gasabnehmere 
atellte aich dabei auf 967 (9S6) cbm. Die dorchachnittlicbe Ein- 
nahme fQr 1 cbm ahgegebenea Gas kam auf 13,4 (13,5) Pf. 

Die Gewinnung an Koks stellt« sieb auf 9024 444 (9 094245) kg: 
anf iOO kg entgaaie Kohle ergaben sieh (^,94 (71,2) kg Koka. Von 
dieeent Koka wurde tm eigenen Betriebe verbrancht; xur Unter- 
feueruDg ifcr RetorteoAfen 2072620 kg s 22,97 (23,6)*/., für Dampf- 
kessel 744 470 kg s= 8,25 (7,9)*/., fOr die Ammoniakfabiik 2IB290 kg 
= 2,42 (2.4)"/» ftlr Heitnng 68475 kg s= 0,76 (0,6)*/., für Werk- 
statt und Rohrlcgung 23405 kg a0,25 ^,8)“’., xusammen 3127260 
(3168 526) kg = 34,65 (34,8) *■.. 

Znm Verkauf blieben flbrig 65,35 (65,2)*/.. Die Retorten- 
□ nterfenemng berechnete sich so 15,8 (16,8) kg anf Je 100 kg ent- 
gaate Kohle. Auf 100 kg gewonnenen Koks betrug aie 22,97 
(23,6) kg. Für je 100 cbm bergeetelltea Gas wurden 46,8 (51,2) kg 
verwendet. Die Einnahme aua dem Koka berechnete aich iin 
Durchachnilt tu M. 1,79 (1,68) fQr 100 kg oder tu 6«\9 (80.6) Pf- 
fOr den Hektoliter Die Geaamterxeugung an Teer atolUe eich anf 
020 694 (891625) kg, also auf 7 (7) kg aua 100 kg vergaster Kohle. 
Der Abwili des Teer» wird von Jahr tu Jahr schwieriger. Die Im 
Laufe des Jahre« getroffenen neuen AlatchlQsse sind wiedernm 
etwas nngQnstiger ausgefallen als im vorigen. Die Durchacbnills- 
einnabme bnl sich fUr 100 kg auf M. 2,56 (2,67) gestellt. Io An- 
betracht der gesteigerten Schwierigkeiten beim Teerabsatz ist die 
Aufstellung einer Teeivchleudcr in Anasiebt genommen. An achwefel- 
unarem Ammoniak wurden 92398 (94 332) kg hergestellt, die ein® 
Ansbeute von 0,67 (0,71) kg auf 100 leg vergaate Kohle daratelleo. 
Der üarchachnittaerlds «ns 100 kg Salz atellte «ich auf M. 24,8 
(24,4). Reinigongsinaasc konnten im ganzen 124 700 (100000) kg 
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znm Verkanf gebracht werden. Der fQr 10 t erreichte Preis war 
nicht unerheblich gQnsliger aU iin Vorjahre, er etellte sich im 
Durchschnitt anf M. 102 (45). Retonengraphit sind 12800 (10000) kg 
abgegeben worden. Die Einnahme aus 100 kg kam dabei anf 
M. 4,7 (4,7). 

FQr HanaanschlUsse sind 115 (126) Zuleitungen auagefohrt 
worden in einer Gesamtlänge von 994,7 m. Gaaleitungen Ini 
Innern von Gebäuden sind 1180 (1128) znr Ausfohrung angemeldet 
worden. In 45c> (449) Fallen war die PrOfung der Anlage er- 
forderlich. 

An Gaameflaern waren vorhanden 384 (— 52) naaae mit 8896 
(- 104) Flammen, 6314 (-f 732) tn>cken« mit 48371 (+ 4827) 
Flammen, im ganzen 6608 (+ 680) mit 57267 (-f- 4723} Flammen. 
Am Jahreescblufs waren 26 Gaaautomaloo in Benutsung Ee wurden 
mit dem Kubizierapparat 823 Gaameeser geprüft; davon zeigten 
sich 200 reparaturbedürftig. Am Schlüsse des Jahres waren 69 
(-f* 5) Gaskraftmaachioen mit 280 (-f- 16,5) P8 angeocbloeaeD. 

Znr Öffentlichen Belenchtang dienten 1269 (1244) Gaslatemen 
mit 1414 (1389) Flammen, 21 (22) Petroleumlaiernen und 6 (€) 
BpiriluaglClhlichtlateroen. Der Verhranch an GlQhkflrpern der Gas- 
laternen stellte sich auf 6559 (6156), der von Zylindern aaf 1824 
(1721); die l^ebeoedaner betrug bei den Glühkörpern 444 (470), bei 
den Zylindern 1598 (1679) Brennstunden. Die Petroleumlampen 
batten «ine Gesamtbronndauer von 33413 Brennstunden, wahrend 
deren 739 (720) kg Petroleum oder rnnd 22 g in der Brennstunde 
verbraucht worden. Bei den 6 SpiritnsglOblichtlampeo fand ein 
Verbrauch von 702 1 Spiritns statt; die Gesamtbrenndaner der 
I.Ampen l>etrag 9470 Standen, ao dafs alao 1 1 für 13'/. Brenn- 
Btnnden reichte; an Glühkörpern wurden 25, an Zylindern 16 und 
an Dochten 27 verbraucht; die I.«benadauer dieser Gegenstände 
stellte eich also auf 379, 592 und 951 Brennninndea. 

Von automatischen Zünd* und l.AHchubren waren am Jahree- 
schlurs 72 im Betrieb. Die Uhren haben sich gut bewttirt, und 
selbst in der zeitweilig grofseD Kalte des Dezember kamen nur 
verhAltnismäTsig wenig Versager vor. Anfser diesen Apparaten 
waren noch 10 RoaUnsebe Femzünder ln Verwendung. 

Die Kosten der öffentlichen Beleuchtung fQr Brennstoff, Unter- 
haltung, Bedieonng und Anfsiebt stellten sich 1906 wie folgt; Für 
Gas M. 50701,20, Petroleum M. 169,31. Spiritns M. 204,98, Löhne 
M. 17332,32. Anfsicht M. 1200, (Jnterhaltang M 4140,70. Wache 
M. 184,44, tnsammcD M. 73922.95 = M. 57,05 fQr die Uochtstell«. 

Marktbericht. 

Kohlen and Koks. Die Notierungen für Kohlen, Koka 
und Brikelts an den Börsen zn DQseeldorf und Essen am 21. bzw. 
24. Febrnar waren unverändert. I>er Abeatz der in der letzten 
Zeit erheblich gestiegenen Forderung begegnete Schwierigkeiten. 

Von anderer Seite wird ans ülier die Lage des rheiniseh- 
weetf&Uechen Kohlenmarktea geschrieben-. 0- W. Wenn 
aneb immer noch von einem bedeutenden Umsatz gesprochen 
werden kann, der Versand «ich auf grofaer Hohe hkU, mehren 
sich doch die Anzeichen, die eine baldig« weeientlicho Abnahme 
des Geechafts mehr als wahrschstnllch machen. Die Förderung 
bat eine Hohe erreicht, der bereits Jvlat nicht mehr ganz der ent- 
sprechende Absatz gegcnübcTstclit, so dafs verschiedene Zechen 
Feierschichten einlegten. Sonst pflegte um diese Zeit eine be- 
deutende Vermehrung in der Nachfrage für Industriekohle bemerk- 
bar zu werden, die für den zurückgebenden Begehr für Hausbrand- 
und Gaakolilen einen Ausgleich schaffte. Belbst im vorigen Jahre 
um diese Zelt war der Bedarf au Indnatriekolilcn im Wachsen, ob- 
gleich damals schon davon die Red« war, dafa die Hochkonjunktur 
im Ei^cngow«r!>e überschritten aei. Es lagen aber «l>ea noch 
anfservrdeiitlich grofse und zahlreiche Aufträge vor und dies 
garaiiii« rle auf Ikiigere Zeit «inen l>«detiterMlen Verbrauch von 
Brennstoffen. Diesmal Ist dies nicht der Fall, und duza kommt 
noch, dafs der Winter so wenig Külte brachte, also auch der 
Konsum von llausbrandkohlen hinter dem des vorigen zurQckblieb. 
Es gewann daher au Wahncheinlicbkelt, dafs eine EmsohrAnkung 
der Förderung oFäziell beecbloBscn wcr^len wird nnd in der Tat 
iat di« Reteiligungaziffer anf 9U*/o festgesetzt worden. Wie achoii 
I daa vorige Mal bemerkt wurde, bemüht aich daa Kohlenayndikat 
I nicht ohne Erfolg, den Export zu vermehren, alrer ea erfonlert 
I dies grofse Opfer und bei der Lag« der Industrie auf dem ge- 
' samten Weltmärkte, ist auch eine beileuiende Zunahme der Aus- 
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fahr nicht wahrtchf^iolich. Der amfaagreicbe Versand, den der 
Februar noch brachte, ist, wie früher Öfter bemerkt wurde, mit 
darauf surackxnfahren , dafa die Lager flberail ao selir Euaarucnen* 
gtsrhmolten btw. sanz veraohwunden waren. In leuter Zeit kennten 
aio aber, da auch der RheinwasKerHtand sich der BefOrdermig 
gOnetig erwie», vielfach ergänzt werden, und seihet in äliddeutsch* 
fand, das so lange Ober uogenOgeode Lieferungen klHgte, konnte 
die Yeraorguiig nicht our gut vonNtatten gehen, sondern Ober* 
schreitet in manchen Sorten das Angebot Itereita die Nachfrage 
Mehr als im Kohtoo- macht es sich bereits im Koksverkebr be- 
merkbar, dafs der Verbrauch zurOckgeht und beginnen sich grorsere 
Kokscorräte aniusnmmeln. Allcrdinga bat die Kizeugung, da in 
den guten Jahren immer neue Kokereien angelegt wurden, eine 
enorme Hohe erreicht. Orrade dcabalb siebt aneb zu erwarten, 
dafa man mit der bescbloesenen Einschränkung bald oichl mehr aus- 
kommen und zu einer grorseren schreiten wird. FOr Briketts er 
hält »ich die Nachfrage UDTorroiodert auf grofser Hohe. 

Schwefelaanres Ammoniak. liondon, 27. Februar: 
stetig; Ix>ndon, Beckton terms, 11 X 17 ab. 6 ü. bis 12 X 3 sh. 
9 4.- M. 24 bis M. 24,00; llnll, f. o. b., 11 X 17 ab. 6 d. bla 
n X 18 sh. 9 d. SS M. 24 bis M. 24,20 pro 100 kg. 


Teerprodnkte. Am 27. Februar wurden am I.^ondooer Markt 
folgende Preise notiert : 


Benzol 90er . . . 

KofUtrba 
NoUaniDf 
1 Gail. - eh. 8fd. 

t'miwetinang la 
deuUrh« PrvlM') 

100 kg M. 18.60 

1 ln 4. Wach« 
vorb«r 

' M. 18,60 

» 60er . . . 

. - . 8| . 

i > I 

17,80 

» 18,06 

Toluol 90"/, . . . 

, - . 9) . 

» 9 

20,95 1 

» 20,95 

Solvent-Napbtha 

. - . 101 . 1 

1 bl 

19,16 

> 19,65 

Karbolsäure für Dee- 
infeklion . . . 

. 1 . 6J . 

, , 

35,05 

> 35,05 

Kreosot .... 

. - . 2| . 

» » 

4.90 

• 6,16 

Anthracen »A« . . 

nnit -> > 1| » 

ik, . 

0,27 

. 0.27 

Pech 

1 ton 20 > a » 

1 1 

20,50 , 

» 20,60 


') Der Umrechnung der englisdien io deutsche Preise sind 
folgende Werte zugrunde gelegt: 

Mittleres spez. Gewicht von 50er und 90er Benzol =0,88. 

» » > * 90V, Toluol 0,87. 

Die GewichtseinheU fQr AnUiracen 1 unit « 0,508 kg; 1 Gail. 
= 4,5435 l; 1 ton (tong ton) « 1,01605 Tonnen; 1 X Im Durch- 
achnitlsknrawert = M. 20,40. 


Der eogenannte Gaaverlust bat flbrigens aufser der Undicht- 
heit des Rohrnetzes noch andern Ursachen, die sehr rrbeblirb ins 
Gewicht fallen können, wie Fehler der PriTalgusmeaiter, Ungenauig- 
keit in der Berechnung des Verbrauches der StrafseDlaternen, 
Druckdifferenz und Temperaturdifferenz zwischen Stationsgaemeeser 
and Priratgasmeaser, W’aatK-rdamiifkondcniBtion im Hohtnetz: Aus- 
fobriiehez darlther fimiet eich in ds. Jonm 190G, Nr. 62, 8. 1144 
bis 1145 und tf*07, Nr 29, 8. 684. Weitere Mitteilungen Ober den 
Oegeaslan<l sind unter den Schlagworten »Gasverluat« bzw. »Ver- 
lust« in den Registern des Journals aufzaflndeo. 

Ammaalakwasierverarbeltsng in kleineren GaMMtaltea. 

FfS wird beabsichtigt, an die GaaanstaU von 350000 cbm 
jahreserzeugung und vorhandener Dampfkraft eine Atnmooiak- 
waMcrverarbeituDgsanlage anzugliedern. E» wird um Auskunft ge- 
beten darOber, ob solche Anlage t»ei der GrOTse renisbet sei, — > 
welches System sehr vorteilhaft und welche# Verfahren am zweck- 
märsigsten woh! anzuwenden «el. 

Horm G. in B. Die Frage wuriie bereits in da. Jnuro. 1906, 
8. 256 nnd 8. 300 behandelt; an letzterer Stelle llndct sich eine 
RontabiliUltaberechnung ftlr eine Anstalt von c». 800000 cbm 
Jahres-Gaaerteugung. Wir verweisen ferner auf die Aufsätze von 
Ott in da. Journ. 1905, 8.902 und 8. 1157, und auf den Aofaatz 
»VerarWitung de« AminoniakwasBers in kleineren Gasanstalten« in 
ds. Journ. 1904, 8. 302. Weitere Mitteilungen lassen sich leicht 
unter dem Stichwort »Animoniak« so Hand der Regiater da. Journ. 
auffinden. Am besten lassen Sie sich Referenzen der die Apparate 
banemlen Firmen geben. 

Griflditiiokzentelgisif Im InterMäs ifrentlicher GaaiazUllei. 

Die Ansfabrung der Erweiterung einer in Preufsen gelegenen 
Ktädliscben Gasanstalt hingt leiliglicb davon ab, ob die 8tadt ein 
zwischen ihren Grundstücken eingekeilte«, io privaten Händen 
bcöodlicbea Grundstock erwerben kann oder nicht Der fOr das 
Bchniaie Grundstück gofonlerte Preis ist derartig hoch gestellt, dsfs 
ein gOtiieher Ankauf ausgeachloseen ist, und es kommt nim 
darauf an, zu erfahren, ob die OberbebOrde Städten und Gaa- 
ansiahen, die ln gleichen Verlegenheiten waren, das Enteignunga- 
recht verliehen bat. 

Wir werden auf die Frage demnächst ausführlicher zurück 
kommen und bitten unsere I.e«er um Mitteüiing etwa voriiegender 
Enfsebeidungeo. 


Brief- und Frngekasten. 

Ad C1««er awtl« veraffMUlcbee wir tmeots«HUch Aotragsn roe sIlasaelDcm 
lBt,r»s,s so, «usenn leMrkTsii; wir bl Ilse unsere Vscbtenoeieu, uns 
bei der BessiwortuDK unteretatieo cu wolleo. 

(Asonrm« Aotrcffen eowle eotebe, wetcb* bei lorztslUzer Durcbtdcbl dee ab- 
■elfwaieüi aaeeree Joumsls oho« weitere bewniwcirtat oder dureb ein Inaeret 
erlKtifl »erüee kdaaea, werdes oJcbl beaniwortei ) 

Bekämpfung von Gaaverisstei !■ Rohrnetz. 

Gaswerke, welche mit grofaen GaaverlusteR zu kämpfen hatten, 
wcnlcn om Mitteilung gebeten, auf welche Welse «le «liesem t)bel 
mit Erfolg abgebolfen haben; die bisherigen Vereuche mittel« Stahl- 
spits- und Erdbohrer ergaben keine gent3geri<!o Deswerong. 

Herr F. in T. Da da« Leuchtgas beim Dsrchstreichen durch 
den Boden seinen Geruch leicht vollständig verlierl, erfolgt die 
Aufsuchung von Undichtheiten in rationeller Weise mittels 
Palladiumchlorür, wie dies im Kalender für das Gas* und 
W’aaserfach 1908, 8. 136 bis 12C beaebrieben ist. Psiladiumcblortir 
fOr diesen Zweck nebst GebraoehaanweiBoog kann von der Chemisch- 
Technischen Prüfungs- und VerBucbsanslall an der Technischen 
llocbschaie in Ksrlsrnlie bezogen werden. DiMe Meibode wird 
von sahlreiehen Ossanstalten mit beetem »folg angewandt. 

F^ne noch gründUchere Bekämpfung der Gasverluste im Rohr- 
netz bietet die Einteilung des ganzen Netzes in einzelne Bezirke 
und .Strecken durch Einbau von Abaperrwaasertöpfen und 
Vornahme von DichtbeitsmcKsungen der einzelnen Strecken mit 
Hilfe cinee fahrbaren Gasbehälters oder eines Osameseers. Aus- 
fflhrliclie Mitteilungen hierüber finden sich im Journal fÜrGanbeleuch- 
tung 1908, Nr. 2, 8. 21 und 1898. Nr. 7, 8. 102. Hat sich eine Robr* 
strecke als undicht erwiesen, so wird die undichte Btello selbst 
mittels PalladiumcbtorüT nofgesucht, wie bereite erwähnt. 


InverlliBpM für lafilrekte Belsuditiuf. 

Herrn L in S. Auf die Anfrage In Nr. 7 ds. Journ. 8. 144 wird 
uns folgendes gescbrielrcn : Hängendes GasgUlhlicbt zu indirekter 
Beleochtnng tu verwenden, erscheint im ersten Aagenbtick un- 
praktisch und uovortoilhaft, da tatsächUch die Beleucbtong der 
Decke durch üte8<-hsUen der Apparate beeinträchtigt wird. lodeaaen 
wird dieser Llcbtverlust reichlich aufgewogen durch die intensive 
Beslrahiung der oberen Wandtlächen und durch die ganz »cliatten- 
Io«« Beleuchtung dee unteren Miicbglasreflektors. Wälirend dieser 
l)Oi stehenden Apparaten die SebaUen der letzteren deutlich markiert, 
wirken bei hängendem Licht die direkten Strahlen änfserat vorteilhaft. 

Diel>eatacheGasglUblicht-AktieDgeeellBchaft{Aucrgeaeilechaft), 
Berlin 0 17, beschäftigt sich milder IlerBtallung solcher indirekten 
Beleocbtungen. 

Weiter ersucht uns such die Firma F,hrlch A Graets, 
I^ampenfabrik, Berlin 36, Kisensirarse 92/93, auf die von ihr 
fabrizierten Graetatnilchtlampen nie geeignet für indirekte Beleuch 
tung hinzuwelaen. 

Vereinsnachriehten. 

(Aa CleMr Stelle tiriofee wir ADkandlztit>nn vdd VerMmmSuDceB der (las- ntid 
WaeaertzebiiiAnoer- Ubd verwaadtes Vereise usd bUteo, ooe dieabMätUcbe 
UlttallaBSWD uOgtlcJiet fräbzeltls inkotnaieB to IzMan.) 

Härkisrher »rein ven 6a»-, EleUrititäts- und Wässerfachaliicrn. 

Die S9. Jahreaver»amtnluag des Vereine wird am 8. März d. J. 
ZU Berlin im KurgMUle der .Schlaraffenburg, Knckeplatx 4, abge- 
halten. Auf der Tageeordnung stehen folgende V’oriräge; Ingenieur 
Galley, Hannover, über »Gaskamine«: Ingenieur Germera- 
bausen, fll»er »Verwendung der Elektrizität in Gaswerken«; 
A. Barella ülwr »WaaserenteiMeiuing«. Für den 9. März ist eine 
Bvsichtigiiog de« Gaswerks Oirerspree und der Kläranlagen und 
des Eteklrizitälewerke in Küpeoick in Aussicht genommen. 


Druck voa R. Oldcaboun Ib Muneära. 
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ÜT«ti«yhT naS C^r-HMSakt«nr: 0«h. Hofrmt Or. 8- BUNTB 
Ul Sit T*<iiai<rhrs llMaarkoIr U KarUntlm 0*B*r»WkrrtAr lU« Tanrlaa. 
V*rUi4r- M. OUnUNBOtltO tu M«»rb«n 004] »MllB. 


Da« JOUMAU FÜR fl*SaClCHCNTRIO UtB «AaSUIVtMOMIIM 

r««riwtat 1B lUirUrh U Mamurm u>d «chDell «ad encSApftad §b«r alle Vorrlare 

a<i< it««i Neliln« dm Halvarbtnan***'»* onS dar Wa^rrrvaurraaf. 

Alle r*vhrtR<n, ««leb« dl* Rfd*kil*B d« KlaiMa b««rrff*a, w*rdra *rb*l*a «BMr 
der Ailrnae de* 

Heraaeceber», Pr*C. Pr. P. aVSTK le KarUrva* L B»«dda»>iBlBc« IB. 

Da* JOURlAi fQR BASaeiEUCMTUB« UBO WAMeRVUtaOBBBPB 
kaaa dBreb d** Barbhaadel e«Bi l'rriu ros X. SbfILr d«i dabreaae braOB«s i«eni«B: bei 
itinklvm Herex* durHi cUp PoPtUaUr fipulartilaatl* aDd d*a Ä»<laadi>* «der durrb dl« 
I uBtrrfelrbori« vcrlarebaclibaedluBK «Ird Ha l'aniHiw.:bleK r/bobra. 

AXZKlUi:!* «rrdea pm der Verlaf^achhaadlaBx «ad tballlrhrB ABBMr*B-lap(liu<*a 
, raa Predae «ea K fi. fllr dl* drplii*p|>alu«p Tvlltrpilp ■vier derra Kanu aafraMBnirB. 
. IM e, lA, (B BBd MnaBrer WMprhaluaf «ird Hb eirIxrBlIrT Kabatt (palhrt. 

' IMlacra. p«b drara ««vor «tu Praba-Exeaiplar elBtaerBd«« M. «erdr« aa<b VrrHB. 
baruBK brltfenifL 

1 All* Zwarbrinra, ««lelM dt« RifWflltio« bs«. drs AaauaoraMll de* ItUit** brtreffaa, 
I •*tilt«i «oirr Adrcaar d*r aBipnelrbärarn Vrrtac'bnpbbaadlaBr rfbcir«. 

VBrlac»bachh*adluoc voa B. OLDUMBOURO in Muncbdn 

I ifltiekBiralM! b. 


Inh 

PrskilkrhB iBaribniiiK ros 4••Br•krT«rblBdB•ce•l aairr Pnrb. Van Betriehf , 
Iriirpnletii \ PdtacU. Bar(*l«uk. B, 3l7. 

BrarrtaBdee Iber dt« Tcriedau vbb BBBBeaaaaB.KlablmBBrBrShrrN. Vou 
• ' Porebardt, tilrrktor ilar «tdilUBrlMB uiu* uixl WanaorvTorA« Pdiaacbaui. 

M 21». 

PI« naaMBarhlBCB. 1. IHeGeMinbirrDBuripiiaerxeliconR. Von Albrscht v. 1 herins. 

8 . -J 3 I 

F«raapreehkBlH>l ■■«fa dm PaplaBjatcn ta IktaallaallaBa* und WaMarrlrliuaiB. 
aalBdea. K tsd. 

TerbaadnBarBBanra flr Praterbe ?lnrinBl.AbSar»rSkreB. H. 237. 

J. H. ivrhlltlBR and X. H. Nrhlllla«. Von K I.oybold, Uumburs. 8. SM. 
fber «In« «Mriplaalaa rrranuirbt darrh «tarn NaB|C|««a»l*r. 8. 3Sl. 

KlaktHxlIbl aad Um la der TaSBepreaao. 8- 331. 

Uteraiar. A HCL i:lektrot«ebnlk. A 3U. -- Neun BBcber. 8. 33d. 
Pal«nt«. AuBB&c« Btia dan PatBolBebriftan. A 314. 

PrraSallrb«». .'1. tSA 
«•arbSftJirbo Xltt*llBB««a. B. 336 


fk 1 t. 

M|Ml»liarb« «u4 l■BBlirll« NUtellaacea. A 28S. 

Allonniein, <Mtt>r., WiMenraBanBiult. — Altonwardcr u. P.lbe, WaBarrnerkB* 
|i«v]ekt — AllooB, GBAnarknerweitemaR. — Anabacb. liaawsrk. — .Auri. 
bur«. A.4I OaiwcHl Msatua ln Auttburf — Vrrolnltt» Olartetke A •*<. lo 
VtiRabitnr. — Hardn. KTweltcnintan dar nSrlttirban (iaaauMUan. — Bona, 
HeirtabaarRebniBae d«a »udtaeban □ektrlilutiarerka. i.'hamn1ia, Nea» 
<>a»aoital( — OäBaeldorr, «iaBwerk — U'asaerwert. •- Kaaoa a Bubr, 
WtMurjsaiaaiMe — Falkeaberx. It«« llalla a. 8.. Neu« (ianuiBtalt. 
oaroUhAfen . Kar.. Neua GauoiiaU — FlaiBiburs, Oaam«wer — ilocken* 
haim, Rad«n, U'naaen-aMurtu^K — Iretawlu, TbQr.. Pmiakt einer (l.'Uppen- 
Ih-buentrale. — Kauirhbarc b. Dumnbant, Pr. Ka., (iamalnBUna Oas- 
analalL — UaerB. OaabehSllerbaa — M&nehan. KtBdtlirbe Oaswerke. — 
M.-Uladbaeh. EuMceouaiiaaDiaae. — N«UBladt, 8a.. Nao«<iaMnataU. — 
• »berniRk. rb'bles , Neue (InMonUll — Kuravein, irnnli«bBtleri>au. — 
H alarb. irnnibg., OMwerbeixolekt. - Weimar, ifaHbehSIterieieAkui'leranr 
— Woltan bb I tai. •;iuil>«bAltRrb«u. 

■arklberlehU “ 2S* - Brlrf. aad PraertBalea. 8. 3«. — TerelaaBarhrlrhiea. A 3d<l. 


Praktische Aasftthrang toh Gasrohrverbindangen 
unter Druck. 

Von Belriebaiogenieur A. Petech, Barcelona. 

Das unter der Leitung des Herrn Direktor Adolf Studer 
stehende (raswerk der Gesellschaft »Catalana del Gas< in 
Barcelona, Barceloneta, welches im verflossenen Jahre eine 
GasabgaUe von ca. 27 MIU. cbm hatte, wird zurzeit einem 
vollständigen Um' bzw. Neubau unterworfen. Naturgemäls 
machten sich auch verschiedene Rohrverhindungen unter 
Druck erforderlich, und zwar handelte es sich um Kohr* 
durchmesser von 750 und lOOO mm. 

Die Art und Weise, wie diese Verbindungen ausgefuhrt 
wurden, dürfte für manchen Fachmann nicht ohne Interesse 
sein und sei deshalb in nachfolgenden Zeilen der Versuch 
gemacht, den Gang der Arbeiten darxulegen. 

Zur Erläuterung diene Fig. 3l0i, welche die Fabrikrohr- 
leitangen zwischen den Behultcrausgangcn und den Stadt- 
ausgängen darstellt. Wie daraus ersichtlich, benafa die alte 
Fabrik nur zwei Stadtdruckregler von je 500 mm Anschhtfs- 
weite, von denen der eine die vor einigen Jahren schon mit 
Hücksicht auf die neue Fabrik erstellten Stadtausgänge 1 
und II von liOo bzw. 750 mm Durchmesser und der andere 
den Stadtausgang III von 750 mm Durchmesser speiste. Da 
diese Kegler zur Versorgung des Rohrnetzes bet weitem nicht 
ausreichten, so wurtle nach Bedarf durch die besondere 
Uiiignngsleitung a — b gcarboitol und der Stadtdruck mit einem 
Schieber von Hand reguliert. 

Bei der Neuauloge wurden nun entsprechend den Stadt- 
ausgängen drei Stadtdruckrogier von 2000 mm bzw. 750 mm 
bzv.', 750 mm Anschlufsweite aufgestellt, um das ganze Stadt- 
rohmetz in drei getrennte Bezirke zu teilen. Der Gang der 
Arbeiten zur V'erbindung der neuen Kegleranlage mit den 
Gasbchiilterausgängen einerseits und den Sladtauagängen 
anderseits war folgender: 

Zunächst wurde die neue GasbehälteraUNgariganaimnel- 
leitung von 1200 mm 1. W. verlegt und mit den Behälteraus- 
gängen so verbunden, dafs das Gas sowohl nach den alten 
als auch nach den neuen Keglern geechickt werden konnte. 
(Kig. 311 n. 312.) Alsdann ging man zur Verbindung der 
^tadiau8giinge I und II mit den neuen Reglern. Da die 
Kohrstrecke zwischen A und B (Fig. 310 u. 313) zu entfernoii 


war, roufste zuerst für entsprechende Umgänge gesorgt werden. 
Unter Berücksichtigung der zu erwartenden Höchstabgabe 
und des zur Verfügung stehenden Behälterdruckes wurden 
vier Umgangsleitungen von je 300 mm 1. W. vorgesehen und 
in folgender Welpe ausgeführt: 

Formstücke, wie das in Fig. 314 abgebildete, wurden 
aaf die Hauptrobrleitnng aafgepafst und in letztere dem 
300er Anschlufsqueracbnitte entsprechende Kreisringe mittels 
eines 18 mm starken Bohrers gebohrt. Die einzelnen Löcher 
wurden durch HoUpfropfen geschlossen. In der Mitte des 
BO gebildeten Tellers wurde eine 1" starke Kisenstange be- 
festigt, alsdann das Anschlufsformstück aufgeschraubt und 
die Muffe desselben durch einen passenden Holzdeckel ge- 
schlossen. Letzterer war mit einem der erwähnten Kisen- 
stange entsprechenden Loch versehen. Mittels auf die Eisen- 
Stange gegebener Hammerechliige wurde der Teller durch- 
geschlagen und alsdann bis unter den Deckel der Muffe 
horaufgezogen. Ein durch ein in der Btangc befindliches 
Loch gesteckter Stift, welcher auf dem Hulzdeckel ruhte, 
hielt Stange mit Teller hoch. Nunmehr wurde eine Blech- 
scheibo zwischen Kohr und Flansch des AnsohlufsformstUckes 
geschoben, letzteres auf das Rohr gedichtet und der Holz- 
deckel samt Stange und Teller entfernt. In dieser Weise 
wurden die für vier Verbindungen erforderliebvii Anboh- 
rungen ausgeführt, hierauf die Verbindungsleitungen berge- 
stellt und alsdann die zwischen Rohr und Anschlufijetücken 
sitzenden Scheiben entfernt. Um auch an den Umgangs- 
leitungen erforderlichenfalls den (ias<lurchgang regeln zu 
können, wurden zwei derselben mit Schiebern versehen. 

Nachdem so durch die vier Umgaugsleitongen für einen 
neuen Weg des Gases gesorgt war, schritt inan zur Ah- 
speming der Ilauptrohrleitungen, um die Uohrstrecke A — B 
eutfernen zu können. Diese Rührstrecke wurde an beiden 
Enden durch je einen King von 18 mm Löchern, die wieder 
durch llolzpfropfen geschlossen wurden, vollständig abge- 
bohrt und hierauf das vom Bohrer stehengelassene Material 
samt Holzpfropfen mit einem Halbmoiidmeifeel berausgear- 
beitet. Der so hergestellte Schlitz wurde mit steifem Mennig- 
kitt geschlossen. Nunmehr wurde die eine Hälfte einer aus 
Flacheisen (140 X ^ Q^m) hcrgestcllten zweiteiligen Rohr- 
schelle, welche an der Innenseite mit Dichtungskitt versehen 
war, gegen die untere Hälfte des Rohres geprefst und eine 
ilecu üufseren Durchmesser dus Rohres genau entsprecliendo, 
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mit einer Handhabe versehene ßlechschetbe, von oben in den 
Schlitz eingelassen und zwar so, dofs seitlich an die Blech- 
scheitle von Hand angeprofste, stark getalgtc Teeratricke 


nennenswerte Gasausströmungen verhinder- 
ten. Sobald die Scheibe in ihrer richÜgen 
.Stellung war, wurde die fehlende, mit einem 
derScheibenhftndbabe entsprechenden Schlitz 
versehene, Rohrschellenhälfte aufgesetzt und 
mit der bereits gegen das Rohr geprefnteD 
Hälfte verschraubt. Um ein Verschieben der 
Kobrschellen zu vermeiden , wurden die- 
selben mit den Rohren mittels V4"*>^braubeu 
verbohrt. 

Die Strecke A — B war nunmehr nach 
beiden Seiten hin abgesperrt und wurde, 
nachdem die betreffenden Rohre entfernt 
waren, die Verbindung des Roglerausganges 
mit der Stadtleitung (Punkt B) vorgenom- 
men. Nach Beendigung dieser Arbeit 
wunte die bei B eingesetzte Hauptrohr- 
abschlufsscheibe herausgezogen , der ScblUs 
erat mit einem steilen Kitt geschlossen, 
hierauf eine zweiteilige Doppelmuffe dar. 
über befestigt und letztere mit Teerstrick 
und Blei gedichtet. 

Das Gas folgte nun seinem neuen Wege; 
man schob die Blechscbeiben wieder zwischen 
Hauptrohr und Anschlufsstücke der Umgangsleitungen, ent- 
fernte die 'KX) er Leitungen und schlofs die Muffen der 
Anschliifsstutzen mit gufseisernen Pfropfen. 
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Die Ausführang dieser Arbeiten ging so gintt von statten, 
dafs für die Verbindung des Regiere III mit deo) Stadtaus- 
gang 111 an Stelle der anfangs projektierten drei Umgangs* 
leitangen von je 300 mm I. W. nur eine, und zwar von 


Hlrwähnt sei noch, dafs für die Arbeiten eine eleklriscli 
betriebene Handbohrmaschine verwendet wurde, mittels 
welcher t. B. ein 750er Ruhr vou einem Schlosser mit Hand- 
langer in swei Arbeilsschichten vollstindig abgebohrt wurde. 



Bemerkniigen Ober die Verlegung von 
MunneBmaiin-Stahlmuffenrüliren. 

Von C. Boreharcit, 

Uirektor der BtadtiBchen Gas- ood Wasnerwerke Reouebeid. 

ln Fachkreisen ist man der allgemeinen Ansicht, dafs 
die Mnnnesmann Stahlrohre wegen ihrer grofsen Elastizität 
zwar einen sicheren Schutz gegen RohrbrQche bieten, dafs 
sie sich dagegen wegen ihrer KlastixiUtt als Bleimuffenrohre 
weniger gut eignen als die starren Normalgufsrohre, weil 
durch etwaige Bodenbewegungen und die dadurch bewirkten 
Verschiebungen und Erschütterungen der Rohre deren Ver- 
bindungen leicht gelockert werden können. 

Diese bisher nur theoretisch geaufserte Ansicht fand 
neuerilings scheinbar eine Bestätigung aus der Praxis durch 
den lk)richt Uber die Diskussion auf der 9. Jahresversamm- 
lung des Niedcrnäcbsischen Vereins um 6- September 1907 
in Schwerin im Anschluß an den Vortrag des Herrn Direktor 
Hase (ds. Jouni. 1907, Nr. 4G, S. 1040). ln Wirklichkeit 
ist eine solche An.Mcht jedoch in Schwerin nicht geäulsert 
worden; der Druckfehlerteufel scheint vielmehr durch die 
Ersetzung des Wörtchens mur« durch das Wörtchen >nicht« 
den Sinn des betreffenden Satzes fast in sein (legenteii ver- 
kehrt zu haben. Der Satz mulste wie folgt lauten : 

»Von einer Seite wird erwähnt, dafs die Un- 
dichtigkeiten hiernach gering waren und dafs 
dieselben »nur« auf die Verlegung im Bahndamm 
zurückzulüh ren seien, woselbst die Erschüt- 
terungen grölser sind als anderwärts.« 

Der durch das Wörtchen »nicht« in den betreffenden 
Satz irrtümlich hineingebrachte Sinn hat in Interessenten- 
kreisen mehrfach Beunruhigung hervorgerufen, so dafs ich 
gern die gebotene Gelegenheit benutze, meine Erfohnmgen 
bei der Verlegung der Mannesmann Stahlmuffenröhren den 
FachgenosKen zur Kenntnis zu bringen. 


500 mm 1. W., hergestellt wurde. Fig. 315 zeigt den Stand 
dieser Arbeit vor der Verbindung der Reglerauagangsleitung 
mit dem Stadtausgange. Auch diese Verbindung wurde ohne 
Schwrierigkeiten bewerkstelligt. 



Fl«. lU. 


Eine fachgemäfo sorgfältige Verlegung ist zunächst 
selbstveretändliche \*orbedingung für das gute Funktionieren 
jeder Rohrleitung, vor allem aber der Bleimuffendichtung. 

Bei der Verlegung der Mannesmann-Slahlmuffenrijhren 
werden jedoch durch die Muffenform und die Eigenart des 
Materials noch besondere Vorteile geboten, deren Beachtung 
eine ganz aufsenmlenthche Sirherheit gewährleistet. 

Die Muffenform der Stahlrohre weicht bekanntlich in- 
sofern von der Gu&rohrmuffu ab, als das Schwanzende bei 
ihnen nicht gegen einen senkrecht zur Rohrachse stehenden 
Ansatz des Muffenbodens stöfst, sondern von einer konischen 
Verengung des Muffengrunües aufgeuommen wird. Während 
bei der Gufsrohnnuffe nur ein vorsichtiges Hineinschieben 
des Schwanzendes in den Muffengrund zulässig ist, so dafs 
im günstigsten Falle nur eine bei sorgfältiger Verlegung 
natürlich stets anzustrebende lose Berührung zwischen 
Schwanzende und Muffengrund statitinden kann, ist bei der 
konischen Muffenform der Stahlrohre schon ein Abdichten 
(Metall auf Metall) bei der Einführung des Schwanzendes in 
die Muffe zu erzielen. Es genügt hierzu im allgemeinen 
schon ein festes Hineinstofsen des Schwanzemics in die 
Muffe, statt des bei den Normalgufsröhren erforderlichen vor- 
sichtigen Einführeiis des Schwanzendes. 
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Um die Dichtung »Metall auf Metall« swi»;hen Muffe 
und Schwansende sicher herbeiiuführen und recht innig su 
gestalten, kann man auch durch fexte Schläge gegen das 
freie Muffenende de« neuverlegten Rohres bzw. gegen ein 
davor gelialtenee Holzstück ein dichtes Einpressen des 
Schwänzendes in den konischen Teil der MufTu bewirken. 
Bei etwaigen Krümmungen in der I>eitung müssen die vor- 
her verlegten Rohre natürlich hierbei durch irgendwelche 
Vorkehrungen in ihrer Lage gehalten werden. 

Das Verdichten <ler MannesmannrÖbren geiM'hieht in 
derselben NVeise wie bei den gufseisernen Köhren. Bei 
beiden Rohrsorten ist beim Verstemmen darauf zu achten, 
dals die Abdichtung bzw. das Verdichten mit Blei im Innern 
der Muffe möglichst auf den festeingebrachten Hanf- 
strick und in der ganzen Hohe des Bleiringes gegen die 
.Muflenwandung erfolgt. Bei den Gufsröhren geschieht 
das Verstemmen der Reihe nach mit dem 1., 2. usw. Setzer, 
und zwar so lange, bis die Bleivorlage von seüjst abfällt. 
Man mufs hierbei mit Sorgfalt und Vorsicht arl>eiten; allzu 
starke Schlüge darf man heim Kintreiben des Bleies in die 
Muffe nicht anwendeu, weil dadurch sehr leicht die starre 
und spröde Gufsrohrmuffo gesprengt werden kötmle. 

Dagegen ist beim Verstemmen der Stahlrohrmuffen 
ein Bruch oder Rifs wohl gänzlich ausgeschlossen. Diese 
Rohre wenlen beim Verstemmen zunächst wie die Gufarohre 
behandelt, der Hanfstrick winl fest eingebracht und dafür 
gesorgt, dals die Muffe genügend Blei erhält. Nach Erkalten 
des Bleiringes versteinmt man. direkt mit dem 2. Setzer 
anfangend, das Blei unter gleichmüfsigen Schlü^n in die 
Muffe hinein. Diese Schläge dürfen, wie schon oben be- 
merkt, sehr kräftig sein, da die Gefahr eines Zersprengens 
der Muffe bei den Btalilröhren nicht besteht. Der Bleiring 
wird sich dann fest gegen die Muffenwandung anpressen 
und die Muffe in Spannung setzen, wodurch eine tadellose 
Dichtung erzielt wird. 

Eine mit solcher f^rgfalt verstemmte Leitung mufs 
unter allen normalen Verhältnissen eine völlige Sicher- 
heit gegen Gas- und Wasaervcrluste bieten. Selbstverständ- 
liche Voraussetzung ist natürlich, dab bei der Verlegung 
auch sonst die erforderliche fachmännische Kurgfalt ange- 
wendet wird. Zum Beispiel mufs auch darauf Rücksicht ge 
nommen werden, dafs das Eisen sich durch die Wärme aus- 
dehnt. Ein rnterschied besteht in dieser Beziehung zwischen 
Gufseixen und Stold nicht. Durch ein unsachgemäfse.s Vor- 
gehen, Verlegen und VerBlemmen der Rohrleitungen in 
grober Hitze können die Muffenverbindungen leicht wieder 
gelockert werden. Bei Gubrohren verteilt sich die l.ängen- 
änderung zwar auf eine gridsere Anzahl Verbindungen, der 
Umstand darf aber auch bei ihnen nicht aufscr acht gelassen 
werden. .Man sollte daher in solchen Fällen V'orkehrungen 
treffen, dab der fertige Teil der I/eitung bis zu dessen Ab- 
pressen und bis zum Zuwerfen des Hohrgrabens durch pro 
visorische Bedeckung oder in anderer Weise auf normaler 
Tempemtur erbeten wird. 

Obgleich die vurslehenden Bemerkungen über die Ver* 
Ivgung und Verstemmung der Mannesmannrufare nur ganz 
Selbstverständliches enthalten, werden sie doch häutig ver- 
nachlässigt. Es euiptiehlt sich daher, wenn die Verwaltungen 
die Verlegung nicht seihet bewirken, nur ganz zuverlässige 
Unternehmer damit zu Vietrauen unrl die Arbeiter ausreichend 
kontrollieren zu lassen. Eine S4>hlccbt verlegte und ver 
stemmt« Muffenrohrleitung kann niemals funktionieren, 
gleichviel ob sie aus Gufsrohr oder aus Mannesmannrohr 
besieht. Eine gut verlegte und verstemmte Mannosmann- 
rohrleitung wird aber auch in den Muffenverbinduiigen einen 
solch grofsen Sicherheitsgr»! aufweisen, dafs selbst leichte 
Erschütterungen und geringe Bodenhewegiingen keinen Kin- 


dub haben können und, was das wichtigste ist, Rohrbrüche 
vollkommen ausgeschlossen sind. 

Die grobe l^nge der Rohre, deren Elastizität, die gute 
Abdichtung »Metall auf Metall« zwischen Muffe und Schwanz 
ende wirken zusammen, uni Verschiebungen des Erdbrnli-ns 
direkt von einem Rohr auf das andere zu uliertragen, ohne 
dals die Verbindung dabei in Mitleidenschaft gezogen wird. 
Sehr starke Erdt>ewegungen können natürlich stellenwciHe 
auseinanderzichend wirken, was durch eine Bleimuffenver- 
bindung niemals verhindert werden kann. Immerhin liefern 
die Mannesmannröhreiiwerke auch für solche Fälle eine 
Spezialmuffenverbindung mit verlängertem, das .Schwänzende 
umschliebendem Muffenhals, so dafs hierbei auch Ausein- 
anderzemingen der Rohrleitung möglich sind, ohne zu Un- 
dichtigkeiten in den Muffen zu führen. Diese V^erbindungs- 
arl, sog. »Schatker-Muffe«, soll sich in Bergbaugebieton sehr 
gut bewähren. 

Ich selbst habe seit langer Zeit bei [..eitungen mit liohem 
Druck und dort, wo geringe Bodensenkungen zu erwarten 
sind, Rohre mit aufgerauhten Muffen und Schwänzenden 
mit sehr gutem Erfolg in Gebrauch. Das AuFrauhen der 
Muffen und Schwanzenden der Mannesmannrohre gibt den 
Bleidichtungen einen festen Halt; es ist mit sehr grofser 
Mühe verbunden, zwei solcher zusammengedichteter Rohre 
Buseinandenumachen Selbstverständlich darf das Aufrauben 
jedoch nicht zu stark erfolgen, weil sonst der Dichtungsstrick 
nicht gut in die Muffe eingebracht werden kann. Für »ehr 
hohe Drücke werden die Mannesmann .Stahlmuffenrohre mit 
blonderen Sicherungen geliefert. 

Es könnte jetzt noch die Frage auftaueben, ob die grobe 
Klostizität der Mannesmannrohre und deren Fähigkeit, «len 
Erdbewegungen zu folgen, nicht zu Bildungen von Wasser 
Säcken in Gasrohrleitungen Veranlassung geben kann. Ich 
habe sogar von Kollegen die Ansicht üufsem gehört, dafs 
solche Wassersäcku noch unangenehmer wie Rnhrbrüche 
seien. Ich glaube, dafs diese extreme Ansicht besonders 
nach den traurigen Erfahrungen des letzten Winters kein« 
ß«re<‘htigung hat, und ich würde, wenn ich genötigt wäre, ent- 
weder Gasrohrbrüche oder Wa.’^ersäcke in den Kauf nehmen 
zu müssen, zunächst die Rohrbrüche unbedingt zu vermeiden 
suchen. 

Ich bin aber der Ansicht, dafs auch die Bildung von 
Wassersäcken in den Mauiicsmannrohrleitungen durch soi^* 
faltige Verlegung vollständig vermieden wenlen kann. Wenn 
natürlich bei ungenügender KontroHe bei Herstellung des 
Uuhrgralwiis beim Verlegen und Verklemmen der Ivcitung 
Kehler gemacht oder wenn die I^itungen nicht mit genügen- 
dem Gefälle verlegt werden, so ist bei Gufsröhren das Ein- 
treten von Rohrbriiehen oder auch gelegentlich die Bildung 
eines Waiwersat-kes sicher, während bei einer Mannesmarm- 
rohrleilung in solchem Falle natürlich nur Waasersäcke ein- 
treten können. Erdbewegungen geringen Umfangt-a werden, 
wie schon benurrkt, durcli die Elastizität tler Manncsinami 
rohrleitungen in den meisten Fällen ohne Schaden ausge- 
glichen werden. Umfangreichen Senkungen oder Hebungen 
des Erdbodens inufs dagegen jede Rohrleitung, gleichviel 
aus welchem Material sie besteht, folgen. Es ist <lnher un- 
bedingt notwendig, bei der Bestimmung dee Gefälles auf 
diesen l'mstand zu achten. Dies ist namentlich daun erfor- 
derlich, wenn die betreff emlen Btrafsen frisch kanalisiert 
worden sind otler wenn deren Kanalisiening noch l>evorsteht, 
vor allem aber auch dort, wo nmn aus anderen Gründen 
BcMlcnseiikungen zu erwarten hat, wie z. B. im Hergbaugebiet. 
In solchen Füllen sollte das Gefälle bei Gasrohrleitungcn 
von lOO mm und darüber nicht unter 0,8 bis 1,2%, je nach 
den vuriiegenden \'erhältniNM*n, g<-wählt werden. Bei festem 
Felsboden genügt dagegen ein Gerälle von 0,4 bis 0,5%. Je 
kleiner die Rohrdurchmesscr sind, d(«to grofser raüfste je- 
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weiltg da» Gefäll« gevrühU werden, so dafs bei ituhren vou 
90 mm abwärt» je nftch den Bodenverhältnif«en und Ab- 
meesuDgen ein GetäHe von 0,7 bis l,5^/o ln Frage kommen 
dürfte. Durch dieses starke Gefälle winl natürlich der Ein- 
bau einer entsprechend grofsen Anzalil von \Va<eertöpfen 
erforderlich. Ich erachte dies aber für unwesentlich gegen- 
über den Vorteilen einer Gasrohrleilung, welche vor Rohr- 
brüchen und Wassensäcken wirksam geschüUt ist Die Mehr- 
kosten können durch die Wahl von kleineren Wassertöpfen 
entsprechend vennindert werden. 

Uie (iaHmaschinen. 

I. Die GeneratorcB lur Gaserzeugung. 

Von AlbrtN^bt v. Ifaering.') 

Oer vorliegende eiaitUcbe Band I der dritten deutaehen Anf- 
ligo de« von dem Kaiser). Hegieruii|c»ral J h e r i n g völlig uaige- 
arbeiteten Werke» »Die G*ema»cbii>en von Gustav Cbaureau« 
bietet nicht nur den Maicbioen- eondern auch den Gaatngeoienren 
grofflc« Inieresae. Bei der Bedeutung der (leneraturen far die 
t.iaemolorentecbnllc wurde sowohl den technischen AuafUhruogen 
der Generatoren, als auch den theoretischen Vorgängen eine ein- 
gehende Behandlung snteil. Auch da« Wasaergas ist nach dem 
neuesten Stand behandelt 

Dm erste Kapitel, du sowohl den gasförmigen als auch den 
flOsBigeo Brennstoffen gewidmet ist, enthalt eine grofae Antabl 
von Analysen and lleiiwertermittelungeo der verschiedeneten 
tecltnischen Gaiarteo Es wurde die Cbersicbt Ober die veracble- 
denen Gasarten noch erleichtert haben, wenn die vielen, der 
alteren Literatur entnommenen Angslien woggebljeben waren and 
der Verfasser «ich statt dessen mehr anf eine kritische Sichtung 
and Besprechung dea neueren Materials beschrankt batte. Vom 
I..eachtgns werden die vom Verfasser selbst im Jahre ISfhi ln 
Aachen votgenommenon vergleichenden Bestimninngen dee Ueiz- 
wertes mittels das Junkersseben Kalorimeters und die aus der 
Analyse berechneten eingehender behandelt.*} Aafser diesen Ver- 
sochen werden noch altere Angaben aus dem cbemiacben Labo- 
raturinm zu Magileborg sowie von ScfaOtller & Slaby aofgefohrt. 
Alle diese Zahlen besitsen verbaltnisroar»ig geringen Weit, da Ja 
die Zusammensetzung dea Steinkoblengases nicht nur an ver- 
aebiedenen Orten, sondern auch zu verschiedenen Zeiten Schwan- 
kungen unterliegt. Wie der Verfasser selbst bemerkt, ist fCr die 
Versuche an OMtnasdiloen da» in Ueutiwhland allgemein einge- 
führte Junkersech« Kalorimeter das geeignetste Mittel zur Beetim- 
mang des Heizwertea. Ähnlich wie far titeinkohlengas sind auch 
fflr Generatorgas vemhiedene, meist altere LiteratursngHben ge- 
sammelt. 

Von allgemeinem Interesse eind die aber das Hochofen- 
giebtgas gemaebten Angaben, besondera einige von PrnfeMor 
Wedding*) und von LOrman*} stamoiende Zahlen. Nach 
Wedding kommen anf 1 1 Koheiseo 4506 cbm Gichtgas, von «iooen 
mindestens 20U0 cbm für die Verwendnng von Motoren nbrig 
bleiben, und da man im Durcbschoitt HdO VVK aus dem Gichtgas 
enlwickein kann, so braucht man 3,7 cbm fOr die effektive 
PS-Suittde. Beibet 4 cbm angenommen, erhalt man also 400 PB 
anl 1 t Roheisen. 1 cbm GichtgM wiegt dorchachnitUich 1,23 kg, 
bat 0,714 cbm atmoepbarisebe Luft zur Verbrennung nötig und 
gibt 1,506 cbm Verbrennungsprodukte. 

Der geringe Heltwerl der Glchtgaae wird in den Gasmotoren 
dadoreb ausgeglichen, daTa der Druck de» Gases weit hoher ge- 
nommen werden kann; wahrend be! Leuchtgasmaschinen der 
Druck nur 4 bis 5 Atnt. betragt, kann man bei Gicblgasmotoren 
leicht 9 bia 10 Atm. anweoden. Einen Vergleich de» Gichtgase» 
mit Leucht- and GeneratorgM ergeben folgende Tabellen uach 
L a r ni a o : 

') Leipzig, Verlag von W. Kngeltnann, 1907. 

*) Dt. Jonro. 1896, Nr. 39, S. 634. 

*) Handboeb der EisenhOtteakunde 1904 bis 1906, 8. .107. 

<) Suhl n. Eiaeii 189H, & 258. 
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Bestandteile 

t.varbi- 

l-tlSI 

G«Dvrwn»t- 

ri*m 

IlM-horeii- 

VM 

ctiw 

Kohlenoxyd ... 

0,067 

0,230 

0,261 

Kohlendioxyd 

0,021 

o.oeo 

0,09« 

Schwere Kohleovrasseretoffe . . 

0,049 

— 

— 

Sumpfgas 

U,.166 

0,020 

— 

Wasserstoff ... 

0,464 

0,170 

0,036 

Stickstoff 

0,0.10 

0,520 

0.M8 

Sauerstoff 

0.003 

— 

— 

WaMerdampf 


— 

0,100 


1,000 

1,000 

1,000 





Generstor- 

Z«B 

Ilocbofsn- 

zas 

1 cbm dieses Gases wiegt 

kg 

0,6819 

1,0880 

1,2312 

1 cbm diese» Gases braucht 
atm. Luft 

cbm 

6,5060 

I.X530 

0,7138 

1 cbm diese« Gasee gibt Ver- 
brenmingeprodukte . . . 

rlim 

6,2479 

1,9661 

1,5660 

1 cbm dieses Gases kann theo 
retisch entwickeln , . , 

WK 

5223,7 

1311,5 

879,6 

Dietheoretis<'hoVorbreonangB 
temperstur würde sein 

Grad 

2062 

2007 

1660 

Zar Entwicklung von 1 PB 
sind erfurderiieb .... 

cbm 

0.46 

1.9 

4,0 

Demnach würen zur Entwick- 
lung erforderlich . . . . 

WE 

2350 

2491 

3518 

Explosionsgemtscb : 

a) Verhältnis von Gm zur 
Lnft 

cbm 

1 r 10 

1 : 1,5 

1 : 0,7138 

b) Genamtvolumen . . . 


11 

2,5 

1,7138 

c) entwickelteWarmeeine» 
Kubikmeters . . . . 


474 

524 

51.1 


Dem Mondgas widmet der Verfusser nähere Betrachtungeo, 
deren Inhalt uns tum Teil schon dareb unser Joomal Iwkannt 
ist. ‘) Ancb Ober des Koksufengna aind uns versebiedene io 
seinem Buch enibalteoe Angebeo schon aus dem Joarn«! bekannt.*) 
Die neuesten Zahlen sind dem Werke »KHum, die Verwertung 
des KoktH>fengan«»(, Berlin 1994, entnommen, von denen wir de« 
allgeiiieinen lotereese« ballier fulgemie wiedergebeu'. 



Znstiminenwtnin« <Ie« OaMii dar Kofcars) 


BeatalMllrlle 

clM 

■ lOtir. 

JithsnhUite 

HondgwsrZ 

TKereslrn. 

K-bacbl 

Je- 

hsnuv»- 

M-tMWbl 


an l'nirr- 
twvBD^r- 
ftfen 

JDO KsRfOl- 
.systpsiom 

?6 Kveen». 
niiivi<r*n 

IM Keirpoe. 
nUvAfen 

- 

H . - . - 

4.1,9 

35,2— 40.M 

42.0 —48,08 

27-46 

40,1 

CH. 

26,6 

18,6-19.02 

18,41-20,3 

14-29 

22,8 

CO. . . - 

7,0 

12,6—13.4 

10,2 -11,84 

4-5.2 

9.0 

C«H,(»cbi»sfv 
KobU'&«s>wvr. 
rtonei . 

3,0 

0,4— 1,4 

1,8 - 2,63 

1-2,0 

1,6 

CfO, - . 

3,5 

2,3— 4.0 

4,9 — 5,3 

4.2-5.0 

6.7 

0 . 

0,8 

1 — 1.2 

0,2 — 0.4 

0, 3-1.2 

0.6 

S ... ■ 

15,4 

26,3-26,6 

16,89—18,69 

20-40 

20,2 

6 ... . 

~ 

- 

8pur 

0,25 

— 

Hluioiwr llrlf- 
wert iB wu 

1 

1 

1 

2BOO— 3600 

3600 

2T00 8200 

- 


Dazu wird folgendes bemerkt. »Eine mittlere Kokurei von 
80 Ofen mit 7 t Kobleneinsatz und einer Gamiigsdauer von 
32 Stunden liefert bei einem Gasauabringeu von 200 cbm pro t in 

der Stunde ^ ^ = 3500 cbm Gas. Davon sind, unter An- 
nahme eines Verbrauchs von 70*/« fUr die Beheizung der Ofen, 
1150 cbm far Kraftzwecke verfügbar. Da die Motoren pro PB-Btnode 


>) De. Joum. 1901, Nr. 48, S. 901. 

•) De. Joum. U*00, 8. 191; 1H99, B. 241 
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0,700 bis 0,900, im MiUel r1«o «iw« 0,800 cbm G«« verbmuchen, 

llftO 

^eoQgt der G«aüberschurs für eine KratUnlage von =s 1437 I’S. 

u,s 

Io Evorett Itei Boetoo i«t eine Anlage von 400 OUO'Ofen er- 
richtet*), deoen noch 800 foli(«n «ollen, eo daf« <IJe volletAndip;« 
Anlage ISOOOfeo nmlaaucn wird osd jAlirlivh 3 Mill. t'} Kohle an 
entgai^n vermag. (Der GaskohleDverbraucb der dentMchen Gae> 
werke betragt Im Jahre 1907,08 aebitaangaweiae 6 '/t Mid- 1 D. Red.) 
Der Koka wird xam grOfaten Teil aiir Ivokomotivheiiaog verwondot, 
eine Benatzuog, die anch für Deatacbland Im lotereee« der Ver- 
meidung von Rauch and Rars lebhaft an «Qnaeben wäre. X)a« 
Gae wird Io xwei Fraktionen aiifgefangeo. Da« io den enten 
10 Stunden auatreteode iat reich, hat einen ITeiswert von 5300 WE 
and eine I..eocbtkraft von 21 Keraen und wird wie I.<e»clitgaa ab- 
gegeben. Daa in den letiten 14 bis 20 Stunden folgende Oae iet 
arm und dient snm Heisen der Koksofen. 

Eine solche Teilung ist aber nur bei den gasreichen ameri' 
kaniacben Kohlen mOglicb, die 63*/, Koka und 87*/« Gas ergeben. 
Deatache Kokskohlen mit 70 bis 80*/« Koka und 20 bla 90*/, Gas 
werden sweckmafsiger in der Weis« verkokt, dafs man die Ofen 
mit dem schlechteren Teile des Koks in Generatoren lieist und 
das gaos« Gaa abgibt, also entsprechend dem jetaigen Gasanstalta- 
betrtebe. Der Hsuptvorteil einM derarUgen Verfabrena gegenüber 
dem Miecbgaebetriebe (gemeint Ist Generatorgas. 0. Red.), selliet 


Der Heiawert dea tiaees aebwankt bei 0* und 760 mm iviecbeu 
1100 bia 1500 WE. Daa Gaa brennt mit nicht lenchtender Ftamme 
und wird snm Betrieb von Gaamotoren wie au Ueinwecken gietcb 
vorteiihait verw'eodet. Die raelate Verwendung, auch zum Betriebe 
von Generatoren, dadel die Braunkohle ln Form von Briketts. Die 
Heretelinng der Briketts geschieht nur aua besten Braunkoldea 
durch Prenaen Dies« Briketts benitaen folgende ZasammenneUoog 


MInImutB Maxienum 

Feucbtigkelt ...... 14,45“.', 15,45“/, 

Kohleoatoif 5O.H0 • 6233 > 

Waeeerstoff 4,41 * 4.74 • 

Schwefel («ofeer <ler Asch«) . 0,51 » 1.69 * 

Stickstoff 033 » 0,64 . 

Asche 6.12 > 10.49 > 

Ssueraloff 17,10 • 21,26 » 


Die Braunkohlen ' Kraftgaagvneratoren erregen aoraeit leb- 
haftes Inlereaeo, besonders auch in der Hßttenitiduetrie , weil 
Brannkoblen au verhaltnismafaig sehr billigen Preisen in den 
Gegen<ien unserer Haaptindustrie im Rheinland und in Miltel- 
deatscblanü au erhalten sind. Sehr interessannt iat ln dieser B.»- 
aiehung die folgende Zusammenstellung Ober Gewicht and Wann« 
preis von Brennetoffsn, sowie Veraoehaangahen Ober Braunkohlen-, 
gas, die dem Werke von GQldner Ober Gasmaacldnen eol- 
nommen sind. 


GewiekU und Wlrmeprelt von BrennstofTen. 



1 HtennirajM I 

1 ItrennAle I 


rn« 

rettgM 

Kraft- 

(fM 

«Uctit- 

ft<u 

r*Ui>- 

lenia 

Kob- 

•idfil 

Henzln 

Splr. 

fOVoi -■y. 





Bei einem Heizwert von WE.^'kg 

1 

9700 

9900 

1080 

760 

10 500 

10 000 

11000 

5600 

6500 

1 

8000 

7000 

2800 

kommen auf 1 1 WK, Warme<lichte . . . 

5 

9 

1.2 

0.96 

M4(10 

8300 

7G00 

4680 

5200 

2100 

3160 

990 

(Petroleum a 100 

0,06 1 

0,11 

0.012 

0,011 

100 

99 

90 1 

56.8 

62 

25 : 

' 37r. 

11 

Bei einem Preise von Pf./kg 

28“) 

31 

1 — 

— 

25 

11 

28 1 

18 

ifi 

0,7 : 

■ Sfi 

2,6 

kosten 1000 WR ......... 

S.4 1 

3.15*) 


— 

2,37 

1.1 

2.65 

3,22 

0,89 

0,23 

0,5 

0,93 

also kommen auf 1 Pf. WE 

420 

320 


1 — 

425 

»90 

395 1 

311 

2670 

4860 

1 

9000 

1 1 

1080 


wenn diceer in der I.«ge «ein wird, jede Kohlenart an verarl>«iteii, 
liegt in der Gewinnung wertvoller Nebenprodnkte: de» Teers, 
Ammoniake, Rentola und Cyans. Freilich Ist ein solch verwickelter 
Betrieb, wie gcesigt, nur io grOfserom Cmfaago zweckmaTsig, wird 
aber daun jeder andern Kraflgaarraeugung ttberlegen sein.« 

Für die Erseugang von Kraftgas steht gegenwärtig das aus 
Braunkohlen und namentlich Braunkohlenbriketts ge- 
wonnene Heizgas io) Vordergrund dea Intereases. Der Verfasser 
widmet diesem Kapitel «ingehtmile Belrachtungen, denen wir 
folgendes entnehmen; 

Der Gehalt an Aacbe achwankt gewöhnlich zwisclien 4 und 15*/„ 
kann aV>er 60*/, erreichen. Die faserigen und mnacheligen Korten haben 
weniger .\»che als die erdige Braunkohle, NAchaiebend elnd einige 
DurcliachaittaanaljBeQ verschiedener Braunkohlen xnaammengestellt. 


Gegend 

c 

H 

% 

0 . N 

liOd B 

% 

Aacbe 

% 

% 

iletxwcrt 

HK 

Egelo-Braunschwvig . 

34,06 

2.61 

12,13 

6,90 

43,70 

ca. 85fXl 
bis 4000 

Halle-Zeilt .... 

29.61 

2.77 

11,27 

4.08 

51,72 

; ca. 2i«0O 

Meuselwitz (S.«A.) 

28,97 

2.76 

10,10 

5.15 

52,98 

' bis 8U(JO 

Dansiu 

20,01 

l,H7 

10.94 

2,98 

58,00 

^ ca 2100 

Rheinland .... 

28,75 

2.17 

11,91 

1.86 

55,31 

> bis 2400 


Das aus diesen Kohlen mit Hilfe von Generatoren liergMtellle 
Braunkoblengenerutorgas bat etwa folgende ZuAfimnieneelzung: 
Kohlenoxyd ... 23 — .32 

KobleoaAitre . . . 6— * 

Wasserstoff 8—13 • 

Methan ... ... 1—3,5 » 

Sotiatige Kohlenwasserstoffe 0,1 — 1 * 

.^aueniioff O—O 3 * 

Stickstoff 62,9 — 42,5 * 


•) Da. Journ. 19(«, S. 125. 

*) Fk sind wohl »ahort ton« (= 0,*.K>7 t gemeint, also 2,7 Mill. 
deutsche Tonnen. D. Red. 

*) l kg Gas = rund 1,9 chm. D Red, 


1 . 

2. 

3. 

4. 

5. 

6 . 

7. 

8. 


VerauckaaflBibei eines 60 PS*0eitzer Braunkehlenfugeneraters. 


Itraunkublr S'ie | 

Ifrühl 

Horte 10 

Bielensark 





Zusammensetzung de« Gases L,. ' 

in V, im Mittel 

23-26 

12-13 

27 

13 

28.7 

13.65 

Br«DnV>are Bestandteile “i'« . . . i 

35.18 

43,87 

66,35 

Heizwert des Gases 1 chm WE . 
Heizwert für 1 kg der Braankohle 

noo 

1250 

1300 

WF. 

1770 , 

230Ti 

1 3800 

Gaaausbeute aus 1 kg Kohle cbm 

1.13 

1,63 

j 2.3 

Gasverbrauch für 1 PS-Stde. cbm 
Koblenverbrsuch für 1 PS-8tde. 

2,6— 2,8 


2.S 

kg 

Daraus berechneter Wirtschaft- 

2.3 

1,5 

1.0 

lieber Wirkangsgrad bezogen auf 
die Kohle */• • « 

1 

15,0 

17.7 i 

1 

10,6 


Wie in spateren Kapiteln de« Werks geteigt wird, scheint 
auch die Kerstellong des Uraankohlengeneratorgases technisch in 
einwandfreier Weise gelOet zn sein. Wahrend man aber für daa 
Generatorgas bisher meist anf den Besug von Anthrazit aus dem 
Ausland angewiesen war, bat man in der Braunkohle einen er- 
heblich hüligeten nnd für den Betrieb bequemen Brennstoff, der 
in weiten Gebieten Deutacblaods verbreitet ist, gefunden. 

In den folgenden Abschnitten bespricht der Verfasser das 
mit dem Namen Kraftgiie oder E>owsoogae vielfach io der Ma- 
sebineuteehnik auch noch mit dem uogUlcklichen Namen >Miscb- 
gae« bezeichnet« Generatorgas. Zunächst werden Anleitungen ge- 
getwn für die Anstellung exakter Versuche, fftr Aufstellung der 
Warmebilanz und Beslimmung dea Wirkungsgrade« der Genera- 
toren, atsdann wird kurz die Theorie der Kraftgaeerzeugung be- 
sprochen, an«! scbUerslieh auch noch die Verwendung minder- 
wertiger Brennstoffe, wie Torf, Holt, Pflantenabfalle u- dg)., be- 
handelt. ülior die vielfach schon angeregten und auch aiisgefßhrlen 
V’ersuche zur Nutzbarmachung der grofsen Vorräte an Torf aoDierl 
«ich der Verfaaacr wie folgt: 


*) Halbwassergaa. D. Red. 
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>G«Kenwtrtig li«i>o m»o tod g«DS Kml«r8ti Gv«icbl«|>oiikten 
ftoag«heo. Zunftcbat liegt io der G»amM»cbiDe ein Motor vor» der 
verhtllQismiritig wenig Brennatoff verbnucht. Eiou grOfaere Dampf- 
meacbinu eetxt nur 8 bla 10% WArme in Arbeit um, ein mittlerer 
OMmotor aber 25 bis 28*/a. Die Ökonomie dieee» Moton iat aleo 
dreiouil eo gror» wie diejenige der DampfmaechiDe. Dano kann 
man jetzt die ron einem Motor gewonnene Kraft leichter Uana- 
portieren wie den anm Maerhioeobetrieb erforderlichen Brenn- 
atoff. Man »etat die erxeugto Kraft ln bocbgeepannten elektrischen 
Strom am and führt dieaen an die betreffende Verbraucbestelle. 
Das nsue Turfproblem Unlet also: Ans dem Torf ein Gas an er* 
utagen, das sieb sum Gasli«trieb eignet Verfasser kommt au dem 
Schlafs, dafs aus Torf nnaebwor ein für den Moturenbelrieb pas* 
eendes Gas bergestellt werden kann und dnfe der Gasmotor nnter 
allen Unistinden die billigste Kraft liefert, in Seeatadlon mit 
Anthrazit und im Landeeinnern mit Torf als Brennmaterial. Ver- 
legt man eine Gaamotoraentrale ine Torfmoor, so kann die Kraft 
gleich billig, ja aelbst billiger erhalten werden ala in don Stein* 
kohlenlandem. 

Nach neueren Angaben der Gaamotorenfabrik DeuU gab ln 
deu Generatoren Stichtorf ans Hannover 1,9 cbm Gaa, Torf aus 
Giengen 1,3 cbm Kraftgas von folgender ZnaammenaeUnng: 

Huiuover UUibkvb 


Kohlenoxyd H0.6 90 % 

Methan 6,1 2,4 > 

Wasaaraloff 6,1 10 

also brennbare Gase . . 41,8 42,4 

KohlenaAure . 6,7 6 

Sückeioff 52,5 51,6% 


Für 1 PS wunlvn alündlicb 1,2 bzw. 1,1 kg Torf verbraucht. 
Ähnlich lantsD die Angaben von Gebr. Kürting. 

Aufser dem Torfgaa iat auch für holzreicbe Gegenden die 
Frage der Verwendung von Holzgas für den Motorenbetrieb von 
nicht an uoteracbAtxender Bedeutung. Techniach scheint die Frage 
durch den Apparat von Riehd') gelost tu sein. Das ndt seinem 
Zwillingageneralor erzeugte Gaa zeigt folgende Zusaminensetsang: 


■ 



• 1 4 


s 



Oswlclit- 

pronata 

Volum* 

prutmlv 

<>e«richt 

1. . 1 ' « 

Ormmt- 

Votuiu* «iewlcb 

1 n 

Holfwsn 

14 X 6) 

CO, 

51,00 

21,83 

1,965 — 

218,3 

419,18 



oo 

83,40 

22.00 

1,251 2.485 

220,0 

276,22 

670,16 

CI 14 

10.80 

12.47 

0.7 IH 12,34 

124,7 

89,28 

1191,06 

H, 

4.80 

4!,20 

0,08U56 : 29,^4) 

442,0 

39.58 

1167,61 

.Sa. 

100,00 

1 »>,U 0 

- ! - 

1000.0 

823.21 

3028,88 WE»J 


Nachdem mit Hols günstige Resultate erzielt waren, bat man 
auch die Vergaeung Ähnlicher orgaoiicher Stoffe in Frankreich 
versucht, nnd es hat sich die Möglichkeit der Verwendung der 
verechiedenaten pffanalichen Stoffe wie Heu, Stroh, Binsen, Schilf, 
Mais, trockenes fjiab, SAgemobl und Holzabfalle erwiesen, 

>) 8. da. Joom. 1899, 8. 246. 

*} Bedanerlieherweise werden besonders in mascbinentech- 
niachen Kreisen derartige Reebonngen immer noch mit Gewichten 
etau ausacbUefslich mit Volumen aasgeführt; wie aafssrordentlicb 
viel einfacher sich die Beroebnung nach Volumen gestaltet, zeigt 
folgende Tabelle, welche dasselbe leistet wie die obenstebende: 



1 . 

t «bm eoihOU 
•-bin 

lleilwert 
pr<i rtini 
WK 

9. 

AnUtll d«« llekawsrt«« 
pm ctKu i.M (1 X 9) 
« K 

OO, 

0,2133 

_ 

_ 

CO 

0,2200 

30«H 

674 

CH« 

0,1247 

8606 

10T3 

H. 

0 4420 

2585 

1133 


1,0000 


•>H) WE 


Man kommt also mit 3 Spalten aus. 

Daa Ergebnis iat ein wenig anders, weil wir die jetzt Kobrttach> 
lieben Heizwerte zugrunde gelegt haben. t>. Red. 


In dem folgende» Ahachnilt winl das Waasergas, und zwar 
ln erHter Linie nach dom Verfahren tob Stracbe and von Dell- 
wik-Flelscher behandelt Über die Verwendung des Waasor- 
gasea für Kraftanlagen im Vergleiche zu Generaturgasanlflgen 
kommt <ler Vorfasxer zu folgendem Schlufs: •Handelt Cs sieb um 
die Herstellung von eigenen, nnr für KrafUweck« tu benutzenden 
Anlagen, so vermag das Waswergas das Kraftgas nicht zu ersetzen. 
Für «las KruftgUH sprechen die liessere Ausnutzang des Brenn« 
Stoffe, die sehr viel einfachere Behandlung und die Billigkeit der 
Anlage. Handelt es sich um die F.rzielung sehr hoher Tempera- 
turen, für gewerbliche Zwecke, so nimmt ela« Wassergas die erste 
Stelle ein und Ist für manche Zwecke geradezu unenseulich. Hat 
man jedoch die hdchaten Temperaturen nicht nötig, au verdient 
das Kraftgaa den Vorzug. 

Es dürft« nach allem Vorbergosagten recht zweifelhaft er- 
scheinen, ob gereinigte« Wassergas sich überhaupt zu motorischem 
Betrieb eignen wird. Bis jetzt wenigstens sind dem Verfasser 
grolse Anisgen dieser Art nicht bekannt geworden und dürften 
namentlich die höheren Krzeugungskoeten gegenüber dem Halb- 
wassergas oder Kraftgas der Einfübroog des reinen Waseergasea 
für den motorischen Betrioh im ganzen dauernd hinderlich aein.< 

Noch einem kurzen .Abschnitt über Naturgas geht der Ver- 
taaaer auf die flQsaigen Brennatoffe Über, die manche ioteresaanlcn 
Angaben enthalten. Bemerkenswert iat «ine Ziisamniensiellung 
Ober eine grofsere Anzahl von Untersuchungen, die der V'erluaser 
den Vereinigten Maschinenfabriken .Augahurg-Nürnberg verdankt. 
Wir entnebmen dieser Zasanuaenatellung folgende Zahlen: 


Hasclckuituig 

I*T«l« fflr IM kf D*t(0 
frei Aogebura 

/el 1 |.iinkt U. 

Oelzwefl 

WR 

lür 1 kg 

Gewicbi 

Kobpetrolenm Bayern . . 

Juni 1899 

14,27 

10150 

0,8270 

• Hannover. 

Mai 1898 

26,49 

— 

0.8750 

Motorpetroleum .... 

Not. 1898 

16,00 

9990 

0,8150 

Amerikan. Lampenpetrol. 

Febr. 1897 

21,00 

10134 

0,7966 

Russisches » 

April 1898 

19,00 

lÜOÜO 

0,8150 

Rumanuebes > 

Juni 1H98 

15,90 

10190 

0,8150 

Galizisches » 

Mai 1897 

16,00 

9 952 

0,8450 

Deutschee Teerül (RotOl) 

Febr 1900 

14,82 

9 700 

0,8700 

Motrrrüi (Messel) .... 

April 1898 

19,24 

10087 

0,7950 

Benzin . 

Oktbr. 1898 

25,00 

10430 

0,690 


ln den folgenden Abschnitten behandelt der V'erfanser <ile 
für die Verbrennung überhaupt in Betracht kommenden Kon- 
atanten, insbeeondere die spoziüscbcn AVarmen der Veibrenniinge' 
prtxlukts nach den neuesten Forschungen. 

Der 2. Teil den Werks bescbaltigl «ich mit der Reschrelbnng der 
wichtigsten neueren Bauarten von Gaserzeugern, t»etQglicb 
derer wir auf das Stadium dea Werks seihet verweisen müseen. 
Aua dem reichhaltigen Inhalt dieses Abschnittes ULbt sich ent- 
nehmen, da£s unsere bedeutendsten MBScbincDfabriken sich trotz 
der fortschreitenden Kntwicklung der Krafterteugung durch Dampf 
mit grobem Eifer und Erfolg der Ausbildung der VergoaungS' 
apparate gewidmet haben nnd dab beute schon die Vergasung 
der verschiedenartigsten Breonstuffe, namentlich auch bituminöser 
Stoffe, gelost oder der LOeung nabe ist. Namentlich aber sind es 
die Bauggeneraioraulageu, die wegen der Einfachheit und Billig- 
keit ihrer Anlage und ihres Betriebs im Vurdergrond des Inter* 
osees atebeii. Einen zusammenfassoodeD kurzen Bericht über den 
gegouwArtigen Stand der Saaggasanlage hot Johaonee K Ortin g 
auf der Vemmoilung unaores niedendlrluHschei) Zweigvereins in 
Kiel 1904 gehalten, auf desHei) Inhalt auch der Verfasser dee vor- 
liegenden Buches Bezug niiiimt.0 Wir rufen au« dieiH^m Bericht 
noebmaU eitiigv Stellen loa GedJtcbtnis ziirflek, weil eie zeigen, 
wie man heute auf einem ganz anderen Zweige der Technik zu 
denselben Grundaützen der Vergasung der Brennstoffe gelangt Ut, 
wie sie seinerzeit durch die Münchener Geoeratorverauche zuerst 
in die Praxis der Gasanstalten eiuguführt worden sind. 

KOrti Dg sogt: »Das Generatorgas wird bekanntlich gewonnen 
durch Oxydstiun von Kohlenstoff. Bei einer Tompi'ratar von zirka 
4ÜÜ* C beginnt sich durch die Zuführung von Luft sum Kohlen- 
stoff Kuhleuakur« zu entwickeln. .Steigt >lle Warme bis auf zirka 

•: S da. Jüurn. IWe, 8. 2K7. 
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.Jounml fiir Oasbelouchtung und 


7W C, AO eaUlelit nur Kohteoallar«. Bei noch böheren Temye* 
rAturen wird die Oxydation unvoUstADdii;, und ee entatebt eutt 
Koblenaiure Kohlenoxyd, und swar bei 1000” 0 nur noch diene«. 
Die Kraeagnni! von KoLlenoxyd iat ee aber, welche man in den 
(ieneratoren anstrebt. Bei vollkooiinener Krreicbang dee Zielee 
werdoD Tom Kohlenstoff fast 70*y» in Koblenoxydgas umgewandelt, 
während fast 30*/t die f^genwärtne de« iiaee« auemacben. Ver* 
brennt man das Ga« helfe, eo Ut die Eigenwänne nicht verloren; 
muf» man aber, wie da« bei GaemaMbinen der Fall iat, daa Oaa 
vor der Uenutsang abkOhlen, eo ist der Verlust der Klgenwärme 
die Folge. Das Mittel, um diesen Verlnat weeentUch an verringern 
oder gana zn vermeiden, ist die Zusetziiog von Waseerdampf znr 
Vergaaungelufi. Aus dc-m Wnsserdampf bildet sich bei Kober 


I > ' 

I 

I r* 



Flg. SIS. 


Temperatur Waaaerotoff, der froiwerdende Sanerstofl fordert die 
Kuhlenoxydbilduug. Das Gas wird reicher an Heizwert, und die 
Auenaltung des BronnstoS« steigt, und zwar so weit, dafs man 
ibeoreüech von dem Heizwerte des Kohlonetoffs bis za 84 bis 
im Gase gewinnt, «'Shrend die Eigenwärme des Gasee nur ungefähr 
9*/« beträgt. Die Generatoren gehen kühler and vor allem, die 
Roete halten sieb besser. Die Eigenwärme des Gases kann noch 
nutzbar gemacht werden, und zwar zur Herstellung dee znzueeUeu- 
den Wasserdampfes. Hierdurch steigt die tbeoretieeb mögliche 
Atunulzbarkeil des Brennstoffs auf 93 bie 94%. 

ln der Praxis wird dtoie Grenziabl nicht ganz erreicht. L'nter- 
sDi-hnngen halwn Jedoch ergeben, dafs die Breanstoffauanutzung 
H6 bis 86% beträgt, sie ist also wesentUch böber nie bei Dampf* 
keaseln. 

Die OeneraU^en haben also einen selir hoben Kulzeffekt. 
Bei der Benutzung des Gasee in (taamaschinen koiutui hinzu, dafs 
auch diese eine «eit höhere Noizwirknug besiUeit als gleicltgrolee 
Dampfmaschinen und dalter kommt ee, daf» der Breiinstoffver* 
brauch der Sauggaaanlugen wesentlich geringer ist als der gleich- 
grofser Dampfanlagen. Kr beträgt bei gut auegefnltrteo Anlagen, 
Verwendung von Anthrazit und liei Maschinen von ca. 80 PS auf- 
wärts atandlich 0,3 bis 0,4 kg iQr 1 PS bei voller I.,eiatung. Bei 
Koke, der etwa 16 bia :10* « weniger Heizwert beeilzt ala Anthrazit, 
wird im gleichen Verblitnie mehr verbrauebL Von Braunkohlen- 
brikette, deren Heizwert nur ungefähr 0,6 desjenigen guten An- 
tbrasites ist, werden 0,55 bis 0,65 kg nötig. Daa sind also sehr 
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gaostige Zahlen , die die Daiiipfmaachloeti nicht annähernd «r> 
reichen können. Aber ee spielt euch der Preis der Rreonitoffs 
eine Rolle. Anthrazit und Koks sind hänflg, jedoch nicht immer, 
teurer wie gewöhnliche Keaeelkohle. Dadurch wird das Verbältnii 
zwischen Dampf und Gas etwas geändert. Immerhin kann man 
als Erfabrnngsaatz reetmen, dafs msn hei Banggaaanlagen mit den- 
selben Brennstoffkoaten daa Zwei- bis Dreifache an Leistung erzielt 
als bei Dampf. Da« beweisen die Ergebnisae der vielen Elektri- 
zität»- and Waseerwerke, die bente bereits mit Generatorgas «r- 
fwiten. Uei Verwendung gleich teurer Brenaetoffe, z. B. Briketts, 
in lieiden konkurrierenden Betriebsarten wird das Verhältnis noch 
günstiger und steigt anf daa Vierfache. 

Dafs die technisch richtige Darchbildnng der Saiiggasanlageo, 
so einfach eie anrh sind, noch nicht derartig Allgemeingut iat wie 
di« der Dampfanlagen, iet leicht verständlich. Man darf deabalb 
vorkummende Fehler und Mifserfolge nicht auf das gesamte 
System «chieben, wie das so vielfach geschieht. DarQber alter ist 
das Urteil abgoecbloesen, dafs die tieneratorgasanlageo einer Ober* 
ans einfachen Bedienung bedOrfen, dafs die Haltbarkeit von 
Generator und Zubehörteilen eine sehr hohe iet und die Kosten 
für die t>haltuog der Betriebsfäbigkeit gegenüber der bei Dampf- 
keseelo fast verschwindend eind.« 

Auch die teerfreie Vergasuog von bitumiaoseo Brennstoffen, 
insl>esondors von Braunkohlen und Kraunkoblenbriketta, scheint 
durch die neueren Generatoren mit sogenannter umgekehrter VcT' 
hrennnog gelöst zu sein. Bei diesen Generatoren beflndet sieb 
der Oasabzng in ungefähr batl>er Höbe de« Schachtes. Der Generator 
l>esitzt unten einen Bost und iet oben offen. Das oben auf- 
geechflttel« Brennmaterial wird zunächst durch die etrahlendc 
Hitze der oberen Zone entgast Di« snugendo Wirkung des Motor« 
treibt die Deetillationsprodokte durch die glühende Schiebt, wo- 
durch der Teer vergast wird. Durch die ei>enfalls hindarchgesangte 
Luft wirr! eine (oilweise Vergusiing de« Brennstoffs unter Bildung 
von Kobleoozyd herl>eig«führt und dadurch die zur Entgasnng 
nötige Wärmemenge wieder ersetzt Der entgaste Brennstoff 
wandert aitinählich in den unteren Teil de« Gooeratore und wird 
dort durch die beim AMcbenranm «inirvtend« Luft vollständig ver- 
gast. Ffir den Betrieb derartiger Sauggenerntoren eignen sich 
Braunkohlenbrikette sowohl in Würfel als auch in ilalbeteinformat 
vorsflglich. Ancb gewöhnliche Rraunkoblen, z. B. böhmische, 
eignen «ich ffir solche Geoerutoren. Fig, 816 zeigt einen Generator 
mit umgekehrter Verbrennung der Vereinigten Maschinenfabrik 
Angsburg-Nürnberg. Die Betriebsvorzüge der Braunkohtenfenerung. 
die einfache Behandlung nnd gTof«e Haltbarkeit dee Generators 
sowie die geringe BoschmuUung der Musebinen sind bei Verwen- 
dung geeigneter Briketts derart, dsfs eie sogar io Gegenden, wo 
sie bezogen auf die P8'8lande teurer Ut als Koke and Anthrazit- 
fouerung, besonders bei angestreogtuni Dauerbetrieb den Vorzug 
vordient. 

Id den folgenden Kapiteln bespricht der Verfasser noch 
einige s|>ezi«lle Bauarten, die sogenannten Doppoitgeneratoron zor 
Vergaaung bituminöser Brennstoffe sowie von Holt and lioU- 
artigen Brenoeioffen. um alsdann di« neuesten tVassergaegenera- 
toren von Stracbe, Beeemfelder, Blafs, Dr- Kramer und 
Aarts folgen zu lassen. Ein Kapitel Ober die Gasreinignng mit 
spozietler Berücksichtigung der Htichufeogase und kurt« theoretische 
Betmehtungen Qber den Generatorproiefs «chiierseo da» reieb- 
liultigo Werk, deasen Studium auch (Qr den Gasfachutann inaDcbes 
Interees« bietet. 


Fernsprcchkabcl nach dem l'upinsyBtem 

in 

Kanaiisationx- und >Va.H.sorluilUQ|^xanIag:Pn. 

Mit dem starken Anwachsen der grofsen Städte und ihrer 
Vororte erhalten die städtisoben Kanalisation»- und Wasserleitungs- 
anlagen eine immer grOfsere Austlehnung, die naturgetnäfs ihrer- 
seits die Übersicht aber die ganze Anlage and eine Regelung des 
Betriebes immer mehr erschwert. Infolgedessen iet man vielfach 
fieetiebt, länge des Kanal- oder Waeserrobre« in seiner ganzen Aus- 
dehnung eigene Telephonleitungen zu »chafleo, die jederzeit eine 
rasche V’erständigTing zwischen den Knd«tationen und unter Um- 
Niänden auch nach einzelnen Zwischenstationen ermöglichen. 
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Im allgemeinen war ea bieber meiat ObUch, private Fern- 
eprecbleitoogen in Form von FreileitiiDgen la baoen, weil deren 
Anlagekoelen meiet niedriger als die von aotcrinliechea Kabeln 
CQ sein pflegen Wo aber die Umstande es gestatteten, bat man 
stets den Kabeln den Vorsag gegeben, denn der Freiieitongsbetrieb 
weist manche und eebwerwiegende Nachteile aof; bei ttewittem, 
während deren gerade bei KaaslisatioDeanlagen eine Verstindigang 
der einxelnen Stationen nntereioander besondere wichtig werden 
kann, mafa der Verkehr auf I^aftleitungen bekanntlich glnslich 
eingestellt werden, wtbrend die Kabel uagesthrt weiter arbeiten; 
Stnrme werfen nicht selten die Telegrapbeostangen am and be- 
dingen ein Zerreifsen der Drfthte, wodurch sich schwerwiegende 
Stbrangen ergeben ; Schnee, Ranhfroet und Glatteie helseten die 
Drähte and richten saweilen sehr merkliche Verwastangen durch 
häufige BrQcbo der 
Freileitnngen an; kun, 

WitterungseinfiUsae 
mannigfacher Art uta- 
eben den Telephon- 
betrieb auf ol>erirtli- 
sehen I^itungen recht 
unsicher und verlenern 
dieFrelleilnogsantagen 
in nnvorhergesehener 
Weis« oft l>edeutend, 
während die Betriebe- 
und Reparatarkoiten 
Ton Kabeln in der Rege 
sehr gering sind. 

Bet Kalieln kom- 
men nämlich alte jene 
Uototräglirhkeiten in 
Fortfall. Sie wltrden 
auch an sich kamii 
teurer sein als die Frei- 
leitongeo . wenn man 
deren hiotige Repara- 
turkoeten und die Aus- 
gaben fOr die Tele- 
graphensUngeti mit in rtg 


Betracht sieht. Der Grund aber, der ihre Anwendung Io Terbiltnis- 
Dikfeig nur seltenen Fällen statthaft erscheinen Uret, liegt in der 
fCr ihre Verlegung erforderlichen besonderen Hereteliung einee 
Kabelgrabens, die meist kostspielig ist and sieb daher in der Kegel 
nur bei Anlagen grofsen Stils and bei Kabeln mit vielen 1.4iituDgen 
lohnt. Fa kommt binsu, dafs man dem in die Erde verlegten 
Kabel voraichtshalber oft noch einen Sebotx gegen anbeabeichtigte 
mecbaniache Angriffe, ä B. gegen Fiekenhiebe von Erdarbeitern, 
tu geben pflegt, der ootwedsr in einem Robrschuts oder in einer 
Abdeckung des Kabels mit Mauersteinen besteht. 

Nun kommen aber alle diese Nebenkosten, die mit einer 
Kabelverlegung verbanden sind ond sie oftmals onreotabel machen, 
gerade bei Kanaliaatione- ond Waseerleitungaaolagen gar nicht 
oder doch nur in sehr Iwschrftnktem Umfsoge in Betracht. Denn 

der teare Graben mnfa 
ja bei Verlegung dea 
Kanaliutiooarobre 
ohnehin auegeworfeo 
werden , eo dafe seine 
lleretelluog fflr dae 
Kabel selbst keine 
Extrakosten verur- 
sacht, and Qberdiee 
ist auch der Sebots 
dea Kabels gegen me- 
ehsoisebe BesrhA<li- 
gUDgeo nicht erforder- 
lich, wenn das Kabel 
etwa iu der Weise, 
wie es Fig. 317 veran- 
scbaalicht, direkt net>en 
dem Kanalisaiinnerobr 
verlegt wird, da als- 
dano die Nähe des 
Rohres und die grofse 
Tiefe ebenso gut ge- 
gen unbeabsichtigte Be- 
schädigungen schotxt 
wie die Abdeckung mit 
Mauersteinen. Dem- 
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gemaf« wird bei elleD derartigoo Aolegen die Veriegang de« Kabele | 
eich kanm teurer eteUeo aia der bau einer Freileiluog, eo dafa 
im Hinblick anf die gleichteitig enielte wefenllich gri^r»er« Retrieba- 
eichorheit die anterirdieche Telephonaotage Tor der oberinliecben 
in jedem Fall den Vortng verdient. 



Fi*, azi. 


In entlegeneren Uegendeo, wo ein eyeleniatiecheii Wieder* 
aofreiCsen dee Erdbodene nicht tu befürchten ist, braucht man auch 
nicht einmal die Voreicbt aniuwenden, da« Kabel auf der Sohle 
dee Grabena au verlogen. E« kann dann auch oberhalb dee Rohree 
oder neben demselben stir Verlegung kommen: man kann dae 
Kabel dann bo<{ueiu verlegen, wie e« Fig. 318 teigt. Auch io 



FIr. »3. 


solchen besonderen Ftlleo, wie in Fig. 319 dargeetellt, wo das Kohr 
und dae Kal>el über einen Wassergraben geführt werden, wird die 
Lagerung neben dem Urockrohr eintfn genügenilen Erfolg bieten. 
Wenn die Tiefe dee Graben* oder die Reachaffeiibeit des Erd* 
reiches eine Absteifung de« Grabens erforderlich macht, so mors 


hr. wi. 

natürlich auch die Kabelverlegung in cnU]irecbeoder Weise vor 
aich geben. Das Kabel miifs dann unter den Versteifungen in 
Scbleifeotorm bindurehgesogen werden, was bei den hier in Frage 
kommenden dünnen Kabeln keine Schwierigkeit bietet (vgl. Fig.320 
und 3'2l). 



n«. 331. 


Neuerdings bat nun «lie Firma Siemena A: Halske durch das 
neue, allontbalben glantend bewahrte, sogeoantite Pu pineveiem 
sor Verbesserung langer Femapreebleitungeo «ine weitere, wichtige 
Möglichkeit geschaffen, die Heratellongskosteo einer guten Kabel- 
aolage weeentllcb au verbilligen. 

Da« genannte Byetem t»erabt auf einer von dem New Yorker 
Physikprofeaeor Dr. Pnpin berrührenden Erfindung aur Verminde- 
rang der achUdltchen Wirkung der elektrnstaüachen Kapasittt in 



J 

FIr. tu. 

langen Kabelleitungen. Je langer natnlicb eine Leitung ist, um eo 
grofser ist ihre Kapasiiat und ihr Widerstand, um so grOfser ist 
alstlann auch ihr Knergieverliiat und um eo schwacher und undeot- 
lieber die .Sprache, die Qbermiilelt werden soll. .Man kann ja nun 
swar die Kapasitit oder den Widerstand verriDgem und die Sprach- 
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Nr. 11. 

H. im iMi. 

mb»Ment, iodeiu m«n «ntveder die Kebeldi(nen*ioDen ver- 
pobart oiJer eioen grAfeereo Leiterqueraebnitt wAblt; dadurch 
vunleo iadoch di« Koaten der Anlage raech derartig wacbeen. dafa 
roe eiiiM BestabtliUt nicht mehr die Rede aein kann. 

Pnpin erreicht oun das gleiche 
Keauliat aoC einem anderen Wege, der 
nicht iior keine Verteoeruog, sondern 
oft genug sogar noch eine belriclit 
liehe Verbilligung der uraprOnglich ge- 
planten .\olnge mit aich bringt. Seine 
ErÖndung besteht darin , daf« er in 
nß« gtgeheoe Telepbonleitung mit bestimmter GeMUiiififsigkeit 
s«ibKittilnkllooiepul«n in regelmlfsigcn, grdfeeren Abständen ein- 
PcbdtH. vo<lurcb die PAmpfung der Wellen und die dadurch be- 
Aüeeheirhumt der Sprache bedeutend verringert »ird. Auf 



ri» J». 



Fi«, sr. f'K- 

ilirsr WeU« ist es mflglicb, durch vcfhaliDismlfsig dClnne und 
tülif« Leiter die Sprsrhe auf Sehr viel grUfsere Hntfernungen tu 
ßbrrwoela. als e« soost angtogig war. Die Firma Siemens 4 Halske, 
Akt ti« , welche im Kositt der Patente des Erfinders ist, ersiehe 
I. fl bei eineai ersten Versuch, «len sie 190*2 gemeinsam mit der 




•••HtieQ Reicligposlvorwahung nii einem ca. 32 km langen Kabel 
’neheo Berlin uad Potsdam anstelUe, so bemerkenswerte Ueetil- 
Heichipost seither noch eine gsos* Anxahl von 
• oUgen nach dem PuplDsyslem hat ausrüetea laseen, 


Unter solchen UnietaD«;ien erscheint es aaiUrlicb doppelt an- 
gebracht, bei groben Kanalieatiooa- und Waaserleitungsaolagen 
lur Sicherung und Vereinfachung des Betriebs ein Fernsprech- 
kabel sogleich mit dem Druckrohr su verlegen, und swar elu Kabel, 
das nach dem Papiuschen System mit SelhstinduktionaspuIeD aus- 
gerüstet ist, well dadurch die Kosten der Anlage verringert und 
gleitibseiUg die Sprechleistungen betrichilicb verbessert werden. 
Diese Spulen werden bei gering- 
adrigen Kabeln, wie sie bei 
Kanaliaations- und Wseserlei 
tungaanlngen gewöhnlich io 
Frage kommen , in einem Blei- 
oder ZinkgehSuse ontergebracht. 
das seinerseits von einer muffen- 
förmigen gurseisemen SchnU- 
hillle gegen mecbanlache Be- 
icbftiliguhgen geschtltzt ist. 

Fig. .%12 seigt die Spule for ein 
einpaarige« Kabel nebst den 
bei«len Teilen des BleigeliAoses, 

Fig. 323 die beiden Teile «1er 
eiseroen SchuUinoffe, Fig. 32t 
die in die Sebutautoffe eingelegte 
Bleimuff«*, Fig 32r> die am Kabel 
fertig nioDtierte irpulenmuffe. 

Fig. 3*20 stellt die gewöbolicbe 
gurseiserne Verbiodungsmuffe 
I «lar, welche tur Verbindung 
I zweier KabellAngen dient. 

I K« haben bereits eine Reibe 

j von tieiiieinden, speziell in der 
Berliner Umgegend, so Schönebsrg, Kixdorf und der Licbtenberg- 
j Rummelsiiurger Kanaliaationsvcrband , bei Neuanlage von Kaoali- 
I salionen ei» Popiokabel mit dem Druckrohr susammen in den 
I aufgeworfenen Grwben verlegt. Die gTOfst« der bisher ausgefQhrten 
I Anlagen ist die der Sisdt Seböoeberg, die 1904 durch die Firma 
Siemens 4 Halske, Akt.-<ies., eine Kabelverbiodung in der swischen 
I dem Pumpwerk oml ihrem Ragower Rieselfeld oeogeschaffeneo 
I KanalisatiunsanUge auf eine Entfernung von 2H km ausfuhren liefe. 

! Das Kabel enthalt, von der Zentrale ausgehend, der Reibe nach 
' 7. ö und 3 Liuppelmiern l.Fig. 327 ii. .328i ; os ist ein Bleikabel, bei dem 
die Kopferleiter mir. irorkonem i’apier umhüllt siud: gegen meeba- 
uiselie Verletzungen ist der Bieimantel durch eine Armatur aus 
] veninkten Flacheisendrahten geschützt, die durch eine asphaltierte 
I Jiitebespinnuog umgeben ist. Die Starke der Kupferleiier brauchte 
j mit KQckaicbt auf die spraebverbessemdeo Pupiospalen nur 0,7 nun 
I grofs gewählt so werden, obgleich maximale Sprecbllngen von 
I r>4 km Vorkommen. Ohne Verwendung des Pupinsysiems batte man 
; zur Überwindung solcher Kclfernuog durch Fernsprecbkabel I.elier 
von bedeutend gröfeereiu Durchmesaer verwendeu mOseen und 
hatte auch alsdann für ungleich teureres <jeld noch nicht «lie vor- 
zaglb^ben Sprecbresnltate erreicht, wie man sie non tetaaebtieb 
erzielt hat. 

Fig. 329 zeigt einen KlappenecbTank , Fig. 330 eine Feru- 
sprechsiaiiuo , wie sie in der Schöneberger Anlage verwendet 
wurdcu. 


Verlmmlsnormalien für Deutsclic Xormal- 
Abfliifsrührcn. 

In <!em »Kalender für das «las- und Wasserfach 1908« war 
der Al«iruck «ler vom Verbände deutscher Architekten- 
und I II ge n is ur - Verei ne im Jahre 19l.)3 beraiisgegcbenen 
.S’ormalteo für Hausabfl ufaröhren beabsichtigt. I>urch einen 
Irrlnm sind jedoch aUtt «lieacr bereiU vielfach zur Anwen<lung 
gekommenen und durchaus bewahrten Normalien die im l^ufe 
v«>rigeo Jahres vom u«tdeult!ch - sächsischen IlÜUeiiverein heraus- 
gegebenen abgedruckt worden, die unter «lem vom Verbände e. Zt. 
gewählten Titel «Deutsche Normal Abflufsröhren« , aber «lufser-lem 
mit dem AuMruck ..\uf Grund der ministeriellen Verfügung v««m 
20- November 19f»ö< veröffentlicht wur«h-n. 

Die Redaktion «les Kalender« für das Gas- und Waeserfach 
hatte sich «laukrnswerterweise bereit erlcUrl, in einem Beiblait zu 



ng ziKi. 
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der Aaegebe 1906 die wirklichen Verbeodfloortnalie» «h- 
sudnickeD: des wer ecbon eae dem Grunde eehr erwOnecht, eie 
di« Beseichnaog >aof Gmod der ministeriollen VerfQRUOg vom 
November 1906> nicht richtig gewählt iet. dann, wie de« 
Minieteriam der Offentticben Arbeiten dem Verhende milgeteilt 
bat, besieht eich die angeführte Verfügung nicht auf Porroetücke 
aus üafeeieen, sondern nur auf »uicbo aue Sleinteug. I>em Oet* 
deotech'Sacbeiecben llfltteDvereio iet daher vom Ministerium der 
öffentlichen Arbeiten auch mitgeteilt worden, daTe der erwKbote 
.kufdruck beeaer unterblieben wäre, soweit er eich auf FormetOcke 
besiehe. Es sei Ütvigens noch darauf bingewiesen, daTs die 
Normalien des Oetdeulscb<Skcbai»cben HQUeaTerelns auch von den 
vom Ministerium der Offeotlicben Arbeiten angenommenen Formen 
für Steinseogröhren stark abwoicben; sie enthalten o. a. neue Fasson- 
stücke, die in vielen Ortsvorechriftcn ausdrückticb verboten sind. 

Leider wird jedoch der Abdruck der Verbandsnormalien erst 
für die Aoagabe des Kalenders für 1909 in Frage kommen können, 
d« die Aoagabe für das begonnene Jahr nahesu vergriffen iat. Für 
Interessenten wird es daher um so wertvoller sein, im folgenden 
eine genaue Wiedergabe der Erläuterungen der Normalien des 
Verbandes Deutscher Architekten- und Ingenieur- 
Vereine SU finden. 

ErlHuteriine zu iloii Normnlieii fUr Deutsche Normal* 
Abflafsrühren, D. N, .1. 1908.') 

Gufielseme RShreB. 

(Alle MsTse io Millimeter.) 

1. Die lichten Durchmesser und die nortnaleo 
Wandstärken sind wie folgt festgeaetit ; 

Normaler lichter Durchmesser 60, 70, 100, 196, 160. 900 mm 
Normale Wandslflrke .... 5, 6, 6, 6, 7, 8 » 

t!. Für die Formst Qcke und deren Ge wich tsbereeb- 
BUDg") ist für alle Durebmeeeer eirte om 1 mm gröfsere mittlere 
WandsUirke bcatimmi. Dies« Veratirkung erfolgt bei allen Form- 
stücken, abgeeehen von der Cbcrmuffe, im Innern, d. h. unter 
Verengung der Lichlweite dCM Rubrea. 

3. Eine Ab weichuog der Wandstärke an twei einander 
gegenüberliegendeo btellen soll tulkssig sein : 
bei Kohren von 60 und 70 mm Dorchmemer bis sti . . . 15*/« 
bei Hdbren von 100, 1S6, 160 und 300 mm Dnrcbmeaaer bie su lO^/^ 
von der normalen Wandatkrke. 

4 Die Moffenkonetrnktion tat in Fig. 831 gegeben. 
Die Muffe für Kohren von 40 mm Durebme-^aer ist iaJiglieb für 
AnBcbiuraetatsen dieser Abmeeaung festgestelil. 

6. Die Baulängon der geraden Köhren betragen: 

bei 60 und 70 mm Durobmeaser 2000 mrn 

r 100 » 125 » > 3U00 und 8000 umi 

• 150 > 200 > * 3000 mm 

d. Die Pafsatücke für gerade Kobren eind in l.Sngen 
von 250, 500, 750, 1000, 1360 ood 1600 mm beraustellen. Durch 
diese Auswahl soll das Zusamraenbauen der Leitaogeo ohne Ab- 
hauen der Rohren ermo^tchl werden. 

7. Die BogenrOhren werden mit einem Zentriwinkel von 
90 Grad hergeatellt nod eingeteilt in >kurie< und »schlanke« 
Bügen. 

Die kurxeo Bügen erhalten: 

bei 100 und 135 mm Durchmesser 500 nun Halbmesser 
» 150 » 300 mm > 1000 mm > 

die schlankeu Bogen: 

bei 100 und 126 mm Durchmesser 1000 mm Halbmesser 
» 150 > 3üU mm • 30<X) mm > 

Die schlanken Rogen ilieneu für Kichiiingsünderungeo in 
den Ableitungen, die kursen Bügen (Ar den gleichen Zweck dort, 
insi^esoiider« in Ncbenableitiingen, wo die .Anwendung de« acblsoken 
Rogen« an« Örtlichen VerliillntMen nicht niüglich iat. 

t) Hierxu gehören 8 Tafeln (43 X 66 cm) mit .Abbildungen 
und Tabellen , welche vom Veriisnd Dentacher Architekten- and 
Ingenieur-Vereine, Geachiftsstelle Berlin W. :(0, Heilbrooneretrafae 34, 
l>e£(}gen werden können. 

*) Die Gewichtstabellen finden sich auf den erwühnten Tafeln. 

D. Red. 


8. Pie Knlerübren werden mit einem Zentriwinkel von 
16, 80, 45, 60, 80 nnd 90 Grad und mit einem Halbmesser gleich 
dem Zweifsehen des Kohrdurchmeaser« (K s 2 D) berfeatellt. Sie 
sind für Richlungeinderungen in Fnllrühren und Schrfgleitungeu 
bestimmt und ferner io Ableitungen innerhalb der Gebäude, wo 
aus Raummangel die Anwendung von BogenrOhren nicht möglich 
sein sollte. 



rig. 3i;i. 


9. Die FursbOgen sind ffir die Überführung aus den senk- 
rechten Fallrohren in die liegenden Ableitungen bestimmt, und 
xwar der Fufahogeti mit 80 Grad Zeotriwinkel für den Übergang 
in Ableitungen stärkeren Gcftllea (ungefähr 1 : 6) und jener mit 
89 Grad für den Übergang in Ableitungen acbwAcbcren Gefalle« 
(oDgefabr i : 60). 

Die FtirsbOgea sind sowohl einfach als mit Übergang von 
einem kleineren in einen gr0r«eren Durchmesser vorgeeeben. 

10. Die VerbindungsrOhrea «erden aitaschliefalich mit 
einem Winkel von 60 Grad xwiacheu der Axe de« Hsuptrohres 
und derjenigen des AnachlafMtutxens bergestclU. 

Ihre Baulange betrügt ; 

bis einschlieCalich 70 mm Dnrehmeaser 600 mm 

bei 100 und 136 mm Dorchmeaeer . . 500 und 1000 mm 

von 150 mm eineehlierslicb aufwärts . 1000 mm 

AuTserdem werden sie als Einxclverbindungen oder Doppel- 
Verbindungen hergestelll. IHe Ltoppelverbindnogen werden sowohl 
ab gerade Verbindungen sngefertigt, bei denen die Ansebiufs- 
stulxen in einer Ebene liegen, als aneh als Eckverbindangon , bei 
denen die Eirenen der .Anschlursstution sich unter einem Winkel 
von 130 Grad schneiden. 

11. Die Bogen Verbindungen sind far Fallrohren von 
100 und 136 mm Ourchtneaser vorgesebeiis Der KinmOnduDg«- 
Winkel lietrigt ebenfalla 60 Grad. Ihre Baulange betragt 500 
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aa«! 1000 mm. .Vach ilie BofeoTerbiodonasn werden eU Eineel- 
oder I>oppe1v«rbiQdans«n nnd die DoppelverbindiingeB ela gerade 
aod RckverbiDdiingea hergeetelU. 

12. Die SpruDgrObren werden fflr drei ßprungwelteo enge* 
fertigt, and twar enteprecltend dem normalen Backateinmafe mit 
ü, ISO und 196 mm. 

13. Die Übergangaröhreo dienen fcir den Übergang TOn 
einem Durchmeaaer in den nfichalfolgenden. Ein Übergang, der iwel 
Dirchmeaaeratufen Qberapringt, wird nicht ata erfordernd) erachtet. 


17. Daa An achlnfeataek fflr den Anachlufe von gura> 
•iaernen an 8teinxeug-I/eltongen erhalt die normale Muffe und 
100 mm Baulioge, daa AnachlurMtodt (Qr Steinaeug an gobeieeme 
I.eitungen eine weite guraeiaeme Muffe lur .\nfnahme dea Htein- 
teugrohrea und SOO mm Baulange. 

16. Die Gewichte der gnfaeiaernen Röhren und 
deren FormatOeke aind mit dem apeaiflachen Gewicht 7.S6 
berechnet, .\hweichungen im Gewicht aind bia an ^ 8*/« S^an- 
Qber den berechneten Gewichten lulaaeig. 


Tabelle su Fig. 331. 

Muffeefenn fir Deiriache Nennal<Abfle(arlMrea (0. N. A) 1903. 


Lichter Durebmeseer der Kohren 

D 

(40) 

60 

70 

ICO 

125 

160 

200 





Millimeter 



Wandstärke der Kohren 

3 

5 

6 


6 

6 


8 

Änfserer Darebmesser . . i) -f~ ~ 

■D, 

60 

60 

80 

112 

137 

164 

216 

Starke der Dichtungafuge ... 

/ 

6 

5,5 

€ 

7 

7 

7,6 

7.6 

Vordere Muffenatarke 

X 


ij 

14 

16 

18 

20 

23 

Innerer Durchmesser vorn . X>, -f- 2 / 

A 

60 

71 

92 

126 

151 

179 

231 

Äufserer * » . D, 2 X ... 

A 

82 

96 

120 

158 

187 

219 

277 

Innerer > hinten — 0,1 (f — ij — 2 A 

A 

52 

62 

83 

116 

141 

169 

221 

.t. - . . . , . . 1 66 -1- 0,06 ... . 

Moflentiefe f. + (, = f • | cü + 0.06 . . . 


57 

58 

59 



__ 



' 1 

— 



65 

67 

68 

70 

Tief« der Bleinnte zs f, . . 20 -f 0.02 . 

f, 

21 

21 

22 

22 

23 

23 

24 

Tiefe der \emtr.ckanp«f,j^Q^^j^^^ 


36 


37 

__ 



i.ii 

'• 1 

— 



43 

44 

46 

46 

Uue« de. MuBeohalM = (, j * + ■ 

«•l 

25 

.90 

35 

r 

45 

60 

60 

Gesamtlänge der Muffe < > f, + fi f« • ' 


82 

88 

94 

106 

112 

118 

130 

Höhe dee Muffenbandee . , X, b f, 

X, 

2t 

81 

22 

2^ 

23 

23 

24 

Übergangshalbmesaer . . - 1 ™ ^ j f 

r 

r, 

11 

7 

12 

7 

14 

7,6 

16 

7.5 

18 

7^6 

20 

7.5 

23 

8 


R 

167 

226 

246 

268 

339 

418 

601 

lAnge dee Zentrierringes : 1 s 3; Breite desselben 
Anlauf der inneren Muffenilache . . . 1:20 . . 

k 

1,6 

2 

2 

11 

2 

2 

2 

Anlauf der Bleinote ..... ..1:10.. 









Anlauf des Muffeobandes ..... 0,5 mm . 









Verstärkung am Ansatz des Muffenhalses 1,0 mm . 


.a 







Alwchragung der Muffenstirn . . . 1 : 10 . . 


i t 







Normale Baulaoge der Röhren ....... 

" ( 

■a 

2000 

2000 

2000 

3000 

£000 

3000 

4000 

4000 



h ? 

230 

260 

260 

260 

250 

250 




500 

500 

600 

500 

600 

ÖOO 



'S i 

• V 

730 

760 

750 

750 

750 

750 

Lange der Pafs'Stöcke 


1000 

lOUÜ 

louo 

1000 

1000 

1000 

. 



1230 

1250 

1250 

law 

1250 

1250 



^ 1 

1500 

1600 

1500 

1.500 

1500 

1600 

Anmerkung. Die Wandstärke der Muffe nimmt 


i 







von der Starke 3 4* 1 gleichmarsig zu bis zur 
•Starke an der Muffenstirn (X). 

Die mittlere Wandstärke der FormstÖcke = 3 -|- 1. 


Q 








14. Die Übermuffen aind mit einer Baulaoge gleich der 
dreifachen Miiffentiefe dee betreffenden Normalrofares hergeatelll. 
Die Veraiarkiing dee Schaftes gegen das Nnrcnalmaia der Wand- 
itirk« wird hier aufaen vorgenommen. 

16. Die Verbind ongeat Ocke swiechon Kaltröbre und 
EindeckatQck vermitteln den Übergang aus ereterer in Uae Ent' 
lAftaogarobr Ober Dach, unter Vergrorserung des Durchmessers 
oiu SO mm swecks Sicherung des nötigen freien Qaeracbnittee auch 
bei Reifbildung im Inneru dea EntlOftungarobres. Die Verbindiinge- 
atäcke erhalten durcbgehends eine Baulange von 260 mm. Für 
den .anschlufa von Uilfs- Luftleitungen iat ein FlanacbstuUen an- 
gegoosen. 

16. Die Putsöffnungen sind fOr Ableitungen von 100, 
125. 160 nnd 200 mm Durchmeascr vorgesehen. Die Breite der 
OSnuog iet mit 0.8 D feetgesetzt; deren lAng« iat, um das Innere 
der (..eitang gut suganglich sn machen, mit 360 mm bestimmt, 
and die Raalange mit OOU mm. 


19. Bamtlicbe nach diesen Normen hergeslellten Gegenstände 
sind bei der Fabrikation ale Deuteche Normal' Abäufsröhren mit 
den Buebetaben D. K. A. so beseiebnen: diese Bezeichnung 
soll neben dem Fsbrikteicben in deutlicher Weise sn geeigneter 
Stella (am besten anf der Muffe) aiifgegosaen werden. 

20. Kör die B te i rohr * A n ach 1 0 aee sind als die zweck* 
mafsigeren Anurdnungen Messingetuizen von 125 mm Bsulango, 
woran das Bleirobr mit Plombenlötung angvechlosson winl, und 
gufseiserne Flanscbensttlcke (F-StOcke) feetgeetollt; aiirserdeoi sind 
in zweiter Linie auch veninote Eieenstutten mit Eelch bierftlr 
aufgenommen. 

BleU UBd Zink 'fuhren. 

21. Die Blei-Abflarsröhren erhalten folgende Dureb- 
measer, W'andatarken und Gewichte: 


Durchmesser . 

25, 

.90, 

40, 

60 mm 

Wandstarke 

. 3.0. 

3,5. 

4,0. 

4,0 rem 

Gewicht f. d. m. . 

. 3,0. 

4.2. 

6,3, 

7,7 kg 
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t'ür Zinkrohren «oll Zink oicbl uni«r Kr. 13 mit 
0,74 mm SULrke verwendet werden. 

NtelBienf. 

(Alle Mefee io Zentimeter.'; 

33. FOr die SteintenKrObren sind folgende nonoele Dnrcb- 
me«»er, WendeUrkeo und AbmeMongen beeümmi: 

üarchmoeeer 10 13^ 15 30 cm 

Kteinate «uileeige Wendetirke 1,5 1,6 1,7 1,9 cm 

tisaltnge der geraden Rphren . . 60 und 100 cm 

Maffentiefe 6 bi« 7 cm 

[>ie looenAicbe der .Moffe nnd du Scbwaotende der HOhre werden 
fluf 5 cm UlDge mit wenigeteo« 5 Riefen verMbeo. 

Die Dich ta ngB« tft r k e en dem vorderen Maffenmnd »o]l 
1,5 cm betragen and darf bla som Muffenboden eich bie aof 1,2 cm 
vermindern. 

24. For die BogenrOhreo gelten fuigecide Abmeaauogeni 
bei 15" Zentriwinkel 200 etn ilalbmceeer und 53 cm Baulange 

> 30" » 100 cm > * 53 cm > 

• 45" • 60 cm • » 47 cm • 

FQr besondere Kille i,eenkrechte Anscblöwe'i i«t ein Knie- 
rohr mit 90 ürad Zentriwinkel and mit einem Halbiueeser | 
gleich ungefähr dem Zweifachen des Kohrdurchmeeeera vorgeaehen: 
diese« Knierobr darf jedoch in liegenden Leitungen nicht ver- 
wendet werden. 

25. Die übergangarohren «ind mit 60 cm Baullnge 
und, mit Auaoahme de« Übergänge« von 10 auf 15 cm, nar mit 
einem Übergang «ou einem Rohrdurthmeaur auf den okehet' 
folgenden Durchmeseer (eitgeatellt. 

26. Die Ver bindu n gerO h r e n aind auaacblielalicb mit 
einem Winkel von 60 Grad twlechen der Achae des llauptrohre« 
und derjenigen de« AaDchlufsatuUene vorgesehen und erbaltcn 
00 cm Baullnge. Dopi>elverbindung«o «ind grundaltilich ans- 
geecbloeeen. 

EUheltlicke BeielehDaBfCB. 

37. Fdr die I^situogen sind nacliatoltende Benennungen fest- 
ge»etxt: 

b) Ableitungen fOr Hegende Iseitangen, aogenannte Ge- 
filUleituDgen, SobUeUungen uaw.; eie werden inUaopt- 
ableitUBgen und Kebe nab] eitu ngen geteilt; 

o) Fallrohren für senkrecht herabkommende Leitungen: 
■ie werden in HanptfallrObreu und Kebenfall- 
rObren geteilt; 

e) Scbrftgleitungen für alle lieitangon, die an der Wand 
geschleift werden; 

d) BogeurObren für gebogene Bohren mit HalbmeBeern 
von 500, 1000 und 3000 mm. 

e) KnierObren für gebogene Rohren mit llalbmeasern 
von swei Kohrdurebmeaaero (R = 2 D). 

Ferner werden folgende Ausdrücke feeigesettt: 

Hilfa-Lufiieitung statt aeknndlrc Ventilation, 

FufabOgen > Fufakrüminer, 

Verbindungen » Ai)sweigiingen, 

Rogenverbindungen » PfelfenkOpfe. 

Sprungrobren > KiagenbOgen, A-StQcke usw. 

CbergaogarObrcn • Reilaktioneo, Sprung uaw. 

übertmiffen • CberHchieber. 

29. Anmerkung Für Iresondere Örtliche Verblltniase 
dürfen FormHlAcke anderer Art verwendet werden. Alle solche 
Formelückc roUnen jedoch in Wnndstlrke und Muffe mit den 
Normalien ilberoinetimmen. 
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J. II. Scliilling und N. H. Schilling. 

Von Dr. Leybold, Hamburg. 

Im Journal für Gasbeleuchtung. Kr. 1 diese« Jaliree, ist daraaf 
bingewiessD, daT« im Jahre 1909 daa Journal auf 50 Jahre seine« 
Bestehens surSckbllcken kann. Es wird des ersten Redakteur« 
des Journals, Herrn Dr. K. H. Schilling io Manchen gedacht, 
der als enuer ein dentaches Blatt dieser Art berauagab, wihrenü 
England uml Frankreich aefaon länger ein (iaajournal beaabeo. 
Ka soll bei dieser Gelegenheit eine Frage erörtert werden, die an 
mich gerichtet wurde: lat J. H. Schilling und N. H. Schilling eio 
and dieeclbe Peraon oder nicht? Es fiel nämlich aof, dafa Int 
Oeneralregixtcr dea Journals von 1858 bis einacblterslicb 1873 fünf 
Aufsätze von J. H. Schilling erwähnt sind, alle aiie dem Gaaftch, 
nämlich folgendermafeeo : 11859. Der graphische Druckmeaaer durch 
RechnuDg iinler«ucht« ; >1860. Die Contrebalance bei OasomelenK; 
>1860. Untereuchung vrrsebiedener Brennersorteu« >18fö. Bestini- 
mnng doa Ga»<{»antams bei kleinen Gasometern« und >1862. Unter- 
euchungeii Ober Qasabren«. 

Darauf folgen Im Regiatcr etwa 70 Angal>en Ober Autaäue 
VOB Dr K. H. Schilling, während J. H. Schilling Io keiner Weise 
mehr aum Vorschein kommt. Alle fünf .Aufaälae des leUtereo 
machen den Eindrock, dafa man c« mit einem Im Oaafacb wohl 
unterricbieteo Mann au tun hat, der dabei ein tüchtiger Afatheuu- 
tiker war. 

Dr. K. H. bchilliog erwähnt in »eioem Buche >Aus meinent 
l.«bea« aufser MHner Jugendaeit nur an einer Stelle, daTe er einen 
Bruder gebäht habe.') Er erwältot nämlich, dals er nach seinem Weg- 
gang Toa Hamburg nach Manchen Im Jahre 185? später im Jahre 1810 
die Gelegenheit einer Vereinsversammlung l>enutate, um Hamburg 
wiederanseheo. Klo aweiien Mat war er dort io den leUten Tagen 
des Jahres 1872, tim der Finanadeputation in der Frage der Fort- 
selaung der Gasbeleuchtung nach Ablauf des Vertrag« mit einer 
Geeellecbaft als Saebveretindiger lur Seite au eteben. Nach der 
Erwähnung seines Besuchs im früheren elterlichen Haueo ie den 
Vierlanden führt er aut; >Auch in Hamborg war manche enmle 
Veräudemng viogetreton. Mein Bruder Hans, der nach 
meinem Weggang aus Hamburg meine dortige Stellung über- 
nommen batte, war nach jahrelangem Kränkeln am 37. Jnli 1864 
gestorben.« 

boost ist an keiner Stelle des Buchs von diesem Bruder die 
Rede. 

ln der Hamburger Zeitung >FreiscbäU' vom 4. Desember 1958 
findet sich eine Notis; «Zum Nachfolger des Inspektors beim 
hiesigen Leuebteo wesen , Herrn Schilling, welcher, wie im .Frei- 
schOU* bereits erwähnt wurde, den bamborgieeben 8laatedieo»t 
am 1. Mai k. J. verläfst, ist in diesen Tagen der Bruder des 
Herrn Schilling, bisher Geometer l>eim Lindleyscheo V^meseung«' 
borean, erwählt worden. 

Nikulaus Heinrich Schilling trat to den Dienet der Hamburger 
Gaskompagnie am 1. April als Inspektor des llelenchtangs- 

weeens: am 1. April 1857 verlier« er den DieoBt der Gaswerke 
and trat in den Dienst des Hambarger Staate« als Inapektor der 
Offentiiebeo Beleuchtung. Am 30 April 1869 verlief« er Hamborg, 
am die Stellong de« Direktors am Münchener Gaswerk anzntreteu- 

Sein Nachfolger in Hamburg war sein Brnder Johannes 
Herraann Scbilliog, der am 1. Mai 1859 das Amt antral und am 

27. Jnli 1864 venntarb. 

Ein alte« ProtokoUboch des BeleocbluugtHtnapektors, der der 
Fioanzdepuiation anterstami, trägt den Titel >ProtokoU de« £r- 
leticbtungBweaena vom 1. April 1857 bie alt. April 1859, geführt 

'> Johannes Hermann Schilling, geb. 15. Februar 1839, gest. 
37. Jnli 1864, war der jüngere Brnder von Dr. Nikolaus Heinrich 
Schilling. Er studierte ;,Bwei Jahre lang gletchuilig mit ihm; an 
der teebnischen Hocfaacbule in München Ingenieorwlssenschaften 
und fand bei der VemicMung der Stadt Hamburg seine erste An- 
stellung. Al« N. H Schilling den Entschiafs fafsle, die Leitnng 
der Münchener Gaagescllachaft au übernehmen, war er es, der 
eich eine Freade daran» machte, seinen Bruder in da« Oaafacb 
einsnfübren, «o dal« dieser eich um die freiwerdende Stelle des 
Beleuchtungainspektors des Hamborger Staate« mit Erfolg bewerlien 
I konnte. Ein Lungeuleiden machte dem I..ebeD dee tOefaUgen, be- 
' sebeidenou Manne« ein frühe« Ende. Dr. £. Schilling. 
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von N. H. SchillinK, Inapector« (too deaaeD eigener Hand ge- 
«'brteben.;. Darunter etebt: >Tom 1. Mai 1869 bia BO. Juni 186b 
weitergefQbrt von J. H. Sehilling, Inapector« (von deaaen eigener 
Hand geachrteben, mit Auanahme dee leisten Datama, wekbee 
«plter eingefOgt iat). In dieaem Bache atebt unter dem 28. AiwU 
1(^)9: >Mlt dem heutigen Tage habe ich meine Fonktionen aU 
In>«(>eotor der Öffentlichen Erleuchtung niedergelegt und alle Ge- 
»chtfbihQcher und Papiere, sowie auch inabeeondere die««» 
Protokoll meinem Nachfolger Herrn Inap. J. H. Schilling abgeliefert. 
N. H. ScbUling.« 

Darunter atebt ebenfalla unterm 2H. April 1859; >Die tum 
Bureau dea Erleurhtungaweeena gehörigen GeachlftabQdier und 
Papiere hal>e ich heute von meinem Vorgänger, Herrn Inap. 
N. H. Schilling erbalten. J. H. Bcbilling.« Ge«ehen Scbaedüer, 
Carnerariue. 

Die letalen bandacbriftlicbeu Aufseicbniingen von J. H. Schilling 
in diesem Protokollbuch stammen von .\nfang 1864; die letale 
Zeit vorher aowie von da an iat daa Bach von anderer Hand ge- 
führt. Am 28. April 1864 wird bei dem Kammerbürger angefragt, 
ob ee nicht rataam sei, den Gehilfen C. Volbehr baldigHt au In»- 
eidigen und ob di« PoliteUiehOnle Ober Sehillinga Urlaub io 
Kenntnis gesettt sei. Am 27. Juli 1864 ist im Protokollbuch an- 
gegebeu: »Heute verstarb der bisherige Ins|>ector der öffentlichen 
Ueleuchlung Herr J. H. Schilling«. Am 30. Juli 1K64 ist notiert: 
»Heute wurde das frühere Arot des Herrn J. H. Schilling im Auf- 
träge der Finansdepotatlon provisorisch an C. Volbehr übertragen«. 

Noch den vurliegonden Pn>tokolloo und Schriftstücken war 
J. H. Schilling ein tüchtiger Fachmann, dabei ein guter Mathe- 
matiker. wie sich auch aus den von ibm verfafsten fünf Aufsitten 
im GasjouroAl seigt; alle fallen io die Zeit seiner Tätigkeit als 
staatlicher Inspektor in Hamburg. Von l>eeonderem Interesse sind 
Briefe von ibm aus dem Jahre 18<)2 an seinen Bruder N. 11. Schilling, 
damals Direktor der Gasanstalt München, welche lu dem Aufsatz 
Qi>er Gasuhren vom Jahre 1862 Erl&uterungen geben. 

Die JUtigkeit dee damaligen Inspektors des Erleochtungs- 
wfseni in Hamburg bestand laut seiner Instruktion zunächst in 
der Überwachung der Lsistungen und Verpflichtungen der Gas- 
kompagnie nach Mafsgabe des Kontrakts vom Jahre 1844 und in 
der Aufsicht Ober das Gaswesen io poliieiltcher Hinsicht, in der 
Kontrolle über die Gasanstalt und die Gasfltlings GasIeituDgen im 
ffauB«). Insbesondere war ibm übertragen »die Oberwaebung der 
Vonschrifteu wegen Beschaffenheit der Köhren auf den Strafsen, 
der DimeoaioneD der Köhren, dea Unratwassere (Kondeoswasaers), 
<Iie Ueerong der Zisternen (Wassertopfe), der Unterhaltung des 
Gaswerks in tadellosem Zustand, der Bronnzeit der offeotlicben 
T.aiiipeo, des Gaskonsoins derselben, der Erlenchtnug der btrafsen 
bei FeuersbrOnsten, in der Überwachung der Güte und Keioigung 
«les Gases, der Vorschriften Ober die Lichtstarke und Gasmenge 
der I^ampen. Ferner war ibm Ql>ertragen die Aufbewahrung des 
erforderlichen Materials für eine eventuelle Olbeleucbtnng, die 
Cberwachung des hioreicbendea Vorrats an Steinkohlen, die Be- 
seitigung begründeter Beschwerden über Mangel der Erleuchtung, 
die Aofaicht über die vonüglicbe Ausführung der Werke, Uber die 
Privat-Gaslieferungakonirakte. Der Inspektor hatte im Falle der 
l4Msigkeit der Gaswerke dem Polizeiberrn oder dem ältesten der 
aom l/oucbtenwesen verordneten Usmerarius Anzeige zu machen 
und deren Anordnungen ungesäumt zur AusfOhrung zu bringen. 

An den neuen Gasfittings (Gssleittingen) im Innern der 
Hauser hatte der Inspektor eine Dichtigkeitsprobe vorzunebmen, 
bei besonderem Aufträge auch alle Gaaättingsanlagen zu unter- 
suchen. Über die vorgenommenen Prüfungen war jährlich dem 
Polizeiberrn eine summarische Zusammenstellung eintuliefern, 
auch liatte der Inspektor Ql>er Gaseinriebtungen un«! aonstige 
OegonsiAude Gutachten abzugebeti. Ferner halte er das Ker.hniinga- 
weaen zwischen Kammer und Gaskompagnie zu führen, für die 
Bezahlung der ötfenlUchen Beleucbtaag unter Abzug der in Gegeo- 
rechnung zu bringenden Strafen, ebenso das Kechnungriwcaen Uber 
die I.Am|ie]i, über welche die Kammer mit Privaten kontrahiert 
hatte. 

Zor Asaiatenz bei Kontrollen und zur Einkassierung der Be- 
trag« für PrivatatraTBenbeleochiung waren dem Inspektor vier Auf- 
seher l>eigegel)en, deren Tätigkeit er durch gelegentliche nächt- 
liche Runden zu überwachen hatte. Alle von den Kontrolleuren 
gemachten Meldnngen batte er tu sammeln und wenn nötig an 
die Gaskompagnie weitertugeben. 
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Beim Setzen von I..aternen hatte der Inspektor auf die 
Distanten derselben zu achten. Bei Unruhen io der 8tadt oder 
bei Feuer hatte er aicli dem Polizeiberrn zor Verfügung zu halten. 

Das Jabresgehalt für diese Tätigkeit war M. :1500 C-ourant 
(k M. 1,20} und M. hOU Courant für Haltung eines Bureau«, wofür 
jedoch der Inspektor auf alle Sporteln tu verzichten batte. Die 
Kündigung war beiderseits auf sechs Monate vorgesehen. Für 
richtige BrfOllaog der Geschäfte und richtige Ablieferung der 
Gelder war eine Bürgschaft für die Höhe von M. 5000 Courant su 
stellen. 

über eine iiasexplosion verursacht durch einen 
Sauggasmotor. 

Zu dem Bericht de« Herrn Dr. Lejbold in Hamliurg über 
die Gasexplosion Im Keller eines Hamburger Bestauranta (da. Journ. 
Nr. 8, 8. 161) möchten wir die folgenden anfklirenden Bemerkangen 
machen. 

Den Anlafs zur Explosion gab nach Angalte de« Bericbt- 
eratatters der Unietaod, dafe l>el der teilweise mit Leuchtgas be- 
triebenen Saoggasanlage der I^euchtgaahahn nach Hillleetsen der 
Maschine vereebentlich offen geblieben war. Die Maschine blieb 
gerade in Ansaogetellung stebon, in welcher Stellung das Miach- 
ventil biw. Gas- und lyoftventil der Maschine geöffnet ist. 

So konnte Leuchtgas durch das Gas- und Luftventil der Ma- 
schine io die Luftleitung nud io den Raum ausireten, wo der Luft- 
anzaagetopf stand. Soweit der Sachverhalt, wie wir ibn den Aus- 
fOhrnngeo des Herrn Dr, Lejbold entnohmen. 

Es ist keine seltene und tofallige Erscheinung, dafe ein Gas- 
motor beim Analaufen gerade im Ansaugeliult« stoben bleibt, viel- 
mehr iat dafür eine WabreebeinUebkeit von 1:4. bei Zwillings- 
motoren sogar von 1 : 2 vorhanden, denn zur Folge des Viortakt- 
spielea lat jeder vierte Hub ein Ansaugebub. Auch mit dem ver- 
sehenUichen Offenbleiben eines Gasbabnes muTa gerechnet werden, 
beeondera wenn man das austretemle Gas nicht durch aeinen Ge- 
ruch wahmehmen kaon, weil es in eioem eotferoten Kaum auetritt. 

Da daher daa oben beschriebene Zusammeotreffeo nicht so 
sehr «eit in das Reich dea Zufalls zu verweisen ist, so haben ifir 
schon »Hit Jahren eine Sicherung gegen dieeeu Fall vorgesehen. 
Alle unaere Maschinen sind mit einer Einrichtung versehen, um 
beim StUlatand dea Motors sämtliche EinstrOmorgane des Motors 
abzuschliefsen. Schon der Erfinder der Gasmaechine, Dr. Otto, 
hatte sich dnreh das D. R. P. Nr. 2796 diese Vorrichtung unter 
Schulz stellen lassen. Sie besteht darin, dafa der Regulator, wenn 
die auelaufende Maechine die letzten langsamen Umläufe macht, 
• durchfallt«, d. h. in eine tiefe Endlage fallt, bei welcher daa ihm 
betätigte Gasstenerorgan gänzlich aufser Eingriff mit der Steuerung 
kommt und infolgedessen durch seine Feder unbedingt kraft- 
■cblQssig zugehalten wird. 

Bel der Stützbebelsteuerung der Gasmotorenfabrik Deota wird 
die Regulieratelie durch das »Durchfällen« aus dem Bereich des 
liebele geführt, welcher sowohl das Miaohventil, als auch das Ein- 
strömventil steuert: hei den Motoren, welche durch Verschieben 
eine« Nockens (.Sehragnockeos) reguliert werden, zieht der durch- 
falleude Regulator jenen Nocken gänzlich aut dem Bereich des 
zugehörigen Rollenhebels. Beim Anlaseeu der Maechine wird 
durch einen Griff der Regulator cuitteia einer Stütze wieder in die 
Ijige für gröfste Füllung gehoben. 

Bei dner derartig konstruierten Maschine ist also der Aus- 
tritt von l.cucbtgas durch die Luftleitung und damit eine hier 
durch entstehende Explosion ausgeschlossen. 

ü Bsmotor e nfabri k Deutz. 


Elektri/.itSt und (las in der Tagespresse. 

Dss Journal »Die Elektrizität«, Organ dea Verlwndes der 
elektrotechnischen Instsllstionsflrmen in Deutschland, Redakteur 
Zivilingenieor O. Kirstein, Berlin W. 5U, Verlag und Ex(ieditioii 
P. Huckewitz, Berlin C., MOnzstrafae 16, l>eginnt io Heft Nr. 6 
unter »Verbandsnacbrichteo«i welche von dem Verband der eiekiro 
technischen iDntallationafirmeu in Deutscbland (GMchlftsstelle . 
Frankfurt a M., Srbeffelstrarae 1) berausgegeben werden, unter 
obigem Titel mit der Veröffentlichung von ZeitungsausseboUten 
Ober durch Gas verursachte UnglQcksfalle 
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I>« die TageepreM« eolclie Vork<imtnniei»e mit grofeem Bifer 
verbreitet, eo wenJcn uneore Leset- in dieser Zuaemioeoetellanf; 
kaum viel Neue« lioden. Int«re«iant iet e« Jedoch, auf die Tendens 
biutuweisen, welche mit einer aolcheo VerOffentlichuDg verbunden 
wird. Die Redaktion bemerkt datu in der Einleituag (olgeodeM: 

»Aas dem Kreise der Gasfachmftnner wurde seineneit 
«tatistiadiBS .Material TerofFentUebt, welches einen Beweis dafür 
erbringeD sollte, dafa das JLeucbtgaa in besag auf Lebens- und 
Feuersgefahr aurserordentlicb bartuloa und die Elektriaitilt »ehr 
gefAhriich sei.') Diese Behauplang Ist inswiechen von sehr be* 
rufeiier ^ite wieilerlcgt worden (siehe E. T. Z. 1907, Heft 31 u. 23, 
G. Uettmar, «Eiektriuttt und Gas«)*). Von Inieresae auf diesem 
Gebiete dürften auch die Veröffentlichungen der Unfälle, welche 
die Tageepresse anf diesem Gebiete r^istriert, sein. {Seitens unserer 
Verbandaleitatigen sind dieselben aus dem Monat Januar d. J. ge- 
•ammelt worden, und wir lasaon dieselben oacbstelienJ folgen. 
Da wir beabsichtigen, diese Statistik auch weiter fortiufohren, 
bitten wir unsere Miigliodcr, uns bei der Sammlung solcher Prefs- 
berichte Ober UnfAile bei den vemrhiedeoen Helenchtnngsarten tu 
unterst Utsen.« 

Die VerbandsleituDg befindet sich im Irrtum, wenn sie glaubt, 
durch eine solche Veröffentlichung, deren Wert Jedem unbe- 
fangenen i^eser höchst sweifclhafl seiu mufs, «ine unparteiiM^be 
.Statistik über Eleklriallät und I.eacbtgBS und die mit beiden ver- 
bundenen Gefahren aufsteilen und dt« Frage tugunston der Kiek* 
tricität cnlecbvidoii tu können. Jeder ruhig denkende üeobaebter 
wird darin nur ein KonkurrentmanOver erblicken, welche« darauf 
absielt, den Gegner su verdiebtigen, statt die Vortnge seiner eigenen 
Ixiislungen einer gerechten Kritik so unterbreiten. Wir sehen der 
Fortseiiung dieser Publikation, die ja keiuem Iniereseenicn etwas 
Neues bringen wir»], mit grofeer Hube entgegen, %'eruchteo aber auf 
eine Kritik dieser oft in scharfem Gegensats lu den Tatsachen 
stehenden Meldungen der Tagespresae. 

Literatur. 

El« FMehf*Petroltus*llMopäl. Der in letater Zeit aiifgetauchto 
Vorschlag, in Deotscbland ein HnndotemoDupol, ferner der weiter- 
gehende, auch die Herstellung des Pettoleuma vom Reich bewirken 
tu lassen, besprechen J. Mendel in der Zoitsebrift »Petroleum« 
vom 8. Jaooar 1908 , 8. SOI, nnd Prof. Dr. G. Krämer ln der 
»Chemiseboo Industrie« vom 1. Februar 1908, 8.81, in zuatimmendem 
Sinne. X^etzterer Iwrechnet für das Reich einen Gewinn von etwa 
IhO Milt. Mark Jährlich. Beide Verfaseer eeblugen der Reichs- 
regieruDg vor, eine Anzahl mit dem Gegenstand vertrauter, sach- 
kundiger Männer susamaieosuberufen und rait diesen die Frage 
einer ernsten PrOfung zu unterziehen. Wir werden auf den Gegen. 
Stand anslührlich zurückkommen. 

Die Vergiftaag dirch Leuehlgtä und andere Kohlenoxid fahrende 
Gaiuirten und deren VerhOtung wie gerichtsärstUche Bedeutung. 
Von B ach bi D der. Bine wesentlich literarische Arbeit. Verfasser 
i>e»pricbt die eiozolnen Gase und ihr« Giftigkeit, den Nachweis 
von Kohlenoxyd im Blut und die wiebtigeten sanitatapoliKciUeheii 
Mafsnahmen zur Verhütung von (’O Vergiftnngen in der Industrie. 

( ViertelJahrewM-hr. 1. off. Gesundh.-Pflege, 1907, Bd. 39, 8. 669 bis 705). 

Methode zur schMlIea Bsstlwmang des KehleRSiofTs und Wasser- 
Stoffs io organischen SubaUuten. V. Breteau und H. Leroux. 
Die Verhrennuog erfolgt in der üblichen Verbrenniingarohre im 
doppelten SaueralolTstrom (Dennetedtsche Rötire', mit Hilfe einer 
glühenden Spirale aus Iridium l'latindrabl an 8telle des Kupfer* 
oxyds. (Mitteilg. in d Silzung der Acad. des acienee.’« am 16. Sep- 
tember 15W7, t;iiem Zeitg. 1907. Nr. 82, 8. 1028, mit Figur . 

Nachweis von gelbem (weifM-m) Phosphor in ZSndhblzem. über 
diesen Gegenstand iet im Chem. Weekitlad U*07, Bd 3 eine Reihe 
von .\ibeiteo erschienen L. ro nstei n , .Methode kleiner .Mcrigeti 
weifsen Phosphors neben grofsen Mengen PhosphoraestpiichlorOr 
nschzuweison (8. 28;l bis 287) . C. van Byk, l'uter!<ucin>tig auf 

•) Das ist aelbstvrrwiändlich eine fntsche roterMellung; der 
Aufratx (de. Journ UH>6, 8. «sr lethglich eine .Abwehr ungerecht- 
ferligler Angriffe, deren die Oa«iDdm»trie ihrer»eit« garnicht l»e«l«rf. 

*) Dem Verband scheint es nicht bekannt tu sein, dafa dte«« 
Widerlegung von ebenso berufener Seite wieder widerlegt wurde; 

J,. Journ. 1907, 8. 960 nnj 1106 


Anwesonbeit von weifsem Phosphor in Zündhölrera (S. 36<bii3Tl 
und S. 628—627). Referate aber die Arbeiten AndSD lieij io der 
Zeitschr. für Unters, d. Nabrnogs- und Genarsmitlel. 1908, 15. Jasw. 
a UH bis 121 

Ober Ptiespherfee^mngRg !■ Caloiiacarfell Von F W. UiB- 
richsen. Aus zwei Vereuebsroiben, bei deneo die Pbu^b.-r 
befltimmong im einen Falle nach Lid holm,’) im andern oaehdtr 
Methode von Lange und Codercreutfi*) erfolgte, ergab tteb, 
dafs nach dem Verfahren von Lidholm doppelt so viel Phosphof 
iro gleiclien Material gefunden wnrdu als nach dem alten Verfahren 
von Lunge und Cedercreute. Da zurzeit über die Boieotang 
der organischen Fhoapborverhindangen, die bei der VerbressuoK 
des Gases nach Lidholm mitbeetimmt werden, für die EnUOftdlkh 
keit und Giftigkeit des Azetylens noch nicht Näheres bekaoet irt, 
so dürfte ea sich empfehlen, io allen Fällen den GseatDl|ihaipii»f 
im Azetylen festzustelleo, also bei der CarbidSRalvse dem V«r. 
fahren von Lidholm vor dem von Lunge and Cedsrcrsstt 
den Vorzug zu geben. (Mitt. Kgl. Mal. FrOfgs-Amt 1907, Rd 20, 
S. 110 bis 112; nach Cheiuiker Zeitg., Refrertoriuni, 19O7,Nr75,8.S0b. 

Helivm i« Naütrgu. Cady und Mc Farland liaifeo in Kawi«. 
Naturgas (Cowley County, Kansas) bis zu I,b4*‘, Heliflon gefaad<s. 
der Kohlenwasserstoffgebslt der Gase ecbwsokle zwischen 15 apii 
98*/,. (Journ. of the .Anier. Chem. Society. 1907, Bd. 29. 8. 1523 
bis 1536). n*. 

Die WäsierveräorgiMi ven Chemnitz dirch Stäeweiher mufKa 
bekanntlich wegen des Wachstums der Sladt und der MAndigea 
Zunahme dea Wasserverbraucha einer Erweiterung ontenogeo 
werden, die seil 1908 in der Ansftibrting begriffen ist Schon bti 
Anlage der Taleperre bei RinsieJel war darairf hingewieseaiiortlea, 
Jafs in der weiteren Umgobiing von Chemnitz grofsere Mengen 
guten Wasaers nur durch Herstellung von Saumielhecken erhalten 
werden könnten. Bin für dieaen Zweck liesonders geeignetes Getart 
fand sich io den etwa 15 km von der Stadt entfernten Staat» 
Waldungen bei Neuntehnhain in dem waeaertcichen IxmteDbacbii.v, 
dessen Höhenlage es ermöglicht, das Wasser mit oatürlichea: 6e 
fälle der Stadl zuziifübren. Auf Grund der vom Waasenrerknsi 
ausgearbeiteten Entwürfe wurde beacbloesen, im Laotenbscblaie 
eine Talsperre zu errichten, durch welche ein Saminelbeckes ruB 
über 31-100000 cbm FasauDgaiobalt abgeicfaloisen werden seil, 
ln diesem Becken soll das aus dem etwa 1450 ha omfatMtidtii 
Niederecbla-gsgebiet des Lautenbachee abdiefsende Wzsser ul- 
gefangen und aufserdein noch ein Teil dee von dem etwz jt.C ha 
grofsen Niederscblagegebiet dee Scbwarzl*achea ond des Gnai 
barhea kommenden Wsasers sufgeoommeo werden. Darch sioca 
Graben, der an dem Hange dee die beiden Niederscblagsgebie'-s 
trennenden Uergvorsprunges anzulegen wäre, soll das Wasser atts 
dem NiedenichUgsgebiet der beiden zuletzt genaonteo Uächc de» 
Sammelbecken zugefübrt wonlvn. Von dem Stausee soll die .Ah 
leilUDg dee Wassers mit natürnchem Gefälle nach dar beatebes<i«a 
TalsperrenanUge bei Einsiedel erfolgen. 

Die neue Sperrmauer wird 24 in hoch und 156 tn Isog. i>t 
an der Basia 17 m stark and wird eine Kronenbreitv tos 4 m 
erhalten. Von der Staumaiter wird «ineI.eituog bis andsoStoIkD 
ang«*legt, der die Bestimmung hat, das Wasser aua dem Samat*»' 
Iwckea nach Einsiedel abzufOhrerj. Dieser Stollen hat eins Länti« 
von 2720 m und besitzt einen 60 cm breiten Gehweg and «to« 
1 m breite und GO cm tiefe Kinne. Aufaer diesem grof»«n 
wer«]en noch acN^hs andere erforderlich, darunter «ler 2813 m l«*f* 
Endstolien nach dem Garnauer Tale. Ferner war die Efbs“<üw 
eines 20 in hohen und 140 m langen Aquäduktes nolwendij. der 
sich io 3 gröfsereo nnd 2 kleineren Bogen über die Zschopso. <h® 
TaU-ieiie und die Eisenbahn spannt und die das Zacbopautd 
•’pierendeo Leitungen trägt. Die Bauten nahmen im Jnni 
ihren Anfang nnd sind nun so weit gediehon, dafs man hofft, de» 
Bau der Hporrujiioer noch in diesem Winter ao weil »a fürderm 
dnfa noch vor Ablauf deeeellien mit dem Stauen de« Wasser* !•* 
gönnen werden kann. Zeitschrift für die gesamte Wasserwirischsh 
1907, Nr. 24. 8. ;i80.) 

Di« WaMervereergaogMnlage voi OweMboro. Hy- 
Staate« von Amerika), weiche die Stadl mit durch sog- natflriicli* 
HlUalion gervinigtem Flufawaeser vereorgt, ist von Pb. Bürge-*' 

) Zuchr. auKcw. Chem. 1«97, 8. 661. 

*) Zlachr angew. Chem. I9üf», 8. 1452. 
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Mita Mii;lU>d de« Wafueramtefi von Ohio, einer lk>MchtiKang 
naler»^pen worden, welche den Zweck liAtte, sowohl die »Hgemeiiieo 
«•«lichlepenkte, die bei dem Bau solcher Anlagen su beachten 
nnd, alt tacb den erxielten KeinigungHeffekt fesunfsteHen. 

Owensboro, eioe Stadt von etwa SOOfW Einwohnern, liegt am 
Ohio, etwa IM ktn nnterhalb Lonierille und wurde bis vor wenigen 
JthKD mit anfiitriertem Flnfiiwaeaer venorgt. Infolge der an. 
b«fnriii|»adea Krgebnisae und des von der Stadt ausgeUbten 
mcht« werde narb mancberlei Überlegungen das jetsige System 
(twthlt, bei dem die Reinigung dadurch erfolgt, dafs das Wasaer 
(hrrb die kiesige Flofssohle in ein System von kupfernen Drai* 
najea tritt, «eiche es den l'utupeo tuführeo- Dies« Drainagen 
iitgta aur etwa 1.2 bis l/> m tief in einer der Pumpstation gegen* 
iisf'jegeDilen Kiesbank. Eine Tieferlegung war deshalb nicht 
e<.>nBt das stark eisenhaltige ürundwaseer dem 
FIsIiwaMer l>eigetDischt hatte. Ein besonderer Sammelbehälter 
ik oiriit angelegt so dafe das AVaaxer direkt dem Ruhrnets su- 
ftfobrl wird- Die gante Filterflache belauft sich auf etwa 420 qm. 

Wild aof Gmad der Vorversuche eine l^eistungsfahigkeit von 
ftvt U l.-.Sek. pro qm Filterflache angenoiDnien, eo ergibt sich 
eine Wauenceoge von rund 470 l.-Sek. für die gante FiUerflftebe, 
w der lilailt wohl fAr eine sehr geraume Zeit gcnAgen dQrfte. 
l'i» Köaigiing der Saamteldraiiis kann durch KAckäpOlang erfolgen, 

•loch ist teil dem ]. Juli 1906, dem Tage der Inbetriebnabme der 
.talige eine solche RAckspQlung nicht notig gewesen. Zur seit der 
BeMcbtigruig war die Anlage io normalem Betrieb, das Flurswaseer 
aber iofoig« eines Hegens trübe und im Bleigen begriffen. Die 
.taalnw der vier eatnnnmienen Proben lieferte folgende« Er- 
ttb&ii: Du Flarawasaer erfahrt durch die FUtnition eine sehr 
tiedeBte&de Klärung und auch die Verminderung der Bakterien von 
Hwa 26dOO aof 29 bt«. 21 im Keinwaaser Ist eine vollständig ge* 
ntfradr am lo mehr als sich Bacterium coli im Ketnwasscr Qberbanpt 
nlcLt nifar vordndet. Die Harte des Reinwowiers ist allerdings um ein 
^icriagsa bttber, was auf di« Beimischutig von etwas tirundwasser 
Kb’ieJaeB liXat, dagegen lat der Eisengebait des Kotnwassent ein : 
swdngerer and seine Farlve hat eine nur unwe«entlicbe Änderung ' 

€jfahr*n- Durch die mikroskopische t’ntereuchung des Kein- j 
vuwrt ist das Vorhandensein einer der Crenothrix Ähnlichen Alge j 
lertgvR^U woniea. TroUdem haben eich bisher keinerlei AIi/s* i 
(U&tlc durch Geruch oder (ieschmack gexeigt, aber es ist iiiiiner 
bis vaiiivclieislicb, dafs später durch ein Überhandnehmen der | 

.tl{e Verstofdungen der Samtneldrains eintreten, die eine Ver* 
wiflijerOBg der Leisttmgafahigkeit der Anlage snr Fulge hatten. | 

9t. wie gesagt, kein S«mn)eIi<ehaUer vorhanden iet, aind die Pum|>en ' 

»ttoiiig in Ging, so doTa eine Bfluberung der Anlage von dieser 
-U|i mit grolMfl .Sebwierigkeiten verbunden sein murste. | 

Fo/st man die bisherigen Itetrieboergebnisse kurv lusammen, ' 

M tDuTi werden, dafs die Anlage «eit etwa einem Jahre 
Oarch oatOiltcbe filtreUon von Flurawasser. oin klares und ein- j 
vao'ltreiee VVaeser liefert, dessen Beschaffung keine grüfseren , 
kotteu vwursacbl, als wenn ungereinigtea Flufswasscr entnommen f ... u . .. . i . • ... , 

ward* n,u.k K mk r » o •. II- 1 k u' K I untereuebten Umjien brannt« eine am Ende 

■afue. üoeh hegt dfe Möglichkeit vor, dafs durch Wucherung j- »i i» . 

d« CTibnt.« i\ ■ V , t 1 tf M ' ' der ln6. Stunde aus, die die Prüfung Ireendigio, W'eiterhm wurden 


im Mittel etwa 37*/«, d. h. der (losamtentnahme durch die 

Batterie geschickt. Fflr die Verluste durch Umformung und Auf* 
sj>eicherong kamen also nur diese 28*/, in Betracht, wahrend die 
Terbleitwnden 63*/* des IJchtstromes , also 47% der Gesamt- 
entnahme direkt von den Umformern aus ln da« Beleuchtungsnet* 
gehen. Ka ergibt sich hlemns ein gesamter W’irkungsgrad von 0,82. 
FOr die Wartung des ganten Betriebes iet nur ein Mann erforder- 
lieb, und die direkten Belriebskoaten sind gegenQber den reinen 
Btroinkosten so klein, dafs der Gesamtpreia der abgeget>eoen 
KW .Stunde etwa 15 Pf. betrogt. Die Batterie iet imatende, bei 
plOUticheni l»efekt eines Umformer« den vollen Betrieb aufrecht* 
tnerbalten. Bis jetzt sind drei Umformer aufgeetellt und Platz 
für einen vierten vorgesehen. Von den Gleiehstrommascbinen der 
Umformer loiaten zwei Je 300 KW’, eine 165 KW bei 230,'320 Volt 
und 490 bzw. 587 Vm<irehungen pro Minute. Die Akkumulatoren- 
batterie unifafst 120 Zellen und gibt maximal H348 Amp bei drei- 
Btctndiger Eotla*iu»g. Zorn Xachladen einzelner Zellen ist ein 
kleiner l'mformer aufgoslellL Die Notheleuchtung wird von einem 
bis zur AkkonmlatorenbAtterie getrennten Netz gespeist, das im 
Keller Jedes Treppenhause« durch je einen Fernachaller abgeirennt 
werden kann. Die Druckknopfe f(tr die Fernaclialter sind io der 
Portierloge angebracht, so dafs in Notfällen in der Nacht durch 
einen Handgriff das ganze Haus ausreichend erhellt werden kann. 
,Elek(rolechn. Zeitschrift 1907, 8. 937.) A. 

Vodesungee Uber Licht «nd Beleuekteeg. Von Dr. Steinmetz. 
Die technische Hochschale zn Brooklyn kUmligt einen iDleresaanten 
Zyklus von V’ortrAgen Ober Strahlung, Eicht und Beleuchtung an. 
Die acht von Profeesor Steinmetz aus Sebonektady in den Abend* 
Htuoden gehaltenen VorirAge sollen durch erläuternde Experimente 
verständlicher gemaclit werden. l>er Vortragende wird «ich vor- 
I nehuitich luil der Strahlung als Energieform, der phvHikatiecben 
und chemischen Wirkung der Strahlung, den verschiedenen Arten 
I von .‘Strahlen, mit Strabienm^ungen und Pbotometrie l>efassen. 
' Ferner wird er auf die Bedeutung einer wirtschaftlichen Licht* 
; quelle, auf GIQh* und Bogenlampen, auf Beleuchtung und die In* 
j genieurtatigkeit in diesem Zweige der Elektrotechnik nOher eingehen- 
I (El. Hev.. Ne» York, 1907, IW. 61. 8. 643.) J. 

I Die Osmin-Wolfraoi-Lanpe. Das Technologische GewerbemuNeum 
in W’ieo bat eine Anzahl Osniiolampen einer Prüfung unterzogen, 
die folgende Kesultale zeitigt«: 


Lmti|H-n- 

uummtT 

AnfangUi-lirr 
KlT«kt r**rtininfh 
in HK ' 

K(I«a(vrrbniiK'b 
in IIK narb 
177« etnnilvii 

996 

1,02 

1,08 

1000 

1.06 

1,08 

1002 

i.ai [ 

1,09 

1004 

1.01 

1,09 

1007 

l.O:) 

I.IU 


d« «rihaten Alge «ine Verstupfung der Faaimeldrains eintritt, 
voJbwIi die gegenwärtige Wasserversorgungeaninge in Frage go- 
aielit verdgo konnte. (The Engineering Record 1907, Bd. 66, Nr. 13.) 

Khr. 

Kleklroteehnik. 

Als elektriiebe Liebt und Kraftanlage Im „Kiufhau« de« Weiten«“ 
** Urrtia. Der geanrnte joliriicho tmCzbaro Stromverbrauch dieses 
«'SM« KzaDizuses kommt mit voraiiasichtlirb 1 000Ü<X> KW'-fitundon 
4tr Errey^Qg Elektrii itAlswerkes gleich, das eine Stadt von 

“str all lOOOOO Einwohnern mit elektrischer Energie veraorgt. 

•öd iagioien iostallierf an gowöbnliehou OlOhlampen, .Metall- 
‘‘^toliajpei} und Nerrrstlampen 8125, Bogenlampen 636 und 59 Ho* 
mit «ttwunmeo 663ö PS. Mil Rücksicht auf anfserste Be* 
ftoksog au Kaum und auf die aufserordenllich teueren Grund- 
•Uik« wordtr davon Abitand genommen, eine eigene Zentrale zu 
*•- Der Strom wird vom Elektrizitätswerk CbarloUeaburg als 


I'fvbaroin 


von 3000 Volt for Licht und von 120 Volt für Kraft 


Der bochgsapanute Drebitrom von 3000 Volt wird durch 
« direkt in Gleicbsironj von 225 Volt umgcwandelt, 

ß®Jsrf für Jie Abendstunden in einer Akkumulatoren- 
^ *°^k<*pejchert. Von der Geaaoitenergie von rund 1,26 .'HIl. 
V ^ "erden ca 25*/# direkt för Kraft verhrwucht wer<]eu 
" Rest Too 26*/,, welcher für Licht gebraoebt wird, werden 


die Ijampen in der Wiener städtischen Zentrale untersucht. Am 
I Kcblu>»t«e der 2239. Stund« war die Uchtauirke um 16% gefallen, 
^ wahrend der MpeziSsche Kffektverbraueb in derselben Zeit von 
, 1.10 auf l^fS Watly'HK geatiegen war. Die araprüngliche Uebt* 
Htarke von 31 HK wucha auf 31,5 HK am Kode der IK9. Stunde; 
nach 600 Stunden war sie auf 29/) HK, nach Ablanf der lOUO. Stande 
j auf 28,6 HK und nach der 22^)9. .Stunde auf 26,6 HK gefallen. 
Zurzeit werden in der Wiener Fabrik die Osminlampen io folgen* 
den GröDion angeferUgi; 100 130vultige i>ei einer iJcbtst&rke von 
26, 30. 40, 60 und 100 HK. Lampen für 50 . 60 Volt bei 20. 30 
und 40 HK, 200 : 220 voltige hoi einer LichtetArke von 50 f lOOHK. 
Fenier werden Batlerielampen für folgende .^pannungon gemacht - 
1,8 : 9,0, 8,5 . 6. 7,2 8. 10, 12, 14, 16, 20 and 24 Volt. Hierl>ei 

acbwanVl für die niederen Spannungen die Lichlatirke zwischen 
0,5 und 1,6 HK, wahrend sie för 24 voltige Lampen 12 ; 24 HK 
erreicht (El. World 1907, Bd. 60, S. 841.) j 

THon und die Auwlcht seiner Verwendung für elsktrisehe Glüh* 
und Bogeulampeu. Cher da« Titan sprach F. L. Hefa vor der 
V. 8. Geologie«] Survoy. Er führte u. a. au«, dafa dieees Element 
niclit wie man allgemein iirtömlicherwelae annahm. in der Natur 
«eilen vorkommt, sondern daf« es, nach der.Schauung Jes(.'uennkera 
Dr. F. W. Clarke, in der Erdrinde htuöger za finden ist als Blei, 
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Zink, Köpfer uod »adere Meulle, die tu deo gewöbnikben Kle- 
mentOD »ftlileD. Io sAblreicben Schiefern uod Goeisen kommt ee 
vor, ood «ehr bkoSg kano man e« aotrohl im Lehm der Erüober- 
fitche «)e »och io dem »oe dem Meereegruod berauogeboggerten 
»Dtreffeo. Viele Firmes macbeti eben mit GlQbliebtfadeo aus Titan i 
Versuche, aber die Schwierigkeit der Reduktion de« Titane sum ^ 
Metall hat bla jetst «ine grofeere Verbreitung derartiger Lampen 
verhindert. Hagnetisebea Kisen and Karbide, die das aus dem 
Rotllon gewonnene Utao enthalten, werden als Elektroden für 
Bogeolampeti verwendet, ln diesem Falle male die andere eine t 
Kohleoeiekirode sein. Da« bekanuleete und tugleicb produktivste I 
Rutileolager io Amerika iat io Roeeland, Neiaon County, Vs. . 
Id weit geringerer Menge findet ee eich in Chester County, Pa, I 
wo es in verbAltoisrnnTalg groben Kristallen vorkoromt. (El. World ^ 
1907. Bd. S. 710.) J. 

Bogealanpeaclektrodea am Ctoen. Fleming beechreibi in 
einem am 29. Oktober d. J. ihm verliehenen Patent eine Bngen- 
lampeneleklrode, die aus einer eiaomen mit Eisen gefblitco Robre 
besteht. Dos Eisen mub sehr serkleinert sein. d. h. in die Rohre 
kommen etwa Eiaeofeilapioe oder kleine Späne aus Ourseisen n. a. tu. 
Es wird («stgestellt, dab eine derartige Elektrode beaondeie 
mecbaoische Vorteile Iresitst, ferner leiclit und billig bergeatellt ' 
wertieo kann- AI« Elektrode far einen Uchibogon hat sie grOfsere 
Lebeosdaner, and der durch sie gelieferte Bugen besitU eine hohe 
L«uchtkT*ft. Ein andere« Patent demelbeo Erfinder« beschreibt 
eine ähnliche Elektrode, die statt mit Eisen mit Magnetit gefüllt 
ist. Diese beiden Elektroden müMen als untere verwendet wvrrien. 
(El. World 1907. S. 916, Bd. 60.) J. 

Kette BSoher. 

Auteerletli, W., Quantitative chemische Analyse, Mabanalyse, 
Gewicbtsanalys« und Uiitersuchnngen au« dem Gebiete dur sti* 
gewandten Chemie. 2. Anfiage, gr. 8*, XVI, 380 S. m. 32 Fig. Tü- 
bingen, Mohr. M. 8,40, gebd. M. 9,40. 

Bramer, P. und J, Spennrath, der praktische Heiter uod KeBsel* 
Wärter. Anleitung für Heiser und Ma«chini.<iteo sowie tum Unter- 
richt in technischen Schulen. 9. And. 8*, VII, 186 ä. tn. 74 Ftg 
Berlin, Krayn. Karl. M. 1,80. 

Nieder, Hem., die Oasrootoren, Handbuch für Entwurf, Bau 
und Betrieb der VerbrenDongamoloren. 3. Aufi. 2 Bde. 1. Bd. .Ab- 
teilung A. gr. 8« Vill. 248 8. m. 850 Fig. ~ 3. Bd. 129 Tafeln ni. 

4, I n. 6 S. Text m. Fig. Düsseldorf, Sebwaoo. Gebd. u. ksrt. M.23. 

Käfemler, für Tiefbohr -Ingenieure, -Tecbniker, Unternehmer 
und Bohrmeister. 1908. (lorauag. von Osk. Ursiniis. Kl. 8*. VllI, 
900 II. 5t> 8. m. Fig. u. 1 färb. Karte. Frsnkfnrt a. M. Gbü. M.7,»0. 

Lasaar>Cahä, Einfflbrnng in die Chemie in leichtfablicher Funo. 

3, Aull. gr. 8*, XII, 301 8. Hamburg, Vob. M. .3; gebd. M. 4. 

Leaiberfl, Helar., Jshrbueb der Sieinkohlentoclien uod Braun* 
kohlengruben WesUleuti«dilsn«b. Au«g. 190i^. 14. And. gr. 8* li, 
122 S. iHjrtround, Krüger. M. 3, 

Mayer, J. E., Mathematik für Techniker. Qemoinveraiäiid- 
lichcB Lehrbuch der Mathematik für MittelechOler sowie für den 
Selbslunterriclil. 5. Bd. gr. 8*, VIU, 180 S, Leiptig, ScJiafcr. M 3, 

Sekiel, lek-, die Erteugung und Verwendung de« überhiisteo 
Dampfes. Lsjx. 8*, IV, 135 S. ni. 70 fig., 32 AbbUdg. u. 3 Taf. Wien. 
8pielhagen A Schurich. M. 6. 

Vortebriftea für llcrawlliing und Betrieb von Grundstücks- 1 
Entwässerungen. Uerauegeg. v. Verband <icut«rber Arcliitekien- u. I 
logeniriir- Vereine, gr. 8*, 35 S. Berlin, IhruiMlie Bsuieitg. M. 1. 


gekennseiebnet, dab da« Breonerrohr D in einem mit dem 
gebäuae H* verbundenen üebäuae .4 senkrecht Terschiebhsr tB|*. 
ordnet und durch Arme Jt geführt iet, gegen welche ein« in 4 m 
G ehäuse oingeechaltete Schraubeofeder C prebt, lo dafa beim An- 
hebeo ood Senken dea Ureonera mittels einer durch deo Haha- 



Patente. 

Pateolanmeldungfn, Patenterteilungen and sonatit-w |’atentaug*-lr,;en- 
beiten sowie auf GehrnuchMuuater heaOgÜche Miueituogen flwduu 
eich in der AJiieigencialiigo auf grünem Papier, 

AuatUgQ HMä den Putcnbclirirteu. 

Klasse 4. Belrucbtanff faabrr elekirUrher Rcleucbinot). 

Sr. 184 1&4 vom t". Juni llKkJ. J. Keith und ü. Keiij, 
io London. G a « g 1 ü bl ich tUm pe , Itei der die Lufixufuhr *m« 
Brenner von der Aiibenseif' der Krtegr-U wird, dad.jrvh 


kfirper nach aaleen geführten und gegen den Boden de« BrNser- 
rolire« tAirkenden Scbraubeoipindel E der LufiiutrittwcLliU 
swiachen der unteren Mündung de« ßreonerrohre« ond dem Baba* 
korper vergröbert oder verkleioeri wird. 

Xr. 18.3095 vom 7. Januar 1906. E. Rie- j]>^ 

di ngur in MünchAti. Vo rr i c b t u ng s u m 
eelbsttatigeuSchliefaeneineHoder [ 

mehrerer Gaabähne nach Ablauf einer /■'^ \ 

l>««timmten Zeit, bei der ein Gewicht, wel- i ^ 

che« beim Offnen dea flasbuhnee gehoben ■ — ' 

wird und dadurch das Bestreben hat, den "“l 

Habit wieder su achliefsen, in der Offen- W L t 

Stellung des Gasbabnes durch ©ine Sperr- n | 
vorriclitnng festgehafteo wird, dadurch ge- ‘ j * I 

kennteichnet, dab ein tTiuniuibeutel d , der f \ 

durch eine Zweigleitung e, e mit dem Raume fj j j 
twiftchen Brenner und <ja«haha in Verbin- ' 

duug Rieht, nach seiner Füllung die Sper^ li 1 * 

Vorrichtung i mtsiOet ond hierauf mit iler 

Rr 

Atmosphäre in Verbindung gebracht winl, 1' i 

wobei die Zeitdauer bis tur Füllung des I 

Gimauibetilels durch eine in die Zweigleitung "i [ 'fO ■ 

eingeRchaltfte Droseelung geregelt wird. I |j | 

Nr, 1 h 3 7M vom 21. OkloUir 1906. 

bparlicht-GeseMechaft m. h. H io ( - 

Keiuscbeid. Nach unten gerichteter fl* x“ 
welchem di© 

MiHchluft vor dem Eintritt in die Saug- 
kammer dea Brennerx dt>n Kaum swiflchen swei oljerhalb d<« 
kOrj.or« ui»er«mander angordneten loplartigen Hauben liurcbMrfliot 
und dl© VerbrenniinK.-tTHHe durch Rohre abgeleitet werden, die 
Kaum »wi«dien beiden Hauben dur.-hRsUcn, dadurch gebcnnietcbne«, 

ül«r den Il.aben d, , eim- <lriit© Haube / sfigeofd«'' 
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ia vel(l)«T die VerhranDanKt^a»« aufsefftngvn cmd abwiru geführt 
««rdcti, »0 dafs di« mitü«re Haube e »owohl an der Innonvaadung 



ih tecb ao der Auf»en«an<i<iiig von den Abgaaeo bebeist wird 
ssd die Miachlaft 0D<! die Abgaae iin GegeDitroin« aneinander 
Tori«|ifdbrt werden. 

KImm lä. CheMUehe VerCahrea and Apparate. 

Xr.lKI990 fo» 4. Februar 1906. H. Boise in Worms a Rb. 
1 Verfahren and Vorrichtnng sur Reinigung eon Sand* 
(ilterB, dadurch gekennteiebnet, dafe ein Schaafelblecb mit 


w*. .taa. 



Nr. 183C0& vom 14. November 1906. Pr, W. Huddeue in 
München. Verfahren sur Heretellung gre-fser Steinfilter 
aus einer Aosahl kleiner Steinplatten, dadurch gekennseichnet, 
daXa die beidereeite mit Nut versehenen SteinkOrper mit den 


Fl«. »7. 

Nuten nebeneinander gestellt, in die durch die Nuten gebildeten 
durchgehenden Kanäle «»dann VersUrkungsrippen, «- B. Stangen 
oder Rbhren bub Metall, eingeführt und hierauf die in den Nuten 
verbleilwnden Zwischenrauui« mit flnsaigem Metall vergowten werden. 

Nr. 1S3627 vom 3. Marx 1905. J. 6. Heilig ln Mannheim. 
Pilteranlage mit in Sand eingebetteten bohlen Sleinfütem, da- 
durch gekennseichnet, dafs ein oder mehrere Bohre y mit oder 
ohne Absweigungeo io die SandschOttaog derart eingebettet eind, 




n«. ISS. 


(laTe da« eine Kode Ober der Sandachicht ansmOndet. sa dem 
Zwecke, den dort borreclienden Waaaerdruck unterhalb der obersten 
Sandsehicht lu verlegen und dadurch einen gleicbml/eigen Durch* 
durs der FlOssigkeit durch den FilterkOrper su ersielen. 


PersSnllches. 

(Char Vorkonunalas* panAoItchar Art b*rl«ht«n wir aa dlM«r Suil« Bad 
blltsB onier« Laser um Mltt*ilUB«SB.) 


«»rm irhmaleD Spalt iwischen seiner ünterkante und der Sand- 
iibrrdkcbe derart Ober daa Filter weggefOhrt wir<}, lUra «ich vor 
dea Schaafelblecb ein Wellenberg, hinter ihm ein Wellental bildet 
tod dmeh deo Spalt ein die Sandoberfiäche anfwirbelnJer Waaaer* 
*tawi fiiefst — 2. .Ansföhrongfiform de« V'erfHhren« nach An* 
*pnieh 1, beetehenci in »einer Verbindung mit der an «ich be* 



Aa/kraUung der SandoberllAcbe In dar VVeise, dsfe diese 
^'Jftmwqg zwischen dem Wellenberg und Wellental erfolgt. — 
AnafOhraug des Verfalirena nsch Anspruch 1 
^ (^1 * ^oadflltern, gckenDieichnet durch die Anordnung eine« 
® öB Abiaoftrichters in Verbindung mit «chrigatohenden 
das Spfllwaaser nach der 
«Q über den IVicbferrand treiben. 


A. W. Wllki«S 0 n f. Am 1. Februar d. J. atarb im Alter von 
75 Jahren Herr Dr. A. Wilkinaon, Cbamtker In Newyork, be- 
kannt durch «eine ErOnduogen auf dem Gebiete der l.eucbigaa* 
fabrikation (vgl. a B. den Wilkinnon-Prosefs sur Darstellung von 
karburiertem Wamergae, da. Joum. tS94, 8. 471 und 473; Holzgaa- 
darateilung, da. Jouro. 1881, B. 400 bis 401; ferner Arbeiten ßl>er 
Oasanalyse, s. ti. Journal of Qaalrghting 1877, I, 8. 338.) 


OeBchftftllcbe Mitteilungen. 

BasbehältsrlMU In Hanborf. For die F.rweiterung der Gasanstalt 
fiamburg-tvrasbrook war ein Gasbebttiter far 300000 cbm Inhalt 
öffentlich auBgeechrieben. 

Der Behälter erbftit 300000 cbm Inhalt; auraerclem war di« 
nesCiminung getroffen, daf« nnter dem BehftUer KiBenhahnwaggont 
durchfahren kennen. Es war daher ein Ringbaesin antuonJnen. 
Der Zuschlag ist dem genieinaamen Angebot der Firma F. A. Neumao, 
Kachweiler II, und der Berlin-Anbailischen Maschinenbau Aktien- 
I geeeJtscbaff, Berlin-.Moabit, erteilt worden, und swar für die Summe 
von M. 1011500. Der Behiher mnfs bis tum Herbst des Jalirc« 
1909 BusgefOhrt »ein. Die i>eiden Firmen haben eich in die Arbeit 
derartig geteilt, dafa das BUbllMtsein und die Führung von der 
Firma F. A. Neumau und die Glocke von der Berlin-Anhaltiechen 
Maschinenbau* AkttengeAellBchaft ausgefuhrt werden. I.etstere 
Firma bat turaeit mit dloesm Behälter und dem in der Gasanatalt II 
ChailoUenhuig in Ausführung begriffenen Behälter von 160000 cbm 
Inhalt die beiden grüfsten Gasbehälter In Deutachland in Be- 
Stellung. Die Firma F. A. Neuman hat aufser vorstehendem Be- 
hälter den Zuschlag für den GaebehAlter in Bn*men erhallen. 
.Vichst dem Hamburger und Charlottenburger Rebfllfcr kommt der 
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B«bält«r Ton 65000 cbm, ü«r (är Kolti-Ebr«D(«ld ln Anafahrung 
ist. Di«»eD bat die Kölnische M*»cbini*Dbau*Aktjenge«elIscba!t, 
KOo-Barenthal, in B^tellung. Mafogebend (Qr die AnnAbme des 
Angebola in Hamburg war die Konstruktion navb dem Patent 
ScheaCs, bai welchem der innere Ringmantel mittela einea Beton- 
druckringes verstaut iet. Dieee KnnetrukUon ist u. a. bei einem 
Haabebalter in Cbemnits von der Firma F. A. Keuman auagefQbru 
LuetiHeliL Die Abteilung »LDcaalicht« der Akt.-Uea. vorm. 
C- H. Stobwasser & Co. in Berlin ist in den BeeiU der Herren 
Helbing und SackewiU ülj«rgegaagen, die langjabrige I.<eiter der- 
selben gewesen sind und die Geschäfte der Abteilung iu unver- 
änderter Weise unter der Firma Helbiog & Sackewitz weiterfübren 
werden. 


StatiBtische und finanzielle Mitteilnngen. 

Allenatein, Ostpr. (Wasaergasanatalt.) Die Stadt beacblofa 
die Anlage einer Waasergasanslalt. Die Baukoateo sind auf 
31. 66000 veranschlagt. 

Altenwerdcr a. Elbe. (Wasaerwerkaprojekt.) Die Ge* 
memdevertretUDg plant die Errichtung eines Wasserwerks, dessen 
Kosten auf M. 250000 veranacblagt sind. 

Altona. (Gaswerkaetweiterung.) In den ilauabaltungs- j 
plan der Stadt Altona fOr 1908,09 eind für einen Erweiterungsbau j 
des »tidtiachen Gaswerks als erat« Kate M- 967 (X>0 eingestellt 
worden. 

Aaabach. (Gaswerk.) Die Gaawerksrechnung pro 1007 
•chJiefst oiit einem Reingewinn von M. 42890,11 gegen M. :-l8891,60 
im Vorjahre ab. 


Aifsliiirg. (A. -G. Gaswerk Mantua in Augaburg.) im 
Jahre 1907 betrog der geaanite (iaaverbrauch 1556^ cbm 
(1481304 cbm). Der Gewinn aus dem Gaebetrieb belauft sich auf 
31. 174 405 (M. 178890) und aus dem elektriecben Betrieb auf 
M. 38019 (M. 325S5). Wie bereits in de. Journ. 1908, 6. 189, ge- 
meldet, sollen aus M- 8 1 577 (M. 77409) Reingewinn 10% (9*',) 
Dividende verteilt werden, ln der Bilanz eracheinen nitter den 
Akliven: die GaswerkMoIagc unverändert mit M. 671154, das 
ElekiTitiUttawerk mit .M.S91803 (wie im Vorjahre), Kantionro und 
Effekten mit M.SI2071 (M. 322711). Kassa mit M. 1€7T4(M. 19407) 
und Debitoren mit 31. 224 758 (31. 131897). Dagegen hatten Kre- 
ditoren 3f. 366864 (31.346900) au fordern. Den Anlagen steht ein 
Amortisationsfonda von M. 126800 (wie im Vorjahre) gegenüber. 
Bei M. 450000 Aktienkapital betragt die ßoserrr 31. 104121 (wie 
im Vorjahre), der Tilgungsfonds 31. 548108 (M. 499505). 

AugslHirf. (Vereinigte Gaswerke A.-Q. in Augsburg.) 
Die Gasat^abe im Geschäftsjahre likl7 betrug 8336 921 cbm 
(6 701 443 cbm). Die vier Elektrizitttawerkc haben eine Htrum- 
al^ube von 197603 KW-8td. (drei Eiektriiitatswerke 134861 KW-Std.) 
zu verzeichnen. Der Reingewinn beziffert sich nach .Abzug samt- 
lieber Lasten und der Tantiemen auf 31, 472S^)8 (31. 34704!;. Da- 
von sollen M. 2%000 zur 'Aalilimg einer Dividende von 9% (9”/*) 
auf das jetzt 3.5 Mill. Mark betragemle Aktienkapital verwendet, 
M. 132770 (M. 101 198) dem .Amortwaiionsfonda, (M. 65tW0(M. 66000) 
der 8pesialreserve. M.5000 wie im Vorjahre) dem UntersttUziings- 
fonds Qberwieaeti und M. 54498 (M. 3634H) aut neue Reehnnng 
vorgeiragen wenlou. Der Vortrag von 1906 mit M. 36:143 
iM. 39848 soll dem Amortiaaiionskonto als Kxtraahscbrelbuag zu 
gefOhrt werden. 


Berlin. (Erweiterungen der städtischen Gasan- 
stalten) Umfangreiche Neubauten in den GasaaedaUeo Tegel, 
Schmargendorf, Dansiger Ktrafsc, Mullerstrafse und in der (Ht- 
schiaer Strarse aowie am BAhren8y.iittm wurden kürzlich von der 
Deputation der aiädlischen Gaswerke bevchloeseu. Die vom Geb. 
Baurnt Dr. lioffmann erläiilerton Bunten, für die bereits «lio ersten 
Raten mit 5 31ill Mark In den neuen Etat oingcstellv sind, wunleu 
genehmigt Die GeeamtkoBten sind auf rund 31 Mill. Mark ver 
anschlagt. 

Bonn. (Uetriebeorgebtiiase dea stätitiechen Kiek- 
rlzitätsworks.) Dem Belriebsl>etichl de« ElektriziiaiHwerks 

d'.r SuJi nonn lür <ü< i!”'' '• *!■”' '•“* ^l. M»ri 
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durch die «eitere Ausdehnung der elektriscbea Strafseohthoen 
sowie dnreb das alimthliche Eiageben der BIockatalioAea bst eise 
bedeutende Zunahme des Verbrauchs elektrischer Kraft Maupir. 
fiiaden, ao dafa die Beschaffung einer zweiten Tnrbioe ron 2)00 
notig wurde. Die GesamtleiatuogsfahiKkeit des Werk» Iwtrip, 
nachdem die zwei alten Akkumnlatorenbatterien im Eiekuicutt- 
werk von 2U0 KW-Lelstung gegen eine neue in der Uater^unon 
von 190 KAV aungewechBelt wonlen sind, inageBemi 23C6 KW. Die 
gesamte erzeugte elektrische Energie beträgt 1758035 KW-Std 
gegen 1092430 K3V-Std. im Vorjahre, was einer Zunahoi» ubi 
660695 KW-Std. := 60,47®, entspricht, während die Zahl d« la 
Vorjahre nutzbar abgegebenen KW-Std. 13^428 gegen 1*20743 
K\V-8Ul, iro Vorjahre beträgt, woraus »ich eine Zunahme vea 
573661 KW-Std. = 70,05*/« ergibt. Die grorstc EDergie*rsen{i]n| 
fand am 15. Dezember UK)6 statt mit 9770 KW-Std. s 141<03 |S6i4. 
Die gröfste augenblickliebe Beanspruchung des EloktritiUtiserki 
fand am 31. Dezember 1906, abends 6 Dbr, statt. Die ÖelutOBf; 
betrug ohne elektrische Rahnen und ohne 3Iotoren des Klektriii- 
tätswerks 1075 KW, der Anscbhifswert an diesem Tage ohne Bohaca 
und 3Iotoren im KlektriziUtswerk 3960 KW, so dals rnnd 
dieses .Ansrhlufsweiiea zu dieser Zeit gleichzeitig iin Beint^ 
standen gegen 82®/, im Vorjahr. Die gröfste aogenblicklkh* Be- 
anspruchung mit Bahnen und .Motoren betrug am 31. Dezember I90C 
1340 KW*. Die grüfste Tageaahgabo für Licht-, Kraft- uod Bahs- 
l»etrieb fand am 94. iJezember 1906 mit tueammcD 7460 KW-Std. 
statt. Die geringste Tageserzeugung fand statt am 17. Juni 1906 
mit 1796 KW’ Std. gegen 1010 KW-Std. im Vorjahre. l>er Verbrsscb 
der Privatabnehmor für Liebt und Kraft beträgt 693938 KW-8td. 
gegen W>0 399 KW-Std. im Vorjahre, mit einer Ztmabnie roa 
183529 KWStd. = 24,06®/^ För attdtisebe Zwecke belrä|t der 
Verbrauch; für städtische Gebinde 7616 KW-Std. gegen 73B6 
KW-Sul.iinVorjahre, für Öffentliche Beleuchtung 4.3 436 KW’8td.geert 
36t(hJ KW-Std. im Vorjahre, hat demnach um jßl) und 7354KW-Sl4, 
= 7563 KWSld. — 19,62®/# eugenommen. Der Verbraueb der 
BUUUischen Strafaenbahn au elektrischer Energie beträgt 4KM3 
KW-Std., der der Rbeinnferbahn I356H2 KW.Std., eraterer bst 
demnach um 282210, letzterer um 106213 KW-Std. tugenoomieii, 
da der Verbrauch der beiden elektrischen Bahnen im Vor|sliTe 
nur 139805 KW-Std. betrug. Die Abgabe för KraftfzbrMoge be- 
trägt 540 KW’-Std. gegen 837 KW^Std. im Vorjahre, ksl demnach 
um 2U3 KW-8td. zugenoenmen. Das Gaswerk bat 4292 KW-Std. 
weniger verbraucht wie im Vorjahre, da der Verbranch von 92J4 
KW*Std. auf 4942 KW-Std. zurückgegangen Ist. Wahrend der D- 
neuerung der elektriecben Anlagen des Wasserwerks bat doiseltv 
für diese Zeit 1*23 KW’-Std. bezogen. Der Energieverltmt beträgt 
3f*86ü3 KAV-8td. gegen 371688 KW-Std. im Vorjahre; die* wgihi 
eine Zunahme von 86914 KW-Std. Die Zahl der liausanieblö««» 
ist von 930 aof 1087 geBtiugeo, die der Stromabnehmer voc 89 
auf 953; erfltere haben demnach um 157, letztere um 114 
Dommen. Oer Geeamtanscblufewert betrug am SebiDÜB die Jahn!» 
3210 KW gegen 2748 KW im Vorjahre; er ist demnach »n* 
462 KW gestiegen. Da* Leitungeocu Ut um 14443 lfd. m wf- 
grOfwerl worden, so dafs die GeBamtlänge am F.nde de» Jahre# 
160837 m betrug. Daa Geaamtkupfergewlcht beträgt 120933 k*. 
Die Zahl der angeiichloflaenen KlektrizitMtaaähler ist von 996 »sf 
1065 goatiegen. Die Maachinen für Licht und Kraft arbeitdao 
mit einer Spannung von 470 Volt, für die elektri»che Bahn mit 
550 Voll. Der OeaamtkoUlenverbrauch während de» Bericl»ta]4l»v« 
betrug 3795865 kg. Demuach kommen auf 1 erzeugte KWSiA 
2,16 kg und auf 1 nutzbar abgegebene 2,72 kg. Die Kwteo f-t 
1 erzeugte KW-Std. belaufen sich auf 3,39 PL, die für 1 Bflttl'W 
abgcgeljene KW-Std. auf 4,28 Pf. Die (leMmteinnalimeo. di* 
aus den Einuaiiinen för nutzbar al*gegebene KW-Sld., füz Zlblrt- 
miete, HauaanachlüMe uod Vereebiedenes zu»atnmea«t«"> ^ 
trugen M. 460087. Die Gesamtauagaben für die Stroruertettf®*'»- 
für ÄhBchreibungeo, Etnrichtuug von HanaanvchlOsBen, fteleiiclitong 
der städtlachen Gebäude und die öffentliche Beleuchtung be-rug^” 
M. 858783, BO dafa sich ©in überschufa von M. 91303 «gibt. J- 

Cheaialtz. (Neu© GaBanatalU) Die Stadt plant den Bzawaet 

dritten Gasaneialt. Zu den Vorarlwiten wurden M. lOüOO bem I 

Olläfieldorf. .(Gaawerk.) Nach dem Belriebeberfcbi pf^ 
31. Mürz l'.K)7 Iretrug di© (roaerzeugung 27 699 9W cbm, die 
«amtahguhe 2767680« cbm (-^ 2«81 100 cbm, -f- 

') l)s. Jnnru 1906, S. 5r*0. 
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rhMe^be v«rteill »ich wie folKt; PriTalkonMim : I/eochtgu 
Hei* and Koebga* « Kmltge« 4,49 •/,, StraTaefi' 
brieoebtan* T,3S*V Selbetferbeauch 1.66*,„ Verliinte 4,75®/*. Die 
«litkiU' OMabgal>e pro Tag (31. Detereber) betrug 1 4*2 800 chm 
lleich *’»i iler (leeamtabgabe (*!%„)• Die geringat« (laubgabe pro 
vtr am 17 <laoi aad betrug 39300 cbm Die durchschaitt- 
ätb* T*ae**bgti» betrug 76927 cbm (70117 cbm:. 

Star Gaaerxeugang worden 922G7 200 kg Gaskohlen verwen- 
det, und ivar M>21ti900kg weetfiUeofae 99,44*'* und 606040Ü kg 
et|lu>cbe = 6,64®', de« Geeamtverliraochee. 

Ea wardeo vergabt; in den Ofen mit horixonlalen Retorten 
gliOiäOD kg, Auibeute 30,20 chm. in den Ofen mit »ebrftgtiegenden 
Ürtertea 2427>1000 kg, Ausbeute 2C>,61 cbm pro lOU kg Kohlen. 
DorrhachDtU beider Ofenarten 30,02 (29,79 cbm) pro lUO kg. Die 
terseedsteD Gukohlen koetelen im Durehaebaitt pro lono kg frei 
i;i4«uu1t M. U.20 (M. 13,50). 

ProArbeitersrbiebt wurden eneogt bei den <>fen mit horiaon- 
tti*Q RetorieD 627,75 cbm, bei den Öfen mit scbragliegenden Re- 
iorea 1412,40 cbm, im Durchachnitt l>eider Ofenarten 733,07 cbm. 

Ab Koka wurden 45 732160 kg 71,24*/* vom Gewicht der 
vwfuteB Koblen gewunoeii; tur Relorteofouerung dienten 
I3'4*O)i0 kg, mkaiift wurden 61469650 kg. Die Retortenfeuerung 
btaofpraebte 19,55* dee Gesamt-Kokagewinoee. Ks waren an 
Koka erforderlirb sur Vergaaung von lUO kg Kohlen bei den 
(IleB nit boritootalen Retorten 14,19 kg, bei den ()fen mit schrAg- 
lieteudeD Retorten 18,17 kg: sur Erzeugung von 100 cbm <iaa 
4T/)i) kg bt«. 44,62 kg. Der Teil der Kokeerxeugnng, welcher 
■ach Afceng der tur Retorteufeuerung verwendeten Menge Qhrig- 
bevof 57,31*/* der vergaaten Kohlen. Der Kukeverkauf er- 
gab dorcbschoittlicb pro 1000 kg 51. 13,34 (M. 11,59:’ DerOrteabeaU 
ietrag 50,51 ' * des Gemmtverkaufa. Der Abaats an zerkleinertem 
Koka betrag 29,75”.'* des Geeamtrerkaufs. 

An Teer wurden 4(^470 kg =: 4,87®/* vom Gewichte der 
rtrga»«i Kohlen gewonnen. Der T<^erTerka^f ergab im Durch- 
»ebaitt pro lUOO kg M 27,17 (M. 24,97). Aua dem gewoDoeuen 
AiLntoBiskwawer wurden 904162 kg achwefelaaurea Ammoniak 
Mrgaittllt Der Gewinn pro 1000 kg verguter Kuhlen betnig 
(laber 8,72 kg. Der darrhacbnitlliche Verkaufni*rci» betrug M. 23, H2 
?w 100 kf (M. 24.4«\. 

An Jabresachlurae betnig die Zahl der anfgeatellten Qaa- 
s*waei 28 704 (-*- 2769), der Privatkoneumenten 17 562 (-}- 994), 
önFtnifiCBlatersen 6399 (-f- 123' Von den im Betrieb Iteflndlichen 
S7f9 Gutneaaem .'282929 Gasmeaeerflainmen) sind Eigentum <lea 
<jtf»erki 38681 mit 276879 GaameaserHanimcn, der Privalkonau- 
i 0 Mit«B 23 mit 6u60 Flammen Von den dem Gaswerk gehörenden 
38^ UuBiMisern «nd Automatengasmeaaer : 1053 mit 6440 Gm- 
niruerSauimen 

IK« Zahl der vorhandenen GaskraftmaBchinen betrug 809, 
laich* ituatameu 1699 Plerdekrafte Ireeiizen. 

Di» Rsineinnabnie nach Abzug der Rabatte für den Gesamt- 
reriifzafb Leucbl., Heit-, Koch- und Kraftgas (2397U202 cbm) 
H. 2936300,00, also fOr den Kubikmeter im Dorclinchnitt 
12^0 Pf. (11,24 PI.). Die Betriebaaupgaben auf Gaepf'Kloktinnskonto 
M. 2145722,96 .auf lÜOOcbm orteiigtea Gaa .M. 77,46): die 
KciDciaBahmcD fflr die gewonnenen Nebenprodukte betrugen 
ftt Koks M. 7861U5>>, fflr Teer M. 100 690.44, fOr Ammoniak 
H IM 1 13,65, fOr vcrachiedenee M. lk)09. zusammen M I <49 579,66 
1000 cbm erzeugtes Ges .M. 37,96). 

Di« Stndsenbeleuchtung erfrdgt kostenfrei : die Selbslkoslen 
'iwstfbeii lietruge« för Gas M. 142 647,30, fOr Bedienung und 
VtiletbsHaDg der Utemen 51. 137 5»W,26, zuiwmuien M. 280 116, W. 

MkWtterf. (Wasserwerk.) Nach dem Betriebsabecblufs 
P* 3l. Mtrz 1907 Irctrug die Anzahl der mit Wasser versorgten 
'»madswei* 18789 (-f .327 == -t-2.43*V- Darunter befanden »ich 
11 Konsomentei, welche das Wasser nach .Messer bezogen, 
11330 im Vorjahre. Die Gesarotalrgabe betrog 16 169625 cbm 
(+ cb« 4- 6,29 ®/,V 

Dieselbe verteilt sich wie folgt Kynaom fOr öffentliche 
■Nie 995865 ebtw, Konsum nach WaMermesaern 11776(W8cbm, 
onsnia der Ttrifkonsumenten 12il004l cbm, Verlust durch Ver- 
®i*nnj de« Rohrsj’stem«, bei Rohrbrueben und Hrdrantenproben 
ferner ffir Miuderaugabe der Waseermeaaer. Kutleerung der 
o4n>ht«raoge und fQr das tu Feuerlöscbzwccken verwendete 
7,5®, der Oesamtabgabe — 1137722 cbm. Zur Dampf- 
Wurden im ganzen verwendet- an Koblen 6066900 kg 


an Koksabfall 646700 kg. l>er Verbrauch an Brennmaterial pro 
Pferdekraft und Stunde, nach der GeaamileiBtaog aller Masebinen 
berechnet, betrag 1,59 kg. 

Der eUlrkste Wasserverbrauch pro Tag war am 27. Juni mit 
61644 cbm, der geringste am 20. Mai mit 27 877 cbm, die durch- 
schnittliche Tageeabgabe betrug 41661 cbm (39471 cbm). 

Die siBrkeie Förderung pro Tag fand am 27. Juni statt und 
betrug 61 544 cbm. 

An diesem Tage arlwiteten in Betrieb I eine Maschine eine 
Btunde, die andere 8 Btunden 30 Minuten, in Betrieb II beide 
Maschinen je 8 Stunden, in Betrieb III beide Mawebioen je 14 
Standen und in Betrieb IV beide Masebinen je 24 Stunden. Die 
Gesamtlänge der Hauptleitungen betrug am Jahresschluase 814667 m 
(-^- 18 760 m . 

Im Besitte des Wasserwerks befanden sieb sm Jahresachlusse 
13047 Wamermeeser; davon waren tar .Miete aufgestollt 12616. 
anfiierdem 66 in Privatl>esitt beflndlicbe Meeeer, so dafa lin ganzen 
12671 WaeMrmeseer im Gebreoeb waren. 

Eingenommen wurden ffir Wasserverbrauch : von den Waseer- 
mewvrkonaiimenten M. 1267810,84, von den TarifkoosumeDten 
M. 47092,88, im ganzen M. 1314903,72 (+ M. 74770, (Ä;. 

Die Ausgaben auf Wasserförderungskonto betrugen M. 277690,06 
(M. 270343,13). Die Verwendung des Wassers zu öffentlichen 
Zwecken erfolgt kostenfrei; die Hellrstkosten dieser Verwendung 
betragen M. 40719,4^, 

Eaaen a. Ruhr. (Wassergasanlage.) Pie Verwaltung des 
städtischen Ga«- nnd Wasserwerks hat die Krrichtong einer Wasser- 
gasanlage beschlossen. Die Kosten sind auf M, 632U0 voranrcLIagt. 

Faikenberg, Bes. Halle a. 9. (Neue Gasanstalt.) Die Ge- 
meindevertretung beschlors den Bau einer Gasanstalt. 

Gerolihafe», Bay. (Neue Gasanstalt.' Nach Beachlnfs 
beider städtischen Kollegien wurde der Firma Francke, Bremen, 
der Rau der (Tasfabrik Qberlragen. 

Hamburg. (Gasmesser.) In der BOrgerachaftasitzung wurden 
M. 200000 fClr die Anschaffung von Mietegasmesmrn bewilligt 

Hooktlhelfi, Baden. (Wasserversorgung.) Ihe Btadt 
plsnt den Bau einer M'asserieitniig. 

Irebuiitz. Thor. (Projekt einerGrnppeolichtzeotrale.l 
Die Gemeindo plant die Errichlang eines Gas- oder Kiek iricit Ais- 
werks und wird wegen des gemeinsamen Betriebs mit den Nachbar- 
gemeinden Pohlitz, HerrmannsgrOn, 5Iohlstlorf, Reudnitz, Schön- 
feld, ReinsfebJ und Waltersdorf in Verhandlungen eintretet». 

Keuaohberg b. [>drrenberg, Pr. Sa. (Oemeinaame Gas- 
anstalt.) Die (iemeinden Keuscliberg und Porbitz beachlossen 
die Erbauung einer Gasanstalt. Keuschberg wird drei Fünftel und 
Porbllz zwei Ffinftel der Kosten tragen. 

Moers. (Ganbehaiterbau.) Die Stadt bat sich ffir den 
Neubau eines TeleskopgaabehäHers von 4000 cbm entschieden, den 
sie nach der Konstruktion von Ang. KlOnno, Dortmund, aus- 
fDhren ISfst. 

HUlohen. (Stadtiacbe Gaswerke.) Dem Verwaliungt- 
bericht pro 190i) entnehmen wir folgendes; Iler Gasrerbrauch be- 
trug im Berirhlsjabre 24H47I30cbm und ist uro 2842430 cbm 
. 12,92®* hoher als im Vorjahre. Diese Zunahme ist abeolnt 

und prozentual die höchste seit dem Bestehen der .Anstalt und ist 
(len uinfassenden Erleichterungen an verdanken, weicbo die Gas- 
anstalt seit 1. Marx 1906 bei Gaseinrichtung gewahrt; dieseiben 
kamen hn Berichtsjahre zum ersten Male fUr ein volles .fahr zur 
Geltung. Für die PorcbfQhruDg dieser M«/snabmon wurden auch 
im Jahre 1906 seitens des Magistrats M. 600000 zur Verfügung 
gestellt- Besonder« lelihalt gestaltete eich im BeriebUjahre die 
mietweise Abgal»e von Gaskoch- und Heizapparaten Die Aus 
Stellung solcher Apparate im Gaswerk Tbalkirchnerstrafse wurzle 
von 22333 Personen besucht. Der Gasverbrauch zu Koch- un i 
Heitzwecken, wie er durch eigene tleizgasmesacr und durch Aulo- 
nifttengasmeeser festgeeielll wurde, hat sich im Boriebtsjabre um 
2S48G36 cbm = 41,6*/* des bisherigen Verbrauchs gehoben und 
betragt jetzt 41,9*.^* der gosimten verkauften Gaemenge. \\<n den 
ca. 16300 Anwe.<»en in Manchen waren am Ende des Berichtsjahr» 
8876 an dss Gaerobmeiz angeschlosseD (-4- 666). Von den bis 
suro Srfaliisse des Berichtsjahre aurgeaielltcn GaMutomalen worden 
insgesamt 973886 cbm Ga» verbraucht. Der Jahresverbrauch eines 
Automaten stellt »ich auf ca. 231 cbm; eine Krhobung diese» Ver- 
braorbe im nächsten Jahre ist zu erwarten. 


u uy \jOOgIc 
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Die Gaaproduktion betrag 24flÖt‘&30 cbm (*f- 2860230 cbm 
= 4* 13,02*/«)i Voo der Froüaktion entfallen auf da« Gaawerk 
TbalkirchDerBtrafae i^,63*/oi «m Kircbatein 74^7 *> IMe Oas- 
abgabe betrog 24847 ISO cbn» (+ 28424.10 cbm es + 12,92V») D»e 
grOfste Abgabe an einem Tage (30 ‘^I. Detember) war 117320 cbm 
(+ 11980 cbm = Daa VerbkUniB der grrtfaleo T^ea- 

abgabe zur Jabreeabgabe war wie 1:211,7 oder 0,472:100. Die 
kleinate Tageeabgabe fiel aof Sonntag, den 5. Auguat, mit 81 780 cbm. 

Die Verwendung dee abgegebenen Oaaea war folgende: 
Private ond öffentliche GebSude: zrtr Beleuchtung 102490H6 cbm 
41,25 V* (+ 0,31 ♦/•). für Moloren 713201 cbm e= 2.87*.'o (- 8,88 V»), 
durch AutomatengaeoieBeer 973885 cbm ww 3,92V» (-f* 263,30V»X 
lum Kuchen und Heizen 8713613 cbm wo 85,07*/« d>.82*/»}; 

Strareenlwleachtung 2469796 cbm = 9,90V« (+ 5,24%)» Selbei- 
verbraoeh 333012 cbm » 1,30*/, (-}- 4.86*/«), Verluat 1 414 638 cbm 

- 6,69V, (- e,»8%). 

Die 2ahi der Gaeabnehmer betrog JR4fVt (-^ 7117). Unter ( 
den aufgeatellten 63969 OaemCMern IteQtideti eich 4860 Trocken- ‘ 
gaameeRcr (davon 4762 Antomatoo\ alle übrigen Gaatueaaer aind 
naaee Meaaer. Die Reparaturen an den GaemcMern und die Auf- 
«telluog der Gaomemer iteaorgt die Gaameeaerwerkaiatle. Im Be- 
riebtejabr« kamen 3604 (iaemeaeer zur Reparatur. 

Gaaer ze Q g o n geO f e n. Neben den Ideber auf beiden 
tiaawerken auaachlieralicb verwendeten RelorteuOfeu Mtincheoer 
Syateme mit horizontalen Retorten kamen im Gaawerk am Kirch- 
atein die neuerbauten (ünf Monciicncr KamtnerOfen um 
6. Oktober 1906 in Betrieb Die DeatillaUonadauer betrugt bei 
dieaen Öfen 24 Stunden. Ihr Betrieb ging oho« jegürlie Störung 
vor aicb. Zur DitrcbfOhrung von vorlsuflgen Betriel;i«veniucbeu 
mit veraehiedenen Kohlenaurten konnten auf tingere Zeit nur 
drei Kammeröfen in Betrieb gehalten wettlen. 

Die Anzahl der Kammerladungen betrug im Rerichtajahre 815, 
das Gewicht einer Kammerlndung atellt zieh anf ca. 25HO kg; die 
Betriebeergebnieoe waren nach jeder Richtung voll zufrieden- 
stellend. Genauere Betrieberesuitate können erst im Jahr« 1907 
gewonnen werden, wenn der kleinere Gaaverliranch die AljsclialtuDg 
der Kammeröfen von dem Qbrigen Betriebe gestattet I>a der Be- 
trieb der Kammeröfen wihrend der Monat« November and 
Dezember mit dem Betriebe der Retirtenöfen vullatfiodig xneammen- 
fiofe, können auch DorchachnitlmahleD Ober die I.eietnng der 
beiden Ofensysteme im Gaswerk am Kircbelein ans lien Jabroa- 
ergebnisaen nicht gesondert featgeeteili werden- Ka ergaben sich 
folgende Jabreedorchschnittazablen ; Gaa aus 100 kg VergiteungS' 
material 32,54 cbm, Kokaverbrauch in den Generatoren pro 100 kg 
vergaate Kohleo 16,96 kg. 

Znr Zeit der böebaten GaaprodukUoii waren in Betrieb 
419 Retorten und 15 Kammern, im Vorjahre 403 Retorten. 

Oer Verbrauch an Gaakoblen zur Gaaerzeugiiiig betrug 
76401 t, und zwar Saarkoblen 36564 L, Rubrkohlen ^29 eng- 
llecfae Kohlen 16 t, böbmiacbe Scbwarxkohlen 10602 t, acbleaiscbe 
Kohlen 19836 t, Braonkoblen 1155 L An Benzol wurden ver- 
wendet 35,843 t. Aua den vergaaten 76401,8 t Gaakoblen und 
.75,843 t Benzol = 76 437 t Vergaaungamaterial wurden 24 858 530 cbm 
Gaa erzeugt, demnach aus 1 1 Vergaaungamaierial 325,3 cbm. Auf 
1 cbm Gaa treffen 1,442 g Benzol. 

An Koka wurden gewonnen 47176 t = 61.7*/,; zum Verkauf 
gelangten 31123.450 t Koka, und zwar 14707,875 t Grobkoke, 
14 470,675 t gebrochener Kok», 1944,900 t Kieeelkoks. Hiervon 
wurden durch die Rahn verfrachtet 2633,550 t, «lurrb Miclfubrwcrk 
AtiNgefaliren 17165,350 t, durch die Abnehtner aeÜHit geholt 
11324.560 t. 

An Teer wurden gewonnen 46H7 t oder aue l t Kohl« 60 kg. 
An gewöhnltcheni Gaewa-wter wurden gewonnen 7921 t o<ier aua 
1 t vergaster Kohle 104 kg. Daa gewöbnliebe Gaawaaser wurde 
auf konzmüriertes Gaawaajter verarireitet; I t konzentriertes Gas- 
wawer enthielt 158,03 kg Ammoniak. 1 t gewobniiebes Ga«wnaH«r 
enthielt 14,393 kg Ammoniak. Die AmmoniakprvidukUoo aus den 
im Jahre 1906 vergasten 76401,8 t Kohlen betrugt daher 
7921,000 X 14,393 ™ I140Ü700 kg oder pro 1 t vergaete Kohle 
1,492 kg (1.544 kg|: Ammoniak. 

Auageitrauebte Reiiiigiitigeniiiwe wurden gewonnen: 180 t. In 
der verkauften ReiiiigunganiasNe waren 18,590*/« oder pro t vergaste 
Kohle 0,336 kg Blau entltalten Die Produktion von Graphit Ire- 
trug 101,6 l; verkauft wurden 112,6 t. 


Bericht Jet phyeikaiizeh-ehemiaeben Labora- 
toriuma. Im abgelaufenen Jaiire ergaben die tigUeb vorge- 
nommeoen Meseungeo dee HeitwerU, der I>eachlkraft nnd des 
spezifischen GewichUi üea Gases folgende Dorebaebnittawene 
Mittlerer oberer Heizwert eines cinu bei 0* und 760 mm Drack 
5620 Kalorien, unterer Heizwert einee cbm bei 0* und 760 mm 
Druck 41KK) Kalorien; miltleree spexifieches Gewicht des Gases 
(auf Luft bezogen]: 0,430; mlUleru Leucblkraft ini offenen Schnitt- 
breoner mit 150 i slündlicbem Verbrauch: 13J53 IK. 

Die regelmAfaig vorgeoommenen UnlerBucbuogen de« Gaaes 
auf seinen Gehalt an Kohlensäure, orgaoiecbein Schwefel und 
Ammoniak ergaben, daTa die Keinigungsanlagen zufriedeustellend 
arbeiteten. 

Der Gebalt der zum Verkauf gelangten ausgebrauebten Rei- 
niguDgamaasen an Berlioerblau war im Mittel 13,53*i^ entapreebenü 
20,02 Ferrocyankstium. 

Die in beiden Betrieben anfallenden roben Gaswiseer ent- 
biellen durcliacbniltiicb im kg 14,393 g Ammoniak. Das zum Ver- 
kauf gelangte konzentrierte Gaswasser enthielt im Mittel im kg 
160,86 g Ammoniak. Der io der Ammoniakfabrik zur Verwendung 
koiumende Ätzkalk wurde auf eeinen Gehalt regelmATsig unter- 
suclit. Die bei der Ammoniakfabrikation anfallenden Abwasser 
wurden wiederholt auf ihre Tomchriftsmarsige Beschaffenheit ge- 
prüft. 

Zum Kaufe angebntene, wie aucli die dauernd im Bvtriel)« 
verwendeten Kohieniiorten wurden in der Vcraucbsgiisanslalt and 
im laiboratorium auf Itire QnaliUU geprOft. Verschiedene Kohlen- 
Korten gelangten in den im Herbst de« Jahre« io Betrieb ge- 
nommenen Kammeröfen versuchsweise zur Vergaenng. Das Ans- 
bringen im Kammeröfen war i>ei allen geprüften Kohlen gleicher 
weise ln jeder Hinsicht sehr zufriedenstellend. 

Die im Laufe d<w Jahres vorgeoommenen pbotometriacbeo 
Arl>ei(en waren sehr zablreich. Aufser mehreren horten von Glüh- 
Strümpfen wurden eine Reibe ton Brennern, Lampen und Laternen 
veraebiedener Bauart eingehend geprOft. Besondere Aufmerksam- 
keit wurde der Untersuchung ton Hangeglühlicbt und Prefsgas- 
lichtbrenoern und Lampen geochenkt. Die durch die Gaaanstait 
miuela PreTagaa nach dem System der MillenniuiDgeaellsvhaft ein- 
gerichtete balbzerstreute Beleuchtung der l..ebr- und Zelcheo«ale 
der Zentralgewerbeachule an der LiebberrstraTse wurde einer ein 
gehenden Prüfung iiotencogen ; die gewonnene» Krgebnisee sind 
io da. Journ- 1907. 8. 113, veröffentlicht. 

Im Zusammenhänge mit Arbeiten der Kaiser!. Normal- 
Eichongskommission wurde das Fortsebreiteo der Widerauodi 
ftbigkeit einer Membran für trockene Gasmesser gegen lösende 
Ageotien durch Kinwirkung von Luft Im Laufe der Zeit verfolgt.') 

Weitere Untersuchungen eratreckten aich aof die Brauchbar- 
keit von Beozolsorten für Karborationszwecke , ton Xylol ond 
Antbrazeoö] für die Ausscheidung ton Naphthalin aus dem Gase, 
tersebiedeoer Muster von GummisebUneben , von Leinölproben 
und Ölfarben für Aoatricb von EiaenkonatraktioDsteUen, von 
AapbaltplaUen für Unterlage des Bebtlterbaasins auf dem im Bau 
befindlichen Gaswerke Moosacb; ferner über die Beetandteile des 
Grundwaesere anf dem Bauplätze in Moosacb aowie des Wassers 
in den Behältern der beiden Gaswerke. 

Die Bolleiooahmeo für Gaa betragen M. 4081883,77. Der 
durchschnlltliche Erlös für 1 cbm verksnftes Gss l>«trkgt bei Be- 
leuchtungsgas 22 Pf., Motorengas 13,45 Pf., Heizgas 14 PL, Strafaen- 
Ireleucblung 12,50 Pf , im Durcbscbniit 17^2 PL Der Erlös für 
1 cbm io das Rohrnetz alrgegebenea Gaa belrtlgi 16,43 Pf. 0,1t Pf ]■ 
Die Minderung ergibt sich ans der bedeutenden Zunabme dn 
Verbrauch« an hilUgerem Heizgas. Die Verkaufspreise für Koks 
betrugen bi« 30. Juni ab Fabrik für 50 kg Orobkoks M 1,4U, ge- 
brochenen Koka M 1,50, Rieselkok« M. 1. Ab I. Juli wurden die 
Verksufepreiwe für Orobkoks anf M. 1,50 nnd für gebrochenen 
i Koks anf M- 1,60 fOr 50 kg erhöbt. Die elädtischen Anstalten Ire 
zogen 9636,45 t Kok« zu einem Preis, der sich jeweils um M. 3 
pro l billiger «teilte als der allgemoin« Preiaeatz. Der durch- 
scbniUliche Retnerlö« au« 1 t zum Verkauf erübrigten Koks be- 
rechnet «ich auf M. 24,86 gegen M. 24,41 im Vorjahre. Die Koka- 
tOeebe wurde zu einem durchachnittbeben I*roie ton M. 6,84 pro t 
gegen M. 7,54 im Vorjahre verwertet. Der Reinerlös für Teer ba 
trug M. 22, U6 pro t (M. 25,18). Die Verwertung des Ammonisks 

'} Da. Journ. 1907, 8. 5li<9. 
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hat Bich UQitODatigcr iccataltet. Ka konnte für 1 kK Ammoniak 
nor ein Reinerlös ron 67,67 Pf. K^gen 77,46 Pf, im Vorjahre ond 
70,11 Pf. im Jahre 1Ü04 ersieh werden. Der Krioe fQr aasge- 
hranclite heinigiingsmasee (Cran) ist gestiegen. Die ünrchBchnitt- 
liebe Reineinnahme betrog pro t M. 37,33 (M. 28,73), 

Der Absats von Retorlengraphit ergab pro t einen Reinerlös 
TOD M. 4H,U1 (M. 47,96). Die Jabreeeinnahmen fflr (raemesser- 
mieten haben sich von M. IUI 559,66 im Vorjahre auf M, 147 652,20 
erhobt 

Die Kosten der xnr Vergasung gelangten Kohlen betrugen 
M. 1823357,98 (M. 1631688,04}; die Mehrausgabe Ut durch den 
Mehrbedarf veraDlafet Der Einbeitspreia fflr 1 t Kohlen blieb 
dem Vorjahre gegeoQber nahesn unverändert und betrug M. 23,67 
^M. 23,94). Der Verbrauch an Benxol betrug M- 14 234,24 (M. 21 461,92). 
An Arbeitslöhnen worden inagesamt M. 862903,41 (M. 694340,46) 
anagegebeo; auf den Fabrikbelrieb treffen M. 536897,16 (M. 449 785,39). 
Auf die Arbeiten for Rohrlegung und die WerkaUtten der Gas- 
veraorgnng treffen M. 294 006,23 (M. 244 565,07). Der Unterhalt 
des Robrnetxee erforderte aus laufenden Mitteln M. 86464,39 
(M. 46209,19). Im Bericbtejahre wurde anfgewnndt fOr VersiDBung 
des Aiilagekspitals M. 866438,17 und ffir Versiosang di« Anlebene- 
Vorschusses M. 30850,74, lusammen M. 869288,91: ferner als Ipros. 
Tilgung de« Aolagekepitale M. 106896 und als lOpros. KOcksahlong 
des Aoiebenevorechoeeee M. 52606,83. suBammen M. 168501,83. 


Ausgaben fflr 1000 cbm Gasprod uktion 
in den leisten 6 Jahren. 



1902 

1 1903 

190< 

1 1905 

1906 


M. 

M. 

M. 

X- 

M. 

Msberialkoateti 

S8.18 

25,42 

18,66 1 

1 18,84 

19,14 

Retriebakoaten 

44,88 

45.06 

49,02 1 

; 47.47 

52,56 

Unterhaltekoaten . . 

8,16 1 

8,17 

8.17 I 

! 8,99 

8,59 

Summe der Fabrikationskosten 

81.21 

78,65 

76,85 

75,30 

! 80,29 

Hieran Verzinsuog 

18.21 

19,76 

17,06 

16,83 

15,66 

Tilgung 

4.61 

4,62 

4.65 

4,44 

' 6,88 

Abeebreibung luin Erneneronga- 






fonde 

12.22 

' n,H3 

11.68 

11,07 

10.72 

Gesamtsumme 

116,16 

114.85 

109,23 

106,64 

,113,05 


Die Kosten haben eich im Berichtsjahre dem Vorjahre gegen- 
Ober fOr 1000 cbm am M. 6,41 erhobt. 

Das gesamte fOr die stAdtiBche Oaeanstalt aofgeweodeie An- 
lagekapital betrug am I. Januar 1907 M. 12669169,06. I>em Er- 
neuemngsfonda werden die Abschreibungen mit 4*/o von den 
(•ebSuden nnd den Einrichtungen der Gaswerke, 8*/, vom Rohr- 
nets and 6*', von den Gaameesern Qberwieeeo. Eine 1 prot. Tilgung 
des Anlagekapital« begann mit der Reebnong fQr das Jahr 1902: 
die AnlehensTorBchflsse fQr die Aufwendungen sor iiebong des 
Gaaverbranchs werden mit jtbrlicb 10*/o erstmalig in der 

RechnongfQr das Jahr 1906. Die Anlcheoeecbold von M. 12 669169,08 
veniiiodert sich dadurch auf M. 12045851,% am Scblasee des 
Jahre« 1906. 


Der bisherige Gewinn au« dem Betrieb der etidtiBchen Gas 
werke ist folgender: 


Jakr 

Uraito- 

irawlnn 

1 Von <l«oi«allM'ii entrHlli «u( 

VercluMinii 

-lnU*e- 

kavital« 

Tito»,, 

.1.» 

.\i>ljFtrTiine 
•n dl» .‘^ladi 
(KoiSKSWInir 


M 

M. 

M. .M. 1 

1 M. 

1H99 

406 915,16 

56 915,16 1 

— 

360000,00 

1900 

1 663 647,83 

289 827,76 : 

-> 176819,00 

1 197 601,07 

1901 

1 540 060,45 

309 986,13 , 

- 197897,49' 

1 032 176,83 

1902 

1571714,68 

321 .315,92 1 

79 477,52 216640,68' 

955 280,66 

1903 

l 745 295,32 

.366871,26 

8T} 820.62 219 719,49 

1072884,05 

1904 

1 917 867,36 

337 068, ; 

91893,38 280873,16 

1 268012,20 

1906 

2 082240,26 

348 345.81 ^ 

97 623,87 243 544.49 

1 392726,08 

1906 

2 301 278,88 

889288,91 

158501.88 266414,41 

1 487 073.78 


Btrarsenbeleaehtang. Die Beleuchtung der Straraen 
und PlAtze Mnncbena erfolgt mittels elektriacben, Gas- und Petro- 
Ivomlicbts; am Ende des BerichtsjshreB waren vorhanden: 
878 elektrische Bogenlampen, and zwar 454 gans- und 424 halln 
DAchtige. Von den gaosnftebtigen Lampen waren 370 au 10 Anp 


und 84 SU 5 .Vmp., von den balbnlcbtigen Lampen 368 zu 10 Amp. 
nnd 66 SU 5 Amp.; 48 0«miumlampeD, und zwar 42 lu 32 IK, 
davon je 2t halb ond gansnAcbtig, B*iwie 6 su 26 IK gaosnAcbtig, 
16 Ijiteruen mit je 8 Tantallampen A 25 IK balimtcbtig; 442 elek- 
trische GIQhlichter, und twar 5 sn 32, 346 su 26 und 89 su 16 Hv 
in den ehemaligen Gemeinden Laim and l’batkirchen ; 8876 Gas- 
glQhlichter in 8350 Laternen, weiter 1 offene Schniltbrenoer- 
flamme io einem öffentlichen Pissoir; 448 Petroleum Flachbrenner- 
flammen in 443 Laternen. 

Die Brennzeit sämtlicher GasglQhiichter betrug im Berichts- 
jahre 24597822 ^^tunden (23878222 Stunden) mit einem Goaver- 
brauch von 2459782 cbm (2337322 cbm). Für letzteren wurde 
bei einem Gaapreia von 12,6 Pf. pro cbm im ganzen der Betrag 
von M. 307474.41 an die Gaaan.slalt vergQtet- Die AiiHgaben fQr 
den Betrieb und Unterhalt der öffentlichen Gaaheleocbtung waren 
M. 575964,12. Es kostet demnach eine Rrnnnatiinde 2,34 Pf. (2,88 Pf.^ 
Unter der Annahme, daf« sich die BetriehMknatcn ahiQglicb der 
Kosten des GaBverbraoebB auf «Amtlich« Internen gletchmArsig 
verteilen, ergibt sich bei einer Oesamtau^aiie von M. 268 489,71 
und bei einer mittleren Leteraensahl von 8223 ein durchsebnUt- 
licher Betrag von M. 32,65 {M. 82,21) pro Latem«. Mil Einecblnfe 
des Gasverbrsuchs «teilen sich daher die Jabreskosten einer 
Laterne mit Einzeigaigläblicht folgendermaTsen : balbnAcbtige Be- 
leuchtung M. 66,90, gansnAcbtige Beleuchtung M. 79,40, nachmitter- 
nichtige Beleucbtuog M. 56,03. Bei einem durcbechnittlichen 
Stand von 8223 Laternen ergibt sich pro l.Aterae ein jAbrlicber 
GlQbkOrperverbraucb von 4,66 (6,02) und ein EfUnderverbraueb 
von 2,% (2,46). Auf einen Glühkörper trifft eine Betriebeseit von 
618 (495) Standen und auf einen Zylinder eine aolcbe von 1488 
(1218) Stooden. 

M.>6ladlwoll. (EnteiBennngeanlage.) Die Stadt plant 
den Ban einer EnteisenungBanlage, deren Kosten auf M. 15000 
veranschlagt sind; die Anearbeitung einea Projekte wurde Baurat 
A. Thiem in Leipzig übertragen. 

Neutadt, 8a- (Neue Gasanstalt.) Dar Magistrat beechlora, 
den Bau einer neuen Gasanstatt noch in diaaem Jahra in Angriff 
SU nebmao- 

Obernigk, Schlei. (Neue Oaaanatelt.) Die Gemeinde be- 
scblofs die Errichtung einer Oasanatalt. 

Rofawein. (Gaabebalterbau.) I>er Stadlrat geoebiuigt« 
den Neubau eines Gasbebiltere von 1000 cbm , vorgesehen für 
spätere Teteskopiernog. Die AuRfilbrung ist der Firma KtOnne In 
Dortmund übertragen. 

Saladi, Wnrtib. (Gas war k aproj ek t) Die Gemeinde plant 
die Erbauung einoM Gaswerke. 

Welaatr. (QasbehAllertaieekopierang.) Der Abbruch, 
der Wiederaufbau und die Teleekopierung eines GaeliebAltera vou 
5000, '10000 cbm Inhalt ist beeebUjseen und die Finna Aiig. KlOnne, 
Dortmund, mit der Ausführung beauftragt worden. 

Wolfenblttel. (Gaffhebilterbaa.) Dia atidtiacban Gas- and 
WaaHcrwerko zu WolfenbQUal übertrugen der Dampfkeaeel- und 
Gasometerfahrik, AkL-Oas-, vorm. A. Wilke & Co., Rraanachweig, 
die Uefenuig und Aufstellnog eines zweibüblgen (isabebAltera von 
40(X) cbm Inhalt mit echmiedeeieernem Baasin, einaciiüersHcb 
Fundament und ZubehOr, die komplette Regleranlage und die 
Rohrleitungen etc. 


Marktbericht. 

Kohlen und Koks. Die Nntierongeo fOr Kohlen, Koks 
und Briketts sn der E'^eener Börse vom 27. Februar waren unver- 
ändert. ln der Versammlung der Zechenbesttsar de« Kohlen- 
{ Syndikat« am 28. Februar wurden die Beteiligungsanteile für den 
\ Monat März für Kohlen auf 90*, für Koks auf 60*/, und für Bri- 
j kette auf 100*/, festgesetzt; der Förderungsrückgaog im Januar 
I gegen den Vormonat betrug 0,48*>',: der Geaamtkohlenveraand ist 
I im Januar gegen den Dezem)>er um 2,96*/«, der Veraand für Recb- 
‘ nung des Syndikate uro 4,87*/« sarackgegangen. Dagegen iat fflr 
die Zeit Toro 1. bis 26. Februar gegenüber dem Januar eine Sielge- 
' rung des arbeiteUglichen Durchs<-bnittaveraao<le« um ll,3*/(„ gegeu- 
I über dem Jahre 1907 um 9,4*/« zu verseichnen gewesen. Hierzu 
‘ bemerkt der Vorstamlabericbt : iDie GrQade für diese gewaltige 
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un«l QavvrmiUelt ia die KmheinuaK icetreteue Steieerunfr der 
Kohlenlieferunnen einU in der erijöbten I.eiitant{ der Arbeiter 
und in dem Umetande tu erblicken, dafe der Riick 4 an|{ de« Koka- 
abaaUeH eine aiarke Verminderunit dee Kohlenverbraucba fUr die 
Kokeerzcuftuiitt zur Füllte hat und dadarch grcraere Kolilenmengen 
tor den Abeati frei geworden «ind. Hfitten im vorigen Jahre auch 
nur die Mehrmengen zur VertQfting geatandeu, die beule infolge 
der höheren Arbeiieleiiiiong gefordert werden, ao hatten die Klagen 
aber Koblennot Oberhaupt nicht aufkonimen können und e« «Aren 
dem Inlande viele Millionen Mark, die fQr fremde Rrennatoffe 
dem Auslände lugedoeAea sind, erhallen geblieben. FOr das Ab- 
aatigebiei des Kohlensyndikal« etulit zweifellos fest, dafH zurzeit 
die Forderung die AufDahmefAliigkeit ganz erheblich Qhendeigt, 
weshalb d<w Syndikat sich genötigt geKohen hat, bei der Zeebeo- 
heaitzerverMammlung den Antrag auf Verringerung der Heteiliguogs- 
anteile tu Htelleo. Aber selbst hierbei wird «ui suclieo tnÜMen, 
nicht nnerliebtiche Mengen im Auslände ahzuselzon und zu dem 
Zwecke vielfach leider abgebrochene Verbindungen wieder aoto- 
knapfen. Die Altetchi, die frOber zur Erleichterung der Ausfuhr 
erstellten Ausnahmetanfe anfzuheben, wird allerdings, wenn eie 
zur Aosführung gelangt, diewem Bestreben recht hinderlich sein 
und gegelienenfalts eine weitere Herabsetzung der Beteilignnge- 
nnteile zur Folge haben tiiöesen. Die Frage, ob dadurch dem 
heioiischon Wirtscfaaftslebeu gedient ist, kann wohl nur in ver 
iicioemiom Sinne beantwortet werden, und es mors als darebaus 
untunlich bezeichnet werden, auf (irund von Aasnnhmezustanden. 
als welche man eine llochkonjanktnr, wie eie hinler uns liegt, 
doch immer nur bezeiebnen kann, nach derartigen geradezu industrie- 
feiodiiebeo Marsnabmen za rufen.« 

Im Jahre 1907 betrug die gesamie dentache Steinkohlenaus' 
fuhr 3U056&03 t (-4* 602990 t), die Kokaausfuhr (ln Kohlen um- 
gerechnet j 4H69603 I (-J- 4ÄS833 I): daran war das Syndikat be- 
teiligt bei cl«r SteinkoblenauHfuhr mit B0162*>4 t (— 1202378 tX 
bei der Koksaiisfulir mit 3%0463 t C+ 225801 t). An der ge 
samten deutacben Koblonauafabr war das Rheitiisch-We«lfA)i«cbe 
Kohlensyodikat im Jahre 1908 mit im Jahre 1907 nur mit 

ASVt beteiligt. wAlireml der Anteil der Syndikatszechen an der ge- 
samion deutschen Kohlenförderung in beiden Jahren 56*/, betrag. 

Die SleinkohlenfOrderuog der staatlichen Saargruben 
betrug im Januar 1908 932045 t gegen 970207 t im Januar 1907. 

t'ber die Lage dee engliscbenKoblenmarktes berichtet 
die Firma Kittel & Co., Ltd., London, nnterm 6. MArz: In New- 

castle behaupten Dampfkohlen ihre feste Haltung, beste Quali- 
tAten (Davisnns, Cowpon, Botbal) werden quotiert tu 12sh. 3d. bis 
12 ah. 6 d , Bowers, Ravenaworth and East Hartley 12 sh.; Hastings 
und West Hariley Main 11 sh. 3 d.; Bebeide 10 sh. 9 d. bis U th. 
Klcinkolilen sind etwas rar and gewöhnlicbe Sorten zeigen ein 
Tnerkliches Anziehen im Preis. Beete Tynemarken 7 sh. 6 d. bis 
7 eh. 9 d.i gewöhnliche Tynemarken 6 sh. 6 d. und beste Blytbs 
7 sh. Bedeutende QuantitAten von D. C. B.'s sind fQr spätere Liefe- 
rung zu 12 all. verkauft wortlen, aber die Zechen veriangeu jetzt 

12 sh. 6 d., wAhreod 7 sh. fOr Kleinkoblen gefordert werden. 
Beste tiaakoblen (New Pelton-Ilolmeide) werden ziemlich viel fester 
zu 10 sh. 9d. notiert. Andere Qualitäten ;Lunbton-Pelaw Main etc.) 
in 10 sh. bis 10 sh. S d. Giersereikoks erreicht 18 sb. bis 18 sh. 
9 d.; Newcastle Gaskoks leichter zn 14 sh.; andere Qualitäten 

13 «h. 6 d. bis 14 ab. — In Yorkehire bebanplen sich die 
Preive ziemHch gut, doch sind kleine Nachlasse auf Kohlen gegen 
AliM^hiafs zn erreichen. Die Kolileneigentümer erwarten eine eut- 
sf-hi««lene Hessening io den Preisen bei der Wiedereröffnung der 
(istiw^eschiffahrt. Beate (laskohien scheinen in ziemlich guter Nach- 
frage sn stehen. Nasse und grolMi Kleinkohlen sind rar. Ver- 
schiffimgsgetegeoheit ist fortgesetzt reichlich vorhanden und 
Frachten sind leicht- Preise für prompte I.adang sind nngefAhr 
wie folgt: Soath Yorkehire Hanls 13 sh. 6 d. bis 19 sh. 9 d.; un- 
gewaschene DSNOsse 12 ah.: Kleinkoblen 9 sh.; WVst Yorkehire 
llarüeys 12 eh.; grob« Kleinkoblen 8 sb. 6 d. bis 9 sh.: Kleinkohlen 
7 sh. 6 d. bis 8 sli.; beste Hilkstone Gaskoblen, gesiebt 12 sh. 6 d. 
bis IS sh.; nngesiebt« 11 sh. 6 d. bis 12 sh.,- Derhyahire Nasse 
12 sh. 9 d. 

Hchwefslsaores Ammoniak. Ixtndoo, 4. MArz; fest; 
Lomlun, Bccktnn temta, 11 X 17 sh. 6 d. bis 12 X 3 sb. 9 d. 

M. 24 bis M. 24.60; Mull, f. o. b., 11 X 17 slu 6 d. bis 12 X 
= M. 24 bie M. 24.25 pro 100 kg. 


Teerprodukte. Am 4. Mtrx worden am I..ondooer Markt 
folgende Preis« notiert: 


Angtlscbs ItarscADaive Is I la C. Worbe 

SoUsront itwucb« PrsiM*) I TorAer 

Benzol 90er . . . IGall. -eh. 8}d. 100 kg M. 18.60 ^ M. 18.60 

» 50er ... » - » 6| > > » ]7,60 j « 17,80 

Toluol 90*/. • . . * - . 9| . . ► 20,45 , . SO.» 

ßolvent'Naphtba » - » 10 { i 1 hl » 19,15 j > 19,15 

Ksrbolstare für IhM* 

iofekÜOD ... > 1 . 6| • * » 35,06 ' • 35.C6 

- * 2{ * * > 4.90 j * 4,90 

Antliracen «A* . . unit • * 1| i 1 kg > 0,27 | • 0,27 

Pech , 1 ton 20 » 8 . I 1 t » 20,50 ; ► 20.50 


über die Lage de« Ne benp ro d u k t e n m ar ktea im Monat 
Februar berichtet die Deutsche Ammoniakverkaufaver- 
einigung, Q.m.b.U. in Boebam, unterm 3 März: Scbwefel- 
aaures Ammoniak: Der Monat Febrnar brachte eine weitere 
Befestigung der Marktlage fOr schwefelaaures Ammoniak mit sidi 
Die englischen Tsgesootierungen stellten ahh auf 11 X l?ab. 6d. 
bis 12 X 5 sb. (M. 24 bis M. 24,75 . Zur Deckung dea FrObjabra- 
bedarfs trat noch vielfach Nachfrage auf. Die Abliefernngen 
zeigten sowohl im In- als auch im Auslände ein erhebliche« Ao- 
waebseo gegen die froheren Jahre, und die LagerbeatAnde und 
stark io der Abnahme begriffen. — Teer: Der Markt fOr Teer 
and Teererseugitiase bat Änderungen gegen den Vormonat nicht 
aiifzuweieen. Die englischen Tageanotiernngen fOr Teerpecb 
blieben stetig und scheinen ihren tiefsten Standpunkt mit 2U ah. 
6 d. bis 21 ah. (M. 2,10 bis M. 2,15 pro 100 kg) erreicht zu haben. 
— Bentol; Die engiiseben Tagesnoiierangen zeigten mit 8 i 
1 ab. 2 d. bis 8 X 3 sh. 4 d. (M. 18,06 bis M. 1H,60> für 9Uer 
Bentol und 8 X 1 sh. 4 d. bis 8 X 1 sh 2 d. (M. 17,56 bla M. 17.M) 
fOr 50er Änderungen gegen den V'ormonat nicht. .Auf die Ab* 
nslime der Ororaverbraucher scheint die allgemeine GeschAfulage 
nicht ohne Eioflufs tu bleiben, wohingegen der Almta dir Mit- 
toren und Automobllzwecke eine langsame, aber stetige Sieigerang 
auftuweisen bat. Die AbHaUverhiUoUi«e tOr Toluol, Xylol und 
Bolventnaphtba blieben nach wie vor durch die allgemeine Ge- 
schAftalage nacliteillg beeinOofst. 


Brief- and Fragekasten. 

AntMyae Aift^ien. 

Herrn A. 0. ln 0. Auf anonyme Anfragen können wir nicht 
eingellen; wir bitten sunAchsl um gefl. Angabe Ihrer Adrertse. 

Froatsiebtre VeiUlbrMsenkonetniktiMteii. 

Gibt o« eine VcnlilbrunneokooetrukUon, für deren abeedute 
Frcwlaiciierbeit Garantie geleistet wird? Ich kenne bis heute noch 
keine Konstruktion, die frostsicher ist, denn bei nicht aacbgemATacr 
Oiler böswilliger Bebandlung der Bronnen ist es möglich, dafa aelbal 
ein Brunnen der besten Konstruktion im Winter einfriert und zwar 
■iHdiirch, daXs sich der BrunnenstAnder nicht genOgend entleert. 

Herrn J. W. ln E. Wir glauben, dafa «s einen derartig aicheren 
Apparat wohl auf keinem Gebiet der Technik gibt und geben kann, 
bitten aber gleichwobl die Fachgenoaaen um etwaige MtUeilangcn. 

GsazDider »Lizifer«. 

F.S wird um Arigal>e dea elektriscbeu Gassanden «Luzifer« 
gebeten; die Apparate wurden bisher von der Firma iColooia« in 
Köln geliefert. Ltz. 

Vereinsnachrichten. 

(AS dlstsr Stalls brinfsn wir AnkOnCIgUDgao von Vanaamlaaaao dar t>«a uad 
WasaarlMhaiaDnar nnd rarwaadtaa Varaln« and bittao, nu diaabaxeKllcfaa 
NlitalluotaD nörllotiat Irlllitaltlt tokosnaaD tu Uasan.) 

Ksgliachcr tiiaingeniesr-VereiB. 

Die JabreeverBammlung der »Inatitution of Gaa Engineers« 
wird vom 16. bis 19. Juni d. J. in I..oodon abgebalten werden. 
Die Verhandlangen finden am 16, und 17. Juni io den KAuinen 
der Inatitution of Mecbanival Engineers, Storey's Gate, St James 
Park, statt; fOr den 18. Juni ist ein gemeinsamer Besuch der 
franco briUacben AoaeteUung mit besonderer Abteilung fOr Gas 
induatrie) und fQr den 19. Juni ein Ausfiug mit Damen in Aus- 
sicht genommen. 


tiriK-a von k UtdanUiurg ln Mtincbcok 
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VEBWAKDTE BELEDCHTIlIGSillTEIl 

»0«IB rCK 

WASSERVERSORGUNG. 

Org«n d«f Deauobaa Verein« tod Oaa- tiad W«ss«rftebffl&&nenL 


DB* JOURIJO. Mlll fiAliaCUeifTtflS Ul» WAMUtVfftMIIIIQ 
cn«Mai ta fkbrtif h U üanaKf« brrtcht«! irliaHl ud ertebAfifead «ber alle Varftaf* 
•■r dam 0¥mr\r 4m «r}«^rb>aa<*wMr(M asd dar WMartataaqraaC- 

Alla Zaarttriftf«, «aleb* 41« Ra4akilM 4«« B)«m« batrvffra. <rrr4«a «ikutia ■■(•r 
dar Adrcaa ilca 

■«niMcaldrd, ft*t. Pr. S. IVITB ta SarlanM U lawMlV'ABUca lA 
D** JOUIIAI FOR IAIICLEUONTIRI UBD WAtimEMemill 


■ dircA das Bucfchandri isa Praia« tob U. M fir das Jahrfssa ba. 
kw« Raz«^ darvh dia P««l|i)ilar ItaBtarhUad* ssd d«* Aaalandi 
mckbart« VarlsdaburAbasdluBC vird rls ParteiBKblaui «rbnba s . 


Harsusgalw usd Cbaf-llBdskMur : 0«ta. Mofrs« f>r. B. BDim 
Profaaasr as darr Tarhnkaehn) HseAarbat« Is Ksrtsrab«. OasarstaabrrUr da* Tandas 
Varu«- >. OIJ»KBOC7RO la MttsolMB und BarUs. 


Attr ZaM-hrtrias. vslaba dl« RipadMloB bfv. d«B ABB«B«an(a>ll di<4 lUstta« badi 
«erd«« BBtar Adraatr dar SBWrMdCbBairs TcHsirabarAhsadlunc «rbaIrB. 

Vwlafbiiflhhnndltun aon B. OIiDELBBOUBO ia Mösoham 
UlackaimCia «. 


I n I 

Pm «Mwcrfc dar HUdt BaakllichnaMs. Von rXraklorZlnaaraiBnn. R*rkUnc- 
hnuaan. R. S41 

Uns «IrhUds «•BBerrrchkUrb« fCnUabalddid. Van ilenn. Ebl« rl, ZlrUlB{tsnl«nf 
tn nafcM^ldorf-UPdleabdrr. 8. 2i6- 

Trr«in dar Obb<s ElaktrlcIlitB* «nd WaaBrrfkaliMluar IkcInlaBda and Wastfblan«. 

VsrsBnmtung In Hainattsn K. 34M, 

Oer annllMha AM»snJaM««irstni*rht !■ Jahre 1««). R. iM. 
leciBtrIrrspiiBPBi ftr dl« tihi elsar Pbm^« g«fSrdert«B Wasaeraitatad «ad 
Taareauhlen. Vea C. Mehrhdr«! t. Oeilia. 8. s&k. 

Fhar Makdarraaterheleaehiang* 8. IM. 

OraBdBMrkaantfltiaBf Im latere«»« Sfftalllrher OiiaatUttan. 8. fht. 


Ü08 (iaswerk der Stadt KecklinghanBen. 

Von l>irektor ZimmermAno, Kecklingbauaen. 

Die üoEbeleuchtung der Stadt RcckltnghauBeQ sieht auf 
eine stattliche Reihe von Jahren zurück. Im Jahre 1864, 
also vor 43 Jahren, haben die ersten Verhandlungen mit 
Magistrat und Stadtverordneten besiiglicb Errichtung eines 
Gastvurks stattgefunden. Wie in den meisten Städten be- 
mühten sich auch hier unternehmende Privatleute, welche 
eine Aktiengesellschaft gründeten, um die Konzession. Nach 
längeren Verhandlungen erteilte die Stadt den Unternehmern 
die Konzession auf 30 bzw. 50 Jahre unter der Bedingung, 
dafs sie sich während des ersten Betriebejahres mit 5000 
Talern an dom Unternehmen beteiligen könne. Ferner wurde 
ihr das Recht zugestanden, nach Ablauf des zehnten Be* 
triebsjahres bis zu einem Drittel dos Aktienkapitals, nach 
Ablauf des 30. Betriebsjahres bis zu zwei Drittel und nach 
Ablauf des 30. Betriebsjahres den Rest der Aktien zu einem 
bestimmten W'erte einzulösen. Nach 50 Jahren sollte der 
Stadt das ganze Werk unentgeltlich überlassen werden. 

Den üntemehmem wurde ein Preis von 4 V* Pf- 
Stunde und Flamme für die öffentliche Beleuchtung zuge- 
richeri. Die Stadt luufste dazu auch noch die I.aternen 
zweimal wöchentlich gründlich reinigen und das Anzünden 
und Löschen auf eigene Kosten bewirken. Der Gaspreis für 
die Einwohner wurde pro 1000 cbf*) auf 3 Taler 20 Silber- 
groscheii cbm ca 26 Pf) festgew^tzt. Stieg jerlorh der 
durcbschniUliche Konsum während eines Jalires auf 10000 cbf, 
dann sollte eine Errnäfsigung auf 3 Taler 15 Silbergroschcn 
pro 1000 cbf (1 cbm ca. 24 Pf ) eintreten. Die Stadt ver- 
pflichtete sich, wenigstens 30 Laternen auf Kantlelabern oder 
Wandarmen anzubringen und 900 ßrennstunden pro Jahr und 
Flamme zu garantieren. Die Flammen der Strursenlatemen 
mufsten mindestiMis eine I»uchtkraft von zwölf W^achskerzen 
haben, deren sechs auf ein Pfund gehen. 

Das üos durfte keinen ScliaefelwasserstofT enthalten und 
luufstc frei von Ammoniak sein. Krstercs sollte feoitgestellt 
sein, wenn ein mit ßleizuckerUisung bestrichenes Papier | 
durch den Gasstrom geschwärzt würde; Ammoniak sei im 
Gas« vorhanden, wenn ein in verdünnten Essig getunktes | 
I.du:kmu.«papier durch den Gasstroni blau gefärbt würde. 

lUUÜ cbf sIt- preafaiBchea MaTa “ rd. 31 cbm. 


alt. 

LtUTBlar. 8. 36d. 

KUktrotechalk. 8. IA7. •- Neu« B«cb«r. 8,36«. 

P«t««u. Auiafla« «u« den Pateouebrlttca. B IM 
PanJlBlUhc«. B. «60. 

MUtUthfk« «ad ■aeaiJ«ll« Mmallaa««». S. 2M 
An««rbura. ompr . OuweritaerwvUrmnr - Uerlin. Rarirbi der iUi1i1«c1i«d 
WB uwrwerk« — Lembtitu «ar I.ultKhiff«brt — Oror^enbai«, 0«««n»uU 
M HA«h«i n M , B«Oeht de« 0««««rk» — Kal«»r«lan(«rn . Beiicbt de« 
«iuworks. — Kdnia»berK. Oui««rk«enrelterun< K« 0 n>crot«n — M«ad«- 
1>ura, WBMcneerk. — Obarhanaen, WaBaarrrrkiproJakl. ^ orlolaburK. 
(.ii««r*rkBerwe{tcniaf. 

Markiberttht. S. »M 
Ir1«r* ««4 Fncekaat«». R. 9M. 


Das Werk sollte so grofs angelegt werden, dafs mindestens 
I 1000 Flammen jährlich gespeist werden könnten. Würde 
j mehr im I.auie der Vertragsjahre verkonsumiert, dann waren 
die Unternehmer gehalten, das Werk entsprecheml zu ver- 
gröfsern. Im Januar 1866 wurde das Werk vertraglich er- 
öffnet und die 8tadt zum erstenmal durch Gas beleuchtet. 

Das gute Einvernehmen zwischen Stadt und Gesellschaft 
liels hatiflg zu wünschen übrig, und das Unternehmen war 
nicht besonders gewinnbringend. In den ersteu Jahren 
konnte Überhaupt keine Dividende verteilt werden, in den 
weiteren Jahren wurden 2 und 3®/#, gegen Ende der Ver* 
trsgsjahre, nachdem dos Werk bedeutend zu klein geworden 
war, wunien bis zu 6% verteilt. 

Wiederholt haben nun Verhandlungen zwischen Stadt 
und Gesellschaft wegen Ul>ernabroe stattgefunden, und end- 
lich im Jahre 1891 wurde der Stadl dos Werk überlassen, 
in dem gleichen Zustande, aüe es im Jaltre 1H64 von der 
Gesellschaft gebaut war, ohne jedwe<le Vergröfsening (siehe 
Fig. 339). Das Werk lag aufeerhalb der Stadt an der Bahn 
Wanne — Hamburg. Es bestand aus dem Wohnhause für 
den Meister mit einer kleinen Werkstatt und dem lAger- 
raum. Daran angebaut war das Appnratenhaus mit drei 
Kalkrcinigern, einem Kolonnenskrubber, einem Gasmeaser 
und dem Stadtdruckregler. Der Kühler stand aufeerhalb vor 
dem Retortenhause. E> war einer von den sog. Orgelpfeifen- 
kondensatoren. Im Ketortciihause standen drei kleine Röst- 
öfen. Vor dem Retortenhause lag der Kohlenschuppun. Der 
Gasbehälter von 300 cbm Inhalt war mit einem Gebäude 
ummauert uud hatte gemauertes Bassiu. Die gröfste Tages- 
produktion hat bis zur Obemahme nie 500 cbm überschritten. 

Mit der Ausdehnung der Stadt wuchs natürlich die Ab- 
gabe und trat schon im Jahre 1892 die dringende Notwen- 
digkeit einer Erwoitorung an die Behörde heran. Mit diesem 
Aufträge wurde unter Hinzuziehung von Sachverständigen 
die Firma Augu.nt Klönne, Dortmund, betraut, die den in 
Ftg. 540 dargestellten vollständigen Umbau ausführte. Eine 
gröfsere Tagesleistung als 2000 cbm Uefs aber das vorhandene 
Grundstück nicht zu. Damit glaubte man aber auch eine 
Reihe von Jahren auszukommon. Aus Fig. 340 ist emicht* 
lieh, dals der all« Apparatenraum der benervn Kohlcuziifubr 
wegen zum Kohienschuppen genommen wurde. Der alte 
Kuhiuuschuppvn wurde daun zum neuen Apparatenraum 
umgesialtet. Die Ofen wurden gänzlich neugebaut, und zwar 
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ein Fünfer, ein Achter, ein Dreier sowie ein leeres Gehäuse 
für vier Retorten. Ferner wurden neu aufgesteUt: ein Orgel- 
pfeifenkühler, ein Kolonnenwsscher, ein Ga.<MauKer mit Gss- 
motor sowie ein neuer Gasmesser nebst StsdUlruckregler. 
Die vorhandenen alten Reiniger kauien wieder sur Verwen- 
dung. dem vorhandenen Behälter von 300 cbm Inhalt 
wunle ein weiterer Behälter mit gemauertem Bassin von 
600 cbm Inhalt errichtet Das gesamte zu diesem Umbau 
aufgewendete Kapital betrug M. lOOOOO. 



Die Entwicklung der Stadt war nach dieser Zeit eine so 
rapide, dala bereits im Jalire 1B96 die Höchstleistung langst 
erreicht war, so dafs man wieder vor der Wahl stand, das 
Werk nochmals zu vergröfeern oder aber an einer anderen 
Stelle einen vollständigen Neubau zu errichten. Da inzwischen 
aber auch der südlich« StndUeil zu einer stattlichen Ein- 
wohnerzahl herangewachsen war, lag nun nichts näher, als 



tlf. UO. C**«M*ri I'tnbsa In Jahre IhSS. 

diesen auch bei dem crfordcrllchun Neubau mit zu berück- 
sichügen. Auf dem alten Grumbtück einen Neubau zu er- 
richten, war vollständig ausgeschlossen. Auch geeignete 
Nacl.liargrundstücke mit Bahnanschliifs waren nicht zu halien. 
Etwa 4 km vor der Althtailt. kurz vor dem südlichen Stadt- 
teil«, liegt heileutender städtischer Grundbesitz, der von der 
Zechenhahn der Gewerkschaft König Ludwig durchkreuzt 
wird. An diese Bahn war auch Anschlufs für «las neu zu 
errichtende Werk möglich, weshalb schliefslich ein Flau in 
der Nähe für geeignet befunden wurde. 


Inzwischen waren von mehreren Firmen Projekte für 
den Neubau eingefordert. Diese wurden vom Sachverstän- 
digen, DirekUir Grohmann-DüKseldorf, geprüft und auf Grund 
dessen Gutachtens der Auftrag der Firma Aug. Klönne, Dort- 
mund, übertragen. Das Programm des Düsseldorfer Direkton 
sah eine tägliche Anfnngsleistung von 3(XK) cbm. aber erwei- 
terungsfähig für COOO cbm, vor. Die Pläne der Firma Klönne 
sollen dagegen eine Anfangrieistung von 6000 cbm mit Er- 
weiterung auf 120t)0 cbm vor. was, wie sich später heiaue- 
Ktellle, auch für eine gesunde Entwicklung 
des Werkes der richtige Mafsslab gewesen 
wäre. Man hielt aber die vorgesehene Urofse 
für vullatändig ausreichend, da doch mit der 
dreifachen Leistung des alten Betriebes ge- 
rechnet war. Hierbei ist aber keiueswegB 
genügend der Anschlufs des so sehr auf- 
streikenden südlichen iStadtteiles berücksich- 
tigt wurden, weil an das alte Werk ja nur 
die Altatadt angcschtussen war. 

Das nun gebaute Werk liestand am zwei 
Hiuiptgebäuden, dem Retortenhause mit vor- 
gebautem Kuhlenschuppen und dem Appa- 
ratenhause mit Regenerierreum. Die Kohlen- 
anfuhr erfolgte bequem vom Anschlubgicis 
aus, welciiea direkt am Kohlenschuppen vor- 
beigeht. Die Waggons worden durch Hänge- 
bahnwagen entladen. Ini Retortenhause wur- 
den erbaut: ein 5or und zwei KerOten sowie 
ein leeres Gehäuse für acht Retorten. Die 
Ofen sind Klönnesche mit Hinterschlackung. 

Neben dem 5 er Ofen wurde ein Hegender 
Dampfkessel von 22 qm lleizflüche aufgestclU. Zwischen üfen 
und Apparatonhaiis liegt der Arbeiterspeise- und Raderaum. 
Aufserdem liegt hier die Teer- und Amtiioniakwaasergrube in 
EisonlMitonkonstruktion. Daa Apparatengeliäude besteht aos 
fünf Abteilungen: dem Kühler- und Waschemuim; dem 
riaugerraum mit den Saugern, dem Teerscheider und den 
Pumpen; der Reinigung; dem RGgeneriorraum sowie dem 
(iaameseer- und Reglermum. Aul^rdem ist ein kleines 
Magazin vorgesehen. Die Kühlung besteht aus einem Ring- 
kübier für Luftkühlung und einem Rölirenkühler für Wasser- 
kühlung; ferner waren für den Auslmu auf 6(XXi cbm noch 
zwei weitere Kühler vorgesehen. Die Waschanlage besteht 
aus zwei gewöhnlichen Hordenwaschem. Auch hier war 
nebenan noch Raum für die Erweiterung vorgesehen. Im 
t^atigerraum stehen zwei dreiflügelige Gassquger mit Umlauf* 
regier, ein Tcerscheider für 6tX)0 cbm Tagesleistung sowie 
eine liegende 6 PB Dampfmaschine. Im Uhrenhaua sind auf- 
geetellt : ein Messer von 6000 chm. ein Druckregler für die 
Altstadt sowie ein l>esondcrer Druckregier für den aüdlichea 
Stadtteil. Der (lasbtrhältcr mit schmiedeeisernem Bassin hat 
2000 cbm Inhalt und iat für Verdoppehmg vorgesehen. Die 
Reinigung besteht aus drei gufseisernen Kasten von viermd 
3 m mit der üblichen Uordenausrüstung. Die Deckel werden 
vermittelst Laufkran gehol>en und verfahren. Zum Trmtsport 
der Masse atis dem Regenerierraum in die Kasten und zurück 
ist eine Hängebahn mit Kippwagen vorhanden. 

Nun war man sicher, dafs nach Vollendung dieses um- 
fangreichen Neubaues, der Ende 1827 in Betrieb kam, eine 
Zeit der Ruhe kommen würde. Aber man hatte sich ge- 
täuscht. Der Anschlufs des südlichen Stadtteils brachte ea 
mit sich, dafs schon im ersten vollen Iktrieiisjahre 1826/99 
die vorgesehene Anfang^lel'^tung erreicht wurde. Im zweiten 
ßutriebsjahre 1899/1900 wurde diese Anfang^leistung bereits 
beileulend überschritten, so dafs schon einer neuer 8 er Ofen 
eingebaut werden muf<>te. Damit nicht genug, zeigte sich im 
dritten Betrk-hsjahre 1900/01 wieder eine derartige Zunahme, 
dafs der zweit« Behälter mit Kisenhassin von 3000 cbm In- 


Digitizedl ■ ' ■■jlc 



Journal fttr Gasbeleuchtung und Wasserversorgimg. LI. Jahrg. 


243 


Nr. IS. 

tt. akn IMh. 


halt, lur Verdoppelung vorgesehen, nach dem System der 
Firma Aug. Klonne gebaut wurde. Auch das half iiicbi 
viel, denn nach weiteren zwei Jahren waren <>0()0 cbm Tages- 
leistung bereits erreicht, weshalb die vorgesehene Erweiterung 
ochleunigRt vorgenommi-n wurde. 

Nur dem grorsen Rehälterraum und einem inzwischen 
noch weiter angebauten Ketortenolen war es zu verdanken, 
dafs mit dem ersten Ausbau der Apparatenanlage von 
3000 cbm 6000 cbm geleistet werden konnten. Da» war 
aber nun nicht mehr möglich. Auch konnte der AuhImu 
auf 6000 cbm nicht mehr viel helfen. Die Stadt entschlof!« 
sich deshalb, da das die vorhandenen Gebäude eben noch 
zuliefsen, die Anlage direkt so zu erweitern, dafs im Notfälle 
8000 cbm erzeugt werxlen koiiuten. Zu dem Zwecke wurde 
der neben den <)fen stehende Dampfkessel entfernt und in 
einem besonderen Hause, welches vom Koblenschuppen ab- 
gelrcnnt ist, aufgcatellt Gleichzeitig ist zur Reserve in dem- 
selben Haume ein zweib-r Dnmpfkeiisol von 30 qm aufge- 
stelit wunlen. An Stelle des alten Kessels wurde noch ein 
weiterer Ketortonofen nach dem System tJareis errichtet 
Zur Erweitening der Kühlung wurd« ein zweiter Kingluft- 
sowie ein zweiter Wasserröhrenkühler aufgeslelU. Für die 
Amninniakwaschung kam ein rotierender Bürslenwascher, 
kombiniert mit Naphthalinwaacher, zur Aufstellung. Ferner 
wurden noch ein Gasmesser und eine 13 PS Dampfronsclnne 
zur Reserve beschafft W'egon Raummangel mufste das vor- 
handene Magazin in ein Maschineuhaus umgcwandelt werden, 
in welchem die zweite Dampfmaichine Aufstellung fand. 
Alle diene Arl>eilen der zweiten gröfseren Erweiterung wurden 
der Kölnischen MaschinenlMiu AkUengescllschaft üliertragen. 

Die Maximalproduktinn dieser Erweiterung von 6000 bzw. 
äufserst ><000 cbm wurde bereits auch im Jahre 1904 erreicht, 
80 dafs man wieder vor der Frage einer Vergröfserung etand. 
Da nun aber eine Erweiterung der Anlage in sich ausge- 
.whlossen war, blieb keine andere Wahl, als ein vollständig 
neuen S}*stem anzubaucn; denn die vorhandene Anlage kam 
erst ins siebente Betriebejahr, weshalb von einem vollstän- 
digen Neubau abgesehen werden mufote. Auch mufslo darauf 
Bedacht genommen werden, die Rentabilität des Werkes 
möglichst hoch zu halten. Die ununterbrochenen Erweiterungs- 
arbeiten während der sieben Betriebsjahre haben es schon 
an sich nicht zugclassen , dafs der Gewinn erheblich an* 
wachsen konnte. Die für die f(»rt]aufemlen Kapitalaiifnahmen 
aufzubringenden Zinsen, Amortieationen usw. verschluckten 
vielfach wieder den durch die Gaszunahme erzielten Gewinn. 
Damm mufHt« jetzt erst recht Bedacht darauf genommen 
werden, das neue System ohne jede (Jrofeeneiuschränkung 
möglichst billig zu gestalten. Das ist dann auch ln vollstem 
MaTse gelungen, denn das ganze neue System für reichlich 
16000 cbm Tngeslei-Htung etnschliersHch aller Gebäude hat 
nicht über M. *200000 gekostet. 

Um endlich Ruhe zu haben, entschloß sich die Stadt, 
die neue Erweiterung gleich in grofsern Stile durebzuführen. 
Es wurde ein ausführliches Programm aufg«wtolIt, nach 
welchem das neue System eine l>eistung von 16000 cbm pro 
Tag erhalten sollte, so dafs insgesamt mit dem uUou System 
*24000 cbm täglich hergestellt werden können. Dabei war 
aber auch die M<^lichkeit einer nochmaligen späteren Er 
Weiterung in denselben Gebäuden zu berücksichtigen. Auf 
Grund dic^'S l*rogrammB sowie auf Grund eines von der 
Gaswerksdirektion durohgearbeiteten Projekts wurden Offerten 
cingefordert und der Bau nach eingehender Beratung durch 
die Verwallungsdeputution der Finna Aug. Klönne über- 
tragen. Die Stadt mtifste vor allen Dingen nicht mir darauf 
bedacht sein, ein möglichst billiges zweites Sy-stem zu er- 
halten, sondern auch darauf, dieaes System so zu gestalten, 
dafs es gleichzeitig mit dem alten recht UlHirsichtlioh ange- 
ordnet war, um so weiteres Arbeite- und Auf-tichtspereonal 


zu sparen. Nachdem die VerwaltungMleputalion das Projekt 
geprüft und einstimmig für gut V>efunden halte, wurde noch 
in der SLadlverordnetenversammlung* bcschlosaon, dasselbe 
durch besondere Sachverständige nachprüfen zu lassen. Als 
solche wurden gewählt die Herren Beigeordneter und Direktor 
Gersdorf- Essen und Direktor Meyer Dortmund. Beide Herren 
bezeichneten nach eingehender technbiclicr Prüfung sowie 
nach Prüfung der örtlichen Verhältnisse das Projekt als sach- 
und fachverständig durchgearl>citot und empfahlen dasselbe, 
ohne jede Änderung, den städtischen Kollegien zur Annalunc. 

Fig. 341 zeigt den Grundrifs der gesamten jetzt bestehen- 
den Anbigc. Es geht daraus hervor, wie das neue System 
von 16000 cbm an das l>estehende von 80c0 cbm täglicher 
I^eistungsfäliigkcit angebaut ist, ohne dnfs das Ganze im 
geringsten an Üljersicht eingebüfst hat. Im Gegenteil hat 
die Übersicht sogar noch bedeutend gewonnen, indem sämt- 
liche unnütze Wände, die das alte System sehr einengten, 
bis ln die Kellerräume hinein ausgebrochen sind, wodurch 
bedeutend mehr Licht und Luft gcwjhaffen wurde. 



Der vorhandene Oferibioek bestand aus drei 8er, einem 
9er und einem 5erOfen. Sämtiiehe Öfen sind Klönncsche, 
ausgenoimnen der 9 er, welcher nach dem System Garei* ge- 
baut ist. Das Retorlenhaus ist zugleich mit dem Erwei- 
terungsbau um zehn 8er-0fen verlängert worden. Davon 
wimlen zunächst fünf Gehäuse errichtet, von denen zwei 
ausgehaut sind. Die Ölen sind nach dem Hallwchrsg.-ystem 
Klönne gebaut. Die Retorten werden vermittelst Hängel ahn 
durch Multlenwiiulen bequem bedient Die Mulden werden 
im Koblenschuppen, der direkt ans Ofenhaus anHchliefst, 
beladen und vor die Öfen gefaliren. Die halbschräge I^ge 
der oberen und mittleren Retortenreihe erleicbtort das Heraus- 
ziehen dos Koks, wodurch den Heizern die Arbeit erleichtert 
wird. Die Ofenreaultale haben eich von Jalir zu Jahr ver- 
Ix^scrt. Di« Bedienung der Ofen ist leicht Die Anlage ist 
besonders kräftig und solid gebaut. 

Gas und Teer werden getrennt von den Öfen abgeführt. 
Der Teer geht durch eine 150 mm weite Leitung direkt in 
die Samuiclgrube. Jeder Ofen liat sein« eigene Vorige. Das 
Gas von allen Ofen kann durch ein 350 mm weites sebmiede- 
«isenjes Rohr jedem Apparatensy^tem besondere zugeführt 
wenlen. Die ganze Ausrüstung der Ofen ist auch sonst 
modern und den Anforderungen der heutigen Technik ent- 
sprechend. Das Schlacken der Generation findet an der 
Rückwand stitt und dauert kaum 15 Minuten. Fig. 343 
stellt die Innenansicht des neuen Ofenhauses dar. 
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Gleichzeitig mit dem Ofenhaua iat auch der Kohlen* 
ichoppen entaprechond verlängert 

Der Überaicbt halber und der zur Vertagung stehenden 
beKhränkten Raurobreite w^en mulete davon abgesehen 
werden, die KQhler und Wascher sowie die Reiniger in ab 
getrennte Räume zu stellen; es wurden vielmehr alle diese 
Apparate mit denselben Apparaten des alten Systems in 
einem Raum untergebracht. Zu diesem Zwecke wurde die 


die daruntcrliogenden 2,2 m hohen Rohrkeller reichlich liebt 
und I,.uft haben. Fig. S43 zeigt diese Räume und die An- 
ordnung der Apparate. 

Neben der Reinigung liegt der Regeneriemum. Unter 
diesem Raume befindet sich der Keller zum AuitwwnhnQ 
der neuen und aufgebrauebten ReiDigungsmas»<e. Die Rimne 
haben dunkelgrauen Olfarbenaockel und sind durch einen 
bunten Fries abgeschlossen. Die oberen Wandpartien sind 
gekalkt Die Holzdeckel sind in hellgrauer Ölfarbe gehalten, 
BO dob dos Ganze einen durchaus freundlichen Eindruck 
macht. Die Lattenböden sind dunkelbraun gestrichen und 
mit Läufern belegt 

An sämtlichen Eingängen stehen Obcnichuhe, die ton 
den Arbeitern und sämtlichen sonstigen Betriebeangebörigen 
benutzt werden müssen, damit nicht unnötig Schmutz in 
die Räume bineingetragen wird. Wenn von vorahereio 
streng darauf g^ehen wird, gewöhnen die Leute neb «ehr 
bald an solche Einrichtungen und werden so zur OrdouDg 
und Sauberkeit herangezogen. 

Exhaustor, Gasmesser und Stadtdruckregler sind in einm 
grofsen Raum untei^ebracht, dessen Sockel mit kleinen 
glasierten Forzellanplatten belegt sind. Obwohl dieser Belag 
bedeutend billiger ist wie die sonst Gblichon TonpUueo. be- 
währt sich derselbe ganz vorzüglich und macht einen tadel- 
losen Eindruck. Die Ecken der Plättchen aind gebrocbezi, 
so dab etwaige Ungleichheiten nicht auffallen. Auch Übt 
sich Teer und sonstiger Schmutz von den Plättchen leiebt 



r«r- ZI3. 


Trennungswand im alten System zwischen Reinigung und 
Kühlung ausgebrochen und das Gebäude in eine grof«5 Halle 
ausgebaut. Die Kranlaufbahn zum Heben und V'erfahren 
der Rciniger<Ieckel steht auf t?äulen, welche auch gleichzeitig 
die Zwischendecke tragen, auf der sich die Busnins für 
Waschöl, Klar* und Ammoniakwnsser zur ReriescOung der 
Apparate befinden. Die Fufsbudet» dieser Räume sind Pitsch- 
Pine I-attenböJcn. Die Latten sind so befestigt, dafs dieselben 
und wieder angebracht werden können. Die 


I abbringen, so dafs sie mit Recht als IdealwaiidbeUg Kr 
solche ßetriebe bezeichnet werden können. Die obe^ 
Wandpartien sind grau getupft und quadratisch eingef**^ 
was sich zu dem unteren Plattenlwlag recht gut ausnimot 
.Auch in diesen Räumen sind die Fufsböden Piich-RDC 
Lnltenbelag. Die unter den Räumen befindlichen Rohrke er 
sind weifs getüncht. Auch sind die sämtlichen in die 
räume fallenden Rohrleitungen in weifser Ölfarbe geh 

ftbgenommeu und wteaer angenruv:m «cruen sonnen, u.e | Da« alh-a trägt wesentlich dazu bei. die ohnehin genügend be 

Latten sind mit Zwischenräumen von 2 cm gelegt, so daf« | lichteten KeUerräume noch freundlicher und heller zu gesUlten 
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Des alten Systems von HOOO cbm Tagesleistung ist bereits 
in genügender N^'eise Erwägung getan. 

Das neue System von iGOOOcbm unterscheidet sich nun 
aber ganz erheblich von der seither üblichen ilauweise. Seit 
Fertigstellung desselben wurde ausschliefshch damit gearbeitet, 
und es kann mit Hecht gesagt werden, dafa das, was man 
sich nach dem Projekt versprach, die Ausführung auch er- 
geben hat. Auch der Fabrikant hat nicht minder dazu bei- 
getragen, die Anlage solid und auch elegant zu gestalten ; 
soweit sich dies bislang beurteilen lUfst, leisten die einzelnen 
Apparate wie auch die Gesamtanlago das voll und ganz, was 
der Fabrikant versprochen hat. (SchlBfa folgt.^ 

Eine wichtige wasserrechtliche Entscheidung. 

Von Herrn. Chlert, ZiTiltagenieor in DOsseldorf Grafenberg. 

Bisher galt und gilt noch als gesetzliche Urundlage je.ler 
Wasserversorgung im kleinen sowohl wie im grolsen der 
Grundsatz, dafs jeder Eigentümer dos Bodens auch Besitzer 
des in diesem Gelände liefindiichen \V'a.«ser8 ist. und die 
Reichsgerichtsentscheidiing vom Jahre 1886 bestätigt diesen 
Grundsatz in einer Entscheidung gegen die Besitzer dos 
Grüne- und Asl>ockeliachea, welche gegen die Stadt Iserlohn 
klagbar geworden waren, weil dieselbe ihnen durch Aiil^e 
von Stollen angeblich Wasser entzogen habe und somit die 
Wassormengen , welche diese Bäche ihren Kraftwerken zu- 
führten, geschmälert habe (vgl. ds. Joum. 1887, 8. 262). liier 
lag die Sache allertlings so, dafs die Stadt Iserlohn einen 
Stollen getneben hatte, der dos Gruudwa^scr abting, bevor 
es als Quelle aus der Erde trat und die genannten Buche 
speiste. In den Kntscheidungsgründen betonte das Heiclis- 
geriebt ausdrücklich, sdafs jedermann berechtigt sei. auf 
witiem Grund und Boden nach Wasser zu graben, auch mit 
dem Bewufstsein und mit der Absicht, seinem Naohbam das 
Waoeer ahzugraben. wenn nicht der Charakter der Schikane 
vorliegtc. 

Dieser Hechtsgrundsatz schien so klar und unzweideutig, 
dafs bei der seit dieser Zeit erfolgten Anlage von zahlreichen 
Wasserwerken gnr keine Bedenken auflauchten, die Waj»er- 
entnahmestellen dorthin zu verlegen, wo sie die gröfste Er- 
giebigkeit versprachen, nämlich an das L’fer von Bächen und 
FlüR.Hen, wo nalurgemüfs die Anschwemmungen die gröfste 
Mächtigkeit erreichen. Voraussetzung hierbei war natürlich, 
liaf.-« der Bauherr Eigentümer des an den Flufs grenzenden 
Grundstücks war. Als Begründung des oben angeführten 
Rechtsgrundsatzes, dafs jedermann berechtigt sei, auf seinem 
Grund und Boden nach Wa^er zu graben usw., Ut bisher 
zweifelsfrei die Bestimmung des Itcsctzcs über die Benutzung 
der Privatflüsae vom 28. Februar 1848 angoeehen worden, 
dafs der Uferbesitzer berechtigt ist, das Wasser eines Privat- 
flusses abzuleiten und zu seinem Vorteil zu verwenden, er 
mufs OS jedoch, bevor es sein (irumlstück vcrlufst, wieder in 
da.s alte Bett zurückleitcn. Unter Ableitung im Sinne dieses 
Gesetzes war immer nur die oberirdische Ableitung ver- 
standen, wie es beispielsweise bei Triebwerken, Fischweihern 
usw. der Fall ist. Nach den damals herrschenden Anschau- 
ungen konnte der Gesetzgeber auch kaum etwas anderes im 
Auge gehabt haben, denn von der modernen Wasserversor- 
grungstechnik konnte er nAturgomufa noch keine Ahnung 
haben, denn sie war eben noch nicht vorhanden. 

Es bestand also keine Meinungsverschiedenheit darüber, 
dafs, wenn Wassergcwiimungsanlagcn arn Ufer eines Privat- 
fluases angelegt wurden, alles Wasser, was der Besitzer aus 
diesen Anlagen zog, sein volles nnd uneingeschränktes Eigen- 
tum war, auch wenn infolge von Durchsickerung aus dem 
Flufsloufc wirklich Wasser in die Brunnen trat, was w«»hl 
als die Hegel anztnehen ist, 


Dofs dem nicht so sei, hat das Reichsgericht in einem 
Urteil vom 7, .März 1906. dem folgender Tatbestand zugrunde 
lag, entschieden. Eine Fabrik war mit einem Teil ihres 
Grundbesitzes Anlieger an einem PrivattJufs und hatte auf 
diesem Grundstück, welches mit ihren übrigen Grundstücketi 
nicht lückenlos zusainmenhitig, einen kleinen Brunnen von 
etwa 6 m Tiefe in einer Entfernung von nur wenigen Metern 
von dem Privatflusse angelegt und von diesem ßninnen aus 
einen Stollen von etwa 8 m Länge senkrecht zum Flufslaufe 
getrieben. Es ist festgestellL, dafs durch diesen Stollen das 
Wasser des Flusses ungehindert in den Brunnen gelangen 
konnte. Hiergegen wurde seitens der unterhalb liegenden 
Uferbesitzer Beschwerde erholwu, und daraufliin hat die Fabrik 
den Stollen dadurch beseitigt, dafs sie das Mauerwerk des 
Stollens zertrümmerte und den Stollen verschüttete, und zwar 
in einer Weise, von der das zuständige l.Andgericbt in seinen 
Entscheidungagründen sogt, dafa sie vullkommen wäre. Das 
Oberlandesgerirht hat allerdings diese Feststellung nicht als 
richtig anerkannt, sondern angenuinmcn. dafs die Verfüllung 
de« Stulleiis nicht so einwandfrei erfolgt sei. dafa nicht 
noch Wasser aus dem Flusse in den kleinen Brunnen dringen 
könne. 

Von diesem kleinen Bruniteii aus ging aulserdem noch 
ein weiterer Stollen gleichgerichtet mit dem FlufslBufe zu 
einem 8Vz ni tiefen Bnmnen, welcher oberhalb des kleinen 
Brunnens liegt. Aus diesem grofaen Brunnen entnalim die 
Fabrik nach einem von einem Sachverständigen gemachten 
Pumpversuche ungefähr 16(K) cbm Wasser täglich. 

Die unterhalb liegenden Werksbesitzer beantragten nun, 
der Fabrik die fernere EiUnaUmu von Wasser aus diesen 
beiden Brunnen bei einer Strafe von M. lOüO für jeden Über- 
tretungsfali zu untersagen. Diesem Begehren gab doa in 
erster Instanz urteilende Ijmdgcricitt Folge. Gegen dieses 
Urteil wurde seitens der Fabrik Berufung ^n das zuständige 
Übcrlaudeeg«^richt eingelegt, das das erstinstanzliche Urteil 
lediglich bestätigte. Eine Reviaion beim Reichsgericht hatb- 
das^elbe Ergebnis. 

Da die Kntscheidungsgründe sowohl des Oberlandes- 
gerichts als auch iles Reichsgerichts für die Beurteilung «1er 
Frage von grofsem Interesse sind, mögen sie hier wörtlich 
wie<lergegebcn werden. 

Die Entscheidungsgriinde de.s Oberlandesgerichts lauten 

»Der Uferbesitzer hat nach § 1 tmd 18 de« Gesetzes 
vom 21. Februar 1848 ein Recht auf Benutzung des Wassers, 
welches nur den durch das konkurrierende Recht der anderen 
Uferbesitzer und durch das Gesetz seihst gegebenen Ein- 
schränkungen unterliegt Da.«i Gesetz vom 28. Februar 1843 
geht .von dem Grundsätze' aus. .dafs der Wasserlauf einen 
Privalfluases von den sämtlichen Grundstücken, welche der- 
selb« berührt, gemeinsam zu benutzen ist, dafs daher der 
Uferbesitzer, welcher das Wa.«s«r den unterhalb liegenden 
Adjazenten entzieht, sich eines Eingriffs in deren 
Hechte schuldig macht, den er ilurch die Berufung auf 
sein Eigentum und die ihm znstebende freie Benutzung 
desselben nicht stützen kamr. (R. G. E. Bd. 8, S. 846.) 

Durch die Bestimmung des § l dieses Gesetzes ist. wie 
da.<« Keichsgericht in der Entscheidung Hand 51, 8. 214. 215, 
ausgeführt hat, zweierlei zum Ausdnick gebracht: erstens, 
dafs «las unmittelbare Raumverhältnis, «las Anstofsen 
Grundstücks an den Wa.Hseriauf, oder, kürzer gesagt, der 
Uforbusitz, die Voraussetzung für da^ 'gesetzlich aner 
kannte Benutzungsrecht bildet, und zweitens, dafs ;das Be- 
nutzungsrecht auch seine räumliche Begrunzung in deuj- 
jenigen Grundstücke finden soll, welches dieses unmittelbare 
Raumverhultnis verwirklicht. Nach beiden Ktchtungen hin 
ist |die örtliche Unmittelbarkeit entscheidend, sie soll wirk- 
sam sein, »Ckweit sie reicht Wird sie [unterbrochen, ver- 
ändert. z. H. der Besitzer des UfergTundstückes von diesen' 
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durch Pareellen, die sich zwischen seinen Besitz am Ufer 
und seinen Rechtsbesitz derartig legen, daTa letzterer nicht 
mehr im örtlichen Zusammenhänge mit jenem ateht, ao ver- 
bleibt ihm auch das gesetzliche Recht auf die Weiter- 
henutxung nur für den am Ufer gelegenen Teil eeinea Grund- 
atückea.* (K. U. E. Band 51, S. *J14 bis 215.) 

Der Uferbeaitzer, der aus dem Privatfluase Wasser zur 
Benutzung für seine Zwecke ablcitet, mufa dasselbe gemüTa 
§ 13, Nr. 2 Ic, soweit er ea nicht verbraucht (vgL die Knt- 
Kchei<lung des R. G. Hand 47, S. 222), wieder in das Bett 
des Flusses zorückleiten, bevor dieser das Ufer einea fremden 
Grundstücks berührt. ,Die Ableitung des Wassers aus einem 
PrivattluBsc ohne Wimlerzuldlung ist objektiv unbe- 
rechtigt und verletzt die Rechte der unter- 
liegenden Uferbesitzer, auch wenn denselben 
ein aktueller Schaden dadurch nicht zugefügt 
wird.' (Entscheidung des Keichagerichta Band 33, 8. 277.) 

In welcher Weise die Ableitung erfolgt, ob — wie ea 
meistens der Fall sein wird — oborirdiech durch Graben 
(vgl. die Entscheidung des Roichageridits Band 47. 8. 292} 
»der unterirdisch, ob direkt durch eine zu diesem 
Zweck angelegte l>e.sondere I..eitUDg oder indirekt durch 
anderwoite Anlagun, ist gleichgültig. 

.Nicht minder', führt das Reichegericht aus, ,iat ea richtig, 
dafs es für die gesetzlich dem oberhalb liegenden Uferbeaitzer 
aufcrleglen BeachrUnkungun in der Ableitung des Wassers 
gleichgültig ist, ob diese Ableitung in horizontaler Richtung 
(oberirdisch) oder in vertikaler Richtung (unterirdisch) ge- 
schieht, das Keichagericht hat (vgl. Entscheidung des Reichs- 
gertchta in Ziviiaat'hcn Band 4, S. 344) eine unterirdische, 
die Zurückführung nicht gestattende Ableitung aus dem 
Flufalaufe für unzutiUsig erklärt (Entscheidungen Band 16, 
S. 230 bis 231.)* 

In der angeführten Entscheidung Band 4, S. .345, ist 
ansgeführt ; 

,dofs dieser VerpfUebtung. das Wasser in den Flufa 
zuruckzuleiten, nicht nur der zuwiderhandelt, welcher den 
Wasaerlauf absichtlich zu seinem Vorteil ableitct und ver- 
wendet, sondern aucli derjenige, der durch seine Arbeiten 
oder Anlagen auf dem Ufergrundstücke auch ohne dahin 
gerichtet« Absicht bewirkt, data das Wasser unterirdisch 
abfliefat und ao absorbiert winl.' 

Allerdings kann nach § 130 A. L. R., 1 B, welcher gemäfs 
Artikel 89 d^ Preufsischen Au>^führnng8gcFctzes zum Bürger- 
lichen GeeeUburh noch gilt, ,die Grabung eines Brunnens 
auf eigenem Grund und Boden, wenngleich dadurch dem 
Nachbarn sein Wasser entzogen winl, dem Eigentümer nicht 
vervrehi't werden, sobald der Nachbar desfall.H kein b^on 
deres Untersagungsrecht erlangt hat'. 

Indessen hat hiermit lediglich dos freie V^crfUgungsrecht 
des Eigentümers über sein Eigentum in einer besonderen 
Beziehung, nämlich in Beziehung auf das Grundwaaser. 
ausdrücklich anerkannt werden sollen, über diu^Grund- 
woaser aeinea Grundstücks kann iler Eigentümer frei ver- 
fügen, auch wenn <ladurch dem Nachl>arn das in dessen 
(trundstück befindliche Grundwa^ser entzogen wird. So hat 
auch das Reichsgericht Band 16, 8. 233 (vgl. auch Band 26, 
8. 226 \ nusgeführt : 

.ln der .Anwendung auf ßninnen ist denn auch djia Ver 
fügungsrecht jedes Orumleigentüiuera Ui>ur dos in seinem 
Grundstück vorfindlicbu Wasser, selbst wenn durch 
seine Verfügung dem Nachbarn das Wasser entzogen wird, 
durch Wsonderen Ausspruch des Gosetzea bestätigt.* 

Dagegen ist durch dicKO Gosetzesiiestimmung ein Recht 
ties (irundeigentümers nicht begründet, durch Brunnen- 
aulagen da?. Wx-f.^er eines an seinem Omndstürk vorüber- 
Hiefsenden PrivatHusses in sein Cirumlstück hineinziiziehcii, 
cs dadurch seinem Brunnen zuxuführen und t-s aus diesem 


für seine Zwecke zu gebrauchen. Tut er dies, so bewirkt er 
durch seine Anlagen auf dem Ufergrandstück, dafs das 
Wasser des I^ivatllussus unterirdisch abgeleitet und so ab- 
sorbiert wird (vgl. die oben zitterten Worte der Entscheidung 
I Band 4, S. 345). Die vorstehend entwickelten Rechtsgrund- 
! Sätze sind der Beurteilung der 8achc zugrunde zu legen, sie 
' führen zu folgendem Ergebnis: 

Die Beklagte hat auf ihrem Ufergrundstücke zwei 
Brunnen ungelegt. Aus dem kleinen Brunnen fliefst dss 
Wasser von seliist durch die etwas alischüssige Rohrleitung 
; in den grofsen Brunnen (Blatt 7 V). Aus dein groUeo 
* Brunnen wird dos WuKHcr durch ein Pumpwerk zu dem 
j nicht am Ufer des Flusses liegenden, von dem Ufergntnd- 
! stück durch andere Grundstücke getrennten 
I FabrikgrundstUck der Beklagten hinaufgepumpt und zu deu 
j Zwecken der Fabrik gebraucht. Das nach dem Gebrauch 
übrigbleibende Wasser wird nicht wieder in den Flufe 
' zurückgelcitot, sondern in einen anderen Bach abgeleitet. 
Das Wasser im Brunnen besteht, wie dos Gutachten von 
A. ergibt, nur zum Teil aus Grundwassor, zum an- 
deren Teile aber aus Flufswasser, das aus dem Belle ties 
Flusses in die Brunnen hincinguzogen ist. Was zunächst 
den kleinen Brunnen betrifft, so ist zwar der früher vo^ 
handen gewesene Stollen, welcher eine direkte Ableitung des 
Wassers aus dem Flusse bewirkte, zugeworfen, indessen 
sickert, wie sich bei der Beweisaufnaltme ergelren hat (Blatt 69), 

I auch jetzt noch durch die Wand des Brunucns, welche sich 
nach dem Flusse zu befindet, deutlich sichtbar Wasser 
I durch und rieselt an der Wand herunter. Es ist dabei tu 
! berücksichtigen, dafs an dem früheren Stollen, welcher bei 
I der geringen Entfcniuug des Brimnens von dem Uferramie 
nur einige Meter lang war, eine Strecke von etwa >/z Qo 
i unversehrt geblieben und nur mit Erde misgefülU und der 
i übrige Teil des Stollens lediglich in der Weise Ireseitigt 
ist, dafs mit einem Hammer dos Mauerwerk des etwa Vz 
: hohen un<l Vs breiten Stollens von oben her oingeschlagen 
! und die Steinbrocken auf die Stollensohle geworfen und mit 
I Erde bedeckt sind und letztere fe.stge8tarapft ist. Bedenkt 
! man nun, dafs neben- und übereinander geworfene Stein. 

brocken crfahrungsgemäfs sich nicht fest aneinander an 
I schliefsen, dafs sich vielmehr zwischen denselben kleinere 
I oder gröfserc Lücken bilden und diese Lücken auch durch 
AnschüUen von Erde auf die Steinhrockonmasao und Fest- 
stampfen dieser Erde nicht ganz und fest ausgefullt werden, 
dafs ferner das Ende des Stollens nach dem Brunnen zu un- 
i versclirt geblieben und in dieses Ende nur Enle lose hinein 
’ geworfen ist, so luufs die Überzeugung gewonnen werden. 

dafs auch jetzt noch das Wasser des Fluases durch die 
I Trümmer und den Re^t iles alten Slolloiis durcbsickert und 
' HO aus dem Flufsbett in den kleinen Brunnen geleitet wird, 
j Dies wiixl, wie die Augenscheinnahme bestätigt hat, auch 
I dadurch nicht gehindert, dafs die UferbösebuDg mit Bruch- 
I steinen und die Stollenöffnung noch dem Brunnen zn mit 
ZiegeK-<toinen ausgemauert ist. Auch der Gutachter A. (Blau 
99 V seines (lutaohteus) sagt: 

.Die später ausgeführte direkte Verbindung des kleinen 
Brunnens mit dem Flusse hat diesem reicliiicbe Wasser 
mengen zugeführt und wird dies auch heule noch 
zum Teil der Fall sein, wenn auch der be- 
treffende Stollen zugeworfen ist, da durch den 
lortwilhreuden Piunpbetrieb die unterirdischen Wasser- 
zutUisee aus dem FIubsc bestehen bleiben.' 

Dafs ein solcher Zuüufs aus dem Flusse statitindet, mufs 
um so mehr ang«-nonimen werden, als der kleinere Brunneti 
«ich nur wenige Meter von demselben entfernt hcHndet. 

Hiiisichtlicb de» grofsen Brunnen.*» bal die Augenschein 
nähme ergelien, »laf» ihm, abgesehen von dem Wasser, 
welches ihm aus dem kleinen Brunnen und den zwischen 


Digitized L> v 


Nr. la. 

«I. Min 


Journal für Oaftbclcuchtung und Wassorversorguug. LI. Jahrg. 


247 


den beiden Brunnen liegenden Drainrohren zugefühil wird, 
auch auB zwei Stollen Wofser xuetrömt, Ton denen der eine 
dem Flueee in einer Entfernung von etwa 10 m von dem 
fliefeenden Waeeer ungefähr pamllel lauft, der andere von 
dem Brunneu aus etea 3 m in der Richtung zum Flurae 
hin fuhrt und mit Keinem Ende etwa G bia 7 m von dom 
fliefsenden Wafser entfernt iet. Mag ea auch bei dem 
Parallclstollen mit Rücksicht auf eeine Entfernung von dem 
tUefi^enden Waeacr zweifelhaft fein, ob durch deneclben dem 
Fluaae Wasser entzogen wird, io wird doch die Annahme, 
dafs eine solche Entziehung durch den Querstollen statt- 
findet, einem Bedenken nicht unterliegen können. DerseU>e 
ist offenbar gerade n\ dem Zwecke angelegt, einen Zuflufs 
von Flafewasser in den Brunnen berbeizufübren, sein Ende 
Lt nur etwa C bis 7 m von dem Itieesenden Wasser entfernt 
(Blatt 23), und deshalb ist ein Durcheickem des letzteren in 
den Stollen sehr wohl möglich. Auch der Gutachter A. 
(Blatt 9 V) sogt : 

.dafa auch hier angenommen werden mufs, dafs durch 
den Querstollen, selbst wenn er auch eingestürzt sein 
sollte, erhebliche WasBermengen aus dem Flusse 
in den grofsen Brunnen eindringen.' 

Dafs die Ableitung von Flubwafser in die Brunnen der 
Beklagten nicht eine eo unerhebliche ist, dafs mau dieselbe 
aus diesem Gniude vielleicht als unbeachtlich bezeichnen 
könnte, ergibt — at>gesehen von der voraleliend angeführten 
Bemerkung des ISachverständigen — auch im übrigen das 
Gutachten von A. in V’erhindung mit der Aussage von B. 
Wie A. sagt, lieferte die Brunnenanlage der Beklagten (d. h. 
die miteinander verbundenen Brunnen , von denen der 
kleinere sein Wasser in den g?öf§eren ergiefel) bei den 
Purapversuchen vom 26. November 1903 für einen Zeitraum 
von 24 Stunden ca. 1500 cbm Wasser, von welchen nach 
seiner Schätzung etwa 70t> bis 800 cbm als Orundwasacr 
zu bezeichnen sind, der Best aber — also ebenfalls ca. 700 
bis HOO cV>m — aus dem Flusse herrührt. Der Gutachter 
hebt ferner hervor, dafs man bei den Puiupvorsuchcn den 
starken Zutlufs aus dem Flusse habe erkennen können. Da 
am 26. November 1903, wie der Gutachter bemerkt, der 
Wasserstand ziemlich hoch war, so ist festzustellen, dafe bei 
einem solchen Wasserslandc etwa die Hälfte dos von der 
Bninnenanlage gelieferten Wassers nicht Grondwaaw'r, 
sondern dem Flufsbette entzogenes Wasser ist. 
.Mag nun auch bei mittlerem oder niedrigem Wasserstande 
des Kluanes das Verhältriis des FIufswaMem zu dem Grund • 
Wasser in der Brunnenanlage sich ändern, insbesondere auch 
verhältiiismäfsig geringer werden, so mufs doch mit Rück* 
sicht auf die Ausführungen des Gutachters A. und auf die 
Tatsache, dafs nach der Au.«j«age von C. der grofse Brunnen, 
der anfärtgUch allein vorhanden war, fast gar kein Wasser 
lieferte, wohingegen für die Beklagte jetzt ausreichendes 
Wasser vorhanden ist. angenommen werden, dafs auch bei 
mittlerem und nie<irigem Wafwerwtande ein nicht unerhetn 
lieber Teil des Brunnenwa8J»erfl aus Flufswas.«er besieht. 
Nach der Aussage von B. (Blatt 71) liefert der grofsc Brunnen, 
der das Wasser lies kleinen Brunnens in sich aufnimmt, im 
Durchschnitt Vi 2550 «s 850 chnj Wasser innerhalb 
24 r^tuuden, es erscheint also die Annahme gercH-htfertigt. 
dafs von dem Wasser, welches die Brunnenanlage <ler Be- 
klagten liefert, im Durchschnitt innerhalb 24 Stunden 
einige 100 cbm. bis zum Höclisibetrage von etwa 425 cbm^ 
steh als dom FIuhss entutganes Wasser d.iMt eilen. Die Be- 
klagte hat also auf ihrem Dfergnindstück Anlagen, durch 
welche bewirkt wird, dafs das Wasser aus dein Flusse unter- 
irdisch abfliefsl (vgl. die oben zitierte Entscheidung des 
Keichsgerichts Band 4. S. 345). Dieses aus «lern Flusse ab- 
geleitete Wasser benutzt sie nicht für ihr Ufergrundstück, 
für dessen Zweake allein sie es zu benutzen lierechtigt wäre. 


sondern für die Zwecke ihres Fabrikgrundstückes, welches 
kein Ufergrundstück ist und mit ihrem Ufergrundstück 
auch nicht im örtlichen Zusammenhänge steht, für dessen 
Zwecke das Wasser zu benutzen ihr daher ein geretzlirhes 
Recht nicht zusteht. Ferner leitet eie das benutztei Wasser 
nicht wieder in den Flufs zurück, sondern in den X Bach 
ab. Sie greift also in das den* Klägern als unteibalb liegen- 
den Uferbesitzern gesetzlich zustefaende Recht auf Benutzung 
des Flufswasecrs ein, verletzt dieses Recht, [und zwar aucli 
für den Fall, dafs [ihnen durch diesen EingrifT ein; aktueller 
Schaden nicht zugefügt werden sollte (vgl. Enlfcheidung des 
Reichsgerichts Hand 36, S. 277). Diesen Eingriff kann sie 
nicht durch die Berufung [auf ihr Eigentum an dem t'fer- 
grundstück und das aich [daraus ergebende Recht zur An- 
legung von Hninium rechtfertigen. Denn wenn sie auch znr 
Anlegung von Brunnen in ihrem Grundstück an sich be- 
rechtigt ist« so darf sie doch die Brunnenanlagen nicht 
wie geschehen derartig gestalten, dab durch dieselben dem 
Flusse direkt oder indirekt Wasser entzogen wird. Es ist 
also die vom Vorderrichter aui-geFprochene Verurteilung ge- 
rechtfertigt und auch die Fassung der Urteilsforrnel eine zu- 
treffende. 

Sollte die Beklagte (vgl. die beiden Schriftsätze des 
A.schen Gutachtens) Vorkehrungen treffen, welche zur Folge 
haben, dafs durch ihre Brunnen eine BeeinfiuFsung des 
WaR<erwtand<'a des Flusses nicht mehr stattßndet, demfdben 
Wosf»er nicht mehr entzogen wird, so würde dadurch der 
unstatthafte Eingriff in die Rechte der Klager beseitigt sein 

Bei dieser .Sachlage war die Berufung, wie geschehen, 
zurückzuweisen. 

Die Kosten der Berufungsinstanz waren gemafs 97 
Z. P. 0. der Beklagten aufziifrlegen.« 

Daa Reichsgerichteurteil möge hier, weil es such 
den Talb<*atand in geilrüiigter Form wiedergibt, in fieinem 
ganzen Tenor nbgednickt wenlen. 

>Tatbestand. 

Die Kläger sind Eigentümer von Grundstücken, die an 
dem Flusse liegen und auf denen sie unter Benutzung der 
Wasserkraft den Fluasca Hammerwerke betreiben. Beklagte 
ist Eigentümerin ein« weiter oberhalb an dem rechten 
Ufer des Flusses liegenden Grundstückes, auf welchem sie 
einen gröfseren und einen kleineren Bniimen und ein Pumpen- 
haus angelegt hat. Vor etwa 15 Jahren hat di« Beklagte 
den kleineren Brunnen von 6 m Tiefe wenige Meter von 
dem Flusse entfernt angidegt und diesen mit demselben 
durch ©inen Stollen verbunden, der dem Wasser des Flusses 
ungehinderten Zuflufs zu dem nur wenig Wasser liefernden 
Brunnen gestaltete, um das Wasser des Flusse« auf ihrem 
Eisen- und Stahlwerk zu verwenden. Im Jahre 19(»2 hat 
die Beklagte vor Anstellung der Klage auf V’erlangen der 
Kläger den .Stollen l>e.seiiigt. Vom kleineren Brunnen 
führt eine Rohrleitung nach <lem gröfseren. Von diesem 
Brunnen führen zwei nicht vollendete, im Erdreich endend« 
Stollen, der eine eine Strecke weit in der Richtung nach 
dom Flusse zu, der andere parallel zu ihm und dem kleinen 
Brunnen ahgewamil stroiuaufwärt«. Das Pumpwerk treibt 
mit zwei Dampfmaschinen ilaa Wasser des gröfseren Brunnen« 
durch eine Rohrleitung unter mehreren fremden Grundstücken 
hinweg zu dom etwa 3Ü0 lu entfernten Eisen- un<l Stahlwerk 
der Beklagten. Klager behaupUm, ca bestohe immer noch 
eine indirekte Verbindung zwischen dem Fltiiwe 'und den 
beiden Brunnen, wodurch dem Flosse täglich mindesten«^ 
300O cbm Wasser entzogen und vor oder an der Grenze des 
Grundstücke« der Beklagten demselben nicht wieder rüge- 
führt würden. Hierdurch würden sie als Unterlicp-r am 
FlURSe im Betrielw ihrer Hammerwerk« Iweinträchtigt und 
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beträchtlich geschädigt. Sie hai>en Klage erhoben mit den 
Anträgen, die Beklagte tu verurteilcD, anzuerkennen, dafs sie 
nicht berechtigt sei, dem Flusse durch auf ihrem Grundstück 
angelegte Brunnen Wasser behufs Ableitung nach ihrem 
Elsen- und Stahlwerk und Verwendung zu Zwecken dieses 
Werkes zu entnehmen, demgemnfs jede fernere derartige 
Ableitung von Wa.sser aus dem Flusse bet Vermeidung einer 
gerichUseitig festzusetzenden Strafe von M. 1000 für den 
Zuwidorhandlungsfall zu unterlassen und ihnen den durch 
die Wasserentziehung bereits erlittenen und noch zu er- 
leidenden Schaden zu erseUeu. Die Beklagte ist zunächst 
ihrem AnerkenntnUso gemüfs verurteilt; anzuerkonnen, duTs 
sie als Eigentümerin de» (Jfergrundstückes nicht berechtigt 
ist, durch einen mit dem Flusse in Verbindung stehenden 
Stollen oder in anderer Weise durch Ableitung aus ihm 
Wasser zu entnehmen und es ihrem RUen- und Stahlwerk 
zuzuführen. Beklagte hat beantragt, die Kläger mit ihren 
weitergehenden Anträgen abzuweisen. Nach erfolgter Beweis- 
aufnahme ist denn in erster Instanz durch Teilurteil die Be- 
klagte verurteilt, anzuerkennen, dals sie nicht bereclitigt ist, 
dem Flusse durch auf ihrem Grundstücke angelegte Brunnen 
Wasser behufs Ableitung nach ihrem Elsen- und Stahlwerke 
und Verwendung zu Zwecken dieses Werkes zu entnehmen 
und ihr jede fernere derartige Ableitung von Wasser aus 
dem Flusse bet Vermeidung einer Strafe von M. 1000 unter- 
sagt. Die Berufung der Beklagten ist zurückgewiesen. Be- 
klagt« hat Revision eingelegt mit dem Anträge, das Berufungs- 
urteil aufzubeben und die Klage mit dem zuerkannten An- 
spruch abzuwei-^en. Kläger haben um Zurückweisung der 
Revision gebeten. 

Rntscheidungflgründe. 

Die Revision ist nicht begründet. 

Nach der Feststellung des Berufungsgerichts unterhält 
die Beklagte auf ihrem an dem Privatflusse liegenden Grund- 
stücke Anlagen, wodurch ihm eine nicht unbeträchtliche 
Wasaermeng« entzogen wird, verwendet das Wasser aber 
nicht auf diesem Grundstücke zu dessen Zwecken, sondern 
sammelt es in zwei Brunnen an und schafft es mittels Röhren- 
leitung und Pumpwerk auf ihr entfernter Hegendes anderes 
Grundstück, um es dort zum Betriebe ihres Hainmerwcrks 
zu benutzen, leitet dna nicht verbrauchte Wasser auch nicht 
in den Flufs zurück, sondern in den X-Bach ab, wodurch es 
weit unterhalb des zuerst erwähnten Grundstücks in den 
Flufs geführt vrird. Dafs das ßerufungsgeiicht den Sach- 
verhalt mit diesem Inhalte tatsäclilich fo^tgestellt hat und 
hat fcatstellen wollen, kann nicht bezweifelt werden, wenn 
es auch nicht überall, wo e.s das Ergebnis der Beweisauf- 
nahme mitteilt, dies gerade mit den Worten tut: .es ist 
tatsächlich festgesti!ltt\ eundem zur Abwechselung Ausdrücke 
anwendet, wie .die Annahme kann einem Be<lenken nicht 
unterliegen', ,es luufs die Überzeugung gewonnen werden', 
oder sich der Auslasaung de« fTutachtena, ,dafs auch hier au- 
genotnmen werden raufs, dafs durch die Qucrstollen erheb- 
liche Wassermengen aus dem Fiuee« in den grofsen Brunnen 
eindringen', mit den Worten anschliefst, dafs die Annahme, 
es finde eine Entziehung von Wasser des Flusses durch den 
QuerstoUen statt, einem Bedenken nicht wird unterliegen 
können usw. Ist aber jene Fiststeliung unanfechtbar ge- 
troffen, so hat 'die Bekl^e die ,BefugnUse überschritten, 
welche in den $ 1 und 13 Nr. 2 des von der Retchsgesclz- 
gebung nach Art. C4 des; Einf.-G. zum BGB. ;unberührt 
gebliebenen GeseUes über die Benutzung der IMvatllüsse 
vom 28. Februar 1843 den Uferbositzem an PrivatllüsiHcn gc- 
g('l>en sind, und ur ist mit Hecht verurteilt, .nich der u}itu- 
lässigen Entnahme von Wsuv^er 'aiiü dem Flusse uiittels der 
beiden Brunnen zu .«-nthalten, uml zwar auch mittels des 
gröfscren Brunnens, da diesiun nicht mir WnsHcr ans dem 


kleineren Brunnen zugeführt wird, sondern auch durch einen 
Querstolien Wasser aus dem Flusse zuHiefst 

Wie die noch geltende Bestimmung des g 130 de« 
A. L. K. T. I Tit. 8 der Beklagten zur Beite stehen könnte, 
ist nicht einzusehen, da deren Voraussetzungen hier nicht 
vorliegeu, wie das Berufungsgericht zutreffend darlegt. 

Die Beschwerde der Beklagten, die Entscheidung der 
Vorderrichter gehe jedenfalls zu weit, weil ihr nicht versagt 
werden könne, Wasser aus dem Flusse in seine Brunnen 
aufzunehmen, welches ohne ihr Zutun durch die Gewalt des 
im Flufsbette strömenden Wassers den Brunnen zugeführt 
werde, ist nicht begründet, denn nach dem Wortlaute der 
Entscheidung soll der Beklagten nur verboten sein, Wasser 
aus dem Flusse zu entn eh men , d. h. im Sinne des § 13 Z. 2 
des Privatdufsgesetzes abzuleiten. Um jedem Mifsverstandnis 
vorzubeugen, ist dies durch die Scblulsbemerkung iiu Be 
rufungsurteile noch verdoutHchL 

Die Kosten der Revision fallen der Beklagten n.^cli § 97 
der Z. P. O. zur Last.« 

Di(»e Entscheidung ist von einer grundlegenden Bedeu- 
tung. Es ist jedem WaHservorsnrgungsteclmiker wohl klar, 
dafs fast ^allo Wasserfa«sungsanlagen, welche sich in der 
Nähe von Klüfisen, Bächen usw. befmden, aufser Grundwasser 
auch noch einen grofsen Teil, wenn nicht den grüfsion Teil 
Fiufswasser liefern, und nmn hat hierfür die euphemistische 
Bezeichnung 3 natürlich filtriertes Grundwasser« erfunden. 
Für Wasaerveraorguiigsatilagen ist dieses natürlich filtrierte 
Grundwasser durchaus nicht als etwas Minderwertiges anzu- 
schvu und darum seine Gewinnung vom Standpunkte des 
Wasservarsorgungstechnikers eine durchaus richtige und sach- 
gernäfse. Man ist sogar schon so weit gegangen, das Wasser 
des Flusses durch sog. ^AnreicherltngKgräbcn« über da.s Ge- 
läudo der Wasserfassungsaulage zu führen, um das natürlich 
filtrierte GrundwostMir im gröfsten Mafsstalic zu gewinnen, 
hat hierliei aber immer die Bestimmung d^ Geselzca über 
die Benutzung der Privatflüsse im Auge gehabt, dafs das 
<lem Wassergcwinnungsgruudstiick zugeführte Flufawoseer 
am unteren Ende des Anreicherungsgrabens wieder dem 
alten Flufsbett zugeführt wird. Diese Art der WoKsetgewin- 
uung ist nunmehr als unzulässig erklärt worden. Zu weichen 
Folgerungen dies führen kann, wird sich jeder Waseerver- 
sorgungstcchniker selbst ausmalen können. Eine grofso An- 
zahl von Wasserwerken, namentlich kleinere, welche an 
Privatflussen liegen, sind dadurch geradezu in ihrer Existenz 
bedroht. 

Diese Entscheidung zeigt eine klaffend« Lücke in unserer 
Wassergesctzgcbung, welche mit den Bedürfnissen unserer 
Zeit nicht gleichen Bchritt hält, sondern ihr um ein halbes 
Jahrhundert nachhinkt Um »o dringender roufs auf den 
Krlals eines neuen Wassergesetzes gedrungen werden, welches 
allen IntemaKon genügend Rechnung trägt 

Verein der (ins-, Elektrizitätfi- und Wasser- 
fac-limiliincr Blicinlands und Westfalens. 

»rsaniDlung in Remagen. 

I>ptn kOrzlich erschienenen Bericht Ober die Ver*amtnlumt 
des Vereine in Bcimigca am 21. September 1907 entnehmen wir 
folgendes; Io dem wunderbar «chOn xetegeoen und featlich ge- 
schmückten Hot«) Fürateoberg in Betnagen hatten »ich die Vereioa- 
mitglieder mit ihren Damen ln aufaert^rdentlicher Anzahl einge- 
fundoo. Di« Verhandlungen begannen gegen ll'/tDbr unter dem 
VorviUc vnn Direktor Prenger-Kcln. Dereelbe erataitete zu- 
nicbet einig« geacbaftUclio Mitteilungen. 

I..eider hat der Tod wieder aeine Opfer gefordert: ea ist ge- 
storben der langjährige Inspektor der Oaa«, Waaaer- und Elektrizi- 
tälBWerke io iXlKaeldorf, HerrTe)>ay, der eine Reihe von Jahren 
Mitglied dpa Verrina war 
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Ftiner ttarl) »tn 90. Juni dot verdienstvolle Mitglied Herr Der Verein Ist daher nicht onr in der Lage, die tugeaagten 

ZiTilingenieor Ernst Windeek im Alter von 67 Jahren. Dem Zaachflee« tn liefern, sondern auch noch fOr den «eiteren Anabao 

Verein gehörte der Verstorbene seit dem Jahre 1876 an. An allen der Kurse an sorgen. Von Vereinsmifgliedern gehören dem Kura- 

Veraammlnngcn und Veranstallungeo nahm er regsten Anteil und toriom der Kurse turteit an die Herren Direktor Froitiheim und 

betätigte sich bei den meisten Fragen. In den Jahren 1883 bis Prenger-Koln. Die Kurse sind nun eingerichtet und haben bis 

188b fObrta er den VorslU. Eine l>eeondere Vorliebe batte er fOr jetzt ein gutes Ergebnis gexeigt An dem ersten Kunns fOr Gaa- 

die dcholfrage. Ihm gebohrt das Verdienst, die Einrichtung der und WasAerinstallateure und denen fOr Eloklroinstallaleure haben 

Gasmeiater- und Installationskuree in unetmOdlicher Welse geför- 95 Personen, an den Gasmeieterkureen 24 teilgenommen. Alien 

dert and an der endlichen Darcbfdhrang derselben sich hervor Karslaten konnte beim Abgang ein guter Erfolg beecheinigt «erden, 

ragend beteiligt so haben. £e sollte seine letale Arbeit «erden. Sodann erfolgten die Wshlen. An Stelle des satiungi^remifB 

Nach langer, roObevoUer Vorarbeit and nach Überwindung sahl* auaacheidenden Herrn Direktors Bu he-Dnisbnrg wird Herr Direktor 

loeer Schwierigkeiten «ar endlich das Ziel erreicht Schon sehr Franke-Hagen in den Vorstand gewählt Ala Vorsitaender wird 

schwer leidend, nahm der Verstorbene noch an den Schlafs- Herr Direktor Preoger einstimmig wiedergewählt; ela Kaasen- 

Prüfungen der ersten Kurse teil, so bia zuletzt treu seinem Ideale prQfer für das Jahr 1907/06 wurden die llerreu Direktor Oechel- 

bleibend. Seine Vor)iel>e für die Hebung der teebniseben Bildung bseuaer-Kalk sowie Oberinspektor Hartmann-Köln wieder- 

brachte ibn auch als Mitglied des Kölner BezirksTereins Deutscher gewählt Als nächster Versemmlungeort wurde Kein gewählt 

Ingvoioore in die Schiilkomroisslon für die Errichtnng techniecher Hierauf folgten Vorträge und technische Mit* 

Mittelschulen für den Maschinenbau in PrenfseD sowie später für teilungen. 

die Organisation der Werkmelsterechnlen. — Zu Ehren des Ver tJber Verarbeitung des Oaswaaaers 

Btorbenen erbebt eich die VeraainmluDg von den Siuen. in kleineren Gassnetalten eprech Herr 

Am 1. September 1907 feierte Herr Ph. Lense in Düren Ingenieur Thiel. Der Vortrag Ist in da. Joiim. 

•ein äOjibriges Dienaijubiläum als I^iter dee Dürener Gaswerke. 1907, Nr. 43, verOffentUcht An der folgenden, sehr 

Der Vorstand bat dem Jnbilar im Namen des Vereins zu dieeem lebhaften Diskoasion beteiligten sich die Herren 

Tage die beeten GlOckwünacbe dargebraebt Trimboro, Rutaats, Froitzheim, lAibtinaki, Meyer, 

Sodann folgte eine kleine Ändernng dee § 7 der Sataangen. R*ch, L«h o. a. m. 

Der Vorstand stellie den Antrag, eine Änderung des % 7 der Sodann erhielt Herr Oberiogenieur Rutsats 

Satzungen, betreffend Entattong der Fahrkosten der Voreiands- das Wort zu einem Vortrage über den >wirt- 

und KommieaioDsoiitglieder tn den Sitzungen dahingehend vorzu- eebaftlicbeo Durebmesaer von Haupt* 

nebmen, dafs statt der bisher satsungegemtfs erstatteten Rück* strängen bei Pumpwerken«. Derselbe wird 

fabrkarte IL Klane twei einfache Fahrkarten II. Klasse mit epäter in da. Journ. veröffentlicht werden. 

Schnellzogszuecblag gewährt werden. Die Änderung ist begründet VorfOhrnng eines neuen Gaadruck* 

darch den neuen EUenbahnUtrif. Der Antrag wurde einstimmig meesers: 

angenommen. Herr Lo z • Ladwigehafen ; Meine Herren! 

Dem Jahresbericht 1906/07, erstattet vom Voraitsenden, Die einscbenkeligen Zog* und Druckmener haben 

ist folgendee zu eDtoebmen: Dem Beschlufs der letzten Hauptver- eich seit Jahrzehnten ln der Oaaindaatrie auf das 

Sammlung sntspreebend fanden io dem abgelaufeoen Vereiasjahre beete bewährt und sind allerorten eingefOhrt. Der 
statt der bisher üblichen drei Vemramlungen nur zwei statt, und bei diesen Apparaten znr Qeltoog gebrachte Qe- 

zwar eine am 23. September in Linz a. Rb. und die ander« am danke, an Stelle der vorher bei den gewöhnlichen 

1. Juni in Arnsberg. Beide Versammlungen waren gut besucht Druckmessern erforderlichen doppelten Ablesung 

and verliefen eowobl bezüglich der fecbwiescnschaftlicben Vereins- die einfache zu setzen, verbunden mit der bequemen 

beetrebungeo wie euch der geoelligen Dirbietungen zur Zufrie<len VorrichliiDg zur jederzeitigen Prüfung oder Ein- 
heit der Teilnehmer. Die Mllgiiedentahi des Vereine ist nahezu Stellung der Nullsge, hat sich als durchaus praktisch Pig. 

die gleiche geblieben wie im Vorjahre und besteht zurzeit aus erwiesen. 

9 Ehrenmitgliedern (Hegener und SOhmn), 916 wirklichen und Indessen einen Vorwurf konnte man diesen Apparaten 

164 aDfaerordentlichen Mitgliedern gegen 209 bsw. 170 im Vorjahr, machen. Wenn es eich am Ableeungen auf grOfsere Eotfernaogen 

liOider ist wieder ein Verlust von drei Mitgliedern durch den Tod hin bandelte, eo entsprachen sie dieeem Zweck nicht in dem ge- 

XU beklagen, nämlich der der wirklichen Mitglieder Ingenieur wQoscbten MaCse. Ich empfing daher schon vor längerer Zeit aus 

Ritter-Wien, Tebey, Inspektor der Gas-, Wasser- und Fleklrizitäta- der Praxis heraus die Anregung, diesem Bedürfnis Reeboong tu 

werke Düsseldorf, und Wiodeck, Zivllingenieur, Köln. Letzterer tragen und einen Apparat berzustellen, der unter Wahrung der 

bat sich sowohl als Voreiuender, wie besonders durch seine Be- Vorzüge dee Systems auch dieser Anforderung, auf grOfaere Knt- 

strebungen um das Zostandekommen und die Forderung der Gas- fernungen hin mit Sicherheit ableaen an können, genügen würde, 

meietcrschole nnd Installeteurkurse In Köln grofse Verdienste er- Dieser Anregung entapreebeod bebe ich nnn einen neuen 

worben, die sein Andenken io der Verelnsgeechiclite dauernd er- Typ geschaffen, den ich Ihnen hiermit in Natur und Zeichnung 
halten worden. Aufgeoommeo in den Verein wurden 11 wirkliche vorfubre. 

und 8 eufserordentlicbe Mitglieder- Ans dom Verein ausgetreten Der Apparat (Fig. 844) besteht aus drei konzentrisch zueinander 

sind 7 wirkliche and 7 aafscronlentllche Mitglieder. geordneten Glasröhren, von denen die innere durch den Ansatz 

Am 1. Jannar 1907 feierte das Ehrenmitglied Herr Direktor mit dem Gasraum verbunden ist Die mittlere ROhre bildet den 

Sohren -Bonn seinen 70. Geburtstag. Zu Ehren de« Tage« hat Behälter, auf deasen Inhalt, der rot gefärbten Flüssigkeit, der Gas- 

der Vorstand den Jubilar im Namen des Vereins beglückwünscht druck wirkt Dieae mittlere Rohre ist von der äufseren Rohre, 

und eine Ehrengabe Qberbracht. die nur um weniges weiter iat wie eie, umgeben, nnd in dem ring- 

Die Statuten dee Vereins worden in zwei Pnnkien geändert, förmigen Raum zwischen diesen beiden Rohren steigt oder sinkt 
In Rücksicht auf die kurten Zwischenräume zwischeo deo bisher der FlossigkeiUwpiege], je nachdem eine Druck- oder Zagwirknng 
üblichen drei Bitsangen im Jahre und die iio Jnoi jeden Jelires eusgeOtd wird. An einer empiriseben, auf die Glaswand enfge- 
stattfindende Versammlung des Hauptvercina sollen ln Zukonft ätzlM Teilung kann man dann den Druck oder Zug ablesen. Des 
nur noch zwei VersammlungeD, und zwar im .Monat Mai in eiuer Verhältnis zwischen dem innereo Quersebnitt der mittleren Rohre 
grOfseren 8tadt und im Bepiember em Rhein, wie e« bisher üblich und dem Querschnitt des umgebenden ringförmigen Baumes lat 
war, staUfloden. Ferner wurde in Arnsberg bcscbloeseo, dafs derart gewählt, dafs einer geringen Senkung des inneren Spiegels 
hinfort die Zahl der aafserordeDtHchen Mitglieder die Hälfte der eine möglichst grofse Steigung des äufaeren Spiegele entepriebt. 
Zahl der wirklichen Mitglieder nicht überschreiten eoll. gi,ij drei Röhren, auch die beiden inneren, von durch- 

Ein recht erfreuliche« Ergebnis baue die veranstaltete Samm- sichtigem Glaa, ao sieht man neben der UObenTertaderung des 
lang von Gehimitteln für die Rrrichluog von Gasmeiater- und In* «gentlich iiieMsnden äufaeren Spiegels auch die entspreebende 
stallateurkursen in KOln. Es wurden an einmaligen Beiträgen für Veränderung des Inneren Spiegel«. Dies würde im allgemeinen 
die Errirlitnng der Kurse gezeichnet M. 5790, an laufenden Itei- die Denllichkeit der .Ableaung vermindern; daher wird die mittlere 
trägen M. StOO. Rohre entweder ganz oder wenigstena zur Hälfte in Milchglas 
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kuiifeiohrt, und iwar (m leUteron Fall« ilerjaniiren Stelle der 
Aiir««rea creKeoüber, wo aicb die TeilonK befindet. Dadorch wird 
die Veränderung io der Höhenlage der FlUsaIgkeit ia der mittleren 
Rohre den Blicken dee Beobachiera gant emiogen, fQr den dann 
auMcblieralich daa Steigen oder Sinken der lufeeren ringförmigen 
FlQaeigkeiiSKhicht «ichtbar bleibt. Legt man in der Höhe der 
Nallioie einen dankten Streifen, etwa ein Guomiiband, um den 
Apparat, »o bat man anch auf grofee F.ntfernang bin eofort einen 
Auhaliapunkt Uber die vorhandene Druckböbe, and legt man an 
der Stell« des lulksaigen Hochatdruckee ein iweitea Band nm, 
dann gibt der Apparat auch auf die grofate in Frage kommeude 
Emfernung hin aot einen Blick den gewünschten Aufscldufa. 

E« achiea mir iweckmuT-ig, dem gufseren Rohr einen Dnrch- 
measer von etwa 30 mm su geben, von der Erwägung aosgehend, 
dafa dies« Alimea^ung in einem gewiesen Verbähnia tu dem an 
messenden Urnck stehen mOfaie, wenn der Apparat auch in 
äsihetiachor Hinsicht befriedigen sollte Die Prax<a wird lehren, 
ob ich mit dieser Abmeasong daa richtige getroffen habe oder 
eine Änderung erwUnscbl ist. FQr }ede Anregung in dieser oder 
irgend einer anderen Kicbtnng bin wUrde ich Ihnen, meine 
Herren, za flank verpflicbiet aeio und mich freuen, wenn der 
Apparat Eingang in unserer Gasiaduatrie finden wQrde- 

Über eine BetriebastOrung auf dem Gaswerk MQl* 
heim a. Rb. berichtet Herr Direktor Loh fnigendea: Das Gas 
habe nai-h Passieren eines Volumenwlecbers einen Ammoniak 
gehaU von 1 bis 3 g gehabt; im FrQhjnbr sei der Ammoniakgehalt 
bis tu 20 g gestiegen. Ao den Apparaten sei nichts tu bemerken 
geweseo, aber troU verschieiiener Versuche sei der Ammoniak- 
gehalt nicht herunter tu bringen gewesen. Man habe den Wäscher 
nnn geöffnet und gefunden, d«rii die Horden mit Naphthalin ver- 
stopft waren. Die Berieselung fiofa nach beiden Seilen hin ab, 
daa Gas ging trocken tjod infolgeiiessen nngewaachen durch. 
Nachilem die Horden einer Reinigung untertogen waren, funk- 
tionierte der Wäscher wieder ausgezeichnet. Der Vortragende 
empfi»htl, die Wäscher jährlich einer gröndlichen Reinigung tu 
uoiertiehen, damit da« Berieeelungawaascr sich gleichmtfsig ver- 
teilen kann. 

Sodann erläutert« Herr Schaab, voo der Firma Klein, 
Scbanilin A Becker, an der Hand von Zeichnungen einen Druck- 
Ständer oder Ve n li 1 bruo n e n der genannten Firma. Kr ver- 
breitete sicli über den Bau der Veiitilbrnnnen im allgemeinen 
und aber die Anforderungen, welche io hjgieoiacher B«tlobung 
an dieselben gestellt werden. Zorn Schlüsse lad er die Anwesenden 
ein zar Besiebtigong der Brunnen, welche in olnem kleinen 
Pavillon anageetellt waren. Auf die AnsfOhriiDgen entgegnet« 
Herr J u ng b) ut h • DQeeeldorf durch GegenQheretellung der Kon- 
struktionen von Bopp A Reuter. 

Neuere Üfeohäuser 

Herr Direktor Pr e n ger- Köln : Die Fdnfflhrung de« masclii I 
nellea ßelrieb» in die Gasanstalten lor Beschickong und Ent- i 
laducg der K^turteo muGte naturgemifa auch auf die Konstruk- 
lioD der Olvnliäuser von eiosebneidendem Einfiaf« sein. Nament- | 
Heb brachte die Einführung der Hchrtgöfen eine vollatäodlge 
UniAiiderang im Ofenbauabau mit aich- Es liegt dieses in der ^ 
Natur der Sache, <ia sich die Hauser den ArbeiiMmethoden dee 
<)fen«y»t«mi» anpaeaen oiQMM'n. Bo ist eine Reilie von neuen Ofen- 
haaskonstrnktionen bt-sooders für grAfeere Werke entstanden, die 
miteinander zu vergleichen grofses Ifllerease bistet. Auch die 
H^aiene verlangt heato vom Konstrukteur gani andere l.ö«ungen 
der Ofenhaushauten wie früher. Vor allen Dingen sind ca vier 
grundlegende Forderutigeo , welch« an die neuen Ofenhäuser 
meines Krachteos geslelU «erden mUeaen: 

1. eine ausgiebige, alle Teile des Haunca beeinllussend« 
Ventilation; 

3. mAicIichst viel Tageslicht, beaundera aneb auf den Ofen; 

3, möglichste Siaubfretbvit durch Trennuog «ler mechani- 
neben KohlenuanB{Kirtvorrichtung von dem eigeallichen 
Ofenhaua; 

(Diese letztere Forderung erachte ich um so not- 
wendiger, als tler beim Kohlentrinspoit cv. -Verteilung 
auftreieodo feine Kohleostaub eich Ulterall ablaven und 
bei einem WiDdatoCa io dichten Wolken auf die Arbeiter 

herabfAllt.) 


4. die Durchführung einer mecbaniachen KohleorifAhniag 
und Koksabfuhr, soweit je nach der GrAfae dr« Hatiset, 
den vorliegenden örtlichen und ArbeiterverlialiQiiata 
diese« als wirtschaftlich erscheint. 

Die Häuser bedingen zunächst verKhiedene KoDatPcktioHs, 
je nachdem eie als Doppolhäaser, d. b. für zwei Reihen Ofen, oder 
Dar für eine Reibe bestimmt sind. 

Der Vortragende «rlänfert darsnf die haaptsächlicbsteD Typen 
der in den letzten Jalireo entaiandeaen Ofenhäuser, und t«zr {er 
Doppelhäoeer daa Haiia der Oasanslalt Marieodorf und Nürnberg, 
for einreihige ffäuaer die der Gaswerke Tegel, Riz-Iorf und Sola. 
An der Hand von .Skizzen zeigt er, inwiefern die eingaiitr« aoft»- 
atelltco Bedingungen bei den ointelnen Konatrakiionen erfOtU siniL 

Über Teerverwertong. 

Herr Möllers, Direktor tler wirlachafllirbea Vereinignn; 
deutscher Gaswerke In Köln, führte folgendes aus: Seit eioi|{m 
Wochen lesen Sie in den Tageazeitnngen voo den Ven>acfa«o oad 
Erfolgen dea Anstriclica der Strafaenobi-rfläche mit Teer.') Dm« 
Verwendung doa Gaateere möchte ich als einen schönen UchtbUHt 
für das Teergesebäft bezeichnen, jedoch Sie waropn, alho gro&e 
Hoffnungen darauf zn setzen. Den Preis for Teer will ich zneb 
nicht besprechen, sondern nur die schwindende Abutiaiöglich- 
keit. Sie werden in Rheinland und Westfalen in Ihrem Teerrrr 
kauf bedrängt durch die Zechenkokereien an der Sear and an d«r 
Ruhr mit ihren gewaltigen Rrzeagnngen. Die Ruhrkakereieii 
haben diese svit 10 Jahren von IbUUOO t auf 360000 t geateignt, 
die Saar hat sie in den letzten drei Jahren verdoppelt und aof 
SftOOO t gebracht. Wie eine Ironie dea Brhirksal» nimmt ts aicb 
aus, tlafs die Oasanatalisn ala erste Teerenenger nuDinehr n» 
den Kokereien an die W'aod gedrückt werden. Iheee Lage kaoa 
nicht ernst genug beurteilt werden. Der Verkauf des Kokereiteen 
und der Destillate geschieht durch die Deutsche Teerpradokt«B 
Vereinigung in Berlin, die als Ziel sich gesetzt bat, alle Teerver 
nrl>eiter an sich za binden. Diese BeslrehuDgoo werden nach 
drövkiich verfolirt, und ich möchte Sie daher darauf biaeeirea, 
dafa die umfangreichen Betlebuogen and BeteiligongSD der 
Kokereien- nnd Zeebenbeaitzer es auch fertig bringen werden, deo 
(iasteer ganz zu verdrängen. Sie haben die Grorsdeatillaiear« an 
eich gezogen, um eine Kontrolle über die dentillierten Teermeofeo 
zu haben; sie wollen anch die DuchpzpppDfabrikanteo an aicb 
ziehen, damit diese ihre De&lUlation aufgeben, die Destillat« wo 
dor Vereinigung beiiehro und nur eine beelinimie Mvnge KoblMf 
kaufen für ibrs Dachpappe. Gelingt ihnen dieee Abaicht, ao iit 
ea um ihren Altsalt In Teer geschehen. Sie wenlen schon aelir 
bald den Tag erleben können, dafs eie nicht wiaaen, wohin Sie 
ihren Teer verkaufen »ollen, denn ihre jetzigen Abnehmer werdro 
von der Grorainduztrle eingekreiat und iboeo entzogen. Die Bt' 
zengungSDieDgen steigen alijihrliih fast unermeralirb; aelUt eis« 
Abachwächung der Qescbäfislage wird daran nichts Indern, d* 
die Zechenbesitzer ihre Kokereien bauen, um die gewinnreii'hcn 
Nebenprodukte zu erlangen und selbat bei einer KokaeinarbilDkcog 
lieber den Koks lagern, als durch Stillegung der Kokeiei dia 
teuern Eneugnisee, Teer und Ammoniak, au verlieren. Ich möcbie 
heute also die ernaie Warnung auaspiecben. dafa Sie deBuiächa 
bei ihren auftunebmenden Teerverkäufon gute Nacbbzrachah aül 
Iliren Kollegen pflegen und eich mit den benachbarten Werke« 
zeitig veratändigen, an wen und wie Sie Ihren Teer vergeben 

Herr Direktor Kordt- Düsseldorf meint, dafa hier die Wirt- 
arhaftlicbe Vereinigung Deutscher Gaswerk« ihre gut« Wirkang 
zeigen könne. Herr Ingenieur Schott führt ao. dafa eineOnipp* 
von 60 Kiikaöfen soviel Teer erzeuge wie die GaeanMalt 
grofsen BiaJi (ca. 2u00ü0 Einwohner). Man könne «ich hiw «i» 
Hlld von der ungeheuren .Menge der Nebonprotlukle macbeti 

Herr Ihrekior Froiitbeim spricht dann über die *el*^ 
grofse Auadehnung de« Prefsgasea. Kr meint, der Drack der Gas 
b«bälu-r auf den Aaatalten betrage durchschniWljch BN) bis '200 
In den Druckreglern würde derimllte dunn aof SO lii« 40 mm 
rciluziort und hiermit in da« Versorgungagebiel geschickt. Ia daa 
PrefflgaiiaulHgea würde dann der Druck wieder erhöht. D« 

^e Frage nahe, ob es aich nicht empfehle, daa Gaa mit höbe* 
Otack in die Siadtrohr« zu leiten. Di« Ündiebtigkeiw« 

‘) Vgl. auch da. Joum. 1908, Nr, 6, S. 112. 
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k 4 «fi>en keine w grofa« Koll« spielen. Im Anscblars daran fahrt 
Herr Tritaboro an«, dafi bei MOachen-Gladhach 10 oder 12 Orl« 
Toc einer Anatali mit Gas versehen worden, wofOr der Druck hier 
imser eebr korb sei. Herr Proitsheim erwidert, dafs in diesem 
falle du Gas erat in ventebiedene Behälter gedrOckt wQrde und 
dien aof den genDcen Druck turOckgefQbrt werde. Der Yor- 
lilteade meint, dafs die Anregung, das Gas mit Behalterdruck 
abaageben, «ohl nicht ohne weitcrea möglich sei, da es eine Um- 
aiotlicher Brenner, Gaameseer und Verbrauchsapparate 
xar VoraiisMUnng habe. Doch sei die Prefegasfrage ao wichtig, 
dafi e» sich empfehle, dem Thema die grOfate Aufmerkaamkeit au 
irUBkeQ. 

Herr Direktor Prenger dankte den verachiedenoo Rednern, i 
iniheioDdere den Vortragenden, und scblofs um 3 Uhr die Ver* ' 
(ammluDg. I 

Der englische Ammonlainsnlfatmarkt 
im Jahre 1907. 

ioa dem alljlbrlichen Bericht der Firma Bradbnry dk Hirsch ^ 
ia üverpool aber den englisclien Ainmoniumsulfatiuarkt des 
iahrea 1907 sotnehmeQ wir folgendes: Der so Qherana plbtallche 
&BMtielle Zuaammeobrach in den Vereinigten Staaten war wohl 
ilii bedeuinDgavolle'te Ereignis des Jahre« 1307, deeeen Einwirkung 
nd> io stotliciifD Industrie- und Handelsaweigen geltend machte. 
Bh io« leuten Quartal des vergangenen Jahres standen die meisten I 
Fibnkaiiuonveig« io schönster BlQle, dann aber erfolgte ein ent- 
wbiedenvr Rückgang- Anraerordeniliche Einnahmen erxielten die 
KotiiFBgrabfinhceitxer , doch ist ea tfols der günstigen Preise frag- 
lich, ob du Jahr ISiiB ihnen gleichen Gewinn bringen wird. Die 
Eun- ood fuhlindustrien batien nur Ober einen kleinen Rock- 
et in den Bestellungen für den Schiffsbau tu klagen. Zahlreiche 
roterBehmungen mufsten infolge des Geldmangels aufgeachoben | 
serdeo, unii viele Aoieiclien sprechen dafür, dafs die Hoch- 
koejQDktcr uheraebritten und ein starker KOckgang tu gewärtigen 
ic. Der Pliosphathaodel de« Kontinents hat jetst ln Spanien nult 
dn Ko&koiren« Italiens, in Aueiralten und auf den Inseln des 
RüIbd OMa&s mit der Konkurrent Japans tu rechnen. Von Jahr 
n Jahr ervariet msn grofae Erfolge ans der Cmwandliing des 
ttsoapbiriaeben Biicksioffs In DQogemiitel, aber die a«j gewonnenen 
Msotien ipieleD auf dem Markte iintner noch keine Rolle. 

Natronsalpeter Die Lieferongen and der Vorrat für 
JaoQir bi« April waren im voraus auf S4D00U t goKchatst worden, i 
d. h. 71000 t büber als 1906. Die taiatchlichen Lieferungen und 
Vorrat« ergaben sich su 855000 t, also 15UU0 t mehr als ante- I 
tnaiMi war, Di« geringe Zunahme im Verbrauch war wohl dem 
uiaqernd achiechten Weiter, vor allem aber dem harti>Acklgen 
Streik der Hamburger Hafenarbeiter im Mart und Aprd sutusclireifren, 
vodarrk die Lieferungen aus diesem Hafen Ende Mftrt 50000 t and 
Lade Juni immer noch 22000 t gegen das Vorjahr im Rückstand 
varto 


Die Lieferungen aua den Ulfen Grofsbriianniens und de« 
Kontlneota betrugen: 



1907 

1906 

1906 


t 

t 

t 

Januar bis Marz 

509500 

542000 

494 OOU 

• » April 

727 OÜO 

728000 

6^8000 

• » Juni 

949000 

931000 

899000 


Die FrOhjahramonate brachten besonders inhdge des Streikes 
io llamburg. bedeutende Schwankungen im Salpeterprela. Durch 
die im Hai erfolgende Bekanntmachung des Produaentenverhandes, 
dafs die tulAasige Maiimallieferung für die Zeit vom April 1907 
bis .Mars 1908 auf 45 Mlllioneo Qulntals festgesetst sei, wurde der 
Markt kaum beeinflufst, well es allgemein bekannt war, dafs die 
Produktion durch die erschwerten Arbeitsverbftitnisae von seihst 
ihre Grenaeo ffnden würde- Der ersichtliche Vorrat (auf Lager und 
auf See) fQr Urorsbritannien und den Kontinent betrug am End« de« 
Jahres 1907 7OG0OO t 

> 1906 730000 t 

> 1905 678ÜUU t 

Dis taialchlicben LieferungeD für Januar bis April 1908 sind 
nur mit grofaer Vorsicht su schatten. Nimmt man die Einschiffung 
nach Europa für die bis Ende April 1908 elntreflemien Lieferungen 
SU 135000 t an — ' also 10000 t hoher als 1907 so ergibt dies 
mit dem ersichtlichen Vorrat zusammen die tatsächlichen Liefe- 
rungen für Januar bis April an 841000 t, d. b. 14000 t weniger 
als 1907. Die günstige Marktlage für FeldertrKge lEfst eher eine 
Zunahme als einen Rückgang im Salpeterverbranch erwarten, be- 
sundera da eine Wiederholung des Hamburger Streiks, der eine 
Einaebrankuag de« AbsaUes nach Deutschland um ca. 300o0 t sur 
Folge hatte, nicht voraasznsetxeo ist. 


Ueferangsa vta Anmoilimauirat von GrolakrllanaiSR nach: 



1907 

1906 

1905 

19M 

• 

1903 

Deutschland .... 

11291» 

17 545 

29 959 

23162 

27 274 

Frankreich . . . • 

13 689 

13302 

6 539 

1055.5 

9 546 

Belgien 

7 036 

3075 

6 708 

7 975 

7 699 

Spanien 

44 541 

50678 

44 292 

48 418 

41 668 

Italien 

6667 

6 121 

3.305 

6 446 

5 919 

Kanarische Inseln 

6 298 

6 762 

5110 

5 312 

6 MI 

Hullanil 

4 056 

7 172 

8574 

6 627 

7 851 

Java 

20825 

22 584 

20 714 

21 464 

19 280 

Britisch Guj^'aua . . 

6 457 

6159 

8 799 

7 43.S 

7 787 

W'cat-liidicn .... 

4 594 

6201 

4 884 

4I4H 

3 644 

Mauritius 

4 447 

4 158 

4 674 

3S57 

3 895 

Vereinigte Staaten 

24 920 

I3.-H5 

4 469 

9444 

8 398 

Japan 

64 270 

33237 

33861 

14 981 

3GI2 

a"d«*re Lander . . . 

11 

13117 

8 5.'tl 

8nd:t 

8 18.1 

Gesatniansfubr . . . 

230637 

201 ih*i 

189 349 

177-287 

162 217 


Ammoniumaalfat. Die TJeferungen nach l>eubH.'hUnd 
blieben gegen das Vorjahr um zurück, dagegen zeigte der 


DarchscbaltUprelse des Natreosalpefcn 1898—1907. 


In Liverpool ftö*/« pro Zentner. 



1898 

1899 

1900 

1901 

1902 

1903 

1904 1906 

1906 

1907 



d 

a 


a 

d 

a 

d 


d 

s 

ii 

« 

d B 

«1 

a 

d 

s 1 d 

^•naar 


7‘/, 


1 

1 8»/. 

8 

0 

8 

7 

9 

9 

9 

8 

9 

9‘/, 11 

>v. 

10 

10 

11 i 3 

Fttvoar 

7 

«7. 

7 

1 10 

8 

S7, 

8 

«V. 

10 

3>, 

9 

a 

9 

10«/, 11 

■i'l. 

11 

1', 

11 4 V, 

Min 

7 

6 

8 

4».', 

8 

l>7. 

8 

8 

10 

6'., 

9 

4 

10 

3 11 

0 V, 

11 

3 

11 6 

April 

7 

fiv. 

8 

4 

8 

8« , 

8 

TV. 

10 

7 

9 

6 V, 

10 

2 11 

' 

11 

6'/. 

11 3»,', 


7 

<•/. 

8 

0 7, 

8 

6V. 

8 

10 

9 


9 

«■/, 

10 

2'/, 11 

IV. 

11 

6 

10 10 V, 


7 

8 7, 

8 

0*', 

8 

2‘/. 

8 

11 

8 

10 

9 

6 

10 

0 10 

11". 

11 

»■/. 

10 11 


7 

6 



8 

2V, 

8 

11 

8 

8 

9 

7 

9 

9»/* 10 

3' 1 

11 

1 «/, 

11 0 

Acra*t 

7 

8 

8 

0 

8 

4 7, 

9 

u 

8 

8 

9 

9 

10 

0 10 

2 

11 

3 

11 IV, 

^p'eober 


6»'. 


9 7. 

8 

4 7. 

9 

4 

8 

7 

9 

10»/, 

10 

0 10 

3V. 

11 

■^7, 

n 1 '/, 



7Vi 



8 

5 

9 


8 

9 

9 

9 

10 

5 •'* 10 

8 •/, 

11 

9 7. 

11 3 

•Vor«njh«r .... 


’7, 

8 

0 

8 

6 7, 

9 


9 

0 

9 

6 

10 

10 «/, 10 

9', 

II 

6'/, 

11 0 


7 

8 

8 

Ü 

M 

6 

9 

4V. 

9 

2 

9 

8 

11 

0 10 

9 

n 

2 7, 

n 1 

^'«rtwekiiitt . 

7 

6», 

7 

V. 

8 

6‘/. 

8 

11 

9 

4 

9 

6'. 

10 

2V, lU 

9". 

11 

4 

11 2 


Digitized MV OgU 


252 


Journal für Gasbeleuchtung und 'Wasserversorgung. LI. Jahrg. 


Sr. 12. 

<1. Hin l»«i. 


Abfiiitx nndi Belgien eine etarke Zunahme- Die Uberrsachenü grorm 
Nachfrage von aeiteo der Vereinigten Staaten war wohl weniger 
aaf den hohen Salpeterpreia ala aaf daa allgemeine Beetrehen 
xurOckinfahren, bei der surteit »o gOneiigen Marktlage fQr Feld- 
ertf^e eine mdglicbat reiche Kröte xu ertielen. I>er belrkchtliche 
Atiafall an Beatollungen ron seiten der Kolonien war der deutschen 
Konkurrenx aaiuechreibon. Schlirfslich retlele nur die ioi weiteren 
Verlauf de« Jahre« noch siifnerordeBtlich sunehmende Nachfrage 
der Yereinigteo btaalen und Japans den Markt vor einem bedeuk- 
iicheo Nieilergang, denn die Licforungen nach dem Kontinent, 
nach Spanien, den Kolonieo usw. zeigten simtlich einen teilweise 
iteirAchtlichen Rdckgang. Die Marktlage war deiDenUprecheiid 
nicht gUnzeod. In der Katwicklung von Japans Handel und 
Industrie spielt jetzt der Bedarf an DUngemiUeln eine sehr grofse 
Rolle. Allerdings besteht die Möglichkeit, dsXs die japanischen 
KAufcr in diesem Jahr io ihren Sulfatbestellungeo Obers Ziel 
hinauiigpscboflsen haben. Dank der lebhaften Tätigkeit in der 
Stahl- and Eisenindustrie bat die Sulfatproduktioo in Dentechland 
und Grofsbritannien viel mehr zagennmmen, als zu erwarten war. 
Trotz der immer auegedehntcreo Verwendung von Wassergas ist 
die Sulfatausbeute aus Gaswerken doch um etwa &0Q0 t gestiegen; 
SchieferdosUllationen ergaben IföOO, Hochöfen lUOU t Sulfat noehr 
als im Vorjahr. Die Aoabreitung des MondgHS[>rozesses macht 
langsame Fortschritte und brachte eine Zunahme der Hulfatanebeute 
um 30UO t Die bedeutendste Steigerang der Sutfatproduktion, 
nanilicb um 1&500 t, ist aber auf Rechnung der die alten Bienen- 
korböfen mehr und mehr verdrängenden Koksöfen mit Neben- 
produktengewinouDg zu setzen. Die Gesamtammonlakproduktion 
(mit EinicbluTs der för Ammoniaksoda und andere chemische 
Prozesse verwendeten Mengen) betragt fQr Orofebritaonien und 
Irland für 1907 (anf üulfat berechnet) 3I6Q00 t und zwar; 



1907 

t 

1906 

t 

1906 

t 1 

1904 : 

t 

1903 

t 

1902 

1 

aus 

Gaswerken 

162 000 


1 

166 000 

150 uoo 



Hochöfen . . 


1 21000, 


Mm 

190U0' 


Scbieferdeetil- 
lationen . . 




43 500 



Kokereien, 
Kraftgsaan- 
Isgrn u«w 

St 000 







3160(X) 

'289 000 

'268 500 1 

245 500; 

234 000 

229 000 


Von der Auabeule des Jahre« 19(17 «taracnpn achatzanvaweiso 
ans England 306 MO t, aus ScboitlaorJ 107000 t, aus Irland S25UO t. 
Der von 1906 berübergebrachio Vorrat betrug etwa 17 000 t, welcher 
der Pnniuktion tozuattblen ist. Die Ausfuhr belief sich auf 33U 5ü0 t, 
der Bedarf im eigenen I<ande auf 87 600 t, so dafs fflr 1908 ein 
Vorrat von 16000 t blieb. För das kommende Jahr ist fttr GroCs- 
brUanni«n wie auch namentlich fflr Deutschland eine noch sUrkero 
Zunahme in der Sulfat Produktion au erwarten als 1907, und zwar 
infolge« der immer groracren Auabreitoog der Koksöfen mit Gewinn 
der Nebenprodukte an Stelle der alteren Ofen. Dagegen ist ange- 
flichu der surnckhaltendeo Geschäftslage fUr 1908 eine stärkere 
Sulfalauabeute aus den Übrigen ProdukUonsquellen nicht ansu- 
uehmen. Die gesamte Sulfatgewinnung in Deutschland wird fflr 

1907 anf 287000 t geschaut, das wäre gegen 1906 eine Zunahme 
von 310(X) t. Der erhöhten Produktion stehen keine besonders 
gflnstigen Ausaichieii auf Steigerung des Abaatze« gegenüber. Der 
Kontinent wird 1908 von Engiand sicher nicht mehr Sulfat Ijczieben 
als 1907. Von seiten Spaniens lat auf eine erhöhte Nachfrage zu 
rechnen, weil der 1907 erfolgte HQckgnng nur auf ungünstige 
WiUeruogaverhkUniaae zurflekzufflhreu war. ln den Kolonien ixt 

1908 in mindeateus ebensolchem Grade wie im Vorjahre die : 
deutsche Konkurrenz iu Betraclit zu ziehen, die sich übrigens in | 
geringerem Mafs« auch in Spanien, lo den Vereinigten Staaten und 
selbst in Japan bemerklicb macht. Von den Vereinigten Staaten I 
ist auch nach BcasdlgHng der finanziellen Schwierigkeiten eine so ] 
antsenfewöhnllch grofae Nachfrage wie 1907 nicht wie Jer zu er i 
warten Japan bat sich als ooberechenhsr erwiesen, und es ist 
kaum au verstelieo, dafs dieses Land vor fünf Jahren kaum 4000 t, 
ieUt dagegen 64 000 t Sulfat bezogen bat. Diese enorme Zunalmie 
ist nicht nur dem Aufschwung der LandwirtiKbaft inxaacbreil>en. 
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TialoehT pbt «abrecboioiich ein grofeer Teil dee ron Jepeo eof- 
{«kAofun Salfttfl dnrcb Zwiicheobaodel nach Korea, Auetralien 
ud dro IbmIo de* Süllen OieanB. Von seiner Solfaiproduktion 
iB Betrag« TOD 36ü0 t bat Qbrigene auch Auetralien nach Honolulu, 
jm uBil San Frantiako 2250 t abgegeben. Bleibt der hohe l^ls 
d« Upftm beateheo, eo wird ein immer weiter gebender KraaU 
deatllieB dereb Sulfat aogeetreU werden. Ueeondere trifft diee 
u fkr (len eigenen Bedarf in Urorahritannien nnd Deutecbland, 
vo Sulfat aacb noch «cbneller and »icberer so haben iet ala Salpeter. 
YieKcicbt wird dnreb die grOf«ere Nachfrage im Inland die deuteebe 
Knakarteni im Eiport abgCHcbwAchl. Wk. 

RegiBtrierapparnt fflr die Ton einer Pnmpe 
gftörderten Wassermengen und Tourenzahlen. 

Von C. Mebrhardt, Berlin. 

Der Apparat hat den Zweck, die von einer Pompe geforderte 
A'iMermeog« unter Angabe der Zeit grepbiach dariastellen. Die 
leMrderteo WaaMnnengen von Waeaerwerke- und Kanalisationa- 
pospfiaBcbineD werden bekanntlich faat immer noch nach den 
dereb Usbiihlcr feelgeeeUten KolbenbQben reep. Umdrehungen 
bertebeet, ueter Zogrundelage der ibeoretlecben Leielung der 
Peapen. Da die Unbubler fortlanfend die Umdrebongen oder 
Kolbwbftbe lililen, die Zahlen eelbet aber nicht registriert werden, 
kaon Iciebt ein Fehler in der Angabe der geforderten Waaeer- 
ntei« entateben, eei es durch falecbee Arbeiten dee Hnbaahlem 
«der dereb falsche« Notieren dea Maachinisten, auf deaeeo An- 
fabee man anaachliefilicb angewieeen iat. In grOfeereo Betrieben 
«ird eie« atundUebe Angabe der geforderten Waseermenge eer- 
kagt, snd «• können durch unpOoktlicfaee Notieren der vom Hul^ 
aibler aafefebeaen Ziffern leicht ungenano Angaben entstehen. 


ng. »4fr. 

Dnrch den neuen Regietrierapparat') werden nun, der tbeo- 
reÜBcben Leiatoog der Pumpe entspreebeod, die geforderten Waaeer- 
mengen aelbeltlUg aulgeielcbnet, eo defe man au jeder Zeit die 
TOD der Pnmpe geforderten Waaaermengen direkt ableaen kann. 

') I). R. P. Nr, 163678. 
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Die Anordnung dea Apikerato ie( foigeDde; Durch Excenter 
oder durch einen endoron, dem Qenge der Tumpo enteprecbenden 
Meecbineoteil wird du Sperred S Bewegung gesetxt. 

Dm Sperrad QbertrAgt Mine Drelinog durch die Welle A mittele 
Schnecke und Bchneckesrad auf die Schreibteder a, welche die 
geforderte WaeMnuenge der Pumpte auf die mit einem Papier 
streifen beepannte Waise aafseicbneU Die Hohe der Diagramm- 
streifen wird gewöhnlich auf 100 mm s 1000 cbm geforderter 
Waeeermenge genommen. Sobald die Scbreibfeder den oberen 
Rand dee Diagramms erreicht, wir! eie durch eine Vonrichtuog 
aoegerfickt und fillt auf die Nullinie lurOck, von welcher dann 
die Auftetcbnung wieder beginnt. 


n«. Ul. 

Auch an ZentrifugalpumpeD ist der Apparat soBahringeD; 
ee wird die Übertragung durch Schnecke und Schneckenrad oder 
durch Zahnra«lanlrieb. der Leistung der Pumpen entopreebend, 
bewirkt. 

FOr Pumpen mit Dampf* oder (iasnaKscidnenantrieb. die mit 
Zentrifiigalregulatoren auagerOntet sind, kann dieser Apparat auch 
mit Regintrierung «1er Tourentahl der Antriebemaiichinen geliefert 
werden.') Durch direkte Verblmlung eines Heltelariuea H mit der i 
Begolatoriniiffe winl mittels einer ZogNlange X und F itml der ! 
Schreibfe-ler die Ttmrenaahl registriert 

Das Regislrierldatt ist in Zeiteinheiten eingeteilt und auroei- 
dem sind auf demselben LilngsUnlen vorgesehen, die. in bezug 
auf die StellnnK J«» Kegulaior», die FUllung^grade im Zflinder an- 
t)«n Dieee letzteren Linien wenlen durch den Iiiilikalot fe"l- 
* 11 , kann also nach den aulgi'zeichoeten Kurven stet« 

POllung im Zylinder nnd deinetil-prechend die Belastung der 

i> D. B.O. M. N’r- , 

/ 


Maschine genau ableeen. Ancb kann man daran erksnaeo. ob 
bei der Bedlenong der Maschine eine Vemacblissigung vorg#. 
kommen iet. Bisher brachte man wohl den Regulator mit noea 
Zeiger in Verbinduog, der an einem entsprechend rorgeseheau 
Zifferblatt oder an einer Skala den jeweiligen SUnd der U« 
drehungegesebwindigkeit der Maschine oder den Folluogspad im 
Zylinder derselben anieigte. Eine nachlriglicbe Cberwacbusg dm 
Maachinenpersooale konnte man hierdurch aber nicht roreehsss. 

ZweckmAfeig werden die fOr je eine Woche eingeriebtst» 
Dlagrammstreifen fortlaufend in ein beeonderee Buch eiogehehrt, 
um auch fOr spater je<lerseit die genauen Betriebsansaeiis eia 
wandi«frei zur Hand zu haben. 

Legt man die auf den Disgramm«« aog«- 
gebeneo, «ier Arbeit der Pnopen eauprsebea' 
den Fliehen mit Farbe an, so bat min dis 
geforderten WaMermengen nnd die Aoubl det 
Tonren in Flicbeo dargestellL 

Der Apparat ist tOr alle PncnpoMchiaes 
(Wasaerwerke- , Kaoalisationspampen, Zeatri 
fngalpumpeo usw.) geeignet Dereeibe wirJ aal 
einer Siule montiert, die fest mit dem FaodamsDt 
verbuuden ist und möglichst ao gesetzt eird, 
dafs durch ein bewegliches, dem Dange der 
Pompe entsprechendes MaecbiaectsiKCusDler, 
Slenerwelle, Hebel usw.) der Apparat infe- 
trieben wird 

Die Zibnezahl des AotriebiradH wird Mck 
der Leistung der Pumpe ausgereeboet, itadtvar 

ist .E B worin u der Literuhl Wasser 

0 

entspricht, die die Pompe bei einer Umdrshatf 
liefert; s. B. leistet eine Pumpe fiOt, so islZs 

= bO, and erhilt also das Aotriebsapemd 

50 Zihoe. Ee wird der Apparat durch du Aa 
iriebsgestinge bei jeder Cmdrehuog derPernfS 
um einen Zahn des Sperradsa betätigt 
nun die Pumpe ein Vielfaches von 80. so siad 
Jedesmal , dem Produkt entsprechend . S, S, t 
uew. Zahne an transportieren 

]>eietet die Pumpe s B. 60 1 pro Utndr*haa|, 

K M Z = — C6.666 . . . Ztlioa. H>d 

w 

ein Zahnrsul mit S X 60.066 . . . = 80U Zibaa 
und lifei bei jeder Um«lrehung 3 Zahne nehinsp- 
Wird Z irgendeine Bruchtahl, so malii|il»'sit 
man mit der günatigsieo Zald und lAf«t dsao, 
dem Multiplikator entsprechend, bei jeder Ose 
drehung Zahne transportieren. 

Ans einenx Diagramm, wie es F<g- ^ ^ 
vier Taue zeigt iet ereicbilicb: l.die gettniv«* 
Waeaertnenge io cbm ; 2. wann die Msscliiu 
in Betrieb gesetzt und abgeeteHl wordee bl; 
3. wann und wie weit der Maschinist RegO' 
lieruiigen vorgenommeo hat und mit weljhsr 
Tourenzahl die Maschine entsprechend gesrleiw* 
hat; 4. ob dis Maschine Oberlsstet worden ist; 
B. wann Betriebsetorungen vorgekoromen sind und wie Unf« dis- 
Bell>en ge«iauert haben; 6- das Diagramm gibt die geoaos KootroUs 
des Manchinieten. 

Die Konihination dea Kegistrierapparais fdr dis gsfOriierts 
Wsssermenge mit dem för «Ile mlniiilicben Tourenuhlee der 
Maschine ergibt somit die bereits oben beschriebenen geaso*« sod 
jedeneit nechweisbsren Aufzeicbiiiingen, so dafs slrfj die Betrieb*- 
leiiumreo nicht mehr aof narhtragUrb absolut urkontn-llisrliW 
Behauptungen o dgl einzulaeaen brauchen. Der Apparat, wririi*' 
von der Finna Anton Schmidt, Berlin SW. 48, Fnednebstr 1«. 
geliefert wird, bietet grofse Zellersparoie nnd absolute Zu«' 

lassigkeit. 

I Über Sphaufensterbelcuchtiing. 

I Für den Nichlfm-hmann. dem ein Laboratofium mit Mrie 

I apparaten zur Fostatellnng von Ufhimenge sowie Oas- hzw. 
verbrauch nicht mr Verfügung steht, iet ee ganz 
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ni'hliitei Bild ton dtm VerhältoU der einxelnen Licbuuieo ta 
(iniii<ler la tntcbrn. Selb«t dort, wo er Uel«nchlung*«alageD rer- 
wbiedeiifr Sffteme dicht beieinander findet, ist durch die an- 
fsdlida Vemrbiedenheit der Begleitamatftode eine genaue Ver- 
f^cboag nicht möglich. 

& war deihalb ein guter Geilaoke des Vereine Berliner 
Spedil-Udei^techlfte, mit der tom 1*2. bia 24. Februar d. J. ver 
(«rtalletea »Aoaatelloog omfaHsend (ieachftflsaasaUtluog nod Re- 
kluoe» [i.togur«) einen Uchtwetlbewerb so termnaUlten, der eine 
(SU VergleicbKDöglichkeit bot, and xugleicb 
dn laiereMen jedea Ladenb>>eitsera diente. 

Mid halte xo dieeem Zwerke eine Aoxahl gleich 
puCwr ^baofriiaier faergeetellt (je 8 in breit 
QB<1 i"i n tief), in denen die Mitglieder dea 
\'«niu>taUeDden Vereina ihre Waren dekoriert 
haiieo. DieM Fenater stellte man den k»nkur- 
iMrendee Firmen der Beleucbtungaindaatrie tnr 
iDHallierang ihrer AoUge tur VerfOguug mit 
4»r Bcfl'iiDmnng, daXe an jedem Fenater eine 
TaM aniubriDfen aei, mit Anaahe der Oeaamt- 
iftlarekoaien and «ieratündhcben Betriebskosten. 

Hiennit «ar der praktieche Zweck der Ver- 
uaialloiig deoUich aoageaprochen , ea galt so 
tMca, wie eise Warenaualage lagleich gut and 
billig beleucbtat wird. Beteiligt waren an dem 
Wetibeasrb tiaa and ElektrixiiAt. Krateree oet>eo 
prt(*gai ror allem durch Inrertbreuner (der 
fteheade Gasbrenner, dessen Herrschaft end- 
|btii| TOtbei la sein scbeinl, war gar nicht ver- 
trriM^ Dia Elektrixiut war mit grof-en und 
kleiarn Bogenlampen and mit UlOblampen 
fmbieaea. 

Leider mnfs geeagt werden , dafa die Ab 
ärbt der Asaatellflogsleiinog ton fast allen am 
tTetbewerfa beteiligten Firmen verkannt wurde, 
ndorcb <t«r eigentliche Zweck der Vt-raostaltung 
illuaMwcb wani. Zum Beweis sei einiges nber 
4to Cbarakier des Scbsufenatera gesagt. Es 
tet. dies »agt sein Name unsweideotig, tur 
SchaiMtelloiic der in dem betreffenden Geacbift 
wblltlKheD Waren, dieee sind also in möglichst 
twtcilbafter Weias aoasulegen ond, worauf e« 
fkr oDaaekommt, sn beleuchten. Das Puliliknm 
Mli dorch sine geschmackvolle Auslage fOr die 
Wve iuteressiert, som Verweilen an dem Fen- 
■trt and lom Betreten dee QeschAfies veranlafst 
vtrdes Die Haapisacbe in Jedem Fenster lat 
•be amtpreineDde Ware, wahrend die Belench- 
iQBg SDr Mittel snm Zweck ist, also möglicbat 
nrtrdliafi für die Wa*e sein mufs, aber dexent, 
es darf sie die Haupieacbe werden. 

Der Beleacbtungaiechniker darf nie ver- 
team, dafa ea sieb am eine Warenaupetellaog 
biairii, siebt um eine Vorfobrang gllntender 
liebtefieite Ea ist such völlig verkehrt tu 
ebab«, tine Ware präsentiere sich um eo vor- 
■elbihtr, je grOfaer die LlrhtfOlle iat , in die 
aan «e uochi. Der Liehlwetibewerb der »Aognr«-AaSBtoIlung bat 
4*1 il«iiilich geteigt Die meisten Fenater blendeten dnreh ein 
^^>eraala an Lichtfnlle ond iwangen den Beeebaoer xor Schonung 
Augen rasch weiteraugeben. In einer Anestelluog lafat sich 

Wiehe L'chtverachwendaog oatOilicb leicht treiben, io die 
Ubectragsn, wird sie aber dem Geldbeutel dee Ladenbesilxere 
•wig «benlicb sein. 

Ost* Ausnahmen waren t. B. das Nernstlampen-F'enater der 
AEG. and die bei<leo mit GraetiinHcbt ausgerüsteten Fenster 
4w Beriiaw Firma Ehrirh ft Graetx und dar Viel-Ijcbt-Cieeollechaft 
^ H (Fig. 847 and 34«). Hier war eine völhg aoareichende 
^hi**n|* ig geschmackvollen BeIeuchluog*kör(»era gleicbrngfsig 
**(t«i|t. and Iwi d.*n Gmeicinlirbt-Fenstern waren Hie eigentlichen 
^'■biqoBllen verdeckt, ond dadurrh jeder eiörende Reflex, jmle 
Blsodong vermieden. Solche Verkleidungen sind 
unbedingt xu empfehlen. 

Der Weiibewerb brachte auch den Beweis, dafa die Gaa- 
eocbioai durch Erfindung der invertierten Brenner an Deko- 


raiionafthigkeit der Elektriiitlt ebenbürtig Ist und dnreb Verwen- 
dung elektrischer PemxQndung — die durch Oaabivoner erlenebteten 
Fenster waren ane fsuerpolisetlicben Orflndeo alle mit Haltiplex- 
feriixOnduog ausgerüstet — anch an leichter and bequemer Hand- 
habung Zieht man aber die wichtige Koateofrage heran, so ergibt 
sich aus unten stehender Tabelle, deren Zahlen den oben er- 
wähnten Tafeln dea Lichtbewerbs entnommen sind, dafs die Gae- 
belenchtnngsiodnatrie, an der Hpitxe das Graetxtnlicbt der Klektri- 
xiut, die Jahrelang triumphiert«, den Bang wieder abgelsufen hat. 



^ ^ — 

IJchlart 

<!«r Anlsg« 
rre siuQit« 

(iraeUiolicht . 

Hingendee Oasglahlicht 

16 W. 

« . . 

» ► 

17 


RIektr. Glühlampen I 

24 * 

Pbsroslicbt . ■ . 

InieDsiv-tiaaginhlicht . . . 

r» . 

Tantallam|»e . • • 

Elcktr Metallfadenlampe 


LukaMlicht. . ■ . 

Intenaiv-OaNglOblicht . . . 

26 . 

Rroe 

Hlngendes (iasgloblicht 

29 . 

CarlHine ■ • 

Elektrische Bogenlampe . . 

44 > 

Kcgionla .... 

• » . . 

44 » 


> Glühlampen 11 

4« . 

Nernstlampeo . ■ 

• » 

70,4 > 

Regina 

• Bogenlampe 

88 . 


Die Verbraocbsxiffern waren nicht an allen Fenstern angegeben. 

Fritx Qordon. 



Digitized by Google 




256 


Nr. 11 

fl. Iln tm 


Jounud für Oasbeleuchtung und Wasserversorgung. LI. Jahrg. 


GnmdstQcksenteigiiQng im Interesse 
5ffentlicher Gasanstalten. 

la Ang«l0c«Dh«it beabaicbtifter GronditOekBenteignuog 
bat eioe stAdUiicbe Verwalioog nacbatebaade Aafraga an ona ge* 
richtet: 

>I>ie AaefObroog der Enreitening einer io Preufeeo ge* 
legeaen etadtiecben Gaeanatalt hangt lediglich daran ab, 
ob die Stadt ein iwiacben ihren GrandaUkckeo eiogekeiltee, 
in prirftten Händen beBndlicbee GruodatOck erwerben kann 
oder nicht. Der fOr daa schmale Grondatfick geforderte Freie 
iat derartig hoch geetellt, da/s ein gfillicher Ankauf aua- 
gescbloseen ist, und es kommt nun darsaf an, lu erfahren, 
ob die OberbebOrde Städten und Gasaastalien, die io gleichen 
Verlegenheiten waren, das Enteigoongareebt rerlieben bat« 
Wir erwidern darmaf folgondea; 

Es sind hier Falle nicht bekannt geworden, io denen aus 
ihnlichem Anlefa daa Eoteignungerecht einer Gemeinde erteilt 
worden wire. 

FQr PreoTeen sind maragebend die Beatiinmungen des Geaetaea 
Aber die Enteignong von Grandeigentom rom 11. Juni 1874. Danach 
kann daa Groodeigeoiom nur aua GrOndeo des Offeot- 
licben Woblaa fOr ein Unternehmen, deaaen AoafUhnuig die 
AoeOboog des Eoteignungareebtea erfordert gegen collaUtodJge Ent 
aebkdignog entxogen oder beachrftokt werden. Die VorauaaeUungen; 
ürQnde des Öffentlichen Wohles ond swingendes Erfordernis 
der Enteignung mflaaen streng naebgewieeen werden. Dafa daa 
Enteignongarecht nicht bloa aus rein aiaaiarecbtUchen Gründen, 
sondern aneb im Intereaae von Gemeinden erteilt werden kann, 
erecheiot sweifelloa. In >Eger<, Kommentar som Preureiecheo 
EnteignaogageaaU, S. Auflage, heilst es n. a. Seite 20: 

»Absolut lllst sich der Begriff des Öffentlichen 
Wohles nicht deflnieren. Mit Recht wird ee in der Er* 
fflllung und Befriedlgoog aller Staatsfwecke gesehen, 
und iwar sowohl derjenigen, welche der Staat unmittel bar 
verfolgt ala auch derjenigen, welche mittelbar durch die 
Gemeinden, Kirchen, Korporationen oder aneb durch Private 
in Vollsng geaeixt werden.« 
und Seite 23 ebenda: 

»Nach der Abiicbt des GeaeUgebera aoll sich die Prflfoog 
des mit der Verteibuog des Enteigouogsrecbta betraoieo 
Siaataorgaoa nicht allein darauf erstrecken, ob das Unter- 
nehmen im Offcnilichen Woble liegt. Denn es gibt xahl- 
reiche UnternehmangendioaerArl, welche demungoacbtet 
die Verleilinng dee Eoteigaungarechta nicht erfordern. Viel- 
mehr aoll sngleich geprüft werden, ob letxteres für die Aus 
fahmog des Unternehmens notwendig ist ob ohne daa 
Enteignungarecht das Zustandekommen des Unternehmens 
gefährdet oder in Krage gestellt werden würde. Diese Prüfung 
kann der Natur der Sache nach nur eine generelle, anf 
das Wesen des Unternehmens im grofsen und garixen sich 
beschrankende sein.« 

Die Verwaltung der etadtiacheo Gaswerke Berlin hat einmal 
ein EnteiguongsTerfahren eiiigeleitet. das alter durch Einigung der 
Interessenlen nicht xnm Anstrag gekommen ist. Die damals dem 
Deutschen Verein von Obs- and Waaaerfacbniionern auf Anfrage 
erteilt« Aasknnft lautete; 

»Die Krage, ob ein Gaswerksunternehmen für die Ver- 
legung Minor Zuleitungsrobren daa Enteignongarecht be- 
anaprochen könne, ist in den Jahren 1903 und 1904 selten« 
unserer VerwaUuiig mit dem Hetrn Kegierungsprlaidenlen 
des Reglerungabexirk« Potsdam erörtert worden. Zu einer 
Eolsebeidung ist die Krage aber nicht gekommen. Damals 
hatten wir mit dem Bau des stadiischen Gaswerks in Tegel- 
Witteiian begonnen, und es erwies sich als tnr Ausführung 
des I'rojekUi erforderlich, einige Strafseoxüge der Gemeinde 
Tegel mittels llocbbahnhrOcken tu überschreiten, nnd xwecks 
Herstellung einer Verbindung twischeo dem nonen Gaswerk 
and dem Werk in der hiesigen MUllcrstrafse xwei 1200 mm ^ 
starke CberfflUrohre nebst tngebOrigoo elektrischen Kabeln 
imZugeder teilweise tu Tegel gehörigen Berlio-TegelerChansHee 
XII veflcgcn. Die Genebmignng nnserer Anlagen wurde 
seitens der Gemeinde Tegel an eine Reihe so exorbitanter 


Bedingungen geknüpft, dafa wir deren Erfüilnng abictinee 
mnrsteo. Da eine gütliche Einigung trou langwirHier V«- 
bsüdlungen sich nicht eniolen tu laseen scfalen, bsantngtea 
wir unter aasfQbrlicber Darlegung der Notwendigkeit der 
geplanten MaTsnahmen und des durch sie ln bobeo M«ffi 
berührten öffentlichen Intereeaes bei dem Regierunfsprlai- 
denteo tu Potadam die Einleitung dee EnteignoDgarerfthrtn». 

Auf dieaeo Antrag sind wir im November 19U3 dUston>el 
dabin beeebieden worden, der Gemeinde Tegel noch einigt 
Ton dieser für erforderlich eracbicte plaamifsige Caterliftt 
eioxareicbeo and die Angelegenheit Im Vertngseen n 
ordnen 

Anf einen ernenlen Antrag botreffend EioleUoBg 6 h 
EnteignangeTerfahrena haben wir alsdann im Mirs 1904 vm 
dem Königlichen Regiernngsprüsidenten den Bescheiderbalt««, 
dafa da« Eotmgnungarechl nur noter der Voraussetioax nr 
liehen wenleo könne, dafa die AusfObrung sioes CBU^ 
nelimena di« AnsQbungdea EnleignangBrerfabrens erfordere. 
LHes« VorauseeUnng sei eher im gegebenen Ftils nicht asth- 
gewieseo, da über gewisM Vorschläge der Geiaeiode ret»l 
nicht verhandelt worden sei. 

Wir haben hierauf die Vertiandlungen mit der Nschbsr- 
gemeinde wieder anfgenommen nnd alsdann im Wege 4ts 
Vertragaabacblnaaee die DarchfObrnng der von uos fepUntsB 
AneführnDgen erreichen können. Die Eitileitung dn Ent' 
eignungaverfahrens hatte sich daher für uns ertibrigt. 

Fülle, in denen für Gaawerke das Knieigoungvrscht nr 
lieben worden ist, sind nne nicht bekannt geworden, dijcb 
dürften grundsttxlicbe rechtliche Bedenken der Erteilssi 
des Knteignungareebts an Gaawerke nicht cntgegenstekeii, 
da die Gemeinnfltaigkeit dieeer Untemebmangen schkeebttr 
dinge nicht in Frage gestellt werden kann.« 

Ea wäre uns angenehm, wenn andere Erfahrungen anfdiefeic 
Gebiet nna roitgeteilt würden. B 


Literatar. 


Catwioklaai der btlgleoiMM BaaMaetrie von I8B6 bis 1907. Der 
soeben erschienene Bericht über die Versammlung des belxücbro 
GasfachmünnervereinB im Juni 1907 in Brüssel enthalt xof 8. bl 
bis 63 Mitteilungen über den Stand der belgischen Guindutui« » 
den Jahren 1886 and 1907, die eine erfreuliche Entwicklaog w 
kennen lassen. Wir geben die Zahlen in Tabelleofomi wiedw, 
und laseen nnr daa Verteichnis der belenchleten Ortscbsfieo arg 


1885 ISOI 


Gaskohlenverbrauch t 

Gaserteugung .... cbm 

Kokserteugung t 

Tcererxeugang t 

.AmmoDUksalxerxengimg . . . . t 
Arbeiterxabl .... 

Gexablte I.öhne Fra. 

Investiertes Kapital Frs. 

Zahl der Gaswerke 


Zahl der b«leachteteo Orte .... 

Kinwohnerxahl 

<lasverbrauch pro Kopf .... cbm 


376000 WÖOUi 
lOöOOOOOU , 2690000i*> 
160 ÜUO * 259 

leooo 4«^ 

2 250 54t® 

1 550 655Ö 

1 700 000 6720W 

80000000 HSOOtl'W 

79 ^ 

116 *5® 

9010000 3CWW» 
59 * 


Ncuhelttii In GtalOUpparatei von G. Keitmann. 
Waierloo-Üfer 16. Ea werden einige Lötkolben und Kotbci»*^ 
der Firma beschrieben und abgebildet. Um den Arbeiter vor ^ 
au der I.öiatene nnd am Kolben sich bildenden anangenebBUS o® 
«cbldlichen Dampfen in achotxen, ist die DoppeUchlxucbtaUB 
Luft- und (»ftsanachlufs so ausgebildet, dafs von dem tun) 
innern führenden Lnftrohre hinter der Tülle ein parallfl 
kolbengriff laufendoa Kohr abxwelgt, welch« vor dem Kolben ffl'*“ ^ 
und daxu dient, mittele eines kräftigen LuftstromeB dis 
der Koilienrichtung weginblaaen. (III. Zeitg. f Blechindortn« '■ 

Nr- 47, 8. 2460 bis 2461.) “ 

VerMch, u dn- GunucMn, lllwr de> El««nl> «'• 
verliiKiilun. Von A. PrenJen. (Zoiuok"'* ' 
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^ticber Ingenieur« 1907, Nr. 3^, 8. H05 bis 1413 und Nr. 37, 
S bi* H63; eine sich SQ«chliefwniie Diskussion zu dem fiegeo- 
aUo<J sieb io der Zeitschr d. Ver. d. Ingeo., Nr. 43, 8. 1723 
fall lTi4.) 

Valsaetrische Bestlsisisng vos Phospherwistsrstoff Im Azetylen. 

Voa P. Msariehesu, Bt>s »pr^ ■ I*sris. Der Pho.phorwsssersloff- 
fietiaU io Axelylen beirftKl meist weniger als '/» ccm io Liter. Djw 
ijstfleo wird durch Äukali nad 8i*hwef«li>Si>ro von Schwefel- 
wif*rr*u>9 aod Aotimoniak befreit; dann Isfat man auf das su 
oatemcbt'nile Oaa (etwa 1 1) io emem mit eiDgeecblifTenen Stopfen 

rerMbeoea Kolben, 15 ccm titriert« Jodlhsuog (1,27 g Jod, 3 g 

foikaiiam aaf 1000) einwirfcen, iadem man einige Mate umscbQttelt ; 
aseb etwa 10 Minuten setzt man ein« dem zugesclitcn Jod genau 
(«diwertige .NatriumbTpoeolßilöenng tu und titriert io Gegenwart 

TOT ^kelösuüg mit einer Jodlösnog bis zur BlanfSrbung. 

F4r II Aze<T)»B(bei 15* und 760 tnm)eoUpncbt jeder ccm verbranebter 

" JoJKMuog 0,0055 ccm Pbosphorwaeseratoff. Die Einwirkung 
IW 

dH Jods auf Ateiylen verlsoft sehr langsam tmd kommt nicht in 
Uetracht (Zeitsefar. f. Kaltiiimkarbidfabrikalion, Azetylen- etc.-Be- 
leorbtaog 1907, Nr. 47. 8. 369 bis 370.) ma. 

Stsdiet über die ebeniiscbs Zusismestetzsag gslltlicher ErdSle. 
Vos Prof. K. Zatoziezki uml Dr J. Hattsmann, Lemtrerg. 
^Zeittchr. f. angew. Cbemi« 1907, Nr. 41, 8. 1761 bia 1767.) 

Beiträge nr SaserstolTbestimmuag In Wasser. Von I>r. W. Cron- 
hsiiB, Berlin. Verfa-saer t»espricbt einigv VoraichtsmaDregein bei 
derfziMntoffbeeUiniuang nach Winkler. (Zeitachr f. angew. Cbemte 
1907, Nr. 45, >6. 1939 bis 1912.) 


üntnehe Besprechusg der Erfahrungen nlt der Brrslaser Grund- 
niserverisrgsng. Von Dr Woy, Breslao. Vnrirag auf der XII. 
HaBpurraamuiluog ilea Verliandr« wUrsiSndiger Offeriili«-her Che- 
oiker OeatscblaDds in Goslar IWi. V'ortragender fObile folgeoiles 
aos: Das Jabr 1906 brachte einen völligen Ziisamroenbrucli der 
Aoichaoeog, diCf die .Vrxte die eigentlichen SicbverMtandigen für 
VuaerTenKiri'Uog seien. Pie Breslauer Kalamität werxie der 8tadt 
10 Mdliooen Mark kosten. Trotz dringender Warnang eeilcns er- 
Izh(«o*r Isdiutrieller wurde der Vorschlag von Prof. KlOgge zur 
Koioshme von Grandwasaer ausgefdbri, weil dasselbe sich als 
käaifrei erwies. Das (iehiet der Waaserentnahme ist Sompfgebiel 
and der Übersebwemmung au»geaelzk. Daa Prrjjekt war nur von 
reo byp«Diachets .Standpunkte aus l*egtilachtet. Eine grologtsrbe 
PateriBPhnng fand erst Ende 1906 statt.») Der Hau erfolgte ohne 
J*d# vurberige geologische Cntersochong acil war gestOUt auf 
|M* woaiw Analysen. Die geologiwhe ünterauchung ergab dann 
4» giailiche Unbrauchbarkeit des Terrains. Zu der Vaterschaft 
TOT der Sage eines grofsen (Trundwaasersiromes will sich jetzt 
zxioatid bekennen. Mangan wurde bei den fmlieren Untersuchungen 
okbt gefunden, obgleich solche« als Sulfat vorhanden war. Pie 
^zroQog den Uedners verhalhe unberfli kHichligt. Bald zeigte sich, 
diii kepterne Badeöfen stark angegrüTen wurden, desgleichen ver- 
tioku Eiseurohre. Nach Ingebranchnabme der Anlage sank die 
Bshe des Grundwaazerspiegeta acbnell; in vielen iimlipgenden 
Hörhra rersagten die Brnonen vollständig. Am 28. Mbrz trat 
gtoxlicber Wugormangel ein ond am gleichen Tag© erfolgte die 
fj»r»cbve(ainaDg der WaBserloilungaanlagen, und jetzt fand die 
S***l6fe Zuaabme de« üebalu an Mangan unter Abnahme de« 
^zgebalis ztait, Eine Kikiftrung ergab sich erst durch Unter- 
sxhiiai dea Bodens, die vorb©r vOlUg vernaebtiseigt worden war. 
w« iler 01er dem Gebiete durch Cberscbwemmung zugefQbrt* 
Batnmeit eich in den ßcbtickichicblen an und sickert »um 
^'^®®'Iw««ser durch. Im allgeBielnen durfte die Analcht von LQhrig*) 
^r dea Cbemiamu» der Erecheinung richtig «ein. (rhemiker- 
1907, Nr. 79, 8. 9«9. 


Bit rtalitebeadsn OampfkeMel In Pretifsen am I. April 1906. 
dar Zeitschrift de« Kgl. preurniacben Statistischen I.andea- 
etaadeii im Königreich Preufson am 1. April 190t> 76 1*55 feat- 
Uampfkeiacl mit einer (icsamtbeizflüche von 4623923 qm 
* Betriebe, Nach einer von der Zeiischr. d. Bayer. Revision«- 


V«l, da. Jonm. 1908, Nr. 5, 8. 84. 
*■. Vgl. da. Journ. 1907, 8, 947. 


vereine 1907, Nr. 22, 8. 230, siiaamoiengestelllen Übersicht verteilen 
■Ich dio Kesael auf folgrnde Bauarleo : 


Itatiarl 

Anubl j % 

Ilclr0s<;be 

If'ii 

«1 e 
jaija 

i\ä 




5 * « 

1 “ 


1 

>)DI 

qm qm 


Waltenkeasel mit und 
ohne Sieder . . ■ 
Engrohrige Siederohr- 

4iJo:; 6,1 

242)90 6,2 

1 

53 7 510 

1 ;32 

kes»el (Waaserrobr- 
kesael 

1415 1.9 

62 835 1,4 

41 14-39 

1:43 

Flammrubrkcsael mit 
und ulioeQacrsieder 
Heizrohrkeoset ohne 

42 670 66,2 

2 680 3.31 .56,1 

61 Hl 745 

1:31 

1:43 

FeuerbOchae . . . 
FenerbftchsenkesKfll 

3U26' 4.1 

175 3tl 1 3.4 

68 4 079 


mit Heit- od. Siede- 
rohren 

15242 20,1 

306 289 6,7 

20 9 147 

1 :33 

Kei»U‘l kombin. Rau 





art (PoppelkeMel) . 

8 80t) 11,6 

1256 9«7 27,2 

I W 27 030 

1:46 

8a. . 

76 656 

4 623 923 




Elektrotechnik. 



Welches ist die best« Energlerom für elektrischB Antagen von 


> 500 KW und dunieter? Nach Ausfohningen von Prof. K.C. Caldwell 
! kninnien bei der Pnijeklierung kleiner Zeutralstailooen Gleicb- 
' atrom, und zwar im Zweileiter- oder Dreilciteraystem, unter einer 
Spannung von 220 Volt oder HO V'olt und ein- oder niebrphaaiger 
Wecbselalfom in Betracht Pie Wahl zwischen Gleich- uud 
Wechselstrom hingt ab von der Art der Krafuiberiragung, von der 
Lage der Zentrale und von den Beiüngnngen, unter denen die 
Anlage arbeiten »oll. Nucli vor wenigen Jahren schien das Zwei- 
leiterHyetem mit 220 Volt Gleicliitroin fOr kleine Anlagen sehr 
vorteilhaft zu sein, doch durch die ne.ne.n Errungenschaften in der 
Beleuchtungstechnik, insbesondere durch die MetallfA<lenlam|ien, 
hallen sich die Verlrttltnisse wesentlich geändert. Infolge des 
geringen Wiüemtandea der Metalle, die zur Fabrikation von Metati- 
fadeolatupen verwendet werden, im Vergleich zu dem de« Kohlen- 
fadens, eignen sich die Nletallfadenlampen bei gleichem Kuergie- 
Tcrbranrli fOr 220 Volt weniger gut. Auch di« PreileilcrmaM'hinen 
beeinfliiaaen wesentlich die Wahl der BetriebaapannuDg. Wahrend 
bei reinen Kraftübertragungen In den mristen Fallen 220 Volt 
Betriebsspannnng vorteilhaft sein wird, wird es sieb bei Ucht- 
anlageo hauptsächlich um Gleichstrom im Preileiteisystem oder 
Wechseiatroto handeln, flietbel spielt die .Alt der Krafttll)cr- 
trsgong eine w<Maentliche Ihille. Bei einer Energielieferung auf 
gröfscre Knlfernnng und für mehrere Bezirk« wird man sich ln 
den meisten FAlleo für Wecbselatroin, bei geringen Entfernungen 
nnd kleinem Versorgungsgi-biet fOr Gleichstrom entscheiden. Bei 
reinen Kraftanlagen ist besondere Sorgfalt auf die Siromart tu 
verwenden. Bind die Motoren ln der NAhe der Zentrale antge- 
stellt und kommt dabei speziell veründetliche rmdrehiitigsiahl in 
Frage, so ist Gleichstrom entschieden vorzuuehen, « Ährend ander- 
seits bei weit zerstreutem Ven<orguDg^eb1«t Wecbseletrofn am 
Platze »ein dOrft«- Die Verwendung von Akkomulatorenbalterien 
för (ileichstromanlagen bringt zwar erhebliche Vorteile, doch 
kommen dieselben bei kleinen Anlagen, die hier in Frage kommen, 
nicht BO sehr zur Geltung, da insbesondere die Wartung der 
Akkumulatoren keine so sorgfältige sein wird wie bei grofseren 
Anlagen. FOr die io den letzten Jahren vielfach gehanten kleinen 
Anlagen in ^Villen und PrivaihAiisern sollte dl« Verwendung von 
Wechselstrom mit 26 Perioden ‘) inimer mit in Frage gezogen 
werden. Solche Anlagen könnten dann an M’ecbselsirombabn- 
anlagen ,angesrblo«8eD werden. Neuere Versuche haben ergeben. 
1 daf* »ich die Glflblampen fOr Wechscl»trom mit 35 Perioden sehr 
' gut eignen und zur vollen Zufriedenheit brennen. Fdr kleine 
. Anlagen ist einphasiger Wcchselelrom vorteilhafter und lassen eich 
l Einphasenmntoren für Betriebe bia gegen 80 PS sehr gut banen. 
! Bei grorseren Anlagen, und besonders wenn «• «ich um eventuellen 

I I) Pie neueu Metallfadenlampen eind bei 26 Perioden*!. A. 
nicht brauchbar, da aicb die Stromschwankungen alt Ucbtschwan- 
kungen empfindlich bemerkbar machen. (Anm. d. Uof.) 
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Antchluf« an «io« Wechselatronthabnaolase baodeit, ist m«br* 
phaatft^r WecliMivlrom geeigneter. Am Scblasee aeinee Vortrages 
geht Prof. C^dwell noch etwas n&her auf die Teracbiedeneo An* 
triebsmascbioen fflr elektriscbe Anlagen ein and unterscheidet 
folgende Klassen : 1. Waaaetkraft', 2- Katurgas nnd Kraftgsa, 
3. Danipfkraft; Dampfmaachioen und Turbinen. Es wird besonders 
der Gasmotoren wegen ihrer grofsen Betriebsbereitschaft und der 
neuertlings sehr vervollkoinmneten Turbinen gedacht. Die Platx- 
frage bei Turbioenanlagen flllt bei kleinen elektrischen Anlagen 
weniger ins Gewicht als die Kosten selbst Bei Dampfmascbinen- 
betrieb wird der Auspuffdatnpl neuerdings vielfach verkauft, um 
xur HeUung verwendet tu werden. Die Vereinigung von elektri- 
schen IJcbt- und Krafunlagen mit anderen industriellen Anlagen, 
s. R. Pum|»enanlageo, könnte viel mehr in Erwägung gezogen 
werden. (El. World 1907, Bd. 50, B;4I3.) A. 

Spannnag und Dsrchhisg In Frelleltun|«n. Von Dr. pbil. Harold 
Pender. Der Verfasser macht ähnliche Unterauchaogen und 
grspbiBcbe Oarstellnngen wie Nicolaus in der fEloktrotechn. 
Zeitscbr.« 1907, 11. 37, S. 896. Auch er kommt so einer Eonuel, 
mit deren Hilfe er Tabellen and eine aus Parabeln bestebendo 
Kurvonschar zusammenstelit, welche die ieitraui>ende Kechnung 
beim Bau von Freileitung erleichtern soilen. (El. World 1907, 
Bd. 50. 8. 606) J. 

Elsktrisohe Heizsag fBr ein sstiedehstes Vsriorgusgageblet Die 
umfassendste Anwendong der elektrischen Heizung für den Haus- 
hall ist wohl die Anlage, die noter Anfsicht von Charles R. Waddell 
for den nahe bei Asbevllle N. C., gelegenen WohneiU Vanderhilts 
erstellt wurde, Waddell beschreibt un Hand von Zeichnungen 
vor der rKngiooeriug Bociety of tbe Caroiinae« diese Einrichtung 
Bei dem gegenwärtigen niederen Kohlenpreis und den goringen 
Kosten der elektrischen Energie in Asheville, welche Tatsacbo 
eine gllnNtig« l.adebedioguQg für eine vorhandene grofse Sekundär- 
batterie ist, darf man eich allerdings nicht über die Möglichkeit 
der RentabiliUt der Hoizungsaniage wnndem. Es wttre alter ver- 
fehlt, aus diesem besonderen Falle aligemein« Bt'iijQsse über die 
Rentalnlitftt elektrischer Heiseinrichtiingen ziehen tu wollen. 
Jedonfaile aber ist die Anlage ein ausgeseicbnefc» Beispiel für 
den Eindurs der Ansichten des Ingenieurs auf die Ausarbeitung 
eines solchen Spezialproblems, die nie hatte in Angriff genommen 
werden können, wiro die allgemeine Meinung über die Möglich- 
keit eine« solchen Falles durchgedrungen. Die Erfolge der elek- 
trischen Heiiungeanlagen wurden nlels durch die Aneabmc der 
möglichen ünwirtschsfllichkeit vereitelt, doch weist gerade die 
Erfahrung, die man an diesem Spezialfali gemacht hat, darauf 
bin, dafa man keineu Vuracblag zur Einrichtung einer elektrischen 
lleizung abschlagen soll, bevor man nicht eine genaue Ober- 
legung über die Umstande, die dafür sprechen , angcBtelll bat. 
<EI. World 1907, frJ. 60, 8. 632.) J. 

Du Tfesryseh« fil«iclistrom-RraftUtiertra|sagaaystaai. Von D. Kos. 
In einem längeren, ausfabrlichen Aufsau spricht der Verfasser 
über diese Art der Kraftübertragung. Eingehend schilderi er die 
Generator- und die Hnterstationen. Ferner berichtet er Ober den 
Wirkungsgrad der I..eilangeD bei drei verachiedenen KraflQber- 
tragUDgseyitemen und gabt dann dee genaueren auf die Sicherheit 
im Betriebe ein, wobei er die Störungen, die zu deren Vermeidung 
notigen Schiitiapparate und den Durchschlag der I.eitungen nllher 
erOrteri. (EI. World 1907, B<i. 50. S. 808.) 3. 

Oie von Stahllttrmes getragene Leitung der Grasd Rspids-Muskegon 
Power Conpany zsr Ubertraguag von 100000 Volt. Zwischen der 
('mtoner Kraftanlage am Muekegonftars nnd der (Toterststion in 
Grand-Rapids wurde zor Kraftübertragung eine 35 Mellen lange 
Leitung gelegt, die von dreieckigen, -40 bis 60 Fufs hoben Stahl- 
türmen getragen wird Je<jer .Schenkel des Tannen lat durch 
einen in Steinmürtel eingelassenen Winkel verankert. Ala Leitung 
sind Kaiieliitzeo mit Hanfeininge verwendet Diese sind an dem 
uotersteo von fünf Qbereinanderhängendeo Isolatoren angebracht, 
die narii dem von R. M. Hewlett beschrielrenen Syatem auttge- 
bildet sin<l. Die Arme müssen ao weit analaden, dafs «Ue durch 
einen Windstofa hervorgerufenen Ausbiegungen keine schAtllichen 
Annäherungen bewirken. (Kl. World 1907, Bü. 50, S. 850 J 

Neue Biinhar. 

Niederlisdiache Gaastatlstik 1906. Ktatistiek Ovenivbt der Be- 
driefsreHiiltsten van de Gemeontegasfaiirieken cn eenige partikn- 


llere Gasfabrieken in N'ederland In 1906, beweikt door P. Bolaiu 
e'Hertogeohoech. Verirouwelyke Mededeeling- s'Uertogenbosch 1907. 
67 S. in gr. 8*. — Die Statistik ist in Tabellenfonn ihnlicb eia- 
geriehtet wie unsere deiiiscbe Gassiatieiik und bezieht sich auf 
123 Gasanstalten, ist also verhlltDientäfeig sehr viel vollsländigrr 
als nneere deutsche Stalieiik. Eine kleine Tsbelle der noch fefalen- 
don Werke weist nur 24 Namen auf. (Unsere denUche Vereins- 
Statistik umfafst «twa ein Fünftel der bestehenden Aoetalten.) 

Scheel, Das Azetylen. Prof. Dr. K. Bibliothek der geseroten 
Technik, 44. Bd. Mit 16 Abbildungen im Teat Preis broschiert 
M. 1, in Ganzleinen geh. M, 1,40. Dr. Max Jänecke, Verlagabacb- 
banülong, Hannover. Der Verfasser gibt eine kurze Cbersicbt 
über den gegenwärtigen Stand unaerer Kenntnisse sowie der An- 
wendungen des Azetylens, inabesondere zur Beleuchtung für kleinere 
Städte und Einzelbetriebe. Das Büchlein kann allen InteressenleD 
empfohlen werden, da es aeinen Gegenstand in allgemein vers1äi»4- 
licher und doch fachmännischer Weise behandelt. Wir finden in 
ihm, durch gute Abbildungen erklärt, die Herstellung, die Eigen- 
schaften und die Anwendung den Azetylens zu ßelencblDBgs-, 
Heiz- und motorischen Zwecken, weiter Polizeiverordnungen und 
aonstige Normen für die Ptaxis. Ein Sachregister macht die Arbeit 
beeondera brauchbar. Auch dieser Band bildet eine wertvolle Be- 
reicherung der iBibliotbek der geaaniteo Technik«. 

Ounhar, Pmf. Dr., Hamlmrg. Zur Frage der Stellung der Bak- 
terien, Hefen uii<l Schimmelpilze im System. Die Entstehung von 
Bakterien, Hefen und Schimmelpilzen ans Algenzellen. 8*. 60 6. 
mit $ Fig. u 5 färb. Tafeln. München und Berlin 1907. R. Oldrn- 
bourg- Preis M. 6. 

Jahrbiob uud Kalender fir Schlotter und Schmiede I90B. Ein 
praktischee Hilf»- nnd Nacbschlagebnch für Bau- nnd Kunstschloseer, 
Schmiede, Weikführer, Monteure und Metallarbeiter alter Art 
Ulrich R. Män. 365 8. mit vielen Texifiguren. Iveipzig. H. A. 
Ia Degener. Preis M. 5. 

Peresyi, Alexander. Ralionelle Konstruktion und Wirkangs 
weise de* Druckluft -Wesserhehers für Tiefbrunnen 0®, 52 8. m 
14 Abb. WiesUden 1908, C. W. Kreldele Verlag. M. 2,40. 

Techniach-Chemläcbee Jäbrbieh 1905, Bd. XXVHI. Ein Beridit 
über die Forlsrhritie auf dem Gebiete der chemischen Technologie 
Hvrausgegel>en von Dr. R. Biedermann. 28. Jahrg. H®. 6ü0 S. 
m. 43 io den Text gedrockten Abbitdgn. Braunerhweig 1907. Ver- 
leg F. Vieweg A Sohn. 

Vieth, A., Hegiernngabaumeister und Oberlehrer an der bOberen 
Maschinenbauschnle dee Technikums Bremen. Anleitung znm Skiz- 
zieren von Maschinen und Maschinenteilen für den Unterricht ac 
technischen Facbscbnlea nnd znm SeBrsLiinterricht. 8®, 52 8. mit 
81 Abb. Bremen 1907. .^Ibstverlag des Verfassera. >!. 1. 


Patente. 

Patentanmeldangen, Patenterteilungen und sonstige Paten tangeleger 
heilen anwie auf Gehrauchsmuster bezügliche Mitteilungen finden 
sich in der Anzeigeneinlage' anf grünem Papier. 

Auszüge JiuK den Palentächrlfteii, 

Klasse 4. Belencbtaag fauCser elektriseber Beleaehtung). 

Groppe 55. Nr 1%275 vom 18. Februar 1903. {Zusatz zum 
Patente 151592 ^voni 18. Januar 1902.) K. Berninghaas in 
Duisburg. 1. Verfahren zur Erhöhung der Leuchtkraft 
vonGasglQhlicht nach Patent l5l 592, dadurch gekennzeichnet, 
dafs Goa oder Gaaluftgemiscb elnerseiu, und anderseits 8auer- 
Btofl {industrieller SauerstofT in getrennten Strömen dnreb die 
Bretmermfindung an der inneren Wandung einea GlQhkfirpers so 
euiporgefOhrt werden, dafe der eine Gasatrom den anderen um- 
mantelL 2. Eine Ausfnbrnogsform des Verfahrene nach Anspruch I, 
•ladurch gekennzeichnet, daXs die GasstrOme gleichgerichtet derart 
zum Innern einea Glühkörper* geführt weirlen, dafs der Sauerstoff 
Strom entweder den Gaa- (Gaaluft) etrom ummantelt oder da/s er 
den Keru de« ihn ummantelnden Gaastronie* bildet, oder dafs der 
SauerstoffHtrom als Mantel zwischen den den Kern und einen 
weiteren Mantel bildenden Gaastrom eingeflihn wird. 
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Kl««»e 12. CbeuUebe Yerfsbren uo4 Apparate. 

Groppe 36. Nr. 1S5324 vom 1. Mai 1906. H. L. II arten - 
etein in ConetantiDe, Micb., V. St. A. Verfahren aor Her- 
stellung kalkfreien Caicionikarbid« durch Buvhinaligea 
Krbiizen der im Karbidofen erbaUeoen Scbmelie mit Koble, da* 
durch gekennzeichnet, dafo tuati die«e Schmelze in feinpulverige 
Kohle eothaUende, erblUt« Formen einlaufen läfat. 

Klaane 26. GaHbfreltSBf. 

Gruppe 1. Nr. lSISj& vom 15. Dezember 1904. Deuteebe 
Kontinental-Oas'Geeallecliaft und Dr. J. B ne b in l>«iaao. 
Verfahren, Braonkohlengeneratorgaa for die Fort* 
leitung auf «eitere Strecken und fOr Motorenbetrieb 
geeignet tu machen, dadurch 
gekennzeichnet, dafa man ihm durch 
KompreMion mit nachfolgender Aua- 
debnuDg da« betriebesUiroude Paraffin 
entzieht. 

( iruppe S. Nr. 1H4 448 vom 31. Ja- 
nuar 1!H)5. Dr.G.H ackert io MAnchen. 
Stehende Leoehtgaaretorte mit 
innerer ond Bufaerer Heilung, 
dadurch gekennzeichnet, dafa der von 
einer Heilquelle erwArmte Ueiikenal 
i, e, / nach der dem EnigeaungHrantc 
der Retorte zugekebrten Seite von den Mantelw&nden der Uetorte 
begrouzt wird. 

Gruppe 12. Nr. 184712 vom 23. September 1905. R. Busch 
in Hannover. GaaoIinverteilangsapparatfdrKarburier- 
einrichtungen. da>lurch gekennzeichnet, diUs ein xylindriecb 



Fit. as«. 


oder priamatiBcb geformter Verdrangua^körper, welcher unanter* 
brochen mit einer der jeweiligen Oaverzeugung entepreebenden 
Geaebwindigkeit angetrieben wir«), die KarburierflOMigkeit ans 
einem Behälter verdrtngt und in den Kzu-buraior Qbertreten lafat. 

Groppe SB. Nr. 184094 vom 29. Märt 1906. il. Benkel- 
mann in .Aalen, WfirUbg. Azetyleng as- Kn t wick 1 er , bei ' 
dem der Karbidbeh&lter durch einen rechteckigen, senkrechten | 
Schacht elngefflhrt and in seiner tiefsten | 
Stellung um 90* gedreht wird, dadoreb | 
gekennzeichnet, dafa das Drehen des auf j 
den beiden Siirnaeiten offenen Kasiens 6 
mit dem Kart>idheblller a in einer wage- I 
rechten Kiiene erfolgt, wobei der Kasten 6 | 
durch eine auf der den Kasteo tragenden . 
Stange d drehbare Scheibe c in der Schacht- ^ 
achie gehaUen wird. I 

Gruppe 46. Nr. 184095 vom 1. Mai ■ 
1906. H. L. Harienstein in Constan- [ 
tine, Mich., V. 8U A. 1. Verfahren xnui 
Schutt von Caleinmkarbid gegen 
die Feuchtigkeit der Luft, dadurch 
gekeonzeichuet, daTs die zur Aufnahme des flQsaig aus dem Ofen 
kommenden Karbids dienende Form mit einem Stoff auagekleidet 
wird, der sich als ScbuUOberxug gegen Feuchtigkeit auf daa Karbid 
abertrftgt 2. Scbnlzfiberzug zur Ausffibruag des Verfahrens nach 
Ansproeb 1, beatoheod aus fein gepulverter Kohle oder Koks in 
Verbindung mit Kobtenteer, Glnknseldsung oder einem anderen 
Hindemiuei. 




klasM 36. Uelzuig. 

Nr. 183929 vom 7. .April 1906. F.deGranwe in Antwerpen, 
Belgien. Gasheizofen mit aelitivhen niirehziig<ikainmera and 
quer zwischen ihnen angeord- 

neten HeixkaoBlen, dadurch ge- ~ 

kennzeichnet, dafa die beiden ' ' , ‘ 

Seitenkanimern S, 6 dnreh je I M I 

eine nahezu senkrechte bzw. ^ 'i ^ S 

wagereebte Hcheidewaud 9 bzw. ^ 

II geteilt und die Abteilungen ■ 

durch schief hintereinander an- ^ j 

geordnete Kanäle JO, J2 derart 'f\ i \ \ Y ^ 

miteinander verbunden aind, f : J \ . 

dafa die aus dem Verbreonuogs- / / f r ' T\ ~ \ ^ 

raume seitlich nach rechts und 

links entweichenden Verbren- 

nungsgaso in zwei Überall voll- _ 

Hiandig getrennten ZQgen in ent- 
gcgengeeetzler Richtung nach 
dem Abzüge strömen. 



4* Fts avi IO Nr. ]S99». 

Nr. is;i.340 vom tS.Oktober 1905. 
F. Meyer in Obarlottenborg, Ver- 
einigter Gae- and Wasser- 
' — •' bahn für Badeofen, bei dem 

der Durchtritt för Gas und Wasser 
‘ * “ ■ — sieb in verschiedenen Teilen(cnnd 5) 

Fis- tis *e Nr. ittVSV. eines und desselben Hahnkokena 

befindet und der Wasserhahn erat 
nach dem Henuisdrehen des Gasbrenners geöffnet , der Gaahahn 
aber erst nach faientuf erfolgtem Zurückdrrben des Gasbrenners und 
öffnen des Wasserbabnes voll- 
I ’ f i ständig geöffnet wird, dadurch 

i gekennzeichnet, dafs um das 

U , — : 1^1 untere Ende j du llahn- 

' I 1|^ I kükens, das den tiaadoreb- 

>! ‘-i r vonnittelt, and am das 

/ } 9S obere Ende des drehbaren 

^ ^ j i ; I Brennerrohrca d ein axial 

. ^ 1, ■ ... T . j- ' , " . 1 verschiebbarer, durch eine 

i iM-y I . .,1 ^ Feder p nach unten ge- 

f drOckter Ring l angeordnet 

t.i ^ f| " l ist, der mit Hilfe an ihm befind- 
J lieber schiefer Ebenen m durch an 

rf- 7 — nl / dem oberen Ende des Brenner* 

L I j Mir I rohrcs d befindliche Stifte 0 nach 

I - I ^ I ' ^ben gedrückt werden kann, so 

p [I I LlJf diesem Ringel befindliche 

1 i t i — Ansätze k mH tin dem unteren 
End© ) des KOkens Qbcreinander 
I befindlichen AnMätzeo i und r ab- 
I wechselnd in HerOhrang kooimen 
M 1 T * and wieder frei werden. 


— 


|l.m 



Grupjie 2. Nr. IH46Ö4 vom 11. Juni 190.V Marcel Dclage 
in Paris. W är in est rabl k örper f tt r G sah e Iz u u ge n , Vorzugs- 
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«eise fflr Zimmerbeieangoo, dadurch gekecnteicbDet, dafa er aue 
einer Glabniaese fErdezt, alkaliacben Erden, sehenen Erden) be- 
steht, io der Cer sie Bcsiandteil verwiegt tmd die entweder einen 
nach Art des Anerstrumpfes gestalteten Zylinder oder einen porOsen 
keTsmiseben Körper bildet, in denen das Cer in der Masse oder 
an der OberQicbe vert«lt ist. 


KlnMe 86. Waeaerf WMeerlelteac u4 Kamallsatlon. 

(iruppe 1. Kr. 18&5B4 vom 7. April 1906. Firma H. Sehe ven 
io D&eseldorf. Bobrbrunnen aus Ton r oh r en , gekennzeichnet 
durch ein mit äcblitzlOcbern p veraehenea dQnnnandige« Eisenblech- 
rohr k, welche den Tonrohren u, b 
zur lotrechten Auarichtong bet ihrer 
Verlegung dient und auch ohne 
StOrnog des Wabserdurchtritts im 
Brunnen verbleiben kann. 




Flg. H&S zu Nr. ISSTSt. 


Groppei. Nr. lth^73t vom 29. .Vovember 1906. K. Graffen- 
berger geh. Freyer in Dresden. Vorrichtung an Zapf- 
bahnen znm Abfangen von an dem Zapfrohr herab- 
rinoenden Seb m u ta tr o p f e n , gekennzeichnet durch eine 
Fangsebete. die an einer Ober daa Zapfrohr aherznstretfonden llQlae 
befeatigt ist und die Zapfrohrmandung Olierdeckt 

Gruppe 7. Nr. 166274 von 36. Mal 1901. PeltenAGailleaucne' 
I.ah meyerwerke Akt. -Ges. in Frankfurt a. M. Vorrichtung 
sum Sterilisieren von Leitongewssser mit Hilfe von 
Oxoo, welches durch des beim Offuen eines llabuea in einen 
Strahlapparat einatrOmende Wasser atigeeangt wird, gekennzeichnei 
durch die Verbindung der Hahuspindel mit einem KonlaktkOrper 
snin Schlierten dea dem Ozonerxeuger zutliersendeo eiekirUchen 
Stromkreises beim Offnen des Hahns. 



Gruppe 11. Nr. 186795 vom 3. Juli 19UG. A. A. Cowlea 
in Ne« York. Verfahren zur Verhinderung des Ein- 
frierens von W aeserpfoB te n , bei woiehen die Absperrstelle 
dem Froste ausgeeetst ist, dadurch gekennzeichnet, dafa unterhalb 
dea Abeperrgliedes in das Htandrobr £, Druckluft o. dgl. in solcher 
Menge elngelQlirt wird , dafs der WawHirxpiegel io ihm unter die 
vom Froat «rreichbAre äielle berabgedrQckt wird. 


PeraSnllcheB. 

(ÜbM VorkomniniaM parWtDlichw an bwicbun wü tu ClMtr fluU« aad 
bltiSD uuasre Ltasr ub liluallUBs*a.| 

Hernuii Kam Iah f. Den Tod de« Herrn Hermann Kamtah, 
Haleuaee, Direktor der GasaortaUs-iU'triebrgrsellrtbaft in Berlin, 
haben wir is da Journ. Nr. 9, 8. 189, bereits kms geinehieL 
Gelioren im Jahr« 1648. war Kamlah narb VoUeodung seiner Aua- 
bildung im Jahre 1873/73 zunächst beim Umbau oml Betrieb der 
Gasanstalt Kdthen im Dienet« der Allgemeioeo Gaa-AkiieBge«elb 
Schaft tätig; [von 1874 bis 1878 vor er Betriebsciirekior der Gas- 
anstalt Sellerbau«en-I.eipBig ^der TbOringer Gargeselhthaft, von 
1878 bis 1880 8tadtl>aomeisler und Direktor des Gaswerks zu 
Bathonow, ^vou 1880 bis 1893 Direktor der Gasanstalt Mflnchen- 
Gladbach, Bhrydi, Odrnkirchen und Herbestbai der Deutschen 
KoDtinental-Gaagesrllschaft; vom Jahre 1893 Ida za seinem Tode 
war Kamlah im Dienaie der Berlin-Aobaltiecben Masebineobau- 
Aktieogeeellscbaft in Hannover, Goslar und Berlin titig und wunie 
im Jahre 1993 zum Direktor der Gassnstalts-Belriebsiresellachaft 
io Berlin ernannt; vom Jahre 1903 ab war er auch Gesebftits- 
fäbrer der OasanslaU llelbra-Msnsfeld 6. m. b. H. Herr Kamiali. 
weicher also 16 Jahr« bei der Berlin-Anballiecben Maschinenbau' 
AkUeogeeellscbaft Utig war, bat eine sehr erfolgreicbe Wiiksauv 
keil entfuUei und iDsbesondere sieb um die Einführung der Gas- 
beleuchlung io mittleren und kloineron Orten verdient gemsebt. 
auch die Bildung und vollstftndige Organisation der mit der 
Berlin Anhaltiscben Msscbioenban-AktiengesollBcbaft liierten Gaa- 
anstalts Betricbsgeseilsciiaft m. b. H. wsr sein Werk. 


StatistiBche nnd flnanzielle Mitteilungen. 

Asgerbarg, Oetpr. (Gaswerkserweiterung.) Durch die 
Btotign Zitnalime der Gasabgaire «eben sich die Stadtverordoeteo 
genötigt, den Ausbau der GssanetsH zu beschliefsen. Dieselbe 
erhalt eiurn zweiten Luftkäbler, vierten Keioiger, Gassauger mit 
Umlaufrcgler, Teerscheider und Dampfkessel sowie Ileizanlag« fflr 
den gesamten Betrieb. Sämtliche Arbeiten wurden der Firfoa 
Julius Pintech, Akliengeeellschaft, Berlin, zur AusfQbrung Ober- 
tragen. 

Berlin. (Bericht der stkültsehen Wasaerwerke 
Dem Verwaltiingabericht der «tkiltiMlien Waaeerwerke pro 81. Mir/. 
1907 entnehmen wir fnlgeniies: 

Der seit dem FrQhjahr 1904 in Ausführung begriffene Dtu 
bau dea .Seewasserwerka Mnggefaee in ein Tief- 
brunnenwerk ist so weit gefordert worden, dafa zu den am 
Schlüsse des Vorjahres betriebefertigen 3lf) Brunnen weitere 11'^ 
dem Betrieb Qberget>en werden konnten, so dafs Ende .Marz 1907 
aus 330 Brunnen der Stadt Berlin Wasser zngefahrt und die Koi 
nähme von Seewaaser entsprechend vermindeK werden konnte. 
Die für die Entnahme and Forderung des Wai«ers aus den Tiei- 
brunnen notwendige Verstärkung der Schöpf- und FöiHlermaschineii 
anlagen bat mit dem Bau der Brunnen gleichen Sehrilt gehalten 
Von den vorgesebenerr vier Rieselern waren am SchlusM des 6e 
richtsjahres drei dem Betriel/e übergeben und der vlerU» bis auf 
die hölzernen Kinbauten zur Enteisenung des Wassers fcrtiggestelh 
Der sonstige Ausbau de« Werkes, bestehend in Neiianlage und 
Vergnderung von Beug-, Druck- und SpOlleltnngen. Reparatur und 
Reinigung der alten Filter und Umbau der Wehranlagcn in dem 
selben, Neu- und UmpffaRterungen, Anpffunzung der Brnnnea- 
galerien zu parkartigem Auesvhen eie, l»t dem Baupläne ent- 
sprechend fortgeschritten. 

Nur die Schöpfniaacbinenanlage B lat vorlaoflg ooeb für die 
Fördernng von Seewaseer beibehalten, um bis zur Herstellung 
weiterer Grandwaaseraulagen im Falle aiifsergewohnitch hoben 
Verbrauchs eine Reserve zu haben. Diese Mafanahine war nötig, 
weil die I^eisiuogsfahigkeit der Brunneo an ein bestimuites Hödrst- 
mafs gebunden ist und such nicht vorübergehend, wie das bei der 
Seewasserenlnahme geschehen konnte, über dieses Mafa gesteigert 
werden kann. Natürlich ist in der Beibelialtuog der Seewosser- 
verwendung nur ein Notliebelf zu sehen, der aufhören wird, wenn 
die Möglichkeit einer auareichenden Versorgung mit Grundwaseet 
gegeben ist. Sobald also weitere GriindwaMerqnellen erscbloese» 
sein werden, wird die F.nlnnhme von Wasser ans dem Müggetsi'c 
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fOr TriokwuMrtwfcke endgOlÜft «iafrecKlIt and oach der letite 
Teil dee Werke« fOr GrandwaMerfnrdemog amgebaat werden. 

Die schon im Vorjahre erwähnte Steigomog des Wasserbedarfs 
hat auch im Berichtsjahre aagehalleo, wenn aach der höchste 
Tageflverbrauch des Emmers 1905, der infolge abnormer Verhält- 
ntsse ein aufsergewOhnlich hoher gewoeen iet, im Sommer 1906 
nicht erreicht worden Ut. Die Gesamtleistung der Werke Ut 
wiederum am 4,2*/, igegen 4,6% itn Vorjahre) gestiegen. 

Deshalb sind die Vorarbeiten fttr Anlage neuer 
Oru ndwaaaerwerke aufs tufeerete beschleunigt, and nachdem 
die hierfOr sur VerfOgnog stehenden Etatsmiltel durch BeacbluDi 
der StadtverordneteoverMmtnluDg erhobt worden waren, sind auch 
in den Etat für daa Jahr 1907 weitere Mitte) fOr dieselben einge- 
atellL Diese Vorarbeiten sind sonäcbst in der dakaliscben Wühl- 
beide and weiterhin in der Feldmark Heiligenaee in umfangreichem 
Mafse auagefohrt worden, sie haben eich eowobl auf die Erforacbnng 
der Bodenschichten and die Waseerergiebigkeit des Geländes, als 
auch auf die Erprobung neoer Kilterejateme erstreckt uud sind 
soweit vorgeschritten, dafe unf Grand der gewonnenen Resultate 
Entwarle für neue Anlagen anfgeetellt werden können. 

Die Anzahl der in ond aoTiwirhalb des Berliner Weichbildes 
an das Rohrsystem der Berliner Wasserwerke ansesehloseenen Zu- 
leitongen betrag am 81. Män 1907 S90ö& (+ b59 as 1,96%\ 
dal>ei gelten die AascblOBee der Ortschaften W'eirseasee. Friedriche 
bageo ood Pankow als je eine Znleituog. Von diesen Zuleitungen 
waren angescbloseen an das Robrnets der Niederstadt 22906 (-f 905 
sw 1.86%X «D das der ilochetodt nördlich 6088 (+ 244 ea 4,21*/«). 
aOdlicb 212 (4~ 10=: 4,96'*^^. Als Wasi>erverbraucher sind so rechnen 
im gansen (in Berlin, Treptow, Stralau, Weifsenaee, NiederachOne- 
weide, Friedrichebagen, Pankow) 9180463 (-f- 62678 

Die Gesamtleistung an Wasser fOr Berlin einacblierslich der 
Abgabe aafserbalb Berlins iet in nachstehender Tabelle 1 angegeben. 


Tabelle I. 

A. Es wurden in die Stadt gefordert; 

Vom Werk III ln Cbarlottenhurg 26 193 809 cbm 

• » VII in IJchtenberg . . . , , 41 001 861 » 

inrgesamt . . 66195 670 cbm 


Davon wurden in der uuteren Zone verbraucht: 

60 799 464 cbm. 

In die obere Zone wurden gefordert: 

V'oot Werk lV,Belforteretrarse, o. vom Werk VH, 

Lichteoberg E . . . . I4 83K066 cbm 
vom \Verk V , Tempelbofer 

Borg 668 140 » 

aleo V’erbraach der oberen 

Zone 16 396206 cbm 

B. Kerner wurden geliefert ohne in dasatädü* 
sehe Rohrnets fibergefOhrt xu werden : 

Vom Werk .Maggelsee . . 483396 cbm 

. . Tegel .... 23611 . 

xuasmiueo . ■ . 507 007 > 

Gesamte geforderte Waseermenge . 66 702677 cbm 

Au« der Tabelle 1 iat eraiebtUeb, dafs an der Gesamtleietung 
beteiligt waren: Cbarlottenbarg mit 37,77*/«i Liebtonberg mit 
61,47 ''f«, Tegel and MOggelsee mit 0,76 V«. 

Von den 29066 angescbloaaenen Zuleitangen entnahmen 
Wasser gegen Betablung 28224. Wasser unonigeitlich (Park- und 
Oarteoanlagen, Springbrunnen, Denkmäler, Be^iUrfaieanstalten etc.) 
604, kein Waaaer entnabuien Neubauten, Keae?l 0 ach- and sweite 
Leitungen 327. Daa abgegebene Wasser wird grorsieuteils durch 
WaseerineeBer, in einseinen Fällen durch Gefäfse von bestimmtem 
Inhalte and durch Behütung gemesaen. ln Prozenten ausgedrOekt, 
worden von dem während dee Betriebejabres geforderten Wasser 
gemessen: Darch Wassertneseer 90,97V«, durch Gefälse von be- 
kanntem Inhalte, Kaliberhäbne btw. Bebauung 2,83*/«- Nicht oacb- 
gewleseo wnrden 6,20*/»* Die nicht nachgewieeene Menge des ge- 
förderten Waasers Ist (eile durch Leckagen der Schieber, Hydranten 
ood SlraTaenrobre, teile durch SpOlungen and beim Entleeren von 
Bobraträagen verloren gegangen, eowie auch durch Mlnderanseig« 
der Wasaermeeeer Infnlge der Unempfindtiebkeit gegvnQber ge- 
ringen Defekten ln den ilsosleitongen versnlafat. 

Von der geforderten Wassermenge wurdon abgegeben: Gegen 
Basablong 67867896 cbm = 86,990*/«, nnentgeltlicb 62086^ cbm 


= 7,809*/«, nicht nacbgewie«en 4 136096 cbm ~ 6,201 */«, lusamoiea 
66702677 cbm. Davon entfallen auf die V'erbraucber innerhalb 
Berlins 64165900 cbm, aafserbalb dee Weichbildes 2158645 cbm, 
Selbetbe iarf der Werke 378 182 cbm. 

Oie grOfsie und geringste sowie die dorcbecbnitlliche Tages- 
leistung der Werke Licbtenberg und Charlottenburg (d. h. die Ge- 
santifOrderuog absOglicb der von Mdggelsee und Tegel nicht in 
das städtische RohrneU gelieferten Mengen vgl. Tabelte ^ seigt 
die Tabelle II. 


Tabelle II. 



VVMserverbrsucb 

Uier pro 
Kopt und 

Maximal (8. Augnst 1906) 
JabrefMiurcbschoiit ans G6 195 670 cbm 

249156 

137 

117,88 

(siebe Tabelle 1) 

181368 

100 

85.19 

Minima] Dexember 1906) ... 

122 728 ! 

68 

56,80 


ln der Woche des stärksten Betriebes lieferten die Werke 
Cbarlottenbnrg und Uchtenberg susammeo vom 30. Juli bis 
6. August 1906 1 592316 cbm, mithin im DorcheebniU dieser W'oebe 
täglich 227 474 cbm. ln der Woche dee schwächsten Betriebes lieferten 
die Werke suBsrnmen vom 24. Dexember bis 30. Dexember 1906 
991 270 cbm, mithin im Durchachnitt dieser Woche täglich 141 610 cbm. 

Durch RohrbrOche wurden im Betriebejäbre 27, durch undichte 
Fugen 59 Arbeiten verursacht; Hydranten wurden 869 aupgewechseit. 

Am 1. April 1906 waren Wassermeaser im Betrieb 29033. 
Vom 1. April 1906 bis 31. Märt 1907 sind in Betrieb genommen 
10862; es waren also im Jahre 1906 in Betrieb xnsammen 89896. 
Davon wurden 10406 oder 26,08*/« ausgewechselt, und swar: 


In tnmosmälsiger Remonte, ScblieÜsen von 
Leitungen, Ereau grofserer Messer gegen 
kleinere und nmgekehrt, wegen nndiebter 
Verbindungen, Stillstand, unleserlicbes 

Zifferblatt usw 10 290 = 25,793 *,'« 

Wegen gewaltsamer (26) und Prostbeschädi- 

gong (78) 99 := 0.248 . 

Zar Prüfung auf Antrag der HausbeetUier . 16= 0.04 » 


10 405 «. 26.08 *f« 

Am 31. Marx 1907 waren in Betrieb 29751 Waseermeeiier. 

Nncii dctu Juhreealiechluf« der Btadtbaaptkasse betrug die 
Einnshme im Etatjahr 1906 M. 10692738,99, die Ausgabe dagegen 
M. 7 406329,77, der Cberscbuf« M. 3287409,22. ln diesen Zahlen 
sind aber je M. 1226219,84 Erlös fQr verkaufte Teile des fOr 
Wamerwerksswccke aufgegebenen Grundstöcke »Vor dem Slralauer 
Tor* enthalten, welciie fflr den Betrieb nicht in Betracht kommen, 
sondern hier nur durchgebuebt sind, ln Wirklichkeit betrugen die 
Uetriebeeionahmen M. 9466519,16 und die Ausgaben M. 6179109,93. 
Da nun 66 702677 cbm Wasser sur Verteilung gekommen sind, 
betrag der erxlelte Verkaufspreis .M. 0,1419 und der Selbstkosten- 
preis M 0,0926 fQr 1 cbm. W’ird der Berechnung des Verkaafs- 
und Selbstkoetenpreises fOr 1 cbm nnr das gegen Beiahlung ge- 
lieferte \Vasser zugrunde gelegt, so betrag der erzielte Verkaufti- 
preis M. 0,1650 und der Belbetkoatenpreis M. 0,1077 für 1 cbm W'aaaer. 


Tabelle 111. 



AD.inkbe 

Kc»t«Q rär 
100 rbiB 

1 


M. 

M. 

Personelle Koeten . 

625 711,40 

1 0,9:48 

Pensionen und Ver«chiedeuua .... 
Geschäftsbedürfniase fQr Verwaltunga-, Be- 

67 871,23 

0,102 

triebe- ond technische« Bureau 

84 982,90 

0,127 

Betriebskoston 

1 498 9G0;i6 

2,247 

Beiträge xor Unfallveralrheruug 

11493.74 

0.017 

Steuern, Abgaben und leasten . . 

85 574,74 

0.128 

HausanacbiUsae .... 

919110,19 

0,329 

Aufsergewöhnliche Auegsben 

2100H7.20 

0315 

Zur Hclmldentiigung und Vervinsung 
AbschrellMiegen von dem Werte des Werks 

3 875337.97 

5,060 

an den Emeueningsfonds 

- 

— 


6 197 109,93 

9,263 
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Dift TilAi der Ampgebe and ihre Prozentaatse im Verliiltnie 
CU der OeMtntAnegMb« eonria die Koetea fQr 100 cbm Wasser sind 
in der vorstehenden TabeUe III veraDacbaaiicht. 

Berila. (I.enchtKse cur Luftachiffabrt) Far die 
internallonaie Hallonkoakurrant. die im Herbst d. J. von Berlin 
aus alaufindet und nn der etwa äO bis Luftbsnous in den 
GrOfseo von 1200 bU '2200 cbm teilnehmen werden, hat anch der 
Berliner Mapstrat lebhaftes Inierease bekundet. lu Anbetracht 
der grofson Oeldkosten, die eine wQrdige Ausgeetallung der Ver- 
anstaltnng erfordert, batte der Berliner Verein fQr Luftscbiffahrt 
die Unterstötcung der Kommune erbeten, und der Berliner 
Magielmt bat daraufhin beechloasen, das erforderliche Gas 
uuentgeltlicb zu liefern. 

Grofssihaln. (Gasanstalt) Die sttldtiscbe GasaaBtali bat 
im vergangeoeo Jahre aoTseroriientiicb günstig abgeschlo:«aeQ, 
Wahrend <ler Reingnwinn im Jahre 19(ß nur rund M. £3000 be- 
trug, wuchs dieser 1906 auf rund M. 29000, und fdr 1907 betragt 
der Reingewinn nach allen Absebreibangeo rund M. 46000, er bat 
sich also in zwei Jahren gerade Terdop|>elt 

HSobst t. M. (Bericht des Osswerks.) Dem GeachaftA- 
bericht der Höchster Ga*beleachtang^eeellecbtft pro 1906, '07 ent* 
nehmen wir folgendes: Die umfassenden MaTsnahmei], die Gas* 
austalt wirtschaftlich tn beben, waren mit dem üeschaflsiahre 
bis auf Nebensächlichkeiten zu Kode geführt worden — dns Be- 
richtsjahr 1906/07 sollte nunmehr den Krfolg zeitigen. Die Er- 
wartungen sind eingetroffon, wenn nicht Qbertroffen worden. Der 
Reingewinn beziffert sich auf rund M. U7DOO, d. s. gegen dus 
Vorjahr nach Absug de« vorjährigen auri4er«>rdCDtlichen Ge- 
winnes aas dem Vorksuf der Anlsge Grieelicim — rund >1. SOOUO 
mehr. Dabei ist der Dmstsnd noch besonders beroerkenswert, dafs 
der erbebliche Mehrgewinn zum gröfsten Teil auf Miaderaosgaben 
basiert, die sich ermöglichten durch die neuen Etoriebtungen bei 
der Heretellung und der Abgabe dea Leuchtgase« und der Neben 
enengnieee und nur zum kleinen Teile auf Mehreinnabme durch 
die Mehrproduktion. 

Die Koblenteuerung hat sieb infolge der langfristigen Ab- 
scblOsse im Berichtsjahre noch nicht bemerkbar gemacht. Die 
Qbrigen Betriebematerialien, so auch die Arbeitelobne stiegen im 
verdossenen Gescbafuijahre bis zu lO*/». 

Die im Berichtsjahre hergestellte Gasmenge beziffert sich auf 
179Ö290 (1820610; cbm. zu ihrer Gewinnung wurden 55-'13Tfi0 
(&812000) kg Kohle verbraucht. Davon stammten 3091500 kg von 
der Zeche Heioilc und 2442250 kg von der Zeche ßrefeld des 
Baarreviera. Aut 100 kg Kohle wurden im JahreeJurohsebnitt 
32,513 (31,S) cbm Gas gewonnen. Die stärkste Tagesproduktion 
kam auf 7290 (8600) cbm, die schwächste ging herab auf 2120 
(1970) cbm. 

Im vorhergehenden Geschäftsjahr versorgte die Gesellschaft 
noch Griesheim in den ersten 5 Monaten mit Gas, es bedurfte 
daher einer erhebllcbeo Zunahme des Verbrauches im Obrig* 
gebliebenen Venorgungegebiete, um diesen Ausfall wieder wett 
zu machen. Die im Vorjahr in dus Rohrnetz abgegebene Gas- 
menge wurde zwar nicht voll erreicht, sie betrug 1803 730 
(1818230) cbtii, dagegen wurde die outzbar abgegel>ene OsHmenge 
nicht unerheblich Überschritten: 1 800753 (1 776099) cbm, d. I. eine 
Zunahme von 1,33 "'j. Inütztere Verschiebung findet ihre Be- 
grüoduog in dem sbermaligen Rückgang des Gasverlustes. Wird 
der V’erhrauch im vorangehenden Jahre in Orieaheltti nicht be- 
rücksichtigt, dann stehen sich uachateheude Zabiuu der Jahres- 
verbräoebe gegenüber: 1 !iO0753 (1 590249) cbm, au« denen sich 
die sehr erfreuliche Zunahme von 210. '>04 cbm mit 13,24% errechnet. 

Die Abgabe verteilt «ich wie folgt: Btrarsenbeleuchiung 

128363 ebnj (~ 12,37*,,), I,ouclifgaa 778880 cbm (-|- 12,91 %), Koch* 
und Hcirgaa 420998 cbm {•)- 12,4 */,X Motorengae 337 428 cbm 
>4- 15,88*/,X Autumatengas 75235 cbm (-4- 229,59*/,), Belbetver* 
brauch 69859 cbm (*j- 0,24*/,), Verlust 2977 cbm (— 71491 cbmX 
Die Strafsenbeleucbtung weiat eine recht erhebliche Kinburse auf, 
diese ist jedoch nur problemailacher Natur. Wahrend in den 
vorhergehenden Jahren die l.aternenbrennfllondo mit 140 1 Konsom 
berechnet worden ist. wurden im Bettiehsjahrc nur 120 1 einge- 
setzt, eine .Mafanuiime. deren Bernchtignng darin gefunden wird, 
dafe der frühere ganz enorm hohe Biadtdruck normalen Verhält- 
idsaeQ gewichen ist, die auch einen noriualeti Verbrauch im 
Btrafsenbreonur mit sich brsrbten. 


Die Geeamtzahl iler Gaasbnehiner siieg um 306 Abnehmer 
auf 2105. 

Die Aosl>euto an Koks aus der Kohle bat sich gehoben 
73,^ 68 )*/m der Verbrauch für di« Unterfenoruog der Retorten- 
ofen aber vermindert 13,996 (14,?)*/,. Für die Unterfeuerung sind 
774460 :]S6S720) kg Koks verbraucht worden, für die Heizune der 
Wohnungen, Werkstätten und der Gasbehälter waren 42280(31 120) kg 
Koka erforderlich. 

Der Teermarkt liegt immer noch hoffnongslos darnieder. 
Dureh die Errichtung dea Groraranrnküblere bat der produzierte 
Teer sehr an Qualität gewonnen, ea wurdi-n an Leicbtdten, dem 
werlrolislen Bestandteil, diirchachuiuHcb 11,4*', gefunden, während 
der normale ln GaoanaUlten gewonnene Teer gewöhnlich nur 6 bis 
8*/o Leichtoie entliält. Bei dem Verkauf der Produktion des 
kommenden Kalenderjahres wird auf die Hochwertigkeit dea Teers 
hingowiesen w<-rd«n, vielleicht llfst sich künftig ein hesserer Preis 
erzielen. L>er Teerverkauf belief atrb auf 357 700 (365076) kg. 

Ferner wurden gewonnen 431 700(417900) kg rohe« Gaswasser 
mit einem Gehalt von 5597,07 (6715) kg NH,, An aiisgebraochter 
Rcinigungsmasae konnten 77470 kg verkauft worden. l>«r Ab* 
nehmer kaufte die Maste nach dem Gehaltan Rhodan und nicht 
wie l>oi sonstigen Verkäufen von Gasreinigungaiuaa-e nach Berliner 
Blau. Der erzielte Preis war recht zufriedenateileod. Ketorten- 
grapint wurden 40.'i0 kg abgegeben. 

Die Länge des Hauptrobree ist auf 28020 m (-4- 1793 m) an- 
gewachsen. 

Dia Zahl der vermietoten Kwher stieg im Geachäftsjahre um 
157 mit 845 KocheTffamuien, am Schlüsse des Berichtajabree waren 
547 Kocher mit 1190 Kocherflammen inietweiae abgegeben. Die 
Anzahl der Gaameaser hat im Berichtsjahre wiederum ganz erheb- 
lich zugenommen. Noch Abtng von 247 abgenommener kleinerer 
Gasmesser sind im ganzen 143 (171) gewüholicbe Gasmesser und 
211 (203) Gaaantomaten neu aufgeateUt worden: die Geeamtzahl 
■ier Gasmesaer 8813 (8170) nod der Gasauiomaten 444 (203) repräsen' 
lierten am Bchluaaa dee Oeschäftsjahrea 21664 (20327) Gasmesser 
und 2361 (1038) AnlomatengasmeeaerflamineB. 

Krfrciiücbcrweise hat die Zahl der Gasmotoren im verflossenen 
Geeehäfisjahre wieiler eine genfser« Zunahme erfahren. Sie stieg 
um 15 mit -T2 P8, so dafe am JahreHScblufn 1'20 tfosnintorea mit 
404 P8 vorhanden waren. 

Die üffentlicbe Keleuchtung in den vier versorgten Gemeinden 
hat eine Vermehrung von insgesamt 13 (16) Goalatornen erfahren, 
es wuchs die Zahl der Gaslaterneu in Hbebsi auf 21t0 (-|- lO), in 
IJiilerliederbach auf 34 (-}- 1), in Nied blieb die Zahl anf 36, in 
Dossenheim stieg sie avif 33 (-|- 2). Nachdem die angesieliten Ver- 
anchc dauernd zufriedenstellten, wurden in der Gemeinde Nied 
sämtliche Internen, in UnterliCKleibach der grOfsere Teil der Öffent- 
lichen I.«uch(stellen mit Fernzündapparaten ausgerüstet, so dsfs 
am Schlüsse dea Geschäftsjahres einschliersUch der zur Probe in 
Hürhst aufgestellten Ajiparate insgesamt 73 der Gulaternen durch 
Dnickatnfse von der Gasanstalt aua gezündet und gelfiscbt werden. 

Nach der .Ahrechiinug beziffert eich der Reingewinn ein- 
scbU«r«tlch M. 3659,17 Vortrag aua dem Vorjahre auf M 120011,81; 
derselbe wird in folgender Weise verwendet: 5*,, Reservefonds 
M. 5817,68, 6*, Dividende von M. 916214,29 = M. 54 972,86. 

Aktien-Atnortisationsfonds >1. 18520,72, Tantieme M. 5910,92, 
2*’o Snperdivtdende M. 18307,14, Zuweisung zum Rrneuerungsfonds 
M. 10000. Vortrag auf neue Rechnung M. 6482,54. 

Kaläeräläuteni. (Bericht des Gaswerke). Doa ibgelaufene 
ueunundviorzigste Gesehäftejabr stand unter dem Zeichen dea 
Kohienmangels. Infolge btbruogen im Grubenbetriebe der Daarberg- 
werke, welche schon anfangs des Jahres 1900 eingesetzt hatten 
und idch gegen Ende des Jahres noch verschärften, waren die Vor- 
räte bedeutend zurUckgegangen. Dazu kamen von Monat zu Monat 
starke .MimlerfOrderuttgen, es ereignete sich anfaiig« 1907 die folgen- 
schwere Kxploaioo auf Grube Reden, kurz darauf die KaUstropho 
Im MathUdensehacbl, so dafs Vo>be<Hiigungen gegeben waren, 
welche die Grulren von den vertraglirhen Kohlenliefcrungen teil- 
weise entbinden konnten. Die durch Notunkäufe hereingebrachten 
englischen Kohlen waren trota höheren Preiaee an Qualität bezüglich 
der GasHuabente und der Nebenprodukte ziemheb geringwertig, 
so dafs die Betriobaergehnisee darnnter litten. Die Gasproduktion 
betrug 4217000 cbm = 302000 cbm oder 7,71% (4.82%) Zunahme 
und verteilt aich auf 8miritenl«eienchiang 8,05*'^ Privatbeieuchtnng 
27,10%, Heiz- uud Krafiga« 56,07*/„ Deibsiverbrauch 2,76% und 
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Verlast 6,03*/«. Ke ist beTnerkenewert, liBfN hener die grChi« 
Tsgeeproiiaktion, wie aach der ^or»te TagenrcrbrAuch nifiht wie 
sonst frClber immer in den Desember, Boodern io den September 
fiel. Die erstere war am Ifi. September und betrag 15530 cbm, 
der letalere am 14. September mit 155S0cbin; erst der nicbst- 
grdfete TageBkoneum mit 15200 cbtu fiel anf den 2d. Dexember. 
Die grrir«te Ofeoxabi im gleichxeitigeQ Betriebe war wie im vorigen 
Jahre 6 mit 54 Ketortea. Die Zahl der Retertooladnngen im ganzen 
Jahre hatte 67 178 betragen mit einem darchechniuticben lAde 
gewirht von je 217,38 kg Kohlen gegen 68203 Ladungen mit je 
101,35 kg Kohlen im Jahre vorher. Betriebsarbeiterechicbten waren 
erforderlich 302H mit einer Leistung von je 1073^5 cbm Gas 
gegen 3972 mit je 985,65 cbm im Vorjahre. Gasmesser waren 
vorhanden 8615, daaa kamen 479, aleo am Jahresscblave io 
Summa 9094 oinBcbliefslicb IdiO Automaten. Der durchscbnilt- 
liehe Verbraoeb einee Aatomaten betrug 205 cbm (190 ebm) und 
der («esarotkoneum aller Automaten hat sich von S09661 cbm auf 
268 2C9 cbm in diesem Jahre gehoben- Das Stadtrohrneta Ut von 
72.25 km auf 73,81 km gewachsen. LVr Gesamtinhalt betragt 
641,70 rhm und der miitUre DurchnieMer 115 mm. Die Zahl der 
Konsumenten betrug am 31. Dezember 1907; ^40 (C21S). 

Zur Vergasuog kamen 14 500 t Koblen, erzeugt wurden 
4217000 cbm Oas, also 29.08 cbm («W cbm) pro 100 kg; der Koks- 
gewinn betrug 10610 t — 78,17*/* C^8,10*/*), davon dienten 1610 t 
K 11,10*/* (10,73*/*) zur ünterfeuerung und 6J,07*/* (62.37*/*) 
wurden erabrigt; ferner wurden erzeugt 777 t Teer = 5,36*^* 
(5,94*/*) und U,26*/*(ll,ß0*/*) .Ammonltkws*»er mit einem GesaiuP 
gebalt an Nil, von 28136 kg = 0,19*/* der vergalten Kohlen. 

Der Reingewinn )>etrug M. 162806, 73, woraus wie im Vor* 
jabr 11'/,*/* Dividende auf das Aktienkapital von .M. 1080100 aus- 
bezahlt Werden. 

Kttaiieberg. (Qaswerkserweiterung. Kammerofen.) 
Die etailtisclie GananstsU erreicht im Jahre 1908 fiereits eine Misch- 
gasabgabe von 20000tA)U cbm. Das entspricht einer Tugesmaximal- 
abgali« von (>0000 cbm, die aus 60000 cbm Steinkoblengas und 
SOOOOcbm Wussergas bestebt. Da rtun die I^vlelungsfaldgkeU der 
[ietortenofen und der tVassergnsaustalt bie zu ihrer Grenze bcan* 
spracht ist, ist die Erweiterung der Sleinkolilengasanlsge insAiigv 
lu faason, und der Magistrat beantragt deshalb, die Gasanstalt 
durch Aufstellung von 12 ^chragkaminerOfen zu vergrOfsern Kach 
I’rQfuDg der technischen Details und Vergleich der wirtsebaft- 
ücben Momente aller fOr die Elrweiterung der Steinkohlengaa- 
pro<Juktions8nlage in Frage kommenden Systeme empfiehlt die 
EeleuchtungsUepulatioD Heratelluog von 12 SchrftgkauimerOfen, 
System Heinrich Köppers, Essen, mit 28500 cbm mittlerer Tag«e- 
leistung oder 10402500 cbm Jshreslristting, womit die I.«iatungs- 
fibigkelt der QaHanstalt anf 8H&00 cbm Tage^maximalproduktioa 
Sieinkiiblengaa oder 113500 ebra Mischgaiiproduktion erhobt wird. 
Die Kosten der neuen Ofen lielrageu M. 950000, die Kosten fOr 
dis Fundierung und die seitens der GasausUlt ausiufübrvndea 
Zusatiarbeiten M. 125000. 

Magdebarg. (Wasserwerk.) Nach dom Betrieliebpricht pro 
31. Marz 1907 ist das finanzielle Ergebnis des Wasserwerks ein 
recht gOnoiigea gevesen, da der etatsmursige Überschars von 
M. 138964,36 um .M. 60097.79 QbertrofFen wurde und .M. 189062,15 
Ifetragen bat, dieses Ergebnis hat seinen Gnind darin, dafs der 
Wasserverkauf die Annahme um rund 4500U0 cbm Qberschriiten 
hat Die Einnahme ans dem Wasaergelde war M. 56507,91 hoher 
als angenommen. Die Ausgaben haben sich insgesamt im Rahmen 
des Hauabalisplana gehalten. 

Io dem ReiHelie ereigneten aicb keine Vorfälle besonderer 
Art, jeiiocb gab im Winter 1907 das filtrierte Elbwasier wieder wie 
alljährlich zu Bedenken insofern AQlafs, als es nicht mOgilcb wsr, 
io den Monaten November bis eiuachliersUrh Februar in bezug auf 
den Keimgehalt dsuernd «in den Vorschriften des KeicbngcBond- 
beitsamtes entsprechendes Wasrer xu liefern, ln der genannten 
Zeit war an 46 Tagen die Ketmiabl höher als 100 und betrug 
wiederholt mehrere Hundert. Die Sobald an diesem vorschrifts- 
widrigen Wasser Digt die roaogelbalte Kläranlage des Wasser- 
werks nnd die dadurch bewirkte QberuiaTsige Uelastnug der Saud- 
Alter. Wenn auch die Verbaltnisae durch die im Jahre 1904 lie- 
•ebloMenen und zurzeit ijt Betrieb befinillicheo Verbessernugen 
(Bau von zwei neoen Filtern nnd eine Vorölieranlage) im all- 
gemeiuon gQnstiger geworden aiod, so bieten sie doch keinen bin* 
reichuoden Bchuu gegen die Gefahren unzureichender Reinigung 
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des Rohwassers in den Zeiten, in welchen die Qualifftt des Elb* 
Wassers stets zu wQnschen übrig laTst, im Winter und im Sommer, 
.tngeaichta der Bestrebungen, für die Stadt eine Grnodwasser* 
Versorgung ins Leben zn rufen, blieben die Marsnshmen tnr Ver- 
bcMcrting des heutigen Flurswasaerwerka anfdaaiurserstu beschrankt. 

In dieser Beziehung ist aber im Laufe de« Rechnangsjahres 
der Sachverhalt soweit geklart wonlen, dafe auf eine absehbare 
Zeit eine andere Waaservcitiorguag ai« die heutige mit Elbwasser 
nicht eintreten wird und daher steht nichts mehr im Wege, das 
heutige Werk mit den Mitteln auszusutten, die ein einwandfreies 
filtriertes Elbwasser gewährleisten. 18a in dieser Richtung ge- 
machten Vorschläge bezwecken, durch eine sorgfältige Vorkläniog 
des Robwaasern und Befreiung von allen ungelAsten Bestandteilen 
den SandfiUem nur noch die Bakterienreinigung za Olierlaseen. 
Die Bandliltcr werden daher «ine langfristige l-ebensdauer be- 
kommen, nnd da eie ein i^els klares Wasser von kanm wechseln- 
der Beschaffenheit zu rvinlgen haben, dauernd ein Wasser von 
annähernd gleicher Beschaffenheit liefern, Gleichzeitig mit den 
geplanten Vcrl>eeaerungen der Klaranlagen ist Bedacht auf eine 
VergrOfsernng der Leistungsfähigkeit genommen, und dnreh die von 
der btadtverordnetenvereammhiDg genehmigte Vorlage wird das 
Werk die Fähigkeit bekommen, täglich 4U0U0 cbm Elbwasser zu 
klaren, zu filtrieren und in die Stadt zu drücken. Der Ban der in 
Aussicht genommenen Anlagen wird 3 Jahre in Anspruch nehmen, 
so dafs noch bis zum Sommer 19U0 der heutige Notliehelf io dem 
W’asserwerksliciriehe weiter l>estehei) wird. Der Befund des I.eittinga- 
wasflors im Jahre 1906 geht ans den nachstobood lusammeDgeatellten 
UDU>r><uchungsergel>uisson hervor. Die Mittel- und Grenzwert« aus 
den 52 Üntersuchungon sind folgende (in lOOOOO Teilen): 



Ob«ro 

Ol«DM 

■dtt«! 

t'aui« 

<ir»nM 

Rückstand 

130.70 ! 

69,84 

33,93 

Giahverlnst 

16, <7 1 

8.89 ' 

4,87 

Chlor 


23,9 

8,2 

Kalk 

15,28 

9.28 

5,48 

Magnesia 

4,30 1 

3,14 

1,46 

Harte 

SU I 

13,7 

7.60 

Minerallsiertes Ammoniak .... 

0,10 

0.017 

0 

Eiweifv-.Ammoniak 

0,030 

0.021 

0.016 

Salpetrig« Saure 

0.025 1 

Spar 

Spur 

Salpetersäure 

1,17 1 

0,86 i 

0.6» 

Oxydierbarkeit .... 

0.91 1 

0,72 1 

0,46 

Pegelstand m 

0,61 

1,61 ' 

4,15 


Die geforderte WaMermeage betragt 8^19 145 cbm Öl9cbm), 

die Wasserabgahe 8337 660 cbm; höchste Abgabe 81963 cbm 
(27. Juni 1906', niedrigste Abgabe 12382 cbm (31. Marx 1907), dnreh- 
schoiltlicher Tagesrerbraiu-h 22643 cbm. Von der Wasserabgabe 
entfallen auf: Privatverbraueb nach WaasermcAsern 6873 832 cbm, 
nach Tarif und Waseermesser für vorübergehende Zwecke 4286 cbm, 
Verbraneb für Öffentliche Zwecke 832 780 cbm, BeMwtverbrauch 
245000 cbm, V'erlnst 881812 cbm. Die darchschniUllcbe Abgabe 
für den Kopf der Bevölkerung und den Tsg betrag 93,80 I (M IX 
Zur Filterung der geforderten 8339145 cbm Wasser machte 
sieb wie im Vorjanre «ine 230 malige Reinigung der abwechselnd 
iui Betriebe befindlichen Filter notwendig. Durcbscbnitllicb waren 
11,5 Filter im Betriebe. Vom 1. April bis 80. September mufste 
eine Kainignug in durcbschuitUicli 19,1 Tagen, im Winterbetriebe 
vom 1. Oktober bis 31. Marx in 21,7 Tagen erfolgen. 

Am 1. April 1907 Iwtrtig die .Anzahl der in Benutznng befind- 
lichen Wassermessor 7420. An neuen ZuBufaleitnogen kamen 132 
zur Ansfubrnog, 16 alte in Fortfall. 

Oberhaasen. (Wasaerwerksprojekt.) In einer gemein- 
samen Sitzung der «tidilschen Ftoaot- und Wasaerver*>rgungs* 
kommissioD wurde beechloesen, das P-ojekt der Rrl>aimng eines 
städtischen Rhein Wasserwerks der SUdtverorduelenvcraammluog 
vorzulegen. Die Ge«smtkoeieR wurden anf M. 1300000 berechnet. 

OrUUburg, Ostpr. (Gaswerkserweiterung.) Zufolge 
MsgislratsheecblusseB erlialt di« Gasanstalt zur Bewältigung des 
steigenden Gaskonsums einen lUumkttbler und einen neuen 9 er 
Retortenofen, bysteoi Pintsch - Uermaosen , welch letzterer der 
Firma Jnlius lintscb, Akliengoeellechaft, Berlin, ln Auftrag ge- 
geben wurde. 
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Marktbericht 

KohIvB ood Koks. Die Notieron^D för Kohleo, Koke 
und Brikett* en der Daaeeidorfer und der Ewener Bdreo em €. 
btv. 9. Min waren bei ruhiger Marktlage unrertodert. 

Von anderer Seite wird uoe öber die Lage dee rheiniacb* 
weetfftliachen KohlenmarkteB uoterm 14. M&rs geechrieben: 
0. W. Der Verkehr geht turOck, im Gegeneatx tu dem, waa io 
galen oder auch nur normalen Jahren üblich tat, die mit dem 
berannahenden Frühjahr ein lebbafterea Geachkft so briogeo 
pflegen. Allerdinge iat daa Weiter bia jetxt der Unteroebmimga- 
loat wenig günstig geweaen, aber auch falle von non an Früblinga- 
Iflfte wehen aoUten, kann auf eine grofae Entwicklnng dereelben 
nicht gerechnet werden- Der Oeldatand iat wohl etwa* flüMiger 
geworden, aber das Vertrauen kehrt nicht anrück. Natürlich 
macht dies sieb für die Eieeniodustrie stark fühlbar, und wann der 
Bedarf diese« groben Verbranebers Dachlifst, leidet der Abents in 
Brennstoffen bedeutend. Han hatte, als sich die Anaeicben eines 
Rückganges einstellten, sich der HoSoung hingegeben, dafs er 
nicht Ton alUu langer Dauer sein werde Non geht aber daa Oe- 
Bchftft auf dem Eiaenmarkte ond auch in verechiedenen anderen 
Industrien statt vorwftrta lurOck. Ein Mangel an Brennstoffen ist 
denn aoeb durebaua nicht mehr fühlbar, aondem ein Mangel an 
Abaats. Zwar hat er noch keine grolee Bedeutung gewonnen, aber 
wenn ee nicht gelingt, den Export auf eine grofae Hobe au briogeo, 
dürften die Vorrite sich bald stark anaanimeln. Allerdings ist 
auch dies eine swsiechneidig« Sache. Nur durch sehr niedrige 
Preise kann das Ausland Teranlafat werden, bedeutende Betflge tu 
machen. Gans abgesehen davon, dafe daa grofae Opfer erfordert, 
wird die Konkorrenifübigkeit der inlindiecheo Verbmucher, die 
höhere Sktae tablen mÜBsen, dadurch geschmftlert und damit ver- 
ringert sich deren Bedarf. — > ln Koke ist dieser schon weaeoUicb 
kleiner geworden. Die Hochofen nnd Giefsereieo sebrkoken die 
Erxeuguog ein nnd rnfen daher angenflgend ab ond es steht sn 
fürchten, dafa dies noch io vennebrfem Mafse der Fall aeio wird, 
da die Nachfrage für Roheisen abniiuuil. lJuiei diesen UmaUtoden 
waebaeo die Schwierigkeiten in der Unterhringong von Kokskohlen. 
Aber auch io fast allen anderen Sorten iat der Absats kleiuor ge- 
worden und wird weiter xurückgebeD, wenn Dicht ein Umschwung 
in der Oeaamündnstrie eiotritl, wofür keine Wahrecbeiolichkeit 
vorliegt. Dafs Gae- und Hauebrandkohlen jelit weniger entnommen 
werden, ist das Normale, pflegt sonst aber, weil sich der Begehr 
für lodastriekohlen bebt, weniger empfunden sn werden. 

Vom englischen Kohlenmarkt berichtet die Firma 
Kittel & Co., Ltd., London, unterm 19. Mkrs: In Newcastle 
fahren Dampfkohlen fort, sich tu befaaopleo. Beete Qualitäten 
(Davisons, Cowpon, Bolhal} werden bei Zechen au 12 ab. 6 d. an- 
geboten, bei Lieferanten ein wenig niedriger. Bowers, Elast Hartley 
und Rsvensworth 12 ab. bis 19 sh. 9 d. ; Haatinga and West Hartl«}’ 
Main 11 ab. 3 d.; Bebeida 10 eh. 9 d. bla 11 ah. Beste Dampfkohlen 
werden jeUt für sptter tu 12 sh. 6 <L angeboten, aber Kknfer 
scheinen sich etwa« fomtohalten. Kleinkohlen sind, wenn über- 
haupt, etwas leichter, obgleich beste TynequsIitAten noch tu 7 sh. 
6 d. bia 7 sh. 9 d. angeboten werden. Gewöhnliche Tynemarken 
6 sh. 3 ü. bi« 6 sh. 9 d., best« Blytba 7 ab. bis 7 ab. 9 d. Beste 
Gaskohlen (New Pelton-Holmside) sind fester tu 10 sh. 9 d. bi« 
11 «b.; andere Qoalittten (Lambton-Pelaw Main etc.) uogefkhr 10 sh. 
6 d. Diese Preise werden verlangt für prompte und epAtere Liefe- 
rung. Giefserelkoks behauptet aicb an 19 sh. bis 18 sb. 6 d. : 
Newcastle Gaakoks 14 sh.; amlere QuoHutten 13 sb. bis 13 sh. 
6 d. — ln Yorksbire baiian sieb Ktufer noch etwas fern und 
die Geschäfte können nicht als muoter beecfariel>en werden. Gas- 
koblen sind rar und teuer und die Zechen scheinen entschlossen 
an sein, die gegenwArtigen Preise aufrecht an halten. Frachten 
halten aicb leichL Preise für prompte Verschiffung sind ongefAbr 
wie folgt: Sonth Yorksbire Hanis 13 sb. 6 d.; ungewaschene DS- 
Nüsse 11 sh. 6d.; Kleinkohlen 8sh. 9d.; West Yorksbire Hartleys 
11 sb. 3 d. bis 11 sb. 9 d.; grobe Kleinkohlen 8 eb. 3 d. bia 9 sh.; 
Kleinkohlen 7 ab. 6 d. bia 7 sh. 9 d. ; Bilkstone gesiebte Gaakohle 
ist namentlich 13 mli , aber beete Marken sind nicht uuter 13 «h. 
6 d. bia 14 sh. erbsllbau’, angeeiebte ungefähr 1 sh. weniger. 
Derhyshire Nüsse 11 eb. 8 d. 

Scbwefelsanres Ammoniak. I..ondon, 12. MAn : fest; 
IxiadoD, Reckton terms, II t 17 sb. 6 d. bis 12 £ 3 ab. 9 d. 


Nr. 12 

tl. Min iSiii. 


- M. 34 bia M. 24,60; Untl. f. o. b.. 11 t 17 sb. 6 d. bis 18 £ 
s M. 24 bis M. 24,26 pro 100 kg. 

Teerprodukte. Am 10. HArx worden am Londoaer Markt 
folgende Preise notiert: 



BotUeobe 

l’mneknnns ts 



FeUeraof 

Centactis Piwlse') 

TorW 

Benxol 90er . . . 

1 Gail. - ah. 8|d. 

100 kg H 

18,60 

H. 18.60 

» 60«r . . . 

. - . 8) . 


17,80 

• 17^ 

Toluol 90*1, . . . 

. . . »1 . 

* 

20,46 

» 20,46 

Solvent-Naphtha 
KtrbolsAare für Des- 

. - . lOl . 

I hl » 

19,66 

• 19,16 

Infektion . . . 

. 1 . «J. 

» > 

86,06 

> 96,06 

Kreosot 

. - . 2J . 

» » 

4.90 

> 4,90 

Anthrscen >A< . . 

Qoit - » I| > 

1 kg 

0,27 

. 0,27 

Pech 

1 ton 20 > 9 > 

1 t 

21,06 

• 20,60 


') Der UmrechoDog der englischen in dentsebe Preis« sind 
folgende Werte sogmode gelegt: 

Mitlleree spea. Gewicht von 60er and 90er Benxol = 0,36. 

* » * » 907, Tolool =0,87. 

Die Gewichtseinheit für Antbracen 1 onit = 0,508 kg; 1 QalL 
= 4,M36 1; 1 ton (loos foo) = 1,01606 Tonnen; 1 £ im Durch- 
schaittakonwert = M. 20,40. 


Brief- and FragekaBten. 

Aa dieser Btsll« v er fttT sn tllebsa wir uneaieelUleh Ab trag« o von sllgSBeiusn 
Istsrsas« aus UMersm Lessrtrsla; wir bittsn nneer« Fach gen oaeas, Bsa 
bat dar Basaiweriung D&taretlUaa eu wollaa. 

(AoonyiM ABltagaa aowia aolcba, «aleba bsl sorgfalUgar naiebalcbt daa Aa- 
aslgantaüi noaeras JoarsaU obiM waltarc« baastwonat oder doreb als Inaarat 
arladlgt wetdan kAosan, watdaa alebt baasiwoatat.) 

ti»veffla»pea fVr Indirekte Beleiektang. 

Herrn L io 8. Zu der Anfrage in da. Journ. Nr. 7, 8. 144 
(vgl. such Nr. 10, 8. 216), schreibt uns Herr k. u. k. Militär- 
intenüanl Fr. Lax, Wien V/l, SchOnbruuneralrafse 44: >In Wien 
stehen lovertlampen, die allerdings nicht für ganx-, aondern nur 
balbdiffuses Licht eingerichtet aind, bereits in mehreren stAdtiseben 
und militAriscben Schulen in Verwendung. Sie bewAhren sieh 
überall, wo ein halbwegs konstsnter Dmck vorhanden iet, ausge 
teichnet 

Die Konstruktion der Lampen ist recht einfach: Der OUh- 
k0r()«r ist mit einer Kugel, deren obere Hälfte aua Klarglxa, die 
untere aas Milchglus besteht, umgeben Die vom Milchglas tum 
Teil nach oben reflektierten Strahlen werden von dem am Brenner 
selbst befestigten, 76 cm breiten Einsilreflcktor nach nnten te^ 
streut. 

Auf die grofsen Vorteile der halbdiffusen InvertbeleocbtuDi 
soll später noch ausführlich eingegangen werden. Vorläufig er- 
lanbe ich mir nur mitxuteilen, dafs t. B. gegenüber der gaoi 
diffusen Beleuchtung mit «inielnen Auerbrennem eine um es. 937, 
höhere dorvbschnitiliche PlaUbelligkeit bei 40 bis 60*/« geringerem 
Gasverbrauch festgestellt wurde. Die Measuogen wurden in twei 
gloichgroreen Lebrsälen (144 qm) vorgenommen, in denen I8 Acer- 
bxw. 18 Invertlampen installiert sind. 

Die Adresse der LAmpeofirma teile ich den Herren Fach- 
genoasen auf Verlangen brieflich mit. 

KinsettspilAiigarAt«. 

Wer fabritiert die io ds. Joum. 1908, Nr. 8, 8. 168, von 
Direktor Cb. van Spall, Leiden, beschriebenen KloeettspOlapparste 
System »Simplex« und System »Y«f 

Herrn J. in 6- System »Simplex« wird geliefert von der 
Firma Robert Kalff & Co., System >Y« von der Firma Peck A Co., 
beide in Amstonlam. Bexugsqaellon in Dentscbland sind uns 
nicht bekannt. 

Elfltrelbinig voi Ferderasgea slidtlscher 6ai- uad Wasaerwerka. 

Ist eine ätadtgemeinde berechtigt, Forderungen für Gas oder 
Wasser, Zlhlermieten und Leitungsanschlüise im Verwaltuogs- 
xwangeverfuhren beixutreiben 1 


L- V :SOgk 


Pfuun vwn R. uiUcitbourf io Nuaebva 
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Nr. IS. 

i«. Min 


JOURNAL FOR GASREIEUCHTUNG 

VERWiME BELEDCHTOIGSAETE» 

80«ll ri'K 

WASSERVERSORGUNG. 

Orgao des Denticheu Vereine Ton &as* ond WauerfacbrnfttmeriL 


HMkuatebar a>d CbM-ttodbkUar ' 0«e. Hefn« Dt. B. BDKTI 
rf*(«M*r M der TrehkUehes l(och*ch«li ta KultralM, OearrsiMkreUr 4 m VfT«4ai. 
Tarla«: B. OU>KüBOUfta la UOaebM tied ttarUa. 


26.^ 


Pm JOVMAL rOR «AWLCMONTUia Ul« WAtURVCMQMUM 

«ncb'lot In Jakrlrh IB San u x i ' » oad brrfntiiH w)ia«n and «rarBfi|irrsd Obrr all« TonctaC« 
•af d«Bi OaSiiHc Ar» D«>rBcb>Mtf>a«wB* and 4*T VfWM-rTerwmse. 

Alle ZHarkrift«*, «sieh* 4k tUdaktloD dM BUtMn bTtRfrs, varden erktun nM«r 
dar AdrtMT dn 

Bdrnnnfaldrn» rmt. ftr. I. Bl'NTB In Knrianhc L XawMk».Anl««n U. 


p«« JOURIAL FDR IAIBEUUCHTUM Ul« WAISERVtRSORSUH 


kann dare* den Barkbandal lan t*rrl*e van M. 9* Ifr dn Jahrfaac bnoern «ardtaii bal 
dlrakira >!<•<•<■ d«"k dir FMikat'r (vatarklMdr and 4n> AotJanika wkr darah dla 
ankrtel>^hDrta TrrlAr>lriirbk«ad]unK *<rd Hn ranasnarhUx arkebaa. 

AXZCiOK-V arrdra tan dar VarlMTaburhbandlanc and •dMülrbaa AaMoarn-InMliaian 
raa» l'r nr r ran K Pf, für dl* dr<-li{a<^al><^> PrrIliHta »drr drara Raam anaa»omMna. 
Hel k. 1$-, 9k and UnaMircr WkdrrbalaBf «Ird atn naieeftdar lUbau r<*>brL 

Bailarrn. r«n droea laror ata Probe.^napUr alniDKBdra M. «rrden narb Varaln- 
baronc WCKvInrt. 
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Studien über Verbreunungsvorgänge bei 
•■asglOhlichtlainpen. 

(Aui dem ehern. -teebn lootitat der Teehn Hochocbole in Karlnmbe.) 

1. Ober Luftverteiiung und Lirhtstärk« bei 
SUrklichtUmpen. 

Voo Dr. H. Bunte, Dr M. Mayer und D{{4 'Ing. Teichel. 

Die Grundlage der heutigen GaBglühlicht-Hcleuchtung Ut 
der Bunsenbrenner, lüf.-'tmanzu der leuchtend brennenden 
Flamme ullmkhlioh an tlcr ßrennerdüBe die Sügenannto Primüf' 
luft zutreten, die Bich im Brennerrohr mit dem I.euchtgaB vor 
der Verbrennung miBcht, so erhält die Bunoenflamme mit 
wechselnden Gehalten an Primärluft ein sehr verachiedenpfl 
.\u8sehen. Zunächst tritt Kntleuchtung ein und damit eine 
nicht sehr deutliche Trennung der Flamme in einen Innen 
und Aufsenkegel. Vergröfsert nmn die Primärluftmenge, so 
wird der Innenkegel kleiner, tritt scharf hervor und besitzt 
au-ogeprägt grüne Farbe im Gegensatz zum Aul^cnkegel, der 
blau bis violett erscheint. Der Teclu- und jeder gute Auer- 
brenner, der ohne GlühBtnimpf brennt, zeigt diese Flammen* 
verhältniase. Im Innenkegel verbrennt die Primärluft im Gas 
zu einem Gemenge von Kohlenoxyd, Kohlensäure, Wasser- 
stoff und Wasflcrdampf, also zu einem mit Stickstoff verdünnten 
Wassergos. Zn-lschen Innen und Aubenkegel befindet eich 
(liesea Gasgemisch ; in diesem Teil der KJamwe findet also keine 
Verbrennung statt. Iin Auf^enkegcl verbrennt das mit SUck- 
Stoff gemischte Wassergas s’oUstindig zu Kohlensäure und 
Wosserdampf. Die I.age des Innenkcgois Ist bedingt durch 
die Gleichheit der Auetrittsge.-chwindigkeit des IVimärluftgas- 
gemisches und der nach rückwärts gerichteten Fortpfianzungs- 
geschwiiuligkeit der Entzündung. Die Form des AufsenkegelH 
und damit das Flammenvolumcn hängt ab von der Menge 
de» in der Zeiteinheit nach aufsen strömenden Waseerguses 
und von der zur vollkommenen Verbrennung im Saum der 
Flamme notigen I.ufL Die Verbrennung erfolgt sowohl innen 
wie aufsen in einer Zone, deren Dicke Bruchteile eines Miili- 
meicrs umfaTst Die Temperatur des InnenkegeU bei einer 
Luftzufuhr, wie eie z. B. derTeclubrenner liat, ist von Haber 
und Richardtt) zu etwa 150Ü^ auf Ihonuoelcktrischem und 

') D«. Joom. Id(M, 8. 809 o. ff. Haber: Thermoüyaatnik 
tacho. OanreaktioneD. 8. tf83 uod 1^84. 


kalorischem Wege gemessen wordea. Die Gase verlieren, da 
sie sehr schlechte Wurme^trahler sind, auf dem Wege vom 
Innen- nach dem Aufsenkegel nur wenig Wärme. Wir haben 
von innen nach aufsen einen Temperaturanstieg, da die durch 
Verbrennung am äufseren Kegel erzeugte Wärme infolge der 
ausgezeichneten Wärmeleitung der Gase bei diesen hohen 
Tcm|M7raturen nach innen abgeleitet wird. Die Tcm{>emtur 
des Aufeenkegels ist von White und Travers*) zu etwa 1780 
bis 1800 0 Cels. ermittelt worden; sie verwenden zur Me.Hsung 
dieser Temperaturen Thermoelemente von verschiedener Dicke 
und extrapolieren mit Hilfe der erhaltenen Werte auf ein 
Tbennovlemcnt von der Dicke 0. da die Wanneabstrablung 
der Thermodrähte direkt proportional ist der Oberfläche, d. b. 
dem Durchmeaser. 

Das Gasglüh licht beruht nun auf der Ausnützung 
dieser hohen Temperatur, dadurch, dafs der Auerslruropf (aus 
etwa 990/0 'fhoroxyd und l®/o Ccroxyd bestehend) zur WeLfs- 
glut und damit zu grof»er Idchtemission gebracht wird. Die 
Lichtstärke eines in der Bunsenflamme erhiUten Glühstrumpfes 
hängt lediglich von seiner Temperatur ab; letztere aber wird 
bedingt durch die Temperatur der Bunsenflamme und das 
Warmeabslmhlungsvermögen des Glühkörpers. DieTeinperatur 
des Glühstrumpfes ist daher Klets niedriger als die der Flamme 
und zwar, wie die thermoelektrischen Me7«sungen von White 
und Tmvera (Werte für die wahren Tem|)emturen durch 
Extrapolation ermittelt) und diejenigen von Eitner*) ergeben 
haben, um ca. 130® an der heifseisten Stelle. — Für die Be- 
ziehungen zwischen Lichtemissiun und Temi>eratur hat Lummer 
den .Satz aufgestellt, dnfs die I>enchtkraft des abeolut schwarzen 
Körpers bei Tvm)M.-mturen zwischen 1600 und 190u® mit der 
14. bis 12. Potenz seiner absoluten Temperatur wächst. Nach 
den UntereueUungen von Fcry*) kommt nun der Auerstrumpf 
bei diesen hohen Temperaturen dem schwarzen Körper sehr 
nahe. 

Die moderne GasglühUchtbeleuchtung bat die Beurteilung 
der Qualität des Leuchtgases io Bezug auf den 
Lichteffekt voUständig gciliidert Wälirend früher die Zu- 
sammensetzung des Leuchtgaaus namentlich im Hiahlick auf 
die sogenannten schweren Koblenwasseratoffe (im wesentlichen 
Benzol, Äthylen, Azetylen etc.) nur in geringen Grenzen 

•) White u. Travers: De. Joarti. 1903. S. 974. 

*) Haate n. Eita er: Da. Joura 1901, 8- 1011. 

*) F4ry, Joam. d. Pbys, (4) 8, 47. 
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ichwanken durfte, ist mit der allgemeinen Einführung des 
Auerlichts Bewegungsfreiheit geschaffen worden in der Ver- 
wendung verechiedenster Cias2Usamnien'<etzungen. Beim Gas- 
gliihlicht, wo die Gase entleuchtel zur Anwendung kommen, 
ist die Temperatur dieser Heizgase da» Hmiptmoment. Der 
erzielte Lichteffekt ist daher in weiten Grenzen von der Be- 
schaffenheit des Gose» unabhängig gewonlen und hängt viel- 
mehr wesentlich ab von der Art der Verbrennung, also der 
Einrichtung des Bretiuers und <ler Beschaffenheit <ler ver- 
wendeten Glühkörper. Zur Orientierung seien die Arbeiten, 
die sich mit den Beziehungen zwischen Leuchtkraft und Heiz- 
wert befassen, kurz besprochen. 

Samtleben bebauptet ini Gegensatz zu W. von Ochel- 
häuser*), dab Karburation von lA>uchtgas mit gröfseren Mengen 
Benzol, Äthylen und Azetylen höher© Jächteffekte des Auer- 
körpershervorroft. IL Bunte*) findet bei verschieden ziiJ^mmen- 
gesetzten Leuchtgasen nur geringe Unterschiede in der Licht- 
starke des Glühkörpers. White*), Rüssel, Travers nehmen auf 
Grund ihrer Versuche an, dafs die Lichtemisston vom Heizwert 
des Gases abhängig sei und zwar im Verhältnis von einer 
Hefnerkerze zu 4 Kalorien. St. Claire Deville*») erhält, wenn 
verschie<lene Gase unter demselben Strumpf verbrannt wewlen, 
für die gleiche aufgewandte Wärmemenge stets denselben 
Lichteffekt, oder nnt anderen Worten: Bei gleichem Stunden- 
kousum ist die I.*uchtkrafl eines Gase» proportional seinem 
Heizwert. Wie civichtlicb weichen die Ergebniwe dieser Ar- 
beiten voneinander ab, was wobl darauf zurückzuführen ist, 
dafs die Lichletärk© (reap. die Strumpftemperatur) weniger von 
der Art desr Lcuchtgaac», als hauptsächlich von der Zuaammen- 
Setzung des im Brenner zur V’erhreimung gelangenden Gas- 
LuftgemUches abhängig ist Die Tenaperalur der Hcizllauime 
wird sich, vergleichl>are Verbrennungaverliältnisse vorausge- 
setzt, mildem Heizwert nur in kleinen Grenzen ändern können, 
da mit steigendem Heizwert auch der Gehalt an Kohlenwasser- 
stoffen und damit die zur Verbrennung notwendige Luft zu- 
nimntt. wobei dann erheblich gröf»ere Stickstc*ffmengen mit 
zu erwärmen sind (von Azetylen ist hierbei natürlich abzu- 
sehen.) 

Um gröfsere Lichlmengen zu erzielen, steht der Beleuch- 
tungstechnik jedoch schon seit dem Beginn des Gasgliihlichts 
ein anderes Mittel zur Verfügung, das fiog»mannte Prefsgas. 
Der Eiiiflufs der Erhöhung des (iasdruckes auf die Licht- 
starke wurde zuerst von J. Pintsch«) nutzl>ar gemacht, der mit 
Hilfe eines Waeserstrahlgebläaes das Gas auf eine Druckhöhe 
von l30t-> bis 140.) mm Wassersäule koniprimierte. Die Schwie- 
rigkeit für die Anwendung lag darin, daf» bei wechselndem 
Gaskonsum starke Druck- und damit Lichtschwankungen auf 
traten. Da» Prinzip der Prefsgasboleuchtung wuixle sehr l>ald 
BUfgenommen, jedoch venirsaohte dos Konstanlhallen de« 
Gas<lrucks bei sich änderndem Goskonsum erhebliche Schwie- 
rigkeiten. Salzenberg’) brachte das (»ae auf 3 bis 4 Atm. und 
reduzierte den Druck vorKintritl in das Rohrnolz auf 1.1 Atm, 
Diesem Dnicke waren die Glühstrümpfe nicht gewachsen, er 
verminderte daher den Druck auf 0,2 Atm. Die Ökonomie 
war nach den Messungen von Bunte um! Eitner’) gut (1 llefucr- 
Kerzenstunde auf 1 l Gas), da« Verfahren jctloch unrationell. 
Auch die Anordnungen von RoÜigiefser (Hydroprefsgas- 
verfahren) und weiter von Inderea« waren mangelhaft. 
G. Uaap*) führte in seinem Selaslicht ein Leuchtgas-Luft- 


») Saraileben. Dr Joorn. 1W0, S fi«9 onJ •')"0 
\V. V. Oechelhftuaer; Ds Joorn. 18H9, S. 4S*i. 

•) H- Boote- l)s. Journ. 10<>1, 8. 114. 
«l'Vbite.Bonsel.Travers Os. J*iorn 1903, 8. 787 bi« 

I) st. Clalre OeTille V*. Jooro. 1901, S. 21. 46, 75. 90, 
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gemisch {1 Volumen Gas auf 2 Volumen Luft), das an einer 
Zentralulellc gemischt wird, in die ßrennerleitung ein oml 
verbrennt das Gemisch unter Druck in den Brennern I)uf^ 
dia ht-sRcre Durchmischung von Gas und Luft und das Kon 
stAnthallen des Druckes bei wechselndem Verbrauch ist der 
Effekt dieses Selasliehtes sehr gut; man kann diese Konitnik- 
tion als di© erste bezeichnen, die den Anf« rderungen genügt«. Im 
Millemiiumlioht>) (Knapp und SteÜberg), Pharoslicht (0. Klatte' 
und Keithlicht treffon wir Anlagen, die Ga« pressen und da- 
durch Luft ausaaugen. Alle diese Konstruktionen haben koa 
stanz des Gasdrucks und entsprechen den an Slaiklichilampra 
zu stellenden Anforderungen. 

Den Ül>ergang vom gewöhnlichen Auerlicht zu den Stark 
lichtlampen bilden die Lucaslampen*) I/elztere liaben die 
Vorzüge der Starklichtlieleuchtung ohne motorische Kraft 
zum I*res«en des Gases, das Ansaugen der Luft wird durch 
die ^ugwirkung eines langen Schornsteins ersetzt. 

Unsere Kenntnisse, welche Beziehungen zwischen der 
Leuchtkraft und den Verbrennungsvorgängen herrrchen, la-wcn 
sich in folgende 8atze zusammeiifossen : Wesentlich iat gute 
Durchmischung des Primärluftgasgemischo«, wie auch das Ver 
hültnis von Gas zu Luft, das dem Brenner xugeführt wird. 
Ferner spielt die Zeit, in welcher ein gewisses Gssvolurocn 
verbrannt wird, sowie die Gröfse der hläche, auf welcher die 
Verbrennung siattHndet, eine wichtige Rolle. 

Denayrouze*), <ler zuerst Versuche Über die Abhängig 
keit der Leuchtkraft von der Primärluftmenge 
anstelite, wies darauf hin, dafs ein relativ hoher Lichleffekt 
beim Ansaugen von 4 bis 5 Teilen Luft auf 1 Volurolril Ga» 
zu erzielen ist. Da alwr Denayrouze über den Luftbwiarf de» 
von ihm verwandten Leuchtgases keine Angaben macht, die«r 
Punkt aber, wie später gezeigt wird, von besonderer Bedeutung 
ist. so lassen sich au» seinen Untersuchungen weitere Scblüi« 
nicht ziehen. Winkler*) und St. Claire Deville*) beeebäftigra 
sich gleichfalls mit dieser Frage und finden öberfiiwtinunewi, 
dafs man unter Zumischung einer den theoretischen Luft 
bedarf des Gases um 10 bis 12% unterschreitenden Loft 
menge den höchsten Lichteffekt erzielt. Zu einem roil- 
kommen anderen Ergebnis kommt Lux;*) er erhielt dann die 
maximale Lichtmenge, wenn er dem I.euchtgas au Pnoiär- 
luft etwas mehr als den theoretischen Bedarf zufügt Die 
Ansicht von 11. Hunte’) geht dahin, dafs die I/euchtkraft im 
Auerbrenner von dem Klatutaenvolumen, d. h, von der Wirroe 
konzentralion in der Flamme, also von der pro ccm Flamme in 
der Zeiteinheit entwickelten Wärmemenge abhängt 

Zur Aufklärung des KinfluRses der Zusammenüvlzung de» 
Primärluftgnsgemisches auf die Leuchtkraft wurdean einer Reihe 
von Lukaslampen und Lampen ähnliclier Konstruktion, \er- 
suche über die Luftverteilung und die Verbrennungsrargänge 
angi'StelK. Das Ergebnis war, dafs für irgend einen 
Gaskonsum dann die gröfste Leuchtkraft erzielt 
wird, wenn die zu seiner Verbrennung thecretizeh 
erforderliche Luftmenge als Primärluft zugeietzt 
wird. Das Maximum des Lichteffekts für einen beliehigen 
Brenner iat bedingt durch einen ganz bestimmten Gssverbranrii 
unter Beiiiohaitung der theoretisch erforderlichen Primirluft- 
Wir finden detnnacli die Überlegung von H, Bunte be 
»tätigt, dafs das Flammenvolumen resp. die gröfste 
koiizentratinn eine entschi-idcnde Rolle spielt. Wenn n»®' 
lieh in <ler Zeiteinheit eine genau bekannte Gastnruge w 
broimt uhd wenn wir nun allmählich die Primärluft 

!►. U. P. Nr. 119 654, 

* 0. R P. 13» 210. 

*) l>«, Joum. 1904, 8 . 771 
') Winkler, D«. Jonrn. 1904, 8 . 771. 
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isfbr rergrö&«rit. so wird die Vcrbremiuog sich auf immer 
)il«ioefem Kaume voiUieben, bis endlich bei theonrtUcbeni 
tufuuMUdie Verbrennung vollkommen nm Inneiikegul der 
FI&iQtM gUtlbat Dies ist aber gleichbedeutend mit dem klein- 
FUmtneovuIumen. LeUterea wird also umso kleiner, je 
l^fter der Primärluflgehall des Uasee ist Würde man nun 
für jede Flamme einen passenden Glühstrumpf verwenden, 
.«D IttUf man bei Anwendung des theuretischen Primärluft- 
den kleinsten Glühetrumpf nötig und erhielte die 
grubte LirliUiubeute für den betretenden Konsum. Ks bleibt 
iber immer die Temperatur der Fiaimne in der aufseren Zone 
ib; Verbrennung, d. h. dort, wo das theoretische Verbren- 
sich Inldet, dieselbe und diese Zone liegt in jedem 
Fdie gieicb dicht an den ;?trum])fmaifchen. \t äre also die 
Gutrmperatur das ausschlaggelornde Moment für die leucht- 
kiift, so müfflte der gröfste i^trumpf proportional seiner stmh- 
[«öden Ktäche den gröfsten und der kleinste Strumpf den 
|enDg!<tea EITekt geben. Tatsiiehlich lindet das (Gegenteil 
jOU, iodein mit abnehraemieui Klamnieiivolumen uml ab- 
«haettdrr Struinpfgrolse die Lichtausbeute steigt. Diese 
jci«inb«mi Widersprüche lassen sich durch folgende Belrach- 
liuifeD liehel»en, auf welche uns Herr Professor Dr. Haber 
freuödücbit hiiigewiesen bat. 

Bewegen sich Guse oder Flüssigkeiten längs einer festen 
Wsod. SO ist auch bei den grOfsten Geschwindigkeiten die 
»iiörrrte (irenzschicht des Gases resp, der Flüa»igkeit gegen 
die feste Wand im Zustand <ler Ruhe. An diese Schicht 
Kiilief»t lieb eine schwach bewegte, dann eine immer stärker 
bew^e, bis in einigem Ab-tand von der ^yulld die volle 
Gesrhsiitdigkeit erreicht ist. Nernst und Brunner haben diese 
Aoicb&uuug angewandt für die Deutung der Krschelnungen, 
die vir bei der Messung der Auflüsuiigsgeschwindigkeit fester 
Körper in Flüssigkeiten wahrnehmen. .Sie nehmen in erster 
Aaiuherung an, dafs die ruhende Schicht umniUelhar an die 
tuUbevrgte, sich anscbltefst. Denkt man sich nun reines 
«. B, als vollbewegte I5chicht und als festen Körper 
Zucker, SU haben wir an der Ctreiue der ruhenden Schicht 
gefCD den Zucker eine gesättigte, an der (ireiize gegen das 
volibewegte Waa.<er eine übemus verdünnte Zuckerlösung. 
loMTbalb der mbemlun Schicht diffundiert der Zucker und 
» vermag sich pro Zeiteinheit soviel zu losen ais durch die 
öifloseioii wegtransporliert wird. l«t C die konzentrierte Zucker- 
^UQg,rdie AufBeukonsentratiun, D der Diffusiunskoeffizient, 
Fdi« quidraUifche Übertläcbe und d die Dicke der ruhenden 
Sdikbl, so ergibt sich die in der Zeit t gehlste Menge 

d ' 

Üinl die Diffusion durch Rühren btrschlennigt« so wachst 
die Beaktionsgeschwindigheit, wie Nernst und Brunner ge- 
fonden liaben, mit der Vs Potenz der Rührgeschwindigkeit. 
Baci hat in sahJreichon Fällen für die Dicken d der ruhenden 
*kbicl»lje nach der Stärke der Bewegung 10'^ bis 10"* mm 
Srfiinden und mit Hilfe dieser Vorstellung die Phänomene 
d« AafluMjHg vollständig darstellen können. 

fwk*) hat im Jahre 1Ö55 nachgewiesen, dafs die Gesetze 
wf Wämieleiiung, welche Fourier lö07 gefunden hat, sich 
die DiffusionBerscheinungen übertrngen lassen. Da wir 
lälle lediglich mit Wdnneühertragung zu tun 
^1*0» M loBaen sich daher die Nernst-Hrunncrschcn Vor- 
uapn v«llkoQimen dafür anwenden. An Stelle des Kon- 
«^n^ti(Hiigefälleti tritt demnach das Temperaturgefälle (T—fi 
Flamme, f Teinpieratur des (ilühstruiiipfcs), 
kueffi»- * ^‘ff^iunskoefflzienten tritt der Wäruieleitungs- 
ent k und au Stelle der quadratischen Oberfläche der 

BdJ 7 ÜV”"‘ Bfunaer, Zeitwhr. f. i.hyn. Chvioic 1004, 

8 . il hin 10 - 2 , 

l’vg)f«oüurffB AnnAl«ii 1855, S. 5H. ' 


Querschnitt der leitenden Ga.*'iuaMe Ist mm J die Dicke der 
am Glühstrumpf ruhenden Gasschicht, so wirrl in der Zeit r 
dem Strumpf die Wurme zuHieJ^n : 

ir=(r-/)-?-r-A 

i>' 

Die Gienzscbicht de» Gases gegen den Strumpf ruhtj in 
einer gewissen kleinen Entfernung vom Glühstrumpf herrscht 
volle Gasgeschwindigkeit Je kleiner nun das Flatnmen- 
volunien, um so grufser ist die den Gasen im Zustand voller 
Bewegung eigene Gasgeschwindigkeit. Letztere bedingt den 
Al«tand zwischen dem Strumpf und der vollbeweglen Schicht. 
Wächst die Gasgeschwindigkeit, so nimmt der Abstand ab. 

Die in voller Geschwindigkeit befindlichen V'erbrennungs- 
gase sind nach den Messungen von White und Traver an 
der Bunueiiflamme um ca. 150® heiXscr als der Glühstrumpf; 
letzterem lliefst also beständig Wärme zu, welche er durch 
Strahlung verliert, der Leitweg ist gleich dem Al«Uind der 
vollbewegten Schicht vom Strumpf. Je kleiner der Abstand, 
um so Unleutender ist pm Zeiteinheit die Wärmezufuhr zum 
Glühkörper. Die Mehrzufuhr an Wärme bewirkt den Tempe- 
raluransiieg des Glühstrumpfes, denn nur dadurch erlangt er 
die Fähigkeit, die gröfsure Wärmemenge durch gröfsere Ab- 
Strahlung auszugleichen. Nernst und Brunner liabon, wie oben 
l»ei den Phänomenen der Auflösung erwähnt, gefunden, dafs 
mit der % Potenz der Rührgeschwindigkeit die Keaktionsge- 
Hchwimligkeit zunimmt In unserem Falle ist es die durch 
das kleinere Klammenvoluinen vermehrte Gasgeschwindigkeit 
die den I./eitweg, also die ruhende Schicht, kleiner macht. 
Wie gmfs aber der zahlenmäfsige Eindufs der Gasgeechwindig- 
keit ist, darüber lafst sich zur Zeit Näheres nicht auzeagen. 

Hei kleinem Primärluftgehalt und grofsem Strumpf haben 
wir also eine grofse stralilende Fläche, aber einen langen 
Wärmeleitungsweg, weil der Abstand der vullbewegteu Schicht 
zum Glühstrumpf grofs ist. Bei Üteuretischem Priuiärluftgelialt 
haben wir eine kleine strahlende Flache jedoch einen kurzen 
Wärmeleitungsweg. Die GlühstruinpfU-mpcratur ist also im 
ersten Falle nie<lriger als im zweiten, obwohl die Gastempe- 
ratur dieselbe Ist. Nun wächKt al>er die Helligkeit nach Lum- 
mer bei Weifsglut mit etwa der 14. bis 12. Potenz der abso- 
luten Temp)eratur bei gleicher Flache. Einer relativ kleinen 
Änderung der Slrumpftcmperalur entsprechen also grofse Ver- 
schiebungen im Lichteffekt. Für einen und denselben 
Gaskonsuni wird man also beim kleinsten Flammen- 
Volumen resp. bei theoretischer Primärluftzufuhr 
den höchsten Lichteffekt erreichen. 

Letzterer kann aber eventuell noch weiter gesteigert 
werden, indem wir den Gaskonsuin erhöhen, natürlich unter 
Beibehaltung des Iheoretixrhen Gasluftgemisebes. Da wir 
dann mehr Wärme auf ungefähr iJemselben Raum erzeugen, 
so mufs die Geschwindigkeit der Verbreniiung-^gase zunehmen, 
und damit der I>eilweg, also die am Glühstrumpf ruhende 
Goaschicht, kleiner werden. Die Strumpftemperatur wird sich 
demnach erhöhen, aber je näher man der Flammentemperatur 
komuit, um so geringer wird die Temporaturerhöhung für gleiche 
Mehrzufuhr an Wärme wenlen. Man erreicht deshalb einen 
Punkt, an dem das Verhältnis: Hefnerkerzen zu Kalorien, 
nicht mehr wächst. Der hierbei erreichte Lichteflekl ist dann 
der für die betrenendc l^mpe und Glühstrumpf überhaupt 
maximal erreichbare. Die Betrachtungen, die wir an dem 
Tempemturgefälle Heizllammc Auerstrumpf angeateilt haben, 
lassen sich auf andere Falle der W ärmeübertragung, t.B. auf 
die (lebläsedaiumen vollkommen anwemleii. 

Weiterhin an dieser Stelle gestatUn, einen Sjchlufs zu 
ziehen, der au» der Tatsache hervorgeht, daf» der höchste Lieht- 
effekt iin Auerhrenner dann erzielt winl. wenn das theore- 
tische PrimärhifignsgemiBch verbrannt wird. Bekamiüich halie« 
wir für ilie Frage iles Zueiandckommens des hohen Licht- 
' eneklcs im Auerlicht mehrere Theorie«. Auf der einen Seil- 
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wird die Uchtwirkung des Aumtruropfes als reine Temj)eratur- 
Strahlung sufgefafst, auf der andern Seite wird dem Cer eine 
kataijiiscbe Wirkung auf die Verbrennung zugeschrieben. 
Dadurch nun, dafs sich die Verbrennung an den Certeilchen 
vollzieht, sollen diese eine weit höhere Temperatur als die 
Umgebung annehmen, wodurch der hohe Lichteffekt hervor- 
gerufen sein soll. Da nun bei den vorliegenden Versuchen 
das theoretische Priroarluftgasgemiscb am Innenk^el der 
Bunsenflamme auf einer Zone, die Bruchteile eines Millimeters 
umfafst, verbrennt, so glüht der Auerkör)>er in vollkommen 
verbrannten Gasen hoher Temperatur, was eine katalytische 
BeeinduHsuDg somit vollkommen aufrSchUefst. 

^SchloT» folgt.) 


Da-s Gaswerk der Stadt Recklinghausen. 

Voo Direktor ZimmerroanD, Recklingbaaaen. 

(Scbluft voD 8. 246.1 

Das Hohgas geht von den Öfen direkt zu einem Klünne- 
sehen Raumkühler von 2,3 m Durchmesser und 7 m Höhe, 
der in Fig. 361 dargeetellt ist Ein Klönn^her Vorschlag 
ging dahin, diesen Apparat in doppelter Grö^ unter Fort- 
fall des nachfolgenden Wasserkühlers und des Naphthalin- 
Waschers im Freien aufzustellen. Da die Direktion aber so* 
wohl auf den Rohrenwasserkühler als auch auf den Naph- 
thalinwascher nicht verzichten wollte, wurde für die Aus- 
führung der .Apparat in den vorstehenden Dimensionen vor* 
geschrieben und noch ein Röhrenwasserkühler nach Fig. 362 
nebengescbaltet. Auch konnte man sich nicht entscliliefaeii, 
den Raumkühler im Freien aufzustellen. Derselbe ist wie 
alle anderen Apparate unter Dach und Fach gebracht. Nichts- 
destoweniger wurden aber vor dem Eingang dieses Kühlers 
Auslässe vorgesehen, die es ermöglichen, wenn die Erfah- 
rungen dauernd gut sind, immer noch einen grüfseren Raum- 
kühler tm Freien vorzusehalten. Die bislang mit dem neuen 
Raumkühler gemachten Erfahrungen sind ganz vorzüglich. 
Teer und Naphthalin wird (bereits hier in grofsen Mengen 
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ausgeschieden, so dafs Teerscheider und N^hthalinwascbei 
wesentlich entlastet sind. Die bisher üblichen doppelzjlia 
drigen Luftkühler, wie solche noch im alten System vot - 
handen sind, werden zweckmäfsig gar nicht mehr eingebaut 
denn sie leisten in der Tat im Verhältnis zu dem neuen 
V'olumenkühler wenig oder gar nichts. 

Der Kühler arbeitet in folgender Weise: Unten IriU <!*• 
Gas ein, geht also in steigender Richtung zum Auagang. 
Dabei fällt Teer und Amnioniukwasser herunter, dem Gas 
Strom entgegen. Fünf Doppellagen Streckmetall, welche in 
gewissen Almtänden eingebaut sind und keinerlei Druckw 
luste gelten, verteilen den Gaewlrom gloichmä/sig und scheiden 
den Teer tropfenförmig ab. Der am sichtbaren überiauf ab- 
Biefsende Teer ist waseerdünn. 

Nachdem das Gas diesen Voluroenkühler paNsert bat, 
geht es zu <lem bereits erwähnten lUthrenwasecrkübleT, iw 
in Fig. 362 dargeatellt ist. Der Apparat hat 2 m Durchmeseer 
und ist 7 m hoch. Es handelt sich um einen allgemein üb 
liehen Kühler mit senkrecht stehenden Kühlroliren, 
in einem Mantel von rundem Querschnitt angeordnet aw 
Das Kühlwasser tritt unten ein und geht durch die Kuh • 
rohre zum oben Iteßndlicheu Auslauf. Das Gas dagegen wU 
oben ein, umspüll die Rohre und tritt unten wieder an«. ni 
Untersatz des Kühlers sind Deckel angeordnet. W enn diw* 
geöffnet worden und das Kühlwasser abgestelll ist. “ 
kann der Apparat auch als laiftkühler benutzt werden. A 
diof*er Apparat hat sichtbaren Überlauf, so dafs der Teer 
abflufs heol>achtet werden kann. 

Nach den Kühlent folgen dann die Kihauatoren. a'f'J*' 
sind zwei zu je 16000 cbm Tagesleistung mit drei | 
nach dem System Pintsch aufgestellt Dieselben sind dir^: 
vermitleUt Gclvnkkupj>elung mit je einer Spferd. ^ 
Dampfinasi-hine verbunden, die Hahnschen Regler * 
Kig. 363 zeigt die Apparate, Die (Jassauger sind ® 
eim-tii PintKrhseheti l’mlaufrcglcr mit vollständig ent 
Itegulicrschiehcr nach Kig. 36-1 verbunden. Nach 
folgt der Teerscheider des bekannten Peluut« A Au oüo 
?*y8U“ni8 von üttOOO cbm Tagesleistung. . ... 

Aus dom Tferficheider geht das Gas in den i-!^ 
wom htr, der in Fig. 365 dargestellt ist. Es wurde f“"*“ . 
w«e auch für den später fulgenden Ammoniakwesener 
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^jiUED Z«choeke gewählt Der Zechockewaecher ist ein I 
rotierender Wascher und wird durch ein {Schneckenrad mit 
Riefnenantneb bewegt. Das runde gufseiserne Gehäuse ist 
io vier Kammern eingeteilt. Diese Kammern sind bis zu 
eioer bestimmten Höhe mit Waschöl gefüllt. Durch die . 
Mitte der Kammern gebt eine Welle, an der Lochblech- I 
hebilter aagcorünet sind, die als Wascheinlagcii llolzkugeln | 
ntbalten. Die Behälter mit den Kugeln werden nun bei i 
der rotierenden Bewegung der Welle fortwährend in die | 
H’ifcLll(3t>üigkeit ontergctaucht und kräftig abgeepült. Sobald I 
die Kvgidbehälter aus der Flüssigkeit wieder auftauchen, ! 
werden rie im oberen Teile der Kaiumem innig vom (Jase 1 
dorchatricben. Zur Untersuchung des Waechöls sind die ' 
eiuelMn Kammern mit Kontroilhnhnen versehen. Jede * 
Kaauner kann durch ein Ventil am Buden vollständig ent- 
leert werden Die Wascheinlagen Imtw. Holzkiigeln können 
bequem durch grofse Reinigungsd(*ckel herausgenommen 
Werden. 

Zwischen dem vorstehend beschriebenen rotierenden 
Saphibalinwimher und dem nachfolgenden Ammoniakwascher 
Mt noch ein Nachkühler nach Fig. 366 eingeschaltet Es 
b^ell aich um einen sog. Kreuzrohrkühler von Klönne, 
uinen mit Amnioniakwasser gespült werden kann. Der j 
•tpfaiai iit 4 m hoch und hat eine lAnge und Breite von j 
Um. ln die Seitenwände sind horizontale, sich kreuzende j 
^Iridirefj eingewalzt Jede I. 4 ige hat besondere Robr- 
«^ern und besondere Zuführung des Kühlwassers, wes- 
di« Kühlung sehr leicht reguliert werden kann. Der \ 
P^t ist auch für Luftkühlung anwendbar. Die gekreuzten l 
r* bezwecken noch, den Gasstrom in die einzelnen 
J®®ern abiulenken, wodurch derselbe innig mit <len Kühl- 
^ k* gebracht wird. Die auf dem Apparat 

reizt ^’ieaclung spült die inneren Kühlflächen stets 

wattäT** ^®lgt ein rotierender Ammoniak- 

*WJt irt***^ System Zschocke, der in Fig. 367 darge- 
-’^phthal' Apparat besteht, wie der rotierende 

Meiches •**'***f^*'’’ einem runden, gufsetsemen Gehäuse, 

^ dis Kammern elngeteilt ist Auch hierbei sind 

eo wende Achse Lochblechbehälter, mit Kugeln ge- 


füllt angeorduet Dieses System Zschocke scheint anderen 
S^temen gegenüber mancherlei Vorzüge zu haben. Es 
wurde ein sehr geringer Kraftbedarf festgestellt Auch kann 
die Entleerung und Füllung der Wascbkugeln sehr bequem 
vorgenomtnen werden. Eine Ventcblammung der Kugeln 
ist vollständig aUKgeschtossen. weil dieselben sich gegenseitig 
durch die fortwährende Beweglichkeit rein halten. Es wurde 
als Neuerung bei diesem Apparat vorgeschrieben, dafs die 
einzelnen Überläufe von Kammer zu Kammer nach aufsen 
liegen müssen. Jeder Überlauf hat eine Glasglocke, in der 
sich ein Aräometer befindet, wodurch die Wirkungsweise 
jeder einzelnen Kammer sofort kontrolliert werden kann. 
Jede Kammer hat aufserdem ihre eigenen Probier- und Ah- 
laufhähnc. Pie mit dem Apparat aiigestollten Versuche haben 
ganz vorzügliche Resultate ergeben. Dabei wurde die Stärke 
des Ammoniakwassera in der letzten Kammer wiederholt auf 
low Beaumö getrieben. 

Aus dem Ammoniakwascher geht das Gas in die Reinigung. 
Dieselbe b^teht aus drei gufseisemen Kasten von 1,80 m 
Höhe, 4 m Breite und 5 m Länge. 

Nach eingehender Information wurde beschlossen, Reiniger 
nach dem KUinneschen Patent mit teilbarem Gasslrom zu 
wählen. Wie der Betrieb gezeigt hat, besitzt diese Konstruk- 
tion den bisher üblichen gegenüber viele Vonüge. Fig. 368 
veranschaulicht die Einrichtung. Wie ersichtlich, sind im 
Ein- und Ausgange dieser Kasten von aufserhalb steuerbare 
Ventile angeordnet, die es ermöglichen, nach Belieben mit 
einfachem oder geteiltem Strome zu arbeiten. Es wird stets 
zunächst in der bisher liekannten Weise gearbeitet, indem 
der Gasstroni ungeteilt von oben nach unten geht, bis eine 
Drucksunahme eintritt. Ist eine solche eingetreten, dann 
werden beide Ventile geöffnet, und das Gas strömt dann mehr 
teilig durch. Der Kasten arl>eitet so lange, bis er ausge- 
weeliselt wird. Die Reiniger gehen mit Luftzufühning. Es 
werden etwa durchschnittlich 2% Luft dem Gase am Ein- 
gänge des VolumenkUhlers vermittelst einfachem, mit der 
Transmission verbundenem Gebläse zugeführt Durch diese 
Luftzuführung wird eine kontinuierliche Regeneration der 
Masse im Kasten erreicht wodurch erhebliche Ersparnisse 
im Betriebe erzielt werden. Die Kasten, welche ohne Luft- 
zuführung je nach der I*roduktion alle 8 bis 14 Tage mit 
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frischer Masse neu beschickt werden znössen, halten nach | data die Stadt dann auf diesem Wege mit Gas vemorgt wird 
LufUufübrung von ca 27o his zu 5 Monaten. Die Masse | Gleichzeitig wird ein elekirisohes Läutewerk in p- 

wird mir zwein}al in die Reiniger ein- und auegebracht und setzt, wodurch auf die falsche VentUstellung noch besonikn 
ist dann zum Verkauf fertig. Beim Entleeren der Kasten aufmerksam gemacht wird. 

entsteht keine B>bitzung des Oxyds, so dafs dasselbe ohne Zur Ausgleichung der verschiedeneD Gasbehilterdrucke 
Selbstentzündung gewechselt werden kann. Zur Umsteuerung | ist ein Vordruckregler angeordnet; derselbe ist in die Gw- 
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der Reiniger sind Vierwegventile mit Drehhaul»on verwendet 
worden. Die Anwt-ndung dies<*r Ventile hat ein« sehr ein 
fache Rohrleitung ergeben, wodurch sich cii« Reinigoranlage 
sehr übersichtlich und eitdach gef<taltct bat. 

Der neue (tuj'inepser ist für 12tiO<*ci>tn tUglicije i/ciatung 
bemoseen. Kaum für einen zweiten Messner von 1200t) cbm 
ist vorgesehen. Hierauf f«»lgt ein Hichcrheit.-'regler. Syetetn 
Pinb'ch. Wird die (iaszufühning zur f>tndt irrtümlich oder 
von unkundiger Hand durch unrichUge Vcntiletellung unter- 
brochen, so sinkt der Druck in der I.,eilung zwi^^hoa Ga.»- 
behälterausgängcn und Stiuitdruckret:ierejngrtTig und öffnet 
eine Verbindunp zwischen GasbeliSlIer-Kin- vind Ansgang, eo 


IwhäitorausgangsleitHQgen, also vor den Stadtdruckref 
eiiiurschnltet. Der Druck, welcher von den einfachen Gl« 
auf ilftfl (ias ausgeübt wird, beträgt 85 mm. Sobal 
Teleskop ausgcr.iigen ist, btdrägl er 160 mm. R** 
kappe, welche sich unten in der Rohrleitung de» ^ 
hefmdet und durch eine .Stange mit einem Schwinunc* 
Veri>indung sicht, wird nun ho eingestellt btw. der Q 
s<diuiU der Rohrleitung so verengt, dafs der gewönw 
Druck von 85 mm auch dann bestehen bleibt, wenn 
Teleskop in Tiiligkeit tritt. 

Zur lioBulierutig des Stadtdruckes Find ?.wei 
aul«ma»iselu.r lielnsturi? autgestelll Fig. 369 
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gfgrlrr Mch dem Pariser System dar zur Ke^lierang des 
Prack« für die .\ltstadt Dieser Regler stellt scll)»-tlätig den 
tffoTderlichen Druck iro Rohrnetz her. Eine Bedienung durch 
and Wiederabflufs von Belastungswaseer oder durch 
Auflegen und Wiederentfemen von Gewichten, wie das bei 
den Steren und einfachen Apparaten, der Fall ist, fällt bei 
dem Psrieer Regler fort Durch diese Art der Regelung 
wird die Zeit, während welcher das Rohrnetz unter hohem 
Druck iteht, auf das kleinste Mals beschränkt. Die Druck 
(ftiöbaDg wird nicht früher bewirkt und dauert nicht länger 
Ul, eil des al^olut erforderlich ist. Dadurch wird, wie es 
nehsueb bereits während des Betriebes deutlich gezeigt hat, der 
liuTerlost im Rohrnetz ganz erheblich herabgemindeit. Der 
Regier läkt sich für jeden gewünschten höheren und nied- 
ripteo Druck bequem einstellen. Störungen sind bei diesem 
Regler fset vollständig ausgesrhU>ssen. Alle Teile sind be- 
qaeoi zugänglich, insbesondere ist das Ventil im unteren 
Teile des Reglers, wie auch deutlich in Kig. 369 ersichtlich 
in, leicht xogäoglicb, so Hals dasselbe schnell, ohne dafs es 
nötig wäre, irgendwelche Teile auseinanderzunehmen, revidiert 
und gereinigt werden kann. 

Fig. 370 zeigt den zwischen Ofen und Apparatenbaus 
errkbteten UocbWhälter für Teer und Ammooiakwasser. 
Inter diesem Behälter befindet sich die in Eisenbeton her* 
gestellte Szmmelgrube. Aus dieser Grube werden die Neben- 
produkte in den Hochbehälter gepumpt und von da in die 
WiggoDs verladen. Der Hochbehälter fafst sechs Doppel- 
vzgeo Teer und zwölf Doppelwagen Ammoniakwasser. Von 
deowelbeD führt eine 100 mm weite Rohrleitung bis über 
dis Waggons, ln 15 Minuten ist ein Waggon verladen. 

Reim Neubau des Systems I im Jahre 1897 sowie bei 
Errichtung des grofsen Systems II im verflossenen Jahre, 
besonden aber im Laufe der letzten neun Jahre, hat auch 
das Rohrnetz umfassende Erweiterungen erfahren. Der Haupt- 
zofühnjngsmhrwtrang vom Werk bis zur Stadtmitte hatte 



Jahre 1864 bis 1897 nur Ö” Durchmesser. Die übrigun I 
hatten Hauptrohre von 3" bis herunter zu 1” I. W. | 
bei den meisten alten Gaswerken, so war auch in Reck- | 
^baaien das sog. Verästelungs^stem zur Anwendung ge- 
welches heute als unzweckmälsig nicht mehr ein- 
P^lel werden sollte. 

hn Jahre 1897, mit Errichtung des neuen Werkes. I 
**l'hez etwa 5 km vor der Altstadt lag, wurde zunächst | 
ßeoer Zuführungsstrang von 250 mm I- W. verlegt; ' 


gleichzeitig wurde um die Altstadt herum ein neuer Rohrstrang 
projektiert, der nach und nach zur Ausführung gelangte und 
Bchliefslich, um gute Druckverhältnisse zu erhalten, das Ver- 
ästelungssystem in ein Zirkulationssyslem umwandeln sollte. 
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V)K. ZTO. flMbaeklllvr fir Teer «n4 AmMealkkwMeer. 

Der südliche Stadtteil, in dessen Nähe das neue Werk 
liegt und der bis dahin ohne Gasbeleuchtung war, wurde 
vollständig mit neuen Rohrleitungen belegt Der Haupt- 
zufühmngsstrang hatte 200 mm. die übrigen Rohrstränge bis 
herunter zu 60 mm 1. W. Auch hier hatte man , was für 
diesen enorm ausgedehnten Stadtteil erst recht unnütz war, 
den Fehler begangen, das Verästelungssystem anzuwenden. 
Dieser Fehler ist aber inzwischen nach und nach wieder aus- 
gemerzt worden, indem das Gebiet mit einem weitoren Rohr- 
Strang umzogen wurde, wodurch allenthalben Zirkulation 
und gute Druckverhältnisse geschaflen sind. 

Aber schon im Jahre 190t, nach kaum sieben Jahren, 
machte sich bemerkbar, dafs der 250 rom weite Zuführungs- 
Strang zur Altstadt nicht mehr den stetig stetgendea Anfor- 
derungen genügte. Die höchsten stündlichen Abgaben be- 
trugen bereits über 500 cbm, obgleich normal bei einer 
Geschwindigkeit von 2 m pro Sekunde nur etwa 350 cbm 
geleistet werden sollten. 

Um den höheren Anforderungen bis zur Fertigstellung 
einer neuen Leitung zu genügen, war es nötig, das Gas unter 
abnormal hohem Druck zur Abgabesteile zu bringen. Um 
dies zu erreichen, mufsten die beiden Gasbehälter, welche 
75 und 80 mm Druck gaben, derart belastet werden, dafs 
über 100 mm Anfangsdruck gegeben werden konnten. Dieser 
hohe Anfangsdruck war unbedingt nötig, wenn ein nur 
einigermafacn befriedigender Zustand geschaffen werden sollte. 
Während der stärksten Al)gabe8tun(len lietrug derselbe dann 
am Anfang des Stadtgebietes nur noch 40, in tiefer ge- 
legenen Stadtteilen nur noch 30 mm. Dieser unhaltbare 
Zustand konnte naturgetoäfs nicht von langer Dauer sein, 
denn nicht nur der ohnehin auf das äulserste angestrengte 
Betrieb litt diese Belastung ohne Nachteile nicht, sondern 
es vermehrte sich neben bergbaulichen Einflüssen auch da- 
durch der Gasverlust in erschreckender Weise. 

Der Vorgesetzten Behörde wurde nun der Vorschlag 
unterbreitet, den bestehenden 250 mm Zufühningsstrang her 
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ÄUszimfhtnen und an dessen Stelle einen neuen, 500 mm 
weiten *u verlegen. Man hatte aber hier die Uechnung ohne 
die Provtiu gemacht, in deren ReaiU die Hauptzuführungs- 
strafse ist. 'Diese stellte ihre Forderung dämiafsen hoch, 
dafs die Kosten, welche allein auf die Stratsenoberfläche auf* 
gewendet werden sollten, fast 50% der Gesamtkosten der 
neuen Rohrleitung lietnigen. An Stelle d« Kleinpfiasters 
sollte ’ungefälir die halbe Pflasterbahn von der Stadt mit 
Grofspfliister belegt wonlen. Xatürlicli lag unter solchen 
Umstanden nichts näher, als die Provinzialstrafso vollständig 
zu umgehen. Nacli eingehenden Beratungen wurde be- 
schlossen, den bestehenden 250 min-Zuführungsstrang (zur 
Altstadt) in der Provinzialstrafse liegen zu lassen und in öst- 
licher Richtung von derselben durch die Heide über Reck- 
linghausen O.tt einen zweiten Zuführungsstrang zur Altstadt 
von 3^)0 mm 1. W. zu verlegen. Ke soll dann spater, sobald 
sich das Bedürfnis herauestellt, in westlicher Richtung von 
der Proviuzialätrafse nach der Altstadt hin noch ein weiterer 
Zuführungsstrang von gleicher Dimension verlegt werden. 
Die östliche Richtung über Recklinghausen-Ost wurde ge- 
wühlt, weil nach dieser Richtung hin die gröfste Bautätigkeit 
für die nächste Zukunft zu erwarten ist. Auch konnte dann 
gleichzeitig der neue Oatbahnhof und die Kisenitahnbetriebs' 
werkstätte an diese:« Kohr angeschlossen werden. 

Diese Rohrverlegung, welche erst im 8pätheil«t JSOG in 
Angriff genommen werden konnte, bot ganz enorme Schwierig- 
keiten, womit im voraus nicht gerechnet worden war, weil 
Dian normale BodenverhiUtniase annohmen mufste. Durchweg 
auf der ganzen etwa 3 km langen Heidostrecke, die durch- 
kreuzt werden imifste, stellte sich schon bei M) cm Tiefe 
Fliefs ein, der, weil wegen spaterer Abtragungen stellenweise 
3 m tief gegangen wenlen mufste, viel zu Bcbaffen machte. 
Trotzdem ist es schliefslich den vereinten Bemühungen der 
technischen WerksangoBtelllen gelungen, die Anlage pünkt- 
lich bis Knde November so weit fertigzustuUen, dafs kurz vor 
der Stadt der Anschlufs an ein Hauptrohr fertiggeslelll 
werden konnte. 

Al>er nteitt allein dem Umstande war die rechtzeitige 
Fertigstellung zu verdanken. Ks wurde, weil dieses Gebiet 
vollständig unter bergbaulichem Einflüsse steht, eine beson- 
dere Muffenverbindung mit Qummtdichtung konstruiert, die 
spätere Undichten bei Bodenbewegungen verhüten soll. Diese 
Verbindungsart hat mit dazu beigetmgen, dafs in dem 
schwierigen Terrain die Leitung ta<lello^» verlegt werden 
konnte. Eine Prüfung mit LufUlruck in Gegenwart eines 
Vertreters der in Frage koromenden Bergwerk8geselli*chaft hat 
auch die vollständige Dichtigkeit der V'erbindungsart dargetan. 

Die ungewendüt« Muffenverbindung ist folgendermalsen 
beschaffen : Zunächst ist, bevor das Kohrende eingeschoben 
wurde, in die Muffe ein mit dichtem Hanf umwickelter 
Prahtring eingelegt, der vorher in einen besonders präpa- 
rierten, Btcta elastisch bleibenden Kitt eingetaucht wurde. 
Dann Ut um das Uohremle ein Gummiring, der eigentliche 
Dichtungsring, gelegt worden, <ler sich mit in die Muffe 
hineinschieht. In den nun noch hinter dem Dichtungsring 
verbleibcmlen freien Kaum, etwa 30 mm. ist in bekannter 
Weise ein dünner Strick eingebracht, dem ein Bleigufs folgt, 
der dann noch Icstgestemmt wird. Als weitere Sicherheit 
bzw. Dichtung ist noch zum Schlufs <lie Bleifuge mit ela.«ti- 
.Hchem Kitt dick bestrichen, der mit einem geteerten Jute- 
band fest umwirkelt ist. Der zuerst eingelegte Hanfring hat 
den Zweck . bei bergbaulichen Bewegungen Ineinaiidor 
BcUiebungcn zu gc'il.'itlen ; dann aber auch dient er diuu, 
den nachfolgenden eigentlichen Diohtung-igummiring vor 
inneien KinHtl^sen zu schützen. Der nach diesem Gummi- 
ring eingelegte .‘^trick soll denselben vor dem nachfolgenden 
heifsen Hlcigufs Bchützen. Die Blcidk-htung dient clazu, 
äufsere Einflüsse vom (lummiring fertuiihiiUun. Dann aber 


auch stellt sie in Verbindung mit dom vorgelegten Strick 
eine weitere Abdichtung dar. Diese Verbindung nach unserem 
eigenen System hat sich zwei Winter hindurch bewährt und 
scheint gegen bergbauliche Einflüsse volbitändigen Schutt tu 
bieten, denn da<« Terrain »st aufserordentUch wasserreich, so 
dafs sich längst Undichten durch Waaseransaininlungen io 
den Töpfen würden bemerkbar gemacht haben. 

Dies ist die erste Versuchsstrecke nach unseren] neuen 
Dichtungsverfahron. Andere unter bergbaulichem Einfliuse 
stehende Strecken sind inzwischen auch nach diesem Vsr- 
fahren verlegt und haben sich bislang gut bewährt. Dagegen 
sind in derselben Gegend inzwischen bet den in gewubolichtf 
Welse verlegten üufsrohren wiederiioU Undichten infolg* 
von Bergbau vorgekommen. 


Bcstimmuug derLiclitweite für Druckleitungen, die 
zur Knveiterang bestehender Wasserversorgungs- 
anlagen dienen. 

Von Wafserwerkaiircklur a. D. M. Koth er, Krietern, Krri» Bmlu 


Wenn bei bevorstelienJer üuxulänglichkeit der LieffT(llii|ifil 
der xunEchnt beoutiten Beiugsquell« einer WaaMrreroorgiiDgsstilkr» 
eine neue Uexugequotle aufgeauebt ist and neben der emereo 
der Versoraung dienstbar gemacht werden soll, trifft e« eich bAB&g, 
dafs die Druckleitung, die xur Verbindung des oeneo Bexupwrte« 
mit der vorhandenen Hochbehalteranitgo herxustellea ist, aul cnc 
längere Strecke denselben Weg xu verfolgen bat oder veaitxUM 
ohne Zwang verfolgen kann, wie die von dem ernten Betaporw 
ausgebemle Druckleitung. Man wird alsdann die gegebene Mdg 
lichkeit ansnntxen, am Orte des ZusMninc'utreffeiui die neue Leiteof 
mit der alten zu verbinden, schon weil dadurch die Sicberbeit de« 
RetriebeH erhobt wird. Denn die Verbindung macht von der Ver 
hioduogsstelle ab bis xnm Tlalxe der Hocbl>ebä]teraaIage jede <kr 
beiden Leitungea für jeden der beiden Bexagaorie verfügbar, w 
dafs ein Bruch der alten Leitang auf leUterer Strecke nicht tariu 
die an dem ersten Beeugsorte schöpfende Maschinenanlage aad 
obensowenig ein Bruch der neuen Leitung auf derselben Strecke 
die am neuen Besugeorte aufxustelleode MascbinensnlagexurrOilyn 
Untätigkeit so zwingen vermag. 

Nur zu diesem näckstliegerideu Zwecke autgenOUt, kcoov 
die Verbindung im gewöhnlichen Betriebe verechtnssen bleüwtt. 
in den meisten Fällen aber wlnl es unbedenklich und dibet vm 
V orteil eein, sie nicht nur bei Gelegenheit der soeben genaooUa 
■''tOrungen zu Offnen, sundern sie «lauernd gerade fär den allUf- 
Itchen Betrieb offen xu halten. 

Zur näheren Trüfung bedeute, als EinheiteroafM; .Meter und 
Sekunde vorausgesetxt, 

die gemeiuecbaftliche Weglänge der alten und dw neaw 
Druckleitung von der Verbindungsstelle bis «r Hoch- 
bebälteranlage, 

D, die Uchlweite der neuen Druckleitung auf dteerr SOtcks, 
/>, die Lichtweite der alten Drnckleiluog. 

7« eine beliebige Liefermenge vom ersten, 

•/K eine beliebige Idcfermenge vom neuen Beiugflorle, 

7 %= ya -{- qt die aus beiden eich xu-Hammenseizende jeeetliz* 
GesBiiUlieferirngHtnenge für die Versorgnug; 
aueli M«i au! ietstere la-zogeii 
I) 7« WS «v, 7* 


gesetzt, an cUr» 

’-d) 
gilt. 


1 


Hei gesrhluiMM-nem Zu4iaud« der Verbindung verbleihi i* i« *' 

der beiden Druckleitungen auch hinter der VerbiodungsswUe ^ 
zur H'Mjlibi'hiiUoranUge unverändert die von dom ingebrtrigea 
tattmriv gelieferte Teilmenge. Auf der Strecke xwischen Veflsn- 
dmig^slello und Uoi-bliohälieraitlage ootaiebon aledann •* * 

i-eitlwn I^eilungen, nach der fOr den vorliegenden Zweck dirnlic^® 
Annalierujtgeformol von Dupuit »>cstiinmt, die WidcniandfUO a 

'20* D,- 4IS) ‘ D,’ 
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Diese b«i<ieQ VViti«r«Un4sliolien onJ >I«mil «ti« l>ru< kwasNpr- | 
ipi«(t1 ia <)«B beiden »uf gleiche Weise in dieselbe Beliiltvrenlege | 
nnmfto'lendpo on<l aasgiefeenden l.«iti)ngrn am Orte der Vetbin- 
dang «mleo, wie aue der Forderung hi =: A* folgt, nur dann a)>er- 
«rtutiamen, weun xafällig «: sich atellt, Iwi jedem 

uirreo VerhtltniHO der beirlcn Teilmengen y« und y» aber von- 
eiiufldrr Terecliiedeo sein- Wird daher l>et unreranderter Tiefe* 
t(is| der beiden Maachinenanlagen die Verbindung geöffnet, no 
oof» im aligetneinen ein Drurkausgleich eirh voUaielien, der 
es« soderwmte Verteilung <ler Oesamtinenfe auf die beiden 
LntongeB tob der Verbindnngsatelle ab lur Folga hat Im Dauer' 
iiMaade triu aoa derjenigen I.«itung, ileren DruekwaBeerapiegel 
ID <itr VerbindoDgsBtelle bei gMcblotsener Verbiuduug höher lag, 
U'auer ia solcher Menge durch die Verbindung io die andere 
ibrr, dafs, abgesehen von dem Wider*tand« de« Dorebgangoa durch 
die Verbioiiaag, der bei genügender W’eite der Verbindung von 
sar gehnger, %a vemschltasigender Uröf«« «ein wird, infolge der 
EsÜsMbdi der enteren und der Mehrbelaatung der letaleren I/ei- 
taug die Widervlaadabohen der lietdeu 1.eiiungen bis aur Horb- 
bebÜicniDTsg« und damit ihre l>ruckwa)t<<erspiegel an der Verbin 
ilacgesteUe einander gleich werden. 

Di« Dcue Verteilung der (iesauitim-nge auf die l•ei<tell l/oiiungen 
bei leAffeeter Veibindung in den Teilmengen 
*: = 

ia droen die Verhaltniawerle 17 , und wiederum der Ueiiehung 
5'' 4- >;i =■ * 

folgcD, wird also dadorrh bestioiiiit, dafs die entapreciienden Wider- 
tUDihhoheo 

«, V=l"''r'> = 

W Dt* iin)D,' ‘ iv -luü /V 

ihf beiden Ijeitangen für die Strecke von der VerbindungnateUe 
bis tOT Hocbhehiii«ran1age gleiche Warte lialreo. Damit al>er dieaer 
BeiliopiDg geoiara aieh «teilt, oiufa 

- - I r 1 

1 ) ? = und awar - 

D* 


grwutvird, worauf fOrdie l>eidon Wideralanilsiiflhen bei geöffneter 
'tfiiindang der gemeinschaftliebo Wort 

s: *,=*,=. ?’'• .,• = * 

400 

ük tlDdci. 

Mit Hilfe leUterer Gloichangen lassen aich die Werte der 
leiden Widerslandshöhen liei geerhlossener VcrbinüuBg au« Glei- 
rbaag 3) «ach io di« Form 


Wissen. 2 ofleich gebt die (rOher aus der (äleiclisetaung dieser 
iebieo Ä'crte abgeleitet« Proportion in die (iesialt n:ftssr„ r„ 
Bbw, in der *i« mit Rücksicht auf die Beziehungen 2) und h) durch 
4« Doppelfleicbuog rt=ij,, /?«»;, zu ersetzen lat. Als<laDn aber 
« sar Formel lO; tu folgern, d.if« 

“J A, A A 

wir-J, je Dzrhdem bei der gernde betrachteten Belriebelage 
»I, und dann ^ n, 

4Hi Ktllt. Hiermit iat der jedeemalige Sachverhalt in einfiu-her 
Qiirrtichtlicher Weise auf die <iröfaeniM»ziebungen zwischen 
•*** »Ofeablicklicbeo Anleilswerten « und /i der I-iefermengen der 
MaschlnenaDlageo an der jeweiligen tiesnmtlieferong und 
Werten und ly, aorOckgefOhrt, die nach den Oleicbungeii 
Wd 8) durch die Llebtmafse />, und />, der beiden Druck- 
*HB|en bemmmt werden. 

Fdr den Uetrieb der Versr^rgungsanlage tritt, aobald die Vor- 
«düng dzaemd geöffnet, anstatt dauernd gewhloewn gehalten 
bsi jeder Belrieiialsge der Wert A, fOr die «Ite Masci Inen- 
•“'»l* an Stell« d«s Wertes hu, Mr die neue Mam*bineuanlage an 
^■«iJes Wertes A», al« additiver ßeatandleii in die Geeamiförder- 
* •'o, wabreod nach Ungleichung II) der W'ert A jeileamal 
”ik1i«b deu beiden durch ihn ersetzten Werten ha and A* liegt, 
daher aufser in dem Übergangsfalle, wo die Werte ha und ' 


At. zufällig gerade einander gleich sind, wo e« also gleiehgflitig ist, 
ob die Verbindung io geschlossenem oder io geöffnetem Zuatande 
sich iteffudel, bei geöffneter Verbindung die eine der beiden Föider 
hohen gröfser, die an<lere kleiner werden, als bei geschloMoner 
Verhindung- 

In gleicher Weise und in gleichem Sinne wie. die Förder 
I höheu andern sich such die Arbeiten, die \*on den beiden Maachlnen- 
aolageo bei der Förderung ihrer gerade vorausgesetaten Teilmengen 
SU leisten sind. Obgleich aber die Ungleicbnngon 12) l>ei jedem 
beliebigen (irörsenverhaitnisae zwischen den Anteilswcrten « und ^ 
luütehen. die Vergröfserung der Förderhöhe als aebr wohl gerade 
<iie gröFsere Teilmenge und dann die VeTkleinernng der Förder- 
höhe nur die kleinere Teilmenge treffen kann, ist doch die Summe 
der I/eistUDgen der beiden Anlagen l>ei geöffneter Verbindung nie- 
mals gröFser, sondern, aiiFtter in dein Übergangafalle, wo offenbar 
Gleichheit hemcht, sleta kleiner, als bei geacliloesener Verbindung 
Denn bei üt>ergang von dem Betriebe mit geschlossener tu dem 
IkUriebe mit offener Verbindnng treten an Stelle der Arbeiten 
Qa ha und ysAs, die unter sonst glcichuo Umstinden von den 
binden MaschiDenanlageo zur Förderung ihrer Teilmengen dnrrb 
die Btreek« von der Verhin<lungiMtel)e bis zur Hn«hbehalleranlage 
zu leisten wAren und sich zu dem Betrage 
13 /. = y« An + yt hi = yA j 

zusamniensrtten, die Arbeiten y«A und ysA von der Summe 
!4) ü,*^yA. 

Der Quotient 

L n* 

15) r =71+^5 

*1» 

alrer hat im Bereiche der der nndingimg 2) entsprechenden )>osi* 
liven Werte « unil ,1 für n=»r„, ,<.s-iy, einen analytisch kleinsten 
Weit vom Betrage der Finheit. Ki ist also, wie behauptet, 

16) X ^ ^ *'dor /. /,„ 

worin das Gieichheiuzeii-Iien dem Cbergangafatle ziigehört 

Allerdings kommt es für den Betrieb weniger auf die Höhe 
der Gissamtleisliin?, al« auf deren Kosten an. W’ilren die Kosten der 
Leistungseinheit — nicht zu verwechseln mit den Kosten der Ein- 
heit der Liefermenge — auf den beiden Anlagen wehenilich ver- 
eddvden, so könnte sicherlich unter l'msUnden der Bclrieh bei 
geöffneter Verldndung trotz der geringeren Gesamlk-ietung teuerer 
werden, als bei geschlossener Verbindung. In diesem Kalle wird 
in<les (B)«r kurz o<ler lang daran zu denken sein, die sclili-chter 
arbeitende Anlage, als «i-lehe ja ausnahmslos die Altere in Betracht 
kommen wird, so uintnhaueii, dafs jeder erhehhcli« L*nt«>rschied 
verschwindet. I»t das aber geschehen oder von vornheretu an- 
nähernde Oleiclihoil der Kosten lier I/eislurigseiiiheit auf Ixuilen 
Anlagen Torhainlen, an wird zweifellos die geringere Gesamtleistung 
auch ilen geringeren Koelenaufwaml hedingeit, also die dauernde 
Offenlialtung der Verbindung den Betrieb verbilligen. 

Die dauermit) Offetdialtung der Verbindung, die hiernach für 
den Kntwurf der erwi-i(crndm Anlage als Regel anzuoehen sein 
wird, niacht die (iesanitförderhöli« der einen Maechinenanlage ab- 
hängig ton der gleichzeitigen Uefermenge der andern, cs ist dimim 
TorauBZuaehen. dafs die gröFsle Fönlcrhöhe hei beiden gleichzeitig 
uud zwar daun cintreten wird, wenn beide gleichzeitig auf die 
gröFate jeder zukommenden Liefermenge l>eans|>riicht sind. Bozeich- 
net niliiilich 

V,i y<i die gröFste Liefermenge vom ersten, 

Q» yt die gröFse Liefermenge vom zweiten Bezugsorle, 

V = -t* V* 7 die .Summe beider, in der zugleich die gröFsl« 

nach Ausführung der Krweiternng für die Versorgung ver- 
liighsre tiesanitliefcniienge zu erblicken iat, 
um) wird auf letztere bezogen 

17) Vs = .4V. 
gesetzt, 80 daFa wie in Formel 2j 

18) A f // = 1 

gilt, so ist einerseits die gameinscliafliielie W’idemtandshoho der 
l>eiden Druckleitungen auf der Strecke von der Verbindungsstelle 
bis zur Hocbbehälteranlage bei Förderung der Gesamtliefermcnge 
Q nach Formel 9. vom Werte 

.») 
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erreicht eleo bei der Geeemlliefennonge ^ ihren HöchatbetraK; 
nndrereeita kann dieae grOfete Geramtliefermeng« nor in der ein- 
aigcn Weise geliefert werden, dafe sie io dem Verbttlnieae A ; B 
auf die beiden MMcbioenanlaigen verteilt iat, dafe aleo die beiden 
Jilaecbiaenajilageß gleichteitig auf ihre gröfsten Liefcnuengen 
und heaneprucbt sind, woiinrch sugletcb fUr beide die Hdcbet* 
werte der gconietnacbea Förderhöhen und der Widerataadshöbon 
bi« tu der V'erbindangaitelle hin bedingt werden. 

Im Uegeoaatie au der gröfaten Geaamtförderbohe bei offener 
Verbindung enthalt die beim Entwarfe der alten MucbinenaDlago 
als grofate vurgeaebene Geaamtfördvrbolie ala Wiierntandsböhe 
anf der Strecke Ewiacben der Verbindungwtelle und der Hoch- 


der der Förderung der gröfsten Liefermenge Qa im biaberigeo Zn- 
atande entspricht , sondeni eogar eine Verminderung dagegen 
wunachenswert sein sollte es ist dann nnr daa Uab der ge- 
wQnachten Verminderung mit negatiTem Voraeicheo fOr die Gröfss 2^ 
eintufflhren. Allerdings hat die enielbare Verroinderaog ihr* 
Grenaen, weil mit wachsendem Abeolutbetrage des negatfren 
Wertet Z der Wert C unendlich grofs und dann imagiotr werden 
Wörde suui Zeichen daför, da/a die gewfloscble VertninderuDg dorch 
Vergröfeming der Lichtweite Z?, allein nicht i« eneicbeu «are 
Immerhin echliefirt die gefundene Bedingung im allgemeineo 
nur gewisse kleine oder kieioate Werte von der Verwendiiog f6r 
die Lichtweite Df aut; ein bestimmter Wert ftlr dieee Licbtweile 


behaiteranlago an Stelle de« Werte« B den aus Formel 10' för I wird dadurch unmittelhar nicht gegeben. Ks wörde aber aoeb be- 


w = X, y s <0 folgorndeo Wert 


die grofaie Qesamtför<lerböhe der alten Maschineuanlage im Be- 
triebe mit geöffneter Verbindung nacli Auafübrung der Erweiterung 
wird sich daher von der beim Entwürfe vorgesehenen um daa Mafs 


denklich fallen mösaen, för die Lichtveite Df einfach dasjenige 
Mafs in Vergleich mit dem Grcntmaree P/>| >u stellen, das die 
neue Druckleitung anf ihrer Geaamtlange erhalten wörde, wenn 
dlo Gol^eobeil cur Herstellung der Verbindung mit der aken 
Druckicilung nicht gegebem wäre, wenn die neue Dmckleitfifig 








wenn .^O, sonst \ 






oder nach Zuröckffibrung auf den Wert <; mit Hilfe von Formel 
19) und 7) 

nnlerscheiden. Wird nun die Lichtweite D, der neuen Dnick- 
leituog swischen Verbindangasteile und ilocbbebkUeranlago, von 
der nach Formel 8) der Wert •; ahhingt, so gewählt gedacht, dafs 

iat, ao stellt ridi IV.>0, die gröfste Gesamtförderböbe im 

BpAieren Betriebe alao grOfser, als die unsprangUch vorgesehene, 
tugleicb aber vergröfseri sich der Zuwachs W um so mehr, je 

, 4 * 

höher der Wert y* Uber dem Werte _ Hegt, ao dafs die Steigerung 

sehtiefalich Ober das Greusmafs an Gesamtfördorböbo bitiausfübren 
könnte, das die vorbandenen Maschinen, vorausgesetet, dafs nicht 
ihre Erseliung durch neue bevorstebl, Oberhaupt au Überwinden 
vermögen. 

Zur Vermeidung der l^berechreltuog wird umgekehrt, wenn unter 
Z das Mafs der höchsten als culuaig anzusebenden 
Steigerung der GesamtfönJerhöhe der atien Maschinen- 
anlage Ober den im bisborigen Betriebo bei Förde* 
rung der grofaten Liefermenge Q« beo\»chte1en Betrag 
verstanden wird, bei der Walil der Lichtweite Df die Bedingung 
2Sj ir 

■Q beachten sein. Durch EinfQhrung der Lichtweite />, in den 
Wert H* ans Formel 21) geht diese Bedingung io die Gestalt 




ober und Ist danach durch jeden beliebigen der denkbaren Werte i 
P, ' - 0 schon von aribet erfüllt, wenn das Mafs Z so grofs ist, dafa 

■ 

sich stellt, weil a'sdann die rechte Seite der Ungleicbaog 23} 
höchetena bis zum Werte der Einheit steigen kann, den die linke 
niemals uotentchrcitet; iw anderen Falle ranf« 

««in. Beide Falle laaseu aich in der PerdernoK 
26) Df ;*p, 

zusaa.menfaseen, worin 

«, ; [(.I. + _ xf, .0. ; = 0 

au nrhmen Ut; die lieschr&nkuRR der Gröfse * auf nicht negative 
Weile schlieM die der Ungleichung 24) entsprechenden Wert« Z 
von der Einwirkung auf die Bvgrenaang der {.Ichtwelte I>, aua 
Andereeit« sind die Formeln 2t») und 27) auch noch tUr den 
weiteren Fall zur Begrenzung der Lichtweite P, tuireüend, dafs 
unter Umstandeo nicht nur keine Erhöhung der gröfsten Gesamt- 
fönierhohe der alten Masehinenanlage über den Betrag zulässig ist. 




also von der Mascbinenaolage am zweiten Bezugsorle, wie sonit 
gewOhoUeb, unmittelbar nach der Hochbehalternnlage führte. Dsdu 
bei der Bestimmung der lichtweite einer Druckleitung kommt der 
Ktnßufs in Betracht, den die Lichtweite auf die FOnlerböhe der 
die Druckleitung benutzenden Mascbinenanlsge aoeübt; dieser 
Einßafs wird aber, wie die vorangegangeuen Feststellungen lehreu, 
infolge der Verbindung, die die hinter der Verbiudungsstelle 
liegende Strecke der zu berechnenden Druckleitung mit der snt- 
spreebenden Strecke der vorhandenen zu einer beiden Maschiaeo- 
anlagen dienstbaren Doppelleitung vereinigt, etu ganz anderer, wie 
bei selbständiger Durchföhrnng bis zur llochbehaUeranlage. Scblieta 
lieh wkre es doch mindestens denkbar, dafs die verändernde Wir- 
kung der Verbindung auch rückwärts die W'abl der T..ilchtwette lör 
die Strecke zwischen Maschineaanlflge und VerbindungssieU« be* 
eiodufste. 

i Das 1.4»iiters ist allerdings in Wirklichkeit nicht der Fall; 
die Bestätigung datör und die Unterlagen für dis Auswahl der 
idehtweita l)f aber werden tu gewinnen sein durch eine sinn- 
gemttfse Erweiterung des für gewöhnliche. seibstAndige Dtnck' 
leliungen bekannten Verfahrens, wonach die Lichtweite derart be- 
stimmt wird, dafs die Jahreakueton , die der Vcreorguogesolagv 
durch den Betrieb hei voller Auenutzuog der gröfsten verlfigharen 
Liefermenge abhAngig von der getroffenen W’abl entstehen- s«f 
den kleinstmögllcUen Betrag ainken. 

Zur Durchführung bedeute auCser den «hon IrOher le*t- 
gestelUen Bezeichnungen mit bezug auf belstebeude Fig 3^1 

I« die Lange der alten Druckleitung von der Masebinen- 
anlage am ersten Bexugaorte l»ie zu der VerbluduDgastsH** 

‘ l le die Lauge der neuen Druckleitung von der Masebinen- 

' l aulsgc am zweiten Beiugaorte ble zn der VerbindungsateH«- 

. Ps die Lichtweite der neuen Druckleituog auf dleeer Strecke , 
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K, die mit 'l*® abllcheo ProicnUatic für Voniiifun«, TU- “ 
|{aDr, EnteoeruDg o&d rnlfirhaUnng aa» «len MereteHungfl' * 
koeten berechneten Jahr«9ko»ten der netien Dnsrlcleiinns ' 
fer dt« Meter ihrer Uchtwcite nnd iJliigc, ' 

Km die kttl Kieiche Weise aus <len 1lersteIiniiK'»ko«teii abfce- * 
ieiieieo Jalireskosien der neuen Muscliincnanl^e. be> ‘ 
zogen anf die Sekondenmetertunne ihrer effektiven aus- { 
noUbsren l.«istiiogsrabigkeili 

endlich ' 

kr lUe Kosten de« Betriebe« auf der neuen Mavcbinenanlage 
so Kohlen, w.wie Schmier , Dicht- ond ReinigungamiUeln, 
bez'tgen auf die MeU-rtonne effektiver I^istung. 

Cm tnr Ermittlung de« Wertes Kr «onaehsl die Hcraieilangs- 
kosten der nenen Druckleitung für «Itw Meter ihrer Lichtweite und 
Usg« in zutrflTender Hrthe tu Anden, werden fflr eine Lichlweite, 
ilie im Bereiche der tu erwartenden Mafae Dt und />, liegt, die 
Htr*teUurg*ko>«ten fflr da« laufende Meter Länge, aowcU «io «ich 
««•eatlich mit der Uehtweite »adern, fesUuslellcn und durch den 
ie Meter «usgedrhcklen Betrag der «ugrunde gelegten Lichlweite 
itt dividiere« «ein. Äholich kommen fOr den \Vert A'« die Her- 
iwllunitskoiico einer Maechinenanlage von Art und Tinfang der 
«a »weiten Betug«orte so erbauenden in Betracht, anwoit ale aich 
vesentlitb mit der Gosamlletatungafghigkeit Kodern, und sind «latm 
daivb den Betrag der effektiven l.*i«tungsf«higkejt in Sekunden 
mslerlonnen zu dividieren, der auf der betrachteten Maschinen- 
snisge intgecamt verfflglutr ial; der getändene Quotient ist aber 
snfserdsm noch um denselben Prozenlaatt in erhoben, um den 
auf der neo *u erbauenden M«'»ebinenaolage die insgosamt ver- 
ffigliare Uistungsfabigkeit lur Gewinnung eine« Rackbatls grOfser 
fcmacht «erden soll, als die unbedingt notwendige, aiisnutibare 
bHUangsfahigkeil. Zu berücksichtigen sind bei dem Verfahren 
netea den Herstellangskosteo der neuen Drackleilung auch die 
jcDigsQ der neuen Maecbioenanlage, weil in der grofston FOrder- 
höbe der letateren, die im Produkt« mit der giöfslen Liefermenge 
iler Mascbinenanlage die dieser au verleihende effektiv® ausnutz- 
btr« Leistnogsfahigkeit bestimmt, die durch die Wahl der Licht- 
weite bedingte Widerstandahölie der Druckleitung bei Fbrderang 
der grtihieD Ijefermenge mitentbalien ist. 

Bin »utreSeDder Wert ke endlich wird dadurch zu erlvalten 
»ein. dafi der jährliche Aiifwan«! für «üe genannten BetrietwiniUel 
bei einer Ms4K:hineaanlaga von annilbernd gleicher EinrichtuDg 
and UistungsfAhigkeit. wie die neu zu errichtertde, durch den He 
trag der unter diesem Aufweml« geleisteten effektiven ArWlt in 
Meiertonnen dividiert wird. Dabei sind die für die Beilienung der 
MüdiioeD Buflanfendeo Löhne ausdrücklich von dem Belriebe- 
lafwsade aoaiuscblieben ; denn der Eiollurs der Lichtweite der 
Dmckleitung trifft nicht die jeweilige Liefermenge, sondern nur 
termiu«l«t der bei Förderung der jeweiligen Liefermenge entstehen- 
den Widerstande die Förderhöhe, verbadert also nicht die Daoer, 
sondern nur die InlensilAt der Arbeiteleiatung. 

Der auf «solchem Wege von der Uebtweite der Druckleitung 
abhängige Anteil der Jahrealeistong einer Maschinenanlage, ans- 
{«drörkt in Metertonnen für den Betrieb bei voller Auenutzmig 
der gröfaten verfügbaren Liefermenge, wird, zunichst für den ge- 
wöhnlichen Fall einer aelbstbndig bi« zur Hochbebftltcranlago durch- 
zefChrien Druckleitung, mit ausreichender Genauigkeit gefunden 
in dem Produkte der grOfeten Liefermenge der MasciiinenanUgc, 
der cn;(ehörigea WideraiandsbOhe der Druckleitung und eines dritten 
KnkU»» von dem Betrage 

«l*; V = 3«5 3fiOO . « • !,ä Jl + />’, 

in dem bedeutet 

da« Verhältnis des mittleren tum gröfston Tageeverbrauche 
de» VefsorgoDgsgf-bietee, in der Kegel ,*» = 0,7, 

« dl« Auuiil der Masclnnerigruppen, auf die die verfügter« 
I>etetiing«fiLhigkeil der Maschinenanlage verteilt ist, 

• die Höchstiabl der Btuuden eines Tage«, wahrend deren 
die MascliioeD der Aniago arbeiten sollen. 

Unter den gemachten Voraussetzungen entsteht nÄuillcb eincr- 
••*1« SU9 der gröfsien Liefermenge der Msschtncnanlage durch 
Hiotofügnog des Faktor« 8600 « als der Anzahl der Sekunden, 


die in s Betriebsatuoden enthalten sind, der gröfste Tag««verbi»och 
des Versorguttgsgebieles. der durch dl« Maacbinetieniage gedeckt 
werden kann, hieran« «lurch Hmzufflgung de« Faktor« r a« »«’ 
deatuug dieses Faktors zufolge der entsprechende mittlere Tage^ 
verbrauch and hieraus wiedtw durch Hinzufügiing de* Faktor« 
ata der Anzahl der Tsgo im Jahre der gesamt« Jahresverbrauch 
des Versorgutig^geWetes und zwar, wie verlangt, derjenige, der die 
gröfste verfügbare Liefermenge voll auBnulal, in Kubikmeter oder 
Tonnen ausgedrückl. Ware os andemeits möglich, diesen gesamten 
Jahresverbranch dadurch zu decken, dat« tAglich wAhrond der 
t BeUiebMlunden da« « fache der gröfeten Liefermenge als mittlere 
Liefermenge gefördert würde, »o würde, da die WidersUodshöben 
der eelbetAndigen Dnickleitimg offenbar den Quadraten der l.lefer- 
mengen proporüonal aind, die WideraUndshohe im Betriebe dauernd 
da« /** fache der Widerstandeböh« bei Förderung der gröfston Liefer- 
menge betragen. Im wirklichen Betrieb« wird infolge der Bebwan- 
kuogCD de« Tageaverbrauclis, denen die Lieferuog der Maschinen- 
anlage eich anpa««en mafs und wobei mit der gröfseren Liefer- 
menge immer die gröfsere Wideratandshöhe eich veibindet, da« 
Jabreeroitlei der WidorsUndshohe. ale Quotient der Jabre«leiataDg 
lor Cberwindang der WiderelAnde dar Druckleitung und der ge- 
namten JahresUefermenge der MaachineDanlage, die mit dem ge 
samten Jahreeverbrauebe der Vereorgungeanlage Obereinetiromt, 
gröfser als die W'idemtandshöhe bei der milüeren TJeferroenge. 

Dieser KrhObuiig tragt der Faktor 1.2 in dem Binne Rech- 

nung, dafs die Erhöhung abnebmen mufa mit wachsender Anzahl h 
der Maacbinengriippen, auf die die verfügbare l^isiongsfAhigkeit 
der Maschinenanlage verteilt ist, weil, je gröfser diese Anzahl, um 
eo mehr der Betrieb dnrcli Verminderung der jeweiligen Liefer- 
menge unter den gröfston Wert aoslsU durch Verkürzung der Ar- 
beitadauer der wecbselnden Anforderung «ich anpasaen kann. Bei 
vollkommener Anpaaaong der Liefermenge an den jeweiligen Tages- 
bedarf, wie sie bei auf»er«*raeniüch gröfser Anzahl der Maschinon- 
gruppeo möglich wäre, ergibt «ich rechnerisch dos JahresmUtel 
der WiderBtandeliOhe zu dem 1,2 fachen der Widerstandshöhe bei 
mittlerer TJefermeoge; eben den W'ert 1,2 nimmt der P'aktor für 
den Grenzfall n = w an. Für den anderen Grenzfall u a 1 geht 

der Faktor in den Wert 2 — Aber, entsprechend dem Umstande, 

dafa dann das Jahresmittel der Widerstandshöhe der Widerstand»- 
hob« bei iler gröfsten Llefermengo gleich «ein wird, weil bei einer 
einzigen Msachinengrupja? die Anpassung an den wechselnden 
Tagesbedarf, von der novorteilhaften 3fafsnahme zmtweiUger Er- 
niedrigung der UiudrebungBzah) unter die normale at>ge«eben, nur 
durch Abkürzung der tAgUchen BetrietwEeit uuter dauernder Förde- 

I ruog der gröfsten Liefermenge «ich erzielen lAfst. 

(Scblufe folgt) 


Das Filterwerk der W’ientalwasserleitung; in 
Tnllnerbach. 

Die Wleniaiwaeserleitung nimmt ihr Betriebswasser aus dem 
Wolfsgrabenstauweiber in TuUneihacb , der unterhalb de« Zu- 
sammenflusses de« Wienflnase« und des Wolfagrabenbaciies dnrcli 
eine 262 m lange und 13, b m buhe Talsperre gebildet wird. Der 
Faseungsraum des Woilier« bei Füllung bi« zur Überfallkant« be- 
trAgt rund 135000U cbm. Das Niedorscblagsgebiet umfafat eine 
Flache von 58,7 qkm. 

Nach der ursprünglichen Konzessjoo vom Jahre 1880 bezweckt 
die Geflamtanlage die Lieferung von Nutz- und Trinkwasser für 
die clamaligen westlichen Vororte Wiens. Eine s|:)Atere Kntschei- 
dnng des Ackerbauniinisteriama aber bestimmt«, dafs da« Wasser 
der Wientalleitung lediglich als Nutzwaserr für Haus und (bewerbe 
sowie für Herstellung von Nahrung« und Gonufsmittehi verwendet 
werden dürfe, bei denen das Wasser abgekoebt wird. 

Die ursprüngliche Reinigung ries Wientalwaaacrs erfolgte 
«liircb Wormser Fillerplalten, die sich indessen io keiner Weise 
bewahrten, «o dafs aich die Compagnie de« Kauz de Vienne im 
Jahre 11*02 eiilecblnfs, dies« Anlag«, deren Merstellimg einen 
Kovfetiaufwand von rund 1 Million Mark verureacht halte, zu 
kassieren and ein neue« Fillerwerk zu bauen. 
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Die iieueo RuiaiKongHaotHgeo watrieo io den Jahren 1903 
iii* 1906 auagefnbrt oml beatebon ans : 

1. den Vorklärbecken mit der Vorrichtung fdr Alannziiaatc. 
i. den Vorflliem, 
a. den Feinfiltern and 
4. der Keiiifraeaerkammer. 

Die Vorklärbecken hnben deti Zweck, die gro)>en Verun* 
reinigungvn de» Wa««era tu entfernen and dadurch die Vorfiller 
III entlasten, Sie beatehon aua awei eynimetrliHih angeonlneten Ue* 
haltern, die ihrerceita in vier Kammern geteilt »ind, di« der Keihe 
nach von dem za klarenden Waner durrhttoeaen werden. I)ur«'h 
entepreebend eiagebaute Schieber ist ca möglich, daa eine oder 
das andere oder uncli beide Vorklärbecken aursarcbalteu und dae 
vom Stnnaeiher kommende Wasrer ilirekt auf die Vorfilter in 
führen. Hiervon wird (iebratich tu machen nein, wenn die Be* 
achaffenheu des Rohwaasera eine Voiklarung entl>ehr]irh e^ 
scheinen lafat. Nach [ItichwaeBer aber nud wahrend der Hcbnee- 
Hchmelie, sowie bei der Kntnahme des Waarers an« den unteren 
Schivbten dea Klauweiber« iat eine Behandlung <lea Kohwanaera 
uiiltelH «chwefeUaiirer Tonerde notwendig. T>ie Zuiiereitung der 
acliwefeUaurvn Tonerdeloinng erfolgt io einem kreUruuden eisernen 
Keaorroir. dae in 7 m Höhe über Terrain aufgeatellt iat. Das Ro 
aervoir hat bei einem Durchmesser von lu und O.RO m Höbe 
einen Inhalt von cs, fi cbm nud Ut darch eine Zwieobenwand in 
zw'ei gleiche Hälften geteilt. Ein io jeder Hklfto io halber 
Waseertiefo angeordnetaa Sieb bezweckt, die im Wasser unlOe- 
lieben Bestandteile der sehwefeiHaareu Tonerde surtlckzuhalten. 
Diese wird auf das Sieb aufgebracht and kommt durch Zn* 
leitniig von Druckwaaser zur I.ösung. Durch verzinnte schmiede- 
eiserne Rohren wird die Alaunlöauog in die Vorklärbecken ge- 
leitet. Da« zur Klärung notwendige .\lauoqnanlum wird jeweils 
durch Venmehe in ProWäaschen ermittelt Nach den bisherigen 
Versuchen ergab sieh . dafs it» allgemeinen ein Zusatz von 40 bla 
DO g scbwefelaaurer Tonerde pro cboi ausreicht, uui innerhalb 
vier Stamiea eine genägondo Vorklftruug zu bewirken- Die Er- 
gebnisse dieser Behandlung des Wassers sind durchaus befrie- 
digend, indem sowohl die brüunlkhe Fftrbung desselben ver- 
eebwindet als such die Keimzahl herabgeiiiludert wiriL 

Die Vorfilteranlage besteht ana vier nebeneiDAnder an- 
georilneteu Qlierdeckteu Kammern mit zusammen 4H0 qm nutz- 
barer Filterfiache. Das Piliermaterinl ist in der Weise angeordnet, 
dar« auf der .Rtjhle der Filterbeekcn zuiitchel Klinkerfortnaleino 
mit halbkreisfOnaigeu rkdiliizen liegen; auf diesen lagert daun 
eine Schollerechicbt von dO cm Hohe und darüber eine 00 cm 
hohe Kiesscbicht von O.fi bis 2 cm KomgrOfec. Die Waeserbobe 
in den Vorfiltern ülier der obersten Schicht mifat normal 40 cm. 
Die Filtrationagescbwindigkeit betrügt darcbscboiUlich 16 hia 2U m 
in 24 Stunden, kann aber bis auf 60 m gesteigert werden. Der 
zur Verfügung siebende maximale Filtrutionsdruck ist fiO cm. In- 
folge dieser grofsen Filtrationsgeschwindigkeil tritt »ehr bald eine 
Verschlammung der Filter ein, die eine Reinigung des Filter- 
ihAterials notwendig macht Ihese erfolgt, um itelriebsunter 
hrei'huogen auf ein Minimum xu reduzieren, in den Filterkaimnern 
selliRi, und zwar io der Weise, dafs Druckluft unter gleicbzeitiger 
Ztiftihrnng von Waschwasser unter da» Kiltcrmaterial eingeprefst 
wirti. Durch die I)ruckluft wird der San<l aufgewühlt und in 
kurzer Zeit (für eine Kammer genügen gcwObnIirh 20 bis 30 Minuten) 
gereinigt. Das SchitiiitzwasKer wird durch einen iMonkanal dem 
Wienfiussc zugeführt. 

Die Driicklnft wird ilurrh einen Kompressor, der von zwei 
geknppelton 20 PS • Benzinmotoren angetrieben winl, erzengt and 
wird mituds einer 250 mm weiten Hobrleilung zu den VorflUern 
geleitet. Diese führt in einer Höhe von 2,5 m Ober der Filter- 
wdile quer durch die .Anlage, die Trpnonngswflmle der einzelnen 
Filtcrkurmiiern senkrecht krenzeud. Von dieser l.citnng zweigen 
für jeiio Kammer zwei 2CO mm «eile Rohre ah, die in einem 
Abstand vc»n 1,70 m (Iber der Sohle parallel den Trennungswinden 
laufen uml durch Konsilien, die un diesen Winden befestigt 
sind, gestützt werrlcn. Kin« Anzahl Stimm weite .Abzweige führen 
von dicfcr l,eitung bis kurz ül>pr die Sohle der Kammern und 
sind dort durch glcichfalla SO mm weite l^aihungen miteinander 
verbunden. Diese SO mm weiten Rohre liegen demnach vertikal 
unter den 2U<.i mm weiten {.eitungeo, parallel mit dieeen verlaufend. 
Von diesen SUer Kohren endlich wird die Druckluft an einzöllig«, 
peiturierte tk-lnuiedeeisenrobre abgegeben, wekbe in EnU'ernungeu 


von 10 cm quer auf der Schotlerschicht der Filtcrkammern tiegeo- 
Die Kosten jeder Keiniguttg sind gering and stellen eich pro Filler 
(ohne dis Kosten für das Wascliwasser) auf etwa M. 1,26. Die 
Reinigung mittels Drockinft ist für jede Filterkammer ungefibr 
zweimal in der Woche erforderlich. 

Die Feinfilteranlage Diese iimfarst sechs gedeckte und 
zwei offene Filterkammern von je 090 qm nutzbarer Filterfiiche 
Jede dieser Kammern hat eine lichte I-Auge von 4U m und eine 
BreRe von 18 m, gemessen an der Krone der Trennnngsmanern. 
Die Kinderkuog besteht ans einer auf hölzernen Htindern liegen- 
den Holzzemantlredachung. Di« Stinder rulieu auf Betoapfeilern, 
die in Kntfernungen von 5 m in Reihen angeordnet »ind. Die 
gegenseitige Entfernung der einsvlneit Reihen heirigt 4/* m. Diese 
Beloppfeller wurden übrigens auch in den beiden offenen Filter- 
kammem aosgeführt, um gcgelienenfalls auch hier eine ülier- 
deckung vornebtucn zu können. Jede der Filterkammoni hat 
ihren besonderen Oberlauf und ihre eigene Kutleernngsvorrich- 
tting. Das Kiltcrmaterial ist in folgender Weise angeordnet i Anf 
der 26 cm starken Betonsoble liegen zunächst Klinkerformziegei, 
auf denen ein« 25 bis 30 vm starke Scbotieracldcht lagert, die 
Ihrcrseiia eine ROem stark« riandlsge trägt, «eUhe eine von unten 
nach oben abnehmende Korngröri>e liesitzt. Remerkenawert iat, 
dafs Auch die oberste, 20 cm starke Sainllage ein no«'h verhältni»- 
mirslg grobe» Korn (3 bi» 6 mm) heeitzt. Das Ql»«r dem Filter- 
material normal vorhunJeo« Wasser hat bei den gedeckten Filtern 
ein« Tiefe von 75 bis 95 cm, bei den offenen FilWrn «ine solch« 
von 76 cm. Der Filtiatioosdruck kann bis l/iOm ansicigen. IHe 
Filtrationsgeechwindigkeit, zu deren Regulierung ein beeondercr 
.Apparat dient, läfst sich bis zu 7 m in 24 btunden steigern, wobei 
noch immer günstige Resultate erzielt werden. Die Dauer des 
Kinarheitens eiues frisch gereinigten Filters hetrigC bei Verwen- 
dung von Rubwasser 3 bis 4 Tage, bei Verwendung von Waaeer 
aber, dom .AlaunlOwang zugeaeiit war, nur einige Stimdeo. Bei 
frfajch aufgeschütteteo Filtern j«<locb ist die Zeit de« KinarWiteos 
viel länger und schwankt zwischen 2 hie 4 Wochen. 

Die Retuwaseorkamuier, in welche da« filtrierte Wasser 
durch eine 700 mm weite Rohrleituug geleitet wird, besieht aus 
zwei io den Boden versenkten Ableilungeo von 22,3 m Länge 
und 14,6 m Breite. Um eine Zirkulation des Wassers zu ermög- 
lichen, ist in jeder Abteilung ein« (^uermauer eingebaut. Der 
Fassungaraimi der Reinwasaerkaimneru beträgt 922 cbm. Doreb 
eine f.4iitung von 7U0 mm lichtem UurchniMser wird das Wasser 
der Stadt iiignfQhrt. Eine Uinhtiifleiiung ermöglicht es. da» filtrierte 
Wanaer direkt dieser Leitung zuzufübren uud »omit die Rein- 
waaiierkammer nach Bedarf ausztiacbalten. 

Die fk'hoUcrwäacbe , die f^andwäsche, das AVlrlerhaue und 
das lailroratotium vollenden die Anlage, die bisher in jeder Be- 
ziehung znr voll»tändigrn Zufriedenheit funkiioniert hat. (Oslerr. 
Woebenechr. f. d. öffenii. Baudieost 1907, Nr. G, S. 110 bis 120, 
mit Abbldgn. u. 3 Taf) Kbr. 


Erdströme und Rohrleitungen. 

Iin American da» Light Journale vom 20. Januar 1908 ist 
ein Voiirag von Prof. A. F. Ganz vom äloveo» Institute of Tech- 
nology, ilubokeo, N.-J , über »El e k t r o] y s i »•, gehalten vorder 
2. Jabreeversammlung des American Gte Institute am 17. Oktober 
1907 in 'W'ashington , veröffentlicht, «lern das Folgende ent- 
nommen ist. 

Wo immer ein oiektrischer 8trooi vom Rohr zur Krde ab 
fiiefat, findet nach den hialierigeo Erfahrungen ein« ZerseUung 
de» Eisens statt. Die zur Einleitung des Umwandlungavorgaog«« 
nötige K. M. K. ist aber, entgegon der noch vielfach verVtreiteten 
Ansicht, daf» sie gröfser ai» die zur Wa»s«rse?»«tzuog erforderlich« 
K. M. K . d. h. gröfaer als etwa 1,6 Volt «ein müsae, in der Tat 
nnr ein kleiner Bruchteil von I Volt Eine Auanahmu bildet der 
Fall der Paseivität de« Eisens, ein Znaland, der bei dem Vor- 
handensein gewisser Alkalien auftreten kann, wobei Sauerstoff 
entwickelt wird ohne Angriff des Ei«ene IHeser Zustand ist alter 
nach Prof. II a be r - Karlsruhe ini ErdlK>den ein seltener, und da 
aktive und paaaive Stellen an einer Rohrleitung nebeneinander 
beBteh«ii können, wird der Kobiwtrom gezwungen, an den aktiven 
Stellen, wo die Gegen-K M.K. der Polarisation Iteliebig klein »ein 
kann, in gröfaeter Dichte ausxuireten. Ein Schlura auf einen 
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Schulz der KobrleitUDgen kenn dpebalb der reeiivitlt nicht 
■bgeleitet werden. 

Der Vortragende «oiat auf die Furtechricte bin, die in Deutach- 
fand auf dem Uebicle der EnlstrommeasuoKen gemacht worden 
»inti ond erwähnt die Arbeiten der Erdatromkommiaiion dea Deut* 
»eben Verein» von (taa- und Waetterfachm&nnerD, iai<l>eaondere 
die neueren elektroehemiachen Mefamellt>H)en nach ProfeMor 
Haber mit unpolariaierimren Kleklroden und Rrdainpiremetern, 
dargeiegt in den Verhandlungen de» Deuteeben Vorelaa von 6aa> 
und Waoeerfacbmilnnern 190G.') Hieran aoacblieraend werden die 
Mersmethüden and ‘Inatrumenl« eingehend erörtert, die nach An- 
»iehl dee Vortragenden aor Benrieilung der Kohrgefabrduog durch 
Babnrftckatromo von Wichtigkeit und Inlerene fdr (laflingenieure 
aind. neaoD'ierea Gewicht wird auf solche MolbtHlen gelegt, die 
den Beweis fQr die Uraache der Robraiifreaaiing tiefem, ao dafs 
hiernach die Verantwortung filr den Schaden feetgelegt werden 
kann, waa im Falle einer gerichtlichen Entacbeidung be<)eiitange* 
voll iet. Tm weeanllieheD verfolgte Profeesor Qani bei den ]>r«k- 
tischen Meeaungen besnglich der Auefflhrung und besOglioli der 
Wahl der Inetrutneide die aus den Verbandlangcn des Deutschen 
Vereine von Gaa- und Wasaerfachmannern bekannten Ziele, u. a 
wurde auf hohe Ktnpfindlichkeit der Spaunungameeser, sorgfältige 
tnetalliacbe Verbindung der Mefaleitungen mit den Mefaputiklen 
und ihre gute Isolation vom Erdboden, ferner auf eine Qberaicbt- 
liche graphische Darstellung der Messungaergebniaae in einem 
Schienenpian usw. Wert gelegt. 

Von besonderem Intereeae iet, hier su erwähnen, dafs der 
Vortragende ille Rohrströme parallel lur Kofarachs« in einfacher 
Weise dadurch ermittelte, dafs er mit einem ernpändlichen Milli* 
Voltmeter den SpannuogBAbfail einer kurten ununterhrorhenen 
Robrstrecke beobachtete and die Stromstärke daraus ond ans dem 
Querschnitt des Rohres und seiner »pesiSseben l.e}tfabigk«it be- 
rechnete. Der letzteren ist dabei geinäfs einer Kohrtaholle ein 
Wert zwischen 1,0 und 1,1 Mho pro m und qmm zagrnnde gelegt. 
Diese Methode ist zweifellos einfach und, ahgeselien von kleinen 
Ahweiebungen in der l.oiiffthigkeit, auch genhgend genau, aber 
mit einfaclien lo^triimeotcn. die fflr das Heohaerhten anf der 
.‘itrecke nötig sind und daher nicht so «mpfincilieh sein können 
wie LAboratoriuiOHiaslrnmente, nur bei relativ starken Kohretröinen 
anwendliar Nach einigen dem Vortrag beigefUgIcn Scbaulinieti 
hat Professor Ganz Ptromstarken bis zu 50 Amp. beobachtet. Hei 
solchen StromsUrken kann ailerdtngs ein gewöhnliches Millivolt* 
meter schon brauchbare Ausschltge erzeugen. Bei ima in Deutsch- 
Und sind die bisher beobachteten Stminstirken be<leutend geringer, 
etwa lOmal so klein, weshalb zweck» Rrreicimtig eines genOgenden 
Inslrumenlauiischlages der Rohrspannungsabfaii ftl>er eine gröfsere, 
durch Muffen unterteilte Strecke gemessen werden mufa, deren 
Wideratsod erst durch eine bovondere, nicht sehr lieqnemo Messung 
ermittelt werden kann. Um von CbcrgangswiderstAnden frei zu 
sein, hat der Vortragende die Mersleitungen an das Kohr ange- 

lötet. 

Diese .krt der Messung gestaltet naturgemar», die Bteüen, wo 
stärkere Hohmtröme aus ilem Rohr treten, enger einzugrenzen. 
Um den Betrag des zwischen zwei .Stellen ausgetretenen Rohr- 
Strom» unmittellHir zu messen, benutzt« der Vortragende zwei he- 
lOglich EmpäudUchkvit und Schwingaiigsdauer genau gleiche, 
stark gedampfte Millivollmeter, die an den beiden Blellen ange- 
Bchlussen wurden Deren AuMchUlge wurden gleichzeitig beob- 
achtet und die Differenz ermittelt; sie ist dem ausgetretenen 
Kohrstrom proportional. Da hierzu zwei Beobachter nötig sind 
and es sich oft um Differeuzen von zwei annähernd gleichen 
GrorMo handelt, wftre <» wohl zwecknittfsiger gewesen, nur ein 
Millivollmeter zu benutzen, das als Difforentialgalvanometer aus- 
geführt ist. Auf die beschriebene Art gelang ea Professor Gena, 
verschiedene intereseanie Beubaebtongen anzustcilen, indem er 
z. B die Messung au einer die StrarsenlAaliDscbienen kreuzenden 
Kohretrecke rornabm und die beiden MillivoUmeter vor bzw. 
hinter der Kreuzung anzchlofz. U. a. konnte ez so deutlich zeigen, 
dars RobrstrOme, die wegen ihre« zeitlichen Verlaufs als Bahn- 
rackstrome anzusehen «arvu, nicht nur im Gebiet, wo die Röhren 
l>ositiv zu den Schienen sind, sondern auch im negativen Bezirk 
von der Rohrleitung zum feuchten und gut leitenden Erdboden 
sbflowten, um io einigen Fällen »o auf kfirzerem Wege in Gebiet« 

>) Da. Journ. VM6, 8. 4137. 


tieferen Potentials zu gelangen. In anderen Fällen traten die 
Ströme in eine andere Rohrleitung mit tieferem Potential Ober. 
I^n StromQiiergaog zur Erde fand ferner, olrglckh die Röhren 
negativ zu den Schienen waren, dennoch dort statt, wo feuchter 
Untergnmil einen wirksamen Nebenschlurs zu einer schlechten 
Rohrverbindung bildete. Aufnahmen mit registrierenden SjMin- 
Dungsmessern galten dem Vortragenden ehenfalls wertvolle An- 
haltspunkte, die Abhängigkeit des Robrstroma von der .Strom* 
lielastung der Bahn Innerhalb eine« gröfaeren TSeltabschnitts (24 Stan- 
den) tn verfolgen. Eine solche Hegislrierkurve zeigt, wie der 
Rohrstrum an einem warmen Suremertag bei starkem Verkehr ein 
Mehrfacbes des am Wochentag beobachteten Wertes betrug 

Auch mit den unpolarisierbaren Zinkelektroden und Erd- 
ampltremelern nach Haber hat der Vortragende eine Reihe von 
Messungen im I..ahoratorium vorgenommen, die ihn von der Brauch- 
barkeit dieser Instrumente ßherzeugten, namentlich wenn es darauf 
aukommt, den genauen Nachweis der Zerstörung zu bringen, und 
dies besonders io Fällen, wo infolge ungleicher Verteilung der 
Stromdiebte beim Austritt auf der Rofaroberflflehe trotz relativ 
geringen Stromfliiergangs zur Enie stärkere lokalisierte Korrosionen 
(»Lochfrafa«) Auftreten Diese Fälle werden sogar ale die gewöhn- 
lichen Fälle bezeichnet. Der Ansicht des Vortragenden, dafe die 
Differenz der mit einer nnpolarisierbareo Zinkelektrode ermittelten 
Bpannung: Rohr— Erde- Zinksulfat*>-ZiDk und der PolarisatioDa 
Spannung; Zinksulfat— Zink s 0,45 Volt, in jedem Falle beweise, 
dafs ein Strom vom Rohr zor Erde (wenn die Differonz ^4),4b V’olt) 
bzw. umgekehrt von der Erde zum Kohr (wenn die Differenz 
^ 0,4fi Voll) fUefst, kann indessen nicht unbedingt zugestimmt 
werden; denn dann morsle in stromlosem Zustande die Differenz 
gleich 0 sein, d h. die Spannung zwirchen Rohr und Zinkelek- 
trode 0,45 Volt. Nach mehreren Meuungsergebuioaen der Erd- 
atromkomiuission des Deutxcheo Vereins von Gas- und Wasaer- 
fachmäonern ist dies jedoch ilurchaue nicht Immer der Fall, viel- 
mehr hat diui Eisen auch im ntromloeeo Zustande Im ErdlK>den 
gegen die Zinkelektrodo zuweilen eine höhere oder tiefere 8pan- 
iiong als 0,45 Volt. Es iat deshalb eiforderlicb, dab in jedem 
Falle die Messung auch bei füllendem Btrarsenbabnbctrieb susge- 
fahrt wird. 

Mit Recht verwirft der Verfaseer eine frei uns in l^enlscbland 
schon seit vielen Jahren als ganz nngenan bekannte Methode zur 
Bestimmung dos Stromflusses zwischen Rohr und Bchiene, die in 
Amerika bei einer gewissen Klasse von Erdstrumlierichlen benutzt 
wird. E-i ist di« Methode, die dsiin besteht, die Potentialdifferenz 
zwischen Rohr und Schiene mit einem Voltmeter nnd den Wider* 
stand zwischen denselben MefipunkteD (I) mit einem Ohmmetvr 
zu nii'sson und den Quotienten aus Spannung und Widerstand 
als Biromstärke zwischen Rohr und Schiene za betrachten 

Zum Scblurs kritisiert Professor Gant einige in Amerika zur 
.\nwendung gekommene Hilleuiittel zur Vermeidung der Robrzer- 
Störungen durch Bahnrftckströme. Am meisten verbreitet in 
Amerika ist diui »og. •honding«, das darin hewteht, die Rohr- 
leitungen im positiven «iebiet dnreh Kabel nnmiUell>ar mit der 
Mtnussatnrnctsebiene in der Zentrale zn verbinden. Nach Ansicht 
des V’ortragenden wird hierdnreh zwar ein lokaler Schutz erreicht, 
daför aber der (iesamtlietrag der RobrstrOme bedeutend erhöbt 
und dadurch die Beachädignng an andere Fteilen des Rohrnetzes 
verlegt Aufserdem werde» auf dieae M'ei»e die Rohrleitungen 
seihst eine Quelle der Gefährdung fOr andere metallische Erd- 
leitungen. IsoHerende Zwischenstücke in den Rohrleitungen 
könnten nur in besonderen Fällen insofern tweckmärsig sein, als 
eie die Uohrelromstärken re«)uzieren, oft aber durften sie mehr 
schaden als nützen. Profeesor Ganz ist der überzenguog, dafs io 
den meisten Fällen nur wenig, wenn Oberbaupl etwa» seitens der 
RohreigentQmer znm Schutz« der Kohren gegen Bahnströme getan 
werden kann, und dafs eine Abwehr der Uefäbrdaitg seitens der 
StrarBeDbalinvcrwaltungeii kumenen lOQiate und auf fritMilicbeiu 
Wege kommen sollt«. Eine schwierige Frage »ei die, weiche Ein- 
scliräukungen betOglich des Schieneos|iaDDung«abfa]leii für die 
Btrafseobahn nötig sind. Da der Betrag der Erdströme ebenso 
vom Erdwiderstaod wie von der Putentiaidifferenz zwischen Bohr 
nnd 5ichiene biw. vom Schienenspannnngsabfall abhängt und der 
Erdwiiierstaiul bedeutend variiert, sei es uninthllicb, ein för alle 
Fälle ausreicbend niedrige» Maximum für die .Spannung fesitu- 
»etzeii, es »ei denn «in so kleiner W'ert, dafa di« Einhaltung uo- 
jiraktlsch wäre. Ähnliches gelt« von dem SiroiDßufs längs der 
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Rvhrleitaog«D, mAr«jteb«nd lei nar dl« Dicht« d«« aastretenden 
Strom«, diese sei jedoch mflbsam sa «rmittelo, and es wBrde 
ecbvterig sein, das richtige Mlndeelmar« {estsasetsen. 


In der Diakasaion so dem V’ortrag wurde besondere för 
and wider daa >bonding< ge«prvcheo. Die meisten Refiner ver- 
warfen dieses Mittel; ee sei im allgemeinea fUr die Rohrloitaagen 
das gefährlichste, daa aogewendet werden konnte r iro besonileren 
Falle konnte ea von Vorteil aein, die AiiafQhriing mOfste daun 
aber eatachieden einem Fachmann Qbertragen werden, der mit 
dem Problem Tollkommen vertrant lat 

Einer der Redner wiea auf den Wecbaoletrom for Bahnen 
bin. Diese Stromart sei nach Versuchen , die tu einem vor der 
Ainerlcao Institntion of Electrica! Engineers gehaltenen Vortrag'} 
Wchriobeo worden aind, fOr Rohrleitungen praktiach ungeflbrllch, 
weil die ZeraiOrnng eines Wechaeletroma weniger als 1 % der Zer- 
störung eine« gleich starken Oleicbstroms betrage, so diLf« sie von 
dem dnreb rein cbemiecbe Eiowirknng hervorgerufenen Angriff 
ksnm mehr an unterscheiden sei. DemgegenOber glaubte der Vor- 
tragende, dafa die Verencbe mit Wechselstrom, die suntchst nur 
im I.Aboratorium dnrcbgefDhrt worden sind, noch keinen endgOl- 
tigen Schlof« sutasaen; ea läge noch keine praktische Erfahrung 
mit Wecliaelatrombabnen vor, and ea eei so bedenken , dafa 
Wechselstrom, wenn euch in geringerem (irade, nicht nur beim 
Eintritt, sondern auch beim Austritt des Robratroms aus der Rohr- 
leitung elektrolytisch wirke. g. 


Gesetzentwnrf betr. die Bildung von Arbeits- 
kammern. 

Im »Deutschen Reicbsanteiger« vom 4. Februar 1906 ist der 
Entwurf einas Geaetiea Ober Arbeitakammern veröffentlicht. 
Da (Qr die Organisation dieser Arbeitskammern eine Anlehnnog 
an die Bernfsgenoaaenachaften geplant ist, so ist auch die 
Bernfagenosaenachaft der Gas- and Wasserwerke 
dabei Intereeaiert. Wir geben daher die wichtigsten Beatirnrnnngen 
dee Entwurfs im Auasug hier wieder. 

Für die Arbeitgeber und Arbeitnehmer eines oder mehrerer 
Geworbesweige aind in Anlebnnng an die Einteilung und 
die Besirke der gewerblichen Bernfagenosaenacbaften 
Arbeitakammern sn errichten. Die Arbeitakammern sind be- 
rnfen, den wirlacbaftUcben Frieden su pflegen. t:Me sollen die 
gemeinaaraen gewerblichen und wirtachaftlicheo Intereeeen der 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer der in ihnen vertretenen Gewerbe- 
sweige sowie die auf dem gleichen Gebiete Hegenden besonderen 
Interessen der beteiligten ArbeitneUmer wabroehmen. Als ihre 
besonderen Aufgaben werden hervorgehoben: 

1. UerbeifOhrnog and Aufrechterhallnng eines gedeihlichen 
Verbältnisaea swiscben Arlieitgebern und Arbeitnebtnem; 
i UnterBtOtaang der .Staats- and Gemeindebehörden dorch 
tatsächlicbe Mitteilnngen und Erstattung von Qntachien 
zur Forderung der angefabrten lotereeaen; 

S. Beratnng von Wfinscben and Anträgen, die ihre Ange- 
legenheiten berflbren; 

4. VeranslaltUDgen and MaTanahmeo, welche die Hebung 
der wirtschaftlichen Ijkge and der nllgemeinen Wohlfahrt 
der Arbeitnehmer tnui Zwecke haben. 

Die Arlieltakammem können bei Streitigkeiten rwischen Arbeit- 
gebern and Arbeitnehmern als Eiaigungsamt angemfen werden, 
wenn ea an einem hierfOr inständigen Gewerbegeriebt fehlt oder 
die Anrufung des Gewerhegerichta erfolglos geweeen ist. 

FOr jede ArbeltakAmincr sind ein Vorsitzender und 
mindestens ein Stellvertreter sowie die erforderliche Anzahl von 
Mitgliedern und ErHatzmäonern zu berufen. Der Vontitsendo 
und seine Stellrortreter dürfen weder Arbeitgeber noch Arbeit- 
nelimer eeiii. Sie werden von der AnfsicbtsbebOnle ernannt 

Die .Mitglieder der Arl>eitskammera und deren Abteilungen 
soit'ie ihre Ersatzmänner mOs.sen tnr Hälfte aue den Arbeit- 
gebern, zur Hälfte aua den Arbeitnehmern entnommen 

') Haydon. »Alteroating carrent-electrolysist ; vgl. Proceedinga 
American Institate of Electrical Engineers 1907. 
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werden. Die Vertreter der Arbeitgeber werden mittels Wahl der 
Arbeitgeber, die Vertreter der Arbeitnehmer mittels Wahl der 
Arbeitnehmer bestellt. Die Zahl der Mitglieder der Arbeitskammern 
und der Abteilungen eowie die Zahl der Ersatzmänner wird durch 
VerfOgong der AofsichtsbebOrde bestimmt. Die Mitglieder and die 
Ersatzmänner erhallen fflr jede Sitzung, der sie beigewohot haben, 
Vergütung etwaiger Reieekoslen and eine Enteebädigung für Zelt- 
Versäumnis. 

Die Vertreter der Arbeitgeber werden von den 
Vorständen derjenigen gewerblichen BernfsgenoBsen- 
aehaften gewählt) bei welchen die in der Arbeitekammer ver- 
tretenen vereicbornngspfliebtigen PerBonen versichert sind. Sofern 
die Berufsgenoasenschaften in Sektionen eingeteilt sind, treten die 
in dem Bezirke der Arbeitskammer beatehenden Seklionsvorstände 
an die Stelle der GenoasenachaftavorsUlnde- 

Die Vertreter der Arbeitnehmer werden, und zwar je für die 
Hälfte der zu wäblendeD. in geaooderter Wablbandlung gewählt von: 

1. den Mitgliedern der atändigen ArbeiteraosschÜBee, 

2. den Arbeitervertretern im Sinne des Gewerbe-Unfallver- 
licheruDgsgeaetzea. 

Die Mitglieder der Arbeitakammern and deren Ersalzmaoner 
werden auf sechs Jahre gewählt. Die Wahlen erfolgen unter 
Leitung des Vorsitzenden der Arbeitskammer. 

Die aus der Errichtung nndTätigkeit der Arbeite- 
kammern erwachsenen Kosten werden aussobliera- 
lieh von den ßerufagenosaenschaften nach Mafs- 
gabe ihres Stimmenverhältnisses getragen. 

Die Arbeitakammern haben alljälirlicb einen Haushalt« 
plan aafzustollen, der der Genehmigung der AnfsichtsbehOrde be- 
darf. Vor der Genehmigung ist den Bern fsgo n oeae n schäften 
Gelegenheit znr ÄnfeDrung dazu an geben- Die Juhreerechmmgen 
aind der AufBichtabebOrde einzureichen. 

Die Sitiungen der Arbeitskammern sind Öffentlich. Zu ihnen 
kann die AnfaiebtabehOrde einen Vertreter enteondoo, der auf sein 
Verlangen jederzeit gehört werden rnnfs. 

Die Arbeiiskammern unterliegen der Aufsicht derjenigen 
höheren VerwaltungebebOrde, in deren Bezirk eie ihren Sitz haben. 

Gegenüber der Verpflichtung der Berufegenoaeenachaften, die 
gesamten Kosten der Errichtung und Tätigkeit der Arleitskammern 
zu tn^en, ist es ein bescheidene« ihnen dagegen «iogeräumtes 
Mafe von Rechten, wenn sie lediglich zur Wahl der Hälfte der 
Mitglieder der Kammern berufen sein sollen und sich su den 
Voranschlägen der Arbeitakammern äufaern dürfen. 11 


Literatur. 

AbfÜhnieg des Raaoltes ais RetcrtenhSissra, ausgefobrt in der 
Gasanstalt Versailles, nach Angaben dee Direktor« Alayrac. Anf 
dem Dach des 26 m langen Ketorteabsnees ist eine lü m breite 
Haube ans Blech aufgesetzt, die nach oben in einen 9 tn hohen 
Schlot von 2X^>^na CiuereebniU übergebt; seine Mündung Hegt 
90 m Ober Retortenhauaflur. Wände und Dach dee Ketortenbansea 
schlierscn dicht, so dafs die Friachloft nur durch die Türen ein- 
tritt. Die Wirkung »oll eine sehr gute sein. (Le Gsz, Februar 
1906, 8. 232 mit Ahb.) ma. 

Abitäkaieversucba an einer Bniankshlea-fti>r«|asmaicliine. Die .An 

lege gehört der AktiengesellBchaft Lauebhammer in Itieea a. E. and 
nrnfafat zwei doppeltwirkende Deutzer Gasmaaebineo von je 300, 
nnd zwei Nürnberger Gasmaächiaen von je 700 PS; letztere sind 
nnmitlelbar mit je einer Oleichstromdrnamo von 520 KW ge- 
kuppelt; die Maschinen werden von zwei Deutzer Generatoren mit 
Gas versorgt, da« au« Braimkohlenbriketts hergestellt wird. Dem 
durch die Versuche feetgeot eilten Wärinevt-rbrauch von 3386 WE 
für die KW-Blunde entspricht bei einem Wirkungsgrad der Gene- 
ratoren von 76*/« und einem mittleren Heizwert der Braunkohlen- 
briketts von 50<)0 WE pro kg ein Brikeltverbrauch von 0,9 kg für 
die KW-Stonde Bei einem Brikettpreis von M.9,50 für die Tonne 
stellen eich also die Brenostoffkoeten für 1 KW-6tnnde aut 0,856 Pf. 

»Brannkohle« 1907, Kr 87, S. t>33 bis 637 mit 4 Abb.) ms. 
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Pftro)«iiaaMd»l DtitocMtadi i» lakr» 1907. Die Eiofahr vod 
gereinitctem BniA! etelUe eich hn Jehre 1907 aaf 9944 139 dt aegen 
9506H90ds im Jahre 1906 and 1070S590 dz im Jahre 1906. Dem 
Werl« nach betrug diese Einfuhr M. 65333000 gegen M. 62423000 
im Jahre I90t> und M. 67TOOOOÜ im Jahre 1906. Auf die einzelnen 
Herkunftsländer verteilt« aie sich folfendermaaseD : Ra kamen (in 
Doppeltentoera) auei 



1907 

1906 

1903 

1904 

Amerika 

8188 280 

7t^l 338 

8 072 390 

6 030 230 

Oeslerreleb 

819 049 

698 377 

581860 

485 460 

Rtifsland 

721488 

980401 

1 202 310 

l 337 930 

Rumänien 

256 958 

119 595 

210 400 

306 920 


Di« wiehtifsten fu^;er an der MeereakOet« sind Atalboa, 
Ponte de Retiro, Salgado, S. Calbarina und Pectolo, Hajmber, 
Comaiiliba. 

Die Auefuhr ron Mooasiisaod aoa Brasilien betrug i. J. 1906 
44.37 t = 1497560 Milrde (3,50 Mill. M); i J. 1906 4362 t » 
148.S960 Milreie (3,48 Mill. M). (Aua »Zeitschr. f. aogew. Chemie« 
1906, Kr. 1, 6. 81 u. 82.) 

Die EetwiU»enia0eaAii|w itr GeeteMe Wllaertdorf. Von Stadt- 
baurat M Uder, Wilmaradorf. (Zeltachr. d. Ver. D. Ingenieure 1907, 
Kr. 50. 8. 1963 bis 1973, Kr. 51, S. 2025 bi« 203.3, mit 24 Fig and 
1 Tafel). 


Aue dieser Zusatnn>enalellang ergibt eich, dafc die Einfuhr aus den 
Vereinigten Staaten wieder etwas gewachsen ist, osebdem aie im 
Vorjahr etwas turavkgegaogen war. Es ergibt sich ferner, dafs 
die UrsprungeUnder Oesterreich und Bumaoien ihre Ausfuhr nach 
Deutschland ganz bedeutend haben vergrofsern können. Das Vor- 
dringen des Ula dieser Herkunft erfolgte io der Haupteacbe auf 
Ki>st«ii des ruBsiacben Öls, das einen grofsen Teil selnee Absatz. 
gebiet«s anfgeben mufst«. (Ob und FetUeituog, 190^. 8. 38.) 

Oie Feieriig mit ReliflI. Die Kohlenteuernng und die berr- 
sehenden Schwierigkeiten des RohOUbeatz in Qalisien haben in 
Österreich den Gedanken der Verfenernng von RohOl io induetriellen 
Betrieben in Flofa gebracht. Es wertien mit Rückaicht darauf die 
Vorteile und die neueelen RoostrukUonen von Olfeuerungianiagen, 
ioebesondere fOr Dampfkeseel kure besprochen. (ÖU und Fett- 
zeituog, 20. Febr. 1908. 8, 80 — 37.) Bekanntlich wird RohOl auch 
tu Karbnrationazwecken vorgescblagen. ms. 

Mowuitgewlnaiiag la Braelllei. Der Oehalt des braeilianischen 
Monazitaandes an Thoriumozyd ist sehr wechselnd und schwankt 
TOD 4 bis 5,7 */• fQr solchen Sand aus dem lonern ßraaiUeoB and 
steigt bis 7V« für solchen an der SeekQste. Der brasilianische 
Monazit ist magnetisch , so dafs er mittels eines Elektromagnet« 
leicht von den anderen Mioeralien geschieden werden kann. Monazit, 
welcher noch vor mehreren Jahren als ein sehr seltenes Mineral 
galt, bat diesen Ruf eingebOfst, seitdem die vielen AUuviallager 
dieses Minerala sowohl im Innern Brasiliens, in den Staaten Rio 
de Janeiro und Minaa, als auch an der SeekOate von eratgenanntem 
Staate bia tu jenem von Bahia entdeckt wurden. Er kommt ur* 
apranglich io gewissen Felaenformationeo von Pegmalit. Syenit, 
Gneife uad Orwnit in einem ProzentMti von 0,S bis 0,07*/, vor, 
aus welchen Formationen er zersetzt, vom Wasser furlgescliwemmt 
und dem Gesetze der Schwere gemtfs an anderen PUlzen abge- 
lagert wird. 

Die im lunem BrasiUeue entdeckten Lager betlnden aicb Im 
Bette aasgetrockneter Waaeerltufe und sind aus Schotter und Sand 
ziiüsnimengesetit, welche nicht mehr als 2*/, Monazit neben Quarz, 
Granit, llmenlt nnd anderen Mineralien euibalten. Diese I.4iger 
kommen teils an der Oberfliche, teils unter einer oft 3 m liefen 
Schicht von Ton vor. 

Die Forderung des Monasilsaades erfolgt mit den primitivateo 
Mitteln zumeist in Tagbautoo, die Treoaung de« Minerals von den 
abrigen Bestandteilen findet mittele Waaebvorriebtungen , Siebung 
nnd Elektromagneteo statt. Das Endprodukt enthtlt 95V.V. bis 
96*/, Monazit und liefert durcbschnittlicb 3,7*/, Thoriumdioxyd. 

Bekanntlich ist der Monaxitaand tuerei an der MeereskOete 
von Bahia von dem englischen Unteruehtner Gordon verwertet 
und ohne Wissen der brasilianlecheu Regierung, welche den Wert 
dee Produktee nicht ahnte, nach Hamburg exportiert worden, wo 
cs bei einem Gehalte von 5*/, Thorium einen Preis von M. 300 
bia M- 4000 pro Tonne erzielte. 

SjtAter bildete sich ein Kartell, das sehr angefoindet wurde. 
Die OppoaiUon gegen das Kartell fand die Unterstatznng der 
brasilianischen Staatsregiemogen, welche die Ausbeutung der 
Mouazitlager tm I.ande aus fiskalischem Interewe möglichst zu 
fordern ond aie daher nicht einem Interessenten, sondern mehreren 
auf Grund der MeUtbietnng tu gel>en bemOht sind Auch wollen 
aie eine eigene chemische Industrie zur OewinDuog des Tborium- 
nitrats ans dem Monazitsand im Lande selbst zur Entwicklung 
briogen. Unter der Bedingung der Errichtung eine« solchen Unter- 
nehmens hat die Regierung dee Btazte« Santo der Firma larael- 
•ohn 6t Oo. eine Konzeaeioo zur Auebeutung der daeeibst befind- 
lichen Monoaitlager erteilt. 


BeHng zur Berschnuss der wirtselMniieh güMtlgetea RehrdHreli- 
■eeaer bei PampwerkwaMerleltaaiei. Von Job. Pelinka, BrOnn. 
Die theoretische .Abbandluog l>ezweckt, eiueu iiiOglicbat elnfacben 
Ausdruck fQr die gttnatigete KeservoirbOhe anfsueiellcn, sowie gut 
brauchbare Formeln fQr die wirtscbaftlicb gfinsligsten Rohrdurch- 
mesner, DrockgefAtle und Geeebwindigkeiten abxuleiten. Die alge- 
braiacbe Ableitung ist fQr eine Pampwerkanlage mit Dnrcfaganga- 
i>ehklter durchgefnbrt und das Vereorgunganets als Verlatelunga- 
System bebandelL Die Schlnraergebnisse sind in einer Tabelle 
Obersichtlicb zusammengestellt, so dafs die teilweiae neuen Resul- 
tate leicht von jedem auf ihren praktischen Wert geproft werden 
können. (Zeitsebr. des öaterreichisch. Ingenieur- and Architekten- 
Vereines 1907, Kr. 51, 8. 901 bis 906.) Kbr. 

Der Wuserturv la Hartl- FofMoh bei Brageax. Von Mich. 
Heimbaeb. Der Waseertnrm ist nahezu vollsUodig in Eisen- 
beton aiiagefnhrt und bat vom Boden bis zum gleichfalls in 
armiertem Beton auagefährten Dach eine Hohe von 18,60 m. 
Auch fflr «len Waaserbebtlter eelbet, der einen Inhalt von 
120 cbm besitzt, ist statt des Eieens der Eieenbeton gewählt. 
Lediglich die Bebälterummantelnng, daa Bockelmauerwerk nnd die 
Umhfillung <iee Tnrmachaftea sind in anderer Weise auegetOhrt. 
Die eretere besteht ans einer 16 cm atarken, die latatere zue einer 
12 cm starken Backiteinwand, während daa Sockelmanerwerk in 
reinem Stampfbeton aosgefohrt ist. Um einen Rundgsog um das 
Reservoir tu ermöglichen sind zwischen dieaem und der Um- 
mantelung kleine Eieenbetoobalken angebracht, aof denen der 
Gebateg aufliegt. Eine im Innern «lea Tnrme« angebrachte Steig- 
leiter ermöglicht das Besteigen de« Turme« bis lum Dach. Be- 
merkenswert ist, ilafs das Bauwerk innerhalb 10 Wochen aue- 
g«-fobri un<l dem Betrieb Übergehen werden konnte (Beton und 
Eisen 1907, Heft 10, S. 247 bis 251 mit zahlreichen Abbildungen.) 

Khr. 

über Oxsaltiening des Waasers berichteten auf dem in Berlin 
vom 23. bis 28. September 1907 tagenden XIV. latemaiionalen Kon- 
grefs für Hygiene und Demographie die Professoren Courmont- 
Paris und Pros k a u er ' Charloitenburg, sowie Ingenieor Gdrard 
tue Brüssel. Nach den Ausführungen der Referenten tat die in- 
dustrielle Herstellang und Verwendung des Ozons für die Sterili- 
sierung des Trinkwaasere praktisch durcfaf0br1>ar. eine Tatsache, 
der eine grofse Bedeutung nicht abgeeprovhen werden kann. Die 
in der Praxis bisher angewendeten Methoden eind zur Reinigung, 
btw. Sterilisierung von klarem Wasser direkt brauebbar, bei 
Wässern, die sieb traben, oder die wie Flofswaseer Beimengungen 
entbalten, inufs eine PiUration vorbergeban. Die bieber er- 
zielten Ergebnisse sind nicht Oberall zufriedenstellend geweeen, 
jedeofslls ist e« notwendig, dafs die Apparats anierderI.ieitaog eines 
verantwortlichen Ingenieur« einer ständigen Kontrolle unterworfen 
werden- Die Ergehniaee sind durch häufige bakteriologiaelte Unter- 
suchungen zu kuotrullioren, die Kosten dieser dauernden Über- 
wachung eind aber ao bedoulend, dafa aie nur bei grofsen Anlagen 
erträglich sind. {Teebnieebse Gemelodeblatt 1907, Nr. 11, 8. 244.) 

Khr. 


Klektrotüoknlk. 

Der wachsende Eiailsfä der Waaserkrift«. Schon oft wurde auf 
die gebietende Siellnng, die die Waoserkräfte in jedem Lande ein- 
nebmen, aufmerksam gemacht. Es iat dies eine Kraflquelle, die, 
wenn aie sorgfältig gebotet wird, unerschöpflich ist. Bie kann 
nicht mit einem Kohlen- odt-r Petroleutnlager verglichen werden, 
das, selbst wenn ee noch so grofa lat, einmal erschöpft iat, sie 
maCa richtiger mit den Wäldern des Landes verglichen werden, 
obgleich die letzteren als Kraftquelle von geringem Kinfluis eind. 
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Ihr Hauptwert liegt vielmehr in ihrer Verwen-ltmit bei der Bogti- 
lieruDg iler Flufaieafe, die una die Krall liefern. In beinahe allen 
Imiiislrietweigen wird billige Kraft verlangt, und dieser Bedarf 
wurde io den letzten Jahren immer grnCser, dank der Einfahrung 
vollkommener Ma»chiaon, Ireaondars der AuUimaten, dank aurb 
der Entwicklung neuer Typen, für die ein grofaer, billiger Kraft- 
bedarf weaeoilirh ieU Ee itl einleucblcnd, dafs die Entwicklung 
der Waaeerkräfte ein Problem grftfoter Wichtigkeit ist, ond in der 
Folge werden die I>ander, die die grOfate Kraft erzeugen, andere 
weniger gOnstig gelegene T.An(ler flberflOgeln. Oerade der poUciache 
Teil tat ein beaondora wichtiger Teil der Frag«, und ea »ei hierbei 
anf den «igeniQmlichen Fall, wie er in der Nkh« der Xiagarafalle 
liegt, bsngewiesen. hört bat der Sprach der Behörtien, der die 
Hohe der aaszubeutenden Kraft bestimmte, heftige Bewegung her* 
rorgenifen. Die Kraftetaiiouen liegen nnn zu tieiden Setten des 
Fiuaaes, und gegenwärtig wird ein grofner Teil der benötigten 
Energie anf kanadieeber Seite erzeugt und auf die Seite der Ver- 
einiffte» -Staaten Oiiertragen. Viele und wichtig« Induslrieaaeige 
sind in ihrem Betrieb vnllatftadig von Kanada abliAogig. und un- 
willkQrlicb wirft eich dt« Frage auf- vie wir<I es bei einer Mifs- 
belligkeit zwiarhen beiden LOndem gehen? Eine andere Wirknog 
der Kraftanlagen am Niagara iat die Konzentration der haupufteb- 
lichtten ladustriesweige d«a I^andea, und man glaubt, daf» die 
breiten Sebiebten der Bevölkerung, obwohl eich in den auage 
ilebnten weetHcheo Teilen Ainorikaa ungeheuere Vorteile bieten, 
mehr gegen daa entatehemle mficiitige Industrietentmm ziehen. 
Fftr den ferneren Zog nach dem Weeten jedoch apr«<-hen die 
nOUlichen Waaserkrifte, beBoodera in >Far Weat« : die Strome 
sind zwar relativ kleiner, die tiefBlle aber relativ hoher Dabei 
iflt zu beachten. daTa gerade die gagenw&rtig neben den Nlagara- 
fllien wichligaten Kraftwerke iro fernen Weaten im Betrieb aiad 
und daTa eie, obwohl viel kleiner, doch infolge ihrer au den In- 
dustriegebieieo nahen Ijige im Vorteil sind. Im folgenden Teil 
dea AufaaUea wird ein Vergleich angeRtelit zarieeben den Vor- 
teilen, die aich Deutschland, England und -Skandinavien von ihren 
WaMerkraftaolagen fOr die Zukunft veraprechen dorfeii, und 
denen, die Amerika zu erwarten bat, wobei der Schlufa au ziehen 
ist, dafe Amerika aelir gut neben den anderen Modern l)caieben 
kann. Die Haiiptmabnung, di« der Artikel gibt, ist die Auffurde 
ruog der Behörden zum Schatze und zur L'oterfitatzong der Ent- 
wirktungder Wa<*erkraftanlugeD ihre« lande». In Amerika werden 
glQcklicherweise von dieser Seite der Entwickliing keine Schwierig, 
keilen in den Weg gelegt, und es wäre sehr wOnsebenewert, wenn 
die Behörden auch der anderen Seite der Frage, nämlich der Er 
haltiing nnd Regulierung der Waaserfaile und der Stromlanfe ihre 
Aufmerksamkeit zuwenden wollten Gerade dnrrh die Krhaituug 
der Wälder kann eine vollalftndig gleichmafsige Strömung in den 
Flftraen aulrechlerhalten wertlen, und gerade hierdurch kann ein 
noch hedeatetider Teil der Energie, die ln den Wasserkräften der 
Flöae«« von den Bergen bis zur See steckt, nuagenuUt werden. 
(El. K«v., N. Y. ISOT. B<J. 61, S. nlS.) J. 

Neue HUfher. 

Traatl. M. Bericht Qh«r die Lumineszenz bei chemischen Vor- 
ganges. Sonderdruck aua: Jahrbuch der RadinaktiviUt und Elek- 
tronik. IV.B.I,, Heft 2, 8 m bi» 15R. 

laataltatleaskateniler 1908, ihren Gescbafiofreandon gewidmet 
von F. Hutzke & Co., AktiengeaeflBcbaft fOr Metailindnetrie, 
Berlin, S. 42. Ritteretrarse 12. DeraelM enthalt einen Noliskalender 
und S64 8. Text, enthaltend allgeineioe nnd spexieHe, fUr ln- 
•rallatenre wichtig« Mitteilungen, wobei naluriieh die Erzeugniese 
der Finna besonite*» beracksichligt sind. 

Die Entslehisgaursacben der Beleenklrcheaer Typhieepldeniie 
von 1901. Auf Grund der fOr die Verhandlungen dee (lelseii- 
kirchener FrofeaftM eratatteten Sacbverstaiidigen-Gutachlen, dar- 
gestellt von I>r. K- Kramerirh, Professor an der Universität 
Manchen und Dr. Fr- Wolter, prakt. Arzt in ifamburg. Jul»i- 
laumsschrifl tum bt^jahrigen Grdeuken der BegrUn- 
dnog der lokal istischen Lohre Max v. l'eitcnkofers. 

I Band. 2ß6 S. io 4'' mit 1 Dnppelkarte und zahlroichen lllu- 
atrationon, Kurven usw MUnchru, Verlag v.m J F. I.ehmaoi», 
1*»06. Preis M 20 

Qatwald. W. Priiitipien der Chemie. Eine KioUtilmig in all« 
ohemischen Lehrbllcber. MOS. !4*i|»tig, Akad, Verlagsgeeellaohafi. 


! Preis >1. 8, — Der Verfaeeor hat aich in dom vorliegenden Burii 
I die Aufgnlw geatelli, die Grondlugeii der chemischen \Vtstens<-hafi 
I io ihrem Zuaamraenhang darzuatellen . ohne auf die indiviiluriteD 
Eigenschaften der Stoffe weiter einitageben, als zur Eriaiiterunc 
: der allgemeinen (ieseiainfiftiigkoiten unimiingt notwendig ul. Diese 
I schwierige Aufgabe kann mir einem Meister gelingen, der mit 
I klarem Blick die FQllo «issenschaftlicher Erkenntnis fibersehaat 
, und die Gab« der Darstellung Itesilzf, um diese Erkenntoi« auf 
I <lea Leser zu Qberlragcn. Dafs der Verfasser diese MeiMericbafi 
i in ganz hervorrsgendum Mafae beeilst, konmit in diesem Backe 
I von neuem in glanzendater Wei&e zur Eracheiiiting. In elf Kapitela 
I «erden die Grundlinien der allgmieiaen Cliemie in eiofaclien 
. klaren UrnriMOu gezeichnet, so dafs I.ernende und Mhrer, »ie 
Jeder, der in die Naturgeaets« tiefer eindringen will, einen sicheren 
Führer dnden, nin sich in dem Mbyrinth der cbeDiischeo Er- 
acbeinungen zurecht zu Öndeo. — Das Buch iat nicht för Anfaager 
bestimmi 

BsHeht aber den vom 3. hie 0 Juoi I'-*ü7 in Wien abgebaltmeii 
Kongrefs für Heizung undLOftnug (VI. VeraammluDg v>in 
lleisuQga- und Laftungafachinftonern). 292 8. in 8* mit 99 AbbHgn. 
und 6 Taf Vom geschaftsfUlironden Auaschufs beraosgegeben. 
Mönchen, Druck von K Olüenbourg Es wunlen foigende Vor 
trage gehalten, die aiiafUbrlich abgodruckt sind: über hultang and 
Heizung in Kraokenbaasern,- Geb. Keg.-Uat Prof. Dr.-Iof Bietaebel, 
Berliu-Grimewald. Ferntnefa- und Feroatellvorriclituogen iiu Dienste 
der Heizung»- und LflfLutigaaulagen; Dipl. -Ing. H- Reckaagel, 
Mitoeben. Die Ileisuuge- und Lafiiingatenhoik und ihre geeuad 
beitiiebe und wirtachaftliche Bedeutung; Ijindealngeniour J. Kowild, 
Brünn. Bau uod Betrieb der Heizuoga- und Lüftuogsanlage des 
neuen Sudtüiealers in Nürnberg; Direktor 0. Krell, sen., Nürnberg 
Schncllatrom-W’arniwaaaerheizungen ; Ingenieur E. Meter, Profcs-sor 
an der Tccbnisclien Hochachnle, Wien. Mitteilungen Ober dienen- 
errichtete Versuchnanetalt für Heizung ond Lüftung an der Kgl. 
Techniacben Hochschule ln Berlin; Geb. Reg -Rat Prof Dr ing- 
Rietachel und Privatduzent I>r. Brabbüe- 

Altweclit, K., Dipl.. Ing Über den Ursprung der opliachen 
Aktivität des Erdöls. Von der Tecbn. Hocliachule zu Kariirobe 
genchinigto Disaertation zur Erlangung der Würde eine» I>oktor- 
lugenienrs. (Referent: Geh. Rat Prof. Dr, C. Engler, Korrefefent 
Geh. llofrat Prof, Dr. IL Bunte). 103 S. io 8». Karlsruhe 1907 - 
I->döie von Baku , Wietze, aus Galizien und von Alfeld wurden 
eingehend unteraucht. Letzteres zeigte kein® optische AkliviiM: 
die Annahme, dafa diu optiacbo Aktivität auf die Gegenwart von 
Naplitensturen oder «chwefelhaltegen Substanzen iiirflckiuführen 
sei, wurde wiederlegt. Im übrigen wiesen alle VerauebaergehBia« 
ilaiauf hin, dafs die opliwli« Aktivität der Erdöle in der IIatt|>t 
Sache von einer einheitlichrn Substanz berrOhrt, die nach den 
Untersuchaitgeu von Marcusaon, Kacusin h. a. ein Cholesteriu- 
Produkt tu sein scheint; e» wurde daher durch DcaliUation von 
Cholesterin unter beatimmleu Bedingungen ein stark reebta drehrn- 
des Produkt hergeatolU und daa optische Verhalten »einer Eia»l- 
(raktionen ermittelt. Durch Beimischung dieaes DesUllstea zu 
einem aus inaktiven Komponenten künstlich hergeatclUen inaktiven 
»Rob|>etroleum« wurde ein aktive« künstliches »RohpclroIennH Iw- 
reilet, dcNscn f»pU»che Aktivität eich bei dor Vakkuumdeslültlio» 
in ganz Ähnlicher Weise auf die einzelnen Frakiiotica verteilt, 
wie Itel den natürlichen Erdölen, sich insbesondere auch in 
Fraktion fast gleicher Siedegrenzen anreichert. Daran» darf gc- 
»chloMen worden, dafa die opilacli aktiven Teile des Erdöl» die«« 
Eigenschaft einer Beimischiiiig von Zerselzuiigsprodukten d«« 
Chulesicrina oder auch ch<des(orinartiger Bestandteile den Pftanzen 
reiche» (Phytosterin« verdanken. 


Patent«. 

Patenianmelilungen, Patenterteilungen und sonstige Patenlangelcf«®' 
beiten sowie auf Oebrauchsmualer bezügliche Mittelloiigen 6nden 
sich in der Anzeigenelitlage auf gnlnem Papier. 

AusxitR« nus den Put« ntschriflrn. 

Kla«B«* 4. Keleuchinng fanfaer elektrlzchfr Belrorktnagi- 
firuppe 4. Nf. IH60tj2 vom 8. November 1906. S Cohn in 
llronx. Ne» York. Verfahren zur Herstellung von Glüh- 
strümpfen für InvertgasglühKcht, dadurch gekennzeich 
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aei, (Ufa man ia da« >a Mbllerneodo Kode des Strampfea a eiaen 
Hafcfsdea b eiaaiebt, diesen Faden susatnincniiebt und lukootek, 
fo dafa eia HsU e enUlebt, and hierauf den Siruaipf vollkonamen 
»ende), so dafa der Hals f nach innen lu livgeo kommt. 



FSb SI2 »u Sr isft». n# *U lS.'>«u 


(Iruppe 4. Nr. 1^699 rom 29. Juni 1906. H Biau in Ober 
bioMB li. .Aofsborg. QlQbkOrper (arhaDRendoaGaaglQb- 
licht mit Schals- and TraggerOal, dadurch gekeanseichoet, dafs 
das ID Schnur- o^ler Baadform als TraRgerQst dienende Material 
Dicht uamittelbar an der Fl&cbe des (HOhkOrpera , sondern am 
Kode des eu( eine senagende Strecke bin >n einem Schlauch an- 
ttaoeogesogenen Oaeebes befeatigt wird, derart, dafe die awiecben 
dieser Verbioduageslelle und dem eigentlicben GlQbkOrper ent 
eUBdene Biaecbnarung als Wlrmeiaolteruog swiecbeit <lem Trag 
grriist und dem GldbkOrper eeibst dient. 

Gmppe 7. Nr. 1«54'A7 Tom 13. Juni 1906. Prederlek Egge 
ia Bridgeport, V. St. A. SicherbeiteveracbltirB (Qr Oaa- 
brcDoer miUela eines den Qaedurcbleitungikanal im Brannerrohr 
überdeckenden und bei eiotretendem Nachlaesoo des Drucken ab- 
•cbiiafModen OlockonventiU, dadurch gekeonseichnet , dafa der 
tiumflnU tom Brenner bei geöffnetem llaupthalin (AnlaiineD des 
Ga«<lrQckea) zunlchat mittele einer auf der gewölbten Decke dee 
Olocksnventila 6 gelagerten Kugel 7 verbinden wird, welche die 
aaters Müixlung // des BrenoerstuUens abschlicrst und erst von 
Htad dardi eine aufserhalb des Brennerrolires gelagorte Antrlelxi- 
tüchebtuag 15 carOckgeatoreen werden mufs, wenn das Gas dem 
bretmer 7.7 toQicUen soll. 



Pl|- j"< tu St- isier. n«. 3?i tu *<r- iK-tsi. 


‘imppe 15. Nr IH6191 vorn 16, Märt 11*06, B. W. Brooka 
ia li^oden. Kagetgelenk f n r G »s k ro ii I e n c bt er, lw> wel 
rtken iwiscbeo dem kugelförmigen Verblndiingsleil und der diesen 
oben sbscbliefeenden Muffe ein Dichiungakörper mit gewölbter 
l‘Btrr»eit« eingeechaltet ist, der mit der ontepreohend gewölbten 
^hfneite des kugelförmigen V'erbindungsteiles in Berobrang steht, 
'lidirch gskeonteichnel, dafs der Dichluiigskörper aus einer der 
oberen KugelflSche b entsprechend konkav oder konvex gewölbten 
®*^ib» f boYtebt, die nach Mafsgabe der Bewegungen der Kugel o I 
■d ihrer ebenen Obetfiache e auf einem inneren Flansch c der 
Vfrbiodaogatnuffe d aclileift, so dafs an dieser .Stelle stete ein gaa- 
d'thler -Abschlufa vorhanden ist 


Gruppe 14. Nr. 165698 vom 16. August 1905. Akt.-Ges. 
iQr antoinatiacbo l^Oad- und LOschapparate in ZUricb. 
Vorrichtung tum Zünden von Gasflammen mittels 
elektrischer Funken, deren einem Auagaiigspunkto Bewegoogen 
erteilt werden, da-lurcb gekennsetchnet, dafa dieser eine Auaganga- 
punkt tnuerbdlb gewiseer Grenaen beständig bewegt wird. 

Gruppe 17. Nr 165146 vom 18. Juni 19U5. £. Helling in 
Fienahiirg. 1. SelbsUatige Ein- n n d A u a ach al t v o rr i c b ■ 
tuog für Gas-, elektriecba Leltangen ii. dgl. mit Wecker- 
antrieb, dadiircli gekennseichnet , dafs der auf eine bostinimte 
ZOmUtunde eingoatelUe Weekerseiger id wahrend der HahnOSnoog 
durch einen von dem Hahngrifl 4, 5 bewegten Zahnbogea II auf 



die Blande weitergertlckt wird, tu welcher der Gaaebaebiufe er- 
folgen aoll, wahrend bei dem dann erfolgenden SchUefsen des 
Hahnes 6 der Zeiger 10 in deraelben Drebriebtung auf die ErOff* 
nungaaiuade larQckgesteni wird. 2. Vorrichtung nach Anspruch 1, 
dadiireb gekennteichaet, dafa die Feslatelluog der Brenndauer durch 
einen reretellbaren Auseebiag des Zabnbogens 11 bestimmt wird. 

Gruppe 16. Nr. 185593 vom 12. Mai 1906. Deutsche Gas- 
glQhlieht A k t • G es. {A u er geae 1 1 sc h af t) in Berlin. ZQnd- 
vorrichtung f Qr G as g I 0 hl i ch t-In ver tl am pen , dadurch 
gekennseichoet , dafa die ZQiidflaminen tum Hchutso gegen die 
beifsen Abgase der Hauptffaiume in einem von dem Verbrennuugs- 
raum getrennten Teile der Lampe hinter einer kleinen Öffnung 
I der trennenden Wandung so angeordnat sind, dafs die ZOndoog 
durch diese Offnnug hindurch erfolgt. 




wappe M, Nr. 185 592 vom 22. April 1906. II A. Rhode 
>a Hannover, Elektrischer Feroiünder für eine grofMore 
Töo Utalanpen oder Strafaenlsterneii , gekennteichnet durch 
I® die Leitung in oder Ober der Flamme oiogoschaltote kurse 
von Leitern twaiier ürdnung, die den Ütrom erst nach 
Erelfnijmg durch die Flamme zam nAclisten Brenner weiter- 
>0 dafs vor ihrer Erwärmung die vor ilinen liegenden Enden 
•f UiluDg ale Elektroden für den Zündfunken dienen. 


Gruppe 91. Nr, l«56n'J vom 16. August 1901. C. F, Kinder 
mann 4 Co. in Berlin. Vorriebfung tom Befestigen von 
Glühkörpern in Lampen für häagendea G»«g|tthlichi, bei 
welcher der Glühkörper in einen mit der Olockeogalerie verban- 
denen Tragring o. dgl. eingelegt wird, dadurch gekenoteichnct, dafa 
die Galerie mit dem Tragring senkrecht auf dem Bitmnerrobr ver- 
schiebbar sDgeordnet ist. 


Digiti2i:-ci by Google 


282 


Journal für Oa^belcuchtuiig und Waseerrcrsorgung. LI. Jahrg. 


Nr. 13. 

tK. Hin 



n« K». 


Grnpp« 86. Nr. 1B484(> vom 39, No* 
v«tnberl904. J. A.TellmAnn in Bremvo. 
mahlichtlAmp« mit ä«Qgdocht 
for flBAtige Brennatoffe, bei wel- 
cher der tum Tmgen de« Glübkörpera 
dienende metellieche äteh eU WArmeleiter 
snr Obertreguog der Flemmenwkrmo ent 
die Vergeeungekammer und auf den im 
Fur«e dos Wärmeleiter« liegenden Dempf- 
leilongskanal dient, dednrch gekennteich- 
net, dafe der DampHeitungekanal behufe 
kräftiger Vorwärmung des Dampfes in 
mehrere üb«rbits»ngek«nkle A, « geteilt 
und der die engen CberhUsncgekanlde 
enthaltende Teit f des Wärmeleiters, wel- 
cher eich unmittelbar au die Vergaanuga- 
kammer h aDechiiefst, mit »einem oberen 
in der Brenneracbae angeordnelen «tab* 
fOrmigeo Teil d ans einem Stock beatobt, 
so Hsfs die auf diesen Teil Qbertragenc 
FlammenvAnne oaTcrminderi tor Cber- 
hitiung der Gase vor ihrem Zusammen- 
tritt mit der Ijtft aoagenntst wird. 


Groppe 48. Nr. 186421 vom 14. Min 1906. W.Smethurat 
in Dolgelly, Engl. Bj-enner fOr unter Drnck «ugefOhrte 
brennbare Oaegemiacbe, dadurch gekennzeichnet, dafe der 
freie Querachniu det Brenoerrohrea c* ein Mehrfache« der unter 
eich gleichen Querschnitte de« Zuleitongsrobres a und der AasUrs- 
OffnUDg t des Brenners betragt, und ln das Brennerrobr eine An- 
aabl loser RobrstOcke d eingesetzt sind, welche Drahtnetze «' zwischen 
sich halten. 



Ffs SSO »u Kr. wm n« *ii »u Nr. iw:«. 


Gruppe 4B. Nr. Id.'ilOO vom «. September 1906. Antoine 
Mouneyrat in Pari». Blanbrenner fOr Leucht* und 
Heiszwecke, dadurch gekenozeiciinet, dafs das Misebruhr ganz 
nabe oberhalb der LnfteinalrOmßffnuogen o> iind des DosenmODilea 
entsprechend einem Kegelwiokel von etwa 30* verengert, dann 
•Dtsprecheod einem Kegelwinkel von etwa 7* wieder erweitert, 
hierauf zylinderförmig gestaltet, oben entsprechend einem Kegel* 
Winkel von H bis 26° wie^ter erweitert und mit einer korzen 
tvlinJ/iachsn Fortsetzung k versehen ial. zum Zwecke der Erhöhung 
der i.aftansaugefkbigkeit de« Miachrohres. 

Groppe M. Nr, 184892 vom 2 m Januar IPO«. Ehrich 
AGraetz in Berlin. 1. Qasgtöh lichtlampe für einen oder 
mehrere Io vertb ren ner , deren Miachkatnmem in einem 


Vorwftrmraum für die Miachluft und die anfsere Verbrennnngaiaft 
gelagert sind, aus weichem die Luft eowohl in den Abzug, st« toeb 
in die Miecbksmmero der Brenner und in die Oiocke nnd tob 
hier aus von unten in den Globkorpern gelangen kann, dadnreh 



gekenossichnet, dafs die Verbrennungrga»« durch Finteirobrs z 
abgefflbrt werden, welche in den Vorwkrmrsnm oberhalb der Eis- 
trittstelle der Luft in die Miscbktmmsrn mnnden nnd welche mit 
ihren unteren Enden sich an die GlasumhQlluogea für die Olfib* 
kOrper snschliefsen. 9. GasglQblicbüampe fOr mehrere lavert- 
brenner gemifs Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, <lsfi der 
Verteilungskasten p für die Gaszuföhrungarohre der Brenner tmter- 
balb der oberen Mtlndongen der Absugarohre s liegt. 


Groppe 52. Nr. 185701 vom 14. September 1906. Kdonzrd 
de Posson in Autwerpen. Gaebeiibranner mit Ver* 



gtg. SU. 


teilungsaieb über einer Iw Brennerkopf angeordneien gelocbieo 
Platte, dadurch gekennzeicbnct, dafs die unterhalb des Verleilooge- 
aiebea 6 gelagert« Platte 5 mit DorchtrittsOflnungeo o, 5. c versehen 
ist, deren Qoerscbnitt von der 
Mitte der Platt« aus nach Widen 
Seiten hin zanitnmt. 


FIf »M zu Sr. 1AS701 Flg. SU m Kr. 1»*?*- 

Gruppe 54. Nr. 186276 vom li. Juni 1905. Dr. Kr«»«f' 
licht-Geaellaohaft m. b. H. In Charloitcnbuig. GaeglAh* 
licht • Inveribrenner mit io der erweiterten Brenuerkopf- 
mtindung angeoninetem VerteilungakOrpcr, dadnreh gekenuieicboet, 
dafs die AustrittsOffoung zwischen dem Brennerkopf 7 
Yert«ilungskAr|»er 9 durch eine ao**gebaurb(e , balbkogel* oder 
umgekehrt kegelförmig gestaltete Draiitgaze S verechlossflH i“*» 
welche den PrallkOrper 9 trägt 
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Kliuiie 3<t. Ueliaif* 

Nr. 183 681 rom 6. Mtrx 1906. 
W. H. Gaakdll in Millgat«, 
Wigan, 1.«ooaahire, Kagland. 
GaBheitofen, dadarch ge- 
ksDDBeicbnet, daf« der Heisraum 
a durrb eia Absagsrolir « mit 
einem Ql>er dem Ofen be6nd- 
licheo, mit einetn gewölbten 
Ueckel / veraehenea UehiUter b 
verbunden iit, wahrend der 
Behälter b twei ineinander aO' 
geordnete WaBserrtume enthält, 
deren inaerer, hoher gelegener ^ 
daa Rohre dicht mnachUerst und 
mit dem äufeereo Waaeerrauiu 
dnrch nach dem inneren Waaeer 
raum bin aneteigende Kobr> 
Btutsen i verbunden iaU 


Statistisctae und finanzielle Mitteilnngen. 

Dmmi. (Deuteche Continental-Oasgeeeilechaft.) 
Drm OMcblftebericbl Ober da^ Jahr 1907 enloeiimen wir folgendes 
Ds< OeKbiftajahr 1907 seigte eine weeenUich gDneligere Entwick- 
lsb| sIb da.« Vorjahr: ioBbeeoodere trat infolge allmäblicber B«- 
rahlfaeg der Verballoisae in Warecbau dort eine Gaepruduktione* 
tatiabtne von 9,61*, gegenQber einer Abnahme von 2,09*/, im 
forjihre ein' wahrend die deuiachen OaBnoBtalteo bei einer bin 
fvns Ebds de« Jahres auhaltenlen gOaitigen allgemeinen Ge* 
K^.lfulB{e eine Mebrproiaktion von 8.01*., (6|63*/,) aufwieeen. 
Siadidi« naunitaiubetriebe, alao deutsche und aufilndiBche tu- 
MJomen, liaitea eine Mehrproduktion von 8,77*/, gegenüber 1.91*/, 
io Vorjahre. 

Dar GeBamtgewian einichliefellch der Glektriaitaiawerke und 
der ZflntralwerksiaU in Deeeau betragt M 2 84 1539,93, aleo 
M mehr als im Vorjahre Hierbei kommt in Betracht, 

dUi der Gewinn aus Warachan, und swar sowohl aua den Gaa- 
tiat^teo all aocb aut der cbcmtscben Fabrik, twar geatiegen ist, 
4ift aber aorinale Betriebs- und GewinneerhaUniase ent mit 
«eilerar Bsrahigang und Wiederbelebung der Verbtltnisae daselbst 
*ovie auch mit Wiederbeginn der BaotAtigkeit tu erwarten sind. 

Neben dem Bteigen aller MaienHlpreise haben in den lettlen 
Jitiree forilanfeod solche Krhobungen der Mbne Btattgefunden, 
•lafi sie dir Zunahme der Gasprodukllon im VerhaUnis weit Ober- 
tr*f*B; denn wahrend die letitere in den 10 Jahren 1898—1907 
** gestiegen ist. betrug die Steigerung der Betriebs- 

vbeiterldbae sämtlicher Betriebe 144,56*, Und wenn man die 
Isuun ffinl Jahre far sieh allein betrachtet, stellt aicb dieses Ver 
Wiaii noch ungdostiger. Indem einer Mehrproduktion von 10,46*/, 
«« Uebrausgabe an Mhnen von 69,59*', gegeoQbereteht- 

D.e Koblenpreiae aetcten ihre auf^teigoiide K^weguog eben 
hü» fort, ao daf« Belbil die günstigen Preise der Nebenprodukte, 
’fubHDBJefe des Kok«, die vorervralmlen Mehrausgaben nicht 
*«tliich#n konnten. Wahrend «ich die Preise der eogUacbeD 
nach verachiadenen Schwankungen um etwa 22V, im Be- 
bchtijihre höher stellten als vor 10 Jahren, bctrttgl di« atelige 
^litfieigersng im gleichen Zeitraum bei westfalischer Kohle etwa 
Ö‘, nad bei oberflchlesiscber Kohle etwa 47*.',. 

^eon aaf (ärtiod vorstehender Sachlage ilie Verteilung einer 
von 8V,*/, (8*/,) vorgoschUgon wird, woran das Im 
1906 um 3 MdI. .Mark erhöhte Aktienkapital tum ersten 
|**le für da« gante Jahr roll loilnimml, so konnte dabei eine 
wUwaag de« Eroeoeraogjfond« von M. 800 000 (M. 650000; fßr 
deatseben Betriebe vorgesehen werden, wahrend die ant 
irieban eoifallendo Qiole, enwpreehend dem neuen Vertrage 
4« Stadt, dem Tilguogsfoodskonto der Waraebaner Gasan* 
^tsn gatgebracht ist. Rechnet man diese Qiole «ur Dotierung 
6f»siieri}o|ifonds der deutschen AnsiaUen hintn — «m einen 
*fl^h mit frQberen Jahren lu ertnögiiehen — , f-;riier noch 
'Mo M 12337,34, welche als Erlös Ober den Buchwert für ein 
^ifkaofte, CirundstOck dem Speiialresorvefondakonlo lUterwiesen 
**"*•!> »iod, so werden frtr das abgelaufeno Owchaftejabr io 
iama M. 1073327,89 Rücklagen btw. Abschreibungen gemacht, 


gegenüber .M. 987 1Ö7,M im Vorjahre. Der Saldo vortrag fOr das laufende 
Jahr betragt bei dieser Gewinnverteilung M. 110873,73 78264,89). 

Zu den erfreulichen Aossichlon dos Geschäfts gehört die 
starke Ausbreitung de« bangenden GaaglOhlicbte, das «ich jeder 
Konknrrent sowohl »o ökonomischer als auch astbelischer Bo- 
aiebung — in seinen Anwendungaformeo — durchaus gewachsen 
seigt and aneb In der öffeoUieban Beleuchtung mit grofsen Liebt* 
olnhoiien noch eine bedeutende Zuknnft bat. 

Ferner Ist nuouiebr einer scbaelleren Ausbreitnog des 
Dessauer Vertikalofensystems entgegeasusebeo , nacbdeiit eine 
NiciitigkeitsklsKe gegen das Hauptpatent vor dem Patentamt ab* 
gewiesen ist. Die von der D. 0. G. G- hegröndete Deeaauer Ver* 
tikalofen-Gesellscbaft m. b. H, hat, nachdem eich die Anlagun in 
(iessau Und Potsdam vorxQgUch bewahrten, Ofenanlagen ausge- 
fflbrt in Berlin (Ga«an«talten der Imperial Continental Gas Asso- 
ciation), Kolo. Barcelona, Dortmnud, Duisburg, Bolingen, Ludwigs- 
bafen, Zürich. DSsseblorf, Hamborg. A^chaffenbarg, Halle, Offen 
bach, Brandenburg, Tegel (städtische Gaswerke Berlin), Triest, 
während noch folgende Anlegen im Ban btw. bestellt sind; In 
Elberfeld, Frankfurt s- M- Bockenbeim, Genna, Magdeburg, Cbem 
nits, Worm« und Cbarlutteoburg. 

Die kleine su dem Belencbtnngsgebiet Kbeydt-Odeokirebeo 
gehörende Gasansiall In Wickrath, die von der D. K. 0. O. im 
Jahre 19(10 erworben wurde and im abgetanfeneo Jahre 193606 cbm 
produherte, ging mit Ablauf des Berichtsjahres auf Grund des fQr 
die tiemeinde bestehenden Aoksntsreebta in deren Becits Ober. 
Der Verkaufspreis deckt den BelbstkosteowerL Im Aoscblurs an 
das Beluachtungsgehiel llsigen-Eckosey wurde mit der Gemeinde 
Vorhalle ein» Verlangeraag des Vertrages bi« 81. Deseoiber 1982 
abgeschlossen 

Die Einlaguo ihrer Beamten und Arbeiter in öffentlichen Bpar- 
kasaeti vertinat die (ieeellschaft auch för das abgelaofene Jahr 
wieder mit einem ZaechufuinS. Oie Pensioos , Witwen- und Waisen* 
kasse för die Beamten weist bei einer Mitglieilersabl von 221 Per* 
sonen (199) ein Vermögen von M. 1334038,23 nach, woraus eich 
ein Zuwachs gegen da« Vorjahr von M. 52636,94 ergibt. 

Am 27. August 1907 verschied su Dessan nach längerer Krank- 
heit, von welcher er vergeblich Geoe-iuog suchte, infolge Hers* 
Schlages der Oberingooiear und Prokariet der Gesellschaft, Herr 
August Kemper. Dar Entschlafene bat der Gesellschaft Ober 
30 Jahre laug treu und erfolgreich gedient, insbesondere beim Ban 
und Betrieb der neuen Qasanslclt in Warschau, and später, seit 
1890, als Oberingenieur im Zentralboreao. Vorstand und Aufsiebts- 
rat betrauern mit allen Beamten der Geseilscbaft, bei denen sich 
der Eatschlafeoo auch wegen seines vortrefflichsn Charakters be- 
sonderer Beliebtheit erfreute, den Verlust dieses tOchligen und 
bewahrten Mitarbeiters und werrlen seiner alleaeit in Treoe und 
Dankbarkeit gedenken 

Dar Gesellschaft gehören folgende Betriebe an (die Abaata- 
gebiete sind in Klammern beigefögt). Frankfurt a. d. 0. (Frank- 
furt a. d. O, Ttacbetsschoow), Potedam-Nowawes (Potsdam, Klein- 
(tUenicka, Wanusee, DrewiU. Mowawes, Grofsbeeren, Gütergota, 
Kuhlsdorr, Bornim (Bomtm, Bornaleilt, Eiche, Golm), Dessau, Gaa- 
anstalt (Dessau, Ailt-n, Ziebigk, Joniu, Oranienbaum), Deseau, 
Elektrisitawwerk (Deatao), Dessau, Zeotralwerkslatt (Fabrikation 
von Gasmeasertt, Gaaautomateo, Gas-Koch- und Heiuftparaten fUr 
GasaneultcQ des In- und Auslandes. Metall- und Kisengiefsarei' 
l^uckeowald« (Luckenwalde), M. Gla«lbacb-Rhe.vdt (Rheydt, Oden- 
kirchen, Giesenkirchen, Schelsen), Wickrath (Wickrath), Rheindahlen 
(Rheindahlen, Wagherg, Beeck), Herbeslhal (LonUon - HerbeBlhal. 
WelkenraaitX Hagen - Eckesey, GasansUU (Hagen - Eckesey, Her- 
decke, Vorhalle, Buele), H»gen*lk-kes«y, Elektrisiuiewetk (Hagen- 
Eckevey), Warachau, Gasanstalten (Wareebau mit Vorsia<U Pragai 
Warschau, Chemische Fabrik (Rufslaad), Erfurt (Erfart,Ilvorsgehofen), 
NordUausen (Nordbausen ■, Gotha (Gotha), Uuhrort (Knbrort, Laar, 
Beeck. StockumX Neumhbl (Meidericb, Briickheusen , Merilohi. 

Die Gasabgahe einschl. Belnstverbrauch verteilt eich wie folgt; 
Leuchtgas 65 618097 cbm (-(- 4Ö14937 cbm ^ -f- 7,78V,1 a 73,53® 
Koch-, Heia- und Kraftgas 15212082 cbm (->- 1 116 299cbra »4-7,92“ *> 
=s 20,11*/,. Gasverlust 4808623cbm (-|- 968474 cbm = -j- 2ö,22* V 
*6;46*, der Gesamtabgabe, ztisammoti 75 6H8 702cbm (4-6099710 
cbm = 4" 8elbstverbrauch für 1907 beträgt 1060 78J 

cbm » 1,43* , der Geaamtgasabgabe. Di« Lange «amtlicher 8trafseii- 
rohrsy«teme betrug 1 170900 m gegen 1 151 87C m im Vorjahre. 


Üiq.!,zec Coogl 
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Nr. a 

«V «in 


Frieilriob«lu|en b. Berlin. (Gsswerkserweiterang.) IHo 
(iea. tn. b. ti. iGaMnttall FriedrirhebageD«, im Jalir« 19C0 auf 
50CiO fbm Tagefprodnklion erbaut, TergtorFeit die AnXalt durch 
Kinbau eines sneiten Apparalcot>yateua von lOOOO cbm Tagespro- 
duktion und gab der Firma Leopold A Hurllig in KOnigawaater- 
bauseii die goasmton Arbeiten in AnfUsg lor Ferdgstellong bia 
Herbst im 

Hef. (Stid liacbee G aa w er k.) Dem VerwsUungahericbt 
pro 91. Deaember 1906 enliiebuicn «Ir folgendea: Das Ergebnia 
dea Jahres 1906 steUt sich als ein nach jeder Richtung befrie* 
digeodis dar. Zieht man in Eelracbt, daf« die Errichtung bt«. 
Inbetriebaetiong dea Elektrititfitawerks in den Jabten 1901, OS 
einen Aosfall an Gaekoneum von €OS677 cbm, ferner die Ein- 
fnbrung des Arbtuhrladen»rbltts.»es im Oktober 1S09 und die Ein- 
sparung an Gaa för die Offenilirhe Releurhtutig im Jahre 1906 
einen solcbon von 94481 cbm, in Snmma 70810S cbm, mit aicb 
brachten, eo berechnet aicb die Geeamtaunabtne de« Gaaverbraucbe 
fOr die fOnf Jahre 1901 bia mit 1906 auf 161M390 cbm (Abgabe 
1906) 167039.3 cbm (Abgabe 1901) — S9997 cbm -f Anafali 

1901. 06 mit imm cbm s 7S710& rhm oder anf 146 4SI cbm 
= 15,03*/o P< a Hierdurch iat nicht nur die ExiBtcDsberecfatigUDg, 
aondern aocb die Lebenafahigkeit dea Steiokobleopaeea und somit 
des Gae«erka xur Evidena erwiesen. Eine wesentliche Ab- 
scbwlchung des Gaaverkaufa wird fOr die Zukunft nm so weniger 
tu erwarten aein, ale da« Sleinkoblengaa besonder« tn wirtschaft- 
lieber Uinaicbt infolge seiner bedentenden Cberlegeobeit als 
Warmei]ueUe nie von der Elekuisitat verdrängt werden dflrfte. 
Auch fOr Zimmor- nod Ijidenbeleucblong kann die letalere trota 
aller AnstreognDgeD und trota der neuesten brscbtonewrrtrn Er- 
folge anf dem Gebiete der elektriacbeo Beleuchtung nicht im ent- 
fornteateo mit dem GaaglQblicbt, welches auch nambalte Ver- 
beesernngen au Teracichnen bat, an Billigkeit wetteifern, es morsle 
denn — ehe von einer Okonomiacben Gleichwertigkeit gesprochen 
werden kann — eine Verminderong de« speei&scben Verbraucba 
der GlQblsmpen um die H&lfte dea jetaigen Verbrau« ba oder eine 
Herabaetaung der Strompreise auf die Hklfie der Oblicben Sitae 
etatifinden. Die Grundlagen der Gaeiodusirie sind deshalb mit 
Fug und Recht als Oberaus gesunde au bcteicbnen. 

Wenn auch aus der Verwertung dea Gase« fOr «ittecbaftlirbe 
Zwecke, d. h. als W'irmequello, aufolge des billigen Einheitspreises 
<lee Nutigases oalurgemir« eine Erniedrigung des Durcbscbnitls 
l>reieeB für die gesamte Gaaahgabe reauhieite, ist dieaer Mieder- 
ertrag durch intensive Ananutaong und aparsani« Bewirtschaftung 
der Betriebsanlage, Einsparung von Brennmaterial fdr die Retorten- 
Ofen, beasere Ausnutauug der Nebenprodukte, Verringerung de» 
Gasverlust« usw. voUetiodIg kooipeosiert worden. 

Der durchechnitilicfae Betriebegewino stelllo sich in den 
Jahren lH9b bis oioscfalieJalich 190C, anf gleiche Gasprodnktion 
beaogen, trotz erheblich höherer ADrgatien fdr K&blen, Lohne, 
Beiträge tur gesetalicheo Arbeiterveraicherang, Verwaltung, Unter- 
battung der Gaawerksanlage und der ftlrarsenbeleuchtang und 
trotzdem im Jahre 1906 rund 473O0O cbm mehr Nutagss, dafQr 
aber faat ebensoviel Leiiehtgaa weniger als im Jahre 1^97 abge- 
geben wurden, um Uber M. 36000, unter Berttcksiebtigung der 
genannten Mehrausgaben, nicht aber der Mindereinnahmen fOr 
Gas um Ober M 46000 pro Jahr hoher als vor dem Jahre 1899. 

Das Gaskonto weist gegen daa Vorjahr eine ahaolute Zunahme 
der Gasabgabe von 107 627 cbm (17 266 cbm) w» 6.78*/* (1,10 */o) 
nnd d«e Gasverkaurs lofolge Reiluktion des GssveilDsls von 
116S00 cbm — 7,60*, nach. An der Mehning waren io der 
HauptsRche das fdr Koch- and Hetaawecke abgegebene Gaa mit 
76002 cbm aowie das Automatengs« mit 29 427 cbm beteiligt. Als 
besondere erfreulich iat hervoraobeben, dsTs die fOr einen grOfseren 
Teil älterer Zuleitnngcn errechnelen Aoschlorswerte sich wegen 
Erweiterungen der betreffenden Hausinstallalionen gegen die Vor- 
jahre wesentlich erbohlea. Daa Kokskonto acbliefst mit einem 
um M. 6569.38. da.s Duchpappenkonlo mit einem um M. 966,17 
gegen das Vorjahr hftheren Gewinn ah. Das Teer-, InatallaUon«- 
un<i Fuhrwerkfikooto brw'hlen, erwteree hrsonders der gedruckten 
Preise halber, kleine Einbuf««?n g^en das Jahr 19U5, 

BeinerkeuBwert ist e«. dafa die Koblenpreiso, die Arbeitslöhne 
und die Beiträge zur gesetzlichen Ailreiterversicherong in den 
lettten Dezennien ständig gestiegen eind, während die Ne»>eivpro^ 
dokte denen die Btelnkoblengasindnstrie vornehmlich ihre «Jrl- 
jK’haftHcbe ülierlegenheit über andere Beleochtongrarten ver«iankl. 


■eit einer Reibe von Jahren abwirtsfteigende Tendenz icig«s. 
Eine Ausnshme macht, bis jetzt wenigstens, daa Animoolsk dsak 
aeiner aunebmentlen Verwendung in der I.snd«irtscbaft. CH) diri 
anch künftig noch der Fall sein wird, hingt von der EniwirEung 
der KalkstickstoSinduatrie bzw. von deren Konkurrenz auf dra 
Gebiete dea DOngemitteltnarkiee ab. - 

Für den Teer wird voraosatcbllich ein neues Yeivcndcugi’ 
gehret erachloEven werden. Die in Frankreich, in der Srbtiza 
und in der Rheinprovinz seit einigen Jahren vorgenc>ain»eceo 
Versuche, verkebrsreicbe Strofaen zu leeren und durch etoea 
solchen Überzug die Ftaubbildung witkEsm zu veihfilea bzw. sd 
ein Minimum so besrbränkeo, waren von gntem Erfolg begleitet. 

Die Garproduktion betrug 1694 SCO cbm (-|- 107017 (!)■) 
oder -f* 6,69*/„ (1,03® ,). Hierzu waren erforderlich 4462000 kg 
westfalische Gaskohlen, 692900 kg aebirnerhe und Zwicksuer Gis- 
koblen, zusammen 5056 872 kg (4 7 55 379 kg) Gaskohlen und 
1972 kg Xylol. Die cur Vergasung gelangten K«7hteo kotteien 
M. 11319H,67 (M. 106699,22) loco Schoppen Gaswerk, It demnicb 
M. 22.38 (M. 22,48). .\n Nebenprodukten wurden 3733200 kg 

(3479300 kg) Koks. 235430 kg (246272 kg) Teer. 83u7COkir 
(841700 kg) AmnioniakwHsser nod aus 581000 kg (867400 kg) de« 
letzteren 51334 kg (64 151 kg) schwefelsaurea Ammonisk gewooceo. 
100 kg VergasongsDiaterial ergaben 73.86*/, (73,21 */J an Koks, 
4,66"/^ (6,?8*/,) an Teer, 16,43*o (17,71*/,) an Annnoniskwamr 
sowie 1,02% (1,096*/^ an achwefelsaurero Ammoniak. Eiiieli 
wurden im JahreadurchsebRiU pro 100 kg Kokt M. 2,099 (M. 2^, 
pro 100 kg Teer M. 3,17 (3d. 8,44) and pro 100 kg Sulfat M. 24.99 
(M. 24,56). Anfecrdem kamen noch zum Verkant 10800 kg {8845 kg) 
Relortcograpbit mit einem Erlös von 5t. 5,60 (M. 4.80) and 
107 530 kg ausgebruuehte Gasreinigungemasse mit einem Eric« roa 
51. 1,064 pro 100 kg. Durch den Verkauf der Nebeoprodokte 
wurden 86,80% (86,19®;,) des für die verailteileteD Gaekohlen ter- 
ansgabten Retragee gedeckt. Zur L'nterfeuerung fOr die Retoileo- 
Oien kamen 576000 kg (656520 kg) Koks oder für 100 kg ver- 
gastes 5Iateria] 11,39 kg (11,71 kg) und für 100 cbm protiuziertea 
Gaa 34 kg (33 06 kg) Kok«, zur Dampfkeevelfeuerung 678C0kg 
(66.300 kg) Grob- und Kiarkoke zur Verwendung. Von lt)0 kg gt- 
«unnenem Koka wurden detnnacb 15,43*t(, (15,99*.‘«) als üeä- 
malerial für die RelorlenOfen verbraucht. 

Die Gasabgabe betrug 1694 330 cbm ( 4 . 107627 = -f 
dieselbe verteilt sieh wie folgt: öffentliche Bclencbtong 336019 cl.o 
(+ 1,7*/,), städtische Gebäude 24532 cbm (+ 4.13*',), I*®*t 
27 415 cbm <+ 6,3H*/,X Fabriken 97 248 cbm <-f 8.13*),), Privat« 
601479 cbm (— 0,4«*/,), Motoren (Notzgas) 67 931 cbm (- 4.42*/,i 
Kochen nnd Helzen (Nutzgae) 607956 cbm (-^ 17,69 *V, Aotomatva 
93222 cbm (4 4G.48*/J, Diverse 1210 cbm (-f 36,65*,', 8«ll»tvCT- 
brauch 20249 cbm (-+- 0,92*/,), Verlost 27070*,, (— 27.72»;J. 

Am Fcblufuie des Bolriebsjahres 1906 waren 3490 (+ 468) 
Gasmeaser für Privatgasloilnngen io Betrieb, davon 32fi0 (2«TÜ) 
trockene und 230 (251) nasae. Die Geumtaahl der Elsoimeo be- 
tfug nach Oasmeesem 20372 (-{- 8,67*/,), die der üffentlicben Be- 
leuchtung 765 (4 I). An GäsäutomateneinricblungeD wordra 
4(*6 (4 128) gesäblt. Der ilurchscbnittücfao Verbrauch einer Aotä' 
mateneinrichtung berechnet sich unter BerOckucbliguog der Be- 
nutzungsdatier anf 22t3,96 cbm (229,40 cbm) pro Jahr. Der votge- 
achrieWne .Mintiestverbranch von 180 cbm pro Automilenleiluug 
und Jahr wurde demnach nm 46,96 cbm (49,40 cbm) überKbriUe»- 
An Gasmotoren waren 16 (— 9) mit 75 ( — 7) PS vorhanden. We 
Ausabl der vom Gaswerk installierten Gasglflblichtsppareie bel^ 
eich Ende 1906 anf 14068 (4 1344). Die .«unime der im Berichts- 
jahre alrgenetateii Glühkörper betrug 19961 (17646“. Verktufl 
wurdro vom I«iger 11 (7) Heizofen, 5(2) Badeöfen, 16 (H) kleü‘«* 
Kocher, 18 (14) grofsere Kochapparale und Ke«'hherd«, 51 1 .^- 
IMätlapparaie, 30 (10) Zwei- und 3fi6 (330) Dreilocbkocber, 7 (1) 
Htehinmpco, 213 (197) Pendel, 92 (79) Wamlarme, 544 (610) Lyren 
und Ampeln, 19 (18) Doppelarme, 19 (19) drei- und mebrflsmtni«* 
Kronen, 0 (0> Milu-lziigkronen nnd 13 (36) Auraenlsmpco- Vit 
■ämilicheo Gaalalernen erfonJerten 6207 (5690) Glühkörper. 1349 
(1649) Zylinder und 839 (H8) Boden- und Seiteoscheiben- 
eine I.aterne entflelen demnach im Jahreadurcbschnilt 6,90 (7,5i) 
GIflhkOrper. 1,76 (2.ÜH) Zylinder tind 1,11 (1,05) Boden- und Seite»- 
acheiben Dae Durcbacbnitiralter eines Glflbkörpere 
«ich auf 440,22 (3fi*i.l>7), daa eine» Zylin«ler* auf 1710,64 :Ufl5.24> 
Brennstuu«leu. 


Nr. 1». 

ts. Hin 
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DieGMonierenchimgen er«Jreck1ci» »ich betOgJich drs «b>rkl>« 
*“* ***® Feststellung des Kolilonsiuregebelts, ferner 
ereDtHFlleo Gebalts «u Hchwefelwasserstofl und AmmooiRk, 
ipeiiflsehen Gewichts, de« IleiswerU sowie liehufa Krmitllung 
der der s^r Vergssung Angetieferten Kohlen anch auf die 

lAudilkraft de» Gasce. KonsUtiert wurde, daTs der Gehalt dc<» 
GfeM» AA KobientAur« »leis ein norioaler, dafs weder Schwefel- 
rM^rstoff noch Anmioniftk io dem sur Stadt Abgegebciieo, d, b. 
tu >iem gtreinigien Gaae, Torhaadcu waren Ks betrug: dasdurcb- 
jchaittlicbe »p«5ö«cbe Gewicht 0,410 iO,4«Jl1, der Heiiwert 5251 
r-i^ WK, die Iweucbtkraft Wl einem Stu»d«nkon«oui voo ISO I 
ia Si'rmalsrgsudbreQoer 10,16 16,06) IK. Oie Wirksamkeit der 

Kahl-, Wasch- und Keioigungsspparate war eine einwamlfreio, 
d«Ba ^e E/geboiMe der ilieabesaglicheo Unteratidiungen w iesen 
iot Roh- bsw. gereinigten Gase an Teerdanipf 0 g (U g) hinter 
<[«« Teerecheider, an Ammoniak in maxinio 0,41 g ,0,46 g) hinter 
iIm W'sfchaDlagv und an Cjan in maximo 5,06 g (4,97 g) pro 
KlO cbm hinter den Ueioigero nach, wAiirend ein Gehalt von &ü g 
Twrdampf, 10 g Ammoniak and 5 g Cyan pro lUU chm noch ala 
nlAssig belracbtel wird. 

Eiosabmen und AuHgahen balancieren mit M. 3^2236,21; 
der Betriebagewiun einscbliefslich M. 33(>i00 Vortrag aus dem 
Juble 1906 betrug M- ISlW)7,i»5; davon gehen ab, Zinsen 
M 13441,26, Tilgung M. iOüO, AhschreihuDg auf Gaareinigungs- 
muM 966,70, Abacbreibangen auf Werkzeuge und Cierftte sowie 
Vorm« M. 4162,62, Abachreihuog auf die Anlage M. 30719,60, sii- 
mmaieo M. 67263,16, nnd es bleiben M 114524,47 sur Verfügung 
•kr «UdliKben Kollegien. 

KiweltberB-Perttti. (Gemeineauie Gasanatalt.) Die ver- 
eiai{ten Gemeindevertretungen Übertrugen der Firma Leopold 
h Harttig in Künigswiiaterbauaeo den Hau der Gaeanstall <\’gl. 
da Journ. Nr. 11, 8, 237) mit allem Zubehör für den Preis voo 
■ M. lOOOOu ond gaben der genannten Firma das Werk auf 30 Jahre 
io Pacht 

Kenigikerg. (Gaswerkserweiterung. Kammeröfen.) 
Io da. ionra. Nr. 12, B. 263, wurde ein Magistrateuotrag betr. Er- 
rktloof ron Kammeröfen, Bvaiem H. Koppera, Ksaen, mitgeieilt 
Pk Sladtreroriineienveraammlung hat jedoch dem Aolrnge nicht 
io rollern Fuifange etattgegei>en, sondern sunlchat M. 254000 für 
j d« Enkbtung einer Batterie Kammeröfen von 15000 cbm Tages- 
j*i«an| bewilligt Von diesem Betrage entfallen ca. .M. ÖtJÜOO 
•af dk f<iQ der Gasanstalt aussuführenden Fundamente elnachllera 
lith Ptablroat und sonatige Nebenarbeiten Die Erweiterung der 
iMge aaf doppelte Tageslcislung wird vorgesehen. 

UfBBitz. (Bericht der GasanalAU) Dem Vcrwaliooge* 
lierxht über <Us Rechnungsjahr 190G.07 entnehmen wir folgetide.». 
Ikiaelbe ist für die weitere Knt«icklnng des Gaawerkea sowohl 
ia Itwag aaf die Zunahnu* der BenuUung des Werkes, wie vor 
«llsai ia den fiosnaiellen Krgebnineen als ein sehr gOnsilges xii bS' 
teiebaea. Der Gasverbrauch stieg von 2967 7.50 cbm Im Vorjahre 
*>)f 3240969 cbm. 

Doreb die grofsere Benuttung des Werkes sind die Ein- 
Maneo enUprechend höher geworden, acitieraeit» sind die Ausgaben 
Einfabrong von VerlK!u«ierongen io dem Betrieb« wcnentlicb 
berabgemiQd^rt^ »o möglich war, einen Reingewinn von 

» ginieo ,M, 214287,46 xu eraielen. Wfthreud die Gaaabgahe im 
■Itbre ll!05/06 gegen das Vorjahr am 297 640 cbm oder rund 
ÜJS*', sesticgen war, ist eie im Jahr© 1906 07 um 273210 cbm, 
^Mt9,Ä)»/, mehr als l‘J05, geiMiegeti. Auderscil« ist der über« 
^■kols, vrelrher im Jahre 19U5 M, 19.5811,57 betrug, in diesem 
J«bre, wie erwshnt, anf M. 214 287,46 das iat gegen iIas Vorjahr 
<‘B Mehr von M. 18475,811 = rund 9,43 gestiegen. Die Gas- 
tet»!» SS i’hrate (einachl. stÄdtiecher und königlicher Behörden) 
klrog 2497049 ebnj gegen 2309941 cbm im Vorjahre, ist aleo um 
If^iliegen , davon entfallen auf I.4)Uchtga8 1 769 193 chm 
und auf Koch- Heia-, Kraft- und Gewcrl'egAa736 9H6 cbm 
- 16 .WV 

4tif des Kopf der Bevölkerung eiitfaUen voo der GeHamt- 
Oubj»!)« 52,27 cbm, gegen 49,70 cbm iiu V'orjnhre. Die öffeot- 
^^*e“b«leac)ilung erfonlerte 351093 cm (+ 4,35 ®b - 
tt« Zahl der GasaioCoren iat geringer geworden, sie betrug 
^ (*“ 2) Motoren mit 97 ( — 2) PS, darcheehoitllicli 3,13 (3,00) PS. 
-'i» 31. Marx 1907 dienten für die öffontUeb« Beleuchtung 
'issistenifln mit 10H3 aiohlichtflammen und 63 Splritusglüh- 
ittUsieaen mit 63 Flammen. 


Die gröfato Gaserzeugung in 24 Stunden betrug am 12. De* 
xember 1906 14 740 cbm und konnte ohne wesentliche Schwierig- 
keiten, dank der neuen Üfenbauaanlage vor eich gehen. Die gröfste 
Abgabe io 24 Stunden betrag am 22. Doaen)l>er 1906 16200 cbm. 

Für die durch StadlverordretenbeBchlufa vom 29. Fcbrnar 1904 
btw. 17. April 1905 bewilligten Um- und Erweiierungsbanten der 
<>asnoslaU wurden im Jahre 1906 07 verausgabt M. 8ö376,$6. 
Hieriu die pro geleisteten Ausgaben M. 26606.3,17, lu« 

Asminen M. ‘293439,83. Für daa Jahr 1907 blieben noch M. 26642.40 
zur Fertigstellung der Woblfahrtecinrichtung ond Umbau der 
Apparate. Durch .‘»iadlveror<lnetenbe«cblufB vom 11. Dezember 1906 
wunle zum Bau eines V. Gasbehälters mit lUOOO cbm Nntiinhalt 
die 8nmme von M. 20Ü0U0 bewilligt. Der Bau dea Behüters mit 
schmiedeeisernem Baeeio wurde der Berlin-Aohalliacben Maschinen« 
bau Aktiengoaellscbaft in Berlin übertragen und wurde von der- 
selben in der surgfAlligsten Weise fertiggeetellt. Der Behälter Ut 
mit den Apparaten und dem Stadtrohrnets nur durch ein 800 mm 
weite« Hauplrohr verbunden. Die Inbetriebnabiue doa neuen Be- 
hälters erfolgte am 2U- l>eiember llküö. Durch Stadtverordneten- 
Wichlufs vom 16. Oktober 1906 wurden M. 258700 zur Ausweebae- 
lung des llauptrohrneUee bewilligt und zwar aollie nach dem Er- 
lAulerungsbericbt rund um die 8Udt eine Ringrohrleitung von 
50(.t mm verlegt wenjen. Die Vollendung der Arbeiten fallt nicht 
mehr in da« Berichtsjahr. 

Die Gaserzeugung betrug 8249620 cbm (*f 9,54%\ die Gaa- 
alfigal)« 3*240 960 cbm. Die Gasabgabe verteilt eich wie folgt: an 
Private einacht, städtische und etaatlicbe Behörden 1760193 cbm 
I.eiichtga« und 736«96cbm Koch- und Heizgas, zusammen 2497089cbm 
=* 7701*', (-j-Ä.10*/^; öffentliche Beleuchtung 861098 cbm 
= 10,83 (+ 4,35 V*); fielhstverbrauch 47 733 cbm « 1,48% 

(— l,26*'|,): Verlust 345045 cbm « 10.65*/* (+ o)« Dieiitarkete 
Gaeal>gabe ln 24 Htimden fand elatt: am 22. Dezember 1906 mit 
16200 cbm sss 0,49*/*, die geringsio am 24. Juni 1906 mit 4 620 clim 
= 0,14*/* der Geeamtabgal>e; durehschoiUliche Al^abe ln 24 5td. 
8379 cbm (8131 ebnaV 

Der Kohlenverbrauch zur Gaoerzevigung betrug 10 957345 kg- 

Die verwendeten Kohlen kosteten im DurchachniU pro 
1000 kg frei (raswerk M. 16,45 (51. 16,—). Die vergasten Kohlen 
verteilen sich auf die einzelnen Zechen und Graben wie folgt; 
5107010 kg Gasnuf»', Stück- und l-'Ordcrkolilen au« der Konkordia- 
und W'dfgaiiggrube in Oberachleeien durch die F'irma Cliiar Woll- 
heim in Berlin; 264Ü5QO kg Fetiforderkohlen aus der Hedwig- 
wiinschgnibe dre Borsigwerke« und aue dem Reckeecbacht der 
KIcophaagrube in Oberscblesieo durch die Firma Jeasel & Schweitzer, 
vorm. Gebr. Schweitzer in Breslau; 1 125035 kg Fettförderkohlen 
Hus der Gnetavgrube der Schlesischen Kohlen- und Kokswerke in 
Gotteaberg: 2174 400 kg Fettförderkohlen aua der vereinigten 
GlOckahilf, FriedfD«hoffnung«grt}l>e in Herm«<h'rf, Regiorungabezirk 
Breslan. durch «las Nipderscbleaische Koblensyndikat in Walden- 
burg i. Schl. Ad Gas worden Im DnrchachniU erzengt aus 100 kg 
Vergaaungsmaterial 29,65 cbm (28,77 chm), mit einer Retorte in 
24 Stunden 850,79 cbm (187,42 cbm), mit einer Ofenarbeiterecbicht 
1^24,60 chm (59i*,56 cbm); daa durcUschnitiliche Gewicht einer Re- 
lortenladnng betrug 290,92 kg (142, fiO kg). Die diircbachniUlirhe 
Ladung einer Retorte pro Tag betrug 1188,17 kg gegen 651,45 kg 
Im Vorjahre. 

Die Urzeugung an Koks lietrug 8861805 kgsHO.S?*/, vom 
Gewicht der vergaelen Kohlen, gegen 81,93% des Vorjahre«. Zur 
Unlerfenernng der Hetortenfifen wurden veihraucht 2391190 kg. 
I>er Kokaverkauf an Private ergab durrhachniulkh für 1000 kg . 
Grofser Koks M. 16,66, kleiner Koka M. 12. — , Koksgriea M. 4,77. 
Dia Teereneugmig betrag 699 106 V* kg -6,38 V* (4,37*'‘,) vom 
Gewicht der vergasten Kohlen. Der Teer verkauf ergab durchscboittlich 
einen Reinerlös von .'I. 27,23 für 1000 kg gegen M. 28,62 im Vor- 
jahre. Da« Ammoniskwasser wurde im rulten Zustande, wie e« 
die Fabrikation ergibt, «um Preise von 4 Pf. für 100 kg vergaster 
Kohlen an die Finna Meusel & (!o,, cheiniecbe Fabrik in Licgniti, 
abgegeben und brachte einen von M. 4 288,— , An Gasreinigungs- 

Diaas« konnten an Kunheim A Co. in Berlin 7C32U kg altgegeben 
werden, wofür M. 771,13 gezahlt wurden, über den Gehalt der- 
selben an Ferrocyankalium bzw. Berliner Blau können Angaben 
nicht gemacht werden. Der gewonnene Hetortengrapbit wurde der 
Firma F. C. Othmer in llanrover für M. 3,H’i für 100 kg, in 8umrae 
M. 1^,10 verkauft. 
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Finaosielle Erjt4>)iniii«9. Einitonommfo wiird«o fQr 3 II 1 26f! rbm 
Leachiga» M. 329ÜÖ0.32 (pro «•bm Pf.) und für 7368S6 cbm 

Heiigin M. 95 796,43 (pro cbm IS Pf), aaMaiiimea M. 43-1346,30 
oder pro cbm 14,93 Pf. gegen >f. 16,31 hn Vorjahr. Die Betriebs* 
surgabeo betrugen M. 44036.1,36 oder pro 1000 cbm Natigae 
M. 153,03 (M. 143,14). Die Xebeneianabmen betrogen M. 347 047,04 
oder pro 1000 cbm NuUgat M. 66,30 (.M. 71,74); es betrugen also 
die ErteuguDg^kosteo M. 193236,31 oder pro 1000 cbm M. 66.72 
(M. 70,40). Die OeesmteiDnabmen fQr Gas betrugen M. 431462,11 
Ofler pro lOOO cbm M. 148 98 (M. 149,60) und et bleibt ein Be- 
Iriebtübertcburs von M- 23822.6,80 (pro 1000 cl<m M. 82,26 gegen 
M, 79,20 im Vorjahr), biervoo ab M. 239.T8 für Zinaen und Tilgung 
(pro 1000 cbm Nuiagas M. 73,99) bleibt ein Übcrechufs von 
M. 214 287,46 (pro 1000 cbm Xiitagae M. 73,99 gegen M. 72,67 im 
Vorjahr). 

Mafldebvrg. (Oaswerk) Nach dem Betriebsberii-ht proSl. .Mftn 
1907 hat der Reingewinn M. 764001,71 («tragen gegeoflhor der An- 
nahme ron M. 680 151,60 im liansltaltaplan ; er ist »omit M. 78850,11 
gröfncr. Das gönsiige Ergebnis ist bervorgerofen darch eine «eeent- 
lieh höhere Gasabgabe gegenOber dem Voranschlag. Es war eine 
Geaamtabgabe (ohne Verlost) von 14 960000 cbm Gaa angenommen, 
wogegen 15691607 cbm al>gegebeD worden, das ist ein Meiir von 
741507 cbm. Der Mehrverkauf gegenüber dem Vorjahre betragt 
iQr Leuebtgat ]!3 767 cbm, für Heitgas 655023 cbm, fQr Offenl- 
liehe Beleochtung 70933 cbm. Dagegen ist der Verkauf fQr Kraft- 
gaa aheimalt curbekgegangen, nnd twar am ffö7l6 cbm. Der Schwer- 
pnnkt der Vermebrnng der Gasaligab« liegt bei dem Heicgaa, 
wahrend bei der Leacbtgaaabgabe die KuoknrrenB des elektrischen 
Lichtes ancb weiterhin die Gewinnung nener .Abnehmer er 
«ciiweren wird. 

Um dem Mangel an Drnck in den fernli^enden Stadtteilen 
Buckau nnd Sudenburg abtuhelfen, ist der Bau eines Hilfegat- 
behkhera in der Nahe des Schlacbthufes, 5 km von der GanaoaiaU 
entfernt, beechlotaen. Dieter Behälter wird von der Gaeansult 
aus durch eine beeondere Leitung gefüllt und unterstuut die Gae- 
abgabe in den Stunden des höchsten Verbraoebs für die genannten 
beiden Vororte. Der Bua wird einige Jahre in Anspruch nehmen, 
aber dis FQUeilnng wird bereite Im nächsten Winter durch direkten 
.\nechlurs an das Rohrneti btlfreicb milwitken. lu dem Gaswerk 
ist das xweite A pparaiensystem mit einem NaphthalinwiHcher ver- 
teben. aacUdcui sich dieeer Apparat in dem dritten System be- 
wahrt hat- 

Die Ergebnisse de« OfenbelHehes sind etwaa günstiger aus 
gefallen gegenüber dem Vorjabre. Aus 100 kg Kuhlen wurden 
31,6 cbm Gas und 73,82 kg Koks gewonnen, gegenüber 30,09 cbm 
Gas und 71,31 kg Koka im Vori»bre. Die Teereraeugung blieb un- 
verändert, dagegen ging die Salmiakgeisterteugung lurück. Dieter 
Rückgang «orde darch die umfangreiche Verstopfung der Waech- 
apparaie mit dickem barten Teer aus den engUseben Kohlen ver- 
ursacht. Di« aafgeatellten NapblliaUnwftscber werden hier Abhilfe 
schaffen, da «ie neben der Heteitigung dee Naphthalins auch die 
leisten Sporen Teer aufoebraen. Der Wassergasbeirieb wunle Eude 
Sovember antgenummeo und endete anlaoga Februar. Er wurde 
mit Hückticht auf den aUerwans fühlbar werdenden Kokamaogel 
aal 602250 cbm beBchrtokt. Die Anlage bat eich auch im Winter 
des Bvlriebejabres wieder airsgeieichnet bewahrt. 

Üi>er die Arbeiten dee chemischen lAboratoriuma wurde, w>- 
lern ca sieb um Uotersnebung von RuhmalcTialieQ nnd fertige Er- 
xeugntsse haodeU, inooatlicb liericbtet; ein tueammenlassendei 
Bericht Über diese auwie über betrlebatecbniache Arbeiten ist it 
da. Joorn. 1907, 8. 50H, veröffentUcht. 

Die Berechnung der B«lbaik<«ien von 1 cbm Nutigua (Gesamt I 
abgabe ohne Gaaverluat) «rgitit sieb wie folgl: Die Eiunaiunen be- I 
tragen M. 3 1741^9’^ ,48. Hiervon gehen ab: Einnahmen ans der | 
StrarsenbeleucblungM 26 892.79, Gewinn aue der Werkstatt M-4J0 69, i 
Pachtgelder M 4COO. Einnahmen aus dem GasvcrkauCM. 2230966, 5t . 
luvammcn M 2262890.02, bleiben M. 912708,46. pj« Aung .u 
lietragen M. 2 420f»O6,77; hiervon ab di« Knstcu der öffenlVu-hcn 
Beieucirtung mit M 128452,76, bleiben M. 2292144,01. lUerrun 
ab die Einnahme mit M.9li"08,46. bWiben M. I3»9435)ir» 8eli>sv j 
kosten. Die Geaamtga»al»gabe betrug 16834080 rhin, der tiu«- 
veriaaV 1143473 cbm, das NuUga« betrug daher 15691507 rt,in. 


Der Eroeuerungabeaiand hatte am L April 1906 etnsD Bretaod 
von M- 314 243,28 ; die ZugAnge betrogen Anteil am Geainn 
M 2U2u52,52, Tereebieüene Einnahmen M. 256,12, tuMannsD 
M. 5l7(ki3,92; die Ausgaben itn Botriebsjahre waren M. 107818, $9, 
somit bleibt am I. April 1907 ein Bestand von M. 4(Kt2S5,'4L 

Die Gaaerxeugiing betrug 16836180 cbm, die Jahreeabgsbe 
16834980 cbm 4.267,). 

Die Geeamtabgabe verteilt aich wie folgt' Leocblgat u 
Private und Behörden 42,59*/s (43,70 7^), Kraflgaa 3,84*/# (8,89**|, 
Heil- und Kochgas 3I,99*,‘„ (33,04%'. Offentl. Beleurhlung 11,47*), 
(11/.27,), Seibstverbiauch 0.81 7, (0,82'f,), Verlust 6,«U7, (7,(9*/,'. 
Die Zahl der Oatmeseer betrug 24 929, die der Gaamotoreo 143 
(186) mit 768% (804*,(,) PS. Der (}a*veri»rauch betrog pro P8 
742.2 cbm (781,7 cbm). Die öffentliche BeJeuchtoog umfaftle 638S 
(-f- 15ü) Ijuernen mit 6394 Flammen (-J- 204). Aurserdem befinden 
sieb noch in der Offeotlichea Beleuchtnng 39 Bogenlanipeo and 
93 Petroleumlaternen (-{- 19). 

Die vergant« Kohlennienge betrug 51394070 kg eoglitrbe 
Fönlerkohle. Die Ausgaben hierfür betragen M. 906596J17 oder 
M. 1.76 für 100 kg gegen M. 1,70 im Vorjabie. X>ie Gwaoabeete 
belief sich auf 31,6 cbm ans 100 kg Kohlen (31,09 cbm). Kohleo- 
gewiebt für eine Retorteniadung 174 kg, Gaa für Retorte und Tag 
225 cb(U, Oas fOr die Ofenarbeiierachicbt 1009 cbm, Dnterfeneraug 
für 100 kg Kohlen H*'„ für 100 cbm Gas 4:*,9 kg. Arlteitaloba 
für 100 cbm Gaa im Ofenbetrieb 53 Pf., in der Reinigung 6 W, 
in der Hofarbeit 17 Pf , Verachiedenea 6 Pf., susamiuea 82 Pf. Die 
Kokteneugang betrug 87 942 t = 73,827, Oef verganten Kohleo. 
Nach Abaug der Unterfeuerung verblieb ein verkauOiebw Kuki 
von 59,827« der torgasten Kohlen. 

Kostanberechnuag fUr 1000 cbm StalflkahleniM. 



tn a«eit«o 
tl. 

ror 

}QOO 

X. 

Ausgaben IQr r 



Kohlen - . . , .... 

906596.27 

55.84 

ünlerfeueiung 

106 952.40 

6.«i 

inaammen 

1013648,67 

62,49 

Reineinnahme für; 



Kiike ... 

605 180,03 

87,27 

Teer 

61 884.39 

3,81 

AmiuoniakwatM.-r ....... 

66 655,94 

4.U 

Divetae Nebenprodukte 

9 579.6» 1 

0,59 

Geaamtetnnalime 

743 :U10.U4 

45,78 

Bleiben für: 



Kohleo und UnUrfeuerung .... 

270248.63 

16,66 

Ausguben für: 



Reiiiigunganiatenal 

14 428,75 

&89 

\ ArbeUslOhoe . 

134 487,52 

8,28 


Dampfkeaselheixung . 


IS 459.S6 


Summe dereigenil Fabrikationskoetea 
Ausgaben für; 

432 824,76 

26, b6 

bonstigo Betriehskoaten 

89 149,34 

5,49 

Ofenreparatur 

5B 297,40 

3,41 

Gebaudeunterhaltußg 

1 12 386.23 

0,76 

ApparateuQiurhaUuog 

1 21 948J^1 1 


UobraeUuolerbatUing . . 

IS 822,76 

0,79 

Steuern, Versicherung 

26 267,97 


StrafHentieleuchtaug .... 

128 152.76 

7,»» 

Bureaukoaten, UienwiUeii ■ . . 

12949.16 

0,90 

1 AuraeruideiitVu'he Zwecke .... 

468,86 

m 

l Vervmtt<mgnki<slen , . 

95 424.19 

h» 




Daraus ergibt eich der Preis dos NatHW?« w Pf. fot l cbm 
wie im Vorjabre gegen 9,U Pf i® J»'»« 


ziniamuien 1 

.Vnvuaben tur Vertiusung, TUgnng. Er- 
lifuerungaiHJsUnd . , , . 

Heb 482,32 
ä9l')3l84j 

M,OI 

M.7S 

Gfi-amtNusgatie 

l 482 830.74 

91,33 

Klimuhmv iflr 
Gai . 

2 152 3&t,96 

1 132^7 

■ (Hlteleiidituin: . 

I 2d 892,79 

1,66 

1 Pachtgeld 

l 4 6OO.Ü0 

0,3B 

l Iithgt-moin 

1 



l 2184108.70 


daher l'lrf-rachufa 

1 "UlSli.yb 

43, W 
o,(a_ 

1 t'bvrHcbufe der \Verk"tati 

1 430.ÜM 

‘ gibt Geeaiuuelngewlnu 

\ 7oiias^£i 

43plä 


Digiti '«i by 


Sr n 

ts. nu 
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Ke Fiwucunj an Stohikoblenteer l>eirog 3466 i « 4,fi% an 
iotaoniakwM^'' 8713 t SS 16,96*/* der vcr,;iateD Kohlen ; letalere* 
wonfe inf ^ 4 SaliDtakjteiet verarbeitet 

Die FrteDxon^ an WiMergait betrnit 608360 cbno. Datii waren 
^{brdeHicfa Parar6nOl 39330S k M. 33018,87, Ki>ka ffir die 
t>«oenlorea 28£6^kii'=M 4383,04, Kuka fOr die Kmaclfeuernoft 
J96400 ig = SJ. 1189.90, Braunkohle fflr Ke*aelfeuerunK 8700 kg 
s V 44,37, drbeilaMhoe M. 8573,64; rnsammen M. 30138,13. 
Hii-rtoa irrhrn ab Kraengnng von 163980 kg ülteer M. 4111,66, 
Mribea Erteagunitakoaten M. 86036, 66. FOr 100 cbm (iaa ent* 

I hllra dtvofl aof ranifäDAl M. 3,66, auf Kuks 73 Pf., auf Keeeel- 
ftoerang ]9Pf., auf Arbeitslöhne 43 Ff. tu9aroineD M. 6; ab Teer- 
KinfUDg 68 Pf, bleiben M. 4,33 pro lOU cbm 

Otaabrüek. (Gaewerk.) Dem V'ervaltaQgaberii-bt pro 1906/07 
eatoebmeR wir folgende* ; Im Belriebsjahr« 1906 07 warde der 
09te Teil der nach einem generellen Projekt vorgesehenen Fnret- 
:mof de« Gaswerke vorgeoommen Kr erstreckte eich auf den 
TdiltUadlgrn Utnbaa der Apparalenanlage, Anffabrung roUstAndig 
I D*on’ Gebitide blerfar und Kiiibau eine* 8,vatenia von 40000 cImd 
T ifefleirtaTig, retdiea jedoch, da anm gTofacn Teil alte Apparate 
* v^r verwendet sind, in einielnen Punkten diese rolle Tsge*' 
ktstanj; ckbt erreicht. Der Bau wurde io Angriff genummen 
infifli; Jaoi Qnd derart gefördert, dafa am 13. Deiember 1906 die 
isltf^ ia Betrieb genommen wcrtlen konnte Der Umbau ge- 
la'iet« «ich deshalb besonders schwierig, weil eie Apparalenayatem 
der alten Anlage lur Aufrecbterhaltung dee Betriebs In BenuUiing 
bMben tnt/ste and hierdnreh und um dtesee herum gruppiert das 

1 060 « 8frtea> tnm Auet>aa gelangte Schwierig war der Untban 
aetb dealialb, weil das im Betrieb lieflndliche alte Syatera, nur 
fDrSOiOebm normal «narelcbcnd, im November mit einer darch- 
" I idiaietlicfien Prtnlakifoo von 15(100 cbm, Io den eraten Tagen des 

| ö««nber mit einer durchaebnitttirheD Produktion von 17000 cbm 
itt Bftneb bleiben murate. Mit Inlretriebaetaiing dieser Apparaten- 
ialife bl die Gasanstalt nunroebr io der Lage, ein in jeder Hin- 
■dit eiftasndfreiea Gaa fo dua Sladtrohrneti aligeben an können. 

Die Gawieofung betrug 4 324 860 cbm {+ 248 500 cbm 
I “"f W**)- £• verteilt sich mit 4 144 760 cbm auf Steinkohlen- 

I fM and 180 100 cbm anf Wasaergas, »o dafa im Darchaebnitt 4*/, 

ingeaetr.! aind Der kalorimetrische flciawert des Misch- 
bare« betrog asch der Karburierung rund 4970 Kal. Die Gaaab- 
ttbp betrog 4319760 cbm (+ 243160 cbm = -f- 6,1%) wie oben 
^ W cUr Enepgring. Einen Zugang hatte aufiüweiaen der Privat- 
iwfcraacb -f 338440 cbm, die StraJaenbeleuchtung -f- 42609 cbm, 

4er Verbrauch der Bahnhöfe f- 28530 cbm. Dagegen fiel der 
SalbWTeriiraarh um 16120 cbm und der Verlust um 14531)9 cbm. 
Sö’edw» bemerkenswert ist hierbei der Köckgang im Selbetver- 
tviBcb QDd der Bilckgang itn Verlo»t. Der Belbstverbraorh be- 
kift Bor noch 0,83*/* gegen 1,27% im V'orjabre und der Verlust 
7,99*.'* im Vorjahre, flierdnrch tat es auch erkilr- 
fid», d*fi ifoi» verbiltoismafsig geringer Steigerung der Gaxabgniw 
■a *JI|eaip,'jj*Q doch die Zunahme an verkanftem üas prozentual 
4« Vorjahr die gleiche geblieben 1*1. V'on der Gesaintiu- 
im Gasverbranch der Privaten mit 333440 cbm = 12*/. . 
Mfhltea 3,9V* auf f.eoehtgas and 18,4 •/* auf flaa »o Koch-, Heis- 
lecliniichen Zwecken. 

Die BeUatung der Gasanstalt ist eine anrserordentHch günstige 
«OMnen, da ihr« Maxinialahgabe, die im vorigen Jahre nur 
.»der lesamteo Abgabe betrng, in diesem Jahre weiter auf 
gefiiien f||^ gegenüber normal 0,6*/*, 

Die («cbniachea Betriebaergeboisee sind gegen daa Vorjahr 
^ 4^*'^^** föhlieben, die Ausbeute i*t allerdings von 31,3 auf 
’ «RS 100 kg Kohle infolge anderer Kohlenbetüge «urfick- 
dagegen sind bei der Unterfeuening wesentliche Erspar- 
luT* *’^***^^^* verkaufte Koka um ca. 3,6 •/* von 

!■# der vergasten Kohlen geeliegeo ist. 

^ ^ fimmiiclle Ergebnis des BeDiebsjahres steht auf gleicher 
* ®it dem de« Vorjahre«, obwohl bei Einkauf der Rohprodukte 
daveeentlich höhere Preise getablt werden iniifsten. Das 
^«bsjahr acldie/at ab mit einem rechniingsrnäfsigen Bruttoflber- 
, . *** ^ 344 792,61 und ergibt nach Absug der für Zinsen, 




^fODg und Erneneriirtgsfonds etatsmArsig erforiieriicben 
Ä*iD 33069.18 sowie nach Abzng der an die Stadt *la 

^/wioü abgsföhrlen Summe von M. 146400 einen rechnungs* 


Cbtrscbofs 


von U. 106823,43. 


I Die günstigen Ergebnisse der letstsn beiden Jahre ermOglicbten 
j die Durchführung der plaumäf'ig vorgeechenen aaraerordcollicben 
Tilgung auf die alt« Anleibeacbuld mit M 200000, wovon M. 120000 
aus den BeailnJcD des Eraenerunirsfooda, welcher damit erechöpft 
war, entaomraen wurden, M. SUUOO ilagegen aus laufenden BeGiebs- 
ipitteln aufitebracht sind. 

Im Febraar/MArt 1907 ktm ein Vertrag mit der Gemeinde 
Schinkel ober Versorgung mit Gas, Wasser und elektrischem 
8trom tum Abschlura. ln Ausfflbrnng dieses Vertrages wird im 
Betrieb'jahre 1907,08 tiioAchst d e Erweiterung des Oaarolirnetzes 
nach der Gemeinde Schinkel erfolgen, soweit die ln Aussicht 
aiebeoden Anscblösae die Einlegung 1 b die eiutelnen Rirafsen 
rentabel erscheinen lassen. 

An« d«n Betriebsergebnissen im einielnen entnehmen wir 
dem Berirbt folgende Zahlen ' Zur 8teinkobIengai>erteugnng ver- 
wandte Kohlen 13683690 kg; Ansbeute aus 100 kg Kohlen 
30,29 cbm : snr Waseergasertetigung verwandter Koks 169760 kg; 
Ausbeute ans 1 kg Koka 1.06 cbm; auf 100 ebm Miechgas kamen 
im Durebschnitt 4,16 cbm Waasergaa: dorctiacbnlMliche Rlein- 
koblengsHcrKcugang einer Retorte in 24 Rtonden 211,88 cbm; Lade- 
gewicht pro Retorte «nd Tag 699.50 kg; l.adogewicht einer Retorte 
168,36 kg; durcbschnltilicbe Sieiukoblengaaerseugung eines .Mannes 
in 12 RtQQrlen 731,51 cbm; durrhsclinittlicbe Wassergasertengnng 
eines Hannes in 12 Stunden 905.02 chm. 

Die Gsaabgabe betrug insgesamt 4319760 cbm. Nach Pro- 
«enten verteilt sich die Gaaal'gabe wie folgt; SLrafieDbeleuchtQng 
12, 13*/, (1I,80*/#X Private: a) cu I.«iichUweck«o 28,93*/* (29, 08*/,)^ 
b) an Koch- und technischen Zwecken 42,76*/* (38,98*/*), Eisen- 
bahn 11,63“/* (1!,63*/,X Scibstverbrauch und Gratlsalrgabe 0,88*/, 
(1»27*.*), Verluste 8,73% (7,99*'*y Die GesamUanahm« im Gas- 
verbrauch der Privaten betrug 833440 cbm = 12*/* gegen daa 
Vorjahr, die Zunahme an Gaa xu I.«eQCh>3wecken 8,9*''* und an 
Gns tu Koch- und teebnineben Zwecken 18,4*/*. 

Koks worden gewonnen 9170425 kg oder vom Gewicht der 
vergasten Kohlen 67,02*/*. Verkauft wurden 6676225 kg, zur 
Cntcrfeuerong der Retoiten wurden verwandt 2008960 kg, zur 
Kesvclheitang und sonstigem Verbrauch 643085 kg, zur Waeser- 
gaaerteufung 169 760 kg. Die Retorionfeuefung betrug; a) vom 
erxengten Koks 21,90*.’* (26,23*/*}, b) von den vergasten Kohlen 
14.68* * (16,92* *), c) auf 100 cbm Gaaeneugung 45,20 kg ^54.02 kg}, 
Teer wurden 6523:U kg erzeugt wier vom Gewichte der ver- 
gasten Kohle 4,7?* *. Amrooniakwasser wurden erzeugt 1 496 280 kg 
oder vom Gewicht des Vergasung«njaterials 10,03*/* Gebrauchte 
Gaareinigiingamasse wurden 48 940 kg verkauft, Retortengraphit 
8579 kg, 

Es betrug ferner die Antahi der Flammen lur Slrafsenbeleucb- 
tiing 1244 (1186), der Gasmotoren 45 (46) mH 148 PS (164 P.S), der 
GoetncBser 7788 (7312), der Privatlenchtflammen mich Gasmesaer- 
flammentahl 24 199 (23B44}, der Buhnhofsflatnmen 3728 (3668), der 
Privat-, Km*b und Motorflammen nach Oaemesserflamnientahl 
26249 (22486). der Abnehmer für Leuchtgas 484 (404), der Ab- 
nehmer für Koch- und Motorengaa 4196 (8573), der Almehmer för 
I.euclil- und Kochgsa I486 (1H81). 

PtrlA. (Erweiterung der Gaswerke.) Mit Rücksicht 
auf die anhalteude Zunahme des Gaaverbrancha hat der Pariser 
Stadtrat für Erweiterungabaiiten auf den Gaswerken (die bekannt 
lieh von der 8ocldtd du Gaa de Paris betrieben werden, vgl. da. 
Joum. 1907, S 554) die Summe von rund Ers.47 0 0000 (M. 87 6000001 
bewilligt. Dieselbe ist m folgenden Bauten bestimmt: Ban zweier 
Rclortei)bAaser nebst Apparatenaystemen in Landy Fr«. 28866000 
(M. 2SOS480Ü), Haoptrolirleitungen Frs, S(X)0000 (M. 2400000) 
VergfOfeerung der fietoigungBanlagen Frs. 1600000 (M. 1280000'' 
Kohlen- und Kokslransportan lugen Fr«. 6600000 (M. 4 480 000 
l'uibau von Öfen in fji Vileile Fra. 3000000 (M. 2400000), Ver* 
Änderungen Io der Chornischen Fabrik auf dem Werk in La Vilcite 
Ff«. 300000 (M. 240000), Umbau der Teerdestillation Frs. BCiOOOO 
(M. 640000), Ausbau der Hafenanlagen in CHchy Frs, 800 000 
(M. S4"000), Schaffung einer Uafenanlage bei Landy Fr«. 2500000 
(M. 2000000''. Maschinenanlagen in den KokebAnaero Frs. 500000 
(M. 400000}, im ganzen Fr« 46966000 (M. 37 664 800). B. 

Zlmdorr, Bayern. (Gaa gegen ElektriaiiAt. Oerichts- 
entscheid.) Die Gemeinde hat vor kurzem ein Slcinkohlengaa 
werk koose«.«ioDiert. Körting« Elekiriziutswerko, A.-G., Berlin, 
die io Zirndorf Mit einigen Jahren daa Elektriiitätawerk. deaMn 
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Vertrftf schon 1917 «blAnft, hesitceo and betreiben, hatten dagegen j 
protestiert und die Gemeinde verkiagt, da ihnen angebiieb mUnd- | 
lieh sngeeagt worden sei, dai'« oientals die Konseeeion ftlr ein 
(laawerk erteilt wdrde. Durch Urteil dea t^ndgerichte Ffirth ist 
non, wie roo Tornborein ansanehmen war, Kligerln koatenpdiebtig 
ai>gewtesen worden. 

Marktbericht 

Kohlen and Koks. Die Sotiernngen fOr Kohlen, Koks 
and Briketts an der Ebener ßOrse vom 16. Mtrs waren bei alliier 
Marktlage unverändert. 

Von anderer Seite wird ans Ober die des rheiniseb- 

westfäljachen Kohlenmarktes unterm 31. Märt geschrieben: 

O. W. Immer mehr Stimmen wenlen laut, die rreisermäTsigungen 
fOr Brennstoffe als absolat geboten erachten, aber das Kuhlen' 
ajrndikat scheint tn finden, daCi es richtiger sei, andere Wege ein- 
tusi-hUgen Es wird auch belianptet, die Statuten gestatteten nach- 
trägliche HerahscUangeo Dicht, eine Annahme, die allerdings von 
anderer Seite bestritten worden ist. Jedenfalls berrsebt über im ^ 
SehoTse des Syndikats die Meinung, dafa durch die angeregte MaCs' 
Dahme eine Vermebmng der Nachfrage nicht in erhoffen sei Die 
an die Eisenindustrie gewährten ExportvergQlnngen sollen erhöht 
werden, um so die Ausfuhr tu heben Bei dem stark surQck- 
gebenden Bedarf, der sich Oberail geltend macht, ist es allenlings 
fraglich, ob billigere Brennstoffe und damit die MOglichkeiL Eisen* 
waren wohUvilor abtugehen, eine weseatlicbe Besserung de« Ge- 
schäfts berbeifahren würde, ln guten leiten erweisen hohe Preise 
sich Dicht als binderiieb für den Absats, in schlechten können 
niedrige ihn nicht schaffen- Doch let es fraglich, ob das Koblen- 
syodikat aiebt einige Verpfiiebtang hat. die notleidende Indnatrie 
durch gröfseres Entgegenkommen zu ontentOtzen. Allerdings darf 
man nicht vergesaen, dafa das Syndikat «ich aus Privatpersonen 
susammenscUt, die natnrlieb vor allem aut ihren Vorteil bedacht 
sind. Die Ver)>ände der Eisenindustrie gehen auch keineswegs 
mit gutem Beispiel voran, der Stablwerksvcrbaud hält die Üalbzeug- 
preise auf einer Höhe, die sich fQr die weiter vorarbeitenden Werke | 
ala eine direkte Kalamität erweisen. Was aber auch immer die 
Ursachen sein mOgen, die Tatsache ist nicht io Abrede tu etellen, 
daTs das Angebot in Kohlen die Nachfrage Übersteigt nnd dafs 
aller Wahrscheialichkeit nach dieses Mifsverhällnia wachsen wird 
Der Vereaud iat Immer noch bedeutend und er wird durch die 
WagensteUung UDtersthtzt, die den Anforderungen voll entspricht, 
aber er erreicht die Höhe des Vorjahres nicht mehr und entspricht 
der jetzt so enormen Leistungsfähigkeit nicht Noch weniger ist 
dieses bezüglich Kok« der Fall. Der Begehr dafür hat sich bereits 
stark vermindert und wird noch weiter xurUckgelien. Ala die Be* 
teUigungssiffern festgesetzt wurden, wurde sofort an dieser Btelle 
die Vermutung laut, dafs man sehr bald mit der beechlossenen 
Einschränkung nicht auakommen werde und dies hat uch auch 
bestätigt. — Der Brikettahiatz erhält sich aut befriedigender Hübe 
und entepticUt der Heratellung. 

Oberschleaische F l am mko hie n. Die Kgl. Bergwerka- 
direktion, Handelshoreau, ln 7*abne gibt folgende vom 1. April d. J. 
bis auf weiteres geltende Tagespreise der fiekallarhen Bteinkohlen- 
Itergwerke OberschlcKiens bekannt: 

Pt»U (>ro i Inri CiwuWbowaitea nal 
drr •'■rub* <) 



Konia»- 

M 

K,-<nlsm HitlMhowOr- 
Lulte-Oru*,« Grub« 

M- M. 

KlückVohlen ... 1 

13.60 

12.«CI 

13,40 

Worfelkohlen ‘ 1 

12,60 

13.M0 

13,40 

Nulskohlen l . . . . \ 

13.6M 


13.40 

Nufakohlen U ■ \ 

U,30 

11.40 

11,00 

Erbakohlen i 

l 9,10 

9,60 

6, HO 

KWinkohlen l . - , . 

\ 9.40 


9,10 

Kätterklelnkohlen ... 

\ 8.10 

H.40 


Staubkohlen (KeswAkoblru) 

\ 4.90 

MO 

4,"0 

VürderroischkohWn 1 . . 

- 

— 

, U.VO 

FOrdennlachliohlen 11 . . 

- 

— 

U>J50 

Fürdermiscbkohlen Ui - . 

\ - 

— 

10,10 

X) rar üb« Fraeäturt t 0. 
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Vom englischen Koblenmsrkt berichtet die rmaa 
Kittel & Co,, Ltd., London, unterm 30. Märt: la Newcasil« 
sind Dampfkohlen sehr fest. Die Zechen notieren 12 «h. 6d. für 
beste Sorten, sowohl für prompte als such für spätere Abladttsf 
(wie Daviaons, Cowpen, Botbal). Händler fordern 12 ah. 6 d. |«r 
prompt Bowera, East HartJey ond Kavenaworth 13 ab. 3 d , IlaMiop 
nnd West ilartley Main Jl eh. 3 d. bis 11 «li 6 d,, Bebshie II ib. 
Be«(e Tyoe Smalla halten sich zu 7 sh. 9 d. bis 8 sh., gewühnhebs 
6 sh. 3 d. bis 6 »b. 9 d., best« Blyth Sorten 7 ab. 3 d. bi» T ik. 

6 d. Beete Gaakohlen (New Pelton-lioimside) sind fortgesetzt frei 
«u 10 sh. 9 d. hie 11 eh.; zweitklassige 10 eh. 3 d. bü 10 ih. 6d. 
Gewchäfte für später scheinen nicht getätigt zu werden. Oie&erai' 
koke 18 ah. bis 18 sh. 6 d. ; Newcastier Gaskoka Id sb.; aadere 
Sorten 13 sh. bis 13 eh. 6 d. ^ In Yorkehire leigeo die 
Preiee vereinzelt Neigung snm Nacblaasen, doch wird haupbäch- 
lieh nnr *von der Hand in den Mnnd« gekauft. Kotiemogen für 
prompte Verschiffung sind nngefäbr wie folgt: Roulh Yorkifairt 
Hanls ISsb.Sd.; ungewaschene doppeltgeaiebte Nüsse llih.fid.; 
Smalla 8 ah. 9 d.; West Yorkshir« Hartleys 11 ab. bis 11 sh. 6 d.; 
grobe Kleinkohien 8 sh. Ü d. bis N ah. 9 d.; Smalla 7 sh 3 d. bis 

7 sh. 9 d.: beste gesiebte BUkstone-Gaskoblen erreichen aoeh 
immer 13 ah 6 d. bis 14 ah.; zweite Sorten 13 ab. 6 d. bis 13 »h ; 
uoge»iobte ca. 1 ah. weniger. Derbyshire Nüsse 11 ab. 8 d. 

Sehwefelsenrea Ammoniak, London, 19. Min : fest; 
London, Beckton terma, 11 £ 17 ab. 6 d. bis 12 £ h ab. s: 11.34 
bU M. 24.75; Holl, f. o. b., 11 £ IH ah. 9 d. bis 12 £ I sb 3 d. 
B M. 24,3t) bia M. 34,3f> pro 100 kg. 

Teerprodukte. Am 18. März wurden am liondoner Markt 
folgende Prelae notiert: 


Benzol 9Cer ■ - • ; IGall. 'ah. 8fl. || 100 kg M. 16,60 ; M 18,60 
> bOer . . . !{ > . > 8| » » , 17,80 ' • 17,80 

Toluol 90*/, • . • 1 » - » . » . 19,80 | » 20.45 

SoIvenvNaphlba . l * - > lOj > |: 1 bl » 19,16 I • 19,65 

Karbolsäure für Dee- U ij ' 

Infektion • - • I > 1 • G) « | > > 3o,06 • 35,06 

Kreosot ....| » ->2{»1 > • 4.90 I * 4,90 

Anthracen »A« . . | unti > » 1| » | 1 kg > 0,2? > 0,27 

Pech ! 1 ton 20 . 9 . j 1 1 » 21,05 \ . 21,()6 

‘} Der Umrechnung der engliscbeo in deutache Preise sisd 
folgende Werte zugrunde gelegt: 

Mittleres apei. Gewicht von OOer and 90er Benzol s0,96. 

» » » . 90*', Toluol « 0,87. 

I Die Gewichtawlnheit für Anthracen 1 nnita 0,606 kg; 1 Gail 
I — 4,5435 ); 1 ton (long ton) = 1,01605 Tonnen; 1 £ im UtU^b- 
l sebnittakurswert SS M. 20,40. 


Brief- und Kragokasten. 

.Sn ÜICMt Slvll« rorAffentItebee wlrun*nle«Utlrh Antragsn ves znt«w*tfte 
lotere««« tut unseTcni l.ct«rkTtle; wir blutn «»«eieFtch »»»«■•*■••••* 

t b«l «Itr RttDtwurtUDi unlerttaiten tu wollsn. 

(.tnenTiDS AofrtRcn «owt« tolcb«. wtIctM Ut> »onrttltiati liucctuicbi d** 
MiSsuttUt untvnrt Juumati oho« welttrv« beaiilwor^tl «Uer Sarrb Hb IfiMm 
«rU'iligt «etTütn iftruieft. wf>i<ivn sicht btsswo«*«-- 

KäääliuUen und Gasrobrneli. 

Bei dem Bau der jetzt ln DuTcbfOhrong begriffenen Kanal*- 
»ation werden die Gssbaoplrohre durch sämtliche Kaoalaß»<hl6w 
gekreuzt nnd ln einet Länge von 1 bis 15® “ uniergrsbea. W 
\ die Geeamttlefe der Ksnalanschloase 4 bis & m beträgt, so «■' 

1 durch das Setzen des F.rdreicbs zahlreiche Rohrbrüch« »o 
I fürchten, was vom Raulelter allerdings bcelritien «rd WeUk* 

1 Erfahrungen alnd ln anderen Städten gemacht worden 
j welche billigete Art kann den ItohrbrOchen vorgeiteogt werJ«« 
Die (.lasrohre sind 60 bis 260 mm stark. Gtswerk K- 

\ GasglQhllchltielesoMsnü ia Ofenhlutim. 

^ Sind Gasanstalten liekannl, in deren OlenhäusorD »Ich G**" 

\ glüblichtbeleuchtnng, Im speziellen irgend ein Pfsfvgss' 
b*. licht, dauernd l'ewährt hat und welcher Art waren die geUofleBe® 
1 ElnTicbtungeo? ^ ^ 

a UlUaitiUraig ta MUacb«iL 
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Studien dber Verbrennungsvorgange bei 
liasgiahlicbtlanipen. 

I (Aaidetn clreiD.-tatciiD loalilut d«r Tcchn üochachule in Knrlariibe.) 

I I. Cber Iruftvprteiluiig und Liolitst&rke bei 

I Slurklit’htlampeD. 

I Aoa Dr H. Bonl«, Dr. .M. >i»yer ond f>i/rl -Injc. Teicbel. 

I (S^'blaTfl ruo 8. ^68.) 

I I>er Ganjf der cxperioienAenen Cnlereuchung iet kurz 

I fftlpnder: 

j Dcf 1. Abschnitt bringt die StuiJien über die Luftver- 

I teüuog der zur vollkommenen Verbrennung den Gaßoe dienen- 
dra Lull auf Primär- und Sekundnilult. 

* Es irerden zwei Methoden zur KnniUlung der Priniär- 

iyft^aagrmiBcbe l^eschrieben, die chemiache und die phybi- 
Wiüche. Die cbemiBche .Molhode beruht auf der P'est 
(iea LuftgehsJu-s dca GeniiacbcB durch goisaiialytiBcbe 
ÜntimmuDg de» Sauemtoff.'» und beaiarf keiner besonderen 
^draiKhseiorichtuDg: die sogenannte physikaiischo Me- 
ilnuie, wdebe zuerst von Prot Kubena») augewemiot wurde, 
^*djrnt deb der direkten Messung der zugefübrten Gsa und 
l-'^Jinieagen miUeb» (ia.>uhrcn. Die SekundbrJuft kann iu 
KäJIen nur auf gapanajytischcin Weg eriaitleit werden. 

Dfrfit AbschniU bringt die ünlersuchungen über den Ein- 
»eb der Lu/tmenge und Luftverleilung auf die Liciitstürke der 
bKLpen. 

fc'xperimrateller Teil. 

/• f'b«p die Luftrrrtritutig ouf Pritnür- mm<< 

H kumUirlttft bei LucUHlami>et*, 

Üie lutensivgasbunpen nach dem Prinzip der LucaslaDJ|>en 
**ii>defe Gasstarklichtlampen beruhen darauf, dafs das zum 
geführte Leuchtgasluftgemiscli reicher an Luft ist 
^ im gewöbniieben Auerbminer; ein üntertchied besteht 
nurifi der Art der iCuführung der V'erbrennungHluft. Während 
1‘^'ien Pre/jgaslampen durch höheren (iasdruck die vermeiirte 
^^^itorwirkuog des ausslrömenden (»ases zur Bildung iuft* 

‘I 0*. Joma. liHM, S. 771. 


reicherer Prim&rgasiuflgemische führt oder sowohl Luft als Gas 
zwaugiäufig dem Brenner zugeführt wird, ist bei den genannten 
Lampen die Saugwirkung eines hoben Schomsteins benützt, um 
grbfsere Mengen vonrrimärluftindieMischkamuicrdeaBunseu- 
breuners einzuführen. Die Wirkung des Schornsteins äufsert 
sich lediglich auf die Luft, nicht aber auf das Gas, welches 
unter einem Druck von ungefälir 40 mm Wassersäule ausströrat. 

Wie aus Fig. 367 zu ersehen ist, wird dos Gas der l.ampe 
Ton oben her ziigeloitet, strömt dann durch die beiden rechts 
und links beßndüchen Röhren nach unten und tritt aus der 
Düse in dos weite, unten mit Zuglöchern versohene Misch- 
ruhr ein. LcUtercs erweitert sich oben etwas und findet seinen 
Abechlufs durch dos Brennemetz. Durch Mischrohr und Brenner- 
nett hindurch ist die Gaszuleitung für die Zündllauime ge 
führt. Der Breimerkranz, in dem sich die Zuglöcher zum 
Eintritt der Sekundärluft betindc-n, trägt dun Zylinder. Auf 
diesen setzt sich entwiNJer durch einen Asbestring gedichtet 
oder nur los« über den Zyhnderrand ubergreifeud, der Schorn- 
stein der lAuupe auf. — Das ziemlich lange und weite Misch- 
rohr ermöglicht eine voUkommenu Durchmischung von (tan 
und Luft. Der Glühkiirpur ist entsprechend den Dimensionen 
der Lam{>e viel grofser als der gewöhnliche Auerslniuipf ; die 
Aufhängung derselben geschieht seitlich. 

Es ist selUstv'erHlaiiülich, dafs Lampen, die der Beleuch- 
tung dienen sollen, uriter Bedingungen untersucht werden, die 
unter normalen Umständen den höchsten Lichtoflekt ergeben. 
Diesur ist in der Hauptsache von der l^ainpunkonstruklion 
abhängig. Bei normalem Druck ist durch die Abmessungen 
dcriBelbcn die in der Zeiteiiibeit zur Verbrennung gelangende 
Gasmengc gegeben. Die Höhe des Schornsteins und die Gröfse 
der Sekundärluflöffimngen ist für die .Saugwirkung auf die 
Luftkanälc der Brenuerdüse ausschlagge)>end. Die .Menge und 
die Zusaumiensetzung des Primärluftgasgemisches und die Se- 
I kundärluft und der damit im Zusammeiihang atehende Licht- 
j eflekt ist also bedingt durch die Konstruktion iier Lampe. 
Aufserdem beeinflufst der Cilühsirum])f je nach seiner Be- 
m haffenheit und nach dem Widerstand, den er dem Durch 
tritt der Gase entgegensetzt, daa V'erhältnia von Luft zu Leucht- 
gas und damit den LichteffekL 
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Zu den Versuchen dienten 7 Lamrien, die alle in gleicher 
Weise untersucht werden Der übersichtJicbkeit wegen werden 
sie in 2Grup{ien geordnet, abgehandelt werden. Die 1 Gruppe 
umfafxt drei Luoaslanipen, die mit L], Lj, ^ bezeichnet 
werden, die 2. Gruppe vier I.,aQipe», bei denen der Schorn- 
stein nicht luftdicht auf der Glasglocke aufsofs und die mit 
H|, ir., Hs und H( bezeichnet sind. 

Das I,<euchlgaB passierte vor seinem KintriU in die Lampe 
einen Druckregler und eine Experiinentiergabuhr, die vor dem 
Beginn der Versuche geeicht war. Vor der Gasuhr, nach 
derselben und kurz vor dem Eintritt des Gases in die I^mpe 
sind Druckmesser angebracht, ln die Gaszuleilung ist ein 
Thenuomelcr und ein seitlich angeurdneter Stutzen eingefügt, 
f/^tsterer dient zur Entnahme von f.,euchtga.Nproben. 

A. Chemische Methode. 

Die chemieebe Methode zur Feststellung der Luft- 
vertetiuug bei Auerbrenneni auf Frtmär- und Sekundärtuft 
gründet sich auf die chemische Analyse des zur Verbrennung 
gelangenden Leuchtgostuflgemlacheä und der daraus enUtehen- 
üen Verbreniiungsgasc. 

Diese Arbeitsmeth<Hle bedarf keiner b«ionderon Einrich- 
tung zur direkten Messung der Luft, sie ist ohne weiteres 
bei freibrennenden Flammen verwendbar, ohne daf» die Ver- 
brennungsverhältniese dadurch beeinüufst werden; es ist viel- 
mehr nur notwendig, von dem zu untersuchenden Gflsgemisch 
eine Probe zu entnehmen und deren SauerstoSgehoIt festzu- 
stellen, um daraus die beigemisebte Luftmenge berechnen zu 
können. Kun enthalt aber das Leuchtgas selbst stets etwas 
Saueratoff, der hierbei berücksichtigt bezw. in Abzug gebracht 
werden mufs Beide Bestimmungen erfordern eine bc-aondere 
i^rgfall und (ienauigkeit, da bet der Berechnung der Lu^menge 
aus dem gefundenen 8auersi<jff durch Multiplikation mit fünf 
selbst kleine Fehler das Ergebnis erheblich beeindufisen. Um 
auf direktem Weg den Luftbedarf zur vollkommenen Ver- 
brennung des Ijeuchtgasea fesuustellen , wtmle jeweils eine 
VerpulTung des Gases mit Luftüberschufs und Messung des 
nicht verbrauchten Sauerstoffs voigenommen. Wird eine Probe 
der Gasluftroischung aus dem Mischruhr de» Bunsenbreuners 
in gleicher Weise verpufft und der Sauerstoffrest gouic^cn, so 
erhält man damit eine Kontrolle des auf chemischem Wege 
bestimmten MischungsverhiUtnüse« von I.euchtgas und Luft. 

Hiernach ist es erforderlich, Itci jeder Untersuchung einer 
Lampe fünf Gasprol«n zu untersuchen. 

!. Sttuerstoffbestinmiung des verwendeten I^ouchlgnses. 

2. Fechtstellung der zur vollstäudigen Verbrennung des 
Leuchtgases crfonlerlichen Luft, durch Verpuffung 
mit uberschüBsiger Luft und Bestimmung des Sauer- 
Btoflüberschusscs (Explosionsversuch). 

3. Sauerstoffl>esUmmung in der Priinäriuft-<Tasmisch* 
ung aus dem Mischrohr des Bunsenbrenners. 

4. Explosion dieses Gasgemisches mit Luftul>en'chur8 
un<l Bestimmung des unverbrauchten Bnuerstoffs. 
Kolilen!-äureuudSaucrstoffi>estimmungitn V'erbren- 
nu ngsgas zur Ermittlung des Luftübersebusses bzw. 
der Sekumlarluftmenge. 

Die Entnahme der Gasproben aus dem Misclirobr 
des Bunsenbrenners geschah mittels einer Gla.Hk:ipillare, die 
in das Mischrohr bis etwa l.ö cm unter das Urennernetz ein- 
geführt wunle. Bei vorsichtiger Abnahme der (taj'probeu 
wunlen die Misclmugi-verhaUnifhse in keiner Wcinb gcBlürt. 
Die Untersuchung mehrerer Ga-^probeii, die an versi hiedenen 
Stellen des Misehrohre» entnommen waren, zeigte uln^rein- 


4—5 Minuten über Quecksilber aufgefangen- Die Verbrennungs- 
gase wurden mittels eines gebogenen Glasrohres aus dem oberen 
Teil des 8chorusteins abgesaugt Die Gase wurden über Queck- 
silber aufbewahrt, um Absorption von Kohlensäure zu vermeiden. 

Die Probenahme erfolgte jeweils nachdem die lampe 
raindeatena eine Viertelstunde gebrannt hatte, auch wurdedarauf 
geachtet, dafs die Gaszuführungen zu den Quecksilberbebälteru 
mit den zu untersuchenden Gasproben ausgespült waren. 

Die Gasproben wurderr in geeichten Bunte Büretten ana- 
t}'aiert, der Genauigkeit wegen wertlen letztere vor der Ablesung 
in einem Gefäfs mit Waaeer auf konstante Temperatur gebracht. 

Zur näheren Erläuterung der gescbilclerten Methode soll 
naclistehendes Beispiel dienen: 

1. Saueratoffbeatiraniung im Leuchtgas. Die 
schweren Kohlenwasserstoffe und Kohlensäure werden durch 
Schütteln mit Bromwasaer und Kachbehandeln mit Kalilauge 
entfernt. Der Sauerstoff wird hierauf durch Absorjilion mit 
alkalischer PyrogolloHöaung bestimmt: 

angewandte Gasmenge ca. 100 ccm Stand: 
nach Absorption von C],Hm 4- UOj » 

. . . O, . 6,24 

daher Sauerstoff de» Leuchtgases 0,60 cm s=0,60Vo- 

2. Lu ftbedarf zur vollkommenen Verbrennung 
des Leuchtgases (Explosionsversuch); 

angewandte Gasmenge 17,66 ccm . Stand: 

Luft » ; -4- 3.93 

nach Explosion u. Absorption von CUa » irrt- 

nach Absorption von Oj . . . . » ; 26,05^ ’ 

6,17 ccm 0} ergeben 30,10 ccm Luft, zugesetzt waren 
92,27 ccm Luft, unverbraucht 30,l0ccm Luft, also verbraueben 
11,66 Gas 62,17 Luft. d. i. 1 Gns;5,3 Luft. 

3. Sauerstof f bes ti mmu n g im Primärluftgas- 

geniisch aus dem Mischrohr des Bunsenbrenners. 
Der Gang der Analyse ist derselbe wie unter 1.; 
angewandte Gasmenge ca. 100 ccm , Stand: -tD, 68^ 
nach AbeorpGon vou CuHm -}- COa . » 0,17 

. . . Oj . . . . . : IH.ai^^'*'” 

daher Sauerstoff 17,72®/*- 

Aus der im Gemisch gefundenen .Sauerstoffmenge kznu 

100 X Os 

man den Gehalt an Luft milteU des Ausdrucks 

berechucn. Die so erhaltenen Werte sind jedoch nicht gsnt 
richtig, da bei einer gröfseren Anzahl von Luftanalysen mit 
alkalischer Pyrogallollöaung der tfaueretoffgehalt im Mittel zu 
gefunden wurde. Dieser Wert wurde daher in der 
Folge bei den Bercchntingen der Lufluiengen zugrunde gelegt, 
die Richtigkeit dieses V^erfahrens ergibt sich aus den Dseh- 
folgenden Betrachtungen. 

Den unter 3. gefundenen 17,72 ccm iwuerstoff ontspreeben 
86.44 ccm Luft. Die Ergänzung zu lUO Volumen also 13,56 ccra 
wäre das im Gemisch entholteao Leuchtgas. An diesen Zahlen 
ist wegen des Sauerstoffgehaltes des Leuchtgases eine Korrektui 
anzubringen. Das I.euchtgas enthielt nach 1. 0,60®/* Ssoerstoö. 
1 3,56 ccm, daherO.Oä Oj, welche von l7,72inAbzugzu bringenain - 

Hiernach besteht da-*! Gasluftgemisch aus; 

17,72 -0,08 - = 8605»/. Lutt Ul»i 

20,6 

13,95®/^ l„euchtgaH. 

1. Kxplosionsversuch mit dem Gasluflg®>«‘** 
aus dem Hunscnbreiiner. V'orbrennt man nunme f 
da» Prirnärluftgfwgemiüch in sich selbst, so kann man I®" 
I.uflbedarf des Leuchtga.se.s direkt in dem Gemisch fezUt* 
Wenn man nach der Explosion den noch vorhandenen San**’ 
Stoff b«4tit)U)ll : 

Stand; 0,4 < 

. : 27.T«ip,»^OI 
» : 30.79 


Blinjniende Zusammeiis^etzung. no dafa in dic-cr Höhe des 
Mischrohre« gleichniiiDigo Durcbtnl-chuTig von Ga« und Luft | 

btatlgefuuden hat; «h-r Voraichl halber mirdc beim AlK-augej» | angewandfe (iasnienge ca. HK)ocra . 
der Gasprobe die Kapillare üi)cr deu (iuer« hniU desr Rohre.-* iiiii- | nach der ExpJo.-ion u. Al»orption von (’ü^ 
und herbcwcgl. Etwa 250 ccm der Gasluftuiischung werden in nach der Abaurption von Og . . - 


Diy'-'*. 


>> 
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!d 99.53 ccm Getnisch war nach 3. 85,<i3ccm Luft und d. h. die iuBgeaamt xu^eführte Luft iat die 3,58 fache der xur 
l3,Ä)ccra Leuchtjfö». 3,01ccmSauerstofIcnlRj>rechen 14.6öccm vollständigen Verbretitiui>g erforderlichen. 

Luh; dalier xur Verbrennung von 13,90 ccm Leuchtgas ver- Nach 2. und 3. beträgt der theoretische Luftverbrauch 

braucht 70,96 ccm Luft, d. h. 1 Volumteil Leuchtgas er* des Leuchtgases im Mittel pro 1 Vol. 3,2 Vol.. somit ist die 

fordert 5,1 V'olumen Luft. Dieses ResultAt, welches unter xur liUmpe tretende Gesanatluflmcnge 5,2 X 3.5^ — 

Benutxung der Analysen 1., 3. und 4. erhalten ist, stimmt mit für 1 Vol. Leuchtgas. Davon tritt in die Düse des Bansen- 
dem SU9 dem Ezplosionaversuoh (2.) gewonnenen genügend brenners: Primirluft 6,14 Volumen, über den Bunsenbrenner; 

überein, wenn man überlegt, dafs ein Fehler von 0,1 ccm bei Sekundäiluft 12,47 Volumen Luft. GesaniUuft 18,61 Volumen. 
der Saueistoflbestimmung (Anal. 3.) einen um 0,5 ccm fal- 

wben Wert sowohl für Luft wie auch für Gas bedingt. Beider B. Physikalische Methode. 

Beitcfauung des Verhältnisses von Gas xu Luft führt dies schon Der zweite Weg zur ErmiUhing der Zusammensetzung des 

meiner Abweichung von zwei Einheiten in der ersten Dezimale. Primärluftgasgemisches beruht auf der Messung der Gas- und 



Wr W7. 


5 Die Untersuchung der Verbren n u ngsgase 
S^ieht in ganz analoger Weise wie bei den vorausgegange- 
nen Gatisnalysen, Kohlensäure und Sauerstoff werden er- 
niUeit und daraus der Stickstoffgehalt der Gose ontnommen. 
Ihe prozeotieche Zusammensetzung der Verbreimungsgose dient 
»nter Anwendung des sogenannten lOberschufskoeffizienten« 
lor Ermittlung der insgesamt von der Lampe angeeaugion 
Lift Dieser Koeffizient gibt das Verhältnis der angewandten 
wr verbrauchten Luft, Da die zur Verbrennung des Leucht- 
erforderliche Luft durch die V'ersuche unter 2. und 3. 
***timmt worden ist, so ei^ibt das Produkt dieser Zahl mit 
'^«01 Cberxchufskoeffizienten die auf 1 V'olumen Gas über- 
^pl angesaugte Luftmenge. 

Angewandte Gasmenge ca. 105 ccm Stand: -1-5,48 

Absorption von CX)s » : 4* 

* # Oj . . . . » : 13.H7 

Ji. in Prozenten COj 2 , 66 %. 15,73%, No 81,61%, 


Ber Cbenchufskoeffizient nach der Formel U = ^ 
«ffibt (ör das obige Beispiel die numerische 

n -.f« 

” 81,61 — I? • 18, 7.H 


Luftmengen, die in einem gewissen Zeitraum der l,ampe Zu- 
strömen. Zur Bestimmung der Sekundärluft diente wie zuvor 
die chemische Analyse der Verbrennungsgase. 

Für die mechanische Messung wurde im wesentlichen die 
zum gleichen Zwecke von Rubens vorgeschiagenc und von 
\Vi nkleri) beschriebene Einrichtung iMnutzt. Aus der Fig. 387 
ist ersichtlich, dafs das Mischrobr A der Ijimpe sich in einem 
geschlossenen Raum B liefindet, aus dem die P'lamme die 
Primilrluft entnimmt. (Der Handlichkeit halber besteht die 
Ummantelung aus mehreren Teilen, die mit Hilfe von Wasser- 
Verschlüssen verbunden werden.) Die von der Lampe al^e 
saugte Luft wird stets ilurch frische ersetzt, die von dem 
Gasbehälter F durch die Rohrleitung in den untern Teil des 
Hlecluuantels eintritt. Am oberen Teil des Blechmantels be- 
merkt man einen seitliclicn Stutzen C, an dem sich ein Glas- 
zylinder befindet; dieser stellt die eimige Verbindung zwischen 
dem Mantelinnem und der äufseren Luft dar. Ist die Luft- 
leitung von dem Gasbehälter gesc lilossen, so saugt die I^ampe 
ihren (ganzen) Liiftbedarf durch den Zylinder C an; wird da- 
gegen die verbrauchte Luft durch die Luftleitung aus dem 

•) Winkler, de. Journ. 1904, 8. 771 
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4. im 


Gasbehälter ereetst, »o tritt durch C Luft weder ein nc>cb 
aus und die im Zylinder befindliche Luftsäule ruht AU 
Indikator der ruhenden oder bewegten Luftschicht dient 
Zigarrenrauch, der in C eingeblaeen und von Zeit tu Zeit er- 
neuert winl. Zur Beschaffung 


der Luft dient ein Elektro- 
motor D (*/* PS) , der mittels 
Kompressor E Luft in den 
ungefähr 1 cbm fassenden 
Gasbehälter F prefst ; von 
dort tritt die Luft durch die 
Leitung 0 in den Gasmesser H 
(für 3 cbm stündlichen Kon- 
sum) und durch die Hähne J 
und K in die Lampe. Dem 
Motor wird durch Vorschalt- 
widerstände die Geschwindig- 
keit gegeben, die zum Ersatz 
der aus dem Gasbehälter F 
entnommenen I^ftmenge nö- 
tig ist, so dafs der Gasbehälter 
im weaenüichen die Rolle 
eines Druckreglers spielt. Der 
Feinstellhahn K dient zur ge- 
nauen Regelung der in die 
Lampe eintretenden Luit. 
Vor und nach dem Gasmesser sind Druckmesser und 
Thermometer angebracht 

Bei Beginn des Versuchs wird die lauftleitung und der 
Stutzen C durch eine Kappe zunächst geschlossen und die 
Gasleitung geöffnet; hierauf wird das Gas entzündet und C 
geöffnet. Der Motor wird in Betrieb gesetzt und der Gas- 
behälter ungeföhr zur Hälfte voligepumpt, dann werden die 
Hähne J und K so weit geöffnet, dals der in C eingehlasene 
Zigarrenrauch in Ruhe bleibt. Der Motor wird so reguliert, 



ns iWA Oaa : Uft = 1 1 4,4. 


i 



ns m Om s L«n « 1 :«.t. n« sm cm i urc a i i le,». 


dafa der Gaabehältcr seine I^ge behält. Hat die 
wenigsUms 10 .Minuten gebrannt, so wird die Messung «lurrh- 
geführt Man beobachtet : Gasverbrauch, Luftverbrauch. Druck 
und Temperaturen von Gas und Luft .vtwie den nammeler- 
stand. 

Eleispiei: Lampe L ohne Glühkörper; 

Luftverbrauch in 10 Minuten 4 Sekunden .ViO Liter 
von 19,8*. Barometerstand 74« mm. Druck vor dem Luftmesser 
30 mm Waseen^äule. auf 0® und 760 mm uingererhm-l ergibt 
sich ein Stundenverhrauch F® » 27HS 1 Luft. 

Gasverbrauch: 5001 stündlich bei 21,5®und 74ti,2mm; 
Druck vor dem Oasmesser M mm. Norronlvolumeii pro Stuncle 
4-16 Liter. 


Das Verhältnis von Oas zu Luft beträgt demnach 

^==1:6.24. 

446 

In gleicher Weise wurden nach der chemischen und der 
physikalischen Methode sämtliche lampen mit und ohne 
Glühkörper untersucht. Die Übereinstimmung der auf beiden 
Wegen erzielten Ergebnisse zeigt die Tab. I, welche sich saf 
Beobachtungen an Lampen ohne Glühkörper bezieht 

Tab. 1 VerhäMnls von Leschtfaz za Primärlsft 


lAKfMO 

<iA«konauDi 

\>rhtliBl« TOB Um iu UiA 

Ut4T pro Std. 

chM». M«ib. 

(•tir*n4i M«(ii 

II. 

600 

1 :6,5 

1:6,7 

II. 

500 

1 : 6,1 

1:6,2 

H. 

600 

1:7.6 

1:7,5 

I.. 

500 

1 :6,6 

1:6,7 


Nachdem durch diese Versuche eine gute CberMnftilR- 
mung beider Methoden festgestellt war, wurde der Einfach 
heit halber bei den photometrischen Messungen hauptsächlich 
die phymkalieche Methode benutzt 

Ganz anders gestalten sich die Verhältnisse, wenn die 
lampen mit Glühkörper brennen. 

Tab. II a und b geben eine Übersicht über die Ergeh 
nisse, die an H-Lampen und L- Lampen nach der chemuchen 
und mechanischen Methode erhalten wurden. 


Tabelle 11. 



ohne «ilAhkOfpor 

t^mpo ntt UlSkkdqi*« 


iAOI))« 

KuDiiim 

l.’prDSul 

wVib. 

phyiik. U. 

Konram 

ehMa Molh 

r*r>ik.a 



457 


1:4,4 

457 


1:4.0 


H, 

500 

1:4,8 

1 :4,4 

500 

I:S3 

1:4.0 



720 


1:3,6 

689 


1:8,4 






490 


1:4^ 

1 ^ 

Dl 

500 

1 :6.fi 

1 6.7 

506 

1.40 

1:4,7 





514 


1 4.» 









c“ 


432 


1:7,4 

420 


!:46 

'« 

II. 

500 

1 :6.l 

l :6,3 

500 

1 : 4.4 

1;4.6 






554 


1.4^ 



438 


1:87 

450 


1:5,4 


II, 

6C0 

1 7,5 

t:7,6 

500 

I :5,3 

1:5,2 



514 


1:7,5 





l'i 

600 

1 • C.C 

1:6,7 

610 

1:5.0 

1:6.« 

& 

1, 

500 

I : IO,H 

506 

I 4.7 

1:6.3 

E 


4i;o 

t : 10,9 


438 


l 8.6 


u 

405 


1 : 12,9 

455 

1 : 6.H 

. 






470 




Aus der Tabelle ist zunächst ersichtlich, dafs im nllg« 
meinen bei ein und derselben fjinipe mit steigendem Ua«’ 
verbrauch der Primärluftgehalt ahnimmt (Messungen ohne 
Strumpf); dies erklärt sich dadurch, dafs die Menge derdurci 
den Esi^nzug angeoaugten Luft nahezu gleichbleibl, da« ^ 
luftgemiach also hei gröfserer Gaszufuhr relativ anncr ft’i 
Luft wird. 

Erhebliche Veränderungen in der Gasluftmischong ” 

uiiterwinslglelohen Verhältnissen durch Aufsotzendes » _ 

körpers herl>eigfführt. und zwar sinkt der Primärlnft^ 
dadurch ganz bedeutend, wie eine V’ergleichung der 
neoljnehlungsreiben mit und ohne Glühkörper erkeni^'* 

Bei 11» z. B. bei einem Konsum von ÖOOJ ^ ^ 

V'erhäUnis (laa zu l.ufl von 1 : 6.1 ohne Glühkörper au • • 
niit Glühkörper znrückgegangen : ähnliche Verschiebungen^^ 
noch hturkerem Grade zeigen sich bei allen übrigen .ampe 


i 

.«I 


i 
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Wie «ehr auch die vemcliiedtiue BcechaQeuheil dea ^ 
*ebc 9 einzelner Glühkörper das Verhälluis von Gas su Luft 
beeinSuMen kann, geht aus den nachstefietideii Beobachtungen 
hervor. 

Ein nnd dieselbe Laoope zeigte bei konstantem Gasver- 
brauch von 500 1 pro Stunde mit verschiedenen Glühkuq>ern 
folgende Verschiebungen des Oaa)uftverhüItniN>es : 

An) l Voi Gu Vüi Lut< 

a) 6,3 

b) 6.4 

c) 6.9 

dj 

a, b und c sind Glubkör}>«r derselben Sorte, d ist ein 
Aoerstrumpf von denselben Abmessungen, aber aus anderem 
Gewebe. 

Für die Lampen der Gruppe 1 ist der relativ geringere 
l'rinüitluftgehiüt sowohl mit als ohne Strumpf gegenüber 
titn Lampen der Gruppe 11 charakteristisch. Der Grund hier- 
für liegt in der I.ampcnkonBtruktion; bei den Lampen der 
Gruppe II setzt sich der Schornstein hermetisch auf den Zylin- 
der auf, so dafü sich die Zugwirkung fast ausauhiiefHlich bei 
dtr Primarluft bemerkbar maclit. Bei den Lampen der 
Gruppe] dagegen greift der Schornstein nur lose über den 
GU.<ijlinJer. so dafs an dieser Stelle erhebliche Mengen von 
L'jfi eintreleii können und das Ansaugen von Primarluft da- 
doTch bceLntriichtigt wird. 

Der vet>chiedene Gehalt an Primarluft zeigt sich auch deub 
lieb in den cUarakterisUschen Klammenformen beim Brennen 
ohne tilühkörper. Die Kig. 3AH, 369 und 390 sind phuto- 
srapLische Aufnahmen sfdeher FlAtumen, die dadurch erhalten 
studen. dafs die nicht leuchti-adc und gegen die photogra- 
phische Platte unwirksame Flamme mittels eine« Beckmann- 
jcbcD Zersläubcrs mit Kaliumdaaipfen leuchtcrtd und pboto> 
graplü^ch wirksam gemacht wurde. Die Flammen hatten 
eioec etüiidlichen Gasverbrauch von 500 Liter und sind in 
ihrer (iröfsc- direkt vergleichbar. 

Üie zur voUkomiuencn Verbrennung des Gases erforder- 
bdw Luftmenge wurde zu 5.3 Voi. auf 1 Vol. Gas bestimmt 

Ik'i der durch Fig. 388 dargestelllen Flamme wurde eine 
iiu Tollkoramenen Verbrennung nicht ausreichende Primär- 
iuftaicDge augefügt: 4,4 Vol. gegen erforderlich 5,3; dies Gas- 
ffmiscb kanu demnach in eich nicht vollkoimnen verbrennen 
uod bedarf noch weiterer Luft, die der langgestreckten Fiamme 
*ia der Umgebung Zutritt. 

Die Fig. 389 zeigt eine Flamme mit 6,6 \’ol Luft auf 1 Vol 
Gu, al»o mit einem I.uftüberschufs. Das Gemisch ist ln nioh 
vuUkoranicn verbrennlich, die Flamme ist erheblich kleiner 
üQ'i leigt im uutera Teil eine scharfe Begrenzung. 

Die Fig. 390 endlich stellt mit doppeltem Luftüberschuls 
trtnnende kleine Flammen ohne Glühkör|>cr dar. (Gas: 
Lüft Ä 1 ; 10 , 9 .) Würde der Glühkörper aufgesetzt, so würde 
wh Dach den oben niilgeteiUen Versuchen das V'erhältnis 
ti« Gm au Luft in der Weise aiidcrn, dufs nunmehr etwa 

theoretisch notwendige Verbrennuiigsluft ange,“augl wünle, 
»od es Wörde eine der Fig. 389 entsprechende Flamme erhallen, 
l*h Welcher die Verbrennungszone die Fläelie des Glülikurpers 
fujll. 80 dafs «ine sehr günstige Lichlausbeutc erfolgt, wie in 
'lew folgenden Abschnitt gezeigt wird. 

//. Über den Ein/tusB der Lu/trrrteUuug auf die 
Leuchtkraft. 

Die Untersuchung der Lampen wurde in der zuvor eiii- 
geschihlerien Weise vorgenommen, nur wurde die 
■^Ppzmtur noch durch sine Photomctereiiirichtung vervoll 
itkndigt, Al« V’ergleichslampo diente eine auf die Hefncr- 

pe getichle elektrische Glühlampe , deren I ächtriürke 
EingchaJten verschiedener Widerstände auf 1 , 3, 5 HC 
werden konnte. 


Zur Feststellung der Abhängigkeit der Leuchtkraft von 
der Luftverteilung wurden an jeder Lampe folgende vier 
Einzelversuche (Teilversucho) durchgelührt: 

1. Die Lampen wurden bei normalem Brennen und 
freier Luftzufuhr auf grofste Lichtstarke eingestellt und 
dantt Primär- und Sekundärluft enniltelL 

2. Bei gleichem Gasverbrauch wurde sodann durch 
twangläutige Änderung der Primärluft versucht, eine 
grüfserv Lichtstärke zu erreichen. Gleichzeitig wurden Proben 
von Verbrennuogsgasen entnommen, um aus der Zusammen- 
setzung derselben die aUttgehabte Verochiebung der gesamten 
Vcrbrcunuiigsverhältnisse festzuslcllen. 

3. Der Glühkörper wurde abgeuommen und die Luftver- 
teiluiig ermittelt, wenn die Lampe ohne Glühstrumpf, sonst 
aber unter gleichen VerhältnisHen wie in 2. brannte. 

4. Bei freier Luftzufuhr unter denselben Bedingungen 
wie in 1., aber ohne Glühkörper, wurde die Lampe unter- 
sucht, um den Einflufs des Glühkörpers auf die Lttitver- 
teilung zu ermitteln. 

Beim Teilversuch 2, bei dem es sich darum handelt, bei 
gleichem Gasverbrauch durch Änderung der Primärluft die 
Lichtstärke der I.ampe zu steigern, wurde der seitliche ätutzc-n 
des BiechmanU-lB{Fig.3&7 C) mit einer Kappe dicht verschlossen. 
Durch Verstellen desRc'gulierhabneA'und gleichzeitige Messung 
der Licbbitärke wurde die Lampe auf gröfste Lichtstärke ein- 
gealellt und alsdann Primär- und Sekundärluft gemessen. 

Tabelle 111 gibt die Zusammenstellung der Messungs- 
ergebnisae an den sieben Lampen unter den bei 1., 2., 3. 
und 4. angegebenen Bedingungen. 


Tabelle III. 

I okn Gas erferäert zar voUstllsdl|si VerbreMwi 0 5,3 ebn Luft 


1. 

Z 


4. 

Auf 

Voluman (Jaa 
kuniDieD . 

Ucht- 

«urk* 

HK 

Bpesl- 
Qacfaar 
Ver 
breueh 
LU- /HK 

Luope 

Teil- 

v«-r- 

i’i'-h 

(iuv»r- 

liraucb 

0* 

TROaiu 

tiraueh 

Q« 

ZHf mni 

PriiuJii- 

luli 

Sehuu- 
dar- 
lutt . 

Ce- 

i>in 


1 

414 

1616 

3.9 

8.0 

12.5 

129 

3,21 


2 

430 

2172 

5,1 

10,1 

15,2 

256 

1,6 


3 

440 

21. -JO 

4.8 

11.9 

10,7 




4 

435 

1713 

3.9 

10,3 ! 

14.2 




1 

l'JO 

2267 

4,6 

6,5 

11.1 

321 

1.5 


2 

4BT 

2619 

5,2 

7.7 

12,9 

406 

1.2 


3 

468 

2462 

6,2 

9,8 

16.0 




4 

469 

293:. 

6.3 

9,1 

15.4 




l 

604 

2571 

4.3 

7,6 

11.9 

315 

1.9 


2 

610 

3420 

5,6 

8,1 

13,8 

630 

0.96 


3 

609 

3529 

5.8 

9,0 

14.8 




4 

600 

.3167 

5.3 

7,9 

13,2 




l 

53G 

2401 

4.5 

9,2 

13,7 

321 

1.7 


2 

532 

2*W5 

5.5 

8.7 

14,2 

613 

0.87 


3 

526 

2.»33 

6.6 

1U,I 

16.3 




4 

647 

3123 

6.7 

9,9 , 

16,6 




1 

541 

3004 

5.6 

4.0 


668 

0,'»f) 


2 

520 

2759 

5.3 

3,6 

8,9 

618 

1,0 


3 

629 

2818 

6.3 

5,3 

10,0 




4 

529 

3914 

7.4 

4.9 , 

12,3 




I 

523 

•2707 

5.2 

4.2 

9,1 

405 

1.3 


2 

523 

2707 

5,2 

4.2 

9.4 

405 

1,3 

** 

3 

493 

26.50 

5.4 

3,8 

9,2 




4 

49t» 

4690 

9,2 

3.1 

12,3 




1 

4B2 

317H 

6,6 

2.8 

9,4 

309 

I.Ü 


o 

4BO 

2494 

5,2 

3,3 

M,ri 

42-J 

1.1 


3 

492 

•2.511 

5.1 

3,8 

H,9 




4 

486 

4930 

<u.l 

2.4 

12.5 




2 
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An die Hcobachtungeergehnis^e der Tabelle laasen sich 
folgende Iktracbtitngen knüpfen : 

Die vier Lampen der ersten Gruppe hatten bei nor- 
mulem Drennen einen stündlichen Gasverbrauch von rund 
400, 500 und 600 1; sie zeigten beim Photometrieren in hori- 
zontaler Richtung eine Uchtstärke und Prlmärluftuieugen im 
Mischrohr : 


von 

H, 

H, 

H, 

H, 

Stündl, Gasverbrauch . . . 

414 

490 

604 

536 

Lichtstärke 

129 

321 

315 

321 

Gasverbrauch pro HC u. Stunde 

3.21 

1,5 

1.9 

1,7 

Für 1 Vol. Gas Primärluft-Vul. 

3,9 

4,6 

4.3 

4,5 


Bei allen I.4iiupeQ wurde hiernach dem Bunsenbrenner 
eine geringere Phmarluftmenge zugeführt als zur voll* 
kommenen Verbrennung erforderlich ist (5,3 Vol.); derstünd* 
liehe Gasverbrauch für 1 HC von 3,2 bis 1,5 ist ein un> 
günstiger. Wi;rde nun bei gleichem Gasverbrauch zwangs- 
weise durch die Luftpumpe eine grofsere Menge vou Primär* 
luft beigem ischt, so erreichten die l.Ainp<m bei einem dem 
spezifischen Luftverbraueb von 5,3 Vol. Luftsehr 
naheliegenden Gemenge ihre grüfste Lichtstärke, 
und der Gasverbrauch für 1 IK sank erheblich, wie folgende 
Zusammenstellung erkennen läfst: 



H. 

H, 

H, 

H« 

Stündl. Gasverbrauch . . , 

430 

467 

610 

532 

Lichtstärke 

256 

405 

630 

613 

Gasverbrauch pro HC u. Stunde 

1.6 

1.2 

0,95 

0,67 

Auf 1 Vol Gas Primärluft . . 

5,1 

5,2 

5,6 

5,5 


Allein durch die vermehrte Zufuhr von Primärluft wunle 
demnach unter sonst gleichen Umstunden eine .Steigerung 
der Lichtstärke 

bei H, H, H, H« 

auf m% 126% 200% 191 7o 

erreicht. 

Bei der zweiten Gruppe der Lampen, bei Li und Lg, 
stellten sich beim normalen Brennen ohne weiteres die 
günstigsten Verhältnisse von Gas und Primärlurt ein, so dafs 
eine weitere Regulierung keine Verbesserung herbeizuführen 
vermochte. Die I.Aiiipe I« zeigte, entgegen der l.ampen- 
gruppe il, einen Cberschufs an Primärluft, so dafs eine 
Drosselung der Luft den LichtefTekt wesentlich güi\stigcr ge- 
staltete. Bei einem Stunden verbrauch von 460 1 Gas wurde 
durch diese Korrektur die Lichtstärke der Lampe von 309 IK 
auf 42U iK oder auf 139 7a erhobt und der stündliche Gas- 
verbrauch ouf 1 IK von 1,6 atif 1,1 herabgesetzt. 

Die Sekundärluft spielt bei theoretischer Primärluft- 
Zufuhr für die Leuchtkraft keine Rolle, sie dient in diesem 
Falte lediglich als Kühlung für den Glaszylinder In welcher 
Weise sich jedoch die Sekundärluft mit den Versuchsbedin- 
gungen ändert, sei kurz an l.Ampc Hj (TaljcUe III) erläutert. 


Lampe frei brennend mit Glühstrumpf 

Prlranr- 

luU 

Sf-kvndZr- 

lurt 

(Teilvers. 1) 

Zwangläufige Regulierung der Primärluft 

3,9 

6,6 

auf grölste Helligkeit (Teilvers. 2i 
Gleiche Verhältnisse wie bei 2, aI>or ohne 

5,1 

10,1 

Glühkörper (Teilvers. 3) 

I..aiDpe frei brennend wie bei 1 , ohne 

4,6 

11,9 

Glühstrumpf (Teilvers. 4) .... 

3.9 

10,3 


Die Menge der angesaugten Hekundurhift ist selbstredend 
abhängig von der Bauart der l^ampen. wie ohne weiteren ein 
Vergleich der II- und L-I.#unipen nach die^r Richtung zeigt. 
Mit Vermehrung der Primärluft wächst die S<‘kundärluft, 
und zwar stärker, wenn der Glühstrumpf abgenommeii ist, 
da dann die Wärmeabslrahlung des Glühkürpora in Wegfall 
kommt. 


Da der Luftbedarf des I^euchtgasea mit seiner Zusammen- 
setzung wechselt, die angesaugten Luftmengen im wesent- 
lichen über nur durch die I,ampenkonstruktion bedingt sbd, 
so werden Lampen der besprochenen Arten wechselndp 
Küekte geben mit der Verwendung verschiedener Gassorten. 
Um den letztgenannten Schwierigkeiten zu i>^egnen, roülste 
der Luftzutritt für die Primär- und womöglich ebenso für 
«lie Sekundärluft regulierbar gestaltet werden, was auch im 
Hinblick darauf zu empfehlen wäre, dafs selbet Glübkörpn^ 
derselben Art die Zusummensetzung des Gaslultgemiscbes 
verändern können. 

In der Eiuleituog wurde der Schlufs gezogen, dafs mit 
steigendem Gaskonsuro unter Beibehaltung der zur Uicoreti- 
sehen Verbrennung ausreichenden Primärluft das Wärme 
gefällo Flamme — Glühkörper kleiner wird und damit die 
Temperatur des Glühstrumpfes wächst; theoretisch mülete 
abio der Glühkörper bei ausreichendem Gasverbrauch äufserst 
nahe an die Fiammentemperatur herankummen. Je melir 
man sich letzterer nähert, um so geringer wird die Tempe- 
raturerhöhung für gleichen Mehraufwand an Wärme; es wird 
also bei einer Teniperatur, die unter der Klammentemperatur 

liegt, das Maximum des Nutzeffekts |^*KaJorie^^") 
werden. Dieser Punkt stellt die grötste Ökonomie dar, die 
mit der betreffenden Lampe unter gegebenen Bedingungen. 
Benutzung eines besrimmten Glühstrumpfes und Leuchtgases, 
enielt werden kann. 

Eine L- Lampe wurde auf verschiedenen Gaskonsum ein- 
gestellt und die Luftzufuhr jeweils solange geändert, bis grölste 
Lichtstärke eintret. Tabelle IV zeigt die Ergebnisse. 


Tabelle IV. 

Heizwert des Leuohlgsses: 5358 WE. Lsftbedsrf fUr I Vol. Gas: S,3. 


Leiicblc*»- 
vertonneb 
i>M btuode 
D*. 740 nm 

Lu(l- 

v«rl.mi<-1> 
1>n> StuiMk- 
i>*. 7<W wm 

1 

PrlmilHuti 

*U CiU 

Mrbt- 

»Urke 

HK 

WR^td. 1 

IIK 

l-rw 

nwo WK ' 

HK 
pro 
loa 1 

209 

593 


68 

1122 

76,3 

42 

292 

fWU 

3.4 

13M 

1566 

66 

47 

349 

1742 

5,0 

203 

1S72 

106 

58 

401 

2U3H 

5,1 

816 

2154 

146 

79 

443 

22« M) 

5.0 

390 

21479 

164 

88 

4S.3 

2492 

5,15 

490 

2590 

169 

102 

521 

2t»3 

5,15 

579 

2600 

206 ; 

111 


Fig. 391 gibt die graphische Darstellung der in Tabelle IV 
cnüialtenen Daten. 



Bei niedrigem Gasverbrauch, 209 und 292 1, ist das Ver- 
hältnis Primärluft zu Gas 2.6 bzw. 3,4, bleibt also erheblich 
unter dem theureUsdieu. Es ist daraus zu sebiiefsen, dah< 
bei venröDerter Luftzufuhr das Flammenvoluraen zu klein 


Digitized by Google 


Nr. U. 

4. iyrll IMft. 


Journal für Gasbeleuchtung und WasserversorguDg. LI. Jahrg. 


295 


vrürde, nm den Glühkörper in seiner ganzen Ausdehnung zu 
erhit 2 eu. Wiril die Gasmenge auf lUü 1 erhöht, eu steigt 
die t^euchtkraft von 138 auf 203 HC und die Primärloft ent- 
spricht beinahe dem tatsächlichen Bedarf des (^es. Von 
da ab bleibt mit wachaendem GasverhrHUch das Verhältnis 
Primärluft , 

konstant und ee tntt starkes, der l<euchtgasmeuge 

fast proportionales Steigen der Lichtstärke ein. Wir er- 
halten bei einem \*erbrauch von 521 1 579 HC, d. h. 1,1 HC 
auf l 1 Und haben damit das Nutzcflektmaximum noch nicht 
erreicht Ein gröfserer Gasverbrauch konnte unter den ge- 
gebenen Verhältnissen mit unserer Versuchseiurichtuug nicht 
eingestellt wervlen. 

Die über den Eindufs der Luftverteilung auf die Leucht 
kraft angestellteii Versuche geben die volle Bestätigung der 
in der Einleitung klargelegten Beziehungen zwischen Flammen* 
Volumen und Leuchtkraft, wonach für einen bestimmten 
Gasverbrauch beim kleinsten Fl am men volume n 
bzw. bei theoretischer Primäriuftzufuhr der 
höchste Lichteffekt erzielt wird. 

Bcstimmnng der Liehtweite fOr Draf.kleitnngen, die 
zar Erweiterung bestellender Wasserversorgungs- 
anlagen dienen. 

Von WsMserwerkfliUreklora. D. M. Rotber, Krietero, Kreis Breslau. 
(Seblafe von 8. 375.) 

Bei der hier t>eabaichtiRtea Erweiteruog des fOr den gewOba- 
liehen Fall einer aelbatsnditten Druckleitung gfllügen Verfahrens 
bandelt ea aich um twel Druekleitongen. die von zwei versciiie- 
denen Maacbiiienanlagen auagehen. ln dieM>m neuen Falte Itrsl 
sieb allerdings die jeweilige ßeeamiilefemtcnKe q jedosenai dann, 
wenn eie der grOfsleD OosaoitliefermeDgo nicht allzu nahe liegt, 
im allgemeinou nach mehreren verschiedenen Werten dea Ver- 
hältnisses » : ,1 auf die beiden MaM'binenanlogen verteilen and 
liegt sogar unter Umetanden Anlafa dazu vor, den vorhandenen 
^idelraatn in einem beatimmten eineeitigen .Sinne auszunutzen. 
Sind nSmiieb, wie unter anderem durch verschiedene (irofse der 
geometriiichen FOrderhSbe vom Gewinnungas|>ie{;el des Wassers 
bis zur Sohle der Hochbeh&Ileranlage bedingt sein kann, die Konten 
der Einheit der Liefermenge bei den t>eiden MiiechinenanlaKen 
wesentlich ven*cbie<teo, ao wird der Betrieb bestrebt »ein, soweit 
möglich diejenige Mascbinenanlage starker zur Waaserliefernng 
heranxuuehon, die mit den geringeren EinheiUkusteu arbeitet. 
Indefs verengt akh der Spielraum um so mehr, j« grOfsere Gesamt- 
üefermengen in Frage kommen, und weicht bei überschreiluttg 
einer gewissen Grenze der Notwendigkeit, die beiden Masebinen- 
aolagen einzig in dem Vcrhaltniaee A :if ihrer grOfaten läefer 
mengen an der Gesamtlieferung teilnebmen zu laeseu, so dafs in 
einem Betriebsjahre, in dem die grOfste verfügbare Gesamtliefer- 
menge voll aaagennlxt wird, in dem also die dieser benachbarten 
GewaintUefarmengen hberwiegen, die Möglichkeit AQ<lerweiter Ver- 
teilung nur wenig zur Geltung gelangen wird. Kann aber hier* 
nach fOr ein aolches Betriebejsbr mit grofwr Annahemog die 
dauernde Verteilung der Gc«amtliefcrmenge nach dem Ver- 
hältnisse A ; £l als Hege) angesehen werden, eo bleiben die Cber- 
leguogen, die fOr den gewöhnlichen Fall einer selbständigen Druck- 
leitung zur Feststellung der Jalireswideratandsarbeit gedient haben, 
auch für den neuen Fall zutreffend. Jede der beiden Maschinen- 
aolagen arbeitet hltisichüich der Hchwankungen ihrer Liefermenge 
so. aLs ob sie den Bedarf eines gesonderten Gebiete«, das die ihr 
zugebOrige grofste Liefermenge voll ausuutzt, durch eine selb- 
Htandige Druckleilung zu decken hatte; nur ist dabei tatstchlicb 
die bei jeder beliebigen Liefermenge von ihr auf der Druckseite 
zu dlwrwindende Widerstandshohe nicht auf die ganz« iJtnge der 
iDgehOrigcn Druckleitung einfach durch Liefermenge nnd Licht- 
weit« nach der Du]>uitschen Formel liestimmt, fM>nilern folgt von 
der VerbinduDgasiello ab bis zu der Hochbehilteranlsge der FomtKl 9) 
unter der Voraussetzung, dafs von der In diooer Formel ent- 
haltenen GesamtUefermenge q jederzeit die alte Maschioennnlage 
den bestimmten Anteil Aq, die neue ebenso den Anteil Pq fördere. 


Letzterer Voraussetzuug zufolge besteht ai>er weiter auch för den 
aus Formel 9) sich ergebenden Teil der Wideratandshobe die 
Proportionalität mit dem Quadrate der jeweiligen Lieferntenge der 
Masehinenanlsg«, auf der die Feststellung des Jahresmittels der 
Widersiandsliöhe fttrden Fall der selbständigen Druckleitung beriihi. 

Für die Anwendung ist tu beaebten, dafs, wenn auch für 
beide .Maschitieuanlagen annaberude CbereioBÜmmong <ler Kosten 
für die I^eistuogoeinheit, also der Wert kc auch für die alte Ma- 
»cliinonanlage als gflUIg angenomnieu werden soll, doch bin- 
ficbtlicb der Antahlon t und n, die in den Faktor yr eiotreten, 
Vorvebiedonbeiten vorliegen können. Worden also, wie es für die 
Rechnung bequem ist, die Faktoren k* und y aU Oröfsen in dem 
allgemeinen Produkte 
29) K/=fkt, 

den Jahreskosten dea Maschinenbetriebes bezogen auf das 
Produkt der gröfsten Liefermenge und der zagehorigen 
Widerstandshöhe auf der Druckseite, 
zusammengefarst, so wird es notwendig, die bonderwertc dieser 
Gröfse etwa mit 

K/' für die alte und 
A’/" für die neue Maschinenanlage, 
entspringend aas verarhledenen Werten des Faktors tp, su apetiali 
sieren. Soweit es sich um den unmittelbaren Zweck dos Verfahrens 
handelt, wOnle es ferner bei der alten Maschinenanlage genügen, 
von der Widerstandshohe bei Förderung der gröfsten Liefermenge 
nur den Teil in Betracht tn ziehen, der anf der Strecke hinter der 
Verbindungsstelle auflauft, weil nur dieser infolge der Verbindung 
von der Wahl der Ijchtweiten für die nene Druckleitung, im be- 
sonderen von der Lichtweit« Df ahh&nglg wird; im Hinblick auf 
eine weitere Verwendung der aiifgestelUen Formeln empfiehlt es 
sich jedoch, in dem Ausdrucke fflr die Jahieskoalen auch die vor 
der VerbindungssteUe liegende Strecke der alten Druckleitung 
schon jetzt mit zu berücksichtigen. 

Endiicb ist der Allgemeinboit und Vollständigkeit balifcr noch 
der Möglichkeit Rechnung zu tragen, dafs die angenommene Über- 
einstimmung dea Wertes kt fOr beide MaschineiianlBgon nicht 
schon zurzeit der Erwoiterung i>esteht, aoudern erat nachträglich 
durch eine Ersaltanlago am ersten bezugsorte zu gewinnen wäre. 

In diesem Falle ist bei den Jshresk»sten des Maschinen- 
betriobs selbsti'erständlich die Ert^tianlage an Stelle der alten 
Maechinenanlage in Betracht zn ziehen; der foruielmärsige Aus- 
druck dafür bleibt offenbar deraell>e, nur wird der Sooderwert h’/ 
nach den Werten der Anzahlen t und n bestimmt su denken sein, 
die für die Flrsatzanlage möglicherweise abweichend von der alten 
Maschinenanlage und zugleich von der neuen MaecbiDcoanlago vor- 
Zusehen sein konnten. 

Aufaerdem aber aind nun auch die Uerstellungskoeten der 
Ersatzanlage und die daraua für die Versorgungeantage entstehen- 
den Jalireskostea tu berücksichtigen. Denn die der Ersatzanlage 
zu ertollondo verfügbare Leistungsfähigkeit und damit das Mafs 
der gröfsten Geeamtförderhöbe, zu deren Überwindung die Ersatz- 
antage bei Förderung der grOfsten Liefermenge fähig zu machen 
ist, sind an keinerlei bestimmte, besonders auch nicht an die bei 
der alten Maschinenanlage vorliegenden Werte gebunden, sondern 
ebenso beliebig wählbar wie für die neue 5Iaachinenaalage und dabei, 
vermöge des Anteils, den die zwischen Verbindungsstelle und 
Uochbeballeraolsge liegende Strecke durch ihre Widerstandshohe 
ZU der GesamtfönierhOho beiträgt, abhängig von der Wahl der 
i.icbtweite Df. 

Ot^leich diese .Abhängigkeit auf die Strecke hinter der Ver- 
bindaagsatelle aich boechränkt, wird doch ans dein gleichen 
Grunde wie bei den Kosten des Mascbinenl>etrlebes die KioBteliuRK 
sogleich der gesamten Widerstandshohe ratsam sein, die bei För- 
derung der gröfsten Liefermenge auf der Druckaeite entsteht. 
Weiter beseichnc sur Darstellung der Irelracbteten Jahreekosten 
A'a* die Jalireskoslen durch Her;<teUung der ErsatraDlage, 
bezogen auf die .Sokundenmeterionne effektiver aua- 
nutzbarer Leistungsfähigkeit, 

unter der Vorauasetsang, dafs die Ermittlung auf gleichem Wege 
erfolge, wie er für den gleichhedeotenden Wert Km für die neue 
Maachtnenanlage beschrieben ist. 

Der besondere Index trägt dem üinsUnde Kechnung, dafs 
die beiden Werte schon auf Grund ihrer unmittelbaren Bedeutung 
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roneioander verachiedea Bein können. Aber eelbet wenn sie 
grandsAtxlich einender gleich wären, würde ihre strenge Aaeein* 
enderbaltung geboten nein: denn es ntafB vorbebelten bleiben, 
dem Werte Sm* unabhängig von dem W'orte den Nullwert bei- 
tulegen. Wenn nSmlicb im Gegenealae zn der allgemeineren 
VoranseetZDDg, unter der die Formeln aofgeatellt werden sollen, 
eine Eraatsanlage nicht erforderlich ist, werden die 
Formeln dieeem Bonderfalle dadurch ansupaseen sein, dafa durch 
den Sonderwert 

80) Ä«' = 0 

diejenigen Glieder tum Wegfälle gebracht werden, die die durcb 
Heretellnog einer Ersatianlage entstehenden Jahreekosten aue- 
drücken. 

let andereeits, weil eine Ereatzanlage tateächlieh in 
Auaaiebt tn nehmen ist, für dieee ein nicht verschwindender 
W'ert 

81) Km*>0 

in die Formeln einznfohren, eo liegt keine ^fotweadigkoit mehr 
vor, bei der Wahl der Uchtweite das Grenzmafs Z sn berück- 
aiehtigen, das der bealebemien allen Ma«chineoanlage anhaftet, 
da der Rraaizhau auezatühren «ein wird, bevor durch unsulAngliche 
Leistungafthigkeit der alten Mascbinenanlage dem Betriebe etOrende 
Beeinträchtigungen erwachsen. Ee tritt aber ancb keine neue Be- 
echräDkung ein, da der Entwurf der Hreatxanlage jeder durch dia 
gewäblte Lichtweite £), entstehenden Anforderung eich anpsssen 
kann. Bieeen Umständen wird dadurch Rechnnng in tragen sein, 
daTs für den Fall der Ungleichung 81) die Ungleichung 27} nur in 
der Grenzform 

82) { s 0 

benntzt wird, indem alsdann Ungleichung 2fi) in der Form -Dj > 0 
eine Beschränkung in der Wahl der Lichtweite Z), nicht mehr 
bedingt. 

Anf Ornud iler vorstehenden Darlegnngen Ünden sieh ohne 
Mühe die Beträge der Jabreskosten: 
ans llerstellang der neuen Druckleitung zn 
Kr ,'i» TH ^ ^ 

ans Herstellnng und Betrieb der neuen .Maechinenanlage zu 

[(*)■ w + ‘ [(-I )’ w + "l- 

aus Herstellung und Betrieb einer Ersatzanlage am ersten Beenge 
orte oder l»ei Km* «s 0 aus dem BetHelw! der alten Maschinen 
aniage an 

*'■ [(*) [(■«) i,- + 

In den beiden letzten Beträgen kann zur Abkürzung 

83) Km + K/‘ = Ä.r", Km* + K / s 
gesetzt werden, ao dafa dl« .Summe aller drei Beiträge zu 

34) V = Kr (fe D, + I, D,t + Ä," Q, [I 4 h] 

sich stellt. Die lieabeicbtigte Erweiterung des gewöhnlichen Ver- 
fahrens aber länft nach alledem darauf hinaus, diejenigen Mafs« 
der Lichtweiten Dt und />, au bestimmen, die, innerhalb der aus- 
führbaren Werte gelegen, den Wert der Summe T lu einem 
kleinsten machen. Va sind dazu die analyUachen Minima der 
(rrorse r aufsuauchen, di« bekanntlich durch Nullwerte der nach 
den GrOfsen />a und />, als Uabekaonten genommenen Diffe- 
renUaiquotienien bedingt nein werden, und die diese Minima her- 
beifobrendeii "Werte Dt und Z>, auf ihre Verwendbarkeit zn prüfen. 

Behufs AiisfObrung der Differentiationen ist in dem Aua 
drucke V der Wert H nach Formel 19) und darin wieder der 
Wert ij nach Formel 8) ersetzt zu denken, damscb aber der Wert H 
tmr von der Unbekannten Z>„ nicht jedoch vou der Unbekannte» 
Z>6 abhängig. Infolgedessen liefert die Differentiation nach der 
Unbekannten Dk die einfacbe Bediogungsgleichung; 


86 ) 

oder 

88) 


rf r 

dtH 


^ Kr k-\-Ki 


„ <?*' 
4Öt> 


>(- 


^.) = » 


«0 Kr rh> _ K„" C,", /», - i'y,' . 


wodurch die Lichtweite TH unmittelbar und unabhängig von sKer 
weiteren Rechnung und Überlegung bestimmt ist 

Die gefundene Formel Ist, wie schon sngekOndigl, genau die- 
selbe, wie sie sich für die Lichtweite der neuen Dmcttleitocg 
geben haben würde, wenn eine Vcrbindnng mit der alten Druck- 
leitung Oberhaupt nicht berzostellen wäre, oder wenn die Hoch- 
behtlteranlage bereiU an der Stelle der Verbindnng eich befinde. 
Denn die beiden Glieder dee Ausdroeks V, deren Differentiale in 

den Wert eintreten, drücken die Jabreskosten aoe, dl« n- 

nächst in dem letzteren Falle abhängig von der Wahl der Licht- 
weite für die neue Druckleitung im Betriebe bei voller Ausnutinng 
der gröfeten Geaamlltefermenge der Versftrgungeanlage entetehen 
würden, und gelten weiter ebenso für den ersteren Fall, wenn die 
Teillänge /• als gemeinecbaftlicher Faktor der beiden Glieder durch 
die Gesamtlängo U -f- f» der neuen Druckleitung ersetzt wird. 

Zugleich Ist der au« Formel 36) zu berechnende Wert TH stets 
reell, positiv und endlich und erzeugt darum unter alten üm- 
ständen einen nicht unendlich grofseo Wert de« von ihm ab- 
hängigen Teile« der Summe F, während dieser Teil positiv unend- 
lich grofa werden würde für einen positiv unendlich grr)rsen Wert 
D%. Jener Werl Ds tue Formel 38) Ist daher «tets für die Aus- 
führnng verwendbar, zumal sonst ihn einecbräDkende Bedingungen 
nicht bestehen, und bedingt dabei, weil der betrachtete Teil des 
Ausdroeks V von der Unbekanntsn Z)* allein und nicht auch 
von der anderen Unbekannten Z>, abhängig ist, Jedesmal den Te^ 
langten kleineten Wert derHiimme F, soweit es auf ihn aokommt 

In einngemireer Nachhildnng der Formel 36) kann für die 
Lichtweite Z>, der alten Druckleitung 

80 Kr D* a= Km Qn* 
gesetzt und dann aus der Umkehrung 

SJ) K. = 

aus bekannten GrOfsen der Wert Km berechnet werden als der 
jenige Wert, der seineraeit der mit Kv" für die neue Maschinen- 
anlsge, mit Km’ für die Ereatzanlage in Formel 83) bezeichnsten 
SammeogrOfae beigolegt worden sein müfate, wenn die Lichtweite 
Z>, mit dem für dl« neue Druckleitung gültigen Werte der GrOfs« 
Kr nach dem in Formel S6) enthaltenen Gesetze bestimmt worden 
wäre. Die Ableitung dieses Weriee wiid, gleichgültig wie gut oder 
wie schlecht er mit den Werten A*»" oder Km’ übereinetlmmt. 
anr Vereinfachung der weiteren Formeln wertvolle Dienste leisten. 

Die DifferenUalion de« Ausdrucks V nach der Unbekannten 
J}f führt EU der Bedinguugagteichung 


38 ) 

oder 

39) 


- Ar f, -f A« ^ _ -J_ A* ^ = 0 


HH 

HD, 


Krk 

Km” •+• Ktf' V« 


Bei der Znrflckffthrung des DifferanüalqnoÜenten 

die gesuchte Lichtweite D, mit Hilfe der Formeln 19} und 8) empfiehlt 
es sich, statt die«er, ähnlich wie es schon In Formel 26) geschehen 
ist, ihr VeriiäUois au der Lichtweile D, mit der Formel 


40) 


n tr 

^=«oder Z). «{*Z>, 


einznfohren. su« der die Lichtweite I), ao finden ist, sobald der 
Weit { bestimmt ist Infolge dieser Mafenshme gebt Formel 6) in 
die Gestalt 

41) , = ' 

über und ergibt 
42i 


Hf. 

di 


/jjva +>) 

8f 

ff’ 


während aus Formel 40} folgt 
43) 

Es wird also 


iii 

iJt, ' 
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Mud <i*mit uu» Formel 19) 

an _ 

V d />, “■ 400 ^ d i), HO ’ 

80 dafa eedlich aue Formel 39) tÜ8 lOMeodo Gleicbong 

V _ _ m K, />,• 

^ (?*tAvgbV AVV«) 

oder» wenn der Zahler nach Formel 87) er»6lzt wird und dann die 
V'erhftltniewerte A and B aan Formel 17) einitefOhrl wenlen, 

^7) / M*= 

U + W ^ AV -j AAV' 

sich fiodet. Mao kann dafür mit den Abkürznoften 
.4* K^ _ 

A A’./ + H A»" “ ' 

- --- =/(r 

/Cf) = 


«) 

and 

49) 

acAretben 

& 0 ) 


Die Kurve» die die Funklioo /(I) al» Ordinale über der 
AlHuisae J daratellt, hat, weil 


fil) 


/'IS = 


I - 4P 

(I + {■)’ 


aicb ergibt, der AbBsiaienacbae parallele Tangenten aufaer für 
i B + ao bei dem endlichen Wert« 


Nl 4 */l 

!i2) s0,7679 mit der Ordinate/(^) := ^ ^ =50,6063; 

für die beiden ITnendlicbkeitewerte nnd ebeneo für { := 0 iet 
/{%} ~ 0, für die dem Werte — 1 unendlieb benachbarten Werte 

i u= — 1 +. ^ dagegen /(f) = f ao dafa die Kurve beim 

Unleracbreilen de» Werlo» 5 *s — 1 von /(i) » — oo nach 
/(I) B » dberapriogt. Die Kurve beatebt daher aus zwei 
durch die Ordinate (Iber der Abszieee j = — 1 getrennten Äaten; 
der eine durchlauft von | .-s: « bia I =s 1 in dauerndem 

Wachstum alle poaitiven ürdlnatenwerte von 0 bis », der andere 
von c = — 1 bis I = 0 ebenso alle negativen Ordioatenwerte 
von — 00 bis ü, steigt aber für £ - 0 im Bereiche der positiven 
Ordinatenwerte nur bia an der Maximalordinate /(f«) für 
worauf er das Bereich wieder rüi'kwarU bia zum tirenswerte 0 für 
5 •= -f. * dareUUnft. 

Andereelta Ut mit dem Wert« < aue Furinel 48,i zugleich die 
K»D«Uinte »H* io Formel 60.i von poeitivem, endlichem Betrage, »o 
•laCa sie eine im Bereiche der positiven Ordinaten mit der Abeiiepeo- 
acbee parallele Gerade daratellt. 

Nach alledem wird die Qloichnng deren IXIeong mit der 
Aofsoebang der Schnittpunkte iwiechcn letzterer Geraden und der 
Kurve der Ordinaten /(I) übereiokommt, immer wenigstens eine 
reelle Wurzel haben, die dem Schnitte der Geraden mit dem so- 
erat genannten Aale der Kurve entapricbl und darum von einem 
negativen Werte 

68 : ? — 1 


sein wird. Hierzu werilen dann, aber auch nnr dann, wenn 

64 ) /(«.) 

ist, noch zwei voneinander verachiedene, poeillve reelle Wurtrlii 
treten, die den Wert |« einachlieCsen, aiau der Ungleichung 
5Ö) r - 1« < r" 

entsprechen, wahrend »ie so dem Übergangafalle 

56) 

nach der Beziehung 

57) ?' * J, t* F" 
in deui Werte zosamuienfallen. 

Alle genannten Wurzeln führen zu reellen, positiven and end* 
lieben Werten für die Lichtweite /), und damit zu nicht unendlich 
grofeen Werten des von der Uebtweite abhängigen Teile« der 
GroCse V-, diese GrOfse selbst würde sber, nachdem für die Licht- 
weite Ih der aus Formel 86) berechnete Wert und für die Ucht* 


weite D^ deren gegebener endlicher Werl eingefflhrt sind, einen 
podtiv unendlich grofsen Betrag erhalten, sobald der Lichtweite 2>, 
ein positiv unendlich grurser Wert erteilt würde. Infolgedessea 
werden notwendig, wenn die Gleichung 50) drei verschiedene reelle 
Wurzeln besitzt, die beiden aursersten, V und F", analjtlsche 
Minima der GrOüse V bedingen, wahrend der mittelsten Wurzel 
ein analjrtiaches Maximum zugehOrt ; wenn dagegen die Gleichung 60) 
nur eine reelle, und dann die negative Wurzel F oder im Über- 
gangsfalle daneben die Doppela-urzel to hat, wlrtl wenigstens Ober 
der negativen Wurzel F ein analytisches Minimum der GrOfso V 
verbleiben, wahrend für den Ül>«rgangafa)l der Wort der Doppel- 
wurzel nur einen Wendepunkt mit der Abezissenaebse paralleler 
Tangent« In der Kurve bedingt, die die Grüfse V als Ordinate 
Ql»er der AbsziMo c dantellt. 

Obgleich nun die immer vorhandene Wurzel F immer ein 
analyUachea Minimum der Grüfee V herl>eifAbrt, ist gerade dieee 
Wurzel und die durch sie bestimmt« Lichtwoite />, niemals ver- 
wendbar; denn der oegalire W’ert F würde nach Formel 40} einen 
negativen Wert der Quadratwurzel aus der Liebtweite /*, und 
damit von deren fünfter Potenz bedingen, der in der Ausgange- 
fonnel 8 ) nur denkbar wäre, wenn die in Formel 4} eingeführten 
Verbaltniewerte 17 , and t^, entgegen ihrer tataAchlicheo Bedoutung 
entgegengesetzte Vorzeichen liabeo dürften. Ke darf vielmehr der 
Wert {, der zur Reatimniong der Liebtweite D« auz Formel 40': !)e- 
Dutxt wird, nnr positiv, und diese Bedingung wieder wird erfüllt 
sein, wenn im Hinblick auf die Formeln 26) und 27) oder 32) 
dorch den losenden Wert { der Uogleichnog 

58) I > C > 0 

genügt wird. 

Trotzdom ist die Festatellung, dafs ateta über einem gewlMen 
negativen Werte I ein analytiecbec MinUnDin der GrOfee V vor 
banden ist, von grofser Wichtigkeit für die Auswahl des losenden 
Wertes f. Für den Fall, dafs die Gleichung 50) bei /(fo) ' *»üf 
die negative Wurzel f oder im übcrgangsfallo daneben die Doppel- 
Wurzel I, hat, folgt aus jener Feststellung, dafs für positive Werte { 
die GrOltio V mit dem Wert« { zugleich dauernd abnimint, dafs 
also alsdann der kleinate xulAsaige Wert für |, das ist nach 
Formel 58) der Wert C aus Formel 27) oder 33), den kleinsten 
erzielbaren W>rt der GrOfse V erzeugen wird. Für den Pall aber, 
dafs bei /(la) die Gleichung 50) neben der negativen di« 
beiden voneinander verschiedenen positiven W'urzeln F' und F" 
Iwsiut, lehrt letztere Krkenntnis wieder, dafs das analytische 
Minimum der Grüfae K, das zu der grüfseren positiven Wurzel F" 
gehört, ditrehaua niclit der kleinste Wert zn sein braucht, den die 
Grülä« V für positive Werte { erhalt, sondern dafs in der Reihe 
der Werte, in denen di« Gror»« V von dem analytischen Masiinum 
über der kleineren positiven Wurzel F' zu dem analytischen Mini- 
mum Ober der negativen Warze) |* alietelgt, such für positiv« 
Wert« 4 noch Werte V, die kleiner sind, als jene» soalytisch« 
Minimum über der Wurzel P", liegen kOnuen und um so eirberer 
vorhanden sein werden, je weniger der Wert /(5J den Wert «V, 
übersteigt; denn in dem CbergsDg 8 falle/(ia) = «'5 ist die Urdinste 
des Wendepunktes in der die GrOfs« V’ darstellenden Kurve, in 
dem das analytische Minimum ans der Wurz«! F'* und das ona- 
lytisch« Maximum aus der Wurzel für die Doppelwurzel I« zu- 
sammenfallen, nnbedingt grOfser, als das zu der negativen Wnrzel T 
gehörige analytische .Miiiltnam. 

Hiernach ergeben sich für den Fall /(f,) -> «'h folgende üe- 
siebtsponkte für die Auswahl des losenden Werte# f. Dos ana- 
lytische Minimum, das zu der positiven Wurzel gehört, ist nur 
dann zweifellos der erzielbare kleinete Wert der GrOliBe F und 
dsmnacli nur dann die Wnnel 4*" der Gleicbnog 50) ohne weiteres 
zur Keetimmung 4 l«r lächtweite zn benutzen, wenn der t>ronz- 
wert C io Formel 58) zwischen den beiden positiven Wurzeln 4" 
nnd liegt mler mit einer davon zusammenfftllt. Ist der Wert» 
kleiner als die kleinere Wnrzel f, so ist der zu ersterem Werte 
gehörige Wert der GrOfse I* zu berechnen und nach Vergleich mit 
dem aualytischeii Minimum über der grorseren Wurzel dor- 
jenige der beiden Werte 4*" oder ^ zur ßestimmung der Licht- 
w^te X*, XU verwenden, der den kleineren Wert V erzeugt; bei 
Gleichheit dar beiden W'erte V siebt die Wahl zwischen den beiden 
WeKeo c"' and » frei. Witre endlich der Wert » grOfser als die 
grOfsere Wurzel 1^', so würde nmgekebrt ohne weitende der Wert ^ 
zu verwenden und die Wurzel F" zn verwerfen sein, irotziileui sie 
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d«n kIeiDer«D Wert F «meugt, «eil ete der btndeaden Ua* 
gleichaog 58) nicht genOgt. 

Die gewunoeneD Ergebnia^'e laAten «ich in neebatebender 
Regel sasnmmenfueen, bei der e« vorteilhaft und nnliedenklich 
war, statt der Werte /(lg) nnd die Werte 

B9) (/{«,»• 0,2-iÄ9 

und t, Bovie statt der Werte j. F' and ihre ijnadrate P, 
und i'"* in tTergleich su stellen. 

Man berechne aus den gegebenen GröCsen nach Formel 87) 
den Wert JV«, biermit ans Formel 48} den Wert < und anTserdem 
bei Am* — 0 nach Formel 37) den Wert » ond dann dessen 
Quadrat j;», wUhrend bei • 0 einfach nach Formel 32) = 0 

xo eeUen sein wird. Bteili eich dahei 
I. t 0,3229, so iet Z>, = Z*/>, zu wählen, 
stellt «ich dagegen 

n. «<0,2229, »o sind sun&chet die Quadrate {"* und der 
dann immer vorhandenen zwei positiven reellen Wurzeln 

F' F" der Oleichuog ^ ^ s«V>zu ermitlelD, «»zu die nacb- 

enrichüicbe Tabelle dienlich «ein wird, und mit dem Qua- 
drate zu vergleichen. Unter den drei denkbar verschie- 
denen Fallen ist bei 

a) wiederum i?, = >*1), tu oelimen. 

b) F’** 5*>F'* dagegen I>, s= 

c) I"* > die Greise v, aus der nacheretcbtlichen Formel t>4) 
fßr s» ;* und 1 = F*'* in bereeboen. Die gefundenen 
Werte seien entsprechend mit und Iwxcicbnet. 
Unter den drei denkbar versebiedenen Fallen wird bei 

«) Cftswl •: r,*'* SU wählen «ein D, ■* 
ß) ujO > V,'" dagegen />, » 
wahrend bei 

y) SS Vt" sowohl Dt s» 5*Z^ii erie />, * F"*£)„ zur 
Ausführung sieb eignet; der «r»t« Wert erzeugt die 
kleineren Herstellungekonten. der zweite ergibt bei 
gleichen Cfesamtjabreskoston die grüfsere Liebtweite D,. 


Tabelle zur Ermittelung der Werte F‘* und F"* 
bei gegebenem Werte «. 


t 




F* 


2.2229 

0.674 

0,674 

0,0300 

0,074 

1,709 

li,200U 

0,622 1 

0,629 

0,0150 

0,061 

1.H20 

0,2100 

0,465 

0.694 

0,0100 

0,016 

1,983 

0.2000 

0,430 

0,740 

0,0070 

0,087 

2,131 

0,1600 

0,334 

0,881 

0,0050 

0,029 

2.277 

0,1300 

0,27» 

0.9H2 

0,0030 

0,021 

2,511 

0.1000 

0.226 

1,095 

0,0020 

0,016 

2,707 

0,0700 

0,174 

1.236 

0,0015 

0,013 


0,0i500 

0,13» 

1,363 

0,0010 

0,010 

3,071 

0,0300 

0,097 

1,664 

0,0007 

0,008 

3,272 

0,0300 

0,074 

1 1.709 

t),0(W5 ») 

I»,0II6 

3.473 


■) SnllKin Werl« ' O.iKNi.'t vorkanimeu. w> «iu4 rUo Annaberiioiritnmirlii 
?•* =a iV,. — «V.0'8 

XU tfPimtxon. 


Der Ausilruck V' au« Formel 34) läTst sich, nachdem die 
Widenjtandahohe H mit Hilfe der Formeln 19) und 8) auf die 
Liebtweite D^ turflekgeführt iat, unter lleraHsnahme des Faktors 
SrD, 

nach den Langen der einzelnen Rohrstrecken in der Form 

t»; f = + + 

ordnen, in der zunächst 


01 ) 

H2' 

03) 


H-r. I + 


T4 




f 1K , A-.''Vv» I 
/>, . /n»' /»,’ 

A'uV.* 

MOA'f /V 



sich stellt Der Umstand, dafs die Liebtweite D, nur in dem 
Faktor r, vorkommt, begrQudet die Regel, in dem Falle Uc) «talt 
der Gesamtwerte V nur die W'erte Cg tu vergleichen ; im Hinblick 
auf die Überfahrung der Formel 48) in die Formel &0) aber ist 
leicht za erkennen, dafs dazu der Ausdruck «*» in Formel 61) in 
der IreQnemeren Gestalt 


64) 


benutzt «erden kann. 


/> 



Die neue Form des Ausdrucks zeigt lugleicb, dafs ein Kall- 
wert der Liebtweite Z), durchaus nicht ebenso, wie es bei einem 
Nullwerte der Lichtweite Ih der Fall sein würde, den Wert V ob- 
endlich grof« macht, dafs also ein solcher Nntlwert keineswegs 
aiifaer dem Bereiche der Anwendbarkeit liegt ln der Tat wird 
die Untersuchung umso «ahrscheinlicfaer, je kleiner die Liefer- 
menge V« gegen die Liefermenge ^ mJer je kleiner der Quo- 

tient ^ ond je grofser zugleich in dem Falle Km* 0 das Mafs / 

ist, SU einem Nollwerle der Uchtweite Z>, fflbrea und dieser dann 
auch unbedenklich benutzbar sein; die ElrbOhung der Gesamtliefcr- 
menge durch die Erweiterung ist in solchem Kalte so geringfügig. 
ftnfs es gentlgt, die neue Druckleitung an der Vereiniguogsetelle 
der Leiiungswege einfach in die alte einzafuhren, wahrend echon 
die alte >taschinenanlage die ihr dadurch erwachaentle Vergrorse- 
riing der OeaamtfdrderhObe ohne weiteres vertragt Ob man trotz- 
dem die neue Druckleitung ober die Anachlurastelle hinaus mit 
einer endlichen Lichlweite b!a zur Hochliehalteranlage «etterfohren 
wird, hangt von dom Gewicht« ab, das der Erhöhung der Betriebfl- 
eicherbeit durch die Verdoppelung der T.«itong von der Verbindungs- 
stelle ab im besonderen Falle helzulegeo ist Ueechieht es, so 
wird der Vergleich der Betrage •■*/* - die eich ftlr die ge- 


wählte Ijchtw^te /)| und den Null wert dereelben ergeben, daa 
Mehr an Jahreekoeten nachweisen, das dabei im Interesse der er- 
hObteo Uetriebsaicherbeit aufgew'endet wird. Äbnlicbee gilt für den 
Fall, dals ein nach dem vorstehenden Verfahren errechnetes end- 
liches .Mafs der Liebtweite D, aus gleicher Rücksicht in der Aus- 
führung auf ein grorserea Maf« erhöht wird, wie immerhin denk- 
bar iat, weil der Orad der Sicherung durch di« Duppelleitang mit 
der Lichtwoile J\ solang« wichst, bl« di««« das grOfsere der lieiden 
^lafaie Z>, oder Dh erreicht hat. 

Wie der Ausdnick i*,, so lassen aich auch die Ausdrücke rt 
und t'a aus den Formeln 62) und 63) noch wesentlich vereinfachen, 
der entere mit Hilfe der die Lichtweite ZH bestinimenJen Formel 36) 
in die Gestalt 


der letztere mit Hilfe von Formel 87) in die Gestalt 


1)6) 


Ky 
K^ ■ 


In den vereinfachten Formen werden die drei W'erte einn- 
geoj&rs bei Verfolg d«r naebstebendon Betrachtung zu ver- 
wenden «ein. 

Die Erörterung ist von der .Annahme aiisgegaogen, dafs die 
Sachlage zwanglos dazu führt, die Wege der beiden Druekleitangen 
auf eine nennensworte Strecke vor der Hochbehftltermnlage zu- 
aaminenzolegen nnd an deren Anfang die I.«itungen miteinander 
za verbinden. Die ermittelten Regeln ergelten sodann das MaTs Z>p 
auf das die idehtweite l*i der neuen Druckleitung von dieser nalQr- 
lieh gegebenen Verbindoogasielie ab Abzulndem ist, damit die Jahres- 
kosten im Betriebe l>ei dauernder Offenhaltung der Verbindung 
unter voller Aosiiutsung der grorsten verfügbaren Uesamtliefer- 
meuge den erzielbar kleinsten Betrag erhalten, zozögllch eines be- 
kannteu Mehraufwand«« für Erhöhung der Betriebssicherheit für 
den Fall, daf« aus Rücksicht auf diese das zunächst errechnet« 
und auf das benachbarte Uandelekaliber abgerundete Mafa der 
I.inhtweite P, in der Ausführung Qberacbrltten wird. 

Die Ableitung der Regeln iat aber unahhlngig von der Be- 
deutung und Lag« der Verhindiiiigsiitelle; dl« Kechnang ond Cber- 
Icgung zur Feststellung des geeigneten Mafse« I\ llfst sich mit 
den gleichen Regeln für jede l>«Uel>ige andere Stelle der alten 
Druckleitang als Ort einer Verbindung mit der neuen I.eitang zn- 
ireffeud wiederholen. Dal»ei werden die Werte v« und rs unver- 
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Apüett bleiben, weil eie ron den LAngenm&feen der Lcitang»- 
Btreckeo vOilig uuebbängig eind; «obl über kann eich fdr einen 
neuen Ort der Verbindung ein anderer Wert r, ergeben, weil fflr 
die Wahl der Ucbiweite i', durch den tireniwert i aua Formel 27) 
unter l’maUnden die jeweilige Lingt der Strecke iwiechon Ver 
bindungaatelle und Hocblrehklteraniage mit mafegebeDd wird. Ud< 
bedingt Andern licb mit der I.ADge U dee auf der Kretreckong der 
alten Ümckloitnog gotneseenen Abstnndee twiiicbcn Verbinduoge- 
stetle und UocbbebUlteraiilage die Ueellflnge la der alten Druck- 
leitung und sugtoicb, von xuffllligen Ausuabnieo abgesehen, die 
Lange U der neuen Druckleitung zwischen dem Orte der neuen 
Mascbinenanlage und dem jeweiligen Orle der Verbindung, für 
ileren Bemessung aeiUstveratandlirh immer der kdreeste beecbreil- 
bare Weg swischen diesen beiden Fitdisiinklen imetlmmeiid 
Kein wird. 

Fi« leuchtet nun ein, dafe bei »otebor Veränderlichkeit von 
vier der secli« In deru Werte ^ ^ eiitbaltenen Gröfsen eine Ver- 
schiebung der VerbinduogsHtelle auf der alten Druckleitung von 
ihrem oaiarlich gegebenen Orte, sowohl nach der Hocbbeballer- 
aiilsge, wie nach der alten Maschinenanlage hin, im allgemeinen 
nicht uboe erhebllcbeD Eintlufa auf den Betrag dieses Wertes und 
damit auf dis Jabreskosten bleiben, aber keineswegs immer «ins 
Erhöhung derselben lierbeifUbreu wird, daüi also der natQrlicb ge- 
gebene Ort der Verbindung nicht immer sugleicb der finansiell 
gOnetigste fär die Versorgung eein wird. Der gleiche Scblufs bleibt 
flogar für den Fall gültig, daTs der kUrxeste Leitungsweg zwischen 
der neuen Mascbinecaolage und der ilocbbehAlteraolage die alte 
Druckleitung eret an der Hochbehalteranlago berührt oder dafe, 
wie in übertragenem Sinne getagt werden kann, der natUrlicbo 
Ort der Verbindung an der Uochbebalteranlage liegt, wenn nur 
eine gewisse Konvergenz der beiden I.eltungswege sebou vor der 
floch)>eliAUeranlsge zu bemerken ist. 

Hictnach erfordert die voilkomiticae TiOsung der Aufgabe, 
dafa die gesamte Kechiiung und Ülrcrlegung aufser für den natür- 
lich gegebenen Ort der Verbindung noch für eine Reibe weiterer 
geigaet gewählter Punkto der aiton Druckleitung alt Verbindungs- 
stellen durchgofdlirt und für jeden der Wert ^ zum finaoziellen 

Vergicirb« mit den übrigen feslgestelit werde. Xor auf diesem 
Woge wird der Entwerfend« unter bewurater Abw&gung swischen 
finantiellen und betrieblichen Uückeichten die endgültige Ent- 
sclicidung za treffeu vormügeo. 

Es kann dabei Vorkommen, dafs die Untersucbuug auf lien 
Grenzfall » 0 zurückfühtt, in dem die neu« Druckleitung seSbst- 
atAndig bis zur HocbbebAiteranir^e sich erstreckt und dann die 
MügUebkeit einer Sicherang des Betriebes durch Il-^rstellung einer 
Verbinduog vOltlg aufgehoben ist, ebensowohl aber ist cs denk* 
l>ar, dafs die Untersuchung auf den anderen Grenzfall fu = 0 hin- 
weist, in dem die Verbinduogsetelie an der alten Maacliiitenanlage 
Hegt und die i^icherung die ganze Lftnge der allen Druckleitung 
umfafst, ohne unter günstigen UmstAnden, trotz einer Vermehrmig 
der t iesatutlAnge der neuen Druckleitung Uber die auf dem aller- 
kürzesten Wege zu messende hinaus, mit irgend welcher nennent- 
worteo Erhöhung der Jahreskosten erkauft zu sein. 

Andrerseits wird ibia geachildeite Verfahren zur Aufsui-hung 
des günstigsten Orte« für die Verbindung im sllgemeinen um so 
kürzer und eiufseber sich gestalten, je mehr von vornherein die 
treiileo IxjilungBwege konvergieren oder je kleiner für den natür- 
lich gegebenen Ort der Voibinduog das dritte Bfstiminungestück, 
di« [Jlnge U der neuen Druckleitung zwischen der neuen Maschinen- 
aolsge und der VerbtndungKstelle, ist Wenigstens ist für den 
Grenzfall U — 0, in dem der zweite Bezugsort und die zugehörige 
neue Maacbinenaulage unmittelbar am Wege der alten Druck- 
leitung liegen, ohne weitere Untersuchung gewifz, da£s nichts 
anderes gesclieben sollt«, als die Verbindungsstelie an ihren 
natorlich gegebeiicu Ort, mit dem Beginne der neuen Drnrkleitung 
an der neuen UaschiaenBolsg« zusammen, zu legen. 

Es Ut nicht undenkbar, dafs dieser Grenzfall bei nicht ver- 
eebwindendem Werte der Lange der alten Druckleitung zwischen 
der alten Maschinenanlage nnd dem natürlichen Orte der ^'e^• 
bindung auftritt. Der erst jetzt an zweiter .''teile zur Benutzung 
gelangende Bezugsort wäre dann zwar günstiger, weil nther an 
der HuchbehAlteranlage anf dem Wege der alten Drotkleitong 
gelegen, als dar erste, wAre indes (rüber übersehen oder aus irgend 


welchen zwingenden Gründen für die spAtcro Verwendung zuiück- 
gcslellt worden. Hsiillger und sogar öfteis wird sich mit dem 
GronzfaUe f* b: 0 der Grenzfall fa » 0 verbinden. 

Ks bnadelt sich alsdann <lem allgemeinen Falle gegenüber, 
von dem die vorliegenden Betrachiungen ansgegangen sind, um 
den Honderfall, daCs nicht wirklich ein zweiter, von dem ersten 
rAnmIieh getrennter Bezogeort nutzbar zu machen, sondern eine 
die Ltefermenge der alten Maschinenanlage üI>erBtcigeDde Ergiebig- 
keit des von vornherein Ivenutzten Bezugaortea durch eine Kr- 
Weiterung dieser Mascblnenanlsge zur Deckung de« erhöhten Be- 
ilarfes len Vorsorgungagshiete bernntuzioben ist. Auch für diesen 
Fall sind die vorstehenden Überlegungen und die damit gefundenen 
Kegeln zur Bestimmung der Liebtweite D^, weil völlig anabbAogig 
von den Sonderwerten der Längen f<i und h abgeleitet , völlig au- 
treffend und bindend; sie lehren, dafs es unbedingt geraten Ut, 
die Druckrohre der Pumpen dar beiden Mascbiuenaolagen mit- 
einander zu verbinden und, von Störungen abgesehen, dauernd im 
Betriebe miteinander verbuoden zu lassen, und entscheiden unter 
der Vuraussetzung, daTs dies geschchon werde, darüber, ob oe not- 
wendig ist, mit der Erweiterung der Maschinenanlage zugleich eine 
Erweiterung der Druckleitnngssoluge vonunehmen, und bejahen- 
den Falles, welche Liebtweite der zweiten neuen Druckleitnng zu 
geben ist. 

Mit dieser Anwendung aber Bchliefst eich die im allgemeinen 
vorzusehende Reihe der Falte, in denen bei Rrwoiterung beeteben- 
der Veraorgung.<iaalagen Drockleitungeo io Frage kommen. 

Die Tiilla-Talsperre der Wasserversorgung 
von Edinburgb, .Schottland. 

Die Wasserversorgung von Edinburgh und seiner Umgebung 
bat durch die Votlenduug der Tailasperre und der neuen Zu 
leituog eine wesentliche Erweiterung erfahren, indem dadurch der 
.Stadt etwa 66ü00cbm mehr pro Tag zogefAbrt werden können als 
bisher. Die Talia, eiu NebenQnfs des Tweed, wird durch einen 
Erddamm Tun 26 m Höhe und 31b m I..ange zu einem See auf- 
gestaut, aus dem das Wasser durch eine etwa &6 km lange Leitung 
der Stadt zugeführt wird. Der Enldoinm iat, wie aus der bei- 
gegebeuen Fig. 392 zu erseheu, mit oiuem Tonkoru aoagestatlet, 
der keilförmig in den Felsen des Untergrundes cingreift. 

Um eine V'erscbmiitzuDg der dem See zadiersonden Wasser 
zu verbaten, wurde das ganze 25 qkm umfassende NiederecblsgH- 
gebiet der Sperre von der Wsaserwerk.<igeaellschtft aufgekauft. Die 
Lunge des ßtausee« betragt 4 km, die von ihm überdeckte FlAcbe 
12U ha und die grOfete WaHsertiefe 24 m. Eine Krümmung im 
Tale, etwa 1100 m oberhalb der AbdAuiBmog, sebotzt den gröfateo 
Teil der letzteren vor der vollen Gewalt der Wellen. Ein grofser 
Nachteil war, dafs au der für den Damm ausgewAhlten Stelle 
weder brauchbarer Ton, noch gesunder ßtein gefunden wurde, aus 
dem der Dainiukern halte Lergei^tellt werden können. Vielmehr 
inuhite der Ton aus einer Kotfernung von 14,5 km beigeschsffl 
werden, zu welchem Zweck ein« besondere Bahn mit einem Kosten- 
aufwand von rund M. 12UOOOU erbaut werden mufste Die Bau- 
zeit dieser Bahn betrug 2' ', Jahre. 

Der Inhalt des gefüllten Beckeus l>eUAgt etwa 12,7 Mill. cbm. 
Die VVaiwerentoahmegeecbieht in einer solchen liabe,dars70(HK)Ocbm 
ständig in dem Becken verbleiben inQascn. Die Dammkrone liegt 
2 m über dem höchsten Wusserspiegel und die Kronenbreite betragt 
6 m. Der TonkWTi hat «»ben eine . ‘Starke von 3 m, die nach unten 
zu bis auf 10 m »nwaebst, und er greift an der tiefeten ßtelle 
miUetu 25 m in den Erdboden «in. Die Gesamtuia«*« des Dammes 
lielragt etwa 3500000 cbm. Auf der Wasserselt« let der Damm in 
seinem oberen Teil mit U,S X 0.30 m starken Blöcken aiigepflaMlett, 
die auf einer Sü cm starken Unterlage von Bruchsteinen ruhen. 
Dann folgt bis auf 9 m unter dem böebsten Wasserspiegel eine 
30 cm starke Sicherung dnreb grobe Steine, wahrend der übrige 
Teil der Böschung mit einer 45 cm starken Kiealage abgedeckt ist. 
Zur Abführung der Hochwasser des Flusaea wurde um das eine 
Ende des Dammes ein etwa SdO m langer BtoUen durch den Felsen 
getrioben und iDZwi^cbea das Tallawasser durch ein künstliches 
Gerinne über den gleichzeitig in Angriff genommenen Graben für 
den Tuukern geleitet. Ein wahrend dleaer Zeit eitigetreienea Hoch- 
nasser setzte die Baustelle unter Waseer und unterbrach die Ar- 
beiten auf 8 Monate, bis der Stollen (erliggeetellt war. 
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Wie BUS Fig. 39S ereichUich. ist der fQr den Tonkoni bus> 
gehobene Graben in seinom oberen Teil erheblich rerbreitert 
worden, eine Marsnabme, die infolge der lockeren Üescbaflenbeit 
de« Rodens notwendig wurde. Quer aber des Tal war die Draht- 
seilbahn gespannt, welche xur Beseitigung des Ausbabs diente. 
Der Ton, aus dem der Kern gestampft lat, wurde anf der einen 
Talj>eite tugerichtet und entweder gleichfalls mit Hilfe der Draht- 
«eillwhn an Ort und Stelle geecbafTt, oder aber es wurden dazu 
(lultrulacben benuUi. Das sooelige snr Schdituog des Damme« 
l>enOtigt« Material wurde den spftter lu Oberstaucnden Talhkngen 
entnommen , wodurch gleichseitig der Ueckeniobalt eine Ver 
grOfsernog erfahr. Znm Ansbob wurden Dampfscbaufeln benutst. 


Ale die Arbeiten an dem Damm und dem Becken soweit fort* 
geschritten waren, dsfs mit dem Anstauen dea Waesera begonnen 
wonleo konnte, werde der rorbtn erwähnte and ursprünglich snr 
Umleitung des Flufswasaere bestimmte Stollen durch einen 6,4 m 
langen Manerpfropfen geachloasen. Von den beiden durch dienen 
Mauerverscblur« geführten 900 mm weiten Röhren, dient das höher 
liegende Rohr der Zuleitung de« Wassers nach der Stadt, während 
durch das untere den Flüesen Tweed und Talia eine gewisse 
behördlicherseits bestimmt« WasBermenge xugefübrt wird Ob- 
gleich auch bei einem Wasserdruck von 24 m der Stollenveracblars 
■ich Tollkommen dicht erwies, wurde dennoch Torsicbtahalber etwa 
in der Mitte des Stollens ein iweiter Maoerverschlufs eingebaut, 
so ds/s auch bei einem Brechen dea ersten Verschlüsse« das Wasser 
zarackgehalten werden könnte. 

Die Leitnog, welche dse WsMor der Stadt suf&brt, hst, wie 
schon eingangs bemerkt, eine Gcearntltnge von 56 km. Dsron 
sind 14,5 km als Stollen, 19 km sl« Aquftdakte und der Ueat als 
Gursrohrleilung suBgefAhrt. Anftnglicb war geplant, die Stollen 
oiebt austofDauern. Infolge der eteilen Gesteinsschiebtong ond der 
ersebüttornden Wirkung durch die Sprengeebüsse aber, löeten eich 
bknflg Teile der Decke, so daTs ea doch geraten schien, die Stollen 
anszumiaem, was je nach der Beschaffenheit dea Gesteines ent- 
weder mit Klinker oder mit Beton geachsh. 

Die Geaamtko«ten der ganzen Anlage, einschliefelicb de« 
Gninderwerb«, der Geblude, der Bauleitung usw- betrugen rund 
26 Min. M., wovon allein 15 Mlll. auf die 56 km lange Zuleitung 
fallen. Durch diese sind der Stsnlt un einxelnen Tagen bereits 
.'iOOOO cbm Wasser sugefQhrt worden, doch bat eich noch keine 
Gelegenheit ergehen, die heitung bis su ihrer ToUen Leiatongs- 
flhlgkeit auziiBpannen. (The Engineering Record 1908, Bd. 57 
Nr. 1, 8. 21 und 22.) Khr, 

l'nfall bei der Keparatar eines Retorteiinfens, 
hervorgerufen dnrrh Gasexplosion. 

Von Dr. Leybold, Hamburg. 

Zu Kode 1906 fand in einer tiasaneialt bei der Reparatur 
eines Retortenofens eine Gasexplosion statt, bei welcher ein 
Maurer eine Verletzung am Auge erlitt, infolge deren Hpater eine 
NetzhautahlOsung eintrut. Ein «weiter Mann erlitt Brandwunden. 

Der Gssmeieter des betr Werkes war mit zwei Ofenmaurern 
damit bc«chlftigt, einen Retorlenofen mit neun Retorten <n reps- 
Heren. Der Ofen war vullatttodig ahgeküblt, stand aber neben 
einem im Betrieb befindlichen Ofen. Ein Maurer arbeitete mit 
l.icbt, einer »og. Kreisellampe mit Rfiböl, in der linken iiiiuleren 
Retorte, die beiden Anderen Fenocen lagen ebenfalls mit Licht 
im OfengewOibe selbst Sie waren damit beiM^haftigt, einen etwa 
60 cm langen and 8 cm starken FUcksteio von der unlenteo 
linken Retorte aus aln Stntee quer über den Reiortenzug an die 
Mauer tu legen. Die linke mittlere Retorte war dnrehbroeben 
worden, und der darin sterkende Maurer sucht« von hier aus den 


Stein an seinen Platz zu richten, nachdem die oben über der 
linken Retortenreihe liegenden Personen den Stein bersbgHassen 
hatten. 

Die Leute waren wenige Minuten an ihrer Arbeit, da war 
ein Knall rernehmbar; aus der Retorte, in welcher der Maurer 
steckte, acbofs eine Flamme heraus. Es war im Gf«n eine Ex- 
plosion eingeUeten : die l.'rsache konnte nur eiogedrungenc» 
[.euchtgaa sein, welches eich an den offenen Lampen entzündet 
batte. Die I/eute sprangen aus dem Ofengewölbe beraos, der in 
der Retorte steckende Maurer wurde rasch herauagesogen ; er bstle 
erhebliche Verbrennungen erlitten, auch der im OfengewOibe oben 
beaebiftigte .Maurer hatte im Gesicht Brandwanden. Letaterer er- 
litt dabei eine Sebatörung, arbeitete aber schou 
nachmittags weiter. Em spater zeigten eich erheb- 
liche Störungen im Auge, die zu einer Netzhaut- 
ablösnng fflbrteo. Eine dauernde Erwerbabeechran- 
kung war die Folge dea Unfalls. 

Die Untersuchung ergab, dafs daa Leuchtgas 
nur aus einem Steigerohr aua der Vorlage ein- 
gedrungen sein konnte. Der Gaaiauger batte 
wenige Minuten so langeam gearbeitet, ao dsb 
Druck in der Vorlage entstand. Es fehlte offenbar 
an Tauchung, und ao trat Gaa aua der Vorlage dureli daa lufiierBie 
Unke Eieigerohr ln die in Re|>araiar befindliche Retorte, von hier in 
daa OfengewOibe. wo es sich an den Öllampen enUQndeie. Ih« 
Tauchrohre am Ofen waren abge<lichtet, die Veracblu/scleckel der- 
selben standen bis auf einen offen. Durch die Warme des heifzen 
Nebenofens hatte die durch Lehm bewirkte Absperrung des auTserzten 
linken Tauebrobra einen Rifs erhalten, durch den Gas hindureb- 
dringen konnte. Der Deckel dieaea gleichen Tanchrohra war jeden 
falls von einem .Arbeiter unbefngterweiae gGecblossen worden, weit er 
ihn beim Putzen des rechten Steigerohr« am Nebenofen gestört batte. 

Es liegt hier offenbar ein Veratofa gegen die Unfailver- 
haiungavorachriften der BerufaKenoasenacbali der Qaa- und Waaser- 
werke vor. in welchen es heirst: >B«i Retorten, welche aufset 
Betrieb geeotzt eind, ist Sorge zu tragen, dAfa kein Gaa aus der 
Vorlage durch die Steigerohre in die Ofen gelangen kann.t Es 
wäre der Unfall vermieden worden, wenn der Deckel dee Tanch- 
robrs offen gestanden bitte. 

BxzeEterechmiere für Retorteuverschlüsse. 

Von Direktor B, Sartorius, Wittenberg (ßez. Halle). 

Ea gibt zurzeit wohl nur noch wenige Kollegen, die in ihren 
Betrieben mit dom früher aitgemein ablicheo Ketortenverecblura 
der Lehmabdiebtung gearbeitet haben. Die Versuche mit selbst* 
dichtenden Deckeln hingen mit Konstruierung und Anwendang 
der Zieh- und I.adema8chiDen in England zusammen. Der erste, 
der in Deutschland maschinellen Oienbetrieb einführte, war meines 
Wiaeens nach Grabn auf der Gfuiaostalt dea Krappachen Gufs- 
atablwerks in Essen; dort sah ich im Jahre 1870 zum eretenmsl 
eine Zieh- und Lademaschine in Tätigkeit , behaftet noch mit 
allen Kinderkrankheiten der neuen Erfindung. Die Maschinen 
stammten aua England, die RetortenmundalOcke batten kreisrunde 
Form, der I>eckel safa an einem acitlicb angebrachten Scharnier 
und wurde durch einen vorgelegtcn Bügel mit einer Schraube in 
der Mitte feHtgedrückt, war aber schlecht dicht zu halten. Erst 
mit der durch den Kxzenter berrorgebrachten seitlich gleitenden 
Bewegung des Deckels wurde die Konstroktion brauchbar, gleich- 
zeitig gingen aber damit die Klagen über daa FeaLreiben der 
exzentrischen Bolzen in den tlüleen loa. Es wurden alle mög- 
lichen öle und Fette probiert, doch hielten eie nur kurze Zelt vor, 
flössen schnell ab, verbrannten und die Rückstände verschUmmerten 
das Übel. Es mufste irgendeine Eubatanx aein, die haften blieb, 
glättend wirkte and such der Hitze widerstand. Die eich fettig 
aiifüblende Bearhaffcoheit des gfhclilemmien Graphits (Waseerblei^ 
brachte mich auf den Gedanken, es mit diesem sie Zusaumittel 
zu versuchen. Der Erfolg war Oherraschend. Während sonst tag- 
I lieh geschmiert wenien mufste, brauchte es jetzt nur in acht 
Tagen und darüber hinaus zu geschehen Die Fliehen liefen sich 
blank und glatt, der Hebel Hefa sich spielend leicht mit einer 
I Hand umlegen, wlbrend früher die Arbeiter Rohrstürk« snr Ver- 
. lAngernng desselben nahmen, damit er in die rirlitlge Stellung ge- 
. bracht werden konnte. 
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D* mir io ineioer d«mali|rea 8t«IluDg die eigene Verwertang 
der KrAnduog cicbt gut mOgUcb war, so abergab ich die Her- 
stellung und den Vertrieb der Firma Feodor Borgmann in Dresden, 
die sie 1886 in den Handel brachte. Die Firma geriet kurte Zeit 
danach in Konknre. Ich brach deabalb die Bctiehungen ab, konnte 
aber nicbta dagegen machen, dafa eie ajiftter die Hereleltong und 
den Vertrieb auf eigene Fanst auefohrte, weil ich mir die Kr- 
flndung geeeltUch nicht liAtte «chOtaeo laseen. Mittlerweile haben 
sich eine ganse Anzahl technischer GeechAfte damit befarst, und 
ich habe jetzt recht oft das Vergnügen, mir meine eigene Er- 
ändong unter der Boteoerung, dafs ea das Beste auf diesem 
Gebiete eei, je nach der Bescheidenheit dea VerkAufera. daa Kilo 
mit M. 4 bis 5 anpreiaeo zn lassen. VeranlaTat dnreh die Anfrage 
in da. Journ. , Nr. 6, will ich daa Rezept ganz gern weiteren 
Kreisen zugingllch machen. 

Mit 1 kg Rindertalg werden 15 g gelbes Wachs geschmolzen 
und diesem 80 g geschlemmter Graphit (Wassorblei) zageeelzt. 
W'Ahrend des Erkaltens mufs die Mischang gut gerohrt werden, 
damit sich letzterer nicht als Bodensatz niederschlAgt. Beim Ge- 
brauch wird die BoitenSache der Hebel damit bestrichen, zuerst 
öfter«, bie sie sich glatt gelaufen hat. Der Znsati zu der ?er- 
achiedeneo Farhung, die die Handelsware aufweiat, ist indifferent; 
sie wird durch Arkaonawarsel rbtheh , durch Curcnmaworzel gelb 
lieb. Oie Herstellung lat eine so einfache, dafs sie von jedem 
Arbeiter ohne weitere« eutgofOhrl werden knno 


Das Schwefelsäure Ammoniak im .liihre 1907 

und die 

Deutsche Ammoniak-Verkaufsvereinigung. 

Die Deutsche AmmODink-Verkeufsvereinigung, G. m. b. H. in 
Bochum, bat kflrzlicb ihren Geacbsftsberlcht für daa Jahr 190? 
beraoagegeben, dem wir über die Tätigkeit der Vereinigung und 
die Lage de« Ammuniamaulfalnierktes im Jahre 1907 folgeudet* 
entnehmen : 

l>aa Jahr 1907 stand im Zeichen einer starken Vermchruog 
der Acnmuniakerzeuguiig und einer nicht entsprechenden Kotwick 
lang des Veihmuch« in den HersteüungslAndern. Sowohl von 
aeiten Englands, ala auch von «eiten der Vereinigung mafste des- 
halb die Aoafubr io verstArktem Mafse aufgenommen werden, die 
zwar eine Verschäifung dea WeUbewerhe«, aber doch eine wesent- 
liche Entwertung dea Erzeugnisses nicht herbeifUhTte, weil die 
0l»erseet»chen LAn<lcr sich ala sehr aufimhmefihig erwiesen. 

Infolge dieser UmaiAnde hatten die geechaftlk-hen Vorgänge 
onter etelcin Druck zn leiden. Die Preishaltuiig neigte znr Schwäche, 
und es ist lediglich der geateigerten Nachfrage aus Oetasien, nament- 
lich Bua Japan, zazuAcbrciben, dala im totzten Jabreeviertel sogar 
ehio Belebung dee Marktes und eine kleine Wiederaafwärtshewegung 
der Tigesnotierungeo eintreten konnte. 

Auch im Jahre 1907 war in Deutschland die Bewertung des 
>^alpeterstirksloffa hbher als de« Ammoniakslickstoff«. Die l*rela 
bevegung für beide DOngemiltel hielt «ich aber in veriiAltniamarsig 
engen Grenzen und wurde von weilgehenden ScliwaDkungen, wie 
sie die früheren Jabre faet als Regel eufwiesen, nicht betroffen. 

In ühereinetimmung mit den durch die nalOrlichen VerhAlt- 
tiisee gegebenen .Absatzbedingungen lag der .'Schwerpunkt der Ab- 
lieferungen der Vereinigung in den drei ersten Monaten des Be- 
ricblajahrea, in denen die bub dem Vorjahre nbernommenen I-ager- 
beatände neben der laufenden Erzeugung voll abgenommen werden 
konoton. WOrde die zu .Anfang Mtrz oingelretene, lang anhaltende 
QDwirtliche Witterung nicht einen erheblichen Aufschub in der 
Beslellnng der Felder vernrsacht haben, so wQrdo die Vereinigung 
kaum in der Lege gewesen sein , Ihren Lieferungsrerpäichtucigen 
in volleru L'mfange zn entsprechen. So verzögerten sich die Ab- 
rufangen Ms in den Monet April, der iiifolgedeeac» mit 1331*6 l 
ein« nngewöbnlieh Iinbe Versaodziffer gegen die frftheren .hihrc 
aufwiea. 

.Aber auch in den Qhrigen Monaten zeigten die Versendziffeni 
eine der vermehrten Erzeugung entsprechend gOnatlgc Kniwk-k- 
lang, IO dafs die Vereinigung nicht entfernt genötigt war, die (ar 
ihre Mitglieder vorgesehene T/agerungsverpflichtimg in Aoeprurh 
zn nehmen. 


Die Ablieferungen haben eich im ganzen belanfen: 

An Ainmoniakealt auf 156833 t gegen 139 887 l, 

> starkem Ammoniekwaaser > 18385 t > 9 300 t, 

• schwachem > * UOO t > 4 337 t 

im Vorjahre. 

Der Mehrvoraand von 37CH.K) t gegen das Vorjahr entfAllt mit 
rund 330tK> t auf die Ausfuhr, die sich steigerte auf 60000 t gegen 
88000 t im Vorjahre, and in der Hauptsache nach Belgien, Frank- 
reich, Java, Japan, Italien, Spanien new. bewegte. 

Die Grundlage der Ausfuhr bildet das nach besonderem Ver- 
fahren gewonnene Salz mit eiuem Gebalt von 26*/« Ammoniak 
bei böebatena 0,3*/« freier Sture, aaf deaeeo ilerstellang im Be- 
riefatajahre etwa die Hälfte der der Vereinigung angeborenden Anlagen 
Qbergogangen iet. 

Die Einfuhr an echwefelsaurem Ammoniak hat betragen: 
33522 t gegen 32464 t im Vorjahre und wurde in erster Linie ans 
Österreich-Ungarn bewirkt. Es darf angenommen werden, dafs 
dieee Einfuhr, angesichts des in Ostcrroicb-Ungarn selbst bestehen- 
den Stickitoffbedürfnieses und der damit gegebenen Möglichkeit, 
dort eine wesentliche Steigemng des Verbrauche an echwefeisanrem 
Ammoniak herbeizufahren, in den nächsten Jahren weeentlicb 
zurOtkgehen wird. 

Die Einfuhr an Chilesalpeter etelite sich auf 691 131 t gegen 
593015 t im Vorjahre. 

Die Geeamtberstellnng der für die Abaataverbällnisse der 
Vereinigung in Betracht kommenden indaetriellen Länder weist 


folgende Mengen im Jabre 190? auf : 

Io Deutschland 387 000 t, 

> England ... ... 316000 t, 

> Frankreich ... 54 000 t, 

> Belgien, Holland ... 35000 I, 

• Ozterreicb-Ungarn, Spanien usw 53000 t. 


Die Erzeugung ln den Vereinigten Staaten kann mit etwa 
600ÜO l veranschlagt werden- 

Die Bestrebungen zur Ueratolluog von Slicksloffverbindungen 
aus der Luft erhielten euch im Berichtsjahre kräftige Anregung 
und führten zu mannigfachen NeugrUiiduogen. FUne nachteilige 
UceinBuesung des Marktes aus diesen Bewegungen lAfst sich mit 
Rncksk'bt auf den stetig zunehmenden Bedarf an SlicksUrffdQDge- 
mitieln einstweilen nicht voriusseben, diigegen mufs gegen Chile- 
aalpeter, der io Deutschland noch bei vielen Landwirten im Ver- 
gleich zum Bchwefoleauren Ammoniak eiue nicht begründete, bevor- 
zugte Beurteilung erfährt, der Wettbewerb nach wie vor aufrecht 
erhalten werden. 

Die Propagandatätigkeit der Vereinigung erfahr eine erbeb 
liehe Fjweiterung durch die in allen Teilen Deutechlands and 
namenUch auch In Österreich -Ungarn eingeleiteteo und durch- 
geführten zahlreichen DQngungsvereuche, die sich ala dae beste 
Aoicbauungsmittel, dem Landwirt den Wert einer ratioDelien 
Düngang vor Augen zu führen, erwiesen beben. Die Heraosgabe 
lachgemäJaer VerOffenUichungen, die Veranstaltung von Vorträgen 
und die Erteilung von Hatschlagen gingen, wie in früheren Jahren, 
iiiU diesen Versuchen Hand in Hand. 

Wie früher, so bat die Vereinigung auch im Bericbtejabre 
den Verkauf von schwefel.'iaurem Ammoniak bewirkt für die Gae- 
fabrlken Bonn, Bochum. .Solingen, Mülbeim-Rbein, Hagen i. W., 
Bielefeld sowie für die Firma Rud. Bücking St Co., Haibergerbütt« 
bei Brebach e. d. Saar, di« Firma Gebr- Stumm, G. m. b. U., Neun- 
kirchen, die Aktiengesellscbiift für chemische loduetrie, Geleen- 
kirchen-Sebsike, die Aktiengeeellechaft für Qae und Klektiizität, 
Köln, Abteilung Kuhrgebiet, lielsenkircbeo - Schalk« und für die 
Ratgerswerke, .Aktiengoaellscbaft in Ranzel. 

Der Verciniguog siud neu hiuzugeireton die Gewerkechaft 
Auguste Viktoria, Hüls, Kr. Hecklingbauseo , die Gewerkechaft 
Oespel, Kley, Kreis Dortmund und die Hüstener Gewerkecbelt, 
.Aktiengeaellscbaft, Eieenwerkaabteilung, Hüsten i. W., mit einer 
Geeamlstammeinlage von M. 4100, wodurch das Stammkapital auf 
M.2K8900 erhübe wurde. 

Der berechnete DtirchscbniltMprelM KtelUe eich enf M. 23.78 
für 100 kg 24‘’jproz. sehwefebauros Ammoniak biw. M. 33,4634 
für 100 kg 26proz. schwefdsaures Ammoniak und auf Al. 84,176965 
die 100 kg NH, für Ammoniekwasacr. 


by Googlr 
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Literatur. 

Aif»ohwN«g der d«utMh«ii ErdMIndMttri». Gegenaber der Aat- 
l>eute der nngebeureo ErdOlbeiirke in i^merikA, Osteuropa und 
Asien ist die Erzeugung Dentschiand«, It. >Kordd. Allg. Ztg.<, an 
Petroleum nnr geriogfQgig. Gleichwohl gewinnt der Bohrdietrikt 
in der Provinx Haunuver aadlicii von Celle immur mehr an Aue- 
tlebnung und vermag wenigsten« einen Bruchteil des heimischen 
Bedarfs su decken. Über die jdngste Entwickluog dieser Indnstiie- 
eegend berichtet die AS'ochenichritt Umschau (Frankfurt a. M.^ 
duf« gegenwärtig etwa 31 Werke mit 2ti0 Bohrlöchern und llbO 
Arbeitern in Betrieb alehen. Gerade im letzten Jahre Ist ihre »• 
zeagnng io erfreuliclicr Weise gewachaeo, wihrend die Jahre 1905 
lind 1906 wenig gOoetig verlaufen waren, weil die Marktlage in- 
folge der noch neuun Handelsverträge unsicher war und den Knf- 
flnerien Zurückhaltung bei Einkkufen anferlegte. Üleee Verhalt- 
nisee haben aicb soweit gebessert, dafs im Jahre 1907 rund 
70000 t Ol produziert werden konnten, womit die höchste bis- 
herige Förderung im Jahre 1904 um 4000 l abertroffen worden 
ist. Wahrend der Tonnenpreie in den scblechteo Jahren 1906 und 
1906 bis M. .55 gesunken war, betragt er heute M. 75 bis 80. üand 
ln Hand mit der gebesserten virtschaftUeben Lnge geht eine wach- 
sende Vervollkommnung der technischen Einrichtungen. Bei Her- 
stellung der Bohrlöcher verwendet man jetzt an 5itelle der Trocken- 
bobruog die Spalbohrnog, die eich als dorebans zweckmarstg 
erwiesen baL Pie BobriOchor ha1)cti einen nach der Tiefe «ich 
erweiternden Durchmesser von 36 bis 40 cm. Das einzelne Bohr' 
loch liefert in SfstQndigem Betrieb rund 080 kg in 8temf0rde und 
830 kg schweren Oie auf der Teufelaiosel bei Wietze, wo aicb die 
meisten Erdölechlchlo vereinigt finden. Zur Aufnahme des Roh- 
öls aind insgesamt Tanks vorhanden, die zusammen mehr als 
eine halbe Million Kubikmeter aufzunehmen vermögen. Die 
Produktion wird ungefähr Je sur Hälfte durch die RisenbabD und 
auf dem Wasserwege verfrachtet. l-'Ur die beimlacbo Industrie 
bedeutet das Gedeihen dieses Gebietes einen erfreulichen Gewinn. 
(Nach öl- und FelUeitnng, 1909, 5.37—38) 

über Wasaemuaer für grafse Dirobflurs«en|eR, »(»ezioll über 
den Weltmann Messer sprach Herr A. Claus auf der vorjafarigen 
in Lyon abgehallenen VorBammlung von Ingenieuren, Architekten 
uml Hygienikern. Dem Woltmann-Meaaer, einer Erfindung der 





Herren Tbieni und Roiher in Leipzig'} ist bekauntlicb die Kou- 
etrnklioD des Woltmannschen Flügels zugrunde gelegt^ der nament- 
lich zur Bestimmung der Waa.^rgeschwiniligkeit in Flur«Iaufen 
Verwendung tiodet. In seiner uraprflaglicheii Fumi war der Welt- 
mann Messer aufaer mit einem Zählwerk noch mit einem Uhrwerk 
in Verbindung gebracht, um aus der Anzahl der Umdiohungen und 
der Laufzeit die durclifiussene Wassermenge zu bestimmen. Pie 
Jetzige .Auabi2<lang des MoMers (Fig 393} gestattet, wie daa audi 
bei allen anderen KoiistrukUonen der Fall ist, aus der rindrehungs 
r.iihl allein die durchgcfiijsscno Wassennenge zu ermilteln- Per 

») Vgl. da. Journ. 1898, S, iW. 


Messer ist als TrockenÜlufer gebaut. Die mit spiralföruiig ge- 
bogenen Flachen besetzte horizontale Welle ist bohl und achvehi 
gewissermaTsen im W’aEser, so dafs die Reibung io den Lagen eine 
aufaerat geringe iet. Infolgedessen zeichnet sich der Messer, neben 
grofaer Empündlicbkeit durch auberst geringen Druckveriust aus. 
Um Uber den Grad der Etnpfindliehkcit ein Bild zu erhallen, 
liHt Herr ClauM für verechiodeno Gröreen der Woltcoaaa-Mesaer die 
slündlicben DurchQur«mengen als Abaxieeen und die Felder In der 
Registrierung als Ordinalen aufgeirageo, und durch Verbiadoog 
der BO gewonnenen Punkte die »Feblerkurvent «rbalten. Aus 
denselben ergibt sieb, daTs keiner der gepröften Wvltmann Messer 
die in Paria zugelasaene Fehlergrenze erreichte, vielmehr erbeblith 
genauer registrierte, als die dortigen Bestimmangen voraebreiben. 
Noch gröfsere Genauigkeit kann, wie hei den anderen Systemen 
auch, durch Kombinierung zweier Messer erreicht werden. Die 
Wollmano-.Meater werden Jetst fOr Purchflursmongeo bie zu 20 cbm 
io der ätonde gebaut. 

Dl der aicb anacblieCsenden Diakuaaion lufserie sich Herr 
älatb4i weit weniger gQnstig über die WoUmann-Meseer, denen er 
namenUicb die Neigung, zieh sn verstopfen , xnsebrieb, hervor' 
gerufen durch die Arme, welche die horizontale Welle des FlOgeh 
rades tragen. Auch genagten nach seiner Meinung diese Messer 
keineewegs den in Paris vorgeechriebeoen Bedingungen bezttghch 
der Empfindlicbbeit. (La Technique 8aoitaire 1907, Heft 9 und 10, 
S 935 bis 242 mit Abbldgo.) Kbr. 

UnttrsiOkiiRgeii Uber das von Wcmickc angegebene Verfahren dar 
gegeflaeitlgen Eateisenueg lad EntbriUinung von eisenhalBgen und dareh 
Huainstoffe braMigeflrbtenfirundwIkaaern.'} Von Ib'of.Dr Wernicke, 
Posen, und Pr. Weldert, Berlin. (Aus der Konigl. Versuchs- und 
Prilfunxsanstalt für WaaserverMorgung und AbwasaerbeseitigoDg in 
Berlin und aus dem Königl. hygieni.'icben Insritote zu Poeen. 
EsperimentHlvorirog vor ilen stadtineben Körperschaften der Stadt 
Posen am 23. April 1906 und Mitleiluogon aus der König!. PrUfungs- 
■natalt für WasserversorguDg und AbwasxerlieaeUtguDg zu Berlin, 
1907, Heft 8.) Posen mit zurzeit 142 6*X> Einwohoeru ist im Lanfe 
der letzten zpIio Jahre von der FluTswHsHervereorgung zum Orand- 
wasser ubergegangen, Da Posen Fcatnng ist, so kam nur das ioser- 
lialb des FortgOrlols gelegene Areal für die Wassergewinnimg in 
Betracht. Hier stöfst die Bobriing in einer Tiefe von 6 — 14 m auf 
eine 80 — 120 m starke Schicht von Klammenton. Auf dieser 
Toiisclilchl lagert reiner, acliarfer Sand, ala wasserfabrende Schicht, 
weiche mehr weniger nahe bis an die bedeckende llomusschicbt 
heranreicht. Diese« obertlilchllch gelegene Gniadwaaaer entapriebt 
in seiner Ztuamuiooselzung den eisenballigen Grandwaaaem der 
norddeutseben T1efel>eno. Um dna Taguequantum von 16000 cbm 
Gruodwasser zu erhalten, bat man etwa 100 einzelne eiaerne Rohr- 
hrunnen angelegt, die eich aber ein weites Terrain verteilen und 
teils durch Heber-, teils durch (travitationsleitungen ihr Wasser su 
der in <ler Altstadt an der Warthe gelegenen Enteisenungsaolage 
schicken. Die Enteisenung vollzieht sich sehr schwer und oft un- 
vollkommen, da das Eisen in einer Form gelöst ist, welche einer 
Ausscheidung durch die bislang gekannten und geObten Verfahren 
hiadcriich ist- 

Berechligle Klagen über die schlechte Beacbaffenheil dos 
gelieferten Wassers wurden d.iher immer und immer wieder laut 
Durchbohrt man nun die 80 ^ 120 m liikcbtige Tonschicht von 
Flammeuton, der der oborHacblich gelegenen Grundwaeserechicht 
ula Unterlage dient, so eutsirömt dem Bohrloch ein miclitiger 
Wasaeratrabl, der Lia 5 m aber Terrain auageworfen wird. Dieses 
Wawier hat eine mittlere HArte von 7 — 8*, ist praktiach eisen- 
frei, aber intensiv braun gefArbt. Diese iiraune FArbung schliofKt 
die Verwendung des Wassers als Genufswaeser aus, obwold es 
weder riecht, noch unangenehm schmeckt Diese durch Humin- 
säure verbind ungeii bedingte Färbung lafst sieb non, wie Proskaner 
gezeigt bst, dadurch leicht entfernen, dafs man mit Hilfe von 
Eisenelektroden einen elektrisch n Strom bindnrcbleitet. Auch 
Kalkhydrat, easigsaure Tonerde und andere Chemikalien veranlaaseii 
eine vollkommene Entfärbung unter Bildung eines dicken braooeo 
.Siederachlage.i). Wernicke fand nun, dafs dieselbe vollkommene 
Entfärbung aiicli daduich erreicht wird, dafs man das oberflicliiich 
gelegene eiMuihultige Grundwasser mit dem braunen Tiefengrund 

') V’gi.aucli Direktor Mertens, Poicn, Mitteilungen Ober Ver- 
bzlirti von stark eii<cnbal(igcm Wasser zu dunkelbraun getArbtcm 
Tiofenwaseer; ds. Journ. 1907, 8. 787 ff. 
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VMser vermiiicht. (Tninitlelbar nach der Mixchang trfibt aich das 
Waxaer, «a bilden akb (iefbraaoe Körnebeo and Flöckchen, welche 
Mich bald als dickflockiger f<atx tu Roden aeoken. Filtriert man 
diu Mkehung beider Wasser uomittelbar nach ihrer HeratellanK 
durch gewöhnliches Filtrierpapier, so erhall man sofort ein voll- 
kommen oDgefarbtea klares Filtrat, welches weder Kiseo noch 
braune Hominatoffo entb&lt. Wichtig ist hierbei, dafs die Miacliunir 
nur dann wirksam ist, wenn das ciaenbaltigo Wasser frisch, d. b. 
möglichst nnmittelbar nach seiner Förderung hiatugesetxt wird. 
Sobald das Elacn aus dem eisenhaltigen Waseerals Eieenoxfdhydrat 
auHzufallen V>eginiit, ist es nicht mehr fshig, üio Aosacheidung der 
Huminkörper tu bewirken. Hat man die Wasser im Verbaltois 
TOD 1 : 1 gemischt, so wird die Pro1)e nach öfterem ScbQUeln tu- 
Dtchst opalesaierend, dann irQbe, später ballen sich kleine, schnell 
sich vergrOfsernde Flocken tusammen, welche rasch tu Boden 
fallen, so dafs inoerlialb weniger Minuten die Klärung voiltogeu 
wird. Eine Anntys« des Filtrates läfst als wicliügste Tatsachen 
erkennen : 

1. dafs das Elsen iiahexu volIsUlnillg aus dem Wasser 
entfernt ist, 

2. dafs mit dem Eisen das Ammoniak eine weBeotliche 
Abnahme erfahrt, 

3. dafa die Hirte nicht anbeträchtlich lierabgesettt wird, 

4. dafa der Gehalt des Miachwaaaers an organiacber Sub- 
etant gant bedeutend vermindert Ist. 

Ein festes optimales Miscbungsverhäluiie konnte für die in 
Frage stehenden Wässer nicht gefunden werden, ticimebr liegt 
dasselbe in den Greoten von 3:2 bis 3m. 1 mg Kiaen vermag 
al» Mioimam 2,2 mg, alsMarimam 7,0 mg der braunen, organischen 
^obstans tn fOllen. 

Nachdem festgeatellt war, dafs die braune Färbung des Waasere 
durch organische Subatant bewirkt wird, welche nicht wirklich 
gelöst, sondern kolloidaler Natur ist, so liefe sich das Wesen des 
Ausfallangsproteases sogleich erklären, sobald man die Tatsache 
berfleksiebtigt, dafs das eisenhaltige W'asser nur solange wirksam 
bleibt, als das Eisen io »einer pscndolOeUcben Form von FÜsen- 
oxydhjdrat vorhanden ist, d. h. jener aus dem ursprlluglicb vor* 
haodenen Kieenoxydul entstehenden rbergangsform. Ka bandelt 
sich om die Wechselfllinng zweier Kolloide, weiche entgegen- 
geaetxte I..udung heaitzen. LQbbert. 

Klektrotechnik. 

Oie msdemea elsktrisohen Krsflsiilaiien und dis ÜhsrhiUnng des 

Daoipfes. Von O. H WildL In einem grofseren Anfaats unter- 
sucht der Verfasser die technischen und wirUchafUicben Vorteile 
fdr grofse PampfturbineD bei Verwendung stark QberbiUten 
Dainpfee. Um die elektrische Energie mit geringetom Kostenauf- 
wand zu erzeugen, ist nach Wildt neben anderen Geeiebtspunkten 
«Ue Verwendung von Überbitznugstemperaturon von SOO bis 3b0^ C 
eine Haaptbedinguog, wofür gerade die Dampfturbinen sich be* 
sondera eignen. I>er gröfste Teil der Turbioenkonstrukteure eenp- 
äeliU zwar nur bis 300“ tu gehen, doch bat Profeasor Witz nach 
gewieeeo, dafa eine Cberhilzung von G47* C nötig ist, wetin man 
eise vollkommene Rxpanstoo von Dauipf mit der Anfanga.>tpaDnung 
TOD 6 Atm. bis zur Kondenaatorspannnug erreichen und am Ende 
der Expansion trockenen gesättigten iMoipf haben will. Man sollte 
also mit der Cberhitsung so hoch wie möglich gehen- Der wirk- 
liche Grund, weshalb als höchste zaiaesigu Überhitzung 300” C 
festgesetzt wurden, obgleich trotz unvollkommener Expansion in 
der DampfUirbine theoretisch die Temperatur dea Eintrittedampfcs 
auf &00* C festgesetzt werden konnte, ist in der Bcförchtuog 
evcutuell iiaftretender Dilatationswirkungen oder Deformationen der 
Turbinenleile zu suchen. Es hat indessen die Erfahrung gezeigt, 
dafa die Dampfers]>aniia hei 6* C Überhitzung iingefilbr 1 *i'q be- 
tragt, dafs eie bei 120” C Überhitzung auf 20* «. bei 130* C Ülier- 
hiuuDg schon auf 30”/« steigt. Alle Turbinenkonatrukleure sollten 
bemOht sein, ihre Msschinen ganz genau kennen za lefneit: sie 
aolUen damit das tiitreben verbinden, Turbinen für t'lterhitsnngs- 
temperatnren von mindestCDH 3TtO* C zu l>anen. zumal schon einige 
Konetrukteure mit gutem Beispiele vorangegangen sind. Indem sie 
fUr ihre Turldnen sogar 400” C luliefsen. Die durch Überhitzung 
erzielte Kreauatoffersparnis Ist natnrlich geringer als die Damjd- 
ersparois. Beträgt die Temperatur des von den KondensAtorea 


kommonden Speisewaazers 30* C, so erfordert 1 kg gesättigten 
Dampfes von 12 Atm. 030 Kal. Um 1 kg Dampf auf 300° C tu 
überhitzen, braucht man GH& und bei einer Cberhitsung auf 3fiO*C 
710 Kal. Demnach kanu man mit 1 kg Kohlen nicht diesoll« 
Menge gesättigten oder Überhitzten Dampf erzeugen. Wildt be- 
spricht und berechnet an Hand eines Reispielea unter der An- 
nahme einer bestimmten Kesseltype die tu erreichende Brennstoff' 
eraparnia und kommt zu folgendem Beeultat . Fflr eine bestimmte 
•tOndlicbo Dampferteuguog soll die gesamte Hostflächo des Kessels 
proportional sein der Kalorienzsbl, welche io 1 kg Dampf von der 
überhitzungstemperatur enthalten sind, die zu erreichen man aich 
vorgenommen hatte. Damit iat gezeigt, dafs auch der FaMung«- 
raum der Dampfkeaselanlage ndt der Frage der Rrennstofferspamis 
im Zusammenhang steht. Nach eiiigohemler Erörterung dieser oft 
für wenig einflufereicU gehaltenen TnUache kommt der Verfasser 
zur weiteren Folgerung, dafa der Fassungsraum eines Dampfkessels 
samt ÜlicrbiUer grofscr sein soll als der eines Dampfkessels allein, 
und zwar im V^erbäUnis der Anzahl der fOr 1 kg überhitzten 
Dampf benötigten Kalorien zu der für 1 kg gesättigten Dampf ver- 
brauchten. Die Richtigkeit dieser auf den ersten Blick sonder- 
baren Behauptung weist der Verfasser wieder io einem Beispiele 
nach und kommt tum Fchlusae. dafs entgegen der bisher allgemein 
geltenden Ansicht bei Verwendung von selbständigen (nicht in den 
Kessel eingebauten) überbittem der Faasuogsraum wenig oder 
fast gar nicht den solcher Keeselanlagen überschreiten mufs, bei 
welchen di« Überhitzer ln den Kessel selbst eingebaut sind. Der 
Beweis hierfür wird mit Hilfe zweier in zwei Fignren acbematisob 
dargeetellten Keeselanlagen erbracht Wildt bespricht nun die ver- 
■ebiedeoen Konstruktionsarten eingebauter Überhitzer und teilt die- 
selben in zwei Hauptgruppen, nämlich: 1. nach der Art der Tempe- 
raturregluDg (mit und ohne Schieber oder ähnlichen Mitteln), 
2. nach Anordnung und Ijige gegenüber dem Feuerraum (btw. 
dem Ahstam! vom Uoete) un<i erörtert oingebend die Vor* und Nach- 
teile dieser verM-biedeiieii Bauarten. Der Verfasser verwirft die 
eiogebanleii Überhitzer ohne Temperaturregelung, weil sie einer- 
seits bei voller Belastung zu stark überbitzen nod damit die Ue- 
triebssicherbeit gefährden, anderseits bei geringer Belastung der 
Kessel zu wenig überbitzen und dadurch nicht die gewünschte 
Ökonomie ergeben. WiUIts weitere Abhandlung fll>er die bei 
Wasserröhrenkesaoln eingebauten überliitzertypen, die er einer er 
schöpfenden Kritik unterzieht, läfst ihn zur Ansicht kommen, dafa 
keine der bisher üblichen Bauarten von einge1>auten rberhitsern 
ln der Praxis den an sie geBtellico Anforderungen in bezng anf 
Wirtschaftlichkeit und Belricbssicberbeit entsprochen hat. Meistens 
erreichen sie im praktischen Betriebe nicht die garantierten Uber- 
hitzungstemperaturen. Für die Belbsländigen, von den Dampf- 
kesseln unabhängigen Überhitzer bestehen nach Ansicht des Ver- 
fassers diese Cbelslände nicht; die Apparate dieser Bauart haben 
vieituebr eine grufse Regulierfähigkeit der Oberhitzungstemperatur, 
grofse Gleichmäfnigkeil der Temporataren aolbst bei den höchsten 
Belastungen, endlich grofse- BetriebMicherbeit. Gewöhnlich werden 
folgende Einwlnde gegen diese Art der Überhitzung gemacht: 
(irOfserer Kohlen verbrauch, grOfsere Raumbeanspruebung, weniger 
einfache Dampfleitungen, vollständiges Aoabloibeii der ('b^hilanng 
im Falle einer Beachidigung <lea »nabbänglgen Überbltzera. Die 
ersten drei Gründe sind jedoch vollatäodig unbegründet, und der 
letzte kann bei gri>r»en Eiorichtungen vermieden werden und hat 
in allen Fallen einen ganz geringen Einflufs. (I.'induatrie 4lectrique 
1907, 8. m.) J. 

Neue Hufher. 

Veröirenlliebua|«s da« Vertwndss Oeitscber Elektrolsolialker. 

1. Normalien, Vorachriftett und (.eitsätze des Verbandes 
Dentacber Elektrotechniker (Normalieobuch). 3. Aufl. M. 3,00 

2. Vitrschriften für die Krrirhluog elektrischer Siark- 
stromanlagen nebst Ausführnngsregeln. — Richerhelta- 
vorschriften für den Betrieb elektrischer Starkstrom- 
anlsgen. — Anleitnng zur oralen HiUelelstimg usw. 

ln einem Bande. Taschenformat ..... kart. > 0,FO 

3. .'‘^icherheitsTorschriftea für den Betrieb elektrischer 
.StarkstromanlagcD 

Plakatausgabe auf Kurtonpapier. 10 Ezemplare . • 3,00 

i'lakalausgabe auf Hlecbtafeln. 1 Exemplar ... • I.bt> 
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4. AffU IMW. 


4. AunSge aus den SicherheitavorKbriftcn fUr den be- 
trieb elektrischer SUrkatromanlagea. 

A. For BetriebnMUeo mit Niedereptanung- 

B. Für BetnebastltteD mit llocbspannong. 

C- FQr Uetrieberftume mH Niederepaonung. 

D. Für Betriebaräome mit Uoebapannaug. 

R. FOr Akknmolatorenraume mit XiederspanDung. 

Plakataoagabe auf Kartonpapler. 10 Kxemplare M.3,00 
Plakalauagabe auf ßleclitafelo. 1 Exemplar > 1,S0 

6. Slcherheitavorscbriften fOr elektriacbe StraXaenbabnen 
and atraraenhabnibalicbe Kleinbahnen. Taachen- 

formet kart. » 0^ 

Ü. Anleitung xar enten Hilfeleiatang bei Unfftiien in 
elektriacben Betrieben. 

TaechenformaL 10 Exemplare » O.GO 

Plakalformat auf Kartonpapier. 10 Exemplare . . • 3,00 

Plakatforcnat au[ Rlechlafeln. 1 Exomplar ... * 1,80 

7. Einpfeblenawerte MaTanahmen bei Branden. 

Taschenformat 10 Exemplare > 0,25 

Plakatformat auf Kartonpapier. 10 Exemplare . . > 3,00 

Plakalformat auf Blechtafeln. 1 Exenkplar ... • 1,80 

8. Normalien fdr Leilangen. Taacbenformat .... > 0,2Ti 

0. Normalien fOr Freileitungen nebst Erläuterungen. 

Taacbenformat » 0,25 

10. Normalien fOr Bewertung und Prüfung von vlektri* 
sehen Maschinen und Tranaformatoren. — Normale 
Bediagonge» fQr den Anscbliifs von Motoren an 
öffentliche Elektriaititswerke. — Normalien fflr die 
Verwendung von Elektrisiitt auf Schiffen. Tsaoben' 

formal kart. • 0,G0 

tl. Normale Bedingungen fQr den Aoachlufs von Mo> 

toren ao öffentliche Eiektrisitauwerke. 10 Exemplare • 050 
12. Vortchrlfieo fUr die LichUneasung an GlQhlampen 

nebst photometriacben Einheiten. Taschenformat > 0,20 
13 Normalien fQr Bogenlampen und Vorschriften fQr die 
PbotometrieruDg von Bogenlampen nebst Erlkute' 

rangen. Taschenformat t 0,25 

sämtliche vorstehend aafgefQbrten Veröffentlichungen des Ver- 
tMindea sind von der VerUgabucbhandlong JuHdb Springer tu 
besieben mit Aosnabme der Plakate auf Blechtafeln. Diese werden 
geliefert von der Firma J. Ed. Wnnderle, Mainz. 

Bei den unter Nr. 2 bis 11 und unter Nr. 13 aufgefahrten 
Veröffentlichungen tritt bei gleirbieitigem Bezug einer gröfsereti 
.kncabl eine PreiaermiUsigong ein mit Aosoabme der Plakate unter 
Nr. 4 auf Blechtafeln. Nähere .Angaben bierOber sind von der Vor 
lagabucbhandlung Jttl. Springer hxw der Firma J. Kd. Wunderle 
CQ erhalten. 

Aurserdeu) werden im Aufträge dee Verbaud««> heratugegeWn 

1. ErlAutvnicg«n tu den Vorschriften für die Errichtung 
elektrischer ^tarkstrutuanlttgen und tu den Sicberheita- 
voreebriften fOr cleklriscbe ätrafaenbabnen von Dr. C. 
L. Weber, 9. Aull., Verlag von Jul. Springer; 

2. KrlAuteruogen su den Normalien für Bewertung nnd 
Prüfung von elektrischen Maschinen und Transformatoren 
und den Normalen Bedingungen für den Anscblufs von 
Motoren an Öffentlicbe ElektriiiUtswerke von 6. Detbnar, 
Verlag von Jol. Springer. 


latente. 

PateotanmolduDgeo, Patenterleilangen und sonstige Patentangelegen' 
heilen sowie auf Oebrauebsmoster besQgliche MiUeilnngen finden 
sieb io dor AnteigeneinUge auf grünem Papier. 

Anaiüge ana den Patentschriften. 

Klasse 4. Belcachtaag (aulser elektriseker Beleachtnog). 
Gruppe 43. Nr. 186306 vom 6. Juni 1906. Dr. F. O. Quetsch 
in Llttuburg. Betriebsverfahren für Prefsgasanlageii, 
bei denen üaa und Luft unter Drnvk durch getrennte I.«Unogen 
den Verbrancbeetellen tugefohrt wird, dadurch gekennzeichnet, 


dafs In der LnfUnleilung vor oder hinter dem Luftkompreasor 
ein oder mehrere Exsikkatoren angeorduet eind, zu dem Zwecke, 
der zagefQbrten Luft die Feuchtigkeit zu coUieben 

Groppe 54. Nr. 18.5790 vom 29. November 190.5. Deutsche 
GasgiQhlicbt -.Akt.- G es. { A ne rg es e Ms ch af t) in Berlin. 
GasgiQhlichtlampe luil mehreren, uu) ein zentrales Abtogz- 
robr gruppierten Invertbrennera, dadurch gekennzeichnet, dafs die 
Brennerköpfe mit den GlQhkOrpern unterhalb einer die Mischrohre 
der Brenner aufnebmonden Luflkammer / angeorduet sind und 
dafe die iufsere VerbrenDungsIaft aua der Luftkammer den Glüh- 
körpern in der Strötnangerkfatang des ttasluflgeniischea nach unten 
zngeführt wird. 




tlrnpi« 54. Nr 18Ä832 vom 17. Mai 1‘iüö. C. K. Klnder- 
niaiin A Co. in Berlin. Vorrichtung lam lleranführon 
friaeber Verbrennnngsluft an den Glühkörper von 
Invertlampen, bestehend aus einer am den oberen Teil des 
GlQbalrumpfes gelegten, gegebenenfalls auch noch etwas nach oben 
blDausrageuden Ummantelung, dadurch gekennzeichnet, dafs die 
Ummantelung a wellenförmig gestaltet und zweckmkfsig mit reib' 
cisenförmigen Lochern b vereefaen ist, zum Zwecke, die Verbreo- 
Dungsluft besser vorznwttrmen und dem OlQhstrumpf znxufQbrea, 
ata dies durch einen glatten Zylinder möglich ist. 

Groppe 54. Nr. 186441 vom 1. August 1105. Proekauer 
A Co., G. on. b. H. in Berlin. Gasgiohlicbtlampe für einen 
oder mehrere Inverlbrenner, bei welcher die Brenner io beliebiger 



Grnppierung mit Aiietand zu einem freiliegenden Abzug ange- 
ordnet sind, dadurch gekennzeicbnei, dafa das Abtugrohr g in die 
unten geachloeseoe l.ampenkuppe1 d bineinragt, so dafs die durch 
l.öchdr oder .«chlitze / aut oberen Bande der launjjenkuppel ange- 
aaogle tursere Verbrennungsluft die Glühkörper im weeemlicbeu 
von oben nach unten bestreicht. 
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Kla»e 28. OtibereltaBr. 

Gmppe 1. N'r. IH4857 vom 14. Jani 1906. W. Jn«g«r io 
KODigafeltl, Mahren. Bntcb Ick u n ga vo r r ich ( a n y fOr w«ge- 
rechte Retorten, bei welcher die Muldenbalften sur L*nt- 
leerang nach aafeen gedreht werden, dedurch gekennseiebnet, daTs 



die Drehwellen b an der .\uCaeDseite der Muldenhatften gelagert 
Bind. 3. Vorrichtung lum Halten and Kippen der Muldenbalften 
for die Beachicknag!*rorrichtUQg nach AoBprnch 1, dadurch gekenn- 
teichnel, dafa auf den Wellen 6 Kurbeln h mit Nanen i aitaen, auf 




weiche eich tieim Fallea der Mulde mit Schliiten »a fQr Zapfen k 
der Maldenenrlen veraebene Hebel 1 EtOtsen, wahrend zwecke Ent- 
leerung der Mnldeohalften durch Drehung der Kurbeln h den 
Hobeln n der StQttpnnkt entzogen wml, ao dafe die Molden beim 
Hochziehen der ganzen Beschickaogavorrichtung nach aufsen aor- 
kiappen 

Groppe 1. Nr. 186337 vom 8. November 190*j. C- Praneke 
in Bremen. 1. Ketor te n lade v or ri ch tu ng mit zweiteiliger 
Lademnlde, deren beide Teile die Kohle nach aufaen auawerfeti, 


DUaen verBeheneB, den axialen FldasigkeitBeinlauf amecbliert^n- 
des Einlararobr (Or die Imft Ober einem Syetem von hbereioander- 
liegenden festen Krcia- und Ringicheibeo augeordnet iit, die die 



Flg. A07 


Luft und die Flflaeigkeit ahwecbaelncl von innen nach aufeen and 
wieder von aufeen nach innen (Obren und dae axiale Aualafa- 
rohr (Or das fertige Luftgaa umgeben. 

Gropfie 6. Nr. 184866 vom 23. Jani 19(A. R. Dempeter 
& 8ona, Ltd., J. W. Broadhead ond F. W. Ordiab in Eiland, 
Grfich. York. Engl. Entladevorrlchtung fOr wagerechte Ger- 
relorten mit an« mehreren teleakopartig ineinander verschiebbaren 
Rohren zusammengeeetzter Ausstofa btw. Anaziehstange, dadurch 
gekenozeiefauet, dafs der Vorschub jedes Rohres durch ein Zog- 
mittel bewirkt wird, welches von dem vorderen Ende dee nächst- 
folgenden Bufeeren Rohres Ober eine Rolle an dem hinteren 
Ende dee inneren Rohres und an dem vorderen Ende des iufseren 
Kohr«« zuriicklBuft, während das ZurOckziohvn simllicher Rohre 
durch ein an dem inneraten Rohr befesügtes Zugmittel erfolgt. 




Plg 400 zu Sr. iSBatr. 


ng. m zu .\'r. 1MBU. 


dadurch gekenozeiclmet, daf« die bellen Teile in geftchlofl^tenem | 
Zustand zasammoo eioe halbkreisförmige oder U-fOrmige Mulde 
bilden. — 9. AusfOhrangsform der Ladevorriebtung nach An* 



Fig. 40t. 


sprach 1, dadurch gekennzeichnet, daf« die beiden MuldenbBKten | 
bei unverlnderliebem Aebsenabstand mit verschiedener Geschwin- , 
digkeit gedreht werden. ; 

Gruppe 3. Nr. 186771 vom 81. Mai 1906, R. Busch in j 
Hannover. Karburator mit einer der Gaaerieugang eut- 
spreebenden Zuführung von Luft and Karboriertluasigkeit iin 
Gleichstrom unter Vermeidung eine« Überaebuflsea von FlQsaig- 
keit, dadurch gekenozeiebnet, dab ein mit ungential gerichteten ' 


Gruppe 8. Nr. 186419 vom 18 fJezember 1905. W. Feld 
in Henningen a. Kh. Verfahren, Ammoniak ans Kohlen- 
destillatioDsgasen oder anderen Inditstriegasen mit Msgnesia- 
saUlOaungen anainwaechen, dadurch gekenozeiebnet, dafs 
man die Gase mit Salzlaugen wäscht, welche neben Magneeiasaix 
noch andere Salze, wie z. B. Ammoniak- und .Alkalisalze, ent- 
halten, welche geeignet sind, das Festwerden oder Erstarren der 
T.augeo bei der Al^rption und hei der Abtreibung des absor- 
bierten Ammoniaks durch Kochen zu verhindern. 

Kla'ixc 42. Instrumente. 

Grupps 90. Nr. 186136 vom 9. Januar 1906. Badische 
.Anilin- und Sodafabrik io Ludwigehsfen a. Rh. 1. Verfahren zum 
MTssen der Men gen von durch geschlossene Leitungen 
strOotenden Dämpfen, Gasen und FlOssigkolten 
mittels Ül»ertragnng der Druckdifferenz an zwei durch eine 
Drosselung getrennten Stellen diveer l>eitiing auf zwei eine strom- 
leitende FltlsHigkoit, zweckmäfBtg Queckailber, enthaltende kom' 
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mnnixierende Oefafse (Differeniialmenomeier), dailnrch eckeon- 
teichn«t, (iafe io inoetn derselben ein elektriecher I^eiter periodisch 
liewegt vird, so dafs wtlirend der Dener der RerQbrung des elek- 
trischen Leiters mit der ieitendcn FlftMigkeit oder wAbrend eioes 
beetimroten Teiles der BerQliruögsdsijer ein Stromseblub bewirkt 
und dadurch ein Elekiromairnet in TAtiirkoit fesetit wird, darch 
demen EiawirknnK auf einen Kieichseitig mit dem elektriseheo 
Leiter bewegten liel>el, der Strecken zarhcklegt, die proportional 

den Wurzeln aus 
• - den von dem 

elektriseheo Lei' 

ter sarQckKeleg- 
ten Strecken sind, ein Zählwerk 
<rder Kegistrierwerk oder heidea 
gleichzeitig iwUHgt wird. — 3. Ein 
zur Aosführung dea Verfahrene 
nach Aoepmeh 1 geeigneter Ap 
parat (Fig. 404), gekeonteichnet 
durch ein an sich bekanntes, 
Quecksilber enthaltemles Üiffe- 
rontialraannmeler /, v. auf welches 
die Druckdifferenz vor und hinter 
einer DrosselsteJIe u etoer Leitung 
darch zwei Rohren r, r’ fibertragen 
wird, woilnreb ein« Differenz der 
Qnecksdl>er«pieg«l entsteht, nebst 
einem von irgendeiner motorischen 
Kraft gleichförmig bewegten elek- 
trischen I^oiter rf, welcher wahrend 
dee Kinlauchene in das Queckxill^er 
hzw. wahrend eines Teile« dieser 
Zeit einen Strom aus einer Strom- 
quelle k echtiefst, der vennitielst 
eines Elektromagneten w Iwwirkt, 
dafs ein gleichseitig mit dem Leiter 
and proportional der Wurzel aus 
dosseo Weg auf und ab bewegter 
Hebel g an seinem Ende p mit einem Zähl btw. Kegistrierwerk 
Oller mit heidea zusammen gekuppelt wird, wobei die Betätigung 
de< Zählwerks durch eine Vorrichtung erfolgen kann, die aus 
einem endlosen, über zwei Rollen geführten und durch eine der 
leUleren das Zählwerk bewegenden Band l>eeteht, welches liei 
Stromschlnfs durch eine vom Stift f betätigte Feder im Punkte p 

an den Hebel g 
ange^lrQekt un*l 
‘ ■ von diesem mit- 

genommen wird. 
— 3. Rill zur AusfQhrang dos Ver* 
fahrena nach Anspruch 1 geeigneter 
Apparat (Fig. 405), gekennzeichnet 
durch ein an aich bekanntes, Queck- 
silber enthaltendes Diflerentiahnano- 
meter /*, ir nebst einem . durch die 
irgendwie angetrieltene Weile a und 
Hebel e innerhalh eine« geschlossenen 
tfehtiises in dem einen Schenke] tc hin 
und her bewegten, gegen den Hebel 
isolierten elektrischen Leiterd, welcher 
wahrend des Kintauebens in das 
Qu(!ckaill>er einen Strom aus einer 
Stromquelle achliefat, der iiiitteU eines Elektromagneten bewirkt, 
dafs ein gleichzeitig mit dem Leiter d durch eine auf der Welle a 
befestigte unruude Scheibe auf and ab bewegter Hetwl ff (Fig. 404) 
an seinem Ende p mit einem Zählwerk bzw. Reglslrierwerk mler 
mit beiden tnsamrooo gekuppelt wird, wobei die Reiaiignng des 
ZAhlwerka in der unter Anspracb 3 beachricheiien Weise erfolgen 
kann. 

Klasse <b. 

ilrnppe 3. Nr. 183731 vom 4. Januar 11KM>. L Stange in 
Aachen. Verfahren zur Horatellang von Zündmaaeen für 
Utrerall entzündliche ZOmlhnlzer sowie von ReibSAcheiimasscn für 
SiclicrbeitatOndhOlzer, «hulurch gekennzeichnet, dafs in den be- 
kannten, Pliosplmr «nthaltenden ZUnJ bzw. K>-ibllachenma<>6en 
für ihe genannten Zündhölzer der Phosphor durcli iH'HlAndigv, im 
Ww>)H>r nicht leicht lösliche HiazokOrper, welch« iui festen Zu- 


stande frei von Metallen, Uetallaalten und SAuren herstellbsr sind, 
wie z. B. Diaxohenzolsulfosanre oder TetrazobenzidinsalfoDdisulfo- 
sAure in reiner Form ersetzt wird. 

Klaue 85. Waaaerf Waaserleltwar mad Kaaalisatlea. 

Gruppe 7. Nr. IS3763 vom t. Oktober 1905. R. Karka io 
Frankfurt a. M. Vorfahren tum Reinigen von Waaser durch 
Berieeelung und FiltraUon unter Verwen<}ung hohler FUterkörpor, 
dadurch gekennzeichnet, daTs dae Rohwasser freistehenden, nicht 
von einer Kilterkammer timgelreneo bohlen Filterkhrpera durch 
allaeitige Berieselung zugefübrt and die Filtration in l*ekannter 
Weise dadurch eingeloitet wird, dafs der lloiilrauin dee Filter- 
korpers zunächst mit Keinwaaecr gefüllt und darauf bei Beginn 
de« FiltrieKOs dieses Wasser znm Abflafe gebracht wird, wobei 
ea das zugefahrte KohwaMer nachBangt, während das überachfisaige 
Rohwasser unter gleichzeitiger Reinigung der Filteräftche wahrend 
der Filtratioo aufaen abfliefst. 


PergOnliehe«. 

il'lisr VorkODsnlwe peratkRiirhsr Art bsrlrbiVQ wir sn dlcssr HtsU« iwd 
bitte» unaere t.eaer um Mitteilungen.) 

Herr Adolf Beyer, Direktor der etttdliachen Qaa- nnd Wasser- 
werke in SchwAbiecb'Gmünd, feierle am 13. Mirz seinen 
70 Geburtstag. In voller Kästigkeit, unter ehrenvoller Anteil- 
nahme der stadtiicben Behörden and beglückwünscht von einem 
weiten Freondeskreiae, beging der Jubilar die Boilene Feier, in 
der wir ihm naebtragiieh noch unsere besten Glückwünsche dar- 
bringen. Ihn zu ehren ist beschlosaen worden, die nächste Jahres - 
vcreatnuilung des MiUelrbeioischen Gaa- und WasscrfacbmAnner- 
vereins in Bcbwabiach Gmünd abzuhalten. 

Herr H. Buhe, bisher Direktor der stAdtlachen Gas- and 
Wasserwerke in Saarbrücken, ist als Nachfolger de« verstorbenen 
Direktor Treutier tum Direktor der stadtiseben Gaswerke in 
Brest an gewählt worden. 

Herr Max Friedrleli, bisher Direktor des Gaswerks io Hayiugen 
(I..otbr.), ist zum Direktor des stidUseben Gaswerks in Regena- 
burg gewählt worden. 

Herr Ingenieur Otto Juage, bielier Gasinepektor in Jauer, ist 
zum Direktor der stadtieeben Gas- und Waaeerwerke in Riesa LS. 
gewIhU worden. 

llerra M. Weelger, Betriebsleiter der städtischen Gas- and 
Wasserwerke in Oels i. Schl., ist io .Anerkennung seiner lang- 
jährigen erfolgreichen Tätigkeit der AmUtitel (Direktor« verllebea 
worden. 

Herr Dipl. Ing. Wolff, seither Oberiogenieur bei der Firma 
Jaliua Pintseb, Berlin, ist seit 1. Januar d. J. zum Direktor der 
Gasanstalt Aue i. Erzgeb. gewählt worden. Der seitherige Gas- 
nieister Jalin wurde vom Rat der 8tadt Aue In Anerkennung seiner 
langjährigen treuen Dienste zuai Gasinzpektor ernannt. 

Herr Ingenieur R- Zwarg, bisher DirektionssBaistont der stttdti- 
«eben Ga»- und Waaxerworke in Romsebeid, ist zum Betriebeleiter 
des städtischen Gaswerks in Graudenz gewählt worden. 

F. Fusshttllsr f. Herr Fritz FiiaHhöller, Direktor der Gas- und 
Wasserwerke in Siegburg, ist kürzlich geetorheo: derselbe leitete 
das Gaswerk seit 1873 und das Wn»»er«erk seit deaaeo Erbaunng 
im Jahr« L'^1. 

Die durch den Tod des Herrn Direktors FussbOller er- 
ledigte Verwaltung dea stt<ltisch«n Gaa- nnd Wasserwerks in 
Siegburg wurde dem Herrn Michel als stellvertretenden Direktor 
Qliertrayen. 


(ieschäftliche Mitteilungen. 

Oer Sieness-Sobioiiert-Konzrra In Jahre I906;07. Nach dem 
Geschäftsbericht für 190C/V7 ergeben sich die Einzelheiten der 
Gewinn- und Verlustrechnuog der Siemens & Halake-.Akt. -Ge«, 
und der Elektrizitäts-Akt. -Ges. vorm. Schuckert & Co. wie folgt : 
Die Gewinn- und Verlusirechonog der Siemen« 4t Halske-Akt.-Oes. 
für 19t>6 07 weist einen Brauogewino von M. 11 9Ki650 (M. 11839380) 
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ftu«. Hiervon waren sa (»eHtrelten : Die lUmilunceaDkosten mit 
M 78!>3<^1 (M.715M9), ObligaUonnioien mit M. 1 099510 (M 1 113686} 
and die AbechreibunReo mit M. 1879410 (M. l4Si5814). Ana dem 
hiernacb mit M. 6717368 (M. 7964 7^) verbl«il>endoii ReinROwino 
wird eine Dividende von 11*/* mit M. 54500000 

nnverandort gebliebene Aklieokepital anegeechUttct. ln der Bilana 
sind n. a. auBgewiesen ; Kaaea M. 313815 (M. 185974), OntbaWn 
bei Banken M. 4435166 (M. 4663077), Effekten M. 381406G 
;M. 3705 345X dauernde Beteiligungen M. 6383‘2b63 (M. 6372Ö83U , 
darunter diejenige bei lien SiemenaSohutkertwerken O. m. b. U. 
mit M. 45060000^ Qrundeiflcke M. 497SH80 3476^1}, tiebaude 

M. 10574531 (M.9U8632), Rohmaterialien M.3 ni58B(M.37592U6, 
angefangeno und fertige Fabrikate M. 6933183 (M. 9068333). 
Zentralen im eigenen Betrieb M. 1374273 (M. 3537677 , Unter- 
nehmungen bsw. Beteilignngen an aok’ben M. 1 230691 (M. 3559 178', 
Itebltoren (einechUebHcb des Qewinne von den Siemens Scbnckert- 
werken G m. b. II.) M. 21762584 (M. 18400959). Die Kreditoren 
betragen M. 8577751 (M. 8159591. Die »ünternehiunogeD bxw. 
BetelliguiiK«n an e«o!cben< aeigen, wie vorstehend angegeben, 
einen nm 1',, Mlil. Mark geringeren Betrag, well einige Uber- 
aeeiache Attlagen gaiu oder teilwclBe a1>gereclmet and in Abgang 
geeteitt wurden; auch verminderte sieb die hier verbnebte Schnid 
der racblxentralen von Siemens & llalske um mehr als */t ^tlil. 
Mark. — Das Gewinn- nnd Verltutkooto der KlektrisUftts-Akt-Gea. 
vorm. Bchnckert A Co. fUr 1906/07 weist Gewinne und Einnahmen 
aua Anlagen, UnterDehmungen und Effekten von M. 5830333 
M. 4 351300) auf, welche sieb durch IltnsurecbnaDg des Gewinn- 
Vortrages von M. 965 716 (M. 933931) auf insgesamt M. 6395948 
(M. 5 174231) erhoben. Nach Deckung der allgemeiaen Verwal- 
tungsunkoeten in Hobe von M. 265373 (>f. 326 513 , der Obliga- 
lionenainaeo mit M. 1311333 (M. 1253333), ferner der Zinsen, 
Banksi»e*cn und Provisionen mit M. 837761 414871), des 

Steuemkootos mit M. 74988 (M. 46949) und der Uldichen Ab- 
schreibungen mit M. 34168 'M. 28429) ergibt sich ein Gewinn von 
M. 3 882424 (M. 3201133> Ans diesem erhilU der geseulicbo 
Roaervefonds M 145885 114060). Nach Abiug der Tantieme 

des AafBicblsrats mit M. 38543 (M. 34357) wurden 5*/« Dividende 
= M. 250000U (5% = M. 2100000) verteilt nnd der Rest von 
51. 119K045 (M. 965 716) auf neao Heebnung vorgetragen. Das 
Effektenkonto ist mit M. 37577 1U9 in der Bilans ausgewiosen und 
hat aich am M. 13309024 vermehrt. Diene Znnuhme erkltrt sich 
autn grOfaten Teil dnreh die an die Kontinentale Gesellschaft fOr 
elektrische Unternehmungen geleistete Zuzaljlung auf im Besitre 
der Schuvkert-Geseilscbafl befindliche .Aktien dieser UeBellachaft. 
Durch diese Zniahluug wurden die von der Koutioentalen Gesell' 
Schaft in Anspruch genominenen Bankkredite, för die die Schuckert- 
AkL-Goe. Haftung abernunimen bat, gemindert. Neu hinsuge- 
kommen sind Aktien und Obligationen der bucieia Sicnla Iniprese 
Elettriche in Palermo, welche zur Afal'^tung der unter Konsortial- 
konlo verbucht gewesenen Partizipation dienten. Ferner erwarb 
die .Scbuckert-GaaellRchaft im Umiaitscbe Aktien der Deutsch-Über- 
seeisebeo ElektrisluiP<gesellachaft gegen ihre, unter Konaortial- 
konto bisher ausgowieeeno Releiligoog an der Elektrischen ^trafsen- 
bahn Valparaiso .\. G., sowie kleinere Posten Aktien einiger anderer 
GeeellBchaften. Eine Verminderung ist eingetreten dnreh Begebung 
von Aktien der Soc. Ind. Elettruchimica di Pont 8L Martin sowie 
durch Kursabeebreibungen. Auf dem Konaortialkunto ergibt sich 
gegenober dem Vorjahre eine >linderang um M 2673284 auf 
M. 3336 790, herbeigefobrt der Hauptaache nach dareb die auf 
Effektenkonto vorgeoonimeiien Cbertriige. Verbucht sind auf 
diesem Konto die KapiUlbeteiligung an der Compagnie G4n^rai« 
d’^Lectricitd de Grell und die Konseesiuo Martigny-Eranz Gretue. 


Statistische and finanzielle Mitteilnngen. 

Allenateia, Ostpr. tWaasorgaeanlage.) Dia städtische 
Verwaltung beecidofs die Eri^auung einer Wasaergasantage fUr Ol- 
karboration nach dem System von liumpbreya A Glasgow mit 
einer Tageeleistiing von 5000 cbm und übertrug die Ausfübrung 
der Firma Julius Pintseb, A.-G., Berlin, welche surseit auch die 
neue Reiniger- und Gasmesaeraulage dort erbaut. 

Beaaci, Böhm. (Waasermesscr.) Die Studtgumeinde ist 
von der Waaserabgabe nach dem Panscbalaystem abgekommen und 
auf allgemeine Zumesenng des Wassers und Verrechnung nach 


Kubikmeterpreisen Ubergegangen und hat die gesamte Anzahl von 
Wasserme-isern bei der Firma Eduard Schinzel, Wien 111, l,0«en 
gasae 40, beateilt. Ebenso wird von diewer Firma auch ein Ilaupt- 
waaaermesser eingebaut. 

Berlin. (Wassergas in der Stad tverord net e naltxung.) 
Ea sind in iolster Zeit in Berlin wiederholt Klagen über mangel- 
hafte Privatgasversorgung laot geworden, die auch in der Presse 
Ausdruck gefunden haben Zum Teil wurden die Klagen mit der 
irrigen Vermntung begründet, dafs durch den eich der öffentlichen 
Kontrolle entziehenden Zusatz >des widerlichen, schädlichen 
Wassergases« die Leuchtkraft des Gases verschlechtert sei. In der 
btadlTerordnelenversammlung vom 37. Februar d. J. beantwortete 
der Vorsitzende der DepuUliun der sUdtiseben Gaswerke, Stadt- 
rat NamsUu, die deswegen an den Magistrat gerichtete Anfrage. 
Er widerlegte xunaebst die der Verwaltung der stsdtiseben Gas- 
werke geruBcbteo Vorwürfe, insoweit sie sich auf die mangelbafta 
Gaszufdhrung bezogen and machte dann bezQglicli des Waasergsa- 
zuBHltcs n. a. die folgenden Ausführungen, die wir des allgemeinen 
Interesses wegen im Wortlaut des ainlbcben slonograpbischen Ke- 
richu wiedergeben ; 

>Ea wirtl so bingestelit, als wenn eine Heimlichkeit, eine 
Art Mogelei von seiten der Gaswerke vor sich gehe. Wenn ich 
nun bedenke, mit welcher Sorgfalt die Sache hier und in der 
Verwaltung erwogen und behandelt worden ist, wie nicht allein 
hier in der Versammlnng, sondern von allen Teebaikom anerkannt 
wird, üifs dos Waesergns dem Kohlengas mindesteDB ebenbOrüg 
ist, ja, dafs e« Vorzüge gegenüber demselben bat, weil die 
Flammentemperatur hoher ist als die des Koblengases, eo dsfs 
die Strümpfe stärker leuchten, so ist eine solche Unterstellang 
geradezu unbegreiflich. Wir haben hier, als wir die Bautenvorlage 
für Tegel machten, sehr sorgfältig Iwgrüodete Klagen darüber ge- 
hört, dafs wir nicht sciion damals für Tegel die Errichtung einer 
WasKergassnlag« vorgeaehen halten. Ein Mitglied der Versamm- 
lung. das ich als Spezialsachvenitäodigen durchaus anerkennen 
tuufs, hat damals schon hier ausgefübrt, wie er sich verwundert, 
dafs nicht gleich auch der Bau einer Wassergaeanlago in der Vor- 
lage vorgosoiien sei. dafs das ein sehr zaghaftes Vorgehen von 
uns sei, und wir mUfsten ans beeilen, nachsukoinmen. Es wurde 
dann auch nach dem stenographischen Bericht ein bereebügtes 
Loblied auf das Waseergas gesungen und angeführt, dafs in Eng- 
land bereits mehr als SüO Städte solche Wassergasaolsgen haben, 
und dafs die Kommune Berlin doch in dieser Beziebang tatkräf- 
tiger voigehen mOge. Scho» damals, 1901, erwiderte ich, dafs wir 
die 8ache durchans nicht aus dem Ange verloren hätten, aber mit 
dem Ban der Kolilengaoanlage früher beginnen mursten, weit er 
längere Zeit in Anspruch nehme, dafs wir aber mit der Wasser- 
gasvorlagc kotumen würden. Sie haben uns dann freundiichsl 
«inen Krerlit von ca. 9 Mill. Mark für die W’aasergaeaotagen be- 
willigt, nnd dies« sind nun auf unseren Anstalten in diesem Winter 
zoiu ersten Malo in Betrieb gesetzt worden. 

ln den Bezirke and Grundbesitzervereinen wurde es aber, 
wie gesagt, so dargeatellt, als wenn dos Wassergas heimlich und 
unberechtigt zugeectzt wird. 

Unser Mischgas enthält ca. */■ Kohlengas, '/( Waeaergas, und 
diese« Gemisch hat ein etwa« höheres apezifisebes Gewicht ale daa 
reine Kohlengas. Dnrcb dieselben Düsenoffnungen wird nun der 
Gaastrom wegen des höheren spezifischen Oewicbls etwas träger 
als bei dem reinen Kohlengaa; es eulatebt also ein Mangel an 
Goezuführung. Es ist deshalb nötig, dafs eine neue Kegnliernng 
der Brenner stallQndet. Wer seine Brenner von einer Gesellschaft 
(•edienen läfst, der weifs. dafs, wenn die Leute kommen und 
einen neuen birnnipf «insetzen, die Düsenoffnungen kontrolliert 
und entweder etwas erweitert oder verkleinert wenlco, und eine 
solche Erweiterung mufa Jetzt vorgenomuien werden, namentlich 
da, wo der Gasstrom schon früher knapp geweeon ist. Ich kann 
nur dringend wünschen, dafs dieser Hinweis io die weitesten 
Kreise dringen möchte, dafs da. wo Qlrer Msngel an Gasdrnck 
geklagt wird, so wchnell als möglich «ine EioTeguliernog, eine Er 
weiterong der Dumtq vurgenummen wird. I.^a, wo schon l>ei der 
KohlengHSabgabe ein schwacher Zustrom vorhanden war, weil die 
llausleilUDgeD nicht staik genug dimensioniert sind, wird sich der 
Cbvlstand viel starker geltend uiacbeu aitt da, wti früher ein 
lloKer Gaazuslrom stattgefiinden bat. Es wird alm) das beete 
Mittel sein, ein gutes Brennen der Fiammeo faerbetzaführeo, 
wenn die Öffnungen erweitert werden.« 
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Berlin. (Strsf8enlstero(>o nie Reklametr&ger.) Vor 
eiai)t«‘r Zeit war ein Uaternebnipr aa die Sudt mit dem Kreueben 
heraogetreten , ihm die Strafaeolateroen fQr Reklamexw'ecke la 
verpaehten. An den Pfoaten der Kandelat>er »ollen Scliilder anite' 
bracht werden, welche die Anteigen trag-m. Die Gemeindebeharden 
gingen auf daa Angebot ein. da es eine gute jährliche Einnahme 
In Aueeicht atellt. FOr jede Laterne toll der Unternehmer M 6 
Pacht sabten. Daa macht bei den Torgeaehenea S&OOO Laternen 
ein Minimum von M 1&0000, welche Summe im dritten Jahre anf 
M. 200 000 erhobt werden aoll. KOralicli hat aich daa Politeiprä- 
aidiam mit den ibm Torgelegten Mustern der Kekl.imeachilder, die 
den Schaft der Kandelaber bandförmig nmacbliehien. eiOTerstanden 
erklärt Die Schilder dürfen nnr Scbrift^eicben Uageo, and unter 
der Beklameinacbrift iat die nichate Fetierineldealelle antogeben. 

Berllä. (G aev er ao rg u D g Ton Vororten.) Nachdem vor 
zwei .Monaten der Berliner Magiatrat mit den Gemeinden MaU-bow, 
Heineradorf und Blaiikeoliurg OaaTerlräge abgetchloaten bnt, be- 
schäftigte eich Milte Märt auch die Oemelndevertrutnng von 
Abrenefelde, wo der grofae Oat Zentralfriedbof Berlina gebaut wird, 
mit einem Anträge dee Berliner Migiatrata, den Ort mit Gaa tu 
versorgen. Der Antrag wurde angenommen. Der Preia für Lencbt- 
gaa beträgt auch in Ahrensfelde 12>/| Pf- pro cbm. Berlin erwirbt 
mit der Gaaveraorgung der Gemeinde aiiraerdem daa Recht, alle 
Arten Rühre io der Feldmark verlegen zu kfinnen. 

Blele'^atattes b. Urach, WUrUb. (Gr uppe n wasaerwe rk.) 
Der TOD den Gemeinden Bleichaletten, [.onningen, Ohnaatetten, 
Sirchingen und UpBogen geacbloaeeoen Vereinigung tum Zwecke 
der Eratellung eines gemeinaamen Waaeerwerka aut der Georgenaner 
Quelle ist die Genehmigung der Kreiaregierung und dea Miniateriume 
erteilt worden. 

Beut. (Bericht des Waaeerwerka.) Der Betriebeberivbt 
pro 190S/07 teilt n. a, folgendtiui mit: Die vom hygienineben Institut 
der Universität durch Prof. Kruee vorgonomrnenen baktcriologi- 
sehen und chemischen Wasaerunteraoebungen teigten sehr gdoatige 
Ergeboiase: Die Geaamtwaaeerforderung betrag 8010S24 cbm, die 
Geaamtabgabe SU104i4 cbm (-{- 172607 cbm ~ Die 

gmfote Tageeabgabe betrag am IS. JuÜ 12323 cbm (13128 cbmX 
die ■chwä4:bate am 2. Dezember 6470 cbm (6142 cbm); Durchaebnitta- 
alrgabe 6248 cbm (7775 ebraX 

Die Alrgabe nach Wasaermeaaern l>eLrägt 2 020 4M ebtu 
(•^ 105175 cbm)i al>er auch der Variuat hat infolge der uogemein 
hohen Zahl von 44 Rubrbracbeo, meist duKh Kanaliaaibiuaarbeiien 
veranUrat, um 4051t cbm augenomraea: er betrag 766580 chm 

Auf den Tag and Kopf der Berölkernng ergibt aich ein llnrhat' 
Terbraneh von 149,26 I (150,09 I', Minüeatverbrauch 66,25 t (62,31 IX 
Durcbschniltaver>>raacb 90, ÜO ) (94,22 1). Die Zahl der Anacblasae 
iat von 7369 auf 7530 gestiegen, bat demnach um 161 tagenommen. 
Die Z«hl der in Betrieb atehenden Messer stieg von 7030 auf 7303, 
ergab demnach eine Zmahme von 273 Messern; die Zahl der 
Btaudrohrmesaer beträgt 59 gegen 50 im Vorjahre. Daa Rohrnetz 
iat am 1956,30 lfd m erweitert wurden , 76 Hy>lranlen sowie 
41 Schieber sind neu eingebaut worden. 

Die baulichen Arbeiten erstreckten sich nur auf den Nen- 
verpatz der Waaserbehäller auf dem V’enusberge, deren Putt voll- 
atändig teratcrt war; die eine Kammer erhalt einen Anstrich von 
Sideroaiben, die andere von Inertol. 

Dl« Einnahmen betrugen M. 436518,67, die Ausgaben 
M- 103621,69 und e« bleibt ein ülwrachnb von M- 332896,98 
(M. 816346,67;. Davon wurden verwendet: Für Verxintuug drsAn- 
lagekapitslii M 146487,60, Abzahlung dca Anlagekapitals M. 60000, 
Abschreibungen auf den Wert des Werks M. 72854, 3l>, an die Stadt 
fflr Waaaerverhraach and fiir Einriebtungsarbeiteo M. 19273,02, 
snsammeu M. (KM 614,91, und es verbleibt ein 0t>er»chura von 
M, 28 282,07 (M. 16398,27;. 

BSkliigen, WUrttbg. (Gaawerksprojekt.) Der Gemeinde- 
rat beschlofs, der Errichtung eines Gaswerks näher zu treten. 

Bramen. (Allgemeine Gas- und Elektrisitätsgesell- 
BChaft io Bremen.) In dem am 31. Dezsml>er alucelaufenen 
Geachäfrojahre hat die Gaeellschaft nachdem Recheoscliaftslrericht 
sich an neuen Konzesslonan nicht beteiligt, vielmehr di« zur Ver- 
fügung Btehendcn Gelder tum Ausbau einer Anzahl derjenigen 
Werke bergegeben, von welchen eich schun Aktien in ibreiu He- 
aiize beflnden. Sie bat ihren Bestand an Aktien der Werke Kn]- 
mar i. P., Nordhorn und Slerkrade mit Nutzen verkauft und war 


am 31, Dezember 1907 bei 39 (42,i Werken mit insgesamt 
M. 2744000 (M. 282GOOO) Aktien, 7600 B. (wie im Vorjabr) Aktien 
und M 1225608 (M. 1247950) Aolelben interessiert. Daa Iflr In- 
duatrle nnd Handel so folgenreiche Jahr 1907 ist anch au den 
Werken, an welchen die Gesellschaft beteiligt ist. nicht spurlos 
vorübergegangen. 

Die BursergewOhnllch grofaen Anforderungen an die Kohlen- 
zechen bedingten namentlich ftlr die begehrten goten Sorten in 
Gaakoblen ein weitcree .Steigen der an und fdr sich acbon hoben 
Koblenpreiae, die auch anf das laofeode Jahr nicht ohne EisBab 
bleiben werden, in gleicher Welse haben allerdioga auch die 
Kokflpreiec aogezogen, so da£s durch diesen MebrerlOa ein Teil der 
Ausgaben wieder gedeckt werden konnte. Ob aich die jetzige 
gut« Marktlage in Gaskoka halten wird, lä/at aich zurzeit noch 
nicht beurteilen. Die Prviau fOr Teer haben ln 1907 noch einen 
weiteren Rückgang au verzeichnen gebahL Auf eine Wieder- 
belebung d&s Xlarktea ftir diese Ware dürfte vorläufig kaum tu 
rechnen sein. Die Gasabgabe hat, begQnatigt durch die hohen 
Preise für ßrennmateriaiien, in den meisten Orten eine gute Zu- 
nähme, namentlich in Koebgaa, erfahren Gegen daa Vorjalir 
wurden in 1907 1 067366 cbm mehr (Im Vorjahre 969223 cbm) 
Gas produziert; die Gaazhirabe erhöht sieb pro Kopf der Bevölke 
riing der Geaamtveraorgungsgabiete auf 36 cbm (83 cbmX Die Be- 
triebsergebnisae sämtlicher Werke weisen fast ausnahmslos befrie- 
digende Zahlen auf, wenogloicb zum Teil minderwertige Kohlen 
mit zur Vergasung berangezogeu werden tuufslen, und ea war bei 
den einzelnen Gaswerken möglich, mindeeteua die gteicLen Cber- 
sebOsHe trotz der erhöhten Ausgaben tu erzielen. 

Sämtliche Werke arbeiten nunmehr mit Gewinn. Die Firniä 
Karl Francke bat auf Grund ihrer Dirideodengarantie seit Grün- 
dung der Geeellscliafi bis Ende 1907 insgesamt H. 602 385 
(M 460715} bezahlt, welche -Summe ev. später an die Firma aus 
dem nach Zahlnng von 6% Dividende veibleibenden halben Rein- 
gewinn der Gesellacbaft atatatengemäfs torUckzuzahleii Ist, Der 
erzielte Bruitogcwino beziffert eich auf M 253500 (M. 250287X 
Dazu haben beigelrngeo der Vortrag M. 19288 (M. 20157), Zinsen 
und Dividenden M. I840ES5 (M. 168689), Agio M. 48490 (M. 17580) 
und Provisionen M. 1035 (M. 4501X Aufaerdem erbrachten im 
Vorjahre Konzeneionagebuhren M. 15 250. Dagegen erforderten 
Unkosten and Saläre M. 7071 (.M. 7137), Eiiikomtuen und Firmen- 
steuor M. 8780 (M. 8230), Anlciheziomm M. 41647 (M. 42660). Der 
Verbleibende Reingewinn von M. 196 000 (M. 198191) soll wie 
folgt verteilt werden; R<-servefomU M- 8836 (>L 8902), Taotieme 
de« Aufsichtsrata M. 5000 (wie im Vorjahre), wieder 5 '/,*/, Divi- 
dende sa M. 165UÜ0 und Vortrag auf neue Rechnung M. 17 165 
(M. 19288). In der Bilanz enebeinen unter den Aktiven M. 3703612 
(M.378246H; Aktieu, M. 1205251 (M 1 28l 209) Anleihen, M. 413 792 
(M. 8904W) Debitoren und M. 109 (M. 177) Kasse. Demgegenüber 
beziffern aicb bei M.800UÜOÜ Aktienkaplial und M. 914 000(M. 938000) 
Anleibeacbuld die Kreditoren auf M. 1U3165(M. 167766). Die Aua- 
aiebten des laufenden Jahres hezeiebnet der Bericht als befrie- 
digend. Die Aktien des Gaswerks Bcrlinchen sind mit Nutzen 
rerkauft wurden. Sie worden im Jahre 1908 geliefert und ver- 
rechnet- 

Breslau. (Schlesische Hlektrisitäis- und Gaaaktien- 
geaollscbaft in Brealan.) Oer Ertrag der Oberachieaiachen 
Elektrizitätswerke betrag in 1907 H. 2126497 (i. V. M. 1851636;, 
der Ertrag der Gasanstalt ülogau M. 160483 (M. 156400). Nach 
Abzug der Geachäftsunkoeten, der Zinsen, de« Gowiiinautciia der 
Btadt Glogau, der vertragsmärsigen Abgaben an die nberacbleaischen 
Rtadto und Gemeiniien sowie nach GeMnitahachreibuDgen von 
M 1014000 (M. 874000) verbleibt ein Torieitbarer GewtonQber- 
•ehura von M. 841012 gegen M. 683931 im Vorjahre. Der General- 
vernammlang aoll die Verleiluog einer Dividende von 9*/t (*• V. 
auf das frühere Geeamtkapitai von M 6 6QOÜÜO und von 
daa neue Aktienkapital von M. 2220UÜ0 vorgeecblagen 
werden, wonach M. 39867 (M. 34969) tum Vortrag fftr 1908 ver- 
bleiben. Die Aussichten des laufenden Jahres gestalten sich, 
wie di« Verwaltung mltteiii, wiederum befriedigend. Fs liegen 
schon jetzt mehr als 3000 KW neue .Anmeldungen tum AnschluTs 
an die Nvtre der Geeellrcbafi vor. 

Bur|weller, Bad. (Gemaiuaame Waaserleitn n g.) Oie 
Gemeiuden Burgweiler, 8pdck und Kalkieute haben die Anlage 
einer gemeinsamen Wassetleltung beschloasen Der VoranacblsK 
beziffeit aich auf M. 86 000. Daa Wasaer wird in einem 7 km 
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laiiKea HaaplsLrang nach dem imschen S|><Vck uod Kalkrcal« sn 
errichtenden Ret>ervoir geleitet. Uargveiler erhAll ein eigenem, 
grAfaerea Reftervuir. 

ClienelU. (Waeeerbehftlterbaa.) (>ef ^(adtrat genehmigte 
den Tom Wasflerloitungratisefbule vorgeei-lilagenen B.aa eines 
Waaserbehalters an der ZschniMiaeretrariie mit einem Kotstenauf- 
wand Ton M. 146000 Die Küsten der Herstcliniig der erforder- 
lichen Zufahrungsleitang betragen M. 43000. 

Ddreii, Rh. Pr. (Rau eines Wastertitrtns.} In der btadt- 
verordneipneitsung wurden för den Ua'i einestweiten Waiiieitnrius, 
fQr dessen arcbitektoniecbe .Insgestsitung Kommersieorat NV’ilbeim 
Hoeei^h M. 130000 geschenkt hat, M. 150000 liewllligt. 

DisseMorf. (Waseerwerkserweiterung.) Die Stadt ver 
ordneten ItewiUigtcn fflr die Erweiterung des sOtdtiBchen Wasser- 
weiks 3 MiU Mark. Das projektierte Pumptterk soll eine iSglicbe 
Maximaneistungsfabigkeit Tun COÜOO cbm haben 

Einbeelt. (Achtabr-Ladenscblufs und GasTerbraucb) 
biue unenraitelß Wirkung bat ln Einbeck der Achluhr-l.guleQ- 
srhlufs und die Härtung der Politeiatuode (Qr die Wirtacliaiieii 
gehabt. Es wurde fesigcsteHt, dsfs der Gaaverbtauch im Febraar 
um OOcO cbm gegen den gleichen Monat des Vorjahres lurArk- 
gegangen ist. 

rirstrawalde a. Spree. (Gaswerkserweitorang.) In der 
StadtverurdneiensiUitog wunfe der Ausbau iler Gasanstalt bs- 
sebioeeen 

fianteleB^i. Pr. Sa. (Waseerleitungsprojekt) Die Stadt 
bewilligte M. 6000 fQr die Vorarbeiten tnr Anlage einer Wnsser- 
Icitung. 

Grelfenberg, Pom (Oaswerkserweiterung.) Die Stadt- 
verordneten l>ewil)igten M. 50000 tor Erweiterung der i>tA«itlschea 
Gasanstalt. 

Greafsei, TbOr. (WasBerleitangsbau) Der Lan<ltag tu 
Sondershausen bewilligte tum Bau einer Hocbdruckwasserleitung 
fUr GreurHen einen Beitrag von >1. 60000. 

firefaaahaia, Sa. (Gaswerkserweiterung.) Die Stadtver- 
ordneten bewilligten M. 65000 fOr notwendige ErneueruiigsbautcB 
in der Gasanatalt 

Helsiagfora. (Gasanstait) Im BotHebsjahre 1907 wurden 
11660 t englische Kohlen (darunter 436 t Caooel) Tergast; ferner 
dienten 4391 hl Koks and 87717 kg Ol zur Wassergaeerccagung. 
Erzeugt worden 3434 070 cbm Steinkoblengas und 100310 cbm 
Waitsergas, saaammen 35343S0 cbm. Die durcbschniUlicbe Uss- 
craengutig betrug pro lOU kg Kohle 39,36 cbm, pro Retorlent:ig 
197,8 cbm; darchschnittliches Koblengewicht pro Keloit« und T;ig 
661,53 kg, pro Relortenladung 143,07 kg. 

Die Gasabgabo verteilt aich wie folgt: OffeniUche Beleurb- 
long 59t) 900 cbm = 16,77*/*, Pritatverbrauch 3 637 967 cbm ss:74,87*.''*, 
Verbrauch von Staat »nd Stadt 97371 cbm = 3,75*/*, Selbstvcr 
brauch Ö9741 cbm « 2.54*. '*. Verlust 137351 cbm = 3,07*/*. Vom 
Privatverbrnueh dienten fOr Koch-, Heiz- und Kraftswecke 
17S3371 cbm =• 50,73*/*. ln 34 Stunden betrug die grAffte Ab- 
gabe (6. Dezember) 17040 cbm = 0,48*/*, die kleinste (34. Juni) 
3630 cbm ~ 0,07*/*, die durcbschnitUiche 9653 cbm. 

Koks wurden erzeugt 8017 t = 70*/*. Teer 491 t = 4,33*/*. 
Zur Retortenfeueruog dienten 2401 t Koks — 29,97*/* üea ge- 
wonnenen Koks, das sind anf 100 kg Vergasungsmaterial 30,97 kg, 
aaf 100 cbm Goserzeueaiig 70,13 kg. 

Zur Strafsenbeleucbtung dienten auf Jahresachlnfs 6 gewAhii- 
liehe Brenner, 1826 GlOblichtbrenner nnd 3 Intensivbreoner. Gas- 
messer waren aufgestelK 46 nasse und 5399 trockene. Die Zahl 
der Gasmesser betrug 20 mit 116 PS. 

Der Geasrntinbait der GasbehttUer betrAgt 1600 cbm und bat 
fdr das Betriehsjahr 19U? nur 37*/* des Maximal-Tageaverbraucha 
aaageinscht. 

Hofhela, Bayern. {Waseerleitungsprojekt) Die Stadt 
plant die Anlage einer Wasserleitung. 

ieerloha. (Gaswerk.) Dem Bericht des Gaswerke pro 31. 
Han 1907 entnehmen wir folgende« : Da« Gaswerk konnte im Be- 
richlajahre anf ein OOjahriges Besteben surtlckblicken. Im Jahre 
1856 von einer Akliengeseüscbafi gegründet nud erbaut, wurde es 
40 Jahre von dieser Gesellschaft betrieben, bis es am 21. .)|Ars 
1897 vertraglich in stltltischen Besitz abergiiig. Die bei der Über- 
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nähme vorhandenen rarksttndigen und veralteten betriebeeinrich- 
tungen, die io keiner Weise den damaligen .Anfordetungen mehr ent- 
»prseben, machten Hnen gijttlichen Uiiibau des Werkes notwendig 
der in den Jahren 1899 und 1900 znr Ausführung kam. Auch 
wurde im Jabre 1899 der bisherige ungewöhnlich hohe Gsspreis 
von 33 Pfg. pro chtn auf 16 bzw. 10 Pfg. ermafsigt. 1)1« Folgen 
dioBor Mafsnabincn io GemeinS4-hatt mit einer Terbeseerten Be 
irielteführang und GescbAflsorganiaatlan brsebten dann einen 
damals nicht erwarteten Betriebsaufsrhwung mit sich. Wahrend 
bis zam Jahre 1896, dem leUti-u t->'''^allh’ben Betriebejahre, nur 
eine JahreserzeagaDg von etwas Aber o, Millioo cbm erreicht 
wnrdo, was bei der damaligen Rinwobneriabl nur 3! cbm aof den 
Kopf dor Bevolkerong ansmachte, hat sich die Gaserzeugung in 
den letzten 10 Jahren beinahe vervierfacht und lat auf 1969 980 
cbm gestiegen, was raod 66 cbm Gas pro Kopf entspricht. Hier- 
nach lat die Abgabe für Piivatbeleuchtang in den 10 Jahren anf 
das 2,3facbe der gesamten Privalabgsbe im Jahr« 1697/96 gestiegen 
ond aurserdem durch Einführnog eine« ermAfsiglen Preises für 
Kraft-, Koch- uod HsUswecke noch eine besondere Mebrsl>gsbe 
von 785 454 cbm erzielt werden. 

Gleichzeitig mit dieser Betriehevermebrang sind in erbebtem 
Mafse auch die wirtschaftlichen Ergebnisso verbessert worden. 
Der KohüberBcbars der im ersten Jahre nach dem Umbau im 
Jahre 1900/01 M. 70403,70 betrug, bat sich innerhalb 7 Jahren 
auf M. 143147,78 im Jahre 1906, 07 erhobt. Hieraus wurden der 
8tadtka.sse in den letzten 7 Jabreo aufser den Zinsen für die er 
baUenen Anieiben insgesamt M. 377 263,25 als ReinObersebafs 
Oberwiesen und glelclizeitig von dco Anlagawcrlen M. 291502,80 
abgeecbricben. 

Die Aufwendungen fflr den Umban des Werkes im Jahre 
1899 betrugen M. 561094,30; aofserdem muTstea in den folgenden 
Jahren für ErweiteraogsaolageD, die infolge des geateigerteo Be- 
triebe« notwendig wurieo, bis joUt M. 386 354,18 v«f,.*jsgabt wer- 
den , so tisfs die gesamten Aolagewerte des Gaswerkee am 
1. April 1907 die Summe von .M. 967 348,43 erreiclilen. Nach Ab- 
zug der erwihnlen Abschreibungen von M. 391 503,80 stehen die 
Anlegen jeltt nur noch mit M. 675845,68 su Bncb. 

lin Lsafe des Rerichtejahres wurde gleichfeitig mit der Ein- 
fnbrnng einer Arbeitsordnung fflr die Betriebe auch ein Arbeiter- 
nuBschurs organisiert, um getneiosstu mit der BctTiebsleitung Ober 
etwaige Mafsnabmen und Eioricblungen tum Wohle der Arbeiter 
zu raten und WflQsche oder Beschwerden der Arbeiter vorzn- 
liagen. Die Einricbtang wird hoffentlich auch data beitragen, 
das bisherige EiDveroehmea zwischen Betriebsleitung und Arbeiter- 
schaft auch für die Folge tu erhallen. 

Wie schon erwähnt, betrug die Gaserzeugang 1969980 cbm 
und hat somit um I40UK) ebto gleich 7,6*/* gegen das Vorjahr 
zuienommen. An dieser Zuiutbme war wieder baoplstcblich die 
Abgabe fOr Kraft, Koeb- und Heittwccke mit 83063 cbm beteiligt. 
Leider hat auch iler sogenunnto Gasverlust ingenommen and 
ist von 1,‘J*/* im Vorjahre aaf 1,6*;* der Gesamtabgabe gestiegen; 
er bleibt allenlings immer noch auf einer sehr nieJiigen Höbe. 
IHe Steigerong ist baaptrflcblich durch mehrere giüfseje Rohr- 
brache veranUfst, die teils auf den im leltlen Winter wiederholt 
plOUlich auftrelenilen starken Frost, sowie auf die Kanalisations- 
arbeiten in den letzten Jahren surDckxofQhren sind. 

Das wltUcbafllicbo Ergebnis Ist trotz der verteuerten Be- 
triebskosten ein gOnstiget»; der Hohabersebufs ist gegen das Vor- 
jahr um M. 10398,31 gestiegen und beträgt M. 143147,78. 

Erzeugt wurden 1 906 370 cbm Steiokublengas und 63710 cbm 
W;taserga«. Dom Mteinkoblengase wurde an 88 Tagen Wassergas 
zaget^eut in einer tieaamtmengo von 63710 cbm, tu deren Erzeu- 
gung 66010 kg Koks verbraucht wunlen. Zur Karburierung des 
Miscliga«es dienten 3C00 kg Beosol. 

Die OcsaiDtguiMibgabo l>etrug 1964360 cbm, Zunahme 131 580 
ci'm gleirh 7,3*/*. Sie verteilt sich anf die eioiclnen Verwondungs 
arten wie folgt; an Private für Loncbtzwecke 41,3*/* (43,7*/*), für 
Kraft- and technische Zwecke 19,1*/* (19,6**), für Koeb- und 
HcUiwecku 20,8*/* (18,7*.'*}; an die Stadl fflr .SUafaenbeleachtDiig 
13,9*'’* (I3|5*'*\ fUr Relem-htiing der siädtiscben Gebäude 1,4*'* 
(1,4**); Verbraoeh in der Gnsfabrik 3,0*/o (3J)**); Verlust 1,6*/,. 

d.2'',). 

Der Kohlenvorbraurh zur Onevrzeugung Iwtrug 6 357500 kg. 
Ea wurden aus lUO kg Kohlen durchecbniltlicb 30,0 cbm Gas ge- 
wonnen (29,7 cbm). 
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Di« Kohlen warden aas folgenden Zechen bezogen: Mont 
Genie Si77^ t, Zollverein 162'i,5 t, IToeer FrtU 1387,5 t, Miuleter 
Achenbach 1060,0 t. Der durchaehnittUche Freie der Kohlen 
einechl. Fracht and Anfnbr betrag M. 15,29 fflr 1 t (14,76). 

Die Koknerzcngimg betrug 4 3920U0 kg gleich 69,0 ” g der eer- 
gaeten Kohlen (68,0*.'«). üiervun warden zar Ketortenfeoeriing 
verbraucht 9UOUOU kg gleich 15,1 *'• der vergasten Kohlen (15^*/^). 
Die Teercncugung betrug 303000 kg gleich 4,7% der vergasten 
Kohlen (4,8% im Vorjalire). Die Ammoniakerseugung betrug 
71500 kg konzentrierte« Waeser mit einem Gehalt von 12500 kg 
NH, An ausgebranchter OaareinigungamMee wurden 55972 kg 
verkauft mit einem Gehalt von 5920,04 kg blau. Oie Dnrch* 
achnilleeintiahmen fCir die Ncbenerzeugnieae weren: fAr Koke 1 i 
M. 13,28 (M. 12,40 ‘a för Teer 100 kg M. 2,65 (M. 8,25), fQr Ammo- 
niakwAseer 1 kg NH, M. 0,83 (0,66), für Keinigungemaeee 1 kg 
Blau M. 0.22 (M. 0,22). 

Die BtrafsealatemeD wurden während des Berichtsjefare« um 
13 vermehrt und betrug deren Anzahl am 1. April 1907 656. 
Hiervon waren .597 Gaalateraen and 59 Petroleumlatemen. Im Laufe 
dea Winters wurden vereucheweise io einzelnen Laternen FernzOnd- 
apparat« eingebaut, die es ertnCgIlchen, die l>etrclTeiiden I^aternen 
vom Qaewerk aus durch vorübergehende Erhöhung de« Gasdrücke 
ZQ zQodeo und zu loschen. Da die Einzelvereuche befriedigieo, 
so ist für das kommende Jahr ein grOfserer Verfluch mit solchen 
Apparaten in Aosaicbt genommen Für die 8traTs«nbeIeucbtung 
warden insgesamt 3566 Glühkörper und 849 Zylinder verbraucht: 
dies ergibt für den (ilübkorper eine dorcbecbnitUicbe Haltbarkeit 
von 475 Brennatunden und für den Zylinder eine solche von 
8000 Brennatunden. 

Die Zahl der am Schlüsse des Bericbujalires bei den Gas- 
Verbrauchern aufgeetellten Gaamemer betrug 2334, Zunahme 273 
gleich 13,2*'a- Die Ansabl der Flammen nach den Gasineesern 
betrug 26 657 (24722). Zu Beleuchtungeswecken dienten 1262 Gas- 
measer mit 15957 Flammen, zu Kraft-, Koch- and lleizzwecken 
1072 Gasmeaser mit 10700 Flammen. 

Gasmotoren waren am Schlüsse de« Berichtsjehres 78 6 

in Betrieb mit luaumiiien 287 29 Pferdeztlrken. AufHerdem 

waren 7 Sauggassnlagen mit zusammen 199 P8 angeflchlossen. 

Nach der Gewinn- ood Verlustrechnung stellt sich der er- 
zielt« Rohgewinn auf M. 143147,78: hiervon wurden zu Abechrei- 
hungen verwendet M. 87 082,49 und zor Verzinsung der Anleihen 
M. 23545,65, so dafs ein Reingewinn von M. 82 619,64 verbleibt 
gegen M. 70282,98 im Vorjahre. Von dem Reingewinn wurden 
M. 60646,10 an die Btadtkasse als Überscburs abgefübrt und 
M. 21873^4 dem Eroeuerungflkonto zugenebrieben. 

Issflohl. (Wasserwerk.) Im Betriebe des Wasserwerks 
sind während de« Jahres 1906 07 keinerlei Storungen oder Unter- 
brechungen vurgekommen. Die Wasserabgahe bat am 10,8% zu- 
genonimeo und stieg auf 678865 cbm. Infolge dieser vermehrten 
Abgabe mufele zur Ergänzung de« Quellwaaserwerks in den 
SommermooRten an 44 Tagen das Westlger Pumpwerk ln Betrieb 
genommen werden: es wurden hier insgeeamt 26 980 cbrn gefor- 
dert. Der Gesamtznüurs betrag im Berichtsjahre 740468 cbm, 
bievroQ lieferten das LAgertal 73,9*/« das Wermingflertal 22,4*'«, 
der Weatiger Schacht S,?*/,. 575047 chm wurden aus dem unteren 
and 103818 cbm ana dem oberen HochtNehälter abgegeben. 

Der Reingewinn betrug M. 17188,07, der einsohUefalifh 
M. 4610 Mehraluurhreihuiig bis auf M. lEt8,20 Vortrag auf neue 
Rechnung zu Erweiterungen verwendet wurde 

Kiel. (Gaawerkserweiterung) Die Stadt projektiert die 
Erweiterung dee Gaswerks Wik. Die Kosten sind auf M. 9200000 
veranschlagt. Fflr die Projektbearbeitung des Rrweiientngsbauea 
werten im F.xlraordloariiim M. lOOOO gefordert. 

Landaherg, Ost-Pr. (Gaswerkeprojekt.) Die Btadt beab- 
«iclitigt, noch in diesem Jehre den ßsu der Oaaenstalt auafOhren 
XU lassen. 

Leosberg, Würtlb. (Neuee Gaswerk.) Nach einem Be- 
Rchlufj der bürgerlichen Kollegien wurde die Erstellung eines 
(iiiBwerkfl dem Gaa- und Waaserleitongagoechäft htuttgart, G. m 
b. II , Btiittgart, übertragen. Da« >Verk, das etwa M. 130000 kostet, 
soll bis zum 1. Oktober d. J. fertig sein. Die Herstellung der 
Hochbauten Übernimmt die Stadt selbst. 

Luckenwalde. (Inbetriebnahme des Wasserwerks.) 
Der im vorigen Jahr« in Angriff genommene stadtinebe Waseer- 


werksbau ist seit mehreren Wochen vollendet und versorgt oan 
mehr mit enteisentem Grundwasecr von etwa 7 deutschen Härte- 
greden sämtliche Grundstücke und die meisten Fabrikeolegen der 
i^adt. Das mit einem Koetenaufwand von rnod M. 800000 oarh 
den idSnen und unter der l^eitung des Zivilingenieurs K. Prinz, 
Iterlin, errichtete Werk besteht aus einer swülfgliedrigen Branoen- 
fasBung, einer Betriebsaolage, die für Braunkohleofeuerung einge- 
richtet ist, einem Enteisenungsgebände ood einem Krdlwhtltei 
von rnnd 1000 rbm Inhalt Das gesamte Rohrnetz hat rend 
28000 m iJlnge. 

Die Rauzelt des W'erkos betrug acht Monate. Der Anscblars 
der Piivatgebäude rj] die seotrale Wosserversorgting ist obliga- 
torisch, die W'asserabgabe erfolgt an die Hauabeehzer gegen eine 
aus dem Grundstttcksertrage abgeleitete Gebühr. Die Mehrzahl 
der Fabrikanlagen hat sich in Anbetracht der vorzüglichen Wa«ser 
beaebaSenbeit an daa Werk freiwillig angeacbloesen. Die Abgabe 
an die Fabriken erfolgt mit Hilfe von Woltniaonmeeeern. 

Mchlsaok, Oetpr. (Neues Gaswerk.) Io der Stadtverord- 
aelensitzung wurde die Erbanung einer Gasanstalt beacLloesen. 

Militsch. (Wasserwerkserweiterung.) Da da« vor- 
handene Wasserwerk seit Jahren den Wasserbedarf der Bladt 
nicht mehr dockt, so brschloaeen die städtischen KOrpeirschaften 
eine Erweiterung hzw. Verlegung der bisherigen WaMerfassuog la 
eine hydrolc^iscb günstigere Ortelage. Der Umbau erfolgt auf 
Grund umfangreicher Vorarbeiten nach den Plänen und unter der 
Leitung des Zivilingenieurs E. Prinz, Berlin. 

New York. (Der grüfate Gasbehälter der W'elt) Vor 
kurzem ist der grufste Gesbehilter der Welt, erimut auf den 
Werken der Asturia Light, Heat and Power Co., Astoria, l.«ng 
Island, New York, vollendet worden. Wie das >T.<eipz- Togehl.« 
mitteilt, hat ein Leipziger, Herr Dr. Ernst Henrlcl. einen 
wesentlichen Anteil an den Entwürfen zu dem BebiUer gehabt. 
Dr. Uenrici schreibt dem genannten Blatt: 

»Die Firma fiartlett, llayward A Co. in Baltimore, die den 
Astoriabebälter gebaut bat, ist eine der grofsten Eiaenkonstruk- 
tionaflrmen der Vereinigten Staaten, and fflr Gnafabrikanlagen bei 
weitem die grofste. Dabei wurde die geiatige Arbeit dort seit 
Jahraehnten fast ganz von Deutschen verrichtet. Zwei Jahrzehnte 
hindurch stand Fritz Meyer, der auf dem Polytecbnikom in 
Stuttgart studiert batte, als Chefiogenieur an der Spitze; ihm zur 
Seite August Lüser ebensolange, dann später der ausgezeichnete 
Konstrukteur Jlnbert Kretel. der in Mittweida eoine Ausbilduog 
genosMn bat. Ich selbst arbeitete von 1902 bis 1905 bei Rarüelt 
A Uayward, wo mir oft die Konstruktion der Kappeln tuffel. 1904 
gingen wir an die Anaarbeitung der Pläne von Astoria, die mit 
AuBoahme von unbedeotenden Kleinigkeiten nur von geborenen 
Deutseben entworfen warden. Mir aelbet fiel wieder die Kuppel 
zu, die bei diasein Riesenbau volle 100 m ln freier Spanonng auf- 
weist. Denn diese« Riesengefäfs sollt« 15 Mill. cbf (425 000 cbm) 
Gas halten und damit den bis dahin grüfsten I/>ndooer Behälter 
um volle 2'/| Mül. cbf (71300 cbm) flbortreffen Fritz Meyer wur 
es, der den Gedanken faTste und der Afltoria Gas Company vor- 
schlug Ea Ist ein »teleskopiecber« Uohälter, d. b. au« elnzelaen 
gigantischen Ringen, in diesem Falle fünf, bestcbenil, die beim 
Auftrieb dee Bcbältere einer nach dem andern in die Hhhe ge- 
hoben werden. Diese »teleskopiscben« Gasbehälter, die nnr einen 
verhältniamäfeig flachen Tank notwendig machen, sind gleichfalls 
ein« deutsche Erfindung des Geh. Baurat« Intte in Aachen. 

Gedanke und Ausführung des Astoriahehälters sind daher 
deutsche Arbeit. Nun ist es für jeden Ingenieur «in« bekannte 
Sach«, dafs es bei solchen Bauten nicht ooggezogene Grenzen 
gibt. Ikippelt oder dreifach so grofs bauen erfordert nur eine 
richtige statische Berechnung. Die mafs freilich bis auf den 
letzten Niet mit peinlicher Genauigkeit ausgefObrt worden Vieles 
muffl auch dal>ei ln der Konstruktion völlig geändert «erden, weil 
alle« nur mH dem Material tn konstruieren ist, wie es die Walz- 
werke liefern. Um «in Beispiel zu geben : Wir hatten bia dahin 
die Grüfse von 6 Mül. cbf (142000 cbm), unserem Normalmars für 
grofse Behälter, nur einmal Überechritten, nml swar bei dem New 
.\msterdainer Behälter, der ß Mill. cbf (169900 cbm) hält. Jetzt 
sprangen wir auf einmal auf das Dreifache, 15 Mill. cbf (425000 cbm). 
Hatten wir l>ei denk früheren zur Verbindung der Krone (Kuppel) 
mit dem Mantel «teia neunzoniges Winkeleieen verwendet, dzs 
dem Anstieg der Krone entsprechend stumpfwinklig aufgebogeo 
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ward«, ao nrnfiteD wir b«i dem AAtorUbebAlter su einer TOllig 
anderen Konstruktion schreiten, um die unirsheore I^ast eon 8uli1, 
die der Xante Rebulter wiext, su hoben. Ich batte also im Ent- 
wurf eine mebrtdliixe Stablplatte sie rKante« rund faernmlaufen 
lanson, üi« eine parmboliacbe Übergangskorvo inr Krone bildete, 
wahrend die leUtere ibrerseitB ein Kreisnexment daretellte. Um 
aber den »Manteli sicher in die Hohe tu nehmen, mafaie ich in 
das Innere einen x^waltixen horizontalen Stahlplattentrixer legen, 
der durch V'erateiftinfeo mit der Krone verhundea war. Daraus 
ergab sich nun eine uogebeuor verwickelte Veroiotnog; diene 
Streben von unten, die Platten der Krone, oben die FOhrangs- 
kraue (Carriages), die rieeigeo Veotübaulren fOr di« Zulafsrobrc, 
allea mufaie Niel för Niet bis auf den Millimeter genau in der ge- 
krömmten Flache berechnet sein. Ein Uecbenfebler — und all 
Ute Stahtmasaen aind Alteisen. Jede Platte wird in den Werk- 
stätten bis anf das letite Nietlocb fertiggestellt, denn es ronfs 
klappen. Und es bat geklappt. Ich habe an der Krone etwas 
aber sechs Wochen gerechnet und gezeichnet Im ganten waren 
die Plane in weniger als vier Monaten fertig. 

Daa atolt« Bauwerk von Astoria Ist vollendet: denteche 
Arbeit Deutacb war aoeere Umgangsepracbe oben in den Kon- 
struktionsbureana bei Bartlett, an der Ecke von Scott und Mac 
Henr}’ Street in Baltimore, deutsche Kopfe ersannen ee and 
deutsche Hände aeicbnolen es. Ee steht nicht weit von der weit- 
ber&hmteo BrooklynbrQcke, die auch ein Deutscher baute. Aber 
Ehre wem sie gebahrt: wir alle haben uns erst in amerikaniseber 
Laft tu dem rückaicblslosen Schaffen und Streben entwickelt, die 
solche Bauten möglich macben.i 

Niederhrelaii, Rh.-Pr. (Oruppengaswerk.) E« Ist der Bau 
einer gemeinschaftlichen Qaaanstail fOr lUe Nachbarort« Brohl, 
Tbal'Reineck und Niederbreiaig beabsichtigt. 

NsrtfeelB, Uan. (Gasbeb alterban.) Die städtischen Kollegien 
bewilligten M. 16000 fOr Beschaffung einaa dritten Oasbehälters 
für die städtiaehe Gasanstalt. 

Obernigk, Scblee. (Waeaergaawerk.) lu der Gemeinde- 
Terordneieiialtsnng wurde beschlossen, ein Waseergsswerk tor Er- 
zeugung von Olkarburiertem Wassergaa nach Patent Dannert so 
errichten. 

Obertskaeseä, Hessen. (Oruppengaswerk.) Es ist der Ban 
einee Gnippengaswerks fflr die Orte Heusenstamm, Obertshausen, 
Jlaaeen und Lämmerspiel geplant; das Gaswerk kommt in die 
Nähe des Bahnhofs Ohertehsuaen zu liegen. 

Papenburg, Han. (Oaswerksprojekt.) Die Stadt plant die 
Erbauung einer Gosanstall. 

Riegel, Baden. (Waeserwerksbao.) Der UOrgeraaseebufs 
genehmigte die von dem Grorsh. Knitnrinspektor Uanrat W.Lubberger, 
Freiburg i. Bad., gefertigten Pläne und Berecbnnngen zur Errichtung 
einer Waeeerrersorgongsatilage. Der Ueeamtkostenaufwand für 
Wasserleitung und Errichtung einer Kraftanlage zum Betrieb des 
Punipwerka beträgt M. 125000. 

Rokrdorf, O.-A. Nagold, Wnrttbg. (Wasserleitungsbau.) 
Di« bQrgeriichen Kollegien bescblosaeu, in Bälde mit der Anlage 
einer Waaaerleituog zu beginnen. 

Sebwvztnherg i. Sa. (Inbetriebaetsnng des Gaswerks.) 
Das Werk, welches fQr eine tägliche I>e>stung von 2000 cbm, er- 
weiterangsfähig wof HOOO cbm. berechoet Ist, wur«ie von der 
Königin MarienhOtte, A.-G., in Cainsdorf i. Sa., fQr Rechnung der 
Stsdtgemeinde erbaut und am 15. Dezember 1907 dem Betriebe 
QbergebcD. Aoeh die beiden Nachbargemeinden Wildenau und 
OberaachAenfeld sind an das Gaswerk angeechlossen. Das Kohr 
netz hat eine Länge von 15 km und wurde bei der Abnabme als 
vollständig dicht befunden. Die pnenmatisebe FerozQndnng und 
Löschung der Btrafsenlaternen fQbrto die Firma Friedr Siemens 
in Dresden aus. Sehwsr«eal>«rg und die beiden Nachbargemeinden 
haben etwa 6200 Einwohner. 

Taigensttide. (Waaserwerkebau.) Die Stadtverwaltung bat 
den Bau einer zentralen Waaservereorgung beBcblossen, die im 
L^nfe dieees Jahres nach den Plänen and unter der l.eitaQg des 
Zivilingeoicars E. Print in Berlin zur Ausfahrung kommt. Sämt- 
liche Lieferungen und Arbeiten aind bereits vergeben. Das Werk 
ist auf rund M. 350000 veranschlagt. 

Urberteh, Hesaen. (Gemeinsames Gaswerk.) Der Ge« 
meiiidornt beachlofa, daa projektierte Gaswerk ira Verein mH 
Ober-Koden zu erbauen. 


Urfäkr b. Linz a. D. (Oaswerksprojekt.) Die Gemeinde 
Urfahr wird zurzeit von der der .tllgemeinen Ö<tcrreicbiacboo Gas- 
geeellschaft gehdrigeo Gasanstalt In Linz mit Gas verzorgt. Der 
Vertrag mit linz läuft im Jahre 1909, der mit Urfahr im Jahr« 
1911 ab. Nach kQizlich erfolgten Verhandlungen im Gemeinde- 
aasschiirs beabsichtigt Urfahr, den Vertrag nicht au verllngern, 
sondern eine eigene Gasanstalt tu bauen. 

überlisgei, Bad. (Wasserleitungsprojekt) In der Ge- 
meinderatssiizong wurde beschloaaeo, ein Projekt fdr die Anlage 
einer Wasserleitung ansarbeiten za laasen. 

WtiMsbeck, Schl-Holst. (Gaswerkaerweiteraog.) In der 
Btadikollegiensitzung wurden fQr die Erweiterung der Gasanstalt 
M 53000 bewilligt. 

Wien. (Schrägkammerofen. Wassergasanlage.) Der 
Gemeinderatsausschurs fQr die städtische Gasbeleuchtuag hst dnreh 
Reachlurs vom 35. Februar d. J. aaf Grand des Ergebnissea einer 
OfTeMlllcben Ausachreibang der Firma Ueioricb Köppers, Essen' 
Kufar, die Erbauung einer Fcbrägkammerofen-Anlage von vorläubp 
35000 cbm Tagesleistaog übertragen. Die Befeuerung der Ofen 
wird entsprechend der Forderung des ßaabarsaus der städtischen 
Gsswerke dnreb eine Zentralgeneratorenanlsge erfolgen. 

Die Erweiterung der beetehenden Wsaaergeaanlage von 
105000 cbm äuf 175000 cbm Tagesleistang warde sn die Firnis 
Jatius Pinlscb, Wien, die such die erste Anlage erstellt hat, ver- 
geben. — Beide Gaserzeagongsanlsgen werden iin Herbst d. J. be- 
triebsfertig sein. 

WildeRää i. Sa. (Neues Wasserwerk.) Der Gemeinderat 
bat nach erfolgreichem Ausfall der Quellenscharfungen die Aus- 
fQbruDg des Wasserwerks, bealehend aus Zaleilung, Rohraetz, 
AnschlQssen und Wasseriitessern der KonigiD-MsrienbUtU, A.-Q. 
in Cainsdorf i. Sa , Obertrages. 

Wlftdibeloi, Bay. (WasaerleUnngsbaa,) Der Magistrat 
bat daa vom Kgl. Wasserversorgungaboreau MOneben aiisgearbeitete 
Projekt Wir. die Anlage einer Wasserleitung angenommen. Die 
Baukosten Wlragen M. 291500. 

Wallsteil, Pos. (Gaebehälterbau.) Der Ban eines zweiten 
Oaabehälters von 1000 cbm Inhalt, vorgerichtet for spätere Tele- 
skopierung auf 2000 cbm, Ut der Berlin-Anhalüscben MascblneD- 
ban Akt. Ges. Übertragen worden. 

Zäiew, Pom. (Gäswetksprojekt.) Die Stadt wird daa Pro- 
jekt sowie die Kentabilitäisberechoung fflr den Bau einer Gasan- 
stalt aiuarbeileo lassen. 


Marktbericht 

Kohlen und Koks. Die Notiemogen fflr Kohlen, Koks 
und Briketts an den Börsen so DOsseldorf und Essen sm 20. bzw. 
23. Märt Wären bei ruhiger Marktlage unverändert. 

Von anderer Seit« wird uns unterm 28. Märt über die I.age 
des rheiniseb-w«8tfälischen Kohleomarktes gesebrieben- 
0. W'. Die Witterung ist dem Koblenverbrauch in der Berichts- 
woche noch slemlicb gOnsiig gewesen, aber eisen grofsen Kinflufa 
auf den Gesamtverkebr kann dies naiarüch nun nicht mehr aus- 
üben. Dieser geht sorflek, da der Verbrauch der Industrie eich 
verringert, das Eieengewerbe seio« Erzeugung beschränkt nnd so- 
mit sein Bedarf sich verkleinert. Mao hatte mit tiemlicher Bicber- 
beli erwartet, da/s das Frühjahr eine Bolebong der allgemeinen 
Geschäftslage bringen werde, denn es ist dies fast stets der FsH. 
Dicemal will die Unternebmongslust sich aber kaum regen, statt 
zu mehren und nimiol der Bedarf eher ab. Aas Nordameriks lauten 
die Nachrichten otwas besser, and re gibt viele, die da meinen, es 
werde dies nicht ohne Eintlais auf die wirtschaftlichen VerbäU- 
nisse in Eoropa bleiben, ds der Anstufs znm Niedergang« von 
• drüben« kam. Bis jetzt ist von einer günstigen Wirkung jedoch 
nichts zo spüren. Allerdings ist die Beseernng in den Vereinigten 
Staaten noch nicht bedeutend, wenn sie eich behauptet und grOfser 
wird, dürfte auch bei ons das Geschäft eich wieder reger gestalten. 
Die Zechen halten im Hinblick äuf die erhoffte Belvbang im Frflb- 
jalir ihre Beleg»cbaft«n ergänzt und sehen mch non vielfach zu 
Feierschichten gezwungen. Wie an dieser Beeile e. Z. sofort an- 
genommen wurde, batte sich die beschlossene Kohlen- und Koks- 
einschränkuDg nicht als ausreichend erwieaen und ist eine weitere 
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bedeotende VermiodoraDg der lieteiligaogeziSer Dotweadig g«' 
vordeD. NAmeotlicb in Kokfl «Dtepricht der Abemti der Erznuguog 
b«t weitem nicht mehr und haben aicb bereits bedeatendc VorrKte 
angeeammelt. AHerdinga bat auch die Produktion in Eoka eine 
enorme Hobe erreicht, dara nar bei einer auritergewhlmlichea Nach- 
frage ein voiier Absau mOgiieh wftre bzw. war. Pie Ruheiaen* 
erseognng hatte eben glelebfalle einen noch nie dageweaenen Um- 
fang gewonnen und daher einen enormen Kokererbranch gezidügt 
Nun geht sie aber sehr tnrdek, on<i ao wtuen die Kokereien bereits 
nicht, wohin sie mit den borgestelllco Mengen aoUon. Durch die 
geringere KoksLereitung sind auch Kokskobien bereite in tu gn>raen 
Mengen am Markte and werden es von nnn an in noch fie- 
dentenderen Quantitäten sein. Das anddenlache Abutzgebiet, da« 
sich noch längere Zeit als recht aufnahmefähig erwieaeo hatte, 
scheint auch nun so xiemlich rersorgt zu sein und so finden die 
elntreffeuden Sendungen nicht iainmr Nehmer. Fär Briketts ist die 
Nachfrage noch gut, fangt aber nnn doch auch an, nachzularaen. 

Vom eDgliacfaeo Kohlenmarkl berichtet die Finna 
Kittel A Co., Ltd. London, untorm 37. .Marz: Der Markt in New- 
castle ist lebhafter und dis rrels« sind sehr f€S^ Beste Dampf 
kohlen (Daviaoos, Cowpen, Botbal) für prompte Verschiffung und 
fAr April werden zu 13 sh. angeatellt von aeiten der Zechen, and 
13 eh. 9 d. bis 13 ah. 10',', d. von seiten der Händler. Bowera- 
East Uartley und Ravenswonb 12 ah. 3 d , Hastings und West Hartley 
Main 11 sh. 6 d., BebsiJe II ah. Beste Tyne Suialls halten sich 
fortgesetzt za 7 sh 9 d. bia Bah., geringero Bah. Cd. bis 7 sh., 
beste Blyth Bürten 7 sh. 6 d. bis 7 ah. 9 d. Beste Gaskohisn {Now 
Pelton-Holmside) aind rar, zu 11 eh. Zweitklassige (I^ambtou Tclaw 
Muin) 10 sb. 6 d., beste Durhaiu Cnkfng Bmalls 11 ah. 9 J. bis 11 sb. 
Oiefeereikoka 18 ab. bis 18 sb. 6 d. ; Newcastler Gaakoka 18 sb. 
Cd. — Der Markt in Yorkablre zeigt einen beatfcren Ton. Es 
sind verschiedene betrachlUcbe AnecblOese narb dem Kontinent 
getätigt worden, nnd die OstscMcbiffabrlS'Baison wird bald be 
glunen. Gaakoblen stehen unter gnter Nachfrage. Die Zechen 
scheinen geneigt, bei festen Anfragen gewisse Koniessioneu zu 
machen. Preise fnr prompte Ai>tadiing sind uogefähi wie folgt: 
Sooth Yorkshire Harda 13sb. bia 13 sh 8 d.; ungewaschene doppelt- 
gesiebte Nfias« 11 sh Cd.; BmalU 8 sh. 9 d.; West Yorkshire Hart- 
leys 11 sb. bis 11 sh. 3 d.; grobe Kleinkohle 8 sb. 6 d. bis 8 ah. 
9d.; Smalls 7 sh. 3 d. bis 7 sb. Cd.; beste gesiebte Silkatone-Oas- 
koblen 13 sh Cd. bis 14 sh.; zweitklassige IS sb. 6 d. bla 13 sb ; 
uogesiebte 6 d. bis 1 sh. weniger. Derbysblre Nasse 11 sh. 8 d 

Bchwefelsaures Ammoniak- I.<ondon, 3C. MOrz; Sehr 
fest; I.ondon, Beckton terms, 11 £ 17 sb. 6 d. bis 13 £ 5 sb. 
_ M. 24 bis M. 24.73; UuU, f. o. b., 13 A bis 13 X 3 sh Cd. 
s M. 34,30 bis M. 34,50 pro 100 kg. 

Teerprodukte. Am 25. März wunien am Londoner Markt 
folgende Preise notiert: 



ICnglUeb« 

rntrech&uog tn 

In d. Woeb« 


NoeJarang 

datiucb« I'Tatae 

vortMr 

Benzol 90er . . . 

IGall. -eb. S^d. 

100 kg M 

18.85 

M. 18,60 

> 50er . . . 

» - » «J . 

* > 

17,80 

» 17,80 

Toluol 907, • • • 

. - . »i . 

» » 

19y80 

> 19,80 

Solvent-Naphtba 
Karbolidlare für Des- 

. - . 101 . 

Ihl 

19,16 

> 19,16 

infektion . . . 

. 1 . 6J . 

» > 

36,06 

• 35,o:> 

Kreosot .... 

. - . 2J . 

> » 

4.90 

» 4.90 

Antbracen >A< . . 

unil - > 1| * 

Ikg . 

0.27 

. 0,27 

Pech 

l ton 30 » 9 » 

1 1 » 

21,06 

. 21,06 


Brief- und Fragekaston. 

An itlMarStsll« TerOffenlUcbM wir uosnlseltilrh Au traten von «ItaaneloeiD 
In terer« aus unsereis l«■srtltvtl. wlrbUten an<ereracbK«noas«n, ubs 
bat der Ueautwortuoz uolerstOtirn sti woltsn. 

{AooerBe .«nfNien enwto «eiche, welche bet «orstsitlzer Durchkiciit den Au- 
aelsantalts unterr* JouraaU ahne «elieree beniilwortot oder dnreh ein Ineemt 
«iledlgt wenlen kennen, werden nlrbi beanlwortot.) 

CAtsiiausgsreekt Im laierrsse öffentliclicr Watsirwrrke 
Besteht fOr ein« Btadtgeraeliide Preufsens, deren Wasserwerk 
obligatorischen Waseeraoschlufs hat und deren Brunnen- und Hoch- 
behalteranlagrn in eiuer anderen Gemeinde hegen, ein Enioignungs- 
recht, wenn beim Verlegen einer zweiten Steigleitung zum llocb- 
behatier AckergruadetUcke der anderen Gemeinden zu durch 
echneiden eind? Da uns in frAheren Fallen beim Durchlegen von 

IWUVK VUU K OJd 


R'ibrleitungeu auf unser Kreuebvn die Arbeit bereitwiliigst ge> 
st-ittet warde, so haben wir auch jetzt den Eigeniamern den Vor- 
schlag gemacht, fUr «las einmalige Durebsebudden der Parzellen 
eine reicbliche Entschädigung zu Salden. Auf den Wirtschafiswert 
ist die Dutublegiing dea Rohres ohne jeden Eiufiufs ntid für deu 
Fsil von Roparetoren oder Cndegungen worden, wie früher, auch 
jetzt besondere F.ntschadtgiiogen vertraglich festzulegen und gruud- 
buchlich einsuiragen sein. 

Da es wahrecheiullch ist, dafe die in Frage kommenden Be- 
sitzer die Erlaubnis diesmal nicht erteilen, so ist die vorstehend« 
Frage vielleicht für manchen Liser von Interest-e 

Herrn W. in N. Wir verweisen auf den Aufaals »Grundstücks' 
entelgnung im Intereae Öffentlicher Gusaustalien« iu de. Journ. 
1908, Nr. 13, 8. S5C; die dort besprorhenea Verhaltuisse finden 
auch für die vorliegende Frage aiangemifee Anwendung. 

Wir bitten unsere Leser um Mitieilnogen. 

Elektriieh betriebene Zsntririgalpunpen ffir Wasserwerke. 

Werilen in z«ntra!en Wasservcrsorgiiugea des Inlandes mit 
Elektromotoren direkt gekiippeUe Z«ntrifuKwlpuni(»en von Minuteo- 
leistungen von 6 bis lOcbm auf 90 bU 100 m Hohe mit Erfolg betrieben ? 

Herrn W. in N. Eine mit dem Elektromotor direkt gekuppelte 
ZentrifiigalpmniK! von Rietn, Bchanzlin A Becker in Frankenthal, 
Pfalz, ist auf Grube AUenwatd bei Sulzbacli in Betrieb (vgi. ds. 
doum. 1907, 8. 145); es werden etündlich 130 chm auf 430 in Hohe 
gefördert. Wir verweisen such auf den Aufsatz iu ds. Joorn. 1906, 
8. 877 bis 879: »Zentrifugalpumpen auf der NArnberger Aua- 
stetlungi. — Ferner vorweisen wir auf den Vortrag von Zuber 
Aber Zentrifngalpnnipen der Firma Bopp «£ R-jUther, Mannheim, in 
ds. Journ. 1906, 8. 638 bia 640 ; danach wurde eine Hochdruckkreiael- 
puiup« für HO m Förderhöhe an da« Wasserwerk NeckargemQnü, 
an die Sla<lt Mannheim und versebiedeue industiialle Werke geliefeit. 

Wir bitten oiif'er« I.eaer nin weitere Mitteiluagen. 

Eiahu VM Oberflurhydranten. 

Ist es ratsam, den FufskrAtnmer an Hydranten bei undnreh 
lässigem B'jden (Ton; nicht mit Zement Beton zu versehen? Eine 
KiilwOsserang soll nicht stattfinden. Die Benutzung der Hydranten 
ist infolge ihrer Itiansprucbnabme zur SiraTsenreiaigung eine btufige 

G. W. in E. 

Orgel mit Qasaotorenbetrisb. 

ln einer 8ta-Ukircbo soll eine neu anzuscliaffende Orgel Gas- 
moloreobetrieb «rhalton. Kiknndignngen aus einer andcien Stadt 
haben ergeben, daf« daselbst der GasmotorenbeUieb eingestellt 
wurde, weil angeblich durch die Dünste des Motors und seiuer 
Zündfiauime die Orgelpfeifen gelitten batten. 

Die Faebgenoasen werden um Mittoilung etwa vorliegender 
Erfahrungen gebeten 

Herrn T. in W. Da die Auspuffgase des Motors ins Freie 
geleitet werden müssen, können sie keine Korrosion der Orgel- 
pfeifen zur Folge halten. Auch die Verbreoaiingsprodukte der 
kleinen ZOndAHmme sind viel zu geringfügig, aU dafa sie schä- 
digend wirken können. Ks werden ja tabireicbe Kirchen mit Gas 
beleuchtet, wobei sehr viel mehr Verbrennungs{ircHlokte in den 
Raum gelangen. Trotzdem aind uns nie Anstande bekannt geworden 

Wir bitten unser« Leser am MiUeiiung von Erfahrungen. 


VereLnänacliriclit«n. 

an dlM«r Stall« btlogao wii AnkÜBdl^nireD mo VarsaoamlunceD dar Om aad 
WsBMrfarhiBSnnar- nnd rrrwandun Varalo« oed blU«B, uu dle«bat&|!ich« 
HlttatlUDfen «Agllcnat frflhtalUs n>ko«iD«n «v )sM«n ) 

Vereia .Sicbsisch-Thiinaigiiirkcr (»om- nnd Wasserfacbniiinier. 

Der Verein .‘iacltaiseb-TliAringiscber Gas- und WaaserfacU- 
luaiioer ball seine 56. Hauptvereauimlung vom 7. bla 9. Mai io 
&eenach ah. Di« Tsgesurdnuog fUr den 8 Mai bringt folgende 
VurtrOgo. »Das Kurbad Eisenach« (Heir Direktor W«ber Eisenach), 
»Die Einriclitung kleiner Gaswerk«« (Herr Direktor Sieueroagel- 
Mrerane); »Neuerungen im 8trars«nbel«uchtungsweacQ mittels 
Gas« (Herr Oberiugeoieur 8chafer £>sssau); »OasreturteuCfen und 
deren Kontrolle« ^llerr Dipl. -Ing. Dr. Bunte-Karlsrub«); »Über 
FafRinnotoren« (Herr Dipl. Ing. A 1 brecb t- Aachen. — Bonuabend, 
den 9. Mai, findet ein B««uch der Wartburg statt. 
ciiU>urg iB MUoebao. 
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CMD 

yERWADTE BELEÜCHTDNGSARTEN 

iwniH ru* 

WASSERVERSORGUNG. 

OrfftD du DeotuhsD Vereini ron Ou- and Wau6rfaohOQlQO«rB. 


TwlA«. B. OLOKNBOURO la Ma>cb*e itnd Bvrnn. 


Da« iOIAHU rflS «AMCUiCNTÜlO UID VAlUNVimORaUlO 

aiaebiHM !• ilkrlkh iC 5«aai«rn 0b4 l>«rtcblM tthocn ao4 SW all« VorKtaa« 

aaf dMB aptit««« <]>h iMnrh>UBt*>i'*Pi>a aa4 i|pr WatMTranorraOf- 

AUp ZaxhrUt«*, ««leb« 4W iUdah«l«a <9aa BUucf bat««*eii, «««des erbetaB ubmp 

dar Aarrtas d*m 

■«raugabart, rnf. Dr. B. StlllTB la Kartanha U A, Ba«acba>AaUga It. 

Du JOVRIAl fON IASSUEUCMTVI« UB 9 WASSERVEMOAAlfB« 
haaa 4arrh d«a Barbha»d«l ibbi Prrlia «an IL M flr dae JabtfBBX befogea w«r4«B; M 
dlrpki«a ll«iijn durrb dip roatlBter (tratarblaiidt nad d«« Xualaadaa «dar 4 bkA 4U 
UBtanrlrhapW Vrrla;f*b««bhaail>iuik' «la l'aptaiBirhU« arbobra. 

AKKBiORX Bapdrs «M drrVrrjBirabucbbaBdtafte luidaamtlipfara Aaaoatra-lBalJlulaa 
tan i'rd*p roa • t*t Air dir dr«li;p>}>al(PBP l*p<(atplir odrr drrvB Raam «Bciaoamea. 
Rai Bs la. Sa Bad idmal||«r a'Marb«luaf «Ird ala Mntfaadcr lUbatt rrBAhn. 

IWUat 
baroag bpli 

AUp Xawhriripa, arrtrbr dt« Riardlttan biw. dao ADiioaerotPlI d«« ItlslM brtrvffta, 
vprdra «alar Adraaaa dar uBlanatebärUa VMlagsburhliaBdlaaf «rbriaa. 

Varla^abaolihaodlaDc von B.. OL.DENBQDBQ in Manchan 
U1tickaUa(«B %. 


I n b a 1 t. 


Klrkiarker terrla raa 6a Elekliialllla- aaA WHaarfMkalaacra. Veriaul der i 
‘JV. lahrearerMmtnloor ta Brrtin. tt. Sin. ! 

mtlrlrBalaUrhfr 6aa< aad Waaaerfl«S«iBMr>Vtr»la. Bericht Ober Al« II. Jahrat- 

«vraanitnlunB ia Vllltegv* IVOt. M. Utl. 

Baa aad Labeaadaaer rea BraasenaalBCtR» Von C. Friat. ZtvIUnitantaur in 
Hadle. H. Bl«. 

BlKalbare Oaikeltaac. K. XM. 

Tbar MfbaarraBlerkelrarktaait ailt PkarM>Llrkl. 8. 39F. 

F«rrln daatackpr Pabrlbca rfaarfaaUr Pradaktf. ila'iptveraaamlutnr la Berlia 19M. 

P :tW. 

l'II»Utfcaltu«rrtlab*r. 8 
Uterakar. H. 33 ». 

klaktroiaehntk. 8. .tu. - Mau« HAcher. 8. aao. 

Pateat*. Auaiflg« ana dan PaiaataehrUtaii. 8. S31. 
deaekUklldh« Uuailaageb* 8. 33Z. 


StalliUack« aail laMilall« MltlPlIaatfa. 8. SB. 

.tueaburg, Aktieogeaellarbiilt (tMwerk Ma&iiia, Augaburv. — VareinlKl« Gaa* 
««ik«, A,-G. ia Augtbarg. — Bad«ii -Uadea. GatwrerkaameUeniRg- — 
B«r llo. RtaenbabnHiuienbeleuphiung mit hdagebdem «iaegJOlilIcbt- — Barn. 
Allgen«lM OeatnAoatria-naaetlacbaU ln Harn. - Horna, .tnk4uit dair tiaa. 
analalt. •• Ueaftemflnda, KemtUmiaaR dar KtTaDenlatarnen. — llelalng. 
fort, Plntand, iletrlcbaberlrht dea tiaawe^«. Husum, Of«n tait gelellteii 
itetoricD — Karlaladt a. 11 , Varkaul der «iaaatiitalL **■ Xdnigaberg. 
Kamaierdfeb — Lelniig, Gaawerkaerweilerang — L Ri'how . Haon., VuBor- 
«arke^m]«k( - Siagdaburg, Allgeneln« Oa«*AkM«R -Gtaallarban. — 
Hdoehen. Iwattebaa Ituaaim. — 8i. (lallea, (>as> und Waaa«rw«rke. 
tfeldanau <S|pg', tl'PKtf. , Ankanf der liananitalt. •• Wetraentburm, 
Ithpr. , Naua (iasaaatali. — Wien. Ktralaenbelencbtung mit InrartglCdiUebl. 
Ilarkik«r1fbt. 8. 33A. — Brief« aad Pngekaaiea. B. Skt. 
keralBSMrkrlrktaa. B. SSC. 


Märkischer Verein von (ias-, Elektrizitäts- nnd 
W asserfachmännem. 

Verlauf der 29. JahresTersammluig in Berlin. 

Die 29. Jahresversammlung des Murkisohon Vereins von 
Ga.«-. Elektrizität«- und Wasperfaohmännem wurde zu Berlin 
in den Tagen Sonnabend, Sonntag und Montag, den 7., 8. 
und 9. März 1908, unter dem Vorsitz des Herrn General* 
direkter E. Körting, Berlin, abgehalten. 

Die Veranstaltungen wurden eröffnet in dem Veraammlungs* 
lokale der Allgemeinen Elektrizitäts -Geeellschaft, Am Schiff- 
bauerdamm. Die Direktion der Allgemeinen Klektrizitäta-Gesell- 
sebaft batte die grofse Liebenswürdigkeit, Herrn Dr. Bloch 
von den Berliner Elektrizitätswerken zu gestatten, dem Vereine 
einen Vortrag über die allgemein gebräuchlichen elektrischen 
Lichtquellen zu halten. Sämtliche bis jetzt bekannt gewor- 
denen Arten von Bogen- und Glühlampen waren in anschau- 
licher Weise ausgestellt und wurden der Reihe nach im ßc- 
trielie vorgeführt. Die Versammlung bekam auf diese Weise 
ein aufserurdentlich iihenilchtlichee und vollständigee Bild von 
den Fortschritten der elektrischen Beleuchtung und dankte 
liem Vortragenden durch reichen Beifall. Oie Vereinsmitglieder 
machten sodann einen gemeinsamen Spaziergang durch die 
Königgritzerstrafse, wo sie die glänzende PreCsgaabeleuchtung, 
wie sie seit kurzer Zeit dort tm Betriebe ist, eingehend be- 
sichtigten und mit ihrer Anerkennung nicht zurückhielten. 
Schliefalicb vereinigten sich die Herren in den oberen Sälen 


lichtes, gemacht hat, besprach sodann die Kohlenversorgung 
und den Kohlenbetrieb, die neueren grofsen Fortschritte in 
der Vcrgasungainetliode, den Ofensystemen und OfenhäUHeni, 
sodann die moilemen Grundsätze und Neuerungen beim 
Koksbetrieb und bei den Apparaten. Ein Hinweis auf den 
Gai<behälterbau, das Rohrnolz mit der zunehmenilen Bedeutung 
des Hochdruckes und die öffentliche Beleuchtung mit be- 
sonderer Berücksichtigung der neuen glänzenden Einrichtungen 
der Stadt Bt^rlin bildete den Schlufs. Bei jedem einzelnen 
der oben erwähnten Abschnitte wurde der Versammlung Ge- 
legenheit gegeben , Ansichten zu Üufseni oder Fragen zu 
stellen. Viele der Herren macliten davon Gebiauch; immer- 
hin bleibt es wünschenswert, dafs die Notwendigkeit und 
Zweckmäfsigkoit eines freien Meinungsaustausches noch weit 
mehr gewünligt wird wie bisher. Es folgte sodann ein Vor- 
trag des Herrn Ingenieur M. Galley, Hannover, über Gas- 
kamine, von der Erkenntnis ausgehend, dafs die Verbreitung 
der Gasheizung im Interesse des wohlhabenderen Goskon- 
Ruroenten und der Gasanstalten noch wesentlich gesteigert 
werden kann und mufs. Um aber auf diesem Gebiete vollen 
Erfolg zu haben, ist es notwendig, sich über alle die tech- 
nischen Kragen, die bei der Konstruktion und der Aufstellung 
der Ofen berücksichtigt werden müssen, vollständige Klarheit 
zu vcrechaffen. Der Vortrag brachte in dieser Richtung sehr 
wertvolle Anregungen aus dem reichen Erfahrungsschätze dee 
H cirn Galley, der selbst auf diesem Gebiete vielfach ab 
Konstrukteur sich betätigt hat. Daran schlufs sich ein Vor- 


des Weibenstephan zu einem gemütlichen Abendschoppen. 

Die Hauptversammlung fand wie gewöhnlich am Sonntag 
in den Räumen der Schlaraffia statt. Der V’^orsitaende er- 
öffnete die Verhandlungen mit einem Hinweise auf die Fort- 
schritte , die der Verein unter der bewährten I.«itung seines 
letzten Vonitzenden, Herrn Generaldirektor Nolte, gemacht 
hat, und ersuchte die Herren Mitglieder, das bisher bewiesene 
grofae Interesse an den Vercinsangelegenheiten auch in Zu- 
kunft sm erhalten. Es wurde dann in der üblichen Weise 
der Jahresbericht erstattet, eine erfreuliche Zunalime der Mit- 
gliederzabl festgeatellt und der Kamenbericht vurgelegt und 
genehmigt. Die eigenUichen Verhandlungen wurden einge- 
leitet durch eine vom Vorsitzenden gegebene Übersicht über 
das Gasfach. Dieser konstatierte zunächst, dafe die Gas- 
versorgung im allgemeinen grofse Fortschritte , namentlich 
infolge der erfolgreichen Einführung des hängenden Glüh- 


trag des Herrn Ingenieur Germers hausen über die Ver- 
wendung von Elektrizität in Gaswerken. Es war interessant, 
an der Hand der zahlreichen vom Vortragenden vorgeführten 
Lichtbilder zu verfolgen, wie aulserordentlich weit verbreitet 
schon die Anwendung der Elektrizität auf den Gaswerken 
ist und wie das frühere Bestreben, die Elektrizität möglichst 
zu ignorieren und sich auf Diuuplmaschineti und Gasmotoren 
zu beschränken, in das Gegenteil umgeschlagen Ut, nämlich 
in volle Anerkennung der grofsen technischen und Ökono- 
mischen Vorzüge der elektrischen Kraftübertragung. Herr 
: G ermershausen selbst hat Bich, wie allgemein bekannt, 
auf diesem Gebiet« groJse Verdienste erworben. Der Vortrag 
des Herrn Andor Bareil a über Wapserenleisenung rief leb- 
hafte Entgegnungen durch die Wasserfachmäiiner in der Ver- 
sammlung hervor. Eine Klage ülier die grofse Horte des 
Berliner lA'itungswa.ssere und den dadurch bedingten groben 


I 



314 


Joarnal für Gasbeleuchtung und Wasscrrcrsorgung. LI. Jahrg. 


Nr. 15. 

II. April IW. 


Seifenverbraach beim Waschen war aus Berliner Hausfrauen- 
kroigon an den Verein gerichtet und fand eine interessante 
Besprechung von seiten der Deputation für Wasserwerke, 
nach der sich die hygienischen Verhältnisse in Berlin aufser- 
ordentlich verbenscrt haben, seitdem die Verwendung des eine 
Kleinigkeit härteren Grundwasserw eine allgemeine geworden 
ist. Einen sehr lebhaften Meinungsaustausch rief eudlich eine 
Anfmge der Stadt Borg bet Magtloburg hervor in bezug auf 
die Möglichkeit, dals Wnssermesser einen Verbrauch anzeigen, 
ohne dafs ein Durchgang stattgeiunden hat. 

Nach Schlufs der Vorträge wurden noch einige Vereins- 
angelegen beiten erledigt, t. B. die Bewilligung eines Zuschusses 
für das Märkische Museum und die Wahlen. Es wurde Herr 
Direktor Gehrke an Stelle des auascheidenden Herrn Deegen 
in <len Vorstand gewählt und Herr Deegen an Stelle des Herrn 
Gehrke zum KaEveurevisor ernannt. 

Das Festessen wurde, wie üblich, im grofsen Saale der 
Schlaraffia abgehalten und nahm um 5 Uhr seinen Anhuig. 
Die Beteiligung war, wie gewöhuliob, eine sehr rege und die 
Stimmung eine au.Hgeteichnete. Namentlich trugen die wunder- 
vollen Gesangsvorträge der Damen Elster, .Marzahn und Rosen* 
thal sowie des Herrn Steilbcrg sehr zur Verschönerung des 
Festes bei. Allen Sängern sei noch einmal an dieser Stelle 
gedankt für ihre herrliche Kunst und für die freundliche 
Bereitwilligkeit, mit der eie diese in den Dienst unseres 
Vereins gestellt haben. 

Der dritte Versammlungstag, Montag, der 9. März, war 
wie üblich technischen Ausflügen gewidmet. Unter zahlreicher 
Beteiligung ging zunächst die Fahrt nach dem Gaswerke 
Oberspree, wo die dortige Gesellschaft ihre Vertikal-Ofenanlage 
im Iktriebe vorführte. Das überraschend schnelle und glatte 
Entladen der Retorten, die elegante Abführung des Koks und 
die ideale Lüftung des Hauses sowie die grofse Ersparnis an 
Arbeitskraft (1 Mann pro Schicht ist für die Bedienung der 
Ofen notwendig) fanden allgemeine Anerkennung. An die 
Besichtigung schlofs sich ein gemütlicbeB Frühstück, das von 
der Gesellschaft dargobuten und von den Teilnehmern augen- 
scheinlich nicht verschmäht wurde. Alsdann erfolgte der 
Aufbruch in Strafsenbahnwagen nach der Klär- und eloktiischen 
Anlage der Stadt Köpenick. Oie Sinkstoffe werden dort unter 
Zusatz von fein gemahlener Braunkohle und schwefligsauerer 
Tonerde in grofsen Becken vollständig niedergeschlagen, so 
dals dos Wasser kristallklar in die t^pree zurücktliefsen kann. 
Die festen Rückstände werden nach Ablassen des Wassers 
aus den Teichen ausgegraben, an der Luft getrocknet und 
zur Unterfeuerung der Dampfkessel des Elektrizitätswerkes 
benutzt, Es wird eine annähernd dreifache V'crdampfuug er- 
zielt Die Versammlung brachte der hochinteiessanten Anlage 
viel Verständnis entgegen. 

Den Schlufs de« Tages und aller Veranstaltungen bildete 
ein gemeinsamoM Mahl, für das iler Magistrat von Köpenick 
mit der gröfsten I^iebenswürdigkeit den Rathau.<^Kaal zur Ver- 
fügung geteilt hatte. Eine Anzahl Damen hatte sich eben- 
falls oingefunden, $*> dafs der Saal beinahe bis auf den letzten 
Platz gefüllt war. Bei Musik. Gesang, Reden und Becherklaug 
verlief der Abend in angenehmster und fröhlichster Stimmung, 
BO dals wohl die wenigsten Teilnehmer, als sie sich von dem 
gastlichen Köpenick veraliscbiedeten , ihren Weg direkt zu 
den heimatlichen Penaten gefunden haben werden. 

So bildete nach guter alter deutscher Sitte ein kräftiger 
Mäimertrunk Anfang und Ende der 129 Jahresversammiung 
des Märkischen Vereins von Gas-, Klektrizitäts- und Wasser- 
fachmännem. 


Mittelrheiuisclicr Gas- und Wasserfachuiänner- 
Verein. 

Bericht über die 44. Jahresversammlang 
ln Villingen 1907. 

Dos im südöstlichen badischen Schwarzwalde gelegene, 
malerisch schöne Städtchen Villingen hatte diesmal den Verein 
in freundlicher Weise aufgenommen, Über 120 Herren nebst 
zalilreiohsn Damen waren erschienen. Der BegrüfBungtsabpnü 
fand in der Festhalle am 31. August bei Konzert statt. Schon 
hier hiefe der Bürgermeister der Stadt V’Uüngeu , Ht-rr 
Dr. Braunagel, in launiger Weise die Gäste namim» der 
Stadt ViUingen recht herzlich willkommen. Seine Worte 
endeten mit dem Wunsche, die freudige Stimmung möchte 
auch an den folgenden Abenden andauern. Im Namen des 
Mittelrhciuiscben Vereins dankte der Vorsitzende, Herr Direktor 
Kuckuk-Heidellverg, sowohl für diesen freundlichen Will- 
kommengrufs, als auch insbesondere für die Einladung. Er 
machte ferner darauf aufmerksam, dafs die älteste Stadl der 
Zäliriuger eine einzig dastehende schöne und anregende Ge- 
werb(>ausstellung veranstaltet habe, deren Besichtigung jeder 
mann zu empfehlen sei. Dem rührigen Gewerbe- und Hand- 
werkerverein, der die Ausstellung veranlafste, sowie den 
Heifsigen Bewohnen) der Stadt ViUitigeii bitte er den Dank 
uud die Glückwünsche des Vereins ühermittoin zu wolleu. 

Herr Regierungsbaumeister Rudolph - Darmstadt ge- 
dachte der Anwesenheit dreier Ehrenmitglieder unseres Vereins, 
der Herren Direktor a, D. Beyer- Mannheim, Raupp-Heü- 
bronn und Bergen-Gieben, deren Erscheinen ihr unver- 
ändertes Interesse an den Vereinsbestrebungen bekunde. Im 
Namen dieser Herren dankte Herr Direktor Beyer berzlicbst 
für die erwiesene Aufmerksamkt it. 

Am 1. September, vormittags 9 Uhr, eröffnete der Vor- 
sitzende, Herr Direktor Kuokuk- Heidelberg, namens des 
Vorstandes die 44. Jahresversammlung mit Begrüfsung der 
Mitglieder, Gäste und Ehrendste, insbesondere des Herrn 
Bürgermeisters Dr. Braunagel und des Vertreters der 
Grolsh. Staotaregierung, Herrn RegierungsoMessors Ganzen- 
müller. Der Herr Bürgermeister habe sich bereit erklärt, 
über die Werke der Stadt ViUingen persönlich Bericht zu 
erstatten. 

Hierauf hiefs Herr Bürgermeister Dr. Braunagel die 
Anwesenden herzlich willkommen. Die Stadt ViUingen hätte 
zur Begrüfsung ihrer Gäste alles aufgeboten. Er würde keinen 
langen Vortrag halten, sondern sich nur auf Mitteilung des 
Wichtigsten und Wissenswertesten Über die Werke der Stadt 
ViUingen beschränken. Sein aufrichtiger Wunsch sei ein ge- 
deihlicher Verlauf der Beratungen. Der Vorsitzende dankte 
hcrzlichst Für unseren Verein sei diese Bezeugung grofsen 
Interesses sehr erfreulich, besonders auch die Bereitwilligkeit 
des Herrn Bürgermeisters, wirtschaftliche und technische 
Fragen mit lösen helfen zu wollen. Herr Regierungsasfessor 
Ganzenmüller dankte für die Begrülsangsworte, indem er 
gleichzeitig auf die Bedeutung hinwies, die die Technik heute 
errungen habe. Diese Erkenntnis lasse es selbstverständlich 
erscheinen, dafs die staatlichen Behörden an den Beratungen 
solcher Vereine teilnähmen. In diesem 8inne wünsche er 
den Verhandlungen vollen Erfolg. Zum Zeichen des Dankes 
gegenüber der Stadt ViUingen und der (irofsh. Btaatsregierung 
erhoben sich die Teilnehmer von ihren Plätzen. 

Zu Punkt 2 der Tagesordnung wurde Herr Ludwig Haas- 
Maiuz als Schriftführer gewählt; zu Kassenrovisoren die Herren 
Marlin Oberdhan-Mainz und Direktor Wilhelm Förtsch- 
Ludangshafen a. Rh. 

Mit Interesse folgte die Versammlung der V'eriesuug des 
ausführlichen Jahresberichtes seitens des Vorsitzen- 
den. Da dieser Bericht später gedruckt erscheint, sei hier 
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nur auf folgendes hingewieeen: Der Verein verlor leider durch 
Ableben ein langjähriges Mitglied, nämlich Herrn Zivil- 
ingenieur Emst Wind eck- Köln, dessen rege Teilnahme an 
den Interessen der Gasindustrie der VorsUseude rhhmte. Zu 
Ehren dee Verstorbenen erhoben sich die Versammelten von 
ihren Plätzen. Den jüngsten Ehrenmitgliedern des Vereins, 
den Herren Direktor Beyer-Mannheim, Rau{>p>Mcilbronn 
und Bergen-Giefeen, habe der Vorstand Diplome überreicht, 
wofür die Herren ihren Dank ausgesprochen hätten. Die 
Zahl der Mitglieder habe sich um 12 vermehrt, so dals sie 
jetzt, einschlieftUich der 4 Ehrenmitglieder, 228 betrage. Aua 
geschieden seien durch Tod Herr Ingenieur E. Windeck- 
Köln und durch Austritt die Firma Haegele & Zweigle- 
Elslingen. Zum Beitritt hätten sich 9 neue Mitglieder an- 
gemeldet, über deren Aufnahme später abgostiinmt werden 
solle. Das verfl(»ssene Vereinsjalir sei in technischer und 
wirtechaftlicher Beziehung von grober Bedeutung gewesen. 
Ala eine Begleiterscheinung der Hochkonjunktur hätte sich 
eine Kohlennot herausgebildei und lebhafte Klagen über die 
Qualität der Kohlen seien laut geworden. Die Ursache bildete 
die Knappheit an Arbeitskräften; die Belegschaften der Gruben 
wüchsen nicht entsprechend und gleichzeitig gingen die 
Leistungen der Arbeiter zurück. Es sei so erklärlich, daCs 
gegenwärtig, namentlich in Süddeutscrhland, grofse Mengen 
englischer Kohle vergast würden, Hoffoungsberechtigt er- 
schienen in der Gasfabrikation die neuen Öfen mit vertikaler 
Retorte. Herr Direktor Eisele-Kassel habe in richtiger Er- 
kenntnis dies in seinem ausführlichen und lehrreichen Vor- 
trage im Vorjahre als ein grofaes Ereignis liezeichnet Neue 
Perspektiven hätten die Herren Direktor Hans Ries-München 
und Geb. Hofrat Dr. H. Bunte-Karlsruho durch ihre ausführ- 
lichen Mitteilungen über die Kammeröfen auf der grofsen 
.Mannheimer Versammlung cröflnet und es sei erfreulich, dafs 
die Direktion des städtischen Gaswerks in München eine zehn- 
tägige exakte Prüfung an Kammeröfen durch Herrn Geheim- 
rat Bunte habe durchführen lassen. Wünschenswert wäre 
solches auch bei Öfen mit vertikaler Retorte. Nachdem noch 
der neuen Invertlampe lobende Erwähnung gezollt wurde, 
schliefst der Jahresheiicht des V'ursitzcnden mit dom Wunsche, 
dab das Bestreben, die Intere^en des Vereins zu fördern, 
auch fernerhin ein reges bleiben möge. Persönlich bemerkte 
Herr Direktor Kuckuk noch, dab er sich in München die 
Grofakammeröfen angeaehen und alles genau habe durch- 
studieren können. 

Nunmehr berichtete Herr Bürgermeiscer Dr. Braunagel- 
Villingen zunächst über das Gaswerk Villingen. Das- 
selbe sei von der Stadt vor 3 Jahren übernommen worden. 
Schon im Jahre 1874 habe man die Frage erwogen, ob die 
Stadt das Gaswerk in Betrieb nehmen oder an eine Privat- 
gesellschaft verpachten solle. Mau hätte damals den letzteren 
Weg vorgezogen. Im Oktober wurde der Vertrag ge- 
kündigt und am 1. November 1904 ging das Gaswerk in den 
Besitz der Stadt Villingen für M. 140000 Uber. Der Redner 
gab eine Übersicht über die Apparate. Mit dem Ausbau 
habe man sofort begonnen. Ein teltsekupierbarer (laabchälter 
von 3000 cbm Inhalt wurde angeschafTt und auch Teerscheider 
und Motor neu erstellt. Für dieses Jahr sei eine Umäude- 
rang der Reiniger, Kühler und Wäscher mit Kippgefäben 
und ein Stationsgaemesser neu vorgesehen. Mit den ge- 
lieferten Apparaten der Kölnischen Muschtnenbuu- Aktien- 
gesellschaft sei man sehr zufrieden. Der Gaspreb für Leucht- 
gas sei 19 Pf., für Heizzwecke 16 Pf. pro cbm. Der Leucht- 
gaskoiisum betrage ca. 360000 cbm, derjenige für Koch- und 
Heizgas 80000 cbm, bei einem Reingewinn von M. 20000. 
Das Werk befasse sich zurzeit noch mit Installationsarbeiten, 
die aber in abeehharer Zeit zugunsten der Installateure auf- 
gegeben würden. Mit den Umbauten reprätHmtim das Gas- 
werk einen Wert von M. 200000. 


Ober das Wasserwerk der Stadt Villingen teilte 
Herr Bürgermeister Braunagel folgendes mit: Die Fassung 
des Wassers geschieht im Wiosenbachtale, von w'o es einem 
Sammelbecken zuBiefst. Das Wasser wird teils nach Hohn, 
teils nach WasBcrmessor verrechnet. Ersteres heb« sich nicht 
bewährt, da die Wasserverschwendung zu grofs wäre, w'o- 
durch auch Klagen über ungenügenden Druck einlraten. 
Der Wasserabpatz habet sich in 2 Jahren verdoppelt Das 
Werk ergebe einen jährlichen Überschuls von M. 12000 bis 
M. 14000. 

Das am 3. Februar 1906 in Betrieb gesetzte Elektri- 
zitätswerk der Stadt Villingen eröffne die besten Aus- 
sichten hinsichtlich seiner ferneren Entwicklung. Die Be- 
fürchtungen, dafn sich in einer kleineren Stadt Elektrizität 
und Gas nicht vertragen könnten, hätten sich als grundlos 
erwieeen. Der Gaskonsum sei trotz Beseitigung vieler Gas- 
motoren um 10% gewachsen. Namentlich nehme der Gas- 
konsum für Hoizzwocke immer mehr zu. Der Preis der 
Elektrizität l>etrage pro KW-Stunde für Leuchtzwecke 40 Pf., 
für Kraftzwecke 20 Pf. Orofsfabnehmern räume man einen 
Preis von 12 Pf. ein. Das Elektrizitätswerk besteht aus einer 
Akkumulatorenbatterie von 800 Amp. und 2 Sauggasmoschinen 
von Je 120 PS. 

Die Dynamos machen 180 Umdrehungen und erzeugen 
je 70 KW. Der Geiieratorraum beöndet sich recht« neben 
dem Maschinenraum. Als Baukosten waren ursprünglich 
M. 200000 vorgesehen, eine Überschreitung sei aber gewib. 
Während anfangs nur 2000 Glühlampen angenommen waren, 
betrage die Zahl jetzt schon ÖOüo. Das Leitungsnetz sei sehr 
ausgedehnt. Auch ein Vorort solle mit Drehstrom versehen 
werden. Zur Unterstützung geben benachbarte Mühlenbesitzer 
noch an die Stadt Strom zu einem Preise von 6 Pf. ab. Die 
Handwerker von Villingen bedienen sich fast alle mit Vor- 
liebe der Elektromotoren, deren Kraft zusammen 260 bis 
300 PS beträgt. Die monatliche Miete für die Elektrizitäts- 
messer beträgt 5C> Pf. für kleinere und M. 1 für gröfsere 
Messer. Der Spannungsverlust beträgt nur 2%. 

Obwohl sich die Oesnmtkosten des ElektrizitätswerkB auf 
ca. M. 280000 bis M. 300000 stcllL-n würden, sei ohne Zweifel 
eine fernere günstige Rentabilität zu erwarten, nachdem der 
Oberschule bereits im ersten Jahre M. 3000 betragen habe. 
Herr Bürgermeister Dr. Braunagel schliefst seine mit reichem 
Beifall aufgenommenen Ansfühningen mit dem Ausdruck der 
Freude, die Werke am folgenden Tage zeigen zu können. 

Besonderen Dank stattete der Vorsitzende für die ge- 
gebenen Mitteilungen ab, indem er auf die oft bestätigte Tat- 
sache binwies, dafs dem Praktiker auch in kleineren Werken 
häufig Wissenswertes geboten würde. 

Anschliefsend daran hielt Herr Betriebedirektor H. Rau pp- 
Mainz seinen Vortrag über Westerwäldcr Lignitkohle 
und ihre Verwendung zur Gaserzeugung, dem wir 
folgendes entnehmen: Die gegenwärtige Lage des Kohlen- 
marktcB macht sich immer unangonohmer bemerkbar. Viele 
Gaswerke beziehen daher Kohlen von auswärts, namentlich 
aus England. Schon seit langen Jahren ist es bekannt, dafs 
sich im Westerwald gröfHere Braunkohlenlager befinden, deren 
Abbau bisher in primitivster Weise geschah. Erst die neue 
Eisenbalinverbindung mit dem Westerwald liat veränderte 
Verhältnisse geschaffen, und schon regt sich dort der Ver- 
kehr. Man wird voraussichtlich in einem halben Jahre mit 
dem Versand der Kohlen beginnen können. Dieselbe lagert 
in einer Mächtigkeit bis zu 5 m und ihre Kigensohaften sind 
diejenigen einer Lignitkohle. Sie ist sehr hart und zähe 
und unterscheidet sich dadurch sehr vorteilhaft von anderen 
Braunkohlen. Herr Rau pp gibt die chemische Zusammen- 
setzung der Kohle nn-, der Heizwert des Gases beträgt 
5000 Kal., der Schwcfeigehalt ist ein ganz minimaler. Der 
Koks ist für Zimmer ausgezeichnet, da er keine Asche hinter- 
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läfst Die Weaterwälder Lignitkohle empfiehlt sich als Zusatz- 
kohle, jedoch nicht in tu grolsen Stucken wegen ihres grotsen 
Wassergehalte«. Nach den vorgvnummencn Versuchen kann 
man, ohne dafe i>eucht- und Heizkraft eine Kinbufse er- 
leiden, bis zu ääV« Zusatz gehen. An Hand mehrerer Tabellen 
zeigte Herr Direktor Kaupp das Resultat der vorgenommenen 
Versuche. Auch dos Gaswerk Hadamar hat durch eine 
Mischung von Saarkohlc mit Westcrwillder Lignitkuhle sehr 
gute Resultate erzielt. Redner empfahl daher die Mitvergasung 
derselben. 

Herr Direktor Kuckuk dankte dem Herr» Kaupp für 
die Mühe, die er sich gemacht halw, um dem Vereine Bericht 
zu erstatten, namentlich auch für die Anfertigung so schöner, 
klarlegender Tabellen. Es sei fraglich, ob nicht auch in der 
Rheingegend eine Braunkohle in derselben Beschaffenheit zu 
finden sein würde. Die geologischen Verhältnisse sprächen 
wohl dafür. Herr Direktor Kuckuk erläuterte an der Tafel 
durch eine Skizze die Loge des Westerwaldos und Taunus 
auf der rechten Seite des Rheins sowie der Eifel und des 
Hunsrücks auf der linken Seite, dazwischen befindet sich das 
eingesunkene Neuwieder Becken. Die Braunkohle im Wester 
wähl Hegt unter einer Baaaitschicht Als Ergänzung zu der 
Skizze des Herrn Direktors Kuckuk teilte Herr Direktor 
Bergen Giefsen mit, mau habe schon früher Bohrvertmehe 
im Vogelsberg gemacht. Verlockend seien diese Vewuche 
aber nicht ausgefallen. Bei der Vergasung der Braunkohle 
liabc die Reinigung des Gase» Schwierigkeiten bereitet. Die 
Braunkohle des Vogelsberges sei faserig und erdig. Er habe 
die Absicht, in Giefsen eingehende Versuche zu machen, 
wenn die Anlage der Braunkohlenwerke in dortiger Gegend 
besser werden würde. 

Herr Direktor FÖrtsch - Ludwigshafen fragte an, ob es 
nicht möglich wäre, eingebeude Versuche mit diesen Braun- 
kohlen in der Versuchsgasanstalt in Karlsruhe zu machen. 
Der Vorsitzende nahm zunächst Kenntnis von den Mit 
leilungcn des Herrn Direktor Borgen. Es bestehe wahrschein- 
lich ein Zusammenhang zwischen Vogelsberger und Wester- 
wald-Braunkohle. Die Herren Bergen und Raupp würden 
wohl so freundlich sein, dem Verein das Resultat ihrer 
weiteren beabsichtigten Versu<‘be mitzuteilen. Wer sich dafür 
interessiere, würde von den betreffenden Herren Kollegen 
jeilerifalls ausführliche Auskunft erhalten können. Gegen 
einen eventuellen Antrag, Versuche durch die Versuchsgas- 
anstalt in Karlsruhe ausführen zu lassen, bogu er Bedenken 
wegen der Kosten, da der kleine Verein nicht die Mittel he- 
säfse wie der Hauptverein. Man solle also die Versuche nicht 
durch den V'erein machen lassen, sondern tUe (iOKAuslulten 
möchten eich direkt nach Karlsruhe wenden und das Er- 
gebnis ihrer Versuche mitteilen. Herr Ingenieur Ritzinger- 
Giefsen hat mit Braunkohlen keine guten Erfahrungen ge- 
macht und erläutert die Gründe dafür. Man würde Braun* 
kohlen in so guter Beschaffenheit wie die hier vorgelegten 
Muster kaum wiederßuden. Demgegenüber glaubt der Vor* 
sitzende, dafs den verschiedenen Erfahrungen doch vielleicht 
verschiedene Kohleiigattuugcn zugrunde gelegen haben. Kr 
würde die Versuche gerne fortgesetzt sehen. 

Wegen des hohen Wassergehaltes der Braunkohle be- 
furchtet Herr Direktor Hetnrich-I’furzheim, dafs eine Ab- 
kühlung der Retorten kaum ausblethe, wodurch die Unter- 
feuerung steigen müsse. Die Kohlenuntersucbungen in Karls- 
ruhe durch den Verein ausführen zu lassen, dafür spreche 
ja viel, aber manches auch dagegen. Viele Werke setzten 
Wassergas zu und es würde intcrv«teiant sein, zu wissen, wie 
sich die Verhältnisse bei Vergasung von f.ignitkohle, Stein- 
kohle und englbcher Kohle und Wosserga-izusatz stellten. 
Ihm schiene es rataamer, wtMin die einzelnen (iaswerkc die 
Versuche sellwt zur Ausführung brächten. Herr Direktor 
Raupp erwiderte, dafs er auf die Uuterieueruug seine Ver- 


suche noch nicht erstreckt habe, sondern erst einmal auf 
die Ausbeute an Gas, Teer und Koks der Tvignitkohle. 

In kurzen Zügen sei nun des Vortrages des Herrn Direktors 
Kuckuk über das Thema: Geologische und hydro- 
logieche Skizzen der Kheinebene und deren 
Randgebirge Erwähnung getan, ln den Jahresveraamm- 
lungen des Vereins werden nicht nur die Gebiete des engeren 
Faches behandelt, sondern auch die Grenzgebiete. Zu diesen 
gehört auch die Geologie. Die geologische Literatur ist in 
den letzten 20 Jahren ungemein stark augewachsen. Die 
Untersuchungen Uber die Wasservorhältnisse des Erdreiches 
wären verhältnismäfsig wenig aufgezeichnet Es ist ratsam, 
dafs die Städte bei Untersuchungen der Wosserverhältuisse 
Geologen hinzuziehen, ebenso wie der Wissenschaft gedient 
wird, wenn diejenigen Herren, die mit Untersuchungen und 
Aufzeichnungen beauftragt sind, sich mit Geologen in Ver- 
bindung setzen, damit das gewonnene Material erhalten bleibt. 
Herr Direktor Kuckuk nannte verschiedene hervorragende 
Werke. Von besonderem Werte sind die geologischen Spezial 
karten, welche von den geologischen Landesanstalten heraus- 
gegeben wurden. Eine der schönsten ist die Übersichtskarte von 
Württemberg und Baden, dem Elsafs, der Pfalz und deu an- 
grenzenden Gebieten, herausgegeben von dem Württembergi- 
schen Statistischen Landesamh Bei der Frage der Wasserrer 
sorgung der Städte hat bis vor einigen Jahren die eingewurzelte 
Auffassung bestanden, dem Quellwasser unbedingt vor dem 
Grundwasser den Vorzug zu geben. Auel) in Heidelberg ist dies 
der Fall gewesen. Da aber andere Städte, die ihr Wasser aus 
den diluvialen Kies- und Sondaufschüttungen nehmen, gute Re- 
sultate erzielt haben, so hat der Redner der Stadt Heidelberg 
vorgeecblagen, eine Wasserversorgungsanlage in der Rhein- 
ebene zu bauen. Keduer zeigte an Hand von Karten, wie 
geologisch interessant die Oberrheinische Tiefebene ist. Sie 
stellt ein breites und tiefes Senkungsgebiet der Erdkruste dar, 
das bereits bestand — wie Lepsius sagt — , ehe der Rhein 
geboren wurde. Der geologische Aufbau der Rheinebene iäfsl 
überall auf das Vorhandeuscln mächtiger Grund warserströme 
»chliefsen. 

Für die Kountnisgabe seiner mühevollen und interewanten 
Arbeit spricht Herr Regierungsbaumeiater Rudolph dem 
Redner besten Dank aus. 

Hiernach bat Herr Direktor H. Viehoff-Saargumünd 
ums Wort. Es sei zur Genüge bekannt, dafs kleinere Gas- 
werke aus Sparsamkeitsrücksichten sich die Anstellung eines 
Chemikers meist versagen müssen. Empfehlenswert dürfte 
daher der Zusammonschluls einer Reihe von kleineren Werken 
zwecks Engagierung eines eigenen Chemikers sein. Wenn 
sein Antrag Anklang fände, bäte er eine Kommission zu e^ 
nennen. Demgegenüber erwidert der Vorsitzende, dals 
der Gedanke eigentlich bereits ln die Wirklichkeit nmgeseut 
wurden sei. Dieserhalb wäre die Verauchsgasanstalt in Karh- 
ruhe errichtet wunlen. Ks ginge aber meist nicht an, dafs 
ein Chemiker mit den vielerlei zur Untersuchung des fiases 
notwendigen Apparaten von Gasanstalt tu (rosanatalt reise, 
weil das zu umständticb sei. Wollten sich einige Werke zu- 
sammentun und sich dieserhalb an die VersuchsgasansUlt 
wenden, so wäre Herr Geh. Hofrat Dr. Bunte wohl gerne 
l>ereit, das Weitere zu veranlassen. 

Auch Herr MuUcrs-Köin schliefst sich diesen Aus- 
führungen des Vorsitzenden an. Man sollte sich nicht auf 
die Analysen anein verlassen. Die Vcrsuchsgasaustalt sei zur 
Krgründuug de« Wissens^verten am geeignetsten, weil nicht 
nur dort die Analysen festgestellt werden, sondern auch die 
Anweisung gegeben wird, wie eventuellen übel^tänden abzu- 
helfen ist Solche Anweisungen gebe z. B. auch Herr 
Dr. Knublaucb-Khrcnfeld,dcu) reiche praktische Erfahrungen 
zur Seite ständen. Die Debatte schliefst mit der Bemerkung 
des Herrn Direktors Viehoff, dafs er nur eine Anregung 


V \_J\ 



Nr. 15. 

tl. April ia«A. 


tTournal fUr Gasbeleuchtung und Wasserversorgung. LI. Jahrg. 


317 


geben wollen. Wenn der V'oretand »einen Gedanken 
weiter verarbeiten wolle, »ui er damit einverstanden. 

Gegen *U\2 Uhr tritt eine Frühstückspause ein. Wahrend 
derselben fand sich Gelegenheit, die im Sitsungssaale aus- 
gestellten Zeichnungen und Apparate zu besichtigen, üe- 
Kondere Er^vähnung verdienen die Photographien von Pampen 
and die Modelle von Ventilen der Finna Klein, Schanzlin 
k Hecker- Frankenthal, ferner Wassermesser, Telephone etc. 
TOQ Siemens & Halske Charlottenburg, Gasmesser der Firma 
/lanubia- Aktiengesellschaft -ßtralsburg, I^aternen und Selbst- 
riinder für Laternen von G. Himmel -Tübingen , Gasspar- 
kochplatten des Klsenwerks Gaggenau, solche der Zentral- 
werkstatt Dessau sowie die reichhaltige, effektvolle Ausstellung 
von modernen Beleuchtungskörpern mit Invertlicht der Firma 
Oberdhan k Beck-Mainz, der Deutschen Gasglühliclit-Aktien- 
uwellschaft-Berlin und der Firma Ehrich k Graetz - Berlin. 

Nach Wiedereröffnung der Sitzung verliest der Kassierer, 
Herr Reg.-Baumeister Rudolph -Darmstadt, den Kassen- 
bericht, nach welchem der Vermögensstand um M. 418,72 
zugeuommen hat. Herr Direktor Förisch-Ludwigshafcn hat 
die Kasse richtig befunden und der Vorsitzende spricht daher 
dem Herrn Kassierer für seine bewährte Kasseuführung besten 
Dank aus. Es folgte die Abstimmung über den Eintritt neu 
angemeldeter Mitglieder in den Verein. Herr Direktor Kuckuk 
begrüfste die NeuaufgouomincnGn auf das berzliclisto und 
»prach die Hoffnung auf ihre rege Anteilnahme und eifrige 
Förderung der Vereinsbestrebungen aus. 

Auf allgemeinen Wunsch begann nun als die wichtigste 
die Erörterung über die Kohlenfrage. Der Vorsitzende 
wies darauf bin, dafs schon im Vorjahre der Kohlennot ge- 
dacht worden ist Durch sie enteteht gerade der Gasindustrie 
l>edeatender .Schaden; süddeutsche Werke mufsten grotse 
Mengen von Kohlen aus dem Auslände beziehen. 

Herr Direktor Förtsch teilt« mit, dals der Kohlen- 
Vorrat in Ludwigehafen a. Rh. manchmal so gering war, dafs 
grotse Sorge bestand. Die Vergasung der englischen Kohle 
gebe guten Koks, sei aber mit grofsen Schwierigkeiten infolge 
Teerverdickungen verknüpft. Interessant waren die 
weiteren Ausführungen von Herrn Direktor Kuckuk, nach 
welchen bei Kamtneröfen Teerverdickungen — auch hei Ver- 
wendung schlechtester Kohle ~ nicht mehr Vorkommen sollen. 
Die Ursache solcher bei den bisherigen Ofen und englischer 
Kohle ist bekannt und er wolle daher nur wiederholen, dafs 
die in Norddeutschland an dor Küste golegenen Gaswerke in 
der Vergasung englischer Kohle gröfsere Erfahrungen besitzen 
als diejenigen Süddcutschlands. Es gibt hauptsächlich zwei 
Mitte], um Teerrerstopfungen zu vermeiden, nämlich: 1. starke 
l^ung, 2. Mischung der englischen mit einer leicht entgasen- 
den deutschen Kohle. 

Die starke Ladung bedingt eine grofse Geschwindigkeit 
der Heetillicreuden Produkte, wodurch eine kürzere Berührung 
fiiit den heifsen Wanden eintritt. Englische Kuhle ist meist 
feine Körnerkohle. 

Herr Förtsch hat in Ludwigshafen bei englischen Kohlen 
rine Ausbeute bis zu 3lVo erzielt Kr fragt an, ob es nicht 
möglich wäre, die Kohlen gemeinsam elnzukaufen. Hierzu teilt 
Herr Re a fs- Hersfeld mit dafs er sich der Kohleneinkaufs' 
Bereinigung Thüringens angeschlossen habe, die 60000 Waggons 
auf einmal abschlio^. Das Kohlensyndikat läfst sich mit kleinen 
Werken absolut nicht ein, darum hat vereinzeltes Vorgehen 
keinen Zweck, nur im grofsen Verband ist etwas zu erreichen; 
80 haben kleine Werke M. 5 mehr bezahlen müssen als gröfsere. 

Herr K i s c h e r - ECslingen schliefst sich diesen Aus- 
führungen an. Herr Förtsch ist der Ansicht, dafs man 
sich nicht abschrecken lassen solle. Der wirtschaftlichen 
Vereinigung deutscher Gaswerke könne es nicht schwer fallen, 
getueinsam vorzugehen. Auch die Stadtverwaltungen hätten 
ein gewichtigee Wort 


Daraufhin erklärt Herr Reufs- Hersfeld, an Anregung 
dazu habe es nicht gefehlt aber die griifseren Werke würden 
sich ablehnend verhalten. Herr Liebel-Griesbeim a. M. 
glaubt, dafs beim Nachlassen der Hochkonjunktur jetzt der 
geeignetste Moment zu einem gemeinsamen V'orgeben sei. 
Nochmals wies Herr Direktor Kuckuk- Heidelberg darauf 
hin, dafs die englische Kohle im Anfang nicht immer »o ge- 
eignet erscheine, sie »ei aber gut und er verwende sie gern. 
Alles bewege sich ln der Welt herauf und herunter, einmal 
seien wir oben auf dem Wellenberge und dann ginge es hinab 
ins Wellental. Wir möchten alle gerne deutsche Kohlen ver- 
wenden , ständen uns aber beim Bezüge von englischen 
Kohlen besser als bei demjenigen von Saar- und Ruhrkohlcn. 
Herr Direktor Förtsch fragte, ob cs nicht möglich wäre, 
mit anderen Zweigvorcinen wegen des Kohleneinkaufs gemein- 
same Schritte zu tun. Nach weiteren Ausführungen des Herrn 
Direktors Möllers-Kölu ist solch gemeinsames Vorgehen in 
anderen Fragen bereits sehr reiflich überlegt worden. Die 
Stadtverwaltungen würden aber Schwierigkeiten verursachen. 
Sie müfsten autorisieren und die Wald treffen, dafs die Kohle 
richtige Verwendung finde. Die Stadtverwaltungen sind kaum 
dafür zu haben, dafs Vertrüge auf 3 bis 5 Jaiire gemacht 
werden. Die Kohlcnlieleranten laüsen sich auf Bedingungen, 
die man ihnen vorschreibt, auch nicht ein. Bezeichnend für 
die Sachlage ist auch, dafs im prcufsischon Abgeordnetenhaus 
niemand bei der Kuhleninlerpellation vom 11. Mai geant- 
wortet hat. Der Herr Redner empfiehlt, einzeln oder getrennt 
vorzugehen. Den Vorwurf gegen <Ias Kohlensyndikat müsse 
er etwas einschrnnken; in jeder anderen Industrie kämen 
gleiche Verhältnisse vor. Auch liefen die Verträge ins Aus- 
land häufig auf Jahre. Diese Kohlenlieferungen nach dem 
Ausland würden oft durch die hohe Politik diktiert. Dor 
Nachweis, wer schuld sei oder nicht, wäre schwer zu führen. 
Ein Ausfuhrioll würde wenig Erfolg haben, denn die Werke 
würden diesen Zoll auf sich nehmen, ohne die Auslands- 
liefeningen einzuschränken. I.<ediglich bedinge die Konjunktur 
die Schwierigkeiten auf dem Kolilenmarkte. Jetzt, wo sich 
eine Krise in der Baubranclie bemerkbar mache, strömten 
die Arbeiter wieder den Bergwerken zu, Heute schon könne 
von einer Kohlennot keine Rede mehr sein. 

Dor Vorsitzende dankte Herrn Möllere, kann ihm aber 
nach eigenen Erfahrungen nicht so ganz beiatimmen. Im 
Auslande kenne man keine Kohlennot> nur in Deutschland. 
Man wolle keine Bevorzugungen, aber auch keine Rück- 
stellung. Die Möglichkeit läge wohl vor, dafs die Hoch- 
konjunktur zurückgeht, wahrscheinlich sei es aber nicht der 
Kall. — Oie Diskussion schliefst mit dom Wunsche, der Merr 
V^oraitzende möge sich mit den Vorstän<len der übrigen 
Vereine zwecks weiterer Beratung in Verbindung setzen. 

Bezüglich der Teerpreise teilt Herr Direktor Möllers 
mit, dafs dieselben »ehr zurückgegangen sind. Die wirtschaft- 
liche Vereinigung will bald mit dem Verkauf des Teers be- 
ginnen. Aber auch die Verbraucher haben sich zusammen 
geschlossen. 8o sehr hoffnungslos erscheint die Sachlage auf 
dem Teermarkt« nicht , wenn gemeinsame Sache gemacht 
würde. Der Teerpreis wird bestimmt durch den Kokereiteer. 
Gasteor wird etwas höher bewertet, weil er mehr I.«icbtölo 
enthält Das Destillat des Teers, das Pech, ist rapid im Preise 
gesunken. Dies ist die augenblickliche Marktlage. 

Zu l’unkt 4d der Tagesordnung erklärt Herr Fabrikant 
Friedr. Lus- Mannheim eine Verbesserung seines vor 25 Jahren 
ciugeführten, bewiUirteu einschenkligen Zug- und Druckmessers. 
Diese V'erbesserung l>ezweckt die Möglichkeit einer Distanz- 
ablesitng von allen Seiten. Auch hierfür spricht der Vor- 
aitzeude Herrn Lux besten Dank aus. 

Die B«»prechung der noch folgenden Punkte der Tages- 
ordnung mufste der vorgeschrittenen Zeit wegen leider ab- 
gekürzt werden. Der Vorsitzende bat die Herreti Rudner 
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deshalb, ihm die Manuskript« der Vorträge zwecke baldiger Vor- 
öfTentlichung einxusenden. Herr Ingenieur Lindenberger- 
KarUruhe beschränkte sich daher in knappen Zügen auf die 
Beechreibung einer telephonischen Anlage unter Ver- 
wendung des Pupinsystems bei Wasser- und KaunlisaÜons 
anlagen und erklärte sich Ijereit^ auf Wunsch gerne Auakunft 
zu erteilen. Endlich beschrieb Herr Diplomingenieur Heise- 
Cossebaude-Dresden an Hand eines kleinen Mmleils die Kun- 
struktiun neuer Gasheisöfen und neuer Gasheizbrenner, 
bei welchen eine übemiälsigo Geschwindigkeit der Abzugs- 
gase durch Kintritt von Luft in eine NebenöfFnung vermieden 
wird. Für beide Vorträge dankte der Vorsitzende eben- 
falls bestens. So verlockend es auch sei, auf die Vortrüge 
näher einzugehen, so zwinge die Zeit leider tum Schlufs. Kr 
erlaube sich d^er vorzuscblagen, ln Zukunft vielleicht noch 
einen zweiten Tag für die Vorträge hinzuxunehmen. Viel- 
leicht könne der eine oder andere Vortrag auch während der 
Besichtigung in einem Raume des Gaswerks gehalten werden. 
Herr Direktor Fürtsch schlägt vor, statt einmal mehrere 
Male tusammenzukommen. 

Sodann erfolgte die VorsUndswahJ. Auf allseitigcii W'unsch 
wurde der bisherige Vorstand wieilergewählt. Der Herr Vor- 
sitzende teilt alsdann noch aus einem Briefe des Herrn 
Direktors Kingk-Konstanx mit, dafs der Verein im Jahre 1909 
nach Ferti^h'llung der Werke daselbst sehr willkommen !<ei. 
Die Wold des Ortes für die nächste V^reammluDg wird noch 
angegeben werden. Ktn weiterer Antrag des Herrn Direktors 
Förtsch, die Mitgli^erbeiträge zu erhöhen, gebt zwecks 
Beratung an den VVirstand. 

Da niemand mehr das Wort wünschte, dankte der Herr 
Vorsitzende allen Teilnehmern von ganzem Herzen für die 
erwiesene Ausdauer und besonders nochmals den Vertretern 
der Stadt Villingen. Mil dom Wunsche auf ein fröhliches 
Wteilersehon im nächsten Jahre acbliefst die Sitzung um 
3 Uhr. Ein von Herrn Obenlhan ausgesprochener Dank für 
die aufopfernde, umsichtige Geschäftaleitung des Voreitzenden, 
Herrn Direktor Kuckuk, findet allseitigen Beifall. 

Abends gegen 6 Uhr sehiofs sich ein Festessen in den 
geschmückten Räumlichkeiten des Hotels »Blume Post« an, 
bei welchem Herr Bürgermeister I)r. ßraunagel auf die ge- 
meinsamen Interessen des Gas und Wa^serfaches hinwies 
und betonte, wie die Induslrieen sich aus bescheidenen An- 
föngen hervorgehoben haben. Auch ein Late müsse empfinden, 
dals solche Tagungen notwendig sind. Dem Mittelrheinisohen 
Verein von Gas- und Wasserfachmännern und seinem ersten 
Vorsitzenden, Herrn Direktor Kuckuk, galt sein Hoch. Herr 
Direktor Kuckuk wies auf die palriotische Bedeutung des 
1. Septembers hin. Beine Rode gipfelte in einem Hoch auf 
<ios deutsche Vaterland , den Kaiser und don Grofsherzug 
von Baden. 

Herr Regierungsbauraeister Rudolph geilachte der Worte 
lies Herrn HUrgerinetsters und brachte eiiicti Toast auf die 
oltelirwürdige Zähringer Stadt Villingen untl ihren Herrn 
ßÜrgermciMlcr Dr. Braunagel aus; das Hoch des Herrn 
Direktors Bergen-Giefseu galt den zahlreich anwesenden 
Damen. 

Gegen 10 Uhr ,'il>ends begab man sich in die glänzend 
illuminierte Ausslellung, deren einzelne Gebäude durch die 
lange Kette zaJtlreicher elektrischer Lämpchen in ihren Kon- 
tttren feenhaft hervortrat**n. 

Der Morgen des 2. Septembers galt der Besichtigung des 
(fOs- und Elcklrizitäiswerks, der Uhrenfabrik von C. W'erner, 
einer Orchc^^rionfab^ik und der Aus-stellung. Das Gesehene 
legte nicht nur Zeugnis von dem hluhenden Zustande dieser 
Werke ah, bondern Hefs auch die fcch«.i|>ferifwhe Kraft der 
f^eiler dieser Werke überall erkennen. Möge dem gowerW- 
lleifstgoii, schönen Stiültchen reicher Segen blühen! 


Ein von der Stadt Villingen daigebotenes Frühstück in 
<len Hotels »Zäliringer Hof« und »Deutscher Kaiser- schlob 
sich der Besichtigung an. Ein kleiner Ausflug am Nach- 
mittag nach der Ruine Ktrneck sowie dem Burg- und dem 
Waldhotel, woselbst der Vorsitzende, Herr Direktor Kuckuk. 
seinen Dank in einem Huch auf den Herrn HürgermeiBter 
nochmals zum Ausdnick brachte , l>eendetc den hübschen 
Verlauf der Versammlung. 


Bau und I.ebL-iisdaner von Ilrunni-Danla^en.') 

Von K. Prinz. Zivilingenieur in Berlin 


Wenn ich meine Ausführungen mit dem Satz einleite: 
»Dos wichtigste Glied einer jeden Wn.«serwerksanlage ist die 
Wasm-rfassung« — so ist dos ein Satz, dei^ven Richtigkeit 
a-ohl von niemand angezweifelt wird. Und doch lehrt die 
Praxis, dafs die aus dem soeben gesprochenen Satz sich nttur 
gemäfs ergebenden Schlufsfolgerungon in vielen Fullen aulKr- 
acht gelassen werden, denn die Zahl jener Brunncnaulagcn, 
die infolge konstruküver und anderer .Mängel weh nicht be- 
währen und mitunter teilweise oder ganz vereageu, ist durch- 
aus nicht gering. Kür den praktisch tätigen Hydrologen sind 
»kranke Brunnenanlagcn« keine ungewöhnliche Erscheiaung 
Derartige Mifsstundc sind nicht allein deshalb bedaueriieh. 
weil die Brunnonbesitzer darunter leiden, sondern auch die 
hydrologische Wissenschaft selbst ; denn es kommt immer 
noch vor, dafs die mit fehlerhaften Brunnenanlagen gemuchti-n 
schlechten Erfahrungen einseitig gegen das Gnindwasser au« 
gebeutet werden. Es beifst dann einfach: Seht! der sogenannte 
GrundwusMtrreiclitum des (.'ntergrundos ist eine unzuver)iy«igr 
Bezugsffuelle, die Hydrologie ist eine Scheinwi8.‘-enschari — 
lafst ims wieder zum Oi>erflächenwasser zurückkeliren. 

Derartige einseitige Behauptungen widersprechen indesspn 
dem tAtsäcblichcn Grundwasserreichtum der Erde, und wvnn 
verschiedentlich überGrundwosserwerke geklagt wird, so riiu] 
derartige Klagen meist zurückzuführen auf Zustandsäiuk- 
rungen im Untergründe, Zufälligkeiten und schlieffdich Fehler, 
welche die Schöpferder iKüreffenden Anlagen selbst verschul- 
det haben. 

Aus (1er langen Reihe der verschiedenen Mängel, die bis- 
her zu Klagen über Brannenanlogen geführt haben, will ich 
kurz nur folgende fiorvorheben : 

Nachträgliche Verändening bxw. Verschlechterung def 
chemischen und tiakteriologischen Eigenschaften de» Brunuwi- 
wassere, mangelhafte Ergiebigkeit, sowie endlich gänxlicbe» 
Versagen von Brunnenanlagcn. Diese Mängel können sowob» 
durch natürliche V’orgänge als auch kiinstlich hervoigerufcoc 
Änderungen im wasserführenden Untergründe, sowie »chlicis- 
lieh durch hydrologische und bauliche Verfehlungen der 
mannigfaltigsten Art bedingt sein. 

Natürliche Änderungen der Brunnenwasserlwschaffenbeit 
im Verlaufe dos Betriebes sind durchaus normale Erschei- 
nungen. Sie bewegen sich meist in engen, praktisch nw 
selten fühlbaren Grenzen. Sie können aber auch eine gerailczu 


Atastropholc Ausdehnung annehmen und dann xu cinew 
ollständigen Versagen der Brunnenanlage führen. \ en einer 
erartigen Kata-xtrophe ist, wie bekannt, die neue Grund 
'asserfassung der Slaiit Breslau heimgesuchl worden, derwi 
Irunnen zum grofsen Teil infolge des plötzlich aufgetreteaen. 
ngemein hohen Mangangchalies unbrauchbar geworden siti^ 
ie Breslauer Brumtenverschlechlerung stellt ein leider 




*) Voitrag Hilf öor 9. JabreAversaiumlung de« NiedersZcbsiechen 
Vereins rem <.»*»• und WoBserrachmannern io Schwerin l‘*Üf 
*) Üle«e Aufklärung ist bekanntlich iniwiacben erfolgt: 

X, B. d«. Joiirn. 190«, ^•r. fi, s. 81. P- ^ 
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cnkh keinem Zweifel, daTs ee, wenn auch vielleicht mit er- I 
heblichem Aufwand an Zeit utnl Geldunttuln, doch noch i;e 
linken wird, die Bwalauer Wajisorfasming in einen brauch- 
baren Zustand übenufuhrvn. 

Zu derartigen, auf^erhalh der men^^chliclien \’uraU!<Kicht 
und Berechnung liegenden natürlichen KingrifFon in Brunnen 
anlagen gehören auch Hebungen und Senkungen, uder kurz 
jrrsugt, Hewi'gungen des Faasungegelande:« dimrh geudyna- 
miwbe Vorgänge, 

Küiutlich können Brunncnanlagcn geechildigt werden 
durch Senknug benachlmrler Cirund- und OWrflachen-WaaKer» 
fpiegel, altiu t. B. Gruben- uml IkTgwerkewns»-erhaltungeii. Klufa 
rtgulii-ruDgen. SchiffahrtHkunäle und ähnliche Anlagen. 

Die Haujitquellen der Mangel unherer Brunnenanlagen, 
fiir welche der Hyilmloge beiw. der Krimmer derndben vor- 
antirurtlich getnacbt weriieii kann, wind jedoch unrnlängliche, 
unMohgemäIwe Vorarbeiten wowie k-mslruktive Mifwgrifle 
jeder Art. 

OherSächlichen, Mangel an Saehkeiintnia aufwetaenden 
Viuaihciten begegnet man nicht aeltcn. Allein es wäre unge- 
recht, Wollte man für derartige unerfreuliche Krsoheimingen 
einzig uml allein nur die Zunft der M'&«Rer(erhniker verant- 
wortlich machen. In vielen Fällen M:heitcrt leider der gute 
Wille de« Hydrologen, eine grümlliche Arln-it zu liefeni, an 
der margelhaften Krkeimtnia de« .\uftraggGber;), fiir den die 
Vorarbeiten nicht selten eine Hekuba sind, denn wie oft 
kommt e-H noch vor, dafs Vi>rarlH?iien für ein ^tüdtische.H 
WuNrwerk mit dem Niederbringen von höchstens einem 
hzlhen Dutzend !h>hrlocher als erle<ligt enu'htet wenfen. Dafs 
io sulche» Fällen eine tinvullkornmene VVas.«^erfaasung nur 
die logisch«' Komequeuz der inungelhaften Vonirheiten ist. 
dürfte klar sein, und es ist nur folgerichtig, wenn unter sol- 
chen Uii.‘Unden die Klagen über verfohlle Bruimenanlagen 
nicht verstummen wollen. 


Da* Unerfreu'.iehe derartiger EiM-heinungen könnte ja 
scbliehiich gemildert werden durch die UoiTnung auf eine 
bessere, das hydrologische Denken und \N i-sen höher ein- 
scbaUentle Zukunft allein, dafs die.se HolTnung huutigen- 
ligs wenig Aussiclil auf bahlige Erfüllung hat. da® ijewei?t 
ror allem der mehr und mtdir um sich greifen<Ie Wüns«-hcb 
ratenkultus. Wie soll denn der tinter dem Schutz «1er Staat- 
licUo Wawerversorgungs- und Prüfung«- Anstalten stehende 
Ikium der hydrologischen Erkenntnis sich w«-iter entwi«‘kcln. 
wruü in das Volk der WÜnschclruten-AlMürglauhe liineinge- 
ttwen wird, wenn das Heer der Uutenganger sielt bereite so 
^■‘troebtt hat, dafs es ^ogar «inrin -‘-|^ekulativen sächsischen 
fshrikanten einfalleii konnte, die \Vüitschelrut«'iifabrikation 
ia gnifse» zu betreiben ! 


Dafs unter solchen Verhältnissen nicht allein die Fach 
wasenschaft. sondern auch die cimrelnen Bauwerke leiden 
hl eigentlicJi »ülbstverstäinUich, unti wie herrlich weil 
'•'j haBsurfachtuänner es in «1er heutigen Zeit des Urchiiisclien 
A'aWiwungs und der allgemeinen \V«*rtschUtrung von Sach- 
'♦fsUmligen gebracht haben, beweist z. B. die Tatsache, *laf> 
‘■«t einigen Jaiiren in einer miltiddeutechim .<tjult, uml zwar 
■•tu Aufträge des .Magistrats, «lie hydrol«»gisch«*n (Jrundingen 
'“•‘I der Entwurf «les \\'!i.*serwerks von einem .Matitpe Warbei- 
Worden sind, «h*r (erst'brci'keir Sie nicJtt in. II.) weiter 
“icbis war. als ein biederer SchuhmaehermeiHter. Was Jiierbei 
herauskommen mufste, läfst sicli lei«’ht denken, 
^iliefel und zwar ein recht grofscr .“«tiefcll 
hetm sich nun zu nnvollständigon, falschen Vorarb«'iten 
üoeh konstruktive Fehler gi*sellen. so ist wlhstrcdend 
Ergebnis eines «lerartigen Zweibunds eine baulich luifs- 
*®Qgene llrujinenanlagt'. 


h ie sachlich einwandfreie V'orarbeiten 
^ icb Wold als bekannt vorauKscUen. 


«lurchzuführen sind, 


Waa nun die konstruktive Behandlung von Brunnen 
anlangt, so stellt diese eine so umfangreiche Materie «lar, 
dafs »ich dieselbe ira Rahmen eines Vortrags aucli nicht an- 
genähert erachöph’iid lieliandeln läfst. Ich habe daher auch 
nicht die Absicht, Ihnen heute eine gedrängte Überaichl der 
zurzeit gehräuchlichen Brunnenformen und Neuerungen auf 
dem ItebieU* «les Brunnenbaues zu geben — sondern ich will 
mich ]edigli«-b darauf beschränken. Ihnen auf Grund einzelner, 
aus der Praxis herausg«-grif!enen, Fälle zu zeigen, wie unvoll* 
knmtuene oder kranke ßninnenanlagcn entstehen und welche 
Mittel es gibt, dieaen Mifsständeii vtirzubeugen utnl, wenn 
eie einmal da sind, wirksam zu begegnen. 

Da mm Brunnen weiter nichte sind als Fillerkörjier, 
«lenen die Vermittelung zwischen wasserführendem Unter- 
grund und der Abl«^itung zurällt, so ist klar, dafs diejenigeu 
Bniniien die zwei'kmäfsigslen sind, welche sich der jeweiligen 
Beseliaffviiheit des Untergrumiea am l>esten aupassen. 

Der heutige Brunnenl>etneb verwendet als FassungskÖr- 
per fast ausschUefslich Uohrhrunneu, die, wie ich erst kürz- 
lich in meinem Vortnig«* über Trockenhaltung de» Untor- 
gnindev mittels (irululwa«.'^•J'^ienkuugt) ausgeführt habe, am 
zweckmäfsig'tcn eine liebte Weile von etwa 180— 20U mm 
erhalten. Uohrbrunnen von gröfseren Durchmessern, sowie 
g«-iuaui-rte Brunnen mit durchlässigem Mantel uml durch- 
lässiger Sohle sind nur dann zu empfehlen, wenn es not> 
wendig ist, die Eintrittegeschwimiigkeit des Wassers in die 
Brunnen so klein als möglich zu halten, damit »ich feine» 
Bctdenmaterial nicht in Bewegung setze und die Brunnen ver- 
sande. 

Als Kohrbrunnenmaterial wird fast ausschliefslich Metall 
verwendet und ich lege Ihnen eine kleine Sammlung v«r- 
»cliiedener Filterkorbtypen, wie sie heutzutage im Brunnenbau 
verwenilet werden, vor. Sie sehen hier Filterkörbeausöchmied- 
uiid Gufscisen, sowie Kupfer uml ich mat'he ganz birsonders 
I auf den von Thiem koii*lruierteii gufscisernen Kilterkorb 
I (das .«og. liCipzigor Mo«lell) aufmerksam, der sich durch grufse 
' Zwe-ckmufsigkeit, Haltbarkeit und Billigkeit auszeichnet und 
I beinahe ein ifan«ielsartikel geworden ist 
' Eine maximale, dauermie Ergiebigkeit wird bei Kohr- 
I brunnen dann am holen erreicht, wenn die Maschenweite 
I de« Fillcrkorbgewelxjs so gew.ihll wird, dafs etwa .50 — 60*/o 
des t'iitergrun«ic« von «l«*m (leweHc zurückgehalten werden. 
Der Kost tritt dann in dnt Brunnen ein und muf« dann in 
I besonders saehgemäfser und sorgfältiger Weise entfernt werden, 

I damit «Innorndc Mandfreihcit des Brunnens erzielt werde. 

Die Wahl des richtigen Filterkorhgewebes ist ein unge- 
mein wichtig«>r Fakt4>r im Brunmtnbau, und doch wird so 
selten seiner Bedeutung Rechnung getragen. Die meisten 
Brunnenterhniker bes|Minnen ihre Filterkörhe, gleichgültig, 
ob sie in grob- oder feinkiirnigcm Material stehen, mit Tremse, 
und zwar nur de.«halb. weil ihnen die Wahl des Gewebes natdi 
Art der we«'hMeliulen Heschafienheit de» Untergrundes zu zeit- 
niulH'nd und unbequem ist. D(*n meisten BruimenbaumciHtcm 
ist die Tresse ein willkooimeiies Universnlmittel, da« infolge 
Keiner FcinmaK'higkeit unter allen Umständen saiulfn-ie Bnin- 
ncii licf«*rt. allenlings auf Küsten der Durchlässigkeit Die 
natürliche Folge «lie««-s einseitigen Verfalircns ist, «iafs sielt 
<la» Gewebe in ziemlich kurzer Zeit zusetzt und dafs die 
Brunnenergi«'higkeit sehr bald auf einen Bruchteil der ur- 
sprünglichen herabsinkt. 

Wie verhängnisvoll und irreführoml mitunter «lie Ver- 
wendung von feinem Tn\««engewebe sein kann, beweist z. B. 
f«dgciidcr Fall; 

Ich wurde vor einigen Jahren als 8uchvcrständig«>r mit 
der Aufgabe betraut, «las kuuin errichtete Wasserwerk einer 

<) VgL d». Joarn. vom 1:1. Jaousr 1VU7. 
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Stjidl leLetungsfähigor zu macht*!!, da die Waseermenge des 
Werkes viel zu wünschen übrig liefs. Eine genaue Unter- 
Buchung der Anlage ergab, dafe der UnUToebmer die Wasser- 
fassung. welche mit natürUebero Gefälle das Wasser an das 
Versorgungsgebiet abgab, gründlich verbaut hatte. Die Ver 
bindungsleitungeu der einzelnen Brunnen waren (wohl mit 
Rücksicht auf ein möglichst leichtes und billiges Arbeiten im 
trockenen Untergründe) wenige Zentiiueler unter dem natür- 
lichen Grundwasserspiegel verlegt wortien. Infolge dieser 
konstruktiven Sünde war es unmöglich, in den Brunnen eine 
wirksame Absenkung zu erzielen, und im Zuaammonbange damit 
trat bald in der Stadt Was>«ermangel ein. Da sich nun ferner 
berausstellte, dafs bei einer event. Tieferlegung des abgesenk- 
ten Grundwasserspiegels der ohnehin schon niedrig bemessene 
Wassenlruck im VerB(»rgungsgebiet rioch weiter sinken würde, 
so entschlofs ich mich, die Wasiiverfaasung weiter bergauf zu 
verlegen. Das Maf» der Höherlegung der Brunnennnlage 
wurde so gewühlt, dafs bei einer wirksam grofsen Absenkung 
sich noch «in erheblicher Zuwachs an Druekhöhe gewinnen liefs. 
Inderauf diese Weise l^erechneten Höhenlage wurde das Gelände 
hydrologisch untersucht und auch tatsächlich ein Wasserträger 
von biiireicbendcr Mächtigkeit gefunden. Das Korn des 
Wasserträger.'^ war relativ fein und der Erfolg der ganzen 
Arbeit hing davon ab, ob in diesem Korn eine genügend 
grofse Wasifermenge sich auch tatsächlich fassen liefe. Ich 
Wslimmtc auf Grund der sorgsam gesiebten Bohrproben das 
zweckmUfsigste Gewebe für den Versuchslilterkorb und war 
nicht wenig erstaunt, als ich, im Gegensatz zu meinen Erwar- 
tungen. die lakonische Drahtnachricht erhielt: Der Rumpver- 
Buch hat die Ergiebigkeit Null ergeben. Hier mufste meiner 
Überzeugung nach etwas nicht stimincn. Ich Uefs in 
meiner Gegenwart den Filterkorb ziehen und stellte zu meiner 
grofsen Überraschung feet, dafs er mit feinmaschiger Tresse 
umspannt war. Der Bohrmeister hatte aus reiner Bequem- 
lichkeit das von mir gewählte Gewebe gar nicht verwendet 
und iH'iseite geschafft. Nachdem nunmehr der Fiiterkorb mit 
dem richtigen Gewebe bespannt und eingesetzt worden war, 
wurde ein neuer Putupversueb angestellt und dos Ergebnis 
war eine Ergiebigkeit von nahezu 2 Sokundenlitern pro Ab- 
senkung-imeter. Jetzt konnte die mir gestellte Aufgabe tat- 
sächlich als gelöst betrachtet werden. Aua diesem Beispiel 
ergibt nch wohl ohne weiteres, weich wichtige Rolle bei Er- 
giebigkeitsbestimmungen die Wahl des richtigen Gewol>e« 
spielt Hätte ich mich auf die mit der Tresee erzielten Er- 
gebnisse beschrankt, so wäre mir nichts anderes übrig ge- 
blieben, als das V'ersuchsfeld als unbrauchbar aufzugeben. 
Mit dem richtigen Gewebe behandelt, stellt das Versuchsfeld 
einen ergiebigen Wasserbezugsort dar. 

Es wäre indessen falsch, wollte man behaupten, dafs 
feines Tressengewebe nur dann am Platze ist, wenn der Unter- 
grunti feinkörnig ist 

Es gibt Fälle, wo sogar bei grobem Korn der Tresse der 
Vorrang vor grol>c?m Gewebe einzuräuinen ist, und zwar dann, 
wenn der Untergrund aus groben, scharfkantigen (also nicht 
abgerundeten) Geschieben besieht 

Wie ein solcher Pall entsteht, will ich Ihnen kurt er- 
läutern : 

Ein der Komgröfse des Untergrundes genau angepafstes 
Gewebe iiifst erfahriingsgemäfs nur dann dauernde Ergiebig- 
keiten erwarten, wenn der wasserführende Untergrund aus 
(teeteinstrümmem von vorwiegend abgerundeter, am besten 
kugelförmiger Gestalt besteht Grsc-hiebc dieser Art sind 
iMjkanntJich vorwiegend «las Erzeugnis fluviatilor Kräfte. Sio 
erhalten ihre «bgesi hliflenc, gerundete Form auf dem Wege, 
den sie in tliefscndem Wasser von ilirem Ursprungsorle nach 
der jetzigen Lagerstätte zurückgdegt haben. Es gibt Geschiebe, 
die auf diese Weise Wegstrecken von Hun<icrten von Kilo- 
metern zurdckgelegt haben. Und nur solche auf dem W'asser- 


transjKirt abgeechUffene Geschiebe sind imstande, einen 
dauernd durchlässigen Mantel um das ihnen angepa/ste Ge- 
webe zu bilden. Hat man es dagegen mit Geschieben von 
scharfkantigen, splitterartigen Formen, also Geschielten, di« 
von fluviatilen Kräften nicht bearbeitet worden sind, zu tun, 
BO kann man bei Verwendung von groben Gewehewlen be- 
obachten, dafs die sduirfen Kanten und Spitzen solcher Ge- 
schiebe in die groben Gewebeniaachcn eindringen. Es findet 
dann keine Uinlagerung, sondern ein Zustöpseln den Gewebe« 
statt und diu natürliche Folge dieses Vorganges ist, dafs IroU 
eines relativ groben Gewebes und trotz eines grobköntlgen 
Untergrundes Rohrbrunnen entstehen, die wenig ergiebig und 
und oft nach kurzer Zeit voUsländig versagen. Handelt es 
sich dcnniacb um einen Untergrund, der aus Bcharfkamigen 
(z. B. rein glaciaJen) Geschieben besteht, so wird man steU 
ein solches KLltcrkorbgewebe wühlen müssen, welches ein Ein- 
dringen der Geschiebe in die Gewebemnschen au^chlicbt, 
d. h. man wird in solchen Fällen auf möglichst kleine bz«. 
enge Maschenweilen turückgreifen. Sie sehen daraus, welch 
eine grofse Rolle im Brunnenbau die jeweilige Anpa.ssung des 
Gewebes an die Beschaffenheit des Untergrundes spielt und 
dafs man den Satz; zum groben Untergrund gehört ent- 
sprechend grobes Gewebe, durchaus nicht als allgemein richtig 
hinstellen kann. 

Trägt man in der eben geschilderten Weise den beson 
deren Eigentümlichkeiten des Untergrundes Reclinung, so 
lassen sich Brunnen von dauernder Ergiebigkeit erreichen. 
Man kann dann all die beeonderen, zum Teil recht kaM- 
spieligen Hilfsmittel zur Erhöhung der Brunnendurchlässig- 
keit entbehren, welche noch vielfach augewendet werden. Ein 
derartiges, meist seinen Zweck vollständig verfehlendes HUfo 
mittel ist z. B. das Ummanteln der Filterkörbe mit besonde- 
ren Kiesschüttungen verschiedener Komgröfse. Pas Verfahren 
besteht bekanntermafsen darin, dats man den Zwischenraum 
zwischen Fiiterkorb und Bohrschale mit besonders sorgfältig 
gesonderten Kieslagcn (von abwechselnder Komgröfse) aus- 
füllt. Man nimmt hierliei an, dafs sich auf diese Weise um 
den Fiiterkorb ein künstlicher, besonders durchlässiger ÖchoU- 
mantel bilde, fn Wirklichkeit kominl es in den meisten 
Fällen zur Bildung eines so beabsichtigten Mantels gar nicht, 
da die KiosschülUing durch das Ziehen der Bohrschale 
durcheinandergewirbelt wird und so im Untergrund Lagerung!^ 
Verhältnisse entstehen, die den natürlichen an Regelrnäfsigkrii 
kaum überlegen sind. 

Soviel über die FasBungsbrunnen. Hat man nun eine 
ganze Brunnenfolge, so werden die einzelnen Brunnen in ge- 
eigneter Weise gekuppelt und dann gemeinschaftlich zno 
AbHufa gebracht, und zwar entweder mit natürlichem (Jcfällc 
oder miltela Pumpenw'irkung. 

Es ist nun im allgemeinen üblich (bei grofsen Wasser- 
werken fast ausnahmBlos) zwischen und Kaasung einen 

besonderen Sammelbrunnen ehizuschalten, der das VerWn- 
duugsglied zwischen Fassung und Entnahmevorrichtung dar* 
»tollt Bei kleineren Wasserwerksanlagen findet man sehr 
häufig, dafs der Sammelbrunnen (und zwar meist aus Spar- 
«mikcitegrümlen) fortgelassen wird, in der Annahme, dal* ein 
verhältnismafsig grofser Wiudkeftscl imstande ist, den fehlen- 
den Bammclbrunnen zu ersieUen. Diese Ariaichl inufs sb 
irrig l>ezeichnet werden, und zwar au« folgenden Gründen 

Ein Sammelbrunnen h-pielt zunächst die Rolle ein« Sä«»«’ 
fangs. AI* Voraussetzung gilt allerdings, dafs der Sainia 
bruimen hinreichend grof« und lief sei. Mag eine Wa.«er 
fassung noch so gut ent«andet sein, im Anfang führt sie 
der Regel Sand, <ier beim F'ehlen eine* Sanimelbrunnens in 
die Ihinipen niitgerisscn wird, wodurch meist eine erheblich« 
Beacimdigung der Pumpenkolben eintrilt, 

Ein Sammelbrunnen hat ferner die Aufgabe, auf die i^**'“* 
AnlaBaen der Pumpen in Bewegung koromeDde Win^croia»'« 
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jugJeichend *u wirken und vor allem die Purnpen.-tb^e von 
den Knssungebrunncn abzufangen. Da Faa»ungi«brunnen nichts : 
Audere« als Füiervoriichtungen sind, so ist klar, dofs auch 
für Fassungsbrunnen der SaU der Kiltrationstechnik gelten I 
iDufs: «Filler sind möglichst gleichmürsig zu beanspruchen | 
ond namentlich gegen Slöfse irgendwelcher Art zu schützen.* 
£ä bt fa Ihnen allen bekannt, dals dos Filtrat desto besser ' 
Ist, je ruhiger das Filter arWitet. Jede Störung im Filter I 
tomml im Filtrat zum Ausdruck, und so kann man auch l>ei I 
FoisungBbrunnen, die direkt, ohne Zwischenschaltung, mit ' 
Pumpen gekup(>elt sind, beobachten, dafs Punipenstöf$e den I 
die Filterkörbe ummantelnden Boden und namentlich feinen i 
Sand in Bewegung bringen. Die natiirliche Folge solcher 
Bodenbewegungen ist das nachträgliche Fintreteii von i^nd 
ia die FiJterkörbe, also jene Kr.'M:heinung. die man als \'er- 
tandung bezeichnet Schallen Sie al>er zwischen Pumpe und 
Fatfung einen Sammelbrunnen ein, eo «erden die Pumpen- 
stöbe. die ja keine seltene Krschcinuiig sind, vom SammeU 
brunoen abgehoben bzw. so gemildert, dafs eine schiidliche 
Einwirkung der Stofs« auf die Fussungsbrunnen nahezu aus- 
|acblo»ea wird. 

Man kann daher Sammelbrunnen nicht allein als Sund 
fduge, sondern auch als Windkessel bezeichnen, die die Fas- 
sung gegen Pumpenstbfse wirksam schützen. Die einem, als 
Windkessel wirkenden, Sainmelbrurincn zugehörige I.ufthnub« 
ist die gesamte Atmosphäre, und es unterliegt keinem Zweifel, 
dafs «in Windkessel, dessen LufthuulM) unendlich grofs ist, 
durch einen geschlossenen Windkessel irgendwelclier Kon- 
Hruktion nicht ersetzt werden kann. 

Ein weiterer, durchaus nicht zu unterschätzender Vorteil 
eines Sammelbrunnens ist der, dafs er bei Krwoiterungsbauten 
von Wasaerwerkaanlageti di« Kuppelung von lieber- und 
Pumpen-Saugleitungen in jeder l>e]iebigen Anzahl, und zwar 
ohne irgendwelche Betriebsstörung, ermöglicht. Sie brauchen 
zu diesem Zwecke nur den Mantel des Sammelbrunnens zu durch- 
brechen und die erforderlichen neuen VerbindungestuUen u, fe | 
iFig. 40») mit den zugehörigen Kndschenketn einzumauern. 
Auf den bestehenden Betrieb sind diese Aii8cblufeaTi>eiten 
ohne jeglichen Fintlufs. IIal>en Sie aber ein Wasserwerk zu 
erweitern, de.«6en Detriebsunüige nicht mit einem Sammelbrun- 
nen, sondern mit einem Saug-Windkessel ausgerüstet ist, dann 
liegen die Verhältniaae wesentlich anders. Sie müssen dann 
die neuen Anschlufsstutzcn A und tf (Fig. 40“) an den Wind- 
kessel montieren und zu clieeem Zwt*cke Arbeiten vollziehen, 
die nur möglich sind, wenn der Windkessel aufser Betrieb 
f**etxt wird. Und es iat wohl klar, dafs bei solchen An- ' 


als Verbindungsglieder zwischen Pumpe und Faasung aos- 
zubilden, also wasserdicht henustellen. Sammelbrunnen mit 
dichter Solde werden am besten in der in Fig. 406 dar- 
gestellten Anordnung ausgeführt Zweckmälsig ist es stets, 
dem unteren Teil .1 des Sammelbrunnens eine konische Form 
zu geben in der Art, dafs der untere Teil A über dem oberen 
Teil H um das Mafs m hinausragt. Man erzielt damit, dafs die 
Bruunenschneide 3 beim Senken des Brunnens den Unter- 
grund mit dem Durebmeaser S durchschneidet. Da der Brun- 
nendurchmesser von der Schneide ab nach oben ni auf 

Windkessel. 



Vit- «ea 


den Durchmesser ä abnimmt, so beschränkt eich beim Senken 
die Reibungsfläche zwischen Boden und Brunnen auf die 
Höhe der Brunnonschneide h. Der Teil il des Brunnens wird 
auf diese Weise von der Bodenreibung wirksam entlastet und 
dus Senken eines so konstruierten Brunnens vollzieht sich 
verliältnismäfsig leicht. Hat man einen Sammelbrunnen von 


•chlofsarbeiien in den meinten Fällen der ganze Wassorwerka- 
Wtritb wird unterbrochen werden müssen. 


rein zylindrischer Form (Fig. 406), so tritt die Bodenreibung in 
der Höhe des ganzen Brunnenmantels auf ; ein derartiger 


Aber auch im Betriebe selbst bietet ein Summelbrunncn 
Vorteile, die Sie von einem Suugwindkessel nicht erwarten 
kuoüen. Wird irgendeiner der Aiischlufstutzen .4, B, 1, *J, 3 
iPif- 407) undicht, so leidet darunter die gesamte Saugleitungs- 
Kommt dagegen ein« ündichtheit an irgendeinem 
lier Siulzen des Sammelbrunnens vor, so hat dies auf die 
Saugleitungen nicht den geringsten Einfluf«. 

Io manchen Betrieben wird aus Sparsamkeitsgründen 
<I«Q Saromelbrunnen nicht allein die Aufgabe als Ausgleich- 
bzw. Windkessel lugemutet, sondern auch als Fa»- 
*®ogakörper. In solchen Fällen wird der Sammelbrunnen 
iiicht dicht ausbetoniert, sondern nach unten mit einem Fil- 
^nist abgeschlossen. Derartige Bauwerke mit doppelter 
^nmiung sind indessen gefährlich, da bei event. starker 
®®*o*pmchung des Brunnens der Sand unter der Sohle weiter 
!'* ®^*egung kommt, sich Kolke bilden und der Brunnen 
Reweping kommt. (Fig. 408.) 

öc»lche, höchst unangenehme Betriebsstörungen sind ver 
*denUich vorgekommen, und das Iteslo Mittel ilagcgen 
“*> Saromelbrunnen nicht als Fassungskörper, sondern nur 


Brunnen mufs zwecks des Senkers meist stark belastet wer- 
den und bleibt nicht selten in stark reibendem Boden hängen. 

Die Brunnenform nach Fig. 406 hat noch den weiteren 
Vorteil, dafa sie im ausbetonierten Zustande mit einer ab- 
solut unven>chieblichen, festen Sohle von konischer Form aus- 
gerüKtet ist Der Betonpfropfen P kann infolge seiner koni- 
Mchcn Form niemals durch hydraulischen Auftrieb in die Höhe 
geprefst werden. Betoniert man dagegen die rein zylindrische 
, Unmnenf4>nn (Fig. 408) aus, so ist ein nachträgliches Heben 
‘ der Betonsohle, die an die Brunnenwand nur anbetoniert ist, 
durchaus nicht ausgeschlossen. 

Dab das wasserdichte Verputzen von ßrunnensohlen eine 
Rchwierige, keineswegs selU-n mitsliDgendo Arbeit ist, dürfte 
wohl allen, die mit dem Brunnenbau zu tun haben, bekannt 
sein Ks ist t-beu sehr schwer, die durch die poröse Beton- 
i^ohle zudringenden Wasserfäden, welche unter starkem Ober- 
druck hervorquellen, mit Zement abzufangen. Ein sehr ein- 
faches, wirkwimes V«-rfahren, welches das Dichtmachen von 
Bninnen-Betousohlen olme .Schwierigkeit ermöglicht, besteht 
darin, dals man <lie Betonsohle zweiteilig anordnet. Die Sohl- 
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teile werden darcb eine dünne Kiespaekung getrennt, in welche 
ein Filterkreui (Fig. 40fi) cingebeilet wird. Da» Füterkreu* 
wird, wenn der obere SohUeil abgebundcn hat, bei 0 an eine 
Baupumpe angescblowen und h> die durch die Betoneohle 
durcheickemdcn Wasserräder) abgefangen. 

Es gelingt dann ohne weiteres, die trocken daliegendo 
Brunnonsohle wasserdicht abzuputzen. <) 



Hat man einen Samraelbninnen mit durchliUsiger Sohle, 
so lälst sich unter Umntänden ein Abgloiten de» Brunnens in 
die Tiefe dadurch verhindern, dafs man den Brunnen, wie in 
Fig. 408 dnrgestellt, auf eine hinreichend tragfeate, uiidureh* 
lässige Tunbank auQagert. 

Da nun Fassungsbrunnen keineswegs tute Baubülo, Sün- 
dern fortlaufend beanspruchte Filterkörper sind, so ist klar, 
dafs sich an Brunnen im fortlaufenden Betriebe uhnlicho Er- 
scheinungen zeigen müssen, wie bei sonstigen Filteranlagen. 
Die für uns wichtigste Eigenschaft unserer Filter ist nun 
die, dafs sich dieselben im Laufe ihrer Beanspruchung ver- 
stopfen, verschlämmen, dafs sie sich, wie der technische Aus- 
druck lautet, mit der Zeit totlaufen. 

Die Zeit, welche nun von der Anfangsergiebigkeit eines 
Brunnens bi« zum Herabsinken derselben auf Null (oder an- 
genähert Null) verstreicht, bezeichnet man als the Brunnen- 
lebensdauer. Die Lebensdauer eines Brunnens hängt iiide».ren 
nicht allein vom natürlichen Verlauf der VerHchlümmung ab, 
sondern auch von anderen Faktoren. Ein Brunnen kann sehr 
wohl noch vor Erreichung seiner maximalen Verschlämmung 
zerstört werden durch andere Einlluase bezw. Vorgänge im 
wasserführenden Untergründe. Fofst man die die Lebens- 
dauer eines Brunnens bestimmenden HauptfakUiren kurz zu- 
sammen, so läfst sich behaupten, dafs die Hauptfeinde unserer 
Brunnen sind; die freie Kohlensäure des Wassers, das 
Eiseu und entllicli der Sand. 

Kohlensäure, un«l zwar in erster Linie freie Kohlen- 
säure ist imstande, in relativ kurzer Zeit eine ganze Brunnen- 
anlagc tu zerstören. Es i»t namentlich das Si-hmiedceiscn, 
welches von freier Kohlensäure mächtig angegriffen wird. 
Ai)er auch Gufseisen und llutgufs (Ventito) werden in kurzer 
Zeit ein Opfer der KohleiiHäuro. Aus diestMii Grumlo hat 
man vielfach .Mihniiedeeit'erne Saiigruhre durch kupferne 
ersetzen mu^^sen und Alwpcrrventile au.-^ Wa^scrfassutigen 
gänzlich entfernt, da sie mit der Z«‘il abaulut undicht und 
unbrauchbar geworden siml. 

Was nun da» Kisen anlangt, so lehrt diu Erfahrung, 
dafs eisenhaltige (irund»ns,-pr imKiande siml, in vcrhallniB. 
mäfsig kurzer Zeit FiUcrkorbc voltsländig zuzunetzen. w* dnf.- 
deren Krgieldgkeit auf Null sinkt. Ich huhc in meiner l'raxi.* 
heolrachtel. <lafs sich iimerhall) zweier Jahre um Filtcrkorbf 
ciu fe»t4‘r Ki&en»*chtaiimi Mantel bis tu & nn .«Wirke gcbildcl hat 
und die hemerkcnswei-icste Hcglehcrfrchemung war hierbei die, 
dafe da» den Ej^eräschlamm ahsetzende ('irumlvvasser einen 
relativ niedrigen EiiciigehäU hatte, Ich !iabc ferner beoh- 

•) Das Verfshreii »tammt vt.« UcUicrungsbaoMifialer A. Seyflintl», 
tlerlia. 


achtet, dafs z. B. Wässer, die einen viel höheren Eisengehalt 
hatten, nahezu keinen EUenschlaram an den Filterkörben an- 
setzten. Es folgt daraus, dafs die Inkrustation der Filterkorbe 
durcdi Eisen nicht proportional der Eisenmenge ist, sondern 
von anderen Faktoren (in erster f.inie chemischer Art) al>- 
hängt, die zum Teil noch unaufgeklärt sind und auf die ich 
hier nicht näher eingehen kann. 

Der dritte Hauptfaktor, der die Lebensdauer unserer 
Brunnen wesentlich beeinflufst, ist endlich <ler Sand. Der 
Sand kann dadurch die Ergiebigkeit unserer Brunnen wesent- 
lich vermindern, dafs er in die Brunnen eintreibt, sie also ver- 
sandet und so einen Teil der freien Fillerkorbfiache unwirk- 
sam macht, oder dadurch, dafs er sich aufserhalb des Brunnens 
disloziert, verschiebt in der Weise, dafs feiner Sand die 
gröfseren Hohlräume des den Brunnen umgebenden Kies 
mantols nachtruglicii ausfüllt und so das Mafs der Brunncs- 
widerstände erhöht. 

Eine derartige Zustandsän<lerung in der Fassung läfst 
sich hydraulisch durch Spiegelbeobachtungen genau fwtlegeo. 
wie Fig. 409 zeigt. 

Sie sehen in der Figur den (mit T bezcichneten) »bgesenk- 
teil Grundwasserspiegel, der bei Inbetriebnahme der Wasser- 
Fassung durch Spiegelmcasuugeii fcstgesUllt worden ist. Die 
Spiegells^ II gibt den nach Verlauf von einigen Jahren 
eingetretenen Spiegelzustand wieder, der wesentlich höhere 
Wasserstände aufweist, als der unter I dargestellte. Dem 
Zustand II entspricht eine Ergiebigkeit, die kaum die Hälfte 
der ursprünglichen darstellt. Die Brunnenwideratände, die 
dem Stand II entaprechen, sind um das Mafs fT ju Ver- 
gleich zu den urs]>ränglichen) gestiegen. Sie sehen au» dem 
Bild, dafs die Verschlechterung der Brunnenergiebigkeit nicht 
etwa auf eine Abnahme der GrundwaMermenge zuruckzuführtu 
ist, sondern lediglich darauf, dafs die Umgebung der Brunnen 
infolge nachträglicher Änderungen im Giundwasserträger un- 
durchlässiger geworden ist. Es ist dies ein typischer Fzll, 
der an zahlreichen Grundwasserfassungen beobachtet worden 
kann. 

Wie im Verlaufe des Betriebes die Ergiebigkeit ein« 
WasserfasBUDg heruniergehen kann, können Sie deutlich in 
Fig. 4 10 verfolgen, weicht- die Ergicbigkeitsnbnabme der Waescr- 
fassung der Stadt N. in Funktion der Zeit darstellt. Sie er 
sehen aus der Sebaulinie, dafs die Ergiebigkeit i. B. im *J. Jahre 



auf im 8 . Jahre auf 38'Vo im 11. Jahre auf 30.5V 

I der ursprünglichen hcrunlergcsunken ist. Die Abnahroc der 
, Ergiebigkeit erfolgt nahezu geradlinig, und wie die Krgii'big 
I keilalinie lehrt, würde die NN’asserfassung, »ich seihet üb« 

I la-vien, nach Verlauf von t-twa 25 Jahren auf Null sinkp- 
ln 25 Jahren würde sich demnach unsere Fawung toUau 
, und <leu pnikttschen Wert Null erreicht haben. 


E.» ist nun selliulredcnd, dafs Erscheinungen, wie 


ich sie 


ehnti gc-^childert habe, tb-n denkenden Wosserfaehniami ^ 
die Aufgabe stellen, derartigen Zuslandsänderungen. 
eine X'ervchleeliterung seiner Belrielwmilte! darclcH^^' 
zulwugcn. 

Von diwem GesirhlBpunkle aus hat man versuoht. ruu 
neri mit auswecbsulbiueii Filterkörben zu bauen- 
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Dtr tiedanke, welcher dienen Brunnenkonsirubtionen xu- 
gründe Ue^ g<^ht darauf hinaue, vereandete. verschlätnnit« 
and 80 (Wtig reriiiidertc FiUorkurbe reimgungefähig xu machen. 
Et gibt eine ganze Reihe derartiger KonatrukUonen, un<i den 
Ts'p einer solchen Brunnenfurm scheu Sie] in Fig. 411 dar- 
g^llt Betrachtet man da<^ Bild, «o sieht inan eigentlich 
nret FüterkÖrbe : einen iimeren a und einen üufi^eren 6. Der 
äuliere Fitterkorb ragt in das Futterrohr F hinein uml ist 
ail Schlitren vergehen, die nur gruben Sand turückhalten 
tollen. Der innere Filterknrb ist mit dem Saugrohr verbunden. 
ebeniailB gescrhliut und mit Treesc bespannt zwecks Zurück- 
hsliung feineren Materiabi. Kr ist bei op frei ausgelagcrt und 
kann daher gezogen, gereinigt und wieder eingelawen werden. 
5 rt^t einen Sandaumpf dar, der, wenn er sich mit feinem 
gefüllt hat, ausgeepült werden kann. 

Und nun gestatten Sie mir, die ganze Konstruktion näher 
XU betrachten. Dals man den inneren FiUerkorb a ziehen 
uod reinigen und den Sand aus dem Sumpf S ohne weiteres 
«etfemen kann, unterliegt keinem Zweifel Wie verhalt es 
•icb aber mit dem äu^ren Fiiterkorb b, der vom gewachsenen 
Boden umlageTl. ist und sich doch auch zusetzen kann? Ge- 
whiebt letzteres, so wird zweifellos der uufsere Filterkorb un- 
duTchliiwig und wenn icb den inneren Fitterkorb noch so oft 
and noch so gründlich reinige, so ist das auf den verscblämmlen 
Ziatand d<n äiifsoren Filterkorbe« ohne jegliche Wirkung. Aus 
dieser Belmchtung folgt, dafs die ganze auswechselbare Kon- 
itniktion von geringem praktitchen Wert ist. Der beschriebene 
BrunDen izi nichts anderes als ein gewöhnlicher Kohrbrunnen 
Küt ebem einfachen, im Untergrund fesb'iUendeu Fitterkorb b 
und einem unten geschlossenen Saugrohr a, das in seinem 
tiulewa Teile geschlitzt und mit Tresse bespannt ist Kine 
wsenüich einfachere, auswechselbare Brunnenform stellt 
Fig. 413dar. Hier ist mir ein FiUerkorb vorhanden, der lose 
in das Futterrohr F eingelassen ist. Die Abdichtung erfolgt 
b« i mit Hilfe eines Gummiringes, der durch den ge- 
»ißdeartJg ausgebildelen Korbaufsatz soweit platlgedrückt 
viftl, dzfs der Zwisebenraum 0 geschlossen wirtl Nach 
Lönrng des Vorschlxisses bei Ä kann der Filterkorb gezogen 
»«den. Der mit dem nachstürzeiideu Boden sich füllende 
elwaalige .Standort tles Filterkorbes wiitl nun mittels einer 
Stoen ftohrfabrl, die durch das Futterrohr F eingeflihit wird, 
sea vcTgebohrl und in diese der gereinigte FiUerkorb neu 
angtseUt. Der Krfoig einer derartigen Brunnenreinigung 
Iwiögl allerdings in erster Idnie davon ab, ob sich der Filter 
kotb übedtaupt ziehen läfst. In den meisten FUllen, nament- 
lich wenn der Filterkorb schon längere Zeit im üntergrvmd 
P**99«i hat, wird der Fiiterkorb kaum gezogen werden 
iänoen. 

Aot diesen kurzen Betrachtungen über auswechwlbare 
^lilerküfbe entnehmen Sie wohl, dafe sulchen Konstruktionen 
bttonderer Werl nicht beigemefsen werden kann. 

EIm beste Mittel zur Verlängerung der I^bensdaucr unserer 
hniDöBD wirf! «tets bleiben; eine richtige, einfache, wider- 
^‘idifihige konstruktive Anordnung und sachgcmäfse Be- 
htadluag der nachträglich auftretenden Zustamisänderungen 
<ko Fa8sung8kör|>em. 

Die Mittel, zu denen der Fachmann greifen muf», um 
*dof Bniüneosiilagen gegen chemische Angriffe und die Kr- 
^hj^keit herabsetzende Zustandsnnderungen zu schützen, 
sich natürlich nach der Art <ler letzteren. 

Hat man es lediglich mit Kisen- und KfUk Ausscheidungen 
^ Im, So läfst sich mitunter durch Spülungen mit verdünn- 
btlzsiure der frühere Zustan>l der Krgiebigkeit erreichen. 
^ »t dieses Mittel nur mit grofeer Vorsicht zu verwenden. 
Ein einfaches Mittel, nachtriigllch Brunnen zu ont>ian«len, 
'«ntilbuhrer, Hand- und Zentrifugalpunipen. doch 
diese Mittel nnr den San«! aus den Brunnen. 


Kine tiefere Kinwirkung auf Verschlämmung, Zusetzen, Iji- 
krustationen und namentlich Sandversetzungen aufserhalb des 
Brunnens, woilurch in erster Linie hohe Brunneneintritts- 
widerstiLndc erzeugt werden, ist bei diesen Mitteln meist aus- 
gest'hlossen. Das beste Mittel zum Herabsctien der während 
der Brunnenbeanspruchung gewachsenen Kintrittswiderstände 
im Untergründe wird stets dasjenige bleiben, welche» im- 
stande ist, den Wasserträger in Bewegung zu setzen, zu lockern, 
durcheinander zu wirbeln. Und hierzu eignet sich am besten 
der Stofs vom Bruniioninnem aus. Derartige Stofswirkungen 
kann man z. B. durch Einführung von Dampf in die Brunnen 
erzielen. Der Dampf mufs allerdings dem Brunnen so zuge- 
führt werden, dafs er explosiv 
wirken kann nach der Art des 
(leisei^hänomens, 




Kine wirksame Entsandungsmethode sehen Sie in Fig 413 
dargestellt. Die Kntaandungsvorriebtung besteht aus dem 
Kasten K, der au! das Brunnensaugrohr S aufgoietzt wird 
un<l mit einer V>rscblufsklap|>e V, einem Wasserstandsrohr W 
und einem Abgangsstutzen A versehen ist Die au« dem Kasten 
nelMt Saugrohr bestehende .Spülvorrichtung wird mittebi eines 
' Schlaucl»e« an die Saugleitung der Waaserfassung angeschlos- 
sen, der Hahn bei A geöffnet und so mittels Ansaugewirkung 
der Kasten K mit Wasser vom Hohrbninnen au» gefüllt. 
Ist der Kasten gefüllt, so wird der Hahn bei A geschlossen 
und die Verschlufsklappe plötzlich geöffnet. Kh stürzt dann 
der Gesamlinhalt des Kastens in da» Brunnenhmvre, den ge- 
wünschten Stofs auf den Untergrund erzeugend, Auf diese 
Weise werden Versrhlämmuugen abgeriB.<^n, ahgespült und 
der Untergrund in iler Nähe des Brunnens aufgewühlt. Die 
M’irkung dieses einfachen V'er/uhren» wird allerdings mitunter 
dadurch abgewliwücht, dafs der verstopfte Filter da» Spül- 
wa«»er nicht genügend rasch durcbzulossen vermag. Dann 
tritt ein Teil des Spü]wa.sKers am Hritnnenkopf aus und geht 
für die beuUsichtigte Spülung verloren. 

Dos best« und einfacliste Mittel zur Brunnenreinigung ist 
in Fig. 414 abgebildet. Das Verfahren besteht darin, dafa man 
in den Bninnen einen Kolben K (mit oder ohne Dichtungs- 
Vorrichtung) einführt und durch Auf- und Abwärtsbewegung 
df‘8 Kolbens im Brunnen ein Heben und Senken de« Wnsser- 
stande» erzielt. Es la-iscn sich auf diese Weise Stöfse im 
Brunnen und in der l'mgebiing des Brunnens von äufserster 
Wirkung erzeugen. Da» Wrfahren bezeicJmel man als »Stöp- 
seln der Brunnen*. Da» Verfahren wird von einigen 
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Fachmännern bereits seit Jahren mit Erfolg ongetvendet, es 
ist also durchaus nicht neu. Es verdient aber eine weit 
gröfsere Beachtung und Verbreitung, als ihm bis heute zu 
Teil geworden ist. Die Erfolge, die man durch das Stöpseln 
mitunter eraelen kann, sind geradezu entaunlich. Icli habe 
Rohrbrannen beobachtet, die trotz einer lichten Weite von 
nur 200 mm und troUdem sie nach allen Regeln der Kunst 
sandfrei gemacht worden sind, nach erfolgtem Stö]>seln bis 
zu 2 cbm eingetriebenen Sand geliefert haben. Auch die 
Wasserfasaung, deren Ergiebigkeitsabnahme in Fig. 14 veran* 
•chanlicht ist, ist gestöpselt worden. Der Erfolg war ein 
geradezu glänzender. Es gelang in kurzer Zeit und mit ver- 
hältnismätsig geringen Geldmitteln die auf Vi gesunkene Er- 
giebigkeit der Brunnen nahezu auf die ursprüngliche zu hoben. 



nt «» n». m. 


Es gibt aber noch eine ganze Reihe anderer Feinde unserer 
Brunnen, welche die Leistungsfähigkeit der letzteren herab- 
drücken können. Dazu gehört z. ß. u.a. die Luft. Tritt Luft 
auf ii^nd eine Weise in den die Brunnen umgebenden Unter- 
grund, eo wird dadurch, wie im Filterbetrieh, die Durchlässig- 
keit bexw. Filtrationsföhigkeit des Filtermaterinls wesentlich 
vermindert Aus diesem Grunde sollte man nie Überlauf- 
Wasser aus Hochbehältern, Reinwaaserkammern unw. in die 
Waseerfaasung zuaückleitcn, wie dies oft aus Sparsamkeits- 
gründen geechieht Derartiges Überlaufwasser stürzt meist 
mit grofser Geschwindigkeit herab, es reifst dann eine Menge 
Luft mit und wird diese Luft in der Umgebung der Brunnen 
abgelagert, so können dadurch die Brunnen arg in ihrer Er- 
giebigkeit beeindufst worden. Aus diesem Grunde sollte 
man Brunnen nie oder nur unter grüfirter Vorsicht mit 
Oruckwasser spülen, da auf diese Weise Luft in den filtrieren- 
den Untergrund eingeprefst werden kann. Aus diesem Grunde 
erweist sich auch die sog. Enteisenung im Untergrund als 
ein unter Umständen der Lebensdauer der Brunnen gefiihr- 
liebes Brunnenreinigungsniittcl. Aus diesem Grunde ist auch 
die Beanspruchung von Brunnen durch sog. Dnick luitheber 
(namentlich wenn sie mit überschüssiger Luft arbeiten) nicht 
immer ganz einwandfrei, vom Standpunkte der Brunnen- 
ergiebigkeit und Brunnenlebensdauer aus betrachtet. 

Wiewohl nun, m. H., meine heutigen Mitteilungen dos 
Thema meines Vortrages noch lange nicht erschöpfen, so glaul>e 
ich Ihnen wenigstens ein angenähertes Bild des von mir be- 
handelten Gegenstandes gegeben zu haben. Sie werden viel- 
leicht aus meinen Darstellungen den Schlufs ziehen, dafs auf 
dem Gebiete des ßrunnenljaue.*« und der Was!<ergewinnuDg 
noch so manches unklar und verbesserungsbedürftig ist und 


dafs es nicht allein notwendig ist, Brunnen richtig zu bauea, 
sondern auch saehgeinäfs zu behandelu und zu pQegen. 
Namentlich die Pflege und Instandhaltung der BruDoen ist 
ein noch ziemlich vernachlässigtes Gebiet. Wie oft kommt es 
vor. dafs eine Wasserfassung, die wenige Jahre in Betrieb 
ist, erweitert, umgebaut und vielleicht gar verlegt wird, wril 
die Brunnen nicht mehr genügend Wasser geben. Und wie 
oft liefse sich in vielen Fallen die Ergiebigkeit einer sllmrih- 
lieh versagenden Waaserfassung mit den einfachsten Mitteln 
heben. Doch damit letzteres einfach und wirksam geschehen 
könne, dazu sind vor allem noch Beobachtungen unter den 
verschiedensten hydrologischen, geologischen und baulichen 
Vorbältnissen unserer Wasserfassungen nötig, Beobachtungen, 
aus denen man praktische Verhaltungsmafsregeln für die 
Unterhaltung unserer Brunnen ableiten könnte. Und das ist, 
was mir heute besonders am Herzen liegt. Wir Konstruk- 
teure, denen die Aufgabe zufällt, Waseerwerkc zu entwerfen 
und zu bauen, haben in den seltensten Fällen einen Einblick 
in die Betriebszustände und .Änderungen, die nach und nach 
in den von uns erbauten Anlagen eintreten. Wenn aber die- 
jenigen von Ihnen, denen die technische Leitung upd Unter- 
haltung unserer Wa.wrwerke anvertraut ist, die mit den ver- 
Bcdiicdensten BruniienaDlagen und unter den verschiedensten 
Verhältnissen gemachten Erfahrungen sammeln und sie dann 
den Konstrukteuren zugänglich machen, dann, m. H., wird 
sich aus der Erfahrung und Praxis heraus so manche Mals- 
regel für die richtige Unterhaltung unserer Brunnen ableiteu 
lassen und dann wird auch eine Zeit kommen, wo man mit 
vollem Recht wird behaupten können, dafs unsere Brunnen 
keine vergänglichen Eintagsfliegen, aundem bleibende Wasser- 
Spender sind, deren Leben sich mit Hilfe von fachmännischer 
Erfahrung und Intelligenz weit dauerhafter gestalten läfst, 
als dies vielfach heutzutage der Fall ist. 


Mittelbare Oaaheizang. 

Im »GeBundheits-lDKeDieur« veiOffeotlichte kOrxlicli ’) IngeDlsor 
Fr. Schäfer in Deiwau einen Aufsats ober »Mittelbare Gas- 
heizung«. dessen Inhalt eich zwar in erster Unie an die Heisongs- 
fsebmanner wendet, aber auch fOr Gaafaehmtnner Interease haben 
dürfte und darum im Auszug hier wiedergegeben werden soll. 

Der Aufsatz knOpft an eine frohere Veröffentlichung des- 
selben Verfaasera an, die unter dem Titel »Mofa der Gaebade- 
efen im Badezimmer stehenf« in derselben Zeitechrift*) 
tuerat erschien, und stellt aicb die Aufgabe, darzutuo, dafs der 
Gedanke, die Verbrennung der Gase oiebt unmittelbar an der 
Stelle oder in dem Raume vorznnebmen, wo deren Wirkung ge- 
wOoscht wird, noch auf einem anderen Anwendungsgebiet der Gas- 
feuerung tue denselben GrOnden und mit demselben Erfolg durch- 
führbar ist, nämlich bei der Kaumbeisung in Wohnhioaem, 
Geacbäftalokalen, Kirchen, Sälen usw., und dafs seine Verwirk- 
lichung Qberdiee sehr einfache und eelbsttätige Auahilfs- und 
Er gänau n gsanl ag 8 n za bestehenden oder neu au errichtenden 
Zentralheizungen zu schaffen gestattet. Vorausgeacbickt werden 
einige Bemerkongen Uber das .\nwendungsgebiot der Ranm- 
beheituDg mittela Gaa und ein ninwois auf die Schwierigkeiten, 
die sich oft, oameoUich in Torhandonen Gebäuden, der einwand- 
freien Anordnung unmillelbarer Gashcizanlagen entgegonatellen. 
Danacli wird betont, dafs all diese UnzoträglJcbkeiten in Fortfall 
kommen, wenn man das Gas auraerbalb dos xu be- 
heizenden Raumes in einem Warmwaseer- oder 
Dampferzeuger verbrennt, die dabei freiwerdende 
Wärme in einem Kreislanfsystem durch Warmwaaser 
oder Dampf nach derGebranchsstelle fortleitet und 

') Jahrgang 1908, Nr. 3, 8. 83. Ein Sonderabdruck in hand- 
lichem Format erscheint aneben im Verlag von R. Oldenbourg in 
MQuohen und Berlin und ist durch alle Buchhandlungen za be- 
ziehen. 

>) *<teauDdlieiis logenienr«, Jahrg. 19U6, 8, 205. 
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liort in HniikSrpero bekannter Banart und Anord* 
DDOi «ar Wirkaog kommen llfet, mH anderen Worten, 
«eoD man eine mittelbar« Oaaheiiang anlegt, wobei man 
•eben einhiebef und larerlaMiger eclbetuiiger Regelang der Wtnne- 
■bgabe and de« Gaeverbraiicbs den grofeen bygienUcbea Vorteil 
der Zugänglichkeit aller wArmeabgeben* 
den Flachen eraielL AI« Briapiele fflr 
die Art der DarchfQhrang diesee an 
eich nicht neuen, iber neuerdinga erst 
grflndlicb darchgebildeten üedankeoa 
werden die von der Centralwerk* 
statt der Deutschen Continental* 
Oaa'Geaellacbaft io Dessau vor 
kortem an den Markt gebrachten Ein- 
richtungen und Anordnungen der 
»AekeniB'FernheisoDg« in Wort 
g and Bild erläntert. Bei dieeen Neue- 
rungen winl entweder Detnpf oder 
Waaeer ale Zwischontriger der Wärme 
u benutit, und ee werden mit Hilfe eelbei- 
Wsriiiwaaaer- oder Dampf- 
eneager aowobl aelbatindige ala 
auch nur erglnsende Heiaaolagen 
geschaffen. 

Die fQr die Dessaner »Gaafem* 
beitnngi geschaffenen Warniwaaser- 

P«MMrr WtfwwttMrtnrserr . , /i.i 

Hrwii«iW«M.feti»sr bxw. Niedenlruckdaropfeneuger (Hg 
41b und 416) sind kleine Feuerrohren* 
ksawl mit herauascbwenkbsren Gaabrennem und eelbtttäügeo 
Osbtaucbsregiern. ') Sie werden io mehreren GrOfoen von etwa 
V, bis 4 eben bsw. 9',, bie 6 ebrn stQndlichem Gasverbraoeb her* 
fistellt and gestatten je nach der GrOfae den gleichteitigen Betrieb 



rif. tic. DcmMarr Oampranfasf-r Hfr wllulSarP 0«»krl<aes. 

1 bis fi an «ine von ihnen aosgebende , mehr oder minder 
»«nwfcgt« Leitnng angescbloescne Robrschlangen, Rippen* 
laiikQrpsr oder Radiatoren, wobei eie den Gasverbrauch von salbet 
itwelligen Wärmebedarf anpasseo. 


Selbatändige mittelbare HeiMnlagen werden ult Hilfe 
aoicber Keseeleheo io der Weise aasgefohrt, dafs ln den so bo* 
helsenden Itäumen Radiatoren oder sonstige HeiskOrper bekannter 
Art an den Qblieben Stellen (s. B. in FeoaterbrOstiingen) aufgMtellt 
und durch Rohrleitungea mit den in irgendeinem Neben* oder 
KeUerranm iDstalUerten Keseeleheo verbunden werden. Im kleinsten 
Umfang besteht eine eolche Anlage (a. B. fOr die Beheisung einer 
geechloseeaen, ecboraetein loten Veranda) nur aoa einem Radiator 
und einem aufaerhalb an geeignetem Plats aofgeetellteo Warm* 



wenden, wo für eine Zenlralbeitong mit Kokebrand notwendige 
Vorbedingungen fehlen, s. B. io niedrigen Gebäuden, in Ober* 
' geeebosaen von Qeschtftabäuaem, in Kirchen, UaUen, Sälen uaw. 
; Den im Vergleich sur direkten Raumheizung mittels Gasofen ln 
] den meisten Killen etwas höheren Aoschsffaugskosten derartiger 


’} Als HslbittäUger Kegler dient bei den Warmwassererzeoget 
^ neislleB«, mit leichtsiedender FlQesigkeit gefällte Foderdos 
^ iz dem mit dem Keeselinneren kommunizierenden Gehäuse 
Qod cIb Io dsa Gäsrobr eingebautes KegeWentil beeinflaüs 
^ «a« SteUsehraube die Temperatur, bei der die völlige A' 

des Gasilarchgenga erfolgt, wlllkörlich zwischen etwa M 
»• c IQ verändern geetattet. Bel den Daroptenteugero b 
•I Uegler aus einem geechlossenen BchwimmergofATs S, di 


durch Kohren mit dem Dampf- und dem Wassenraam dea Kesaels 
und durch ein Kobr.R mit dem offenen Antdebnaogegefara A ve^ 
bnnden ist, und einem darin epielenden Schwimmer, desaen Be* 
wegnngen durch einen Winkelbebel auf ein Gasventil ül>erlragen 
werden, dsa offen bleibt, so lange der normale Wnssersiand vor 
handen ist, liei sinkendem Wasecrstand jedoch gedrosselt nnd bei 
etwa auftreteodem Dampfdruck, der das Wasser aus 8 nach A 
hinaufueibl, vOlHg geeehlosaeo wird. 
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Ptf. 4M. MlUalbkr« An(r>r ZImb« t*b Ib 4«r KIchB tlBfetBAeB WBra«B«Br«rx«B(*r bb«. 


mittelbarer GasbeiEungea flteben als Vorteile gegenüber die ver- 
mehrte Freiheit in der ADordnnng. die dadarcb enielbere Raum- 
eraparnia, die Teilbarkeit der Wärmequellen, die vermehrte Sicher- 
heit vor Exploeionen und Vergiftungen, die bygieniache Ober- 
legenheit and die aelbsttatige Kegelang, die lumeiat einen 
geringeren Gasverbrancb gewährleistet. Der Nntieffekt iat mindeeteos 
dereelbe wie bei direkter Gaaheitang. 

Dae Hanptanwendungegebiet der »Gaefernbeixung« aiebt 
Schäfer Jedoch nicht in den aelbatindigen Anlagen, aondem 
ln der Ergknsnng von (vorhandenen oder enit anaxofahrendeo) 
Zentralbeisangen. F.r betont daa eo oft bervortretende Be- 


dürfnia, bei Warmwaeaer- 
oder Dampfheifungen für 
die »Obergangaseiteni im 
Frühjahr and llerbat oad 
für die Morgenstanden, 
ferner für den Fall von 
Brennatoffniaagel , Bedle- 
Dusgsfeblem oder aon- 
atigea BetriebeetürangeB 
eine A aeht 1 fab ei tung 
xn haben, wofür Gas- 
kamine in den tameiat 
benatateo Raumen twar 
daa bequemate und üstb» 
Uach schünate, aber meiat 
xa teure and techoiech 
nicht immer leicht und 
einwandfrei anwendbare 
Mittel daratellten. Der Bnbau einea llilfskeaaelcbens mit Gas- 
heixang in den Kreialaof einer Dampf- oder Wanuwaaaerfaeisang 
aei hingegen Jederxeit und überall and mit gehogen Kosten mög- 
lich. Ein Beispiel für die Art, wie eine eolche AaBhilfabeixong 
antuordnen iat, xeigt Fig. 419. Am bequemsten and vorteilbafteeten 
gestaltet sieh die Sache bei Warmwaaserbeixungen, denn da bleibt 
der kleine Keasel aleta in Verblndang mit dem Kreialaufaystem und 
kann gegebenenfalls mit dem grofaen xnaammenarbeiten and so 
an besonders kallen Tagen die I..eUtuDg der gansen Anlage er- 
hüben, w&hrend er im allgemeinen nur dann and nar so lange 
in Wirksamkeit tritt, als die Wasaerteinperatur im System aoa 
Irgendeinem Grunde mehr ela salftaeig sinkt. Bei Dampf- 
helxuDgeo kann daa Hilfskeaselchen nicht gleichseitig 
mit dem Haoptkeaael ins System arbeiten; hier liegt 
sein Wert hauptsAchlleh darin, dafs es aieta io sehr kurier 
Zeit (4 bla 6 Miouteo) Dampf su liefern, also bei an- 
vermateteni Froetwetter oder bei einem Venugea des 
HaoplkeBeela fa«t aotori einxospringen vermag and dann 
wenigstens in einem Teil der Rftume eine behagliche 
Temperator schafft bxw. aufrecbterhtlt. 

In der vielgeataltigen AuabUdong der mittelbaren 
Gaabeixaog and ihrer Bewftbrong in einer bereits recht 
ansehnlichen Anxabl von Aaafühmngen aiebt Schäfer mit 
Recht eine wertvolle Erweiternng dee Aoweodangsgebieta 
der gaaformigen Brennstoffe, die ea sicherlich verdient, 
dafs auch die Gtafacbmanoer eich am ihre mOglicbat aaa- 
giebige Benatxung bemühen — r. 


über Schaafensterbelenchtnng 


mit Pharofl*Licht. 

Die rbaroalIcbt-Geeellacbaft teilt uoe über ihre Bchao- 
feneierbeleachtuog aef der Aasstellang für Geecbftfls- 
auaatattung und Reklame(»Augur*) in Berlin im Anacblofs 
an die Mitteilongen in da. Joum. Nr. 13, B. o. ff. 
folgeodea mit. 

Bei dem Lichtweltbewerb welchen der Verband der 
Berliner Spexialgeecbkfte veranstaltete, handelte ee sieb 
darom, loft- and ataabdicht geachloaeeDe Sebaa- 
fenater, welche mit höchst empfindlichen Waren dekoriert 
sind, gut und billig so beleuchten and iwar muXaten 
dabei folgende Geaiohtapnokte berückeiebtigt werden: 

1. darf durch die Beleucbtung die Ware nicht leiden; 
3. mOasen die Waren derartig beleuchtet werdeo, 
dafa der ßeaebauer Jeden Gegenstand voll uud 
von vom beleuchtet aiebt; 

3. darf die Beleuchtung keine Warme im lonem 
des Schaufenstera entwickeln, da sonst im Winter 
die ficbeiben beecblageo. 

Diese Bedingungen bat twar die AasalellangaleitaDg 
nicht auadrflcklicb geetellt, sie bat dieselben vielmehr 
alt ganx ■elbelverstAndlich betrachtet und vollständig 
dicht geacbloaaene Fenster den Ausstellern geliefert. Jeder 
Fachmann, der bexOglicb Beleacbluog von SchaofeoBtem 
Eifahraog bat, welche mit höchst cmpfinillichen Waren 
rif 419. KraiBtBB« flBvr WBrMBBMvrlirliBBl««'' <tirvli «Ibcb m\i Gm sckeliivn Nnr»te«Ml- dekoriert sind, kennt auch dieM Grundbedingungen 
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Wir bsben iofolgeÜMMn die ßeleachtooc 
»nserea Fenstere von eofeen bergeetelU and 
•a( zwei Arten ▼erenecbetincbt, nlmlicb 

etoma] dorrb eine AnfseDlampe, nnd 
iweitene dorch zwei Lampen fQrOberHcbt- 
belenchtung. 

Id keinem Fall« eind wir mit der Beleocb- 
lunft in dae eigentliche Fenater bineingegangen, 
BO lafe wir in keiner Weiae die Scbaofeaeter* 
dekomtionen atOrten. Von beiden Beleucbtuogt' 
arten genQgle jede für eich anr aoarelcheD* 
den Beienehloog und deabelb brannten wir auch 
faat immer nnr uneere Aafeenlampe. Dieeelbe 
beaalk einen Pbaroe-lnTertbrenner tod 9000 Ker- 
ten and beleachtete das Fenater fOr 12 Pf. pro 
Btnnde taghell und zwar ao, dafa: 

l. der Beachaoer au f die bellerleocbleten, aber 
nicht auf die beecbatteten Waren siebt; 
9. dafa die Waren darch Wärme and Ver* 
breonungiigaBe o. dg], nicht leiden können ; 
H. dafa nie and nimmer das Schaofeoater im 
Winter eolaafen kann. 

Die beiden Lampen , welche Ober der 
'^clianfensteracheibe angebracht waren, belench* 
teien daa Fenster znaammen fflr 13 Pf. die Stande 
ehenfalie mit ca. 2000 Kerzen, deren Ucht aber 
durch amerikaoiecbea Wellglaa in angenehmer 
W'eiee abgeblendet wurde, Flg. 420 ver- 
anscbaoiicht eine Photographie des 
Fenstere. 

Da wir, wie oben gesagt, faat immer 
nur die Aareenlampe brannten, eo kostete 
die Beleocbiong nnaeree Scbaafenatere 
nicht 26 Pf., wie Herr Qordon in seinem 
Artikel in da. Journ. Xr. 12, aof 6. 266, 
sagt, sondern nar IS Pf. Ea ist demnach 
nicht dieGrätzinbeleacbtong mit 16Pf.die 
billigste BeleuchloDg eine* Schaufeoatere 
gewesen, eondem die Beleacbtang darch 


ng. tao 
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QDier« Pbtroa ■ AuCsenlamp«. Dab«i war vor allem anser Fenster 
nm das Mehrfache heller, als in tlg. 347 and 343 in da. Joum. 
Nr. 12, 8. 2M and 2.‘>6, dargestellt, und man sah nicht auf beschattete 
Waren, Bondem auf voll-, von vom heienchtete Gegenstände. Die 
Belencbtnng des Fensters in Fig. 347 hat den groCsen Nachteil, 
daCs die Innenlampen an der hinteren Wand des Fensters an* 
gebracht waren and die beiden Aursenlampcn fQr die Wareoaus* 
läge wenig snr Wirkung kamen, so dafs der Beschauer, wie ancb 
die Abbildong deutlich leigl, anf beschaltete Waren blickte. 

Es lat infolge^leesen nicht au verstehen, dafa Herr Frlta Qordon 
aaadrflcklicb betonte, daCs die Absicht der AnMlellungsleltuog von 
fast allen am Wettbewerb beteiligten formen verkannt wurde, wo* 
dnrch der eigentliche Zweck der Auaetellung lllusoriech gewonlen sei. 

Herr Oordon gibt Ja au, dafs die meisten Fenster ein über- 
mafs an LicbtfQlle beaeaaen lial>en. Damit aber die nachteilige 
Wirkung einee bell beleuchteten Fenster« wegfällt, welche Herr 
Oordon darin erblickt, dafs der Beschauer tur Schonung seiner 
Angen rasch weiter geben mofste, beben wir nneere Anfsenlampe 
mit einer Glocke veiMben, welche nach aufsen, also nach der 
StraCse so mit Milchglas aberfangen war, während dieselbe nach 
der Schanfenaterseite bin gani klares Glas beaaTs, Infolgedessen 
konnte das volle I.^cbt der Lampe ins Fenster hinelnfallen. 

W*ie eich dersrtige Bolencbtungen mit Pharoe-AufseDlampeo 
in der Praxie ausnehmen. welche mit genao den gleichen Glocken 
auegeatattet sind, lieweisen am besten die beiden Ahhildungen von 
Oeeehäften, welche in Fig. 421 und Fig. 422 dargestellt sind. Die 
Aufnahme dieser Qoecbäfie erfolgte bei Neclit, so dafs die Wirknng 
dei DeleQcfatDDg richtig iiir Veranscbaulicliung kommt. 

In einer einsigen Stadt, nämlich in Jena, haben 17 (»escbäfte 
nneeren Pharoe-Anreenlaoipen den Vorsag gegeoflber elektri- 
ecben Bogenlicbt and gegenOber jeder anderen Be* 
leuch tang gegeben, nachdem das etädtieche Gaswerk den Ge* 
echäftslenten den Anecblofii an die Pharoslichtanlage dnrch Legung 
einee Robrnettea ermöglicht batte. 

Der Anscblora dieeer Geschäfte erfolgte, obwohl dae 
Elektrisitätawerk mit dem Preis von GO Pf. aaf 30 Pf. pro 
KW - Stunde herabging. 

Pharoe-Licht, Klatte Je Co., 
KommanditgeseUeeliaft. 


Verein deutscher Fabriken feuerfester Produkte. 

HaBptveraannlQBg In Berlin 1908. 

Am 2Ö. Februar hielt der Verein dentacher Fabriken fener* 
fester Produkte unter dem Voreltx des Herrn Kommeraienrat Emst 
Henneberg ans Freienwalde a. 0. Im Arcbitektenbanae so Berlin 
seine 28. Hauptversammlung bei starker Beteiligung von Mit- 
gliedern nnd Gästen ab. Unter letiteren weren verschiedene Ver- 
treter preufslscher Staats- und ReichshebOrdeo sowie wissensebaft- 
lieber Institute. 

Nach kurxer Erledigung der rein geachäfllichen Angelegen- 
heiten und nach Vornahme von Wahlen kaineo vereebiedene, 
eugenblicklich die Induetrle beschäftigende Oeaetiesvorlagen and 
wirtschaftlich« Fragen tur ErOrtorung. Datu nahm Herr Regiemngs- 
rat Prof. I>r. Leidig, stellvertr. Qeschäftefabrer des Zentralverbandea 
deutscher Industrieller, das Wort 

über die Wagengeelollnngen und die Entladefristen der Staatw 
behn kernen Beeebwerden tur Sprache. Der Vertreter der Eisen- 
bebnbebOrde, Herr Oberregieningsrat Gruno, stellte in entgegen- 
kommender Weise Prüfung der erwähnten Mängel und Abhilfe in 
Auesicht nnd versicherte, dafa die Slaatabafanverwaitong anf Ver- 
mehrung des Wagenbestandes nnd anderer Betriebamittel dauernd 
bedacht sei. 

Far die Hanptstelle deutscher Arbeilgebei verbände und des 
SchuUverbandea gegen Stretkachäden rpracb der Syndikue Herr 
Dr. TtulTler, und empfahl Im Interesee einer ungestörten Weiter- 
entwicklung der Industrie ein einheitliches Zuaaiumeogehen eller 
Arbeitgeberverbände. Herr Generalsekretär Beck, gewchäftafobren- 
daa Mitglied Im Direkluriuni des Zentralverbandes deuiacber lo- 
dnstrieller, nahm hiortu und tu eiuigeti der froher verhandelten 
Angelegenheiten das Wort. 

Ferner wurde berichtet, dafs fOr das Jahr 1910 vom Verein 
for Ton-, Zement- and Kalkiadiistrie eine KarhansstellnDg in 
Berlin-Treptow beaebhiseen ist, an der sich verwandte loduatrien 
beteiligen können. Ein Garantlefonde ist in ausreichendem Ud' 
fange geaeiebnet and die Vorarbeiten sind in vollem Gange. 

Üimr die auf VerAnlasaiing des Vereins von der Pbyeikaliedi- 
Teclmischeo Reichsanstalt aufgenommenen Untersuchungen Ober 
die Erweichungstemperaturen der Sagerkegel be- 
richtet Herr Dr. Rothe Seitens dea Herrn Prof. Oaann, Claostel, 
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in Arbeit genommene UnterBuchangen Uber Verhalten der (ener 
festen Steine in Hochofen befinden sich noch ln Bearbeitang und 
ein Bericht fQr die ntcliste iiaaiJiTeraammluog worde in Aiuuicht 
gestellt. 

BesQglich der Arbeiten, mit «eichen eich da» Vereinelabora 
loriiioi von Prof. Dr. H. .^eger & E. Cramer G. m. b. H. im airge* 
laufcnen Jahre ItesrhUftigt bat, bericbtel Herr I)r. Stdrmer (Iber: 
»Welcher KiBenbeetimmung lat bei der UtiicniQchoDg ff. Waren 
der Voreug an geben*. Herr Dr. Hirach ül»er; »Flflchllgkeil der 
Kieeels&uret and ileir PotentaowaU E. Cramer Qber: »I>ie Hmck- 
feetigkoit fenerfeeter Steine*. 

Weitere Untersnehungen Uber Druckfestigkeit wurden einem 
Auaschufa Oberwiesen und demrelben die erforderlichen Mittel tur 
VerfOguog gestellL 

Die Hatwohlacbe Stesnpreaae war tm Modell auigeetelU und 
wurden hieran von einem Beauftragten kurze Erläuterungen ge- 
geben. Direktor Deideaheimer, WQrzburg, gab kurze Notizen Uber 
den Gasgenerator Czerny-Deideaheimer und besprach eingehend 
das Vulkanolverfahron zum Trockenpreaaen feueriealer Steine, 
welches von den Deutschen Steinwerkeo za Velten in Wflrjbnrg 
itt die Praxis elngelübrt worden ist. 

Junkers' Kalorimeter zur lleitwertbestimmung van Gasen 
wurde erlAutert und im Betrieb vorgeftibrC 

Die zum Scblofs noch in der Tagesordnung zur Erörterunt; 
geatellt« Frage: »Auf welche Eigenschaften bat eich ein Prüfungs- 
Verfahren für feuerfeste Produkte zu ersDeckenf* konnte der vor- 
gesvbritteneo Eeii wegen nicht mehr eingehend verhandelt werden, 
sie wunle vertagt. 

Der Vorstand and die VoraammluDgsteilnehmer waren über- 
einstimmend der Ansicht, dafs der reicbbaltige btoff iu Zukanfi 
nicht wie bisher in einem Sitzungstage erledigt werden kann. Ke 
wurde deshalb bwehlowen, füi nichstes Jahr in Anmicbt zu 
nehmen, diosetbe aof zwei anfeinanderfolgende Tage auszudehoen. 


FlüBsigkeitszorstäu ber. 

Die Firma Paal Lechler, Btutlgart, brtugt seit einiger Zeit 
»ZentrtfagaUpraber« in den Handel, die zur Regenerierung der 
Heinigungsmasse empfohlen und naci) Angabe der Firma auch io 
verschle lenen Gaswerken mit Erfolg benutzt werden. Es sind dies 
einfache, derb gebaute Apparate, welche entweder in fcstetebende 
Wasserleitungen oder au einen Gummiscblauch angeschlunen 
werden können und das zugeleitete Drackwasser auf einer ziemheb 
grofsen Ftkche so fein zcrstluben, als es für eine gleiclimAfsige 
Befeuchtung der Keinigungsmasse zweckentsprechend ist. 



F>f. «». FIc. 47«. 


Eine andere Ausliihrung der ZentrifugalsprOher .Fig. 433, und 
der Lechlei sehen ZcrsUlober (Fig. 424) winl auch zur Ablösong des 
Graphits in <len Itetorteo bestimmt. Die kleinen Mundstücke der 
Apparate geben nur eebr wenig Wasser, dieses aber in fein zer- 
stAubtem Zustand ab, so dafa die Kühlwirkung sich gleicbmAfsig 
vertaill. Grofse derartig« Apparate werden zum AblOscheo von 
Koks und auch für Steinkohletigasgeneratoren empfohien 

Literatur. 

über bloloBliche Selbstreinlguog der Gewisser. Von Prof. Dr. 
Kolkwitz, Berlin. (Verhandlungen der Ireulxchen (iosellschaft für 
OffeoUlebetteaondbeilspflegezu Berlin; Sitzung vom 6. November 190G. 
Hygienische Unndsebau iy07, Nr. 2, S. 7.) Kolkwitz spricht Ober 
diu licht- und Schattenseiten der biologischen äeUwtreinigung. 


Die ersteren kommen dadurch zum Ausdruck, dafs Meere, Seen 
und Flüsse sich vor Verjauchoog bewahren können, obwohl ihnen 
fAulnittfabige Körper der veisrhiedonsten Art dauernd zngeführt 
werden. Hier kommen in erster Linie die Kntfauler in Betracht. 
Vor allem sind es Bakterien, welche faulnUfahige organiache Sob- 
Htanzen abhauen und bis zu den bOchsten Stufen oxydieren. Neben 
dieser Mineraliaation vollzieht sich ein zweiter Pmxefs, die Inkarnation 
.4bfal)stoffe werden gefre»<en und somit zam Aufl^au von lieriacher 
Leii>essnbstanx verbraucht. Aufser TierfleUch kann über auch 
rflsnzensabstanz l>ei der lokarnalion entstehen. An zweiter Stelle 
apielen bei dem Prozefs der Selbslruinigung die Durchlüfter 
eine wichtige Rolle. Die Sauerstoffproiluzeoteo, also die chioropbyli- 
fübreoden Gew&chso erzeugen Sauerstoff und arbeiten damit den 
Heduktionsprozessen entgegen. Im Tegeler See fanden sich am 
19. JnU V2<SOO Algenzellen im ccm, im Oranksee sogar 2U0000. — 
Dem gegenüber enthielt der l4igo magKiore bei Isola bella im 
April nur 1 ~ 2 Zellen im ccm. — .\la dritter Faktor bei der 
biologischen Selbatreiniguiig eei die Produktion von Fisch- 
nahruDg genannt (Daphnien und Chirouomuslarven). Viertens 
sei zu nennen die Gchlammlockornng und Schlamin- 
verzehrung, welche besonders von WaKserregenwUrmorn besorgt 
wird. Als vorwiegend hygienischer Liebtpankt wird die Zerstöraog 
pathogener Keime genannt, indem zabireicbe, Uerieebe Organiamen. 
besonders solche mit Btrudelndem Mundwerkicugen oder auch 
Schnecken, Bakterien ln aich aufnehmeo. 

Als Schattenseite der IdoiogiBchen Selbstreinigang iat die 
eventuelle Cbenii&Tsig« Prudoktion von Orgiinismen, l>esc>ndera von 
Wasserpilsen antnsehen. Diese kütinen durch massenhaftes Ab- 
Hterhen zu Herden Nekunditrer Küulais werden. Diese überpfv>dak- 
lion ist eine Folge einer Überlastung des Gewässers mit Abwasser. 
Dieselbe Überlastung schädigt, bzw. tütet auch die klscbe, da diesen 
der nötige Bauerstoff fehlt, wenn Bakterien and Protozoen als 
Bauersluffkuosiitnenten im übermafs vorhanden aind. .4uch der 
Schlamm verdirbt; es treten Heduktionsprnzess« in demselben 
auf, welche unter ITmstAnden ein Absterbeu aller Organiamen zur 
Folge haben, die zur Sanierung «Jea Schlammes beitragen. Schtiefslkh 
mulb die Verkmutung der Gewisser angefülirt werden als weitere 
Hcbatienseite der ül>crnilfslg gesteigerten S*dbstreinigung. 

Lflbbert. 

Der Zuleitoapsttollen für das Wasserwerk vm Detroit. Die am 

gieiebnamigen Flusse gelegene btadt Dotroit winl aus diesem mit 
Wcuifer versorgt. Die W’asserzufUhruug geschieht durch einen 9SC m 
langen Stollen, der von der Pumpstation nach dem Flusse führt 
und un dessen Endo ein Einfallachacht aogeordnet ist. bowohl der 
Stullen wie auch der Fänfallscbacbt haben einen liebten Durch- 
mesaer von 3,0 m. Die Tiefe der btoUenaebse unter dem Wasser- 
spiegel des Flusses beträgt 19 m. Die vorbereitenden Arl»eiten zum 
Tunnelbau begannen am 1. Mai 1904 mit dem Bau des Maschinen- 
and Keaeelhauses und dem Verwaltungsgebäude. Die inäecbinelle 
Anlage Instand aua 2 Kesaelii, 2 elektrisch Kngetriel>eDen Luft- 
kompreasoren, 2 Pumpen zur Bewältigung des btollenwassers und 
einer Koaselsfieisepumii«. .Aofserdem war eine elektrische Licht- 
anlage geschaffen, die vorsicfatehalber auch mit der städtischen 
Leitung verbunden war. Die ersten 12 tn dea Stollens wurden ohne 
Ztthllfenalime komprimierter Luft hergestelll, dann aber machte 
wich die Instaiherung der Luftschleusen, einer .Arbeiisscblense und 
einer Notschleuse notwendig. Die Notschleuse war nach dem Stollen 
zu ständig geöffnet, so dafa bei jeder Gefahr die Arl>eiter rasch 
in dieselbe tlficbten, die Türe hinter sich schUefaen und durch die 
zweite Türe in das Freie gelangen konnten. Die komprimierte Luft 
wnrde durch ein fünftOlliges Kohr zugeleiiet und das Drackwasser 
im Stollen durch ein zweitontge« Kohr entfernt. Die .Arbeiten wurden 
Tag and Nacht l»etriel»en und nur an .'-‘onn- und Feiertagen aus- 
gesetzt. Der Stollen wunle innerhalb D'/s Monaten ferti^estelit, 
woraus wich ein durchwhnittlicher monatlicher KortBcbritt von 
t(Kl,& m e^bt. Dio grOfste Tagesleistung betrug t>35 m fertiger 
Siolleu. Der EinfaDschacht wurde innerhalb eiwerner Ringe von 
4,2D Dl Durebmewser aufgemauert und mufste zuna<-hst bis auf die 
Fiufssoble und dann weitere 7 ,h0 ui durch das Erdreich bis auf 
den Ktollenscheitel abgesenkt werden. Die Arbeit vollzog «ich 
sonach wie bei einer Brunneoabsenkung. Um jedoch den Brunnen 
nicht mittels eiserner Anker uufbängen zn mUtwen, wurde der Kranz 
auf ein Flofs gestellt und der Hoden waswenüi-ht ubgeschloMieD, so 
dafs der Bchacht schwimmend aiifgoniauert wcnleii konnte. Ein im 
HruDDen aiifgestelitc« Pulsometer sollte etwa cindhngendes Wai<aer 
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enif«ruan. RnUpn^cbenil ilct» .Arbeilafortdcbrittwuniea «lie <>iBeroco 
Riege aufgea^lzt und raiteieaDiier verniet«!. Abgeoehea von einer 
.ArbeitavertAgerung voo SO Tagen, welche durch Unacbtaaatkeit dea 
Wacb{ieraonaia und clnrch acblechtes Fuoktionieren de» Piilsoraetem 
liervorgemfen wunle und ein VoHaufeo und obcroiafatgeii Tiefer- 
ainken de« Brunneue lur Folge hatte, verlief die Arbeit ohne 
Jede weftenlUcbe Störung. (Joiiroai of the .Asaoctalion of Kngi- 
neering Sorlele», 1907, BJ. S9, Nr 5, S. 303— 309). Khr. 

Kleklrutechnik. 

Oie Beechafrenlieit und EttwIokhiaB de« sUdtiecliei ElektriziUts- 
werket Mainz. Von Furkel. Daa am Rhein atif der Ingclheiuier 
Aue, einem hlDvichtlicb der Wasaerverbältniaae und den Brenn- 
«loffe» gOuatig gelegenen GrandalQck, erriciiUite Werk wurde nach 
den Planen von Prof. Kittier in Elarma'adt von der FlektriziUU- 
A. G. vorm. Schlickert & Co. in Nfirnberg auagctohrt. Daa Geiiande 
bedeckt eine (irundflache voo 31H qtn. Ale Ktromart wurde mit 
KQcksicbt auf die Rotferunng vom Zenirum der Stadt (5 km) hoch* 
gespannter Wechaelatrom von 3300 V bei M.5 Periodcn/eek. gewählt. 
IHe heutige {.«iatiingafUbigkeit den Werkes betr&gt 4000 PS- In 
dem 63 tu langen und 30 m breiten MRSchinenstial gelangten ent- 
sprechend der steten Kotwicklung dee Werkoe, seit dem Jahre 
1S99 stir Aufstellung: Drei Daaipfdjrnamoe von je bOO PS bei S6 
Umdr./Min. mit vier Watsorrohrkeseeln und drei Spoisepurapeu, 
eine lOOOpferdige UatDpfdynamo mit zwei Wasserrohrkeoseln von 
je S87 qm wasserberdhrter Ifeisfllche und einer Speisepumpe von 
]& cbm etondlicber Leistung; ferner eine weitere Maschine von 
1500 PB Leistung. Im letiteu Falle wurden keine Dampfkessel 
beschafft, dagegen wurden zwei Kessel der eralen Hanperiode mit 
je einem Oberbilzer von 98 qm lleisflach« und je einem Wander- 
ro9t von 5,7 qm Hustflacbe ausgerdBlet. Die mit 10 .Atm. arbeitenden 
Kessel wurden nachtTaglicb mit Keuenrosten auagerOaiH vou Je 
5,7 qm Flache. Im Jahre 1901 wurde die Anlage um zwei weitere 
Kessel desgleichen Byatems mit den gleichen Abmeseungen ver- 
grdfaert. Dia Hpeisewaeaervortichtung i>estebt au« vier direkt und 
vierfach wirkenden, liegenden Wortliington Dampfpumpeu von je 
15 cbm «landücber I..eistiiDg Die Kohlenzufuhr zu den Kesseln 
geschieht mechanisch. Die drei roll den TiOU-pfcrdigon Maschinen 
zuKammongebnuten Hocbepannungsmaschinen leisten bei einer 
Bpannung von 3300 V hei induktionsfreier Betastung je 4(X) KW, 
Die mit der lOOo pferdigen Dampfmaschine verbundene i>rehstrom- 
dynamo leistet bet derselben Spannung und Periodenzabl 875 KW., 
wahrend der fünfte Generator dauernd 1110 KW. leistet. Die Kr- 
regung aller Drebstrom Generatoren erfolgt durch eine besondere 
Drehstrom-GIeicbstrom-lImformeraolage. Ala Reserve hierfür ist 
eine Akkumulatoren-Batteiie von 4<7 Zellen mit einer Kapazität von 
1030 Amp.’Std. bei einer maximalen Kntiade Stromstärke von 300 
.Amp. vorhanden. Nei>en der Lieferung des Stromea für die Kr- 
regung der Generaliuen bei evenL Störungen im Werk, Qbemimnit 
die Batterie die Speisung der in der Kraftstation an den wiebtigaten 
Platzen verteilten Nuiijeleucfatung. Eine besondere Trausformatoren- 
Biation im Bchaltraum, die den Strom von 3300 V auf 130 V Go- 
brauchMpatinung transfonuieri, übernimmt die allgemeine Beleuch 
tung der Zentralstation. Dia Speisekabel sind, mit Ausnahme 
jenes fUr die Unlerv^tution der ^;traijsenbabD, auf halbem Wege 
imterbrocben in einer an der Peripherie der gelegenon Um- 

»chaltetation und so unterteilt, dafs sie in derselben nach Bedarf 
auf BammeJscbieneu parallel geschaltet werden kennen. Diese 
Umschaltsiation hat folgenden Zweck . FaUa ein KaWi defekt wird, 
was daa Ausscbalten <lee ganzen Kabels nMig marhen und damit 
einen ziemlich grorseii Spannuogeabfall im Leitungsnetz hervor- 
rufen würde, soll diese Slalion .Ausgleich In der Weimt herbeifuhren, 
daf» alle gebntucUsfahig<‘n Kalwl in der(<6lben parallel anf Bammel- 
achieiieti ge.-«ehaliet werden. Die Nie^Jers^uttinnngslcilungen sind 
in den Rtrocken, die auch mit HucliMpaiinungsleitungen belegt sind, 
mit deiiseltien in einen Graben gebettet ; doch liegen, um Ver- 
wochM]uDg«‘D vorzobeugcD, dio llocbspannungekabel 1 m, die Niotler- 
spanmmgMkabel 70 cm tief in der Erde Bis 31. Mflrz 1907 waren 
verlegt 

37313,90 m Hdchspannungs Speisekal«!, 

34.^51,76 m Hochs{>annnngH'Verteilniigakiibc-l, 

<i34ö4>,43 m Nir«icr«pannungx Vort«iluDgi<kaiH‘l, 

158:19,23 m HauHsuschlufskebrl, 

7.3(6, fiO m Prflfdrahtkabri 5X3 und 1 X Bi 
:t:iO3,U0 m TelefonkabvI. 


An Transformatoren sind 87 BtUek mit einer l>eistang von 
3509 Kw. (49 btfick mit 1110 KW).*} vorhanden. Ihe Zahl der an 
das Werk angeHchlossencn Hituser mit einem AnschluDwert von 
5lK>« KW beträgt 1309 ;635 mit 1 1«3,9 KW). Das Kaljeloelz ward« 
auf 140,7,13 km erweitert (98,7 kiii\ Die Kinnahraen stiegen anf 
M. .')73231 (M. 121531) Die reinen Krzeugungskosten gingen von 
1899 bis 190? von 15,86 auf 5,88 Pf. turflek Die Selb«4koi(e& 
inkl. .Amcirtisattoa und Verzimmug sind in der gleichen Zeit von 
40..3.5 auf 15,01 Pf. per Kilnwsttstuud« ciirnckgegangeti. Die nutz- 
bare Rtromabgabe betiagt 2l048<t4,lÖ KWstd. 365608,94 KWstd.) 
Angeachloasen sind 59383 Glühlampen, 9*^5 Ikigenlaiupen und 
lü3t Motoren (17331. 4(klB7). FUr liie Ucnnandlutig des hoch- 
gCMpannten Drehstromes in Gleichstrom sind zwei Dreiphasen- 
Aaynchrnn-Motoren mit einer I.«istung von 310P9 Ixd S05 Umdr.'Mia., 
103 Polwechsehi in der Sekunde und einer KlemmenKpaunung 
von 3100 V vorhanden, welche mit Gleicbstzom-Dynamo« mit einer 
I>eistong von 210 KW bei tiOO und G80 V Klemmenepannuog direkt 
gekuppelt sind. 1906 wurde in der Umformersiation ein weiteres 
MasrhlncDaggrcgnt v«m 450 KW Nuuleiatung aiifgestelU. Dts 
.StrsssenbabnucU wird durch 5 Bpeiaekabel geaiK-ist An das Werk 
ist ferner noch imgeschloexen eine Umfurmeretailon im Keller de» 
BtadUhesterw. Die Mascbiuenanlage umfarst zwei Drebstrom- 
Gleichstrum-Umformcr, bestellend ea» je einem Asynchron Dreh 
Strom-Motor mit Aolafssrhieifringanker, welcher bei ISO V Bpanoung 
und 96Ü Umd./Mio. und lUO Polwechscln in der Sekunde 40 1*8 
leistet, und einer Gleichstromdynamu. welche bet der gleichen 
Uraitrobungszahl rund 37 KNV leistet. Die Akkumulatorenbatterie 
><estebt aus G8 Elementen mit einer Kspazittt von 593 oder 
834 Anip/Btdn. wahrend einer oder drei Btunden Entladezeit. Die 
höchsuulässig« Entla-le Stromstärke darf 500 Amp. betragen. Der 
Zellenschalter wird automatisch betätigt und ermöglicht das Ab- 
bxw. Zuachalten von 35 Zellen. Die Entwicklung des AVerkea zeigt, 
dafs sich Drehatr()inwerke auch sehr gut rentieren in .Städteo, 
welche im VerhäUniH zur Einwohnerzahl wenig Induetrie besitzen, 
wenn eich die lA'ilor solcher Werke nicht veraclillersen gegen Neue- 
rungen. die auf dem Gebiete der Elektrotechnik, dee Maachinen' 
baues und des Fcuerung:<wes«D8 erscheinen, damit die Beirieba- 
mittel, das Betiieuungspersoosl und dio Brennmaterialiou «tote in 
rationellster Weise ausgenOtzt worden. ;Elckir. Zeitschr, 1907. 
8. 1167\ J. 

None Hiieher. 

Kiltartechnieoher Waeeerbau. llnndbuch für Studierende und 
Praktiker von .Adolf Friedrich, o. 0. Profemor an der Hoch- 
schule für Bodenkultur in Wien. 2. Bd. Wasservcrsoigung der 
Ortschaften. Die Btanwelberbanlen. Die Kanalisation der Ort- 
schaften, Keinigung und laudwirtscbafUicbe Verwertung der Ab- 
wässer. Mit 211 TextOg. n. 23 Taf. 2. mngeatb. u. erw. Auflage. 
Berlin 1908. Verlag von Pani Parey. 

Die Anfgal>en dee KuUnrtechnikers lieeebrankten sich früher 
in der Hauptsache auf die Be- und Entwä-iserung ländlicher 
GnindetBcke (Wiesenbau und Drainage). Seitdem jedoch Hoch 
schulen cur Heranbildung von Kullnrlngenieuren errichtet und 
von Staate wegeo ttdebe aogeetelll sind, ist daa Gebiet des kultnr 
(ecbnischcD Waeserbaucs erweitert und in dasselbe auch der Hau 
von Stauweihem und die Be und Entwässerung (Wasserversorgung 
und Kanalisation) kleinerer Land- und Btadtgvmeinden einbezogen 
worden. 

Bei der Neiil>earheituog bat der Verfasser das W'erk in zwei 
Bände zerl^t : fm vorliegenden zweiten Bande ist nur -.lie Wasser- 
veraorguDg elnacblierslich Stauweiher und die Kanalisation eio- 
achlierslich Reluigung uod landwlrtachaftlicher Verwertung der 
Abwlswjt behandelt. Beide Alwchnltte, sowohl die von Profe»§‘ir 
Friedrich bearbeitete Wasserversorgung wie die voui Konstrukteur 
seiner l.ehrkaazel, Dr. Fischer, behandelte Kaualiaatiuo, halten in 
der neuen Auflage eine erheblicbo Erweiterung erfabren; der Um- 
fang hat eich fast %erdoppeIt. IHe Bearbeitung ist mit grofser 
Sachkenntnis erfolgt und haben die Verbesserangen der Neuzeit 
Oberall die erforderliche BerOcksichtigung gefunden. 

Neu ist die Einleitung mit hncbintereseaoteii Mitteihiogen 
Ober die verhiltnismärsig hochentwickelte Wasserversorgung des 
Altertums. Im Kapitel Ober die Kigensrbafteu den Waaaers wie 
a. B. 0. ist der Bri-siauer Eisen- und .Mangankeisstrophe gcilacht, 

') Die Klummoru sind Worte dee Vorjahres. 


C.gii:z‘?d by Coogic 
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der MeaennK <l4>r Griiml«a!iRerKMch«'i»üi(;keit Ut die Professor 
islirh’.ftri»che Metlioiie (spater ton Tlfert praklisrh ausjjebildet) 
piRK^iieuil besprorhen. liiei*en>fi Hehandliing bat ini Abscbniti 
ulier <he ReiniK'i»ft deK Wasaora «Ina amerikaDiadie ^^choellfllter 
(JewellftUer) erfahren. |)ie EDtetBenong des lirnndwaasera ist ila- 
pegeo DUr kon erwähnt and der eiaoroen HochUebalter ist kaum 
gedacht. .AnsfOhrlich behandelt sind das sar Hebung des Wasser» 
vielfacli bomitste Pcltonrad und der bydrsulierhi* Widder. Faxt 

Ürnckbogen umfarst die Knoetraktion und Ausführung der 
^taiiweiherbaaten. 

In dom Teil über Kanalisotioa und Abwasserreinigung ist 
alle« zom Entwurf dsTartiger Anlagen Erforderliche in eehr aacb» 
;;eniarHer und klarer Wtise beeprochen. Der V’erfaaser ist Speaialist 
auf diesem Gebiet und bat seine auf lahlreicben ^Studienreisen im 
ln und Auslande gesammelten Erfahrungen ln der .\rbeil nie<ler- 
gelegt. 

llvi den Keinigungsmethnden Qndeo nicht nur die nieciianDch- 
cbemisi-ben Klarverfabren, sondern auch das hiolngische Verfahien 
Faul und Oxydationsverfahren) eingehende lierhckaicbtigung. 
Wertvoll ein<i auch die cinaelnen Angaben Über Anlage- und He- 
triebskosten und <)ie vergleichenden ubollariscbeD Zusnmmen- 
stellungen. Alle» in allem können wir das Fricdrichsvbe Werk 
Fachleuten nur empfehton. Text6gnrcD, Tafeln and Ansetattung 
des vorliegeodeo Uandos sind vontlglich, A. 

Getneinfafsliclis Darstellunf des EisenhlittstweseAi. liormi»- 
gcgelten vom Verein dentscher KixenbUttenlente in Düsseldorf. 
VI. ,\uä. IXtascldorf 1907: Kommissionsverlag von A. Bagel. 
Frei» in Leinen geh. M. 4. — Das weitverbreitete und geaebAUte 
kleine Uueh ist nunmehr in ti. Auflage erschienen und gibt ein 
treffendes Bild von dem heutigen Stand der Eiseoindnstrie. Einige 
neue Abschnitte Ober die Geschichte des Elsens, Ober Brennatoffe 
and Kokabereitung, die Verwendung der Hocbofengicbtgaae, <iie 
Eleklrostahlerzeugunt, den Schau dea Eisens sowie die Materinl- 
prflfiing und die Metallographie sind eiiigefUgt, sowie die .\ngnl>eo 
Ql>er Znsatmnenseuiing verschiedener Ei»«ns«rten vsrvollatandlgt. 
Die alten AbhUdtingen sind durch gute neue erseUt und auch der 
Alisehuitt Ober die wirtschaftliche tSeito der EixeninduMtrie ist 
wesentlich vervollstliidigt. Dir ftearbaiter de« teefanisvfaen Teiles: 
Ing- Otto Vogel, Dr.-lng. C. Uriger und l>r.-Ing. 0. Peteraen so- 
wie der Uearl>citer dos wirtechafllichen Teile« Dr ing. E. «SchrAdter 
verdienen alles Lob für ihro ge<liegene Arbeit. Wir möchten 
wOnschen, dafa das vortreffliche kleine Buch eine recht weite Ver- 
breitung findet in allen Kreisen, welche an der wirtachaftlicben 
und teohniacben Kntwicklnng unseres Vaterlandee Intereese nehmon, 
da sich dieaeihe auf dem Gebiete des EisenhOttenwesena be«onders 
•Jentlich erkennen läfst 

Lexiken der fesamtBn Technik und ihrer Hilfswissrnschaftrn. 
Im Verein mit Faebgenoeson horausgegeben von Otto Lueger. 
If. Aufi.. Stuttgart and Leipzig, Deutsche VerlagS4iDStalt. Mil der 
Lieferung XXV liegt der &. Bd., IlanstoaDe bis Kupp«lungen ah> 
geaddossen vor. Wir haben mehrfach bingewiesen auf dir Artikel 
des umfa-ssenilen Werkes, die apexiell nnseren Arbeitsgebieten ent- 
riominrn aiitd. Namen von hervorragendem Klang haben wir für 
deren Verfasser nennen können. So darf der Schliif« berechtigt 
scheinen, dafs auch andere Wiasenagebietc in Ibniicber Voll- 
kommenheit liearlwiiet sind, so dafs das Werk auch in s«ner 
neuen Auflage wieder ein verlirslichrs Hilfsmittel wird, una mit 
dem neueuteo Bland nitherer und fernerer terliuiHcher Gohiete be- 
kannt zu machen. Du« VrrxUndnis erleichtern die ausgezeichneten 
Skitton und IlliiBtraticin«ii. 

Dr. Wegner-Oallwitl , Physiker und Dipl.-lng in Heidelberg. 
I'ie Explosion« ■ Gasturbine ala Reaktionsturbine als einstufiger 
iichnellaufer; in Theorie und Konstruktion. 55 S. in 8* mit Fig. 
Rostock, 1908. Verlag von C. J K. Volckniann Nachf. Preis M. 

Hilfe fCfiCB fkule Sdiuldner Nach ueuem Keichsrecht praktisch 
erfwtert von Justizrat Dr. jur. Geck, Rechtsanwalt in Berlin. 

Wie gelangt der Gläubiger nach friichtloaer .Atiapfandung btw 
.Manifeetiemng des Bcbnldners zu seinem Gelde?« Aull., 8*, 
y*> ä- Berlin, W. 35. Verlag von H. Th. Itoffmanu. I’reia M. I,HI. 


Patente. 

Patentanmeldungen, Patentcriollungeo und sonstige 1‘atentangelegen- 
heiteo sowie auf Gebmuchamualer betOglicbe Mitteilungen finden 
aich in der Anzeigeneiulage anf grUnem Papier. 

Ausxüge aas dea PbteBisclirlft«ti. 

KIssm 4. Beleachtuff (an feer elektrUeher Beleaehtaaff). 

Gruppe 1. Nr. 185 797 vom ä5. März 1906. H. Hocker und 
Pos ch t in Berlin. l.ZurBenutzung von aufserbalb der 
Hauptflamme a n zu bri n gen d e n Z Q ii d p i II e n eingerich- 
teter Brennerkopf, gekennzeiebnet 
durch ein vom Innern dee Brenners nach der 
Seitenwand gefohrtee und in dieser an der 
Stelle, wo die Zfindpille aoxobringen ist, 
mandendes Rohr 5. 9. Brennerkopf nach 

Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, dafs 
die Mündung des Sonderrohrea b durch einen 
Schieber o. dgl verKbUefsbar ist. 




Gruppe 9. Nr. 1-85 48<> vom 1. Februar 1906. Firma Julius 
Pi n 1 r c h in Berlin Festslellvorrichtung für Kleinslell- 
bahne in der Mittelstellung, l>oi welcher der Gaaxufiufa nur nach 
dem Zündbronnor freigegeben ist, wAhreod in den Endatellungen 
des Halmes das Gas entweder dem Haupt- und ZOndbrenner zn- 
filefst (xler von beiden vollkommen abgesperrt wir<l, dadorch ge- 
kennzeichnet. dafs in einer Bobrung des HalmgebAoses eine unter 
Federwirkung stehende Kugel s ruht, welche in der Mitieletellang 
des Halmes in eine Nutf einer an der Stirnwand des Hahnkfikens 
befestigten .Scheibe r einsebnappt. 

Grup|t« 9. Nr. 1B579H vom 9. Dezember 1905. Deutache 
(Tasglublichl-Akt.-Gea. (Auergesellachaft) in Berlin. 
Gasglühkörper für wagerecht oder nahezu wagerecht 



liegend« BrennerrObren mit in LAngslinien Debeaeinaoder 
liegendeti Oflnnngen, gekennzeichnet durch iJlngsetreifen mit 
grOfsercr Maschonweile. 

(iruppo 15. Nr. I87Ü29 vom 90 Mai 19». Friedrich 
Reichsgraf von Rr h fi n bo r n -Uu ch h e i m • Wol f s l h a I jun. 
in MirOechau, HOhm , »nd G. Lentsebat in Berlin. Einrich 
tuDg zum Offnen und Rchtierseo von (tashähnen von 
einer Zentralstelle mittels elektromagnetisch bewegter Gashabn- 
flchaltvorricbtUDgen, welch« auf mehrere durch Relais, die bei 
Kontaktgebung im ersten Stromkreise necheinaoder geschloeaen 
werden, miteinander verbundvae Stromkreise verteilt aind, dadurch 
gekennzeichnet, dafa in den ersten von der Zentralstelle ana- 
gehenden Stromkreis, in den «las Kontaktgebewerk eingeschaltet 
i«t, eleklrcuimgneliache .Scbaltvorrichtungcn mit .Anzeiger für die 
Stellung der Zondbahne der Abend und Nacbtlaternengruppen 
und eine gleiche Vornchtung zum Anzeigen der Ankerbewegung 
der Relais, in den letzten in der Zentralstelle endigenden Rtroui- 
kreis eine zweite Rchaltvonichtung mit Anzeiger für die Anker- 
hewegung der Relais eingeschaltet sind. 


Gruppe 16. Nr 186001 vom 19. Juli 1905 H. L. Ebert, 
J. L. Ebert, Witwe J. Ebert, W. Eben in Ffirth und Cb. Seits 
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Keb. Ebert IQ NOrnb«r{*. Darcb ElektromaKDete gesteaeiteB K agel- 
ventil mit an eineu» magnetiscbeo Hebel haftender Kugel, dadurch 
gekennzeichnet , daf« die Venülkosol e eich an der Cnteraeiie des 


magnetischen Hebels / 1>eSn«let, 
welcher »lurcb den Klekim- 
magnotnnker gehoben ond ge- 
senkt werden kann. 




Gruppe 82. Nr. 186817 vom 27. August 1905. Berlin-An- 
hsUische Maschinenbau- Akt^trcs. in Berlin. Drnck- 
regler zur aelt>ettatigen Regelung dM Anschlufsdnickee bei Uas- 
fernleitungen, dadurch gekennzeichnet, dab in die Anechlnfs- 
leitnng a zwei mit einer dnreh den Gasdruck beeinütifsten Stell- 
vorrichtung verbundene Droeselorgane 5, c hintereinander geschaltet 
sind, enm Zwecke, durch stufenweise Pruckverminderung ela 
ruhiges, durch Eiostellcng der Droseetorgane genau regelbare« 
.Arbeiten des Regler« tu erzielen. 

Gruppe 41. Nr 1868(8 vom 10. Mai 1906, A. Thaden in 
Heppens bei Wilhelmshaven, l. Preregsserioager mit zwei 
wechselweise arbeitende« Pum|Mßrnglocken, die durch Wassermotoren 
mit selbeitaiig ton den Ptimpenglocken imigesteoerteii Ventilen 
fflr den Zuflufs des Hruckwaseers in die Kolbenzylinder der 
Pumpengiocken angefrieiien werden, dadurch gekennzeichnet, dafs 



das wechselweise Öffnen und üchliefsen der Druckwasserzuleitnng 
k. k, und des Druckwasserabflnfsrobree t, i, durch Kugelvontile 
r,. r, und r., r« (»ewirkt wird, die an Zuhnsektoren v, r, angelvnkt 
und mit einer Zahnstange z, z, in der Weise gcknp|>eit sind, dafs 



FlZ. Fi«. 4J2 


da« Abs(»errveDtiI r„ r, der DruckwassersuleiluDg k„ k bei ange- 
hui»«oer Punipeoglocke (Saugvorgang' mittele der von dieser auf- 
wärts Kestofseneo Zahnstange gebffnet. das Abspeirvetiti) r„ r, 
des Was»erab8nrsrohres hingegen geschlossen wird, wthrend bei 


gesenkter Pnoipenglocke (Druckvorgaog) die Ventile in umge- 
kehrter Weise umgesch.*titet werden. **- 2. Prefsgaserzeuger nach 
Anspruch 1, dadurrh gekennzeichnet, dafs die io Buchsen gefGhrte 
und durch die Decke <lee Gehsusee der Pumpengiocke ragende 
Zahnslaoge t, mit der Pampenglocke .4, mtuela einer Zug- 
kette X, r, verbunden ist, welche bei gesenkter Pumpengiocke die 
Zahnstange milntmmi, eo dafe die L'mechallung der Ventile miitela 
des Zahngeüiebes bewirkt wird. 


KlaM»e 10. Rreanatoffc. 

Groppe 28. Nr. 186935 vom 
1. Mai 1(8)6 Oberbayerische 
Koksverke und Fabrik che- 
mischer Produkte A.-G. in 
Beuerberg, Isartalbabn. Stehende 
Verkohluogsretorte für Torf 
mit innerem Uasabzugsechacht von 
jalousieartigem .Aufbau, dadurch ge- 
kennzeichnet. dafs die Retorte nnd 
der Gasahzugaichscht einen stern- 
förmigen Queraebnitt besitzen. 



Fl«. 


ßeBchäftliche Mitteilnngen. 

6raetziB«Llcbt Die Firma Ehricb &. Oraetz, Berlin 8.O., 
übersendet uns folgende interessante Beklamenoiiz, 70 MIllleDea 
Kerzen betrftgt die Gesamtlicbtstirke der im Jahre 1907 berge- 
stellten Graetzio-Licht-Brenner und -Laternen. Zar Spei- 
sung dieser Flammen sind atOodlich 63000 cbm Gas erforderlich 
oder pro Tag — den Tag zu 5 Rrennstunden gerechnet — 316000 cbm 
Gas (der grOfsle Gasbehälter dea Kontinents — derjenige der Imperial 
Conlinenlal Gas- Association in Marieiidorf-Deriln — fafat 150000 cbm 
Gas.^ Zur Erzeugung dieser 315000 cbm Ga« sind IC^t Kohlen 
nötig, deren Transport 106 EisenlMhnwaggons erfordert, d. b. S Züge 
zu je 35 Waggons. Rechnet man die Ugliche dorchscbniltlicbe 
Brennzeit mit nur 3 Standen, so ergibt sieb bei 1005 Brenustiindeo 
eines Jahres ein Gaskonsum von rund 69 Millionen cbm, zu deren 
Erzeugung 230000 t Kohlen erforderlich sind » 23000 Wsggons- 
Mit anderen Worten-, es mafs ein Tagesverssnd de« gesamten 
Rubrkohlonreviers io die Gasanstalten abgeführt werden, um die 
GraeiziBÜchtfabrikate des Jahroi 1907 wahrend eines Jahres so 
speieen. Denkt man sich die sogefGlirten 70 Millionen Kerzen auf 
14UOOO Laternen von je 500 Kerzen UchtstArke verteilt, so konnte 
man, diese Laternen paarweise in Alietandeo von 25 m aufgestailt, 
eine von Berlin nach Madrid reichende (1750 kin lange) Straf»« be- 
leochten. Bet Kinselaufntelinng der l^atcmen könnte man sogar 
eine von 8t. Petcrsbnrg nach Gibraltar reichende (3600 km lange) 
Slrafse belencbten. 

Sas-Aktien-GeeeHsehafl Ritter & Co. Qemtfs Generalveraamm- 
Inogebcscblufs vom 29. Januar 19(Ki ist die bisherige Kommaodit- 
geeellschaft auf Aktien (Wm Ritter <k Co., Gae-Aklien-Kommandit- 
Gesellscbaft) in eine AktiengiMellscbaft anter der Firma >Gas- 
.Aktien-Geeellecbaft Ritter A Co.« umgewandclt and die bisherige 
Satzung der neuen GosellschafUfonn entsprechend geändert. Vor- 
stand ist der bisherige, persönlich haftende Gesellschafter General- 
direktor Oskar Ritter zu Köln. Gegeostsad des Unternehmens ist 
fortan: a) Flrricbtung, Erwerbung, Pachtung and der Betrieb sowie 
Verpachtung und VerAufserong von Gas-, KlektrizitAU- und Waseer- 
werken, ferner Vertrieb der Kreeugnisse dieser Werke; b) Her- 
Hiellnog, Anbringung, Vermietung und Verkauf der Einricbtang 
lind .Apparate fflr Gas, Elektrizitit und Wasaer; e) V’erarbeitucg 
der gewciDuonen Nebenprn«)ukte und Handel mit denselben : 
d) Beteiligung bei Unternehmungen von gleichem oder Ähnlichem 
Zweck in jeder nützlich ersebeioenden Art nnd Weise. 

I>as Akticnkapitei soll darch ZuBammenlegung auf M. 51000 
in der Welse herabgesetzt werden, dafs aus je 6 alten Aktien za 
je M. 500 3 neue tu je M. 1000 gebildet worden, die anf den In- 
haber lauten und gleichzeitig durch Ausgabe von neuen, auf den 
Inhaber lautenden Aktien Ober je M. lüUO auf M. 500000 erhöht 
werdeu. Den Vorstand der Geeellscbaft bildet der durch deu Auf- 
siclitsrat tu (»«stellende Generaldirektor. 
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Statistische nnd finanzielle Mitteilnngen. 

Aagsborg. (AktieDgeaelliehftfi Gsowark Mantaa. 
AuursbnrK.) Nach dem Bericht dea Voraiamlea an die am 16. MArs 
alygehaltene OeDeralTersammluntt war der GeachAftegang im ab- 
geiaufeoeo Betriebsjabre 11M7 ein recht befriedigender (vgl. die 
aosfOhrlichen Mitteilongen in de. Joum. Nr. 11. B. 2H6) und lAfat 
eich ein solcher aoeb fQr die restliche Vertragsseit vorauaaehen. — 
1 '10 iateDairen Rernnhiiogen, von dem Gemeinderat Mantua eine 
weitere VertrageverlAogemog sn erwirken, blieben treu de« weitest* 
gebenden Kntg^*enkommeoe der GeseHechaft erfolglos. Der lie- 
lenchtungaverlrag lAoft infolgedeasen am 1. November 190H ab und 
tritt die Gesellecbaft mit dieBem Tage in IJ<|»idation. — Die An* 
trAge des Aufsicblaratea fanden einstimmige Geoehmigong. Auf 
das M. 460(*00 betragende Aktienkapital gelangt somit eine I>ivi* 
dende von lO^a = M. 50 pro Aktie zur Auazabtung, M. ^UUO 
werden dem Tilgoogafonds Oberwieeen und M. 9746.4Ü aaf neoe 
Keobnung vorgetragen. 

Aiigtbsrg. (Vereinigte Gaswerke. A.-G. in Augsburg.) 
ln Ergänzung der Notiz in de. Joarn. Nr. 11. R. 336 ist folgendee 
zu berichten; Von der H336921 (1. V. 6701442) cbm betragenden 
Gaaabgabe entfielen lant Geschäftsbericht fQr 1907 auf Stnifeen* 
beleocbtung 1634446 (1640176X Privatkonsom 5826134 (45098(il), 
Selbetverbrancb 232048 (174606) nnd Gasverlnat 644294 (470900) cbm. 
Voll in Betrieb waren 20 (19) Gaswerke, das nen erworbene Werk 
Warnsdorf, balbjährig das veratadtlichte Werk Freisiog, viorteijkbrig 
das von der GeaelUcbaft erbaute Werk Parenzo (i. V. viermonatUch 
das Werk OswiecimX Der Fabrikatioorgewinn betrug M 104395S 
(M. K13690}, der Gewinn nach Abzug sAmtlicber Unkosten and 
M. 71498 (M. 39380} diverser Abschreibungen M. ÖU8602 (M. 386891), 
deasen Verteilung (wieder 9% Dividende) schon in da. Jonm. Nr. 11, 
8. 236 gemeldet wurde. Darcb die im März 1907 zur AbetofsuDg 
Bcbwebunder Bcbuldeo sowie tum I*>werb und Bau von Werken 
erfolgte Ausgabe von M. 960000 neuen Aktien erhöht sich in der 
Bilanz das Aktienkapital aaf 2.50 Mill. nnd die Reserve dorch 
3L ^k)Ü 89 Agioerlös aaf M. 758030; die Bpezialreserve enthielt 
M. 246000 (M. 180000). Die 22 (20) Gas- und 4 (3) RIektrieiUU* 
werke figurieren mit M. 5,72 (4,80) MUl., an<lereeits die Hypotheken', 
Obligationen' und DarlehensBchuIden mit M. 1,19 (1,09) Mil), and 
das Amortisationakonto mit M. 0,73 (0,66) Mill. Den Kreditoren von 
M. 1075986 (M. ^>69 344) stehen gegeoQber: Kasse M. ISU^r. Effek 
teo M 23545 (i. V. ans. M.1472S7), Debitoren M. 462919 (M. 382892); 
der Reet findet in Magazinwaren von M. 2(4613 (M 212629) nnd 
Betriebaniaterialieo von M. 222080 (M. 150767) Deckung. 

Badei«6ad9i. (Gaswerkaerwelternng.) Die 8tadt plant 
eine Erweiterung der Gaeanstalt. 

Berlla. (Eiecnbabowageobeleuehtang mit hängen* 
dem GasglQblicbt.) PQr die Beleuchtuog der Pereonoosbteile 
wird von der preursiseboo Eisenbabnvcrwaltang nicht die elek- 
trische Bvleucblung, sondern die mit hängendem GasgfQhlicbt als 
die beste angesehen. Die Verwallang beBchäftigt sich in bezug 
auf die Beleuchtung fortgesetzt mit eingehenden Versuchen. Eine 
vom ReicbseiBenbahiiamt vor einiger Zeit eiuberufene Konferenz 
Toa Technikern hat die Frage der allgemeinen tjofQhrung der 
elektrischen Belcnchtong im negativen 8inoe beantwortet. Der 
Ga»beleuchtung wohne keine höhere Gefahr als der elektrischea 
bcleuchtung inne, die auch mit einer gewissen Brandgefahr ver* 
buadeo aei. Die Volksmeinung, dafs das Gaa durch seine Fxplu* 
sioa oiDgetretene Unfälle verBchärfen könne, sei durehatis unzu- 
treffend. Hei allen gröfseren Elsenbabminfällen hat mau, wie der 
EiBenbahnminister in der KudgetkomrniMiion des Abgeurdneten* 
bausee aasfQhrt«, (.tasexplosionen nicht geltabt; zwar hat sich das 
ausetrOmeode Gas enlzQndet und die Stichflamme zur Entstehung 
von Bränden getobrt, alter eine Exploeion des OaseB in den Ba- 
hältern ist nirgends festgestellt worden ln den D-Zfigen soll 
Qbrigens nach wie vor diu elektrische Lesebcleuchtung beibehalten 
werden. 

Bern. (Allgemeine GasinduMtrie-Geeellsebaft in 
Bern.) Auch im Jahre 190? hat der Gaskonsum in allen dieser 
Ueaellschaft gehörenden Werken konetant zngenonimeu; daa Gas- 
werk .AffoUem u. a. wurde an ein Konsortium abgetreten, an wel- 
chem die Ueaellaebaft nicht l>eteiUgt isL Dan frOhere .Aktivnkapilal 
wurde infolge <!ea durch diesen Verkauf und die im Vorjahre 
perfekt gewordene Begebuug de« Besitzes au Aktien der Rliein* 


taliscbeu Onsgesollschaft eoUtandeneo Verluites entsprechend 
reduziert und der von der GesellscfaafL geacholdete Bankvoraebals 
in rrioritätaaktien und Obligationen umgewsndelt. Aus dem Jabrea- 
ergebnis wurde zur Deckung dee Mirtderwertes der Beteiligung eine 
Abschreibung von 50000 Fr vorgeoommen. Das Krgebnia des am 
31. Angust abgelaafenrn dritten Geschäftsjahres wurde behnfs 
Konsolidierung des Uotoruehroens noch ganz su .Abschreibungen 
verwendet, obschon dasselbe zur Ausrichtung einer niäfsigen Divi- 
dende bingereirbt hätte. Dagegen wird Itetont, dafa der Geschäfta* 
gang im laafenden Jahre ein durchaus befriedlgeniler ist. 

Born«. (Ankauf der G aaao stalt.) Nach Bescblurs der 
(leneraiversammtang vom 28. März 19(M geht die vom «Aktien* 
verein ffir Gaebelenchtung in Bomii« im Jahre 1865 erbaute und 
seither betriebene Gasanstalt am 1. Mai I90R an die 8tadtgemeinde 
Borna aber. Die Stadt Obemimmt das gesamte bewegliche und 
unbOwegliche Vermögen der Aktiengesellschaft und tritt in alle 
vom Verein abgeschlossenen Vertrfhje und Abkommen ein. Ala 
Kaufpreis zahlt die 8tadt fQr jede der 540 Aktien (ä 50 Taler) 
M. 300 sowie 15*/d Dividende auf das letzte Geschäftsjahr, trägt 
auch sämtliche Kosten bis aur AuflfiBung des Vereins. Der Verein 
aahlt« eine Dividende von 4 bis 15”/o. ini DorcbolU der 43 Be- 
triebsjahre 8V«*y* pro Jahr. Die Gaserzeugung betrug im erBlen 
(rollen! ßelriehejabre 60089 cbm, im 42. Betriebsjabre 377007 cbm. 
Die Anzahl der Privatflammeo betrug im ersten Jahre 8G6, im 
42. Jahre 5142. 

fieesteailafie. (Pemsfindung der Strafaenlat ernen.) 
Nachdem etwa 100 Ijiterneu versuchsweise mit Fernzflndung ver- 
sehen waren und die Erfahrungen gitnstig waren, sind nnninebr 
sämtliche rund 500 Internen mit FernzQudung versehen worden. 

Helalaifars, Finland. (Belriebaberlcht des Gaawerka.) 
Den Mitteilungen in <le. Joum. Nr. 14 ist noch folgendes nacbiu- 
tragen: Im Botriebsjahre 1907 wurden 3 524 280 cbm Gas erreugt, 
wovon 3 424 070 cbm Steinkohlengas nnd 100210 rbm hlkarburiertea 
Waaserga«. Die Zunahme gegen das Jahr 1906 beträgt 61 1 620 cbm 
s: 21*/«. Das Waseergae wurde lokaler VerhäUnisse halber on- 
vermischt in einem abgetrennten Teile dee städtiachen Hobrnetzee 
abgegeben. FQr die Herstellung dee Gases wurden verbraucht: 
Koka 4391 hl, SolarOi 37717 kg uud Waaser 2728 cbm. Im Koks- 
nud Wasserverbrauch sind die zur Heizung der Anlage uod zum 
Wamibalten des Gasbehälters sowie der Apparate erforderlichen 
Koka- und Wassermengen mit einbegriSen. Ea wurde ein Wasaor- 
gas von darchschnittlich 6030 WE und 17,7 IK (Im .Argandbrenner 
xeinessen) erzeugt. 

Der Nettogewinn ffir das Geschäftajalir beträgt Fmk. 266605,97. 
Die Anstalt hat mit maximal 60 Retorten, bei einem Tageaver- 
verbranch von ca. 15000 bis 16000 chm Steinkohlengas and bei 
nur ea. 4600 cbm Behälterraum recht lange Zeit hei anhaltend 
hohem Gasverbrauch gearbeitet und iat doch ohne nennenswerte 
Schwierigkeiten dnreb den Winter glficklicb durebgekommen. 

Hvain. (Ofen mit geteilten Retorten.) I4iut Bescblurs 
des Magistrats und der GaaknmmiMion werden die nvuen Retorten- 
Ofen mit zusammen 27 Retorten nach Patent Jerratach (geteilte 
Retorten mit VorsaizmuffcnsteineD) ausgerflslet 

Käristadl a. M. (Verkauf der GaaanatalL) Die Gaa- 
anitalt iat von der ThQringer GaageselUcbaft ln I.«ipaig durch 
Kauf erwoibeo worden und wird aett 1. April d. J. von dieser Ge- 
aellschaft bowirtsHiaftet. 

KSoifalierg. (Kammerfifen.) Zur l>gäDziing bzw. Berichtigung 
der Notiz in ds. Jouro. Nr. 13, S 285 wird uns mitgeteilt, dafs die 
KammerOfun, deren F^rrichtUDg endgOltig iMtiBchlossen wurde, nicht 
nach System Köppers, Ksaen , sondern nach System Aug. KlOnne. 
Dortmund, gebaut werden, und ve wurde dioeer Firma der Auftrag 
erteilt Ka wunien zunächst zwei KammerOfen mit je vier Kammern 
auegefOhrt; zwei weitere Ofen kommen im näebsteD Sommer zur 
Ausführung. 

Leip 2 i|. (Gaewerkserweiternng.) ln der Stadtverordneten- 
aitzung wurdcu ffir Erweiterungsbauten in den beiden städtischen 
Gasanstalten M. 2826098 bewilligt. 

LUohew, Hann. (Waseerwerkaprojeki.) Die Sta«it plant 
den Bau einer Wasserleitung (vgl. da. Journ. 1907, R. 1074) und 
hat tu diesem Zweck ein Projekt ausarl>eite.n lassen, wonarh sich 
die Baukosten auf rund M. lüOOOt) belaufen. Nach Gmebmiguag 
dessellten durch die Keglerong soll aofort mit dem Bau begonnen 
werden. 






(Atlftemeine G«B-Aktlen-6esenBcbftft.) 
Dem Dericht Ober du Geechüftajehr 1907 cntnebmeD wir folgende«. 
Die iodaBtrielle Uocbkonjimktur bet iin vergeogeoen Jehre ihren 
UObeponkt Qberecbritten und in vielen loduetrietwelgen eine ab- 
eteigende Bewegung engenommen. Die Geeindaetrie i»t dadurch 
nicht weeentlicb berOhrt worden, und nach frQberen Erfabriingeri 
iat anianebtnen, defe der Guverbranch nach durch einen viel* 
leicht weiteren Rßckgung dee wirtschaftlichen I^iiens nicht von 
der seit vielen Jaliren eingebaltenen Aiifwtrtebcw^ung abgedrOngt 
werden wird. Die Ergebniese des verdoesenen und der eraten 
Monate dee neuen Jahres lassen dies mit Sicherheit voranseehcn, 
wenn auch an cinxelnen Stellen ein verminderter Verbrauch ein- 
treten wird. Durch V'erTollkommnungen der Reloachtunfemitt«l 
steht nnserer Industrie nelmehr eine verstärkte .Ausbreitung bevor, 
ln der nach abwArts brennenden Gaj^lflhlichtlampo iat ihr ein 
Licbtmittel entstanden, das den aufrechten lirenner an Sparsam- 
keit and FormeebOnbeit flbertrifft and ihr nene Krennde auführen 
wird. Die Starklicbtbelenchtung mittels Frersgas hat sich in letster 
Zeit lur Beleuchtung verkehrsreiciier Strafsen und grofser Räume 
derart bewährt, dsOi aoeb dieser eine vermehrte Verwendung be- 
vorsteht. Trota des Abgangee des Gaswerks in Prenilaa mit einem 
Gasverkanf von (l&5020cbm im Jahre I90G, an dessen Stelle das 
Gaswerk in Bad Sulza mit einem Verkauf von nor 243692 cbm 
trat, Oberetieg der Gaarerkauf sämtlicher 18 Werke der Allgemeinen 
Qae-Aktien-Gesellachaft und der Lotfaringer-I.ux«ml>urgerGasgc«ell' 
»ebaft den des Vorjahres um 36117 cbm. Der somit auf die älteren 
Werke entfallende Mohrverkanf betrag 6,6®/, des vorjährigen. Es 
waren daran alle Werke mit Ausnahme der in CAtbeo, I>«ngen- 
bteiau und Dnben beteiiigL Die atärksie Zunahme von 22,4*/, hatte 
wieder Hayingen (in 1906 29,7®/,). 

Die 18 Gaswerke erreichten einen Qasverkauf von 7 447 626 cbm. 
Davon entfallen 851287 cbm = 11,4*/, auf Stra£senl>eleuchtDDg, 
4492811 cbm 6U,3*/* auf andere IJcbtzwocke, 1470457 cbm =» 
^9.*^*y* Koch- und Heitawecke und 632970 cbm = 8,6®,^ auf 
KrafUwecke. 

An Gaskoblen wurden verarbeitet: 169570 hl = 46,1 •/, (41,5®/,) 
westfälische, 42773 hl = 12,4®/, (15,3®, g oberwblesiache, 31089 hl 
*** 9.0*'# (7.ß*.#) niederscliloeische, 5« 769 bl ä 17,0®/, (16,2®/,) Saar-, 
52877 hl = 16,1 •/, (17,8®/,) englische and 1 425 hl » 0,4®/, (2,$®/,> 
sächsische Kohlen, lusammen 346003 bl s 100*/,. Aus 1 hl 
Kohlen wurden gewonnen; 23,6 chm Gas (24,1 cbm), 1,48 hl Koka 
(1,47 hl) nod 3,9 kg Teer (4,24 kg). Die Feuerung der GaeOfen 
erforderte för 1 hl vergaater Kohlen 0,49 hl Koks (0,49 bl) oder 
^.5*/, dee gewonnenen Koks (32,9®/,). Der Ihircbschnittapreis für 
1 hl Kohlen stellte aich auf 176,18 Pf. gegen 166,18 Pf. im Vor- 
jahre, also am lÜ Pf. höher För einen bl Koks wurdeit durch- 
schnittlich 73,3 Pf. erlöst, gegen 66,8 Pf. im Vorjahre, also 7,6 I*f. 
mehr. Der Dorcbschnitisprois des Teers sank von 296 Pf. für 100 kg 
auf 292,6 Pf., also um 3,4 PL Im vergangenen Jahre sah eich die 
Geaellscbaft genötigt, das Gaswerk in Reichenbsch in Schieeien 
xum 1. Oktober 1906 an die 8tadtgemeinde zu verkaufen, nachdem 
Verhandlungen Ober eine nochmalige V’erläugerung de« Monopols 
gegen entsprechende Opfer erfolglos geblieben waroo. Der Be- 
leuchtnngsvertrag mit dieser Gemeind« war schon am 1. Oktober 
1888 zum erstenmal abgelaufen und seitdem wiederholt, zuletzt bi« 
l. Oktober 1906. verlängert worden. Da« Bestreben grOfserer Städte, 
die Gftfiwerksbotriebe seihst in die Hand zu nehmen, bekam dies- 
mal die Oberhand. .Auch die Stadtverwaltung von Eisleben kOn- 
digte den Belenchtiingsvcrlrag, in dem Ihr da« Recht Vorbehalten 
war, das (»aswerk sum November 1909 käuflich zu erwärben. Hier 
gelang es, die KOndigung rückgängig zu machen and die Gemeinde 
zu verenlaBsen, gegen eine jährliche Abgabe fOr die nächsten telm 
Jabro auf die Kündigung des Vertrages zum Zwecke des .Ankaufs 
des Gaswerk« zu verzichten. Mil der SUdtverwallung in COthen 
kam nach langen Verhandlungen im vergangenen Jahre eine Ver- 
längerung des .Monopole bis atim 31. Detemher 1932 zuKtande, wobei 
jedoch der Stadtgemeinda vom 1. Januar 1925 «b das Recht de« 
Ankaufs des Gaswerks unter l>estininit«n Bedingungen eingeräuoit 
wenlei» mufsie. Auch hier konnte die Verlängerung nur dnreh 
Opfer erkauft werden. Während die BetriebaverhäUniaiie der Ge- 
«vlUebaft dun^h den alten Vertrag nar noch bi« 1912 gesichert 
«u/en, b«t sie mtnmebr den Vorteil eines noch auf lange Jahre 
ungestörten Fortljetrielw>a erreicht. 

AVäbretid der Gasverkanf den des Vorjahres fttierschritt, war 
ee nicht möglich, auch ilen bauptsäcblieh durch den Abgang dea 


Gaswerkes in Prenzlan entstandenen GewianaosfaU anstagleicbei). 
da sich zn diesem aurser den zum Teil schon auf 1907 entfalten- 
den Opfern för die vorerwälmten VertragsverlängeruDgen wtweot- 
lieh höhere Aiisgalren fnr Gaakohlen ond ein geringerer F.rtrig 
der Werkstattsbelriebe gesellten, welch letzterer ausscblieralicb durch 
den sich auf 27 Wochen erstreckenden Ausstand der Magdebarpr 
Installateure verachnldet wurde. Im General - Gewinn - und Ver- 
lust-Konto erhöhte sich der Mindergewlnn gegen das Vorjahr 
trotz eines Mehrgewinns der LolhriDger-I.uzemburger-Gasgeiell 
schalt von M. i2U05,63 dnreh höhere Ausgaben auf fast alien 
Konten, bauptaäcblich auf den beiden Zioaen-Koali. Da die Aef- 
Wendungen, die die G&swerke ftir Erweiteningsb«uten erforderleo. 
die durch RClcklagen za Gebote stehenden Mittel l>eilenteiid Ober- 
schritten, so war die Gesellschaft genötigt, zeitweilig einen erwei- 
tertoD Bankkredit in Anspruch zu nehmen, wodurch das Zinaee- 
Konto bei dem herrschenden Zinsfuf« atark l«lai>tot wurde. Nach- 
dem anfangs de« Jahre« aur Deckang dea Kanfpreieoa des Gaswerks 
in Bad bulsa der letzte Rest der Teilscboldverscbreibungen aus- 
gegeben werden rnnfstc, erhöhte sich auch hierfür das Zinsen-Konto. 
Der verfügbare üewionübcrHcburs l»eträgt M. 293348,75. Hiervon 
eollen dem Amorti«ationa- and Kmeoerungafond der Allgemeinen 
Gae-.AktieD-GeaeUsebaft M. 760Ü0,->-, dem gleichen Fond der Ixäb- 
ringer-Luxemburger-Gaegesellscbaft M. 14000,— lugeschriebeo, nnd 
der Real von M. 203348,75 zur Verteilung von 6®/, Dividende v«- 
wendet werden. 

Mlnehen. (Deutaebea .Mnaeum). Das Direktorinm des 
physikalLschen Institutes der Universität Berlin hat den hocher- 
freulicben Beschlufs gefaBt, dem Deutacben Mnseum die 260 Jahre 
alten Originalapparate von Otto von Guericke zu OberlasBen. Die 
Lnftpunipe von Otto von Guericke Ist für die ganze Welt einer 
der wichtigsten Marksteine io der Oeecbichtc der Physik. Für das 
Deutsche Muaenm haben diese Apparat« noch den besonderen 
AA'ert, dafs ihre Erflndung, sowie die grorsartigen, mit der LnH- 
pnmpe ausgeführten Versnehe den Anfang der cxperimentelleD 
Physik in Deutschland bezeichnen. Die Origiaalapparale werden 
demniebat im Haale >Mechanik< an Stelle der bereits vorhandenen 
Nachbildungen Aufstellung finden. 

St Bällen. (Oaa- nod Wasserwerke.) Dem Jahresbericht 
pro 1907 ist folgendes zu entnehmen: 

Gaswerk- Die Gaapro^iuktion betrag 6911390 cbm oder 
783290 cbm ea 11,8®,'« mehr als imA’orjahT. Davon waren 6Urö3ö0cbBJ 
Kohlengaa und 725840 cbm Wasaergaa. Ana 100 kg Steinkobleo 
wurden erzengt; 29,78 cbm Gas, 72,8 kg Koks, 5,K) kg Teer, 0,86 
Ammoniak ond 0,61 kg Cyansohlamm. Die Unierfeuerung erforderte 
11,96 kg Koks pro lOO kg Kohlen. Zur Destülaiioo kamen zur 
Verwendung 35®/, engl. Gaskoblen und 66*/* eoiche deotsriier 
Gruben. 

Bei 1274 Ofentagen, 11118 Retortentagen und 44 443 Retonen- 
ladungon wurden 15l21,St Kohlen destilliert. Es betrug somit 
das Ladegewicht pro Retortentag 1868 kg Kohlen, die Gaeerzeugnag 
pro Rotorlentag 656 chm, pro Ofeotag 4(^5 cbm, pro Arbeiteracbicht 
2747 cbm. Die Wassergasanslalt war 236 Tage im Betrieb nnd be- 
trug deren gröfste Tagesprixiuktlon 3075 cbm, deren kleinste 260 ebtn. 

Der Ossverbraueb Iwtrug 6!ft94l6chm; davon entfielen: aaf 
die öffentliche Belenchtung 500837 cbm, auf den Verbraoeh der 
Privaten 6680065 cbm, anf den Verbrauch von Naclibargemeindw 
651041 cbm, auf den Verbranch der Gasmotoren 46923 cbm and 
auf den Selbetverbrancb der Gaa- und Wasterwerke 8l550cbm. 
Der Jahre«verbr*uch betrug auf den Kopf der Bevölkernng in 
8t. Gallen: 129,6 chm, im Vorort Tablat 46,0 cbm, im Vorort HtrauWo- 
zell 3H,6 cbm. E« betrug der gröfste Tagesverbraoeb 30420 Cbm, 
<lor kleinste 10570 cbm, der durchschnittliche 18940 cbm und der 
gröfste Verbrauch in der Ftuiide 3840 cbm. Angeschlossen waren 
10528 Gasmciwi-r mit 79600 Gaanteftse-rfluintnen oder dnrchachnittHcb 
7,66 trasiijcsnerftammen pr«> Gasmesser. Der Gasverbrauch pro 
Gasmesser betrug in der 8tadt 661 cbm. Im Vorort Tablat 456 cbm 
nnd im Vorort Siraubenzell 412 cbm pro Gasmesser im Jahr. Dos 
Kuhrnetz wurde um 621*0 m verlängert und erreichte eine Gesamt- 
länge von 98714 m. 

Nach Abzug von Fr. 187182,20 Kapitalzinseo und Fr. S43351.6& 
für Abwebreibungen blielien als Beitrag an die Gemeindekatse 
Ff. 150000. 

Wasserwerk Der Quellenziifiur« betrag 722840 rbm, die 
Hocbdruckkülbenpumpen förderten 1479416 cbm und die Hoch- 
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drackientrifagalpampeiD fürderteo 171773 cbm; dl« QeoamÜeistuDg 
erreichte also 23680*29 cbm. I>or grOfet« Tegeeverbrauch betrog 
9107 cbm, ÜOT kleinste 3622 cbm und der mittlere 6487 cbm. Die 
Uochdrockkolbeapampen forderten im Maximum pro Tag 6909 cbm, 
im Minimnm 605 cbm. Uie Kolbenpampen arbeiteten mit BUiiarn- 
men 2139900 PS-Std. 1 kg Koksatanb ond Brechkoks gemischt 
verdampfte durchacboittUch 6,68 kg Waaser. 1 P8-8td. erforderte 
1,80 kg Koka; 1 cbm gehobenes Wasser brauchte 1,9 kg Koka. Das 
Kobmets imrde um 5847 ra Teriangert und erreichte damit eine 
Gesamtlänge von 47556 m. Angeacblosaen waren 8277 Abonnenten 
mit 3330 W'aaaermessern. Das Wasserwerk verwendete Beinen Ge- 
winn wie folgt: FQr KapitalsioMn Fr]216l2,&0, fQr Abaebreibungen 
Fr. 150864,40 und fOr den 8trafaenanterltalt Fr. 35000. IMe sweite 
Dmckleitung vom Hodensee nach 8t. Gallen und die Erweiternog 
der Pumjuiolage wurde in Angriff genommen. Die vier Filter 
weisen tiMMmmen 27 539 botriebaatundeo auf. 

Weldeui (Sieg)t Westf (Ankauf der Gaaanatalt) Dlo 
Gasanstalt ist durch Kauf in den Besilt der Firma Kitter & Co., 
Gas-Aktien Kommaudil GeseUscbaft in Köln, Qbergegangen. Die 
Anstalt soll einem UmlMm unteni>geo werden. 

Welfseatbiira), Rhp. (Neue Gasanstalt) Die Gemeinde bat 
den Bai) einer Gaaanatalt beschloMen. 

Wien. (Str afa e n b et e oeb to n g mit In verlgl Qbl Icht) 
Der gemeinderätlicho Gasauaacbola bat schon vor einiger Zeit be- 
scbloaaen, veraocbaweiae in eiDselnen Strafaen Graettinlampen ein- 
xnrichten. Da die Veranche recht gnt ausgefallen sind, aotl nnn- 
mehr die lovertbeleucbtuog weiter anigedebnt werden. 

Marktbericht. 

Kohlen and Koka. Die Notierungen für Kohlen, Koka 
and Briketts an der Essener Bürae am SO. Märt waren bei abge- 
echwächter Nachfrage unverändert. — In der Zeebenbeaitserver- 
aaminlung des Rheiniach-Weatfäliaehen Koblensyndikata 
am 27. Märx wurden die Beteiligungaantsile für April in Kohlen 
ni)f RÖ*/a, io Koka auf 65% und in Briketts auf 90*/« featgeaetsl. 
Im März war eins merkliche Abnahme der Anforderungen für 
Kohlen, Koka und Briketts zu verzeichnen; dementsprechend blieb 
auch der Ventaiid gegen den Monat Februar zurück and wird auch 
den Voranschlag nicht erreicht liahen; es wird zunaebst mit einem 
weiteren Rückgänge des Abaaties zu rechnen sein. 

Zitr Frag« der Koblenanafuhrlarife wird iu Voratandaberiebt 
des Syndikats fulgendea bemerkt: »Inzwischen ist die Kotsoblieraung 
des Herrn Minialers der öffeotlichen .\rbeiien in der Frage der 
Aafbebnng oder Ut.tachrAnkuDg der für die Auafnhr von Stein- 
kohlen, Koka and Brikette nach dem Aoalaode bestehenden er- 
mäfaigten Eiaeobshotarife bekannt geworden. Nach einer von der 
Kgi. Eiaenbabndirektion Eaaen versnla/ateo Verüffeollichatig werden 
von den für den Versand des Kubrreviers io Betracht kommenden 
.Knenohmetarifeo anfgeboben die Tarife nach Italien, der Schweiz 
und nach frantAuschen Stationen über Beifort tranait und der 
Tarif für EiseowageDaendnagen nach Belgien, ln die dafür ein- 
zutübreoden nenen Tarife aoHeo die Anteile für die beteiligten 
deutschen Bahnstrecken anf die Sätze dee Robatofftarifs unter 
Anfloaeung einer halben Abfartigungagebübr eingerechnet werden. 
Die beabsichtigte NenbiUlusg der Tarife hat namentneb für den 
Versand nach Italien and nach Frankreich über Beifort Fracbt- 
erhühangen zur Folge, welche den Verlust das von una durch 
jahrelange« Bemühen erworbenen Aliastxe« nach sich ziehen werden. 
Wir batten uns der Hoffnung bingegebeo, dafs die Staat«eisen- 
bahnverwaltnng sich mit Hücksiclit darauf, dafa a. Z. von einem 
Kohlenmaogel im Inland« nicht mehr die Rede sein kann, im 
Gegenteil ein ganz beträchtlicher Alieatzmangel befracht, für die 
unveränderte Boib«haltnag der Auslandtarife entwheiden wenle, 
am dem einheimischen Steinkohlenbergbau die Möglichkeit der Ab- 
storsung der im Inlande nicht abeelzbaren Mengen nach dem Aus- 
lände zn erhalten und damit Eioaebränkuogen der Förderung und 
Arbeiterentlasaongen vorzubeugen- Die gegenteilige Knteebeidung 
mufate una am ao mehr überruuicban, als wir während der Hoch- 
konjunktnr und des anfgetreteneo Koblenmangela nicht nur keine 
Steigerung unserer Analanüverkäufe, aondero, wie in nnaerm letzten 
Berichte zablenmäTeig naebgewieaen ist*), eine erhebliche Ein- 
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achrtnkoDg haben eintreteo lassen und wir wohl erwarten durften, 
dafa die dadurch von nna unter Aufwendung namhafter Geldopfer 
betätigte Rfleksiebtnahme auf die Veraorgung des einheimischen 
Bedarfs bei der Entscheidung der Tariffrage Berückaiebtigang ge- 
fanden hätte Fs ist dringend erwüoacbt, dafk der Herr Miiiiaier 
der öffentlichen Arbeiten die Angelegenheit einer nochmaligen 
Rnrägang unterzieht«. 

Von anderer Seite wird una über die I.age des rheinisch- 
weatfäliachen Kohlenmarktea nnterm 1. April geechrieben 
0. W. Der Rückgang im Bedarf für Brennstoffe Mtzt aich fort, 
uud auch Gaekohlen werden in geringeren Mengen ontoommeo. 
Der Begehr der Indnztrie läfat von Woche zu Woche nach, and ee 
ist wenig Hoffnong vorhanden, daf« darin ein« Änderung eintreteo 
könnte. Der Märzvereand ist denn auch gegen den des Februar 
bereits nicht oowesentlich zurückgeblieben, er betrug bei 25>/t Ar- 
beitstagen 5632420 t gegen 5993940 bei 25 Arbeitatagen im vor- 
hergehenden Monat, trotzdem die Wageoetellnng den Anforde- 
rungen voll entMpracb. Gewifa wird aich der Bedarf der sog. 
.Sominerindnstrien nun fühlbar machoo, aber was bedeutet dieser 
angeaiebt« der immer mehr zurückgehenden Nachfrage des Eisen' 
gewerbeal Und es steht zu befürchten, dafs dieaer im Verlauf des 
Frühjshra aich noch bedeutend vermindert. Sonst pflegt dieMS 
einen Anfachwang zu bringen, diesmal ist die Hoffnung darauf 
aber rOllig geaebwundao. ln fast allen Zweigen der Eisenindustrie 
Anden Erzengungaeineebränkungen statt, mehr und mehr wenlen 
Hochöfen kaltgelegt, and dies bat bereits eine derartig« Verminde- 
rang des Kokaverbraiicha gezeitigt, dafs es fraglich ist. ob nicht 
trotz der bedeutenden feitgeeetzten Produklioasvermindening die 
Lager eine sehr grofse Höhe erreichen werden. All dies läTat be- 
fürchten, dafs es bald doch zu zahlrelcben Arbeiterenllaeeangen 
kommen wird. Bis jetzt werden diese noch möglichst vermieden, 
aber ohne Feierschichten kommt man bei den meieten Zechen 
nicht mehr aus. Die Erzeugung Qborateigt die Nachfrage bereits 
wesentlich, und man schränkt eie daher nach Möglichkeit ein. Zu' 
einer Herabsetzung der F'reiae führt dies aber nicht. Wenn sie 
erfolgt, würden die Anachaffangen vielleicht doch einen bedeuten- 
deren Umfang erreichen, da grofee VerBorgungaentnshmen wohl 
kaum gemacht worden sind; daa Koblenayndlkat ist dieser Anaicht 
aber aageoacbeinlich nicht und richtet seine BeniQhongen darauf, 
den Export zu beben, was nur durch erhebliche Preisopfer 
möglich wird. 

Die Kobleogewinnung im Deutaohen Reich betrug 
im Februar 1908 (nach Nacbr. f. Hand. ti. Ind.) 12642714 t 
(11120527 t) Steinkohlen. 5403805 t (4771277 t) ürsunkoblen, 
1775548 t (1656577 t) Koka und 1493 765 t (1212479 t) Stein- und 
Braunkohlenbriketts; im Januar und Februar betrug sie 
25221666 t (23466045 t) Steinkohlen, 11106716 t (9902806 t) 
Braunkohlen, 3634541 1 (342486t t) Koks und 2 936120 1 (2 466 225 t) 
Stein- nnd RraunkohleiibrikeU«, Die Einfuhr an Steinkohlen in 
das deutsche Zollgebiet betrug im Februar 819217 t (729695 t), 
im Januar und Februar 1957 177 t (157U267 t); die Auafnhr betrog 
Im Februar 1735714 t (1 741 406 t), im Januar ond Februar 3136626 t 
(9144419 t). 

Ober die I.jLge des englischen Koblenmarktes be- 
richtet die Firma Kittel de Co., Ltd., London, unterm 3. April : ln 
Newcastle haben sich Dampfkoblen l>eträchtllch befestigt. 
Daviaona, Cowpen, Boihal sind knapp and gelten 13 ah. 6 d. für 
April, während für unmiiteliiare Lieferung sogar 14 ab. bezahlt 
wurden. 13 ab. bia 13 sb. 3 d. wurde für Mai- and Juaivoraebiffang 
notiert. Bowera, Eaat Harüey and Ravenawoith 12eh. 6d, llastinga 
and West Hartlejr Main 11 ah. 9d.; Bobeids 11 ab. Für Vorwirts- 
liefening wurde 12 ab. 9 d. bis 13 ah. für la Dampfkoble gefragt, 
Käufer jedoch sind zurOckbaltond. la Tyao-Smalla sind eine 
Kleinigkeit leichter zu 7 ah. 6 d. bla 7 ab. 9d. ; gewobnlicbe atetig 
zu 6 sh. 6 rl. bla 7 ah.; Beet Blytha fest tu 7 ab. 9 d. la Gaakohlen 
(New Pelton-Holmaide) werden jetzt zu 11 sh. 6 d., I.«mbtoD Pelaw 
Main etc. zu 10 ab. 9 d. notiert. Giersereikoka 18 ab. bis 18 ab. 

6 d. Neweaetler Gaakoka 18 ab 3 d. bis IS ah. 6 d — In 
Yorkabire tind die Aueeicliten bedeutend besaer l>ei festeren 
Preisen. South Yorkshire Harde 19 ab. bis 13 ah. 8 d.; ungewaschene 
DS-NOeae 11 ab 6 d.; Smalla 8 ah. 9 d.; West Yorkabire Hartleya 
11 ab. bis 11 ab. 6 d.; Kougb Slack 8 ab. 6 d. bia8«h.9d.; Smalla 

7 eh. 3 d. bis 7 ab. 6 d. ; la Bilkstone gesiebte Gaakoble 18 ab 6 d. 
bis 14 ab.; Ua 12 ah. 6 d. bia 13 ab.; uugeaiebte 6 d. bis 1 ab. 
weniger: Derbyshire NOaee 11 ah. 8 d. 





336 Journal für Oasbeleuclilung und 

S eh w e f «I B»nr«i Ammooiak. LondoQ, 2. April: leb- I 


lieft; Ixtndon, Beckton terms, 12 t bie 13 A 7 ab. 6 d. s M. 24,30 
bis M. 26.10; Hall, f. o. b., 12 £ bU 12 £ ö ab. = M. 24,30 bis 
M. pro 100 kic- 

Teerprodukte. Am 1. April wurdeo am Ixjndoner Harkt 
folg:en(le Preise notiert: 

biftifcb« nmrechBung (s ta d. Woeb« 

^oUenina d»ut«cb» PnlM') vorher 

Benaol 90er . . . 1 Qall. - ab. 8Sd. 100 kg M. 18,36 M. 1S,35 

* 60er ... t - > 82 > :« » 17,80 > 17,80 

Toluol 90*/. • ■ . . - > 9i » I . . 19,80 . 19,00 

BolTent-Napbtha » > 10| * 1 bl • 19,16 > 19|15 

Karbolatare f Ar i>e»- 

infektion ... » 1»£}» « • 36,06 > 35,06 

Kreosot .... » - » 2g > » • 4,90 » 4,90 

Antbracen *A« . . | anil - * 1| > 1 kg » 0,27 » 0,27 

Pech ||l lon 20 . 9 » 1 1 » 21,06 i . 21,06 

t) I>er Umrecboang der englischen io deutache Preise sind 
folgende Werte angrande gelegt: 

MiUlerea apei. Gewicht ron 60er and 90er Bentol =0,88. 

> * . . 90*;, Toluol = 0,87. 

Die Gewichtminheit fOr Antliracen 1 onit = 0,606 kg ; 1 Gail, 
s 4,M36 1; 1 toQ (long ton) = 1,01605 Tonnen; 1 £ im Durch- 
sclinlttsknrswert = M. 20,40. 

Ober die l^age dee Nebenproduktenmarklos im Monat 
Marz 1908 berichtet dieDeutacbeAmmooiak-VerkaofsTer- 
e ini g a Dgj Q. m.b. H. in Bochum, unterm 31 Man: Schwefel* 
aaarea Ammoniak: Im Monat Marz machte eich noch ein 

grofsee, nnrorhergeeebenes DeckungsbedUrfnis geltend. IMe Markt- 
lage erhielt dadurch eine wesentliche Befestigung und die I^eise 
konnten infolgedessen erheblich erhöht werden. Die engliecbeD 
Tagesnotiemogeo stellten sich Im Durcbechultt auf 12 £ 3 sh 9d. 
bis 13 £ 6 ah. 3 d. (M. 24,70 bis .M. 26). Die Abrnfungen gestalteten 
sich sowohl im Inlando als auch iin Auslände aurserordentlicb 
lebhaft, und die l,agerbestande wunlen bi^lurcb hier und dort 
rollstandig ln Aospruch genommen. — Teer; Der Markt fQr Teer 
und Te^erzeugnisae hat Änderungen gegen den Voroionat nicht 
aaftuweisen. Im Inlande erfolgte die Abnahme de* Teers in 
ToUem Umfange der Erzeugung. Benzol: Die Marktlage fOr 
Benaol, Toluol, Xylol und holTeotnapbtba hatte sehr unter der all* 
gemein r0cklau6gen GeechAftelage zu leiden. Die grofsen Farben- 
fabriken waren genötigt, ihre Bezüge sehr «inzusebraoken 


Briet- und Fragekasten. 

Ab dleMrSleU» verAffsntUebsawIr nnsBtgDlüirh ABiragen voo allgsmslBsm 
In(»r«s«ssu* naaerem I.«MrkRit; wir bitte Q iiBasre gachgenoiien, an« 
bei der ReBOtwartDBg uateretfilzea zu wollen. 

(Abonrnte Anfragen M«te mich«, weiche bei »orgtaitiger lAuefatlcbt de« Ab- 
«cigeoiell« ui>eer*i* Jouruiüa oboe weitem be>uitt«oitel oder doreb ein ioMmt 
erledigt werden kSnnen, worden nlebi beaniwurtet.) 

Lefusf) voa Ga«- uid WaMerrehre Is fleMeinaameB Rohrgraben. 

Bei der beabsichtigten Verlegung des Gaarobrnetzes in einer 
Gemeinde macht die Provinzislverwaltung den Vorschlag, die Gas- 
Isitnng in die Kohrgraben der vorhandenen Waaserleitung — letztere 
1,60 tn Deckung — , alao übereinander, zu verlegen, um dadurch 
weitere Rescbldigungen der ><lrarse sowie die Koelenheitrlge der 
Gemoinde (Ur die spatere Strafscnonterhaltung Ober den Auf- 
iiruchstreifen za vermeiden. 

Ke wird om Auekonft darOber gebeten, ob and wo bereit« 
<tae- und Waeserrohre in einem gemeinaatnen Kobrgraben Ober- 
einander verlegt worden aind, bzw. ob und welche Unzuträglich- 
keilen dadurch «pater entstanden sind. Welch« Bedenken sind 
Qberbsapt gegen daii Dbereinanderliegen der Gas- und Waszer- 
robre zu erbeben? 

Herrn M- in L Die gleiche Frage wurde bereit« in ds. Journ. 
1906, 8. 916 gestellt und 1906. 8 1044 von den Herren Geyer, 
Schwtbi»ch-Gm0nd, und Zaön. Troisdorf, dahin ansfobrlich be- 
antwortet, dal« «ch ein 'übercinanderlegen unter keitien Umstanden 
empfiehlt; dagegen halten es beide für möglich (Herr Zaun auf 
Grand eigener Krfahraug), die Rohre in vervchiedeuer Höhe im 
gleichen Rohrgraben nebeneinander za verlegen. Die Ausführung 
wird eingehend (mit Abb.) beschrieben. Aach Herr Hamnspektor 
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Melbop, Hamburg, bat die Frage vor kurzem eingehend behan- 
delt (da. Journ 1907, 8.1117); auch er halt die Verlegnng der 
Gasleitung Aber der Wasserleitung fOr nicht durchfohrbar, weil 
die Gasrohre dann saf gelockerten Boden zn liegen kommen und 
Arbeiten an der Wasserleitung aufaerordentlich erschwert aind; auch 
kommt bet WaseerrobrbrAchen das Gasrohr anmittelbar io Gefahr. 

Wir bitten unsete I.eser um weitere Mitteilungen. 

Elatrelbaii voa Fordsniagea 8tidti«eh«r Gu- und Waaserwerke. 

Zu der io d«. Junrn. Xr. 12 vom 21. Marz 1908, S. 264 gestellten 
Anfrage; »Ist eine Stadtgomeinde berechtigt, Forderungen fOr Gaa 
oder Wassor, Zahlermieten und IjeitnogsanschlQsse im Verwaltnngs- 
twangaverfahren beizutreiben?« bemerkt Herr Stadtrat Stange, 
Barg b/M , folgeudes; 

»Sofern die gedachten Forderungen ledtglicJ] aus einem privat- 
rechtlichen Verhältnisse entstanden sind, können si« im Verwal- 
tungszwangsverfahren nicht beigetrieben werden. Wenn dieselben 
aber als GebAhren, Beitrage, Steuert) oder Kosten auf Grund von, 
durch den BezirkaauMchura genehinigteo Ortaztatuteo, oder nach 
einem von der AufsichtabehOr«]« festgestellteo Tarife als Ver- 
gQtiingen erhoben werden, eo uoterliogcn sio io IVeafseo der Bel- 
treibnog im VerwaUnngKzwaDgeverfabren-« 

Diebhiag ai 6uwu»er|niben In Betrieb. 

Gibt es eine Möglichkeit, andlcht gewordene Ammoniakwasser- 
Zisternen ohne Entleerung mit Siciterhelt zu dichten? 

Die Kollegen werden freundllcbst nen Auskunft an dieser 
Stelle gebeten. E. S. in B. 


Vereinsnachrichten. 

AB dieaer Stalle bttareo wir ABkSBdiruBzea voa VenainmlnBCea der Oae- oad 
WaecMUeluBanfier- und verwaadieD Vereiae oad Mttea , oae dleebe«fl«llcfaa 
MUtelltuieen mdgUebet MtbselUg rakommen sii ieeaen ) 

Bayerischer Verein ven Gas- and WMaerfachmlnnen. 

Die XXin. HauptverBammliiog des Vereins wird Ende Mai d. J. 
in Bad Reicbcohall abgelialten. Im allgemeinen iet ihr Verlauf 
wie folgt gejdant: Am Abend des 28. Mai findet die Begrorsunga- 
zusammenkanft statt; Freitag, den 29. Mai, früh 9 Uhr beginnt 
die Sitzung des Vervios, welche bis etwa 2 Uhr dauert Nach 
einer l'aos« schliefst sich hieran da« gemeineame Mittagessen ; 
Samstag, den 30. Hai. vormittags, tagt die Sektion VII der Berufa- 
geooseensebaft der Gaa- und Wasserwerke. Nach deren Beendigung 
findet voraussiebtiieb ein Ausflug mit Extrazug nach Berchtes- 
gaden statt. Bei schönem Wetter witre der Beaacb des KOoiga- 
aeea mit 5t. Bartbolomä, bei achlecbtem Wetter Einfahrt in daa 
Salzbergwerk gepinnt. Vereinateilnehmer. welche Vortrage zu halten 
oder Mitteilungeu zu machen wOnachen, werden gebeten, dem Vor- 
sitzenden, Herrn Gaswerksdirektor H. Rie«, Manchen, Thalkircbner- 
Btrafse 40, bis apatestena 20. April hiervon Kenntnis zu geben. 

Verbaad denisrhrr Elcktrolerhiiker (e. V.) 

Die 16. Jahreaveraanimlung desVeretna wird in der Zeit vom 
11. bis 14. Joni in F.rfurt al^ehAlten werden. Am 11. Juni 
findet ein ßegrarsuogsabeod statt, fQr den 14. Jan! ist ein An»- 
Hug nach SebwarzhurR geplant. Aut der Tagesordnung der SiUangen 
(am 12. und 13. Jani) stehen folgende Vertrage : Prof. Dr. W. W’ed • 
ding, Ororslichterfelde ; Neuere Errangeoschaften auf dem Ge- 
biete der elektrischen Beleuchlung; Prof. C. Feldmann, Delft; 
Ursachen, Wirkung und Bekämpfung der Oborapaonungen: Ober- 
ingenieur Remand, Berlin: Der Kinfiurs von Cberapanoungen 
auf die Lebensdauer von MetallfadenglOblampen ; Vergleich von 
Betriebakoaten kleiner Bogenlam|>eD und hocbkeriiger Osram- 
laiupen; Dr.-Ing.K. Goldachmidt, Darmeladt; Die Grundgesetie 
der Krwarmang elektrischer Maachinen; John Buacb, Pinneberg: 
ütierspannungasicherang fQr Zahler; Svan DOry, Berlin: Prak- 
tische riFerapannuQgftaoalogien. 

Verein der Gas- und WasserfaehKdtiBer ia (^terreieh-Uigara. 

Die 26. JahreaversammluDg des Vereine findet am 29. und 
30. Mai in Wien statt. Für den 28. Mai ist ein BegrUfauogs- 
abend, tUr den 31. Mai ein gemeinsamer Ausflug in Aussicht 
genommen. 
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M«n rtiK 

WASSERVERSORGUNG. 

Drgao dfti DenttchAn Ter«ini voa Om' oad WAiaerfMbmiaiMra. 


it«r*i*a(*bar «sO Ohi*r.K*d«kl«ur; 0 «b. Dr. ■■ SUNTI 

rraffMor aa 6*r HatkMAuk la Kariiraha, aciwralfekrvtAr A«a Tanlaa 

▼•na«; B. OLOBNSOUKO ta Mteobaa oad BarUa. 


DU JOUMAL fOn «AMCUUCNTUH «IO «AlMliytmQMMf« 

•rMPriai ta llbrtlch M Xaakia*rs aad Wnehin ichatU oad rmhifdvad Ab*r all« ▼•rftaf« 
Mf d«* 0 «(l*u 4a BalanehiaariwcatM «ad d»r WMarvctaarru«. 

Alk Zwebriltea, ««leB« die ItoiUAil«« da BUM« tMraff««. w««d«a abaka aaMr 
d«r AdriaM dH 

Hdraaicdban» Frat. Pr. I. BÜITI U larimb« t l««aaka.Aalaca U. 


Dm JOUMAL FflP OAIBILCUCMTUM UBO WAMCRVIMOMUM 
a»B« dareil den BaehhuiM la« PiaU« vM H 0 fOr d«a JaAtruur bcio«fa ver 
dlnfttcB Beiua darrh dU PeMkBWr UaBUcUaatk aad 4r« Aa«laada* «dar di 
aBlaraHrboM^crUcibgeUiaadhiB« «Ird «10 Por«oaearaia« arhabea. 

AHZiaoCS verdta v»a d«r ▼•rtecibaclAaadlaa« aad lUaUleMa Aa a aa c ea-l 
•am PralM too « Pr. Ilr 4k drHrarpältrar PttIRnie oder 4«n>n Raa* an«»aoa»a«. 
MAvlA.ll- *»d MBalifar Wkdarholaac «<rd «da ataipeodaa lUbati jewabn. 

B<IUce& aaa deaaa «Baar ala PrabaSxaaapUr «lanaeadca M. wardea aaeb Verala- 
bai«B« b^alV*- 


1 n b A 1 t. 


Baatarkar Tarala raa Oaa* aad WaaaATfaahBlaacn. 6. *tJ. 

Psa Paatarlatar der atMtlaekda Uekt. aad Waaaarwerbd KlaU Von Dr. BAran. 

tbiiRar. Kial. 8. süT. 

Elaa «lekUse «aaa«rrafbtltaba Katarbeldaap. Von Oakar Barakar, In«eiü»ur, 
Maaabeta 8, *W 

l'auakaa aaf alaktroUcbalaabca fiekteie. H axB. 

B«aM«aa|i der BUrka der UcklRtallea ftr ladlrikta Belnahtaif alt OaBplIk. 
ItekU R. A4I. 

ZarSaMhlekudaa Pala«rkt«Bfawaaaaa. VonW. »lam ana and Dlpl.-lB«.diiBolf. 
II Dan MKlelallar. 6 ;Ml 

Braadla«ea (Br dia Baraekaaaf dar Waaaer(eltaa«ea. A B4d. 

UtarUar. A A4t. KUk (roiacknik. 8. SU. •> Kaua Bfiebar. B. Ml. 
Palaala. AnaifiRa an« dan Pataaiaohriltan. 8. UI. 

•uslsUaaka aad Aaaaalaile aiUeUaasaa. B. .HM 
Aaeben, ErelawaMerwerk — BarliD, RaiortaDdren. — BUaarek, ft. Sa., 
Kana UaaaoaiaK. — CrimaUaebaa. OMwerk. — Dflnabar«, ftatoriao- 


Uentscher Verein von Gas- und Wasserfaehmännem. 

llaBatrataaar Tarala. 


ofea. — Eadarsbaeh, Wfirttb.. GnippaDtMwark. — Pratbar« 1. Sa.. Gm- 
aoault — Olafaea, GMwark- — waabanrark- — <Jditta«ao. WaaMwark. 
— ilaf an t. W., .‘«tAdUaeba naa-, WMier- and Klaktrlrltiuwerka. — ilof I. B.. 
OaawarkMrvsItanief. — Kalaaralantern, .ammonlakaBliM — Manal, 
UMpralaa — Mall, WaMarTaraoriruoR der Ortlieben Vororta.— MOIkalra a.d.fL, 
Oaa-, Waaaer. and ElekirUllAuwark — Maamarkt, SrblM.. vra«MrIaltUDjrt- 
bau. — Nateobar«. Pom . LultKaMoauU. — Offarahalm, Plala, Qaa- 
belauehtuD«. — Panaaburi, Kan., wa«*«rialiniii(ipro)tkt- — Pr. BAroeeke. 
Kia. A*ebar>Ieban, ft Sa, Gaarrnnreun — Hab ni dort bal BarUo, Onippan- 
BMwark. — Rhayd t , Bbpx,, Waaaanrerkaarwaiieruo«. — Biadort, ftoaiona- 
fon^ (tir dIa AnRaatallten dar Gaaanatalt. — Roaanlhal, Bat. Kddaal. Waaaar- 
ltltim«ipro}ekt. — SltaaBdoif, ThOz, , WaaaarleiuiDfabau. — Slacalia. 
DAnamaik. Var«K)(aeruiic dar O(aoto1a«a. — WUlan , Oaawaric. — Wmmp- 
▼erk- — Wlttanbarf a, ElnbaUafMprait. — Zabrsa.Scblaa, Gaababkliatbau. 

■arktbarlaht. 8 MA. 

Brlaf. BBd ftacfkMUa. S. RM. 


Das Mnsterlager der städtischen Licht- and 
Wasserwerke Kiel. 


Die 

48. Jahresversammlung 

des 

DeuUehen Vereins von Oas* und Waaserfachmtonem 
wird nach Vereinbarung mit dem Ortsausschuls 
von Montag, den 16. Juni, bis Freitag, den 19. Juni, 
in Berlin 

abgebalten werden. 

Die Sitzungen finden am 16., 17. und 16. Juni von 
vormittagB 9 Uhr ab staU. 

Für Montag den 15. Juni nachmittAge sind Besichtigungen 
einiger hervorragender induBtrieUer Werke von Grofs Berlin, 
für den Abend diesee Tages ist eine Begrübunguusammen- 
kunft in Aussicht genommen. Am Dienstag, den 16. Juni 
nachmiUags wird das neue städtische Gaswerk in Tegel be- 
sichtigt werden. Auch für Freitag, den 19. Juni vormittags, 
ist der Besuch mehrerer bedeutender technischer Werke ge- 
plant Den Schlufs der Versammlung wird ein gemeinsamer 
geselliger Ausflug am Nachmittag des 19. Juni bilden. 

Besondere Einladungen unter Mitteilung der Tagesordnung 
für die Verhandlungen und der Tageseinteilung für die vom 
OrtMUBSchufs in Aussicht genommenen Veranstaltangen werden 
den Mitgliedern und Freunden des Vereins später sugehen. 

Die Herren Fachgenossen werden ersucht, Vorträge 
aus dem Gebiete des Gas- und Wasserfachs, welche 
sie auf der Versammlung zu halten beabsichtigen, oder 
Fragen, deren Besprechung sie für wünschenswert halten, 
möglichst bald, spätestens bis 30. April, bei dem mitunter- 
zelchnoteD Generalsekretär anzumelden, damit die Tages- 
Ordnung rechtzeitig festgestellt werden kann. 

Dem Verein nicht angebörige Fachgenossen können 
von VereinsmitgUedem eingeführt werden und sind als 
Gäste auf der Jahresversammlung heraUch willkommen. 

Berlin, den 6. April 1906. 

Der Vorstand 

de« Deutachen Vereine von Gae* und Waeeerfachmännern. 

Der Vorutieode: )>er Geoenilaekretar: 

J. Kolte, Dr. H. Boate, Geh. Hofret, 

G«n*raI<Uraktor «Mr b'aooo OAt-Akt.-Uaa. Protoador a d. Taehn. Houbaebula 
la UmUs. KMlaruba. 


Von Dr. BirenflDger, Kiel. 

Erscheint heutzutage ein neuer Brenner oder eine neue 
Lampe im Handel, so geschieht es wohl nicht, ohne daJs ein 
Prüfungsattest mit Angabe der Lichtstärke, sowie Gas- oder 
Wattverbraueb im ganzen oder pro Hefnerkerze beigefügt isU 

Diese Angaben bieten, besondere wenn die Uebtausbeute 
unter verschiedenen Winkeln und die Resultate von Dauer- 
vereuchen bekannt sind, dem Pachmanne zur Beurteilung 
des Wertes und der Verwendbarkeit einer Lichtquelle wichtige 
Anhaltspunkte. Bin abscbliefsendes Urteil wird aber doch 
erst nach Prüfung der Ausführung der Lampe oder des 
ßrenoers und nach Bewährung in der Praxis möglich sein, 
da Laboratoriumsverauche nicht immer mit den späteren 
praktischen Resultaten übereinstimmen. Eine theoretische 
Prüfung der Konstruktion mufs natürlich noch vorherge* 
gangen sein. 

Wenn nun schon ein Urteil für den Fachmann schwierig 
ist, so ist es für den Laien so gut wie unmöglich, sich in 
dem Wirrwarr sich überstürzender Neuerungen zurechtzu- 
finden. Er wird einesteilB geneigt sein, sich durch die An- 
gabe der Kerzenstirke blenden zu lassen und anderseits eine 
Lichtquelle, die etwas weniger Gas oder Strom pro Kerzen- 
stärke verbraucht, ohne weiteres einer anderen für überlegen 
halten. Dabei kommt es im täglichen Leben auf eine oder 
mehrere Kerzen bei einer Lichtquelle, mit Ausnahme viel* 
leicht von sehr kleinen, gar nicht an, und ein oft nur kleiner 
Bruchteil im Gas- oder Stromverbrauch macht ein Fabrikat 
eben noch nicht einem anderen überlegen. Dann kommt 
es auch auf den beabsichtigten Zweck an. Hiernach ist die 
I Lichtart und die Stärke der Lichtquelle auszuwählen. Dazu 
I kommt noch die Anordnung, die ebenfalls von grober Be- 
deutung ist Leider wird hierauf oft noch zu wenig Wert 
gelegt. 

Von einigen ganz gTofsen Firmen abgeeehen , werden 
wohl die meisten Installationsgeechäfte verbältnismälsig wenige 
Brenner oder l.ampenBorten vertreiben, da ee ganz natürlich 
iet, dab sie sich nicht Lampen von allen möglichen Fabriken 
auf I.«ager legen können, wo jetzt noch alle Tage Neuerungen 
und Verbesserungen auftauchen. Auch wird ee wohl häufig 
Vorkommen, dafs sich das eine Installationegeschäft mehr 
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auf Ga<i, (iaa andere mehr auf Elektrieität wirft. Darin soll 
kein Vorwurf Hegen, es iet dioa durch die jeweiligen V'er- 
hältniase bedingt. 

Um dem l'ublikum Gelegenheit tu gehen, sich jederteit 
über die Vorzüge und die Kosten von Gaslicht und elektri- 
schem Licht informieren in können, ist auf Anregung von 
Direktor Pippig bet den städtischen Licht* und Wasser* 
werken Kiels ein Musterlager errichtet worden, woselbst die 
gebräuchlichsten Brenner- und Lampentypen für Gas und 
Elektrizität jederzeit kostenlos in Betrieb vurgeführt werden. 
Auch wird dort jede Auskunft in Beleucbtungsfragen kosten- 
los erteilt Eine grofse Anzahl Preislisten dient dem gleichen 
Zweck. Es ist hierdurch einem Bedürfnis abgeholfcn wurden, 
denn da^ Publikum kann sich ohne jeden Kaufzwang, da 
die Werke grundsätzlich jeden Vertrieb ablehnen, um selbst 
objektiv bleiben zu konneu, alle für den beabeiebtigten Zweck 
in Frage kommenden Lichtquellen ansehen und kann sich 
Uber Kosten usw. orientieren. Es kann Rücksprache nehmen, 
um Rat fragen, ohne befürchten zu müssen, eine durch 
Privatintereseen beeinHufste Antwort oder Auskunft zu er- 
halten. Durch die Presse bekannt gemacht, zeigt der starke 
Besuch dieser seit einigen Monaten ferüggestellten Einrich- 
tung, dafs das Publikum diese ihm gebotenen Vorteile und 
Annehmlichkeiten zu schätzen welfs. Es kann sich ül>er 
alle Neuerungen sofort informieren und Gaslicht und elek- 
trisches Licht in den verschiedensten Arten nebeneinander 
zum Vergleich ansehen und gleich dabei die Kosten der be- 
tretenden Lichtquellen erfahren. Beleuchtungskörper selbst 
sind nicht vorhanden, da dieses tu weit führen würde, docli 
bieten die vorhandenen Kataloge immerhin gute Anhalts- 
punkte. In der Einrichtung begriffen ist noch die Auf- 
stellung von Koch- und Heizapparaten für Gas und Elektri- 
zität Eine mit HUfsinetmmenten gut ausgestaUote Photo- 
mcteraulagfl ist dem Musterlager ang^liedert. 

Es dürfte wohl die erste dauernde derartige Einrichtung 
für Gas und Elektrizität nebeneinander sein.^) 

Kine wichtige wasserrechtliche Katscheidnng. 

Von Oskar Smreker, logeoienr, Mannbeim. 

In da. Joum. 1908, Nr. 12, veröffentlicht Herr Zivil- 
ingenieur E h 1 e r t • Düsseldorf • Grafenl>erg ein retchsgericht- 
Uches Urteil vom 7. März 1906, welches den Betrieb einer 
am Ufer ein^ Privatflussea betindlichen Wasserfassungs- 
anlage untersagt. Die Besprechung dieses Urteils, insbesondere 
aber die daraus abgeleiteten Konsequenzen, beruhen auf einer 
mifevenitHndlichen Auffa.'^sung dea Urteils, bedürfen daher 
einer Richtigstellung, um einer völlig unbegründeten Beun- 
ruhigung der Besitzer solcher Wasserwerke entgegenzutreten, 
deren \\'asBerfas.'<ungsanlagen sich an den Ufern von Flüssen, 
und zwar Ijcsonders von PrivatBüsaca, bcHndeu. 

Zur richtigen Würdigung der veröffentlichten Entscheidung 
des Keichsgeriebts vom 7. März 1906 ist es erforderlich, die 
beiden hier in Betracht kommenden Arten von (Tewäasem 
im Sinne der preufsist^hen Gesetzgebung und Rechtsprechung 
genau voneinander zu unterscheiden, und zwar: 

a) das Wasser von privaten Flufsläufen und 

b) das in <!em Uiergelnnde eines Privntflus&es steh be- 
iiiidende Grundwasser. 

Bei den privaten Flufsläufcn ist das Ufer und teilweise 
auch das Bett Eigentum d^ angrenzenden Grundstücks- 
besitzers. Das au den Ufern vorbeiffiefsende Wasser ist jedoch 
gesetzlich dem Grundstücksbesitzer »nicht zugeeignetf, 
sondern hierüber bestimmt dos Gesetz ausdrücklich, dafs der 

’} In Karlsruhe besteht seit 3 Jahren eine ganz ähnlich ein- 
gerichtete »AussteliuDg der stldt Gas- und ElektriEiittswerke«. 

D. Red- 


Uferbesitzer nur ein Recht auf »Benutzung des Wassers« 
hat, und zwar bat er dieses Recht gemeinsam mit allen 
anderen Uferbesitzem. Dieses Benutzungsrecht ist übrigens 
noch weiter auf den Raum des Grundstücks beschränkt 
Zum Zwecke der Benutzung kann das Wasser des FIuhscb 
auf das angrenzende Grundstück zwar auch abgeleitet werden, 
es mufß jedoch, bevor der Flufs die Grenze des Grundstücks 
erreicht, in unveränderter Menge dem Flusse wieder zuge- 
führt werden. Es ist aber für die Rechtslage vollständig 
irrelevant, in welcher Weise die Ableitung erfolgt, ob ober- 
irdisch oder unterirdisch. Von Belang ist nur, dafs das 
Wasser wieder unvermindert dem Flulslauf zugeführt wird. 

Das zu b) erwähnte Grundwasser in dem Gelände ist 
nach den heute geltenden Rechtsgrundsätzen jedoch »Eigen- 
tum!, und zwar unumschränktes Eigentum des Grundstücks- 
besitzers. Derselbe kann ohne Rücksicht auf seine Nachbani 
das in »einem Grundstück befindliche Grundwasser entnehmen 
und nach Belieben ahleiten. und zwar selbst dann, wenn 
durch ein solches Vorgeben andere Interessen verletzt werden. 

Das Benutzungsrecht des Wassers privater Fiufaläufe ist 
in Preuöen durch das PrivatffuXsgesetz vom 21. Februar 1843, 
das Eigentumsrecht bezüglich des Grundwassers durch $ 130 
des preufeischen I^drechtes geregelt. 

ln dem von Herrn Ehlert vorgetragenen Falle hat so- 
wohl des Oberlandesgerichl, wie das Reichsgericht in gleichem 
Sinne entschieden, ln dem den Entscheidungen beider 
Instanzen zugrunde liegenden Tatbestand wurde al.-^ festge- 
etellt erachtet, dafs durch die der ßninnenanlage angc 
gliederten, senkrecht auf den Flulslauf getriebenen Querstollen 
»Flufswasser direkt« der Brunnenanlage zugefuhrt wird. 

Nach dieser Feststellung mufste im Zusammenhang mit 
dem Um.stand, dafs das dem Flusse entnommene Wasser 
weder auf dem Ufergruudstück benutzt, noch dem Flusse 
wieder zugeleitet wurde, nach den Bestimmungen des ange- 
zogenen rrivatSuXsgesetzes diese Ableitung von Flufswasser. 
als dem Gesetz zuwiderlaufend, untersagt werden. 

In den Eotscheidungsgrfmden des einschlägigen reichs- 
gerichtlichen Urteils vom 7. März 1906, auf das es hier allein 
ankommt, ist in der Begründung auch tatsächlich nur auf 
das preußische Privatflufsgesetz Bezug genommen und über- 
dies noch ausdrücklich auBgesprochen worden, dafs der § 130 
des preufsischen Landrechts, der vom Grundwasser handelt, 
in diesem Falle nicht in Betracht kommen könne. Um jeden 
Zweifel darüber auszuschließen, sei hier die betreffende Stelle 
aus den Entscheidungsgründen des reichsgerichtlichen Urteils 
nochmals wörtlich angeführt: 

»Wie die noch geltende Bestimmung des ^ 130 des 
A. I>i. R. T. I. Til. 8 der Beklagten zur Seite stehen könnte, ist 
nicht einzueeheti, da deren Voraussetzungen hier nicht vor- 
liegen, wie das Berufungsgericht zutreffend darlegt. 

Die Beschwerde der Beklagten, die Entscheidung der 
V'^orderrichter gehe jedenfalls zu ‘Weit, weil ihr nicht versagt 
werden könne, Wasser aus dem Flusse in seine Brunnen 
aufzunebmen, welches ohne ihr Zutun durch die Gewalt des 
im Plußbette strömenden Waasers den Brunnen zugeführt 
werde, ist nicht begründet, denn nach dem Wortlaute der 
Entscheidung soll der Beklagten nur verboten »ein, Wasser 
aus dem Flusse zu entnehmen, d. h. im Sinne dee § 13 Z. 3 
des Privat/lurBgcsetzcs abzuloiten.« 

Es unterliegt daher keinem Zweifel, dafs die in Rede 
stehende reichsgerichtliche Entscheidung nur auf solche 
Wassergewimiungsanlagen Anwendung finden kann, welche 
auf irgendeinem Wege FlufswaBser direkt entnehmen. Die 
reichBgcrichtlicbe Entscheidung kann aber auf Wasserfaasuugs 
anlagen, welche, wenn auch unmittelbar an Ufern von Flüssen 
gelegen, nur Grundwasser entnehmen, keine Anwendung finden. 

Allerdings muß ohne weiteres zugegeben werden, dafs 
in der unmittelbaren Nälie des Ufers die scharfe Unter- 


•O 


Nr. 16. 

A»H I Itm. 


Jonmal fttr (Habclenchtung und Wasserversorgung. LI. Jahrg. 


330 


ßcheiduDg «wischen Flufe- und Gnindwaeser unter Umständen 
schwierig wird. Es wird daher der zu sulchen Feststellungen 
berufene Sachverständige mit besonderer Gowwsenhaftigkeit 
und Sachkenntnis vorgeben müssen, um diese Feststeilungen, 
die, wie der vorliegende Fall zeigt, einzig und allein für das 
gerichtliche Urteil bestimmend sind, auch vollständig ein- 
wandsfrei durchziiführen. 

Die von Herrn Khlert angeiogenen Anreicherungs- 
gräben, mittels welcher Wasser aus dem Flusse zu dem 
Zwecke abgeleitet wird, um in diesen Gräben zur Versicke- 
rung gebracht zu werden, sind ohne Zweifel als dem preufsi- 
sehen Privatflufsgesetz zuwiderluufend anzusehen . und zwar 
ohne Rücksicht auf alle anderen Kebenumstände schon des- 
halb, weil das abgeleitete Wasser nicht in unverminderter 
Menge dem Flusse wieder zugeführt wird. 

Aber auch abgesehen von dem vorliegenden Falle, der 
nach der tatsächlichen Feststellung nicht anders als geschehen 
entschieden werden konnte, mufs Herrn Ehlert darin bei- 
gestimmt werden, dafs die rechtlichen Verbältnisse des Wasser- 
bazuges für die Zwecke der Wasserversorgung einer Klar- 
stelluDg bedürfen. Auf diesen Punkt soll bei der demnächst 
erfolgenden Besprechung des neuen Entwurfs eines preufsi- 
sehen WassergeseUea näher eing^angen werden. 

Umschan auf elektrotechniBchem Gebiet«. 

Entwicklung der Bicherheitsvorschriften des Verbandes 
deutscher Elektroteelinlker. 

Die auf der Jabresversammlang des Verbandes deutscher 
Elektrotechniker in Hamburg im Juni 1907 angenommeuen 
und seit dem 1. Januar d. J. gültigen Vorschriften für 
die Errichtung und den Betrieb elektrischer 
Starkstromanlagen haben für die elektrotechnisch inter- 
essierten Kreise Deutschlands eine besondere Bedeutung, 
nachdem diese neue Bearbeitung der Sicherheitsvorschriften 
zur Grundlage von Polizeiverordnungen dienen wird, die von 
verschiedenen Regierungen Dcuiachlands zur Überwachung 
elektrischer Anlagen teils beschlossen, teils in Aussicht ge- 
nommen sind. Ke dürfte daher interessant sein, bei dieser 
Gelegenheit einen kunen Überblick über die Entstehunp- 
geechichte der Sicberheitsvorsohriften zu geben.*} 

Von den Herren Krieg, May und Weber waren im 
Jahre im Aufträge des Verlmndes deutscher Privat- 

Feuerversicheruapgesellschaften Vorschriften für die Aus- 
führung elektrischer Anlagen ausgearheitet worden, die im 
Jahre 1894 vom Elektrotechnischen V^erein (Klasse II des 
Ausschusses) auf Anregung Uppenborns neu bearbeitet wurden, 
üm die gleiche Zeit war der Münchener Elektrotechnische 
Verein im Aufträge des Magistrates damit beschäftigt, die 
Grundlage für eine ortepolizeiliche Vorschrift für elektrische 
Starkstromanlagen zu schaffen. Infolge der Beziehungen 
Uppenborns nach Berlin und München bahnte sich zwischen 
den beiden elektrotechnischen Vereinen ein freundacbaftüche« 
Verhältnis an, das in dem Wunsche nach gemeinsamer Be- 
arbeitung der Sicherheitsvorsehriflcn seinen Ausdruck fand. 
Auch von anderer Seite war damals au der Aufstellung von 
Von>chriften gearbeitet worden. So bestandeti schon seit 
die Sicherheitevorschriften de* Wiener Elektrutechniachen 
Vereins, die auch vielfach in Deutschland anerkannt waren. 

AU Qaellen habeo ans zur VerfugnD{; s«etaDden : Elektro- 
technUthe Zeiteclirift; »Die ersten Sb Jahre des ElektrotechnUchen 
Vereins« (Feetocbrift), berausgegeben von E. Naglo, Berlin 1904; 
Weber, Erltaternnfeo zu den V'orsebriften fQr Krrlcbtoog und Be- 
trieb von Starkstromanlageo and Bahnen, Berlin 1909; die Akten 
de« Herrn Stsdtbaurat Uppenbom (f), die diewer uns im Jahre 1903 
freDodlichat sur Verfügang gestellt batte. 


Ferner gab es Vorschriften seilens verschiedener Prival-Feuer- 
Versicherungsgesellschaften und der Vereinigung der Vertreter 
von Elektrizitätswerken; und scbliefslicb waren von Dr.Gusinde 
»Allgemeine Sicherheitevurscliriftcn für elektrische Anlagen«*) 
als Vorschlag veröffentlicht worden. 

Vom Verbände deutscher Elektrotechniker wurde im 
Juni 1894 auf den Antrag Gunderloch lün eine besondere 
Kommission gewählt, welche auf Gmiid der gesammelten Er- 
falirungeu einheitliche Bestimmungen für Einzel- und An> 
srhlutsanlageu ausarbeiten sollte. Diese Kommissiou wurde 
derjenigen zur Einführung einheitlicher Kontaktgröfsen und 
Schrauben angegliedert, welche seit 1893 bestand and die 
seU>st den Wunsch nach Erweiterung ihre* Aufträge« auf die 
Aufstellung von Sicherheitevorschriften geüufsert hatte. 

Gegen Ende des Jahres 1894 wandte sich die Kom- 
mission des Verliandee an die elektrotechnischen Vereine in 
Berlin und München und die Vereinigung der Vertreter von 
Elektrizitätswerken, um ein gemeinsames Vorgehen in der 
Aufstellung von Bichcrheitsvorschriften zu erzielen. Der 
Elektrotechnische Verein (Berlin) veröffentlichte dann am 
20. Dezember 1894 die Vorschläge seines technischen Aus- 
schusses betreffend »Bicherheitevorschriften für elektrische 
Starkstromanlagen gegen Feuersgefahr«, ohne die Abände- 
runpvorschläge des Münchener Elektrotechnischen Vereins 
abzuwarten, dem der Entwurf zur Beratung übersandt worden 
war. Die Veröffentlichung sollte den Zweck haben, zu einer 
allgemeinen Diskussion der Vorschläge durch alle beteiligten 
Kreise im Januar 1895 einzulodeu. — Im März 1895 kam 
zwischen Verband und Elektrotechnischem Verein eine Eini- 
gung zustande, wonach dieser die weitere geschäftliche Be- 
handlung der Sicherheitevorachriften dem Verbände überliefs. 
Bei Ausarbeitung der Vorschriften durch eine gemeinsame 
Kommission de* Verbandes und Vereines sollten die bereits 
veröffentlichten Vorschläge des Elektrotechnischen Vereins 
als Grundlage dienen. Auf der Jahresversammlung des Ver- 
bandes in München (1895) wurde die gemeinsame Kom- 
mission des Verbandes und Elektrotechnischen Vereins durch 
Mitglieder anderer Vereine, der Roichstelegrapbenverwaltung, 
der Phys.-Techn. Reichsanstalt, der Vereinigung der Vertreter 
von Elektrizitätswerken und des Verbandes deutscher Privat- 
Feuerversicherunpgesellflchaften ergänzt (rieichzeitig wurde 
der KommiBBion die Befugnis erteilt, dafs sie die Sicherheite 
Vorschriften als Vcrbandsvorschriftcn veröffentlichen könne, 
wenn diese nach Fertiptellung von der Kommission ein- 
stimmig angenommen werden würden. Der Zusammensetzung 
der neuen Kommission, in der alle hauptsächlich interessierten 
Kreise vertreten waren, ist es wohl in erster Linie zu danken, 
dafs die späteren Sicherheitevorschriften de* Verbandes in 
Deutschland allgemein als mafsgebend anerkannt wurden, 
obwohl sie zunächst keinen bc-hürdlichen Schutz genossen. 
Auf der Eisenacher Konferenz der gemischten Kommission 
de* Verbandes und der genannten Körperschaften im No- 
veml>er 1895 wurden die »Sicherheitevorschriften für elek- 
trische Starkstromanlagen« einstimmig angenommen und hatten 
damit als Verbandsvorschrifton zu gelten. 

Die hiermit ins Leben getretenen Verbandsvorschriften 
erstreckten sich auf elektrische Starkstromanlagen bis zu 
250 Voll zwischen irgend zwei Leitungen oder einer I.«itung 
und Erde, mit Ausschlufs unterirdischer Ivoitungsnetze und 
elektro- chemischer Anlagen, ihnen folgte die Ausarbeitung 
von »Sicherheitsvorschriften für elektrische Hochspannungs 
anlagen«, welche im Jahre 1897 als vorläufige Kegeln von 
der Jahresversammlung angenommen wurden. 8ie hatten 
Geltung für elektrische Sturkstromaniagen, bei «lenen die 
effektive Si«innung zwischen irgend zwei I.<eitangen 1000 Volt 
oder mehr betrogt. Auf Verlangen der Jahre-^versammlung 

') E.T.Z. 1894, S. 520. 
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im Jahre 1898 wurden beide VoiBchriften von der Kom- 
mission revidiert und dann gleicbxeiüg (im Jahre 1898) als 
Verbandavorschriften herausgegeben. Schliel&Iich kamen im 
Jahre 1899 die »SicherheitavorBchriften für elektrische Mittel- 
epannungaanlagen« als vorlAu&ge Kegeln zur Ausgabe, die 
für elektrische Starkatromanlagen bzw. Teile von solchen 
galten, bei denen die effektive Spannung zwischen irgend 
zwei Leitungen oder eiuer Leitung und Erde über 250 aber 
unter 1000 Volt beträgt, mit Ausnahme elektrischer Bahn- 
anlagen. Für letztere wurden in den Jahren 1899/1900 Vor- 
schriften ausgearbeitet, die im Jahre 1900 ala vorläufige Regeln 
und im Jahre 1901 als Verbandsvorsohriften angenommen 
wurden. Sie erstreckten sich auf Bahnanlagen mit ober 
irdischer Zuleitung sowie mit Akkumulatoren in den Wagen, 
soweit die Betriebeepannung zwischen 260 und 1000 Volt liegt 

Für besondere Anlagen hatte üch die Herausgabe von 
Sondervorschriften , z. B. für Bergwerke, Theater, Schau- 
stellungen UBW., notwendig erwieeen , die den bestehenden 
Vorschriften als Anhänge beigegeben wurden. 

Iro Jahre 1899 war aus Mitgliedern dee V'erbandea deutscher 
Elektrotechniker und der Vereinigung der Rlektrizitätawerke 
eiuo Delegation gebildet worden, welche mit Behörden, Vereinen 
und sonstigen Interessenten Fühlung nehmen sollte, um deren 
Wünsche und Absichten betreffs Revision elektrischer An- 
lagen kennen zu lernen und für eine Revision durch Organe 
dee Verbandes einzutreten. Die Erfahrungen der Delegation 
hatten gezeigt, dats verschiedene Regierungen des Reiches 
eine gesetzliche oder polizeiliche Überwachung elektrischer 
Anlagen ins Auge fafsten, dafs sie aber bei Schaffung der 
revidierenden Organe eich der Hilfe des Verbandes bedienen 
und die Vorschriften desselben zur Grundlage weiterer Mafs- 
nahmen machen wollten. Dies war für die Sicherheits- 
kommission des Verbandes die äufsere Veranlassung zu einer 
vollständigen Umarbeitung der Vorschriften in den 
Jahren 1901 bis 1903. ln ihrer bisherigen Fassung stellten 
die Vorschriften noch nichts Endgültiges dar. Eine Neu- 
bearbeitung der Vorschriften in Rücksicht auf systematische 
Einteilung und Übersichtlichkeit sollte den Gebrauch der- 
selben erleichtern und ihre Verwendung als Grundlage für 
behördliche Mafsnahmen möglich machen ; gleichseitig sollten 
die im Laufe der Jalire gemachten Erfahrungen verwertet 
werden. Auch hatte sich herausgestellt, dafs die bisherige 
Dreiteilung der Spannungsbereiche in den Vorschriften zweck- 
mäfsig durch eine Zweiteilung ersetit werden würde. Auf 
Verlangen der preufsiseben Regierung wurden von der Sicher- 
heitskommisaion des Verbandes mit Unterstützung der Ver- 
einigung der Elektrizitätswerke die in den bisherigen Sicher- 
beitevorschriften teilweise mitenthaltenen Vorschriften für den 
Betrieb als gesonderte »Sicberheitsvorschhiten für den Betrieb 
elektrischer Starkstromanlagen« ausgearbeitet, welche am 
1. März 1903 in Kraft traten. — Die neubearbeiteten und kodi- 
fizierten Sicherhcitavorschriiten für die Errichtung elektrischer 
Starkstromanlagen, welche vom 1. Januar 1904 an galten, 
sind in solche für Niederspannung und Hochspannung geteilt 
Erstere umfaasen elektrische Starkstromanlagen, beziehungs- 
weise Teile derselben, deren effektive Gebrauchsspannung, 
zwischen irgend zwei gegen Erde isolierten Leitungen 500 Volt 
nicht überschreitet und bei denen gleichzeitig die effektive 
Spannung zwischen irgendeiner Leitung und Erde 250 Volt 
nicht Überschreiten kann ; ausgenommen sind unterirdische 
Leitungsnetze, elektrische Bahnen und elektro chemische Be- 
triebsapparate. Die V'orsebriften für Hoclispaunung umfassen 
elektrische .Starkstromanlagen, bzw. Teile derselben, bei denen 
die effektive .Spannung zwischen irgendeiner Leitung und 
Erde mehr als 2ö(.) V'olt beträgt, bzw. im Falle eines Erd- 
schlusses betragen kann^ ausgenommen sind unterirdische 
Leitungsnetze und elektrische Bahnen. Diese neuen Vor- 
schriften trugeu der Entwicklung der Elektrotechnik nach 


der Verwendung höherer Gebrauchsspannungen (z. B. 2 X 320 
Volt), die in jenen Jahren alcb besonders geltend machte, 
Rechnung; darum war die Grenze für die Niedcrs{»annuDgs- 
vorschriften auf 500 Volt festgesetzt worden. Die früher als 
SonderbestimmuQgen herausgegebenen Vorschriften für Berg- 
werke, Theater usw., waren nach gründlicher Umarbeitung 
den neuen Vorschriften angegUedert. 

Auch eine Neubearbeitung der Bahnvorschriften hatte 
sich als notwendig erwiesen und wurde seit dem Jahre 1903 
nach Neubildung und Ergänzung der Sicherheitakommission 
durch Bahntachleute durchgeführt Die beute noch gültigen 
»Sicherheitsvorschriften für elektrische Strafsenbahnen und 
strafaeobabnähnlicbe Kleinbahnen«, welche Bau- und Betriebs- 
vorschriften einschUefsen. aind am 1. Oktober 1906 als Ver- 
bandsvorschriften in Kraft getreten und u. a. von der 
preufaischeu Regierung anerkannt 

Die Frage nach der Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit 
der Aufstellung von Sicherheitsvorschriften, welche anfangs 
von vielen, besonders V'ertretem der Industrie, verneint worden 
war, ist durch die Erfahrung zugunsten der Vorschriften ent- 
schieden worden. Die gehegten Befürchtungen, dafs dieselben 
einen hemmenden Einfluß auf die Entwicklung der Elektro- 
technik ausüben könnten, haben sich nicht bestätigt. Ja, es 
darf aß eine Wirkung der Sioherheitovorschriften und der 
neben diesen vom Verbände deutscher Elektrotechniker auf- 
gestellten Normalien l>ezeicbnet werden, daß die deutsche 
elektrotechnische Industrie heute im In- und Auslande eich 
eines besonders guten Rufes erfreut. Durch die Bicherheiß- 
voiBcbriften ist hemmend auf die Erzeugung mangelhafter 
Anßgen eingewirkt worden. Daa Ansehen, welches die Vor- 
schriften dee Verbandes jetzt allgemein geniefeen, ist zum 
großen Teil auch dem Umsßnde zuzuschieben, daß sie eeit 
1898 von verschiedenen deutschen Staatareperungen den 
unterstellten Behörden als technische lUchtschnur empfohlen 
worden sind. Eine solche Anerkennung seitens der Behörden 
war für den Verband sehr günstig, da dadurch sein Ansehen 
und Einfluß auf die Gestaltung etwa zu erlassender gesetz- 
licher oder polizeilicher Bestimmungen gestärkt wurde, was 
im Interesse einer gesunden Weiterentwicklung unserer elektro- 
technischen Industrie durchaus wünschenewert war. Leider 
hat der Verband nicht durchsetzen können, dafs das im 
Jahre 1904 eiogebrachte und seit dem 8. Juni 1905 gültige 
preußische Geseß betr. die Kosten der Prüfung überwachungs- 
bedürftiger Anlagen, in das auch elektrische Anlagen singe- 
schlossen sind, eine den Wünschen der elektrotechnischen 
Industrie mehr enßprechende Fassung erhalten hat Auch 
der Wunsch nach einer einheitlichen gesetzlichen Regelung 
der Überwachung für das Reich ßt aus verfassungsrechtlichen 
Gründen vorläufig nicht erfüllbar gewesen. Die malsgebenden 
Instanzen der preufsiseben Regierung haben jedoch bei den 
Beratungen zugesagt, möglichst nach GleichmäTsigkeit der 
Normen in den Einießtaaten hinwirken zu wollen. Gleich- 
zeitig ist dem Verbände wiederholt versichert worden, dafs 
er bei Ausarbeitung der sachlichen Vorschriften und der 
notwendigen Polizeiverordnungen von der Regierung zu Rate 
gezogen werden würde und daß seine Sicherheißvorsebriften 
aß Grundßge für die zu erlassenden näheren Bestimmungen 
dienen aollßn, damit die Interessen der Elektrizitätsindustrie 
möglichst uugeschädigt blieben. 

Nachdem auch andere Staaten an eine gesetzliche 
Regelung der Überwachung elektrischer Anlagen heran- 
getreßn waren, wurde daher vom Verbände eine völlige 
Neubearbeitung der Sicherheitsvorechriften ein- 
geleitet. damit dieselben auch der Form nach als Grundlage 
für gesetzliche Vorschriften angenommen werden könnten. 
Die Bearbeitung dieser neuen Sicherheißvorschriften geschah 
unter Mitwirkung i-iues Vertreters des preußischen Minisßriuros 
für Handel und Gewerbe und ersßr Fachmänner aus zahl- 
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reichen Soudergebieten der Industrie, sowie unter Beitiohuug 
aller interesFierten Kreise, so da£8 dieselben, wie Herr Geh. 
Reg. Kat Dr. Weber auf der Jahresversammlung in Hamburg 
ausfübrtc, als Ausdruck dessen gelten, was die berufenen 
Vertreter der deutschen Elektrotechnik aU notwendig und 
hinreichend für eine aachgemäfse und sichere Ausführung 
cloktrischur Starkstromanlagcn erachten — sowohl unter dem 
Gesichtspunkt einer behördlichen Cberwachung gewisser Gat- 
tuDgeu und Teile von elektrischen Anlagen, als hinsichtlich 
des Bedürfnisses, das bei den Elektrizitätswerkeu bezüglich 
einer einheitlichen Gnindlago für die von ihnen auHustellen- 
den Anschlufsbedingungen vorliegt» 

Ala wesentlichen Unterschied gegen die früheren Sicher- 
heitsvorschriften weisen die seit dem 1. Januar d. J. gültigen 
»Vorschriften für die Errichtung elektrischer Starkatrom- 
anlagen nehjt Ausführungsregeln« auf , dafe nicht mehr ge- 
trennte Vorschriften für Hoch- und Niederepannung vor- 
handen sind, sondern dafs die nur auf Hochspannung bezüg- 
lichen Vorschriften von den andern durch den Druck unter 
schieden sind. AU Anlagen mit Huchspannung gelten solche, 
bei denen die effektive GebrauchEtspannung zwischen ii^nd- 
eiuer Iieitung und Erdo 25«) Volt t'dH.‘rschreiten kann. Ferner 
ist unterschieden zwischen Vorschriften und Ausführutn^ 
regeln. Während erstere, da sie als behördliche Vorschriften 
gelten sollen, nur allgemein das entlialteii durften, was als 
unbedingt notwendige Forderung bezeichnet werden mufste*, 
sind in den Ausfuhntngsregein all Jene Normen und Regeln 
angeführt, die nach den voriiegemlen Erfahrungen zur Er 
reichung des in den Vuntchriften verlangten Zweckes auj ge- 
eignetsten sich (TwieHcn hatten. Die Sonderbt^timmungen 
für Thniter, feuchte Räume tisw., sind den Vorschriften wie 
früher angeglioüert. Nur die elektrischen AuUgen in Berg- 
werken unter Tage sind ausgeschieden, um ebenso, wie die 
elektrischen Halmen, in sich abgoschloBScue und vollständige 
Vorschriflen zu erhalten, die voraussichtllc'h in dieiiein Jahre 
noch fertig werden. Gleichzeitig wunlen auch die »Sicher- 
heitsvorschriften für den Betrieb clektrisi'lier Starkslrum- 
anlagen« durch eine gemischte Kommisaion des V'erl>an<]es 
deutscher fi^ektrotechniker und der Vereinigung der Elektri- 
zitiitswerkc neu bearbeitet und der neuen Form der Vor- 
schriften für die Errichtung elektrischer .Starkstromanlagen 
angepafst. Dieselben haben als Verbandsvorschriften ebenfalls 
seit dem 1. Januar d. J. Geltung. 

Mit der Schaffung dieser neuen Vorschriften für Er- 
richtung und Betrieb elektrischer Starkstromanlagen hot sich 
der Verband ein grofses Verdienst um die elektrotechnische 
Industrie erworben. Seinen Bemühungen ist es in erster 
Linie gelungen, die in Preulsen durch das Giaelz botr. über- 
w'aehungspnichtiger Anlagen nahe gerückte Schädigung der 
Industrie durch starre behördliche Vorschriften auf ein mög- 
lichst geringes Mafs zurUekzuführen. 

Nach der Zusage verschie<lener Regierungen , dafs sie 
auch die Weiterentwicklung der Vorschriften dom Verbände 
ülK>rlasscn wollen, darf — trotz der Wolken, die jüngst am 
Horizonte aufgezogen sind — erwartet werden, dafs die Ij«- 
rechtigten Interessen aller olektrotechnischen Kreise auch 
fernerhin in einer Weise berücksichtigt werden, welche eine 
gieichrnäfsig fortschreitei^de Entwicklung di<»erlnduBtrio nicht 
aufhalt. M. 

Bemessung der .Stiirke der Li('ht<|uelleii l'fir 
indirekte Beleuchtnug mit (iasglUhliidit. 

Io eiDcm grofsen («eötttide xu H., defwen Kaumc lult reflek- 
terendsm (iaslicfat Terseheii »lod (es ist hierunter wohl indirekte 
Belcuchlnng zu verstehen), wird Ober aiclit genQgeode l>eucbtkrBft 
«iea Gzm 8 Klage gefobrt. Io verecliiedecea Räumen vod • 6,6 
SS ll€ qm GrOfee sind 20 GlOhlicbtdamnieo «ngwordnei. Aul Grund 


der MOoebner Versuebe habe ich im Gaakalender 1906, 8. 16S eine 
Tabelle zur Berechnung der Flanuoentebl fflr indirekte Beleachtnng 
aafgestelU-D In dieaar Tabelle lat die Zahl der Flammen pro 
lUO cbm Rauminhalt bei verschiedener Fiarke der Beleucbtoog 
1 m Ober Fufaboden zwiHcben 10 und 80 Lux angegel>eo. Über 
die für verschiedene Zwecke erforderliche Beleucbtungsstarke aind 
beute noch nicht feeutebeodo Normen aogegeltea. Eine aua der 
praküaehen Erfalirung horvorgegungene ungefähre Angsh« Ober 
erforderliche Beleachtongestfirken iat anf B. lf>8 de« Qaakalendcira 
inaammengestellt Uieroacb sind in Zeichenealen and ArbeitaaAlen 
fflr feine Arbeiten öO bie lOO Lax notwendig. Bei den Mflneboer 
Veraueben waren 80 Lux fOr den Zeicbeoeaal der Tecbniacheo 
Hochschule gefordert. Praktische Krfabrungen sind ferner mit* 
geteilt Ober die Belenchtiing eines grOüieren Bchulgebsudea in 
München von T)t. Schumann, da. Journ. 1907, 8. 112. !■> heifst 
dort; >Was nun die Beleuchtung der I^brsAle betrifft, so war bei 
Benie4M«ai>g der Plaubelligkeit «o berQckaicbtigen, dafa in fast «ftmt- 
Hcben Silen gleichseitig auch teichneriacher Unterricht betrieben 
wurde. Zur Zeit der Auaiirbeitung des Projektes wurde fOr der- 
artige Zwecke eine PlaUhelligkcit von 40 loix als genOgeitd er- 
achtet.« BpiUer heifet ee; ilnsbeeundere konnte alter featgealellt 
werden, dafs das Uebtbedurfoia verschiedener Lehrkräfte sieb all- 
mablicb gesteigert hat niid dieselben mit der ureprünglicb ange- 
nommenen Helligkeit von 40 Lux nicht mehr zufrieden waren.« 

Ee worde iiuu die Zahl lier Lichtquellen vermehrt, so dafs 
eioo mittlere BeleucbtutigMtArke von 112 bla llö X<nx erzielt wurde. 
Es beifat dann weiter: »Bei dieeoii Helligkeiten aind aelbstveratind- 
licb Klagen Aber zu geringe Beleuchtung nicht mehr aufgetauebt. 
Seihet dann, wenn etwa die eine oder andere Lampe schlecht 
brannte, war die darcbscfaniUliche Helligkeit nicht unter 70 bis 
BU Lax.« Nimmt man in dem zu H. vorliegenden Fall eine 
Hhlie der lülnme von 8,0 m an, so ergibt sieb ein Kaaminbull 
von 116 -3,6 m = rund 400 cbm. Nach der Tabelle des Gaa- 
kalenders 8. 1G5 wären fcir 80 Lax demnach bei halb zerstreutem 
IJcht 4 ■ 6,4 — 21,6, bei ganz zerstreutem liebt 4 ■ 6,6 = 36,4 GtOh- 
Uchtüammeu erforderlich. Die in H. angeordneten 20 Glüblicfat- 
dammeo mUfaten also bei halb zeratreutem liebt eine Helligkeit 
von 70 bie 80 Lax ergeben und bei zerstreutem Licht immer noch 
eins solche von 60 Lax. An sich würde also die Flammoniabl 
genOgeo, vorauageaeUt dafs, nie in der Tabelle angenommen iai, 
jede der Flammen eine borizoatale Lichtstftrke von nmd 90 iK 
entwickelt und dafs die Decke weife ist. Wie auch in dem Bericht 
über das Münchner Schulgebäude bervorgebobeu ist, ruufs zur 
Erzielung einer guten gleichtn&fsigen ßelenchtung dem Unterhalt 
grufs« AufroerkKsmkeU geschenkt werden. 

Wenn daher im vorliegenden Falle tu II- trotz genügender 
Flanmieotalil Über ungenügende Helligkeit geklagt wird, so dürfte 
dies wohl In erster Linie darauf turflckiufübren sein, dafs die 
ehizeloen Flammen nicht ihre volle Iteuchtkraft enlwicksln, sei es 
nun, dafs die GtühkArper nicht oft genug aiisgewecheelt oder die 
l.junpen nicht genügend gereinigt werden. Aufserdem liegt aucli 
die Befürchtung nabe, dafx die Zimmerdecke nicht genügend weifs 
ist. Eine Einrichtaog für Prefsgasbeleacbtung mit etarkeren Licht- 
quellen wie bei dem .MUneboer Bchulbaue wlre auch im vorliegen- 
den Falle Torxuzieben, weil durch sie die Zahl der Brenner ver- 
ringert und ihre Bedienung nnd InstandhaUung erleichtert ist. 
Auch liifst sich bei Pref8ga»l>elouchtang die Helligkeit der Uebt- 
quellen im Bedarfsfälle leichter steigern Bchilling. 


Zur (ieschii'litc d«s Beleufhtiingswesens. 

Von W. Niemann und Dipl. -Ing. du Bois. 

II. Uns MitteUlter.«) 

Die Fortschritte, die das Belenchtiingswoaen während des 
Mittelalters in technischer Beziehung machte, sind nicht erheblich. 

Näheres Qlier diese Berechnung ftndet sieb in da. Jonm. 
1905, S. 636. 

*) Der 1. AbsebniU »Die Beleucbtaiig bis zum Ausgange des 
Aiiertums« wurde in da. Jonm. 1907, 8. 1123, veröffentlicht. Die 
hier veröffentlichten AbblldaDgen. Fig. 440, 445, 447 und 451, sind 
mit gütiger Genobmigung dem 22. Jahrgang der »Mitteilungen dee 
NordböbrnieebeD QuwerbeiDuaeams« eoUiommen. 
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Die KiOD»pMD be I «uch tun t( ') blieb besonders auf dem 
Inende weit verbreitet. In iiolsarrnen Gegenden verwendle man 
an Stelle der HolupAoe auch Binsen and angar Strohbündel. Die 
SpAoe oder SchleifMQ wurden meist aus Buchen- oder Fichtenbola 
geacbnitteD und vrareo boi einer Breite voit 2 bis 3 cn) bi.n au 1 m 
lang. Hier und da worden sie auf einer besoodera daau einge- 
richteten Hobelbank bergeetellt, gewöhnlich aber mit der Hand 
geechniUt. So beifst ee a. B. io einem Foatnachlapiele dra Hane 
Sachs von dem Hansvater*): 

>vor, wen wir bettn au nacht geuen, 

»so ist er vor dem offen gsesaen 

»nod hat uns gmacht ein pneschol schlaissen. t 



ISc. Kl4>H«|iaakalt*r ia t'«r« •Inei weMrkUrlits Kusfr»« 

Vorrichtungen tum llnlte» der Spino batte man häufig Uber 
baupt nicht. Wie dies ooeb in neuerer Zeit beispielsweise in 
Kraio der Fall war, batte ein jOngorer Dieostbote awei brennende 
SpAoe an halten und durch gegenseitiges Abstreifen den Brand 
derselben au fördern. Ja, es kam sogar vor, dofs der Span von 
der arbeitenden Person im Mundo gehalten ward«, eine Praxis, 
anf die einige crlmltene Spanbalter in Form oinea nienscblichen 
Kopfes binweiaen (Fig. 434). 

Weit verbreitet war ferner die Sitte, den Kienepsn in eine 
Fuge in der Wand oder im Ofen au stecken. 

Seit jeher kannte man aoTserdem feststehende mlcr bAngende 
Spanbalter. Die einfachste Vorrichtung bestand aus einem 
eisernen Dreifufs oder kleinem Kost, soweilen auch nur aus einem 
grOfseren Holastöck, auf die der 
Span sebrAg aufgelegt wurde. Die 
alte Methode, den Span in eine 
Metallhnlae ao stecken, findet sich 
ebenfalls, wenn auch nicht sehr 
bAufig. Neo ist die Befestigung 
des Spanes in einer Klemmvorrich- 
tung (Fig. 435), die entweder dnreb 
Federkraft oder durch ein Gewicht 
in Wirksameit gesetat wird. Mit 
einer derartigen Vorrichtung waren 
vor allem die freistehenden Span- 
baller oder >Bachelleiichler> aus- 
gerOstet, die sich aafserdem oft 
mittels Zahnstange hoch oder niedrig 
stellen IteJwn. Man pflegte diese 
>I.anchter< aoeh wohl mit einer 
Hnlamulde oder einem hölaernea 
WassergefAfs, dem »Tröge)«, au ver- 
binden, io denen etwa herabfallende 
hrenoeode IloUteilchen verlöschten 
(Fig. 43:.). 

Statt die Späne feslxuklvinmen, legte man »ie auch auf dureb- 
lochte Biecbscheiben, Rost« oder (iittoreisen, ein Verfahren, dos 
voraugsweise bei den Htoirelouchtern .-Vuweiidiing fand. 

Recht unangciiobm wunl« nach wie vor die starke Ksiirh- 
entwicklong empfunden. 

»Der Bauersmann iii> Winter sital, 

Sieh von dem Kienlwum Lichter spiut. 

Ihm selber davon dorh wir<l echwar*. 

Sein Stuben voller Rauch und Hart« 

>) Da aahlreich« neuere Kionspanhalier gewife schon v»r 
Jahrhunderten ebenso im Gebrauch wurcu, eine ruverlM(>ige Tren- 
nung von Mittelalter und Neureil hier airo oft nicht möglich ist, 
HO ist in iliesetn Abschnitt auch die .Spanheli'uchtung der neueren 
Zril mit iHTüoksichtigt worden. 

») t.iielte, Sämtliche FastnachlHpiclo von Hans Sachs, V, 147, JSI. 


lautet ein aller Knittelvers, der diesen Übelstand treffend kenn- 
aeichneb 

F.S handelte sicli also darum, dem Rauche .\bzug su ver 
schaffen. Unter deo tu dieeecu Zwecke getroffenen Einrkbtongen 
nind au erster Stelle die sog. »Lirhtniseben« oder »Wand- 
leuchtoo«*) tu nennen, die man noch heute vereinielt io 
Kärnten, Kralo, Tirol, Böhmen und Vorarlberg änlrifft Sie be 
stehen aue einer Nische, die in der Mauer twisebon Stube und 
Köche aasgespart ist und aus der ein Kauebabtug in deo Sebwn- 
stein oder ins Freie fahrt (Fig. 43G). Die Späne wurden entweder 
in eine Mauerfuge gesteckt oder anf einem der oben erwähnten 
Roste verbrannt. 

Eine eigenartige, als » Winterleucbte« beteiebnete Leuehtvor- 
riebtung war in Oberösterreich verbreitet. Sie bestand im wesent- 
lichen ans einer eisernen Bodenplatte, die durebbroebeo oder mit 
einem Rost versehen war, und hing an einem grofeeo, cor Raoeh- 
ableitung bestimmten Trichter, der iu eine wagereebte, in den 
Schornstein oder die Köche föhrende Röhr« öbeririog- Der Name 
erklärt rieh daraus, dafa sie der Wärmeentwicklung wegen im 
Sommer nicht benuUt wurde. 

Zur Verwendung im Freien pflegte man die SpAne mit Hart 
oder Pech tu mischen. Dies« Masse wurde dann in eisernen 
Körben (farue, flambeau) gebrannt, die entweder aufgeatellt oder 
an langen Stangen getragen wurdeu. Nichts anderes ala derartige 
Feuerkörbe sind flbrigens auch die berühmten achmledeeiaerneo 
Laternen an florentiniBcheo Palleten 
(Stroni, Ouadagni), die tur Anfnahme 
von PeebkrAoteo eingerichtet sind. 

Die Fackeln (.faccbela, facbala 
u. a.) bestanden tunächst aus einem 
Multslock, der mit Werg oder Stroh 
umwickelt und mit Pech , Uarx oder 
Fett getränkt wurde. Später wurde 
dua Holt durch xasammengedrebte« 

Werg oder durch einen Hanfstrick er- 
setzt. ln gewissen Fallen, t. B. bei Uoffestlicbkeiten, benutzte 
msn Wachsfackeln von oft mehr als ManoeegröCse, die — wie 
Miniataren des 15. Jahrhunderts teigen — von Dienern an Holz- 
Btöcken getragen wortleo. 

Trotz dea lästigen tjiialmea bediente man alch der Fackeln 
auch innerhalb dea Hauies. Bei nächtlichen GaaUnählero in den 
Hallen der ifrorsen war ea bis in das 11. Jahrhundert allgemein 
öblicb, die Flamme des Herdes oder dea von der Decke berab- 
hängenden Rrennnapfes (a. uoten) «Imlurcb zu veraUtrkeo, dafs 
Diener den Gästen brennende Fackeln vorhielten. *) 

Von den eben erwähnten Wachafackeln unterschieden sich 
die Kerten eigentlich nur durch ihre geringere GrOfee. Ihren 
HauptbesUndteil bildete, wie schon der Name besagt, der Docht 
(ahd. chäraa) der aus lusammeagedrebtcm *) Werg oder Stroh *) be- 
stand. ln der Kirche und bei Hofe worden nur Wachskerten 
verwendet, so daTs der Bedarf an Bienenwachs ein sehr erheb- 
licher wer. *) Weniger Bemittelte mufston sich mit Talg- mlrr 
UnachlUtkerzen begnügen, die später ganz allgemein »tiecbler«*) 
hierseo- Die Talglicbter wurden sehr oft im Hause hergestelli, 
und zwar in der MTetse, dsTs man den Docht ao lange in Söseiges 
Fett Unchte, bis die Kerxe di« gewönacbie Dicke erlangt hatte. 
Um eine gröfsere Anzahl von Kerzen gleichseitig hertnslellen, be- 
oalz’e man das »Kertenbrett«, d. h. ein meiat rundes HoUbretl, 
sn dem sich eine Aniald von Dochten iti angemessenem Abstami 
voneinander befestigen liefA. Daneben fanden Gufafortnen au>< 
Blech oder Zinn Anwendung. Die Wachakeraen wurden nicht ge- 
zogen, sondern durch Aogieraen hergestelU, auigenommen die 
grofsen, für den Kirehcngebranch hestimmten Korten, die in der 
Wei)«e angeforügl wurden , üufs man das W'aclia nuswaltte nod 
um don Docht rollte. 

*) Vgl. »Das Banernhans in Österreich-Ungarn«. Wien und 
hrci'Ieo 1907, S. 1(1 bis l*.!. 

’) Gregor von Tours, 6, 3. 

*) MittellaL torlicium » »gewunilene Kerze« (fra. torche'. 

* »seboup korziner«, Parzival, 82, 2fi. 

*) ijo waiden t. B. in der Hof- und Staatskirche in Wittoo* 
IfCrg vor der Kef'.rmation jährlich .357*10 Pfund Wachskerzen ver 
braucht 

•: (.ulher, Ti.Hobreden, 4-3 b. 
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Der tUrke Verbr*ueh Kerzen schon frOhzellig den 
Aaltfe »u einer l>e«OQder«» Kerxenindastrie. ln Frankreich bildeten 
%. B. 1061 die Lichtlieber «ine «igeue Gilde, und 1I17Ö beaUnd in 
liamborg eine Zunft der »kcrUenghelere« , deren Mitglieder be> 
rechtigt waren, ihre Erteugniese )iif kiaten edder in tannen« und 
>by penningwerden« — also en gros und en detail 
— sn verkaufen.') 

Die Kerzen wurden entweder einzeln oder an 
mehreren ant Kersenhalter (kentatal) geeteckL 
Zum Fostbalteu der Kerze diente entweder eine 
Spitze, auf welche aie aufgeetoCsen wurde, oder 
eine TtUle. Die eratare Form findet sich ecbon bei 
altcbrifttiicben Leuchtern, die auf Wandgemälden 
in den Katakomben Rom» bftuflg dargeatellt aind 
(Fig. 437). Die aUchristlichen T4»ocbter beeiehcn 
fast durchgehenda aus einet» etwa m hohen, auf 
tlrei Tierklauen ruhenden Schaft , der oben ein» 
Kig. 437. kleine Lichtmanechette oder Traiifechale »ebai dem 
LearhifT. Dom tum .\afstof»eD der Kerze tiiigt. Diese Grund- 
form wurde im allgemvinen auch in der Folgezeit 
beibehalten, wenigstens für Kircbenleuehter, wenn sich auch die 
AuBBtattung, der jeweiligen Kunstricbtung enlepreciiend , änderte. 
Erat in gotischer Zeit tritt an die Stelle des dreifflfsigen Unter* 
Baues ein runder, massiver Ftifs. 




t'lg. 4ZS. T«a«ber1«srh(«r In OknsSrSrt (anrh 4>nlth«bind>. 

Kicht zn selten dürfte es vorgekummen sein, dafe l*rivat- 
peraonen besonders scbOne Leuchter der Kirche vermachten.*) 
Vielleicht waren auch die beiden prächtigen Rernward*Leachter in 
Hildeaheim und der (iiouceBter-Lenchtar im .South • Keannglon- 

*) ItQdiger, Hamhurgieche Zimftreilen, 8. 131. 

*) Kuotger, Leben des Erzbischofs Biuno von Köln Knp 


Museum zu London (alle drei aus dem 10. Jslirbundert) orsprUng- 
lieh für Privatzwecke geschaffen. 

Ausscblierstich kircblicben Zwecken dienen die Oaier* 
leucbter, die seit Mitte des 4. JahrbundorU aufkommen. An- 
fänglich wurden sie aus Stein , später auch 
aus Bronze and Schmiedeeisen hergestellL 
Ihre GrOfse ist oft recht erheblich ; beispiels- 
weise ist der älteste erlialtene Onterleuchter, 
die sog. Irminsul Im Dom au Hüdesheim, 
ifiü m hoch. 

Der siebenarmige I.«uchter im Tempel 
SU Jerusalem bildete das Vorbild für eine 
andere Art von Kirchenleuchtern. Die beiden 
schönsten und grOfsten i'^emplare befinden 
sich in Essen (gestiftet om dse Jsbr 1000, 

Höh« S,38 m) und in Braunsciiweig (4,4fi m 
hoch). 

Ein weiteres kirchtiche« Gerät zur Auf- 
stellung von Kerzen waren die »Lichteggeo« iiDUi«-srhi«r 

oder >Lichtrecbea<(aneh •ilerBen«, lat. berciae, atrowiBsisrhrr /«ln 
rasteilae : fra. herses et räteliers'. Ihnen ähnlich 

sind die «Teneberlcncbter* ') (berciae ad teoebras (Fig 438]). Alle 
diese Leuebtgeräte genügten aber noch nicht dem Lichtbedürfais der 
altcbristlichen und mittelalterlichen Kirchen. Man brachte Kerzen 
an, wo ea sich nur irgend ermöglichen iieCs; mit Vorliebe benntzte 
man dazu die Bog. Ikonoetase, d. b. den Querbalken, der den Chor 
abscblors. An die Stelle des einfachen Balkens trat später ein 
kansivolleii Gitterwerk (pergula), dessen Spitzen znm Aiihtecken 
von Kerzen eingerichtet worden. (Eine Bronzepergnla im Dom zu 
Xanten ist 4,70 m hoch und 
9,42 m breit.) 

Während bei den Kircben- 
leuchtern die Befestignng der 
Kerze auf einer Spitze sich bis 
auf den heutigen Tag erhalten 
bat, findet aich bei den für den 
privaten Gebrauch bestimmten 
Geräten von .Anfang an weit 
hänflxer die TClüe, die dann bei 
den letzteren sehr bald aua- 
schlieralich zur .Anwendang ge* 
langt. Die im Haushalt benutz- 
ten T.ieucbter bestanden wohl 
io der Begel aus Hols, wie die 
bei Oberfiacht (WOrttb.) gefun- 
denen Ezempiure (Fig- 439) aus 
merowingisebor Zeit. 

Die Metelleocbter, die erat 
eeildem 11. Jahrhundert bänfiger 
Vorkommen, aind in erster IJnie 
vonknostgewerblichemlntereMe. 

Schaft und Fnfs des I.«ocb!ere 
werden reich mit figuralem 
Sebmnek aiv<gestattet ; oft tritt ***- Vrtaür«''k*rr. 

an Steile des Schaftes fiberbeupt 

die Figor eines Bitters, eine« SchntsheUigen oder eines Tieres 
(Fig. 440). Uemerkenswert sind in dieser Hinsicht die im 12. Jahr- 
hundert sehr beliebten lieoehter aus Dinaot (Belgien). 

Ein Nachteil der Tolle war es, dafs ihre Weite natürlich 
nicht immer der Stärke der Kerze entsprach. Man brachte des- 
wegen entweder auf einem l.«Qchtcrfurs zwei Tüllen von ver- 
schiedenem Dnrehtnesser an, oder man befestigte eine Kleiimifedcr 
innerhalb der Tülle der^, dafs die Kerze dadurch festguhaltcn 
wnrde, auch wenn eie die Tülle nicht aosföllt« Um ferner die 
Flemiue trotz des .\bbrenn«ns der Kerze stets auf der gleichen 
Hübe erhalten zu können, wird die Tülle innerhalb einer Spiral- 
feder. einea Metallzyltnders oder zwischen Drahlatäben beweglich 
angebracht, eo dafs sie sieb nach oben oder unten leicht ver- 
schieben nod in jeder beliebigen Hohe feetstellen läfst {Fig. 441). 
Wandarme, für eine oder mehrere Kerzen eingerichtet, finden sieb 
seit gotiecher Zell gleichfaila ziemlich häufig. 

') Otte, Handb. d. kircbl. Ktiastarchäologie. 0. Aufi. 1. Bd. 
B. 163 bis 171. 
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Bchliefslicb mOge aoeb der beiden mit der Kersenbeleacbtong 
ao eng verboDdenen ond noch bis io neaeete Zeit gebräuchlich 
gewesenen Gegenstände gedsebt werden, ntttnlich der Ucbtputs- 
scbere and des l.A8cbb(ltcbens. 

Die sitcbriaüicben Lampen anterecbeiden sieb too ihren 
anüken Vorbildern nur dadnreh, dsTs an die Stelle des heidnischen 
Zierrats cbriatlicbe Symbole treten, wie das Monogramm Christi, 
das Ijuniii, der Fisch und ilinliches. 
lAinpen in Gestalt von Tieren, 
a. b. Taube, Fisch oder Tjamm, sind 
ebeiifslle nicht selten. Ü1>erbaupt 
erhielt eich von der byasnliriiscbeD 
Zelt bis aur Hensiesance die antike 
Öllauipe fast iiiiverftmlert lin Ge- 
bruueb. Daneben gelangten srhoo 
frObieltig andere eigeoarügu Lencbt- 
gerlitexiirVvrweD<)ung diegsbatbae, 
canthan. ampuilae und deipbioi.') 
Die drei xiierst genannten waren 
anfanglivb nur als Scbmucksacben 
iiufgeetellt wurden and wurden erat 
spater BU I>euchtgeraten umgawan- 
deii, ohne dafs ihre Form weeentlieb 
geändert wurde. Denn die gabathae 
Cig. tu. aind ursprünglich Speiaeschflseeln, 

Drsbileaehter «It ▼•ntellksrrr die canlbari Trinkbecher und die 
ampuilae Olflascben (Fig. 442\ 
Anders verhalt e« aicb mit den delpbioi genannten , nach unten 
apiti sulaafendeo kleinen Glasgeftfaen. Die Entstehung des Nsmens 
sowie die Art ihrer Verwendung lehrt uns sm deutlichsten ein in 
OrldansTille 1860 gefundener altchristlicber Hängelencbter, der such 
wegen seiner elgentOmlicben Gestaltung beachtenswert ist Das 
MittelatOek des Lenebters hat die Ponn einer altcbristUcben Basilika, 
an deren Dache swei Ringe lum Befestigen der Tragketten ange* 
bracht sind. Von der unteren Platt«, die den PoTsbodeo der 
Basilika bildet, «weigeo sich sebn Licbttrtger in Gestalt von Del- 
phinen sb, deren nscb oben gerichtete Schwänze in einen Reif 
enden. Io diese Reifen waren jene kleinen GlssgefaTse eiogeeettl, 
die dsnacb den Nsmen delphini trugen (Fig. 448). 




vis. U2a nkalb». KIg ItCk ranlbars«. 


Die häufigste Verwendung finden alle diese Glsslscnpen hei 
den HaDRelenebUMn, wo sie sn die Stelle der Kerxen traten. 
Einzeln dienten sie in der Kirche als »ewige I-ampen«, Itn Privat- 
haushalt als Ampeln (ampuilae), besonders fflr das Schiafgemaeb. 

Als Brennmaterial fand in den Kirchen hauptsacbUch Oliven- 
Al Verwendung, das aus Italien nach den nördlichen lAndem ein* 
gefOhrt wurde.*) 

Im privaten [.eben war es freilich fflr den täglichen Gebrauch 
zu kostspielig, man benutzte statt dessen seit altersber einen weit 
wohlfeileren Stoff, den Tslg, such Schmer oder Unecblitt gensnnt. 
In keinem Hsusbslt durfte der »Schmerkobel« fehlen, in den man 
die sonst nicht verwendbsren Fettflberreste warf, um me gelegent- 
lich austuipfamelzen. Uro den so gewonnenen Talg für Beleuch- 
tungszwecke nntabar lu machen, füllte man ihn in den sog. »Breno- 
napf« (ahd. »lichtfaz«, spater »llechtschorbel«, »liecbtegel« (Fig. 444J). 
Ee war dies ein napfariiges Gefafs von etwa 15 cm Durchmesser, 

*) KohatiH de Fieury, I.« neMc, vol. VI. 

*) Lager yoii Ol bet einem Kaufmann in Paris; Gregor 
V. Tours, 8, 33. 


das in der Regel aus Ton, sowelleo aber sonderbarerweise aus 
Holz*) bestami. Eine TQlle oder eine sonstige Vorriebtuog zum 
Festhalten des Dochtes, der oft nur aus zusammengodrehtem Werg 
oder aus Binsen bestand, war oiebt vorgeseben, dagegen waren 
ao den Gefaben gewöhnlich Henkel angebracht, um sie bequem 
tragen zu können. Jahrhunderte hindurch, bis in dss spate Mittel- 
alter, blieb dieses Gerat >m wesentlichen unverändert im Gebrauch. 
Ka wurde in spaterer Zeit, obwohl man bereita bessere Beleocb- 
tiingaarten kannte, noch mit Vorliebe lor Erleocbtoog grOfserer 
Raume benutzt. Man stellte ea zu diesem Zwecke aof besondere 
.‘'lander oder befestigte es mit Ketten sn der Decke. 



1')^. 441. Ilsir«ieeckter Orl^MatlU«. 


Ffir den lagiicbeo Gebrauch im Hause, besonders in der 
Kllebe, waren inzwischen statt der Toogefibc flache, eckige 
Schalen aus Kisenblecb in Gebrauch gekommen, di« eotweder an 
Standern befestigt oder zum Aobaogen eingerichtet waren (Fig. 446). 
ln den Ecken, die gewiBsermaTsen die Tüllen dsrst«llleo, lagen 
die Dochte. Am längsten, nämlich bis in die neueste Zelt, haben 
sich die Talglsmpen als »Geleucht« der Bergleute erhalten. Bis 
zum 14. Jahrhundert etwa bildeten die Tsiglsmpen neben den 
UnscbliUkerzeD dss wichtigste Leocbtmsterisl ffir den Borger. 
Allerdings kannte man auch eioheiroiscbea öl, nämlich Buebenöl. 
denn bei Konrad von Megeoberg heifst es einmal: »dai Al das da 
Tun kumi (nämlich von der Buche) dai ist gar lauter und guot ze 
prennen ln den lampen«.*) Viel Verbreitung scheint es jedoch 
keineewegs gefunden zu bsbsn. 

Im 14. Jahrhundert kam dann 
daa aus »Hnaat« oder »ruob* 
samen« faergestellte Lein- oder 
RflbOl in Anfoahme und fand 
schnell weite Verbreitung. Im 
folgenden Jalubuoderl kommt 
dazu noch schlierslicb der aus 
Holland eingefflhrt« Tran. 

Das neue Brennmaterial 
machte eine Abänderung der 
üblichen Tslglampen insofern notwendig, als zum Festlegen des 
Dochtes eine Tülle durchaus nötig war. Die Tongefafso behioUeo 
im allgemeinen ihre frfihere Form, nur dafs eine oder mehrere 
Tüllen angeeetzt wurden. Der Ölbehälter der anfangs gewOhnlicb 
aus Ton hergvsiollten T^sinpen war meist offen, erst die seit dem 
15. Jahrhundert bAufiger werdenden Metallampen (aus Zinn, 
Messing oder Kupfer) sind oben gescblossou. Das Olreservoir iat 
bei diesen ein koesolartiges, mit einem Deckel verschliefsbaree 
Gefafs, an dom die lange, röhrenförmige Tülle dicht über dem 
Buden angesetzt ist. Ein hoher Fufs oder eine VorricbUing anm 
Tragen und Anb&ngen vervollständigen daa Gerat (Fig. 446). 

Wenu auch die Öllampen gegenüber der früheren Talg- 
bclouchUing immerbin einen Fortschritt bedeuteten, so waren sie 
doch ebenfalls noch mit allerlei Mangeln behaftet. Die unvoll- 
kommene Verbrennung des öla, die sieb nur an dem Rande des 
runden vollen Dochtes vollzog, batte Rsueben und Qualmen zur 
Folge. 



') Poreb einen in Brand geratenen bölzemsn Brennspf 
wurden am 31. Juli 1017 die gesamten Gebäude des Klosters 
Bergen bei Magdebnrg eingeaaehert. Gregor v. Tours, 8. 88. 
Tbietmar, 7, 43. 

•) K. V. Megenljerg, 323, 31. 


Digi;iz..d by Google 



Nr. 16 

II. 


Joomal fttr Oasbelenchtnsg und 'WaMerrersorgtuig. LI. Jahrg. 


64& 


Eid Nacbt«il war ferDir das hob« spaiäscbe Gewicht de* 
OU, das nur ]an;(«ain und schwer in dem Dochte aufsilee. Die 
KapillaiitAt des leUteren wurde auCterdem noch durch das An- 
Miten von Schnuppeu oder »RAobern« weiter beeintrAchiigt. Das 
allm&hliehe Sinken des OlnlTeans und die da^lurch bedingte Ver* 
mioderung der SaogfAblgkeit des Dochtes suchte man dadurch 
nach MdgUchkeit fainaassnsebieben, dafs man den Olbebilltem 
eine breit«, flache Form gab. 



Rioe wirkliche Verbesserung des Ölsuflaeses wurde indessen 
erat um die Mitte des Iß. Jahrbacderts eiogefuhrt, nachdem, wie 
Hieronymus Cardanns sagt, »von Verstendigen ein wonderbarlich 
Uecht erdacht und erfunden worden« war’) Diese neue Lampe 
hestand ans einem lyiindrischen Zinngefarp, das nur eine in die 
Tolle mOndeode Öffnung knrz (U>er dem Roden besafs. 



Flf. tli. tlllusp* as» /laa. 

Freilich lieCsen sich auch bei dieser, an( dem Prinsip des 
Barooietera begrOodeten Konstruktion gelegentliche Niveauschwan- 
kungpo, S.D. bei Tem]>eraturwechsel, nicht gans vermeiden, itumer- 
hio aber bedeutete eie doch einen weeeoüichen FortscbriU. Die 
Ölbehälter dieser so verbesserten I.smipeo wurden auch wobt aua 

') U. CardsDUs, Offenbarung der Natur. Deutsche .kuagsbe 
Von Hold. FrOiieb, Beeel I 6 S 1 I. Ü. T.S1. 



rie. 44T. Lslrm«w 


Glas hergestellt und mit einer Zlnnskala versehen, so dafs man 
die, im wahrsten Sinne de« Wortes, verflossenen Stunden ablesen 
konnte. 

Gleich der Ollsmpe und den Kerten ist auch die Laterne 
durch Vermittelung der Kirche aus Italien nscb den nordischen 
LAndern gelangt. Bei Proiessionen nnd cur Begleitung des Via- 
tikums wurde sie sehr bAuflg verwendet. Sie bestand doreb- 
gebends aus einem sylinderfOrmigen oder eckigen GebAiue aus 
Uols, Tod, Kupfer oder Cisenblecb. Entweder waren Sebeiben 
aus Glas oder Hom eingeset&t oder der Lichtschein drang 
doreb die durchbroebeneoWftode 
(Fig. 447). 

Für die Beleuchtung grofse* 
rer BAume waren Hinge* 
leuehter besonders beliebt, 
ln WirtshAosern, auf Taoxbdden 
u. dgl. pflegte man jene oben 
erwähnten BrennApfv tu bevor- 
sagen, in den Kirchen und in 
den SAlen der Schlosser und 
Burgen mochte man eie jedoch 
des listigen Rsuchee wegen nicht 
verwendeu. Man bediente sich 
dort anderer, fflr Kerien oder 
OllampOD eingerichteter llAoge- 
leuchier, von denen eich iwei 
Hauptformen nntereebeiden las- 
sen r die Radkrone und die 
Artnkrone. 

Welche von beiden .Arten die Alter« lat, soll hier nicht ent- 
schieden werden, jedenfalle war die Radkrone (rois, coron«) bis 
sum 15. Jahrbondert offenbar weit biuflger im Gebrauch als die 
Armkrone. In ihrer einfacheteo Form bestand die erstere ans 
einem breiten Metallring, in dem eine Aniahl von Öffnungen tum 
EinaeUen der Lampen ausgespart waren (Fig. 448\ 

An die Stelle der Metall- (Uronse-) Ijimpen antiker Konstruk- 
tion, wie wir aie noch bei einem Kronleuchter der Baailewskiscbeo 
Sammlung (aus «lern 5. Jahrhundert) finden, treten apAter meist 
kleine QlaslAinpchen, jene oben erwAbnten Delphini, Gabalhae naw. 
Statt diese LAmpchon in den Reif elntuliAngen, befestigte man 
sie auch wobl mit Ketten, so JaTa aie von deini»elb«n lierabhingen. 

Von dieser Grundform des Badleuchters Anden sieb maonig 
fnebe Abweiebnngen, deren AufiAhlung hier lU weit fahren wQrde 

Andere Arten der in frObchrisUlcher Zeit gebrauchten HAngo 
leuehter waren der neufOrmige (farits In modo retis; und der kreux 
fOrmige (farus in modo rrucia\*} 

Nicht allein in der Christen- 
heit war die Radkrone als Beleuch- 
tungskörper heliebt, such in «len 
Moscheen der Mohammedaner fin- 
den wir sie in tunAclist wenig ver 
Anderter Form wieder. Die prAcb- 
ligen , in hellem Uchterglaox er- 
atralilendeo Basiliken der Christen, 
die di« A raber auf i bren Eroberung«- 
xOgen kenuen lernten, machten 
gewife einen tiefen Eindruck auf 
die einfachen und ansprachsloeen 
Bohne der Wflste. Es ist daher 
wobl begreiflich , dafs diese alt- 
cbristlicbsD BelenchtungsgerAte als 
Vorbild dienten fQr die grofsen 
Kronleuchter, die den jeden figflr- 
licfaeo oder bildlichen Schmnekee 
entbehrenden Moecheen aneb am 
Tage tur Zierde gereichen. Die 
Ältesten arabischen Kronlencbter 
(tsoralab) bestehen nur aus einem Metailreif, in den die ülaslampen 
(kindil; eingelassen eind. Um die Licbtkraft xn verstärken, brachte 
man sodann Uber dieeem Reil ein xwiebelformiges tieatell aus Melall- 
staben an, das gleichfalls derartige Lämpchen trug. An die Stelle 
des Reifes trat anch wohl eine Meullplatte von durchbrochener 

Vgl. Keilsel, Aitcbrlstl. Konst und I.iturgie. Freihurg I. R. 
iSUlt, S. 'J47 bis 251, und Robaull de Fleury, La messe, Bd. VI. 

8 



AllrhrlktlUlivr Kr»nlearblvr 
(r«U). 
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Arbeit, in di« eine Ansahl von Lampen au» bontem Oiae einge- 
laseen waren. Splterbin pflegt« man dem UAngoleuchter die Form 
einer Minarettapitse xa geben (Fig. 449).') Wie die letalere im 


eich aber doch allmRblleb daa Beatreben geltend, den Hange- 
lenchter ao aneiuatatten, dafa er euch am Tage einen wördigen 
bcbmack bilden konnte. 




Fla. 440. Ar*aisekrr KrMi1eubl«r. 


Pia- 4M- Ootlwk« AnakrM«. 


Fasteoffionat Ramaaam darcb nnxablige kleine LAmpcben erlenrbtet 
wurde, eo getcbah ee aoch mit jener Minareltapitee im kleinen: 
in mehrere Reihen Qbereinander worden die Glaelampen ange- 
bracht, and xwar nicht nor an der Anraenaeite, sondern ancb im 
Innern dee Kronleocbtere, ao dafa die knnatvollen Ornamente der 
dtitrbbrocbenen Wände voll anr Geltung kamen. 


Wahrend die I<euvbt«r in den Moecheon suweilen von recht 
beträchtlicher GrAfse eind, Anden im Privaigebraocb auch kleinere, 
mehr den Ampeln oder Laternen entsprechende Uangelenchter 
(fanAa) Verwendung, die gewObnlicfa nur verkleinerte Abbilder 
Jener grofeen Moecbeeleocbter eind. 

Wetwntiicli andere verlief im Abendlande die Entwicklung 
dua IJingeleuchtere. Zwar blieb die Kadkrone in einxelncn Fallen 
noch bia im 16. Jabrbnndert daatelbe achlicbte und einfache Gerat, 
wie wir es oben kennen gelernt haben, im ollgemeinen machte 

') Fraoberger, Orientaliacbe Beleuchtnngekörper ; Westermanne 
Monatabeft«, 189^, Lesemberheft. 


Data kam noch der im frühen Mittelalter herrsobende Mang, 
flberall efmboliscbe Bexiebnngen hineinxntragen. So aolite x. B. 
eine Liebterkrone, an deren Reif swOlf Lämpchen angebracht 
waren, wahrend ein weiteres, grOfaerea io der Mitte berabblng, 
den Heiland nebst den xwelf JQngern bedeuten. Sehr bauflg be- 
gegnen wir auch der Voratellung, dafa die Lichter der Hangeleocbter 
die Sterne dee nächtlichen Himmele daretelleo. 

Scblierslich kam man dabin, in dem Krön- 
leacbter ein Abbild dee himmliBcben Jernaalema 
enf Gmnd der in der Apokalypse (XXL 10 bis 26) 
gegebenen Beschreibung xa erblicken. Dement- 
sprechend wurde nun der frühere einfache Ring 
der rota ala Mauerkraoz gestaltet, der, von Türmen 
unterbrochen and mit Zinnen geeebmOekt, die 
GoUeastadl veranaehauliehen sollte. 

Die 1»elden ältesten Hangeleuehter dieeer Art, 
die ans der Zeit des BiechofH Hrtilon (1044 bis 1066) 
stammen, befinden sich im Dom xu ilildeaheim. 
Der grOfaero von beiden mifat 6,69 m im Durch- 
meaaer und ist für 72 Herten eingerichtet. Etwa 
lOO Jahre jünger ist der von Kaiser Friedrich 
UarbaroaEs gestiftete Kronlenchter im Aachener 
Münster, der prächtigste, der Oberhaupt eich er- 
halten bat (Fig. 460). Mit Rücksicht auf den acht 
eckigen Raum, in dem er ontergebracht iet, bat 
man ihm ebenfalls eine achteckige Form gegeben, 
sonst unterscheidet er eich jedoch in der Kon- 
struktion kaum von den eben erwthnlen Leuchtern 
io Hildeeheim. Der Darchmeeaor de« schmiede- 
eisernen, mit vergoldetem Knpferblech verxierten 
Reifes betrügt 4,16 m, sein Umfang 13,06 m. 16 Türme, in denen 
froher ailbeme Figüreben standen, unterbrechen den Reif, auf 
desoen oberem Rende 48 Kerxenbatter aogebraebt sind. 

Auch in der gotischen Zeit wurde die Radkrone beibehaJten. 
Freilich erfuhr eie nicht nor im figürlicbeD and ornamentalen 
Schmuck, sondern in ihrem gaoxen Aufban erhebliche Dmgoatal- 
tungeo. Vor allem werden Ober dem Haupirelfen eio oder mehrere 
kleinere Reifen angebracht, die doreh Retten oder Bügel mitein- 
ander Terbun<ien sind und dem Gerftt ein baldachinartiges Ans 
sehen verleihon. Seit dem 12. Jahrhundert wird aufeerdem mit 
Vorliebe inmitten de« LenchtergesteUs die Figur der BimmetakOoigin 
angebracht (iMarien-« oder »Muttergotteeleuchter«)^ 



P)f 4M Kr«sl4«rk1rr !■ OoBi ti Asrkfs. 
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Obwohl «ich ToQ dioeen 'gotiKbeo Rkdleucbtere eine g«oM 
.iouht erhalten bat, ao war doch offenbar die haaptaacblicltele 
Form dee goliKben Kronleucbtera die Armkrooe. Von ihr wurde 
der Radleuchter aebr bald rollig verdrsogt. Eine eigenlQmliche 
Form der Armkrone haben wir bereite oben in dem altchrietlicben 
Haogeleuchter von Orleanavllle kennen gelernt, eine Form, die 
jedoch in der Polgeseit nicht wieder Anwendung fand. 

In einfacbater Weiae stellte man eine Armkrone dedurch her, 
dafe man mit Hilfe einea Stricke« oder einer Stange ein Holz- 
krenz an der Decke befeetlgle und anf den vier Armen deaaelben 
Keraen oder Lampen befestigte.*) 

Sollten mehrere Licbttrtger Oberoinander angebracht werden, 
■o mafsten die oberen natOrlicb kttrser aeio, wenn man ein An* 
brennen oder Schwanwerden deraeiben vermeiden wollte, ln 
dieser Weise dürfte die am weitesten verbreitete Form der Arm* 
kröne entstanden sein, die allerdings nicht mehr aue Holt, sondern 
aus Metall, gewöhnlich au» Measing, besteht. 

Eie oder zwei Reihen S-fOrmig geerhwuugeoer Leuchterarme 
saeigen sieb von dem rnnden Xliiteletamm ab, der in der Regel 
mit gotischem Raokenwerk überepoonen ist. Die Spitze dea Krön* 
lencbtera ziert dgfirllcber Sebmuek: ein Engel, ein Löwe, ein 
Fabeltier oder khnlicbee. Deo nntereo Abscblafs bildet meist ein 
Löwenkopf, der einen Bing zum Uerabziehen des Lencbtera im 
Manie halt (Fig. 461X 

Ebenso wie bei den Radleuebtem bildet auch bei den Arm* 
krönen die Figur der HlmmelekOnigin bkafig den Mittelpunkt der 
ganzen Komposition. Blattwerk ond Ranken umecliliereen in 
diesem Falle die Gestalt der Maria. 

Bei einer anderen Gattung von Kronlenchtern kommen mehr 
architektonische Formen zur Geltung; gotische Strebepfeiler, Spitz- 
bogen und Kreozblamen treten an die Stelle de« stilisierten Laob- 
uml Rankenwerks. Im Zusammen liange damit wenlen die aofing* 
lieh weit ausladenden r>eocbterarme immer kürzer and fallen 
scbliefBlicb bei einzelnen Kronleuchtern, i. B. demjenigen des Doma 
tn Lübeck, ganz fort. 

Bei weitem die Mebnabl der erhaltenen Kronleuchter roma- 
nischen und gotischen ITraprnnga sind Kirchengerkte. GemAlde, 
Stiche und Miniaturen jener Zelt beweisen Je^loch, dafs auch im 
Bürgerbauae der grofse Meseing* oder Bronzekronlenchter nicht 
sehen war. 

Seit dem 1&. Jahrhundert erfrenten sich daneben die sog. 
*Leucbterweibchen< im Privatbinabalt einer groIMn Beliebtheit. 
Jagdtrophken, wie die Geweihe vom Hirsch and Kenotier oder das 
Gehörn de« Steinbocke, die man seit alteraher als Bcbmock ln das 
Zimmer zu hangen pBegte, bilden den Hauptbestandteil des Geräts. 
Regelmafsig ist mit dem Gehörn irgend eine Figur verbunden, ein 
Uoüiger oder ein Engel, wenn ee sich am Kirebeninventar, eine 
den Wappenschild haltende Frauengestalt, wenn ee sich am einen 
für den Privatgebraneb bestimmten Leuchter bandelte. 

So war denn im hohen Mittelalter wahrlich kein Mangel an 
I^ncbtgeraten aller Art. Für einfache Verbaitniase, besondere anf 
dem I.ande, genügte der Kieospan sowohl im Hause wie auch im 
Freien. Der beaaergestelUe Bürger brannte im Wohnaimraer 
Kerzen, ln den Wirtsebaftsranruen den Brennapf. Der letztere 
wurde auch sonst bei der Erlenohtu og grOfserer Raume 
bevorzogt. Nur in den Sälen der Burgen und Schlösser fand er 
•iee anangenebmeD Cjnalme« und Rauches wegen keine Verwen* 
doog, Wachskerzen waren dort das beliebteste Beleocbtangs- 
material. Die festliche Beleocbtang eines Prunksaalee schildert 
Wolfram von Escbeobach*) mit folgenden Worten: 

•Sie giengen uf ein palas, 
hundert krönen da gehangen was, 
vil kerzen drnf gestozen 
ob den hnagenozen 
kleine kerzen umbe an der wani.« 

L’nd ähnlich singt Konrad von Würzbnrg*): 

•ein kronv was gehenket drin 

da kerzen ufe hrunnen 

diu gleii gelich der sunnen.« 

*) I.acroiz, Le moyen age, S. Fig IH5. 

») Parzlval, 229, 23. 

*) Trojantrkrieg, 17, &S2. 


Waebskerten bildeten auch ln der Kirche, weDigvteoa im 
nördlichen Europa, das baupteachUchele Beleucbtungsmalerial, von 
dem zuweilen gewaltige Mengen verbraucht worden (rgl. Anm. b 
6. 34S). Io Italien und anderen südlichen Landern gelangte da- 
neben ebenso häufig die Öllampe zur Verwendung. 

Entaunlich ist die Menge der LenchtgerUte, mit denen die 
Kirchen vielfach ausgeetattet worden. So schenkte i. B. Kon- 
stantin dem Lateran nicht weniger als 174 Lencbter veraebiedeuster 
Art, die zusammen 8730 Flammen batten. Ea befanden aicb 
darunter: 1 goldener Kronleuchter (farus cantbarus'i mit 80 Lampen 
(deipbini), ö andere Kronleuchter aus Gold mit 50 bzw. 20 IJchtern, 
111 silberne Kronleuchter und 50 silberne Kandelaber.'} Die Vati- 
kanisclie Basilika besaf« n. z. einen von dem Pa(«zte Hadrian (t 795) 
gestifteten kreuzförmigen Kronleuchter (farum in typnm crocie) 
mit 1365 Lichtern (candelae). *) 

Mit feinem künatlerischen Empfinden vorteilte man die 
Kerzen und Lampen, denn nicht eine utöglichsl grofse Helligkeit, 
sondern ein barmnnis<‘bes Zusammenwirkeo der verschiedenen Be- 
leuchtungskörper war es. was man erstrebte. Welch wunderbaren 
Eindruck ntufs e« nicht gemacht haben, wenn das sanfte Licht 
dieser Tausende von Flammen die Hallen der altebrwürdigen 
Dome durchflutete, sich wiederspiegelte im Marmor der Skalen 
und zurückstrahlte von den farbeupraebtigen Mosaiken und Bildern, 
den goldenen und silbernen Geraten I 

Man kann demnach wohl sagen, dafs die Beleuchtung der 
WobnrUume, Sale und Kirchen im allgemeinen trotz des lecbntscb 
mindorwerligeo Materials den Bedürfoissen vollanf genügte, za- 
weilen sogar glknxend war. Dagegen fehlte es an einer atlndigen 
Strafeenbelenehtung nach wie vor ganzlieh. Xacb Einbruch 
der Dunkelheit wieaen höchstens die Korten und I.tmpcbeo der 
zahlreichen HeiligenaUkre an den Strafseneckeo dem späten 
Wanderer den Weg. Allerdings war es wohl fast Überall unter- 
sagt, »ohne bey sich habendee Licht« *} dee Abends auf die Strafse 
zo gehen, allein auch diese Mafaregel reichte keineswegs bin, um 
die Sicherheit auf den StraTsen zn gewährleisten. In den grofsen 
Städten nahm das nächtliche Ranberunwesen allmkhlicb einen be- 
denklichen Grad an. Znoarbst wurde InfoIgedeMen 1363 in Paris 
ein regelmafsiger Nachtwachdienst eingerichtet Die Mannaebafteo, 
die von den Gewerken tn stellen waren, trugen aufaer Hellebarden 
brennende Fackeln. Da die ehraamen Handwerker jedoch für ihre 
Dienste nicht die geringste Entechkdifung erhielten, ao war ihr 
Diensteifer natürlich nicht Qbormkfslg grofs und infolgedessen der 
Nulten dieser Einrichlang nur ein sehr geringer. Wahrend der 
Kampfe mit der Liga griffen deshalb die Bürger zur .Selbsüillfe. 
Reiche Handolaherren und Grofskaufleute taten sieh zusammen, 
am auf den Stmfsen wahrend der Nacht fahrbare Fenerbecken 
(falots) aafiaslelleo and auf ibr« Kosten eine Wache unter Waffen 
zu halten. Anfserdem wurde amtlich angeorduot, dafs alle Bürger 
brennende Laternen in die Fenster ihrer Hknser zn stellen hatten. 

In ähnlicher Weise suchte man auch anderwärts für eine 
Öffentliche Beleachlung za sorgen. Bo soll 1417 den Einwohnern 
Ix>Ddons befohlen worden sein, brennende Laternen auszubangen*), 
wahrend man in Hildesheim Fenerbecken (•rurpannen«) aufstellte. 
Am besten war das öffentliche Belencbtungswesen anacbeinend in 
Nürnberg geregelt. Dort waren gegen Ende de« 16. Jahrhunderts 
auf Boscblufa des Rates an einer .Anzahl von Eckhäusern Laternen 
angebracht worden, »die man anazhenken solt und liecht dorein 
Btecken, wenn fewer aast kern oder sost bey der nacht ein geleufft 
ward«.*) 

Aber auch hier bandelte es sich, wie man sieht, nicht um 
eine regelmafsige Btrafsenbeieacblang, sondern nur nm eine g«‘ 
legentUche, die zur V'erfflgung stehen sollte, woun die UmsUtnde 
es gerade erheischten. 

Die antiken Leuebttürme waren mit Ausnalime des Pharos 
von Alexandrien den Stürmen der Völkerwanderung zum Opfer 
gefallen. Erat aua der Zeit vom 12. bis 16. Jahrhundert haben 
wir sichere Nachrichten von Errichtung neuer I.«acbtfeaer. 


') RobaoU de Fieury, a. a. 0. 

») Ein ähnlicher krenzföniiiger llingeleuchter Wflndel «ich 
in San .Marco in Venedig (s. Rohault de Fieury, Vol. VI, Tafel 442). 
■) Dekret des Magistrate Nürnberg vom 23. September 1699. 

♦) Beckmann, Geach. d. Erf-, I, S. 76. 

*) Tücher, Baumeislerbuch, 145, 21 o. 90. 
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Die beiden älteeten Tonne ao( der Insel Meloria and bei 
Magnsle (LiTorno) worden von den Piasnern erbsat. 

Weitere I.eachtfener befanden sich im Miitelslter auf Fslsierboe 
(«wischen 1202 bl« 1230 erriebtei). TmTemiinde» Neiiwerk, Hidden- 
see (1306), Isle of Wight (1^), WarnemOnde (1408), Genua (1326X 
WeicbaelmOnde (1482) u. a. Daiu kommt noch im Binnenland« 
der Tour de Neale ln Paris, der dem gleichen Zwecke diente. 

Die Tdrme waren entweiler Steiiibauten, wie a. B. diejenigen 
XU Magnat« und Genua, oder einfache HoitgerQate, wie in Nenwerk 
und Waroemflnde. 

Ale Bcfeuerangsmaterial dient« in der Kegel Uolt, selten ge- 
langten l^aterDen mit Kerzen (s. B. in W'amemOnde) zur Anwen- 
dang. Die Bedienung der Leachtfeuer Obernahmen oft Ueisüiche, 
di« damit ein gottgefilliges Werk an Terriebten glaubten. So ver- 
pflicblete sieb im Jabre 1806 der Abt Petras zu Hiddensee, iffir 
ewige Zeiten« die von der Stadt Stralsnnd errichtete «Leuchte« 
(lucerna) mit Liebtcin (luminibus) zu versehen und den Wächter 
zu stellen. *} 


Graudlagen ffir die Berechnung der Wasser- 
leitungen. 

Geh. ßaarat Professor Eduard Sonne, Darmstadt, hat in der 
• ZeiUebrift des Vereins deutscher Ingenieure« 1907, 8. 1615 bis 
1621*), eiue Abhandlung über diesen Gegenataud TerOffentlichl, 
worin er im weeentlichen etwa folgendes ausfQbrt; 

Bei der Bersebauag von Rohrleitungen für Wssserleitunga- 
zwecke werden vorwiegend die Formeln von Darej und Kutter 
angvwendet, von denen sieb die eratere, wie schon Iben*) be- 
merkt. beeonders für die Berechnung neuer, d. h. reiner Leitungen 
eignet, da eie fUr solche Leitungen unter den bekannten Formeln 
noch am beeten mit den Erfabrungsreealtaten abereinstimmende 
Ergebnisse liefert Freilich sind fUr kleine Durchmesser von 10 
und 15 cm die beobachteten KeibnogshObeu durchweg grOfeer 
ale die nach Darejr berechneten, und diese Unterachietle ver- 
schwinden mehr oder weniger erat hei einem Durebmeseer von 
50 cm. Der Verfasser hat sich daher zunächst die Aufgabe ge- 
stellt, far neue KohrleHangeu eine Formel aufzustvllou, welche 
hei kleinen Durchmessern etwas groraere Reibungsböben, somit 
auch etwas zuverlAsaigere Ergebnisse liefert als die Formel von 
Darcy. Den zweiten Teil der Abhandlung bildet die Ermiitluog 
der Reibungabohen gebranebtor Rohrleitungen: diesen Berech- 
nungen ist aber die Darcyacho Formel in etwas vareiofaebter 
Form zugrunde gelegt. Schlie/elich worden noch die gemauerten 
und gegrabenen Kanal« einer kuixen Behandlung unterzogen. 

Bei seinen Berechnungen geht Sonne von der Gruudformel 
aller Wasserleitungen, nAiulich von der Betiehnug 

p SS e • ) T7 

aus, wo 

r die mittlere Qeachwlndigkeit des Wassers in m/Bek., 

e einen Erfahmngswert, den sog. Geschwindigkeitskoef- 
ßsieuten, 

Jt die bydrauUsebe Tiefe des VVasseiqueracbmita in Motcru 
und 

J djLS Druckgefälle bedeutet. 

Dabei ist w die Relbun^bOhe = DrackveriustbObe und f die 
I.AQge der Leitung, gemessen in der Acbeo derselben. 

Bei Rohrleitungen mit kreisförmigem Querschnitt uud dem 
iH'bten Durchmener d ergibt sich R = und wird fOr die iJlnge l 
100 m augenommen, so erbäU man - 



*) Veittueyer, Die l,euchttilrnie, 8. 29 bis 41. 

*) Dieselbe ist auch als Monderdruck zum Preise von 70 Pf. 
iin Verlag von Julius bpringer in Berlin erHchienen. 

*) Druckböbe und Verlust in geecblosaenen eiaernen Rohr 
leituiigcn ; Hamburg 1880. 


folgt. Der wird TOD Bonne der «Wt derata ndakeef- 

fiziont« der Bewegung des Wassers io Rohren genannt und 
mit ft bezeichnet, so dafs »ich ergibt: 

i** 

■ d- 


Die schon «iogangs erwähnte Formel von Darcy lautet: 
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woraus mau för f s 100 erhalt: 
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(ü,102 -f 


0.0026 \ 
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d 


l) 


Diese Formel nun ist es, welche &onoe so nmgestaltet hat, 
dafs bei kleinen DnrehmeHsero die ReibungshOben ur etwas gröfscr, 
also die Gesebwiudigkeitakoefflzienten c etwas kleiner werden. 
Mit Erfolg hat eich dabei der Verfasser der bildlichen Darstellung 
bedient, wie sie bei Kanälen und Graben langst Qblich ist, Indem 
die hydrauliacben Hefen £ als Abszissen und die Oesebwindig- 
keiiskoeftizienten als Ordinaten aufgeiragen wurden. Die Unter- 
suebungen Chriatena‘) eowohl als auch die fQr grofaere Dorch- 
meaaer auffaltend geringe Zunabme der Geaebwindigkeitakoet' 
Szienlen der Darcyachen Kurve, haben dem Verfasser die Ver- 
mutung nahfgelegt, daTs fflr Durcltuieescr von 1,0 m und AhDlich« 
etwas höher« Worte von c, ale die nach Darcy berechneten, 
richtiger« Geschwindigkeiten und AbflnfBrnengen ergeben mflfsteD. 
Demnach bat Bonne «eine neue Formet darauf aufgebaut, dafs 
dieselbe für d a 1,0 m bestimmto Werte fQr tc und e, nämlich 
(0 s 0,103 und e s 62,6, liefert, bei kleinen Darchmessern da- 
gegen KeibungsbObeD ergibt, welche groBer als die aus der oben- 
stehenden Gleichung 1) boreebneten sind. Die so ermittelte Formel 
lautet: 


ic -c (0,087 -f 


0,012 I d 0.0(KI \ r* 

d ') d‘ 


■ . 2) 


Ein Vergleich der nach dieser Formel, sowie nach den 
Formeln von Weiabach und Darcy berechneten Reibungeböhen 
mit beobachteten apriebt entechieden zugunsten der Formel von 
Bonno. Es ist daher zu erwarten, daCg diese Formel bei ein- 
schlägigen Berechnungen neben den bisher Bblichen gleichfalls 
Anwendung findet. 

Bei der non folgenden Betrachtung der Weishach-t^aogenecheo 
Formel vertritt Bonne die Anschauung, dafa diesellm kAnftighin 
keine Verwendung mehr finden sollt«, nicht allein, weil dieselbe 
fQr Durchmesser bis zu 10 cm Liebtweite au kleine und fQr Rohre 
von 0,20 bla 1,0 m Weite zu grofse ReibungebOben liefert, sondern 
nsmentUeb auch, well eine Vergrorserung der Reibungsböhen fAr 
gebrauchte Robrleitnngen bei dieser Formel nicht planmAfslg 
durchiufabren lat Die geanfserten Bedenken sind dorebaue be- 
rechtigt; freilich wird die Weiebachsebe Formel ohnehin nur 
selten angewendet. Dagegen hat die Kuttereche Formel ausg«' 
dehnte Verbreitung gefunden und ist fQr Aasföhrnngen wohl am 
meisten im Gebrauch. Dafs eich dieselbe auch für neue Rohr- 
leitungen bis zu einem DarchmesBor von etwa 0,40 zur Not ge- 
brauchen lafst, fQr gröfsere Durchmesser und reine Leitungen 
aber gänzlich ungeeignet ist, geht aus der bildlichen Darslellung 
ganz aagenftllig hervor. Gute Dienste leistet fde dagegen fQr im 
Gebrauch befindliche l..eitungeD. 

FQr Ermittlung der Reibungshöheu gebrauchter Rohr- 
leitungen fahrt Sonne sog. «Gebraucbslteiwerte« ein, mit welchen 
die KeibuDgaböben neuer Rohrleitungen tu multiplizieren eind, 
um jene fQr gebrauchte I.«itang«n zu erhalten. Usraus erhellt, 
dafs diese Qebrauchsbeiwerte ateca gröfser als I sein mOsecn. 
Bei der Bestimmung derselben lief« sich eine gowisee WillkQriicb- 
keit freilich nicht vermeidva: auch werden, worauf Bonne selbst 
hinweUt, die Beiwerle gröfser oder kleiner geoorotDen werden 
mAsaen, je nach dem Alter, ateo je nach der gröfseren oder ge 
ringerCD Rauhigkeit der innenwandungen der Leitungen. Damit 
lat also, solange nicht geuQgend Erfahrungen vorliegeo, die beab- 
sichtigt« planmAfsige Steigerung der ReibungBbOben auageschlosecn 
und die Quelle für eine ungleiche Behandlung der Berechnung 
solclier Ijcitungen gegeben 


') Tli. Chrialen, Das Geeclz der Translation des Wasser«. 
IxMpzig 1903. 
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Bel der Besprechaog der gemanerten Kanäle, fflr deren Be> 
rachnang die Kntterechen Formeln fast aosacbliefalich Anwendung 
floden, wirft 8onne aunäebat die Frage anf, ob diea« Forineln 
aaeh dann noch das Richtige treffen, wenn die hydranliecben 
Tiefen, also die Jl sehr klein sindT Er koimnt auf Qraod der 
bildlichen Darstellung und der allerdings recht siiäriicheo Ergeh- 
aiwe «inecblägiger Versuche su dem Scbloik, dafa diee nicht gaiis 
der Fall ist. 

Die Ergeboiase aeiner ünieranchaDgen fafst der Verfaaaer in 
einigen SchluraaätaeD xneamtsen, die im weeentlicben folgender* 
mafiMD lauten : 

1. FQr die Berechnoog der Beibungshohen neuer eiserner 
Kobrleitnngen ist Darcye Formel besser geeignet ala die sonstigen 
älteren Formeln. Dem Nachteil, dufa dieselbe fOr kleine Rohr- 
weiten etwas tu geringe ReibungshOben liefert, wird durch die 
mitgeteilte nene Formel Rechnung getragen. 

3. Versuche, die Kutteracbe Formet fflr die Berechnung 
ueuer itohrleiluagen onUbar su machen, haben geringen Erfolg 
gehabt: sie eignet sich aber fflr die Berechnung im Gebrauch be- 
fiodticber Leitungen, und der von Frflbiing empfohlene Geechwin- 
digkeitskoeffisieot 

^ lOO |ß 
" 0,85 -f 1 /f 

liefert gute Werte. 

3* Bel Berechnung der Keibungaböben gebrauchter Bohr- 
leituDgen aus den bei neuou Leitungen beobachteten hat man be- 
kanntlich SU berflekaiebtigeu, dafs daa T,eitung«vermflgen der 
Rohre im Laufe der Zeit atark abulmmt; die lettlgcDannten 
Keibaugaböben aind deshalb mit einem »Qebrauebaheiwerte* a zu 
multlplisieren, der atels grOfaer als 1 ist Bei d bb 0,1 m kann 
man « ss 2,0, bei d = 1,0 in aber si 1,10 annehmen. Ferner bat 
sich durch plaowäralge Kinecbaltung ergeben : 

bei d » 0,120 0,40 0,60 0,80 m 

tf 1,80 1,60 1,40 1,20 m. 


«inen Vorversuch in stark alkalischer LOflong tu machen und 
dann bei Gegenwart von 4 Mol NaOH fflr jedee MoiekOl Phenol 
zu titrieren. Die Genauigkeit der Methode beträgt 97 bis 98*V 
ln Gaswässern fand Redner: 


Werk A. 



1 tiianm In 100 rem 


.VmmotiSak 

Pbetwl 

der Vorlage . 

1.43 

o,aii 

dem 8kmbber*Ablan( . 

1,87 

0,292 

dom Standard-Ablauf 

2.21 I 

0,317 

der Gaswaesergrubo 

Werk B. 

1,11 1 

0,262 


Ablauf des 

Pbeool 
in 100 ectn 

LI vesey- W äaeh ere 

0,.32 

Standard -Wäschera 

0,02 

Llveaey-Waachere . 

0,04 

Clapliain-Wäschers . . 

0,03 


Werk C. 


Muster aus 

KrrMi* 

Ml. 

KIlM 

NH, 

Mi-tawst«] 

als 

1I,H 

.'‘rbwele) 

aU 


der Vorlage . . . 

0,327 ■ 0,702 

0,780 ' 

1 0,126 

0.256 

0,594 

Kühler I . . . . 

0,245 ' 2.f^«2 

0.130 1 

i 0,148 

0,128 

2,266 

Li vesey- W äscher 
Eingang . . . 

0,211 

1.552 

0,568 1 

0,521 

0.160 

1,408 

Ausgang . . . 

0,215 

2,588 

0.572 

1,285 

0,172 

1,969 

Standard-Anagang . 

0,033 2,311 

0,030 

1.088 

0,096 

3,332 


und in Kokereiwaaeetn ; 


Dies sind MiUelwerte, die mau je nach Umständen zu ver* 
gröTsern oder zu Terkleinem bat. 

4. Bei XäbrungarecbnuDgen, wie ale bei Vorarbeiten am 
Platze sind, kann man fflr Hanptzuleitungen, inabesondere fflr 
RobrlcitUDgon grofser Pumpwerke, nährungsweiae c s 60 an- 
oebmeo. Fflr neoe HohmeUe mit 0,S0 m als mittleren Dnrch* 
tnesser kann c zb 55 angenommen werden, woraus eich ^ sb 0,133 
nnd te s=s 0.66 ergibt Fflr gereinigte and nur kurz« Zeit ge* 
brauchte Leitungen werden c b: 50, m = 0,16 and ic = 0,80 pasaende 
Werte sein. Zehn Jahre alten, gut erhaltenen Leitungen dßrfie 
c s 45 entsprechen. Bei VoruDtersuchungen Aber die Entwässerung 
der Städte kann ale Nährungawert fflr sämtliche gemauerte Kanäle 
e w 56 eingefOhit werden. Rhr. 


Literatur. 

BestiinflisRg vsi Pkenolen in Gaswistera sid Verteilung der Pheäsle 
ä den verschiedenen \m Guwerksbetriebe erhäitenei Wkuem. Vou 
Dr. F. W. Skirrow. Vortrag vor der Manchester Section der 
Society of Chemical luduetry. Oie Bestimmuug dee Phenole geachab 
nach der Methode von Meaeinger und Vortmann, modifltieri von 
körn, and awar folgendermafsen . 100 ccm des filtrierten Gaw* 
■aasera werden mit einem Cberacbnre von gelbem Schwefel- 
aflunonium behandelt zur OberfQbrung der Cyanverbindnngen in 
Rbodanverbioduogeu. Dann fallt man auf 200 ccm anf, ecbflttclt 
oit Bleikarbonat, filtrieri, veiaetat 100 ccm des Filtrats mit 25 ccm 
^proa Natronlauge nnd dampft ein bis zur KristallisatioD. Non 
nimmt man den Rückstand mit ca. 150 ccm Waseer auf, sänert 
n>H Schwefelsäure au and deslilfiert bis anr Salzabscheidung. Dies 
«ird noch zweimal mit Je 100 ccm Wasser wiederholt und die 
DmUIUio fflr eich aufgefangen. Letztere werden dann mit je 1 g 
Calciumkarbonat and etwas Bleikarboout geschatteli und nochinaU 
der Reihe nach aus ein und demaelheu Kolben deaülliert. Das 
evmeiDsame Destillat fflllt utan auf 500 <Tm auf. 100 ecm davon 
macht man mit Natronlauge alkalisch, erwärmt auf 60^ C, eoUt 
einen Oberschnfa von Jodlflsung au und läfst unter häufigem Um- 
schotteln erkalten. Darauf titriert uiau den Jodflberschurs mit 
Natriainthioeulfat (and Stärke) zurück. Fis empfiehlt sich, zunächst 


aus Yorksbiro-Simon-Carvke'Ofen : 

Plienol 0,103 g 

Ammonlnrorbodanid . . 0,074 g 

Freies Ammoniak . . . 0.764 g 

Gebundenes Ammoniak . 0,200 g 


in 100 ccm 


BUS Lancasbire-Semet-Solvay Ofen : 

Phenol 0,191 g ; . 

Rhodaoammoniuin . . . 0,065 g | 


Zur Ueatimmung des Phenols im Gas wurde letztere« durch 
Wattn von Teer befreit und 50 bis 60 1 durch zwei Waschfiaschen 
mit 500 ccm 20proz. Natronlauge geleitet Aue der WaMcbficistitg* 
keit wurde dann das Cyan als Ferrocyaneisen gefällt, daa Filtrat 
mit Jod und Thioaulfat titriert und darauf eo stark verdünul, dafe 
die rote F'arbe des Trijodphenols noch eben atchtbor wur. Die 
Losung enthielt dann erfabrungsgemila 0,00025% Phenol. Bei 
den Versuchen ergab eich, dafs das Gas am WäBcberausIafs kein 
Phenol entbleit Es wnrde dann Rohgaa durch Watte filtriert und 
durch eine leere VVascliflaarhe geleitet, in welcher sieb die Fench- 
llgkeit kondensierte: 




riienol In 

«•ramm 

(lir 1 rtim i>a» 



Kon IcDcst 

Ubi 

im tsBxen 

dem Kflhlereingang . . | 

50,1 

51.3 

2,916 

1,140 

0.216 

0.396 

3,132 

4,536 

Llvesey-Elngang ■ . 

23,9 

— 

— ‘ 

0,054—0.036 

Uveaey-Ausgang . . . 

21,7 

— 

— ' 

1 weniger ale 

.Standard-Ansgang . . . 

18,9 

- 

— . 

1 0,036 


Man siebt hieraus, dafs Jeder Versuch, durch Abecbeiilnng 
des heifaen Teers dos Gnswaeser phenolfrei machen zu wollen, 
nutzlos ist, da das Gas aui Kflhlersusgang genflgeud Phenol ent* 
hält, das vom Gaswasser aafgeoomeuen wird. 

FchUefsIich etelUo Redner ooch eine grObieru Monge der 
im Gaewiuisor entbaiteuou Phenole dar und suchte eie tu identifi- 
zieren. Er säuerte das Gaewaseer zuerst mit Schwefelsäure su, 
um U,S und CO, tu entfernen, dampfte dann mit Natronlauge 
ein, liefe Natriumsulfat aaskriatalltsiereo uod gewann aus dem 
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ROckitand die Pbeoole darch AnaAuem und AuascbOUeln. Sie 
ergaben bei der Deatiliation mit einem Vicrkogel Le Bel-AufiaUt; 


Omtv 0. 

ran 

BsnvrZunaen 

177-180 

18 

kristsHisiert 

180-181 

.33 

, * 

181—182 

38 

, 

189- 1R4 

25 

, 

184-186 

18 

teilweise kristallisiert 

186-193 

23 

flüssig 

193-197 

8 

> 

197 -280 

10 

ohne .Anfsatz 


Die kriauIlhatUgen Produkte wurden abgeaaugt und dae Ab* 
geaaugte «ur Hfieeigen Fraktion gegeben, naebdem alle Produkt« 
noeh einmal fraktioniert worden waren. Oie drei Anteile ergeben 
dann : 


% <t«r nnprÜatUcIrtD 
TrarsAurvn 

Sehnwltfiaskt 

SieileiMiuki 

u«ball an 
rtivnol 

fest 58 

30-86" C 

179— 184* C 

89 V. 

flüssig .34 

— 

184-901" C 

86"/, 

hochsiedend 8 

— 

- 

- 


Demnach enthielten die aus dem Gaswaaaer gewonnenen 
TeersAaren töV» Phenol, leuterwf wird aleo Tontugsweiae aua dem 
Teer auegewaachen ; der auf dieee Weise entstehende Verbiet b«‘ 
tragt 0,17 bia 0,25 kg Phenol für 1 t Kohle, wahrend man aus 
dem Teer nur 0,34 kg gewinnt Bei dieser Untersuchung ermittelte 
Redner auch den Korreküonsfaktor für seine PhenolbosUmmiinga- 
metbode und fand, dafs infolge dee Kreaolgehalts die Resultate 
um 5*/^ zu niedrig ausfielen. Schlielslich bestimmte Redner noch 
die Saueretoffsbaorption der im (laswasscr gelüsten Körper nach 
der Permanganatmethode, er erhielt bei sehr verdünnten I^ungen: 


1 g Phenol abenriiierl« 

1401 g 0 

1 g Kresol > 

1245 g » 

1 g TeersAuren » 

1343 g » 

1 g Kbodannatrium > 

0,682 g » 

1 g Natriamthiosulfat • 

0,336 g > 

1 g Natriumferrocyanid * 

0,018 g > 


und das Abwasser einer Ammoniakkolonno ergab: 



(^balt ala 
Na-Aala 
ia K 

.oauvnkitr 

vsrbTsucbt 

c 

% de« Ovsanl- 
wuenioA* 
vertiruirh* 

TesrsAiiren .... 

2,12 

2.847 

52.0 

Rhodannatrium 

3,14 

1,897 

33.8 

Natriamthiosulfat . . 

1,58 

0,530 

9,7 

Natriumferrocyanid . . 

0,28 

0,0(fö 

0,1 

8onaiige Körper . . . 

— 

0,269 

4,9 


(Journ. of Gaalight. 1906, Nr. 2386, S. 357 bia 360.) b. 


Klektrotacfantk. 

Elektriiltilswerke für BAhnhorbeleiohtaag. Von C. Bischof, 

München. Nach dem amtlichen Jahresbericht 1905 bestanden in 
Rasern 14 bahneigene Werke, mit .Ausnahme der für Privatbabnen 
dienenden Zentralen. Bischof elelit die Ergebnisse solcher Bahn- 
hofzentralen statistisch zn»ammen und bennUt die Angaben der 
Bnbnboftentralen Augsburg, München, ll.-B., Nürnberg, R. B., und 
Weiden, um die wichtigsten Daleo Uber di« gesamten Anlagekoaien 
der versebiedenf-n Werke, »owi« die Kosten für Stromerzeugung 
und die dorchacbnittliclien Releachtungskosten für eine verbrauchte 
KW-Staode in einer Ubenichllichen Tabelle ruaammenzustellen 
Hiernach betragen die GesamtkoBten für die Beleuchtung der 
Bahnböfe ; 

Augsburg München, H.-B., Nürnberg, K. B., Weiden 
M. 46349 M. 235676 M 109 356 M. 40979 
Wiihrend bei sUdtischen and privaten Werken die Höhe der 
.Alisrbreibungen mit KerAckHichligung etwniger aufscrgewölinlicher 
Verluste tu ))eMtimineii lat, haben hier ZoscblAge einzutreten, und 
zwar: 20% der Peraonalkosten fQr Verwaltung und Pensionen, 


50% der Kosten für Brennmaterial und 10% der übrigen MatO’ 
rlalien für F.igenfiacbt, Lieferung ond Verladung; endlich 8*,« der 
Anlagckosten fOr Verzinsung und Tilgong. Mit dieeen ZnschtAgen 
stellen sich die Geaamlkoaten für: 

Augsl>urg München, Nürnberg, Weiden 

M. 87 610 M. 43S786 M. 233 258 M. 83 639 

Die DurcbscbnittsbeleucbtungakoelOD für eine regelmATsige 
RW‘Sinnde betrugen: 

Augsburg MQiic-heo, H.-B., Nürnberg, R-B, Weiden 
24,94 Pf. 20,52 Pt 20,09 Pf. 19,28 Pf. 

Solche zahlenmAlsige Angaben sind für die Technik sehr 
wichtig, da die approximative Berechnung der Heratelluogakosten 
wesentlich erleicliteri wird. (Elektrotechn. und Maacldnenh. 1907, 
8. 898. J. 

Verfahreii zv Bettinnsflg der Beleiehtusf tii beliebiges Stellen 
dee Riueiee dnrob eohrig bängende Unpen. Zur Bestimmung der 
Beleuchtung an einem beliebigen Punkte des Raumes gibt J. 8. Cad- 
Dian ein neues Verfahren an. W'ie bekannt, ist e« erforderlich, 
dafs man zur Beaiimmung der Beleucbtung den Wert der Uebt* 
stArkc der Uchtqnelle in der Richtung anf den Punkt, den wir 
mit 3C bezeichnen wollen, kennt. IJegt oun eine photomeiriache 
Kurve der Uchiqoelie vor, so muCs man, um daraus die licht* 
Btürko für die in Frage kommende Richtung zu eninehroen, den 
Winkel kennen, den die Symmetrieachse der lAinpe {z. b. einer 
Glühlampe) mit der Linie bildet, die man eich durch ilen Licht- 
punkt der l^atnp« und den Punkt x gezogen denken kann. Dieser 
Winkel beifse H. Ferner sei der Winkel, den die Senkrechte durch 
den lichtpnnkt mit der Linie durah den Punkt x bildet, und 
der Winkel, der durch die Senkrechte uod die Symmetrieachse der 
I,ampe gebildet wird, mit A. Solange nun der Punkt x in der 
Ebene liegt, io der die Senkrechte und die Symmetrieachse liegen, 
bestehen zwischen den verschiedenen AVinkeln die folgenden Be- 
zieliungen : 

H s d — F > wenn i4 ^ | , 

H = F — .4 , . .4 < F , 

M aE 0 , • A = 

nnd es ist dann nicht schwer, den W'inkel <4 zu bestimmen. 
Meisten« wird dies aber nicht der Fall sein, sondern die Linie 
durch den Punkt x wird mit der eben genannten Ebene einen 
Winkel bilden, dessen Projektion auf eine horizontale Ebene wir 
mit B bezeichnen wollen. I>er Winkel G lAfst sich dann ans 
folgender Formel ermitteln r 

cos H =s sin ^ sin A cos B cos F cos A. 

Hat man nun mit HUfe dieser Formel den Winkel G ermittelt, 
SO entnimmt man der photoiuetriscbeii Kurve den Wert der Licht- 
stArke, der diesem Winkel G entspricht nnd setzt ihn in die be* 

. ^ LicbtetArke • cos*F • • l. j- d 

kannte Formel £.// = — - ein, woraus sieb die Be- 

lencbtung des Punktes x ergibt: h ist die Hübe der Ijimpe Qiier 
der zu beleuchtenden Fliehe. (EI. Review N. Y. 1907, Bd. 5l, 
S. 551.) C. 

Ver«ioti« mit einem geerdeten Mittelleiter an dem HachepAiiiningt- 
eyetem der Interhoroegh Rapid Tranait Company. Die Veranlsssung 
zur Erdung des .MUtellelters in dem Kab«lQels der Interborough 
Rapid Tranait Company waren die eigenartigen Erscheinungen, 
unter denen verschiedene KabclbrAnde auftraten. Etwa 5 bis SU 
Minuten vor Eintritt des Kurzscblussea zeigte der ErdschloCs* 
anzetger immer Erdung des betreffenden Kabels an. In Anbetracht 
der l^tsache, dafs eine Phase fast immer Erde batte, bevor der 
Knrzecidufs eintrit, schien es angebracht, den Mittelleiter durch 
einen Widerstand von passender GrüCse zu erden. Dadnreb wunle 
erzielt, dafs der Strom nur durch das besebAdigte Kabel uod den 
geerdeten Mittelleiter Bofs, ohne das ganze System zu stüreo. Die 
Schaltung des geerdeten MittelleUers war dabei wie folgt: Der 
neutrale Punkt jedes Generators war durch einen Trennschalter 
lind einen Mroiutranafonnator mit der neutralen bammeUebiene 
verbunden. Der Transformator wirkte auf ein Relais und dieses 
uiif den Haiiplacbaiter den Generators. Die nentrale Sammelscbiene 
war durch einen EiMenwidcrsland von etwa 6 O geerdet. Die 
Relais der bpeisekaitelschalter waren auf sofortige Ausachaltuiig 
t>ei 3U0 Aiup. eingestellt, wAbrend die Qeneratorrelais bei 9t>0 Amp. 
nach 5 bekunden ausschailetcu. Bei dieser Schaltung zeigten sich 
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JedMh grofM SMrtiogvo darcb Krd«trOnie, w«lche daa Parallel 
■chalten der Maschinen mit geerdetem neutralen Punkt sehr er- 
Mbwerten. Ee wurden daher eingehende Veranche vorgenomtnen, 
welche die Ursache dieser iftOrnngeo ergrdnden eulltoa. Die 
ästillogra{ihUcben AufoahmeD des Krdatromes haben goeeigt, dafs 
die Strome durch IJnregelmaTsigkeiteD in der Winkelgeecliwindig- 
keit der Antriebamaschinen und imgleicbmarsige Erregung der 
Generatoren hervorgerufen waren. Eine Verringerung der Strome 
konnte nnr dnreb EinschaUnng von grOfseren Widerstanden io 
den Erdatromkreie cniolt werden, was Jedoch wieder insofern un 
iwockmareig ist, weil die tirOfae der WidemitAnd« von der Zahl 
der arbeitenden Generatoren abhängig ist. Kin iMfriedigendee Re- 
anltat ergab sich sehliefsHch, wenn immer nur ein Generator in 
jeder Zentrale auf einmal an die neutrale Sammelschiene gelegt 
wurde. 

Die mit der Erdung des Mittelleiters erriellen Erfolge waren 
folgende: Vor der Erdnng hatte die Interborongh Rapid Transib 
Company 160 engt. Meilen Kabel 8 Jahre und 310 engl. Meilen 
Kabel '/t Jahr io Betrieb. Wahrend dieser Zeit traten 19 Rubel* 
br&nde auf. Nach der Erdung des Mittelleiters waren 340 onglische 
Meilen Kabel 3 Jahre in Betrieb, während welcher Zeit 16 Kabel- 
brande stattfanden. Darnach scheint die Erdong des Mittelleiters 
keinen wesentlichen Einflur« auf die Zahl der Kabelbr&ndo 
gehabt SU haben. Aber die Wirkungen der Kabelbrinde auf 
den Betrieb waren uebr verschiedener Art. In der Zeit, wo der 
Mitielleiter noch nicht geerdet war, wurden liel den 19 Kabel* 
branden fast Immer eine oder mehrere Unierstationen auffier Betrieb 
geseut, wahrend nach der Enluog dev .Mittelleiters von den 16 Kabel* 
branden nicht einer ein Stillsotxeo einer Unteratation hervorrief. 

Durch die Erdung des Mittolleiters sind also die sehlimineo 
Betriebastorungsn bei Kabelbrtnden fast gant vermieden, und auch 
die Zeit sor Auffindung and Reparatur der beschädigten Ka)>el 
hedontend berabgeHeUt. (Electrica] Review, N. Y. 1907, Bd. 61, 
8. 634.) C. 

Neue Bücher. 

Adrtfabach der Elektrlcltitsbrancbe und der damit verwandten 
GesrhaftMweige von Europa 1907, '"Ofl. 2. Bd. gr. 8*, 111, 619 u. 
XXXIV 8. I.«iptig, Schutte di Co. Geb. M. 15. 

Atengewichts, internationale, 19(^. 1 Blatt auf Karton, gr. 8*. 
Berlin, Eriedltoder A Soho. 20 Pf. 

Enfller, C.. die neueren Anaicbten Ober die Entstehung des 
Erdöles (Sooderdr.). gr. 8^67 8. Berlin, Verlag f. Fachliteratnr. M.2. 

GoldiagbaB, L H., the Gas Engine in Priociple and Practice. 
8^ Ixindon, Spon. 6 ah. 6 d. 

Hague, H., Pumping Engioea for Water Works. 8*. London, 
Spon. 21 sh. 

Haidbuch der Physik. 9. Aufi. Herausgeg. von A. Winkel* 
mann, Lex *8*. Leipzig, fiarth. V. ßü. 2. Hälfte. Klektrisitat und 
Magnetismus II. Mit 194 Fig. M. 16. V. Bd Vollständig: M. 82; 
geh. M. 34 

Matsohsta, Coer., die Kntwiekinng der Dampfmaschine. Ge- 
schichte der ortsfesten Dampfmaschine und der Lokomobile, der 
Scbiffsmaschioe and der Lokomotive. 9 Bde. I.ex.-S'’, XV, 834 
u. VI. 742 8. m. 1853 Fig. u. SH Bilünlseeo- Berlin , Springer. 
Geb. in I,einw. M. 24; in Halbloder M. 97. 

Mittellinien aus dem kOnigl. MaterialprQfungaamt au Grofa* 
Lichterfeldo. 1. Erganzangsheft. I..ex.*8*. Berlin, Springer. M. 15. 
E. Probst. Einflufs der Armatur u. der Rtsee im Beton auf die Trag- 
sicherheit. VI, 144 S. in. 77 Kig. u. 9 Taf. 

Unteniohtswerke (Methode Hitteokofer) fOr Selbatnnterricbt, 
Schale u. Bureau. Lex.8'^. Strelits i. M., Hittenkofer. Lehrfach 
Nr. 99, Maachinenelemente. 6. Groppe. Zur Aufnahme, Fortleitg. 
und Begrentung v. FlQsaigkeilen. Abschlulkfttyane. 9. Aufl., Itearh. 
von Ueinr. Foge. 27 8. ni. 27 Fig. n. 8 Taf. M. 2. 

Vorlri|s ober moderne Chemie f. Ingenieure, gehalten im 
dsterr^cb. logenienr- o. Arebitektenverein in Wien. gr. 8°, IV, 
23C S. Berlin. Ernst A Eobn. M. 6. 

Wegner- Dallwitz, die Explosions-Gutorbine als Kcaktions* 
turbine (ala einstufiger Hchoellaufer) in Theorie u. Konstruktion, 
gr. 55 8. m. 8 Fig. Rostock, Volckmann Nacht. M. 1,60. 


Patente. 

Patentanmeldungen, Patenteiieilungea und eonstige Patentangelegen- 
beiten sowie anf Gebranebsmuster betOgliche Mitteilungen finden 
aich in der Anseigeneinlage auf grdnem Papier. 

Auatufe uva den Putentaehriften. 

Klasae 4. Beicuchtug (aulher elektrlaeber Beleuebtmuf). 

Gruppe 7, Nr. 186002 vom 30, Oktober 1906. P- Hoinkifs 
in Kattowits, Vorrichtung sum Offnen von Gaewegen und 
SU deren Scliiiefseo nach bestimmter Zeit, insbesondere bei 
Treppenbeieuchtong'j, dadurch gekenozeichDet, data eine im unteren 



n«. 463 


Uaume eines sweirinmigen, nach Art einer Sanduhr gebauten 
GefaTse« enthaltene, vom Gasdruck unabhängige Flflssigkeilamengo 
bei Umkehrung des GefaTses den Gasdorcbtriit unmiUelbar oder 
mittelbar gestattet, ihn nach ihrem Darchtriti aber wieder un- 
mittelbar oder mittelbar verhindert. 

Gruppe 54. Nr. 186384 vom 11. Januar 1905. F. GÜnicke 
nndW. Maaeke in Berlin. D oppel au f s a ts ffir lovert* 
latupeu, gekeniuieichuet durch eine um das Mischrohr 5 ange- 
ordneie «chornsteinartige Hol»e c, welche in ihrer ganzen Länge 
von einem an seinem unteren Teile offenen Mantel d umgeben 
und in ihrem olderen Teile mit das Mischrobr 5 und den Mantel d 
verbindenden Kanälen t verseilen ist, zum Zwecke, die in den 
Mantel d einstrOinende und die Wandung von e in ihrer ganzen 
Länge ntnspälende Luft vorsun'ärmen and In dieeem Zustande 
dem Mieebrohr b zwecks Mischung mit dem in dasselbe einge* 
leiteten Gase susaführen. 



Hg 4U tu Sr. IHliSI n§. 4M SB Nr. 1*7882. 


Groppe 54. Nr. 187&82 vom 29. Joni 1904. A. Baebuer 
in Berlin. 1. Invertiampe, gekennzeichnet durch ein oder 
mehrere, zentral über dem GlQbairoropf beginnende, inr Lampen- 
aebse geneigte Käsen /, durch welche die Abgase nach einer Seite 

Vgl ds. Joiirn. 1907, 8. 1049.. 
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kbgeieit«t «erden. <— 2. lorcrtlempe oecb Aosprucb 1, dsdarcb 
xekeonieiriinet, defs des antere Kode der Eh« Ober dem 

derart erweitert ist. dafa sowohl die im Innern des ijlQh- 
körper» wie aach die aufMn aafHteiBenden Abgaae von der Ease 
abgeaaugt werden. 

Klasse 24. FeneruBgMnlafeB. 

(»rupp« fl- Nr, 18" 151 
_ vom li*. Juni 1901. A. Her- 
manaen in Bromölla, SchwO' 
den. VerachlufflRteiD fiir 
die btirn* und Rarktnauer. 
insbeaondere l>«i Regener»' 
loren, die swei Säte« einander 
rechtwinklig kreusender Ka- 
näle atifwelaen, dadurch ge 
kennseiebnet, dafs er au« | 
einem prismatiachen , vier* 
eeitigon Block d mit einem i 
der I..Ange nach durchlaufen- | 

den Kanal e sowie mit einem 

Ms. an desaen Ende bcÜndlichen 

herauenebmbaren i'fropfen ff 
Ijealebt, der gleichfall" mit einem der LSnge nach durchlaufenden, 
nach aufsen hin dnreh Schaaglas gescbloatenen Kanal h ver 
aehen Ist 

Gruppe 8. Sr. I86JW6 vom 16. Juni 1900. O. Horn in 
BrannBchweig. Oasfenernng, insbesondere fOr Retortenöfen, 
mit »wischen den KeiieriHgen liegenden Vorwartiikanalen für die 


KIsm« Z4. HaQawlrUchAfUlefae HaaeUncB, Gerlu «te. 

Grupp« 2. Nr. 186791 vom 23. Oktober 1906. R. Winter 
in Hannover. Einlage fnr WitrmeateUen an Gaskochern 




Sekiindkrluft, dadurch gfkennuMchnei, dafs je »wei oiier mehr, 
abwechselnd oben nnd unten mit Auiaparungon versehene und 
bis »or Decke liochgeführie lAngsxwischenwande C, <i arige- 


Klaase 2«. Gaahereltunf. 

Gruppe 5. Nr 18l5l>r>3 vom 3?*. Februar IfKid. A. Frey in 

Berlin Zylindrischer Kar »juriorapparat, der durch eine 
wapererhte Scheidewand in eine Karburierkammer und eine Misch- 
kainmcr untcrleiH ist, die von der Liifi radial durchstricbeü 


Mijui 




mit oberen l^eltrippen und einer nnteren Ablenkrippe, dadorrb 
gekennselchitet, dafs die durch die oberen I^eitrippen p- 


J 


bildeten Kanäle eiuseitig durch .Ablenkrippen / begresit 
80 dafs die lleiagaae nur nach einer Richtung bin abtiebso 
können. 

Klaue 8<t. HeUaif. 

Gruppe 1. Nr. 186014 vom 21. De- r~i 

zeinbcr 19(^. M. LOrken io Hohen- | — I I f 

Himiicf a. Rh. G as h ei »o fe D , dessen , 

Heixkörper aus flachen, mit ihren ~i' *| ' T 

Brcitaeiten in AhatUnden gitterartig I i 

nebenelnandcrliegonden Rohren be- 
steht, dadureli gekennaeiclniet, dafs y /" \ i 

die von der ttt crwurinenden Luft [ t.. ■ > I,. 

dorcbetrichcn« Umnjanlclung tien Heia- JB™ 

koiper dicht umscbiiefsi, ho dafa die jWlIm 

gesamte I.uftinenge »wischen den 

Idinellenförtnigen, den Durchgang.«- T® p 

ijuerscbnitt fttr Heizgase und Luft 
gitterartig unterleitenden Heizrohren o, 
ö‘ hindurch <]uer »iir Kiebtong der 

Heitgaa« durch den Ofen geführt wird. L ■ . ■ ^ 

(iruppe 5. Nr. I8G01& vom 1". Fe- 
bruar 1906. J.Croppi und L Kdant ri» 

in Paris. Vorrichtung für mitGa»- 

heizutig versehene Flflasigkeitserhilzer zuui Regeln de* 
. Waasf^r- und Gasruflussca. bei der ein vom dtircbfliefHenden Waaser 
I bewegtes Schwingorgan «lau ('Jasziitafsorgan «tooert, «ladurch gektn#- 
zeichoet, dafs die Ges- und Wasserabsperrorgane aektorförtn»ir 









werkten, dadurch gekennzeichnet, dafs das Gasabrugsrobr 32 in 
der Mitte der Misrhkammer 22 angeordnet ist, so dafs <las Gas 
von aofHcn nach innen mit zunuhmcmler Geschwindigkeit durch 
die Miacbkamtner fliefst- 


Koll«..ii.L.hie»,er m ond , idn.l, Ji, >ich leicht ln einer «'•»" 
Inininer o, hi»-. i„ CMknmmcr b bewegen und deJoich die 

Auel«r,<i[t„„„,.n [ß, kVaa.er uinl Un» gern oder leileelfC. 
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ipwcbead dem WAM»rdurcbäar«, ali»iverreo, «ob«i d®r ÜMkolbea* 


Gruppe 2&. Nr 186793 vom 3 JoU 1906. Tb. Tborp ln 


dchitber n «m« DichtaogskUppa * l>e«lut. die io der Sebhere- WbUedeld bei Mancbeeter. Flügelredgeemeeeer inti rlug' 
MellvDg de* Oukolbeosehiebers aiicli che io die (ieekaminer b tdniiig eogeorfloeteo, auf die Flügel dee Badet gerichteten KÄbrcn, 
löbtend« Gmuleitnng abecbUefai. 

Klaaae 42. lostrunente. 

Gruppe 22. Nr. 18G2’12 von» 550. Septeuiher 1905. National 
Meter Company in New York Zftblwerk für (.tae- oder ji"., j •! 

KltwigkeiUmeeeer mit magnetieeber neweg«ng»Ql.erUagung da- J' 



IT^.u 




lini 


iH 


■lurdi gekennieichuet, daf» dae Zählwerk in einem allseitig ge- 
KbloweoeD Gebluee angeordnet tat. eo dafs nach Abnahcae dee- 
wlbet vom Meeeergebluee Beerbtdigungen des Mefswerke oder ^ 
tnuuger Teile vermieden werdeo- 

Grnpp« 22, Nr. 1*<«M72 vom 26. April l'.kHi. C. Aiidrae in 
^tatlftrt. Wattermeeecr für Keeeetapeisung tuii einer j 
rw (]in Meeeer angeordneten huftabecheidevorrichtuag und einer I 






^ trapeifOrmiguD QacrBcboilt mit je einer 
■rvera ^ ^rundllnio haben, vrnhrcnd der hei «einer Kreir- 
•■liodtne « Lenkvorrichtung an einer Drehimg ver- 

•^0 ^ Scrh(»eck bildet utjil mit einer enleprechen* 

bigen Aoaeparunx 7’ versehen iet. I 


dadureb gekeonMicboet, daf* ihr Unrebmeeeer an einem Ende ver- 
ringert ist and eie über die Scbeideplatten 13 bervorrageo, tum 
Zwecke, eine Beeinträchtigung der richtigen Regietrierang dee 
tjaemewer* durch Ansammlnng von öloiederecblkgen in der Rohr- 
mündnog tu Terhindem. 

KlMse 47. MaRehinrBflemcnte. 

Gruppe .33. Nr. 186236 vom 21. April 1906. .M. Frinkol 

in Mönchen. Druckregler mit einer in eine SperrflOerigkeit 
(Queckiilber' taucheodeo Glocke, dadorch gekennieichnei, dafsdie 


■''siitDKUnfiileiluQg für die r.tifl, dadurch gekenoxeic-hnet, liafs 
fcn io licm l.uftssminelgefiirs ange'jrdnetcs Scjiwiiiiiiierveniii bei 
unteirendem Wasser die NehenH«-lil«fslfilung abfcblieM. 

öioppe 25. Nr. liSGl.H:} vom 3. .Mart U>U6. A. Kolbe de Co. 
loij A Hueitig in (iofsntit, S.-A, »Schieber- und Kanal- 
xftQniDUQg für trocken« Gaemeseer mit drei Merartiuuien, da- 
Iprtb gekennteiebnet, dafs der AueJaf^kanul v dreieckigen and 



Glocke eo aageordnet ist, dafe der Niederdruck nicht von unten, 
sondern von oben auf dieselbe drückt, so dafa bei eteigendeui 
Druck die tvlocke tiefer in die SpeirrflOMigkclt einUocht. 

Klaaso 85. Wasser, Wasserieltnag uui KaitalisatloD. 

Gruppe 7. Nr 186199 vom 18. Mai 1906. H. J W Comte 
de Ffiae in Pari.« .4 ppnrat tu r 8 1 e rjl i sh t i on von FlUaeig- 
keiten mittels 0/on, bei welchem der Behälter durch durch- 
lAcberlc l’Julten in versehiedcDe, durch Umlaufvorrichtongen ver- 
bundene Kammern gcleiU ist. die da« Wasser der Reihe oacl, 
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yon oben n»eh unten ‘■•f* 

„oben n.ch oben dorcbetrOnit. dedoicb g 



in den Umlnnfeorricbtungen Wneeerverecblünee angeordnet lind, 
nm dae O» in rerhlndetn, dnreb die Umlantvorrichlongen in 
entweichen. 


Statistische und finanzielle Mitteilungen. 

Aaehei. (Kreiewasserwerk.) Der KreiflUg des Land- 
kreisen Aachen hat lor eingehenden Piufung des I*rojeklee einer 
Kreiawaeaeileilung, deren KtMten eich einncbiiefelieh Scbaffong 
einer Taliperr« an( 6.2 Mill. .Mntk stellen »ollen, eine iwOlfglledrigo 
Kommtaaion eingesetzt. 

Berlin. (Retortenöteo.) Die Direktion de* städtischen Gsa- 
werke Berlin hatte Im Jahr© 1907 in ihrem Guiwerk H (Gitacbiner- 
straf*©) einen Block von 8 Hetortenöfeu mit je 9 Retorten «ach 
dem Syetem >rint«<cb Ilermensan« umbauen laaeen, um das System 
im eigenen Betriebe praktUeb »« erproben. D* eich diese Öfen 
gut bewährt beben und die Drobeteaerungen xur Zufriedenheit aus- 
gefallen sind, beeeWofs die Direktion den Umbau von weiteren 
16 Retortunöfen mit je 9 Retorten in derselben Aneialt nach dem 
System .Plntech Hermaasen« und übertrug auch die«e Auefahrong 
der Firma Julius Pintsch. AkUengeeellscbart, Berlin. 

Biemarck. Sa. (Neue Gaeanetalt.) Die Stadt beschlofs 
die Erbauung einer Gsaanstslt auf Reebouog der Stadt. 

Crinniteehei. (Gaewerk.) Nach dem Geecb&lUbericht fOr das 
Betriebejahr 1906 hat «ich dieGaaahgabe im Berichujabre während 
der eraten JabreshaUle rocht vortwihaft gehoben, wahrend nach 
F.rOffauQg de* F.lekürisitauwerkee dadurch ein Stillstand eintrat, 
dafs dem Werke 2:t Gaemoloren mit S&.& PS verloren gegangen 
•ind. Trotz dieses Ansfallee und des CmsUndes. daf* im 2. Halb' 
jahre 1906 infolge dee teilweisen Achiuhr-LadenwhiueMs auch in 
der I.«ucbtgasabgabe keine Zunahme zu verzeichnen war, bat die 
Geeaiutgasabgabe bis zum Jahresecblnase keine Verminderung er- 
fahren. weil der Gasverbrauch fOr Koch- und Heilzwecke rlurch 
Biarke Ztmehme reichlichen Eceats liot. 

Wenn zufolge Errichtung der elektrischen Kraft- und Idcht- 
elation dem Werke der weitere Abgang von («askraftoiBschinou 
nicht entjmrt bleiben wird, so darf anderacits durch die zahl- 
reichen neu ausgefuhrten und angemeUleten Gasanaridttwic, die 
hesoodeni vielen kleinen Gasabnohmern das (taa zu Leucht- und 
Kucbtwecken zufilhren, ein weeentlicher Atiagleich erwartet wer- 
den. Da sich da* Gas immer mehr und mehr in allen Kreinen 
eiobUrgert, ao ist vorauhzutcheti, daf* die gegenwärtige, etwa« 
schwächere .-tufwirlMhewegiing in der Guabgabe ehestens 0l>er- 
wunden sein und bald wieder einer kräftigeren Entwicklung 
welchen wird. 

Das llauptrobmetz erfuhr durch »nlegungen eine Erweite- 
rung um 1.^151, TI) n», so d»if* da« ganze RohrncU nun ■K)41H) m 
lang ist. 
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«eiche, beopl 


«eiche, M* 1,98 die o,o(«weo HSM*» ^ 

ölen!» NebenprodoW» Hlemnti 

,i„d, and TdOW« l“» 32,9! cbo Ö» 

dl. Kok. (0,2* Hctortenf.a..»»S*'« 


r Kcror»»-*' — - - 

(31,0« e-“-'" ■■■ .-«-.uaer (15.«4 "" Milerill li,S®k* 

%.rno“r; tkrTdec <«r 

kr »nd cbo, 


fi'iM kg: tim» •«» i>>960TO com vr , 

‘'•''“*A.'ng.bc" “v"w.:dunk.a««b 

.. 4,13M An( dm Koch- e»d 

,„1eachcnn» 220690 cbm (3.49',, 

Se.b.tv«8i.ncb .966. cbm d^3 ■„ 


beleuchtung 
cbm 

tong - \ 

Verlust 82T6H cbm ,2 00 ,> Bevölkerußg benfc« 

IW OMVerbninch euf den bopl « _ ^ „K, 


ch auf den Kopi u». 

„Cb .■aV47.5. Cb» (46.66 ^benX -h-_d « I, 

„ngeKblcwenen 3,, n„.,„ber 0.14 7.1» 

SrOtst« Te«ewbg«be fiel nol 

‘76IO Cb»), di. »cbwuchete mt den 1.. J»»' » 

5f.=“S£SSS 

«ert von 6320 WÄrmeeinheiten besessen. 

Der U.«inn .ol UMkonlo belrng nnter Ilerücke»bfOC* 
K,b.ue. M. 292177,37, eo del. »Ich »'» ‘ 'P?“ ^ 

I Cb... verheult« (ia. 15,06 PI. (16.19 PI.) und ' ,tTn-H 
Beaebene. Ge» einecblieWich 8elb»tverbraacb and 4erla.tl44.ri 
(U.H7 Pf.) ergibt. . 

Aua der verkauften Kok*mengo von 2^ 800 U 
M. 41823,46 erzielt worden. Der Durchschnittspreis stieg tos 
M. 1,6fr auf M. 1.7G7 für lOO kg. Beim Teer, der als Jabreseto- 
nahm© fOr 34454! kg = M. 8692,10 ergab, drückte die ongöBStip 
Marktlage den Eiobcitäpreis von M. 2,67 auf M. 2^2 fttr lOO kt 
herab Zugunsten dea Betriebskontos hat da* von einer ehr*» 
achen Fabrik regelmäCsig abgenomraene Amn>oniakwa**er 
(M. 2605) ala NeUoeiDnabme gebracht« 

Der Zuwachs an Gasmessern beläuft eich aut 336 Stück- Voc 
den Ende 1906 bei 2309 tiasabnebmera aingescbalUico 3503 G»- 
oiessrrn werden 1703 aussebiiefsiieh für LeuebUwecke und 18)0 
ausscbliefslicb für Heiz-, Koch- und andere gewerbliche Z*t<k» 
benutzt. Der BesUnd an Mieigaenxressern ist auf 2666 gewKbi« 
Die Zahl der selbBtändigen Gaskocheiorichtungeu hit lick 
um 162 auf 1144 und die der angescblosseiien Gas-, Heiz ss4 
Badedfen um 6 auf 249 gehoben, während die Gumotorca eu 
noch io der Zahl von 14 mit 38',', Pferdestärken vorbaadn 
waren. 

Zur Beleuchtung der Strafsen und üffentlicben Plätze 
der .\nlagen waren im Stadtbezirk 464 GasglfiblicbUatemcB {471- 
in den Ortschaften .rNcukircbeu, Naundorf, Scbiedel, Sebwein^or,’ 
und Frankenhaueeo) -46 OasglilhUcbllatemen (59) im BetrieV 
I>er Gewinn Itetrug M. 180ü6l,80; fisrsel}»« wurde wie W<4 
Verwandt: Anleiheiilgang M. 25661,49, Verzinsung der AnlwliM 
M. 15680,01, Abechreibnng auf die Werte der vermieteten Gsi- 
messer M. 9869,75. Barabliefcrung en die Stadtkasze M T3t<X*. 
tiewinnvortrag fUr 11107 M. 5H70.66. 

Oineberg. (Retortenofen.) Di© Köln-Kottweiler Palrtf- 
fabriken, Zweigniederlassung fMineberg, Obertrugen der Kif®* 
Gustav Horn. Braunschwolg, den Bau ein©« kompleuen 6«rt'rt®^ 


Endersfaach. Württb. (Gruppengaswerk.) KOnllcl» f**' 
eine VerMaiuiolung von Vertretern verschiedener Remetalgrn^'®^^ 
statt, die die Hesprerhnng Ober die Gründung einer Gsazrntn'c 
zum Gegenstand hatte. Vertreten waren die Gemeindee 
hach, Gruf*hej>p«ch, «Jrunbacb, Endersbach, Bcinatein. 
nehmen soll uis eine (iemeindeverbandesache zur .tuzfokrssf 
kummeii. E# wurde eine vorbereitend© Kommlseioo eiag******' 
Frciberg i. Sa (Gasanetalu) Die Gaasnstaii, ^ 

dem am 24 August l-^U gegründeten Gasbelpaphtang«-Ak‘'*^ 
Verein zu Frelherg erbaut wurde und am I. Januar lM< 

' Betrieb mit einem Anschluss« von zneammen IW Fl*®ä>«“ *' 
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dffitet«, bMiniet« non 31. Det«mber UH)6 «las 00. Jahr ihrea }<«• 
«MbeBi. Si< »Ireule «leh wsbrend dieser tonten Zeh, mit 
ir-fiair** .\uBnahme des Betriehsjahrea lK6t,52» welches einen 
tBv«a«nUichcn Kticltgan^ im Oftaverbranch brachte, einer atetig 
foriMhrr.tenden EotwU-klonf, und es vermochte «elbat daa Jahr 
IW, in vclcbem das stAdtische KlektrirltStewerk in Betrieb kam, 
üoen hminenden Kinfinr» darauf kaum aueiaQhen. Die (reeamt- 
»neugiioK an tiae betrug nach dem autdtischen Verwaltangeliericht 
Tlbrend de* 00|abrigeD Betriebee infgeBamt 3300‘i&23 cbm, wovon 
cbm abgegeben and 3tOB9103ebm zum Betrage von 
X 6520784,77 *-* d. 1. pro cbm tu ITjiM) l‘f. — verbraacht wurdan- 
ßflCB gtinsligen Einflufe auf die (laaabgnbe hat die nach und 
Mcb eiogetretene KTmaTaigang de« KinheiUpreisee, der iwUchen 
jr,M end 1« Pf. für Leocht- sowie l‘J W. für gewerbliche Zwecke 
Kbvinkie, gehabt. Nicht wenig irngen aufserdem aneb die in 
4«e Jahren ISOU and 1901 erlaaaenen BcMtimmangeo, wonach in 
klrUhlQsem die .\olage der Bteigeleituosen sowie weiter die Auf- 
itti^oag der fttr Kochiwecke boouUten (iaemesaer überall dorr, 
«0 0*1 berelw für l^ocbuwecke benutst wird, oncotieeHllcij er- 
in|«n, lar erböbtcn Verwendung de« tiaees l>ei. Die Betrieb»- 
jshre 19U6 and 1900 sind für die Gasaoetalt in l^eaondercm MaTfe 
nnaZeit gedeihlicher Fartenlwieklung gewesen, da in ihoeo nicht 
aof eine »eitere bedeutende Zunabmo im Gaaabaatr. tu verteichnen 
Vir. sondern auch ein weeenllicb hflhoror Reingewinn ertielt 
vade. We iJaseneogong betrag im Jahre 190&; 1H43 690 cbm, 
in Jahr* 1906 . 2051780 cbm. Das Jabr I9a5 weiet demnach 
itgroaber dem Jahre liKM mit einer Erteiigung von 1713 700 cbm 
B&d «iaer Jabresmoahtne von 68 590 cbm oder 4,l7*/, eine Zu- 
ukffi« von 229990 cbm ««Jer von 18,42V*. J*hr 1906 geg^o- 
Iler dem Jahr* 1905 eine Zanahme von 109090 cbm oder von 
654', auf. Die ouUbare Abgabe, welche im Jahre I9«4 iin» 
t>145 rbm oder 8,06*, tunahm, stieg im Jahre 1905 um 
WWebm «ler UJiO“', and im Jahre lOOtl om 90842 cbm oder 


MTV 

Giefiea (Gaswerk.) I>eto Verwattangel>eripbt für da» Be 
inehsjabr 1906 07 eiunehinen wir folgende»; Der Gceamtgaaver 
tffsacb beOag 1841K;W chm, Zonahme 95510 cbm -f- 5,4 
(+W4*/,). Der Kohlenverbraacli tiir Gasenteugiiog betrog 59BM t 
l'jiikg Kohlen ergaben im Betriebejahr« 30,79 cbm (31,17 cbm) (»a«, 
7157 kg (70,78 kg) Koka. 5,12 kg (5,64 kg) Teer, 7 ,h 2 kg (7,78 kgl 
tmcc <DiakwaHtr. 100 kg vcrgaaler Kohlen erforderten tnr Unter- 
fewrong der Retorten 18.23 kg (I8,6<7 kg) Kok« Auf 100 cbm er 
isngtei Gau waren erforderlich *ur Unterfeuening 69,21 kg 
5958 kg Koks Die Menge de* ÜnterfeuefUMgamaterials liAngt 
a a *b von der Reinheit der Gaakohlen. von der ciifAtligen 
IsBgsrcB ixter kurieren Dauer de« Milbeiien« von Kraattnfen und 
Tsa <isiB .titer der Ofen V-» betrugen die Geaamtliendcllung 
fttr I cbm eraengtea (Ja* 10,37 Pf (10,17 Pf.), für 1 cbm 
rrtiMtiM Gas (also nach Abtug de« V’erlusu*s und der Venlich- 
»t*j I1.Ä Pf. (11,02 Pf ), der diirchacbniUliche Einkaufspreis von 
100 kg tergaaUn Kohlen M 2.01 (5f. 1,97), die diirchachniUlicheo 
'■«fciofepreise von lOn kg Koks M- 2,14 (M. 2.06\ von lOO kg 
7eer M, »ßo (M. 2.70), von 100 kg Ammotiiakwa»ser 69 Pf. («0 Pf.). 

Per ■'*«anitga«ferbratic)> verteilt sich »uf die einzelnen Ver- 
hssdirgriipjwa wie folgt ; Privatbeleuchtong 7Ul .*190 cbm f 3H.fl8V* 
Kraft-, Heit- nnd Kochga* 6S3 454 cbm — 37,12% 
-Strafkeoheleachtung 2ßt.6fi2 cbm = 13,93"', (14,1!*V*). 
and WawKtrwerk 55109 cbn> 2,9!*% t2,l*8V«b VenJichtiing 
l’Brlust 14532.'. cbm = 7,8H»;, f7,7l Vo^- Abnahme 

iregen da« Vorjahr für die Privatbeleuchlung -*• 0.77*/# 
159Vq)^ die GaskraUutaschinen — » 29,50* , ' 32,01**), Koch- 

^ I5,li;*/, (-1- 1B.65* J. 

1 April 1907 betrug die Zahl der l«Michlgaaabni>bmcr 
- 7fi) mit 9634 (-f- fi02i Flammen, die Zahl der Heitgaa- 
1917 (-f- 2ft6;, die Antahl der (•ANMieeeer 37H4 (-4- 440\ 
^ der Gaakra/tmaacbinen 2!» mit 95 PS. 

^ Aoiahl der Öffentlichen in Gebrauch beflndliclien Ga»- 
betrog 7P2 (.j. SS-, hiervon «ind 27ü (-^ 21) Kichtnng»- 
Die Ansalil deröffentürlien Petroleumlatornen betrug GStock. 
tu ^tmfsenbeleucbtuog betrugen für (laabelench- 

für Petroleiimlatomen einachlrehJich Kernteilung 
M. 507,70. 

^ *»»vfrira«cb der Strafoenlaternen, jährlich« Kneten derselben 
j nnd GlQhljchtbeJencbtang. N«ch dem «eit 

""•B I8W fvstgeeettten sttindlicheii VerJ«ranch); 


1 lUchtungsIatorne mit Glnhlicbt braoehte (ohoo ZOndflamme) 
.3754 Brennslonüeo tu 110 I, dutu das Znndflammchen io 6079 
.stunden 10 1 478,75 cbm Gae tu 12.866 Pf. = M. 60,91, hierzu 

für (ildhlicbterutzteile durchschnittlich für I T.ateme im Jahre 
a« 8 Uiühkürper, l Zjlinder und 1 GlühkürpertrUger mit AufHctien 
M 5,(3, znaammen M. 66,64 im Jahre. 

1 Ahendlaterne mit Olühlicht (ohne ZUoddamme) in 1912 Brenn- 
stunden tu HO I, dazu da« ZUndflammchen io 7394 Drenoetunden 
zn 10 l s 284, :H) ebin Ga« zu 12.866 Pf M 36,65, hierzu die 
Glüblicbterealxteile du'-cbscbaitUich fUrl Ijiterne im Jabr 8G)üh- 
kflq:t«r, 1 Zylimler und 1 Glohkorjiortrager mit Aitf«etxcn =» M.6,73, 
tusammen M. 42,28 im Jahr. 

(Seil ll. ,Mai 1899 erfolgt die geaamte Strafsonbeleachtiiog 
dorch Gai^lOhlicht.) 

Glefeeii. (Wasserwerk Dem V«rwaltung«bericht für das 
Betriebsjabr 1906/07 entnehmen wir fülgeode«: Nach den regel- 
mafsigen QueUeouieseungen, welche monatlich zweimal stattfanden, 
betrug der gesamte Ergufs der alten Quellen: »Am Erlenbrunnen, 
Aiineberg, Hubertnsbrnnnen und Im Gtofsen But*eck« in den Nleder- 
druckbebillor, abzüglich der wegen Reinigungen usw. vorflbur- 
gehend veranlafaten Ableitung des Stollenwasser«, durchacbniUlich 
JÜA» cbm für den Tag (gegen GH) cbm icn Vorjahr), also im Jahr 
21*2000 cbm. Von den PumproMchinen in Queckbom wurden ein- 
*chHer«lich des Waeeerverbrauch« im I>orf Queckborn und auf der 
PunipsUlion gefördert: 976777 cbm, Gcaaiiitwassenoflufs 1268777 
cbm oder durchacboittUeb rund 3476 cbm tiglicb. Der (iesaml- 
wasaertullurs verteil! aich auf folgende Verbrauchsgruppen ; Ab- 
gab«' an Private (ctnscbl. Verbrauch de* Bahnhof« (439233 cbm> 
des VolkaiMwJei (51610 cbmj und des Gaswerk«) 9411^ chm, Ver- 
brauch für öfTcnllichc Zwecke 109465 cbm, ScHwireThranch des 
Werk* 35000 cbm, Verbrauch im l>ürfe (iueckborn 15956 cbm, 
Verlust bei .tuofülirung nener Leitungen durch Uodiebtbeiten de« 
Uohrnvtze«, Minderangal»« der Wasaerraerser etc., rund 13,97",,, 
dei GessmtfOrderting 177*272 cbm, 

Die Heizung der Danipfkesael in Queckbom erfortlerte 448 100 kg 
SteinkolilcD. Der KoUlenverbranch für die Stande und PS l.«trng 
1.66 kg gegen 1,50 kg tm Vorjahr. Die Seil»«tko«tcQ für I cbm 
verkaufte» Wasecr (10rj0r^49) betrogen 9,88 ]*f (11,47 PI.). 

Die Anzahl der HäusanschlDsae betrug 1992 {-^ 47), Die An- 
zahl der llau-‘wa*Meranschltiiuie in Quecki>»rn l>e.trag 114. Von den 
2273 W.ihnhlnsero sind 1!*25 rund ''4,8'’.', an die Wiuwerleitung 
ange«<-hioeseii 

Der VVas«er%erhrauch eine« HausAnarhlusse* auascblieraiich 
de* Was«erverbrauch« der ürnfsabnelimer über lOOOchni, de« Eicb- 
amte«, der DesinfektionsunHUlt and de* Bchlschthofes, aber ein- 
achlier«licb de« Verl.raoch« der bewohnten stadtiAchen GeMude, 
inabeeondere auch für daa Gaa- und Wasserwerk und den Schlacht- 
hof) l>«trug (iurcbarbnittlich an einem Tage 0,459 cbm .;0,448 cbml 
Der tägliche Veibraoch an Wasser auf den Kopf der Bevölkerung 
<]es gesamten Versorgongagebietes betrug (MiliUtr abgerechnet, da 
die Kaaernen eine eigene IVasaerleitung haben, aber eiDachlierslich 
550 Einwohner für Querkborii) ohne Bahnhofsversorgung jedoch 
mit Volkabad durcbachnitüich 78 I, stärkster 142 I, geringater 331. 

fittttingeii. Wasserwerk.) Dem Betriebsbericht pro 1. April 
1!*07 entnehmen wir folgende«: Der im Geaehftftajahr 1906 erzielte 
üiierschufs Irelioft airh anf M. 47 644,15. Derselbe ward« wie folgt 
verteilt- Tilgungen .M 386.44,01, .Abschreibung aof Wasaermeaaer 
(10“/,. von M. 39110, .54) M, 3911,05, auf Maachineu (8% von 
M. 74 870,19} M. 5989.»i2, auf Gebäude (2% von M. 67470,84, 
M. I3I1*,42, auf elekiriAche Anlagen (2" , von >1. 11 135,38) M 223,71) 
auf Itobrnet* (3" n von M. 8733.3.‘i,fi4) M. 7166,71, Nettogewinn pro 
l‘*ll6 M 7i*,6;i, zoaammen M. 47 044,15. Die Ge«aml«chiild des 
WaAserwork« betrug am 1. April 1907 nach Abzug der Tilgungen 
noch M- 61« 757,85. 

Der Wasaerzülaiif der Reinaqtielle betrug 462 720 cbm, die 
Wasserförderiing der Pompatalioii 395.341 i'bm, zuh. 858061 cbm. 
Die (ieaamtwosMerabgabe verteilt «ich wie folgt: Privalverbrauch 
nach Wa.s«ernies«ern 4«0829 cbm -4- 81744 cbm'V Verbraiicli der 
GaMoaUlt 304tH cbm. Vi-rbrauch der .Stadt für Sprengen der 
Strafsen ond .Anhtgen, Kanalspüliing, FeaerlCschtwecke, Spring- 
brunnen, Piaeoirs, I^aufbrunnen, Ül»erlauf nach den Fenerteicben 
nnd V'erJo«le 346 828 cbm. zosaiuiiieii 8f»'*ü6I cbm. Der Privat- 
verbrauch berechnet sich bei einer Einwohnerzahl von i». 34600 
auf 3S,7 1 pro Kopf am! Tag. 
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Aü WMftermeMern waren aafgeatellt (4“ dli). Das Waaaer- 
rohrneu wurde am lATl m verl&nRert; daseelb« baU« am 3L Mftrz 1907 
eine Lange von ü0&2& tn mit 2r>4 Schiebern und 3G1 Keaer- 
bydranten. 

L>aa LeioetalwaMBor sowie auch daa Reiasitraanonwaaaer 
wurde wöchentlich einmal durch das Uygieniecbe Inatitiit der 
UaiverBitat unteraucbt und hierbei folgende Mittelwerte gefunden 
LeineUlwaaeer: KOckaiand 580 mg 1. 1, Härtegrad 18,3, Chlor 
16,3 mg I. I, Baaerstoffverbraach 0,7 mg pro I, .Salpetersäure Spur, 
salpetrige Sture nichts, Ammoniak nichts, ReiDBbronnsnwaMer: 
Rfickatand 907 mg i. 1, Härtegrad 38,3, Chlor U.3 mg i. I, Kauer- 
etoffpsrbrauch 0,48 mg pro I, Salpetersäure Spur, sal[>elnge Säure 
Dtchta, Ammooiäk nichta. DieKeimaahl des Wasaera bewegte sieb 
io Rehr mtrsigen Grenaen, Die Keimiabl des Leinetalwasaers ist 
gering, jedenfalls weit unter dem Ourebsebnitie. l>aa Keinsbrunoen- 
waaser schwankt in seiner Keimaabl mit den WitteraitguverliäU- 
niaaeD, so dafa nach Niederschlägen die Keimaahl aunitnmL Ka 
handelte sich aber immer nur um durchaus gesundheitaunHcbad- 
liche Keime. 

Um IJoierlagen fUr eine spätere Lrweiterung der Brnnneo- 
aolsge tu gewinnen, wurdeu auf dem der Stadt GbUingen gehorigeu 
Felde Östlich der Pumpatatino Bobrrentnehe aogealelU. Das Reeultat 
dieser Versuche war ein sehr tutrieileDSlolIcndei*, denn an ergab 
nich, dafs die Vorgefundene wasserfQlirende KleeMchicbt eine 
Mächtigkeit bia so 33 tn tmlt«, wodurch eine sehr gute Ergiebig- 
keit der dort später atitulegeuden Brunnen gewährleistet wird. 

Hagen i. W. (Städtische Gas-, Wasser- und Blektri- 
sitälswerke.) Dem Geachäftsbericbl pro 31. Märs 1907 ent- 
nehmen wir folgendes: Allgemeine Bemerkungen. Die Banten und 
mäscbinvllen Anlagen fOr den ersten Anabsu der neuen Gasanaialt 
sind nahezu fertiggeRlclIt wurden und wurden iui Sommer 1907 io 
Betrieb genommen. 

.Mit der AuBfabrung dee zweiten AuslMiue«, welcher daa neue 
Ofenlians mit ansU>racnJeto Kohlenachopi>en sowie die Geleis- 
anlage umfafst. wird Toraonsicbtlicb erat hu Jahre 190H vorgegangeij 
werden; um indessen allen durch Steigerung des Ga»konsanis in- 
zwiachen herrortreteuden Anforderungen gentigen tu können, wnr<le i 
die Anlage eines neuen horiiontalen naRofeo« der Firma II Barge- I 
meiater jr. io Heerisn nbertragen. 

Auf dem M'asseiwerk wurde die neue grofse Pumpniasclnne 
und das Keimelhaus mit Kessel und is;hor»tdeio im laufenden 
ReebnuDgajahre ferüggeatellt und sollen baldigst in Betrieb ge- 
nommen werden. Fernar iat eine VergrofRerung der Bninnenanlage 
beabsichUgi. 

Da die mit der Akkumolatorenfabrik, Akt.-Gea, vereinbarte 
l.eiRtaDg in der elektriscbeo Stromlieferung bereit« im Vorjahr 
OberscbrilU'n war, so sah sich die Verwaltung Teraola/st, um ge- 
nügend Strom liefern zu können bis lu der Zeit, da die Stroni- 
lieferuog durch das kommunale HlektriziUtawerk > Mark« *) beginnen 
kann, zur Kntlastuag der Akkomulatoreafabrik aushilfsweise eine 
Dsmpfdyiiafnamasc-bine zu erwerben. Diese Maschine wurde in 
dem neuen Raume für die Verarbeitung dee AmmuniskwasserB 
provisorisch aufgestelli UB<) iat seit anfaog Januar 1907 in Betrieb. 
Die Datnpfmaicbin« der Dampfdyaamo wird gcepeist von den 
nebenanliegen<lt!n Kesseln der Gasfabrik. 

Nach GrOndung dee komniunalen Klektrtzitälewerke »Mark« 
standen dem Rheioiech-WoiUfäliecbeo KlektrizitHUiwerk io t-JMen 
drei Werke; das stäiUtRcbe KlektriiiUtawerk Dortmund, die Aktien- 
gesellscbaft »Wraitfalen« in Bochum und das Werk »Mark« io dem 
Östlichen Teil des Indtiatnet^ezirke gegenül>er, für welchen das 
R. W. K. die Versorgung mit elektrischer Koorgie aus «1er von ihm 
in .Angriff genoounienon grr»f»eo Zentrale Wieiidahlsliaok in Aus- 
nicht genommen haU«i.*) Ka war vnrauRZUnehen, dnfs swieeben den 
Konkarreorwt'rkcn ein heftiger Kauipf um die Ahsatzgebietc rnt- 
steben werde, snnisl die Zentrale Wieiidahlitbank für daa ihr zu- 
nächst sufailemle VenorgQDgRgebiet, ileo Kreis llOnle und kleioere 
Gelüete im nördlichen Teile d»a IjindkrriR«« ilageo ((temeimieii 
Wetter und Yolmarsteiti), viel zu grofs angel«?gt war. Namentlirh 
Dortmund hatte Im I.a»dkrciRe Dortmund Konkurrenz durch das 
R, W. E. zu erwarten. Die 8la4lt Imrtmund war daher heRirehi, 
eine Vereinhariitjg mit den amlercn M'erken »WcelfaleD« und 
iMsrk« herbeUofülirtn, um «Isdurcii duR R. W. E. z» Isolieren und 

») g. da. Jooro. 1907, fi 574. 

•) Vfl. de. Jottfu. 1907, 8. ÖT4 und 576. 


zur Nachgiebigkeit an zwingen. Zu dieaetn Zwecke wurden Ver^ 
handlungen über Grftndoog einea Rlektrizitäteverbändes der drei 
M'erke geführt mit dem Ziel der Errichtung einer gemeinBaoisn 
Zentrale an der Ruhr. Man konnte sich jedoch nicht verbebleii. 
«laTa die Zentrale des R. W. K. in Wiendahlsbank für die Ver- 
aorgang dee ganzen Gebietes die günstigste I^ge bot und roio 
Tolkawirtecbaftlichen Standpunkte aus die Errichtung einer zweites 
grofeen Zentrale neben der zur Versorgung des ganzen Gebietes 
ausreichenden unwirtachafUich gewesen wär«. Nacbdem eine rer- 
lluilge Verständiguog der drei Werke erziele war, wurde durek 
Vemiittlnng dee Hegierungspräsidenten in Arnsberg, jetajf«D Unter 
ataateeekretäre Frhrn. v. Coef«, in Verhandlung mit decu R. W. E. 
eingetreten. Da« R. Vt\ E. erklärt« sich bereit, aicb aus dem Öst- 
lichen Teile de« ladueiriebezirke zarßekzuaieben und seine Zeetr^e 
Wiendalilebank oebet tien .^tromliefeniogsrccfatoo absulreten, neno 
alle in dem Bezirk von ihm erworlrenen Werte ihm abgenomar.-? 
würden. ITm nämlich Kindura auf die b'IcktrizitätsTersorgaog ia 
<lies«n Gebieten tu erlaogen, hatte das K. W. E. Aktien dw 
Bochum-Uelaenkirchener BiraTaenbahn und der Weetfätischen Klnn- 
babnen, ferner Eiektriiitäts-Lieferuiigarechte der Kölner GasgrsRl 
Schaft in verschieJeoen Gemeinden erworben. Di« Biadt Hs|ts 
war an dem Erwerb der den Weatfäliacheu Kleiiiliatineo gebOngt-n 
äirarsenbabn Hageo-Hoheiilimburg-Iserloho, deren Endpunkt im 
Stadtgebiet liegt, interessiert. Behufs Übemabm« der Zentnle 
Wiendahlsbank war die Gronduog einer AktiengeeelLacba/t in io« 
eicht genommeo, an der mit Kapital beteiligt sein sollten Dort 
mutid 20*,'’^ Mark 90*/«» Westfalen 30* g, Kreta Horde lO*/,, Laad 
kreis Dortmund 10*/«, Privatwerke 20".^^. 

Die Biadtveroninetenvenammlung von Hagen btlligie dsc 
Plan einer Beteiligung <les kommunalen ElektrizitAtswcrkR «Mark« 
an der Wrbandazentrale unter vurUuhgem Verzicht auf lieu Bao 
einer eigenen Zentrale. Die Mehrheit des Aufsichtarats und dtr 
Generalversamuilung beschlofs jedoeh, mit «ler Errichtung einer 
eigenen Zentrale aoforl vorzuKebeu. .MafsgebeDiJ war dabei die 
Erwägung, dafa da« Werk >Mark« anfangs 1908 in der Lage seia 
inurste, die Stromlieferung aufzuoohtaen, die rechtzeitige Fertig 
Stellung der eigenen Zentrale alter nicht mehr möglich war, weoa 
nicht im Frühjahr 1907 mit dem Bau heguiinen wurde, so <Uft 
das Werk »Mark« in Abhängigkeit von den anderen Werkre 
kommen konnte, wenn es im Vertrauen auf da« ZaAUndekommro 
der VerliandluDgcD mit der Errichtung der eigenen Zautrale rdi(erlr. 
uufaerdem wurde die Kenlnbilität dee Verbandswerk« mit Rllck- 
aicht auf «Jen von dem K. W'. E. für den Verkauf der Zestrsie 
Wiendahlsbank o«d»st daiugehorigen KabelneUen geforderten Frei* 
in Zweifel gezogen. Für den Bau der Zentrale des Werks »Mari* 
hatte der Anfsichtsrat «ich ein geeiguelea Grundstück bei M«d«kf 
gesichert. Der Bau der Zentrale, ebenso die Kabellegang soll w 
gefördert werden, dafs anfangs 1908 der Betrieb der gTof*ea 
landzentrale Mark eröffnet werden kann. Da ila* Kwninaftils 
Elektrizitätswerk Mark nur hochgespanoteo Drebstrom llsfert, die 
Stadt Hagen aber in der lunenatadt nur Gleirbftrom gebraackt, so 
ist e* notwendig, eine Umformerstatioo zu errtclitet». Di* •**’ 
wendigen Vorarbeiten für den Bau dieser Uniformerstation ward«» 
bereits zu Ende geführt, so da/s mit dem flau der«oll>en in sllw- 
RärbRter Zeit begonnen werden kann. 

Die finaiiaiellen Ergebnisse der drei Werke 
auch in dieflem .Jahre «ehr günetig, Es ergaben gegen 
aiiRcblag an Mehrübersebufa daa (»aawerk M. 507t?I.f3, 
werk M. 18556.36, ElektriziUMawerk M. .30114,8». MRSiafl** 

M. ItftMST.l«. 

Das Gaswerk halt« auch In diewni Jalire ein* eeitsr* er 
frculiche Kolwicklting. Die (taaausrblUaee vermchrtea 
3H für Leuchtga« un«l 214 für Heiz- un<f Kraftga«. Die 
gasahgabe stieg ron 44.'W7ti3 chm tm Vorjahre auf 4738fWI 
in diceem Jahre, mithin um 30J C4I cbm » 6,8*/*. 

W*an auch io diesem Jahre dt« Abgabe für LeoeJügs* 
der vermehrten .AnwblüBse noch weiter, nämneh von 1 886dfl 
im Vorjnhrr auf J KHHi’tu cbm in diesem Jahre, aJ*o um 
Ü.22*', surQi-kging, so j«t iliesea ganz alwuso wie io 
darauf iiiruckzafuhren, «lafs die Finna Eicken A C’e. infolge 
nauung ihrer eigenen elektnscheo Zentrale «Jen I.eacbtgw«^'*^ 
in dieRpfo Jahre nuch weiter «iosrhränkte und nur .3353 chw f-** 
ga- verbmochte gegen ijiiTtU cbm im Vurjahm. . 

Die Kr<>fito ZuQehuie rutfällt auch in diveent Jahre 
auf die Abgali« für Heu- and Kochzwecke ; ai« *beg nä»^^ 
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cbtD Im Vorjahre auf 1 636019 cbm, mithio um 269(^1 cbm 

^ 19.16 *yr 

Di« Abgabe an Rraftgae hat >lagegeo «ligeanoimen ; sie betrug 
laikmtbgelaufenen GMCblflejahre nur 446 772cbm gegen 49‘i«-2S cbm 
iB Vorjahre, iat also um 46066 cbm .= 9^"'* sorQckgegapfen. 
PiM«r Rückgang lat darauf surackatifaliren . daCs verschiedene 
MoloteubesiUcr aur eleklrischeii Kraft Obergegangen sind, die Gaa- 
DotorsD aber noch tnm Teil aur Anahilfe behalten haVien. Dadorch 
erkUrt äch auch, dafe trou de« T«rhkltoiHtnftf«ig hohen KOck- 
tiDga in (iaaTerbrancb nur S GasmoUireo weniger vorhanden eiod, 
«18 ia Vorjahre. 

Dat Waaaerwerk hatte eine gant bedeutende Zunahme 
Verbrancba tu veraeicbnen. Die Waeeerft^derung stieg von 
433?9iiOcbm im Vorjahre auf 5306769 cbm in dteeem Jahre, mit- 
hia um 9738K9 cbm b 2'i,4S*/«. Dieae Mehrfönlening enlfaMl 
kaaptaublicb auf den aursergcwObnlicli hohen Verbrauch far in* 
doftrieUe Zwecke, welcher sich gegen das Vorjahr nm 461406 cbm 
«UbU- Hin grofser Teil der MehrfOrderong entftllt al>er auch 
»af dis Waaaerahgsbe nach Einschaltung, da diese gegen das Vor 
jikf qm S68767 cbm. nämlich von 2094 526 cbm im Vorjahre auf 
i4Q3K-{ cbm io diesem Jahre tunahm. Das Rohroett wurde um 
1137 lfd. w verlaogert- 

Das Elek Iriiitata wer k leigte eine weitere gute Kntwick- 
iuag. Ha vermehrte sich die Zahl der Hauaaa«clil(tase am 70, der 
lugwirbloMenen Zahler nm 75, Glflblampen am 937, Bogenlam{>ea 
tm 6^ Mi'ioren um 49. leutere auf eine (lesamtleistang von 
^ R. Die Stromabgabe stieg fUr Licbttwecke von 396456 KW- 
^ofidea auf 373>iOO KW-Stunden am 61 344 KW Stunden — 15,73*/«» 
iür Krafuweck« von 76308 KW-Slundeo auf 126604 KW-Stnnden 
VD 50396 KW-6tanden = 65,91*/«. 

Hif L B. (G aa n e r k ae rw ei teru n g.) ln gemeinschaftlieber 
Ktiong derotadUschen Kollegien wurde am 9. April dos von Herrn 
Direktor Brodmarkel, liof, vorgelegte i^jekt fOr den Umliau des 
Gtfwerkt fflr eine Tofeoleiatung von 31SÖ0>62500 cbm Misebgos 
eiutisunig angenommen. Zur Ausföfarnng gelangen sunArhRt; Im 
Jtkre 190S ein dreiteiliger Gasbehälter von 14000 cbm Inhalt mit 
QL 900 m, 600 und 800 mm i. L. weiten Verbindungaleitnogen, 
Schieben), Vordmckregler new.: im Jahre 1909 aber die Erweite* 
rnof dt* Ofenhauae«, der Einbau dreier Retortenöfen mit einer 
Tifwleiatong von 140U0cbm nnd tweier UOlsen mit Zugehor, so* 
*1« di« inafchinelle Kohleoanfbereitong nnd Forderung nebst Je 
«üier de Broowerschen I..adc- und Storsmaacliine- Die Bauaumme 
rjd aicb auf M. 510000 l>elanfen. Den Zuschlag erhielten in der 
UD K April siattgefnndeneu Magislratssiuuog für das Betonhoesin 
die Firma HQser dt Co, Oberkassel, fttr den Gasbehälter mit Ver- 
tuB'itutgtlfitungea etc., die Berlin-Anhalüscbe Maecbtnenbau'Aktleo- 
t^wltechaft, Berlin, Der Gasbehälter eoli vertragsgemajs am 1. l>e- 
wwb«f 1906 betriebabereit Qbergeben werden. 

XalMralavtcfn, (Aramonlakanlage.) Die Gasanstalt Kaiaer*- 
«tttera bcsehlo/s den Bau einer Anlage zur Verarbeitung des Gas 
«usen auf hochkonzentrierte« Amraooiakwaoser mit 25*/, NH, fOr 
Verarbeitung von 12 ci>m Gaswasser in 24 Standen nnd über* 
kt>S di« Auiftlhrung der Firma Julias Pintech, Aktiengesellacbaft, 
Bslla 

i*««!. (Oaspreise.) Auf Antrag des Magistrats wurde in 
^ ^udtrerordneteoversammlang beachlossen, den Preis für 
^chtgoa von 19 anf IR Pf. tu erni&Tsigeo. Aufserdem sollen sn 
kibztt gewahrt werden bei einem Jabreakonsum von 2ü0ü cbm 
fflr 5000 cbm 4*/,, für 10000 cbm 6*,'„ für 16000 chm 8*/„ 
fikÄOOO cbm 10*/, und für 80000 cbm 20*/,. 

illz. (Waaserv e reo r g n n g der östlichen Vororte.) 
®««h Verordnung dej Afinisieriums, Abteilung für Landwirtachaft 
ttd eSenÜiche Arbeiten, aoll für die Ausführung, den Betrieb 
spatere Unterhaltung einer von der Stadt Metz aus mit 
®4s«f w verBorgendtto geineinHcbafiliclien Wasecrleitnog der Ge- 
8t Julien, ValHfcres. Vantonx, Borny und Peltre 

*** dieser Gemeinden eine .-^yndikalkummission ge- 

W4«t werden, die den Namen Syndikatkommiswon für die Waeser- 
''■fwrgnng der Oetlichen Vororte von Met« führt, 

«IWna.d.R. [Gas-, Wasser- und FHektrlzitaiswerk.) 

dem Betrjelrebeiicht pro 31 Marz 1907 hat sich das Gaswerk 
«rfreuiich entwickelt- Die Gaaabgabe stieg auf 52130(l0cbm 
|+^*62HOebm ci-f. 12,42*/«). Am 31 M»r* 1907 waren aufgestellt ; 

(*f 277} und 3215 Messer för Koch-, Heiz- 


und Kraftgas (-f 367> In der Gemeinde DOmpten sind 14R Haus* 
anscblOsse mit 281 Oasmeeaern aogeechlossen. Am Jahresscblnf« 
waren 1329 (iaslaternen {1280} vorhanden. 

Das erzeugte und abgegebene Gas wurde Im Laboralorinm 
des Gaswerke« einer atandigen Kontrolle unterzogen nnd insbe- 
sondere das MischnngsverbAltnia de« Bteinkoblengaaee tnm Wasser- 
gas im .Aoge behalten. Im 1/eucbtgas waren in den 12 Monaten 
von April 1906 bis Man 1907 enlbalteB; 10,04*.'«. 1.54*/«. 11,01*/«, 
3.02*,'^ 0.0*/„ 1.20*,',. 7/*ft» „ 10.40*-«. 7.20*;„ 4,11 •/„ 8.20* o, 1,ISV« 
Waasergas. Zar Karbnralion des Wassergaaea wurden dunrhscbnilt- 
Hch 62,34 g S0*/,iges HandelsbeoiOl pro cbm verwendet (80 g). 
LHe Gasanslyse von reinem Rteinkoblengas ergab folgende Zu- 
HammensetzuDg : 

Kohlenaaurc . , . 1J> V'ol. * „ 

Schwere Kohlenwasserstoffe 3.8 > *, 

Sauerstoff 0,7 » 

Kohlenoxyd 9,2 » */« 

Waaaerstoff 47,2 » */« 

Methan 34.0 . 

Stickstoff 3,5 * *B 

100,0 Vol. 

Dos «poz. Gewicht l>etrug 0,43, die Leuchtkraft 19,8 IK, der 
Heizwert 5480 Wg. L>er höchste Zusatz von Wassergas betrug 
23,57*0, wobei 30 g Benzol pro cbm Wossergas dam Misebgas to- 
gesetzt wurden. Das hierbei erzielte Mischgas hatte folgende Zu* 
esmoienscizung' 

Kohlensäure ..... 2,20 \'o1. * « 

Schwere Kohlenwasserstoffe 3,4t) > *jg 

Hauerwioff 0,30 • •/# 

Kohlenoxyd , . . 16,00 > *,« 

Wasserstoff 60,10 » •/, 

Methan 26JW) . */« 

äticksU>ff ... 2,50 • */, 

Daa spez. Gewicht betrug 0,456, die Lenchtkraft 17,5 HC, der 
Heizwert DfiOO Kal. Das Mischgas ist durch die Karburierung mit 
Benzol dem reinen Steiokoblengas mit Bezug auf Lenchtkraft and 
Heizwert gleich. Es hat vor dem reinen Hteinkoblengas den Vor- 
zug, dafs die Verbreonungstemperatur eine höhere ist, welcbee 
bauptsAcblicb bei der allgemein eingefohrten GasglQhBchtbelench- 
tuiig ins Gewicht fallt. Daa Gas war fortlaufend von Schwefel 
waseerstofr, Ammoniak und Cyan frei, ebenso bewegte eich der 
Schwefelgehalt, in anderen Verbindungen wie Rchwefelwaaserstoff, 
Stets in den zulässigen Grenzen. Die täglichen Untersuchungen 
des im Cysnwa«ser entstandenen Schlammes ergaben ein Produkt 
von 13—15 Gew. */« Blau nnd 6—8 Gew. */« Ammoniak. Daa im 
Nttpblhalinwasrher zur Verwendung kommende Antbrazenöl hatte 
sich dnrchschniulich mit 30*', Naphthalin angereicbert Die Am- 
mnniakdeflUUation gab ein Produkt von 20--—27 Gew. */, NH, and 
ein Abwaaser, welches nur noch 2 — 3 g .Ammoniak io 100000 Teilen 
enthielt. Aus den vergssten Kohlen wurden 0,316 NH, gewonnen. 
Von sonstigen Untereuebungen im Laboratorinm sind erwähnens- 
wert: Analysen des Kalkes auf die für die Ammoniakdeatillation 
nntzbaren Beetandteile, Aacbebeetimniungen von Koks and Kohlen, 
Brenndauer and l.eucbtkratt der zur Verwendung kommenden 
Ul0hk0ri>er, Gaaverbraoeb der verschiedenen Brenner, Peststellong 
der Kohlensäure in den Ranchgasen der OeneratorOfen. 

An Gas wurden erzeugt 4934240 cbm Sieinkohlengas nnd 
282010 cbm Wassergas, zusammen 5216250 chm. 

Die Gesamtabgsbe verteilt sich wie folgt: I>euchtgaa 2074475 
chm « 39, 98*,'«. Kraflgas 307501 cbm = 6,9ü*/„ Koch , Heizgas und 
Laboratoriumswecke 1420222 cbm b 27,11*/„ Krankenhäuser etc. 
58987 ccm — 1,13“/„ 8 ell)«tverbraocb 118S23 cbm = 2,27*'„ Slrafsen- 
beleuchtung einsehtiefelicb Tariflaternen nnd Dümpten 780383 cbm 
M 14,90* 0 , V'erloat einschl. lllamtnatioD -153 109 cbm 8,71*',. 

Die GaEkohlenimfnbr i>etrug; Math.Stinnes 5440 t, Nordstern 
6980 t, Mont Cenis 760 t, engl Dnrbamkohle 839,8 t, Mont Cenis 
137,5 t, Stückkohle Rbein*Elbe und Alma 307,51, Msth.StinnesGas- 
fOrderkofalen 1607,5t, divers« Gaskoblen 503t, zusammen 16474.8t; 
vergast wurden 16544,7 t. Der durchschnittliche Preis der K«'hlen 
einechl- Bafanfrai-bt und Ahladen betrag für 10t .M. 14 1,18 (M. 182,20}. 
Koks wurlen erzeugt 11600t; zur Wassergaserzeugung 234,8 t, znm 
Anheizen der Hetortenöfen 70 t, zur Unterfeuerung 22770UO t. Es 
wurden aus 100 kg Kohlen 70,06 kg Koks erzeugt (70,03 kg). Die 
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UnterfeaeroDg der RetorteaOfen beenspracbte fOr 100 rergute 
Kobleo ia,i5 kg Koke (IS, 7 kg). Teer wurden erxeugt 736606 kg, 
gleich 4,45:i“, vom Gewicht der vergasten Kohlen (4.8*;'*). Ammo- 
niak wurden gewonnen S3746,8r> ktr N'H„ gleich 0,'Ä4% vom Ge- 
wicht der vergasten Kohlen (0,21^*/«)- Beilinerblan wurde im 
Cganw&acher gewoniien l7 70li,Mkg Blau, gleich 0,107*« vom Ge- 
wicht der vergasten Kohlen wie im Vorjahr. 

Es helrog; Gaserxeugung aus 100 leg Kohlen ^,H3cbm, Kohle 
pro Retorte und Tag 718 kg, Koksxur Vergasung von 100 kg Kohlen 
13,7C kg, Waesergaserteugung aus 100 kg Koks 120,10 cbm, Koka 
sum Verkauf aus 100 kg Kohlen 60,34 kg. Verbrauch an Klscn- 
Vitriol zur Cyanwttacbe 41000 kg, an Anthrazenbl sar Naphthalin- 
wksche 15 I50 kg. 

Nach dem Gewinn- und Verlust-Konto betragen die Kosten 
fQr 1 cbm verkauftes Gas io Pfg.: Kohlen, Koks, Benzol 4,920, 
Unterhaltung der Ofen 0,066, sonstige Reparsturen 0,3t4, Betriel»- 
Unkosten 0,953, Betriebsarbeiterlohne einachl. Gasmeister 0,802, 
Allgemeine Unkueten 0,488, Latemenuokosten 0,761, Qebaiter 0,382, 
PeuaioDon 0,0%, Unterhaltung des Rohrnetze« 0,197, Veninsong 
1,481, Alwchreibung 1,776; zusammen 13, 150 Pf. (11,076 Pf.). — 
Die Binnshmen hingegen betrugen fflr 1 chm verkauftes Gaa in 
Pfennig: Gae 11,186, Koka 2,544, Teer 0,442, Ammoniak 0,298, 
Magazin und Werkstatt 0,101, Gastnessermiete 0,451, Allgemeine 
Einnabmen und Reinigung 0,065, zusammen 15,10<> Pf. (13,879 Pf.) 
Der geeamie Reingewinn l>e(rug M. 143967,16. 

Wasserwerk. Pie Waaeerabgabe ist von 4 668 997 cbm auf 
3413687 cbm zurQckgegangen, d. i. eine Abnahme von 535310 chm, 
gleich 11,46*/«. Die Abnahme ist allein auf die GutehoffouiigshQtte, 
die im Vorjahre 1 047 000 cbm und 19% 07 nur 317900 cbm abnabm, 
surOekzufObren. Der Uetriebaübersebura ist nicht in demselben 
Verhiltnis hotuntergegangen; er betrug M. 180200 M. 6100, 
d. I. — *8,27*j'«). Pie Zahl der Verhraoeher nach EinsebAtzung be- 
lief sieh auf 17, die nach W'asaermeascrn stieg von 5025 mit 5006 
Wasaermewem auf 5188 mit 5165 Waascrrursaeni. Pie Wasser- 
fOrdening ging von 4668997 cbm auf 4132 771 cbm zurdek. Nach 
Wassermesaern wurden al>gegel>en : 3254 181 cbm » 76,78*;«; der 
Verlust betrug 3.903]| cbtii zs 7,97*/«, Selbetverbrsoch 360400 cbm 
= 6,71*/«. Per Reingewinn betrug M. 62660,82. 

ElektrisitAtswerk. Die Entwicklnng der Stromsbgabe 
war im dritten vollen Betriebsjabre wiederum eine gQnsüge- Die 
Slrooiabgabe ist auf 7H9633 KW Std. gegen 514 135 KW-Btd. im 
Vorjahre gestiegen (-(- 43,86 »/•). Hiervon entfallea auf Licblstrom 
340851 KW-Std., auf Kraftstrom 398782 KW-8ld. Der Helriebeöber- 
eebuTs betrug M. 64 421,13 (M. 66836,10). Die Zahl der Hausan 
BchlQsae betrug 366 (2^). Die Zahl der tu speisenden Lampen 
betrug 13139, der Bogenlampen 3f>6, der Nemstlampen 51. Pie 
Lampen brancbteii 9950SO KW 6trom Per Reingewinn betrug 
M. 37 236,70. 

NsuMvkt, Bcblt«. (Wasa er le i tu D gaba n.) In der Btadt- 
verordoetonsitaung wurde die Anlage einer Wasserleitung be- 
»cbloasen. 

Nleeiberf, Pum. (Luftgaaanstalt.) Die Stadt beschlofs 
den bau einer .Aerogengasanatalt mit einem Kostenaufwande von 
M 66000. 

Oggertlieia, Pfali. (Gaabelenehtuog.) IHe Stadl plant die 
Einführung von Gasbelenchtung. 

Papenbari, Han. (W'asserteitungaprojekt.) Pie Stadt 
plant die Anlage einer Waiwerleilnng. V'orgenummeoe Bohrungen 
in dem benachbarten Bokrier Gebiet haben ergiebige Wasser- 
quellen festgcstclll. 

Pr. Börneoke, Kr». Ascheraleben, Pr. Sa. (Gasveraorgung.) 
in der Gemeinderatssitiung wurde beecbloasen, die (iaaversorguDg 
der (tcmeinde der Thüringiseben Elektrizitita- nnd Gaswerke, 
Akt.-Gea., io Apolda zu Qbertragen und einen dOJabrigen KoO' 
zeesionsvertrag mit der Geaellscbaft abzuichlier»en. 

Rebflsderf bei Berlin. (G ruppeu gaa werk.) Die Gemetoden 
Rahnsdorf, Rahnndorter MQhle, Hesacuwinkcl, Wilhelmsbagen und 
Fichtenau, Vororte von Berlin und an der Stadtlrsho gelegen, mit 
den Bahnlidfen Kahnedorf und Wilbeimhagen haben mit (tsswerk»- 
direkter Rmil Weif» in Marten i. W. einen langjährigen Beleurhtnngs 
Monopol- Vertrag abgeecbIo»aen , der auch die Genehmigung der 
Behörden gefunden bat. Mit dem Ban soll sofort begonnen werden. 

Rbeydt, Rbpr. iWaaeerwerkaerweiterung.) In der 8iadt- 
rerordueteneitzung wurde die Krweiternng dee stAillischvo Wa»eer- 
werk» bescbloMieo. Pie Kulten lietragen M. t200U. 


Riäderf. (Penaionafonda fOr die Angestellten der 
Gaaanatalt.) Pie Bediensteten der Gasanstalt sind vorstellig 
geworden, aie als Beamte mit Penaionsbereebtigang aniuatellen. 
Per Magistrat steht diesem Gesuch wohlwollend gegenfiber, zomal 
ee sich lediglich darum handelt, an Stelle der freiwilligen Leistung 
aus dem Gemeimlcbeechlusse vom 15. März 1906, betreffend die 
Keliktenveraorf nng usw. nicht angeetellter eUldUechen Bediensteten, 
eine Pflichtleistung herzusiellen. Den Anspruch auf Gewibritng 
von Knbegehaii und HinierbliebeneDveniorgung beabaichtigt der 
Magistrat vom 1. April 1909 ab eintreten zu lassen. Im Interease 
einer zweckmärsigen Finanzpolitik iet aber bereits in den dies 
jährigen Siadlhaushaltsvoranacblag fOr einen zu bildenden Pensione- 
foods der Betrag von M. 5000 oingeeotxt, der 4*/« der aufznwen- 
■leoden Beeoldungea entspricht. 

RMeatbil, Bes. Kassel. (Wasserlei tu ngaprojek t.) Die 
Riadt plant die Anlogo einer Wssserleitong- 

Sitzsndorf, ThOr. (Waaeerleitungabaa.) Ea wurde die 
Anlage einer Hochdruckwasaerlellung l> 08 cbloaKen. Mit dem Ban, 
der auf .M. 106000 veranschlagt ist, »oll noch in diesem Jahre be- 
gonnen werden. 

Slagelee, Dänemark. (VergrOfsernng der Ofenanlage.) 
Durch eine weitere Znoahme des Gaskonsums ist eine VergrOfae- 
rang der Ofenanlage notwendig geworden; der Ban eines fanften 
6 er Vollgeneratorofena wurde der Firma Gustav Hom, Braun- 
»chweig, nach ihrem Patent übertragen 

Witte«. (Gaswerk.) Dem Verwaltuogsbericbt proSl. März 1907 
entnehmen wir folgendes: Im Berichtejabre werde eine ganz be- 
sondere Steigerung dee Verbrauchs durch die .Aufserbetnebeetsung 
der Askallschen Gasanstalt am 1. Oktober und den dadurch be- 
dingten Anscblufs der Eieenbahn-Heuptwerkatgtte an das städtische 
Kobrnetz hervorgerufen. Aber aoeb die Abgabe von Leuchtgas an 
Private stieg nicht unerheblieb, eine um so erfreulichere Er- 
scheinung, da infolge der Übernahme des bisherigen privaten 
Elektrizitätswerks durch das Elektrizitätswerk »Westfalen« eine 
starke ErmäCsigang des ätrompreises vorgenommen und somit die 
Kookurreoz zwischen Gaa und Elektrizität wesentlich remebärft 
wutde. 

Die gesamte Mehrabgabe gegen das Vorjahr betrag 318 010 cbm 
oder 14,99*/«. Hiervon entfallen auf die Eisenbabnverwaltnng 
189271 cbm, auf t.«QcbCgaa 53252 cbm. auf Heiz- and Kraftgaa 
33424 cbm. Die Rtraraeolieletiehtung erforderte infolge Neuauf- 
Stellung einer gr0r«eren Anzahl von I.aterneD 37068 cbm mehr, 
während der Verlust erfreulicberweiM um 4237 cbm oder von 
7,16*/« suf 6,07*/« der Abgabe zurQckging. 

Die Einnahme für Oaa belief sich auf M. 254315.53 und Ql>er- 
traf die des Vorjahrs um M. 31768,38. Ebenso brachte der Ver- 
kauf von Koks und Teer einen MehrerlOe von zusammen M. 15572,46, 
wäl»rend die Einnahme für Ammoniakwasecr infolge Rackgaoge« 
der Preis« gegen das Vorjahr um M. 2911,45 zurGckblieb. Der 
Belriehegewinn erhöhte sieb von M. 151968,51 im Vorjahre aal 
M. 163496,75, also um M. 11510,24. 

Dis im Vorjahre bescbloBsene Vergroraeruog des Gaswerke 
durch Aufstellung eines zweiten Apparalesjatems, eines GaBbehälter« 
von 6500 cbm Inhalt s«)wie einer Kokaanfbereitungs- und Förder- 
anlage kam im Berichlsjalire zur Ansfabrung. Die Bauarbeiten 
konnten so gcf0r<Jcrt wenlcti, dafa vor Beginn des Winters diese 
Neuanlagen dem Betriebe Qliergeberi werden konnten. 

Die Gaserzeugong betrug 24.39740 cbm, die Gaaabgabe 
2438240 cbm (+ 314280 cbm ** -f 14,79*,'«). Ke worden ab- 
gegeben: FOr Privatbeloucbtung 910829 cbni = 37,36*/« (40,38*/«), 
an die KisenbaLnverwaltung 241366 cbm - 9,90*/, (2.45*/«), tOr 
Beleuchtung städtischer Gebäude 40266 cbm = l.O^*/« 
Slräfsenbeleuchtiing 270‘.M7 cbm = ll.ll*/, '11, 01*/«), Heiz- und 
Krafuwecke 775830 cbm = 31,83«'« (-34,95*;), Helbstverbrauch 
50 838 cbm »2,08*/, (2,14*/,), Verluste 148 165 cbm *» 6,07* , 
(7,18*/«). An Kohlen wurdt-n bezogen -. Von Zeche Hhein-Kibe Alma 
3110 t, Shamrock 2217,6 t, Mont Ools 3302,5 t. Unser Fritz 366 I, 
Neu Eneen 217,5 t, Zollverein 137,5 t, Mathias RUnnes 55 t, zu- 
aammen 6655 t. Zur tiaserxengung wurden verwendet 8345,9 t. 
Aus 100 kg Kohlen wurden au Gas gewonnen S9,56 cbm (39,08 cbm). 
Der DiircbschDitUprei» der Kohlen frei l.agor stellte sieb pro 10 t 
I auf M. 141,36 (M. Ulö.OB). Va betrug die Kohlenladung pro Re- 
torte und Tag 895 kg (9U3 kg’, Kohlengewicbt pro Retorte und 
I Ladung 313 kg (309 kg;, Gsoerzeugung pro Retorte und Tag 265 cbm 
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(268 cbmX pro Ofcn&rbeiterschicht 870 cbm (969 cbm). Die Kobe- 
prodaklion belief eich auf 6183661 Ick oder pro 100 k|{ VergaenngB- 
materUl 74,99 kg (79^9 kg). Die ünterfeuemag der Retorten er- 
forderte i (>26686 kg. Von je 100 kg Kokeerteuguog worden «ur 
Unterfeoerung der Retorten verwendet 24,71 kg (26,18 kgX sur 
UnterfeucruDg der Dampfkesael gebraucht 69 kg (3,11 kg), rer 
käuflich abgegeben 74,70 kg (71,76 k^ Aof 100 ke Vergaeuog«' 
intlertal waren erforderlich 18,60 kg (18,91 kg} Aof 100 cbm Gm 
waren erforderlich 63,53 Irg (66,08 kg). Der pro lU t Koks erxielto 
durchschnittlicbe Nettoerlös betrug M. 123,92 (M. 120,08). Der 
Teergewinn stellte eich auf 890082 kg oder pro 100 kg der ver- 
galten Kohlen 4,73 kg (4,68 kg). Der NettoerlAs pro 100 kg betrug 
M.3,81 (M.8,47). An AmmoniakwaBaer wurden gewonnen 632327 kg 
oder pro 100 kg 7,C7 kg (11, kg). Der oraielte Nettopreis betrug 
pro 10 t M 116,76 (M. 166,89). 

Die Zahl der Laternen l)elrog 650 (+ 44), Verbraucher an 
Leuchtgas 1141 (-f- 64), an Heit* und Kraftgai 694 (•(- 67). Am 
JahresHhluBse waren 41 Gaamotoren mit 48*1 PS an das Rohrnetz 
angeschloBsen. 

Rech o u n g sergebni 8. Die Betriebekoelen betragen fQr 
Kohlen, Retorten- nnd Keaselfeuerung, Reparaturen and Unter- 
haltungen, Lohne und Gehälter, GeBchäftsunkoeten und 8elbet- 
verbrauch an Gaa und Waaaer M. 212374,97; davon die Neben- 
eian&bmen fflr Koka, Teer, AmmuniakwaBaer, veracbiedene Pro- 
dukte und Erträge, Meaiertnieten, Gebäudemieie , Installations- 
gewinn etc. M. 121558,19, bleiben für die gesamte Gaseraeugnng 
von 3 439 740 cbm Notloeraeuguogskosten M. 90816,78 oder pro eben 
3,72 Pf. Ferner betragen die Zinsen des Anlagekapitals .M. 82353,47, 

I, 82 Pf., die Tilgaog dos Anlagekapital« M. 17656,30, 0,73 Pf., tn- 
•ammen M. 140726,46 oder pn> cbm 5,76 Pf. Pro cbm notabar 
erceugte GMmenge von 32915'^ cbm Btellen sich die Kosten auf 
6,14 Pf. (6,71 Pf.). Der Erlös fOr 1 cbm verkauftoB Gas betrug 

II, 11 Pf. (U,40 Pf.). Anfser der angefOhrten Verxinsung und Til- 
gung des Anlsgokapitals wurde noch ein Reingewinn von M. 118690,08 
(M. 109674,47) an die StadtkasBo dberwiMen. 

Witten. (Wasserwerk.) Die Forderung des WaMorwerks 
im ßetrisbejahr 1906,07 etieg auf 6463200 cbm, Zunahme gegen 
das Vorjahr 249 200 cbm ai -f 4,01V«- Verkauf nach Heeeer 
erhöhte sieb auf 4780 208 cbm (-f- 417606 cbm während 

der auf Einschätaang, Öffentliche Zwecke und Verlust entfallende 
Teil der Abgabe um 168306 cbm oder um 9,1*/« nuf 1682992 cbm 
nirOckging. Von der Geeamtabgabe von 6463 200 cbm entfallen 
auf Witten 3144050 cbm und 3319160 cbm auf die auswärtigen 
Gemeinden. 

Der Betriebsgewinn stieg von 51. 210416,37 auf M. 215626,26 
(-|- M. 5209,89). Nach Absag von M. 72457,75 für Zinsen und 
M. 39662,55 fOr Tilgung büeb ein Reingewinn von M. 109504,96. 

Wittenbäfgn. (Einbeitagaspreis.) Die Stadtverordneten 
beschlosaen, einen Gaseinbeitapreis von 16 Pf. einzufObren. 

Zabrze, Scbles. (Gaabebätterbao.) ln der Gemeindenits* 
Bilznng worden fflr die Auffltellung eines oeoen Gasbehälten von 
6700 cbm Nutainbalt und fflr Aafstellung eines Dampfkessels ca. 
M. 120000 vorgeaehen. 


Marktbericht. 

Kohlen und Koks. Nach dem amtlichen Bericht der 
Ewener BOrse am 6. April waren die Prelsnotierungen des 
Rheinisch* WeatfälischenKoblensyndikata fflr 1 1 loco 
Werk folgende: 

Gas- and Flammkoble: M. 


GsefOrdcrkoble 

. . 12,60-16.00 

GaaAammfflTderkohle 

. . 11,60-12.60 

FlammfOrderkoble 

. . 11,00-11,60 

Stflckkohle 

. . 18,50-14,50 

Hslbgesiebtc 

. . 13,00-14,00 

Nnfskoble, gew. Korn 11 

» » . Ilf ■ ■ 

. . 18, 50-11, 60 

. > > 111 . . . 

13,00—13,50 

. . . IV . . 

. . 12,00-12,60 

Nufsgruekoble 0 — 20'80 mm . . 

. . 8,50- 9.60 

. 0 - 50/60 » . . 

. . 8,50-11,00 

Graskohle 

. . 7,00- 9,60 


Fettkohle: 

Förderkoble 

Bestmelierl« Kohle 

Stückkohle ...... 

Nafskoble, gew. Korn 1 

. . .11 

. . .111 

. * »IV 

Kokskohle 

Magere Koble : 

Forderkoble .... 

. melierte 

» aufgebeagerte je nach dem 

Stflekgebak 

Stflckkohle 

Nafskoble, gew. Korn II 

» • • III 

. . . m 

. » .IV 

Aotlirasit, Nufs, Kmn 1 . . . 

. . » 11 . . . 

FördetgroB 

Gruskohle ooter IO mm 

Koks: 

Hochofenkoks 

niefeereikoks - 

Breebkoks I und II 

Briketts: 

Brlketta Je nach Qualität 


M. 

11.00-11,60 

12,60—18,00 

13.50- 14,00 

13.50- 14,50 

13.50- 14)50 

13.00- ^14,00 

12,00 - 18,00 

12.26- 18,25 

10 . 00 * 11,00 

H.26-12,26 

12.26- 14,00 

18.00- 16,00 

14.50- 17,60 
16.CO-19.00 

12.00- 13,60 
18.5(K- 19,60 

20.00- 23,60 
9,50-10,00 
6.60 - 8.50 

16.60-18,60 

19. 00- 3 1,00 
21,00 -24.00 

11.60-14,36 


Infolge von Preieregulierangen haben sieb die Preise folgen- 
der Koblensorten verändert: 


Gas- und Flammkoble: 
Nufskohle, gew. Kom I 
• » . II 


30. Märs 1908 
M. 

j 18..50— 14,25 


6. April 1908 


M. 

18,60-14,60 


Fettkohle; 

Beetmelierte Kohle . . 
Nafskoble, gew. Korn I 
. * * II 

Magere Koble: 

Nofskohle, gew. Koro IV 


12.10—12,60 
13,20—14,201 
12.60 14,601 


12,60—13,00 


13Ä)-14,50 


11,80-18,00 12,00—13,50 


Von anderer Seite wird uns unterm 11. April aber die Lage 
des rheiniBeb westfllischen Kohleomarktes geschrieben: 
O. W Irgend welche Vorkommnisse, die das Geschäft stark hätten 
beeinffuseen kflnnen, bat die leiste Beriebtswoehe nicht gebracht. 
Die erhöhten Koblenpreise sind jetzt sur offVsiellea Notierung ge- 
langt und dies hat wieder zu den verschiedensten Kommen- 
lierungen Veraolasauog gegeben, aber sie waren ja längst bekannt 
und Ohten daher auf die ftlarktlage keinen Kinflafs mehr. Die 
Nachfrage lat wieder kleiner geworden ood die Feierschichten 
mehren eich. TroUdem wachsen die Bestände, denn die Ana- 
debnang des Esports sUtfst aof 8cbwierigkeiten angesichta der in 
den meisten Idlndern rflckgäogigen allgemeinen Konjunktur. In 
Dealacbland gestalleo sieb die Verhäitnine auf dem f’^seomarkt« 
immer ongflnstiger. Die Hoffnung, daüs das Frahjahr eine wesent- 
liche Zonahme der Beachäftigang bringen waevie, ist vollständig 
geacbwandeti. Aach in anderen Industrien, die als grflfMre Koblen- 
verbraucher ln Betracht kommen, liegen die Verhältnisse angflnstig, 
und ao ateht zu befflrebteo, daXs In allen Brenustoffen der Absatz 
weiter zurflekgeht. Dalwi ' bleibt die Erzeugung sehr bedeutend, 
trotz der statlOmlenden Beschränkoog. Sie ist eben während der 
guten Jabre aufeerordentlicb aasgedebnt worden, die Leiatungs- 
fäbigkeit bat sich sehr gehoben. Es ist dies natflrlicb nicht nor 
in Deutschland sondern aneb in anderen Ländern der Fall, in 
England z. B. ist die Produktion in 1907 auf 267838276 engl t 
gestiegen gegen 261 0&0809 in 1906 and 236111 150 in 1906. Natflr- 
lieh auebt diese enorme Erzeugnng UuLerkommen und ao ver- 
schärft sich der Wettbewerb auf dem Weltmärkte. Vorläufig kann 
ein Teil der Leute ja noch mit den verachiedenen Arbeiten, die 
während der Zeiten der angestrengten Fflrderung vemachläuigt 
wurden, beschäftigt werden, wenn diese aber getan sind, stebt tu 
fflrebten. dafa es zu tahlreicbereu Feierscbichteu und Arbeiter- 
eutlaaaungen kommen wird. Empfimilicher noch als beim Absatz 
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der verschiedeoeo Koblengorteo macht aicb auf dem Koktmarkte 
der Rackgaog des Bedarfs bemerkbar. Für den KoksTerbraucb ist 
der groreere oder geringere Begehr der KobeisenberateUer eben 
auBacbUggebend and ao häufen mit der abnehmenden Beachifti- 
gang der Uochofenwerke die Vorrat« eich mehr und mehr an. 
Auch die jetiige bedentande EneuguDgaeinachrAnkung wird eine 
VergröfaeruDg derselben kaum bindern können. 

üb«r die Lage dea engUachen Kohlenmarktea bc* 
richtet die Finna Kittel A Co., Ltd , London, noterm II. April: Io 
Newcaalle halten sich beste Dampfkohlen feet tu 13 ab. 7V|d. 
bis 13 ab. 9 d. und sind knapp tu diesen Preisen; Bowere, Eaat 
Uartley und Ravenawortb 13 eb.; Hastinga and West ilartley Main 
11 ab. 9 d. bis 12 ab.; Bobeide 11 ab. 3 d. bia 11 ab 6d Für Vor 
wtiialleferuDg ist keine VerAnderung und ee wird nicht viel ge- 
tAtigt- Beste Tyoe-Kleiokoblen und best« Blytb'Kleinkoblen 
7 ah 6 d. bia 7 ab. 9 d. ; gewöhnliche Tyne-Sorten 6 ab. 6 d. bia 

7 ah. Beete Gsakoblen (New Pelton-Uolmeide) sind feet notiert 
tu It ab. 9 d. bia 12 ab.; I^ambton-Pelaw Main etc. 10 eb. 9 d. bia 
U ah. Giefsereikoke 18 eb. 6<L: Newcastler Gaakoka-Prelae babeo 
sich tu 18 ah. 6 d. bia 14 ab. gebeaeerl ^ InTorkahire halten 
•Ich Dampfkohlen feet und eine lebhafte Nachfrage wird erwartet. 
Qaakoblen sind stetig und für VorwArtalieferungen teigen die 
Preise eine Erhöhung. Notierungen sind wie folgt; Sontb Yorkshire 
Uarda 13 rii. 3 d. bia 13 eb. 6 d.; ungewaschene DB-NOsse 11 eh. 
6 d.; Kleiokoblen 8 ah. 6 d. bia 9 ah.; West Yorkshire llartleya 
11 eb. bia 11 sh. 6 d.; Kough Black 8 sh. 3 d. bis 8 ah. 6 d.; Klein> 
kohlen 6 ab. 9 d. bii 7 eb. ; beete SUkstone gesiebte Gsakoble 
IS ab. S d. bU 13 ab. 9 d. ; gewöhnliche Sorten ca. 1 ab. billiger; 
Derbyebire Nüaae 11 eb. 8 d. 

Schwefelsanrea Ammoniak. London, 8. April; fest 
und tiemllch lebhaft; London, Beckton terma, 12 t ble 12 £ 7 ab. 
6 d. B H. 24,30 bia M. 25.10; Holl, f. o. b., 12 £ 5 eh. bla 12 £ 

8 sh. 9 d. s M. 24,85 bis M. 25,20 pro 100 kg. 


Teerprodnkts. Am 8. April wurden am Londoner Markt 
folgende Preise notiert; 



KngUachs 

OmraehauBt In 

tu 4. Worbe 


treUsruBf 

d«atach« PrslM 

TOfber 

Beoaol 90sr . ■ . 

1 Gail. - sh. 8{d. 

100 kg M. 17,80 

M. 18,85 

» 50er . . . 

. - . »j. 

. » 17,66 

» 17,80 

Toluol 90«/, - • - 

. - . 91. 

» « 19,90 

» 19.80 

Solveot-Napbtba 
Karbolsäure für De» 

. - . 101 . 

l hl . 19,16 

* 19,15 

Infektion . . . 

. 1 . 6J . 

» » 35,05 

» 35,05 

Kreosot .... 

. - . 21 . 

» > 4.70 

» 4,90 

Antbracen »A< . . 

unit - » 1| » 

1 kg . 0J?7 

. 0,27 

Pech 

1 ton 20 • 9 > 

1 1 » 21,06 

> 21,05 


Brief- und Frugekaaten. 

*0 diMerataU* r«ietrentUeban wir 0D«nte«itikb ADtrsRsn ros allgeintlaaiB 
latarei*« so* unMr«m LeserkrelH; wir bUl«n eoüsra rtcbgCBoaita, Uns 
bet der BesntworiuBR uatsratattea tu wollen. 

(ABoafm« Aafncen towl» ««iobo, wslcb« b«l •orrttltlgeT Durcluicbt <1e* Aa> 
Mlcoutslla uoMrM JonrBo]i ohne wvllma bosotwottot oder darcb ola Inaont 
•iledlgt w«rd«D können, werden nlelil beaatwortei.} 

Apparate nr AafMehaag von Umlioliltieltea an Baarohmstx. 

Welche Erfahrungen sind in der Praxis mit Jenen Apparaten 
gemacht worden, welche beim Abbobren von Gasleitungen dazu 
dienen, die Luft aus dem Untergrund der Strafae abiuaaugen? 
Wer liefert diese Apparate? 

Herrn S. in L. Zur Aufeachong von Undichtbeilen genügt 
das im Gaakalender S. 125 beechriebene Verfahren mittele Palla- 
diumehlorQr, wie die Erfahrungeo in Bänderten von Städten er- 
geben haben. Ea sei auch auf den Artikel >BekAmpfong von Gas- 
verlusten im BohrnetK im Briefkasten da. Jonm, Nr. 10, S. 216 
verwiesen. Besondere Vorrichtungon, um die Rodenluft aas den 
aehmiedeiaemen Proberobren aucBusaageD , mögen rieileicbt die 
Prütaug etwas beecbleunigen, kompiitieren und verteuern aber 
das einfache erprobte Verfaiiren gewifa nur in unnötiger Weise. 

UndiebtigkeitsprÜfer sind io ds. Joum. mehrfach beeebriebeu 
worden; ao der »Gssverluetanieigeri der Wilbelmahütte bei Sprot- 
lau. da. Joum. 1891, 8. 498 u. 499 mit Abb., der Apparat von Gas- 
liigeoieur C. Schulde ln Homburg CPfalt), da. Joum. 1900, 8. 882 
mit Abb.; einen Apparat, der mit Luftpumpe arbeiteU besprach 
Herr Gaeingenleur Deubel, Köln a. Bb., da. Journ. 1901, 8. 147. 

Wir bitten unsere Leser um Mitteilung von Erfahrungen. 


Ksftpfllofil bei «aApetiNier StraraeirtMlSNelituBa. 

In einer Haftpflicbissche wäre es erwRuacht so erfahren, ob 
schon Entacbelduogen darüber beeteben, wie weit die Verpflich- 
tung einer Btadt tur Beleuchtung der BudtatraTsen gebt. Im TO^ 
liegenden Falle ist abends twlachen 6 und 7 Uhr ein Knabe von 
der elektrischen Strarsenbabn Qhorfahren worden. Letztere gibt 
der mangelnden StraiseDbelenchtUDg ecbold. Laternen braonleu 
nicht, weil der Mond schon um 4 Uhr 82 Min. aufging und es 
demnach genügend bell sein mufsie. Die Bahnverwaltung be- 
hauptet nun, dafs ea wegen bedeckten Himmele trotsdem dunkel war. 

Herrn M. in L Die Frage, ob und wann «ine Stadtgemelude 
zur Beleuchtung der Offentlicben Strafsen des Al>ends und tar 
Nscbiaeit verpflichtet iet and für einen bei Unterlaasung dieser 
Verpflichtung entataudeneD Schaden haftbar gemacht werden ksun, 
lAfst sich nur Ton allgemeinen Geuchtspankten aua und unter Be- 
rücksichtigung aller UmatAnde des eiotelnen Falles entscheiden. 
Insbesondere ist eine Beetimmung oder Entscheidung, dafa and 
unter welchen Umständen eine Stadt verpflichtet ist, die Offeot- 
liehen Verkehraatrarsen des Nacbls auch bei Mondschein so be- 
leuchten, nicht bekaiiot. 

Grundlegend erscheint die Bealimmung im | 276 im Bürger- 
lichen Geeetsbuch. 

»Der Schuldner bst, sofern nicht ein anderes bestimmt 
ist, Voraats und FahrlAaeigkeit tu vertreten. FabriAasig ban- 
delt, wer die im Verkehr erforderliche &jrgfalt aofeer 
acht lATst.« 

In der Reebtspreebung wird hierbei auf das Wort »erforder- 
lich« Wert gelegt, so dafs also die Anwendung der nur Qbllcben 
Sorgfalt unter UmstAudon nicht genügt 

Von diesen rtesiebtsponkteQ aus bat eine Stadtgemeinde die 
Verpflichtung, für die Sicberbeit des Verkehrs in den Offentlicben 
Strafaen so sorgen (Qrucliot, Beiträge Band 48, Seite 601] and 
einen für den Öffentlichen FnregAngervorkebr beetimmten Weg ini 
Abendxeit zu beleuchten, während der allgemeine StrarsenTerkebr 
noch beetebt, und ist für die Unterlsssung ersatipflicbtlg 'Zrit 
Schrift »Recht« 1903, Seite 527. Entscheidung dos Oberlsnde«- 
geriebte Naumbnrg). 

ln der »Jaristischeo Wochenschrift« 1905, Seite 199 ist bin- 
sichtlich der Haftung einer Gemeinde wegen unrichtiger .Anbringung 
eines Latemeopfabls und NichtantOndens einer Laterne folgende« 
auagefflbrt: 

»Eine Beleuchtung die ganze Nacht hindurch wird von 
dem Verkebrsbedürfnis einer kleineren Gemeinde allgentein 
nicht gefordert und kann auch nach Mafagabe ibrer wirt- 
schaftlicben Lago nicht wohl verlangt werden. Es kommt 
daher auf die Feststellung an, wie lange mit einem Verkehr 
auf der fraglichen StntfB« überhaupt zu rechnen war, sowie, 
welche Anordnung die Gemeinde hinsichtlich der Beleuch- 
tung getroffen hatte und ob danach der Mangel der Be- 
leuchtung am Unfsilaliend Überhaupt als ein VeracbuldeD 
und ein die Haftung begrflndender Zustaod erscheint, sei es, 
dufs das Verachulden in (eblerbafier Anordnong und ungs- 
nügender Aufsicht der Vertreter der Gemeinde bestand oder 
ob der Mangel lediglich io einer Unterlassung von Auge- 
stollteo in der Ausführung der saebgemiXs getroffenen und 
im allgemeinen hinsichtlich der Befolgung auch genügend 
beanfsichtigten Anordnung seinen Grand batte.« 

Von dieaen Gesichtsponkten aus dürfte auch der vorliegeode 
Fall zu beurteilen sein, wobei ee auf die Würdigung aller hi« 
nicht hinllnglich klar gestellten in Betracht kommenden tatsicb- 
lieben Verhältnisse ankommen wird. Von Bedeutung wird ee ssio, 
ob der Himmel tatsAchlicb und voraussichUich für längere Zeit an 
dem betreffeuden Abend derart bedeckt war, da/a das Moodlicht 
die Btrafse nicht oder nicht genügend erhellen konnte. Io 
Betracht wird aber ferner auch kommen, ob der Wagen der elek- 
trischen 8lrafsenba))o selliet derart erleuchtet war, dsTs sein Herao- 
nahen voraumusehen war und ob eine Verpfliebtang der Strafaen- 
liabo zur ßeleiichtung des Wagens bestand. H. 

Läielitkreft Mid Kelzwert I« BätverMgea. 

In welchen SlAdten hatte das Gaswerk im Vertrag mit der 
Stadt die I^uehtkraft ln Kerxenstärken garantiert und wo wurds 
dieser Paragraph des Vertrages in den letiten Jahren gestrichen 
und dafür der Heizwert und zwar mit wieviel Kalorien eingesetztt 
Wir bitten um frenndliche Mitteilungen. 
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JOURNAL FÜR GASRELEUGHTUNG 

t;«» 

raWüiDTE BELEDCHTinißSÄSTE« 

MmB rfiR 

WASSERVERSORGUNG. 


Or^fts dei Deutaoben Vereioa ?od Qm- and WaaBerfaobmtiUienL 


Har«tt»0*b«f ud CiMf-IUteVtavr ' 0*b. Or. 8. BUNTB 

ProtMaM kD dr» Trcbalarkvii ll«rt»c4mk In Kkrtvah«, ((aw«klMTknit&t üm TcralBk. 
V*rtk«; R. OLDIKBOURO U> MUDOta«« und »»rtlB. 


Dm lOyUAL rim WWCUfeNTtia ua» WAMUVtnMtVM 

tu iShrttrh U .'(akaiarra HDtl kartcbIM Mknell ■■d anrbAfd*«a Ob«r aOa TorrUlT* 
auf d«« UcMfV dM IMfii<AiaiHr«««*"iu and d*r WkkMn«nOfir«ag. 

AJI« ZuchrlRaa. vftrB« di* R*d«kU«B da« BlaHaa batradTett. «ardt* arbataa «oiar 
dar Admatr d*a 

BtrMttdMr», Fr»«. Dr. R. Btlirrt la KarUrabt L B., Rava<ka>iaiaca U. 


IH< JOURIAL rflS lAtULlUCHTU«« Ml!) WAMCRVCMORMH 
kaaa darah daa Baabhaadd lo« l*raUa t«b M. W Ar dm Jabraaac bacaiCrn «ardra i ba| 
dirablan Brrur iturab dir Porikoitar ttr«laaUaB<l< «Dil daa Aaalkodra odar darcb dla 
■Dler/atrbnaM rprlanbnrbhaadianc *lrd Ha PixHiuaartilaa rrlmkra. 

ARZKIURX «rrdf« «aa darTartatrabarbtiandlaa« uad •RaiiDrlira AaaoaaaB-lnttllutaa 
xaCB Prtiip «aa K PI. Ar dir drrici.<Iiaitr8a I'rOtrr^la adrr drrr« Kaam anrraoaia»ra 
IM Iks M- aad Hmalia>r Wladrrbolanf «Ird <da aUt(eBdat RabaU (rvabrl. 

Rrilarra. *aa draaa ta«ar aia Praba-Raewkiar elaaaaaadaa M. aerdaa aacb YarHa- 
baraoa balcrdart 

Alla Znaakriltaa. »«klM die Kapadlltan baw. dm Aneaa««Bt«ll daa BlaHaa b*«raCa«, 
«rrdaa aairr Adraaai: dar aaieraalabaaM Varlarabuehhkodluir arbrtn. 

VerlRMbaohhaadlung tos R. OlaDESBOUBO in MiiDAbn 

(itiiclntnUM S. 


1 n h o 1 t« 


Mia ea<bal«urhu»| Ta« l■l■allrftulna«. Nau* Pi>m«B — N«v* MAKlIetikalwn. 

Vn« FT«nc Behdiar, lofanMur ib X. Rdl, 

Vrr«a«daHC ras Dnarklnft f«r Waaaarbaba««. Von <>b«rin(«Bi«ur Th. i^tadn, 
l'cfrl bat HerÜB. 8. XM. 

Mia FllUrwrrfcr dar CralaB.R laarrlaUvac t«b Xrat Yart. f). HTI. 

«•aaramiBBdrr fBr Kirarvrnlalamaa r«« Uaklrn-HrhBarranbara. B. 379. 
üIkm la Kallfarniaa. B. 372. 

FahrWrrr kakabrarbrr Bilt rtaktrlM-hrBi Aatriab. B. 373. 

Llianaar. A .Y 73 . 

KlaktrotaehDtk. B. ÜTI. — San« Hönhar. H. 3Td. 

FatMM. .laiittK« BU« «lab Patentkdhrlfiati. 8. 373. 

McaakRTUlaka HlUellaacaa. B. :iT7 
KlatliUaaha aad Baaaiialla Mlttalla««aa. 9. 377. 
i-hamnltt, 'iiuworkurrwrltaruag. — Kaaan, Herlebt de* WaMeraerki. • 
Krankanhauken a Kj-flh., Aukatif daa liaauerki — Prniikeiith«l, rtali, 


Kr{elehteruni..ea tür liaaiiiaialJatloBeii. — PrledrlohabaRea bei Merlin, 
«iMbebnlterbau. — tteeatenfi nde, ilanu.. l*rad>irB«Bal«t*. - Oodddberc, 
•j«a- QDrl Wnaaen*«it — Kalle a. B, , Rerk-M <1*r r>a«Mai«Uea. - Ja«»- 
wItB, PoMn, Wauarrt«i(!in<(l«u. KOnifabofan i. OrablB]d. Ha]r., Waaker- 
iattaBBsproJekL •- Kranlebleld. WaaaerielUiombau. — .MalD«, 

(iMweriLwnrcdirroiir — Man tihelm, Herirkamlaentacb«)'). — Naiao b. Uit- 
Hbbii., <}rii{vpeu(aa«erk. — Nauatadt i, Holet. , iiMwefbaarwattanifur. 
— oldaDburg i. Cltofalt , WAataigakADUBa. OatarboYea, Baf., Waaurr. 
teltaamba». •> rare bltn, Mocklbe., Ua»«-«rkaenraiiaeuQE. — Pr. .HArnaeke, 
Ua<iTera»rKi>t>K. lieriebtlguDe. — »aarburc, Mez. Ttier. Kreiawaaaerwerk — 
Stadtlito, TbCir,. Neue GaMnatalt. — HwiRatBOad«, Pob.. Hemerka- 
pmiakt — WolkeaatelB I. Ba., AVBjH*rl«itui>Ktpro{akt. — ZItlaa. i:u- 
veikaeruTttening. 

larRtkerlebU B. :> 79 . — Brlaf* aad Fra<ekB«l«a. 8 . 3 S 0 . 

Kerlrktieaaf. 8, »M. 


Hi« Gasbeleochtnng Ton Innenrünmen. 

Neue Formen Neue Mö^Uchkeiten. 

Von Frans Schäfer, InKeniear ln DeHsaa.’) 

Mit der teehni.^chen V'crbeBi^rung und der gewaltigen 
Ausbreitung des (iasllohte« hat leider die praktische und 
vur allem die k ünstleritiche AuBgeKtaJtuiig der Gasbeleuch. 
tungseiimchtungen nicht gleichen Schritt gehalten. Kb gibt 
vielmehr kaum ein Gebiet des inneren Ausbauefl, da« von 
iiiuierein sonst so rlihrigen und den technischen Fortschritten 
80 gern fulgcndcn Kuustgewerbe so stiefmütterlich behandelt 
winl wie die Gestaltung der Beleuchtungskörper für Gas, 
kaum ein Gebiet, auf <lem veraltete, lüngst nicht mehr be- 
rechtigte Formen sich so hartnäckig erhalten und neue 
Lösungen »o wenig versuclit werden, Belege hierfür bieten 
die vor kurzem wieder herausgekommenen Musterbücher der 
saidreichen Fabriken von beleuchtungskör^iern in Hülle und 
Fülle. Man findet da die altherkömmlichen Grundformen, 
namentlich die unverwüsUicbe Lyra, die drei* oder fünf- 
flammige Krone und die Mittelzugkrone, in hunderterlei Vari- 
ationen, mit melir oder minder schönen Verzierungen im 
Empire- oiler üiedcmieierstiel und andern Stilarten , aber 
man sucht vergeblich nach grundsätzlich neuen Formen, 
nach Entwürfen, die eine gewis.«« Vertmutlieit des entwerfen- 
den Künstlers mit den neuen Errungenschaften der 
Gaslichtteebuik und den veränderten Anforde- 
rungen der praktischen Beleuchtungstechnik über- 
liaupt verrieten und damit den Wünschen der vorwärts- 
strebenden Gasfachmänner, vieler Architekten und weiter 
Kreise des Publikums eutgegenkänum. 

Den Grünilen dieser bedauerlichen Krsclieinung hier ein- 
gehend nachzuforTichen, dürfte kaum von Nutzen sein. Da- 
gegen erscheint es geboten , cimtial klar und eindringlich 
«larmif hinzuweisen, dafs die neuen technischen Gestaltungen 
und wissenschaftlichen Erkenntnisse auf dem Gebiet de» 
(iaBbeleuchtungswesons den Künstlern vom inneren Ausliau 
neue, dankbare und fesselnde Aufgaben stellen. 

*' Ktwas gekürzte Wiedergul« eines gleicbieiUg ln der Mün- 
ebener Zeitschrift »Knust iirui Hantlwerki .Verlag vun K. Olden- 
bourg) erscheinenden AiifsAlzpa. 


Unter den technischen Fortschritten, von denen 
hier die Rede ist, steht obenan die Erfindung und Ausgestal- 
tung des abwärts brennenden (hängenden oder iuver- 
lierien) Gasglühlichts, bei dem im Gegensatz zu fast allen 
bisherigen Foimeo des Gaslichts die Gaszufuhr nicht von 
unten, sondern von oben her erfolgt, und die Mctallteile 
des Brenners sich nicht unter, sondern über dem Glühkörper 
befinden, bei dem ferner die HauptfüHe des Lichtes 
nicht nach seitwärts, tiondern nach unten hin ausgestrahlt 
wird. In zweiter Linie mufs die Krlindung und Erprobung 
verschiedener Arten von Gasfernzündern genannt werden, 
durch weiche die Entzündung und Löschung von GasfUmmen 
von einem oder mehreren beliebig weit entfernten Punkten 
aus durch Druck auf einen Knopf oder Drehung eine« Knebels 
in gleich boi^uemer Welse bewirkt werden kann, wie die Ein- 
wler AuHHchaltung elektriacher Lampen. 

Die wissenschaftliche Erkenntnis oder, wie man 
vielleicht besser sagte, die einfache praktisch« Folgerung au» 
den gegebenen neuen Verhältnissen besteht darin, dafs man 
die früher übliche und damals wenigsten« teilweise berechtigte 
Häufung mehrerer oder vieler Klanimeu an bevorzugter 
Stelle eines Innenraums und ebenso die tunlichste An- 
näherung der Lichtquelle an die Arl>eitiwtätte verwirft und 
statt dessen die Verteilung der IJchtquellen ini 
Raume und damit die gleichmäfsige und überall 
ausreichende Erhellung des ganzen Raums an- 
strebt. Die Lichtfülle der ehedem gcbräucblicheu Wachs- 
kerzen war beim einzelnen Exemplar so gering und so be- 
grenzt, dafs man ihrer mehrere oder viele auf einem l<eucbter 
oder an einem Lüster anbringrii mufiite, wenn nmn eine aus- 
reichemic oder gor eine imposante Belemditung erzielen wollte; 
mich di« alle kleine Petroleumlampe verbreitete nur in 
mäfsigeni Umkreise genügende Helligkeit, so dafs man sie 
als Stehlampe unmittelbar auf den Schreibtisch eti'Uen oder 
als Hniigelampe nahe über dem KfstiBoh aahringen inufste. 
Die Lichtfülle des Gasglühlichtep ist aber so viel gröfser. dafs 
eine einzige Flamme 50 , ja bis 100 und mehr Kenen er- 
setzt; sie ist damit sii grofs, dafs man in einem ge«cbloB»«nen 
Raum von üblicher Zimmergröfsc schon mit einer am 
richtigen Orte angebrachten GasglühlichtHamme auf allen der 
Lichtquelle zugewendeten Klä**hen eine mehr wie ouBreichend« 
Helligkeit cniolt Es i.*it ilcshalb niclit mir unnötig, solidem 
geradezu verkehr^ mehren^ Gosglühliclilbremier dicht Ihm* 
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einander anauordnen. Wenn mau schon ihrer mehrere 
znr ständigen inler auch nur zeitwetsen gleichzeitigen Be- 
nutzung in einem Raume anbringen will, ist ca weit heaser, 
sie derart verteilt anzuordnen» dafs eins die Schatten des 
ondcni aufhebt. 

Aua alledem ergcdien sich für die richtige und vorteil- 
hafteste Benutzung dos liangenden Ga^lühüclites und für die 
künstlerische Gestaltung der dazugehürigen Belcuchtungs- 
gegenstände folgende Anforderungen: 

1. Die Gaszuführung mufs wirklich, nicht tuir 
scheinbar oder mittelbar, von oben her erfolgen. Es 
ist keine naturgernäfiM} , ungezwungene und darum keine 
künstlerisch l>efried>gende lUjaung, wenn Hängelichtbronncr 
mittels mehr oder minder grofser Bogeiistücke (sogenannter 
»AptierungBormec) auf Kronleuchter geschraubt werden, die 
für stehendes Ga^lUhÜcht entworfen waren; ebenso ist die 
Umgestaltung solcher älterer Modelle in der Art, dafs einfach 
die Enden der einzelnen Anne ein«« Kronleuchters abwärts 


Breuuers getragen wird.’) Deshalb und aus dem im folgen- 
den Absatz dargelegteii Grunde ist die breitschirmige, an die 
lichtMchwache PutroIemnhängelamiHj erinnernde Zugam|»e} für 
Invertl>renner nicht zweckentsprechend und vorteilhaft 

2. ilängelichtbrenner müssen in gröfserer 
Hohe über dem Fufsboden der zu erhellenden 
Räume angebracht werden, als bisher bei Gas- 
brennern üblich war; eine Liclitpunkthöhe von 2’/z m 
sollte als Mindeslmals gelten, das Normalmuls aber 2^4 bis 
3 m sein. Alle die Umstande und Rücksichten, die bei 
früheren Gaslichtarten eine geringere IJchtpunkthdhe not- 
wendig oder doch zweckdienlich machten, sind beim Hänge 
glühlicht fortgefallen: Seine Lichtfülle ist, namentlich nach 
unten hin, so grofs, dafs z. B. in einem Leseziimiier das 
Buch von einer IHO cm weit entfernten Lampe normaler 
Gröfse eine gröfsore FlächenhelUgkeit empföngt, als von einer 
nur 60 cm weit entfernten, oiTenen Gasflamme oder gewöhn- 
lichen Petroleum* oder elektrischen l.,aiupe; deshalb kann 
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Statt aufwärts gebogen werden — die grofse Mehrzahl »1er 
jetzt für IJängeglühlichl angebotenen Kronen, Wandarme usw. 
ist offensichtlich auf diese Weise entstanden! — nur ein 
Notbehelf. Wandarme, die für stehendes GasglüliUcht mit 
seinen grofsen und schweren Glastuipen oder Glasglocken 
entworfen waren und darum berechtigter*, ja notwendiger- 
weise die Linienführung der tragenden Konsole erhielten, 
durch Einfügung schwanenhalsformiger Iktgenstücke für die 
leichten hängenden Brenner herrichten zu wollen, läuft der 
Grundregel künstlerischen Schaffens zuwider, dafs die Form 
eines Dinges sich seinem Zweck anpaseeo soll. Die Lyra, 
die vor Jalirzehnten als 'frägerin für breiUlammige Schnitt- 
brenner mit kelchförmigen Glasschalen entworfen und dafür 
eine sehr gute, zweckmäfsige Form war. auch für etehende« 
Gasglühllcht wenigsten.'^ dann noch einige Berechtigung hatte, 
wenn der Brenner mit einem breiten reflektierenden Schirm 
verbunden war, ist für Hängeglülüicht durchaus entbehrlich, 
ja geradezu ungeeignet. Einige Firmen haben sich Mühe 
gegeben, sie auch dafür l»ei Zugampeln mit Kuppelschirmen 
bcizuhehalten. in der Absicht, den Absperrhahn iinteriialb 
des Brenner» und den Handgriff zum .\uf* und Ahbewegci» 
der Auipel am unteren Bogen der Lyra anzuhringen. Aber 
diese l,öenng lehnt sich doch gar zu sehr an das Alther- 
kömmliche an und trägt den besonderen Verhältniss4‘n des 
Hängelichtes zu wenig Rechnung, als dafs man sie liefriedigend 
nennen könnte. Die Eigenschaft der Invortbrenner, das 
meiste Licht sonkrectit und sehnig noch unten auszustrahlen. 
macht ja die breiten kuppet- oder schirmförmigen 
Reflektoren, die l>ei stehendem GasglüliUcht für viele 
(tebrauchsfaile nötig waren und kräftige trogeixk* Mutallringu 
und Metalbtützen erforderten, völlig entbehrlich! Wenn 
man bei ihnen die verhältnismafsig wenigen nach oben gehen- 
den Lichtstrahlen reHcktieren oder abdämpfen will, so genügt 
dazu ein kleiner leichter Milchglas* oder Mftallschirm oder 
ein Fransen-, Glasperlen* oder Glasstäbchenbehang, der un- 
mittelbar und aUein von den Metall- oder (ilasteilen des 


und soll man auch die IiOm(>e in solcher Höhe illier dem 
Fufsljoden anordnen; dann ist es auch nicht notwendig, sie 
der Höhe na<-h versidnebbaT zu machen, um liei Tag unge- 
hindert darunter hantieren und darunter Weggehen zu können. 
Das Anzünücn und Aiislöschen kann entweder (hei Walil 
sogenannter Kleinsteübrenuer mit dauenid brennendem Zönd- 
flämmcheo) mittels ZugkcUchen und Hakonstange oder (bei 
Einrichtung elektrischer o<ler pneumatischer Fenizündimg!' 
durch Druck auf einen Knopf oder Drehung eines Knebel» 
erfolgen, »o dnf» die Notwendigkeit fortfällt, die Brenner und 
Hähne in Reichweite anzuordnen. Dadurch wird auch die 
bisher übliche Art, die Beleuchtungskörper drehbar und 
gelenkig mit dem Gosauslafs an der Decke zu verbinden, 
überflüssig. Somit werden zwei bisher sehr wesentliche Kon- 
Hlruktionselemente bei den Beleuchtungskörpern für hängen- 
des Gasglöhliebt völlig entbehrlich, nändich der Stopf* 
buchsenzng mit seinen schwerfälligen Gegengewichten und 
die Kugelbewogung. beides Dinge, auf die sowohl der 
Gasfachmaim wie der entwerfende Künstler ohne Bedauern 
verzichtet. Man denke nur an den lästigen Zwang, in allen 
Fallen die Ma.sH«n symmetri»'!» um eine senkrechte Achse 
hemm gruppieren zu müssen und »cll^ grufsc , schwere 
Kronlemditer nur an einem Punkte der Decke aufhängen 
zu <lürfen! 

3. Sind mehrere l.ampcti zur Beluuclitung eines Innen- 
raumes erforderlich oder erwünscht, so sollen sie bei Ver- 
wendung von hängendem Gasgiühlicht nicht dicht ge- 
häuft um die Mittelstange eines Kronleuchter« herum oder 
am tiefhängenden Kranz eines Radleuchter« angebraeht. sondern 
in zweckentsprechender Weise weit auseinander 
ira Raume verteilt werden, mit anderen Worten: Man 

') i>ns <ris«werk von Schott A lienoBseD in Jena fertigt m- 
geoonnte AntoriUrhinne ans seinem edlen, angemcin widervtsDiis- 
ftihigeo (tlMB u, die ohne weiteres auf die tileakagela derllange- 
giUblampeD aoftnseUen sind. 
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mufs die Verteilung des Uasee nach den einzelnen Breuoem 
bin nicht erst am unteren Ende eines ron der Decke berab- 
bangendeu Rohres, aondorn womöglich schon innerhalb oder, 
wo dies nicht angeht, umuitlelbar oder ganz nahe unter 
halb der Decke vornehmen und jeden einzelnen Brenner an 
einem herabfaängeuden Rohre anbringen, an die Stell« des 
Kronleuchters muls also eine Mehrzald von augeuannten 
Pendeln oder auch Ampeln treten. Dies sind die für 



\ 




r,Ur-rk»>» «•lall. 


ilaa hängende <i asglüh l icli 1 in crater l.iniir ge- 
eigneten Belcuch tungxkörper. Die herkömmliche 
lind für die Installation bequeme Kegel, hei der Verlegung 
der t^iaalcitungen in Neultauten nur einen (tasauslafa. mi>g- 
Uchht in der Mitte de« Deckenfehlee joden Kauinee. vorzu- 
^ehen. wird damit allerding.<i stark enK^hüttert, und fw wird 
statt deat-en erforderlich, für jeden Raum von vornherein die 
seinem Verwendungszweck am besten sicii anpassende Vor* 
teiiung der Lichtpunkte auaündig zu machen und danach 
Anzahl und I>age der Auslässe au «ler Decke zu bestimmen. 
Dies ist Vjoi weitem nicht so schwierig, wie es vielleiclit 
manchem auf den ersten Blick erscheint, und die ßefOrch 
tung einzelner Fabrikanten von Gasbeleuchtungsköri>ern, 
durch diese Forderung werde die Massenherstellung be- 
stimmter Modelle auf Vorrat unmöglich, ist keineswegs be- 
rechtigt, wie sogleich dargetan wenlen soll. 

Hs liandle sich z. H. um ein Ktsziramer von länglich- 
rechteckiger Form, dos für gewöhnlich nur dem Familienkreis 
dient, dann und wann aber auch kleine UesellscluiLften auf- 


nehmen soll und d^halb mit einem ausziehbaren Tisch aus- 
geetattet wird, also das typische Eiszimmer des bürgerlichen 
Wohnhauses. Wird in ein solches Zimmer nach dem ber- 
kömmlicben ^^hema eine drei- oder fünftlammige Krone oder 
eineMittelzugkrooe mit der üblichen Lichtpunkthöbe von nicht 
ganz '2 m mitten an die Decke gehängt (Flg. 471, Grundrifs- 
skizze a), BO ergeben sich folgende Unzuträglicbkeiten prak- 
Uscher und ästhetischer Natur: Zunächst muls der Tisch 
für den gewöhnlichen Gebrauch in der Mitte des Raume« 
aufgeatellt werden; wird er bei festlichen Gelegenheiten aus- 
gezogen l>enutzt, so liaben die in der Mitte der Tafel sitzen 
den Gäste 3 bis 6 Lichter unmittelbar vor und über sich 



Kiic, 471. UrcllaaaUrr a*4lri«-blfr alt ••vtMrhnablr» 
«rMUIahrra«» n. 

die an den Enden sitzenden hingegen zu wenig Licht und 
lange Schatten vor sich auf der Tafel (sofern nicht an diesen 
Stellen Kerzen oder Petroleumlampen als Aushiifsbeleuch- 
tung aufgestellt wenien); dss Auraehen des tief hembhängen- 
den HeleuchUingskörpera ist zumciBt schwer und plump iinil 
für ein fein erapündendee Auge namentlich dann unbe- 
friedigend, wenn nur ein Teil der Flammen brennt, (dbt 
man aber dem Raume verteilt angeordnete Lichbjuellen, etwa 
drei nach dem in Grundriraskizze b dargeetcllten Schema, 
und zwar hochhängende Insertbrenner, so erzielt man zu 
nächst vermehrte Freiheit für die Aufstellung des unaus 
gezogenen Tisches und eine ausgezeichnete Beleuchtung der 
Tischdächo sowohl beim alltäglichen wie beim festlichen Ge- 
brauch, aufi^erdem aber nocli ein gutes ;\uasehen in jeilem 
Falle, einerlei, ob nur eine oder mehrere oder alle Flammen 
brennen. Verbindet man, wie bei der in Fig- 475 dargestelltcn 
Belcuehtuiig, die einzelnen herabbiingenden Pendel an ihrem 
oberen Ende, nalic untcrbnlb der Decke, durch Glaspriamen- 
gehänge oder dergleichen, so verleiht dies dem ganzen Raum 
ein gewisse.H festliches (ieprage. Stellt man aufserdem noch 
eine Metallrohrverhindung zwischen ihnen her, so bedarf man 
nur eines Gaaauslas^s an der Decke und kann dann den 
BeleuchtuiigHkor{ier auch in vorhandenen Räumen mit nach 
dem hcrköminlichon Schema angeordnetem Gasauslah> an Stelle 
der bisherigen »Speinezimmerkrone« anbringen, da nur das 
mittlere Pendel eine Verbindung mit der Gasleitung braucht, 
die beiden Huberen aber lediglich einer Befestigung an der 
Decke bedürfen, die sich ja stet« ermöglichen läfst. Der- 
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(lafi HünKeglühliclit für die Anordnung der Gas- 
lieleuchtung von Innenräumen eine Freiheit ge- 
wonnen ist, die bei keiner früheren Art de« (läß- 
lich te« denkbar war. Sie aui^zunuUen ist der lebliiifu* 
\Vun$:cl) aller vorwiürts.'itrclH'nden (»asfachmanner, die ciuWi 
nuf die vcrBtiimlnisvolle Mitwirkung der entwerfenden KütiAÜer 
rechnen! 

4. Eine vierte und besonders wesentliche Forderung er- 
gibt eich aus der jetzt wohl endgültig gewonnenen kon 
struktiven Form und Eigentümlichkeit der neuni 
Brenner, deren Entwicklung mit dem Bemühen iH-ganii, 
4Üe üufsere Form der elektrischen Glühlampe möglichst getreu 
naclizuabmen ; die ersten an den Markt gekommenen lampeu 
zeigten domgcmuls die bekasinto Glasbirne, umgeben von der 
offenen Zierscbale, und waren so gestaltet, daCs die für elek* 
Irisches Licht gehräuchlitdien Glaasaehen ohne weiteres für 
sie pabten. Aber diese ersten Brenner taugten nichts, und 
erst durch Max Graetz wurde nach dem Patent von 
O. Manncaniaun ein brauchbarer Brenner gOKchaffon, nicht 
durch sklavische Anpassung an wesensfremde Formen, sondern 
durch freie zweckmäfsige Gestaltung der notwendigen Kon- 
struktiunseleroento. Dieser •Graetzinc-Brenner kennzeicbnei 
sich durch eine geschlossene («laakngeD mit darüber belind- 

iKugel« ist hier nioht im exakten Sinn des tVorle«i itCMgl: 
das GIm kiDD auch Eif<>nn und vorwickettere GesuU bsltt'o. Daok 
der RObrigkeit anterpr Kimatglaiibntten l»r»tebt (»ereile e>ne reiche 
Auswahl gofsüiger Knrtnen und Dessin«. 


artige Beleuchtungen mit »Irci (oder mehr) in einer geraden 
Reihe angeordneten i.aropen können somit sehr wohl auf 
Vorrat hergeatellt werden. Der Abstand von Pendel zu Pendel, 
der zweckmäfsig etwa 1 bis li/» tn Iwtnigt, kann etwaigen 
durch eine Felderteilung der Decke oder sichtbare Unterzüge 
g^benen festen Mafsen durch Verkürzung der wagerechten 
Verbindungsrohre an Ort und Stelle leicht angepafst werden. 

In Wohnzimmern, Empfangszimmern , Herren- oder 
Dumenzimmern wird man verteilte Lichtquellen nicht in 
einer Linie nebeneinander, sondern in gei<chloBsener Figur, 
beispielsweise im Viereck (Gnindrifsskizze c) oder im Kreise, 
anordnen. Die Zusamroengehürigkeit der einzelnen Pendel 
kann auch da durch irgend eine dekorative Verbindung, etwa 
einen breiten Kranz, nahe unterhalb der Decke ausgesprochen 1 
werden, und es ist natürlich zuläasig, diese Verbindung aus 
gasführendem Rohr etwa in Gestalt eines Kreuzes auszuführen 
(Wie in der Skizze e punktiert angedeutet', um das Ganze von 
einem Deckenauslafs aus zu speisen; nur müssen auch dann 
noclt einige weitere lediglich tragende Verbindungen mit der 
Decke angeordnet werden, etwa durch Ketten, wie bei der in 
Kig. 479 dargestellteu Beleuchtung. Es lassen sich somit 
auch hier wieder Modelle scliaffen, die allenthalben auch ln 
bestehenden Gebäuden mit vorhandenen I..eitungen ohne ' 
Schwierigkeiten anbringhar sind. In Neubauten wird natür- i 
lieh die Freiheit in der Anordnung der Lichtquellen noch 
gröfser; n»an kann da durch entsprechende Verlegung der j 
Gasleitungen die Pon<lel ganz nach Wunsch verteilen. Gute | 
Effekte ergibt z. B. die in einem Mtisikzimmcr ausgeführte j 
Verteilung nach Gnindrifsskizze d. In einem doppelfenstrigon 
Arbeitszimmer wurde mit der in Skizze t dargestellten An- 
ordnung zweier Pendel in etwas über 1 n» Abatand von »len 
Fenstern eine wirksame Beleuchtung ges«diaffen, l>ei tlcr ilie 
Lichtstrahlen für den gröfsten Teil des Raumes ungefdhr «len- 
•eiben Kinfallswinkcl haben, wie das vornehmlich durch die 
oberen F^;n^te^fiüge^ hereinlluteiide Tageslicht; das Rcilex- | 
vermögen der ülaHsclieiben ist daiwi mit gutem Erfolg mit. 
benutzt. Jn Erkerzimmern läfst sich .\hnliche.‘‘ machen durch 
Anbringung einiger l>umi»eii an «lern Gurlbogen. 

Es winl nicht mdig sein, weitere Möglichkeiten anzu- 
deuteni das (iesagte läfst zur (Jeoüge erkennen, dafs^durch 
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li^m ziemlich grofsem Rohrkürper, der hauptsächlich aU 
Ummantelung zweier Zugachomsteine dient und bei den in 
Ma»en fabrizierten Modellen aus poliertem Meeaingblech mit 
täla eingeprelsten, teils ausgestanzten Verzierungen hergestelit 
iit Als Konstruktion betrachtet, ist dieser Brenner in 
jeder Hinsicht gut, denn seine Herstellung ist leicht und ein* 
facb und sein Verhalten im Betrieb nach gehöriger Ein* 
regnlierung einwandfrei, darum wird er auch in ausgedehntem 
benutzt und ist für zahlreiche Nachahmungen vor 
biidlieh geworden, die alle ungetäUr dieselben Umrifsltnien 
ufweisen. Vom künstlerischen Standpunkt aus be- 
trscbtet, erfüllt er aber auch nicht die mälsigsten Ansprüche ; 
Fonn und Material des Schomsteinmantels wirken geradezu 
ordinär. Ks kommen daher schon sehr unerfreuliche Dinge 
xusUodc, wenn solche Brenner auch nur aii geringwertige 
marktgängige Modelle von )*endeln, Krön* oder Radleuchtern 
angefchraubt werden, wie die Fig. 472, 473 und 474 einiger* 
malsen erkennen lassen, wenn sie auch den oft schreienden 
Parbenmifsklang nicht wiedergeben. Geradezu unerträglich 
wirken aber die polierten Blechmäntcl zu besseren Beleuch- 
taDgskörpern aus Schmiedebronze, Mattkupfer oder anderem 
edlen Material. Hier gibt es, da die Zugschomsleine kon- 
Mroktiv unentbehrlich sind, nur ein Mittel, harmonisch wir- 
kend« Beleuchtungskörper mit Invertbrennem tu schaffen: 
Der Künstler, der eie entwirft, darf nicht vor 
dem Brenner Halt machen, er mufs ihn vielmehr 
in den Entwurf mit einbeziehen und eine zum 
GiDteo passende Scbornsteinummantelung mit 
entwerfen, und diese mufs von denselben Händen 
and stts demselben Material hergestelli werden 
wie der eigentliche Beleuchtungskörper selbst. 
Om dieses Vorgehen zu erleichtern, sollten die Fabriken von 
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Invertbrennem neben ihren Normaltypen auch Brenner mit 
unverziertem. in neutralem Farbton matt emailliertem Schorn* 
Steinmantel herausbringen, die in den Beleuchtungskörper* 
(abriken eine in Material und Formensprache zum jeweiligen 
Ganzen passende Umhüllung bekommen müfsten. 



fif 47$. BlansaSu SltSlleht !■ «laeai SemBSlawer. 
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Alle diese Gedanken und Wünsche sind schon wieder* 
holt den Leitern von Belcuchtungskörperfabriken vorgetragen 
worden, bisher jedoch leider mit sehr wenig Erfolg. Nur 
die Firma Ebrich k Graetz selbst bat Entgegenkommen ge- 
zeigt und einige den neuen Anforderungen und Möglichkeiten 
angepaiste ßeleuchtungskör^jer nach Entwürfen ihres Zeichners 
Taebel berslellen lassen, vgl. die Fig. 475 bis 478. Ferner 
haben die Herren Oberdhan A Beck in Mainz aus eigener 
Überlegung heraus die neuen Aufgaben und Freiheiten er- 
kannt und ihnen z. ß. bei dem in Fig. 479 dargestellten, in 
zwei Exemplaren im neuen Vorstandszimmer des Mainzer 
Rudervereins angebrachten Beleuchtungskörper Rechnung ge- 
tragen. Doch sind dies alles nur bescheidene Anfänge; es 
mufs noch viel, viel mehr geschehen 1 Der Zweck dieser \'er* 
«jffenilichung wird erst dann erreicht sein, wenn die führen- 
den Firmen der Heleuchtungskör{>erfabrikalion in ihren Muster* 
büchem neb<‘n den althurkdiumhchcn Lyren, Kronleuchtern 
usw., die ja zweifellos in Verbindung mit stehendem Gas- 
glühlicht noch jahrelang gut «gehen« werden, wenigstens eine 
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kleine Anzahl den neuen Anforderungen und Möglichkeiten 
entsprechender cixuelner Pendel um! Wandarme für hängen- 
des Gaaglühlicht und auch ganzer Beleuchtungen mit ver- 
teilten Lichtquellen zur Darstellung bringen. 


Verwendung von Drueklnft zur Wasserhebnng. 

Von Oberiogeoieur Th. 8t«en. Tegel bei Berlin. 


Welche Bedeutung mau der Hebung des Wassers durch 
verdichtete Luft auch immer geneigt ist beiztimessen, die 
Tatsache, dafii an vielen Stellen heute Schöpfwerke dieser 
Art Anwendung finden, beweist, dafs die Frage der Förde- 
rung des Wassers auf dies« Weise eine aktuelle ist Der 
niedrige mechanische Wir- 
— - , kungsgrad von Druckluft- 
wosaerhebem aller Art steht 
der allgemeinen Anwendung 
derselben hemmend im Wege. Wenn 
trotzdem in den letzten Jahren 
einem immer gesteigerten Mafse die 
■| Druckluft zur Förderung von Wasser 

Verwendung findet, inuf.« diese 
Hebungsmuthode Kigcnschaftea be- 
sitzen, die geeignet sind, den Mangel 
an WirtarhaflUohkQit soweit auszu- 
gleichen, dafa Drurkluftwaogerheber 
zur Aufstellung vorteilhaft in Fi^e 
kommen, Welcher Art diese Eigen- 
scliafteu in der Hauptsache sind, soll 
versucht werden im nachstehenden 
durch BcHprechung einer Anzahl aus- 
gefuhrter Pumpwerke zur Darstellung 
zu bringen. 

Im allgemeinen unterscheidet man 
in der Praxis zwei Arten von Druckluft- 
Schöpfwerken. 

Dai< erste dieser Art kann als 
Flüssigkeit 8 Verdränger bezeichnet 
werden, indem man in einer mit ent- 
sprechend angeordneten Ein- und Aus- 
laTsurganen auagcatatteten , geschlos 
senen Kammer, die mit irgend einer Art Flüssigkeit gefüllt 
ist, Druckluft auf den Spiegel der Flüssigkeit leitet. Unter 
Einwirkung eines entsprechend hoben Cberdruckea wird die 
Flüssigkeit aus dem Innern des Ik-hiiltoni verdiüngt und der 
vorher von der Flüssigkeit eingenommene Raum von Druck- 
luft ungefüllt An einzelnen Stellen, besonders in Englaitd, 
findet diese Art Schöpfwerke Verwendung für die Hebung 
von städtischen AbwäsMwn. Die au^rurdcntliche Anpassungs- 
fiihigkeit an die Schwankungen der zuströmenden Fliissigkeits- 
menge la.osen diese Art Pumpen besondere für die letzt- 
erwähnten Fälle günstig erscheinen. — Indessen ist dieser 
Piimpcntyp konstruktiv bisher so wenig entwickelt worden, 
dafs — abgesehen von dem geringen mechanischen Wirkungs- 
grad — nach Ansicht mancher Fachmänner diejenige Sicher 
heit im Betriebe nicht gewährleistet wird, die man im all- 
gemeinen bei derartigen Schöpfwerken mindestens voraus- 
setzen muts. In einzelnen Fullen, z. B. für Entleerung von 
gescbloSHeneii Behältern, die mit Säuren, Teer, Kloaken etc. 
gefüllt sind, findet diese Sehöpfmelhode unter bestimmten 
Voraussetzungen aufserordentlich günstige Verwendung, wie 
dies näher aus der weiter unten folgenden Beschreibung eines 
tjchöpfwerke.«» dieser Art her.*orgeht. 

Bei der zweiten Art von Drucklurt-J?cböpfa'erken wlni 
die Luft ln ein aufrecht stehende-«, oben und unten ofienes 
Kohr unter dem Spiegel der Flüssigkeit im Innern 
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des Rohres in die Flüssigkeit geleitet. Unter Ein- 
wirkung des Auftriebes der in die Flusigkeit geführten Luit 
findet eine Mischung von Flüssigkeit und Luft statt, was 
I eine Erhöhung des Spiegels im Innern des in die FlüsHigkcit 
getauchten Rohres zur Folge hat. Sobald eine genügend 
grofae Luftmenge zugeführt worden ist, tritt die Fltwsigkeil 
I über die Oberkante des erwähnten Rohres hinaus. Infol^ 
der hienlurch hervoi^erufenen Verminderung des spezifiacben 
Bodendnickes tritt nach dem Gesetze der kommunizierenden 
Röhren Flüssigkeit von aufoeri in das Innere des Rohre«. 
Durch fortgesetzte Zufuhr von Luft und Flüssigkeit io aus- 
reichender Menge und einem passenden Verhältnis findet auf 
diese Weise die Hebung der letzteren statt 

Für di© Förderung von Flüssigkeiten auf diese Weise 
kommt sowohl Saugluft als auch Druckluft in Frage. Die 
Fig. 480 zeigt ein Schöpfwerk der letztbeschriebenen Art, das 
mit Saugluft bedient wird. Nach der Darstellung soll eine 
Flüssigkeit aus dem Behälter a in den höher angeordneten 
Behälter b gefördert werden. Die fveilung g ist an eine Luft- 
pumpe angeschlossen. Unter Einwirkung eines im Behälter e 
erzeugten Vakuums steigt ein Teil der Flüssigkeit aus dem 
Behälter o in die Rohrleitung « und / auf eine der Grofse 
des Vakuums entsprechende Höhe, Sobald min das Alwperr- 
ventü h geöffnet wird, tritt Luft von atmosphärischer Pressung 
durch die Rohrleitung d in die Rohrleitung e. Durch Ein- 
tritt der Luft in die in Rohrleitung e sich befindende Flüssig- 
keit wird der Klüfwigkeitsspiegel in bekannter Weise so hoch 
gedrückt, dafssich die Flüssigkeit in Behälter e ergiefst VTon 
hier aus Hlrörot diesell>e mittels Gefälles durch Rohrleitung i 
nach dem Behälter b. In die Rohrleitung i ist selbstver- 
ständlich ein Schieber etc. einzubauen, um die Bildung 
gewünschten Vakuums in Behälter c zu ermöglichen. Der 
Wassorsjiipgel im Behälter a kann sich hei dieser Anordnung 
oberhalb oder auch unterhalb der Stelle für den Einiaf-s der 
Luft in die Förderleitung befinden. 

Es ergibt sich ohne weiteres, dafs mit Hilfe des soeben 
beschriebenen Apparates auch feste Körper gehoben werden 
können, welche in der im Behälter »a< sich befindenden 
Flüttfigkeii aufbalten. 

Soweit mir bekannt, wurden zuerst mit diesem Apparat 
auf Vcranhiwung des Herrn Professor Möller von der Tech- 
nischen Hochschule in Braunschweig im Jahre 1896 von der 
Maschinenfabrik A. Borsig, Berlin, Versuche angcstellt. — 
Diese Einrichtung kommt unter bestimmten V’oraussetzungen 
vorteilhaft bei Helterohricitungen in Wasserwerksanlagen und 
für die F«mlerang von chemischen Flüssigkeiten in Frage 

Während die bisher beschriebenen Pumpenarten nur eine 
sehr beschränkte .Vnwendung in der Praxia gefunden haben, 
hat der Mischluft Flüssigkeitsheber, der mit Druck- 
luft bedient wird, sowohl für die Hebung von Reinwasser 
als auch für die Förderung von mechanisch verunreinigtem 
Wasser, chemischen Flüssigkeiten und festen, in Wasser 
schwimmenden GegeuKtänden sowie heifsen Flüssigkeiten etc. 
«in« weite Verbreitung gefunden. 

Fig. 481 stellt den Aufrife eines MiBchluft-Waaserheliere 
dar, den die Maschinenfabrik Borsig mit »Manzmut-Pumpe« 
bezeichnet. 

Wie daraus zu ereehen ist, be.^^teht die Mammut-Pumpe 
aus einer Förderleitung und einer Luftleitung, die an ihrem 
unteren Ende durch ein sogenanntes Fulsstück verbunden 
sind. Der Einbau de« Rohrsystems erfolgt derart, üaf« da« 
FufHslück der Manlmut-^^lmpe unterhalb des Waaserüpicgels 
im Brunnen angeordnet wird. Vor Beginn des Fumpt*ns 
wird sowohl in der Luftleitung als auch in der Förderleitung 
und in dem Brunnen der Wasserspiegel in gleicher Höbe an- 
«tehen. Sobald ind(-«s«n der zur Mammut Pumpe gehörige 
LuftkonipretMior in Betrieb gesetzt wird, wird die Luft in der 
Luftleitung unter Einwirkung des Druckes der Wassersäule 
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ini Bohrbrunnen mehr und mehr ver- 
dichtet. Durch deu wachsenden Luft- 
druck wird al>cr der Wasserpfropfen, 
der pich im unteren Teil der Luft- 
leitung befindet, nach und nach so weit 
zurückgedrängt . bis die Druckluft >ii 
die Forderlcituug oiutrUt Infolge des 
Auftnelifi der in das Wasser oingeführten 
Prefsluft wird dieselbe im Innern der 
Fdrderleitung aufsteigen und ein Ge- 
misch von Wasser und Luft bilden. 
Abgi-sehcn von dem Kigengewicht der 
Prefplufl, wird der Kliia.HigketUu'pivgcl 
in der Förderleitung durch Einführung 
der Prefsluft sich um so viel hel>en, 
als das Volumen der Druckluft aus- 
macht. Wird nun so viel Prefsluft in 
die Forderleitung eingeführt, dafs der 
Flüssigkcitsspiegel über die Auslnfs 
Öffnung hinausateigt, dringt infolge 
des Abüusses von Wasser über di« 
Oberkante der Furderleitung so viel 
Wasser von aufsen her uro die Unter 
kante der Förderleitung in die Mammut-Pumpe ein, als über 
die Oberkante dersellnm wegfUefsL. Der Wasserstrom in der 
Förderleitung wird so lange anhalten, als die vorbeechriebene 
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Mischung von Luft und Wasser 
im Innern des Fufsstückes an- 
dauert 

Infolge dieses einfachen Vor- 
ganges in der Wasserbewegung im 
Innern der Maromut-Pumpe ist 
es nicht nötig, besondere Kin- 
und Au.^lofsorgaue für die Wasser 
zu- und -Ableitung vorzusehen. 
Aus diesem Grunde eignet eich 
die Majumut Pumpe naturgemäls 
besonders für Hebung von me- 
chani.<<h verunreinigtem Wa.sser 

- ‘ • undfürKeinwA-sscr.dessenSpiegel 

SU tief unter Terrain eich bellndet 
dafs das Bedarfswa^scr von einer Kolbenpumpe nicht mehr 
angeeaugt werden kann, es sei denn, der Pum|>enzylinder 
wird unter Tage angeordnet. 


Im nachstehenden sollen nun einige ausgeführte Mammut- 
l’umpcnanlagen ecbematUch gezeigt werden, welche zur 
Hebung von Reinwasser und zur Förderung von Kanalwasser 
dienen. 

Wasserwerk Straubing. 

Fig. 48*2 stellt schematisch die Verhältnisse der Brunnen- 
anlage <lar, unter denen zwei Mammut-Pumpen für das Wasser- 
werk Straubing in Bayern zur Aufstellung gekommen sind. 
Die Anlage besteht aus der rooschiuellen Kinriebtung im 
Innern des Maschinenhauses und aus zwei Mammut-Pumpen, 
ilie in zwei ca. 41 m tiefen Bohrbrunnen eingebaut worden 
sind. Während Bohrbruniicn 1 co. 65 m von dem Masebinen- 
hnuse entfernt gelegen ist, befindet sich Bohrbrunnen 2 zirka 
10 m von demselben. Beide Mammut-Pumpen können gleich- 
zeitig betrieben werden von einem Luftkompressor für Riemen- 
bi’trieb. Der Au^Is der Pumpen erfolgt in zwei Tonrobr- 
leitungen, welche in ein Sammelreeervoir ausroUnden, aus 
dem eine Druckpumpe das Wanser von neuem entnimmt 
nnd dem städtischen Leitungsnetz zuführt Der normale 
Grundwasserspiegel befindet sich 10 m unter Tage. Während 
der Entnahme von stündlich je 27,5 cbm Wasser in normalem 
Betriebe tritt der Wasserspiegel bis auf 20 m unter Terrain 
zurück. 

Fig. 483 zeigt den Luftkompressor, der für den Betrieb 
der beiden Mammul-Pumi>en dient Als Steuerungsorgane 
!M>wohl aut der Saug- wie auch auf der Druckseite besitzt 
derselbe federbelastcte Stahlplattenveuüle, 
Patent Borsig. Das betreffende Ventil 
wird durch Fig. 484 näher veranschau- 
licht Das Borsigsche Plattenventil eignet 
sich boBunders für den Betrieb von 
. Mammut- Pumpen, da dasselbe einer 
Schmierung nicht bedarf. Infolgedeasen 
bat auch die den Zylinder passierende 
atmosphärische Luft nur wenig Gelegen- 
heit , mit Schmicrniaterial , das zum 
Schmieren des Kompressor dient, in Be- 
rührung zu kommen. Damit trotzdem die der Prebluft 
eventuell anhaftenden Staub- und ölteile vor Eintritt in das 
zu hebende Wasser ausgeschieden werden, wird die P^fsiuft 
unmittelbar nach V^erlassen des Kompressorzylindcrs durch 
einen Windkessel von 1000 mm Durchmesser und 2*200 mm 
Mantellänge geleitet, der sowohl als Filler wie auch als 
Kühler ausgebildet worden ist. Diese Einrichtung ist der 
Maschinenfabrik Borsig in Berlin, Tegel, durch Patent ge- 
schützt. Die vorbeschriebenen Mammut-Pumpen sind seit zirka 
1 Va Jshren im Betrieb und haben sich gut bewährt 

Wasserwerk der Stadt Landsberg a. W. 

In dem städtischen Wasserwerk Landsberg a. W. zeigte 
eich seit einigen Jahren, dafs die Ergiebigkeit der vorhandenen 
14 Bohrbrunnen infolge zunehmender Alwenkung dt« Grund- 
wasserstandes allmählich nacldiefs. Infolgedessen sah sich 
die Verwaltung veranlafst, ein anderes Wosseigewiiiuungs- 
gebiet zu beanspruchen und fand dieses durch Probebobrungen 


I 

I 

I 


Digitized by Google 


368 


Journal fQr Gasbeleuchtung und WasRorrersorgung. LI. Jahrg. 


Nr. 17 

te. Apttt II«. 


in einem ca. 300 m von der PumpeUtion entfernt liegenden 
Gelände vor. Ee wurde hier ein unterirdischer Wasserslrom 
von ausreichender Gröfse angctroden und infolgedeeaen fünf 
neue Brunnen gebohrt, deren Lage zum Maachineuhaiise aus 
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Fig. 4$5 näher hervorgeht. Bei dauernder Entnohme von 
30 cbm Waseer in der Stunde aus je 1 Bohrbrunnen, ins- 
gesamt l&Ocbm, stellen sich die W'asserstäude wie folgt: 


UruBMii 

Vor S«8i l*uiD|i#o 

Ntrii item l‘uo)p*n 

Aboenktmz 

, 

+ 98,221 N. N. 

26,621 N. N. 

+ 1,70 m 

9 

+ 28,276 . . 

+ 27,876 . . 

+ 0,90 . 

3 

+ 28,656 . > 

+ 27,616 > » 

+ 1,04 > 

4 

+ 29,803 . . 

+ 29,193 • • 

+ 0,61 > 

6 

-H80,ni • > 

+ 29,991 . . 

+ 0.12 » 


Das Wasser wird nach erfolgter Hebung durch Mammut- 
Pumpen mit natürlichem Gefälle dem Hauplsammelbrunneu 
der Pumpstation zugeführt, aus dem es die Schöpfpumpen 
in die Enteisenungaanlage fürdom. Brunnen IV and V U^en 
tiefer als die übrigen, und um auch von diesen das Wasser 
auf gleiche Weise nach der Pumpstation gelangen cu lassent 
mufste es durch die Mammut-Pumpen in je einen auf eine 
Eisenkonstxuktion gesetzten Ausgufsbehälter von ca. 1 cbm 
Inhalt gehoben werden. Mit Rücksicht auf die Gefahr des 
Einfrierens und um ein Stagnieren des Wassers zu verhüten, 
ist am tiefsten Punkt der Leitung (bei Brunnen V) ein auto- 
matisches Ventil (Fig. 4t$6) eingeschaltet, welches diese vom 
Sararoelkasten bei Brunnen III bis zum Ausgufsbeliälter bei 
Brunnen V entwässert und fulgendermalsen wirkt: Sobald 
die Mammut-Pumpen in Betrieb gesetzt werden aollen, wird 
der Druck in der Luftleitung auf ca. iVt Atm. gesteigert 
Mit dieser Druckluft steht das Ventil durch das Rohr d in 
Verbindung, und diese drückt auf den Kolben a, der gegen 
die Zylinderwandung b durch die Ijedermanscbette abgedichtet 
ist. Am Ende der Kolbenstange sitzt der Ventilk^l c, der 
auf seinen Sitz geprefst wird und dicht abechlielst. lAfst 
der Luftdruck nach, so hebt die Feder, unterstützt durch 
den Druck der Wassersäule im fallenden Strange, den Kegel 
hoch, und das Wasser k&nn abfliefsen. Es verzieht eich durch 
die Förderrohre wieder im Grundwasser. 

Die Rohre der Mammut-Pumpe selbst bedürfen einer be- 
sonderen Entwässerung nicht, weil das Wasser in der Förder- 
Icitung bei Einstellung des Betriebes selbsttätig in den Brunnen 
zurOckilielst 

Fig. 467 zeigt schematisch die Brunnen- und Waaserstands- 
verhältnisse , unter denen das Wasser gefördert wird. Wie 
aus der Darstellung dieeer Skizze tu ersehen ist, ist an das 
FuJsstück einer jeden Mammut-Pumpe eine Zulaufleitung ge- 
schraubt und diese bis dicht auf die Sohle des Bohrlochs 
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veriäugeil Verlängert wird das 
FolMtück in der beeehriebenen 
Weise nach unten , damit ein 
Teil dea geförderten Waaeen an 
der Sohle dea Bronnana ent 
oommen wird. Aof dieee Weise 
wird der während dea Pompena 
in dem Bronnen trabende Sand 
and Schlamm unter Einwirkung 
der benrorgerulenen Waaaer- 
Spülungen durch die Mammut- 
Pampe gefördert. Falls die zu- 
treibenden Sand- und Schlamm- 
teile nicht aus dom Innern des 
Brunnens entfernt werden, lagern 
aich diese an der Sohle des 
Bohrlocbea ab und veretopfen 
infolge ihrer stetigen Erhöhungen 
allmählioh die Öffnungen, durch 
welche daa Waaaer in das Innere 
dea Brunnens gelangen soll. Bei 
Betrieb der Mammut-Pumpe ist 
also eine Versandung der einzel- 
nen Bmmiexifilter selbst nach 
deren jahrelangem Gebrauch aus- 
geachloasen. Die Einrichtung 
der Verlängerung des i’^utsstückes 
iet A. Boraig in Berlin durch 
Patent geschützt 

Die Sand- und Schlamm- 
mengen werden mit dem Wasser 
aus den Pörderrohren in die fik. 4s&. 

Sammelkasten bei den einzelnen 

Brunnen geworfen und kommen hier zur Ablagerung, da daa 
Wasser hier, bevor ea den Oberlauf paaaiert zur Ruhe kommen 
muls und dann erst mit Gefälle dem Hauptaammdbrunnen 
zufliefsen kann. 

Die Reinigung der PreCaluft vor EintriU in die Fufs- 
stücke der Mammut-Pumpe erfolgt durch einen als Filter und 
Kühler ausgebildeten Windkessel. (D. R. P.) Der Durchmesser 
dea Filtere beträgt 1200 mm, die Mantellänga 3000 mm. 

Die für den Betrieb der fünf Mammut-Pumpen not- 
wendige PrelsluR wird von einem Kompressor, welcher in 
einem Anbau dea Gebäudas des Waaserwerkee aufgestellt ist, 
erzeugt. Als Steuerungsoigane für den Loftein- und -Auslate 
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besitzt der Kompreaaor federbelastete Plattenventile, Sjatem 
Boraig. Zum Betriebe der fünf klammut-Pumpen unter den 
vorgeechriebenen Verhältnissen sind bei 160 Umdrehungen 
dea KompreeaorB ca. 22 PS off. erforderlich. Angetrieben 
wird der Luftkompreaaor durch eine EinsyUnderdampf- 
moschine; der Scbieberkasten der Dampfmaschine ist mit 
einer vom Regiilator beherrschten Prärisionsachieberateuening, 
System Rider, auageataitet 

Wasserwerk La Plata. 

In den Wasserwerken der Stadt Buenoa Aires, Station 
La Plata, sind im Jahre 190& zwei Mammut - Pumpen zur 
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Aufstellung gekommen. Beide Pumpen schöpfen dos Bedarfo' 
wABner TOD 300 cbm in der Stunde sus zwei Bohrbruunen 
unter den in Fig. 4S8 näher zur Daretellung gebrachten Ver- 
hältniuen. Wie aus dieser Figur zu ersehen ist, befindet eich 
der Qmndwaeserspiegel iro Zustande der Ruhe 4,32 m und 
im abgesenkten Zustande 21,4 m unter der SrdoberAäche> 
Damit bei Inbetriebeetzung der klammuVPumpe ein über- 
müfsig hoher Kompreaeionsdruck der Luft vermieden wird, 


selben die Bedarbwassermongc von 300 cbm stündlich mittels 
zweier Mammut-Pumpen unter den in Pig. 488 gezeigten Wasser- 
KtandsverhiUtniseen Ms ca. 2400 mm unter der Rrdoberfliche 
gefördert wird. Für den Antrieb dee Luftkompreeaors sind 
nach den Ablesungen der dem Luftzylinder entnommenen 
Diagramme ca. 71,6 PS erfordeiiicb. Als Steuerungsorgane 
sowohl für den Lufteinlafa wie für den Luftauslals be^tzt der 
Kompressor federbelaatote Plattenventile. System Borsig. Aus 
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sind zwei Fursstucke übereinander in jeder Förderleitung an- | 
geordnet worden. In der Fig. 46B ist das höher gelegene | 
Fufsstück mit »7« und das niedriger angeordnete Furmtück ^ 
mit >i/< bezeichnet. Das Fufsstück 7 befindet sich in einer 
Tiufe Von 27,9 m und das Fufsstück II in einer Tiefe von 
43.4 m unter der Erdoberfläche. Die Inl>etriebsetzung «ler 
Pumpe erfolgt derart, dafs zunächst die von dem Luft- 
kompresaor verdichtete Luft in das Fufsstück I eingelassen 
wird. Sobald der Wasserspiegel eine vorläufig niedrigste 
Grenze erreicht hat, wird die Luftzufuhr naeb dem Fuls- 
stück I langsam abgesporrt. Die Folge dav<»n ist, tlafs die 
verdichtete Luft mit veränderter Pressung in das Fufiwtück TT 
der Förderleitung eintritt Der Übergang in der Prefsluft- 
Zufuhr von PufHStiiek T nach TT vollzieht sich so regelmäfsig, 
dafs irgend eine Störung in der Förderung des Wassers dabei 
am Ausgufs der Mammut>Pum)>e nicht zu beobachten ist. 

Die von dem Kompressor verdichtete atmosphärisehe 
l.vift wird vor Eintritt in die beiden Mammut-Pumpen in der 
bereiU oben beschriebenen WoLsu durch ein Filter von 1200 mm 
Durrhmeaser und 3000 mm Länge von eventuell anhaftenden 
HumM und Glteilchen iwfreit. Für den Betrieb l>eider Mammut- 
I'umpen dient ein gemeinsamer Luftkompressor, dessen Zylindcr- 
abmeK4ungeii so grofs gewählt worden sind, dafs mit dem- 


I dem Zwi«chenbehälter, in welchen die beiden Mammut-Pumpen 
I auKgiefsen, schöpft eine doppeltwirkende Plunger|)ump« das 
^ Wasser von neuem, und drückt dasselbe in das atedtisehe 
Rohrlcitungenetz. Die Hauptabmetvmngon der Pumpe sind 
folgende. Durchmeeser Hhk Zylinders 239 mm, Kolbenhub 
600 mm. Für den Antrieb der Druckpumpe unter den in 
Betracht kommenden Verhältnissen sind hei einem mano- 
metrischen Gegendruck im Windkessel von 47,27 m Wasser 
säulendruck nach den entnommenen Diagrammeu ca. 68,1 I*S 
erforderlich. Ausgerüstet ist die Druckpumpe für den Wasser- 
ein- und -Ausiafs mit UingvenUien aus Rotgufs mit Hart- 
gummi uriniert, welche mit Gumrairohrfedem belastet sind. 

Angetrieben werden der Kompressor und die Druckpumpe 
durch die beiden verlängerten Kolbenstangen einer Zweikurbel- 
verbmiddnmpfmasebine. In der Saugleitung der Kolbenpumpe 
ist ein Oberfläoheukondensator eingeschaltet worden, welcher 
für die Niudereohlugung des aus dem Niederdrackdampfzylinder 
strömenden Dampfes dient. Die Abmessungen der Antriebs- 
maschine sind folgende: Durchmesser des Hochdruckdampf- 
Zylinders 325 mm. des Niederdnickdampfzylinders 500 min, 
Koll»enhub mm. 

Bei lOo Umdrehungen in der Minute ist die Dampf- 
maschine imstande, den mit ihr gekuppelten Kompressor 
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aml Druckpumpe orduungsmälaig zu betreiben. Hierbei 
leiatet die Aotriebamaacliine nach den den Dampfzylindern 
entnommenen Diagrammen ca. 151,6 P8 ind. 

Mit Rückeicht darauf, dafs man bei Einrichtung de« 
Wasaerwerkoä noch nicht genügende Anhaltepunkte über die 
Waaserergiebigkeit der beiden borgeeteUtun Rohrbrunnen hatte, 
wurde zun&chät nur ein Maschinensatz zur {Aufstellung ge- 
bracht. Aufaerdem wollte auch die betrefieode Verwaltung 
erst Erfahrungen sammeln, wie sich die Kombination eines 
Luftkompressors und feiner Luftpumpe bei den tn Betracht 
kommenden grolaen Zylinderabmessungen und der Grüfte der 
Schwankungen dee WasHerspiegela in dem Brunnen bewähren 
würde. Nachdem aber bei Inbetriebsetzung der Anlage eich 
Anstände irgend welcher Art nicht ergaben , wurde unver- 
züglich ein zweiter kompletter Maschinensatz in Bestellung 
gegeben. (Schtufa folgU) 


Die Filterwerke der Croton -Wasserleitung 
Ton New York. 

Im Mar« <)m Jahr«N 1906 wurde tob dem Obeiiagenieor der 
Oas-, Wasser- und Elektritiutswerke in New York io «ioem Bericht 
an die stadtischcD Bebordea die Erbauung einer PUteranlage lur 
Reiolgung des Crotonwaftsers vorgenchlagen und aU geeignetster 
PlaU daftir der Jerome-Park heseiebnet. Nachdem auch die tor 
Prüfung dieaer Angelegenheit eingeaetst« Kommiamon zu dem 
gleichen Ergebnis kam, wurde von weiten der Htadt eine Veranebs- 
anlage erbaut, um die beste Methode der Hohandlung dee Wassers 
anaflndig zu machen. Eine «weite Verauchsaolage wurde au&er 
dem Ton einer Priratgesellaohaft gebaut,* nm den Wert der O«on- 
behandlnng «n demonstrieren. 

I>is stadtiacbe Anlage bestand ana ^Abaitsbecken ron 8 m 
Tiefe, 31,1 m lAnge und 7,6 m Breite, io denen das Wasaer Je 
nach der Versnebsanordoung 4 bis GO Standen sediinenUeren 
konnte. Oie Filter beatandoo aas «wei rechteckigen Becken von 
je 4,5 auf 9 m. Dae Fiitermatariat war Band ron 0,31 mm effektifer 
GrOfae und einem GlelchfOrmigkeitskoeffizienten von 8,63. Ge 
tragen wnrde der Sand TOn einer nach unten grober werdenden 
Ktesachiebt. Der AbQofs kannte, entsprechend der jeweiligen 
Filtratioosgeechwindigkeit, 'reguliert werden. Zur Herstellung der 
Chemikalien für etwaige PällungsTeranche sowie tur AuefQhrong 
chemiweber und bakteriologischer Untersuchungen diente ein be- 
sonderes Laboratorium. 

Bei der von einer Privatgoaellschaft erbauten Anlage zur 
OsonieieruDg dee Wasaera wurde dieees io einem Vor61ter «unttchst 
geklsrl. Daa ao Torbehandelte Wsaser wnrde dann auf einen Rieseler 
gepaoipt, durch den es beruntertropfte , wShrend in entgegen- 
geeetzter Richtung ein Oionluftstrom dorch den Uieeeter strich. 
Am Ftifae dee Kieeelere trat das Wasser io eine nenkrecht oacli 
oben geführte KOhre, in der es bis fest «ur vollen Hohe des 
Rieselers bineuti!>iieg, so dufs dieser stets Tollkommen gefüllt war. 
Die Menge dee WaMsem und 0»ine konnte nach Belieben reguliert 
werden. Die su osooiaierende Luft wurde sunkchst durch Ab- 
kühler in einem Refrigator von ihrer Feuchtigkeit befreit, dann 
dem Ozonisator zngeleitet und darauf der Osouluftstrom kom- 
primiert und zu dem Kieeeler gedrOckL 

Die Pilteranlage der Croton- Weseerleituog unterscheidet sich, 
abgeaeben tob ihrer Gröfse, auch diadurch tod den meisten der- 
artigen Anlagen, dafs ihr Wasser grorsen Btaubecken und keinen 
▼erunreioigten Plüsaen entnommen wird. Daa Cnilonwasscr war 
daher leichter tu flllrieren als dae sonst im allgemeinen mit tu 
reinigendem Wasser der Fall ist, und auf Grund aorgflltiger 
Untersuchungen im Gesundheitsamt tod Maasacbuselts, in Cin- 
cinnati und New Orleans sowie auf Grund der in Zürich ge- 
sammelten Erfahroogen war man zu der Annahme berechtigt, 
dafs bei einer sorgfAltigon Vorreinigung dee Waeseni auch mit 
einer Belustuiig der Filter von etwa lOOOTX) cbm pro ha und Tag 
gute Effekte zu erreichen wftren. Daher wurde lief <]«□ Versuchen 
TOD Anfang an grofaer Wert auf Erzielung hoher Filtratione- 
geechwiodigkeiteo gelegt, mit Hinblick auf die grofae Hreparnis, 
die durch eine Einsebrttokung ^der Filterflache erreicht werden 


konnte. Je besser die Qualität dee unflUrierteo Waaeers ist, um 
•0 leichter und billiger lifst es «ich flltriereo und om so groreer 
kann die Flltergeechwindlgkeit gewählt werden. Aue dieeem 
Grande wer e« eine Hauptaufgabe der Versoefaeanlege, die beete 
Art der Vorrelnignog zu ermitteln. 

Im gsnzen sind 46 Verenchareibeo mit rersehledenen Fil- 
irmtionsgeschwindigkeitsn, Terechiedener Absitzdaner und wechseln- 
den Zuschlägen von Fällongsmitteln zur Ausführung gelangt. Die- 
selben haben gezeigt, dafs bei entsprechender Vorbebandluog, 
seihet bei sehr echmtiUigem und stark gefärbtem Waeeer, Filter- 
belastnngen bis tu 100000 cbm pro ha und Teg ohne Bensch- 
teiligung das Filtratiooeeffekts zur Anwendung kommen kOnoen. 
Zwischen den Grenzen von 38000 und 100000 chm pro ha und 
Tag machten sich weder in bakteriologischer noch in chemischer 
und pbjrelkalischer Beziehung irgendwelche Veränderungen dee 
Filtrats bemerkbar, die mit der Flltrslionsgeecbwindigkeit etwas 
zu tun hatten. Der DruckhOhenTertust wächst proportionel der 
Pillraüonsgeechwlndigkeit und beträgt bei einer Belattung von 
100000 cbm (>ro ha und Tag bei mittelfeinem Band ca. 80 cm. 
Die Ablagerung des Rohwsssere erwies aicb während der Vereuebs- 
dauer als ohne Funflafs anf die Güte dee Filtrats, doch wird bei 
trübem Wasser eine Ablagemog zweifellos gute Dienste leisten. 
Zur Beseitigung der Farbe des Crotonwaseere und der sospen- 
dierten Stoffe »ue demselben enriee eich ein Zusatz von Kalk und 
FJaeusulfat als tu teuer, dagegen wurden bei Verweadnng von 
Alumininrnzulfat, and zwar von 16,6 g pro cbm, gute Erfolge er- 
zielt Die Kosten dieeea FällongeinitteiB würden eteb suf etwa 
M. 1.16 pro 1000 cbm Wasser belaufen. 

Beeondere Aofenerksamkeit wurde auch der Frage der Reini- 
gung der Filter geeebonkt worüber gleichfalls Verauebe angeetellt 
wurden. Dieaelben erstreckten sich auf die Prüfung dar eng. 
üruoklyoer Methode sowie des Blaiedellscheii Reinigungaapparate. 

Bei der Brooklyner Reinignogsmethode wird daa Waseer bia 
auf etwa 1 cm ober der Filteroberfläche abgelaaaen. Darauf 
werden Abflofsüffnungen, die eich gerade über der Baudoberfläche 
beßnden, geöffnet und an der einen Beite dee Filters Wasser in 
dünner Schicht auf dasselbe geloiiet Di« Regulierung der 
BtrOmoog wurde bei den Versuchen durch in den 8aod hoch- 
kantig gestellte Bretter bewirkt Während dee überleitena von 
Wasser wird der Sand von anf denselben eteheDden Arbeitern so 
lange aufgeharkt, bis das ablanfende Wasser klar ist Darauf 
kann mit der Filtration von neuem begonnen werden. 

Der Blaisdellscbe Keinigungaapparat dar, wie erwähnt, gleich- 
falls erprobt wurde, besteht ln> wesentlichen aus rotierenden 
bohlen Rechen, die in einem umgestülpten Behälter uniergebracbt 
sind. Der ganse Apparat wird io das Wasser veraenkt und 
tnaecliinell von einem Ende de« Filters cum andern bew^t, wobei 
die Rechen ln Rotation vereetzt werden. Während dieser Be- 
wegung wird durch die hohlen Rechenzähne Waseer ln jede ge- 
wünschte Tiefe der tu relnigeodou Bandschicht gedrückt und daa 
sebmutzige Wasaer aus dem umacblie&eiKlen Behälter gepumpt 

Die Ergebnisse dieser Verauebe waren, dafs die beiden be- 
schriebenen Methoden der Filterreioigung billiger waren ale das 
soQst übliche Abecbälea des eebmutzigen .Sande«, das Waschen 
und Wiedereinbringen deseeil>eo. 

Der Keinigungseffekt, der durch die Ozonl>ebandlung dea 
Kohwassers erzielt wurde, war Itefriedigend, doch wurde dieeer Art 
der Waaaerreinigung wogen der damit Terbundenen hohen Kosten 
und wohl anch deahalb, weil die Anlage während der ganzen 
Verauchateit nicht einen Tag ohne Unterbreebung gearbeitet hatt«, 
nicht näher getreten 

Die prakliseben F.rgehn>ae« aua den Versuchen werden im 
wesentlichen folgendermafHen summmengefafst; 

Die projektierte .Anlage soll eine LeLstungsfäbigkeit von 
rund IhOüUOO cbm pro Tag haben, eine Menge, die den jetsigen 
darcheebniulieben täglichen Verbrauch um etwa SSOOOOchm über- 
trifft. Die Filteranlage besteht aus 5 Absitsbeckeo von tusammen 
rund 16 ba Oberfläche und 103 Filtern sowie einem Reinwaaaer- 
behäUer, der znm Teil unter den Filtern llngt. Die Absiuhecken 
haben einen GesamUnhalt von rund 112&000 cbm und eine Länge 
von je 36i> m- Sie werden von dem zu klärenden Wasser mit 
einer Oeacbwlndigkeit von 4 bis 8 mm In der Bekunde <lurch- 
floseen. Das vorgereinigte Wasser gelangt dann in eine Galerie, 
aus der es auf die Bandfllter tritt. Das filtrierte Wasaer läuft In 
I einen Bammelkanal, wird hier gemessen und fliefst dann in den 
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Reinwu»erb«htl(«r, «ioea Notzinbalt tob rand 2 200000 cbm 
ond eine Oberfliche von 18,4 ba bat. Ein chemiechea OBd bak* 
tMiologiachee Laboratorinin TollendeD die Anlage, deren Koateo 
aiob aal etwa M. 84 000000 belaofea werden. Die UnterhaUnage- 
iiod Betriebekoeten alnd ohne Veralnenng uad Amortisation aof 
M. 2,36 fOr ja 1000 cbm Teranechlagt. (The EngineeriDg Record 
1907, Bd. 56, Nr. 21, 8. 661— 564, mit Abbldgn.) Kbr. 

GasfernzOnder fflr StraTsenlaternen 

Ton 6ahlen*Schnorre]iber^. 

Die Firma Leopold Bcbnorrenberg, Köln a. Rb., bringt unter 
dem Namen >Qaecho€ einen FernzOnder ln den Handel, mit dem 
man tob einer Zentrale aua durch Erbobnng dea Gamlrvcka Abend* 
und Nechtlalereen zQnden and löschen kann. 



Plf. «89. 


Wie eus der Fig. 489 er«chtlieb tat, besteht der Zünder 
ana: 1. dem unter dem Latemenbodeo befindlichen Unterteil (Hahn- 
ajratem) mit Brenner- und Zündrohr, 2. dem in der Ijiteme befind- 
lichen Oberteil (Membrrnogehauae) mit aufgeachraubtem Steg, dem 
Pendel ond dar Schntabaabe. 

Das Unterteil beatebt aua dem eigentlicben Ilabn A und den 
drei Kanälen B, Cy D, von welchem der Kanal D-F unter die 
Membrane, der Kanal B snm Zündrohr / und der Kanal G-C von 
der Meotbrane tnrUek anm Brenorobr H führt. Bei der auf der 
Zeiehnnng eralebtliehen IJahnatellung strömt dai Oaa bei E in 
den Apparat ein nnd speist durch den Kanal B-I die Zflndfiamme; 
gleichseitig gelangt ea durch den Kanal D-F unter die Membrane. 
Der Gasdruck hebt die Membrane reap. deren Deckel vom Aba(»erT- 
rohr G ab, öffnet also daaeelbe, und das Gaa gelangt durch den 
Kanal G-C anm Breonerrobr H. 

Das Oberteil benteht aua dem Membrangehtuse K, der Mem- 
brane L, dem Fohrungarohr 3/ mit dem Featbalter iV, dem Pendel 0 
mit angebogener Nase P, der losen Falle Q, dem Führungsetift fi. 


welcher am Steg 8 befeeügt ist, und der ometOlpbaren Schutt- 
baabe T. 

Die Arbeitsweise dea Apparates ist folgende: Betragt i. B. der 
hOchete Tages- ond Abenddruck im Bohmets 65 mm, ao lagt man 
auf den Uembrandeckel eo viel Gewicht 17, daia bei dam Druck 
von 65 mm kein Gaa lum Brennar strömt reap. der Membran- 
deckel sich nicht bebt, aleo auf dem Abeperrohr G eitsen bleibt 
and das Qaa zum Kanal G-C noch abecbliorat. Erhöbt man nun 
den Druck abends auf 66 mm, ao steigt die Membrane re^. dar 
Mambrandeckel 10 mm, gleitat hiarbai mit dam Featbalter F an 
der Nase F herauf, drückt den Pendel 0 auf die Seite, bebt die 
Falle Q, ond der Featbalter acbnappt in den Pendel auf die 
Naee P ein. 

Nunmehr sind die Laternen gesündet, weil der Membran- 
decke] aich vom Absperrohr Q gehoben hat, beim Zurückgeban 
dae Druckes abtr nicht wieder abschllefsen kann, da der Feetbaltar S 
auf der Nase P aufaitzt, dar Membrandeckal also am Zurückgaben 
gahindert wird. 

Sollen die I.aternen gelOccht werden, ao erhobt man den 
Druck um weitere 10 mm, aleo auf 76 mm. Die Membrane reap. 
der Membrandeekel bebt sieh um weitere 10 mm, bebt sieh aleo 
bis über die Falle Q; die Falle Q füllt eofort auf die Nase P sorück 
und indem der Druck wieder auf 66 mm füllt, aenkt eich auch dar 
Membraodackei mit dem Feathaltar gleitat aber die Falle Q ao 
dar Naea P vorbei berunter, drückt dabei den Pendel aof die 
Seite und aebiia/at daa Abaperrobr O wieder- 

POr Nacht- und Ricbtlatemen wird nur ein anderer Pendal 
mit grOfaerer Falle elngeeetst, ao dafa ea nocbmala einer Drack- 
eriiöbung von 10 mm bedarf, um auch dieae zu löschen. 


Olgas in Kalifornien. 

Der groCse Reichtum Amerikae an Petroleum bat bokanntlicb 
Veranlaaanog gegeben, deüs oeben dem Sleinkohleogaa daa karbu- 
rierte Wosaergaa die weiteste Verbreitung gefunden hat. Wir er- 
halten aus San Francisco die Nachricht, dafi in Kalifornien, wo in 
den letzten acht bis zehn Jahren sehr reichhaltige Petrolenmlager 
entdeckt worden sind ond demnach diesee Rohöl ünfeeret billig 
ist, daa karhuri«te Waasergaa Tollstündig von dem aus dem Rohöl 
direkt gewonnenen Olgae verdrängt worden iat. In allen Siüdten 
des Staates Kalifornien, eo namentlich auch in der Hauptstadt 
Sau Francisco, wird nach den uns ingegangenen MiUeilungen alles 
Leuebtgaa aus diesem Rohöl gewonoeo, ohne irgendwelche Ver- 
wendang von Kohlen oder Koks. Daa Rohöl wird ln Oien ohne 
Retorten irgendwelcher Art vergeet. Das Verfahren wird in den 
Patentacbrifleo des Ingenieure John C. H. Stut folgendonDaraen 
beschrieben : 

Bisher wurde daa Ol in hocherhitzten Retorten oder Kammern 
direkt gegen bellglObendee, feuerfeetea Maiierwerk eingeaprltzt, um 
möglichst ToUatändig su zereetzen. Die Folge war, data ein 
Teil der lenchtkrüftigaten Koblenwasserstoffe unter Abeebeidung 
von Rnfa sereetzt wurdeo, der eich in grofseD Mengen im Ofen 
abeetste. Daa mit Ol getränkte feuerfeste Maoerwerk wurde bald 
dnreh die Hitze zerstört. 

DomgegenOber gebt daa Verfahren von 6t ut darauf aus, in 
grofaen, weniger beila betriebenen Räumen nur die leicht flüch- 
tigen Telle dea Olea zu vergaeen, während aich die achwereren Ol- 
rflckatlnde abeetzen und auf ein poröse« Steinmaterial niedertropfen. 
Unter Zofübmng von Luft werden diese teils verbrannt und 
liefern dadurch die zur Haltung des Ofeoa nötige Hitze, teils 
bleiben eie als Kokttrückstand sorück; der Betrieb dieser Ofen ist 
also ein intermittierender. Über die Beschaffenheit dea Gases, wie 
es in San Francisco abgegeben wird, verdanken wir Berm Stut 
folgende Angaben: 

Znaammeneetzung de« Olgaaea: 

Schwere Kobienwasseratoffe 11,17 


Kohlenoxyd 4,17 

Methan 38,89 

Wasserstoff 31,88 

Kohlensäure 1,87 

SaueratoQ . 0,88 

Stickstoff 11.64 


100,00 
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Leacbtknift aokI- Kenen 

Hekwcrt. obervr, 710^ B. T. U. ^ 6434 WE 
> unt«rer. 668,68 » = 6131 * 

Der Scbwefelgebtlt des Ctuee betmc 14^4 frmios Id 100 cbf 
89,7 g to 1 ebm. Dm Om lit vollkomrDeo frei von Naphtheiin. 


Fahrbarer Koksbrecher mit elektrischem .\ntrieb. 

la Nr. 7 da. Journ. 1906 wurde auf S. 134 eia fahrbarer Koka- 
brecber mit elekirlachem Aotrieb beachhebeo. Bei dieaer Kon- 
atroklioD sind Kokabrecber uad Motor toq «inaoder getreoot auf 
eioem Wagen montiert. Kokabrecher ähnlicher 
Anafahning bant die Aktien^Geaellacbaft ffir Gm 
and ElektritilAt , Abteilang Maachineobao , KOlo* 

Ehrenfeld. Dieae Firma ordnet jedoch die Motoren 
nnd auch die Laofrtder direkt an dem Brecher 
an, arte aoa den Abbildaogeo Fig. 490 ond 491 er- 
ciefatUcb. Man enieit bierdarch eine kArtere Bau- 
art, wodurch eine groCsere Bewegungsfreiheit be- 
dingt wird. Flg. ^490 etellt einen Brecher mit swei 
Walaea, Fig. 491 einen eolcben mit einer Walie 
and gwoi Teretellbaren Brechbacken dar. Der letxtere 
Kokabrecber iat drehbar aof dem W'agen angeordoei, 
ao dafs die SchQUelrinne je nach Erfordemia nach 
jeder Richtung hin gedreht werden kann , ohne 
dafa dadorch eine Änderung der Fahrtricbtuog notig 
wird. Auch die (im Bilde fortgelaMene) Kutacba 
tti die Ableitung tod Qrlea und Perlkoka iat rer- 
atellbar. Diese Kooatmktlon '} bietet gegenüber 
dem fest aof einen Wagen montierten Rokabreeher, 
beeondera aber gegeoQber den auf Bcbieneo laufen- 
den, manche Vorteile. Die Bedienungaweiae lat 
darjenigon der ln Nr. 7 ausfahrlich beschriebenen 
KoksbrechmaachioR Ähnlich. 


niedrigaten Kosten fOr Material ond Arbeit sur RrneneroDg dea 
OUterwerka and die Eraengung elnea Teere , der ln den Teer- 
aeheidem keine Storungen veruraacht. Sofern man den Dampf 
unter den Oeneratorroaten eintreten lAfst, kommt man bei oko- 
j nomiacbem Betrieb nicht unter 3 bla 8.5*/* CO,. Wendet man 
dagegen einen Dampfsufiaferegler ao, 
der von dem Widerstand der Koke- 
acbicht und der eraeagten OMmenge 
selbeuaüg betrieben wird (System 
StraebeVX kann man bis auf 1 */, CO, 
kommen. Im allgemeinen wendet man 
eine Kokiechicbt von ca. 1,8 m Tiefe 
an, nur direkt vor dem Schlacken lAfst 
man den Koka bis auf ca. 1 m berunter- 
brennen. ZweckmAfaig werden die 
Scblackentaren recht weit gemacht, 
dafa man die Schlacke nicht lu Mr- 
kleinem braucht. Nach einigen Ver- 
anchen dea Bedners ItTat aieh auch 
ohne Roste euakommen, wenn man 
einen Herd mit echrlger Sohle benuUt 
und den Dampf oberhalb der Schlacken* 
tone und des Lufteiotritte einblAat. Die 
Schlacke wird teitweiee flOaaig abge- 
atocben ond kann dann gegoaeen 
werden. Bei groiaen Anlagen von 
90000 cbm LeistUDg and Koke von 7 */, 
Aache aoll man nicht bAuflger ala 
alle 13 Stunden schlacken und hierau 
nicht mehr als eine Stunde gebrauchen. 
Nach dem Schlacken darf die Koke- 
acbicht nar allmAhUeb wieder erhobt 
werden. Am beeten geschieht dies 
durch Laden aasMeregefATeen, die von 
SchatUUropfen Aua beschickt werden. 
Der Wechael der Blaserichtung hat keiuen eo groben Einflafe, dafe 
aieh die Kneten tOr die Wartung und Reparatur der notwendigen 
weaeergekoblten Ventile beaahlt machten, daher man meiatena 
davon Abetaod nimmt. Grotae Meinuogaverschiedenheit berracbt 
betOglicb der BIms- ond GMeaeit. Redner bat bei Anlagen fOr 


Literatar. 


Der Betrieb einer Aalage zur Erzeugung kerbn- 
rlerttn Waaaerguea. Vortrag von Harold E. T e m p l e 
vor der VerMmmlung der Midland Junior Gm 
E ogioeeriog Aaaoeiation in Birmingham. Die er- 
auebeoswerten Ziele beim Betriebe einer Waaeergaa- 
antage aiod: 1. bOcbate WaaaergMproduktion bei niedrigatem 

KohlenaAuregebalt; 2 hOcbate Lichtauabeuta aua dem öl bei 


rig. 491 . 

80000 cbm Leiatung (in 34 Stunden) und bei Anwendung ver- 
schiedener Koksaorten 3JMitiiiten Blaue- und 7 Minuten Gaeedauer 


>) D. R. G. M. 


*) D«. Journ. 1907, 6. 866. 
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•m besten gAfuaden. Pdr die Zer»euuDK dex Oli int die Ver* 
Celtung und der Zaetaad des Gitterwerke im Karburator oad Über- 
bitxer ron grOfiHer Bedeutung. Zweckmafaig legt man ea an der 
Wandung recht dicht und erweitert die Zwischenräume nacli der 
Mitte SU von 30 auf IjO mm. Dan Oberteil des Gitterwerks im 
Karburator mufe bttalig gewechselt werden, da es sich stark mit 
Kohle anreicbert und dann schlecht arbeitet. Im Oborhitser soll 
man das OiUerwerk ausbreonen, sobald sich Kohleanhtufnngen 
seigen. Alt ÖUnjektoren wendet man am hexten solche an, die 
das Ol serwULuben, und führt lelstereii unter mögHcbat hohem 
Druck XU. Die Olmenge wird daher nur am Injektor reguliert. 
Man fahrt das Ol nicht ln dauernd gleicher Menge xn, sondern 
gibt das meiste io den ersten xwei Minuten und verringert den 
Zuflufs dann mehr und mehr, um 1 V| bis 2 Minuten vor Ende 
des Gasmacbens ganx absuetellen. Die beste Temperatnr des 
Gitterwerke mnls für Jode Sorte Ol aosprubiort werden. LkTst man 
eiuun Strahl des karburierten Oaees auf Papier aufircffco, so darf 
kein Öliger o<ler teeriger Fleck «ntsU'hon, sondern sich nur etwas 
Kohle abseixen (Journ. of Gaaligbt. 1308, Nr ^335. S. 35» bie 356, 
mit 4 Abbldgo.) b. 

TraMportables Photoneter. Von James J. Evans. Der Vertrag 
aber dieStrar»enbe)eacbtang von Oereland war auf der Basis einer 
bestimmten Keixeustärke der Laternen abgeacblosaen, so dafs eine 
seitweise Kontrolle «ch notwendig machte. Verfasser hat dafür 
ein fahrbares Photoineter konstruiert. Auf einem leichten Wagen 
ist ein Zelt aus Oltuch, welches innen geechwarst ist, montiert. 
Dasselbe ragt ca. 4 Fufs frei aber die Hinterachse hinaus .Man 
fahrt rückwärts an die Laterne heran, so dafe sie In dem Zelt 
steht, und schlierst die Röckwand mit einem Vorhang. Man hat 
auf diese Weis« (inen vollständig geechloaecnen Dankeiraum. Dm 
fl Fufs lange Pbotometer seU>et bangt an fltablstaben an der Decke 
und Ist bin und her und nach oben und unten verschiebbar. AU 
Meüilanipe diente eine aebtkerxige Qlahbiru«, di« darch «ine Batterie 
von 12 Elementen, die eich unter dem Kutachersltx l>«flnden. ge- 
speist und mittels Rbeoetat ond Voltmeter konstant gehalten wurde 
Die Bestimmungen können sehr acbnell ansgefuhrt «erden: .An- 
nud Abfuhr eingerechnet gentigeu sSetien Minuiea. (Journ. of tb« 
American Chemical Society, 1907, S. 1009; nach Zeitachr. f. angew. 
Chemie 1908. Nr. 12, 8. 5.59.) 

Mittellisgen Uber ein» Anlage zur Herstellung koizentrlerten 

AaMOfliakwaasere. Vortrag von R. S. Kamsdeo vor der Versamm- 
lung der Midland Junior Gas Engineering Association in Hirming- 
bam. (Journ. u( GMligbt. 1908, Nr. S335, 8. 351 bis 353, mit einem 
Grundrifs.) b. 

Elektrotoehnik. 

Dee StarketroimoneiKil. Von Bndde. In verschiedenen 
grOfseren Tagmblattern ist derGsdanko an ein Rcichsmonopol auf 
den fltarketrom schon anfgelreleo, weshalb man das Ktarfcstrom- 
monopol als eine ernsthaft aufgeworfene Frage ansehen tnufs. Ein 
bestimmtes Pmgramm ist nirgendwo gegeben, doch gebt der Grund- 
gedanke dabin, dafs das Reich nicht die Fabrikation «lekirUcher 
.Maschinen and Apparate, wohl aber die Erxeugung nnd den Ver- 
trieb dee gesamten io Deutschland gebrauchten Starkstrotnes über- 
oebiDO. Die Fabriken elektrischer Maschinen und Apparate würden 
also nicht getroffen. Da der Staat auch BetriebxkrAfte und twsr 
meistens in grofaerer Anxabi braucht, so würde sich für die Ingenieure 
usw. unter UmsUtnden der Vorteil ergelien, dsfs eie »iasubramt« 
würden, dem als wahrscheinlu-her Nachteil der UmstaDd gcgcnülier 
stunde, dsfs der Staat für bessere Leistungen im Durchschnitt 
weniger xahlt, als die Privaten, und dafs es im tftaatedienst nicht 
M> leicht ist, bervorrugend tüchtige I.eute xn fordern. Der Vorteil 
würde auf seiten der .Mittebuarsigen, der Nachteil bei den HOtier* 
begabten merkitoh werden. Zunächst kommen die Zentralen in Bc- 
Uaebt, deren GHsauitheit weaeniHch als ein gegenwärtiger o<l«r kQnf- 
tiger Beeilx der Gemeinden uufxufaxsen ist, von denen ein grOfserer 
Teil namhafte Gewinne aus den Zentralen sieht, wahrend aicti eine 
goringe Zahl schlecht rentiert. Das Reicit mQfste demnach xuerwt 
die Gemeinden enlscbadlgen, sweitens die guten Zentralen weiter- 
betreiben ond die achlecbten womöglich aufbessern. Die durch 
das Reich den Gemeinden gewahrte Eutechadigung wird jedenfalls 
dem xurZeit bestehenden Wert der Zentralen entsprechen, was aur 
Kuigo bat, dafs die Gemeinden neue Konimaoalstouem einfohren, 
da ihnen ein Plus an Mehrgewinn in ihren Kinnahoieo entgeht 
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Will seinerseits das Reidi höhere FJnnahmen ersielen, eo mufs es 
entweder die Produktion verbilligen oder den Strom verteuern. 
Da es allgemein bekannt ist, dafs der Staat nicht billiger arbeitet 
als die Privatindustrie, eo bleibt nur die Verteuerung des Stromes, 
die wenigstens im Lichtbotrieb undurchfahrbar ist iiu Hinblick 
auf die Konkurrenx des Gases*). Bestehen so schon Bedenken, ob 
der SlaaCsl>etri«h den gegenwärtig guten Zentralen von Vorteil ist, 
»0 ist auch nicht su erwarten, dafs das Reich aus den gegenwärtig 
schlechten AnsUiten etwas Gesundes macht. 

In xweiier Linie kamen die Privatleute in Betracht, die gegen- 
wärtig oder in abaehbarer Zukunft ihr Haus mittelst kleiner eigener 
AnlMien aelbst beleuchten wuUeo. Falls' diesidbe aufserbatb des 
Bereiches der Zentrale liegt, müfate sie xweifellos besteuert werdeu, 
gehört sie in den Bereich der Zentrale, an müfstc sie xum An- 
Bchlofs gexwungen werden. Beides war« lOstig, hatte al>er kein« 
Gefahr für das wirtschaftliche Leben der Gesamtheit. Wohl aber 
tritt dies bei den industriellen Anlagen auf, die in dritter Linie xu 
betrachten sind. Dl« EIoktrixitAt ist eines der wichtigsten BeiHeli»- 
mittel : ihre Wirksamkeit beginnt schon beim allerersten Robmaterisl. 
Mit Btcktrisitai wird gelrobrt, gefördert, zerkleinert, geschmulzen, 
gewaUt, gedreht, gelotet Die abfallend« Energie jeder Art wird 
zur Erxeugung «leklrlscher Energie benutzt, nm sie xu Diensten 
des Arlwitsbexirkea heranxuziebca. Die Knixieimng de« Rechtes 
der freien tlneaguug und Benutaung, um der Industrie das un- 
ereetzlicbe Arbeitsmittel mit einem Preisaufxcblsg tu verkaufen, 
müfate als der bedenklichste Eingriff bezeichnet werden. 

Hein steuerpolitiscb wäre es schon ein pritixi|deil«r Feiiler. 
Man soll suchen, soweit die Industrie in Betracht kommt, di« Be- 
triebe au erleichtern und zu veri>iIHgeo. um dann von den eriiOhteo 
ErtrttgmseeD die erforderlichen Steuern abzuschopfen, nicht aWr 
von den Hilfsmitteln, di« sur Krxielung dieser Ertragniase dienen; 
denn wenn men diee letxtore tut, »u vermindert man die Steuer- 
kraft der Indnstrie. Wuiterbin sei es verfehlt, die technische Be- 
weglichkeit der ElekUixAt eitisuachranken, die sUein es eruOglicbte, 
in unsbliBMigem Streben die bisherigen Fortschritte zu erzielen, 
ein VorwartslrelwD. das durch Vereinigung der gesamten Strom* 
liefemug in einer Hand bedeutend verringert würde. 

Einen gesunden Grundgedanken konnte man dem Starkstrom- 
monopol xugronde legen, nämlich den der Monopolisierung der 
hydraulischen Anlagen, wenn Deutschland überall zur Deckung 
seiner Energie Wasserkräfte genug batte. Da aber im weitaus 
grOfaten Teil aDseres Vaterlandes die hydraulische Stromerzeugong 
gegen die durch Brennmaterial veraebwindet, so hat dieae partielle 
Monopolisierung keine praktische Bedeutung. Dagegen hatte das 
Reich mit der Mouopolisierong der elektrischen Bahnen sicher 
praktischen Erfolg, doch nur der Vollbahnen, denn gegen die Ver- 
staatlichung der 8tadt- und Kleinbahnen sprechen dieselben Gründe, 
wie gegen diejenige der Zeutralen. 

Neben alledem ist es kaum anxiinehmpn, dafs das finanz- 
kumtige Puhiikum aeio Geld zu einer Anleihe \'un etwa 4 Milliarden. 
— denn soviel wird e« wahrscheinlich koatan für Monopoli- 
sierung des -Starkstrotne« gibt mit der Aussicht auf eirte unerträgliche 
Belastung <ler Industrie, der gegenwärtig grOfsleo Blouurkruft der 
Staaten. Im übrigen hatte die Industrie das Recht, nachdem man 
sie mit Tsrih-ertrageo, Ariwilskamtnern, .Aueetelluugtm und Ver- 
stastUciiunaen gosegnet hat, endlich eine ZeitUug Ruhe zu verlangen. 
(Elektro. Zeitachr. 1908. II. 1, 8. 1> J. 

Nene Bücher. 

VerhandlHngefl des belgischen üasfacbn&ner-Verein» 1907. (Bul- 
letin de r.Asaodation des Gsziers Beiges, itod4t4 teohniquo, Hotel 


*) .Ans Veranlassung des etebönen Traaiues eines »Keichs- 
Elekirizititsmonupols« hat die >Tagliche RandMrhait« am Kopfe 
ihrer Morgeaausgabe vom 7. DezemlMsr 1^7 einen von einem Fach- 
mann (wir dürfen wohl vermuten, dafs es ein >Gasfauhmami« war) 
verfafsten grüfseren Artikel tGasmonupol contra Elektricitats- 
monopol« veröffentlicht, worin der Gegenvorschlag, lieber zaerst das 
Gas XU mono{M>lisieren, in sehr witziger Weise begründet wird; 
das Gas biete mehr Chancen, da es nicht nur billigea ideht, 
sondern auch billig« Wirme für Heix- uud Koebzwecko liefert, 
billiger auf weite Kutfvrniing verteilt werden kann, und da «ich 
vor allem auch die Gasanstulten beraer rentieren. »Das Rlektriziais- 
monopol käme in xweiier Linie and wünle dann auch billiger tu 
buben sein«. U. Red. 
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Rarenidtein, ra« R«Ten!«teln 3, BmxeJIm. Kxercice IS06 bi« 1307.) 
BrfliM^I 1907. — D«r Bericht (A4 S. mit 7 TexläKureQ und '2 Tafeln) 
enthiUC eine Mitgliederlifite de« V'erein«, da« RitzuDRSpmtnkoU der 
Veraammliins in Hrdmel «m &. J<mi 1907, Kaaaenberiobt, Sutaten, 
Vortr&Ke von Casaubon, BrQMel, Ober die Temperatur eine« in 
einer Flamme erhltsten festen Kdrpera (HinSufe der Verbreanoni;;«* 
temperatur and des lleisvertes auf da« GaaglOidicbl), und von 
Bertholet, Lnttich, über Gaareinigang mit Eisenoxyd (Ober ver- 
Bchtedene Keinigersysteme). Den Scbiiils bildet eine kleine sta- 
ti«tiscbe Übersicht der belgischen Gasindustrie im Jahre und 
im Jahre 1907, Wir behalten uns vor aaf einzelnee xarQckxukommen. 

Handbtfoh fBr EiMebeteiliau von l)r.>Ing. F. v. Emperger, 

k. k. Baurat. 8 . Bd. ßaaaiiafnhmngen ans dem Itiitenieoriresen. 

l. Teil: Grund- ond Mnneruerksbati, Waaserban. .130 Seiten mit 
992 Abbildungen nnd 4 Tafeln. II. Teil: FlfiMtKkeitshehklier, röhren- 
fArtnige l.eitangen und offene KanlUe, .Aqufldnkte ond KanalbrQcken 
Bergbau, Tonneiban, Stadt- und Untergrundbahnen. 350 Seiten 
mit 116 Abbildungen und 1 Tafel. Berlin, Verlag von &nst &■ Sohn 
1907. Lex. Oktav, brosch. pro Bd. .M. 15. 

Das Werk enthalt neben theoretischen AusfQhruDKen vor 
allem auefährlicbe bammluDgen von praktischen Beispielen der 
überaus mannigfaltigen Anwendbarkeit der Eiaentietontechnik. Viel- 
fach sind mit diesem statisch so Oberaus fein so behandelndein 
Material durchaus nette Typen geschaffen, die in klaren Zeich- 
nungen und nchOnen Reproduktionen photographischer Aufnahmen 
viii^efQhrt, anstrviUg auch dem rraktilter neue Rrkenntnise« ver- 
schaffen. Gerade die EisenheUintechnik. die bei Anwendung relativ 
billigen Materials eine kooaentrierte .AuanaUung der günstigsten 
BelastungsmAgiichkeiten der verwan Iteo Materialien daratellt, scheint 
geeignet, noch manche konstruktive Schwierigkeit au Qberwindeo. 
Das vorliegende Werk führt bereits viele kühne und doch wohl 
dnrcbdachte Neuerungen vor, die die Technik der Kinfohrung des 
Eiseni-etoos verdankt. Vor allem die im xweiten Teil dargestellten 
Flüssigkcitsbebalter, KAhrenleitangeo, Aqnidakte and Kanalbräcken 
werden das Interesse der Kollegen vom Wasserfacb finden Die 
Verwenilung dos Betone in der Ttefgröndung and Uferbefestigung 
bat flir viele auf Ausnutxung der Flüsso als Zufahrtestrafsen an- 
gewiesene Gaawerke hohe Bedeutoug. 

Kilturtechnlscher Waaterbae. Handbuch fflr Btndierende nnd 
Praktiker. Von Ad. Friedrich, k. k. Hofrat, Proleaaor an der 
k. k. llocbBclmie fftr BodenkuUnr in Wien. Zweite amgearbeitete 
and erweiterte .Auflage. II. Bd. Die Wasserveraorgnog der 
Ortschaften. Die Staaweiherbaaten. — Die Kanalisation der 
Ortsrhaften; Reinigung und larHlwirtschaftlicho Verwertung der 
Abwässer. 8 «. .570 8 . Mit 211 Abb. und 23 Tafeln. Berlin 1908. 
Veriagabnchhantlluiig Paul Ibirvy Preis M. 18. 

Pagllaal, L lisndbuch der Hygiene und der Affemlichen 6 e* 
sandheitspfioge. Bd. I. Der Boden and das W'aaser. 
(I#. Pagliani, l*rof. di Igiene netia K. l'niveraila e nei R. Poli- 
technim di Torino, gia Direttore della 8 anitk Pubblica dcl Regno. 
Trattato di Igiene e <li Banitä Pnbblica cnlle npplicaxioni 
alla Ingegneria e alta Vigilanta .Sanitaria. Vol. 1. Del ierreni 
e delle acque in raiqMsrto colla Igiene e eoila Kaoitk pubblica.) 
1020 8 . in 8 * mit 450 Figuren in I Karte. Mailand 1908. Verlag 
von P. V'aliardi. Preis SO L. 


Patente. 

AuBziigo a»s den Patentschriften. 

Kinase 4. Beleaebtaag <aatser elehtriaeher Beleuchtnag). 

Groppe 9. Nr. 187330 vom 7. September 1905. K. Lutx ia 
Hofgeiemar. FernAffner für Uaeleitangeo, bei welchem 
ein mit diesen in anmitteUrarer Verbindong stehender Balg aus 
talU'arem Stoff bei seiner diirclt Gasdruck erzeugten labaltever- 
grAfaerong ein Ventil öffnet, durch vrelrhes daa Gas uuatrelea 
kann, darlurcb gekeunxelchoet, dafs der Balg in einem mit nicht 
getrierendem Ol aogefaltlen, allseitig geschlossenen Behälter ein- 
gebettet UL 

Gruppe 14. Nr. 1B8096 vom 13. Februar 1905. F. Grofa in 
Schilneberg. Eiektriacher FernsQnder fOr Gas, l»ei weichem 
eine die Zflndaagsfuoken erteugende Induktionavorrichtong gleich- 


seitig den Hahn öffnet, dadurch gekennseiebnet, dafs der durch 
die iDduktiunnpnie d, e während der Däner des StromschiasBes in 
Schwingungen versptxte Unterbrecberanfcer i mit einem Arm n 
o. dgi. unmittelbar aut des Uahnkoken b, 6 ‘ einwirkt. 



Fla «ys <u Kr. IMOQ« 


ng. 4«s SD Kr. U7541. 


Gruppe 52. Nr. 187 541 vom 18. November 1905. Gebr. 
Körting, AkL-Qes. in Linden b. Hannover. 1. Gasbrenner 
fOr Heisswecke, bei welchem Gas and Laft durch getrennte 
Znleitungsrobre in einem apitsen Winkel nnterbalb des als Ver* 
brenniiDgsraam dteaenden Breonerkopfes gegoneinander geführt 
werden, dadurch gekennseiebnet, daf« einerseibi der sar ZafQhrong 
des Gaaes dienende Kami] d knrs vor aeliiem Zusammentreffen 
mit dem Loftsuföhrungekaaa) « erweitert, anderseits der Brenner- 
kopf oberhalb der Vereinigung der beiden Kanäle nbeatsweise er- 
weitert ist, SU dafs die Erweiterung des Brennerkopfes der bet der 
Verbrennung des Gaaliiflgeiniacbeit eintretenden Voluinensnnabnie 
enupricht. — 2. Ausfahrnngsform de« Brenners nach Anspruch 1, 
dadurch gekennxeichnei, dafs die den Querschnitt des Luftkanalsc 
verengende, die erweiterte Mündaog des Gaskanals d bildende 
W'anduog c. f des Gassaleitangsrohres, verlängert gedacht, die 
Wand des ßrenoerkopfes etwa an der Stelle 9 des Überganges in 
den erweiterten QoerseboUt trifft. 

Gruppe 42. Nr. 187488 vom 10. Juni 1906. Dr. G. Canet- 
lopoulos in Berlin. GasI aftbrenner, da<iitrch gekenn- 
selchnet, daf» die Gasdöse d in der aber diese gestQlpten, mit 
einer RinachnQruag t und mit LufteintrittfrOffnangen g versehenen 
Klappe t exsentriseb angeordoet ist. snm Zwecke, den Gasstrahl 
nach seinem Austritt aas der Döse durch AaftreSeu auf die ein- 
geschnQrte fnneowandang der Kap|>e su stauen and absalenken 
and innig mit der angesaugten Loft sn mlMhen. 



Gru(i[>e 47. Nr. 187542 vom 2. Februar 1906, K. Busqaet 
ond M. Ramassot in Paris. GasgiOhlichtbrenner, dadurch 
gekennseicimet, dafs einerseits die GasdOse am Boden einer 
kratcrälmlicheo Vertiefuag des DOeenrohres angeordnet ist, deren 
oberen Rand eie kaum merklich ülrerragl, and andersetta der in 
»einer Höhe regelbare Raum swisclieo der Döse und dem Misch- 
rohretnsau d snm ZufQbren der BJlscblaft von swei kegelförmigen 
Flächen begrentt wird, die mit ihren Abgestumpften Spitzen gegen- 
einander gerichtet sind. 
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Qroppe 47. Nr. 187 &43 toid 26. Mai 1906. R. A.ltniann 
io Haoaborf. Zwaiteiligea lliBchrohr ffir Gasfldblicbt- 
breooar, bei weicbem die Miecbrohrteile darth eine die Encbütte' 
rangen aofnebmesde Scbmubenfeder Tcrbandea eind, dadurch 
gekennMicbnet, dab die Scbranbenfeder d in einem Gewlndegang 
dee oberen Miachrobrteilee ft gefbbrt iei, io dafe dieeer sweck» 
Regelaog der Laftsafohr gegen den unteren Mie^robratatien a 
eingeetellt werden kann. 



Flg. «r n Kr. IS7 Tta. Fir 40B n Kr. Iir? 78$. 


Groppe 47. Nr. 187783 vorn 7. Juli 1906. P. Dietrich und 
K. Menning io Karlerube. 1. Vorricbtong sum Regeln 
der Gas‘ und Lnftiofubr an Buoeenbrennem mittele einee 
mit dem Gashahn gekoppelten Schiebers, gekeonteichnet dnrch 
die Verbindung des Oashohnes k mit einem die Lnftiufohr tnm 
Baneemohr r regelnden hohlsylindrischen Schieber A, wobei die 
DarchtritteOffnongen fOr das Gas nod die Loft in dem Hahnkflken 
und dem Schieber so tneinander angeordnet sind, dafs der Hahn 
aus der dem grOlsten ZofloTs für Gas and Lnft entsprechenden 
Mitteletellnnc einereeite unter Absperrung der Lnftinfobr in die 
ZOndstellang, anderseits in die die Gas- and Luftiofnhr ab- 
acbliefsende Stellong in entgegengeeetxter Richtung gedreht 
werden kann. ~ 2. Vorrichtung nach Anspmeb 1, dadnrch ge- 
kennseicbnet, dafs die Zullursbffaang fOr die Miscbluft in dem 
Hoblsylinder h swocks Bnengting einer LeocbtOamcDe jedenelt 
durch eine Klappe p abgeecblosseo werden kann. 

Gruppe &4. Nr. 187448 vom 10. Mai 190G. A. S. Francis 
in London. Gssgiablicbtlsmps mit Invertbrenoern , deren 



rif. m 


gebogene Brennerrohre an ein um den sentralen AbsagMcborn- 
stein angeordnetea ringförmiges Gsstuloitungsrohr angeecbloseen 
nnd mit ihren Ssugkammern aufurhalb des Schornsteins im i^rom 
dar in die OlasnmhOllung fOr die GlübkOrper angesaugten Aufseren 


Verbrennunpluft gelagert siod, dadurch gekennxeiehnet. dafs 
swecks Enengong starker Lichtquellen mehrere BrenneiTobre mit 



Mg. Boe. 


den ssnkreehi abwtrts gerichteten, durch die ßcbomsteinwandung 
geführten Schenkeln a und den an dioseo aufgehAogten Glüh* 
körpern ln der unteren ScboroaieinmOoduDg io einem BOndel 
gmppiert sind. 

Gmppe 64. Nr. 187544 vom 10. Juli 1906. E.Chighixola 
in CuBBet-VilleurhanDe, BhOns. Invertbrenner mit ZofObrnng 




rif. 608. 


der Miscblnft io die Saogkammer 
des Brennerrohree durch wage- 
recht verlaufende KanAle, welche 
aufserbalb der Glockengalerie 
mdndeu nnd von den aufsteigen- 
den VorbrennuDgsgaeeo befaeist 
werden, dadurch gekenuseicboet, 


dafs die KsoAle e durch wellen- 


förmige Gestaltung einer oder mehrerer Platten c gebildet werden. 


wol>ei die AbtugsOffnungen fOr die Verbrennungsgase in den ebenen 


Tellen / der Platten angeordnet aind. 


Groppe 54. Nr. 187941 vom 27. September 1905. G. bteioicke 
in Berlin. 1. Brenner für 1 n v er tgas g I Q b 1 i c b t , dmlnrcb 
gekenoseichoel, dafa das durch eine seitliche Öffnung mit oder 
ohne die DQse und Saogkammer ln die GasumhOlIung ragende 
Mischrohr a schrAg sufwArts gebogen und dann nach unten ge- 
richtet ist oder in einen senkrecht abwArts gerichteten Brenner- 



köpf » mUodet, der zentrisch oder nahezu zentrisch unterhalb dar 
oberen AbzugsOffaung t für die Verbrennnngsgase in der Glasum- 
bUllung angeordnet ist. — 2. Brenner gemifs Ansprueb 1, dadnrch 
gokeonzciebnet, dafs der Brennerkopf t mit dem GlUbkOrperhalter 
abnehmbar sm Mischrohr a angeordnet Ut und zwecks Aus- 
wechselung des GlQhkOrpers durch die obere AbtogsoffnuDg z der 
(.tlasumhüiluDg horsuegenommen werden kann. 
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GescWtliche Hitteilongen. 

l*ie Br««wer9cli«n Lade* uid Stolaaiaseliinea, welche in DeaUch* 
land vun der HerUn-AuhalÜscheo MftMchiDenhttn AkL'lte«. gebaut 
werden, huden in den UaswerLeu immer mehr Eingang, ln Üani* 
barg iat uraprängHch fnr Gaswerk tiraabmuk eine l.ntie- und 
eioe Slufemaeebine geliefert worden. Auf Grund der dort ge* 
□laditen Krfahrungen aind im Gaewerk liamburg-Haruil>«rk awei 
«eitere Lad«- und Stofamaaebinen aufgestellt worden. Die dort 
ireuiachteii Krfalmmgcn haben tu ao grofaen lietriebaeiaparjiiaeen 
und ArbeitBerleiohterurigen (Qr die Arbeiter gefaiirt, dafa die 
Finanidepataüon vor kurxeni weitere twei Brouwerache I.ade- und 
stoCeniaacbinen in Auftrag gegaben )>at, eo da/e alao jetzt im 
ganten in Hamburg fünf Ijtde* und fünf Stofemaaebinen in Arbeit 
bzw. in AuBführnng aind. 

Aerogen, Aktlengeaellachaft für Licht and Wasser in Hannover, 
[roter dieeer Firma iat am 26. MArz eine neue Aktieiigeaeliachaft 
ia daa HandeUregiater eingetragen worden, welche die überiiahme, 
Fortfahrung nnd Erweiterung der von der Aerogengas Geaellachaft 
m. b. 11. in Hannover betriebenen Herstellung von Anlagen fbr 
Ueleucbtunga , Heit- und Kraftzwecke bezweckt. Daa Unternebmen 
eraireckt aich aoeh auf WaMCranlagen jeglicher Art. Daa Grund- 
kapital betragt M. AOOOOO 


Statistische and finanzielle Mitteilnngen. 

Chemiitz. (Gaewerkaerweiterung) Zu bauUebeu Her- 
Htellungen in den Gananataltea 1 un<i II bewitligleo die Ftadtver- 
iwdneten M. K9:t00. 

Caaea. (Bericht des Waiiaerwerka.) Dem Gesebafta* 
bviefat pro 31. Mirz 1907 entnehmen wir folgendoa- Die Kohr- 
nelilange betrag 2d75T3,.36 ni (]■ 10503 m) mit 1362 (-j- 77) 
Nifaicbern und 1013 (-j- SO) Hydranten. Die NVaseerfOrdernng be- 
trag 14 0USIXX) cbm H370ÜO cbm = -f 5,73«/«)* Dasu waren 
II <64 (HX) kg Kuhlen erforderheb oder durchachniUlUdi für 100 cbm 
Waai*cr 80^6 kg gegen H4,4l kg im Vorjahre. Der Bedarf an 
Koblen iat ndt */a Magerkohlen und '/s in Fettfönlerkohlen 
gedeckt. 

Die Waaaerabgabe betrug 1 1 6U1 GUO cbm, wovon 1 1 3467A7 cbm 
oder 77,7 l*/t auf die Al>gabe nach .Messung und 32&48-13 cbm 
oder 23,'29'*l^ auf die Abgabe nach Einaebatzang dir Trinkbalieo, 
für öffentliche Zwecke umi auf Verlust entfallen. Die Dureb- 
■cboitlatageaabgabe betrug rund 4U004 cbm. Die grofate Tagen- 
Abgabe fand am 31. Juli 1906 statt und lictrug M3Ö0 cbm. Die 
kleinaie Tagesabgatte mit 3T>565 cbni war am 31. Mftrz 1907. Die 
Zahl der anfgeatellton Wassermeaser btw. der Konanmatellen be- 
trag neu (11277). 

Im Rechnungsjahre 1906,07 wunien 113^10963 cbm Waaser 
*um Verkauf gebracht (-f 3*/*) und dafür M. 898312,09 (-|- 7,7*y^ 
vereionahutt, pro cbm durcbscbnittJich zu 7,928 Pf. Für Waseer- 
me«aern)iet«n, Priviiiaolagan urtd aunstige Nebeneiiiuahmen aind 
501 ganzen M. 108511,17 vereinnahmt ( 4 * M. 111^7,61). Dt« g«. 
umten Retriebaeinnahmen Itelragen M. 1006823,26, die gesamten 
Hvtriebskoeten einacbUerslicIi KapitaivendosuDg (M. 133586,54} und 
.trriortisation M. 830996,40, so dafa eia Reingewinn verbleibt von 
M. 175826,86. Zu Neuaniageu uud Neulieecbaffangen aind 
M. 176465,20 aufgewandt, am welchen Betrug eich das städtische 
KH|iita]gnthsben erhobt; dasselbe vermindert aich dagegen am 
den Betrag der Kapitalamortisation von M. 2370M0, welcher an 
die Stadtkaeae sarAckgetahlt ist. Die gegamtea Kapitalaufwen- 
•luegen und Aiuortisatiooea von 1866 an bis 31. Marz 1907 ergeben 
folgende Wert«: Kapitalaufwendungen M. 6840597,06, Auiorti 
sttionen 51. S660>')06,27, bleibt eine Kapitalachuld am 31. Mftrx IIKIT 
ton M. 3 18021*0,79 

Frankenkisaen a. Kyffb. (Ankauf des Gaswerke.) Die 
^ladiverordnetcD beachioMen kdnlicb den .\nkauf des vor ca. 
9 Jahren von der Johannesfelder Maschinenfabrik Schumann 
A Kftchler erbauten, spAler an die 6lU‘hB.*TbUr. Akt. -Ges. fQr Licht- 
und Kraft»Qiag<‘n in ErDirt abergogangenen Gaswerks. Der Kauf- 
preis soll durch beiderseitig zo eteilcnde Sachverständige festge- 
•teilt werden. Di« Cberuabme der Gasanstalt soll am 1. JnUllK)9 
erfolgen. 


FrukMithal, Pfalz. .Krleichternngen f ür Gasinatal la- 
tionen.) Die 8tadtv«rwaUutig bat sieb enuchloesen, GMapparsle 
gegen moiiatlicbe Miete abtugeben. Die Miete betragt fOr Gas- 
kocher mit twei Koch* tind zwei Warmeetellen monatlich 30 PL, 
für dcaseibeo mit drei Koch- und drei Warmeetellen 40 Pf., für 
Bttgelapparai mit twei Bügeleisen 40 Pf- Nach I^iisluug einer 
Aotsld Monatsraten, in der Kegel 60, wird der tiasappurat Eigen 
tum des Mieters. Auch einfache l^ampcu, Gaakocberliscbe usw., 
werden den 5lietera aof Wunsch gegen geringe monatliche Ale 
taUhing käuflich aberlaasen. Der Betrag der Kosten fOr Herstel- 
lung der lusiallationen wird auf Antrag vorschufsweise anf die 
8tadtkasse abernommen bis zum Ilöchstbetrage von M. 100 und 
in 12 Monatsraten vom ilauseigeniQmer ztirUckerhoben. Dieee 
Kinricbtnng ermöglicht allen UvrOlkerutigsklasaen, sich das Gas 
für die Hauahaltoog nutzbar so macheu. 

Friedrlchahagew Imi Berlin. (Gaabebalterbau.) Der Hau 
eines dritten GasbebAltera von 30iX) cbm Inhalt, vorgesehen für 
spatere Teleskopiemog auf 60(*0 cUiu, iat der Firma Gronemeyer 
& Bank, Brackwede, Obertrageu worden. 

Geesteffliiide, Hann. (Prefagasanlsge.) Ks iat beabaiebtigt, 
füi die I.ang«QBtrarse eine Beleacbtung mittels 1‘rcrsgaaaDlage ein- 
zurichten. Die Kosten hierfür sind anf ca M. 17000 vcraoacblagt. 

Godesberg. (Gas- and Wasserwerk.) Dem Betriebsberiebt 
pro 31. Marz 1907 entnebmeo wir folgendes: Die Caasbgabe hat 
im laufenden GeschAftsjalir wieder eine erfreuliche Zunahme tn 
verzeichnen. Ks stieg die Gesamtabgabe um rund 14*.'|. Er- 
akhnenswert ist die Vermebrnng der Gasautoniaten, und zwar 
wnrdeii im Ktatsjabr 1906 20 derselben mit 89 Plammen neu aaf- 
gesteSlt. DerdurehschnitlUche Jahresverbrauch eines autoiuatiachen 
Gasmessers etleg von 91 anf 134 cbm; ein Zeichen, dafs der Gas 
bezug durch den antomatisiben Messer i>ei den Konsameoten 
immer mehr Freunde schafft. Die höchste Gasabgabe in 24 Stunden 
betrug 7090 cbm und ist im Laufe des Elalsjabree 1907 voraus 
siebtlieh eine solche von SXX* cbm zu erwarten; denn die Zu- 
nahme im Etalsjahr 1907 betragt bereits 20*/#, übersteigt alao die 
des Jahres 1906 um rund O”/»- Diese Zunahme ist auf fast alle 
Gebraucbazwecke an Private tiirückzufobren and wird die Ktn- 
fOhrung des elektrischen Lichtes auf den Verbrauch an Gas gar 
keinen «der nur «inen sehr geringen Einflufs ausUben Durch die 
stetige Znuabme des Gasverbraaclis iat die Ofenanlage des Gas- 
werks mit 39 Retorten am Ende ihrer LeistungafSbigkeit angelaogt. 
Eine Erweiiernug derselben für das Etaiejabr 1908 ist ins Auge 
gefafst und sind die Projekte bierfdr bereits in Arbeit. 

Die Zahl der Konsameoten betrug in den Geiiiolnden Godes- 
berg, Mehlem und Lanoebdorf 1373, die angeschlosscnen Gasmesaer 
dämmen 204'.*4. Auf den Kopf der im Gasabgabegobiet wobnen- 
den Einwohner wurden UX) cbm besogen, eine Ziffer, welche wohl 
als eine buhe bezeichnet werden kann. 

Die Gaserzeugung betrug 1<>8717U cbm 21Ü41XJ cbm 
SS -t- 14,3'*/9)- IHe Gasabgabe verteilt sich wie folgt: a) Private: 
Zu i>eochuweckeo 498162 cbm s= 29,9*/«t Koch* und Hcizzwecke 
328416 cbm =s 19,4V*. Kraflzwecke 78833 cbm » 4,H**, verschie- 
dene Zwecke 37600 cbm SS 2,2 V*, AuComatengaM 5iKt5 clmi s_ 0)3V*. 
zusammen 918366 cbm --- 06,4*/* (Zunabnie bs 18*'*); b) Geuieinde- 
doriebtuogen : Betriebsgas, l’umpetation Tttrmslrafse, 14856*1 cbm 
8,R*i'„ Betriolwgae, Pumpstation Waldburgstrafse, 13 710 cbm 
9,5V„ Verbrauch öffentlicher GebAude 44 928 cbm - 2,6V„ 
öffentliche Beleuchtung 284 50*> cbm 16>8V*> Verlust 97 746 cbm 
= 5,7*'*, zsjSHmuien 589150 cbm ^ 31,7*.'* (Zunahme ~ 10,4*/*}, 
e) Aiifseugemeliiden : An die Gemeinde Mehlem 114 164 cbm s= 6,8* '*, 
an die Gemeinde Ij»naeadorf 3492ll cbm a 2,1*/*, zusammen 
149081 cbm - 8,9**; tieaamtitbgabe 1686900 cbni = lUOV*- 

Zar Gaaerzeugutig wurden 5817800 kg Kohrkohlen verbraucht. 
Es betrug die dnrcbscholithche Gnserxeugung pro 100 kg Vor* 
gaiungeniaterial 29 (27,8) cbm, pro * Menarbellerschicht 660 (673,8) rinn, 
Durehachnittegewiebt der Koblenladung pro Retorte und Tag 48.5 
(471,8) kg, Boechickung einer Retorte 13*> (132,5) kg. 

Die Koksaasbeute bctrng 3 781570 kg oder aus 100 kg Kohlen 
65 (01,84) kg, Koksnnterfeuerung der Ofen auf 100 kg Koblen 15.4 
(15) kg, auf 1011 cbm orteugles Gaa 52,5 (54.6) kg, auf lÜO kg ge- 
woiineneD Koks 23,4 (27,8) kg; Durchachnittsemoabme für ItX) kg 
Koks nnil Kleinknka .M. 147 (M. 141:. Die Teeraiisbeute betrug 
2641ÜUU kg ' 4,5*'/* vom Gewicht der vergasten Kohlen. Durch- 
selmittseinnahHie pro 100 kg Teer M. 2,74 (M. 2,'.*4). .\n Am- 
moniak wunte verkauft 1273U kg 0,22'’.* vom Kohleogewicbt; 
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an GaareiniKungamaMe 42140 kg, woftlr M. 68t^,29 araielt warden. 
liraphit worden 4&40 kg lom Preise ron M. 3U$,84 Terkaaft. 

Zor offeatUeben Ueleocbtung dienten H14 Flammen, darnnler 
3 l.ukaslampeo. 17 Flammen worden aotomatiech gesundet and 
seiOeelit. Zur LToterhalton^ der Öffentlichen ßelenchtiing worden 
a. «. vcrbraochl; 5913 GlObkOrper oder pro Flamme und Jahr 7,S 
<d.6) Stock nnd It^iO Zylinder, pro Flamme und Jahr 2,3 (3,3) SlOck. 
Die Lukaslampen erforderten 5ti G)filikdr|>er nnd 19 Zylinder. 

Am 31. Mürz UK)7 waren 1307 (1111) üegenachafton ange- 
arldoMen. Die Zahl der aufgeaiellleti <iasm«si»er betrug für l^eueht- 
gas 1010 (960) mit 9188 (9083) Flammen, für Koch- und Heisgat^ 
719 (638) mit 7379 (6799' Flammen, fur Kraflgaa 33 (S7) mit 17GU 
(1310) Flammen ; Gaflaiitomaten waren 40(20) ult 155 (66) Flammen 
vorhanden. Gasmotoren waren 36 mit 399 PS (34 mit 253 PS) 
aufgeetellt. 

QnalitAt des Gases. Bei 150 I alUndlicbem (lasverhraticli betrug 
die Leuchtkraft des Gaae« im Argandbrenner 17 HC. Der Heiz 
wert wurde durch das Junkerseche Kalorimeter feetgestellt,- der 
obere Heizwert betrng im Durehechnitl 5300 WK, tl«r untere 
4S00 WK. 

Nach dem Gewinn- nnd Verlustkonto Iwtntgt der eraieita Roh- 
gewinn: M. 124 431,06 (M. 114226,59:. Hiervon entfallen M.4MC2,G2 
anf Abaobreibungskonlo, M, 38153,89 auf Zlnaenkunto, M.4<5 189,96 
anf Öffentliche Gebäude- und belenehtungakonto, M. 6500 «ier Ge- 
meinde in bar, M. 1133,59 KaMsenbestaod. 

Wasserwerk. Die Gesamtwanerabgalre belief sich auf 
700318 cbm (-f- 106868 cbm). Pro Kopf und Tag belief sich der 
maximale Verbrauch auf ^8 I gegen 270,6 1 im Vorjalire, die 
WaseerforderuDg auf 70UQ68 cbm (-)- 106528 cbm). Oie Motoren 
arbeiteten pro Tag dorchscbnittiich rund 10 Stunden. Für 100 cbm 
geliobencn Wassers wurden verbraucht 19,6 cbm Gas. 1 cbm Gas 
leistete daher 344 t*m. Der Verbrauch für 1 PS und Stunde 
belief sich auf 685 l GaA Das Wasserwerk Sehweinbeim ver- 
brauchte an Gas tum Iteirieb dee 20 l*S-Motore 10740 cbm. Am 
Scblasae des Bei'liouuKniaiireB 1906 batte das Wassermbrnetz eine 
l^nge von 50408,45 ui mit 262 SchieherD, 6 Über* und 249 Unter- 
Hurhydranten. An das RobrneU waren 1806 I.iegenschaften aua* 
Bcbliefalicb Keuerleitungen und den Verbraucinisteilen zu dffeiti- 
liehen Zwecken nogescbloAsen. Die Zahl der WaaserniesKCr l>etrug 
1758 (-f 92;'. 

Nach dem Gewinn- und Veriuatkento stellt ateb der erzielte 
Rohgewinn auf M. 66686,86. Hiervon entfallen M. 21054,0! anf 
Abschreibungskooto, M. 23880,35 auf Zinsenkontn, M. 7000 auf 
bar der Gemeinde, M. 5752 auf Xassenbestand. 

Halle a. S. (Bericht der Gaaanatalteo.) l>em Verw:il- 
lungsbericht prx> 31. Milrz 1907 entnehmen wir folgendes: Sowold 
hiosiebUich der Gasal>gabe sie auch in wirtschsftlk-her Beztehuog 
aiod liie erzielten Krgehniaxe günstige gewesen. Der OMverbraoeh 
betrug 0 182 071 cbm (-f 447775 cbm oder -f- 5,13«'.,). Was die 
VerwemlnugHart betrifft, a<> hat der lyemditgasverbrauch der Privaten 
unil fiffeniiichen Anatulten mit 1,90* «, die Öffentliche Beleuchtung 
mit 1,92'’ •, der Verlirauch zu anderen als zu l.eucbtzwecken (10 Pf. 
pM cbm 13,21*'« gegenüber dem Vorjahr siigenommen. Der Rein- 
gewinn iverechnet sich anf M. 508894,09 (-{' M. 21272,93,*. Wie 
im V4irjahngcn Bericht kann auch fAr diesea Jahr auf die fort 
«lauernde betrUcbtlicho Zunahme des Gasverbranchs fUr hiualiche 
Zwecke hingewiesen werden, ln welchem Umfange eich im Berichts- 
jalir« üaa Al>aalzgebiet des Gasea erweiterte, Ikfst sieb daraus er- 
maaacn, dafs «He eingesrhaUeten Gasmesaer sich von 12970 auf 
14 806, die im Gebrauch bellndliclien K«Kb- und Heizapparate von 
5300 auf 6305 vermehrt haV>en. 

I>en Ofenbucwarbeilern wurde auf ihren Wunsch im Mai an 
Steile der zwelfatündigen die achtstQndige Arl>eitcu!iohicht mit zwnif- 
atündiger Wcchaelachicbt bei ungeschmaierteii SchichtlobnaBUen 
gewahrt. 

Damit die Gaannslalteu bei der stetigen Zunahme dev Gas- 
verbrauch«) auch fernerhin allen .Anforderungen in vollem Umfange 
entsprechen können, war es notwendig, rechtzeitig auf eine Kr 
Weiterung ihrer Betriebranlagen Bedacht au nehtneo. Am 21. Februar 
1!KM> aind deshalb von den städtischen Körperschaften M. 5000 zur 
Ausffilirnrig von V«>rarbeiten für «lio in .Ausaicht genottiuieneii Rr- 
wcttvrungsbanten auf der Anstalt I bewilligt worden. Von d«*r Kr 
rirlitung einer WuMxergasanl:ige wunle aus verachiedenen Gründen 
ziinacbKt noch abgesehen iK^r weitere .Auaban des Retortenbauses 


und der Ofenanlage auf AnaUit I wurde auch um daawillaa (är 
vorteilhafter gehalten, weit daa hierbei zur Anwendong kommende 
Ofenaystem mit steheaden Retorten mannigfache VorzOgs 
besitzt, nameoUkb eine leichtere und einfachere Bodiennngsweise 
der Ofen ermöglicht, die nicht niiwesentlich zur Kotlaatuag der 
Ofenbausarbeiter beitragen wird. Von den anderen wichtigen Ver- 
teilen, weiche es wOnacbenswert erscheinen lassen, dieses Ofen- 
System zur Anwendong tu bringen, »ei hier l>e«onders nur o<^i 
der Umstand hervorgelioben. «lafs di« Gaserzeugung, auf di« Ein- 
heit verganicr Kohlen, wie auch auf die GrumifUiüie «!ea zur Vsr- 
füguug stellenden Ofenbausea bezogeu, eine wesentlich höhere 
wird. Wahrend nach Tollstandigem Ausbau dea Ofeohausea mit 
Generatoröfen von je 9 Horizontalretorlen nur auf eine Tagss- 
böchsUeialuDg von 60000 cbm gerechnet werden kann, wird mit 
einer Verükalofenanlage in demselben Ibiume eine Eodleistuaf 
Tüu 80000 cbm eich erroiclien lassen. Ea sollen zunächst nur 
2 Ofenblöcke von j‘e 3 Ofen mit je 10 Vertikslrstorteo in dem an 
der Westseite des Uotorlenbanees zu errichtenden Anbau zur AnB- 
fübrung kommen. Nach Bedarf kann dann aplter ein alter Ofen- 
block nach dem atxieren durch Vertikalöfen ersetzt weiden, sc 
dafs nach vollstandigciii Auaban 20 Ofen mit je 10 Vertikalretoncn 
vorhanden a«in werdeu. 

AufsenieQ baulichen .Ausführungen am Ofenhause, den neuen 
Ofen mit dazugehörigen Kohlen- und KokafördervorricbluQgen eu«! 
«1er Gieisanlage, sind noch verschiedene andere Arbeiten, wie die 
Vorgrorserung dee Kokepiaties, die Verlegung der Zufuiirstrarse 
and die Abänderung der Knlwasaerangaeiarichtungen amizufahreD. 
Die BtadtisebeD Körperecbaft«n haben die Mittel zur Bestraitaos 
der auf M. 475000 vcranechlagtcn Kosten «iieser KrweiteruDgs- 
bauten bewilligt. 

Die itn lAuf« «las Betrii;li«jalirca vorgettonmienen Verlaoge 
ruDgeo dea R'üirneUea betrugen »usschlierslich der LaterucD 
Icitungen und Hauaanach!(is<«e 22l7,<i0 m. 

Ad Gaskohlen wurden vararbeitei: 21540167 kg weetfalisciw, 
336OU0 kg aberai'lileeieche, 5779 340 kg niederscbleeiBcbe, 5061 683 kg 
cngliacbe oder Qberbaupt 33615 940 kg (-|- 1651628 kg) im Werte 
von M. 649563/n.'> (-4' M. 38745,43). Der Kohlenpreia betrug frei 
.Anstalt pro t: För westfalische Kohlen M. 19,74 (M. 19,53, för 
nie-lcrschleeische .M. 19,60 (M. 19,21), für eugllache M. 17,77 
(M. 17,18), für oberachtesische M. 19,78. Der DurchachDitUpreis 
pro t vergaster Kohlen stellt eich uoi M. 0,31 Itöher als im V<w- 
jahre. Fflr da« iiAchste Betriebajalir let voraasaicbtUch mit eiurm 
erheblich höheren Kobieapreise zu rechnen. Die OaBeneuguoi! 
betrug auf Anstalt I: 6943380 cbm oiier 70,97*.'«, auf Anetall IL 
2810020 cbm oder 29,03*.« der Gesamterzeuguog , zusatnuisn 
9 7s340ücbm (9405540 cbm). Dia Abgabe betrug 9 7665100 cbm 
( i* 870710 cbm oder {- 3,95*,'«). Der Gasverlust betrügt 58482H,6H 
cbm oder f*,99* « der Abgabe (7,04" «). Verwertet sind 9 182071,32 cbni 
(-j- 447771,t»5 cbm oder -j* 

Ka betrug die durchecbniullcbe tlaeerzeogung filr KXW kß 
VergaMungsnuiteris) 291,03 cbm ;29l.25 chm''. fOr Retorte and Tag 
298,60 chm (297,99 ebro , fftr die Ofenarbeileracbichl 699,71 chm 
t83ü,44 cbiu), IiurchscbnitUgewicht <ler Kohlcnladung fitr die Rc 
tarte und den Tag 103>i kg 1012,71 kg), durcliachnitlliciies Koblea 
gewicht der Retortenladimg 195,23 kg (190,32 kg). Die l.,euchlkraft 
dea abgegeiicnen Gmcs wird regelmafHig auf lieiden GasanstaUi’n 
featgesteilt. I'iee« MeHaungen ergaben im JahrendurciiBcbiiitt auf 
l5ü I »lündiichcn Verbrauch wie im Vorjahre eine l^enchtkralt v^’O 
18,16 Hefnerkerzen. 

Die Gasabgali« verteilt eich wie folgt : Für öffentliche 8lr«bcn 
lind Feallieleuchlung 1188185,78 «'bni = 12,16*/«, von den Privat- 
abnchnicru und Behörden: zu l.euchtr.wecken 5 035535,54 cbm 
st: 51,56* 0, zu anderen Zwecken 38.587H cbm -i- 29,27" „ auf den 
Gaeanatulton und im Verwaltungsgebäude 1M)639 cbm ' l,0S*.r 
Verlast B84828,t»8 rbni ä ».Oll* «- 

Wird die in Verlust geratene Gaatuenge auf die geeauöe 
I.Ange des Kohrnelz«« verteilt, »o berechnet sich für das laufeodr 
Meter der verlegten 8trafMenleilungen ein durchachnittlicber Ver- 
lust von 3,95 cbm. iin Vorjahre 4,54 cbm. 

Von «lern «lurch die Privatabiiehnier zu anderen als I.«ucht 
zwei'ken verbrauchten Gose entfallen 800081 cbm oder 8,19* « «irr 
Aiigat>e auf den Verbrauch der (taekraftmaachinen und den A’er- 
hrauch zu gewerblichen Zwecken, 3068690 cbm oder 31,08*« der 
Abgal« anf den Be^iarf su Kueb* und Hcizzweckeo. Dieser Ver- 
brauch bat gegen das Vorjahr um 333085 cbm oder 18,96*/«, der 
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Bedarf lo Kraft- und ^«wvrblieben Ztreckco am &3BB cbm xu 
gflDommen- Die der beoaUten GiuikreftroaMbinen hat eich 
itn Betriobejahre am 12, die Leielungafiüiigkcnt nm&l*/«PSvenniodert. 
eine Folge vermehrtor Eineleiluag ond lienutiung voti Rleklru- 
motorvn. Am Jalirennchlofe wnreo lOS tiaakrafiaioloren l'K 

im Betriel)«, 

Nach den .4og£>>en das privaten (iaswerks Giebicbeoatein, 
aelcbee das Gebiet der am 1. April 19U0 eingemeindeten drei 
Vororte Giebichenatein, Trotha and CrbUwita aliein mit Gas ver- 
sorgt, flind daselbst im Betriebsjahre I90ü 07 8065S3 cbm Nultgas 
ibgoget>en worden. Unter lliDsarecbnung der Gaenbgabe aas den 
ttftdtiacben GaaaostaUeo ei^bt aieh daher fOr die gatixe äladt ein 
itaaverbruuch von 10048404 cbm und fOr den Kopf der Berölke 
rang ein solcher von h8,62 cbm. Bei BerOckaichUgung de« Ver- 
Inatea berechnet aich der Osabodarf fQr den Kopf der Herolkening 
aaf 62,28 cbm. 

Koks eiDachliefelich Staabkoks worden gewonnen 48307U bl 
(•f 16066, & bl) im Werte von M. 308168,20 (+ M- 04006,32). 
ItjOO kg vergaste Kohlen ergaben eioscblierslicb des 8taabkoks 
673,81 kg Koks ^688,17 kg). Zur Ketortenfeneraog wurden ver> 
)>raocbt 13.36*/, des gowonneoen Koks (1H,62*/«)- Zar Vergasung 
von 1000 kg Kohlen waren erforderlich 122,36 kg Koke (127.17 kg). 
Zur Erzeugnng von 100 cbm Gaa waren erforderlich 4S.2I kg Koks 
4H.22 kg). Teer wurden gewonnen 1692353 kg (-^ 158920 kg) Im 
Wert« von M. »4 641.16 (4- 31. 1126,62). 1000 kg vergaste Kohlen er- 
gaben 47,1^ kg (44,66 kg). FOr die eonatigen bei der Uasbereitung 
gewonnenen Produkte aind vereinnahmt worden: FQr 2176980 kg 
Ammoniakwaseer M. 12944,86 (M. 12567,78), für Grapbit M. 1962,03 
(M. 227,08), fQr au^enatcte ReinigtingsmaHe M. 2443,21 (M. 3939,48). 
Von den fQr die Kohlen verauagabten M. 649563,66 haben ins- 
ge«aat AI. 460763,95 oder 69,39V« (67,93*/«) durch die Einnahme 
iQr die Nebenprodukte Deckung gefunden. 

Die Zebl der Üaalaternen fQr die Öffentliche StraTsenbeleacb- 
tang hat eich im Bericbtsjabre um 93 auf 3180 vermehrt. iMvon 
brannten 2123 die gunse Nacht bindureh, 1046 wttbrend der Abend- 
ttumlen bla 11 Uhr und 11 von II Uhr nacht« bis fr&b. An Ersalx 
teilen fQr die in Benauung li«findlichen GtöhlichUateroen sind im 
laufe des Jahrea 27 701 GlQbk0r{>er und 12Kkl Zylinder nOlig ge- 
wesen. Bei einer Geaemtbrernistundeniabl der .\uerbreniier von 
1456286 berechnet sich danach die dnrchachnittliche Gebrauchs- 
dauer eines GlQhkOrpers auf 341 Hreunatnoden, die eine« Zylinders 
auf 766 Brennetundeo. 

Aufeer den umfangreichcD Arbeiten, welche die Erweiterung 
und Unterhaltung des RnbrnoUes und da« Ein- und L'mscbalten 
von Cia«tne«Nero nOlig machte, sin<l von der Werkstatt in diesem 
J^e noch 186 neue Hanssuleltungen ausgefdbrt worden. Gas* 
meeaer waren am Schlüsse de« Jahres in Henutxung H806(4* 1836). 
Davon sind 13235 trockene (darunter 32 Automaten) und 1571 
nass« Oaemeeser. 

Leuchtzwecken allein dienten am Schlüsse des Jahres 8911 
.7901) Zithler, 6617 (4770) xum Kochen und Ifeixen, 103 (109) xuro 
Betriebe von Kraftmaschinen und 175 (190 zu gewerblichen 
/•wecken. Umgeweehselt wurden 667 Qaameseer. Auf der Gas- 
meaaerprOfungaatelle aUid 336 nastie and trockene <iasmeseor ver* 
•ctuedeoer QrQfse geprOft worden, hiervou haben 172 richtig, 81 
gar nicht and 33 falsch gezeigt. Die Zahl der io Benutzung l^eStid- 
liehen Gaariammcn, nach der GrOfae der zu Belcuchtungstwecken 
aufgeatellten Gaameeser berechnet, betragt 63838 gegen 59948 im 
Vorjahre, der durchschnitthehe Jahresverbrauch einer >1smme be- 
reehfMt sich hiernach auf 80,37 cbm, im Vorjahre auf 83,56 cbm. 

Nach der Gewinn- und VerluaUrcchmmg betrug der Reingewinn 
M. 508 894.0‘t (+ M. 2l372,a‘l). Da« AnlagekapiUl . welche« fflr 
dieErhauiinB der <ia«ai)aLaUeD und fQr die spateren Erweiiernngen 
liereelbect bis Ende Marx erforderlich gewesen iat, beträgt M. 5506933. 
Nach .Abrechnung der ftir die Abnutzung bisher zur Abachreibnng 
sskommeoen itetragr von zusammen M. 3 250833,28 verbleibt ein 
Buchwert der GasaneUdten von 51.2:^099,72, wovon M 1547981.43 
als schoIdenfTeie« Eigentum tu iietrachten sind. Das gesamte 
echuldonfreio VennOge» der Gaeanstnlten betragt M. 2284 409,09 

iaaowltz, Poeen. .Waaaerleitungsbaa.) Dia 8tudt bat 
den Bau einer Wuserrteitung boechloBsen. 

KhnlfalMfe« i. Grabfeld, Bay (W'asserteitungsprojekt.) 
Die Stadt plant den Bau einer Waaserleitung. 


Kruiehfeid, ThOr. (Wasserlvilungsbau.) Die Vertreter 
der Stadt, meiningeiiachen Anteil«, haben die Anlage einer Wasser- 
leitung beachloasen. Die Kosten beziffern aich auf rund M. lOOüOU. 

Malfl>. (Gaswerkserweiterung.) Die Rta<lt plant eine 
Erweiterung der Gasanstalt 11, 

Hannhein. (Bezirkerateentacbeid.) lu dem seit langem 
aitbangigen Keclitastreit der Zellstoff-Falmlc Waldhof gegen die 
Stadt Mannbehn wegen Erweiterung des «UUltlechen Wasserwerks, 
gegen die die Fabrik Fiosprueb erhoben hatte, hat der Bexirksrnt 
entschieden, dafs die Erweiterung de« Waaserwerks mit einer ge- 
ringen Kinschranknng gestattet wird. 

Nesse b. I/oz«todt, Hann. (Gruppengaawerk.) FQr die 
Ortschaften Lozstedt, Neeee und Stotel wird eine gemeinschaft 
liehe GHsanatalt geplant. 

Nevatadt i. Holst. (GaswerkserweUerang.) Die Stadt 
plant einoD Erweiterungsban der GasanaialL 

OMenburi 1. Grofati. (Waasorgaaanlage.) Der Slaiilrat 
bewilligte zur Erbauung einer Waeeorgaeanlage als Ergänzung 
der Koblengasaneiali M. 57 000. 

Oatsrtiefee, Bay (Wssserleitungsbau.) Es kommt dem- 
nflehst eine Wasserteitang sur Ansfithrnng, deren Kosten auf 
M. 119000 veranschlagt sind. 

ParehltB, Mecklbg. (Gaswerkserweiternng.) Die Stadt- 
verwaltung |}««chlora einen grOfsereD Erweiterungsbau der Gas- 
anstalt; u. u. wird auch eine Anlage zur lleTeteiliing von achweft-l 
uurem Ammoniak erstellt werden. Die Geeamtkoeten betragen 
M. 36500. 

Pr. > Böraeoke. (Gaavereorgung. Berlehtlgung.) Die 
Gasversorgung der Gemeinde wurde der TbQringer Gaagoaeiischaft 
in I.eipsig übertragen, nicht, wie in üb. Joum. Nr. IS, 8. .358, mil- 
geteilt wurde, der TliQr. KlektrixiUUs- und Gaswerke, Akt -Ge«., in 
Apolda. Die GaszufQhrong nach Preursisch-Hontecke erfolgt uilUel« 
Ferndruckleitnng von der GaaansUlt I^poldshali-.Stafafurt au«, 
welche der Thüringer Gasgeeellachaft in l«iipslg gehört 

Saarkarg, Bex. Trier. (Kreiswasaerwerk.) Der Kreistag 
de« Kreiaea 8aarburg beschiofs, xur einheitlichen Veraorgung den 
in Betracht kommenden Gebietes zwischen Baar und klosel an« 
gemeinacliaftlicher Zentrale unter bestimmten Vorausaetzungsn 
ein Kreiswaaserwerk mit einem Kaslenaofwsod von .M. l&fiOOilO 
zu erbauen. Träger de« Unternebtiieo« wird der Kreiekommiinal 
verband. 

Stadtiln, ThQr. (Neue Gasanstalt) Die Stadt iteeohlors 
die F.rbauung einer Gasaontalt 

SvrinetiHiMle, Pom. (Gaawerkeprojekt) ln der Stadtver- 
ordnetensUsung wurde der Bau einer GsManstalt augoregt. Die 
KobIod stellen sich auf M. 360000. Eine Vorlage betreffend den 
Bau wird der Veraammiong xugeben (vgl. d«. Joum. 1908, K. 691 

Wolkeistele i. Sa. (Wasscrleitungeprojekt) Die Stadt 
plant den Bau einer W'aaserleituog. 

Zittau. (Gaswerkserweiternng.) Die Stadt t>ewiUigte 
zur Erweiterung der Gasanstalt M. 200000. 


Marktbericht. 

Kohlen und Koks. Die Notierungen fQr Kuhlen, Koks 
und Briketts un der Ee«ener BOrse vom 13. April waren un- 
verändert. 

Von anderer Seite wird um Ql>er die läge des rheinlecfa- 
weatfälischen Kolilcnmarktes unterm 18. April geachriebeot 
O. W. Die Marktlage hat sich noch immer nicht Rel>e8«ert, eher 
kann man sogar von einer weiteren Abnahme de« Verkehrs 
sprechen. Zum Teil ist dies allerdioge auf den Kinänfs der Fe«t' 
tage xurQckxufQhren. die das Geschäft ja aUtta ruhiger iii gestalten 
pflegen, meist indes ist die Ungunst der wirt«ch>iftlichea Konjunktor 
die UnMcbe, daT« aich die .Situation nicht i>«B«crn kann. Die Kisen- 
iiidiuitrie braucht erheblich weniger als ln früheren Jahren, das 
Frühjahr hat ihr die erhoffte Belebung nicht gebracht, eben»' 
wenig, wie in anderen Zweigen des wirischaftliciicn l«t>ene, die 
BooBt als wichtige Kohlenkonsumenten in Frage kamen. Trotz 
der vorgennmmenen Einechrtnknogen übersteigt daher die FArde- 
ruDg den Bedarf, und bei deu Zechen ist durchgängig ein An- 
wacbeen der Bestände zu koustatieroD. Eine weitere Folge dieser 


Digitized by Google 



SSO 


Journal für GasWlouclitung und Wasaorvcrsorgung, LI. Jahrg. 


Nr. 17. 

u. ipr» i«o< 


VerliftUoiMe ist, liiifii die Verledun^on oacii dem Oberrliein Regen- 
«artig einen bedeutenden Umfang aiifweiBen. Krßlier, ati Zeilen 
normalen OeiK^hifiSRaDRee, wnrde SAddentaehland rerht atiefmOtter' 
lieh NtlenH det KohleneyndikaUi behandelt, joUt werden die etntt- 
Heben verfilgbaren Mengen dorthin gexrhaffl, ao daTs sich der 
.Sebiffaverkehr in leUter Zeit recht rege gaetaltete. Freilich aieht 
e« Goit dem AbeaU in .‘■Oddeulschtaod ebenfaUa achlecht aus. Nach 
den Niederlanden und Belgien «ir<l iwar jetst etwas mehr ver- 
eandt, das reicht aber IteineaweRs aus, die stark gefülltea Idlger 
nennenswert au entlasten. Zur Vcracblechterins des CteachAfte 
tragt die Preiei>olitik des Kohlensyndikate viel bei; der Konaum, 
apexiell in Nord<)eiitschlaiid, hat eich immer mehr der billigeren, 
«ngliBchen Kohle angewendet, die, wie ee lieifsl, nun auch tur 
Kokalwreitung Verwendnng Hoden toll. Aiisiatt solches an ver* 
hbten, leRt das Syndikat lieWr Dreierschivhten ein and lä£at bei 
den Zechen die Vorräte ine Ungemesaeite steigen. Das Kokt- 
geechkft wird ebenfalls sUndig aeblechter. Der Selbetverbrancb 
der HOitentecben iat gesunken, vrahrend die Prodaktion noch 
nicht iiennonewert abgenommen bat. 

Schwefelsanree Ammoniak. I.,ondon, lö. April: Sehr 
fest' Ix>ndon, Beckinn lerms, 12 £ & ab. bis 12 X 10 eh. s M. 24,H.'i 
bla M. 25,35; Hall. f. o. b., 12 £ 7 ab. (i d. bis 12 X 8 ab. 9 d 
S= M. 25,10 bla M. 25,20. 

Teerprodukte. Am 15. April wurden am l>ondoner Markt 
folgende Preise notiert ; 



KnsUzeb* 

UmrechouDs la 

fa d. Woclie 


Notierung 

< 1 ai>UctHi l*nlMT 

torber 

Benzol 90 er . . . 

1 Galt. -eh. 8 |d. 

too kg M. 17,80 

1 M. 17,80 

1 50 er . . . 

• - • 8 i . 

1 » 

> 17,55 

; > 17,56 

Toluol 9Q*U ■ ■ . 

• -• «!• 

1 , 

» I 8 J 10 1 

» 19,80 

Solvent-Naphtha . 

. - . 10 . 

1 hl 

» 18,70 

» 19,15 

K arbolsAure f ür D«e- 



1 


infektion . • . 

. 1 . 0 } . 

* 

. .' 15,06 j 

» 35,06 

Kreosot .... 

• - • ü| • 

» 

> 4.45 

» 4,70 

Antbracen »A< . . 

unit - > 1 | • ^ 

1 kg 

• 0.37 1 

1 • B .37 

Pech 

1 1 ton so . 3 . 1 

1 t 

» 20,50 

> 31.05 


>) Der UmrechmtDR der engliscben in deubwlie Preise sind 
folgende Werte augrunde gelegt: 

Mittleres S|>e». Gewicht ton 5üer und 90«r Benaol 0,Ä8. 

» » . > 90*/, Tolnol = 0,37. 

Die (iewichtseinlioit ffir AnÜiraeen 1 nnit = 0/>üä kg; 1 Gail. 
iS 4,5435 I; 1 ton (long ton) — 1,ül605 Tonnen; I X ini Dnrrli' 
BchniUskiirewert » M. 20,40. 

Brief- und Fragekasten. 

Ar itlttMrSlcU« *«ri>IT«>Dtltctianwlr iiaoiilgelilirb Anfrsg»nvoaallsctn«iiiem 
titt«rnasa aiia iiQwrem [iSaerSrcia ; wir t>U(«n ntiaer« Pdc h a« » «"•«■a, iir.a 
l>al Uar neuatwortuac uuteratOtien sit wollen. 

(Anonruie Atifrafen sowie sntelM. wHcb» Iwl »oncfslUecr Iniivbclclii An- 
aviKcnti-lls uuMirt* Joumala »bws wvitat«« bmintwurtet oiler «turrli ein liMfrat 
(rUnllgt wBnlso kOuMO. w<‘H«n nicht b*antwort''i.| 

Isvertfuiriihlielit in RelorlenUiuern. 

Ilerin N. in M. Auf die Anfrage in ds. Joum Nr. 13, S. 3H8 
erbAhren wir, dafs ini Retortenbaus dee Gaswerks Pforabeim be- 
reite vor einiger Zeit die elektrischen Bogenlampen dorcli GrseUin- 
iieht (Lamiieo mit je twei Flammen) enacUt worden aind. T>er Kr- 
fotg ist recht gilnatig ; bei der loftallation iat nor darauf an achten, 
daTa die Ijunpen so weit vor den <Wen anfgehAngt werden, dare 
aie nicht direkt von den aufsteigeoden DAmpfen getroffen worden- 
Von anderer Seite wird nna geschrieben : 

Aua der Anfrage iat nicht erkennlwr, welche Bedenken ge- 
hegt werden, da im «peatellen auf Prefsgaa- oder llAngelicbt hin- 
gewieeen ist, welches sich doch nicht weaenlHcli anders verhält 
als das anfrechte. l-ki iat wolil das Verstauheu der Brenner ge- 
meint. Wir liaben in UDaerem Ofenhaua Glnhlichtbrenner in dicht 
geecblosflcnc, kastenförmige, aus Winkcleisen hergeatellte Lntorncii 
■intergebrscKl, welchen die Frischluft von aufserhalh de<« linuai‘s 
durch «ine Rohrleitung aogeführl winl. Die .Abführung der Vor- 
brennnngagase erftdgt dorch eine von der Oboraeite der lAiterne 
aus etwa 3 m aufsteigonde und olien umgelwReoe Rohrleitung, 
durch welche wegen dea slela vorhandenen, auch doreh die Zünd- 
Damme unterhaltenen Zuges kein Staub in die I.alerne eiiulringen 
kann. Dteae Kinrichtung hat sich In anderen (4:iswerken wie auch 
hei una gut licwAhrt. **- 


EBteigflgn|$r«clit im Inlerease öffentlioker WaMerwerke. 

Herrn W. in N. Zu der Anfrage in Nr. 14 da. Joum., S. 312, 
toiU one Herr Sladtbanmeialer O. Walk hoff in ätafsfart folgen- 
' des mit: 

Daa Wasserwerk Stafsfort lieiieht aein Trinkwaaeer aus swei 
ca. 70 m tiefen Bohrlöchern in der <*emcinds IT. Börnecke und 
leitet es mittels Gravitationefeituog nach der ca. 7,5 km in Stafs- 
fiirler Flur liegenden Purapstation. Vor einigen Jahren war das 
neu angelegte Bohrloch 11 mit der aelt 12 Jahren l>eaiehendcn 
Zuleitung am Bohrloch I nach der Pampstaüon an verbinden. Die 
neue Verbindungsleiinng nach Bohrloch II lag auf eine L&nge von 
ca. 220 lfd. na in den StraTnen der Gemeinde Börnecke, deren Ge- 
meindevoratand mit Rücksicht auf die etwaige Wasserenuiehung 
: die Kleinigkeit von M. 30000 für Erteilung der Genehmigung sur 
, Anlage dieser Verbindungsleitung forderte. Unter Benteksichti- 
' gung der für die erste (ca. 1300 m in der I>nrfetrarse liegende) 
I.jeitnng getablten Entsebädigungssomme von M. dOCKk) erschien 
die neuerdings geforderte Summe von M. 30<k)h so unverhtltnie- 
rntTsig hoch, dats bei der Kgl. Regierung die DurchfObruog de« 
Koteignungsverfabrens iicaotragt wurde. Als Enteigniingsabfindung 
wurden der Gemoinde Röroocke dann M. 15000, also die Hälfte 
dea geforderten Betrages augeatanden. 

Eiektrieeh betriekeae 2*ntrifii|alpiiMp«n für Wiaserwerk». 

Herrn W. in N. Auf die Anfrage in ds. Journ. 19U^, Nr. I4, 
8.312, Cl>ersendet uns die Firma Gebr. Salaer, Winterthur und 
Lodwigshafen a. Kb., Sonderdrucke der AnfsAUe von Heraog über 
•Sulter-Hoclidrtick-ZentrifugalpümpeiK aus der Zeitschrift »Elek- 
trische Rahnen und Betriebe 1906«, und von Tbimen über 
»Neuere Waaserhaltuagen mit Sulter-Hochdruck-Zenlrifugalpumpen 
im Rubrkoblenrevier« aus »Glückauf, Berg- und HüttenmAnniBcbe 
Zeitschrift 1908«, Nr. 6, welche interesaanle Mittoilungen ÜberKon- 
atroktioD, Wirkungsweise und Verwendang von mit Elektromotoren 
direkt gekuppelten Zentrifugalpumpen enthalten. Danach wurden 
u. a- derartige Pampen geliefert für das Waaserwerk Genf, das 
Pumpwerk in Frankfiirt-Goldaiein und die Pumpwerke in I^oreto 
und in der Via Pariai In Mailand. W'elter sendet die Firma noch 
einen .Aitssug aua Ihrer BefereozenUste, wonach Hochdruck-Zonlri- 
fugalputiipen n. a. noch für folgende Wasserwerke geliefert wurden : 
örlikon, Romanaborn, Köln, St. Gallen, Neuhausen (Schweiz , 
Schaffhansen, Reydt, Ludwigshafen a. Rh., Kiew, DarmatNdl, Aar* 
Wangen (Schweiz), Schiodani, Blolberg (Kbid.), Aaran, Baii Nauheim, 
Bukarest. Iaktco {Italien), Kheineck (Hl, Güllen), Thun, Rrtigg, 
TM-oowiU, Heidell)Org und Kissingen. 

Vertrape für AuifKhrang vea GaaanlAgeR in PrivaUtralaea. 

Im Konsesmoosvertrage mit einer Gemeinde sind kein« Be 
•ltnguogen vorgeeehen, nnter denen (»aMiniagen in Privatstrafsen 
annufübren aind. Ke ist l>«absicbttgi, die Kosten hierfür von den 
Unternehmern ciozufordern, damit die <»emeiade später bei der 
Übernahme des Gaswerks diese Aulagen kostenfrei Obemehmen 
kann. Wir bitten um gell. MHteiInng solcher Verträge, btw. aof 
welche Punkte in erster Idnie Rücksicht zu nehmen ist. Wer tragt 
die Kosten bei Kobraenkungeu in frisch aafgeeebutteten Strafseii 
oder bei Undichtheiten, welche durch GrundwaMer oder säure 
bultigeo Boden entstehen, ferner für eventuelle VereUirkungen der 
Rohrleitnngea? B. in W'. 

Gasfemveraoniung. 

Wir beabsichtigen von unserem Gaswerk aus einen ra. 8 km 
entfernten Ort mit Gas an versorgen. Wir wollen das Gas nnr bis 
an di« Orlsgrenze liefern und den Vertrieb deeselbeo der Gemeinde 
seihet ülterlaasen, die auch die Kosten für das Ortsnetz zu tragen 
hat. Wir bitten um gefi. Mitteilung , wo dt-rarüge Gasfernver- 
sorgtingaanlagen aasgeführt sind nnd zu welchem Preis« in solchen 
Fullen daa Gas au die Gemeinden ahg^el>«n wird. St. G. Q. 

Berichtigung, 

Aus Versehen ist beim Umzelchoea der beiden Fig. 299 
und 300 in Nr. 9 und IO ds. Joum., In dem Aufsati von G. Thieiu 
über ».Ableitung von HohenschicbtenplAnen künstlich erzeugter 
Gnmdwaaserspiegel«, der den Anfnahmen zugrunde gelegte Horizont 
lieihelialteit tmil nicht auf Normal Nnll {«zogen worden Es hat 
daruui zu lauten ilnrizoiit Normal Null -f- 19,10 m. 


Uruct vt*u U. uiUvitbuiitf ln UuitAbM. 
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Du lOUMAL FOR 8AB«CU»0NTWK HO «AOURVUMMUMI 


TERWODTE BELEnCETDHSSARTEN 

8 »nK rüB 

WASSERVERSORGUNG. 

Orgoo d«R D«uUch»D Vereins von Oos* and Vsuorfachm&iuienL 


T*rt*c' H. OLOSMBOIJBO U HBn«bu u»d BarUa. 


ku> i«rr>h d«« «sai Pral*« M. W fUr d«a Jahrfaa« vardasi k«t 

dUeklam B»jua dutoh die PoMAmcer l>eu«MhUDd« aad da* An<C*Dd«* oder dareh die 
aaf f»**rf»pet» Tfrl«tf»bBefchandl*et «Ird ein PorWiUiclUai! crkubcB. 

A5ZU(1EX acrdea «a« derTfrlaffabaeUMBdlu« aad adBltlrW« AauBeea-laaUlaw* 
laiB l‘ret*e *«■ H Pf. iVtr di* dr«Ur<wpait*o* P*Utr*tl* oder drrro Raua* aa|*ne*BinaB. 
M a. It% ta and ieoiattcer Wlcdcräotaof «Ird tta atelreader lubaw rewkhn. 

Brilavea- ran des*« ineor dB Pnibc-Lxr«pUr rloiaoradaa M. «eedro Bark Vercto 
baranr balfefäft 

Alte ZtuebeiriM. oaletM die P.xpaditio« bi«. de« Anaanecaieil dn BlMlea beiradrea. 
«erdeo «ater Adreav der «atarrelrknele« V*riac*kacbltaedlu«c erW«r«. 

VariAgtOachlMBdlonc tob R. 01eD£NBOUBO la KünohdB 
OHlelu«r«fM> 8. 


Int» 

KriKecba l'BleraBrkBBCM d«r ABa1>««BMe(ho4fB fir UuwkM«r. Von l>r. Max 
M«r«r und DIpl*1ni; H lICBip«! (An» 'lem ehern. •Ircb«. iMtltut der 
TiKho HoobMkuW li> KdiUmbe) d. :tiil. 

U«bf luiM !■ der Praita der OubrMBerlbbrtbdliw. Von ü. sebaobardi. 
Bertin. H 

VanreadaBd raB feracklift sar WMaerbebaaB. Von •>horinsBu|eor Th. Klara. 

Tifol brl Berlin <Kchlur« T«a K. A71.> H AM. 

VerhOlBB» rea I BulIrbaiUtea bei l.wapparaleB aiU NchlBirhrrrbladBac. Von 
Ihrckior Palacher. (nn^bTurk. 8. Ay.. 

IrdSaM aad WatwerrebrrB la s«Ni''lB»eai*B MbrcrabeB. R. 3tt 

Cber dir Teraradant roa ErdBI la Nrlftaerkea. 8. 

Llteratar. B. .m. 

RlektroteobBlk. B. 9 pi. - Neua BBober. S. 3»6 
PaiTBi«. AaaatlB« But dan PBiBBtaobrllias. B- MS. 

0Mchlftlleb« IlttallBBtea. R. S9‘. 

Kritische Uatersnehnngen der AnalvBenmcthoden 
für Gaswässer. 

Von Dt. Max Majer und CHpI.-Iof. H. Herepel. 

(Aqb d«m choro.-toeho. Inatitat der Tecbn, Hoefanchalo in Rbrlarabe.) 

Die stetig waclisende Bedeutung des AmmoniakB für 
I*andwirUchaft und Industrie täfst es erkiärlich entcheiuen, 
dalfl die Untersuchungsmethnden für die Beetandteile des 
GoswoBBere der Kokereien und Gasanstalten des öfteren be- 
arbeitet worden sind. 

Das Rohgaswasser enthält an Ammoniak 2 bis 3 Gewk'hts- 
prozenti das Ammoniak ist im wesentlichen an Kohlensäure 
und Schwefelwasserstoff gebunden, der Reet verteilt eich auf 
weniger wichtige SäureradikaJe.>) Die wichtigsten Bestand- 
teile dee Gaewaeeers sind : 

1. bei gewöhnlicher Temperatur fluchtige AmmoiiiakBal&e : 
(NIL)jCO, (NH*)aÖ NH.CN 

AnmonlaiBkBrbODBt Amtn>inluR>auta4 AmtamiluttcraaM 

3. Nicht flüchtige (flze) Ammouiakealzu: 

(NH,)C1 (KH,),SjO. (SH,),S(), 

\mm«nlaaTbU»tid AiaittoninathliMnlfBt Amiaonlum*ii)l1l 

(NH,),S04 NH.C.NS (NH4)|Fc(C’N)6. 

AanaimiunutillBi AoiiD&niamrfaotfMliJ AtainuuiiuaterrocrBohS 

Eine Reihe von organisihen, teilweise stickstoffhaltigen 
Stoffen (Tecrbestandteile; Phenole, Benzol, Naphthalin, 
Pfiidin usw.) sind für die analytisdie Untersuchung ohne 
Bedeutung, da sie in geringen Mengen auftreten. Unter 
flüchtigen Bestandteilen sind diejenigen zu verstehen, die 
schon bei unifsiger Temperatur (50 bis 70^ gasförmig dis- 
Boziieren*) und beim Kochen abgetrieben werden können. 

Von den angeführten Salzen etaromen .\mmoniumkarl>onat, 
Ammouiumsulfid, Ammoniumejanid primär aus der Kohle, 
von Ammoniumchlorid läfst sich das nur bedingungsweise 
sagend); dagegen sind Sulfat, Sulfld, Thiosulfat sowie Rhodoaid 
und Kerrocyanid sekundär entstanden. 

’) Lange-Knbler; Rteinkohlenteer and Ammoniak, IBOO, Bd. 2, 
8. 30. 

') Vgl. die Uotereuchungen toq Bineau, H. Detllle nnd Horat- 
mann: Wagners Jabreeber. IB7T, S. 1064 ff.; ferner ds. Joarn. 
10Tt, 8. 2S. 

*) Bertelsmann: SUckttoff der i?teiDkuhle, Sammlang ebem.- 
«eehn Vorirlge 1904. 


SUllatluk« BBd iBBBtlrll« ■llleilaBgeB. B. kW. 
iM>«m »I I«. <.uven«>r]iuiis von 9-.h<>iiBU -«‘rluDltirhau, OasbchuHvrbsii. 
I)rBD»(4'lij . iAiURMifntml» — Or*»«h-n, (}riippTaii«»««rt Iod R1I«bii — 
Rbarawaldp, «iurM-bsIlarban. — Kiiiin. <ia.*v>*rliura'«liarunK - Krank- 
f urt B. U . WBMt-rwcrkaprejTkt. - Uarolibolpn, Sput**iiaawerk. — Orcllpn* 
bpric, OuwprkaerwfKerunK. — H Baalbacb. NeiieOaunKall — lIsaalQiaap. 
Nana OBMiitiBli. — Knltowlta. Tr^nkwaturwiinriunB. — l.anSabarK 
I Oatpr, NaiieOiiMiutBlt — l.ctti WBr<l<-n ,NtMlBrlaii<)c.<iB*««r1iMrwBltemnc. 
MSBrhan. Venralianirsberlebt dBrautdUacbcfl Btektiisitsiairarke — Obart a- 
hauiaD, Orupiianratwerk — Oldeoburs I. Or , Onswerk — Ratpntbitrg, 
Ray , NaiiaaOuuark — RtatanburR, WMipr.. WasspraatkabBU — SphOnan 
B. KauWeb, vrauBrioUnBBB|>ra|«kt. — Trier, OiiBWMk<«nrBltarDBR. — 
rbingeB, Wflrttb., üropnetiwaiaefTaiBorE u aK- - riiisR. Baf.. WMtar- 
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Ilarklbericbt. a STk — Brief« aa4 Braaekutaa. a 410. 


Thiosulfat und Sulfat sind Oxydationsprodukto, die sich 
direkt berlciten aus der Oxydation von Bchwcfclawmon 
unter Einwirkung von I.iuftsauertttoff , entsprechend den 
Reaktionen : 

4 NH 4 SH + Oj = 2 (NH^laSa + 2 HjO 1) 

2 (KHOsSj + 3 Oa = 2 (NIDaSaO*. 2) 

Die im allgemeinen geringen Mengen Sulfat könne» 
entweder aus dem Waschwasser stammen oder durch 0.xy- 
dation von Sulfit entstehen, das eich aus Thiosulfat ge 
bildet hat. 

Der zur Oxydation notwendige Hauerstoff stammt teils 
aus dom zur Waschung verwendeten Wasser, teils aus der 
Luft (I«agerung). 

Rhodan geht hervor aus der Einwirkung von Cyan- 
ammon auf Poiysuifld, das nach Gleichung 1) entstanden ist: 
(NH*)aSj -i- KH<CN = NH^CNÖ -f 

Das in sehr kleinen Mengen auftretende Huißt kann 
durch Umsetzung von Gyaniunmon mit Thiosulfat gebildet 
werden: 

(NH4)aS-03 -f NH.CX = i;NH 4)CNS + (NH*)jSO,. 

Daffl eine derartige Reaktion eintreten kann, haben 
Manck und v. Pochmanni) nachgewiesen, und neuerdings 
hatGutmann^) diese Reaktion dahin befltätigt, dafs sie bei 
Obersebufs von Kaliumeyauid in der Hitze sogar quantitativ 
verläuft. 

Das Ferrocyanammon ist ein Produkt der Einwirkung 
von C>'anatnmon bei Gegenwart von Sauerstoff auf die Eisen« 
teile der Apparate. 

Diese Betrachtungen ergeben, dalB die GaswäBScr sich 
unter dem Einfluls der I<uft fortwährend ver- 
ändern nnd dafs diese Veränderungen ihre Verarbeitung 
beeinflussen. Ee verachlebt sich nämlich dos Verhältnis des 
flüchtigen zum gebundenen Ammoniak, wodurch natürlich 
auch der theoretische Kalkverhmuch für die technische Ge- 
winnung sich anders gestaltet. Je nach Art und Dauer der 
Lagerung kann unter solchen Umständen der Kalkverbrauch 
zur Abtreibung der gebundenen Salze sich erhöhen. 

*) PechmaDD und Manck: Ber. d. deutsch, ehern, tiee. 28. 2376. 
Zeotr.-Bl. 95, II, 1042. 

*} Gutmano: Zeitaebr. f. Untere, d. Nabrnnge- a. Gennfem. 13, 
261 bis 266. Zantr Bl. 1907, I, 1163. 
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£k sind nun fröhzeitig Methoden zur Unterauchung von 
Gaswasser auagearbeilet worden: vom technischen Stand- 
punkt AUS interessiert im vrescntlichen die Gesamtmenge de« 
fluchtigen und gebundenen Ammoniaks und an einzelnen 
Bestandteilen freies Cyan und Fcrrocyanammon als Ursache 
von Cyanverlusten. Die difl^erenzierte Übersicht über die 
Verteilung des flüchtigen und gebundenen Atrnnoniaks kann 
dagegen Aufschluß geben über den Ein6urs der Destillation 
(Ausgan^raaterial, Dauer und Temperatur betreffend) hin- 
sichtlich der wässerigen Destillate. 

Für .SteiukolilengaswÜBser im besonderen kommen die 
Verschiedenheiten des Kokerei- und Leuchtgasbetriebes als 
wesentlich in Betracht. Auch hier gewährt genauen Einblick 
erst die Einzelanalyiie, und zwar nicht nur die des Misch- 
Wassers, sondern auch die Analysen der aus den einzelnen 
Teilen de« Apparatceystems^ V'ortage, Kühler, Skrubber usw*. 
stammenden Wascbtlüssigkeiten. ') 

Dyson gibt als erster einen verhältuismälsig abge* 
schlosaenen Analysengang an*), der eine Keihe von Arbeite- 
weisen enthalt, die bis in die neueste Zeit Geltung gefunden 
haben und namentlich von Pfeiffer*) weiter ausgearl>eitet 
wurden. Durch eingehende und grundlegende Üiitersuchungen 
von Linder*) worden diew Methoden in den letzten Jahren 
teilweise verdrängt. Diese neuesten Lindei^chen Arbeits- 
weisen zur Bestimmung der Einzelbestandteile in Gaswässern 
balwn durch Anwendung der Lnlcrsucbungen von \V. Feld*) 
in einigen Punkten noch eine Ergänzung erfahren. 

Es erschien zweckmäTnig, diese Methoden, soweit sie Ver- 
besserung«- bzw. revisionsbedürftig waren, einer genauen 
Durchsicht zu unterziehen. 

Die Arbeit w'urde in der Weise durchgeführt, dafs je- 
wetlfl dort, wo io den Vorschriften der Autoren Unklarheiten 
zu herrschen schienen, an synthetischen f>ö«ungeo, die dem 
Gehalte der Gaswässer annähernd entsprachen. Versuche an- 
gestellt wurden. Die hierbei g-wonnenen Erfahrungen wunlen 
90<lann auf das Gaswasser übertragen. 

Die einzelnen Abschnitte wurden so behandelt, dafs zu- 
erst ein Überblick über die bisher bestehenden Verfahren 
gegeben wurde. Auf Grund der hierauf angestellten kriti- 
schen Betrachtungen wird die als die beste erkannt« Methode 
mitgeteilt. I 

Experimenteller Teil. 

AmmoniukbestimmaDg. 

Der Ammoniakgehalt des Gaswassers wird eiogeteilt in 
Süchtiges (schwach gebundenes) und ßxes Ammoniak. Als 
flüchtige« Ammuniak wird die Menge definiert, welche nach 
der Destillation mit Wasserdampf gfincsacn wird. Dem- 
gemäls sind nicht allein die kohlensauren und schwefel- 
wa.<^erstofTsauren Ammonsulze als flüchtig anzusprechen, 
sondern auch das Ammoniak, welches noch entsteht durch 
die Zersetzung von Cyaniden und organischen SUckstoffver- 
bindungen (z. B. Amidokürpem). 

Der bei direkter Titration von Gaßwa-sser mit n/lO Snure 
ermitteUe Wert wird deshalb im allgemeinen nicht den wahren 
Gehalt an »flüchtigem« Ammoniak auzeigen. 

Zur genauen Werthestimniung des Ammoniaks beider 
Formen — flüchtig und fix — kommt aus dem angegebenen 
Grunde nur die Destillation in Betracht. 

I) Eauprechende .Analysen von J II. Cox and von Geriaeh 
in Lunire-Kobler, II, 8. ff. 

*) £>yaoo! Joura. ot Uie i^oc- of Obern. Ind. 1883, S.ä^: da. Joom. 
1884, S. BH8; Lunge, Steinkohtenleer and Ammoniak, IJ, 4. Aull., 
1900, S «0. 

^ Pfeiffer; da- Jonro 1898, 8. 69 Lunge, Untersochungs- 
Diolhoden, II, Ö. Aafl . 

•) Linder- Ann Bepurla on Alkali eJr Work«. 

Feld; da Journ. 1903, S. 061, ÜU3, 629, 649, 660. 


A. Flüchtiges Ammoniak. 

Das flüchtige Ammoniak wird beetirumi durch Destil- 
lation von 25 ccm Gaswasser, das auf 330 ccm verdünnt ist, 
aus einem mit Tropfenfänger versehenen Kolben. Die 
Lösung wird so lange ahgedampft, bis sie Vz ihres urgprÜDg- 
liehen Volumens erreicht hat. Zur Aufnahme des Destillates 
und der gemeatenen n/Jdiiichwefelsäure dient eine Yolhard- 
«chc Vorlage; die überschüssige Säure wird nach beendeier 
Destillation mit u/2-Natronlauge und .Mvthylorange zoräck- 
titriert Bei dieser Art der Destillation erreicht die Menge 
des flüchtigen Ammoniaks stets einen konstanten Maximal 
wert. 

Linder^) empfieblt ebenfalls die Destülationsmethode ; 
seine Arbeitsweise unterscheidet sich jedoch dadurch von 
der angegebenen, dafs er nur 150 ccm der !.,öeung abdestil 
lieft und dann eine erneute kurze Kachdesiillatiou in vorge- 
legte« Wasser vornimrat zur Erkennung der Beendigung der 
Ammoniakentwicklung. Hierbei flndet er häufig ein lang 
sarnes Fortschreiten der Aiiimoniakabapaltung, «los mitunter 
BO lange auhält, dafs der Endwert nicht exakt fvatgcstclit 
werden kann. Deshalb ist die Destillation im obigen Sinne 
vorzuzieben. Aufserdem können durch die NachÜtnUion 
Fehler in die Endwerte gelangen. 

Pfeiffer*), ebenso such Dyson, erwähnen die Bc- 
BÜnimungsw'eise de« flüchtigen Ammoniaks durch DestillatioD 
nicht, sondern geben direkte Titration an. Aus den oben 
angegebenen Gründen ziehen wir die exakte BeetimmuDg 
durch Deetülation vor; die TUrationsmethode empfiehlt «ich 
jedoch zur Orientierung für die Ahmessung der Säurezuütz« 
für die Vorlage. 

Ein Vergleich der Werte nach den verschiedenen Arbeits- 
methoden findet sieb in Tabelle 1. 

Tabelle L 

Beatinnung von fliicbHgeoi NH, in Biswtaser. 


Ucfutulen (inmni Nli, lu cen <!«• 


Pvobe 

«DtnoamtQ 

LHn-k(« 

1 Tlirailos 
' mit 

“ H,HO* 

tüMtlUaiiuD noch Linder 

De»UlUUuti 

ueiet 

£lD<t«oi|4f« 
•ul Vi dai 
art|>ranrilrbra 
VolnDra« 

Reservoir 

am 

21. 1. 07. 

0,3823 ^ 

0,8828 ' 
0.SR28 ' 

. iniltel: ' 

0.:i826 

1 Haoptvem. 0,3818 | 

' 1. Nachdest. 0,0011 

1 2. > 0,0OC« 

3. > 0,0000 

Bnmrae 0,38.34 

0,33» 

Reaerviiir 

am 

11.6.07. 

2a 

0 3466 ' 

0,3466 ^ 

0.3469 
mittel ; 
0.3167 

1 i>lo NK,-Eatwlrkluag er- 
reichte hei der 8- Sooh- 
destillatioo kein Ende. 
[>er Biureverbr. betrug , 
noch 0,05 ccm ~ 

0,»21 

O.SMO 

mioel: 

0,361t> 

Hydraulik i 

am 

ll.ö. 07. ’ 
2b 

0,0720 ' 

1 0,0720 

0.0724 ! 

mittel : 
0,0722 1 

1 

0 072» 
0,0729 


Die in der Tabelle gegel>ei>ea Daten bestätigen, dals 
Titrationszidil nicht in allen Füllen mit dem Destillationsw^ft 
überuinstimmt; letzterer ist also durch die vorbandw*’** 
ainmuniakahspaltenden Kör|>er organischer Natur mit beeni 
tlufst. Besonders deutlich ist der Unterschied bei 2 a 
Ermittlung der Durchschnittswerte empfiehlt sich deshalb io 

‘) UDÜer ; 40'b Ann. Report on Alkali etc. Work« 190&, 8. 31 
Lunge. UmerBuchqngBmethoden, II. 5. AiiB., 1906, S. 677 ff. l-m**- 
Sleinkoblenlcer und Ammoniak, II. 8, 88 ff. 

*) Lunge. L’ntereucfaungÄtueihoden, 11, 5. Aufl. I905i 8- 
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tlkn FäUen die DeeÜUatioa unter Vermeidung der Nach- 
dcetiliatioD aus Gründen der Bequemlichkeit wie Genauigkeit 
bei der Ärbeiteweise (vgl. 1). 

B. Gebundenes Ammoniak. 

Die nach A vom flüchtigen Amniuniak befreite I.<ÖRung 
wird mit \Vas!>er auf das ursprüngliche Volumen aufgefnllt 

nach Zusatz von Natronlauge oder Kalkwaeser in der 
^ekltcn Weise destilliert. 

Das über die Linderache Arboitswei«>(* Gesagte gilt auch 
bier. Linder Bildet im allgemeinen den vollständigen Betn^ 
u) Ammoniak in den ernten IbO ccm des Destillate. Bei 
weiterem Eindampfen werden auch hier Hndwerte von besserer 
Eon^taos erzielt. Dies deckt sich mit den Angaben von 
Lnnge. der eine DestHlationsdauer von mindestens 3 Stunden 
empfieblt.’) 

Ancb »oll nach Linder eine allmähliche Umsetzung der 
Craoide nach der Gleichung erfolgen; 

NaOll + fICN + H3O = NH, -f IlGOONa- 

Der von manchen beobachtete Unterschie<l der Resultate 
bei der Destillation mit ätzenden Alkalien oder Kalk ist von 
■n» nicht festgestellt wonlen (s. Tabelle II), d. b. wir fanden 
(be Angabe von Lunge und Pfeiffer besüLtigtt), dmiifolgc 
stärkere Ammuniakentwickiung au» gewissen organischen Stick- 
«■loffverbindungen bei Anwendung von Ätzalkali nicht statt hat. 

Die Verwendung von Magnesia, der Dyson den Vorzug 
pbt*), ist nach unseren Versuchen unzweckroäfsig, weil wegen 
der geringen hasiseben Eigenschaften des Magnesiumoxyds die 
Df^llattonsdauer unnötig verlängert wird, bzw. die Resultate 
bn gleicher Dauer niedriger ausfallen. Auch Lunge bestätigt 
die«; nach seinen Versuchen gab Magnesia nach drei« bis 
lÄnlstündiger Destillation ei^ 35 “/o des wirklichen Wertes. 
Nähere Angaben über die Einwirkung von Natronlauge, Kalk 
nad Magnesia auf Amnioniaksalzc und organische Amine 
fioden eich in einer Spezialarbeit von Lunge’). 

Die Verwendung von Kalkruilch macht den Verlauf der 
Deqillation gleichmalsiger und ist daher vorzuziehen. 

C. GeBamtammoniakbeatimmung. 

Der Gehalt an Ge>-amtammoniak wird ermittelt durch 
IksUllation von 26 ccm Giiswa«ser mit einem Zusatz von 
NaimnUuge oder Kalkmilch; daa Anfangsvolumen von 
3S0 ccm wird bi» auf Vs ursprünglichen Volumens ein- 
P'dampft. 

Tabelle II. 

FUe» Ansiosiak md GesantasisiOBlak. 

<i«rgud«it ■•ntmni NHj In 31 c-cro (ia«ewM-r 


hob» AU» 

1 (•«tMlUdeiMOi 
AmtaoolAli 

(t*rs(l|r«tiuo) 

«liin-b 

I«r«tiUatMiO l>v>.im*(lon Sumfflrn 

idU i'ftiOII>, u>it >K»fl Sk U. SurbtlK 

r. 

k''wrroif 

tm 

21 1.07 

O.ÜSSl 

0,4653 0.4651 0,3«30 

+ O,0ä21 

0,4637 0,4640 0,4651 

Ha 

R*wryo»r I 

nin 

11-5,07 

0,07691 

1 0.0772 

' 0,0774 I 

0,0772 

1 0.42H7 0,42'^» -j-O.-WlO 

' 0.42S8 

Hb. 

HrdnuJik 

aoi 

11.5.07 

0.0720 

1 0,0720 

0.I448 — j 

1 0,1419 


') bange; Untersucbuogemelh. U., S. OW. — .Slelokohlenleer 

*•'1 A)tia>ooiik. 

*) Dywn; Jonrn of the Soe. Chem. In-I. 1KM3, 8 230. 

Lange: I'inglem Polyt Journ. Nr ibl (1«34>, S. 3ö. 


Eine Kontrolle der lienslimmungen nach A und B erhält 
man aus ihrem Summenwert für (icsamUmrooniak, der iiu 
allgemeinen mit der Des^llation nach C gut übereinstimml. 

Tabelle II gibt die für fixes Ammoniak und Gesamt- 
ammuniak durch Dt^tillation mit verschiedenen Basen er- 
haltenen Werte. 

Methoden der Kohlensäurcbestimmung. 

Die zur KoblenBäurcbeetimmung im Gaswasser Ijenutzten 
Methoden gründen sich sämtlich auf die Fällung mit ainmonia- 
kalischer Ghlorcalciumlösung. Die Abweichungen der ein- 
zelnen Arbeitsweisen sind vcrböltnismäfsig geringfügige. 

Um ein rationelles V’erfahren zu gewinnen, wurden die 
Vorteile der Dyson • Pfeifferschen und Linderschen Arbeits- 
methoden kombiniert. Die Ausführung war dementsprechend 
folgende : 

50 ccm Gaswasser werden in überschüssige amtnonia- 
kaliscbe Ghlorcalciumlösung gegeben, die auf etwa 200 ccm 
verdünnt ist und «ich in einem Kolben mit Bunsenvcntil be- 
findet. Die Mischung wird 2 Stunden auf einem lebhaft 
siedemlen Wasserbade erhitzt. Nach dem Erkalten der f^sung 
wird der Niederschlag unter mäfsiger Saugung durch einen 
Goochtiegel filtriert. Vollkommene Undurchlässigkett erzielt 
man, wenn man sowohl Boden wie Flättclicn des Tiegels mit 
je einem kleinen atigcfeucbtetcn Fütcrschcibcben dicht be- 
legt. Der Niederschlag wird mit nicht zu heifsem WaFser 
3 bis 4 mal gewaschen. Darauf gibt man den Goochtiegel in 

ein Becherglas mit überschüssiger ” - Salzsäure; elienso lost 
man am Reaktionsgefäf» anhaftende Teile, die l>eim Filtrieren 
nicht zu entfernen waren. Nach der Lösung wird mit ” Natron- 
lauge zurücktitriert. 

Die Durchführung dieser Methode erfordert 2Vg bi« 
3 Stunden; die Resultate stimmen gut überein, wie au« 
Tabelle 11[ hervorgeht Auch die beiden an<lercn Arbeits- 
weisen, Dyson und Linder, geben die gleichen Werte, doch 
sind sie etwas umatändlicher als die oben angeführte .Methode. 

Tabelle I!I. 

Kohlen»iirebe«tisinsng iis Gstwuier. 


Im H«Burfoln«Mitvr «•«lunSsu «iruDm io Mt cen 


.Venueb 

Mtfb IVeimr 1 

narb IJndsr ; 

Kointiinl«n«A 

V«rf«hr«n 

1. 

2,066 1 

2,062 j 

2.062 

S. 

3,063 

2.056 

2.061 


Methoden der Chlorbesümmnng. 

1. Das Chlorid wird in der I^ösung isoliert durch vor- 
herige Ausscheidung von Rhodan und Ferrocyan und darauf 
als Cbiorsilber gefällt und zur Wägung gebracht. 

2. Da« Chlorid wird abgeschieden durch Oxydation der 
übrigen «ilherverhraucltenden Bestandteile und darauf mit 
Silberaitratlösung titriert. 

Pfeiffer*) gibt nach dem ersten Prinzip luichstehende 
Arbeitsweise an : 

50 ccm Gaswasser werden auf dem Wasserl>ad einge- 
dampft. Der Rückstand wird mit Wasser aiifgenomiuen und 
filtriert: im Filtrat wird durch Zusatz von Ferrosulfat- und 
(’uprisulfatiusung Ferrocyan und Rhotian ausgeRUlL T>a« 
Filtrat wird mit iralpetersäure angesuuert und mit $iU>er« 
nitratlösung vereeUt. Der Niederschlag vom Chlorailbcr wird 
von Verunreinigungen, die sich durch Braunfärbung kennt 
lieb machen, durch mehrmalige Dekantation und Digestion 
mit Salpetersäure befreit. Darauf wird du« Chlorsilber in der 
üblichen Weise weiter verarbeitet und gewogen. 

>} Vgl Verfabrcii von Dyson, Lunijre, Uotersuchaugsmeth. II , 
5. Aufl. 1Ü05, S. 685. 
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Das Verfalireit wurJe sunächst an synthetischen Losungen 
geprüft, die neben Chlorammon die in Betracht kommenden 
Bestandteile des Gaswassers, Ithodan und Ferrocyan ent- 
hielten. Die Ergebnisse finden sich in Tabelle IV. 

Tabelle IV. 

Chlorkestinmuag an syatJietUehen LSssefsa nseb Oysss-Prelffer 


ZuMiampn(*>Uunz 
der l.iWunzm 

Chlor ! Cr«mip Mt,Ct in .'rfl rrtn 
berM-lio«-( ■»fUDiWe 

I. ! 

N'II.CN.S 0.5 g 
K,Fe(CN.'. 0,1 » 

NH«Cl o,avj » 

0,0580 

0,0585 

0.U683 

II. 


.VH.CNS 0,6 e 

0,6470 

K«Fe(C*N),0,l * 

0.6500 

NH*Cl 0,650 » 

1 0.ei65 


Die Arbeitsweise konnte nach diesen Ei^ebnissen ohne 
weiteres au! das UaswasHcr übertragen werden ; die am Gas- 
wasser gefundenen Werte sind in Tabelle V niedergdegt. 

Tabelle V. 

ChlorbestlmsiiNig an Satwasser. 

ue(und«>n i>nujm Ml,i i ln 36«*» Onswuucr 


Vonnch 

1 1. 

3. 

8. 

Nach Pfeiffer 

0,186 1 

0,184 

0.185 

Mittelwert aus 
anderen Bsstim- 
uiuiigsweiaen 

0,185 


Auf Grund der erhaltenen Werte erweist sich die Pfeiffer- 
sche MeUiode als einwandsfrei; bei der Bearbeitung ergaben 
sich in bezug auf die Durchführung an Gaswässern einige 
Vereinfachungen: 

1. Der Niederschlag von Ferrocyan- und Rhudankupfer 
erfolgt mach «luaiititativ und für die Filtration günstig 
beim Fällen in der Wärme. (Näheres vgl. später 
unter RhodanbestiminuDg); 

2 . das Auswa-^chen des RhodaDmederschiagea erfolgt 
3 bis 4 mal mit natriumeulf^haltigem Wasser; 

3. die Verunreinigungen des Chiorsilbere {Braunfärbung) 
verschwinden durch einfaches Erwärmen der Lösung 
mit mäfsig starker Salpetersäure. Der Niederschlag 
enKrheint nach kurzer Zeit vollständig rein; mehr- 
maliges Dekantieren mit Balpeteraäure erwies sich 
als nicht nötig. 

Zur Sicherheit wurde der Niederschlag einmal 
in Ammoniak gelöst und wieder gefällt; der erhaltene 
Wert stimmte mit dem ohne UinfäUung gefundenen 
überein.'. 

Eine durch Einfachheit ausgezeichnete Metimde der Chlor- 
bestiminung ist von I/inder*) angegeben worden; sie be- 
ruht auf der Entfernung von Rhodan und Ferrocyan durch 
Oxydation und nachfolgender Titration: 

10 ccm des in einem Kölbchen von ca. :tOO ccm Inhalt 
auagekoohtt^n Ciasivassers werden auf l&O ccm verdünnt, mit 
20 ccm WasserHloffsuperoxyd verM-tzl und gekocht, bis die 
braune Farbe fast ganz verschwunden ist. .Man fügt sudann 
zur Entfernung des übcrechiusigen Wasserstoffsuiwroxyds 
10 bis 13 Tropfen Kuliumchromatlusung hinzu um! kocht 
weitere 3 Minuten. Die Lösung wird von ausgcschicdciicm 
Chromoxyd abtillriert ^selten nutwendtg', gekühlt und mit 
wenig Notriumbikarbonat neutralisiert. Darauf erfolgt die 
Titration mit n/H'-SillK.Tuitratlo«ung. 


Die Anwendung dieser Arbeitsweise ergab anfangs schwan- 
kende Werte, weil der Endpunkt der Oxydation nicht obo« 
weiteres erkennbar war. Ferner mufste die Bemessung der 
Zusätze von Wasseratoffsuperoxyd je nach den vurltegeiMles 
Gehalten variiert werden. Eine gewisse ßchwiengkeit rer 
uraaebte die Neutralisatiun mit Natrlumbikarbunat, über derea 
Durchführung von Linder keine näheren Angaben gemscM 
werden. Wenngleich ein geringerer überBcbufs an Karbonzt 
in der mit Silbernitrat zu titrierenden Lösung nach Hohr') 
und anderen nicht schädlich kt, so leidet doch die Schärfe 
der Chroniatindikation erheblich darunter. Durch Einhaltunf 
bestimmter Vorsichtsmafaregeln gelang es, mit der Under- 
schen Methode brauchbare Werte zu erhalten, die ln Tabelle VI 
dargestellt sind. 

Tabelle VI. 

Clilerbsstlmnvna an systheUsobei Uiiwgts saeli Llwler. 


ZUMSIIMR*eUUAg 

Urunin SH«CI in SAcrv 

d»r LOMtifeu 

b^nichoet irelaMiM 

1. 


NH^CI: 0,146 

0,147 

NH.CN8 : 0.076 g 

0,146 0,146 

Ns, 8,0*: 0,079 . 

0,146 

K.Fe(CN),: 0.093 . 

0.146 

. . . 1 . 

2. 


NH.CN8 : 0,026 g 

0,826 

K.FeCN,: 0,010 , 

0,325 

NH, CI: 0,82f) . 

0,827 


Zu bemerken kt, dafs die Oxydation synthetischer Wä««er 
bei Abwesenheit organischer Sukwtanz besser verläuft. Bei 
Gaswäraerr^ sind wegen ihrer komplizierten ZuaararoeoseUung 
folgende Bedingungen einzuhalten: 

Zur Verarbeitung empfiehlt sich die Anwendung grokcfcr 
Grundmeiigen als Linder angibt. 

Zur Oxydation dient aus käuflichem, säurefreiem Per- 
hydrol frisch bereitetes 3prot Wasserstoffsuperoxyd, d« 
während des Kochens der Lösung in Mengen von 10 bis 
20 ccm 2 bis 3 mal zugesetzt wird. 

Das Kochen geschieht in einem Kölbchen (ca. 300 ccaj 
bei kleiner Flamme auf dem Drahtnetz. (Auf dem Wasner* 
bade dauerte die Oxydation bedeutend länger und erreiebti 
den Endwert noch nicht nach 4 bU 5 Stunden; beim Ein- 
halten der Siedetemperatur ist die Oxydation nach uogetibr 
1 bis 1 Vz Stunden Iwendigi. 

Als Kriterium für den Endpunkt der Oxydaliun dient 
nicht, wie länder angibt, das beginnende Verschwinden der 
Hrauafärbung des Gaswasaurs sondern das Auftreten einer 
blaugrünen Opaleaccnz. 

Es ist darauf zu achten, dafs die Lösung nach dem 
C’hroroatzusalz (10 bis 15 Tropfen kalt gesättigte Kalium 
chromatlösong) nicht sauer wird, weil sonst Verluste an Chlor 
entstehen könnten. (Niemals beobachtet) 

Das Abstumpfen der wasaerstoffsuperoxydfreien erkaltet« 
Lösung geschieht durch tropfenweken Zusatz von ^-Xsltium 
karbonallüsung ohne Indikator, bk ein deutlich erkennbsrer 
Umschlag der anfangs rötlichgelb gefärbten Ixkung in pön- 
lichgelb «ingetreten kt. Im allgemeinen genügen wenig« 
Tropfen der Natriuuikarbonatlösung. 

Da* Volumen der Lösung soll zur 'Htration möglichsl 

klein gehalten werden, weil Silberchromat merklich löslich ist’'. 

Unter Iteriicksichtigung der angeführten Momente wurden 
an (iaswässem übereinstimmende Krgebnkse mit der Linder- 

scheu und Pfeifferschen Chlorbcstimmangsmethod« 

erzielt. Die Resultate sind in Ta1>elle VII angegeben. 


*) 40tb. Ann. Rep. oo Alkali etc. Wnrka S. 32. I.iinge II., 
S. T08. 


•) Mohr; Tilriermethoüea 1877, 8,355. 
*) Vgl. Mohr: TilratioasmelhodeQ. 
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Tsbelle VII. 

CktartattlMwig in GuwaM«r nach de* JiettKidet 
VM Liaildr ani DyMU-PfeltTer. 


Of/uuiirD < 

inUBBI XII. 
1 

,<1 In ZI 
i. 

I.U' 

a 

iKMcrtuIrl 
4. , i. 

' t. 

.V*cb Weiffer . . I 

f 0,l»!l5 

0.184 

O.ItJÖ 

- 

1 - 

Nacb Gniier . . 

0.1K5 

U.IX6 

0,185 

O.IXC 0.185 

0.185 


Die nurehfühning beidi?r Arbeit!*wei«en orgab. liaf« da» 
J.ind«T»clie Oxydationi«verfÄhi-en ala Titr»tionan)etho<.le wegui» 
»in«r grufoeren JCinfachheit d«n V’oraug verdiant. 


Bt'stJinniuiig Ton Scliwer<*>wu^.Her!%toir. 

Sobwefelwai^eretofT wird im (iaewa8»er in Form von 
Zmkgnlfid abgeschiedfin. Die Verarbeilung tie* Niederschlage» 
nt verschieden: 

1. Da« Zinkfulhd wird, fall« e« «cbwefelfrei ist, zu 
Sulfat oxydiert und dieat*« mit ßariumchlorid gefölit. 

2. Da« Sulfid wird mit angesäuerter JocUüeung versetzt 
und der Jod verbrauch durch Titration gemessen (auch 
anwendbar bei »chwefelhaltigcn Fällungen). 

la. Nach den Angaben von Pfeiffer^) werden 25 ccm 
littwaaser in überschüssige Clilorammonium- und Chlorxink- 
lueung eingetragen (wir sieheii die Fällung in «chw'ach e«sig- 
tturer l>4ung vor). Der Niederschlag, der jCtnksulfid ent 
hält, wird auf ein Filter gebracht. au«gewa«<-hen und nach 
ÜarchslofBeu de« Filters mit Bromsjüzsiiure in da« Becher- 
gkä gespult, in dem die Fällung vorgenommen war. Nach 
dem Auskochen der klaren Uisung zur V'ertreibung de« 
ßroms wird da« t^ulfat mit Btryumchlorid gefällt 

Pfeiffer nimmt hierWi ala flelb«tvc>r»taiidlich an, dafs 
PolysiilfidverbindungeD abwesend eind, und dies dürfte in 
den weitaus meisten Fallen zutreiTend «ein, wie eine grofsc 
Anzahl von Analysen von Gaswaaeeni ergeben hat. 

Unter dieser Voraussetzung kann die Methode zur Be- 
utimmong von Schwefelwasserstoff Verwendung finden. Eine 
Schwierigkeit zeigte eich anfangs in der von Pfeiffer an- 
gegebenen Verarbeitung des Niederschlages. Das Alispülen 
d«»elben mit ßrorosalzsauri* ist nicht zulaaBig, weil V’erluste ' 
«I Scbwefelwasseratofl auflreten, wie au« folgenden Daten j 
ben'orgebt : , 

1. z i 

<r«hiDilBB o«rti n»l0er Cntei »n<ler»n Be>11nxiii>K<"i 

in Z5 ccm OuwaiMr iT«fun<leD la SV ccm ou«u>pr | 


0.0B2 g H,S O.ias g Haö 

O.OÖl g . 0,137 g » 

0,1.18 g . 

Die bei 2. ermittelten Werte wurden unter vorsichtiger 
Z«»eUung des Zinksnlfidcs erlialten. Es wurde so verfahren. 

der mit chlorammonhaUigem Wasser drei- bi« viermal 
pwMchene Niederschlag vom Filter abgesprilzt und in ein 
Kälbchen gespült wurde. Der Niederschlag wird mit Brom- 
*M8er übewchichtet. Die vollaländlge Zersetzung erfolgt 
Anwuern mit verdünnter Salzsäure (1:5), die aus 
Pipette auf den Boden des üefü&e» gegeben wurde. 
^ Lösung wurde dann auf dem Wa-^^erhadc erhitzt bis zur 
Klärung und bis zur vollständigen Vertreibung des Brom«. 
'Jortier War da« Filter zur Gewinnung der anhaftenden Keste 
h’ifderscblages ebenfalls mit Brora«alzaäure ausgekocht 
'ordsQ; die Lösung wurde zusammen mit dem Wa-schwasser 
™ Haaptmengo zugefügt. In der vollständig bromfreien 
wird »odann die Schwefelsäure in der üblichen 
*i*e gefäüt. Die Genauigkeit dieser Arbeitsweise wird 
wnA die an synthetischen läisungen vorgenomrnenen Ana 
™ iTabelk VIII) bertkUgi. 

bat*» u. g. 6g4, 


Tabelle VIII. 


Z«uu»B*n**t*unic aer 
L<iiiuoK«a 

uramm 

bcrMihnel g*lun«lei» 

1. 

11,8 sie 

r.VH,\8 : 0.026 g 
Na, 8,0,: 6 ccin 

NH,CNSi 10 . * 

(NH,),80,: 6 » » 

K,F«(CN), 5 . » 

n,tö6 

0,025 

0,026 

0,026 

2, 

H,8 als 

(NH,\9: 0,178 g 

X, a 

Na, 8,0,: 26 ccm 

aNH,CN8 10 . » 

K,Fe(CN\: 6 » » 

(NH,), SO, 10 » » 

0,178 

0,178 

0,180 

0,180 


Die übercinatiniroung i»l auereichend. Zur Analyse 
wurde eine aus Auimuniak und Schwefelwasaerslofl Irisch 
bereitete und vollkumiiien polysulfidfreie Aramonsulfidtösung 
henutit deren Gehalt an .Schwefelwassr^rstoff durch Jodtitra- 
tion und Oesainta<-hwefell>eatinimung als Kontrolle genau 
ermittelt worden war. Die in der Tabelle angeiührton 
Werte sUdlen das MilUd atu einer Keibc derartiger Bestim- 
mungen dar. 

Zu erwähnen ist hier, was jedoch für Gaswasseranalysen 
in Fortfall kommt, daf« ein merklicher Kinflufs des aus der Zer- 
setzung des Ferrocyans gebildeten Ferrieisen« auf die Baryuin- 
sulfatfnllung bet einzelnen Analysen wahrgenommen wurde. 
Die Beobachtungen entsprachen den Angaben von Tread- 
well sowie Küster un<i Thiel.*) Bei gröfgeren Gehalten 
an Ferrocyan mufste deshalb dos gebildete Ferrieiaen vor 
der HaryumnUlung durch Ammoniak abgeschieden werden; 
die Resultate wurden hierauf exakL In Gaswässern eind die 
Ferrucyanmetigen im allgemeinen jedoch so gering, dafs 
dieiM! Vorsichtsmafsregei in Fortfall kommt. 

2a. Ein wesentlich l>equL'mer dumhführbare« Verfaliren 
der Schwefelwasserstoffbestimmung als da« eben 
beschriebene findet sich in den Angaben von Linder^; 
es hat gleichzeitig den Vorzug, Polysulfidschwefel nicht an- 
zuzeigen. Die Methode hat nach unsem Beobachtungen an 
synthetischen U«ungen einige geringfügige Änderungen er- 
fahren, so daf« sie sich folgendermafsen darstelU: 10 ccm 
Gaswasser oder mehr werden in kalte überschüssige Zink- 
azetal- und Ammonazetatlösung, die auf 100 ccm verdünnt 
und mit Essigsäure angesäuert ist, eingetragen. Nach dem 
Absitzen wird der Niederschlag filtriert und drei- bis viermal 
mit kaltem, reichlich Ammonsalz enthaltendem \\’aK<«er (eunst 
trübes Filtrat) gewaschen*), darauf vom P'iller abgespritzt 
und in einen Standzylinder mit Glasstopfeu gegeben 
(ca. 250 ccm Inhalt). Di« P'lüssigkeit wird mit abgemessener 
n/lO-Jodlosung versetzt. Darauf werden die am Filler ev, 
haltenden Reste dea Niederschlages mit ange«äuertem, mög- 
lichst luitfreiem VVanser ahgelöst und die Lösung zur Haupt- 
menge gegeben. Man »äuert mit weiteren 10 bis 20 ccm 
Schwefelsäure (l :3) an und bewirkt durch kräftiges Sc'hütteln 
des dicht verschlossenen Gefälaes die voU.‘*tändige Lösung 
des Niederschlages. Das überachüasige Jod wird mit n/lO-Thio- 
«ttlfatlöHung zurücktitriert. 

Linder gibt im Gegensatz hierzu die Fällung und 
Waschung de« Niederschlages in der Wärme an; aufserdem 


•) TToadwell: Analyt. Cbem. 11., 3. Aofl., 1906, S. 337. 
•) Umler: AO«*» Aon. Rep. 19U4, S. 3U. 

»} Treadwell: Analyt. Cbem. II, 3. Aull., S. 103. 
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Tabelle XL 

SehwefclwaueratoffbefttlMMi an Gaswitiera- 


(■•luoilcn «inmin In Ml rcn l••t 1 r■«fer 


RcBvrroir 
am äl, 1. 07 


Reservoir 
am 11. ö. 07 

2 b. 

Hydraulik 
am 11. 5. 07 

S. 

Reservoir 
am 15. 7. 07 


Vk'ugnieth<H)e« iudacia^ 


0,137 

0,137 

0.139 

0,137 

0,136 

0,136 

0,187 

0,037 

0,037 


0,136 

0,130 

0,136 

0,129 

0,138 

0,138 

0,138 

0,036 

0,036 


0,804 

O.804 


Die Ubereiiiatimmung keimteichnet die 
Brauchbarkeit dea Verfahreua und be6tili|i 
gleichzeitig, daTti Polyaullid almeeend ist- 
(Anmerkung: Eine Methode, uach der 
Schwefelwasserstoff und Kohlensäure durch 
Destillation gasförmig entbunden und io 
vorgelcgter Natronlauge absorbiert werden, 
hatA. W. Cooke^) angegeben. DasDesbll^^ 
wird angeaöuert und der Schwefelwasservlofi. 
wie üblich, mit Jod bestimmt. Versuchend! 
dieser Methode wurden nicht aogcstelJi.) 


benutzt er eine I>ösung von ammoniakolUchem Zinkchlorid 
zur Füllung und spült den Niederschlag in angesüuerte Jod- 
lösung. 

Da bei der Lindcischeo Arbeitsweise sich Zinkaulfid 
neben Fcrrocyauzink und basischem Zinkkarbonat abscheidet 
und letzteres durch Ammoniak in Lösung zu bringen ist, 
haben wir es vorgczngen, die Fällung mit Zinkazetat bei 
Uegenwart von Essigsäure vorzunehmen, weil dann nur Zink- 
sulfid und Ferrocyanzink ausfallen. Um zu zeigen, dafs die i 
Jodlitratioiv des so gefällten Ziiiksulfides glatt erfolgt, haben 
wir an einer synthetischen I^ung von Natriumsulfid einige 
Versuche angestellt (Tabelle IX}. 

Tabelle IX. 

SehwafahraMeratoirbesttaiMaag aa elaer reiset NatriunuulfldläsBnB. 

uolqDdvn «intaim In 10 ccm Oer NetS-LriMin^ 


HeltD FaUki mh ZtokaxeUl ln etslg* l.oiniur 


n«l ui(V)it«r Tlinlion 
mit Jodl^>«itnjr 

ZuS Bll iwl venvui 
bm) mniteiiauort 

ZbS oiyillert uat] 

1 «»WOgAB 

0,036 

0,036 


0.036 

0.037 

0,036 

0,036 

0,037 

0,036 



Die Frage, ob Ferrocyanzink, das bei der Fällung aus 
dem Gaswasser in den Niedersch!^ ebenfalls cingeht, auf 


die Jodtitration in aaurer Lösung einen Etnfluls übt, hat um 
veranlafst, einige Nullvereucbe in verschiedener Weise aora- 
stellen ; diese ergaben in jedem Falle, dafs Ferrocyanzink in 
Säuren so gut wie unlöslich ist und von Jod nicht ange- 
griffen wird, wobei Ferrocyanzink in Ferricyonzink übergebeu 
könnte. Tabelle X zeigt diese Verhältnisse. 

Tabelle X. 

SekwefsIwasisrataffbestlMSsi aa ayntheUsehea Uiaifia. 


(tramm SchwefelWMWnton, ZaiAmtMtiMUUbg Ovr Lomoitmi 


Na, 8 m 0,(06 g K,8 
K«P«{CN), : 0 e«m ^ 

H,S all 

N^8: 0.096 K 
.Va,S,0,: 10 cem i 

NtUC'NSr 9 . . 

K«Fa(CN),: A • » 

H,S all 
Ka,8. O.OMg 
Na,R,Ot: IOms 
NH«C.NB. 9 • 
IC4F*(CJ0, 9 . 

(«(iiniton 

lmra<^anat 


b«r*clin«l 

celuodeo 

benrliMi 

0,036 

0,036 

0,036 

0,036 

0,086 

0,036 

0.036 

0,086 

0,036 

0,036 

0,036 

0,066 

0,069 

0,090 


Zu erwähnen ist noch, dafs bei gleichzeitiger Anwesen- 
heit von Ferrocyanzink und Zinksulfid einige Male beim Aus 
waschen mit heifsem Wasser die Tendenz des Niederscblago» 
beobachtet wurde, bei der nachfolgenden Jodtitration mehr 
Schwefelwasserstoff anzuzeigen. Deshalb 
wurde in allen weiteren Fällen der kalten 
V'erarbeitung der Vorzug gegeben. 

Tabelle XI veranschaulicht die mit der 
unter 1 a beschriebenen Wägemetbode und 
der eben erörterten Jodtitrationsmetiiode an 
verschiedenen Gaswässern ermittelten Werte 
für Schwcfelwaaaerstoff. 


lig M>l Pbuiunetemna. 


') Ccwke, da. Journ. 1901, 8. 904. 
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rolmIfiübMtimmung: Nach den Angaben der Autoren 
ist die Auftreten ron Fo{y8ul6dichwefel im (»axvasser nicht 
bMibachtet Uneere Analyeeudaten bestätigen die«; es traten 
oiemals Abweichungen der SVerte nach den von Pfeiffer 
;D;ion hiw. Linder) empfohlenen Methoden auf. 

(FortMisQDg folgt) 


Lifhtmessong in der Praxis der Gasbrenner- 
fabrikation. 


Von G. Scbachardt, Berlin. 


Wihrend die jPhotomctrie de« Gases seit langen Jahren 
ethig gepff^ und seine liCuchtkraft in aJlen (ta.<ian8taUen 
fortlaufend geprüft wird, war die Lichtmt'ssung in der Technik 
der firenoerfabrikation bislang eine recht primitive. Meist 
begnügte man sich mit blofscn Schätsnngen, und die Zahlen 
Seien hierbei häußg recht günstig aus. Nur in ganz grofsen 
Werken konnte man sich zur Anschaffung einer koetspieligcn 
Hiotometerbank verstehen, die man al.s notwendiges Cbel in 
eioeo) Winkel aufetellte. Den mit diesem teueren Instrumente 
«rmittslten Zalden traute indefs oiamatui so recht, weder das 
Pablikum, noch weniger die Konkurrenz, am allerwenigsten 
aber der Fabrikant selbst, sobald die Zahlen nicht nach 
Wunsch ausgefallen waren. 

Der Aufschwung, den die ßeleuehtungsindustrio genom* 
men, der Konkurrenzkampf zwischen <>as und KlcktriziUt hat 
hierin Wandel geschaffen. Heute Anden wir bereits bei ein- 
teiaeo GrofsArmen I^boratorien , die hinsichtlich der Ein* 
ricbtuog und Arbeitsweise denen eines wissenschaftlichen ' 
Instituts nicht nachstehen. So i. H. sind in Nr. I der Elektro- 
technischen Zeitschrift dieses Jahres die Photometcrrlume 
der Firma Körting Matthiesen, Leipzig I.eutz8cli abgebiidet, 
die der Fachmann nur mit Freude betrachten kann; aber 
such die Gasbeleuchtungsindustrie bleibt hier nicht zurück, 
du möge die Abbildung des J>alK>ratoriumB der Firma Ehrich 


Fig .VK, S|^nirirDnr1cllaa|i stfh OrrlMlJBlSl. 

& Graetz, Berlin, zeigen, die sich besonders auf dem Gebiete 
der Invertbeleuchtung betätigt. 

Fig. 504 zeigt den Photometerraum, der, gut ventiliert, 
in Hohe und Breite ca 4 m , eine l.Angc von nahezu 9 m 



Hs A-W VcnarbtltbaralarlaaLi 
i 


Digitized by Google 




388 


Journal für Gasbeleuchtung und Wasserversorgung. LI. Jahrg. 


Kr. W. 

t. M«i im. 


hat. Jeder Reflex in diesem Räume ist aui^eechlossen. Vor 
allem fehlen hier nicht die Spiegelvorrichtungen, die zur Er- 
mittelung der räumlichen Lichtstärke kleiner Brenner wie der 
gröfeten Prefsgaslampcii unentbehrlich sind. 

Pig. 505 stellt eine solche Spiegelvorrichtung für grotse 
Lam|K>n nach Prof. Drehschmidt^) dar. 

Pig. .'lOt) zeigt du« gaaanalytische und Versuchslaboratorium, 
das für seinen Hpexialzweck mit allen erfoitlorlicheu Apparaten 
und Instrumenten auf das praktischste ausgestattet ist. 

Die Kinrichtung und Unterhaltung solcher Laboratorien 
ist zwar kostspielig, sie sind aber für den modernen Betrieb, 
der an der Spitze marschieren will, unentbehrlich. 


Verwendung von Dmcklnft znr Wasserhebnng. 

VoD Oberiogenieur Tb. Steen, Tegel bei Berlin. 

;8chlaTe von S. 371.) 

Wasserwerk Heilsberg. 

In «lern Wasserwerke der Stadt Ucilsberg kam im 
Jalire 1904 eine Pumpmaschinenanlage durch die Pirma 
Heinrich Scheven in Düsseldorf, welcher dieses Wasserwerk 
projektiert und ausgeführt hat, zur Aufstellung, bei welcher 
als Vorpumpen Mammut- Pumpen Verwendung fanden. Kig. 507 





Arbeitszylinder besitzen. Der ganze Maachinentyp bildet dem- 
nach die Kombination eines einfach wirkenden LuflkouiprceiKir» 
und einer einfach wirkenden Kolbenpumpe. Auf der hinteren, 
dem Kurbelniechanismus abgowundeten Kolbenseite wird die 
für den Betrieb der Mammut- Pumpe gebrauchte Druckluft er- 
zeugt. Auf der vorderen, dem KoIbenmcchaniKrous zuge- 
wendeten Kolbenseite wird das von den Mammut-Ihimpen 
gehol>enfl Wasser ongesaugl und der Verwemlungsstelle ni- 
geleitet. 



FJ|! Anw. SchalU darrk Sir KcaprrjMrSrvrkzM^ 

Pig. 508 zeigt schematisch den Schnitt und Fig. 50y die 
Photographie der Pumpmaschtne, wie dieselbe für des Wasser 
werk der Stadt Heilsberg zur Verwendung gekuoimcn ist 
Der Luftkompressor erhält für die Verteilung der Luft 
als Saug- und Druckorgane BorsigventUe, deren K‘oo- 
struktion bereits eingangs näher beschrieben ist. Für die 
Steuerung des Wassers ist sowohl am Kinlafs wie am Aorii/« 
je ein federbelastetee PlattenventiJ zur Verwendung gelangt 


r 

-■» 

ce 



ris. MT. Wu»rr««ri R«ll*herv. 

zeigt den Situationsplan. Es werden 95.ä chm Wasser in der 
Stunde mittels zweier Mammut-Pumpen je zur Hälfte Bohr- 
brunnen / und II entnommen. Kobrhrunnen / besitzt eine 
Tiefe von 77.6 m unter Terrain, wobei Terrain in Höhe von 
-f 83.4 m über S. S. sich beßndet Der Normalgnindwasscr- 
stand Wfimlet sich 7,3 m, der abgesenkte Cirundwa^sersland 
13.92 m unter Terrain. Der innere Durchmesser der Bohr- 
lochsverkleidung beträgt 20U mm. Die Verhältnisse für Bohr- 
brunnen II sind folgende: 

Brunnentiefe 82,82 m unter Terrain, welche« in einer 
Hohe von -j- H3,K) m über N. N. gelegen ist. 

Innerer üu^l•llme^•e^ der V'erkleidung des Bohrloches 
2üti mm. 

Grundwasserspiegel im Zustande der Kuiie 7,69 m. im 
abge«enktcn Zustande 14,32 m unter Terrain. j 

Beide Mammut Pumpen giefson dos gefönlerte Wasser auf 
den Rieweler einer Knteiaenungsanlage in einer Hohe von 
-P 88,15 tu über X. N. aus. 

Dos von den Mammut-Pumpen auf die Knteisenungs- 
atdage gebubem* und mittels (lefälies in das Ueinwa.Hserbassin 
strömende Wasser wird von einer Druckpumpe von neueui 
entnommen und durch daa stiidttHche Ix'itungsnetz in einen 
jenfH'its der Stadt gelegenen ErdltehaJUT ge<lrückt, bei einem 
manometrischen Gegendruck von 42 m Wassersäulendruck. 
gemessen im Windkessel, weloheruiimiltelbar hinter der f'uuipe 
in die Drm'kwaa!>erlciluiig ciiige«i-hait«t wurden ist. 

Es verdient besonders hervorg('hol«en zu wenlen. rlnfs 
die l)ruckpum|>e und <ler Lufikumpn'.'.'or einen gemeinsamen 


n? U0 inatrki 4rr K««|»mi»srSr»rk|»wp<'. 

Bei ca. 1,58 Umläufen in der Minute schöpft die /*tiinpf 
25,2 cbm Was.*er und benötigt dabei auf Grunil dw 


I) Vgl. da. Jourit. I1KI5, Nr. 38, 8 814. 


lesungt-n der den Arl)eit>zyhmiem entnommenen Diagrsn«^ 
fiir ilir™ Ajirrirb ca. 12,4 I'S indiiiert. AngetmlH-a innl äk 
ruiii|ir durcli «neu GMiiiolor. Syalcni Deuti, für KelM 
CinionKorya., »dclitT mit einer VourfniaW von oa ' ® 
«Irdiungcn in der .Minute arlieitet und nach den dem üylin*' 
entnommeuen Dia^Taiumcn ca. If.tif’S indiaiert. 
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Wie 507 xeigt. sind zwei komplett« Maschinenaätxe 
in sulcher Gröfs« beschafft worden, von denen jeder imstande 
ji4. die ßedarfswanerroenge su fördern. Fig. 510 seigt die 
Photographie der betreffenden Maschinenanlage. 

Mit Röckaicht darauf, dals eine Schmierung des Luft» 
xrlindere nicht erforderlich ist. indem das von der Druck- 
pumpe geförderte Wasser die Wandungen des Zylinders aus- 
reichend schmiert und kühlt, ist von der Verwendung eines 
als Filter und Kühler ausgebildeten Windkessels im vor- 
liegenden Falle Abstand genommen worden. 

Der in die PrefslufUeitung eingeschaltete Windkessel von 
lOüO mm Durcbroeeser und mm Mantellänge ist haupt- 
fichlich so grofs gewählt worden, damit bei Kinstellung des 
betnebes der Mammut Pompe Druckluft von 8 Atm. absoluter 
Pressung im Innern dieses Windkessels angesaminelt wird. 
Mit Hilfe der aufgespetcherten PrefBluft wird bei Betriebs* 
beginn durch Betätigung von entaprechend angeurdneten Ab- 
(■perrvorrichtuiigen der tugehörige Gasmotor angelassen. 

Badeanstalt der Htadt Berlin, Oderbergerstrafse. 

Eine Mammut-Pumpenanlage ist ferner in der Volksbade- 
ijistalt in der Oderbergerstrafse für die Stadt Berlin tur Aus- 
ftihning gekommen. Das Wasser wird hier aus zwei Bohr* 
braunen genommen und in ein Kilterbaaein gefördert, 
i'barekteristisch für diese Ausführung ist. dafs in dom 
rurliegenden Kalle mit gutem Erfolg von der Einrichtung 
einer beeonderen Beriesehingsanlage Abstand genommen 
ist Die beiden Mammut-Pumpen giefsen in einen gemoin- 
tamen Belrälter aus. Von hier aus (liefst das Wasser 
mittels Gefälles in zwei Holzrinnen, welche ca. 1 m ober- 
halb der Kiesschieht der beiden Filter angeurdnet sind. 

Das Wasser Hiefst auf der l.ängBseite der beiden Holzrinnen 
in fein zerteilter Weise über. 

Für den Antrieb dient ein Luftkompressor für Dampf- 
betrieb. Der Abdampf der KompresHormaschine wird 
durch einen OberÜäcbenkondonsalor geleitet und hier 
uiedergeschlagen. Als Niederschlagswasser wird ein Teil 
der von den beiden Mammut-Pumpen geförderten Wasser- 
menge genommen. Beide Mammut-Pumpen fördern stünd- 
lich zusammen ca. 90 cbm Wasser aus den beiden Bninnen 
auf die Filteranlage. 

Wie AUS (len vorfaeschriebenen Wasserwerksanlagen hervor- 
seht, sind bei einer Reihe von Ausführungen die Rohwaaser- 
ujmI Reinwaaserpumpen mit den Antriebmotoren unmittelbar 
rtkuppelt. Damit trotzdem die Miiglichkeit vorliegt, ent- 
weder mit der Reinwasser oder mit der Rohwasserpumpe 
allein zu arbeiten, ist sowohl der Luftkompressor als auch 
d« Druckpumpe mit Umlaufventilen von solcher (»röfse aus- 
?<*tattet worden, dals die DurchHufswiderstonde für Luft 
Wasser eine nennenswerte Höhe bei voller Betriebs- 
iwchwindigkeit der Arbeitsmaschinc und gänzlicher Unter- 
iwchung der Förderung von Luft bzw. Wsaeer nicht erreichen. 

Aufsenlem ist es naturgemäls notwendig, dafs die Ab- 
^><**ungen der Kompressoren zu den Mammut-Pumpen reich- 
Wj gewählt werden, damit die Förderinenge der letzteren im 
^«darfsfallc im Betrieb herabgesetzt werden kann. Nennens- 
verte Schwierigkeiten haben sich bei Kuppelung von Korn 
pttisor und Druckpumpe bei mehreren 100 Ausführungen 
®«bt ergeben. Die Zeit, während welcher der Kompressor 
riir Maam)ut-Puin[>e bei eventuellem Auffüllen der Filler 
nach erfolgter Reinigung allein arbeitet, ist ira Ver* 
zu der Lange der ganzen Betriebszeit der Anlage als 
r^racLwindend kurz anzusehen. Dagegen ist es durch die 
^kuppelte Anordnung möglich . einen Motor in ungeteilter 
»rftlse für den Antrieb zu verwenden. Inhdge der Verwen- 
«öng riiies einzigen Motors findet aber bekanntlich eine viel 
^ onombebere .Ausnutzung des Brennmaterials statt, als dieses 


bei Verwendung von zwei Antriebemotoren der Fall sein 
würde. Auch würde bei Verwendung eines einzigen Antriebe- 
moturs unter Einschaltung eines Wellenvorgel^ee und Aus- 
stattung des Kompressors und der Druckpumpe mit einer 
beeonderen Aasschaltvoirichtimg der Mehrverbrauch an Platz 
und V'erluste bei Obertragung der Arbeit durch eine Wellen- 
leitung eriieblich sein. Desgleichen würde auch die Leerlauf- 
arbeit des Kompressors und der Druckpumpe sowie der Ver- 
brauch an Schmieröl und Treibriemen wachsen. 

Der Vollständigkeit halber sei bemerkt, dafs sich endlich 
auch die Anschaffungskosten des unmittelbar gekuppeltem 
Pumpwerkes erheblich niedriger stellen als diejenigen mit 
getrennten Kompreesoren und Pumpen. 

Wasser- und Kanalwerk der Stadt Priesen. 

Au manchen Stellen sind die Pumpen des Wasserwerkes 
und de« Kanalwerkes in einem Gebäude untergebraebt worden. 
Die Vereinigung des Kanalwerkes und de« Wasserwerkes er- 
folgt bokaimüich aus ökonomischen Rücksichten, indem 

1. infolge Beschaffung eines gemeinsamen Antriebmotors 
der Brennstoffverbrauch betiüchtlich reduziert wird 
gegenüber dem Betrieb von zwei kleinen Motoren in 
gleicher l>eistung, 



nt- ZI« iMirbi 4«r Nurhlaf'itMlbc* !■ 


2. zur Erlangung einer bequemeren Übersicht, indem 
ein einziger Maschinist genügt, um beide Werke 
ordnungsmälsig zu beaufsichtigen und instand zu 
halten; 

8. die AnHchaffungskosteu und somit die Kosten für 
die Amortisation und Verzinsung niedriger sind als 
bei Ausführung von räumlich getrennten Werken. 

Mit Rücksicht auf den verschiedenartigen Charakter der 
zu fordernden Flüssigkeiten Ut die V'ereinigung des Wasser- 
und Kanalwerkes vom hygienischen Standpunkte aus in 
manchen Fällen, in denen sich die Schoptstelle des Kanal- 
Wassers in unmittelbarer Nähe der Waseergewiniiungsanlage 
beßndot, nicht zu empfehlen, wenn auch teilweise Zweck- 
niäfsigkeitsgründe hierfür sprechen. Durch V'erwendung einer 
Mammut-Pumpe ist man al>er in der Lage, eine V'ereinigung 
der Maschinen des Wasserwerkes und de« Kanalwerkes auch 
dann voriunebmen, wenn die Schöpfstelle des Kanalwasser- 
Werkes steh in beträchtlicher Entfernung von der Wasser- 
gewinnungsanlage befindet. Da aulserdcm bei dem Betrieb 
von Mamimit-Pumpen das gefönierte Kanniwaseer selbst nicht 
in das Innere des Maschinenhauses gelangt, vereinigt die 
Maniinut-Pum{>e den angestrebten ökonomischen Betrieb bei 
gleichzeitiger Erfüllung aller Bedingungen, welche die moderne 
Hygiene im Interesse der Bewohner dee zu ventoigendeii 
bzw. zu entwässernden Gebiete« geltend machen kann. 

Die Vereinigung der Maschinen des Wasserwerkes und 
derjenigen des Kanalwerkes wurde seitens Heinrich Scheven 
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in Pä»eM>}rf bei kompletter Aupführunp des von ihr auch 
proji-ktleiKii Wawer und Kanalwerko* Drietien vorgenominen. 
fl«« KanalwasMir des zu entwüs^eraden Oebietex wird dort 
flieh zwei Schdpfetellen geleitet, welche beide ca. 10(» m von 
ijer VVat^rgewinnung^anlago. welche eich in unmittelbarer 
Nkhe Pomiimaschinetihaueee betindot. gelegen iNt- 

Für die Fbnlerung de« Rohwa-^ser« dienen zwei Uiflerenlial- 
k^tibMipumpen, welche mit der Ueinwa««erpum|*e in Zwillingw- 
inordnung von einer gemoinaamen Hauplwelle mittele Riemen 
und Ruri«lmechaniBinu« angetrieben worden. Kig. 511 ver- 
dMtlicht die Anordnung der Roh und Roinwaaeerpumpen, 
rm (lenen ein Aggregat ala HetrielMreeerve gilt, Wahrend von 
dw Rohwweerpuiiipo «tündlich ^6,4 cbm Waeaer geechöpft 
werden, werden von der Reinwa««erpnnipe 25,2 cbm gefordert 


' Mit Hilfe des atiageführten Kanalwerkea müaaen auf der 
Schiipfptelle l mit RückBicbl auf die periodUch zufliefsendc 
Rogenwaaaermenge 50 bi« 2t!4 <'bm Weseer «tündlich gefördert 
werden. Damit die zur Ausführung gekommene Mammut 
Pumpenanlage dieaen Anforderungen entsprechen kann, sind 
I drei Mamuiutpuuipenaggrcgate zur Ausführung gekommen. 

! Mit Mammut l\impe t werden bi« zu 254 cbm Wasser «tünd 
lieh gefördert. Pumpe 2 besitzt ein« Gröfse für Förderung 
' bis zu 2Ißcbm. Pimipc 3 eine solche bis zu 50 cbm in der 
1 Stunde. 

I Die Kanalwüaser werden nach erfolgter Vorktarung in 
einen Sammelschacbt (Fig. 512) von 6 m Durchmesser ge- 
I leitet. Der Spiegel der Kanalwüsser in diesem Schacht« be- 
I wogt sich in den Grenzen ?on -f- -4 m über N N. bi« -}- 26,5 m 



\'ie au« den Darstellungen der Fig. 511 zu ersehen ist, i 
•wden die Pumpen für das Waaserwerk durch GasmoU^ren i 
«•ü«Ih Riemen angetrielK»». Aufsordem ist mit jedem der I 
4ie h»L[ie antreibei»den Gaamulor 1 und 2 noch ein Luft- ' 
^'*®pfeasor miltch einer besonderen Kuppelung unmittelbar 
''tflninden. Die beiden Kompreseoren, von denen einer als 
l|^^dw«*erve auzusehen ist. dienen für die Hel)ung des 
Kznalwioacre mittels .Mammut-Pumpen. Die Kanalwaaser der 
•'*^1 [>n«8en werden, wie bereits hervorgehoben, nach zwei 
^onen, i und 2, geleitet. Während nach Staliot» 1 stünd- 
-fe norma] cbm Waaser fliefsen, strömen nach derSchöpf- 
2 CU. 4 cbm Wasser. Beide SehöpfxUdlen sind von dem 
ehiude. welches für die Aufnahme der Maschiuonanlage 
'*ot, ca. looo m entfernt gelegen. Die von den KoinpresKoren 
Druckluft wird durch zwei DruckluHleitungen gcfiihrt, 
‘teiiien «u grofsen Durchmesser erhalten haben, dafs nötigen- 
die geaamte Druckluftmenge durch eine lA>itung den 
*^utm.puQjj,e,) xugeführt werden kann. 


über N. N. Der Auftgnf« der Kanalpumpen befindet sich auf 
-{- 29 m über N N. Auf Kig. 512 ist der erwähnte Hanuuel- 
schaebt und die Anordnung der aufgoetellten Mammut Pumpen 
zu erweheti, Wie aus dieser Figur hervorgeht, ist an der .Solile 
I de« SaiDmelschachte* ein Standrohr von l m Durchmesser 
j bi« auf -f- m über N. N. für den Kinbau der Mamnmt- 
Puttipen hergesteSIt worden. Die Fufsstücke der eingebauten 
Mammut-Pumi»en befinden «ich 7.5 m unter dem niedrigsten 
Kanalwasserstand von •• 24 m über N. N. Infolge der An- 
ordnung der Fufsstücke in dieser Höhenlage wird der Luft- 
druck. mit dem die Mammut Pumpen arbeiten, unmltteH)ar 
vor der KinlaufsteUe in die Mammut-Pumpen in den Grenzen 
von 0,7.5 bi« 1 Alm. Überdruck schwanken. 

Aus der Gruf.se des Druckes, auf welchp die I.ufi 
konipreMsoren die angesaugte I.uftraenge zu verdichten haben, 
ist demnach im Maschinenhausc am Stand des Zeigeni de« 
Manometers, welche« am Windkessfl in der Dru<^kluftleitung 
der .Mammut- Pumpe angehnu^ht worden i.st, wäl»rend des 
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Retriebse der Maromut'Pampen ohne weiteres der Stand des 
Spiegels des Kanalwassers im Sammelbesstn abzulesen. 

Solange Pumpe 3 imstande ist, die tufiiefoende Kanal* 
wassermenge forUuieiten, erfolgt die Bedienung der Mammut- 
Pumpe durch den Luftkompressor l, welcher in der oben 
beschriebenen Weise mit dem bereits erwähnten Antriebs* 
motor 1 gekuppelt ist 

Sobald indessen das zufliefoende Kanalwasser auf der 
Bchöpfstelle 1 durch Pumpe 3 nicht mehr geschöpft werden 
kann, ist ee notwendig. Pumpe 1 bzw. 2 in Betrieb zu nehmen 
Für die Beeohickung der Pumpe 1 und 2 mit der für den 
Betrieb erforderlichen PrefsJuftmenge ist ein besonderer Luft- 
kompressor 3 zur Aufstellung gekommen, welcher von der 
Hauptkurbelwelle des aufgestellten Gasmotors 3 mittels Kurbel- 
mechanismus direkt angetrieben wird. Auf Fig. 511 ist die 



Ms. B 14 r>ferb«r«r l.nnkani^rtHW all 


Anordnung des Luftkompruasors 3 und des Gasmotors 3 
näher verdeutlicht. Auch fdr dieses Kompresooren- und Gas- 
motorenaggregat ist ein besonderes Reserveaggregat 4 zur 
Ausführung gelangt 

Kür den Antrieb der Rohwasserpumpe sind bei Förde- 
rung von 26.4 cbm Wasser stündlich von 3 m unter Masebinen- 
slubendur auf die Knteisenungsanlage bei einem Ausgufs von 

5 m über Maschinenstubenflur ca. 1 PS erforderlich. Für 
die Hebung des Reinwassers aus dem Keinwasserbaasin, dessen 
niedrigster Spiegel 3 m unter Maschinenstubenflur gelegen 
ist , in das städtische RohrleitunganeU bei einem mano- 
metrischen Gegendruck, welcher einer Wumeraäule von 34 m 
das Gleichgewicht hält sind 5 PS eff. notwendig. Der Ar)>eits* , 
bedarf für die Roh- und Reins’awerpumpe beträgt demnach 
cs. 1 -f. 5 = 6 Pli eff. Für Förderung von 50 -f* ä » 54 cbio 
KanaJwaaser unter den vorbeschriebenen VerhältniHsen auf 
eine Höhe von 4,6 oi sind unter Berücksichtigung der in den 
Druekluftleitungen entstehenden Durc^bfluDiwiderstajide zirka 

6 PS eff. an der Kurbelwelle der <lie Prefsluft erzeugemlen 
Laftpum]i« erforderlich. 

Die eff. Leistung des antreibenden Motors setzt sich dem- 
nach zusammen aus: 6 l'S eff. -f- 6 PS eff. = ca. 12 PS eff. 

Damit die schweren .Sinkstoffe, «reiche aus dem Kanal- 
Wasser vor Eintritt in den SatnmeUchaclil altgelagert wurden, 
fortgelaitet wervien, ist im Innern de« Sanunelschachtes ein 


sebmiodeeiserner Behälter von 1400 mm Durchmesser und 
3000 mm Mantellänge in der in Fig. 512 versnschauliebteo 
Weise zur Aufstellung gekommen. Am unteren Teil diesM 
Behälters ist eine Ssugleitung nach der Ablagerungsstätte d« 
Sinkstoffe und eine Druckleitung nach der Abfuhntelle da 
Schlammes geführt. Beide l./eitungen sind durch ein img»- 
broebtee T-Stück und einen Stutzen mit dem Innern da 
Schlammbehälters ln Verbindung gebracht. Auf beiden Sehea 
de« T-Stückes sind Absperrschieber angeordnet. Sobald ous 
eine grüfsere Menge von SinkstoS eich abgelagert hat. wird 
der Schieber in der Saugleitung geöffnet und derjenige it 
der Druckleitung geechloosen. Sobald nun im Innern da 
Behältern ein Vakuum erzeugt wird, gelangen die Sinkitofic 
unter Einwirkung des Druckes der atmosphärischen Luft is 
das Innere des Behälters. Nachdem der Behälter mit Schlann 
angefüllt ist, wird der Schieber der Saugleitung geechlooca 
und derjenige der Druckleitung geöffnet. Wird nun durch 
ein« besondere I/ejtung Prefsluft in das Inneie des Behälttn 
geführt, so «rird der darin sich lieflndende Schlamm unUr 
Einwirkung des entstehenden Überdrucke« mittels der ein- 
geführten Prefsluft durch die Druckleitung hinausgedrinp 
und der Abfuhrstelle zugeleitet Für die Bildung des Vakutuns 
im Innern des Behälters dient ein Injektor, welcher mit Preis 
luft bedient wird. Durch einfache Umschaltung %'on ent* 
sprechend angebrachten Ventilen kann demnach, ohne Pnier- 
breebung des Betriebes der zugehörigen Kompreesorenaulzg«, 
der abgelagerte Schlamm in dos Innere des Schlommkeoeli 
angesaugt und der Abfuhrstelle zugedrückt werden Die m- 
letzt beschriebene Einrichtung ist seitens Horsig zum Patent 
angemeldet wor<len. 


Wasserwerk der Stadt Mailand. 

Eine weitere interessante Anwendung hat die Mammut 
pumjve auf dem Wasserwerk der Stadl .Mailand gefondea 
Bei diesem Wasserwerke wird aus einer grölseren Anzahl vos 
Bohrungen das Wasser mittels gewöhnlicher Schöpfpumprs 
entnommen. Bei 13 in Betrieb befindlichen Brunnen dnuifai 
aber im I.aufe der Zeit erhebliche Mengen von feinem .Saud 
und Schlamm in das Innere derselben. Hier lagert rieh dar 
Schlamm an der Sohle ab und verstopft hierdurch teilweiM 
die Öffnungen, durch welche das Waaser in das Innere da 
Brunnens gelangen soll. Infolge dieser teilwetsen Verstopfuitf 
der einzelnen Bohrbnuioen ging aber die Ergiebigkett der 
einzelnen Quellen so erheblich zurück, dafs notwendig vsr, 
die zugetriebenen Sand- und Schlammteile mehrere -Vale üe 
I.aufe des Jahres mechanisch aus dem ßohrbrunneo zu eiä' 
fernen. Die Herausschaffung des sich am Boden abIsgerod«i 
Sandes ist bekanntlich nicht nur eine kostspielige . aondwo 
auch eine zeitraubende Arbeit. Au/serdem ist die Aviftf- 
betrieheetiutig des betreffenden Brunnens während der Zrii 
der Reinigung unbedingt erforderlich, infolgedessen h^ di> j 
Verwaltung des Wasserwerks der Stadt Mailand die erwähoien 
13 Brunnen mit Mammutpumpen ausgestattet, welche dam j 
dienen , den zugetriebenen Sand und Schlamm von Zeit j» 

Zeit aus dem Innern des Brunnens zu entfernen. 

I Die Anordnung der Mammut-Puo)}>en und des SaugroJirtf 
der Schöpfpumpeo wird durch Fig. 513 näher rerdeDtii^^ 

Für die B<^ieiiung der 13 Mammut-Pum|>eti dient ein fsir 
barer Luftkompressor, welcher in der in Fig. 514 daiK«st®l^^ 

Weise mit einem Petroleummotor direkt gekuppelt ^ ^ 
die Reinigung eines Brunnens miUels der Man»nwip“*p* 
nur Wenige Zeit in Anspruch nimmt, aulserdem ria* 
betrjelist-tzung des Brunnens nicht notwendig »vird vriiVri 
die Reinigung des BohrliK-has etwa monatlich einiori 
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Verhdtiing von I nglllcksßllen bei (iasapparaten 
mit Schlancliverbindung. 

Von Pirektor I’elocher. InnoUrark. 

di« Uftlft« aller in l’rirathlluMrn dorch UucliUt»* 
verarwichien Vergiftimüen erfolgen dadurch, tUft der an dem offen- 
-eIi»Koen Wand - Scblauchhahn befei-Ugte (iaaacblatich infolge 
Mine* tigeDiewicbiei abruwclit and da» Oae frei aoHBiröml. Ich 
®r«hte aarbBtebend eine Anregung geben, wie dieeer üblen ond 
die iiütrereertdang im HauBhalt beeiotrllcbUgenden Eracheinnng 
^«•leaerl werden könnte ; 

Da für tranaftorlahle t>a»«p]iarate HchiancbTerbindungeo nie 
n vermeiden seitt «erden, bleibt nar da« Mittel, den KonsiimeDten 
IQ ivingen, dafa er bei Niehtgebrauch de« Apparate» 
deaScblaocbbabnaaderWandsrblier«t; de» würe durch 
Nfeode Beeumcnutigen erreichbar 

I. Einlocbkocher , einfache Pügelapparnte, Steblam]ien und 
kleine Oaadfeo dürfen am Apparat keine lUhne haben. 
Bei Zwei- und Mehrlociikochern und Mehrfach - Halt 
«ppamten i«t ein Brenner *o eloiurichten, daf« er nur 
bii Klei n« teil u 0 g abgedrebt worden kann. 
Dadarcb wird der KoDsumeut geswungen, den Hahn an 
der Wand tu »cbliefsen. 

3. Grö&er« Apparate ala ftreilnchkocber und Heisofen mit 
eigenem Hahn sind anbedingt mit Rohraos<diiura sa 
reraeben- 

pQokt 1 wird rielfacb Jetat «eben befolgt. K« »olltcn jedoch 
dis Esbrikanteo rerbalten werden, Kinlochkociier, kleine tiaaOfen 
sie. sasoabmilos ohne Hahn hertustellen; bei Kinlocher mit 
Doppelriag- cxler Kleinstellbrenner ist die Kleintlcllflamme nicht 
absehliefslMr so eretellcn. 

Die Anregung, wentgstena eine Klamiue sm Apparat nicht 
Sut absdiliefsber so machen, ist meine» Wiaaea» nou; gewlf« 
IwMQ lieb «lieh biegegeo Bevlenken erhöhen, sie kommen aber 
eicht in Belracht gegen die Oofahreo eines unter Druck bleibenden 
Anfteeksrhltuebes : wenn der nicht gans abacbliersbare Habt) eine» 
Kochen in irgendeiner HUffAlligea W'eis« nl.« »nicht Abschlief»bar< 
oder »offen« Iteseichoet wird, wird sich der Konsument bald daran 
£«wfibnen , denwlben HOgleieh nach Offnen de« WandhahneH tu 
lautlBden. 

Inch wir in Innebrack haben Im Petember H*06 einen tödlichen 
tsUll tai gleicher Kingangi erwähnter Ursache in beklagen; 
**iidei» TerOffentlichen wir -f bi« btnal jührlicb in den hiesigen 
i^tttera aach«tehende» Kinge»andte; 

»Unflllen mit Leuchtgas kann sicher vorgebengt 
»«den, wenn nacb (iebrauch de» Herde«, Bügelftj'parate«, der 
Stehlampen etc. aufser dem Ürenuerhahn der ächiauciihabn 
»B der Wand geschlusuen wird. Wihreud der Nacht empfiehlt es 
ttcb.den Haupthabn tu scbliefeen, nachdem alle anderen 
Bihne aivgedrebt wurden. Kleine Radetimmer, dann solche 
■Bit Badeöfen oh ne Dunatalrsug mÜ8»en w Ährend 
derBsdebereitung durch Offen halten der Tür oder 
• ine* Fennters gelüftet bleiben: in allen F»llen ist am 
Anfang di>r Baüebereitung der Ofen mit klcingeetollEen (niederen) 
flammen in brennen, hi» Ofen und Abiugerobre angewarmi sind.« 

Obwohl wir hier mehr als 5ü00 Uaskiicben ln Verwetidiing 
“^n, int seil Peteraher lööß nicht» mehr passiert. 

Ich «erde mich freue«, wenn diese Anregung eine Aussprache 
f Kollegen und Fsbrikaoteii Ul»er diesen recht heikle» Tunkt 
Biuirc« Faches herrorrofeo wird. 

^irschliefaen an« diesem Wunsche de« Herrn Direktor Peiecb er 
*B Bttd sehen weiteren Äurserungen tu «ier Frage gerne entgegen. 

O lied. 

i‘Vgiing von (ins- und Wasserrohren in 
(ifineiiiHamen Kolirgraheii. 

y Ds« lerlangeo, <ia»- und Wosaerrohre oder auch Kanäle i»ehnf« 
^Bfernng der StrafseonuflirOcbe in einen gemeinschaftlichen 
^ SS xo rerlegen, taucht immer wieder auf trolidem »Ins technisch 
unnrhüj^ W^*hriich und in Österreich sogar direkt verboten ist. 

> VgL ds. Journ. lÜUH, », 16, {f. 336, im Brief- ond Fr»gek;u»ten. 


E« ist nicht augAngig, diese Frage oineeitig »om strafsenbau- 
techniseben SUndponkt aoe tu beurteilen, vielmehr mnf» und kann 
von unserer »■eite nicht genug betont werden, dsfs für alle 
Robrloitungen im Interesse ihres dauernd sicheren Bestände« eine 
feste unverAnderliche Unlorlage, sagen wir ein Fundament, wie 
für jedes andere Bauwerk, erforderlich lat. Aufgefüllter Boden ist 
kein solches Fundament und es kann daher eine Gasleitung weder 
auf die AuffQltung eines Waeierrohr- noch gar eines Kanalgrabena 
gelegt werden, — g«nt abgesehen von den Gefährdungen de« Gas- 
rohree liei Wasaerrobrbrücben! 

Aach ein Verlegen des Oasrobres auf AbsAUen zugleich Ober 
und neben dem Wasserrohr, wie ln ds, Joorn. 1906, S. 1044, bekannt 
gegeben, lullte nur in felsigem oder Abnücbem Boden erfolgen, 
andernfall« aber ea, dafa ein festes Fundament gewahrt wird, d. b. 
die Gasleiluog muf» jedenfalls in dem festen Krdkörj>er liegen 
unterhalb der Böschongsltnio der tieferen Ausechachtung; es wird 
dann aber der gemeinsame Graben io dor Regel breiter als twei 
eioielne GrAben. 

Nach der österreichischen Ministerialverordnung vom 13. Juli 
1906, KeiebsgesettbUU Nr. 176, ist die gemeinachaftUche Verlegung 
direkt verboten; der § 17 besagt: 

»Gasleitungen sind tuullchst entfernt von unterirdiseben 
elektrischen I-^itungen sowie von Wsseerleitungsrobren tu ver- 
legen; insbe«ondere dürfen »ie nicht in die ScliHtae von Wasser- 
leituogsrobren eingelegt werden Die Ilauptrohrleitungeu (sollen 
womöglich ln gewachsenem Bo<le», unmittelbar auf ebener Sohle 
gelegt werden. Bei schlechter Besebaffeuheit dee Untergründe« 
ist dorch Töltnng, Roete usw. «chAdlicben .Settuogen vortu* 
beugen«. 

Dieses Verbot ist in Österreich sicher nicht ohne gute Gründe 
erfolgt. E. 


Ülier die Verwendnng von Erdöl zu Heizzweijken. 

Die Zeitschrift »Petroleum«, Berlin, hat da« 10. Heft des 111 Jahr* 
ganges vom 19. Februar 190H aasachlieralieh der Heitölfrage ge- 
widmet und bringt darüber eine Reihe muafobrlicber Aufsaue; 

Die Verwertung von Heitöl in Amerika von Kurt 
Pietrusky, (Tbicago. Die Konstruktion der Olbrenncr mufs den 
jeweiligen, «ehr verschiedenen Verwen.lnngabediDgungcn ange- 
pafsi eein. ölbrenner sind bekaonilich durch Dampf oder lAift 
betriebene Zersliuber, hei denen man baupUAchtich folgende 
Grup{)en untersebeidet: 

a) Brenner mit Innenmiacbang. Dieee sind solche, in denen 
Öl und Dampf vor dem Anatritt au» dem Apparat gemischt wer<len- 
.Man nnterecheidet hier die Rolirbreoner, die aus twei k»>nst(alen 
Rohren bcfttehen, und die ßlockbreoner, bei denen öl und Dampf 
unter einem beetinimlen tVinkcl aufeinandertreffen. 

b) Brenner mit Aarseomisrbung, bei denen das öl nach dem 
Verlassen das Apparates von dom Dampfslrahl getroffen und ler- 
staubt wtr»i. 

Eine Zwiachenstufe bilden die Brenner mit sog. Kammer 
miachung, in denen Ol und Dampf in einer erweiterten Verlange 
rang des Apparates gemischt und zeretAubt wird. 

Ibe verschiedenartige Wirkung aller dieser Apparate beruht 
im weaentlicheD auf twei beliebig tu variierenden und tu kum- 
binierentleo Wirkungen: 

1. Auf der grrSfseren oder geringeren Auebreitung des aus- 
tretenden Olstralilce und 

2. auf dor feinen oder weniger feinen Zersläuboog (also 
Mischnog mit Luft). 

Bei grofoer Aosbreitung ond schwacher ZerstAubong erhält 
man eine grofso und weniger helft« Flamme, bei schwacher Aus- 
breitung. aber feiner Zeratäubung erhAlt man jedoch eine kleine 
und heifse Flamme. 

ln einem weiteren Teil der ArWit ist die Zuführung des öle« 
and Dampfes, die Vorwärmung, Regulierung usw. aafüUrlich au 
der Hand instruktiver Abbildungen ge»childert. Ein beeonderor 
Abm'bnitt ist den Olbeitiingen der I.,«>komoiiven und Schiffe ge 
widmet. 

Umfangreiche Vt-rwendang findet der iHbrenner io Amerika 
t l»ereiUi für metnllurgiaclie Zwecke, bei Röstöfen, Flammöfen, Zink- 
' letorteo usw. Der grufso Vorteil bei dteeen Vcrweiidiingeo liegt 
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io der T^iltgeD Olelcbmflfetgkeit der Flammen and ihrer genauen 
and raachen Eiaateniiarkeit Auch die Schoieli- und GtdhOfeo 
der lUinoitt-Pnciflc Glass Co. werden iieachriehen. 

PetroIearafeueruQg in Kumknien. l>ie«er AuTKaU 
behandelt itn »eflcntlichen die Anlagen för HobnUeuenitig, die 
Ton der Firma E. Wolff acagefahrt eiml. 

Heitverte einiger galiaiacber Rohste von log. 
Maryan Wieinyneki, Boryala«. Verfaaiwjr gibt eine Anulii von 
Berechnungen des lleiswertea aoa <ler Klementaranalyae nach der 
M e adele je wachen Forniol und findet, dafader Heiaweri aebwenkt 
twiachen 10544 bU 11738. 

Schmledeeinrtchtuog mit Rohslfeaerung von 
Walter A .Steinhardt. Der Brenner lär Schmiedefeuer breitet 
aeino Flamme in einer beeondereo, durch Falltüren angaoglichen 
Verhrennungakamnier ttie Durch die FalltQreo werden die Ari>eit«- 
atOcke eingefdhrt Vorteile eind die echnelle lubetriebactaung 
aovie ichneite, iuteneive ErhiUung and Erapariing an Bedienunga- 
maonBcbaft. 

HeisOl im Hdttenbetriebe von Dip. Ing. Paul Weiller, 
CharloUenburg. Verfeaacr geht auf die »chon in der ereten Arbeit 
l>ahandelten allgemeinen Fragen der Olheizang ein and beapriebt 
sodann die Beheitung de« M ar 1 1 n o ( e ne mit Kegeoerativfeucniug. 

Ubb. 

Literatnr. 

Ein leuee Verfahren zur Aeraahne der üchtvertenuigskurv« und 
dea Gleichrdrailgkeitagradea künttlicher Uehtqiellen. Von Dr. Ing. 
W. Voege. Hamburg. Die BernOhtjogen, Apparate zu konatruinren, 
welche die Reatimmung der mltüeren ephariBchen und der oiiUleron 
heiuispbariecbon UchtstArke einer Lampe mit einer einzigen Uebt* 
meMUDg gMtalten, brachten in den letalen Jahren das Kugel- 
photometer von Ulbricht und daa integrierende Pbotomeier von 
Matthews and andere Instrumente, welche beeooders Werte fßr 
die mittlere hemisphärische Lichiateositat ermittein iiefseo. Sie 
ergaben wohl ein Bild von der Brauchbarkeit und Ökonomie einer 
Bogeotarape im Vergleicii mit auderoa Lam{;ea, machten aber 
Ober die Uchiverteilung der gemessenen l.ampen keine Angaben. 
Die lichtverteilongakurve jedoch wird in vielen Fallen von grofstor 
Wichtigkeit eein. Durch Photumetrierung diese Kurven genau anf- 
innebmen, ist uniattedlicb und hei nicht ganz ruhig breonendeo 
I..ampeD auch schwierig. Voege «uchte diese Aufgabe veseutlich 
zu vereinfachen, indem er die vielen PhotometereiuMioItuagen durch 
Ableeen der Ansecblage eines Galvanotnetere ersetzte, wobei er 
sich die Eigenschaften des Seleoa, mit wechselnder Heleochiung 
eeiuen tVidorstand tu Andern, sonntze tnacble. Die vielen Versuche 
mit .Selcosellen führten zu keinem befriedigenden iCesuItat. Die 
Trifheit der Selenzrllea liefsen keine konstanten Verhäliniss« er- 
tleien. Je aacb der Dauer der BelichUing ist die Widerstands- 
Änderung bei gleicher BeleuchtungsimeneiiAt verschieden grofs 
und geht nicht pro|>orUonal mit der ßeleuchtungss'Arke. Mit Hilfe 
de« äelens die Uchtverteilnagakorve anfzonehmen erochoint ans- 
cicl.Ulns, dagegen ist die« Voego durch Beniitznng einer Thermo- 
Kkule gelungen, die allerdiog» nrclit nnr auf Ucbtstrablen, soudem 
auch auf die dunkeln tVlrmntrahten reagiert. Diese werden durch 
dicke, klare tdoser absorbiert. Infolge der stkrkeren Wirkaag 
<ler langwelligen roten .Strahlen jedoch j»t die ThermosAuIe nur 
geeignet, di« relativen Wert* der Strahlung unter den versrbiedeoen 
Winkeln bei solchen Lichtquellen sn bestimmeo, bei denen das 
Vertikltnis »Lichtstrahlung zur Gesamtstrahlnng« in jedem Punkte 
des gifthenden Körpers ein und dieselli« (irOfse ist, wie es In-i 
eJeklrtsclien tBiihlampeo iler Fall ist. Da die Klekcrizitit der 
TiieriiiosAiilc lier StrahleiiinteitsjUt direkt pro[>orlinnal ist, erhalt 
man dnrcli Anfeeichnen der lialvanoineternblesungen eine der Urht- 
rerleilungi^knrre Ähnliche Kurv«, l^lelh man noch mit einem 
optischen l’hotomcier di« Lirhtstilrke der l4in3]ie in einer geeig- 
neten Kirhlmig fest, so erbult man den Miirsst.vb filr die Licht- 
verteiluiig'«kurve in ürfnerkerren und damit die gemlnHchle Kurve. 

Wird Ix'i FlamtuenlK>gen!un>|K ‘0 vor die hellen (ilAser noch ein 
grttnes ve»challel, welches die ruleo Slrahlen zutn gnifslen Teil 
absorWerf, so itt »lie Fehter-iuelle vemncvrt, die dadurch entclehl, 
dafs l«ei dieser Lampenart die WarnH-slrshlung in erster linie von 
den glühenden K(dilen«pitr«n, die Lichtsiraldnng ai»er mindeHtens 
io gleichem MaD« von dem farbigen Lichtbogen ausgehen. Wird 


non auch noch die Thermcmgule mit einem Bammeltnchter vet- 
a«hen, der die verachlerlencn von verschiedenen Punkten drs bcht- 
bogona oder der Lampenglocke ausgehenden blrahlen aal die Lot- 
stellen der TbermnsAiil« konzentriert, «n wird, wie eich gezeigt hat 
die Methode auch (Qr Itogenlarupen mit einer für die Praxis oCtiita 
GeoAuigkeit brauchbar gemacht. Der Vorfasecr zeigt an mehreren 
Figuren die Dranchharkeit der Methode und gibt pnditiache Wiake 
snr Erreichung einer grofaen tienaoigiceil mit dem von der Firma 
A. Krore nach den Angaben de« Vorfassera hergestellteB Api'tnt. 

Die beechricbono Kombination von Thcrmoslate, AbeorpUuaaglBaem 
and .Spiegelgalvanometer lAfat eich nach zur R^atrieroug der 
Kchwankuiigen des von einer Rogenlam})« ausgesendeten Ucktci 
verwenden. Zn dieaein Zwecke Ufst man den Liebtzeiger «in« mit 
Bromsilijer Qbenogen«, nm eine horizontale Achse drehbare TromW 
beechrmben, wodurch mau die Kurve für den GleichfOrmigkeitifraj 
einer Lampe erhalt. Aus der Rcglstrieraog der Strom und PjianuBam 
knrven konnte man nnr «in völlig unziiUrffcmJca Bild t<« der 
Unruhe dea Uchtes erhalten, «esbslb es von Bedentung ist, etaa 
einfache Methode zur direkten Ermittlung de« Gieichfönniikfiu- 
grade« tn kennen. Der Appsnit, dessen hohe Empfindlichkeit aa 
einzelnen Figuren gezeigt wird, der vom Verfasacr bei aeinru Ver- 
suchen verwendet worde. wird eiienfalla von der Firma A. KrüA 
hergeatellt. (Elektro. Zeitschr. 1903, H. 3. S. 49.) j, 

Mafasihmen gegen die sirgreifenden Eigenicharien des Frankfsrlcr 
Grsndwaeaera. Cl)er diesen Gegenetan*! sprach Herr Waisorwerka- 
direktorScbeelfaaseFrankfurtB M auf der (XL) Hauptvcrsamtci 
hing de» deutschen Betonvereins, die am 9«. und 99. Februar ilietH 
Jahres In Berlin ststlfand. Der Vortragende erörterte bi«rf«i dia 
ans der Faebpresee bekannten unaDgenehmca und schliÜHiieD 
Emebeinungen, weiche bei der Frankfurter WaMonersofgung kuiza 
Zeit nach der JnbetriebsetzuDg der neuen Orundwaa-wlrilouits- 
aolage auftralcn .Trabwerden de* Waaser», BrAunen der WAacH 
aiarke Anrostung der Rohre uew.), sowie die mr Heseitiguag die»« 
CbelaUnde getroffenen Mafsnshmen- Als Urmche dieser Erschei- 
nungen wnnle ein relativ grofser Gehslt des Wasse» an h«er 
Kohtensänre feslgestellt nnd «I« Mittel dagegen eine DupchlO/lotg 
und Marniorrieiielnng angewendet, was befriedigende KcsDiUlr 
ergab (Dentache Bsnxeitung 1908, Kr. 24, 8. 153 bii 156 ezd 
öaterr, Wochenschrift für den öffeolL Baudienat 19Ü8, Kr. 1?, g. ftj.) 

Khr. 

Die Wauerreinfgwigaaalage von Clflclanati ist kürzlich io fieirieb 
genommen worden. Die lAgtich au reinigende WawiiqiDrDgescbwaGki 
zwischen 150000 und 19()00() cbm. Tiolz dieser starken Belaatua# 
aber arbeitet die Anlage in let-bnischer nnd ökonomischer fieiiebDBf ** 

durchaus befriedigend. Aus dem EioJafa im Ohio wird da» R's«« 
durch einen unter dem FInf« dnrehfübrenden KlolJeo aacb d» ^ 

I'umpstatioQ geführt. Aufäenlem besteht die Anlage an» iwri Ab 
lagerungsbeckeu mit einem Inhalt von 1300100 cbm, drei Becken, 
in denen sich die AnsfAilnng der snspendierten Stoffe vollzieh^ 
ferner aus *J*J Schnellfiltem, dem ReinwaescrbehiJter mit 72000cbii > 

Inhalt and eodiivb dem chemischen I.4ihDrscorjDio. (The Enpseeriffg ‘ { y- 
Record 190H, ßd. 67, Nr. 6, 8. 123 mit Abbildungen.) Kkf- 


Blektrofechnik. 

Taatallampen fir feehe Sptuaing. Von L. H. Waller, Eioe 
der llauptarhwierlgkeiten, die bei Taniallampeo mehr aJ* he' 
umiem MetatlfarJenglahlampen auftreten, iat die Uendelfang 
Fadens für Ä)0 oder 320 V’ ais Gobranebsspannusg gewc*«o ^ 
Ijimpen für flO V hat der Faden schon eine iJinge von 
mit einem WMef«|iind von 50 bla 60 J? (kalt). Knn ist der&rtuft 
rhfiiuiinii.Hoosfon Co. ein Patent verliehen worden für eios Jfethe*. 
nach der es ihr gelungen, dem Tamalfaden den vierfachea Wrd«- 
stand zu geben Der Faden wird in einer Sticksloffztmufph*-’* 
von 15 n.,ii Quacksilhenlrock 15 Minuten Jang g«ti^bt. mäattb 
der an/anglirhe Widerstand von 65 U anf 240 O (kalt) rteift, «* 
emer Erhöhung um 3?0*^ entspricht. Der Vorteil diese» hehewfl 
Widerstandes i»t der. dsfs el*eji ein körzeres FadeBStflfk für 
«'"Io -Spannung vcrwemlet oder der Faden bei glstch«^ 
we>,.ntiifh ver-fjfki werden kann. Der Verfasser bzt \'er»at^ 
an einer gewöhnlichen 100 völligen Tantallampe soge»«!'^ fhir" j ■ 
di« ge-iffnete Birne wurde durch die Pfao«phonDeth.»Je erteaff^ ; * 
^tb•k^tuff von 15 mn, Druck 15 .Minuten lang eiagWodei, "A®"" 
der Faden glühte, jjieriwi stieg der (kalte) WJdcr»'*od 
*«f 190 D. Die Uotersijcbung des «.» behandWfeo FailcflA 
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• i»i 1^ 

lUlilcbst eioe VertDiDderuas dwi meuUURcbea Ulaoxes dea FadeDB. 
Pi« cnecbaoivcheD EigencchAlteD d«r Lamp« hatt«D gelitten, denn 
der Faden «nrd« brOchig ; der Bruch hatte nicht mehr daa feiokomige 
.'tdiw'hea de« gewöbnücben THnd&kfa‘leD«. Bondero war rob-kriBial* 
[iaisdt. Ferner bat die Zagleetigkeii de« Padena aehr abgenommen. 
El iit dennacb eehr wabracbeialicb, dafa der kur« beachricbene 
Venncb <ur Erreiebung eine» irrnfaereo Fadenwideralandefl keinen 
n«QDeQBwert«D Erfolg filr die Metallfadenglahlamiieu ergab, and 
liaTii der Lanttieofadea noch einer Reihe von ProieB^eo unter- 
worfen werden mofe. wenn er wieder die KigeiiBchaflen dea ur- 
länglichen behalten aoll. (The Kleclr. London, 23. 11. 1907.) 

J. 

letaHftdenlaiipen fraititlecber HerkenfL In Frankreich er- 
prbienen iret Typen von MeUllfadenlampen anf dem .Markt, ood 
tear die Z Lampe oder Zirkon- Wolframlam]>e der Soc. Lacarri öre 
Q«d die OatniumlaiDpe der Comp. Weitingbouae. Nach den 
ftlwr die Z-l^mpe bekannt gewordenen Elgenachaften werden die 
Lampen (ftr 13 bla 160 Keraen labriiiert, Latnf>en von 18 bi» 24 
Werten Licht»ltrke bei 37 bie 40 V, •«> daf« S ln Rcibenecbaltnog 
bei einer Gebraucharpannung von 110 V brennen kOnnnen. 
3n-kmige tam fien werden für GO bi» 60 V und 40 kerxigd fftr 
eine Spannong von 110 V hergeat«llt. Der Metallfaden wird aick- 
uckfArmig, tbolicb wie bei Tantallampen, «wieeben xwei Trftgern 
loagwpannt. Der von einem an der BirnenBpitxe angescbmolseoen 
HUeheD getragene GIaakOr|>er hkll dieae Träger; er IhI mit einer 
die Meiallapitxe abeorbierenden Subatanx Qberaogen. Die Z Lampen 
brennen io jeder und bei Gleich- und Wechaelatrora. Ver- 
lache haben ergeben, dafa eine .It-kerxige I-arapo bei einer Spannnog 
Too 36 V einen anfkoghehen B)H*xifl«:heo Kflektverbrauefa von 
0,96 W, nach 1000 i^tonden einen aolcben von 1,04 W, und nach 
X 1770 Sianden, nach welcher Brenndauer der Faden rife, einen 
ipeiiOicben ESektverbraoeb von 1,24 Walt anfweiat. Eine Wj kerxige 
110 V-Iampe brauchte anfangs 1,1 Watt pro Kerze und nach lOW 
- «onden Brenndauer 1,8 Watt. Die llnlersuchaogen einer Ilü- 

reltiges Lampe mit einer Lichtatarke von 45 Kerzen durch Kuui 
^«bea die mittlere IntenaiUt bei Gleiehatrom mit 46,3 Kerzen 
ii»d einen BpexiflBcben F.ffektverbrauch von 0,926 Watt bei einer 
aiiileren I.«beoadauer von 2200 Stunden. Die lHO volligen lampen 
«gaben weniger gOosUge Reanliate. Hier betrug die Licbtatkrke 
M Kmea. der Bpexidache Efleklrcrbrauch 0,66 Watt, die Iveben»- 
daoer 200 Stunden, nach welcher Zeit die Lichlet&rke auf 41 Kerzen 
kri. Dieeelbe Lampe lieferte bei Wcrh»eletrom eine I.ichUtarke 
toe 213,8 Kerzen, bei einem »iieziOecliea Effvktverbrauch von 
0,98 Watt and einer mittleren Lob«n«laner von 6<5T Stundeu. 
lU revae Electr. Pari», 16, IL 1907.) J- 

Neue Bücher. 

BZMia», J., Der ScbwachBirommonteor. Ein Handbuch für 
iaUft 0 . Unterlialtung von Scliwachatronianlagen. 8*. XII, 251 S. 
n 167 Flg, München, Oldenboarg. (Die ScbwachairomtechDik In 

ünteMantellongen 5. Bd.) Gebd. M- 4. 

fiihrer durch daz nordbOhiniBche Braiinkohlenrevier. Herauageg. 
TOO montaniet. Klub f. die Bergreviere Teplitz, Brtix u. Komotau. 
V. XVi, 6728. m. 9 T«f., 134 Tezlllg. u. 2 Cliereichtokarlen. Tcphlz, 
T. Btcker. Oebd. M. 7,60. 

Orion, Curt, Die chemischen Stromquellen der ElekUizitSt. 
**. XU, 211 8. m. 109 Fig. Manchen, Oldeuhourg. (Die Schwach 
**^t«bnik in Einseldaretolluugcn, 4. Bd) M. 6- 

e«st. Theoretische Physik. IV. Flektromagnctiache 
Uzbitheorie ood Elektronik. KL 8*. 175 S. m. 21 Fig. Leipzig, 
GOwben, Gebd. Pf. 80. — Das Bttndchen bildet eine Ergänzung 
4if »l'lieofetiacben Physikt, welche in der >SammIung Gönchen« 
etwa 10 Jahren im Umfang von 3 Bändchen erschienen ist. 
^ •lektroinagnotiiche Licht- und die Elekironentheorie, welche 
f teoderoen Physik eosuaagen ihren Stoinpel aufgedrOrkt babeu, 
^flifeo Micl) [q einecD kleinen Werkelten der iheoretiacbcn l*hyeik 
“•«l* nicht mehr fehlen. Die Darslollung ist »o weit selbetändig 
da& ilgg B&udchen für sich ein abgeschlossooeB Ganze 
^ ct Wegen ihrer meist thertaodynaiuiBchen Behandlungsweiac 

dcf Theorie der »Htrablung« eine gesonderte Abteilung ge- 
*j\ Anhaog wurde eine karte Ableitung der Bcwegtiog# 

jJI**^®®**® clMüacher KOrper gegeben. Da» Bändchen kann 
*^****®^ü für den GegeneUod zur Orientierung empfohlen 
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werxlen, sein Studium setzt aber natürlich eioe gewisse Vertraut- 
heit mit der mathematischen BehaD4iluog pbyeikaH»cher Probleme 
voraus, 

Mac Liirie, R. C., tbe Tbenry of Light; a Treutiae ou Physlcal 
Optics. Part 1. 8*. 334 p. Cambridge, l'niv. Pres», eh 9. 

Msgnler, M. D., Nouveau Manuel «>mplet de la fabheatioo et 
de l'emploi de» huiles miodrele». .Vouv. ddU. In B'*, Vlll, 467 p. 
avec 70 flg. Pari«, Mulo. fr. 4 

Rost, F., Tiefl>ohrtecbnik. Kl. 8“, 109 8. m. k 2 Fig. Hanmiver, 
Jänecke. (Bibliothek der gesamten Technik. 74. Bil.) M. 1,60; 
gebd. M. 2. 

Tecknik u. WlrUchtfL Monatsschrift des Vereins dentscher 
Ingenieure. Redig. von II. Beck n. D. Meyer. Beiblatt zur Zeit- 
Bcbrift de« Vereins deutscher Ingenieur«. 1. Jahrg- 19(tö. 12 Hefte. 
(1. Heft, 32 S. m. Fig.) gr. M®. Berlin, Springer. M. 8; einzelne 
Hefte Pf. 80. 

Vullteh, V. de, le« Produit» iodustriel* des gnudrous de bouiliee 
et leurs appUcaüone. In-IG®, 1GH p. Paris, Massuo A Co. fr 9,60 


Patente. 

Ausäüge auä den PatenUohriften. 

Klasse 4. Belearbtaof iaaher elektrizeber Belenebtnag). 

Groppe 3. Nr. 187636 vom 4. April 1906. J. Kellermann 
in Berlin. I. Plati n mobrstock ztl nder mit Hahnuirner. da- 
durch gckeonseichnei, daf» die als Tiäger der Zflndptile, als Hahn- 
Offner, al» Befeztigungsklzue und ul« Zughaken für llabnketten- 
Osen dienenden Teile au« einem einzigen Stück Draht gebildet 
sind. — 2. Aueführnnguforni des Zander« nach Anspruch 1, bei 
welcher der milOere Teil zu einem Zughaken ood die Kodon zu 
einem Träger, gegebenenfalls auch zu einer Scbat^vorricbuing for 
«lie Zämlpille zueammengehogen sind, während der dzxwTtclien 
liegende, erweiterte Teil zum IlzhoOlfner und eine hieran an- 
cchlietBende enge Zussmmenldegung zur Befestigungeklaue ge- 
staltet ist. 

Grup|>e 6 Nr. 187374 vom 15. April 1906. Aktiebolaget 
Lux in Stockholm. Vorrichtung zum selbBltltigen, zeitweieen 
Abeperren und Freigebeo eines Gauetro me vermiuelst 
eine» mit der Gseleitnng in Verbindung stehenden Bslge», der. je 




Kit- &!•!. 

nachdem er gefallt o<ler entleert 
wirtf, erweitert oder zusammen- 
ueprefst wird, dadurch gekenn- 
zeteboet, daf» die l'iuscbBltror* 
richtutigaus zwei gogeneinauder 
schleifenden Schieberplatten a, i 
l»ebiebt, von denen die eine 
festateheoüe Platte a sowohl an 
Mb. M5. die SU dem Gasvorratsbebälter 

führende Zuleitung c als auch an 
die Verbraucbsleituug f und die nach dem Balg A fahrende Iveitungg 
angeechloSHen ist, während di« andere drehbare Schieberplatte i 
eine Nut oder einen Kanal / enthält, der mit den genannten 
Leitungen abwechselnd eo verbunden wird, daf» er in der einen 
Endlage der Schieberidatte * den Balg h mit der Verbrauclis- 
leitung/ und in der anderen Endlage den Balg mit dem Gaevor- 
raisbehälter verbindet. 
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Grupiie 18. Nr. 187 997 Tom 96. Fe I 
f~9R-X broar 1906. R. ßclimidt in Beriiti. i 

T ya , fj Vorrichtung »uin Abepcrren I 

G a ■ leitu ngeu mittele eines 
FltlMigkeltuvemcliloeeee, dadurcli ge* i 
keooteichoot , dafa dae S^uSuravcnlil I 
T T don Fluaeigkeitererechlure durch | 

j \ einen ElektromagneUmker r geeperrt 

/ \ wird, durch den in bekannter Weise 

/ \ die Sperrung aoegelOet wird, wenn 

] \ /• nurclibrennena eines mit Platin- 

^ I schwamm versehenen, innerhalb einer 

L A J mit Siobeinstttaen Tersebeoen HOleo 

' w' W ! — ' aufgehiDgten und twei fodomde 8trom- 

. ^ j BchlarsslAcke k, k gespannt halteoden 

\ y Fadens »n l>el Vorhandensein von ver 

aebentlicb in den Kaum atiestrOmeM 
JI 7 den tias ein elektriecber Strom ge- 

flchlosaen wird. — 2. Abaperrvorncb- 
tung nach Anspruch 1, dadurch gekennieichnet, dafs die Auslösung 
des belasteten Hebels e (är das ZadoCsTenül des Flassigkeitsver- 


mittels eines Eontrisch um den Uttsenkörper angeordaeten St«)l- 
ringes ff erfolgt, welcher mit dem Uohlaylinder mittels einn 
durch die Wandung des DOsenrohrea gefittirten Mitnebmen n g«. 
kuppelt ist- 

Groppe 54. Nr. 187 446 vom 6. Mirz 190ij. p. Andersus 
in Westcliff-on-Sea , Kngl. Q a sgl Qh li ch tbre nner mit rib( 
förmiger Oasaustrittsöffnang im Bretinerkopf und schalenfönaigtai 
oder ringförmigent Glühkörper, dadurch gekennaeichnet, dsfs der 
ringförmige Auetrittsspalt c dea Brennerkopfes twiacbca eineoi dir 
Bremierrobrmflodnng überdachenden Aufsau a und der erwei(«rtn 
Mündung des Brennerrobres b oder aus einem glsichon Aufsatid 
und dem Aufsenrand einer Einsattacheibe b' in der BreoaerTobi- 
inUndung gebildet ist. 



... Jl X 



' 

II , 




V ' 


schluvies durch einen mittels der Aiikorklnue y des Elektromagneten es St U7<t< w* tr-n lu Xr 

□ nmittelhar gesperrten Winkelbebel t bewirkt wird. 

Gruppe 17. Nr. lt<7193 vom 6 Geaember 1904. Deutsche Gruppe 54. Nr- 187583 vom 80. .August 1904 H. Sieioict« 

G asg l Qb 1 ic ht- A k t. -Ges. (A oorgese)] sebaf t) in Berlin. | in Berlin. Gatglühlicht lampe mit nach unten ‘.«ler sein; 
1. 8c h n> u ta f a n ger für 1 n v sreb re n n e r, bestebeod aus I nach unten gerichteter Flamme, unten gtM<cbIoMiener Gloclie 

# einem io die Gasaaleitungeingeeclxlen, ' kegelstumpfförmigem oder ähnlichem zur Fübniiig der ibezrr 
der GassirömrichtUDg zugekehrten Auf- I dienendem ächirm, dadurch gekennzeicboet, dafs der .’^chüo o>i<r 
fangbchfilter mit oberen Durchtritts- J mehrere mit Absiaod übereinander angeordnete Schirme i uo 
i‘iffaungvo zur Ableitung des gereinigten I <1^ ol>eren Teil des tilQhkörpers oder um deo GIübkdrperMi 
' Gases, dadurch gekennzeichnet, dals I aogeordnet sind, so dafs die Abgase ohne Ziigwirkuag durch dea 
der in einer Erweiterung k der (»as- i Ringraiim zwischen Schirm und Glühkörper aufewigen, wlhrend 
leilting sngeordnete iiapf oder topf- I die am Räude der Glocke eintretende. gegen die Aafsenzeil« d« 
artige ScboiaUaoffangbcb*Itcr rf glei- I Schirmes (der .Schirme) stofsende frische VerbreunungsluB ö® 


1. Schmiuafknger für 1 o v sreb re o n e r, bestebeod aus 

# einem io die Gaszaleitungeingeeolzlen, 
der Gassirömrichtuog zugekehrten Aof- 
fangbciiAlter mit oberen Durchtritts- 
off au ngvo zur Ableitung des gereinigten 
' Gases, dadurch gekennzeichnet, dals 
der in einer Erweiterung k der Gas- 
leitung sngeordoete tiapf oder topf- 
artigo ScbniaUaaffangbcbftller <f glei- 


chen Oller gröfseren Durchmesser hat I den unteren Rand dea Schirmes oder zwischen den Schirroea fc 
wie das Gaazuleitungsrobr a. — , durch von der Seite an den üiobkörper liorangeftihrt wifi- 


das Gaazuleitungsrobr o. — • 

2. SchmuttfAnger gemirs Anspruch 1, 
t datlnrchgekenozeichDet, dafs der Boden Klaase 26. GMbereltMg. 

,ig des.lenSchnmtzauffaoRerumgebendeu I Gruppe 8. NY 187650 vom 18. Sep»eml>er 1904- H.SBJzcl- 

tiehftnpcs k uls Düse ausgebildet ist, n,ore In Moom VeroOO, Grfseb. Westchester, V.St. A. Verfihr«» 
so dafs Düse und ScbmuiaauffHugbehäUer möglichst nabe an- | Entfernen dea Schwefels au* schwefcllis/tJirfB 

cifjaoder liegen. — 3. .^diinnirfaoKer geinkfa .Anspruch l und 2. Kohleowasaerstoffen unter gleichzeitiger Gewinnung 'oo kobaa 
dadurch gekennzeichnet, dars der SchmolzsnlfanglwhaJler d in dem j «loffreichereo Kohlenwasserstoffen, darin bestehend, dz/* ■**' 
Geh»«»« k heransnehmhar angeordnet ist, schwefelhaltigen Kohlenwasserstoffe in flüssigem oder |Ssf<Jr«»fW 

Gruppe 4ü. Nr. 187117 vom 3. April 19ti6. Firma Julius /ustan«! in der Hitae mit Karbiden zuaammenbringt. 

K.hob.r io .N.,ieiv.n,n R««eloo« .1.. li...«- | ,o ,Vr ,«7 736 „o. II). Sepf.n,l»r I90Ö. «'.J-DiWi" 

-T— I j »lod II, Gl, Woltereck in I.<»nilon. 1- Verfahren «er 

§ I j ^ Stellung von permanentem Leocht- und He)*f** 

' ' j durch L'ljerleitcii eines Geaiiscbes von Kohlenwasaerstofl« 

BQjHifl nillffiltto I Wssseriaenpf nber eine auf IJellfOtglut 

ftii^ ■ - L I M |ä fj I einem Meislloxyd l/e«tohende Kontaktiuase«, dsdnrcii 

* 1 W J ' bontakii.uese Hn freies Oxydul enihzlteod*» 

1 j ‘ ; 'le‘*lloiytluloiyd verwendet wird. — 2. Verfsbren d*c4 

( dsdiHdi i.»ekefinzejchnet, dafs sIs Kontsklms**? kn><i. 

I hniseboe Fi-ptioxydiiJoayd %'erwemiet wird, das etwa 
Ü ; Eisenoxydul enthalt. 

rt«. riff «t ; > 

Klaitse 42, Instrumeate. 

Hnaw» ht> Bur»»enbreiinein, hei we’cbem die Nadei mit einem im Grupj«e 1. Sr tS7‘>72 Tom ‘Tj .Vfv inher l'Jtifi 

Düisnkörper zentrisch geführten, in der Höhe verstell l>sren Hohl- j ftbriken vortus}}, Getr ü'uiist aon und ßrerf***’’ fj. 


m 


sylinder verbunden ist. dadurch gekennzeichnet, dals die Ein- 
■telluog des mit dem XadelveatiJ ö verbuitdeoeo iJoblsylinder* a 


.Metaligter,ftrei .Akt,-Gee. jj, Breelsu. 
messer mit konaxisJ iiuq .Afefsgehauee angr^deete*» ® 


i: :::/K\)OgIe 
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Nr. 

i. nti 


j-chrattUfinstftngfrtriuii? «xler ähnlich 
v«r1ftufcD<1en, die Wandungen des 
Mefngchauacs nichl WrOhrcoden 
FlQgeln verwlieneoi Mefsrad , da- 
durch gokennteichnet, dafs der 
< irnndSachendurchmeescr den an 
der Kintrittsatelle des KlaMigkeiU- 
strömen Hegeaden lAgem tninde- 
Blenn gleich ist dem AofKondarch* 
(nrnser der llobtachne, so dafs die 
ilohtschse d«* Mefsrades dem ein- 
iretcndea FlOaaigkeit«atrom keine 
SioMache darbieiet, aum Zweck«, den Za|>fendruck in dem an 
der .taetfittSBlell« den FltiasigkeitMlrome« liegenden Lagerkörper 
to mcnimlern und dadorch die Drehung des Mcfnraden sti er* 
ieiebtsra. 

Urapp« 2h. Nr. I0t5 vom *2t> Oktober 190h. Ci. Wilson 
aed Th. Fox In 'sGravenhage, Holland Trockengaatneeser 
oll fhehungikOrper. dadurch gekennseichoet, dafs der ]>rehunga- 
kitrper «ine gescblo.M«ae, auf ihrem Umfang eine Anxahl tan* 
leatial aneeordneter Gasksnimem iragond« Trommel bildet, welche 



4arrb >Jaa ans i1«d vorteilhaft in an atcli bekannter Weise eben* 
Uh Uofential angeordoeten Znleitangen einströmende Cias 
gedreht wird, dafs stets eine Aniahi dieser Kammern eo* 
«ohl einer Antahl der CiaMa* wie Gavableitongaöffnuogen gegen- 
Qbervteht, wodurch eine ständige, genau mefslrare Oaaabgiilie er* 
DOflicht wird. 

Geschäftliche Mitteilungen. 

faiwerkaerweiteraagea. Die Aufatelliing eines N'aphthalin- 
viKhsfB in Andernach, die VergrOfsernog der Köhleranlage in 
HaabargGraabriJok, die f'mtnderung und Vergröfserung <ler Regler 
ultf« ia Mont Belgien) und der Rau eines Uasl>elilUeni vim 
1050 cbm (teleskopierbar auf 2000 cbm) Inhalt in Neustadt 1. Sa. 
tiO'i der Kölnischen Maachiaenbau-Aktieugesollschaft, Köln-Bayeo- 
ikal, til>erlragen wurden. 

Oer Bau eine» Rloeks von Neunerofen im tiaewerk Bresria 
**'i rin Krweiterungsban der üfenanlagc io Crailsheim wunle der 
fmia Oaata» Hora, Braonschweig, nirertragen 

ihetiehe Bofenlampea !■ AailaAd. Wie uns milgeieüt wird. 
"1 die iiiterDationale elektrotechnische AuRstsllung in Marseille in 
d»r KaopUacbe mit Ilog«nlHm|jen aus der Regina-Üogenlampen- 
i*hik, Kdla*Säli, belrochtei, ond xwar sind nichl nur die Regina-, 
)hSi. QDij Begioula-Bogeölamjieo verwendet, sondern e« werden 
ratfa aeue Flammeobogonlampen der R^^gina-Bogenlampenfabrik 
welrbe eich dundi eine Kinfacbheit in der Konstruklion 
hnd kune Kobleolttiigen im Verhältnis xur Brenndauer aiiexBicboen 
«4ea 

Statistische und finanzielle .Mitteilungen. 

Clkwiiti. CGaaversorgu ng von Schönau.; Oer Gaa* 
••fcMapTMirsg mit der Gemeinde Sthöoan wurde bis lum Jahre 
»eUngert. 

(Gaabehlltorbau.) Ks Ist der Han eines 
******** (leabehilters in Auesicht leoominen; die Kosten »“I 
**** M. ^tXiO veranscblagt- 


Dramfeld. (Lnftgassentrsle.) Am 21. Man wurde von 
der Stadtverwaltung die von der Firma Karl Francke, Bremen, er- 
baute erste deutsche l’entalTgssxentrale Dbemortimen. Oer Betrieb 
des Werks ist ein sehr ztifrieiien&tellender. Oer Erfinder der Peotair- 
gas|>atetit« ist der Ingenieur Richard Husch in Hannover. 

Oreeden. (Urnppengaswerk im Klbgau.) Die Peulsch« 
Kontinental Oasgeseilschaft hat mit einigen Gemeinden ln der Nahe 
Oresdens (Weinböhla, Brockwit« und 9örnewitx) Verträge von tu- 
nächst BO jähriger Oaner abgeschlossen, und wird noch im laufen- 
den Jahre dort ein neues »Elbgaufiaswerk« errichten, um jene, in 
raschem gewerblichen Aufschwung befindliche Gegend mit Gas 
{Qr die verschiedensten Verwendungszwecke tu versorgen. 

Cbertwalde. Gaabebälterbaa.) Oer Gasbehalterraum der 
Gasanstalt ist infolge Zunahme des Gasverbranebs nicht mehr aus- 
reichend. Fs wurde daher der Neubau eines <3asbebä]ters von 
HOUO cbm, teleakiipierbar auf 12000 cbm Fassongeraum, beschloeseo, 
und der Firma M. üecnpel in Weeiend-Berlin übertragen 

Eirtli. (G a s we r ks er « e i ter u □ g.) Die Stadt plant einen 
Krweitprungsban der Gasaoslalt, despen Kosten auf M. 70000 ver- 
anschlagt sind. 

Frankfert a. M. (Wasserwerkeprojekt) Oie Btadt beab- 
sicbtigl die Anlage eines neuen Grundwasserwerk« im Vorgelinde 
des Taurus bei Hatteraheim. Die Gesamtkosten für den ersten 
Aueban sind auf 51. 6500000 Wrechnot. 

Geroizhofea. ('Neues Gaswerk.) Oie Gemeinde Gerolahofen. 

I mit einer Einwohnerzahl von 2500 Seelen, Obertrug den Bau eines 
kompletten Steinkohlengaawerks mit einer Tagesleistung von 
<>00 cbm, auBbauftiüg auf iOUO cbm pro Tag, der Firma Karl Francke, 
Bremen- Die Raukosten werden voraussichtlich M. UUOOO für dis 
komplette Anlage betragen. 

Nach der F.rbaunng des Werks übernimmt die Bremer Zentral- 
reraaltung von Ga»-, Wasser- und Eloktrixitäuiworken, G. m.b. H., 
die Verwaltung des Werks, unter Garantie der Zinsen und Ab- 
schreibungen des von der Gemeinde zum Bau i>enötigten Kaphals. 

GreHeeberg. (Gaswerkserwelterung.) Oie Stadt Greifen- 
berg mit einer Finwohnenthl von 7200 übertrug den auf detn 
dortigen stftdtisrhen Gaswerk erforderlichen Erweiterungsbau der 
Firma Karl Francke, Bremen. Oas vorhandene Gaswerk wird auf 
eine TagcHleistung von 3Ufk) chm ausgebaut, und Wlragen di« Bau- 
kcMien des Uml»a«cs ca M. 6rt(hX>. 

Haselbach. iNeue Gasanstalt.} Oer Bau einer Gasansislt 
wurde der Berlin -.Vnbaltiscben Maschinenbau - A -G. und der 
Stettiner Schamottefabrik übertragen Da die Gemeinde das 
Risiko der ersten Betriehsjahre nicht aut sich nehuien will, ist 
der Betrieb der Gasaiialalts-Betnebsgesellscbaft m. b. H., Berlin 
NW 87, verpachtet worden, welche für die Veninsung ond Amor- 
tisation dee Anlagekapitals gurintiert. 

Hsselbine. 'Nene Gasanstalt.) Die stadtit<cben Kollegien 
haben bcschluasen, den Bau der nenen SteinkoblengasansinU (rgl, 
üs. Journ. 19 IH, ,S. 59) lier Berlin-Anhultischen Maschinenbau. A. G. 
an übertragen; di« Ketortenofcoanlage wird von der Sieltiner 
Schsmottefabnk ausgefUbrt. Die Kosten aiod auf M. 103U00 ver- 
annchlagt. Die Gasanstalt soll am 1 Oktober d. J. dem Betrieb 
atergeben «erden. 

Kattowitz. (Trink wasserversoi- gong des oberschle- 
aiseban Grubenreviers.) Im Ministerium für Hattdel und 
Gewerbe finden zurzeit Keratiingen statt, deren Zweck die Regelung 
der Trinkwasserversorgung des oberachleeischen Grul>enrevivra ist. 
Durch den Bergban werden die Quellen beeinträchtigt und dem 
Revier wird das tVaaser enlzogen, so ilafs die biflherigeo Wasser. 
<)uellen nicht mehr zur Versorgung der stark anuachsenden Be- 
völkerung auHreicheo. Es ernrheiot daher nötig, für das Grnhen- 
revier eine Wasserversorgung d«irch eine gemeinsame grofre 
Wasserleitung zu schaffen. Hierzu dürfte ein Zwcckverbsnd iler 
beteiligten Kumninnen und der Berglumintereesenten unter Betel 
ligung des Staates grschBffeD werden. i>te Kosten dürften einen 
Betrag von 18 Mill. Mark erreichen. Ein Nachteil dee gegen- 
I wArtigen ZusUodes i.st aticli der. dafs grofse Bezirke des Reviers 
zum Schutze der Qaeileo für den Bergbau gfsperrt werden müssen. 
Zwischen Uirawa und Bshnhul Riniwa, unweit der Oder, Anden 
zurzeit l'robel>ohrungcn statt, welche bis jetzt ein gutes KeeuUat 
ergehen haben. Die Bohrungen wenleu furtgesetzt. 
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Nr. IB 

ft. M«1 ItftH. 


die Hocbofeo haben «bnebmendea Bedarf und eo wird eine l>e- 
deatendere Betriebseinecbraokaof doch bald nicht bu rermeiden 
sein, wie eie oSitiell nnn Ja auch beechloesen ist. erscheint 
eeU«t fraglich, ob 30% eich als genügend erweisen werden- 

IHe StelnkohlenförderaDg der etaatliehen Baargruben betrag 
im Mare 1M8 941 832 t (im Mars 1907 877006 t); in der Zeit vom 
Januar bla Mirs 190H 3826500 t (im gleichen Zeitmnm des Vor* 
Jahres 2688813 l). 

Vom engUachen Kohlenmarkt Iwricbtet die f*^nna 
Kittel A Co., Ltd.. London, unterm 34. April: tn Neweaetie 
waren beet« Uampfkohlen (Davieona, Cowpen, tkrthal) feel so 14 sh. 
für prompte Lieferung, 18 sh, bis 13 ab. 3 d. worden für Mai ge- 
fordert. Bowen, East Harüey und Ravensworth notierten >u 13 sh. 
9 d. bis 13 sb . Häslings und West Hartley Main lu 13 ab., Bebside 
tn 11 sh- 8 d. bis 11 ah 6 d. ; beste Tyne Bmalls 7 ab. 6 d. bis 
7 sb. 9 d-, gewühnlicbe Tyne 6 ab. 6 d. bis 7 ah., beste Blytb Smalls 

7 sb. 9 d. Beste Gaakohlen N'ew Peiton, ilolmside worden notiert 
SU 11 sh. 3 d. bis 1! sb. 6 d., l^mbton, Pelaw Main etc. so 10 ab. 
6 d. bis 10 sh. 9 d. Giersereiküks 18 sh, 6 d., Newcastler Gaikoks 
14 sh. — > Io Yorkshire haben die ZeebenbeeiUor bekannt 
gegeben, dafa sie beschlossen haben, die letsljabrigen Preise für 
neue Kontrakte beizubebalien. Die Preis« eind nominell und teigen 
wenig Veränderung, aber der Markt teigi etwas festere Haltuog; 
Bomb Yorkshire liarde 18 eh. 6 d.; ungewaschene DB-NdSMO 11 ab. 
9 d.; Smalls 8 sb. 6 d. bis 9 sh.; West Yorkshire Harüeya II sh. 

8 d. bis 11 sb. 6 d. ; Rongb Stack 8 ab. 3 d. bis Sab. 6d.; Smalls 
6 ab. 9 d. bis 7sh. ; beste gesiebt« äiikstone Gaakohlen 13 sh. 9 d. 
bis 18 sh. € d.; gewöhnliche IS eh. 3 d. bis 13 sh. 9d.; Derbyshire 
Nüsse 11 eb. 6 d. 

Bcbwefelsanres Ammoniak. London, 33. April: Fest; 
I-A>odon, Beckton terms, 13 £ 5sb. bie 12 £ 13 sh. 6 d. «eM. 34,85 
bis M S5.«X>; Holl, f. o. b., 19 £ 7 sb. 6 d. bis 13 £ 10 sb. =>: M. 35,10 
bia M. 25,30 pro 100 kg. 


Teerprodokte. Am 83. April wurden am 1/ondoner Markt 
folgende Preise notiert: 


Benxol 90 er . . . 

XnfU»«h« 

NoU*ran( 

1 Gail. - sh. 8{d. 

üntrechounx ia 
Heutacb« PtvIm') 
100 kg M. 17,80 

Ia d. woeb« 
varttfv 

M. I7.8Ü 

> 50er ■ 

. - . 8 . 


. 17.00 

» 17..N5 

Tolnol 90V. • 

. - . «1 . 


• 18,80 

» 18.80 

Solvent-Naphtha 

. - » 10 . 

1 hl 

. 18,70 

. 18,70 

Karbolsäure für De«* 
iofeküon . . . 

. 1.6). 


> 35.05 

• 95, 06 

Kreoeot .... 

. - . 3| . 

> 

• 4.46 

* 4,45 

Anihracen »A« . . 

nnil - • 1| • 

1 kg 

> 0,37 

. 0,37 

Pech 

1 ton 30 • 3 > 

1 1 

. 30,50 

> 20,50 


*) Der Umreebnang der eoglietdien in deutsche Preise sind 
folgende Werte lugroode gelegt; 

Mittleres spea. Gewicht von 50er and 90er Benzol ss OJK. 

. » . . 90% Tolool — 0Jt7. 

Dia Gewichtseinheit für Anihracen 1 nnils0,5Wkg; 1 Gail. 
B 4,5435 I; 1 ton (long ton) b 1,01606 Tonnen; 1 £ im Durch* 
schnliukarswert b M. 30,40. 


Brief- und Kragekaaten. 

AB UlMsr Stell« rerOlfenUlfbH «Ir aoeutgclUlch ADtraseevonsllKenielnetii 
Inter«»»« au» u»Mf«i» l«aerkrtt», «Ir blilon uo»»r« Psebf «aof ■•e, un» 
bei d«r Besntvortuns uDterKtlitico tu «ollen. 

(AnoBTtne AnrngeB eo«1e eukbe, welch« bei eorslftltlfsr l>iirchaleUt dee An* 
t»tireat«ll» uniere» J«nm«le olui« nciwr«* bcantwonst oder dureh elu Inwnit I 
erledigt ««rden kAnB«a. wer«!«« nicht b«ant«(irtv(.) 

Eluenterschniiers ffir RetorteDverschUisse. 

Herrn 6- in D. Zu der Anfrage in Nr. 6 de. Jouro-, S. 120, 
schreibt uns Herr Ingenieur W. Wilhelm, Direktor der Waeaer* 
werke Zug 

Der .Aofsata ülter »Knenterwehutiere für Retortenverechiüase 
in ds. Joorn. Nr. 14, 8 300« veranlafst mich, diese Gelegenheit tn 
Ikeontseo, um meine Kollegen, denen dieses Mittel noch nicht be* 
kennt sein sollte, au! eine ßxsenterscbiuiere aufmerksam tu machen, 
welche der Unierteicbneie mit bestem Krfolg schon seit 8 Jahren, 
da derselbe im Gaafacbe arbeitet, angeweodet hat. Als Beigabe 
soin Flockengraphit wurde jeweilen AbgangO) der maachinelleii 


Anlagen verwendet, soweit sich soicbea nicht mehr durefa Filtrieren 
noch anderweitig vorteilhafter verwenden liefs. Am beeten bst 
sieb natüriieh abgehendes ZylinderscbmierOi von Dampfmssebiosn 
geeignet, welches dnreb einen Bundy öl* und Woaaerabsebeidsr 
aus dem von der Maschine entweder in den Auspuff oder In den 
Kondensator abgebenden Dampf ausgesebieden wurde. Billiger 
wird kaum ein anderes Mittel tu stehen kommen und bexQglicb 
Wirkung ateht dasselbe hinter keinem, mir bis jetit unter d«o 
volltünendsten Anpreisungen bekannten Kxtenteiscfamiermitlel tu* 
rück. Die MtscbungeverhftItolsee mufs mart sich selbst Je nach 
der BeseUaffenheil des ttir Verfügung stvIjonJen AbgangOles am- 
probieren. 

Pyrophore Metailftgleningeo. 

V'or etwa 3 Jahren wurde berichtet, dafs Herr Dr. K Aner 
Krbr. v. Welsbach fonkensprühende .Motallegieroogen erfanden 
habe, welche xur Zündung von Gasflammen eich eignen Ist die 
Erfindung in dieser Richtung weiter verwertet worden? 

Herrn S. in K. Unseres Wissens sind GaeiOnder mit den 
funkeosprfibenden 1.eglerungen nicht in «Jen Handel gekommen. 
Es ist über diese 1«gierungen in ds Journ. 1906, 8. 308, ausfAbriieb 
bericbiet. 

Es Wirt' wohl XU versueben, ob diese Legierungen sich nicht 
für die Zündung von Gasflammen verwerten laaseti. Dabei ist 
jedoch der Umtland tu beachten, dafs unseres Wissens .Stück« 
der Legierungen von Eisen und Lartlhan und Eisen und Cer b«l 
längerem AufbewshreD die Eigenschaft (eigen, xu xerfallen, doch 
scheint uns dies kein Hindernis xu sein, da die Dauer der Halt- 
barkeit der I.A)gieruagon wohl lange genug ist, um die Heretellung 
von Zündern tu gestatten. 

Die Ivegierungen werden in «len Treibaeber Chemischen 
Werken xu Treibacb in Kirnten fabrikmafsig bergestellt. 

Beaeltiguoi von Alfen ais WiaterriMirti. 

In welcher Weise reinigt man am beeten ein mit Algen stark 
beacLateN Robmeta? Welche mechanisch oder chemisch wirkende 
Mittel gibt es hierfür? 

Herrn 6. in B. Wir verweisen auf die Stiebworte >Robr* 
reiniguDg « , »Rohrleitung« und »Rohmetx« in den Regietem (für 
Wasserversorgung I ds. Journ. Insbesondere sind tu nennen dis 
Artikel in ds. Jonrn. 1909, 8. 613 und 911: 1906. 6. 697, 599, 624 
nnd 730 ond 1907, 8. 302. 

W’ir bitten unsere Leser um gefl Mitteilungen, ob eich die 
dort beoebriebenen Apparat« von Direktor Kofs in Eger, von 
Nowotny in ßeroburg (ansgeführt von der Deuteeben Rühren* 
Keinigungsgeeellscbaft Otto Mioriscb A Co., Dresden F) and von 
Müller in Bernbnrg (ansgeführt von der Firma KleinchmanD 
A Schmidt in Berlin) auch für die Beseitigung von Algen aus 
Rohrleitungen bewahrt haben. 

Relnifung von Saaggas. 

In einem Kleklrisitfttewerk mit Hauggasbetrieh laufen slmt 
liehe Kollektoren und Ausschalter dunkel an. Welches Koinigtings* 
verfahren bewahrt «ich am vorteilhaftesten für Saoggiia, dsmit di« 
blanken Metallteii« (Meaeing, Kupfer etc.) nicht schwars werden? 

Herrn P. in 1* Diese F>scbeinung ist auf den Gehalt des 
8auggn»es an 8cbwefelwAsserstoff xarflekBufObren, der gewobnlicli 
nicht entfernt winl, da die Bauggasanlagen meist nur mit Filtrier 
oder Waschvorriebtongen versehen sind. I>er 8cbwefelwas«erstoff 
kann wie beim Ivenchtgas durch Kisenreinigung entfernt werden. 
.Am l>mten wenden Sie eich an eine der bekannten Finnen, welche 
Sauggafianlagen bauen, wie die ttasmotorenfabrik Denis in KOln- 
Demt, Gebr. Kürtiog in KürUngsdorf bei Hannover, Jul. Finlscli. 
A.-G. in Berlin, o. a. 

LefstuBpsfühlfkeit voa WasMrstrftkIgebULaen. 

Wieviel Liter Luft lassen eich pro 1 t Druckwaseer bei An- 
wendung von Wasseremhl- oderTrommelgebiftsen, Aspiratoren oder 
dergleichen unter dem jeweiligen Waseerdruck und den gegebenen 
FalibobeD aosaugen und weiche Firmen l>eschftftigen sich mit der 
Herstellung derartiger Kinriebtungen ? 

GaazHader „lazifer“. 

Wer liefert den elektrischen GasKünder »Luxifor«? Der Apparat 
wurde bisher von der Firma »Colonia« io Külo in «len Handel 
gebracht. 


luvca Vvn ü. otiUnbuurx in MuacUeib 


Digitized by Google 



Journal für Gasbeleuchtung und Wasserrorsorgung. LI. Jahrg. 


401 


Nr. 19. 

». N«l 


JOURNAL FOR GASRELEUCHTUNG 

UXD 

VEBWAKIITE BELEÖCHTllGSAETEI 

M«n rem 

WASSERVERSORGUNG. 


OrgftD du Dsntseben Verein! tod Gu- nnd WouerfachmlinDeni. 


biwI ChaMMBkMvr : 0«b. RofTM Dr. tt. kCNTR 
riafp M pr M d«r IrcboUcbr« llocharb«!« t» KarlirahB Ora^rmUrknUr 4 m Tcraiak. 
vmib«: k. OU>n«»Otmo ta Maaeu« und Berua. 


I Da« JOUMliU. FOh BASUUUCNTVBS UIO «AlMMVUltOMVa« 

«raetwlai la ikhriirb W 5«nBi^ra ap4 Wftelitc« KbnHi aed rrcrhn^nid 6V(« aU» Varrtac« 
dam n*«|vu 4 m IMMr1)tna««wrMBa sa4 4 m WMMnMMrtraBtr. 

At)a KurhrirwM, «adeba di« R»d«bilaa da« BUiiaa beueffaa. vcnlaa arbcMa «aiar 
4ei Admat: da« 

SarMaeaUr«, PraL Dr. H. Bl'IITS la karUraba L 1., Bavaaka-Aalaca lA 


Ob« WURRAL FDR SASICLEUCNTU«« URD WAUERVCRtORBUM 
haaa 4«Mb 4aa BarAbaad«! «aaa Bral« raa M. St nr 4aa Jabrna« baas^a *aH«a . bH 
difcktaw BeHC« dur<b die PoMaour T>*«i«cblaa4i> aod d«a A>i>iaii4«« oder darcA 41« 
aaurudi-bae«« VerlafFabaeAbaadtaac alad eia PorUMaMUag «rhubaCL 

ANZCIOK5 «raadaa «ua dar TrrUaabaeAhaBdlaed ead lABitltabr« ABaaaBaa-lMtllntra 
«am Pralaa tm M Pf. fkr 41« d/«UMpaima IVtlrrail« o<W da«*B Kaam *nr*a«aaieB. 
Bel 4s IB-. at- B»4 WmaBver Wladctbalanir wird eia alrifcmder ItabMi fewabr«. 

BaUad'dk, «oa 4«ti«a lurar ela Prob^Ksrairlar «laioaaadeo IM. verdeo aa«b Vertio 
baraad baicrftldt. 

AlW ZaacbrlfM^ «aklw die EipedHbon ba«. 4ra Aoaeoeaniall dna BUUaa batroSaa, 
«erdeo aater Adreaa« Har oatarifitMaM VrriacibiiehbaDdtuac «rbatea. 

VarlatabuohhAodiuan ron K. OLDSNBOUBO io Münetaeo 
OIiiCkAUar««> 4. 
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Die Westerw&ldcr Lignitkohle 
und ihre Verwendung zur Gaserzeugung.') 

Von B«tri«bsdlrekU>r Heiar. Rnupp, Mjuqa 

Die Lage des KohlenmArktes mnclii sich vor ailcm auch 
im Gaswerkebelriebo unangenehm bemerkbar ; ob dürfte deshalb 
Wühl intereseieren, zu hören, dal;« gegenwärtig im Westerwaid, 
in der (.legend von Westerbui^, Kohlenlager aufgcschlosBCu 
werden, die auch für die Gaswerke von nicht zu uiiterHchälzender 
Bedeutung sind, da unter gevrtüsuii VorauB.<eUungcn einem 
Teil von Gaswerken dadurch die Möglichkeit geboten ist, 
ihre Kohlenlager mit einer einheimiBchen, billigen, tu Ver 
gasungszwecken geeigneten Kohle zu ergänzen. Hierbei 
möchte ich jedoch gleich vurausschicken, dafs es sich bei 
der WostcrWälder Kohle nur uni di« Verwendung ab ZusaU- 
kohlo bandelt 


PcrkCallebr». R. ||& 

3iUUtli*«hr aad laaa>l«ll« MllIrtlaagFa. K. 4U. 

Barlin, Bin mefkwDrdltiar CarlrbuantaiOirl«}. — B'*rn, Allgaualna Oaa- 
tnduktrta-caarllMhatt. fUtlrbtlgUDg. — ftoutat, Naua 0**a«)iiia1t - 1 bar* 
lottanburg, Vrnibalufbnaiitaxo — K«»an. Darlcht Ha» Oa>wrrfc» — 
Frankfurt a M , HarlrM Orr UAaUK-beo iUaklrt«UAlt«arka — Laipeig, 
Tbiinngar CaacaralUcItan - 1 Jvfcl, O.*«., ilaaaapialia a« — OurHHuburg, 
(iaawrrk. — Waaaartrark 

BarktbrrtfkL. B. 419. 

Brief, aad Fragekaalea. B. 430. 


Die Lignitkohle wird in einer Teufe von 35 bis 90 m 
angetroffen und sind dabei Flöze von 0 m und mehr Mäch- 
tigkeit keine Seltenheit. Ein weiterer günstiger Um.xtand ist 
der, dole das Deckgebirge durchweg aus Basalt besteht, so 
dofts es Bich erübrigt, die Stollen mit Brettern «uszuschalen. 
Auf den gnifsen Vorteil der günstigen Eisenbahnverbindungen 
habe ich bereits hingewieeen, und ich möchte hierzu noch 
bemerken, dafs aufser der erwähnten neuen Westerwald- 
Querbahu Herbom — Westerburg — Montabaur auch noch die 
HaujitwcBlerwaldlMklm Attenkirchen— iJmburg für den Venuujd 
in Betracht kommt. 

Die W'esterwälder Kohle ist eine Liguitkohle, die, wie 
bereits erwäbut, direkt unter dem Basalt gelagert ist; durch 
diese Lagerung hat die Koldo die Kigcnachaft erhalten, dafs 
sie vor alleui sehr hart und zäh bt, wodurch die Westerwalder 
Lignitkohle sich vorteilhaft vor allen anderen Brauukohtcii 
unterscheidet. 


Was nun diese Westerwalder Kohle betrifft, so ist das 
Vorkommen von Kohle im Westerwald schon seit langen 
Jahren bekannt; jedoch geschah der Abbau seiÜicr zum Teil 
auf die primitivste Weise (die Förderkübel wurden z. B. 
grölBtenteüs mittels Handhaspeln hochgesogen). Diese ge- 
förderte Kohle wurde aasschUefeltch von der Landbevölkerung 
als Hausbraudkoble verwertet, da mangels einer Eisenbahn 
ein Vertrieb nach weiterbin sich nicht rentierte, nur S4> 
konnte ee auch kommen, dafs in weiteren Kreisen bis heute 
von der Westerwalder Kohle sehr wenig bekannt war. Erst 
die neuerbaute Westerwald Querbolm Herbom — Westerburg-— 
Montabaur, welche das Kohlcngebiet uiitton durchschneidet, 
ermöglicht ee, die Kolüenschätzc des WeBterwaides auf eine 
rationeUe Weise auizuschlicfKon, so dafs die Westerwälder 
Kohle in Wettbewerb mit dett anderen Kohlen treten kann. 

Bereits herrscht reges Leben im Westerwald, die vorhan- 
denen Kohlenbergwerke ersetzen ihre primitiven Einrichtungen 
durch roaschinelle Anlagen; neue Mutungen werden ver* 
liehen, überall stehen Bohrtürme, und Kohlenbergwerke mit 
den modemsteo Einrichtungen sind im Entstehen begriffen, 
so dafs voraussichtlich schon in kurzer Zeit mit dem Veraand 
der Weslcrwälder Lignitkolüu im grofseu bugunucu werden 
kann. Die Verhältnisse im Westerwald liegen äufserst günstig: 

Vortrag aef der Jahreeverummlung do4 MiUeIrbeiaIfcben 
Gm- and Waaserfachcauiuarvereioii in ViUingen 1907. 


Herr Prof. Dr. Pu fahl von der KgL Bergakademie, 
Berlin, hat die Westerwalder lignitkohle eingehend unter- 
suche; hiernach besteht die lufltrockeue Kohle aus: 


Kohlenstoff ... . , . , 

Wasserptoff .... 

Sauerstoff 1 
Stickstoff I 

Schwefel (nur in der .Aaeho 0.S4 
Wasser bei 100^ (ortgehemi . . 
.\eeb«nb«etaodlei)e .... 


4 , 1 t . 
20,40 » 

18 , SO > 
8,88 • 
100,00 ®y„ 


Der Heizwert der Kuhle beträgt rund 5(X)0 Kal., det« 
weiteren wurde mit der Kohle eine 7,22 fache Verdjimpfung 
erzielt. Bei der Verkokung bleibt 45,78% Koks. Der Gehalt 
an flüchtigen Bestandteilen, aufser WaH-^er, betrügt 41,02%. 
Die Asche ist hellgrau und zeigt keine Neigung zum Fritten 
oder Bchmclzen. Auffällig ist, daTs die Kohle keinen »sch&l- 
licben .Schwefel« (als Hchwefolkies) enÜiäU ; der nachge- 
wiesene geringe Gehalt an Schwefel ist in den Aschen- 
bestandteiien als Calriurosulfnt entlialten. Herr Prof. Dr. 
Pu fahl bezeichnet die Kohle als eine gute Braunkohle. 

Bevor ich auf die mit der Weaterwälder Liguitkohle an- 
gestc'Uten VergasungKpruben zu sprechen kommt*, möchte ich 
noch folgende Zahlen erwähnen, die in der VcrsuchBangtalt 
für Gasiodustrie und Kokereien ln Friedenau bei Berlin von 
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Herrn Dr. Tioftrunk gefunden wurden; hiernach betrugt, 
wenn ügnitkohle für sich aUetn vergast wird ; 

die Gasttuiibent« pro 100 kg Koble — 2R,10 cbm 
9 46.78 kg 


KokMOBbeute 
Teersuiibeute • 
Ammiiniskiusbetite • 


100 


100 

100 


0.06 

0.20 


Dr 3 (ioB au» der Lignitkohle enthält nur wenig Schwefel- 
wasserstoff, jedoch ist die Leuchtkraft infolge de» höheren 
Kohlensäuregehalte siemlich schwach. Der gebildete Teer 
ist nahezu wasserfrei und enthält U,5Vo wertvolles Leichtdl, 
das Ist etwa die doppelte Menge wie bei Steinkohlenteer. 

Der lufttrocken gemachte Lignitkoks ergab: 

Heizwert — 6974 Kal. 

llieoret Verdampfungseffekl = 10,7U"/o 
Asche . , == 9,37 > 

Der. Lignitkoks ist, speziell für Zimmerbmnd, ein ausge- 
zeichnetes Material, da er so gut wie keine Schlacken bildet, 
sondern als Uückstsnd nur Asche verbleibt 

Atis den vorstehenden ErmittluDgen des Herrn Dr. Tief 
trunk ist zu ersehen, dafs die Westerwälder Lignilkohle 
manche gute Eigenschaften hat, die die Kohle zu Vergastings- 
zwecken geeignet erscheinen läfst; allerdings geht aber auch 
aus den Zahlen hervor, spezieii au» dem hohen Kohleiu^re- 
gehalt und der geringen lipuchtkrmft, dal» es »ich nicht 
empfehlt, die Lignitkohle rein, dos heilst unvermischt mit 
anderen Kohlen, zu vergasen. Wie an anderer Stelle des 
näheren ausgeführt sein wird, em]>fiehlt es sieb, unter ge- 
wöhnlichen VerhältniNSon die WcKterwalder Lignitkohle nur 
als Zusatzkohle zu anderer Gaskohle zu verwenden. Hierbei 
ist noch besonder» darauf zu achten, daf» die Lignitkohle 
seitens der Gruben in gebrochenem Zustande angeliefetl 
wird. Die Lignitkohle wird nämlich in unverhältniBD]äft>ig 
grofsen Stücken, bis zu Vz cbm Grufee und noch mehr, zu 
Tage gefördert; der Bezug der Lignitkohle in diesen grofsen 
Stücken empfiehlt »ich nicht, otnonwite wegen der Schwierig- 
keit des Brechens, anderaeit» wegen ile» zu hohen Wasser- 
gehalte. In der gebrochen angelieferten Kohle l»eträgt näm- 
lich der Wassergehalt durchschniUlicb nur die Hälfte. 

Was die Möglichkeit der Verwendung der Westerwälder 
Kohle zu Vergasungszwecken betrifft, so üu/sert »ich Herr 
Dr Becker. Chemiker der Frankfurter (la^geselischaft, 
diuüber wie folgt: 

^l)ie Kohle wird ca. 28 cbm Gan geben, und zwar «in 
Ga» von geringer LeuehtkrafC, etwas höherem Kohlensuure- 
gehalt, aber geringem Gehalt an Schwefelwasserstoff. Der 
hohe Wassergehalt dürfte auf die Abkühlung der Ketorten 
hinwirken und eventuell eine Umwandlung in karburiertes 
Wasserga» erfahren (bei genügend hoher 'IVinperatur). Al» 
Zusatzkohle zu gewöhnlicher Ga^^kohle dürfte der Lignit in 
der mir eingesaiidteii Qualität »ich eignen.« 

Betreffs der Verwendung der Westcrwälder Lignitkolile 
als Zusatzkohle bei der Gaserzeugung liandelte e» »ich nun 
duruQ). durch praktische V’ensuche auszuprobieren, bi» zu 
welcher Menge man WehterwÜHcr Kohle der gewöhnlichen 
Gaskohle zusetzen kann, ohne dof» da.» aus dieeer Kohlcn- 
inischung erzeugte Gas an Heizwert und Leuchtkraft merk 
lieh schlechter wird. 

Bei den Probevergasungeii, die mit einer Mischung von I 
Saarkohlti und Lignitkohle vorgenomxnen wurden, wurde mit 
einem Zusate von 10*, 'o Lignitkohb- angefatigen und dieser | 
Zusatz nach und uacli bis auf 26% goteigert. Diu Unter- 
suchung de» jeweils p^>Juzlc^ten tiiise» ergab, dufs ein Zu- 
satz von rund 18% Ugnitkolilu (d, h. zu 1(X) kg •SaarkoMe 
18 kg Lignit zugei^etzt) die Grenze Ut, bi» zu welcher .^fellgv 
unter uurmalen Verhiiitniiiseri die Lignitkolile zugeseut wenlen 
kann, um noch mit V'ortcil verga»! wenlen zu können, ohne 
daf» da» Go» in bezug auf »eine Leuchtkraft und »einen 


Heizwert merklich schlechter wird; e» ist jedoch dabei Be 
dingung. daf» di« Lignitkohle genii»cht mit Saarkohl« oder 
anderer Kohle vergast wird und nicht jede Kohle für »ich. 
In der folgenden Tabelle finden »ich diejenigen Kesultaie umi 
Zalilen zusammengeetellt, die eich einerseits auf die Ver 
gasuug von reiner Saarkohle. »nderHeit» auf die Vergasung 
von Saorküblo mit Lignitzusatz beziehen: 

fis crKnb die VerKuuog von: 

Reiner Saar- Saarkohle, dvaatrr 

kohle 19% Ugait 

32.22 cbm (laa 31.86 cboi Ou 

G7,t0 kg Kok» 63.50 kg Koks 

6,00 Teer 6 60 . Tew 

0.14 > AtomoDiak 0,17 • Arotnotiiik. 

Die Uotereuchuog de» Gesee ergab: 


49.4 Vol.-% 

Wasserstoff 

60.1 Vol.*, 

31.4 . 

Methan 

28,3 . 

4.0 > 

Schwer« KobleDwoBserBtoffe 

4.2 > 

9.6 > 

KohlenoxyH 

10,4 ' 

2,2 . 

Koblenstar« 

2.8 , 

0.0 > 

Katicratoff 

0,0 . 

8.4 > 

Stieketoff 

4.2 > 

100/) Vol. % 


100.0 VoL V. 

5666 Kal. 

Oberer Heizwert 

5490 Kal. 

18.6 iK 

I<eiichlkr»ft 

18,0 IK. 


Au» dieser Tabelle ist ersichtlich, dafs bei einem Zu- 
satz von 18% Lignitkohle Gas- und Koksausbetite etirz» 
zurUckgehen, waltrend Teer- und Ammoniakausbeute steigra; 
de» weiteren ist au» der Tabelle ersichtlich, daf» bei die.wm 
Zusatz von 18 % Lignit gerade da» Ga» onfaagt. etwa» 
schlechter zu werden. Würde man daher fjgnilkolile in 
noch größerer Mange zuseUen, so würde einereeite di* U*' 
und Koksausbeute noch weiter zurückgehen und dadurch die 
ßontabilität beeinträchtigen ; anden^it» »leigt bei rioem 
grölseren Zusatz von Lignitkohle speziell der Kohlenslun^ 
gehalt des GaiK», wodurch ein Sinken der I.#uchtkraft und 
de» Heizwertes bedingt i»t. V’^on einer V'en<chl«ditening d» 
Kok.» ist hei einem Zusatz von 18% Lignit nichts zu beowkec. 

E» dürfte nun wohl interessieren, zu erfahren, von »eich 
finanzieller Tragweite ein Zusatz von 18% Lignit ist. Wie 
der letzten Tabelle zu eiwehen, geht bet einem Zusatz von 18% 
Lignit die Gas- und Koksausbeute pn» 100 kg Verga^vn^ 
material etwas zurück und vermindern »ich dementeprech«'*' 
die Einnahmen; die.ier verminderten Einnahme für Gas >od 
Koka stehen aber, aljgesehen von der Mefareinnahoie fö j 
Teer und Ammoniak, die erheblich geringeren Au^ahen /ö-’ 
Lignit entgegen. Ligoitkohie wird zunelt ab We»lfr»»|'l n 
M. 85 bis M. 90 pro 10 t verkauft, und inwieweit bei de/ 
Mitvergasung derselben ein finanzieller V'orleil enicit wi/d 
hängt aufsor von den vorgenannten Ausbeutezalde« roraik® 
auch von den in Frage kommenden Frochteiitzen und dta 
jeweiligen Steinkohicnfireisen ab. 

Ich komme nun zum Schlafs meiner AusfölirungeR uo 
möchte dieselben dahin zusammetifA'wen: 

Daf» wir in der Westerwälder Lignitkohle eine Kohjf 
Izaben. die. wenn sie auch nicht imstande ist, die .Seioh'h 
zu ersetzen, »o doch aber geeignet ist, bei der Ga^f»bdHt.vul 

( als Zusatzkohle bis zu einer gewissen Grenze (18% 
mit vergo-st werden, ohne dafs w nötig ist. 
slehendon FabrikationKeinrichtungea (Ofen, Apparaten u- d- 
etwas zu ändern, und ohne dafs das erzeugte Gas 
wert echle«‘hter wird. Bei einem Zusatz von 18% 
wird unter B«rück.sichtigung der Frachtkosten in seh^ 

Fniien auf.«enlem noch ein /inanzieller V’oried zu keu*teücrr-R 
Bern, »o ich die .Mitvcrgaeimg von Westerwald^'’ 
ki‘ble denjenigen Ga.«wcrken. tvi denen e» die 
vorteilhaft erscheinen IüXbi, nur empfehlen kann. 
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Kritische ÜnteräuelianKen der Analyseumothoden 
für Gas Wässer 

Von Dr. Max Mayer und Dipi.los. U. Uempel. 

dem cbem. techn. Lnalilut der Tecbn- Hocliechal« Sa Karlsruhe.) 

(FortaeUang ron 8. 387.) 

Tliiosulfat* und SuIRtbestiniraMiif?. 

Di« io d«r Literatur (nach Üyson. Pfeifler und 
Linder) vorhandonen Angaben über die Bestimraung von 
ThiofiiWal in GaBwiissern leigen weeenüiche Unterschiede. 
Man beslimmt den ThiOÄullatgchalt io der Hauptsache noch 
nrei Gesichtspunkten: 

1 . aus der Differenz des Geaamtschwefels und der 
übrigen Schwefelverbindungen ; 

2. durch Titration mit Jodlösung. 

Dyson gibt in seinen Analysenberichten zuerst die ße- 
itchnung des Tbiosulfales an aus der Differenz des üesamb 
ichwefeU mit der Summe des Schwefels, der als Rbodan, 
Sulfat und Sultid gefunden wurde. Gegen diese Art der 
Kfferenwnnitllung kann man goltemi machen, dafs es im 
allgmeineu nicht abstdut sicher sein wird, ob die so er- 
hallen« Menge für Schwefel tatsächlich dem vorhandenen 
TbiosuJfat entspricht Dyson selbst erkennt in seinen dies- 
bezüglkheu qualitativen Untersuchungen die Anwesenheit 
roa Sulfit an. Eine andere Art der Hestimmung. die weniger 
di« Fehler der Differenzrechnuug in sich birgt, wäre deshalb 
rorzuzieben. 

Pfeiffer sucht die angefiUoten Fehlerquellen zu um- 
gellen, indem er einer Methode den Vorzug gibt, die et 
foigpndermafsen darsudlt; 

25 ccm Gaswasser werden zur Abscheidung von Sulfid, 
Rbodau und Kerrocyanid mit Zinksulfat versetzt. Das Filtrat 
vom Niederschlag winl mit n/50Jodlösung lilrieii: es zeigt 
Thioiulfat an. 

(Der V’erfasser bezeichnet hier das Khodanzink irrlüm 
licherwcise als unlöslich. Für die Analyse sind diese Ver- 
häitoisse unwesentlich.) 

Die Gegenwart von Sulßtschwefel scheint Pfeiffer nach 
ditser Methode für ausgeschiosson zu halten, eine Annahme, 
d«r nicht ohne weiteres beizupliiehten ist. Immerhin ist cs 
fnglos, dafs nach der PfeifTersi'heii Arbeitswei.He richtige 
Werte erzielt werden in allen Fälli*n, wo andere, Jod ver- 
tifaiMbende Körper aufserTbiosulfat abwe»-end siud.TabclleXII 
Ikfert Beispiele dafür, die an einer Lösung gefunden wurden, 
ä der nur Sulfid, ThiosuJfat, Rhodan und P’errocyan ge 
?d)«i waren. 


Tabelle XII. 

T1i(osiilfatbe»tinim«sg ai lynthetlsotier Usuag. 


ZuiMDiooQMtrut]« fS«r 

iirktnrn T1il>MinirKt 

Lmud« 

ben-rtiMci ««lundeu 

Xn,s,0, : 0,129 S 

’ 0,129 

20 ccm 

0,129 

-VH.CNS: 10 . . 

0.129 

K,Fe(CN),.* 5 » . 

0,127 


Pfeiffer sowohl wie Dyson iiahnx'n also Vi>n vorn- 
herein an, dafs SulfitsrhWefel in wägbarer, die Analyse l>eein- 
doisender .Menge abwesend ist. Hiergegen ist cinzuwenden, 
^8 die Bildung von Sulfit im Gaswasser in sekundärer 
^tion denkbar ist in der Weise, dafs sich Thioj^ulfal und 
.''ZMimuon Umsetzen nach der Gleichung: 

4- NJI|CX = MI.CNS + 


Diese Beziehung haben qualitativ nachgewiesen P. Manck 
und V. Pechmann>), und neuerdings hat A. Gutmann*) 
die KeakUon auch in quantitatis'er Hinsicht bestätigt. Manck 
fand qualitativ, dafs sich beim P'fwämien von Thiosulfat und 
Kaliumcyanid Sulfit und Rhodan bildet; die neueren Unter* 
Buchungen von Gutmann bestiUigen dies und zeigen, <lafs 
beim Kochen mit einem mälsigen Überschuf« von Kalium - 
cyanid die Reaktion sogar quantitativ verläuft. Unsere Ana- 
lysen haben ebenso wie die von Linder ausgeführlen (vgl. 
auch Bertelsmann, Stickstoff der Steinkohle) ergeben, 
dafs Ammoncyanid, entgegen der herrschenden Ansicht*), im 
Gaswasser zugegen ist. Demzufolge erscheint es denkbar, 
dafs Cyanamtnon nach dem oben angeführten Iteaktions- 
meebanismus sulfitbildend, wenn auch nicht quantitativ, auf 
'fhiusulfat einwirkt. 


Infolgedessen erscheinen die Besümmungsarten von 
Dyson und Pfeiffer für exaktere Messungen des Thio* 
Bulfatgehaltes nicht durchaus einwandfrei. 

Linder hat dies erkannt, indem er unter gleichzeitiger 
Benutzung von Differenzreebnung und modifizierter Jod- 
titration einen genaueren W'eg suchte, um Sulfit quantitativ 
zu bestimmen und aus der Rechnung für Thiosulfat auszu* 
scheiden. P'r machte eine Reihe von Versuchen zur Tren- 
nung von Sulfit und Thiosulfat*), die hier kur* angeführt 
seien : 

a) Difforenzbestimniuug dee Sulfits und Thiosulfuts durch 
Oxydation des ersleren im Luftstrom ; 

Die Oxydation de« Sulfits gebt, selbst bei höheren Tempe- 
raturen, zu langsam vor sich. 

b) Fällung des Sulfits mit BaryUasser: 

Linder verseUte die PMüssigkeit mit klar gesättigtem 
Barytwasser im Überschufs, sodann mit Zinkchlorid zur 
Fällung de« Sulfids. Im P'iltrat wurde nach dem Ansäuern 
das Thiosulfat durch Jodlöeung bestimmt. Die Resultat« 
entsprechen nicht den Erwartungen, weil Baryumsulfit unter 
den von Lindner eingebaitenen Bedingungen nicht genügend 
unlöslich war, um eine quantitative Trennung zu ermöglichen. 
Linder gibt ein Beispiel: 


ZuMmmeiueMaiif elnrr 

•7ntk«titch»n lyiincif 

Sulfid entspr. g S: 0,018 i 
Sulfit * g s : 0,003 
'riiio«ulfat > g ß ; 0,0 <j6 , 


N««h der fteryuia- 
flaeU>u<)e mtonden 

Thiosulfat 
entspr. g S : 0,012. 


Da« Vorfahren wurde daraufhin verlassen, 

c) Auf (»rund weiterer Untersuchungen gibt Linder 
einer dritten .Methode den Vorzug, die sich auf die bekannte 
Umsetzung von Polysulfiden mit Sulfiten nach der Gleichung 
stützt : 

(NU 4 )jS, -f (NH 4 VSO, = (SIU\S + (NH 4 ) 7 SjÜ,. 


Man verfthrt am Gaswasser folgendormafeen : 

1 . Der Gesarotjodwerl von 10 ccm Gaswasser, die auf 
fiOO ccm verdünnt sind*), wird in aug^uerter l..ösung mit 
Jod bestimmt. Kr sei gleich A (Sulfid, Sulfit, Thiosulfat). 

2. I>er Jodwert des Sulfids aus der Zinkchloridfällung 
^«iebe oben bc*i Sulfid) sei ermittelt gleich ß (Sulfid). 


>) Pecbinanii: ß«r. d. deutsch Cbein Ge«. 2375. Zcntr-Bl. 
95. II, 1042. 

*) GutmHini Zuitschr. f. Unter«, von NahruaKs- u. Genuf«* 
millelR, 13, 8. 2G1 bis 266. Zentr Bl. 1307, I. 1152 Zeitschr. f. 
anslyt, Chemie, 46, 4Ri- 

>) Lunge: Untersachunssnietli. II, 5. Anfi., 1905. 

*) 40"« Add. Rep. on Alkali etc. Works 1904. 8. 35. 

*) Anmeikuog: Hier )4t e« nulwcndig, auegekoriite« Wasser 
zn nehiDen, um eicber lu gehen, dafs kein« Oxydatiooswirkungen 
auIir«it«D. Eine Anzahl von Versuchen, die wir Vornahmen, haben 
dies io den mebten Fallen bestätigt. 
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3, 10 ccm CiaswasÄer werden mit gelbem Schwefelamnion 
(polyiulfidhaltig, (riach boreitel) digeriert, darauf dae SolBd 
mit ZinklöBung geflUIt. Im Filtrat doa Zinkaullidnieder- 
FChlages Bndet aicb bei der Titration der Jodirert C (Thig- 
aulfat 1/2 Sulfit). Der Thigaulfatgebait der zur Analyae 
benuUten SchwefelammonlöBUng wird natürlich durch einen 
beaonderen Nollvorsuch ermittelt und in Abzug gebracht. 
Die Hcrcchnung dea Jodverbraucha für Sulfit erfolgt aus den 
drei Daten A, B, (X 

Es iflt; 

A » HchwefelwaMfiUBtoi? ; Thioaulfat -j- aSulfit 

B sm ScbwefelwasnierHloff. 

C SS Thiosnlfnt -j- V 3 
A - (B -f- O =* 1/3 Sulfit. 

Linder koiitroHierte seine Arbeitsweise an synthetischen 
Msiingen bei Abwesenheit von organischer Sul)8tanz ebenso 
wie an Gewüasern mit und ohne SulfiUusiiUcn. Im ersten 
Fall, beim Fehlen organischer Körper, sind die von Linder 
gegebenen Werte brauchbar. Ira zweiten Fall ist die Sicher- 
heit der Methode eine nur bedingte; in einzelnen Fällen 
betragen die Fehler bis zu lOVo der Gesamtmenge an Sulfit*). 

Lunge hat gleichwohl diese Bestirnmungsart in seine 
Unlcnmchungsrncthoden aufgenommen mit der Einscbräiikung, 
dats die Genauigkeit der Ergebnitwe eine annähernde ist^). 

Unsere an Gaswässern vorgenommenen Versuche recht- 
fertigen dieses Urteil vollkommen; hesonders bei minimalen 
SulfUmengen, die von dieser Methode in der Praxis angezeigt 
werden sollen, sind die Abweichungen zu grofsa. Wesentlich 
dabei ist, dafs durch da» Lindereche Verfahren kein Fort- 
schritt in bezug auf eine exakte Thiosulfalanzeige erzielt wird, 
weil eben der Hiiosulfatwert mitenthalten ist in dem stets 
schwankenden Wert von C (Sulfit). Diese Schwankungen er- 
klären sich zum Teil dadurch, dafs mit dem zur Analyse l»e- 
nutzten Schwefelammon kein absolut parallel verlaufender 
Nullversuch neben der Hauptbestimniung vorgenoramen 
werden kann, weil die Oxydationsbedingungen in der Poly- 
suJfidtcwiung allein andere .sind als in dem zur Analyse dienen- 
den komplizierten Gaswasser. 

Es war deshalb zunächst wichtig, eine direkte jmlo- 
metrische MetJiode der Tbii»sulfatbestimmuug zu ermitteln; 
dabei war es notwendig, Sulfit, falls cs vorlianden war, in 
unlÖsHchor Form abzuscheiden. Linder hatte, wie ausgeführt, 
entsprechende Versuche gemacht mit Bar^'umsulfit Die immer- 
hin merkliche L/>slichkeit dieses Salzes (l:4Ti00O) zusammen 
mit der verhältni.cmäfsig grorsen ScbwerJöelichkeit dea ßaryuro- 
thiosulfalea (l :4H0) liefsen den Vereuch scheitern. Wir zogen 
es vor, eine FiUIung zu benutzen, «leren Produkte eine gröfscre 
Verschiedenheit in ihren laisungsverbiiltnissen zeigten und 
deshalb leichter zu trennen waren. Diei« Bedinguiigeu er- 
füllten Stronliumsulfit (Losl. I;.^(KK)) und Struntiumthio- 
sulfat (lü4>si. 1 ; 3). Dabei zeigte sich mifängUch (nach 
IVbelle XIID. dafs beim Auswaschen des Struntiuiusuliit- 
niederschlagos mit reinem Wasser die Uislichkeit grofs genug 
war. um Fehler zu venirsachen. 

Dcsimlh wurde die Löslichkeit durch Waschung mit 
.*<tronliuijichlorid vcriuiiidert jeweiJs dreimaliges Auswaschen, 
der vierte Ablauf war thiosulfatfrci). 

N'ersuch 0 zeigt auch bei .\nwe«enbeil von organischer 
.Substanz richtige Worte. Es kann also auf dio.'ie Weise Sulfit 
und Tbiosulfal genau genug getrennt werden. 

25 ccm (»a-'iwasser oder mehr werden mit .Slronlium. 
Chlorid- ujid chlorainm«»nhftJtlger ZinkchloridlÖaung im CUcr- 
schufs versetzt. Nacli I2stündfgem Absitzen wirni abfiltriert 

<) S. Tabelle im 40th Ann. Bef. on Alkali etc. Work« 1004 

«. 37. 

*) Lunge: t'ntereucliungsutethoden, IJ , 6 A»itl J9u6, S "04 


und der Niederschlag dreimal mit verdünnter StrontiBo- 
chloridlöeung gewaschen (der vierte Ablauf darf kein Jod 
verbrauchen). Das Filtrat wird nach dem Ansäuern toH 

”y-jt»dlöeung titriert. (Ke iet für die Titration von Wichtig- 

keit, dafs als Endpunkt des Jods'erbraucbs die Ablesung gilt, 
die einer mindeaten« 10 Minuten anhaltenden Blaufaihoog 
entspricht). 

Tabelle XUI. 


Trenaung v«i SalM und Thlosalfat mit Strontlvmchlorld 
Niederschlag mit Wiuer Kewaacbeo. 


ZaMniMnwUuDa d*r l.e«n(ic 

1 

<ir»Bm TtatowUHi 
bervctinet s«]un<J*« 

NH.CNS, NH*C1 
(NIL),SO, i. Cb. 

Na, S,0,: 0,033 g : 

Na, 80,: 0,100 > 

0,041 

0038 

0,042 

2. 

wie 1; 

Na, 8,0,: 0,076 a 
Ns,80,: 0,100 » 

0,076 

0.062 

8. 

wie 1 ; 

Na, 8,0,: 0,189 g 
Na, 80,: 0,100 > 

Niederarblag mit verdünnter Buont 
4. 

NILCT, NH,CN8ete- io Üb. 
Na,8,0,; 0,076 g 
Na, SO,; 0.100 . 

0,189 

1 0,192 

iamcbloridioaung gewa«cbea 

1 0,078 

0,076 < 

0,077 

h. 

wie bei 4: 

Na, 8,0, 0,151 g 
N«,80,: 0,100 . 


6. 

wie l>ei 4 -|- 0,5 g Teer 
Na,S,0,: 0,076 g 
Na,80,; 0.100 » 

Die Unterschiede der Resultat 
hehandlung sind in Tabelle XIV 

Tabelle 1 

ThlotulfatbeaHmmasg am Gaswasser ( 

JcMiTf-rtiraurh horechnet 
iinunm tu 3i> 

0,076 

0,076 

c mit und ohne Strontiuno- 
niedergelegt. 

CIV. 

mit iiMt obae StroBtlssdiHisi 

Jkli TblOBDltBt 
ero) 

1 . irH rorb»rtrer 2. oSne 

StirxiiiatnritMuiii; StTVDliumfatlutui 

0.01 R 0,0S5 

0,017 0,095 

0,018 0.035 


Die DifTcrenz dieser Werte kann jedoch nicht zuf 
stiraniung von .Sulfit herangezogen werden, sondern miui 
ähnlich den Angaben von Linder beim Polysulfidverfshrfo. 
einen weitläufigeren Weg der Differenzrechnung einsehisRen- 

1. GesHmtjoilverbraiich des Gaswassers in saurer Lwunj 
liefert den Wert A; 

2. Verarbeitung der ZinkWIlung bei der Sulädb«ü«i 
muhg liefert B; 

3. üaa Filtrat der Zink-Slrontiumfälluiig gibt C; 
demnach folgt die ßi’rechnuiig für Sulfit; 

A c.m .h.dverbr (NH.laS -f (NlL’^SjO^ -f 
B ' - (MI,),S 

— ^ - • (Nn.f2S20, 

A — ^B -f- Cj Siillitwert. 
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(Eüe versteht «ich von ei-lbst, iIhIh bei der ßo’tiimnung 
von A andere jodverbrauchejulo Kürpjr abweHend *win müssen.) 

lieisptel: (Jeaamtjodwert A: 10 ccm (<afiwaf«er wurden in 
über*chä?.<ige, ftngeeiiuerte Jodlösung gegeben, tUe mit luft- 
fr«em Wasser etwa« veixlünnt war; der ('berschufH an Jod 
viirde mit Thiosulfat surücktittiert. (liier empfiebll «ich die 
direkte Titration, wie nie Linder angibt, nicht, denn bei den 
untersuchten Gavwissem beol»achU't6n wir das Auftreten einer 
Uotftrbung, die allmilhlich b(fi weiterem Jodsusatz so intenaiv 
vurde. dads der CU'rgang in Blau der Stärkercaktion nur 
{chwer xu erkennen war. Wurde durch Thioeulfat das Über- 
«chituige Jo<l sofort wieder zum Ver.^chwinden gebracht, so 
ml auch die rote Farbe wie<lcr auf. Zu bemerken ist. dabi 
dir Rucktitnitiou nach der oben angegebenen Weise dtesi* 
Ki^tßrbung in keinem Fall ergab. Die Urcuiche der Färbung 
kimute bis Jetzt nicltt festgesteüt werden. Beim Hydraulik- 
«aiecr traten diese Färbungen nicht auf In allen Fällen 
iber waren die Werte nach beiden Arbeitaweiucn gleu'h. So 
wordeo erhalten an Jodverbrnuch für 10 ccm (raswatwer: 

fl) direkt titriert i b) durch Rücktitration; 

ccm ^ KJi 1K.53 ccm KJ, 


(l>ie Linderechen Klnwände gegen die Trennung des 
Uhodan und Thiusulfate auf diesem Wege und die Angal>e, 
dals es notwendig ist, das Thiosulfat erst in Tetrathiunat zu 
verwandeln, um genaue Resultate zu )>ekominen, sind bei der 
Besprechung <ler Rhodanbestimmung |s. S. 40 h] behandelt.) 

Der Schlufs lag nalie, nach VV'. Feld zu einer exakteren 
ThiosulfatlieMimmung an Gaswässern zu gelangen, als es mit 
den bisher üblichen Methoden möglich war, da es sich nach 
der Annahme der Autoren im Gaswasser nur um Sulüd, 
Thiosulfat, Rhodan und eventuell ganz kleine Mengen von 
Sulfit handeln konnte, die für die Motho«le nicht wesentlich 
iiv< Gewicht fallen , aufserdem mit Strontium abzuscheiden 
sind. Dementsprechend wurde fulgendcrmafsen verfahren : 
oO ccm Goswasiser wurden zur Entfernung von Schwefel- 
wass<TSt(){T mit Zinkchloridlösung im CbeKchufs versetzt 
Nach dem Absitzen wurde der Niederschlag filtriert und mit 
stark chlonimmunhaliigcm Wasser zur Erzielung eint« voll- 
kommen klaren Filtrats 3 bis 4 mal gewaschen. Das Filtrat 
wurde darauf im Fclihichcn Apparat (wie bei RluHlanbestim- 
mung) mit Salzsäure über Aluminium destilliert. 

Tabelle XV zeigt die nach dieser Destillationsmethodc 
und durch direkte 'Hlration erhaltenen Werte. 


18, 5ö > 
1H,48 • 
Demnach : 


Tabelle XV. 

Verfieick der durch Deslülation und direkte TitraUon erhaltenen 
Thieeulffltwerte am Gaiwaeeer. 


G«amt]odwert A = lA.55 ccm KJ, 

8chaefelwasserstoffwert (als Zn S ge- 

flilt) vgl, S. 385 It = 17, H3 . . . 

Thieeulfatwert (Filtrat von Stron- 

üomeultit und Zinksulfid) C = 0.3d > » > 

H -f C =g 18.19 » ^ » 

Siiliiiwert A— (B-f C)= 0,3ü » • » 

Dies entspricht auf Ammoniumsulfit berechnet O.iMO g 
pro I GaswasM-r. 

Kleine Fehler in den Einzel)>eslimmungen l>eeinfiui^en 
itttürlicb die Werte, wie das bei jeder Differcnzbestiinmuiig 
der Fall ist, deshalb sind die Re.Hiiltutu mit VurlichaU auf- 
unehmen. 

Chertragang der Feldschen Destillatioosmethode auf die 
BestinniaBg des Tliiusulfates io GaswftsHprii. 

W. Feld*) enipliehlt in seiner Beschreibung der I>estil- 
aöoonuethoden mit Aluminium und Salzsäure aucli ihre 
AswenHang zur Trennung von Thiosulfat und Rhodan in 
Gemiichen, Beide Kör()er geben» mit Aluminium un<l Salz- 
ttoie destilliert, quantitativ ScbwefelwaHserstoff, der in vor- 
Jodlösuiig aufgefangen wird. (Diese V'erhiiltnissc 
ia den Ausführungen für die Rhodanbestimmung weiter 
S. 408, beschrieben.) Die von Feld angegelrencn Re- 
xküoi^gleichüngen. die hier in Betracht kommen, sind: 

'■ -f lAl -F 18HC1 * 3KCI I- 2AUC]* 4- 3NH.C1 

+ 3C4 ailsS; 

* SNzjSjü, -f 8A1 -f 30HCI = 4AlsClfl -f ONaCl -f- 9HjO 

-fOHjS. 

■ kann das Thiosulfat einmal durch alkalische Queck* 
^^^hloridloflung abscheiden und im Filtrat Rliodan allein 
und ferner die Dcstillatifin von Thiosulfat und 
*0 gleichzeitig vomelmjon. Die Differenz beider Be- 
^üaunaij^Q liefert den Wert für Thiosulfat. W. Feld gibt 
winen Analysunergebnissen an reinen synthetischen lyö- 
die Belege für die Exaktheit der Methode, deshalb 
^OD einer Nachprüfung abgesehen. 

feid: s, d,. Joarn. 1903, S. 60*. ‘ 


Wrbmiirli an in cem für 30 ccm Gaauosier 


t'nt04>mn«u 

1. 

Hho4tt»n iin4 
Th<o«u]fat 
n4<*b 

.MtorholtluDK 
von nnr-S 

IVt«! dv-ätm. 

8. 1 

Rhu4inD 

niwh 

.ttsarlH-iilnnjr 
von HgSjind 
Tbiu«ulfit( 

t>]<t dt-4ini 

1. -8. 

TbtofuHnt 
ntift der 
Ihfloretit dr-r 
liL-itlUnifAn 

3. 

*1 hIosuHat 
direkt tlirSeri 
Im \on 

Zn K. 

nmtereehnet 
auf die 
laiionawerte 



23.110 

iiüttol; 


I. 

15.20 ' 

21.25' 


16,61 ! 

Kewrvoir 


•>1 ]o i 

24.ai 

21,26 

I6/.1 

am 

I5,:i5 1 

2t,2l 


16, 4^ 

11.6. 07 

•15,14 1 

23.f 0 


16,1^1 

1 


2.'},75 ‘ 



o. 

Hydraulik 

mittel . 

loitteli 

mttiel . 

inittei ; 

am 11.5.07 

2 i,o:i 

ia.14 

10,89 

5.72 


Zur Erklärung der Rubrik 3 diene, dafs die dort an- 
gcgeljenen Werte erhalten wuitlcn aus den Werten der <iirekteu 
Titration nach dem oben angeführten Verfahren der Thio- 
HulfallH'Btimmung. Danach verbrauchten die Filtrate vom 
Zinksulfidniodersehiag in 50 ccm Gaswa^^ser: 

Kiir 1. (Rtnervoir) . . l,li ccm “Ij.J.HilüBung 
» 2. (Hydraulik) . . I,.|3 , 

Ziun Vergleich mit dem aua der DeBtillatiunsmclIiode 
reeultierenden J.Hlverbrauch miii.ri»i diese Zahlen korrigiert 
werden; hierbei ist die Annahme gemacht, ilats nur Thio- 
aulFat zugegen i«t, während .Sulfit enlaeder nur m Spuren 
auftritl oder überhaupt abw.äomd iet*), 

E« cnt-priclit I Thioeulfat 1 Jod, leUlcres aber in diesem 
Falle a Schwefel, die bei der Destillation über Aluminium 
mit .Salzsäure 2 Schwelelwasseretort ergelasn und amlnnn 4 Jod 
beanspruchen. D.älier müeseu die Irei direkUr Titration des 
Thiosulfat» erhaltenen Werte mit 4 multipliziert werden, um 
den Destillatioiiswerten vergleichbar zu sein. 

■) Anmerkung: Die Annshme wurde dorcli Analysen besutigt 
Im RenetvoitwsMier war allgemein wenig SnlfU; im Hvdrsnlik. 
wssaer leiglo die Strontiummelliodo völlig» Abwesenheit dieses 
Körpers, denn es wurde mit nnd ohne »IronUumbehan.llong der 
gleich« Jodwert erbaltea. 


2 
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Ein Vergleich der für Thioeulfat nach den beiden ver- 
schiedenen Arbeitoweis«en erhaltenen Jodtahlen macht ersicht- 
lich, dafs bei der Destillation nach \V, Feld ein erhöhter 
Judverbraucb aultritt und twar für: 

1. ResprvoirwüÄser . . 4,7;J ccm Jodhwung 

2. Hydraalikwasaer . . 5,17 > > » 

Dieser erhöhte Jodverbrauch kann nicht durch Schwefel 
in Form von SchwefelwaBserslof! verursacht sein. Die (Je- 
tamnutachwefeibeetimmuug nändich, mit der Summe der im 
Schwefel ausgedrückten Kinxelstoffe verglichen, xeigt gute 
Cbereinstimmung unter Benutzung der Zahlen, die für 
^NH,1CNS, (NH4VS.JÜ, und (NII,',S04 gefunden 
wurden. Hierbei ist natürlich beim Thiosutfat die direkte 
Methode in Ki'chnuug gesetzt. Tabelle XVI gibt die Re- 
sultate an. 

Die erhöhte Jodzahl für Tliiosulfat bei der Destillation 
kann also keineefalbi durch nicht mitbestimmte Schwefel- 
körper entstanden sein, vielmehr ist der Schluss berechtigt, 
dafs ungesättigte Verlandungen organischer Natur den Mehr- 
verbrauch bedingen. Bestiillgt wird <lies dadurch , dafs in 
den organischen Rückständen von 5 1 (iaswasser, die mit 
Benzol aufgenommon warcu und ca. U g betrugen, kein 
Schwefel naehzuweisen war*). 

Tabelle XVL 

Verflflicb dir GesamtichweriHislislte an Guwimrn. 

«•«(uniH'n «inunn Neltu'«rci in .'•» wjn *i*siiu**T 


EotBooiBipn an« 

Berrrhoet Onmot svhHvkl bim dra 
Eint»tkompw«i>a>«ii 

ilnn-a 


KhiMlnoBlirwit 

■igntB»« 

OXTcUtton 

1. 

Reservoir am 
11. 6. 1907 

iSHJjSO,: 0,002 

NH.C.V8: 0.03H 

(NH,',.**: 0,06-1 

(.VH/^S,Ü, 0 , 021 ; 

O.I.W*3 

Mittel ans 
4 ßestimmongen 
0,127 

2. 

Hydraatik am 
11.5. 1907 

0,(102 

NH.C.VS: 0,021 : 

(NHA^r Ü.017 ! 

:NH,:,8,Ü,r 0,009 | 

0.049 

0,061 


Aus den angeführten Belegen geht mit Sicherheit hervor, 
dafs zur Thiosulfatbestimmung an Gewässern die Feldsche 
Methode nicht herangpzogen werden darf. un<l ferner. do£« 
die Jodtitration des Zink StrontiumlHtrats brauchbare \S‘erte 
für Thiosulfat liefert 

Methoden der Khodanbesliiuinung. 

Die Rho<lanhcstimmung8mctbu<li’n lassen sich iu drei 
Gruppen gliedern; 

1. Rhodan winl allgeschieden in Form von Kupfer- 
rhodanür, das auf Grund zum Teil sehr verschie<len«*r 
analytiiH'her Methoilen ermittelt werden kann; 

2. BßStimmung des Khodnnschwcfcls Io Kurm von 
SchwefalwaiieenUofl ; 

3. Koloriinetrisrh« .Methode, bestehend in der Titration 
der Rhodaiiverhindnngen mit ilreiwortigem Kisen und 
Fesh<lclluiig der Farbintensitiit. 

An sieb ist die Verrouioop, dafs orjfanUcbe Schwefelver 
bioduogen mit Alnminiiim iiod Siitir-ilure destilliert, teilweiw- 
.'^■li«refel«asi>crs(off abspnlten. Iiet<*cbtigt , denn eine Keilie von 
.VuDvereuclieo an Scbwefelvcflnndnnjffn verschiedener Ziiwmimen 
8(!tcung biibcn dies bestätigt 

Dieser Wert liegt etwa*» litfher als der direkt erniitloUe, 
»•eil das Beaervoinraseer etwas Sulfit euthieli, dessen Jodvefbraucli 
der Wofaebheit halber als Thinsolfnt berechnet war«le; das J^olfit 
geht demaacb mit der vierfachen Menge seines Scbwcfela in dir 
Keebnung «io. 


Kino zuerst von Dysont) angegebene Arbeitsweise, bei 
der dos Gaswaescr eiugedampCt und dann einige Stnuden luf 
lOO» erhitzt wird, ergibt bei der nachherigen Besüntmueg 
des Rhodans als Kupferrhodanür, wie Linder^ nacbgewieteti 
hat, um 10 bis 12% kleine Werte infolge des Verdampfeiut 
zur Trockne. 

Linder %'erfahrt <l^halb iro wesentlichen nach einer 
tbotle, die von J. T. Hheard herrührt^). Hiernach werden die 
ilüchtigen BesUmdteile aus dem Gaswasser ausgekocht, Elscu- 
Chlorid zur Ahscheidung des Berliner Blau zugefügt (bei 50 
bis GO^, darauf das Rhodan im Filtrat in der üblichen Weise 
mit schwefliger 8äure und Kupfersulfat in der Kälte gefällt 
Der Niederschlag von Kupferrhodanür wird nach dem Ab- 
sitzen filtriert, in eine Flasche gespült und mit Sulpeteisäure 
unter längerem Kuchen oxydiert. Die .salpetenaurc Kupler- 
lÖJtung wiivl unter Sehwefelsaurezueatx zur Trockne riuge- 
dampft, mit Wasser aufgenommen und mit Soda v«n>eUt. 
Nach Zusatz eines kleinen Überschusses von Essigsäure und 
Judkalium wird das ausgeschiedene Jod mit NatriutnUiio 
Sulfat und Stärkclösung als Indikator titriert 

Linder lietont, dafs hei der Fällung des Rhodanün ftcU 
das Kupfersulfat zu der Rhodanlösung gelangen soll und 
nicht umgekehrt, w*eil sonst zu hohe Werte erhalten werdeo. 

In dieser zuletzt von Linder gegebenen Fait^ung üt du 
Verfahren von Lunge in sein Handbuch der technischen 
üntersuchungsmethoden aufgenommen worden*). Pfeifiar er- 
wähnt aufserdem an dieser Stelle die Dysoniwhc Methode, 
die er als ungenau zur Anwendung nicht empfiehlt Dagegen 
wird der Peldachen Destillationsmethode, der Bc 
Stimmung des Rhodanschwefels in Form von Schwefel 
Wasserstoff der Vorzug gegeben, worauf später zurück 
zukommen sein winl. 

Neuerdings gibt Linder*) eine weitere Modißzierung seiner 
Uhodanmethode an, bestehend in der Umsetzung de» Kupfer- 
rhodanürs mit Alkali in der Hitze unter Bildung von Alkali 
rhodanid und Kupferoxyd. Das Alkalirhodanid wird nach 
der Filtration in aalpelersaurer Lösung mit SUbemitnt UD>i 
£ti<enaIauo als Indikator litricri. 

Diese Änderung der ursprünglichen Methode wird daruit 
begründet, dafs bei gewissen Wässern, naraenlUcb solcheo. 
die ans Koksofonbetriehen stammen, zugleich mit dem Kapier 
rhodanür sich organische Kupfcrverblndungen abscheidci 
können, die bei der Jodtitration die Werte erhöhen. 

In folgendem wurde die Kupferrhodanürmethodi 
I an synthetischen Ixisungen und an Gaswässern geprift 

Bei der Fällung des Rhodans als Kupferrhodanür macht 
Dyson darauf aufmerksam, dafs boi schwachen Gewässtn> 
überhaupt kein Niederschlag erhalten wird, da dai> Rhodanür 
merklich löslich ist 

Pfeiffer®) verwirft die.»w FäUiingHweise gänzlich, da d» 
.Ausfällung des Rhodankupfers nicht quantitativ vor lieh 
geht, und beim Fällen unter Erwärmen der I/Jsung z» dd 
Kupfer roitgeriseen wird. Ferner macht J’ftnffer fttif 
Schwierigkeiten aufmerksam, die sich bei der V'erÄrbeil“"! 
des äufserst feinen Niederschlages ergeben. Auch die Fälliic^ 
in der Kulte gibt nach Linder unter Umständen zo hehr 
Werlo (orgau. Kupferverbindungen). 

Die jodometrtMche Bet^timmung des Kupriion» wird vori 
.Muhr’) und anderen als nicht einwandfrei erachtet; sowohl 
\ f’riindcrung in der Konzentration wie grofser Cbcrwhoh 

*) Dysun; Soc. of. Clietn. Ind iHfiS, S- 229 — Jooto 
hxlit. 1 K<{, s. 229 bis 2.11. 

*) .19th Ann, Rvp. 1902, S. 71. 

K -ton. Rep. .m Alkali etc. M'orks 1902, S. 72. 

1905. Bd. 2, S 70r. 

*: 4;tth Atm. Rep. on Alkali etc. Works 190", S 49bi*50. 

■1 6. d* J 01110 . 189h, S 70. 

^ Miibr; Titriermetboden. 
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von Jodkalium sollen di« Ursache s+dn. Weiter können störend 
ffirkeD: Sabetanieu zersetzenden CharakUre wie Ki>enoxyd> 
freie Salpetersäure usw. Tix>tz dieser Einwände ist die 
Methode, wie Classen^) angibt, unter bestimmten Umständen 
durebaos anwendbar. Wir fanden diese Angabe bei unseren 
Venwehen besläügt. 

Die TOD uns Iwnüuie AriHiitawcisc schliefst sieh eng an 
die Undersche an unter besonderer IWnickeiehtigung der 
Jodkaliumzusätte und der Konzentration. Die syn- 
thetiwhen Lösungen waren in ihrem Hhodaugeholt so be- 
me‘««a, dafs eie der initiieren ZusammeiiseUung eines Gas- 
irasN!» entsprachen. 

Die ArtMritsweise für Uaswäseer bzw. synthetische I^ö- 
sangen ist folgende : 

50 ccm Flüssigkeit (entsprechend ungefähr 80 bi.H 100 mg 
Bhodan als Minimalmengc) werden zur Vertreibung der äüch* 
«gen Bestandteile (HjS, COj, NH|. H('NJ ausgekocht: zu der 
heifsen Lösung (ÖO bU 00^) wird Eiscnchloridlösung tuge- 
brsebt fur Fällung etwa vorhandener Ferroevanide als Ber* 
bner Blau. Nach dem Erkalten wird dreimal mit natrium- 
«uHathaltigcm Wasser nachgewaschcii, und dos Filtrat wird 
kalt mit starkem überschufs von schwefliger Säure und ge- 
ringem Oberschufs von Kupfersulfat 34 Stunden in einem 
vefschlossimcn Kolben aufbewalirU Der Niederschlag von 
Kupferrhodanür wird rlarauf hitriert, 3 bis 4 mal mit kaltem, 
Mtnuiusulfathaitigem Wasser ausgewaschen, in ein Becher- 
giss abgespritzt und die etwa 100 ccm haltende Lösung mit 
5 oem konzentrierter Salpetersäure auf dem W,i.ts«rl>ade ein 
gedampft. Die dem Filter anhaftenden ReHle des Nieder- 
M-hlages werden zweimal mit verdünnter Salpetersäure durch 
Kochen ao^ezogen und zur Hauptmenge gegeben. Der ein- 
geilsinpfle Rückstand winl mit Wasser aufgenonmicn, nach 
roliatändiger Lösung mit einigen Tropfen Natriumkarbonnt- 
löeungUDd darauf mit 60 proz. Essigsäure im übersebufs versetzt. 

Sodson werden 30 ccm Jodkaiiumlösung zugefügt, dieLö- 

mntc auf höchstens 100 ccm verdünnt und mit Thiosulfat 

titriert. (Die .Stärkereaktion tritt gegen Ende der Titration 
lzsi;aarD ein, man gibt noch 1 bis 3 ccm Jodkaiiuin hinzu uml , 
litriert solange, bis die Blaufärbung nilndcstens 1 Minute Jang 
verschwunden bieibt). 

Wie die Versuche ergelien haben, sind folgende Funkle 
l»«i dieser Arbeitsweise zu beachten: 

I Das FäUon mufs in der Kälte ge.-icheJieii. Der Nieder 
schlag wird erst nach 34stündigeni Ab.xitzeri quanti- 
tativ.- die überstchende Flüssigkeit mufs voUkorumen 
klar sein ; 

3. durchweg lassen sich Kupferrhodanürniederschläge 
si-hlecht filtrieren ; eine Verbesserung erhielt man 
durch Zu.satz von Natriumsulfatj 

3. die Löslichkeit des Niederschlags beim Auswaschen 
ist merkltch: es darf mir 3 bis 4 mal gewaschen 
werden. Das Filtrat zeigt iimiior eine schwache 
Bräunung lieini Zusatz von tjchwefcJauimon; 

4. die mit Salpetcr-^äure oxydierte Lösung mufs voll 
ständig eingedampft wenlen, am besten unter Zusatz 
von Schwefelsäure; 

9 die Konzentration des Jmlkaiinms iniifs genau be- 
grenzt sein. 

TabelJe XVII gibt die an synthetischen Lösungen ge 
‘*^«nea Werte. 

Diese an svnthetischen i>isungen durchj.'eführte Jud- I 
WrationametJjode bal>en wir an (»:i*-wä.ssern der neuerdings | 

j * t^Jaisen: AusgewAhft« Methoden der ariaiyl- rUcinie JtKM, 


von Lindner veröffcuüichten SUbernitratmethode gegen- 
tiV>erge8telU. deren Einzelheiten hier angegeben sind. 

Tabelle XVII. 

RhodaabeaUoiMing aach Linder an ayitheilachen Wäsaera. 


7.iiH>mmeiitcUeajr der 

Kbudao: linröiu NM, «'Ns 
berechn«« vefuiHten 


I. 



NH.CXS: 

SOcriu 

n 


K,Fe(t;N) 

: 10 > 


0,197 

Na,S,0,: 

10 . 


0,198 


(SH,\CO, 

10 > 



(NHJ.8 

10 » 


1 0,19« 

.NH, CI: 

5 > 




2. 



SH,CN8: 

25 ccm 

n 

0,078 

K, Fb(CN> 

5 * 


0.079 

(Ml.). CO, 

5 > 


0,079 

0,080 

(NH,\S; 

5 > 


0,080 

Nir,CI: 

2 » 



0.100 



5 • 



0.100 



Bis zum rhodanhaltigen Filtrat ist die Arbeitsweise die 
gleiche wie bei der Jodmetliode. Das Filtrat wird mit Bchwefel- 
säure angesäuert und Natriumbisulfitlösung im rbersohufs mit 
5 ccin kalt gesättigter Kupfersulfatlusung zugegeben. Die 
I/üsung wird 3 Minuten gekocht, auf dem Wasserbad zwei 
Stunden erwärmt, nach dem Erkalten filtriert und der Nieder- 
schlag dreimal mit natriurasulfatlialtigein Wasser gewaschen. 
Der Nieiiersohlag wird in ein Beeherglas gebracht, mit über- 
bchufs von Natriumkarbonat (1:5)5 Minuten gekocht, die 
I>u*ung sodann filtriert, der Rückstand dreimal heifo ge- 
woHchen unter starkem Natriumsulfatzusatz. Noch dem Er- 
kalten wird <ias Filtrat mit äal]>eteraäure (frei von Stick- 
oxyden) angcs.-iuert; zur genauen Titration wird ein ab- 

gfinenscner (.'borschufH von jySill>ernitratlösungzupefügt, dar 

auf winl mit Hhodau.'iminon und Kisenolaun als Indikator 

zurücktitriert. Tabelle XVI 11 gibt die nach der Jod- und 
Hiihornitratnietliode am GuswaNter erhaltenen Werte. 

Tabelle XVIII. 

RhodanbesHninMng im Ga&waszrr nach Linder. 


• r^luixlcn (iriitiim Nil, CSS in M tcia ritunuarr 


Vcnurli Nr. 

t 

■j 

z. 

4 

z. n. 

JüdiDcthixle . . . 

O.OÜl 

0,080 

i),üin 

o.twi 

1 0,079 0,077 ‘)| 

8ilbernitratmelho<le 

0,091 

o.oou 

0.002 

- 

- ; - 


Die Werte stimmen nach beiden Methoden gut überein, 
e.H dürfte sich aber empfehlen, die äilbernitratniethode, die 
noch den V’orzug hat, dafs die Khodunniedcrsidiläge sehr gut 
filtrierbar sind, hI.h die raschere auf das Gaswasser anzuwenden. 
Der Gedanke, die hcifsc Fällung des Rhodauürs auf die Jod- 
titrationsmolhodf zu übertragen, ist. wie schon obim erwähnt, 
nicht angängig, weil dabei der Betrag des abgeschiedenen 
Kupfers zu hoch ausfällt. 

') (iefumleo unlor üod von il«r Vorschrift abaebhemlen Be- 
diogungeu 500 ccm VenJamtiing uml 70 ccm ” KJ*J.ösung. 

»J (iefoaden nach 13AtUudigcin .tbsiizen in der Kalte, ein 
Zeichen, dafe bol Gej^euwart von organi-cher Sii»>fttanz der Nieder- 
schlag er^t nach 34 bia 36 Stunden (Versuch 1 bis 4) •juantitativ 
wird. 


Digitized by Google 


4CW 


Journal für Gasbeleuchtung und Waeaervenjorgung. LT. Jahrg. 


S. RhodaDbcstimiuung lacti Feld. 

Die Feldsche Methode*) zur Beetim mutig des Rhodan 
wurde ursprünglich ausgearbeitet zur Analyse von Gaareini- 
gungsiiiQSsen. Die Übertragung der Arbeitewelae auf das 
(laswosaer ergibt nicht ohne wuteres richtige Worte, weil die 
von Feld spedell angcgebeuou MengenTerhAltiiisae sich hier 
nicht anwenden lassen. 

Für die Bestimmung im Gaswaseer müssen die darin 
oRthaltenen, zu Schwefelwasserstoff reduzierbaren Schwefel- 
Verbindungen mit Ausnahme des Rhodan vorher entfernt 
wertlen. 

Das Feldsche Verfahren berulit darauf, dafs Rhodan, 
über Aluminium mit Salzsäure dratiltiert, ijuaiititativ Schwefel- 
waaserstoff gibt: 

3 KCXS -f- 4 AI + 18 HCl = .3 KCl -f- 2 AJjCU 
4- 3 NIL CI + 3 C 4- 3 H»Ö. 

Fs sind vor der Destillation Schwefdwasseretoff. Tbio- 
suliat (und ev. Sulfit) tu zerstören. 

Schwefelwauereloff wurde unter Zusatz von Clilormagnc* 
sium tum OaswaMser ausgekocht. Zur Abscheidung des Thio- 
sulfata verwendet Feld alkalische QuecksUberchIoridlö.<>ung, 
die nach der Gleichung reagiert: 

SaaSaO, HgClj f MgO - HgS -f 2 NaCl + MgöOv 

Zur Zerstörung von 10 ccm j^-Thioeulfat wendet Feld 

‘25 ccm QuecksUberchlorid und 0.25 g Magne^iumoxyd 

an. Unter Zugrundelegung der im Gahwr^er enthaltenen 
Tbiofulfetraengeu wurde dieses VerbäUnis zunächst einge- 
halten. Deuientsprechond wurden 250 ccm ausgekochtee 
Gaswasser mit 36 ccm 3 n ■ Magnesiumchlohdlösung versetzt, 

darauf 280 ccm ^-Magnesiuiuchlorid und 2,8 g Magnesium 

oxyd zugefügt und 20 Minuten gekocht. Nach dem Erkalten 
wurde auf 1000 ccm aufgefüUt (-(- 5 ccm Volumeukorrektur), 
durch ein trockenes Filter abßltriert und vom Filtrat 250 ccm 
destilUert in dem von Feld angegelienen Apparat. 

Es wurden erholten bei drei Einzelanalyeeu für 50 ccm 
Gaswasser : 

1. 0.106 g 

2. O.lOH g » 

3. 0,104 g » 

Dicst^ Resultate stimmten nicht überein mit den auf 
anderem Wege erhaltenon Werten (s. Tabelle XVIII;. Daraus 
ist zu entnehmen, daCs die Umsetzung des Thiosulfats bzw. 
der übrigen in der Lösung vorhandenen Schwefelverbin- 
dungon sich nicht in der gleichen Weise vullziebt, wie es 
Feld an ByiUhetis«-hen Lrii'Ungen (enthaltend RhtHlan und 
Thioeulfat; gefunden hat. Wir benutzten daher zur Umsetzung 
giob>ere Reagenztuengen nach folgender Ariieitsweise: 

250 ccm Ga8wa^se^ werden in einem .Mafskolben von 
1 1 Inhalt 20 bis 30 Minuten ausgekocht, zur heifsen Lösung 
werden darauf 55 ccm 3n Magnesiuiachloridlüeung und 4 g 

Magneeiumoxyd gegel>eo, 400 cciu kochen<ler j^ -Queckaill>er 

chloridlosUng zugefügl und ‘JO bw 30 Minuten gekocht. Nach 
dem Erkalten wird zur Marke aufgefülll (•+• 5 ccm Volumen 
korrektur für den Niederschlag) und vom Filtrat (trockenes 
FaUenüUer) wcixlun 25*;) cciu nach Feld destilliert. Zu Iw 
tonou ist mK‘h, dafi* der in den Vorlagen abgeschiedene 
Schwefel jedesmal Jod einscliHefst und mit Schwefelkohlen- 
»loff aufzmwldiefseii lal. (Die Titration erfolgt mit Natriune 
Thiosulfat bis zur Knlfürbung d' s Schwefelkohk*nst<»ffb. Der 
Mehrverbrauch an Thiosulfat für die Nachtitralion bewegt 


Nach dieser ArbeitsweiB« ergaben sich die folgcDden 
Werte: 

Tabelle XIX. 

fOiödaahsstimmuag I« Gaswasser nach W. FsU. 


n*tnnSi-i> MI«CNS ln Su r«an (>MWM*«r 

1. 2. 3. 4. ' 


■laswasser an« 
dem Beservolr 
OaawaaMr aus 
der Hydraallk 


** «wni. 
Ivnetna. 


0,091 0.001 0,091 0,092 0,092 0.092 0,091 

0,(M9 0.05:1 — — — — 0,0» 


sich swiJ*cheu u,2 und 0,« ciiu Losung.) 
I) Feld. D“. J«oro. lÖO-l, 8 *>0.1 


Tabelle XIX läfet eine gute Obereiusümmung der auf 
verechiedetion Wegen erlialtenen Werte erkennen. 

Die sämtlichen mit dieser Methode ausgefahrtcQ Inter- 
Buchuugen zeigen, dals man zwar bei richtiger ßemesnin^ 
der Zusätze zu befriedigenden Resultaten kotuiuen karji. 
dafs aber die Sicherheit der Methode nicht diejeuige der 
Källungwsnalysen erreicht, da es für vetachiedeme Rvetr 
nötig sein dürfte, mitunter die Zusätze entsprechend zu ver- 
ändeni (au dieser Stelle sei darauf hingewiesen, dafs Pfeiffer 
das Feldsche Verfahren als das sicherste bezeichnet;.*] 

Linder^) hat deegleichen die Feldeche Methode zur Be 
Stimmung des Uhüdojis nachgeprüft und anfänglich mit syn- 
Uietiscben Lösungen gearbeitet. Er erhält noch der ArUit«- 
weise von Feld stets zu niedrige Resultate and faf« Kcue 
Ergebnisse für eine brauchliare Anwendung dahin zusammcc; 

1. ThiMulfat inuls in jedem Falle zu Tetrathionat znii 
j^-Jodlösung oxydiert werden, wenn Verluste durch Ab 

Scheidung von Schwefel und Freiwerden von schweflig« 
^ure bei der nachfolgenden Destillation mit Säun v«- 
mieden werden sollen. 

Wir können uns dieser Auffassung nicht anacblielsen, 
da die Versuche ohne üb^ührutig des Thioaulfates io Tetn 
thionat richtige Werte geliefert haben und auch Feld bsi 
seinen Versuchen derartige Beobachtungen nicht erwihat. 
Selbst für den Fall, dafs aus Thiosulfat durch Säure Schwefel 
abgeschieden und schweflige Säure in Freiheit gesetzt würde, 
könnte im Jodverbrauch keine Änderung cintreten, da iSO; 
zwei Äquivalente Jod verbraucht und auiserdem ausgcM^iu 
dener Schwefel mit Aluminium und Salzsäure in Scbwslä 
wasscrstofl übergeführt wird. 

2. Uberschufs an Quecksilberchlorid scheint, nach Linder, 
die Reduktion dee Rhodans zu verzi^m. Felds Angsbe. 
für je 10 ccm Thiosulfat. die zu zerstören sind, 25«« 

Queck»ll>erchloridlueuiig zu verwenden, sollte geosu ein 
gehalten werden. 

Dem gegenülier stehen unsere Versuch© an Gasw4»<«. 
die unter diesen Beiliugungen tu hohe Werte ergaben. 

Immerhin ist zu erwähnen, dafs Linder seme 
mit gewisser EiuHchiäiikung gibt. 

Kolurimetrische Rhudanbe.Hlhnuiuog. 

Pfeiffer«) emplleblt bol Gaswäeseni wegen der 
vurk«>mmoii<leii kleinen Klioilanwengen an Stelle d«r ***^®^'* 
Lej-timmungsarteii eine kolorimetrischo Methode, die iu ** 
Überfubrung de« RlKKlaaH in das hJeUche rotgefärble Tliwo* 
rhodanid k-stebt. Da» Prinzip der Methode ist oicht o« 
i»j* ist Bchon longo für die Zwecke der Eisenkstinnuuni 

‘ l.midre: Untvr»i}chtingBQieth. II, 9. 686. 

I *) Aon. lUp. iau-:i, S, 27 bi» 28. 

*) l>«. Juuro. ISD«, S. üy 
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Waswr »ngewendet worden.*) Hierltei wird Fenilösung in 
öberechüasiges Kho<ian gebracht, wahrend bei der Riiodan- 
bwbromung nach Pfeiffer der Vorgang umgekehrt geführt 
wird. 

Pfeiffer« Vontchrift iat die folgende ; 

lO ccm üaswafc'er werden rur Knlfernung von Ammon- 
Urbonat, Schwefelammon und Ferroeyanammon mit Chlor- 
zinklüiang behandelt und da« Filtrat wird mitluocm (»prot. 
Eiseficblondlüeung in 10 pros. äaliaaure versetzt und auf 
I «ufgefülU. 100 ccm dieaer Ixieutig werden in eine 
Kolorimeterröhre (ca. 3 cm «’eit und 2-J cm hoch) gegeben 
uad dienen al« Verglcichslosung für die Titration, ln einen 
rrriten gleichen (ilaszjdinder gibt man 100 <*cm Wasser sowie 
i ccm der 6 proz. Eisencbloridlöeung und titriert mit 
j°^-RhodanammonKi8Ung bi« Farbgieichheil unter mög- 
lichster (fleichhaltung der Volume eingetreten ist. 

Wir haben die Pfei0er«che Methode an einer «ynthe- 
tischen Lösung geprüft, die in 10 ccm g Khodan 

eathielt, eine Menge, di« dem im (laswaiwcr ermittelten 
Rhodangehalt ungeführ entsprach. Die Resultate ergaben; 

1. 4,-5 ccm XH.CNS enlcpr. 0,0038 g | berechnet 

2. 4,70 * » * 0,0037 g i o,<*>40 g. 

3. 4,40 » * » * 0.n035 g ! 

Diese Werte entsprechen annähernd den von Pfeiffer 
tOjtegebenen Konzeutratiunen. Berücksichtigt man , dafs 
durch den hohen Multiplikationsfaktor die Fehler verhaitni«- 
oiäUig wachsen, so ist selbst an reinen Icosungen da« Ver- 
fshrm nicht «onderlich genau. K« zeigte sich, dafs der Farb- 
umschlag gegen Knde der Reaktion so undeutlich wird, da£« 
00 eine tropfenweise Einstellung gegen die Vergleicbslüeung 
oicht zu denken iat; zum Teil lag dice an der tiefen Karben- 
uu«3J«. Es wurde deshalb ein weiterer Versuch an einer 
verdöntttereQ Dieung vorgenommen. Zu diesem Zweck 
wurden 10 ccm einer ^^-Rhodanlösung auf 5tK> ccm ver- 
dünnt und im übrigen nach Pfeiffer behandelt Die Er- 
grbnlese linden sich in Tabelle XX. 


Die«e Beziehungen wurden l»ereit« durch Volhard*) er- 
mittelt, und de Köninck') betont, dafs nur dann die 
FHrbung stark hervoitreteu kann, wenn da« Gleichgewicht 
der Heakti<»n durch einen grofsen üheTSchufs an Reagens 
gestört wird. Im vorliegenden Falle kommt hierfür nur da« 
Rhodansalz in Betmcht. Dies erklärt, warum bei kotori- 
metrischen Kisenbestimmungen die Resultat« vorzüglich aus- 
fallen, während bei umgekehrten VerhäUnisscii, wie sie hier 
vorliegen, die erhaltenen Werte nur bedingt genau sein 
können.*) 

Kä sei hier noch erwähnt, dafs nach A. Schmidt und 
K. Bunte*} der kolorimetriach «eUärfste Farbumschlag bei 
Kunzentrationen von 0,'i bi« 0,3 mg Eisen im Liter eintritt. 
Wobei die Bestimmung so zu erfolgen hat , daf« io einen 
Überschufa von Rhodan titriert wird. Derartige Verdünnungen 
sind aber für die Ermittlung ilea Rhodans im (iaawasser 
wegen seiner relativ grofsen Mengen nicht anwendbar. 

In Tabelle XXI sind die nach der kolorimetriscben 
Methode an einem Gaswasser ermittelten Rhodanwerte den 
nach den anderen Verfahren gefundenen gegonübergcstellt. 

Tabelle XXI. 

Übersiebt Uber die RhodaabettimnBngee In Saswasser. 


«icfun<l«n <i»mm la M ccra 


Narh Lioikr (<'a^CNS%) irefillU | 

Nach W. r«ld 
durch 
bestlllalf«ti 

Swb rt«mer 
Kotorfmdsr 

Judmethoii« 

«Jtbsmltrst- 

meüiode 

0,091 

0,090 

0,09i 

0,103 1 

0,089 

0,091 

0,091 

0,090 0,0% 

0,091 

0,092 

0,091 

0,0% 1 

0.091 


0.092 




0.092 



1 

0,092 

1 



Der Vergleich zeigt, «lals die kolorimetrische Bestiminungs- 
art den anderen Verfahren an Präzision nicht gleichkommt; 
immerhin sind die Resultate annähernd richtig; besonders 
wird im allgemeinen der Mittelwert aus einer Reihe von Be- 
stimmungen verhältnismafsig brauchlnr sein. 


Tabelle XX. 


lolsrfBstrfieh« Rhodaibestlmniag es «ysthstlscben LSeungen. 


OshindaD Rbcxtansminofi In 
VefKteli'hilMiibs 

KW mm 

Hsraebnet tQr KW rra 
EOReweudet 

ln frsobnUrlisD 
^UNlxyl)e4l*ttt 

Im 

Knlorinwur 

ers 

t 

rrm 


K 

ertn g 

1.90 

0.0015 ' 

1,95 


0,0016 


m 

0.0016 ; 

1,90 


0,0015 

2,00 0,0016 

1,« 

0,0015 

1,96 


0,0016 


2.10 

0,0017 






zeigt «ich, dafs bei dieser V'^erdQnnung brauchbare 
'''«rte erzielt werden können; allerdings wachst auch der 
Multiplikitionsfaktor mit der Verdünnung und somit der 
^6^r. Bezieht man die in Tabelle XX gefundenen Werte 
"d die 5()fache Menge (50 ccm Gaswasser), dann betragen 
Schwankungen in den extremen Resultaten; 


0.0ÖÖ g und 0,075 g NH«CNS. 

Ke at daraus ersichtlich, dafs die Methode keinen An- 
»Ul beeondere Genauigkeit erheben kann. Die Schwäche 
^erfahren« beruht darin, tlafs sich eine genaue kolori- 
®etrwche Titration nicht erzielen läfet, wenn Rhodanammon 
^[«riager Konzentration vorhanden ist. weil di© Intensität 
^ Kofbamschlagi abhängig ist von einem relativ grofsen 
an Khodansalz in der zu titrierenden l^ösung. 

Literaturnacliweiie A. Schmidt and K. Bnnte, 
bei der Enteiaenuna des Waasera; d« Jouro. 

8. 4S4. 


(ii^blafB folgt.) 


Über einen Tiefbrunnen im stSdt. Schlachthof 
zu Landshnt in Bayern.*) 

Von aUklt Olteringeoieur Ed. Ehrlich, Landabut 

Von der Ansicht ausgehend, dafs es vielleicht für den 
einen oder anderen Herrn Berufsgennssen nicht ganz ohne 
Interesse sein könnte, etwa« zu hören von einem Tiefbrunnen, 
der im unteren Inartale gebohrt wurde, gestatte ich mir, Ihnen 
über eine solche Ausführung in Kürze einiges mitzuteilen. 

ln meiner Heimatstadt l.and8hut, die ja, wenigstens der 
löge nach, so ziemlich jedem der Herren bekannt sein dürfte, 
wurde im vorigen Jahre ein neuer, grofsangelegter Schlachthof 
zu bauen begonnen und neben vielem anderen, selbetverständ- 
lieh während der Vorarbeiten, auch die Frage der Waaser- 
beschaffung eingohoml in Betracht gezogen. Nach reiflicher 
Überlegung wurde auf meinen Vorschlag, besonders aus später 
angegelicnen Gründen, am Schlachthof eine eigene Wasser- 
gewiunungsHtelle zu beschaffen beschloasei^, um eich dadurch 
wenigstens der Hauptsache nach vom Wasserwerk unab- 
hängig zu machen. 

Cladsen: Analyt. Cbem. 1901, 8. 442. 

•) Vgl auch KrOls ond Morath . Llebig« Ann. S60. 8. 193, 

») D«, Joam. 1D03, 8. 4H4 

[ ♦) Vortrag aof der 22. Hauptvorsammlong dos Bayerischen 

' Vereins von tiae- und WaaaerfachmSnnern in Straabing li07. 
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Letitgenanntes Wasserwerk war ukmlich nach dem Aus* 
baa der Kanalisation und der obligatoriscben Einführung der 
Fäkalienabechwemmung besondere in heilser, trockener Zelt 
und bei strengem, anhaltendem Kroatwetter fast nicht mehr 
in der Lage, das notwendige Quantum Bedarfswasaer zu be< 
schaffen und an der Grenze seiner Lieferungefähigkeit ange* 
langt, aus welchen Gründen wir ja auch bereits daran sind, 
die bestehende Brunnenanlage entsprechend zu vergröfeern. 

Ich habe mich um 
so leichter entschlossen, 
der städtischen Bau- 
knmmisaion und den 
Kollegien die Schaffung 
eines eigenen Brunnens 
mit Pumpwerk für den 
Schlachtbof xu emp- 
fehlen, als ich auf Grund 
meiner Krfahrangen, 
die ich beim Kanalbau 
in bezug auf grofse 
Schwierigkeiten, infolge 
oft sehr grofsen Grund« 
wasscrandranges , zu 
sammeln (ielcgenbeit 
hatte, fest davon über- 
zeugt war. dafe in nicht 
belrftcbtlicher Tiefe 
leicht und genügend 
Wasser von entsprechen- 
der Güte zu finden sein 
würde. Diese Annahme 
schien auch darum be- 
gründet , weil das bei 
f^indshut ca. SV« his 
4 km breite leartai, wel- 
ches von zahlreichen 
oberirdischen Wasser- 
laufen durchzogen ist, 
der Hauptsache nach 
mit alluvialen Schotter- 
massen ausgcfUllt ist 
und sich darin überall 
in verschiedenen Schich- 
ten undTieflagciiGrund- 
waseer bewogt. 

Die für die Ausfüb 
riK szr.. Tung des anfäugÜch 

projektierten einfachen 
Brunnens vorgesehenen Mittel waren , entsprechen«! der 
Ansicht, Hafa die Waasergewinnung mit keinerlei l>esonderen 
Schwierigkeiten verknüpft sein wird, verhältnismMsig klein 
und knapp bemessen. Zum Zweck des Rinramtnens waren 
bereitgeetellt ca. 25 m 100 mm weite Stahlrohre mit lO mm 
Wandstärke und sorgfaltigst geschnittenen tlewinden mit 
Iimenmuffen und ein mit bester Stahlspitze versehenes ge- 
lochtes Fufsstück. Nachdem auch ein mit Rammarbeiten 
sehr vertrauter, tüchtiger Mann als Vorarbeiter an die Spitze 
einer entsprechend starken Arbeiterpartie gestellt war, wurde 
mit friscbeui Mute an die Arbeit gegangen und das Rrunnen- 
rohr Üefgetrieben. 

Wie vorauBzusehen , fand sich bereits bei 3,8 m Tiefe 
reichlich Wasser, welches, auf einer Mergebchichte gelagert, 
bis zur Tief« von ungefähr 6,40 m reichte, al>er leider in 
seiner chemischen Zii>>ammensetzuiig nicht den gehegten Er- 
wartungen entsprach, so dafe man gezwungen war. tiefer zu 
gehen. Nach Durchschlagen iliwes Mcrgcllagen« kam ein 
tiintartiger härterer Mergel und hierauf bei ca. 11 m Tiefe 
wieder eine wasserführende Schichte, die jedoch nur ca. 0,46 m 


stark war, und weil sie sich nicht ergiebig genug erwies, dazu 
Veranlassung gab. das Kohr noch tiefer tu schlagen, was denn 
auch den Erfolg hatte, dafs bei ca. 17,6 m Tiefe wieder Wasser 
augetroffen wurde, welches aber sehr bedauerlicherweise wieder 
nicht die notweudigeu verlangten guten Eigenschaften hatte, 
besonders darum, weil ob als zu mangon- und eisenhaltig be- 
funden wurde. Nachdem man nun zu der Überzeugung ge- 
langt war, dafe in den durchfahrenen Schichten kein Wasser 
mit den nötigen Eigenschaften in genügender Menge zu er- 
halten sei und inzwischen auch das Rohr, welches noch einige 
Meter tiefer geschlagen worden war, Defekte zeigte, die ein 
weiteres Eiutreiben unmöglich und zwecklos machten, ent- 
schlofs man sich, nach Einholung de« Gutachtens eines Geo- 
logen , mit der süddeutschen Tiofbohr-Geeellschaft Gerhardt 
Hast k Co. in Nürnberg- Doos bezüglich Ausführung eines 
Tiefbrunnens in Verbindung zu setzen, was zu dem Resultat 
führte, dafs die genannte Firma die Ausführung eines Rohr- 
brunnene bis zu 60 m Tiefe übertragen erhielt und diese 
Arbeiten am 26. März 1906 in Angriff genommen wunlen. 

Wenn wir geglaubt hatten, mit 50 m Brunnentiefe sicher 
auszukommen und in di«»en Regionen jcMfenfalls genügend 
gute« Wasser zu treffen, so hatten wir uns wiederum einer 
argen Täuschung hingegeben , denn nicht 60, sondern das 
Doppelte und gerade 100,60 m waren notwendig, um das er- 
sehnte Ziel, d. b. brauchbares Wasser, zu finden ; immer und 
immer wieder lauteten die Gutachten unsere:' sehr sachver 
ständigen Chemikers, des Herrn Dr. Willemer, dahin, dafs 
die Zusammensetzung des Wassers nicht zufriedenstellend und 
ein 'riefergehen zu empfehlen sei. 

Endlich , nachdem wir die verschiedenartigsten Erd- 
schichten durchfahren und die als unüberschreitbar fest- 
gesetzte Grenze (100 ra) erreicht war. wurden «lie Arbeiten 
nach fast viermonatlicher Dauer eingestellt, die Filterrohre 
eingesetzt, das Filtermaterial eingebracht und der Saminel- 
schacht, in welchen die Mammutpumpe das Wasser auswirft, 
in den Erdboden über dem Brunnen eingebaut. 

Das Wasser, das zwar noch eisenhaltig ist, aber die zu- 
lässige Grenze von 0,3 rng im Liter nicht übersteigt, ist in 
reichlicher Menge vorhanden und ist, abgesehen von kleinen 
Mengen staubigen -Sandes, gut uud zufriedenstellend und be- 
sitzt eine Temperatur von -j- 13,4 ®C. 

Der Hauptsache nach besteht der Tiefbrunnen (Fig. 626) aus 
einem Innenrohr von 250 mm W'eite, wek-hee auf 76,60 m I.änge 
perforiert ist, aus einem darum gelegten Mantelrohr, dessen 
Weite anfänglich 39ü und dann 340 mm beträgt, und aus 
einem gemauerten Wasserbehälter über dem Brunnen, aus 
wehihem eine Waseerpumpe das von der Mammutpumpe ge- 
lieferte Wasser zum Hochreservoir fördert. 

Die ganze zusammengehörige Einrichtung, bestehend aus 
dem Tiefbrunnen, der Mammut- und Wasserpumpe mit Kom- 
pressor, den notwendigen Rohrleitungen und den baulichen 
Vornahmen, erfonlerte einen Kostenaufwand von M. 2700O, 
wovon rund M. 14 2D0 auf den Brunnen treffen und M. 980ti 
auf die Mammut und Wasserpumpe von der Firma A. Boniig 
in Berlin entfallen, funktioniert in allen ihren 'feilen gut und 
zufriedenstellend und fördert bei 12 m Absenkung in der 
Stunde -10 cbm auf eine Hiihe von 25 m über Terrain in 
ein Hochreservoir, von dem aus der ganze Schlachthof ver- 
sorgt wird. 


Literatar. 

Olt relitlvt Pfeotonittrie. IV. Methtxle zur Charsktaritiorung 
und MeMung dar TacreBlicbtbeleuchtuag in Arbetta- uod Wobn- 
rSumen'). Von l>r. St. KäZirka, Prag. Die Arbeit beaebaftigt 
eich mit der TdfeslicbtAachenbelligkeit io ArbeitarlDtnen unter 
verschiedeDen Re<lingi3ngen. Auafiihrlicbe Veraache dea VerfaeBem 





‘) Da. Journ, 1904, S. 59. und 1905. P. 828. 
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b«ben fOr die Helligkeit des HimmoiegewOlbes im Wiater roa 
Kode NoTember bia Aaftog Febnier um 9 Uhr morgeoe und 3 Ubr 
mittags Wort« twiechen 90 und 8297 Meterkerten ergebeo. Bei 
der Beloucbtuog von Arbeiterknmen wird einer Minimaliotansitat 
dee HlmtnelegewOlbee von SOOO Meterkereen eweckm&isig Recb- 
DUDg getragen und eine Lichtmenge von 20 bie 25 Meterkenea 
aof den ArbeitspUtUan gefordert. 

Zar Meoeong dee VerfatHnieeee von BeleucbiuogelDteoelUt 
dee HimmelegewOlbee and dee Arbeiteplateee, dae ala konataut an- 
BUnehinen iat. dient ein Apparat, der all »relatires Pbotometer« 
beethrieben iat und Ton Schmidt A Haenacb gebaat wird. Das 
Printip iat die Abdftjupfung dee Bildes dee Himmele darcb einao 
Raucbglaekeil, deaeen Stellnng dae HelligkeitsverhAlloia ergibt 
Einen Vorteil seiner Methode aiebt Verfasser darin, dafa die 
Meeenogen für beetehende wie projektierte Oebknde am Modall 
ausgefohrt werden. Hie Arbeitameihode, die eich daraua ergibt, 
iat eingehend dargelegt. Im Model), das aneb mit einem kQnst- 
lichen HiromelagewOlbe arbeitet, iet 1 m w 8 cm. KeeoHate von 
mehreren Vereacbereiben, die fortgesetit worden, aind angefQbrt 
(Arcb. f. Hygiene 1907, Bd. 68, 8. 86 bU 66.) Kb. 

Ne»enHiQ»ii la der ErreegiHig vei Waseergaa. Von Prof. Dr. 
H. Strache, Wien- in einer Anlage in lueboe bat VerfaMer 
den for die Wasaergaabereituog nötigen Hampf durch Bebeixnng 
eines Keeaela mit den Generatorgasen rom Ileifablaaen ersengt. 
Er fahrt folgende Wärmebilant der Geaamtanlage an: 


Eigenwirme dee Waaaergaaes .... 3,8*/* 

Strahlung 0,4 > 

Abgaae des Dampfkeaaela 13,2 » 

Verbrennangswlrme des Waaaorgaeee . H9.6 » 


100,0 V* 

1 kg Kohlenstoff gab 2,28 cbm Gas mit einem ol>oren Heia- 
wert von 2963 Kalorien pro cbm. 

Einen tweiten Weg, ilie Waasergaafabrikation fOr kleine An* 
atalten rentabel au gestalten und einen separat geheiaten Kessel 
XU aparen, stellt des Verfassers Generator »Typ E< dar. Beim 
Heirshlaseii too unten wird ein Stelorekuperator und ein Reknperatur 
aus Eisenplatten Ober dem Generator erhitat. Beim Gasen von oben 
wird anf den beifsen Eisenplatten dae notige Wasser verdampft, 
die Steinrekuperation entgast die oben atilgeworfenen Kuhlen and 
das Qae wiid mit durch die lieifsen Zonen geführt 

Bei einem Heiawert der Braunkohle von 4000 WE werden 
1.2 kg pro cbm gebraucht, wobei 4 bis 5V* des Gases für den 
Gasmotor lum Heifsblasen verbranebt werden. 

ln I’isano, wo dieeee Verfahren in Betrieb ist, ist es ver- 
bunden mit einem automatiseben Dampfschtursmelder'). l>as 
Verfahren dee Verfassers, die Geschwindigkeit des Dampfe* und 
des eraeugten Gas«* tu vergleichen und aus ileiu Vergleich aut 
die Menge des unzerseUten Hampfea au scbllersen (Heiswert in 
Königsberg anf 3112 Kai. geateigert', ist automatisch aasgebildet 
bei einem Alarmapparat, der dem Feuermann das Zeichen sum 
Umstellen gibt. Ein demnlcbst tu beschreibender Kohlen* , 
slu re bes ti m m n □ g B ap p ar a t » Autoh'sator« registrierte den 
KobleosAuregehalt elneo mit Hilfe des HampfMchlursmeldor* er* 
aeugten Gaee* awieeben 0,5 bis 3.5*/«> wlhromi das Diagramm 
einea Deilwickscheo Generator* 4 bis 12*/* aeigt. (Der Gasteebniker 
1907, 8. 565 ff. mit Abb.) Kb. 

Dm 6Mwerk der Stadt Leipilk la ■ihrei. ßeechreibiing des 
von 6. Elster, Wien, gebauten und im Ni>vember v. J. in Betrieb 
geeetaten Gaswerke (2 Öfen k 3 and 6 RetortenX mit Grandrifs 
und Ansicht. (Der Gasteebniker 1907, Nr. 24, 8. 572 bin 575.) 

WaMervereorgnisaBlaie der .FeUalhgrappe«. UesirkAamt Pir- 
masens. VonSenger, R«gieriing»l>aufQhrer. Die Felsalbgruppe 
versorgt 24 grOfiere und kleinere Gemeinden mit 62 km Haupt* 
robmela. Gefafiit aind awei Quellen von 2000 chm pro Tag 
minimal: das Pumpwerk hat awei Anlagen mit je 35 P$ Compound- 
maeebine und Einflammrohrkesseln mit 8 Alm. in 14 tägig weeh- 
aeludem Betrieb. Der liochdmckxyHnder mit Pumpe arbeitet auf 
Reservoir »Fehrbachr, der Niederdruckzylinder und Pumpe auf 
Anlage »Kettrichabof». Die FOr>lerbohe der ersteren Pompe iat 
17 Atm., die der zweiten 21,7 Alm. In das Ueitervoir Kettriebshof 
arl>eit«t anch eine 5,5 PS-Francistorbioe, dun:h welche die verfüg- 

>) Dl. ioam. 1907, 8. 885. 


bar« Wasserkraft ausgenuUt wird. Das Robmetx besteht in den 
Ortschaften dnrebweg aus Gufsrohr, auf freien Strecken tarn Teil 
aneb ans Maunearaannrohren. Die Probe<irueke betrugen bis 
35 AUu. Hanptreservoire liegen am Kettrichsbof (500 cbm) und 
l>ei Fehrbach (450 cbm): Nebenreservoire mit Sehwimmerventil- 
abechlofs bei Lemberg (80 cbm), Huberhof (15 cbm\ der Waaaer- 
turm bei Wiuteln (30 cbm> Kröppen, W’indeberg und NOnsch* 
Weiler hal»en zur Reduktion de* Druckes UnterbrechungMChachte 
von 6 bis 10 cbm Inhalt. Femmelder und Telephon dienen der 
Übersiebt and Sicherung dee Betriebes. Zurzeit etod 1500 An- 
achlnfeleitangen auegefUhrt, und zwar bia lum WaaaenneMer aus 
GeaoeseasehafkamiUelQ. Die Anlagekoeleo eioscbliefsHch Quellen- 
erwerb betragen M. 700000, wovon 13*/* durch Staatuuschule 
gedeckt worden; auf den Kopf der BevOlkernng entfallen M. 85 
Anlagekoaten ; dieeelben werden durch AnnniUUen io 86 Jahren 
getilgt. (Der Gastechniker 1907, Nr. 24, 8. 579 bis 583.) Kb. 

Ozoileieriig de» TriikwMeera Is Peterelierp. Da« Wasser fOr 
die TrinkwasBerleitong für St. Petersburg wird tum grofsen Teil 
der Newa entnommen. Da dieses Flurswasser zeitweise stark keim- 
ballig iat und sieb Bedenken dagegen erhoben, dals die Qblichen 
mechaoiacben Reinigongsmetheden in der Lage seien, etwa anf- 
tretende Krankheitaerreger sicher surOckzufaalten, eotscblofs sich 
die Leitung der Wasserwerke tu einem Versuch mit einer Reinigung 
dee Wawera durch Ozon, der in vollem Umfang geglückt lat. Durch 
die Ozonisierung sind 98,8% aller Bakterien aberbaupt vernichtet 
worden, darunter alle tu den Darmbakterien geburenden Krank- 
heitserreger. Qescbtnack und Farbe des Wassers ist gleichfalls 
gebessert worden, so dafs nach Mitteilung der Versncbsleiter die 
Ozooiflierung als das best« der bisher bekannten rfaomiechen Bei- 
ntgungHverfahren beseiebnet werden kann. (ZenlridblaU für W'aseer- 
bau und Waseerwirteebaft 1906, Nr. 6, 6. 124.) Khr. 

Die Wasservenofguii der Stadt GoldfleM la Nevada. Die Gold- 
felder von Nevada zeichnen sich durch ungewobnlicbe Trockenheit 
aua und es iet nur dem Vorkommen dee Edelmetallea zu verdanken, 
dals sich ln der Aden Gegend eine Anaiedelung vollzogen bat Die 
Sudt Goldüeld, noch vor wenigen Jahren ein elendea Dorf, zählt 
jetzt 22U00 Einwohner uod iat mit elektrischem Lieht, Waeeerleituog 
und Kanalisation versehen. Das WsMer wird aus einer Entferouog 
von 48 km der Stadt zogeleitet; die a. Z. gefafsten Quellen liefern 
etwa 380U cbm täglich, doch kann die Faaaiing nach Bedarf noch 
erweitert werden, Besondere Scbwlerigkeiteu bst die Rohrverlegung 
durch die waseerloee WOete gemacht, wo jedes Rohr von der Stadt 
zQgefabren und alles erforderliche Wauer oft aua 24 km Entfernung 
beigesebafft werden miilst«. Da vor Anlage der Wasserleitung eine 
FeuerBbninat einen grolsen Teil der Stadt eiugeäschert halle, sind 
gegen Feuersgefabr jetzt ausreichende Vorkehrungen getroffen, und 
zwar sind besonder« Hochbehälter angelegt, die ee ermAglicben, 
daa Rohrnetz unter oinen Druck von acht Atraoephären zu bringen. 
Aiilserdem sind noch «ine Anzahl tiefer liegender Behälter erbant, 
atie welchen die Stadt Ihr Trink- und Brauchwasser entnimmt. Der 
normale Druck im Rohrnetz beträgt drei bie vier Atmoaphären. 
(The Engineering Record 1907, Nr. 29, 8. 618—619 mit Abblldongen.) 

Khr. 

Über elalge der iltMtes «sd jdagslea ariesleohen Bebrvagea l« 
Tertiirbeoken von Wien. Von Prof. Dr. Gustav Adolf Koch, derzeit 
Rektor Magnitikiia, o. 0. Profeesor der Mineralogie, Petrographie, 
Geologie und Bodenknnde an der K- K. Hochacbnle für Bodenkullur 
ln Wien. Beparatalulmrk der AntritUre'de anlllslich der feierlichen 
Rektoralsinauguration am 7. November 1907. II. Anflage. W'ienl907. 
Kommiaeionsverlag von Scbworella A Heck. — Der Verfasser be- 
ginnt «eine AnsfObraugen mit der Feetstallung, dafs nach den 
neueren Anschauungen Wien mitten in den Alpen, aof einer Ein- 
brurhatelle derselben liegt und dafs der Einsturz vermutlich um 
dis miUler« Tertiärseit erfolgt sei. Eingehend wird darauf der 
geologische Aufbau de* W’lener Beckens behandelt und die schon 
seit gegen 300 Jahren in demselben niedergebrachten ariceiachen 
ßobrongeti, durch welche nicht allein das Vorhsndensein von 
Mineralwässern , sondern auch von Petroleum und brennbaren 
Naturgasen nachgewiesen wurde. Auf^er Kochsalz und knhleouures 
Natron wurde auch Ammoniak, Bor, Brom und Litbioo io den 
Wässern naebgewieeeo Bemerkenswert iet, dafs der Ammoniak- 
gehalt eines erbobrten WaMssn*. wenigsterjH in >lem marinen Mergel- 
schiefer von OlH>rAat«rretch, stets ein sicherer V’oH)ote brennbarer 
Naturgase uder von Pelrulenmspurcn, sowie des mit der Tiefe der 
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BohrottK tunebtnetulen OobailM »n Kocbs*!», Jod, Brom, Bor. U- 
thium luvr. ist. Die rerelnteUen Fiioile von Petroleum, «eiche Im 
Tertilrbecken von Wien semacht worden Bind, können freilich tu 
keinen Bohrnngen auf dieaen SOBaigen Kohlenwasseratoff anfunm- 
tem; auaaicbtavoller dagegen aind die Tiefbohrungeo aof die äQcb- 
tigen Koblenwaaeeretofle oder Naturgase, die ans den gewaltigen 
Tiefen des Wiener Beckens aufeer arteeiacben atiraen Wftasern auch 
Mineral- oder tleilwleser bis Ober T« aueachleadern können. 
Aufserdem alter könoteo diese Katargiiee, deren Menge mit der 
Tiefe der Bohrung xanimmt und die ln grufaen Quantitäten Im 
Wiener Becken eingeschloaaen aind, auch fOr induatrielle, gewerb- 
liche ond baaalicbe Zwecke mit Vorteil Verwendung finden. Der 
Redner icblols mit der Auffordemng, dieee natOrlicbeo Vorräte an 
Wasser und KoblenwaeaerBtoffen dem Boden von Wien mit Hilfe 
von TiefbohniDgen abeagewinneD. Khr, 

Zur KBistnia des Sielwassart. Von I'rof. M. Rnbner, Berlin. 
Die Temperaturen itn Kanal wurden an twci Berlinor KanBlen ge- 
meesen, wovon der eine ein Riet war, das wtnig oder kein 
Kondenswaseer fOhrte und bei 8 bis 10” Aufeeniemperatur fast 
gleichmäTaig 12 bis 16* aeigte, während der andere von 17* um 
6 Uhr früh einen raschen Anstieg auf 2.6* um 6 Uhr früh xeigte, dann 
langsames Abfallen auf 24* um 7 Uhr abenda und weiter erst 
raacbe«, dann langanmores Fallen von 12 Uhr nachts ab bis tum 
Ausgangspunkt. Der höheren Temperatur entsprach reichticbere 
Qaaembindnng. (Archiv f. Hygiene 1907, Bd. €2, 8. 6& ff.) Kb. 

Elektmtechatk. 

KonieasioaeB fBr ElftktrizHitawerk«. Von Kml) Rchiff, Orune- 
wald-Berlin. Kino wichtige Wirtsoliaftsfrage ist der Betrieb Offont- 
lieber Anlagen durch Privatuntemebmer, die auf Grund von Kon- 
«easionen ihre Werke betreiben. Die einschlägigen tecbnlBchetk, 
wirtscbafüicben und reebtiiebea Fragen, die bei Abfassung der 
Verträge In Betracht kommen, bieten manche Schwierigkeiten. 
Sehr binlig wird es bei Festlegung des Kooteesionsgehiotos Qber- 
eeben, dafs dasselbe veränderlich ieu Es mufs deshalb die Er- 
laubnis auf etwaige Erweiterungen eingeholt werden, umgekehrt 
darf eine Verkleinerung das Rechtsgebioi des Konxesinonlnt nicht 
bescbmnken. Ee rnnfs erwähnt aein, ob sich die Ueferting elek- 
trischer Energie für alle oder nur spesielle, und dann fQr welche 
Zwecke besieht, und dafs evont. auch noch die sur Z«it des Ver- 
tragsabscblusaea nnbekannlen Rlektrisitätsanwcndangen einge- 
aehloasen sind. Ferner murs ausgedrOckt sein, ob die Konteeaion 
eine aoascbliersliche iat. lat dies der Fall, so dOrfen nicht nur 
keinem andern Rechte eingerftumt werden, sondern aoeb der Ken- 
sseeionsgober selbst darf sie nicht aoanben. Einversländois rnnfs 
darfiber herrschen, ob das Konaesaion^ebiei an ein aufBerhalb 
gslegeoes Werk angeechloesen werden darf oder ob ein Werk an 
aafserhalb des Konxessionsgebiote« gelegene Verbraucher Energie 
abgebeii darf. Was die Konsesiionsdaner anbelangt, ao mufs der 
Zeitranen von Fall su Falt genau dborlegt worden, wobei su be- 
merken ist, daCs bei Versorgung mehrerer Gebiete durch ein Werk 
eine Ubereinatimmung nicht in betug auf die Däner, sondern im 
Hinblick auf den Vertragsablauf nötig iat Wichtig wegen eines 
etwaigen späteren Ankanfs des Werkes sind auch die Boantwortnngen 
der Fragen, ob der Koateeeionageber ein MitbeBtimmnngtrecht Aber 
Art und Gröfae der an errlchtendeo Anlage bat, und ob die Möglich- 
keit der V'erkleinemng oder Unterteilung eines KoDieasionawerkes 
besteht Ala Grundlage für eine kaufiiebe Übernahme durch den 
Konsesaionsgeber kommt der Begriff »Buchwerte in Frage, xd dewen 
Klarlegung festslehen mufs, wie die Elnatwadapreiao der Anlagen, 
ihres Rrsatses, sowie etwaiger Erweiterungen, .Änderungen und 
Verbesseniogen snEoseben sind; ferner wie die Höbe der Ab- 
schreibangen featgeeetsl ist Roll das äufserst verbreitete Ruchwert- 
Absehreibungsverfabren wenigstens im Endergebnis richtig sein, 
so mufs der AbeebreibnngssatE nach der Formel 


n 



boroebnet werden*), (a = Vomhuodertsau der Abschreibung, K ts» 
Ansebaffungskosten, k = Endwert, » a Zahl der NaUungsjahre.) 
Fßr die Ausöbung dos Kaufrechtes Diafs eine derartig l>emeesene 
AnkQodigungafrist vereinbart sein, dafs dem Konzeseionär keine 


Blnoi, Annalen des Dealseben Reiches {München 1903). 

8. 32 ff. 


Schwierigkeiten aus den Verträgen mit .Angestellten und Uiefc* 
ranten entstehen. Die wichtige Frage der Helmfallaat (Heraus- 
gabepfiieht) wird im weiteren vom Verfasser eingehend erörtert. 
Scblieralich werden einige Punkte aus deu Stromliefernngsbedin- 
gangen, die Irrigkeit der verbreitetsten Tsrifreform und die Frage 
der Motorenbelostong bei kieinen Werken, der Einfinfs atrom- 
sparender fAmpen, das Installalionsalloinrecbt, Schaden er sa t x fr ag ci n 
lind anderös besprochen. (RI. Zeitsebr. 1908, H. 1, 8. 6.) J. 

Abiiähmsversuoh aa BrasakoMsa-GroflfätdynaiMos An einer Baug- 
gasmaechine von 700 1*8 mit Brauokoblengenerator io dem Werk 
der A.-G. Taurbbammer in Riesa a. d. RIbe wurde nach sechs- 
wöchigem Betriebe ira April 1907 während des normalen Betriebe# 
«in Abnahmeversneb vorgenommen, dessen untenstehende Ergebnisse, 
da Verauebe an Qroragaadynamoe, die mit Rraunkohlen betrieben 
werden, noch nicht xahlreieh veröffentlicht sind, von Interesse sein 
dürften. Die angegebenen VerBuebsziffem sind Mittelwerte aus 
den durch vier Versuche erbaltcneo Daten. 

I^er Maschinensatz liestebt aus einer doppeltwirkeoden Nürn- 
berger Tandemgasmasebine von 700 mm Zyllnder-Dtirchmesaer und 
800 mm Hub, welche bei 130 Umdr.^Mln. dauernd 700 PS leisten 
kann. Die Maschine ist unter Zwischenschaltang eines Schwung- 
rades von 25 t Gewicht mit einer Gloichstromdyoamo dor Siemens 
Bchuckert-Werke von 520 KW direkt gekoppelt. Der erzeugte Strom 
von 260 Volt dient znr Energieversorgung dos gesamten Eisenwerkes 
mit .Ausnahme der grofseii Waltcnstrafsen. Sämtlicbu Maschinen 
entnehmen mittels einer Qasleiliing das Gas nach Durebströmea 
von Rkrubbnrn un<i Skfemebl-Reitiigern zwei Generatoren. Das 
KOblwaaaer fliefat aus den Maachinen io einen Sammelbehälter, 
der den vorhandenen beiden MaBchinensätien gemeioaam ist. Von 
diesem wird es durch eine Zenlrifugalpumpe in ein ROckkQhlwerk 
und von derneo Sammolbebälter durch eine andere Zentrifugal 
pumpe unmittelbar wieder in die Zylinder gepumpt. Die Kolben 
werden gekohlt durch Druckwasaer, das eine besondere von der 
Maachinenwelle aua angelriebene Kolbenpumpe fOr jeile Maschine 
liefert. Das Anlassen dieser Gasmaschinen geschieht io der Regel 
elektrisch, indem der Strom zur Felderregung and der .Aokeratrom 
von Akkumalatureobatterieo geliefert wird. Das elektrische Aq- 
lasseo besitzt unter gewissen Umständen grofse VorzOge gegen- 
über dem bei dieser Anlage auch möglichen Anlassen mit Druck* 
ioft, wovon aur als Reserve Gebrancb gemacht wird. Die Druck- 
luft wird durch einen kleinen Benzinkompresaor erzeugt and in 


einem Behälter aufgeapeichert. 

Leistung der Dynsmo 427 KW 

Gaaverbraoeb per EWStd 3 cbm 

Wärmeverbrauch per KWStd. . . . 3388 WE 

Unterer HoiEwert per cbm .... 1128 WE 

Leerlaufsarl'eit 1196 PR 


Dero durch die Versuebe festgestellteu oben angegebenen 
Wärmeverbrauch von 3883 WE per KWStd. entspricht bei einem 
Wirkungsgrad der Generatoren von 75*/, und einem mittleren 
Heizwert der Brauokohlen ■ Briketts von 6000 WC für l kg ein 
Briksttverbraueb von 0,9 kg für die KW8td. Bei einem BrikeUpreis 
von M. 9,50 für die Tonne Im Werk Lauebbammer stellen sich die 
Brennstoffkosten für 1 KWBtd. auf 0,856 Pf. Diese niedrigen Brenn- 
stoSkosteo beweisen die grofse Wirtachaftlicbkeit von Usskraft- 
anlageo mit Braunkohlenbetrieb. (El. Zeitsebr. 1907, S. 1077.) J. 

Patente. 

Attuige ans den Patentaohrlflen. 

Klasse 4. Beleaehtug (aoAer slsktrtseher Beleaehtaag). 

Gruppe 17. Nr. 188049 vom 23. Juni 1906. A. Horstmann 
in Sydney, Ad. Horstmann, O. 0. H. Horstmann, E. H. 
Horstmann und W. Th. Edgar in BaÜi, Engl. Selbst- 
tätige Zünd- und Losehvorrichtang für Gaalatemen, bei 
der bei jeder durch ein Uhrwerk veranlafslen Umdrehung einer 
Rcbaltecbeibe eine selbsttätige Voratellong der das Öffnen und 
Scbliefsen des Gaebahns bewirkenden Anschläge sotspreebend der 
wechselnden Tageslätige durch dss Verstellen jedes Anschlags 
mittels einer KurvenHcheibe erfolgt, dadurch gekennzeichnet, dafs 
die Anschläge gegen den Umfang der Karvenacbeibeo anliegen, 
so dafs zur beliebigen Änderung der Anzünd- und Lösebseitsn 
versrliiedca gestaltete Kurv'enscbeiben eingesetzt werden können. 
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Gruppe 15. Nr. 138 106 vom 9. November 1906. A. Gaudi o 
und R.Te1]J«r in Douai, Frankr. Von fern au bedienendes 
Gae Ventil (Qr mit ZOndvorrichtungeo versehene 
Brenner, dadurch gekeunaeicbnet, dafs dss Ventil 7 durch einen 
an einem elektromagoetiM-h oder durch rrefBluft einer besonderen 
PrereluftleitoDg bewegten Hebel ‘<i2 peo<ielod aufgehtoglco Hub' 
hakend, der in einen Amata de« Ventile« 7 eingreift, nDiniiCelbar 



n«. s». n«- B3I. 


aogeboben wird, so daTs sich eine Hut eines Sperrbogens unter 
das Ventil 7 schieben kann, um es in Offemtellung tu halten, 
worauf der Uubhaken d bei eeinom nach dem Offnen dee Ventile« 
folgenden Habe den Sperrbogen , der in der Offenstellung dee 
Ventile# in den Weg de« Hobhakene reicht, enhebt und da« Vootil 
wieder in Scbliefsstellung treten Itrsu 

GruppelT. Nr 189086 vom 37. November 1903. F.W.Thielen- 
faaus, C. Vollmann und W. Everts )un. in Elberfeld. Vor- 
riehtuDg aum Fortschalten eine« durch ein Feder- 
werk amgetriebenen Hahnes tu iwei vorher be«timmien 



Plc- US. 


Zeiten tun Je eine Vierteldrehung, bei welcher eiu von einer ge 
wAbnIichen Uhr gedrehtes, mit versetsbaren Steliatiften vereehenes 
Zifferblatt die Auslosung der HahnkOkensperrung bewirkt, dadurch 
gekennaeiobnet, dafs der durch dis Stelletifte 16 mittelbsr aoge- 



n*. ft». 


itobene .tuslüsehebel 19 gicichteitig eine der Federtrommvl ii bc 
nacbbarto Kerbenscbeibe iO und ein dem Windätlgel Iwnaddinrte« 
Triebrad '42 des Kedergetriebes sperrt 

Gruppe 34. Nr. 188 320 vom 33. IVreuibcr IIKK» K.Killing 
in Wlesl>adeii. Gneverbrauchrregler, bei dem «in irn Begier- 
gebaose angeordneter Srbwiminer ein di« Weite der Gasuusiritts- 
Offnnng regelndes Nadelventil rti-ucrt, dadurch gekcciiizeicbnet, 
dafs der Schwimmer d im Ruheausiamle in punseoder Entfernung 


vom Boden 6 des Reglergeb&nee« / auf dnem im GehAoseboden 
befestigten Dorn 6 gelagert isU 



Grnppe 2&. Nr. 188592 vom 12. August 1906. National 
Gaslight Company in Kalaniaao, V. Si. A. Regel ungsv or- 
rlchtung (Qr Buneenbrenoer mittels eines die Weite der 
DttsenOffnung regelnden Nadelventils, weiches an einer abhängig 
TOD den UruckichwankungOD des Gases im UOseorobr einstell- 
baren Scbwimmerscheibe befestigt ist, dadurch gekennaeicbnet, 
<laJ« die mit dem Nndelveiiill a* vorbtindeno Bchwimmerscheibe a* 
in einem in das JXlsengebftuse eiogebauteu Stutsen s* geführt ist, 
durch welchen die ZuatrOmung dee Gaeo« unter und Ober die 
VentllRcheibe vollkommen getrennt gehalten wird, so dafe der Zn> 
ilufe des Gases über die Scheibe unabbAnglg von jenem unter die 
Scheibe Jedeneit mittels eine« Ventil« «'' geKndcrt werden kann, 
welches die Weite mne« den DOaenslutaen <i* mit dem Raum ober- 
halb der Scbwimmerscbeibe verbindenden Seitenkanal« a^' regelt. 

Gruppe 20. ‘Nr. 1STS19 vom 10. Mai 1906. L. A. Kiedinger 
Maschinen- und Bronsewarenfabrik Akt.-Ges. in 
Augsburg. Glahliebtbrenner mit abwärts gerichteter Flamme 



rjg. m 

und elaetiseh gelagertem Glohkürper, dadorcb gekeonseichaet, dafs 
io der Rrenoerkrone U eine Schraui>oiifeder 14 vorgesebcn ist, 
welche den GlabkOr)tertrogring gegen eine elastische Unterlage J3 
prefst- 

Gnippe 32. Nr. 188890 vom 12. Mai 1906. (Zusata tum 
Patente 186817 vom 27. Angust 1906.) Be rl i n - A n h al tisch • 
M as ch i n e n b n u - A k r. * G es. in Berlin. Drnckregler lur 
selbsttitigen Kegeinng des .^nschlurBdruckes bei Gasfernleitungen 
nach Patent 186817, dadurch gekeiiDieicbnet, dafs die l»ei<len 
bintereinandergCBcbsUeten Drosselorgone während der DrosHelnng 
einen verschiedenen DurcblafsqucrBchnitt haben. 

.V'CU 

Gruppe 46. Nr- 188718 vom 23. Februar 1906. Akt-Ges. 
für Selae-Beleuchtuog in Beriio. Miscbregler fürVor- 
ricblunguii zur Herstellung von Gaslaftgeuiisch, l>ei 
welclieiii der Zufliif« von Gas und I.uft durch einen abhängig vom 
Sangilrock der SchOpfvorriebtuog einstellbaren Schieber geregelt 
wird, dmlurrh gokttutireicbnet, dafs dvr die beiden Linläese 17, i>- 
filr Goa und I-uft regelnde Schieber 14 ohne Kupplung desselben 
mit einer dunl) die .\m1crung dee Saugdruckes bewegten Stell- 
vorrichtung ..Kolben, .Membran, Glocke; io der Weise abhängig 
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vom Beu^raclc xehobda ud« 1 gesenkt wird, daf» Hm KiaetrOmoa 
der Saugtnengren darch den Manie} dm Schiebers in dewen nach 
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der Saugeeite der $cbö|>lvorrlcbtaog an offenen Hohirnum oder 
dareb nacb dem Sangraum su mdndende Kaoftle 20, 2t des 
Mantels erfolgt. 

OroppeM. Nr ISS&Ol vom 29. November 1905. Deutsche 
Qaeglflbliebt- Akt. • Oes. (A uergeselleehaft) in Berlin. 
RegeneratiV'OasKlablicbtlamperait In vertbrenoer n, 
bei welcher die Aufeere Verbrennungsluft ln der Kichtung des Uaa- 
iuftelromee unmittelbar an den GlnhkOrpem abwArle gelQbrt wir«! 
und die Absaugung der Verbrenimogagaa« durch RauBle erfolgt. 


auch im Inneren MiBchdOge) tragt, welche eich ln einem nei^t 
Heimgaag8rau(ii,der durch die rotierende and (eeiateben-ieTnna« 
gebildet wird, befindet, wobei beide KeinigaorirautM doid lü 
Vmlaufrolir verbunden sind, zu dem Zwecke, die Reinigaig m 
erHteo ReioigoDgemiim fQr Robreinigung (V«rbreiiaiui|i|i«»., 4« 
Reinigung durch beide Räume fOr Oase fOr Exy1oeioiiM<M«res a 
henutxen. 

Klaas« 26. GaabereUang. 

(iruppe 10. Nr 1SS776 vom 
S. November 1905. Willy von 
Dalong in WilascbQta, Kr. Jarot- 
*cbio. Karburiervorricbtung 
mit rotierenden , eng* DureblaTa- 
kanalc aafweieendon Platten, die 
mit den Rändern die Oebausewand 
berdbren, noten in die Karborier' 
dOMigkeit taacben und oben von 
der za karburiereodeo Luft durch* 
sirOmt werden, dadurch gekenn- 
zeichnet, dafs die Kanäle durch 
Ktihrungen in dicken Platten oder 
durch in dünnere Platten eingesetzte 
Unhratacke gebildet aiud. 

Gruppe 5. Nr. 188777 vom 15, Mai 1906, Willy too OoUsf 
in WUaecbütz, Kr. Jaroiecbin. Karburiervorriebtsof nt 
die W'aaduogen des OefaTece lierUbrendon, von oben mit Karbtncr 




welrbe um die Breuoerrohre gruppiert sind, iladurcb gekennieicbncl, 
Uafs der oder die Glohkftvper e frei im (tlockenraum augeordnet 
niud und die Kanäle A för den Abzug der .\bgase io dem die 
(ilöbkörpcr umgeUmden Olockenraum Uber ‘lie Aofhämrevoirirh- 
langen c.d hinaus, zweckmäßig bi» etwa in di« Höhe des unteren 
Ende» der Olubköriier »der derliber hinaus nach unten vcTlangert 
tnnd. 

Klasse 12. < bemlsrbc Verfaltren und .ippsu-ate. 

(irup{*c >>• 1^7^*» Januar IfOii. 

Pal, -nie 174176 vom 9 Februar Ji«} I,. Schwarz A C*o. in 
Oortmund Au»biId«oK der durch Patent 174I76 ge- 
acbatiten Gawrein i go ng» vor rieht ung. Ein« AiiabiMung 

der durch Paient 174176, Kl, I2e, gesrhiU.ten Oaereinigungevor- 
ricbiong. dadurch gekennaeichnot, daß die rotiereodo Trumiuel 



fitlsaigkeit berieeelten Platten, weiche von der zu karhenens*» 
I.aifi diirchatrAnit werden, gekennzeichnet dnreb dicke an'l m***'^' 
mit feinen I>urcblQchungen versehene Platten von behcl^fo»^ 
schnitte, die in dem (lebauen fewutehend angeordnet Mud. 

Gruppe 5. Nr. 188778 vom 8. AuguM 1906. Willf 
Dolong in Witaaebfltz, Kr. Jarotschin. Karbnraior, tei ks 



Flg. 6M. 


die Luft durch durchbrochene, mit der Karbiirierflt»**#^^ ^ 
noute Platten getrieben wird, dadurch gekeonieicbn^t, ^ 
durch brocljcnoD PlaiUm schräg zur HaiiptalrOmungsriebtzif 



Fl*. »SV 

iirat.llt _ ... .\„,fu|,rijii-sfonii >1« K.rtuniw" 
.'...prael, I. «krno.elchdet. ,i.f. n..li>we 

lUllan Mcli »nt„ Wijiki'lii o.|.r unt«. KiMun, 

einanderwehUefseu. 
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Groppe U- Nr- l»7 6% Tom 17 JuU 19U;. J. K OoMln io 
OatkaboKcb, lliillao«!. Wa h b e r v er l e M n n kkv orri eh t u n n für 
Ate(vleogBwal«i('kIer, weieh« siu eiof>tn gemeiniMiincn T^ufloTBrulir 
. uoter Veriuittlung von 

KipptrögpQ geitpeiat wer- 
iien,g«kenn*eicbnet«lurch 
die Anordnung von prie- 
tneoartigen, mit dem 
S4-beit«lwinkel nach unten 
gerichteten , oben ver- 
RchloMenen , um Milliche 
Zapfen drehbaren Kipp- 
trngen 16, die durch eine 
nicht bia an die Decke reichende 
Scheidewand in einen nahe- 
£U gieicharhenkligen Kaum 44 
und einen kleineren, mit AuBdur»- 
hOilUDg '-/S verachenen Raum 4t 
geteilt aind , waiiren<i in die 
Venchlufaplatte ein gleich* 
fall« priemenartiger, unten Tcr- 
achlonener Kinlaufhecher mit 
tra]te 2 l 0 noigen Seitenwinden, 
welch« oberhalb der Verachlur«- 
platte bia an den aufwitta 
kippenden Rand des Kipptrogce 
rerllngcrt aind, eiogeaetit Ut, 
wodurch ein Ranm X4 gebildet 
wird, der tolltola der Ctrerlauf- 
Öffnungen 39 and 30 die Ver 
bindiiog avriechen Kinlanfbecher 
und Kipptroginnerem beratelli, 
RO dafa dae durch ein in den 
Kiulaiirbecher auamflndeodea 
llelterrohr .74 aua gemciaBamen 
ZaflurnrOhreri 33 aufliefaende 
tVamertuerat dieeon Ktnlaofbecher (QlU.dann ilurch die Öffnungen 39 
«Oll 30 iii den Raum 44 fliefat nnd schliefsiich U>>er die Wand 37 
in dea Haam 43 gelangt, worauf da« Cl>ergewi('ht de« in diesem 
Rume aufsteigenden Waaw'ra den Schwerpunkt ilea Kipptrugee 
verlegt and denselben drehen und nich entleeren llfet, wogegen 
btt nofrediter Steilung de« thnlaulbechera die ('berlauföCFnurig 
oberhalb dea gemeinsauien Zuflararohree au liegen kommt, autn 
Zweck«, den Waaseraatiur« aiim Kipplrog aufliOren au ia.RBca. 



nr itö. 


PersSnliches. 

CWr VoitomniBtM* pefsenllrher Art berlchieo wir *n Ule*pr Bielte uud 
blllen nn«er« •.•■er utn Miitwllnngaa.) 

A. Tkien f. Wie wir aoel>en erfahren ist am 2, Mai Herr 
P-wm .t, Thiein, fasipaig, nach kuraem »ebweren I^eiden im 
"A Ubennjabre gestorben. Mit ihm ist einer unserer führenden 
logeouure auf dem Oehiete der Waaserveraorgung au» «lern 1,-eben 
***‘fa>e<len, ein eifrige« Mitglmil de« IVntacfapn Verein« von <ia»- 
^adWiwcrfachmAooern und ein treuer .Mitarbeiter unfwroe Journal». 

behalten un« vor, auf den Lebenalaof Thiouiu eingehender 
lurfirktakotnmen. 


Statistische und flnanzielle Mittcilnngen. 

Serbe, (Ein merkwärdiger Gorichtsentacheld.) Wie 
*** <em Kechfolgenden hereoraugehen Bcheint, hat da« Ober- 
*t«alhmgggericht i»oljieibebörde da» Rocht erteilt aur völligen 
eine« einwandfreie« Wa»»er lieferndon Brunnen« 
^ R«tuei|entfimer in einem kleineren Orte erhielt von der 
litmbebörde eine V’erfQgung, durch welche er aufgefordert wurde, 
•> tnf itscD Hofe aeino« GrunüatQcke« befindlichen Bronnen ao- 
*a BcbUefaeu uq(J fortan nur da« Wasser «einer Ilauawaasor* 
****“ 8*0 beoQfieo, da »ein Bninneo, ehonao wi« alle anderen iin 
Mch dem (iutachten do» Kreiaarato» mit veraeuchlen Wasser- 
•ifia ln Verbindung stehe. 

■ Ton der poliaeilicheo Müfflnahute Betroffene wandte »ich 

*(rd«fAbrand an den KegierungHprAsideDtca, indem erdarauf 
d*£|, Brunnen »eit 29 Jahren einwandfreie» Wawer 


liefere, weiterhin die Frage aufwarf, wa« er tun «olle, wenn e» 
einm«! kein I.eitung«wAB 8 er gebe und echliefelich erklärte, »ein 
Trunk frischen Brunnenwaeeer» «ei aoweilen aehr angenehm«. — 
Die BebtMvie erwiderte darauf, die angegriffent* Verfügung mOwe 
solange in Kraft bleiben, bl« «ler Hauseigentümer durch das Out- 
achten eine« A)>oU)ekerB oder Chemikers den Nachweis erbracht 
halw, daf» eich da« Wasser »uino« Brunnens aum menschlichen 
(»enuaae eigne. Dieftea Atteat brachte der Beschwerdeführer auch 
bei, indessen Ue& der vom Regierungsprlsidenten lieauftragle Igiod- 
rat nach Anhörung de« Kreiaar^tte» dem Hauseigentümer eröffnen, 
die Freigabe des fraglichen Brunnene könne nicht angeordnet werden. 

Nunmehr strengte der Hausliesiiser gegen den Kegiemoga* 
prlNidenten Klage an mit dem Anträge, tbm den Brunnen wenigsten» 
so weit frei an laeseii, daf» er ila« Wasser daraus tum Regiefson 
«eine» (»arten«, anm Reinigen de» llofee, zum Feaeilöschen um! 
bei Hchadfaaftigkeit der I.eitong t>enutzen könne. Zur Unterstützung 
«ler Klage machte er geltend, «eine Pumpe habe alet« gute« W'ajwer 
geliefert; ja, aln verjähren einmal Typhus im Urte herrBchte und 
alle Brunnen untersucht wurden, sei da« Wasser seine« Hrunneoa 
unbeanstandet geblieben. — Ferner, so tneinle er, gebe ea im Orte 
noch andere Brunnen, die nicht geschloBsen «eien, und was anderes 
HauaeigenlUmem gestaltet aei, dürfe ihm doch nicht verweigert 
weriJen. Chrigen» könne e« «loch utn die Versenchung der Fhif«- 
laufe nicht »o «cbliium stehen, da die Polizei die BeniiUung de» 
damuH gewonnenen Kisea gestalte und üherdiea die oahegelcgene 
Zuckerfabrik ihr »ImiHchea Wasser daraus entoebme. -> 

Indeeeen hat das Preufsische 01>erverwaltung«gerirht die Klag« 
ahgevienen. Die Anordnung der Schliersang den Brunnen» 
gründet »ich — an wird in dem Urteil aaagefübrt — auf das Gut- 
achten dea Kreisärzte», daf» «ImtHehe Brunnen de« Orte« unier- 
irdiacb mit den verseuchten Waaserläufen in Verbindung stehen. 
Aach wenn da» Brunnenwasser zurzeit unschädlich Ist, so lieetehl 
— fglig infolge des Zusamiaenhanges mit den verBeochten 
WasscrlAufen einmal Krankheitskeime eindringen -> die Gefahr, 
<lars dessen (ienaCs gesundhcUsscbldigend wird. tVenn auch viele 
Jahre lang das Wasser des Brunnens einwan>lfrei war, so ist es 
doch nicht ausgeschiosRen, dafa sich dies zum -Schlechten ändert, 
da früher die Plufeiliife nicht wie jetzt — verseucht waren. Der 
diesbezügliche Einwand de« Klagers könnte nur dann Beachtung 
Anden, wenn der IlaaNbesitzer den Beweis geführt hatte, daf« 
sein Brunnenwasser mit den Plnfalaufen nicht Zu- 
sammenhänge. Diesen Beweis hat er jedoch nicht 
geführt. Dagegen ist dieser ZiiMainmenhang durch das Gut- 
achten de» Krei»arz(e« festgeMtellt, denn mit dem Steigen and 
Sinken des Wassers in den FlOasen steigt und sinkt auch das 
Wasser in dem Brunnen'). 

Wenn iler Klüger das Wasser ancb nur «n einzelnen l»e- 
stimmten Zwecken fretgegehen haben will, ao kann diesem Kr- 
HUchen docii nicht Folge gegeben werden, denn eine solche be- 
»rhrlnkle Freigabe würde Immer die Gefahr in »ich »chlicfaen, 
dafa da« Wasser dsnelicn auch zu menscbtichcm Gennsso ver- 
wendet wird; den» einmal halsen erfahrungegemafs nicht alle 
Mensrlien eine genügende Einsicht in die Gefahr, weU-be io einem 
solchen Kalle mit dem Genufs von M'aeser verbunden iat, zumal 
der Klüger io »einer ersten Beschwerde aosdrückUch auf die An- 
nehmlichkeit eioea Trunks frisclien Brunneuwaaser« Idogewiesen 
hat, und dann würde es der Polizei nnmöglich «ein, zu kontrollieren, 
oh das Wasser wirklich auch nur zu den freigegebenen Zwecken 
verwendet wird. — Nicht richtig ist die Behauptung des Klagers, 
die Polizei habe die einzelnen Haoebesitzer nicht gleicbmlBiig be- 
handelt, indem eie einzelnen die Benutzung ihrer Hriioocn aucii 
weiter gestattete. — Die (fraadstücke derjenigen Hausbeailzer, 
welche von der fraglichen polizeilichen Verfügnng nicht l»etroffen 
wurden, so führt das Erkenntnis aus, sind nicht an die öffentliche 
Wasserleitung angeechlotheu, so dafs die Verhältnisse dort andere 
«ind. — Auch aua der polizeiticben ZulasRong der Verwendung des 

') Diese Beobachtung iNiweiat bekanntlich g«r nichts über den 
Zuaammenhaug von Flufswaaser und BruonenwaHser, sie schliefst 
nur einen solchen niciit au». Fl» wäre von Interesse, zu erfahren 
oh der helreffende Kreisarzt do 4 'Ii einen wirklichen Beweis beigebracht 
hat, dafs Flor»wa«eer io den ItruDnen gelaugen kann. Mit der 
obigen Begründung allein konnten wohl faat »Jtnitliehe Brunnen in 
Grundwaseergebiete» in der Nahe von FlOasen geschlcatwu werden. 

D. Red, 
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Elp«i TOD den Flurtil«uf«n folgt noch nicht die UiUBiiesigkeit der 
tlntereeguDg des QebrauchM de* WftMer«; denn die ZolA.-<i>i{ikeit 
einer |ioliteilichen Anordnung tar Heeeitigung einer Clefahi hingt 
nicht d*Ton ab, dafe die PoUael «eitere Anordnungen umerlafal, 
die lur Beeeitigung dereeU>en (xler Ähnlicher Gefahren «weckmäfalg 
o<ler notwendig gewesen «Ären, Aus demeelben Grunde braucht 
auch nicht geprüft tu werden, ob einer Zuckerfabrik die Kntnahme 
Ton Wasser aus einem dortigen Flofstanfe zu ihrem tiewerbe- 
betriebe erlaubt ist. 

Nach alledem war die Klage de« HauebeeiUers abzuweisen. 

Bari. (Allgemeine Gasi n d ue trie • GeeelUc b aft. 
Berichtigung.) Der in Nr. 15 dsu Joiim., S. erschienene 
Bericht über die Allgemeine UaModuslrie-GeselNchaft A.*G. in Bern 
enthalt einige Irrtümer, die au ganz falschen f^chlüseeii Veranlaseong 
geben. Wir geben daher die .Notiz nuchmals in der folgenden 
richtig geeteiiten Form wieder: 

»Auch im Geschäftsjahr 11*06/7 hat iler Oaskonaom ln allen 
dieser (ieseUschaft gehörenden Werke» konstant tiigenommen : da« 
Gaawerk Affoltern a. A. wonie an ein Konaortiom abgetreten, an 
welchem die Gesellschaft nicht beteiligt ist. Da« frühere Aktien- 
kapital wurde infolge doe dorch diesen Verkauf und die im Vor* 
jahre |>erfekt gewordene Begebung des Besitze« an Aktien der 
Rheinlaliscbea Gasgeeellscbaft entstandenen VerluRtea entsprecben<l 
reduziert und der von der Gesellschaft geschuldete BankTorscbufH 
in Prioritätsaktien und Obligationen amgewandelt. Ans dem 
J a b retorgeb n i s konnte nach reichlichen .Absebrei- 
bongen nnd Aufwendungen für Erneuorongen auf 
detn BOOOOO Fr betragenden Prioritätsaktienkspilal 
eine Dividende von 3% znr A uaacbflt tu o g gebracht 
werden « 

Boinst (Nene Gasanstal (.) Die städtischen Kollegien haben 
der Berlin • Anhaltiachen Maeciiinenhau • Aktieogeeellechaft in Ver- 
bindnng mit der Stettiner Schamoltefabrik den Bau des Stein* 
kohlengaawerk« Obertmgeo. 

ChirlirtteRbiri. (Vertikalofenanlage.) Der Magistrat hat 
der D«t«»auer Vertikalofen Gesellschaft m. b. H., Berlin, den Anf- 
trag zur Erbauung einer Anlage von siei»eo Doianner Vertikalüfen 
auf dem atädtlachen Gaawerk Charlottenburg, GaDaatrafse, erteilt- 
Die Anlage besteht ans einer Batterie von alol>en Vertikalofen, 
deren Jeder zehn 4 m lange Retorten umfafst. 

Esaei. (Bericht des Gaswerks.) Dem Be(rleb«bericbt 
pro 3t. .März 1907 entnehmen wir folgendes: Der bereits für das 
Jahr ISOhiOe in Ansaicbt genommene Neubau der Gaaerzeugungs- 
Ofen konnte damals binaasgeecboben werden, weil die Gaaabgab« 
durch die Verwendung von Kokaofengaaeo zur Genöge 
gedeckt werden konnte. Seit Anfang Novemtier 1906 wurde näm- 
lich ein Versuch vorgenommen, die anf der Zeche Victoria Mathias 
gewonnenen Koksofengase durch eine ca. 1200 m lange I.«UQng 
von 2oü mm Dnrcbmeeser den Keinigangsapparaten der atädtiachen 
GaBanatalt zuinfahreo und nach erfolgter Ueioigong für Heiz- und 
Belencbtungsiwecke nutzbar tu machen. Di« während der Ver* 
Bucbszett aufgetretcuen Mängel bei Verwendnog der Koksofengase 
berechtigen zu der Hoffnung, dais dieselben bei genügender Korg- 
falt Ol>«rwund«n werden kennen, was Veranlassung gegeben hat, 
den Versuch auf ein fernere* Jahr auszudehnen, um auf Grund 
weiterer Erfahrungen ein absebherseode» Urteil zu gewinnen. 
Auch in dem lletrlcl>«Jahre 1906;07 konnte der Kinban weiterer 
neuer Gaserzengungsbfen hinnuageechoben worden, weil mit der 
versuchsweiaen Verwendung von Koksofengaeen im allgemeinen 
Kofriedigeiide KrgRbnt*»« erzielt werde» konnten, indem die eich 
darbietenden Bebwierigkeiten, die allein to der chemischen Zu- 
sammensetzung der Koksofengase ihre Ursache haben, wesentlich 
hurat>g«mindert wurde». Eine äufserat sebarfo und sorgfältige un- 
unterbrochene Retriebekontrolle Ut da« einzige Mittel, etwaige 
Mängel hinsichtlich der gleichmirsigen Reschaffenbelt der (iaae 
zn beseitigen. Die hierbei erzielten Resultate gelien jettoeb Ver 
anlastung, einen Vortrag für eine längere Zeit in Aasaicht zu 
nehmen, so dafs ruraoBsicbllich im Lanfe des Betrieliejahres 
1907/08 der endgültig« Abschlurs eines Vertrages mit der Kokerei 
der Gewerkschaft Victoria Mathias getätigt werden kann. 

Die Länge des Kohmetzos betrug am 1 März 1907 168NriO,47 m 
(-f- 7100 mX in der Gemeinde Reüingbausen 17 293,66 ro (-4- 1794,60 tn), 
cnsaromen 186144,12 tn. 

Die ttesamUabl der Öffentlichen Gaslatemen betrug am 
31. März 1907 für Easeo 5126 IfOl = 6327 mit 5806 .Abeudflamiuen 
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and 3371 Nachtffammeo, und für Rellingliausen 156 -f* 13 m 168 mit 
164 Abendäammen und 39 Nacbtdammen. An Petmleumlatemen 
sind in Essen vorhanden 199. anfserdem noch 2ö 9p!ritu*glühlichl- 
laternen und 12 MiltenDiumlicbtlaternen sowie 7 elektrische Bogen- 
Hchtlampen. 

Gasertengang. a) Gasaneialt Essen: Zur Vergasung ge- 
langten 20*303280 kg westfälische Steinkohlen, und dies« ergaben 
6039140 cbm Gas, da* ist darcbachnittlicb pro 100 kg Kohlen 
29,31 cbm gegen 29,70 cbm im Vorjahre Aurserdem *ind an 
Kokeofengaft von der Zeche Vlcloria Mathias 524200» ebtn ent- 
nommen, ao dsfs sich die Oeaamigaserzeugting auf 1128] 14» cbm 
Btelit. — b) GaaauMtait KaMen-RottrnNchei<i : Es gelangten 3676.300 kg 
Steinkohlen zur Vergasung, die 956250 cbm Gaa ergaben, da« iat 
dorchBcbniitlich pro 100 kg Kohlen 26 cbm Ga«. 

Nebenprodukte, a) Gsaanalalt E«aen: Es wurden ge- 
wonnen Kok« 13743630 kg = 66,76 kg, Teer 926036 a 4,49 kg. 
schwefeDaures Arumoniak 168850 kg =: 0,81 kg pro 100 kg Kohlen, 
b) Gasanstalt Essen- Röttensebeid: Hier wurden gewonnen Koka 
2151940 kg ^ 68,52 kg. Teer 189000 kg = 5,13 kg, Ammoniak- 
wasser 400110 kg = 10,88 kg pro 100 kg Kohlen. 

Dis Gesamlgaeabgabe für Gasanstalt Easeo and kjiseo-Kütten- 
«cbeid betrag 1S284S90 cbm (-f- 711760 cbm — -f- C,17*/«). Die 
Verteilnng der Gasabgabe war folgende . Öffentliche Beleuobtuoe 
2413 422 chm, Priratgobruueh : a) zur Beleucbtnng 4279 461 cbm. 
h) tu Kraft- und Heiztwockeo 3338229 cbm, c) städtische Verwal* 
tnng, T.eucht , Kraft und Holzgas 584 7K9 cbm, Al>gabe an Gemeinde 
Bredenoy 163378 cbm, Selbslverlirauch und Verlust 1455211 ebtn. 
Die Durchachniitsaitgabe an einem Tage l>etrug 33518 cbiu. Die 
grOfste .Abgal>e fand am 31. Dezember 1906 mit 56540 cbm. die 
geringste .Abgabe am 17. Juni 1906 mit 16600 cbm statt. 

Im Lanfe dea Gesebäftajahrea wurden 1756 Gasmeaaer mit 
12719 UasmesaertlamineD neu gestellt und betrug die Gesamtzahl 
der aofgestellten Gsameseer bei Schlnfa dea Betriebsjahrea 18163 
mit 122185 Gasmesserffammen. Unter den aufgeateilten Gas 
meseern betinden sich 241 Gasautomaten mit 121^ Gasmesser 
Barameo. Die Zahl der aogescbloasenen Gaskraftmasebinen betrug 
120 mit 432' , P.S gegen 107 mit 569 */j P8 im Vorjahre. Die Zahl 
der aufgeateilien Gasmesaer beträgt in der Btadtgemeiode F.«seti 
12939 mit 120187 Flammen, in der Gemeinde IlellinghauAen 224 
mit 1998 Flummen. Beit der Einführung der V'ermietung von 
Kochplatten un<l Gasüfen am I- I>ezcmber 1899 sind bis zum 
8chluf« de« Geflebäftsjahre* im ganten 3038 Kochplatten and 364 
Gasofen vermietet wonlen, hiervon «Ind Im Laufe der Zeit wieder 
1 14S bzw. 180 abgcnommcn worden. Im letzten Betriebsjahre 
sind allein 16(ß Kochplatten und 149 Gasofen anagegeben und 
711 Kocliplatten und 72 Gasofen zurQckgeuommen worden. 

Im Jahre 1906, >07 worden 10691690 cbm Gaa zum Verkauf 
gebracht und dafür M. 1497201,47 vereinnahmt. Es ist daher 
gegen daa Vorjahr eistBChlieCsIich Essen-Rüttenacbeid eine Mehr- 
abgabe von 1769508 cbm oder rnnd 16*/* ***> verzeichnen. Der 
(iaaverbraneb inoerhalb der früheren Gemeinde Kütteusebeid !>«- 
trägt 1004250 cbm, ao daTs im früheren Bereiche des Rohrnelzee 
di« Mehrabgabe gegen das Vorjahr 756258 cbm oder rund 8>5*/s 
betrag. Die Zunahme des Gasverbrauchs für die städtische Ver 
waltung eiDscblieraUch für die öffentlichs Strafsenbcleurbtnng be- 
trug 125*/.- Die Einnahme für Ga» stieg gegen du» Vorjahr um 
M 226534,32 oder nmd 17,7*/r Für Gasmesser-, GaaheizOfen- 
und KoebApparatemiuteu, Koks, Teer, schwefeUaures Ammoniak, 
Gewinn an Privatanlagen und Abfälle sind Im ganzen M.3325tö,fö 
vereinnahmt gegen M. 360671,78 im Vorjahre, also weniger 
.M. 28106.16. Im Jahre 1906/07 Ist gegenüber dem Vorjahre ein 
Mehr- Reingewinn von rund M. 102IXH) erzielt worden Die ge- 
samten Beiriebaeiniishmen betragen M. 1829767,09 nnd die ge* 
samten Betriebskosten einscblteralich Kapitalverzioanng und Ab- 
ecbreibuiig M. 1427382,20, so dafs ein Reingewinn verbleibt von 
M. 402384,89. Die VermOgensbestamiteile der Gasanstalt der 
früheren Gemeinde Rütteneeboid sind mit M. 278216,61 über- 
nommen. Durch Neuanlagen sind M. 2541102,44 In Zugang ge- 
kommen, wälirood für Abm'hreibung M. 203500 zarQckgexablt sind, 
so daf« die Kapitaiechuld der (iaaaoatalt am 31. März 1907 
M. 3 244 794,81 betrug. 

Frankfurt t. M. Bericht der städtischen Elektrizi- 
tätswerk«. Dem Verwaltungsbericbt Über dae Geschäftsjahr 
vom 1. April 1906 bis 31. März 1907 entnehmen wir folgende*- 
Die Kesselanlage des Elektrizitätswerks I an der SpeicberstrafM 
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besteht aus 13 Wassarrohrkeaseln von je 311^ qm IleisSache nnd 
3 QrorarsuniirBsserrobrkeeMlo von je 400 qm -UeizflArhe, sBimlirh 
mU OberhiUern ausi^tnttet. Ferner worden die ans dem ersten 
Ausbnn noch vorhandenen 6 Cornwnllkeesel darch Ö Waeeorrohr- 
kcseel von je SrtO qtn HeitflAche mU Obcrhitiem nnd Ketlenrosteo 
ereelst, so dufa die QesamtheisflAche nunmehr 0438 qm belrflgt. 
r>as Kesselspeiaewaaeer wird in twei schmiedeeisernen VorwArmern 
von je 33:) qm Heizfläche und swei Ekonomisern von Je 4dO qm 
voritewArini. Die Maschinenanlase besteht aoa zwei Dauiptdynamoa 
von je KW, vier Dampfdjrnaraos von je 1033 KW, einer Turbo* 
dynamo von 3300 KW und einer Turbodynamo von 3cOU KW; 
die l^eietaogafähigkeit betrtgt somit 11876 KW btw. IflOOO PS. 
Die Zahl der HaaeanBcblQBse stieg von 3030 auf 3330, die Zahl 
der angeschloesenen KW von 34337 auf 37760, was einem («leich- 
wert von ()66900 GlOblampen in 16 Normalkerzen entspricht. Die 
Anscblnrsbewegnng fflr Licht war verbAltniemArsig eine regere wie 
für Kraft. Die angeechloeeenen KW nabmen fflr Liebt am 16,8*. ’o, 
fflr Kraft um 15*/* XQ< Die Zahl der im Gebrauch befindlichen 
KlektrizitAUvAbler betrug am Ende des Jahres 7076, und zwar 
57% fflr Liebt nnd 1346 fflr Kraftotrom. Die Summe der Detriebe 
Htunden der einzelnen Kessel lieting 50931, während die Summe 
dar Betrlebsslao<len der einzelnen I)am|>frna«chinen einschUefsIich 
Dampfturbinen 19959 betrug. Es wurden 23681508 KW-Std. er- 
zengt, wovon 1951H791 KW-8td. nutzbar abgegeben wurden, so 
dafs sieb die Verlnzte zn 14*/« der ersengten KW-Btd. ergeben. 
Im Mittel pro Tag betrug die nutxbar abgegebene Energie in 
KW-Std. 53463. Die durcbachDittliche Beoutinngadauer pro ange- 
schloesenes KW betrag io Stunden 703. Wahrend der höchsten 
Belastnog sind 33V« der damals angcscbloesenen KW gleieliieitig 
in Betrieb gewesen. Der Wasserverbrauch betrug 305533 cbm, 
der Koldenverbraocb 31538035 kg, der KohleDverbraucb pro er- 
xeugte KW-Std. 1,39 kg, der Koblenverbrauch pro outsbar abgo- 
gel>eno KW Std. 1,63 kg. DieGueiunleinDahme betrug M. 3633335, 
die Betriebukoeten beliefen sich auf M. 1303 194, so dafs nach 
.Abzug der Verzinsung und Abschreibung usw ein Cberschurs von 
.M. 1709504 verblieb. 

Das Werk 11 versorgt den Stadtteil Bockenbeim mH elek- 
trischer Energie und liefert auTeerdem den Htrom fflr die Beleuch- 
tongs- und Kraftanlagen dee UanptgQterbabnboh in Frankfurt n. M. 
Die Kesselanlage dieses Werke umfafet sechs Wasaerrohrkessei 
von Simonis & Lsnz mit zusammen 8U0 qm HeizflAcbe und zwei 
Babcock-WUcox-Waseerrohrkeseel von je 333 qm HeizflAcbe. Die 
gesamte lleizflAcbo beträgt demnach 1464 qui. Aiifserdoio l>esitzeQ 
die letztgenannten beiden Koasel Überhitzer nnd sind mit snto- 
mailscher Keltenro.atfeuerung versehen Die r^iisttingsfähigkeit 
der Miiscblnenanlage beträgt normal 403 KW (iloiehstrom nnd 
1000 KW Dreliatrom. Aufiierdem alnd in der Uaterstation in der 
Flornatrafee in Betrieb: ein Drehatrom-Gleicbstrom-Umformer von 
160 PS und eine Akkumulatorenbatterie mit einer Kapazität von 
486 Amp. Stauden. Insgesamt waren 2936U70KW aDgeRcbloaaen. 
Die Summe der Betriebeatunden der einzelnen Keesel betrag 
13437, die Sumiiio der Betriebastundeo der einzelnen Dampf- 
maaehinea 11967, womit 395361*0 KW-Std. erzeugt wurden. Der 
Kohleoverbrauch belief eich auf 5134100 kg, so dafs auf die er- 
zeugte KW-8td. 1.74 kg kommen. Die (Teaamteinoahmen betrugen 
M. 367386, die Rctrielisunkosten M. 300600, so dafa nach Yer* 
zineung, Alischrelbung usw noch M. 19993 als Iteingrwinn ver- 
bliel>en. Auch die finanziellen Ergebnisse dos Flektrizitätswerks II 
kflnnen als durchaus zufriedenatellend bezeichnet wenlen, da ans 
den Eiunahmen des Werks nicht nnr dis Verzinsung f3,8*/«> und 
dH Tilgung (1,5*/«J des Aolagekapitala gedeckt , sondern aufaer 
einer Einlage io den ErneaernngefoDds von M. 34500 noch ein 
solcher Reingewinn verblieb. J. 

Leipzig. (Tbflringer Gasgesellsch aft) Dem («esrbäfts- 
bericht pro 1907 entnehmen wir folgendes: Das Jahr 1907 hat die 
Hochflut, welche Indostrie und Handel in <l«n voraufgegaogenon 
Jahren eroporgeboben hatte, beträciiDicb ziirßckgefQhrt. Das Ga» 
gescbtft der Gesellacbaft ist davon zwar nicht gänzlich uaherflhrl 
gebIiei^en, es hat der rflckläuögett Konjunkturweil« des abgo- 
laufeneo Jahre« aber Btand gehalten und — trotz des Al>gangs 
zweier GaeaaBteiton und einiger umfangreichen VennorgungS' 
gebiete — wiederum eine erfreuliche Zunahme des Gasah«stlzes 
gebracht. 

•) Da. Jooro. 1906, S. 333. 


Die weiter unten folgende Zueammenstellung zeigt bei allen 
in das laufende Gearbäftsjabr herObergenoinroer.en Werken eine 
— zum Teil aurserordentlicbe — äleigerung der Gaiabgabe: an 
diesen Zunahmen sind namentlich die ansehnlichen räumlichen 
Erweiterungen stark beteiligt, welche die Versorgnngegebiete der 
Gasanstalten im Vorjahre wie anch achon UK)6 erfahren ha*>en. 
Auch schlierst jene Bteigernng eine Vermehrnng des GsavcrluBfes 
in den Rohrnetzen ein. Die iinuierbin auffallende Zonahmo des 
Gasverlustes io den letzten Jahren, und insbesoadere io dem ver- 
flossenen Jahre, findet ihre Erklärung darin, daTs die häufigen 
Waseerlcilungs- und KansliMtionsarbeiten io den versurgten Orl- 
schafteu, die vielfach erst in den letzten Jäbron sich solche Au- 
lagen ziigelegt haben, die Rohrnetze nicht zur Ruhe kommen 
laesen; auch bringt die auraerordentUebe Auadebnung, welche die 
Rohroeue inzwiacbeo durch den Anschlurs von Nachbarorten und 
durch die Gasfernversorgung erlangt haben, es mH sich, dais der 
Gasverlust verhältniamäfsig hoher erschoiot, als «r unter gewobn- 
licben Verhältnissen bei mATBigem Robrumfange sein wflrde. 

Warden den Gasanstalten der Gesellschaft durch Vertrags 
abscblQsae mH Nachbargemeinden einerveits weitere Abgabegebiste 
gesichert, so roursten anderseits doch auch einige Werke aufge 
geben bzw. verkauft werden. Die Gasanstalten Warns<lorf io 
Böhmen und Diraebau sind am 1. Juli l‘.M)7 aus der Reibe der 
Unternehmungen ausgesehioden. Boi dem letzteren Werke wunle 
dem Wansebe der >Stadtgemeinde Uirschau, der Higeotflmerin der 
Gasanstalt, auf vorzeitige Beendigung des ohnebio bald ablaufen- 
den Pachtvertrages Rechnung getragen. Mit Wamsdorf io Böhmen 
wurde die letzt« Österreichisch« Besitzung aufgegeben; das Werk 
wurde an die Vereinigten Gaswerke A.-G. io Augsburg verkauft. 
Von weseoflicherer Bedeutung als die Loslosung der belilen vor- 
genannten Werke ist daa Abkommen, durch welches die Gesell- 
Hchaftim Vorjahre die Gasaostalten Leipzig-Gohlis, l^eipzig Lindenao 
and Leipzig Sellerhausen an die Stadtgemeindu Leipzig verkaufte. 
Während die Rohrnetze in den Stadtteilen Leipzig Plagwitz, Leipzig- 
Flntritzsch und einem Teile von Leipzig-Goblls bereits am 1. No- 
vember 1907 an die etädtiseben Gasanstalten übergeben worden, 
behält die Oesallachaft die Bewirtaebaftong der verkauften Werke 
und die Benutzung der Obrigen Rohrnetze in Leipzig GolUis bia 
Ende 1909, io Leipzig-Liodeoan bia End« lOlO und io I..eipzig- 
Sellerhausen bis Ende 1911. Das Rohrnetz BcbOnefeld toll am 
31. Dezember 1906, kurz nach dem Ablauf dea BcbOnefelder Be- 
lencbtungavortrages. dem slädtiechoo Rohrnetze angegliedert 
werden. Neben einigen der Gasanstalt Leipzig Sellerbansen be- 
nachbarten Grundstücken verbleiben der Geaellschaft hiernach — 
abgesehen von Scbünefeld di« Rohrnetze in den sämtlichen 
von der Gesellschaft versorgten Vororten von I.«ipzig mit den 
Gaswerken in Rflhlitz-Ehrenberg und Wahren, welche beide bisher 
Unterwerke waren, und mit den Gasanstalten Leipiig-Liiideoau 
bzw. I,eipzig-GohIis in ein gemetnsamea Kohmets arbeiteten. Za 
der Erricbtnng einer Gasanstalt für die Östlichen V'ororte hat die 
Gesellschaft bereits vor zwei Jahren ein Grandstflek in Kngeia- 
dorf erwürben. 

Die SpezialabacblQsse zeigen einerseits die flotte Beleluing 
dea Geacbtfta in den Uauptkontos , anderseits das forlgeaelztc 
Streben der Gasanstaltsverwaltungen nach eparsumer Wirtschafts- 
weise. Daa Gaskonto bat gegen das Vorjahr eine Mebreionabme 
von rund H. 363000 erbracht, wobei sich der Durrhscboitlseriös 
fflr 1 cbm' ebenfalls wieder etwae gelx'l>en hat. Das Kokakonto 
hat mit der ausgewiesonen Mebreionshuie von rund M. 316000 
gegenftber dem Vorjahre die im 1906er Geschäftsberichte ausge- 
«proebene Krwartnng erfüllt; cs drückt sich in ihm aber auch die 
bessere Koksausbeute au«, welche die meisten Gasanstalten zu er- 
zielen vennncbteo. Teer- und AminnniakwasBerkonto litten 1907 
unter schwächerem Markt*. Das letztere, welches durch die 
iiiinderwerligen Knlliiigwerzeugniase ans den neuaufgesteliten 
WnMerTerdicIitungxaiilagen beeinträchtigt wurde, wird eich im 
Isufendt-n Jahre vorauaalchtlkh erboten, bei dem Teerkonto ist 
aber kein« HofTuung auf eine absehbare Beeserung der Marklisg« 
zu fasHen. 

Der Ausbreitung de« Ga.sabeatzes entrpricht der Zuwachs 
iter Gasverbrauchaateilen, der — abgesehen von dun abgelnsten 
(iasveraorgungsgebieien — 6340 mit 37 500 Flammen betragen bat 

Daa Gaakohlenkontn zeigt ein recht gonstiges VerbäUtiis zn 
den Gaseinnnhmen und dem Kokakonlu; die letzten auf zwei 
Jahre vereinbarten AbschlflSBe konnten unter geringer IVeiszuIag« 
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r^chtseitig auf ein weiteren Jahr verlängert werden. FOr das 
laatende Jahr oder wenigetena fOr einen Teil desselben b&t das 
Oaskoldenkonto alleniinga mit einer betrttchtUeben BJehrbolastiing 
SU rechnen, nachdem die hauptsächlich in Betracht kommenden 
Zechengebiete baw. Zecbens'ereinigungeo die Preiee teils aber 
GebQbr ln die Höhe gesetzt haben und leider auch den inswieeben 
weeeatlich verftoderten wirlechafUichen Yerbaltnissen nicht kech 
nung tu tragen gesonnen sind, — wenigatene nicht, soweit c« sich 
not trsskohlen bsndeit. 

An den 1907er Bauten eind sämtliche Werke beteiligt, vor 
uehmUch die Qassnsulten Schönebeck (Elbe), Wslterebausco. 
Kjtela, Mogeln (Bes. Dreedea) and LeopoidsbaU StaCefart mit den 
dort snsgefohrteu Fernversorgungen and weit Über Ijand gebenden 
AnschlOaeen von Nachbarorten. l>as Kgelner (jiaswerk wurde 
aurserdem umfassend erweitert. 

l>er Betriebsgewinn aus dem 6ae- and Klektr*sitab<werk»- 
betriebe betragt M. S 463693, Cifi und übersteigt den vorjährigen am 
M. 246807,74 oder am rnnd ll'«,. Psm befriedigende Ergebtiis 
dee abgelsufeneo Oescliiftsjahre« lifet über dt« obigen Abechrei 
bungen and UOcklagen hlnsua wiederum die Verteilong einer 
Dividende von 16V« so. Der Vermögensltestaod der Resmleii 
puosionHicasse bat bis snm SO. Juni 1907 einen Betrag von 
M. 480013,78 erreichb Der 8^do des ArVieiter-SpsrksNsekoiitos 
sWlite »Ich einschlieTslicb der freiwilligen Einlagen nach Absog 
der ROcktablnngen F.nde 1007 anf M. 27330,93. 

Von der 31063176 cbm Itetragemlen OesanitgaMibgsbe des 
Jahres 1907 «ntflelen auf 8trsfm;nb«Ietichtang S 861 710 cbm 
Ott 9,21%. Privstbeleuchtung und Beloucbtitng öffeoüicber t^ebtud« 
16728373 cbm » 53,84*/^ Verbrauch an Nutsga.s (tu technischen, 
Koch-, Heia- usw. Zwecken) 9261646 chm = 39,82%, Beibatver 
brauch &66 2Ü0 chm = lJ^i%, Verluet 1648 347 cbm = &,31 %. 
ln dem Belbatverbrancbe sind enthalten; 315 150 cbm tum Betriel) 
der Werksmotoren und 33861 cbm ZQndflammenverbraucb der 
StraTsenlaternen. 

An der Geeatntgaeabgabe eind die einzelnen Werke wie folgt 
beteiligt: ßitterfeld »45 69] cbm (-f 7,55*/«). Behönebeck (Elbe) 
1 191 140 cbm (+ 15,94%), Walterahausen 878 658 cbm (-f 16,38%), 
vBchncidemObl 1435885 cbm (+ 0,33*/o), I..ei[>tig- Uo«lensu mit 
Böhllts Ehrenberg*) 4710180 cbm (~f- 1*>^4 */«), l..eipzig-.Selterhausea 
3709 490 cbm (+9.97*/*), Bad Kissingen 780 340 cbm (+ 10,4!« 
k^ela 189380 cbm (-f* 26,94«/^, l,eipiig Uoblie mit Wahren*) 
3 044 640 cbm (+ 7,36*/^, Torgso 6S330G cbm (4- 5,36«/«), KQstriu 
1101 875 cbm (4 12,74%), Bramsche 139130 cbm (-}- 
Neonkireben (Bet. Trier) 2070610 cbm (+0 69*/«)^ Bloiberg (Bhld.) 
1034000 cbm (+6,06%), Netsechkau 371380 cbm (+11.43%), 
Nenvtadt (Orla) 323667 cbm (+ 14,56%). Kilsiugen 479265 cbm 
(+ 4J>4‘'/«), Qrofetscbocber'VVindurf 229 736 cbm (+ 18,26%\ 
MOgelu (Res I>resdpn) 7.33000 cbm (+ 9,62%', Niedersedlitx (Sa.) 
1077 086 cbm (+ 15,17««), Leopoldsbali ' SUfsfort 932225 cbm 
(+ 34,72«/«), Dlfferdingen (Luxemburg) 548483 ebtn (+ 90,»>4*/,), 
Bendorf (Rhein) 370181 cbiu (+ 7,53«;«), Delitsech 49H759 cbm 
(+ 4,43«/«). Zwenkau 434830 cbm (+13,95«/«), ilenthin 2271^ cbm 
(+ 10,91%\ WilbeluiBhaven mit Baut 3183065 cbm (+ 11.57*/«'', 
Esch (Alsette) in Luxemburg (seit 9. Mart 19U6 in Bewirtsciiaftung 
517674 cbm (+ 41.13*/,), lusamroen 30739968 cbm (+ 9,99*., \ 
Warnsdorf (am 1. Jnli 1907 ausgeeebioden) 174 260 cbm, Diracliau 
am 1. Jali 1907 sairgescbiodcD) 1481^ cbm,im ganten 31063 176 cbm 

(+ g,56V,). 

Am Ende de« Berichtsjahres betrug die Anzahl der Gaseiit 
nehmer 50459, StmrseDäammen 12 196, Privslflammen (nach Zahler- 
gröfsen Irtsrerhnet) 80RU26, der Uaamotoron 1098 mit 44F0.25 PS, 
die Kohrnvuiangen der »amtlichen Werke 1127,17 km. Der 
Kohlen verbranch der sAmtlicbeD Werke belief sich auf 103058500 kg. 
Aue 100 kg vergaster Kohle wurden durcheebnittiieh gewonnen; 
30,14 chm (lat, 68,8-1 kg Koks, 5,21 kg Teer. Die Retorten 
fvuerung «teilte sich fOr lOO kg Kohle auf dnrcliBchnittlich 20 kg 
Koks. 

Ujett, O -B. (GaMaastsItsbtu.) Ibe Behörden Laben be 
schlossen für die 2300 Einwohner ishlcndc Stadt eine OaBsnetsit 
tu errichte». Der Bau sull bereits in nächster Zeit in Angriff ge- 

*) Alrgang des SUdtteiles lieifuiig l'lagwiti tm I. November 
lieiT an Hunit I^eiptig. 

*) Abgang der StndtUdle t<ei|»tig Hutritzsch and Nea-Oohlia 
am 1. November 1907 an Stadl Leiptig. 


nommen und bU tum Herbete beendet werden. Die AuafObmng 
ist der Firma M. üempet, Westend-Berlin, Qhertragen worden. 

Qiedllnburg. (Qavwerk.) Dem GeHChaftsberiebt dee atadt. 
Gaswerks iQr die Zell vom 1. April 1906 bie 31. Mm 1907 ent- 
Dehmen wir fulKendM. Da« Krgelinl« des GoschAftsjabree kann 
•owobl ln floanzieller, wie ln technischer lüneiebl als ein sehr 
gönstige« angeaebeu «erden. Die getarnte Gasai^abv, welche 
schon im vorigen Jahre die sweite Miliion Oberstiirilteo liatte, lat 
auch im laufenden Jahre weitergeotiegeu und zwar ln l»edeuleod 
stärkerem MafBe wie io den letzten Jahren. Die geRaoite Gas- 
abgabe betrug 3 161 048 cbm, (+ 6,69%). In welchem raachen MaTne 
die Gaaaligabe in den letzten Jabreu gewachten let, geht daraus 
hervor, dafs die erste Million cbm erat im Jahre 1890, aleo 37 Jahre 
»ach KrbanuDg des Gaawerka erreicht wunten ist, während die 
zweite Million schon nach Ablauf von 16 Jahren abgegeben wurde. 
lu demeelbeo Mafse wie die gesamte Gatabgabe, hat auch die 
PrU'atgaaabgabe zngenominen. Dieselbe bat im laufenden Jahre 
die Höbe von 1728741 cbm erreicht, gleich + 6,71*/« (+ 4,73«;«). 
Der Grund dieser erfreulicben Zunahme liegt eineateils in der 
wieder sehr erheblichen Zahl von neuen Anachltlaseo, anderenteils 
in dem gesteigerten Verbrauch eines Uroleverbrauchers, Der 
l^ivatgasverbraiich bat, auf den Kopf der Bevölkerung bezogen, 
die Hobe von 70 cbm erreicht, hat eich also in den leisten sehn 
Jahren ungefähr um die Hälfte vermehrt, da derselbe im Jahre 
1896/97 nur 48 cbm betrag. Quedlinburg hat jetzt bei weitem den 
gröfaten Privatverbrauch auf den Kopf der Bevölkerung unter den 
Städten der Provins Sachsen. Magdeburg 52,6, Halle 44,0, Malber- 
stadt 52.4, Ascliersieben 40,0, Muhlliaueen 40,0, Naumburg 34.0, 
Quedlinburg <0,0 cbm. 

Da« Koksgeechäft war infolge des laazen, andauernd kalten 
Winter» ein echr gutes, »o ilaf« die vorhandenen Bestände und die 
Krtengung zu guleo Preisen flott verkauft werde» konnten. Die 
Nachfrage nach Koks, namentlich für Zeotralheizungflzwecke, ist 
in den iettten Jahren io Quedlinburg immer melir gi-stiegen, ao dafa 
die Ausfuhr von Gaskoks nach aurserhalb von Jahr tu Jahr zurQck- 
geht. Wahrend beispielsweise vor 10 Jahren noch ca. 45«/« des 
verkaufteo Kokees nach aufserbalb gingen, let dieser Proientsati 
itn letzten Jahre anf 33*/« gesunken. Es ist dies sehr wichtig, da 
durch den Verkauf von gebrochenem Koka in der Stadt eine 
lieasere Verwertung und bessere Erträge erzielt weiden als wie 
durch den Verkanf von Grobkoke nach aufserhalb. 

Die Toerpreise erfuhren im laufenden Jahre wiederum einen 
kleinen Rückgang, ebenso diejenigen für BalmiakgeisU Zum Teil 
konnte jedoch der Ausfall durch eine f>oesere Ausbeute wieder 
eingebracht werden, indem »ich dio Teerorzeugung auf 100 kg ver- 
gaster Kuhlen bezogen von 5,6 kg auf 5,7 kg, diejenige vun Salmiak- 
geist von 0,91 kg auf 0,94 kg hob. 

!>a die Krdjienpreis« nur eine kleine Krhobung orfabren bauen, 
die Ausbeute aus 100 kg Kohlen jedoch ebeofalls gesteigert wurde, 
indem eine Auabeute von 32,4 gegen 32,0 im vorigen Jahre enielt 
wurde, ist e« erklärlich, daTa auch der diesjährige Reingewinn ein 
günstigerer ist. Er beträgt nach Abzug aller Absebreibungon und 
Zinsen M. 97 166, — , weist also ein Mehr von M. 6736,41 gegen dsa 
Vorjahr auf, tmtsdem die Abtehreibungen anf dem Baukonto um 
M. 4GÜ0, — erhobt worden »ind, aufaerdem aber infolge «iee Kura 
rackgaugi» der Wertpapiere ein Kursverlust von M. 2500, -> zu 
buchen war. Die Erhöhung der Alwchrcibungen ist mit KQcksicht 
auf den in den nAchsten Jahren tu erwartenden Neubau de« Gaa- 
Werks feetgesetzt wurden, um bei der Btillegung li«» jetzigen Gas- 
werke die vorliandoneii, nicht wehr brauebbaren Apparate und 
Gel>ände voll abgesehrieben tu haben. Die Kammereikasee erhält 
daher in dieeem Jahre oarh Abzug von M. 3920,21 für den Unter- 
Mtatzunga ii»d Peusiooefonde und für den Gewinnanteil des Direktois 
M. 58684,31, aleu gegen den Etat 51.9674,91 mehr, während der 
Kefll von M 19561,45 dem Rückhallalonda dee Gaawerka Obor- 
«ieeieii wird. 

Der Im Jahre 1906 aufgeslellte Napbtbalinwäecber hat aich 
«ehr gut bewährt, die Nafditlialinvenitupfungen eowobl im Werke 
wie i»i .*^iadtrohriieix sind ta«t ganz verHChwuuden. nur ganz ver- 
einzelt kommen noch Störungen vor, welche alter auf das in den 
Rohren noch vorhandene Na|>blhalio zurai-kzufahren sind. 

Nach den geinachteo Ki-sUtclIangen wird man mit dem 
jetzigen Werk bei den jettigen Zuuabmeverbaltoiasen böebstone 
bis zum Jahre 1909 auakonamen, »o dafs im Juhre 1910 »chon der 
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Keiibau forti^eBtclIt sein mnriiio. L>i« Vorarbeiten fflr den Nea 
bao eoU«n daher in nllcbater Zeit aufsenommen werden. 

Die gesamte Crasaligabc betrug SKilOtS clim (d* 135M6cbm 
— 6,.69* ,^ Bei dieeer Gasabgabe iet das KlektrisiUttswerk mit 

eioem Verbranebe von 6S7(J6 cbm ^ OßdÜSebm im 

Vorjahre beteiligt. Die Gasabgabe auf den Kopf der Bevölkerung 
IreiftuU eich daher bei S9UCN) Einwohnern auf 86,4 ebtu gegen 
Hl.T cbm int Vorjahre. Die Gttaabgabe verteilt nch wie folgt: 
Siralaenbeleaehtang 18^476 ci>m (*f- Pneatbeleuchtung 

172H74I cbm (•+* Wasserwerk 49043 chm ( — 5,94 

RlektriiitAtswerk 6S 70K cbm (-f* 3,78**/,), Selbatvcrbraiich 37b3& cbm 
(— 0,22*^^ Verlast 104245 cbm (-f- 32,2V.) 

Zar btrafaenbeleuchtung dienten 495 (-{-5) Laternen. Aufaer 
dem dienten zur ätrafaenbeleachtuog 8 Bogenlampen au 8 Amp-, 
33 Nemetlam()en V. Amp. sn 32 Kerzen and 11 Otlaternen. Die 
Bogenlampen branoten almtUch nur bis 10’,', Uhr abends. Mmtiiche 
Glühlichtlaternen verbrauchten 2336 GlQhkörper and 839 Zylinder. 
Eine Ijitcmo verbrauciite daher durcbscbnittlicb 4,72 Glühkörper 
and 1,$B Zylinder, gegen 4,78 bzw. 1,93 im Vorjahre. 

Privatgaaverbraach. Ibe Zahl der Gasuhren betrug 
19M (4* 117) mit zusammen 16946 (-f- 453) Fiammeo. Von den- 
aeiben waren 580 nasse ond 1374 trockene. Der durebachnittlicbe 
Verbranch einer t'lasmesMerflamme beUuft eich auf 102,0 cbm, 
gegen fi8.2 cbm im Vorjahre- Dl« Zahl der Automatengaaieitungen 
betrog 215. der dnrcbacbnltUicbe Gasverbrauch eiuer solchen 312cbm, 
Kegen 279 cbm im Vorjahrs. IHe getarnten AnlagekoHten dieser 
Aatomatealeitnagen haben ausachliersHcb der rbr«n M. 18476,61 
gekoBtet, BO daf« die Kosten einer I.eitung ca. M 86 betragen. 

Der Koch- und Heisgaaverbrauch bat lieb auch in diesem 
Jahre weiter gut entwickelt, was aus dem Verkaufe von Koch* und 
Heizapparaten aus dem 8ta<itgeachäfi zu Bcbliefsen iat. Es wurden 
abgegeben 141 Ein- und &Iefariocbkocher, 5 Herde uud Bratofen, 
41 rUtten, 4 Badeofen und 6 Heizöfen. Die Zahl der Gasmotoren 
betrag 85 mit 427 PS. 

Kohlen. Die gesamte traserzeiiguDg betrag 2100988 cbm, 
an deren Herstellung 6660 700 kg «e.tfalisiche Kohlen (Hugo Sham- 
rock) nötig waren, so dafs anf 100 kg Kohien eine Auxlwute von 
32,44 cbm (82,08 cbm) «atföllt. 

Die durcbachnittlicheKohiealadung für die Betörte war 132,8 kg, 
fQr den UeU>rteatag 734,6 kg. 

Für Kohlen wurden M. 12t 475,15 verausgabt, «o dafa Bich die 
Tonne vergaster Kohlen auf M. 18,69 (.M- 18,53) Rtellte. An Koka 
wurden 5064443 kg erzeugt, so dafa 100 kg Vergasungsmatvrial 
70,01 kg Koks ergeben haben. Zur Dnterfeuerung wurden auf 
lOO kg Vergaeungsniaterial 17,14 kg, (17,47 kg) gebraucht. Die Teer- 
erreugung betrug 380201 kg, auf 100 kg vergaste K»hlen bezogen 
(1,708 kg t5,496 kgl; nach .4htug der Dnkoeten erbrachten 100 kg 
M 2,41 (2,69). Ferner wurden 63192 kg chemiecb reinen Salmiak 
geiatca von speziüacheni Gewicht 0,910 erzeugt, auf lÜU kg Kohien 
0,919 (0,919). Im ganzen wurden durch den Verkauf der Neben- 
erzengniaee, Koks, Teer und 8ahniakgeiBt,M. 123209,33 eingeuninmen ; 
da die Ausgaben für Kohlen M. 124473,15 («tragen, so wurden 
gegeö 97.01V, im Vorjahre und 93,02 vor 2 Jahren der 
Kohlenausgaben durch die Einnahmen für die SeWoorzeugnian« 
gedeckt. 

Das erzeugte Gas wurde fortlaufend auf seinen Gehalt an 
Ammoniak und Schwefel untersucht, und als technisch rein be- 
funden. Der nntere Heizwert betrug im Milte! 5030 Wanue-Kin- 
beiien. 

Qucdliikirf. (Wasserwerk.) Dem Geschtt(el>«richt des 
ntzdtiarhea Wasserwerks für di« Zeit vom 1. A{»ril 1906 bis 3t. .Man 
1901 entnehmen wir folgendes: Der Wasiserverbrauch im Jahre 
1906 hatte et>en«o wie im Vorjahre unter der Dngunat der Witterung 
zu leiden. Auf einen ineiet kühlen und regnerischen Bommer folgte 
ein sehr langer und harter Winter. Der Waaserverbrrnueb für 
stAdtische und Frivatzwneke weist daher «ine ganz geringe Steigerung 
gegen ilas Vnrjahr auf; dieselbe lietrlgt fOr atadtisebe Zwecke 
1686 chm =s t,78*,'o and für Privntzwecke 5910 cbm — 2,47V,- 
Diese Zunahme Ut mit Rflckaicht auf die eben angegebenen V«r- 
hattniaae immer noch als erfreulich zu betrachten, atrieumehr, als 
im Jahre vorher unter deQsel>>en Verbaitnissea ein Rückgang Iro 
Wwiiserrerbraach zu vertejebnen gewesen ist. Sehr günstig auf 
den Abachluls wirkte der aofserorücntlicli reg« G« ciiUftaverkehr 
im Einriebtung^esebAft, woselbst infolge grorwerer Icuttaiiationen 
ein Mehrgewinn von rund M.6200,— erslelt wurde. Leider ist auf 


dem Effekton Konto infolge des zuiOckgegangenen Standea der 
Wertpapiere ein Kurwverluat von M- 2180, — zu buchen. Der Rein- 
gewinn l>etrigt M. 24 344,36, (gegen M 20101,12 im Vorjahre) von 
detas«ll«n erhall die Kautmereikasee M. 6600.—, wahrend der ver- 
bleibende Rest, nach Abzug des Gewinn-Anteils für den Direktor, 
dem Reservefonds giitgeschrieben wlrd- 

Nachdem iro Her1>ate 1904 die neue Heberleitung mit dem 
Masebinenbrunnen auageführt vrorden war, wurde Anfang August 
1905 mit der Erweiterung des Maschinenhaases begonnen. Zar 
.Aufnahme der neuen Pumpe mnfste die Mascbinenballe um 5,40 m 
verlängert werden, so dafs jetzt die ganze innere I.Ange der Halle 
20,19 tn betragt. Mitte Mart wurde der 40-PS Gasmotor von der 
Gasmotoreufabrik I>eatz and darau anscbliersend die von der Ber- 
liner Aktiengesellschaft für EisoDgiefserci und Haaebinenfabrikation 
Torm. J. 0. Freund ik Co., Charlottenburg gelieferte liegende doppel- 
wirkende Plungerpumpe mit einem Kolbendnrcbinesaer von 235 mm, 
r>50 mm Hab und je 40 kleinen 8aug- und DruckvontiteQ aufgestellU 
Diesen« Ist mit Riemenantrieb versehen, zum Unterachiede von 
den alten Kolbenpumpen, welche ZalinraderflberseUung haben. An 
die Drackluflanlage zmn Anlassen des neuen Motors wurden auvb 
die viirhandenen Gasmotoren mit angeechlossen und sie aufeerdem 
mit elekuisclier Zflndiing versehen. Die neue Puropenaolag« wurde 
vom 9- April 1906 ab dauernd in Betrieb genommen. 6ie hat bis 
jetzt ansiatidalo« gearbeitet. 

Di« RlOndiiche l«iatnng der Pumj>e, deren Touren zwisclien 
55 und 75 eingeidelll werden können, betragt 160 bzw. 200 cbm, 
der (lasverbraucli für I cbm gehobenen Wassers rund 106 I und 
die Arbeitsleistung von 1 cbm Gaa 371412 mkg. Die Gesamibau- 
kosten lietragen für Vergröfserung der .Maschinenhalle M. 18477,71, 
für die Maacbioeaanlage 51.24750,37, tusamtuen M. 43228,08. 

Die gesamte Wsraerabgali« betrug 402677 cbm (-|- .'16944 cbm 
= -4- 10,10*/,)- Auf den Kopf der Bevölkerung gerechnet ergibt 
eich ein DarcUBChnittaverbraueb für den Tag von 44 1 und ein 
TageflhOcbstverbrauch von rund H2 I. Die geaamte Waazer- 
abgabe verteilt sich wie folgt: für städtische Zwecke 96459 cbm 
(-4- 1,78*'/,)'), Privatverbrauch 245096 cbm (-f 2.47*/,\ Öelbetver- 
brauch 22182 cbm, (-f- 168.81*/,), Verlast 38940 cbm (-f 66.55*/,). 
Im Selbvtverbniucb sind 500u cbm für die Pumpversuche mit der 
neuen Pumpe eingerechnet. Die Zahl der Wasserabnehmer ist auf 
2126 (4* 34) gewachsen Von den verkauften 245096 cbm Wasser 
entfallen 15*^281 cbm = 64,58V, für Hausbaltungszwecke und 
86815 cbm : 35,42*/, fO*' gowerldiche Zweck«. Dl« Wossorabgabe 

fand nur nach Wawtormessvrn statt. Die Zahl der WasM'rrusescr 
betrug 2122. 

Die gehobene Waasermeng« lietragt 402629 cbm; der Qasver 
brauch der Motoren, wofür dem Gaswerk di« .Uelltstknsten mit 
M. 2697,60 erstattet worden sind, betrug 45647 cbm, der Kraftgaft- 
verbraueb für lOU cbm gehobenen Wassern kostet M. 0,670 gegen 
0,780 im Vorjahre. Da durch Maschine 1 und 2 mit 16733 cbm 
Gas 131442 cbm Wasser gehoben sind, so ergibt sieh eine mecha- 
nische Leistung von 1 cbm Gaa zu 260795 mkg, gegen 259036 mkg 
im Vorjahre, wahrend durch Maschine 3 mit 28914 cbm Gaa 
271187 cbm Wasser gehoben sind und sich demnseb eine mecha- 
nische I.«istaog von 1 cbm Gas zu 371412 io mkg ergibt. 


Marktbericht. 

Kohlen und Koka. Die Notieruagen für Kohlen, Koks 
und Briketis sn der Essener Börse vom 27. April waren bei leb- 
hafterer Marktlage unverändert. 

Von anderer Saite wird uns ülutr die Ijiga de« rheinisch- 
westfaliichen Kohlenmarktcs unterm 2. Mai grsrhriel>en 
O. W. Pas Geschäft ist nicht weeenillch reger geworden. Wenn 
jüngst von grüfserer l«bhafligkeh gesprticheti wurde, so ist dies 
nur auf sufanige voröbargelienile UcasUnde zurOcktufQliren ge- 
wesen, Es liegen In dar Tat jetzt keine Gründe vor, die eine Be- 
lebung berbeifflhren könnten. Wenn auch einig« sogeoannto 
.Somroerinduatrien Jetzt gröfseren Betlarf zeigen, ao wiegt dieeer 
den Rückgang doch nicht auf, der sich in der Nachfrage des Eisen- 
gewcrl>ca l>«m«rklMir macht. Diesem bat das Frühjahr die erhofft« 
Belebung nicht gebracht ; wenn auch für rereiozelte Artikel der 
Begehr etwas gewachsen ist, bat sieb im gauzen der Umsatz doch 

') Darunter 54217 cbm Verbrauch der Badeanatait. 
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f<ber TeriADRumt. l>adarcb ent»t«ht aber ira Verhraucb voo Brenn- 
frloffen ein aiiRflheurar Aoafalt. Daa Kolilenajra Itkst wUl Bich 
imoier noch nicht bereit flnden, den verlnderten Verh&ltaisaen 
KecbDBQR ta tragen. Orofte deutaclie Verbraucher decken ihren 
Bedarf bereits mm be<)eutemieren Teile io engliscber Kohle, die 
bHliger m haben ist. und werden wohl dasn Obergeben, das toH^ 
slAndig so tun. Wie in Kohlen werden io Koks die BezOge kleiner, 
zeigen »elbst ln letaterem grofsere Abnahme, da die Hochofen ihr« 
IVixlnkUoit weiter einflchrankeo. Man bem'lbt sieb, die Aorfuhr 
KM beiten, doch gelingt dies nicht im genügenden Mufee, am eine 
Verinebrong der Bestände zu rermeiden, di« bereits ziemlich nm- 
(angreich aind. Briketts geben noch gut, geringer Ist die Nach- 
frage aber aneb dafür geworden 

Die Kobletigewiunnng Im Deotseben Reich betrug 
im Min 1906 12476008 t Steinkohlen (im Mlrs 1907 11943463 i\ 
6496011 t Braunkohlen (SOOIStIS t\ 1836790 t Koks (1^12651 t) 
und 148333! t Stein- ood Braonkobtenbiiketts (1S08916 t); im 
1. Quartal 19ÜK betrag die Kohlengewinnung 37 697874 t (36 41049H t) 
Steinkohleo, 16604737 t (14904190 t) Hrannkoblen , 6471331 t 
(5337732 t) Koks nnd 4419361 t (8777140 t) Stein- and Brann- 
koblenbriketts. 

Die Eiafulir in das deatsehe Zollgebiet betrag im 
Mirz 1906 994 772 l (805569 t) Steinkohlen, S37617 t (776727 I) 
llfHunkohlen, 464H5 t (51122 t) Sreinkoblenkoke, 11873 t (13359 t) 
SteinkohleobrikeltB und 6004 t (2966 t) Braunkohloobriketis; im 
1. Quartal 1906 2351949 t (3375856 t) Steinkohlen, 3301 737 t 
(2013953 0 Braunkohlen. 180466 t (101723 0 Steinkoblenkoks. 
28467 t <28661 t) SteinkoltleobrikeUe und 20349 t (8982 t) Braun- 
koh)en>>rikeUa. 

Die Anefnbr aus dem deutaeben Zollgebiet betrug 
ira Mirs 1908 1 790575 t (1580386 t) Kteinkoblen. 20-26 t (1366 I) 
Braunkobleo. 262659 t <278971 1) Steinkohlenkoks, 130633t (69482t) 
StoinkobleobrlkoUs und 3021^9 t (33763 t) Braunkohlenbriketts; 
im 1 QuarUl 1908 4929-200 t (4724H04 t) Steinkohlen. 2201737 t 
(2018941 t) Braunkohlen, 926338 t (862433 t) Steinkohlenkoke, 
320102 t (170198 t) Steinkohlenbriketts und 112109 t (116811 t) 
Braunkohlenbriketts. 

In der Zechenbeeitzerrersammlnng des Rb ei n i SCh ■ W es t- 
(ilischen Koblensjndikate am 22. April worden die Bo 
loiligungaanteile fOr Mai and Juni d. J. für Kohlen auf 87'/tV« 
(gegen April + 2';',*;,\ Dir Kok« auf 70% (+6%), fflr Brikett» 
uuf 95% (-(-5%) festgesetzt. Die eehwichere Marktlage hat sich 
zwar anch im Kohleoveraand bemerkbar gemacht, doch aei das 
Krgebnts noch befriedigend; der Versand im Mira 1908 ist zwar 
gegen den im Februar 1908 zurQckgeblieben. Aber der im Man 
erzielte arbeiUtggliche Kohienveraand fOr Rechnung da« Syndikats 

10 Hohe von durchschnittlich 158 751 t hat den im Jahre 1907 im 
Juli ersicUeo Hochsts-ersand 7un 157202 t noch am 1649 t, den 
srhoitstAglichen Versanii Im Jabresdurchseboitt, der sich auf 162121 1 
belief, noch om Gt>30 t =s4,36% Oberholt. 

Der Knksveraand de» Syndikats ist im Marz gegen den Fe- 
brnar 1908 um 14,54*^0, gegen den durcbscbniuHcben Jahreeverasnd 
von 1907 am 18,21 ”'o zurückgeblieben; abgesetzl worden 77,67*/» 
der Beteiligung gegen 91.16 V« im Februar 1908 und 96,86*/« im 
Mtrz 1907. 

Vom englischen Koblenmarkt l»erichtet di« Finna 
Kittel A Co., Ltd-, I»ndon, unterm 1. Mai: ln Newcastle sind 
beste Dampfknhle (Daviaons, C-awpen, Bothal) sehr fest tu 14 ab. 
bis 14 ah. 8 d.; fOr prompte Maiverschiffung 13 ab, 6 d. bi» 13 ab. 
9 d-; Bowers, Rast HarÜey und KavenHWorth 13ah. ; Hastings and 
West Hartley Main 12 ah. bis 12 ab. 3 d. ; Bebside 11 ab. 3 d. bis 

11 ah. 6 d. Beats Tyue Smalls 7 ab. 3 <L bi» 7 sh. 6 d.; gewobn- 
hebe Tyneuiarkeo 6 ah. 8 d. bis 6 sh. 6 d.; beste Blytb Small» 7 sh. 
9 d. Beete (iaakohle .^New Pelton, Hoimside) 11 ab. bis 11 sh.Sd.; 
ijimbton, Fetaw 6!«in etc. 10 ab. 6 d. Giefsereikuks 18 eh. bis 
IH ab. 6<L; Newcutler Gaskoks 14 »b. — ln Yorkshire aind 
eine ganze Anzahl von Naebf/ageo zu verzeichnon und eteben 
einige gute AuftrAge in Aoseiebt. » Frachten fortgeseUt niedrig. 
Gt^enwArtigo FretM nngefähr wie folgt; bouth York«hire Hurds 
13 all.; ungowaeeben« DK NUi«« 11 eh. 6 d.; SmalU 8 ah. 6 d. bis 
9 sh.; West Yorkahire Hartleya 11 sh. 3 d. bis 11 sh. 6 d.; Rough 
Stack 8 ab. 3 d. bla 8 ab. 6 d.; .Smaüs 6 »h. 9 d. bis 7 sh.; best« 
Silkstone gesielji« Gaskobie 12 ah 3 d. bia 12 eh. 9 d. ; Derbyahire 
NOae« 11 sh. 3 d. bis 11 sh. 6 d. 


Teerpr od n k te. Am 28. April wurden am Ixindooer Markt 
folgende Preise notiert; 


Benzol 90er . . . 

XogUsetM 

Notl«mos 

ia>n. -•b. 8|d. 

ranerbaaDg io 
0«nueh« Pr»lM 

100 kg M 17.80 

ln d. Woche 
voebsr 

M. 17,80 

» 60er . . . 

. - . 8 . 

» > 

17,00 

. 17,00 

Toluol 90V« - • • 

• - • 8| ■ 

> • 

18,80 

> 18,00 

bolvent-Naphtba 

. - . 10 . 

1 hl 

18,70 

8 18,70 

Karbolatnre ffir De»- 
* iolektion . . . 

. 1 . 61 . 

, , 

36.05 

> 36,0o 

Kreosot .... 

. - . 2| . 

> » 

4.46 

. 4.45 

Anüimcen >A« . . 

■mit - » 1| > 

1 kg . 

0,27 

» 0,27 

Pech 

1 ton 20 » 8 > 

1 t » 

20,60 

> 20,50 


Brief- and Fragekasten. 

AD diMteräteUs TerO0«Bttlcb«n wir QSSDtgeitUeh Aofrsr»« TonallseBieisem 
In t»r«aa« aus unMiein Iceerkrvii; wlrbltiea unasrsFacligeootten.ns» 
bei der ReatttworiQns uater«tAt(en so «olUn. 

[ADoariB» A&fragnn »owl« «oleh«. wnlche b«l loTKialtlseT Purcbatcbi da« An- 
(•Itentelln unssres Joureali obiM welieres betntwomt oder durrh «in lD*«r»t 
«rledlst «cnt«D kdansn, «vrdsn oiebt b»Aal*i»rt«1.) 

Abdichtung nndiebt gewordeser fiasbehälterbaasina. 

Ein im Jahre 1900 au» Btampfbetoo berxeatelltes GasbehAlter- 
bosein von 800 cbm NutzinhaU und 6.65 m BaMinhObe hält den 
W'aspersund nur bis auf 4,50 m, «o dafs das obere Dritteil von 
2,20 m für die AasnuUang der BehAlterglocke verloren geht. Trotz 
mehrmaligem Anstreichens mit starker ZementmUchung war eine 
Dichtung bisher nicht in erreichen, and nach wie vor fiel der 
Vr'aseerstsnd in kurzer Zeit auf die angegebene Hohe. 

Zur grfindlichen Boselügung dieees so unangenebmen Übet- 
»tande« wird um Mitteilung gebeten, in welch richtiger Weiee die 
Abdichtnngsarliciten vorgenommon werden mtlsseo. 

Herrn W. in C. über das Abdichten voo nodichl gewordenen 
GasbetaAherbatwIiis finden sich ln da. Juurn. folgend« snafnlirliche 
Mitteilungen ; 

1906, 8. 38: Hartmann, AbdichUingimetho*!« fOr undicht 
gewordene OasbehAlterbaasina 

1906, S. 143 Keller, Über die Abdichtung elnea QasbehAller- 
bSRsins. 

1906, 8.494; Dicke, Reparatur einet gemauerten GasbebAlter- 
basains (mit Diakussioo), 

1906, 8. 873; Nebendahl, Ein Beitrag zur Abdichtung ge- 
rtMsener GasbehAltcrbaseine. 

1890, 8. 616 Merz, Über GaebehAlterreparatoreD. 

1893, 8. 142; Brandrup, Reparatur eines etc. GasV>ohiUter' 
bsasins. 

Altere Mitteilungen finden sich 1876, 8. 046; 1886, 8. 41; 
1H87. 8. 1004; 1888. 8. 240. (Vgl. das Stichwort >GasWhiU«r< in 
den Reg'iBtern da. Jonm.). 

fissbeleuebttmg In OtMrttlsnssileu. 

Ist ee nngveumi, die OperationsoAle, io welchen die Kranken 
in Narkose sich hofiodou, mit Qiui zu beleuchten and mit Gasofen, 
welche mit Abfflhrung versehen sind, zu Ircheizen? 

Herrn $. in S. In Ojieratiunseälea, in denen mit Chloroform 
narkotisiert wird, ist Gasbeleuchtung ebenso wie jede andere 
Fianmienirelenchtung nicht zolAodg, da die ChlorofonndAm]>fe in 
den Flammen za 8alz»Aure verbrennen, wodurch Ante nnd Patienten 
stark zum Husten gereizt werden. Koumien die Chloroforuidktnpfe 
nicht mit der Flanune in BarQhrung, wird also Aufoeiibeleuchtung 
angewandt oder Deekenbeleuchtnng mit Ventilation, so dafs die 
CldorotonndAuipfe nicht zur Flamme gelangen bzw. die Verbreo- 
nnn^produkte sbgefilbrt werden und nicht io den 8aal gelangen, 
so besteht kein Hindernis. Ebenso sind Gasofen mH Abführung 
der VerbrooDUiigsprodukt« zulaesig. Sezicrvile, hei denen Chloro- 
form nicht zur Anwundung kommt, sind vielfach mit Gaai)«leach- 
tung taghell beleuchtet. 

Warnwasservmorgung siaes Sebwinabides dareb die GaeusUlt 

Da» hiesige Schwimmbad soll von der Gasanstalt aus, welche 
ca. 300 ni entfernt liegt, tnit Woniiwiissor versorgt werden. Be- 
stehen schon derartige Anlagen auf dieae Entfernung in anderen 
EtAdten und wie haben sich dieselben bewährt. Dos IVsLsaer v«m 
den Köhlern tu nebiueo, ist nicht möglich. G. in 8. 


fracs v«e a utcUaiwurf ta Uiiaebsa 
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VERWillDTE BELEUCHTDIIOSARTEII 


Du lOVRUL rün CAUE1.CMHTVia UIO «AtSCJIVMSOIIIMH 


WASSERVERSORGUNG. 

Organ dM D«atiob«D Vereint tod Qm- und WMierftobminneriL 


B*r«u(«b*r aad - 0«k, Mnfrat Dr. 8. 8UHTS 

r*r<»f(awr aa d«t T^battrliPD Hubarfcuk tu Karimh., U«s.«*lwkn>Ur da* Vcralaa 
Twlkgi a. OU>BNBOwBO Ul Mfloolt«« «ib 4 B<wl«a. 


AXZinoCX ««nlM ««B 4 m V.rtBg.hurhk4Bdl«B): «ad AailUW« AaDMcva-lutitoWB 
iBiB TOB M pr. fttr 41. 4r.ltf»i»it*». P.uuvltc od«r d.rPB Rbum ucrBoatBiM. 

Bei «•. U-, <4 ud Vric4crb»la«x «int «io •eelrtB^"' lUbBii (.wjdirt. 

tMlaveB. VM deu« nvar Mb PraWKiMipUe «InaaMadn bt. «r.r4.a bbtA YmMs 
baruag Wir^rtiin. 

lU« XiurbHflen. welch* dl« Exfwdlii«« bt«. dea AoBWOPeaieU 4e* BUitn brtrefBO, 
*r*r4«B UTiter Admar d.r autMi.leM.lva Vcrl.cib’.rtiliBadluBC cpbetea. 

Varla^buehhAsdluxic von B. OLDENBOuBO ln Munobra 
iHaekitrAlie a. 


I n b 

acwlitglkt-a« und h)draU(1»«b« SkliMB d«r Bh«lB*h*B« BBd d*r*B Baada*blr|r. 

Von tiirnktor Kurfcuk. H«Mrlb*rg. .< i3i. 
üriclMh« ruenafkawra der Aul>»«UBBtli*d«ji fir fiuwlM«r. Von l>r. Ums 
MnT«r tiiul l'iul-liLC- H llrinpel >.Aub Ocn clivin. ■t«cbu loaiitat d«r 
T.rhn tl<Hh*< hii> In KAflnrtib* ? (-Vliliifk von S. dB»» H. 4tS 
KamMcrBfen »It lertlknlvn ÜMaierB. Von f lunUv Hern, Bnan*rh«r*iK. B. 431. 
IM* Bc.tInmvBa vun Pb«»|ib*r, >H-hw*f«l and snitlani f« Ai«l<tl«n. Von Prof. 

I>r. Adoll rrBeokcl. B. dkl. 

Der rrBa*b»cro>Tpar*l. .*) d.'tS. 

•<ea«a du KrhUertcB d«B fiMhnptluibM. Von iilTcktor E. Kob lor, Mein. 8.435. 
Ui*niar. iL 485. 

Pauu«. Aa«*0ce Bua doB Patoau«hflft*n. 9. 4S7. 

PcrBdBllck««. s 4n*>. 

««wcatfUleb« aiUBllont««. B. 4M 
KtatUliube and auul«ll* MUtetlHndpn. .4 4» 

.\Bnabure. N'vuv OuanMait — AUtatd. nbarb.. orapf>«sva«*rwBrk. — 
Berlin, VartlkalAfen in «UdUietHiD <iuw«rk«n — lieuiheii. ü.*8cU., 

Geologiäcbe nnd hydrologische Skizzen 
der Rheiiiehene und deren Knndgehirge.') 

Von Direktor Kackak, Heidelberg. 

In den JahreBverBammiungen uneerer Fachvereiiic sind 
bisher nicht allein die uns zunächst intereMioreudou beson- 
deren Fachfragen der Gas* and Wassen'ereorgungsgebiete in 
ihren Kinzelheiten durchberaten, sondern es sind auch wieder- 
holt diejenigen Gebiet« behandelt worden, welche mehr oder 
weniger als die Grenzgebiete unserer Fächer angesehen wer* 
den und welche uns eincBteils in Berührung und Wettbewerb 
mit anderen Arten der Licht-, Wärme- und Kraftversorgung, 
andereeits aber auch mit Gebieten verschi«»dener WiSBen* 
schäften, welche nicht direkt zu den Ingenieurwisaeniscbaften 
zu zählen sind, bringen. 

Zu dieeen Grenzgebieten unserer Facher gehört auch die 
Geologie, eine noch vcrhältnismäTsig jugendliche Wissen* 
Schaft. End Ende des 18. Jahrhunderts stellte Abraham 
Gottlob Werner in seinen berühmten Vorlesungen auf der 
Bergakademie in Freiberg zum ersten Male ein wissenschaft- 
liches .System der Geologie auf. Seit jener Zeit ist in allen 
Gegenden, besonders in Deutschland, an der Erforschung des 
Bodens und der Gebirge gearbeitet worden. 

Die geologische Literatur ist namentlich in den letzten 
M Jahren stark angewachsen, und es ist eine lieträchtlicbe 
Anzahl vorzüglicher Bücher erschienen, welche nicht allein 
einen wissenschaftlichen Wert haben, sondern auch für das 
praktische Leben zu gebrauchen, zum Teil für dawelbe von 
grofser Bedeutung sind. 

Die Ergebnisse der Geologie werden für die Praxis des 
Ingenieurs, besonders für den Bergbau, den Strafsun- und 
Kisenbahnbau und die I.&ndwirtiiclmlt in Anwendung ge- 
bracht, und über diese Anwendungsgebiete existiert eine Fülle I 
von literarischen Arbeiten. Dagegen sind die Untersuchungen I 
über das Auftreten des Wassers unter der ErdoberiiSche wenig j 
literarisch behamlelt worden. i 

j 

') Vortrag auf der Jahreaveraammlnng de» Mittehbeiaischen | 
Gaw* und WasaerfacbniBnner- Verein« io ViHingen 1907 i 
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Der bekannte Darmstädtcr Geologe Steuer sogt mit 
Recht, dafs dies um so mehr zu beilauern sei, als Aufschlüsse, 
die sich zu diesem Studium eignen, in grofser Menge ge 
schaffen werden, ohne, dafs es einem Geölten möglich wird, 
sie zu verwerten. Es wäre wünschenswert, wenn von .seiten 
der Städte beim Neubau oder bei der Erweiterung von Woaser- 
versorgung^aulagcn immer ein Geologe hinzugezogen würde, 
auch wenn über die Ersohliefsung neuer Wassertuengen kein 
Zweifel herrscht, lediglich aus wissengcliaftlichen Gründen, 
damit die durch die Erdarlteiten und Bohrungen gewonnenen 
Profile wissenschaftlich bearl>eitet wenlen können und nicht 
verloren geben. Es würde damit den {.andesuntersuchungen, 
ohne, dafs dabei irgend jemandem ein Nachteil entstände, 
eiu grofser Dienst erwiesen. Steuer ist der Meinung, dafs die 
Beschreibungen durch die Bauleiter in den Wasserwerks* 
berichten und ln den Akten, und wenn sie noch eo sorgfältig 
seien, die direkte Beobachtung nicht voll ersetzen können, 
weil der Geologe bei solchen (iclegcnheiten Beoluichtungen 
sammle, die teils nur dem Fachinaime möglich und teils für 
den Ingenieur zu weitführend seien, obwohl auch er an vielen 
Fragen wie x. B. der Unterscheidung der Kiese in Gebieten, 
wo verschiedene Flufeterraasen übereinander liegen mit ver- 
schieden charakterisierteu Wasserstockwerken und anderem 
mehr ein erhebliches Interesse habe. Ich schlicfse mich der 
Ansicht Steuers an und tnochte bei dieser Gelegenheit im 
Interesse der Geologie wie der Hydrologie diejenigen Herren, 
die in ihrem Berufe, sei es als Wasaerwerksleiter. sei e« als 
Erbauer von Wasserwerken oder als Bohruntemehmer sich 
mit Ausführung derartiger Arbeiten beschäftigen, bitten, ge- 
gebenenfalls sich mit einem Geologen der Landeeanstalt 
oder der näcbstgelegenen Universität bzw. technischen Hoch- 
schule zwecksUntersuchungund Aufzeichnung des erschlossenen 
Materials in Verbindung zu setzen. 

Dos auf diese Weise gewonnene literarische und karto- 
graphische Material kommt dann nicht allein der Wiesen* 
Bchaft, sondern auch der Praxis zugute. Wenn wir nun als 
Ingenieure auch nicht immer imstande sind, das in letzter 
Zeit stark gewachsene Gebiet der Geologie durchaus tu be- 
herrschen, da uns zu einem gründlichen Studium die nötige 
Zeit fehlt, so dürfte es doch für denjenigen, der .rieh mit der 
Erschliefsung von Trinkwaa.«er beschäftigt, von Wert sein, 
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die tmt^rendigsien geulugUchen Kenntnicae zu besitzen und 
Oelegeiihuit zu haben, dioao zu vervoHkuiumnen*)- 

Wenn ich nun zu meinem eigentlichen Thema, arelchee 
ich »Geolugiüche und hydrologische Skizzen der Hheinebene 
und deren Handgebirgcc übersohriebon hal>c. übergehe, so 
erlaube ich mir, einleitend zu bemerken. <lals diese Mitteilungen 
einen Teil der in den letzten 3 Jahren von mir vorgenom- 
menen Studien und Untersuchungen durstellon. Diese Studien 
und Untersuchungen waren erforderlich, da seit einigen Jahren 
bezüglich der Möglichkeit einer Erweiterung des von mir 
geleiteten Wasserwerks Heidelberg ein Widerstreit der 
Meinungen unter Fachleuten und I^aien entstanden war, zu 
dessen Klärung die Kenntnis der geologischen Verhältnisse 
der engeren und weiteren Umgebung Heidelbergs wesentlich 
I>oitragen sollte. Ich kann diese« Material in einem kurzen 
Vorträge nur skizzieren, «la die Wiedergabu des gesamten 
Materials zu umfangreich werden wiinle. 

Die im Wachsen begriffene bauliche Ausdehnung Heidel* 
be^s macht in Verbindung mit der in Aussicht genommenen 
Durchführung der Schweminkanalisatiun, sowie mit dem Um- 
stande, dals es für eine Stadt, wie Hoidell>erg, überhaupt als 
dringend erwünscht erscheint, nicht knapp, sondern reichlich 
mit Wasser versehen zu sein, eine Erweiterung der Wasser 
versorgungsanlttgen notwendig. Bisher wird Heidelberg aus- 
schliefslich mit Quellwasser, d. h. Schicht- um! Kluftwasscr^), 
versorgt, und der Glaube an das Qucllwasser als das bcstierc. 
war in unserer Stadt so tief eingewurzelt, dafs der Vorschlag, 
der Wasserversorgung (irundwoseer nuH dem Rbeindiluvium 
zuzuführen, wenig Aussicht auf Erfolg zu hal>en schien. Aus 
diesem (xrundc hat wolil die geologische I.,andcsansta]t, der 
mein Vorschlag zur Begutachtung unterbreitet wurle, abge- 
raten und vorgesi'hlagcn, sich zunilchst auf experimentellem 
Wege ül)er die Möglichkeit oder Unmöglichkeit einer reich- 
licheren Waiwtwversorgung Heidelbergs aus dem Buntsand- 
stein des Randgebirges zu unterrichten. Da diese Experi- 
mente jedoch wie leicht nachzuweisen — mit l>edeutcnden 
Kosten verbunden gewesen wäreu, wurde sowohl von anderer 
Kochverstandiger Seite als auch vou lutr von der Vornahme 
derartig teuerer und dabei unsicherer Experimente abgeraten, 
dagegen der Vorschlag gemacht, mit den Voruntersuchungen 
für ein Grundwaeserwerk in der Rheinebene baldmöglichst 
zu beginnen. Die Wasserwerbo der benachbarten Städte Mann- 
heim, Ludwigshafen, Darmstadt, Speyer, Karlsruhe, Strafsburg, 

<) Ich verweise auf eioige lyehrbQcher, teil« grOfaeren, teils 
kleineren Umfangs, welche AalHchlufa Ober alles Wissenswerte aas 
«lein grofHen Gebiete der Genlogi« geben : 

Credaer. Element« der Geologie. Verlag: EogelioaDO, l.«ipzig. 

K a V a 6 r , Lehrbuch der GeoloKie (2 Uäode). Verlag : Ferd. Enke, 
Statt gart. 

Lepsiua, Geologie von Deatachland uml den angrenzeoden 
(teblftten. Verlag: J. Engelhorn, Stuttgart. 

Fr aas, Geologie (SamtnluoK Oo«cbeD). Dieses Bücbleia gibt 
dem Anfänger in mOgUebster KQrze ein gutes Bild von 
den Aufgaben and Resaltaten der Geologie. 

Für anner mittel- und oherrheinisrbes Gebiet sind von Intereawe 

Die Milteilongen der ürofshenoglich Badische» Geologiaeben 
],andesanst«lt 

AbbandluQgeo der Grorsberzoglich llefMischen Geologischen 
LaudeeaosUlt zu DaruxsUult. 

Oie oberrheinisebe Tiefebene und ihre Randgebirge von 
Prof. l>r, Lepsias. Verlag- J. Engelhom, Biottgarl. 

Aach die im Verlag« der MüllsTecben Hofbachhaudlnng, 
Karlsrobc, erschienenen >BeitrAge zur Statistik der inneren Ver- 
waliong dea Grofehertogtum« Ba«Iein enthalten interesBiinte geo- 
logiach« Boacbtellmngen. Von Imsondereii« Werte sind die geo- 
logiaclien Speiialkarten mit .len daiugaborigen Eriauterungen, die 
von allen geologischen J^deaansiaiten herausgegelwn werden. 


Offenburg u. a. m. sind den gestellten Anforderungen bis jetzt 
viel leichter nachgekonmien. hIb das Heidelberger Wasier- 
werk. Ihrer I>age nach haben diese Städte mit Heidelberg 
insofern Ähnlichkeit, als sie auf den diluvialen Aui$cbUi- 
tungen des rbeinischen Tieflandes erbaut sind. 

Die genannten Städte entnehmen teils seit längerer, teib 
Beit kürzerer Zeit Wasser aus den Kiesen und Ifanden d«r 
Tiefebene, die infolge Uires geologischen Aufbaues sich weit 
besser zur WaBserversorgung eignen. aU die, die Ebene eia 
scbliefsendeu Randgebirge. 

Diese letzteren wenlen das oberrheinisebe OebirgssyKtem 
genannt. (S. Fig. 541 »Oberrheinisches Gebirgssystem«.) Üaru 
gehören: der Schwarzwald, die Vogesen, der Odenwald und 
die Haardt. Mitten durch das Gebirge zieht die oberrheinisebe 
Tiefebene. Westlich schliefst sich — bis an die Grenze des 
Pariser Beckens — die lothringische, östlich die sekwabuebe 
und fränkische Abdacliuug bi« zur schwäbischen und fränki- 
schen Alp an. 

Auch der Spessart, das ganze liessische Waldgebirge mä 
dem Vogelsberg, der Rhön und dem Hebichtswalde werden, 
da dieselben den gleichen geologischen Hau besitzen, zu dem 
oberrheinischen Gebirgasystem gereebuet Quer hindurch 
tliefst der Rhein, und zwar in einer etwa 300 km langen. 
durchschnitUich 30 km breiten Grabenversenkung von Uasel 
hia Mainz, oberrhciniacbe Tiefebene genannt Diese Tief 
ebene- ist eine der auffallemUten Erscheinungen in der Ober 
flächeiigestaltung von Deutschland. Wtüircnd sonst diemcifieo 
Gebirge unsymmetrisch gel^ut sind, ordnen sieb Yogesea 
und Bchwarzwald, Odenwald und Haardt als symmetriKle 
Handgebirge zu den Ireiden Uing^iten <ler uberrheinieriien 
Tiefebene an. Auch die noch weiter westlich und ö»lli<h 
gelegenen Senkungsfelder von Lothringen auf der einen und 
.Schwaben-Franken auf der anderen Seite stiuimen in ihrem 
Bau und ihren Formen überein. 

Die oberrheinisebe Tiefebene ist l>ekanntlich nicht enra 
ein einfaches Flufstnl, das vom Hheinstrotue gebildet ton 
dem ein durch Kinhruch zwischen den beiden gebobfoen 
Gebirgswällen entstandener Graben. 

Ein französischer Geologe, Elte de Beaumont. bst. 
nachdem schon einige Zeit vorher mehrere andere franzorisebr 
und deutsche Forscher den ursächlichen ZuBananenhang z«i 
sehen der Rheinrlrene und ihren Randgebirgen erkannt hslt«. 
seine Ansicht von der Kntatchung der Rheinebene zwiseb« 

Eine «ehr »chOne geoloRlsrh© Karte i»t <!l« vom 
WürttemfierKivi-hen tsutisiiflcheo Lantlcaanit^SiuUgart, Konjnu»ö«B»- 
j Verlag von H. Ltademanns Burbbarnjlung) herBasttegieb*»* 

I loglache üheraidiUkarte von Württemberg und Baden, dein Eliaf». 
der Pfalz und den weiterbio angreDzendeD Gebieten. 

•) Den Auadrack »Klaftwasaer« wtbl« »cb nach »iaei 
kluruug des Geologen Steuer. 

Meoer uiitererbeidet im losen Geatein, d. b. io Kiwn 
Banden: Grundwaaser. Fiokerwaaaer und BoJenwarear, itn l«*'*" 
Gestein: Schichlwawer und Kluftwaeaer. Bei der EnUielunf »od 
Bewegung des Bodenwassera in den festen Gestoinen bab*a 
zwei vorachle«lene Arten au treoaen. Einmal «rlülU unil dur* • 
zieht es teils infolge seiner Schwere, teila infolge der kapiUaf 
wirkenden Kraft« die von Uraprung aus dem Geatelo 
!‘oren und Hoblraame, im anderen Falle aber bewegt und saauod* 
OB aicb auf den aekuntlar oatsUndenen Klüften. Steuer neeot 
erat« Sebirhtwasser, dae andere Kluftwaaser. Der Name * 
Wasser iai gewalilt im Anachiiifa an die allgemein gebrftochl« * 
Kezeichnnng; »cliichtquellen. Dsa Schichtwaeser apeJH 
Schicbtiptellen und bewegt aicb im allgemeinen in den 
klaetiacben fieateinen. 

Seine F^ntstehaiig verdankt es der Infiltration- 
von den atmoftphÄrim;heii Niederschllgen aasgeht, e» 
Sickerwaaaer unter geeigneten Verhaltniaeen langsam i» * 
und geht in das Svhichtwasser über, wobei es dorchaus di* ^ 
«rhafi des ttrundwassers annimmt. 
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Scbwartwal<l und Vogesen in einer echema- 
tisrhen Skixae — wie sie in Fig. ,'*42 abge. 
bildet ist — dargestellt 

Auch heute ist diese Krklürung, n&mlii*h 
der zwischen den aufgekippten Rändern ein- 
gesunkenen Ebene, noch maT.^gebend. 

Lepsiua, der im Jahre 18M5 in den 
Forschungen zur deutschen I..unde.4- und 
Volbkunde eine vorxitglicbe HoM^hreibung 
der otierrheinischen Tiefebene gegeben hat, 
drückt diese Ansicht mit den Worten ans: 
iDie oberrheinische Tiefei>ene ist eine 
wcitklafTende und tiefe Spalte der festen 
Enikrv»ie. eine Spalte, welche löng^^t vor- 
handen war, ehe der Rhein geboren wan). 
eise Spalte, welche der Strom, als er sich 
io dierielbo ergossen hatte , nicht nur nicht 
tiefer ausfurclite, sontlern vielmehr mit dem 
nitge^hleppten Schutt der (lebirge ganz be- 
deutend auffnilte uml zuschütlete.« 

Diese gaosmie, mächtige Auffüllung des 
Kbrhitalgrebens ist von Wasser durchsetzt. 
Ihe Waseenm-ugen Wlinden sich ebenso wie 
alleoi>enrdischeu Wa«sen«Lrotnc in Bewegung. 
Sie bilden unterirdische, zusammenliängenile 
\Va<M!rläufe (Grundwasserslröme) , welche 
der liefstgelogcncn Stelle, dem Rheine, zu- 
ttiefsen. Die QuaJihit <les Grundwassem, <]as 
bei «iner Entstehung faxt chemisch rein 
irt. hangt ab von der HejjchafTenheit <ler von 
drouelben durchlioMenen Boden.schichteii, 
deren lösliche Bestandteile es in sich auf- 
lumiDl. Wie schon erwähnt, hal>en gro/xere 
bchI kleinere Städte dio.xc mächtigen (irutid- 
ww-xerdrünie zum Zwecke der Waxuervcr- 
•orgung angezapfl. Die an den Rändern 
der rheinischen Tiefebene stehen gebUelienen 
oder weniger eingesunkenen Massen waren 
infolge ihrer Hühetdage zu dem gesunkenen 
Land der zersetzenden, al*spulenden und 
atutugenden Wirkung der Witterung des 
ßeg«iwa.4^*rs und der .xirh weiter bildenden 



Fl'jtuufe in verfflärktcm Maf.xe fiusgesetzl. 

ä^ie erhielten dadurch allmähludi jene reiche 

'd^detung in Berg und Tal , in welcher sie uns jetzt als 

^^wsld, Ifaardl. Vogesen un«l Schwarzwai«! entgegeiilreten. 

An dem Aufl»au dieser Gebirge sind die Gesteine aller 
Wo^gijichen Zeitoiior beteiligt; <lie Urzeit mit dem ältesten 
ßwtciQ. dsm Gneis, ausgozeicihnet durch die schieferige An- 
‘.fdnong »einer Bestandteile (Feldsjiai, Quarz und Glimmer). 
thrCmeis bildet die Hauptmasse ries Schwarz- 
An den Gneis reiht sich der (Jmiiil 
da sich dorseli>e In seiner VerbreiUing wie 
^Itercng an <leii Gneis nnschliefst. Nach 
ist 4 ler Granit das weilverbreiteste 
*nKalUni»chc Gestein im Schwarzwjüil. 

ltn Odenwald bildet er eine zusammenhängende Masse 
&hriesheim bis Heppenheim. 

IMe wesentlichsten Hcstandteile des Granits sind; Quarz, 
{Magiiesiaglimmer oder Biotit und Kaligliinmer oder 
^corit: und Kelds]>at (Orthoklas und Plagioklas). Der 
fvit ist durchweg stärker zerklüftet als <ler Gneis, die 
"»«er dringen daher tiefer 
*uner ist als Gneis. 

Beide (ipsteinsarten zeigen, infolge ihrer l>csonderen che- 


I iM*nders «lurch die liesteino de« Uotliegendcn vertreten. Im 
I allgemeinen besteht dieses Schichlcnsystem aus Breccien und 
Konglomcralcii, Sandstein und Schieferton. Im Odenwald 
tritt (los KtUliegcmie hauptsächlich in der (icgend von Heidel- 
berg und Schriefsheim zutage Schlofsgral>en, hinterm S<*heffel- 
denkmal), fast ühernll von buntem Sandstein übenleckt. 



■ ein, sodafsderselljc weit quellen- 


^ Ztiaauimensetzung, geringe Wasseraufnahmefähigkeit. 
^*>nnationen des zweiten Zeitalters, |^aläozoischea I 
Rcnannt, sind im Sehwarzwal«! und Odenwald be- ' 


Im Schwarzwald bildet da.s Kulliegemlo drei Zonen, 
welche durch Zonen ohne solches getrennt sind. Am aus- 
geilehntesten ist diese Ablagerung in der Gegend von Baden, 
von wo sie sieh bis zum .Murgtal i)ei K*)lheiifels, (inggenau 
uml Gernsbach erstreckt. 

Häutig steht das Rotliegende mit Porphyr in naher \'er 
bindung, welclter teils in Kuppen nua denselben hervorragt. 
teils in rcgelinäfsigen f^en zwischen der unteren und ohereJt 
Etage vorkommt 

Weit verhreiUd ist «1er Porphyr, eine dichte Grundmasse 
von sehr verschiedener Farbe igrau, rbtlich, braun, violett, 
weifs'. Steil aufsteigen»! erheben sieh die P«>rphyrberge mit. 
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aich über gröfsere Flächen auabreitel, bildet er ein einför- 
migea, schwach geneigtes Plateau, iu welch« die Rewan* 
denen Täler tief mit »teilen Wänden cingcachnitten find, 
So sind die meiaten Flofstäler ira Odenwidd und Schwan- 
wald sogenannte Eroaionaläler fCallooUler), entstanden durch 
die nagende Kraft des Wassers. Deshalb sind auch 
die Ufer häufig so steil, und finden sich 
J nirgends gröfsere Gebiete, auf denen dilu- 
viale Aufschüttungen hätten atattfinden 
können. Ein Beispiel hierfür liefert dsi 
Nccknrtal. Es kann darum auch in diesem 
Tale ein G rund wasserstrom . wie er in dilu- 
vialen Kies- und Sandschichten fast immer 
angetroffen wird, nicht gefunden «erden. 
_ Vielmehr wird ee sich bei der Art de« G«teinä immer 
a nur um verhaltnisniäfsig geringe Wasserraengen handeln, 
^ welche in den Spalten und Klüften eich ansamtnela 
Das Gestein ist stark zerklüftet, und die eindnngenden 
Wasser versinken schnell bis auf die eingelsferten 
tonigen Bänke. Quellen kommen. Ijeeonders im obereo 


Kegelform über das umgebende Terrain, ihrer starken Zer- 
klüftung wegen seltener gröfsere Felsmassen bildend. 

Das dritte oder das mesozoische Zeitalter ist mit «einen 
zwei grofsen Abschnitten: Trias und Jura in hervorragendem 
Mafne lieira Auflau der Kandgebirge tätig gewesen. 




bann.'« 


! Schichten hervor. Die kalkigen Kegionen siod ibiw 
Zerklüftung wegen wasserarm und trocken. DasWa«s« 
} selbtft ist naturgemäfs sehr kalkreich und setit bäuüg 
TufTmassen und Tn>pfrteine ab. 
i Die Verbreitung de» Keupers (des dritten SyrtLi» 

•1 der Triasperiode) ist lai uns in Baden eine beschränkee, 
j während er in Württemberg einen gnjfsen Teil der Ober 
fl fläche bedeckt. In der Mulde zwischen Schwsn««-^ 
und Odenwald reicht der Keuper bis an das Rbeiatai 
r Der Jura ist in unseren badischen Gebirgen nidit 

«0 sehr Imuflg vertreten. Wir haben zwar zwei, durch 
den Kchwarzwalil getrennte Jura-8chichtsysteuje. welche 
■j aber in ihrer Entwickelung wesentliche Venseliieden- 
I heiten zeigen. In beiden and die drei HauptabwUun^ 
der Juraformation zufintlen: der Lias, sowie der brauiw 
und wflifse Jura. Mit den Schichten des weilwn Jur» 
.■jchliefal bei uns das mesozoische Zeitalter; dw Sy«W® 
der Kreidcbildungen fehlt gänzlich im rheinischen Gebirge 
Auch fehlen die ältesten Tertinrbildungen , das Kociin, fwc 
gänzlich. , 

Die Terüärxeit zeigt einen Wech»el von Meere« «w 
Süf^waaserbüdungeD : Süfswasserkalke , Sür«waÄ»ernH)lzw'' 

Meeresmolasse. 

In der jüngeren Tertiärzeit treten eruptive, vulksu ' 
Hildimgen zutage, nachdem in unserer Gegend die erupti« 


HB i 

uhcrflul.Hwnai 




Kir- M». 

DieTriofiforroation lagert ol» ältestes und somit als unterstes 
Güe«l der mc.sozoischen Formationen auf der Dyas, dem 
jüDgshm Teil der paläozoischen Schichten, und bildet in 
Deutschland die verbreiteste aller Formationen. Sie enthält 
drei Systeme: Huntsandstein, Muschelkalk und Keuper. 

Der Buntsandstein ist das charakteristische 
Gestein des Odenwaldes. DerseUnj zieht sich, nur 
durch die Niederung bei I.angenbrückcn unterbrochen, vom 
Fjiessart bei Wertheim iiUw den Odenwald, ferner am N'onl- 
und Ostrande des Schwnriwalde» und, teilweise den Karnui 
desaelben bedeckeml, bi» zur Südgreiize, umgibt eljenso den 
Südraud und kommt am wcPtlichcn Fufsc der Gebirge noch- 
mal» in tieferer I.oge in groCserer Ma^^>e zwischen Ijthr und 
Fiwibtirg, dann in kleineren Stücken bei Staufen, Kreiburg, 
OlTenburg und Bühl, eben.««» bei Nufsloch, Hochsach.s«‘n und 
Weinheim am Fufse de« OdenwaMe» vor. 

Der Buntsandstein gliedert sich in drei Etagen: nnferer. 
mittlerer und oberer BunWmd.»tein. Wo der Buntsundstei« 
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Mächtig« KteBinan»cn erfüllen von vlen noobgehlrgen der 
OetBchweit bie über den Boden»ee hinaue Täler und Hoch- 
(fWnen bU über m Meerpj*h<»he. 

Ee sind ScbuUtnasnen, »eiche die Gleicher de» Uber* 
rheingebietc» mit fich fortechoben und die sich dann zu 
Hügeln und M«>räncnzügeu angehäuft haben. Mit Heginii 
Her Diluvialzeit, also mit der Kinwandening der .Menschen in 
Eum(»a. brach der Rhein durch die Juratafeln unterhall» de» 
Badensees und benutzte den (iral»en, <1. h. die Spalte in der 
Eidbrust»' zwischen Schwarzwald un<i Vogesen und <lem CKlen* 
«aid und der Uaartlt. um nach Norden ahznihef.oen. Der Rhein 
fällte mit »einem Schutt die Rheiiu'hcne ho weit aus. daf» 
Hie diluvialen Sande und Schotter über der tertiären Unter- 
Ilse zumeint 50 bis 100 m mächtig aufgehäuft liegen. Nur 
an wenigen Stellen tritt da« Tertiär au die Oberfläche. Im 
sogenannten Mitleloligocän ds*r genannten Periode war die jetzige 
Rbeincbene ein Mecrewinn. Wihmcheinlieh haben schon zu 
Hieser »Meereezeit« die von den Kamlgehirgen kommenden 
Flusse da« aus den Gebirgeii mitgebrachte Steinmateriul zu 
^hutlke^reln al>gelagert; so auch der Neckar und viele au» 
Hem Odenwald in die Rheinebene tretensle Büche. 

Der Neckar flofs. wie nachgewiepen wonlen ist. zu ver* 
icfaiedenpten Zeiten mtrh den vcra<'hieslenpten Richtungen. 
Es entstanden durch .Änderung cles KlufHlaur«H und Zuflufsung 
der alten läufe mit IvHim Hinnen und .Mühlen, weiche heute 
noch in der liegend zwischen Heidell)crg. Kppelheiut. Plaiik- 
Stadt. Schwetzingen und Wiehlingen, dann nördlich vom 
jeUigeD Neckarflufsbett hei Ladenburg usw. deutlich tu er- 
kennen sind. .Mangold hat durch gründliche l'ittemindiungeij 
die alten Neckarbetten in <ler Rheinebene fci-lgeHtellt. 

Dm Kärtchen Fig. 543) mag einen Überblick geben. 
Für den Kau von Grundwasserwerken in der Hheinebene ist 
Hie Kenntnis der alten Nel>enfliirabctten und der Scbuttkegel 
Her Kliiwe von grofser Bedeutung. Die Ahlngerungcn der 
letzteren sind von Kinflufs auf die Be.«chaflenheit des die- 
»eiben durchrtrömenden Grundwassera. Auch die geringe 
Cherdeckung des Grundwasserspiegels in der cUirch <lie allu- 
rillen Gebilde ausgofüllten Nie<leruiigen. »owie der «lurch <lie 
Nähe des Stromes bcflingte häutige Wechsel in den Grund« 
was»erst&nden ist zu beachten. Man kann at>er mit aller Be- 
Niimotheit sagen, dafs in der Rheinel>cne Gebiete mit mach* 
tieen Grundwasserstriimen vorhanden sind. 

trilisflip l'ntersiifhnngen der Aiialyspnmetliodi'ti 
für (iaswässer. 

Von Dr. M»i Maj^er und IMpl.-Ing. H Hempel. 
(•tMdemcbem.-techn. Inntitat Her Tecbn. Hochschnle in Karlamhe.) 

(SchluTs TOD S. 401t.) 

Methode zur SalfatlieHthnmung. 

250 ccm (iaswaaser werden auf dem Wasserbade auf 
ta. 10 ccm Volumen eingeengt und schliefslich mit einigen 
wm koDzentriert<‘r Salzsäure zur Trockne verdampft. Der 
Riickrtand wird mit heifsem Wjisser extrahiert und abfiltriert, 
l® «igesäuerten Filtrat wird in der üblichen Weise das 
Sulfit mit Harvumchlorid gefilllt und zur Wägung gebracht. 

Beißpiel; Ks wurden ermittelt g (NH|VSO< in ccm: 

*? im Waaser aus dem Reservoir; 1. 0,05« g. '2. 0,056 g 

• » . der Hydraulik: 1.0.014 g. 2. O.OH g 

ßestioininng des Gesamtacliwefels. 

Zur Ga8amtachwe(eU)estimmuug in Forn» von Sulfat 
kfifincn als Oxydationsmittel angewendet werden: Brom in 
•^tttuer Losung oder Königswasser. 


1. Dyson und Linder') geben an; 50 oder je nach Be- 
darf 100 ccm Gmiwasser läfst man in Brom tropfen, das otit 
stark angesäuertem Wasser üWrschichtet ist. Die LHlsung 
wird darauf einge<lampft und der Rückstand wiederholt mit 
kochemlem NVaaser extrahiert. Das Filtrat des Rückstandes 
wird nach dom Erkalten auf 250 ccm aufgefüllt und 100 ccm 
dieser Lösung werden zur Sulfatbcstimmung mit Baryum- 
Chlorid gefalU. 

(Anmerkung: Bei Koks- mul Hochofenwässem findet sich 
oft ein Niederschlag'von bromierten Phenolen, der fj«h»efel 
einschliefst und deshalb mit Kaliumnitrat und Kaliumkarbonat 
aufzuschljefsen ist.) 

Zunächst ist es augenscheinlich, dafs die Überschichtung 
des Bn>m mit stark angesäiiertcm Wnsser leicht zu Verlusten 
durch Entwicklung von ScbwefeIwaai>er>tofT führen kann. 
Dasselbe gilt ebenso für den Kall, dafs die überstehende 
Flüssigkeit nur schwach angesäuert wird, wie es Lunge^ 
in seiner Wie<{ergahe der Methode von Linder empfiehlt. 
Ferner haben wir das Auftreten bromierter Verbindungen 
auch am Gaswasaer wnhrgenommen, und wir mufsten deshalb 
die umständliche Methode des Aufechliefsens vornehmen. Es 
ifct naeh den Angaben von Treadwell*) nicht gleichgültig 
für die BarvumfiUlung, wenn <lie Konzentration der Kalium* 
salze in der Lösung grofs ist. Das Baryumsulfat pflegt in 
diesem Falle stark verunreinigt zu sein. 

Schliefslich ist es nicht erfindlich, warvim nur ein sHi« 
quoter Teil der I^üsung auf BaiTumsulfat verarbeitet wird 
bei den verbältuisrnäfsig geringen Schwefelgehalten. 

Bei der Anwendung der Methode wurden deshalb fob 
gende Bedingungen eingchalten: 

Das (Jaswasser tropfte unter beständigem Umrühren in 
m&fsig »ngesäuertes Bromwasser. 

Die Aufschliefsung der Bromverbiudungen (Schwefetein* 
Schlüsse) erfolgte mit möglichst wenig Kalisalzen. Nach dieser 
Arbeitsweise wurden in .50 ccm Gaswasser gefunden: 
l. 0,128 g 8. 2. 0.129 g S. 

(Die Fällung des Sulfats geschah hierbei tropfenweise 
mit BarTumchl(»rid in .«tark saurer siedender I/>sung.) 

I Die Genauigkeit der Linderschen MetluHie wurde durch 
einen ander.« gewählten Analyscuigang nachgeprüft. 

2. Eine Anordnung zur Bestimmung des Ciesamtschwefels 
iro (»aswaaser wur<le folgendermafsen getroffen:) 

Am Boden eines starkwandigen, ca. 2 1 fassenden Rund- 
kolbens mit kurzem Hals befinden sich 150 ccm Königß- 
wasser (1 Vol. HNO3 spez. (iewichl 1,4 und 3 Vol. HCl). 
Durch den Gunimislopfen reicht ein Tropflrichter. Der 
Kolben wird an der Waaser^trahlpuinpe 5 bis 10 Minuten 
lang evakuiert Das Trichtergeräfs wird zur Entfernung der 
Siiuredilmpfe mit Woi^T Rusge.'ipült und dann mit 50 ccm 
Ga.»'waaser beschickt. Aufsertlem wird es soweit verschoben, 
dafs sein Verlängerungsrohr unter die Flüssigkeit taucht 
Naeh vorsichtigem Ein«»ugen des (Jaswassers unter Um- 
schütteln de» Koll*ens wird das Trichtergefäfa mit möglichst 
wenig Wasser nachgewaf«chen. 1 bis 2 Stunden H}>äter wird 
der KoU»en geöffnet und die l^ösung auf freie,r Flamme 
möglichst eingeengt, worauf man sie in ein Becherglas spült 
und vollkomnicij zur Trockne verdampft. Der Rückptand 
winl mit Wasser aufgenommen und dos Sulfat mit Rnryum- 
chlorid in der üblichen Weise gefüllt. 

Nach dieser Arbeitsweise wurden gefunden in 50 ccm 
Reservoirwasaer: 

1, 0,127 gS, 2. 0,127 g S, 3. 0.127 g S. 


') 40th Ann. Rtq.. 1I>04. 8. .12. — Os. Jouro. 8. ßW. 
*) nntersurbnntTHmetb. II. 5. .Auf! , 8. 7oT>, 

AnjiU't. C9iero. II. 3. Aufl , 8. 338. 

a 
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Tabelle XXII gibt den Vergleich mit den nach Methode 1 
erhaltenen Worten. 

Tabelle XXII. 

Verftlelch der 6eea«it»e1iwereibeatimvitfnten. 

•ielubden «intnin .■xriiwefei tn Mt rm 


Vanurh 

1, 

3. 

s. 

Xacb Li&der-Dyeon 

o.m 

0.129 ‘ — 

Vskuumverfahren mil Königswasser 

0,127 

0,127 , 

0,127 


(Ein Versuch, nach dem oben Iteaciiriebenen Veriahren 
im verscblcMisenen Kolben ohne Vakuum zu arbeiten, ermea 
eich aU durchführbar, aber unbequem in der Ausführung 
[Oruckerhöhung durch Ko)ilenaäureentwicklung'\ 

IIoHtininuiig von Anmioni>imc>aniil im (>a&wasser. 

Es wurde schon oben enrähnt (a. Sulßtbcstiamiung), dafs 
die Ansicht vorherrschend ist. andere als komplexe Cvan 
Verbindungen konnten In Gaswässern nicht auftreten, weil 
rulysulüdschwcfel sowohl wie Eb<enaaUe die Oberführung in 
Rhodan bzw. in komplexe Kiaencyanverbindungen bewirken 
würden. Dem steht entgegen, dafs in den seltenslun Fallen 
die MengenverhiÜtniMe so hegen dürften, dafs die Reaktionen 
quantitativ in dem einen oder dem anderen Sinne verlaufen. 

Gleichwohl findet sich in der Sammlung der Analysen- 
methoden von Dyson^) nur eine Anweisung zur qualitativen 
Prüfung auf freie Cyanide, während eine quantitative Be- 
stimmungsmethode fehlt Auch Pfeiffer, der sich an die 
Dysouseben Metlioden anschliefst, erwähnt in seinen Mit- 
teilungen kein Verfahren zur Ermittlung freier Cyanide*), 
Dagegen hall Bertelsmann») die Anwesenheit von Ammon 
c}’anid für sicher. 

Als Krater gibt Linder»), der das Vorhandensein freier 
Cvaoide el>enfalls bestätigt, eine nestimmuiigsart an ; 

Bei Abwesenheit von Ferrocyau wird Ammoiiiakwasser 
mit Bleinitratlösung versetzt; nach Hinzufügung von Wein- 
t^ure wird der entwickelte Cyanwasserstoff in vorgelegte 
Natronlauge destilliert. 

Linder erkannte, dafs unter diesen Re<lingungen die 
dann zu hoch ausfielen, wenn Ferrocyan anwesend 
war, weil Blei-Ferrocyanid von Weinsäure angegriffen wird 
unter langsamer Abspaltung von Cyanwasserstoff. Zur Vor 
meidnng dieses Fehlers wird daher ein Zusatz von FerrisaJz- 
lösung vor der Destillation empfohlen, weil das so entstehende 
Berliner Blau von Weinsäure nicht verändert winl. 

Unter Einhaltung dieser Be<linguiipcn war ilie Methode 
braucbliar. 

Das Verfahren hat später eine wesentliche Vereinfachung 
erhalten durch die Untoraiichungen von W. Feld, der die 
Gültigkeit der Reaktionen: 

1. MgCla f 2 KCN -f 2 H.,0 = Mg(OHj-, + 2 KCl f- 2 IIC N 

2. Pb(N 03 )a+ 2KCN -j- 2H2O = Pb(0ll;.j 4 2KNü,-j-2 HCN 
durch quantitative V’ersuche an Hvntbetischen l,ösungei> fcst- 
siellte*). 

Ke ist ersichtlich, dafs für schwefclwa-Hserstoffhaltige 
L'iaungen, wie Gaswas.-icr, die zweite Gleichung zur Cyan- 
bestiumiung speziell in Betracht kommt. Damit ist eine Ver- 
einfachung des früheren Linderschen Verfahrens dahin gegeben, 
dafs die Destillation ohne Zusatz« von Ferrieisen und Wein- 
tiäure vonunclmien ist. Linder trug die.^n Verhältnissen 


t) [)■. Joom. IHW, S. 692- 

*) Ludk«: Unlersuchunponeth. II, S. frsa. 

») ^amoiluog chero. techn. VnrtrS*p, Bd. W, KKM, 8. J17I. 
•) 4CK* Ann. Rep t*)4, S, 39. 

I)«. J«um- 19Ü-1, 8. 5ftl. 


Rechnung und nahm das Verfahren in seine Methoden nr 
Gaswasseruntersuchung auf^). 

Die unten angegebenen Werte sind nach der Feldscheii 
Arbeitsweise erhalten worden: • 

250 ccm Gaswasser werden mit einer äquivalenten Menge 
Bleinitratlösung (20proz., berechnet entsprechend Hj8 u*w.) ; 

destilliert Das Destillat wird in vorgelegler J • N^nUuge 

^ ( 

(ca. 25 ccm) aufgefaiigen und mit •SUbemltmtlüsung nach 
Zusatz von 5 ccm Jodkaliuni als Indikator tiuiert. Der I , 

Cyanwasserstoff ist nach ca. VaaWndiger Dealilbiion voll- 
kommen abgetrieben. (Bei richtiger Bemessung des Blei' 
Zusatzes ist das Destillat schwefelfrei.} 

Tabelle XXfIl gibt einige an Gaswässern für Ammoniom 
Cyanid auf die angegebene Weise ermittelte Werte. j • 


Tabelle XXIII. 

Bestinmisg voi Amsieslimeyuid is OiswiMSn. 


u«ru&iii»D «irsttiio Ml,i' 

X Io ntiio von cuwitwT 

Reservoir 
vom 11. Mai 1907 

0,120 - 

O.ll« — 

0,119 

Hydraulik 
vom 11. Mai 1907 

0,036 — 

o,o:t5 — 

0.036 - 


Kestiumuiig von Ferrocyanid. 

Dber die quantitative Ermittlung des Ferrocyan? in (Jas- 
wässern kommt nur die Feldsche Destillationsmethnde in 
Betracht. 

Zu <len ältereu Bestimmungeweisen, die jedoch nur noch 
historisches Interesse bieten, gehört die von Dyson seiner- 
zeit empfohlene Methode*). 

Am geeignetsten ist das Feldsche Verfahren, das io , 
den Besprechungen der Methoden zur GaBwasi<eraoaIyse so- 
wohl von I..iiider*) wie Pfeiffer») empfohlen wird. Hiurbtd 
ist zu erw'ähnen, «iafs Pfeiffer nur einen Hinweis auf die 
Feldsche Methoile gibt, ohne selbst genaue Vorschriften 
zur Anwendung des Verfahrens auf das Gaswasser zu liefern. 

(Die von Feld selbst in seiner Arlieit angeführten Vorschrifteo 
beziehen sich in der praktischen Anwendung sjtezieU auf di« 
Analyse von Gasreinigungamasseti und können nicht ohne 
weiteres auf andere Materialien übertragen werden. Osto* 
Hitaprechend ist der in Langes Untersuchungsniethi)*!™, ^ 
BiL II, gegebene Hinweis auf das Feldsche Verfahren unter ' 
V'urbeliall aufzunehmen.) ^ 

Im Gegensatz zu Pfeiffer hat Linder di« Methid« ^ 
von Feld in ihrer Anwendung auf Gaswasser einer «u 
gehemlen Prüfung mUerxogen. Hierbei sei in Kürze <h« 
Ktilds4;he Prinzip angegeben: 

Die Methode beruht auf der Zersetzung von Ferro- und 
Ferricyiinverbinilungen mit alkalischer Quecksilberchlorid' 
löeung zu (^viecksilbsrcyanid, entsprechend der Reaktion: 
2(ML)*Ke(CNV + HHgCla + 3 Mg{OH)a ^ 6Hg(CN): 
r Hg^Clj -f 2 Fe<OH)s 3 MgClj + 8 NH^CL 

Aus dem Quecksilbercyanid wird durch DeatiUaiiou md 
^alz- oder Schwefelnäiire der Cyanwasserstoff abgetrieben' 

*i HgCCNt. + 12 HCl =. tiHgClj + 12HCN- 

’) ll‘U Ann R^j». S. 29. 

■) Dr*on: D«. Journ. S. f>99 
Ann. Rpp. 1905, S, 2!>. 

•) Lirj.,- UntermicbangHtneth II. 8 6fi6 :: 
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D«r Cyati«rai*seri>(off wird in vorgelegter Natronlauge auf> 
gefangen und das entstandene NaCN wird mit j^ -Silhernilmt- 
löaung titriert (Indikator; Jodkalium). 

Dag Verfahren itt das gleiche, ob lüaliche oder unlös- 
liche EUencyanverbiiidungen vorliegen ; im letzteren Falle 
vird mit Natronlauge aufgeschlossen. Pie weiteren Angaben 
über die Einzelheiten des Verfahrene linden sieb in der I 
Feldacben Arl>eil*). ' 

Die von Linder für Oaswasseranalysen ermitteite Me- i 
tbode etellt sich folgendennafeen dar 

2&0 cem Gaswasser werden ca. 20 Minuten lang ausge- 
kocht, mit einem geringen Cberachufs von 6 n -Natronlauge | 
berechnet noch dein fixen Ammoniak) versetzt und weitere ; 
15 Minuten gekocht zur Austreibung von gebundenem Am- i 
oioniak und sum Lösen von Eisenferroeyaniü. Nach dem j 
AbkUblen wird auf 250 ccm aufgefüllt. Von dieser U>suug | 
wenlen 50 ccm auf das drcifa<;he Volumen verdünnt und | 
iiedend mit 10 ccm 4 n- Natronlauge und darauf mit 30 cern i 
3n-MagnesiuiDchloridl08ung versetzt. l>etztere soll langsam 
unter Btamligem Umrühren zugegeben werden zur Vermeidung 
r<m Klumpenbildung. Nach fünf Minuten langem Kochen 

werden 50 bis 1(X) ccm siedende •Queckgilberchloriillüsung 

nigefügt. Das Gemisch wird darauf noch weitere zehn Minuten 
erhitzt Die so vor>«reitete Lösung wird sodann mit einem über- 
echuls TOD 4 D-Schwefelsiiure destilliert. Der in ca. 25 ccm 

"'NatronlaugeaufgefangeneCyanwasaerstofl wird mit - Silber 

nitratlüsung noch Zu.«atz von 5 ccm Jodkaliumlösung titriert, 
hie Destillation ist nach 30 Minuten beendet. Eine Reinigung 
des Detliilate«, da« niemals völlig schwefelfrei ist, durch Aus- 
Khiitteln mit ca. 0.5 g Itleikarbonat ist in den meisten Fällen 
notwendig. 

Das ursprüngliche Feldsche Verfalircn sieht ein Ein- 
dampfen unter Zusatz von Uhlormagnccium vor. Unter eliesen 
l'intftinden zersetzt sich, wie wir gefumlen haben, Ferrocyan- , 
amiDuo, wobei sich ein Komplex bihlel, der bei Zusatz von | 
Natmnlauge Eisen al«scheidet; fenier könnten auch schon 
Kochen Verluste an t'yan auftreten.) 

Die Arbeitsweise von Linder gibt Werte, tlie unterein- ' 
ander vorzüglich überdnstinmien. 

I.inder l)e.>itntigt die (iv;nnuigkeit durch Nachprüfung 
an synthetischen Lösungen. 

Es erschien zweckmafsig, eine andere Arbeitsweise 
nr Ermittiung von Vergleichs werten heranzuzichen. , 
*«il die Lindersche Methode umatiindlich ist. 
speziell erwies sich die Reinigung des Destillates mit Blei- 
kaxhonat als unbequem. Deshalb wurde ein anderer Weg 
«uig«chlagen. 

230 bxw. 5ü0 ccm (iaswa.‘«»er wur«len in einem g*-wöhti- 
liehen Bechcrglas, das mit einem Uhrgloa be<leckt war, mit 
^huffebaore (1 : 5. liereohnet aus dem Ammotiiakgehalt) in 
der Kälte germJe angesiiuert. Darauf wurde soviel Eisen- 
ajöuioniakalsun zugeaetzt, bis «lauernd Rotfiirbung anflrat 
jetzt wird die Lösung auf ca. CO® erwärmt iSje<Ietempe- 
ist zu vermeiden, weil sich sonst Berliner Blau zu zer- 
begimit). Nach dom Erkalten wird die Lösung tliirch 
Faltenfiller filtriert. Der Nicdt-rschlag ist gut liltrierliar. 
■'lan wischt zwei- bis dreimal mit natriumsulfatiialtigein 
^^a»er aus und gibt darauf das Filter in den zur späterem 
f^iilation bestimmten Kolben. Hier wird der Niederschlag 
®üt3bis5ccm Hn- Natronlauge zur Aufschliefsung ca. 5 bis 
W Minuten erhiUt. Darauf gibt man 35 com 3n-Magnesiimi- 
d*londl«;*ang unter Umschütteln hinzti, erhitzt wieiler und 
die kochemie f.ÖBung mit 100 cern sied«*nrlen 

b* Jonm. 1903, 8. 605. 


^-Quecksilberchlorids. Nacli Kochen ist die 

voltotändige Umsetzung beendet. Ein hellbrauner Eisen- 

nlederschlag hat sich abgo.setzt; die überstehende Flüssigkeit 
etveheint völlig klar. Der Destillierkolben wird jetzt an den 
Apparat geschaltet und der Cyanwasserstof! in der üblichen 
Weise destilliert 

Die Methode kann auch so modifiziert werden , dafs 
Zinkchloridlüsung zur Fällung des Ferrocyans in saurer I-Ösung 
benutzt wird. Der Niederschlag von Ferrocyanzink Ist gut 
filtrierbar. Die Resultate zeigen Übereinstimmung. 

Tabelle XXIV' gibt die un synthetischen l.,osungen er- 
haltenen Werte. 


Tabollo XXIV. 

Ferrocysnäestinmino an syntheUschen L6sBA|eD mit Zink- and 
Eisesrälling. 


Za<»>ninfn«>runoa 


Oftuu<t««t «Sranra KtF«rCNi» 

«Ini 



nu-h «t«>n Uelhndno 





Fallana mit 


K,Fe(CNl, 

Ü,f)94 

g 

Nul]bp«<iminuiis 

B(»en> 

l'SUunc mtt 


10 

X 

Fvrrocya«« 
BM-Il W. FpW 

1 au« 4«r 

(JDÜMtlM-hCTI 


1 



LOauna 

(Nn*\SO, 

0.7 



Li'ituBa 



0,05 

X 

Dihtel - 



Nll.Cl; 

3.00 

X 

0,094 

0.092 

NILCNS : 

0,5 

R 

0.094 

O.ÜIH 

0.094 





1 0,0M 

1 



Die Tabelle erweist die Brauchbarkeit des Verfahrens an 
synthetischen Lösungen. 

Linder hat ebenfalls die Methode der Alischeidung als 
Berliner Blau zu benutzen versuclit. Da er al>er das mehr- 
fach umgeflillte Blau el>enso wie Sheard mit Salpeter- 
säure, angeblich um es zu reinigen, kocht und dann erst 
mit Natronlauge aufschlielst, um im Filtrat den Cyanwaa^cr- 
stofT nach Feld zu beatimmen. so erhält er zu niedrige Werte. 
Linder verwirft deshalb diese .Metho<]e. 

Zu betonen ist, dnfs die Werte von Linder mir des- 
halb so niedrig nusfallen, weil Berliner Blau von Säuren beim 
Kochen unter UyanwosserstufTentwicklung angegriffen wird. 

Linder findet z. B. : 

nach seiner direkten .Methmle 0.51 g (NH|hFe(CNk, 
nach der Blaumetho<le iiii Filtrat 0,126 g (NH4)*Fe(CN;^. 

Eh blieb nur noch übrig, einen praktischen V^ergleich 
der Li n«i ersehen MothiKic mit dem Follungsverfaltren am 
((aswais4T selbst vorzunehnien. Die Resultate finden »ich in 
Tabelle XXV. 

Die Übereinstimmung der Werte zeigt, dafs die Linder- 
sehe Methode vtdlig einwandfrei ist, gleichwohl verdient die 
Fallungsmethode') den Vorzug, weil sie ranchercs Arbeiten er- 
möglicht und aufserden) ein vollkommen schwefelfreies 
Destillat liefert, was l»ei dem Lind ersehen Vorfahren nicht 
der Fall ist. 

Tabelle XXV 

Vergleich der FerrocyanbestimmungsmethodeR am Gaswasser. 


■ lV{i \\ in i-rm 


«II« 

Meth.Mlv 

i'n.'h 

l.liMler 

FHl1iinKHcn«ll>iMleii 

«icttlh 

mit Ki«*n 1 mll Zfuk 

lur Troi-Lna 

und dann 
(»wilfflait 

Ri-eervoir 
Rtii 11 Mal 11N)7 

- 

n.U442 o.W4t; 

0.0442 0,0451 

0.U442 


0.0304 

0.02.S4 

0,0260 


Iteaervoir 
am 1. Juli 1907 
(Kngl. Kohle . 

o.on»H 

0.06H2 

O,0G72 U.M066 

0,0672 0,0661 

1 


') Als Berliaer Blau «xler Fem>r<aB*iok. 
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ZusammeusleUatig volUtandiger Uaswas^eranalyseii. 

ZucQ Schluß der Arbeit sei ein Teil der unter den ein* 
seinen Äbfehnitten in den Tabellen angetübrUn Resultate, 
soweit sie einheitlicher Abstammung von einem (isawasger j 
sind, SU vollständigen Analysen zusammengestellt. Die Berech- I 
nung erfolgte auf neutrale Ammoiiiaksalso und wurde in der 
üblichen Weise auf 1000 ccm der Ix»sui>g besogen (s. Tabelle 
XXVI). 

Die Einselwerlo zeigen, dafs »ich die Reservoirwäseer nur 
unwesentlich voneinander unterscheiden; dies tritt besonders 
auch im Verhältnis dee gebundenen zum flüchtigen Anteil 
deutlich hervor. Eine geringe Erhdbung der Uehalte beim 
Reservoirwasscr vom 31. Januar ist durch die gesteigerte Pro- 
duktion in jener Jahreszeit zu erklären; dafs diese Werte von 
den am Gaswasser vom 11. Mai ermittelten Zahlen nicht stärker I 
abweichen, hat seinen Grund in der intensiveren Waschung, 
mithin größeren Verdünnung. 


zugesetzteu Kühlwassers, teils einer unvermeidlichen Oxyd&tioo 
bei der Probenahme ihre Eiitetehung verdanken. 

Beim Chlorid erkennt man, dafs ein Teil des Cldon am 
der Kohle stammt, denn die Gehalte des WaschwaHsere had 
weit geringer. 

ln Tabelle XXVTI ist noch eine Zu»mmeiiätehanfi: 
.\mmoniakwerte, berechnet aus den neutralen SaUen der 
Tabelle XXVI gegeben worden. Die Zahlen ermögUcheo den 
Vergleich der Ammoniakverteilung in beiden Wässern. £e 
zeigt sich bei der Gegenüberstellung der Summenwerte, dzh 
frei^ Ammoniak im Heservoirwasser nur in minimaler 
(0,106 g) vorhanden ist, während im Wasser aus der Hydraulik 
der relativ beticutende Differenzl>etrag von 1,013 g pro Liter 
als freies Ammoniak zu deuteu ist. 

Dies beweist, dafs Annnonkarbonat und Ammonsutfid in 
der Hydraulik weitgehend dissoziiert sind^. Entsprechend 
^ der grOfseren Löslichkeit des Ammoniaks wird dieees frei im 


Tabelle XXVI. 


Zusannieiistellünf der ßesanntannlyMn ven GaiwässerM; gef. ia 1000 com gr. 


ma 

Gefaail- 

aaimwfliiik 

AmmonJak 
Sucblia a>'‘4>'iDdeu 

Amta. 

Rurt«>iiat 

Arom 

Suinu 

Amni 

Ttiio^uir 

s^i 1 


«blnrUt 

tUi4f«jabld 

Amm 

rerrocyce 

Uns 

CSriBld 

Rewrvoir 
am Sl. Jan. 07 

1B,60U 

I5;hi0 

:t,284 

40,834 

2,803 

- 

- 

0,205 

7,404 

i - 1 

- 

- 

Renervoir 
am 11. Mai 07 

17.1&2 

14,064 

3.068 

35,360 I 

2,T60 

1,227 , 

Spur 

0,228 

7.3H0 

1.820 

o.oj^ 

0,119 

Hydraulik 
am H- Mat 07 

&,7m 

2,916 

2K80 

4,761 ' 

0.730 

Ü,42T 

0,000 

1 

0,22i* 

7,216 

1,000 

0,0328 

0.036 


Tabelle XXVll. 


Gefunden |r. NH, in 1000 ccm Gaawasser. 


ipumiiipn 

1 (•««uoUinmnniak | 



Ml, 

A<)i>iv»t«bl WnK-horl l»r itcutntlc 




IMiliiillijliil 

P««UlliUlae 

ArrKiDiellxm. 

KarWiMi 

SiitSd 

Thioaullal 

hulflt 

SUltNI 


Rtiudaohi 

Fcmirtjn 

(>anM 

Reservoir 
am 11. Mai 07 

17.1.52 

IT.OBO 

12,5000 

1,3706 

1 0,3330 j 

1 

0,0688 

2.3500 

0,4072 

0,0224 

O.lüM 

Hydraulik 
am il. Mai 07 

r>,7M 

4,751 

1.6850 

0,3650 

1 

O.OIWI 1 

- 

O.OnOO 

2,2970 

0,2240 

O.OllSO 

OplK 


Vergleicht inmi andererseits Reservoirwarwer und Hydraulik- 
wats><er, die zu gleicher Zeit dem Betriebe entnommen wurden, 
so erkennt man wesentliche Unterschiede, soweit dieser Ver- 
gleich überhaupt ohne weiteres zulässig ist. Die Plüasigkeits- 
mengen sind in beiden Fällen so verschieden, dafs »ich ein 
klsre» Bild der Kunzentratiunsveriiälluiwe nicht gewinnen 
läfst. Die Gleichheit der Zusammensetzung in l>ezug auf die 
fixen Ammortiumverbindungen ist nur scheinbar, weil dos 
IlydrauUkwasser gegenüber dem durch die Waschung ver- 
dünnten >liUelwa*8?er konzentrierter ist. Alwolut betrachtet 
zeigt da» (taswasser mittlerer ZtwaromeiKietzung höhere (iehalte 
auch an fixen Salzen. 

Ein deutlicher Unterschied macht sich jedoch in den 
Verhältnissen der flüchtigen Salze geltend. Beim Hydraulik- 
wasser ist <ler Gehalt an flüchtigen V'erbindungen auf Va g®* 
»unken; diese Menge verteilt sich auf Schwefelwawermuff 
und Kohlensäure »o, daf.« erster« ungefähr Vi. letztere •/? von 
der im mittleren Wasser vorhandenen Sulfid- und Karlioiwl- 
menge beträgt. Auch der Gelialt an Cyanammoo hat »ich 
auf rund */g vermindert Diese ErtM:heinuiigen erklären sich 
durch tlie in der VorSnge herrschende Tempemtur, die nahezu 
100“ beträgt und dadurch die weitgchemle gaifförnnge Dis(«>- 
lialion der flüchtigen Verbindungen emmgUchl, 

Bei den gebundenen Salzen de* Hy<lraulikwa«<ser» finden 
wir ebenfalls l>ereit» OzydaÜonsprodukte. die fraglos auch 
hier erst sekundärer Natur sind und teils dem SauerstitT des 


• Hydraulikwasscr aulircten müssen. Der Gehalt an froein 
I Amntoniak macht <la» Hydraulikwasscr für die nasse Krioiguog 
besonder» geeignet*) Ischon Gerlach wies freies Anunotiiftk 
I in Gaswässern nach, Tiellrunck*) hat die» bestätigt und kflß 
! statiert dafa die Menge des freien Ammoniaks almiiuaii tnit 
I der Entfernung von der Retorte, um, entsprechend der ichrtt' 
j weisen Vereinigung der Komponenten, bei der Wsseku*^ 
I das Minimum zu erreichen. 

j (Nach Lunge wird da« Vorkommen von freiem Aiuiuwiak 
in Ga»wä*»«m meist bezweifelt; er «eibet fuhrt jedoch 'hc 
gegenteiligen Beobachtungen von Gerlach, Tieftninck ujd 
I Wanklyn*) als maßgebend an. Auch Bertelwuaon stellt «i** 
I Auftreten von freiem Ammoniak nicht in Abrede.)®) 

i ') Vergl. riiiter»ucliimz- v. ßineau, U. Devill« g. Uo«*“**““ 

' Wagne» JahreslMjr. 8. |i»J4ff. Da. Joura. I87T K 25. 

I *) Hunte, Stuilien Ober Reinig- de» I-eucbtf*«* P“ 

1877 S. 25. 

I •) W»tnera Jnbrepber. 187t K. lOiU ff. 

I *; Gax. Ioz. Ciiein. Manual. Kef. Lunge-Köhler, Sieiokob*«* 

11 r.HKi s Kl 

8auiiulung chetn. und chem.-teebo. V^ortrSge 1904, S.JTl 
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Kummerofen mit vertikalen Kammern. 

Von GasUv Horn, brmaoiH:hw«ig 

rnauapesetit haben aich <lie fiestrebiingen im (»aafach 
dirttjl gerichtet, für den Grofebetrieb Vergaaungsofen *u er- 
hilten, die bei erhöhter Leistungsfähigkeit einen »konomi- 
icbemi Betrieb und eine unabhängige Bedieimngsweise 
bieten. Herr Geh. Hofrot Prof. Dr. Bunte Karlsruhe hat 
schon vor geraumer Zeit sog. Grofsramnöfen als ein er- 
.«trebeuswertes Ziel für die Destillation bezeichnet, und es 


worfenen Krage: »Vertikal- oder Katntuerufen ?« darauf hin- 
gewiejten, dufs man im Laufe der Zeit dazu kommen würde, 
den «kihiefgeetellten Koksofen vertikal zu stellen. Wenn bis 
heute ein wirklich hrauchl)arer Ofen mit vertikalen 
Kammern nicht in Aufnahme kam, so lag der Grund hier* 
für wohl in den grofoen Schwierigkeiten, die dabei zu über- 
winden waren. 

Auch ich habe mich früher bereits mit der Konstruktion 
von Schrägkammeröfen und von Verlikalöfen befafst, und 
ich glaube, es ist mir auch gelungen, hierfür durchaus 



rif 

*zr den rastlosen Bemühungen des Herrn Direktor R i e s • 
Mönchen, der iliese jVnregungen ergriff. Vorbehalten, den Be- 
frei» dafür zu liefern, dafs diese Öfen berufen sind, die Kr- 
**opitig von Steinkohlengas im Grofsbetriebe zu üliernchmpn. 
^ in München erzielten Krfulge halKin die verschiedensten 
Konitruklionen von Kaniineröfcn gezeitigt, die jeib»ch bei 
ihrer mehr oder mimler engen Anlehnung an die l'rinzipien 
Münchener Ofens kaum neue Gtulnnken oder wesent- 
Ücbe Verbesserungen diesen gegenüber bringen. 

'Wesentlich unteischieden von diesen Öch rägkamnier- 
Öfen ist nun eine Konstruktion, die mit der Verwendung 
'’ertikaler Kammern neue (h-sichtspunktc eröffnet. 

Bereiis Herr Dr. Bueb- Dessau, di*:*sen hervuiragendei- 
'Wirken die Verwendung vertikaler Destillaliunsräuine wieiler 
i® den Mittelpunkt des Interesse» rief, hat l»ci einer aufge- 


bruuchlMirc Ausführungen zu schaffen. Wenn ich diese 
dennoch nicht verfolgte, so geschah dies, weil ich im Laufe 
der Versuche die Überzeugung gewann, dafs nur ein Grofs- 
raurnofen mit stehenden Kammern das endgültige, erstrebens- 
werte Ziel sei. Heute kann ich nun di« Konstruktion eines 
solchen Ofens vorlegen und empfehlen; ich glaube, dieselbe 
ist technisch so durcligcarbcitet, dafs jedes Risiko als ausge- 
schlossen erw^heint. 

Die Ansprüche, die an einen derartigen Ofen ge.'^tellt 
werden müssen, um die gehegten Erwartungen nach einer 
wirtschaftlichen Vervollkommnung zu erfüllen, sind folgcmle: 
Der Ofen soll von allen Seilen zugungheh, die ClK-isicht- 
lichkeit des ganzen inneren Baues eine unbeschriinkte 
sein; er soll im Innern keine verdeckten Teile enthalten, 
die nicht auch wahrend de« vollen Betriebes ohne weiteres 
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XU revidieren wären ; jeder noch so kleine lUte, eine Undich* 
tigkeit oder Beecbädigung, mufs durch das aus der Kammer 
austretendc Gas sofort sichtbar und erreicbliar sein, so dafs 
Schäden schon im Entstehen beseitigt werden können. Ea 
sollen also alle Teile des Ofens an allen Punkten während 
des vollen Betriebes nach Art unserer jetxigen Ketortenöfen 
verstrichen und ausgebessert werden können. Sämtliche 
Düsen für die Einführungen der Generatorgase und der 


gas cingeführt werden, als wie xur Ausgasung der Kohle in 
der jeweiligen Zone erforderlich ist Der Vcrschlufs der Fall- 
öSnung der Kammern soll möglichst einfach sein und eine 
selbst rohe Behandlung vertragen können; er darf nicht direkt 
in Verbindung mit dem Ofenaufbau stehen, damit Fall und 
Last der Kohlen nicht auf diesen einwirken. Die Beheixung 
des Ofens mufs so eingerichtet sein, dafs derselbe in kürxester 
Zeit heraiuufeuem ist 


■il 



Sekundarluft sind der 8tirnwand so naheliegend anzuonlnen, 
dafs sie mit der Hand xu erreichen sind. Es sollen möglichst 
wenig Fonnstvlno xur V'crwcndung kommen. Die Kammer- 
wände sind dünnwandig, ohne Gefahr für die Haltbarkeit 
xu machen und müssen möglichst wenig Fugen erluüten; 
vertikale Fugen sind xu vermeiden. Der Ofen darf in der 
Auflehnung der Kaiumern — in Höhe und Breite derselWn 
— nicht l>eschräiikt sein, so dafs es möglich sein mufs, 
zweckeutsprechend dimeitsionierle Kammern ebensowohl für 
die gröfsten als auch für weniger umfangreiche Betriebe zu 
konstruieren. Die Beheizung der Kammerwände soll auf der 
ganzen Höhe dem anliegenden Kohlenquantiim entsprechend 
genau reguliert werden können; dazu ist es wiederum nötig, 
dafs die Wände in der Höhe auf verschiedenen Zonen separat 
geheizt werden; an dii'sen Stellen soll dann nur soviel Heiz- 


Diese Bedingungen, die vereint eine vollkommene Be- 
triebsweise ermöglichen, habe ich bei meiner Konstruktion*) 
xu erfüllen gesucht Pie Abbildungen zeigen einen Ofen mit 
drei Kammern in den vcrschiedeneu Schnitten. Kür Werke 
mittleren Umfanges kann die Zolil der Kammern auf zwei 
lieschränkt werden, um einen durchaus vorteilhaften Über- 
gangsofen zu schaffen. 

Wesentlich ist die leichte Möglichkeit, die Produktion 
auf jciles gewünschte Quantum steigern oder vermindern zu 
können; cs kann nicht nur die Zeitdauer der Vergasung, 
sondern auch das Quantum der zu ladenden Kohlenmenge 
je nach den ausschlaggebenden Verhältnissen beliebig fest- 

') l>le Kinzelbeiieo sind patenliert oder sam Psteal ange- 
moMpt. 
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werden, durch weitere oder geringere Ausdehnung 
der Karomem in Höhe und Hreite. Die Beheizung ist leicht 
roll einer Seite des Ofens zu regulieren, und zwar so, dafe 
fsnt nach Belieben oben, unten oder auch in der Mitte die 
hei/üsst« Zone der Kainmerwände erreicht werden kann. Zu 
venreuten ist hierbei nochmals auf die Übersichtlichkeit des 
Oleninnem. die es gestattet, die Kamtnerwunde wälirend des 
BetrielM's, und zwar während dee vollen Gasens, in ihrer 
ganzen Ausdehnung zu kontrollieren, ev. zu verstreichen und 
SU reparieren. 

Bei dem ahgebildeten Ofen werden die Karomerwämle 
an drei verschiedenen Stellen direkt aus dem Generator 
geheizt, und zwar wird jeder Partie nur soviel Heizgas, mit 
^kumilrluft reguliert, zugeführt, als die betrefTende Zone 
gebraucht. Eine volle und deshalb sparsame Ausnutzung 
der Heizgase ist damit gcwüiirleistet. Keine der Düsen liegt 
verdeckt, und sie sind während des Betriebes voll zu be- 
obachten und sogar mit der Hand zu crreicben, um Arbeiten 
daran vornehmen zu können, falls derartige Reparaturen l>ei 
meiner KonstrukUun wider Erwarten etwa nötig weiden 
sollten 

Ein besonderer Vorteil liegt noch in der Auantattung 
der Kommerwände, die auf der Beheizungsseite Längsripperi 
erhalten, welche eine einfache Ausführung von eventuellen 
Reparaturen zulasseii ; Abtlichtungsplättchen von selbst kleinsten 
Dimenuoneu sind zu verirenden und werden zum Flicken 
fe«t angedrückt. 


Ai't.';/-/. 



flf- AW. 


s^rsifrTfz^i:idL 



fl« Ai7 

Der untere Verschlufs der Kammer ist als Wasserrer- 
schlufs kunstniiert, wie er wohl einfacher und praktischer 
kaum gedacht werden kann; er wird auf be<iuemste Weise 
I gt'öfTnet und geschlossen und ist nicht in direkter Verbin- 
i düng mit dem Ofen. Der Kall und <las Gewicht der Kohlen- 
I luduiig hat auf das .Mauerwerk des Ofens gar keinen Kinllufs. 

Die Bedienungswetse des Kammerofens ist leicht und 
einfach ; er beansprucht geringe Wartung und lüTst sich 
binnen 24 Stunden betriebs^ig machen. 

Die Ausführung einer Anlage mit vertikalen Kammern 
nach dieacr neuen Konstruktion wurde mir seitens der 
l'liüringer <TasgescUsehaft, l>eipzig, übertragen, und zwar für 
' dertm neues Zentralgaswork zur Versorgung der Gemeinden 
Stafsfurt, Leopoldshall, Hecklingeti, Forderstedt, Azendorf 
urni Neundorf. 

Die Bestimmung von Piiosphor, Schwefel 
und Silizinm im Azetylen.') 

Voa Prof. Dr Adolf Fraenkel. 

Oie zuerst voo Ahrens*), Keppeler und lOitner*) sowie 
von i'sro gemachte und apAcer von vielen Seiten bestätigte Beobach- 
tung, dafs beim Uurcblciten von Robazetylen durch verschiedene 
Ozydationeiiiittel (Bromwasser, Natriumhypochlorii, Kalium(>ennaD- 
ganati die Verunreioigungen, und zwar inabesondere die io Form 
organischer Schwefel, Plioaphor- and SiHaiomverbiDdangeo vor 
handeoen, nicht vollkommen zorückgebalteQ werden, führte dazu 
das für die .*%chwpfelbesüminuiig im I.,eDcbtgas angeweodeie Dreh- 
si'hmidtscbe V’erbrenaungaverfahren auch den Zwecken der Aze- 
tylenunteniuchung atisupaaseo. Eine hierfür geeignete Versoebe 
anordnung haben Keppeler-Eitner und Caro in ziamlich 
gleicher Weiae eingeführt. (Fig. 548.) Wahrend Keppeler die 
Verbrennung des Azetyleoa io einer eigens konslniiertco Sauer- 
stoff <>eblaselampe vornahm, die er io die llaalie dicht einsetzen 
konnte, und hei welcher natorlich die Verdünnung der Verbren- 
nungBgase durch den I.uftatickatoff vermieden wnrde, wendete Caro 
den in der Zwischenzeit konstruktiv sehr vervollkoinmneloo Aze- 
tylenbunsenbrenncr so. Wenn auch bei Caroe Methode eine a-op- 
herige Reinigung der zur Verbrennung erforderlichen sehr grofeen 
Luftmenge {etwa in der Weise wie dies Drshschmidt bewirkt) sich 
ksum <lurchfQhren läfst, so eriuOgiivht sein Verfahren doch eine 
sehr wesentliche Vereinfachung der Apparatur uml steht daher 
heule zumeist in Veraenduog. Auch leb habe mich dieses Ver- 
fahrens bedient. 

•) .Mit einigen Änderungen nach einem Vortrag, gehalten bei 
der 3. Tagung des internationaieQ Komitees für Karbid und Aze 
tylen in Wien. Zeitschrift fiir Calciomcarbidfahrikaiion, .tzeiylen- 
und Kleinbeleucbtung 11)08, XII., Nr. 4. 

■) Zeitachrift f. aiigew. Chemie 

9) I>8. Journ. 1902, S. 777 u. ff. 
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Soll lU« Gail dorch T^onetsao^ einor abgewogenen Karbid' 
menge mit Wasser eneugt and sofort verbrannt werden, eo kann 
man den Brenner mit dem Gasereengiingsapparat in direkte Ver- 
bindang bringen. Eine derartige von Lidhotm empfohlene Verauchs- 
nnordnung‘\ die tin Kgl. Materislprafungsamte xu Grofs-Licbter- 
folde io Anwendung’) ist, bat den Nachteil, dafa irots der vorge- 
achlagenen Anwendang eine« AlkobobWaeeergemiacbes xnr Zer- 
•eUtmg d«fl Karbids eine glelcbmBleigo Gasentwicklung nicht i*or 


empfohlen», in nebenstehender Zeichnung (Fig. M9) gekennxeichnet» 
Einrichtung. Als AbeperrflDsslgkeit dient KochaslalOaung, deren 
speeiflscbee Gewicht genau ermittelt wird. Aus dem Gewichte de« 
verdrängten Saltwaeaers wird das GasvolameD ermittelt, von welchem 
noch der um das Karbidvolumen verminderte Volumeninbalt des 
Zerwetsongskolbens in Abrechnung zu bringen isL 

Vor Beginn der Zersetzung wiid durch sorgfältig gereinigten 
Wasserstoff die Luft aus dem Zerselzungskolben und dem kleinen 
Ga^raum der Flasche verdrflofft. um eine infolge der im Zer 
I seUung!>koll*en aiiftretonden sehr hohen Temperatur möglicherweise 
I bei tiegenwart vrm Luft erfolgende fsvlIwteQUAndong «u vermeiden. 
Nach Iwendeter Zersetxung wird das in d«r Flasche 1 ge- 
sammelte Gas dorch die aus Fig r»4t!t ersichtlkbe Anordnung mittels 
der froher abgelassecen Kocbealxloeaog in dem Bunsenbrenner mr 
Vurtrennung gehraebt- Dorch vorsichtige UeguUeruog der Klemme 8 
kann das austreteude Gssqoantuu so eingestellt werden, dafs während 
der ),>anion Versturbsdauer Im Manometer der gleiche l>mek an 
geieigt wird. Aus der Haul>e wird Um Verbretmungsg** dorch 




aich geht. Fine genaue Einregnlierung des Gasdrncke« ist daher 
nicht möglich. Aufserdem kOonon die gefundenen Reeultate nichtoder 
mindestens nicht in exakter Weis« auf das Volumen des Azetylens 
betogen werden, da Ja die Gasausbeute des verwendeten Quantums 
Karbids von dem Mittelwerte »ehr erheblich abweichen kann. 




Diese beiden Üb«l.<'ltnde hal>e ich dadurch behoben . dafs 
die Beetiromung der Gnsaiinbente mir der Verbreouiina de» Gs«i'K 
kombiniert wird. Ich verwende zu eraterem Zweck einrii tier tOr 
die Kleinvergasung von Karbid gebräuchlichen .\ppnra 1 o, also einen 
Zntropf- oder Einwurfsrippsrat. Um durch tunlichst ungUnüti^te 
Bedingungen bei der G»«erzo«gtmg da» MeiütauKniafH an Verun- 
reinig«i»i.'i*i» tu erminein , *«hhe Ich die von l»r, Kn och 

•) Zeitwhrift f. iinpew Chend« IWH, HW, 

’) Mitteilonifon aus dem Kgl. Mjiter.-Frdf.-.tmt *a Orof«■Ltchte^ 
leide, ‘Jb. Jahrg., ä. lieft. 


zwei 10 Kugelrobre geleitet, von denen das erste mit Wasser, das 
zweite mit Natriumbypobrom'dlbsang gefüllt ist. Die Verbrennuogs- 
gase werden mit Hilfe einer Waeserslrablpuinpe aogesaogt und 
ihre Menge resp. Btrümacgegoscbwindlgkeit durch eine Experi- 
mentiergasubr kontrolliert. 

Nach Verbrennung des io Flaacbs I enthaltenen Gas^oantums 
werden die Absorptionsgefarse entleert und die umgekehrte Haube 
mit heltser, venlQnnter Paltsaare gefüllt durch mehrere Stunden 
stehen gelassen und deren Inhalt mit dem der Absorptionsgefafse 
vereinigt. Zur Abscheidung von Kieselsknre wird abgedampft und 
nach Aafnahme mit Wasser die Phosphorsaure mit Magnesiamixtor 
geftllt. Für jede Bestimmnog kamen rund GO g Karbid sur Anwondung. 

Meine Versuche galten sonächst der Ennitllnng der geeigneten 
Htrümungsgesebwindigkeit der Oase durch die AlMOrptionsgefftfae, 
bei der «inerweils alle Verbreonungsprodukt« aus der Haube ab- 
gexogeo werden, anderseits noch eine voUkommena Aufoahroa der 
in Krage kommenden Bestandteile in den Abeorptlonsgsfafscn gs- 
wthrleiatet isL 

Azetylen verbraucht zu seiner Verbraanung das etwa 12 ‘',facbe 
LuftTolumen, welches beiläufig sur Uülfte als Primtrluft von dem 
Brenner eingesaugt, zur anderen Hilfte, als SekundSrluft, der die 
Flamcue umgrenxeuden Aufsenluft antnommso wird. Unter der 
nicht ganz zutreffenden Aonabene. daf» bei Anwendung der tbeore' 
tischen Luftmenge alle Verbreonungsprodukte (auch CO,,^ in den 
.^bsorptlonagefarsen zurnckgelialien wer<len und nur Stickstoff aus 
diesem entweicht, müfste dessen Menge die 10 fache des ver- 
brannten Azetylens — also bei Anwendung eine« 10 1 -Brenners 
lOff 1 pro Stunde oder 1,00 I pro klinute betragen. Versuche, bei 
welchen soviel Luft durch die Pumpe uugesaugt wurde, dafa die 
Menge des aus den Absorptlonsgefareen austreteoden nnd an der 
Gasuhr abgemessenen Gases diese Hohe erreichte, zeigten, dafs 
die hierbei eintrvtvnde Durebetromgosebwindigkeit bedenteud zn 
gror« ist. Entl bei Herabsetzung der anstretonden Gasmenge auf 
0,.‘< hi» 1 I pro Minute konnte eine gpcigoetp StrOuiungsgesi'bwindtg- 
keil crxiell wcr>len. 

Drei mit einer Y»Tbrenntiiig«gai*mengc von 0,8 bis ! 1 pro 
Minute dnrcbgiddlirte VeraurliRreiiieii, bei welchen fUr jede Keihe 
Karbid dcrvelhen zerkleinerten Durch-RcbniLtsprobe in Anwendung 
kam, crgid>en hinaichtlich de» PhoophorgchalteH folgende Resultate; 
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ira«an>tirtil 

ms Ittuipbor- 
wapamtog Sn 

Phbiptior- 

Karbid- 

289.24 l 

rlm AzatylcD 

0,5727 

waa5w>ntoS 

0.0894 

280.59 » 

0,5466 

0.0376 

prob« I 

285,92 » 

0,.'j770 

0,0397 


274,42 > 

0,6961 

0,0479 

Karbid* 

266,77 . 

0,7412 

0,0610 

proi>e n 

261.71 » 

0.7555 

0,0620 


363,68 * 

0,8296 

0,0671 

Karbid- 
probe III 

971,70 . 

0,5180 

0,0:f69 

266,89 > 

0,5880 

0,0407 

277,90 . 

0,4930 

0,0341 


Eia« w«it«re Reih« von Versucbea eollte uigeo, ob dorcb 
Iier»b«oUuDg d«« durebgMiiugton LuftqQnnlum« eia« Äad«niog 
io d«D R«HultAt«n «intriU- l)ie Meng« der «aitreteadeD, ao der 
Oaenhr genieeeeaen Gase beirug nur die H&lfte der froheren, 
DAmlicb 0,4 bla 0^ ]. Es wurde dasselbe serklelnerte Durcbecbnitts- 
mueter von Karbidprobe I wie frOber rerwendet. Die Resul- 
tate waren die folgenden: 

ms Itifufvhor- Voliim-*^u 

«•a*au>i>«iii« M'MM>r«coff las FlHiafibor- 

ct>m AirtyltB 

277,91 0,5131 0.0153 

2.si,l7 0,6100 0,0420 

Es scheint mithin ancb durch Ilerabsetiung der durch- 

gesaugten I.uftmenge auf sirka ein Drittel der sur Verhreonung 
theoretisch erfonlerlichen keine V'ermiDdernng in der Menge der 
io den Absorptionegefkreen aogeeammclteo 1‘bospboretare ein- 
tulreteo. 

Wie erwftbnt, erschien es ion Hinbiiek auf das vollständige 


Zurnckbalten der Verbreonungsprodukte der Beimengungen in den 
Abaorptionflgeftrsen nicht tnnlich, die Darcbstrbmgeachwindigkeit 
über 0,8 bi« 1 1 pro Minute zn eriiüben. Um aber trotzdem die 
Vereurbe auch nach oben hin abgrenzeo zu kttonen, wurde eine 
relative VergrOfserung der Lnftmenge dadurch erzielt, dafe dem 
Azetylen vor aeiner Verbrennung das ungefähr gleiche V^olunien 
reinen Waaseretoffs beigemischt wurde. Eine derartige Mischung 
bedarf nur dea 7' ,fachen Loftqnantums tu ihrer Verbrennung. 
Die Menge von 0,8 bis 1 I suatretendes Gas pro Minnte oder von 
48 bi« 60 1 pro Stunde entspricht beiläufig einem zugefübHen Lnft- 
qnantum von 6t> bi« 75 1. Oie zngefOhrte i.uft«ienge erreicht aJeo 
den theoretisch erforderlicben Betrag. Dazu kommt, itaTs die 
dorcb den beigemengten Waoaerstofl bedingte reichlichere Bildung 


von Kondensalionswasser atia den Verbrennungsprodukten der { 
vollen Aufnahme der Pboepbor- und «cbwefligeo Säure gewifa ! 
forderlich sein mufat« Die Versuche ergaben bei denael)>eD Karbid- I 
proben I und II wie vorher: | 



mr lti<»iph<ir- 

VulUiB-"'n 

<>a<autbont« 

waawnKbfl im 

Pho«ph»r- 


rt»m .\<ei]rkn 

waBM-r>("B 

1 288.90 1 

0.ÖU26 

0,0415 

272,18 . 

0,5790 

0,0398 

1 267,93 > 

0,0484 

0.033S 

1 276,24 > 

0,8000 

O.OTifil 

’ 266.86 . 

0.7495 

0,0516 

' 279,10 » 

0,7183 

0,0196 


Ane diesen Versuchen geht faeivor, daf« die relative Krbdbung | 
der durchgesaugten Lnftmeoge und da« Vorhandeneein reichlicherer | 
Mengen von KoniieitHwusser keine nenneriawerte KrbObung der 
Resultat« aur Folge hat 

Bei allen biaber dnrcbgefQbrten Versuchen wurde eino Glas- 
bsobe von der Qblichen Ibnieosiooierurig (5 cm Durchm., 33 cm 
Hdb«) uogewendet. En erschien interemsnt. zu konatsUereo, ob 
eine kleinere Dimensionierung der Haube, die den Vorteil der An- 
wendung geringerer Salzsäure- re«|). Wasaermengen znin Auaapülen 
zur Folge hätte, auf die Keaiiltalo von KinSufs i«t. Ka wurden 
daher einige Versuche mit einer Haube von 3V| cm Dnrchm. und 
25 cm Hübe, nnd zwar mit dem Karbid I von durcfaacbnittlich 
0,5664 mg enter 0,0.386 Vol.-*', l^ospliorwasseratoff vorgenommen 
und folgende Ergebnias« erballen: 


atronuu«#* i&e Pb<sM>tior- Voluai-"/. 
getehwfndlskeU «aatf-ntnS pro Plimplior- 
l>ro Nia. etto «Mseni-id 

0,3— 0,4 1 0,3881 O.Ü268 

0,8 1 0,3649 0,0242 

0.4 > U,4H34 0,0319 

(Der letzte Vereneh erfolgte mit Zamlacbung dea gleichen 
Volumens Wassersioff.) 

Die Resultate sind erheblich niedriger l>a die geringere 
Dimeneionierung der Haube bei gleicher DnrcbetrümgoHcbwindig- 
keit in den AbsorptionagefäTsen eine ErbOhnng der Strümunge- 
geeebwindigkeit in der Haube selbst znr Folge bat, dürfte ans 
diesen Versuchen borvorgeben, dafa die Verbrennung des Pboepbor- 
Wasserstoffe nicht momentan, eondera mit mefabarer Geacbwtndig- 
keit verläuft. 

Bei allen vorangegsngeoen Veraneben ist die Menge ge- 
bildeter Pbospboreäure and nicht die der anderen Beimengungen 
■am Vergleiche herangeiogen, weil beim Phnepborwaeeeratoff resp. 
den organiacben PhoBphorverbindungen weder durch die nicht tu 
vermeidenden kleinen Vereebiedenbeiten bei der Gasentwicklong 
(rereebiedene Zermilsnngstemperatur etc.), noch dorcb die Lüelicb- 
keit Im Alwperrwaeeer, d. h. also weder durch chemische Neben- 
resktionen, noch durch I..üBuaf«vorgänge eine weaentHcbe Ver- 
sehiebaog der in den Verbrennungaprodakten enthaltenen Phoa- 
pboreänremengen zu erwarten war. 

Aodera scheinen die Verhältnisse beim Schwefel zn liegen. 
Hier variieren die bei Anwendnog deaselben Karbide im Filtrat 
der Pboepborväaroiwstimmnng durch Fällung mit Ohiorbarynm 
(nach dem Ansäuerit} beKtimmten Schwefelsäuremeogen beträciit- 
lich nnd bewegten eich bei Prol*« I in 4 Vereueben zwlecbeo 
0,0066 und 0,0155, bei Probe II in ebenfalls 4 Versuchen zwischen 
0,0028 und 0,013 Vol.-*/«. Diese Verschiedenheiten scheinen teils 
in der (von Caro näher studierten) mit steigender Temperatur zn- 
□ebmenden Bildung organischer Schwefelverbindnogen , teile in 
der Biudung wechselnder Mengen von ScbwefelwaiMrstoff durch 
den entstehenden Kalk, teils in der Absorption von 8cbwef«l- 
wasserstoff dorcb das Abs(>errwasser ihre Erklärung zu finden. 
I..etzterer Umstand liefae sich durch Verwendung von Abeperr- 
fiOsaigkeiten, die ein geringeres AbsorptionKvermOgen (Or Scbwefel- 
waaaerstoff besitzen, oder durch volle Umgebnog einer Ansamm- 
lang des entwickelten Gases (also sofortige Verbrennnng nach Lid- 
holm) umgehsn. Versuche nach diesen Kichtoogen sollen noch 
gemacht werden. 

Die Ansichten Ober das Vorhandeneein von Sllitinm- 
wasaeretoff geben bekaontlicb bedeutend anaeiuander. Caro 
bat auf Grund aeiner Versuche seine Anwesenheit in hänfigen 
Fällen hesUmmt konstatiert and fand nur, dafs seine Menge in- 
folge der Eina-irkung von Kalkwssaer bei höheren Tempm- 
turen eine geringere wird; auch I.sndrlaet wies Silisinm- 
Wasserstoff Je nach der Arbeitemethod« (Durthleiten durch Königs 
wasser resp. Verbrennnng des Rnbazetylens) in Mengen zwischen 
4 und 7,8 ccm in 100 l nach'), M a nr ich eau - Be au prd da- 
gegen konnte weder beim Durcbleiteo von Azetylen durch Ozy- 
dstionamittel 'Chromsänre-Schwefelsänre), noch bei Unteranchnng 
der Verbrenunngsprodakte n«chwoiel>are Mengen von Kieselsänre 
finden*). T<«tztcre Vereuebe erscheinen mir sllerdlngs nicht ganz 
einwandfrei, einerseits weil das Azetylen in einem nach obsn 
offenen Kolben verbrannt wurde und daher, trotz des durch- 
gesaugten Lnftsiroma, Verbrennuogaprodokte entweichen konnten, 
anderseits weil nur der Inhalt des an den Kolben aogeschlossenen, 
mit Wasser gefüllten KugelntMorptionsgefäfeee auf Kieselsäure ge- 
prüft, hingogen auf die mOglicherweitte im Kolben verbliebene 
Kieeelsauie keine Racketcht genummen wurde. Aaffallenderweiee 
fand Manricbeau-Hetupf^- beim Dnrchleiten von rohem Azetylen 
durch KOolgswasaer stets kleine Mengen von Kieaelsäure, deren 
Anftreten .er anf Grund experimenteller Ergebniaee durch die Ein- 
wirknijg von KOnigawaseer auf Glas bei gleichzeitiger Anwesenheit 
von Phoephorsäure erklärt. 

W'ie bereits früher angeführt, wurde bei meinen Versnoben 
in den dnreh AuaapUleo der Verbrennongebaabe mit Salzsäure er- 
biltenen, mit dem Inhalte der AbKoqAionegefäTae vereinigten 

') Ciimpte-rendu da IVe Congrha de TAcOtylAn«, p. 66- 

’) f^inpte rendu offic. de In Ile SosNiuo du Comit^ internat. 
du Carbare et de TAcOtylCDe, p. 7. 
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FldMigkeiten «och eioe BeeUmmUDg ron KieselUur« vorgeDommen 
aod ftu* di«wr »uf du nnprÖDgUcbe Vorb»odent<ein von Sili^uiS' 
wMMrvloff im AMtjrUn g«Bcb1oM«ea. 

leb hktj« drtici Kie««lfiaur(i tmueitt gefonden, und tvar von 
kanro bettinimbaron Mengen aogefangen, bl* lu aolcbeo, die auf 
SillnomwaMentoff nmgereebnet 0,0134 Vol.-*/* (13|4 ccm in 100 t) 
im roboQ Asetylen ergeben wQrdeo. leb bebe dabei die eue dem 
Hrpobromit' AbeorptionegefiTe darch Kinwirkong «af da« 01 m 
aummeoileD kleinen Mengen dedarch aaegescbeltet, dals ich die»« 
anter gleichen VerbkUnieMn wiederholt bei blinden Proben er- 
mittelte nnd von dem erhaltenen Geeeintriutilut in Absug hrecble. 
Trotsdem mochte ich meine Resultate sowie jene von Lsndriaet 
noch nicht fOr einwandfrei halten, da ich in Ennangelnug einer 
von Caro empfohlenen Platin- oder Sickelbaobe mit einer Glaa- 
haube arbeiten mofete, allerdings das AuaspOlen dann nicht mit 
Lange, eoodem mit SaltaAnre vomabin, die js gewife die kleinen 
Mengen durch Verbrennung gebildeter Kieeelaänrr snen aufnebmen 
wttrde. Hingegen ist das Hlnzaknminen von Kle>>«liMU)re aua dem 
Oaa der llanbe doch nicht gans aiiageeehloBaeD. 



Die Idee der Beimiechung von WaseersUtff sum Asetylen vor 
«einer Verbrennung fohrte mich dasu, der von Keppeler') an- 
geregten Cl^ertraguDg des Ftschereeben Verfahrene*) fdr die ße- 
aümmung des Schwefels im l.«acbtgM nochmals nabesotreten. 
Fischer verbrennt da« Oa« ebenfalls ontor einer lianbe, Iftfet 
jedoch die Verbrennnngspro<iuk(s frei durch eine gekohlte 10 Kogel- 
rOUr« sircicben, wo eine vollkommene KoodensaUon des Waseer- 
dampfee eintritt. Da» in einer, otwaa Brumwaaser entbaltendeo 
Vorlage angesammelte Kundenswaaser enthalt dann allen im Oa« 
vorhanden gowewenen Schwefel in Form von Schwefelaknre. Daa 
Verfahren oingeht die .Anwendung einer nicht dberali leicht aa- 
subringenden Saugpnnipe Qod gestaltet sieb dadurch weseotHcb 
einfacher 

Für Asetylen, welche« an «einer vollkoramcneD Verhrennang 
rund '2*/|mal eoviel Luft erfordert als I.euehtgas, war nun eine 
Schwierigkeit darin gelegen, dab es nicht »o leicht mdfiich war, 
eine volle Kondensation des io den stark verdünnten Verbrenniinga- 
gasen enthaltenen Vtraaeerdampfes darchtufobren. Keppeier kam 
endlich su der in der Fig. 550 wiedergegebeoen Vereachsaoordnang, 
bei welcher, um den Verbrennungsgasen h&utigere Anpralldftchen 
SU bieten, in die Kugein Scherben von Realstensgla« elngebracbt 
wurden. Al>er auch diese Anordnung leistete, wie mir Keppeier 
privat mitteilte, keine voUkommeneo Dienste. 

Durch die Beimisebung von Wasserstoff sum Acetylen wird | 
die erforderliche Lnftmenge und die Meng« der Verbrennungs- 
pnKlokte berabgesetsh hingegen jene des enutehenden Waseer- 
darepfee erhöht, and infnlgeilMsen kann eine Kondeontion des 
letzteren leichter erfolgen. Ich habe nur daa gleiche Volumen 
Wasserstoff sugefbhrt und dieselbe Ap[mrstur wie Keppeier an- 
gewendot, ohne jcxluch die Kugeln mit Uesistensglasscberben su 
fttllen. Hingegen wunle io die Kugeln etwas Brotnnatronlaoge 
gebracht und du« gebildet« Kondenswamer in ein unter den An- 

') Ther die Reinigung des tecboi^chen Aselylens. Habilitutions- 
Nchrift, Manchen 190'i. 

*) Zeitschrift f. sngew. Chemie 


ssts der liaobe gestellte«, etwas Bromwssser entbsltendes Gefafa 
flief»en gelsssen. Oer KQbler wurde nach Beendigung dee Ver- 
euclios mit Wnsscr io das die Kondensate eDtbalteode GefAfa ans- 
gespQlt, die Hstibe so wie frfiber mH !^l»Aare gereinigt und die 
vereinigten Wsschwgseer in gewohnter Wels« untersucht. Daa ans 


Karhidpr\)be II resp. 

III erzeugte 

Gas ergab: 




mg ptKMplM>r- 

Volum-"« 


liSHOtbeuin 

wasaanitoir Im 

Pliospbot- 



cbm 

wsMertioff 

Karbid. 
probe 11 

1 271.1 

0,7647 

0,0526 

272,68 

0,7135 

0,0491 

1 277,14 

0.7340 

Ü,05(ft 



mg fbomkor- 

Volnm-% 


ciaMiMbeoie 

«uer»U>fl im 

Fho*r>boi- 



ebm 

wumn-ioR 

Karhid- 

1 278,79 

0.620 

0.086Ü 

probe in 

1 283.28 

0,640 

0,0874 

Zwei in gleicher Weise, aber ohne Znmischuog von 


Wasserstoff durcbgefnliTte Versuche mit Karbidprobe III er- 
gaben: 

mg Pbo«|<bur- Vo)an-*t« 
o«sa»itteut« ««MmtiiS im Pboephnr* 
cbm «ruMrttoa 

271,50 0.3R0 0,0268 

271,19 0.431 0.0300 

Wahrend mithin die mit Wasserstoffbeimrsebang dnreh- 
gefuhrlen Versuche mit den unter Darebsaugen von Luft vor- 
genommenen in den ersten Vereuebnreihen aagefOhrteo volle 
Übereinstimmung «eigen, werden wesentlich niedrigere liesnitaie 
ereielt, wenn die Wasrerstoffbeimischting unterbleibt. 

Ich glanbe mithin, daa durch Znaatt von Waseerstoff modi- 
flzierte Fischersche Verfahren, das eine wesentliche Veroinfschnng 
der Vereiichsanordnung ermöglicht, als vollkommen veriSfslicb 
empfehlen tu können. 

Ich beabMcbtige, meine Arbeiten weitennfQbren und sunaefaat 
eine einwandsfreie Methode für die Beetimmung des biliiinm- 
waseerotoffs, auch ohne Anwendung der knstspieligen und schwer 
an bes<'baffenden Platin- oder Xickelbaub« (nach Caro), auszu- 
arbeiten. Ferner möchte ich im Sinne des von der Studien- 
kommiasion des iiitemalionalen Komitees entworfenen Arbeite- 
Programms vergleichende Versuche Ober die bei verschiedener Art 
der Karbidsersettung (Tropf-Einwurfapparat) suftretenden Mengen 
von Verunreinigungen im Bobazetylen durchfobrvn. Wenngleicit 
aolche Versuche bereits von Caro vorliegett, wird deren weitere 
Ausdebnung der Sache wohl nur zum Vorteil gereichen. 

Ich hoffe, hierüber bei der naoiisten Tagung des inter- 
nationalen Komitees berichten tu können. 


Kura nach diesem Vnrtrage sind swel, das gleiche Thema be- 
treffende Arbeiten erschienen, die hier eine vorlAafig« kurte He* 
«prechUBg erfahren sollen 

M nnrich eau- Heauprd hat in Form einer schriftlichen 
MiUollung an das ioiemationale Komitee ') ein Utrimetrisches Ver- 
fahren der Ptiosphorwasserstoffbeatimmang beksnntgegeben, welches 
darauf beruht, dafa eine flberachUssige Meng« JodlOsung mit dem 
Robaxetylen ln Reaktion gebracht and der JcMlnberechufs ermicu-lt 
wird. Die Beziehung zwivehen JodlOsung und PhoaphorwaiHwratoff 
wird empirisch dadurch ermittelt, dafs der Versuch mit Rohazetylen 
von bekanntem, nach der gewichiesnalytiscben Metliode von 
Landrisel ermitieltein Phosphorgehalt aosgefObrt wird. 

Es lifst sich das Uedeuken nicht onterdracken, ob diese 
Beziehung 

(1 ecui -^^^lösong = 0,0055 eem PH,) 

fOr jedes Azetylen, insltewnndore für solche« mit bOhereoi Gehalt 
an organischen l'bosphorverbindungen auch zotreffeod ist. Jeden- 
falls soll die Methode, die ja eine wesentliebe Vereinfachung bieten 
«iinl«, vergleichsweise bei meinen weiteren Versuchen beraB- 
gezogen wertlen. 

•) .\l. Jahrg,, Nr 4i, S. 360. 
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Aflkeoaey uod PIckeP) habea einen experimentellen Nach- 
weia daffir geliefert, dafs, entgegen den ron Hinricbeen*) ao- 
iri« von einer Reihe anderer Fachleate gemachten Beobachtangen, 
die nach der Methode von Lange und Cederkreuti mittele 
Natrlumhypocblorii erhaltenen Reauliat« hincichtlicb dee Pboephor 
vaeeeratofffl nicht niedriger Hegen, wie die bei der Verhren- 
nuog nach Eitner und Keppeter gewonnenen, ja daft dieee 
Ke’fultate eogar betrftcbtlicb hoher lägen als bei der von Hin- 
richten aogewendeteo Lidbolmacben Verbrennongemethode. 

Nicht recht veretändlich iat ee dabei, warum Askenasjr und 
Pickel bei letctcrer Methode mit einer Geechwindigkeit de« Luft- 
flt/nma in der WaechflaMigkeU von 300 I pro Stunde arbeiteten. 
Eine solche StrOmgeschwindigkeit mufs wohl tu nnrichUgen und tu 
niedrigen Werten fahren und ist, wie auch aua meinen Versocben 
herrorgebt. durcbauB nicht erforderlich. 

Askenasy und Pickel beanstanden mit Recht, dafa eine Rin- 
wage von nur 10 g Karbid, wie eie nach Hinrichsen erfolgt, keine 
Oewähr für eine richtige Darcher-hniltsprobe gibt. 

Iiu (tbrigea stimmen auch meine Reobarhluagen mit den von 
vielen auderen Setten gemachten darin Ohereiii, daf« die Methode 
von Lunge und Cederkreuti niedrigere Werte gibt, als die richtig 
durcbgefUhrte VerbrennnngSTnsthodo. Die Vermutung von Askenasy 
und Pickel, dafs ihre hiervon abweichenden Ergebnisae durch die 
Anwendung einer elektrolytisch hergoetollten HypocbloriüOsung au 
erklären wären, kann wohl auf Richtigkeit beruhen. Ich beab- 
sichtige auch nach dieser Richtung Verglelchsventuche vortunebmen. 


Ker Fragebogen-Teufel. 

Ein Gasdirektor sendet uns folgenden Storssenfaer : 

Sieht mitn des Morgens die eingelsufene Post durch, so findet 
man fast täglich eine Aoxahl von FrsgelK>gen vor; die Zeit ist 
knapp, di« Arbeit drängt nnd man legt sie tonächst beiseite. 
Aber was soll man tno, unboflich will man nicht sein, und so 
nimmt man sie später doch wieder vor, um eine Antwort tu 
schreiben. Frsgebogen der schlimmsten Art, vier Seiten und 
länger; wer soll sie nur bearbeitsn? Und wss wird alles gefragt, 
mehr als man bnantworton kann. Bachen der vertrsulichsten Art 
Mtll man gelten, Art der vergaaten Kuhlen. Zech«, Preis, Fracht, 
Gasausbeute, I>eachtkraft, Koks, Teer, wieviel kg Ammoniak, Gas- 
preise, wieviel Iteamte, wieviel Gasmesser, wieviel Lateinen, welche 
GlQbkorper, Art der Beschaffung derselben, Helligkeit, Dauer, 
Btofsfestigksit, Art der Gssmesser, naeee. trockene, Haltbarkeit, 
Fshriksnten, Preis» usw. Noch schlimmer ist; Aufstellung der 
Jahrewrechitung, Ablieferung sn die Stadt, Art der Bnehfubrung, 
wieviel Buchhalter, ihre Gehälter, oder welche Abschreibungen, 
Beschaffung der Baagelrlsr. Bänd« konnte man schreiben tor 
Antwort, aber wer bat die Zeit dato? 

Es folgt die ewige Frage. I^ühne der .\rbeiter. Schiciitdauer, 
ob Kaffee oder Tee verabreicht, wieviel Retorten pro Mann; 
Srhicbtwecbael : welch« Ofen, warum wählen Sie das Ofensysteui, 
warum nicht jene«? Wo wohnen die Arbeiter, wie lange branohen 
sie tur Fabrik, wieviel Arlxjiterhttascr haben Ble? Kaufen Sie 
Btrafseubahnhlllets en gros ffir din Arbeiter, geben Bie Kleider 
aue, woher, wieviel, was kosten sie? 

O weh, was kann man alles fragen! 

Ich mochte den Arbeitern Kaffee geben, warum geben Bie 
Tee? Können Sie mir eine Kaffeemaschine empfehlen? Wo soll 
ich den Kaffee kanfen, was kostet er? Der Temperentler frägt; 
(ieststten Sie den Sebnspsverksof ? Geben Bie Bier? Heben Sie 
alkoholfreie Getränke auf i.agvr? fch gel>e nur Kornkaffee. 

Dnttende von Ii«uten fragen aus Neugier: Was kostet der 
Koks? Verksufen Sie selbst, geben Sie ihn illtser oder jener 
Vereinigung? Welche Erfsbrungen haben Sie mit Jenem Händler? 
Wieviel Sorten Koks haben Sie, was kostet jeder, was koelet das 
Mahlen und Sortieren? 

Woher sind Ihre Koblentransportemrichtungen, was kosten 
sie, wieviel kosten die Reparsturen, welche Rentabilität haben Sie 
erzielt? Was ktMtet der Kokstrsnsport? l..eihen Sie Säcke aus 

») XL .Tahrg., Nr. 4B'44, 8. 34«. 

*) Mitteilungen aus dem Kgl. MaterialprltfungHamt tu Grofs- 
Licbterfelde, XXV. Jahrg., 3. Heft, und iliete Zeitschrift, XI. Jahrg., 
Nr 8t, 8. 289. 


fUr Koka? Haben Sie Blluableiter? Sind dieae mit allen Rohr- 
leitungen verbanden? Haben Sie Blitsschläge gehabt? Haben 
Sie Naphthalin? Was tun Sie dagegen? Haben Sie Franen im 
Betrieb beschäftigt? Heben Sie eine Anweisung fOr Mechaniker? 
Wird bei Ihnen Gas gestohlen? Schicken Sie mir sogleich alle 
Drucksebriftsn, dis Bis bähen. Haben Sie einen Jahreeberiebt? 

Noch viel mehr frägt man tusammenl 

Haben Sie einen Kassier? Vrievlel Beamte sind dort? Welche 
Gehälter werden betablt? Heben sie Msnkogelder, wieviel, wie- 
viel verbrauchen sie davon 7 

Sind Sie verciebert? Sind die Arbeiter versichert? Heben 
Sie elektrische Taschen)am(>ea? Haben Sie Bsdeanstalten? Geben 
Sie BrsusebsdhllleU gratla? 

O weh, fragen Sie nicht so viel, ich weife «s selbst je nicht! 
Und schon wieder bringt die Pust drei Fragebogen von vier 8«iten. 


Gegen da.s .Scliliefsen des Gashanpthahns. 

Von Direktor E. Köhler, Meti. 

Herr Direktor Peiacber, Innsbruck, empfiehlt in seinem Ar- 
tikel nb«r VerhQtung von UnglQcksfällen bei Gsaapparaten mit 
Schlanchverbindung, e. de. Journ. Nr. 18, 6. 393, eine Reihe von 
VerhtUungsmsrsregeln, mit denen leb mich nur einverstanden er- 
klären kann; wie er alter empfehlen kann, den Ilaupthahn während 
der Nacht tu schliefsen, und dafa sich die Redaktion diesem Ver- 
IsDgoQ anschliefst '), sottt mich in Erstaunen, da meines Wissens seit- 
her die Redaktion den enlgegeugeseUten Standpunkt vertreten hat. 

Jedenfalls sind mir eine Reihe von Fällen bekannt, in weichen 
durch das Scbliefssn dea Haopthahns ualiel>same Vurkommniase 
bervorgerufen worden. 

Was kann denn Sebtimmea passieren, wenn, abgesoben von 
einem Schlaucbbabn , der nach Gebrauch des Herden etc. «tote 
geschlossen wertlen soll, einmal eine oder mehrere Flamuien aus- 
tudreben vergcescD werden; diofi« brennen ruhig weiter und ver- 
raten sich durch ihr Licht; man wird durch dasselbe auf ein Ver- 
sehen anfmerkasm gemsebt und wird ein anderes Mal schon wegen 
dem unnQUen Gasverbrauch besser achtgebeu. 

Wird dagegen der llanpthahD geschlossen, so erloschen auch 
die vergessenen Flamrocu sowie die Zundfiammen und lassen am 
anderen Morgen, wenn der Hauptbahn wieder geöffnet wird, das 
Gas ausstrOmen, was swclfellos viel gefährlicher ist, als wenn ein 
paar Fiafomeo wdierbrenneu. 

Also alle Aufm«rks«uikeit den einzelnen Flammen schenken, 
den Bchleuclihaho an der Wand scbliereen, aber den Hauptbahn 
ffir gewöhnlich die Nacht über offen lassen, so dafa jedencoit das 
Gss tur Verfügung steht und nicht eine Gefahr bervorgerufen wird, 
die sonst nicht %’orbanden ist. 


Literatur. 

Die Verwendbarkeit dar Westerwiidsr Braenkebls als Zusatzkshle 
bei der LeecMgäserzeugniB.*) Von Dr.-Ing. Preise, Frankfurt a. M, 
Die Ar(>elt enthält die Lt^soiig der beiden Fragen: 1. können Wester- 
wäMer Braunkohlen der Gaserzeugung tugefohrt werden; 2. bis zu 
welchen Mengen erscbeinl dies technisch und wirtsrhufüich an- 
gängig. Die Zusammensettung der Rohkohle wird angegeben zu: 


Kohlenstoff . 41,39 

WasservtntT 9,24 

SHuerKtoff und Stickstoff . . . 14,04 

Bei 100* weggebendes Wsaser 33,08 

Schwefel 1,09 

Asche 7.16 


100,00 

t) Das ist rlorcbaus nicht der Fall; wir stehen nach wie vor 
auf dem Standpunkt, den auch Herr Direktor Köhler einnimmt; 
wir schloaeon uns nur dem Wunache des Herrn Direktor Peiacber 
an, dafs seine Anregung eine weitere Aussprache veranlassen mAge. 

D. Red. 

*) Tber die Vergssimg von Gsmengen von Weslerwalder 
Lignitkoble mit Sasrkohle, die zu gnnt ähnlichen Ergebnissen wie 
die obigen Versuche mit Rnhrkohle fQhrte, hat Herr Direktor 
Raapp, Malnt, in ds. Joum. 190«, Nr. 19, 8. 401, berichtet. 
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Die Kohle orgeb bei eelbetandigeo EntgeeangSTerMavheo 
3fl,72 cbm pro 100 kg Kohle, ein Uu von 0,54( epei. Gewicht, 
■ehr Kbwacber Leiichtkrmft, IS,?*'« CO| anü onr »ehr wenig H,3. 
100 kg Kohle geben ferner 42,4 kg OenwaHeer mit 0,223 kg Geaamt- 
emmoniaki 9,11 kg Teer mit tl,9V« wert%’oUeo I^icbtAle. Der Koks 
hatte lufttrocken einen Heitwert von 7103 Kal., 1,35*>, Schwefel 
and 10*,', Aache. 

Verfaaaer befOrwortet für die Brannkoble auf Grund dieeer 
Ergebnlaee die Verwendung ala ZuaaUkohle. Durch Versuche mit 
Mischungen tod Weetfalischer Kohle mit &, 8, 11, 14, 17 uud 20*/, 
Westerwaldbraimkolile wurde die Grense derZuHaUmAglichkelt er- 
probt und gefunden, daOi bei einem Zuaats tod 17*, der Kohle 
noch keine Qualitätsanderung des Gases und Koka tu kouBtatiereu 
ist uud 19,5*/, die technische Greute bedeutet. 


Als VergaaungsergebniMe werdeji angeget>en ; 


1. Kinaatx 

40 kg Steinkohle 

32,7 kg Steinkohle 
-|- 7,3 kg Braankoble 

2. Gasausbeute . . . . 

12,58 cbm 

12,68 cbm 

8. > aus lÜU kg 

81,46 > 

81.71 . 

4. Koksausbeute . . . 

26,97 kg 

26,15 kg 

5. > aus 100 kg 

67.42 . 

65,88 1 

6. Beschaffenheit des Gases oach der Analyse: 

Mstbsn 

SchwereKohlen Wasser- 

83,40 Vol,.*/o 

81,41 VoU-*/, 

Stoffe 

3.22 > 

8,52 * 

WasserBiiiff . . . . 

48,60 > 

50,66 

Kohlenoxyd . . . . 

9,31 

9.84 

Kohleusiute . . . . 

1,94 * 

2,04 » 

Banerstoff . . . . 

0,10 

0,00 > 

Stickstoff 

3.42 

2.58 


99.99 Vol.-* , 

100.00 Vol. *'o 

7. Teer aus 100 kg . . 

6,16 kg 

6,H4 kg 

8. Ammoniak aus 100 kg 

0.12 • 

0,16 > 

9. I.enchtkraft in EK . . 

21,5 IK 

21,0 HC 

10. Heitwert 

5660 Kal. 

r>684 Kal. 

Durch KueteU’ und 

Ocwinnberechnung beider Vergasungs- 

ergebnisse winl ein Gewinn von .M. 24.45 xu gunsten dee gemischten 

Biusalxes für Frankfurt a. 

M. und für lOOOO kg verarbeitete Kohlen 

festgeatellt (Braunkohle 1908, V*I. Jahrg., 8. 

729 bis 731.) Kb. 

01« Lage der KarkldlMhMtrie bei Begiee 

des lahre« 1908. Von 

Prof. Dr. J. H. Vogel, 

B«rtin. Die Lege 

licra am End« de« 

Jahres 1907 ebensowenig 

wie Ijei Beginn Obersehen, wie sich die 

Verhiltniase in den nüclisten Monaten gestalten würden. Die Preise 
waren im Dexember darchsebnittiieh um 50 Pf. höher pro 100 kg 

als tu Beginn des Jahres. 


En4e OMciBiier IfOT ' 


M 

V. 

Berlin .... 

. . 28,50 

28/iO— 29,10 

Halle . . . 

27,75 

28,10 

Frankf a. U. . 

. . 28,75 

29.10 

Köln 

. . 26.75 

27,25 

Hamborg 

28,70 

26,80 

.Stettin . . 

26,70 

26, W) 


Die KArbUiinduetrie arbeitet« also im Jahre 1907 günstig und 
die Preis« hieiten steh wider Erwarten. 8le wurden nicht eon 
einem Syndikat diktiert, soudero waren durch die Marktla.ge bedingt. 
Der wachsende Karbidverbranch erxongt« stelleuweiae Karbidknapp- 
heit, doch trat eine direkte Not nicht ein. 8o arbeitet« die Mebr- 
tabl der Fabriken recht gOustig, einzelne allerdings wareu aur Er- 
fOMiiog ihrer Verpflichtungen an teueren ZnkAnfen geawungen- 
Die In mafsgebendeu Kreisen früher für Anfang 1908 erwartet« 
wünschenawerte Preisr«<iaktion auf M. 20 bis M. 22 dürfte nach 
der deraeiügen Lage noch auf eich warten lassen l>ie Fertig- 
stellung grofser Fabriken, von denrn ein grofeeree Angelmt voraus- 
suKchen ist, hat sich vertogert, an liafs dieser Einllurs erst cum 
Herbei 1908 in Aussicht steht. Anderseiu ist auch eine Zunahme 
dee Karbidkonsums tu erwarten auf Grund dreier Momente : 1. die 
annchmende Einfabniiig der antogeuen ^chweiraung; 2. die bevor- 
etehende Einführung des gelüsten Asetylens io Denlschiand; 3. die 
•ingetrotene Erleichterung für den «Iwreeeiscben KarbidUanspori. 
Die 8Urke der einseioen Einflüsae lafst sich nicht Torausaehen, 
df>clj let eine Periode sinkenden Preises sicher in Aussicht. .Zeitschr 
f. Kalfiumkarbid-Fabrikation etc. 1903, Nr. 1, S 1 bis 8.) Kb. 


BsstliiinisAg VS« SchwefslkskleRitsff Is elisr Mischsag ves Besto) 
SAd SehwsfslkolileMteff. Von E. 1*. Harditig und J. Dorao. Ana- 
lyeen von 3IischuDgen tod reinem Schwefelkohlenstoff mit ßeotol 
aeigten, daf« die folgende einfache 3Iethode geeuue Resultate gibt. 
Ans der Mischung von Schwefelkuhienstofl und Benaol wird der 
ersiers ansgeschirdeii in der Form des xantbogeneauren Kaliutna in 
wkasrig alkoholischer I.Asnng nach der Methode, die Johnson be- 
Bcbriebeu bat (J. of tbe Soc. of Chem. ludustr. 96, 8. 966). Ein ali- 
quoter Teil der Lüenog des XBUtbogeuats wird daun mit h^igstore 
angeeiuert und mit einem ülwrachufs einer normalen eMsigsaureu 
I>0soog TOD Knpferaxeiai behandelt und flluiert. Nach dem Aua 
waschen des Nie<lerscblages wird das Filtrat mit Jodkalium l>ehandeH 
und das freie Jod mit Tbiosulfat titriert. FSne KontrolliieetimmuDg 
führt man mit einer Portion der KnpferaaetatlOsnog aus Das geülllte 
Kupferzanthngenat bat die ZaesmtneDsetxuDg : (CB ■ 00,11,8), Cu. — 
(J. Amer. Chem. 8oc. 07, 29, 8. 1476 bis 1480, nach Joorn. of tbe 
8oc. of Chem. Ind. 1907. Nr. 22. 8. 1190.) Kb. 

Tsebsische BsttisiiBBsg von Sohwefelkeblesstoff Ist Lssolitflai. 
Von E. P. Harding und J. Dorao. JtasGas wird tuoret durch 
eine Gasuhr, dann durch Kalilange geschickt sur Entfernung too 
CO„ dann durch konsenlrierte Scliwefelafture getrocknet und in 
aikoholiscbe Kalilauge geleitet. Der Scbwefelkohleiistufl wird hier 
absorbiert unter Bildung von xanthogenaaurem Kalium »nd dieses 
wird behandelt, wie in der vorstehenden Abhandlung. (J. Amer. 
Chem. 8oc. 07, 29, 8. 1490 bis 1482; nacli J. of tbe 8oc. of Chem. 
Ind. 1907, Nr. 22, 8. 1190.) Kb. 

Sauerstofrbshasillsng bei Sssvergiflufligen. Zur .^auerstoffbebaud- 
lung bei Gasvergiftungen bringt die Armaturen- und Meacliinen- 
fabrik »WeKipbalia«, Akt.-Qee., Geleenkirchen , einen Apparat in 
den Handel, der vor allem die Möglichkeit gibt, durch Vertode- 
roog des Druckes bei dicht aufgeprefstem Mundstück innerHcb 
eine kOuetiiehe Aitnang hervortnbringen. Bei allen Gasvergiftungen 
(Kohlenoxyd-, Rauch-, Schwefelwauerstoff- und Aimnoniakvcrgil- 
tungen siud den Gasbetrieben nicht unbekannt) kann der Apparat 
gute Dienste leisten. {Chem. luduetrie 1907 . 8. 546 ff. mit Abh.) 

Kb. 

Bestinsiung des Naphthaliftt in Lesohtgas and Is Rsislgungamats«. 

Vortrag von C. J. Dickenson Gair vor der London Section der 
Society of Chemical Industrie. Um das Nnphtbalio titrimelriBch 
XU beeümmen, wird das Gas in swel Drewchelflaschen mit Essig- 
säure von 1,044 sj>es Gew. und einer dritten mit starker Pikriu* 
sturekumng gvwaeeben. Die >n verwendende Menge Essigskure 
betragt; 

bei 0,1 bis 0,4 g Naphthalin pro cbm 20!) ccm 
* 0.4 > 1.4 g > > > 400 * 

» 1,4 • 2,0 g • > » 450 » 

> 2,0 g und mehr ' • i 500 * und mehr. 

Die dritte Flasche wird mit 150 ccm Pikrinaaurelösuog be- 
schickt- Ist das Gss Btumoniskbaltig, »o wird es in einer Woulff- 
schen E'lascbe mit Oxaisaurelüsung gewaschen. Der Gaadurchgang 
soll pro Stunde nicht mehr als 7 1 und im ganxen ca. 280 1 br- 
trageu. Nach iH^eiidetor Absorption wird der Inhalt der Wasch- 
flaschen vereinigt, mit 500 ccm konxentrierter PikriDKanrold)>ung 
versetit, geachüttelt und nach einigem Stehen flltrierl. Deo Nieder- 
schlag wischt man mit 300 hie 500 ccm N,40-rikrinsA<tr«Idaung, 
spült ihn mit 180 ccm Wasser in ein Becberglas uod kocht nach 
Zusait von 10 bis 25 ccm N 10- Natronlauge. Man prüft mit 
Laekmustloklur, ob Nntronlange im CbeiwchDis vorhanden ist 
Schllefalich briogt man das Gante io einen Porxeilanbecber, gibt 
N/2ü-Fikrtnailurelü«uog im übersebufs xu und titriert mit N/10- 
Natronlauge xurQck. Jwler ccm verbrauchter Ijiug« enlspriebt 
0,0128 g Naphthalin. Die Genauigkeit der Aletbode betrügt 98,5*/„ 
ebensr>Ttel wie bei der gewiebtsanalytiachen Methode. (Joom. of 
Oaelight. Nr 232ß, S. 770 uod 771.) b. 

Gasfersverssrgsng I« NeisselaiMl. Von P. Cbenery Baggate. 
Das (laawerk xu Aucktand (Neaaeelasd) versorgt seit einiger Zeit 
die Vororte Aucklands mit Gas unter erhöhtem Druck, wobei xwei 
Verteilungssyaieine angewandt worden sind. Dl« eine der I^itnngcn 
führt nach Ellereiin und gibt unterwege an vielen Stellen Cvas ab. 
Sie ist in Gureeiaen auHgefnhrt und erhült das Gas unter 160 mm 
Anfangsdnick (Bebalterdruck;. Zur Abgai>e wird der Gasdruck 
durch iui Erdboden liegende ReilukUiren reduxiert. Die iJlnge 
der l^eiiuijg bcimxl c«. H,9 km. Di« xweit« l^ituug führt ilaa (rae 
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unter 0^ Atm. tum See Ttke^oa und ist aoa geteerten, ecbmiede- 
eisernen Kohren roo 50 mm DurchmeMer hergeetellt, die auf 
16 Atm. geprOft eiod. Sie tat ca. 5 km lang. Bie jettt bat der 
Betrieb in AneUlnden keine VeraalaMting gegeben. Inebeeondere 
acbtint die I.#e»cbtkrmtt dee Gaees durch die Kotnpreeelon nicht 
SU leiden. Eine dritte Leitung fQr Hoebdmck iet nach dem 16 km 
eDtferntan Orte Otochabo in Arbeit. (Joom. of OaaUgbt. Id06, 
Nr. 2330, 6. 88 bia 39; 8 Abb.) b. 

Leiektgaa aae Kekiefka. Von Arcbibald 8. B. Littie. Ver- 
faaeer beepricbt die Nachteile der RctortenTergaaoGg, kcnnteicbnet 
in wenigen Worten die Entwicklung der KokeAfen mit Gewinnung 
der Nebenprodukte und heacbreibt dann die bekannten ameri* 
kanlecben Kokaofenanlagen in Johoalon (Pa.) und Camden (N.J.). 
Der Artikel iet durch drei Abbildungen illnetrien. (Joum. of Gaa- 
light. 1908, Nr. 2880, S. 35 bia SS.? b. 

Patente. 

Avsgüge aas dea Patentsokriften. 

Klaaie 4. Beleaehtnag (anher elektrleeker Beleaehtoag). 

Gruppe 7. Nr. 1H862U rum 8. Mai 1906. Aktiebolaget 
Oaeskkamalator io Stockbotm. Laterne mit den Ober* 
and Unterteil dee LaterneDkörpers Terbindenden 



ns. SAi. 


SproBsen, dadurch gekennaeichoet, dafa iiclitreßektierende oder 
lichtbrecbende Flachen der Ucbtqnetle derart zugokebrt sind, daTa 
die roo diesen Fliehen aufgefangenen Strahlen io die eonxt er- 
seugien Schatten der Sprueeen geworfen werden. 

Gruppe 12. Nr. lS89ft9 rom 21. Juli 1906. Campbeira 
Antomatlc Safetjr Oa» Bumer Company in Portland, 
V.8t. A. 8eibattiiige Abeperrrorriebtung fttr Gaa- 
brenner mit beim Offnen deBGaababnee von dieeem geapanoter, 


Hcht-Akt.'Oea. (Auergeaellechaft) io Berlin. Schmntt* 
finger gemifa Patent 187193, dadurch gokennteiehnet, dah der 
napf- oder topffOnnige Scbmatsauffangbehilter^ in einem als Oaa- 
rerteiler (flr mehrere Brenner dienenden Gehioee i auawechaelbar 
angeordnet Iet. 



Fis. n 8t. 189 30». PI«. m Nr. IB9796. 

Gruppe 23. Nr. 169796 rom 6. Januar 1907. H. Winkler 
ln Berlin. Vorrichtung sur Regelung der Gassufuhr 
fOr Zandflamuienbrenaer an abwirte brennenden Oaegldh- 
lichüimpen, dedoreb gekenoseichoet, dafa das Ventil 4 lur Regelung 
der Oaasafnhr unmittelbar vor dem oder den Brennern in der 
Gaekammer c, d gelagert iet, io deren Wandung die Zfindbrenner 
eingebaut eiod. 

Gruppe 46. Nr. 188749 vom 4. Mirt 1906. AkL*Gee. (Qr 
Selae-Beleuchtung in Berlin. Vorrichtnng zumMiacben 
und Fordern ron Leuchtgas und Luft oder anderen 
Gasen mittels SchOpfvonichtungen, bei welcher an die Saugleilong 



PI«. US. 


die Hcbliefeung dea üaebabnee bewirkender Feder, dadurch ge- 



Fla. 56% Fl«- t-48. 


kennzeichnet, dah bei geöffnetem Gashabn 7 und noch nicht ent- 
zündeter Gaeflaiome ein Relbettitigea achoellea Sehliefsen des Gae- 
habnee 7 durch Rremaung eines mit dem Hahn durch ein Rider* 
ftetrielie 76 gekuppelten Bremsradea JS verhindert wird, auf dem 
eine glelcbfalla mit dem Gashabn 7 verbundene Uremefeder J9 
schleift. 

Grupp« 17. Nr. 1S92C& vom 7. Mai 1906. "Zneats sum 
P.vtente 187193 vom 6. Liezember 1904.) Deuteebe GaeglQb* 


de« nmekeraeagem eine abbiugig vom 8augdnick einstellbare 
Refelungevorrichtung (Or die Gae- und LufUufahr angeecbloeieo 
iet. dadurch gekennaeiebnet, dafe der Eiolafaregler IS, 18; S4, 87’, 



n*. RÄT. 

79, 80 mittels einer Verbindoogtleituiig 14 an die Verbrauche* 
leitung 6 angeechlneeen Ist, ao dafs die Einstellung de« Kegler« 
nach Mnfsgmb« der Jeweiligen Druckdifferent iwischen dem Saug- 
leitungednick und dem Druck in der Verbraochsleitung erfolgt 
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Greppo 64. Nr. 1S8964 vom 17. J*mi*r 1906. C. Riefs ln 
U«rliD. 1. Invertbreonor mit in einer Erweiifirang des Miach- 
rohre« aofeordaetem Sieb and iwiBchen der 
Rrweiteraofc und dem Brennerkopf angeord- 
neter Ablenkplatte fOr die Verbrennungagaee, 
dadarch gekennieicbnet, dafe der unterhalb 
der Erareiterong b liegende mittlere Teil der 
Ablenkplatte f nicht nach oben gebogen i«t, eo 
dafs die Ton der i’latto anegehenden Warme- 
strablen die Enroiterung mAgUchat wenig 
treffen, tom Zwecke, daa Sieb kahl aa halten. 
— ^ 2. Inrertbrenner nach Anspruch 1, dadurch 
gekennieichnet, dafa der unterhalb der Er 
Weiterung liegende mittlere Teil der Ablenk- 
platte / Ton der Mitte nach dem Rande ab- 
fallend Terlltuft. 

Klasse 13. Chemische Verfahren and .ipparale. 

Gruppe 3. Nr. 187739 Tom 25. September 1904. E. Barthel* 
mefa in Neafs a Rb. Vorrichtung tarn Reinigen von 
Staabluft oder Gasen nach Art der lN»sintegraUiren mit 
Waseereinspritzuog. dadorch gekennreichaet, dafs die Stfllie einer 
oder melirerer rotierender Stabreihen durch mOgllcbat viele, eug 
l>eiein»nder stehende FlUgel geeigneter Form erseut aind, eo dafa 
troU der vermehrten Stabanzabl achon bei geringer Toorenaahl 
aebr grofae Lnft- biw. Gasmengen von dem Staobeammler ange- 
aangt und fast Tollkommen gereinigt werden. 


PereSnliches. 

(Cber VorkummnlBM penSnlli'livr An barlcbtea wir sa Stelle und 

bitten untere Leier uta Milleiluo gea.) 

A. Thien f. Am 3. Mai d. J. starb in I.etp>ig, wie wir in 
da. Joum. Nr. 19 knrt mitgeteilt haben, der Kgl. Baurat Adolf 
Thiem im 73. f.,ebeRSjshre, nachdem ihm wenige Monate vorher 
sein Ältester Sobu nnd MitArbeiter durch den Tod entriasen worden 
war. F.lne eingebende WQrdiguug der Arbeiten Thiems wurde 
anltfsltch seine« 70. Geburtstages in ds. Journ. 1906, Nr. 7, ver- 
öffentlicht. 

In Thiem, der im vollsten Sinne det Wortes ein Seif made man 
war, verliert der Deutsche Verein von Oue* and WasMrfacbmftnnern 
eines seiner .Ältesten und bekanntesten Mitglie<ler, die deutsche 
Wasserbaukiinst einen ihrer hervorragendsten Vertreter und eine 
grofi*« Reihe von BtAdten des In* und .Auslandes einen objektiven, 
kenntuisreicben und erfahrenen Berater. Thiem war ein Mann, 
der atecs mit voller Begeisterung seinen rtUchteu al« Forscher, 
Konstrukteur und beratender Ingenieur nachkam, der unermQdlich 
beatiebt war, sich selbst und seine Schaler weiterxubilden und 
der sich keine Rast noch Ruhe gOnnte, wenn es galt, das einmal 
gestockte Ziel tu erreichen- Sein ganzes Leben war rutloier 
Arbeit gewidmet, und all«*, was er schrieb und unternalmi, trug 
den Stempel «in«e selten klaren Denkene, eines zielbewufeten, 
energischen Willens, einer eisernen Konacqoens. Thiem starb io 
voller Ausabung a«inee Beruft. Seine letste grofe« Arbeit, die er 
vollendete, war der Entwurf des dritten Werkes zur Grundwaaser- 
versorgung der Stadt Leipzig. 

Die Grundwasserforschung und die Waaserbankunst ver* 
dankeo Thiem wesentliche Forderung. Sein Name, iler wellen 
Ruf hatte, ist mit der Entwicklung der technischen Wiasenschaften 
innig verkuäpft. er wird dsuernd mit ihr verbunden bleiben. Ehre 
seinem Andeukent L. Z. 

G. PoUck f. Am 4. Mai verstarb ptOUlieb Herr Ingenieur 
Georg Polack, Direktor der Aen’gengaa («eselUchaft tn. b. H. io 
Hannover. Der Veratorliene war der Begründer und langjsbrige 
I.eiter dieser Geeellachaft, die er aus kleinen AnfAngcri zur BlQte 
gebracht hat Dafe die Aerogengasbeleocblitog Im engeren und 
die Liirtgasl>eleu('htung im weiteren Sinne die grufN« Verbreitung 
in Iieutschland gofnnden hat, ist wesentlich daa Werk l’olacka, 
<ler auch unseren Lesern durch wiederholte VerOffeiitÜchimgen io 
ds. Juurn. bekannt geworden ist. Dem Deutschen Verein von 
Gas* und WasserfachmAtmern gehrtrio Herr Polack seit dem 
Jahre an. 


(ieschäftliche Mitteilangen. 

Wirtschaffllclie Versinlgeng Deutscher fiuwerke, Dremei. Am 
2. Hsi fand in Haonover die erelc Jahresveresminlung der im 
Herbst V. J. von 28 Vertretern grOfserer und kleiner Gaswerke 
mit dem Sitz in Bremen (Baebstrafae 112/116) gegrOndetan Wiit- 
achafüicben Vereinigung Deutacher Gaswerke statt. Die Mitglleder- 
sabl lat ln der knrsen Spanne Zelt auf 162 angewachaeo, jedt-n* 
falls ein Beweis dafür, wie aebr die Bestrebungen daa intere;^ 
der 8tädte bervorgerufon haben. Dis Vereinigung bezweckt, in 
erster IJnie ibre Mitglieder Ober die Marktlage nnd Ober getttigte 
AbtcblQRSe ln Nebenenteugniesen zu unterriebten, aufserdem in 
Verkehr «u treten mit den BchOnlen, den Syndikaten und den 
sonst in ßetrscht kommenden Firmen. Ferner wird den Mit- 
gliedern in allen wirtschaftlichen Fragen mit Kat und Tat zur 
S«ite gestanden. 


Statistische and flnanziclle Mitteilnngen. 

Anntburg. (Nene Gasanstalt.) Der Bau der Gasanstalt 
(vgl, ds. Journ. 19U8. Nr. 4, 8. 75), deren Kosten auf M. 159000 
veranschlagt sind, wurde der Firma A. Klönoe in Dorltnund über- 
tragen. 

Alsfeld, Oberh. (Gruppen Wasserwerk.) Im Kreisamt 
Alsfeld ist der Bau eines Grnndwaaserwerks für die Orte de* 
oberen .Schwalmuls bis nach Alsfeld projektiert: ea soll aufser 
dem oberen Stadtteil Alsfeld noch elf Orte umfassen: Wallenrod, 
Almearod, Dirlanten, Meiches, Renzendorf, Hopfgsrten, Vordenrod, 
Ober* nnd Unter-Sorg, Hergersdorf und Siomdorf. Die Quellen 
Hegen am Fuls« des Oberwaldea bei Engelrod und Rebgeahain. 
die I.eitang wird ca. 20 km lang. GegenwArtig schweben zwischen 
Kreisattit und Gemeinden Verhandlungen. 

Berlla. (Vertikalofen in stidtiseben Gaewerken.) 
Die Stadt Berlin bst die Errichtung von 24 Demauer VrrtikalAfen. 
bestehend aus 4 Uatterieu von je 6 Öfen k 10 4 m langen Re- 
torten, insgesamt also 24 Ofen mit 240 Retorten für daa stAdtiecke 
(«aswerk IV’ ln der Danzigerstrafae beacblosBeo nnd der 
Deasauer V^ertikalofen-Geaellechaft, Berlin, den Auftnig gegeben- 

Ferner hat die Stadt Berlin für das Gaswerk V in 
Schmargendorf die Errichtung von 8 Desaauer Vfu-tikalMcp, 
bestehend aus 2 Batterien von je 4 Ofen A 10 4 m langen Re 
torten, insgesamt also 8 Öfen mit f*0 Retorten, beecbh.HKren ue-> 
ihren Ban ebenfalls der genannten Gesellscbaft übertragtfn. 

BeuOien, O.-Sebi. (W asaerwerkaprojekt.) Die Stadt bM 
zur Errichtung eines eigenen Wasaerwerks ein GniudstUck von 
4'/i Murgen bei Kamin kluflich erworben. Daa Projekt soll mit 
einem Kostenaufwand von M. 400000 zur Durchführung gelangen. 

Biebrich. (Gatwerkserweiteruog.) Die .Vktieogeeell- 
sebaft für Gaabeleuchtung von Biebrich-Mosbach Qt>ertrug der 
Firma Gustav Hom. Braunschweiir, den Bau eines 6er Ofens. 

Calau. (GaawerksprojekL) Die Stadt plant den Usu einer 
Gasanstalt. 

Cavaicte, Tirol. (Inbetrieboahme des Wasserwerks 
Waaaermeaaer.) Die vom Kulturtcchnirchen I.audeaaiuie projek 
üerte und gebaute WawierversorgangsanlHge dieser Gemeinde ward«* 
kflnlicb fertlggentelll und dem Betriebe übergeben. Die 11 sh >' 
anachlüese wurden insgesamt mit Wassermessern veraeheo, derei- 
Lieferung der Finna Eduard Rcbinzel ln Wien übertragen wurd«'- 

CrlnaiitichAu. (Gaawerkaerwelteruog. Beriebtigung 
In de. Journ. Nr. 18, S. 397, ist mitgeteilt wurden, dafa der Ba>i 
eiuea zweiion QasbebAlters mit einem Kostenaufwand von cs. 
>f. 250000 in Anasicht gcnomnien sei. Diese Mitteilung ist unvoll- 
ständig bzw. nicht richtig. E« sollen aufBer «lern GasbehAUer, der 
bereiw sur Ausführung vergeben iat> in den Jahren 1909 und 1910 
Erweiterungen der Gaaanatalt durch Aufslellang von MaBcfatnen 
und Apparaten vorgenomroeo wertlen, für welche einachlier*lb i« 
GasbebAllcrbau ein Geaamtaufwand von M. 250 000 ent 
stehen winl. 

Dorpat. Ruffll. (Gaawerkserweiterung.) Die Stadt wird 
das «tflswerk erweitern lawen und tu diesem Zweck eine Anleihe 
von Ubl. 61(4)0 aufnehmen. 
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Dfetden. (GssbebAlterbau.) Die Uetemag dee aeoen 
<>Mb«hiUerB fdr di« 0««an«uU is Reick, sweifach teleekopiert, 
llOOOO cbm Inhelf mit TaDgeoUalfalirang. wurde dem Eieeowerk 
E. Bolter A Schoeevogl, Berlio-Wittenaa, obertngeD. 

EM»n, Ruhr. {Robrnetserw«ll«rDDgea.) In der Stadt- 
verordDeteneiUang worden ffir den Auabau de« (laa- und Waaser* 
ieituogsnette« M. 97400Ü bewtUigt. 

GttfZ. (Gaswerkserweiteroag.) Seiten« der Wiener Gaa- 
induatriegesellschaft, Wien, wurde der Firma Guatar Horn in 
Rraunscbweig der Bau eines kocnplotten Ofenblecka ton vier Ga- 
haasen mit dem Aoebau von twei 9er und einem 6er Vollgeoe- 
raterofen Obertrage». 

Gttttentag, Scblee. (GaewerksprojekU) Die Stadt will eine 
Gasanstalt auf eigene Koaten errichten (aasen. 

Klii«. (Prüfung vonGa B- und WaeserinetaHateu re n.) 
Mitte April fanden ScblarsprOfungen an den in Verbindung mit 
den Kgi. Vereinigten Mascbinenbaunicbulen «u Köln eingerichteten 
Meisterkursen fQr Gas- und Wasaerinatallatenre atatL Den Vor- 
eita in der I^rafungikommisaiou, der aufser den Lehrern Herr Paul 
Schnelker ala Vertreter des Westdeutschen Verbände« selbetAndiger 
lQ.<tlallateiire, Klempner und Kupferecbmiede, und Direktor Prenger 
sis Vertreter des Vereins der Gas-, Elektrisitkte- und Waeserfadi- 
tn&aner Rheinlands und Westfalens angehOrten, führte der Direktor 
der Mascbinenbauechuien, Geh. Regierongarat Koniberg. Eh unter- 
äugen eich eeeb« Qua- und Wasserinatailateure der MeiaierprOfong, 
fünf hentanden dieselbe gnt, einer mit Ausaeiebnung. Die ntchaten 
Kurae für Installateure begannen am 11. Mai. Am 13. April bat 
an den Kgl. Vereinigten Maachinenbauscbulen wieder ein drei- 
monatiger Kursus sur Ausbüdung von Gasmoutern bsw. l^item 
kleinerer Betriebe begonnen. An demselben nehmen 23 Per- 
sonen teil. 

KeliUseh i. Sa. (Neue Wasserleitung.) Der Gemeinde- 
rat beecblofa einstimmig den Bau einer Wasserleitung und deren 
AuBcbluCi an das bestebonde Gemvindeverbaodswaeeerwerk OainS’ 
dorf-Bockwa-Nioierbafsiau. Die HerMtellimg d^ RobrneUea, der 
lUneanecblOaev und Lleferucg Wa-ssermeaser wurde der 

K^aigiD-MarienhÜtl«, A.-Q. io Cainsdorf I. Sa., übertrsgen. 

Lengeefeld i. V. (Sommer- n nd Win terga epreiee.) Die 
Stadtvertreiung bat bescbloasea, dafs der Preis pro cbm Gaa 
wahrend der Suinmeriuonate 12 Pf., wahrend der tViiitermonate 
18 Pf. betragen eoll. 

Libea. (Gaswerkserw eiterung.) Die Gaaanatalt ent- 
spricht nicht mehr der stets waebnenden Gasentnahme, weshalb 
der Maglatrat eine Erweiterung der Anstalt beschlossen bat, die 
ihre leiitungaf&higkeit von 1200 auf 4000 cbm pro Tag erhobt. 
Diese Erweiterung bedingt die Aufstellung neuer Apparate, wie 
Kühler, Sauger, Gasmotor, Teeiwcheider, Wäscher, Stationegaa* 
mesaer Debet sugebOrigen Teilen, mit deren Aufatellung die Firma 
Julius Pintech, A.-Q., Berlin, betraut wunle. 

Micke, Oberh. (Qroppenwasaerwerk.) Ein Grnppen- 
waaserwerk für sechs Orts ist io der Umgegend von Mücke Im 
Kau begriffen, nkmlich für Stangenrod, Lnnda, Bersrod, Reinhards- 
bain, Wirrberg, Beltershain und liebnheim. Das Werk aoll bis 
Herbat vollendet eein. 

OMau, Seblea (Waeserwerkabau.) Die Stadt bescblufM die 
Anlage einer Ürundwaaserversorgung (vgl. da. Journ. 1908, Nr. 6, 
8. 119). Die Vorarbeiten wurden dnreh Ingenieur F. Kunce, 
Breslau, vorgenommen. Zur fteckung der Kosten eoll eine Anleihe 
von M. 265000 aufgeoommen werden 

Roda, S.-A. (Keinigong des Wasserrobrnetses.) Die 
Reinigung der von Eisenabeatx stark iukrusUerteo Zuleitung des 
Wasserwerks wardu der Königin -Marienhüll«, A.*G. in Cains- 
dorf i. 6a., übertragen. 

Rodemi, Niederüeterreicb. (WaBserversorgung. Waaaer- 
measer.) Die Wasservereorgung dieser, oamentiieh als 8onimer- 
friacbe aufstrebeodea Gemeinde, wurde durch AnschluTe an di« 
flaoptieitang des Marktes Perchtotdadorf liewlrkt. Perchtoidsdorf 
gibt das Waaeer an Rodaun in einem 125 mm Durchm. Rohre ab, 
in welches sur Kontrolle der Verbrauchsmenge ein HsnI>lwaBse^ 
mesaer, System Scbinsel, eingebaut wurde. Dieser und auch die 
in jede Hansabaweigung eingebauten Wassermeseer (Trockenlftofer) 
worden von der Firma Eduard Kebtoxei in Wien geliefert. 
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Sdirtnbsfg, Würtibg. (Qaewerksprojekt.) Die Stadt plant 
die Errichtung eines atAdÜseben Gaswerks, dessen Koeten auf 
Grund einer Bereebnuog des ätsdtbauamtes «u M. 310000 ange- 
nommen Bind. 

Waren, Mocklb (Gaawerkserweiterung.) Die 8tadt be- 
acblofa eine Erweiterung der Gaaanatalt. Ea soll ein neue« Ofen- 
baue gebaut und das biaberige Ofenhaus tum Apparate- und 
Masebinearsum hergerichtet werden. Vorgesehen ist der Keuban 
von drei Ofen mit 8 bzw. 6 und 6 Retorten, anfsordem noch der 
Bau eines Ofenblocka für eine» Oer Ofen. Ferner ist der Bau 
eines Gasometers geplant und der Einbau einee Exhauatora vor- 
geeehen. 

Weiaiar. (Gaawerkserweiterung.) Die Verwaltung der 
«tAdUseben Gaswerke übertrug der KüDigio-Marietihütt«, A.-G. in 
Cunsdorf L 6a., die Erweiterung des StraTaenrohroetze«, etwa 
2500 ifd. m gufseisemo Muffenrobre von 125 und 500 mm I. W,, 
«owie di« geeamlen EieenkooslrnktioDen für mehrere Apparaten- 
gebkude. 

Wien. (Gaawerkaerweiterung.) Für die GawinstwU 
Wieo-Wienerberg übertrug dl« Oüierreicbiecbe Gasbelenchtunge- 
AkL-Gea. der Firma Gustav Horn, Braunechweig, den Bau eines 
kompletten Ofenblocka von vier Oer VoIIgeneratorOfen. 

Wolfhagee, Bet. Kassel. (Neue Gasanstalt.) Die atAdüaehen 
Bebür<Jen betchlosaen die Errichtung einer Gaeaoetalt. 


Marktbericht. 

Kohlen und Koke. Die Notierungen für Kohlen, Koka 
und Driketta an den Börsen zu Düsseldorf und Eaaen am 1. bzw. 
4. Mai waren unverändert: der Absatz in Kohlen und Briketts war 
im MllgcmeinoD befriedigend, in Koka unverändert. 

ül)«r die Ijtge dee rbeiniscb-westfAliacben Kohlen' 
marktea wird von anderer Seite unterm 9. Mai geacbriebeD . 
O. W. Wenn auch wührend der lotston Berichtazeit eine Abnahme 
im Koblenahaatz nicht zu verzeichnen ist. so liegt doch alle 
Walirwcbeinlichkeit vor, dafs er von nun an zurückgeben wird. 
Für Haiiabrandbedarf wird gegenwärtig und such in den näebaten 
Wochen von den Ulodiern noch nichts bvzogen nod die Industrie 
macht aber geringere .Aneebaffnngeu , da sich ihre Lage nicht 
bessert. Die Ansfubr bat infolge der grofH«» Bemübunge» de« 
Syndikats in den ersten drei .Monaten d. J. eine Steigerung zu 
Terzeichnen und falls es gelingt, eie weiter zu beiten, haben die 
dcoiacheo Verbraucher auf niedriger« Preise wohl nicht zu rechnen. 
Allerdiiiga wird diese Hebung nur durch grofse Opfer möglich eein, 
denn überall sind die wirtschaftlichen Verbältniase acblecbter ge- 
worden. Der Bezug von englischer Kohle wächst und da in Grofs- 
britannien die I.age der Eisenindastrie aicli immer ungünstiger ge 
Btsltet, ist cs wahrscbeinlicb, dafs GrorsbriUnoien Brennstoffe «u 
Torlcilhiiften Sätzen abgeben wird und die Verbrauchet also ihre 
Bezüge von dort vermehren werden. Der Waaeerslaod des Rheins 
iflt in letzter Zeit so günstig gewesen, dafs sich die BebiSahrt um- 
gehindeit vollziehen konnte. Bo sind denn grofse Mengen Kohlen 
auf diesem Wege nach den Lagerplätzen am Oberrbein geschafft 
worden. Die Nachfrage für Koks geht zurück Wenn von einer 
Beite behauptet wird, daTs sie fast nnr in den »soneit wenig gang- 
baren Sorten« sich verringert bat, eo mofa man konetatleren, dais 
dies dann all« Sorten sind, llorbofeo- und Giofsereikoka pflegen 
«uoet ira Frühjahr in Mtelgendem Begehr to stehen, während er 
gegenwärtig fast von Woche zu Woche «ine Abnahme zeigt. 

Vom eugllaehen Kobleomarkt berichtet die Finna 
Kittel dl Co., Ltd., London, uoierm 8. Mai: In Newcastle sind 
beete Dampfkoblen (Davisons, Cowpen, Botbal) für Maivereebif- 
foogen knapp tu 13 sh. 9 d. bis 14 ab. Bowera, East Hartley und 
Ravensworlh 13 sh. 6 d. bis 13 ab. 9 d. ; Hastings und West Hartley 
Main sind fest zu 12 eb. 3 d. bis 12 sh. € d. : Bebaide ist eine 
Kleinigkeit leichter tu 11 «h. 8 d. Beete Tyue Smalls 7 sh. 3 d. 
bis 7 ab. 6 d.; gewöhnlicb« Tyoemsrken 6 sh. bis 6eb.3d. ; best« 
Bljtb Soialla gingen auf 7 ab. bis 7 ab. 3 d. turürk. Beste Gas- 
kohle (New Peltoo, Holmaide) 11 eh. 3 d.; ljunbton, Pelaw Main eU. 
10 ab. 6 d. Giefsereikoks 18 sh. bis 18 sh. 6d. ; Newcasüer Gas- 
koka 14 ab. — In Yorkshire waren di« Preiae im allgemeinen 
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fe«t bei befriedigeodem Um»cu. Die Preice far prompte Ver- 
BcbiffuQgcQ sind angefahr wie foigt; South Yorkahire Herda 13 ah. 
8 d. bia 13 ab. 6 <J.: ungewaacheoe l>S-NQaae 11 ab. bia 11 ab. Sd.; 
SmnUa 8 ah. 6 d. bia 8 ah.; Weat Yorkabire Hartlaya II ab. 6 d.; 
Hough Slack 8 ab. 3 d. bia 8 ah. 8 d.; Smclla 6 ab. 9 d. bia 7 ab.; 
beat« geaiebt« Silkatooe Oaakohle 12 ah. 8 d. bia 12 ab. 9 d. ; 
Derbyabir« Ndaee 11 ab. 8 d. bia 11 ab. 6 d. 

Bebwafelacarea Ammoniak. Loodoo, 7. Mai: Feat, 
mit guter Nachfrage ftir apkter; Iwoudon, Peckton tenna, 12X&ab. 
bia 12 £ 12 ah. 6 d. =» M. 24,85 bU M. 2b, BO; Holl, t. o. b.. 12 X 6 ab. 
3 d. bU 12 X 7 ab. 6 d. ^ M. 24,96 bis M. 26,10 pro 100 kg. 

Teerprodukte. Am 6. Mai wurden am Londoner Harkt 


folgende Preise noti 

srt: 

KngllBOlM 

Nallsmoc 

Cauwchnaiis in 
dsuUebs >^Im'} 

In <t. Woebs 
vorbsr 

Benaol 90er . . . 

1 Gail. - sh. 

8|d 

100 kg M 

17,26 

M. 17,80 

* 60 er . . . 

» - > 

J|- 

> > 

16.76 

* 17,00 

Tolool 9(3*1, . 

* - • 

»!■ 

» * 

18.30 

• 18,80 

Bolvent-Naphtha 
Karboleture für Dow 

» - * 

91. 

Ibl 

18,45 

» 18,70 

infektioD . . . 

» 1 » 


» » 

S4.60 

» 36,06 

Kreoeot .... 

* - » 

2|. 

> • 

4.46 

* 4,46 

Antbracen »A« . . 

onit - • 

1|* 

1kg . 

0,27 

. 0,27 

Pech 

1 ton 20 » 

» . 

1 t > 

20,60 

. 20,50 


*) Der Umreebnung der engliacben in deuteebe Preiae aiml 
folgende Werte aogrunde gelegt; 

Mittlerea apei. Qewiebt Ton 60er und 90er Benaol a« 0,88. 

. » » » 90'/, Toluol = 0,87. 

Die Oewichiaeinbeit fOr .kntbraceo 1 uoit 0.606 kg; I (iall. 
SB 4,6496 1; 1 ton = 1,016(& Tonnen; 1 X im Durch- 

achniitakurawert = M. 20,40. 

über die Ijtge dee Nebenproduktenmarktoa im April 
1908 berichtet die Deutache Ammoniak - Verkaufaver- 
einignng, G. m. b. H. in Bochum, unterm 4. Mai; Bebwefel- 
aaurea Ammoniak: Im Monat April blieb die Nachfrage für 
echwefelsaoree Ammoniak sehr lebhaft Der Bedarf war teilweiae 
kaum SU befriedigen und die laigemiengon worden durch den 
atark geeleigcrteo Veraaod rollaUiidig In .\naprucb genommen. 
Die engliacben Tageanotierungen erfuhren lnfo1gede*Neo eine kleine 
Erhöhung nnd atellten eich auf 19 X 7 ah. 6 d. bia 12 X 12 ah. 6 d. 
(H. 26,10 bia M. 26,60). Teer; Der Markt fOr Teer und Teer- 
erteugniaa« hat Änderungen gegen den Vormonat nicht aufm- 
weiaen. Im Inlande erfolgte die Abnahme des Teen in Tolleni 
Umfange der Erzeugung. Benao]; Der Bedarf an Benxol, Toluol, 
Xylol und Solrentnaphtha erluhr eine weitere erhebliche Ver- 
ringerung, da die grofaen Farbenfabriken genötigt waren, ihre 
BexQge weiter einsuachrinken. 


Brief- nnd ('rafsokasten. 

Ab dlMaraUiUe TerMfefitllcfaen wir ooeBtesithrh An fragan ronallgaaetaeB 
toternaa« at» unj*r«ni leoerbnU; wir bitten entere FaehrenetieB, nne 
bei der Henntwortung aoterttatsen le «reiten. 

{Anonrme AafnaeD towle solebe, weiche bei aorvUltJger Dorchaiebt de» An- 
wigwiulU uneeiwt imironle obne wtliMM bewtwonet oder durch ein Ineeni 
erledigt werden kdnaen, werden nJebi beaolwnrtet.) 

LaccMkrafl Md Helxwert ii fiaavertrliien. 

Herrn 6. in P. .Auf die Anfrage in dn. Jourii. Nr. 16, 8. 960, 
macht on.fl Herr Sanmartini in Cbiatrari folgende Milteiliing: 

Im Uanwerke Chiavari i.RiTieni) wurde bia tor Kinfftbrung 
dea Anerlicht« lur Strafaenbelenchtung (Ende 1906) aoaMhliefaUcb 
die lAHichtkraft de« Gaeee kontrolliert. iSeitlior iat dom Uoter- 
nalnner freiiCBia«H«n worden, an iHmtimmeu, ob da« Gar auf Leucht- 
kraft oder Heitwert geprüft werden aoll; im letaleren Fall mafe 
das Gas pro cbm mindeatens einen nnteren Heitwert von 461N) WK, 
gemeeaen mit dem Jnnkerakaloriineler, heaitaen. 

Ed|litoh«r NermalbraRnar für Llehtnaaaangan. 

Weicher Normalbrenner Ut auraeit in England fhr photo- 
metriache Mresuugen üblich. Wo findet aich eine ßeacbreibiing 
und woher iat der Brenner an besielieD? 

fWuefe VM it tH4< 


Herrn A. in S. Der fUr die offiaielle Lichtmeeanng in Ecg- 
land gebrAucbliche »Metropolitan Argand Rurner, Nr. 2«. wurde be- 
achrieben In da. Journ. 1906, 6. ISO und 1907, 8. 918 und 919, und 
ist au belieben durch William Sugg A Co., IjJt., Kngineere, Weat- 
minater SW. 

V ereinsnachrichten. 

AB ei«»«t Bt*l)« lir1ag«B wir ADkflaOguageo vaa VsiianiBlaagan dw Gm- uit 
WMMfte0bDaBB•^ uod T«rWM(1t«D Var«i»t QBd bIttM, QM dlMbMbitlrbt 
MittaCioDgaa nAgUebtt frftbMltlg iakoiBB*ii ta laaMa.) 

bayeriicher Verein van Gaa- und WasaerCirhnkinern. 

Die 28- Hauptreraaminlung des Vereins wird am 29 Mai ln 
Bad Reichenball abgebalten Am Vorabend findet eine Be- 
grorsongnusammenkunft statt. Auf der TageitordnuDg der Sitausg 
am 29, Mai im Eonitertaaal dwi Kurhauses sieben aafv>or gcwchkft- 
liehen Erledigungen folgende Bericht«, Vortrtge und Mitteilungen: 
Herr Dr. SohllHng-MQncben: Bericht ober die beim Kgl. Bayer. 
.Ministerium des Innern uotemommenen Schritte anr Aufhebung 
bsw. Än<lerang der fQr die Beieuchtung von WarenbAusern er- 
laasencn Votachriften ; Herr Direktor Ki e s- München: Bericht Ober 
die Erricbtnng von Installateur- uud Werkmeielerschulen: Herr 
Verwalter £c k ar t- Keicbenball: Die Entwicklung der «tadtiacben 
Beleuchtungawerke Bad Beicheiibalt ; Herr Regierunga- und Kreis- 
baumt Wolflua-Münclicn: Clrganiaatioa und Tätigkeit des 

Kgl. Bayer. WaaserTeraorgungsbureaue; Herr Ingen. Knllmann, 
Nürnberg; Mitteilungen aus dem Wasaerfacb; Herr Direktor 
Fortech-Ludwigsbafen BeechaffuDg von Gaekoblen ; Herr Re- 
gierungsbanmeister Peters-KOIn; Wae kann man ana der Kohl« 
benusbolcQ? Herr Ihrektor Terbaerit-Nßrnberg: Verfabren aar 
WiederouUlmrmachung verbrauchter Gaareioigungamaaee unter Ge- 
winnnng dea darin euthallenen Schwefels; Herr ZinUogenienr 
Dr. SebilUng, München; Mitteilung Ober einen neuen Schüpf- 
gaameeser; Herr Dr. Sch uma n n ■ München ; Mitteilung 0l»ar £r- 
gebnies« von BeleocbtungsmeeBuugen; Herr Direktor Himmel- 
Tübingen: Neuerungen im Beleuchtuogsweaen. Am Morgen de« 
SO. Mai findet die Sektionsrersanimlung der Berufsgenosaeusebaft 
der Qas- und Waexerwerke bsw. eine Besichtigung des Historischea 
Muaeums Blatt; aum Mittagessen und für den Nachmittag iet ein 
.Ausflug nach Berchtesgaden in Aussicht genotumen. 

Vereii der Gas- nad WuserfickHiiaer ia Österreick-Uagara. 

Die 37. Jabresversammluog de« Vereins wird am 29. und 
30. Mai d. J. in Wien abgebalten. Am Vorabend {28. Mai) findet 
eine BegrüfsuogBiuaammenkuoft statt. Die Gitauogou beginnen am 
29. uud 30. Mai jeweils 9 Uhr vormittags im Klub üsterreiebisefaer 
Eisenbahnbeamten, I, Keebenbachgaese 11. Für den Nachmittag 
des 29. Mai ist eine Besichtigong der Verauchsgasauatalt im ati«iti- 
seben Gaswerk in Ritiimering, für den Abend de* 30. Mai ein Fest- 
l>aokctt im «Kursalon«, I, Stadepark, für den 31. Mai ein Ansflug 
nach Prefsburg lur Beeiebtigung der Gas- und Wasserwerke uod 
der elektrischen Zentrale io Aussiebt genommen. 

Auf der Tagesordnung der Sluungen wtehen aufser geechaft- 
lieben umt enuNiiiteii VereinsaDgelegenbeiteo folgende VortrBge; 
Herr Direktor Th. He r r tn a n o - Qabloni: 1. über Beechadigeogen 
von Gaal^iungen durch elektrische Btrüme; 3. Über EinschaUung 
von Kühl- und Kondensatioosapparaten awiseben äkrubbem uud 
Reioigern; Hofrat Prof. Adolf Fr iedricb • tVien ; Die Waaser- 
versorgnog der Städte mit Trink- und Nntzwasser durch Rrricbtnng 
von StauweiheraulHgen unter Eatwirkluug speaieller Beispiele ; Herr 
Direktor Adam Teodorowiea- Lemberg' Ülier die Verwendung 
der galiaischen Petroleumüle xiir Gasfabrlkaüon; Herr Oberingenieur 
der B. A. M. A. ü. Viktor Sc b I egel-Berlin : Über Ferndruckanliigen ; 
Herr Direktor Oswald Peiecher-lnnsbruck: Mitteilungen über 
die Auswahl unseres Ofensystema; Herr Jul. U an s tn an n - Wien ; 
über autogene Schwcirsung, mit besonderer BerOcksiebUgung des 
Leuchtgases und Aaetylens, unter Vorführung beider Sebweirsungs- 
arten; Hcir Kgl. Baurat, Generaldirektor Emil Blum- Berlin: Ein- 
richtungen sur Hetriebeaicberbeit der (iaswarke; Herr Prof. Dr. Hugo 
Slraehe- Wien; Die Einführung des rationellen Verfahrens der 
Waaeorgaseraeugung in Deutschland: Herr Direktor AloisScbolt* 
Berlin: Neaoruugen auf dem Gebiete der Invortbeleocbtung, speaiell 
PrersgM-llAngelicht; Herr Direktor Hermann W ah le r i-Teplitx: 
Heilung von Raumen mittele Gas. Anmeldaogen and Anfragen 
sind ao richten an Herrn log. Friedrich Braikowieh inAVien IV/1, 
MayerhofgsaMi 12. 

Miurs In Muactac4i. 
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UIP 

raWAHDTE BELEDCHTOHGSARTEI 

rOa 

WASSERVERSOR 6 UNO. 

Or^n dei Dootscben Vereios tdd Qaa- nsd Waaserfaobm&onero. 

aiuCabar uad . Osb. Ro: 

itr Trchabehrn Ii«rbi«bute I« Kariwaht, < 

T«r)a«: IL OLOBNROCaO Is llUacbae 


Hw JOBNIAL rOl ftACBfUBCNTBIS UBO WAmBVtMORBUtB 

enrbrtsi la MbrUrli U Nn»mrr« «sd WtlebU« MbaHl aad pnrli»p(nid Ober «U« Vorytax« 

auf lUia OtMrIa dn Bcln^btaaftactniia sod d«r Waawr>«r«orir*BX. 

AU* ZüMbrifM, w«teb* die Badabttea da* JUaiua beDtfoa, vardn a*bcUb ul«/ 
der Ad/nae 4 m 

Beraucabeia, Prof. Br. R. SUXTC la EarUrak« f» B., KawMka«Aalai|4 lA. 


Du JOURIAL FOR «AMCUUCMTVM BIO WAtAIRVCRtOmUlB 


bMb dareh d«b BucbbaixM » 


B Pr*U« »• 


0 fQr daa Jabrtana wnrdrai M 


•Bicrt«UbB*i« V«rla 4 »bacbbaBiltaBt{ wfi4 rla PaHaictwblaig • 

AJCZKIOKX «*r4ea «a« 4«r VeHaabAo/bbaadlaea «ad «datlkb*« Aaa«aeit*-lBi>üiBt«« 
tuB PrriM' «o« tb Pf. fär dl* dw»i>fMfaltnw Pr1it**ll* nd«r d*rfD Raua» *Be>‘a«BBieiL 
IM A, LA. fb aad WnalUvr Wtadeibelaax «Int «la «icli;«*der llabwt ccwbhtt. 

IMtaran. «m daara rsrw «lg Prob«-Ea«BpU/ ^oiuaradoa Irt. v««deo aaeh VewUt 
baruBir bof«nigb. 

AU« ZeBThrin/a. valrba dl« EaardltJu bx«. d«* Aas«aec«ufl dra BUuaa bcir^ao, 
««rd«n «Bl«« Adrvaar dar «awnak'Mi'ti'a V«rtad>bai«hb«*diu*( prWten. 

VerlBgabuohhADcUuQf roe R. OLURMROOHO 1 b Müneben 
(ilflPkairaD* s. 


I n h o 1 t. 


D«al«rb«r Tarrla «aa Caa. aad WuarrrB/hailaBcrn. (E V.l Rutlbilanff siir 
.XNXWIU. JabrnrcnatniDlun ! de« Demicban VrrolcH ri>n «Job- uewi Wuur- 
r«riim*no4m vom Mt IB. Juni >1K« In Berlin. 4 it. 

D«r Bcirleb der VrrUkaUreaaaJt«« lai Oaawerk 4 /r Rt« 4 i ESla. Von Direklnr 
Prenrer, Kflln. M 4 l'i 

Ol* r*iaarh«ir«*aBtUl( in Nrttlaa. Von I»r. Xanf*. beutebsclieAlker lUr *»<>• 
Utvlien I.aawrrke In Kii*1ail 8. 44H. 

fb*r dl« Terwrsdaaa ««a W«liiMB8>Waaa«rai«M«rB i« Ha«|»U adrr OUtrlkta. 
I/Ilaa(»a. Von Icxmlcnr H. Woldt, Barlin. H 44 >i. 

01* Carboaa. Ko«bapa*A»V^^''A>B*npr* Von k- Vonhardi, CbarUitienfaurK- 

8. lil. 

E« aiaf* nl«bt laiarr «la« L*arli(catcirta>iBB t*lat i.'l.i. 

KUktrIarb b*lr 1 *b*n* Zealrtfafalrauiie !■ B'B«a*r«*rb Tlblmmi. 8. 4 &r., 
UtarBlar. B. 41 «. Eleklrotechoik. 8. 417 . 

Paicata. Anaadfa au« daa Paiattiaobrltlao, 8. 4A7. 


Deutscher Verein von Gas- nnd Wasserfachmäiinern. 

Ela«etraceaer Tcrrla. 


I reraDallrhr«. S 41», 

I 4 «Meblftll«h* lilt(cllBa«u. 8 l>i|. 
dUiltUirh« ud 0 BB 8 rl«lle Nlltalliairea. 8. 4 HI. 

B rau Dec b welK, CiBBwerfcterweilarunx. Jlrooibara, Wa<aerfra*antan. — 
rheninits. Rrweitenni« der IVaBaersaBanlaKe — reuerbneb. KlnbelU- 
Kaaprtla. — r/elbarv, 8 «, (laanerkaenirelUruaB. — Orel«. GosieraurKunf 
von Tublltx -« Itagon. Wutf. Mochdrurt lur 8i>«lbUD« <l«a GMfubniHre«. 
— liamia In Weail., OaBwerkaenreitamtsE Kahl, latermintrr HIJu* 
spblaf. — l.oBdoD, Imperial L'iintlneotal Gat- .LtaM-lailuii. — Xledar- 
■ chonhauaen b. Berlin. GaafernveraonrniiK — Oaaha. Japan. Caawerkt- 
enrelietiiiir. ** (latrow», iiuwerktanteUrriinz- ~ HetBirbelU. Oa*««rk. 
— Reatlioxen, Seiir« liAawerk. — Blndlinxtn. il««>.>NBBt.. Neua« Gas- 
und Weet/merk. — Bitibbekjobinx. iMneanort . •iaiwcrbiriMelleninf. — 
Zerbat, GaaaerkienaHterunx. 

Marktberlebi. 8. 4 d.*l. Brief» aad n«|»kaalcB. 8 . 44 S — Ver/luaarbriebtea. 8. 4 «>. 


Die Einladung zur Teiinohiue au der Verdammluag uu&ere« 
V'ereins ergeht an alle FachgeuooBen ; Güsto oind willkoimnen 
i um) koDiieu durch VereiuBtuilglicih-r eingeführt werden. 


Elinlaclun^ 

zur 

XXXXVill. Jahresversammlung | 

de« 

Oeutschei Vereins von Das- nnd Wasserfachninnem 

Tom 15. kid lU. Juni lOOS 
in 

Berlin. 

Die 4ä. Jahresversammlung unseres Vereins wird nach 
Beschluß des Vorstandes im Kinvemchmen mit dem Orts- 
ausschüsse auf den 15. bis 19. Juni 190H nach llerlin ein- 
berufen. 

Die Sitzungen hudeu am Ua.» 17. und 18. Juni von morgens 
9 Uhr ab im Beelhuvensoal der Philharmonie, Eingang 
Kothenerstrafse 32, statt. 

Ehe Verbandlungi^egenständc 8owte die Verteilung der ein- 
zelnen Vorträge und Berichte auf die Sitzungen sind aus der 
naciistehenden vorlAufigen Tagesordnung zu ersehen. 
In der ersten Sitzung, am 1$. Juni, »ollen die Voriritge aus 
dem Gebiete des Beleuchtungswesens, in der zweiten Sitzung, | 
am 17. Juni, die Vorträge aus dem Gebiete der Wasserversor- i 
gung und einige Kommissioneberiohte zur Verhandlung ' 
kommen; die dritte Sitzung, am 18. Juni, Ut für die V'er- 
handluiig der au den beiden ersten Tagen unerledigt ge- | 
bliebenen Vorträge und Berichte, den Rpst der Komnu^ious- ) 
berichte und für die Erledigung der geschäftlichen Vereins- 
angclegenbeiten bestimmt 

Die Festsetzung der Ueihenfolge der Vorträge 
bleibt Vorbehalten. 

Eine Ausstellung von Facligegenständeu während der Ver- 
Sikinmlung findet nicht statt. 

Für die geselligen Zusammenkünfte während der Ver- 
sammlnngBtage bat der Ortsausschuf^ in liebenswürdiger 
Welse beiliegende Festordnung nufgestellt 


Berlin, 15. Mai 190H. 

Der Vorstand 

des Deutschen Vereins von Gas- und Wasserfachmlnnern. 

J. Nelley 

Genertlüirektor der N'oaen Gna AktieD-Gewllscbaft, Berlin, 
VonlUender. 

E. KOrtlar, W. R. Undley, 

Generaldirektor der I.-C.-0.-.A., Berlin, ZivillngeDltar, Frankfurt«. M., 
stellvertreteude VorsiUende. 

l>r. U. Uunt«, Geheimer Hofrat, 

Prufeaior an der Tcchnucbeo Uoebechule, KarlBrube, 
UenernleckretSr. 


Vorläufige Tagesordnung. 

1. Tag. Dienstag, den 16. Juni: 

1. Eröffnung der Versammlung durch den Vorsitzenden. 

2. Die technische Entwicklung der Berliner Gaswerke in 

den letzten 10 Jahren; Herr Direktor Schimming, 
Berlin. 

Ergänzende Mitteilungen über Kahlenspeicber; Herr 
Ingenieur E. Meyer, Berlin-Scböneberg. 

3. Über die öffentliche Beleuchtung in Berlin mit Prefsgas- 

inverüampen; Herr Professor Drehschmidt, Berlin- 
Tegel. 

4. Das Gas, ein Abwehrmittel gegen die Kauchplage in 

UroIsKtädten; Herr Geh. Keg.-Hat K. Ilartmann, 
Berhn-iHtieglitz. 

5. Gasmotor oder Elektromotor: Herr Obering. Schäfer, 

Dessau. 

6. Kinleitende Bemerkungen über die neueste Entwicklung 

der Gaserzeugungsüfen; Herr Gen.-Dir. K. Körting, 
Berlin. 

7. Erfahrungen lieim Betrieb von V’ertikalöfen ; Herr Direktor 

A. Weifs, Zürich. 

8. Weitere Erfahrungen mit den Kamnieröfen auf dem Gas- 

werk München; Herr Direktor II. Ries, Mönchen. 

Weitere Mitteilungen und Besprechung über Er 
fahningen mit Koksöfen, Knmmeröfeii, Vcrtiknlöfen etc. 
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2. Tag. Mittwoch, den 17. Juni: 

1. Oie Entwicklung und der gegenwärtige Stand der Wasser- 

versorgung Berlins; Herr Direktor ü. Eggert, Berlin. 

2. Die Beurteilung des Wassera in hygienischer Beziehung; 

Herr Geh. Kegienmgsrat Prof. Dr. Proskauer, Cbar- 
lottenburg. 

3. Talsperren in phyaikalisch-cheoiiäcber Beziehung; Herr 

ProfeMor Dr. Thieeing, Berlin. 

4. über die Ursachen der Waaserkalamität in Breslau und 

die bisherigen Mafsnabnien zu ihrer Beseitigung: Herr 
Direktor Debusraann, Breslau. 

5. ArteBlsrheGrundwaflserenjcheinungcu in deraorddeutschen 

Tiefebene; Herr Zivilingenieur E. Prinz, BerUn. 

G. über den Entwurf eines proufeischen Wamergesetzes ; 
Herr Zivilingenieur O. Smreker, Mannheim. 

7. Bericht der Kommission für Wasserstatistik und den 

Betrieb von Wasserwerken; Voraitzeuder Herr Direktor 
Reese, Dortmund. 

8. Bericht der Erdstromkommission; Vorsitzender Herr ^vil- 

Ingenieur W. H. Lindley, Frankfurt a. M. 

3. Tag. Donnerstag, den 18. Juni: 

Erledigung der Rückstände von den Vortagen. Berichte 
der Kommissionen. 

1. Lichtmefskommiasion; Vorsitzender Herr Dir. Dr. Ley- 

bold, Hamburg. 

2. Heizkommi.saion; Vorsitzender Herr Dr. E. Schilling, 

München. 

3. Gaamesserkommlasion; Vorsitzender Herr Dir. C. Kohn, 

Frankfurt. 

4. Unterrichtskuramiasiun; Vorsitzender Herr Generaldirektor 

Dr.-Ing. W. V. Oecbelhaeuser, Dessau. 

3. Lehr und Versuchsgasanstalt; Herr .Stadtbaurat Reich ard 
und Herr Geh. Hnfrat Dr. Bunte, Karlsruhe. 

6. Vercinsangelegonhcitcn: 

a) Jahresbericht de« Voratamlea; 

b) Berichte der Kommissionen; 

c) Schielestiftung; 

d) Unterstützungsausschufs; 

e) Feststellung des Voranschlags über Einnalimen und 
Ausgaben für 1908/'0!>; 

f) Wahl eine« Vorstandmitgliedes und des Vorsitzenden; 

g) Wahl von Ausschufsmitgliedem und KommiBsionen ; 

h) Wahl de« Ortes der nAchsten Versammlung. 

Die vom Ortsausschnfs aufgestellte Featorduung für 
die V'ersammlungstage, welche den Vereinsteilnehmem direkt 
zugesandt wurde, enthalt Angaben über die Anmelde- und 
Auskunftsatellc und den Bezug der Festkarlen. Anmeldungen 
zur Beteiligung an der Versammlung sind möglichst bald, 
Spätestens bis zum 31. Mai an den Ortsauaschufa für die 
48. Jahresversammlung des Deutschen Vereins von Gas- und 
Wasserfachmännem, t. H. des Herrn Bremer, Dirigent der 
öffentlichen Beleuchtung, zu Berlin C. 2, Neue Friedrich- 
atraXso 9/10, zu riebUm. Es wird empfolilen, möglichst früh- 
zeitig Wohnung in den Hotels zu bestellen. 

Die Zeiteinteilung ist vorläufig wie folgt festgesetzt: 
Montag, den 15. Juni 1U08: Vonnittags von 10 Uhr 
ab im OberlichUaale der Philharmonie, Berlin, SW., 
BernburgKirafse 22a/23: Anmelde- und Auakuuftstelie: Aus- 
gabe der Festabzeichen und der noch nicht gelösten Fest- 
karten. — Nachmittags: Besichtigungen; um .3 Uhr: Kom- 
pressoranlage der städtischen Gaswerke für Prefsgasbeleuch* 
tung, Berlin S., Git.«chinenitr. 48; laimpenfabrik von Kbricb 
k Graetz, Berlin 80., F'lsenstr. 92/93; Maachlneufabrik und 
Kiaengiefserei der Berliner Aktiengetiellachaft für Kisengtefseroi 
und Mascliineiilabrikatiou (früher J. C. Freund & Co.), Char 
lottenburg, Frankiinatr. 6; um 4 Uhr: Pumpstation der Stadt 


Deutsch-Wilmersdorf, Nachodstr. 2B; um 5 Uhr: Kraftanlage 
im Kaufhause des Westens, Charlottenburg , Tauenzien* 
stmlae 21/24 ; elektrische Zentrale der Berliner Elektrizität, 
werke am Südufer, Berliu N. — Abends 7 ’/t Uhr: Begrüfsungs- 
fest im grofaen Fostsaale der Philharmonie, Berlin SW., 
Bernburgerslr. 22a/23, bestehend in Abendessen und Konzert. 

Dienstag, den 16- Juni: Vormittags 9 t*hr; Sitzung 
im Beetbovensaal in der Pbilhamnonie, Eingang Köthener- 
straCse 32. Nachmittags 3 Uhr: Besichtigung des städtUeben 
Berliner Gaswerks in Tegel. — Nachmittags 4 Uhr: Beeicbti- 
gung des Berliner Wasserwerks in Fricdrichshagcn am Müggel- 
see. — Abends: Zwangloses geselliges Zusammensein im Haupt- 
restaurant zum Zoologischen Garten. 

Mittwoch, den 17. Juni: Vormittags 9 Uhr: Sitzung 
im Beethovensaal in der Philharmonie, Eingang Köthener- 
strafse 32. — Nachmittags von 3 Uhr ab: Empfohlen wird 
der Besuch der Deutschen Scbiffhauausstellung in der Aus- 
stellungshalle des Zoologischen Gartens, Eingang Hardenberg- 
Btrafse. — Abends 8 Uhr: Voratellung im Wintergarten. Nach 
der Vorstellung geselliges Beisammensein im R^taurant >Znm 
Heidelberger« . 

Donnerstag, den 18. Juni: V'ormiUags 9 Uhr: Sitzung 
im Beethovensaal in der Philharmonie, Eingang Köthener- 
strafse 32. — Nachmittags 5Vs Uhr: Festkonzert im Beethoven- 
.«aal in der Philharmonie, Eingang Bemburgprstr. 22a/23. — 
Abends 6 Vs Uhr: Festmahl im daran anstofsenden grofsen 
Festsaalc der PbUhariuonie, Ball und geselliges Beisammen- 
sein iGesellschaftaanzug). 

Freitag, den 19. Juni: Vormittags 9 Uhr: Besichtigung 
der Fabrik der Deutschen GasglÜhticht- Aktiengosellscbaft 
(AuergwUschaft), Berlin 0., Rotherstr. 20 — 23, an der War- 
schauerbrücke. — Vormittag» 9Vs Übr: Besichtigung des Gas- 
werks Mariendorf der imperial Continental Gasassociation 
(Vertikalöfen.) — Vormittags 9*/« Uhr: Besichtigung des 
Wemerwerks (Siemens A Halske, Akt.-G.) am Nonnendanim. 
Vormittags 10 Uhr: Besichtigung de« Städtischen Gaswerks 
in der Danzigerstrafse. — Vormittaj^ 10 Uhr: Besichtigung 
des 2. städtischen Gaswerks in Charlottenburg, Gau^trafee. 
— Vormittags lOVa Uhr: Besichtigung des Gaswerks Ober- 
spree in Oberschöiioweide (VertUulöfen). Nachmittags 4 Uhr: 
Ausflug nach Werder bei 1‘otsdam; Abendessen und Konzert 
im Restaurant »Bismarckshöhe« zu Werder a. H, 

Für di« Damen finden aufser deu gemoinschalthchen 
Festlichkeiten noch folgende besondere Veranstaltungen statt: 
Dienstag, den 16. Juni: Vonnittags: Besuch der Mu.«eeii, 
Geschäftshäuser usw. nach freier Wahl; mittags 2 Uhr: Mittag- 
essen im Hauptrestaurant im Zoologischen Garten. — - Mitt- 
woch, den 17. Juni: Vormittags 10 Uhr: Besichtigung des 
Domes; vormittags 11 [’br: Spazierfahrt durch den Tier- 
garten; vormittags 12 Uhr: Imbtfs bei Kroll. — Donners- 
tag, den 18. Juni; Vormittags lOVz Uhr: Frühstück im 
Tunoasenrestaurant am Ilalensee. — Freitag, den 19. Juni: 
Vormittags; Besuch der Kunstausstellung im Landesaus- 
Btellungspark. 

lier Betrieb der Vertikalofenaiilage im Gaswerk 
der Stadt Köin.') 

Von Direktor Prenger, Köln. 

Die Vertikalofeuanl^e des Gaswerks der Stadt Köln ist 
in Nr. .31 ds. Joum. vom 3. August 1907 in allen Einzel- 
heiten Wm'hriehen und durch Bilder derart erläutert, daXs in 
den folgenden Ausführungen dieselbe al» bekannt voraus- 

•) Vortrag io tl«r Vcrsamrt.lang des Verein» der Ga«-, Elek- 
trisitau* und Waaserfachmanner RbeinlumU nnd Westfalen» am 
1. Februar io Kein. 
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gi!«tcUt werden kann. Die Anlage besteht aus 24 Ölen, 
welche in 4 Blocks »i je 6 Ofen angeordnet sind. Jeder 
Ofen hat 10 Retorten Ton je 4 m l..änge. Der Betrieb begann 
am 6. Juni 1907 mit einem Block, dem einige Tage später 
der xweite in demselben Hause folgte. An dit^en i>eiden 
Blocks wurden zunächst die Arbeiter angelernt und die Be- 
dienungsappArnte erprobt. £e fand sich, dafs die gewählte 
Anordnung der letzteren den Anforderungen entsprach und 
dafs b^onders die gesebafTeno Abzugsvorzirhtung für den 
beim Loschen des in grofsen Mengen schnell der Rinne zu 
geführten Koks entstehenden Waseerdampf gut und sicher 
arbeitete, derart, dafs jede Belästigung der Arbeiter bei 
der Betlienung der Retorten hierdurch vollkommen ver- 
mieden war. 

Auf Grund dieser Erfahrungen wurde dann die im 
za'eiteo Haus<^ aufgestellte andere Hälfte der Vertikalofen- 
anlage fertigge.<(te}lt und am 6. August zum ersten Male be- 
schickt, BO dafs von diesem 2kiitpunkl ab die ganze Anlage 
dauernd betrieben wird. 

Es kann nun gleich festgestelU werden, dafs sich die 
Öfen in dieser Hetriebszeit gut gehalten haben. Die Schwind- 
rüwe in den Retorten übersteigen nicht das Mafs des Zulässigen. 
Gröfsere Reparaturarbeiten waren bis jetzt nicht erforderlich. 
Ein abschliefscndes Urteil über die lyebensdauer der Öfen 
liÜBt sich natürlich jetzt noch nicht fällen. 

Die Retorten stehen gleichmäfsig im Feuer. Die R^u- 
liening ist einfach, wesentlich folgsamer und schneller als 
bei den horizontalen und schrägen Öfen. Die Redienung der 
Öfen ist eine leichte und wird von den Arbeitern gegenüber 
den anderen Systemen angenehm empfunden. Die Ver- 
schlüsse l>ewähren sich gut, namentlich hat der Mechanismus 
zum Offnen und Schliefsen der unteren Retortenverschlusse 
von einer Stelle aus noch zu keiner Störung Veranlassung 
gegeben. 

Es sind Ruhrkohlen von dreizehn verschiedenen Zechen 
gemischt vergast worden, und zwar in elfstündigen Chargen. 
In den letzten beiden Stunden wird den Retorten Wasser- 
dampf zugoführt. Die Beschickung der Retorten geschieht 
zu je 30 alle 3 Vs oder 3 Stunden. Diese Chargenzeiien sind 
gewählt worden, um die Arbeit mögliohst gleichmäfsig auf 
die in drei Schichten von je 8 Stunden arbeitenden Leute 
mit m<^;lichst regelmäfsigun Ruhepausen zu verteilen, und 
dann, um ein gutes, gleichmälsiges Gasgemisch aus den ver- 
schiedenen Stadien der Entgasung zu erhalten. Versuche 
haben aber ergeben, dafs für den Ofcnlietrieb diese Gleich- 
mäfeigkeit nicht so sehr erfonlerlich ist Man kann die 
Ladungen mehr zusammendrängen und dadurch eventuell 
eine Arbeiterschicht, das ist ein Drittel, sparen. Zur Be- 
dienung von 13 Ofen, also 120 Retorten, sind in jeder 
Arbeiterschicht vorhanden: ein Mann tum Entladen unten, 
ein Mann zum Laden der Retorten auf den <>fen und ein 
Mann zum Bedienen des Generators, zum Füllen und 
Schlacken desselben. Letzteres gcschielit zurzeit alle 
33 Stunden. Es sind demnach in 34 Standen für 130 Re- 
torten 9 Mann und für die ganze Anlage 18 Leute tätig. 
Aufserdein sind zur Reinigung der Pfannen in den Vorlagen, 
zum Durchstofsen der Gasabgangsrohre sowie überhaupt zur 
Reinhaltung des Hauses noch zwei Mann tagsüber 9 Vz stunden 
beschäftigt. 

Zum V^ergleich mit den anderen Ofensyslemj-n raüBsen 
hierzu noch zwei Mann für die Forderung des Generator- 
knks und die Bedienung der Koksaufzüge hinzugerechnet 
werden, so dafs im ganzen 33 Leute erfowlerlich sind. Es 
enträllt demnach auf jeden Mann eine Tagesleistung von 
cn; 4360 cbm, während bei den Cozmifen 18S0 cbm und bei 
den horizontalen 5-fO cbm Tagesleistung sich ergelien. Dabei 
sind die freute bei den Vertikalöfen wesentlich weniger ange- 
strengt. 


Zu Anfang machten Iw den hier verwendeten Kohlen 
sich Teerverdickungen und Fechbildung in den Vorlagen 
und Steigerohren unangenehm bemerkbar, so dafs jeden 
zweiten Tag ein DurchpuUen der Gasabgangerohrc und 
Reinigen der Pechpfannen erforderlich wurde. Je nach der 
Kohle und der Temperatur der Öfen waren die Ablagerungen 
verschieden stark. Es wurden umfangreiche V^ersuche mit 
Berieselung der Gosabgongsrobre gemacht, welche von Erfolg 
waren , so dafs die Einführung derselben bei allen < )fen 
durchgeführt wurde. Resonden) zeigten die lungeren Rohre 
nach mehrtägigem Betriebe kaum nennenswerte Teerablage- 
rungen. 

Das Schlacken der Öfen erfolgt alle 32 Stunden, da diese 
Zeit ln den Arbeitsplan der freute sich gut einfügt. Es kann 
aber auch auf eine Zeit von 48 Stunden binausgeschoben 
werden. Dasselbe geschieht unter Zuhilfenalimo von wasscr 
gekühlten Notroststäbeu, mit denen die Arbeit in ca. 50 .Minuten 
bequem zu bewältigen ist. 

Dos Ausstolaen des Graphits geschieht alle 30 bis 35 Tage 
und nimmt die 2>it einer Gasutigsdauer, also 11 Stunden, in 
Anspruch, so dafs die Retorte eine Charge hindurch ausfallt. 
Auf ein regelmäfsiges Ausbrennen des (iraphits ist besonderer 
Wort zu legen, da der Koks bei Retorten mit starkem Gra- 
phitanuatz nicht ohne weiteres fällt. 

Der Betrieb der Öfen im grofsen ergab, dafs die von 
den Erbauern gegebenen Versprechungen bezüglich der 
I.ei8tung gehalten woirden. Die Arbeiten an den Erwei- 
terungsbauten und das Wachsen der Gasabgabe liefsen es 
leider lange Zeit nicht zu. zwecks Kmichung genauerer 
Leistungsziifern die Vertikalöfen allein tu betreiben. Viel- 
mehr mufstou neben denselben die Horizonlalöfen, die aber 
das Gas in dasselbe Fabrikrohr und diesell>e Apparatur ab- 
geben, betriel)en werden. 

Genauere Untersuchungen konnten erst angeetellt werden 
nach Fertigstellung der Versuchsanatolt. Dieselben wurden 
mit zwei Öfen durchgeführt in den Tagen vorn U. bis 
26 Januar. Die Dauer der einzelnen Vermiche betrug 
60 .Stunden. Zwei Versuche sollten die Verhältnisse zeigen, 
welche bei regulärem Ofenbetrieb ohne DanipCzuführung 
eintreten, ein dritter wurde unter denselben Verhältnissen 
durchgelührt, nur mit Danipfzuführung zur Retorte, und der 
vierte wie der dritte, nur mit längerer Vergasungszeit, d. h. 
es wurde mehr Wassergas erzeugt. 

Die Müglichkeit der nsssen Destillation ist ein nicht 
hoch genug zu bewertender Faktor in dem Betrieb der neuen 
Destillationsgefäfee. Durch sie wird man ln die l.age ver- 
setzt, die Wirtschaftlichkeit der Anlage zu erhöhen durch 
V’^ergruLening der relativen Ausbeute durch die Erzeugung 
von Wasserga«. Katurgetnäfs kann die letztere nur unter 
gröfserem Würmeaufwand oder, landläufig gesprochen, mit 
vergröfserter Ünterfeuerung geschehen, und unter der grund- 
legenden Forderung eines für die Verhältnisse der Jetztzeit 
brauchbaren Ga.H«e von 5000 bis 5.500 Kal. oberem Heizwert 
bei 0*^ und 760 mm Barometerstand und 10 bis 12 HC im 
Argandbrenner bei 1601 Stundenverbrauch. Es ist in jedem 
Falle zu untersuchen, was dos wirtschaftlichste ist, entweder 
hohe relative Ausbeute aus 100 kg Vergnsungsmaterial in 
längerer Gasungsdauer mit Dampfzusatz bei erhöhter Unter- 
feuerung oder geringere Ausbeute bei vermehrter I.eUtung 
der Öfen in kürzeren Destillationszeitou mit geringerem 
Wurmeaufwand im Ofen. Es sei hier noch bemerkt, dafs 
der Begriff IJnterfeuerung bet der nassen Destillation nicht 
mehr lediglich in Hundertteilen der eingesetzten Koble aus- 
zudrücken ist, vielmehr liesser auf U*0 cbm des erzeugten 
Gases zu beziehen Min dürfte. 

Dos Ergebnis der Untersuchungen ist in folgenden Tabellen 
zusammengestellt. 
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Tahelle I. 


Alt and Dauer dea 
VersuebB 

Obar Usrnpr- 
tiilvhruhg 
bei lOMÜne. 
«isunng 
Vemirbii- 
dsiMir TiO .Sirl. 

Mit Paeipl- 
«uMhruua 
tei lurtflad 
Guuqk 
Verbuch*- 
dMiirrdOSld. 

NU l»*a|>r- 
zuMlmiog 
bet 11 »(Ond. 
«•wnsa 
VoraitcbB- 
dnii*r 41 std 





Dauer dca DampfsuaaUes 

— 

bif 

10. Sitindc 

US 

11 stuDüe 

Kohle vergast io kg . . . . 

35 768 

96378 

20 735 

Kokt zum Rebeizeo der Ofen 




(Trockengewicht' In kg . . 

4018 

4 559 

3 673 

Kebleasäure in den Altgaseo 




io V, 

18,7 

18,IK 

18,36 

(•Btaesbeiite: 

I. 1(0 ganzen: 




abgcleaen in cbm . . 

8 809 

9 455 

7 892 

anf 0* und 760 mm um- 




gerechnet 

8020 

80K3 

7 430 

auf 15* uoi! 760 mm 

8567 

9 606 

7954 

2. Auf 94 8t4. nngereeboet 

4 081 

4 53s 

4 3K7 

hei 0* and 760 mm . . 

8 H9» 

4 819 

4 053 

bei 15* and 760 mm . 

4 Ul 

4 610 

4 339 

GaRhcschalfeDlieit : 




Spez. Gewicht 

0,44 

0.45 

0,45 

Leuchtkraft in HC bei 150 1 
Verbrnnch im Argaod- 

brsooeir bei 0* und 760 mm 

14,3 

10,98 

»a 

Heizwert oberer bei 0* ond 



760 mm 

5413 

5202 

5147 

Mittlere ZusaBmensetzaa^ de« 
Ga.ses In Vol.*/«: 




CO, 

t.l 

2.3 

2,0 

Cmllo 

3,6 

.8,0 

9,6 

CO 

8,9 

13,0 

18.0 

CH 

28,74 

26,2 

22,9 

H 

53,73 

59.6 

56.1 

N . . . 

4.03 

4,0 

3.4 

Nebenpredokte: 

Koksauabeoie in kg als 



Trockenaubeianz .... 

18 737 

18 805 

14 904 

Teer and Gaawaaaer einecbl. 




ßoricselnng iu kg . . . 

5 570 

4 355 

2911 


Tab«lle II. 

UnreeliiBflg der Versuche nach Tabelle I auf 100 kg Kehle. 



OhS* IMlDld- 
«MfObniiiK 
bsi lOstOod. 

1 Nil t)sm|4tufdhriiiur 


liei lOftdod. 

l«i IlslAnd. 
<ia»unt 

Dauer des Dampfzasatzes 

- 

8 Mt 10. 
stond<< 

0. bis II. 
»^tnnde 

Kohle vergast in kg . . . . 

100 

100 

100 

Koks zum Itebeizen der Öfen 
io kg (UoterfeueruQg): 
a) auf 100 kg Kable 

15,6 

17.28 

17,23 

b) unf 100 rbm Gaa . . . 

47,81 

4«, 43 

44,92 

Gasaasbeuic : 

abgoleaen in cbm . . 

32.6 

35,85 

37,82 

anf 0 * und 760 mm bezogen 

30,97 

34,15 

35,45 

auf 15* and 760 mm 

33,25 

36,42 

37,95 

GaabeM'haffonhelt : 

Bpez. Gewicht 

0,44 

0.45 

0.45 

Uuebtkraft io IK bei 150 1 
Verbrauch im Argand- 
brenner bei 0* und 760 mm 

14,.3 

10,98 

9,5 

Heizwert oberer bei 0* und 
760 mm 

5412 

5202 

5147 

Nebenprodukte: 

Koksaasbeut« in kg als 
Trockensnlwlanz .... 

72.74 

71,(10 

71,87 

Teer and Gaswasser eimtcbl. 
ßerioscloDg der Vorlagen 
liod tVtiaaerverbrauch der 
WkMi-ber in kg .... 

i 

21,62 

17,3 

14,04 


Eb gelangte zur Vergasung ein Gemisch weetfälischcr 
Kohle, wie es beim normalen Betrieb im Gaswerk Köln fiUt. 
Bei jedem V'ersuche wurden Proben genommoa und die Be- 
schaffenheit des Vergasungsmaterials festgeetellt. 


In lOOTnSlna wvtn enUMilen ia DnrrluchDltt 
•u« deo Venuelwn . 

I uiMi n III I IV 


85.78 j 8H.3S 

11.89 I 9,93 

2.9 I 9,45 

2«, 45 27,34 

71,56 j 72,66 

Die Untersuchung der Keiiikohle ergab 
sammensetzung: 

KohlonsUjff . . , tJ5,32% 

Wasserstoff . . , 5,45 * 

.Sauerstoff .... 8,02 * 

Stickstoff .... 1,31 » 

Schwefel ... 0,90 * 

Der Heizwert der Durcbechnittaprolxi ergab sich zu 
7236 Kal. 

Unierfeuerung der Ofen. 

Ala Unterfeuerung der Ofen diente kalter Koks aus der 
Vertikalofenanlage. Derselbe wurde täglich untersucht und 
zeigte in lOO Teilen folgende Zusammenstellung im Durch- 
schnitt: 



1 o. II 

ilei VsniK'li . 

1 in 

IV 

Brennbare Bubstanz .... 

74,87 

1 73,26 1 

76,58 

Asche auf feuchte SubaUiit 

18,01 

15.52 1 

11,52 

Wasser . . 

12,12 1 

11,22 

! i 

12,9 


Die Elementarzusammensetzung der Durchschnittsprobe 


zeigte in 100 Teilen: 

Kohlenstoff .... 74,17 
Wasserstoff .... 0,64 

Sauerstoff (Reat) . . 0,46 

Slickatofl 0,86 

Schwefe! 0,79 

Asche 10,49 

Wasser 1 2,59 


Der Heizwert des vurgetrockneten Materials wies 7019 WK 
auf. Für das ursprüngliche Material ergaben sich 6158 WE 
im kg Koks. Der Koks zur Beheizung der Ofen wurde während 
der Versuche genau gewogen. Zu Anfang jedes V'ersuchs 
wurde die Bchüttung des Koks im Generator auf gleiche 
Höhe gebracht, welche bis zum Bcblufs des Versuchs bet- 
l>ehalten wurde. Wie oben erwähnt, wurde der Koks in 
kaltem Zustande, wie es der Vertikalofenbetrieb Oberhaupt 
erheischt, eingebnicht. Die Tabelle II zeigt »ehr deutlich 
die Steigerung der Unterfeuerung bei der nassen Destillation, 
bezogen auf 100 kg eingesetzten VergaBungnmaterials, hingegen 
die Abnahme der ünterfeuerung auf 100 cbm erzeugten Gases. 
I^etztere Zahlen müssen bei der Beurteilung des Bedarfs an 
Hoiznmterial bei den Öfen mit WosserdampfzuJObrung am 
Schlüsse der Destillation allein als Kriterium dienen. Während 
der ganzen Versuchsdauer wurden die Wärroevorgänge im 
Innern des Ofens dauernd beobachtet. Die Durchechnitts- 
tem|>eratur in der unteren Verbrennungekammer war etwas 
Uber 1300*^. In der Mitte der Keturtenhühe war die Ofen- 
temperalur im Durchschnitt 80 bis 90® geringer. Die Abgas- 
temperatur unter dem Woseersebiff betrug im Mittel 550®. 
der Kohlensäuregi'halt der Verbrennungsgase im Durchschnitt 
18,5®/o COn. 


84.03 

18,24 

9,78 

80,74 

69,26 

folgende Zu- 


Reiokoble 

Ascb« 


Koks . 
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Die Untereucbiingen 2ur Peirtrtdlung 
der Gasausbeute, der Gasbescbaffenbeit, 
der Nebenprodukte usw. geschallen in der 
Versuchsgasanstalt, welche neu für 
eine Tagesleistung von 4000 cbm errichtet 
und mit allen Apparaten und Instrumenten 
XU den Versuchen ausgestattet ist. Das 
Gas kann in allen Stadien der Entwick- 
lung und der Bearbeitung in dem mit 
der Anstalt verbundenen I^boratoriuro 
entnommen und untersucht werden. Es 
ist die Möglichkeit gegeben , von der 
Vertikalofcnanlage zwei und von den 
Schrägofen acht Stück zu Versuchs- 
zwecken auf die Versuchsgasanstalt zu 
schalten, so dafs die Untersuchungen 
direkt unter denselben VerhäUuisson vor- 
genommen werden, wie sie im Grofal>etrieb 
vorhanden sind. Die Leistungsfilhigkeit 
der Versuchsanstalt entspricht der eines 
9 er Schrägufeiis von 5 m RetortenUioge 
oder der eines 10er Vertikalofens. 

Zn den in der Zusammenstellung I 
und U aufgeführten Zahlen dürften weitere 
Bemerkungen nicht erforderlich sein. 

über den entfallenden Koks sind 
oben bei der Besprechung der Unter- 
feucrung bereits die Untersuchungsei^eb- 
niese aufgefübrt. Der Koks ist wesentlicb 
härter und fester als der aus horitontalen 
und geneigten Retorten. 

Die flüssigen Produkte können in der 
Versuchsgasanstalt entweder aus jedem 
Apparat getrennt in Gefäfsen , welche 
auf W^en derart angeortlnet sind, dafs 
jederzeit ein Verwiegen stattfinden kann, 
abgefangen oder in einer besonderen, ge> 
nnu geeichten Zisterne gesammelt werden. 
Noch dem Absetzen des Teers ist als4lann 
eine genaue Untersuchung möglich. Als 
Mittel aus den Versuchen wurde eine 
Teerausbeute von 4.16 kg aus 100 kg 
Kohle festgestelit. Die genommenen Teer- 
proben wiesen im Durchschnitt die fol- 
gende Zusammensetzung auf ; 

1. Teer aus der Vorlage: 

Spez. Gewicht 1,143 
Wasser .... 8,0 

Uichlöl ... 2,0» (big 170 «C) 

Mittelöl. . . . 11,0 . (170-230* C) 

Schweröl . . . 12,5 »(230 - 270®C) 

Authmzeiml . . 29,5 » (270~380«C) 

Pech 42,0 . 

2. Teer aus der Kondensation: 

Spez. Gewicht . . 1,095 

Wasser .... 1,5®/* 

I^ichlöl .... 5,3 > 

Mittclöl .... 20,0 . 

Schweröl . . . . 11,3 > 
Änthrazenül . . . 30,7 » 

Pech . ... 31,2 * 

Das Ammoniakausbringen aus 
100 kg Kolüe ergab sieh zu 0,256 kg NUs, 
entsprechend cv 1,0 kg Sulfat. Die täglich 
vorgenommcDC Untersuchung des Gases 
hinter dem Wäscher ergabeinen Ammoniak- 
gehalt in 100 cbni Gas von durchschuiU* 
lieh 0,34 g. 
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An Schtrefel fanden sich im Mitlel der Veraucbe in 
100 cbm Gae 33,45 g gegen 50,2 g tm Ourchechnitt dee 
ietsten BetriekK*jahrH im alten Werk. 

Der Gehalt an Schwefelkohlenstoff in 100 cbm 
Gas betrug 39,71 g gegen 70 bis 71% früheren Ofen- 
betriebe. 

Die Cyanbosttmmung ergab in 100 cbm Gas vor 
Eintritt in die Kondensation 182,2 g gegen 240 g im alten 
Betriebe. 

Um einen genauen Einblick in die Vorgänge während 
der Destillation zu erhalten und namentlich die Einwirkung 
der Dampfzuführung auf die Gaserzeugung und GattbeschaBon 
heit zu studieren, wurde ein Versuch ähnlich dem, den Herr 
Geheimrat Bunte mit den Kamuierufsn in München ange- 
stellt hat, gemacht. Ke wurden sämtliche 10 Betörten mit 
einem Male geladen und dann 12 Stauden stehen gelassen. 
Von der 10. bis 12. Stunde wurde Wasserdampf von 0,5 Atm. 
Druck zugefQhri. Die Ergebnisse bei halbstündlicher Ablesung 
sind in Fig. 559 graphisch zusammcngestcllt. 

Die Gaserzeugung zeigt die Linie Sie 

steigt naturgernäfs schnell an und hält sich bis zur 6. Stande 
auf ziemUch gleicher Höhe, uro dann zuerst ganz allmähUch, 
später schneller abzufallen. Mit der Einführung des Dampfes 
erhebt sie sich schnell wieder nahezu zur ersten Höhe und 
fällt in der letzten Stande langsam ab. Die eigentliche 
KühlendesUllation ist mit der 10. Stande nahezu beendet. 

Die I^euchtkraft kt in der ausgezogenen Linie darge- 
stellt. Sie erhebt sich bis zu 26 HC, um daun anfangs 
schnell, später stetig al>zu«teigen, Mit der Dampfzuführung 
geht sic nahezu auf 0 zurück. 

Die Heilkraft (Linie — ) s<':hwankto zwis<‘ben 

G6Q0 und 3100 WE in gleiclanäfsigcr Abnahme. 

Das spezifische Gewicht, dargcstellt durch die kurz- 
gestrichelte Linie, erhebt sich bis zu 0,5 und fällt, der vor- 
schreitenden Destillation folgend, bk zur ß. Stunde. Von der 
6. hk zur 10. Stunde hält es sich ziemlich gleichmäfeig auf 
0,4, um natuTgemärs mit der Erzeugung des Waseergase« in 
der 10. Stunde wieder zu steigen. 

Der G ehalt an CÜ 2 kt in der Linie wieder- 

gegeben. Auch hier findet sich das Ansteigen der Kurve 
zur ersten Höhe mit der Zuführung des WaKserdampfes. 

Die Untersuchung des Gases ergab folgende Zu- 
sammensetzung : 


lt*KlU>d1«IU 

S .sinntiv 

:Ci>lt der l*n>bcn«hm» aarh der 
10. scand« 11. Siund« 

13. 84iind« 

CO, 

0.8 

0,6 

1.4 

1.6 

C.Ha 

1.3 

1,0 

0,5 

0,8 

CO 

9.6 

10,2 

87,6 

40.0 

CIL 

13,2 

7,1M 

0,8 

1,2 

11« 

70.6 

76,78 

66 

53,8 

N 

4.5 

8J>3 

2,0 

8.1 


ln der letzten Stunde wird demnach reines Wassergas 
erzeugt. 

ln Kig. 5tiO kt graphisch dargcstellt , wie sich die 
in Kig. 559 gezeichneten V'erhältnissu im Ofen gestalten, 
wenn einmal nur die Hälfte der Retorten auf einmal 
geladen werden, also alle ß Standen 5 Retorten, und in 
Fig. 561, wenn alle 3 Stunden ein Viertel der vorhamlciien 
Retorten neu mit Kohle bescldckt werden, wie diese» zurzeit 
in Köln durchgefUhrt ist. I^'tztere Schnulinio zeigt, dafs 
l>creits in den Öfen mdhst ein ziemlicher Ausgleich der un- 
gleichen Vr‘rhiiltni«ic slattfindct. namentlich weist die Linie 
des Ileizwcrk einen ziemlitdi glciehuiäfsigeii Verlauf um die 
5000 WE auf. 

Nachdem der («asbedarf so weit zurückgegangi'n war. 
dar« die altcji horizontalen Ofen aufser Ih-trieh gesetzt werden 


mufsten, so dafs die Vertikalufen allein in das Apparaten- 
System des alten Werkes arbeiten konnten, ergaben die Be- 
obachtungen der VerUkalofenrutlage im Grofsbetrieb 
im allgemeinen dieselben Ergebnisse wie bei den oben durch- 
geführten genauen Untersuchungen in der Versuchsanstalt. 
Wie bereits oben erwähnt, wird im Grofsbetrieb in llstün- 
digen Ghargen gearbeitet mit Dampfzuaatz in den beiden 
letzten Stunden. Aua einer grofsen Reihe von Aufzeich- 
nungen ergab sich eine mittlere Tagesleistung aller Öfen von 
97000 cbm, das ist für jeden Ofen 4043 cbm. Die Ausbeute 
an Ga« aus 100 kg Kohle beUug dabei mit Dampf 36,6 cbm. 
Die Zusammensetzung des Gases kt die gleiche wie in 
Tabelle I angegeben. Der obere Heizwert bei 0* und 760 mm 
Barometerstand betrug im Mittel 5116 WE, der Kohlensäure- 
geholt 1,97%. Die ßeobatrhtungen bestätigten sonach die 
Ergebnisse der oben angeführten Untersuchungen in der 
V ursuchsgasanstalt 


Die VersiichaKaaanstalt in Breslan.') 

Von Dr. Nsufs, Betriebocheiuiker der »tadtlseben Gaswerke 
in Breslaa. 

Mit Genugtuung und Freude mufs cs jeden Gasfachmann 
erfüllen, wenn er einen Blick wirft auf die im letzten Jahr- 
zehnt auf allen Gebieten des Gasfachs emingenen gewaltigen 
Fortschritte. Man hat es verstanden, unter mannigfaltiger 
Anwendung maschineller Hilfsmittel an Arbeitskräften zu 
sparen und den Betrieb be<leutend zu vereinfachen, durch 
Erfindung neuer Apparate und Verfalircn die Nebenprodukte 
in vullkummcnerer Weise als bisher zu gewinnen und nutz- 
bringender zn verarbeiten. Ak einen schönen Erfolg gerade 
deutscher Geistesarbeit können wir nennen die Einführung 
neuer Ofentypen, des Vertikalolens und des Kammerofens, 
weiche gestatten, die gegebene Grundfläche durch Erzeugung 
gröfstmöglicher Gasmengen aufs vorteilhafteste auszunutzen 
und den OfenhuuKbetrieb auch in hygienischer Beziehung 
zu einem üufserst sauberen zu gestalten. Ferner seien er- 
wähnt all die Neuerungen, welche durch ihre Vorzüglichkeit 
geeignet sind, die Verwendung des Gase« für Zwecke der 
Heizung tind Beleuchtung in hervorragendem MaTse zu 
fördern. 

Doch ln einem Punkte, welcher für die Wirtschaftlich- 
keit der Gasfabrikation von besonderer Bedeutung ist, blieb 
man noch »o viel wie im unklaren. Den eigentlichen wirt- 
schaftlichen Wert unseres Rohmaterials, der Gaskohlen, bat 
man noch kaum erkannt. Ist es doch eine absolute Not- 
wendigkeit für die Gaswerke, uud namentlich für die grofsen, 
dafs sie sieb liei den schwankenden Verhältnissen des Kohlon- 
marktes Klarheit verschaffen über den Wert der entgasten 
und neu angebotenen Kohlensorten. Eine genaue Prüfung 
durch sog. Vergasungsversuche und eine Feststellung der 
günstigsten Bedingungen für eine möglichste Ausnutzung der 
Kuhlen war bk jetzt auch auf den kleineren Anetalten über- 
haupt nicht durchführbar oder nur annäherungsweise, aber 
unter Störung de« Betriebe«. Hier mufs nun, und zwar allein 
mit Aussicht auf endgültigen Erfolg, die Tätigkeit der Ver- 
suchsgasanstalt einsetzen! 

l>em längst empfundenen dringenden BedürfnU, für die 
Bt‘triebsverhältni>«e festere Grundlagen zu schafTen und auch 
hier einen bedeutenden S<'hritt vorwärts zu rücken, haben 
einige Grofsstädte durch Errichtung einer Versuchsgasanstalt 
abzuhelfen gesucht, und zwar, wie ich gleich bemerken will, 
mit schon neimcuswertem Erfolg abgeholfen. Dem Beispiel 
audurer ist nun aucli Breslau gefolgt. 

*) Vortrsa anf der H9 Jalireaveriammlung des Vereins von Gas 
und Wa^serfachniftonern Schlesiona und der Laasitz in Breafaa 11*07, 
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Die hiesige Vereuchagasanstalt hat in erster Linie natur- 
gemäfa die Förderung der eigenen Werke zum Ziele. Doch 
wird dieselbe vielleicht auch dazu Leitragen können, dem 
liitereaae der Gaaanatalten SchleaienB und der Allgemeinheit 
zu dienen. 

Da mir persönlich durch die Errichtung der Versuchs- 
gasanstalt ein längst gehegter Herzenswunsch tu Krldllong 
gegangen, möchte ich es nicht unterla&^en, an dieser Stelle 
dem Magistrat Breslaus und dessen hier anwesenden Ver- 
treter, Herrn Stadthaurat Wirts, für das lebhafte Interesse 
und hohe Verständnis, welches sie der Sache entgegen- 
brachten, meinen aufrichtigstett Dank auszusprechen ! 

Ea sollen nun in kurzem die Aufgaben dargelegt werden, 
welche an unsere Versuchsgasaiistalt herantreten. 

In erster Koüie wird es sich darum handeln, die schlesi- 
schen Gaskohlen einer eingehendeit Prüfung zu unterziehen. 
Hierbei soll streng systematisch und unt aller wissenschaft- 
lichen Gründlichkeit vorgegangen werden. Ks dürfte sich 
um folgende Untersuchungen handeln: 

Um die Kohlen stets identifizieren zu können, ist die 
chemische Zusammensetzung, und namentlich die der reinen 
Koblensuhstanz, sowie der Heizwert jeweils fostzustcllen. Be- 
sondere Beachtung verdient der Gehalt an Asche und 
Schwefel, hauptsächlich aber an vergasbarem Scha-efel. 
I>etztPro Bestimmungen ergeben dann schon für die Ent- 
gasung deutliche Fingerzeige bezüglich der Höhe der Unter- 
feuerung, Ausbeute an Leuchtgas und Wassergas und Be- 
lastung der Ki'iniger. Daneben ist es auch von Wert, die 
Veränderungen in der Güte der Kohlen zu verfolgen, welche 
durch mehr oder weniger längeres Lagern derselben im 
Freieu verursacht werden. Gerade hier in Schlesien sind 
über die Verwitterung der Kohlen von Grundroann und 
Richters (s. ds. Joum. 1863, S. 247; 1869, S. 31, und 1970, 
S. 308 u. 750) eingehende Untersuchungen angestellt worden. 
Doch herrscht über diesen Punkt noch keine volle Klarheit, 
ebenso über die Ursachen und Verhütung der Selbstentzün- 
dung. So erscheinen mir die von Grundmann gefundenen 
Zahlen — eine Kuhle hoU z. B. nach neunmonatigem Lagern 
um ca. 60®/o abgenommen haben — sehr der Nachprüfung 
l>edürftig. 

Die Entgasung der Kohlen selbst muXs unter allen mög' 
liehen VcrbiUtnb*ticn ausgeführt werden können. Man soll 
imstande sein, die trockene und die sog. nasse Destillation 
hei den verschiedensten Ofentemperatnren, also auch bei den 
im grofsen und ganzen gegebenen des Hauptbetriebes vor- 
nehmen zu können. Die für jede Kohlensorte günstigsten 
Bedingungen sind dann fcstzulegen I Die Untersuchung der 
resultierenden Destillationsprodukte ge.schieht in (lualitativcr 
und quantitativer Richtung. Um Vei^leichswerte zu erhalten, 
soll die Gasausbeute sowie der Heizwert stets auf das Normal- 
voluoien bezogtm werden. Ebenso ist cs von Interesse, das 
Rohgas wie das gereinigte während den einzelnen Perioden 
der Destillation zu untersuchen auf den wechselnden Gehalt 
der einzelnen BestandteUe, auf die Veränderung des Heiz- 
werts UBW. Die Menge sowie die ohenüschen und physikali- 
schen Eigenschaften des Koks aind ebenfalls von wesentlicher 
Bedeutung, nicht blofs in wirtschaftlicher, sondern auch in 
technischer Beziehung, Die un^fassende Prüfung der Gas- 
kuhlen mufs als erste Aufgabe und als Hauptaufgabe der in 
der Vcrsuchsgasansüüt aiizustellcnden Versuche bezeichnet 
werden. Diese Arbeiten werden uns wohl längere Zeit vollauf 
in Anspruch nehmen. 

Ferner wird speziell für Breslau als Gegenstand ein- 
gehender Untersuchungen gelten dürfen das Studium der 
Äutokarburatioii von Wassergas, und zwar je nach Art und 
.Menge der Zufuhr desselben bei verschiedenen Tem(>craturen 
und Stadien der Destillatiort. Es kann ja nur vom günBÜgsteu 
EinBufti auf die W'trtschafUichkeit eines Gasw€rksl>etripbes 


sein, die VerhältniMc herauszußnden und einzuhalten, unter 
denen das an Selbstkosten weit billigere Wasserg&s am vor- 
teilhaftesten, d. h. also möglichst reichlich dem Leuchtgas 
beigemischt werden darf. Zu demselben Endo sollen auch 
Versuche durchgelührl werden, um ohne besondere Apj>aratur 
und Antagekosten den Heizwert des Wassergasee erhahlich 
zu steigern. 

Desgleichen ist bei der Entgasung der Kohlen das Augen- 
merk zu richten auf die Menge und BeschaBenheit der 
Nebenprodnkte. Diese möglichst zu erhöhen und auszu- 
nutzen, soll ebenfalls einen wichtigen Teil unserer .Arbeiten 
darstetlcn. Besonderen Reiz bietet es für den Ileizunge- 
t4jchniker, die Vorgänge im Generator und die Wärmeaus- 
nutzung für den Destiilationsprozefs genauer als bisher zu 
verfolgen. Als Ziel wird auch hier anzustrebou sein, den 
Aufwand an Bruimmaterial nach Möglichkeit herabzudnlcken 
und die Ökonomie des Betriebes zu heben. 

Neben den erwähnten Versuchen ist es auch wünschens- 
wert, neue Verfahren, die hauptsächlich auf dem Gebiete der 
Gasreinigung liegen, praktisch zu erproben oder auch auszu- 
arbeiten. Ich nenne hier nur das Problem der nassen 
Schwefelwussertitoffreinigung und der viilbgon Entfernung 
des im sog. genünigten Gase noch vorhandenen, organiKch 
gebundenen Schwefels. 

Aber nicht nur in der genannten Richtung, nämlich die 
Kenntnisse über den Destiliutionsprozefs immer mehr auszu- 
bauen, unter möglichster Berücksichtigung und Anwendung 
der in der VersuchsgaHanstolt gewonnenen Resultate und Er 
fahrungen den Großbetrieb stets rationeller zu führen, wollen 
wir hinarbeiten ; es soll auch, soweit es die Zeit erlaubt, 
unsere Aufgabe sein, den auf den Markt kommenden Gas- 
apparaten für Heiz- und I.,euchtz wecke eine besondere Auf- 
merksamkeit und Prüfung zu widmen. 

Alle diese Fragen, weiche die Versuclisgasatistalt und 
das damit verbundene Laboratorium beschäftigen werden, 
bieten eine Fülle reichhaltiger, interessanter Arbeit, welche 
wohl geeignet ist, zu stets weiteren, vorher wohl gar nicht 
bcabaichügten Versuchen anzuspornen, anderseits aber einen 
erheblichen Aufwand an Zeit und Ausdauer erfordert. Eine 
ungemeine Förderung der Arbeiten würxle ich darin erblicken, 
wenn die verschiedenen städlischou Vcrsuchsgatumatelten 
reap. deren Leiter und last not least die V'ereina-Versuciis- 
gasanstalt in Karlsruhe in engste Fühlung zueinander treten, 
zu einem regen Au.vtausch der gewonnenen Erfahrungen und 
Resultate. Unter dem Zeichen der Versuch^gasanstalt dürfte 
so das Gasfach auf eine Bahn weiteren Fortschritts geführt 
werden! 

Ich möchte ee auch nicht unterlassen, mich au die 
Herren Kollegen im Verein zu wenden mit der Bitte um 
gütige Unterstützung unserer Bestrebungon. Sie sind gerade 
in Schlesien, wo eigentlich die kleineren Gaswerke vor- 
herrschen, in der I^age, während des öommerbetriebs Ver- 
gasungsversuche anzusteUen. Wenn diese auch, wie schon 
betont, mit Rücksicht auf den Betrieb nicht so vollkommen 
wie in einer WrsQchsgaranstall durchgeführt werden können, 
so bilden sie doch einen wesentlichen Beitrag und eine Er 
gänzung der hier gefundenen Kesultatel Nur moclite ich 
Sie ersuchen, die Gasausbeuten und den jeweils featgcste-IIten 
Heizwert nur auf das Noniialvolunien zu beziehen sowie die 
Herkunft der entgasten Kohlen genau anzugeben. Auf 
Wunsch werden diese Mitteilungen mit der nötigen Diskretion 
behandelt. 

Und nun. meine Herren, noch eine kurze Schilderung 
der Versuchsanlage! Bio haben ja morgen Gelegenheit, die- 
seibc ebenfalls zu besichtigen. Von *len vorhin daigelegten 
Geeichtspunkten ausgehend, ist bei der Einrichtung der Ver- 
Suchsgasanstalt, welche mit dem Laboratorium in einem 
Gebäude untergebracht ist, folgende Anordnung getroffen : 
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Die Versachsgaa&nstalt entlialt einen Ofen- and einen 
Apparatennuira. Als Versuclisofen ist ein Vollgencralorofen 
gewählt worden, der mit zwei übereinander liegenden, 3 m 
langen, horizontalen Retorten von Normalprofil aupgerüstet 
ist Dieae Retorten sind noch derart oingerichtet, dafa durch 
zwei seitlich angebrachte Kanäle von unten durch die zu 
entgasenden Kohlen beliebig zu überhitzender Wasserdumpf 
und Wassergas eingeblasen werden können. Aufserdem ist 
man in der Lage, am hinteren Ende der Retorten mitten 
durch die Kohlenechicht ein Pyrometer (Le Chatelier) einzu- 
führen zur fortlaufenden Messung der bei den verechiedenen 
Stadien der angewandten Destillationsarten herrschenden 
Temperaturen. Zweckmafsig ist es, diese Temperaturen so- 
wie die im Ofengewölbe durch ein MBlsinslrument graphisch 
aufzeichnen zu lasaeu. Am Generator sind von der Höhe 
des Rostes aus alle 2Ö om aufwärts Öffnungen vorhanden, 
um Gasproben entnehmen und die enteprechcndeii Tempe- 
raturen feststellen zu könuen. Die Menge des dem Gene ator 
zugeführten Waaserdampfes kann leicht einreguliert werden. 
Von der auf dem Ofen hefimllichen Vorlage gelangen die je 
nach den gegebenen Verhältnissen gewonnenen Destillations- 
Produkte in die für £iOOcbm Maximalleistung dimensionierten 
Apparate. 

Um aber auch eine genaue Untersuchung des im Grofs- 
betrieb erzeugten Gases ru ermöglichen, ist die ApparaUn- 
anlage der Versucbsgasanetalt mit einer Za'eigleitung nach 
dem Hauptofciihaus versehen, welche verschiedene Anschlüsse 
gestattet. Man ist so imstande, bei einem Botriubeofen aus 
drei Retorten, welche beliebig einzeln mit einer besonderen 
Vorlage zu verbinden sind, die Destillationsprodukt« abzu- 
leiten. Es kann auch Wassergas, das vorher eine Gasuhr 
zu paaeieren hat, in der bisher üblichen Wclae in diese Re- 
torten oder aber in die gesonderte Vorlage ganz nach 
Wunsch eingeföhrt werden. Ferner ist man in der l^ige, 
beliebig Gas aus einem der fünf zu einem Ofenbluck ge- 
hörenden Ofen oder aus dem Betriebsrohr dieses Blocks zu 
entnehmen. Dadurch, dafs man es in der Hand hat, diese 
drei Retorten oder auch die sämtlichen eines Ofens mit 
einer ganz bosUmmten Kohlensorte oder mit einer heliebigen 
Mischung verscliiedenor Kohlen zu beschicken, und zwar 
unter Umständen auf einmal, ist die Möglichkeit gegeben, 
die in der Versuchsgasanstalt erzielten Resultate hier sofort 
auf die Verhältnisse des Grofsbetriebs zu erproben und die 
für die schleeischen Kohlen bei den geneigten Retorten 
zweckmäfsigste Mischung zu finden. Nach Bedarf lassen 
sich auch die Temperaturen in den zum Versuche stehenden 
Öfen entsprechend abandera. 

Die Apparatenanlage bostehl aus einem Rührenwasser- 
kiihler, Gassauger mit Umlaufregler, einem Teerwäseber, 
Skrubber, dessen Berieselungswasser gemessen wird, und 
zwei in beliebiger Reihenfolge schaltbarcn Reinigern. Bei 
einem dieser Reiniger tritt das Gas von oben, bei dem 
andern von unten ein. Es sei bemerkt, dafs jeder der ge 
nannten Apparate einen Umgang besitzt. Ferner sind An- 
schlulsstutzen vorgesehen, um ueue, zu prüfende Apparate 
einschalten zu können oder auch neue Vorfahren zu studieren. 
Di© von dem Kühler und den Wäschern kommenden Produkte 
laufen zur Klärung in eine Sammelgrube, aus der sie nach 
Bedarf abgepumpt werden. Zur Untersuchung können auch 
Prol>en aus den Abläufen der einzelnen Apparate direkt ent- 
nommen werden. 

Das gereinigte Gas winl sodann in einer tiasuhr ge- 
meBM>n. An dieser sind durch eine sinnreiche Registriervor- 
richtung die in verschiedenen Zeitabschnitten produzierten 
Gosmengon direkt abzulcsen. Zugleich ist die weitere Ein- 
richtung getroffen, dafs durch eine kleiner© Gasuhr, deren 
Well© mit der des grofsen Gasmogsers gekuppelt ist, eine 
gewisse, der jeweiligen Produktion proportionale Gasmenge 


al^esaugt werden kann. Diese wird in einen Versuchs 
behälter (falirbar) von ca. 2 cbm Inhalt geleitet, um von 
hier aus zur weiteren Untersuchung ins i^aboratorium bzw. 
Photumeterzimmer zu gelangen. Der Rest des Gases geht 
nach dem Stadtrohrnetz. 

Meine Herren! Nachdem ich Ihnen in kurzen Zügen 
ein Bild der Versuchsgasanstalt gegel>en, m<3chte )(di zum 
Schlufs die zuversichtliche Erwartung aus^prechen, dafs alle 
die Wünsche, welche sich an den Wirkungskreis derselben 
knüpfen, in Erfüllung gehen und die Arbeiten einen baldigen 
Erfolg zeitigen, zum Wühle der Stadt Breslau und zum 
Nutzen der Gasindustrio! 

fber 

die Verwendnnff von Woltmann-WaasermeRserii 
in llanpt- oder Üintriktsleitungen. 

Von logeniear P. Woldt, Bcrlia. 

In letzter Zeit verwenden die Wasserwerksverwaltungeii 
häufig für gröfsere Rohrleitungen an Stelle der Flügelrad- 
wossenuesser sog. Woltmannmesser. 

Man wählt dies© Messer: 

1. als Hauptwassermesser zur Feststuilung des 
gesamten in die städtische Rohrleitung gepumpten 
Wassers, 

2. als UislriktwasscrmoBser zur Messung des an 
bestimmte Bezirke, Nachbargemeinden etc. abgege 
benen Wassers, 

3. für Anschlüsse gröfserer Grundstücke ~- 
induslriell© Unternehmungen , lx>komotiv8chuppen 
etc. — , in denen grof»« Entnahmen ohne erheblichen 
Druckvcrlust stattfinden sollen , 

4. zur Wassermessung in Turbiuenanlagen, in Berg 
werksbeiriebe«, in Äbwäascric-ilungen, zur Bestim- 
mung der Pumpcnleisiuugon etc. 

Oft bietet bei nicht all zu hohem Iwcitungsdnick die 
Waasorvenorgung hoher Fabrikgebäude Schwierigkeiten, da 
©in gewöhnlicher Flügelmdwaasermeseer bei starken Ent- 
nahmen den Druckverhist in der l<eitung nicht unwosentlirh 
erhöht. 

Der Konstruktion der Woltmannmesser liegt der seit 
langem bekannte, zur Motusung von Wassergeschwindigkeit 
in Flufsläufen etc. verwendete Woltmannsche FlügeH) zu- 
grunde. Das den Messer durchslrömende Wasser setzt ©in 
mit schraubenförmigen Paletten versehenes Flügelrad in 
Drehuttg. Diese Umdrehungen des Flügelra<les werden durch 
ein Räderwerk auf ein vom Wasser abgeschlossenes Zeiger- 
werk übertragen, an dessen Zifferblatt dann in üblicher Weiac 
die durcbgetlossene Waasermenge abgelescn werden kann 
(vgl- ds. Jouni. 1200. 8. 785 bis 792). 

Bei den Wtdtmannmessem fmden, wie aus der Fig. 5Ö2 
oniichilich ist, weder Rohrverengungen durch Kanäle, noch 
RichtungHäaderungen des Wasserstromes statt, so dafs einer- 
seits die stündlich© Durchflufsmeuge bedeuiund gröfser ist 
als bei den Fiügelnulineaseni, andorseits aber auch der durch 
sie erzeugt© Druckverlust wesentlich geringer ist. Die groisc 
l>ci.<(tun^ßhigkeit dieser Messer gestattet es daher, kleinere 
Messerlypen mittels konischer Übergangsstücke iu gröfscra 
Rohrleitungen cinzubauen. 

Die Gr»»fsenl>eslinimung des Woltmannmeesers erfolgt 
alsdann unter Berücksichtigung der stündlichen minimalen 

') Vgl. A. Tbiem, Der WoltoiBDDScbe Kltlge) als Waseer- 
meeser, dt. Juun) S. 20C, und Kotber, Fortichiilte in der 

Verweadang Woltinaooiirber KlQgol zar WaesermeMang. da. Jonro. 
1300, .S. "«*'» btP 732, and Cltnra, über Wtasormesaer för gforee 
Darcbflorsniengen, de Journ. UH)8, Nr. 14, 8. 902. 
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und maximalen DurchfloTsmengen. sowie des hierbei er> 
seugten Druckverlustes. Man lut gut, den normalen Druck- 
Verlust nicht grotser als 1,0 bis 1,6 m zu wählen, da bei zu 
starken Einschnürungen der Rohrleitung die M'sssergeschwin- 
digkeit im Meeser und damit auch die Beanspruchung des 
Messers selbst zu grofe würde und da aulaerdem bei ein- 
tretenden Robrbrüchen oder starken Entnahmen bei ßftnden 
die Geschwindigkeit im Rohrnetz sich ohnehin bedeutend 
steigert 



pif. m. 


Ist aber unter Berücksiebtigung dM Druckverlustes und 
der Leistungsfähigkeit die richtige Uröbe des Weltmann- 
messers bestimmt bietet der Woltmannmesser infolge 
seiner einfschen Bauart auch Gewähr für tadelloses Funk- 
tionieren und grulste Dauerhaftigkeit. 



Nachstehend mögen einige Untersuchungen wiedergegeben 
werden, die in der Zeit vom 19. bis 21. Dezember 1207 im 
Wasserwerk der Stadt Chemnitz i. S. an einem der- 
artigen WoUmannroesser vorgenommen wurden und eich 
darauf erstreckten, festzustellen , wie grofe in Wirklichkeit 
der durch Einbau eines kleineren Messers in eine gröbere 
Rohrleitung erzeugte Druckverlust bei verschiedenen stünd- 
lichen Beanspruchungen war. 

Die Wasserversorgung der Btadt Chemnitz geechieht ein- 
mal durch das in Altchemnitz-Erfenschlug befindliche Grund- 
Wasserwerk. Die dort in einer grofsen Anzahl von Brunnen 
gewonnene Grundwassermenge, künstlich vermehrt durch 
Wasser, welches der Zwönitz entnommen und mittels natür- 
licher Filtration in den Kiefaschichten des Untergrundes ge- 
reinigt ist, wird mit Hilfe eines Pumpwerkes in eine Leitung 


gedrückt, welche ihr Wasser zunäciist der StoUenleitung zu- 
bringt. Diese dient ihrerseits als Zuleitung von einer wei- 
teren, l)ci den zu erörternden Versuchen aber nicht in Be- 
tracht kommenden Wassergewinnungsanlage vermittels Tal- 
sperren. Die Stollenleitung führt tum Hochbehälter A 
(s. Fig. 6Ö3). Eine zweite vom Pumpwerk in Altchemnitz 
ges(»eialc Leitung, welche eine Lichtweitc von 450 mm bat, 
führt unmittelbar in das Versorgungsgebiet. In diese Lei- 
tung wurde der 300 mm-Woitmannmesser System «SiemeDsA 
Halske« mit 2 Reduktionsstücken eingebaut 

Vor dem Messer war eine gerade Rohrstrecke von ca. 3 m 
vorhanden. Die RedukÜousstUcke waren an beiden Enden 
mit Manoroeterstulzen versehen, der Messer selbst noch für 
elektrische Registrierung eingerichtet. Der Einbau des Meseera 
ist aus Fig. 564 ersichtlich. 




PIf. 6«4. 

Die Aufgabe des Wassermessers war nun, das vom Pump- 
werk direkt an die Stadt abgegebene Waascr zu measen. Die 
stündlichen DurohflufSmengen des 450 mm -Rohres sollten 
nach Angabe des Wasserwerks Chemnitz liegen zwischen 
120 und 7H0 cbm/Std. bei 3.5 bis 4.0 Atm. Druck. Es wurde 
für diese Verhältnisse ein 300 mm - Woltmannmesser mit 
Reduktionsstücken 450,^300 mm gewählt. 

Die Eichung des Messers erfolgte auf Grund obiger An- 
gaben in der Prüfstation der Wassermesserfabrik Siemens A 
Halske, A. U., Wemerwerk, Rerlin-Nonnendamm. Der Messer 
zeigte : 

bei einem Slundenquantum von 30 cbm 

> » ■ » 126 > 4- 1 » 

> > • • 400 a u mehr 'f- 1 a 

Garantiert war eine Genauigkeit von ±, 2 Vo von 36 cbm/Sld. 
ab ferner ein Maximaldruckverlust von 0,2 m bei der Höchst- 
leistung von 760 cbm/Std. 

Der Messer war seit dem 11. November 1907 in Betrieb 
und zeigte am 16. Dezember 1907, mittags 12*% einen Ver- 
brauch von 223 660 cbm au. Die Messung auf Druck Verlust 
wurde mittels DiBerentialwassermanometer um 6** nach- 
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Am 20. DeicmWr 1»I7. vormitOiüS IO"-', wm <Iw Stand 
58 Mt^seia 234 WO cljm, um 11 235 23H chm, der Ilurcli- 

ila pro SIUimIc also ca 400 cbm. Der Druckvcrili»l ge- 
ffi.cn um 11“ bi. 11» <-nt«b «ich lür: 

den Meer allein - O.OOn Alm 

, > inkl. I(cduklion»lücke tu H.O . ^ 0,00. 

I).^ Dmcmnim (Fig- de« W rlmuch ^ für die 

•it vom 'JfX I)i-/eraf)«r 1H07 ü'*«, Ion ’Jl. Dc-rc-mber 


Die Iifi den Verfuclien «raieJien l?e»uiUt« beiüül*®' 
linfn die UNdtmannmewer f*ei richtiger (»ri»fj*eot«*tii>®Wf 
ln ahen Fällen, wo grofse Wassermengen mit 
ringem Druckverluat gemeseen werden aoIJen, unbeJ««»^ 
verwendet werden können. 


.‘^periell stellt der V^crweiidung der Messer u» 


0^" 


Goriime« oder -Stollcnleitungon bei Talsperren 
Hege. Den Kitd«u eines Woltmannineasera in solchen 
eTJiiuU'rt die b^•i8tehen^l^• Fig. 5(57. 

In Verbindung mit einem dektriechen Regi^^'f*^ 
(Fig. welcher die stündlichen Dürchdul»“*”^^ 
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mittags vorgenommen und ergab bei einem Stundenquantum 
von ca. 3(iCi cbm einen Verlust an Druckhöhe von: 


2,5 cm SS 0,0036 Atm. für den Meaier allein 


und 


3,5 cm 1 


0,0035 Atm. für den Messer inkl. Reduk- 
tionaatücke. 


^utki’tJ'ius^nm des hUimtwi Musfmwsr^ fft5>t9i09 


1907 6^ nachmittags. Ihe Droek 
Verluste in der Zeit der Beobacb 
tung von 9^ vormittags bis G**Qack- 
mittags sind der Oberuebt halber 
im Diagramm nachtiigUch utje 
teichneL Diesdben schwanken ent 
sprechend der Belastung für den 
Messer allein swiachen : 

0,5 und S,& cm «■ 0,0006 
und 0,0035 Atm., 
für den Messer inkl. Redoktior» 
stücke iwischen: 

1,0 und 3,5 cm s 0,00t 
und 0,0035 Atm. 

Die bei den versebiedeuen Vo 
suchen für den Messer allem ge 
wonnenen Druckverlostwerte n 
geben die nebenstehende Onxk 
verlustkurve (Fig. 566). (jarantMit 
war für den 300 mni Me«er «io 
Druckveriust von 0,3 m bd der 
Maximallcislung von 790 cbo/Sld 
VerrolUtändigt man die doreb di» 
Versuche gewonnenen Druckveiiuste rechnerisch . so uiDBl 
die Kurve den aus der Fig. 566 etncbülchen weiteren Verisnl 
Entspricht einem Stundenquantum Qi •* 400 cbm eis 
Druckvertust ; 5] «= 0,06 m, so ist für ein Btundeitquantoa ^ 
= 7H0 cbm der Druckveriust : Ag s 0,31 m, nach der bs 
kannten Formel 
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Diaftrammform aufseichnet, gibt ein \Voltmannmes»er den 
WasaenrerkBverwaltungen aufaerdem ein klares Bild über 
den wirklichen Verlauf des Wasserverbrauches. 

Baut man einen Woltmanmneeser mit Registrierapparat 
direkt in die Pumpenleitung ein, so bildet das Diagramm 
außerdem noch eine genaue Kontrolle der Pumpenleislung 
und des gesamten Pumpenbetriebea. 

Wie aus der SebniUfigur 562 ersichtlich, treten im WoU' 
mauniaeascr keinerlei Rohrverengimgen durch Kanile etc. 
ein. Der Spielraum twischcn der Rohrwamlung und der 
Hetrtrommel ist vielmehr so grols, dafs SchmuUteilchen — 
bmührend von Ablagerungen aus dem Wasser oder von 
der Installation — ohne weiteres den Messer passieren. Die 
Arme der lagerbalter für die Mefstrommel erhalten ellip- 
üehen Querschnitt, so da& auch hier ein Kestsetxon von 
Fremdkörpern ausgeschlossen ist. Das eigentliche Ober- 
Mtxungswerk ist ferner durch Umkapsclung vor Vorunreini- 
ping geschützt, BO dafs auch an dieser Stelle Storungen durch 
Krstndkorper nicht eintreten können. Das Innere des Ge- 
biuses ist bei den Woltmannmessem der Siemens A Halske 
A. G. sutserdem noch mit einem Emailleübenug versehen 
und verhütet das Pestsetzen von Ablagerungen im Messer. 




t'M PH 


i; 




-Vj 
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Wird aber trotzdem — vielleicht bei Verwendung von 
ttoilmannmessem in Abwässerlcitungen — die Anbringung 
does &ebee gewönscirt, so steht dem Kinbau eines beson- 
deren Siebkastens in einer Entfernung von einigen Metern 
vor dem Messer nichts im Wege. 

Kur Leitungen mit stark schwankendem Wasserverbrauch, 
fiir welche bisher Kombinationen groleer Plügelradtneseer 
mit kleinen N'ebenmeseem in Verbindung mit einem Um- 
KhslttentU gewählt wurden, können Woltmannmcsserkom- 
binshonen ebenfalls verwendet werden. Als Nebenmesser 
funperl ein kleiner Flügelrad- oder (bei reinem Wasser) ein 
SebeibeDmeiser. Die Anordnung einer solchen Kombination 
« aus Fig. 569 ohne weiteres ersichtlich. Gegenüber den 
biaberigen Flügelradkombinatiunen halren diese Woltmann- 
“«•erkombinationen den Vorteil der grofseren Durchlafs- 
fibigkeit bei gleicher Mefsgenauigkeit. 


Die Carbone-Huchspannnngsbogenlampe. 

Von E. Vollhardt, Cbarlottenburg. 


BO briogeo. Da die Oiahtampen sar Beleucbluog grorserer Räume 
teaer. die Bogenlampea dagegen ein bläalicbveileee, mitanter an- 
angeoehto wirkenden Licht abgeben, da dieee ferner Immer nur 
t» Bweien in Serie geechaUet verwendet werden können, so war 
man beetrebt, eine Bogeolainpe au koostruieren, welche dieae 



Mängel nicht aofwlee. Ein weiterer grofser Mangel bei der Gleich- 
strombogenlampe war der. daCi die negative Kohle das Lieht, 
welcliee vom poeitivan Krater ausgeeendet wurde, abeorbierte, 
eo dafa hierdurch direkt unter der Lampe ein unbeleuchteter 
Raum entetanc] . wie man aua dem Polardi^remm io Fig. 570 er> 
sehen kann; man suchte daher Mittel und Wege au finden, welche 
dieeem übetetand abbalfcn. Ala nächatUegendea benuUte man 
hiersu eine Opal- bsw. Mllcbglaaglocke, welche ein diffueee Licht 
erzeugt, aleo ein Licht liefert, welches von einer grofsen Ober- 
fläche ine Auge gelangt Dabei gehen Jedoch ca. 407« dea wirk- 
lich aosgeairablten Lichten verloren, aber es wird dadurch eine 
Abblendung den grellen Licbtee und eine glelcbmäbigere Ver- 
teilung deeeelben erreicht Auf einem anderen Wege wollte man 
durch eine Verlängerung des xwieehen den l>«idea Kohlen über- 
gehenden IJchibogene erreichen, dafa mehr licht awlscben den 
Kohlen anatreten »olUe. In früherer Zeit angestelite Versuche 



s 


Ou Beetrebeo in der elektriachen ßelenchtungatecbnik geht 
aebeu guter Ökonomie der Lampen eine dem Auge äuge- 
aaiiBie Llchtwlrkung tu erzielen. Bei den Glühlampen sind in 
BeBiehung (n den letzten Jahren wesentliche Fortschritie 
f®***®* worden durch die Konetruktion der Nernst- und der 
ffvUllWenltnipeq. Auch im Bogenlampenbau ist man zu wich- 
JpaNeueniogeD gelangt. Ich erinnere nur an die Kffoktflammen- 
und aa die Qneckeilberdampflampen. Jedoch haften 
Erraogeosebaften immer noch gewisse Nachteile an; bei 
•wteren macht die Entwicklung giftiger Dämpfe ihre Be- 
in geecbloaeenen Räumen nicht möglich, während bei 
letzterea, aelbet bei den Lampen der A- E G. mit Querzglocke, 
BnUendete Licht das menschliche Geeicht totenäbnlicb er- 
♦cii*inen läf«. 

Bogentempenarten können alNonuran ganz l>eetimmteo 
lar Verwendung gelangen. Man war daher bislang ge- 
mr elektriachen Belenchiung geschlossener Räume ent- 
* t fiJohlampea oder gewöhnliche Bogenlampen zur Anwendung 


Fis Btl- IM tnp. Bflskobl^a. 

haben ergeben, dafs dies bet gewöhnlichen Kohlen durch Ec- 
JiOhung der Spannung zu erreivben ist, bis tu einer Spannung 
von 46 Volt. Eine höhere Spannung zu nehmen, wurde durch 
Flackern des Lichtbogens anmOglicb gemacht. Man batte noch 
nicht verstanden, dioees Flacketn durch eine richtig wirkende 
BlaevorrichtuDg htw. eine entsprechende Anordnung dea Regu- 
lierungemechaoiamus zu verhüten. 

Es ist bekannt, dafs der |>oaitiTe Krater eine Ilsuptticht- 
quelle bei der Bogenlampe ist, dais aber bei normaler Stellung 
der Kohlen, senkrecht übereinander, ein grofser Teil dea von ihm 
ausgesendelen Licbiea von der negativen Kohle aufgefaagen wird. 
Durch Erhöhung der Spannung nnd VergrOfeerung des Kobleo- 
abatandei versuchte man, mehr Licht vom poaillven Krater aus- 
treten tu lassen. Da mit der Vergrofserung des Stromes die 
Kraterfiäche annähernd proportional vergrOfserl wird, eo war ein 
weiterer Grund vorhanden, die Spannung zu erhoben. 
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Nqd worde abor doreh Mn. Ayrton') p- 
foift, d^Ta boi KrhObang der SpaonoBg kiia Vor> 
t«U io der LicfaUaebeute gewonaen wird, dt dk 
VergrOf&eroDK denelbea darcb die den Iichtba(co 
amfebendea Gaue aafgetebrk wird, ond dafs «keo- 
falls kein Gewinn ersieU wird, woan die Bofealtaie 
Ober 8 bis 4 men erhobt wird, da die Uchtabtorpiiea 
dnreh den ▼erUngerten Bogeodonat starker Im ak 
der Zawacha deajenigen Uchtes, welcbea, tos der 
oegaLiven Kohle nicht aulgefangeo, frei auetrahWa 
karto. Ea acbeint demnseb, ala ob ea iwadka 
wir«, an einer ErbObnng der Bogenlaupentpaaouf 
au schreiten. Nun gelten die anfgeatellua 6ii« 
fOr Uberelnanderatebende Reinkohlen, nicht ahw 
fOr nnter einem gewiasen Winkel gegeneinaeder 
geneigtatebende Kofalen. Dafa aber eoeb bet Qber- 
einaodentebenden Kohlen eine Erbobneg iIr 
H pannnng eine grOfeere Liehtanebeule gevtfart, 
teigen die in netterer Zeit angeaUlltcn Vertadir, 
enf welche am Schloaee dea Artikele bemg ge 
norotnen wird. Wenn euch feautebt, da& aidi 
die Stromatlrke bei ErhObnog der Spanooeg Ober 
einen gewiesen Wert nicht weaentUch erhobt oad 
dafa diese SUomettrke ungefähr proporiio&al dcei 
poeitiren Krater ist, so ist doch nicht okm 
weiteres aoiunebinen . daXa fOr alle Falle eise Ei- 
hobnog der Bpennung ohne Wert wir«. Eskemnt 
nBrnlicb nicht allein derenf so, wie grofa darpoii 
tire Krater flberbaupt ist, als Tieltnebr, «iertelTos 
ihm tu sehen ist. Wie schon erwähnt, verdeckt 
und absorbiert bei der gewöhnlichen Bogeeiampr 
(Ile negative Kohle einen grofaen Teil der v«n 
positiven Kreter auegeaeodeten lichlmenge. Weu 


nun atatc aenkreebt Qbereinander tn vrihteeder 
Kotilen «olrhe genommen werden, die unter eieio 
apitsen Winkel sieben, wie dies ja aebon bei vw- 
sebisdenen Bogsnlsinpensrtsn der Fall Ist, aevitd 
lieb bei biaber normal gebräuchlicher Spaeaatg 
der positive Krater swisebeo den beiden Eobka- 
spitaen bilden. Wird aber nun dis Spasonaf vt' 
hobt bis tu cs. 60 bis 1)0 Volt, so wandert dr 
positive Krater von ssinooD Pletse sniecbeii de» 
Kohlen an die Spitze der positiven Kohle, •» diA 
er, direkt unter der Kohle betrachtet, roll 10 
sehen ist. Dieses iet das Weesnthefaa an dtf 
CsrboDe-Bogenlampe. Cm dieses Waedara d« 
positiven Kraters klarer daretellen lu kAaa«^ , 
sind pbotogrsphiarhe Aufoehmen der Kobie eisrr 
Carbooe l.^mpe, elao einer Lampe mit «cbtlf- 
geetellten Beinkoblen gemacht worden, aeJtkvr 
verschiedene Spannungen sugefobrt wurden.*) Hiw | 
bei ist einmal der Bcobechtungsort 4fi* ontst dtr I 
Moriiootelebeoe der Kohlenenden (Fig- 6^1 bk Ulf» | 
das andere Mei direkt senkreebt unter öeo 
tJven Krater (Fig. 877 bis 679). ■ 

Bei aimtlichen Versuchen ist der NW* 
nebent 10 Amp , wahrend die Spannung lekdirt 
66 bU 94 Voll variiert. In Fig. 671 und 677 skk 
man, wie der positive Kreter sich seitlich ss de 
SpiUe bildet ond wie ein kleiner FJsoiineebora 
fur negstiven Koble Obergebt, ln Fig- 6^ 
men konstatieren, dafs von uoien nur eie Brw 
teil dea (maitiveo Kntere an eeben ^ 
hOboog dev .Spannung findet bei glercbbleibeeS»® 

Strom ein Wandern des positiven Kmtera ittus 
zugleich eine VergrOfserung dss 
Bei ungefähr 90 Volt ist die Kraterfi*che m ^ 

SplUe gewandert. Aus den Fig. 676 
ereichtlicb, daft eine woeenllicbe Verhesee^*®# 

Erhöhung der Spsonuog Ober 90 V’olt sieht eat*** 


') Mr«. Ayrton. Tb» F.I«cWic ürc, p« 
■JUnnh«rJAn.lre»., -1»"* f'""' 
Journal of IVoceedingv of Ihe laatJuiUö® 


trlcal Ivngioeers 1906. 
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Au disUB Verencben ist la Khlier»oii, dafa bei aclirfftgeatellten 
Koh)«i> aod ZofflbruDg einer Spannuaic twiachen 80 und 90 Volt twei 
Verteil« «rrttcht werden, nAmliah man erhall einen poaitiven Krater, 
der eich direkt an der 8pitae der Kohle befindet and nicht durch 
die nefatire Kohle verderkt werden kann, ferner erhalt uian einen 



flf MO M Tsit, M Aaf. BtlakekUa. 


leachtendeo Flatnmeobogen, der weeentlich die Oeaamllenchtkraft 
oBtentfiut. SeUt man an Stelle der Reinkohlen eolebe mit metall- 
MiikalliseQ Zoeiuen, wie ela bei den Flammenbogenlampen im 
dlgemeinen verwendet werden, so kann man an der Photographie 
«ioea in die .\ogen fallenden Vnterechied aofort featatellen. Bei 



m Mt a* Volt, 10 iwe. Kaklrn. 


Lichtbogen idebl aoageblasen. Die Folge davon wird ein uortihigeo 
Brennen der I^rope nein. Die Carliooeecbe Konelruktion nimmt, 
nm den Flammenbogen an beeinflneeen, ein Streufeld au Hilfe. 
Dieaee Streufeld wird mit Hilfe eine« Eieeoringes erieugt. ln 
Fig. aind die Enden der Kohlen einer Carbone l.Ampe mit 
dem »Sparer« dargeatellt. Dieee Kioriebtuog nntereeheidet eich 
nicht weeentlich von der anderer Flemmenbogeolampen. Ale Be- 
featigang für den Sparer dient ein Eieenring, weicher etwae Ober 



d«(D glnehen Strom von 10 Arop. wie bei den vorbei^ebeoden 
VenoeheD bildet sieb ein kleinerer positiver Krater. Wahrend 
^ JieHr bei den Reinkohlen die HaiijitlicbCquelle bildet, iet dies 

^ ^ hier nicht der Fall. Plg. 5R1 seigt die Abbildung einer chemiachen 

Kohle. Der Flammbogeo iet gleirbmäfsiger als bei der Rainkohle 
<* Flg 580. Eine wichtige und intereaeante Tatsache ist auch 


der Ebene liegt, io welcher eich die Kohlenspilzeo beim Brennen 
befinden. Der Ring ist liaa ein« VerbindungMtOck von iwei Elektro- 
magneten (Fig. 583), deren andere Seite durch eiuen BQgel ge- 
Bchloeeeo iet. In den Ring sind Locher eiogebohrt, um den 
magnetischen Widerstand tu erhoben. Ein Teil der Kraftlinien 
des Klektromagneteo tritt als Streufeld aus dem KiaeDring aas 
und bildet ein aiemlicb gleichmäfsiges Feld von aasreichender 
Starke, um den Lichtbogen an der Spiite der Kohlen feeUubalten. 




Mg 5sa. 


PI«. AM. 


dafi die chemiachen Kohlen eine geringere Spannung be- 
f'Wifen (es. |0 Volt) als die Keinkobleo, am den Flammenbogen 
wischen den Spitoen au hallen. Der weaentUcho Vorteil dieser 
‘Bprtgnierten Kohlen besteht darin, dafe der Flammonbogen eelbet 
Leochlkraft bat. 

Kochdem die Methode, welche der Ingenieur Tito Livio Carbone 
••‘Mn Bogecilampen sur Anwendung brachte, besprochen iet, 
noch die tnagoetieche Blasvorricbinng deaeelben erwähnt. Eine 
^^wigkeit bei den Flammenbogeolatnpcn bestand stete in dem 
polten des Bogens. Benutzt man nimlich ein mafsig kon- 
**“iheriei, von iwci .Magnetpolen ausgehende« Feld, so wird der 


Die Flamme nimmt dabei eine einer Seifenblaae ähnliche Gestalt 
an, welche mit geringem Ih-uck die Pfeifenoffnung bedeckt. In 
Fig. fkö4 iet die Photographie einer 10 Amp. 86 Volt • Carbone- 
Lampe mit Reiukoblen dargeatellt. Die glQhenden Enden der 
Kohle sind gerade unter dem Rande Üee Sparers sichtbar. Die 
Flamme betlehl aus awel Teilen, einem bellen, dichten und einem 
weniger sichtbaren, welcher den ersteren umbalU. Dieser zweite 
Teil lat brennendes Gas, während der erst« aus verbrannten 
Kohlenleilchen besteht. tVäbrend nun beim gewöhnlichen Bogen- 
iampoolicbl duKh Verlängerung des Bogens der Bogtmdunel, 
welchen das poeitive Kralerlicbt zu paesioren bat, vergräfsert wird. 
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tritt die»6 uDtnfenebme Eigto« 
tcbtfl b«1 der CarboDe-Ltoip« 
Dicht merklich ein. Die« ist eia 
weiterer Grand, waram bei Er 
hObaog der Sptanang und dem- 
enteprechender VergrdfeeruDg 
des Lichtbogens eine ErhOhnng 
der Leuchtkraft eiotritt 

Die Csrbone ■ Effektbogeo- 
lampen anierecbeiden sich im 
weseotUcben von anderen Effekt- 
bogenlampen nicht. Jedoch ftllt 
hierbei die Anordnnng der mag- 
netiecben BlasrorricbtuDg sehr 
sagODSten der Carbooe- Lampen 
ins Gewicht. Dnrch das schwache 
Streufeld dermagnelischeo Blas- 
Vorrichtung ist das unangeneituie 
Flackern fast vollstundig ver' 
mieden. Da sie ferner eine «ehr 
grofse Leuchtkraft entwickeln, 
da ihr Wirkangsgrad ein sehr 
guter ist, eo würden sie wohl 
die Reinkoblenlampen verdrän- 
gen können, wenn die Entwick- 
lung der giftigen Gase nicht ihre 
Beoutxung in geechloeeenen Riumen unmöglich machen würde. 
Da auch die Dtmpfe den Mechaniamae der Bogenlampe angreifen, 
da ferner die Eflektkoblon teurer sind als reine Kohlen, so ist die 
Überlegenheit der Effektbogon lampe über die Reinkoblen-Carbone- 
lampe nicht so groCs, wie es anftnglicn den Anschein batte. 

Um «ich einen Vergleich bildeo so können swischen den ge- 
wöhnlichen Bogenlampen mit überciDaadervteheDdeo Kohlen, den 
ReiDkobleaCarbonelampen and den Effektkohlen-Carbooelampsn 
aei nachfolgende Tabelle angeführt'): 


dem der CArboDe-Hocbspannangelampe, wie ee sich nach MaaseogeB 
der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt (I-'ig. 6S6) ergibt, vec 
gleicht, BO ermebt men, dafs bei der oratereo direkt untsr den 
Kohlen ein dunkler Raum entsteht, wlüireod bei dieser eich dis 
liellete Stelle befindet. Die Lichtslirke nimmt dann twar ab, iat 
aber unter den Winkeln Tö* bis 20* tur Horitontalen noch immer 
betricbtlich. Die Folge davon Ist, dsTa nicht nur direkt unter der 
I.am|>e, sondern in einem weiten Umkreise eine Beleuchtaeg 
eintrilt 

Die von der Physikalisch-Tecbniacheo Beicbsanstalt featge- 
stellten Daten einer Carbooe- Hochspaonangalampe von ö Amp. 
Stromstärke mit KlargUeglocke seien hier angegeben t 


Tabelle L 


IflD DurrhK-hntU der 1 * 111 ( 11 »« 

1 MliU«n tJrbutuk« in HX I 

Koenrterer- 

St«nnanc ohne 
VonrlMlt- 
tt’identsad | 

SIroaitarkc 
ts .\ni|>. 

uatertialU der 
cian-h d»n 
Urhlbog»« 
«•UsiPii Hotl- 
Bon Ulebene 

lauailcti* 

brauch «ul 1 ilk 
mutier« rlum- 
itch« iJeät- 
•tArke ts WsK 

84 

5.3 

631 

325 

1,3 


Tabelle II. 


Mlitlere LIcbuiSrke la flK «oier efiH-a .tnt»tnh]«iafVM'lnk«l St« 


dttreb <lea lichliwaen mteaCv llorisoBtalelwiie voa 




BSCll UDtOfI 


hart- 

nach oben 

vo« 

7i* 

ce* 4s* 

30* 

W* 0 

7 . 6 * 

!«• 

1260 

969 

l 

924 1 735 

1 

626 

471 224 

41 

23 


Ana diesen Tabellen ersieht man, dafa der Energieverbraach 
dieser Lampe pro HC rtamlicbe Liebtsttrke 1,8 Wett, pro IK 
bemiaphkrieebe Lichtstärke 0,7 Watt beträgt, bxw. um- 
gekehrt, dafs die Lampe pro Watt eine mittlere räumliche Licht- 







MUtlvr« 


Art der I-ampe 

Ampere 

Volt 

Watt 

beBl«i>ti)irtiiclMi 

Quelle 





In HC 



10 

44 

440 

600*) 

Dr. Wedding 

QewObnlicber offener Lichtbogen 

10 

47 

470 

790«) 

Weslmluater Electric Teeting Ijiboratory 


10 

45 

450 

1040 

Dr. Weddiog 

Elogeacbloaaener Lichtbogen 

6.6 

‘) 

71 

•) 

469 

485 

450«) 

420 

U. 8. A. Photoraeiric Committee 
Weaiminater E. T. L. 

Carboae-Hoebapannungsbogen 

9.8 

89,1 

829 

2600 

Dr. Wedding 

> > mH chemlacheii Kuhle» | 

•) 

10 

‘) 

46 

382 

460 

16«y) 

3440 

Westmioater E. T. L. 
Excello Pamphlet 


Keitw alihifreB .knaaban. */ 4i«(ir0(i mH CftstalorlM. 

*) mumllche Ui'buurkv *i •lei>nk(i mit Inoecsr uikI «litreUskmtigsr ,\(iUeng)<H-k» 


Besieht man diese Angaben auf eine genteiDScbaftlicbe Grund- 
lage, indem man. unter Beracksicbiiguog der notwendigen Korrek- 
turen für die Glocken, die Wirkungsgrade in mittleren hemisphä- 
rischen Lichtstärken in IK bildet, so ergibt sich folgende Tabelle: 


.trt der ljunp« 

IJehuUrk« 
pro Amp 

Uchi»tarke 
pro Wall 

Gewöhnlicher offener Bogen . . . 

102 

1,94 

Eingeeeblossener Uchibogen . . . 

68 

0,96 

Carbone Hoebspanouogabogen . . 

2Ö0 

3,80 

Carbone-Effektkoblenbogen . . . 

324 

7,25 


Aus diesen Angaben iat schon eraichUich, welch grofse Über- 
legenheit die Carbooe Hochapannungslactipe vor der gewöhnlichen 
Bogenlampe hat. Hierbei iat noch ein Punkt, der onberCekaiciitigi 
gebliet>en lat, besonder« bervorsuhebeo. Wenn schon der Wir- 
kungsgrad, d. b. der Wert der bemUphärisefa gemcMenen Licht- 
stärken in Watt, einen Anhalt gibt über die Lichtausaenduog, so 
iat er doch nicht allein mafagebeud. vielmehr kommt es auf die 
Richtung an, in welcher das Liebt auagestrablt wird. Wenn man 
das Polardisgramm eioer gewObnlichen Bogenlsiupe (Fig. 670) mit 

*) I.eoohard Andrews, Long Flame Are Lamps. 


stärko von 0,74 IK und oine mitllore hemisphärische Lichtstärke 
von 1,44 IK liefert. Ferner ersieht man, dufs die HaupUichtwirkung 
direkt unter der l.ampo sich befindet, die allmählich «bfällL 
Äofeerst gering ist die Lichtwirkung Ober der Horitontalen. 

BetQglich der Farbe, welche eine küDstlicbe Ucbtqoelle 
liefern aoll. haben von jeher die vereebiedeoston MeinongeD ge- 
herrscht. Während der eine die gelbe Farbe als diejenige be- 
reichuet, welche das effektvollste Licht gibt, schwort oin anderer 
auf die rot« btw. auf die weifs« Farbe. Man mufe hierbei von 
Fall tu Fall unterscheidon, wekbes für den botr. Zweck die beete 
Farbe ist. Jodenfall« kann die ErOrtemog darüber, was Bogen- 
lampen für lunenbeleuchtuog anbeUifft, kurt gefafst werden, denn 
hier kommen Lampen mit chemischen Zusätaen, also künatlicber 
Färbung gar nicht in Betracht. Es bleiben also nur die gewobnlicbe 
Bogenlampe oder die Carbone Hocbapannnngalampe. Die eratere 
liefert ein Liebt, das man gewöhnlich als weifa beseiebnet. Genauer 
batracbtei, gibt die gewöhnliche Bogenlampe dem betrachteten 
Gegenstände ein hlAuiiches Aussehen. Es ist hier die Frage auftu- 
werfen, was man unter sc^. weifsem Liebt versteht. Diese ist 
dahin tu beantworteo, dafa ee ein Licht iat, welches eine Be- 
leuchtung bervorruft, welche der Sonnenlicbtbeleuchtung am 
meistea gleicht. Das Licht der Carbone-Lampe bat diese ange- 
uebme Eigenecbaft Ee sei an dieser !l>telle daa Urteil des Düasel- 
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dorfer Akademiedircktor« Professor Peter JsDsaen aogefahrt, der 
Tertidiert«, dsfs es ibm bei Verwenduog Ton Csrbone Licht mög- 
lich geweeea wir«, bei AosfObroog seiner Wandgemtlde suf 
SeUob Borg die (eiosten Fsrbentöoe wie bei vollem Tageslicht in 

flStetTriieideo. 



n« M 



nt. 6*7. 


Flg. SM 


rtg. m. 




Rskapilaliert man in Körte die Ktgcnschaflen der Carbone- 
HocbspssDQDgslampe, so hat man folgendes: 

I. KotelschsUuog bei 110 Volt; 

1 der gröfste Teil des Lichtes wird nach onten geworfen : 
3. gute Ökonomie ; 

f- Uebtfarbong, die der BonoenlichtfArbung nahe kommt 


n 


I 

u 

nt Ml. 

Oie Carbooe Gesellscbaft, die in Berlin ihren Bits bat, fabri- 
diesen sog. Carbone-T4iinpeii noch eine andere Art 
”®®kspgnnaogsJan»peo, die sie ooter dem Namen Radiante- 
»11^^ Handel bringt Es sind sog. .Sparlampen, I.am{>en, 
B *^^sinaoderatehende, 6 mm dönoe Kohlen besiuen und 
*^**®*^®P*oöong von ea. 80 Voll an den Klemmen mit kleinem 
“ If^Tiebeo werden. Durch die hohe .^^jiannung tritt der 



Liebibogen twischen den Kofalen als Flanmeobogen aus and er- 
leugt eine Aarserst günstige Lichtwirkong. ln den Flg. &86 bis 591 
sind Ansichien der Carbooe Ilocbspannnnge- sowie der Radiante- 
Lampe dargestellt 

Fig. 686 stellt die Innenansicht, Flg. 587 die AaTseoaneieht 
einer Carbone-Hocbspanaangslampe io verkleinertem Mafutabe 
dar. ln Fig. 588 sieht man die Inoeoansicbt, in Fig. 589 die 
Aufsere Form der Radiante Sparlampe. Ftg. 690 and 591 geben 
die Aofaeren Fortneo der von dereelben Finna hergestellteo Effekt 
bogentampen. 

In Fig. 567, 689 nnd 590 sind die von der Oarbone-Licbtgeecll- 
schaft suerat eingefobiien Plltgiocken verwendet, welche im Gegen- 
Mts SU den alten Kugelglockeo eine gute Uchtverteilnng and ein 
schönes Atusebeo beeitxen. 


Es mar» nicht inner eine Leuchtgas- 
explogion geinl 

Dieser Tage berichteten die Kasseler Zeitungen; 

»Die Bewohner eines Hsasea der Hobentollernslrarse wurden 
am Donnerstag Abend gegen 9 Uhr durch eine starke Detonation 
in hochgradige Aufregung verseUt, die aas eioer der obereo Etagen 
KU kommen aebieo. Laotea Geeehrei der Bewohner der oberen 
Etage, welche angstvoll die Treppen bersbetOrmteo, vermehrte den 
Schreck und die Aufregong noch. TatsAchlich lag aach eine ernst« 
Gefahr vor. Einer schadhaften Stelle der Rohrleitung war eine 
grofse Monge Gas entetrömt, die sich enUOodete, als einer der 
Bewohner mit einem brennenden Uchte den Raam betrat. Der 
Druck des Gases war so stark, dafs die eine Wand dN Gemaebee 
eingedrückt und ein grofiicr Teil der Möbel seretOrt wurde. 
Pereoneo worden sum Glück nicht verletst. Die rasch sor Stells 
geeilte Feuerwehr batte nach etwa einstandigor TAtigkeit die 
drohende Peuerigefabr beseitigt ond such Jeder weiteren Gefahr 
Torgebengt.« 

Eine sofort an Ort ond Stalls vorgenommeos Untarsoeboog 
gab mir VeranlaMong sa folgender Erwiderang: 

»Die Gasexplosion im Hsun Hobensollernslrafse Kr. 79 war 
keine Leuchtgasexploslon, sondern allem Anschein nach 
ein Gsrdineobrand mit nachfolgender aotogener Gasexplosion. 
r>er Fall entbehrt nicht eines besonderen Intereeees, weil er io 
seinen Erscheinungen eine Ähnlichkeit aufwelst mit den Bflbnen- 
brAnden in Theatern, bei denen ähnliche Esploeionen wohl die 
elgentlicheten Ursschen der bekannten Rstsstropheo waren.') Im 
vorliegenden Fall war weder die Gasloitnng undicht noch ihr eine 
grofse Menge Gas entströmt: im Gegenteil, es befand sich in dem 
betreffenden Raume gar keine OssleitaDg und die in den übrigen 
RAumeo vorhandene Anlage samt GasmeMer war vor wie nach 
dem Unfall vollkommen dicht and in ordnungsmAfsigem Znstand, 
anch war in der Wohnung kein Gasgeruch wahrxanehmen. Ea 
kommt noch hiotu, dafs eine KaUnndung nicht eintrat, als ein 
Bewohner mit Licht daa Zimmer betrat; die Explosion erfolgte 
vielmehr ohne Zündang an dieeem Ucht und erst nsebdem die 
Person mit der Kerse wieder einige Meter entfernt im gssgerueb 
freien Korridor war, Rin Augenschein ergab folgendes: Die Gar- 
dinen sind nabexa restlos verbrannt, haben also von unten ange- 
fangen so brennen; eine Tischdecke, an die Gardinen anstofeend, 
ist am herabbängenden Rode verbrannt, oben unversehrt; der 
Usch ist an drei Seiten angokohlt, ein daneben stehender Schrank 
seigte nur unten etwas SchwarsfArbung ond Lsckblasen durch die 
Hitxe, ein daneben stehendes Bett samt BetUeug ist vollkommen 
nnverMbrt. Diese Wahrnehmungen weisen auf folgende Vorgänge 
bin : Durch irgendwelche Ursache geriet der Fenstervorhang mit 
der berabhängeoden Tiachdecke unten in Brand; die Varbrennnng 
aetste sieh nach oben fort, dabei fand in den höher liegenden 
unverbrannten Teilen eine Entgaaang auit, diese Gase sammelten 
sich mit den Verbrennungeprodukten oben an der Docke an. 
Nach Ciffnen der Türe kam ein LofUotrilt und ein Durebeinander- 
roiacben xu einem Knallgas xustande, dss sieb an einem brennen- 
den oder glimmenden Teile entxQndete; die brennende Kerse war 
längst aufser dem Zündbereich. Es wäre iateresBaot, wenn diese 

•) Vgl. di. Joorn. 19tM, 8. 2G5 u. ff.: Kisele. Die Feueregefabr 
in Theatern. ß 
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Ansicht sich durch die einxaleitende Untcrvaehung b«8tJUigt finden 
würde, da derartigen Vorgingen ntteb nicht die genügende Be* 
achtang geschenkt wird und man nnr sn leicht geneigt ist, ln 
Bolcben Fallen mangels anderer Krkitrung ohne weiteres dem 
Leuchtgas die Sebald tu geben.« 

Ee mofe also nicht immer eine Leucbtgasexploeion sein, 
wenn andere eine solche für vorliegend halten 1 

Um tu verboten, daCs solche Falte unberechtigterweise der 
Leuchtgas • Unfallstatistik aufs Scbulüenkonto gesellt werden, 
empfehle ich allen Herren Kollegen, den gemeldeten Gasexplosionen 
eine recht eingehende Untersuchung aogedeihen cn IsMeo und 
dann, wo immer nOtlg, fOr Richtigmellung tu sorgen. 

Ich hege die üherteugnng, <lars sich die Richtigkeit meiner 
Erklärung ancb experimentell naebweisen lafst; zur Anatellnng 
entsprechender Voraacbe bin ich aber noch nicht gekommen.’) 

Kassel, 2S. April 190H. F.iaele. 

Klektriach betriebene Zentrifngalpnnipe im 
Wasserwerk Tübingen.“) 

Ein Uoikam dürfte in dieser äaebe die gegenwärtige Wasser- 
veraorgnog TObingeos sein. Oie frOhvro, mit zwei Dampfpump 
werken nn<l Slckergalerien ausgerüstete Onindwasserpumiistatioa 
versagt« allmählich dnreb Versandung und Verschlammung. Man 
lieft sie ganz eingehen und senkte in einen ca. 2 km nnterbalb 
ans dam Allnrlum auagehot>«Den, ca. 4 m tiefen Schacht eine 
Sulzarache Hochdriickkreiaelpumpe, mit Elektromotor gekuppelt, 
die auf gemauertem Fundament ruht. Nebenan liegt der ebenso 
tiefe Grnndwasaeradtacht, aus dem der Pumpe aeknodiieh 30 I 
snfiiefaen um) welche 90 m hoch nach dem Reservoir am Oster- 
berg gedrückt werden. Anwesend ist in diesem Pumpatalloaa- 
schacht niemand. Die Pumpe wird vom atadüseben Elektrlxitaia- 
werk ans, das ca. 3 km entfernt mitten in der Stadt liegt, mittels 
Druckknopfes ein und aus geschaltet. Dabei stellte sich gegeoOber 
dem früheren Elektrizitatebetrieb ^^Dampfd^namoe) eine will- 
kommene Ersebeinung ein. Die grOfste, fast anascbliefBliche 
Stromabgabo beschränkte sich cftmlicb auf das Uebt für die 
Kgl. UniversitAteansUlteo , Kliniken nsw.. Industrie ist ganz nnbe- 
dentand vertreten. Der Koblenverbrauch war daher ein sehr hoher, 
weil die abends gut ausgenntztsn Kessel und Maschinen beim 
Betrieb Über Tag wieder sebadeobriDgend arbeiteten. Nach An- 
Bchlofe der elektrisch hctriebeneD Hoclidrnckkreieeipumpe im 
Tagesbetrieb im Jahre 1006 ergab sich eine jährlich« Kohlen 
enparnis von M. 6000, die darauf zurückzuführen war, dafe z. B. 
im August 1905 pro ahg«gel>ene KW-Slunde 9 kg Kobie verbranebt 
wurdan, im gleichen Monat 1906 dagegen nur 1,5 kg, eben wegen 
der anlialtend arjg. »okonomiaelien« FüUtiug der Dsm]iftnaschineo, 
die eich anfaerdem io der bekannten Ergäntuug von Klektrizitäts- 
und Waseerwerken kundgibt, weil erstere im Winter, letztere im 
Sommer meist voll auagenutzt werden. Die ganze ln Tabingeo 
geforderte Wassermeoge wird unmittelbar hinter dem Pumpen- 
echacht durch einen in die 300 mm weile Druckleitung einge- 
bauten Aodreeseben Wassermeeser gleicher Lichtweite gemeseeD, 
deasen Angaben regelrnäfeig abgeleeeo werden und bei welcher 
Gelegenheit auch der vereinaamt mitten ln den Neckarwieaen 
slehsnd« bchacht, deeeen Inneres durch ein GIsedacb von vollem 
Tageslicht erhellt ist, revidiert wir«). Anf der ca. 5 X ^ Grund- 
fläche konnte etwa dae fünf- bis sechsfache Wasser gefordert 
werden. 

') Vgl. den von Herrn IHrektor Eieele an einem kleinen 
Tbealemiodell angeslelllen Versuch, dnreb den Möglichkeit einer 
Verpuffung der bei einem Brande eich bildenden DestiUationi^ 
Produkte von i^toffen, Papier, Hols o. dgl. erwiesen wurde; ds. Jonm. 
UHM, 8. 268. D. Red. 

*) Vgl. die Anfrage im Briefkasten «la. Journ. Nr. 14, 8. 312 
and Nr. 17, S. 380. 
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GäserzeuffMifl läcli Dibbia-Waltertek. Die Hersiellnng eines 
i.enebt- nnd Heltgaaea nach dem Verfahren der Genannten bernht 
darauf, dafa man Ol und Oberbitaten Waaserdampf kooBnuiertich 
in eine Retorte einblast, welche anf die normale l>eeUllations- 
temperatnr erhitzt ist und Metalloxyde enthält. Diese sollen kata- 
lytisch wirken, in der Weise, dafa sie aus Kohlenwasserstoffen des 
öle gasförmige Kohlenwasserstoffe und Kohlenoxyd bilden , wobei 
sie zunächst selbst rednziert werden. Der Wasserdampf soll wieder 
oxydierend wirken, nnter Bildung von Wasserstoff. Eine VersoebS' 
anlage in 8sint-Albana bestätigt die voransgeeeheneii Reenitate. 
Nach den Erfindern wären die Vorlolle des Verfahrens: 1. Es wird 
nnr Ol und Waaserdampf verwemlet; 2. die Produktion ist kon- 
tinuierlich und aulomaüseb; 3. man kann je nach der Verwentlong 
den Gehalt des Gases variieren; 4. Ausbente im Mittel 100000 cbf 
pro Tonne (279 cbm pro Tonne) Ol ; 6. UberflQaeigkeit von Reiniger- 
anlugen, da das Gas keinen H,S enthalt; 6. Anlsgekosten '>'4 des 
Waasergasea, geringer Raumbedarf; 7. I.euchtknft 16 bis 17 Kerzen 
ond Heizwert wie gleich zueammengeeetztes Olgas. (640 D. T. U. pro 
cbf = 5696 WK. pro cbm.) Die ZosammenseUnog des Gases ist 
folgende; Wasserstoff 45*/o> Kohlenoxyd 7%, Kohlensäore 1 */«» 
Methan So*/», andere Kohienwasacratoffe 12*/*- Eine Gesellschaft 
sucht diese Fabrikation in Frankreich vininfabren. {I^ Moniteur 
de l'indnetrie dn Gaz et de L'Electr. 1907. 8. 461, -62. Eb- 

über das XoblemHbexyd. 0. Diele nnd P. Blnmherg. Ver- 
fasser weisen für das von Diele gefundene Kohleoenboiyd *) die 
Konstitnlion als IHoiallen nach (OObCb 00), antgegen Michael, 
der ee als .d-Oxypropioleänrelacton auffaseen will. 8ie bodieoeo 
eich der Moldiepersioo und Moirefraction Ffir die Darstellung 
fügen Verfasser den früheren Angaben die Einschaltung eines 
Kalklurmea zu, in dem die mit gebildete 00» and Eeaigeäure zurflek- 
gelialten werden. Die Aosl^eotc und Beständigkeit dee Koblenaub- 
ozyda liefe aicb dadurch erhüben. 2 X 20 g Malonaäure geben 
etwa 3 g reinen Koblenautioxyd. Die Darsteilnog läfit sich in 
1 V| Tagen dnrchfQhren. (Berl. Berichte XLI, S. 62 n. ff.) Kb. 

UntersHehiRg der Abgue eiset Ssuggässaoter« auf unverbrannte 
BeaUndteile- Von Prof. l)r. Ing F. Uäneer, Nürnberg. Verfasser 
wendet zur ßestimmuog nnverbrannter Bestandteile die Nach- 
verbrennung über Kopierozyd an, nachdem vorbandenea CO» und 
H»0 auf dem ObHcheo Wege entfernt ist. (Verb. d. Ver. s. Bef. 
d. Gewerbefleifsea 1907 , 8- 437 ff.) Die Methode entspricht der 
von Bunte nnd Assistenten hei den Fenemngeontersuchnogeo 
in Hamborg angewandten. (Vgl. Haler, FeuernngauDierauchungeo 
des Vereins für Fenernngabetrieb and Rauchbektmpfnng in Ham- 
borg.) Berlin, Springer, 1906, 8. 14 ff. Kb. 

Die Deeiafektioä ven Abwässer zwecks 8cbotz der Iffeatllcbea 
WaeeervereergMa|eeslä|SS. Von K. E. Kellermaun, R. Win- 
tbrop Pratt and A. Eitiot Kimberley. U. S. I>epartement 
of Agricultnre. BnlletiollS. Government P/inting Office. Wasbington. 
U. 8. A. 19U7. Eine der wichtigsten Fragen, die mit der Reinigung 
der Abwässer lusammenhäogen, ist jene, wie weit ein Abwasser 
gereinigt werden mnfe, bevor es in einen Vorfloteg abgelassen 
wird, der weiter unterhalb zur Wasservereorgoog berangezogen 
wird. Zu Zwecken der Sterilisation ii»t »ine Bebandlnng dea 
Abwasaers durch Chemikalien mehrfach Vorschlägen worden. 
Die älteren Versuche liefen alle auf eine Behandlaog des rohen, 
nicht vorbehaodeUen Abwaiuer* blosua Erst in nenerer Zelt 
worden anch Holrhe Versuche suageführt, bei denan Ahwäsaer, 
die einen schon bedeutenden Grad der Reinigung anfwiasen, dea- 
infiziert worden. Für die Frage der Waaserversorgung aind dieae 
Experimente von Wichtigkeit; aie wurden indeaaen erat durch die 
Verfaaeer in grOfaerem Mafsetabe aosgefubrt. Dieaelben benutzten 
aie Desiafektionamittel Kupferanlfat und Chlor. 

Die Versuche wurden non so durebgefohrt, dafs die Wirk- 
samkeit der Desinfektionsmittel in verschiedener Konzentration 
erprobt wurde, wahrend die Abwässer von verschiedener Art und 
verschieiienem Reinheitsgrade waren, anfangend von durchgreifend 
KsreiiiigLen AbflüBson von HandÜItero hie zu den fauligen Ab- 
ttnAsen von Faulräamen. Dm Kiipfersnlfat wurde dem zn behan- 
delnden Waaaer in gelriatem Zustande sngeeotit. Die Menge doe 
desinfizierten Wassers schwankte zwiacbeo 45,6 und 2280 cbm pro 

') Ds. Journ. 1906, S. 406. 
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24 Stunden. Die Fliawirkungadancr des Kapfersulfats euf die Ab- 
wiUfier betruK etwa eine Stunde. Die Kooientration wurde von 
8,0 bis 116,0 mR KaplorHuIfat pro l gewählt. Die E>«ebni»8e 
soigten, da£i mit waclieender KoDEentralioti de» KupfereoIf«i» die 
keimtötende Kraft deaaelben twar znnabm, jedoch nicht propor- 
tional der Steigerung der Konaenlrmtion. Die Zeit der Einwirkung 
wie auch die üeacbaffenheit dea Abwamera waren von iler grofaten 
Be^leutung. 

Bei den Verauchen mit Chlor ala Dealnfektionaniltud bat es 
eich gezeigt, dafs eine eorgfsitige Anfachweumitiog des Chlorkalkea 
notwendig i«t, da eunat Verloste von 10 bU 80% den wirksamen 
Chlor» eintretcn. Aach bei dieaen Vereucben war Menge und 
Reinheitsgrad des xn daeinfiztaronden Abwasser» verschieden und 
l>owegten sieb in den gleichen (ireozen, wie bei den Versuchen mit 
Kiipferaulfat. Die Einwirkungsdauer des Chlorkalk» betrug auch 
hier etwa eine Stunde; iwjino Konzentration schwankte von 1,5 
bl« 48,0 mg freiem Chlor im Liter, Die Versuche ergaben, dafs 
bei Verwendung von AhhQaacn aus Faulkammern nur dünn gute 
Kflekle tn bakteriologiacher Beziehung erzielt werden, wenn die 
Abflnaao möglichst frei von Schwebostoffen aind. Znr DcHlnfekliun 
von AbÜdssen aua biologischen FOlIkÖrpern oder Sandflitern ge 
nOgie ein Zusatz von 8,6 mg freiem Chlor pro liter durcbschniU- 
lieh, um eine befriedigende Abnahme der Kcimiabl tu erhallen- 

Die Verfasser lieben aua ihren Verauchen im wesentlichen 
folgend« Pchlhsse; 

1. Fär viele Fälle ist es von grofsem WeK, die pathogenen 
Bakterien aus dem Abwasser zu entfernen, namentlich 
dann, wenn entweder Io der Nuho der Eialeitangflstelle 
de» AbwaaaerE SchalüerbAnke — t. B. Austern — vor- 
banden sind, oder alter, wenn die Qeroeioden so dicht 
zusammen Hegen, dal» keine der gebräuchlichen Waeeer- 
reinigungsmetboden den Unterlieger vor dem Abwasser 
dea anderen zu schützen vermag. 

3. Sowohl Chlorkalk als anch Knpfersnlfat halten starke 
keimtötende Kigenschaften, sofern teilweise gereinigte» 
Abwasser dealnßiiert werden soll. Chlorkalk wirkt be- 
deutend rascher und bringt bei geringerem Koatenaul- 
wand eine fmu vollständtgo Desinfektion zuatande und 
wird weniger von der Temperatur und den im Wasser 
enthaltenen Karhonaten lieeinflufat. Dasselbe ist aber 
beim Stehen relativ rasch zeraetztich und weniger leicht 
und angenehm anznweuden alt Kupfersulfat. 

Scblierslich werden noch einige Angaben ttberdie Reiiiigung»- 
koaten der verachiedeneu Abwflaser gomachL (Techn. Qemeinde- 
blatt 1206. Nr. 31, & SlO u. 3II.) Kbr 

Klektrotechnik. 

Oie Elektrizitit und der meeechliehe Körper. Vortrag von Dr 
E. Mallendorf. Der Vortragende legt nicht alle Beziebungen 
klar zwischen der KtokUiiitftt und dem roenacblicben Körper, er 
will im G^ntoil darauf binwetsen, wie wenig bekannt dleae Be- 
siehnngen noch »tnd. Die Vorsuebe selbst sind schwierig, weil es 
nnmögUch ist, am Menschen Experimente bis zur Grenze erheb- 
licher Scbmerzemptlniluog oder gar der Gefahr fttr Leben und 
Gesnndheit vorzanehmen. Das atatisUeebo Material bietet keinen 
Anhalt für die Beurteilung der tatsächlich aofgetretenon Stromstärke. 
Auch der Tierversuch läfat «inen Aoalr^ieitchluf« Aber die Gcfahren- 
grense nicht ohne weiteres zo, da die denkbar grorsten Cntenicbtede 
in der Erop6n>llichkeit gegen elektriMche Ströme bot den vor- 
»ebiedeneo Arten von Geschöpfen bestehen. Man weif» noch nicht, 
ob der geringere Widerstand mier die gröfaere phyabdogteebe 
Wirkung eines im übrigen gleichen Stromes die gesteigerte Em- 
pfindlichkeit vcranlafst, weahatb der Tierveraneb nicht ganz zu 
verwerfen ist. Die Möglichkeiten der Einwirkung auf den iiienacli- 
liehen Körper ksnn man in verschiedene streng zu nnterscheidoiid« 
Gruppen teilen. Die erste Grupp« ist die kondnklire Wirkung, 
die dann eictritt, wenn der menschliche Kör|»er für einen Strom 
aomUtelbare leitende Verhindtiog wird, so dats von Ein- und Aos- 
trittstelien gesprochen werden kann. Hierbei ist zwieeben Gleich- 
strom, Wechselstrom und "azillalorlacben Strömen zu unterscheiden. 
Vereoche mit Olekhstrom sind beim Menschen verhältniarnäfsig 
leicht anzuitellen. Wechoehtrom wird schon l»ei weaenitirh niederer 
Spannung gefährlich; vielleicht gelingt e», zu erfor»ch«n, warum 
die phyriologiiicbe' Wirkung der WechselalrOme so weaentlich ver- 
schieden von der der üleicbatröme Ut. Ihe zweite Hauptgruppe 


ist die indoktivo, d. h. die Wirkung eines sich ändernden Magnet- 
feldes, deaaen Frflfung noch Sache des Ante» sein wird. Als dritte 
Groppe bezeichnet der Vortragende die kipazitative Wirkung und 
versteht darunter eine elektrische Verteilung auf der KOrperober* 
ßäcbe und die Erzeugung von l’otentialdifferenten auf dom Körper 
einer Per-ion, die isoliert stand. Ob solche Wirkungen beobachtet 
worden sind, ist dem Vortrsgenden nicht bekannt. Unter der 
vierten Grupp« fsfet der Vortrageml« die aktinischeo Wirkungen 
oder die Wirkuugea elektrischer Strahlen lunammen. Die letzte 
Grupp« übt ihre Wirkung aua dorch Wärme, <ltireb aichtbare und 
unsichtbare t^truhlen, unter Umständen auch durch ßeball. Dafs 
aoeb der letzter« nachteilig wirken kann, zeigt eich zunächat beim 
Fornsprechbetrieb. Dem Vortragenden iat aber auch ein Fall be- 
kannt. in dem ein Fahrgast eines elektriochcn StraTsenbahnwageos 
über LlehUchein und Knall einer durcbgescbmolzenen bicherong 
so vmchrack, dafn er sieb zur Geltendmachung von Schadenersats- 
aiisprüchen veranlafat aah. Der Schreck spielt bei Unfällen, die 
mit der Elektrizität zuaamnienhAngcn, eine grofso Rolle. Die Wirkung 
der sichtbaren und unsichtbaren Strahlen beim etektriacbeo 
Schweifaen, bei Bogenlampen, vor allem bei Quarzlampen ist be- 
kannt und überrascht nur durch die Mannigfaltigkeit ihrer Begleit- 
ersebeinnngen. Eine beaondero Kategorie sind die Röntgenstrahlen. 
Del weichen KObren findet eine Wirkung auf dt« Haut statt, bei 
harten auf innere Organe. Der Vortragende sehliefat mit der Bitte, 
ihm Erfahrungen aus der Praxi» Qiitxuteilen zur weiteren Forschung 
auf dem genanaleo Gebiete. (Elcktr. u. Maschinenbau 1907, 8. 954.) 

J. 

Die Sasggääkraftaaltge des Elektriiitätswerkes Heldeslislii s.d. Brent 

(Württemberg). Von W. Carelt, Berlin. Die Anlage besteht aus 
zwei Sauggaainaftchincn der Gasmotorenfabrik Dentz in Zwillings- 
anordntiug von 160 P8 normal bei einer Tourenzahl von 70Umdr./Min. 
Die Leistung kann |«r Aggregat bis auf 180 PB gesteigert werden. 
Al« Betriebsmittel gelangt Koka rar Verwendung, doch kann die 
eine Maschine auch an die Gasleitung angeecblossen werden. Die 
Saaggaegeneratoren aind mit Skrubbern mit Wassorberieeelung sowie 
mit Teer- und Skrubberwossersbecheidem vereeben Ein Kegel- 
radgetriolte überträgt die Kcgulierung von einem ZwiHingszylinder 
auf den andern. Die Keser^'o bei Bolriebsstörnog und die Leistung 
der bei maximaler Bi-laeliing evenll. nötigen Arbeit, deren Lieferung 
eine vielleicht ecbluincli« Überlastung der Maschinen zur Folge 
hätte, fU>crnimmt eine Akkumulaiorenl>aU«rie. Die zur Auflatiimg 
nötige Spanmingwerhöhung gii>t eine Ziiaatzmasrbine. Die elrk- 
trisclien Teile wurden von den Fiemena-.Schuckertwerken geliefert. 
Die Betrlelisergebniase der drei eisten Belriebsmonate dea Jahres 
1906 sind folgende: 


MobSl 

Maaebfoe 

lieaoinur 
Kokiverbrmirh 
io ka 

Erzeuate 

Kwsni. 

iMirtib- 

»(:bniU)icb^ 

Kok*v«>^ 
bmueb pro 
KWstd. 
Id kg 

1. 

I. 

5 75U 

5134 

74 

1.13 

1. 

IL 

9)94 

8137 

77 

1.12 

2 

I. 

6 458 

5 749 

83 

1,12 

o. 

H. 

5 700 

5 393 

80 

1,08 

S 

I. 

5G48 

6 642 

88 

1,00 

S. 

11 

5 475 

5317 

88 

1,03 


Die Maschinen waren nur mit etwa 70% belastet, woraus sieb 
der verhäitni»märsig hohe Verbraneb an Koke pro KW’Std. erklärt. 
Eine Reinigung der Maschinen wurde etwa vierteljährlich vor- 
genommen (»Die Gasmotoreoteclmik«, August 1907.) J. 

Patente. 

Ausxükü aus den PnteBtächriflen. 

Kläose 4. Beleuehtiog (Mber elektrischer BeleuchtaigL 
Gruppe 1. Nr 188437 vom 11. März 1906. 11. C. Albrecht 
in Berlin. Verfahren zur Herstellnng von 0 iQh körpern 
unter VerwendongvonWasaerstoffeo perozyd,da<inrch 
gekennzeichnet, dar» mit loUterem die ThorMlze de» imprägnierten, 
nicht abgebrannten GlObkör^iers behaudelt werden. 

Gruppe 4 Nr. 187540 vom 39. Norember I9u6 Deutsche 
Ga»glflhlicbt- Akt.-Ge». (A uergeze I lerhaft) in Berlin Von 
einem Haitcring getragener Glühkörper für laverllainpen, 
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«Jitdarcb s«keDDieichD«t, dafs diejeniffe Stelle, mit welcher der 


ninhkOrper durch aobiDden an 
dem Anbioden durch vor oder 
nach dem RoIlodvonSereD er- 
folftee AaftraKen einer gans oder 
teilweiae aoa feaerfeatem Stoff 
bestehenden Masse Tersiarkt ood 
haltbar gemacht wird. 



den Ualtering befestigt ist, nach 



Gruppe 17. Xr. 18932S rom 9. Februar 1907. A. BiHoaot 
in Andericcht-BrQMel. Vorrichtung xnm selbsttätigen 
Regel B desFlassIgkeitsetande« bei Watwerabecheideni for 
Gasleitungen, dadurch gekennteiehnet, daCs innerhalb des Wasser- 
topfes f ein U-fOrmig gebogenes Rohr a mit in die erweiterten 



Gruppe 20. Nr. 1888% rom itO. Juli 1906. H. Stetnick« 
in Berlin. Schul st o rri c h tu n g ftlr InvertglOhkörper, 
gekenDseichoet durch «ine atn Brenner und gcgebenenfall« auch 
am Glastrl^er TOn unten aus lOabar i>efestigte tyliodrische HDlse, 
in welcher der OlQhkbrper mit seinem Tragringe hangt. 

Gruppe 16. Nr. 189797 vom IS. Mai 1905. 0. Qiorgi in 

Morens, Italien. GaefernsOuder mit eioer durch einen Eiektro- 
megneten bewegten Ventilkugel, die in eioer Endlage den Kanal 
fOr den Gassulritt and in der anderen Endlage den Kanal fbr die 
Zflndflamioe Yeraehliefet , dadurch gekennieicboet, daTs die Kugel 



rig 6?4 



rig. (lU. 


durch den StoCs eines stets io gleichem 8inno tu erregenden 
Elektromagneten von einer Endlege Ober eine dachartige Bahn in 
die andere geschleudert wird und anf ihren Ventileitseo nnr bei 
freig^ebenem Anker, der stets von selbst in die Ruhelage surOck- 
kehrt, ruhen kenn. 

Groppe 17. Nr. 189798 vom 20. Mkrt 1906. A Al brecht 
in Chariotteoburg. V'orrichtiing sum 8chliefeeu eines 
Gaehabnee mittels elektromagnetischer Steuervor- 
richtung oecb Ablanf einer bestimmten Zeit durch das den 
Hahn durebstrOmonde Gas, dadorch gekennieicbet, daTs in einem 
hinter dom su öffnenden lisbn an die Leitung angescbloeeeoen 



U-fOrmigen, ati der Biegung und an einem Schenkelend« mit Kun, 
takten versehenen Rolir eine in der Buheluge nnr einen KoiiUkl 
herhbrende leitende FlQsttigkeiUiKAale unter Verdrängung einer ge- 
drosHelteo Luftruenge bis tur Berillirung des anderen Küntaktee 
horhgetriehen wird und dadurch den .Schlufn eines die Steuer- 
vorrichtung tiiin Schliefen de« Halmes veranlsoi^en-ten Slioiukieisefl 
huwirkt. 


.Münduogeo 6. fd ein^d>anten Ventilen c, c' eenkreebt befestigt ist, 
wobei des eine Ventil e mit einem den Veränderungen des Wasser- 
standee folgenden Schwimmer j, » verbunden ist, um das Ober- 
schQssige KoodeDsaliooswaaser durch das U-fönnige Kohr ent- 
weichen EU lassen , wahrend daa sweite Ventil c* als Rückschlag- 
ventil wirkt nnd das Einsickern des Erdvaasers nnmoglich macht. 

Gruppe 38. Nr. 188105 vom 26. Mai 1906. U. A. Rhode 
in Hannover. Lampe für elektrisches und Gaalicbt, da- 


n«. irf 

durch gekennEelehnei, dafs der 
elektrische GlQbkörpor derartig se- 
geordnet ist , dafs sich das au*>- 
Btrömende Gas sn dem elektrischen 
Glühkörper entEünden kann. 

Gruppe 40. Nr 189795 vom 1. Januar 1907. H. R. Steil- 
berg in Berlin. Anlage lur Druckgas- oder Druckiuft- 
erteugong, bei welcher das Gas oder die Luft io einem Fldosig' 
keitsbehalter geprefai und der Druck du« gefönlorton Gases osch 



Ki*. ein». 

Msfi^gabe des Verl>ranches mitlels eino« in die Umlsufleitung de« 
I'retdgsflerEeugers eingcscbalteten bcbwimaivrvcntils geregelt wini, 
dadurch gekennieicboet, dafs der Schwimmer 9 dm Ventile 10 i>u 




n*. fisa 
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Drackraam das FlQatlKkeiUbeliAtiars 4 aogsorOaet Ut in dar IVeia«, 
(lafs er erst daon aaf das Vaaiil JO «inwirken kann, w«nu der 
Normaldrock dee Gasea bcw. der Loft abenchriueo wird. 

Klasse 12. Cbealsebe Verfabrea und Apparate. 

Gruppe 2. Nr. 189329 Tom 19. Oktober 1906. G. Zaebocke 
in KaiMrsIaatom, Rlieinpf. Vorrichtuos aurReioisong toq 
Gaaen unter Benutanng eines mit bchraubenltanal ausgeetattetea 
Zylinders, dadurch gekemuaicboet , daCs auf der Auieeoeeite des 
Zylinders ein au der inneren ^brsnbe konMntriacbor Scbraubaa* 
gang angaordnet ist und beide ScbraobanglDge too inoao nach 
salsen abwtrts geneigt eind. 

Gruppe 26. Nr. 188 963 vom 14. Juli 1906. (Znaati xum 
fatent« 183990 Tom 4. Febrnar 1906.) H. Boise in Nauendorf 
b. Apolda, Kammergntssiegeiei. 1. Vorricbtnng aur Reinignng 
Ton 8andfiitern nach I’atent 183990, gekennteichnei dnreb 



die Anordnung der Scbanfelbleche in io der Beweguogsricbtaog 
aa«’h vorn geneigter Lage. — 2, Vorricbtoog nach Aosproch 1, 
gakannselchnet durch die Anordnung eines Krataers nnmiUetbar 
hinter der Uoterkante der Scbaufelblecbe. 

Klasee S4. Oaikereltaaf. 

• Gruppe 12. Nr. 186011 vom 22. Januar 1903. Dr. A. Fbiels 
in Glasgow, Bcbottl. 1. Vorrichtung aur Herstellung Ton 
Lnftgas, bei der die Witrme der Loft selbettUig geregelt wird, 
datlorch gekenaaeicboet, dafs der Hob der Pumpe, welche die 
Luft durch den Karburator befördert, unubbtngig von der Ge- 
schwindigkeit der Pum|>e oiler der Antriebemasebin« durch eine 
Feder derart geregelt winl, dafa die BerQhrung der durch den 



Karboretor strömenden Luft mit der Karburierflüwtgkeit nnvnr- 
ändert bleibt. — > 2 Vorrichtung nach Anspruch 1, dailnrch ge- 
kennaeiebnet , dafs in der lleirsloftleitung ein tbermuAtatischer 
Regler angeortinet ist, welcher die ZoetrOmnng kalter tiir belfeen 
Luft ttetbsttatig regelt, am den Wärmegrnd auf gleicher Hobe au 


Gruppe 6. Nr. 188 776 vom 2. Mftrs 
1906. W. Oppermaun ln Aruaberg 
i.W. Verfsbreo aur Herstellung 
TonHeia* undLenchtgas’) durch 
Eotgaeen tou Kofalenwaeeeretolle ent- 
haltenden feeten Stoffen io wegerecbi 
oder nur wenig geneigt liegenden 
Retorten , deren grofeter Querdnreb- 
meaaer senkrecht steht, gekehnaeicboet 
durch die Verwendung von Retorten 
mit Bcbmal eifOnnigem QuereeboiU, 
die so eiogebaot sind, daCs ihre spitaore 
Seite oaeh obeo gekehrt ist. 



Fig. eoa 


Gruppe 39. Nr. 188834 Tom 10 Juni 1906. Dr. Q. Canello- 
pouloe io Berlio. A ae ty I en g aee r a«u ge r mit Regelung der 
Waaseraufuhr au dan Karbidhehältem durch die Bewegnogen der 
Gasbefaälterglocke, dadurch gekenoaeiebnet, dafe von mehreren 
Qbereinander Angeordneteo Karbidbebältem jeder durch einen 



OM. 


Srhwimmdeckel abgedeckl iet, der dem Wasser, das io den die 
Karbidbebälter umgebenden Raum eingefobrt wird, bei steigendem 
Wsanerstand den RintHtt in den aogebOrigen Karbidbebälter Ober 
dessen oberen Rand geataltet, bei niedrigerem Waeeeretaod jedoch 
den Karbidbebälter abechUetst. 

Elaeee 43. laetrnmenle. 

Gruppe 22. Nr. 188648 ?om 27. April 1006. Akt.-Gee. Toma. 
H. Melnecke in Breeiau- Carluwita. Selbstanmeaecoder 
FlQaeigkeitsmeseor mit Vorrichtung aur Änderung der ao 



entoebmenden Menge, dadurch gekenoaeiebnet, dafe die Qeeehwin. 
digkeit der Abwärtsbewegung des stets in seine hbrbste Stellung 
gehobenen Ventils durch das Zählwerk bestimmt «ird, wAbreml 
die Dauer der Öffnung durch Veränderung dee Abstandes twisebeo 
V’ontil und Ventilsila sich regelt. 

•) Vgl. ds. Journ. 1906, S 583. 


crlialten. 


Digitized by Google 



460 


Journal für Gasbeleuchtung und Wasserversorgung. LI. Jahrg. 


Nr. 21. 

s». im 


PerBOnlichoB. 

CCtxr VorkoBinnlM* p*nKmllcbar Art b«r<cbl«B wir »n dierer fteUe uod 
bltt*B um UlttullOBs*».) 

Mit Bugiao <l6A FrOhjabra hub«n einige iinfterer alteren Kollegen 
die BOrüen ihrer Ämter, die eie seit leniren Jahren mit Ehren (re- 
tragen, ebgeleirt and eind in den Kiiheatand getreten oder ge- 
denken dies in nSchater Zeit eu tnn. Ea eind die Namen 
berrorraiteader Fachgenoeseo, deren Wirken eich weit Ober den 
Kraia ihrer engeren BerufatAtigkeit hmtoa erstreckte und die 
durch ihre im allgemeinen Intereaae entwickelte aufopfernde Tätig- 
keit im Fach und im Verein weaentlich mit daan beigetragen haben, 
die deutsche Gasindnstrie auf ihre heutige Hohe so beben Wenn 
wir die Kamen L. KOrting, IJ. Sdbren and G. Wunder nennen, so 
brauchen wir Weiterea nicht hiotUEufdgen ; denn diese Namen sind 
mit der Geecbicbte der letzten Jabrtehnte unseres Fachea aufs 
innigete rerbanden, es kndpft steh au dleeelbeo die Krinnerung 
an wichtige Etappen de« Vereinslebena und der tecbnischen Ent- 
wickinng der GaBlndaatrie. 

Das Aujscbeiden aus der beruflichen Tätigkeit Ul nicht nur 
fOr die Scheidenden ein schwerer KnUcblafs, e« wird auch von den 
Bleibenden scbmenlich empfunden, besondere wenn es sich am 
so verdioastTolle Männer handelt; aber es bleibt uns die Hoffnung 
und der Trost, dafs die scheideadeo Frennde in eollenor körper- 
licher und geistiger Frische sieb ihren allgemeinen Intereeeen nnn- 
mehr gans suwenden können und, wie wir wisHcn, auch unserem 
Verein ond seinen Bestrebungen dauernd verbunden hteihen werden. 

Ans AnlaTs des RQcktriUes sind uns von befrenndeter Beite 
einige Mitteilungen lugegangen, die wir hier folgen laseen; 

Direktor Lsesärd KSrtlsg ist am 1. Mai ron «elDStn Posten als 
Leiter der Gasanstalt tnrackgetreten, an der er länger als ein halbes 
Jahrhundert gewirkt hat. Am 1. Januar ISÄb ist Direktor Korting 
als Ingenieor in die GaBanatalt eingetreten, in der er später als 
Nachfolger seines Vatere au der I>eitung des Unternehmens be- 
rufen wurde und dessen Entwicklung er seine I.«beaaarbeit ge- 
widmet hat; wenn er jetzt im Alter von fast 74 Jahren die l.<eituDg 
des Unternebmens abgibt, so kann er mit Stolz und Befriedigung 
auf die Erfolge seiner Arbeit zurQckblicken Die 182& errichtete 
Gasanstalt hat namentlich nnter seiner Leitung eine grofse 
Entwicklung eu Terteicbnen. Das Wachstnm der Stadt bat 
diese Entwicklung gOostig beeinffurst, aber Aufgabe der Gssanatalt 
war es, ihr« EinricbtangcD den etoigenden BedOrfoisseo anzupassen 
and all den neuen Aoforderuogen gerecht an werden, welche die 
Technik snf dem Gebiete der Gaseneugung geetelU hat. Direktor 
KOrting bst es verstaaden, dioaer Aofgabo gerecht au werden; 
er ist mit dem Werke snfgewachsen und ist allen «einen Mil 
arbsiterii Miete ein wohlwollender Chef and treuer Freund ge- 
wesen. Von der Tätigkeit KOrtlngs im Deutschen Verein von 
Gas- und W'ssserfschmännern braucht an dieser Stell« kein Wort 
geäugt zu werden; uns allen ist er beksnot a'e «tiergiecher 
Veraummlnogsleitsr, als anregender Redner in den Verltantllungen, 
als eifriger Mitarbeiter In den Komoiimionen und nseh geuner 
Arbeit als liel>«n«w(lrdiger GeselUichsfier und begeisterter Fest- 
redner. Doch in dieser Hinsicht droht ans ja auch kein Verlust : 
Direktor Korting tritt in den Ruhestand nicht als ein lebens- 
müder Greis, sondarn er kann fdcb des seltenen GlQckes freuen, 
in geistiger und körperlicher Frische auf seine Lebensarbeit zurück- 
blickon EU kOoDen. Die Begeisterung far alles BchOoe uod Edle 
und die Betätigung dieser Ideale bat sein llen such im Alter jung 
und frisch erhalten und wird ihm auth seinen I.>ebonsabend ver- 
schonen. 

Hemaiin SKhrsä, der verdienstvolle Leiter der Gas-, Elektri- 
Ejtäts- und Wasserwerke der Stadt Bonn, ist am 1. April d. J. 
in den Ruhestand getreten. Die grofsen Eiiruogen, welch« dem 
wohl allen Gas- und WaMerfacbmätmero bckannlen Kollegen an 
dioeem Tage sutoi) geworden sind, legen lieredtes ZeugniM davon 
ab, welcher Beliobtlieit nicht nur bsi den Bürgern Bonns, sondern 
well Ober den Rabmvu seines Wirkuogskreiscs hinaus sich der 
Gefeierte erfreut und wie ungorn man ihn in Ibjnn von seinem 
aber 30 Jshro ioDCgtdiabteo Pusten scheiden sicht. Dem Deutschen 
Verein von Gas- und Wssserfai'hmännern gehört Bohren seit 
dem Jalire 1B7I sIm Milglie t an. Dos Vertrauen seiner Fach- 
genoHseii brachte es mit sich, dafs er mehrere Jahre in den 
Vorstand gewählt wunie und io vier von den benteheudea 


Kommlasionen einen Sitz hat, nämlich in der Kommission ftir Gas 
mesaer, fOr f>asl>ehälteroorma1ion, für die Untersuchung der Erd- 
strOme und in der für das Deutschs Museum. Ferner war er 
Vorsitzender der frQher bestehenden IlsftpflicbtkoromiBiioD- — 

Seine nie ermOdeode Tätigkeit weifH vor allen Dingen der 
Zweigverein von Rheinland uud Westfalen zu schätzen. Ihn» 
ist er der »getreue Eckhardt«, der zu allen Zeiten das Panter de« 
Vereins hocbgobalten hat und wohl den tätigsten Anteil an allen 
Arbeiten nimmt. Während seiner non 34 jährigen Mitgliedschaft 
gehörte er 14 Jahre dem Vorstände an ond führte davon II Jahrs 
den Vomitz. Von den bis jatst abgehalteoen 119 Versammlungen 
hat Sohren allein 36 geleitet. Dabei war er stets mit Vorträgea 
und Anregungen auf den Faebgebieteo als erster zur Stelle. Sein 
reiches Wissen und KOnnen stellt« sr stets mit grOfster Bnrit- 
Willigkeit seinen Fschgenosaen zur Verfagung Der Verein inig 
einen kleinen Teil seiner Dsnkl>arkeit dadurch ab, daf« erSohres 
gelegentlich seiner Söjahrigen Amtstätigkeit als Direktor der Bonner 
Werke einstimmig zum Ehrentiiilgllede emsnale. 

Besonders Vorliebe bat Bohren stets für die wirtecbaftlicheo 
Fragen gezeigt, ln dam auf Anregung Ilegsners im Jahre lBt<9 in 
Köln begründeten Gaskokssyndikst, das im Jahre 1390 den Nomen 
»Wirtschaftliche Vereinigung der Gaswerke Rheinlands und West- 
falens« erhielt, der im Jahre 1394 nach dem Beitritt der s6d- 
deiitsrhoo Werke in > Wirtscbsftlicbe Vereinigung deutscher Gas- 
werke« umgeänJert wurde, führte er während der ganzen Dauer 
des Bestehens dieser Vereinigung den Vorsitz. Unter SOhreu« 
Fahrung wurde derselben 1904 die fester gefügte Form einer Aktien 
gesellachsft gegeben, die io erster Linie den gemeinssmen Verkauf 
des Gaskokae«, dann aber auch den Ein- uod Verkauf anderer in 
der Gasfahrikation benötigten Gegenständs oJer sich ergebenden 
Produkte besorgt. Io diesem Oaskoknsyndikst steht wieder SOhren 
als Vorsitzender des Aiifsichtsrstes au der Spitze. 

Auch in der Berufsgenossenachafl der Gaa- und Wanaerwerkc 
nahm SObren den regsten Anteil. Seit der Begründung der üe- 
»ossenschaft im Jahre 1383 bis jetzt, gehörte er dem Vorstände 
der SektiuD IX dauernd an und führte in den letzten Jahren 
den Versitz. 

Herrn SObren wurde gelegentlich seines Ausscheiden« der 
preufsieebe Kote Adlcrordeti IV. Klasse verliehen nnd die Btadt 
Bonn ehrte ihren scheidenden !>irektur durch Überreichung eines 
ICItrengeschenkes uod durch die Versustaltuog eines Absebieds- 
fente«, an welchem eich ein« aufserurdeotUch grofse Zahl von 
Gäulen beteiligt« und bei welchem Herr SObren in der ehrendsten 
uod berzlichiiten Weise gefeiert wurde. 

Möge dem beliebten Kollegen noch eine lange Reihe von 
Jahren der wohlverdienten Ruhe in alter Frische beachert sein: 
wir dürfen aber auch die feste Zuversicht hegen, dafs Herr SObren 
auch nach Aufgabe seiner beruflichen Tätigkeit ein treues Mitglied 
des Vereine und seiner Kommissionea bleiben, unsere faehlicben 
Beetrebungen aus dem reichen Schatz« seines Wissens und seiner 
Erfabrungen wie bisher weiter unterstnueo und auch seinco tahl- 
relchen Freunden recht oft Gelegenheit geben wird, sich int per- 
«Onlicben Verkehr seine« goldenen llutnors zu erfreuen! 

Auch Herr Stadtrat 6. Wuder, frflher Direktor nn<) seit 1901 
Dezernent der städtischen Gaswerke ln I.eipzlg, hat sich ent- 
«chlosaen, am 30. Juni d. J. von seiner amtlicbeti Tätigkeit iia 
Kate der Stadt I.«ipzig zurockzutreten. Wir benutzen diese Gelegen- 
heit, Ul» au dieser Steile daran zu erinnern, dafs Herr Sladtrat 
Wunder am 20. Juli 19U6 seinen 70. Geburtstag gefeiert hat. Per 
Jubilar halte damals in seiner Obergrofsen Bescheidenheit gel>cten, 
TOD allen Kundgebungen abtusehen nnd batte es sogar vorgezogen, 
seinen Anfentbait an jenem Ehrentage in Dunkel zu hallen, itm 
den ihm sugedachten Ovationen zn entgehen; so ging dieser Tag 
in aller •Stille vorüber, wenn auch nicht ohne die heralichste Be 
teiliguog weiter Kreise. Auch den Vereinen, welchen Herr 8ladt 
rat Wu n de r seit Jahren als tn*ues und eifriges Mitglied sngehort, 
deren Vnrsits er wiederholt führte und ln deren Kommissionen er 
eine erfolgreiche Tätigkeit entfaltete, dem Deutschen Verein von Gaa- 
und WaMKvrfaohininnern und dem Verein 8ächsl«ch-Thäringischer 
Gas- ond WasHcrfacluitAnner, war es nur möglich, ihre beeteo 
niücku'ünMche an jenem Tag« schriftlich zum .Ausdruck zu bfiogen. 

Wenn aieh Herr Stadlrat Wunder jetzt von seiner mit 
seltenen Erfolgen gekrönten BcrufNiäiigkeit in wohlverdiente Ruhe 
zarüi'kzielit, «o freuen wir uns, dafs er diesen Rcbritt, wie wir ja 
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«Ile wissen, in voller RnsligVeil lul; nod weiter wiexen wir «ncb, 
(Ur« es Dicht seiner Art und seinem Sinn entspricht, sein reiches 
Wissen and Können nunmehr brachlieKen an IsNsen, sondern dnfs 
er jetal erst recht seinen weiteren fschlicben, wisaeoechafilichen 
und kOnstlerischen Interessen nnbebindert n«ch|{eben und «ach 
der Freundschslt nicht vergressen wird. 


ßesch&ftlictie Hittellangen. 

ViarriehtuiHi nr U«sehUllehMclMi«B von Brfehe« «n 6 m- iid 
WsMtrrohreii fesi Direhfritt dnrok ÜMerwerk ron Herrn- M aller, 
Boclmm. Infolge von Bo<ien8enkungeR, die nicht selten als Folge- 
erscheinnDR von KausIisaLiotiunUgeQ n. dg), beobacbtst werden, 
bekommen die Köhren, wenn ihnen ein gröfsercr Spielraum ln 
den (trundmauern der Gebtude nicht gelassen ist oder derselbe 
nachtrkglich wieder möglichst durch Klnslopfen von Steinen oder 
Vermauern beseitigt wurde, selir leicht Knickungen und werden 
dadurch undicht Has auutrOinende Gas oder Wasser dringt dann 
in den Keller des Gebtudes onJ verbreitet sieb von dort ans in 
die nhrigen RAume. Namentlich l^i Froetwetter kann das Wasser 
O'ler Gas nicht dorch die gefrorene Erde nach oben entweichen 
and ist daher geswungen, seinen W'eg durch den Rohrgraben in 
die HAnser au nehmen. Um sieb gegen solche Gefahren zn 
schätzen, wird in das Kellermaoerwerk ein gurseiMrnos Kohr von 
geoQgender Weit« eitigolnsseo und in ihm dicht remnkert. Nach 
der Aafsenseiia hin ist dieses Kobr offen, nach der Keilerseite 
hin aber durch einen aufgepsfeten Deckel dicht verschlossen. Der 
Decket trAgt Stopfl>Qchseii, welclte das darebtrolende Gas* oder 
W’aaserrobr dicht nmschliefsen. An/serhalb des GehAude« lat an 
diesem SebnUrohr ein Rtutaen aogeordnet, der mit dem eisernen 
Rohre dicht verbunden ist. Das Rohr ist oben in die Mauer zu- 
rdckgrfdhrt and mtiodet hier etwas oberhalb des Erdbodens ins 
Freie. Dis MUndung ist durch ein Sieb versclilossen. Tritt nun 
ein Ruhrbroch ein, so wird das Gas oder W'asaer infolge des 
dtchtschliersenden Deckels am Sehutzrohr nicht in das GebAude 
eiodringen können, sondern sieb einen tVeg durch das nach oben 
gerichtete Ahflur«rohr suchen, wo es bald bemerkt werden mofs, 
so dafs schon geringfügige, erst im Eolsteben begriffen« HrQch« 
an erkennen sind. 

Die beschriebene Vorrichtung wunie unter Nr. 160 BM paten- 
tiert nnd in ds. Journ. 1906, S. 101, mit Abbildung besciirieben: 
sie wird von Ingenieur Hermann Malier, Technisches Bureau io 
Bochnm, in den Handel gebracht. 

Verelalgt« Lade- and StofaniMoliiien aacIi dem Patent de Brouwer, 
wie solche mit grofeem Erfolg in Koburg tmd Herzogen* 
busch (Hollan-I) seitens der Rerlia-Anhaltischen MsschinenbAU- 
Aktinngeeellschaft fOr den OMansUltabetrieb ansgef&hrt wurdeu, 
werden nun auch In den Gaswerken Brau nach weig, Wil* 
helmsbaveD und Trier zur Aufstellung gelangen. Auch die 
Gasanstalt Frei b erg L Ba., welch« bisher mit Brouwersefaer 
Lademaschine gearbeitet halte, «rgAnzl den Betrieb durch Auf- 
stellung einer Broowcrschen Btofsmasebine. Der Bestellung fQr 
Brannsebweig ist eine Besichtigung der Kobnrger Anlage voraus- 
gegangen. Es wurde dort festgestellt, dafi« nur zwei Mann zar 
Bedienung von drei 9er und zwei 6er Öfen erforderlich sind. 
Zum Laden und Entladen jeder Retorte von B'/i lilngc sind 
zwei Minalen nötig- Kioen weiteren grofseren Erfulg hat die 
Brouwersche Lademaschine in dem stAdlischen tiaswerk Leipzig 
gehabt. Dort waren zunAchst zwei Lsdemasebineo im Gaswerk 1 
aufgesUrUt. Aut Grund der gänstigen Ergebnisse, welche mit ihr 
in diesem Winterhalbjahr erzielt worden sind, hat die Direktion 
der stA'Jtiscben Gaswerke I<eipzig nunmehr weitere zwei Maschinen 
fflr (iaswerk I nnd drei Maschinen fQr Gaswerk 11 bestellt, so 
dafs binnen kurzem sielvcn Tjideninschinen in l..eipzig im Betrieb 
«ein werden. 


Statistische and finanzielle .Mitteilongen. 

BraaMOhweig. (Ganwerkeorweilerung.) Mit dom geplanten 
Neu- und Erweherungabau auf dem Gaswerk TaubeDstrar«« ist auch 
eine Vergrörserung der Ofonanlsge verbunden. Ihe Ausführung 
eine« Neuner-Vollgeneralor« wnivi« eeitene der Direktion der Firma 
Gustav Horn, Rraunschweig, Qbertragen. 


Brseiberg. (Wassergaaanlage.) Der Auftrag zur Erbauung 
einer VVasMergasanlage im Gaswerk Bromherg ist der Deutschen 
Wasaergaa-Beleuchtaoga Gesellschaft erteilt worden. Die Anlage 
erzeugt tAgllch lOOOO cbm blaues Wassergaa und iat so einge- 
richtet, dafa aie später ohne weiteres vergröfsert und zur Her 
Stellung von Olksrbnriertem Wass«rgas verwendet werden kann. 

Chenaitz. (Erweiterung der Wasaergasaniaga.) Dia 
Gasanstalt Cliemnitz, welche bis jetzt zwei WasBergassysteme 
nach dem Dellwik Fleiscberaehen Verfahren im Betrieb batte, bat 
sich aut Grund der gemachten Krfabrangea entscblossen , ein 
drittes GeneratorsTstem nach dem Dellwik Fleiarherscben Wseerr- 
gasverrabren aufsustellen. Die Eirichlung wunie der Deutschen 
Waeeergas-Beleachtangs Gesellscbaft m. b. 11-, Berlin, in Aofimg 
gegeben. 

Feierkaek. (Einheitagaapreis.) Die borgerlicben Kol- 
legien haben beschloasea, die bisher bestehenden verschiedenen 
Gaspreise (14 Pf. fQr Nulzgas und 19 Pf. fOr Lauchtgu) aufiubeben 
und einen Einheitspreis von 16 Pf. pro cbm einzufabren. Das (Qr 
Gasmotoren verwendete Gas kostet jedoch nach wie vor 14 Pf. 

Frelberg, Ra. (Gaswerkaerweiternng.) Die Rtadtver- 
ordoeten beschlossen die Erweiterung der Gasanstalt und bewilligten 
hierfar die geforderte Snrame von M. lGU50t> 

Breil. (Qasversorgong von Poblltz.) Die Stadt bat be* 
achloeseo, an die Gemeinde Pohlitz Gas abzugeben, and zwar bei 
einem Verbrauch bis zu TöCKM cbm ohne Gewinnlicteillgung, his 
P2&0Ü0 cbm mit 1 Pf., bis 176000 cbm mit IVt ^<^d darüber 
mit 2 H. pro cbm Gewinnbeteiligung. 

Hagia, Westf. (Hochdruck zur Speisung de« Oas- 
rohrnetzea.) Vom Gaswerk fobren zwei Leitungen zur Stadt, 
die jedoch nicht mehr geuQgteo, um den stark wacheeoden Konsum 
zu bewältigen Die Direktion dor elAdtischen GasaosUiU sah sich 
deehalb genötigr, zur Verwendung von erhöhtem Druck Qberzu- 
gehen, am die Verlegung einer dritten Verbiodangatvitung zu er* 
sparen Im Gaswerk iat deshalb eebon seit einiger Zeit ein Ge- 
iilAse im Betrieb. Jetzt aoU nunmehr an der Stelle , wo die 
Hochdruckleitung io der Nah« des Rathauses ln die Verbindungs- 
leitung einmOndet, ein Hochdrnckregler eingebaut werden. Um 
Platz tu sparen, wird derselbe in einer Anschlagsiule untergebmrht 
wenien. Die .Aosfahrung der Anlage wurde der Berlia-ADhattircheo 
Maschinenbau AktiengezeUsebaft Oberlragen. 

Htnia in Westf. (Gaswerkaerweiterung.) Die Stadt be* 
schloCs den weiteren Ausbau der Gasanstalt, wofür M. 692596 
zur Verfitgung stehen- Der Neubau aoll in Jahresfrist fertig* 
geetellt sein. 

Kehl. (Interessanter Blitzschlag) Io einem Anwesen 
in Dorf Kehl echlag bei einem Gewitter am Abend des 10- Mai 
der Blitz ein. Bei der Daebverzierung ana Zink ist zur Befestigung 
deraelben eine Eiseoetange an dem hölzernen DachaUibl ange- 
bracht. l>er BliUstrabl fuhr io diese Verzierung, durchschlug das 
Dach, die Speicher- und eine Scblnfzimmcrdccke und ging auf 
derselben Etage der Decke entlang nach der Köche in die Brunnen- 
teilung, zerschlug den Wasseretein und zerrifs in der unteren 
Etsg« cl>«nfaili den WaMeretein- Rrhliertlicb ging er auf Um* 
wegen nach clor Qasteiluog in den Keller, durch den Gasmesser 
und von da in die Erde. Anf diesem Wege verbrannte er faof 
Hanfilichtttiigen der Gasleitung volIatAndig, ferner die 
Lad erd i 0 b t u D ge u der Verschranbungen des Gasmesaers, 
BO dafs gröfsere GasausstromuDgen an diesen btellen entstanden. 
Ein Glahkörper, welcher vorher gut erhalten war 
and auch blieb, hatte absoint keine Leuchtkraft 
mehr und brannte nur noch kirschrot. 

Leadea. (Imperial Continental Gas-. Association.) 
Die Seineslralversammlung der Iraprriai Continental Gas-AModntion 
fand ant Dienstag in l/ondon statt Der Voreitzende (Mr. J. Honley 
Palmer) (Qhrte aus, dafs es ihm diesmal nicht möglich sei, die 
Qbliche vergleichende GesebAftsUbereirht zu gehen, da seit der 
letzten Versammlung eine französische Zweiggeeellechaft der Also- 
ciation ins Leben gerafen worden ist. Das Jahr 1907 sei insofern 
ein Kekordjahr, als zum ersten Male der Bedarf an Kohle die 
Ramme von 1 Mill t überschritten habe. Pro t mureteii 19 ah. 3 d. 
gezahlt werden, ein Preis, der in den letzten Jahren nur zwei- 
mal 0bers4'hritten worden ist, und «war 1900, wo er 21 und 1901, 


DiQitl£.(.7U L/y -oogle 



462 


Nr. 21 
ta. a«i iMMi. 


JouTDal für GafibeletiohtuDg und 

wo er 30 eh. betr«K*n bat. Doch warea ea kelneBwege immer die 
Kosten der Kohie, welche das UeBcliAftareeultat beeinBulsten, da 
auch die l’relar fOr den ^wonnenen Koke mitsprecboa. Io dieser 
Kexiehmijt hat luan sehr ganstig abgeschlnseen, ho dafe der Netto- 
preis i!er Kohle nicht erbeblicb toq dem der letstea 6 Jahre ab- 
weicht und «ich auf ca. 7 eh. 5 d- etellU Teer und Atmnunlak 
brachte weniger. Der Gaercrbrauch loigto bosULndige Zanahme. 
37*/g der Verbraucher boDoUteu GaHBUtumalen , von denen io 
Berlin allein SiOOO in Gebrauch eind f>er Verlust durch Dieb- 
stahl betrug nur 76 sh. Der Gewinn de« «weiten Halhjalire« 1907 
HtelUe sich anf £ 337576. tlrofse Werke «ollen fßr Antwerpen und 
Frankfurt gebaut werden, ebenü4'> werden die Herlloer Werke grofae 
$tiniinen fßr ibren Ausbau beanspruchen. Gegenwärtig betragt das 
autorlaierte Kapital X4 94000U und die Darlehen X 1 335000. Vom 
Debentnre-^tock waren noch £ 760OUO nicht rerausgabt und in der 
nacbaten KovemberTeraammtung sollte der Antrag gestellt werden, 
einen Betrag in Hohe der Darlehensscbutd auexngebeo. Der be- 
treffende Antrag wurde angenommen. Ferner wurde eine halb- 
jährliche Diriderkd« von 4% feetgeNetat, £ 35tXI0 der reneions- 
reeerve Oberwieeen and £ .30310 vorgetrmgen. 

NledsracMihausee b. Berlin. (GaafernvereorgUDg.) Die 
Gemeinde Nie^lerscbflahauaen bei Berlin wird von der im Bcsitxe 
der Imperial Continental Ga« Aaeociation heffndlicben Ga-Hnnstnlt 
Welfsensee durch einen besonderen Niederdruckrobrstrang mit Oa« 
veraorgl. Dm nun ohne Verlegung einer «weiten Leitung dem 
wachsenden Konsum gerecht werden su können, soll nunmehr mit 
erhöhtem Druck gearbeitet werden. Diese DruckerbObung wird 
durch eine im Gaswerk Weifaeneee in errichtende Geblhaeanlage 
eraielt werden. Die Lieferung und Aufstellung dioeer Anlage ist 
der BerUn AnhsUiseben Maschinenbau Aktiengeeellechaft Oberlragen 
worden. 

Oaaka, Japan. (Gaawerkaervreiteruog.) L>cr Gaever- 
brauch ist seit der lobetriebseuung der neuen Gaaenalalt in den 
letzten drei Jahren so »ehr gestiegen, dafa das Werk schon jetzt 
bedeutend erweitert werden mnra. Es soll jetzt einer maziniatoo 
Tagealeiatung von 145 000 cbm genügen kOnoen. Die Lieferung 
BAmtlicber Apparate sowie der Anataltagaamesser und Regler ist der 
Berlio-AobaUiseben Masebtoenbau- Aktieogesellacbaft Qbertrageii 
worden. 

Oatrowo. (Gaswerkeerweiterung.) Trotadem erst im 
Jahre 1904 die GaManstalt den Bedarfoiasen entsprechend erweitert 
wurde, sah sich der Magislrai infolge de« ganz ungewahnlich 
achuell gestiegenen Ganverhranchs, entsprechend der atarken Ent- 
wicklung der Stadt, genötigt, eine ahermaUge Erweiterung der 
Gasanstalt vorzunebmen. Au« diesem Grunde wird auf dem 
QrnndatOck der Anstalt ein eiHemer FachwerkKohlenscbup^ten 
mit einem KokalOechturm und einer Hkogebahnanlage erbaut und 
das Ofenhaus mit einer Retortenladevarrichtung ausgestattet. 
Ferner ist ein neuer Gasbehälter von 1500 cbm, telcekopierbar 
auf 3000 cbm Inhalt, vorgesehen. Der grOfseten Gaeerzeugung 
eutaprechend wird eine neue Anlage znr Verarheiluog tiea Oaa- 
wassera auf hochkonsentriertee Ammoniakwaaser (35*/,) fär 10 cbm 
tägliche Verarbeitung eingebaut. Die Einrichtnng eines Labora- 
torium« und Legung neuer Betriebsrobrleitungen vervollslAndigen 
die gesamten Erweiterungsnrbeiten, deren Auafobrniig auch diesmal 
der Firma Jahns Plntsoh, A.G., Berlin, Qbertragen wurde. 

Remscheid. (Gaswerk.) Dem Belriebslwricht pro 81. März 1907 
entnehmen wir folgendes: Die Gesamtgasabgal;« hat gegen da« 

Vorjahr eine Zunahme von 6,75*/« zu verzeiclineo, welche auf die 
fortgesetzt gflusiige Geschäftslage iin Hunlet nnd in der Industrie 
turQckzafQhren ist. 

Der am 1. April 1906 eiogeführt« ttasoiohettsproia hat den 
Erwartungen insoweit enlsprochen, sIh «ine erhöhte Gaasbgabe in 
der ersten Hklfte de« ßeiriebajahreM einirat, wtbrend in der zweiten 
Hftlfte desselben durch den Abgang dur Mannesmann-Röhrenwerke 
in BliedinghauKcn ein kleiner Auefntl in der Gaaabgabe hervor- 
gernfen wurde. FUi Wtrng beim l,eiieht-, Koch- und Heizgas die 
Zunahme nur 3,53% geg^n da« V’orjabr. Ein höherer Verbrauch 
ist auch im akehaten Betrielisjahre noch nicht zu erwarten, und 
wird auch hier die Gescbkftalag« uuaachlaggebend sein. 

Beim Kraftgas Itetrug die Zunahme 11,34*/»« wenngleich die 
aurMorgewöhnliche Ziioahine de« Vorjahres nicht erreicht wurde. 
Die Zahl der (iawniitoren betrog 190 24) mit <23.5 (+ 72,5) l*s». 

l><iH Gae zu leehnischeo Zwecken weist eine Zunahme von 36, 17*;« 


Wasserversorgung. LI. Jahrg. 


auf. Daseelbe findet am meisten Verwendung zum Harten von 
Htahlwaren und in Hartlötereien und ist ein weitcree Wacbi*en des 
Verbrauches auch für das nlcbsle Jahr zu erwarten. In der In- 
dustrie gelangt das Gas tu tecbniacben Zwecken anrmrdein noch 
zur Verwendung tum AusglUhen von Stahl, IhMbieren von Gas- 
beiz- und Badeöfen, in Klempnereien, Laboratorien, tum Blei- 
schmelzen io Dmekereieo, Ijickieren, Emaillieren und far Ver- 
golduagepresaen und I^eimöfen in Boebbiodereieo ; ferner im Ge- 
werbebetrieb zum Backen und Hefetemperieren. Kaffeebrenoen, 
Wnratkochen in Schlachtereien und in PrivalbadeanataUen zur 
Bereitung von Schwitz- and Dampfbädern. 

Der Gasverbrauch für die öffentliche Strafsenbeleucbtung er- 
gab eine Zunahme von 6,3i4* *. Ee wurden 35 SirafaenUternen 
neu anfgeatelll; die Gesamtzahl der Tjilernen am 31. Mart 1907 
betrug 1180. 

Der Gaseelbetvorhruuch tu ßeleuchtnnga- und Kraftswecken 
in der Gasanstalt, den Bureauriumen usw. bat um 3,02*i‘« ab* 
genommen. 

Der Gasverlust betrug 10,25*/« der Geeamtga^abgabe and ist 
gegen das Vorjahr etwas gestiegen. Die in Homscheid vorhandenen 
Bchwierigen Terrainverhaltnisse bedingen eine F.mteilnng de« Be- 
leuchUingsgeldetes ln fünf Drueksonen und herrscht an den hoch- 
gelegenen Rteilen stete ein starker Gasdruck, der einerseits durch 
den Auftrieb des Gases bervorgerufen and anderseits wletlerucn 
erforderlich ist, am den tiefer gelegenen Orlachaften da« Gas mit 
genügend hohem Druck sntufObren. Der niedrigste Gasdruck soll 
nicht unter 30 mm VVassersaule l»etrsgen. Der hohe Gaadrnck, 
der grofse Beleachtungebezlrk und vor allem die durch die Kanali- 
aatioD bervorgerufeoen Rohrbrflehe veruraachen einen nicht sa 
vermeidenden, verbAltDismlirBig hohen Gasverlust. 

In diesem Botriebejahr wurden insgesamt 1539 lfde. tu Gae- 
robnitrecken verlegt; am 1. April 1907 ergab das Hauptrobrneta 
eine Länge von 8S756 m. 

Dm finanzielle F.rgebnis Ist infolge der günstigen Preislage 
der Nebenprodukte, der Zunahme im Gasverbrauch und der guten 
Betriebsleitung im Gaswerk ein sehr gntes gewesen. Der Bein- 
gewinn betrug M. 238335,09 (•+■ M. 18597,70). Der Reingewinn 
wurde wie Folgt verwandt: EtatamäTsiger Zuichnfs an die 8tadt- 
kaseo M. 180000, aufserordentlicber Zueebufs an die btadtkasae 
M. 19037,70, neue Rohratrecken, Gasmesser un^ Internen M. 38797,39, 
dem UnlerslOtzungsfonds Oberwiesen M. oOO, dem Reservefonds 
überwiesen M. 10000. 

Erzeugt wurden 4435140 cbm Slelnkohlengas ond 204712 cbm 
Waaserga«, tuaammen 46^(9853 cbm; tur Vergasnog gelangten 
143S0 t Steinkohlen. Es betrag die Ausbeute pro 100 kg Kohlen 
30,84 (29,87) cbm, Erzeugung pro Retorte und Teg 267,16 (339,69 cbm, 
Kohlengewicbt pro Retortenladung 193,96 (170,42) kg; Koksver- 
brauch de« WassergMgeneraturs 147 t, Wassererteugung pro 100 kg 
139,06 (182,33) cbm, Beniolverbram:h 23116 kg, Benzolverbrauch 
pro cbm 113,93 (109,63) g. Die gesamte Oaaahgabe betrug 
4C.'M>882cbro (-{• 6,75*^»); dieselbe verteilt sich wie folgt: Leucljt-, 
Koch- und Hciigaa 2815171 cbm = 60,72*/», Kraftgas 6:13804 cbm 
= 18,67*/», lür technische Zwecke 1-47 40Ö cbm ■* 8,18*/., öffent- 
liche Beleocblung 443430 cbm -- 9,56*/., -Selbetverhrauch 131500 
cbm = 2,63*/.. Verlust 475441 cbm = 10,26*,'.. Ferner betrug die 
Kokeerzeugung 10350 1 = 71,98*/», Retortenbeizung 2306 1* -3,05*/* 
de« gewonnenen Kok«, Unterfeuerung pro lOO kg Kohlen 16, 59*/». 
Toererteugong 744 t 5,l7*/„ Ammoniskwaseeretteugong 1831 t 
S3 12,74*/», (iraphitgewinn 5ü30 kg, all© FteioigungemMze 98 t. 

Die regelmäfaige üntereuchung des Gaae« ergab im .labres- 
durebsehniU folgende Znsaromeneetxung: Schwere Kohlenwaaier- 
atoffe 8,5 •/„ Methan 37,1 */», Waseerstoff 54,3*/^ Kohleoozyd 8,6 • „ 
Saneratoff 0,8*/». Kohlensäure 1,7*/», .Stickstoff 4,1*/»; Heiiwert 
pro cbm bei 15* und 760 mm oberer 5373 WE, onlerer 481.3 WE- 
I.eaclitk«ft bei 1.50 1 Gasverbrauch 16,1 IK. Der Wnsserga«nsat« 
echwsnkte zwischen 0 und 21*,'». 

Reutlingen. (Neues Gaswerk.) Am 6. Mai 1908 be»chlt>«>en 
die httrgerlicheo Kollegien den Neubau eines Gaswerk«. Als Ban- 
platt wurde die Stelle «wischen der Gemarkongegrente Reutlingen 
und dem Bahnhof de* V’ororte» Bettingen recht« der Slaatsbaho 
Keutljngon-**Till>ingen definitiv Iwstimmt Die Projektierung« 
arlteiteu liegen in den Händen des Direktors W. Klelnfeldt, Mil der 
oberhalb angrenzenden Stadtgemeinde Pfullingen (8000 Einwohner) 
wird wegen Gaaanschlura zurzeit verhandelt. Das GMversorgunge- 
gehiet wird dadurch auf anfänglich 40 000 Einwohner steigen- 
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SiMfllnfen, (Heoe» G»«- und Was«erw«rk.) 

Pie Gemeinde hat die ErriehtiiniC einet Gju- nad WiULserwerka 
beechloaten. 

ShibbekjSblns, Paaetnsrk. (GetwerkterweiternoK.) Um 
dem forlwAhrend wachtenden GatTerbranch nacbznkommen, be* 
»olilofe der Magietrat, da» Gaewerk durch einen teilweieen Um- 
and Erweiterongsban auf eine grdfeere Leislnngeffthigkeil an 
bringen. Anfaer dem Einbau eine» neuen Ber Returtenofen »Pinteefa- 
Hermanaen« iat die Auftteilung neuer Apparate an Stelle der alten, 
und zwar in der Weite Torgeaehen, daft bei apiterer, nodtmaliger 
Erweiternng der (iaaaaagerbetrieb, der innflchat noch unterbleiben 
Boi), ohne weiteren eingefQhrt werden kann. Die Auafobrung der 
diettjahrigen Um- and Erweiterungabauten wnrde der Firma Aktie- 
te)»kai>et Skandinaritk Gaeraerka Kompagni (Juüaa Pintscb, J(ö 
Kaoliobruck, Norditke Auer) io Kopenhagen Qbertragen. 

Zertot. (GaswerkaerweiCerutig.) Auf dem Qaawerk iat 
mit dem Erweiterungabau de» Retoricubautei auch die Vergröfac 
rong der Ofenanlage projektiert worden. Mit der AnafOUrung einet« 
neuen Aebterofena wurde die Firma Guaur Horn. Branni»cl>weig, 
l>etraat. 

Marktbericht. 

Kohlen and Koka. Die Notierungen far Kobten, Koka 
und Briketts an der Eaeener BAree vom II. Mai; der Abeatt in 
Kohlen war mit Aaenabme der Kokskohlen und Ziegelkoblen be- 
frie«ligeD<i ; der Kokeabaals ist schleppend. 

Von anderer Seile winl una über die I.age de» rheinisch- 
weetfa liechen Koblenmarktea unterm 16. Mai geeebrieben: 
O. W. Die I^ge weist nur wenig V'ertiidorang auf. Der Koblen- 
alnatz iet Torlaulig noch ala tieinlicb umfangreich za beteichnen, 
.aber wahrend er aonat am diese Zeit infolge dea grofaen Verbraueba 
der IntloBtrie tu wachsen pflegt, gebt er in dieaem FrUbjahr zorOck. 
Itn April betrug der dea Sjrndikats 5902CMi3t gegen &7U1&45 t im 
Man. Nun bntle sUerdioge letzterer M‘>nat 2&7« Arbeitetsge, der 
.April nur S-1. Ein Vervl«lcb mit dem Vorjahre zeigt alter, wie die 
Verhaltaiiiae «ich verecblecbtert buben. Denn wahrend damat« 
die Anforderungen de» Klsengewerbe» kaum befriedigt werden 
kuniiteo, da die Werke enit Arbeit überhäuft waren, gehen Jetzt 
die Bezüge dieser Industrie mehr und mehr surflek. Die KokM- 
vorrate mehren sieb, da die Hüttenwerke ihre Rolieiaenerzeugiiag 
einaebranken und damit der Kokaverbraueb stark nachlafst. Auch 
für Giefsereikoka zeigt sich geringerer Bedarf nnd für Hausbrand- 
zwecke ruht natürlich die Nachfrage zurzeit voliatändig. Dabei 
«tebt die Torgeachriebene KinBcbrankung vielfach nnr aof dem 
Papier, da, wie früher bereits an dieser Stelle bemerkt wurde, in- 
folge des guten Verdieoetee, den die Nebenerzeugnisse erbringen, 
die Kok»her«teller sich nur sehr schwer cntacbliereon, die Pro- 
doküon tu vermindern. Etwa« surückgegangen Ist sie, es zeigt 
zieh dies eeboo in dem geringeren Verbrauch von Kokskohlen, 
aber nicht in dem gleichen Malte wie der Konsum. Der Brikett- 
abaaU hat ebenfalls eine Abnahme erfahren, ist aber iiu all- 
gemeinen noch ala ganz befriedigend zu bezeichnen. 

Saarkoblen. Oie Kgl. Bergwerksdirektioo, Handelsbureau, 
In Suarhrücken (Post St. Johann a. d. SaarX brachte unterm 11. Mai 
die nachstehenden für da« II. Halbjahr 1908 gültigen Richtprela« 
der Flamm- und Fettkohlen für den dentHchen KiaeolMibnabBais. 
Diese Preise geltert für Bestetliingen. die auf alle 6 Monate gleich- 
mifsig verteilt sind. EiuteUfealeUungeu werden tu »T^e»preis«n« 
aueKFfübrt; ala Tageapreiae gelten im JuU und August die Rieht- 
preise, im September bis Dezember die Richtpreise zuzügUch eines 
.Aofacblages von 40 Pf. pro t ungewaschener und 80 Pf. pro t ge- . 
waschener Kohlen. Die Richtpreise zeigen gegen die Preise für ! 
das 1. und 2. Halbjahr l90i und das I. Halbjahr 1908 keine Ver- 
anderuog (vgl. da. Journ. UKK>, 8. 1043 und 1044: 1907, 8.495 und 
l‘J07, 8. 1050). 

In PreafseD betrug im 1. Quartal 1908 die Steinkohlen- 
fOrilemog 85 212934 t (4- 20l46u0 t k 4~ der Abeatt 

3301S433 t (-4- 1768882 t): die Urannkoblenfdrderung betrug 
13876499 t (4- 122456« t * 4- y.68*,',), der AbeaU 10 54 4 727 t 
-t- 878953 I). 

Im Oberbergamtabezirk Dortmund allein betrug im i. Quartal 
1908 die SteiDkohienfftrdeniDg 20867993 1 1 '+ 1241 173 t = -f 6,32*'^ 
der Abtata 197294.34 t (4~ 1 134647 tX 


Vom englischen Kohlenmarkt berichtet die Finna 
Kittel a Co., Ltd., London, nnterm 16. Mai: In Newcaalle sind 
die Freiee für Dampfkohien fortgesetzt sehr fest. Beate Blythquali- 
täten sind knapp zn 14 sh. bis 14 sh. 8 d. für Maiverachiffungen, 
während 14 eh. für juniversebiffuogen notiert wird. Bowem, F^ut 
HartJejr und Ravensworlb fest zu 13 sh. 9 d. Hastings und Wrat 
Hartlej Main 12 sh. 9 d. bis 13 ab. Bebside 11 ah. 6 d. Rnaalls 
sind stetig zu ungefähr 7 ab. 3 d. bis 7 sh. 6 d. für beete Tyne- 
qualitäten. Blytb 7 sh. 8 d. bis 7 sh. 6 d. Andere Qualitäten 
6 sii. bis 6 sh. 3 d. Beste Gaskohlen (New Pelton, ilolmside) stetig 
zu 11 eh. 8 d. lAmbton, Peiaw blain etc. 10 sh. 6 d. bis 10 ab. 9 d. 
Giersereikoks 18 eh. bis 18 ab. 6 d. Nowcastler Gaskoble 14 sh. — 
ln Yorkahiro Ist die Naciifrage gut bet feslbleibenden Preisen. 
Preise für prompte Verschiffungen wie folgt; South Yorksbire 
Hards 13 sh. 3 d. bis 13 ah. 6 d. Ungewaschene DS-Küsee 11 sb. 
bis 11 ab. 3 d. Smalla 8 ah. 3 d. bis 9 sh. West Yorksbire liartleys 
II ab. 8 d. bis II ab. 6 d. Rough Slack 8 sb. hie 8 ab. 3 d. Smalls 
6 ah. « d. bis 6 ab. 9d. Beate Silkatone gesiebte Gaskohle 12 sli. 
3 d. bis 12 sb. 9 d. üiigeaieble 11 eh. 6 d. bis 12 sb. Derbyablre 
Nüsse 11 sb. 6 d. 

6 cb w 6 f el SS Q res Ammoniak. Ijondoo, 14. Miu: Fest; 
die Nachfrage für spätere Lieferung läfat tu wünschen übrig; 
London, Beckton terms, 12 £ 5 ah. bis 12 t 12 ab. 6 d. » M. 24,85 
bis M. 25.60; Hall, f. o. b.. 12 X 6 ab. 3 d. bis 12 X 7 ab. 6 d. 
= M. 24,95 bis M. 26,10 pro 100 kg. 

Teerprodukte. Am 12- Mai worden am Londoner Markt 
folgende Preise notiert: 


Benzol 90er . . . 

CnfUsehs 

NoUsrang 

lOall. - sb. 8 d. 

CiBrschaaBg ta 
dsntseb« FmIm*) 

1 100 kg M. 17,00 

In d. Woche 
Torbsr 

M. 17,26 

> 60er . . . 

. - . 71 . 

, 

» 16,75 1 

♦ 16,75 

Tolnol 90% . . . 

. - . «1 . 

• 

. 17,75 

> 18,30 

Solvent-Naphtba 

. - . a| . 

1 bl 

> 18,45 , 

> 18,45 

Karbolsäure für Dee- 
infektion . . . 

. 1 . CI . 


> 34,60 1 

> 34,60 

Kreosot .... 

. - . si . 

> 

> 4.20 1 

* 4,45 

Antiiracen >A< . . 

QOit - » 1| > 1 

Ikg 

» 0,27 

. 0,27 

Pech 

I ton 20 » 3 1 

1 t 

> 20,50 1 

» 20,60 


') Der Umrechnung der eogllaclieo in deutsche Preise sind 
folgende Werte zugrunde gelegt; 

Miltleres apet. Gewicht von 50er und 90er Benzol =0,88. 

• » > > 90% Toluol s 0,87. 

Die Gewichteeinbeit für Anthracen 1 nnitss 0,506 kg; 1 Gail, 
s 4,5486 1; 1 ton (long ton) = 1,01605 Tonnen; 1 X im Dorch- 
Bcbnittsknnwert — M. 20,40. 


Brief- und Fragokasten. 

Ab 4lM«r stett« vsrnirontMctieQ wir UMOtgsUJlrb Anf ragsn TOBalifsmatBstn 
lBter«»i« Aoa aoicrsm LewrArei«; wir bitten unaere F»cltreno»«ea. obi 
bei der besntwortuBR aBteretfitsen tu wallen. 

MDOByBie Anfnigen sowte enlebe. wetehe bei eorgUtlser burabaiebt dee Ab- 
Mlaetilelli aoeeret doamnla oboe welieree beentwonet oOer durch ela liuemt 
erledigt worden kOsneB, werden idebl beentwortet.) 

Elnbaa vsa Obsrflsrfiydrantei. 

Herrn fi. W. in L Za der Anfrage in de. Journ. Nr. 14, 8. 312, 
wird uns folgendes geschrieben: 

Bei häufigem und scbnellem Bchlieisen der Hydranten ent- 
stehen bekanntlich sehr heftige Waflsersebläge. sie werden weniger 
von den Fenerwebren als vielmehr durch die Giersmannsebaften 
veranlafat, die in der Regel den Hydranten gans aufreifsen, damit 
das WaaserfaTs möglichst scbnell gefüllt ist und erst am Oberlaufen 
merken, daTs sie wieder scblielseo müssen. Dies besorgen sie denn 
auch in grOfster Eile. Der Stofs in einer 100 mm Zuleitung von 
100 m lAoge (.SlrarseDlänge zwischen zwei Qaerstrafsen) beträgt 
bei 7,6 sek.-l Entnahm« in horixontsler Richtung gegun den Fufs- 
krOmmer 80 kg, wenn das Hydraiitenventil binnen einer Bekunde 
geschloBsen wird. Der Sebiufs vollzieht sich el>en erst bei den 
letzten 1 bis 2 Umgängen des HydranlenecblüHAels. (iesebiebt der 
Sebiur« in der halben Zeit, so ist der Stofs doppelt so stark. Es 
ist also geradefo. als ob da« Zuleitungsrobr mit 80 kg aclisialem 
Schub auaetuandergezogen werden wollte. Dafs dabei die Blei- 
fugen, FlaDACheadichtuDgen etc., uotieideu, ist nicht zu Irezwoifeln, 
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•bflosowenig ala dafa der Fufuktümmari besonder» io einer Um* 
gebung von nasaem Ton, immer tiefer io den Ton iiincingehSininert 
wird nnd zwar in der Richtung dea horitontal ankoniinenden Stofaea. 
Ee wird daher die Einzenieniiernng dee FufakrAmtuera io einen 
HetonkloU ala Drackvorieilung dea Stofae« auf den rOckwandigen 
Tun wirken, d. b. der KrUimner wird aicb nicht ao leicht von der 
Btelle bewegen, wenn die Hydrantenatorse eintreten. 

Orgel «It GaMiotereabetrieb. 

Herrn T. io W. Za der .\nfrage io da. Jonro. Nr. 14, 8. 313, 
wird uiui folgendes geecbrioben: 

Die den Orgelpfeifen von Zink acbadendon AuadOnataogeo 
rOhren weder von den Auepuffgaaen, noch von der ZilndOamme 
des Gaamotora her, sondern von dom auf den erhitzten Bteuerunga- 
uod Zylinderteüen unvermeidHcii Ugernden Staub und Schmieröl. 
Letztere« gibt brenslicbe and biewelieo, je nach der Oieorte, auch 
afturebaltige iMmpfe, die Zink zerttoren; auch die Holzpfeifen 
durften nicht unempflndlicb hiergegen aetn. Wenn der Gaamotor 
Dicht io einem Nei^enraum uotergebracbt werden kann, ist der 
gerftuacbloae Waaaermoloren- oder der Elektromotorenbetrieb vor- 
lutlehen. Fraterer aber nur mit Feltonrad, nicht Kolbenmotor, 
letzterer mit peinlicher Vermeidung allea brennbaren Materiale in 
der Nahe dea Hotora und suvexliaaiger Sichernng der Starkatrom- 
tufabrnngen in bezug auf Isolation nnd KnrzechlnTa innerhalb de« 
gaoaeo, meist ana Mbr trockenem Holz beat«bendan Orgelanflianes. 

NÜrnbergliclit. 

Welche stidtiacben Gasanztalten liefern NOrnberglicbt (Saner- 
atoff-GaaglDblicbt) und welche Erfabrungeo wurden damit gemacht? 

Herrn C> S. in A. ITnaeree Wiaaena Ist NUmberglicbt von 
keiner Gasanstalt slngefQhrt worilen. Wir bitten unsere T.eser um 
etwaige Mitteilungen. 

RelBigung voi Stiiigu. 

Uerrn P. in J. Auf die Frage in da. Journ. 190S, Nr. 18, 
S. 400, teilt die Gasmutorenfabrik Deutz folgende« mit: 

Die Reinigung de« 8augga«ee von Schwefelwasaeraioff ge«cbieht, 
wie bet Sieinkohlengas Im sog. Trockenreiniger. Dieser Reiniguogs- 
apparnt wird den Sauggnannlagen immer dann beigefOgt, wenn aus 
tlinliehen Gründen wie den ln vorliegender Frage angegebenen ein 
solcher Reinbeitagrad des Gases erwQnscht wird, wie ihn der 
Betrieb der GaamaBchine an sich nicht erfordern würde. 

Der Trockenreiniger iet, wie in den Leuchtgasanatalten, ein 
viereckiger, ecbmiedeeiaerner Kasten, der mit mehreren Horden 
versehen ist. Auf den Horden ist ala KeinigaDgemaaae ein Ge- 
menge von Kokikleinscblag, eisernen Drebspftnen und Raeeneiaen- 
erx oder Quellocker aufgeacbattet. Der Trockenreiniger ist in die 
Oaaztileilung vor dem Gaaeamnieltopf eingeschaltet. Beim Durch' 
streichen der Honleo wird der Schwefelwaaseratoffgebalt de« Gzae« 
chemisch an das RaHcnelsenerz bzw. den Quellocker gehuodeo, 
indem daa in demselben eotbahene Eiaenbydroxyd mit dem 
ScUwefelwaaaerstoff bekannlUcb ScbwefeleUen und Wasser bildet. 

Ungefähr alle 14 Tage sind die Horden za entleeren und 
mit erneuter Masse zn füllen, wahrend die alte Masse zur Auf* 
frlBcbung an der Luft ausgebreitst wird, indem sich das gebildete 
äcbwofoleisen in aungeschiedenen Schwefel nnd F.isenhyilrozyd 
zurück verwandelt. 

Die Preise der Gaaerteugungzaiilage, welche normalerweise 
aus Generator, Skrubber, Kundeasator und Gaaaamcneltopf samt 
Rohrleitungen besteht, wird durch Hinzutreten desTrockeoreinigers 
um SO bi« 30*, 'a erhöht. 


V ereinsnachrichten. 

An dlMcr Stall* brlox*ii wir ADkftodlgtins*n Ton V*n*oimluiicMi der Om- und 
WzHcrfaclimaaotr- awl T*rwudt*a V«r*]D* osd blu*a. ooi diMU>iQs1lclie 
UttWllaBS«B möfllctitt trühsslUs tiikoiniB*n ta Immd.) 

Englisrhrr tiuHiBseoipar-Verein. 

Besieh is Berlin. 

Einer Einladung dos Deutschen Vereins von Gsa- und Wa«i«r- 
fachmünnern Folge leistend, beabsichtigt eine gröfsere Anzahl Mit- 
glieder der »Institution uf (Sas Eugloeers», unmittelbar im .\n- 
schhiftt an die in liiesera Jahre zur gleichen Zeit in London und 


io Berlio tagenden Jahresversammlungen der beiden V^ereine, oioen 
ßefturh io Berlin zu ruschen. Nach dem von dem Sekretär des 
engliicheii Vereins, Herrn Walter T. Dann, bekannlgegebenen Pro- 
gramm werden die englischen FaebgentMsen am Donnerstag, den 
18. Jooi, abends in i.ondoo abreisen und am Freitag, den 19. Juni, 
abends t>*” Uhr io Berlin, Bahnhof, Friedrlchstrafse. eintreffen. Für 
Bamatag, den 30. Juni, vorralUag«, ist eine BMiebtigung des Gas- 
werks Marlendorf io .4QRaieht genommen, mit anachliefsendem Früh- 
stück, gegeben von der Imperial Continental Gaa-Assodalioa; für 
den Nachmittag ist ein Ansflug nach Wannsee geplant; dort Mitiag- 
eaaeii, gegeben vom Deotsebeo Verein von Gai und Wasaerfich- 
männern; abends IteaicbUgang der StrafienbeleDchtung mit io- 
verlicrlem Prefsgarglühlicht. Bonntag: Besiebtigungeo usw. io 
Berlin nach freier Wahl. Montag, den 33. Juni, vormittags: Be- 
sichtigung der städtischen Gaasnstalt in Tegel; nachmittags und 
abendar Besichtigungen and Unterbaltnngen nach freier Wjdil. 
Die Rückreise nach London erfolgt Dienstag, 33. Jooi, vormittags 
II'/, Ubr. 

Verkäid dsatsrlisr Klektrctccliniker (e. V.) 

Die 16. Jaliresvorsammlung des Verbandes Godet an den 
Tagen vom 11. Ids 14. Juni d. J. in Erfurt statt. Der Verband 
hat die Freandlichkrit gehabt, dtirrh Schreiben vom 8. Mai d. J. 
die Mitglieder dea Deotschen Vereine von Gas- und 
Wasserfachminnero zur Teilnahme an seiner Jabresver- 
aammlung einzuladeo. AuafQbrliche Tageaonlnung und Fest- 
plan stellt auf Wunsch Herr Ingenieur U. Dcttmar, General- 
Bokretär des Verbandes, Berlin N. 34, Monbijonplalz 8, zur Ver- 
fügung; die Anmeldungen zur Teilnahme sind an Herrn Bürger- 
meister Lüddeckons, Erfurt (Ratbaus), zu richten, der auch 
weitere .tusküofte erteilt. Aus der Tagesordnung und dem Fest- 
plan geben wir folgendes bekannt: 

Donnerstag, II. Juni, Abends 8 Ubr: BegrüfsungszuMmmen- 
kuoft in den Räumen der Gesellschaft »Kesaource«. 

Froitag, 13. Jnni. Morgens 9 Ubr: Erste Sitzung im Rathaus; 
Ansprachen; Geschäftliches; Vortrag von Prof. Dr. W. Wedding, 
Grofs Licbterfelde: »Neuere ErrnngeDsebaften auf dem Gebiete der 
elektrischen Beleuchtung«. Nachmittags: Besichtigungen (Städt. 
Eiektrizilätswerk; Kaiserl, Telegrapbenamt ; Berlin -Erfurter Ma- 
schinenfabrik Henry Pels & Co., Ilversgehofen; Kästner dt Töbel- 
mann, Lam|>onfabrik). Abends: Konzert in der »Keisuurce«. 

Samstag, 13. Jnni, Morgens 9 Uhr: Zweite Sitzung im Rat- 
haus; GescbäfUicbes; Wahlen usw. Von den Vorträgen erwähnen 
wir folgende: Oberingenieor Reroanü, Berlin; »EinHurs von 
Überspannungen auf die l.«bensdauer von Mctallfadenglöhiacnpcn« ; 
Augenaat Dr. F. Schanz und Dr.-Ing. Karl Stockhausen, 
Dresden: »Schädigung de« Auges durch die Einwirkung des ultra- 
violetten Uchtes«; Oberingenieur A. Künigawerther, Berlin: 
»Cbergangswiderstand zwischen Brücken und Kollektor bei Magnet- 
Motorzählern uud die neueren AusfOhTungsformen der Zähler der 
Allgemeinen ElektrizitätsgeaelLschaft« ; Ingenieur Straube, Berlin : 
»Glüh- und Härteofen mit elektrisch gebeiztem Schmelzbad«; 
Ingenieur Dr. A. Kraetzer, Bingen: »Keine Gemeinde 

ohne Elektrizität«. — Nachmittags: BeMcbtigungcn. Abend« 
6 Uhr: Feateesen in der iReseourc««. 

Sonntag, 14. Juni: Ausflug nach Schwariburg im Thüringer 
Wald mit Wagenfabrt durch das SobwarzaU) nach Blankenburg. 

Zur Teilnahme werden Festkarten für sämtliche VeranaUl- 
tungen der Jabresverfammtung (k M. 30) und Tageskarten für 
einzelne Tage (.k M. 10) aasgegeben. 

baltischer Verein von Gas- ni4 Wässerfächnkniern. 

Die 36. Jahreaversaiumlung de« Vereins wird am Montag, 
den 15. Jan! d. J. , io Berlin W., Potsdamerstrafse 10 11, von 
10 Uhr vormittags ab stamlnden. In dieser Sitzung werden vor- 
aussichtlich die internen Angelegenheiten des Vereins erledigt 
werden können. Im Aoschlufs daran nehmen die Mitglieder -lee 
Baltiechen Vereins von Gas- and Wasserfacbmännern an der an- 
mittelbar darauf statttiodeodeo 48. Jahreeversammlung des Haapt- 
verein«, des Deutschen Vereins von Gas- und Waascrfachmännern. 


am IC., 1?. nnd 18. Juni in Berlin teil. 


tmiek voo K oio«iiUiurt In Maacb*a. 
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Ot^q d«i DeQticb«n Vareint toq Om- oad WtaMrfMbmliimem. 


B«r«iia0*b»r «ad CMMladakMar 0*h. Bofrat Dr. B. BtTNTB 
PrafcMOf *B d«r Ttckabebeo HM^liuk la K»rl0ub«. Ci«*ffalfckr«t&r dia Vervlaa. 
Vaala«; tL Ol^DBITBOUfia la MOucMti >ad BarUa. 


Da« JOVftML Ft)R •AMCUBCNTIAM »0 «AMUVIMOMUM 

«nebalai la JthrU«li W XBO•^rB aad WrirMM ichafll aad «mMpfaad Aba« all« Varvlac« 
aaf dam OahWt« da kclcueluuaf««cM«> and der B atMrveradrcäaf. 
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KoksSfen, Bochnmer Sclirägkammeröfen nnd 
Verfahren zur direkten Snlfatgewinnnng, 
Patent Köppers.') 

VuQ Ke^-'LikutDcioipr A. Potere, Köln. 

Die erheblichen Kortachritte, welche der Ofenbau bei 
den neueren Gaeanslalten gemacht bat, sind hervurgenifen 
durch daa Bestreben, den Betrieb möglichst unalthiLngig von 
der Handarbeit zu machen und den maschinellen ßotrieb an 
Stelle der Handarbeit zu setzen. Der Arbeiter ist in den 
rneUton FlUen von der echweren IIandari«?it befreit und 
bedient nur noch die mechanischen Einrichtungen zur Be- 
schickung und Entladung der Ofen. 

Die horizontalen Öfen erhalten mechanische Zufuhr, 
Zieh- oder AuBBtofamascbinen und Lademaschinen verschie- 
dener Art Bei den Öfen mit schrügiiegeuden Retorten be- 
nutzt man den Fall der Kohle auf einer geneigten Fläche 
:ur Beladung, auf gleichem Grundsatz beruht die Entladung. 
Bei den V'ertikalöfen fällt die Kohle frei in die Retorten, 
der Koks in die Entlailevorrichtung. Die Kohlen werden 
mechanisch zugebracht, der Koks mechanisch abgeführt ge- 
löscht gebrochen, klassiert, aufgespeichert, gesackt, gewogen 
und zum Verkauf abgegeben. 

Während nun die Gtusindustrie auf gröfste Ausbeutung 
an Leuchtgas höchstes Gewiclit legt und den Koks als 
ein angenehmes Nebenprodukt ansieht, hat die Koks- 
industrie die Erzeugung eines möglichst guten Koks für 
metallurgische Zwecke als Ziel. Das entstehende Gas dient 
teilweise wieder zur Heizung der Verkokungsöfen. 

Die Gaaindustrie benutzt den Koks der DeHtillatinos- 
üfen zur Beheizung, die Koksinduetrie G as. Die Koksindustrie 
bedarf einer backenden Fett oder Magerkohle o<ler eines 
Gemisches von beiden, um ihre Zwecke zu erreichen. Die 
Gasindustrie ist auf eine möglichst gasreiche Kohle ange- 
wiesen. Durch die Erfindung <le» AuerKtrumpfee hab4*n sich 

») Vortrag auf der Versanimlong des Vereins <ler (Im-, Klek- 
triAltats- und WaMerfacbniSnaer RbeioTaad« und Weatfaleua in 
Köln am 1 . Februar 


zwar nicht die Zwecke der beiden Betriebe geändert, wohl 
aber die Grenzen verschoben. Es kommt nicht mehr so sehr 
auf die Leuchtkraft als auf die Heizkraft der Gsao an. 8o- 
wohl im Retortenofen als auch im Koksofen lüfst sich ein 
gleichmifsiges Gas erzeugen und ist das Gas seiner Be- 
schAffenheit nach nur von der Art der Kohle und von der 
Art Und Menge der Beschickung abhängig. 

Im Koksofen kauii man mit Fettkohlen, Magerkohlen, 
Flammkoblen Gas erzielen, welches zwar an leuchtenden 
Beetandteilen weniger enthält als das Gas einer guten Gas- 
kuhle, welches aber fast gleichen Heizwert hat. Es sei in 
nachstehender Tabelle eine Zusammenstellung von drei 
j Gruppen Kohlen von verschiedenem Charakter gegeben, 
i welche in einem sorgfältig gepflegten Koksversuchsofen 
i untersucht wurden. Aulser den Zahlen für die Heizkraft 
I des Gase« wird wohl am meisten die Ausbeute an Sulfat 
' intereseiereu. Diese hohe Ausbeute ist nur eine Folge der 
I geringeren Zersetzung des Gases in einem richtig konstruierteii 
I Koksofen , wo der für die Ansammlung dee entstehenden 
■ Gases bestimmte Kaum ra^lichst kühl gehalten wird. 


1 


Zur KJaistellung der Unterschiede zwischen Rotortenofen 
und Koksofen sei hier folgendes kurz angeführt; 

Bei der Retorte ladet man kleine (Quantitäten Kohle in 
Zwischenräumen von 4 bis K Stunden ein. Die Retorte wird 
an allen Beiten vom Feuer bespült, ihr Querschnitt ist ein 
Oval von höchstens 400 bU 650 mm. Bei den Koksöfen 
hat man es mit Grofsrauiuöfen zu tun, deren I.änge bis 
10 m, deren Höhe 2,6 m und deren Breite ca. 450 bis 650 mm 
beträgt. Die Retorten haben grüfstc I.Ange 6 m und faasin 
höchstens 5(X> kg Kohle pro Stück, die Koksofen 7 bis H l, 
daher das 14- bia 16 fache. Die Garungsdauer betrügt bei 
modernen Koksöfen 24 bis 30 Stunden, je nach Anordnung 
und Beheizung der Züge, dem System und der Vollkommen- 
heit des Systems. Die längere Dauer der Garung und die 
kurze Zeit der Entleerung und Füllung bedingt geringere 
Verluste, geringere Abkühlung der Öfen und bessere Aus- 
beute. Dies hat auch die Gasindustrie erkannt, cs kamen 
die Öfen mit vertikalen Retorten auf den Markt, weiche 
10- bis 128tündige Garungsdauer haben, dann die Kummer- 
Öfen mit 24stündiger Garungsdauer. 
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Herkunft 



maaero 

Koks 

toble 

fette 


Goaflammkoble 

Gaekable 

Caonel 



1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

11 

12, 

13. 

Asche 

Tiettelaiubeute nach 


9,34 

8,20 

9,00 

7,64 

6,10 

1,20 

4,50 

1,18 

2,30 

m 

1,50 

1.0 

5,50 

Muck 



61,50 

80,00 

76,16 

78,00 

72,80 

71,40 

78,70 

64,60 

68,10 

66,70 

6*J,64 

64.40 

.\UBbriDgea im Ofeu 















an Kuke .... 

•/. 

66.93 

64.61 

82.75 

90,97 

81,49 

77,33 

76,88 

80.85 

74,04 

74,48 

75.87 

76,64 

74,77 

Teer ...... 

•/. 

1,37 

2,16 

2,75 

1,22 

a^o 

1,70 

3,36 

1,65 

2,92 

2.73 

2.91 

2,55 

lÄ 

Bulfat 

*/. 

0,96 

1,05 

1,27 

158 

1,26 

1,30 


1,26 

1,53 

1,29 

1.52 

IJ» 

1.46 

Gaawateer .... 


3,43 

3.10 

8,08 

4,32 

.3,62 

6,14 

5.15 

4,08 

6J)7 

5,42 

5,47 

5.36 

4,90 

H,S 


0,27 

0,15 

0,58 

0,31 

0,19 

0,25 

0,37 

0,13 

0.84 

0,14 

0,17 

0,17 

0,70 

CO, 

u 

0,35 

0,lK 

1.05 

0.61 

0,33 

0.96 

OJiö 

0,34 

0,66 

0,58 

0,81 

0,63 

0.7S 

Gaa pro t K'>hle ohne CO« 














-f beiO^uDdlGOB. 

232,1 

243,9 

243,7 

äi'A.i 

274,6 

260,7 

283.S 

284,4 

290,1 

316.7 

310,7 

308.4 

»21,2 

DcHgl. -}~ Ib 


244,6 

257,6 

257,0 

2»»,» 

aaä.T 

275,0 

299,6 

300,0 

306,0 

834.0 

328.4 

8Ä.2 

»48,8 

Gas pro t Kohle mit CO| 














4-U.S bei O'und 760 B. 

23.'>,7 

24.6,9 

252,6 

270,4 

277,6 

267,4 

2«9,0 

287.1 

296.9 

820,4 

316.1 

812,8 

»29.8 
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246.4 

259,6 
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279,6 

289,7 
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WE 

1361,4 

19G2.0 

4547,6 
5064, U 

46.39.1 

5161.1 

4910,5 

6571,8 

4731.1 

5386.2 

5007,6 

5669.1 

5055,9 

5705,8 

4803,8 

5452,5 

5051,6 

5695,0 

52.30.1 

5-S*i2,4 

4948,5 

5587,0 

5144,2 

•57.s9,5 

5565,8 

6249.6 

Ola 
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10G6.2 

1170,4 

1106,6 

1372.3 

1374,8 

1376,9 

1516,7 
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1746,8 

1626,1 

1673,4 

1942,2 
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. 

1214,7 

1304,4 

I32tj,4 
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1854,7 
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9.70 

9,60 

8.40 

3,74 

8,72 

2.56 

7,20 

3,47 

7,69 

7,38 

6.70 

8,57 

5,00 

H, 

•/. 

54,33 

64,3& 

58,90 

56,01 

50,84 

53,20 

47,68 

56,27 

46,92 

45,72 

49,49 

43,44 

46,90 

CH, 


30.77 

30,56 

81,10 

32,65 

»8.94 

:iS,04 

35.72 

81,97 

34,29 

»5,40 

33.23 

37,09 

»6,10 

CmHn 

•I. 

1,20 

2.00 

2,20 

3,40 

2,50 

3,60 

3,80 

2.80 

4,10 

5.20 

3.92 

4,00 

7.00 

00 


4,00 

3,60 

4,40 

4.20 

4.00 

7.60 

5,70 

5,50 

6,90 

6,80 

6,66 

6JK) 

5,00 

Gas in GewichtsproKenlen 

M,65 

9,90 


12,57 

11.88 

13,63 

14,20 

12,95 

15,18 

16,80 

I5.-17 

15,65 

17,66 

Spes. Gewicht des Ga»t»t 

0.36 

0,.S9 

0,38 

0,44 

0,41 

0,49 

0.46 

0,42 

0,49 

0,46 

0,40 

0,47 

0,60 


Kin wesentlicher Unterschied zwischen dem Betrieb des 
Koksofens und dem des Ofens zur Eneugung von Isaucht- 
ga<) beetebt darin, dats die Koksöfen in Deutschland durchweg 
mit nasser, etwa 12 bis 15*/o Wasser enthaltender Kohle, die 
vielfach so fein wie möglich geschleudert ist, beschickt 
werden. Die Kohle üt nafs; teils weil sie nafs von der 
Wäsche kommt, Wils weil man gefunden hat, dafs die Kohle 
feucht verarWiWt einen be<«ereti Koks gibt. Der Grund 
zum Teil darin, dafs feuchte Kohle dichter als trockene 
liegt, d. ii- bei pulverisierten Kohlen, und daher der Koks- 
rückMtand ein dichterer ist. In Kohlenbesirken, x. B. Amerika, 
wo man eine wesentlich schwerere Kohle hat, können die 
pulveriBierten Kuhlen auch trocken verkokt wei'den und 
geben dabei einen guten Hüttenkoks. Der Wassergehalt in 
der feuchten Beschickung des Koksofens verzögert <lie 
DeetülHtion, bedingt einen erhöhten Wärmeaufwand und 
gröfsere Teniperaturdifferenzen der Heizwände, w<>darch es 
konunt, dafs die Koksofenwände leichter undicht werden. 
Bei Vergasung der Kolde im Ketortenufen besitzt die Kohle 
höchstens 4 bis 6% mechanisch beigenkcngtea NS'asser. Die 
Garringsdauer wird bei Beschickung eines Koksofens mit 
trockener Kohle sinken, der Ofen dichter bleiben, das feuer- 
feste .Material weniger leiden. 

Vergleicht man die Geschichte der Gasindustrie mit der | 
der Kuksindustrie , so hndet man, dals Gas- und Koks- | 
industrie fast immer parallel gegangen sind. Die Uerstellung i 
von Koks erfolgte zuerst in Meilern, daun in ßienenkorW 1 
Öfen; in den 50er oder tiOer Jahren erschien alniann der 
Appoltofen, ein vertikaler Ofen mit Hoizzugen für die Ver- 
brennung der Destillationsgase. Diese Ofenforin fand Ein- 
gang bei den Urul>en im Saarrevior, in Westfalen und in i 
Oberscblesien. Der Ofen w'urde vielfach verl»6KSort und 
späterhiu mit Gewinnung der Nebenprodukte ausgerüstet. 
Noch heute sind solche stehend angeordnete Entgasung.*«- 
rctorten auf einem Hüttenwerk in Oberschlesien in 
Tätigkeit. 


Die sehr fortschrittliche Kuksindustrie hat sich bald 
von dem stehenden Appoltofen befreit, zufolge der grofson 
Schwierigkeiten in der gleichmälsigen Beheizung und ist 
zu den horizontalen Koksöfen übergegangen. In der Ver- 
gangenheit namhafter Firmen, wie Collin in Dortmund, 
V. Bauer in München, sind vertikale Retorten in grofser An- 
zahl ausgeführt, aufserdem wurden wichtige Verbesserungen 
angebracht und liaben sich somit diese Firmen für die Koks- 
und Gasindustrie verdient genjacht S]>äter hat Ilüsseoer 
und namentlich die Firma Dr. Otto A Co., Dahlhausen, den 
Bau von Koksöfen mit Gewinnung der Nebenprodukte auf- 
genommen, wendete sich jedoch dem Bau horizontaler Ent- 
gasungskammern zu, und zwar mit durchschlagendem Erfolg, 
nachdem sie unter Anwendung eines Patents von HoSmanu, 
wc-lchos die Kombination einer Entgasun^retorte mit Siemens- 
Hegoneratoren vursiebt, einen bedeutenden Fortschritt machte. 

Man kann den heutigen Koksofen als den Vorgängc-r 
des Kammerofens der Gasindustric ansehen. Schon im Jahn? 
1901 erhielt die Firma Dr. Otto k Co., Dahlliausen, ein 
I Patent auf einen Kammerofen mit schräger Sohle, welchen 
sie unter Zugrundelegung ihrer Koksofenform konstruierte. 
Ein Patent des Herrn Hermann Schimmel in Berliii enthält 
Zeichnungen und Beschreibungen eines Kiunmerofens mit 
schräger Sohle, mit wichtigen Neuerungen, welche darin be- 
stehen, dafs die armen Gase der letzten DestillaUonsperiudc 
abgezweigt und zur ünterfeuerung verwandt werden können. 
Dies ist von besonderer Wichtigkeit für kleinere und mittlere 
Gasanstalten und für sulche, wo der Koks hohen Preis hat. 

Bei den Kamnieröfon der Koksindustric sind diu Öfen 
mit horizontaler Sohle aufgebaut, die Beachickung erfolgt 
von oben tlun-h i'^'hüttlöcher oder bei gestampfter Kuhle 
mittels einer Maschine durch die Türen, die Entleerung 
durch eine Ausstofsmaschine. Das von der Destillation her- 
rührende Gas wird mittels Köhren al^führt, gelangt in ein 
oder zwei V'orlagen, aus welchen es mittels Sauger abgesaugt 
winl. 
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Die überwief^eode Mehrzahl der DeetUlationekaznmem in 
Deutecblaiu) kt mit vertiknien Züjren Hue^eetattet weil mau 
gefunden hat, dak Öfen mit horizontalen Zügen viel weniger 
gloichmälsig zu beheizen sind. In den vertikalen Zügen 
kann man mit heiDen, verhäUnismiLlKig kurzen Flammen 
arbeiten, während horizontale Züge lange Klammen er- 
fordern. Lange Flammen aind wesentlich kälter ala 
kurze Flammen, und da die höhere Tempetatur 4lie 
Btündigkeit der Entgasung bedingt, so ist ein Ofen mit 
vertikalen Zügen leUtungefahiger als ein solcher mit hori- 
zontalen Zügen. 

Die Zahl der Brennerstellen zur Beheizung der Wände 
ist sehr grofa, um eine ganz gleiciimafsige Beheizung zu er- 
zielen. In der Vertikalführung der Ileizzüge und ihrer 
grofsen Anzahl liegt der Schlüssel zu der guten Ausbeute 
der Koksöfen, welche ein Gas erzeugen, welches durchaus 
für dieselben Zwecke nutzlmr gemacht werden kann wie das 
Ga» der Gasindustrie. 

Wäiirend bei der Kuksindustrie im allgemeinen stets der 
Raum vorhanden ist, um Koksausdrückmaschinen und Koka- 
pktz vor den Öfen unterzubringen, können die Gasanstalten 
über solchen Platz vielfach nicht verfügen. Häutig finden 
sich Gasanstalten grolster Abmessung eng gebaut, und nur 
unter Butriebserschwerungen ist der Ofenbetrieb, Kohlen- 
zufuhr und Koksabfuhr zu bewerkstelligen. Da werden die 
mechanische Füllung und »He mechanische Entleerung der 
Öfen mit wbrägen Retorten den Grofcraum- oder Knromer- 
Öfen angepafst. 

Zugleich mit dem Vorteil der längeren Garungsdauer, 
der geringeren Arbeitskräfte paart sicli die hohe Ausbeute 
durch Venninderung der Verluste bei Entleerung und Füllung 
der Öfen. 

Es kann nicht wundernehmen, dafs eine Finna, welche 
au der Spitze der Koksöfen bauenden Firmen steht, auch sich 
dem Bau der Kammeröfen für die Ivcuehtgasiudustri« zu- 
weudet, zumal eine Koksöfen bauende Finna die Erfahrungen 
bereite gewonnen hat, die andere Firmen sich noch erwerben 
müssen. Falls umn die KokainduKlrie an dem Wettbewerb 
für die Kammeriifen ausschliefsen wollte, so wünle eine 
Reihe von verfehlten Konstruktionen entetehen, welche das 
System in Mifskredit zu bringen geeignet sind. Der schon 
erwähnte G^nsatz der Koksindustrie zur Leuchtgasindustrie 
tet beim Hau der schrägen Kammeröfen ausgcglicbcn. Es 
wird gutes und gleichmäfsiges Gas und ein guter Kok.s er- 
zeugt , der nicht nur für Bohcizungszwccke sich eignet, 
sondern dem Koksofenkoks bei gleicher Kohle ebenbürtig 
ist. Das Feld seiner Verwendung ist daher erweitert. 

Durch die Einführung des Koksofens in die Leuchtgas- 
Industrie winl diese in der Wahl der Kohlensorte viel freier 
und unabhängiger. Jede zur Verkokung sich eignende Kohle, 
welche ein mittleren Ansprüchen genügendes Gas gibt, kai\n 
verwandt werden: die Verwendungsfähigkeit der backenden 
Fett- und Flammkohlen waclist, man ist nicht mehr allein 
von der Lieferung der reinen Gaskuhle abhängig. Benutzt 
man die in dem verfallenen Patent von Herrn Schimmel ge- 
gebene Idee, die armen Gase der letzten Destillationsstunden 
zur Unterfeuerung zu benutzen, so ist die Möglichkeit ge- 
geben, dauernd ein Gas mittleren Heizwerts an <tio Ver- 
braucher abzugebeu und einen hochwertigen Koks zu erzielen. 
Dies alles aus keiner Gaskohle, sondern aus einer Fett- 
oder Flammkohle. Die reine Gaskohle selbst ergibt im 
richtig konstruierten Kammerofen, dessen Gasräuiiie nicht 
liehetzt und dewen Wandheizung zur völligen (tleichmäfsig- 
keit reguliert werden kann, ein besseres und an Wurmeein- 
heiten reicheres Gas, als dies bisher erzielt wunlc. Der Koks 
wirtl zwar härter, dafür aber auch zur Verwendung bei 
Zentralheizungen, Schmieden, Kupolöfen, Wiimieöfen, über- 
haupt zu metallurgischen Zwecken geeignet. 


Die Ammoniakausbeute des guten Koksofens übertrifft 
alle Ofen der Oasindustrie. Mit Sicherheit kann die höchst- 
mögliche Ammoniakmenge als Sulfat gewonnen werden. Ver- 
gleicht mau die gegebenen, aus genauen Versuchen hervor- 
gegangenun Analysen mit den Resultaten mancher Gasan- 
Stollen, BO mufs man gestehen, dafs der Gasiudustrie jährlich 
noch grofse Kapitalien verloren gehen. 

Bis vor wenigen Jaliren wurde das bei der DeeUllalion 
der Kohle sich ergebende Gas Kämtlich zur Beheizung der 
Koksöfen verwendet. Die Abhitze <ler Öfen wurzle zur 
Dampferzeugung benutzt. Jetzt baut inan Öfen mit 45 bis 
55% Gasersponns oder aber AbhiUeöfen, mit deren Gosen 
Kessel beheizt wenlen. 

Der Abhitzeofen nach System Kopjiers sei hier vorge- 
füiirt (Klg. 606). Direkt auf dem Fundnnumtmauerwerk ist 
der Gaszufuhrkanal a angeordnet, durch den «las Heizgas 
den einzelnen Düsen 6 und den Heizzügen c zugeführt wird. 
Neben dem Gaskaiial liegt unterhalb der Ofenkammer der Luft- 
zuführungakanal d, aus dem die Verbrennungsluft durch die 
seitlichen Öffnnngen e in die Mlechdüse eine« jeden Heizzuges 
tritt. Das Gas brennt in den Heizzügen nach oben, tritt in 
den oberen Horizontalkanal f und fällt in den letzten Zügen 
nach unten in den Abhitzekana), der zum Dampfkessel führt. 

Die Heizgase verlassen den Ofen mit ca, I000<> C. Auf 
dem kurzen Wege von der Misidulüse bis zuui oberen Hori- 
zontalkanal wird die gesamte Wärmemenge, die mit Vorteil 
für die Entgasung nuUl>ar gemacht werden kann, au die 
Wand abgegel>en. Es sind dies» ca. 45% der bei der Ver- 
brennung entwickelten Wärmemenge. Abhitzegase von unter 
1000° C. haben für die Zwecke der Entgasung keinen Wert 
mehr und werden, wie vorher gesagt. al>geführt. 

Zu jedem Ofen führt nur eine Gaseintrittsstelle. Jeder 
Heizzug bat seinen Brenner — Gasdüse 6 — , der keinerlei 
Wartung noch Reinigung be<larf. Die GaadUsen sind durch 
die Öftnuugen g von oben zugänglich und herausnehmbar. 
Die Öffnungen g, welche in dem Widerlager angebracht sind, 
werden durch genaue, gasdichte Einsätze geschluBsen. Die 
Annalime, dafs diese OfTtmngon die SUihilität des Ofens be- 
einträchtigen. ist irrig, denn bis jetzt sind bei insgesamt 300o 
Öfen keinerlei (Jbebtände aufgetreten. 

Jeder Ofen hat aufserdem oberhalb des Heiuuges einen 
Schieber zur Regulierung der Beheizung; diese Einrichtung 
ermöglicht erst eine auteergewÖhnlic)i gleichmäfsige Beheizung. 
Die Beflienung der Schieber erfolgt durch die oberen Öff- 
nungen. Die gleichmäfsige Beheizung hat zur Folge, dafs 
nicht olles Gas zur Unterfeuerung erforderlich ist. Je nach 
Art der Kohlen sind pro t Kohlen bis 100 cbm Gasüberschufs. 

Da die Sohlenbeheizung gänzlich vermieden ist, wird 
der KokB glcichmäfsig hart und grols, ein Beweis für die 
Richtigkeit der Art der Heizung. 

Nach Einführung von brauchbaren Grofsgaemaschinen 
suchte mau nach einem Koksofen, welcher an Stelle der Ab- 
hitze einen enteprechenden Gasüberschuls lieferte. Hier ist 
der Regenorativüfen am Platze. 

Den Regenerativofen System Köppers zeigt Fig. 607. 
Auf einer Bctonplatte erheben sich parallele Wände, die in 
halber Höhe derart geschlossen sind, dafs der untere Teil 
den Regenerator, der obere den Ofen bildet Diese Anord- 
nung hat den Vorteil, dafs grufse Gittersteinmengen auf ver- 
hältniHmäfsig kleinem Raum so angebracht sind, dafa % der 
Ofengnindfläche beluiut ist, die Ofenuihle kalt bleibt und 
schädliche Strahlungsflächen vermieden werden. Die Ver- 
brennungsluft tritt aus einem der unten im Terrain liegenden 
Kanäle a in den Kegenemtor 5. 

Die Luft w'ird hier auf ca. 1000° vorgewärmt, gelangt in 
die senkrechten Heizzüge / und Inflt in Sohlenhöhe mit dem 
Heizgas zuNammen; welches durch den Kanal g und Düsen t 
der Wand zugeführt wird 
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Da die Gae- und Luftzufuhr in zwei H&lfton zerie0 wird, Die Düsen sind von oben durch die Durchbrüche 

ao kommt das Gas in der einen Hälfte der Heizzüge hoch regulierbar und auswechselbar. Jeder Zug wird durch einen 

und fällt, dem Kaminzog folgend, in der anderen Hälfte der Schieber, genau wie beim Abhitzeofen, reguliert. IMeee 

Züge nach unten. Die Abhitzgase treten auf dieser Seite Schiebercben ermöglichen es, die Verbrennung eo genau zu 

durch die Öffnungen in den Regenerator, geben ihre Wärme regulieren, dafs eine absolut gleichmllsige Verbrennung ge- 

an das Gittwerk ab und ziehen mit normaler Kamintempe* währleiatet ist. Bisher ist eine Beheizung auch nur au* 

ratur durch den Kamin ins Freie. Die Umstellung der Ver nähernd gleicher Wirkung von keinem Ofensystem erreicht 

brennung erfolgt jede halbe Stunde, entweder von Hand oder Dafs gute Koksöfen auch ein Gas von gleichmafsiger Be* 

automatisch. scbaffenheit erzeugen, ist nacbgewiesen. Es wird von ver- 
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flchicdeiivn Kokereien Gas an Städte abgegeben, x. B an die 
Stadt Ksaen von der Zeche a Victoria Mathias« Goa von sehr 
guter Beschaffenheit, ol)Wohl diese Zeche eine Keukuhlo 
fördert, von der Grube aHeiuiU« oa dos Dorf Heinitz, ferner 
von der Hütte in Bürbach an Mahlnttadt-Burbach, von der 
Zecho »Kheinpreursen« an die Gemeinde Homberg, von der 
Geirerkschaft »Deutscher Kaiser« an verschiedene Gemeinden. 
Die Gemeinde Recklinghausen steht in Verhandlung wegen 
Eutnohme vou Koksofongas mit einer Zeche in ihrer Nähe. 
In Amerika wird die Stadt Boston und andere lediglich mit 
Koksofengas verHurgt. 

Je nach Art der Kohle und der Beschaffenheit der Öfen 
ist eine fraktionierte Absaugung des Gases zu Leuchtxweckcn 
erforderlich. Bei guter Fettkohle Ut dies nicht nötig. 

Wie die Tabelle ergibt, wird aua einer Fettkohle Gas 
von fast gleicher Beschaffenheit erzielt wie bei Gaskohle. 
Aus besten Gaskohlen, besonders wenn diese etwas sauer- 
stoffreicb sind, erzeugt die Gasretorte ein Gas, welches der 
Koksofen mit einer weniger guten Kohlensorte in der 
gleichen Zusammonsetzung und Menge erzielt. 

Dies hat seinen Grund in der unrichtigen Beheizung der 
Retortenöfen, in denen die Retorte von allen Seiten von 
Heizgasen umspüU wii-d, der Gasraum also geheizt wird, 
wodurch eine Zersetzung de« Gase« l>er<>rciert wird. Der Teer 
der Koksöfen, ganz gleichgültig welche Kohle verkokt wird, 
ist stets eine leichtliewegliche Flüssigkeit, während der Teer 
aus Gasanstalten vielfach derartig steif Ut, dofs derselbe bei 
gewöhnlicher Temperatur nicht diefst. 

Hei den neuen Koksöfen, insbesondere denen noch Patent 
Koppors, ist sowohl Sohlenbeheizung wie Beheizung des Gas- 
raunis völlig vermieden. Der Gasraum ist relativ kühl, dos Ga'^ 
zersetzt sich nicht Eine weitere Folge der richtigen Grundsätze 
l»ei der Beheizung ist die auf&erordcntlichc Ammoniakausbeute. 

Es werden je nach der Kohle an Hulfat gewonnen bis 
zu 15 kg. Durchschnittlich betragt die i^tickstoffausbente 
hU 60% mehr als beim Retortenofen. Dies ist für alle 
Betriebe von ganz hervorragender Bedeutung. 

Nach denselben Konstruktiotissätzcn wie die Koksöfen ist 
der neue Bochumer Bchrägkammernfen der Firma Hein- 
rich K oppers (Fig. welcher momentan auf dem G:u>werk 


in Bochum in Ausführung liegriflen Ut [ziirzeit befinden «ich 
auch 15 Öfen für das Gaswerk Wien itn Bau), konstruiert. 

Bemerkenswert ist die Regulierburkeit, die Durchbrechung 
der Ofendecke, die Zugänglichkeit jedes einzelnen Brenners. 
Der Ofen kann auf ilas 
genaueste eingestellt wer- 
den durch die Schieber. 

Da« Heizga« wird in einem 
Generator erzeugt. 

Durch einen aufsteigenden 
Kanal gelangt es in die 
lö Heizkanäle , wo es mit 
Luft vermi«;ht verbrennt. 

Der Generator ist vor d<‘m 
Ofen aufgestellt, um seine 
Bewegungen nicht dem 
Wärmespciclter mitzutcl- 
len. Die Heizung erstreckt 
sich nur auf die unteren 
-/j der Wände, die 8ohle 
und das Gewölbe werden 
nicht beheizt. Auch die 
Abgaakonäle sind regulier 
bar. Während alier die 
lleizkanäle nur einmal 
bei Inbetriebnahme des 
Ofens eingestellt werden, 
kann man zur Ersparung 
an Unterfeuening für die 
letzten sechs Stunden der Garung den zweiten .-Vbgaakanal 
dmsseln , da fast garer Koks eine geringere Menge Unter 
feuerung zur völligen Garung erfordert als «lie Kohle im 
Anfang der Destillation. Auch Ist noch eine besondere Ein 
richtung getroffen , um einen Teil der heiTsen Luft, weiche 
dem Wärmespeicher zuviel zugeführt wird, dem Generator 
wieder zuzufübren , wodurch ebenfalls an Unterfeucrung ge- 
spart wird (Fig. 6091. 

Diese Vorzüge des Ofens an sich, die aufscronleutlichen 
Erfolge, welche das System Koppura in der ganzen Welt 
errungen hat, gaben der Verwaltung in Bochum den Rückhalt, 
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eine anscheinend gewsjftc Konstruktinn bei sich einzuführen. 
Dieser Versuch wird das Gute haben, dafs auch die Krfah- 
rungen. welche in der grofsen Kokaindustrie aufgeapoichert 
sind und von einzelnen Firmen als Geheimnis gehütet werden, 
in dem unvermeidlichen U'ellbewerb zutage treten, dafs 
Koksindurtrie und Gasindustrio den Vorteil dieses Wett 
heworbs in billigen I^reisen und guten KooÄUuktioneu ge- 
winnen und g^ensoitig ihre Erfahrungen austauschen : dafür 
gebührt der Verwaltung zu Bochum «ler allgemeine Dank. 

Neaeruagen in der Behandlung aniinoaiakbaltiger Gase. 

Bei der Auswaschung des NH 3 aus dem Gose ist der 
Vorgang mit der Kühlung und nassen Reinigung des Gases 
verknüpft. Daa Gas wird aus der Vorlage der Öfen durch 
imft oder Volumenkühler, wo es den gröfsten Teil des Teers 


ein. Der Teer selbst verlor an Güte, er wurde sauer und 
mulste, um verkäuflich zu werden, mit beilsem Wasser and 
Alkalien gereinigt werden. Auch die berechnete Encpatrü 
an Arbeitslöhnen blieb aus, weil die Ausschöpfung und Be 
arbeitung des Sulfats sich als kostspielig beraussteiltc. Ua 
das heifse Rohgas vom Teer zu befreien, fühtle uan Teer 
schleudern ein. Diese haben aber fast ausnahmsloe den 
ÜbeLstand, dafs sie gerade die höhersiedenden Bestanduib 
des Teers auaschleudem und dafs statt Teer aich ein peeb- 
artiges Produkt ergibt. Das Verfahren, welche^i bei «icet 
Anzahl Kokereien eingeführt wurde, kann als endgültig m 
lassen angesehen werden. 

Bei dem neuen Verfaliren von Köppers wird dw 
Kehler der Vermischung teerhaltigen Gases mit derSchwHr. 
säure vermieden. Das Gas wird erst gekühlt, damit es Teer 
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und einen Teil des Wassers fallen läfst, dann durch Waaaer 
kühler durebgesaugt. gelangt in den Sauger, welcher cs durch 
die Teerscheider und die eigentlichen Ammoniakwa.scher 
durt'hdrtickl. Die letzteren \\'a»cher können beliebigen 
Systemen angehören, rotierende oder süllstehendc sein, es 
beiTschl der Grundsatz, die Waschflüsaigkeit — (möglichst 
weiches, kaltes \Vn-sser) — im Gegenstrom dem Gase ent- 
gegenzuführen, BO dafs die angereicherte Flüssigkeit mit dem 
an MI 3 reichem tlase. die reine Flüssigkeit mit dom armen 
Gase in Berührung gebracht wird. 

Die Schwierigkeit, auf bergbrücliigcm Gelände geeignete 
dichte (iniliei) zu konsiruii-ren und dauernd dicht zu halten, 
ferner die Schwierigkeit, die Abwässer los zu xverden, gaben 
den Anstofs, <He Waschung des Guscs mit Waasor ganz zu 
vermeiden und in «-inem neuen Vecfalirc-n <las (ias mit 
Schwefelsäure zu wnscheii, um direkt dna NH 3 zu gewinnen. 

Die kleinen Sanmielgioiben für den Teer aus der Vor- 
lage stellte mau aus Kisen her. Der Fortfall <icr Wasch- 
Hüa“igke»t, deren Beschaflung in Bcrgwerk.-»betriel)cn in ge- 
ntlgendvr Menge und in hinreichend tief(^r Tcm]>eratur viel- 
fach sehr schwierig war. erschien wie ein grofscr (tewinn. 
Dos neue Verfahren bestand darin, dafs «(.-is von «len Ofen 
kommende G.os in sorgfältig isolierten Rubren mit einer 
hoben Teiupemtur von ca. tat) bis lü*»» C. mittels Sauger 
durch Schwefelsäure lundurchgesaugl wurde. Der Teer schied 
sich auf der Schwefelsäure nli, auf wclrtipr er schwaintn, unil 
wurde ciitweilcr abgescho]»ft oder iihcezogen. Komiensutc 
gab es nicht. Dagegen wurde dos Sulfat mit teerigen Be- 
standleiteii durcbj-elzt, es büfste an Qualilal und .Ansehen 


und Ammoniak Wasser fallen lUIst, dann im Teeraclieider 
den Teernebelu befreit und durch das von den Ofen ko© 
mende Gas, dem es in sog. Wärmeaustauschern eiitgrien- 
geführt wird, auf ca. 80® C. erhitzt. Von Teer befreit, 
langt es mit der Schwefelsäure in Berührung. Den Vorgsig 
stellt Fig. 610 dar. 

Das von den Öfen kommende heifse Rohgas durcbrtreicht 
die Wärmeaustauscher a und danach die Wasserkübler k 
Der Gassauger e drückt das Ga« weiter durch den Teei- 
.‘^beider tl und zurück zum Wämicaustauschapparat a, bi 
welchem das entleerte Gas überhitzt wird. Das so äberhitiw 
Gas geht in den Sätligungskasten e und kommt dort ©ä 
der Schwefelsäure direkt in Berührung. Das von Ammoniii 
lieFreitc Gas verläfsl den Sättigungsapparat oben durc-b die 
Leitung k und geht im Kokereibetriel^ direkt zu den öf» 
In ttasanstalten ist eine weitere Kühlung erforderlich. ^ 
der vorhergelienden Kühlung der Gase wird der Teer W 
vollständig, das Animnniakwaaser zum Teil kondensiert. D** 
Gemisch tliefsl in den Scheidebehäller h, aus welchem <kf 
Teer üliertritt in den Toerlmbälter i und das Arouionisk 
Wasser in den Ammoniakbehälter j. Das so als Kondeos*t 
entfallende Animoniakwasaer wird auf einen DestilÜerapp^f*^ 
gebracht und in der l>ekannU‘n Weise mit Kalkmilch ^ 
arbeitet. Die den Ammoniakabtreibeapparat veTlaBSend**" 
\\ asser- und Amtnoniakilämpfe wonlon dem GaMtro» 
Eintritt in das Sättigungsgefäfs zugemisebt und erfahrt*^ 
dieselbe Behandlung mit Säure. Im Sattigungsjtef*^^ 
scheidet eich unmiUelbar öulfat aus, welches am Bodeu d» 
Gefiifses sidi absetzt und mittels Ejektor in die Zentiifage ! 
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j^ebobeo wird. Die I.AUge vor der Zentxifuge durch 

em Zwischengeßlit zurück in den A|iparat. Der SiureeuHufs 
nun ^ÄttiguogRappanii erfolgt kontinuieriioh. £.•< hat also 
>Jtf Sittigung^efäfs »tets eine glcichhleibende HeechaiTen- 
beit Dadurch bleiht daa Had in den oberen Schichten 
etwa« sauer, und ist auf diese \Ve:se Gewältr für t'ollstAiidige 
Ueirionung de.« Ammoniaks gegel>en. Kine Ol>erhitzung des 
Ga«»troms ?or Kintritt in da}< Sättigungsi)at] ist soweit erfor- 
derlich, als a« der Kondensationspunkt verlangt, d. h. das 
Gemisch des gesättigten, mit Wasserdampf l>eiadenen Gases 
mufs f>oireit überiaiUt werden, dafs lUe Waasemei>el beim 
Dorchtritt durch das Saurebtul nicht kondensieren und so 
(ia$ Bad verdünnen. Der Taupunkt des Helortengases liegt 
b« etwa 70® C,, bei Kokereigas ca. 8o® C., weil der Waa-ier 
^ehalt der Kohle in Gasanstalten nicht so huch ist wie in 
Kokereien. Wie die praktieche Krfahning gezeigt hat, ge- 
Diigt es, wenn das Gae bis auf ca. 80^ C. überhitzt wird, 
bevor es in das Sättigiangsifad eiotritt. Bei diesen Teui]>era- 
luren findet also tatsächlich <iie Bildung des Sulfats statt, 
während beim normalen Verfahren die Tem{>eraturen über 
ICO* liegen muaseu, um eine Kondensation der aus dem 
Ammoniakabtreibeapparat entweichenden WaHseniämpfe zu 
vrriiuten. Durch die Verlegung der Temperaturen bei der 
Sulfatgewinnung nach unten hin ist eins grofs« Sicherheit 
Vorhanden, dafs alles Ammoniak au die ächwefcb&ure ge- 
bunden wird, weit, je tiefer die Temperatur liegt, die Affinität 
iwlM^hen Schwefelsäure und Ammoniak grufser winl. Die 
Affinität wird geringer, je höher die Temperatur liegt. Bei 
110® C. schmilzt das Sulfat und zernetzt sich achon bei Tem- 
^frawren, welche noch weil von 140« entfernt liegen. 

Die Vorteile des neuen Wrfahrexts sind folgt^nde: 

1. Geringerer Dampfverbrauch, und zwar ist diejenige 
Dampfraenge, welche früher das zum Auswaschen 
des Ammoniaks l>enötigte Wasser zu difvtülicren 
halte, gespart. Kin gut arbeitender Ammoniak- 
wuserdeslillierapparat gebraucht pn> t Anmtuniak- 
wasaer ca. 300 kg Dampf. Die Dampfkosten werden 
in Gasanstalten pro t mindestens M. 2. wenn nicht 
mehr betragen. 

2. Werden die Was.'^nnengon zum Auswaschen «ies 
Ammoniaks gespart 

3. Die Abwas-serfruge wird zum gröfsten Teil gelöst. 

4. Beim Durchstreichen des Gases durch das saure 
Sätligungshad werden alle Alkalien aufgciiummcn ; 
infolgedceacn fallen alle Kornisinnen an Gasmeseeni 
UBw. fort, da Schwefelwasserstoff und Cyan nur in 
GegenwiU-i von Spuren von Alkalien, in diesem 
Kalle Ammoniak, einwirken. 

Die Anlage selbst wird l>e<leutend vereinfacht. 
Die BcrieselungPpumpon für die Wascher fallen fort. 
Die Wascher selber fallen fort(Arbeilsen‘parni8). Die 
Schwierigkeiten der Naphlhalinvcratopfungen in den 
Waschern usw. sind vollständig aufgeholisn uew. 
Die schweren KohlcuwasserstofTc erleiden durch da« 
Verfahren keinerlei ZerHetzung. Keinerlei Verluste 
an diesen Bestandteilen des Gases treten ein. Die 
Wärmeeinheiten des Gases hlcihen die gleichen wie 
früher. 

Die Ersparnistfe l>erechnen »ich im Kokercibetriel»e auf 
M. 0,30 pro t prmluzierteii Koks. 

Der aulBerordenÜiche Vorteil des neuen Verfahrens ist 
***«1» lüt Gasanstalten in verstärkp-m Mafse vtjrhanden. In 
Unie werden die grofH-n, kostspieligen Ammoniak- 
'MienyBtemen vermieden; die Menge der Abvrü.-vscr ist auf 
(lirekteo Kondensate zurückgeführl Die .Apiiaratur ist 
urtli Fortfall iler Naphthalin-, Cyan- und AmiiiDidakwäa' her 
''weutlkh verbilligt. Die daaoriuU-n Ausgiiben für Klar- 
nir Berieselung fallen fort. Der Raumbedarf wird 


ginringpf, es wird an Baukosten gesjjart Alle diese Vorteile 
dürften die Städte veranlassen, das neue System einzuführen, 
zumal auch die lästige Xnphihnlinplage von selbst fortBült. 

Das Verfahren ist im ürofsbelriebe für lOOOfk) cbm Gas 
pro 24 Stunden erprobt und hat sich durchaus bewährt, so 
dafs jedes Risiko bei der Einführnng deeeelben ausge- 
schlossen ist. 

Mit meinen Mitteilungen hoffe ich der Fachwelt gedient 
zu haben und bitte, dieselben als eine Ann>gung zur weiteren 
Ausgestaltung nnseros Faches betrachten zu wollen 

(Ikononiische Vergleichs zwischen dem elektrischen 
Lichte lind dem Gaslichte.') 

Von Ingea. Josef Aozböck, Oberinspektor der Imp. ConünenUi 
OaR-Awortation io Wien. 

(ieleKentlirb der vorjährigen Haoptvertnrnmlnng der (iaa- and 
WMAerfAcikcnanner in Owterrelch-Üngnro liabe Iclt aix (irtind eines 
konkreten Falle« — ei handelte aich um die Knfeere beleuchtung 
der landeeanstalten »itm 8teinhof« io Wien — den Itewei« eofObrt, 
daf« des Gaaglflhlicbt dom elektriechao Liebt io Okooomucher ße- 
tiebung veil Oberlegen ieu 

Die Rirhügkeit mcitier diesbetOglichen verglelcbeodeo Schlafw- 
zifferii ffunle damal« von einigen Elektrotechoikero nngezweifell 
und al« «>ptiD)iMi«ch an<l zngunHteo der Gaebeleachtung stark ge- 
färbt bezeichnet. leb bin daher gerne der Auffordemog der ver- 
ebrlicbon I^itung der Facbgrupf»e für fieMundbeitoteebnik des Öeter- 
reiebioehen Ingenieur- und Architektenverein« nachgokotninen, an 
dieser Bielle, vor einein «acbveret&ndigeo Aaditoriuin beider Kicb- 
tuDgeo, die Okonomieebe Seite der fraglichen Releucbtangüarten zu 
beaprerhen, uui ao mehr a!« mir dadurch die (ielegenbeit geboten 
wird, die iti der fiauplverzanimtang der Oas- und WaMcrfaclimlnner 
entvickeilen vergleicbeodeo Scblafaergebnizoe darch weitere Be- 
vetBe za erbSrten. 

Neidloa anerkennen aueli wir (iasteebniker den geradezu 
iotiiiengeii Fort4Mr)irilt, den dae eicktrieebe Ijchi durch die Er- 
findung dc4 Flaumienbügeolicbtes und der Wolframlampeu zu ver 
zeichnen hat laeltezondere verdient die geradezu Uberraacbenti 
eiogelretene Verbeeaerong der Ausnutzung der für dl« Ucht- 
eneugung aufgewendeten Energie um volle 70*/« «UtuQcingewhrtakLe 
l>ob eines jeden Tcidmiker«. Dregieielien wollen wir auch zogebeo, 
dafe die Heleucblungetecbnik in einigen F&lleo (Theater-, Gruben- 
beleuchtung u. a.) anf da» «Icklheche Licht kaum je veralchlen 
wird können. 

Diese gereebte Anerkennung, die wir dem elektriecben Licht 
augedeibcii laamtn, findet l»«i den Eloktrotechntkom leider nnr 
wenig Widerhall, unsere Konkurrenten finden gar viel am (laalicbt 
aueziiBctzen und veniucheo, anf desNen, zumeist nur venneinlUvhe 
Nachteile biaweisend, nberall der Verbreitung der Gasbeieuebtung 
ilinderaiMc in den Weg zu legoo und dadurch nene Konaninenteii 
dem eieklriecbeu Liebt tuzufUbren. 

Der Verein der Gu- und Waam^rfachmBnner bat sieb daher 
die Aufgabe geHtellt, nicht nur die KuDsumcolen auf die grofsen 
Vorteile deiGaslicbies immer eindrtngli<-ber anfiuerksam zu macheo. 
eondern auch mit voller Energie alle in Betracht kommenden Re- 
hOnlen aufzukiftren, dafa das tieeglabliclii, inebeeondere seine 
neuesleo Vervollkummmirigeo, das Invert- und da« Ptersgaslicbl, 
»owobl io bezug auf die Billigkeit, Schönheit und Hygiene, als 
auch die praklivcbu .\nweadbarkei( für den täglichen (iebrauch 
den Vergleich mit dem eicktrieeben IJcht nicht nur nicht zu 
flcbeuen braucht, sondern im Gegentoji doait«U>«n grofMenleile 
Uberiegeo ist. 

leb habe für einige der gebraurhlichsten I..ampen l>ei Zugrunde 
legung ihre« «peiißvchen Wall- biw. Uaeverbraucii» sowie der 

*) Vortrag, gehalten in der Facbgrupi>e für GeflUD<Uieitiitechoik 
des 0-»terr. lugciiieiir- und ArchitektenvereiuB am 4. Mart I9(V‘<. 
Nach einem SonderalHlruck aus der Zeitaebrift ilc» Vereins der 
liaa- and WiiHserfacbmÄnner in österTeicl» • Ungarn UK)8, 4». Bd., 
Hell 7. l>er Herr Verfasser batte die FreundUrhkeit. die Preise in 
deutm’be Wahrung uiiiturecbnen. 
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Wifioer Siront* und ü&Bpr«iAe') tusuumeofestelll, wievivi Licht* 
einhtiteD mftn «tflndlich fflr M. 1 erfatlt Di« Tsbeiie seigt d«« 
QuABtum Lirhc«iah«it«n zntu hOcbsten Stromprei« roo 60 Pf. pro 
KW-atoBÜe und fär di« veriirhtBd«Q«D in Wien ubücbsn RAbutt- 
«AtM. Io ilerncibon Weise habe ich ia dieser Tabeiie den Gm* 
verbrauch pro HK der gebrttDchlichsteti < iaahretiiier und die Anzahl 
der zugehörigen Ucliteinheiten , die man fär M. 1 erhalt, T«r- 
zeirhnet 



1 ■»««• 
iMltunfs- 

)XO SlUtMl« 

Wall- 
rrctmurh 
pro HK 

Far U rrbaU 
■laa HK Iwi eiaeoi 
Riromixsi« vue 
1» - W W 



l’f. 




1 KtihienfadeDglüliIampe . 

o.iu»; 

8.0 

560— 1150 


1 Tantal -Lampe ... 

0,31 

1,6 

1010— 2140 


1 Osminm- » .... 

0,34 

1,2 

1390 - 2870 


Wolfram- • ... 

0,34 

U 

1520 - 3140 


(iewohnl. B<^nlamj>e . 

im 

0,6 

2780 - 5750 

■** 

! Sparbogenltunpe . . 

0,426 

0,6 

8330 - 6900 


FUintiibogenlampe . . 

1,70 

0.33 

6050-10460 



t.'uter. 


Pilr M I «rtiaU 








ku*i«n 


'laapmi» «on 



pro Htimd« 


M.ft 11 



Pf. 




8cbnittbr«ooer .... 


13,30 

520 


Argandbrenner .... 

0,001 

10,00 

690 

z 

.Aoerbrenner ... 

0.08 

1,50 

4f>90 

o 

Invertlampen .... 

O.ÜB 

0,82 

8400 


I'r«rsga«lampeii 





mit stehendem ülflblicbt 


O.HO 

8620 


> hAngendem • 


o.co 

11490 


Ana der Verglaichang der Daten far diene beiden ßeleuch- 
tnngaartcn ist zu ersehen, dsla beim normalen ßtrompreiae (ohne 
Kabatt^ die Betriebskosten der Kohlenfaden OlQhUmpe ungefähr 
die gleirben sind nie beim SchniUbronner und dafs dies« Kosten 
beim Anerbreooer ra. dreimal geringer als die der Wolframlanip« 
sind. Itei GewAhrung des hncbsten Kahattsatzes stellen eich die 
Bethebekosten der Wolframlainpe noch immer mal eo hoch als 
die)enlg«D der Anerlampe, «ubci noch zu bemerken ist, dafs sich 
die iQstaudbnltängskozten pro 1000 Stunden bei der Wolframlampe 
auf M. 3,40 und bei der Auerlampe auf nnr 90 Pf. stellen. 

Noch ungünstiger für das elektrische Ucbt stellt «ich dies«« 
Verhiltnis beim Vergleiche mit InvertbreDUSrn, da die Betneb» 
kosten der Wolfnttolampe beim Normalpreis 6' , mal und beim 
höcbsum Rabaltsntz noch immer 2,7 mal teurer als die der Inrert- 
lampen sind. Die Instandhaltnngskoeten dieser beiden Vergleicba- 
lampen stellen «ich bei 1000 Stunden ebenfalls auf M. 3,40 bz«. 

90 Pf. 

Am günstigsten stellen sich, wie ebenfalls aua der Tabelle 
zn «rachen ist, l»i den elektriadien Lampen die Betriebskosten 
der lk>genlain{i«n: doch wird aber ancb diesen durch die Kin- 
fubrnng neuer rrefsgaslampen starke Kunkurrenz gemacht. 

Die Beiriebskueten diveer Starklichtlampeti, die bis zu 4000 HC 
lieiicbtkraft hergestclit werden, stellen sich bei at«henden Glüh* 
kOriu»rn etwim hoher, bei lnveriglühkori.em etwa« gMingei als dl« 
der Ftammenbogenlampon In Wien wur*len Versuche mit neueren 
IhefsgasUmpen noch nicht angestellt, dm-h dürften noch bener 
einige derartig« Lami»en tnr Probe in Verwendnng genommen 
werden. Die Hrfahrongen, die man in Berlin und amlercn Btadten < 
DeaiflChlands mit Pref«gss gemacht hat, wllen recht znfrieden* 
Biellend sein 

Wenn Sie. meine Herren, die Tabelle nochmals naher be- 
trachten, so dürften .Sie znr Pberzengung gelungen, dafs die Be- 
leuchlung mittels KleklrizilEi weit kosleplrliger ist als mit Gse. 

Die Ursache, warnni das elektrische Licht dennoch so ver- 
hrettet« Anwendung fand, liegt hsiipt-Zchlich in der leichten und 
bequemen 'Aftndiing und U-.-bung .b-a l.irhtcs. zuui Teil nucli in 

der Zitndcn und f/wchon ist jcd..ch kr.n 

Monapnl der «leklriwben IWlcichtuii« mehr; auch Ireim Uns 

I) ln Berlin betrügt der Stromi.t.-.u 4D-:vi 1*1.. d«r Ga-pre-s 

r2.;iä n 


•Nr. 22 

ZV. tut INV 


' glflhllcbt hat man bereit« mit gutem Erfolge die log. Fern 
Zündung eiBgefOhrt. 

Nach diesen Auefübrnngen kann man wohl ohne «rilertt 
sagen, dafs die efektrische Beleuchtung der Wobnraame ia Wieo 
eine Luxusbeleucbtung ist, deren sich hanptaArhÜch nurdtebewr 
liemittelte BevOlkerungsecbicbt bedienen kann. 

Was die Ueleuchtnog der Strarsentüg« mit elektriscbem Bogs« 
licht anbelaugt, so hat schon heuer bei der BndgelberatuBz ia 
Wiener Gemeioderate der Herr Btadtbandirektor darauf bis;«- 
wiesen, dafs die Anslagen für das elektrische Licht au einer saa 
eiorbitanien Hobe angewaebseD eind. loi Interesse der Stencr- 
zahier wäre ein richtige« MaCshalten hier sehr am Platz«. Gesifi 
wäre es sehr acbOo. die ganie Stadt mittels Bogenlampen, aelebe 
nur 35 bis 40 m voneinander stehen, zu belenchten, doch vSideu 
die Kosten, wie ich hier gleich beweisen werde, bald eise saor» 
Hobe erreichen. 

Dm einen Strafaenzag von nur lOOO m Lange eb«iso rtkb- 
Hcb, wie dies jetzt üblich, mit Bogenlampen zu beleachten, wurde 
mau 5 Gruppen k 5 t>ainpeD, aiso 25 Lampen aufslellen müaaeti 
Für 1 Groppe werden jährlich an Betriebskosten, d. i. für Hrtm, 
Kohle und Reinigung, M. 20UU bezahlt, die Geeamtbetrietwkeetn 
für 5 Qrnppen würden daher M. 10000 pro Jahr betragen. 

Die AufBtelIungaki'»sten für diese 25 [.«mpen belsufen sich 
auf rnnd M. 28200 

Um denselben SUareenzug auch mit Gas gut zu IrelsachiM, 
würde man bei Anwendung des IJängoglttblicbtes .33 zwcitlanaigF, 
ca. 30 m voneinander entfernte ljunpen aufzustellcD bidieo. lls 
Betriebsknaten für eine solche zweiflammige I.ampe wftrsn M. 77 
jährlich einzoRetzen und würden eich sotnil die Betriebskostsa ftir 
die 33 Ijimpen auf 33 X 77 s M. 2b41, d. L ungefähr den 4. Teil 
der Kosten der elektrischen Beleuchtung, stellen Die AofMeilimgi- 
resp. Anlagekosten l>«laufen sich in diesem Falle auf M. 5555, d. L 
weniger als V| derjenigen für elektrisches TJeht. INe Fsbrbskn 
und die Bürgersteige einer so mit Qaelampen ausgeataltelen StnTw 
sind aber ungefähr ebenso hell beleuchtet wie bei Verwemisoz 
von Bogenlampen, denn die grofsere Leuchtkraft der letzteren mk 
infolge ihrer hoben Aufhängung keinen höheren ReteucbhuiP’ 
effekt am Boden hervor. 

Mellte Herren! Ich glaube auch liezüglich der Ktrafsenhelnrii' 
tuog nachgewiesen zn haben, dafs die Verwendung des GsslichM 
l>edentend Ökonomischer ist als die des elektrischen Liebte« aad tt 
erübrigt mir noch zur Tabelle I folgendes zn bemerken, um enn 
mellen Aniweiflungen der Richtigkeit der einzelnen Dztea lo 
l>egegnen. 

Hpoziöscher Wmii- bxw Gasverbrauch und Laaipenin«ss4 
baltungskoston : 

Der spezifiaeba Verbrauch der Taolaliampe wurJs »ii 
1,6. der W'olframlamt« mit 1,1 Watt angenommen. 

Was den Gsskonsum pro Kerze ant>elangt, so oberfsb» 
ich die ersten zwei angeführten Brenner, weil sie bei d*® 
heutigen Staude der Beleuchtongetechnik kaum mehr io Betucht 
kooimon. 

Beim Anerbrenner wnrde der Gaekonsom von 1,5 1 p^' K«n« 
Blonde angenommen, da bei einem Oaskootuin von 120 l io Art 
Btunde, gute (ilfibkorper ToransgeeeUt, niindestens 80 IK fslwb'' 
werden. 

Den Invertbrennern habe ich die Moaeongen des Prvf«»*^* 
Drehschinidt, Berlin, nnd hei den Profsgaslsmpen di« An|z5« 
der betreffenden Fabrlkanloo zuicrunde gelegt. 

Die Daten über die lostaodhaltungakoBlen sUtomw 
zum Teil von Herrn Milltarinicndanten Las, Beleuclitaogw 
renten d«*s lei'bnischen Militarkoniitees, in welchem diesbeiö»i>^^ 
ontfaazende Versuche dnrcligefülirt wurden, teil« sind sie dss «tV" 
schlagigen Fncbschriften entnommen worden. 

So findet man z. B. im Joomal für Gaebeleoclitoog 
29 Februar UKW in der Rubrik »Elektrotechnik* eioe 
F.1, World 1907, Bd. BO, 8. 663, angeführt, «lafs die Emeoerung*«^ 
einer Mrufacnlteleuchtung mit Wolframlarupen bei 4*W 
Brenndauer M. 14.40 betragen. Dies stimmt mit nieinsr 
daXi der Ktsatz der WolfrauiIam|>e M. 3,40 pro 1000 Breomt®“ 
koiUet, ziemlich überein. , ^ 

ln demiiell»en Boriclil führt Herr Willcox «!■«' ^ 
daf» die Krhaltungrkosten einer Aiierscben GzelaroK ® D#b»fll’ 
weniger Iwirngeu werden. Dieser durchaus willkOrlichen 
lung stell« ich da« Ergebnis meiner jalirelangeo Erfabmof 
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ober Mitfegen, nech welcher sich die ErheUaDgokosten eii»er Gae- 
flOblicbtUmpe bei 4000 BreDoetuoden aaf M. 2,20 bi» M. 2,60 
belanfflo- 

leb glinbe durch meine Aaefubrongeii bewieeeo in haben, 
iMa di» OMbeleuchtnng jedweden Vergleich mit dem elekcriechen 
Licht» etandtohalteo rermag nod daf» insbeeondere der hoben 
ffirUchaftlicbkelt der eretereo Belencbtungeart eine eniecheidende 
Hedeotung bei der Wahl einer Liehtart aukonjmt. I 


Zur Statistik der Gasversorgung kleiner Orte. 

In Lanfe der leUten Jahre bat nicht nur die Technik der 
I^cbtfaeerteagcuig and Geaverwendaog ale Licht-, Weroie- und 
Kraftquelle grofee Fortachritte aufauweieen, aondern auch die 
üaarereorgUDg hat mit Erfolg neue Bahnen eiogeechlages, iadem 
ne eich tor Aufgabe geatellt bat, dae Licht- und Warrnebedtirfnia 
klelaerer Ortaobaften an befriedigeo. Ttieeee Vorgehen erfolgte 
aafaaga aor ugbaft und begegnete maneben Bedenken ; ee aelgte 
Rcb aber bald, dafe die gleichen VorxQge, welche dem I^uchtgae 
«einen enten Platt unter eeinen Konkurrenten in den grdfeeren 
and grSfaten StAdteo aichern . nach auf dem neuen Gebiete ihre 
Wirkung nicht verfehlten. Der Bau kleiner Gaeanatalten bat eich 
gut ulberofdeotllcb ra«eb entwickelt, und wenn auch anfanga 
lunebe Kinderkrankheiten an flberwinden waren, ao liegen doch 
jatat bereit» »oiehe praküecben Erfabrungeo vor, dafe Fehianlugen 
iipin»r »eltener werden Riaeo Überblick Ober die geleiatete Arbeit 
tu «riengeo, lat nicht leicht, da Statistiken, wie die vom Deutschen 
Verein von Ga»* und WaaeerfachmftanerD berausgegebeae, natur- 
geDitb diese kleineren Werke nicht umfaseen : Material dasu beeiteen 
aber die grOfaeren Firmen, welche den Ban von kleinen Goawerken 
beeooden gepflegt heben, 8o bat die Firma Carl Fraoeke in 
Brrtnen fdr ihre Zwecke eine interennante Hutistik Ober den Gas- 
rerbnuch in 118 von ibr in den Jabren 1B92 bi» 1900 in Doutacli- 
lind erbaoten Gaiwerken insammengeetellt; wenn daa Bild aelbet- 
redeed nicht voiletlndig ist, da ea ja nur die Werke einer Firma 
nnifafst und die uhlreicheo von anderen nicht weniger beüeuten- 
dao Firnen nicht berOekeiebtigt, eo bietet ea doch einen »o 
iDtarwaanten Einblick in dieeea Gebiet, dafs wir dieser Statiatik 
die oaebstebende ZnaammeDatellung entnehmen. Die Zahlen be- 
aieben »ich auf das Jahr 1906 07 und beaielien sich mit acht Aus- 
nahmen auf Orte von weniger als lOOOO bis herab auf lf»00 Ein- 
■ebner 
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Oatprettfaen. 

Kaokehmen 

19UÖ 

2.1 

92 , 

45 

102 


Pr. Eylao 

1905 i 

3.1 

67 

22 1 

159 


Leblau 

19(a 

4,5 

137 

:io ' 

«5 


Kagnit 

I81W 

5,0 

I5» 

31 

127 


Orteliburg 

1904 

5.1 

1S9 

37 

165 

' 

Weblau . . 

1901 

5,3 


44 

255 


Seiwborg 

1905 

6,U 

H5 

24 

261 

r 

Bartenatein 

1897 

7,0 

246 

.35 

224 


Pillao . . , 

1904 

8.1 

193 

24 

2»0 


WMtfreofeea. 

Netueicb .... 

1905 ! 

2.7 

€9 , 

1 26 

9G 


Chriatbnrg .... 

(904 1 

3.0 
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> 23 
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1903 1 
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11t , 

31 

Ul 
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1904 1 
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33 

94 
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1904 

4,8 
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26 
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' 

J^nenburg 

1905 

5,0 
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26 

214 
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7,5 
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36 
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1 

, 1,7 

.87 
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' 160 
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1903 
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1 69 
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i. 
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83 

30 
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KmechwiU 

1905 

3.0 

94 

.33 

»6 

l'udewiU ... 

1905 

3.2 

41 

13 

lUO 

Exin 

1906 

3.4 

81 

24 
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1902 

3,9 
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26 

176 

Oboroik . . . 
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4.0 

86 

21 
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CaamiksQ 

1902 

4.9 

144 

29 
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Schildberg 

1905 

4.9 
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24 
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1901 

5.0 
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25 
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1899 

5,1 
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33 
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1901 

5,6 

134 

24 

196 

Küimar 
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6,3 

139 


m 

Sebroda 

1902 

6,6 
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20 

147 

Koaeen 

1902 

7,1 
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32 
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Rirkenwcriler ... 
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21.5 
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35 
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26 
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19 
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22 

175 
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43 
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1901 

7.8 
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30 
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40 

_ 
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54 
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9,2 
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40 
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2.0 

67 

:i3 
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1903 
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121 

45 
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35 
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Gr. OUeraleben .... 
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11.2 
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1« 

:m 

Salbke .... 

1898 

13,7 
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23 
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Giebiciieiistein 

1897 

26.Ü 
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32 
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Prorimz Kchlealen. 
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1904 

2.4 
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6( 
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Brockau .... 
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27 
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4,8 
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33 
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Ottemdorf 

1904 

2,0 

118 

59 

226 

Carlshafei» ... 

1906 

2,0 

50 

26 

96 

W'Utmutid 

1903 

2.1 

101 

48 

210 
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1905 

2,1 

71 

38 

194 

Hoya . . 

1902 

2.2 

93 

43 

148 
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1899 

2r3 

171 

76 

248 
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1902 

2,4 

87 

36 

174 

Nordhorn 

1898 

2> 

103 

41 

225 

Bassum 

1905 

2.7 

125 

47 
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Diephols .... 

1903 

3.1 

t24 

40 

168 

Bremervörde 

1903 

3,7 

111 

33 

.•]02 

GifluM’Q 

1899 

8,8 

124 

32 

ms 

Lesum 

1900 

6,0 
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3S 

313 

Aumund 

1905 

6,6 

156 

24 

425 

WUhelmsburg ... 

1893 

22,4 

623 

2« 

450 

Provioi Westfalen. 
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1901 

2.7 

192 


210 

Siadtlobn ... 

1900 

3,0 

94 

31 

259 

Oelde . . 

1906 

4.2 

162 

39 

293 

AhttOr* . 

1902 

4.6 

123 

27 

232 

Imedctten 

1897 

5,0 

136 

27 

289 

Hellwig» Gern. ... 

1906 

23,4 

279 

12 

513 
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Nr. J2 

so. Md }HK 
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io 10)10 Id «'«n 
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Kopf 
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Zahl 
(1er Ad- 
fchläoM 

Rbelaprorinz. 


1 


1 


.Montjoie 

1097 

' 1,9 

118 

! 63 

207 

NeiiCoAhr 

1899 

8.4 

241 

. 72 

272 

Breyell 

1902 

1 5.9 

138 

i 23 

251 

Schiffweiler 

1900 

' 14,2 

2.’»1 

1 !H 

277 

Sterkrade .... 

1698 

1 27.3 

664 

24 

658 

IIcssca*Xä»aas. 




1 


Haiger 

1905 

' 2,2 

70 

32 

222 

Nassau ... . . 

1699 

■.,,ä 

90 

40 

280 

Bayern. 

Ilersbruck ..... 

I8<M 

4.3 

203 

47 

398 

Ileidingsfeld 

1903 

6,2 

121 

20 

266 

Württemberg. 






Weiosbeig . 

1905 

2.4 

«9 

37 

207 

Murrhardt ... 

1905 

2,5 

64 

25 

173 

Herrenberg 

19(H 

2,7 

HO 

41 

.107 

.SindelSogen 

1903 

4.4 

169 

39 

m 

Tbailöugen 

HK» 

5,0 

95 

19 

368 

Köälgrefch Baehaea. 






Bcheilfeuberg 

[908 

ä.7 

ISl 

45 

152 

COlleda .... ... 

19U0 

3,4 

120 

32 

269 

Gelthain 

1904 

4,0 

125 

31 

233 

Klotzsche 

1904 

4,7 

190 

40 

920 

Einsiedel 

1904 

6,0 

174 

29 

230 

Gr. Schönau 

1691 

9,7 

275 

29 

855 

Grofskerzogtum Baden. 
Stockach 

1905 

2.5 

HO 

44 

273 

Fhiiip(»aburg 

1901 

2.7 

573 

21 

128 

Breisach 

1902 

8,6 

142 

89 

200 

Hockenheini .... 

1901 

6,8 

18.5 

90 

351 

GroNherzeglum Oldenburg. 
Westerstede 

i 

1902 

1.5 

01 

54 

152 

doppeuburg ■ ■ 

1904 

3.0 

121 

40 ' 

250 

Osternbiirg ...... 

1902 

0,7 

188 

32 

352 

Dolmenhorwt .... 

1660 

20,1 

776 ; 

38 

583 

roraberxofL Hessendärmstadt. 
Griesheim 

1900 : 

6.Ü 

151 

25 

499 

Eheraladt . . 

l«H9 : 

6,4 

156 • 

24 

271 

Thüringen. 

Tennstedt 

1901 

2,9 

56 

20 

132 

Allstedt 

1699 

8.4 

98 

28 

174 

FUrstcatnrn WilAerk. 






Arolsen 

1901 

8.6 

95 

26 

19*« 

Elstfs-Lolhringeu. 






Bolchen 

1899 

2,2 

111 

51 

260 

Chdtbeau Saline 

Ik99 

2.4 

i(N) 

44 

204 

8t. Avold 

1896 

6.0 

27.« 

46 

3im 

Mörchingen . 

I90U 

6.1 

112 

16 

177 

Huningen 

19Ü1 

6.« 

135 

20 

351 

Furbach 

1898 

6,6 

34.8 

40 

377 


Pie ZuoÄinmeinleUung i«t geographigch geordnet , sie seigt, 
d»f» f»»t die Helft« eller tJaeweike, nämlicl» 57, io deu «ieben 
OstUclivn rroviofeo eibaut aiud. Von den 57 Werken entlaUen 
wiederum auf die eigontlicbe OeUmirk 35 Werke, und «war auf 
Oatpreufeen 9, auf Weatpreufnen 8 , auf Tohen 18 Werke. Piese 
Zahlen lassen erkennen, «lafs ‘‘«er in aller 8tllle ein gutes Stück 
deutscher Kallurarbeit geleistet wurde, die für die wirtschaftliche 
Fntwicklung der bartbedringteo kleinen Siadte und der Ostmark 
von nicht SU nnle«rbatreoder Bedeutung Ist. Pi« von der Firma 
Francke gemeinaam mit den Stadtsn entwickelte Initiative erstreckt 
im waseollicheo auf «an* kleine Städte, die vermöge der 
BerufgArten und des vcrhaUnism»rsig geringen WohWtiinde* Ihrer 


Bewohner etc. eine «cbwAobcre Kunsumfabigkeii wie \m Geewis- 
wosen von gleiclier (iröfse io Mitteldeutiicbland oder Vfesideutsdi- 
Und, Ton vornherein befürchten lassen. Tatearblicb Ikfst tiefc lutk 
bei Vergleichung der Koosamtiflern unschwer erkenaes, dtfkia 
der Provinz Peaien die gering« Uöbe des auf den Kopf der Be- 
I volkening «ntfalienden Konsnms die Kegel bildet, wahrend in den 
dbrigen Bezirken höherer und geringer Kooeum wechselt, wwwohl 
im wesentlichen auf den Charakter der betreffenden Stadt zli 
InduBtne- oder AckerbQrgersudt zurUcktafUbren ist. 

Bei Betrachtung der Konsumziffern ist zu beachten, dabntib 
dem »Kalender für das Oaa* und WaeMerfacb« (1906 , 6. US) ia 
Bttdten voo 3000 bU 10 ODO Einwohnern der Durchschoin»kiMues 
pro Kopf and Jahr mnd 55 cbm beträgt. 

Interessant ist ferner die durch di« Statistik oachgewicuDf 
Tatsache, dafs es möglich w'ar, in Städten bis herunter zd 1500 Eis- 
woboern Steinkoblengaswerkc za schaffen. Berflckncbtigt uu 
dabei, dafs alle in städtischer Kegie beSnülichen W'erke nicht nor 
die Betriebskosten . sowie V'erzinaung nod Tilgung des Aniige- 
kapitals ans den eigenen Kinnahiuen decken, «oudorn noch Cber 
scbQase erzielen, so ist auf Grund praktischer ErgebnisBcerviBKo. 
dafs das Steinkohleogaswerk in erster Linie als Uebb, Wirme- uii 
Kraftientrale für kleine Städte in Betracht kommt, denn eißeStamtik 
wie die vorliegende, vermag keine andere BeleuchtungeiDduath« «11 
zaweis«D. 


über moderne Retortenofenanlagen. 

Von Ingenieur Max Knoeb, l4iaban L Schi. 

Pas fortgesetzte Anwachsen des Qaakonsums in nnsereo 
Städten, sowie die immer mehr erschwerte HeraoziehuoiC puees 
der Arheitakräfte verursachte schon vor Jahrzehnten das BedOrfsi» 
nach paesenderen DesüllatioDseinricbtoogeD, und wir babea seit 
dem eine recht mannigfaltige Entwickelung im modernen Ofesbu 
zu verseiebneu. 

Nachdem sozusagen die Cozeöfen im l«ufe ihrer Pienstieii 
gezeigt batten, tiars sie in der Zukiiuft das Feld nicht behzopUB 
können, und den durch die lieuligeu Verhältnisee gestellleo Bedls- 
gungen nicht genügen, verfolgte man von vornherein zwei Rick- 
lungen. Während dl« VertikalofengeeeUscbaft auf das Kfrigrtt 
an der Vervollkümmming des Vcrtikalofens tätig war, atbeitoM ia 
aller Sülle fast gleichzeitig die Münchener GaswerksTerwalttUi 
und andere an dem Ausbau des Kammerofeus, welchem wohl <h» 
Erfabruugen der Koksinduetrie zur Seite etandeu, der aber insbe 
sondere den an ihn geetelltou spoziellen Anfonlerungen der Leecht- 
gasfsbrikation entsprechen sollte. 

Die Erfolge, welche ln beiden Riebtungen erreldtt wonifB 
aind, müssen in Fachkreisen jedenfalls dankbar anerkannt wsrdeo. 
aber bei richtiger Betrachtung der heutigen Anfordemogen tn die 
Öfen ia der Gasinduslrie mufs zugegeben werden, dafs weder d*r 
Peesauer Vertikalofen noch der Münchener Karomerofen in eilen 
Fallen den an aie gestellten Anforderungen gerecht werden ksaQ 
Denn nicht nur die grofsen Gaswerke, welche eine UMjlich« Gse 
abgabe von 50000, 100000 und mehr cbm haben, waren durch'“* 
heutigen Verhältnisse in eine gewisse Notlage gekommen, woiierD 
auch die mittleren nnd klein eren Gaswerke, welche ei** 
tägliche Gasabgabe von wenigen Tausend Kubikmot« bsben. 
waren besonders dnreh die mangelnden passenden ArbeiUkräfts ® 
Situationen gebracht, welche «e swangen, Mittel nnd Weft 
Finschränknng der menschlichen Arbeilskrsft tn soebe*, 
letztere Erscheinung besonders bei den Gaswerken der Indnstr.*- 
bwirke bervortrat 

Wie schon gesagt, sind die Resultate, die mit dem Mönebe**^ 
Kammerofen und dem Deseauer Vertikalofen Im VoHbeiriebe er 
zielt wurden, sehr anzuerkennen. Aber man muf« doch b*l ^ 
Lrachtiing der BetriebsverhäUnlss« einer mittleren Gasaosudt, *• 
vonen. 12UO0 bis 20000 cbm Tagesleistung aoeh die Fälle bert^ 
aichtigen, bei denen diese Ofenanlagen nicht voll ao^*® 
werden können; denn es ist ausgeschlossen, dafs der Gask«**^ 
im Winter, selbst bei plölilicb umechlagenden Witierongsvc« * 
niesen, so wächst, .lafs die durch diese Öfen gegebenen Fshn^ 
tionseinheiten von 4000 resp. 5000 cbm pro Tag ohne 
eingeschaltet wenlen können. Vielmehr wortlen tunäcbtt 
Ölen eine Utige Zelt hiudureh nicht voll betrieben werden, 
die Steigerung der L«i«tungafahigkeii des neo einge*ch«lt^ 
Ofens mufs entsprechend den jeweiligen Zunahmen ia 
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•bfikhoie viDKerichlet «vrd^o, daJp sltr>, am du einm«! »og«- 
ndEB:ti«&e Boiapi«! v»iter lu Ti*rfo!gen» ein Zeitraam voo ca. H Taffen 
bia $ Worhen ee. mehr erforderlich ist, beror die maximale Leiatunff 
liM Ofens ond seine KüneliKRtco Betriebereatiltale en^icbt sind. 

Wenn man nun aber lierOcksicbtifft, dars man speziell in der 
UBchtgssindustne mit eineni fnrtxeaeUlen Steigen und itach- 
beriffem fortgeaeUlen Fallen der Gauhgalien zu rechnen hat, »o 
iit, nm nQMrn anffenommenen Pall (von einer (lauDstalt von 
liOOO bis ^<100 chm Tagesleistung) wieder tu gebrsnchen, ein 
fortireaeutee l/mstellea mindestens eintsi Ofen» erforderlich. Dieses 
Jlonisnt aber geoOgt schon, um den Betrieb an eich tu erschweren, 
and xnderseiu das Gesamtresiiltai, namentlich, wenn nnr drei pder 
noch weniger Ofen in Betrieb sind, sehr heruntertudrOckso. Was 
oBlzt im Betriebe ein gQnstiffes ÜnterfeuerangsreHultat an twei 
öfsD, wenn der dritte oder rierCe Ofen nur teilweise ausgenotzt 
werden kann und iufolKedeiMen die Gesanitresultate insbesondere der 
l'nierfeQeniogsrerbraQcb und die OasqualiUt verschlecbtert wiisi. 

Es steht deshalb wohl aufser Krage, dafs, am xunAclist mal 
den MOseheoer Kanimercden und dem OeeHBuer VertikulOfon ihr 
Secht tu geben, diese Ofen sich nur in Betrieben daaemd be- 
wahren können, welch« eine tiglicbe Gasabgabe von mehr als 
nOOOO cbm ständig haben. 

Unter BerQcksicbtigang dieses Momente» ist es deshalb an- 
bedingt erforderlich, dafs wir die neuen Gaseinheiten fQr Öfen 
enseren heutigen Verblttniuien anpassen, was spetiell bei Kammer 
6f«B sicht aof grofu Bchwierigkeit storaen durfte, da wir ja bei 
dem Bau ron Kamroerofen nnd Benutzncig des Einkammer* 
tfstems von der GrOfse des Destillatiuusraumvs unabbSnglg 
lind. Weun wir den von der Kokaindustrie im Laufe von Jahr- 
zehnten ala am »orteübafteslen ausprobierten liebten Kärntner- 
'laerscboitt ron 1,8 • 0,ß m beit«halteo, st> ist es ein l»ricbtes 
dvefa di* I.ADge der Kammern eine Einheit von lOTtU, 3000, 
5UX1 cbm pro Tag und Kammer tu eebaffen. Dadurch aber 
werden diese Ofenanlagen einem weit grOfriaren Kreis der Gaa- 
iedizsthe tafftnglich gemacht: denn es wird, nm wiederum da« 
aogenümmene Beispiel weiter tu »erfolgen, in einem Gaswerk von 
einer Abgabe von 120OU bie 50000 cbm jedem Betriebsleiter ein 
Uicbles sein, mit einer Kammereinheit von lOUO reap. &00 cbm 
l>ro Tag sicher tu o[verieren. nnd «ich stets die erturderlicbe 
Bwerre ta balten, welche bei eintreteniien W'jtterungsutnscblagen 
«rforderlleb ist. 

Gant abgesehen aber von diesen Momenten, eo bietet der 
siaksnimenge Ofen gegenüber dem Mebrkammcrsystein unverkenn- 
htrs Vorteile, weiche oamentlicb im höheren Alter der Ofen in 
die Wagsebaie fallen, t^hoo durch die infolge der UnBi)hftngig- 
keit der Kärntnern voneinsorier i>ediogte stArkerc Konstruktion | 
de* Ofenblocks ist die Gewihr einer längeren ifaltbarkeit und | 
Betriebssieherheit der Kammern geboten, waJircnd bei dem Mehr- 1 
kamitiersystetn. wie auch die Kammern gelagert sein mögen, nnd | 
•» tttch die Feuerfohning einirolegt sein möge, die Beanspruchung 
ui 2ag und Druck «ährend des Betriebes in den Kammern sell>st I 
»es »erschieiieoe sein naaf», was namentlich nach Iingercr Be* , 
biebweit and tnehrfarhem Anheiten das Dichthalten der Kammern 
etfUrdel. Auraerdeai aber ist infolge der sicheren I.Agcrung der 
EiBifikammer auch die Möglichkeit schwächerer Knmmerwan- 
dnagsn und eine gröfaere Gewahr gegen mechanieche Einflüsse 
?«gsbeo. Durch das einkammerige System sind wir such bei 
»rbgetnifaer Keuerfabrung in der Lage, eine genauere Rngulie- 
ruDf und Beobachirjog der Feuorfflhnmg von aufsen her voriu- 
ssboiTO, wie e» bet keiner bisherigen I.,cuchlgaflofen»nlmte niOg 

tewesen ist. 

Durch die dadurch ermöglichte Regulierfabigkelt kann man 
andererseits wieder die Temperatur der Öfen nach Behelfen hoch 
WtsB, was för die OanaaslMMite und GzuK]ua)itkt naturgemäfs von 
Vorteil ist. Aofserdetn alter hat man eolbst bei grofsen 
Trapenittncbwankunxen io der Witterung durch di« jede Kammer 
«tt*chHelM.nde Hölee auch wieder die (iewthr, die Temperatur 
»u«h ohne dauernde Rinatellung der Schieber, auch wenn die 
im Freien stehen, konstent tu erhalten. 

EtU weiteren Moment, was Iwl dcni Kinkammersystem vor* 
‘•»Ihah bervortritt, ist die Möglichkeit der Isolierung des Ofen- 
nach aofsen bin, was bei Öfen, die im Freieostehen, 
**br io den Vordergrond treten dürfte. 

Ganz abgesehen von diesen genannten Vorteilen steht es 
•ttlssf Frage, dafa das einkammerige Systeui die anderen Öfen an 


I Solidität und Festigkeit durch die gleichmsfsige Verankerung in 
I verhAltniamirsig kurzen Intervallen übetrifft, weich letzterer Vor* 

I teil bei Ofen mit »chrigliegendeD Kammern jedenfalla ein aus- 
■ schlaggobendes Moment mit sein dürfte, da mit Leichtigkeit und 
ohne l>esoodcren Kostenaufwand sämtlicbe beim Scbrftgkammer- 
ofen unbedingt suftrvtenden Horitontaldrücke auf die Verankerung 
übertragen werden können. 

Schliefelich sei auch noch erwähnt, dafs dae Einkammer- 
aystetn dem Me h ( k a m mers jrete to gegenüber auch insofern 
Torautiehen ist, als bei Reparaturen der Kammern, die naturgernäTs 
in jedem Botriel>o Vorkommen werden, die auszuacbaltende Ein- 
heit immer kleiner ist, und jede Kammer auch tatsäclilicb solange 
im Feuer stehen kann, bis dieselbe auch rollkommeo ausgeontst 
isL Beim Mehrkammersystem wird es dagegen oft verkommen, 
daf» in Rücksicht auf eine einzelne Kammer der gante Ofen tum 
StJIistand kommt, nnd durch dieses Aosgeben «v. dem ganten 
Ofen, also allen Kammern, der Lel»«nsfaden miterbunden lat, waa 
natnrgemäfs auch bei mittleren GasansUUeo durch den plütalieben 
Wegfall des hohen Gas<)uaotumB eine grofae Bewegung in den 
allgemeinen Ofenbetrieb bringen murs. 

Ich möchte mich nun schliefelich noch einem Vorwurf tu- 
wenden, welcher neulich ans Fachkreisen den Kammerüfen ge- 
macht wurde, wonach der Koelenaufwan J für die KammerOfen 
derartig hoch sein sollte, dafs dieselben die PrOfnug gegen die 
VertikalOfon nicht bestehen sollen. Ein derartige« Urteil ist nach 
den bisherigen RceultateD jedenfalla unbegründet, denn man mufe 
bei dieser Beurteilung nicht blos die Ofenanlsgs selbst im engeren 
tjinne berücksichtigen, sondern such die begleitenden Neben- 
umetände in Rechnung ziehen. Gant abgesehen davon, daf» der 
seinerzeit «ngegebeoe iVels von M. fiöOOO für BOUO cbm Tages- 
leistung für das Einkammersyalem nicht zutrifft, so ist doch vor 
allem tu berücksichtigen, dafs bei den KammerOfen, besonder» im 
KiDkainmersysteni. das bei den Vertikalofen erforderliche teure 
Ofenhaus in Wegfall kommen kann, und dafs die zur Ofenbedie- 
nung erlorderUcben maschinellen Einrichtnngen wesentlich ein- 
facher und billiger sind, als bei den Vertikalofenanlagen, ohne 
dabei auch nur «inen einzigen Mann in der Redleoung der Ofen 
mehr tu erfordern. Allein in der 24etQndigen Chargierung der 
KammerOfen ist os schon gegeben, dafs für die Bedienung der 
Katnmeröfen weniger Arbeitsaufwand ala bei den Vertikalöfen, 
wo 8- resp. 13»tUndlg chargiert werden mufs, erforderlich ist. Denn 
es genügt bei der 54st0ndigen Chargierong vollkommen, wenn der 
Tag in eine Arbritaachiebt und twei Wachschichten proOfenblock 
eingeteilt wird. 

Dann mufs man doch aber auch berücksichtigen, dafa die 
Abnutzung sowohl der maschinellen Teile, wie des ofeninnern 
hei den Vertikalöfen eine weMrntUch höher« sein wird, als bei den 
KammerOfen, wodurch die Lebensdauer der Vertikalöfen doch lie- 
deutend beeinflufat ist. Ich verwoise auf die Erfahrnngcn, welch« 
man von der Kokaindustrie Ql>ernehmea kann. Wir hal>en Koks- 
öfen, welche hei ^ständiger Chargierung mit lOOQO kg Kohle 
ein« Lebensdauer von mehr als ö Jahren aufweisen, und erreichen 
seihst die Kokereien, die mit ns»ser Kohle arbeiten, und bei denen 
das OfenInnero noch chemisch angegriffen wird, eine I.»>beiiHdaucr 
voo mehreren Jahren. Ea wird in Zukunft in der Gaeimlustrie 
viel richüger sein, wenn nicht mehr die Garantie betreffend der 
iJaltharkeil der Materialien nach Fenertagoo, sondern nach Chargen 
nnd I.adangen gegeben werden. Wenn man dann einen Vergieich 
zieht de« Verbältnisaes der Ketortenkoaten resp. KHmuiorkosteo zu 
dem in derselben vergasten Kohlenmeog«, so ist schon jetzt vorans- 
Zusehen, dafs dieser zugunsten der Ksmmer ausfallen wird, und 
zwar ganz abgesehen davon, dafs die KonatrukUon der Kammer, 
namentlich der Einzeikammer, bis tum «a<igülUgeD Zusammen- 
brnch die (iewihr grüfster Dichtheit gibt. 

Um nun auch auf di« verschiedenen Angaben über den Ver- 
brauch von Arljeitskräften bei den modernen Ufenanlagen zurück- 
zakommeD, so wäre «a jedenfalla wünschenswert, wenn die Angaben 
aller die von den .Arbeitern tu verrichtenden ArlteUsIeiatungen 
etwas genauer detailliert Wörden, denn es kommt b«i der Bestim- 
mung der erforderlichen Arbeitskräfte der Betriebe nicht btns auf 
die Bedienung der ttfenanlage eelbst an. sondern es spielen doch 
auch die diese Arbeiten l»egleitenden vorbereitenden und Neben- 
arbeiten wie Kohlenbrocben, Kohlenmischen etc eine Rolle. 
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.\ufrecht«rlialtang des Vertikalofen-Patentes 
durch die Nichtigkeitaabteilnng des Patentamtes. 

Gegen dM Oeoteebe Keiclup»t«Df Kr. 167 SGI >Verf«hren inr 
GM)>flreitung unter Verweaduog tod stehenden Retorten« lieeaen 
Inhaber die Dentecbe KoDtiDeolal-Gas-GeeeUschaft und Dr. J. Baeb 
in Deseaa sind, imr von der Firma A. KlOnne ln Dortmund beim 
rntenUmt eine Nicbtigkeiieklage angeatrengt worden; dieselbe ist 
aber dnreh Eotecheidaog der Nicbtlgkeitsabteilaog des Kais. 
Patentamtes rom 3. Februar 1906 xurQckgewieeen worden. Der 
Patentevhati, den die fdr die Gasindostrie fast epocbemacbcndo 
ErÜndung der beiden genannten Patentinhaber bisher genofs, be- 
eieht also fort, wenn nicht etwa die seitens der Firma A. KlOnne 
weiter angorofene Entsebeidang des Keicbsgericht in anderem Sinne 
auefkllt Wir gratnlieren einstweilen den Inhabern lo diesem Er- 
folg, der ihnen in Anbetracht der grofsen suf die Ansarbeitaog 
des neuen Verfahrene aufgewendelen Arbeit and IntelUgens gewifs 
XU gOniien ist; denn man kann wohl bebanpten, daCx dank der 
Oberratebend schnelleo Etnfübrnng der Desaauer VertikalOfen In 
fast allen grOfseren (raswerken Deatscblands nnsere Lndnstrie in . 
eine neue Phase erfolgreichster Eotwicklong eingetreten ist. 

Bei dem grofsen Interesse, welchen der Gegenstand (Or unser 
Fach besitxt, geben vir iiachatefaend die Entscheidung der NichUg- 
keitasbteiluDg des Kais. Patentamte« aoefttbriieh wieder, obwohl 
dieeelbe noch keine endgültige ist. 

In der Patentstreitsache der Firma Aug. Klön ne in Dort- 
onood, Antragstellerio, wider Deutsche Kontinental-Gas- 
Oesellaobaft und Dr. Baeb io Dessau, als Inhaber des Patents 
Xr. lG7St>T, betreffend: »Verfahren cur Gasbereitang unter Ver 
Wendung ron stehenden Retorten«, hat das Kais. Patentamt, Nicb- 
tigkeitsabteilnng, in der SiUang vom 3. Februar 1906, an welcher 
teilgenommen haben: Geheimer Uegiernogarat Dr. Thiel, als Vor- 
BiUender, Regierungsrat Dr. Wieprecht, Geheimer Regierungsrat 
Dr. Schott, Dr. Siermann, Dr. ßurkliardt, als ReUitaer. 
nach mAndUcher Verliaodlung entachieden: 

Der Antrag, das Patent Nr. 167 367 fär nichtig xu erklären, 
wind xarOckgewiesen. 

Die Kosten des Verfahrens werden der Antragstellerin saf- 
erl^t. 

Tatbestand: 

Die Deutsche Kontinental Gas>Oe*el]»ehart und Dr. Hueb Id 
D essau sind Inhaber de« mit Gültigkeit vum 29. Jnli 1903 ab er- 
teilten Patents Nr. ]673(>7. Der Patentansproch ergibt sich aus 
der Pateoteebrift, auf die hiermit verwiaaen wird.*) 

Die nnna A. KlOnne in Dortmund hat beantragt, 
das Patent für nichtig xu erklären und xur Begründung dieses An- 
trags ausgeführt; 

Dis in der Pateotschrih beschriebene Einriebtong sei l>ereits 
aus der V>ntischen I'aientscbrift Nr. 5712/1696 nnd der amerika- 
niseben Paumtschrift Nr 447 506 bekannt. Insbesondere seien in 
der genannten briUschen Patentschrift senkrecht stehende, nach 
oben verjüngte Retorten behandelt, bei denen ebenfalls ein die 
Teernbsebeidung nach unten ermöglichender freier Kaum vermieden 
sei. Aach würden die Retorten in besonderen F&tleo mit Kohle 
gelullt. Dieselbe Anordnung seige anch di« «leutsche Patentscbrifi ! 
Nr. 14U60. Hier würden die Ketorten aufserdem von den Fener- 
gasen in mehreren Ubereiosader Uegemien Zonen umspUlt, in 
deren antemter naturgemafi) die hÖclistR Temj*eratur berreebe. lo 
beiden Patentschriften sei die Höhe «ier Vergasuiigstemperatur 
nicht angegobcD, doch könne man mit der in der deutseben Patent- 
Schrift angegebenen Gasfeuerung eine beliebig hohe Temjieratur 
erreichen- ln dem Bncbe: »Die neueren Koksöfen« von Dürre, 
erschienen 1692, «ei ein Koksofen nach KoIIln dargesteUt, dessen 
Betört« ebenfalls gi»»« mR Kohle gelAlU und in mehreren uUr- 
einander liegenden Z«men erhiUl werde. Dieser Ofen entspreche 
vüllk«jminefi dein in dem angegriffenen Patent beachriebenen, 

Auch die dem Verfahren von den Paleotinlinbern xugcechric- 
benen Vorteile seien schon früher erxiclt worden. Naphlbalin- 
arme« Gse dönnÖOssiger, brauner Teer «nden die Folge BCliwerer 

•) De. Joiirn. f9l*6. S 5*'9. 

V) S. da. Jonrn 


Kohlenladnngen, geringer Gasrtuine und einer richtigaa Eihiujui 
anabhingig davon, welches Retortensystem VerweadaB{ Sodr. 
Dm sUrkere EIrbitsen derjenigen Teile der Retorten, an dna 
mehr Kohlen lägen, führ« die antragstellende Firma bei ib»a 
Retorten ebenfalls ans. 

Aber such bexOglicb der bei dem angegriBenen Verübno 
einsubaltenden Temperaturen liege etwas Neues nicht vor. X«d 
den Veröffentlichungen von KOrtiag in dem Joumtl of Gai- 
lighting vom Jahre 1906 betrug bei Ausföhrung des pateDtwnei 
Verfahrens die Temperatur in dem unteren Raume des Ofeu ia 
Itfittel 1418*, im xweiten Abschnitte 1338* ood im dritten 104(1' 
Da in den Retorten eine erheblich niedere Temperttor 
werde, als im Ofen, werde nach dem patentierten Verfahren «Ht 
stärker erbitat, als bei der V'ereagung in liegenden oder sehrtgro 
Retorten, bei denen die Ofentemperatar sogar bis 160ü* Ke^ 
Im Innern der Retorten herrschten dann aber nur 900 bis ICOO' 
Zorn Bewelae hierfür bat die Antragatellerin twei Schreiben, du 
eine von Dr. Pfeiffer in Magdeburg, das andere von der Dü^- 
tion der städtischen Gsaanatalt in Königsberg i. Pr. Absrreieli, 
eich anch auf einen AutsaU dee Dr. Pfeiffer im »Jooreat ftir Gu- 
beleuchtung und Wasservarsorgung* bexogen. Die St«!!«, vi der 
dieser Aufsatx abgedruckt ist, vermag sie Indes nicht ntber x&u 
geben.*) 

Auch die xonenfOrmlge Erbitxung — ao behauptet die Aalnf 
stellerio weiter — »ei bereite bei ihren Ofen dorebgefobrt vordto 
Ferner habe sie auch schon seit den Jahre 1880, a. B. für Im 
G aswerke in Offenbach and Wiesbaden, Gasöfen gebaot, bei dsacc 
grofse Retorten mit schweren Kohlenladangen verwandt «Qrd», 
am napbtbalinarmce Gas und danoflOssigen, branoen Twr ta 
erhalten. 

Endlich sei es aber nichts Neues, dafs sich bei Anwendtfit 
des patentierten Verfahrens ein Koblenkanal bilde, dorth den di« 
Gase xögen, denn auf diese Erscheinung habe bereits Hilgeut'Kl 
vor der Aomoldnng des angegriffeDen Patents in einem ia dti 
Zeilscliriftco »Stahl und Kiseo< und »Journal für Gasbelsneliiax«« 
veröffentlichten Aufsatx bingewieeen. Nähere Angaben dsräb«. 
wenn dieser Aufsatx erschienen ist, hat die Antragstellerin «ul 
Befragen nicht machen können*). 

Die Patentinhaberin beantragt die kostenpflicb- 

üge Abweisung dee Niebtigkeitsantrages. 

Das patentierte Verfahren, welches bereits im In- nad Aai 
lande eine epochemachende Bedeutung gewonnen habe, bestebe 
aus der Kombination sweier Mafsnabmen, der Venneiduog eia« 
freien Raumes in den Retorten und der ErhiUung über du üb- 
liche MaTs hinaus. Nor durch die Vereinigung beider, nnd nw 
bei atehen«leD Retorten, werde der Erfolg erreicht, denn li«g«-ik 
oder schräge Retorten liefsen sich niemala eo weit mit Kohle fiilea. 
dafs eine Berdhning des entwickelten Gases mit der oberes 
Ketortenwandung iiuegescbloeeen sei. Dann sei aber die Zmetrao; 
and Napbthalinbildung hiebt tu vermeiden. Die Neuheit deeVer- 
fabrens könne d«»shalb auch nicht mit der Bebaoptuag »at* 
fochten werden, «lafs sich das Verfahren aus einielnen vorveroBea»' 
lichten Bruchstücken xuaummensetxen lasse. Die Kenoioi«, d^ 
oaphthsiinarmes Gas und dönnflOseiger branner Teer dis Folp 
schwerer Kohlenladungcn. hoher Erhilxung und geringer 
seien, habe die Antragstellerin nicht aus YofveTöffenllichttn{«i 
wjndern au« der Patentschrift Nr. 167367 gewonnen. 

Keiner der in den angetogenen Vorveröffenllichongeo be 

sebriebenen Öfen sei ohne weiteres «or Ausführung d«* 
lierten Verfahrens «u benutxen, der Kollinscbe Ofen sei gar bsfl 
t. rssbereitungsofeo , sondern ein Koksofen. Im übrigen vmJ* 
durch das angegriffene Patent Nr. 167 367 nicht ein Ofen, 
ein Verfahren xur Gasbereitung geechOUl nnd dieiei V«/I*bfr® 
SOI in keiner der genannten Druckschriften beschrieben. Der U 
bsber «1er aiitrmgstellenden Firma, Aug. Klönne, habe eo^ *• 
Jahre 1906 suf der Versammlung Deutscher Gas und 
minner das Verfahren für unausführbar erklärt*)- Es »*' * 

suffalii-nd, dafs die antiagstellende Firma jeUt das Verfahren 

längrt i»ekaom und sogar als naheliegend bintusicllen veff»«* 

’) Gemeint ist wohl «Ier Aufsatz »Relortenofc» »»'* 
FlarnnieuenUaliung, in ds. Journ. 1899, 8. 230. D. Red- 

r Gcmeiiit Ist wohl der Vortrag von Hilgeostock Ohe* 
latioDskokerei* in «Is. Journ 1902. S. 617. U. Red. 

•) S. dii. Journ, 1906, S. 124 o. 726. D. Ked. 
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Di« Tauach«n, welche in den von der Aotragitellerio über- 
rficbteo Briefen bebeuptet eind, l)«etr«iteo die Petentinbeber &ls 
aobetcADDi Bi« geben nber tu, deft bei der Leucliigeebereitung 
(wch früher bereit« bieweilen die im PateiiUnepruc-h «rvabcten 
Tesip«r»tQren erreicht «rorden sind. 

EotBcbeidongegmade. 

E» be*t«bt keine MeinnDgerencbiedenheit darbher, dele du 
VerUhren de« engegriffenen Petent« el« eine Kombination Ter- 
Mhiedener Mefsnebmen enetuebeo iat, su deren DorcbfOhriitig 
eise beriimmte Vorricbluog erforderlich iet Zar Verwendung 
kommen »teheode, sehr biUebeeUndige Retorten, in denen kein 
di« TeenbHcheidijDg nach unten ermöglichender, freier Raum ge- 
Uma i«t. Diese Helorten werden bis oben hin mit Kohle beschickt, 
osd auf «ine die sonst Qbliche Qbereteigende Temperatar erhiui. 

Die Aaefdbmngen der AnlrageteUerin gifdeln in der behaop 
;uof, dafs man mit stehenden Retorten Qberbaupt nicht anders, 
ila m der b«aoeprachien Weise arl>«it«a könne and gearbeitet 
htW and dafs daher io dem patentierten Verfaliren nichts als die 
Rückkehr tu den stehenden Retorten so sehen sei. 

Dtetw Behauptung geht indeuen fehl. Entweder enti>«hren 
die als rorbeks^iat nscbgewieeeoen, stehenden Retorten Kioricb- 
taages, die lur Aoaffihrnng des patentierten Verfahrens nnerltfa- 
Itch sind, oder dis Retorten besitaen die Einrichtnngen, die dss 
irbeitea nach dum patentierten Verfahren ausechliefeen ; jeden* 
ftlls aber ist in keiner der 7on der Antragstellerin beseicbneien 
VerOfleotiichaDgen das V'erfahren, das den Gegenstand dea ange- 
friffenen Patentes bildet, in seinen wesentlichen Zogen aogegelmn 
vordsa^ 

Was iimicbst die in der britischen Patentschrift Kr &712 bie 
S728 und in der atnerikaniscbeo Patenischrift Kr. 447 bOti beschrie* 
hraen Retorten aogeht, so ist hei l>eidea keine Vorsorge getroffen 
«ordea. <i«ia der Teer nicht neben den mit dem Verschlufs rer- 
bindfoen Tragplstten fOr die in der Retorte lagernden Kohlen 
Bscb anten ablsnfen kann. Nach der ainerikantscben Patentschrift 
dad sogar l^esondere Rohre inm Ablaseen dee Teeres nach unten 
ugsbracht Aber auch mit den aus der Patentschrift Nr. 14060 
bfksQDt«D und mit den Retorten des KoUinschen Koksofens, dis 
k«ta« nabeheUten. xur Aufnshmo des Teere« geeigneten Räume 
«Dterbalb der Kohlenschicbt teigen, ll/at sich nicht nach dem 
pfttentierten Verfahren arbeiten, weil beiden das Ga« darch be- 
«mdere, nel>eo den Retorten bocbgefObrte, der Krhiuung anage- 
teut« Kankle shgefOhrt wird. Aus der iteecbreihung de« ange- 
rnSroeu Patents gebt aber hervor, dafs ea tur Krreicliang dee 
it|recrebten Zwecke« unerlAfalicb ist, au verhindern, daTs das 
rotwickelte Gas an irgendeiner Btelie mit erhitaten VVaodaiigen 
Ui Bertbning kommt, damit da« Gas anf seinem gaitaen Wege 
•of einer vcrhaltoismArsig niedrigeren Teuparstnr erhalten wird. 

Aber nicbt nur die aur AusfOhrung des V'erfahrens dienen- 
<kn VorhcbtongeD, sondern auch die das patentierte Verfahren 
kenoteichnenden Mafsnahmen waren aur Zeit der Aomel- 
itog de« aiJgegriflonen Patents non. 

Wenn ee auch keinem Zweifel unterliegt, dafa man die be- 
hüten itebeoden Ketorieu vollstAndig mit Kohlen fOllen kann, 
getcbab ee doch aus dem Grunde nicht, weil man der Ansicht 
Wir, dtb «II tweckmirsig sei, einen Bammelraum för das Gas ober 
Wb der Kohlen antaordnen, und well man bei der Verarbeitnng 
•«b nark blähender Kohlen einen Raum in der Retorte för die 
Aasdebnoug frei la«seo wollte. Ee ist nicht einmal in 
f.oer der aogefflbrten Literaturatellen angegeben, dafa der frei- 
ttlMseoe Raum der Beheiiung von aursen entaogen werden mnfs, 
0® die .N'apbtbalinhilduog an verhindern. INe Erkenntnis, dafa 
4»s XsphthaJinhildnng auf die *u starke P'rbitiang des Gases in 
Retorte larflckzufnhren sei. war daher aur Zeit der Anmeldung 
fWnu Kr. 167367 neu*). 

Ähiilieh verfiielt e« sich t>eaagncb des aweiten Merkmals des 
Verfahren«, daTs die Retorten auf 130U bis I600*, al«o 
du «oDNt bei der Gaserieugang übliche Mafs hinaus er- 
^ wtKien DiQssen. Infolge dieser hoben Temperatur der 
'ftSB wird sofort nach dom Einbringen der neuen Charge eine 
*'m****^^^ *“416 Wandung der Retorte anlogeode Koksschicht 
die das <>as vor der fterübruiig mit der Relortenwandnng 

O'gLhjerto H, Bnnte, »Kaphthalin und Benaol im Leiicbl- 
***' IBS'i, S. 563. Pi« Red. 


scbütat and gleicbaeitig die WArmel^tong in de« Innere der 
Retorte übernimmt. 

Dafür, daTs man vor dem Aomelduogstage aielbewafst bei 
so hoben Temperaturen Gas eraeugt batte, eind Literaturstelien 
nicht sngegeben worden. mufe auch als onwahrscheinlicb bo- 
aeichnet werden, daTs man mit der Temperatar über 1200® hinaos- 
ging, denn einerseits werden in einer V’eröffentHchang des be- 
kannten Fachmannes Profeesors Ü r e b sch mld im Joaroal für 
OMbeleuchtang aus dem Jahre 1904, also ein Jahr nach der An- 
meldung dea angegriffenen Petent«, aut 8. 676 Temperaturen von 
1126 bis 1150* C als hoch bexelchuet, anderseits gebt aus eineot 
von der Aotrsgsteilerin selbst im VerliaDdlungstermin eingereiebten 
Schreiben des Pr. Pfeiffer an den Inhaber der Firma KiOnne 
' hervor, dafe sogar die KiOnneacben Retorten bei 1380* C bereit« 
iiedeokliche Dnrchbiegnngen geaeigt httien, die anm Bruche foUrteo. 
Es fehlte also aur Zeit der Anmeldung auch noch die Krkenntnie, 
dafs dnreb AowendoDg besoodera hoher Temperaturen in V'erbin- 
düng mit geeigneten Vorrichtungen ein günstiger Einflur« auf die 
Qualitüt dee erhaltenen Gases und Teen aasgeübt werden kOnue. 
Daran Ändert auch die Tataache nicht«, dafa gelegentlich au Ver- 
suchsawecken oder vervehenüich Gas l^ei Temperaturen eneugt 
worden ist, die die in dem aogegriffeneo Verfahren eingeballeuen 
erreichten oder überschritten. 

KeioesfallB ist — und darauf kommt ee bei einer Kombina- 
tiODserflndung allein an ~ orwieeen worden, difs das Verfahren 
als Ganses an irgendeiner Stelle vorvorOffentlicht worden ist. Per 
Nachweis, dsfa einaelne Einrichtnngen der an seiner Ausführung 
l>enutateo Vorrichtuogen bereits vorbekannt waren, kann aur Ver- 
Dichtung des Psients nicht führen. 

Auch daTs mit dem V’erfahren ein Fortschritt auf dem Ge- 
biete der Gasfabrikation gemacht worden ist, geht xur Genüge 
aus der nicbt beatriiteoen Tnt«ftche hervor, dafa viele Gassostaiten 
ihre bisher Irenotsten Retorten durch stehende erseUten, um nach 
dem patentierten Verfahren arbeiten au können. 

Pas weitere Vorbringen der AnUagetellerin int unerheblich. 
Pa ein Verfahren, mit grofeen Retorten und schweren Kohlen- 
ladungen au arbeiten, nicht Gegenstand dee angegriffenen Patent« 
i«t, kann es auf sich beruhen, ob nach diesem Verfahren bereits 
vor dem Anmeiduogslsge in Offenbacb und Wiesbaden gearbeitet 
worden ist. Was ferner noch die nicbt oAher beaeichneten, an- 
geblich von Pr. Pfeiffer und Hilgenetock berrübrendeo VerOffent- 
lichnngen‘) angeht, so iat auch betOglich die«er nicbt behauptet 
worden, dafe in ihnen das Verfahren als ganxes otier doch In 
«einen weseotlicben Teilen beechriel>en sei, vielmehr betiohen 
sich auch diese Uterataratellen nach Angabe der Antragatellerin 
nur auf eimelne Merkmale de« Verfahrens. Die Kiebügkeit«* 
s)>t«ilung bst deshalb auch davon abgesehen, die Entscheidung 
bis nach Botbringung nAhorer Angaben über diese V’orveröffeot- 
Hebungen ausausetaen, tumal der AntragNtellerio ausreicbende 
Fristen aur Begründung de« Niehtigkeitsantragea geworden sind. 

Pie Koeten de« Verfahrens sind gemAla ^ 81 des Pakent- 
gcsetiee der AnlragateUerin als der uoterliegeoden Partei auferlegi 
wonien. 

Kais. Patentamt, 
.VicbtigkeltsAbteilung. 
gca Pr. Thiei. Wieprecht. Burkhardt. Siermann. 8cbott 


Trinkwasseryersorgung des .Snezkanals. 

Kaclulem der ervte Spatenstich xur Anlage de« Sneakansle 
am 23, April 1H69 erfolgt war, begann die Gesellschaft aofort mit 
der Anlage der SufswasaerkaoAlu von dem Nil bei Kairo nach 
Ismailia ani Meer Timiuih (spitor Ismailiebkanal genannt) und von 
letzterem nach Biies. Diese beiden, auch für die Bcbiflahrt be- 
«timnjten Kanäle erhielten 13 m Sohlenbreite und 2,5 m Tiefe bei 
Kic<irigwas«er. Zugleich damit legte die Gesellschaft in 1863 eine 
Leitung aus 0,162 m weiten gafseisernen Rohren awischeo Ismailia 
und Port Haid, 75 km lang, znr Anfuhr von Sarawasser, sowie in 
1666 eine tweile eiserne Leitung von 0,316 m Weite — beide mit 
den erforderlichen Bassin«, Reservoirs, Dampfmaschinen und 
sonstigen Einrichtungen. 

*) Vgl de. Fgfsnoten. 8. HHö u. 983, D. Red. 
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Der lemsiliehkanal iet 136 km lao; and dnrcb Bcbleoiien In 
fOnf UaUungen aerlegt. Er Inldet sugleicb einen Scbiffahrtaweg, 
dient der BewtaBarnng der durcbqaerten Landetrecke, sowie lur 
Anfohr ron tlglicb 70000 cbm SQfewaeaer nach lamailia and znr 
8peUung den Kanali tob lamailia nach 6aes. Letzterer hat die- 
selben AbmeaBongen nnd Terachiedene AbsweiKongen (6) nach den 
aal Anhfliiungen erbaaten WohnplUzen der Kanalbeamten. 



Die Zunahme der Bevölkerung von Port 8aid and der Schiff- 
fahrt, der Karawanenverkehr awiacbeu j(.gypt«a and Syrien waren 
die Draacbe, dafe eich die Anfuhr von SQfi«waa«er durch die Kohr- 
leitnngen von lamailia nach Port-Said bald als nngeodgend erwies 
und in 1887 mit der Anlage eine« BitfawaaaerkHnaU \Ahaaeiebkanat) 
begonnen wurde, der bia Kantara durch die Wüste und von hier 
bis Port-Said in dem Kanatdelcb dnreh das Meer Menuleh gelegt 
worden ist. Derselbe Hegt 0,6 bia 0,7 m Ober dem Waaserspiegel 
des Sueikanals, um mögliche Durchsickerung von Salzwaeser aus 
■iieaem unschltdlich sn gCMtallßn; es «enlen durch ihn täglich 
BOÜOO cbm von lamaiUa fQr Trinkwaseer, Bcsprougang, Anptian- 
Zungen, Springbmnnen u. a. nach Port Said geführt, wahrend die 


übrigen 20000 cbm Ntlwasaer täglich zur Speisung dee SüTswssser 
kanals von IsmaUia nach Suez, zu Trink- nnd Sprengwawer {Qr di« 
Wohnungen nnd Pflanzungen am Knnid und zum Ersatz dcrch 
V'erdampfeu dienen. Der in 18113 fertiggeatellte Abbaaiehkaoal ist 
80,135 km lang und hat vier durch Schlcasen abzuaiierrende Hsl 
tuogen. Die Sohlenbrelt« betragt bis Kantara 10 m und von hkr 
bis Port-Said nur 4 m, die Tiefe 2,4 m, bsw. 1,6 m. 

Mit den genanuten SQfawasaerkaoileu and Waaaerleitungeo 
wenlen mit Trink- und Spreogwaaser versehen: 

1. die Stadt Suez mittele einer in der Nabe gebauten 
DampfpumpetatioD. Das Wasser wird auf Filter gepumpt, 
die aus Saud, feinem und grol>em Kies in 0,80 m Gesamt- 
starke beateheo, und weiter auf Sammelbecken Olier dm 
Mnschinengebaud«, woraas e« durch ein eisernes Rohr- 
netz nach der Stadt fliefst. iMa Trinkwaaser wird noch- 
malz durch TonUtpfe gefiltert; 

9. die Stadt Port-Tbewfik dnrcb die Porapeiaiion in 
Suez ond ein Rohrnetz; 

3. die Stadt lamailia mit Wasser ans der untersten 
Haltung des IsmaiHebkanala mittels zweier selbstwirkeD 
der Widder, die das Wasser durch zwei eiserne, unter 
die Kanalsohle mit einer Fallhöhe von 5,4 m gelegte 
Rohren io ein auf eisernen Pfeilern rubendee Sammel- 
becken treiben. Narb Filtration atrOmt ea dnreh ein 
Robrnotz nach den Wohnungen, Garten usw. in Ismsilis. 

4. die Wohnungen der Kunalbeamien bei 45, 35, 26 and 
14 km niUteU kleiner automatieeher Windmüblon, die 
fortwährend kleine Mengen io die Saaim«n>eckea pumpen; 

5. die Gartenanlagen ln Suez, lamailia ond Port-Said; 

6. die Aopflansangan längs des .Ahasaiehkanala und am 
afrikaniacben Ufer dea Sueikanals mittels Widder; 

7. die Stadt Port-Said seit 1893, nachdem durch den 
Abassiehkanal das Nilwaaser nach Port-Said gelangen kann. 

In den Monaten Februar bis Juli, wenn der Wasaeritand des 
Nils niedrig lat. enthält das Wasser wenig organische Stoffe. In 
der Regel beginnt der Nil gegen den 29. Juni zn steigen, und 
schon bald folgt während 15 bis 20 Tagen das mit Pflanzen- oad 
Tierreaten angefallte grQoe Wasser aus dem Sumpf des 9. Grades 
nördlicher Breite, das einer lange Zeit io einem KMsel anf- 
bewabrten Koblbrabe gleicht, durebana untrinkbar oqd eine Plage 
für Ägypten ist. Dann kommt das rote, acblickartige abeatnoische 
Waseer ans dem blanen NH, das ebenso wie das im .August ond 
den folgenden Monaten anstrOmende hellere Nilw^aer von der 
Bevölkerung in der Kegel nach Filtration getrunken wird. 

Dos grüne und daa rote Wanser gelangt somit auch nach 
Port-Said, vor allem erschwert das grün« W'asser die rcgrlroäfsigc 
Llefernng von Trinkwaaser ln der Stadt. Nähert sieb daaeelbe Pott- 
Baid, so wird es durch «inen Düker ln der Nähe der Pampatatioti 
nach dem Kneskanal abgeführt, indem für genügendes Trinkwaseer 
mCgUchat durch den Vorrat in den Klärbecken und Filtern Sorge 
getragen wird. Versuche werden angeatellt, das grüne Waaser aof 
chemischem Wege trinkbar tu roarben. 

ln den Monaten August bis Oktober, nachdem der Nil bie zur 
halben Hohe gefallen iat, enthält daa Wasser. 

15.08 Vs organische Stoffe, 

20,92 > Tonerde und RiiKiooxyü, 

65.09 > Kieeelaäure, 

2.06 > Kalk, 

1,78 * Phoepboraanre, 

1.12 • Magnesia, 

1.82 > Kali. 

0,91 I Natron, 

1,92 > Kohlensäure und Verlust. 

Daa in Port-Said zugeatrOmte NilwMser wird dareli Rohren 
nach der Pampetation gebracht. Der Schlamm ist bereila teilweise 
während dee mit geringer GeschwlDdigkeit znrflckgelegten Kanal- 
weges flfigeiagert; die Stromgeechwindigkeit !n der ontereten Kanal- 
haltutig war in 1900 im Mittel 193 in stüadilch. Der noch bei- 
geniengte Schlamm Iteeinkt grofiitem«-iis ln einem 7000 ebtn fascenden 
Kiärkeller. .Ans diesem fiiefst das Wasser auf zwei abwechselnd 
wirkende Filter a 24UO qm Oberfläche and 0,65 m Tiefe. Die auf 
einer 0,54 m dicken Betonschicht liegende Fitterdecke besteht aus 
einer .Schicht zerschlagener Btelne von 4 bis 6 cm GrOfse, einer 
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Schicht Kies von 2 cm GrOfBe aod eioer 25 cm dickoa feinon 
SandichichL l>er WaBeerotand fibcr dem Filter iet 0,7^ m. 

Dae filtrierte Waeser vrird aus dem, mit porOeom Stein kanali' 
eierten Boden in zwei fiberdockten 8ammelb«cken aoKeaammelt, 
voraos es in zwei eiserne, 24 m über dem Boden liegende Be- 
hälter aufgepumpt wird. Aus diesen wird ee durch vertikale Rühren 
in das Rohrnetz der Stadt gedrückt und bis in die oboren Stock- 
werke der WohnbAnaer, nach den Springbrunnen und den Liege- 
plitzen der Seeschiffe geführt. 

ln (temAfsheit der Untersuchungen Über das Triokwaseer in 
J.ondon und über das Nilwiisscr in Kairo wird zur Abhaltung der 
schAdlicben Bakterien aus dem Triokwaaser die Sandsebiebt der 
Filter in Port Said mit einer dOnneo Schiebt Nilachlamm bedeckt. 
Diese Fürsorge bat sieb hostens bewahrt. Inzwischen erfordert das 
in Terbfiltnlsmüfeig hohem MaTse noch mit Schlamm vermieebte 
Nilwaseor, namentllcb zu Zeiten des roten und des steigenden 
Wassers, «ine aufeurgewüholich« Reinigung der Filter zu Port-Said, 
um die Filterleiatung nicht zu TOrriiigern Infolgedessen mnis in 
diesen Zeiten die Reinigung jeden 7., oft jeden 4. Tag erfolgen. 
Nach den Krfahrungen mofs das N'ilwasaer mindesteos 10 Tage in 
dem KlArkeller ruhig etehen, li«var ein nenoenswerter Scblamm- 
niederachlag stattfindet. Die mittlere Piltergeschwindigkeit betrug 
daher zur Befcrderung der Reinigung nur 30 mm etündlicb. 

Es konnte bei dieser Sachlage im Jahre 1N9A kaum die er- 
forderliche tiglicbe Trinkwassermenge (ITOOcbtn) geliefert werden, 
weshalb man im Jahre 1899 beacblofa, behufs Beschleunigung der 
Klärung das Wasser in dem KlArkeller mit KsUampermanganat 
(l g.T cbm) zu vermischen, wodurch das Wssser in 6 Stunden ge- 
klArt, und die Fiitergeachwiodigkeit auf 100 mm stündlich gebracht 
werden kann. Das filtrierte Wasser ist vollkommen bell und 
hygienisch gut, während durch diese MaTsregel die Leistung der 
TrinkwaHserversorgODg mehr als verdoppelt iet. 

Fle war noch eine andere Schwierigkeit zu überwinden. Der 
Abussiebkanal liuft auf ungefähr 40 km durch das Meer Menialeh 
das mit Seewaassr aus dem Mittelländischsn Meere gefüllt ist und 
lüngv de« Ranaldeiches einen 100 m breiten Landstreifen gebildet 
hat, der aus feinem salzigen 8and liesteht und durch Obersebwem- 
»lung während hoher WaasereUnde «eine salzige Beechaffenheit 
)>ehält Bei heftigen WMtwioden fliegt der getrocknete, feine salzige 
Sand in die nördliche Strecke de« .4baMiebkanale, namentlich 
zwischen SO und 38 km, und gibt dem Wasser einen salzigen Ge- 
schmack, der es für viele Tage utibrauchhar machen würde, wenn 
es nicht durch die DQkerschleuse In Port Said aufgefriacht würde. 
Trotz dieser MaTsregel war es nicht zu verhindern, daTs der 
Salzgehalt oft 500 mg 1 cbm, d. i. die angenommene Grenze der 
Trinkl>nrkeit. überstieg, so daTs man zur Verringerung der Sand- 
wehen in 1894 den Landstreifen und die beiden Ufer du Abaaoleh- 
kanals mit allerlei Strauchwerk bepfionzte. Der Salzgehalt betrug 
infolgedceeen in 1900 im Mittel nur 77 mg/1 cbm, in maz. 133 mg 
im 'Mai und in min. 40 mg im Januar. Versuche, durch Bohrungen 
bis 40 m Tiefe Trinkwaaaer zu erhalten, ergaben Brackwasser, sind 
also mifsglOckt. 

Die Wasserversorgung io Port -Said liefert« im Jahre 1H98 
627320 cbm, 1899 680110 cbm und 1900 703 170 cbm. (Nach der 
Tydechr. v. b. Kon. Inst. v. Ing.) 

Das Rlieiniseh-WestrÄlische Kohlensyndikat 
im Jahre 1907. 

Dem soeben erschienenen Bericht des Vorstandes über da« 
Oeschtftejabr 1907 entnehmen wir folgende«; 

Das Berichtsjahr 1907 hat die am Bcblnsse des vorjäluigen 
Geechäfteberichta') ausgexprochenen Rrwarlungen nicht getAuacht. 
Während der ganzen Dauer des Berichtsjaiires wurde der Kohlen- 
markt durch eine überaus lebhafte, zum Teil stürmische Nachfrage 
naclt Brennstoffen beherrscht, die zum ersten Male seit Bestehen 
de« neuen Syndikatavertragea gestattete, die sämtlichen von den 
Mitgliedern dem Syndikat zur Verfügung gestellten Kohlenmengen 
ohne Rücksicht auf die Hübe der Beteiligung abzusetten Nicht 
weniger günstig lagen für einen grofsen Teil des Jahres die Ver- 
Itältnisse für Koks und Briketts. Indes vollzog sich hier die An- 
psssung der gesteigerten Erzeugung so die Anforderungen des 

>) 8. ds. Jooro. 1907, S. 52S bie 500. 


Marktee schneller als bei Kohlen, so daXs das Syndikat schon am 
1. August, also nach siebenmonatiger Dauer, die Freigabe der 
Koksherstellung und um 1. Oktober nach neunmonatiger Dauer 
die Freigabe der Brikeltheretellung surückzieben mufste. 

Durch di« Freigabe der Heretellung wurde den Mitgliedern 
Gelegenheit gegeben, ihre Retelligungsuffern gemäTa Syndikats- 
vertrag durch etileprechende Mehrlieferung während sechs auf- 
einäiiderfolgender MoDäte zu erhüben. Die äus dieser Veraniässnog 
zuerkaDnleo Erhühungen l>«läufen sich für Kohlen auf 1448000 t, 
für Koks auf 2(M800t, für Briketts auf 156 900 t. 

Der auf dis Beteiligung in Anrechnung kommende Absats 
der Mitglieder betrug trolsdem nur 69,49*/« {gegen 85,18*/« in 
1906) der Gesämtbeieiliguog in Kohlen, woraus benrorgeht, daTs, 
wenn auch «inielne Mitglieder durch groTsere Förderleistungen 
ein Anrecht auf Erhöhung ihrer Deteitigungasiffern erwerben 
konnten. Im ganzen genommen doch di« LeistungsfAhigkeli die 
Gesamlbeteilignng nicht erreicht«. Die fieteÜignngsziSem be- 
deuten <laher nicht «Ine Prodiiktioaebeecbränkung, wie vielfach 
irrtümlicherweise angenommen wird, sondern stellen vielmehr Ver- 
hlltniszahien zur Verteilung des jeweilu erzielbaren Absatzes dar. 

Zu lierfleksichügen bleibt dabei indes, daCs eine Reihe von 
anCsergewOhtilichen Umständen im vergaogonen Jahre die Fmt- 
wiekelong der Fürtlerung gehemmt hat Ungenügende Wagen- 
gestelluog und Arl>eitermjuigel mit seinen Begleltereebeinangen 
— notwendig werdende EinsteUung nicht genügend geschalter 
Arbeitskräfte, häufiger Wechsel der Arbeitsstätte — übten «nen 
fühlbaren EJnfiaTa aus. Die durch die neueste Gesetzgebung vor- 
geeehenen .Inderungen in der Arbeitsordnung — Verbot der Über- 
Bchichten, Anrechnung der Seilfahrt nsw. — beeinflufeteo die er- 
fabrungsgemäTs in Zeiten günstiger Ijohnverbältuiss« an sich schon 
geringer werdenden Leistungen der einselnen Arbeiter. Trotz 
aller Anstrengungen brachten ee die Zechen des Syndikate nur 
auf eine Steigerung der Forderung gegen daz Vorjahr von 4,60 *;«, 
der Rubrkohlenbergbau inegeeamt auf 5,09*/«. 

Die gleichen Verhältnisse, hier noch veraobärft durch die 
Wirkungen ungewöhnlicher BetriebestOrungen, sind auch im Raar- 
revier der FOrderungBentwickelang hinderlich gewesen; statt tu 
steigen, ging zn der Ssar di« Forderung sogar um 440000 t gegen 
das Vorjahr zurück. Etwas heiser haben die beiden schleelscben 
Beigbanbezirke mit einer Porderungsateigerung um etwa 8% ab- 
geeebnitten. Iro ganzen deutschen Zollgebiet wurden im Berichts- 
jahre 4,94*/« mehr ais im Vorjahre gefordert, gegenüber einer 
Steigerung de« inländischen Kohleoverbraucbs am 8,37*/«. 

Weiter ist zu berücksichtigen, daTs die Zechen selbst für Be- 
triebazwecke eigener Werke und Hüttenwerke crbehltcb grOTsere 
Mengen als im Vorjahre rerbrauebten. InfolgedrMsen erhöhte 
sich die dem Syndikat für den freien Absatz verbleibende Kohlen- 
menge (unter Elnrechnung der von den Hüttentecheo zurflek- 
gekauften Mengen) von 44 504 678 t in 1906 auf 45 035 451 t in 
1907, also um unr 530773 t. Es Hegt auf der Hand, daTs sieh 
hieraus bedeutende Schwierigkeiten in der Versorgung des 5Iarktea 
ergeben mufsten. Das Syndikat bat sich bemüht, sie tu beaeillgen, 
und za diesem Zwecke nicht nur die Verkänfe nach dem Aus- 
lände tunlicbet eingeechränkt, sondern auch ebenso wie im Vor- 
jahre versnebt, grOTsere Mengen dadurch zurücksogewinnen, dafs 
es im ln- und Aaslande, wo Ersatz von Syndikatskoble durch 
solche fremder Herkunft wirtecbaftlicb möglich erschien, über- 
nommene VerpHiebtnngen ablOete oder durch Ersstzliefernngen 
ans anderen Erzeugungsgebieten erledigte. Es ist unter erheb- 
lichen finanziellen Opfern gelungen, auf dies« Weis« dem inlän- 
dischen Verbrauch eine Menge von 123000U t in erhalten. Gleich- 
wohl ist es angesichts des grofsen MiTsverhältnisses twieeben 
FOrderungs- and Verbrauchszunabm« begreiflich , dafs all« B«- 
inflhungsD eine vorübergehende Kohlenknappheit nicht ver- 
hindern konnten. Die«« machte sich hauptaAchiieh im süddeut- 
schen Verbrauchsgebiet fühlbar, welches von dem vorerwähnten 
Forderaiisfäll der Saargmben in erster IJoie betroffen wurde, und 
wo infolge der ungtknatigen Rchiffshrtsverhältniase des Winters 
1906,4)7 nennenswerte Vorräte nicht zu Gebote standen. 

Gegenüber dem Vorwarf, die Kohlenknappheit sei durch die 
Ausfahrtätigkeit des Syndikats veranlaTst worden, wird der nach- 
stehende Vergleich der Ausfuhr des Syndikats mit der douleeben 
GesamtauMfubr angeführt. Die Geeamtaosfubr in Kohlen (Koks 
um) Brikett« io Koi)le amgercebnet) betrug 1906 24632 996 t, 1907 
25 666859c, mithin 1907 mehr 1052863 t; di« Syndikatsausfobr 
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b«trag 1906 13966430t, 1907 12446871 t, mitbiD 1907 wenigor 
910069 t Wthrand die Forderung dee Syndikate in belilen Jahren 
66*/* denucheo Geumtforderung auemachte, betrug aeln An- 
teil an der Aoafuhr Im Jahre 1906 64**/^ im Jahre 1907 nnr 48*/« 
der QeeamUuefabr. Betrachtet man die AuefuhnüSern lOr Kohlen 
allein, woBu inaofera Berechtigung vorliegt, ala die Koka- und 
Bhketteraengong trolx der Anatohr den BedQrfoisaen de» inUn 
diecben Märkten genOgte, ao atallt sich bei einer Syndikateauefohr 
in Kohlen von 92186.32 t ln 1906 und H016264 t in 1907. mitliin 
einer Abnahme um 1 202 378 t gegen 1906, der Vergleich fOr dae 
Syndikat noch gUnatiger. «Jeder, der mit den Verhgltnieaeii ver- 
traut lat, wird sugebeo mcusen, dafa das Syndikat, ohne wertvolle 
und in weniger guten Zeiten unentbehrliche Oeechäftabeiiebungen 
nach aeioen nAohatgelegenen Abeatzgebieten au verlieren, »eine 
analAndiecben Kunden nicht noch mehr aurOckaetaea konnte.« 
Wie aehr daa S)rDdikst bemOht geweeen iat, die Ausfuhr einau- 
echrftnken, wo ee irgend angängig war, geht daraue hervor, dafe 
»eine Qberaeeische Auafuhr in Kohlen allein um 43,09*/, und 
inegeaamt (einachlialalich Koke und Briketta) um 30,66*/, abge- 
genommen bat. 

Bei der Beurteilung der Koblenauefohr eracbeiut der Um- 
»tand von weeentJiclier Bedeutung, daTe die SteinkohleaeneugnQg 
dee Deutacben Reiche den inlADdUcheo Bedarf erheblich Ober- 
steigt und der Bergbau daher fUr den im Inlands nicht unter- 
aubringendon Teil der Erxeugung aut den Abaats nach dem Aue- 
lande angewiesen iat. Der Inländische StelnkofaleDverbraneb — 
Forderung aosQglicb Einfuhr und abiQgiicb Ausfuhr, Koke und 
Brikatta in Kohlen omgerecbnet — betrug 1906 121 899 806 t, 

1907 iB 132107537 t, dem eine Forderung von 136479865 t im 
Jahr« 1906 und von 143222686 t im Jabre 1907 gegenOberstvht 
Hiernach ergibt sich nach Deckung dee geaamten inlAndiscbeu 
Verbrauchs ein überscbula der Forderung im Jabre 1906 von 
14 580060 t und im Jabre 1907 trotz der gewaltigen Zunabine dea 
Verbrauchs noch ein solcher von 11115849 t, für welchen Absatz 
im Auslands geeneht werden mafB. Dabei iet ferner noch au be- 
rOckaichtigeo, daia grobe Teile dee inlladiachen Absatagebietee, 
namenüicb daa deutacbe KOatcngebiet mit eeinem Uinterlande, 
ferner Teile von Bayern, Saehaeo new , dem Absätze der deutscbeu 
Kohlen wogen der uogOneiigen Lage der eiobeimisehen Kohlen- 
besirke rerecbloeseu sind, da die hohen Pracbten den Wettbewerb 
gegen die aualAnüiachen Kohlen unmöglich machen. Der ein- 
beimiache Steinkohlenbergbau iat daher geswungen, den im io- 
l&ndiachen Absätze entatebenden Ausfall durch veraUrkte Aue- 
fuhr nach Ihm gOnatiger gelegenen analändiacben Realrkcu auezu- 
gleleben. 

Ea wird also nicht dem einheimiachen Markte das ihm not- 
wendige Brennmaterial entzogen, aondern e» findet, wie auch der 
prenfeisebe HandelamimBter bei Gelegenheit der jOngelen Behand- 
lung dieser Fragen im preufeieebeo Abgeordnetenhauee aosfohrte*), 
unr eine Verschiebung statt in der V'eraorgung der Verbrauchs' 
gebiete eua wirtschaftegeograpbiBcben Grfioden, veranlaXst durch 
die hohen Traneportkoeten der Kohle gegenüber ihrem Material- 
werte, die ihr ein beatimmtea natOrlicbea AbsaUgebiet anwelaen. 
Ala solches kommen für dae Syndikat von aaTserdeuteeben LAndem 
vor allem Holland und Belgien in Betracht, au denen eeit Be- 
eteben dee Kubrkohlenbergbaaee enge GeechAftsbeziebungen unter- 
halten werden und die allein */, der Ausfuhr dea Syndikats auf- 
nobmeo. 

Die Aoafuhr in Zeiten eUrkereo inlAndlecheo Verbrauchs 
aufangeben, iat aber, wie allein schon die vorateheodeo Zahlen 
erweisen, ein Ding der ünmOglicbkeit Es kann sich, will man 
die angeknOpften Beziehungen nicht ganz verlieren, nur darum 
handeln, die Ansfubr in guten Zeiten nach Möglichkeit lU be- 
flchrAnken. Bei der Kritik, die inebeeondere die AuafubrUttigkeit 
dee Syndikats vielfach erfährt, wird nicht immer genügend be- 
rücksichtigt, dafs die KobleofOrderung von einem Jabre auf daa 
ander« nicht nach Belieben geeteigert und vermindert werden 
kann, aondern dar« die Steigerung iibhängig iet von Faktoren, die 
nur einer stetigen Kntwickeluog fähig »Ind, »o von den Förder- 
einrichtungen, den Vorriehtungsarbelten, vor allem aber von einem 
grolsen Stamm geecholter Arbeiter. 


') Vgl. die Verhandlongea vom 4. Febrnar 1908 über die Be- 
ratung des Geaetaentwuiie, betr. die weitere AafeebiieisuDg dee 
ataatlicben Beeitaes ao Steinkoblenfeldern etc. 


Ein Teil der kohlenverbrauchenden Induatrie bat diee« Um- 
stände aoTitpr acht gelassen und io Verbindung mit iodostriefeiod- 
Heben Kreisen die Regierung um den Erlals aaefohreraebwerender 
Mafenabmen für die Kohleninduetrie ersucht Als solche sind dl« 
SebatFung eine« Ausfuhraollee, die Beseitigung der AusDabmetarife 
für die Aosfobr und die Hinfübrang des Kohstofftarifs für Kohlen 
fremder Herkunft empfohlen worden. Während die Regierung 
der Anregung eine« KohlenausfobraoUes keine Folge gegeben bat, 
wurde die Tariffrage dem LandeeoiBeobahnrate tur Begutachtung 
Torgelegt, Dieser hat sieb in seiner Sitzung vom 6. Dezember 1907 
in seiner Mehrheit im allgemeinen für die Beibebaltong der für 
die Ausfuhr von .Steinkohlen, Steinkobleukoks uud SteinkoUlcD- 
briketts beetehendea Auenahmetarife auegeepnichen, jedoch der 
SUatseisenbahnverweltung anfaeimgegebeo, io eine nähere Prü- 
fung darüber einaulreten, ob die nach Stationen der franaOaiBcbea 
Ostbabn, nach Beifort tmisit, nach Italien, nach der Schwelt und 
nach Oeterreich-Uiigarn geltenden Tarife aufgehoben oder einge- 
•chränkc werden können, sowie befürwortet, den Rohstofftarif für 
Steinkohlen (einecblieTalicb Briketta und Koke) allgemein, d. b. 
such für die aur Einfuhr gelangende fremde Kohle, probeweise 
auf ein Jahr einaoführen. 

«Der Herr Minister der Öffentlichen Arbeiten hat sich für die 
Anfhebang der erwähnten Tarife sowie dafür entecbledeii, die 
Artikel Steinkohlen, Steiokohienkoks und StelnkohlenbrikeUa all- 
gemein in den RohstoffUrif mit Wirkung ab 1. Februar 1906 vor- 
läufig auf zwei Jahre aufaunehmen. Der Herr Minister bat also 
keine Bedenken getrtgen, ein Tarifaystero, daa sich im laufe 
langer Jalire aus der Xot trüber Rrfabrungen und in engster As- 
lebnung an die VerhäUniese entwickelt bat, wie sie durch den 
internationalen Wettbewerb geachaffen wurden, dem eraten An- 
atarm einer Gegnerschaft tu opfern, die ihre Beweisgründe vor- 
übergehenden Ersebeinungen einer Oberapannten Marktlage ent- 
nimmt und sich schwerlich der wirklichen Tragweite der von ihr 
beantragten MaTanabmen bewafst ist Wenn damit der Gruad- 
satz zur Geltung kommen soll, dafs selbst unter Kicbtbeach- 
tUDg natürlicher wirtscbaftegeographischer Verbältnieee angestrebt 
werden müsse, die deutacbe Kohle mehr als bisher dem inlän- 
dischen Verbrauch tu erbalteo, so müssen wir nach wie vor eine 
solche wirtecbaftspolitiecfae Auffassung als verfehlt beseichaeo. 
Man würde sie aber eher l>egreifen und eher sieh mit ihr be- 
freunden kennen, wenn man in der Ausführung dieees Gmodaatie« 
zu der natürlichen Erwägung gelangte, dafs er umgekehrt die 
Kobleoiodostrie zu der Forderung von Uafanalimen berechtige, 
welche ihr einen grüfseren Anteil an der Deckung des inländischen 
Verbraaclies auch dort Hiebem, wo bisher infolge günstigerer 
FrachtverhältniMS die aoiländtecbe Kohle leichtes .Spiel hat, das 
deutsche Eraeugnia vom Mitbewerb auBBUBchlielsen oder doch auf 
einen geriogen Anteil der Bedarfsdeckung au beeebränken. Will 
man wlrtechaftageograpbiecben Verbältniseen nicht mehr die Be- 
deutung beimeesen, welche ihnen nach allgemeinen volkswirt- 
schaftlichen Begriffen ankommt, will man statt dessen die Theorie 
aufRtelleo, dafa die deuteebe Kohle dem deutschen Markt, umge- 
kehrt natüriieb auch der deutaehe Markt der deotachen Kuhle er- 
halten bleiben mfifsten, eo mufe man folgerichtig es als uoxullasig 
erachten, dafs beispieleweie« an der Deckung dee KohlenbedarfB 
unserer Reiebsbauptstadt England noch mit etwa 1 100000 t jäbr- 
Hcb beteiligt iat gegenüber etwa 480000 t, welche von W'eetfalen 
geliefert werden, daTe von dem Kohlenumecblage Hamburgs in 
Hobe TOD etwa 7500000 t Jährlich mehr als */• auf die englische 
und weniger als 2 600 000 t auf die deutsche Kohle entfallen und 
dafs weite Gebiete von Hannover and des mittleren Deatecblands 
leichter der engliacben Kohle zugänglich eind als der unserigen. 
Wir glauben wirklich nichts Unbilligee zu verlangen, wenn wir 
von der Regierung erwarten, dafs sie aue ihrer eigenen Haltung 
die entsprechenden Folgerungen zieht und dafs sie, wenn eie uns 
die Bekämpfung des Wettbewerbe im Auslände erechwert, dafür 
die Verpflichtung anerkennt, uns durch tarifariache Mafsnahmen 
die Möglichkeit au gewähren, diesem Wettbewerb im heimlscbec 
Markte mehr als bi»her dae Feld streitig au machen, ln erster 
Unie niQssen wir also eine nennenswerte EnnäCzigung der Fradit- 
Mälze aue unserem Revier nach der Raiebahauptatadt beanapruchen 
und im übrigen der Regierung zur eiDgebeoden Erwägung anheim- 
stellen, in welchen anderen, durch den aueläodieehen Wettbewerb 
beeinflulzten FrachtbeziebuDgen eie uns EntgegenkomroeD aur 
Stärkung uoeerer Stellung im Kampfe mit diesem Wettbewerb be- 
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uigen kftno. Um so begr<>ifflQ, wie eebr die« «och im «igeorn 
latereeMie der ^Ualehahn Liegen würde, braocbt men eich nur ta 
Tergegenwlrtigen, daf« bei der Befürderong der eogllachen Kohle 
nach Berlin und Umgebung »owie nach Magdeburg und anderen 
PlaUen «Q der BIbe die Bwenbahn voIialAndig leer aasgeht, dafe 
ihr auch bei den englischen IJeferungcn oacb den binnenlandischen 
Ütalionen des mittleren DeoUchlanda nur ein «ehr geringer Anteil 
an der Beförderung sof&lU, wahrend ea «Sch bei den Lieferangen 
weatfaliecher Kohle nach diesen trebieten dnrcbweg am Bahn- 
transporte auf grofee Bntfertiongen bandelt. R« wäre dringend 
ta wünschen, dafs eine StelLungnahm« de« Herrn Ministers so 
di«ier Frage nicht weniger achnell erfolgte ala bei Gelegenheit der 
Aufbebang der AusfiibrUrife.« 

Die erwähnten TarifandcraDgen bedeuten nicht nur den Ver* 
lost Ton AbaattgebLelen, die durch jahrelange Bemühungen er- 
worben sind, armdem ermöglichen es ancb der fremden, in«- 
besondere der englischen Kohle, das Syndikat in seinen eigenen 
Ahsatagebieten au bekämpfen. Dicee Folgen sind um so bedauer- 
licher, als die wirtsehaftUcbe I^sg« sich inawiscboa so geändert 
hat, daCs anstatt mit einer Koblenkoappbeit mit einem erheblichen 
Cberechors der Leistungsfähigkeit der Zechen Ober den Bedarf au 
rechnen ist, so daTs sie ihre Förilerfäblgkeit bei weitem nicht aus- 
nutaeii können und sieh tu Feierseldcbten und Arbeiterentlassungen 
genötigt sehen. Wenn diese sich bisher noch in erträglichen 
(trenaen halten iiefsen, so ist das nicht in tetator Linie dem Um- j 
ahuide tu Tcrdanken, dafs das Syndikat bei aller ROcksicbtnahDin ‘ 
auf die Bedürfnitmie des Inlandes das Auslandsgeecliäft nicht gana 
vernachläMigte, sondern es trota der vorübergehend erheblichen 
Kinscbränkung »eiavr Linforongen so weit in der Hand behielt, um 
in der gegenwärtigen kritischen l>age wieder in gröfserem Mafse 
den übersclinfs seiner Erteugung dorthin abstofsen au können. 

Der Gesamtkohlenabaati des Syndikat« betrug im Jahre 1907 
8U14d926 t. Der arbeitstäglich« GesamtabaaU*) ),>eLrog im Be* 
riehtsjahre 1907 dnrebeeboittUeb 2f>6601 t 11329 t). Davon 
flind als Kohlen abgosetat 190986 t {-f- 4038 t), verkokt 66770 t 
(-J- 6306 t), brikettiert 8^45 t (d- 1026 t). Der arbeiUtlgliche 
Kokaabaata l>etrug 42663 t C4- 3399 t), der Briketabsata (K>&3 t 
(-f 1080 l). 

In Kohlen lietrug die tieaamtbeteiligung, d. i. die Summe der 
den einaelnen Syudikatemitgiiedem ausiebendeit Beteiligungsaiflorn, 
Kode 1907 76376467 t 10062^1 t = -{- 0,13*/^; die reeboungs- 


der Abaatt die reebnungsmäreige Beteiligung nicht erreicht, er be- 
trug 89,49*', von letalerer Die Kohlenförderaog lietrug im Jahre 
1907 80166 994 t (*f 8524 663 t i- -f 4,60*/.). 

Die Verteilung von Förderung, Gesamtaliaau, Versand and 
Selhstverbraucb (für die verschiedenen Zwecke) auf die einaelnen 
Quaiitälsgruppen wird durch nachstehende Übersicht veranschau- 
licbt : 


1907 

r»tt. 

hwbleb 

( 

(>M- UtHl 
<i«aäunni. 

kohle« 

1 

Eft- un4 
Msaer- 
kohlao 
l 

laigtecsmi 

Förderung 

63 .134 928 

£ 

I 

8 674 781 

80165 994 

(iesamtahssia 

63411 K82 

19 060942 

8684102 

60146926 

Versand einschl. Lan<i- 
debit, Deputat ii. Ue« 
feruog auf alt« Ver- 
träge ... 

26 4h9 70-1 

16 394 833 

5306 804 

48 190 341 

Belbstverbraucb für 
Kokereien, Brikettan- 
lagen u. a. . 

17063881 

7«7 770 

I 

S 

30340174 

Selbetverbrauch für 
eigene Betriebs- 
Bweck« der Zechen . 

3 002 613 

936141 

624 430 

8563088 

SellMtverbraucb für 
eigene Hüttenwerk« 

6 866 786 

948 198 

364 346 

K 164 328 


Der Kokaabaaia für Rechnung des Syndikats verteilt «leb wie 
folgt: Hochofenkoka 9640 086 t (89G6129 t), Oiersereikok« 1 467417 t 
‘ (1180039 0, Brecb- und Siebkoks lSO.i87Ut (1 472990 Koksgma 
166406 t <194088 t\ ausammen 12969779 t (11813246 t\ ao dafs 
im Berichtsjahre 1167638 t Koks ss 9,80% mehr abgesetat worden 
sind als im Jahre 1906. Von den xur Verkokung gelangten Kohlen 
entfallen auf Fettkohlen 16438311 t, Flammkohlen 744819 t, Efs- 
: kohlen 254&H4 t. 

An Briketts wurden abgesetat auiuunmeu 3792390 t(-4- 286472 t 
' = -}- 11,89%). Zu Briketts verarMtel wurden Fettkohlen 4ii'4728 t, 
I Efskohten 1664379 t, Magerkohlen 668184 t, ausammen 2617191 t. 
' über die Entwicklung der SleinkoblengewinanDg in den 

wichtigsten eioheimiacben Förderbeairken gibt folgende liegen 
I überatellang Auskunft: 




RnbrU<rhi>n 

8yD4ik«t*te<-h«n 

FtvkslUrti« SMnrrahrn 

«»t^rsrhh-xlen 


PrrtiEien 

l 


■Vtövr 

pvodoktioh 

■ 

*h 

. 



% 

1893 

66442 658 

365>69M9 

66,30 



6258 890 

9.56 

16 437 489 

35,12 

1893 

67 657 H44 

38 702 999 

67,30 

38 639380 

49,57 

6 8A3 177 

8,70 

17109 736 

26.27 

1903 

108 780 155 

66 433452 

60,16 

63 832137 

49,48 

10067 388 

9,26 

35 265147 

23.23 

IWM 

112 756 623 

68 465 778 

60,71 

67 256 901 

69.66 

10 364 776 

9,19 

36 426 493 

22,66 

1906') 

112999 716 

66 706674 

59,03 

65 :i83622 

674« 

10637 502 

9,41 

27 014 708 

23,91 

1906 

138 287 911 

78 280615 

61,02 

76 631 48! 

59,73 

11 181881 

8.68 

39G69C56 

2:1.12 

1W7 

134:103048 

.82 264137 

61,35 

80 155 994 

69,68 

10693313 

7,96 

33 328 030 

28,99 


*} Aiti»und«)«hr 


mitfaige Beteiligung*) während des gaoaen HerichL^jahree betrug 
76463610 t (-4- 1«7776 t = -f 0,2ö* J. Während des Berichts- : 
Jahres bat das Syndikat seinen Mitgliedern die gesamte Kohlen- 
Produktion auch über die Beteüigungeanteile hinaus abgeuomtuen. . 
Von der rechnungsmärsigen Beteiligung sind abgesetat 68430616 t*}, 
gegenüber der rochnungsrnäfeigen Beteiligong also weniger ; 
9038095 t s — 1O,&1* 0 . Trota Freigabe der Förderung bat also ; 


') Der GesamtabsaU umfaCst die sämtlichen in den Verkehr | 
gelangten Mengen eiofchltefalich Bolbstrerbraucli. Verbranch eigener I 
Werke, Hüttenselbstvcrbrauch uiw. Fr unterscheidet alih von der 
GesamtfOrderung nur durch die au Anfang und am Ende dee | 
Jahres TnrhandeoeD Bestände. 

*) Die rechoungsinäfsige Betelligunf ist die Geaamlsanimc der ' 
den 8 yndlkaUimitgliedern während der einaelnen Monat« des Bn- • 
richtsjabre« auMeltenden Beteilignngaanteile, sie deckt alch für 1907 
nicht mit der Geaamtbeteiilgung am End« des Jahres, da aieh die 
Beteiügnngaanteile während des BerichUjahrea geändert haben. • 


Danach teigt die gesamte Steinkoblenförderung im König- 
reich Preuraen im Berichtsjahre gegenüber 1906 eine Zuuaimie 
von 6016137 t = 4,69*V Der Anteil des Rubrbeckeos ist von 
78280646t auf 82284137 t a6,09*/« gestiegen; er betrag 61,26% 
der tieeamtfOrdernng. An letalerer waren die 8 yodikatsaechen mit 
801661)94 t SS 69,68*', gegen 76GS148I t o 69,73*', beteiligt, 
während auf NichisyodtkatnccheD 2108143 t a> 1,67% gegenüber 
1649214 t » 1,29% im Jahre 1906 entfallen 


■) Gemeint ist drr auf die Beteiligung in Anrechnung kom- 
mende Absata, dem gogenübersteht einerseits der rGeeamtabsaix« 
(s. darüber oben) und anderseits der Absata durch das Syndikat 
oder »für Rechnung dea Syndikate«, d. i. der .\hrata ansschlicrs* 
lieh Verbranch eigener Werke, Tjinddobit, Depulatkoble und Liefe- 
riitigeii auf all« Verträge, die awar auf tiie Beteiligungsaiffem in 
Anrechuung komnien, aber nicht durch das Syndikat abgesetat 
werden. 
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Die EnNIckelung dea deuUehen StHnkehlenverbraiohe. 


Jahr 

Fördeniiig 

aasen 

Einfuhr 

t 

a*a*n 

Vor)zhr 


H 

Ausfuhr 

Vdrjsbr 

% 

Verbraucl 

Im Inland 

vor]«hr | 
t % 

Anfätn 
Kopl d.j 
Deväl- ! 
kerxina 

ka 

t^fu 

Vnjzbr 

% 

1898 

96 309 662 

+ 5,77 

5 320 332 

- 4,15 

102 12» 984 

4- 5,15 

13 989 223 

4- 12.91 

88140 761 4- 4,02 

1618 

-f 8.60 

1899 

101 639 753 

4- 5,53 

6 220489 

6,88 

107 8410242 

+ 5,61 

18 943174 

— 0,33 

93 917 068 4- 6,55 

17U0 

4- 6,07 

1900 

I0921M)237 

-!- 7,63 

7 384 049 

-r 1«,71 

116574 2«6 

4- H.IT 

15 276 806 

\ 9,56 

101 398 481 4 7,97 

1 IWW 1 

+ 6,38 

1901 

108 m 444 

— 0,69 

6 297 389 

— 14,72 

114R36833 

— 1.49 

15 266267 

— 0,06 

99 570 566 - 1J$0 . 

1767 1 

- 1,83 

1902 

107 473 933 

— 0,98 

6 425€oH 1 

1 -r W 

113899691 

— 0.82 

16 101 141 

4- 5,47 

97 798 450 1,78 

I 1736 1 

— 1,75 

1903 

116 637 7r»6 

4- 8,63 

6 766513 1 

+ wo 

123 404 279 

+ 8,;« 

17 389934 

4- 8.00 

106 014 345 -}- 8,40 

1882 , 

+ 8.41 

1904 

120815503 

+ 8,58 

7 299042 

- 7,87 

128 1 14 545 

4- 3.82 

17 996 726 

4- 3,49 

110 117819 4- 3,87 

: 1954 i 

-r 3,83 

1905‘ 

121298607 

+ 0.40 

9 399693 

+ 28,78 

1H0 6983U0 

4 2,02 

18 156998 

-i- 0,89 

112 541302 4- 2,20 

1857 ' 

— 4,96 

1906 

136479 885 

4- 13.52 

9 333342 

1 - 1,77 

146713227 , 

4-11,49 

19653673 : 

1 4- 7.69 

181 . 189 r.84 1+12,10 

2080 

4-12,01 

1907 

143222 886 

' 4- 4.94 

13 729849 

4- 48,70 

156 962 735 , 

4- 7,71 

20056 603 

+ 2,67 

136896 232 1 + 8,61 

1 2237 

+ 8,51 


<) AttMun<t>iafar. 

Die FOriieruDK der ß«keli«chen ^urgruiien erfuhr eine Ab* | 
nehme von 43H068t a 3,94%, die Oberechleniena einen Zuwecbs | 
von 2563374 t b 8,64% gegenQlrer dem Jahre 1906. 

Auf dem Gebiete de« Kinenbehn Oflterterifweeena eUnd im 
Vorden^rande de« IntereHee« die bereit« erwähnt« Fr»ee der Zn- I 
rOcktiebuDg der von iler RiKenbnbnverwaltuuK in verechiedoneo ! 
Aualendsverkehren ^^währten ermAfatgten Ausnahmetarife fCr i 
Steinkohlen, Koks und ßrlkell«. Von den Tarifen, welche nach 
der Entscheidnnit de« Herrn Ministe™ der öffentlichen Arbeiten 
am 1. Oktober 1908 erliOht wenlen, kommen für den Versand des 
Kubrreviera in Betracht di« Tarife nach Italien, nach SQdfrank- 
reich über Beifort, nach der Sebweit und der Tarif für Kinsel- 
wagen nacii Belgien und den belgiach-fransösiacben Grentatalionen. 
Ferner sollen die &ätx« nach den deatach-fraucösUchen Greos- 
etstionen, soweit si« i*>DiärKigungen anfweiaen, wss besUglicb des 
Verkehrs von der Ruhr bei clen ätntionen Amanweiler Grense, 
Fentech Grense und Kov^ant Grense der Fall ist, auf Hochofen- 
koka beschränkt werden. Hiertu wird bemerkt; 

»Wenn von einem Geschenk {ceHprochen iat, da« dem Kohlen- 
bergbao von der Eisenbahnverwaltung durch die «riuäfaitcten Ans- 
landslarife gemacht werde, so mufs darauf hingcwie««n werden, 
dafs an der Anfrecbterhaltung der Auwfuhr nach dem Ausland« 
die deutschen Fisenbabneo, namentlich aber die preufsischen 
^UBtseieeobabnen, wegen der grolimn Frachteinnahtnen, welche 
sie BUB den .AaBfubrrerkehren beeieheo, ein nicht mindere« Inter- 
esse haben als der Bergbau und dafw datier da« Verlangen nach 
einer Beteiiigung der Bahnverwaltuug an den «ur Bekämpfung des 
WettbewerbcMi notwendigen Opfern durchaus berechtigt ist. Ins- 
besondere bedauerlich und vom Standpunkt der preufsischen 
Staatseisonbsbnverwaltuog völlig unverstäudlich erscheint die Auf 
hebung der Tarife nach Italien und nach Büdfrankreicb über 
Beifort. Die durch ZurQcksiehung der gegenwärtigen Ausnahme- 
Unfe für 45 t-Seodungon, oacb denen die Verfrachtung aus- | 
Mchliefsllch erfolgt, eintretenden Erbobtingeo sind so erhebtich, 
dafs die fernere Benutsuog des Eisenbahnweges ausgescblossen 
wein wünle, da uns aledauo Preise verblieben, welche weit unter 
di« Selbwtkosten gehen. Wir wenieo daher, soweit wir den Ab- 
satz nach den in Rede stehenden Gebieten Olrerliaupt noch auf 
recht erhalten können, dazu übergehen mÜNeen, die Sendungen 
auf den Wasserweg bis zu den olterrheinischen Häfen Mannheim, 
Lauterburg and Sirafsburg und nach Italien auch aut den Seeweg 
Uber tienua und Bavuna üliersiileiteii, so dafs die Aulhehung der 
Tarife neben der entstehenden Hrachwernia noweres Versand- 
gescliAftw in der Hauptsache einen Wechsel in deu BefOrderunga 
wegen and erhebliche KinnahmeaiuifUll« fOr die preufsischen Staals- 
Itabnen Iwoilcutea wird.« 

Die vielumstrittene Frage, ob der Fracluurkunilensteiiipol 
vom Versender oder vom Empfänger zu (ragen ist’), ist inzwischen 
«liirrh Erteil des RKichzgerichts dahin entschieden worden, dafs 
die äteiJipelgel^Oliren einen Teil der b«föri]erung!«ko.Hteii bilden und 
daher zu T.aHten desjenigen geben, der die Fratditkoaten zn tragen 
hat. Damit hat der von uns von vornlierein vertretene Stand- 
punkt die höi'hatrichterliche Rillignng gefnndeu. 

') D«. Journ. 19U7, S. 418. 


Vorstehende Zasammenstellung zeigt den inländischen Stein- 
kobleovetbranch, berechnet aus Förderung zuzüglich Einfuhr, ab- 
iflglich Ausfuhr für die letzten zehn Jahre 

Der Hamburger Markt eioschliofslich des Dmschlsgeverkehra 
nach der Altona-Kieler und Lübeck Bfleheoer Bahn nn«l elbauf- 
wärta zeigt «ine Steigerung der englischen Einfuhr von 3 770000 t 
in 1906 auf 5020<l00 t in 1907, also von 121)0000 t « 33,16% 
Der Anteil Westfalens ist von 3 317000 t im Jahre 1006 auf 
2485000 t im Jahre 1907, also ucn 168000 i <= 7,35% gestiegen. 
Die GewarotclDfuhr betrog 75CÖOOO l (6087000 Ij. 

»Wir möchten «len Bericht nicht srhUefsen, ohne auf die 
Vorwürfe zurürkzukommen, die gegen uns gerichtet wurden sind, 
weil wir für das am 1. April 1908 begonnene Geschäftsjahr keine 
ErmAfsigung der V'erkaiifspreise haben eintreten lai^Q.^ Es 
wiederholt sich in dieser Kritik dieselbe Kracheinung, an welche 
wir schoo früheren ähnlichen Gelegenheiten gewöhnt worden 
sind. Mau findet es ganz in der Ordnung, dafs das Syndikat is 
den Jahren aufstetgender Konjunktur sich weitgehender Marsigung 
in der Ausnutzung der Marktlage beSeifaigt und nimmt es als 
etwas Sfllbstversländlicbea hin, dafs in einer Zeit aufserordent- 
Hebsn wirtachaftiiebeo Aofsebwunga der im 8fndikat vereinigte 
Bergbau aich mit einer Preiserfaöbong begnügt, die eben aus 
reichend iat, die Verteuerung seiner Seibatkoeten za decken, 
Während ihm die Lage des Weltmarktes ohne weiteres gestattete, 
wesentlich höhere Preis« za reriangen ; es gab vielleicht aogsr 
sacblich Itenkende, welche diese Politik der MäTeigang und der 
Stetigkeit dem Syndikat ais Verdienst anrechneteo — nur verlange 
man von dieser Sachlichkeit nicht, dafs sie auch dann sich be- 
währe, wenn in Befolgung seiner stetigen Preispolitik das Syn- 
dikat «ich verpflichtet und berechtigt fühlt, dem Markte durch 
Rahe and Festigkeit eine Btülz« so gel>eu in dem kritischeD 
Augenblick, wo die Welle des Aufschwungs den Gipfel über- 
schritten hat und in überstürztem Ahfluf« dem Markte da« Ge- 
präge haltloser Verwirrung zu geben droht Mafshaltea a<diöa, so 
lange es hIcIi bei aufateigeDder Preisbewegung betätigt, wehe aber 
■ dem Syndikat, weun «n auch ln umgekehrter Kicbtneg mafs- 
. halten will. Dann darf es elDmOtiger Verurteilung aeiuer Politik 
aiciier sein, wobei es für die woblweisc Kritik nichts verschlägt. 
I dafa die aofaerordentlicb gestiegenen Selbstkosten doch nicht von 
: heute auf morgen aich vermindern lassen, wenn nicht die Zechen 
durch weitgehende Lohnberabsetzungen Gefahr laufen woUeo, 
Gärnngen unter der Arbeiterschaft bervorzorufen, deren Folgen 
natürlich dieselbe Kritik nicht weniger einmütig aaf das Konto 
der Zeebenverwaitungeo setzen würde. Dieae Kritik will el>en 
nicht begreifen, data das Syndikat in Zeiten schlechteren Ge- 
I sebäfteganges unmöglich der rllcklänflgen Bewegung mit Beinen 
j IVeisen wideretandslos Folge leiateo kann, weun es das von ihm 
! erstrebte Ziel erreichen will, ausgleicheod zu wirken und den im 
Wirtschaftaleben aullretendeo pl^BzIichen AbMärtabewegongen 
ebenso wie übertriebenen Prei«<>«teigeruDgen Widvratand entgegen- 
zu^etzen. .\ocb sei darauf bingewiesen, <iafs die englischen and 

*) Auch die staatlichen 8anrgnihen haben das nicht getan; 
die Preise für «las U. llnliijalir l'.KjB aind unverändert gehlieiicn 
I i,a. da. Jouro. Nr. 21, 8. 463p D. Red 
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belgischen Kohlenpresse sowie beaonrlers die «ier Dskaliscben 
Oruli«n (tsB SaureTters hoch beute hoher »sud ela die unserigea.« 

•über die Aneeic-bteu de« laufende» GeschafUiJaKr«« Ursi 
sieb bei der gegenwKrti^D luigeklärton Lag« der Industrie schwer 
urteilen. Wahrend wir bei den Verhandlungen Ober die Emeue- 
niDg der Verkaufe in Koks vielfach auf gewiss« ZurQckhaltuog 
der Kundschaft gestofeen sind, bat sieh der .\haeh1ufs der Kohlen- 
vertrage glatt volixogen. Da auch die .kboahine auf diese gut er- 
folgt» wird die GeeaTotgcetaltung des Marktes hauptsächlich davon 
abhangen, wie sich die Verhallniese der Eiaenlndualri« und des 
dadurch betlingteo Koksverbrauchee entwickeln werde».« 


Literatur. 

Über die Karhoratlen vea WaMerfaa nit MlaeraKll«i. Von 

l>r. E«l Graef e , Webau. Verfasser behandelt knrt die Geachlcbt« 
der Bereitung des Wuseergaaea 'X tUe Veranebe, dasselbe vor Ein- 
führung der heutigen GlahkOrper in der Beleucbtangetecbnik sn 
verwenden sowie die kalte und beifse Karbaration, zn der man 
spater Ql>orging. Die Wassergasbvrcitung nach dem »Hnmphreys- 
Glasgow« Brosefs wird an <lor Hand einer Zeichnung erläutert 
and der Prosers nach Dellwik Fleieeher erörtert. 

Die Koaten des Olkarbnrierten Wassergascs unter Zngmncle- 
legung ein«« Oipreises von M. 8 pro 100 kg*) bei eineoi Verbrauch 
von 600 g pro chm werden im Vergleich zom 8teinkohlcngas 
folgendermaisen angegeben*). 

Kaburiertes Waseergun pro cbm. 


1. Eigentliche Krteugungak^taten - . 5,60 Pf. 

2. Unterhaltungskosten ..... 1,90 > 

3. Verzinsung, Tilgung, Erneuerung . 2,79 » 

9.76 Pf 

Steinkuhlcngas pro cbm. 

1. Eigentliche Erteugungskoaten . . 2,77 Pf. 

2. Uoterhaltungskoeieii 1,80 > 

3. Verzinsung, Tilgung, Erneuerung . 3.86 * 

9,42 Pf. 


Hinsichtlich des Grades, bis zu welchem Jas Waasergas 
binaiifztikart)uriereD sei, ist nach Verfasser von wesentlicher Be- 
deutung nur der Heizwert des karburierten (lases, da dieses in 
der weitsns Qbcrwicgenden Mehrzahl der Beleochtnn^kOrper fhr 
den Effekt anschlaggebend ist: er •H'hiKgt deshalb vor, zum Ver- 
gleich den Heizwert des Olgases zu bsstimmso, dagegen auf die 
P'eetslelluDg des (..euchtwertee Im Bchniltbrsnner zu verzichten, 
nin IO mehr ata erster« Feststellung mit den modernen Hilfs- 
niitteln mindestens ebenso leicht Ist, wie die LichtmeesimK- Re 
wird jedoch darauf aulmerkaam gemacht, dafs der Heizwert dos 
Olgasee kleiner lat, wenn da« Ol in Laboratoriumsapparaten fOr 
sich vergast wird, aia wenn dies im Wasaergaestrome geechieht, 
wie im Grorsbetriebe; so lieferte z. B. ein Ol im groben 5700 Kal. 
pro kg Ol in der Olgasretorte jedoch nur 6190 Kal. pro kg Ol. 

Weder die Anweaenbeit leicbtsie«iender Bestandteile im GasoL 
die keineewega nnsereetzt in das Gas abergeben -'was durch Ab- 
kühlen des Gases bis auf — 80* festgestellt wurdet noch die 
Gegenwart von Schwefel im Ol beeinträchtigt das Gaa, dagegen 
wird die Ausbeute an demselben durch bOberon Aspbaltgehalt 
beeinträchtigt. Die Gegenwart von Paraffin und Qberbanpt geeäUigte 
Koblenwaseeretoffe, welche gute Gaserzeuger sind, sind günstig. 
{Zeilschr. •Petroleum« 111, 19U8, 8. 194.) ü- 

Obef iläkhtltigei Triikwataer. Von F. Bebwarz, Hannover. 
Verfasser fand in einem Waeeer, weiche*) aue einem Brunnen 
loehierc hundert Meter weit durch verzinktes Eisenrohr geleitet 
war, 32,4 mg Zink- Das Wasser des Urunnens eellrat war frei von 
Zink, enthielt aber freie Kobleneäuro und Sauerstoff, da- 
eegt*n keine Karbonate. Zink hat also elwnsit wie Blei die 
Eigenschaft, sieh in derarUgem Wasser zu lösen, und es dorfte 
sich empfehlen, bei der Waiweranalyse und bei der Verwendung 

*) Vgl. auch da. Journ. 1808, Nr. 35. 

■) Der Preis des Olea beträgt beute in Deutachlaiid M. 10,6 
bis 12,5 pro lOO kg, so dafa die Rechnung für heutige Verhält- 
niase zn modifizieren wäre. 

*; Vgl. auch da Journ, 1903, S. 083, 


von verzinktem Rohr darauf K&cksicht tu nehmen, Intereseant 
ist auch die Beobachtuug, dal*) Bohnen (und wohl auch andere 
Gemase) durch Zink obenso wie durch Kupfer beim Kochen in- 
(enair grün gefärbt wertlen. (Zeitsehr. f. Nähr - u. Genufemittel 
1907. S. -182 ff.) Kb. 

ElenenUraialyliMhe Bestloiniifli des Stiekatoff« !■ Waaaer. Von 
Professor M. Kühner, Berlin. Verfastmr weist darauf hin, dafs 
ebenao wichtig wie die stickstoffhaltigeu Zereetsungeprodukte 
der Abwasserveranreinigungen (NH„ NO,H. NOjH) ancb die stick- 
slnffbaltigen K ahra u b etan zen tfir die Baklerion bei der Be- 
urteilung verunreinigter Wässer sind. Es empfiehlt sich, folgende 
Gruppen von stickstoShaltigeo SabatanxeD zu unlerscbviden und 
getrennt zu bestimmen ; 

1. gelöster N, a) organisch gebunden, 

b) Ammoniak, 
e) NO,H, 
d) NO,H ; 

2. suspendierter N. 

Die Wege zur getrennten Bestimmung dieiter Gruppen gibt 
di«« vurtiegende .Abhandlung und die kolorimetrieche ReatimmuDg 
des Stirkebiffa nach Koraebun. (5. folgende Ahbatidlung.] (Archiv 
f. Hygiene 1907, Bd. C2, 8. 83 bie 91.) Kb- 

Metbade zur BeaUainung lertager Stiekatoffwengen und ihre 
VerwonduDg für die Untersuchung der Verunreinigung doe Wassers 
durch oig;aai8che Buiwunzen.- Von Dr. S. Koraebun. (Archiv 
f. Hygiene 1907, Bd 62, B. 92 bis 106.) 

ChCMlache und hiologiaolia K.länMis der Abwiaaer. Von Ih^ofesaor 
M. Kühner, Berlin. Verfasser stallt zunächst In interessanter, 
geachichUicher und wiaseoscbaftUcher IVOnligung die .Anxchan- 
nogen und den Begriff der FtufsveranreiniguDg dar. Im weiteren 
wendet sich Verfasser einer Wardigung der fibliehen Reinignnga- 
verfahren nach Zweck und Wirkung zu. In einem dritten Hanpt- 
teil werden die Re^mllate von Aliwasseruntersuchnngeii mitgeteilt, 
bei denon die VerbreonungHwirme des Kfickstandee und der Btick 
Cal 

stoffgehah in der Form als Kriterium ffir die Reinheit zugroude 

gelegt wenlen, wobei N den BtickAtoffgehalt, Oai. die Verbreonungs- 
wärme der organtarhen Hubetant bedeutet. Nach Verfasser ist 
Cal. 

^ ' für Hurnl>«staD<iUMle 5 bis 8, EiwoirMkörper 34, höhere Werte 

deuten auf Fett, Stärke, Cellulose. Eine Reihe von TalfOllen dient 
dem Vergleich von chemischem und bakteriulogischem Keinigungs- 
verfabroD- Ka ist in der vorliegenden Arbeit der glückliche Ver- 
such au erblicken, die in den Abwässern enthaltenen Substanzen 
cbemiach zu definieren und daraus Scblüase tu ziehen auf die 
Schädlichkeit, gewieserroarsen unter Zugrundelegung des Nähr- 
werte«« für Mikroorganismen. (Archiv f. Hygiene 1907, Bd. 62, 
S. 68 bis 82.) Kb. 

Klektrotnehnik, 

Über den selbattittigeB SpanHugsragler Syaten TIrriL Vortrag 
von Dr. Quatav Grofsmann. Der Vortragende behandelt einen 
Spananngsregler, der für Generatoren bestimmt ist, zu deren Erregung 
eine besondere Erregermaachine vorgoaebeo iiä, und sowohl (Qr 
Gidcbstromgeneraioreo wie für Eiuphasensimm- und Mehrphaaen- 
sLmm-Generatoreu Verwendung fliideii kann. Die Aufgabe dea 
Spannungsreglers besteht darin, den Erregerstzom des Generators 
derart tu regeln, dafs zu jeder Zeit ein und dieselbe Generator- 
Spannung auch bei in Gröfse und Art schwankender Belastung vor- 
handen iat. Der Regler wirkt auf den Erregerkreis dee Generators 
nur mittelbar, indem die Änderuag dee Erregerstroms bei unver- 
ändertem W'iderstand itn Erregerkreise dee Generatore, und zwar 
bei kurzgeschloeseneni Magnetregulator, vorgenommen wird, und 
unmittelbar nur auf den Nobens<'hlufB der ErTegDrmaa<.-hine. Seinem 
Wesen nach ist der Regler ein io kootinairliclier Bewegung be- 
findlicher Meebaoismus, der einen im Nel>en«chlafs der Erroger- 
tnaschine angebrachten Widerstand Imld kurzachliefat, bald wieder 
einschaltet, wu durch das Öffnen und Soldief^n eines Kontakt- 
paares erreicht wird. Der Vortragende erörtert io ausfohrlichen 
Worten die Vorgänge, die diee periodiech bewirken, beechreibt an 
Hand QberHichtiieber Zeichnungen den sinnreichen Regulier- 
luecbanismos und weist nach, da& die vom Regler eioreguUerte 
Spannung tatsächlich diejenige ist, für welche die EiasteUung er- 
folgt ist. Aus den Ausfübniogen gebt hervor, dafs die durch das 
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KonKbliefoen des Nebeoscbtafe-Ke^iers bediogto SpennnaKHer* 
hnboDg und die Iieim Kinsrhatteo d«« NetNrnechlnfsreglers einiretende 
SpsnDUDgMrniedrigang eich um »o rascber volltlebeo müseen, Je 
grOfeer mso den (.iesamtwidersUnd de« XebeQuehlui»»^ W marbt 
uod je kleiner bei kar^eiMd)loM«aem Kontakt dieeer Cieaamt' 
«idemtand W i«L Je raseber die 1-^regting and Enterregung de« 
Generat<*r« «Ich volltiebi, um «o rascher folgen öffnen und ScbliefseD 
der Kontakte. Je grUfaer die FrtHpiens dieser Sebwiogangen i«t» 
je weniger Zeit der Erregermasebine xur Anderttng ihrer Erregung 
zu Gebote stebt, tuiiao geringer werden die Andentngon io der 
Erregerspannung sein. Je rascher also die Rrregang und Ent- 
erreguQg des Generator« erfolgt, um so rascher werden die durch 
BelaatangsUndenmg lierroi^ebrwchten SpaonangaanderungeD an- 
nnUiert. Diese Grdnde sprecheD for ein möglichst grofsM W und 
mOgliebst kleines w. Allgemein wird W «o gewählt, dafs die 
Generatorapannung bei danomd eiogeechaltetem Nebeoitcblur« ■ 
regulator auf 40 M« bO*/, ihres normalen Wertes sinkt. Dun‘b 
Rnrischltersen de« gesaisteit NebcnHcblufe Reuulierwiderstandes wird 
w ent^iiebst klein gemacht. Pie Kontakte vnUfQhren 400 bi« 900 
Schwingungen per Minute. I>afa der Tirril-Ttegler rasch anf Be- 
iitstungsewankungen reagiert, wird an Spannungsdiagranimen, die 
an einem Turbogenerator aufgenommen n'orden sind, gezeigt. Es 
ist zn ersebeq, daf« die vom Regler eingestellte S[>anoung von der 
Grdfse der Belastung ganz unabhängig ist. (»eine vorsOgUchen 
Eigenschaften verdankt der Kegler dem Umstand, daf« er ein im 
labilen Gleiebgewicht beSndlichee Sj^stem daretellt, das deshalb 
anf die geringsten Impulse zu reagieren imstande ist und den 
Apparat befähigt, im .Moment, in dem Hilfe zn bringen ist, mit 
voller Kraft einzugreifeu. Die 8panniitigsr«Hcelung spielt wie in 
vielen Betrieben, so auch auf dem Gebiete de« Belencbtungswesene 
eine wichtige Rolle. Der TirrU-Begler wird allen Aoforderungeo, 
die man an einen selbsttätigen Spannungsregler «teilt, i>«etenB ge- 
recht: er InTst io bezug anf Exaktheit, Empfindlichkeit uod ins- 
besondere an ßebendigkeit der Regulierung nichts zu wünschen 
Qbrig. (RIektr. Zeitschr. 1907, 8. 1202.) J. 


Patente. 

Aussfige ttns den PatenUrhriften. 

Klasee 4. Belencbtang (anCier elektrischer BeleBchtaag). 

Gruppe 9, Nr- 1^302 vom 6. Oktober 1906. J. Hardt in 
Haatburg. 1. Ga sgl A b lieh t fQr diffuse Belencbtang, bei 
welcher die Uchtstrahlen eine« oder mehrerer Brenner mittels 
eines am Scheitel geschlosseueu Refiektors gegen die diffus refiek- 
tierende Decke oder Wand de« au beieucbleodeD Raumes geworfen 
werden, dadurch gekeanzeiehnet , dafs die Saugkammer mit den 

^ ir~s. 


r r ■ 



n* si-’ 


hnfteinllsseo d jedea vorhandenen Brenners aufserhalb des die I 
Lichtstrahlen gegen die Decke a werfenden Reflektors b gelagert ist ^ 
— 2. Eine Ausfnbmngsform der Lampe nach Anspruch 1, dadurch ■ 
gekennzeichnet, dafs jedes Hrannerr»hr die Wandung des «m Gss’ 
«uleitungHiohr bcfcwtlgten konischen otler gewölbten Reflektor« & ' 
durebHetst. ^ 


Gruppe 42. Kr. 189 464 vom 24. Mai 1906. A. Bchnepff 
in Coburg. 1. Gasbrenner mit Reinigungenadel, dadurch 
gekennzfliebnet, dafs di« Keinigungsnadel e an einem inDerbath des 
BiennergehAuses a um eine 
Weile e schwingender) Arm d 
befestigt ist. — 2. Brenuer 
nach Anspruch 1 , dadurch 
gekennzeichnet, dafs an den 
gegenOberliegenden Seiten 
des um die W'eliecscbwingen- 
den Arme« d je eine Nadel e 
befestigt iat, um die Dosen 
der Brennerköpfe 6 abwech- 
selnd mit der Doppelnadel 
reiaigen za können. 



KIg. 613 in Kr. ISS464 



Gruppe 44. Nr. 189 793 vom 14. Marx 1906. L- Loewen- 
stein in Wien. Vorrichtung xum Mischen zvreierOase, 
bei weicher Gas und Luft in abgemessenen Mengen durch zwei 
anf gemeinsamer Welle angeordnete Seböpftrommelo getrennt in 
eine Misebkaramer gefördert werden, dadurch gekennzeichnet, dafs 
das Gu>Iufigemiseb aus der Misehkainmer tS io einen Ober dieser 
und dem Trommelgehiuse / angeorüneten 8ammelbeb&lter 23 ge- 
fördert wird, diesen Verschtufs- und Steuerteiie für die Ein- uod 
AuMchalluog des die SebOpftrommetn antreibenden GeblAseinotors 
durch FinHBigkeitsvenH'blAsee airgedichtet sind 


Klaatic 12. Ckcmisckc Verfahren und Apparate. 

Gruppe 2. Kr. 189479 vom 6. September 1906. J. Flzak in 
Prag. 1. Sattigungskasten zur Dantellung von Ammoniak- 
salzen, bei welchem das Amraunlakgas nacheinander zwei Baiire 



Fix. St6. 


versrhiedener Konientrution enthaltende Behälter durchatrOiut, da- 
durch gekennzeirhoct, dafs der ^attigungskastea durch eine miU- 
lere Zwischenwand m mit oberhalb des baure«piegel« liogonden 
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GaadorcbtrittaOffnoDgeD f m die lieidea SaurerBume C, geteilt 
iet, TOD deneo Jeder durch Je twei «eitere ZwiBcbeowBode geteilt 
Ut, wobei »ftmtUcbe Zwiechenwände e. d, m, h, o, geroeioeeiD Qber- 
deekt uod der Geeein- ood -soaleffl o btw. k «n deo twUcben den 
au£aeren Zwiacbeowtoüen n, d bs«. A, o. beflndllcbeo Ream ao* 
geeobloesen aiad. 

Grup|>e 10- Nr. 18964M vom IB. Detember 1906. Tb. Bello- 
«ilecb Id Wiee. 1. Verfabreo au r Gewinnung tob Eiaen- 
cyanverbindongeD une Qaereioigunge* oder audereo ferro- 
cyaobaUigen Maaaen, dadurch gekeoateichnet, daie die in be- 
kannter Welae dnrcb Waecbea mit Waeaer von Idelichen Beetaod- 
teilea befreiten Maeeen, welchen gegebenenfalla noch Waaeer an- 
gesetat werden kann, auf uogef&hr 70 bia 90* C erwärmt und 
— eventuell unter Rohren und Auflockero der Maeeen dureb Ein- 
leiten von Luft — allmlhlicb mit einem Oemiacb von Kalk mit 
Brannateln oder Weldoneehlamm versetat werden. 

Klaaee 26. Gaabereltang. 

Groppe 7. Nr. 189954 vom 9. Mkra 1906. P. I IM g in Stutt- 
gart. 1. Verfahren und Vorrichtung inm AblOaeben 
ond Ahfabren von Koke, dadurch gekennaeicboet, daft der 
glQhende Koke ena dem Ofen in einen durcbbroebeneo, innerhalb 



eines vor dem Ofen bewegüchen Waaeergefaiaee bekannter Art 
eingelaeeeneo und darane aoabebbaren and onabbängig vom Waseer- 
gefkfa nach dem Lagerplatx bewegbaren Anfnabme- nnd FOrdor- 
bebilter geworfen wird, in welchem er gelöscht, und mit welchem 
er eodann ana dem WaasergefaTs berauegesogen wird, um ohne 
UmUden oder Umwerfen nach dem Ijigerplats befördert in werden. 

Gruppe 47. Nr. 190206 vom 16. Oktober 1906, Nt ko M. 
Ojivanoviä in Raguea, Dalmatien. V e r bi n dun gaatutxen 
zwiecben dem Entwickler und dem Qaa- nnd Waeeerbebtlter von 



fiK «17. 


Asetylenapparaten, dadnrcb gekennzeichnet, dafa der in bekannter 
Weise mit dem Entwickler löahar vorhandene, zur Gaaleitung 
dienende Stutzen k vom WamrrofUhrongerobr durchsetzt ist, zum 
Zwecke, die Anewocbelnng doa Entwicklers zu vereinfachen 


Penünllches. 

<0tier VorkumiDDUae persdcllcber Art berichteB wir an <U«Mt 8i«Uc and 
bltt»D nnser* i.»««r ua Xlt tet lun f sa.) 

Karl HBilar f. lu der Nacbt vom 16. zum 17. Mai d. J. etarb 
plotalleb Herr Karl Uoller, Gaawerkadlraktor a. D., in Emden, in 
seinem 69. Lebensjahre. Der Veratorbene war vom I. Januar 1878 
bia 1. Januar 1906 Leiter der Gasanetalt Emden. Bia 1897 bei der 
Firma Emil Spreng, Nürnberg, die bis dabin BeeitzeriD des Gas- 
werke war, trat er im Jahre 1897, bei Übergang des Gaswerk« an 
die Stadt, ln eiidtiscbo Dienste. Am I. Januar 1905 trat er in 
den Ruhestand und erhielt den Kroiienorden IV. Klaaee. Der Be- 
rnfegenoesenachaft bat er seine Titigkeit dadurch gewidmet, dafa 
er ltngare Jahre das Amt eines Vertrsuenamsnnee bekleidete. 
Nur einen kurzen Zeitraum von noch nicht einmal S’/t Jahren bat 
er sich die wobiverdieote Ruhe gönnen können. 

Karl Müller war ein biederer Charakter, ein guter Kollege 
und lieber Freund, and werden alle, die Ihn gekannt haben, »ein 
Andenken in Ehren balten- 

H. Wedding f. Am 6. Mai ztarb ln Düsseldorf, wo er sur 
Teilnahme an der Haoptveraaminluog dea Vereins Dentscher 
Eiaenhatteowerke weilte, an den Folgen eines Schlagaufalls Geh. 
Bergrai Prof. Dr. Hermann Wedding im Alter von 78 Jahren. 
Der Verstorbene war einer nneerer bekanntesten Fachmänner anf 
dem Gebiete der EiaenbOttenteebnik : er war seit 1668 als Lehrer 
an der Bergakademie, seit 1867 an der Techniecben Hocfaacbnle 
io Berlin tAtig; lange Zeit war er Referent für das HOUenweeen 
im Ministerium für Handel und Gewerbe und Mitglied des Patent- 
amtes. Bekannt geworden sind seine Bücher »Gnindrifs der Eisen- 
hüttenkunde« und »Ausfübcliches Handbuch der EteenhDUen- 
künde«. Auch auf dam Gebiete der Feuerungstecbnik hat der 
Veratorbene Hervorragendes geleistet. 

Herr Sohielder, Stadtbaurat a. D. , Direktor der sUldtiecben 
Gasanstalt in Kottbos, feierts am 15. Mai das 35jAbrige Jubiltum 
als Beamter der Stadt KoUbus. Zahlreiche Glückwünsche wurden 
demselben dargebracbt soitons der Mitglieder des Magislmts, der 
Beamten und Arbeiter der Gasanslalt, des Tecbnikervereins, dessen 
Ehrenmitglied derselbe ist, and seitens der PoUzeiecbule . an 
«sicher er als I.,ehrer für Bso-, Feuer- und UofallpoHiei wirkt. 

Ingenieur Wllllta Aidereen, Hannover, iet znm Nachfolger 
des Herrn Direktor L. Körting, sum Direktor der Gaeansislt 
der Imperial Continental Gas Association io Hannover ernannt 
worden. Der neue Leiter d«e Werks Ist wie sein Vorgknger sng 
mit dessen Entwicklung verwachsen. Am 97. November 1859 in 
England geboren, trat er am 1. Jannar 1878 ala junger Mann io 
den Betrieb der Gasanetalt ein und besuchte nebenher auch noch 
mehrere Jahre die Technische Hocfaschnle. Als Ingenieur hat er 
dann alle die neuen Einrichtungen auf dem Werke entstehen 
sehen und selbst mit geschaffen. Am I. Januar 1903 konnte 
Ingenieur Anderson, der in den leisten Jahrzehnten der erste 
Asaistent von Direktor Körting war, bereits sein 25 jährigen 
Jubiläum bei der Gasanstalt feiern, so dab er heute auf eine 
mehr als 80jAbrlge Tätigkeit bei dem Werke, zu dessen Leitung 
er jetzt berufen iet, surilrkblicken kenn. 

Herrn M. Wilfart, Betriebsleiter dee Gaswerke Herne r- 
Westig 1. Weslf-, Eigentum der Aktiengeeellscbaft für Gas and 
Elektrizität in Köln, wurde in Anerkennnng seiner Tätigkeit von 
Generaldirektor O. Ritter der Titel G asi ne pek tor verliehen. 

Herr Oberingeoieur HerMin LIntz, der älteste Beamte der 
Neuen Gas-Aktiengeeellscbaft, beging am 16. Mai d. J. sein 40jährlge« 
Dienatjohiläom. 

GeschUftliclie Mitteilimgea. 

Oäsmotereuflibrlk Destz. Die 50000ste Maschine verliefs Mitte 
Mai das Deutser Werk der Gasmolorenfabrik Dents in Köln-Deutz, 
der ersten und ilteMeo Molorenfabrik der Welt. Insgesamt sind 
bisher In allen Teilen der Erde 86000 Deutser Motoren mit 
7.80000 P8 in Betrieb, von denen die übrigen 3600il von den 
Zweigfabriken geliefert worden sind, die sidi in Wien, Msilattd 
nnd Philadelphia beündeo. Die Stammfabrik in Deutz ist be 
kanntllcb die Wiege des Baues von Verbrennangakraftmasebinen 
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Qberbftupt. Mehr ale ein MeDscbenalt«! liegt die Zeit turdck, als 
eich Nikolaus Otto, der grObelnde, scbarfdeDkeade Eräader, aod 
Eugen iJingen, der praktische, weitachnueode Ingenieur, im Jahre 
1864 SU gemeinsamer Tfttigkeit verbanden und so den Grandetein 
legten sn der beoligen Oasniotorenfabrik t^uta; diesen beiden 
Mtnneru verdankt die Technik die erste brauchbare Gaekrafl- 
maschtna; an deren Entwicklung xur Groregasmaschine und 
Durchbildung fOr alle die mannigfachen Bedarfoiese der Industrie, 
des Handworkü, der Landwirtschaft und de« Verkelirs die Firma 
stets an erster Stelle mitgearbeitet bat. Viel Anerkennung liat 
ihre Arbeit gefunden, denn sie ist im Besitze von mehr als 300 
goldenen Medaillen, von denen 24 erste ^taatspreise sind. Aus 
kleinen Anfängen die Arbeiteraahl betrug 1873 gegen 300, im 
Jahre 1889 gegen 700 — luit slcli das Dntomebmen rasch und 
stetig au der ersten und grfifaten S|>eaialfnbrik für den Bau von 
VerbreunnngekraftmaAchioen entwickelt, heute beschiiftigt das 
Stammhaus ln Koln-Deuti allein 3400 Beamte und Arbeiter, unter 
denen sich 110 JubUare bebnden, die 35 Jahre nnd ltnger an 
nnterbmclien im Dienst« der Firma stehen, gewifs ein Zeichen, 
dafa es die I.eitnog des Werkes veretandeu bat, das I,oa der Ar 
beiter so au gestalten, daf« sie sich wohl fähien. Wir wüiischen 
der Gasmotorenfabrik Dentx euch fernerhin eine gedeihliche 
Entwicklnng. 

Der neesburier Sehenotte- und Steinzeugfabrik vorm. August 
Niemann, Inhal>er Hans Jordt, io Flensburg, wurde der Bau von 
tw«i 8er Ofen für das Gaswerk Flensburg, von drei 8er Halb- 
geoeratorofen für das sudtisebe Gaswerk in Heide nnd eines 
6 er VoligeneratorofenB für das Gaswerk Helsingfor übertragen. 


StatistiBclie and finanzielle Mittellangen. 

Banieii. (Oasautomaten.) Die Stadtverordneten haben be- 
schlossen, mH der Einrichtung von Gasautomateu einen Versuch 
SU machen. Es sollen tunächst 100 Gasaiitomaten bescliafft werden, 
die einen Koetenaufwand von M. 13600 erfordern und die gegen 
Einwurf eine« 10 Pf.-BtOcks 635 I Gas für Beiouchtungs- und Koch- 
iwecke liefern. 

Berlin. (Kontineutale Wasserwerksgesellschaft in 
Berlin.) Im abgelaufenen Gesrhnftsjahr ist tu den übrigen 
Wsrken neu da« Wasserwerk in Bentheim in Hannover blnsa* 
gekontmea . dessen lobeiriebseUung am 1. Juni erfolgte. Die 
Interessen an dem Wasserwerk Oppenheim, an dem Wasser- 
werk für das nördliche westfalische Kohlenrevier in Gelee n- 
kirehen, an dem Wasser- and Elekirititaiswvrk NenmOnster 
an den Wasserwerks- nnd Kanalisationahauten 0. Bmreker, G. m. 
b. H., sowie an dem Wasserwerk Skntari bestehen fort. Im Be- 
riehtsjalire erhielt die Gesellschaft die Konseasionen für den Bau 
and den Betrieb von WoMterwerken für die BUdte Hugenow in 
Mecklenburg und Hettstedt (BQdbsra): wegen de« Erwerbe« 
weiterer Konteesionen für den Bau und Betrieb von Wasser- und 
Gaswerken schweben Verbandlangen. Der Bau des Wasserwerka 
Woltersdorf, für weichee die Gesellachaft die KouEeasion über- 
nommen hatte, sowie der Bau des Wasserwerks in llogenow in 
Mecklenburg «lud ln Angriff genommen; die Vorarbeiten für das 
Wasserwerk Hett«te<U sind im Gange. 

Das Wasserwerk Oppenheim verteilt für 1907 eine Dividende 
von 7V*% (wie i V.), Die Verhaltniwo der Wasaerwerksgesell- 
schaft Bkntari sind durch die künlich erfolgte Kniacheldung der 
obsten türkischen Behörde endgültig sugunsten der Geseilschaft 
gekl&rt; die Entwicklung ist eine stetig fortMchreitende ; für 1907 
gelangen wieder 7'/,*/* Dividende inr AusachOUung. Von dem in 
■ier Gemeinde Priedrlcbefelde gelegenen Orunilbesitae , welcher 
seiner Zeit l»ei Ablflaang de» Wasserwerke» Llchtenberg noch iin 
BesiUe der Gesellschaft verblieben war, wurde ein Teil für M 46 00U 
verkanh 

Im Uenebtsjahre Ist die seiner Zeit l>eschloasene Vollaabiung 
der reRtlichen 1 ' Mill. des bis dahin mit 3f>V« eingetablten Aktien* 
kapitale durcbgeführl worden, wovon ein Teil im Berichtsjahre fflr 
den Buu des WoMcrwerkee Bentheim i. Hann., für Werkerweite- 
mngen usw. Verwendung gefandei» hat. Für 1907 gelangt nun- 
mehr die Jabreadividendo auf das volle Aktienkajdtal v»n 6 Mill. M. 
sur Ausschüttung. Die Betriehskosten der Werke haben sich 
proscntualiter auf der gleichen Hohe wie im V'orjahre gehalten. 


Die Kinniünnen aux eigenen MTerken und ans Beteilignogen 
erhöhten sich von M. 6.50Ö&0 auf M. 676348. Nach Abzug der 
Unkosten und M. 53743 (i. V. M. 492H4) Ah»chreibungen verbleibt 
einachlieralich des «lewinnvortragea aus 1906 von M. 51673 (I. V. 
M. 44903) ein Reingewinn von M. 4H8948 0. V. M. 375931), der 
fiilgendcnnar»en verwendet werden soll: Dem KeserveFÖDd» 

M. 19863 (M. 16561), 7'/,*/^ Dividende auf 6 Mill. M. Aktien- 
kapital =5 M. 375 OOü (7 auf M, 3,875 Mill. M. = M. 290 dem 
aufserordenlllchen Reservefonds M. 2699 (M. 7000), für Tantiemen 
M. 13125 (M. 10173) und Vortrag auf neue Rvchming M- 38354 
(M. 51 578). Die Bilanz verzeichnet die eigenen Werke mit 
M. 7055890 (M. 6637353), die Beieiliguugen mit M. 2676013 
(M. S6li9197) nnd den Grnndbesitz mit M. 31089 i.,M. 27892). An 
Aktivhv[H>tbeken sind M. 97UÜO (M. 40000), in Effekten M. 1079147 
(M. 1191816) vorbaodeo. Bankguthaben betragen M. lU6633!t 
(M. 334153), Gnthaben bei den eigenen Werken M. 337275). 
(M. 264430) nnd Aur«enstinde M. 814368 (M. 745669). AnderveiU 
belaufen sieb bei dem jetzt voll eingexalilten Aktienkapital von 
5 Mill. M. (3,875 Mill. M.) und einer Obllgationschuld von 6,436 Mill. M 
(6,53 Mitl. M.) Kreditoren auf M. 338812 (M 394274). Der Reserve- 
fonds bat eich von M. ItfölOd auf M. 121657 erhobt. Die in dem 
Besitze der Gesellschaft beiiadiieben Werke zeigeu laut Bericht 
eine stetig fortschreitende Entwickloog, die aoeh im laufenden 
Jahre sich feMlstellen lasse. 

Berlin-SoMieberg. (Gasbehälter von I60Q00 cbm Inhalt.) 
Die Imperial Continental -GasassociatioD beeteilte einen Behtlter 
von 1600Ü0 cbm Inhalt vierbübig mit Btahlbassin bet der Beriin- 
Anhaltiscben Maschlnenbao Aktiengoeellscbaft tn Berlin. Die Ab* 
me«Buugcn sind; ßa«sindurchmeeeer 61 m , Hohe 15,7 m nnd 
24 Führungen. Die gsoz« Hohe de« BehAllera bei bOeheier Glocken- 
Stellung ist 81 m. Die Führung der Glocke geschieht nur durch 
radial gestellte Rollen. Bei tiefster Glockeastellung werden die 
Dachbleche durch ein im Innern des Bassins errichtetee eiserD»« 
btÜUgerüst von etwa 19,5 m mittlerer Hohe getragen. Die Berlin- 
AnbalÜNche Maschincnbaii-Aktiengeeellscbaft bat somit die drei 
grOfxten Behälter des Kontinents surzeit in Ban, okmlich einen 
Behälter von 1(^000 chm für Charlottenbnrg, einen Behklter von 
ICOOOO cbm für die Imperial-Continenial Gaeaaoociatton nnd einen 
Behälter von 200000 cbm für Hamburg, letzteren zusainmeo mit 
der IHrma F. A. Neuman, Eschweiler. 

Badsifl, Pos. (Neue Gasanstalt.) In der Stadtverordnetea- 
sitzuog wurde beschlosaeo, eine Gasanstalt tu erbauen. 

CkSaiidtz. (Koksfürderrinnen.) Zur Forderung de« In 
der neuen Vertikalofenanlage erzeugten Koks sollen KoksfOrder- 
rinnen nach dem Patent de Rrouwer verwendet werden. Die Liefe- 
rnng dieser Rinnen und des Koksbehällers wurden der Berlin- 
AnbaUischen 5fascbinenbau-Aktieng«se]lschafi übertragen. 

Coburg. (V'ereinlguog mittlerer technischer Ges- 
und Wasserfachbeamter.) Wir erhalten folgende Zuschrift 
Wie bereite mehrfach schon geeehehen, bat sich auch ira ThOringer- 
nnd Frankenlandfl eine Vereinigung mittlerer technischer Gas- no'l 
Wasserfachlreamter gegründet, welche am 31. Msi a. c. ihre ert-u* 
Hauptversammlung in Cobu^ (Hotel Reichsgraf, vormittag» 9'/» Ubr> 
abbält nnd zu welcher, aufaer den bereits angemeldoten M>>- 
gUedem, noch weitere, amfangreiebe Einladangen an die Fseb- 
genoesen ergangen sind. Der Zweck des neu gegrüDdeten Verein» 
ist: 1. technische Fortbildoug der einzelnen 51itgli«der durch Vof- 
trtge, und Austanseb praktischer Crfnhrangen; 2. IVahrnng und 
Forderung der Standesintereaaen ; 3. Stellenauskanfteertoilang durch 
Vertmaensleute; 4. Päege des kollegialen Verkehr» der Mitglieder; 
5. Förderung der Bestrebungen fflr Pensions- und Hinterbliebenen- 
Versicherung. 

Es ist eine derartige Vereinigung um so trendiger zu be- 
grüfeen, als diese nicht oor nllein den Mitgliedern derselben, 
sondern auch den Werken, in welchen diuee beschäftigt sind, zam 
Segen nnd Vorteil gereicht, und es ist daher nidtl zu bezweifeln, 
daf» eich nicht nur alle Kollegen in den l>e«Migtea Gauen an- 
schlief««n werden (Lieferanten siud von der Erwerbung der Mit- 
gliedschaft priusipiell ausgeschlossen), sondern dal» diese Ver- 
einiguDg «ich auch der Symimtbien und Unleratützung der Vo^ 
gesetzten und städtischen Behörden erfreueu wird, waa Einsender 
dieses zu seiner Freude schon vielfach konstatieren konnte, r. 

Cotfbss, Brdl>g. (Neuer Gasbehiiter.) Die 8tadt beab 
siebtigt -len Rau eine» neuen, vierten GaslmhäUer«; derwelhe soll 
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einea Raumiohiül roo 400U cbm erhalten und eo eingerichtet 
werden, dafe die Glocke später anf aOOO cbm teleekopiert werden 
kann. 

Diedenliofen, EtB.-Lothr. (Waeaerwerkebaa.) Der Gemeinde- 
rat beAchlofa ein Waeeerwerk cu errichten. Die (Gemeinden Nieder- 
jeatz, OberjeuU und Terwen beabBichtigen den Atiacblate an die 
Diedenbofener I^eltang. Die Gesamtkoeten werden eich auf tirka 
M. 182000 stellen. 

Eberaherf, bayem. (Waaserveraorgoogeanlage.) Die 
Marktgemeinde wird eine Waseervereorgiiegaaolage mit einem 
Koetenauf wände von M. 1^6000 errichten laaaen. Die Plane worden 
von dem Kgl WaeeerferBorgungiibureaa München auagearbelleU 

Frankfurt a. M. (G a b w e r k s e r w e i te r u n g.) Die Ap|>arate- 
anlage der der I. C. G. A. gehüreaden Gasanstalt mafate infolge der 
Mteigeoden Abgabe bedentend erweitert werden. Die Liefernng 
und Aufstellung der Gaaaaoger und aonatlgen Apparat« wurde der 
Berlin • Anbaltiachen Maschinenbau • Aklienge«u>l)aciiaft übertragen. 

Fuida. (Gaswerk.) Im Beriebtsjalire 1907 {1. April 1907 bis 
31. Man 1908) wurden insgesamt 1286200 chm Gas abgegeben 
gegen 121&S00 cbm im Vorjahre. Der Gasverlust betrug im Be- 
richtsjahre 127 908 cbm oder 9,94*/, gegen 143452 cbm oder 11,70*/, 
im Vorjahre. — Die Zahl der StraTseuIaternen (mit GaaglOhliebt- 
flsmmen) ist um 36 (von 59-t auf 632) gewachten. Die Zshl der 
PrivstleucbtgasSsmmen (GlOblichtflsrnmen) ist von 10354 auf 
11457 und die Flsmmensahl der Heia* und Koebsppsrat« von 
&25T» auf 6166 geetiegen. Die Zahl der Gasmotoren um Schluss« 
des Bcrichtajnhres war 54 mit 206'/i PS gegen 49 mit Pf4 

au Hcfino des Beriefatejahroa. Die Zahl der Gasahnebmer lat von 
99ti auf 1070 gestiegen. 

Halberetadt, Pr.-Sa. (Gaswerkeerweiterung.) ln der StadU 
verordnetensitxung wurde der Antn^ de« Magistrats auf Bewilli- 
gung von M. 1590000 für den BrweiUrungsbao des stAdtiacben 
<iaawerks geoebmigt. 

Helmbreehte, Bay. (Gaswerksprojekt.) Die Stadt plant 
«iie Krrichtung eine« Gaswerks. 

Ibbeabflrei, Weali. {Kohlengasanatali.) In der Stadt- 
veroriinetensitxung werde der Umbau der Waseergaaanatalt in eine 
Kohlengasanatalt hescbloscea. THe Krjeton betragen ca. M. 5UUOO. 
Die Inbetriebnahme des neuen Gaswerke «oll im nftchsten Herbst 
erfolgen. 

Krettzaaoh. (Gaaaostsit.) Im Betriebsjabr 1. April 1907/US 
t>etriig di« gesamt« Qasabgal>e 1636522 chm und weist gegen daa 
Vorjahr eine Znoalime von 73666 cbm, d. h. von etwa 5*/, auf. 
An r.«uchtgaj wurden abgege)>en 755001 cbm gegen 744 913 cbm 
im vorhergehenden Wirtaebaftajahr. Ka ist also wietier ein kleiner 
Fortschritt fesUustellen. Allerdings iat die Lichtabgabe des Wirt- 
Bchaftejahres 1906, die sich auf 770512 cbm belief, noch nicht 
wieder erreicht. Aber immorhin lATst sich schon heute sagen, 
dafs durch den W'etlbewerb de« sllUltischeo Elcktriiiutewerke die 
GaaWlfluchtnng keine nennenswerte Finbur«« erfahren hat. Die 
At»gal»e von Kraft-, Heit- und Kochgas Migi «iueo erheblichen 
Fortschritt. Ea sind im letatcn Jahre 8H1 521 cbm verbraucht 
worden gegen 817741 cbm im Jahre 1906 und 756 1S9 cbm im 
Jahre 1906. 

LangMrfeld, Rhld. (Gruppenwasaervereorgung.) Das 
Projekt der Anlage einer Waaaerleilung für I-angrnfuld, Immigrath, 
IjMidwehr, Wiescheid, Richrath, Monheim «te., iat seiner Verwirk 
licbODg nftber gerQckt. Dar Ijmdwirtacbaftamiuiater hat beechlosaen, 
die Kosten der speüollen Vorarbeiten für das au errichtende 
Wasaerwerk auf den staatlichen VorarbeitakoBtenfonds au über- 
nehmen und hat das Kgl. Meliorationabaoamt 1 in Düseeldorf be- 
auftragt. die VorarI>«iU.‘n ansaufflhrvn. 

Lausaaae. (Neue Qasanstalt und Gaabebtlterbaa.) 
Die jetxige Gasanstelt ist nicht mehr erweiterungsfAhig, so dafa 
«ureerbalb der 8tadt, in Mailey. ein neues Gaswerk •leumAchat er- 
richtet werden wird. Vorläufig kotutul nur der neue Gasbehälter 
aur Anfatelluog, wahrend das Gsa aus dem alten Gaswerk nach 
dieeem mit einer selbsttätigen Aiveperrvorrichtung verseiienen Be- 
hälter durch «ine Gebläseanlage gefordert werden aoll. Den Auf- 
trag auf Erbauung des BefailU'ra sowie auf Lieferung der Gebläae- 
anlage ist der BerHii-.knhalliNchen Maarhiuenbau-Aktiengesclischaft 
dbertrsgeu worden. 


Pein«, Han. (Waseerturm.) Da* Bürgervorsteberkollegium 
atimmie dem Maciatratabeschlura an, auf dem Heraberg einen 
Waaaertnrm au errichten. Der Turm allein kostet etwa M. 40000 
und aoll Sn Kalksandstein ausgaführt werden, da« Baasin M. 24000, 
das Rohrneu, Fallrohr, Überlaufrohr, Gasleitung, Kabel nsw., au- 
aammen M. 31000, in^eeamt M. 95000. 

Rabebiri. (Sebiedagerichtsentacbeid.) Der BesiUer 
der Gaa-, Wasser- und Elektriaitätswerke bat nach den bestehen- 
den Verträgen d«« Alleinrecht, die atAdli«chen StraJken, \V«ge nnd 
PlAUe mit Leitungen aur Fortleitung von Ga«, W««»er und elektri- 
•ehern Strom oder einem aonstigeo au Licht- und KrafUwecken 
dienenden Produkt au benutaeo. Nachdem nun die 8Udt an eine 
Aküenbrauerei eine StraTse tu Kigentum verkauft hatte, die hinter 
der Brauerei vorbeifOhreod, einen auch dur Brauerei gehOrendeu 
Gebtodekoniplcx vou der Brauerei trennte, glaubte die Brauerei 
sich berechtigt, die«e Strafe« mit Leitungen tu belegen, da sie ja 
nun ihr Eigentum geworden «ei. Gegen diese Beoutaung erhob 
der Bceitaer der Licht- und Wasserwerke Einspruch and machte 
geltend, dafs die Budt sein« ihm vertraglich anstehenden Rechte 
au wahren habe, und zwar auch bei eiuem etwaigen Verkauf einer 
Strafte. Da« .Sch!e<iagericht bat au Recht anerkannt, dafa die Stadt- 
verwaltung nicht g«BUttea darf, dafs die Akiienbrauerei die ge- 
kaufte Strafae mit lieitungen für Ga«, Wasser oder elektriacbem 
Strom benuut, und dafs die Stadt verpflichtet ist, dem Beeitser 
der Licht- und Waaaerwerke J«<len Schaden au eraeUen, der ihm 
entatanden ist baw. entstehen werde. Auch binsichtlich der Kreu- 
anng eines Weges durch eine Waseerieilnng nach dar Brauerei 
wurde in demselben Sinne entschieden. 

R«Haok«ld. (W aas e r w e r k.) Dem Betriebebericht pro 31. MAra 
1907 entnehmen wir folgendee: Die Geaamtwasserabgabe bat eine 
starke Zunahme von 1737*/, tu Teneichnen. Diese hohe Steige- 
rung in der Waascral^abe ist auf den trockenen Sommer 1906 und 
auf die Zunahme bei dem Privatverbraueb infolge weiteren Ana- 
bauee der Kanaliaation und Zunahme des Gewerbeverbraneba 
aurOckaufübreD. 

Die gesamten verkauften Waaaermengen hal>en um 15,05*;« 
tugenommen. Die Geaamtwasserabgabe verteilt sich wie folgt : 
Garantierte« Vt’aaaer, gewOlinliche Taxe ll,68*/o (-|- 3,19*/,), do., 
ermAfsigte Taxe 6,61*/, {-|- 3,37 “/,), Wasserabgabe Ober 6 chm. Pri- 
vate 14,78*/, (+ 19.60*/.), do.. Gew«rlK5 39,43*/, (4- 19,76«V, W'asaer 
für Strassensprengen, Strafienbau, AnupDlsn 14,58*/« Waseerver- 
luat 12,72*', der («otamtabgabe. 

Daa WaaseiTühmeta wurde in diesem Betriebejahr um 
3694 Ifde. m Hauptrohre, aowie um 13 Schieber und 22 Hydranten 
vergrdfsert. LH« Lange des Uauplrohmeue« l>«trng am 1. April 1907 
113755 tn, die Anaabl der eingebauten Schieber 337 und der Hy- 
dranten 561; von den letateren sind 46 Überflnrhydranten und 47 
Privathydranten. 

Die Sand' und Kieafilteraulage arbeitet« wie bisher stets au- 
friedenstellend und wurde während des ganten Retriebsjshree ein 
Udelloses Wasser nach der Stadt gefordert. 

Am 15. Januar 1907 kam der neuerbaute Waseerturm Keina- 
bagen in Betrieb, welcher die Ortschaften iieinahagen, GQldenwert 
und WeBthaaseonaomebr mithinreivhemlen W’assarniengen versorgt. 

l>er Reingewinn l>etrDg M. 104078,69 (4* M. 33677,99)- Das 
günstige finanzielle Hrgebnia ist in erster Linie auf den Wasser- 
mebrverbraueb durch weitere AnschlüBse an das Kanalneu und 
F^rsparnisse im betrieb aurÜcksufObren. Der Reingewinn wurtle 
wie folgt verwandt. Absebreibungea M. 33077,16, an die Stadtkasae 
abgefnhrl M. lOOUO, Al>gabe an die W’appertatsperrengenoMtenschaft 
M. 8000, Reservefonds M. 40000. Ausgleicbfonüa AI, l2501/>3, 
Unlerxintaungsfouds M. 500. 

Ka betrug die GesamtwaeeerfOnlerong 1685733 cbm, Forde- 
rung durch Dampftnaachinen 1570196 cbm, Kohlen- und Koks- 
verhraui'h 2373 t, Leistung für 1 kg Brurinstoff 1124‘.N) mkg, Brenn- 
stoffverliraach für 1 PS-Stundo 2,10 kg: Wasserforderung durcli 
Turbinen II5537cbm, Koliletier*|taruia durch den Turhiocnbclrieb 
IH8 t. Die Geaamtwasserabgabe Iwtrug 1685553 cbm; verkauft 
wurden: Garantiertes Wasser, gewöhnliche Taxe 2U0288 cbm, do., 
ermäfaigte Taxe lll lOO cbm, Waaaerinengeu Olier 6 cbm, Privsle 
249102 cbm, do., Gewerli« 66 i 6^ cbm ; Bpringbrunneo, Btrarsen- 
bau, Ansspnieo etc., 245660 chm, Verlust 214477 chm = 12,72*’,. 
GesamUah] der Hausanschtüs«« 4TH2 (4* 138> 
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SpiMta. (Freie «rm ftfalg 0 n g fOr KoehgaBaboebioer.) 
Die Verweltaog dee Ouverk« bat, am den Einwobnern die Be* 
BcbAffiing TOD Gaakocbeioricbtungen tu erieicbtem, den Gaepreie 
fftr diejenigen Aboebmer, die eioeo Kocher im Betriebe beben, 
fflr den Sommer altgemmn aof 18 Pf. ermAfBigt. 

WtreiMierr, Weetf. (QaebebitCerbna.) ln der Stadteer- 
ordneteneitiang wurde die Erweiterung der Oaeanetalt und die Er- 
ricbtang eines dritten Gasometere genehmigt. Die Koelen betragen 
ca. M. &60QO. 

Marktbericht. 

Kohlen ond Koke. Die Notierungen fDr Kohlen, Koke 
and Brikette an der Eaeener Bone vom 18. Hai waren bei aoTer- 
inderter Marktlage unverändert- 

Von anderer Seite winl ane notorm 23. Mai Qb«r die lotge 
dee rbeiniach-westfillachen Rohlenmarktes geschrieben: 

0. W. Noch immer ist der Verkehr aU ziemlich rege sn bezeichnen, 
ja die Ziffern Aber den Versand in der ersten lUlfte dee Mai 
zeigen gegendber der gleichen !Zeii im April eine Zanabme. Sie 
etellen eich auf 3S64470 t gegen 2840700 t bei der gleichen Zahl 
TOD Arbeitetstgon. Die täglichen Anforderangen an di« Wagen 
stellnog, die Qbrigene jetzt immer befriedigt werden, beweisen ja 
auch, da/e der Absatz ganz amfangreich ieb Trotzdem kann die 
Lage nicht ale gut bezeichnet werden und iet ee sehr wabrecbein- 
lieh, dafe die ntchaten Monate noch eine Veracblecbterung der- 
eelben bringen. Ein Vergleich dee recbnungem&fslgOD AbBatzee 
dee KoblenByodikata im Tertloseenen Monat mit dem April vorigen 
Jahree pbt uogefAbr ein Bild der Lage. In Kohlen sowohl als in 
Koks iet er nicht nnr inegeeamt. eondern auch arbeitatAglicb stark 
zurflekgegangeD, er betrug in Kohlen 5302384 t und arbeitaUglich 
2209S1 t gegen 5467090 t und arbeitetiglicb 226615 t, in Koka 
842162 t und 28072 t gegen 1094 868 t und 904% t im April 1907. 
Dagegen bob sich der Verkanf in Bnketta » 351 529 t gegen 
214022 t, d. h. arbeitetiglicb 10480 l gegen 8871 t — . Diese gehen 
auch jetzt noch immer recht gnt, wenn auch eine Verminderung 
der Nachfrage eingetreten ist. In Koka kann der Umaatz dagegen 
keineswegs mehr als befriedigend bezeichnet werden. Die Lager 
gewinnen angesichta der noch immer bedentenden Erzeugong an 
Umfang und da eine Rioecbrlnknog der letzteren nar sehr nngern 
TOrgenoinuien wird, da die Nebenprodukte so guten Verdienst ge- 
wibren, ist ein weiteree Anwachsen wabracbeinlieb. Der Verbrauch 
wird TorausBicbtlicb noch weiter zarbekgehen, da die Roheisen- 
prodnktion sich verringert. 

Die Steinkohlenforderung der staatlichen Saargrnben be* 
trug im April 190S 888242 t gegen 889686 t im April 1907; in der 
Zeit vom Januar bis April 1908 3714743 t gegen 3528498 t im 
gleichen Zeitraum dea Vorjahres. 

Die Koblenausfahr Grofsbritanoieas nach Deutsch- 
land betrog im April 190B 862000 gr. t gegen 836000 gr. t im 
April 1907; io der Zeit vom Januar bis April 1908 2871000 gr. t 
gegen 3497 000 gr. t im gleichen Zeitraum dee Vorjahres. Die eng- 
lische Geeamtausfobr an Kohlen narb Deutschland im Jahr 1907 
betrug 101%000 gr. t. 

Vom eugliaeben Koblenmarkt Iterlcbtet die Firma 
Kittel A Co-, Ltd., London, nnterm 22. Mai: Io Newcastle sind 
bsKle Danipfkoblen (DaviBona, Cowpen, Botbal^ fQr HKtveracblf- 
fungen knapp zu 14 ab. 3 d. bis 14 sh. 6 d. ; da Juni infolge der 
Feiertage ein kurzer Monat ist, so werden ungefähr diesellten 
Preise fQr JaniverschifTiing genannt Itiwere, East llartlejr und 
RavenBworth 13 sl}. 9 d. bis 14 sh.; Haeting« und VV'eet Hartley 
Mato 13 ah. ; Bebside 11 ab. 3 d. bis 11 eh 6 d. Beste Tyoe Siualle 
7 sh. 3 d. bis 7 sh. 6 d.; Sekunda 6 d.; beete BlytlKpialiUtten 6 sh. 
9 d. bis 7 ab. Beate Gaakoble (New Pelton , Holcosiil«) lieb. 6 d.; 

1. Ambton, Pelaw Main etc. 10 ab. 6 d. bis 10 sh. 9 d. Giereeittlkuks 
ging auf 18 ab. zurück ; SewcasUe Gaskoka 14 ab. — In York ehl re 
herrscht gute Nachfrage nach Datupfkoblen bei festbleibenden 
Preisen. FQr Gaskohlen liegen gleichfalls einige bedeolend« An- 
fragen vor, Preise für prompte Verschiffung ungefähr wie folgt: 
8outh Yorkehire Hards 13 ah. 4 d. bis 13 sb. 9 d.; ungewaschene 
D8-NUts« 11 ah. 9 d. bis 13 ah. 9 d.; Smalls 8 ah bis 8 sh. 3 d.; 
Weal Yorksbire Hartleye 11 ab. 3 d. bis II oh. 6 d.; Rongb -Slack 
7 ah. 9 d. biB 8ah. ; 6malls 6 sh. 6 d. Ins 6 ah. 9 ■].; l>e«ie Rilk- 
stone ge«ie)>ia Gaskofale 12 sb 3 d. bis 12 ah. 9 d.; ungeaiebte 
11 sh. 6 d. bis 12 sh.; Derbyehire NQsse 11 eh. 3 d. bis 11 ab. fl d. 


8 eh wef al ea Q r e B Ammoniak. London, 21. Mai: Stetig. 
London, Becktoo terma, 12 £ 5 sh. bis 13 £ 10 ab. w M. 24,80 bia 
M. 35,30; HuU, f. O. b., 12 £ 6 sh. 3 d. bia 13 £ 7 sh. 6 d. m M. 34,96 
bis M. 25,10 pro 100 kg. 

Teerprodukte. Am 30. Hai wurden am Ixtndooer Markt 
folgende Preiae notiert; 



RDgtlecZie 

L'areebBong Is 
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ICotleranf 

Aeuteeb« Prelee 

Torber 

Benaol 90er . . . 

IQall. >ah. 8 d. 

100 kg M. 17,00 

M. 17,00 

» 50er . . . 

. - . 7} . 

» » 16.45 

» 16,75 

Toluol 90*/, . . . 

. - . 8( . 

> » 17,45 

. 17,75 

Solveot-Naphtba 
Karbolsäure für Dea- 

. - . 9| . 

1 bl • 18,45 

> 18,45 

Infektion . . . 

. 1 . 61 , 

» > 34,15 

» 34.G0 

Kreosot .... 

. - . 21 . 

» > 8.95 

» 44» 

Anthracen >A< . . 

unit - » 1| > 

1 kg > 0,27 

> 0,27 

Pech 

I ton 20 • - » 

1 t > 20,25 

» 20JK) 


Brief- nnd Fraeekasten. 

AS KMtls ▼«reffMitUcMsn vtr uasntz»]iltrb Antrag «n veaallisnstnsB 
taiersaas au« uoterem I^Mrkrvii; wir bitten nnaereFaabBeaeBB«a.esi 
bet der Beaatwortung oaterttätKen za «rotten. 
fAnoaTiBe Anbmgen «owta »olebe, welche bei eorgtzUiger hureluicitt dee A«. 
Migenteil« uneerec Jouraeie oboe weitem beeutwunei oder diireb ela laaent 
eriedlgt werttao k&nnea, werden nicht beantwortet.) 

Dassertpaa. 

In divereen Taget und kleineren Facbseitungen wird in 
letzter Zeit viel Uber die Anlagen der Dannertgas-Oeeellechaft la 
Berlin geeebrieben. Nach den eigenen Mitteilungen der genannten 
Finna iet das Dannertgas dem Steinkohlengas ln jeder Beziehung 
so überlegen, dafe man eich erstaunt fragt, wie Überhaupt noch 
neue Kohlengaeanetalien errichtet werden können. Ee wire mir 
daher sehr angenehm, aulbeotiache Zahlen Ql>er den Betrieb und 
die RentablUlät von Daonertgasanlageii zu erfahren. 

Herrn A. S. in B. Über Dannertgas (Olksrburiertes Wasaer- 
gae) 6nden sich einige Mitteilungen in de. Journ. 1907, 8. 62, 
1086, 10%, llSS unil 1135. Unsere« Wissens sind Dannertgas- 
anlagen bisher in Tostedt, Kloster Zinna, Hundefeld bei Breslau 
und in Peterebagen i. W. gebanl worden, von denen jedoch Be- 
triebeergeboisee noch nicht bekannt geworden sind. 

Azetylefilaapea fir Pisrbeleuchtiaf. 

Welclie Fabrik o<ier Firma liefert Aietyienlampen als Be 
leuchiung auf Pieren fQr die Schiffahrt? P. 8. in N. 

GaahsizspIMrste u« Erkltzss vsa EiehsteMpeln. 

Wer baut Apparate fQr Gasheizung mit und ohne I.iifigebläae 
zum Erhitzen von ca. 15 Stück schmiede- und gureeiaeme Stempel 
für Fsraeichicnler? Welche Gaswerke haben derartige Einrich. 
tungeo seboD aufgeetellt? O. in B. 

V ereinsnachrichten. 

An dieser Stelle brtnren wir Ankflndlguofen von VenaminlDBfeB der Gae- bb« 
WeMerfMbKlBBer- und «erwandien Vereine und Mttee , nne dleebextlf U^e 
UHtenuDcea meillebat MhaelUg rakoimaen so IsseoB.) 

HittelrheiniHchrr tias- and WaBzerfarkninnfr Verein. 

Die nächste Jabreeversammlung des Vereina wird infolge 
einer Einladong der StadtbehOrde in den eraten Tagen den Uonau 
September d. J. in Bingen a. Kb. abgehalten werden. 

bentHcher Verein flr effentlicbe tiesDidheitzpfle^. 

Narb einer Mitteilung des atändigen Sekretärs, Dr. PrObeting 
in Kola a Rh., winl die dieejährigo JahreBversammlung des Vereins 
in den Tagen vom 16. bis 19. September in Wiesbaden stattfinden, 
unmitteUmr vor der am 20. 8«pteroi>er l»«vinoeDdeD Vereammlung 
[teuteeber Naturforacher und Ante in Köln. Folgende Verhand- 
Itingagegenatänd« sind in .^uaaicht genommen.- 1. Städtische Ge- 
Bundheitfiäniter und ihre Aufgaben; Profeeeor Dr, v. Esmareb (Got- 
tingen). 2. WaBserversorgung in ländlichen Bezirken; Geh. Ober- 
baurat Schmick (Darmeiadl). 8. Die Ursachen der >N«rvusität« nnd 
ihre Bekämpfung; Prof. Dr A. Cranier iGOttingen). 4. Die hygieni- 
schen GrundwäUe für den Bau von Volkesi-holen ; Stadtbaurai 
R- Rehlen iMOnehen-. 5 Die hygienische Bedeutung siäiitist'hev 
Markthallen, ihre Kinrirhtung und ihr Betrieb; .Sudt1<auiDS)>ektof 
Dr. ing. Kileter ,'Brealau). 


Uruec TOB 11. Uldeubvorg Ui MiiiichMk 


DIqUi^ou ijy CjOO^Ic 
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JOURNAL FÜR GASBELEUCHTUNG 

mWAmTE BELEDCHTDliGSÄRTEH 

HOMTI rCB 

WASSERVERSORGUNG. 

Orfas dM I^enucbes Vereins tod Gas* und Waiserfacbrntonem. 


r ■- OU»HBOVRa w UOqcHm «sd »>rlia. 


DU JMSIAL fOR eAaUlEIfCHTUIt SRO WAlURVUBORRaN 

«*wMbi ta Ukrlka M Xnammi a*4 bi'rkbiol bb 4 mrkApCwl ätwr all* Tofxloc« 

auf d«« a*W*t« dM> BaUMehluaiciaaM-D* «ad der WaiMrrenarxiiBir. 

All* ZaMbrlftcaL. ««tea« tu lUdaktlu Am BUltM bHrcS«*, «ffdrs erarlea UMcr 
der Adrrme d«* 

■«i«Hf«S«na Fi«(. Sr. ■. BL'XTR U H«Hanlir L B.( X*wuk*>jL«Us« tt. 

Du JOilRIAL rOR aASIELEOONTUM UR» WARKRVEItUMaR« 
kaaa danR den Rurbkaadai >«m l*r«d*a foa M- tO fbr d«n JahrVaBjr Wxotfra w«rd««i M 
(li'vktrm Itrroi^ d«r«'b dl« foruartfr lt*utw>bl««d* atd 4 r< Xv^laadn o 4 rt dntvb dl« 
ttBtrrfaUkxHH* V*rlarraarhba 8 dltt«i; «ird rlu ParuiaBM.-bta< erbobea. 


karuc I^tf«rii|rt. 

AUc Za*rhrUl*a, wrMe dk RipadlÜM ba«. de« Au)«*<!*»laU da* BlatU« txinlTaa, 
vrrdre nar->r Adra**e der Qst*n*lsli»«tes VerlayalMrbhaadl'aad erkelea 

VBrla^tbuohbROtllQDc von R. 01*OBN£OE7SO in ICänohie 
Olilckatrat«« X. 


1 n h ft 1 t. 

Terela BAckaUch.TktrlBcltrbrr Üu* u4 WaMrrfMhmlnrr. m. HauiMvenuimBi- I StatlatiMb« «ad Ruailtli* MlUetlaM**. B. 60S 

luDK In KlrrDMta. X iS’l. I B*utb«o a. O.. Ku. UocnlU, .N«ue 0«Mn»uIl. » Hiicbutibarir. 0«-Hr., 

Klnilllrkr «ad uiSrlUlir «Mrtlktsnii(«m*M(n. Von Dr. L. J. Ternedko, : Neu» (iManaUh. — isreurrmrde. lUn.. WaweraerttWu. — tlreaiau, 

Aw<t«r«Unj. dfO ' Rlekirltitbuw«r1ie. — l'oni, Rb^r , Srii« iia«aji>tal( — Bikiltlana, 

SutatiuBcn and lAixeiuie. Vcie Dr. J. n»rk»r. IMpl -In«., Fnnkfuna. M. H.4S3. i AiRBinitlablaiolb. — rmbnre I- B . Rerlrbl de« «>a*warka — Plerlrfat 

Voder»* HeliB»rrut«rb*leeehlaaB. Von Dr.-lnf. Kvl Btockhausan. Drvaden I Waaaenrorka. — FOrth, Har , 'iub«baiterttau — llurde. Wulf., Wa«».>r- 

K. «93 wertsbea. — Kar)«rahe. UIrkune dr« KltibalURUi'reiM«. •- Kl«l, (•bor* 


TcrbliaaK roa I'asllrk*rdt1fa bei aa*»aMra««a aiU KrbUaehrrrbladaav. 0.491. 

F.ar ReaUbllttAiabereebaBBC bei HrHtip*awaM«r«r’rMrgaaa*a. 8. 4fd. 

«aiertkaaluke Rrtruhtaaiea Iber I araUrerhltBac ta der «aalndaatrle. 8. 49t. 

Wirt*rhanilrhe Terelaltaaa deaterbrr Suwerke AkU.fle«. la KSla. A 209 

E« aior« alrhl iMver «la« LeHrkl<a««aalu*laa ula. 8. bOt. 

l«rrup*»d»ai. Doniietliiuc kfiuKileriecher Re?eQehtun8«kAii>«r, 8 bOh 

Ulrralar. S. Mb. Riakirotoeholk. 8. .*>06 

PataaU. An«i6e»aa« dan Patanitcbrllton. 8. SOC- 

PeraSBllfke«. 9. Soi 

OMtkIftlldkk Hmetlaa«»». 8. M9. 

Verein Sächslsch-ThflringiBcher Gas- und iVaeser- 
fachmänner. 

&6. UauptTersanimlanfr in lilisenaob. 

Der Verein Sächflisch-ThüringiBche Gau und Waaderfach- 
männer hielt seine dteejährige 55 Hauptversammlung vom 
7. b)8 9. Mai 1908 in Euenach ab. Die ßegriirsungezasammen* 
kunft fand am Duiineretag den 7. Mai 1908 abends 7*/s Uhr 
im Saale des TivoU-HcbmelzoTStrartie statt, wo die zahlreich 
versammelten V'ereinsmitglieder mit ihren Damen, Ehren- 
gästen und VereinsgenoBsen durch einen BegriUsungstrunk 
mit Imbils, dargeboten von der Stadt Kiseuach, durch ein 
gutes Konzert und eine von Herrn Direktor Weber, Eisenach 
verfafnte wnhlgelungen parodiBtiBche Opemaufführung: »Taun* 
häuser und der Sängerkrieg auf der Wartburg« hocherfreut 
und in die beste Keetstimmung versetxt wurden. 

Am Freitag den 6. Mai fand vor der oftiziellen Sitzung 
Vormittag zwischen S--9 Uhr Besichtigung dea schön be- 
legenen und wohl verwalteten städtischen Gaswerkirs Blatt, 
woran sich */tlO Uhr die Eröffnung der 65. Hauptversamm 
lung des Vereins im Saale der Krholungagesellschaft durch 
den Vorsitzenden Herrn Direktor Achtermann, Annaberg 
anschlofs. Hierauf erhielt der Herr Regierungsverlreter. Geh. 
Regierungsrat Grolsh. Bezirksdirektor Trautvetter, Eise- 
nach das Wort zu einur sehr boinUlig aufgenommenen Be- 
grölsungsansprache, woran sieb eine ebenso aufgenommene 
herzliche BewUlkommung des Vereins durch den Herrn Ober- 
bürgermeister Schmieder, Eisenach im Namen der Stadt- 
genieinderates anschlofs. 

Zu Punkt 2 der Tagesordnung: »Wahl eines Schrift- 
führers« wurde wiederum Herrn Direktor Schäl, Aschcra- 
ieben das Amt eines solchen übertragen. Zu Punkt 3 der 
Tagesordnung erstattete der V'orsitzende Herr Direktor Achter- 
man, Annaberg den Geschäfts- und Kaaeenbericbt, woran 
aich Punkt 4. Vortrag des Herrn Direktor Weber, Eisenach: 
»Das Kurbad Eisenach« aiisclilub. Zu Punkt 6 berichtete 
Herr Direktor Steuernagsl. Meerane über »Die Einrich- 
tung kleiner Gaswerke«. Punkt 6, V'ortrag über; ».Neue- 
rungen im Strafsenbeleuchtungawesen roittelat Gas« mufte 
leider wegen dienstlicher Behinderung des Referenten. Herrn 
Oberingenieur ächäfer, Demau, ausfallcn. Punkt 7 der 
Tagesordnung bracht« einen sehr instruktiven Vortrag dos 


tao<leaK*ric)iUcaUrh«i«l. Wt-Irhsa Oenvbt l«t inackiidie für Klaa«ii aol Liete- 
roD« «OD Gh« au« elnoi itAtlOtrben An«t«at> — Ki»lk«ra 1. Wa»»»«. 

n>«««cr. — KAla, AktlancaaeUaeltalt für Oa» nart BlektrUltAi In Kfiln. — 
l.auban. (iHirarkwrwcliaranR — M.-(iladbach, Hbpr . KnreitarJBR da« 
WuBerwerki. — Oden«». Amtnoulak/abrfk. — (‘rvnbelia. liiawerfeaerwelie- 
niBf — Rh«lB».WMU, Wa«Mrb*bali»rbBU- - Snsaii, (>a«bebA1lertia>i — 
Waren , oiMwarkaaneelianinK. — %v inonan, Osahebkliaibaa -> Zarrentin, 
Mecklbfl.-STfa»-, Wuaorgtuaiiitalt. 

■arfetkertekt. 8. »13. 

VereliaaaakrickMa. 8. Sll. 

Herrn Dtpl.-lng. Dr. K. Bunte, Karlaruhe, der in seiner all- 
gemein verständlichen Ausführung manchem Gaswerksleiter 
wertvolle Anhaltspunkte für den Ofenbetrieb gebracht liaben 
dürfte. Herr Direktor Mohr, Altenbu^ referierte zu Punkt 
S über den Stand der Gasmeisterschule in .Vltenburg, über 
deren erfreuliche Entwicklung und die erzielten Plrfolgo. 
Punkt 9 behandelt in 6 Ähteüungon Vereinsangelegenheiten : 
so wurden Abstimmungen über Neuaufnahmen vorgennmmeii, 
wobei sämtliche neu vorgeecblagenen 9 Mitglieder und 2 Ge- 
nossen einstimmig aufgonoiimien wurden. Die Wahl zweier 
Kassenprüfer fiel durch Zuruf wiederum auf die beiden bis- 
herigen Inhaber dieser Ämter, Herren Direktoren Teich- 
mann, Werdau und Stenernagel, Meerane. Zur Er- 
gänzungswahl dca Vorstandea berichtete der Herr Vorsitzende, 
dafs statutengeaiäfs dos Verbandsmitglied Herr Stadtbaurat 
Voss, Quedlinburg auszuscheiden habe, der für daa nächste 
Vereinsjahr nicht wieder wählbar sei. Die durch StimmzeUel 
vorgenommeno Neuwahl fiel auf Herrn Direktor Döhnert, 
Crimmitschau, der das Amt dankend annnhm. Sodaun wurde 
einstimmig der bisherige Vorsitzende Herr Direktor Achter- 
mann, Annaberg wiedergewähll, der die Wiederwahl eben- 
(alla mit Dank unter dem Beifall der Versammlung annahm. 
Als Ort für die bii. Hauptversammlung waren die Städte 
Weimar und Dreaden vorgoachlagen ; da man nicht zwei Jahre 
hintereinander in 'Fhüringen tagen wollte, entschied sich die 
Versammlung für Dresden Die Beschlufafassung |über die 
vom Vorstand und von der Kommission vorgeschlagene Ab- 
änderung der Satzungen rief eine lange Debatte hervor, die 
mit dem durch Abstimmung herbeigeführten Betichlufs auf 
Vertagung der Angelegenheit endete. 

Zu Punkt 10: »Technische Mitteilungen« erhielt der vor- 
geschrittenen Zeit wegen nur noch Herr DipL-Ing. Albrecht, 
Aachen das Wort zu einem Vortrag uiier »Fafnir Ciaamotoren«, 
welche in letzter Zeit als Konkurrenz für die Elektromotoren 
ins Feld geführt werden. Die vorgeechrittene Zeit liefs die 
in der Tagesordnung vorgesehene; »freie Besprechung über 
Gegenstände des Gas- und Wasserfaches« nicht mehr zu, 
weshalb nachmittags 3 Uhr die Versammlung mit dem Dank 
des Vorsitzenden für die dargebotenen mit grofsem Ihüfall 
aufgenommenen Vorträge geschlossen wurde, nachdem vor- 
her noch dem Vereinavorstand durch Herrn Direktor Moll- 
berg, Greis der Dank der Versammlung für seine reg« Tätig- 
keit im verÜoaaenen Veroinsjalir aURgebracht wurden war. 

1 
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Während der Stunden emrtcr ArWIt war für die Damen 
eine Führung durrh die histnri^cben Sehenswünligkeiten der 
Stadt und die Fabrik der Firma Gebrüder Demmer, A. O. 
vorgesehen. 

Nach Beendigtmg der Sitzung konnte von fntereaaenten 
die Betuchtigung des Kiektrizitätswerkes vorgenommen werden. 

Am selben Tage nachmittags 5 Uhr vereinigten sich sämt- 
liche FeBUeHuehmer — gegen 200 Personen — zu einem 
vruhlgelungencn Festessen In dem grofsen Saale des Hotel 
„FQwtenhof“, welclies durch die üblichen Festreden, launige 
FcKtUeder, gute Tafelmusik gewürzt und von der fnihlichsten 
Festatimmung begleitet war. Küche und Keller fanden gute 
Würdigung. Au die Tafelfreudcn scldula sich ein OesellscKafts- 
abend mit Tuiu an, der ubenfalls den gewünschten fröhlichen 
Verlauf nahm. 

Sonnabend den 9. Mai wurde bei prächtigem Frühlings 
Wetter der Aufstieg zur Wartburg und Besichtigung derselben 
luiter ebenfalls sehr zahlreicher Beteiligung unternommen, 
woran sieh im WartburgrCKtaurant ein gemeinsames Früh- 
stück und ein Spaziergang nach der hohen Sonne anschlofs. 
Gegen 5 Uhr kehrten rlie Pestteilnehmer wolilbcfriedigt von 
den schönen Festtaigen in die gastliche Stadt Eisenach mit 
ihren reizs'oUen landschaftlichen Schönheiten zurück, um dann 
mit den Gefiihlen der Dankbarkeit für alle, welche sich um 
das schöne Gelingen der Festtage bemüht haben, der Stätte 
ihrer gewohnten Tätigkeit wieiler zuzueilen, bis auf diejeuigen, 
welche, der freundlichen Kinladung des Herrn Direktor Schü- 
ninger, Coburg zur Besichtigung seines neuerbauten Gas- 
werkes folgend, ihre Reise nach Coburg fortaetzten. 

Direktor K. Schäl, Ascherslebeu 
als Schriftführer. 


Kflnstliche und iiatnrliclie (ia8rcinigun^6mti88en. 

Von Dr. L. J. Terneden, Amaterdain. 

Über künstliche und natürliche Gasreinigungsmai^isen iiabe 
ich in »Het Gas« einen Artikel verbfTentlicht, der. wie sich 
zeigte, auch in der deutschen Fachwelt Interesse gefunden Ital; 
eine Umarbuituiig erscheint daher vielleicht nicht unwilh 
kommen. Die Arbeit ist keine eingehende Studie über Keini- 
gungsmaasen, sondern ich gebe die ResuUate, welche uns der 
tägliche Betrieb im Lauf der letzten Jahre gebracht bat 

K« ist schon über ein Jahr her, dafo zum ersten Male 
auf der Oasfabrik >Weet« in Amsterdam ein Versuch mit 
IjUxscher Gasreinigungamasse angestellt worden ist, ein \'er- 
such, der zu Natdibestellungen geführt hat, da man trotz der 
verhäUnismäfriig kunen Probezeit geglaubt hat, annchmon zu 
dürfen, dafs diese üasreinigungsma&se bessere Resultate er- 
gab als die bis dahin gebrauchte natürliche Ma.«Ae, dos 
Kasenetsenerz holländischen Ursprungs. Im Anschlufs an 
eiue DUkusaion und einige Veröflentiicbungen über trockene 
Reinigung, welche die Frage Kunath oder Merz und weiter 
die verschiedenen Hordensysteme behandelten, stellte man 
die Frage, ob das Raseneisonerz von geringerer Qualität wäre 
als früher. Ks war bealxiichtigt, auf die kurzen Mitteilungen 
auf «1er vorjährigen Versammlung der »Vereeniging van 
Gasfabrlkanten in Nederland« in Leiden etwas Ausflihriieheres 
über dieses Haaeneisenerz folgen zu lassen, im Anschlufs an 
die Versuche mit Luxscher Masse. Bisher hal>e ich noch 
immer gezögert, dies zu tun, um vor allem soviel wie irgend 
möglich Unterlagen zu meiner Verfügung za hahon, aWr auch 
und nicht zum mimlesten deswegen, wuil durch die Bekannt* 
ga)>e eines mehr o<ler minder günstigen Ausgangs anver* 
meidlich eine gewisse Reklame für die günstiger beurteilte 
Mas^e gemacht wird. Da wir aber von veoichiedenen tSeiten 
um Veröffentlichung unserer Erfahrungen gebeten wurden, 
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mufste ich im Interesse der Mitglieder des holländischen 
Vereins diesem Wunsch entsprechen. 

Was im allgemeinen die in Holland gelieferten Rasen* 
eisenerz« betrifft, so ist wohl schon vielfach beobachtet 
worden, dnfs deren geringe Gleichförmigkeit einen grofsen 
übeistand bildet; jede IJeferung mufa für sich Wurteüt 
werden und zeigt sich nach tlem Gebrauch oft Iwrawr, oft 
schlechter, als man erwartet bat. Denn gibt auch die Ana- 
Ij-se die Menge Eisen an, welche wirksam auftreten kann, 
so zeigt sich in der Praxis doch nur zu häutig, dafs der Wert 
der Masse sich ausschlicfslich danach richtet, in welcher 
Form dieses Etsen in der Masse vorhanden ist. Und manch 
mal möchte ich fast einer Beurteilung nach dem äulseren 
Ansehen der Masse den Vorzug geben, wiewohl trotz reich- 
licher Erfahrung eia Irrtum hierbei durcliaus nicht ausge- 
schlossen ist. Dies bringt nun mit aidi, dafs man jedes 
Raspneisenerz anders behandeln tnufs, um das günstigste 
Resultat oder die geringste Last damit zu bekommen. 

Diesen Nachteil hat die Luxecbe Gasreinigungsmasee 
nicht. Ihre Anwendung ist wohl auch mit gewissen Be 
schwerden verbunden, doch kennt man diese einmal, dann 
ist die Behandlung ein für allemal gleich. Es ist bekannt, 
dafs der Kisengebalt (oder, wenn man will, der Eisenozyd- 
hydratgehalt. der diesem Gehalt entspricht, wenn alles Eisen 
als F 03 (OH)c vorhanden wäre) bei den natürlichen Rasen- 
eisenerzen sehr grofsen Schwankungen unterworfen ist, dofs 
neben körniger Masse auch ausg^proehen mulmige Masse 
vorkommt, dafs die Korngröfi^ wechselt, dafs durch Aus- 
sieben verschiedene Feinheitsgrade erzielt werden könrven. 
während inan die harten, durch ihre Art und Zusammen 
Setzung schlecht wirkenden Knollen durch Mahlen in ein 
feineres Erz verwandeln kann, das jedoch die schlecht 
wirkenden Eigenschaften beibehält. 

Es kann auch gar nicht anders sein; die versebiedeneu 
Charaktere der Fundatellou und der beschränkte Vorrat 
machen es unmöglich, jede beliebige Menge von Rat^eneizeu- 
erz ausgezeichneter Güte zu liefern, das ganz gewifs einmal 
vorliandeu gewesen, vielleicht noch vorhanden ist, aber un- 
zweifelhaft eines schönen Tages zu Ende gehen wird. 

Wir kommen also zu einem Wendepunkt! Haben wir 
diesen Punkt vielleicht schon erreicht? Wie lange die vor- 
handenen Mengen noch Vorhalten können, bin ich nicht im- 
.«tande zu schätzen. Von zwei Stellen aus dem Raitpneiseuerz- 
geschäft wurde mir auf meine Frage die Antwort, dafs nacli 
ungefähr 15 Jahrt^n wohl alles verbraucht sein werde. 

Anders steht m mit der Luxschen Reinigungamasse. 
Diese wird stets auf dieselbe Weise bereitet, und wenn dies 
mit der nötigen Sorgfalt geschieht, können die Eigenschaften 
stets gleich bleiben. Das Kohmaterial, der ßeauxit, ist noch 
in groben Mengen vorhanden. 

Um einen Beweis von der Gleichmäfsigkeit der Lu.xschen 
ReinigungHraa>>se zu geben, lasse ich die Analysen von drei 
üeferungen folgen, die zu verschiedenen Jahrt«zeiten ange- 
liefert wor<len sind : 

Januar: Wasser 57,1 ®/u; auf trockene Masse; 89,6®/® 

August: » 56,5 » ; > » » 88,7 * 

Dezember: * 56,1 ; > > > 90,3 » 

(Eisen, berechnet als Pej (OH)e). 

Der Waasergphalt ist hoch. In natürlicher Masse habe 
ich u. a, 49,7®/®, 51.1 ®/q und 49,6®/® gefunden, und ich »ehe 
dies nicht als eineu Nachteil an, wenn dem beim Einkauf 
Rechnung getragen wird. 

Nun wollen wir aber die Resultate vergleichen, die mit 
lieiden Arten von Reiriigurigi^maMie auf der Gasanstalt West 
erzielt worden sind. Dieoer Vergleich iet nicht einfach, da 
wir gleichzeitig 10 bis 12 Partien (1 Partie nenne ich die 
Menge, die in ihrem Gang vom Reimger nach dem Regenerier 
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raum und zurück »tete Roviel wie möglich susammengehalten 
wird) in den Reinigern und in den Regenerierräumeu im 
Gebrauch haben. 

Es leuchtet ein, daTü man nicht genau nagen kann, dafe 
eine beatiminte i'artie so und soviel cbm Gaa gereinigt hat, 
wenn man bedenkt, waa verschicflene Reiniger und folglich 
auch verechiedene Partien zu reinigen bekommen. Ich mu& 
daher versuchen, unaeren peraöiüichen Kindruek auf eine 
andere Weis« in Zidern auszudrucken : 

£> enthielt in waaaerfreier Ma^ao: 

Partie Kr. 13 nach einmaligem Gebrauch 43,2 Schwefel 


(Lu*) 

> zweimaligem 

» 

Ö6,5 • 

> 

Partie Nr. 2 

> einmaligem 

» 

44,4 > 

• 

(Lui) 

> zweimaligem 


47,0 * 

» 

Partie Nr. 3 

» einmaligem 

> 

38.1 « 

> 

(Lux) 

> zweimaligem 

» 

35,9 « 



* dreimaligem 

> 

49.1 > 

> 


> viermaligem 

» 

54,7 * 


Partie Nr. 6 
(Lux) 

> einmaligem 

> 

32,8 » 

> 

Partie Nr. 7 
(Lux) 

» einmaligem 

> 

.30,5 • 

* 


Partie Nr. 2 wurde nach dem zvreitmaligen Gebrauch 
wegen zu hohen Druckes herauagenommen. Das gleiche war 
mit Partie Nr. 3 der Fall; die Abnainne des Gchaltce an 
freiem Schwefel in dieser Partie nach dem zweitmaiigen Ge- 
brauch findet ihre rrsache darin, dafs diese Partie nach dem 
Austragen aus dem Reiniger stark gebrannt hat. Die Flamme 
sebofs hoch aus ihr heraus, wodurch seUMtverständlich viel 
Schwefel verloren ging und nicht rugeueriorbare Schwefel- 
verbindungen, wahrscheinlich KesHj, entstanden. 

Ich bringe nunmelir die Resultate von einigen Rasen- 
eiaenerzen. Ks outhiolt in wasserfreier Masse: 


i’artio Nr. 10 nach 

einmaligem Gebrauch 2U,6 % Schwefel 

(Rasenerz) 

> 

zweimaligem 


37,6 * 

* 



dreimaligem 


35,6 > 

I 

Partie Nr. 11 


einmaligem 


12,7 » 


(Uaseuerz) 


zweimaligem 


16.7 » 

» 



dreimaligem 

> 

21.5 » 




viermaligem 


27,1 . 

• 



fünfmaligem 

» 

29.6 > 

> 

Partie Nr. 12 


einmaligem 

» 

9.3 * 

> 

(Rasenerz) 

> 

zweimaligem 

» 

15,1 > 

» 



dreimaligem 

> 

19,0 * 

» 



viermaligem 

> 

20,9 » 

> 



fünfmaligem 

1 

23,8 * 

t 

Partie Nr. 7 


einmaligem 

> 

21.9 > 

a 

(Kaseiiprz;> 


zweimaligem 

> 

25.7 » 

a 



dreimaligem 

> 

30,0 > 

> 


Partie Nr. 10 war beim drittenmal etwas zurückgegangen; 
dies war jedoch zum Teil nur schoinlMU' der Fall, da der 
Blaugehalt ziemlich stark gc^sUegen und dadurch die St'hwefel- 
zifTer etwas herabgedrückt worden war. E4 mufs bemerkt 
werden, dafs Unterschiede von 1% natürlich schon durch 
die Art und Weise der Musterentnalime entstehen können. 

Der allgemeine Kindruek ist, dafs die Luxsche Roini- 
gungamasfle, Kellwt wenn sie ganz frisch in die Reiniger ge- 
bracht wird, bew<«r arbeitet und es dadurch schon beim 
erstenmal zu höherem Schwefelgebalt bringt. Und ferner: 
noch nie haben wir mit Kasencisenerzen einen so hohen 
Schwefelgehalt wie nnt Uuxedier Gasreinigungsma-SBe be- 
kommen. 

Bei sehr alten Ua-ieucisenerzen habe ich die ScLluts- 
ziSern 40,6%, 33,7%, 39,4%, 36% fealsliiUcn können, 
jedoch nur nach seehs- <Kler siebenmaligem Gebrauch. 

Im erBten Augenblick scheint es ja sehr schön, dafs man 
ein und dasselbe Raseiuizenerz sechs oder siebenmal ge- 


brauchen kann, gegenüber einem nur zwei- oder dreimaligem 
Gebrauch der Luxscben Keiiiigungamasse. Die Frage ist 
jedoch: Welche Müsse nimmt in der möglichst kürzesten Zeit 
mit 80 Mltener Uegeneriening wie möglich die grdfsle Menge 
Schwefel auf? Denn dies bedeutet natürlich eine Ersparnis 
an Arbeitslohn. Im Jahre 1906 ist auf der Gasanstalt West 
41 mal regeneriert worden, im Jahre 1907, nachdem seit 
Januar mit einer Partie Luxicher Reinigungsmasse. seit 
August mit zwei Partien gearbeitet wurde, nur 30mal. Auch 
jetzt ist wieder ein Fortschritt zu bemerkeu: bis zum 10. März 
1906: 11-, bis zum 10. März 19u7: 9-, bis zum 10. März 190t^: 
7 mal. 

An Arbeitslohn für Ein- und Ausfüllen eowöe Wenden 
der Müssen wurden bezahlt: 

ira Jahre 1906 rund . . M. 16 820 
» » 1907 * . . » 13 820 

Ersparnis rund M. 3 000^). 

Ich habe nun versucht, auch noch auf andere Weise 
einen Einblick in die Wirksamkeit der Massen zu bekommen. 
Da die üröfse der einielnen Partien und deren Gehalt au 
freiem Schwefel bekannt war, konnte man die Menge des 
aufgenummeuon Schwefelwasserstoffe berechnen. 

Natürlich nur annähernd genau, da der mit dem Eisen 
zu niebtregenerierbaren Verbindungen verbundene und der 
zu Rhodanbildung verbrauchte Schwefel aufser Berechnung 
geblieben ist. Die durch die Masse hindarchgegangene Menge 
Gas ist insofern bekannt, als ich jedem der zwei ganz gleichen 
Roinigungssysteme die Hälfte der Produktion angerechnet 
habe. Ganz genau richtig ist dies ja nicht, da bei höherem 
Druck in dem einen System dos andere stärker belastet wird. 



AufsmMn- 
meoer 
freier 
Scbiaar«l 
Ju ks 

Dureh- 
srxmnsane 
Om 
in rbn 

Au» 1 cbm 
Um AuCf*- 
DMnaeser 

M In « 

Anzahl 

Tat* 

ha 

(HibmiMib 

Partie Nr. 13 (l-ux) . • - 

55 210 

»153 780 

6,4 

202 

a t 2 > . . . 

27 696 

2 M9S 400 

10,2 

58 

» a 3 » . . . 

45097 

6 39i095 

7.5 

101 

a a 6 a . . . 

17 130 

t 975 060 

9,2 

31 

. a 7 a . . . 

160U6 

915485 

18.6 

14 

a >12 f.Ksseaen) . 

26 719 

4 300925 

6,6 

69 

a >11 

16600 

8 964 090 


62 

> > 7 a 

25 737 

37205)5 

6,9 

60 


Die Menge des pro cbm Gas aufgenommenen Schwefel- 
waBwrBloffps ist bei Partie Nr. 7 (Lux) sehr hoch, jedoch 
nicht unmöglich, da der Gehalt bei englischen Kohlen bis 
auf 26 g steigen kann. Wahrscheitüich hat hier die stärkere 
Belastung des einen Ueiuigersystetns eine Rolle gespielt. 
Die so erliallenen Zalilen scheinen mir gleichfalls zugunsten 
der Luxschen Keinigungsma>«e zu sprechen. Natürlich sind 
hierbei ausschliefsüch V'orreiniger in Betracht gezogen worden. 

Und ob wir auch keine Beschwerden bei der Benutzung 
der Luxschen Heinigungsmaase empfundeo haben? Man wird 
sie schon herausgefunden halten) Die Luxsche KeimgungS' 
masse ist fein verteilt; aber sie wird uiclit tnechanisoh fein 
gemacht, sondern auf ehcmiachem Woge in den Zustand 
feinster Verteilung gobracbl. Dies erklärt die kräftige Wi^ 
kuug bei der Reinigung, aber auch die grofse Neigung, beim 
ÖRnen der Reiniger in Brand zu geraten ; sie regeneriert 

>) I>i« (iaefahrik Oat, die im Jahre 1907 aach mit dem Ge- 
brauch der I oxschea Reinixuiifnmaiw« beftann, bezahlte im Jahre 
19U<> rund M. 12730, len Jaiire 1907 M. 9«rl0 an ArbeitaluhD, Die 
.Masse, die daselbal bis jetzt nur in den SacbreioiKi-rn gebrancht 
wird, um die letzten Spnren von Si-hwefelwoserrsluff zu viilfernen. 
lut die« io Tollkommeaerer Weis« ala daa Kaxeneixeners ; der Ein* 
druck ist ateo auch hier gQnattg. 
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schnall! Ist man aber ainmal darauf vorbereitet, so verur- 
sacht dies weiter keine Beschwerden. Ein Iiibrandgeraten 
kommt bei uns nicht mehr vor, da wir die Masse unmittel- 
bar nach dem Offnen der Reiniger gut nafs machen. Beim 
Einfüllen in die Reiniger darf die Masse aber nicht zu nals 
sein, da sie sonst infolge ihrer Feinheit zusammenbackt und 
sofort hohen Druck gibt 

JSurzeit machen wir einige Versuche mit Mischungen von 
Raseneisenerz und Luxscher Reinigungsmasse zu dem Zweck, 
eine zu starke Drucksteigerung zu vermeiden und die starke 
Wirkung bei der Regenerierung etwa.s abzoschwäcben. 

Das ist es, was bis jetzt über utisere Erfahrungen mit 
Luxscher Reinigungamasee auf der AniKtcrdamer (iasanstalt 
West mitzuteilen ist Neben den durch die obengenannten 
Ziffern ausgedruckten Vorteilen hat uns die Luxsche Reini- 
gungsmasse im abgelaufeneii Jahre gegenüber den vorher- 
gehenden ein Gefühl von Sicherheit im Heinigerhaus ge- 
bracht Der höhere Einkaufspreis wurde durch Ersparnisse 
an Arl>eitalohn aufgewogen. 

Dem Blaugehalt habe ich keine Rechnung getragen, da 
wir einen Cyanwäaeher benutzen. Bei einem Versuch von 
kurzer Dauer ohne Cyanwäscher zeigte eine Probe Luxmasae 
einen guten HIaugebalt. Von anderer Seile in Holland kam 
mir die Nachricht, dafs man sich wunderte, dafs mit der 
Luxschen Masse höherer Blaugehalt erzielt wurde als mit 
Raseneisenerz. 

Raseneisenorz nnd Luxmasse. 

Von Dr. J. Becker, Dipl.-Iog., Fraokfiirt a. U. 

ln einem Rundschreiben macht Fr. Lux-Ludwigsbafeu 
Mitteilung über die in Amsterdam mit seiner Mas!>e gemachten 
Erfahrungen, und zwar bezieht sich Lux auf den von 
Dr. Terneden, dem Betriebechemiker der Amsterdamer Gas- 
werke, im holländischen Gasjournal tHetGas« veröffentlichten 
ArtikeD). Da ich die Arbeit von Dr Terneden eingehend 
kenne, so möchte ich das Luxsche Zirkular nicht ohne weiteres 
dahingefien lassen. 

Neben den guten Eigenschaften der Luxmassc möchte 
ich beionders auf einige Begleiterscheinungen bei deren Ge- 
brauch hinweisen. 

1. Nach den von Dr. Terneden der Praxis entnommenen 
Zahlen und den von mir in Laboratoriumsversuchen erhal- 
tenen Daten greift die Luxmasse anfänglich sehr intensiv, 
läfst aber in ihrer Wirkung mit der Zeit nach (vgl. da Joum. 
1887, S. 1063), Raseneiaenerz dagegen greift atifangs weniger 
gut, steigert aber seine .Aufnabmcfäliigkeit ständig. 

2. Durch die Feinheit des Materials bedingt, legt sieb 
Luxmasse leicht fest, entweder infolge zu grofser Nässe 
oder bei nicht genügender Mischung mit SSgeepänen. Die 
Mischung mit Sägespänen hat wiederum den Nachteil, dais 
man einen grofsen, an der Reinigung selbst nicht teilnehmen- 
den Ballast mit hcruroscbleppen und verarbeiten nmfs. Aufser- 
dem wirkt ein Zusatz, speziell in dem Umfange, wie er hei 
Liixmasse nötig ist, stete pteisdrückend auf den Verkauf. 

3. Infolge cier intensiven Wirkung wird Luxmassc sowohl 
beim Angriff ab i>ei der Regeneration sehr hoifs; bei einem 
l.,aboratoriumsversuch hat sich dieselbe direkt entzündet und 
brannte. Dr Terneden sagt in seiner .\bhnndlnng wörtlich: 
»Der Zurückgang des freien Schwefels findet darin seine Er- 
klärung, dafs diese Partie nach der Auswechslung aus dem 
Reiniger heftig gebrannt hatUs es schofs jedesmal eine Flamme 
heraus, wodurch Schwefel verloren ging und sich nicht re- 
generierbnre Schwefelverbiiuiungcn, walirschcinlich FejSs, 
bildeten.« 

') S. «len vorMtehemiem AufKUtz. 1), Hc<l. 


Die Erscheinung des Brennens wurde auch schon früher 
beobachtet (vgl. da. Joum. 1887, S. 1063.) 

Gegen das Brennen empfiehlt Dr. Terneden ein gutes 
Nafsmachen, sagt aber gleich darauf: »Beim Einfüllen darf 

die Masse nicht zu naTs sein, denn durch ihre Feinheit backt 
sie viel zusammen und gibt sofort hohe Drucke.« Es ist 
klar, dafs bei vorausgegangeuer Cyanwäsche wie in Amsterdam 
die Masse intensiv greift. 

Auf Gaswerken, wo keine Cyanwäscher vorhamlen sind 
und die Masse autser zur Schwefel- auch noch zur Blauauf- 
nahme bestimmt ist, ist eine zu intensive Wirkung speziell 
während der Regeneration nicht am Platze i denn zu heftige 
Regeneration hat eine grofüe Temperaturerhöhung im Ge- 
folge, und diese wiederum wirkt zerstörend auf den Blau- 
gehalt der Masse, also verlustbringend beim Verkaufe. 

Gegen Schluls seiner Abhandlung gibt Dr. Terneden an; 
•Augenblicklich probieren wir gemisebte Massen, natürlich« 
und Luxmassc durcheinander, um die Gefahren von Druck 
aufzubeben und die schnelle Wirkung zu bremsen.« 

Ich halte diesen Ausweg für den einzig richtigen, um 
aller Gefahr enthoben zu sein und noch gewinnbringend zu 
arbeiten. V« Rasenerz und V« Luxmasse ist nach meinen 
Versuchen das richtige Mischungsverhältnis. Die Sägespäne 
fallen ganz weg. 

Ich will mit dieser meiner Ausführung nicht etwa die 
Luxmasse gegenüber Rasenerz abfällig beurteilen, ich möchte 
nur auf gewisse Begleiterscheinungen hinweisen, die da oder 
dort auftreten können, die aber bei passender Mischung mit 
Rasenerz. wie es schon verschiedene Werke tun, sich ver- 
meiden lassen. 

Moderne Schanfensterbelenchtung.') 

VoD Dr.-Ing. Ktrl 8tockhaoaen, Dreaden. 

Auf der »Ausstellnng umfasiend Ge«cb&ftaauMtatliinit um! 
Reklame« («Augur«), die der Verband Berliner Spezia1ge«cbaft« ln 
der Zeit vom 12. bla 24. Februar 1908 veranetaltet hatte, trat oo- 
etreitig der eog. Lirhtwettbewerb als eine der intereeaaotesteo und 
iweckmareigflteD unter den lablreicben Sooderauastellangen hervor. 
Ke bandelte sich bei ihm aneechlielalicb um Schaufeneterbeleucb- 
tnog. Die AaeetellnDgeleituDg Buchte mit der Veranstaltung dieses 
Liebtwettbewerbee die Frage zu iOeen: Wie beleuchtet man 
ein modernes Schaufenster am effektvoUeten und 
am billigsten? 

Selten, Ja man kaon wohl sagen noch nie war den Inter- 
eesenten. Geeehaftsleuten und Beleucbtungsingenietiren die Ge- 
legenheit geboten, die Wirkung der verschiedenen Beleucbtuitgs- 
arten auf die mannigfaltigen Dekorationen ln den SchaufeniUern 
und vor allem auf den Besebauer der .Anslagen su studieren. 
Sehr viel trug dazu die geschickte aoTeere Anordnung des Licht- 
irettWwerbe durch die Aassteilucgeleitung bei. Achtzehn ganz 
gleichartig gebaute, mit Spiegelscheiben versehene ScliaufenstcT 
waren au den vier Seiten eines grofeen Qaadrata derart gruppiert, 
data der Reachaiier von jeder l^eiie im Innern des Quadrats 
mehrere Schaulenalcr xu gleicher Zeit Qberblicken und ihre Be- 
leuchtung kritisch miteinander vergleichen konnte. In allen 
Fenatern waren wie ln den Schaufenstern ia der Straf»« Waren 
in faat durchweg geschniackToUer Weiae auegclegU Dem freien 

'j Über die Schaufenaterbeleiichtung auf der Auaatellimg fttr 
UeaebsftaausataUung und Reklame im Februar d. J. in Berlin 
wurde bereits zweimal ln da. Journ. (Kr. 12, 8. 3o4 und Nr. 1&, 
8. 326) berichtet; gteiebwobi geben wir auch noch den aach- 
Btebenden Auefahrnngen des Herrn Dr. ■'^tockhauaen Raum ia 
da. Journ., da sie den (iegenatand abermala von anderer Seite sua 
twhaodeln nnd weitere wichtige Uosichtapunkte zur Sprache bringen. 
Das Urteil über die I^eiatungen ist demcntaprechond wieder ein 
I andere»; der praktische Bcicuchtungstechniker wird in der loig^ 
i sein, fOr die mehrfach besprochene Frage je nach Geschmack, 

I Zweck nnd den verfOgbaren Mitteln seine Folgerungen tu xlehen. 

l). RfJ. 
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Krtii«>«H«n (l«tr eiazeiln«n koukarrier«ti(]en F1n»eu «ar die Webl der 
Lichtqaelle, der BeleucbtaDes&rt sowie der Warenj^tiUtm^ der Au»* 
lagen in den .Schaufenotem anheimgeelellt. Und gerade liadiireh 
wurde der Lichtwetlbewetb fUr alle IntereMenten, vornehmlich 
aber für den BolcacbtuDfaiogeDieur, besonUera lehrreich, denn 
neben Beieplelen von aurserordentlich geecbniack- und Wirkung»- 
Tollen Schaafen8l»ri>olou<*htitogon reihten »ich andere, die dnutisrh 
zeigten, wie nmn ein Bchaiifenster nicht b«teDchten'»o]l. 

WiLt fOr ein Zweck soll nun durch die ßeteuchtung der $^cban* 
feneter erreicht werden? ßaa Bchaafensier ist tflr Jeden (ierchUfUi* 
mann mnea der beaten Reklamomitte] — wenn nicht das Ireate. 
Jede andere Reklame, mag sie Inaertiona-, riakatreklauie o. dgl. 
aein, kann nur auf die Ware aufmcrkanm machen: das 8chan- 
feuster dagegen ffihrt die Warm in ihrer Wirklichkeit, in ihrer 
Auutattnng ond Gestaltong den Bseraaten vor; es »oll ihre Anf* 
merkeamkeit, ihre Kauflunt erregen. Au Tage bewirkt dies vor 
allem eine geerhrnackvolle Dekoration; am Abend gewinnt der 
t-reschttftsmano noch einen erfolgreichen Helfer durch eine aitf- 
fftllige, zweckmü/siKe Beleuchtung seines Fensters. Nicht jede 
auffftlllge Beleuchtung ist je<1och zwerkmirsig, und et>cnBo ist 
nicht Jede zweckmAfsige Beleuchtung ingleieh auff&llig; in der 
glQcklichen Vereinigung oeider liegt die wirkungevollo Art der 
itfliaiifeDBlerbelencbtung. 

UberSuten die Nachbarn ihre Auslagen io wahrhaft ver* 
achwenderiBcber Weise mit IJcht, so wird ein dflzwlschealiegendes 
5>cbau(eB8ter in dezent vornehmer Beleuchtung besonders ange- 
nehm aaffRlIcn; das gleiche gilt fQrden umgekehtten Fall. Immer 
ist aber anf den vorherrschenden Geschmack RQcksicht zu nehtnen. 
der sich zurzeit weniger in einer Qb«rzDlir»igeit Lichtfülle als in 
einer vornehmen, eüumnngwvolleD, der Warengsttung angepafsten 
Belenchtung Aufaert Auch die Örtlichen VerbAlinisse »ind sehr 
oft heatiinniend. 

Mau untereebeidet benle sechs Arten der ^haufenstcr- 
boleiicbtaog. Die Stangen beleuebtung, die Decken- 
beleachtnng, die Kuliaaenbelenchtung, die Aaraen- 
beleuchtung. die Beleuchtung durch diffusses Licht 
und endlich die gemischte Beleuchtnng, bei der sich eine 
oder mehrere Beleuchtangsarten zu einer getneinsnmen Wirkung 
vereinigen. Die Stangeobelouchtung geschieht dnreh eine 
Reibe uelteneinander in marsiger Hob« auf einem Gasrohr o. dgl. 
montierter Lampen. Sie ist eine der ungOnstigaten und meistens 
auch eine der gcschmackloaesten Beleuchtungen und kommt nur 
bei kleineren OegenstAtulen und bei kleineren leiden in Frage. 
Sehr hübsche Beleuchtungseffekte lassen eich durch die Decken- 
beleuchtung erzielen Bet ihr sin<l die Ijimpen entwe^ler dicht 
unter der Itecke angebracht u<ler teilweise io die Itecke einge- j 
lassen. Von vorzOglieber Wirkung bei Dekorationen, die «in ein* 
beitlirhes Gesamtbild hervorrufen sollen, iat die KoUssen- 
bolouchtung. Etue Blendung der .Augen des Beechauers ist 
bei ibr au 0 geschl<'s<*«o, da die einzelnen Lampen in LichtkAslen 
versteckt an den Seiten oder Decken angebracht sind. Bei Aus- 
atellungen von Zimmereinrichtungen, hei Arrangements von 
Teppichen n. clgl. ist »i« von malerischer Wirkung. Durch die 
A ufsenheleuchtong kann hei zwerkmATsiger AufhAnKunc der 
I.Ainpen auch oft eine sehr gute Beleuchtung hervorgehraoht 
werden, in den meisten Fallen aber sind die AursenIuni|M*n so 
nngoechickt angebracht, dafs eie entweder den Beschauer direkt 
blenden oder eine indirekte Blendung durch Spiegelung ihrer hell- 
leuchtenden Flachen in der Spiegelscheibe oder in anderen im 
Schaufenster heiindlirhen Glasscheiben o<ler glAnzenden Flachen 
hervorrufen. Die Öffentliche Beleuchtung von Strafen und PlAlzec, 
vnr allein aber die Beleuchtung von Schaufenstern durch AuDien* 
lampen, ist geradezu za einem Unfug aiisgeartet. In Jeder Grnra* 
etadt kann man jeden Al*end aof Schritt und Tritt Pille beidk 
achten, 'die man als eine grobe Vergewaltigung de« Auges lie- 
zeichnen mufs. 

ln direkten Gegensatz zur .Aursenbeleuchtung stellt sieh di« 
diffuse luneobelenchlong. K«*i ernterer strOmt das Licht von auDon 
auf die .Auslagen im Schaufenster, die Passanten eniten bei ihr 
yomehnilich durch di« Ijchtfulle vor dem Schaufenster auf di« 
susgestellten Waren aufmerksam gemacht weilen. It«i der diffusen 
Beleuchtung dagegen befinden sich die T.am{>en h<»ch oIhmi io 
dem Schaufenster Über einem ans geriffrltem u«ler mauern Glas 
bestehenden Glasdach, Hierdurch wenlen die Lichtstrahlen diffus 
a«r-*tri‘Ut and flt>ertluten das .^'hänfenster unil den Bürgersteig 


mit einem ganz gleichtDAfsigen, hellen I.lcbtstrom. Jede Blendung 
iat vemiieiien, aellwt der kleinste Gegenstand Ist sichtbar und 
dentlieh erkennbar. Sowohl für den Beschauer wie für die 
PaBsanten ist diese Art der Schaufensterbeieuchtang, die nebenbei 
einen Tornebmen Eindruck macht, die aogenehmate. Ja, man 
kann sagen, es gibt kaum eine Beleochtang, die so allen .Anfor- 
derungen einer modernen Srbanfensterbeleochlong genDgt wie die 
diffuie. Ihr Verwendongagebiet iat unbegrenzt; von vorzQgUcber 
Wirkung ist sie boaoD<iers bei Dainenkonfektionsgesehiften, Wasche* 
geschAfien, Juwelier- und MeiallwarenlAden u. dgl. — Die ge- 
mischte Beleuchtung verbindet ein« oder m«hrero der v<}r> 
genannten Beleacbtungsarten. In richtiger WVise angewandt, 
tavaen eich mit ibr ganz verblüffende Beleuchtongseffekte bervor- 
bringen, insbesondere da, wo in der ^^ch8ufeDBterauslage einzelne 
GegenstAnde besonders herrorgehoben werden sollen. Gerade mit 
ihr lassen sich bei ZlmTnereinrichlungen Wirkungen hervorrufen, 
die mit keiner anderen in erreichen eiod. 

Nach diesen Ausführungen wird eine kritische Botmchtnng 
des Lichtwettlrewerb» für Schaufenateibeleuchtnng um so veratAnd- 
licber sein. 

Je nachdem die einzelnen Schaufetiaterbeleucbtungen den 
Anforderungen genügen, die so eine modern« und zweckmAfsige 
Beleiicbtong gestellt werden müaeen, lassen aie eich nbitufnogs- 
weifo in sehr gnte, gni«, mlttelmAfsiRe und achlecble «inteilen. 

Fehlerlos war di« rein diffus« Beleuchtung eines Ladens mit 
Bogenlampen durch die Hc>gen'ainpenfabrik KOrtingAMathiesen, 
l.eipzig-I.eutzseh, zu bezeichnen. Ihr reibt sich ebenbürtig der 
Ijiden der Allgemainen E I e kt rizi t Ats ge sei l sch a ft , 
Berlin, mit ehenfalls rein diffnser Bogenl&mpeobeleochtiiDg an. 
Bei diesem könnte man hOchatens Ober die EwecktcAfeigkeit der 
.Anwendung des Karttenwechaela^Btema, bei dem der leiden io ge 
wissen Zeitabsiaoden von mildem weifseu], rotem, gelbem and 
blauem Licht Ubentosaeo erscheint, bei Beleachtnng von Wasche* 
gegenstAnden und Btickereien l^erechtigte Zweifel hegen Weitere 
Beispiele einer sehr zweck mgrsigen und vornehmen Beleuchtung 
mit GlQhlatnpen zeigten die lAd«ri der Allgemeinen Elek- 
trltitatsgeseUachaft (Deckenbeleuchtung mit Nernatlampen;, 
der Ijtden der 8 ie me n a *8cb n c k e rt * Wer ke, Berlin (Decken- 
beleuchtung und KuUsaenbelenchtung mit Taiitallampeo) sowie 
der l^tden der Bayeriechen U 1 ü h f tdenf abri k , Augsburg 
(reine Knlissonbeleuchtang mit Just-Wolframlampeu). Bei diesen 
allen war trotz grofsor Helligkeit Jede Blondang des Angc» durch 
zwcckmAfsig« Verwendung von mattierten (tlÜbbimeD in Verbin- 
dung mit geeigneten Reflektoren in sehr glücklicher Weise ver- 
mieden. 

Ale gut« 8cbanrenaterbelenchtnng war die gemischt« Beleuch- 
tung eines Ladens der Kegi n a ■ Bogen I am pen fa bri k. KOln- 
.SQlz, mit Bogenlampsn mit eingoarhlossenem Lichtbogen (Dauer- 
brandlampen) zu Iretelchoen. Zwei (.ampsn hingen an der Decke 
im Innern des Schaufeoaters, zwei ander« Lampen wurden zur 
Aaf«enl>elenehtuoR verwandt. Eine Blendung der .Aogen durch 
die fjimpvn war hier nicht ganz vermieden worden, Jedoch war 
«ie eiuenteils wegen der ziemlich hohen AufhAngehöh« der Lampen, 
anderoteUs wegen der geringen Fltchenhelle der Glocken nur 
gering. Nicht ohne Ahaicht war sicher als Auslage dieses Bcban- 
(ensters Herrengarderobe nnd Wksche gewAhlt. Bei einer anderen 
Dekoration mit gröfserco, ruhigen Kiftcben wAre das immer etwas 
uornhige Licht von Hitgenlampen mit oiogeschloeaene'n Lichtbogen 
unangenehm zur Geltung gekommen. 

Auch di« Rrhaiifenster, die mit hAngondem Gasglflh- 
licht beleuchtet wurden, mOfsten nicht nur ala gut, sondern als 
sehr gut belenchtete Bchsufenster angeführt werden, 
wenn nicht die Anordnung der .Anfsenlampen, die sowohl direkt« 
wie indirekte Blendung durch Spiegclnng im Schaufenster verur- 
sachten, zu Bedenken Anlafs gegeben bAtten. Auch ohne die 
AnDeniampen wür«ie eine vollkommen genügende and dazu «in« 
vornehme Lirhtwirkuog erreicht wollen sein. Vor allem wftnle 
das Iwi di-n mit (Irlltzinlicht beleuchteten Schanfenstem der 
Firmen Ehrich A firaetz, Berlin, und d«r Gesellschaft 
»Viel Licht«, Berlin, «icr Fall gewusen sein, die mit ihren, mit 
PrismeniH'hang versehenen Lampen eine ganz aparte IJchiwirkung 
hervorbringen Eine Hhniicbe geschmackvolle Wirkung «rrlelte 
«lie Firma J. Hirschhorn «Inrch Htaiigcnbelearhluog rerhunden 
mit \Van«llam|>en un«i Verweiitlung gcriffclier filasstalx-hen znr 
Ahblemiiing ihrer Kros-Hang«gasl:mi|«en 
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MiuelmlTuK waren die AaslUhrungen der -Scbaafenater- 
l>eleucbtaoKeQ mit Bogealampen von der Carboonelicbt- 
Iteee llacbaft, Berlin, und der Siemens-Srbackert-U'erke. 
Die eretere Finna wandte an einem Scbaufenaler die Kendscbte 
iteleorhtaog (diffaae Belnucbtung und Aureenbeleuchtung), t>ei dem 
anderen nnr AuraeobeleucbtanK an, die Siemene-Schackert- 
Werke ebenfalU Remiacht« Beleucbtung (diSiiao Beleuchtung und 
AurnnbeleachtungV Die diffuac Beleuchtung allein wäre von vor- 
zQgUcber Wirknng gewesen, dagegen blendeten die Aarsenlaiiipen. 
noch dazu, weil Flammenbogenlampen mit verhallniHmATsig kleinen 
(.•locken ohne Abblcndnng nach der Slraraeusoit« angewandt 
worden, »o eiark, dafa din»e Art der ScbaafenBierbeleiichtuug 
nicht airharf genug verurteilt werden kann, da aie aowohi für die 
Beachaiier wie für die Pasaanten ungemein laetig ist. Daaaelbe 
gilt fnr die Gaaglablicht-Anreenlampen der Aktiengeaeliacbaft 
Friater, OberacbOneweide, deren Deckenbeieuchtung ihrer Schau- 
fonater mit huiifer- und Tabaabrennem sonst eine gute ist. — 
Bei dem zweiten baden der Rcglna-Bogenlampenfabrik, 
Kbin-8fi]t, Beleuchtung mit Miniatnrbogen]am{>cti >Heginula<, mag 
viel au der nur mUtelm&faigen Beleuchtung die Art der Dekoration 
(eine feattich gesehmOckte Tafel) beigetragen haben; hier wäre 
ein ganz gleichmaTsigea, vollkommen ruhiges Lieht am Platze ge- 
wesen und nicht das unruhige Licht, das Miniatarbogenlampen 
mehr oder minder ansstrablen Erechwereod äel hier auch dio 
Verwendung von nicht «cbliereiifreieu Glocken, die auf dem 
weifsen Dainastüachtuch heile nmi dunkle Stellen bervorriefeu, 
ina Gewicht. 

Wie aber Schaufeneterbeleuchtungcn nicht aein sollen, da- 
für bnt der LiehtweUbewerb noch einige prägnante Beispiele. 
Hier sind vor allem die mit .Aiirsenlampen (Gas) beleuchteten 
Sebaufensier der St er klic h t-Ges el lech aft, Berlin, und der 
Pharoa- Li eh t-6 esel l sch af t, Uamburg, tu neunen. Denn 
waa hier dem Auge zugemutet wird, iet ganz ungeheuer. Die 
erstere batte fiberbanpl nicht versucht, eine Blendung vom Auge 
dee Beschauers abzuhalten; der grofse, weirsghlhend« Strumpf bot 
sich ohne Jegliche Abschwachung dem Auge dar. Die zweite 
Firma hatte wohl ihre I.Amp« nach der Strahteuseite zu mattiert, 
daf« «ich al>er der weirsglQbende Strumpf io dem Schaufenster in 
fast ungeachwachter, intensiver Fltchenhelie widerspiegelte, halte 
sie anacheinend vollständig Qiiersebon. Im allgemeinen wird 
gera«le diese Widerspiegelung leuchtender Fltcben in Schau- 
fenstern and Glaag^enatAnden viel zu wenig boachlel, obgleich 
diese indirekte Blendung auf den BoHchauer faai elienao lästig 
und störend wirkt wie die direkte Blendung. 

Zwei andere Laden gaben el>eDfalls wertvolle Fingerzeige, in 
welche Fehler man bei GlählampenlH'leuchtung nicht verfallen 
darf. Bo batte die Allgemeine Elektrizitatageaellachaft, 
Berlin, einen dritten Laden mit ihren Metallfadenlaiupen er- 
leuchtet; da dies« aber nur zur Hälfte mit Holophanglasglocken 
abgeblondet waren, ao stOrteo eie das Auge wegen der ausser- 
ordentlich grofaen Fiachenbelle der Glühfaden bei dem H«>tmchteu 
der Auslagen ungemein, fiasselbe galt für das elienfalla mit 
Metallfadenlampen ausgeetattete Behaafeoaler, das von der Firma 
H. Lion & Tugendfaat, Berlin, inauiliert worden war. Eine 
Blendung war auch liier unvermeidlich, da nur die untere 
Hälfte der Lampen tuattiert war. .Aufsordem waren die Lampen 
mit kleinen T.ater»eo aus Klarglaa versehen, deren Deckel aus 
Bpiegelglaa lieatand. Über den Gescbniack dieser .Anordnung kann 
man verschiedene Meinung hegen, schon und anziehend wird sie 
al«r nur von wenigen Personen gefunden worden sein. 

lier erste Teil der Krage-. »Wie lieleuchtet man ein modernea 
Bchanfenaier um offektvollHten und billig«ten7< hatte eine Keibe 
sehr glücklicher Losungen gefunden. Welches ist aber auch zu- 
gleich die billigste Schiuifenterbelenchtung? Fa.it an jedem Bcbao- 
feiiater war ein Plakat angebracht mit genaueren Angalieti über 
die Kosbm der Kinzellampe wie der ganzen Eroricbtung, über die 
BetrieliakristAn der einzelnen lAmp« und der geaamten Schau- 
fcnsterlieleuchtung, über die Kroeueninga* und KrMtzkoeten für 
lOOi) Brennstunden sowie über die etwa notwendigen Nebenappa- 
rate. So angenehm wie es für die IntercKienten aacb war, bei 
einer Scbaufcnaterbeleucbtung, die ihnen am wirkungsvollsten er* 
achten, sich über die Kulten dieser Beleiichtungsart zu informieren, 
w.> wenig spielt jedoch l>ei Bchaufensterlieleurbtongen die Koaieo- 
fritire eine Holle. Ein «insichtsvoller Gem-hAftsinunn wird nie die 
nAiurhch erbebten Kosten einer wirknngMvollcii Kuklame im Ver- 


gleich zu denen einer weniger eindringlieheD scheuen. Di» 
effektvollste Bchanfensterbeleucbtang wird immer 
zugleich mach die billigste sein. 

Oewife Ut oh für einen Gesclittftsmann oft schwer, für seine 
Wamngattnng •uiwohl die geeignetate Beleuchtungsart wie die 
zweckmafaigHien Lichtquellen unter den verschiedenen heraotrii- 
finden; noch aebwerer wird die Wahl, da heutzutage oft der 
Wanacb besteht, mit der Bchanfensterbeleucbtang wechseln zu 
können, um neue, besonders reizvolle, sich ändernde lyichteffekt« 
zu erzielen, damit die Aufmerksamkeit Immer von nouem auf dis 
Auslagen gelenkt wird. Solche Wünsche laasrn sich liei eia- 
gehetuler Bespreebttng mit einem tüchtigen Beleuchtnngaingenieur 
in fast allen Fällen zur vollen Zufriedenheit erfnllen, wenn die 
InaiaUatlon gleichzeitig für mehrere Beleuchtungaarten vorgesehen 
wir«!. So 1 . B. lä&t sich verhältoiamäTaig leicht die Einrichtung 
BO treffen, dafa je nach Verlangen entweder das Bcliiofenater mit 
diffuser Beleochtung durch Bogenlampen oder mit Doekonbeleach- 
tung durch Glühlampen oder Gaslampen oder dnreh KuIimcd- 
ireleuehtung erhellt werden kann. Hei einer solchen .Anordnung 
wird je nach der Art der auiznHtnlleoilen Gegenatände immer eine 
wirkungavolle Beleuchtung orxieit werden. Natürlich kommen 
hierfür vornehmlich grofse Geschäftshäuser in Betracht, die nicht 
nur einen Artikel, sondern mehrere .Artikel und Warengattangen 
führen, wie WarenhäUMer, Damenkonfekdonageschäfte, Garderobe- 
und Wascliegeachäft« u. dgl. 

Als Gmadregeln für eine wirkangsvoUe Scbaufensterbeleueh- 
lang gelten : 

1. Daa Fenster soll stets so hell beleuchtet sein, dafa selbst 
der kieinate Gegenstand sichüiar und deutlich erkenn- 
bar ist. 

3. Nicht die verHchwenderiache, blendende Beleuchtung, 
sondern die wirkungsvolle Art 'der Belenchtung fesHcU 
«lie Aufmerksamkeit. 

S. Jo eigenartiger der Licbteffckt, desto grüfser die Wirkneg 
auf den Beschauer. 

4. Dio Wahl der Belencbtungs- und Lichtart mufs den auf- 
gelegten Waran angepafst sein. 

5. Jede direkte oder indirekte Blendung des Auges durch 
die Lichtquellen mufs streng vormisden werden. 

VerhOtmig von Unglücksfällen bei Gasapparaten 
mit Schlauchverbindung. 

Zu dieser Frage (s. ds. Juarn. 11108, Nr. 18, S. 3B3 und Nr. 30, 
8. 436) erhalten wir weiter folgende Zuschriften: 

III. 

Von Direktor C. Gjedde, LOdenacbeid i. W. 

In da. Juuro. 1008, Nr. 13, 8.803 beschäftigt sich Herr Direktor 
Peiecher- Innsbruck mit der dankenswerten Aulgal>e, durch Be- 
kanntgalw verschiedener Voraichtsmararegeln beim Gebrauche von 
Bchlauchverbiiidungen für Gaskocbap|>«rBte etc- die Gefährlich- 
keii des I-euclitgasee berabiomindern. Ein grufscr ^fchritt vurwärti 
wäre getan, wenn das Ideal der modernen Hausfrau, das Kochen 
mit Gaa, so gebandbabt werden konnte, dafs auch ohne irgend- 
welche Verrichtung der K(k’hin ein unbeabaichtigtea Entweichen 
von Gaa auegeechlo*nen wäre. Denn leider bat di« Erfahrung ge- 
lehrt, dafs viele iiaaverlmiicher aua Vcrgefslicbkoit oder anderen 
Gründen sich nie daran gewöhnen können, den an der Wand be- 
findlichen Bcblaudihahn nach dem Gebrauch des Kochers zu 
»chltefeen. Deshalb werden auch die Meldungen über Unglücks- 
fälle hei der Benutzung des Gasee für Kochaweck« kaum ver- 
atutmiien, solange nicht Mittel und Wege gefunden sind, die ein 
Abrutschen dee 8eh]aucbes verhindern oder durch die der Gas- 
verbraucher zum «chliefsen dee Schlaucbbahnoe gezwungen winl. 

Eine im vorigen Jahre In Lüdenscheid vorgekommene folgen- 
schwere (.insexplosion, die durch Unvorsichtigkeit in vorerwähnter 
Weise enteland, veranlafste mich zur Koostrnktion und Einföhrung 
einer 8eiilaucIi.‘iieheruDg nach Fig. 018. 

Dieselbe ist für die baaptsächlicb in Gebrauch liefiiidliclien 
umsponnenen tietiipiralscbläuche oder Metallacbläuehe mit bluffen 
verwendbar und verhimlert unter allen ITmiiänden ein Aligleiles 
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de« VOT 1 di^r Tülle deK llRbnes oder <ie<> Kocher«. 

Wie er«ichllicb i«t, wir<l ‘He Sichouing einerecM“ äq» k>>ni>‘chrb ' 
T^ile <{rr (iiiiDTniinnffe durch Kinh»kcn der t't<ertw}oKe b«f«sdpt, | 
•nderfwit« hallen di« darch den Meiallriot; fühn'nden ■S4-hraaben, j 
«elclic jU)geiO|^o in die obere Kille der ^-cblaochtöMe einirreifen, 
>ie& ^ebUach »u «icher feel, dafa ein Abgleiten oder Abreifeen 
dewlbea ohne Ix)»en der Srbranben nicht m^»glicb ial. Uie Vor- 
hebtnng hat «>ch sie «ehr praktirch erwie*«n und iet bei den 
hnwlKen K^^haaeabnebrnern allgemein io Keoittauog Cnftt’ie 
obfoerwihnfer Art eind «eit Kiiifbbrting der ^^chlaucbsiclieruog 
hier avfht mehr sn s-erieichncn 

IV. 

VoB Ibrektor il Treb«l. WIJheJiftMbnrg a d. K 
/.Q der kUralicb io de. Jouro.') crr'Cbienenpo Autegung, be- 
ucfferi'! •Vt-rhiituog roo UnglücknfiJIen«, Ujdcbte ich bemerkeo, 
<b(s 4i«»e Krage gar nicht oft geoug eriiutert «erdco kann; denn 
be*ooder« in letaler /eit buben «ich diese t'nglUckwfaUe m fie- 
daserlicber Weise gemehrt, wobei ea «ich allerdiog« in deo 
«eiUQs meivien K&lleo nm gao« unglauldirh grol>« Fehriassigkeit 
tiandalt 


KootroUe der InataJIatioosarbeiteo iiod eindringlichste Ermah- 
nnngen der <iaMn«taUaieure. üewif« wflrden e« riele Kai-bleuie 
mit Kretiden begrafseo. wenn s<dcbe allsemcin gilligen Ratschlage 
und Vorschriften von bernfeoer Seite so dleier Stelle Teröffent- 
licht würden 

V 

Von Itr. I- J. Ternedeo, Amsterdam. 

Mit loteiveso habe ich gelegen, wa« Herr Direktor Peiecb er- 
InriMbnick io Nr IH d«. Journ- tiuier ohenatebendem Titel ver- 
ttfreotiiebt hat. I« b kann den BeeUmoiungeo für Kocher und Appa- 
j rate heij.flichten; am .Schlaf« de« Aitf«utse«i treffe ich aber auf den 
SuU- jiU'alirend der Nacht empheblt e« «ich, deo Hauptbahn to 
«chlief*cn, oaebdem alle anderen Hlhoe abgoilreht «erdem. let 
die«« Meinung in Deutechland aUgeitiein?*) ln Holland empfieblt 
man >nie deo ilaupthabn wahrend der Naclit an scbliefeen«, weil 
mehrere thllirhe i'nlalle au« diesetn tirmide ea bedauern waren. 
Mao rergirsl ja lu oft den Hahn einea IJcbtes, da« beim Scbliefnen 
<les Haupthaboe« erloerben ist, ahtiidrebeu. Am Morgen froh 
Affnet einer den Hauptbahn und der noch nchlafende kann riel- 
tcicht während mehrerer Stunden in einer I.euthtga«alDio«phare 
«ltnen , beror e« l>einerkt wird und •« tu spat 
sein kann 

Man fangt jetxt an «o wenig wie naogUch mit 
.Schlauclmn aniuscbUer«ea und auch wo es sonst tO' 
iSMiig schien eiueo Schlauch sii eerwenden, eine Metall- 
verbiudurig hertUHtelien. /um ßei.<pi«l die Eintoch- 
kocher i>ei OasMutomaien in Ainaterdam. 

Nicht our die totlirben Uontlle, sondern auch 
die oiieisten Brande durch Gaa kann man anf die 
Rechnung der Schlauche alellen. Io eineuj Aufaats 
ül>er iFeuergefahr und Ciasantomateo« i'Hel Gaa 1906, 
H. M) habe ich tod mir gesammelte« Zahlenmaterial 
verotleiitlicht. au« welchem Ich (olgendea entlehne. 



ISe roo IHcrrnlDirektOT l’,e ® f *^“*’***>f”’*^‘ geniucblen Vor- 

sind w*hl antuerkcnrien ; imntcrhiri glaube Ich, daf« bei 
Gxrappuraten mit Kleinstellang, dio nicht abstellbar ist, die Gefahr 
whrgt, <Uf« die Klein«tellflairnie unter l’mstaoden TcrffDefht. 

GuAfto, wie iil>erbaupt grOfser« Gaxapparate, sollten mit 
^i'LIaiicbvertnndiing gar nicht aufgesteflt werden tlOrfro, f.der al-or 
tiar diui-b ix-sle geechutne IkbUuche faue Metall o*ler iimsiM^nneu.i 
mbuoden werden, T deren Muffen vor dem Aufroissen unter allen 
rawtäDden gesciiQtrt sind, denn hei den iieuliutai’o io den Handel 
p-braebteo vielfach rtirhl tiiioderwertigcn ntiinn»i»ju*litaicn komnil 
f» flar CU banllg vor, daf» Jieee Muffen Über Nuebt autrei«acji. 

Für bedenklich hatte ich aber die Vorschrift, daf« der IlMupt- 
haha nacht« lU>er abgeecbl<iB«en werden «oll*. Ich gehe davon 
ai», dafn eine Garanlaire an aieh u:iter allen L’m^tAiiden diebt 
»in Ksofs; jedeafalt« künneti , wenn Schlaucbleittingen od. dgl. 
oai'ht« ftWr nicht unter Druck aitid, grofsere, gefahrbringende Cn- 
diehlheilen wohl anler k>‘itien riiHianden entateben. Dagegen 
k•^nneD — aamentliib In Wohnungeji mit mehreren Klagen — 
bei Kchliafsen de- Hauiiibab tie« /ünddatiitneii oder irgendwelche 
fS' llDet«.|| Brenner gel'««rht wcnleii, vun denen man annimmt, 
Jal* sie «cii«n geschlossen sind. Wird tiun nach riffnei» des 
Hsaptbabnee am frühen Morgen — bcaondera im Winter — dne 
Zimmer mii Licht Itelreten, loi ist die Kx]'l<isionsgefahr ec!»on ge- 
rrfcen. ist viel iiesser, die Flamme brennt dl« ?»:u-ht durch, 
"hne ii»f« «ie benulit wird. 

Inbc-lingt empfehlen -wert iet dl« teitweiHge Wrriffcrulicbimg 
Ton Ratschlagen in Tagci-ieitiingen und vor allem die cingeiicndste 

'] Ds Joum. Nr. I«, S. 3ü3 und Nr. 20, 8. 

*) Wie die« auch im Kjilrmler für ila« Gtui- und Wa«**erliich 
-IW, 8. 174 u J 75 J empfohlen lat, 

*) Vgj, hi«na de. Joiirn. I90s, Nr. 20, S. Idf». Auch in der 
•■to.eiimig xur richtigen K'»n»lruktion , .AiifwUdlung tind Hand* 
Tun Gaaheixappiiratern Gm Aoftruge de« Iieuisciien Verein« ■ 
^ '-»a». ijuj WasserfaclimilanorQ bearbeitet und hefau«g‘‘g«;iH-n 
' ^ ÜeitkomaiiMsioDen c]«« DcuiHchen Verein« von Ga.- imd tVa«aer- 
dimaonern unter .Mitwirkung de» Herrn Geh. Kegierung»rat I 
'd ßiettehei; Mdocheo, R GMenbourg 11*07, S. 29} wird von | 
*** *'-“WndlicbcD .'^chllcfsen de» Ilauptbabnc» abgeraten 
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Amnterdam bat jetsl ca 57(<<jQ0 Kinwohner; jährlich finden 
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Mau kann «eben, daf« die Petroleambränd« abnehmeii, die 
Gaahrande aber pro IOC-<iU Kinwohner berechnet, waefaaen 
Kill gutes Bild gibt folgende Tabelle; 
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beit Kiiiführuug mn Gasaaioinaten in 18951 nehmen die 
Brande dunh Petroleum für Beleuchtung rasch ab. Die dnKh 
retroleum für Heizung verareachten blei(>«B aUiionär, weil man 
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n«b«o ij«r (.>a»siaijUchtb«)eticbioti(; l*etroteumOf«n nnd 

■kodier verweodet. Brände derch Ooh fQr Beleaditusg nehmen 
nor vrent]; zu. (In 1897 Uefeiieo die (luwerke: 29&00(KS) cbm, 
in 1906; 73&OOOOU cbm). Die Brände durch Usb fQr Ueixtwecke 
lind von 0 bis 0,73 pro lOOOO Eiowobner gesttegen. und die 
tiBtik der Fenerwehr ••»gt fsel ohne AuennlitDe bei den durch Ga« 
fQr Heitung verurMcbten UrAnden ; Entzünden der •'^hUuebe. 

Wm "Agt die Btetlstik der groreeren Städte in I>eut>*ch)end 7 

Het Hnrr Direktor Pe iacher Bedeoken gegen Schläuche mit 
einem Hahn an dem Kocher, norin ich Rena seiner Meinung bei- 
pflichte, wQrde es dann nicht noch besser sein, die Verwendung 
von Schläuchen bei Gaeapparaten Qberhanpt in be- 
kämpfen? Im Anscblofa an «einen Aufsatz kOnnen niienatohende 
Zahlen rlelleicht Wert haben. 

Zur RpulaliiUtiUsbercclniuiig bei (iruppeii- 
wassc r vorso rg u nge n . 

Zo dieser Frag« liegen uns twei weiter« MiUeilungvo vor, 
die wir nachatehend nnter III und IV Terüffentlicheo. 

III. 

Zur Beantwortung der AuafQhrongmi des Herrn linnral 
V. ßoebmer in da. Joarn. 190:^, Xr. 9, S. 183 achreibtHerr Ingenieur 
C. F. A. Gerling, Hambnrg; 

Die Krfahnmgen , die als grundlegend fQr die verflSenülcbte 
KeotabilUiteberechnung genannt wurden, heueben sich auf Wasser- 
v«n*orgongi*an)Bgen kleineren Umfange und jöngeren Itatnma, können 
nomit gar nicht in Betracht kommen bei Aufstelinng der Kechnuogen 
für ein Werk von ganz erheblich gröraereni Umfange, bedeutend 
grOfserer Leistungsfähigkeit und Keanapruchuiig; die Etnwohneruihl 
de« Gebiets, Uber welche« aicb das beschriet>en« Werk er:*treckt, 
tat fast iloppelt ao groü» wie das tum Vergleich beteicimete. 

Herr v. Roehmer würde sich den Dank vieler Wasserwerke- 
\<e«i(>er erwerben, wenn er «eine Kehauptung, die von mir genannten 
Ab)i«hreibuaRMiffero seien pbantsstiBch hoch, durch perednlicbe 
Übernahme entsprechender Garantien l>el^on wQrde, aber ivli 
glaube nicht, daf« er sich datu verstehen können wird. 

Zu dem Pueten 1 mochte icb nur kort erwidern, dafa die 
Anleihe so gQn-^tig abgeschlossen ist, wie ea bei den hentigeu 
tTeldverhältniMen wohl kaum einer Verwaltung möglich «ein wurde, 
nämlich ein Kapital von 1,3 Millionen tu dV«% l>ei '/«*/• Amorti* 
aatloo. Dieser Punkt ist «ehr wichtig, wenn man heute Kentabili- 
UMaberschnungcti fOr tu errichtende Neuanfertigungen KufsleUt. 

Bei Posten ä ist die Erklärung abgegeben, daf« die Firma, 
welche die Waasermeeseriieferung bewirkte, die Unterhaltung fünf 
Jahre iinenigeltlich und weitere fünf Jahre gegen Kraatt von 2% 
des Neuwertes nbernommeo hat. F> tritt hierdurch d» Bestreben 
lebbsft io F.racheinung, auf Grund Ungfriatiger Gsrmntien vorteil- 
hafte BetriebRzifferii tu schaffen und dieeea l>esoDden<, w«nn auch 
fQr die WasserslandHferomelde und Maschtncn-Anlagen ähnliche 
Garantien iHwteben «ollen. Wohl verstanden >ähnllrhe« Garantien, 
«tenii ich glaube, ea wQrde sieb jede Maschinenfabrik bestens be- 
danken, derartige Zugeständnise« tu machen, die gar nicht in ihrem 
Interesse liegen. Es können nnd sollen auch nicht solche Garantien 
lieoutst «erden, um in den JaiircsabrecbnungeR der Wasserwerke 
mit niedrigen AbivhreilHingsamiimpn auszukomnien Ich ,l>ehaupte 
nach wie vor, dafs mit M. 3800 die nötige Rackstelluug absolot 
unzureichend bleibt. Die Erklärung Qber die Teile, welche der 
Abnutzung besuiuiera unterworfen sind, und fenier <larUb«r, dafs 
di« teuersten Teile der Motoren such noch nach t>0 Jahren ihren 
Wert behalten, ist mir sehr inier«a<ant nnd wird auch von anderer 
heite jedenfalla fQr die Folge entspnM'hende Beachtnog linden. 

Die Position 3 halte icb nach wie vor fQr tu gering dotiert, 
und wOrde •iieaen Standpunkt auch «inmihmen, wenn «a nicht 
zufälligerweise die Firma, der ich angtdiOre, gewesen wäre, welche 
die Rohrleitungen ausfQhrte. ül>er die Art der .\rbeiteauBfUhriing 
kann ich an dieovr f^telle weätt-re EiOrternngen uuterlaseen, da 
da« srbwfbende Srhiedsgeriebtsverfahren trelegenheit genug gibt, 
nlwr Fragen der .\fufahrung rn diskutieren und ich anderseits 
dem Urteil nicht vorgreifen mochte. Die jährliclicn Unlcrlinltnngs- 
kosten fQr ein ca. 130 km langes IbdirtieU, 20 <>rtsl>ehälter mit 
Bchwimmervorrichtangen, für <^I0 Feuerhydranleii, Rnhrhrunnen «tc. 
sind ganz eutechieden mit M. 104ft viel zu niedrig itiigi-setzi Herr 


V. Boebmer sieht als Vergleich wieder kleinere und neue An'ngeo 
heran, wo die Kosten des ganten Wasserwerks mit Ausnaliuie der 
Maschinenanlagen uml der Wossermeeser sich auf M. 2&3300 be- 
laufen, wofür tni Verlauf von A',', Jahren M. 76 Kosten eotstandeci 
sein »nliea! Ähnlich etebt es mit der zweiten Anlage, die bei einem 
Neuwert von rund M 500UOO pro Jahr gante M.23 fOr Anfwen- 
düngen erfordera aolll Das sind wirklich billige Betiiehet 

Ich habe gar keine VerantaNaang, die Richtigkeit dieser ZiScni 
tu prQfvn noch tu bezweifeln, betwecke ja von vornherein nichts 
weiter als Klaratellnng der Frage, ob die fQr diese eine .Anlage 
aufgeatellten Ziffern aunreichead sind und vor allen Dingen aus- 
reichend bleiben werden; denn die Behauptung desHerm v. Boehnier, 
daTs bei Kohrleitongeu und Armaturen l>el einem Betrieiiedrtiek 
hie tu 20 Atm. die Unterhaltungskosten mit den Jahren nicht lU', 
sondern abnclimen werden, kann nur vorschentlicb geäufsert worden 
sein; Mm«l wäre es ja in der Bentabilitätsbcrecbnung noch richtiger 
gewesen, für diese Teile Ql>«rhaapt keine Abschreibungen rortaaehen. 

Die folgenden weitereu Bemerkungen Qber die entstandeaen 
Auabeaeerungsarlieiten im Verlauf von 21 MoiiaUm und ähnliches 
mofs icb heute nnlieatitwortet lasseu, da ich otchl die einaeitigs 
Kritik mit einer ei>en8olcben beantworten mochte, sondern wie 
bereits gesagt, hierfür lediglich die von uoparteiiseber Seite in der 
Schwebe befladUchen Ermittelungen für einwandfrei halte. 

Bei Posten 6 und 7 habe leb keineswegs übersehen, dafs aufser 
den zwei I.<eitungnaufNehern »och 18 Ortswaseermeister vorbamlen 
sind, ich halte itu Gegenteil snf die geringe Beuhlung derselben 
bingewiesen. Die Ausfübrungen des Herrn v. Boehmer liestätigeu 
ja, dsfs die beiden Aufseher eine VergQtung von M. 150 pro Jahr 
für das Bedienen der 8cbivber, der Liifuicbrsubeo und der einteliien 
BehftlUrretc. erhalten und dafs sie nur alle 14 Tage sich um ihren 
ihrzirk ein Mai tu bekQmtiiern halieii. Ferner wird mir beHlätigt, 
dsTs ein WaHserfReiater pro Jahr M. 63,60 heaiebt fQr die Itedienung 
der Hydrsnten, der .Absperrschieber, der Revision der EintelWhiller, 
Reinigen der Behälterkammern nsw. ; dieses alles für Beiiieoung 
der i.trtsanlsgen, die bi.s zu 10 ktn Kuhrleitungen umfassen I Dabei 
«oU solcher Waasermeister mit «röclientUcb M. 1.18 Lobnong such 
allmonatlich die Wasseriuawier (bis 300 in einet» Ort] vorschrifts- 
mäfsig kontrollieren und Bericht erstatten! Vielleicht können der- 
artige den heutigeo Verhältnissen entsprecheude Betriebieinteilnngen 
als Vorbild für andere grofse Werke dienen, von denen es wohl 
keiu« gibt, die nicht das Interesse hätten, den Betrieb möglichst 
raiionoU tu grstalieo. Nur würden andere Wasserwerke wohl nicht 
zur ItegrQiidung den Was'verm ei Stern erklären, dafs sie sich durch 
N«dtenl>eacbäfUgung schsdlo« ballen niQseen; denn es gehört schon 
eine recht reieblicbe Nebenbeschäftigung datu, wenn die Leute sieb 
und ihrer Familie hei ihren kleinen fe«ten BeiQgen Oberhsapt eine 
Existenz erUol>eD woUen. 

PAr die lieUangMoiifseher habe icb nicht je M.OOno, sondern 
M. 15(KI als ausreichenden Veniienet aogosctxt, was pro Monat 
.M 120 ausmacbi, was wohl sngsmcM<en ist für einen Aufaeber. 
von dem msu eine tebostündige Arbeitszeit and mehr verlangt, 
wobei an berDcksicbtigen ist, dafs die liOWosverhkltnisse in dem 
lielreffenden Gebiet absolnt nicht derartig sind, dafs billiger aus- 
sakommen ist wie in grofsern Stä<ltea. Die ßamerkimg, dsf« ich 
den PatrouiUegang mit M. C7,6U Imtablen will, ist ebenso hinfällig 
wie tinaogebracht; e« ist sber iieieichnend, dafs an dieser Stelle 
nur von einem PairotiUlegang die Rede ist, während man an anderer 
8telln von I.,«itung«suff«ebern spricht. Ich bin Überzeugt, dafs bei 
mangelhafter Bexahiuog die <>efahr vnrliegt, dafs aus den Patrooille- 
gtnge» nicht viel worden wird. DaT« vier Rohrleger Itei einem 
Wasserwerk, das mit einem Kostenaufwand von 1,3 Millionen er- 
baut ist, für üheiilüseig betrachtet werden, dürfte wohl Imi ähnlichen 
Werken siisgeMchloasen «ein, e« wäre mir sonst intereaaant, die 
Betriel»« kennen zu lernen. Jede Senkung im Roiimeta, jeder 
Hydrant- oiler Scbiebeitiefekl, der sich nie vermeiden läfat. mnfs 
durch einen sachkundigen Fachmann be«eiligt werden, und wenn 
sich vier Rohrleger auf 2l> Orte verteilen, wird »ach meiner Ansicht 
schon mehr wie genug Arbeit dauernd vorhanden sein. 

Alles dieses wäre natürlich ganz anders, wenn mich Herr 
V. Boehmer tu der rberzetiguiig bringen könnte, dafs Wasser- 
werke mit de» Betriviisjwliren imnier beeaer werden und immer 
weniger Reparatnrkosten selltsi liei den gröfsten Anforderungen 
mit Nicli bringen. 

IherQlier bäiu- ich such ganz gern die ADsiebt von Fscbgcno««en 
gehört, die ebenfalli« aus iliier Praxis mit Ziffern aufwarten könneo. 
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IV. 

Za dem (iefienAUDd erhalten «tr weiter folgende Zaachrifi; 

Zn 'iem Artikel in Nr. 9 da. Joorn. IWS, 8. 183 geetattet sich 
der Unterseiclmete einige Mitteilangen and Vergleiche aus der 
Fra.sU lu geben. 

Zu I ( : Vertineang and Amortissttoo den Gesamlanlage- 

kapital« tu *‘0 ttuUenrl giinstigoe Abkomroen 

tu bezeichnen. boBondera wenn, wie schon Herr Gerling wigte, 
der Vertrag nnkflndbar bis auf die gerantte Oaaer der ganten 
AmortiBBtionsteit abgeBcblosRen wurde. In keinem der mir eof' 
liegenden Berichte iat ein eo ganaüger Vertrag so veneichnen. 
Der ganatigsie and mir am niebsten liegende Etat reizt zur 
VenitmuDg and Tilgung eines AnleihekapitalB von M. 53DU0Ü 
M. 2400Ü ein. 

Ansrhliergead no Versinsung and Tilgnng vermisse ich hier 
noch einen Fonds für Krneaerung. Herr Oerling spricht wohl 
io einer Sielte seinen Artikels von einem Neubsnfonds von 
aus Betriebsergehnlsnen. in der aufgesteUien ßerechmiog rmd« ich 
aber keinen Posten dafür. Die vielfach vertretene Meinung, unsere 
N'aebkommen sollen auch etwas zu sorgen und et-haffen haben, 
halte ich fQr eine irrige, und dieselben würden von uns in diesem 
Falle von einem Beblechten und anffireorgSichen Haashalter spreeben ; 
denn neue Zeit stellt sacli an die neuen l.eute neue and andere 
grofae Anfoniernngen. 

Also 1''|% für einen Fmeaeningafonds wBren wohl minde- 
■tens nötig. Ea wird wohl gei>agt, dafs mit einer Leben*Htaiier dee 
Werkes von ÜO Jahren gerechnet wird; dies ist aber wohl. Behälter 
und andere Baolicbkeiten ansgeuomruen, viel zn hoch gegriffen. 
Nicht in einem einzigen Werk habe ich gehört, dafs 60 Jahre 
Lebenedaner für das Bohrnetz angenommen werden, ln der Regel 
«erden 40 Jahre angeoommeo, und dieec Annahme bat auch die 
Erfahrung benlAtigt, ja schlechte« Leilutigswaeser bat sogar diese 
Lebensdauer noch verkfirzi. 

Zu I 2; FHc Al>ecbreibung von durfte wohl in der 

iVaxis auf keinen Fall reichen. In allen von mir elDgczogenen 
Berichten und Ergebnissen von WAseerserkeu venien Maschinen 
and Apparate nach gemachten Erfahrungen udt 5, 7*’, and 10*/» 
abgvechriebeo. dorften alter nicht einmal für die ersten 

Jahre 'einea so ausgebreiteleo 'Werkes genügen. Mein hiesiger 
Waarcrstandsfernmelder in einer IJtoge von * « km mit Siemens- 
scheu Apparaten erfordert jährlich mindeatena M. 40bis4& Unter- 
baltongskoeten durch Keinlgen der Apparate niid Kontakte von 
0»Td etc., Kernigen der Elemente, Befreien der Freileitung ton 
Schnee und Kaiihfrost, ohne dafa bisher Auawechselungen vi>n 
Maaten vorgekutmnea waren. Die .kniagekoeten IteLrugen .VI. 600. 
Mcher Inidandbaltungsaibelten werden sich al>er bei einem Fern- 
melder von 50 km Freileitnog noch bedentend mehr heraaeetelleo. 

Gans auBgepchlosaen ist aber, dafs 2600 WaasemuMBer, 
welche nnter einem Druck von 2ü Atm. etehen, so 2*/i*/« des An- 
fcbuflurtgawertes jährlich anlerhalten werden können. Wenn eine 
Fabrik die Garantie gibt, ihre Messer zu 2*/, instand zu halleo, 
so wir«! sie sieh »cbon anf andere Art und Weise an decken suchen. 
So hat aie vielleicht einen Veruag abgeechloesen, wonach sie nur 
allein Lieferantin des Werkes sein darf, und wird auch einen ihr 
günatigen l*re:'e festgesetzt iiabeo. Ob es aber ein besonders 
glöckltcber Griff iat, sieb allen Nenerongen anderer Fabrikate auf 
diesem (lebicte zu verscbliefeen, bleibt dahiogeatellt. Hier ln 
(lieeem Falle besteht aber nun die Tateacbe, dafs die Fabrik die 
Messer fOr 2*/» unterhält. Wer bindet aber nun den Messer vor 
der KepsrAtnr aus und nach dereelben wieder ein? Dae Ans- 
binden erfordert 1 Stonde Zell durch den Weg von der Werk- 
"Utt nach dem Standort der Ehr, das Wasarr mufs auf eine 
kurze Zeit in botreffendeui GrnndatQck abgesagt werden, die 
Hausbewohner brauchen Zeit znm Füllen ihrer Gefafae mit Vor- 
rat. dann kommt das eigentliche Ausbinden und wieder der Weg 
zur Werkstatt- Dasselbe wiederholt eich l>eim Einbinden, diee 
Wären also 2 Stunden Arbeitszeit k 40 H. 80 Ff. Eine Wasser- 
uhr im Durehachnittspreis von M. 30 erfordert also 60 Ff. Reparatur- 
kosten -f- 80 Pf. Ein- und Ausbinden M. 1.40 oder 4'', •/». 
Meine 900 WasBermewer ira Werfe 'von ca. M 21000, von nur 
ersten Firmen dieser Branche liezogen, erfordern eine jährliche 
l'uterhaltungBsumme von M. tOiiO bis 1200. Dabei sei bemerkt, 
dafs in meinem hiesigen Werke eine besteingerichtete Reparatur- 
werkstatt Iresleht, In welcher ich selbst mit Hand anlege, da ich. 
nel'enbei gesagt, einen Kursua auf Ueparatur, Justierung und 


InstandhaltuDg der Wassermesser durchgemaebt habe. Eine gr- 
wieseahafie, pelciUche Instandhallußg der Messer aber ist nicht 
zu UDtersebäUen, da ihr empfindlicher Gang auf die Einnolimen 
des Wasserwerkes einen Iredeatenden Einfiufa bat. 

Zu I 3: Hier sind für Unterbalturg der flhrigen Teile der 
Anlage, das sind 130 km Rohrnetz, 600 Hydranten 2600 Haus- 
anecblOsEC . Luftvenlite, [20 OrtshuebbebäUer mit Bchwio1Ule^ 
Ventilen etc.. M. 1040 eingesetzt k 1 */^ Mit dieser 8umme durfte 
man al>er im praktischen Betriebe unmöglich Auskommen. Zur 
regelmäfitigen Unterhaltung und Instandhaltußg, welche eine solche 
Anlage mit Atm. ßetrielwdnick zur ungCMtörten Lieferung eines 
einwandfreien Trinkwassers erheischt, gehören das ganz l>es<>ndere 
Beaufsichtigen, Reinigen etc. der Brunnen nnd bammelscbächie, 
das Freihalten derselben von Schnee und Eis usw., ferner das 
Freibaiten der Schieber und Absperrventile im Rohrnetz, Bestreuen 
der Kappen mit Tatisalz, das Legen der Deckel für Sebieberkappen, 
Absperrventile, [Eiostei^ebiebte in Frostfett, das Revidieren des 
Robmetzes auf l^eckagen und Robrbrilrhe, da solche doch jo nach 
dem Untergrund nicht alle zntage treten und meist von geübten 
r.euten durch das Gehör de« Nacbi« gebucht werden massen- Im 
UnterlasBungsfalle wird das Werk durch Waseerverluste ge«chä<Hgt, 
auch Iwstebt Gefahr für i^trafBen und (iebäuda durch Unterspüluog. 
Die Sebieberkappen mÜFsen öfters mit derStrarsenoberfläche reguliert 
werden : durch Fallen de« Fnbiikums über vorBtehende Kappen 
sind schon kostspielig« Prozcmie entKtandenI Alle Kieenarmaturen, 
wenn nicht auch Betonhauliehkellen , wie Hochbehälter, 8cfaacbt- 
brnnoen etc., sind gut in Farbe zu liaUsn, Hchieben>chiliJer «Inti 
zu erneuern. Das periodische kräftige Spülen des RuhrneUes 
inuf« vorgenommen werden, am reines, einwandfreies Wasser tu 
liefern and nm das Rohrnetz vor allzu schneller Inkrustation zu 
wahren. An Schiebern mUssen Stopfbochsen oingetogen werden, 
an Hydranten desgleichen und Dichtungen. Die« sind aber, wie 
schon gesagt, nur die regelmäfsig nnWdingt noiwemiigea Arbeiten, 
ohne alle unvorhergesehenen, welche^ doch auf keinen Pall ans- 
bleiben. Dazu koiumeu mm noch die Zutaten, Farbe, Feit, 8alz, 
Blei, Zinn, Zement etc., Ersatz von Armaturen usw. Mein Werk 
von 34 km RohroAlz, 65 Hydranten, 256 Schiebern, 900 Haus- 
anarhtQsaen, 73 Spül- und EDtlecrungaschiebern, 9 se)t>«ttfttigen und 

20 uicchanizehen EntlUftongen sowie 96 Brunnenstuben, 8 Sammel- 
bebaltero und 8 Horbbebältern mit Schwimmer, unter einem fio- 
triebsdnick ;bis zu 16 Atm. stehend und io einem Alter von 

21 Jahren, kostet fast regehnirsig jährlich M. 4800 bis 6200, hei 
einem Zeitwert von M. 530000 zu unterhalten. Dies entsprleht 
einem Frozenlsatz bis za 0,96. Ein Dritten dieser Summe ist 
ziemlich genau Material, die amlereu zwei l>ri(teiie dagegen sind 
Arbeitslöhne. Von der in der Berechnung nnter I 3 für diese 
Arbeiten oud Materialien bereitgoetellten Somme von M. 1040 
würden also M. 3»0 für Material und M. 700 für Arheitalöhne zu 
rechnen sein. Für dies« Arbeiten können «her keine ganz ange- 
übten nnd uof«til«ren Leute verwendet werden. .Man tnufs «chon 
mit einem Arbeitsntundeolohn von 40 Fl. [für so einen Arbeiter 
rechnen. Dies ergäbe also; M. 700:0,40, 1750 als Arheitsstanden, 
verteilt anf 20 Ortacliafien ^ S8 Standen aof jährlich ein« »olehe 

- 1*1» Stunde pro Woche; in dieser Zeit solche Arbeiten gewissen- 
haft auKZufObreo. wie es das Werk bei 25 Alm. Druck verlangt, 
und wenn (das Werk die hohe Lebensdauer von 60 Jahren er- 
reichen soll, ist nicht zn verlangen. Von den 2 Aufeebero und 
20 Wossermeislern ist eine solche I.«istaDg für ihre Gehalteaas- 
stattung, wie wir noch sehen werden, ganz ausgeacblosiHm. Unter 
Verwaltuugskoslen sind aber die»« AusfflbmogeD und Ausgaben 
auch nfclit tu suchen. 

Zu t 4 und 6 läTst sich weiter nichts sagen, ah dafa di« 
beiden Inhaber dieser Stellen bei den jetzigen Teuerongsverhält- 
oisseo bald um eine Aufbesserung ihres Einkommens aubalten 
werden uud sieh dann such diese beiden Kapitel «rhöhen. 

Zu 1 6: Jährliche Vergütung für 2 1..eitiingsanfseher je .M. 160. 
Was dieselben zu leisten haben, erklärt una unter II Herr Baurat 
V. Boebmer Diese l«istiingeu erfordern alle 14 Tag« eioen Tag 
Arbeit. Di« Leute, welche ihre btelluog doch nur im Nebeudieosl« 
ausfülten können, wenien sich nun beeilen, su schnell eis mög- 
lich an ihre sonstige Arbeitsstätte zurücktukehren. Das Revi- 
dieren wird mit der Zeit nur noch oberfiächlicb und reio mecha- 
eiach, ohne uffenes Auge ond Ohr für die Lehnng zu haben, aus- 
geführt werden, da diesen l.enleD kein Itcsonderes Interesse t>ei 
einem Verdienst pro Woche von .M- 3 oiler auch pro Kevisjonatag 
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alle 14 Tagp a M.5J5 soj^^prncben wer>len kaun. Mit 'leui Reri- 
■ lieren allein iet «4 auch nicht getaa; wer Ireeorgt die CbeltULnde, 
welche bei der Reviaiou gefundea wurden und welche ionerhalb 
der 14tfiKi)ien Frist eorkomruenl 

Za I 7; Jährliche Vergötnug ffir 18 Ortswaasenneiater durch' 
HchniuUch M. &0. Zugegeben werden dann tuq Herro Baurat 
V. Boehraer anter II M- 83. Das ist gleich pro Woche M. 1,SG. 
Ein Meialer(l) wird doch wohl hOPf. Stundenlohn mindestens be- 
anspruvlieti; dies enUpr&che nun einer wdcbentlicben Arbeitaseit 
von S' , Sitinden. Io dieser Zeit lassen sich aber die von llerro 
V. Jioehmer unter II erklärten, den Waa^ermoietern obiiegentien 
Arlieiten nicht mit der erforderUchen .Sorjrfalt auafOliren, e« wird, 
waw schon au I G gesagt wunle, eintreten. 

Za I 8r Die germien Retriehakoaten einer Bauggasanlage sind 
mir nicht bekannt leb weif» ai>er aus Erfahrung, dafs uns 1 cbm 
Wasser in einer Druckleitung von 12U0 in 62 m boeb zu beben 
«lorrh Dampfkrafl 8 Pf., durch KlektnsiUlt 6 Ff. kostete. Von dem 
BeMtxer einer Stinggasanlage, allerdings nicht zn WaiMierfOrderung»- 
zwecken, wurden mir nicht so gUnstigc ReMultate mitgetoilt 

Zu I 9: Für eine Wasserfdrdemngaaukge mit zwei Pumpen 
und Klektromotorantrieb wunlen nachweislich M. 200 fOr PuU-, 
Bchmter- und Dichtmateriul veraui^tabt FQr eine Sauggaannlage von 
dieser !.«iptnag wie sie hier in Krage kommt, dOrfto der einge- 
•teilte Betrag doch wohl tu niedrig aein. 

Zn 110. Vcrwaltungskosteo M. 90(4 dOrftfl nngemeseen. jedoch 
auf keinen Fall aa hoch angenommen sein. Bei einer nicht aus- 
bieibonden VergrAfsernng des Werkes werden aich die Verwaltung«' 
kosten al>er sehr bald erhoben. Die hier mit initegnOene Summe 
von M. ?80 für Ableteo der Wasaeruhieu entspricht genau den 
hiesigen Preisen t>ei jährlich nur viermal vorgeiiomnieaer Ablesung 
der Messer. 

Nach Öfterer Durchsicht and PrOfung der unter I anfge- 
stellten Berechnung gebt es mir doch auch wie tleirn (Jerting, 
ich weifs nicht, wer die erforderlichen Unterhaltungearbeiten aue- 
fuhren soll und aus weichen Mitteln diese bestritten werden sollen. 
Nach meiner aus dem Artikel im genannten Heft 9 cls. Juurn. (eine 
ItCMchreibuDg oder Pläne Ut>er das Imlreffende Werk sind mir 
leider nicht zur Hand) gewonnenen .Ansicht inUneen fdr dieses 
Werk 2 Meister angeatellt sein, weiche die Oljeraufsicht hätten 
und die susxufUhrendeti Arbeiten angoben und Überwachen. Diese 
Meister wurden allerdings einen JahrcsgeUalt von M. ISOO fordern, 
da sie ihre gante Kraft, Krfabrang und Zeit dem Werk opfern 
müssen. Ferner mtlfsten nun zur sorgfältigen Ausführung der 
Arlieiten, auch aur gowinsenliaflen Revision des Werkes 4 Rohr- 
leger an günstig verteilten Orten dieser Wasserversorgung ständig 
angestellt geiii. welche unter der l..eitoug der 2 W'astermeister 
stunden: allenlitiga wArden dieselben einen Wochsniobn von je 
M. 24 oder Jahresgehalt von M. 1200 fordern. Von den i>i»herigen 
18 OrtswatMermeiaiern konnten 4 atuscheiden, die Übrigen 14 aber 
mttrsldD unter den jetzigen Veriiäitoisseo und mindesteim diesen 
LAlmen beibehalten werden zur gewAhnllcheo Revisiun und Bericht- 
erstattung an Meister rMler den ihnen aonächst wohnenden Rohr- 
leger. Auch würden diese Ortswassermeidter die sog. Arbeitskolonno 
im Bedarfsfälle bilden; man hätte in dieser Weise stete einen gut 
eingerichteten Arbeiterstamm zur Hilfe. 

Nachdem ich die Uentabilitätsbereciinuns des Herrn Batirata 
V. Boehmer und die Kritik des Herrn Ingenieurs Oerling 
darQlier ohne jedes Vorurteil mit den Ergebnissen ans meiner 
Praxis and Beriebteu veriK:hiedeoer anderer Werke verglichen 
hatte, kooDlo ich nirlil au lier üt>eraeugung gelangen, dafs Herr ; 
Gerling phnnUHtinch hohe L'nterhaltaugskosten inDgoHotr* hätte, | 
dieseliren sich aber viel mehr denen der Wirklichkeit nähern als < 
die unter I eingesoitten ; daher erscheint mir auch diu Kritik als 
eine selbstlose. 

Ich stehe der Firma Gerling. Hamburg, ganz fern, höre hier in 
diesem Falle Oberhaupt das erstemal etwas von ihr, ee fehlt mir 
also jedes Urteil über ihre ArbeiUfUhrung und habe nicht die ge- 
ringste V’eranlnxsQng sie in Bchuta so nehmen. Es wandert mich 
al>er sehr, von viner Firma, von welcher ich eben eins so aacb- 
und fachK«mär«A, dem praktischen Betrieli entsprecdiende Berech- 
nung gwlesen habe, zu hOrvn, üafs dioseili« eiiio minderwerllgu 
Arbeit, welche za sehr viel Braostaadiingen .knlafs gegeben hat, ' 
liefern eollte, and in der Ausführung nicht el*eniK) praküseb wie I 
ID der Berechnung sein sollte. Follten zu erwähnten Mifiwtändeo j 
uiriit etwa Materialsrhä<len Anlafa gcgel>en haiien? Im Jahre 1905 ^ 


wurde von einer erstklsseigen Uuterm.'btDerlirmB Bachsens etue 
9 km lange Rohrleitung gelegt. Bei InbctriobseUung dorwolben und 
in den 3 bis 4 ersieti Wochen des BetrieiioM eielUen sich aber seht 
Ridirbrücho heraua. Nach genauer irmersucbung wurtle ft^igsstellt, 
dafs diese Defekte nur Materialschäden waren. Das in Frage koto* 
mende Kübreuwerk bat auch dem Unternehmer anfttandsloH Rohrs 
und Kotten der .\uewecbsluug ersetzt Sollte hisr nicht auch 
solcher Fall vorliegen? Das Uegenldeiben von Schutt ist manchmal 
damit zu srklären, dafs Anwohner des Kobrstranges den Unter- 
nehmer bitten, ihm .Steine «)der Sand zu seiner Benutzung auau- 
halten beim Verfüllen; jedoch unterlastHün dieselben dann lang« 
Zeit die Abfuhr. Senkungeii sind fast unvermeidlich; t. B wird 
eine Strecke zwecks .4ufrechterbaliang des Verkehrs nur unter- 
tannelt. trotz aller Unterstopfung treten doch später Senkungen 
ein, welche allerdings der Aosführende, das wäre in diesem Fall 
die Firma Gerling, nscbiuboseern hätte. Diese Kälte müssen aber 
klipp und klar im Vertrag, vor Arbeitsbefinn festgelegt sein und 
es bedarf wohl dann eines b«»ionder«n 8chled^;orichtes nicbL 
Oder sollte hier io diesem Falle die so gern gewählte Poeition: 
»Unvorliergcsehene Arbeiten«, welche vom Projektiooabureau aoz 
aber immer mit nur eiuem sehr kleinen Bruchteil eines Prozent- 
Hälzes l>edacht werden, während sie in Wirklichkeit stets eintreten 
und ziemlich hohe Kosten verursachen, sobald sein? 

Wenn dio unter II von Herrn Baurat v. Boehmer laitgeteiUeo 
Beanatandungen auf Nachlässigkeit und gcwiuenloser AasfOhruug 
der Ari>eit«n beruhen, so verurteile ich mit ihm dieses Gescliäfts- 
prinzip aufs schärfste, und wQuBche nur, dafs eolche Firmen stelz 
an den Pranger gestellt wArden. 

F.S Izt für den Betriebsleiter so ausgefuhrtor Werke ein« Qual 
und fCr den Gemeiadesäckel cioe Schraube ohne Kode, so ein 
Werk in Ordnang zn hiUteo nnd die Konsumenten zufrieden tu 
stellen. 

Meine angeführten Beispiele äin«l nicht, wie man sagt, von 
hente und gestern, sie sind vielmehr aus Beobachtungen und Er- 
fabruiigoD meiner ITjältrigeo Tätigkeit im Waast-rwerkslmu nnd 
•betrieb entnommen. Die Verhältnisse liegen aber sehr veracliiedeti, 
und i-a wirf auch Werke geben, welche günstiger absclilierseu. 
Mit den geringen Unterlialtuiigskoeten der Werke I, II unil lil, 
welche Herr v. Boohmer anführt, wird es aber nicht mehr lange 
audauern, dann fordern die Werke von selbst eine grQndlichere 
und teuerere InsUodhaitung. 

Der Grand, weehalh ich mich sn diesen Berechnungen und 
Kritiken beteiligte, war ein zweifacher: 

1. Wini «len Gemeindeverwaltungen, welche sich mit <]eni 
Bau einer Waaserleitnng beschäftigen, ein« solche theore- 
tische Berechnung vorgelegt, so werilen sie sich nach 
der InhotrielisetzuDg des Werkes sehr enttäuaclit sehen 
and mümeo dann wohl oder Übel recht viel tiefer in die 
Kaser greifen, ale ihnen vorher in irriger Weise vorgr- 
rechnet wurde ;‘anch entgeht ihnen »clbstvcrständlich ein 
Teil de« MaatazuachuswMi, da «Icnelbe bei richtiger Be- 
rechnung eben hoher ausgefallen wäre. 

2. Kommt der BetricbMlelter als Verwaituogsbcainter in eine 
schiefe l.age, wenn *4ine BeliOnle an Hand einer solchen 
Ih-reehnung, welche nicht den Tataachen entspricht, inii 
den Retriehsergebnissen seines Werkes Vergleiche ansiellt, 
und der Not gehorchend, nicht dom eigenen Triel>e, tiiQfste 
er es vielleicht gar an notwendigen UoterhaitungsArbeiten, 
welche wohl ein Fachmann za schätzen weifs, sicht aber 
ein weniger darin Bewanderter, fehlen Isseen. 

Zum 8uhliiase sei mir noch gcKtattel, auf einen übelstand in 
der Titelfrage hinzuweisen. In den betreffenden Artikeln I und II 
ist von IH WaasermeiHtern mit einem jährlichen Gehalt voo je 
M. 50 öfter die Rede. Ks klingt auch sehr achön, wenn Herr 
T. Boehmer von diesen Leuten sagt, sie seien gewisaenhaft und 
zuverläasig: aber Meister können sic doch trotzdem noch nicht 
sein, dazu gehört doch noch auf alie Fälle Erfabrang and Selb- 
stän<ligk«'U sowie Kenntnisse von allen zum Ksch gehörigen Ao 
beiten. Leute mit solchen P'ig<Mi«chaften »nsgostattet können sicli 
aber nicht tageweise pro Stunde für 5ü IN zur Verfügung stehen, 
für einen gewöhnlichen Erdarbeiter miir« ich hier m^hon 88 bis 
40 Pf. pro Stunde talilon. Sollen hetruffend« 18 Meister durchaus 
einen hüi>NehQn Titel führen, so nenne man sie «Inspektor«, aof 
Deutsch' Auf-'ehcr, ai>er nicht Mci.<iter, letzterer 'ntel ist wohl 
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nicht erat xu vcrtieiiUchen, IntEiicb t«C »ber, daTe «in Nii-htfacb- 
mxiin niclit Meiatcr »«in kann, «■»» ah«r bei Inapektor der Fall 
sein kAonte; darnni dnrfl« «ln Milcher anrli eher ta nbigem l/ohn* 
»aix XU haben eein als ein Meister. leb »elbat kenne io der N&he 
meine» Wirknnüskreia«» allerdlng» einen Wasapniteiiiter xugleich 
ala Totengräber funktionierend, einen anderen al» Waaeerxueiater 
and TQmier (Gl6ckner\ Leider sehen natOrlieh auch die Werke 
danach au», und L'nternebmer&rmen kommen aus beiden Orten 
mit ihren Leuten nicht beraae, a» immer ein tiefes Loch in die 
Ka^se betreffender Oemcinden reifBcnd. 

Weiter wenlcn aber die Gemeinden mit Wanaerwerkea io* 
sofern wieder (teschidigt, wenn aie Leute mit <iie«ein Titel aoa- 
gestattet wklilen, in der Meinanir, ca «el euch ein wirklicher 
Meister. l)i«aer Mann lat dann al>er gar nicht f&hig, den Poateo 
ausxufOllen, da er, wie wir gehört haben, nur Reviaionaarbeiten 
aoagcffihrt bat. 

Freilich helfet eben alle» »Miislk*, man aieht über dentiieb, 
wenn man ao ein Werk besucht oder gar die Stelle nach so einem 
Vorgänger beklebtet, den Schaden, der entstanden ist, and hat 
alle Erfahrungen, Kenntoisee ond Energie aniuwonden, um solch 
ein Werk auf die Höbe der Zeit xu bringen. 

Nicht xuIeUt aetxt e« aber das Standesansehen der Betriebs* 
ieiter too Wasserwerken, was ja in vielen Killen der .Meister mit 
sein soll, herab und dürfte deshalb wohl der Wunsch angebracht 
erscheinen, mit der Verleihung de» Titel» «Meister* nicht »o ober- 
Ilicblich xn verfahren. 

AneLErxgeb. ^ Keil. 

stidiiseher Waaaemieister. 


.Amerikanische Betracht iinjjcn 
über ünfaliverliOtuni? in der (iasindustrie. 

.\nf der Ih. Jsbresversammlniig der Michigan <4ae Assnclation 
im September 1907 in Batlle (Veek, Mich., eralaUele Mr. Ruseel 
den Bericht de» Ausschasse* fhr die Verhütung ton Unfällen in 
der Geeinfluitrie, der im American Gas Light Journal 1907, 9. Dex-, 
auafObrltcln voroffentlioht worden iat. 

I>er Bericht hefalet sich mit amerikanisebeD VcrhftUniwen 
ln <ler Industrie und spcxiell in der üasfabrikation. welche voll* 
Riandig ander» liegen, als e« un» für Deutschland geUiiflg ist Eine 
Versicbening gegen die Folgen von Unfällen jeder Art, wie wir 
eie in Deutschland laut Gesetx durch die Benifagenoeseuscbaften 
der verschiedenen Induatriexweige bähen, Ist dort unbekannt. 
Wahrend uneore licrufagentMsenschaft der Gas- und Wasserwerke 
seit ihrem mehr ala »jährigen Bestehen schon 31ilIionen von 
Entschttdlgunpen für Heilverfahren, fOr Sterbegelder, für Renten 
an ganx oder teilweise etwerhsiinfabige Personen un<l deren nach- 
geliwueoen Erben ausbexahlt hat, aieht cs dort noch beute jedem 
indnstriellcn Unternehmer, jedem Gaswerk, frei, sich l*el einer 
privaten Unfaliveraicherung gegen die seinen Arbeitern xnstofnen- 
den üofAlle xu versSchem oder auch nicht. Dem Arbeitnehmer 
bleibt im letaleren Fall nichts Qbrig al» sein* AusprOebe im Klage- 
weg geltend xu machen, wnrQl>er natOriieh Zeit vergeht, wahrend 
der Verletxte xumeUt Rofort ärztlich« Hilfe and Behandlung bedarf 
Wir können sagen , dafs uneore Benifagenosaenschaft, deren Aua* 
gaben laut GescU nur von den Arbeitgehcru durch Umlagen ge- 
deckt werden, eine aofsemrdentlich segensreiche Einriebtung dar* 
»teilt, wie sie in keinem anderen Lande biaher besteht. Auch die 
»ogenannten Unfall* VerhOtnngBTorechriftcn , wie sie die Berufs* 
genoasenschaften fflr Ihre Mitglieder bindend herausgeben, sind in 
Amerika unbekannt; ea ist deehalh aU besonders verdienstvoll 
ansusehrn, daf« der Vortragendo Mr. Ruseel sich bemtiht bat, 
die Torgekoramenen Unfälle xasammenxQsteUen, um an Hand 
dieser Vorkommnisse SchnUniaf»regeln gegen die Gefahren dea 
Betriebes den einielnen GasatisuUen xnrNacbachtungxu empfehlen. 

Wir entnehmen dem Berichte folgende« ; 

In einer Ansprache in der Ari»aiellong in Jamestown am 
10. Jtmi 1907 erklärte Präsident Roosevelt bei seiner Erwähnung 
der vorfallonden Ünfillen unter anderem: >E» ist weler gerecht 
noch xwofkniafsig oder mcDSchlich, es ist eine Anflehnung gegen ! 
<*e»etx und Gefühl zugleich, daf» die Unkosten der rnfille, welche j 
bei Ausübung der tiglichen Beschäftigung Vorkommen, auf die 


Schultern der leidenden Personen gewalzt werden, welche am 
wenigsten imstande sind, sie xu tragen, und daf» die Hilfe nur 
im Weg« der Proxesse erreicht werden kann, welche jetxt unsere 
Gerichte belasten. TatsAchiieh ist kein Grund fOr eine Unter- 
scheidung xwischen Unfällen vorhanden, welche durch .NachltMig- 
keit eutstaridon sind, und solchen, welch« imvermeldlich warm, 
und ein entsprechende» Geaetx tnüfate derart gehaiidhabt werden, 
daf» die Bezahlung für erlittene Unfälle in jedem Fall elntrilt und 
nicht die Uraacbe eines Rerhtastreita werden kann. Die Arbeiter 
sollten eine gewisse bestimmlo und begrenzte Knlechadigung für 
alle bei der Arl>eit erliticneo Unfälle erhalten, unabhängig von 
einem otwaigeo nachlässigen Verschulden. Wenn ein Unternehmer 
auf seine eigene Vemntwortung ond für eeinen eigenen Nutzen 
Geachafte betreibt, welche für andere Personen ein gewisses Risiko 
io »ich beiden, so »onte er allM gewöhnliche und aufsergewohn* 
liebe Risiko Qiiernehmen, und obwohl diese I.aat im Augenblick 
ihn selbst trifft, ao wird sie schliefalich doch von <ler Allgomeinheic 
getragen.* 

Ea iat dies die .Ansicht des Präsidenten der Vereinigten .‘Staaten 
Ql>er diese wichtige Frage, und lat eine Bestätigung der Grüntio 
für das HaftpSichtgeaeiz für ITniernebtuer. welches jetzt bei ilcii 
mar»gebcnden Körperschaften vorgelegt ist und so seinen besten 
Verteidiger findet. Ein in seiner Fürs4>rge und seinem Umfsiig 
ähnliches Geeetx ist in England und Frankreich einig« Zeit In 
Wirksamkeit gewesen und iat auch für Amerika von anvermeiil- 
lieber Notwendigkeit. 

Ans einer Bchrift dea Prlsidcnton Stroiig »Die Gefahren des 
Friedens* gebt die groCse Zahl der Personen hervor, welch« im 
Jahr 1900 durch Unfälle und UnglücksfAll« verstorben sind, in 
einem Jahr werden so mehr Personen verleut oder getötet ala in 
einem vierjalirigcn Kriege. Einscbliefalicb der Uofalle im Bau* 
gewerl)«, in Bergwerken und einschliefslich der Eisenbabnunfalle 
wird geschattr, daf» mehr als 529000 persönliche Unfälle jedes 
Jahr in der Induatri« Vorkommen- Allerdings können viele Un* 
falle nicht voraitsgesehcti werden und sind trotz aller Vomichta- 
maTsregeln unvermeidlich, aber da» 9tuditim von 15970 Unfällen 
in Iteutachland bat gexeigt, dafa 53 Prosent hätten verudeden wer- 
den können: und da wir mehr als doppelt so viele Unfälle unter 
einer healimmten Zahl von .Angestellten haben als in Deutschland, 
so ist es wahncheinlich, dafa mehr als */« unserer Unfälle zu rer* 
meiden geweeon waren. Mit anderen Worten, es erscheint mög- 
lich, durch besondere Vnrsichtsmarsregeln mehr als 4000UO Per- 
sonen jedes Jahr vor Verletxung und Tod zu liewahren. 

Die öffentliche Meinung ist neuerdings vielfach zu einer aus- 
giebigen Betrachtung dieser Frage gekommen. Unternehmer-Haft- 
pOichtgesetze werden überall tresprueben und für ihren ErlaTa wird 
in vielen .Staaten gearbeitet, Um Ölwr diese Verhältnis»« in Gas- 
anstalten verllXslicbe Zahien zu erhalten, wurde ein Rundschreilren 
an 44 GaBgeeellsehafteD io Michigan und 63 solche aufserhalti dieses 
Staates gesandt, und zwar folgenden Inhalts: 

M. U. Auf der letzten Veraammlung <ie« Gasfachmänner- 
Vereins m Michigan wimle ein Komitee von xwei Personen durch 
den Präsidenten bestimmt, welche« auf der Versaimniung von 1907 
dein Vereine einen Bericht Qlier Unfälle in der (Tasindustrie vnr- 
legen soll. Das Ziel des Komitees ist, diesen Bericht für alle Gae- 
faclimänner wertvoll xn gesuUen und eine Grundlage für künftige 
Arbeit in dieser Hichtnng tu »ebaffeu; es ist die Absicht, in diesem 
Bericht die grofiie Wichtigkeit dee Gegenstandes vor Augen lu 
fuhren. Es soll eine Klassifikation der Unfälle auagearbeitet wer- 
den, um an Hand der Zahlen die Stellen dee Gasgeschäfts zn 
zeigen, an welchen die Unfälle haupteachllch entstehen; es sollen 
Mittel KOr Abhilfe und VorsicbtsmaTsregeln erwogen werden, welche 
getroffen .wervlen können, um Unfälle bestimiuter Art tu verhüten. 
Die Sicherbeitscinrichtungeo, welche jetat io GasunsuUen in Ge- 
brauch sind, aotlen beschrieben werden, die Mittel sollen bes[)rochen 
werden, welche die Gaswerke ergreifen niÜMen, um «ich zu schätzen, 
wenn Unfillle Vorkommen. Um di*«es Unlerneboien wl« ange- 
geben vollständig xu gcsuiUcn, rnnfs eine grofse Zahl von Angaben 
gesammelt und beart>«itei werden; in dieser Absicht rechnet da« 
Komitee anf Ihr« Hilf« ond Mitarbeit. 

Dlo Auskünfte, um welche das Komitee anfrägt, sind in den 
folgcudrn llaiiptpnnkien angegeben ; alle Antworten werden rein 
atatiidhu-h behandelt und di« Namen von keiner tiesellschaft oder 
von Persouen wenlen in dem B«‘richt «rs4-hcinen. 
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1. Finansiellor Verlust durch Unfälle urfthreml der 
ersten 6 Monete 1907. 

A) Eine ScbStsaag des Verlustes, welchen Ihre Gesellsehaft 
io doD erHteu 6 Monaten des Jahres 1907 nn ihrem Eigen- 
tum erlitt durch Schaden von Feuer oder Eiploaion 
herrübrond. 

B) Eine ScbAUuag de« Verluste«, welchen Ihre UesellscbaU 
io den oreien 6 Monaten 1907 erlitt durch Feaer oder 
Explosionssclduieo an fremdem Eigentum* fdr welche 
aber die Gesellachaft haftbar war. 

C) Eine SchAUong des Verlustes, welchen Ihre Gesoliechaft 
wahrend der ersten 6 Monate 1907 erlitt durch Unfälle 
am Eigentom, an Maschloeo usw. anderer Art als durch 
Feuer- oder Kxplosioiisschaden eolstanden.l 

D) Eine -Schataung <ie« Verlui^s ebenso durch Veiietsung 
von Personen eowohl vuo .\ngestellt«n als auch von 
anderen Personen, fOr welche die Ueaellschaft heft- 
bar war. 

2. Unfälle. Geben Sie eine kurse AuUahlung der gewöhn- 
lichen Unfälle, der selteneren, der Ijeeomlers wichtigen und he- 
teichnenden Unfälle, welche bei Ihrer Gesellschaft vorkamen, die 
ürsacfae, wenn bekannt, die Art des Voi^ommniBses (Feuer, Ez- 
plosion, Verletzung vou Personen, VafiUeo an Gebäuden, Ma- 
schinen QBW.)I 

3. Verfaätung von Unfällen 

A. Welche Voralcbtamafsregeln treffen Sie, um bBaiimtut« 
Unfälle IQ verboten oder Unfälle Oberhaupt in Ihrer 
iieaellKbaft, wie von Feuer oder Explosion, Verletzung 
von Personen, weiche die Gaszufuhr ahiperren usw.f 

ß. Geben Sie eine Beschreibung and iZeichnnng von Bicher- 
hoitsmafsregeln aller Art, welch« Sie in Gebrauch haben! 

4 . Art der fiobandlnng von Unfällen. Wie gehen 
Sie vor, wenn Unfälle geschehen Mnd, um die Gesellschaft vor 
Prozeasen auf Schadenersatz zu bewahren? Hal>en Sie einen Ver- 
mittler fOr diesen Zweck? Haben Sie eine Unfallvereicberung? 
Hat Ihre Gesellschaft einen Arzt? 

Obige Fragen beziehen sich auf die Heratelluog nnd Ver- 
teilung de« Gases. Kln Abdruck dieses Schreibens iet an die 
Mehrzahl der GasgeselUchnfton in Michigan gesandt. el>enso an I 
eine geringe Zahl von Anataltcn anfscrbalb dieses Bezirks. 

H. Rüssel. 

W. H. Barthold. 

Die Antworten der 33 Gasgesellachaften sind in folgendem 
zusammenge^lellt : 

1. A) EVer Verlust wahrend der ersten 6 Monate 19Ü7 an 
Bchaden dnreh Feuer oder Explosion am Eigentum der 
Gesellschaften betrug 116 Dollars. 

U) Der Verlast der gleichen Gesellschaften an fremdem 
Eigentum, Ihr welche» aber die Geeellscbaft haftbar war, 
betrug 3744 nollars. 

C> Der Verlost durch Unfälle an Eigentum, Maschinen usw. 
anderer Art aU durch Feuer oder Expioaion entstanden, 
betrug 700 Dollars. 

D) Der Verlust durch Verletzung von Pemonen, fbr welchen 
die Gesellschaften haftbar waren, betrug 9B68 Dollar«. 
Fhr zwei bedeutende Fälle war zur Zeit der Antworten 
der Verlust noch nicht bekannt. 

8. Die berichteten Unfälle waren folgende j 
Verletzung durch Maschinen 4 durch Gasexploeion ... 6 


durch Fell 7 am Elevator ..... 6 

durch tVerkxeug 4 durch Nagel iin Fuf« • . . 1 

durch Gasvergiftung ... 5 durch Eiobrechen von Grutien 9 

durch Verbrennung ... 2 durch Zusammenbruch einer 

durch Pferde 1 ArbeitebQbne « * . . 1 


Die Zahl der tOtlicb verlaufenen Fälle war 2. 

8. VoralcbtsmaTsregeln zur VerhOtung von Unfällen: 

a) Sorgfältige Belehrung der Arbeiter, Schatz von Drähten, 
VerseblUaae an Elevatoren, BicherheitsalwtellvorrichUingen, 
rntemnehung der Elevatoren, FeaerlöschTorricbtuogen, 
Respiratoren. 

b) Neue Sicborheitamafsregeln keine angegeben. 


4. Geaellschaften haben einen Vermittler 4; 

Geeellacliaften halien «ine Unfallversicbening 20; 

Geaellschsften haben einen Arzt 7. 

Die Elnselnheiten und die VerhälUiiate der Unfälle sind sehr 
uavoUaiäodlg und bei den Gasanstalten unserer Gegend <dnd mslu 
gar keine angegeben 

Die Überwaebungsbeborde des Gaa- und elektrischen Lichts 
von Maasaebusetts berichtet fOr »las Jahr 1906 Ober persönliche 
Unfälle, bei welchen Gas die Ursache war. und zeigt 71 tätliche 
Fälle und 90 erhebliche, aber nicht tOlHcbe Unfälle an. Vou den 
TodeefäUen waren 32 Selbstmorde. 

Der KommissionsberieUi fQr Gas und Elektrizität im Staat« 
New-York führt fQr das Jahr 1906 an Unfällen durch Ga« oder Ez- 
plosion 9 tAÜiche Fälle an: 33 waren erheblich, aber nicht totlieb, 
neben einer Anzahl von geringen Unfällen. Fäll« von Selbetmord 
aind in dem Bericbt nicht erwähnt. Die Pabriklnspektion berichtet 
Ober 39 Persooen, welche im Jahr 1905 in Oaafahriken getötet 
oder verletzt wurden- Dieser Bericht enthält aber nur die sehr 
erbehlichen Unfälle und mafa sehr unvollständig «ein. 

Die Schlosse, welche aus den Antworten der verschtedeoea 
Gasgeseilschafteii und den Berichten der elaatlicben Kommiseionea, 
BO anvollstandig und dQrftig diese sind, bervorgeben, zeigen, äaff 
eine grofse Zahl von Personen in Jedem Jahr io der Gasinduatrie 
getötet o<]ar verwundet wird; und daOi der finanzielle Verlust aus 
Unfällen und ScbadeaerBsiz einen sehr bedeutenden Betrag da^ 
stellt 

Um die Itaihe der Unfälle in der Gaaiodostrio in ein ßfatem 
zu bringen und Unterlagen zu schaffen, aut welchen weiter ge- 
baut worden kann, wurde folgende Einteüang geschaffen . 

I. Unfälle, l>e«onder8 in der Oaflindustrie vorkommend; 

A) bei IlerstelluoK des Gases. 

1. a) Unfälle in der Fabrikation von Kohlengaa; b) Un- 
fälle bei der nersteUung von Wassergaa; c) Unfälle 
l>el der Herstellung von Pintachgaa (Otgaa); 

2. Unfälle, welche jeder Art von (iasfabrikaüo» gemeinsam 
sind; a) an den Exhaustoreu, bei der Kühlung, bei 
der Waschung des Gases; b) in der Keinignng; e) bei 
den Sutionägaauiesseira ; d) bei der AufspetcherUBg 
des Gas««; •) bei den Druckreglern, der Weiterbeför- 
derung des Gases unter Druck, EiufQllen in Behältsr; 
f) bsi der Behaudlong der Kohojatcrlalien. 

B) bei der Verteilung des Gases. 

1. Unfälle In den Verkaofsläden der Ge«etlBcha(t«n. 

2. Unfälle am Btrareenrobrnetz und an I^aternen, neuer 
Robrlegung, Answechselung am Rohrnetz, StraTseo- 
werkstäUen. 

3. Unfälle ln den liäusera der KonBumenteo: a) Instal- 
lationen: b) Repärataren; c) undichte Apparate; d)Oas- 

ineaser. 

II. Unfälle, welche der Gasinduatrie nicht eigentOmlicb «iod, aber 

doch häufig Vorkommen. 

1. an Maschinen, Antriel>six)aechiaen, Pampen, Kompreesions- 
maachinen, durch Werkzeuge, Treibriemen, TraoemiasSonen 
usw. 

2. Unfälle durch Dampf — Dampfkessel, Danipfleitungen, Heiz- 
anlugoD. 

3. Ilebemaschinon und Anfspeicheniog Elevatoren, Wägen, 
Leitern, Gerüste. 

4. Durch Gespanne. 

6. Unrichtige Zeichnung und Konetruktloo- 

III. Feuer und Feuereehutz. 

Unfälle bei der Heretelluog des Steinkohlen- 
gaeea: 

Im Retorte nhauae, Ventilation: Vielleicht aller 
Retortenbäueer in dieser Gegend sind ungenflgend ventiliert Pie 
Kohlensäure, die Eiowirieuog von gifUgem Rauch auf die Auxea 
und Lungen, hohe Temperatur, welche bei ungenügender Lüftung 
berrortreten, erschweren die Arbeit der Stoker. Folgende Vor- 
sichtamafsregeln «ind von beeonderem Wert: Dss Dach loufs hoch 
und steil ansteigend «ela; die VeDtilatioasoffouagen mOseen mehr 
als grofe genug aein. Auch iet darauf zu achten, dafs ini Dach 
eine Öffnung gerade Uber der Linie der Mundstücke aieh Itefindet. 
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I>i« Ga»e i‘t«ig«D gewftboUch io gerader Idoie «um Dach auf; «'enii 
ihr AuMgang nur ira iniodeaten gebindert Ut, «o gehen aie an den 
ßeitenwaoden entlang wieder herab. Io den Rndinauern aollen 
Öffnungen eorgeaeben sein, welche im Sommer weit geöffnet wer- 
den and w&hrend der WintermoDate gescblosten werden können. 
Viele alten Ketortenbaneer können wahrend de« SommerB erträg- 
lich gemacht werden durch Rntfemung von Teilen ;dee Dache«, 
durch Einbringen von LOchem in den Endmauern oder vollständige 
Entfernnng der leUlereit- Die Kcheten der Heralellung die«er Öff- 
nungen im FrQbjahr und dee Sch1ief«ei>« im Herbat sind nur ge- 
ring, die erhöhte Annehmlichkeit fQr die Stoker mit einer ent- 
aeUiedenen Verbesserung der Reeultate infolgedeuen machen aich 
reichlich betahlt. 

In manchen Gegenden dieses Landes, in welchen der Winter 
nicht atreng ist, scheint es, dafs ein Ketortenhaus teilweise oder 
gans aberähaeig iet. Ea kann doch genOgeode Deckung und ßchoU 
fOr die Arbeiter eingerichtet und die Ofenroiho im Freien erbaat 
werden. Die Seitenmauem und Dächer können dort im grofHen 
Umfang erspart werden. Diese Art der Konalroktion liat ao manche 
Verteidiger unter den Gaaleuten, selliet in den Regionen mit nörd- 
lichem Klima, and als beaonderee Beispiel wird stets der Gebrauch 
bei Kokereiofen angefOhrt. ln diesem Fall sind die Öfen voll- 
ständig dem Weiter ausgeeeUt und die Arbeiter atehen in einem 
Haueeben vor den Maschinen, welche sie bedienen, Die« Ver- 
fahren findet KlnfObrung und sollte von jedem Gasfacbmann io 
Erwägung gesogen werden, bevor er gutes Geld in rietleicbt un- 
nötige Gebäude Bleckt Reiurtenbauskelier sollten mit Hilfe von 
VenGIatoren entlOftet werden, welche den Dampf und die Rauch- 
gaee vom AblOechen abaaugen und Ins freie blasen Eine Ansahl 
kleiner Ventilatoren, welche dicht unter der Decke angebracht sind, 
und nach atifsen blasen, helfen bedeutend, ebenao Venlilations- 
robre, welche unter der Arbeitsdur mQnden und bis sam Dach 
des Gebäudes hinauffObren. Eine Anubl solcher Rohre, in den 
Mauern eingebaut in regelmafsigen Abständen, fuhrt den Dampf 
und die Gase rasch ab. 

Manche W’erke halben ein Geblaseevsteni mit Kohrleitangen 
so eingerichtet, dafs kalte Luft von rückwärts hör gegen die Arbeits- 
leatc geblasen wird, welche in der Hlixe vor den Retorten arlwiten. 
Diese Eiorichtung ist a. ß. in den Roebester, N.Y., Gaswerken vor- 
handen und hat sieb gut bewahrt Eine 6 zöllige LuflOffnting Ist 
TOT jedem Ofen angebracht 

Arbeltsflur im Uetortenbans. Der gewöhnliche Fiifs- 
boden im Retortenbaas, bestehend aus stablemen Rahmen mit 
gurseiseruen Flurplatten ist gefabriieh. Dampf und heilse Gase 
aus dem nnteren Keller zentOren rasch den Farbenschatz und die 
Träger rosten rasch durch, ßchreiher diese« sah einso neuen ^ 
aOtligen Träger, sorgfältig mit Mennige geeirteben, so zerfressen 
und zerstört innerhalb 2 Jahren vom Tag des Einbaues an, dafs es 
notwendig war, ihn durch einen neuen tu ersetzen. Gufseiaeriie 
Flurplfttlen neigen zum Bruch, werden lose und gleiten von den 
Aaflagen weg. Die beste Art der Ketortenbaosflur ist die. bei 
welcher die Träger vollständig in Zement eingebettet sind, die 
Flor selbst mag entweder aus verstärktem Zement oder aus Ziegel- 
mauerwerk oder aas einer Kombination beider bestellen. Der 
neuere Gebrauch scheint verstärkte Hetonilar tu aein. mit Platten 
*n den Öfen und ßteinfoasung au den Schienen entlang, wo Zieh- 
nud Ladeiuaachinen in Gebraacb sind. Eine Vereinigung von Ze- 
ment- and Steinboden, letzterer an der Ot>erflacbe, bietet mancherlei 
Vorteile. 

Due GerUst der Ladeflur mufs durchaus unabhängig von den 
Öfen und dem eisernen ZubebOr sein. Eine NicbtbMchtung dieser 
Von*clirift bat aasgielüge und kostspielige Keparatnren zur Folge ge- 
habt neben Unfällen von Personen. 

Halb-QeneralorOfen mit vorgebauter Schlackengrulie. FQr 
kleinere Anlagen sind oft halbüefe Öfen in Gebnueb, so angelegt, 
dafa die Asche uaw. aas dem ßcblackenkeller zum Boden 
heraufgesogen werden mafs; dies verlangt eine ErbObong oder 
eine aaagiebige Aueechaebtang. Wo die« nicht möglich ist, ist ee 
fraglicb, ob di« grOfsero Rrepamie gegunQber eio«m Ofen mit 
direktem Fener den Preis wert iet, l>er gewOlinliche halbüefe Ofen 
mit dem dunklen, heifsen, riechenden und abbrOckelnden Keller- 
loch, za nie<irig, um darin an stehen, nnd zn hoch, um leicht her- 
auaansteigeo, ist eine Plage und es sollten keine gebaut werden. 

Unfall« im Retortenhaus und ihre VerfaQtang. 1. Ea ver- 
brannten sich I.eutc beim f^hlacke» des Feuers, indem beifse Koka 


In die Wasserichale fiel. Man aoU also die Feuer schlacken, cibne 
die RosUtabe beratinutiehen. 

2. Eiaem Manne fuhr die ZiebmaHchine nber den Piifs. Man 
soll die Räder der Jlaachine mit Abweisern versehen. 

d. Ein Mann wurde verletzt, indem ihm ein StQckchen helfse 
Kohle ins Ange flog beim Ausatofsen einer Retorte. Man stelle 
einen leichten Metallscbild an die Vorderseite der Retorte, welche 
gereinigt werden soll, um zu verboten, dafa das MundstOck rot- 
glQhend wird, and lasse «in kloiaes Dampfstrabigeblase in das 
Innere des Mundslücks einblaaea. 

4. Ein Mann wurde verletat, indem er awiechen Ziehmaschine 
und einem zur UntentOtzang des KoblenbankerB dienenden Trtger 
gequetscht wurde. Ea lag eine uarichtig« Konstruktion zugrunde, 
Dar eine Abänderung derselben kann abbelfen. 

&. Ein Mann verbrannte sich und wurde dnreh heifse Gaae 
krank, welche er beim Reinigen der Steigrohre wahrend de« Aus- 
atofsens der Retorte einatmete. Man zoll die Steigrohre vor Be- 
ginn de« Auastofsene Offnen nnd die Leute mit einem Raucbbelm 
verMhen, welrfasr einen angefeuchteton -Schwamm enthalt. Ke ist 
das ein gute« Hilfsmittel in rauchiger und staubiger lAifL 

Ea sind die« nor wenige aus der Zahl der Unfälle im Re- 
tortenbaua 

Unfälle bei der Heratallnng von Wasserga«, die 
Einrichtung der zugebOrigen (lebande nnd deren LQftang. 

Wo irgendmOglicb eollte das Generatorbans von anderen Ge- 
bäuden getrennt seia, d. h. aaf allen vier Seiten frei liegen. Wenn die 
Gebläseluft kfibt ist, so roOgen in der Qcblaeoleituog Öffnungen 
nein, um Luft in den Raum treten zu laasen; die Qeblaae sorgen 
l>ei heirKem Wetter fQr frische I.nft. Die Fenster sollten wahrend 
des Sommers entfernt werden. Das Dach soll hoch gebaat und 
mitgrofsen Ventilationaoffnangen versehen sein. Köhler und Skrubber 
sollten im Freien anfgeatellt werden. In sOdlichem Klima mOgeo 
die Geueratorengebande ganz eotbehrlicb sein. Eine Arbeitaflnr ans 
Stahlträgern mit eisernen Platten scheint zur allseitigen Zufrieden- 
heit za sein. Wo die Hitze fOr die Arbeiter am Generator besondere 
hoch ist, sollten Ausgange ins Freie aogebrnclit sein. Die Arbeit«- 
flur sollte in regelmafslgeo ZwiMhenranmen sorgttlUg besichtigt 
werden. Die beste Einrichtung des Bodens tu ebener Erde lat aus 
KacltHteinen. 

Einige Unfälle t>ei der Herstellung von Wassergas und Vor- 
aichtamarsregeln zor Verbtltaag. 

Ezploaion der Geblaseleitungon. Die Ursache ist someist 
die Sorglosigkeit der Arbeiter bei undichten oder zerbrochenen 
Ventilen. Das einzige Mittel dagegen ist AuMchnltung von 
menschlichem Zutun. Es geschieht dies am besten durch den 
Gebraucli eines Klsppeiiventils oder eines bydranlischen Ab- 
Bcblusses, welcher sieb öffnet und schliefst mit dem Hauptacbleber. 
wahrend zn gleicher Zeit ein Rohr sich gegen die Luft za Öffnet. 
Hydranliscbe Schieber kommen leicht in Unordnung, der Mechanismus 
mit Stange and Hebel ist sicherer. Laftrobr«, welche an den 6e- 
blaserohren angebracht sind und auf der Arb«itaflar an einem 
passenden Platz io der Nahe des Arbeiters ausmQnden, haben schon 
manche Unfälle verbotet. Wenn die Gebli«erohre ln einem ge>- 
mauerten oder Zementkanal eingelegt sdnd, ao hat dies den Vorteil, 
dafs im Fall einer Explosion da« Ganze überdeckt werden und so 
als Geblaaeleitung dienen kann, bis ein nene« Rohr zu bekommen 
ist. Ein Satz von Keserverobren und ein eigenes Geblase sollten 
stets xnr Hand sein. Es ist zweckmaTsig, jeden Generator mit 
eigenem Geblase zu betreiben, entweder durch einen Motor oder 
eine Tnrbine getrieben. Direkt gekoppelte EiorlcbUingen dieser 
Art mit hoher (iMchwindigkcit gebrauchen wenig fliehe and 
lassen sich auf der Arbeitaflnr leicht aufstellen. 

Explosion ira Wasebgefafs. Unfälle dieser Art kommen 
beim Reinigen des WasebgefäLtes vor und aind meist auf ünvor- 
aiehiigkeit der Arbeiter zurQcksufQhren. Der Wäscher mufs bis 
zum Überlanfeo mit Wasser gefüllt werden, bevor eine Rainigungs- 
platte oder das Steigrohr outfemt wird. Der Schieber zwischen 
Wasebgefafs and Skrubber mnfs geschIoea«n werden und wahrend 
des Reinigens mich bleiben. Nach dem Reinigen und Schliefsen des 
Gefafsw mufs dasselbe vor der Inltetrlehnahme wieder mit Wasser 
gefüllt werden. >Ian lafst das Gas von rückwärts nachtreten, indem 
das Waa.«er ansltuft. 

ölfeuer: Eine Dichtung an einem Ölmesser wurde herau»* 
getrieben, das öl entzündete ücb und der Arbeiter erlitt Verbreit 
nnogen. Ein Blecbschsld vor dem Olmeeser verhindert das Aus- 
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•pritzen VOD öl in den Haani. Alle Ölleitungen Milten beaonders 
■tArkwaodig sein. Die ölpumpen eoliteo nie im Generatorreum 
eteben, sondern venn m^Üch in einem getrennten fenersicberen 
Kaom. Alle ötleituogen sollten soweit irgend sngAogig nor da 
lanfeo, wo eine ündtchtigkeit oder ein Rrucb keinen .Sehadeii so* 
richten können. 

Druck und Unterdrück im Zwiacbentiehftlter. Der Gaatfe- 
heiter soll M beleuchtet sein, daTs seine Stellung leicht zu sehen 
Ut. Elektrische LAulesignale, llöhenauzeiger usw. können immer 
Id Unordnung geraten, und verlilfsl man sich dsranf, so sind Un- 
fälle sicher die Folge- Ein auf* und ali«toigend«r Anzeiger iat Im 
Generatoreoraum ttnerläfsUch. 

GaeeK}dosioo int Apparat. Ein Fall «oll eich folgender- 
mafcen lugetragvn haben: Die Anlage war neu angeheizt und be- 
fand sich miter natarlicbem Zug, der Generatordeckei war ge- 
scblosseo, der Aacbenfall war teilweise offen. Arbeiter waren an 
den UntsUdlachiebern beschäftigt nnd batten sowohl den oberen 
als aach den unteren Schieber teilweise geöffnet. Durch den Um- 
«tellnchieber zog Luft in den Karburahtr und bildete mit dem 
Gsneralorgaa ein exploeive« GemiHcb. Eine Reibe von Explosionen 
in Alietänden von wenigen Sekunden folgten aufeioander, bie der 
untere Schieber geschloswen war. 

Ausschmelzen de» Lagermetalls ana den Gehläaen. Es gibt 
kein andere« Mittel ala sorgfältige Cberwachang. Reservolager 
sollten stet« fertig zum Klnhauea zur Hand sein. 

Itrenoendes Gas an Wassertöpfeo wird gewöhnlich durch 
ZOndbölzer vcranlafst. Alle Auspampsteilen sollten durch lose 
MetelMeckel verdeckt sein. 

Unfälle bei der Herstellung von Plutschgas Itestehen 
meist in der Entzdndong von GaaOl oder von ähsidgem KohlenwuiNier- 
Stoff. Letztere sollten unterirdisch aurbewalirt werden in gnt ge- 
schätzten eisernen Tanka. Hei jeder Hanilhabong derselben mufa 
die grOfste Voraiebt gebraucht werden. Hei der V'ersorgung der 
Retorten mit öl int eine Anzahl von äebadenfeaern an Fintach- 
Anlagen enU*tanden durch angenttgende Olsulaufvorrichtungen. 
Das Öltank iat unterirdisch aufrerhaSb des Rctorteobanses anzn- 
bringen, das öl wird aus demeolben durch Waseers'erdrängnng 
heraus gedrückt. 

Wir kommen nun zu denjenigen Unfällen, welche in 
allen Arten der Gasiodustrie vorkoiumeu and dieser 
eigentümlich sind. 

Sie sind In folgender Art eingeteilt; 

a) Exhaustoren. Kühlen und Waschung des Gases. Es iat 
häofig vrvrgekomroen, dafs aus vcrscldetienen Ursachen die Exban- 
storen genug Luft singoMiugt haben, um gefährliche l^löruiigen zu 
veraalaasen. Um dies zu entdecken, ist nichts besser als ein ge- 
wAhnlkhes Jet-Photometer in des Meisters Ariteiiaranm anfzustellen, 
welche« ständig brennt. Kn sollten stets wenigstens zwei Exhau- 
storen vorhanden sein. Am Eingang und Ausgang aller Exbau- 
atoren sind Drnckmeaaer notwendig. Alle Wassertöpfe mit Ober- 
lauf floUten mit einer losen Metallscheibe be<leckt «ein. Alle 
Abläufe sollen mit Gewinden nnd Stopfen versehen nein, so dsfa 
der AbflofH beobachtet werden kann, nnd sollten anfserdem mit 
einem Abscblursbaho versehen sein Skrnbber und Kühler sollten 
mH einer «ländig angebrachten eisernen I.«lter ausgernslet sein. 
Die Eingangs- nnd Ausgangsrobre aller Kkrubber und Kühler sollen 
durch Rohrleitungen mit einer allgemeinen Tafel für Druckanzeiger 
verbunden sein. Die Drttckrobre sollten nicht unter Zoll Weite 
sein, auf den nät'bslen Wegen geführt, nnd mit kleinen Hähnen zur 
Entnabmo von Prolieu und tnin Prüfen des Gases venehen. Driick- 
tueaser an verschiedenen wichtigen Stellen sind von nnscbätzbareui 
Wert um Slörungen zu finden onil so vermeiden; kein Werk kann 
obn« solche sein. Kühler und Skmbber sollten stets vor dem 
ÖffneD und Reinigen mit Dampf ausgcblasen wer<leo. Heweg- 
liehe elektrische {.«itungsdrähto Mdlten stets gut isoliert sein, so- 
weit als möglich sollte ihr tiebmuch im Inneren von Appsrateo 
verltoten sein und statt ilcs»en sollen Spiegel dienen. Respira- 
toren sollten immer getragen werden, wenn es notwendig wird. 
In Skrublier oder Kühler eintiidringen. 

h) Reinigung. In der Reinigung kommen mehr schwere 
Unfälle vor als in jerler andereu .Vbteilung des Gaswerks. Der 
best« Weg, um Explosion des Reiuigerhauses zu verhüten, ist, 
kein flobbes zu bauen. SÜmmt dies 0l>ereio, dnfs wir da« Gae 
in nnsernn Gasbehältern Biifsj*eichern, welches jeder Kulte und 


Hitze aiisgeeetxt ist, und zugleich eine Mauer und ein Dach om 
die Reiniger bauen? Die WasflerabacblQase können im Wioter 
gebeizt werden, und mit den neueren trockenen Verschlüssen ist 
aach dies beaeitigt. Als Schulz für die Arbeiter gegen das Wetter 
während des Wocbselns der Heioiger ist nur ein billiges, laichte« 
Dach, notwendig. Sie arl>eiien Tiel sicherer und bequemer im 
b>eien als in einem geechloasenen, schlecht gelüfteten Gebäude 
Manche engUsche Ingenieure errichten Uber ihren Reinigerkästen 
ein bewegliches Dach, welches über denselt)«» verschiebbar ist. 
Nun beir. derjenigen Fabriken, welche ein Gebäiid« besitzen: die 
metaten Unfälle sind auf fehlerhafte Beleacbtung zurückzofübren. 
Durch Rohre geschützte elektrische LeitaogcD sind die neueste Ein* 
riebtung. Die Glasbirnen sollen gasdicht sein, mit Drabtoetiea 
geschützt. Noch sicherer iei die ßeloiirhtung mit Hilfe von aufsen 
befindlichen elektrischen Lampen mit Refiektoreo, welche da« Licht 
bercinwerfen. Bewegliche Drähte ala Verlängerung sollten soweit 
als möglich vermieden werden , nml, wo sie gebraucht werden 
inüsaes, Borgfältig geprüft werden. Die I.ampea sollen mit Draht- 
netzen geschützt sein. hicberheitsverscblOBa« an den KingangR' 
rohren zu den Reinigern sind zweckmärsig, mUeeen aber sorgfäUig 
besichtigt and regelfnüfsig anf ihre Füllung geprüft werden. Un- 
dichte Wechsler und Schieber sind oft sehr gefährlich und störend, 
wenn die Reiniger gewechselt werden mümen. Sie sollten bei 
nächster Gelegenheit repariert werden, woV»ei sonstige Verschlüase 
und Luftöffnungen angebracht werden müssen. Eine Reihe von 
Druckmesoern soll in jedem Hause angebracht sein nnd die 
Manerrohrleilungeu sollten stets mit richtigem Gefälle laufen. 
Priach gebrauchte Massen sollten sogleich aus dem Haase wegen 
ihrer Neigung zur Entzündung entfernt werden ; ein Wasserschlaach 
soll dzbei in Bereit«:bsft gehalten werden, weun die Masse ber- 
atiBgenommen winl. 

c) Messung dOA Gaaes. Die meisten Unfälle in dieser Ab- 
teiiuDg bestehen in tiaavergiftiing; abge«rh)o8«ene «isemesser sollen 
vor der Keparatnr mit Dsmpf suagt-blaseu «erden und aoUten nie 
ohne Respirator tietreten werden. 

d) .Aufspeicheraog des Gases. Die Rehältertasiien sollten 
täglich besichtigt werden. Die Rollen nnd Fütkrungaräder tollen 
regelmäfaig geprüft and geölt werden. Gummistreifen über den 
Tassen verhüten oft Windstöfse daran, das Wa«>ser aus den Tassen 
XU schleudern und «paren Dampf genug beim Heizen, so dafs sie 
•ich io einem Winter bcsshlt machen. 

Behältorheizong. Allgemein wird Dampf gebraucht, manch- 
mal aach Wasserheisung; die Heizrohre münden im Boden de« 
Wasserbweins und sollen mit besonderen AbachlufsventUen ver- 
flehen «ein. Dampfeintaiichrohre dürfen nie so tief ln ille Ta««en 
taachen, dafs nie dieoe entleeren könnten, falls sie als Heber wirken, 
aach die AlisebloItveDtile sind in dieaetn Fall nnsuverlänaig. Ein 
8chneeschntz für das Bebälterbsstin erspart viele Heizaug. Eis 
am Boden des Behälter» wird verhütet, indem Daropfrohre bis in 
Tiefe geführt werden- 

Sonstige Voraichtsmartregeln. WaiwerhölieRmesaer am Basein 
sollten vorhanden »cio und in regeloiäfiiigeit Zwischenräumen al>- 
geleaen werden. Wenn nasser Schnee gegen die Fflhrungarollen 
gewebt wird, eo gefriert er manchmal und verursacht ein Feetaitzen 
der Rollen. Gael»ehäHer müssen gut io Farbe gehalten werden. 

e) Drnckregelung. Jeder Foulit-Drockregler, welcher den ganzen 
oder einen erheblichen Teil des Stadtdruckc» gibt, nollte mit einem 
«elltettätigen Sicherheite-Umgang veraehen sein. Ein Brach in der 
Luftleitung eines Foulis-Regler« bringt ihn tum vollständigen Ab- 
schlufs. Doa Tanten oder ftchaukeln eine« Foulis-Druckreglers wird 
durch VerwendDDg von Glyzerin in der Taese aufgehoben. Jede 
Art von Druckmewern «olllen zum Verglelcli ein W'aaseruianometer 
neben sich haben. Die Auslafaventile der Gasbehälter sollten an- 
gesrhloflsen sein. 

Allgemeine VorricbtsmaTsregeln, Alle Wa««ertöpfe sollen mH 
einem Mefwohr ausgestaUet eeln. Ein gedruckUie Formular sollt« 
jeden Tag von den Arbeitern aosgefülH werden, welche den Stand 
vor und nach dem Pumpen und deo entleerten Inhalt angel<en. 
An allen gefthrlicben Plätzen sollen in verschiedenen Sprachen 
Plakate mit »Ranchen verboten« angeschlagen sein. Reatimmte 
' I-eiite sollten angewiesen sein, alle Nägel aufzasuchen ; ancii wird 
j die Warnung von der Verletzung durch alte Nägel sehr nützlich 
I sein. Öltank» «olllen »orgfältig gelüftet sein. Manche Städte ver- 
! laneeo. daf» die Öltanks in geiiianerten oder Zeroeotgrubeo stehen, 
^ un«l dies sollte ül>eral] ausgefUbrt werden. 
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UeleuchtuDg. Du Guwork solU« j»U«nf&138 in den Go- 
bfttiden and aufiterhnlb uhr gut beleuchtet sein. Dicht verLotat 
rnfaiie und Uf^t Qberall den ikrhmutz leicht erkemien. EteklrUcbe 
ßogenlftmpeo dienen atu heBtea im Freien und io trebftuden, wo 
keine Gefahr einer Explosion durch etwaige Guentweicbung vor- 
liegt, alao in Keseelbilaaern, im Generatorranin, im Het>rtenbaus, 
mit geschQtften Drahten, wo es die Sicherheit rerlangt. Ein Gas- 
werk ist der riatr, der sich am schlechteeten mit dem Torhaodoneo 
Gu befriedigend beleuchten l4fML(?) Oubogenlampen, l.atemen 
and auch offen« Brenner können verwendet werden, aber nach 
eigener Erfahrung ateta mli ungenQgender Wirkung. Alle lanen- 
rttume und Apparate eollten «eir« gemalt eeio; ee erhellt diea die 
dankeleten Stehen genOgeod. Ein kleines Buch mit VorBichtemafs- 
rogeln, wie es von der St. Paul und Bochester tiaegesellschaft aus- 
gegeWo wird, erfüllt soinen JCweck sehr guU Eine tAglicbo Be- 
elchÜgUDg des tVerks dorcb den Belriehsieiter o<im' seinen 
AsslMtenten verbötet viele Unf&lle. 

Unfall« in der Robrnetxabteiluag. Die grOfsere Antabl von 
Unfgllen in der Gasioduetrie geschieht l«i der Verteilung des Gases. 
Etwa */t dieser Uuffiüe geschehen direkt durch Unwissenheit und 
Sorglosigkeit des Publikum«, Vt durch NachlAsBigkeit und Ver- 
leUung der nötigen Boigifall durcli Angestellte der tiaswerke und 
der Rest von Vn durch unvermeidliclie Ursachen oder Nalurereig- 
clsse. Vielfach sind es Kalle von Vergiftung. Explosion durch Un- 
dichtigkeit oder durch unsacbgemifses Umgeheui BrAude, durch 
Gasbrenner hervorgerufen, und Schaden an GegeoaUnden durch 
Sorglose .Arlrolter. Alle Unfälle, welche durch uosachgem&fses 
Umgehen des rubnkoms geschehen, werden auch stets Vorkommen, 
so Isoue die Leute eine Undichtigkeit mit dem brennenden Zünd- 
hoU aufsiichen. Die Unfall« kommen vor sowohl in den Werk- 
et&lten der fra^igeseilsrhaft, in den Btrafaenleitnngen sie auch irk 
den Wohnstätten der Knasumenten; sie sind Immer von ähn- 
licher Art. 

ln dem Anfsalx werden weiterhin die Vorsciinften besprochen, 
weiche die Kochester Gssgeseliscbaft ihren Angestellten, Gasfittero 
and Inspektoren liei der Herstellung von Huusleitungen, bei der 
Aufsuchung von Undichtigkeiten usw. mitglht. Dr. Lejrbold. 

■Wirtschaftliche Vercinigunii dcut-scher Ga.swerke 
Akt.-ties. in Köln. 

Der <ieerhaftshericl;t des Vorstandes aber das Jahr 190Ttl8 
mac'ht etwa folgende Mitteilungen: 

Das vierte Geechaftsjahr vom 1. April 1007 hi« 31. M&rx IfMlS 
verdient als eines der l>e<l«ntMamsi«n fOr die geeamie Geschäfts- 
ontwickluDg wie auch (Qr die Vereinigiiog insbesundere gewürdigt 
au werden. 

Wahrend noch bis cum Frtihjahr 1007 in allen Weltetaaten 
eine Ans]<anniing aller wirtschaftlichen und gewerblichen Kraft« 
Handel und Wandel belebte, machte «Ich im Bommer die immer 
starker auftreteudo Furcht vor einer eingreifenden AlMchwarhung 
geltend. Der Mangel an ansreichenderu Kapital, die Nachfrage 
nach täglichem Gelde verteuerte die flCseigeu Mittel durch selten 
hohe Zinsen, bla in den Herbatmonaten die betrübenden Nach- 
richten von GeecbaftaanBammeDhrticben in Amerika auch den 
heimischen Getwbaftemarkt uruKuwerfen drohten. Dank der seit 
l‘JU2 allmählichen und sicheren Entwicklung in Handel und 
werbe unseres Vaterlandes, ihink der Haltung der mafi^ebenclen 
Erxeugnngs- und Verkaufrert>ftnde sind wir vor einem jabett Btisrse 
bewahrt geblielwn. Einige Geschaftsveraichtungen , die ihren 
Grund in verfeblteo oder xu grofsen Wagnissen hatten, können 
nicht als Zidchen eines angesunden Zustande« des deutscheD Ge- 
scbaftslel>enB auge.'tprochen werden. Liegt die Ursache der Ab> 
Schwächung in der feblendon Kapitalbitdang und in unerschwing- 
lichen Zinsen fttr den Geldbedarf der Krxetiger und Verbmneher, 
liegt die Veranlassung in der unseren Markt alisu leicht lieun- 
ruhigenden Verfassung dee amerikanischen Geld- nnd Bankweeena, 
ist nicht wie in soDstigen Zeitlaufen eine hochgetriebene Cl>er- 
entengung in den Groralndusirien der Anstofa gewesen, ao ist die 
Hoffnung berechtigt, dafa die Verbilllguog des Geldes die xnröck- 
gedrängten Kräfte unseres Erwerbslebens erweckeu und neue .tn- 
regung in nicht ferner Zeit hervorrufen wird. 


Gleichlaufend mit der aligemeinon Verfassung dee Marktes 
gestaltete sich auch für die Wirtschaftliche Vereinigung die IJefe- 
rung in Gaskoka. Abgeseut wurden insgesamt S03972 t, davon 
in der 1. westdsatseben Gruppe 162653 t, in der II. süddeutschen 
Gruppe 65 696 t, in der III. norddeutschen Gruppe 47897 t und 
in der IV. mitteldeutschen Gruppe 18226 t. 

Der Venuind stieg von .Monat xn Monat bis tum Dezember, in 
dem die nicht kalte Witterung den Hv"'"t*^odbedarf schmälerte nnd 
die Geschiftsluflt merkbar gesunken war. Infolge dieser Ersebei- 
niingen und Vorgänge büeb die Abnahme fast aller Käufer in den 
drei letxten Monaten des Bericlitajahre« erheblich hinter den Ab- 
scblufsmengen zurück. Auch in diesem Jahre xeigte sieb wieder, 
daTs die grOfste Nachfrage nach Gaskoks in den Herbstmonaten 
zwecks Versorgung för den Winter herrscht und nacbläfxt, sobsld 
in den späteren Monaten I>etembnr bis Februar die Kalte atu* 
bleild. Unter diesen Umständen konnte die Vereinigung im Laote 
des Jahres 1907 die Nachfrage kaum decken, die anftretenden 
Mebmiengen wurden ohne Mühe und mit angemessenen Auf- 
preisen untergebracht. Di« aus dem fehlenden Ortsabeats oder 
infolge bedeutend gestiegener Gaserzeugung nbenM’büssigco Mengen 
In den ersten Monaten dieses Jahres bedrängten dagegen don 
Markt. Die Bemühungen der Vereinignog, künftig eine Abaatz- 
erleichterung durch Vrrhilligang der Tartlierung zu schaffen, sind 
bedaueriieberweise fohlgeschlogcn. Die Eisenlishnverwaltung bat 
einen Antrag auf Oleichatellung des Gaskok« mit Zechenkok« 
wegen mangelnden Uedarfoisaea alrgeiehnl. IHe Vereinigung wird 
jedoch die besüglich ihrer grundsätzlichen Berechtigung niebt an- 
gezweifcite Forderung auf Gültigkeit der Ausnahmeiarifc aller 
Brennstoff« auch für Gaakoks inimer wieder dringend zu erhelwu. 

Bei den im Januar gofafsten BeecblOssen dee Beirat« und 
I Aufsichtaratee, die bestehenden IVeise für das neue Abschlufsjabr 
I beizobehalten, war die Erwägung marsgebend, dafs alle deutschen 
I Kohlcngewinnnngsgciiiete ihre Preise nicht nur nicht ermäfsigteo, 
i eonderu etelleoweiae erhöhten. Blieb d«Y Belbalkruitenpreis für 
G««kohle, Zechenkoks und Braunkohle derselt>e, so lsg keine Ver- 
I anlasanog vor, die Preise für Gaskok« heral>zuaetzen. Die auf- 
fallende Hoffnungalosigkeit in der Geschaftawelt erschwerte zwar 
die Verhandlungen mit den Abnehmern auf Erneuerung der Jahros- 
altwcUlüsee, indessen ist es gelungen, die der Vereinigung för 
190S09 zur Verfügung gestellten SÜOOOO t bis auf einen geringen 
Best durchweg zu den bisherigen lYi'isen zu verkaufen. 

Es ist begreiflich, dafs bei der allgemeinen Geecbäftsunlust 
die Aufnahmefähigkeit der einzelnen Absjitzgebiote nacbgelaMen 
bat; inaiwaondere waren zu beklagen einige Aasfalle bei grofseren 
industriellen Werken, die infolge wider Erwarten billigerer Preise 
wietler dem Zechenkoks eich zngewsndt haben. Der bisher nach 
nOrdUchen und nordöstlichen Gebieten gerichtete AbssU ging zu- 
rück, da für den in diesen Gebieten üblichen Verkauf narb Kohl- 
mafa der spezififich schwerere Koks aus «ttcheodeo Kebirten keinen 
Anklang mehr findet Nach den östlichen tvehieten konnte der Ver- 
sand in stärkerem Mafse erfolgen, da die Versorgung mit schle- 
sischen Kohlen lange Zeit susblieb. I>ie «Oddeutachen .tb«au- 
l>exirke oahmeii die vorgesehenen Mengen willig auf. Uber die 
deutsche ZollgreDze wurden 9”/o Gesamiveraaodes abgesetrt. 

Der BcbtiU der natürlichen Al)satzgebiete konnte nach Ver- 
ständigung mH den Gosellscbaftswerkcu in befriedigender Weine 
erfolgen und wird sich durchgreifcn<ler gesUiteit lassen, wenn die 
.Stadtverwaltungen «ich dazu verateben, mit deu ortseingesetuienen 
Händlern Wreinbarong<*n Itetüglirh de« Verkaufes von tiaskok« 
innerhalb <le« Sladtbezirkes zu treffen. 

Was den Koblenmarkt lietrifft, ao lehrten die ersten 
Sommermonate, dafs die deutschen Koblengewiiinungxgebtete, ale 
gesehen von Schlesien, wieder ausreichende Mengen zur möhe 
losen Dockung de« heimischen Bedarfes worden fönlem and liefern 
können. Die Angebote in onglischon Kohlen wurden infolgedeseen 
dringender und mufsten von ihren hohen Preisen von Monat tu 
Monat berahgidien, »o dafs eine Verbilligung von reichlieb .M. 30 
bis 40 auf den Dt>pj»elwagen eintmt und besl« l>nrbam-(4oi>kohleD 
tu M. 14 bis 15 frei bcehafen und M. 17.50 bis 18 frei ober* 
rbeiniarhen Häfen zu haben sind. Di« Einfuhr englischer Kohlen 
Ober deutache Hafenplätze belief siob IhOT auf 119-11 316 t 7 565720':; 
davon Ober Ostsee 3963H22t (2997 207t', über Nonlnee 6233061H 
(3966058 t), über Emmerich n. a. 1 741323 t (502459 I). 

Die Mifsstimmung aber die Al)wi<'kelnng der Kohlenliefe- 
ruDgsverträge. wie sie vornehmlich im .'^ttden l'.ä)»t/7 herrschte, ist 
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swar ziirUckgeit'ichen, ab«r keiov«wogH Io veriM;hi«d»nen 

Gefrcaden werden aua«ichi«reiche Verhantlluiigeii gefukrt, benack- 
)>arte <'iaewerke ln Gruppen tu vereinigen, um gemeineaiu den 
Kohleoeioknuf tu bewirken und von den VerkaufMteUen gDnadKere 
IJeferungabedingungen in erlangen. Eine Wendung zugnneten 
der Gsewerke wird in abeebbarer Zeit erwartet werden dürfen, 
wenn die Vertikalretorte, der Kammerofen oder ancb der auf den 
SteinkoblengTuben benotste Koksofen weiter eiogcfObrt ist and an 
Stelle der sog. Gaskoblon aacb andere Kohlen tur VergasunK ver- 
wandt werden kOnnon. 

Die einschneidenete Beeinträchtigung erlitt infolge dee r>ar' 
niederliegena dee Bangewerbce der Teermarkt Bei den ge- 
drückten Preisen mufate die Vereinigung beim Verkaafo io erster 
Linie danach streben, die den Gaswerke» benachbarten Vcrbraacher 
beranzurtehen, am Frachten so sparen; ate hofft im Ijiafe dee 
Jahre» beslimrote Vereinbarungen mit einigen Gruppen von Ver- 
brauchern zwecke Sicherstellung der Abnahme auf Jahre hinaus 
treffen zu können. Die höchsten Preise für Teer im Fernab«aU 
wurden Im Westen bezahlt wegen des gröfseren Verbrancliea. Sie 
bewegten sich von etwa M.2,20 bis M. S,IjU; niedriger stellten sie 
sich im sOdiicfaen ^und östlichen Deatschland, wo die Preise auf 
M. 2,30 bis M. 2 und für einige weniger beliebte Teere auf unter 
M. 2 ab Gaswerk sanken- Die Preise fOr den Ortsabsstz sind in 
allen Gegenden bettrftcbtlirh höher and stiegen bis zu M. 6 pro iOO kg 
bei F.otoahnie in Flkweru. Für das neue AbMhlufajahr sind der 
Vereinigung von S4 Gaswerken inm Verkanfe Obergehr» WMrden 
&8b00 t = ^/b Gesamterzeugung der Gesellschaftaaerke in 

Höhe von 92000 t. Rechnet man die in den Stödten selbM ver- 
brauchten und von den Gaswerken zweckmörsigerweise selbst ver- 
kauften Mengen ab, so erhobt sieb die Verkaubmenge auf 72*/«. 
Anf die einzelnen Gruppen verteilen sich die Verkaufe: 



t. we»t- 

II. lOÖ- 

III. nortl- 

IV nlttel- 


•leuiwhe 

öeutrrb« 


«teuiM-b« 


Untvpe 

Grarrc 

OTUpp* 

«inilUN! 

Erzeugung ■ . 
verkauft durch 

. 30125 t 

39680 t 

11520 t 

10751 l 

Vereinigung . 

. 24316 t 

18295 t 

11224 t 

4 975 t 


Im Berichtsjahre setzte die Vereinigung ab 27 963 t im Werte 
von M. 6ä0710,‘Ä = M. 2,86 kg, gegen 1906 07 H302 t Im Werte 
von M. 206266,20 = M. 2,48 ^ , kg. Zur Verwendung des Teere 
for den StTaTsenbaa bat eich die Vereinigung so städtische uud 
staatliche BebOrdvn, Wegebauunternebnier gewandt und die er- 
freuliche Erfahrung machen können, <lafs die Meinung für diese 
Art der Teerverarbeituog wachst und in verschiedenen (Tebieten 
auBgedebnte Versuche und fertige .\nlagen gemacht werden. Wenn 
die verhrauehl© Menge gegenwärtig den Markt ancb noch nicht 
entlasten kann, so darf doch bei einheitlichem und nachdrück- 
lichem Vergehen bei den zuständigen Stellen auf baldige Nutzbar- 
roachung dieses neuen Absatzfcidee gehofft werden. 

In Ammoniak verkaufte die Voreiuigung 2924 t im Werte 
von M. 214745,36. Der PrelMiaud war ein ziemlich fester. Die 
Nachfrage nahm die erzeugten Mengen glatt euf. Die englischen 
Notierungen bewegten sich um M. 2.9,50 bis M. 24 im Sommer 
1907 und hoben sieh danach fester werdend auf über M. 24. Durch- 
schnittlich wurde für schwerelsanree Falz M. 22,75 bis M. 23,75 
bei 24'/, •i'o NH, erlöst Für roii» Wasser mit 2'.', bis 4" Bd wimlen 
.M. 70 bis M. 105 pro 10 t, für verdicbtetes mit 17 bis 20 NH, 
M. 0,79 bis M. 0,85 pro kg bezahlt- 

W*ie früher aogedeutet, bemühten eich wiederum einige Grofs- 
verhraueber, die Treiae unverbaltoismafsig tief herabzudrQck»n, so 
dafs namentlich den kleineren Werken, die fUr ihre Erzeugung 
in rohem und verdichtetem WaMcr nicht genügend Lagerraum aiir 
Verfügung babeo, immer dringend empfohlen werden mufs, »ich 
gegen die sehödtichen Angebote einiger Verlirauchcr ■usamnien- 
sebUefaen- 

In Ketortengraphit zeigte sieb eine erfreuUcho Belebung 
des Geschäfte», »o dafe es gelang, die uns von einer grofsen An- 
zahl der Gesellschaftswerke zur Verfügung geeieliten 704 t im 
Werte von M. 40 2684SU glatt alrzusetzeo. Die Prel»e besserten 
sich von M. 5/)0 auf bis zur Höbe von M. 6,60 ab Gaswerk je 
nach Frscbtlav’e des Verbrauchers, erfuhren dann aber lin Früh- 
jahre 1908 eine erhebliche Abeebwöebung, eo dafs der Rat erteilt 
wsrilen mufste, einatweileo die erzeugten Mengen lu lagern. 


Auch in aasgebrauchter Gaareinlgungsmassellefsen 
eich fast wäiireod dee ganzen Jahres 1907 weaentlich holiere 
I'reise erzielen, und zwar sowohl für Masse mit B-Blau-, wie auch 
Rhodan- und Stickstoffgebalt. Die Vereinigung verkaufte inagv- 
aauu 2704 t im Werte von ^M. 51740,37. Da sich in den letzteu 
Monaten für diese Ware die Nachfrage sbKhwöcbte uud nur eine 
geringe Zahl Käufer in Betracht kommt, so dürfte um eo mehr 
geboten sein, von einer Stelle aus in vorsichtiger Weise verkaufen 
zu lassen. 

Deo Einkauf bat die Vereinigung bewirkt für Glüh- 
lichtteile in bisheriger Weise und den Gesellechaftswerken 
entsprechende Rabatte zuführen können. Auch für andere Gegen- 
stände. wie Schwefelsäure, Benzol, Qasöl, konnte sie er- 
folgreich tätig sein und ferner io den monatlicben Berichten den 
Gesellecbaftswurken mH -Angaben über die Marktlage in Blei, 
Eisen, Kupfer usw, an Hand geben. Kohlen wanlen für 
mehrere Werke eingekauft und ankomniende Schiflaladungen nach 
Bedarf and Bezugamöglichkeit verteilt. 

Die VerkaafawcTte insgeesmt betrugen 

1905 06 1906 07 1907 '08 

Koks ... M. 3100100,58 M. 4014 298,87 M. 5281719,66 
andere Krieng- 

nisse . . — » 278 838.67 » 967 46I.18‘ 

zusammen M 3100100,58 M. 4 228 137.14 M. 6 249183.84. 

Im I-Aufe des Berichttjahres sind der Vereioigung lieige* 
treten: Cleve, Stuttgart, Darnistadt, ARCheraleben, Frankenhausen. 
Preiburg L Br, lieübronn a. N., Haan, Wernigerode, llann-MOndeo, 
Aschaffenburg, Faalmünster, Giefseo, Ulm, Coburg, so dafs die 
Zahl der Gesellschaflsworke von 81 Itei BegrOodung auf 122 ge- 
stiegen ist. Der Beitritt anderer Werk« innerhalb des Wirtschafts- 
gebietes der Vereinigung steht zu erwarten, wenn der Mangel an 
Absatz, die Verminderung der Erlöse bei dem Verkeuf der Nelwo- 
erzeugnl.ise die Erkenntnis von der Notweisdigkeil des Zusammen* 
Schlusses aufgezwnngen haben wird. 

Die Vereinigung von Gaswerken in anderen Gebieten ') ist auch 
im Berichtsjahre weiterhin bearbeitet worden und diese Bestre- 
bungen wurden gern unterstützt. Die wichtigste Mar»nabme, die 
VerlöngeruQg dee GeseUecbafliivertrages, wurde am 13. Januar 1908 
einatinmiig besebtoseen *) und durch sie der Bestand der Vereini- 
gung auf lange Jahre hinaus gesichert. 

Nacbdem in den vergangenen vier günstigen Jabreo des Be- 
stehens der Vereinigung deren innerer Ausbau verstärkt und die 
VerksufsUUgkeit 'suf alle Nebeneneognisae ausgedehnt «-erüeo 
konnte, darf erwartet werden, dafs die Vereinigung die hoffentlich 
bald vorübergehenden Fchwierigkeiten der gegenwärtigen Ge- 
sciiKftslage ohne Schaden überwinden and ein fester Stützpunkt 
für die Verksufserlrögnisse sein wird. 5Iit dem Anschluf» weiter 
tVerke wird sie die Ihrer barrendon Aufgaben für die Allgemein- 
heit der Gaswerke lö«en und in manchen wirtschaftlichen Kragen 
den flUUitischen Verwaltungi-n eine sichere Hilfe bringen können. 


Es mnts nicht immer eine Leiiclitgasexplnsion sein. 

Ein Seitenstttck tu der von Herrn Direktor Eiseie unter obiger 
Fpilzniarke in Nr. 21 da. Joum. geschilderten Explosion ereignete 
sich vor kurzer Zeit in Stolp. Auch hier sollte zunächst das Leucht- 
gas der Prügeljnnge für einen unartigen Bruder sein. 

Eine Bftrkerfrau kochte auf dem Koebenberd ScbweineschmaU 
zur Pfanokuebeufabrikation in einem breiten Koebtopfe von 8 bis 
10 1 Inhalt. Infolge Cberkorlieos orgofs «ich plötzlich eine gröfaere 
Menge von dem kochenden Fett auf die Herdplatte und durch die 
KfngspaUeti in den Feuerungsranm und begann tu brennen. Um 
die entstandene Flamme zu ersticken legte die Frau einen grofsen 
feuchten Scheuerlappen ring« um den Topf. Plötzlich gab es eine 
Explosion, die durch mehrere Raume hiudurebwirkte, ein Türfutter 
ans einer (nicht sehr stark gelwuten) Wand heraiiarifs und das 
Ladeosebaufenster auf die Straf»« legt«. Menschen wur>len nicht 

*' Vgl. de. Journ. 1908, Nr. 20, S. 438, wo über die Gründung 
einer »Wirtecliafilicben Vereinignng Deutscher Gaswerke. Bremen* 
(»‘richtet wurde. 

•) Da. Journ. 1908, Nr. 4, F 75. 
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«roetlicb verletzt. Die CyaBflArmueD ia der KQche und ln der 
daruDterliegeaden itacketabe, die ao einer LeiluoK hingen, waren 
erioechen und ee roi'b infulgedessen nach der Explosion ln beiden 
Riumen nach Oa«. Dieaer Umstand, sowie die Heftigkeit der Ex- 
plosion. brachte die Leute (und auch die Feuerwehr) snnächat auf 
den Gedanken, dafa hier eine lisuchtgasoxploeion vorliegon mUBs«, 
obgleich es vorher nicht nach Oae gerochen hatte. Offenbar batten 
sich io dem Feuerrautn unter dem Kessel grefsere Mengen uovoü- 
kommen verbrannter Gase aas dem Fett gebildet, di« dann bei 
Luftsatritt die Explosion herbeifuhrtea. Oie Tjeuchtgaaleituog war 
in Ordnung. Dm Aasgeben der Flammen ln der Backstube war 
offenitar durch die kurze Aufeinanderfolge von Luftdruck nod Luft- 
verdänaung in der KQcbe erfolgt. 

Stolp, .len 25. M»i im lUndkB. 


Korrespondenz. 

H^r^triluHU l:iluti(lerl0rh^r ReleufMttnQKküritrr. 

ln Sr. 17 da. Joum, *foi» ^5. April 1908 /indet sich ein 
j,Vu Qa$beleucht\i»g tvn /Mncitnluweu*' beiiteHer Artikd, worin 
gefordert wird, doja die Schornsteine der /at-erf^rraiter j,uon den- 
selben Händen und aut dentselben Material hergestellt loerden 
fmd/stent wie der e*^f/teAe Beleuchtunffsiörper selbst“ (S. 366), 
Ei wird dann weiter erwähnt, da/e diese irdnscAe hieher nur von 
der Firma Bhrkh & QraeU und der Fimw Oherdhan <t Beek 
lerUrksiehtigt irorden seien. 

TTir gestatten aiu demgegenüber dturauf hineuweisen, det/s tetr 
bereite seit Monaten Beleuchiungskörper hersiellen lassen und in 
unseren Verkiu/sräumen vorrälig halten, bei denen die Invert- 
brenner in ihrem Material und ihrer äufseren Ausstattung getuiu 
dem Charakter des Bdeaehtungskörpers angepa/s( sind. Wir be- 
merken nocA, dafs der Preis dieser künefierdsrh ausgeführten 
Apparate nicht weaenilich höher fet als der der ^rwdAn/icAfli 
Brenner. 

Berlin, 22. Mai 1908. 

Deutsche Gasg^/üB//eAf->i;cf/eng’ese//scAa/f 
Muerg*s«//ecA«A). 


Literatur. 

Kohlenpriifaeg durch Extraktioc ■!( Pyridin. Vortrag von 
P. Phillips Bedaon vor der Abteilung NewcMtle der Huclety of 
Cbemleal fndDatr>'. Pyridin besitzt einen stark lösenden ElnAufii 
auf daa Bitumen der Koble und eignet sich vielleicht zur Klaesi- 
ßkation derselben. IHe ersten Versuche in dieser Beziehung sind 
vor b Jahren von J. Baker auf Veranlaesung des Rednera vorge- 
nommen worden und haben im allgemeinen eine Zunahme der 
extrabierbaren Bestandteile mit der Backfehigkeit ergeben. Der 
Pyridinextrakt enthilt viel Anebtigo iloxtandteite und gibt Iwi der 
Verkoknngsprob« einen stark geblfthten Kokskochen, wehrend die 
extrahierte Kohle ihre Backfabigkeit tneistene verloren bat. Carrick 
.Kaderaon fand bei der Untersuchung von Kohlen aus Bengalen 
und Japan diese Angaben bestätigt. Herbert Blair bat neuetdings 
auf Veranlassung des Rednere wiederum Versuche mit der Pyridin- 
extraktion an vereebiedenco Gaskohlen und Oanuelkohien sowie 
an Kroxbom-Olachiefer gemaclii and folgende Resultate erhalten: 


(9m- 

Ct»IB • 
(iM 
pro t 

LiHit- 

»WrVp 

HK 

Kuk« 

■»', 

l'yridin- 

•1. 

fliH-hiln 

li<‘nJr*‘M- Kr*hlr 
l'jrrMiu. riUi-ht. ils- 
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B 
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18.0 
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D 
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67,9 
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KU«r 

' KobUbiti>ff 

Asch« 

Vtriulistt < 1 M flzva 
gohl«iut<i 0 > 10 
K 1 ß 4 -hi P)Tt<lir»- 

■taDÖtelte 1 «itrski 

.1 

_ 
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0,79 

31,10 

61,48 

4,43 

1,76 

1.90 
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_ 
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0.68 

1 83,28 

i 
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— 
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7,56 
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_ 

33.55 

»6,40 
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_ 
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2.62 

30.87 

58,76 
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1,76 

9,60 


Die mit I l»eieichnateo Zahlen sind im Betriebe, die mit II 
bezeiebnetea im Laboratorium ermittelt 



l*TTWIn- 

oxtnki 

Kiticht. R«- 
rtaiidl«li« 

nior 

Kohle 

Atetw 

Cannelkohle 

6.95 

49,69 

89,83 

10,53 

Blavdon Burn 

K.3I 

37,43 

56,28 

5.91 

Canadian 

96,06 

49.90 

49,39 

0,7« 

Parkgate Sesm Barnslev 

28,90 

31,37 

63.59 

9,11 

ßroxbum-Sebiefer .... 

1.59 

29,70 

0,51 

64,79 


Ans den bei Gaskohlen erhnitenen Zahlen sieht mau, dafs 
die Pyridinextraktion ähnliche Ergebnisse liefert, wie die Bestim- 
mung der Aachtigen Bestandteile, för die Cannelkohlen »nd des 
Achlefer trifft das nicht xu. Sichere ScbtilBse lassen eich jedoch 
aus den Resultaten nicht ziehen. (Joum. of Gaalight Kr. 23.39, 
S. 627.) h. 

Günstiger EinAifs der Gaslaternei auf den Blitlerwtichs der 
Strafsenliäsme. Dr R- Lanb)ert veröflantlichte vor kurzem in 
der *Uinschau« einen Aufsatz über •Licht und Warme als Um- 
bildner der Tier- und PAanzeuwelts dem wir ober eine Wirkung 
der Strafseolaternen folgendes entnehmun: An einer Allee mit rot- 
blnheiideo Kk-ifakastanie» in Dahieni bei Berlin wurde im letzten 
Herbst die Beobachtung gemacht (vgl. »Die Gartenwelt, 19. Jahrg., 
19U6, S. 179), dafs diejenigen Zweige, die sich in der nZcheton 
Nahe der t^trufseniateroen befanden, langer ihre Blatter tiebielien 
ais die Qbrigen Zweige. Da dieee Erscheinung sich s» zahlreichen 
Baumen und ln mehreren FäUeo zwei bis drei Wochen lang zeigte, 
so konnte ea sich um einen Zufall nicht handeln. Ee mufete 
vielmehr gearhloKsen werden, dafs dos langer« Hangenbleiben der 
Blatter an den den Laternen zugekehrten Zweigen durch irgend- 
welche von den Laternen ausgehenden EindQsse herrorgerufen 
worden war. Die Brenndauer der Laternen betrug in der Zeit des 
I.atihfaile« täglich etwa lue Vi 2ist0ndtgeD Tag««. V'er^ 
fasser ist der Ansicht, daf« es in erster Linie die langer als die 
halbe Nacht wahrende Wanne- und UcbtausstrahluDg der lie- 
treffenden GasglOhllobtlateruen sind, die dos Zustandekommen der 
Krsebeinnng bewirkt haben. Dafs unabhängig voneinander einzelne 
Teile von Baumen and ätrauchero sehr leicht aof Warmeunter- 
scbietle zu reagieren vermögen, zeigt sich ja bekanntlicb oft recht 
dciitllcb an Kpalierbtumen, au denen sich im FrQbJahr die der 
Mauer tuaftcbsl IteGndHchen Blüten- und Blatterknospen erheblich 
schneller entwldcelo als die übrigon Knospen derselben Baume. 
Io ähnlicher Weise kann man sieb vorsielten. wird im Herbst 
durch die Wärme- und Lichtaasstrahlung der l.a«ern«a die l^ebens- 
tatigkeit der benachbarten Blatter und Zweig« dahin beoinäufsi, 
dafe das Ausreifen der Zweige und der Ablöenngsvorgang der 
Blatter nicht unerheblich verzögert wird. 

Kohlenspeicbsr ass Elsesbetos. Von M. Buhle. Kurze 6e> 
Schreibung und Abbildung verscliiedeoer neuerer Auifahrungen : 
Kohlenspeicher mit Tsobenanordnung von Qebr. Rank in Mönchen; 
Kohlenlsgerhaos auf dem Btadtischen Gaswerk Tegel-Dalldorf 
(ITUÜOU t), Bauart des Zivilingenieors E. Meyer, Berlin; ferner 
Kohlenspeicher der Osswerke Fürth und Zörich Schlieren, von 
Gehr. Raak ausgefübrt. (Zeitschr. d. Ver. d. Ing. 1903, Nr. I.H, 8. 791» 
bis 797, mit 9 .\bh.) 
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Uirtemehiaiei Bb«r Sen Verbrennnngevortnig In der Qanaaeohine. 

VoQ Dr.-IoK- W. Bortb, Siegen. (Zeitachr. d. Ver. d. liig. 1906, 
Nr. 14, 8. &21 bis 529. mil 14 Fig.) 

Über dl« Fortaobritt« aaf dem Gebiete der Chemie de« Waaaert. 
VVaaterbeechaffung. Wasaerreinigang. Angriff der Leitungen. 
keaeelbetrieb. Allgemeines und Analrtieches. Von I’TofeMor I>r. 
Goldberg. (Cbem.-Ztg. 1906, Nr. 15, 8. 1?3 bia H5; Kr. 16. 6. 1B7 
bis 189 und Nr. 17, 8. 203 bis 9(».) 

Bereebnung kretofbrniger Gewdibe gegen Wasaerdruek. Von 
Prof. Emil MOrseb in ZUricb. (Schweiz. Hauteitnng, 2. Mai 1906 
[Bd. öl, Nr. 18J. 6. 23.3 bia 235.) 

Da« neue HaJIeaaebwImnibad der sBdllehen Bedeanatalt in Dertmvnd. 
Beeebreibuog der Anlage, mit Ansicht und Blick in das Herren* 
Schwimmbad, nach dem stadtiseben Verwaltungsbericbt. (Stidte* 
Zeitung 1908. Nr. 16. S. 398/96.) 

Recheaaohleber (Analysenatab) zam Gebrauche in chemischen 
Laboratorien. Von Dr. Ed. Tissa, Budapest. Der Rochensehieber, 
welcher epevieU cur Berechnung von grarimetnschen und Utri* 
metrischen Analysen besümmt ist, wird durch Wagner A Mui», 
Manchen, Rarlstr. 43, in Handel gebracht. (Cbem.-Ztg. 190H. Nr. 31. 
S. 392, mit Abb.) 

Elektro techsik. 

Elnfnls van Spannungaaebwankingen auf 6 liiblaai|Mn. Von Dipl.* 
Ing. P. Uirachaoer, München. Da es unmöglich ist, an alten 
Pnnkten einea Netses bei variabler Belastung die Spannung kon- 
stant SU halten, so können LiebUnderungen nicht vollständig 
vermieden werden. Dar Zusamiuenbang zwischen dpannuogs- 
eebwaokungen und Llcbtschwankungen wird wiedergegeben durch 
die Beziebnng: 


Hierbei ist h die Lichtstarke in Hefnerkerzen, e die -Spannung 
in Volt, C eine für eine bestimmte Lampe konstante Zahl, n eine 
Konstante für Lam|>en derselben Art. Die Versuche zur Bestini* 
rauog der beiden letzten Konsunien hatten für die verechiedenen 
lAmpen folgen'l« Ergebniesc ; 

Kobleofadvalampe . . A = (3,7 10 i*) * «*.s 

KernaUampe . . . . A ä (7,1 • 10 i**; 

TantaUamjt« . . . . A w (2,8 10 • ) ■ eL> 

Osminmlainpe .... A » (7,5 • 10 ■« ) • c« 2 

Oeramlampe . ... k ss (3,4 • 10* ^ 
Juel-Wolframlampe . . A =(2,34 • 10 • c< 0 


Die Kenntnis des Eiponenten ii genügt, nm das Verhalten 
einer Lampe bei SpannongsechwaDkungen zu erkennen und eine 
Lampeogattaog ln dieser Hinsicht beurteilen zu können. Ist e 
der Aofangewert der Spannung nnd ändert aie sich um p*/*> 
wird die absolute Lichtftnderung : 


-C«". 


Die pnitentuale Ijcbtacbwanknog, die besonders vom Auge 
empfunden wird und deshalb boeonders Intcreesiert, wird nnn : 


Sie Btebl, wie ersichtlich, nur mit dem ExtMinenieo n in 
engstem Zusainmenhang. Nscb dieser Gleichung erhalten wir bei 
einer Gesamtapannongsftnderung von p = 5* , für die unterauthten 
Lampen die ln nntensteliender Tabelle angegebenen Zahlen. Lafat 
man eine Lichtachwankong von A = 12*/, zu, so ergeben sich die 
unten ziiaammengeetenten zngeborigen Werte der sultssigcn Span* 
nungsachwankung. 


l4UDI>«B&rt 


u 



Nernstlampe .... 

7,1 

10 «» 

10 

50 

1,9 

KoblenfadeDlaiiii>e ■ • 

3,7 • 

10 

6.3 

31,5 

1,9 

Tantallampo 

2,8 

10-* 

1,8 

21,5 

2,8 

OatDinmlami« . . • • 

7,6 

10 i 

4.2 

21,0 

2.H5 

OMreutlamp« . . . * > 

3,4 - 

10 ^ 

4,0 

20.0 

3,0 

Just-^Volframlam(>e . ■ 

■2,11 

10 

4.0 

20,0 

3,0 


Hieraus ist deutlich der durch die .MetnIUadenInmpen auch 
io dieser lÜDsicht erzielte Erfolg zu erkennvo. Die durch den 


kleinen Stromverbrauch an sich schon geriageren I/eitungsquer* 
achnitte erfahren divreli di« ZulAeeigkeit einea gröfseren Spannungs- 
verluate« eine weitere Vemdndernng. Der Vergleich eines Netzes, 
ln dem Osramlampen mit einem spezifiseben Effeklverbrancb tos 
1 Watt inatalliert sind, mit einem für Roblenfsdenlampen von 
3 Watt Bpeeiüaehem Effektrerbrauch projektierten Nette ergibt, 
gleiche Betriebaspannung voriaagesetzt, bei den Metallfadonlampen 
einen Leitungsqnerscbnitt von rond *1^ von dem, der für Kohlen* 
fsdenlampen erforderlich wird. (Clektr. Zeitschrift1906, 8.^.) J. 

Ne ueruwgea aa FIsmateabagealuipNi. In den Betrieben mit 
Plammonbogenlampen wurde bisher bkußg Ober hohe Bedienungs- 
kosten geklagt, die dadurch entat«li«ii, dafs die Glocke einer regel- 
mkfaigen aorgfklUgon Reinigung unterworfen werden mofs, wenn 
man einer Abaoriitioa des Uclitee durch die an der Inneren Wand 
infolge der anftretendeu Dämpfe allmählich eich bildenden Kruste 
Vorbeugen vllL^Bei jeder richtig , konstruierten Flammenbogen* 
lampe sorgt ein durch den Ascbenteller io die Glocke und weiter 
durch den Latemenraom streichender Luftstrom far die EolfenmDg 
der für das Kegnlierwerk schädlichen Gase. Das Beschlagen der 
Glockenwäod« wurde durch die senkrecht nach oben tu der Aue 
triitstöffnaog xielieade I^uft nicht verhindert. Die neuere Aus- 
bildung dea Aachentellers durch die Allgemeine RleklrizUäUigeeeU' 
Schaft zwingt den frischen Luftstrom, nnninebr auch die Glocken- 
wände tu beepülen. Die durch zahlreiche I..ocber unten einstrü- 
mende Luft trifft auf einen Teller, der ihr den direkten Weg 
nach aufwärts versperrt; eie mufs ihren Weg seitlich den W'änden 
entlang nehmen. Der Erfolg der Einrichtong wird durch das 
folgende, von der Allgem. El.-Ges. eeibet vcrüffcntlichte Mefsprolo- 
koll erwiesen. 



■ so «IBCT letenslT 

Flanimrnboceulampc voe 
18 Aaip. mit 
«lt«m Dsneia 

.«MfaeDteller AMbsBttllcr 

Lichtstärke der Lampe mit Klarglas- 
glocke zu Beginn einer Brenoperiode 

3450 IK 

1 

1 3450 HC 

Deegl. nach 16 8td. 20 Alin. Brenn* 
ilaner 

2240 IK 

3390 HC 

Absorption durch den G locken besefa tag 
nach einer Brennperiode .... 

35*/. 



J 


Patente. 

AnsäU^ü «US den Putentächriften. 

Klaase 4. Beleucktiuig («nfser elektrischer Belencktnng^ 
Gruppe 45. Nr. 190 27A vom 28. April 1906. A. Bouvier 
und E. Collon in Paris. Vorrichtang zum Miacheo von 
zwei oder mehr Gasen in bestimmtem Verhältnis initteU 



i Einlsfsvsntilen für die zu mischenden Oase, da<)urcli gekennzeicb* 
' net, dafe die Gase durch die Pumpen 2, 3 in getrennte Behälter 
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li, H6 bcw. 57, 58 gefordert werdeo, welche DAch HeTi^Abe der 
gefOrdertea OMmeogoQ die Eiolefsrentile J4, 23 der Pampen ent- 



Flg. «SD. 


we<ler in der Oflenetelluog B{>erreo, so d&Ts die Pumpen leer laufen 
oder die Ventile freigeben, eo dafe diese abhängig vom Betriebe 
der Pumpen geöffnet und geechloseen werden. 

KlaMf 34. PeoeniBjrMnlagea. 

Gruppe 1. Nr. 189 854 vom 81. November 1906. R Krefs 
in Berlin. Verfahren zur ununterbrochenen Ueretel- 
lung von Waesergae, dadurch gekennzeichnet, daTs die Be- 
beiiuDg des snr Vergasung des Brennstoffs dienenden Geneiator- 
unterteile von anfeen durch diejenigen Gaee erfolgt, die bei dem 
ia GeooraWrohertei) etattfindenden Warmblaeen des Breonetoffs 
erzeugt werden. 

Klasse 26. Oaebereitanf. 

Grupp« 3. Nr. 190663 vom 33. Detember 1905. J. R Qold> 
ecbuiid in Frankfurt a. M. Verfahren zur Heretellnng 
eines hliecbgasee dnrcb EinlaUen von Wauergae ln I.eucht' 
gaaretorten im Anfang der Gasentwicklung , dadurch gekenn- 
zeichnet, dafe die (Qr eine Anlage bestimmte Gesamtmenge des 
Waeeergaeos nur in einem Teil der Ketorten dieser Anlage ein- 
geleitot wird, wehrend die anderen friech beschickten Ketorten 
gleichzeitig, aber dauernd ohne Wueaergas arbeiten. 

Gruppe 8. Nr. 190301 vom 14. Mai 1905. U. S. Elwortby 
ln 8t, Albans, Orfecb. Herta, Engl., and E. H. Williamson in 
London. Verfahren zur Erzeugung eines an Methan 
reiobun Qaees durch Oberlelten eines Getnlecbee von Waeser- 
etoff und Kohlenoxyd oder Kohlendioxyd oder beiden 6l>er 
metalliacbes Nickel, dadurch gekennzeichnet, dafa ein bei der 
trockenen Destillation von Kohle enthaltenden Brennstoffen enb 
Htebendee Qaegemiecb in bekannter Weise bei entsprechender 
Temperatur btw. entsprechonden Temperaturen über daa Nickel 
geleitet wird. 

Gruppe 5. Nr. 1H9963 vom 18. Jnli 1906. The Peoblee Indi vi> 
dnal GsB'-Company in Chicago, 111., V. St. A. Karburator 
mit mehreren übereinaoderliegenden, mit DochtfQllungen und über- 
laufrohren fhr den Bdssigen Kohlenwasserstoff vereehenen Kar» 
bnrierabteilen, bei dem die Luft vom Boden aus nacheinander 


durch die Abteile getrieben wird, gekennzeichnet durch absperr- 
iure Leitungen nm Boden jedes Abteils, durch die der ganze 



Flasaigkeitarest eines oberen Abteils nach einem tiefer gelegenen 
abgelaaeen werden kann. 

Gruppe 7. Nr. 190306 vom 33. Februar 1905. Th. Redman 
in Bolton, Bradford, York, Gr.-Brit. Umeebaltventll, ins» 
besondere für Gasreiniger, mit vier AnscblafaatuUen, desMen Cflkeo 
zwei Kanäle, eine dieselben trennende durchgehende Mhielwand 
und zwei parallel zor HittelwanU angeordoete, die Kantle seitlich 



begrenzende breite Schieberwande aufweist, dadurch gekeonzeicb- 
net, dafe die Mittelwand 7 so dünn ist, dafe eie iu derjenigen 
Stellung des Kokens, in welcher da« ein« Paar der gegenOber» 
liegenden Aascblufestatzen durch die Schieberwande 8, 9 ver- 
ocbloesen ist, die beiden andoreu gegeDOberliegenden Anachlolb» 
Htntzen fOr den Gaedurebtritt offen IkfiiL 

Gruppeis. Nr. 189358 vom 38. Marx 1906. Deutsche 
Canadolgasgeeeilecbaf t m. b. H. in DäsNeldorf. Lnf tgas» 
erteuger mit einem durch ein schraubenförmiges Bohr gebildeten, 
in der Sj^errdOssigkeit des Gaebehalten angebrachten Karburator, 
dadurch gekennzeichnet, daCs die Gasglocke mit fjimellen, Schau- 
feln o. dgl. versehen ist, die eich nicht nur auTserhalh, aondem 



(iruppe 11- Nr. 189517 vom 17. August UH)6. H. Winzer 
geb. Graper in Klein-FloUbeck. 1. Vorrichtung zur Regelung 
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dM Kohlenwi*«€r»tofffQflu 0 *Bt* tu I<uUga8*pp»rat«n eot»pr^b«nd 
dem GMTerbnwch, d*durch gekennteicbnei, d»f* mit der lÄft- 
K&mtnelglock« d *ioe «weite Giocke I verbunden ist, die ein in die 
KohlenwiweeretoHteltung eingebeutoe KedeWentU Utgt, daa ent- 
»preeheod der EinaUömnng der LuU ln den KerburaUir den Kobien- 
waaseratoSzuflurs regelt. 

Orupfie IG. Nr. 190202 vnm 9. Augtut 19UV Tb. Redroen 
ln boltoD, Cirfech. York, Kogl. Zwiacben V<»rUge und Uauptrohr 
oDgeordoeteB Ventil fOr Gas und Teer, dadurch gekenn- 
«elcbnei. dafs die eine der beiden OSauagen 7 und 9 dea Ventil- 
•tdpaels 4 «ne geneigt Terlaufoode Schwelle 9A besiUt. welche 
je nach der Stellung des Ventil«iO|>sels eine mit dem unteren Teil 
der Vorlage durch eine Rohrleiinng verbnodene SeitenOffoang de« 
VefitUgeh*n«et verschieden hoch abechllefst, wodurch die Ein- 
uuchilefe d«e Taoebiobres in di« SperrflOseigkeit der Vorlage ver- 
Ändert werden kann. 


Vmgebong in «ich aulRenommen hat , wieder herausgeboWn u&<) 
acisge<]ueucbt oder erhitst wird, um den Wauer in tropfbarer Fettn 
aliKugeben. 

Gruppe h. Nr. vorn 8. Februar 1905. g, Jarmer 

ln Berlin. Scblaucbaneehlafavorricbtang für Zapl- 
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Gruppe 37. Nr. 1902U3 vom 1. April 190R. G. Roceo in 
Triest. 1. Axetyleneniwlckler mit einem von der Gasglocke 
getieuerlen KarhidiufQhruogsachielier, dadurch gekennteichnet, daf« 
der Scbleiwr aus einem Behälter mit einer oberen, danernd offenen, 
und einer durch einen Deckel verechliefsbaien unteren Öffonog 
besteht, der bei einer Stellung der Gasglocke mit der oljeren Öff- 
nung einee Karblduicbtef» gegenttbersteht, um mit Karbid gefmit 
»u werden, wobei der Deckel der nnteren Öffnung des Schiebers 
geschhwsen ial, bei EuUeerong .1*« (Saeoroetere hingegen in eine 
«weite Hlellung gebraclit wird, ln welcher der Zntiitt von Karbid 
in den Schieler abv-es|>errt ist, dagegen der I»ockel geöffnet wlnl, 
oin das Karbid aus dem Schieber in das Waiwor im Gaseneoger 
SU entleeren. 

y . KUhm' Sl. Trannport und Verpacksaff. 

** Gru|>|>« 27. Nr. IW* 445 vom 20 Februar lf*07, 

V Waamuth und <1. A. Strecker in Hamburg. 

^ ^ Verpackung für tcrbrechliche Gegenstände, 

1 i inobeeonder« G a s g 1 U h 1 1 c b t k 6 r p e r , in 

I Scbncblelo, dadurch gekenntsichnei, dafs der 
'' I GlOhkorperkopf von einer am oberen Schachtel 

j ende aogcnrdaeien bügelfOrmigen , an.** Draht, 
\ ! Blech>trelfei. o. dgl, liergt-atcmen Zange getragen 

V , ! wird, die in <ler Hcbachlel herawanehmhar Udeetigt 

I 1 wird. 

I Kia<^«e Ih'i. 

I Wa«»er, W avterlelluag «nd Kanalliatt«». 

U-.— ^ Oriij/pe 1 . .“Nr. Jyfil’iTB vom IK. .’^eptemWr 

^ 11 llaeilU-ke in Siegen- Vcrlabfen 

* * *” tat tteainiiong von Waeeerau« feiich- 
n Sr. tv-M. lloJenachifhtrJ». ihidurch gekenntenlmet. 

«I«ra ein die Feuchtigkeit »lark unGntieen-ier K«|*illarkt>rj*cr lO das 
Krdrelch -.in.-«'.-»« •i-l. »«ct-l-m -r . 1 «. « »Hi-.r nö. .I.r 


bahne mittel» exxenterartiger Drnckhebel, gekei;n. 

xeidiDet durch einen an den Zapfhahn feBtauEchraubeoden Rifigs, 

an dem die mit Je einem gesvhloBeeneu, < i 

die Zapfen A, A' de« SeblauchaascblafB- ci n 

körpers 5 anfnebmenden ezienterformigen <T 

Scbliti g versehenen Dmckbebel e, e* an- . 

gelenkt sind. 

Grup|>e 12. Nr. 186 135 vom 34. Jnli ® H m § 
1906. P. Deh ne in Halle a. 8. Waesoi* | ^ 

, pfosten mitEatwasHeriiDgeventil. [i ^ 

I welche» durch das in die WaseerdurchlaXs- |i i ' S 
I Öffnung mit seioem Kolben eintreiende jj j|| 

Hauptveotil geöffnet wird, dadurch ge- p 11| 

kennzeiebnet, daTs die das Schliefsen und !| I I | 

öffnen des Haur>t- und de# EniwiBserungs- Ü.X.. j -rJ 
Ventil# c und v bewirkende Spindel a «wei 
einan<i«r entgegengeeetsie Gewinde von «ff 1 1 

verachiedeiier Steilheit besitzt, von denen | | | . 

das dachere n* in bekannter Weise eine ,j jj : ^ 

langsame Bewegung de# Haoptveotlla c, 1 h . i 

das steiler« a* unter Vermittlung einer , - J |] h 

sieb auf ihm verschiebenden und unter t s !^J 

entsprechendem Leerlauf gegen Anschläge ***|| [J u ^ 
der Ventilstunge s des Rntwässerungs- |t i *' 

Ventils vBiorsendeo Mutter meine ecboelle, z jicT 
entgegengoaeUte Itowegnng de» Kntwäase- 
ruDgaventil» v herbeifohrt. f\f. s$o 


PersSnliches. 

d'btr VorkOBtmttlai« |<*raouli<*iier Art t>«Tlrhtea wir u dieser äwUe «*>* 
bitten unser« i.»s»r tim «lltteilnnsea.) 

Herr Ingenieur Klaus DelbrKck, bisher Betriebsleiter der 
and Wasnerwerke Kbrda Siedenbrück, ist als Ingeoienr ü> 
Imperial Continental Ga».\esociation io Berlin eiagetrslro. 


lieschEftliche lütteiliiiigen. 

Herr Dr. iullus Becker, Dipl.-tng., rhemiker der Fnuikfi«»^ 
, GasgCHclIsrhaft, Frankfurt a. M., Gutleutstrafee 204, hittri 
( darauf hintuweisen, daf« bei an ihn tu richtenden fachtecliuiKbr» 

I Anfragen o<fer Bendungen für die chemische ünien*ocfatt»g 
I AitreiiHe genau wie oben antugeben ist, um wiederholt schon r» 

I gekotiitnenen V'erwechHiuDgeo gleichen Namens In Frankfurt all- 
I »orrubeugen. 

! Statiötische und finanzielle Mitteilungen- 

j BfsHien B. n., ftpi. TJegnitr. (Neue Gasan»talt.) ^ 

«tailtisrben KOri-erarhafien ii*t der Bau einer Oa#anitalt beKAI>m*® 

wrir.len. Die Konten sind auf M. IlfMKK) veranschlagt. ^ j*** 
WMfle rt«r Firm» rieivppM{f.rlin Qbertnigeo. Al# .Sachret*»“'*^'®’' 

' di>5 Maeislrat* fungiert Ga.K«nFUth«direktor .Vieiilirh >o 
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BiMhofBlMrg , 0»t Tr. (Nen« 0*«KO«itaIt) Die Sudiver* 
ordoeteo bebeo den Koftieaanechleg fbr die tu er* 

richtende (iueoBUlt (vgt. de. Joarn. Nr. 8, 8. ]67) Herrn Gu- 
iofpektor Merkeoe-lDsterborg, Oet'Pr., tur Aueachreiboniit der Ar> 
beiten übersandt. 

Bremervtfrde , Men. (Wasserwerkeban.) Die städtischen 
Kollegien beacbloeson, snr Anlage eines Wasserwerks eine Anleihe 
von M. 180000 aufxunebinen. 

Breslau. (Klektriiitatswerke.) Dem VerwaliunKsl>ericht 
pro 1. April 1907 entnehmen wir (olgendea: Das MaRcbinenhans 
des Elektrixitatswerks II wurde gelegeotlU-Ii der Aufstellung einer 
Pampfturbine von '2!>00 P8 und des sugeliArigeo Hochspaonuoga- 
Drebstromgenerators von 17Ö0 KW I^eistung um 23 m nach der 
Oder hin verlängert, so dafs die Aufstelinng von drei weiteren 
derartigen Maschinen noch möglich ist. Die Aboahmeversnche 
des Tnrhogenerstors ergaben sehr befriedigende Keenltale. Die 
I^eistuDgefähigkeit der Elektrizitätswerke beträgt onnmohr 048o KW. 
Am Öl. März 1907 waren angeschlossen : Abnehmer 2911 (im Vor- 
jahre 2417); Glühlampen 89157(76199); Bogenlampen 4012(3615); 
KlekUv>motoren 1619 (1366); sonstige Einrichtungen 427 (386); 
11 168,31 (9893,97) KVr. An den 'Verbraiiehastellen wurden aus- 
achlieAilich Sirafsenbahn, elnechUeralleh Selbstverbraiich 3953717 
(3395929) KW-8td. abgegeben. An Kohlen wurden verbraucht 
17322707 kg (14822564 kg) bei einem für beide Werke durch- 
schnittlichen Preise von M. 1,17 (U. 1,11) für lOü kg Kohlen ein- 
schliefslicb des zum Anbeiien dienenden Holzes. Auf je 100 kg 
Kohlen kamen in den Verbranchssteilen abgegebene KW-8td. 
49,68 (48,90). Für eine an den Verbranchssteilen abgegebene 
KW-8td. worden verbrsocht an: Brennmaterial Pf. 2,43 (2,86): 
Bcbiniermatarial Pf. 0,30 (0,23) ; Pntz- and Packungamaterial Pf. 0,09 
(0,18). Von dem an den VerbrancbMtellen abgegebenen olektri- 
achen Btroin entfallen ln KW-8td. anf;*die Belenchtang 3213699 
(1942 719); Arbeitsübertragnog 133G490 (1062073); Flur- und 
Treppeobeleucbtung 31466 (6689); Breslaner Stra/eeneisonbahn- 
gcsellachaft 3606916 (9996342); städtische Strafsenbahn 1035 766 
(866651): städliaeho Verwaltnog 19.8432 (177679); Strafsenbeleucb- 
lung 99 287(66930); Selbstverbraoch der Elektrizitätswerke 165 364 
(138990); tusarnmen 8696398 (7347933> Die grüfste io einem 
Moment eingetretene Belastung belief eich iauaschlieraUch Balm) 
auf 3380 (9926) KW. Diese grüfste Belastoog fand etatt am 
19. Dezember 1906 um 5 Vt 1^^^ wobei von den an dieeetn Tage 
angeechloBsenen 10607 KW (aoascblierelicb Baba) 33,17% benutzt 
wnnlen. Am 31- März 1907 waren bei den Abnehmern ange- 
aebiosaea ; Einfaebtarifmeaser 584, Doppeltartfmesaer 2312, Dreb- 
strommeaaer 8, znaamioen 2899. Die Kessel des Elektrizitätswerks I 
waren insgesamt 9662 Ständen im Betrieb bei einem Kohlenver- 
braach von insgesamt 4 343962 kg. Der Dampfdjrnamobetrieb 
»eiet 8486 ßotriebietondeo anf, in welcher i&eit 1468090 KW-Sld. 
erzeagt wurden. Mit 100 kg Kohle wurden im Mittel 31,86 KW Std. 
enengt. Für die erzeugte KW-8td. betrag der Koblenverhräucb 
3,36 kg. Die Kessel des Werks 11 waren 33189 ötunden im Be- 
trieb und verbranchten 12978746 kg Kohlen. Die gesamte Be* 
triebastundenzalil des Dampfdyoamoe betrug 18486,26. Insgesamt 
wurden 9 233 5<^ K W-8ul. erzeugt Die mit 100 kg Kohle erzeugte 
KW-.Stun<]enzahl betrug im Mittel 71,07, wobei alch der Koblen- 
verbraitch für die erzeugte KW-8td. auf 1,40 kg atellt«. Die Um- 
former der Unterstation waren 909Ti,50 Stunden im Betrieb. .Sie 
verbrauchten 1519161 KW-SuI. Drehatrom und erxeugt<>n 1314 572 
KW-Std. Gleicbstfom. Die Länge der Gleichstrom, Bammel- und 
Dauptkabei betrag 140721 m bei einem Knpfergewiebt von 
2B1 507 kg. Die Läuge der Gleicbstromverteilnngskai>el atieg auf 
303396 m bei einem Knpfergewiebt von 174 671 kg. An Null* 
ieitoogen wurden 48638 kg Kupfer in einer Länge von 104 227 ro 
verlegt. Das Kupfergewiebt der Uocbspannungakabel betrag 
dt.’iöO kg bei einer Länge von 2670G m. Die Stromj>rei8e für 
1 KW-Std. waren im Berichtejahr folgende; für Beleuchtung 50 Pf., 
für Kräftabertragung 20 Pf, für Flor- and TreppenbeleuchtoDg 
30 Pf., für stäthieebe Verwaltungen^ Pf, für Strafsenbeleacbtang 
3»> Pf., für die Brnslauer Straraeneisenbahngeeellecbaft 10,5 Pf. 
11,5 Pf.), fflr die städtische Blrarsenbabn 9,l6 Pf. (10,09 IT.). Die 
Einnahme für elektri.>icbcn Strom belief sich nach Abzug des 
Kabatta insgesaml auf M. 1 783 470,71 (M 1 663 557,H4). Dieser 
■Samme stehen M. 1213164,25 Ansgal^cn gegenül>er, ao dafe ein 
Beingewinn von M. 674 394,06 verbleibt, wovon M. 682 348,60 an 
die Kämmerei abgefohrl wurden. Diese* erfrenUebe Ergebnis ist 


der Herabaetzong der Betriebekosten, der guten Geechiftalage der 
InaUllaüonaabteilung und der bedeutend geeteigerton Btromabgabe 
für Strafsenbahnen and gewerbliche Zwecke za verdanken. Di« 
Btromabgabe für gewerbliche Zwecke weiet eine recht erfreuliche 
Zanabme auf. Ebenso bat sich die billige FInr- und Treppen- 
beleachtung gut eingefflbrt. Intereeeaot ist auch die übersieht 
für die Zeit von der BetriebserOffnung am 80. Jani 1891 bia zom 
31. März 1907. Auch hier eoUen die für daa Jahr 1891 in Betracht 
kommetuleii Zahlen in Klammern belgelQgt werden. Der Jabrea- 
verbrauch der an den VerbraucbaetelleD abgegebenen KW*8td. 
betrug 1907 8596S98 (388311); die Belbatkoeien des elektriacben 
Stroma für die den .Abnehmern gelieferte KW-Std. beliefen eich 
1907 ohne Bchuldentilgong, Zioeen and Abachreibung anf 7,03 IT. 
(32,79 Pf.}, mit Schuldentilgung osw. 14,42 Pf. (61,05 Pf.); der 
Gesamtaosebaflungswert der Elektrizitätswerke beläuft sieb auf 
M. 10441923,23 (M. 1 128762,68); der Buchwert der Werke ist 
M. 7230851,23 (M. 1 408 747.16); die Sebalden betragen M. 6524 778,20 
(M. 1 128 763,68); an die Kämmerei wurde an NeUoOberarhufa 
M 683248,60 (M. 41820.61) abgetiefert. J. 

Coez, Rhpr. (Heue Qasanatali.) Der Oemelnderat be- 
schlofs die Erbauung eine« Gaawerka. 

EäklIitäU. (Ammoniakfabrlk.) Daa Baukomitee beachlofe 
die Errichtung einer Anlage zur Herstellung von »chwefelsauretn 
Ammoniak aus 10 cbm Gaswasser in 34 Ständen. Die Lieferung 
und Aufstellung der koniplerten Anlage wurde der Berlin-Anhalli- 
sehen Maacbinenbau-Aktiengeeellachaft übertragen. 

Frelkiirg I. B. (Bericht des Gaawerka.) Dem Jahres- 
bericht für 1907 entnehmen wir folgendes: Trotz verschiedener 
erschwerender Umstände waren die Ergebniaae des Gaswerks- 
betriebs befriedigend. Die Schwierigkeit der Beschaffung guter 
Gaskohleo machte eich dem Vorjahre gegenüber in erhöhtem 
Mafeo geltend, und infolge dieser Verbältniaee mnfaten auch mehr 
die teureren und weniger befriedigenden englischen Kohlen ver- 
gast werden. Ferner trat als recht bemerkbar in die Ersebeinung. 
dafs der Hauplbahnhof nunmehr tum grOfaeren Teil durch eigene 
Elektrizität l>eleuchtet wird und deefaalb im Betriebejahre schon 
Ober 100000 cbm weniger Gas verbraucht bat als im Vorjahre. 
Anderseiu darf auch nicht uoerwäbni bleiben, dafs sieb daa Bild 
etwas zu günstig daretellt, weil aus besonderen Umständen znm 
Jahreaschlurs 1906 die Gasmesser ungewöhnlich früh aufgenomtnen 
wurden. Ea bat dtea tur Folge, üafa auf Kosten des Jabree 1906 
ein Teil des Dezemberverbrauchs 1906 im Januar 1907 erecheiot, 
di« Zunahme hier sich also ungewöhiilieh hoch zeigt, während 
die Verluste entsprechend beruntergedrückt «erden. 

Das Gesamterxeugnis ist vou 5767480 auf 6022320 cbm ge- 
stiegen, also um 254840 (im Vorjahre 339470) oder 4,41%. Die 
Gasabgabe verteilt sich wie folgt: Wärme- und Kraftgas 2907841 cbm 
= 48.28»;, (44,79*/^ Prlvatbeleucbtong 1601616 cbm a= 26,69% 
(26,73%), Uucblgaa für Anstalten 562133 cbm =9,33% (10,55»;a), 
StraTseobeleachtung 517 976 cbm s 8,60% (8,59*/«), Luftballon- 
füllungen 6780 cbm = 0,11 »;•, Bell>stTerbraach 91 581 cbm = 1,52% 
(l,49'’/a), Verluste und Koadeosation 335 143 cbm = 5,57% 
(7,85*/«): zusammen 6023 070 cbm (5 769030 cbm). Die Geaamt- 
gasabgabe ist also um 254 040 cbm oder 4,40% hoher als im Vor- 
jahre, ein sehr erfreuliches Ergebnia, wenn man die Verminderung 
des Verbrauchs am Balinbof ln Betracht zieht und den Umstand, 
dafs dabei die Verluate gegen das Vorjahr sich wesentlicb niedriger 
dantellen. Eine Steigerung de« Wärme und Kraltgasverbrauchs 
wie im Berichtsjahre ist noch nie erreicht worden; eie beträgt 
333606 cbm (27890!« cbm) oder 12,69* ,. Und diese Zunahme er- 
folgt«, trotzdem der Verbrauch für Gasmotoren wiederum ziemlich 
erheblich, und zwar um 24611 cbm, al»g«noimnon hat. f«er Motoren- 
verbrauch kt damit auf 159960 cbm oder 2,66% (S, 2»/*) gesunken. 
Die Zähl der Motoren ist von 67 mit 254 PS auf 58 mit 227 ‘/i PB 
gesunken; die Abnahme ial hauptsächlich eine Folge de« Ersatzes 
deraelben durch Elektromotoren. Der Gasverbrauch für 1 PS aieilt 
sich jetzt noch auf 703 cbm (726 cbm). Der Gasverbrauch für die 
Privatheleuchtong kt am 59 694 cbm oder 8,87% ge*tiegen, 
während er im Vorjahre eine Abnahme von 2*,',% erfahren hatte. 
Es kt also auf eine fernere kleine Zunahme wobl zu hoffen, und 
die neuen llängeglÜbUcbter, die sich wachsender, venilenter An- 
erkennung erfreuen, werden auch etwas dazu beitragen. 

Der Verbrauch von Gas tu Leuchtzwerken in öffentlichen 
Gebäuden und Anstalten hat, wie wegen des Ausfalls io der Uahn- 
bofbeleuchtuDg zu erwarten war, um 7,66% abgenommen. Oboe 
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deo g«DEQDt«a AaafaU bitte «ich »weifelloe uine Sleigeniog 
mindoatens voo d«r Höbe de« VctfjaluM cbm) beraua- 

geetellt, ein Ergeboia. das befrieiiigco mufii. Die Sb-aTaenbelencb- 
(ung bat um 22663 cbm oder ztigenommeo. Die Zahl der 

bSeotUehen, regelioiTeig breonendcD ^traXaenlatemen ist von 
1402 mit 1464 Flammen auf I4öl mit 1543 Flammen erböbl 
worden; hiervon aind 471 Laternen gajiinicblig Die Zahl der 
automaüadien ZQnd- and Loscbultfen beträgt S6|. Mit 12 Haoge- 
gldhlicbtlaterncn sind recht gut« Erfahrungen gerancht worden 
und empfleblt eich ein« langaame Vermehrung dervetbon. Der 
Seibetverbraach ln der Fabrik ist um 6,24*,, gestiegen. Ee aioü 
baaptaOcblich die Gasmotoren (fOr Kukebrecher und WerkatftUe) 
und aocb sehr aablrelcbe Untersncbungen im l<aboratoiiuu>, weiclie 
die Zunahme veroraacbeo. Im Jahre 1908 wird noch der lietrieb 
der Gebiase fbr die Gasversorgiing von Haslach und der aQdwest- 
liehen Wiehre daxukommen. F« verdient auch Erwähnung die 
Verwendung von Gas tum Folien de« Luftballona, das fünfmal im 
Hof« des Gaswerks vorgenommeu wurde. 

Die grOfste Tageaabgabe betrug im Jtericbtejabr 25880, d. i. 
am 340 cbm weniger als im Vorjahre. Die kleinste Tagesabgabe 
dagegen ist von 9320 auf 9440 cbm gestiegen. Die ^chwanknogeo 
von ein paar hundert cbm bängeo naiOrlicb oft von Zufälligkeiten 
ab, sind aber typisch für deo nach und nach gletcbtnkreigeren 
Gasverluauch im Sommer und Winter, der durch die starke Zu- 
nahme d«e Kochgasee sichtlich Fortschritt« macht. 

Die Zahl der Gasabnehmer ist von T169 auf 8061 oder um 
892 (449) gestiegen, die Zahl der Gssuiesaer von 11548 aut 
12722, aleo um 1174 (1234). Hiervon sind 307 (882) l.«uchlga»- 
messer ood 867 (858) Heisgasmeseer. Es kommen nauirlicherwelse 
io den leisten Jahren uioist nnr kleinere Messer zor Aufstellung 
und die mittlere GrOfse derseibeo ist von 6,7 auf 6,5 Flammen 
gesanken. 

Die Fabrikatiou Im Berichtsjahr« war eine gute und ung«' 
stdrte. Die gesamte Oaserxeugiing von 602232U cbm bestand aus 
6696560 cbm Kohlengas und 326760 cbm oder 6,41*/, Wassergas. 
Für die Erzeugoog des Kolilengssva wurileu verwendet 18105300 kg 
Steinkohlen and hiervon 2389SOO kg englische, also Ober '/i- 
Durch die englischen Kohlen, deren Eigenart man beim Verarbeiten 
mOgllcbsl Uechnnng getragen hat, wurde namootiich die durch- 
sclinittlicbe Ausbeute sus einer Kelorte, das Ersetignis durch die 
ßetrielMiarbeiUtrschicht und die Unierfeaerung uugUoetig b««ln' 
flufsl. Die Gasausbeute aus 100 kg Kohlen t>eirug im Berichte- 
jahre durchacboitUich 31,57 cbm (30,98 cbm), aus einer Reir>rte 
204 cbm cbmX und worden von einer Arbeiterscidclit erzeugt 
586 cbm (610 cbm). Di« Tonne Kuhlen koetst« durchachniUticb 
M. 23,24 gegen M. 32,18 im V'orjahre. Oie VVaasergaKsitlage war 
im ganien wahrend 737 Stunden an 158 versebiedeneu Tagen im 
Betrieb DorciischDiulicti wurden in der Stunde 442 cbm Kokegas, 
aus 100 kg Koks und Oi 121 chm (lOl cbm) eneugt. Verbraucht 
zu Koksgaserieugung wnrden 268 7^ kg Stuckkoke und 7180 kg 
Karburieröl, 

]u) Laboratorium wurden durch einen seiiweüig beschäftigten 
Chemiker sahireich« Uatersuchuiigeo an den 0f«n und den 
Waschern und Ueioigern vorgenommen. Di« Frufuugen des Gases 
ergaben ateU ein von Schwofelwaaseraiofl ood Ammonisk Uichniech 
reines Gaa. D«r durchschnitUiche Heizwert des Gases ergab ri09T 
(4972) WK, geinesson im Juokersseben Kalurmietor. 

Daa Erzeugnis an Kuks betrug 11817215 kg ■ 65,27*g 

(65,43*/,) der vergasten Kohlen. Hiervon wurden verwendet; 
3650591 kg zur Unterieuerung der Ofen oder für 100 kg ver- 
gaster Kohlen 14,()l (14.53); für die DampfkeMel 1144 004 kg 
(733 367 kg;. Der grofao Verhrauch für die Koseel erklärt sich vor 
allem daraua, dafa Jeist all« Kessel mit Geidase versehen sind, ao 
dafs unter denselben fast ausschiierstich Abfallkoke verbrannt 
wurden kann, der sich nur auf etwa ' | des guten Koka bewertet; 
anch wurde in den «raten Wintermonaten für Heizung ziemlich 
viel und iui ganzen auch f6r Krieugung des Wabsencases mehr 
Dampf gshraiicht. Für Verachiedenes im Fahrikiietricb wtiriieii 
37 570 kg (34130 kg Koks verwemlet und verksotl T6729S) kg 
(8090 765 kg,. Es ist klar, dafa, wenn ein Teil des Koks zur Her- 
Htcllung von Gas verbraucht wird nud aus diesuio Grunde auch 
an Kohlen gespart wird, der Verkauf an freib)eil>endom Koke 
auch kleiner weriien mufs Der ersiehe Darcbschnittspreia aus 
UM) kg verksuiteii) Koks betrug M. 2,73 ,M. 2,29\ «in guter Dreis, 
der für die teuren Kobleu etwas Ausgleich bietoU 


An Teer wurden 1156420 kg = 6,38 *.i'o (6,46 */^ vom Oowkbi 
der vergssten Kolilen erzeugt. Der Erlfis betragt M. 2,16 für 
100 kg (M. 3,44). Di« Teerpreise sind noch ioimer im Linken and 
werden woh) kaum wieder nennenswert steigen wegen dos stets 
stark wachtienden TeererzeogniMes der llöltonkokereien. Dis 
Amtnoniakwasser wurde wie bisher tu echwefebaureiu Ammoaisk 
verarlieitet Der Aufslelluug einoe neuen grOfseren DvstilUerapps- 
rates und den dadurch entstandenen Unterbrechungen und 
ätfiruogen ist es haupts4<'hticii zuzuschreibon, dafa die Ausheutr 
eine etwas geringe war. Das Erzeugnis an Satz betrug 70825 kg 
(86670 kg) und der Erlös aus 100 kg dnrc-hschniulich .M. 23,42 
(M. 28,79\ Cjrsnschlsuun wurden 36528 kg (48 765 kg) verkauft 
und für 100 kg ein Mittetpreis von M.4,01 (U. 8,29j erzielt. 

Die Gasferoverourguag für den Vorort Haslach ond die sfid* 
wostiiebe Wiehre mit GehUtsMinrichtimg. Druckreglerststion sosie 
Druck* und VerUiiluDgaleitiingen wurde betriebsfertig bis an die 
Überführung de« Druckrohres über die Dreiaam, für weich« die 
Bauerlaalmia «rat natdi .Milte Dezember eintraf Das Stadlrohrnetz 
hat eine GeaamtUnge von 99813 m erhalten gegen 91875 u in 
Vorjahre, also mehr 7938 m, und der gesamt« Inhalt lietrigt 
1409 cbm (1296 cbm). 

Die g«eaniten Baukosten der Gasanstalt betrugen bis 
1. Januar 1908 zusammen M 2960145, und die zu verziusende 
Kestschold heiüuft eich auf M, 2357301 Dir BetriebsüliersciiüBS« 
seiten sich folgendermafsen zusammen ; Verzinaung der Kestscbuld 
.M. 83738, TUgiing des Aniagekapitiila M. 55993, ZusebuD zum 
Beservefonils .M. 16000. Keinerlrügnis M. 345-179; zuaammcD 
M. Ml 300. Die gesHmteu üiH-Fsehü!«ie v«rzinsen die Reetschuld 
mit 22,21*;, (24,16*/^, die reinen CUerschtiaee. d. i. das Rein* 
ertrügnis einschlierslicb der überweiaong an den Keservefonds 
mit 10,01*/« (17,85*;«). Die TilgungN^uoto lietragi 1»12*/« des Bao- 
kapitals, lier Zinsfufs 4*/«, 

Frelburp i. B. (Bericht der Wasserwerke.) Dem Jahres- 
bericht für 1907 cnluehinrii wir folgendes: Die veri-chiedeneo l>e- 
stehendso kleineren Qiiellwssserleitungen gaben zu heeooderea 
Bemerkungen keine Veranlaasung. Über die HHoplwaaserleitüng 
wird u. a. folgendes bemerkt: Der Betrieb der iisuptwaswrver- 
sorgung im Berichisjahre kann als recht befriedigend bezeichnet 
werden. Der ZuftuCs. auch in den tiuckenen Heri>stinunaten, war 
besser als im Vorjahre, und der Verhranch war, namentlich im 
Hochaummer, mUfsiger, was wohl auf die grofsere Zahl von Wasser 
messern nnd eine sehr eifrige Konirolie zurückzuführea iat. Di« 
üntersuchungeo Iwbnfa Gevrinnnng weiteren Waesertt haben auf 
der Gemarkung Zarten ihren Anfang genommen. Daa ganze Yer- 
teUungsnutz bat nunmehr eine lAnge von 96S14 m (93369 m 
Die GcsanitsiU)) der MauaaniH-ldilaae betragt 4977 (4* 101). Die 
WaMcnnesscr sind um «65 vermehrt worden und damit von 4342 
auf 5107 gewadiseii. Der Grundsatz, Wasser nur dnreb Wasser- 
iiieoaer abtugebvo, isi damit durchgefübrt. Es ist als Folge der 
Msfsregel im atIgemeiDeo eine grofsere Sparsamkeit im Verhranch 
and vor allem anch ein bes<;ercr Einblick io die Abgabev-erbalt- 
nisse zu erwarten 

Die ZaflnfS' ond Verbraucbsverhaltnissc ergel^n nach 
Messungon und Schataungen folgende« Bild; I>«r Gesamlzufiurs 
nach der btadt betrug nach den grofson Messt-m insg«#amt 
7T0U000 cbm, und da der überlaof aus deo Behältern auf an- 
nähernd 50CMAIU cbm «rmiltelt worden ist, au bleiben ala in der 
8tadt vorteilt 7 200000 cbm (7 60UOOO cbm). Es ist somit eine Ab- 
nahme des VerhraiK'ii« nm 54f*/« feslgestellt, tl. i. beinahe soviel, 
als die Zuualimo im Vorjahre betrog. Der Verbrauch auf den 
Kopf dor Huvölkerung pru Tag betrug durchschnittlich 254 l (271 1)^ 
gröfsitr 318 I (341 1), kleinster 208 1 (312 1). Für stadtiMh« 
Zweck« wurden hicrvun verwendet rund 19*/« (16,5*,«}, und zwar 
für Gebäude etwa 41UtM)U, für die oSeuilivhen Brnnuen dUOUtO, 
für di« 8priiigt>ruiinen. Ziurbruonen nnd .\n1agen eioacbliefaUcli 
der Friedhöfe 490UU0, fnr 8trarsunaprcng«» und Kanalspülongeti 
lUBOOU, für fiSeulliche BeJurfiiisanslaUen 28000 und für Feuer- 
loschzwepke und sonstiges 20000 cbm. 

Di« regelmafaigen cheiniocben und bakteriologischen Unter 
sucliungou vreim-ii stets die grufis« Güte und Reinheit der Wawrer 
veraorgungen nach. 

Auch ilas wirtfu-haftliche ErgelmU iat als zufriedenstollend 
anziisciteti, indem die Ablieferungen an die Stadikasre IietrugvO 
M. 4<IH924. gegenüber dem Vorjahr« mit M. 3H4585 eiu Mehr von 
M. 2-1339 und gegemiher tli-ni Vutansehlag ein Mehr von 
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M. 13924. Di««» Abliefsronpen »tien »ich *a- 

Baimiirn - WntJnnunjten M. R69H, TüpnoRen M. 5920H, R*m- 
gewinn M, 292W»5. Die xa Terxinwnile beirllgt aul 

Jahrewrhlnrii M. 1423508. 

FSrtli. Bxy. (OaBbehUterbno.l Rio n»u<*r Oaftbt-hftUer 
Ton 1300 cbm Fansunffsverroögcn wird nftcbat d«r Pnmpatalion «lex 
*lÄ(lli»ehPn WaftBcnrerks aafgesteUt. Die Gewimikonten betiffern 
flieh anf niQd M. 40000. 

Mrde, Westf {Wa§B«rwerk#ban.) Der Kreis Hnrtie be- 
ab*lehtiigt bis xum 1. Januar 1918, da an diesem Tage der mit der 
Stadt Dorlmnnd abgescbloMene Vertrag abUuft, xwlscben 
nnd Wextbnfen an der Kohr ein eigenm Wai>«erwerk xii erbanen 
(Tgi da. Journ Nr. 2, K. 8«). 

Karlsntli«. Wirkone doe KinheUagaapreiaeal Im 
Jahre 1907 wurde in Karlsruhe ein Elnheiiegaeprela Ton 14 PI. 
prn cbm elngelohrt, wahrend »orber I.«ncbt«i» 18 Pf., Kraft- und 
Heixgaa 12 Pf. kostete (Automatenga« kostet nach wie vrMr 15 Pf.). 
Die Wirkungen der HinfQhrnng des KinheitsgAspreiaea waren 
folgctidet Die Mebrubgalie von Clae dnrrb gewnlmllcbe GaamcAser 
an Private nnd Boh«r<len im Jahre 1907 betrug 5129'ra cbm, wo- 
gegen eine Wentgereinnahnie an «lai^reld Ton PriTaten und Be- 
hftfden Ton M. 14010,32 xn Terxeichnen war. Rechnet man daxn 
deu GftaTerbmueb in der Zeit vom 27. Dexetnimr 1907 bia 1. Januar 
1908, der erat in der Rechnung des Jahres 1908 tur Erscheinung 
kommt, 80 erhdht aieb die Mehrabgabe an Gas fOr Private and 
Behörden auf M. H09768 cbm und mindert »ich die Minderein- 
nshene auf nur M. 1087.85. Die Zunahme der Gasabgabe um den 
beteichneten G^amtmehrverbrauch hatte bei Zugrundelegung des 
froheren Gaapreisea eine Mehreinuahnie von M 81 404,02 ergelien 
Zn dieaooi FinnahmeanafeU tritt hinxn ein KinnabmoauAfall ana 
Appamtenmiete infolge Wcgfatls der Mietexablnng bei den Gas- 
abonnenten die Muoxgasiuesser beeitxen, mit M. 3408,01. l>er ge 
-samte Kinnabmeausfall iet sonach auf M. 85847,88 xu berechnen. 
Den Wenigeceinnabmeo stehen aber Wenlgeraiiegalien (F>Aparnia 
an Gaamesaern, Reparatur und UntcrhallungakoMten solcher) im 
Betrage von .M. 70598,79 gegenüber. Der EInnabmeansfal! sinkt 
dsnach au! .M, lö249,t>9. Die Gasabgalie durch Mttnxgaauieseer 
stieg dagegen im Jahre 1907 am 134t)08 cbm, was einer Mehrein- 
nähme von M. 20lU0,14 glelcbkoimnt. Dadurch fftllt der obeo- 
berechnot« Kinnalimeverlust weg und ergibt sich eine reine Mobr- 
OiDDahme von M. 4851,35. Die Wirkung der KiufObruog dee ein- 
heitlichen (iaepreiaes kauii hiernach als gauatig bexeichnet werden. 
Jedeofalla wurde die KlnfCihrung vou Lenrhtgaa in den kleineren 
Wobnongen durch deu Einheitspreis gefordert. 

Kiel. (0 her 1 an dea geri ebts e n tsch ei d. — Welches 
Gericht iat xiistttndig fOr Klagen auf hlefernng 
von Gas aus einer stidtiachen Anatalt?) Ein Haus- 
besitscr strengte gegen eine Stadtgemeinde auf IJeferung von 
Gas nua der aUtdtischen Gaaaneult Klage an, und zwar vor 
dem Landgericht. Die Stadtgemeinde erhob den Einwand, 
•laa i.an<Jgericbt sei nicht xueUmÜg für die Kotacbeiduug des 
Rechtaatreites , dieser gehöre vielmehr vor des V’erwaltnngs- 
gericht, denn nach g 18, Ziffer 1 des preursischen ZustAndig- 
keitageaetzes vom l. Aogust IR^,! ««j die Krie<)igung von Beschwer- 
den und Cinsprüchen betreffend das Hecht inr Mitbenutzung 
einer ßffenliichen Gemeindeanalalt Sache der Verwaltungs- 
behörden. Indessen hat daa OWriandesgorirht Kiel den Einwand 
der Stadtgetneinde fQr anticgruadee «rklArt. Der angezogene 
$ 18 des ZusUlndigkeilsgeeetzes So<Ie keine Anwendung auf den 
vorliegendeu Kall, das gehn iiua ^ 160 dcasoUren fiesetzes hervor, 
wonach alle EutMcheidangen der VerwaltungAgcricbte unbe- 
schadet der privatrechtlivbon VerhftUnlsee ergeben. 
Hier macht der KlAger p ri v atrech t lieh e Titel geltend, auf 
Grund deren er Üaferung von Gas gingen Entgelt verlangt. Der 
KechtMweg ist aber auch aus dem weiteren Grunde xnlUseig, weil 
die von der Beklagten betrieltene GasanstaU ein gewerbliches 
Unternehmen privatrecbtlicber Natur ist. auf welches 
$ 18 des geuannten Gesettea keine Anwendung findet; denn es 
kann nicht zweifelhaft sein, dafs der Selbatbetrieb der Gas- und 
K'.ektzixitatewerke durch die Stadt eine fortgesetzte, auf Erxielnng 
von Gewinn gerichtete Tätigkeit io ateb rcblierat, daher einen 
Gewerbebetrieb daretellU Dafür sprechen auch die Bestininiungi'u 
der Uetriebsordnung, wonach die Lieferung des Gases auf Grund 
eines mit dem Abnehmer tu schliereenden Vertrages erfolgt. Die 
Stadt kann die Lieferung unter gewiaeen VerlraghlHtdlugungeu eln- 


stellen, sie kann sie auch von der Leistung einer Sicherheit fQr 
die Zahlung der VergOtiing abhtngig machen. Die Natur dea ge- 
werblichen rntemehmena wlnl der Gasanstalt nicht dadnreh ge- 
nommen, dafs ale in ihren Bedingungen die Beitreibnng der Ver- 
gOtUDg im VerwaJtiingaxwsngawegc voraiebt. Denn daa Entgelt 
fQr die Gaslieferuug ist keine itn Cffentlirheo Rechte begrOndete 
Abgabe für die Mitbeoulxiing einer öffentlichen Gemeindeanatalt, 
sondern die VergOtung fftr die l.ieferting einer Ware, die in einem 
gewerblichen Unternehmen hergeatellt wird. 

Es bandelt sich sonach am eine bQrgerlicbe Recbtestreitlg- 
keil, fflr welche die oritenülchen Gerichte lusUlndig aind. Der 
Kiowand der .Rtadtgemeinde war sonach nnboreebtigt. r. 

Kelberi i. Pom. t'Wasaerineaaer) In der Btadtverordneten- 
Sitzung wurden M. 70000 fQr die Beichaffnng von Waesermeesem 
bewilligt. 

KVin. (A k tiengesallschaft f Qr Ga« und ElektrizitAt 
in Köln.) Nachdem Berichte des Vorstands Aber das abgelanfene 
Geschiftsjahr brachte <las Jalir lf*07 dem Untomebmeu nahezu 
den gleichen Ertrag wie das vorbergehende Jahr, und wiederum 
haben die Werkstätten in Köln Ehrenfeld wesentlichen Anteil an 
dem Ergebnisse gehabt. Die MebniiSgahe fQr Kohlen gegenober 
dem Vorjahre iHiinig M. 189000, und an 1.,öhnoo mubten M. 98000 
mehr anfgewendet werden. Diesen Mebramnteben slnndeu an Mehr- 
einnahmen fflr Koke nur 51. 147 000 gegenüber, während die Ge- 
winnznnahme anf Teerkonto von 5f. 3900 durch Gewinneinburse 
auf .4mmoniakwaa«erkoQto abAorbten wurde. Doch enielten die 
Betriebe eine 51ehrabgabe an Goa von 2216 185 cbm oder 11,82* V 
Der Gesamtbrattogewinn zeigt gegen das Vorjahr eine Erhöhung 
von 51. 100 IS8, an welcher die Khreofelder Werkstätten mit M. 58614 
beteiligt aind. Wenn deeseouageachtet der Reingewinn statt einer 
Erböhnng eine Verminderung von M. 27207 aufweiet, »n Hegt dies 
tur Hau]>t«acfae an der Vermehrung der Bankscbnld, welche rund 
51. 106000 Mehraufwendungen ffir Zinsen nnd Provisionen er- 
forderte. Im Hesllzstande des Unternehmens iet im verflosaenen 
Jahre eine Änilcrnng von Belang nicht eingetreten. Nene Ver- 
träge wurden mit den Stadtverwaltungen von Escbweiler nnd 
Schleswig unter Verlängerung dee ansschlierslicben Rechtes 
inr Gasliefcrung bis bzw. 1930 aluteschlnasen. — Erweite- 
ningnn o<ler ümhaiiiea erfuhren die Werke in Schalke, Ehren- 
breitatein ond Oejnhaoaea; ln 8tadthagen wurde ein 
zweiter (•aslxthiHer errichtet und in Hemer der Grundbeelts 
durch Zukauf dee NachbargnindalQcka vergröfsert: Rchrnetz- 

erw*-iterungen fanden anf sämtlichen Werken statt, im ganzen be- 
tmg die Vergröfaerung rnnd 80 ku3. Im Verhältnisse des Gasee 
zur Elektrizität ist eine Verschiebnog nicht eingetreten. POr das 
laufende Jahr kann schou jetzt festgeetellt werden, dafa di« Gas- 
abgabe in den beiden ersten Monaten eine Zunahme von rnnd 
12*.'» gegen die gleiche Zeit des Vorjahres aufweiRt. Bei rflek- 
gängiger Konjonktnr, wie sie das laufende Jahr bisher gezeigt hat, 
mnfH damit gerechnet werden, dafe die Werkstätten einen 5finder- 
ertrag ergehen werden; diesen Ausfall glaubt der Vorstand mit 
Sicherheit decken zu können durch Verringernng der I.OhDe auf 
den Gaswerken sowie durch gflnstigeo Verkauf dee Koka, für 
welchen er in dem Altfchlusse bis Ende März 1909 einen höheren 
Preis erzielte, während der AfwrlilofspTcis för Kohle der gleiche 
wie im Vorjahre gebliel<eo ist. Chenlles darf man erwarten, dafa 
durch den Bezog von Koksofengas aua den Kokereien der 
Zeche Rheioolbe and Alma weeentlicbe Vorteile erwachsen werden. 

IHe Gasabgabe der 23 Gaawerke betrug 21786 581 cbm 
gegen 19570'196 cbm im Vorjahre. Von dem Selhstverbraoeh dienten 
190388 cbm zum Retriebe der auf den Gaswerken snfgestellten 
5fotoren. Die Anzahl der GMaahnehmer stieg von 15 S14 auf 17 192 ; 
die Flammenzahl l»etrng nach Gasmessern 198468, die Zahl der 
^irafAenfianiniea 7913. Die Anzahl der Koch- und Heizapparate 
sUeg von IM71 auf 10360. An 5fntoren wurden gespeist 683 mit 
3164'/, PS gegen 639 mit 2961'/« 1*8 im V’orjabre; diese 5Iotoren 
verbrauchten 2271717 cbm. Zur Vergasung gelaugten an west- 
fäliaeber Kohle 95,44*/» und au .Saarkoble 4.56*/^ Aus 100 kg 
Kohle wurden gewonnen - Gas 28,77 cbm ^29,58 cbm), Koka 68,81 kg 
>.69,52 kg'. Die Ki^tortenunterfeueruDg verbrauchte darcbschnittiicb 
20,12 kg Koka fflr 100 kg vergaster Kohle gegen 20,06 kg tm Vor- 
jahre. Die I.äDge sämtlicher StraTsenrohrejrateme betrug 530145 m 
gegen 5011303 m Ende 1906. 

Das Elektrizitätswerk Neheim batte eine Abgai>e von 
1709372 HW gtuodeo gegen 152S991cbm l. V. (Zauahme 11,79*/,). 
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Di« Zahl der StrafeeDflaminan betrug am Schlaue tlea Jahre« 
30 Bogeolaai|>en k 6 Ainp. udü 93 GlQhlampeti k 2b KK, die Zahl 
der l^ratflamoien b4 Bogenlampen and 39S3 GlQhiampeu a 16 XK 
gegen S2 Bogenlampen und 3903 GlQhla(uf>eD, und die Zahl der 
aufgeatellten Motoren b4 mit 203 PS gegen 47 mit 179 PS am 
Schluawe de« Vorjahre«. 

IHe Hauptwerlmult in KAln Ebrenfeld ertieke einen nm rand 
M- 90000 höheren Umuta. Am JahresschlufB lagen fQr xirka 
M. ItOOOO Beatellnogen vor. Von der EiaengierBorei, Maacbinen- 
(ahrlk und Kleenkonatruktionairerkatltte, Tonn. E v. Koeppen A Co. 
in Koln-Ehrenfeld, wurden rnnd 300OU0O kg fertiger EiBenguf« her- 
geatclU. Der Umutt Qberstieg den vorjährigen um über M. 300000, 
ond der Auftragabeetand am JahreMchlufs betrag rund M. 100 OOO 

Der Bruttoüberflcburs betrtgt M. 1520 325 (M. 14S062S) und 
der Reingewinn H. 617224 (644491). Ka wird beantragt, der Rück- 
lage M. 29894 (H. 30960) tusufQhren und dem Erneuerungefond« 
M. 50000 zu überweisen, aodann nach Abing der GewinnanteUe 
den Aufeicburatea und Vorstandes eine Dividende von 6*/, (6%) 
zu verteilen and M. 17 583 (M. 19360) auf neue Ifecbnuog rorzu- 
tragen. Die Abscbreibangeo betragen, abgeeeben von einer «olchen 
von M 501 aaf Mobilienkonto dea Hauptbureaue, M. 250000. 

Ltikaa. (Qaswerkeerweiterung.) Die erbübte tiaeabgabe 
machte die Erweiterung der beetebeoden Oaauiigeranlage erforder- 
lich. Mit der Lieferung und AufHtellong eine« neuen GasMugers etc. 
wurde die Berlin-Aobaltiaebe MMcbinenbau-Aktiengeaellachaft be- 
auftragt. 

M.-6hulbaeli, Rhpr. (Erweiterung des Wasserwerk«.) 
In der Stadtverordovteneitziiog wurde zar .tnlegung von sieben 
neuen Brunnen znr Wasaerveraorgnng der Stadt ein Betrag von 
M. 25000 bewilligt. 

OdiM«. (Atnmoniakfabrik.) Die dänische Gaskompagnie 
in Ko(>enliagen beabaicbtigt die Errichtung einer GaawaMerver- 
dicbtnngaanlage zur Verarbeitung von 10 cbm Robwaseer In 
24 Stunden. Die Austreibung der Kohlenalure eoli durch Wärme 
erfolgen. Dies Verfahren ist der Berlin AnbalUechen Mascbiiieii- 
bau-Aktieogeeellschaft dorch 0. K. P. geecbützt und erbilt auch diene 
Firma den Aufirag zur Lieferung und Anfstellung der GeeamUnlage. 

Pferzhelii. (Ganwerkeerweiterong.) Die atelgende Pro- 
duktion dee Gaswerke machte die Aufstellung eines neuen Am- 
moniak waechera erforderlich. Milder Lieferung und Aofatellang wurde 
die Berlin-AnbalUaebe Hiscbineobaa-AktiengeseUflcbaft beauftragt. 

Rhalaa, Weatf. (WaBaerbebälterbau.) ln der Stadtver- 
ordnetenaluiing wurde die Anfoabme einer Anleihe in Hübe von 
M. llöOOO beechloeaen, für die Anlegung zweier llochbehäker und 
für die N'euanlage eines FallfltrangeB vom Wasserwerk Ober die 
Erna nach dem Stadtteil rechte der Ems. 

Ssfui. (Gaibebftlterbau.) Der für die Erweiterung der 
I.«iattjogBtaliigkeit der Gasanstalt erforderliche Gasbehälter für 
3000.6000 cbm Faasaegaräam wurde nach dem Beschluase der atädli- 
•cheu Behörden der Firma M. Uempel io Weetead-BerUn übertragen. 

Waran. (Gaswerkeerwelterung.) Die Arl>eit«n für die 
beabsichtigte GsswerkaerweiteraDg (vgl. da. Joarn. Nr. 20, S. 439) 
sind bereite vergeben worden; die Ausfübroog der Apparaten- 
anlage wurde der Berlin-AnbHhiachen Maacbincnbuu'Aktiengesell- 
Bcbaft, die der Ofenanlage der Firma Gebr. Kaempfe, Sclmmotte- 
fabriken in Eiaeoborg, 8.-A.. übertragen. 

WIttanM. (Qaabebälterbaa.) Die Lieferung einee frei- 
stehenden Teleskop Qaabehälier« mit schmiedeeineraei» Bajwin von 
8UOO cbm Inhalt wurde dam ICisenwerk £. Beiter A Schneevogl, 
Berlio'Raioickendorf, Obertragen. 

Zuraatia, Mecklbg.-Scbw. (W asaergasa nstalt) Der Ge- 
meinderat bat daa Anerbieten der Firma Paul Heinrich Podaus- 
Wismar, batr. Erriebtung einer Wasaergaaanstalt in Zarrentin, au- 
geoommeo. 

Marktbericht. 

Kohlen und Koks. Die Notierungen für Kohlen, Koks 
und Uriketls an der Essener Börse ant 25. Mai waren unverändert 
bei im allgemeinen tafriedenstellcodem Koblenabaatx ; nur der 
Kokxäbaatz lat schwach. 

Die Kohlengewinnung im Deutachon Reich betrug 
im April d. J. 11 5% 656 t (im April 1907 11460256 t) .Steinkohlen, 
5091808 t (4896398 t) Braunkohlen, 1706976 t (1777 457 t) Koke 
und 1432 526 t (1306976 t) Stein- und Braankobleobrikett«; in der 


Zeit vom Januar bla April d. J 49293530 t (46870763 t) Stein- 
kohlen. 21661 840 t (19H42617 i) Braonküblen. 7 178306 t (7015 189 t) 
Koka und 5854 721 t (5089411 t) Stein- and RraunkohlenbrikelU- 

Die Einfuhr engliacber Kohlen über deutscfao Hafen- 
plätte nach Deutschland betrug Im April d. J. 861 918 t (846009 l), 
im Zeitraum von Januar bla April d. J. 2662,394 t (2794 778 t). Die 
geeamie Einfuhr an Steinkohlen ln daa deutache Zollgebiet tieirug 
im April 1008640 t (99066H t\ vom Januar bU April 3360489 t 
(3866525 t); die gesamte Auafubr an Steinkohlen lietnig im April 

I 428041 t (1 868 126 t), vom Januar bis April 6.357 242 t (6582930 t'. 

Vom englischen Kohlenmarkt berichtet die Finna 
Kittel A (Jo., lAd., London, unterm 29. 5Iai: ln Newcastle sind, 
obwohl neue Geschäfte etwa« selten sind, prompte Sendungen 
schwer so arrangiereu. Beste Dampfkohle (Davisona, Cowpen, 
Uotbal) werden für Jani zu 14 sh. 3 d. bis 14 sb. 6 d. von den 
Zechaa und 14 sh. von den Untoroebmfui] notiert. Howera, Eaet 
Hartley und Ravensworth 13 sh. 6 d. Me tS sb. 9 d.; Hastings und 
West Hariley Main 19ah.; Bebside lieh. 3 d. Benio Tyne Hmalis 
7 ah. bla 7 ab- 3 d. ; Sekunda 5 ah. 6 d. bis 6 eb. ; boste Blyth 8malls 
6 ah. 6 d. bla 6 sh. 9 <1. Beate Qaakohlen i New Pelioo, Hoimaide) 

II ab. 4’/« d. bia 11 sb. 6d.; LAmbton, Pelaw Main etc. 10 ah. 6 d. 
bia 10 sb. 9 d. Giersereikoka 17 ab. 6 d. bia 18 ab. Newcaalle Gas- 
koke 14 ab. — ln Yorksbire stehen harte Dauipfkohleo wieder 
in guter .Nachfrage. Gaakoble eine Kleinigkeit leichter. Preiae 
ungefähr wie folgt: Boutb Yorkshire Harde 13 ab. 6 d. bia 13 ab. 
9 d.: uagewasebane D8-Näsae 11 eb. bis 11 ab. 6 d.; Bmalla 8 sh. 
bla 8 eh. 3 d.; West Yorkeblre Hartleye II ah. bis 11 sb. 6 d.; 
Rough 81ack 7 ab. 9 d. bis 8 ah.; Smalls 6 eh. 6 d. bia 6 ab. 9 d.; 
Rllkslone gesiebte Gaakoble 13 ah. 3 d. bis 12 ab. 6d.; ungeeiebte 
11 ab. 3 d. bia 11 ab. 6 d.; Derbysbire Nuaae 11 ah. 3 d. bis 11 ab. 0 d. 

Scbwefelaaurea Ammoniak, l^rndoo, 28. Mai : 8«hr 
ruhig; London, Beckton terme, 12 A 2 ab. 6 d. bia 12 X 10 eb. 
= M. 24,60 bis M. 26,30; Holl, f. o. b.. 12 X 8 ab 9 d. bla 12 X 6 sb 
3 d. = .M. 24,70 bis M. 24,95 pro 100 kg. 


Teerprodukte. Am 25. Mai wurden am l.ondoner Harkt 
folgende Preiee notiert . 



1 EngUMb» 

rmnchaaiia Ib 

1 !■ a. Woche 


I NotloruDf 

I <t«uurb* l*r«lM 

' Torher 

Benzol 90er . . 

|lGäl1.-a)i. 8 d. 

100 kg M 

17,00 1 

' M. 17,00 

» 60er . . . 

• - • u • 

» 

16,45 

1 . 16.« 

Toluol 90*/* . . . 

. - . 8| . 

> < 

17,45 

» 17,45 

SolventrNaphtha 
K arbolaäure für I >ee- 

1 - 

1 hl 

18,45 

. 18,45 

infeklion . . . 

1 ■ 1 • 61 > 


34,15 

> 34.15 

Kreoaoi .... 

1 - - . 21 . 


3.95 

* 3,96 

Aotliracen >A< . . 

unit > > 1| > 

1 kg » 

0.27 

» 0JJ7 

Pech 

1 ton 20 > - > 

1 1 t 

20,25 

» 20.25 


Vereinsnachrichten. 

Engltsrbar (iaaiageaifar Verein. 

Die Jabresveraammlung der »Institution of Gaa En- 
gfneera« wird unter dem Vorsitz von Herrn W. Dolg Gibb 
vom 16. bia 18. Juni d. J. in London ahgebalten werduo, am 
16. und 17. Juni in den Räumen der Inatitutiou of Mecbanical Fln 
gineera (Btorey'e Gele, St. Jatnea' Park), am 18. Juni in der Kon- 
grefflhalle der »Franco-Britiah Ezbibiüon« (Sbepberd'a Huab;- Auf 
der Tagesordnung der Sitzungen eteheo aufser geachäftllrhen Er- 
ledigungen folgende Vorträge: Erüffaungsrede dee Voraitzenden. 
Herrn W. Doig Gibb. GawinnbeteiltgUDg der Arbeiter; George 
Livesey. Die Gewinnung von Cyaniden ond die F'abrikation von 
gelbem Blutlaugenaale nach dem Davie-Neill-Prozera auf dem 
Linacre-Gaewerk in Liverpool; Edward Allen. F'euerfeate Pro- 
dukte; Fr. J. Dy water. Neue Erfahrungen mit Deaaauer Vertikal- 
üfen; A. F. P. Uayman, Iterlin. Bescliroibung dea neuen Gaa- 
werka in Valby - Ko]>enb«geu; J. 0. V. Irmioger, Kopenhagen. 
Kontinuierliche Vergasung in atabenden Retorten; H. W WoodalL 
Aufserdem hält am 17. Juni l*rofe«eor William A. Bona aus Leeds 
einen Vortrag Ül>er »Verbrennung von KohlenwaHneraloffea und 
ihre Zersetzung durch Hitze«. Unmittelbar nach Scblufs der Ver- 
saiumluDg wird ein Teil der Mitglieder, einer Fdoladung dea Deutschen 
Vereina von Gas- und Waaaerfachmännern Folge leistend, unaerer 
Reiebshauptatadt einen ßeauch abatatten, wie bereite in da. Jouro. 
Nr. 21, S. 464, mitgetailt wurde; wie wir erfahren, haben sich etwa 
70 Herren zur Teilnahme gemeldet. 


i/rucZ TOB H. orOciibourf ta UuacäatL 
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TEEWAHDTE BEIEDCHTÜMGSABTEN 

WASSEBVERSOS6ÜNG. 

Org*D de« Deatscbeo Tereini tod Gae- nad WasaerfaobmlDAenL 


M*r«Mr«b*r aa4 Ch«l-ll«<l»k«jrBr : 0*k. RofHtt l>r. 8. BUIfTS 
profpMor M d*r Trehol<rtH:a üo^twcbst« Is K«rlir*h«<. 0«n#n}*rkn>tv d« Tct«lctk 
T«rlB«- B. OLSXNBQCRO I» MScrkM und Barlliv. 


Dm IOOMAL FQI AAMCLCVOHTlIia USO WAtWRVtMOflSVM 
«iwMat te Uhrttrb H Ka«m<-r« mmi WHthm whopll «»•) «nrlii'ipfpBd [iker »Oe Yoririac« 
•uf iUm a«WM* (U* B«lc«<klkiiriii««ciu DDd def rr«f»orriPf. 

Alk XuMkriAta, wdcbe die RedAkilOQ dei Uletu« betretfpo, «errka crb«wa «ater 
der AdrfM* d«e 

Barauceben, PraC Dr. B. Bl’JTTB !■ KArUnh« 1. B., Ranekd-iBla«« It. 

Dm JOilRIAL FOR «ASBELEUCHTUI« tt«9 WASSEftVCnOftMIO 
fceaa derrfe d«a BaeMieadH *uk PreUe r«a H. M fOr des Jabrreae beMCO «erdesi bri 
dlnhlrn Hrierr darrh dk Poutiatpr IkaurManda aad AiipleaMa oder derrh dk 
sauirtrUbaric VrrlaretioeAbaBdlaoc arlrd rls Ponoaeiwhlsc rfbnbeo. 

AKZKIOKV «erdra tos drt Vrrlecvborbkasdlaw asd •doittlrbra Ansoorro-lsrÜtukQ 
«an PrrdM tos tt Pf. für dk dreisnualiraa Ptdtxrilti oder drrra Keem 
M ^ 1*1, Id aad Wmaltt" WirdertÄlenr wird Ha atalcPBdar KsbaW (rtwabn. 

BHlarrs. tsa d«sr« esTsr via ProbwEenapkr adaraatada« kl. waH«a aarb Tartds 
barssd bcietnirA 

Alk Zaarbrlftra. welche dir Kiprdltlso bxw. dtn Anaooeeairit dra Blattot belreffca, 
wardan aatwr Adrww der anknakbepka VerlaKtbuchbiaudluBd arbaua. 

VsrUcBbaohhAodluog voo R. OLDBNBOUBO ln Künehds 
UHtrhAiMlsa 8. 


1 n li 

eis Belira« x«r BelslrBas tos WMarrleltssdarehras. Von BUd(tisnm«l*irr 
WslknuM, HuMnn. s M«. 

Bslllarbrr Trrtls tob Vsa. ssd WaaorrrarhMlsaerB. U. Jahrsarensntmluc.8 ln 
Zr.|.|.<it |»D7 8 MC. 

BeUrtvr isr loebslarhes 4iuaBsl}or. Vnn J rtdlfdr. d. v Profswor *n <let 
Irr bclacbon llorharhul« lludspaat. H. KS8 
lUolsr Wlahe aoa der Fraala Bbcr harblatosiitp InTertbrlrachlsst. 8. o3T. 
eis IsfAll, bffforirrsres dsrrli risrs ilMbsdrofrs. Vi>u Dr. Ldybold, Hsm* 
biir». s s,r> 

^■r BtalsAMtUKahfrtchssss hfl CrBppoBwaBaerTerMrRsasrs. «. ASD. 
koiTMpoBdOBA. VersobduiiB von Dructlult lur IVAuerbe^JuuA. M. AM. 

Uursiar. 8. 8-10. 

eisktrotschnlk. 8. &li. — N«us BOcbsr. 8. &3I. 

PaWBie. Aaaiftfo «nt <isa PktssUehfIttss. 8. W3. 


alt. 


PenBslUhrs. 8 M-l 
OrschifUlrke Hlliell«««««. ft. :.ti. 

MtstlaUsrke ssd •««Bklolle Mlttollssces. R. A3«. 

Bern, Aiooamkktnbflk. — Uordealiolio. S«hl.*II»lal.. Scue <i«Mnst«it. — 
Babllnirdii, Oruis>du««<>«ort. — Ohsrloiidetiur«. WaMi>rwerk«*rtieltr- 
niDf. — (iolAonktr^hon, Wiuaenrork für <t«i aAnIlIcbs we«i(iillferh« Rwhlon* 
nrlor io UslMoklrcbce. — tlrsuiloiii. WaasanrefkaerwelumDg. Infol> 
D«y.. ■•Bswcrkterwoliemaff. — Kiel, (Jsavetko. — Wskienrerka. - 
Krunbsrnoradorf , 8a. ilruppdDgMwerk — LQileavolieid , Über* 
achvtoimiing dsrdsHuwlalt. — Marburg. TT«M--VaM , OaawofboprvirceloraiiR. 
— (ildeabnrg L (ir, Uacwerk. — rotoritaagen a Vf., Wamirgatcencnü«. 
— R'orma, UatwcTkaemiMtr-rnnK. -- Zng, UaAwwrkwraolltTung. 

Brief, «ad PracakaAto«. 8. 59d. 

Terelsaaaekrlcfctea. 8. bSB. 


Küi Beitrag zur Reinigung von Wasserleitnngs- 
röhren.') 

Von ^lB«Jtbaa!nei8ter Walkhoff, StaTafurt. 

Es ist meist ein undankbares Geschäft, neuere Einrich- 
tungen und Apparate von Unternehmern zu empfehlen, weil 
man unbcrechiigterwciso und nur zu leicht in den Verdacht 
des moralischen Vorspanns für jene Unlernebmung kommen 
kann. 

Der zu behandelnde Gegenstand ist aber für alle Wasser 
werke mit stark absetzendem oder inkrustierendem Wasser 
von so eminenter Bedeutung, dals ich trotzdem dem Beispiel 
des Herrn Stadtbaurat Kretzschmar^), Zwickau, folgen 
und die im diesseitigen Betriebe gesammelten Erfahrungen 
und Erfolge den Poebgenosaen zugängig machen will ; ich 
halte €« sogar für meine Pilicht, durch diese Zeilen vielleicht 
manche bedrängte Gemeinde auf leicht gangbare Wege zur 
Behebung ihrer üblen l.age hinzuweisen. 

Besonders l>eim Betriebe älterer Wasserwerke macht sich 
infolge Verengung der Rohrquerschnitle durch weiche Ab* 
lagerungen oder tiartc Inkrustationen der Hohrwände häutig 
ein recht unliebsamer Und störender Rückgang in der 
Leistungsfähigkeit der Robrstränge geltend, dem leider nur 
zu oft erst dann Beachtung geschenkt wird, wenn sich Be- 
triebaschwierigkeiten oder i?torungcn in der Wasserversorgung 
zeigen. In den meisten Fällen wird dann, und ganz be- 
sonders wohl in kleineren Betrieben, der Fehler ganz wo 
anders gesucht als in der Verengung der RohrquerH:hnitte. 

Ke ist nicht von der Hand zu weisen, dafs in vielen 
Betrieben aus Spareamkeitsgründeu eine Untersuchung der 
Kohrwändc unterlassen und dadurch jede Beurteilung des 
Innenzustandea <les Rohnielzes unmöglich wird. Häutig 
klagen in kleineren Städten und Ortschaften die Feuerwehren 
bet grüfseren Bränden über mangelhaften Druck bei Benutzung 
der Hydranten zur direkten Bekämpfung des Feuers i 
meistens verhallen solche Klagen unbeachtet oder werden 
mit momentan geringer Füllung dea Hochbehälters erklärt 
Dann wird die Handdruckspritze zur Hilfe herangezogen 
und die bei ondureti Gelegenheiten schon so häutig zur Ziel- 

*) Nachdruck verbiilen. 

•) Vfl. da Joum. 190f». S. 730. 


scheibe billigen Witzes gemachte Feuerwehr mufs der Spott- 
lust neue Nahrung zufübren , trotz<lem sie gar nicht der 
schuldige Teil ist 

Wie viele Gemeindeverwaltungen schrecken zurück vor 
verhällniBmäTsig geringen Ausgaben, die zur Gewinnung eines 
abschliefsenden Urteils über den Zustand ihres Rohrnetzes 
notwendig sind. In den meisten Fällen fehlt die Erkenntnis 
dessen, dafs bei rechter Zeit mit geringen Opfern späteren 
grorsen Ausgaben und Betricbestoruiigen leicht vorgelieugt 
werden kann. 

War nun der Zustand eines stark inkrustierten Rohr- 
netzes und die daraus erwachsende Gefalir verschiedentlich 
bekannt, so stand auch der weiter iichauonde Betriebedciter 
eines Waasern-erks noch vor wenigen Jahren vor einer an- 
scheinend kaum zu lösenden Aufgabe, ln welcher Weise 
und mit welcher zuverlässigen Einrichtung konnte der immer 
mehr anwaebsende Obelstand mit seinen drohenden Gefahren 
und riesigen Ausgaben bekämpft werden? Dieser Frage stand 
man meist nahezu ratlos gegenüber. 

Vor wenigen Jahren erst traten in unserer Nachbarsladt 
Hernburg zwei tüchtige Männer mit der Schulung reicher 
praktischer Erfahrung mit ihren Rohrreinigungsapparaten in 
die Öffentlichkeit, mit Apparaten, die aus dem praktischen 
Bedürfnis heraus entstanden waren und ureprünglich zur 
Reinigung von Rohrleitungen im Betriebe der Salvay-Werke 
zu Bernburg dienten. 

Vor einigen Jalirc-n halte ich Gelegenheit, einen dieser 
Apparate in den Rohrleitungen eines benachbarten Wasser- 
werks und eines hi^igen Kalischachtes arlieiten zu sehen. 

Die durch den Kalibergbau verursachten, über die ganze 
Stadt verteilten häufigen Rohrbrüche hatten mir einen vor- 
züglichen Einblick in den Zustand der beiden für Flufs- und 
Trinkwasser bestimmten Rohrnetze unseres Werks verwehafft, 
so dafs ich das Erscheinen jener Apparate mit grofser Freude 
begrüfete und zunächst in ihnen den Retter aus grofser Not 
erblickte. Es erschien mir jedoch bedenklich, das mir au- 
vertraute Werk in gewissem Sinne als aVoreuchskarnikel« 
herzugeben und die Verantwortung für den damals noch 
immerhin fraglichen Erfolg zu übernehmen. Die baldige 
Anwendung erschien mir um so mehr liedeuküch, als die 
Erfinder selbst noch zu wenig umfangreiche Erfahrungen in 
der Reinigung von Wasserwerksrohrnetzen zu besitzen 
schienen und bei uns viele Jahre hindurch infolge des Berg 
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baues M;bwere Trinkwaeaerkalamitöten bestanden hatten, die 
erst nach laugen Kümpfen (jeUt aber hoffentlich ganz) b«' 
seitigt ^rerden konnten. 

Von dem Augenblick an. in dem mir ausreichende 
Trinkwaasermengcn zur schnellen Deckung eines mehrstün- 
digen Ausfalls im l’umpenbetrieb verfügbar waren, nahm ich 
den Gedanken der Rohrreinigung wieder auf. 

Das der Stadt gehörige Stafsfurter Wasserwerk vereinigt 
in gemeinsamem Maschinensaal die Purapmaschinen für 
Brauch- und Trinkwasscr; daa Brauchwasser wird aus dem 
dicht vorbeidiefsenden RodeflufH geschöpft, während das 
Trinkwasser der Pumpstation durch eine rund 7500 m lange 
Gravitationsleitung aus zwei Bohrlöchern zutliefst. Kin Dnick- 
rohr von rund 2400 m Länge verbindet das Verteilungsnets 
mit dem Pumpwerk. 

In erster Linie galt meine Sorge den seit dem Jahre 
1870 im Etetrieb stehenden beiden Pumpmaschinen des Trink' 
Wasserwerks. Sic waren, aus der Not eine Tugend machend, 
beim Umbau der Pumpstation im Jabro 1900 in die Neu- 
anlage mit hinöliergenommen, weil sie vorzüglich gebaut 
waren und sehr ökonomisch arbc^iteten. Die reine Förder- 
höhe dieser Pumpmaschinen beträgt 28 m; sie war aber 
durch starke Inkrustation des 225 mm weiten, 30 Jahre 
alten Druckrohrs bei 4000 cbm Tagesförderung auf reichlich 
60 m manometrische Förderhöhe angestiegen. Derartiger 
Beanspruchung waren die alten Maschinen auf die Dauer 
nicht gewachsen, und nun standen wir am Scheidewege, der 
nach drei Richtungen hin zeigte; 1. neues Oruckrohr, 2. neue 
Maschinen zur Überwindung der ganz unverhältnismälsig 
grofsen Förderhöhe. 3. Rohrreinigung. Gcimig die Rohr- 
reinigung ohne schwere Störungen der Trinkwaaserzufuhr 
zur Stadt, so waren alte Fährnisse überwunden und die stiUe 
Arbeit des Erfinders konnte einen Triumph mehr feiern. 

So lagen die Verhältnisse im Frühjahr 1906. 

Die ganzen BetriebsverhältniBae zwangen zum schnellen 
Handeln, weil die grofsen Dampfkeaselanlagen der hiesigen 
Kaliwerke mit Trinkwasscr versorgt werden mulsten ; es 
blieb trotz des grofsen Mifstrauens, clas ich der Rohrreinigung 
damals noch entgegenbrachte, nichts weiter übrig, als 
schleunigst mit der Reinigung zu beginnen. 

Unter der Hand wurden vertrauliche Mitteilungen ein- 
geholt. die darin gipfelten, dafs der eine Apparat mit dem 
normalen Wasserdruck des Werks und geringem Wasser- 
bedarf, der atiderc vielleicht mit demselben Druck, aber 
unter Umstanden nur unU>r Zuhilfenahme erhöhten Druckes, 
dann also auch mit wesentlich vermehrtem Wasserverbrauch 
arbeiten werde. Beide Unternehmer erhielten dieselbe An- 
frage, welche in den scharfen Bedingungen das noch vor- 
handene MiTstrauen gegen die ganze Sache erkennen läfst. 
So wurde t. B. gefordert, dafs nach erfolgter Reinigung eine 
Holzkugel von bestimmteni Durchmesser aiistandstos durch 
die Leitung gedrückt werden müsse und dafs bei Versagen 
der Apparate oder Mifslingcti des Kugellaufs durch das ge- 
reinigte Ruhr dem Unternehmer nicht nur kein Pfennig 
Enischädigang zustehe, sondern er dem Werke 
noch die verauslagten Löhne der zur Arbeit ver- 
wendeten eigenen Arbeiter z u r ü c k e r s t a 1 1« n 
müsse! 

Beide Unternehmer gingen auf diese gewifs scharfen Be- 
dingungen mit Siegesliewuli^tsein ein; beide forderten den- 
selben Preis. Da die eigene Erfahrung fehlte und der 
Apparat des Herrn Müller'), Bernhurg, gegen die früher 
von mir geeehenen des Herrn Nowotny*!, Bernburg, bejwer 
zu sein schien, wurde der Müllereche Apparat gewählt. Es 
war aber ein Gliickszufall, wenn wir wirklich den besten 

•) I>fl. Joarn. 1906, 8. €24. 

*) I)<4. Joara. 19tl2, 8. €12 bis €13, mit Abh. 


Apparat gewählt halten, wobei jedoch ganz besonders 
an dieser Stelle betont werden soll, dafs ich in 
den letzten Jahren den Nowotnyschen Apparat 
(jetzt Hannoversche Köhrengiefserei) nicht mehr habe 
arbeiten sehen und über denselben auch durch- 
aus kein Urteil abgeben will. Dieses niufs sich jeder 
Fachgenosse selber verschaffen. 

Im Frübjalir 1906 begann die Reinigungsarbeit an dem 
ca. 2400 m langen Druckrobr des Trinkwasserwerks; nach 
I>age der Verh.ältnisse konnte nur mit Intervallen gereinigt 
werden, denn es mufste nach erfolgter Reinigung einer Teil- 
strecke der Pumpenbetricb zwecks Wa.Hserzufuhr zur Stadt 
wieder aufgenommen werden. Aus diesem Grunde wurde 
der Unternehmung iGesellschaft für Röhrenreinigung«, Berlin, 
meinerseits ein ganz bestimmtes Arbeitsprogramm gegeben, 
das ohne jede Abweichung streng einzuhalten war. Während 
der Reintgungsperioden übernahm der Hochbehälter die 
Wasserversorgung der Stadt. Die Durchführung des festen 
Programms gelang vorzüglicl), so dafs meine Bedenken gegen 
die Ap|>arate, ihre Anwendungsweise und vor allen Dingen 
gegen einen w irklichen Erfolg voll und ganz beseitigt worden. 
Aus den weiter unten folgenden Angaben ist der glatte Ver- 
lauf der Arbeit ersichtlich. Der Erfolg <ler Reinigung wurde 
konstatiert durch Heraiisschneiden eines Ruhrstückes von 
ca. 3 m I^änge ca. 4 Wochen noch Beendigung der Reinigung. 
Die innere Rohrwand war vollkommen rein, die Asphaltierung 
völlig unverletzt und teilweise noch glänzcml, trotzdem der 
Rohrstrang 36 Jahre lang ini Betriebe stand I 

Diese in Gegenwart einiger Magistratsmitglieder festge- 
stellten Tatsachen verwandelten das anfängliche Mifstrauen 
in vollstes Vertrauen auf den Erfolg und damit in die ganze 
Betriebsweise der Rohrreinigung. 

Id) Jahre 1907 liefsen wir einen fast vollständig zuge 
wachsenen lOO/HOer Strang in ca. 1200 m I.änge unter sehr 
schwierigen Verhältnissen von derselben GcBellschaft reinigen. 
Die Rohrleitung versorgt eine grolsu Brauerei mit .Sudwajvcr; 
infolge der Inkrustation konnte die Brauerei auch nach Au- 
Bchluls einer I^impe an den Strang kaum noch 60 chm täg- 
lich erhalten. Nach erfolgter Reinigung gibt die Leitung 
wieder die recbnuiigsmäfsige W'assermenge her. 

Hatte ich auch 1906 durch die Reinigung des Druck- 
rohni einen gesicherten Pumpenbetrieb erzielt, so war dajnit 
der ganze Cbelstand noch nicht beseitigt, denn das mittels 
zweier Bohrlöcher aus tertiärem Kalk gewonnene Trink- 
wasser wird durch eine rund 7500 m lange Gravitationsleitung 
dem Pumpwerke zugeführt. 

Eine rund 1900 ra lange Strecke fraglicher l^^itung steht 
seit 1884 im Betrieb und kreuzt, dem Zuge i-tnos Kisenbahn- 
damme« folgend, auf mehreren Brücken daa Überschwem- 
mungsgebiet de« ßudeduHses. Die restliche obere Strecke 
ist 1895 in Betrieb genommen und enthält mehrere Graben- 
unU-rdückerungeu. Rechnungsmäfsig sollte diese Zuleitung 
mit dem verfügbaren Gefälie l>ei Benutzung des in Terrain* 
höhe 1 Atm. betragenden Kigendruckes der Bohrlöcher in 
24 Stunden rund 4000 cbm leisten; tatsächlich lieferte sie 
al>er im letzten Jalire nur noch 2500 cbm. Abhilfe war 
dringend geboten, zumal die Staatseisenbahn Stali^fart für 
ihren grofsen Lokomotivbestand unser Trinkwasser ebenfalls 
zur Kcssctsiiclsung verwenden wird. 

Deswegen mufste in diesem Frühjahr vor Eintritt 
wärmerer Tage die Reinigung der Leitung durchgefübrt 
werden. Bezüglich der Reinigung der oberen iluhrstrecke 
halte ich des geringen Drucke« wegen (nur ca. 0,8 Atm. an. 
der hucfisten Stelle) ernste Bedenken, die jedoch von der 
Unternehmung ab unberechtigt bezeichnet w'urden. Die 
ol>eren 5400 m haben 250 mm, die unteren 1900 m leider 
nur 200 mm Liebtweite. Der Erfolg gab der Untemehunmf 
recht; die Reinigung ging in Teibtrecken von 800 bis 1100 m 
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IJlnge glatt vor sich und hatte voll und ganz den erhoßten 
Krfolg. Nach beendeter Arbeit liefert die Rohrleitung wieder 
3960 cbm in 24 Stunden. 

Be^ndere liier erschien mir die Sache kritisch, weil für 
den Notfall Maachinonkraft zur Vermehrung des Wasser- 
druckes nicht verfügbar ist und erst mit vielen Unkosten 
durch Aufstellung einer Lokomobile usw. mit Pum}>c hätte 
geschaßen werden müssen. 

Auf jeden Fall sind die durch die Rohrreiniguug er- 
zielten Krfolge bei allen drei Leitungen so günstige, dafs 
dieser Ausweg den Fachgenossen nur aufs wärmste empfohlen 
werden kann ; er hat aufserdcm noch den ungeheuren V'orztig 
der Billigkeit für sich und vermeidet nennenswerte Auf 
grnbungen und Betrieba-ntörungen. 

Welche Unsummen hätten für das mir anvertrauie Werk 
aufgewendet werden müssen, um Rohrleitungen von 200, 
226 und 250 mm Lichtweite auf ca. 10000 m Länge zu er- 
neuern! Wir können uns nur mit vollster Überzeugung be- 
glückwünschen zu solchen Erfolgen deutscher Technik. 

Die Beseitigung des Niederschlags läfst sich leicht mit 
Hilfe von Bürsten und Wasserspülung erreichen, wenn dieser 
Niederschlag als weiche Masse an der Rohrwanduug sitzt; 
schwieriger wird die Sache bei festeitzendoo oder harten In- 
krustationen. In diesem Falte dient eine mit lytiitungswasser 
betriebene Turbine zum Antrieb eines Arbeitskopfes, welcher 
je nach Art des Niederschlags zu wählende Werkzeuge trägt, 
denen die Löaung der Inkrustierung zufäUt. Das 'rriobwaseer 
durchatrömt die Turbine und spült dabei die gelösten Krusten- 
toUe am oßeneu Ende der Arbeitsstrecke heraus. Zur Führung 
und Beobachtung wird die Turbine mittels Windwerk an 
einem Drahtseil befestigt und dieses nach dem Vorwärts- 
schreiten der Reinigungsarbeiten nachgelassen; nach beendeter 
Reinigung wird das 8«il mit oder ohne Apparat zurückge- 
wunden und die ätrocke ist nach Einbau der Schiebcrdcckol 
wieder betriebsfähig. 

Für die Keinigungsarbeit, die mau am besten als eine 
*Ausbohrung< der Röhren bezeichnet, bauten wir 1906 noch 
besondere Kästen für die Einbringung der Turbine ein; bereits 
1907 wurden hierzu die vorhandenen Wasserschieber benutzt; 
die Arbeit wird dadurch wesentlich billiger und einfacher. 

Eine nähere Beschreibung der Apparate ist wohl ledig- 
lich ^che des Patentinhabers und würde über den Rahmen 
dieser Zeilen hinausgehen. 

Von wesentlichem Interesse für die Beurteilung der ganzen 
Sache sind die folgenden Angaben über Watw«>rverbrauch, 
Reinigungszeit usw., die dem diesseitigen Betriebe entstammen. 

Leider war ich nicht in der Lage, bei der diesjäiirigcn 
Ausbuhrung der Gravitationsleitung die verbrauchten Wasser- 
mengen festzustellen ; es kam mehr darauf an, schnell und 
gründlich zu reinigen als Wasser zu sparen. 

1. 1906, Reinigung des Druckrohrs 
225 mm Durchmesser. 

Die Rohrleitung wurde ln Teilstrecken von 500 bis 
900 m Länge eingeteilt und an den Teilpunkten Einbau- 
kästen nach Art der Kanalreinigungskästen eingesetzt. Am 
Zuliufende kam die Turbine ine Kohr und am anderen Ende 
wurtle sin der Rohrweite ongepafstes, über Terrain reichendes 
Auslaufrohr auf den Kastondeckel geschraubt. Nun wiudc 
mit Hilfe der Pumpmaschine Wasser ins Rohr gedrückt und 
eine Druckhöhe von ca. 1,5 Atm. eingchaltcn. Durch Be- 
obachtung der Tourenzähler konnte die Umlaufzahl und 
damit auch der Wasserverbrauch genau festgestellt werden. 

Nachdem eine Teilstrecke gereinigt war, wurden die 
Kästen mit glatten Deckeln verschlossen und Wasecr ins 
Rohrnetz bzw. in den Hochbehälter gepumpt ; war aus- 
reichende Füllung des Behälters erreicht, so begann das Spiel 
von neuem. Innerhalb vier Tagen war die Ausbohnmg der 


Strecke erreicht. Die manometrische Förderhöhe war nun 
rund 16 bis 17 m niedriger wie vordem ; der Zweck war also 
erreicht und die Maschinen ganz bedeutend cntlastot. Zwei 
Jahre sind seit der ersten Reinigung verfloiiecn und schon 
zeigt »ich wieder ein langsames Ansteigen der manometrischen 
Förderhöhe; dieser Umstand hat uns veranlafst, alljährlich 
einen bestimmten Teilbetrag der ReinigungskoBten in den 
Etat aufzunehmen, um je nach Bedarf in seche bis achtjälirigen 
Perioden das Druckrohr reinigen zu können. Solches Vorgehen 
wird sich für alle Werke empfohlen, die mit Robn'erengungen 
zu rechnen haben. Der Rohrquerschnitt war an einzelnen 
Stellen auf nahezu 45% ursprünglichen eingesclmürt. 

Geleitet von dem anfänglichen Mifstrauen, haben w*ir 
nach vollendeter Ausbohrung zwecks Beseitigung etwa liegen- 
gebliebener Rückstände den Apparat zum zweiten Male durch 
die I..eitung laufen lassen; auf Grund der hiesigen Erfah- 
rungen genügt ein einmaliger Durchgang. 

Eine Strecke von 950 lfd. m haben wir in einem Zeit- 
raum von 4 Stunden 2 Minuten mittels zweimaligen Durch- 
gangs der Turbine gereinigt und dabei im ganzen 46ü cbm 
Wasser verbraucht; während der ersten Bohrarbeit beziflerte 
sich der Verbrauch an Triebwasser auf 2 cbm pro Minute. 
Die zweite Strecke von 570 m I.Ängu verlangte für dieselbe 
Arbeit 3 Stunden 57 Minuten und 431 cbm W'asser; für die 
eigentliche Bohrarbeit wurden auch hier wieder 2 cbm pro 
Minute verbraucht 

Die Pumpmaschine lief mit 22 Umläufen und arbeitete 
mit ca. 16 m Wassersäule am Manometer. Diese Zahlen 
sind unter meiner persönlichen Kontrolle festgestellt worden, 
weil wir ein sehr grofses Interesse an der Gewinnung solcher 
Erfuhrungszahlen hatten und uns dem Unternehmer nicht 
in die Hand geben wollten. Eine dritte, ohne meine An- 
wesenheit ausgebohrte Stelle ergab ähnliche Zahlen. Die 
letzte, ca. 900 m lange Strecke wurde rückwärts mit Turm- 
druck gereinigt, so dafs hierfür der Wasserverbrauch nicht 
gemessen werden konnte. 

Die ganz erhebliche Herabsetzung der manometrischen 
Förderhöhe ist unserseits als ein vorzüglicher Erfolg be- 
trachtet worden; unsere Maschinen reichen jetzt noch lange 
Jahre aus. und wir ersparen durch die geringere Förderhöhe 
ca. 32% an Kohlen. 

2. 1907, Reinigung eines 100 und 80 mm weiten 
Rohrstranges im Netz. 

Ein ca. 1200 m langer Kobrstrang war durch Inkrustation 
so verengt, dafs er fast kein Wasser mehr lieferte. Die 
Unternehmung reinigte mittels Turbine die 100er Strecke 
mit einem Wasserdruck von ca. 1,5 Atm. Nach dem Über- 
gang ln 80 mm Liebtweite kam die Sache zum Stillstand; 
es mufste zur Revision der I.«itung ein Schieber herausge- 
nommen werden. In dem direkt am Schieber eingebauten 
Keduktionsstück war eine durch kleine, wassergetränkte Holz- 
stücke und Steine verursachte Verstopfung entstanden, die 
mit vieler .Mühe von Hand beseitigt wunle. Diese Fremd- 
körper müssen schon viele Jahre im Strange gelegen haben, 
denn sie waren fast ebenso von Eisenoxyden inkrustiert wie 
die Rohrwandung selbst. Gleichzeitig konnte festgestcUt 
wenlen, dafs das anschliefsende 80er Rohr nur noch einen 
freien Querschnitt von vielleicht 30 mm Durchmesser hatte, 
dafs es also nicht möglich sein würde, durch diesen aufser- 
ordentlich engen Querschnitt durdi das von der 'l'urbine 
kommende Triebwasser die gelösten Krusten abzuschwemmen. 
Es wurde darum ein anderer Apparat der Unternehmung be- 
nutzt, der an einem durcbgeschoiuenen Drahtseil mittels 
Winde unter Benutzung des Wasserdruckes hindurchgezogen 
wurde. Ein herausgeschnittenes Rohrstück zeigte völlig reine 
und unverletzte Rolirwand. Fragliche Rohrleitung gibt, wie oben 
bereits erwähnt, wieder die volle reebnungsmäfsigeWassennenge. 
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3. 1908, Reinigung einer 7500m langen GraTitntions- 
leitung. 200/250 mm Durchmcdsor. 

Wie bereil« weiter oben bemerkt^ worden 7300 m dieeer 
(>eitang gereinigt. I>ie Strecke enthielt bereite einige Strecken- 
Hchieher in ca. 2000 m AbsUnd; die Strecken wurden auf 
je runtl 1000 m verkürrt und die Schielier mit geräumigen 
Schächten umbaut, welche soviel Kaum bieten, do/e mit Hilfe 
einer besonderen, leicht und schnell lösbaren und beweg- 
lichen Kohrverbindung des .Schreibers dieses, das F Stück an 
den Schiebern gelöst und dafür ein genau ebenso langer, mit 
einem Flansch und einem Spitxende versehener Schieber 
eingesetzt werden konnte. Mau gewann dadurch die Mög- 
lichkeit, die Turbine durch den zweiten Schicl>er einzubauen 
und die Triebwassennenge mittels des festeti Schiebers nach 
dem Slaiiometerdruck cinzuslellen. Am unteren Ende der 
Strecke wurde der ebenfalls einger^cUte zweite Schieber ge> 
M^hlussen und das Triebwasscr mit Schmutz durch den ersten 
Schieber abgeleitet: hierzu wurde die Haube mit Keil vom 
ersten Schieber abgenommen und ein HilfsdockeJ mit aufge- 
scUtero Abflufsrohr aufgeschraubt War noch Reinigung 
einer Strecke die Turbine und das Seil herausgenomroen, so 
wurde der zweite Schieber am oberen Ende durch das alte 
F-Stück ersetzt und derselbe Schieber am Ende der zweiten 
Streck« eingebaut. Dann begann das Spiel von neuem, 
nachdem während ca. 8 bis 10 Stunden wieder VVa.'iger nach 
der Pumpstation gelassen war Auch hier muf&te mit Inter- 
vallen gereinigt werden, um die Wosserzufubr zur Stadt nicht 
zu unterbinden. 

Neben unglaublichen Mengen von Krustcnstückchen und 
kleinen, jedenfalls beim bau in die I.ieitung gelangten Steinen 
kamen Hebebäume und Scherben eines Rohre» zum Vor- 
iicbcia; die#« Scherben entelammen wahrscheinlich einem 
vor ca. 10 Jahren lieseitigten Rohrhrueb. 

Für das Kilometer Uohretrecke wunlen durclischnittlicb 
1 Stunde 45 Minuten für die Bubrarbeit gebraucht. Nach 
Lage der Verhältnisse war jede Messung des Triebwassers 
leider ausgeschlossen. Trotzdem der verfügbare Druck in 
der ScheiteUtrecke des Rohrstranges nur rund 0,8 bis 1 Atm. 
betrug, ging die Reinigung durchaus glatt von statten. 

Der Erfolg war glänzend; die Pumpstation erhält jetzt 
wieder die anfänglich zugelaufene Wassermenge von ca. 
4000 cbm in 24 Stunden. Auch hier wieder ist deutlich er- 
kennbar, welch grofse Vorteile durch die Rohrreinigung er- 
zielt wenlcn können. 

Augenblicklich ist die Verwaltung gemeinsam mit der 
Feuerwehr mit der Prüfung aller auf 8i.»er und 100er Röhren 
sitzenden Hjrdrantcn beschäftigt, um mittels der Stralilweite 
derselben die I.eistnng#fäbigkcit der einzelnen Kohrsträngo 
und damit die Notwendigkeit einer Rohrreinigung derselben 
im Interesse der öffentlichen Feuenicherheit zu prüfen. Diesen 
an sich sehr wichtigen Punkt sollte keine Wosserwerksver- 
waltung gering bewerten. 

Kh niufs noch Iwsonders hervorgehoben werden, dafn 
die rnternehiuung während aller Reinignngsarbeiten in jeder 
Weise zuvorkommend gewesen ist und sich ohne weitere» 
und ohne Preisaufschlag den oft recht schwierigen Verhält- 
nissen willfährig angepafst hat, so dafs auch tatsächlich jede 
Storung der Was»erzufuhr veniiie<len werden konnte. 

Es würde mir zur l»«8<>uderen Freude gereichen, wenn 
diese Zeilen für alle in nhnlicli schwierigen Bclriebsverhält 
niesen stehenden Kollegen eine Anregung zur Beseitigung 
derselben get>en würde. Ich bin gern bereit, auf besondere 
Anfrage jede gewümu’hte Aufklärung zu geben, soweit sie 
im Rühmen unserer selbstgewonnenen Erfahrungen liegen, 
iBuchtc aber alles vcrmeulen. was auch nur den Anschein 
einer Reklame für die genamUe Unlernehniuiig hat. 

.Stafsftirl, den II Mui liHls. 


Baltischer Verein TonGas- undAVasserfadimäniitrn. 

35. Jahresversammlung in Zoppot 1907. 

Dem «oel>en erschienenen Verhandlüngsbericbletitnebtnen 
wir folgendes: 

Die 35. Jahrearersammlung des Baltischen Vereins ri>n 
Gas- und Wasserfachmänuern fand am 19. August 1907 in 
Zoppot fitaU. Am Abend vorher versammelten sich die Teil- 
nehmer zu einem Begrüfsungsabend, bei dem Herr Stzdim 
( tildenieister den Gästen herzliche Worte der Begriibunc 
widmete, die der Vorsitzende des Vereins mit herzlichrto 
Danke erwiderte. 

Am 19. August, vormittags 10 Uhr, wurde die Sitzung 
vom Vorsitzenden, Herrn Direktor Sorge-Tborn. erufftwl 

Nach den üblichen Begrüfsungsreden erstattete der Vor- 
sitzende zunächst den Jahresbericht des Vorstandei. 
dem wir nachstehendes entnehmen; Die Mitgliederuhl be- 
trug im Augu.«!l I9(.t7; 159 (-|- 8). Der Bericht über di« 
31. Jahresversammlung in ßromberg 1906 konnte ent Eod« 
Juli 1907 zum Versand gelangen, da die erfnrderlkbcn 
l’nterlogen fehlten. Auch die statistische Zusammen 
Stellung der Betriebsergebnisse von Gaswerken, die drai 
Verein angeboren, konnte erst am 16. August abg<saiiät 
werden. Es war l>ei einigen Gaswerken recht sch«ieri|. 
den BusgefülUen Fragebogen zuruckzuerbalten, voo 
einigen Gaswerken ist er überhaupt nicht elugetrofTen. Inder 
Statistik pro 1906 sind 48 SUdte eiitlialten, io der iteoen 
49 Städte. Die Gesamtproduktion der Statistik pro 1905 be- 
trug S50266HI cbm, in der pro 1906 beträgt sie 6}fir»SSkl cbn. 
das ergibt eine Zunahme von 4 531 699 cbm k 7^/». Ks in 
also ein grofser Aufschwung bei den Gasanstalten du 
Vereinsgebietca zu verzeichnen. Bei den Zahlen, die für dir 
Wassergasproduktlon gegeben »nd, haben ein^lne Gtf 
aiistaltcn die Ausbeute nur nach dem Koks, andere auch nur 
nach dem dazu verwendeten Karburieröl berechnet Um eineo 
richtigen Vergleich zu erhallen, miifsten einzelne Angaben 
umgernchnet werden; um dies zu vermeiden, sollen io Zu- 
kunft für die Berechnung der Ausbeute Koks und Kar 
burierdl zugrunde gelegt werden. In der Statistik mafik 
diesmal eine neue Rubrik eingerichtet werden, und zwar Kir 
C.vanpTpfagut; es ist die Gasanstalt Danzig, die mit der Pro- 
duktion dieses Nebenproduktes l>egonnen hat 

Die VermögensvcrhlUlni^ des B. V. v. G. u, W. «nds» 
günstig wie bisher. Die Einnahme betrug M. 1-173.50. d* 
AusgalM.- M. 1081,35, so dafs ein Bestand von M. 292.15 w 
bleibt (-{“ M. 26.48t Das Vereinsvermögen beläuft «eh auf 
M. 3948,86. 

Hierauf sprach Herr Ingenieur Kaiser-Berlin über 

dl« Entstellung und weitere Entwickelnng der städtlsri'«* 
Gasanstalt Zoppot. 

Noch vor wenigen Jahren wurde zur Beleuchtung d« 
Kurpark«» Olgas verwendet, welches in einer alten, deo 
dernen Ansprüchen nicht mehr genügenden ülga«ansto-t «f 
zeugt wurde. Dies© Anstalt lag in unmittelbarer Nähe 3« 
Kurpark«», südlich neben dem Kurhause und wirkte dureb 
den unangenehmen Geruch, den sie verbreitete, recht •tör«> 
Die Beleuchtung der .Strafen und Kestaurante sowie 
erfolgt seit einer Anzahl von Jahren durch ein fiaff 
schalt gehöriges Elektrizitätswerk. E« schien also zunad«^ 
wenig Aussicht vorhanden für das erfolgreiche Bestebeo w 
die weitere P^nlwicklung einer StcinkohleiigasaDatall- Da*“®" 
durch den von der Olgasanstalt verbreiteten unangea^^*®*" 
Geruch an eine Beseitigung der alten Ölgaßanstalt im Inten^ 
<ler zalilreichcn KurgiLste und Vergnügungsreisemlea. 
jährlich Zoppot hesuchen. denken mutete, so wunl« 
crh«U-n, ob es #ich empfehlen dürfte, die alW 
durch eine S^teiukohiengaHanatalt zu ersetzen. Im Jabm 1 
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«arJen imn die ersten Verhandlungen betreffe Krrichlung 
einer Guan^talt gepilo^en. 

Da man Zweifel hegte, ob eine Steinkohlongaiia&BtaU 
neben dem vorhandenen KlektrtzilaiKwerk erfolgreich würde 
bestehen können und einen Clier.'X'hufit abwerfen würde, so 
wunie seitens der B«Tlin-Anhalli«chen MasclunenhaU'A.'G., 
mit der die Stadl u. a. wegen Errichtung des Werke« in V'er 
bindung g^^lrett!n war. der Stadt der N'orwcblag gemacht, um 
eine tiarantie für die Veniii.tutig di^ aufgewcndeten Kapi- 
u!a XU haben, den Betrieb des Werkte der UasaiistAlts-Be- 
triebegeseUschafl in. b. 11., Berlin, xu hWrlragen. Hiese Ge- 
sellscltafl ist «eincrxeit eigens zu dem Zweck gegründet worden, 
um Städten, die im Zweifel sind, ob ein Gaswerk sich ren- 
tieren würde, die Errichtung de« Werke.« dodurcli xu er 
Icicbtem. dafs sie die Gasanetalt pachtet und der Stadt da« 
xufgewendete Kapital verzinst Es war l>ei Begründung der 
(iesellschafl seüieneit lediglich die Erwägung mafsgebend, i 
den Betrieb der Iretreffenden Gasanstalten mit den lang' 
jährigen Erfahrungen der ausführenden Finna möglichst 
vorteilhaft zu gestalten und den wirtschaftlichen Erfolg der 
betr. GaMDstalten zu sichern, s«> dafs bei ('l>emahtne de« I>etr. 
Werkes durch die Stadt eine dauernde Kinnalmie für die ! 
Stadt gesichert ist Die Gesellschaft verpflichtet sich den | 
Stiilten gegenüber, den Betnoh in seinem ganzen l'tufange 
auf die Dauer von :(2 Jahren zu ülHirnehmeii. 

Der Vertrag war durch die Gesellschaft unkdndltar, 
«ährend die Stadt unter Kinlialtung einer einjährigen Kün- 
diguDgidrist jederzeit von dem Vertrage zunicktreten und 
<b» Werk in eigene \’erwalttmg nehmen konnte. 

Die von der GMelhu'liafl der Stadt gesUdlten Bedingungen 
•aren so günstig, dah man sich entschlofs, das Anerbieten i 
annmehmen. 

Nachdem noch Erwägungen gepflogen wurden waren, ob 
n»n die neue Ga.'^nstalt auf dem Terrain der alten Olgas 
aretalt erriehton sollte, ckIit ob man eine Mischguaanstait 
bauen sfdlte. wurde im Januar IHOÜ der Beschlufs gefafst, 
die alte Olgosanstalt eingehen zu lassen und durt*h eino allen 
.taforderungen der Neuzeit entsprechenden Stcinkohlengaa* 
au«üüt zu eiHeUen. 

ln der Bürgerschaft war grofse Neigung für Steinkohlcngas 
votlunden, und die erste rmfrage. die an Zop{>ots Kiiiwohtier 
jferi'hiet wunie, ergab das überraschende Hesultat von 
102 Koügumenten mit ca. ItTOO Füuiimen. Dm ProiMiganda 
machen, wurde ein Ihtii timi Auskunflsbureau errichtet, 
Welches der Einwohnerschaft Zop|»ut« (ielegenheit geben 
«oUie, Anträge auf lIert<to]lung von Anndilü-Hen «teilen und 
Aü-skünfte einhulen zu können. 

Die Erbauung der Gasanstalt wunie der Berlin-Anhalti- 
H'lien MaschinenbaU'Aktien-Ge«<.*llschafl übertragen und die 
lersaltimg de« Werkes der GaaanKtalt« Betrieb-sgesellschaft' 
Berlin auf die Dauer von 32 Jaliren, Für die (iasatistalt 
^urde ein geeignete« Grundstück von 4<>ü0 qm Grujulfluclie | 
<Wr Peripherie der .Stadt erworlwn. Da Zuppot im Jahre 
IS'O ca, lOOtK> Einwohner hatte, so wunie mit Kucksicht 
dafs die Straßenbeleuchtung und die Beleuchtung 

zahlreichen Uestaurants und Hotel« durcl» elektrische« | 
Ucht erfolgte, die (iOHaiiHtuU für eine Anfangsk-istving von j 
l'X® chm pro Tag. erwoiterungsfähig auf 20 ()O cbm. vorge- ; 
►hen. I 

Z-ur Aufstellung gelangten ein (.)fen mit 3 Uetorten und i 
*50 Ofen mit 5 Retorten, welche als Halbgericratoröfea aus- I 
^führt wurden. Von Apparaten wurden aufgestellt: 1 Luft- | 
I Ammoniakwaseber, 3 Remigerkä.’iteii, Stationaga«' 
und j Stadtdruckrcglcr, ferner I Ga«l>ehälter mit 
Bassin von HOO cbm Inhalt. 

Die Gasanstalt wurde vertrag.-jgcinär« rechtzeitig fertig- 
und noch zur Zeit der Hochsaison des Jahre« l‘.Mi3 
•n Betrieb genommen. 


Wenige Wochen nach der Eröffnung wurde bemits eine 
höcliste TagesabgaU« von 638 cbm erreicht und hat seit dieser 
• Zeit die Gasal^lx.' sprungweise zugenommen. 

E« hat «ich nun in Zoppot während der kurzen Zeit de« 
Bt‘stebens der Gasanstalt gezeigt, dafs der Verbrauch an Gas 
wcML'iitlich grufser war, al« man ursprünglich annehmen konnte. 

Die große Zunalime, die schon im ersten und zweiten 
Jahre nach der Inl»etriebnahmc eintrat, ist im wesentlichen 
' darauf zurückzuführen, dafs eine grobe Anzahl neuer Häuser, 
ja sogar ganze Strafsenviertel, neu entstanden, auch wunie für 
die Beleuchtung der neuen Strarsen Gasglühlicht vurgoseben. 

Da Znp|M)t ein vie)t>e8uchler Badeort und neljenbei ein 
beliebter Ausflugsort der Bewohner Danzigs ist, so werden 
hier nuturgemäfs seitens des verwohnten Gnifsstodtpublikums 
in irezug auf Beiiuemlichkeit an die Vermieter von Privat- 
wohnungen grofec Ansprüche gestellt. Die Folge davon ist, 
daß fa«t sämtliche Häu.«er Zoppots Gaiiaaschlufs besitzen. 
Zur Zeit der Saison ist der Verbrauch an Kochgas ein ganz 
bedeutender und erreicht V« der ganzen Abgabe. 

Währtmd, wie bereits olion gesagt, im Jahre der Eröff- 
nung (HK)3) die grofste Tagesabgalte 6^i8 hetnig, ^tieg dieselbe 
iiQ Jahre UKt4 auf 7Nt und im Jahre llKtö auf DUO cbm. Die 
Abgabe ist also in 'JJahren um über 100*/o gestiegen. 

Ckierrascht von dem günfttigen Resultat entschlofs sich 
die Stadt Zoppot, den mit der Gasanstalts Bctriebsgeeell- 
schaft geschlossenen Vertrag zu kündigen und das Werk in 
eigene Verwaltung zu nehmen. Am 2 . Juni 1905 übernahm 
die Stadt die l.,euung des Werkes. 

Da ein weiteres sprungweise« Wachsen infolge der grofsen 
Anzaid der gemeldeten Anschlüsse zu erwarten war, so ent- 
«(.dilofs sich die Btadt zu Beginn des Jahre« 1906, also be- 
reit« 2*/a Jahre nach Inbetriebnahme des Werkes, die Gas- 
anstalt einem durchgnnfenden Umbau zu unterziehen. Di« 
für den Erweiterungsbau eingegangenen Entwürfe und Pläne 
wurden Herrn Direktor Gellendien vom Gaswerk Elbing 
zur Begutoc^htung unterbreitet. 

' Kür die Erweiterung wurde mit Rücksicht auf die zu 
I erwartende weitere Bteigerung der Gasaligabe eine Tages- 
leistung von 4(00 cbm dom Entwurf zugrund« gelegt. Die 
Gebäude wunlen jedoch gleich so groß vorg(^hen. dafs 
j später ein zweites ApparatesysUun von 4000 cbm darin Platz 
I fliulen kann. Um auch für eine spätere nochmalige Erweite* 
rung genügend Platz zu haben, wurde das Gasanstaltsgnind* 

; stück durch Ankauf von 20 '.xt qm Bodenfläebe auf 6000 qm 
Grun<lflä«.die gebracht. 

Die vorhandenen Gebäude wurden wieder benutzt und 
durch Verlängerung, hezw, durch Anbauten vergrofsort. 

Die vorhandene Ofeuaiilage war bereits im Jahre I9(^ 
durch den Neubau eines ^*-er Ofens erweitert worden, Neu 
erbaut wurden itn Jahre lOOtl: 1 Stück 6-er Ofen in einer 
M er Hülse un<i anschliefsend ein« Hülse für einen Ofen mit 
8 Retorten. Der v<»rhand«‘ne 3 er Ofen wurde gleichzeitig 
umgebaut und mit 4 KetorUm versehen. Der Hatz für 2 
weitere 8-er Ofen wurde vorgi*sehen. 

Die vorhantlenen Apparate fanden sämtlich wioler Ver- 
wendung. Der vorhandene Imftkühler sowie der vorhandene 
Ammoniakwascher und ein im Jalirc 1905 gelieferter Köhren- 
was-“crkühlcr und ein zweiter Atnmoniakwascher wurden wieder 
aufgestcHt. Ergänzt wurde die Apparatcunnlage durch einen 
Heutlcrkühlcr, weicher mit Rücksicht darauf, daX« in Zoppot 
die größte Tagesabgabc in die heißesten Hommermonate fällt, 
mit einer Waseerkühlflache von 60 qm ausgerüstet wurde. 

Aufscnicm wurden aufgeHtelll: Ein Teerscheider, Sy.slom 
Pclouze, und ein Naphthalinwascher. Diese Apparate sind 
in einem Javslem vereinigt und ist da« Kühler- uml Wascher- 
hau« Hü grofs gebaut, dafs später die gleichen Apparate als 
zweites System, und zwar als SpiegelbiM Aufstellung finden 
können. 
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In dem neben dem Kühlerraum liegenden, eehr ge- 
räumigen Raume, int die Gaeeaugeranlage untergebracht. Zu- ^ 
nächst ist ein Gaaeauger neb>Nt Deasauer Urolaufrcglcr für 
4000 cbm Tagesleistung aufgeitellt; der PlaU für einen zweiten 
Gassauger ist vorgesehen. 

Der Antrieb de» Gassaugers und der Teer- und Ammoniak- 
naKseqtunipen erfolgt durch eine Dampfmaschine, welche in 
dem Raume neben dem (iassaugerraum aufgestellt worden 
ist. Zur Reserve ist ein 4 I^-Gasmotor in demselben Raume 
aufgostellt, auch sind in diesem Raume die 3 Pumpen für | 
Klärwässer, Teer und Ammoniakwasser untergebrachl. 

Die 3 Reiniger von je i'J qm Grundliächc sind in dem 
Keinigerraum, welcher auch Platz für die Aufstellung eines 
vierten Reiniger» bietet, aufgestellt. Die Reiniger sind mit 
Dreiwegventilen ausgerüstet und mit dem »Reinigereinbau 
Bamag« ausgestattet. 

Die Regeneration der Reinigermsrae erfolgt in dem un- 
mittelbar neben dem Reinigerraum liegenden Regenerierraum. 
Da die Apparatenraume und auch der Kegenerierraum ca. ! 
1,50 m über Terrain liegen, so hot der Kaum unter dem I 
Regenerieiraum iweckroaisjg als Teer- und Ammoniakwasser- I 
grübe Verwendung gefunden. i 

ln dem Uhr- und Reglerraum ist ein neuer Stations- 
gasmesser für -KXX) cbm TagesJeit.tung aufgestclit und danel)en 
der ältere Stationsgasmesser für 2000 cbm Tagesleistung. Der- 
selbe dient vorläufig zur Reserve und soll später beim Bau 
des zweiten Systems durch einen grofseren ersetzt werden. 

Zur Regelung des Stadtdruckes ist ein selbsttätiger Stadt- 
druckregter, System l.edig, für 8000 cbm Tagesleistung auf- 
gestellt. Oer vorhandene .Stadtdruckregler ist gleichfalls wieder 
mit aufgestellt worden und findet alsVonlruckreglerVerwendung. 

Die .Anordnung der Rohrleitung ist so getroffen, dafs der 
alte Sladtdruckregler auch unabhängig von dem neuen Stadt- 


Die (iasanstalt enthält somit alle BetriebsemnchtiiQgen, 
die zu einem modernen Werke gehören. Wir haben in Zuppnt 
wieder die Erfahrung gemacht, dafs das Ga» den Kampf gegen 
die Elektrizität nicht zu scheuen braucht, und dafs e« sogar 
dort den Wettstreit mit der Elektrizität mit Erfolg aufnehmen 
kann, wo letztere bereits fcsteu Kufe gofa/st zu haben sebrint 

Die schnelle Entwicklung des Werke« ist zum grollten 
Teile auch den Bemühungen der städtischen Behörden and 
der Betriebsleitung des Werkes zu verdanken, die cji ver- 
standen haben, den Einwohnern der Stadt die Entnahme 
von Ga» durch ihr EntgcgenkomDien zu erleichtern. 

Den nächsten Vortrag hielt Herr Stadtbaumeister Puch- 
möller-Zoppnt und zwar: 

Tber die Wasserveraorgung und die Entwasseruags* 
anlagen der Stadt Zoppot. 

Bis zum Jahre 1872 war Zoppot ohne zentrale Wasser- 
versorgung. Der Ort hatte damals 1500 Einwohner, von deneo i 
ca. 750 auf das Oberdorf und ebensoviele auf da» l’nterdorf 
entfielen. Außerdem zählte man ca. 2000 Badegäste wäliremi 
der Sommermonate. Das Wasser zu Trink- und Wirtschaft# 
zwecken wurde entweder Brunnen , gröfstenteiLs aber den 
vielen kleinen Fiufsläufen, die den Ort damals noch zahl- j 
reicher dunrhströmUn als jetzt, entnommen. Mit dem Wack- f 

tum des Ortes und dem vermehrten Anbau wuchs ostörlicb f ^ 

auch die Verunreinigung der Bäche, gleichzeitig aber auch 
das Bedürfnis nach gutem, hygienisch einwandfreien Trink- 
wasser. Solches war in grofser Menge in den oberhalb der 
Donziger Provinzialchaussee hoch gelegenen Quellgebieten 
vorhanden. Dem Beispiel Danzigs folgend, das erat kiUY > ' 
vorher in den Genufs einer zentralen W'asserverso^ug ge 
laugt war, beschlofs dalier die Versammlung der »timm- 
berechtigten Gemeindemitglieder in ihrer Sitzung vom 18. Sep- 


druckregier Verwendung finden kann. Derselbe dient daher tember 1871 den Bau einer Waaeerleitung, besonders im 
auch gleichzeitig zur Keaerve In dem Uhr- und Hcglcrraum I blick auf die damals beginnende Bedeutung de» Ortes nie j ' ‘ 
ist aufserdem die Sebieberkombination für die beiden Gas- I Badeort ’ ^ 

behälter mit untergebracht. Zur Zuführung der Luft zur I Sie wurde, wie auch »ämllich« späteren Anlagen, vomier j 
Regenerierung der Heiniguugsmneae in den Reinigern dient | Danziger Inetallationsfirma A. W. Müller ausgeführt. * 

ein hydrauliix'hes Luftgehläse, welches in Verbindung mit den | Dos Qucilcnterrain, dem das Wasser entnommen wurat. ) 

Stntionsgasmepsern »teht Es ist durch diese Einrichtung, , Hegt unmittelhar oberhalb der Pomroerschenstrafse , 
welche sich sehr gut bewährt hat, sehr gut möglich, den 
Luftzusatz genau prozentualiter zu der erzeugten Gasmenge 
dem Uuhgas zuzuführen. 

Nel>en dem vorhandenen Ga«l>ehiüter von 800 chm In- 
halt ist ein neuer Gssliehälter von 1500 cbm Inhalt mit 


nördlichen Teiles der den Ort durchziehenden Provinml 
Chaussee. Die damals aufgeschlossene Waasermenge wurde «f 
5000 Kubikfufs täglich angegeben; da» ge.sarote Rfihrsyswo • i: 

in Weiten von P/» bi» 5 Zoll halte eine Länge von ca. Slftloi. cäf 

Fast lö Jahre hindurch erfuhr diese eiste iinlage ncr ' 


Kchmiedeeiscnicm Bansin errichtet worden. Dieser Behälter 


ganz geringfügige Erweiterungen. Iin Jahre 1885 wurde dorci 


c 


ist für sjiätere Teleskopierung eingerichtet 

Für die Heizung der Betriel>sräume und den Anlrtcb der 
Dampfmaschine ist ein Dampfkessel von 20 qm Heizfläche 
vorhanden. 

Zu bemerken ist ferner noch, dafs da» I..aden der Re- 
torten durch eine Gellendtensche lotdemaschine erfolgt. 
Diese Ma.scbine ertnoglicht e», die Retorten leicht und schnell , 
zu laden, w<Hlurch ein grötserer Verlust an Gas lieim Be- ! 
schicken der Retorten vermieden wini, Leider ist diese I>a«le- ^ 
msschine. welche sich bereite in einer gnifoeren Anzahl von ' 
Gasaiuitalten seit Jalirun gut bewährt hat, in den Cia»an»laUen 
im Osten Deutschlands nf»ch wenig bekannt. ' 

Eine Spiritus- \'er<lAnipfung'-anIage nach Dr. Bueb ist im 
Uhr und Reglerraum mit unlrrgi-brarhl. Eine l^aufBewichts- ' 
Brückenwage ist bei der Einfahrt auf dem (iasanstaltsgrund- I 
stück vorliaiiden. Eine Anlage zur Verarbeitung des Aui- 
inoiiitkwasscr» ist für »püler v«rge«chcn. Die»ell»e soll in 
dem Kohlenschuppen unmittelbar in der Nähe de.« panipf- 
kesBcl» zur Aufstellung gelajigeti. 

Wie bereit» oben erwiüint. Hegen die FufslnKJen der 
Apparatenräumc ca. 1.50 m iiJx*r Terrain, Die Jb.hrkeller 
sind infolge^le.«»^en leicht zugänglich und hell 


j die Firma A. W. Müller eine umfangreichere Enreiteri^i^ 

I des Rohrnetze«, dm» bi.*» dahin eigentlich nur die 
I und kurze Strecken der Querstrafseu bespeistc, ausge/ubn 
Als sich dann ItaJd darauf ein Mangel an genügenden 
i zuflnfs geltend macht«, wurde im Jahre 1885# mit derseü>cn 
, Firma ein Wrtrag auf Aufschlufe von weiteren 12C chffl 
I Wasser pro Tag und der Bau eines Iteservoirw von 250 clw 
! Inhalt abgenddoseen. 

I Ln Jahre 1894 war der Ort auf ca. 5000 Einwohner w- 
' gewaclisen : die Frequenz an Badegästen hatte sieb gleich/t-’h 
stark gehoben . so dafs »ich in <len Sommermonaten Wofif 
WnswrioangeJ fühlbar machte, da die vorhandenen Wwrr 
versorgtinp.ajinlagen nicht mehr ausreichten. Ma« 
also vor die .Votwrinligkeit einer abennaligeu V'eigrofssrual 
d<*s Was-*vnverke.*j gc-stcllt. j 

Da von dem tubherigen Qiiellentemiin eine »ealwn»- J 
werte Vennehrung «le» Zulfn.«»es nicht mehr zu enrartefj j 

und vor allem »eine Höhenlage von ca. 23 m nicht ausn’ich*' I 

um auch die in immer grüfMrer Zahl eiitotandpnen j 

de» oberüurffs mit \Va.«si*r von geniigendeni Druck m j 

M'hen. .HO »Uchte ntnn nach einem nmleren, höher j 

Quellcfigobjet- Ein »olcIn*.« fand sich im sogenannten Sclwnicr | 
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AUL*r Wiakel, etnetn Queru! (1<’8 Baltischen HöhenrückeiiN 
«esüicli tler ii^trafse nach OHva. Auf dem Ternim wurde 
iiirh einetii von der Danii$(or Firma Aird aufg^stellten I'ru- 
jekt eine neue t^uellfa^uug mit einer Ergiebigkeit von 
7 JOcbm in Stunden und eine Saiumelatube von 120 rbm 
Inhalt durch A. W. Müller aiiHgefübrt. Audi do^ Rohrneu 
erfuhr gleichseitig durch dieaelbe Finua eine umfassende 
Erweiterung von ca. STiOO tu iJuige 

Aber schon Ktide der 90er Jahre stellt« »ich wieder infolge 
mangebden ZutluK««» erheblicher Wasaermangel ein. £» 
irurde nun im oberen Teil des Schmierauer Winkele ein 
dritte« Quellengebiet erworben und hier vou A. W. Müller 
ein Quetlaufsrhluf» von ca. :i<K)0 cbm Tagesleiatung gebaut, 
der bei genügendem Druck auf Jalirzehutc hinan« den Wasser 
bedarf zu decken imstande «ein wird. 

Unabhängig von den angeführten Anlagen richtete im 
Jahre ltN>2 der BesiUer des Gutes Zoppot eine Wasser 
Ifilung ein zum Zwecke der Wasserversorgung der von 
ibta projektierten StrafseiizUge westlich von der Danziger 
Chaossee. da für diese ^tratsen auch der Druck der neut^sten 
Quelle nur mangelliaft ausgereicht hätte. Auch diese Anlage 
befindet sich seit dem Übergänge des Gutes auf die .Stadt in 
staiitischem Besitz. 

Erwähnt mag D(K*h wenlen. daf» im Jahre liKX) mit der 
allgemeinen Einführung der Woasermesser iiegonnen wurde. 

.^viel in grofsen Zügen ül>er die äuhierc historische Ent- 
wiriüuQg unsere» Wasserwerkes. Nun einige ^ngalien über 
die Anlagen im einzelnen. 

Wie aus dem bisher Gesagten hervorgeht, ist Zoppot im 
Besitz von vier voneinander volL-itiindig unabliangigen Quelb 
»jstemen. Die Rohrslrange von dreien dieser J>yHU'me — 
aa^geschlossen ist nämlich das zuletzt erwähnte — sind 
jedoch an geeigneten Stellen miteinander in Verbindung ge 
bracht, am im He<larfsfalle den WaKserzuHur» zu den einzelnen 
l^ritemen gegenseitig bis zu einem gewiKMm Grade ergänzen 
XU können. 

Die Ihdienlage des Wasserspiegel» der .Hanmielstuben der 
«iQielneo Systeme ist nicht unl^deutend von einander ver- 
Khicden. Während der ^^'aKScrspiegei des ältesten Bassin« 
nicht viel über 22 m Ül>er dem Meeresspiegel liegt, liegt der- 
jenige des Keservoin der alten Sdmtierauer I,eitung auf 
3'J m, derjenige der neuen Schrnierauer f.^itung auf 12 m Höhe. 

Bei den genannten drei Systemen ist diese Druckböhe 
«ine natürliche; sie wird durch die Höhenlage der Quellen 
gegelien Hei der vierten Leitung dagegim wird das 
"aaser in ca. 20 m Höhe einer quellennMchen Wiese ent- 


Dommen und durch eine elektrisch angetriebene Kreiselpumpe 
>u dem Sammelba.'<siit auf ca. 52 m H<ihe gehoben, von dem 
>u« es den Verbrauchsstellen zulliefst. Der Aufsehlufs des 
''«WB erfolgt Lei sämtliclien Systemen auf diesell>e Weise. 

In einer Tiefe von ca. 1.50 m wird <lie wasuerführende 
^*ö*lachicht durch gelo<'hte glasierte Tonrohre drainiert. Zur 
'ertiirtang der Versandung sind die Rohre in eine nach allen 
Sriteo ca, .‘jQ cm starke Kiesschicht eingebettet und bis zur 
HiA« der waftierführendeii Schicht mit fau.'tgrofseii Steinen 
wid grobem Kies überdeckt. 

Darüber ist zur Ablialtung des Überilächenwasst-rs eine 
TooMhicht von 25 cm Stärke aufgebracht. Die Drainagcrolire 
^kreo das Wmtser Sainmelbrunnen von 0.70 bis 1 ni Durch- 
®ra»r Und ca. 2 m Tiefe zu V'on diesen Sainmelbrunnen 


aUdann das Wasser zu einer gröfseren Sammelstubc, 
der au8 ee <lem Orte zugefuhrt wird. Durch Kupfersiebe 
•««den zufällige grobe Verunreinigungen, HHanzenfasern, etc 
^ der Rohrleitung zurückgehalten. Irgendeine Filtration 
1^« Entei#ci,m,g findet nicht statt und ist bei der vorzüg- 
Ö«schanenhcit de» Waeeer» auch nicht erforderlich. 

N dem im Jahre Idol erbauten Quellenaufschluf« dient 
** ^'amtnelstulie, die nur einen lichten Inhalt von 4,5 cbm 


I bat, lediglich dazu, da» Wasser zur Ruhe zu bringen und die 
j Abliu^erung de» trotz der Kicsbcttuugeu mitgeführten feinen 
I Triebsandes zu bewirken. Ander» bei dem alten Schmierauer 
j und dem ältesten Hyaiem. Bei dem ersteren ist eine 
I Sainmeletube von 120 cbm Inhalt, bei dem letzteren eine von 
75 cbm und eine von 240 chm Inhalt vorhanden, die »amtlich 
zur .\iifapetcherung de» Wjwser» für die Stunden de» »tärketen 
Verbrauche« dienen. Das Henervoir der Gutswasserleitung 
schliefsUch fafst 60 cbm. 

Bezüglich der QuellenaufschlÜBSe mag noch erwähnt 
werden, dafs bei der ältealeu Leitung neben der Tonrohr- 
drainage auch arte»i»cbe Rohre au» verzinktem Kieenrohr 
verwendet wurden sind, in denen daa Waaaer au« der ca. 6 in 
tiefen wasserführenden Triebsandechicht emporsteigt und dann 
durch Tonruhre der Sammebtulie zugeführt wird. 

Die Quellenterrain» sind, soweit erforderlich, ol>erfiächlich 
durch Stichgruben entwässert und werden natürlich aufscr 
zur Grasnulzung wirtschaftlich nicht benutzt . 

Die Deiail« der Aufschlüese , der Sanimelbrunnen und 
Stuben bieten nicht« beaomlcres und sind jedenfall« im 
Prinzip allgemein bekannt. 

Die I.^istung der Quellen war in der allerersten Zeit 
nacli dem Aufschluf« wesentlich hoher und die Zahlen geben 
den nunmehr naliezu konstanten Zuduf» unter norinaleu Ver- 
hältnissen. Die älteste Quelle liefert jetzt 430 cbm Wa«»er 
pro Tag; die ältere .Schmierauer Quelle leisU*t täglich 720 cbm, 
die neuere Schmierauer Quelle ca. 30(A> cbm ; die Gutewaaser- 
leitung ist imMtand«, täglich ca. 150 cbm zu liefern. 

Für die folgende Berechnung des für die Stunden de« 
atärk»tcn Verbrauche« zur Verfügung stehenden Wasser» ist 
die GutswaHserlcitung ausgoschiuden, da von ihr nur ein 
kleiner Teil des Ortes be»p>*i«t wint. 

Die tägliche I>eititung der drei übrigen Jyeitangen beträgt 
4150 cbm pro Tag oder 173 rba pro Stunde. 

Rechnet man mit Ausschlufs von Marienlhal und Steio- 
tUefs, die nicht an da» Rohrnetz angeschloasen sind, in Zopfiot 
120Ü(J Einwohner, ferner 60(X> gleichzeitig anwesende Bade- 
gäsb' und 6000 Passanten, di« jeilm-h nur zur Hälfte in Anantz 
gebracht werden können, so ergibt »ich eine Kopfzahl von 2HM)ü. 
Mil Rücksicht auf die zahlreichen Gärten, sowie die Gast- 
wirteebafts- und Hutelbetriebe «oll ein Verbrauch von 120 1 
pro Tag und Kopf angenommen werden Bei 21000 Köpfen 
ergibt Hie» einen täglichen Verbrauch von 2520000 1 oder 
2520 rbm. Nimmt man für die Stunden de» stärksten Ver- 
brauchs den 16. Teil des täglichen Verbrauche» an, «o werden 
in einer Stunde von den 21000 Einwohnern IbS rbm Was««er 
gebraucht Der Zußufs betrügt pro Stunde I7S rbni; niclit 
berücksichtigt l*t hierl>ei die Reserve den Sammelbasnina, die 
da« Bild noch weeenllicli gUneliger gestaltet Mau sicht, daf» 
die Wa.-^rver»orgung zur Zeit eine durchau.-« reichliche ist. 

Ein grofner Teil des aufgeschluHsenen Was.sers (liefst 
natürlich wahrend der Stunden de» schwächeran Verbrauche» 
ungciiüizt durch den Chcrlouf der .Sammelstuben weg. Die 
Möglichkeit zur Ausnutzung dieser Wossennengc wurde durch 
den Bau eine» gröfseren llochreservoira gegeben werden. Da 
an Tagen mit sehr starkem Wasserbedarf wahrend einiger 
Stunden die Grenze der Iveistungsfühigkeit des natürlichen 
ZuHuivics der Quellen, wie au« den oben genannten Zahlen 
hervoTgeht, immerhin schon einigermafsen uahcgcrückt ist so 
hat man sich bereit« jetzt mit der Frage de» Baues eines 
Hochresorvoirs. das unmittelbar miteriialb der neuen Schmier- 
auer (Juullc anzulegen wäre, beschäftigt. Nach dem Hau 
de.^selben wunle <ler Wauserzurtuf» auf Jahrzehnte gesichert »ein. 

Soviel über die QuelienaufschlQsHC. 

Da« Rohrnetz umfafst den ganzen Ort mit Ausnalime 
der n<»rdlich von dem geachlossenem Orte liegenden Stadtteil« 
Maricnthal und Steinfliefs, die ihrer Höhenlage wegen bisher an 
keine der he.»tehenden I/eitungen angea4 hlo8s'en werden konnten. 
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Im einzelnen wird von der ältesten zum Anfang der 90er Jahre die Clemeindet>rgane- Mannigfache 

grölaten Teil der nördlich der Scestrafse gelegene Teil der Vorschläge wurden gemacht. Die einen traten für ein Groben- 
Gnteretadt bespeiat, von dem alten Schmierauer System der und Abfuhrsystem, die anderen für Tonnenaystem, die Mehr’ 
Schlachthof und Sebmierau; die Oberstadt und der südlich zahl der Sachverständigen jedoch für eine allgemeine Ableitung 
der Seeatrafae gelegene Teil der Unterstadt erhallen ihr der Schmutawässer durch eine Schwemmkanalisation ein. 
Wasser von dem neuen Srhmierauer System und zum kleinen Im Jahre lö93 arl)eitetc die Berliner Firma Körner & 

Teil, soweit die hochgelegenen Strafsenzüge westlich der Henl>erg ein spezielles Projekt einer SchwemmkanaliaaiionaB«. 
Danziger Strafse in Frage kommen, von der ehemaligen Nachdem im Jahre 1895 der Regierungs- und Baurat 

Gutsleitung. Böttcher, an den man sich nie Sachverständigen gewandt hatte. 

Die Robrquerschnitte aind besondere In dem von dem in einem umfangreichen, eingehenden Gutachten aof alle die 
ältesten System bespeisteu Abschnitt zum Teil recht gering; bisher gemachten S'orscblägc eingegangen und schlielslich 
hier ist noch eine Anzahl Rohre von nur 40 mm Quer- sehr warm iür das Körner & Herzbergsche Projekt eingetreten 
acbnilt vorhanden. Im übrigen bewegen sich die Abmessungen war, wurdu im Dezember 189ti mit die«er Finna der Vertrag 
zwischen 80 bis 300 mm und cs kann die Dimensionierung auf Ausführung der von ihr projektierten S<-hwemmkaDaliaatm 
des Rohrnetzes als ausreichend bezeichnet werden. al^eschloseen. Gleichzeitig wurde an der Grenze des Ge- 

Die Länge des ganzen Rohrsystems beträgt rund 18 km. meindebezirkee GlcUkau, zum Teil schon auf diesem belegen, 
In der ganzen Stadt verteilt sind 75 Stück Obertlur- ein ca. 13 ha grofses Stück Düncnland zur Anlage von Riesel- 
hydranten aufgestellt, aufserdem am Marktplatz und in feldern angekauft. Die in den Jahren 1897 und 1K98 aus- 
Schmierau, wo viele Häuser der ärmeren Bevölkerung nicht geführte Kanalieationsanlage bat im wesentlichen nur betug- 
an die Wasserleitung ange.^hlossen sind, drei üfTentiiehe lieh des HohmeUes — hier allerdings in recht be<leutenil«n 
Zapfständer. Umfange — sowie hinsichtlich des Rieselfeldes Erweiterangen 

Die Bezahlung des Wassers geschieht seit dem Jahre 1900 erfahren. 

Busschliefslich nach Wasfermessern. Neben einer Anzahl Die Zoppoter Kanalisation dient lediglich der Ableitnnf 

probeweis eingebauter Messer anderer Finnen sind fast durch- der ScbmuUwäseer und Fäkalien. Meteorwksecr werden nur 
weg Kalsläufer der Breslauer Metaltgielserei verwendet, die in ganz geringem Umfange aufgenommen. Zur Ableitung 
sich, besondere nachdem neuerdings das Triebwerk in Kein- derselben genügen im weKentlichen die zahlreichen die Stadl 
nickel ausgeführt wird, durchaus bcwälirt haben. lu ganzen durchfliefsendeu offenen Vorflutgruben. 

Ort sind et. 850 Wassermeaser eingebaut. Für den Kubik- Die Stadt zerfällt bezüglich ihrer Höhenlage in zwei wharf 

meter Wasser werden zurzeit 15 Pfg. gezahlt. Bei diesem getrennte Teile; die Unterstadt zwischen einem in cn. 500m 
Preise ergibt das Wasserwerk, dessen sämtliche Einrichtungen von der Bee sich parallel zu dem Strande hinzichenden Ab- 
mit rd. M. 2.34000 zu Buch stehen und das einen Etat von hange und der See gelegen, in durchschnittlich nicht nelir 
rd. M. 44000 hat, einen jährlichen Cberschufs von ca. M. 17000. als 2-— 3 m über dem Meeresspiegel, und die 6—15 m höher 
Hinsichtlich iles Betriebes ist noch zu erwälmen, dafa gelegene Oheretadt westlich von dem genannten Abhang 
auch die Haueanschlüss« bis an den Wassermesser, der kosten- Diese eigentümliche Höhenlage führte zu der Anla^ 

Io« geliefert wird, auf Kosten der Adjazenten durch da« zweier vollständig voneinander getrennter Robrsystemc. Die 
Wasserwerk au.'*geführt werden. Ahwihser der Oberstadt gelangen selbsttätig, d. h. vermufe 

Nun noch einige Worte über die Qualität des Leitung»- ihres Überdruckes nach <lem Rieselfeld, während die Abwiaer 
wassere. Die in letzter Zeitalijährlich rorgenummenechemlsche der Unterstadt in einem tiefgelegeiicn SammeibruuncD g«- 
und bakteriologische Untersuchung des Qudiwasaers hat ein sammelt und von hier nach den Rieselfeldern gepunipl werden 
in jeder Hinsicht durchaus befrit-digondes Resultat ergeben. müsten. Um die Tiefenlage der Rohre in dem wasserreichen 
Nach dem Gutachten ist da> Wasser ispiegeind klar und Terrain der Unterstadt nach Möglichkeit einzusebranken. wurde 
farblos, von frischem Geruch, reinem und weichem Geschmack, für den Sammolbrunneu und die Pumpstation eine möglichst 
neutraler Reaktion und geringem Gehalt an freier und halb zentrale Lage in der Untei-stadt gewählt, und zwar auf dem 
gebundener Kohlensäure.« Hofe der früheren Olgasanstalt. Hierdurch wurde erreichi. 

Das fliefsende Wasser führt in geringer Menge Pflanzen- dafs die Rohre in der Unterstadt nicht tiefer als höchsteof 
trüromer und feinste Sundloilchen, die sich jedoch in kurzer 2,5 m gelegt zu werden brauchten. Aus dem Barnmell.wtim 
Zeit absetzen; andere Ausscheidungen waren innerhalb werden die Sebmutzwässer gehoben und durch eine eiserw 
10 Stunden nicht zu beobachten. Infusorien enthält das Druckrohrleitung nut'h dem Rieselfeld gedrückt. 

Wasser nicht. Die Abwasser der Oberstadt werden nicht durch eia* 

Die bakteriologische Untersuchung ergab in einem Kubik- bemmdere I^eitung bis zu den Rieselfeldern geleitet; vielmehr 
meter durcbschniltUch 310 Keime. Die quantiUtive chemische mündet da« Hauptahflufsnjhr der Oberstadt auf halbem Wege 
Untersuchung wies nach in lOOOW Teilen Wasser: nach dem Rieselfeld in das Druckrohr der Unterstadt ein- 

Verdanipfungs-Rückstand 20 Teile ' nachdem die Abwässer vorher, um den notigen Cberdoick 

Calcium- und Magncsiuin-Üxyd , , 7 - } zu erzielen, in einem Bammel- und Ausgleichsbrutmen »”• 


Chlor 1.4 » 

Schwefelsäure 1,*-^ » 

Salpeter«äure 

Salpetrige Säure ... überhaupt nicht oder 

Ammoniak j nicht nennenswert vor- 

Phfisphoreäure und Eisen handei». 

gehait > 

Organische Suljfliiiiz . . 0,11 Teile. 

J)ie HufU* wird auf 7 Graile der deutschen Skala an- 
gegeltt'n. Da» Gutachten resümiert sich dahin, daf« dos Wasser 
ein ausgezeichnet gutes Trinkwa»»er darsiellt. 

Was die Entwässerungsanlage Zoppots anl*e]angt, 
so beschäftigte die Krage der hygieiibch einwundfn ien Be- 
seitigung der Schmulxwn.-ser und Fokulieu schon seil «lern 


gesammelt wimlen. 

Von der mehr als 1« km langen Rohrleitung liegen nur 
ca.2(KX)m tiefer als 2,5 m unter Terrain. Di© Gefälle schwankf» 
zwischen 1 ; 1000 und dem natiirlichcu Gefölle der Sytwfe'n- 
bis I ; 25. 

Die in den Samnieibrunnen de« Unterdorfes führen'^* 
Hauptleitung hat einen Querschnitt von 400 nun und kaca 
I bei einem Gefälle von I : 1000 stündlich ca. 250 ebro 
I ahführen. Berechnet man bei I.5CH.K) Köpfen in der l 
Stadt eiiischliefsiich der Badegilste — - eine Zahl, die 
etwa zu Zweidritlel erreicht wird — ruml 100 1 Schrouüwfs*'' 
pro Kopf und Tag, den täglichen Ahflufs auf ISOOcbiBp*'^ 
i.ig, »o ergibt sich ein Majcimalstundenubflufo von 2W c 
.'lau sieht, daf« die Rohrleitung sclbsl bei einer Krweitenia? 
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ti«r Untfretadt um mehr aln die Hälfte noch iinHtanüe igt. 
auch dieaon Anttprüchen lu genügen. 

Id beiden Ruhrayatemen aind die geringMt4*n R4)hrdimen- 
aionen 150 lum, wa« eich in der Traxie als vollständig sua- 
reicbend erwieeen hat Die Heviaionshrunnen sind in Ent- 
fernungen i'un höchetene 80 m »owie bei jcnler Richlunge- 
änderung der Rohre angelegt. Sie haben keinen Schlamm- 
fang und einen Durdmieeeer von 1 m. 

Die Spülung der Kanäle erfolgt z. T. aua der Waaeer- 
ieitung durch besondere Spülausläaee oder aus den Hydranten, 
I. T. aus den offenen Vorflutgräben mittel» einer kurzen Rohr- 
leitung mit Abflperrvorrichtungen. Das SaminelbasHin der 
Pumpstation hat bei 5,67 1 Tiefe und 9 m Durchmesser einen 
Nutzinhalt run 165 cbm und ist ausreiciiend Iteme^sen, um 
v&hrend der Nachtstunden da.'« gesamte Abwasser der (Jiiter- 
sUdt Aufiunehmen, wenigstens unter nornmlen V'erhältnissen. 
In der Hochaaiaon ist jedoch auch der NachUxttrieb der 
l*umpen erforderlich. Für den Fall des plötzlichen An- 
steigens des Wasser» im Samtuelbrunnen durch unvorher- 
gesehene Kreignisee, plötzlichen (.?owittcrregen u. dgl. ist eine 
tVeekvorrichtung vorhanden, die sich selbsttätig betätigt, wenn 
das Wasser ülier eine bestimmte Höhe steigt 

Die Förderung des Wa»^-icm von dem Sammelbrunnen 
Dach den Rieselfeldem geschieht durch zwei liegende Kolben- 
dampf]>umf)«D. von denen jede bei :(3 Toviren in der Minute 
$0cbfD Wasser tu fördern imstande ist Die IvoiHtung kann 
j«docb ohne Cberaitstrengung auf 40 Touren in der Minute 
Qod je 80 cbm stündlich geförderte Wassermenge erhöht wer- 
dm. SU dafs stündlich 160 cbm Waaser bequem gepumpt 
werden können. 

l'nter normalen Verhältnissen in der Saison sind bei 34 
Touren in der .Minute auch in der Hochsaison M-lten mehr 
ik ca. 1600 cbm tuglu'h gefordert worden, also Ln der Stunde 
ca. 66 cbm. so dafs fast auwcchliefsltch mit nur einer Pumpe 
l^tchzÄtig gwbeitet zu werden braucht. 

Zur Dainpferzpugung dient ein Oirnwall Keuerrohrkciwel 
TOD 40 qm Heufläche. Zwei weitere Kessel von zu.'utmmen 
«a. ICO qm Heizfläche dienen ansschiiefslieh dem Dampf- 
Warf des Wnmibatle» und zur Reeerve. 

Das Druckruhr verlufst die Pumpen mit einem Durch- 
aiawer von 225 mm ; nach Einmündung dca von der Ober- 
äadt kommenden 200 mm starke« Abflufarohres erweitert es 
•ich auf 250 mm Durchmesser; seine ganze lünge bis tum 
Rifseifeld beträgt amiäiiemd 1800 m. Sowohl «ias Druckfohr 
•k auch das Abflufsrohr aus der Oberstadt sind mit einer 
kikkstauklapi« versehen, um einerseits das Zurücktreten der 
-4baftaser des OberduHm zu verhindern, wenn nicht gepumpt 
aDderaeita ein Hoclisteigen in der Abflufaleitung des 
dbWorfe» zu verhindern, wenn die Pumpen im Gange sind 
'la* Dfuckrohr zwischen der Vereinigungsstelle und dem 
Swelfeld durch Verstopfung einmal eine« Widerstand geben 
der gröfser wäre als der f’lierdruck aua der Oberstwlt. 
Daz Riei<elfeld hat eine Gröfae von ca. 13 ha einschliefslich 
<ler Wege; seit dem Jaljn* liKX) sind ca, 11.5 ha vollständig 
aptierL Der Roden besteht aus sterilem Dünen- 
•>öd, der vorzüglich zur Filtration got-ignet ist. l’m der Ver* 
KkUiümong der Felder vorzubeugen, wodurch die Aufnahme- 
^jgkeil des Rf>dens natürlich »ehr lald nachlassen würde, 
•Wen die Abwasser, Iwvor sie auf die Folder gelangen, io 
^htaramlwcken geleitet, in denen sich die festen, 
whwebeeden ßestandteiie, Papier etc., zunächst alu^^tzen, so 
8 nur die in bösung befindlichen Fäkalien etc. auf die 
reWer gelangen. 

^'on den Schlammbecken (liefst das Wasser durch Grä- 
1 die mit HoUschützen abgeschloSHcn werde», den ein- 
Ftlderu zu, staut in diesen auf und tritt dann gleich- 
über die einzelnen Fehler, die mit Gefälle von IrlOu' 
AbÖufa des filtrierten Wassers erfolgt 


durch Vorflutgräben, deren Wasser gleichzeitig noch zur V^er 
! dünnung des abflinbendeD Rieselwassera l>eiträgt, unmittelbar 
in die See. 

Die in die See abfliefsenden Wässer werden regelrnäfsigen 
chemischen und bakteriologischen Untersuchungen unter- 
worfen, die bis jetzt stets ein durchaus befriedigendes Er- 
gebnis gehal)t haben. 

Die in den Scldammbassins niedergeschlagene Schlamm- 
erde winl als Dünger abgefahren. 

Die Gesamtkosten der Kanalisationsanlage einschliefslich 
derjenigen des Landerwerbes betrugen rund 400000 M. 

bis zum Jahre 19()1 war der Betrieb des Werkes für die 
Summe von rund IKnzjM. an die Finna Körner A Henberg 
veigeben, die jedoch hierfür das Heizmaterial für die Kessel 
nicht zu }>CBchafTen hatte. 

Seit 1901 befindet sich der Betrieb in den Händen der 
Gemeinde und erfordert ohne Verzinsung und Amortisation 
des Anlagekapitals einen jährlichen Kostenaufwand von rund 
IStXX) M. 

Eh bleibt noch zu erwäfmen, dafs der Anschlufs der 
Grundstücke in denjenigen Strafsen, die mit einem öffent- 
lichen Kanalrobr versehen sind, durch Urtsstatut und Polizei- 
Verordnung vorgeschrieben ist. Der Anschlufs wird auf Kosten 
der Anlieger bis auf 1 m in das Grundstück hinein durch die 
Sladtgemeinde ansgeführt. — 

I>er Vorsitzende sprach dem Referenten den Dank für 
seinen ausführlichen Vortrag aua 


Es (rat nun eine längere Pause ein, in der ein 
Frühstück, dos die Stadt Zoppot den Gästen gab, auf der 
Terrasse des Kurhauses eingenommen wurde. Die Pause 
wurde auch noch zur Besichtigung der Oberaus intereesanten 
Ausstellung von Fachgegenständen benutzt. Es batten mit 
grofaem Koetonaufwande nachstehende Firmen ausgestellt: 
Eisenwerke G. Meurer, Cossebaude-Dresden (Kochherde, Heiz- 
öfen), Krüger A Stärk-Ikrlin (Htahlgaaruhre), Deutsche Gas- 
glUhÜcht Aktien Gesellschaft, Berlin (InverUiclitlampen. Gas- 
kronenX Ebrich A (kilz-Berlin (Invertllchtlampen), Friedrich 
Siemens-Dresden ((laskochor, Badeöfen, Heizöfen), Siemens A 
Halske Berlin Pntentwassermesser). 

Nach Wiederaufnahme der Verhandlungen sprach Herr 
Direktor Dr. Habermann - Greifswald über: Kolori metri- 
sche Bestimmung von Blei im Wasser Er zeigte 
an einem einfachen Verfahren, wie man die geringsten Spuren 
von Blei iin feetstelJen kann. 

Darauf folgte ein Vortrag des Herrn Direktor Fuchals- 
Graudenz Ober >W a sse rg a s a n la g e n für mittlere 
Betriebe«. Herr Puchalla hat im Jahre 1902 
zur Ergänzung der Sleinkohlengasanstalt in Graudenz eine 
Wa.s«ergaaanlage errichtet, die 5000 cbm Wassergaa in 
24 Stunden liefert. Redner führt die Gründe an, die für 
die Erbauung der Wasscrgasanlage sprachen, hebt die Vorteile 
derKflU)en hervor und bemerkt, dafs aicli die Wassergasanstalt 
in Graudenz gut bewährt hal>e, Bei der Diskussion stiefsen 
die Ausfühningen des Referenten auf mehrfachen Widerapruch. 

Herr Direktor Handke-Slolp ist der Ansicht, daf« bei 
Berechnung der tklbstkosten Verschiebungen zugunsten des 
Wassergases vorgekommen sein könnten; auch die Verzinsung 
des Rohnjotzes müsse mit eingerechnet werden. In Posen 
habe man einen finanziellen Vorteil bei Wassergas nicht heraus- 
rechnen können. 

Herr Direktor Menzel-Berlin führt aus. dafs die Selbst- 
kosten de« Wawergascs 7,1 Pfg. pro cbm i>ctnigen. dagegen 
die d» Steiukohlengnaes kaum 6*/z— 6 Pfg. Wenn Wassergas 
auch teurer ist als Steinkohlengas, s« hat es doch anderer- 
seits V'orzüge z. B. bei Arbeilerstreiks, bei Kuhlcnmangel Ußw. 
Die Giftigkeit des Wassergases sei jedoch eine viel gröfsere 
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als i\\e des SteinkohlengaaeB. Wasaergas Bollle nicht über 
einen bestimmten ProsenUatt dem SuinkoMengaac zugesetzt 
werden. 

Herr Direktor Qellendien-Elbing bestätigt die Aus- 
führungen des Herrn Mensel und bemerkt, dafs die Renta- 
bilität der Waseergasanlage stets davon aVihängt, wie sich der 
Kuks verwerten läTHt. 

Herr Direktor Puchata bemerkt, dals er für den Zentner 
Koka 85 Pfg. bekommt und dafs sich der Herstellungspreis 
pro cbm Wasserga« auf nicht über 6V3 l*fg stellt 

Herr Direktor Sorge teilt mit, dals lUO kg Koks jetzt 
M. 3.40 kosten. Damit schliefst die Diskussion über diesen 
üegenjftaiul. 

Auf Anregung des Herrn Direktor Gellendten-Elbing 
erfolgte jetzt eine Besprechung über 

gemeinschaftlichen Einkauf von Gaskohlen für die 
Gaswerke des Vereinsbezirks. 

Herr Stadtrat Arndt-Pr. Stargard empfiehlt dals sich 
die Werke möglichst zusammenschiiefstm und gemeinsum 
Kohlen einkaufen. Herr Direktor Handke-Stolp wünscht, 
dafs eine Kommission die Angelegenheit weiter verfolgen 
möchte. 

Der Vorsitzende Herr Direktor Sorge führt hierzu nuu* 
mehr folgendes aus: Mir erscheint die Losung dieser Frage 
sehr schwierig. Ich glaube kaum, daJs sich viele Werke diesem 
V'orschlage zum gemeinschaftlichen Einkauf der Kohle ent- 
solüiefsen werden. Jedenfalls könnte der Vereinsvoretand 
nicht ohne eine besondere Hilfskraft, einen G(«chäftsführer, 
diese Kiukäufe besorgen, und es ist dann auch noch sehr 
fraglich, ob es möglich sein wird, den Kohleneinkauf in be- 
friedigender Weise zu lösen. Zunächst kommt hindernd in 
Krage, dals gerade beim B, V. v. G. u. W. die einzelnen W'erk© 
N^hr weit auseinander li^n ; dann die Vei^hiedenheit der 
Kohlen, welche die einzelnen Werk© verarbeiten ; einige arbeiten 
nur mit schlesischen, andere nur mit englischen, wieder 
andere mit westfälischen, noch andere mit englischen und 
schlesischen usw. ; aufserdem kann es Vorkommen, dafs die 
günstige Konjunktur für den Kobleneinkauf verpafst wird 
oder nicht vorau^usehen war, und es würde sich dann eine 
grolse Verantwortung für den Vorstand des Vereins ergeben, 
die nach meinem Dafürhalten der Vorstand nicht in der 
Ijige ist, auf seine S«'hulter zu nehmen, und zwar um so 
weniger, als U>m ein Äquivalent dafür seitens der beteiligten 
Gaswerke jedenfalls nicht geboten werden kann. Meine 
Herren, ich würde denjenigen Werken, die trotzdem dieser 
Frage näher treten wollen , empfehlen , sich in dieser An- 
gelegenheit an die wirtechaftliche Vereinigung von (»aawerken 
in Frankfurt a, O. zu wenden. So weil mir bekannt, betreibt 
sie den Einkauf von Kohlen bis jetzt allerdings nicht, und 
ich glaube nicht, dafs sie es tun wird, möglich wäre es 
immerhin. 

Es wurde nunmehr zunächst eine Kommission, bestehend 
aus den Herren Gellcndien-Klhing, Handke-Stulp und 
•Sorge-Tliorn, gowrddt, welche sich mit dieser Angelegenheit 
nälier befassen soll. 

Erfahrungen mit Gasfernzündern. 

Herr Direktor Lockhardt Allenstein, der jedoch nicht 
zur Versammlung ermhienen war, hattu folgende Anfrage 
p-stelll; »Welche Erfahrungen liegen vor mit den Gasfern- 
Zündungen nach Öynteni tichwarikopf. Haiiiag und Dr. Ri>8tin 
und welches dieser i^yslemc besitzt die grofste Hetriebs- 
Sicherheit? 

Herr Biirgeriueipb'r Mey • Ortebburg klagt über t>{lereg 
V'ersageii der Feruzimder. Herr Direktor Menzel- Bi'rliii 
etupfiehlt, sich Itei den (»asrtii.-ialten zu erkundigen, welche 
Hamag Fernzünder verwenden. Er bebjuijdet, dafs ein Ferji- 


Zünder dann nicht gut funktioniert, wenn die Rohriehungen 
zu eng sind oder die Laternen später angezündet werden, 
als die Privatllammen. Bei schlechten Druckverhältnissen im 
Kohrnelz müsse dann zur V'erbesaerung desselben gwchritleu 
werden. 

Es kam hierauf die Frage der Vertikalöfen zur Sprache; 
die gemachten Bemerkungen sind durch die zahlreichen, io- 
zwischen in ds. Joum. erfolgten VerölIentlichuDgen über dielen 
Gegenstand ül>erholt und können an dieser Stelle übergangen 
werden. Herr Direktor M enzel • Berlin bemerkte u. a, difi 
sich die V'ertikalöfcn in ihrer jetzigen Gröfse bis jetzt Doch 
nicht für kleine Anstalten eigneten. Es müfsten erst kleine 
Ofen mit 3, 4, 5, 6 Retorten gebaut werden. Ob sich dies 
lohne, lasse sich nicht vorher sagen. Jedenfalls sei der Ver- 
tikalofen aber der beste und relativ billigste Relorlenofen. 

Herr Direktor Gellendten-Elbing bemerkt, dafs sichdte 
Kinfühmng von Vertikalöfen bei Anstalten unter 30>X>000cbo] 
nicht lohne. Er freue eich zu hören, dafs in Zukunft ver- 
suchsweise auch kleine Ofen gebaut werden sollen , die in 
kleinen Anstalten eingefübrt werden könnten. 

Der nächste Punkt der Tagesordnung betrifft Beipn'chuug 
über einen beim Keichspostamt Berlin zu stellenden Antrzf 
Iwhufs Anwendung be»erer 

Schutzhüllen bei Telegraphen- und Fernsprech- 
kabeln 

in Städten, die mit Gas- und Wasserleitungen versehen siod 
Den Antrag begründete der Antragsteller, Plerr Direktor Sorge- 
Thurn, folgendermabeu : 

Meine Herren! Wie Sie wohl schon sclbat erfahren haben, 
sind diejenigen tjaswerke, deren Städte Fernsprecb- und Tel^ 
graphenkabel besitzen, schon oft mit dem Telephonamt wegen 
Beschädigung der Kabel in Konflikt geraten, und da dräagt 
sich doch die Frage auf, ob es nicht möglich ist, zu erwirken, 
dafs die Kabel seitens der Telegraphenämter mit sicheren 
Schutzhüllen umgeben werden. Ich sehe nicht ein, warum 
die Telegrajihenämter beim Verlegen ihrer Kabel nicht dieselbi 
Sorgfalt anwuiideii können, wie die Gaswerke, welche nicht 
Rohrleitungen mit schwachen Wandungen in die Erde ver- 
legen, sondern Rohre mit verhältni.«mäJsig starken Waudungea 
die daun auch einen gnMseii Widerstand gegen Beschädigungrt 
bieten. Wie mir bekannt ist, werden in Berlin und auch 
wohl in Danzig die Kabel bereits In Zementkanälen verlegt, 
und es wäre erwünscht, dafs dies auch in miUleren und 
kleinen Städte» geschieht, die ja auch Gas- Wasser- and 
Kanat-KohmeUe sowie elektrische Kabel Sn ihren Strafsen- 
köq>ern beherlK-rgen, Meine Herren! Ich möchte vorechlageo. 
zu beschliefsen, dafs der Vorstand de« Vereins sich mit de® 
Vorstande de« Haqptvereins in Verbindung setzen rDögr-. 
j zwecks .Stellung einea entsprechenden Antrages beim Rekhi- 
poslamt Berlin. 

Bei der nun folgenden Diskussion bemerkt Herr Direktor 
Handke, (lafs seines WisHcns die Post bereite Schutzhüllen 
verwendet, namentlich bei neuen Kabeln. 

Herr Sorge erwidert darauf, dafs die Post in Tbom bU 
jetzt die Kabel im allgetnoincn ohne Schutzhüllen verlfgt 
habe. Herr Sorge stellt nunmehr den Antrag, dal* 

Heji hspohtnnit durch Vermittlung des Hauptvereins ersucht 
wenle, in Zukunft hei Kaltellegungen genügend starke Schulz- 
hüllen allgemein vorzuschen. 

Herr Direktor Gellendien ist der Ansicht, dafs « Ss^ 
der .Magi«irato sei, jeden Kall mangelhaften Schutzes beiKsbel- 
Icgungen zu bemängeln. 

Herr Inspektor Jenke- Danzig erwähnt, dal? Zeweut 
kanäle nur bei grofsen Kal«»lanlagcn verwendet werden, 
werden mir ImllMj Zeuu-ntsclmlen benutzt, Es «ollen «uf» 
Versuche mit Zenu-ntruhren und Asphaltpapl»«? gern««" 
wonten sein. 
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Herr Direktor Ifsndke ist der An:^icht, il&Ts die Stadt 
bei Bttchadi^ng von Kabeln nicht haftet, aufser wenn Kahr 
läaigkeit vorlj**gt. 

Dem wird entg-sen gehalten, dafs Danrig 44f» M. für 
Beerhädigung eines Kaltels befahlt hat>e . trotzdem Arbeiter 
der P(»t bei der Arbeit mithalfeu. ln einem anderen Falle 
vorde die Stadt noch nach iVs Jahren xur Zahlung von 
Rrparaturkoeten in Höhe von 120 M. herangezogen, weit d&» 
Kabei angeblich von der (»ajiaiisialt beechädigt worden war. 
Der Antrag Sorge wurde nach Unterstützung durch Herrn 
:itaiitrat Arndt- Fr. Stargard am Schlufs der L)isku>«ion ein- 
«iifn mig angenommen. — 

ila fand jetzt ein freier AustauiM.'h von Erfahrungen au« 
der Praxis atatt. 

Herr Marx- Kolbt'rg berichtet, dofs die Bürgerschaft Kol- 
L- liergf, namentlich die Wirte, einen Einheitspreis für Gas 

wünschen. Es wird aus der Vcraamtulung darauf hinge 
wiesen, dafs der jetzige Zeitpunkt dafür schlecht gewälklt ist 

Viele Anstalten beabsichtigen sogar den Gasprei« infolge 
der hohen Kohlenpreise zu erhöhen. 

Kerner wird ülwr niedrige Teerpreise geklagt; es wird 
mpfohien, den Teer zur l’nlerfeuerung zu verwenden. 

Herr Handke empfiehlt, so lange von der Tuerver- 
weodung zur Unterfeueruog abzu^ehen, als noch M. l.M) per 
100 kg Teer enielt wenlen. 

Herr Direktor Merke ns- Lyk hat die Teerfeueruug bei 
einem 6er Ofen eingoriebtet und ist damit zufrietlen. Kr 
will noch weitere Ofen mit Teerfeuerung versehen und meint, 
dil» der Teer beim Helbstverbrauch ztir Unterfeuerung doch 
siodestens mit M. 3,30 per 100 kg anzurechnen ist Die Teer- 
leuerung eigne sich allerdings nicht für Generatoröfen, son- 
dern nur für Rostfeuerung. 

, Herr -Stadlrat A r n d t • Fr. Slargard berichtet, dafe der 

.< Teer jetzt nur noch abgenommen wird, wenn er ganz billig 
verkauft wird. Die Teer|)reise seien erheblich zurückgegangen. 
Hi;rr Arndt empfiehlt, Teer vermischt mit Asphalt für Chaus- 
iierongeu zu benutzen. 

Herr Direktor Handke spricht über «twaigeii Ersatz 
. der Kisten für abgefahrene Kandelaber durch Ver- 
r richerungtgewllschaften und stellt <len Antrag, beim Haupt- 
rerein antufragen, ob derartige Versicherung» Geseüscljaften 
bereits bestehen. 

Aus Danzig wird berichtet, daTs, da die Kandelaber 75 cm 
Ton der BonlkanU* entfernt stehen, jährlich nur 4 bis 5 
Kaoiielaber abgefahren werden. Um festzuslellen, welchen 
Irofang die Versicherung annimmt, solle bei den einzelnen 
Ouanstaltef» angefragt werden, wieviel Kandelaber und Hy- 
drzfti^n in den betreffenden Orten jährlich abgefahren wur- 
den. K« wird angenommen, dafs jede Feuerversicherung die 
\erricherung der Hydranten übernimmt. 

Herr Direktor Gal len dien- Elbing stellt den Antrag, 
eine Anfrage betr. Versicherung der Kandelaber und Hy- 
d^Mteu in Umlauf zu setzen. Der Antrag wird jedoch ahgelehnt. 

Herr Direktor Sorge spricht Ül»er die Beseitigung der 
Gasverluste und fragt an, ob der eogenamite »Gasfinder« 
sich bewährt habe. Stettin soll damit die besten K<!sullate 
*nielt haben, 

Herr M er kens- Insterburg erklärt sich für Ahbohren- 
w habe den Gasverlust damit von W/t auf 3®/o reduziert. 

Herr Handke empfiehlt die Verwendung von Palladium- 
*u clieecm Zweck. 

Die letzten Punkte <ler Tagesordnung waren ge.“clüllt- 
hcher Natur. Auf den Bericht der Kawnrevisorcn wurkle 
^ die KuMtoführung entlastet 

An Stelle des salzungsrnäfsig aui^cheidemleii Vorstand.«* 
®rt|liede«, Herrn Direktor Lese nberg- Rostock, wunle Herr 
^^ktor Dr. Habermann-Greifswald gewählt Zum 1. Vor- 
^l*«oden wurde Herr Direktor öorge*Tborn wiedergewäldt 


Der Vorstand für das Jahr 1907/Ofi besteht aus den Herren 
Direktoren Sorge-Thom, Ehlert-Poinm.-Stargard und 
1! nbermann- Grcibwald. 

Herr Direktor (lellendien-Elbing r^ an, die nächste 
JahroBVt-rsamntlung des Haitischen Vereins mit der Sitzung 
des Hauptvereins, welche in Berlin stattfindel, zu verbinden. 
Daraufhin wurxle Berlin definitiv für 190ft als Venuunmlungs- 
ort gewählt*) 

Der Vorsitzende. Herr Ifirektor Borge, regt an, dafs Ab- 
zeichen eingelührt werden, welche zu jeder Vereamnilung mil- 
zubringen sind. Herr Menzel spricht sich gleichfalls dafür 
aus Auch die Versammlung stimmt dem zu. Herr Sorge 
win) einen <liesl>«zQgUcfaen Antrag in der nächsten Versamm- 
lung des Hauptvereini einbringen. Nachdem aus der \'er- 
sammlung dem Vorsitzenden der Dank für seine Müliewal- 
tung und vorzügliche Leitung ausge«pnichen wurden war, 
echlofs der Vorsitzende um 3*° nachm, die Sitzung. 


Beiträge zur technischen (insanalyso.^ 

Von J. Pfeifer, a. o. Professor an der Technischen llochechDle 
Budapest. 

In den leisten Jahren hatte ich amfaaKreicbe UnterBuchangen 
Ober die Verwendbarkeit einiger Ciattangen uDgariseber Hntan- 
kohle zur Heretetluog voa Leuchtgas aussufObreo, wie auch das 
V'erbAlteo derselben in Kraflgaetteneratoren einer Prüfung zu unter- 
aieheo. 

Zur selben Zeit untersuchte ich eine grofse Anzahl von Erd- 
gasbruoneo, die eich in der ungartechen Tiefebene Ober ein be- 
deutendes Gebiet verbreiten, lin Zuaammenhange nüt dieaea 
Arbeiten führte icb eine «ehr l>edeiit«Dde Zahl von üaaanalysen 
ans, wobei (iaae der verftebiedensten Zusamtnensetsung mit Ueix- 
werten von HUO bia ROOOKal. fdr den cbm in Betracht kamen. 

Da die UnierMUchungen sumelst an Ort und Stelle ausgefOlirt 
werden ninfeten ond nameatlich bei den Veraueben an Genera- 
toren fortJaiifende Beeüutmungen In mAglichai rascher Folge er- 
wünscht waren, fühlte ich Iraid den Mangel einee entsprechenden 
handlichen Apparates, der für hinreichend genaue und dal>ei 
rasch« .Arbeit geeignet ict. 

Ohne mieb aber die VnrxOg« und .Mangel dar gebräuchlichen 
Apparate, die mir tur V'erfagung standen und mit denen ich an- 
fangs arhvilele, atiszulassen, wili icb mich aut die Beschreibung 
eines nach vielen Versnehan von mir henutsten Appa- 
rates l>eschrankeri. 

Dieser bietet zwar nichts grnndsatzlirh Neue«, vereinigt aber 
nach meinem Krmeasen viele Vorteile and dürfte jedem will- 
kommen «ein, der viele Oasanalfeen auetufubren bat. 

Der Apparat ist, wie aus der beigefügten Skizze (Pig. 631} 
ersichtlich, ein abgeandertcr Orsatapparat. 

Die gebräuchliche Form dieses .Apparates wird für die Unter- 
Buchung von brennbaren Gasen mit Recht wenig empfohlen, 
da die F.rgebniaae veritiOge der dem Ap[>arate anhaftenden Ww- 
SQCbafehler zlemlicli uiiverltfslicli sind. 

Ein erheblicher Fehler wird doreb den schädlichen Raain 
der KapillarrObren rernraacht, die du« Mefarobr mit den ver- 
scbiedetien Alwiorptionapipetten verbinden. DieHe Verbindungs- 
kapiliaren dürfen nicht zu eng Iwmessen werden, da sich sonst 
die Flossigkeiten zu trag twwegen und die Arbeit mit dem Appa- 
rate eine zu langwierige wird; auch sind Apparate mit zu feinen 
Kapiilamm s«br m-bwer zu reinigen. 

Bei UotersucbuQgen von Rauchgasen kommt dieser Kapillar 
fehler kaum in BeirachL .Man geht üal>e{ von einer Gaaprobe von 
tUO ccm ans, wovon nie mehr als etwa 3ü ccm zur Absorption 
kommen . betrügt der gesamte Kapiilarinhalt 0,5 ccm, so verursacht 
er einen Fehler von 0,1 bis 0,16 ccm, was für derartige Unter- 
«uchuogen mehr als sulZsaig ist. 


*) Vgl. ds. Journ. 1908, Nr. 21, 8. 464. 

•) Nach einem vom Verfasser freondlichst zur Verfügung ge- 
Btoilten Bonderiruck aus der Zeitschrift des Barerischen Keviaiune- 
Vereins 1907, Nr. 33 und 34. 
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Will mao jedoch in aolcbeo Appareten Ileiigase mit 
Lutt gemeogtTerbrenDeD, ao kaon man s. B. Ton Erdgaeen, 
die oft Ober 90*/« Methan erhallen, nicht mehr als 7 bis 8 ccm, 
bet Leuchtgas 12 bis 1& ccm, bei (ieneratorgaa 30 bU 50 ccm in 
die Merepipette nehmen. 

Selbstredend iat der durch die Kapillare bedingte Fehler 
desto grdfaer. Je kleiner die verwendete Gaeprobe ist, er fftllt 
schon bei Generatorgas Etemlicb ins Gevriebt und wird bei Leucht- 
gae gau bedeutend. 



Fir «II 


Um also den Apparat fOr Verbrennungeanalysen brauchbar 
au machen, mufete zuerat diese Fehlerquelle auageachieden 
werden. Zu diesem Behüte halte ich folgende Eiuricbtungeo 
getroffen : 

Die an den Abeorptionspipetten fahrenden Hahne aiud, nach 
dem Vorschläge von 6ebmits, nicht an den Absweigungen, 
Bondcrn am Verbindungerolire »«llwil angebracht, diese llahno 

a, a, tnOssen «Über mit einer T'fArmigen Bohrung versehen sein. 

(Flg. 631.) DiMe Einrichtung gestattet, dafs sowohl die Abeorptioos- 
wie die im Mefsrohre befindliche ^^iterrflaselgkeit durch die Hahn- 
bobrung bU aur Verbindungskapillare geholten werden kann. 

[)a ich als Sperrflhesigkeit mit Schwefelsäure an- 
gesäuertes ond dnrch Methylorange rotgefarbtes 
Wasser verwende, ist es belanglos, wenn auch kleine Mengen 
des Sperrwassers tu den AbsorptionsOdMigkeite» oder kleine Mengen 
der AltsorpUonaflüssigkeitoii tum Sperrweeser gelangen; denn so- 
wohl die Natronlaogc der Absorptionepipetle I w>« die alkalische 
PyrogallollOenng der Pipette HI wird im Mefsrohr angestluort und 
absorbiert demiufoige dort weiter Koblenainre nocb baiieretoff. 
l'^nso aben geringe Mengen dea eauero Absperrwas«er« keinen 
Einfiurs auf das Al.ieorptionsTerroOgcn der verwendeten Reageniien 


Xor TOD der rancbenden BchwefelsAure soll das Absperrwasser Iqq- 
Hebst abgebalten werden, am sie nicht su verdünnen, da ranebeode 
Schwefelsäure nnr bei starker Konxenlration ein genOgendea Ab- 
sorptionsvermögen für schwere Koblenwssserstoffs beeitxt 

Das Verbindungsrobr iat mit einem Hahntricbter D vemheo; 
dieser wird snch mit der Sperrflassigkeit gefOlU und vor Jeder Ab- 
lesung wird dnrch Senken der Nlvesuflasche N, der gante Kapillar- 
inhalt mit SperrffQasigkeit gefüllt Da das Mefsrohr nsch dem 
Master der Bunte- Barette derart geteilt ist, dafs sich dieMarkeO 
bei der oberen Atubauebang dea Mefsrohres befindet, wo die 
8perrfiQs«gkeit dnrch Kapillarität in der Verbindungakapillare dea 
Mefsrohrea stehen bleibt, iat es gleicbgfiltig, ob man mehr oder 
weniger SperrfifiBsigkeit sue dsm Tricbtsrrobr dnrefa die Kipillare 
in dsB Mefsrobr sangt.') 

Anf diese Weise gelingt e«. sowohl bei der Abmeesnng als 
aneb bei allen Ablesungen, immer die gsoxe Gaamenge ohne Jeden 
Rest in das Mefiirohr su aberfahron, wodurch der erwähnte 
Kspiilarfohler vollständig umgangen wird. 

Dieee Einrichtung gestaltet ferner, die Kapillaren recht 
weit su nehmen, wodurch sich die Flnssigkelten rasch bewegen 
und die Absorption ohne besondere Gestaltung der Abeoq>tiooa- 
pl(»elteD in härterer Zeit vonstatten geht. — 

Zur Absorption gelangen nnr die Kohlensäure und der 
Sauerstoff, resp. noch die schweren Koblenwasser- 
etoffe. Die letaleren werden, insofern solche vorhanden sind, 
vor der Absorption des Ssnerstoffes eotferat; am die dabei ent- 
stehenden Scbwefelsinredämpfe tarficksohalten, wird das Gas vor 
der Abiesong einige Male in die Lsngenpipette gedrOckt. 

Kohlenoxyd wird von Kupferchlorflr nnr langsam auf- 
genommen, wodurch sich die Bestimmung bei Gasen mit be- 
deutendem Kohlenozydgebalt anendlich in die iJtnge sieht. Es 
lat deshalb sweckmäfslger, Kohlenoxyd mit Waaserstoff und Methan 
gemeinsam in der Explosionspipette E, sn verbrennen, die 
auch dnrch eine Verbrennungspipetta El| ersetat werden 
kann. Die beiden lettleren Pipetten werden, um eine Abeorption 
der Verbrennaugsprodukte durch daa Sperrwasser xu verboten, mit 
Qnecktilber gefallt und mit der Nivesufisacbe N, verbunden. 

Wird das Verhältnis swischen brennbaren Gasen and Loft 
derart gewählt, dsCs man einen genfigenden, aber geringen Sanef' 
Btoffabereebufs anwendet, so ist die Verbrennnng in der Exploeiona- 
pipette vollkommen und die Ergebnisse stimmen nicht nur nnter- 
einander sehr gut Oberein, «oodera es entspricht such die Ver- 
brennuogswärme, die man aus der auf diese Weise ermiitoltOD 
ZnaammeDsetsung dea Gasse berechnet, recht genau dem im Qss- 
kslorimeter beetimmten Ueiswerte, wie das aus den am Eeds 
dieser Arbeit angefQhrten Beleganalysen ersichtlich ist Bei to 
grofsem LnftObereebufs bekommt man eine schleichende, unvoll- 
kommene Verbrennnng. 

Diese Arbeitsweise ist die denkbar einfsebste, sie bietet nach 
einiger Übung volle Sicherheit und den groraeo Vortag, dafa eine 
vollständig« Gnsanslyse in 15 bis 20 Minuten beendet ist, was bei 
einem Apparate, bei dom die Oenanigkeit der Erfebnisse aoeb 
davon bedingt ist, dar« Temperatur ond almoaphärlscber Druck 
während dea Versuches unverändert bleibe, auch abgesehen von 
der Zoiterspsrnts nicht su nnterecliätsen ist. 

Bei Unteraiicbtingeu sn Grofagaamssebinen moTs im 
Auapuffe anch daa Unverbrannte beatlmmt werden. Dieee 
Restlmuiung wurde bisher sumeist derart auagefabrt, data man 
eine Probe der Verbrenoiingaprodakte aus der Auspoffleilung durch 
ein Verbreunungwroiir Ober glabeodes Kupferoxyd leitete und 
KohlcniMiur« und Wasser nach deui aus der Elementaranalyse be- 
kanulen Verfahren gewichtaanalytisch bestimmte. Dieses Verfsbren 
ist SK umstäodlich nnd langwierig, liemxufolge fOr den praktiacheo 
Gebrauch weoig geeignet und wurde deshalb anch nnr selten aua 
• gofaiirt, wiewohl oh einen wOnaehenawerten Einblick in die Vor- 
gänge im Motor gestattet 

') F.ine ähnliche Ei nriebtung wurde schon froher von O. Pfeiffer 
io Magiietiurg beschrieben. 8. da. Jouro. 1899, S. 210. !n «lieesn 
Arbeiten weist Pfeiffer xuerst darauf bin, wie der Kapillarfehler 
durch Verwendung von TrichterrObren tu vermeiden Ist, auch 
schlägt er daselbst das Aneäuern nnd Färben der ^pcrrtlOssigkeit 
vor, nnd bMcbreibt ausfabrllch, wie man ein gewisses im vor- 
bioein bestlinintes Vulutueo Gas in das nach Art der Bante- 
bOrette geformte Mefsrobr su nehmen bat. 
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Cm nuo ftach K«riog» Mengen anrerbreoDker Gaee, die un* 
mittelbar nicht lor Exploaion gebracht werden können, xu beatimmeo, 
aetae ich an die Stelle dea Abeorptionagefftfeae 11 die Pipette IV 
(Pig. 631). Dieae nnteracbeidei eich von den gewOhnlleben Ab' 
aorptionaplpetten dadnrcb, dala aie nnr etwa bia aar Hilfte mit 
Glaarobren gefoUt wird, Ober denen aicb einige 8tQckcben cbemlacb 
reinen Zinka befinden. Der eine Bebenkel dar AbeorptlonapipeUe 
wird mit verdOnnter SchwefetaAnre gefflllt; man Öffnet den Habn, 
aangt die SchwefeUänre bia snr Kapillar«, verdrängt dadurch die 
Loft and alsbald bat man in dem einen Schenkel gans reinen 
Waaseratoff, der nnter dem Drucke der Scbwefelaftore dea anderen 
Scbenkela atebt nnd durch öffnen dea Habnea in die Uefaplpette 
gebracht werden kann. 

Man bat, am reinen Waaaeraloff an bakommen. nnbedingt 
cbemiacb • reinea Zink tu verwenden; da dieses sber von der 
Scbwefelebnre nur schwer angegriffen wird, eetit man tor Be- 
ecbleunignng der Waaeeratoffentwicklnng der Schwefeleknre einige 
Tropfen einer KopfersulfatlOenng an. 

Da man bei Kraftgas, daa in motoriacben Zwecken dienen 
eoll, nnr selten ecbwere Koblenwaaeeratoffe tu bestimmen hat, 
bleibt der Waaseratoffentwickler ständig anf dar Stelle dea II. Ab- 
aorptionarobrea; rechnet man aber auch mit der Beetimmung von 
ecbweren Kohlenwasserstoffen, so ist es vortellbafler, den Apparat 
mit fünf Abtweignogen sn Teroebeo, wovon drei so den Absorptiona- 
pipetten fahren, die vierte inr Woseeratoffpipette nnd die fOnfte 
snr Exploaionapipette. — 

Zar Benntsong dee Apparates will ich fOr UngeObte seine 
Behandlnng genan beschreiben. 

Die Niveaoflascbe wird mit Waeeer gefOllt, daa mit Schwefel- 
eAare angestnert ond einigen Tropfen einer MethylorangelOaung 
verselxt ist. Der freie Schenkel der Abeorptionspipetten wird mit 
den entaprecbenden Abaorptionsflasaigkeiten bascbiekt, dia Nivaao- 
flaacbe N, fallt man mit Quecksilber. Nnn hebt man die Niveau, 
flaecbe N, and drOckt die SpeirflOeeigkeit in daa Mefsrohr; nach- 
her verbindet man das Mefarobr dorch den entsprechenden Bahn 
mit der ersten Abeorptionvpipette and senkt die Niveauflaacbe N„ 
dadnrcb wird die AbeorptioDsflOaaigkeit in der Pipette I bis snr 
Bobmng des ilahnee emporgeboben, Auf dieselbe Welse hebt 
man auch die AbsorptionefiQeslgkeUen der folgenden Pipetten bis 
sa den entaprecbenden HabnbobniDgen. Nachher drfickt man 
dorch lieben der Nivesoflascbe N, das Quecksilber ln die Rz- 
ploeionspipette, bia dei Qucckailberfaden den HahnachlOaeel er- 
reicht Nachdem die Absorpllonaplpetteo und die Ezploeione- 
pipette gefOllt sind, bebt man die Niveauflaacbe N, hoch, die Sperr- 
flOesigkoit fallt daa Heiarohr, sodann das Verbindnngarohr bis anm 
Dreiwaghahn a,. Nun wird dieser abgesperrt, der Tricbterhabn D 
geöffnet, wodoreb die SperrflOasigkeit in daa Tricbt«rrol\r empor- 
ateigt and auch dieses tum Teile fallt, sodann wird auch der Hahn 
dee Trichterrohree abgesperrt. 

Nun kann die Gaaprobe entnommen werden. Zu diesem 
Zwecke wird daa freie Ende dea KapUlarrobres B mit der Gas- 
leitung oder mit einer die Gaaprobe enthaltenden Vorratafiascbe 
verbunden. Der Dreiweghabn S| wird dabei so gestellt, dafa daa 
Gaa durch die Achse dee HahnkOrpera ine Freie entweichen kann, 
am die Luft aue dem Zuleitaogeachlaacbe tu vordrAngen. MnÜa 
dae Gas angesaogt werden, ao wird ein Saogbalton an die 
Verltngerong dea HabokOr{>ert geschaltet, and die Zaioitang durch 
lAogeree Ansaagen dea Gases aoegespOlt; Ist diea geschehen, so 
wird der Dreiweghsbn s« mit dem MeTsruhr in Verbindung ge- 
bracht, die Uefgeatellte Niveanflasche N, saugt daa Oae ln da« 
Mefarobr blneiii, daa man fast bis tur unteren Verengung fallt, 
sodann wird der Hahn a, abgesperrt Will msn gewiMe Umroch- 
nungen vermeiden, so lat es xweckmAfaig, immer mit einem Oae* 
Volumen von 100 ccm tu beginnen. Um genau 100 ccm Gas bei 
atmoephlrischem Druck in daa Melsrohr an bekommen, niuf« man 
vorerst den Kapiliarinbalt dea Verbindongsrohrea kennen; tu diesem 
Zwecke fallt man daa Mefsrohr bia so einem beliebigen Teilstrich 
mit I.4ift, hebt die Niveauflaacbe N, bia ihr Wasaerapiegel mit der 
Oberfläche der SperrflOsaigkeit im Mefsrohre in einer Hobe steht 
nnd liest dann das Volumen ab; nun öffnet man den Trichterhabn 
und saugt bperrflOssigkeit in das Verbindungarobr; dabei wird daa 
Gaa aus diesem in daa Meferobr Überfahrt; wenn man nun den 
Trichterbabn abaperrt und die Niveauflaache in die richtige Hohe 
bringt, so kann man die durch den Kapiliarinbalt verursacht« 
V*olumensanabme ablesen. 


Will man nun 100 ccm Gaa in der Mefabarette behaUen, so 
drflekt msn daa Gaa auf ein Volumen von 100 ccm ebtflglicb 
Kaplllariobalt tusammen, atelU durch langsames Umdrehen dee 
Habnee a, die Verbindung twlschen Mefsrohr und Loft her, wobei 
daa Oberechaa^ge Oaa entweicht und daa Gas in der Barette anf 
atmoaphArlacben Druck gebracht wird. Fallt man nnn da« Ver< 
binduogarobr ans dem Trichter mit S|>errwasaer und drückt daa 
darin gebliebene Gaa in das Mefarobr, ao hat man daaelbat ganan 
100 ccm unter atmoapbtriacbem Drnek. — 

Nunmehr schreitet man tnr Absorption und beachtet dabei, 
dafs die eadgülUgen Ablesungen immer bei gefällten Kapillaren 
erfolgen. Nack Absorption der KuhteneAure. der schweren Kohlen* 
wsaseretoffe, falls solche Oberhsupt vorhanden eind, nnd dea Bauer* 
Stoffe# wird der Gaereet abgoleaan and eine der Nator dea Gases 
entsprechende Menge mit Loft bis sn 100 ccm ergtoat, tar Es* 
ploalon gebracht Zu diceem Bebofe nimmt man bai Oeneretorgaa 
etwa 36 bia 46 ccm, bei I.oDchtgaa 13 bla 16 ccm. Dia Menge ist 
dorch einen Vorvarsnch ao tu besümmeo, dafa man snr Ver- 
brennung jedenfalls Qberachaaaigen 8aueratoff habe, dieser Uber- 
eehofa jedoch nicht mehr als 2 bia S ccm betrage. 

Zur Zflndang verwende ich einen kleinen sweiteUigen 
Akkumalator in Zellnloidgehiaee mit 4 Volt Klemmenspannnng 
und einer KapasilAt von 20 Amp.*Stunden: eowobl der Akknmulator 
als auch der Induktor sind solide Inatmmeote, wie solche sie 
ZandvorrichtoogoD für Automobile gebraacht wardan. Nach er- 
folgter Explosion wird voreret die Volumeoverminderoogc, 
abgeleeen, nachher dareb Aborption io der Laiigeopipette die bei 
der Verbrennung gebildete KoblensAore Ct und endUoh in der 
Pipette 111 der Saneretoff reat c, beetimmt; eelbaUedend mnfa 
die überfohrang dea Gases in die einseinen Abeorptionspipetten 
eo lange wiederholt werden, bia daa Volnmen dea Gasea konstant 
bleibt ~ 

Die Bereebnnng der Analyse geschieht nun sof fol- 
gende Weise: 

Ko bien Stare, schwere Kohlenwasserstoffe ond 
Sauerstoff ergeben eich onmiUelbar ans den Ablesongen, nnd 
swar in Volumenprosenten, insofeme man aus einer Gasprobe von 
100 ccm gearbeitet hat. 

Für die Bereebnong von Waseeretoff, Methan and 
Kohlenoxyd hat man die Volumonverminderang c„ die bei 
der Verbrennong eotstandene KohlensAure c, ond den Saoerstoff- 
reat c,. Da tor Verbrennung eine beatimmte Luftmeng« mit be- 
kanntem Saueratoffgehalt eingefObrt war, ergibt der Saueratoffreat 
sngleicb den Saneratoffverbraueb. Werden nun Weaseraloff, Methan 
and Kohlenoxyd ln Baoeratoff verbrannt, ao verblnclen aicb iwei 
Volumina WaaaerstoO mit einem Volumen Baoeratoff an Wasser 
(U, 4*^ — OB vereebwindet demnach ein Geavolumen, daa 
der ganten Wasaeretoffmenge nnd der sn ihrer Verbrennung ver- 
brauchten Baaeratoffmenge entapriebt Ein Volumen Methan ver- 
brennt mit xwei Volumina Saueretoff to einem V'olumen Kohlen- 
sAure und to Wasser (CU, -f ~l~ 3H,0); durch Ve^ 

breuDung von Methan verschwindet demxnfolge nur das Volumen 
der verbraoehten SanerBtoffmenge. Kohlenoxyd verbrennt mit 
Sauerstoff tu KoblensAore, wobei aas einem Volumen Kohlenoxyd 
wieder ein Volnmen Koblenainre gebildet wird (CO 4< O CO,} ; 
durch Verbrennung des Kohlenoxydes wird demxnfolge des Gaa- 
volnmen ebenfalla nnr nm die verbrauchte Sauemtoffmenge var- 
ingerl. Aua dieseu VorgAngeu ergibt sich die Berechoung dea 
Waaaeratoffea einfach, indem man Waeeeretoff bekommt, wenn 
man von der gesamten Volumenverminderang C, das Volumen dee 
verbranchten Baneretoffee abxieht. Beaeicbnet man daa Volaroen 
dea geaanitan eingefahrteo Baueratuflea mit O, ao l>ekommi man 
den Wesaeratoff H aus folgender Gteiebung: 

H = c, - (O - cO 1) 

Zur Berechnung dea Methans fahren una folgende Betrach* 
tangen: Die geaamle Volumonverminderang setat aicb etie folgen- 
den Vorgängen tuaammen; Bei der Verbrenonug dea Waaaeratoffea 
vereebwindet deeeen geaamtea Volumen sowie eine Banerstoflmenge, 
die dem halben Volumen dea Waaaereloffea gleicbkommt; bei der 
Verbrennung dee Methana bildet eich ein gleiches Volumen Kohlen- 
säure und ea verschwindet dabei ein der dop|>elten Menge Methan 
entspreebeodea Volumen Banerstoff ; durch Verbrennung dee Kohlen- 
oxydea entsteht auch das gleiche Volumen Kohlensäure, dabei 
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rencbviadet ein SaaerBtoffvolamea, du der llftlfte des Koblenoxyds 
entspricht. In eise Gleichong lasammengefsTstt beifat das: 

c.-H+"+2CU. + ^ .) 

Die bei der Verbreonani^ des Gssgemenges entstehende Menge 
der Koblenslore ist gleich der Somme der Voloroins Methan und 
Kohlenoxyd: 

c, = CH, -f. CO b) 

Wird die Gleichnng $,) mit 2 moUipliziert and die Gleichung b) 
davon sabtrabiert, so berechnet sieb die Formel fOr CH, folgender- 
mafsen: 

2c, Ä 8 li + 4CH, -f- CO 
2c,-c,«3H-J.8CU* 

^ 

Nach Gleichang b) ist ferner: 

CO * c, — CH, 8) 

Anf diese Weise bekommt man das Volumen von H, CU, 
und CO ln der aur Explosion gebraebton Gaamenge; wird diese 
auf den gansen Qasreet bexogen, so bat man diese Werte in 
Volomenprosenten. — 

Will man Auspuffgase untersuchen, so bestimmt man tu- 
n&cbst die KoblensAure und den SaoerstolT; vom Oasreet behkU 
man etwa bO ccm, die man sur Anfbewabrung sweckmaTsig in die 
Laogenpipette Qberfflbrt, daa Qbrige lafat man eotweicbeo- Durch 

OSoen des Uahoea der Wasaeratoffpifiette (Ohrt man Wasaersioff 
in daa Uersrohr, schickt davon genau gemeMen etwa 8 bla 10 cciu j 
ebenfalle in die Laogenpipette nod fOllt das Meferobr wie auch 
die Kapillaren mit der Abeperrfittsaigkeit. Nun OberfOhrt man das 
Qaa-Wasserstoffgemenge in das Mefsrobr, erganxt das Gemenge 
mit Loft suf 100 ccm, indem man bei entsprechender Btelinng des 
Habnea Luft bis etwa 90 oder 98 ccm ansaogt, dann schliefst man 
den Hahn and vordOnnt dareb Senken der Nivesaflascbe das Gas 
aaf ein Volamen, das samt dem schon bekannten Inhalt der 
Kapillaren genau 100 ccm betragt; drückt man in dieser Stellung 
der Niveanflssebe den Vorbindungeschlaacb fest xueammea und 
verbindet man das Mefsrohr auf einen Augenblick mit der Luft, 
so wird bis tum Ansgleicb des atmoepbariBcben Ib^ckee Loft in 
das Uefarobr gesaugt und man hat wieder genau 100 ccm Gas unter ' 
itmoaphariacbem Druck im Mefsrobr. Das Gaa wird nun in die 
Exploaionapipolte gebracht und dort verbrannt; nach Besümmong 
der Volamenverminderoog, der gebildeten Kohlensäure und de« 


Sauerstaürestee berechnet man H, CH, und CO wie bei der Gm* 
probe. Von der berechneten WasaeratoSmenge wird die sugegebeo« 
abgetogen and man hat dann die im Aaspuff tnrückgebliebsn« 
Menge der brennbaren Gase. Bei einiger Cbung kann man aoeh 
eine vollständige Auspuffanalyse in 20 bis 28 Minuten aasfabren. 

Folgendes Beispiel soll den Gang der Analyse ood der 
Berechnungen veranscbaolicbeo: 

Die Gasprobe stammt aus einer Gruppe von 4 Brannkoblen* 
generatoren, die swoi Viertaktmasebioen \'on 600 PB versehen. 


Gssmenge 100,00 ccm 

00, 18,0 . 

0 0,8 f 

Qasrest 88,7 > 

Davon sur Verbrenonng ... 43,2 * 

Beigegebene Luftmenge .... 00,8 > 

Darin Saaeratoff (0) (66,8 X 0,21) . 11,93 * 

Kontraktion (c,) 17,8 > 

Gebildete Kobleosäore (e,) ... 8,7 * 

Sauerstoffreet (c,) ....... 2,3 » 


H == Kontraktion — verbrauchter Sauerstoff = 
c, - (O — c,) = 17,8 — (11,93 - 2,3) = 8,17 ccm. 

CH =. + ^ 

* 3 3 8' 

CO = C* — OH, — 8.7 — 0,797 = 7,901 oetn. 

Ds von einem Gisrest von 86,7 ccm 48,2 verbrannt wurden 

müMsn die obigen Zaihien mit = 2,007 mulliplislert werden: 

I 43,. 

U ^ B^17 X 2^007 * 16.34 CH, = 0,797 X 2.007 »■ 1,69»;^ 
CO = 7,903 X 2.Ü07 sa 15,87 •/• 

Demsiifolge ist die Zuaammenseltnng des Gases folgende: 
CO, = 13,00, 0 = 0,90, H = 16.34, CU, » 1^, CO *= 16,87, N = 62,97. 
Der ontere Heiswert de« cbm berechnet sich bei der Annabme der 
eloselnen Heiswerte für H = 2679, CH, » 8609, CO = 0064 WE 
SU 1040 WE, 

Da CO|, CH, und CO auf den Liter gleichförmig 0,538 g 
Kohlenstoff enthalten, beträgt der gesamt« KohleDStoffgebalt des 
Gases 303,9 X 0,538 « 163.60 g im cbm. — 
t Reatimmt man den Koblenstoffgebalt des Auspuffes, so 

‘ kann man die aus dem cbm Gas entstehende Anspaffmenge be- 
rechnen; ist die Temperatur des Auspuffes bekannt, so bekommt 
man aus seiner Menge, Temperatur and spetifiecher Wärme den 
Wänueverlust, der von den trockenen Auspuffgasen bedingt wird. 


Zeitpunkt der Probenahme 

lohao 

niios 

llb40 

12h 10 

12b 2.5 

2b 15 

2b 46 

3b20 

Kraft- 

I»« 

Kohlensäure (CO,) 

Sauerstoff (0) 

Wasserstoff (U) . . 

Methan (CH.) 

Kohlenoxyd (CO) 

Sückstofl (N) 

V# 

* 

0,6 

0,2 

3,66 

0,25 

33.4 

62,0 

0,3 

0.4 

4.5 

0,5 

81,76 

62,55 

0.4 

0,8 

4,2 

33,8 

61,3 

0,2 

0,3 

•«.7 

34.0 

60,8 

0.2 

0,3 

3,fö 

33,9 

62,26 

0.4 

0.8 

8,0 

33,85 

62,45 

0.5 

0,3 

3.4 

0,16 

33,6 

62,16 

0,5 

0,4 

8,76 

33,3 

62,06 

Berechneter Heiswert . 

WE 

1135 

llitö 

1145 

1160 

1125 

1120 

1120 

1120 

Gemeasener Heixwert 

WE 

1140 

1160 

1140 

1180 

llöO 

1130 

113.5 

1120 

A as- 
puff 

Kohlensäure (NO,) ....... 

Sauerstoff (O'i 

Wasserstoff (H) 

Kohlenoxyd (CO' 

Stickstoff (N) 


8.9 

9.9 
0,25 
3,86 

7fi,9 

8,9 

10,0 

0,3 

4.05 

76,75 

9.1 

9.8 

0,8 

3,7 

76,6 

8,9 

10,2 

0,8 

3.4 

76,7 

8,7 

10,8 

0,36 

2.85 

77,3 

9,1 

10.0 

0,15 

3.4 

77,35 

9,1 

10,0 

0^ 

8,7 

n,o 

9,8 

0,5 

3,65 

76.» 

Kofalenttoff im cbm Kraftgas 

8 

184,27 

175,12 

183,99 

183.99 

183,46 

184,27 

183,73 

181,84 

Knbleostofl 

im cbm Aaspuff 

8 

6S.59 

69,67 

6H.86 

66,17 

62,14 

67,25 

68,86 

69,13 

Ausiiuflinenge auf den cbm Kmflga-* 

cbm 

2.086 

2,514 

2.672 

2,780 

2.984 

2.740 

2,668 

2.630 

Heiswert de« cbm Auspaff . 

WE 

ii.7,:h 

131.83 

133,99 

124.81 

9t>,34 

108,05 

118,53 

121,66 

Wärmeverlust durch unverbrannt« Gase auf den 
cbm Kraftgas 

WE 

309, «0 

331,43 

3.58.02 

346,96 

287,1« 

296,06 

316,26 

319.96 

Wärmeveriust betogen auf deu gemessenen Heis- 
wert de« Gases 


27,17 

28,57 

31,40 

21‘,4Ü 

25.00 

26,19 

27,86 

28,57 
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Der durch WaMerdampf T«rur«acbte WArmeverluat mafs aus dem 
Wasaergebalt dea Auepaffes bestiaimt werden, der eich aus dem 
geaamten Waeeerstoffsehalt de« (laeee ergibt, wobei das im Skrubber 
behandelte Gaa mit Wasserdampf gesättigt angenommen werden 
maTa und aocb die Feuchtigkeit der Vorbrennungelaft in Betracht 
SM sieben ist 

Ein belehrende« Beispiel dafOr, wie solche VensQchsergel> 
nieee an verarbeiten sind, sei tm folgenden gegeben. Wir habeu 
die Zusammenseti ung dea Auepaffes einer Viertakt- 
nnd einer Zweitaktmaschine. Pndie I ist der .Auspuff der 
Viertakt , Probe II der der Zwcitaktmaecbine- 


I II 

Gaemenge 100 100 ccm 

CO, 17,6 6,8 » 

O 1,8 12.0 . 

Oaereat 80,7 80,4 » 

Davon lor Verbrennnng .... 50,8 44,6 » 

Beigegebene Waseeretoffmenge 10,1 103 * 

Beigegebene Luftmenge .... 39,3 44,8 * 

Davon Saoeretoff (O) 8,33 9,41 > 

Kontraktion (c,) 16,2 16,4 * 

Gebildete Koblenskur« (c,) ... 0,1 1,0 * 

SaaerstoSrest (c«) 3.S 8,8 > 


Wird aas diesen Angaben H und CO fQr die Viertakt- 
maachine berechnet, eo bekommt man fOr H ss 0,14*^«, fQr 
CO = 0,3 Ve» Zweitaktmaecbine hingegen für H a 

0,8S*/^ für CO ea der Gesamtkohlenstoff im Auspuff der 

Viertaktmaacbine betragt 91,46 g, demzufolge entsteben bei 
der Verbrennung von 1 cbm Gas im Viertaktmotor 1,08 cbm Aus- 
puffgaao. In der Zweltaktmaachine eotbalten die Auspuffgase 
bei einem Gase mit nalieeu demselben Kohlenstoffgebalte einen 
viel bedootenderen LuftOberscbufs; die Kohlenmenge betragt hier 
etwa 45 g, so dafs bei der Verbrennnng von 1 cbm Gas 8,6 bis 
8,8 eben Anapuffprodukte entstehen: dementsprechend ist der 
Warmeverlust durch unverbraunte Gnee in dieeem Beispiele bei 
derZweitaktinaechine auch bedeutender ale io der Viertaktmaachine. 

POr die Zweitaktmaschine l»orvcbnet eich der Warmeverluet 
auf Grund der oben mitgeteilteo Analyse anf 1 cbm Auspuff be- 
sogen mit 7738 WK; auf 1 cbm verbrannten Generatorgases, aoe 
dem 3,6 cbm Auspuffgase entstehen, beziffert sieh dieser Verlust 
auf 278 Kal., was bei einem Gas Ton 1300 Kal einen W&nne- 
verloat toq rund 38*,« bedeutet, wahrend er bei der Viertakt- 
masebinn nur 16 Kal-, deumacb nicht mehr als 1,5*/« betragt Aus 
diesem Beispiele ersieht man den Wert der Untersuehung 
der Anepaffgase; an Hand der gewonnenen Zahlen ist man 
in den Stand gesetzt, die Oberm&fsigen Warmovorlaete durch enb 
sprochenüe Vorkehrungen eincuschrlDken. 

Als weiteren Beleg teile ich hier eine an einer Zwoitakt- 
masebine ansgefohrte Versuebereibe mit aus der so emehen ist, 
dafs die nasuntereuebungen auf die l>eechriebeDe Weise rasch und 
sicher ausführbar aind. (Zahlentafel.) In weniger als 6 Stunden 
wurden 16 voileUndige Gaaanalyeen mit einetn einzigen Apparat 
BusgefQbrt, darunter 8 Kraftgae- und 8 Anspuffanalysen. Für die 
Verltfslicbkeit der Krgebniaee sprechen die ln derselben Zeit von 
einem anderen Beobachter auigofQhrten Heizwertbeatimmungen im 
Junkerssoben Oaskalorimeier, deren Werte, wie aus der Zahlen- 
tafel tu ersehen ist, mit den berechneten sehr anfriedenstellend 
Qbereioetimmeo. — 

Einige Winke ans der Praxis Aber hochintensive 
Invertbeleuchtung. 

Wir erhalten folgende Znschrift: 

Auf dem Gebiete der hochintensiven Gasbelcuclilung, ins- 
besondere der Invertbeleuchtung, sind in den letzten Jahren wieder 
hedentende Fortschritte zn veneiebnen. Im Vordergrund steht 
du Invertlicht, erzeugt durch: 

1. Komprimierung des Gases (Prefagaesystem), 

3. Zitfahning von komprimierter Luft zu den mit gewöhn- 
lichem Gas gespeiaieu Rreunern iTrefalulisystem). 

Fio Vergleich dieser beiden Systeme durfte daher gewlfs ge- 
legen kommen, da die Guwerke, welche boebintensive lovert- 
beleucbtuog einzofObren beabsichiigen, die Frage tu entscheiden 


haben, nach welchem System die Kiaffifarung de« Lichte« er- 
folgen soll- 

Indem wir vorausacbicken, d«fa wir Pharo« InvertlichtaBlagen 
nach beiden Systemen ansfübren, machen wir nachstehend anf 
einige Geeiebtspunkte aufmerksam, nach welchen die Frage de« 
Systems zu beurteilen ist 

1. Handelt «s sich für eine Stadt biw. fUr ein Gaawerk darum, 
neben einer hnchlalenaiven und billigen Strafsen- und Platzbeleuch- 
tung auch den Geechaftsinhabern die MUglirlikeit zu bieten, An- 
Bchlofs an diese städtische Einrichtung in Geatalt von Schan- 
fenster-Anfienbeleachtung oder auch in Form von Innenlampen 
zu gewahren, so kann keine Beleuchtung durch l^efsgas in Frage 
kommen, da 

a) hierzu besumlere rrersgasmesser notwendig sind, durch 
welche den einzelnen Konsumenten das Prefsgas au 
einem höheren Einheitspreis berechnet werden mof« als 
da« unter gewöhnlichem Druck stehende Gas. 

Diese Prelsvereinbaruog sowie die Anacfaaffanf«- 
kosten des Prefsgaamessers für eine oder mehrere Lampen 
erschweren den Anachlofa. 

b) Es ist eine gewisse InslaUationaarbeit zu leisten und so 
Iwrechneo, indem da« Prefsgasrohr in den Keller des tie- 
treffenden GesebAftsinbabers eingefUbrt und durch Prefs- 
gasmeaser hindurch wieder in den Bchaafenater-Anfaen- 
lampen herausgefohrt werden mnfs 

c) Die Gefahr durch Undichtigkeit ist bei Verwendung 
von Prefsgas sehr viel grofser als bei einer Intenaiv- 
faeleuchiung, bei welcher das Gas unter gewöhnlichem 
Druck bleibt. 

d) Das ZOoden and T..OscheD einzelner Flammen ist mit 
Schwierigkeiten verbunden und bedingt einen besonderen 
Ventilbabn, der nicht fiberall Platz finden kann. 

Bel Aoschlufs von GescbAftabeleucbtuDg an die Strafsen- 
beleucbtaog kommt daher einzig nnd allein dss Prefs I u f tsystem 
in Frage; denn 

a) hierbei können die bisherigen gewOboUeben Gasmesser, 
welche in jedem Hause stehen, weiter beouist werden; 

b) eine Preisvereinharnng Uber einen höheren Gaspreis fallt 
vollständig weg. die Prefsluft kann koetenlos oder an 
einem Pauschalbeträge von M. 8 bis 6 pro I.ampe und 
Monat abgegeben werden : 

c) das MifMiraueD gegen einen neuen Prefsgasmeaser fällt 
infolgedessen ebenfalls weg; 

d) die ganze blaherige Ooaanlage mit gewObnlicbem stehen- 
den und hängenden Liebt, ferner mit Gaskochern, Gas- 
ofen n. dgl. bleibt volIstäo<Ug uni>erübrt und es wird 
nnr tu denjenigen FlammeontellCD ein rrefsluftrohr ge- 
führt, welche zu IntensivfiMmmen werden sollen; 

e) das gewobnlicbe Gasglahllcht kann also glelchteilig von 
derselben Gasleitung gespeist werden, an welcher die 
l’baroslampen angescbloasen sind ; 

f) bei Undichtigkeiten entsteht keine grofaere Gefahr als 
wie bisher bei der gewöhnlichen GasglQhlichtanlage; 

g) das Prefslu ( tsystem besitzt eine höhere Ökonomie, was 
ja för jeden Fachmann ohne weiteres klar auf der Hand 
liegt; denn das Pharoelicbt mit getrennter Prefsloftzn- 
fflhrong kommt dem reinen Sauerstofflicht im Prinzip 
am nächsten. 

3. Handelt es sich am reine Slrarsenbelencbtung, wobei Privat- 
anschlQHS« niebl in Frage kommen, so lat bei baumrsicben 
Strafeen auch stets dem Prefslnftsystem der Vonug tu geben, 
da man bei Prefsgas Gefshr länft, dafs durch GasaoBStromangeo 
die Bäume and Pflanzungen leiden, was bei Prefsluft gsns aus- 
geschlossen lat. Ein Defekt in den Bobrleitnngen kann in keiner* 
Weise einen Schaden bringen. 

3. Handelt es sich nm reine Slrafsenbcleucblung ohne Baum- 
pflanzuDgen, so spricht die gröfsere ökuootnl« des Prefsluflsysteins 
ebenfalls für dieses System; denn gerade bei StraTsenbeleucblnng, 
welche eine aurserordenliicb lange Brenndauer hesiut, spielt die 
Billigkeit des Licbtea doch die gröfsle Rolle. 

Für die reine Prufegssbolenchtung bleibt also nur dort Ver- 
wendung, wo man mit vorhsmionen PrefsgaMtstioren an rechnen 
hau Dieser Punkt trifft a ß. bet der Berliner Strafsenbeleucblnng 
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< 0 . Hier halt« man b«reita grofa« iVefagAMUtionen, and die geführt wuntr, die Feoater waren g«acbh>eeen , um den Raum 

f^aarxibrirituogvneoe woMte man miteinander ▼erhiaden ; Rjtnme warm au halten. Ka «tand hier ein <iaid>adeo!en, der nach dem 

heaaiaen die tu heleuehtenden .'^traraen faet (Iberhaopt nicht. I Unfal! noch hrennenil vorgefundeo wurde; der Maecbiniat lOacbte 
2oin Schloaae sei noch eine der wichtigsten Kragen, n&mlicb ' den Ofen aus. 
ilu Zoaden und lUiechea einselner Flauimen behandelt. Es ist Ute Untcnmchong ergab folgendes: Der Raum, in welchem 

sowohl bw einer SirafaenbeleiichtuDg als aach bei gemischter Be- sich die BaJeeioricbiung befindet, ist etwa 4 m Isng, 3*/« ni brait 

leschtsag wichtig, dafe man sinselne Klammen l>equem und lu und 3 m hoch; der Raum ist durch sine nicht bis aur I>ecke 

jeder Zeit derartig löschen kaan, da/s die ZUaddamme brenaen reichende Wand in awei Hälften geteilt. Io der einen Hilfte ist 

bleibt. Dis NscbtbeJeuchtnng wird a B. in der Regel so ge- die Badeeinricbtong, io der andern ist ein Klosett oniergebracht. 
wünscht, difs eine um die andere I.ampe golöecbt wird. Diea Der tiaabaJeofen iat klein und beaitat ein ina Freie fObrendse 
kasQ bei Ivelsgaa durch .‘«cbiiefsea eiaee eiafachen Hahnes nicht I blecberoea Abaugsrohr von awei Zoll Dorchmeaaer; ea ist eine all- 
«rfiilgee. da tUon dnreh Abs{>«rrung des Oases dis ZQndflsmme gemein Qbliche Koastruktioo, wie sie auch im Haushalt Verwen- 

BQi>|ehi Es lldst sieb dos l/0«<‘beo solcher Flammen infolgedessen düng findet Der tiasbabn ist so eiageriebtet, dafs sr nur geöffnet 

Dar darch Eioscballuog eines beeonderen Veolilbahaes bewirken. werden kann, wenn vorher der Hahn der Zfindflamme geöffnet 
<kr eiwss kctstspieüg ist und sicht fiberall Plata finden kann. ^ ist. Ein Auaatrömeo von aoTcrbraootetti Gas kann somit nicht 
fieim Freraluftsyetem dagegen wird einfach der Prefslafthaho ge- ^ slaUflndeo- Der Ofen ist mit BunseDbrenner, also mit blau bren- 
•ebiosaea, woduKb die Lampe veriiacht ; indeasen bleibt die ZOod- nender Klamme eingerichtet. Die Regulierung dee Uaaiutritta bat 


flamme brennen, da der (.iaababn ja offen geblieWn ist. 

Dieser I.oftbabn wird selbairersUndlicb in erreichbarer Hohe | 
im Kandelaber oder bei in l^trafsenmitte bAngenden Ijiiiii>en an 
der Hiuserwand eingesetst, ao dafs man nicht etwa mit einer | 
iugea Stange an die hochhAogenden I«inr>eD heraniugeheo braucht. I 
Handelt es sich um staubreicbe oder mit Verbrennnngsgaaen 
CMCbwAngerle KAuoie (t. B. KetortenliAu««r in Gaswerken od. dgi.), , 
so ist die Gefahr eines Nachlaseens d«a Prrfsluflllchtes weit geringer, ! 
ab wie dies beim FreregassTstem der Kali iat, weil die Frefsluft i 
reine Aufaenluft ist. 

Apparate tor F.reeuguf)g von Frefsluft lassen sieb selbst- 
rtmlA&iltich öiwrati aufstcllen und auch mit jeder Antriebakraft 
rerhiodsD. wAhreo<i bei Pn-fsgaJiaiiparRten nach dieser Richtung 
htn verschiedentlich Scliwicngkeiten entstehen können, also auch 
(beser Funkt ist for di« Wahl des Systems sehr marsgei>ei}d. Ine 1 
besondere auch, wenn ein Apparateraum io Frage kommt, der 
toa Haupirohr, aua vrelchem gei>aDgl werden aoll, aiemlich weit 
esifemt ist In lettteretn Falle apart man die Gassaugeleitnng. , 
Wir hoffeii, dafs diese AufklAruogen daau dienen werden, i 
firh beaOglich >ies Systemi leichter schlQeaig au werden und Ire- - 
axrkeo notdi, dafs Pharoslicbt nach dem Prefaluftsyatem a B. in > 
inl|caden Städten eingeföhrt wurde: in Stuttgart aur Strafsen* ‘ 
ieleocbtnog, io Jena ffir Ktrafsen- und GeochAftsbeleuchtnng ! 
ca. 17 GesebAfte), ferner in H a 1 be r eiadt , Ob 1 1 ga und W itten 
Itr Sttaben* und GeacbAftabeleuchtung- Phaioe-lnvettlicht nach 
dnn Frefsgaasyetem wurde a. B. io Bremen und Utrecht für 
•‘•lufaenbeleueblanf eingefUhrt. 

Die neikensteheoden Abbildungen veranechaulicben Strafsen- 
biw. l’latabeleuchtung mit Pbaroa-lnvertlicht flierau sei noch 
beaicrkt, dafe die Aufnahmen anr Nachtaeit vorgenommen wunlen. 
liamburg, im Mai t90B. 

PhArosIlfht, Klatte A: i'o. 

Kommanditgeeellschaft 

Ein l'nfall. hervorgnrnfen durch einen tias- 
badeofen. 

Von Dr. Leybold, Hamburg. 

Is einem EIcktriailAtswerk kam im Jaltre HMHi folgender flo- 
^*11 »or. Ko Obemionteur wollte abends gegen 9 Uhr ein Brause I 
fiehmeQ and begab aicb in die Badeaeil«, nachdem er durch | 
‘icti Maschtnisteci alles hatte in Ordnung bringen lassen. Kurse 
^it darauf «ullte der Maachiniet die Tor der Bsduaiislalt Offnen, 
ütid dicMlbe aber verschloeven und entfernte sich wieder. Nech ^ 
larter Zeit kam w aorllck und hörte ein röcbelndea GerAuscb in [ 
Badeaostalt; er holle de« sweiten Maschinisten, öffnete die 
Ttr and stieg öt,*r die Holzwand in die Brauaeaelle. Dort fand 
^dea Obertnonleor bewtifstloa am Boden liegen- Er öffnete die 
Tir ui(j «chaffte den Mann heraus Es worden Ssoeialoffein- 
*tiaaBgen vurgenommen, ein hinsugehoUer Ar»t Hefe den Kranken 
Kratikrchaos schafleo, wo er nach wenigen Stunden troU 
••iw Hilfsmiucl verstarb. Der BelrielKtingenieur 

der FoliuU>eamt6 fanden im Batleraum einen intenaiven 
HstbcU Vor, welcher auf die Auidftnstimgen von mit Karbolioeum 
beiAfaeo und auf die Rancbgaae dea Badeofens turtick- 


der Badende selbst tu besorgen. Nach Aussage der beiden Ma* 
aebinisten reofs der Ofen richtig in Betrieb geweeen sein, denn 
sie fanden keinen Gasgeruch vor, und einer von ihnen lOechte 
nach dem Aufflndao de« Verunglaekteo den ordnungemAfsig 
breunendeo Ofen ans. Auch bei splterom AntOnden brannte die 
Gaseinrichtung dea Ofens tadellos. Der im Vorraum beirschenda 
Geruch fand sieb haaptsAchlich von einer mit CreoeotOl bestrichenen 
Piaeoirwand berrObrend. 

Nach der Untersuchung hatte der veiunglöckte Ohermonteur 
noch nicht gebadet, fumdern der Unfall mofs ihn schon kon 
nach seinem Eintritt in die Badetelle betroffen haben. Irgend- 
welche anderen Gasleitungen sind io dem Kaum nicht vorhanden, 
die Beleuchtung geechiehl durch elektriacliea Licht. 

Ein üaehveratAmtiger gab sein Urteil dahin ab, »dafs es sich 
um eine normale Bade«tobe mit Bnmseba<i handelt, die mit einem 
noch aiemlich neuen Gasbadeofen tur Erwärmung de.<< Radewaeaem 
aiisgestattet iat, welcher irgendwelche Gefahren fQr das Leben der 
dort badenden Personen nicht bietet- E« iet ein schöner, heller 
Raum, der wAlirend der Dunkelheit elektrisch beleuchtet iet. Eine 
Gaavergiftung kann im vorliegenden Falle nach seinem Erachten 
nicht stattgefunden halren«. 

Die Artiliche Untersuchung ergab Todesfall infolge Eiuatmang 
von Kohlenoxyd und KoldeoaAure, welche Gase jedenfalla dem 
Kailpofeo eo(»tröiuten. 

Die Gasheitung des Ba<leofens beeteht aus einem wagerecht 
angeordneten, ringförmigen Brenner mit einer gröfseren .Antahl 
enlieucKteter PlAmmchen. Es wird sunAchet die Zundflamme enk- 
zandei, durch da» Hineindrehen dereelben in das Ofeninner« kann 
dann erat der Heitbrenner enteflndet werden. Bei einer spAteren 
Untersuchuag mifslang die Knucindnng jedesmA), bei dem Hinein- 
drehen der Zilndfiamme schlug der Hvishrenner stets in die Dfiae 
turUck. Offenbar war der Brenner bei dieser spAteiwn Unter- 
suchung nicht gut imstande, da er nach dem Unfall« lange nicht 
mehr geiiraiirht wurtl«. För den Unfall selbst kommt diese Er- 
scheinung aber nicht in Betracht, da der Ofen beim Auffinden 
d(v Veruoglfickten normal bratint«, auch wäre ihm als Fachmann 
wohl ein etwaiger schlechter Geruch aufgefallen; der Gbermonteor 
und der Maschinist fasUeo den Ofen schon langer Ikedleoi und 
waren mit seiner Handhabung wohl vertraut. 

Was das Abzugsrohr fftr die Verbrennungsgase betrifft, so ist 
dasselbe tn 2 Zoll Weite von der böebaten Stelle des Kadeofeni 
aikgeffihrt: es wird an den SeitenwAnden mit mehrfachen 
Knickungen und to steter Steigung bie etwa 20 cm Qi>er die 
.AufiH'nwand hinaua ins Freie geführt Die Aaemnodongssti'lle ist 
wagerecht und offen nach Böden gerichtet, ohne Windachuti- 
kappe. Ein W’iD<latüla konnte also wohl ein Zurttckschlagen der 
Flumtneo oder ein Aastreten von Rauchgascu in den Raum ver- 
ursachen. Es hat den Anschein, dafa das Abzugsrohr in 2 Zoll 
Weite ffir den Gaskoiisiim d«i Ofens za klein ist, und dafa, be- 
sonders bei Behinderung durch Wind, die Verbrennangsgasc nicht 
oder nur teilweise durch da» Rohr ins Freie traten Wenn nun 
die RatirbgASC nach unten aus dem Ofen austreten, so dafa ge- 
nagender Luftzutritt am Brenner fehlt, «o tritt zweifellos unvoll 
stindige Verbrennung ein nnd die Rauchgase werden koblenoxyd- 
balUg. Da die Rauchgase schwerer sind sIs Luft, i«sooders wenn 
sie kalt sind, ao folleii sie einen wie hier amschloseenen Raum 
aua und aind wohl imstande, Peisonen zu vergiften, i<eaonders 
wenn diese aicb zum Boden neigen- Da der VerunglQckte betAubt 
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um6el, BO lag er vohl in einer sierk kohleoBturebelUgen Atmo- 
epliAre, die euch etwM Kohlenoxj^d enlbielt, am Boden und atmete 
etwa eine baU>e Stnode lang dicee Gase ein. Ko traten Mangel 
an Saneretoff neben Gehalt der tiaae an KohleniMture und Kohian* 
oxyd luaammen. genOgend, um tödlichen Anegang berbeiaufobren. 

Da neuerdinga danach gestrebt wird, bei Verwendung von 
Gaebicleoreo möglichst schnell heifsee Waweer in geoOgender 
Menge tu erhalten, ao wird in einem verb&ltaismftrflig kleinen 
Oien ein grofaer Gaarcrbrauch eingerichtet. Dementepracbend 
mors aber auch das Abzugsrohr entaprechend weit sein, um die 
entwickelten Raochgaee, etwa dae POnl- bie Socbalacbe dee tuge- 
fubrten Gaequantums, abfübren za können. Bei Heizofen etnd 
die Rauchgase heifs oder wenigatens ao wartn, dafe das Abzugs- 
rohr Zug erhalt und ao leichter die Rauchgase hinwegloiteU Anders 
bei Badeofen, in welchen die heifsen Vcrbrennungegase durch das 
Wasser abgekOhlt wertlen und kalt io das Ahzugsrobr treten. Hier 
fallt der Auftrieb weg und die Kaucbgase werden nur durch den 
Druck des Gases aus dem Ofen getrieben: ein zu enges Abzugs- 
rohr fallt hier ecliwerer in» Gewicht als bei den oben genannten 
Heizofen. 

Der Gasbadeofen, welcher nur als prorisoriache Anlage ge- 
dient batte, wurde, wie seboo früher beal^sicbtigt, durch eine 
Dampfheizung fltr die Erwarmung dea Badewaesers ereotzt. 


Zur Rentabilitiitsberechnung bei (iruppen- 
wasserversorgungen. 

Auf die Aufserungen der Herren Gerling und Keil zu 
dieeer Frage in da. Joum. Nr. 23. f«. aendet uns Herr Baurat 
Y. Boebmer, Mainz, naebstebeode Erwiderung. 


V. 


Wann der fragliche Waaaerveraorgungsverband es von mir 
verlangen wUrde, wäre ich gerne bereit, die persönliche Garantie 
datOr zu Obernehmen, dafa die Betiiebeaufwendungen auch nicht 
annähernd die von Herrn Gerling l>erecbDete Höbe erreieben. 

Herr Gerling Qberaiebt bei seinen Ausfabrungen, dads die 
TOD der KnUarinspektion Mains hei Ausarbeitung des Projektes 
fOr die Waaserreraorgnng des Selz'Wiesbacbgebietes aufgeatellte 
KenUbniUtsbereebnung nicht allgemein fOr alle Grupf>enwasser- 
werke von entsprechendem Umfang mafsgebend sein eol), sie ist 
vieloiebr für diesen einen Fall unter iterOcksiebtigung der in der 
Provinz Rheinhessen herrsebeoden Verbaltnisee aufgestellt, 

Dafa die Kapilalaufnabme besondere gQnstig und die von 
den liefernden Firmen al>ernommenen Garantien zienalich weit- 
gehend waren, ist nicht tu leugnen, trifft doch aber nun einmal 
zu und mufste berOckeiobtigt werden. Dafs anderwärts ungOn- 
atigere Verfaaltnisse vorliegen, ist klar, konnte aber von der das 
Projektaufslelleoden Behörde natOrlicb nicht in ROcksicht gezogen 
werden- 

Bei Rctirteiiung der Tätigkeit und Entlohnung der Wasser- 
meieter, l.citiingsaufsBher etc. ist zu berOcksichtigen, dafs die zu- 
ständige stastlicbe tcchoiecbe AufsichWbebOrde, d. i. die Kultur- 
inapektion Mains, durch ihr geschultes Aufsichtsperaonal dauernd 
den Betrieb Qberwaehen und leiten lofat 

Dafs das Gehalt de« Masebinemueistere eine baldige Auf- 
besserung wird erfahren mOKeen, wie tlcrr Keil meint, mufs un- 
bedingt bestritten werden. Der betreffende Beamte bat M. l8fK) 
Gehalt, freie Wohnung (3 Zimmer, Kflcbe und Kammer;, Heizung 
und Licht, grofsen Garten, Baunistiick, .Spargelfeld und mehrere 
Morgen Ackerfeld, so dafs sein Einkommen auf etwa M. 2300 tu 
bewerten ist. 

Herr Keil befindet sieb im Irrtum, wenn er sonirnmt, 
die Waasermesscr sUnden unter eiuem Druck von 25 Atm. 
Dieser Druck herrscht nur im unter>>ten Teil der Hauptdruck- 
leitiing beim Pumpwerk, ln den Ortrohrnetzen ist ein normaler 
Druck TOD 3 bis 4 Atm. vorhanden. 

Dafs Waseerwerke mit <len Betrieiisjabren immer bexaer 
werden, habe ich fibrigens nicht behauptet, wie Herr Gerling 
meint, sondern ich habe nur gesagt, dafs Schaden an den Rohr- 
leitongen etc. in d«> ernten Belrielismonateu viel eher snfirelen 
wie spater, wenn alle die schwachen Punkte der AusfUbriing nach 
uud nach zmn Vorschein gekommen und ausgelieaaert sind. 


Dabei batte ich besonder« die Aiiafdbruog des Herrn Ger- 
ling an der .Selz-WieHbschgruppe im .Auge, bei der sich leider 
allzuviel flchwacbe Punkte gezeigt bal>en, so dafs in den cretee 
Betriebemonaten durch die Baubehörde auf Kosten de« Hema 
Gerling fast allwöchentlich AuzbesBcrungea nötig waren, die 
mehrere Tausend Mark Aufwendungen verursachten. Atlmihlicb 
haben diese Defekte aich immer seltener gezeigt und sind io den 
letzten Monaten fast ganz nuageblieben. 

Da beide Herren die Ansicht vertreten, dsfs es der Erfab- 
ning einer längeren Reibe von Jahren bedarf, om die RenUbüiut 
einer derartigen Anlage wirklich richtig beurteilen tu können, so 
wird nichts anderes übrig bleiben, als etlicbe Jahre zu warteo, 
um zu sehen, wer recht bat. B. t. Boehmer. 


Korrespondenz. 


yeru’t^idtinff von />rt<cA2i^ awr ffatuierhebutig. 


Bczugnehtnend auf den Aufsait des Herrn Oberingenitwrs 
Th. Steen m Kr. 17 des Joumaie Uter die Veneendung von Druck 
zur Wasserhebung möchte ich darai^ uu/msr^‘zoMi ntaehen, 
daß nicht nur au/ die etwaigen Verunreinigungen der Luß im 
Kompressor durch Ol He , sondern auch auf die neschgftHheii 
der angesaugten Luft su achten tsf, wie der folgende Fsä 
beweist. Bei der Inbetriebseizung der hiesigen Zentralschlachths/- 
anlage zeigte das aus einem Tiefbrunnen miifrls Mammuipmje 
gehobene Wasser einen immer mehr steigenden Gehalt an Bakterien. 
Saeh eingehender Untersuchung gdangie man zu der Vermutinf. 
daß die angesaugte Luft i>erunreinigt sei; der Kompressor befiniH 
sich in siNcm Souterraimraum, der durch einen längeren Gang Mit 
dem Kesselhaus und dieses durch eine Türe mit einem unter- 
irdischen FaJirtceg tn Verbindung steht, durch welches die ts der 
Kuitlerei anfallenden Fäkalien transportiert terrden. Abhilft 
konnte in einfachster Weise dadurch geschaffen werden, daß iit 
LujlsaugdeUung über Dach geführt icurde; das Wasser zeigt seit- 
dem tadellose Besckaff'enheit. 


Bamberg im ifai 1908. 

Wiih Thomafs, 

Direktor des städtischen Klektrizitätsueria. 


it< 


Literatur. 


Wirtschaftliche und techalache MIttellunges über den Wlrinr 
Erdölbezirk. Von ßorginsp>ek(or Dobbelstein, Hunnorer l*w 
Rückblick suf die letzten Jshre der Wietzer ErdOlinduiurie bei*! 
hervor, dafs der seit langem wauschens werte ZuaBR>msnachlal> 
des gröfsten Teils der zablreicbeo Gesellschaften unter Jer 
»Deutschen Mineralfilgesellacbsft« und unter der Aktiee- 
gesellschafi »Vereinigte Norddeutsche Mineralö/we^ks, 
A.G. in Berltoc vollzogen worden ist, was zur ruhigerrn Est- 
Wicklung der Verhaltnlseo wesentlich beitragen ddrfte. 

Bekanntlich hat die ProdnklJoo io den letzten Jahw“ P" 
stockt, denn sie betrug 

1904 1906 IROfi ]. Halbjahr 190' 

60195 t 56078 t 57 78.St 34 665 t. 

Die damals io Kraft tretenden Ifanileleveitrllg« hsttss J** 
deutschen Markt beunruhigt und eineD Preisslurz auf W 56 
Tonne Teranlafst, wahrend jetzt wieder loco Wieiie M 75 5^* 
gezahlt werden. 

Auch waren in den letzten Jahren viele flobrtflnne 
gezogen, um in anderen Bergbaubezirkeo Ptwnkohlew- 
xsiimutDUgen abzobohren, w<»fQr die lex Oamp nur kone f"** 
gewahrte. Iin Jahre 1907 let Jeslocb wie<ler eioe Venneh^“®4 
Bohrtatlgkeit und der I^odiiktion zu verzeichnen. \ *•* * 
ferner eintgea Ober dis noch lierallcb ungckloneo 
VerhaltnisHe von Wjeue mit. Das öl findet sich in dtui srTStrMS» 
Teufen nicht in kleineren Feen oder ifoblfiamen, “ 
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^«adscMcbt«» und SandstdialAtikeo, vobia es aua tn‘^iri>«r Tiefe 
■of etoflm Speitenaystem der AllerteWerwvrfunic anfxuateiiten eeheinL 
Der Hanpifandort, die Teufeteinjiei, iet ein KreuzUDgepunkt di«a«e 
>pa.!ienar*lem» mit einer jüiijieren Veraorfung. fiie jeltl wurden 
ivei Olzonea, die ervte bei IK7 bU äütt m, die zweite bei 2M) m 
Teafe. etbohrt. In der Kegel wendet man i^pflblbohrung an, die 
jedocb kurz vor Anbohren der btfahrenden Schiebt anf Anordnung 
der Bergt>ebArd« doreb Tr(>ckenbobrnag eraetzt wird, damit daa 
öl oiebt dureb daa St>alwaam<r verdfUngt wirti. Die Verrnhmng 
fceetebt gewebalicb au» aDfeen glatten, patentgeKcbweifeten Kobren 
ofan« Muffen ron anfangs 3^‘>U bia 400 mm l>urchme»»er- Moialena 
wird daa öl ana den Bohrlöchern aofgepampt, nnr bei iiegenwart 
van rtel Sebwemmaand mit <ler sog- Schlammbdcbae geholfen. 
Zaiwtt atehe» etwa 2t'>0 BobrtOcher, deren DurcbKchnittaleistung 
in 24 Standen in Sleinforde t>SU kg, io Wieta« iSäO kg betrigt. 
Drr Traoaport de« KobOla int io den letzten Jahren durch die 
AaUge von Kobrleitangeo weaeotlicb veretofaebt und billiger ge- 
«oedao. auch die Veraebiffung auf der Aller iat atark gewachten 
irUkkanf, Berg- und IlClttenniAoniache Zeitachrift 1907, Jahrgang 43, 
Nr. 36 a. 37. V. 

Me Bee«itt|«*g etMIlaeiMr AbflUIe. An Stelle der Mollabfohr 
ond Anachdtlung auf Ödland bat die Refua« Converter Company 
eine neue BeeeitigungacnetbtNie eingeldbrt, welcher die vielen 
Mtagel de« heutigen Verfahren« nicht anoaften. Die Abfälle 
verden in der flhiiebeo Weit« feaamraelt, Metall, (ilaa and ler- 
brorhenea (ieeebirr beraoageleaen nnd der Keet io einen SebbU- 
niEBpf geftilU, in welchem die grODeren Stucke durch eine Meaaer- 
«*ll« Mrkttfinert werden. Von dort gelangt der MQll io Trocken- 
kUten and wird durch Luft von 500® C getrocknet. f>ann mieefat 
eao ihn mit einer aagemeueneD Menge Koble und vergaat dae 
Gante in geeigneten HetorTen. 1 t feuchten Mölla mit 35 bia 
IVtiaaer liefert ca. 74'J kg trocknen .Materiale und dieae 
(eben 44 cbm <iaa von 3230 WE pro rbm, 0,75 kg Ammonium- 
nifat and 711 kg fe»t«n HQckataod. Miacbl man den getrockneten 
Milli mit Kobl« Im Verbaltni« von 8 ; 9, ar> erzielt man ein Gaa 
TOQ 4255 \V£ und entsprechend mehr AmmoniumBuifat. H. A. 
Bampbreya hat in llulhiway und Barking Venmehe mit dem Syntem 
»Qigefahrt Qod gefnoden, dafe xum Trocknen and Entgasen de« 
Malta 35% dea KukarllckaUndes erforderlich waren Kr berechnet 
ftr 1(10 t MUH einen Gewinn von rnnd M 5(X). Die« emcbelnt 
ledorb viel zu hoch, der Gewinn wird wobl M 900 kaum Qlrer- 
Wfigen. Die Geaelleciiaft beahetchtigt, den KoksrQcki>tand direkt 
al* Feaeriingamalerial ahzogef«o, doch wird eich seine t'uiwand- 
Incg in Gas eher empfehlen. i'Journ. of Gaalighl. Nr 9339, S. G91 

b. 


aoodern eie sind netwoeinaDder in nach unten einander xulaufen- 
der .Stellung angebracht. Die Verwendung von Effeklkohle ill 
aneh bei diesen Ijimpen nur zur Beleuchtoog im Freien möglich, 
indessen werden oenerdig» auch I.Anipen mit gewöhnlicher Docht- 
koble Iflr Innenbelonchtang hergeaiellL (fichweit. K. T. Z. 1908, 
S- 169.) J 

Eine neue Sptrbefenlaape. Die Beatiebnngen der Belenrh- 
toogatechDik, eine kleinere Bogenlampe zu konstruieren, welche 
bei sparaamem Strom- und Kohlenverhrwnch auch in Kinzelachal- 
tung hronii« nnd eirie verbnltoiamtraig gut« Lichtaiiabeute ergebe, 
tiefsen mehrere Srateme von sog. Sparhogenlampi^n snftaucheo. 
Eine der vollkommenaten dleaer Lanipenart Ist die verbeeBcrt« 
»Sivalam|>«<. Sie ist eine Dauerbogenlamtw fdr kleinere Btrom- 
aUrkcD und wird als Pifferentiallampe gebant mit eeitHch ange- 
ordneten Spiralfedern, die auch bei stärkerer F.nrirmaog ihre 
elastischen Eigenschaften möglichst behalten. Eine Kontaktvor- 
richtiiog ermOgiieht es, dafe die Iztmpe am Schlufa de« Kohlen- 
ahhraodee durch die Kodsieliung (tiefste l^e) dee oberen Kohlen- 
ballera einen Kontakt im Nebenschlorskreiee unterbriclit. Diese 
VntertjrecUung geschieht funkenlos, da der IJauptkreia Aber die 
I Kohlen noch besteht. Gleich nach der Unterbrechung des Neben- 
' srhlarastromkretaea wirken die Iwiden seitlichen Fe<lem und liehen 
'< den oberen Kohlenhalter ndt samt der geoSnelen Kontaktvorrich- 
< tung io die Höhe, ao dafs der Lichtbogen swisdten den Kohlen, 
abreifst. Erst wenn die obere ahgetrennlo Kohle durch eine 
längere neue Kohle ersetzt wird, wird die Unterbrechung an der 
Kontaktstelle aufgehoben, so dafs der Nebenschiafa wieder ge- 
Bcbiouen wird und von neuem io Tätigkeit treten kann. Um das 
Brummen der nach deinselhen Prinzip gebauten Wechselstrom- 
bogenlampen za vermeiden, ist der obere Kohtenluilter an 
einem einfachen, quer gelagerten, federnden 8teg aufgehBngt. Der 
ganze ZuMaminenl>«t) der tjunpe tat anf einen »lögiichst kleinen 
Kaum treschrinkt, so dafs die tjimp« auch ein gefAlliges Äufaere 
erliAlt. 8ie iat in einem Typ so konsUoiert, dafs eie bei verschie- 
denen StrrrmetArken sowohl in F.inzelscbaltting al« auch In Keihe 
fQr WcchselelMm sowohl als auch fUr Gieicbetrom verwendbar ist. 
Als weitere VorzDge der Sivalampc werden gerühmt ihre tufserpt 
einfache und solide Konstruktion, ilie eine lange Haltbarkeit und 
leichte Bedienung der Lampe mit sich bringt, ihr angenehmes 
weirseH Urht, das Farbenerkennnng wie bei Tsgeslicht gestattet, ihr 
sofortige« ruhige« Anhrennen beim Einschalteo und ihre Bparwam- 
keit ioi (iebraueb. Die längeren Untersuchungen ergaben keine 
Mangel im Fankti»niereo der Lampen. Ide an lAnf rerwehtedenen 
l4tmpen vorgenomunenen Lichtntessungen ergaben die io folgender 
Tal>et)e zuaammengexlellten recht gQnsligen Kesultste. 


Elektro tocbnlk. 


Elsteilaeg der Bogealampea in verschiedene Kategorien. In einem 
Artikel Qt«r 'Eine neue Sjiart>ogenlampe< in der Kehweizorisefaen 
Hlrktmtecbniecben Zeitschrift «erden die verschiedenen Bogen- 
ssipeasnen in folgende vier Kategorien eingeteill. Die Eintel- 
■tag ddrft« dMhsIh von heHondereni Interesse sein, weil sich aoeb 
indrratrtB das Wrechtigte Bestrehen geltend roar'bt, dnreh genaue 
ElaiwStienmg and Nsiiiengehung Onlnung io das immer gröfxer 
■eniead« Gebiet <ler Bogen}auii>en zu bringen. 

I. Bogenlampen mit offenem Lichtbogen sind solche, 
^ deoen <üe atmosphtrisehe Luft angehindert zu dem Ijcbt* 
Wss hiflzatreben kann. Ihre Brenndauer ist iofolgede«Aen trotz 
r'ifssB Koblsodurrhmewsers nur gering (ongefahr 8 bis 19 Stunden). 
9. Bei Uaaerbran<l bogenlampen wird die Luft, soweit 
rom Lichtb^igen ahgeechnitten, s«) daf« «olche Ijuupen 
eiaeiii Paw Kohlen bis flüü Stunden gebrannt werdon können, 
ist jedoch wenig rationell, da die Glocken infolge dee 
Altbrsnnsns der Kohlen SUub, Kufs etc ansetsen und stark an- 
^sfsB: man pflegt dcflhalh in neuerer Zeit nnr noch I.an)|>4-n mit 
*8iref4lir pjo Standen Brennzeil hersustellen, 

3. ic Plammenbogeolampen werden mit Metallfueatsen. 
I^Flaor, Itariom, Btrontium etc-, durchtrankte Kobleo, »og- Eflekt- 
ohlea, verwendet, die bei gleicher Spannung einen längeren Ucht- 
»rgehen als gewöhnliche Kohlenaiabe. Flamroenlwgen- 
sind je*ioch wegen der den verbrennenden Metallteilen 
vstrirAupoiiei] schädlichen Aiisdönviungen nur fOr BeJeuchiong 
branchhar. 


K k/ ^ ^****oeivflammeDbogenlampr»n stehen sich die 
" SB nicht gegenüber wie l>ei den vorher genannten Lampen, 
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Die .Sivnlamp« dürfte hiernach eine Lampe sein, die sich ffir 
den prakliftchen riehmueb sehr eignet. (-‘Schweizerische Klektr. 
Zeitsrhr. I90H, S- 159.) j. 


Neue Bücher. 

V. Eaisberg, Taerhenbuch fdr Monteure elektriacher beleuch- 
tungssnlagen. nnler Mitwirkung von Gottlob Lux und Dr. MichalVe 
Mil 198 Abbildungen. Verlag vr.n R. Oldenhoiirg, München und 

Berlin 19(>8. 8*. 34. .\ufl. 1‘rei» in Leinwand geh. M- 2,50. 

V<m der nenen Auflage — nun schon der 34. — dee ansgeteich- 
liefen Taschenboches kann man nur sagen, dafa sie sich voll«tan<lig 
auf der Höhe der alten, alior anch auf der Höhe des jetzigen 
Stande« der Elektrotechnik halt. Dem Herauegelier und der Ver- 
lagsbuchhandlung rnnfe man dankbar dafür «ein. dafa sie das 
I Schritthalten des Boches mit der Entwicklung der Elektrotechnik 
' nicht durch Veranstaltung von Auflagen doppelter oder dreifacher 
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GrOfte, wosu der rege Aboelx de« BQchleins gewir« .\nlAfs geben 
könnte, erechwereo. Dm Buch ist abrigen«. wie beeonders ber 
vorgehoben werden mag, nicht nor fOr Monlenre wertvoll, eondern 
far einen riet weiteren Kreis von L««ern, und sei in diesem Sinne 
besonder« empfohlen. tr. 


Btengo 6 der GeeeauiiDlerglocke S «uleer dem bekannten Umschalter 
10 fOr den Geblaaemotor d ein parallel geschalteter Hilfaecfaalier i/ 
io Tgtigkeit tritt, wenn infolge Veraagens dee Schalters 10 di« 
Glocke weiter sinkt, wlhrend nmgekebrt beim Versagen des 


Patente. r[ 

Anstilge ans den Patentseliriflen. 

KtMie 4. p 

Belenehtaag ianlMr elektrlaeber Beleuehtaag). I 

Grnpp« 6. Nr. 190130 vom 6. Janoar 1907. Th. J | 

Adams in New York. Maschine tarn Imprag* 
nieren von Ol ahntrOm pfen, dadurch gekenn- s 

seichnet, daTs die vencbieJenon Betriebsteiie der Ma* W 

ecbine in «olcber Weise in aeibaitsüge Verbindung ge* 
bracht sind, daf« in ununterbrochenem Arbeitagaog auf 
rein mechanischem Wege nacheinander ein die OlOh* 

BtrOmpfe liefernder Schlancli durch eine ImprSgnierOQsaig- ^ 
keit bewegt, auf eine der Geetalt eines Glubstrumpfea 
etilMprcchende Form gestreift und in gehöriger Länge 
abgesebnitten, das Kopfende des auf der Form siUeoden Schlaacb' 
etßckes io eine I..öeaDg gelaurht, die Form durch eiuTrockengefaiuse 
geführt und der getrocknete fertige GlObelrumpf von der Form | 
aligestreifi und auf eioom Tisch abgeliefert wird. 

Gruppe 14. Nr. 190123 vom 30. Märs 1905. Dr. Karl von 
der Linde In Cbariotienburg. Glocke oder Zylinder für 
nach unten gerichtetoGlOb- ^ 

liebtbren ner. dadurch gekenn- C 0 — ^ I 

ceichoet, dafs sie gegen den Strumpf | j 

gerichtet« Ansätse A, etwa von ^ ' 

Rdliren-, Trompeten- oder Trichter- J . i 

form haben, welche die Frischluft eLj| f_ | 

gegen den Strumpf führen. j 
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ris SH tti Nr. iMigi. ne. i>3<> m Nr. Mssöä. 

Grap(>e 10. Nr, I.H9655 vom 36- Januar 1907 I’. Pfeil in 

Krefeld. Handpumpesum Reinigen von U obr lei l u ng e o, 
insbesondere solcher fUr tiaslalernen und Haiisieitungcn, dadurch 
gekenaieichnet, dafs der rrersloftbeblltcr « der Pumpe und der 
Behälter/' fOr die l.öBung4tlUMigkeit (Spiritus, Benzol) mit dem 
Aosbla*«- bsw. Ausepritututaen o so verbunden »imi, d»f« die in 
die J>oitung einzuflihrende Luft- und FlüuigkeitMmvng« mittel« 
eines flahntM n geregelt werden kann. 

Gruppe 44. Nr. 190440 vom 14. .Märe 1906. L. Loewen- 
steio in Wien. Si ch e rheiteste u e r a n g suni Kin- und 
Ausschalten des Motors für den Antrieb von Gas- 
m i sc b vorri c h tu n gen, bei welchen Gss und Luft in einem I 
Waasertrommelgcbläae unter Druck gebracht und nach ihrer | 
Mischung durch einen tiassammler in die Verl.raiichsleiiung go- 
iördert werdlen. dadarch gekennzeichnet, dafs <lurch die Steuer « 


Schalters Jo im Augenblick, wo die Glocke horhgestiegen bt, «» i 
i Sicherlieitsauascbalter in Tätigkeit geaetxt wird, und darefa das \ 
infolgedessen eintretende vollsländige Sinken der (ite^e eia 
I Umscbaltventil (Vierwegbahn J?) umgestellt wird, welche« Bstef 
I Aliechltifs der Gaszuleitung 18 zum Gebläse und der Misebf**' 

' leilung 31 zur Verbraucbeleitung 19 letztere mit der Gasiuleitnsg 
uomittelhnr verbindet. 

I Gruppe 52. .Vr 190003 vom 5. Juli 19U6. Novak A TeBeb«*^ 

^ in Dresden-.^. I. Gasbeizhrenner, dadurch gekenazsid»*** ^ 

•ac 




rJaf. rfa. MiM.lirohr / und der enreiterle Breotierfcopf ^ ^ 

Korherplette 3 eue einem .Sluck ber^tellt eiod- “ -' 
nach .\ii.|,nicli I, bei welohem lier Heilflnmme rorue»*"»*. 
Vetbronnnns«lutl durrli Kenile .ii«(llhn »W, die Jorti »PP“ 
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•B d«« rmerwit« einer >i«n Brennerknpf uniKel>ea(leo, teUermrU^n 
Decke (ebüdrt wertieo, dsdureb gckcnneeichtiet, defs die Kao&le 8 





dsreb Schlitte 5 an einem io der doppelwandigen KocherpUUe 3 
gebildeten Raum 10 angeschlosaen aind, durch den die kttfaere 
Verbrenanngaluft aageteitgt wird. 

<irnp|>efi4. Nr. IDt 072 vom 31 Jtnuar 19U.1. Nene Kranter- 
lichl«(>eaeilaclie(t m-b. H. io Charlottenbarf. Nach onleo 
breBDeode OaaglQhlichtlampe, bei der das Miet'hrobr go 
beift wird und der al>!tleigendeii Flamme die «or Verbrennung er 
forderliche Lnft von unten nach oben eotgegenaieigt, dailurt'b 
gekesnseichoet, dafa der obere Rand der 8chutxhQlle K die Glilh- 
bbrpertofloduDg Oberragt- 




aucht und erle<iigie mit einatimmiKen Beachlfieaen die jährliche 
Tageeordnung ; genelitnigte den Geicbäftaberirht'^ den Recbminga- 
abachluft (ur 19UT'(lS, erteilte die Kntlaatung an Aufaichiarat und 
Voratand, wählte die auascheidenden Mitglieder dea Anfaichtaratea, 
Iferren Direktor Söhren-Bonn, Beigeordneten Rieaainger- 
Elberfeld wieder, geneliiuigte die Wahlen tum Beirat und Aufnahme 
der Gaawerke Gieraen, Ulm, Salmaneter, Aachafleobarg. Koburg. 

In der vurautgegaugeoen WerkavcrtuinitnluDg der Geaelt* 
rchaftawerke wurden io oiogehender Erörterung Tereehledene 
I gnindaäuliche virtecbaftliche Fragen nnd >>ed«utaame Erfahrungen 
: aua den GaewerkHiwtnebeo beaprt.K.‘heD u. a. Ot^uieation dea 
' Kokererkaufe innerhalb der Siadtbexirke, Art nnd Höhe der Ab- 
achreiboDgen auf Neu- and Krweiteruugaanlagen, Ber<it£anreebte 
der (iaawerke auf GaabettfochtangsanBcblllaa« bei Konkurs der 
Inhaber, geiucinaamer Einkauf von Materialien, Vereiufacbiing der 
Itefasiigungaart hängender GlQbkörper, latternenfertuQndung naf 

Aerofenpäa-Setetiächäft «. b. N. Hannover. .Nach dem Bericht 
dea Voratandeft hat aoeh daa mit dem dl. Detember 190? ahge- 
laufene (ieachäftejabr dieser Firma, wie in dem Vorjahre, ein be- 
friedigendefl Resultat geseitigt Hrliaut wurden acht atädtisebe 
Aerogengaueniralen ; auch das Geschäft in Hrivatsolagen fdr 
f,am]g0ter, Villen, Eteenbahnsiationen usw. hat aich gut ent- 
wickelt. Das Abaatagebiet hat sieb durch den Export nach dem 
europiü.Hcben Ausland sowie nach C)>«nee erheblich ausgedehnt. 
Im laufenden Jahre aind vier Ortsaeotraleo in Ban genomuien ; 
eine Anaahl weiterer AbseblöMe sind in Vorbereitung. Das Ge- 
echanaerträgni« geaUUel nach reichlichen Abschreibungen, wie in 
den Vorjabren, die Verteilung einer Dividende von Mit dem 

1. Januar 1908 iat das tieechifl auf die AerogeD-Aktiengeaellachafl 
f«r Licht und Wasser Qbergegangen, die ihr Kapital auf M. 800000 
erhöht bat and neben dem Geacbäfl io Aerogengaraolagpii auch 
den Bau von i^telnkobiefigaaanstalten und Wasserversorgangaanlagen 
betreiben will. 

Statistische nnd finanzielle Mitteilnngen. 

Bern. (Ammoniakfabrik.) Die Direktion dea Gaswerks 
Bern beechlofa den Bau einer Anlage inr Herstellong von ver- 
dichtetem Atnmonlakwaascr ans 15 cbm Gaswasser in 24 btunden 
mit Auasciieiduug der Kohlensäure durch Warme. Die Auafahntng 
der («esamtanlage wurde der iierlin-AabaIUarhe)i Maschinenban- 
Aktieng(‘aellechaft llbenragen 

Bordesbolm, Schl. -Holst. (Neue Gasanstalt.) IHe »temelnde 
plant den Ban einer Gaaaneialt 

Böblingea. (Gruppengaswerk.) ln einer geineinschafl- 
licheo SiUong der bOrgerlichen Kollegien wurde der Entwurf 
eines Vertrages iwischen den beiden Stählten Böblingen und 
Sindeldngen betr. gemeinsam« Gasversorgung gntgeheifsen. Ka 
wuroe auf Grand dieses Vertrags hescbloaaen, die Anfbebung der 
>AktiengeHen«cbaft Gaswerk Sindelängen< and die GrOndung eioea 
(Temcindeverbamla in die Wege au leiten. 


Groppe 54. Nr. 191073 vom 29. Deiember 1903. Nene 
Ktsmerllehl-Geaellaehaft m. b. H. In Charlottenhorg. In- 
rsrtbrenner, bei welchem am Miachrohr ein Schirm *um Ab- 
«äksB der Verbrennungagaa« von den LufteinlHttaoffnungen an- 
lähfiliiet let, iladurch gekennseiefanet, dafs der Schirm d die Form 
fiosi nur nach unten offenen Trichie» bat. 

Pereönlichee. 

ifibw VortonwbUM ptrsnnlirber Art Lertcltiea wir so dir»«r SlvHe uiel 
bittea ubsere l.eier um UlUelluoaea.) 

Herrn Fabrikbeaitier S. Meurer, Dresden, dem Begriiruler und 
•orebsf des Eisenwerks G. Meurer, Cosaebaade ■ Klbtal und 
•• Böhmen, iat vom König von Sachsen der Titel und 
I rinea Kgl. Särha Kommerrienrates verlieben worden. 

Oefichäftliche Mitteilnngen. 

'MichanHcle Verriaigung deutscher Baswerke, Akt -Ges. in 

Ws am l. Juni in Frankfurt a. M. abgebsliene. von dem 
*«t*eod«n de« Aufaichtsniies, Direktor Söhren -Bonn, geleitete 
‘”«äUicbe Hsuptveraammlung der Aktioolrc war tablrcich be- 


ChärloHenbirg. {Wasaerwerkserweiterung.) InderSiadt- 
vcrr>rdneienaitsang wurde der Bau eines Wassertartus and einer 
Fumpstation anf Westend mit einem Kostenaufwand von M 370000 
liescblossen. 

Gelsenkirchea. (Wasseiwcrk for das nördliche wost- 
fälische Kohlenrevier in Gelsenkirchen.) Nach dem 
Gcwchäftsliericht betrug die Wasserfördernng dra Waaserwerks 
Oelsenkirchen 29827620 cbm (i. V. 269Ü9 9tW cbm, die des Wasser- 
werks Caatrop 26962.320 cbm (22015384 cbm) und die des Wasser- 
werks Unna 9923137 cbm (i. V. in 6 Monaten 4 457 279 cbm). Die 
Anlagekosten haben im verdosi-eneo Geschäftsjahre im weeent- 
lichen folgende Zugänge erbslten ; Das Rohrncts iei um 73089 ifj. m 
erweitert worden und halte am 1. Januar I90r< eine Geflamtläng« 
von 1 221 994 IfJ. m in Köhren von lOOU bis 50 mm Durclimeseer. 
Die Brunnen- und Füteraulagen wurden bei Witten vergrofaert 
um vier Filtcrbecken in einer Geaamtlänge von 1114 m nnd einer 
Breite von teils 24, teils 26,4 in nebst den erforderlichen Verbin- 
duDgsJeituogen Das Enider Wasoprwerk bat sich in der bisherigen 
befriodigenden Weise weiter entwickelt. Die Zahl der AnschlUsae 
bat um etwa 8,3*/« tugenommen. Auch die Entwicklung des am 
1. Juli 1906 In den BesiU der Gesellschaft ut>ergegdngenen Unnaer 

*) 8. de Journ. Nr, 23, S. 503. 
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Wasaerwerkfl entspricht darcbaos den Erwartaogen; «ahremi die 
WaaaerfOrderuog im 3. Halbjahre I9U6 sich auf 4457279 cbm be- 
lief, atieg eie im Jahre 1907 auf 9923 187 cbm. Der Bau der neuen 
PampeleUeo in Haltern nimmt einen befriedigenden Verlanf, ihre 
Inbetriebnahme wird in dieeem Sommer erfolgen ; die Verlegung 
einer etwa 16000 m langen Drnckrohrleilung von 800 bis 600 mm 
Purchmeeeer von Hallern nach Recklinghausen iwecks Verbindung 
des Castroper Veraorgungsgebietes uilt der Pumpatation Haltern 
geht der VoUendnng entgegen. An Zugängen weist die lUlani 
M. 55654S an GrundatOcken, M. 31054H an Brunnen und Filter* 
anlagen, M. 1372 189 an Waaaerrohren, M. 95417 an Waesormeesern 
und M. 67618 an GebAuden an. Nach der Gewinn- und Verlust- 
reebnung erbrachten Wasserffirderunge- und Wae«erme«soraas- 
leihuogen M. 3668955 (M. 2994 396), Prlvatanlageii M. 173285 
(M. 124190), Pachten and Mieten M. 29035 (U. 13 440), Zineen 
M. 42439 (M. 20836). Dasu tritt der Vortrag ana 1906 mit M. 8] 65R 
(M. 43588). Nach Abtug aller Unkoeten und M. 1 006810 (M. 867 594) 
Abschreibungen verbleibt ein Reingewinn von M 2322 470(M.l H36 310), 
der wie folgt verwendet wird; lOV« Dividende auf M. 17112000 
= M. 1 711 2ü0 (10 Vo auf 13 165 Mill. M. AktienkapiUl = M. 1 31C50Ü), 
10*/« auf 60*/« Einiahlnng von M. 4338000 für 12 Monate 
— M. 219400 (i. V. 10«/, auf 8,94 Mill. M. auf 6 Monate — M. 197350), 
10*/« auf 60*/« Kiosahlung von M. 4S8SOOO für 6 Monate 
= M. 109700 (wie i. V.\ für Tantiemen M. 13602U (M. 131002< 
und Vortrag auf dae neue Gesebaftajahr M. 146150. Nach der 
Bilanz betragt der Barbcetand M. 17317 (I. V. M. 24202) und der 
Effektenbeetaod M. 1S6B3 (i. V. M. 13 400). Magasiovorrate sind 
mit M, 422410 (1. V. M. 387930) bewertet. Bankguthaben belaufen 
sich anf M. 2494 563, Anzuhlongen auf Neuaolagcu auf M. 1916459 
(i. V. M. 330000). Debitoren achulden M- 966260. (Im Vorjahre 
l>otiffert«n eich Debitoren und Bankguthaben zusammen auf 
M 4925695). Anderseits stellen sich bei einem Aktienkapital von 
21,5 Mill. M. Hypothekenachulden auf M. 285000 (\. V. M. 280000) 
ond Kreditoren auf M. 867119 (i. V. M. 1388668V Der Reeerre* 
fonda enthalt 5,075 Mül. M. 

firaiidsnt. (Wasaerwerkserwelterung.) In der Stadt- 
verordnetensitzung wurden zur Erweiterung des Waaserwerks 
M. 180000 bewilligt. 

Infelitadt, Bs}'’. (GaBwerkeerweiterung.) Die Stadt plant 
eine Vergroreeratig des Gaswerks. 

Kiel. (Gaswerke.) Dem Betriebsberiebt pro lOOSiOT ent- 
nehmen wir folgendes Anf Gasanstalt Rondeel wurde eine 
mechanische Koblenbrecb- und Forderanlige for eine Stnnden- 
leistttng von 15000 kg in Verbindung mit einer Retortenlade- 
maechine, Bauart de Brouwer, eingebaut. Die KohlenfOrderanlage 
besteht aus einem Kohlenbrecher mit einem maschinellen Zu- 
bringer, eioem 20,7 m langen Becherwerk und einem Koblenhoch- 
beb&Uer von 100000 kg Fassungsraum. Zwischen den Koblen- 
brecher and das Becherwerk ist ein 5 m langes Fürderband 
eingebant. Der Betrieb dieser Anlage erfolgt durch eine im 
Keller aufgestellte Gaakrafltnascbine von 20 bis 24 PS I^istang, 
Der Antrieb der Lademaschine sowie der für die Fahr- und Hnb- 
bewegung des Laufkranz wird durch Elektromotoren bewerkstelligt. 
Auf dem Ijiufkran ist ein 6 cbm grofser ZwischenbehAlter ange- 
bracht, der die Kohlen für die einmalige Ladung der 7 Ofen elneH 
Ofenblocka aufnimmt, also für 30 Retorten rund 5100 kg. 

Auf Gasanstalt Wik wurde als Erweiterung des Steinkohlen- 
gaswerks eine Waasergasanlage fertiggeatellt. Die Gründe, die zur 
Erbauung dieser Anlage führten, sind in erster Linie in der 
starken Zunahme der (iaaabgabe zu suchen, die eine Erweiterung 
in kürzester 2>it erforderte. Eine WasttergasanlsLge war für den 
endgültigen Anabsu der Gaaanatalt Wik vorgesehen, um bei voller 
Ausnutzung dee Platzes die I.eistungflfihigkeit der Clasanstalt Wik 
nach dem Ausbau von 90U0Ü auf 120000 chm pro Tag zu erhoben. 
Hierbei kamen die technischen Vorteile, wie stete Bettiebsbereit- 
Schaft, geringerer Arbeiterl>edarf , leichtere Bedienung besonders 
in Betracht, sowie auch die bedeutend niedrigeren .4nlagekosten 
einer Waasergasanlage gegenüber einer Erweiterung der .Stein- 
kohlengawinlage für dieselbe t.eiBtung. Die von der Firma Platsch 
nach dem 8]retem ilumphreys A Glasgow für Olkarhuriertea Wasser 
gas erbaute Anlage ist — mit Rücksicht auf den spAtoren Ausbau 
der Gasanstalt Wjk in drei Systeme k 30000 cbm Kohieogas » 
eix'iifalls für 3(t»U0 cbm Tagesleistung projektiert, nnd zwar ta 
drei tirnp]>en von je l5lX)Ocbm, von denen eine als Keservu 
dient. K« ist jerloch darauf Btxiacht genommen, gegel>cuenfa1ls 


heim Betrielte aller drei Apparaiengruppeo bU zu 45000 cbm pro 
Tag erzeugen tu können. Zur Aofateiluog gelangten tunlcbat 
swei Gruppen, so dafs ohne die Reserve die Kormslleiatung 
15000 cbm betragt. Die GebAude, Reinigeranlago nsw. sind gleich 
für die ganze Leistung bergestellt worden. In dem Masebinen- 
raum worden zwei Gsasauger von je 75Ü ebm mit Umlanfregler, 
zwei Olpumpen von je 5 cbm, zwei Wasserpumpen von jo 10 cbm, 
ein Teeracbeider für l&üO cbm Stundenleiatong aufgeatellt. Ferner 
sind daselbst die IlochdnickgeblEse, die mit je einer Dampfturbine 
von 85 PS gekoppelt sind, nntergebraebt. Neben dem Maschioen- 
raum etebt in einem besonderen Gelsfs der Gasmesser für eine 
I^eistung von 2000 cbm pro Stunde. Die Iteinlgerunlag« bestellt 
aus drei Reinigern von 4 X 0 = 24 qm Qnersehnitt mit geteiltem 
Gasstrom, dem Hegenerierscbuppco und der dazugehörigen HAnge- 
bahnanlago für die Reinigermasse. Der Ausgleichbehalter mit 
Bchmiedeeieerncm Bassin bat einen Nutsinhalt von 500 cbm. Eine 
spaters Teleskopierung auf 1000 cbm ist möglich. Innerhalb des 
Bassins heftnden sich zwei Ölbehälter von je 210 bis 215 cbm 
Inhalt zur Aufnahme des zur Karburation erforderlichen Öles Es 
können hiermit ca. .360000 kg Ol, ausreichend für 825000 cbm 
Gaa, gelagert werden. 

Der zur Gaserzeugung notwendige Koke wird in KoUbahn- 
m'agen von 1 cbm Inhalt «J^ircb einen elektrischen Aufzag von 
1000 kg Nutzlast nach dem Koksbehäller gefordert, ln diesem 
Behälter können bla zu 75000 kg gelagert werden, die zur Er- 
zeugung von reichlich lOOOUO rbm Gas reichen Der Teer wird 
in zwei besonderen, 75 cbm grorsen Gruben gesammelL Die 
Kosten für die Wasaergaaanlage betragen ohne Rücksicht auf die 
Erweiterung der Keaeelanlsge rund M 400000. 

Die Gasersengnog betrug 11917 970 cbm (-f- 744920 cbm 
= >4* 7,24*/«). Hiervon sind 4690320 cbm auf Gaswerk Rondeel 
nnd 6327 650 cbm auf Gaswerk Wik erzeugt. An Kohlen wurden 
zur Vergasung gebracht unter Berücksichtigung von Lager* und 
Sunbverlust: deutsche Kohlen 194 t, englische Kohlen 36 219 t, 
zusatnrnen 36 413 L Durchschnittsgewicht pro Ketortenladung 
Gaswerk Rondeel 148,30 kg, Gaswerk Wik 227,99 kg, durchsebnitt- 
liclie Gaserzengung pro Retoiientag, Rondeel 177,68 cbm, Wik 
277,99 cbm, durchachniltUche Gaserzengung pro Retortenladnng, 
Rondeel 44,38 cbm, Wik 69,56 cbm, dnrcbschnittlicbe Gaserzeugung 
pro Ofenarbeitersebiebt, Rondeel 728,76 cbm, Wik 1186,21 cbm, 
darcbscbciltliche Gaeertengnng pro 100 kg Kohlen , Rondeel 
29,93 cbm, Wik 30.51 cbm. 

Nebenprodukt». Die vergasten Kohlen unter Anrechnung 
des Lagerverlustes ergaben einen Koksgewinn von 26012253 kg, 
also pro lOO kg Vergasungematerinl 71,44 kg Koks. Zar X^nter* 
feueruDg der Retorten worden 6249713 kg k 24,03*'« des ge- 
wonnenen Koks verbranebt- Die Unlerfeuerung berechnete sich 
nach Abzug der gewonnenen Breeze an 22,29*/« des erzeugten 
Koks oder pro 100 kg Vergaaungamaterial 15,92 kg und pro 
100 cbm erzeugtes Gas 52,62 kg. An Teer werden gewonnen 
1598560 kg oder aus 100 kg vergaster Kohle 4,^ kg Teer. An 
konzenlrierlem Aininoniakwssser wnrden gewonnen 267271 kg 
oder aus 100 kg vergnster Kohle 0,73 kg. .An Breeze wurden ge 
Wonnen 451 835 kg. 

Die Gesumtgaaabgalw betrog 11007 270 cbm (-{- 780820 ebtn 
= -f- 7,11*/«). Dieselbe verteilt sich wie folgt: Privatverbraoeh 
8193022 cbm s 74,43*;«, öffentliche Belencbtung 20^'4664,7 cbm 
19, 03*’«, Relliaiverlirauch 105682 cbm sa 0,96*/«, Verlust 
613901,3 cbm s 5,58*/«. Der Privatverbrauch verteilt eich wie 
folgt; I.«uchtgaa 3550878 chm (-[- 116821 cbmX zu Koch-, Helt- 
und tecbaischen Zwecken 4441511 cbm (-f- 729,512 ebra), für Gas- 
motoren zu gewerblichen Zwecken 198768 cbm (— 58 901 ebtn), 
zur elektrischen Lichterzeugung 684i5 cbm (— 8746 cbm). 

Die Gesamtlänge des Rohrnetzes am 1. April 1907 betrug 
122 846 m (-|- 12279 m', lier GcsamlboeUnd an Zuleitungen be- 
trug 4180 (-f 402;. Die Anzahl dor im Betrieb befindlichen Gas- 
messer betrug 17 7H4 (-*- 2734) mit 105862 (*4- 15385) Flammen. 
Gaskrsftmaachinon waren 86 (— 17) mit 327 PS ( — 16,6 PS) in 
Benutzung. 

Die Gesamtzahl der Gaslatemen zur Öffentlichen Beleucbtang 
lictrug 3510 3225) mit 4258 (4023) flammen, darunter 19 Schnitt* 
brennerllaminen , 4144 Gasglflhiicblfiammen nnd 95 Preragas- 
fiammun. Die BrronsLiindendauer eines Glühkörpers stellte sich 
auf 291,25, die eines Zyliiidera aut 2301,37 Ständen. Der Verbrauch 
pro Flamme und Jahr betrug 10,54 Glühkörper und 1,36 Zylinder. 
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Der Verbrsocb eioer Prefsgasfifttnine pro Jebr betrug 40,95 GlQb- 
kOrper; die BreaaetaDciendaacr eiae» ProfegwigiahkOrpeT« «teilte eich 
•uf 57,2 8tOD(leD. Am Eode dee Jehres wiirdeu Vernuche mit Kero»* 
Hebt (PetroleuioglQblicht) »ogeitelU, die xu einem befriedigenden 
Reaaliet gefQhrt beben, eo def« fdr dM n&chete Jabr die Auf- 
Btellnog einer Anxabl lampen ron 200 IK Idchelirke im Hohen- 
xollernpark io Auuicbt genommen let. Vereuche mit hängendem 
GasglQhlicbt wurden gleichfalls angeatellt and werden fortgeaeiit. 
Die PrefsgaflbeleucbtuDg bat eine weitere AiiadehDiing entsprechend 
dem festgeaetsten Programm erfahren nnd wird jetat die Holaten- 
etraCse, das Bahnboteriertei, der Markt, am Wall, HolateobrQcke, 
Neumarkt mit PrefsgaB belenchtet. Die EinfObraDg von PrefsgaB 
belencbtang in weiteren StraTaen wird fortgeeetat. Kotepreebend 
der grofeeren Aoadehnang der Prefegaabeleucbtang bat aach die 
Mascbinenanlage vergrOfBert werden mflsBen. Sie enthält zwei 
Räume, den Maachineoranm und dahinter einen Arbeiteraam. Zu 
den zwei rorbandenen Maschinen von je 22,6 cbm Stundenleistang 
sind fainzogekommen zwei Maschinen von je 90 cbm Leistung. 
SämlHcbe KompresBiooBpumpen werden elektrisch angetriebon. 

Im Laufe dee lierichtsjabrea ist eine grundlegende Änderung 
der Gaapreise von den StadtkoUegien tur EinftShrung vom 
1. April 1907 ab beschloasen worden. Während bisher die Preise 
fDr I.,eucbt-, Koch- und Kraftgas vemchiedene — 20 Pf., 14 Pf., 
17 Pf. pro cbm waren, ist von genanntem Zeitpunkte sb ein 
ikimmer- und Winterprels fär «äjntUcbe Ganverwendungexwecke 
in Kraft getreten. Der Preis beträgt dann fOr die Zeit von April 
bis September 13 Pf. pro cbm, fQr Oktober bis März 16 Pf. pro cbm. 

Fioansiellea Ergebnis. Die Einnahmen betrugen 
M. 1968587,90, die Ausgaben &I. 1367711,42; Mehreinnahmen 
M. tkX)876,48. Hieran: Selbatkoaten der Offentücben Beleuchtung 
M. 289464,32 and Erneuerung M. 56806,60, ergibt BrnttoQl>eraehurs 
M. 947147.40. Hiervon ab fQr Kapitalabtrag und Zinaen M. 286 4-45, 
bleibt Gewinn M. 660702,40. Hiervon sb für Erneuerung 
M. 56 806,60, ergibt Ablieferung an die Stadthaoptkasse M.3I4431,48. 

KieL (Wasserwerk.) I>em Belriebsbericbt pro i9U6'07 ent* 
nehmen wir folgendes: Das Wasserwerk Scbnlensee ist am awei 
Punipmaschinenaolagen vergrorsert worden. Bei der Erweiternng 
des Wasserwerks mufste mit dem bestehenden Baommangel ge- 
rechnet werden; fllr die Errichtung neuer Kessel* und Koblenhänser 
war kein PlaU vorhanden; man hat sieb daher fOr 8auggaa- 
maschicsn, die eins geringere Kläcbe als bei Dampfbetrieb ein- 
nehmen, entschieden. Ebenso wurden fflr die VergrOfserung der 
Reinigungsanlagen Bchnellßlierspparale gewählt, die wegen der 
acboelleren Filtration eine wesentlich geringere Grundfläche wie 
die bisherigen Filter gebrauchen. Der Dampfmaeebinonraam ist 
durch einen Anbau vergrofsert, worin die beiden neoen l*ump- 
niascbinen anr Aofstellnng gekommen sind. Das aum Antrieb der 
Motoren erforderliche Generatorgas wird in einer besonderen Er- 
tengeranlage hergeatellt neben dem neuen Maschinenranm. In 
dem Raum sind drei Generatoren nebst den augehOrigen Apparaten 
anfgeetellt, von denen jeder Generator Gas fOr die Erzeugung von 
125 P8 entsprechend einer Pümpmsschine liefert; der dritte Gene- 
rator bildet die Reserve fQr Schlack- und sonstige Betriebspausen 
and Reparaturen. FQr die Erzeugung des Gases wird Anthraxit 
und Gaakoks vom Gaswerk Rondeel verwendet; man hofft iin 
nächsten Jahre allein mit Koka snsinkümmen, was erheblich billiger 
wird. Die Motoren sind liegende einsylindrische Kortingsche Prä- 
aisionsgasmotoren von je 125 PS Leistung bei 140 Touren. Sie treiben 
durch Riemen die liegenden Keinwaseerpampen, mit denen die 
R4)hwa««erpumpeo durch Gestänge verbunden sind. Die beiden 
RobwasaerpumpeD stehen in einem gemeinsamen Pumpenkeller 
von 5 m Licbtwelte, während die Reinwasserpampen 8 m tiefer 
liegen als der Flur, auf dem die Dampfmaschinen und Gasmotoren 
liegen. Die Rohwasserpum[>en sind stehende doppeltwirkende Tief- 
brunnenpnmpen fOr eine atQndlicbe Leistung von je ca. 44t cbm 
bei 50 Doppelbaben in der Minute. Die Remwasserpampen sind 
liegende doppeltwirkende Plungerpumpeo; die I.«lHtaDg dieser 
Pumpen beträgt je 420 cbm, bei 50 Touren in der Minute. 

Die Fllteranlage des Wasserwerk« ist durch aciit Sand* 
Bchnellfitter »System BoUmann« erweitert worden. Die Filter, welche 
vollständig geschlossen sind, haben eine Oberfläche von je 6 qm; 
sie «ind mit vollkommen gleichförmigem Kim von reichlich 1 mm 
KomgrOfse und 1,75 m Scbielitbobe angefallt and arbeiten mit 
maximal 8 m Filterdrnck. Das Waschen dee Kieses findet im ge- 
ncbloseenen Apparat statt durch eine im Boden nngebrachte Strahl- 
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dUae mittels Druckwassers. Daa Wasser wird den Schnellfiltem 
von den I.aftern mittels einer Pumpanlage, baatehend ans einer 
Zentritiigalpnmpe und einer kleinen Dampfmaaebine, aogefOhrL 
Das Wasser wird sunächst in eine Verteilungarinne, welche unter 
dem Dache des Filterraums angebracht ist, gefordert; die Rinne 
verteilt das Wasser ln deraelheo Weiae wie l*ei den Lottern durch 
acht gleiche Überfallbffnangen gleiehmälsig nach allen Filtern. 
Dos gefilterte Wasser fliefst aus den Filtern in eine Sammelleitung, 
durch welche es in das Reinwaaaerreaervoir gelangt. Das Rohr ist 
•o hoch in das ReinwasBerreserroir geführt, dafs die SchnellfiUer 
nicht gana ablanfen können, sondern nur bis au einem geringsten 
Wasaerstand von 20 cm Ober 8andoberfiäche. Die GesamtkoBten 
fQr die Erweiterung des Wasserwerks und der Wasserfasanngen sowie 
ffir den Bsu des Uocbre»erToirs Finkeiberg haben M, 837 460 betragen. 

IlydrologiBche Vorarbeiten fQr die Gewinnnng 
weiterer G r u nd w a Bser me n ge n. Die Vorarbeiten aur Er- 
Bcbliersung von neuen Wasaermengen aum Zwecke der Erweiterung 
der Waseerversorguog der 8tadt Kiel begannen im Herbst 1904 
nnd horten, soweit sie rein hydrologischer Natur sind, Ende 1906 
anf. Es wurden sunächst die Oberflächcngestaltuag der weiteren 
Umgebung und die Zufluregebiete von der Eider and Schwentioe 
auf der Karte und durch BeBicbtignngen im Gelindo studiert, 
damufbln wurden mehr oder weniger ausgedehnte Arbeiten vor- 
genommen. und zwar Sn insgesamt liehen veraebiedenen Gebieten. 
Als ln erster IJnla geeignet erwie« sich dos Schwentinetal. Am 
3. ,\pril 1906 wurde von den 8iadtkollegien beschlosaon, Bpesielle 
bydrolc^iflche Vorarbeiten im RchwenUneial aunznfQhren. Diesen 
Arbeiten gingen noch sechs Beobachtuugsbohrungen zwischen 
dem Versucbsfelde bei Oppendorfer Mahle und dem Dielrichadnrfer 
Wasserwerk voraus. Hier zeigte sieb in allen Bobrungen die Uber- 
einstimmong der Bodenaebiebten mit denen im Versuchsfelde, 
insbesondere erweist sowohl das geologische wie das hydraulische 
Verhalten die Identität der waaserlahrenden Kiesscbichten und 
damit des GrundwasaerstromeH. Die eigentlichen speziellen Vor- 
arbeiten begannen dann mit Erbohrnng von zusammen 82 Be- 
obaebtungsbohrnngen. Ehe ganze Tiefe der aneinandergereibten 
Bohrungen beträgt 1132,18 m, die dnrcbschnittliche Tiefe 29,79 m, 
die kleinste 12,80 m, die grOfete 46,54 m. Die Bohrungen wurden 
mit Beobachtungerobren anagestattet, einige mit je zwei StQck in 
versebiedenen Schichten. Von den generollen V’orarbeiten her 
standen noch 16 Beobacbtoog&robre zur Verfügung, die ohne weiteres 
mit in die Messnngen cinbezogen wurden. Es wurden aufserdem 
vier vorhandene Brunnen mit verwendet. Derart gab es aulelit 
63 Beobacbtungsetellen ; diese wurden wöchentlich zwei- bis dreimal 
gemeeeen. ln allen neuen Bobrungen wurde, wie auch bei den 
genannten nach Dietrichsdorf zu, Qberall der GrundwaBSerstrom 
aufgedeckt. Alle Bohrungen zeigen eine grofee RegelmäTeigkeii. 

Die GrOfse de« Untersucbungsgebieies bat eine weit grOfsere 
Ausdehnung als bei frQberen .Arbeiten; der Qrnnd dafOr ist, daXe 
die Absicht vorlag, von vornherein bei dem Ergiehigkeitsversueb 
mit einer möglichst grofsen Menge tu arl>etien. um Überraschungen 
au vermeUlun, wie sie bei dem noch tlemlich unerforschten Gebiet« 
des artesisch gespannten Grundwassers hätten Vorkommen können. 
Daher mufste die grOfstmOglicbe Absenkung gewählt werden, und 
daraus folgt wieder eine weitreichende Beeinfluaanug, die fesUu- 
stellen war. Der Versuchsbninnen besteht aus elf einzelnen 
Brunnen, die im Abatande von 20 m voneinander auf einer geraden 
IJnie von 200 m Länge angeordnet sind. Die Bohrtiefe beträgt 
im Durebaebnitt 274>0 m ; die geringste 25,52 m, die grOfate 29,85 m. 
Die Filteriänge mifat im Darchachnitt 11,50 m, die geringate 10,17 ro, 
die grOfate 18,72 m. Der abgeaenkte Spiegel io den Brunnen lag 
im Durchschnitt auf 2,78 m 4*i^» oatOrlicbe Spiegel auf 10,40 m 
-f- 0. Die Absenkung beträgt daher 7,62 m. Bei dieser Abaenkung 
betrug die Gesamtmenge ans den Brunnen gegen Ende des Däner- 
versoebes (4. Jannnr 1907) rund 145 sl ^ 12000 cbm pro Tag. Mit 
der während 4' ', Monat ausgefioesenen Zahl von 12500 uhm kann 
sunäebat unbedingt gerechnet werden. Die Menge bat sieb weder 
durch Trockonboit o<]er Rcgenfälle geändert, ein Beweis für das 
weite Herkommen und damit wieder ein Beweis ftlr die dauernde 
Ergiebigkeit. Unmiltelhar nach Fertig*>lcllung de« Waenerwerka 
im ersten Ausbau ist eio grOfserer DaaervenKuch mit möglichst tiefer 
Absenkung des Grundwasserspiegels beabsichtigt. Hierbei eoll mit 
Hilfe der Keservetnoschine die doppelte Wasaemieuge gefördert 
werden, um die zulässige Enlimhmegrenze und Abaenkong fesUu- 
elellen. Jedenfalls lat sicher, dafn fQr den ersten Aushau eine 
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Taf^atnentce roD 140OUTaReBknbikuieter enUproohend eiaer Pimipon- 
leiatuOK von cvj600cbm pro Stunde in Terrainhobe auafilefaend 
Kur Verfügung stobt. 

Das geologische sowie das chomiacbe und bakteriologische 
Gutachten Ober die neue WassergcwianangBanlage fielen sehr 
günstig aas. 

Die gesamte WaaserfOrüerong im Betriebejabre 1906|OT betrug 
4ü4257ticbm .. I (t662d0cbm- + I7/2%X Die Gesamtabgabe betrug 
43fiB<37 cbm und verteilt sich auf die Xiederzone mit 3041 738 cbm 
und die Hochsone mit 124<i399cbm. Die durcbschnittliehe Tsges- 
flbgmb« betrag 11 750 cbm (lOßSl cbm). 

Die Gesamtforderung ist allein vocn Wasi^rwerk Schulensee 
geleistet, welches wahrend des ganzen Jahres nnanterbrochen in 
Betrieb war. Die Geaamtarbeitsieit der Dampfraaschinen zusammen 
betrug 13ß81 Standen, die der Gaskraftiuaschinen tiiaammen 
3235 Standen. Die darcbschoittliche Arbeitsleistung war stoadUcb 
bei den Dampfmaschinen 75,17 1*S and bei den Gaskraftmaecbinen 
87, G2 PS. 

Znm eigentlichen Betrieb wurden verbraucht für die Unter 
feuerung der Dampfkessel 180B2SÜ kg Kesselkoblen, fOr den Betrieb 
der Gaskraftmaecbinen 130518 kg Anthrazit und 41036 kg Koks. 

Die (ieaaiiitlange des Robroeties betrug am 1. April 1907 
■SS 142301,9 tn (-{-8495,0 01 ). Die Zahl der Zaleitangen betrag 
687H (+ 479). Wassermesser waren 6399 im Betriebe («f- 413). Die 
Anzahl der an das Wasscrrohrnetz angeecblossenen Grundstücke 
l>etriig am 1. April 1907 60K2 gegen 5717 im Vorjahr. Bei Annahme 
einer Bevölkerung von rand 171200 PersoDeo ergibt eich ein Dnrcli- 
BchnltUverbrauch von 25 cbm pro Kopf und Jahr oder 68,51 pro 
Kopf and Tag. 

Finanaieilea Ergebuis. Die Einnahmen betrugen 
M. 634613,68, die Ausgaben M. 3504i0,72, mithin Mehteinnabmen 
M. 28’1202,96. Hierzu Selbstkosten für den Wasserverbrauch ffir 
alAdtische Gebinde, OfletitUche Zwecke osw. M. 50363,33, König- 
liches Schlofs M. 3024,65, akailemische Heilanstalten M. 11069,41, 
ferner Erneuerung M. 20167,16, ergibt einen Bruttogewinn von 
M. 368817,51. Hiervon ab für Kapitalabtrag and ZiDeen M. 256377, 
bleibt Nettogewinn M. 113440,51. Hierin für ErnouertingM. 20l76,]6i 
Dberschafs an die Stadlkasse M. 288^.9$, xusammea M. 49002,12 
(die Differenz gegen den Nettogewinn entspricht dem nichtbezahlten 
Wasser). 

Kinnheraenderf, .Sa. (G r u p p e d g a s w er k.) Die Orte Kram- 
hermersdorf, Waldkirchen und Bürnichen beabsichligCD, eine ge- 
ineinaame Gasaostalt bei Waldkirchon zu errichten. 

LHfieRSeheM. (Cberschwemmung der Gasanstalt.) Ein 
schweres Gewitter mit Wolkenbrucb und Hage) bat am 21. Mai in 
Ladenecbeid grofeen Schaden angerichtet Wie die »Kdln. Zeilg.« 
berichtet, wurde die Gasanstalt Ülrerachwemnit und ihre Feuer 
aiisgeldacbt, so dafs I.üdenscheid auf einige Tage ohne Gas war. 

■artHtrg, H.Nass. (Gaswerkserweiterung.) Die Stadt 
plant eine Erweiterung der Gasanstalt. 

OMenburo i. Gr. (Gaswerk) Die Jahresahgabe dev Gas- 
werks ist in doD letzten fünf Jahren von 1 526090 auf 2433640 cbm 
gestiegen, and swar hat die Zunahme in den einzoliien Jahren 
betragen : 13,8, 12,2, 5,5, 5,5 und 12,2*/*. Daa letzte Jahr, 1. Mai 
llKli,08, ID dem das Gaswerk eine Mehrabgabe von 266400 cbm 
= 13,2*;« zu verzeichnen hat, iat daa erste Betriebsjabr den Elek- 
trisiUtswerks, das am 1. Mat 1907 eröffnet wurde nnd das in 
diesem oralen Jahre eine anfiserordemlich günstige Entwicklung 
genommen hat Daa Gaswerk ist also in seiner fortschreitenden 
Entwicklung durch das hintukommende ElecktrizilAtswcrk nicht 
gehemmt worden. 

Petersbagea a. W. (Wassergaszentrale.) Die Dannert-Gs»- 
gesellscbaU m. b. H. errichtet in Petershagen ein Gaswerk (olkarbu* 
riertes Wassergas). Die Reinigeraolago wird von der Berhn-Anhal- 
ttschen Maschineobau Akliengeselischaft aui^eftlbrt. 

Werma. \Gaawerkserweiterung.) Nachdem mit der Er- 
ricliluog der Vertikalofen begonnen ist, soll auch die Apparate- 
anlage des Gaswerks durch einen allmühUchen Umbau auf eine 
EeistungsFabigkeit von 20000 chm in 24 Stunden gebracht werden. 
Zunüchst erhalten die BeinigerkAsten den Keinigereinhau Hamag. 
der von der BerliD*Anhaiiim.'ben .Ma.scbinenbau-.Akti«ngesellscbaft 
geliefert wird 


2u|. (Gasworkaerwoiterang.) Die Direktion dee Gas- 
werks beabsichtigt einen allmihlicben Umbau ihres Werkes. Zu- 
nächst sollen die Reiniger mit dem Ueinigereinbaa Bamag aas- 
gerüstet werden, deren TJeferung der Berlio-Anbaltiechon Masebioeo- 
bau-Aktlengesellschaft übertragen wurde- 

Brief- und Frazekasten. 

Aa (llscerSlsll» rerOffentUebeo wir OBeaicvlUlrh Aafrsseo voa slIgecBtlBZB 
Intarcii* aiu ooNmn LewrVrrU; wir bittsn nossrs KaebgeBasMa, usi 
6sl e»r Osantwortnnf astsritOtsea zu weilsa. 

(Aoeartae ADÜasea sowie tolcbs, welche bei MrxtlltJser Durchaicht du Aa- 
zeigeateUi aoMm Joanalz oho« weUere* b«wntwon*t od«r durch sla tuerzt 
«rtedlgt werdMi kODBCo. werdea Blebl l>«antwortet.) 

Vsfie|iB| VON fiasrehrea la MrgsMhGttetem Bodaa. 

ln einer auDdabenden Stadt ist dss Gasrohr in versebiedsnen 
RtraTsen tu verlegen, welche eben erat um 1 bis 2 m aufgeaebüttet 
worden aind, oder es ist in alten Stralsen 1 bis 2 m hoher zu 
legen, weil dieselben am diese Hobe sufgeschottet worden. Wl« 
schützt man sich am besten vor Bohrsenknngen oder gar Rohr- 
brachen? Das AnfschattaDgamaterial ist gsns verschieden (Sand-, 
Klei- nnd Lehmboden). 

Herrn W. in B. ü>>er diese gewife für die Sicherung der Kohr- 
leituDgen wichtige Frage kann in dem besebrünkten Kaum unseres 
Briefksstens kaum eine ausreichende Antwort gegeben werden, tnmal 
da die Kenntnis der Örtlichen Verfakltnisse anomgftnglich notwendig 
ist, um einen brauchbaren Rat tn erteilen. Es wAre gewifs sehr 
erwünscht, wenn diese Frage von erfahrenen Faebgenoasen ans- 
fübrlich behandelt würde. Wir werden demntchst einen Aufsatz 
verOffentlicben, der za dieser Frage einen wertvollen Beitrag gibt; 
auch verweiweii wir auf daa Stichwort »Rohrleitung« in den Registam 
ds. Journ. Vielleicht empfehlen sich für den vorltegendea Fall 
sclmiiedeiaeme Rühre mit Gamtnidiebtung, die z. B. in Essen unter 
Ähnlichen VerhAltniasen Verwendung fanden (vgl. ds. Journ. 1902, 
S. 38). 

Beatimmang von FltioreseSin ia Waaaergreben. 

Kann einer der Herren Faebgenossen Wtteilung machen 
über ein lostrainent, »Flnoreaceinometer« genannt, dss in 
Laboratorien Anwendung finden soll zur annlbemdon ßestlmmong 
von Flnoresci'in in WasserprobenT 

Herrn B. in B. Fluorescvin wird bekanntlich wegen seiner 
aulserordentUch starken FArbekrafi verwendet um den unterirdischen 
Zusammenhang von WasserlAufen . etwa von einem Flufs mit 
einer Quelle oder umgekehrt, naebzuweiseo. Uns ist oin sotebe« 
Instnimeot, dos wob! ein Kolorimeter sein dürfte, nicht bekiooi, 
und wir bittcu um Mitteilungen. 

ölprilfuNgsap parate. 

Wer liefert zweckmAfsige und billige ölprüfungsapparate? 

E. io 6. 

Yereinsnachrichten. 

Ab eiM«r SmU« brlncra wir ADküodlfBacvB tob VerMunmlanfsa d*r G«s- osd 
WMssifschxnAncsf- UDd varwaadtea V«t*ln* bbiI Mitsa. ans dlMbuflslleb* 
MKlslIaoKea laOrUvbil (lülissitJs lakoiaBisa tu lasMD ) 

Deatseber Verein far iffeatliche besnadkeilspBrge. 

Die SS. Versammlung dos Vereine soll in den Tagen vum 
16. bis 19. September 19U8 in Wiesbaden abgefaalten werden, no- 
mittelbar vor der am 2l). September beginnenden Versammluag 
Deutechor Katurforecher und Ärzte in Cüln. Auf der Tagesordonng 
Stehen folgende VortiAge : 1. 6tAdtis<d)e OesundbeitAAmier and ihre 
Anfgalwn; Geh. Medizinalral Prof. Dr. v. Fjimarch (Gölliogen). 
2. Waeserveraorgnng io ländlichen Bezirken; Geb. Ober- 
baurat Scbralck(DarmsUdl'. 8. Die Uraachen der »NervoeilAt* and 
ihre BekAmpfiing; Geh. Mediziaalrat Prof. Dr. A. Cramer (GOttingea). 
4. Die hygienischen OrnndsAtza für den Ban von VolkascbnleD. 
Stadtbaurat R. Rehlen (Müneben). 5. Die hygienische Bedeutung 
stAdlischer Markthallen, ihre Eiorichtang und ihr Betrieb; Stadt- 
Itauinspekior Dr. ing. Küster (Breslau). Für den 19. September ist 
ein gemeinsamer Aneflug zum Niederwalddenkmsl geplant. Dw 
Teilnahme an der Versammlung in Wiesbaden ist nnr den MU- 
gliedem de« Deutschen Vereins für öffentliche Geanndheitspfiege 
gestattet Nach § 2 der Satzungen ist sur Mitgliedschaft jeder be- 
rechtigt, der InteresB« an OffonUicber Gesundheitspflege hat «ad 
den Jahresbeitrag von M. 6 zahlt. Anmeldung zur MitgUedathafi 
nimmt der stAndige 8ekrciAr Herr Dr. PrOhating, Köln, entgt^eo. 


Druu T«« IL uldzAtKiurg la Miuiefaao. 
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■r Adr«w d«c 
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Du iOURHAL rflR lAtBUEUCMTUI« UIO WAItCBVttlMmVM 


V*rla«: R. OLOBNBOVBO la UDacbM vuM> »orUa. 


««fdpn aotrr AdmaK 4»r aniitniiirbbfWb VcrtM^kachkÄbiUuag trtieuo. 

VartaRRbuohhaodlunc von &. OLDSNBOUBQ Is ICiiDObmt 
Ultl/'kbtrali« H. 


I n li 

Draucbrr V«ri>|B t«a Sa»* aad WaMtrfWhaUaaera* K. V.) JaHraab«iir)il dt« 
VorsUtxlo« nif 1WT,W fl. S37 
Kerlrbt Brr LI«bta«bk»Biatialwa. H. .V42. 

Brrlrbl Arr HrUbaaiaila»]*a. K. n44. 

Irrlrhl Arr SaaatraMrkaaiaiUaloB. H ;>4 >. 

■«rlrkk der KaaailMloB ftr WaiarnCalUtlh. H. .MH. 

Brrirbt 4er biaaailMleB flr 4ea ttrlrleb loa Wa»er«erk«R. i>. b47. 

Ikrlrbi 4er l'aierrlrbukuMBiUaloB. d. VS 

•erlebe 4er koaiBilaKlua flr 41e Drbr* bb 4 kfreBfhenanuUU» fcarlirahe. .Mit 
Intet IX I 

Die gellieinrAe tlkarwBchaeg elebirierber HiarheireMaalageB la Prearnea. Von 
liit'1 -leir Pa»! MQüer, (.Itarlutierd'Dnt ^ 56<t 
Aana^aaa rna l'adlrbtlialtea BBi SaarabraelM. Von O (i ilplert, tHaluo. 
Kerrra^aAraA. (legen das srfaUelaen de« tJaoptbahoeiiB. 8. A4B. 

Uleralar. 8. .*>iHi. 

Patesu. AtttaBg» aaa dea Patautaebriftaa. B. Ml. 


Üentsfliür Voreiii von (ins- und WasserfuflimiiniuTii. 

Klacetragearr Varala. 


•JahrPsbeHcht des Vorstandes fllr ltK)7/O.S. 

Unmittelbar nach Schlafs unserer Jubre‘(versammlun|ic in 
Mamiheim fand ein gemeinsamer Ausßu^ der Vert«auitutung6 
tuiliiehmer nach Karlsruhe statt, um die Lehr- und Versuchs- 
gusanstAlt unseres Vereins, welche kurz zuvor dem Betrieb 
übergeben worden war, und das Chemisch-Technische Institut 
der Technii«chen Hochschule Fridericianu, an welches die 
Anstalt angegliedert ist, in Augenschein zu nehmen. Die Be- 
teiligung an diesem AusBuge war eine sehr zahlreiche, und 
wir dürfen konstatieren, dafs die in Karlsruhe geinthaHeneu 
Einrichtungen für wissenschartHch-teehnische Forschung auf 
dem üehipt« der Gastechnik und für den Unterricht in diesem 
Zweig des Ingenieurwesens das lebhafte Interesse und den 
Beifall der Besucher fanden. Dieses Interesse zeigte sich 
auch durch den zalürcichen Besuch von Miiimem der Wissen- 
Mchaft und der Praxis des In* und Auslandes, welche im Laufe 
des verflossenen Jahres unsere Anstalt besuchten, und die 
wertvollen Zuwendungen von Instrumenten und Apparaten, 
durch welche die Arbeiten unserer Anatalt eine dankenswerte 
Unterstützung erfuhren. Koch einer kurzen Obergangszcit, 
welche für die Ver%'ollständigung der Einrichtungen, die Etn- 
arlieitung der Beobachter und die Aushildung der Unter- 
Huchungsmethoden erforderlich war, konnten die systema- 
tischen Untersuchungen über Gaskohleu begonnen werden, 
die seither ihren ungesUirteu Korlgang uehmeii. Cber Bau und 
Einrichtung der I*ehr- und Versuchsanstalt, sowie über deren 
Arbeiten ist ein besonderer Bericht erstattet (s. S. 553); hier- 
nach sind 21^ verschiedene Kohlensorten einer eingehenden 
Untersuchung unterworfen worden, über welche Einzelberichte 
voriiegen. Von einer Puhlikution derselben wurde vorerst ab- 
g«H>hen und beschloKsen, eine zuKammenfaftsendc Darstellung 
der Versuchsergebnisse im nächsten Jahre zu veröfTeiiÜichen. 

Aus diesem Bericht ist weiter zu entnehmen, dafs die 
gesamten Bau- und Einricbtuiigskosien unserer Anstalt 
M. 108383,34 betragen. Dank den Zuwendungen au ein- 
maligen und furUaufeaden Jahraabeiträgen, welche auf unsere 
Werbung von sladllM'heti und privaten Gaswerken sowie von 
den unserem Fache nahestehenden IndusUriellen unserem 
Vereine für diesen Zweck zuäossen, war es möglich die Ko«ten 


alt. 

PenZallekc». S. Mt. 

GeaebirtUebe Nm«llaaeea. S. .V2. 

StaU«Uwb» bb 4 SaaailklU aiu«llaat«a. K. Mit. 

B» rila, Oaavarar>t«v]ns von Vorortan — txiiibarf. KukaaurbanltunirMn- 
Urc. — Katlo. 4iuvraik*aravliaranf!. tieaittaavht, (•aaCeraTersorR&oit. 
— t>«]4enkircbvQ. Waaaevwerk fSr ><#• nonllkb« w'BKt(k)larh« Rokt«a- 
I r«vl«r — ttik«BbOr«D, Si«[Dk»hl»nta>aBtUiil — KriminitRrliau, (iaa- 
b«bAlt*m«ntiB(i. - No«kW«ii-N*u*n>lwrr, AntmMilaktobrtk. otarn- 
dort a. .Vevkar. Orupp*nwuMrr«rttirmn>K- ulvaBilcdt. fr.-Sa.. Neu«* 

' >ia'«ptk. - I'elae, Haoa., W«a»ertimn. ttbalnlelden, KrnlUil>«-r- 
irnturiRtivi-rke nbeinfeMen, A.-O., In Hki1i>4ii-Kba)nl«l(lpn — SnltPli, 
WijrtUig. >trririitiinR «id»« Ciw- und WaMtrusrk». - strafeburR I, K.. 
KlaktniUnUwcrk. Watt en*«b»l d , ttpiU . <iA*werk»ervrananiDR. — 
a'ien, (iBilielitioR Im Mliiicwrlom der •itfenlllcbeD ArWitea. 

■nrktbvrivbt. fl. 6M 

Bri«r* bbA rraR«ka*ua. 8. ;iS4. 

zu decken, ohne die aus dem Verelnsvermügen zur Verfügung 
gestellte Summe von M. 70000 voll in Anspruch zu nehmen ; 
es sind vielmehr für diesen Zweck im Ganzen nur M. 47885,34 
erforderlich. Davon sind bis 31. Dezember 1907 aus der Ver- 
cinskasau M. 28903,51 entnommen worden; für die Deckung 
des Rcstbetrugt« von M. 16953,13 wurden, wegen der ungün- 
stigen Geldverhältniwe im laufenden Jahr, Vereinbarungen 
getroffen, wonach die Abzahlung ratenweise erfolgt, um die 
Vereinskasse im laufenden Jaliro weniger zu belasten. Hier- 
nach dürfen wir auch nach der |>ekunären i^ite hin den 
Ahschlufs unserer Baurechnung als sehr erfreulich bezeichnen, 
und fühlen uns verpflichtet allen denjenigen, welche zum 
Gelingen unseres Unternehmens mit Rat und Tat in so opfer- 
williger Weise beigelragen haben, unseren verbindlichsten 
Dank auszuaprechen. 

Nach unseren Vereinbarungen mit der Stadt Karlsruhe 
sind die Bau- und Betriebsrechnungen unserer Anstalt von 
einem Beamten der städtischen Verwaltung geführt und durdi 
einen Revisor der städtischen Kechnungskontrolle geprüft 
worden. Mit Rücksicht hierauf sowie im lutei^ae utuerer 
Anstalt selbst hat es sich als wünschenswert gezeigt, die Rech- 
nungen mit dem Kalenderjahr abzuscbliefsen, nicht wie es 
bei der Vereinsredumng geschieht kun vor der Jalireaver- 
üommlung. Nach eingehender Prüfung dieses Vorschlages 
hat sich der Vorstand mit dieser Art der Rechnungslegung 
I einverstanden erklärt, und es soll mit Zustimmung der Jahres- 
I Versammlung auch künfUg so gehalten werden. 

I Bei diesem Anlals ist die Anregung gegeben worden, 
I auch die Hauptrechuuiig unsertT Vcrciuskassc nicht wie bis- 
! her mit der Jahresvvrxammlung, also an einem wechselnden 
Zeitpunkt; abzuscbliefsen, sondern für den Abschlufs einen 
i bestimmte!^ Termin festzusetzea. Wir behalten uns vor, auf 
diese Angelegenheit, welche eine Änderung unserer Satzungen 
erfurderlicli machen würde, nach weiterer gründlicher Prüfung 
nochmals zurückzukommen. 

Im Herbst vorigen Jahres hat gelegentlich des inter- 
nationalen Kongre.‘(ses für Hygiene und Demographie zu Berlin 
in den Räumen des Reichstagsgebäudes eine AussteUung statt- 
gefunden, bei welcher unser Verein mit einer .Sonderausatcllung 
beteiligt war. Den Bemühungen unserer lleizkommissiun ist 
es zu danken, dafa die hygienische Bedeutung der Gas- 
heizung durch Apparate und sehr instruktive Modelle, »owie 
durch Tafeln und Drucksachen in sehr auschaulicber Weis« 
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dargeflt«llt wurde und das Interesse zahlreicher Besucher auf 
sich zog. Die Mitglieder unseres Vorstandes und Ausschusses 
nahmen V^eranJassung, gelegentlich einer geuieinsainen Sitzung 
in Berlin die AuseteÜung zu t>eBichtigen und gewannen die 
Überzeugung, dafs es sehr wünschenswert und nützlich sei, 
für eine würdige Vertretung der Uostechnik besondem mit 
Bezug auf die mannigfaltige Verwendung des Gases auch auf 
anderen Ausstellungen, namentlich kunstgewerblicher Art, zu 
sorgen, und zu diesem Zweck eine Organisation Ins Leben zu 
rufen, um das Interesse und die tütigu Mitwirkung der be- 
teiligten Kreise zu gewinnen. Dieser Anregung folgend hat 
der Vorstand Schlitte getan, um die Beteiligung bei der 1906 
in München Rtatthndenden Kunstgewerbeausstelluiig zu er- 
möglichen ; leider kam die Anregung hierfür zu spül. Der 
Vorstand will jedoch diese Angelegenheit auch weiter im Auge 
behalten un<l richtet an alle Vereinsmitglieder die Bitte, ihn 
in dieser Richtung zu unterstützen und rechtzeitig von paatsen- 
den Gelegenheiten in Kenntnis tu setzen. 

Die Krage der Versorgung Deutschlands mtt(iaaö), welche 
auf dvr Versammlung in Mannheim durch einen Vortrag des 
Herrn Dr. Schütte und die anachliersende Besprechung er- 
örtert worden war, hat Vorstand und Ausschuls unter Zu- 
ziehung anderer sachverständiger Vereinsmitglieder eingehend 
beraten; es traten dal>ei verschiedene Gesichtspunkte zu Tag, 
welche zu weiteren Krwägungen Veranlassung gaben, lu- 
zwischen war auf die Eingaben einer Anzahl gröfserer Städte, 
darunter Berlin und Charlottenburg, wegen Ermäfeigung bzw. 
Aufhebung des KinfuhrzolLs auf Gasole, trotz eingehender 
sachgemäfser Begründung, von der Reiehsregierung ein ab- 
leimender Bescheid erfolgt. Unter diesen Umständen erschien 
es uns nicht zweckmäfoig, alsbald eine Eingabe unseres Ver- 
eins, welche sich im weeentUeben nur auf dasselbe Material 
für die Begrüudung stützen konnte, an die Reichsbehörde zu 
richten. Wir haben deshalb zunächst durclt Rundfragen bei 
(Tasanslalten, welche Gaaöle zur Karburierung verwenden, neues 
statU<tiflche}< Material gesammelt und ferner Proben der in 
Deutschland verwendeten Gasöle beschafft, um über deren 
Herkunft, Beschaffenheit und Gasgiebigkeit Untersuchungen 
anstelJeu zu lassen. Diese Untersuchungen sind im Gauge, 
es wird jedoch noch einige Zeit dauern, ehe dieselben abge- 
achloBsen werden können. Wir werden diese wichtige Frage 
der Gasölvereorguug Deutschlands fortgesetzt im Auge behalten 
und gegebenen Falles weitere Schritte veranlassen. 

Die für die GasinduMtrie wichtige, seit Jahren echwebende 
Frage der Nacheichung von Mef.'igerälen ist vor kurzem durch 
die gesetzgebenden Faktoren der Reichsverwallung im Sinne 
unserer Anträge im Bundesrat und Reichstag dahin ent- 
schieden Worden, dafs die Gasmesser von der Nacheichung 
ausgenommen sind. Nachdem die Erledigung dieser Ange- 
legenheit, die inzwischen eine für uns günstige Wendung 
genommen hatte, durch die Auflösung des Reichstages am 
16. Dezember 1906 unterbrochen wurden war, hatten wir von 
.Neuecn eine Vorstellung im Sinne unserer früheren Eingal« 
an den Reichstag gerichtet und können nunmehr mit Befrie- 
digung die Angelegenheit als erledigt betraxthten. Unserer 
GasmesserkommUaion, welche diese Angelegenheit in gründ- 
licher und erfolgreicher Weise bearbeitet hat, möchten wir 
für ihre Bemühungen den besten Dank aussprechen. 

Mit fachverwandten Vereinen ergab sich mehrfach Ver- 
anlassung in Verbindung zu treten. Bereits im Vorjahr wurde 
berichtet, dafs die Uchtmefskomroission unseres Vereins auf 
Anregung des Verbandes deutscher Elektrotechniker mit Dele- 
gierten dieses Verbandes und der Vereinigung der Elektrizi- 
tätswerke in Verbindung getreten sei, zur Vereinbarung von 
Normalien für die Photometrie von StarkUcbtlampen. Wir 
können dieses Zusammenarbeiten von Vertretern der ver- 
schiedenen Bcleuchtungsarlen nur freudig begrüfsen und hoffen, 
dafi die gemeinsamen Beratungen, welche auch in diesem 


Jahre fortgesetzt wurden, für alle Teile neue Anregungen und 
Fortschritt© bringen. 

Die vereinigte Erdstromkommission, welche aus Vertretern 
des Verbandes deutscher Elektrotechniker, des Vereins deut 
scher ätmlsenbabii- und Kleinbabnverwaltungen und Dele- 
gierten unseres Voreins unter dem Vorsitz des Herrn Lind- 
ley im Vorjahr gebildet wurde und die Fortaeliung der 
Arbeiten unserer Erdstromkommission übernommen hat, 
konnte zwei umfangreiche Arbeiten in Nürnberg und Braun- 
schweig beenden. Unsere Kommission, welche beabsichtigt, 
einen zusammenfassenden Bericht über di« früheren grund- 
legenden Arlreiten zusammenzustellen und zu veröffentlichen, 
war jedoch noch nicht in der iiSge, ihre darauf abzielenden 
Arbeiten abzuschlielsen und ihren Vorsatz zur Ausführung zu 
bringen. 

Der Iratuusische Gasfachmännerverein hat die seinerzeit 
auf dem internalionaleii Kongrefs in Paris angeregte Frage 
der Vereinheitlichung des Gasgewindes wieder aufgenommen 
und vorgescblagen, zu einer gemeinsamen Beratung Delegierte 
zu ernennen, welche im Laufe des Monats Juni in Paria zu- 
.sammentrelen sollen. Wir haben Herrn Lindley gebeten, 
in dieser Sache unseren Verein zu vertreten, da ersieh bereits 
früher gelegentlich der NormalUierung der WasBcrmesser mit 
der schwierigen Frage der Normalisierung der Gewiude be- 
schäftigt hat. Herr Lindley hat es auch übemummen, 
gemeinschaftlich mit Herrn Dr. H. Krüss unseren Verein 
in dem Aussebufs für Einheiten und Formelgröfsen (A. E. F.) 
zu vertreten, der im Dezember 1907 in Berlin getagt hat. 

Über die Tätigkeit der KommisHioiicn liegen besondere 
Berichte vor, auf deren Inhalt wir verweisen. Besonders 
bemerken wir, dals Herr Wellmann zuj unserem Bedauern 
sich veranlafst gesehen hat, den Vorsitz ln der Kommission 
für den Betrieb von Wasserwerken nioderzulegen. Nachdem 
es dem Vorstand nicht gelungen war, den Kntschlufs des 
Herrn Wellmann rückgängig zu mac'hen, hat sich die Koni- 
misaion unter dem Vorsitz des Herrn Reese neu konstituiert 
und beschlossen, die beiden Kommissionen für Wasserstatistik 
und für den Betrieb von Wasserwerken zu einer KomnüMion 
zu vereinigen. 

Die im Vereinsjahr erschienene XXVIII. Gasstatistik, 
umfassend die Betriebsjahre 190** bzw. 1906/07 weist wiederum 
eine vermehrte Teilnahme der dazu beitragenden Werke auf. 
Während die vorjährige Statistik die Betriel»sorgebni^ von 
260 Gasanstalten oder Firmen enthielt, bat sich dies© Zahl 
im letzten Jahr auf 267 erhöht Wie stets, so zeigt auch 
diesmal wiederum die Statistik von einer ständig zunehmen- 
den Gaserzeugung und zwar ist diese Vermehrung gegen den 
Unterschied in den beiden vorhergehenden Jahren zuiu Teil 
sogar recht erheblich. In den tiachfolgenden Angaben sind 
zum Vergleich die entsprechenden Zahlen des vorhergehen- 
den Jahres beigefügt Von grölseren Werken erzeugten z. B- 
mehr als im vorhergehenden Jahr die städtischen Gaswerke 
von Berlin 16026000 chm (18007000), Hamburg 5276600 cbm 
(4 699 400), Charlottenburg 3966 538 cbm (4 109638), Breslau 
3609900 cbm (32OO6O«.0, Nürnberg 2961 650 cbm (342 365\ 
München 2 860 230 cbm (2232 4»0).Cöln 2521 270 cbm (l 836390% 
Dresden 2254840 cbm (2575190), Düsseldorf 2111700 cbm 
(1 865000). Stuttgart 1 688 160 cbm (1 994 920). Königsberg i. Pr. 
1638391) cbm (1732470), Cberonitz 1528084 cbm (1370812\ 
Bremen 1484 420 cbm (2 725 490), Leipzig 1031740 cbm 
(2129280), Strafsburg 1 007 150 cbm (1146984). Auch bei 
den mittleren und kleineren Werken weist die Statistik fa»t 
überall eine zum Teil recht erhebliche Steigerung der Gas- 
erzeugung auf- Auch ln der diesjährigen Gasstatistik haben 
die Angal«n ülter die Erzeugung von Wassergas best>nderc 
Beachtung gefunden. Weitere, den Fortschritten der (tas- 
technik gerecht werdende Ergänzungen und Änderungen der 
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Statistik sind» wie schon im vorigen Bericht erwähnt war, in 
Aussicht genommen. Der Vorstami hat zu dem Zweck ein 
neues Schema der Statistik entworfen und den Zweigvereinen 
zur Begutachtung zugehen Lassen. Die Begutachtungen haben 
weitere wertvolle Gesichtspunkte ergeben, die nach Prüfung 
möglichste Beachtung finden werden. Vort>elialtlich näherer 
Begründung wird die Jahresveraammlung ersucht, den Vor- 
stand zu einer den heutigen Fortschritten der Gastechnik ent- 
sprechenden Änderung der Gasstatistik zu ermächtigen. 

Der Bestand der Teilnehmer hat sieb gegen das 
Vorjahr um 33 vermehrl Nach dem Jahresbericht für 190t»/07 
gehörten am Bchluls deaselben dem Verein an 1031 Teil- 
nehmer, nämlich 2 Ehrenmitglieder, H48 Mitglieder und 174 
Genossen. 

Neu aufgenoromen wurden im Berichtsjahr 39 Mitglieder 
und 16 Genossen, zusammen 55 Teilnehmer. 

Ausgeeebieden sind durch Tod oder Austritt IH Mitglieder 
und 5 Genossen, zusammen 23 Teilnehmer. 

Der TeLluehmerbestand am Schlüsse des Berichtsjahres 
>H3trägt dalier 3 Ehrenmitglieder, 869 Mitglieder und 185 Ge- 
nossen, zusammen 1066 Teilnehmer. 

Weitere Anmeldungen liegen vor. 

Im folgenden geben wir das Verzeichnis der Neuaufnahmen 
in der Reihenfolge der Anmeldungen (die mit einem * be> 
zeichneten sind Genossen): 

1 . Goebel, P., Direktor der stidt Gaswerke Dresden, 
Mockritzerstrafse 6. 

2. *Gebr. Rank, Hoch- und Tiefbau • Unternehmung, 
München. Karlstrafse 6. 

3. Vorstand des Gcmelndeverbandes Bannewitz und Um 
gegend für das Gaswerk in Mockritz u. Rippien. 

4. Rauser, F., Oberingenieur der Firma Juliiu Fintsch, 
Akt-Ges., Berlin 0, Andreasalrafse 71/73. 

5. •Daunertgas Gee. m b. U., ßerlin 8, Dresdenerstr. 114. 

6. *SparlichtGes. m. b. H.. Remscheid-BIiedinghausen, 

Cölnerstrafse. 

7. Maniin, Adolfo, Ingenieur der Gasanstalt Pola (Osterr ). 

8. Magistrat (Gas- und Wasserwerk) Gleiwitz. 

9. GasgescUschaft Esslingen a.N. 

10. *Höndorf, Max, Vertreter der Vereinigten Schamotte 
fabriken vorm. C. Kulmiz in Saarau in Magdeburg, 
grolse Marktstrafse 4. 

11. Ruoff, Emst, Banrat für das stiidti.'iche Ingenieurweeen 
und Vorstand der Gas- und Wasserwerke, Regensbarg. 

12. Wasserwerk des Kreisen Horde in Hörde (Wttftfslen). 

13. Birnbaum, Ektuard, Zivilingenieur, Bau- und Betriebs- 
leiter der staatlichen Oherheesischen Gruppenwasserver- 
sorgung, Bad Nauheim, HochwaldstraTse 9. 

11. Inoue, Shiuji, Cliefingenicur der Stadt Kyoto (Japan), 
Shiuyakusho. 

15. *Redtel, Rudolf, Ingenieur, Inhaber der Firma C. Men- 
nicke Nachf., Dresden N., Antoustrafse 21. 

16. *Jordt, Dr. H., Inhaber der Flensburger Schamotte- 
und Steinzeugfabrik vorm. A. Niemann, Flensburg. 

17. *von Sommerstorff, Kar! Wampl, Ingenieur, Pro- 
kurist der Firma Friedrich Siemens, Dresden A., 
Noesenerstrafse 1. 

18. van Deventer, A. M., Ingenieur der städtischen Gas- 
und EJektrizitätsfabriken, Leiden (Holland) Zoeter- 
wondfluhe Singel 48 f. 

19. Larsen, L C-, Stadtingenieiir, Direktor der Gas- und 
Waaserwerke. Silkeborg (Dänemark). 

20. Feith. Wilhelm, Ingenieur und technischer I.ieiter des 
Gaswerks Memmingen (Bayern). 

21. ‘Eitle, Emil, Ingenieur, Colna. Rh., KaiserWilhelmsring 29. 

32. Städtische GaS' und Wasserwerke Eupen. 


33. ‘Düsseldorfer Köbrenindustrie, Düsseldorf, Höher- 
weg 271. 

24. Arnold, Georg, Oberingenieur der Firma A. Borsig- 
Tegel, in Berlin NW., Breraerstrafse 74l. 

25. ‘Oskar Jeidel & Co., 0. m. b. H., Goaapparatebau, 
Berlin NO., Pallisadonstrafse 77. 

36. *E. Kiesowetter & Co., Gasmeaser- und Gasapparate- 
fabrik, Berlin K., Zehdenickeratraf.se 21. 

37. Städtische Gasanstalt Helsingborg (Schweden). 

28. Terneden, Dr. L J., Chem. Ingenieur der städtischen 
Gaswerke, Amsterdam, Nicolars Marsstraat 49. 

29. Hasselblatt, Carl, Ingenieur-Technolog, Odessa, 
Gasanstalt, Liteinaja 4. 

30. Franke & Bergbold, Techu. Bureau für Projektierung 
und Ausführung von Waaserversorgungs- und Kanali- 
sationsanlagen , Radebeul-Dresden, Gartenstrafse 46. 

31. *^chsische Maschinenfabrik vorm. Richard Hartmann, 
Akt. Ges., Chemnitz, Hartmannstrafse. 

32. Kalt, Carl, Diplom -Ingenieur, Tiefltauuntemehmung, 
Riga 'rhronfolger-Roulevard 35. 

33. Wunderlich, Hermann, VerantworUicher Betriebsleiter 
des städtischen Gaswerks in Karlsbad, Gaswerksbureau, 
Morgenzeile, Haus »Angarten«. 

34. Beyer. Karl, Kreisingenieur, Trier, Petrusstrafse 34. 

35. *R. Fristcr, A. G., Fabrik für Beleuchtungsgegenstände 
für Gas- und elektriBchee licht, Ober-Schöneweide 
b. Berlin, Edisonstrafae. 

36. van Rossum du Chattel, J.. Generaldirektor der städti- 
schen Gaswerke, Amsterdam, Gaafabrik WeeL 

37. Ferinien, Martin, Ingenienr. Regierungsbaufübrer a. D., 
Rostock, Wokrenterstrafse 33. 

38. Haberland, Walter (in Firma David Grove), RegierungK- 
baumoister und Fabrikbeeitzer , Charlottenbnrg, 
Uhlandstrafse 173/174. 

39. Städtische Gas- und Wasserwerke M. Gladbach. 

40. Anderson, William, Direktor der Gasanstalt Hannover, 

41 »Neue Kramerlicht-Gce. m. b. H., Charlotienburg, 

Frie^lrich Karl-Platz 8. 

43. Gasanstalt Delmenhorst, 

43. Fischbach. Gustav, Chemiker und Ingenieur, Betriebs- 
leiter der Soeiätd France de Chaleur & Lumiöre, Le- 
vallois-Perret b. Paris, 115 Rue FaziUau. 

44. Gerde«, Heinrich, Fabrikdirektor (Finna Jul. Pintsch) 
Charlottenburg, Gieaebrechtstrafse 13. 

45. Kämpe, Hans. Ingenieur der Imperial Continental Gas- 
Aseociation, Charlottenburg, KneHebeckslrafee 13pt. 

46. Schenk. Robert, Gasingenienr, Cöln a. Rh., Briisseler- 
Btrafse 7. 

47. Galley, Max, Ingenieur der Imperial Coutinental-Gos- 
Association, Hannover, Grasweg 8. 

48. Delbrück, Hans, Ingenieur der Imperial Continental 
Gas- Association, Weifsensee b. Berlin, König-Cbaussoe 6. 

49. Friedrich, Emst, Syndikus der Imperial Continental 
<iaa-Association, Berlin, Gr.-Lichterfelde I^tnkwitz, Kur- 
fürstenstrafse 30. 

50. ‘Verges, Heinrich, Direktor der »Krone« Gasgliihlicht- 
Gesellschaft, Berlin SO, Köpenickerstrafse 56/57. 

51. ‘Sensenschmidt, Max, Maschinenfabrik, Frankfurt 
a. M., Taunusstrafse 44. 

53. Deutsch-Luxemburgische Bergwerks- und Hütten-Aktien- 
gesellsrhaft, Abt. Bochum in Bochum i. W. 

55. Bunte, Dr. Karl, Diplom- Ingenieur in Karlsruhe 
(Baden), Parkstrafse 11. 

54. Rauschenbach, Otto, Direktor der städtischen Gas- 
und Wasserwerke Stralsund, Greifswalder Chaus-see 6. 

55. Holzt, Adolf, Direktor der Berliner Waaserrdnigungs- 
und -VerBorgungsgesellBchaft m.b.H., Berlin-Friedenau, 
Benuigsenstrafse 23/24. 
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Auch im vergangenen Jahre hat der Tod wieder schmerz- 
liche Lücken im Kreise der unserem Wrein angehörenden 
Fachgenossen gerissen. Es sUu'ben; 

Im Mai 1907 John Johnasson, Kohlctiwcrkbesiuer, 
Newcastle on l^iie, Mitglied seit 1A83; 

am 20. Juni 1907 Ernst Windock, Zivilingenieur, Köln, 
Mitglied seit 181^; 

am 19. Juli 1907 W. Zickwolff, Ingenieur. München, 
Mitglied seit 1890; 

am 7. August 1907 Chr. F. Sch weick hart, Wien, 
Mitglied seil 1880; 

am 27. August 1907 August Kemper, Oberingenieur 
der Deutschen Ck>ntinental Gasgesellschaft, Dessau, 
Mitglied seit 1890; 

am 1. Oktober 1907 M. LanghofI, Ingenieur, Iau- 
bach, Mitglied seit 1893; 

ferner Dirk van der Horst, Oeneraldirektor der städti 
sehen Gaswerke , Amsterdam (Holland), Mitglied 
seit 1899; 

und Karl Wampl von Sommerstorff, Ingenieur, Pro- 
kurist der Firma Friedr. Siemens, Dresklen-A., Mit- 
glied seit 1907. 

Besonders gedenken wir hier auch der Verdienste unseres 
Windeck, der jahrelang Mitglied des Aussrbusses gewesen 
war und sich noch in den letzten Jahren um die Errichtung 
der Ga8meiste^ und Installateurschule in Köln besonders 
verdient gemacht hat Schwelckliart war der Gründer des 
Vereins der (ias- und Wassorfachmänner in Chderreich und 
hat eich fachschnftaiollerisch . besunüers als Herausgeber 
seiner Zeitschrift für das Gas- und Wasserfach, reich betätigt 
Kem^ter hot neben seiner Fachlätigkuit boaonders auch in 
der BurufsgcnuMenschaft der Gaa- und Wasserwerke ehren- 
amtlich gewirkt. Wir haben den letztgenannten drei V'er- 
Blorl>enen bereits im Journal für Gasbeleuchtung und Wasser- 
versorgung einen ausführlicheren ehrenden Nachruf gewidmet. 
Auch den übrigen, die wir nun unter uns vermissen, werden 
wir immer ein ehrendes Andenket) bewahren. 


Unserm V'erein gehören wie im Vorjalire acht Zweig- 
vereine an. Nach der Reihenfolge ihres Eintritts sind dies: 

1. Märkischer Verein von (ias- und Waaserfachmannem, 
vertreten durch Herrn Pfudel-rharlottenburg. 

2. Mittelrheinischer Gas- nnd Wasserfachmännerverein, 
vertreten durch den Vorsitzenden Herrn Kuckuk, 
Heidelberg. 

,1. Verein von Gas- und Wasserfauhmännorn Fchlesiens 
und «1er I.ausitz, vertreten durch den Vorsitzenden 
Herrn Goerisch-Schweidnitz. 

4. Verein der Gas-, Klektrizitäts- und Wasserfachmänncr 
Rheinlands und Westfalens, mltzwei Mitgliedschaften, 
vertreten durch den Vorsitzenden Herrn Frenger-Köln. 

6. naycrischer Verein von Gas- und Wasserfachmännem, 
vertreten durch den Vorsitzenden Herrn Ries-München. 

6. Baltischer Verein von Gas- und Wosserfachmännern, 
vertreten durch den VoreiUenden Horm Sorge-Tliora. 

7. Verein Sacli8isch-'n)üringischer Gas- und Wnsserfach- 
inänner, vertreten durch den Vorsitzenden Herrn 
Achtermann-Annaberg. 

8. Niedersichsischer Verein von Gas* und Wasserfach- 
msinneru, vertreten durch Herrn Dr. l.«ybold-H)Uuburg. 

über die Tätigkeit dieser unserer Zweigvereine sind uns 
von den Herren Vtorsilzendon derselben die nachstehenden 
Mitteilungen zugegangen, für welche wir den verbindlichsten 
Dank aupsprechen mit den besten Wünschen für das weitere 
Blühen und Gedeihen dieser fnchlicheo Vereinigungen, welche 
die Hestrebungen unseres Hauptvereinn in erfolgreicher VV'eise 
outerstötzen. 


Märkischer Verein von Gas-, Blektrizitäts- 
und Wasserfacbmännern. Der Verein hielt seine 
29. Jahresversammlung am 7. , 8. und 9. März 1908 in 
Berlin ab. Die Vcreinsmitglieder hurten am i>onnal}end, 
den 7. März im Versammlungslokal der Allgemeinen Elek- 
trizitäts-Gesellschaft zunäch.'d einen Vortrag über die all- 
gemein gebräuchlichen elektrischen Lichtquellen an. und 
machten hierauf einen Spaziergang durch die Königgrätzer- 
Btrafse zur Besichtigung der ProIsgalKbeleuchtung. Alsdann 
vereinigten sie sich zu einem ßegrüfeungsabend im Restau- 
rant Weihenstephan. Die stark besuchte Vereinversammlung 
fand am Sonntag, den 8. März in den Räumen der Sehla- 
ralTenhurg statt Der Vorsitzende, Generaldirektor Körting, 
eröffnete diese und erstattete den Jahresbericht, nach welchem 
der Verein einen Bestand von 1 Ehrenmitglied und 192 Mit- 
glietlem aufzuweisen hatte. Im Vereinsjahre worden 13 neue 
Mitglieder aufgenommen. Der Kassenbericht wurde von 
Herrn Direktor Bremer vorgelegl und genehmigt. An Vor- 
trägen wurden gehalten: Herr Generaldirektor E. Körting- 
Berlin: eine Übersicht über das Gasfach; Herr Ingenieur 
M. Galley-Hannover: über Gaskaroine; Herr Ingenieur 
Germershausen- Berlin: über die Verwendung der Elek- 
trizität in Gaswerken; Herr Andor Barelia- Berlin: über 
Wasserenteisenung. ln der freien Besprechung von Fach- 
gegenständen kam eine Klage der Berliner Hausfrauen über 
die gruTse Härte des Berliner Leitungswaasers und dadurch 
bedingten grofsen Seifenverbrauch zur Sprache, ferner rief 
eine Anfrage der Stadt Burg bei Magdeburg über die Mög- 
lichkeit, dofs Wassermesser einen Verbrauch anieigen. ohne 
dafs ein Durchgang stattgefunden bat, einen lebhaften Mei- 
mingsaustausch hervor. 

Nach Schlofs der Vorträge wurden noch einige Vereins- 
angel^onheitcn erleiUgt und ein Zuschufs für das märkische 
.Museum liewilligt. Für das Vereinsjahr 1908 besteht der 
Vorstand aus den Herren: Generaldirektor Körting- Berlin, 
Vorsitzender; Direktor Bremer-Berlin, Kassierer; General- 
Direktor Noite-Bcrlin, Direktor Pfudel-Oharlottonburg, 
Direktor Tasch- Lichtenberg, Dirigent Anklam-hMsdrichs- 
hagen, Direktor Gehrke-Perleberg. Der Vereinssitzung 
folgte ein Festmahl mit Damen, das die Teilnehmer bis zu 
später Stunde in ausgezeiebnetor Stimmung vereinte. 

Am Montag, den 9. März fand unter zahlreicher Beteili 
gung eine Besichtigung der Vertikalolenanlage des Gaswerkes 
Oberspree statt, an die eich ein gemütliches Frühstück schlofs. 
Hierauf folgte ein Besuch der Klär- und elektrischen Anlage 
der Stadt Köpenick. Ein gemeinschaftliches Mahl im Rat- 
haueskMle zu Köpenick« zu dem sich auch eine Anzahl Damen 
cingefunden batte, nahm einen sehr angenehmen und fröh- 
lichen Verlauf und beschlofs die diesmalige Versammlung. 

Mittelrheiniseher Gas- und Wasserfacbmänner- 
Verein. Der Verein hielt seine 44. Jahresversammlung am 
I. und 2. September 1907 in dem, im südöstlichen badischen 
Scliwarzwalde gelegenen, malerisch schönen Städtchen Vil- 
lingen ab. Schon ao) 3). August war eine gröfsere Anzalil 
Teilnehmer cingetroffen, um die Schwarzwälder Industrie- 
und Gewerbeausstellung zu besichtigen. Zum Begrülsungs- 
abend, welcher in der Feethalle stattfand, waren 120 Herren 
nebst zahlreichen Damen erschienen, 

Die stark besuchte Sitzung wurde am 1. September, vor- 
mittags 9Vz ühr in der Festhalle durch den Vorsitienden 
mit Begrüfsung der Mitglieder, Ehrenmitglieder, Ehrengäste 
und Gäste eröffnet Namens der Stadt VüHngen l>egrürste 
den Verein mit freundlichen Worten Herr Bürgermeister 
Dr. Braunagel; nampn.«i der Grofsh. Regierung Herr Regie- 
rungsasaeHsor GanzenmüUer. Zum Schriftfülirer wuitU 
sodann Herr Ludwig Haas-Mainz, zu Rccbuutigsprüfem die 
Herren Oberdhan- Mainz und Förtsch-Ludwigshafen ge- 
wählt. Der Vorstand eivtattete den Jahresbericht , nach 
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welcheui der VereiD einen Stand von 224 Mitgliedern und 
4 Ehrenmitgliedern zu Anfang des Jahre» aufiries. Der Verein 
verlor durch Ableben ein langjähriges Mitglied, nämlich Heim 
Zivüingenieur Emst Windeck-Köln. Den jüngsten Ehren- 
mitgliedern des Vereine, nämlich den Herren 
Direktor O. Be^rgen-Gk-racii 
Direktor a. D. Ch, Bey^- Mannheim und 
Direktor a. D. H. Rau pp - Heilbronn a. N. 
hat der Vorstand im Laufe de« Vereinsjalire« Diplome über- 
reichen laaaen. Über den Stand der Kaaaenverhältnieee be- 
richtete Herr Direktor Rudolph -Darmstadt. 

Die auf der Tagesordnung stehenden Vorträge lauteten: 
Die Gaa-, Wasser- und Elektrizitätswerke der Stadt Villingen; 
Herr Bürgermeister Dr. Brauuagel. Die WeBterwälder 
Lignitkoble und ihre Verwendung zur Gaserzeugung; Herr 
Direktor Rau p‘p- Mainz. Geologische und hydrologische 
Skizzen der Rheinebene und deren Randgebirge ; Herr Direktor 
K uckuk-Heidelberg. Verbesserungen des einschenk ligen 
Zugmessers; Herr Fabrikant Lux- Mannheim. Beschreibung 
einer telephonischen Anlage unter Verwendung de« Pupin- 
.System« bei Wasser- und Kanalisatinnsanlagen ; Herr Ingenieur 
Lindenberger-Karlsruhe. Nene Gasbeizöfen und Gos- 
heizbrenner; Herr Diplomingenieur Heise Cossebaude- 
Dres«ien 

Auf allgemeinen Wunsch wurde die Kohlenfrage ein- 
gehend besprochen. Nach einleitenden Bemerkungen des 
Vorsitzenden fand eine lebhafte Diskussion statt, an welcher 
sich die Herren Fortsch- Ludwigshafen, Keufs-Herafeld, 
Liebel-Griesheim a. M., Fi.sc.her-EfBlingen und Möllera- 
Köln beteiligten. 

Sodann fanden noch einige allgemeine fachliche Be- 
sprechungen statt. Hm Direktor Vieh off- Saargemünd 
stelllo die hVage, ob es nicht empfehlenswert «ei, wenn 
mehrere kleinere Gaswerke geineinschaitlicb einen Chemiker 
engagierten, der die Betriebskontrolle der Werke übeniehmo. 
Der Vorsitzende erwiderte, liafs der Gedanke eigentlich bch 
rcita verwirklicht worden sei, denn diescrhalb wäre die Ver- 
suchagaaanstalt in Karlsruhe errichtet worden. Auch di« 
Teerfrage wurde, da die Teerpreise in letzter Zeit sehr zu- 
rückgegaiigen eiml, einer eingehenden Besprechung unter- 
zogen. 

Bet der Vorstamlswalil wurde auf allseitigen Wunsch der 
bisherige Voretand wiedergewählt. Denielbe besteht dem- 
nach aus den Herren ; Direktor Kuckuk- Heidelberg. 1. Vor« 
sitzender, Direktor Rudolph ■ Darmstadt stellvertretender 
Vorsitzender und Rechner. Betriebsingenieur Ritzinger- 
Gielsen, II. stellvertretender Vorsitzender. 

Abends gegen 6 übr versaiiimetten sich die Ehrengäste 
und Teilnehmer im Hotel Blumc-Posl zum gemeinaebaft- 
liehen Feetmalil, welches bei den üblichen Reden sehr an- 
regend verlief. Gegen 10 Uhr abend» begab man sich in di« 
glänzend illuminierte AuaMellung, deren einzelne Gebäude 
durch die lange Kette zahlreicher elektrischer Lämpchen in i 
ihren Konturen feenhaft hervortraten. Der Morgen des i 
2. September galt der Besichtigung des Gaa- und Klektrizitäto' 
Werkes, der Uhrenfabrik von C. Werner, einer Ocheetrion 
fabrik und der Gewerbe- und Indnstrieauastellung. 

Die nächste Jahresversammlung wird infolge einer Ein- 
ladung der SUultbehörde in den ersten Tagen des Monate 
September in Bingen a. Kh. stattCnden. 

Verein der Gas - undWaeserfachmännerScble. 
siens und der Lausitz. Der Verein hielt seine 39. Jahres- 
versammlung in der Zeit vom 2t>. bis 28. August 19U7 in 
Breslau ab. Der stellverü^lende Vorsitzende , Direktor 
Goerisch-Schweidnitz, eröffnete am 2t>. August, 9 Uhr, im 
grofsen Saale der Weinhandlung von ('hr. Honxen die Ver- 
sammlung, zu der als Vertreter des Regierungspräsidenten 
Herr Regierungs und Bäumt Mielitzer, als Vertreter der 


Stadt Breslau Herr Stadtbaurat Wirtz, für den Verein 
Breslauer Ingenieure Herr Direktor Debusmann, für den 
schlesischen Zentral-Gewerbevereinund den Breslauer Gewerbe- 
verein Herr Prof, Dr. Höffert, für den Bezirksverein deut- 
scher Chemiker für Mittel- und Niederschlesien Herr Dr. W o y , 
für den Elektrotechnischen Verein Herr Betriebeinnpektur 
: V. Hermann von den städtischen Elektrizitätswerken er- 
schienen waren. Nachdem der Vorsitzende zunächst die er- 
schienenen Vertreter der Staats- und Kommunalbebörden, 
Ehrengäste, Gäste und Verelnsmitglieder begrülst, und die 
einzelnen Verlreter ihrerseits dem Vereine herzliche Grüfse 
und beste Wünsche für einen gedeihlichen und erspriels- 
lichen Verlauf der Versammlung entgegengebracht hatten, 
wurde in die eigentliche Tagesordnung eingetreten. Es er- 
folgte die Wahl des Schriftführers, der Rechnungsrevisoren 
und die Erstattung des Vercinsberichtes. 

Der Vorsitzende gedenkt hierbei zunächst zweier Mitglieder, 
welche im I.,aufo des Jahres dem Vereine durch den Tod 
entrissen wurden. Gleich zu Anfang des Vereinsjahres ver- 
starb in Ohlau Herr Gasanstaltsiiispektor J. Schlosser und 
am 27. April 1907 in Breslau Herr Direktor P.Treutler, der 
I. Vorsitzende de« Vereiits. Wenn auch Herr DirektorTreutler 
schon seit Anfang des Jahres UKX> an einem scliieicheu- 
den und immer weiter um sich greifenden, heimtückischen 
Leiden erkrankt war, so wird die Todesnachricht doch vielen 
überraschend gekommen sein und aller Herzen tief bew^ 
haben, ii^in energischer, zielbewulster Charakter, gepaart 
mit seltener Pflichttreue, sein offenes jedem Einzelnen zu- 
gängliches Wesen erwarb ihm das Vertrauen, welches ihn im 
Jalir« 1903 als Vorsitzenden an die Spitze unseres Vereins 
berief. Trotz schwerer Erkrankung war er fast bis zum 
letzten Atemzuge für den Verein tätig, dem er jederzeit gern 
sein umfangreiches Wissen, seine nie ermüdende Arbeitskraft 
zur V’erlügung stellte. Wie der Verstorbene in den Herzen 
aller Fachgenoasen und Freunde, welche Gelegenheit hatten, 
ihn kennen zu lernen, forüebon wird, so wird ee in noch 
weit höherem Mafse in unserem Vereine der Fall sein, denn 
»Er war unser«. Durch Erheben von den Plätzen erwiesen 
die Teilnehmer den beiden Verstorl>enen die letzte Ehrung. 

Nachdem die Fortbildungskurse für MeiHler der Gas- 
iind Wasserinstallatious luimng der Prorinz Schlesien durch 
die Kgl. Slaataregierung ins Leben gerufen sind und rege 
benutzt werden, konnte ein Schritt weiter getan werden, um 
auch die Heranbildung von Installateuren von Gas- und Wasser- 
leitungen in Schlesien zu erreichen. Die Kgl. Maschineubau- 
und HüUenschule in Gleiwitz beal»ichtigte derartige Kurse 
eiuzurichten, bedurfte aber zur Durchbringung dieser Alisicht 
bei der Kgl. Regierung der Mitwirkung und pekuniären 
Unterstützung des Vereins. Diese Cntertüuung wurde vor- 
behaltlich der Genehmigung durch die Vereinavcmammlung 
vom Vorstande zugesagt und in der Breslauer Versammlung 
auch beechloesen. 

Bezüghcli der Vereinsstatisük ist folgendes zu berichten. 
Der Verein begann das Geschäftsjalir mit 135 Vereiusmit- 
gliedem und V'ereinsgenossen, von diesen schieden im Laufe 
des Jahres aus, durch Tod 2, auf Antrag 5, neu aufgenomnien 
wurden 12, so dals der Verein am Tage der 39. Jahres- 
versammlung 140 Verelnsmitglieder und Genuesen zählte. 

Nach Erledigung des gem:häftlichon Teile« begannen die 
Vorträge. Herr Ötadtbaurat Wirtz- Breslau sprach über 
»das neue städtische Gaswerk in Breslau Dürrgny«, hieran 
Bchlofs sich Herr Betriebechemiker Dr. N a u fs • Breslau mit 
>Mitteilungen über den Kammerofen« und einem Vortrage 
über -die VersuchKanstalt in Breslau«. Herr Betriubsinspektor 
König- Breslau behandelte das Thema: »Die neuesten Fort- 
schritte im Gasfach«, Herr Direktor Kberle LiegniU hielt 
seinen Vortrag über »die wirtschaftliche Bedeutung der Gas 
und Wasserwerk« für den städtischen Haushaltsplan«. Eh 
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folgten die mit experimentcUeu Vorführungen verbundenen 
Vortrlkgf der Herren Schöne« Hangerodo über >neue Gas- I 
heizbfeu und deren Anwendung lu Kirchenheilungen«, Meyer- 
liiegniu über »Glühkörper-Feeligkeitepröfer« und Bürge- 
meieter-Celle über »Fernzündung der StrafBenlaiemen« . 
An die Vorträge Bcblof» eich eine lebhafte DwkuBsion, welche 
da« rege Interesse der Wraammlung an den beliandeUen 
Stoffen bezeugte. Üie Vortragenden ernteten deragemäts 
auch reichen Beifall und den wohlverdienten Dank der V'er- 
eamtulung. 

Auch die freie Heeprechung über Gegenstände au« dem 
Gas- und Waaaeriach gestaltete sich auTseret rege und fai\den 
alle aufgeworfenen Fragen ihre eachgemälse Erledigung. Be- 
Bondera interessant waren die MiUeilungen, weiche Herr 
Direktor Debusmann-Breslau über die Brealauer Wasser- 
Verhältnisse machte, al« diese Frage vom Vcreammlungsleiter 
angeschnitten wurde. 

Auf Vorschlag dee Vorstandes ernannte die Versamm- 
lung den Herrn Direktor Bergner-Laubau. der fast seit 
dem Bestehen des Vereins dessen treues Mitglied ist und 
seine Kräfte vielfach als Vorstandsmitglied in den Dienet 
dtß Vereins gestellt hat, einstimmig zum Elirenmitglied. 

Bei der nun folgenden Vorstandswahl wurden Herr Be- 
triebsinspektor K ö n i g ■ Breslau für den verstorbenen Herrn 
Direktor Treutier und Herr Direktor Hofmanu-Oppeln 
für den turmisgemiifB ausscheidendcii und eine Wieder- 
wahl ablehnenden Herrn GasaiuitolUinspektor Hoffmann« 
BproUau neu in den Vorstand gewählt. Zum Vorsitzenden des 
Vereins wäldte die Versammlung Herrn Direktor Goerisch« 
BchweidniU. 

Da eilte besondere Einladung für die nächstjährige 
Versammlung nicht an den Verein ergangen war, wurde für 
das Jahr 1909 Keisae als Ort für die Versammlung be- 
stimmt. 

Am Abend fand im grofsen Festaaale von Chr, Hansen 
ein Kostessen statt. Gegen IHO Personen nahmen an dem 
festlichen Mahle teil, das durch musikalische Vorträge von 
Fräulein Rofa, Fräulein Schult und Herrn Hielacher 
sowie durch Tafelmusik gewürzt wurde. Nach dem Mahle, 
das in bester StimmuDg verlief, vereinigte die jüngeren Ele- 
mente ein fröhliches Tänzchen. 

.4m Dienstag den 37. August versammelten sich die Fest- 
teilnehmer im Residenz Cafö, von wo aus um 10 Uhr in 
einer langen Reihe von Taxameten) und Landauern die Ab- 
fahrt nach Dürrgoy sur Besichtigung des neuen Gaswerks 
erfolgte. Die Anlagen befanden äch hier im vollen Betriebe. 
Im geräumigen Saale des ArbeiterfürRorgehauaes, der gleich 
dem Hauplportal der Anstalt feetlich geschmückt war, ver- 
einigten sich die Besucher nach eingehender Besichtigung 


Bericht der Llehtmeßkomnilssloh. 

Die IJchtmefs-Kommission hielt im Jahre 1907/06 mi 
I SiUimgen ab im Hause des Vereins Deutscher Ingeniecie 
in Berlin, die erste am ‘24. September 1907, die zweit* tm 
' 24. Mörz 1908. 

In der ersten Sitzung wurden die Versuche an der Fern- 
gasleitung Lübeck-Travemlindc, wie sie von Herrn Direktor 
Hase durchgefübrt sind, eingehend heaprochen; es ward« 
beschloMen, einige Unklarheiten, die offenbar auf tufaii^D 
Umständen beruhten, durch wettere Versuche im Wint» 190p 
näher zu untersuchen. Herr Dr. Krüfs berichtete über die 
Arbeiten und Beschlüsse der Internationalen LichUneBkooi- 
mieaion; ferner wurde eingehend die Methode der mittlmn 
sphärischen Helligkeit mittels der UlbrichUchen Kogel be- 
sprochen. Herr Dr. Krüfs beschrieb eine solche Kogel vot 
2^3 tn Durchme^er, welche er hergestellt liat, und ferner eb 
von ihm hergestelltes integrierendes PbotonMter, durch weichet 
die Bilder der Lichtquelle von den verschiedenen Richtuogea 
einer durch die Lichtquelle gelegten Vertikalebene auf eioe 
matte Glasscheibe projiziert werden, deren Helligkeit pbute 
metriert wird. Zur Ermittlung der Polarkurvc werden die 
veivchiedenen Richtungen nacheinander gemepsen, zur Fen- 
' Steilung der mittleren Hphärischen oder hemi8{>harischen Ucht- 
; stärke alle Bilder gleichzeitig projiziert und die Hümme iker 
Helligkeit festgestellt. 

In der zweiten Sitzung wurden ebenfalls die Ventu^ 
an der Lübeck-Travemünder Kenigasleitung eingehend be 
sprechen ; die Versuche sollen auch fernerhin fortgesetzt ««- 
den. Die Lichtmefskummiasiun be&chlofs, ähnlich der friibtr 
' herausgegobenen Anleitung zum Photumetrioren, auch ds 
Ausarbeitung einer Anleitung zur Photometrierung ^rhr 
Lichtquellen und von hängendem Gasglühlichl nälier rutrcAee. 
Auf die Anfrage, ob Erfahrungen über die Mewung von starke 
GasUchtquellen in der Ulbrichtscheu Kugel vorliegen, sulIeoEt 
kundiguiigen cingezogen werden. Eine Anfrage über aligenMÜe 
Lieferungsbedingungen für Glühkörper wurde erledigt; süg»' 
mein zutreffende Grundsätze laraen sich dafür nicht geben D 
[ kam ferner die verschiedenartige Qualität dea Gases au.« dco w 
echiedenenOfensysiemen unter Beimischung von nicht!eu(ä)te:' 
dem Wassergas ohne und mit Beuzul-Karburierung, vod ä- 
karburiertem WosHergas und der Einfluls dieser Veisckeden 
heilen auf Glühlichtbeleuchtung zur Sprache, wobei bceoad*« 
die Luftregulierung von Wichtigkeit ist. 

Die Lichtmefskomuiission hat sich eingehend mit *k® 
ihr von der vorjährigen Jahresversammlung erteilten AufW 
1 beschäftigt, zu untersuchen, ob und in welcher Weise aul& 
1 Aulsenbeleuchtung durch Gas die vom Verbände Deottfb« 
' Eleklrolcchniker festgesetzten Nurmalien für die Riownietaf 


der einzelnen Werksanlagen tu einem gemcinaanieii Früh- : von Bi>genlampen sinngemäfs übertragen werden konote<^ 
Stück, welches die Htadt Breslau darbot. Nachmittags 5 Uhr | Nach diesen Normalien soll als praktische« Mal« dir 


wurde auf festlich geschmückten Dampfern eine Falzrt im j I^eietung einer Hogeulam|K* die mittlere untere hemisphiki«^* 
Oherwamer der Oder unternommen, welche bei prächtigstem I Lichtstärke gelteu. Bei der .\ngabc der Gröfsc der piUl«*^ 
Wetter einen güivstigen Verlauf nahm. unteren hominphärischen Lichtstärke soll weiter in 

Am Mittwoch den *29. August folgte der Verein einer Ein- j Klamn»er derjenige Faktor angefügt werden, mit welchem 
Itulung der Vereinigten SchamoUefabriken vorm. C. Kulmit j die mittlere untere hemisphärische Lichtstärke mullipb»«** 
nach Saarau zur BeeichUgung der dortigen Kabrikanlagcn. i muhi, um die mittlere sphärische Lichtstärke zu erhzlteß 
Die äufserst splendide Bewirtung der (»asigeberin hielt die Es mufs von vornherein zugegeben werduu. * 

Ausllugler hier derartig fe*t, dafs die ursprünglich bealssich- Falle es «ich um Aufseiibeleuchiung handelt, wo die 
tigte WeilerWirl na« h Freihurg, von wo aus ein Hpazicrgaiig | quellen hoch angebracht uud eine Mitwirkung von 'VinJe 
nat’h der »Schweixerei« und durch den ^FürslensteinerUrund« und Decken ausgeschlossen ist. bei allen Lichtquellen ^ 
zur »alten Buig« unternommen werden «ollte, aufgegeWu j Lichlmenge. weiche in die untere Hemisphäre auig«»^ 
werden mufste Ein fröhliches Becherkreireu begKun, und I winl, allein von Bedeutung ist, so dafs es von Wert ißt» 
Frau Fama erxälilt, dof« verschiedene Toilnehmor erst am Lichtmenge festzustclJen und zwar unter Berüctancht^«^ 
folgenden Tage und vielieicht auch noch etwas später die der Mithilfe von Glucken und Reflektoren, welche dk 
Rückreise zu den heinnscheu Pennten angetreten hal«ii unten gesandte Lichtraenge verstärken. 

«ollen. ..‘-iehlafs folgt.) j Die Licbtiuelakommiasion trägt al*er Bedenken, dif 

- — ‘ l**" «nte« hemisphärische Uchutärke gerade als 
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Mftis >u beieichnen, nach trelchem die Leistung einer licht- 
quelJe praktirch hevrertet wird. Denn es wUnie tu den 
{olgeowhwerstcn Irrtüniem in der Beleuchtungst4K!hnik führen, 
wenn man sich auf diese Oröfae alJein stützen würde. Es 
mu& Tteimehr das allerj^röfflle Gewicht darauf geiegt worden, 
daf» mau die Polarkurvo der Lichtautu^trahiung feststolit, | 
denn nur sie kann feste Anhaltspunkte geben für die Anord- I 
naug einer Beleuchtungsanlage, für die Höhe der Lichtquellen, i 
för ihren Abstand voneinandw und ihre Verteilung. j 


Was non die Messung der in Betrai-hl kommenden Grof^n 
anbetnfft, so liegen für die Anwendung der Dlbrichtschen 
Kugel auf Gaslichlquellen noch keine Eracheliiungen vor. ob 
mittel« dies<HS übersandten Apparates die mittlere sphärische 
und die mittlere untere hemisphärische Lichtatirke zutreffend 
b<#timmi trenlen können. In Anbetracht der Empfindlichkeit. 
Djuaeotlieh des häiigonden GasglühÜchtee gegen Abweichungen 
von der normalen Luftzuführuiig ist wenigstens zunächst 
besondere Vorsicht bei Anwendung <ler Ulbrichtschen Kugel , 
^boten. 

Zur Beetimmung der Polarkurve, d. Ii. der Grölae der ' 
Ucbtauaitnhlung. kann man zwei verschiedene Wege ein- | 
schlagen. Man kann mit dafür geeigneten phntometrischen ' 
Apparaten die Licbtqoelle in den verschiedenen Richtungen, | 
in welchen gemessen werden soll, anvisteren. dabei um | 
die horizontale Axe der Lichtquelle um je tO oder je 15^ 1 
forti-ebreitend. Solche Apparate sind das Pfmbimeter von ! 
I,.\Veber*X das ^trafsenphotometer von Ürodbun*) und I 
der Apjiaral von KrUfs*). j 

Bei weitem bequemer sind die Spiegelappamle, l>ei denen ‘ 
durch Zwiachen«chaltung von einem oder mehreren Spiegeln ! 
die unter verschiedenen Riclttungcn aus der Lichtquelle kom- * 
aendeu Strahlen ln horizontaler Richtung auf den ln gewöhn- 
licher Weise auf der Photnmetorbank verschiebbaren Photo- ' 
meterkopf geworfen werden. Mit einem Spiegel sind die 
Vorrichtungen von Hefner- Alteneck^i, PerryundAge- . 
teo‘X Drehschmidt*) und Krüfs’) versehen; mit zwei ' 
Spiegeln arlwiten Laporte*) und Matthews*), wälirend 
di« Apparate von Krüf«»*) und .Stuschkowitsch^*) drei 
Spiegel besitzen. Eine voriQgUche Zusammenstellung aller 
dieser Apparate findet sich in Liebenthals »Prakliache I 
Photomeuie« (Ka. Vieweg A Sohn 1907;. Am praktischsten j 
•bd jetlenfalls die Apparate mit drei Spiegeln. ! 

Aus der mittels solcher Apparate bestimmten Polarkurve ; 
läfet rieh dann in einfacher W'ei»« die mittlere sphärische 
sowie die mittlere hemisphärische Lichtstärke berechnen. 

Wenn stso die Liohtmefskomiiiission sich nicht auf den ' 
Standpunkt stellen kann, dals die mittlere untere hemispbä- ‘ 
rische l.ichtslärke allein als praktisches Mala für die Leistung | 
einer Lichtquelle dienen kann, so stimmt »ie doch vollkom* j 
>oeu den tirUnden zu, welche überhaupt zu einer nüheren 
Brteichnung führlni. was man unter der Lichtatärke einer 
Lichtf|uelle verstehen will. Man wollte den unleidlichen Zu 
Storni btseitigen, dafs der eine die horizontale, der andere 
die tQsximale und ein <lritter die mittlere sphärische Licht* 
rtirkc damit meint, ^ 

Dieser nur Verwirrung herbeiftihrciido Zustand wird | 
auch beseitigt durch den Besclilufs der Intcrnulionnlen j 


!>*. Joorn. 2H, 267 (1^05). 

Zlwhr. f. loMrköe. U. SIO (1W*4\ 

^ D*. JtjQrn. 4r>, "38 (ItKW.'i. 

*) Eleklr Ztsebr. 4, 446 
‘) Pkil. Ma« ;6:, 0, H7 (iwW). 

*) Joiirn. 3^, 165 tind 48. 514 (r.HJf»;. 

’i h». Jj.orn, 41. 253 (IMiS) unü 50, 1017 (19u7;. ‘ 
*) L'4diiu. olertr. 20, 302 (IHPO). 

^ El World 36, 824 (ItM»}. 

") IM-Joum. 41, 265 
") bl. Joarn. 44, 6ö0 (1901). 


Lichtmefskoromiasion, den rio auf Antrag der Herren Dreh- 
Schmidt und Krüfa im Juni 1907 in Zürich gefafsl hat 

Nach diesem Beschlufa soll die Lichtstärke mit dem Buch- 
staben J bezeichnet und diesem stets ein Index hinzugefügl 
werden, welcher angiht, unter welchen Umständen die Licht- 
meseung vorgenoromen worden taL nämlich 
Jjk =: horizontale Lichtstärke, 

Jmt — Ijchwtärke unter dem Winkel u gegen die 
Horizontale nach oben, 

Jg, n Uchtstärke unter dem Winkel u gegen die 
Horizontale nach unten, 

/mc — maximale Lichtatarke unter dem Winkel a 
nach üben, 

Jmai SS maximale Lichtstärke unter dem W'inkel u 
nach unten, 

Jq s= mittlere sphäriacho Lichtstärke, 

Jq ar mittlere obere hemisphärische Lichtstärke, 
7g » mittlere untere hemiapbäriiiche Lichtstarke. 

Die l/ichtmerekomroission empfiehlt dem Verein, diese 
Bezeichnungen auch seinerweits anzunehmen. 

Die im Aufträge der Lichtmefskommiwion angeetellten 
Vereuche an der Hochdruckspeiseleitung lAibeck-Travemünde, 
welche zu dom Zwecke vorgenommen wurden, die Frage der 
Veränderung des unter hohem Druck auf grofse Entfernungen 
transportierten l>euchtgase«i zu prüfen und gleichzeitig fest- 
zustellen, inwieweit die für die Berechnung von Leitungen 
benutzten Formeln Anspruch auf Richtigkeit erheben können, 
aind inzwischen zu einem vorläufigen Alrschlufs gebracht 
wonlen, über welchen Herr Direktor Hase auf der neunten 
Jahresversammlung de« Niedereächsischeu Vereins von Gas- 
und Wasserfachmännern in Schwerin am 6. September 1907 
in einem Vortrage beri?htet hat. Der V'ortrag ist in diesem 
Journal 1907 S. 1077 ff veröffentlicht worden. 

Die V^crauche sind zunächst in einfacher Weise, aber so 
zahlreich durchgeführt wonlen, dafs die gefundenen Mittel- 
werte Anspruch auf Richtigkeit erheben dürfen. 

Die Messungen der I^euchtkraft und des Heizwertes des 
Gas«« erfolgten nach den VorHchriften der Lichlmefskommis* 
sion. Die {.Leuchtkraft wurde im Argandbrenner von 1501 
stündlichem Gasverbrauch bezogen auf die Hefnerlampe, die 
Heizkraft im Junkerschen Kalorimeter gemessen. Die Ver- 
gleiche bezüglich der Heizkmft stützen sich auf die unteren 
Heizwerte, re<lnziert auf 760 mm Hg und 15« C Temperatur. 

Bei den V' ersuchen wurden folgende W'erle feslgertcUt; 
Anfangs- und Kiiddruck in der I^itung (90 mm im Lichten, 
20 Kilometer lang>, Druckabfall, Leuchtkraft in Lübeck und 
in Travemünde, Abnahme der licuchtkraft in Hefnerkerzen 
und Prozenten, Heizwert in Lülieck und in Travemünde, 
Abnahme des Heizwertes in Wärmeeinheiten und Prozenten, 
spezifisches Gewicht in Lübeck und in Travemünde, nach 
der Pole«:lien Formel ben-cimete Gostnenge, wirklich über- 
gedrücktc Gusroengc, hierfür aus der Poleschen Formel l>e- 
rechneter Ueihungskoeffizient, Gastetni>eraturen in I/üheck 
vor und hinter dem Gebläse sowie in Travemünde, Bmlen* 
temperaturen und LufttemiMiraturen (maximal, minimal und 
im Durchschnitt). Die Anfangsdrücke der Versuchsreihen 
betrugen 157 mm. 1555 mm, 1705 mm, 2.156 mm, 3168 mm 
und 5910 imu. Allein bei 1555 nmi Druck sind an 22 Tagen 
22 Einzelversuche in Lübeck und 22 korrespondierende Ver- 
suche in Travemünde gemacht worden; bei jedem Einzelver- 
sneh wunle wiederum aus 10 Lichtmessungen das Mittel ge- 
nommen. Dir- korres|Hmdierendeu Messungen in Lülieck und 
in Travemünde liegen zeitlich auseinander, weil in jedem 
Falle das Eintreffen des in Lübeck untersuchten Ga«e« in 
Travemünde Iterechnet und abgewartet wenlen mufste. 

Die ErgebniaBC der angestelllen Versuche lassen sich, wie 
folgt, zusammenfassen. 
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Die lieuchücnift de» winl durch PreMUDg und Trans- 
port meist Reringfügig vermindert. Die Verminderung nimmt 
tu, je grutser der Druck wird, und erreicht dos Maximum, 
wenn das Gas auf sehr niedrige Temperatur abgekühll wird, 
ln rrvienten beträgt die Abnahme der Leuchtkraft bet nied- 
rigerem Druck 0 bin 4%. bei höherem Druck 6 bis 8*/o, im 
Winter sogar ausnahmsweise bis 25®/©. Die Leuchtkraft hat 
maximal im Sommer um 1.2, im Winter um 4,4 HC nach- 
gelassen - 

Ähnlich aber unwesentlicher hat der Heitwert de« Gases 
abgenommen: hei niedrigerem Druck 1 bis 2*/©, bei höherem 
Druck 0,3 bis l«/©, im W'inter 2 bis 4«/©. Auch hier ist die 
Abnahme im Winter gröfaer als im Sommer; es hat sich jedoch 
sonderliarcrweise ergel>en, dafs dieselbe mit wachsendem 
Druck kleiuer wird. Um in dieser Hinsicht weitere Anhalts- 
punkte tu erhalten, ist im verflossenen W’inter eine Krgan- 
tung der Heitwertlteslimraungen von?enomnicn worden, woliei 
eich gezeigt hat, dats ärmeres Gas bei gröfserem Druck eine 
stärkere Abnahme erleidet als bei geringerem Druck, während 
bei besonders beizkröftigem Gase wiederum das umgekehrte 
Verhalten, wenn auch in geringem Malse, beobachtet wurde. 

Ebenfalls unwftgeaüich ist die Abnahme des si>ezifi8chen 
Gewichts. Sie beträgt maximal 2,7®/© im Sommer und 4.5®/© 
im Winter. 

W’enn. wie dies die Folesche Formel und die von Dr. Velde 
verbeeserte Polesche Formel verlangen, die unter Behälter- 
druck gemeesenpn Gübtoengen zugrunde gelegt werden, ergibt 
sich, dafs bei niedrigerem Drucke gegen die Berechnimg 
kleinere, bei höherem Drucke gegen die Berechnung gröfsere 
Gaamengen übergedrückt werden. Die Differenz zwischen 
Wirklichkeit und Berechnung schwankt zwischen — 1,54 cbm 
(bei 137 mm) und -f 1Ö.29 cbm (bei 3564 mm Druck) oder 
zwischen — 11,61®/© und 19,26*/©. 

Als feststehend darf angenommen werden, dafs eine ins 
Gewicht fallende nachteilige Beeinflussung des I^uchtgases 
durch den Transport auf weite Entfernungen unter hohem 
Drucke im allgemeinen nicht cintritt, und d^s die bisher be- 
nutzten Formeln zur Berechnung des I^oitungsquerschniUs, 
der Durchflufsmengen und des Dnickverlusles für den vor- 
liegenden Fall richtige Besultate nicht ergeben. 

E« ist die Meinung der Lichttuefskoromission. dafs die 
Versuche fortgesetzt und nach mancher Richtung hin ver- 
tieft werden müssen. Dazu drängt schon der Umstand, dafs 
das durch die Versuche fesigestellte. in gewissem iSinoe ver- 
8chie<lenartige Verhallen der Uuehtkraft und des Heizwertes 
einer Aufklärung betlarf. Zweifellos unterliegen derartige 
Versuclie im Betriebe einer Reihe von nicht leicht zu besüm 
monden Einflüssen, welche die Resultate »>oeinlrttchljgen. 

I*> besteht die Absiclit. zunächst durch die dauernde 
Beobachtung von hchonden« gut gearbeiteten JetphoKimotera 
am Anfang und am Ende der l>eilung in Verbindung mit 
sorgfältigen Kinzelbeetimnmngon in betreff der l.«uchtkraft 
und des Heizwertes sowie durch sinngemäfse Registrierung 
der Beol»achlungen eine Grundlage für die fernere Ausgestal- 
tung der Versuche zu gewinnen. 

Zur F«»rtfübrung der Versuche beantragt die Uchtmefc- 
komnnssion wie im Vorjahre die .Summe von M. 

Dr. Lcybold. 

Rrrlcht der Ufl/.konimls»i<>D. 

Kiner Anrefung ,Iki Herrn Geh. Regierung»r»tes Prnfee«nr 
Riotechel lulgetid, hat »U h uiiwr Verein dureh Venniltlung 
der HeiikoromiK'inn an der Hy»'icncaue»tellung in Berlin he- 
teiliet. l)i<-»e Auenelluni;, welche in Verbindung mit dem 
XIV Internationalen Kongrer» für Hygiene uml Demogra,ihie 
iem 22. bi» 29. September 1907 im Keich»lag»gel«inde in 
Berlin »tattlaml, gab un» willknnimcne Gelegenheit, dem Ga«- 
faeli eine enlaprechende Vertr.tung tu aieliern. 


In erster Linie betrachtete die Heizkumraission e« zl« 
ihre Aufgabe, durch bildliche und statistische Darst^unf 
die hygienische Seite des Gasfaches zu berücksichügen und 
auf dem Gebiete der Gasheizung die Ergebnisse der letzten 
KommUsionsarbeiten über die Konstruktion der Gasbeii- 
apparate und über die Abführung der Verbrennungsprodukte 
vonuführen. Über diese Aiwslcllung wunle im Vereinsoigzn 
Nr. 3, vom 18. Januar 19C^, eingehend berichtet itebr wirk- 
sam wurde diese .Ausstellung von einigen Firmen unterstützt 
Aach der lehrreichen Modelle, welche Professor Junkers 
ausgestellt hat, ist besonder zu gedenken. Diese sind zn 
die I./ehr- und Versuchsanstalt unseres Vereins in KarUirube 
übergegaiigen. Eine Broschüre von Professor Junkers üb« 
Abführung der Abgase bei Gasöfen wurde gleichfalls im 
Vereinsorgan. Nr. 9, vom 29. Februar 1908. veröffentlicht 
.Sowohl die Anerkennung, die dem Verein durch Ver- 
leihung einer Medaille für diese Ausstellung gezollt wurde, 
als auch das Interesse, das sich für die von der Heizkom- 
mlssion heraiwgcgebene »Anleitung zur richtigen Konstruk- 
tion, Aufstellung und Handhabung von Gasbeizapparaten< 
bekundete, zeigen, dafs ein grofses Bedürfnis nach lachteeb- 
nischen Aufklärungen und Anweisungen über diesen 
stand vorliegt. Die Kommission betra<*htel mit dieser An 
leitung die Angelegenheit noch nicht für erledigt utul will 
namentlich die Frage der Abführung der VerbrenmmgBpitx 
dukte von (»asheizapparaten noch weiter studieren. We 
früheren Verhandlungen mit Professor Rietschel hsbtn 
bekanntlich dazu geführt, dafs als erster und wichtigster 
Grundsatz der folgende aufgestollt wurde: 

»Gröfsere Gasheizapparate, die an eine Abzugsvurrieh- 
tung angeschlossen sind, müssen so konstruiert bzw. in- 
stalliert sein, dafs, unabhängig von der Wirksamkeit der 
Abzugsvorrichtungen, auch bei einem zeitweiligen Versager, 
der letzteren weder eine unvollständige Verbrennung noch 
gar ein Verlöschen der Flammen eiutreten kann.« 

Als eines der wirksamsten Mittel zur Ausführung dies« 
Grundsatzes sind schon von Prrdeseor Meidinger die sog. 
»Unterbrechungen« angegeben und auch bei unseren Koro- 
missionsberatungen von mehreren Seiten empfohlen worden. 
Anderseits halben wir gegen diese Unterbrechungen geltend 
gemacht, dafs tiurch das ständige Einsaugen kalter Luh der 
Auftrieb im Abzugskamin verringert wird; auch gehl l>« 
starkem Schorn.^teinzug ein Teil der vom Ofen abgegeben«' 
Wärme durch solche Unterbrechungen wieder verloren- Pi* 
Kommission wird weitere Versuche auslellen und Erfahrungeii 
zu ttammeln suchen über Unterbrechungen, die durch selW- 
tätige Klappen »lerart abgeschlossen sind, dal« die Verbindu“# 
des Abzugs mit dem Raum nur dann freigt^geben wird, w*“ 
ein Überdruck in dem Scliornstein auftrilt. 

Schon mit der Anleitung über die Gasheizapparst^ b»i 
unsere Kommission den Gedanken verfolgt, neben 
zweckmälsigcn Bauweise der Heizapparate und einer 
Installierung auch das Publikum über die richtige Behzm 
lung solcher Apparate nufzuklären. Eh wurden desb^b .d 
die Anleitung Sätze mit aufgenommen über das richtige . o 
zünden und Über da» Öffnen und SchlieCsen der (»asbälim 
Auch Erläuterungen wunlen l>eigefügt über das Au^ - 
von Flammen mit vollständiger V’erbreiinung und über wc 
mit iinvollatäiuligpr Verbrennung bei ungenügender ^ 
Zufuhr. Eine solche Darstellung von richtig und mange« 
brennenden Flammen wurde in farbiger Ausführung 
grof.-erer Anzahl hergestellt und durch den \erl^ ’ 
il. Oldenbourg der Allgemeinlieit zugänglich gemaebv 
Tafel ist von vielen Gaswerken, auch von hygieui®*^®*' ^ 
anderen Instituten l>ezogen worden. Die Anleitung 
durch den preuNi.schen Minister der öffenllicbeD Ärl^ü 
fiimüichcn Beamten der Hochbau- und Wasaerbauverwalt^* 
zur Beachtung übersandt worden. Auch für diese Brosc 
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die dem Verlag Oldenbourg in MiiDchen iib«rgvben wurden 
i«t, bat «ich eine rege Nach/rmge kuiuigegeben. 

Uneere KummiaHion iet der Meinung, dal« zur Verhütung 
roo (JnfÜlen neben einer guten Schulung der Iiuitalialeun', 
wie sie durch die Unlemchiekunitniesiim uneeri*» Vereine 
and durch die vielfach schon in.i Leben gerufenen InKtaJIa- 
teurschuk'ii nngebahnt ist, auch eine Regelung der Tätigkni 
der Instalbitrure durch V'onchriften über die Ausführung 
Toij Privatgnseinrichtungen von grofsem Nutzen sein würde. 
Kine ungeregelte und unkontrollierte Tätigkeit der InstaiU' 
teure kann es mit sich bringen, dafs (raseinrichtungeii ent- 
stehen. die den .Vnforderungen der Sicherheit nicht genügend 
eutspret'ben. Rs sind deshalb aebun iiu Jahre UK>2 auf 
(irond eines Kiitwurfs des V'ereina Sächsisch-Thüringiacher 
und Waioierfachmaiiner vom Hauptverein Anleitungen 
luui Krisis von Verordnungen und Vorhchriftcn zur Her 
fteliung, BeuuUuiig und Unterhaltung von Privatgaseinrich- 
tungen berausgegelten worden. Die an vielen Orten auf 
(iruiid dieser Anleitung ge^ hafieneu ortapaiiseilichen Vor- 
schriften haben Rtcb vonügiieb l>ewahn Sie haf>cn den 
Oaawerken nicht nur ein wirksames Mittel an die Hand ge- 
ftebeo. um die Installateure von den Teilen der Gaseturich* 
toog, die nicht zur Verbrauchaeinrichtung. sondern zur Zu- , 
föhrang ungemi's^enen Gases oder zu seiner .Messung dienen, 
die also nur vom Gaswerk auszuführeri sind , femzuhallen. 
Sie haben auch den Nutaen gehrac'ht, <lais man die Aus- 
führung der Gasieitungen in vielen 8thdten durt'h amtliche 
Prüfungen koDtrolliert Al>gesehen von der Aufsicht, die 
auf diese Weise ül>er die Gaseinnchtungen und über die 
Tätigkeit der Installateure geführt wird, trägt eine solche 
Cbcrwachung sehr viel dazu bei, dem Publikum ein Gefühl 
der Bicberheit einiutlofiien und eine zu weit gehende unbe- 
rechtigte ßeM:hränkung oder gar ein Verl>ot der Gasverwen 
düng durch allzu eifrige Rebiirdcn fernzuhaiten. Zu diesem 
Zweck ist es nötig, dals die Technik sellMt Mittel und Wege 
*e^ wie ttefahren verhütet und Vorkehrungen zur Sicher- 
stellung des Publikums getroffen werden können. 

Ehe Ihre Heizkommission an eine Neubearbeitung der 
ietzigen »Anleitung« heraniritt, erbittet sie sich die Zu- 
stimmung der Versammlung zu den folgenden Sätzen, die 
sie ab Grundlage Ihrer weiteren Arbiten btrachtet: 

1. Im Interesse der gröfstmüglichen Sicherheit von 
Gaseinrichtungen hält der DeuUciie Verein von 
Gas und Wasserfachniännern neben der Ausbildung 
der Installateure in den vom V'erein begründeten 
Fachschulen den Rrlsd» von orlspolizeiliclien Vor- 
schriften über die HefugnisfiC der Installateure und 
über die Herstellung von Gaseinrichtungen für er- 
forderlich. 

2. Die Vorschriften sind nach ihrem gesandten terh* 

' nUchen Inhalt vom Deutschen V'erein von (Jas- und 

Wasserfaclmiännern aufzusteüen, der sich da» Recht 
vortwbill, (lieHe V'orschriften jederzeit nach dem 
Alande der Technik zu ändern. 

3. Die Kinhaltung der Wrschriften und die Prüfung 
der Gasi'itirichtungen ist von gnslechiiisch gebildeten 
Personen, welche mit poUzeiamtlichen Hefugnissen 
»usgestattet sind, nicht von PuUzeiorganen zu ü)>cr- 
sachen. 

Wir bitten .Sie, wenn .Sie mit diesen GeHichtspunkten 
«»ßverstaoden sind, uns zu ermächtigen, derartige Sicher- 
beitSTorschriften auszuarbeiten. Da schon bei der früheren 
AnJriiuDg Herr Direktor Söhren in hervorragender Weise 
^^earbeiiei bat, so hat unsere Kommission ihn kooptiert 
w besteht zurzeit aus neun Mitgliedern. Zur Fortaetzung 
Arbeit sowie auch zu den weiteren Versuchen Ober 
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die Abführung der Abgase bei Gasheizapparaten bitten wir 
Sie, wieder, wie im Vorjahre, einen Kredit von M. 20üü zu 
bewilligen. 

München. 20. Mai 190r<. 

Die Heizkommission r 
Dr. E. Schilling, V'onjiltendcr, 

Kcrlcht der Gasmesacrkoniniliuifon. 

Unser» geioeiiischafüichen Arbeiten mit <len Herren Ver- 
tretern der Kaiserlichen Normal Kichungskommission während 
der letzten Jahre sind tmnmehr zu einem gewitzen Abechluts 
gelangt Ke gilt die« in der Richtung, als die angestellten 
Untersuchungen einerseits die Ursachen buben erkennen laasun, 
die zu Mifserfulgen bei der Verwendung von Stoflincmbran 
nach früheren Methoden führen mufttleii, und als andererBcits 
die Untersuchungen neben den aus der Praxis gewonnenen 
Erfahrungen die Unterlagen t>otcn für die Zubereitung von 
Sloffineinbran mit einer gewissen Gewähr von vornherein für 
hinreichende Wideistandigkeit gegen die Fliiiwirkung des Gase» 
und feiner Ausscheidungen. 

Ks genügt hier aus unserem Bericht HK)7, der die KinieJ- 
fragen ausführlich behandelt, drei Punkte als wesentücliste 
I Ergebnis»» der seitherigen Arbeiten hervorzuheben ; 

I 1. Kür die Bereitung von Stoffmembran kann reines 

gute« lieinöl unbedenklich verwendet werden, wenn 
es in dem damit getränkten, richtig gewäldten Ge- 
webe genügend »verharzt«, alw» durch Oxydation 
bis zum böchslerreicblairen Gebalt von 73 bis K)®/® 
»UnoxyiK übergeführt ist; 

2. dun'b die gewonnenen Methoden zur Untersuchung 
des getränktentiewebes kann sicher {estgeetellt werden, 
wann die verlangte Verhanung eingetreten, bxw. bis 
zu welchem Grade sie vorgeiM^hritten ist; 

3. StoSmenibrane aus Trockenmessern, welche zwjiK'hen 
20 und 25 Jaliren ununterbrochen im Betrieb waren, 
erwie«en sich noch als dicht und geschmeidig; sie 
können gewissen Ledemiembranen hinaichtlich Halt- 
barkeit unbedenklich zur Seite gestellt werden, wobei 
zu berücksichtigen bleibt, dafs die Methoden zur Fest- 
stellung des UnoxyngehalU's zurzeit der Anfertigung 
jener alten Membrane noch unliekannt waren. 

VV'ir haben schon früher hervorgehoben, dafs um>erer 
Kommission daran gelegen sein mufs, die durch mühevolle 
Vorarbeiten gewonnenen Ergebnisse auf ihre Zuverlässigkeit 
durch praktische Versuche grötseren Uinfatiges nachzuprüfen, 
weil allein hierdurch die Kichligkeii d^isen, was bei der Zu- 
bereitung gut haltbarer SUiffmembran zu beachten ist, dar- 
getan wurden kann. 

Kür Einleitung dieser V'ersuche sind wir mit der Gas- 
incsserfabrik Mains, Kister A Cu., ins Benehmen getreten; 
sie hat es übernommen, die StutTinembran für die aU Ver- 
suchsobjekte hinauszugebenden Gasme.-«er nach unserer V'or- 
M'hrift herxusteUen. Die einzelnen Btüeke des zubereiteten 
Membranstoffes wenlen für die ProbegasuiesHer dann erst ver- 
wendet, nachdem sie bei der Normal Eichungskommission, 
welche «ich «lazu in dankbarer Weise bereit erkürte, unter- 
sucht und für tauglich liefunden wurden sind. Zu gleicher 
Untersuchung haben Mitglieder unserer Kommbfilon ihre Mit- 
wirkung bzw. solche der chemischen Laboratorien der von 
ihnen vertretenen Gasanstalten zugesagt. Auch seitens de« 
wiwienscbaftlichen I/citere der Lehr- und Versuchsgasanstalt 
Kwlsruli» eifreuen wir uns einer gleichen Zusage für Unter 
suchungen in besonderen Källeu. 

ln» weiteren war es Aufgabe unserer Kommission, mit 
einer Anzahl von fiasanstaUeu, bet denen eine Neigung zur 
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Fördening unneiw Vorhabcna vurftiu»gc««!Ul w«nlen durfU;, 
iRB Bemhmen xu treten, und die»« zu ersuchen, eich «n den 
Dauerfrr^uchen mit Probega5uie«aem tu beteiUgen. Leitend 
war daltei der Gedanke, dals die in die Verauche elnlretenden 
AnaUlku nicht gerade tahirekh tu sein brauchen; dafs eie 
aber hmeichllich der von ihnen hcrgesteUien CiAsarten und 
deren cltcmischer ZuwimmcnaeUung eine gewUae Verschieden- 
heit auffreisen möchten. Ea soll dadurch erreicht werden, 
dafs die tu pruleude Hloffmembran verschiedenartigen, mehr 


Unser« fCommieaton bat den ihr im Vorjahr beiriiUgtcn 
Betrag vmi M. 600. — nicht völlig verausgabt; sie beanUaRt, 
den in den Voranschlag 1908/U9 cingosteilten Betrag voo 
M. 600. — xur Furtsctzung ihrer Arbeiten zu genehmigen. 
Frankfurt a. M., Ende Mai ]90t$. 

i>ie (iasiiiesserkummianciu 
C. K o h n . Vorsitzender. 


oder weniger starken Einflüssen in längerem Zeitraum unter- 
Hegen, ln beiden Kichtungen dürfen wir uns eines Erfolges 
erfreuen. Von M (iasaiiBtalten erhielten wir zusagende Er- 
klärungen auf unser Ersuchen; darunter von solchen, die dem 
SteinkohkngsB mehr oder minder hohe ZusäU« von Beniol, 
von blauem und karburiertem Wassergas, auch von Koks- 
ofengAs vorübei|:ehend oder dauernd beigegeben. Von diesen 
Anstalten sind 94 Verauchsgasm«.'«i^r fUr je fünf Flammen 
IwtsteUt worden. 

Unsere Kommiasiou hält cs fUr zwecklos, die Zahl der 
Verauebsgosme^^r tu erhöhen ixter solche in anderen Grufsen 
tu verwenden. Weit mehr kommt ce darauf an, dafs di« Ver- 
suche auf einheitlicher Grundlag« genau durchgeführt werden. 
Hierfür sollen den für die Dauerversuche gewonnenen Gas- 
anstalten gleichntäfflige Weisungen, auch TabeUeiiivurdrucke 
ZQgefertigt werden, um die gewonnenen Ergebnisse und Be- 
obachtungen von Zeit zu Zeit darin tu vermerken und ein- 
heitliche Unterlagen zu gewinnen. 

Wir können uns bezüglich dieses Teiles unserer Arbeiten, 
die uus im vergangenen Jahre beschäftigten und in einer 
Sitzung kurt vor der nächsten Jahrfiwversammluug weiter 
lx«chäfttgen werden, auf die vorstehenden UiUeilungeii be- 
schränken, mit dem Vorbehalt, über Beginn und Fortgang 
der Dauerversuche, die allerdings einen längereti Zeitraum 
beanspruchen, spater zu berichten. 

.Nackeichung von Gaaineszern. 

Wir haben über diene Angelegenheit und über die Be- 
handlung des Entwurfs einer neuen Ma&- und Gewichts- 
Ordnung von seiten der zuatiindigen Stellen mehrfach berichtet, 
und im Vorjahr darauf verwiesen, dak es notwendig sein 
werde, auch bei dem neuen Reichstage wegen Abänderung 
der Bestimmungen betreffs peritKÜscher Nacbeichung im Be- 
trieb beflndHct^ GanneBser von^teUig zu werden. Die« ist 
gMchehen 

Unser Vereinsvorstand hat eine dritte Eingabe nelist Be- 
gründung unter dem 8. Januar d. J. an den KeichKtag gerichtet. 
Der Reichst^ hat sodann in seiner 152. Plenarsitzung vom 
7. Mut d. J. die Vorlage ln dritter i>csung und in der von der 
Kommission vorgeschlagcncn Faa!)ung angenommen, ^ 11 der 
Mafe- und Cewichtsorünung enthält Bei^Uramungeii über Nach- 
»-ichung der dom eichptlichtigeii Verkehre dienenden Mefs- 
Kcräte mit dem ZuhuU; Gasmesser sind von der Nach- 
eichuDg ausgenommen. Di« Ganinduatrie bleibt somit 
bewalirt vor l>«deutenden l.a.>>ten und Erschwerungen, die sie 
na<*h der ursprünglichen Fassung des Gesetzentwurft^ bedrohten. 

Die Kaiserliche Nornuil-EichungBkommis^ion hat unseren 
Ari>eiten auch im vergangenen Julirc ein reges Interesse zu- 
gewendet und Vertreter zui Teilnahme an unseren Sitzungen 
eiilsendeL Ea gereii ht uns zur angenehmen Pflicht, der ge- 
nannten Bchönle und ihrem .Mitghcde. Herrn Kegieruiigsrat 
Dr. E. Meyer, unseren verbindlichsten Dank auch an dieser 
Stelle auaiusprerhvii. 

(fieichieitig danken wir den Wrnaltungen der Gosanslalten 
und deren Betriebsleiter, unseren ilc-rreu Favhkollegcn. weicht* 
Unseren Anregungen gefolgt sind und zu den Uauerver«ut h«n 
mit Sioffnjvmbrancn geiinderivr Zubereitung sich bereit erklärt 
hal«*n. HoffenlUi.h bringen die Versuche einen befriedigenden 
Erfolg. 


Ikiriebt der KommUsfun für WaMersfatUtlk. 

Die Kommisaiun für Waaserstatietik hat am S. Mai er. in 
tkmeinachaft mit der Komroiasion für den Betrieb vod Wasser 
werken eine Sitzung in I.<eipzig abgehallen. in welcher zu- 
nächst eine die beiden Kominiaeioneiii betreffende Angeld» 
heit, nämlich die Verachmelzung dieeer KommisMouen n 
einer einzigen Kommission unter Beibehaltung des Noown« 
der Kommission für den Betrieb von W'a:<eerwerkeu benten 
und einstimmig zum Heschluase erhoben wurde. Dieser B» 
schlufg ist auch in detii Berichte der Kommission für den 
Betrieb von Wasserwerken, welcher an anderer Stelle tw 
üffentlicht ist. niedergelegt, und sind die entsprechenden Ao- 
träge der Kommiasion als gemein«chalthche darin b^iaodelt 
Es wird auf die in dem Bericht der Kummisuon für dm 
Betrieb von Wasserwerken gegel>eufl Begründung vcnriswii 
und auch an dieser Stelle auf den Antrag der gemciumneu 
Kommiasion mit der Bitte Bezug genommen, den für dk 
fernere Bearbeitung der Woseersutiatik und die übrigen Ar 
beiten der KommisBion in Vorschlag gebrachten Kredit für 
daa neue Geschäftsjahr ztu Verfügangstellen zu wollen. 

Die Kommission hat ferner beschloseen, in die künftigen 
Wasserstatistiken unter der Rubrik »Bemerkungen« bei deo 
Wasserwerken, welche ihr Wasser eoteLseneo. noch Mlttci 
luogen zu machen, aus welchen der Gehalt an Eisen sowohl in 
Ruhwaaser als in dem Filtrat zu ersehen ist, gleichzeitig soll so 
gegeben werden, ob dos Eisen auch in hummsaum Vsr 
bindung vorhanden ist Ebenso ist ee sl» wünachenswwt 
erachtet worden, an dieser Stelle noch nach dem Vorhauden- 
sein anderer Fremdkörper zu fragen, soweit sie die Filtrkr 
barkeit des Wasser* lieeinflufsen. Ferner soll durch U» 
frage festgeatellt werden, ob und bei welchen Wawerwerk«- 
automatische Druckmesser innerhalb de« Veraorgun^ebizK« 
und in welchem Umfange vorhanden sind, welclve übergrölwK 
Druckechwankungeii im Rohrnetze Auskunft geben kyruieii 
Die Kommission ist der Ansicht, dafs die Einschaltung 
artiger Bezirksdruckmesavr geeignet ist. ein« wünschenswwt** 
Kontrolle über den Betrieb des Rohrnetzes bcrbeizulübiro 
uuil über manche Vorgänge in den einzelnen Bezirk«» 
VersorgungHgebleles Aufpchlüase zu geben, die sonst tuib« 
ichlet bleiben. Die Fragehefte sollen aich auch auf das'« 
handensein und die Bewährung von Sparfouerongen und 
mechanischer KoetbeM-'hit kung erstrecken, damit auf de® 
wichtigen Gebiete des Brennuiaterialverbrauches nach 
keil Vereinfachungen und Verbesserungen vorbereitet w«dMi. 
welche eineiaciLü eine Verbilligung d<» Betricl»es im 
hüben , wälirend sie anderseite den Bestrebungen zur Br 
seitigung der Kauc-hplage in den Städten zu djenen 
eignet sind. 

Auch die Frage der Unterauchung des Brenuiuater-d»’ 
eoU eine weitgehendere Berücksichligung als bisher dnt^ 
K.** wird dieserhalb tiochmnls auf di« Bestrebungen 
suehüanstalt des Deutschen Vereins von (ias- und "asied*^** 
ruäntiem in Karlarulie hingewicseu, welche bekanntlich un*^ 
I-eituiig Unseres Cicneral:<ekretära, des Herrn G«hciiu«t 
rairf Proffssor itr. Bunte. Vortiiglichea leistet und e* d«* 
zdnen Werken ernniglicht, sich ein genaues Bild . 
ZusaiiimenBeUuiig ihrer BrcunmaUinmliea und die Prws'itdidiS 
keil derselben zu verschaffen. 
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Oie hLihehge Aoreiruni; irt nur bei «rcnigen Werken 
fruchilrtgend ge»ew>n; ee liej;:! aber im Interest dee Vereine 
sowohl aIh auch der einselneri Werke, von der bestehenden 
Kinrichtung einen moglichat umfangreichen (Gebrauch zu 
aoachen und dadurch die B<‘Strebungen de« V’errini zu nnter- 
.«tutien. Es eei an dieeer (stelle nochmals auf den bericht 
der Kommiseion für WaaeerstaUetik Tom vorigen Jalvro hin- 
gewiesen. in weichem dieser Punkt einer eingehenden Krörte- 
ning unterzogen wurden ist. 

Di« itn vorigen Jahre gegebene Anregung iwlreffend die 
Aoftellung statistiecher Erhebungen über vorkoinmende Rohren- 
schaden hat leider wegen der Cl>erhdafung des Unterzeich- 
neten mit dienstlichen Arbeiten nicht die wünschemwerte 
Förderung erlialteo können, es haben aber in der KummiMnona- 
Sitzung, welche am 2. Mai er. in [.«ipzig stattgehabt hat, ein- 
gehende Beteprechungen über diese AngeJegeuheit stattgefun 
den and die Komuüseion wird iu der läge sein, in Kürze 
geeignete Fragebogen zur Verwetidung zu bringen, um 
da* auf Grund derselben ausgearbeitetc Material schon 
bei der oüchstjahrigen Versammlung in Frankfurt a M. vor- 
legen zu können. Da <lie Ruhrenbrüche bekanntlich i>ei 
Tpm{)eraturwe<'h*eln sich häufen, au ist setbuui der Korn- 
mimoQ in Aussicht genommen worden, ein .Schema für l>ia- 
gramme auzzuarbeiten, welches den Mitgliedeni des Deutschen 
Vereins von (ras- und \V'a»*erfac}imnmiern zugcsaiidt wenien | 
eoli, damit sie an der Hand desselben ihre Eintragungen | 
fflschen. die dann voraussicbtlich schon ein für die Beurtei- 
hing der Sachlage wichtiges Material ergeben werden, welches 
im Verein mit den zu ergründenden anderen Ursachen von 
Röhrenschäderi, die bekanntlich in den verschiedenen Ver 
lorgungsgebietcn sehr verschicsiener Natur sein können, dazu 
Wlragen wird, wichtige Aufschlüsse über Vorgänge in 
diesen Versorgungsnetzen zu ge)»en. Wir empfehlen den .Mit- 
gliedern des Vereins sich recht zahlreich an der Statistik 
lilier Kobrensclü&den zu beteiligen, da es nur auf diese Weise 
möflich ist, das erstrebte Ziel, weiches auf die möglichste 
Verminderung dieser ^^häden gerichtet ist, voll und ganz 
zu erreichen. 

Die Arbeiten für die 19. Woseerstatistik sind im vollen 
Gange, leider halten wir. wie m früheren Jahren, so auch 
diesmal über vers|>atete Kingarigo der Fragchefte tu klagen 
und richten de^-haJb auch un dieser Stelle n«H:hmul8 die drin- 
gende Bitte an unsere VereiusroitgUeder, uns in der rascheren 
Herbeiwibaffung des erforderlichen Materials gütigsl «nter- 
»tütxen zu wollen, damit die Drucklegung frühzeitiger als 
bisher erfolgen kann, ein Ziel, das hoffentlich schon bei rier 
20. WaascTFtatirttik ioi nächsten ^abre erreicht werden wird, 
"ir glauben, tlafs es gelingen winl.den Bestand der IH. Waaser- 
«talisük auch für dies«-» Juhr zu erreichen und ini nächsten 
Jahre neue Werke zu gewinnen, die sich an diesen Bestre- 
httngen unseres Vereins beteiligen. 

•Schliefslicli geetatlen wir uns in Gemeinschaft mit der 
Kommwaon für den Betrieb von Wasserwerken h»lgende An- 
träge zu stellen ; 

Der Deutsche Verein von Gas- und Wasserfachmänneni 
*"ille beschliefscn, daf» 

»I die in seinem .'^chofse biaher bestehenden beiden 
Kommissionen, numlich die Kommission für den Be- 
trieb von Wasserwerken und die Kommia*ion für 
Waseerstatistik mit Beginn des neuen Geschäftsjahres 
ru einer einzigen Kommission unter der Bezeichnung: 
*Kuffinii<«ion für den Betrieb von W.i.sserwerken« 
verschmolzen werde, wobei in Anlehnung an den 
heutigen l^tand dieser Kommissionen die Mitglie<ler- 
»hl auf 7 normiert wird unter Verleihung des Rech- 
tes der Zuwahl an<lerer Mitglie<ler des Verein.s für 
«l>«tielle Beratungen. 


b) der so gebildeten Kommission für den Betrieb von 
Wasserwerken für ihre Arbeiten einscblietslich der 
Herausgabe der WasserstaGstik im bisherigen Um- 
fange der Betrag von M. 5000. — für das nächste 
Vereinsjahr zur Verfügung gestellt werde. 

Dortmand. den 14. Mai 190A. 

Die Kommission für Wns.‘^cn>tatistik: 
Reese, Vorsitzender. 

Bericht der KommNslon fir den Betrieb von 
Wasserwerken. 

Die Kommission hat Im abgelaufeoen Geschäftsjahr zwei 
Sitzungen abgehalten, und zwar am 15. Dezember 1907 in dom 
Geschäftszimmer der Berufi^genoBsenschaft zu Berlin und am 
2. Mai 190K im Hotel Hauffe zu Leipzig, 

Die erste Sitzung fand auf Veranlassung d» Vorstandes 
statt, nachdem Herr Direktor Wellmann-Charlottenburg 
den V'orsitx in der Kommission iiiedergelegt und erklärt hatte, 
aus seinen sämtlichen Vereinsimtem amiscbeiden zu wollen. 
Die Kommission sprach bei dieser Gelegenheit ihr lebhaftse 
Bedauern darüber aus. auf die fernere Mitwirkung des Herrn 
Wellmann in der Kommissjon verzichten zu müssen, nach- 
dem dersellie eine Reihe von Jahren die Geschäfte der Korn- 
mi^ion mit fp’ofser Hingebung tmd Hochkenntnie geführt 
habe. Auf Vorschlag cies Herrn Baurat Bindley wurde der 
Unterzeichnete einstimmig zum V’oreitzenden der Kommission 
gew^it, es wurde dabei besonders liegrüfst, dafs mit dieser 
Wahl zugleich eine V'ereinigung der Beitung der beiden eng 
mit einander verbundenen Kommi»}ionen für den Betrieb von 
Wasserwerken und fürWasserstatistik herbeigeführt worden eei 

Die zweite Sitzung fand, wie schon hervurgehohen, am 
2. Mai 1906 in Ijeipzig statt und zwar in Gemeinschaft mit 
der Sitzung der Kommission für Wasserstatistik. In dieser 
Sitzung wurde einstimmig beschlossen, dem Vorstande des 
Deutschen VVreins von Gas- und Wnsserfachmännem den 
Antrag zu unterbreiten, bei der Hauptversammlung in Berlin 
daliin wirken zu wollen, dafs mit Beginn des neuen fteechäfts- 
jahres eine Verschmelzung der beiden Kommissionen unter 
Beibehaltung <lvr Bezeichnung »Kuminiiwinn für den Betrieb 
von Wa-yierwerken « vorgenommen werde, wobei in Anlehnung 
an den heutigen Ih-stand der Kommissionen die Anzahl der 
Mitglieder auf 7 normiert werten möge. 

Die Verscbtuelzung der beiden Kmnmissionen ist damit 
begründet, dafs mit der Erweiterung der Arbeitsgelriete der 
einzelnen Kommissionen eine genaue Abgrenzung dieser Ge- 
biete auf die Dauer schwierig wird. Die jetzt n<x;h vorhan- 
denen 3 Mitglieder der Kommission für Wasserstatistik sind 
aufaerdem in der Kommisaion für den Betrieb von Wasser- 
werken seit mehreren Jahren vertreten und da die Arbeiten 
für die War«erstatjstik enge mit denjenigen für den Betrieb 
von Wasserwerken verknüpft sind, so erachten es als eine 
naliirgemäfse die beiden Kommissionen zu verschmel- 

zen, um auf diese Weise ein einheitliches Zuiwmmenarl)«itcn 
in der Geaamtkommiseion zu erreichen. 

Als fernerer Punkt der Tagesordnung der in Leipzig statt- 
gehabten KnmmiMions-Sitzung ist die Stellungnahme der Korn 
mi.*sion zu «lern Entwürfe eines preufsisohen Wassergesetze« 
von lym; zu lH>zeichm>n. welcher seit einiger Zeit der Öffent 
lichkeit vorüegl und zu welchem verschiedene Beliörden und 
Korporationen lienüte .Stellung genommen halben. Es erscheint 
<lringend erwünscht, dafs auch tier Deutsche Verein von Gas 
und Wa.'serfachmännem sich eingehend mit dem Entwürfe 
beschäftigt und Siellung zu <lemselben nimmt, wie das seiner- 
zeit zu dem gleichnamigen Entwürfe von 1M93 g.'scbehen ist. 
Bekanntlich hatte im Jahre 1M*4 auf der Veraamiulung in 
Karlsruhe Herr Ingenieur Smreker beantragt, zur Beratung 
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Über den damaligen GeeeUentwurf eine« prenbiachen Waneer 
recht« eine Kommiamon von 5 Mitgliedern zu wiblen. welche I 
den Entwurf vom 8uiid{ivmkte der WftMervcrttorxung aus 
prüfen und enleprechende Anträge an den Verein »teilen 
enllte. Dieac Komrauäon bestand aus den Herren Smreker, 
Keeee, Joly, Winter und EhlerU Sie hat den damaligen Ent- 
wurf eingehend beraten und ihre Gutachten und Wünsche 
dom Vorstande des Deutschen Verein« von G«- und Wneser- 
fachminnem mit dem Anträge unterbreitet, di«elben an *u- 
stindiger Stelle mit der Bitte xu überreichen, di« aämtltchen 
Fachveretne, welche «ich mit der Begutachtung dee Entwurfes 
beachilftigt füllten , durchVertreter einiuladen, bei einer zweiten 
Redaktion dw Geaetsenlwurfc« miUiiarbciten. Der Voretand 
hat dioen Antrag unterm 25. Januar an da« Königlich 
Preubiflche Ministerium für Landwirtachaft, Domänen und 
Forvten in Berlin eingereicht; dem Anträge ist indes nicht 
entsprochen worden, weil aus den Kreisen der bei dem Ent' 
würfe in Frage kommenden Interessenten, speziell aus Kreisen 
der Landwirtechaft so erhebliche Bedenken gegen den Ent- 
wurf laut geworden waren, daf« die Königliche Staateregierung 
denselben dom preuCsischen Landtage bisher nicht vorgelegt, 
sondern nunmehr einen neuen Entwurf ausgcarbeilet hat, 
welcher unzweifelhaft wee«entUche Vorbeseerungnn gegen den 
ersten Entwurf enthält 

Immerhin hat auch der jetzige Entwurf noch manche 
Schattenseiten, die namentlich vom Standpunkte der zentralen 
Wfteeerversorgiuig aus beseitigt werden müssen, und es er 
scheint naturgemäfs, dals der Deutsche Verein von Gas- und 
WasserfachmÄnnem Schritte unternimml . welche geeignet 
sind, die Wünsche seiner Mitglieder an zuständiger Stelle zur 
Kenntnis xu bringen und ihnen die enUproebende Geltung 
zu verschaffen. 

Als ein wesentlicher Mangel dee neuen Entwurfes ist es 
zu bezeichnen, dals er ebensowenig wie der Entwurf von 189S 
die von einer grofsen Anzahl von Unlemchmem zentraler 
Wasserversorgungen gewünschte Beseitigung dee Onterschiedes 
anstreht, welcher zur 2eit noch zwischen den Wassersebiitzen 
des Bodens in der Nähe von Privatflüssen g<%enüb«r den 
jeoigen dee Rodens bei üfTentlichon Flüssen gemacht wird. 
Das allgemeine Ijandreebt kennt diese Unteiscbddung zwar 
nicht, sie ist erat hineingclragen durch das Gesetz Ober die 
Benutzung der PrivatflQsse vom 2^. Februar 1^43 und die auf 
Grund desselben im Laufe der Zeit allmählich ausgebildete 
Rechtsprechung, die eine grofse Beunruhigtiug sowohl Io den 
Kreisen <ier Unternehmer zentraler Waaserveraorgungen ah) 
auch in denen der Grundeigentümer von üfergrundstiieken 
an Privatflüasen liervorgerufen bat. 

Ein weiterer Mangel des Kntwurb ist darin zu finden, 
dals er dem im I^ufe der letzten 10 Jahre in verschiedenen 
deutschen Flufsgebicten, namentlich im Rhein- und Ruhr- 
pflbiet eo lebhaft entwickelten 'ralsperrcnweecn fast gar keine 
Würdigung zuteil werden liifst ur>d keine Rücksicht auf die 
weitgehenden Bestrebungen der Waaser ge* und verbrauchen' 
den Intemsenten im Ruhrtale nimmt, die dahiu gerichtet 
sind, dun’h «ne giofsiligige Wasserwirtschaft die vorhin auf- 
geführten Ungleichheiten xwiachen den Wosserschatzeii dee 
Hodens an öffentlichen und privaten Klufelüufcn zu boseitigini 
uud die uralten Recht« der Grundeigentümer in Einklang 
mit den wohlerworbenen Rechten zu bringen, welche die 
Besitzer der aus Gründen de» öffentlichen Wohles entstan- 
denen zentralen Waascrversorgui^nen auf Grund der Bestim- 
mungen de« ailgetneinen landrechts crworl»en haben. Diese 
Bestimmungen sichern im jf 130 a.a. 0. dem Gnindeigcntümer 
das freie Verfügungsrechl über da» innnrhalb seines Grund 
«igentum« ans Brunnen eninommene Waswr unzweifelhaft zu. 

Der 1‘mstand indcJ-j'en, data mau zur Zeit der Entstehung 
des allgemeinen landrechU an zentrale Wa»erver»orguiigen 
und die dadurch bedingte Entnahme pri'fnorer Was?-enneiigcn 


aus verhältnismässig kleinen Grundflächen unter Beeinlrarh 
tigung von Nachliargrundstucken und Flutsläufen niebt ge- 
dacht hat. hat wiederholt zu lebhaften Klagen nicht mir der 
geechädigten Eigentümer solcher Nachbargrundatäcke sondmi 
auch der Anlieger an kleinen Flüssen, denen durch die Ent- 
nahme von Gmndwasecr ein grofser Teil der oberir^sriicD 
Welle entzogen worden ist, Vcranlaseung gegeben. und«iit 
selbetverständlioh. dafs hier ein Ausgleich in der einen oder 
anderen Form goschaffen werden muf», wenn man nkbt dm 
Krieg Aller gegen Alle entfeseeln und eine Schädigung des 
VolkswohlBiande« herbeiffihren will. Dieser Ausgleich wt 
xnrzeit in vollkommenem Mafae dnreh die zweckmätaig ge 
wählte Anlage von Talsperren, Stauweihem, Sammelleichen etc. 
gegeben und ee liegt daher nahe, dafs eine neue Gecea- 
gebung diese Materie nicht au teer Acht lassen darf, wenn 
wirklich etwas zweekmälsigcs geschaffen werden sott 

Ein fernerer Mangel des Entwurfes ist darin zu ünden. 
dats der § 29 in unzweideutiger Weise bestimmt, data dem 
Eigentümer eine» Grundstückes über das auf demselbea io 
Brunnen, Zisternen, oder in anderen Behältern angeuunrndt« 
Wasser, sowie Über die in dem Grundstücke »athalt«oRD 
unterirdisclien Gewässer du» freie Verfügungarecht luslebcrri 
soll, wälireml er nach § 30 ohne weiteres in di«er Verfügung 
Ijescbränkl werden kann, wenn nach Anncbt der Polizeibehörde 
dieser Verfügung überwiegende Rücksichten de« öffenüidwQ 
Wohles entgegenstehen. Hier erscheint eine Anderaog in 
dem BUine dringend geboten, dafs man den GmndeigeDtüi»r. 
den man nach § 30 dee Gesetzentwurfes in der Vezfogang 
über die in seinem Gnmd und Roden enthaltenen Wasatf 
schätze beschränkt, voll und ganz entschädigt, weil o» ädi 
offenbar um einen schweren Eingriff iu das Privateigeoüus 
handelt, das man namenUich in heutiger Zeit nicht dme 
zwingenden (imnd verletzen sollte. 

Sehr bedenklich erscheint cs auch, der HoUzeibeh'.-nle 
eine so weit reichende Macht in die Hand zn geben, wir d«f 
§ 30 dee Entwürfe« e« vorsieht. Nach der Begründung zuai J 3 
des Entwurfes von 1893 sollten die Vorschriften dee Geseoe* 
auf unterirdische Gewässer deshalb keine Anwendung findrn, 
weit die unterirdischen Wasseradern wegen Unkenntnis öber 
die l..agerung der wasserführenden Schichten der menschliebn 
Berechnung entzogen «eien ; wenn diese letzten* Annahme nuo 
auch nicht immer lutrifft, da der erfahrene Techniker ia wbr 
vielen Fällen in der Lage sein wird, genaue Auskunft über die 
Lagerung«- und Waaaerverhältniss« geben zu können, fo miu 
man doch in Rückiricht darauf, dafs der Gesetzgeber sus des 
angegebenen Gründen Bedenken trägt, Bestimmungen öberdi^ 
unterirrlischen Gewäsecr zu t/effen. zu dem Schlüsse gelangen 
daf« dann die Polizeibehörde noch viel weniger dazu beruf« 
sein kann, einen derartigen Eingriff in daa Privalcigentom n 
machen, der unter Umständen von weittragender Bedeutaa? 
für den davon Botroffonen sein kann. Hier mufs nnt 
verlangt wenlen, tUfe <lcr tirundcigenlümer gegen 
wenigstens der Ortapolizcibehörden geflchüUt wird, and <k 
es sich bei gröfseren zentralen Wa»«ervereorgungen sehrhiafiS 
um Reibungen zwischen verschiedenen Gemeinden oder aurb. 
wie das im Industriegebiet nicht selten der Kall tfk zwiKb*® 
verschiedenen Kreisen handeln wird, darf mit 
langt werden, dafs höchstens der l^andespolizei ein «krxrtigrr 
Eingriff gestattet werden darf, um dem Grundeigentümer 
ausreichenden Schutz gegen Übergriffe zu gewühren- 
In dem von der früheren Kommission des Vereiw 
gearbeiteten Gutachten ist schon betont worden, dsf» * 

wüiiiKht ftei, die Reirelnng iler Wnsserfnzge niclit nur »ul d«* 
Bundr-sstaat PreuDen zu beschränken, sondern zk 
ganze Deutsche Reich auszudehnci), was namentlich 
I t»ninde l>e8otid«r« wichtig sei. weil die damals geplant 
I deiuiig der Orgamaattun nach Stromgebieten, die sich WufiilO 
vt*rw‘hiedcne Bund«s»taaten erstrecken, eine solche 
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attarK^O)äTs erge)>e. Kh iM alter auch damals aolion anerkannt 
worden, dafs die allgemeinen Verhältnis«« ein« tulche Aus- 
detmung vielieicht schwierig erscheinen laam>n. doch wurde es 
als wünschenswert erachtet, in dem Entwürfe die M«>glichkeit 
einer V'eraUgemeinening unter allen Uintiiäniien aiuultalmen. 

Die Meinungen über diesen Punkt wenlen g<-ra»ie im 
Deutschen Reiche sehr weit auseinamier gehen, und die Lage 
der Waset-rgesetigebung in den verschiedenen deutschen 
BundrMtaaten ist auch «ine derartige, dafs cs zweifelhaft er- 
scheint, ob ein allgemeines |>reu^:«l^chea oder gar ein allgemeines 
deuWehM WaBserrecht im I^ufe der nächsten Jahre zur V'er- ! 
»hechiedung kommen wird. Der leitende (mianke, welcher | 
der preulsischen Regierung bei Abfassung des Entwurfes vor- | 
gei<.'hwebt bat, ist jeilenfalls daliin gerichtet, die Möglichkeit « 
einer Verallgemeinerung auf das l>eutaeho Reich offcuzulialten, | 
daB ergibt sich schon aus dem Wortlaut des ^ 1. welcher auf ' 
die (lewuseer die für (.inrndstürke geltenden Vorschriften des | 
Allgemeinen Rurgerlioheu Rechts, soweit das neue Gesetz j 
nicht Auenahmen schafTt, zu Grunde legen will. , 

Man winl gut tun, den Bogen an dieser Stelle nicht allzu j 
uraf! zu «]>anni'n und das zunächst Krreichbare hiiizunelmien, > 
ohne dabei die grohen (iesichtspunkte aufser Acht zu lawen, I 
welche der Verallgemeinerung eines neuen Gesetzes dienlich ^ 
sind. Aus diesem (resichtspunktc kann es unter Umständen ; 
schon als eine wesentlich« Verl>e«8erur>g unserer Wassergesclz- | 
gebang erscheinen, wenn, wie es von ‘len Interessenten in } 
dem Gebiete iler Ruhr angestrebt wird, statt des vergelten j 
preufsischen Waaeergesetzentwurfcs zunächst ein Provinzial- t 
geeeu zustande kommt, das sich ohne Schwierigkeit einem 
prrubitM;hen oder auch einem deuts<rhen 
verleiben lalst; denn es läfst sich nicht leugnen, dafs der neue 
Qesetieiitwurf, so sehr der Verfasser de^«eil>en auch l*estrebt 
gevr-wn ist, Ucht und Schatten gleichmärsig tu verteilen, 
doch sehr viele KeibungstUichen mit den Grundzügen des er- 
erbten Hechts besitzt, sodafa es fraglich erscheint, oh die 
beu%« Generation ««erleben winl, den vorliegenden Entwurf 
tisfjeeetz veralisckiedet zu selmi. Es winl sehr viel leichter 
•eiQ, ein ProvinzialgescU für ein einzelnes Klufs- oder Strom* 
gebiet, als ein alle preulsiia'hen oder gar alle deutschen Gaue 
amfaftiendea Gesetz zu schaiTcn. weil die Hechtaansi-hauungeii 
ao! dimm Gebiete, so gleichmäfsig sie bei der Entstehung 
d«s allgemeinen lAndrechta auch gewesen »ein mögen, «ich 
im laufe eines Jahrhunderts sowohl l>ei den Iziten als bei 
den Richtern wesentlich geändert haWn und von einander 
abgewichen irind, je nach dem Matse. in welchem die Berech- 
tigten durch die Entwicklung der industriellen und gewerb- 
lichen Tätigkeit Kinhufse an ihren wirklichen oder venneint- 
lirhen Hechten erlitten hai>en. 

Die Verhaltniasp in unserem priiuf-Hischen uml Dcutmjhen 
VaSeriarwle liegen augenblicklich, wa« l>eiapi©bweij*e die Ein- 
wirkung zentjaler Wawiervcrsorgungen auf die Flufsläufe und 
den Stand des Gnindwassers betrifft, so, dafs einzelne Ijmdcs- 
teile das VurhandeiuMrin solcher Waj'serverNirgungen in Hin- 
ächt auf die Einwirkung derselben au! die in der Nähe der 
'^’as'ergcwinnungnanlagen gelegenen Grundstücke w>wje auf j 
die oberinlbsche FlufsweUe wler das ürundwassrr noch nicht 
; gtzpiirt haben, während in anderen Laudesteilen, beispiels- 
weise im Gebiete der Ruhr bereits gredse Schaden zutage ge- 
titen rind, die durch die Tätigkeit des Ruhrtalspcrreuvoreins 
«uwrh entweder schon bewütigt worden «nd, oder doch in 
sheniiclieter Zeit völlig behoben sein we^^en. .Man wird es daher 
versieben können, wenn in einem Flufegebiet der letzteren Art, 
wo die wideretreitenden Interessen vor Jaliren bereit« wdiarl 
* wtinander geraten sind, der Boden für eine Veisländigung im 
*l!temeinen leichter zu linden w*in wird, als in einem Gebiete, 
»B welchem man den Einflufs zentraler Waseerversorgungen 
r ^ FluUläofe und diw Grundwassor kennen zu lernen 

c- Äoeh keine Gelegenheit gehabt hat, und so wird es auch auf 
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anderen Gebieten des gewerblichen und industriellen l^ebens 
sein, auf dem einen mehr auf dem andern weniger, je nach- 
dem die miteinander wetteifernden Kräfte sich bereite iro Kampfe 
gemessen haben, oder noch frie<llich nebeneinander wirken. 

Unter diesen Uiusläjtden lut es bitter not, dato ein Weg 
der Verständigung gesuclit und gefunden wird. Eine solche 
Verständiffung ist aber nicht so leicht, denn die Erfahrungen 
im Gebiete der Ruhr hab4^n gezeigt, dafu damit für die ein- 
zelnen luteroBsenu-ii unter Uinsländen ganz erhebliche Opfer 
verknüpft sind, die nicht jeder ohne weiteres zu tragen sich 
ents<'hliefst, solange ein allgemeiner Notstand nicht eingetreten 
ist .Sache einer guten Gesetzgebung aber ist es, den Eintritt 
eines solchen NotstandL-s nach Möglichkeit zu verhüten. Wenn 
ee nun auch aU ein ideales Ziel zu bezeichnen ist, dafs ein 
neu zu heeründendes Wassenveht alle Teil« unseres deutschen 
V'ateriandv« gleichmulsig umfafst, dafo also ein einheitliches 
deutsche« Recht auf diesem Gebiete entsteht, so darf es doch 
auch schon als ein erheblicher Fortschritt b^rüfst werden, 
wenn einzelne Landesteile in der ModemUlerung diese« Rech* 
tpfl vuranschn-itun und dos Erreichl>are für «ich zu gewinnen 
suchen, «ofern nur die Grundzüge der für diese Gebiete auf- 
zustelltitiden Gevelzesvorschriften mit der wiwrenachaftlicbcn 
Foiw'hung und der praktischen Erfahrung sich decken und 
es gestatten, dal« sie ohne (icfalir für die anderen Teile des 
Vab-rlandes je nacdi Bedürfni« zwangslo« auf dics«il>on ange- 
wendet werilen können, «odafs auf diese Weise ebenfalls ein 
einheitliches Recht, wenn auch nur nach und nach, entsteht 

Es kann nicht Aufgabe eine» kurzen Berichte« sein, diese 
Materie^er»ohupfend|zu^liehandeln, <lazn^t sie nicht genügend 
vorbereitet ; e« l>edarf noch eingehender Erwägungen im 
Schofs« der Kommission für den Betrieb von Wasserwerken, 
um «ine t»eKtimint« Stellungnahme des Verein« zu dem Ent- 
würfe begründen zu können. Es soll mit diesem Berichte 
nur nochmal« auf die Schwierigkeit des zu bearl>eiteDden 
Stoffes hingewieeen werden, uw*' die Mitarbeit aller in dem 
Deutschen Verein von <ias- um! \Vai«crfachmänn«m vorhan- 
denen Nachverständigen Kräfte zu erbitten und die letzteren 
tu gemeinsamer Arl>eit mit <ler Kommisstou uulzurufen und 
anzuspornen, damit nelien den anderen zur Beurteilung des 
Gesetzentwürfe« lierulenen Faktoren auch der Deutsch« Verein 
von Ga«- und Waseerfachmännem zu Worte kommt und seine 
Bedenken gegen den Entwurf an iu«tändig«T Stelle mit dem 
Nacltdnick« geltend zu machen versucht, welcher der Btnieu- 
tung unsere» Vereins entspricht. 

In diesem Sinne gestattet sich die Kommission und zwar 
in Gemeinschaft mit der Kommission für Wa.<^r«tati«iik fnl> 
gende Anträge zu «teilen; 

*D«r Deutache Verein von Gas- und Wamerfachmännem 
wolle bcschliefeeu, dafs 

a) die in seinem i^'-hobe bisher bestehenden beiden 
KommissionRn, nämlich die Kommission für den 
Betrieb von Waw^erwerken und die KommisHion für 
Waseerstatistik mit Iteglnu des neuen Geschäftsjahres 

; tu einer einzigen Kommi«'>ion unter der Bezeich- 

nung; iKommission für >len Betrieb von Wssser- 
werken« verschmolzen werde, wobei in Anlehnung 
an den heutigen >itand dieser Kommissionen die 
Mitgliederzahl auf 7 nonniert wird unter Verleihung 
de« Rechte« der Zuwahl anderer Mitglieder des Ver- 
eins für «pezudic Beratungen. 

b) der so gebildeten Kommi!*eioD für den Betrieb von 
Wasserwerken für ihre Arbeiten einschlietsHch der 
Herau«(^be derNVassentatistik in bisherigem Umlange 
der Betrag von M. oOlX) zur Verfügung gestellt werde.« 

Dortmund, den 14. Mai 190H. 

Die Kommission für den Betrieb von M'asserwerken : 
Reese, V'orfiitiender 
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Brrlclit der riiterrleht'ikouiiiiiKfiion. ! 

In dem Bericht über das abf^vUufone Vereinejahr ver* 1 
dient hervorgehoben lU werden, daf« io decneelben die fach* 
liehe Kortbildang^aohule fUr InatalUteure in München tur | 
Durchfdhrunfi; gekommen iat; wir lassen aie Anhang 1 den | 
Berichl dee Herrn Direktor Kie« über die OrganiaaUon und I 
die ersten Kurve folgen. 

IMe Gasmeutenichule in Dessau hatte mit Ablauf dee 
Jahres 1906 ihr sehnjAhrige« Beatehen hinter aicb, und die | 
untenstehende Tabelle ergibt die Zahl der ausgehildeten 
Aspiranten aowie ihren üWrgang in die Praxis nach Absol* 
Vierung des Kursua Ferner sind in der Tal>elle die Kosten, 
welche fQr die Gasmelstenchule in diesem zehnjährigen Zeit* { 
raum von der Deutschen Continental-tiasgeseUachaft getragen I 
wurden, in einer Übersicht angegeben. Wie schon im vo^ 
jährigen Bericht der Virterrichtakommiasion angedeutet iat, 
soll die GasmeUrterschule in iX'saau im laufenden Jahre neu 
organisiert werden, und zwar, den Bedürfnissen der Deutschen I 
CuDtinental'GasgeseUflchaft entsprechend, tuniächst nur in 
emem vierwbchentlichen Kursus zur Ausbildung von Ofen* 
meistern für den Vertikalofenbetiieb weiter bestehen. Als 
Aufnahmebedingungen wenien gestellt: 

1. Ein l>ebeiisaiter von 34—30 Jahren, 

3. Bne praktische 'fitigkeit von mindestens 2 Jahren 
als Ofenmaurer in einem Gaswerk, 

3. Verheiratete I>euto werden, weil sefehaft, bevorzugt 

4. Eine Empfehlung von dem betreffenden Gaswerks* 
direktor, 

3. Die Aspirunten erluüten erhalten. 

a) Freie Reu« nach Dessmi und nirück, 

b) Während der Dauer der Ausbildung seitens der 
(iasgeaellschaft einen Tagelohn von M. 4.50, 

c) Die Familie eines verheimteten Aspiranten soll 
von der betreffenden Gasanstalt den bisherigen Lohn 
desaelben während der Ausbildung weitererhalten. 

Die Ausbildung in Dcasau, deren Dauer auf 4 Wochen 
berechnet ist, geechicht während der ersten 3 Wochen durch 
praktische Arbeit im VertikalofenbeUieb. beim Bau und bei 
Reparaturen und in der 4. Woche durch theoretische GnUr- 
weiaungen und Übungen im Unteniuchen der Verbrennungs- 
produkte, Regulieren der Schieber etc. durch einen Beamten 
des I^l»oraloTiums der (taagepellschafu 


Da durcl) di« Melatorkurse (Qr IiiKtallsteure b Kfilu 
und an anderen derartigen Schulen jetzt für hinreiehendeo 
Ematz gesorgt zu sein scheint, so wird die Deutsdie Cocti- 
nental-GasgMellichaft für die nächste Zeit ihre Aspiranten 
anderen bestehenden Schulen, insbesondere der in Köln, 
überwelsou. 

Einen Bericht über die Gasmelsterschuie in Breuea 
lassen wir als Anhang 3 folgen. 

Von den Unterrichtokursen in Nümlierg und Altenburz 
lagen bei der Abfassung dieses Berichtes eingehendere Hit 
teilungen nicht vor, und darf angenommen werden, <UIs nch 
die dort ins Leben getretenen l*rogramme bewähren. 

In der letzten Sitzung der Unterricbtakomniistsion ia 
Berlin regt Herr Haurat Hafse auch die Ausbildung vo« 
Wi^erwerkmeUtem b« den Installateurscbulen an, <U du 
Waaserfach dort noch nicht genügend berücksichtigt »ei. 

Über den Unterricht von Gasingenieuren aa der 
Technischen Uoehsehule in Karlsruhe sowie dar 
Lehr* und Versuchsgasanstslt doitselbsl ist im vor- 
jährigen Bericht ausfährtich Mitteilung gemacht worden. 

Dieser Unterricht ist im al^claofenen Jahre wesentlich 
in gleicher Weise weitergeführt worden. 

Für die Ausbildung von Bcleuchtungsingenieuivn an «kr 
Hochschule besteht ein besonderer, auf acht Semester bersch* 
neter Unterncbteplan, dessen Einzelheiten im Bericht das 
vorigen Jahre« wiedcrg«gel>en wnd. Derselbe wurde too kia 
I Geeichtspunkte aus suaammengastelU, daf» die Ftudiereodeo. 
welche sich dem R«ieachtung»facbe widmen wallen, nebta 
einer gründlichen Ausbildung in chemischer Richtung amh 
gute maUiematische, masebinen technische und elcklrotechDiselw 
Keniitniflse erlangen sollen und ihre Studien wumögUeb ad 
der Ablegung dee Diplomexaniens, ev. auch mit der l*romotwü 
zum Doktor* Ingenieur auf Grund einer wissensebaWiebfo 
Arbeit, zum Abschlufs bringen. 

ln steigendem Mafs« wird seit einigen Jahren dsrlnt*' 
rieht von Maschineningenieuren in .Anspruch genoinmtü, 
welche ihre maschinentechnischen Studien abgeecbl*>®eii balvti 
und sich die für die Beleuchtungstechnik crfotderUcbeti spe 
I ziellen chemischen Kenntnisse aoeignen wollen. Es war k 
' her notwendig, einen abgekürzten, auf zwei Semesl^ bafwe 
senen Kursus eiiizurichten, welcher bwmdc» di« \ orlesuogat 
über cheinisrlj« Technologie, technische üntereudniogso^th'- 
den und »pezlelle Technologie der Gasbeleuchtung omfsI*l 


Kanten der l•asnel•<tprai‘hule za De«»a« Ia dea Jahrea Ik07, 
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and di« verbleibende freie Zeit xur praktiechen Arbeit itu | 
Uboraiohum d«e cheiuüicb'tecbDiseben Institut« und der ' 
Venuchf^raMnsUüt ausiiutst Auch ist Gelegenheit gel>oten, 
je Mch Bedarf und Neigung noch Vorleeungen aus den Ge* 
bieten der Maschinentechnik, Klektrolechnik und des Inge- 
nieanresens sowie juristische, iiattonalökoDotnische und all* i 
gemeine bildende Vorträge tu hören. 


An dem vo^enannten zwelsemwlrigen Kursus nehmen zur* 
zeit 16 Herren teil. 

Für Gaatn^nieure, die sobon in der Praxis stehen, fand 
in der Zeit vom 16. bis 28. März dieses Jahres wiederum ein 
14tägiger Ferienkursus statt, der »og. »Gaskursust, an wcl* 
ehern sich 38 Herren beteiligten. Dem Unterricht wurde 
nachstehender Arbeitsplan zu Grunde gelegt: 


Arbeitsplan. 

Ernte Wsehe. 



1. T*g 

3, T« 

3- Tag 

4. T., 

1 b. Tag 

6, Tag 

VonDittag« 


Vortrsge mit iJeuiODstradoneo von Dr. H. Bunte Ober 


9-I0‘ , 

Ga« Chemie 

Gas-Cbemie 

Gaa-Chemie 

Gas Chemie 

Gaa-Cbemie 

^»aS'Cbemi« 



Vortrage mit LletnoDitrstionen von Pr. P. Ei 

itner 


11-12' , 

KoblfD- 

uatcrsaebime 

Gseanelyae 
I. T*il 

ttaaaoaly«« 
11. Teil 

Untersuchung von 
Nebenprodukten 

Waaserunter- 
aoehung und 
Was^erreinigung 

Photometrie und 
Hoiawert* 
Irtiatimmoag 




Bunte, Kitner 

und Assiwteoten 



NKhinitUK* 

ton 

3 Ultr tb 

Cbongen im 
Liborstorium 
Kobleonnter 
surbuog, Heilwert 

übuogen im 
LnlwirBtorium 
tiapsnalyw 

1 ülsiagei) im 

1 Ijdtoratorioni 
' Gasanalyse 

Übungen im 
Laboraioriuni 
Cntereuchung von 
UeiniguDgsmaaae 
UD<1 ujuiwaiieer 

Übungen im 
I.etioratoriam 
WaHtteranalyae, 
WaaserreiniguDg 

Photometrie und 
Kalorimetrie. Prü- 
fung TOD Karbura- 
tionsmitlelo im 
l.aboraioriam 

Zweit« Morh«. 



VttrtrkK« mit Deuiuoslrstinoen von I>r 

H. Bunte Qlier Ga«-Cbt*mie iiaeli Bedarf. 

Voftnitisz» 

Resichtiinmg <te« 
liMwerk« 11 nit'i 
der Venuicb«* 

KSMtiAtalt 

Skrubltet- und 
Reinigerkontrolte 

Ammoniak waascr 
untl Kumrolle der , 
Ammoniaklsbrtk 

Untersuchung von 
Keinigungsuiasae 
und (.'yanM-blamm 

Idiotometrie, 
I,«ochtkrafi lind 
FltrheobelUgkrii 

1 

Besiebtignog dee 
Sta<lt Elcktrizitite 
weriis Karlsruhe 

? 

0 

1 

Ofenantersurbuna 

Kesat*]l>etr{eb und 
WasfferreinigunR 

Kxkuraion nach 
Gaswerk rtoribeim 
(WasxergM 

Bakteriologischer 

Kinftlbruogskureoii 

Bakieriologiacher 

RinfUhmugskuraua 

Ezkiiraion nach 
Gaswerk Heidel- 
berg (Wiuuiergaa! 


Dieser Kursus bi*ginnt mit dem WintersemsHter Anfang 
Oktober und endigt mit SrhUifs des Si>njmerHeme>‘teni Ende 
JulL För denselben wurde folgender Untcrricbtsplan auf- 
gestellt: 

Stuüieiiplan 

*1^ iweiiieine«trifen UnterrirliUikunMis fQr KeleuHitaogsingenteure. 


Wlatepi<*we^ter. 

Cltcmisebe Teebaolojtie I .... Bunte • . . 

ChemiBche Technolt^ie II (Uelnucl»- 

tuiitr>we«en) ... Bmile . . . . 

MtlaUurgie Hunte . . . , 

isdoMrielle Peueningen Bunte . . . . 

Methoden der techniseben Aoslyi«*- . Eilner . . . . 

ÜhQDKeti io der Terlmteeben Analyse Bunte u. Kitner 
Spezielle TechooloKte «lor < iasbeleueb* 

tun* Kitner. . . • 

ChenirtcloiecbniHchc« Ijiburatorimn . Bunte . . . . 


VnnTwr«- rhuDK» 


Numnenveraeoter. Vort«**- utwu»»- 

Cbeniinche Technologie I (Haimiat«- snnwieD 

tisJiet Banti* .... 2 — 


Cheinlscbe Technolngi© II (Gn»r«imlu- 

«riei Bunte. ... 2 — 

Methoden der leebnivrhen AnslyB** Kitner ... 2 — 

l^huogen in der tecbniscbeii Ans^y.«« . Bunte u. Eitoer ■*“ 4 

i^pnietle Technotof[ie der Gssl*c«Ieuch- 


‘““k • ... Kitner 

Cbeniache* [.ahoratoriara Bunte. 


Priklivbe Übungen in der U-br «nd Ver- 
•acbsguanHUU des Deutsdien Vereins von 
<*M- and W««rfschmannern 


... 1 4 

In eilen 

• ■ StUQ.IvS 

Ende des 
.''<Hnlne^^en)e8lers. 


t'ndlich ist noch die Unterrichtstätigkeit der ]>ehr- und 
VersucliKgasaiixialt IretMjmlera hcr\'urzuhel>eii, die sowohl bei 
der Ausbildung von Bcleucbtungsiogonieuron als auch bei 
dem Kerienkurstis für Gosingenieure mitwirkt. 

Daneben aber bietet sie tresondeni fortgeschrittenen und 
tüchtigen Herren nach Vollendung ihrer .Studien Gelegenheit, 
durch Teilnahme an den wissenschaftlich-tecbniscben Arbeittm 
dieser Anstalt sich mit den Nl'cgen vertraut zu machen, auf 
welchen die Gastechnik zu weiterer Kiitwicklung und Ver* 
voltkornmnung in theoretischer, praktischer und Wirtschaft* 
licher Hinsicht fortschreiten iimfa. 

Anbanic 1. 


Bericht Uber die fachliclip Furtkildangs^cbule 
für Installateure in München. 

In meinem in der vorjährigen Versammlung des luiyer. 
Zweignvereins in Straubing erslatlclen Berichte konnte die 
Eröffnung einer faehlichcn Kortbildimgaschule für Installateure 
in .München für den Herbst 1!>07 in AusHieht gestellt werden, 
nachdem die StaiJlvcrwaltung bereits eine entgegenkommende 
Stellung zu der Frage eingenouimen halte. 

Die Genieindekollegien genehmigten mit Ih-schluf« vom 
13. und 27. Oktober 1Ö07 die Errichtung der Schule und die 
l>eantragten Mittel und e.n konnte, nachdem alle .sonstigen 
Vorbernitungen getrolTen waren, mit dem Unterricht am 
4. November begonnen werden. 




I .! 
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Über die OrganiBation der Schule sei kurz nochmals 
folgendes mitgetailt: 

1. Die Schule ist der städtischen gewerblichen Fort- 
bildungsschule angegliedert und es wird der Unter- 
richt teils von I^ehrkräften dieser Schule, teils von 
Beamten und Bediensteten der städtischen Gas- und 
Wasserwerke erteilt. 

Jeder Kurs dauert 6 Monate und zerfällt in einen 
zweimonatlichen Vorkurs und einen ^iermonatlichen 
Hauptkurs. Der Unterricht erfolgt nach dem in 
Straubing bekannt gegebenen Lehrprogramm in den 
Abendstunden und umlabt im Vorkurs und Haupt- 
kura Je 10 Wochenatunden. 

Die Unterrichte- und Stundenverteilung ist folgende: 

A. Im Vorkurs: 


1. Bucbifübrg.,Geecbäft«aufBatz,RechDeQ wochentL2St 

2. Fachzeichnen 

> 3 > 

3. Physik und Mechanik 

3 > 

4. Chemie 

2 » 

5. Materialien- und Werkzeugkuude 

1 > 

6. I.4bens* und ßürgerkunde 

1 > 

B. Im H{au|ptkur8 


1. Gesetzeskuude 

wöchentl. l St. 

2. Plan- und Fachzeichnen 

2 > 

3. Fachwissenschaft über Gas 

2 > 

4, Fnchwittsenschaft über Wasser und Ent- 

Wässerung 

2 > 

5. Praktische Übungen im Installieren > 3 > 

Als Lehrkräfte wirken: 


5 Lehrer der gewerblichen Fortbildungsechule, 

2 Ingenieure des städtischen Wasserwerkes, 

6 > und Techniker der Bädtiecben Gaswerke. 

Zum Besuche der Schule hatten sich 

von den Arbeitern 

der städtischen Gasanstalt 75 Teilnehmer gemeldet, wozu noch 
emige Arbeiter des städtischen Wasnerwerks, verschiedene 

Gehilfen von Frivatin-‘«tallateuren und 
Meister kamen. 

einige selbständige 

Zum Besuche wurden zugeiaasen : 


Monteure 

11 

Installateure 

13 

Schlosser 

lu 

Mechaniker 

5 

Maurer (Ofenmaurer') 

2 

Spengler 

Elektrotechniker 

3 

1 

Gastn esserwarte 

8 

Monteurhelfer 

3 

zusammen 

56 Teilnehmer 

hiervon traten wie<!er aus 

8 > 

so dals jetzt noch . . 

48 Besucher 


an der Schule tetlnehmen, von denen 34 bei der Gasansult, 
2 beim etäfltisohen Wasserwerk, 10 in Brivat-InstaUations- 
geecbäften und 2 als selbständige Meister beschufugt sind. 

Infolge der grofsen Zahl der Teilnehmer mulsten zwei 
Farallelklaascii errichtet werden. Der Vorkurs dauerte vom 
4. November bis 23. Dezeiubor. Der Hauptkurs begann am 
2. Januar und schlofs am 2H. April. 

Die bisherigen Krfahrungen sind zufriedenstellend. Der 
Besuch der Kurse erfolgt regelmiXsig, die Aufmerkxamkeit 
der Teilnehmer ist trotz der drei und vier Stunden (von 5 Uhr 
bis abends 9 Uhr) dauernden Kurse auch zuui Schlufs noch 
rege. Trotzdem winl für die Folge eine Verteilung des Unter- 
richts auf inehr Tage unter Kürzung der täglichen Stunden- 
zahl vorzunuhmen sein. 


Die Hilfsmaterialien für den Unterricht werden haupt- 
Bichlich von der städtischen Gasanstalt und dem städtischen 
Wasserwerk zur Verfügung gestellt, so die notwendigen Labo- 
ratoriumsapparate zur Vorführung von Versuchen, ferner 
Zeichnungen, Plänen, Wandtafeln, Tabellen, Materialien, 
kleinere Apparate, Modelle. Kxperimentiergasmesser, Demon- 
Htrationsgasmeüser mit Schaugläsern, Lampen, Brenner und 
Kocher aller vorhandener alter und neuer Systeme, Ventile, 
Schieber, Hydranten, WassermeiMter. Für den Unterricht in 
der Chemie stand der Chemielehrsaal der Fortbildungsschule 
zur Verfügung. Auch von Geechäftaleuten und Firmen 
wurden der Schule Musterstücke und Materialien zur Vor- 
führung leihweise und vielfach auch ge«:henkweise überlassen, 
so Verbindungsstücke, Hälme, Ventile, Wasser- und Gas- 
meHser, Kocher, Brenner etc. Die notwendigen Ergänzungeu 
konnten aus den genehmigten Mitteln beschafft werden. Da 
auch für das Jahr 1908 die notigen Mittel zur Verfügung 
stehen, ist die Möglichkeit gegeben, die Unterrichtsmittel auf 
einen für die erste Zeit genügenden Grad der Vollständigkeit 
zu bringen. 

Was die Errichtung von Installateurschulen in anderen 
Städten des bayerischen Vereinabezirkee Wtrifft, so wurden 
bekanntlich im vorigen Jahre bereits eiuleitende Schritte zur 
Errichtung einer Schule in Nürnberg getan. Nach einer Mit- 
teilung des Direktors der stä4.itischen (raswerko in Nürnberg, 
Herrn Terhaerst, wurden die Verhandlungen mit den Schul- 
behörden nach verschiedenen Seiten hin fortgesetzt. Eine 
greifbare Gestalt hatte die Sache Jedoch noch nicht ange- 
nommen, doch soll in nächster Zeil auf Grund des in der 
Straubingcr Vereinsveraauimluug aufgestellten Prograrames 
ein Durchfühmngsplan aufgeelellt und der nudsgebendeu 
Behörde zur Genehmigung vurgelegt werden. 

München, den 18. März 1908. 

gez. H. Ries. 

Aohang 2. 


Die Gasineiatersoliule in Bremen. 

Am Technikum in Bremen fand auch in diesem Jalxr 
ein Kursus der Gasmeisterschule statt. Am 1, Februar be- 
gann der Vorkursus mit 46 Schülern und dauerte bis Ende 
Februar. Der Hauptkursus begann am 1. März mit 
50 Schülern. Von diesen hatten 

18 Teilnehmer Praxis in der Gaiianstalt, 

16 > > > > Installation, 

14 > »im Neubrücker Gaswerke. 

2 > ohne Praxis, waren jedoch als Tech- 

niker und Buchhalter in der Gai^indusLrie be- 
schäftigt 

Das Alter der Schüler l>etrug 24 — 25 Jahre im Durch- 
schnitt Auch in diesem Jahr war eine Teilung des Unterrichts 
infolge der grufsen Schülerzahl notwendig, nur einzelne 
Fächer wurtleu für die gesamte Zahl vurgetrugen. 

Zur Unterstützung des theoretischen Unterricht« fanden 
Exkursionen statt, und zwar nach Brinkum, zur allgemeinen 
Einführung in der üa«mstalt, ferner mehrmals nach Grohn, 
woselbst Vüo jedem Schüler praktische Übungen an einem 
in Betrieb befindlichen und an einem aufser Betrieb stehenden 
Ofen vorgennmmen wurden, und nach anderen Werken. Nach 
Besichtigung der kleinen Ga.swerke wurde ein Werk mittlerer 
Grüfse in Delmenhorst besucht, wo.«eibst hauptsächlich die 
in Betrieb belindlicheo Ap]»orate, wie Gamauger, Umlaufs- 
regier, Teurscheider und die isolierten Mischer näher er- 
läutert wurden. Weiterhin wurde eine Besichtigung der Ga»- 
und WssKsrwerke Bremens vorgenominen. Sämtliche Schüler 
hatten Gelegenheit, Erfahrungen über die Behandlung der 
Ofen und einzelnen Apparate zu sammeln. 
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Noch vor dem VorkarauR begann am 10. Januar ein 
InstaUalionskursuB mit 33 Schülern. Er wurde ca. 
20 Tagen gearbeitet, und zwar wurde an 10 Tagen über 
Wosserinstallationen und an 10 Tagen über (xaanEtallationen 
und clektriBcho Klingelleitungen theoretischer und praktischer 
ünterrioht ortoill. Der Vortrag fand morgens von 8— 12 Uhr 
durch praktische Übungen in zwei Gruppen, nachmittags von 
2V*— 6*/t Uhr statt. Die eine Gruppe befafate eich in den 
unteren Räumen des Technikums mit der Verlegung von 
Gursrohren und Manneemannrohren für Gas- uad Wasser- 
leitungen, mit dom Einbau von Gas- und Wassersebiebem, 
Hydranten, Wassertöpfen und ähnlichen groben Armaturen. 
Weiterhin wurden I.atemenanschlü5se hergestellt, Kandelaber 
für stehendes und hängendes Glühlicbt aufgeetellt, die Be- 
leuchtungskörper angebracht, ferner Gasmetiser und Gas- 
opparatc der verschiedensten Art geetellt Hierzu wurden 
besonders die der Schule geschenkten Apparate verwendet. 
Das Verstemmen der Muffen wurde mit Giebblei und Blei- 
wolle vorgenommen; die Beaufsichtigung und praktische An- 
leitung in dem notwendigen Handgriffe erfolgte unter dem 
Lehrer durch einen Meister. Die zweite Gruppe Schüler 
war in den Räumen der Fabrik von Carl Francke unter- 
gebracht, welche mit Schraubstöcken und Werkbänken auS' 
gerüstet sind. Hier hatten die Schüler hauptsächlich iöt- 
arbeiten mit ßleizuflufs- und Abtlufsleitungeu, das Verzinnen 
von Messing- und Kupferteilen sowie verschiedene Arbeiten 
in der Zurichtung der Mctallrohre und Bleche vorzunehmen. 
Zugleich wurden verschiedene Beleuchtungsleitungen mit ver- 
schiedenen Systemen von Gasmeesem an die Leitungen an* 
geschlossen, Heizungsapparate und Gasbadeöfen aufgestellt; 
letztere wurden zusammen mit der Badewanne und AbSufs- 
leitung in Betrieb genommen. Ferner wurde ein Wasser- 
klosett mit Spülkasten, Abfallrohr und Abflufsleitung auf- 
gebaut. Sämtliche fertiggestelUen I/eitimgen wurden einer 
Wasserdrtickprobe, bet Gasleitungen einer Luftdruckprobe 
unterworfen und stets dicht befunden. Auch Beleuchtungs 
körper der verschiedensten Art wurden an die Haualeitungen 
angeschlosson. Der Gang der ]>raktischen Übungen ist im 
allgemeinen der, daCs zuerst einfache Arbeiten ausgeführt 
werden und spHter die Zusammenstellung zu kompletten An- 
lagen geschieht. Die beiden Gruppen wurden nach 10 Tagen 
vertauscht, so dafs sämUlcho Schüler die Arbeiten und Arbeits- 
methoden kennen zu lernen Gelegenheit hatten. 

Der theoretische Unterricht umfafstc für Wasser die Ge- 
winnung, Reinigung und Hebung des Wassers, soweit es von 
.illgeraeinem Interesse ist. Daran schloß sich die Erklärung 
der Aufstellung von Hausreservoiren, die Verteilung des 
Wassers nach den Zapfstellen für Hoch- und Niederdruck, 
Wassermeeaer, die Erklärung der Wasch- und Ausgufsbecken, 
ßadeapparate, der Kloseltspülung. Auch wurde das Not- 
wendigste über Warmwasserheizung und Dampfheizung für 
(rasbehälter und Gasfabriken vorgebracht. Ferner wurde die 
Herstellung der Abflufsleitungen und Hau-nentwässerung ein- 
gehend besprochen. 

Der Unterricht der Gasinstallation hefafste sich mit den 
allgemcinon Eigenschaften des Iweuchtgases, mit den V’orsichts- 
mafsregeln bei GaKausstrnmungen, mit der Verwendung als 
f.euchtgas, Koch-, Heiz- und Motorgas. Es wurde der An- 
schlufs der Gasleitungen an das Rohrnetz für Laternen und 
für HauseinhiRso besprochen sowie die theoretischen Grund- 
lagen für das praktische Arbeiten nnr Hau]>trohr behandelt. 
Ferner wurde die Aufstellung und Bemessung der Gasmesser, 
Ilauslcitungen und Zweigleitungen, der Kiniraii von Druck- 
regtilatoren vorgenommcii. Eingoliend wurden die \'or- j 
Schriften für die Herslellung von Haus Gaseinrichtungeii he- i 
«prochen, ferner wurden die verschiedenen Beleuchtungs 
und ßrennersystyme behandelt. Die Aufstellung von Gas- 
motoren, deren Zündvorrichtongen, Hegulierhähue und 


Gummibeutel, sowie die vorkommenden Störungen kam 
endlich zur Besprechung. Der letzte Teil umfafste die Kon- 
struktion, Aufstellung und den Anschlufs von Kochern, von 
Gasherden, gewerblichen Gasapparaten, (rasbadeöfen, Warm- 
wasseröfen mit Gasfeuerung. Als Grundlage dienten die Vor- 
schriften über die Aufstellung von Gasheizapparaten der 
Gasheizkomioission des Deutschen Vereins. 

Gleichzeitig mit dom Installationskursus fand ein Kursus 
für Ofenbauer statt in der Dauer vom 4. — 31. Januar. Es 
nahmen 9 Schüler teil, welche durchweg als Maschinen 
Schlosser oder als Installateure praktisch gelernt hatten. Vom 
4.-9. Januar wunle der Ofen, welcher später gebaut werden 
sollte, zunächst gezeichnet. Gowälilt wurde ein Zweierofen, 
dessen HolzmoüeU sich in der Sammlung befindet, so dafs 
die Schüler sich die Schnitte im Ofen leicht darstellen konnten. 
Dem eigentlichen Ofenzeichnen gingen Übungen im Skizzieren 
voraus, um bei den Schülern die Vorstellung des Raumes zu 
erwecken. Nach Erklärung der einfachen Perspektiven 
wurden Normalsteine und Formsteine des Ofens skizziert. 
Während des Zeichnens wurde der Zweck der einzelnen Stein- 
lagen erklärt und der Ofenbetrieb durchgenommen. 

Vom 10. — 24. Januar wurde ein Zweierofen in täglich 
4 Stunden gebaut, und zwar das Gehäuse mit Einbau nebst 
der nötigen Verankerung und allen Armaturen. Diese 
Übungen geschahen vormittags, während nachmittags die 
Schüler an den Übungen dee Installationskursus teilnahmen. 
Je 3 Schüler arbeiteten nachmittags mit einem gelernten 
Ofenbauer, um die gewöhnliche Art des Mauems, die Ver- 
binde OBW. kennen zu lernen. Während das Ofeubauens 
wurde auch das Ansetzen der Retortenköpfe gezeigt, ferner 
das Zusammenlegen von Horizontalschnitten des Ofens. Auch 
das Zuhauen von Platten und Steinen auf bestimmte Malse 
wurde geübt 

Vom 25. — 31. Januar fanden Übungen im Flicken des 
aufser Betrieb befindlichen Ofens statt sowie Untersuchung 
im Ofenbetrieb. Es wurde das i.«aden der Retorte, das 
Schlacken, die Behandlung des Bchamottcmaterials, das Aus- 
flicken einer Retorte sowie sonstige Ofanrepamturen vor- 
geführt Diese Übungen geschahen teils auf dem Gaswerk 
Aumund-Fähr, teils auf dem Gaswerk Grohn. Bei der Repa- 
ratur wurden Stücke in die Retorten eingesetzt, die Risse 
verschmiert, die Regeneration ausgefugt und gedichtet Weiter- 
hin wurde zur näheren Erklärung eine Besichtigung des Gas- 
werkes in Bremen vorgenommen und auch dort die Zu- 
sammensetzung der Öfen sowie der Betrieb gezeigt 

Für diese Betriebsübungen wurden vom 25. — 29. Januar 
täglich 7 Stunden angosetzt, die letzten beiden Tage wurde 
der ganze Tag dafür verwendet. 

Die Schüler zeigten im Ofenbaukursus grofsen Fleife und 
ein lebhaftes Interesse an sämtlichen Arbeiten, und ee hat 
den Anschein, daJ« die Abhaltung solcher Kurse einem 
dringenden Bedürfnis zu entsprechen scheint. Im ganzen 
verlief der diesjährige Gasmeiaterkuraus zur vollen Zu- 
friedenheit 

ür. Leybold. 

Bericht der KoiiiiniH.v|»n für die Lehr- und Vfraiirhs- 
Gasanstalt, Karlsruhe. 

(Mit Tafel IX.) 

Am 10. Juni 1907, kurz vor Beginn der Jaliresvi-rsatiini 
hing unseree Vereins in Mannheim konnte die in KarlHriihe 
auf dem Gelände des städtischen Gaswerks II erhaote l..ehr- 
und Versuchsgasanstall vom V'orstand unseres Vereine ülier 
nommen und dem Betrieb übergeben werden. An der Er- 
uBnuiigefeicr nahmen aulser dem Vorstand und den Mit- 
gliedern unserer Kommission auf unsere Einladung Vertreter 
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Her Grofeh. BAdischen MiniBterien. der OberbQrgormeinter und 
8tftHtrÄte der Haupt* und Residenzetadl KarUrube, der Rektor 
der Techniacbcn Hocbechule Fridcriciana und fachverwaudte 
FrufeeBoren teil, und e» ergab nich willkommene Gelegenheit, 
allen beteiligten Kreiaen, welche xum Gelingen uaseree Unter- 
nehmena wesentlich beigetragen hsttäii, den Dank des V'ereius 
wiederholt zum Ausdruck zu bringen. 

Nach Schlufs unserer Versammlung in Mannheim, am 
16. Juni, fand ein gemeinsamer Ausflug nach Karlsruhe zur 
Beeiclttigung der Lehr- und VorKuehagasanstalt statt; an dem- 
selben beteiligten sich 150 Fachgenossen, welche von den 
Einrichtungen utiHerer Anstalt und des Chemisch Technischen 
Institute mit Interesse Kenntnis nahmen. 

Mit der Erufftuing des Betriebes, Mitte Juni, war der Bau 
und die Kinrichtong unserer Anstalt in der Hauptsache voll- 
endet: im Laufe der nächsten Zeit zeigten sieh jedoch noch 
manche Bedürfnisse, welche für die glatte Durchführung der 
Versuche sich als notwendig und wünschenswert erwiesen, 
so dafs erst am Bchlufs des Jahres t907 die ßaurechnung 
al^eschloB-^en werden konnte. 

Der gesamte Aufwand für unsere Anstalt; Herrichtung 
des Geländes, Gebäude, Betriebsapparate, l,aboratorium, Fhoto- 
meterraum, Bureau und deren Ausstattung mit Instrumenten 
und Möbeln beläuft sich hiernach auf M. 108383.64. 


Davon treflcn auf: 

(iebaude M. 51 562,92 

BetriclteapparaU' • 37 948,4.3 

Laboratorien und Instrumente » 12 789,55 

Bureaueinriebtungen ...» 5 748,21 

Allgemeines » 334,53 


M. 108 383.64 

Nach den grundlegenden BeschlüBseii der Jahreitversaniro- 
lung in Hannover hatte der Verein zur Errichtung einer 
liOhr und Vcrsuchsgasanstalt aus seinem Vermögen eine 
Summe bis zur Höhe von .M. 70000 zur Verfügung gestellt 
Inzwischen ist auf die Werbung des Vereins für diesen 
Zweck aus den Kreisen der Gasindustrie, von städtUeben 
und privaten Ga.«werkeu sowie von Industriellen, welche 
mit unserem Fach in nalior Beziehung stehen, bis Ende l‘,K)7 
an einmaligen Zuwendungen und laufenden Beiträgen die 
Summe von M. 73660 eingegangen 

Dank dieser Zuwendungen waren wir in der l>age, ent- 
sprechend dem Wunsche vieler Vereinsmitglieder, unsere 
Anstalt vollkommener auszugestalten, als es ursprünglich in 
Aussicht genommen werden kunnte, ohne die vom Verein 
liereitgestellte Bummc von M. 70000 voll in Anspruch zu 
nehmen. Bringt man von den bis Ende 1907 in der Vereins- 
kaase aiigesammelten Beiträgen für unsere L^hr- und Ver- 
suchsgasanstalt die bis dabin erwachsenen Betriebsausgaben 
von M. 13162 in Abzug, so bleibt zur Deckung der Kosten 
für die Errichtung unserer Anstalt die Summe von M. 60498 
verfügbar, so <lafs zur Deckung der gesamten Kosten der 
Anstalt noch ein Betrag von M. 47885,04 erforderlich ist; 
davon sind bis Schlufs 1907 aus den vom V'ereiii zur Ver- 
fügung gestellten Mitteln M. 28 903,51 entnommen. Wegen 
der Deckung des Restes von M. 18982,1.3 lünd mit den Firmen, 
welche die Ofenanlage und Retriebseinrichtungen geliefert 
halben, Vereinbarungen getroffen woitleu, nach denen die Ab- 
zahlung <ler Restbeträge ratenweise erfolgt, um unsere Vereins- 
kasse wegen der ungünstigen Verhältnisse des Geldmärkte.« 
im laufenden .fahre weniger zu lM>|:uiten. Die Baurrchming 
elienso wir die Betriel»srechnung unserer Aii.«talt wurden mit 
Zustimmung des Btadtrntes der .Stadt Karlsruhe von einem 
Beamten der städtiHchen Verwaltung geführt und sind durch 
einen Revisor der siadti.Hchen Rechnungskontrollo geprüft 
worden. 
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Wie bereits früher berichtet worden ist, wurde das Ge- 
bäude gegenüber dem ersten Entwurf wesentlich erweitert 
und im Untergeschoß ArboitsiÜume für Gaeaualyse und kalori- 
metrische Untersuchungen eingerichtet, welche sowohl bei 
dem laufenden Betrieb wie namentlich auch bei den Ubungs- 
kursen für Gastngenieure sich als ha^onderB xweckmäfrig er- 
wiciien haben. Auch die Ausstattung mit chemischen und 
physikalischen Instrumenten und Apparaten konnte reich- 
licher erfolgen, so dafs die Genauigkeit und Sicherheit der 
Beobachtungen dadurch wesentlich gefordert wurde. Die An- 
ordnung der Räume, l^aboratorien un<l Apparate geht aus 
Tafel 1 hervor. Eine ausführliche Verößentlichung über 
unsere Lehr- und Versuchsgasanstalt und eine zusammen 
fassende Darstellung der Untersuchungsmethoden und der 
Versuchsergebuisse ist für das nächste Jahr in Auaaiebt ge- 
nommen. 

Über die Arbeiten unserer Anstalt im ersten Betriebsjahr« 
1907/06 ist folgundes zu berichten : 

Die erste und wichtigste Aufgabe, unserer Versuchsgas- 
anntalt ist die systematische Untersuchung der in Deutsch- 
land für die Ga?erzeugung verwendeten oder dafür geeigneten 
Kohlen, deren V'orhalten bei der Destillation und die Fest- 
stellung der Art und Menge der unter veraohiedenen Bedin- 
gungen dabei gewonnenen ErzuugnUse; Gas, Koks, Teer, 
Ammoniak uhw. Schon im Vorjahre wurde mit den Vor- 
bereitungen hierzu begonnen, durch Herstellung einer Statistik 
über die Menge der in Gasanstalten verwendeten Kohlen und 
Ermittlung der chemischen Zusamiuensetzung und dt« Heiz- 
wertes dcrsellwn. Die Druckschrift über die Ergebnisse der 
Erhebungen und Untersuchungen wurde allen denjenigen 
Gasanstalten, welche durch Jahr^beiträge ihr Interesse an 
unserer Anstalt zum Ausdruck gebracht haben, im Oktober v. J. 
zugesamJl. Auch aufaerhalb dieses Kreises zeigte sich ein 
lebhaftes Inlereaso für diese Publikation; wir haben deshalb 
auf Wunsch gegen Bezahlung der SelbstkoHten die Broschüre 
auch anderen Interessenten zugänglich gemacht. Dieser 
Druckschrift sind Fiäne der deutschen Kohlenreviere beige* 
geben, aus denen die [..uge der wichtigsten Gaskohlenzechen 
ersicbtlicb ist Nach der Statistik stehen die Gaskohien des 
rheinisch-westfälischen Kohlengebietes sowohl nai h der Menge 
der verbrauchten Gaskohlen als nach der Zahl der aus diesem 
Gebiet versorgten Gasanstalten obenan. Sodann folgen die 
Kohlen des schlesischen, Baar- und säclisiiichun Gebietes. 
Nach dieser Reihenfolge sind wir in der Hauptaaclu' liei 
unseren systematischen Versuchen vorgegangen, nur mufsten 
wir die schlesischen Kohlen wegen der weiten Entfernung 
und den hieraus folgenden hohen Frachtkosten vorerst noch 
zurücksteUen. Wegen Beschaffung des Ver*uch8material8 
haben wir uns zunächst mit den Pr<Tduzenten in Verbindung 
gesetzt, um einwamlfreie Pmben womöglich kostenlos zu er- 
halten. Wir gingen dal*ei von der Ansicht aus, dafs die 
Zechen in ihrem eigenen Intercase zuverlässige Proben ihrer 
Kohlenmarken, wie sie den (iasanstalten geliefurt werden, 
zur Untersuchung eirtsenden; durch die iin Vorjahre hiingv- 
führten, in der «diengenannten Dnickschrift niedergelegten 
Untersuchungen lialten wir die chemische Zusammensetzung 
und den kalurimctriaehen Huizwert der Handelsware an 
Proben fcetgestellt, welclie uns von den Ga^>ans(altcn geliefert 
worden waren, so dafs «ine Vergleichung unter gewissen 
Voraussetzungen zulässig erscheint. Unser Krauchen um 
frachtfreie Lieferung von Kohlcnproben liestimmter Zechen 
im Gewicht von 10 t, loko Venuu-hsgasanstalt, fand in den 
beteiligten KreiKen dankenswertes Kn^tegenkunimen. Durch 
Vermittlung «lea Rheinisch-Wt^atfälischen Kohlensyndikats er- 
hielten wir bis jetzt neun Kohlen : Mathias Bünnes, Mont 
Cenu, Ewald, Zollverein. Nordstern, Rhein Elbe und Alma, 
.S‘hlägel und Eis<*n, Unser Fritz und Konigsgrubc; weitere 
Proben .sind in Ausaicht gestellt Die Kgl. Preufsischo Berg- 
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werktsdirektion in Saarbrücken hat acht Kohlenproben der 
Zechen HeiniU (in drei verachiedenon Sorten), (^arophauaen. 
Maybach, Reden-BUdstock, Dadweiler und Velsen zur Unter- 
suchung, leider nicht frachtfrei, überlasten. Durch die dankens- 
werte Vermittlung der Kgl. Bvrgwerksdirektion Saarbrücken 
sind uns weitere Koblenprolien aut den fitkaJüichen Zechen 
de« rheinisch-wwitfäliHchen und sdilesiBchen Reviers zur Ver- 
fügung gestellt ; wegen der hohen Frachtkosten lial)en wir 
bisher von dem letzteren Angel>ot keinen Gebrauch gemacht, 
doch sollen demnkcliat auch die schlesischen Kohlen zur 
Untersuchung herangezogen werden. Auch bei den Zechen- 
verwaltungen der sächaischeu Kohlenreviere halben wir bereit- 
williges Entgegenkommen gefnnden und eine gröfsere Anzahl 
von Kohlenproben verschiedener Sortierung frnehtfrei Ver- 
suchsgaaanstalt «rhalten, mit deren Untersuchung wir zurzeit 
beschäftigt sind. Auf besondere Anregung haben wir ferner 
zwei englische Kohlen und jüngere Kohlen des Saargebiets 
auf ihre V^erwendbarkeit in Gaaanstaltcn und die BescbalTcn- 
heit der Erzeugnisse geprüft. Im ganzen wurden mit 28 ver- 
schiedenen Kohlensorten mehr oder weniger au^edehnte 
VergaKungsversuche durchgeführt; die Ergebnisse derselben 
sind in Einzelberichten niedergclegt, welche nach weiterer 
V'ervolUtiindigung zu einer übersichtlichen Darstellung zu- 
sammengefafst und veröffentUcht werden sollen. 

Neben diesen systematischen Untersuchungen der deut- 
schen Guskohlcn wurde unsere Anstalt durch andere An- 
fragen und Aufgaben, welche von aufsen an sie herantraten 
und fast alle Gebiete der Gaserzeugung und Verwendung be- 
rühren, lebhaft ln Anspruch genommen. Es darf dies als 
ein erfreuliches Zeichen dafür gelten, dafs dieselbe für die 
Gasindustrio und deren weitere Entwicklung nach der prak- 
tischen und wissenschaftlichen Seite durchaus zeitgemäfs 
und notwendig ist. Zahlreiche Anfragen über Vorkommnisse 
im Betrieb oder Storungen der Gasversorgungen konnten 
ohne weiteres dumh Korrespondenz oder einfache Versuche 
erledigt werden, andere erforderten eine mehr oder weniger 
schwierige Untersuchung. Es seien hier genannt die Auf- 
träge zur chemischen und kulorintelrischeii Untersuchung 
von Kohlen, Koks sowie von Toerproben, VVaschülen, Am- 
moniakwasser, Rieselwnsser and Behnlbirwasser, ferner die 
gananalytische Untersuchung von Gasproben. Besonders zahl- 
reich waren die Aufträge zur Untersuchung von Gasglüblicht- 
Strümpfen, -Breimem und -Lanipen, namentiieh von Invert' 
lampen, die von Rründern, Fabrikanten, Händlt-rn und Be- 
nutzern eingefMindt wurden. Dazu kamen Prüfungen von 
Selbstzündem, Druckregleni, Glasglocken u. a. Eine Anzahl 
von Instrumenten für die Kontrolle der Zusammensetzung 
von Gasen und deren Heizwert sowie zur Messung hoher 
Temperaturen, welche in Gasanstalten und bei Keuerungs- 
anlagen Verwendung Hntien sollen, wurden unserer Anstalt 
übergeben und einer eingehenden Prüfung unterzogen. Für 
alle diese Arbeiten, welche mit den Einrichtungen unserer 
r.aboratorieii vorgenotnnien werden konnten und mehr oder 
weniger zeitraubende Untersuchungen erforderten, wurde, 
soweit sie iu privatem Interesse zur Ausführung kamen, von 
den Auftraggebern eine nach dem Zeitaufwand bemessene 
Gebühr erhoben, so daXs unserer Anstalt aus dieser Inan- 
spruchnahme eine, wenn auch bis jetzt noch mäbige Ein- 
nahme zuflofs. Wir hoffen, dofs diese Arbeiten im Ijzufo 
der Zeit eine weitere Ausbreitung crfaliren und werden be- 
strebt sein, den Bedürfnissen der (TOSinduBtrie nach jeder 
Richtung hin entgegenznkommen. 

Besonders erfreulich ist die Tatsache, dafs unsere Anstalt, 
wie im Vorjahre, auch auswärts mit der Durchführung von 
Untersuchungen und der l.,citUDg von Betrieltsversuchen be- 
traut worden ist; wir nuunen die Prüfung der Gasversorgung»- 
verhältiiisse und der Beschaffenheit des erzeugten Mischgascs, 
die Leitung der Abnahmeversuebe einer Wassergasansialt. 
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V^on besonderem Interesse dürften ausgedehnte Versuche 
über die Beleuchtung von fnnenräumen mit Invertgasglüh- 
lichtlnmpen im Vergleich milden neuesten Metallfadenlampen 
und deren relative Kosten bean.^pruchen, welche im Auftrag 
der DcutSi^heii Kontinental-Gasgesellschaft in Dessau ange- 
Btcllt wurden; ferner I.eistungsversuche der Vertikalofen- 
anlagen in Berlin - Mariendorf und Zürich -Schlieren. Zur 
Durchführung dieser Versuche mufsten nicht nur die wissen 
schaftlich gehildcten Hilfskräfte unserer Anstalt, somieni 
auch gesi^hulte AsKistenten des ('hemnisch-Technischen In- 
stituts herangezogen werden, »u dafs sich auch nach dieser 
Richtung bin die Anglsederung unserer Lehr- und Versuchs- 
gasan^talt an die Technische Hochschule, namentlich dos 
Chemisch-Technische lustitut, als besonderx nützlich gezeigt 
hat. Wir würden ohne diese Hilfe nicht in <ler Lage ge- 
wesen sein, den an uns herantretenden Aufgaben zu ent- 
sprechen. 

Die Ergebnisse dieser Versuch«, welche ein allgemeine« 
Iiiierei«« beanspruchen dürfen, werden mit Zustimmung der 
Auftr.*»ggeber veröffentlicht wer<ien. 

Von verschietienen Seiten ist die Frage angeregt worden, 
ob und in welcher Weise die Lehr- und Versuchsgasunstalt 
bzw. deren Beamte kleinere Gaswerke, in denen chemisch 
gebildete Hilfokräfle nicht zur Verfügung stehen, durch Aus- 
führung von gelegentlichen oder regelmüfsigen Untersuchungen 
und Kontrollen unterstützen und ihnen mit Kat und Tat an 
die Hand gehen könnten. Die Erledigung dieser Frage mufste 
vorläuGg vertagt werden, da unsere junge An.<Mnit zunächst 
noch mit eigenen Arbeiten, mit der Einschulung des Personals 
und der Erledigung der besonderen ihr zufallemien Aufgaben 
beschäftigt war. Es ist jedoch in Aussicht genommen, die 
Anregung näher zu prüfen- Auch dem früher schon ausge- 
sprochenen Gedanken einer näheren Verbindung der an ver- 
schiedenen grofeen Werken bestehenden V^rsuc-hsgasanstalten 
zum Zweck des Austausches der Erfalirungen über Unter- 
Buchungsverfaliren und Versuchsergebnisse soll demnächst 
nälu-rgetri-tcn werden. 

Für die wissenschaftliche und praktische Aus- 
bildung junger Ingenieure, welche sich der Gaslechnik 
zuwenden wollen oder bereits seit längerer Zeit in unserem 
Fache tätig sind, ist un^re I^ehr- und Versuchsgasanstalt in 
Verbindung mit dem Chemisch Technischen Institut der 
TechnUeben Hochschule fortlaufend tätig gewesen. Schon 
im letzten Bericht wurde mitgeteilt, dafs noch vor VoUeaduug 
der Betriubselnrichtungen die I.aborat<)rien unserer Anstalt 
für den Perienkunsu.« für Gasingenioure, welcher alljährlich 
im Frühjahr hier statttindet, benutzt werden konnten. In 
diesem Jahre hat der volle Unterricht in der zweiten Hälfte 
des Ferienkurses, welcher die Hetriebskuiilrollen umfafst, in 
unserer Vensuchsgosacistalt stattgofunden, und die Einrich- 
tungen derselben waren hierfür besonders geeignet, zumal 
da die Zahl der Teilnehmer die außergewöhnlich hohe Ziffer 
s'oti 38 erreicht hatte. Neben den Beamten unserer Anstalt 
waren auch diesmal wie früher Dozcntc-n und Assistenten 
«les Chemisch-Technischen Instituts an dem Unlerricbt l)e- 
teiUgt und leisteten wertvolle Hilfe. 

Außerdem waren aii unserer Anstalt während des 
g:inzen Jahres junge Ingenieure nach Abscblufs ihrer vorbe- 
reitenden akademischen Studien an unserer Fridericiana oder 
anderen Hochschulen an unserer I.,ehr- und Venmchsanstalt 
tätig und konnten nach kurzer Einübungszeit als braucbl>are 
Hilfsarbeiter bei den Versuchen verwendet werden. Da ein 
häußger Weclisol der zu ihrer praktischen Ausbildung in die 
Analait aufgeuommenen Herrvu den Fortgang der wissen- 
schaftlich-technischen Arbeiten der Anstalt stören würde, so 
müssen sich die Praktikanten verpffichten, mindestens drei 
Monate an der Anstalt zu bleiben, was sowohl in ihrem 
eigenen Interesse als in dem unserer Anstalt gelegen ßt. Als 
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Praktikanten und HiUsaasisten haben im Laufe dee letxten 
Jahres neun akademioeb gebildete Ingenieure teilgenommen; 
auch für die Folge liegen eine Keihe von Anmeldungen vor, 
80 dafs wir hoffen dürfen, der Gastochnik im Laufe der Zeit 
einen tüchtigen Nachwuchs heranbilden zu können. 

Kür die mannigfaltigen Aufgaben unserer Anstalt ist in 
tretet Linie eine gewisse Stabilität bei den mit der I.x»itung 
und Durchführung der Arbeiten betrauten Beamten erfonler- 
lieh. In dieser Beziehung hatte die Anstalt gleich am Anfang 
mit Schwierigkeiten zu kämpfen, da der bei dem Bau und 
der Einrichtung tätige und zum Betriebsleiter derselben aus* 
ersehene Herr Dipl. Ing. A. Schmidt Anfang Augxist seine 
Stellung aufgab, um einem verlockenden Antrag der .Technik 
zu folgen. An seine Stelle wurde Herr Dr.-lng, Henseling 
als Betriebaleiter angcstellt, dem später die Herren Dr. Schu- 
macher und Dr. Spreng als witufenschaftliche Mitarbeiter zur 
Seite traten. Vorübergehend waren die Herren Dr. Hölzer, 
Dipl.Tng. Stephan und Fleisch an unserer Anstalt tätig. Vom 
Januar 1908 ab beteiligte sich an den wissenschaftlich-tech- 
nischen Arbeiten der Anstalt Herr Dipl. -Ing. Dr. K. Bunte. 

Wir möchten nicht unterlassen, allen an den Arbeiten 
unserer Lehr- und Versuchsgasanstalt beteiligten Herren für 
ihr lebhaftes Interesse an der Sache und pflichteifrige Mit- 
wirkung an den Aufgaben unserer Anstalt zu danken und 
unsere Anerkennung dafür aufizusprechen 

Naclidem der Betrieb unserer Anstalt Un ersten Jahre, 
das begreiflicherweise manche Schwierigkeiteu brachte, ein 
im ganzen so erfreuliches Bild zeigt, dürfen wir wohl die 
Zuversicht hegen, dafs auch in der Folge unsere Lehr- und 
Versuchsgasanstalt den berechtigten Anforderungen ent- 
sprechen und sich gesund und kräftig weiter entwickeln wird. 

Keichard. Bunte. 

Die polizeiliche Überwachung elektrischer Stark- 
stromanlagen in Prenlsen. 

Von Dipl. -log. faul Malier, Cbarlotteuburg. 

Der kürzlich von der preulsischen Regierung veriiflent- 
Uchte Entwurf’) einer Polizeiverordnung betreffend Einrich- 
tung, Betrieb und Überwachung elektrischer Starkstromanlagen 
hat mit Recht eino starke Bewegung in den elektrotechnisch 
interessierten Kreisen nicht nur Preufsene sondern auch an- 
derer Bundesstaaten horvorgerufen. Das Vorhaben der preufst- 
schen Regierung, ihren Entwurf zur einheitlichen K^eluiig 
der polizeilichen Überwachung dem Bundesrate zur Annahme 
zu empfehlen, macht es wahrscheinlich, dafs nicht nur die 
preulsiscbe elektrotechnische Industrie und die preufsischen 
Elektriiitätskonsumenten unter den Härten der Polizeiver 
Ordnung werden leiden müssen, sondern dafs auch andere 
Bundesstaaten in Mitleidenschaft gezogen werden. Der 
Verband deutscher Elektrotechniker und andere grofse elektrO' 
technische Körperschaften haben daher Anstalten getroffen, 
auf die Milderung der Bestimmungen und eine weitergehende 
Berücksichtigung berechtigter Interessen hinzuwirken. Die- 
ses Bestreben verdient die Unterstützung aller industriellen 
Kreise. let doch jede .ntaatlirhe Ü1>erwachung für die freie 
Entwicklung der Industrie bedenklich und kann leicht 
hinderlich sein. Was aber zmreit die Klektrizitätsindustrie 
lietri^, kann über kurz oder lang auch auf andere Zweige 
der Industrie ausgedehnt werden. Wird beispielsweise nicht 
auch für die Anschlufsanlagen der Gas- und Wa-tserwerke 
eine solche staatliche Überwachung eintreten können, nach 
dem jetzt eine grolse Zahl elektrischer AnscbluIsaulageD sol- 

') Vgl. Minist«ri«U>iAU der HundeU uod (j«werl>ev«rwsltiiQg 
Nr. Ü vom 9. IV. 06 oder Elektrotechnlaeite ^Uclirilt 190S, 8.401. 


eben unterworfen werden? — Uewils sind durch die Ver- 
wendung der Elektrizität bei luangelliafter Inatallalion oder 
ungenügender Betriebsüberwachung Schädigungen an Leib 
und Gut eingutreten, aber ebenso auch bei Verwendung von 
Gas u. a. Durch atatistische Feststellungen ist erwiesen, dafs 
die Elektrizität und ihre Verwendung keine gröfsere Gefahren- 
quelle ist als irgend ein anderer praktischer Energieträger. 
Wenn trotzdem für die Elektrizität jetzt in Preufsen eine 
gesetzliche Ausnahmestellung geschaffen wird, so «larf dies 
wohl zum Teile auch auf die in weiten Volkskreisen noch 
wenig verbreitete Kenntnis von dem Verhalten des elektri' 
sehen Stromes zurückgeführt werden. Wie oft wird nicht 
die Elektrizität als Brandstifterin infolge •Kurzschlusseec von 
Reportern und Publikum in der ersten Aufregung nach einen) 
Brande bezeichnet, während später die genauere Untersuchung 
doch ganz andere Ursachen für diesen ergibt! I.«ute, die von 
der Elektrizität so gut wie gar nichts wissen, die viHleicht 
nur ihre Verwendung zur Beleuchtung kennen, erlinden um! 
verbreiten in unverantwortlicher Weise, dafs iKarzechlufs ■ 
und immer wieder »Kurzschlufs« die Ursache auftretender 
Brände gewesen sei. Ein Blick in unsere Tageszeitungen, 
besonders in die kleineren Provinzblätter, lehrt uns dies in 
überzeugender Weise. 

Die elektrotechnischen Kreise Deutschlands, vertreten durch 
ihre Vereine und Verbände, in erster Linie durch den Ver- 
band dentseber Elektrotechniker, haben aus sich selbst heraus 
schon vor Jaliren die Initiative ergriffen für die Schaffung 
von Normen und Voischrifteu’), um eloktrischeii Anlagen 
einen erreichbar höchsten Grad von Siclicrbeit tu geben, zum 
Besten der Industrie und des Publikums. Kifrigst und mit 
höchstem Erfolge arlwiteten diese Kreise an der Zusammen- 
tragung und Verwertung von Material für die Erweiterung 
unserer Kenntnisse über die Wirkungen der Elektrizität unter 
den praktisch vorliegenden Verhältnissen ihrer Erzeugung, 
Fortleitung und Verwendung. Das Resultat dieser Arbeiten 
ist die erhebliche V^erringerung von Unglücks- und Brand- 
fällen durch Elektrizität im Laufe der Jahre. Während früher 
aber die elektrotechnische Industrie noch in der Entwicklung 
begriffen war, steht sie heute nach allgemeinem Urteil auf 
sehr hoher Stufe. Wenn trotzdem in früheren Jahren keine 
polizeiliche Überwachung elektrischer Anlagen nötig war, 
warum, so fragt man sich, soll dieselbe jetzt eintreten, jetzt, 
wo sie infolge unserer erweiterten Kemitnisse und deren 
praktischer Verwendung sowie der von der Industrie anerkann- 
ten Vorschriften des V'erl>andeB deutscher Elektrotechniker 
unnötig geworden ist; jetzt, wo der atatistische Nachweis 
geliefert werden kann, dafs Unglücks- und Rrandfälle durch 
Elektrizität gegen früher erheblich verringert worden sind? 
Aach ohne poUzeiliche Vorschriften werden die künftigen 
Jahre eine weitere Abnalime von Unglücks- und Brandfällen 
zeitigen, wie man dies mit voller Berechtigung aus der bis- 
herigen Entwicklung der Elektrotechnik sebUefseu darf, lu 
Preulseu aber wird von gegnerischer Seite solche Abnalime 
sicher der Wirkung des Gesetzes bzw. der Polizeiverordnung 
zugeschrieben werden. Daher ist dringend zu wünschen, dafs 
andere nundeastaaten zurückhalten mit der geeetzlichen Kne- 
belung der elektrotechnischen Industrie, wie sie durch Aus- 
nahme-Gesetze und -Verordnungen geschaffen wird. Mitgrofser 
Wahrscheinlichkeit wird sich dann zeigen, dafs mit oder ohne 
polizeiliche Überwachung in verschiedenen Bundesstaaten 
Unglücks und Brandfalle durch Elektrizität bei ähnlichen 
Verhältnissen in gleichem Matse abnehinen. 

Im folgenden wollen wir die Aufmerksamkeit der Leser 
auf die wichtigsten Hestimmungen der preufsischeo Polizei- 
verordnuug lenken. Wir müssen es un» hier versagen, auf 
eiue eingehende Kritik des Entwurfes eiuzugehen, wie sie 

>) VgL d». Joum. ItKie, 8. 339- 
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n. s. von WUkenR, dem Direktor der Berliner Eleklrizitäts* 
werke, vorgenommen und durch Aufstellung eines Gegeu* 
entwürfe« in vorzüglicher Weise ergänzt ist.*) 

Nach ^ 2, I des Entwurfes sollen folgende Starkstrom- 
anlagen der Überwachung unterli^en: 

A. ätarkstromanlagen, in welchen hochgespannte Ströme er- 
zeugt, fortgeleitet, aufgespeichert, umgeformt o<ler ver- 
wendet werden (BochepannungBanlagen), mit Ausnahme 
der in Lehranstalten zu Unterrichtszwecken benutzten 
Hochspannuiigsanlagen und solcher in Privatwohnungen; 

B. Starkstromanlagen, in welchen niedrig gespannte Ströme 
benutzt werden (Niedersp&nnuogsaulagen), in folgendem 
Umfange; 

a) Bergwerke, unter Tage betriebene Brüche und Gruben, 
Aufl>ereitUDgBaustalten und S^uen, soweit sie nicht 
der Aufsicht der Bergbehörden unterstehen; 

b) Warenhäuser, Theater, öfientliche Versamuilungs- 
räume, AussteUungsräutue, Heilanstalten; 

o) gewerbliche und landwirtschaftliche Betriebe, in 
welchen 

1. die Gefahr der Entzündung von Staub, leicht 
brennbaren Gasen, leicht brennbaren Flüssigkeiten, 
leicht brennbaren Gegenständen, explosionsgefähr- 
lichen Stoffen vorliegt; 

2. elektrisch leitende Flüssigkeiten oder Feuchtigkeit 
in dem Mafse auftreten, dafs dadurch die dauernde 
Erhaltung normaler Isolation erschwert oder der 
Widerstand des menschlichen Körpers in gefähr- 
licher Weise herabgesetzt werden kann. 

Im ^ 4 wird Bestimmung getroffen, dafs jede der unter 
den § 2 fallenden Starkstromaniagen bei der endgültigen In- 
betriebsetzung von einem zuständigen Sachverständigen amt- 
lich abgenommen werden mufs,' wol>ei von dem Unternehmer 
der Anlage schematische Darstellungen derselben bereit zu 
halten sind. Aufserdem sollen obige Starkstromanlagen nach 
§ & regelmälsigen Prüfungen In jährlichen Fristen unterzogen 
werden. Bei solchen Anlagen, deren Zustand infolge örtlicher 
Beschaffenheit der ßetriebastätt« o<ler guter r’nterhaltung 
dauernd befriedigend ist. kann nach §6 eine Verlängerung 
der Prüfungsfrist durch den Sachverständigen mH Ziu«timmung 
des Hogierungspräsideuten zugestanden werden. 

Die ouszufübrenden Prüfungen wertlen von folgenden 
Personen gemäfs §7 vorgenommen; 

t. In den Betrieben dcrStaatsverwaJtaug und des Reichs 
durch die von den Vorgesetzten Bchöitlen berufenen 
Sachverständigen ; 

2. für .Mitglieder von Ül>erwachuugsvereinon elektrischer 
Anlagen, deren Sachveiwtändige von der zuständigen 
Behörde anerkannt worden sind, durch diese; 

3. soweit einzelnen Besitzern elektrischer Starkstrom- 
anlagen für deren Umfang die eigene Überwachung 
gewährt wird, durch Ingenieure des Werkes, die von 
der zuständigen Behörde anerkannt worden sind ; 

4. im übrigen durch hierzu ermächtigte Ingenieure der 
Cberwachungsvereine im staatlichen Aufträge. 

In einem Anhänge zu dem Entwürfe werden die »Grund- 
sätze für die Befreiung einzelner Unternehmer elektrischer 
Anlagen von den amtlichen Prüfungen« gegeben. Dunacli 
sollen Elektrizitätswerke, bei welchen die normale l.eistuug 
der Maschinen, einschliefslich dar Rowrve, wenigstens lüO) KW 
beträgt, und elektrische Anlagen ohne eigene Stromerzeugung, 
bei welchen der Ansrhlufswert der Anlage mindestens 1000 KW 
beträgt, auf Antrag bei dem Minister für Handel und Gewerbe 
von den amtlichen Priilungen befreit wenlen können, wenn 
das nach dem Ergebnis einer auf K<»sten des Antragstellers 

') KlvkUuUschitiMhe Zaitsebrift ItlOS, S. 3X0. 


vonunclimonden amtlichen Prüfung der Anlage unbedenklich 
erscheint. Die Überwachung solcher Anlagen bat durch an- 
erkannte Werksingenieure als Sachveretändige zu erfolgen, 
wobei sie dieselben Pflichten wie die amtlichen Sachverstän- 
digen zu erfüllen haben. 

Im § 8 werden die Kosten der amtlichen Überwachung 
den Besitzern der l)etreffenden Starkstromanlagen auferlegt 
und § 13 bedroht Übertretungen der Poliieiverordnuug mit 
Strafe bis zu 60 &lark oder entsprechender Haft 

Gewifs ist — bedauerlicherweise — dafs an die preufsLsche 
Regierung ausden Kreisen der Besitzer derunter^2des Entwurfes 
fallenden Anlagen vereinzelt der Ruf nach staatlicher Über- 
wachung ihrer Anlagen ergangen ist. Dafo aber die Mehrzahl 
der unter § 2, I. B, o fallenden gewerblichen und landwirt- 
schaftlichen Betriebe, die in einer langen Tabelle im Anhang 
aufgezäbtt sind, den Wunsch nach staatlicher Überwachung 
haben, mufs entschieden bezweifelt werden. Ist doch die 
Einrichtung oder doch erhebliche Ausgeataltung vieler feuer- 
gefährlicher Betriebe gerade erst nach Einführung der unter 
Luftabschluß breooenden elektrischen Glühlampen möglich 
geworden. In Zukunft sollen alle elektrischen Anlagen sol- 
cher Betriebe, selbst wenn sie nur aus wenigen Glühlampen 
bestehen, staatlich beaufsichtigt werden. Dadurch wird 
das Interesse der elektrotechnischen Industrie wie auch all 
der vielen Gewerbetreibenden und Landleute, die sich der 
Elektrizität bedienen, in empfindlicher Weise geschädigt — 
entere durch die in der Verordnung liegende Diskreditierung 
der Elektrizität, letztere durch die ihnen erwachtiendcn Prü- 
fungskosten und sonstigen Belästigungen. 

Mögen die unter § 2, I, B a und b genannten Nieder* 
spannungaanlagen der staatlichen Überwachung unterwor- 
fen werden, da bei Urnen ein gröberee öffentliches Interesse 
vorwaltet! Für alle Hochspannungsanlagen*) (§ 2, 1, A) und 
die grofse Mehrzahl der gewerblichen und landwirtschaftlichen 
Betriebe {§ 2, I, B c) mufs aber, wenn die Überwachungspfiieht 
für dieselben grundsätzlich festgelegt werden sollte, das Recht 
der Selbstüberwachung zugestanden werden. Die Be- 
schränkung dieses Rechte« auf Anlagen mit über 1000 KW, 
wie es im Entwurf der Poiizeiverorduung geschieht, ist höchst 
willkürlich und ungerecht, da eine vorschriftsmäfsige Aus- 
übung der gesetzlichen Überwachung nicht von der Große 
der Anlage, sondern von der Qualifikation und dem Eifer 
der beauftragten Werksingenieure abhängt Ke gibt viele 
kleinere Anlagen, die ebenso gut wie solche über 1000 KW 
den Naebweß von Werksingenieuren erbringen können, die 
die im Entwurf geforderten theoretischen und praktischen 
Kenntnisse haben, um als Sachverständige anerkannt zu werden. 

Für alle üVjerwachungspfüchtigen AnschluIsanlageD aber 
sollte die Überwachung durch unerkannte Werksingenieure 
des strumiiefumdoii Elektrizitätswerkes geschehen dürfen, 
wenn der Besitzer der Anlage nicht ausdrücklich die Über- 
wachung durch ander« amtliche Sachveretänclige wünscht 
Eine solche Ausdehnung des Rechtes der Selbetüberwachung 
würde auch nel>enbet bewirken, dafs das Ansehen des Ingeuieur- 
standes allgemein gewinnen wünle. Manche Anlagenbesitzer 
werden nämlich l>ei Anirtellung ihrer Beamten darauf Rück- 
sicht nehmen, daß sie bei geeigneter Wahl sich der lästigen 
Kontrolle durch werksfremde Bachverständige werden ent- 
ledigen können. 

Für andere Besitzer dürfen aber anerkannte amtliche 
Sachverständige nicht nur bei den Überwachuugsvereiuen tu 
finden sein. Es gibt eine grofse Zaiil sehr tüchtiger Zivil- 
iugenieure, welche seit Jahren viele Anlagen auf Wunsch ihrer 
Beeitzer abgenommeii und regelmäfsig geprüft habeu. Von 
den Behörden wäre zu entscheiden, welche von dieeen Inge- 
nieuren auf Grund ihrer Kenntnisse und sonstigen Qualitäten 
'J LslKiratorien und l’rflft«ld«r sind jedeafalla grundiUlUtk'h 
von jeder Überwachnngspflicht austuacliUt'&en. 
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fltaatlich aU Sachverständiger anerkannt werden können, i 
Jodenfalla roule verlangt werden, dafa die geeigneten Vertreter 
dee Zivilingenienrstandes nicht ungerechtfertigterweiee ln 
i hrer Kxiaten« and ihrem Ansehen geschädigt werden, wie 
dies durch ihren Ausscblula aus der Reibe der anerkannten 
Sachverständigen offenbar in erheblichem Malee geschehen 
würde. 

Von einem Bntworfe, der noch so viele und grofse Härten 
enthält, wie der vorliegende, ist nicht ansunehmen, 'daTs er 
von der preußischen Regierung als gültige PoUteiverordnung 
wird erlassen werden können. Im Zusammenarbeiten der 
Regierung mit den berufenen Vertretern der Elektrotechnik 
und den Besitsem, deren Anlagen unter die Cberwachungs- 
pflicht fallen sollen, möge es gelingen, dafs die Härten be- 
seitigt oder aber wenigstens erheblich gemildert werden. Wenn 
die elektrotechnische Industrie bei anderen Industriesweigen 
aller Bundesstaaten durch tatkräftige Hilfe oder Bexeigung 
von Sympathie Unterstützung in ihrem Kampfe gegen den 
Entwurf fände, so würde dies sehr erfreulich sein. Dieser 
Kampf, der doch in der Hauptsache gegen eine Knebelung 
der Industrie durch starre gesetzliche Vorschriften gerichtet 
ist, kann über kun oder lang auch irgend einem anderen 
Industriezweige bevorstehen. Dem Wohle der Gesamtheit ist 
solches gewifs nicht förderlich. 


Aufflndang von Undlchthelten am Gasrolinietze. 

Von 0. Oopfert, SteUia. 

Um bei eioem ausgedehatem Rohrnetze die Untersuchung dee- 
selbeo zu erleichtern und beeehleunlgen, empflehlt m sich, dee 
bekenate Vetfebrea nach Bouvier-Lyon eniawenden, wonecb dee 
Rohrnetz in eiazelna Bezirke darob WaaaerebecblaletOpfe eingeteilt 
wird, wie diee laletit von Eieele in de, Joum. 1908, Kr. 2, B. 21, be- 
schrieben worden ist. Mittele dieser Töpfe wird Strecke um Strecke 
ebgeeperrt und mit einem kleinen febrberen Qaebcbkiter von 300 1 
lobelt euf ihre Ulcbtbeit bei 100 mm Druck untenmcbt. Am 
Sinken der Glocke IkCst sich der Verlost festetelleo and toll der- 
selbe bei dichten Rohmetzeo lOO I pro Stunde and Kilometer nicht 
tiberachreiten. Kar bei eiten Kobretrtngen kenn derselbe bis 200 1 
pro Stunde and Kilometer betregsn. Bei diesen Untereacbiingen 
iet ee notwendig, defe eile Hensleitungen, Leternhahne, ZQnd- 
Aemmen etc. sorgfältig vsrechloseen werden, de sonst die Feet- 
etelluag des Verlustes nur zu Irrtdmern Anlefs gibt. Um die not- 
wendigen Feststellangen ohne Belästigung der KoneomenteD za 
ermöglichen, ist die den jeweiligen Verblltniesen geeiguetets Teges- 
zeit tn wählen. 

Im nechstebenden soll non eine im Betriebe bewährte 
Methode desAbbobreos und PrOfene mittele Pelle- 
dIumchlorQr geschildert werden, um die undicbten Stellen euf 
ecbnelUte and sicherste Weise auftuOndea ; dieselbe stellt nicht 
etwas neue« dar, sondern lohnt sieb an bereits bekenntes en, und 
ist aus der rraxls fClr die Piexls bestimmt. 

Als Werkzeug för eine Robrkolonne heben wir folgende 
Gegenslände nötig: 8 bis 4 Voracblagbammer, 6 Spitteieeo ans 
echtkanügem Stahl von 25 mm Durchm., unten zogespitxt, oben ein 
vierkantiger, koniseber Kopf aogesteuebt, 4 bis 5 BchlQssel passend 
dazu, 2 t^dlöffelbohrer von 26 mm l>orchm. ä l.CiO m lang, 1 desgl-, 

2 to lang, 1 vernickeltes Messingrohr, 2 m lang, mit versebiebberem 
koniseben Gommietopfen , mehrere Visierstangeo und 1 Arbeite- , 
kästen, enlbaltend 8 Respiratoren, 1 Luft- und Stanbfllter, 1 Flaache j 
Pa]ladiarochlorQrt6saag, Filtriert^pß^m Streifen geschnitten, DOGlae- 
röbreben mit den oatsprechenden Korkslopfen , 1 lönzett« und 

3 GUxerhöreten. 

Es iat fOr den Gang der rmerimchang sehr vorteilhaft, wenn 
ein genaner Rohrplen mit .\ngabe der Tiefeniuge exiatlert, da die 
Resultat« um so genauer werden, je naher man sieb der Rohr- 
leitnng befindet. Jedoch schaden Entfernungen bis zu 1 tn oiefate 
Igomoint ist der senkrechte, horizontale Abstand von der Axe der 
Kohrleilung), da die Apparate sehr feinfohtig sind Die Tiefen- 
angabe ist deshalb sehr erwOnecht, damit beim Vorschlägen der 
I-öchor mit dem äpitzoisen nicht zu tief gebohrt wird, am das Rohr 


salbet vor Bescbldignng tu bewaliren. Sind derartige Robrpltne 
oder eonatige Aufzeichnangen nicht vorhanden, eo empfiehlt m 
aicb, alle 100 bie 900 m Qaeracblige auftnwerfen, daa Rohr zu 
suchen und sich dessen Lage und Tiefe dorcli AnfieichDungen 
feetzuiegen. Ehenao ist es unhadingt erforderlich, aicb Ober die 
Lage der elektrischen Stark- und Scbwacbstromkabel, der Abzweige 
nnd KreusuDgwn desselben mit dem Gasrohr zu untarrichten, denn 
ein Durchbohren derselben mit dem Bpiueiseu kann aafser Be- 
triebsstörnngen auch Gefährdung von Menachenleben veruraaefaen. 
Die gleiche Voraicht gilt von den Wasser- und sonstigen Lciloogeu, 
als untarirdische Dampf- und Koodonsleitangen etc. Ist man nun 
Ober alle Verhältnisse nach Möglichkeit orientiert, so kann man 
mH dem Ablwhren selbat beginnen. 



Nachdem die Rolirlage durch Aufstellen der Visierslangen 
auf eine gewiaae Strecke kenntlich gemacht wurde, beginnen drei 
Mann mH dem EiiuKblagen der Löcher mittels eines Bpitzmsena 
in der Entfernong von m. Um das Spitzeisen salbst wird mit 
roter oder blaner Kreide ein Zeichen gemacht, bia tu welchem das- 
selbe io den Boden getrieben wird. Man nimmt die Entfemoog 
von der Spitze dee Eisens bia zur Marke etwa 25 bis dO cm geringer 
als die jeweilige Tiefenlage des Rohres. liegt dis Leitung von 
Oberkante Pfiaaler bis Oberkante Robr 1,20 m tief, eo nimmt man 
am Bpiiteieen nur 90 cm Fig. 641). Audi empflehlt es eich, die 
Viaieratangen nicht direkt senkrecht Ober dem Rohre auftnstelieo. 
sondern 25 bia 30 cm daneben, so dafa man auf alle Fälle vor Re- 
sebädigong der L«itang durch Einschlagen von lyöcbern oder Zer- 
trOmmern derselben geeebotzt ist. Eine weitere Vorsicbtsmafaregel 
wird noch beim Einschlagen der I.iöcber befolgt, indem die Vor- 
acblsger beim Draufschlagen ihre Bchltge allmlhUch verroindem, 
BO dafs das Eisen beim letzten Drittel der Tiefe mit ganz leichten 
Schlägen «ingetrieben wird. Nachdem das Eisen eingeecblagen ist, 
wird dasselbe inlttels des BchlOeseis einmal oder öfter gewendet 
und dann berausgezogen. Dnrcb das Umwenden reiben die Kanten 
des Robrwtahles das I^och t'twaa auf, so <tafs sich derselbe leicht 
berausnehtnen läfst. Bei sehr hartem Boden, Chausaeeu etc. nimmt 
man 2 Wandei&en Ober Kreuz und können dann 4 Mann anfaaaen, 
während bei weichem Boden S Mann mH einem ScblOssel geotlgen. 
Bei gepflasterten BtraTsen mit abgemltztem Wflrfelpfiaater kann 
man zwischen den kleinen bequem hiodnrchbobrea. waiirend es 
sich bei neuem scharfkantigem WQrfelpflaster etupBehli, Jeilosioal 
einen Stein mittels der Steinscheere heiauazunehmen und nach der 
Untersuchung wieder einziiseuen. 

Sobald non eine Aoiabl Iglcber in vorbesebriebener Weis« 
geschlagen sind, beginnt tli« eigsntiiebs Unteniucbang, die «in 
eigena dazu augeleruter zuvcrlUaaiger Mann vomimmt. Zuerst Irohrt 
\ dereelbe mit dem I..Offelbohrer jedes einzelne Loch nach bia aof 
die ungefähre Rohrtiefo, wobei er ans dem unteren Teil eines jeden 
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BobriocbM eine E>dprobe mit dem LOffelbobrer beraiuibolt, die er 
goneu Ruf Farbe »ich aneehen mar». Bekanntiich fArbt »ich in der 
NAbe einer (iMeumtrOmang der Boden io »uffnllender Weite, w> 
d»Tfl al»o die ron der Umgebung »bstecbende Farbe da» erste 
Zeichen eine» etwaigen Defektes »ein k&nn. Bei eioonbalUgem 
Boden wird die Farbe dunkelbraon bis schw&n, bei Sand and I^ehm 
blon und grdn in allen Abstafangen. £e gibt die Korbe allein je- 
doch durchaus kein untrOgUches Zeichen, d« dieselbe sucb noch 
dnrcb andere EindOese, wie defekte Kanalrohre, Altere bereite an»' 
gebesserte Defekte an der Gasleitung etc. bervorgerufen wird. Die 
Beobachtung der Forbenanterachiedo bat vor ollem den Zweck, die 
T^bcher, in denen sich solche geoeigt haben, mittels blauer oder 
roter Kreide aniumerken swecka nachfolgender Untersuchnog 
mittels PaUadlumcblorfira. lat nun eine Aosabl ron I.4c>tern auf 
diese Weise durch Entnahme von Erdproben geprfift worden, so 
erfolgt die Unterenebung derselben mit dem BespiratioDsapparat 
Derselbe besteht aus einem ca. 2 m langen, 6 mm starken Meaaing* 
rohr, dem aufgeechraublen Luftfilter, einem Gammistopfer and dem 
eigentlichen Respirator mit einem Gummischlauch. Der untere, 
mit feinen Ijdchem veroebene Teil de« Meosingrohres wird bis 
1 m tief in jedes Loch eingefabrt, der Gnmmistopfen im Loche 
feetgotreteo und nan mittels des Keepirators anf Gosgeroch unter- 
«uefit. Der Rrapirstur ist eine kleine, sas Celluloid gefertigte Laft* 
pnmpe, mH 2 KsutschukveuUlen und 2 AnsAUe für die Musen- 
lOcber. Dos Lnftfllter bat den Zweck, den feinen Staub, der etwa 
mitgerissen wird, tnrtlcksabalten nnd ist so konstroiert, dafs er 
keinen <:tasgorach annehmon kann. Derselbe besteht aas einem 
sj'liadriseben GvbAuse mit auf und abgebenden Rohren and einem 
leicht auswechselbaren Filter. Es werden nun sAmtliche LAcber 
Dsclieinsnder sbgerocheo und bei snftretendem Gasgeruch wieder 
ein Zeiefaen gemacht Bei etwas Geschicklicbkeit und Übung lATst 
sich schon aus diesen beiden Untersachongen mit siemlicber Ge- 
nauigkeit die Verluststello feetlv^en. Wir wollen uns jedoch nicht 
allein auf die menochlicheo Sinne verlaesen, sondern anrii noch 
mit Hilfe der bekannten Reaktion von Leuchtgas (Kohlenoxyd) auf 
PalladiumchlorUr die Verluststelle mit voller Sicherheit beeümmen. 
Zn diesem Zwecke befinden neb in dom Arbeitskssten ca. 50 Glas- 
rOhrchen mit Korkst>;pfen, In welche im unteren Teile derselben 
tueammeogerolUes Filtrierpspier eingeseboben wird. Durch leirbtee 
Eintauchen der Glasröhre in die Palladiumcblorarlfisung saugt sieb 
der Papierstreifen voll FlQseigkeit und ist so tur Untenmebang 
vorbereitet. Nnr anf feuchte Streifen tritt beim Vorhandensein 
einer GasaasstrOmang eine deutliche Scliwanfkrbung ein and des- 
halb sind die Glasrohre mit den Papierstrelfen jedesmal untniUel- 
bar vor dem Gebrsneb tu befeochten. Oie PalladiamcblorOrlOsung 
tnafe mit einer geringen Menge Goldchlorid versetit sein*) und darf 
kein Palladinmchlorid enthalten. 

Hat man nan so viele OlasrfihrcheD verbreitet, als I/Ocber so 
nnteranchen sind, so verfahrt man dabei folgendermarsen : Es seien 
%. B. in Fig. 642 in den I. 0 chem S, 4, 6, 7, 8. 9 Anxeicheo von Gas- 
aoestrOmungen bei der voraastegangenen Untersochung wabr- 
genommeo worden and dieeelben sind non mittels Palladium- 
chiorOr so nntenochen. Man steckt non die Glaaröhrcben mit 
den Korkstopfen direkt ln die Locher, so dafs sie gerade mit dem 
Boden nbscbneideu und der Verkehr dadurch in keiner Weise 
gobioderl wird. (Fig. 648). Es kommt nun darauf au, ln mehrere 
direkt hintereinander befindliche Locher (6, 7, 8, 9) die Glasröhre 
schnell hintereinander einsafOhren, damit sie möglichst die gleiche 
Zeit in denselben verbleiben können. Ist eine starke Undiebtbeit 
an einer Stelle vorhanden, »o werden die der Stelle am oAcbaten 
(iegendeo Papiere in korter Zelt (2 bla 5 Minuten) gatu schwär», 
wAhrend die weiter entfernt sich befindlichen eine hellere streifen- 
förmige FArbung snnebmen Wenn nach 15 Minaten keine dent- 
liche Färbung eintritt. Ist der Beweis erbracht, dofe hier keine Gos- 
aaastrOmnDK elottflndct Sind nun ln nosoretn Beispiele die Papiere 
von 7 und 8 im Verlaufe ron 8 MiDUten gaox achwor« und von 

6 und 9 nur etwas dunkler geworden, so kann mit voller Sicher- 
heit darauf geschlossen werden, dafs die defekte Stelle sich swiseben 

7 und 8 befindet. Desgleichen haben sich nach lü Minuten die 
Streifen von 9 und 6 gefärbt, während 4 keine Veränderung er- 
litten bst. Das Qlaarohr von 4 wurde noch weitere 5 Minuten 


I 


*) Noch neueren Untersnebuogen im Chem.-Teebn. Laboro- 
torinm der Teebniseben Uocbscbale in Karlsmhe ist ee besser, 
wenn das Ooldchlorid wagblsibt D. Red. 


darin gelaaseo, bis '/< Stunde berom war ond dann beraoagenommen, 
jedoch ohne aich gefärbt zu buben. Also Resultat der Unter- 
suchung: 

Bei Loch 2 und 6 leichte Leckagen (wafaracbeinlicb undichte 
Muffen oder Anaehlflaae). bei Loch 4 keine Undichtigkeit, jeden- 
falla alte, bereite (rOber ausgebesserte iindiebts Stelle. awlMben 
7 and 8 groreere ondiebte Stelle, wahrscheinlich Robrbrueb oder 
eingorostetee Loch im Rohr. 


Q^kUuag 

7* S; J- 4; 5- »; 7; »•, t\ n- jr 

ötrasse 


Fit- M. 

Wie man aua diesem Beispiel ersieht, läfst sich auf diese 
Weise durch Vergleichong der Zeitdauer mit der Stärke der Re- 
aktion und der Lage der Bohrlöcher mit grofser ftenaoigkeit jede 
umllchte Steile aoffinden and vorher beorteileo, so dafe beim Anf- 
graben nicht tu grofse Strecken aufgeriseeu zu werden brauchen, 
was bei verkehrsreichen and neu gepfiosterten StroTaen sehr ins 
Gewicht fällt. 




Die gante Unteranchuog währt nnr knrse 2leit und b^ einiger 
Ühnng können von einer Bohrkolonne (4 Mann) in einem Tage 
600 bis 800 m aamt den zugehOrlgon Zuleitangen nntersaebt werden. 
Bei grOfseren RobrneUen empfiehlt sich die Bildung mehrerer 
Bobrkoionnen mit voller Ausrüstung und Stellnog der dazugehörigen 
.Aufsicht. Desgleichen leistet die Anabildong solcher Kolonnen bei 
plotxlieben Kobrbrüchen grofse Dienste, um die grofse Gefahr 
schnell za l)e«eitigeD, die doreb vagabundierende Gaeatrome für 
die menechlicbeo Wohnungen entstehen. BekonntÜch treten die 
ineiaten RohrbrOche loa Winter ond Frühjahr auf, und dos an» den 
undichten Leitungen ausstrOmende Gaa zieht dann leicht in die 
IlAuaer, da die Strafaendecke hart gefroren ist and so ein F^nt* 
weichen in die Atmosphäre ererbwert wird. Die warme Laft in 
den Häusern wirkt dosn eaagend anf dos I.«uchtgae, ond <lol)fr 
kenn e« kommen, <lafe seihet in Häusern ohne Osaanschlufs Ex- 
plnaionen und schwere I.eocbtga«vergiftangen Auftreten können. 
Bei derartigen V^orkommnieeen iet ecbleoniget Abhilfe nnd grofse 
Vornebt geboten. 
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KorreBpondenz. 

Gegen dae Srhliesetn de» Unnpthahneu» 

Aoi Uerr Direktor Köhler, Meti, «n Entgegnung Ärtikde 

•» da. Joum. Kr. 18, S. 395, Vervakrung eingdegt ', ick glaube, 
ea handelt sich hier um na MijJveratändnia inao/em, aia Herr 
Kollege Köhler größere Gaaonlagen im Auge gehabt haben dürfte, 
nährend meine Darlegungen sich auf kleine Anlagen, inabeaondere 
auf Kochgaeanlagen ta Wohnungen, htxogen. Bei aolcken kleinen 
Qaaanlagen ta Wohnräumen durfte das Sehliafien des Haupte 
hahnena vährend der Nacht dem Offenlaasen desselben vorn- 
riehen sein; väre eratere» la Fällen, wo das Herabfallen von 
ÄWoacAn» ünfälle verursachte, geschehen, sc wären diese Unfälle 
aieher vermieden worden. Es kann ja außerdem durch eine$i un- 
glücklichen Zufall eine Lampe herabfallen, ein schlecht gesdiloasener 
oder durcA irgendeine l^ummAnV oder Zufälligkeit geöffneter Hahn 
eine Qasauastromung rerursachen ; da» wird alle» keine Gefahr 
Artn^m, wvnn der Haupthahnen während der Kackt geachlossen 
wird; Au»Hrömungen während de» Tages sind aumeiat ungefähr- 
lich, weil sie rasch entdeckt und behoben wetden können. Deshalb 
plädiere ich für das Schließen Jas Haupthahnens während der 
Kacht^bei kleinen und selbatändigen. d. h. keine eweite Partei t<er> 
sorgenden Wohnungsanlagen. 

Innsbruck, im Juni 1908. 

O. PeiscAer, Direktor. 
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KlASse 4. Beleaebtaag iAufeer elektrlaeher Belenebtniif). 

Oriip}>e 10. Kr. 191101 vom 15. April 19(£. E. Zickwolff 
in Siegen. Durch Änderung de« Gasdrucks in Betrieb gesetzte 
VorrlehtQDg zum abwechselnden Offnen undSchiiersen 
der ZuleUuQgsrohre für die Haupt* und ZOndflamme an 
Gasfemzündem, bei denen das ümacbaltveniU für die Gaszu- 
leitUDgen und di« mit ibm durch ein llebelgeirlebe verbundene 



Schwiinmerglocke oder Membran in einem in die Gasleitong ein- 
geschalteten QeltAus« untergcbrachl sind, dmiurch gekennzeichnet, 
daTs die Habstange t der Scbwlmmerglocke an dem langen Arm 
eines zweiarmigen Hebels k angreift, dessen kürzerer Arm als Ver* 
«ehinfskOrper für die Gasw^e aasgebildet ist. 


Groppen. Kr. 190616 vom 10. April 1906. Akt-Ges. für 
aatomatiseh« Zflnd* und LOachappa rate io Zürich. 
1. Vorricbtoog sur Melbstutigen Einatellung der durch Uhrwerk 



l>ewirkton AtislüHung eines insbeeondere für des Offnen und 
Schliarseo von Gasb&hnen bestimmten Laufwerks 
snf Zeitpunkte, die sich innerhalb bestiaimter Zeitabschnitte nach 
l>e4timmieD Gesetzen gegen die ur- 
sprünglich einRestellten Zeitpunkte 
verschieben, indem den in Kreis* 
bahnen sich bewegenden Anelde- 
initteln eine besondere Zuaata- 
bewegung im gleichen oder ent- 
gegengeeetslen 8inne erteilt wird, 
dadurch gekennzeichnet, dafs die 
Geecbwindigkelt der ZuBstzbewe* 
gnng dem jawelilgen VerscbiebiingB* 
geseU entsprechend verinderlicb 
ist. -*> 3. Eine Vorrichtung nach 
Anspruch 1, dadurch gekennzeich- 
net, dafe die Gesebwindigkeitaftnde- 
rnng der Ziisatxl>ewegiing durch 
Kurveoscheiben u horbeigefübrt 
wird, die den Angriffepuokl eines Anschlags g, der ein die Zusatz- 
bewegung bewirkende« Schaltwerk h, i, k, l in Tätigkeit setzt, mehr 
oder weniger verltgeD und auf diese Weise die Wirkung de« 
Schaltwerks verkleinern oder vergröffern. 

Gruppe 18. Kr. 190125 vom €. April 1906. Deutsche Gas- 
glohlicht Akt.'Ges. (AaergeBellscbaft) in Berlin. Oas- 
glOblicbt-Iovertiampe, dadurch gekennzeichnet, dafs da« die 




Mischkanile und die Gasalizüge uinschiiefnemle Gehauae t axial 
nach oben oder unten versebotiea werden kann, um dadurch die 
Brenner znganglicb zu machen. 
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Grupp« 17. Nr. 191 546 vom 27. Januar 1906 (ZuaaU lom 
Patent« 177394 vom 30. Novemhar 1904). A. Leea/neki in 
Beriia. VorriehtuDs tur «elbattltig nach «ioor be> 
• timmteoZeitdauer unterbrocheneaGaebeleuebtun^ 
nach Patent 177394, bet der die Abgabe dea Gaaea durch eine 



von dem Gasdruck in Umdrehuag versetate Trommel o. dgl. ge* j 
regelt wird, dadurch gekennseicbnet dafs der den Gaadurehflnr« | 
freigebende Hebel mit einer Karveo»cheilie IO verbunden iat, auf 
deren Umfang die .Stange IS eines in die Oaaleitoag eingeechal- 
loten Ventile 14 ruht, so dafa bei Drehung der Kurveoacbeibe 
nach Freigabe doe belasteten Hebels das Ventil lunlchst gana 
geöffnet wird und in dieser .Stellung verhleibu bie der Hebel bei 
seiner Weiterdrehung wieder die Schlofseielliing erreicht. 

tiroppe A6. Nr. 191006 vom 14. Deaember 19(Ni. R. Boech 
io Hannover. Vorrichtung anm Umstellen der Ans- und 
Eingsngebftbne bei einem Gasbebblter mioels eines in 



den Kmleiennngen der ReboUerglockc umgeeteuerieo Kippscbaltera, 
dadurch gekeniiaeichnet. daTs eineraeita das mit dem Kippschalter 
verbundene Kinlafskoken c* eine so grofse Bohrung anfweiat und 
anderseits der in die Gaaanlei- 
biog A anm Motor eingeschaltete 
Ansgangthahn 6* eo mit dem 
Schalter gekuppelt ist, dafs 
heim Hochbewegen des Kipp' 
•fchalters bis in die wsgerecht* 
Stellung weder eine Droeselung des Gasetrom« im Rlngangsmbr 
de« Kehlüiers, noch eine Umsrbaltang de« Ausgangebahne« statt 
findet, wahrend darch Featstellen der (.aiifkugel in der (.anfrinne 
de<s Ikippecbaltere der Gasaufiafa durch den Fingangehabo gedrosselt 
wird, der Ansganfsbahn hingegen gcbffnet bleibt. 

Grnppcäl. Nr. 190 43S vom 21 Mart 1906. Firma J. Pi n teob 
in Berlin. Halter ffir deuGlQbkfirpertrAger vonlnvert* 


gaeglOhlichtlatnpen, bei welchem der TrAger auf einem vor- 
springenden Hand dee GlOhkarperhalters aufliegt, dadurch gekeon- 
seichnet, daCs aus dem Material des ringförmigen metallischen 
Haltere« federnde Lappen b ausgeschnitten sind, welche beim 
Einsetsen und Drehen dee GlOhkOrpertrflgers awiscben ihrer Unter- 
kante and dem vorspriogenden Rand des Haltere Ansatse C des 
Trägers aufnebmen nnd sich gleichseitig nach innen bin gegen die 
am Träger angebrachten Fofse d andrücken, eo dafe der GIflh- 
körpertrager gegen eine Verechiebong geeicbert wird, und awar 
nach oben und unten hin starr durch den Rand dee Haltere baw. 
die Unterkante der Lappen und gegen iinbealieichtigte Drehung 
durch die sUrke Reibung der drei Lappen, wahrend er bei ent- 
Bprecbend höherem Kraftaufwand durch I>reben ans dem Halter 
entfernt werden kann. 




Gruppe 21. Kr. 190439 vom 30. November 1906. (Zuaau 
aum Patente 1904.36 vom 21. Mart 1906.) Firma J. Pintech in 
Berlin. Halter ffir den GltlhkOrpertrager von Invert- 
gasg 1 Q b liebt] am pe n nach Patent 190436, dadurch gekenn- 
leicbnel, dafs einer der federnden Streifen dee fiBlters, io woicben 
der GlfihkOrpertrager eingesetxt wird und an welchem der Sehuts' 
korb fflr den QlQhkörper durch eine bajonettverscbluijarUge Be- 
festigungsvoirichtnng angebracht ist, am freien Ende mit einem 
Stift veraehen ist, der nach Einsetsen des GlfibkörpertrAgers in 
ein Loch des den Halter umgebenden Riogos des Sebutskorbes 
eindringt und hierdurch letsteren gegen je«ie Drehung aichert, en- 
lange der OIOhkörpertrAger in der Betriebestellung sich befindet. 


Persdnliehes. 

lObsr VArkommaUss psnAnllrher Art bsriefateo wir so dl«»er fitslle und 
trittee noaars I.saer an Iflltellaogsa.) 

Herni Edwie Boekn, dem langjährigen Inspektor der Oaa- und 
Wasserwerke Rheda-WledenbrOek, ist die Betriebaleiiung 
dieser Werke als Nachfolger des Herrn Kl. Delbrfiek Qbertngen 
worden. (Vgl. de. Joum. Nr. 23, 6. 506; daselbst iet su leeen 
Wiedenbrück ststt Siedenbiüek.) 


(reBch&ftUclie Hitteilungen. 

Houben Sohn Karl, A.-6., Aaeben, Fabrik patentiertet Gas- 
bade- nnd Gasheiaöfen. In der Generalversammlung am 
30. Mai wurden die Aussichten fdr das laufende Geschäftsjahr als 
gfioetig beaeichnet, die Dividende auf 6*;, festgeeetet. 

Gaawerkabau • AkUeeiessllacfiafl Fraez Manoeebek ii Wies. Die 
(t.) ordenUicbe Generalversammlung der Geeellacbaft wurde ati- 
fung« Juni «l^ehHlten. Nach dem Geschaftaberichle waren die 
Ergebnisae dar gaseUschaftiiehen Tätigkeit im abgelaofenen Jahre 
aufriedenstellende, wenngleich die auf allen Produktionsgebieten 
zutage getrotene Verteuerung der Kohniaterialpreise nnd die fiteige- 
rung der ArbeiUlOhnv nicht ohne Einfiur« auf die'Kosten der Pro« 
duktion geblieben aimt. Nach den Abechretbuogen und Bildung 
einer Steuerreserve vo» K 24 000 ergibt eich ein Reingewinn von 
K 12594H. Von dem Reingewinn kommt eine 7proa. Dividende 
anr Verteiinng. 



rie »I. 
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*t. Jaal IMH. 

OfMrfMiriM. Der Firm* U uetae Uoro ln Braunsohweig wurde 
der Bau der Ofenbatteria fOr daa neue Gaswerk in Bojaoftwo, 
der Bau etues Ser Vollgeueralorofens und awei weiterer Ser Ge- 
hlQse für das Gaswerk lloIsmiDden, eines i^er Voilgenerator- 
ofens mit Torilegendem Generator fär WUhelinebaTen-Daat 
und eines 8er Ofens för Oecheraleben übertragen. 

Hiagsbahaen. Der Uerli n ■ A nhai t iaehen Maacbinen- 
bau* Aktiengeaellaehaft wurde die TJeferung and Auf- 
stellung ^ner Hängebahn (System Krause) tum Kohlentrans|>ort 
fOr daa Gaswerk Scbweidniti und die VergrOfaernng der Hänge- 
bahnaniage im Reinigerbaus der Gasanstalt Krefeld Qbertragen. 

Gaabebilterbaiten. Der Dampfkessel- und Qaeometer- 
fabrik A ‘6. vonn. A. Wilke A Co. in Braonschweig wnrde die 
Ueferting und Anfstellung eines tweihübigen Gasbehbltera von 
etwa 1400 cbnt Inhalt, eiagerichtet xor spateren Teleskopieruiig 
anf 2800 cbm, (Qr das Gaswerk HjOrring (Dänemark) und eines 
(isabehälters tod 5000 cbm Inhalt mit scbmiedeeisernem Flach- 
iKKleobaasin, eingerichtet tnr spateren Teleskopiernng auf lOUOOcbm 
für das Gaswerk Oerobro (Schweden) Obertragen 


Statistische nnd finanzielle Mitteilnngen. 

Birlia. (tiaeTeraorguog von Vororten.) Die Orte Buch, 
Carow and Blankenfelde liei Berlin, sollen nach einem Bescblufs 
des Berliner Magietrats an das KobrneU der städtischen Gaswerke 
angesehlueeon werden. Diese und andere Orte der dortigen Gegend 
Möllen von der Gasanstalt in Tegel mit üaa versorgt werden 

Delsberg. (Koksau fberelt u ogsan läge.) Die Direktion 
des stadtisrben Gaswerks beabsichtigt die Errichtnng einer Koks- 
aufbereilungsanlage ; die Anlage wird von der Bcrlin-Anhaltjecbeii 
MaAchinenbaa-Akt.-Ge*. ausgcfUhrt werden nnd erhalt einen neuen, 
ananterbrocben arWitenden Doppelschraganitiig mit eelbettaüger 
FOUvorrichtung fOr die PorüerkObel (D. R- P- angemeldet] und 
elektrischen Antrieb. 

Eltia. (Gaswerkserweiterung.) Die Stadt bat fOr die 
Krweiterang der Gasaoetalt die Aafnabme einer Anleihe von 
M. 66000 l>esclilof«en. 

GeesthacM. (Gaefernveraorgung.) Die Gemeinde Geest- 
hacht soll vom Gaswerk Bergedorf ans mit lasuchtgas versorgt 
werilen. lo Geestbecht wird eine Behalteratation mit Gasnieeser 
and Drnckregler Bsmag-Daldo (D, R. P.) snr Aufetellang kommen. 
Die gesamte FernverMorgangaanlage wird von der Berlio-AnhaUi- 
«eben Maschinenbau-Akt -Ges. ausgefahrt werden. 

Gelssnklrchsn. (Wasserwerk ffir das nOrdiiehe west- 
falische Kohlenrevier au Gelsenkircban.) Nach dem 
<4eechaftsb«ricbt pro 1907 stellte sich der Reingewinn auf 
M. 8822470.11 gegen M. 1722622,28 im Vorjahre, also mehr 
M. 599847,83. Zur Verteilung kommt eine Dividende von lOV* 
wie iiu Vorjalir. Die Aassichien fQr das Jahr 1908 seien als recht 
gQnstig XD beteichoeo. 

Jbbenbirsn. (KteinkohlengasanstalU) W'io bereite in 
de. Joarit. Nr. 2S, 8. 4B7, mitgeteill wurde, hat die Stadt Ibl>en- 
bOren (€287 Einwoboer) den Umbau des Wstehenden Wassergas- 
werks in eine Steinkoblengaaanatalt beechloaseu. Der komplette 
Umbau wurde der Firma Carl Francke, Bremen, lu einem l’reiee 
von CSU. M. 50000 übertragen. 

Krinaltseliaa. (Gasbebaltomeubaa.) Die Steigerung der 
Gaeabgalue machte die Erricbtang eines neuen Gasbehälters von 
401.10 cbm Inhalt erforderlich. Den Auftrag für die Errichtung des- 
snll>en erhielt die Berlin-.^nhaltische Maschinvobau-Aki. Ges. 

Newawss-Neisidorf. (A m mon iak fabrik.) Die Deutsche 
KonUoental - Ga^eaellacbaft beabsichtigt in ihrem Gaswerk tu 
Nowawes die Erricbtang einer Anlage lur Herstellung von ver- 
diclitetem Ammoniakwasser ans 20 cbm Gaswasser in 24 8tiiadeu. 
Mit der Lieforang und Errichtung der Gesamtaulage wurde die 
Berlia-Anhaltiecbe Maschinenbau-Akt.-Ge«. betraut. 

Obemderf a. Neckar. (Gruppenwasserversorgung.) 
Unter dem Vorsitz üea Hogterungsrats Dr. Michel und in An- 
wesenheit des Staststecbnlker« für das Öffentliche Wasserversor- 
gungsweeen, Bauinspektor Grofa, Stuttgart, fand in Oberndorf eine 
Veraammlang von Vertretern aus 15 Gemeinden der Oberftmtar 


Snli, Balingen, Rottweil und Oberndorf statt, um Stellung zu 
nehmen zu dem Projekt einer Gruppenwaaserveraorgong im Vor- 
land des kleinen Heaberge. Zur VerfQgung stehen die Quellen 
des Lauterbeebs zwischen Oberndorf and Aietaig. Vom Quell* 
Wasserspiegel mofs das Wasser Ober 200 m auf die Uoebäkebo 
des kleinen Ueobergs geleitet werden, Von der Pumpstation in 
Aistaig würde das Waeaer auf daa hocbatgclegene Reaervoir bei 
Briulielm geleitet und durch ein Vertsilungenetz sowie durch zehn 
Einzelbeh&lter den einselneu Gemeinden tugefUbrt werden. Die 
Gesamtkosten belaufen sieb anf M. 836000. Zehn Gemeinden 
sieben dem Projekt günstig gegenüber. Es wurde beschlosseD, 
BatiinspekUir Grols mit der Ausarbeitung «ine« Einzelprojekts und 
einee emlgfiltigen Kuetenanechlaga zu beauftragen. 

OlvMfteilt, Pr. -8a. (Neues Gaswerk.) Die Gemeinde wird 
ein Gaswerk mit einem Koeteoaufwande von M. 160000 errichten 
lassen 

Pelee, Hann. (.Wasser türm.) Daa stjultlacbe Gas- nnd 
Wasserwt-rk in Peine übertrug der Firma Dampfkeseel- und Gaso- 
meterfubrik A.-G. vorm. A. Wilke A Co in Braunschweig die Liefe- 
rung and Auefnhruog einee auf dem llerzi>erge zu errichtenden 
WaaeertunnB von 4(X) cbm Nutziohalt. 

Rhelnftfdw. (Kraftübertragongswerke Rheinfelden, 
A.-G., in Badisch- Kheinfeldeo.) Nachdem durch die drei 
Uferstaaten Ihuten, Kanton Aargau und Kanton Baselland die end- 
gültigen KonzeSMionen für die neue Wasaerkraflaolage Io Aogat- 
Wybleo erteilt worden waren, einigten sich die beiden Bewerber, 
Basel-.''tddt und die Kraftüberlragungewerke Kbeinfelden, betflg- 
lieb der Ansführnng der Anlage dahin, die grofse Stauwehranlage 
quer durch den Kheio und die xugunatvn der Fischerei, Floreerei 
und Schiffahrt vurgeaehenen Bauten aut gemeiasame Rechnung 
auszuführen, wahrend alsdann die Regierung des Kantons Basel 
suf dem linken nnd die Geseilschaft auf dem rechten Rbeinnfer 
je eine Zentrale ervtellen sollten. Die geeamte Wasserkraftanlage, 
deren Ran in SV, Jahren boondigt «ein soll, vermsg .80000 PB tu 
liefern. Nach dem B«lriebal>enchl für 1907 konnte im hiaherigen 
Untsroehmen die Btroiuabgabe anf im ganten 94 Mill. KW-Std. 
gesteigert werden. 54 Mill. KW-Std. entfallen auf die beiden 
elektrocbemiscben Firmen Alumioiam-Geeellscbaft und Griesheim 
Elektron; 40 Mili. KW-8td., die in der Anlage aelbet ertengi 
wurden, verbleil>«D für <ien Btromsbeatz der Krsftül>eiirBgangs- 
werke 24 Mill. KW' 8td. wurden teils von suswirts bezogen, teils 
in der Dampfaulsge erteugt, so dafs im ganten €4 Mill. KW'-Std. 
an Abonnenten abgegeben wurden, deren AnecblOsse auf 17B82 KW 
gestiegen sind Die Zunahme der Neltnelonahme hielt nicht 
Bchritt mit dem starken Anwachsen der AnacblOsse, da die Dampf- 
anlage ungewöhnlich stark in Anspruch geoummen werden mn&te 
und der Preis für derartig erzeugte Energie den von der Gaaell- 
Schaft an die Abunnenten geforderten übersteigt. Es wurde ein 
Reingewinn von M. 566M2 (M. 561284) erzielt, wovon M. 26659 
für den ReserT«fi>nda zurOckgelegt wurden, M. 480000 as 8*/« auf 
Divideuden, M. 81822 auf Tantiemen so den Anfeiebtsrat und 
M. 385% auf den Vortrag entfallen. Durch die Ausgabe neuer 
Aktien wurde das Kapital auf M. 10000000 erhobt. J. 

Saladi, Württl>g. (Errichtung eines Gas- und Wasser- 
werks.) Die bürgerlichen Kollegien beschlossen die Errichtung 
eines Gas- und Wasserwerks, deeeen Kosten auf ca. M. lOOOOU 
veranschlagt sind. Der Bau wurde der Berlin-Anhaltischsn Ma- 
schinenbau Akliengesellacbaft fibertnigen. 

Strafsbarf i. £. (Elektrlaitatswerk.) Die Einfübniug 
der Melallladenlampe bat laut Geachäftsbericht für 1907 ein Ober 
F.rwarten günstiges Keeultat erzielt, de dieselbe eine grOlaere Be- 
nulzuog bewirkte und dadurch grOfsere Einuabineu bracht«. Die 
Geeellscbaft versorgt 42 Gemeinden tm UDlerElsafe, 9 Gemeinden 
in Baden bei 93000 Volt primärer, 125 Volt eekuodarer Njiannong. 
Dl« Btromeioiishuen sind in den Fernneizen von M. 130630 auf 
M. 225521 gestiegen. Die gesamten Betriebeeinnabmeo belaafeo 
eich auf M. 2408 607 (M. 9115878). Der Keiogewinn von 
M. 1070051 (M. B55426) soll folgende Verteilung finden; Gewinn- 
aiileil der .<^tadt Strafshurg M. 114 509 <M. 99638), 12V, Dividende 
= M. 900 000, Tantiemen M. 48877 (M. 36 945), für den Pensions- 
fonds M. 5000 (wie im Vorjahre) und Vortrag auf neue Rechnang 
M. 1665. L>er KeeervufuDds «nthall M 1814143. Zirka 4000 l.AU>(>eu 
und kleinere Elektromotoren mit einer Leietung von mehr als 
1200 FS sind für 1908 schon mehr aogemeldet. J. 
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WAtteMdi«id, We«tf. (QaiwerkaorweiternoK.) Die Sudt- 
v«rordn»teD beechioaat^n eine Erweiterung des üaewerke mit einem 
Ktrstenaiifweude von rund M. föOOü. 

Wien. (Gaebeiiuug im Minieteriom der dffent' 
lieben Arbeiten.) Des neue Mioieterium für AffenUicho Ar< 
beiten, das in dem 1‘rschtbsu im 9. Becirk, UchtODSUHDatrsfee, 
nolerKebrscht wurde, erideit In eilen eeineo tUuiuen OMheitung 
and xwer mlttelM IdO ReSektor-tteBöfen, deren Lieferung der Kirmit 
Schlnsel A Co., Wien, QlHirtrageD wurde. 

Marktbericht. 

Kohlen and Koks. Die Notierungen fQr Kohlen, K<»ka 
und Briketts an der Essener lidrae vom 1. Jnni waren Itei unver- 
Anderter Marktlage anvertndert. 

Von anderer Reite wird udh Qlier die läge de« Huhrkofalen- 
marktea geerhrieben: 0. W. Die letite Berichtaseit hat keineriei 
.Momente gebrarhl, die eine wesentlicfae VerAnderang der läge 
herbeifohren konnten. Geld wird billiger, der Bankdiskont ist 
wiedemm herabgeeetrt worden, al>er fdr dieaea Jahr iat davon eine 
Belebang der Unlemehmiiugaluat nicht mehr so erhoffen. Die 
Keiaexeil naiit heran, die selbst in guten Jahren eine starke Unter- 
brechung dea Geschifta herbeiauführen pflegt und diesmal in vielen 
Indoatrien als ein willkommener Grand sngeeeheii werden wird, 
um die wenig oder gar nicht lohnende Produktion tu besebrAoken. 
Im Eiseugewerbe geht diese achoti seil längerer Zeit mehr und 
mehr stirOck, und weitere Eiuschränkungen sind wahrscheinlich. 
Auch bei den sogenannten äommeriDdustrlen, deren Bedarf sonst 
eine wesentliche Zunahme des Umsatces in Brennstoffen hervor- 
Zurufen pflegt, iat der Verbrauch dicemal geringer. Es ist daher 
sehr wahrscheinlich, dafs die nächsten Monate eine weitere Ver- 
minderung des Verkehrs in Ruhrkohlen bringen werden, luniAl 
englische immer dringender and au aebr billigen IVeiaen zum An- 
gebot kommen. ^*i>ater, wenn die Reisezeit vorQber iat ond die 
VersoigQDgen fOr den Winter beginnen, aetzt aber ja achoii leb- 
haftere Nachfrage ein, ond da die Erzemgang eingesebrAnkt Ut und 
man den Export nach Kräften fordert, wenic» auch keine allza 
grofsen istgvr vorhanden sein. Die lioffnnug der verbrauebendeo 
Industrien auf billigere Preise haben daher wenig Chance sich zu 
erfüllen, und so dürften die Konsumenten sich mehr und mehr mit 
fremden Kohlen veraorgen, die sie unter vorteilhafteren Bedin- 
gungen erhalten. Mehr VVAhraeheiiilicbkeit ist vorhanden, dafs die 
Kokapreiso zorückgehen, da man aus den bekannten Granden 
— dem guten Verdienst, welchen die Nebenprodukte gewahren — 
eine zu starke Krzeugnngeverminderang vermeiden mnchle. Die 
Roheisenbersteller, die bauptsAchlicbsten Verbraucher, sehen sieb 
aber genötigt, den Betrieb mehr and mehr zu beschränken, und es 
ist keine Aueniebt vorbunden, dafs darin in diesem Jahre noch 
eine -Andcrnnf ointrill. Der W'inter beganatlgt natürlich die Nach- 
frage für Koks tu Hausbran^itwerken, doch ist dieeer Konsum, 
wenn er auch ständig doreb die Anlage vun Zentralheizungen ini 
Wachsen begriffen ist, nicht genügend Ins Gewicht fallend, um 
einen grofsen Umsatz herrorzorofen. I‘flr Briketts bleibt der Begehr 
noch zufriedeuateüend 

Vom englischen Koblenmarkl Ireriehtet die Firma 
KiUel Sl Co., lAd., London, unterm &. Jnni: ln Newcastle ist 
das Geschäft nebr flau, möglicherweise infolge der Feiertag, und 
sind Preise, hierdurch beeinfluret, etwas leichter. Beste Dampf- 
kohle (Davisuos, Cowpen, Rothai) notiert zu 14 sh. von den Zechen, 
IS sh. 9 d. von den Händlern- thtwera, l-last Hartley und Ravens- 
worth 13 ah. ß d. bla 13 sh. 9 d.; Hastings und West Hanle;^ Main 
fortgesetzt fest tu 13 sh.; Bebside ungefähr 11 sh. bis 11 sh. 3 d. 
Beste Tjne Rinslls Ü sh. 9 d. bis 7 sh.: Sekunda & sb. 6 d. bis 5 ah. 

9 d.; beste Bljrth Marken 0 ab. 9 d. bis 7 sh. liest« Gaskohlen 
(New Pelton, Holmside) unverändert zu 11 ah. 4*.', bis 11 sb. 3 d. 
Isimbton, Pelaw Main etc. eine Kleinigkeit leichter zu nngsfilhr 

10 sb. 6 d. GiefeereikokH 16 sb. 6 d. bis 18 ab. Newcastle Gaskoks 
14 sb. — In Yorksbire ist die Nachfrage nach barten Dampf- 
koblen fortgesetzt gut, das Geschäft jedoch flau in IiampfoOsseo 
und Slocka. Preise wie folgt: 3c»uth Yorkahire Hards 13 sb. 6 d. 
bis 13 ah. 9 d.; ungewaschene DK-NOase 11 sh. bis 11 sb. 3 d.; Smalls 
B ah ; West Yorkabire Hartlers 11 sh. bis 11 ab. 3 d.; Kough 
.Slsck 4 sb. 9 d. bis B sb.; 2 ^ma]le 6 sh. G d. ; äiikstone gesiebte 
Gaskohle 19 ali 3 d bis 19 sh. 6 d.; ungeaiebUi 11 sb. 3 d. bis 

11 sb. 6 d.; Derbjshire N'Qsae 11 sh. 3 d. bis 11 sh. 6 d. 
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Bchwefelsaures Ammoniak. lx)ndon, 8. Joni : Rehr 
ruhig; London, Beekton terma, 13 £ bia 12 X 5 ab. *= M. 34,30 bis 
M. 28,80 ; Hüll, f. o. b., 13 £ bis 13X2 ab. 6 d. = M. 34,30 bis M. 94/>6 
pro 100 kg. 

Tesrprodukte. Am 3. Juni wurden am Londoner Harkt 
folgende Preise notiert: 



Eeglieche 

NoUeruas 

('■BrerhoDns fe 
«leuterb« fiwtee') 

Ib d. Woche 
vorher 

Benzol 90er . . . 

1 G.n, - »h. (i d. 

100 kg M. 17,00 

.M 17,00 

» 50er . . . 

. - . JJ. 

» 

> 16, 4ö 

» 16,45 

Toluol 90*/e - . - 

. - . 81 . 

» 

» 17,45 

> 17,46 

.SolvenPNapbUia 
Karbolsäure fflr Des- 

. . . 101 . 

1 hl 

> 18,95 

> 18,45 

infektion . . . 

. 1 . CI . 

• 

• 34,15 

» 34.15 

Kreosot .... 

. - . äi . ; 

> 

• 3.96 

> 3.96 

Antbracen »Ai 

onit - * 1| « 

1 kg 

4 0,27 

t 0,27 

Pech .... 

1 ton 20 * - > 

1 t 

. 20,26 

. 20,26 


*) Der Umreebnang der engUseben in deutsche Preise sind 
folgende Worte zugrunde gelegt: 

MUtlerea s{>ez. Gewicht von 50er und 90er Benzol m 0,88. 

t . f . 90«;, Toluol = 0,87. 

Die Gewichtseinheit für Anlhraceo 1 unit ■■ 0,506 kg ; I Gail. 
SB 4,54.35 1; 1 ton (long ton) = 1,01605 Tonnen; 1 X im Durch- 
Schnittskurswert «= M. 30,40. 

über die Lage des Nebe □ p rod u k len m ar ktea im Monat 
Mai berichtet die Dentecbe Ammoniak • Verkaufaver- 
einignng, G. ro. b M. in Bocham: Beb w ef el sa ure a Am- 
moniak: Im Monat Mai blieb die Nachfrage nach schwofclaaurcm 
Ammoniak noch recht lebhaft. Die Abliefertingen. sowohl nach 
dem Inland«, als auch nach dem Austaude, ObersLiegeo diejentgeu 
des Vorjabrea ganz erheblich. Die engbsebeo Tagesnotierungen 
zeigten eine kleine Absebwachnng und atellten sich gegen Ende 
des Monats auf etwa 12 X 5 sb. (H. 24,80.. Diese AbechwAcbung 
findet indeeeen lediglich in den englischen Örtlichen VerbaUnisaen 
ihre Erklärung. — Teer: Auf dem Markt für Teer und Teer- 
erzeugnUan macht sich die Ungunst der wirtachaitUchen Verhalt- 
jiiaae von Monat zu Monat mehr bemerkbar. Die Abnahme dea 
Teers erfolgt im Inlande zwar in vollem Umfange der Erzeugung, 
indessen hält es schwer, für eioielno BimdererzeugnasBe vulle Be- 
schäftigung und angemeeseae Preise zn erhalten. — Benzol: Die 
AbanUverbältnissc fßr Benzol, Tolnol, Xglol uaw. wurden ebenfalla 
durch die allgeuein« wirtschaftliche I.age ungflnatig beeinflufst, so 
dafs die Erzeugung zum Teil nicht onerhebllcb eingeKbränkt 
werden mufste. 


Brief- und Fragckaaten. 

Ad diMerMielt« ««reffssHicbenwir utteatceUIlrh AafratSDvoDane»n«<n«n 
tntsrsst* aiu gDssreia t.«««rtreia; wir bitte o unser« PsebgeBOSsea, ans 
bet 4er HeDntwortnng anterstfittee tu wollaa. 
lAnoarm« AuOuaen eowte sotebe, welcbe bei sorgrAlUger DurelMlcbt das An- 
letzentell« ubmiv« JountaU ohne wdlerw beaatwonet oder durch »tu latsrsi 
erledlgl werdes kOauea, werden nlebt beulwortet.} 

Zahl der Beamten in 6aa- und Waaaerwerken. 

Wie viele Taute sind bei (olgendeni Gab- und Wasserwerk zu 
l>6schäftigen ; Dss Gaswerk bat eine Jahresproduktion von 
2GOOOÜ cbm; es sind 69 Laternen in Onlnung tu ballen und 600 
Gasmesser monatlich abzuleeen, di« Zuleitungen aaszufahren und 
die Gasmesser Nufzustelleti ; lonenioaullationen werden nur fOr 
die stidtiseben (iebande auegefahrt. Das Wasserwerk besitzt kein 
Pumpwerk; alle 6 Monate sind die Wassermeaser abzuleseu; daliei 
sind 3ü bis 40 Messer berauszunshmen, fortzuscbicken und später 
wieder einzusetzen. Ferner sind neue Rohmtränge sowie Hsiu 
zuteitiingen zu verlegso, GO Hydranten und 5 Aflentlicbe Brunnen 
io Ordnung zu halten. Der Wasserstand io dom */« Stunden ent- 
fernten Reservoir mufs taglieb kontrolliert werden. Die schrift- 
lichen Arbeiten fOr beide Werke werden vom Rathaus nicht be- 
sorgt, eondern nach Jahrewschlufe werden nur di« Clierschasee an 
die Sladtkaasn al>g«lieferl. Die Materialverwalluog erfolgt eb«n- 
fslla nicht vom Raihaos aus. 

lierrn 2. in H. Die gleiche Frage für ein etwas gi^fseres 
Gas- und Wasserwerk wurde von Herrn Direktor BOttger, I.XrTach, 
io da. Jouro. 1907, 6. G24, beantwortet. 

Wir bitten die Faebgenossen um weitere ÄuTsernngen zu 
der Frage. 


Digi:;. rrri vv Co( r-^k 


Pr.it:k vwii iL UiUeabouri «s UuaetMO. 
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Die 48. JahregTersammlung in Berlin. 

»Fachvervammluug in Berlin!« Wie viel lockenden Zauber 
liAt das Wort ausgeübt wahrend des letzten Jahres. Berlin, die 
Keichsbauptstadt mit ihren fachlich und menschlich so ver- 
lockenden Darbietungen , Berlin , die Stadt in der die gUn- 
sendeten Neuerungen tu Leben und Bliit« gekommen sind, 
Berlin, die Sehnsucht dar Männer, der Traum der Frauen im 
(tasfach wie überall I Bewufst teile, teils unbewufst mag das 
alles dazu beigetragen haben, in den Kollegen den Entachlufs 
reifen zu lassen, die Versammlung in Berlin zu besuchen. 

Wir wollen nicht prüfen, wie viel auch die Frauen von 
Berlin erhofft und wie weit eie ihren EinHuIs fein und un* 
merklich in die Wagschale gelegt haben , die schon schwer 
belastet war mit Hoffnungen auf ZuBammentreffen mit Fach- 
genoeeen, mit Gedanken an nützliche Verbindungen, die sich 
aiiknüpfen li^ssen würden, mit Erwartungen auf Einblicke in 
die Arbeitsweise vieler Menschen und Firmen in Berlin, die 
bisher nur aus Gesebüftsbeziehungen bekannt waren. 

Glänzende ErlüUuug weit über Erwarten haben all diese 
Hoffnungen und Wünsche gefunden. Uber TiOO Teilnehmer 
haben sich zusammengefunden und im Meinungsaustausch 
und in Anknüpfung neuer Beziehungen viel Anregung erhalten. 

Di© Begriffe von einer Reihe Berliner Firmen, die uns 
Apparate und Materialien liefern um Licht, Wärme und 
Wasser bereiten und verbrauchen zu können, sollten sich 
durch persönliche Kenntnis erweitern, durch neue Beziehungeu 
alte befestigen. Die Besichtigung der Gas- und Wasserwerke 
Berlins, die seltener Unternehniungsgclvt und hohe Tatkraft 
in grofszügiger Arbeit geschaffen haben, sollte uns ein Bild 
Werden, aus Bewunderung und Anregung gemischt. 

Solche Hoffnungen haben das Jahr ülwr die Gedanken 
an Berlin als Feststadt in den Gas- und Waaserfachmännern 
wohl erweckt und glänzend weit über Erwarten sind alle Er- 
Wartungen iibertroffen worden. 

Wie wurde aber die werbende Kraft, die in der Parole 
Berlin als Versammlungsort gelegen, noch verstärkt, als das 
Programm für die Festtage bekannt wurde, das Arbeits- 
programm und das Veignügungsprogramni. Wie haben die 
unbestimmten Erwartungen auf IntereMautcs und Schönes, 
auf fachliche und menschliche Gastfreundschaft, auf Arbeit 
und Genuts glänzende Form angenommen 1 

Viel ist Versprochen wurden, und mehr noch geboUm. 

Berlin hat sich im glänzendsten Lichte gezeigt, so dafs die 
Nachfolger in der Gastfreundschaft einen schweren Stand 


haben werden. Wie in einer llauptgeschäftastrafse allerlei 
Lichter neben denen leuchten , die das Gasfach ordnunp^ 
mäfsig brennt, so hat Berlin neheu den I-eiichten der Wissen 
Schaft und Technik, die den Weg durch die Festwoche erhellten, 
noch manches schöne Licht gehabt, das den Weg bcstraliltc. 

Ein Durebeinanderwogen . Begrüfsen . Erkennen und 
Erinnern war der Begrüfsungstag. Einen Begrülsungsabeml 
bat man uns geboten, an dem eine vielhuudertköpöge Gesell- 
schaft von Damen und Herren in der Philharmonie glän- 
zend l>ewirtet wurden. Die Häumo waren fast zu eng für die 
Vielen, und bei den reich gedeckten Tafeln luufste mancher 
zu seinem Betlauern darauf verzichten, alle lieben Freunde 
und Bekannte zu begrüfsen. Prächtiger Männerchor und Solo- 
gesang glättete von Zeit zu Zeit die hochgehenden Wogen 
der Begrüfsungsfreude. Dann folgten Tage ernster Arl>cit, 
stunden der fachlichen Anregung für die Männer, teils aui'h 
des fröhlichen ritterlichen Meinungsstreites. 

Den Damen ward indessen Berlins ächuuheit als Grofs- 
Stadt und Kunststadt gezeigt. Ein herrlicher Abend vereinte 
die Männer und Krauen im Zoologischen Garten , eine Er- 
frischung nach des Tages Hitze im alkTUreigensten Sinne, 
und als die Wege von dort schon vor lif Uhr wieder weiter 
führten, da waren es nicht nur Heimwege, da bewährte sich 
die elektrisierende Wirkung der Grofs.>ttadt an manch einem 
und viele, die sonst nach f/eistungen wie die dieser Tage die 
Ruhe gesucht hätten, haben noch weiter mit Begeisterung die 
Strapazen des Sichamüsierens auf sieb genommen. Ein zweiter 
Abend brachte im Wintergarten eine Fcstvorstcüung, aun der 
manches in bleihendsr Kriimeruiig sein wird, was Kunst, 
Grazie und Schönheit, Kraft, Geduld und Gsachicklichkeit 
geschaffen und geboten haben, um den Gas- und Wasser- 
fai'hmännern Berlin auch als Stätte der leichten Künste zu zeigen. 

(jllnzend war der dritte Abend, der die Festteilnehmer 
lohnte nach der Arbeit der Kongrelstage; ein Konzert wanl 
uns geboten, das nur Berlin bieten kann und wie es in der 
Reichhaltigkeit und geschmackvollen Zusammenstellung wohl 
^ auch in Berlin sehr selten ist. Ein gewaltiges und schwebendes 
Klavterwerk, anmutige Lieder einer geschulten Mezzosopran- 
stimme, die Wundertöue, die die Gcdge unter der Hand di« 
Meisters in unsere Seele sendet, di« Wucht und Anmut einer 
herriiehen Bafsstimme und der Wohllaut der Frauenstimme, 
der kein Instrument überlegen ist, wenn sie in fliefsenden, 
trillerndun Koloraturen jubelt; vereinzelt mag das in Berlin 
wulil zu huren sein, in so herrlicher und vollkommener Ver- 
einigung kann es nur ein seltener Geschmack, ein grofses 
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V'enständals und das Streben, vom Besten das Beate xu K^ben, 
xUMimtuenEuiühren. Ein eeUeoer Uenufa ist ons geworden.. 

Osa FeaUuahl veivinigte dann alle, die in diesen Tagten 
gearl)eit«t und genttaaen, gegeben und empfangen batten. 
XU frohem (»eniefsen. Oie machtvollen Töne der Orgel und 
die kraftvollen Worte des sleUvertretendea VnrsiUenden Kör» 
ttng haben die Begeisterung geachaüen, die in das feierlich 
jubelnde Kaiserhoch ausklang. Den Ehrengilaten und der 
Stadt Berlin brachte Baurat Lindloy den Dank der Ver- 
sauitnlung, und in feinem Humor klang es wieder in dem 
Dank der KhrengAste und der Stadt Berlin aua dem Munde 
de« Bürgemieiaters Keicke. Wie alter ergriff es aller Herxen, 
uU der ehrwürdig alte, ewig junge Meister der Damenrode 
V^ater Körting, auf dem Balkon hoch über den Wogender 
Begeisterung, umgeben von anmutigen Müdebrn das Hoch 
auf die Damen in jugendlich begeisterten Worten ausbrachto. 
Ein Kampf fast, ein Ringen mit den entfesselten Elementen 
der Freude war es, als Stadtbaurat Krause dem OrUaus- 
schufs und voran Krau Uskar Pi nt sch und Horm Direktor 
Müller den Dank auasprach Mehr ab Worte sagten die 
mit elementarer tlewalt durchbreebeudeu Äufserungen über, 
schkumenden Frohsinns Dank für die Mühen, die herxlich 
anerkannt wurden und so hohe Festesfreude zu erxeugen 
und zu erhalten verrnoebt halten. 

Leider legte »ich ül»er die Festfreude der Berliner Tagung 
eiu Schatten, da der Vorsitzende unseres Vereins, Herr 
Ueneraldirektor Nolte kiankheitshalber »eines Amtes als 
Leiter der Verliandlungen nicht walten konute; die hen- 
UchstCD Wünsche für baldige Genec^tung wurden Herrn Nolte 
in die Feme xugesandt. An seiner Stelle teilten sieb die 
Iteiden stellvertretenden Vorsitzenden, Körting und Lindley, 
io die I^eitung der Verhandlungen, welche unter ihrer ge 
schickten Führung sich glatt erledigten. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung voUiog der Vorsitiende 
die feierliche Überreichung der Bunsen Pettenkofer- Ehren- 
tafel mi Herrn Direktor Karl Kohn, Frankfurt a. M.. die ihm 
für seine langjährige und erfolgreiche Forderung des Ver* 
eins und seiner Bi^iitrebnngen aiüäfsUcIi seines 70. Geburts 
tages zuge<>prDcheii worden war, uiul verkündete, dofs die 
gleiche Au«:xeichnung den um den Verein hochverdienten 
Männern Söhren und Wunder auf einstimmigen BcschluCs 
von Vorstand und Ausschufs zugedacht sei. Der laute Bei- 
fall der Versammlung bekundete die hohe Verehning und 
Liebe, deren sich diese FwhgtmoBsen in allen Kreisen er- 
freuen. 

Der Kschliche Teil der Tageiordnung xcigte, obgleich die 
y ,nh l der Mitteilungen mit Rücksicht auf die mannigfachen 
Anregungen und Belehrungen, welche die KeicbsliaupteUdt 
seihet (Jen Fachgenossen zu bieten vermochte, eine reiche 
Liste bcdeutuiigsvuller Vorträge. An der Bpitze stand die 
technieche Entwicklung der Berliner städtischen Gasanstalten 
im letzten Jahrzehnt, für deren Schilderung durch Wort und 
Bild der Direktnr der AiiBtalten, Herr Schimniing, um* 
faustende Wrbcreiimigen getroffen hatte, »u dafs es nmglich 
war, die schwierigen Urogestahungvn und grofsartigen Neu* 
lututen XU Ohena'hauen, welche von Herrn Schiuiujing und 
seinen Mitnrlteitcni in diesem Zeitraum gochaffen wurden. 
I,eider war Herr Schimming durcl» Unwohlsein verhindert, 
selbst an der Versammlung teiUuneh»M;n, so dafs er den 
reichen Beifall, der dietten Mitteilungen folgte, und die An* 
erkennung für seine hervorragenden l.«ii<tungei), die dadurch 
zum Au^druck kam. nicht {lersduhch entgegeimehmen konnte. 
Der Vortrag det Herrn P^ofe^por Dreh«chiuidt über die 
öffentliche- Beleuchtung in Berlin, uisbcsomiere die glänteiid« 
Beleuchtung einiger Strafsenzuge mit l'reNgasglühlicht fanden 
in gleicher Weise den lebliaflen Beifull der VersanimUing. 
Die deuUehe Reichshaupu-Udt gilt nach allgemeinem Urteil 
al« die bealbcleuebteU Orofsaladt der Welt, und sie verdankt 


diesen Ruhm in erster Linie dem verständnisvollen Zussnuneo 
wirken des Dezernenten, Herrn Stadtrat Nanulau, mit der 
iccimbchen Leitung der Gaswerk«, insbeaondero Herrn Dreh 
Schmidt. Ga-*- und elektrircbes Licht kämpfen aeit Jalu 
zehnten lu edlem Wettstreit auf Slraben und ÖffeoUkbeu 
Plätzen Berlins, und nur an wenigen Punkten hat die glinzemle 
elektrische Rivalin das immer neu im Kampf gestärkte üas- 
Ucht zur Seite zu drüngem vemiocht. Diese Tatsache hat 
weit über Berlin hinaus der Entwicklung der Gaaindutthe 
tnilchtigen Vorschub geleistet und in Berlin selbst zur gllosrii 
den Kntfaltuog der Gasglühlichtindustrie wesentlich mit bri- 
getragen. Berlin darf al>er auch den Anspruch erheben, zu 
den reinlichsten i*Utiit«n der Welt xu ziUilen, und seine Waioer 
und KannlisaUonüwerke erfreuen sich in weitesten Kreiseti 
verdienter Anerkennung; leider ist die Luft mit zunehmen- 
dem Wachstum der (irofastadt durch Rain h und Rufs aoi 
häuslichen und industriellen Feuerstätten immer mehr ver- 
unreinigt worden, und «« liegt nahe, die Quellen von Rauch 
und Kufe durch immer weitere Verbreittmg der Gssheizang 
zu bekämpfen. Dieses Thema behandelte Herr Gebeicnral 
llartmann und erntete für seine Ausführungen den wohl 
verdienten Ikifall aller Gasfachmänner, für welche diese« Zwi 
aufs innigEtv zu wQivschen ist. Diu am ersten Tage hier ab 
gebrochenen V'ortrilgo aus dem Gasfach wurden am dritteu 
Tage wieder aufgt-nommen milden Vorträgen über die neueren 
Konstruktionen von Retorteni^fen, insbe<k>ndere VerUkakifen 
und Kstmnerufen. Die Besprechung hierüber wurde «ingeleitet 
durch interessant« Betrachtungen über die Gnm^ite für 
die wirtacbaftliche Bewertung von OfenkonstrukLoacn und 
deren I.4dstungen, für weiche Herr Generaldirektor Körting 
übersichtliche Tabellen xuaanimengestellC hatte und erlautertr. 
Daran »chtofs rieh ein Vortrag dea Hemt Weifs, der über 
Erfahrungen an einer V'ertikalofenanlage ln 2Qricb*ilchli«T«n 
berichtete, die l>ereita seit längerer Zeit im Dienst steht und 
vor kunem durch die Lehr* und V'ersuchsanatalt de« Vereiof 
einer eingehenden Untersuchung unterworfen wurden war 
Die Ergebnisse dieser Untersuchungen, sowie über eiDc in 
gleicher Weise durchgefüUrle Untersuchung der Vertikal 
ofenanlage in Bcrlin-Mariendorf, Über welche ein gedruckter 
Bericht voriag, im Zusumnienhalt mit den Erfahrungen der 
Praxia und den Bcobaclilmigen eines gewiegten logenteun 
gaben nicht nur ein treffendes Bild der Vorteile dieser Ofea- 
konstruktioneu, sondern zeigten auch die Punkte, an denen 
weitere Verbe.<iserungcn einzusetzen hätten. 

Über die Erfal^rungen mit Münchener Kammeroh-n be 
richtete Herr Direktor Kies; die Münchener Anlage hat in 
vergangenen Jalire in gleich gonatiger Weise wie vorher weiter 
gearbeitet, und der Ofen des Herrn Kies hat bereit» Eingan* 
in andere grofsc deutsche Gaswerke gefunden. Eine wert 
volle Ergänzung dieses Berichtes bildete der Vottrsg de* 
Herrn Professor Drohschmidt über seine vergleicbendan 
L'ntensuchungen an einer Vertikalufenaniage in Tegel «cd 

an den Kammerüleii in München. Unter Berücksichtigung der 

in Rerlin l>c»tehenden Verhältnisse konnte Heir Drebichmtdi 

auf Grund einer längeren Be<jbachtungsrci)ie an den Kamisrf 

Öfen in München die besonderen Vorteile dersellwo benor 
beben. In der Diskussion wurden Kammerufen und 
ofen nach Licht- und Schattenseiten gründlich beleuclitst. Dl* 
Deliatu- wurde fast allücHig mit anerkennenswerter Einschrir> 
kung und grofscr Sachlichkeit geführt und hielt sich auf «ö«r 
bemerkenswerten l!«»he, die der Bedeutung des Gegenatsnd» 
«ntepruch. tSvlbstvcretändlicb vrurde da» Thema nicht ersrfiöplt 
und wird noch weiter die Kachversammlungeu und die Literatur 
beMhäJtjgeii. Das lebhaft« Interesse, das dem Oegenataod«^ 
gcgeiigebrachl wird, zeigte sich darin, dafs der SiUungs*sri 
während dei ganzen Vormittagratunden voll b««clzt war, 

Der zweite Verhandlungstag, an welchem Herr Lindl*.*’ 
den Vorsitz führte, war durch die Gegcosiände aus 
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W*fl*erf*ch ftu.“ge(üllt und wurde durch Direktor Kggert 
eingeleitet, der die Forti^eUung der ArWiteri de« ver 
ib>rbeaen Baurat Beer und die weitere Entwicklung der 
Waaeen’ertsofgung Berlin« schilderte. Herr (icheimmt Pros- 
kauer schöpfte au« eeiuer reichen Erfahrung l>ei seinen 
invereseanten Ausführungeu über die H<'urteiiung des WaSM-rs 
in hygienischer Iteziehung, und der von Ihm vertretene Sun«! 
punkt erfreut*- «ich der aUgememvn Zustimmung, wie der 
lebhafte Betfail zeigte. Cher die Arbeiten der Königlichen 
Vrnucbsanstalt für Waseerversorgung und Abwasserreinigung 
über das Wasser der TaUperren gab Herr Prof. Thiesing 
(»teresaanie Mitteilungen. Hesonderee Interciiee erregten be- 
greiflicherweise die ^Ltlcilullgcn des Herrn Debusmaiin 
über die Mangankalatuilui in Breslau und die verschiedenen 
Etappen, welche die Angelegenheit uii I<auf« der Jalu-e durch- 
laufen hat. Das Interesse an der .Manganfragc geht ja weit 
über Breslau hinaus und bildet ein Thema von allgemeiner 
Bedeutung, insbrnondere fürdic Wasserwerke der norddeutschen 
Tiefebene. Die folgenden Kedner. Herr Sinreker - Mannheim, 
der über den Entwurf des preufaischen Wassergesetzes kritisch 
referierte, was zu lebhafter Debatte Anials gab, sowie Herr 
Prim- Berlin, der über artesische (frundwassererscheimtngen 
in der norddeutschen Tiefebene untl Herr Direktor Reese - 
Dortmund, der über die Arbeiten der Kummission für Wasser- 
»utijiuk und den Betrieb von Wasserwerken berichtete, mufsten 
tich mit Rücksicht auf die schon stark vorgerückte Zeit fast 
alliugroDer Kürze bedeifsigen, was umsomehr zu bedauern 
war. als sie zum Teil Gegenstände von grober allgemeiner 
Bedeutung twhandelum. 

Nel>en den fachwissenschafUichen Belehrungen, die die 
Verhandlungen in «*> reichem .Mafsc boten, fanden die Teil- 
nehmer noch reiche Anregung durch die Besichtigungen, zu 
denen sich die Tore einer grofsen Reihe von gtädtischen und 
privaten Anlagen und Unternehmen gesjünet hatten, ('lierall 
milden unter wohlorganisierter P'ührung lehrreiche Einblicke 
Keboten, und die Kxkumonen bildeten, wenn man so sagen 
darf, ein Mittelglied zwischen Arl»eit und Vergnügen, sie 
waren vielfach lURammcngeaclzt aus geistigen und leiblichen 
Genüssen, und wenn staunendes Interesse den Güsten den 
.Mund verschliMssen hatte, so hisien «ich im gemütlichen Hei 
samincnsein die Zungen. 

Am Montag, dem Begriif«ungntÄg. war die Kompres-«or- 
snlage der städtischen (iaswerke für Prefsgasl»eleuchtung, 
der Ursprung der blendenden Helle in der KömgMgrätM!r>‘trafiH*, 
der Besichtigung offen. Gleichzeitig d«rt;hwandert*’ ein Teil 
der Fachgenossen die M’erkstätten , in denen <lie Lampen 
von Ebricb ft Graetz entstehen, und sahen, wie Menschen- 
iotslligeni und Maschinenkrafl Zusammenwirken, um die uns 
^ Wühl bekannbm I-ampen entstehen zu lawen. Auch die 
Berliner Aktiengesellschaft für Eisengiefscrei und Maschinen- 
fabrikalion (vorm. J. C. Freund & Co.) empfing zur gleichen 
Zeit Gäste, am ihnen ihre Arbeitastatlrm zu zeigen. Die 
Pompstation der Stadt Wilmersdorf dürfte auch von grofwin 
Inlerwwe gewesen sein. In die Geheiinniwic der Kraflerreugung. 
hiater den KuUi^n eine» Warenhause«, lK>t das Kaufhaus 
de« Westens interessante Einblicke, und den Herren, die neben 
Oss und Wosaer auch die Schwester Elektrizität unter ihrer 
^orge zählen, war ücSeji^nheit geboten, in der Zentrale der Ber- 
liner Elektriiitütswerke ein grofsartigeH Werk kennen zu 
kmeo. 

Am enden Verhandlung>4tage war in der Sitzung auf den 
in Aussicht genommenen Besuch in Tegel als P>rganzung ( < r 
ioterwwaoten DarsbrlJung über die Berliner Gasversorgung 
B««g genommen worden, und es war eine Hut von 
«nd lateres«, die sich über die Anlagen des Gaswerk« lege 
ergofs und die durch gl&nzend organisierte Führung m die 
ßähnen geleitet wurzle, in denen nutzbare Arbeit gewonnen 
'ferden konnte. 


Zur gleichen Zeit erhielten die Herren vom Wawcrfach 
inte res sante Einblicke in die Anlagen am Müggelsee, die der 
Stadt Berlin einen grofsen Teil de» Wasser« liefern. 

Schwor war die Wahl am Freitag Morgen, dem Tage nach 
den Verhandlungen. Das M’ernerwerk am Nonnentlamm 
stand im Wettstreit mit den städtischen Anlagen in der 
Duuigcr titrafse und dem Gaewerk H in ChorloUenburg, und 
die Werke der L C. G. A. in Ober»pree und in Mariendorf 
lockten durch die vicldiskutierten Vertikaiofenaidagen. Das 
grols und zweckmäßig bis ins einzelne angelegte Werk in 
Mariendorf hat wohl die meisten Besucher an sich gezogen, 
doch auch die AuergeKoJlschaft hatte zur gleichen Zeit die 
sonst fest gescliloasenen Tore geöffnet und viel Interea»anto« 
in »olbatloser Weise gezeigt. Auch die Werke der Firma 
Pintech in Fürslenwalde in ihrer grufsen Vielseitigkeit wurden 
von einer größeren Anzahl FachgenosHon besucht. 

Einen wohlgelungenen Abschlufs der Festveiwammlung 
bildete am Freitag Nachmittag der vom Ortaausschufs aufs 
glücklichste vorbereitere und vom schönsten Wetter begünstigte 
AuKÜug nach VVerder. Ein Extrazng führte die Teilnehmer, 
wohl 600 an der Zahl, nach Potsdam. Dort nahmen fünf 
grofse Dampfer die frohe Menge auf und hinaus ging's auf 
die weiten Waa^erflächen der Havel, die eine fortgesetzte 
Ketre hier gerade beaonders schöner und grofser i^-n bildet. 
Auf dem mlichtigsten derselben, dem Bchwieiowsee, maiüive- 
rierten die Dampfer in geschickter Weise in den verschie- 
densten Formationen; da gab ea ein frohes Tücherschwenken 
und Grüßen von .Schiff zu .^chiff im Vorbeifahron. Musik 
und Gesänge bekundeten die glücklichste Stimmung- ln 
Wenicr gelandet, begab man sieh auf die BUmurekliöhe. wo 
sich dem staunenden Auge der herrlichste Blick auf das zu 
Füfaen liegende Inseistadtcben Werder und auf die sich weit 
bi« zum Horizont erstreckenden, waJdunirohmten Wasser- 
fiüchen l>ot, ein sciiönes, echt märkisrhes Bild, da» seines- 
gleichen im Reiche sucht Auch für das leibliche Wohl der 
Teilnehmer hatte der Festausschuf« wieder auf» trefflichste 
geiKwgt. Freibier und ein frohe» Mahl, dazu das Bewußtsein, 
wieder eine in jeder Beziehung gelungene .lnhre»veraauiDiSung 
mitgemacht zu halten und manchen schönen Kiinlnick, manche 
fruchtbare Anregung heimzuhringen, steigerte die Freude aufs 
höchste, und als da« Mahl beendet war und man hinaustrat 
in die beginnende Sacht, da erstrahlte plötzlich das freund- 
liche luHclstUdtchen in hellem bengalischen Licht, Raketen 
und l^uchlkogeln, im Wasser mannigfach wicilerge«piegelt. 
«andien den Scheidenden feurige Grüfse und auch der 
Himmel, der den Toiliiehniern wahrend dieser Ven»animlungs- 
tage so freundlich gi-»innl war, hatte «ich noch ein Abschieils- 
feuerwerk aufgtepart. Ixmchteiide Blitze zuckten rundum 
und überstTahlletL für Augenblicke da« Feuerwerk von 
Menschenhand. Ab«‘r kaum einen Tropfen «andtc der gnädig« 
Himmel. Trockenen Fulse» kam man bei dem )fagnesiuiii 
fackellicht der die Menge begleitenden freiwilligen Feuerwehr 
zum Bahnhof Werder, von wo der Extrazutr die Teilnehmer 
wieder nach der Großstadt brachte. 

Ende gut. alles gut! Nicht als ob es eines guten Ende» 
bedurft hätte, um das üiirigc gut zu machen; aVier »la« Ende 
war besonders gut und war so recht geeignet, die üWraus 
aufopfernde, müliovolle und vom schtinsten Gelingen be- 
gleitet« Tätigkeit des Berliner OrtaauHSchusse« den Teilnehmern 
voll zum ßi-wuMsein zu bringen. Sein Verdieiwl ist es in 
on?ter Linie, daß die Versammlung einen «o schöm-n Verlauf 
nalim und ihm geliührt dor herzlicliHte Dank aller Teilnehmer; 
wenn wir <Uc Namen Müller -Charlottcnburg, SiU»emiaim- 
Berlin und Klipfel-Werder besonders nennen, «o »tdl da*lurch 
der Dank an die übrigen Mitglieder de« Ortsausschuss» nicht 
grechmälert wenlen. 
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Verhandlnngen der 48. JahreeTersammlnng 

de« 

Deutschen Vereins von Gas* und Wasserfach~ 
männern ■ 

ln Berlin 1908. 

Sitzungsprotokolle. 

En4e Sltsnnff. IHeastaf« des I«. Jual 190H. 

An St«U« des erkrankUMi Herrn Generaldirekiur Nolte I 
rruffnete Herr (ieneraldirektor E. Körting. Berlin, die j 
BUzung vomütUg» 9V* l-’hr. Kr begrüfet im Namen de« * 
Vereins die erschienenen Ehrengäste, die Vertreter der Rc- * 
gierung. der Stadt Berlin und der benaohliarten Gemeinden, 
sowie rerti'hiedeuer Vereine. 

Herr Stadtrat Naroslau hei&t den Verein namens der 
Stadt Berlin herzlich willkommen : er l>eglückwünepht den 
Verein lu den groEsen Erfolgen, die er in jahrelanger Arbeit 
auf den von ihm vertretenen Gebieten erreicht habe und 
wünscht, dafe auch die diesjährige Tagung «inen crspiielalichcn 
Verlauf nehmen ^ hofft, dafs die Teilnehmer sich 

in Berlin wohl fühlen und freundliche Erinnerungen mit nach 
Hause uchmen mögen. 

Herr Stadtverordneten Vorsteher -Stellvertreter Geheim- 
rat Kassel heilst den Verein ebenfalls herzUeb willkommen; 
er wünscht der Tätigkeit des Vereins, die Ja in hervurragcndem 
Mafiw dem ailjgcmeinen Wohle diene, den besten Erfolg und 
hofft, dafs «s den Teilnehmern in Berlin gut gefallen möge. 

Herr Geheimrat Martens begrüfsle die Erachienenen 
ntjnens der in Berlin ansässigen technischen Vereine, de« 
Vereins zur Förderung des Ge>werbfleifi!ire in Preofsen, dee | 
Vereins IHutacherlngemeure, des Vereins Deutscher Maschinen- 
ingenieure, der Polytoi'hniecheD Gesellschaft und dos Elektro- 
technischen \>r«ins. 

Der Vorsitzende dankt für die freundlichen BegrüJsungen. 

Der Voraitsende teilt mit, dals der Vorstsmd und Aus- 
echufs einstimmig baschlosaen hsWo, Herrn Direktor C. Kohn- 
Frankfurt a. M. in Anerkennung seiner hervorragenden Ver- 
dienste um die Förderung des Gasfnebee und seiner treuen, | 
aufopfernden, jahrseimtelaugen Mitwirkung an den Arl>eilen | 
de« Vereins die Bunaen-PeUenkofer-Ehrcntafel zu verleihen ! 
und überreicht ihm namens de« Verein« die Tafel; sie möge i 
ihm ein Zeteheii der hohen WerUchüizung seiner Kachge- 
nossen und ein liebe« Andenken sein. 

Herr Direktor Kohn dankt sichtbar ergriSen für die 
ihm zuteil gewordene Auszeichnung, von der er die erste 
Kunde geiegentlich der Feier seines 70. Geburtstage« erhallen 
hiü)e. Sie sei da« Siegel gewesen unter oU den Zeichen der 
Freundschsit, die ihm damals dargebrachl worden seien; er 
fa»c die Verleihung mehr in dienern Sinne auf, denn als eine 
durch «ejne Verdienste erworbene Auszeichnung. Sie werde 
ihm ein teures Andenken an eine ihm liebgewurdene Tätigkeit 
sein und er versichere, dafs er von ganzem Herzen und mit allen 
Kräften auch weiter bestrebt sein werde, zum Wohle dee 
Vereins zu wirken. 

Der Vorsitzende teilt hierauf mit, dafs vom Vorstand und 
Ausschufs einstimmig beschlossen wonlen sei, auch den Herrn 
Direktor Sohren in Bonn, der leider nicht anwesend »ei, und 
Herrn Bäumt W under- l,<tipzig. in Anerkennung ihrer lang- 
jährigen Tätigkeit zur Förderung unm‘re« Faches und der 
Ziele de« Vereinig die Huueeii-Petu-nkoferElirfUtafcI zu verleihen 

Herr Baurat Wuntler dankt mit bewegten \Vi»rleii für 
die ihm so unerwartet anteil gewonlene Auszeichnung. Wenn 
er auch stets bestrebt gewe.sun »ei, den Verein nach Kräften 
zu fördern, »o könne er nie doch nur auffnasen nU eine An- 
erkennung «eine« guten Willen« Wenn er dermmcitsi sich 
aus seiner praktischen Tätigkeit xurtick/iehe, werde er na* h 
wie vor ein treue« Glied des Vereins bleiben, drm er ein 
weitere« kräftiges Blühen und Wai-h*en von Herzm wünsche. 


li^ wird be»ohlo«e«n, an Herrn Direktor Böhren. Bonn, 
folgendes Telegramm zu senden : 

»Die 4Ö. JahreKvereacnmluDgde« Deutschen Vereins voo 
(»as- und Wasserfachmäunem bat beachiossen, Ihnen die 
BuueeD-Pettenkofer-Khreiitäfel zu verleihen. Wir senden 
Ihnen die herzlichsten Glückwünsche. 

Körting. ldndle>‘ Brnitat 

Der Vorsitzende verliest ein Telegramm de* leider er- 
krankten 1 . Vomiuenden des Vereins. Herrn Genenldiraktor 
Solle, der dem Vereine einen erfolgreichen Verlsuf seiner 
Verhandlungen wünscht. Es wurde beschlossen, Herrn Gejwrsl 
direkter Nolte telegraphisch für seine freundliche Begrüfsutij 
zu danken und herzlich gute Beeaerung zu wünsebeD. 

Der Vorsitzende hält nunmehr »eine Eröffnungsrede, 
in der er zunächst auf die Gaeversvrgung Berlins näher ciogvhi. 
Die Stadt Berlin bietet ein «cbönea Beispiel de« freien WeB^ 
bewerbe zwischen Gas und Elektrizität. Da« Uuehtgns muhte 
hier den ersten Stof? aushaltcn und hat glänzend Stand ge 
halten. Er verweist die Fachgenossen auf die hier mit Erfolg 
angewandten Kampfmethoden. l»e»ondera die der eogiiseben 
Gaswerke ; auch die geschaffenen V’erwaltungaorganiiatioiifTi 
können als muRtefgiiltig bezeichnet werden. Das Gas diml 
in Berlin nicht nur zur Beleuchtung, sondern auch als Wlniiv 
quelle. Zurzeit beträgt der (faaverbrauch pro Kopf der Be 
vftlkcrung in Grofii- Berlin 133 cbm und ist dem VerbreucK 
an elektrischer Energie immer noch weitaus überlegen. Di« 
Automaten haben dem Gase auch den weniger begütertir. 
TeU der Bevölkerung erobert. Einen weiteren hieg hat da» 
Ga« auf dem Gebiete der öffentlichen Beleuchtung zu ten 
zeichnen. Auch der Wettbewerb der Gaswerke Berlins unter 
einander ist nicht ohne Zunahme de« Gaeverbmuchee gevreen. 
und die Entwicklung der Werke ist ein glänzende« Zeugni* 
für die Tüchtigkeit unserer deutschen Gaaindustrie. 

Es folgte hierauf der Vorir^ dea Herrn Direktor 
Bchimming-Berlin über »die technische Kntwicklaof 
der Berliner Gaswerke in den letzten 10 Jahren«. 
Da Herr Direktor Bchimtnitig leider erkrankt ist, wurde dtr 
Vortrag von Herrn Dirigent Timme verleetn; der Vom»? 
zeichnete ein glänzende« Bild der Entwicklung der «tädtischtn 
Gaswerke und wurde durch eine sehr grofse Anzahl vor 
Bilderprojektionen in anschaulichster Weise erläoten. 

Der Vorsitzende dankte Herrn Timme für die Ver- 
lesung, Herrn Direktor Schimming für die wuudwbsiv 
Ausarbeitung seiner Darstellung der Berliner Werke und be 
glückwünscht denselben zu den von ihm geechaffenen grob 
artigen und oigenartigen Werken. 

Herr Ingenieur E. Meyer - Iterlin Schöneberg hielt eiiwo 
V’ortrag Über Kohlenspeicher, der die Auafuhrungen 
de* Herrn Schimming in wertvoller Weise ergwute . auch 
dieser Vortrag wurde durch IJchtbilder erläutert. An d« 
Vortrag knüpfte «ich eine kurze Debatte Über di« z««ck 
mäfaigiite Lagerung der Kohlen, woran »ich die Herren 
Pohmer, Gadauer, Haumund, Preuger, WeiD- 
Meyer and Körting beteiligten. Herr Körting hiltrefi' 
richtig und ohne Nachteil, die Kohlen im Freien »u Izfirt^ 

Herr Pnd. Drehschmidt- Berlin, «prsch »Cher dir 
. öffentliche Beleuchtung in Berlin, inabeion 
dere die PrefBga«glühlichtbeIouehtung<- Di*’ 
HUche mit Prcfogai^iüblU'hl haben so glänzenden Erfolg gehzh| 
dafi» bereite die wu hUg*ten Strafeen und Plätte Berlin« mit 
Prefsgasglülilichi iKOeiichtet sind; bezeichneter Weise b»l* ^ 
[ Publikum die GaaUnipen vielfach für verbeaserte «leklrte^ 
j B<.gcnlam|>en. ln der Diskussiou berichtet Herr Göhr“® 

1 Muttgart. ülier ähnlich«* Wrnuchi* in Stuttgart in der 
Blruf««. Kur vielt* Zwecke halt er die Pref»luttlaui|»^“ 
zweckmafaiger und gefaiirlo«er als die Profi^«»lanap®*’ ^ 
Messung der PreWufl iht einfacher als die de« **"**^^ 
Die bisherigen Ergehnt«ee «eien giinstig gewesen. Herr 
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Urch»rbmidt ii>t ahiiliclicr An^icUt; ir.« aIht itiH-li 

k«*:ne' mit Pr<rfMluftlnmp4'ii vor; im I^hora- 
VMium »‘rgul>»-ti ^(ch );i‘riiiK<*re Z:ililen. l>tT Vor- 

fitienile dunkt llvrrn Oreh^chiiiidt lür Moih« aufM-na ' 
inu-reevianteii MilU*ilmi}C*'n, cJi« von di*r ClHTwalügunj; ^rofncr [ 
und inulievüllvr Arlwiten <le^ Htirrn VurtrA^'fiMhm ’ 

und er hofTv. dAft* auch <iie ^tadl Berlin Hprru I’mf. i 

Schmidt üir« An«‘rk<‘niuiii}{ niciit Vemt^vn wenlv. 

Den IrUten Gvi^vnotund der Wriiamlluii^vu d4'.s eiiiien > 
<SiUunj«{A};v 0 bildete ein Vortrag Vun Geh. Ui‘i:iprun)r?«nU 
K. Hartuianu* Berlin StealiU. üIht ein Abwehr- 

«nittei Keinen die IvnucbptuRe in Orufnstadlenx. 
l)ie zunvhtuende VerM'hlecbU-runir der Stadüuft »ei in vreler 
lini« an den xuiiehinenden Krkraiiltutijhteii der AtimiikKsor^tane 
«LUuid. aJa Unutelicn der VerM'hlechUTung aiml weikeiitliuh 
auch die iiau»Jicht-n Keueruiigen )•vU■ihgt; e» handelt ai' li 
iiioht nur. wie man früher glnubte, tiu) die geweridiclien 
Feuerungen. .Man hat zwar mit Krluig veraucht, die Ufen 
zu vvri>e^!KTn ^Duuerbramlufen) und uui-h Zentralheizungen 
u>ehr und mehr eingeführt, ut>er V4>r allem tnuf.s die Zahl 
der KvUei>U*!len eing•*^dlrankt werden. Uoa Waaser kominl 
als tfuelie zetiiraler Energie- \*eniorgung jetzt rtoch kaum in 
Beiradit, doch >>ind tMjrett.» Wnietkeuawerle Anlagen vorhanden, 
wie die l'rflaltiirem* bei Aaehen u. a. ni, I>ie Klektrizitut 
«u$ Baiupfkrnfuuilagvn lat al.*« Warmetiuelle viel zu teuer, 
iJuch litt der Kl«-ktromi>tor l‘creit.<‘ viele Feuer.’*lellef> h4*?-eiligt, 
Und »u bleibt in erster linie tlaa (iaa zur zentralen Würntv 
vt-r«orguag übrig, und ea ü<t zu erstreben, dafa daK-^elii« durch 
»eitere Verbilligung sich clie Wärmeversorgung erobert, wie 
ibrn dz 0 bezüglich der Liehtveraorguiig ItereiUt in glünxeinier 
Wei-« gelungen ist. 

Der Vorsitzende dankte dem Btslttpr für “eine inter- 
ej»anti;[i und klaren An.-*fulirungen. 

.ScMufa <ler Sitzung 12 ','* t’iir. 
bef VoreiUeode . Irer .‘’ichrilirijhrt-r 

k. küiilar- Br. tV. Lc)b<itd, 


2. ^Shzang. Mittwerh. 4 «-b 17. Jaai ItMS. 

Ihc Sitzung wunle um 9^4 I hr vom »Udivertretenden 
\en>ilzerideii, Herrn Bäumt l.in<lley- Frankfurt a. M.,en»ffnet 
.G» enter Kellner sprach flerr Direktor ff. Kggert- 
ibrlin. über -die Kiitwickluug und den gegenwärtigen 
Stand der Wasserversorgung Berlins». Tnier flitt 
»eiüauf die früheren Vorträge V4»ii Bnurat Beer Und DirekUir 
Anklatn gab er einen gem-bicbtliohea Cl»erblii'k über die 
Berliner Waiservert-orgung und soduiin eine kurze Be.»clirei- 
Iwin;; der Gruniiw'juwcrfaasungpii in Tcgcl und Fridrich.'bagen 
ilüggelace!. Die Abnenkung betrügt 3,5 u> in Tegel und 2 m 
“® Müggelsee in maximo. Von den crforderlicbeti3<J<MaxJ(rbiii 
«epJen sOOOQ cbm von Tegel, der B»!»l f*w» 2200 'hJ cbm pn» 
Tag von Muggebee geliefert; die JiMThwankungeii im Verbrfkuch 
hat Müggelaee allein auszugleicben. Die Bfvnlkerungs'liclite 
jetzt iKX) PeraontMi, früher HOO I*emc>ncn pnj ba. dns 
Ä'filruui der Sta<it entvölkert sich immer mehr, wuhreml an 
der Sia»lipflripherie die Bevolkerung^-dichte zunininit. Die 
Sterblichkeit hat durch dio (trundwa«Hcrvcr.s<irgung um 2— 3"/o 
•hgeanraiiien. Um zu enUcheiden, ob nmii mitten in der 
Stadl »irundwasrerwerke anb-geti kann, wunlen Inliltrutiona* 
^«tsuche in T«*gel und Müggelfa-e ausgel'ührt. In Tegel 
Mumien nac)i |q ‘Pageri die ersten Prodigioems Keime in di-n 
Brumten gofuiidpn (1 Keim auf 5 l \Va»wcr., na< b r» Tagt-n 
'■‘ersch wanden sie aus dem Brunnen, ln .Mnggclsee hat chus 
^niienwajwet selljst nach 3 .Monaten keinen <Ier in dus 
bnj|id(»^g„f Keime gezeigt. Auf (»rund dieser 

'mui'hHt.rjr^.bniase enlschlofH man sich zum GrunderwerL 
•dr das ni^ue Werk in lIoiHgeJmec und Wuhlbeide. 

Herr fieh. lui Prof, Dt. Prckskaucr-Berlin, sprach ülier 
‘die Beurteilung de.s Wassers in hygienischer 


Beziehung'. Ucilner verwies auf diu früheren \'«>rträge 
von Geh. Rat (nirtner und Renk über den gleiclien (iegen- 
.•«tand FürOlwrtlwc.bcnwa^scr- wie für GrujidnasHrvers*>rgung 
sind bebordUcberseile hygienische VofMdiriften aufgeslelll 
»or«len. .\n Brauch wasMT sind dieselben Anfonlerungen zu 
stellen nie aik Trinkwa.s.ser, daher i-«t nach Möglichkeit die 
einheitliche Waaservereorgung aniUfttrelH*n. AU Krajikbeita* 
em-ger kommen In erster Linie Typhus und Cholera in Be- 
iratrhl. dann Ruhr und WeiUche Krankheit. Der Nachweis 
von Typhus ist '•oliwierig; ein negatives ICrg^-Lnis Wrcchtigt 
noch nicht das Wasser aU nicht ver>vucht uini eiiiwsmlfrei 
zu bezek-hneu. Siclierer gelingt die l'ntuniuchung bezüglich 
der Cholera. Für Grund- und Quellwaaser ist die uriliclie 
Ik-schaiTenheit des (ielindiv«, <Ue Fas»ung durch Brunnen- 
und QuelUtuben für die Beurteilung von gro&er Bc<]eutung. 
Gruiidwuspcr, das weniger als 100 Keime hat, ist durcluius 
nicht immer ab ctnwambfrei zu bezeichnen. Talsper^•nH•aHsc^, 
»las eine Art (JU-rfluchenwaKser ist, imib einer stundigen 
biikteriologischcn Kontrolle unterwoifen werden. V'ortragcmlcr 
macht >MKlann nähere Mitteilung über die Betleutung <ive 
Nai-bt^eisrs fiiizelner Rakterienarteri im Wa8»er, s. B de» 
Rarteriunj coh. Weiler beepricht lU^dner die Bedeutung der 
chemisihen rntersuchung ; sie Ul kcincsweg> zu enibchteit; 
es gibt Fälle, wo die chemische, un<l andere wo die bokte- 
noh»gUche fntiTsuchung wichtiger ist. Vor alleu Dmgeu 
aix-'r Ut es wichtig, stets den Ingenieur und auch den Geo* 
logen an der rntcnsuchung zu beteiligen. 

An der anuchliefsendi-n kurzen l^Ukuasiun beteiligen sich 
die Herren Wahl-Trier, llerzherg- Berlin und Kuckuk- 
lleidelbcrg. Au! eine Anfrage ünfsert sich der Vortragende 
noch ping<*hcndtfr über die Bieil*>sung?ilUhigkcit des Wassers. 

Herr Prof. l)r. Tbicsing-Berlin hält seinen Vortrag 
ülM;r Talsperren in physikalisch chemischer 
Beziehung». t> wird «Ue Bedeutung der verschieilenen 
PrufungsijiCtlKHieii eiiigeht-nd bcspr»n liRn, wiwie die Suirungen 
in d»T Wa"M-fl>t •^vhaffenheit. «lie bei Talj-perren in Betracht 
zu ziehen sind Ferner werden die .Anordnung und der Be- 
trieb der Tabt»erren U'rnbrt. Im allgemeinen wird das 
Wjis.ier »lurch den Aufenthalt in der Tn>pcrrc verl»es.sert, — 
An «ler Diskuwnon lH'leilig».-u sich die Herren Werner- 
Nürnberg und der \'»»rlragf;inle. 

I>er stellvertretende Vorsitzende dankt der 
Kgl. PrüfimgH und Ver»ucb»ansialt für WasservenMirgung 
und .\ba:i.-»«'rl«>eiiigung. in.'>l>e>«»ndere den Herren Geh. Rat 
8chmidtmann mul Günther, für das gndse Interesse, 
das sie den Be-Uvbuiigeii <Ies Vereins eiitgegenbriiigen. 

Herr Direktor De busman n • BroHlau spricht über 
»die Ursachen der Wa.iser kaht m i tä t i n Breslau 
und die hisherigen Marsnahmeii zu ihrer Beseiti- 
gung*. Vortragender iHÜmmlelt dun (iegunstand, der die 
Aufuierksatnkeit weiter Kit-tse erregt hat, in aufserunienliich 
klarer, inlerussanter und umfashender Weise, Nach einem 
hiplortscheu Überblick ül*er die Eiilstehung des Breslauer 
Grumlwasserwerkeh gibt er eine anschauliche DarsUdiung 
uIkt den Verlauf d<T KanisCro]>he und übersieh ansvhlicfson- 
den zuhlreicheu Gulaciilen uml VehtlTcntlichungeu üIxt deren 
Ursachen, wcldie von einem weiten Krcine hervorragender 
ticlehrtiT und Fachmmmer erfolgt sind. Den Schtufs bildet 
ein Cberblu k ülwr die zuldrcicheii Vorschläge zur Abhilfe 
und die bn-her von der .Stadl Breslau getrufTcnen .Mafsnahmen. 

Herr Zivilingcnieur Sin reke r • Mannheim halt eeiucn 
Vortrag »über den Kntwurf einei« preufsischoii 
W aspergesetzes« : dersdlie liegt der Versammlung ge- 
druckt v<jr, und Vortragender bezieht »ich auch auf ihc in 
dem bi'm-hl der Kommipiimn lür den Bciricb von Wa.-'ser- 
werken gemachten Bemerkungen. 

Die Diskussion zu dem V'ortrage wird venH'holM-n bis 
nacli dem Beri« hl über die Tätigkeit der Ki»iimiiMion für 
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<J«ni Itetrieb von Wasserwerken, da dann der (iei^DBUuad 
doch noch einmal *tir Sprache kommt 

Herr ZiTUinsenieur E. Prim- Berlin sprach über »ftrteai* 
■che Grundvas.ser«r8cheinungen in der nord- 
deutschen Tiefebene«. Ute intereflnanten Ausführungen 
des Vortragatideu, die sum Teil theoretiacher Natur sind, 
wenn sie auch von praklischen Erfahrungen auegeheu, lawen 
sich in einem kuraen Referat nur schwer wiede^eben. — An 
der Diakuwion beteiligen aich die Herren Lindley, Kassler, 
Scbeelhaee, Heese und Prinz. 

Herr Direktor Keese- Dortuiund berichtet sodann über 
die latigkoit der Kommissionen für Wasserstatistik 
und für den Betrieb eon Wasserwerken, wobei auch 
das neue preufslsche WassergetK'tz zur Sprache kommt; ee sei 
u. a zu Wünschen eine Definition des Begriffes Grundwasser, 
wichtig die Krage der WasBerentnahmo aus den Gebieten von 
IMvatHüsaen Kr bittet die Kommission für den Uvtriob von 
Wasserwerken zu beauftragen, auf dem Gebiclc der Waaser 
gesetzgsbung weiter zu arbeiten und den Interessen des 
Vereins entsprechende Anträge zu stellen. — An der lel>- 
halten Diskussion, die zum Teil sehr in «las Detail geht, 
beteiligen sich die Herren Herzberg, Snireker, Zimmer- 
mann, Keese und Lindley. Baurat Herzborg tollt 
mit, dafs der preulsische Entwurf ün Ministorium durch 
Oberbaurat Keller einer Vmarbeitung unterzc^en wird. 
Die Anträge der Kommissionen und der Antrag, die neue 
Kommiasion durch Zuwahl des Herrn Smreker zu ergänieD. 
kommen am dritten SilzungBtag zur Verhan<Uung. 

Hchlttts der Hitzung 2 Uhr. 

Der Vonotseod« l»er SchriftfOhrer: 

W, H. Ltndicj. G. AnkLaoi. 

:i. tBtfsiur: D«anrr^taf, 4ea 18. Juni 190s. 

Herr £. Körting croilnct die Sitzung um 9 V 4 Uhr und 
überträgt den Vomitz Herrn W' H. Li ndtey -Frankfurt a. M. 

Der stellvertretende Vorsitzende teilt mit, dafs 
zunächst die drei noch rückständigen Vorträge vom ersten 
Sitzungstag zur Verhandlung kommen, sowie weiter daran 
anachlielsend ein Bericht des Herrn Professor Drehschroidt 
über Versuche mit Vertikalöfen und Münchener Kammoröfen. 

Herr Generaldirektor E. Kortin g-Heriiu hält zuuächel 
seinen Vortrag > FVinleitende Bemerkungen Über die 
neueate Entwickelung der Gaserzeugungsüfen« , 
welcher den Anwesenden gedruckt übcrgelwn wurde {s. B. 577). 

Dann sprach Herr Direktor Weifs-Zürich über »Er- 
fahrungen beim Betrieb von Vertikalöfen«; der 
Vortrag lag gedruckt vor (s. S. 579). 

Hierauf hielt Herr Direktor Kies- Münclien seinen Vor 
trag ül*er »Weitere Erfahrungen mit den Kammer- 
Ofen auf deni Gaswerk München«, welcher ebonfalU 
geilruckt vorUg {s. 585). 

Herr Professor Drehsch midi- Berlin UTichtelc ül>er 
die von ihm ausgefiJhrtcn \’ ersuche mit einem Densaucr Yer- 
tikaloft-n auf dem städtischen Gaswerk in Tegel und mit 
den KamruerÖfeii auf dem Gaswerk in München. Die .SUull 
Stellt vor der Entscheidung, ob Vertikalöfen oder Kammor- 
üfen in IWrlin gebaut wenlen sollen, und die Knte<‘heidung 
•olltr auf Grund eigener Veiwuche getroffen werden, wes um 
BO mehr erfonierlich war, al» die bisb« vorliegenden Erfah- 
rungen sich auf \cT:e'hiedene Kidilen beziehen. I>ie N cr- 
euebe wunlen mit den gleichen Kohlen, die gewöhnlich in 
Berlin zur Verwendung kommen. ongeste’.U, mtu^Uch mit 
einem Gemisch von gleichen Teih n schlesisi her und eng- 
Ibicher Kohlen. Der Feiuhtigkeili-KPhiitt war in iM-ideii 
Fällen iler gleiche; «rmiluJt wur<len haupu<achlich die Gas- 
ausheuto, die flauer und *l«r Verlauf der Entgasung lind 
die Qualität de» G»-«*». 


Nr. 38. 

tl. Z«»l INH. 


Es ergab sich folgendes: Bei den Vertikalöfen roubueti 
vor jeder l ‘bärge die 8teigmhre bzw. Liegerohre geronijfl 
werden, der Teer war zäh. ähnlich wie ee sieb in Kalo 
ergeben batte. Die Ofenarteu zeigen aber bezüglich der Ver- 
stopfungen keine wesentlichen Unterschiede. Die Vertilulufeo 
zeigen grölscrc Temperaturunterschiede wie die Kammeröleo. 
die Zugänglichkeit der letzteren ist eine gute und die Bedie- 
nung macht« keine Schwierigkeiten. Vom nassen Betrieb 
wurde abgesehen, also lediglich die reine Kohlengasausbeqtr 
ennittelt, denn es ist anzunebmen, dafs der oaM« Betrieb 
das VerhlUlnUi der beiden Ofenarten zu einander tiichl wmk.i- 
lieh verschiebt. Hei drei vereehiedenen Versuchsreibea «gab 
sich im Mittel eine Gasausbeute (bei 0** und 76Uaiai) bri 
Vertikalöfen von 306,9, 302.1 und 301 ,4 cbm, bei den Kanuntr 
Öfen 314.2 bzw. 318.5 bzw. 313,2 cbm. Di« Gasausbeuten tiiri 
also höher beim Kamincrofan (trockener Betrieb). Für da 
Qualitilt des Kokses er^heint die unglaichnUifsige ErliiUurg 
der Retorten nicht vorteilhaft. Die mögliche Steigerung dw 
Ausbeute um lO-^llVo durch Wassergaaerzaugung bei nsswtxi 
Betrieb erscheint für die städtischen Werke in Berlin nicht av- 
reichend; auch werde dabei der Koks mürber. Eine Bteigerung 
von 10 — 11% läfcrt aich auch beim Karnmerufeu «rreiebn 
ohne Klnbiason von Waa^erdampf durch Steigerung der 
'J'emperatur- 

Dor VergAsungsverlauf ist bei beiden Brstemeu io liia- 
lieber Weise gleichmäbig. Die Leuchtkraft wurde nur bei 
der Vcrtikalofcnanlagc in Berlin besümpit. Dar Heiiirert irt 
natürlich bei Kammeröfen etwas geringer als bei Vertikalöfro 
Oer ächwefolgebalt wird l>«i der höheren Temperatur et*w 
höher. Die Kokaausbeuto ist bei beiden Hystemen die glerbr. 
Die Teerausbeute ist bei Kammeröfen etwas niedriger al« bei 
Vertikalöfen, wo-s aber natürlich kein richaden ist. 

Im ganzen ergibt sich also, dafs der Kammerofen nxbr 
Gas produziert als der Vertikalöfen, die Gafiwassersiwbro'.f 
ist bei lieiden fast gleich. Die Kammeröfen ludien elM 
gietchmäfsigere Temjieratur und werden daher verhältniRiiäfsg 
haltliarer sein. Die Gasungtzeit betrügt 24 t^UindeD b«w 
Kammerofen. 1 1 Stunden beim Vertikalöfen TeerverdickaDgeti. 
SleigToh^^'crstopfo^gBn und Graphilbildung kommen bei bcid«B 
vor. Jedenfalls ergibt sich, dato der Vertikalöfen nicht alieio 
zum Ziel führt, auch der Kammerofen hat seine Vortrile- 

Der stellvertretende Vorsitzende «lankt den na 
Ihslnem, die die Ofenfmge behandelt haben, für ihre aoI«f 
ordentlich intereeBanten und wichtigen Mitteilungen. 

Geh. Hnfrat Prof. Dr. Bunte. KarlBiuho, spricht ül« 

die von der l^ehr- und VorsuchsgasaustÄlt des Vereios »» K*w 

ruhe auagoführtpii Leietungsversuche an Vertikal 
ölen auf den Gaswerken in Berlin-Marieodorf 0 ® 
Zürich - Schlieren«, worüber ein ge«lruckt«r Bericht d«'*’ 
aammlung vorliegt (s. 8. 689 ; er dankt den Werken für da* ^ 
VcreucUagasanstait entgegengebraebte V'ertTauen, iiisbeseüJ*^* 
den Herren Körting und WoUs für ihre wertvolle 
und die eorgfalligc Vorbereitung der V'ersuehe, Uüief« 
wurden ira normalen Betriebe vorgonommen. damit ** t"* 
sicheres Urteil für den Betrieb emiögUcben. Bei den ' eftü» 
Öfen lat der nasse Betrieb als der normale antueebca. ®' 
Kückflicht auf die lleizkraft des (laaeB, welche nicht unoiiti^ 
Wei«e gesteigert zu werden braucht Von Wichtigkeit^^ 
die Beurteilung von Ofenaystemen ist das V erhiltnl^ 
Grufse iler Ik-UÜnchc der DcidlUationSfäum« 
leitenden und nlrahlemlcn Flachen de* Ofen« viod 
bei ilen V’i-itikalöfen relativ günsüg. ' 
daf» die von d»T VcrsuchsgaiianslAlt nusgefÜhrten A t 
zur Klärung der Ofi-nfruirv licitragen mögen und bet*>^ 
bolie Bedeutung de« Zusammenarbeitens von 
und Technik zu wciPTcr krnUip*T Fönlerung unsrrvrln “ ^ 
Ein Vertreter der Firma Knoch in l^ul*®® 
ilaf» 'ii-iue Firrim in H:Ubi-ri>tadt einen Kamiuctof«» * 
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habe tind die bU>herigpit Rrg(‘lmi«<i:e eich mit den in München 
miclten im Wesentlichen decken ; er hoffe, binnen Jahreefrifit 
mafegebendeReeullatemitteilfixu können. GraphitanmUbildet 
sieb auch l>ei diesen Ofen, wenn auch nur in geringem Malee. 

Herr Buhe- Duisburg hat bei den dortigen Vertikalüfen 
über keine Liegerohrver^1o{)fungen mehr tu klagen, «ulirend | 
sie bUlier biufig vorkamen. Kr sei mit den Ofen sehr xufrieden. 

Herr Prenger Köln begrübt die vergleichende Unter- 
soebung, die Professur Drehsrbmidt ausgeführt hat, als 
aufwrordenUich wertvoll und ist der Meinung, daXn ein so 
lebhafter Wettbewerb auf diesem (iebiet nur segensreich ‘ 
wirken könne. Die Möglichkeit d<-v nassen BelHelx-s sei sehr 
wichtig, insbesonder«* für die iiiittleTcn Werke, wo man ja 
auf verinderlichen Betrieb angewiesen sei. Rediier bespricht 
sodann die Wirmebilanx der Ofen; nach seiner Meinung er- 
fordere eine glcichrnäfsige Temperatur der Destillationsräumo 


mehr Heisung. W'ichlig sei auch die Koksfrage; zunächst 
begegnen dem Vertikalofenkoks Schwierigkeiten bei der Ver* 
W(*ndung als Hausbrand; dieselben wurden alter wohl altmüh- 
licli verschwinden. Kadi seiner Ansicht seien Kamineröfen 
wohl nur für gröfsert* Werke geeignet 

Herr Terhacrst-NUrnlterg bemerkt, dafs man Itei den 
Kebenprodukte Koksöfen eine mkfaige Temperatur bei langer 
KntgasungMlauer bevorzuge; nach diesem Prinzip werde in N&m- 
berg mit Schragretorten geflu-bsitet. Man erziele so ein gutes Gas, 
dem das ganze Jahr über 20% Wassergas zugeeeUt werde. Die 
Qualität des Gases sei sehr gleichmäfsig; aus I t Kohle und 
Koks wenlen 360 cbm Gas von einem unteren Heizwert von 
5000 WK gew<jiiiien. Begnüge man sich mit einem oberen 
Heizwert von fiOüO WE, so können 30% Wassergaa zugeseUt 
werden. Der Reingewinn hat sich seit Einführung dieses 
Betrid>es in Nürnberg erhöht. 


I. Abschlafs der Vereinsreefanung. 



AatserhaJb des VoriDscblsges . 

] Besuad siu vorigem Jahre 
rmgeaettte KapilAlieo .... 

Sarome A 


74 2un 7& f»)3fiO 3 T7U.(>4 
— — lB4yö,60 

74 200 75HO3.60 22 266,24 


A- Aufw>rbalb de« Vomnschiage« : 

1. bewtanit au» vorigem Jahre . < 

2. rmgaeoUt« KapiuUen . . . 

SuDiiD« A ; 


iwslervl Aiikaur»- 
(Neeo- 1 


|200(X)| 20 624.H0| — 

120 00« ä0 62»,(«| — 


B Nach dem Voranschläge. 

1. ?jascn 

1 Vereiosbeitrage and Aofnaboie' 

gebabren 

i AcUMrordentlicbe Beitrag«* fflr 
aisaenscbaftliche Zwc4*ke . . . 
A Hcitng des Wrbic« der Vereins- 

laitacbrift 

& l.«br- ood V'ersuchsgaaanatalt*' 

6. bnreb Verkauf von (tnicksacben 
8unime K 
Hiersa Summ« A . 

Oeaamteiaiialitoe *) ; 


74 200 76HU3.60 22 266,24 
74 200 76K0.60 yS047.Hfi 


B. Na«-h dem Voraaerblsge : 

Vurstand und Aosaebtirs . . . 

(ieaebaftsfohrung 

Allgemeine Unkosten . . . . 

Jabresvenajitmtung .... 
VerhandluDgsberichte . . . . 

Wtssenscbaftliche Arbeiten . . 

fvebr- und VersucbsgasaoBtalt*) . 
Beitrag tum Museum für Meister- 
werk« der Naturwtwenschaft 

und T«»cbnik 

«•sesUlistik . . . . . 

Wan»er«taUstik . . . . 

Beitrag an d. Verein fflr Wasser- 
%-eraorg. o AbwaMierl>«weitig»ng 

Kommisaionen. 
Licbtuiefskommlsaioo . . . 


13, 

«iaamesaerkommiasion .... 

— 

— 

227,— 

14. 

HeizkomiDissinn ... 

— 

— 

2 .372.W 

16. 

KnmmUsion fOr Normalien . . 

— 

— 

Iftjkl 

16 . 

Krdatromkoimnieaion .... 

— 1 

— 

G 440.5« 

17 

KunimtBsian för Normalhei>litn* 
mnngen beim <4aal>ehaller(Miii . 

1 

_ 

_ 

Ih. 

UnterricbtakoioniiMioo .... 

— 

— 

702,110 

19 

Kommission ft)r den Betrieb von 
Wasserwerke« 





549,50 

20. 

Kommission fOr das Dentacbe j 
.Muaeom . 

— 

_ 

_ 

2t 

Dispoeitionsfon«!* n. z. Auagleicli 

— 

- 

630,43 


.■^iimtne H: 

— 

- 
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Bisher aafserhalb des Voranschlages. 
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von 70000 M. bewilligten Betrage . . . • 
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II. AhüHilufs I ulerslBUunfK^*Kun(l>. 


». 

Kionahtneo 
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savletv 

;\e»n* 


B«r 



M. 

>1 

U 


1. Itcsland ans dein fortgen Jahre 
2 tloticearUlc Kapitatifn .... 
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- 
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lO-JtHK'i 
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. 

Ul. Absehlufs dea Simon Srbiele-Fond» 


1 

Kinn ah ra e n 

Wen- 

wem 

M 

.takhiifb- 

M 

Bar 

X 

'■ 

1. ÜeaUuMl aus dem vorigeo Jahre . 
*2, Zinsen 

>1 SOU 
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7«,— 


Summe der KlnuuUmen: 

_M •‘itf 



. « 

Anagaben 

t. Sliiwndien*. . . 



.00,— [ 


itteibt Beütaod : 

31 äOO 

23 

70,23 1 


.^uinine ; 

21 wo 

33 «73.95 

770.23 1 
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_ 
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4 6500 


6. Durrb Verkant von Drueksaehen 

600 

— 
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1 :>0I) 
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— 
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-‘lOO 

166K,;>U 

6 VerhaadlungslMTicbte 

:t(lNJ 

— 
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6. WisseDSrhuftlich» .Arbeiten . . . 

.KKMl 


46 «00^63 

7. Ijebr ond VersnebsgaMinsUlt . . 

27 7lH» 

-l 66U) 

300.— 
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:{(iNi 
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12. LtetdmefakommiAMoo ... 
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2 (MNl 

— 
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760 

— 
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und 4fi‘it Hetriebviin W}o<a«rerrkeii 

1 ASJ 

-Hk"» 

— 

30. KotDinis<ii»ri für daa DeitiM'hc 
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~!S"» 

.'mM.-W 

31. l*isrM>sltlons(<>ndaii kuiü Auauien'h 

760 

— .K«l 

*2 931.08 


(;s n«i 

6M00 

•• Z*ir Vertfle-i'r «ler K»i>nio»«*v«o nir »lee 

tv*i4«r«rrVrr. 




Herr Ur. üucb' Dessau betont, dafs in tiieaer Fnce nur 
wirkliche Erfahnin^en entscheidend sein können, iht drr 
Vergröfserung dcft Fassungsraumes könne ntdil ohne «olem 
sprungweise vorgegangcn wefiien; Versuche in dieeer&mtb 
ung seien im Gang, aber noch nicht abujeschliuwn ; *> nd 
aber lasse nich jetxl schon sagen, dafs damit weitere sin 
schalüiche Vorteile beslitnrnl nicht zu erzielen ««en. 
Wesen des Vertiknlofens liege in der Abotufung der Tem- 
peratur von unten nach oben. Der Ofen erfordere eine t«- 
stiimlnisTolle Bedienung mul in di«K«r Beziehnng Mi «e idir 
zu iM'grüfaen, dafs die Imperial Continental ti» AwodaD.o 
in Berlin sich bereit erkUrt hal»e. Ofeimiehter auf ilitwo 
Werke auszubüden. 

IXir Vertreter der Finna Knoch in Ijauhan meint, dal« 
zur ihHlienung der Ofen seiner Firma auch der dümmste Üfm 
imdater genüge. 

Herr Kohbert, Königsl>erg äufsert .Hich üt>cr den nains 
Betrieb; er hält die Waiuw-rgaaerzeugung in der eiusdneQ Re 
torte nicht für billiger als eine Woü^etgasanlage. 

Herr E. Körting. Berlin lietont nochmals seine tVr- 
Zeugung, dals die stehende Keturte rstioneUer arbeite ab de 
Kammer, wie die Vcmiche mit (irulsraumöfen gereigt hätluj. 
Der nasse Betrieb der Retortenöfen sei billiger als die 
gaserzcuguiig in einer zentralen Artlage. Die UegemhK dtr 
VerÜkalrelorUm bmuchteii nur alle sieben Tage «no4 
gereinigt zu werden. 

Herr Profenam Drehschiiiidt betont ntic-huiBls.dzkiic 
nasse Betrieb allein fUr die Berliner Werke nicht genüge, «mtl« 
doch noch eine lieaondcre WnssergaMntage vnritariden irt& 

Herr Direktor Ries liemerkl. dofs das Eotgriphiua des 
Kammern nur .30—40 Minuten erfordere und «ur alle 4-4 
Wochen erforderlich »ei In llanihurg hal*e steh cf|el«, 
dafs der Bnlarf an IJnterreuerung bei gröfaeron Katesen 
noch geringer werde. Im Übrigen sei eine gewisse iDleHipni 
für einen rationellen Betrieb bei allen modernen Ofen dtnrit- 
ana erforderlich. Er wünsche und sei überzeugt dalnitf 
lebhafte WeltU'werb auf <lem Gebiet« des Ofenbaacs tor 
zum Segen des Faches ausfallen werde. 

Der stellvertretende Vorsitzende scbÜcW 4s 
Diskussion, da sich niemand zum Worte meldet uml daiil 
allen Rednern, insU'sondere den Vortragenden für Uns «tÄ- 
vollen Mitteilungen. 

Herr Generaldirektor Körting übernimmt nua 
den Vonsiti und dankt Herrn Baurat Lindley fürdie»»' 
sichtige Leitung der Deliatte. 

Nun folgen die Berichte der Kommissionen^'.^ 
NÜmtlich mit Ausnahme des Berii^httw der Erdalrom-Kommi^^* 
geilruckt vorliegen. 

Herr Direkt<ir Dr. Leybold berichtet kurz übrr 
Tätigkeit der Liehtmefs-KummUsion. Er beantragt derK‘U> 
mifwion für ihre Arbeiten wie bisher Mk. zu bemlir» 

Namens der Heitkommisaion berichtet H«t 
ling. ('her deren Antrag hetr. Aufstellung von Norm«* ^ 
die Ausfübrung von Gasciurichtungon entspinnt siri' ^ 
h-bhalie Debatte, an welcher sieh die Herren Kordt, L>n<H<y 
Körting. Schilling. Mohr. Blessinger, Lempell®^ 
Bunte und Mollherg lietetligen. Die Kommi'sior. 
beauftragt, die Krage zunächst noch weiter zu bearbeiten w« 
eiw'a der nächsten JahrK-^versazninlung Vorschläge zu iwrii«- 

Herr 8tadtl«mrat Keichard bericlilet in VerweW'*^ 
von Direktiir Koho über die Tätigkeit der Gstniez»*^ 
K<rmniiBf*ion. Kr dankt der Kaiserl. Nornuii-ßf!'“*'^ 
Kimimiasion und inshesondere H»rm Regieruogsfwt Dr- Wef*' 
für das lebhafte l«icTe,<8i:, an den Arbeiten der 
Die Koiimnssion bittet um Bewilligung von Mk. .Wf‘. 

Mk. <kXi itii VorpUir. 

S d- Journ. Nr Sr>. H. Mi n. ff. 
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Herr Generaldirektor Dr. lo^. W. v. Üechelhaeueer 
berichtet namens der Unterriebts-Kumnib^icm. Kr teilt weiter 
mit. dale die («ft^meisterüchulr in ni*}‘Bau innufern eine Änderung 
ihrer * irganisation erfahren hat. als sich ihre Tätigkeit von nun 
an auf die Ausbildung tüchtiger Ofenmeister beschränken 
K)]]; es handelt sich dabei um kürtere Kurse mit wesentlich 
prakli^her Ausbildung. 

Herr Baurat Lindley l>eri<‘htet kurz über die Tätigkeit { 
der Erdstrom- Kuiiiroission. Ke soll denmichst ein aus- * 
lubrlicher Bericht über die bisherigen Arbeiten der Kommis- 
siun herausgegeben werden. Di« leUten DnCersuchungen in 
Brauiit^hweig, Kas-xel und Nundierg haben iulereswante Kr- 
gebnisse gebracht. Die Kumnnfsion heanlragt wie bisher die 
Bewilligung von Mk. 70 hQ. sie hogt ihre Arl>eiten im nächsten 
Jahre aWchlielsen lu können. 

Geh. Hofrat Prof. Dr il. Hunte bericht namens der 
Küinmissioii fürdie Vereuchsgasanslalt. KrWmerkt, 
dals Berkbtr über die einzelnen Kohlenuntersuchungen an 
Interessenten abgegeben wenlen können. Ks ist beabsichtigt, 
im lAufe d«*« Jahres einen G**Nuntl«ri» ht ül»er die Hcsolvaflen- 
beit und den wirtschaftlichen Wert von ttaakohien heraus- 
xugebeii. Cl>er die Art der ItcsolLafTung der zu untersuchenden 
Kohlen entsteht eine kurze lteM|»rechung, an der sich die Herren 
Ktirdt. Körting, Blessinger und Hunte beteiligen. 

Herr Direktor Reese berichtet namens der KommiiMtiuncn 
für Wasserstatistik und für den Betrieb von Wasser- 
werken. Kr ?*te]U den Antrag die beiden Kounniasionen zu 
rercinigeu unter dem Namen »Kommiseioii für den Betrieb 
Ton WasNerwerken« . der neuen Kummisston teilen die Mit- 
glieder der Widen bisherigen KutcmUyiunen angehören und 
eeantragt, ihr die Summe der Beträge, welche bisher den 
leiden Kummishionen zur Verfügung gentellt waren, näm- 
lich J-hX) — ISOti Mk. 5000 XU bewilligen. 

Die Anträge der Kummi^'Sionen werden einstimmig ange- 
ooiDiuen. 

Der GeiiL-raji*ekrelÄr. Herr Geh. Hofrat Dr. H. Hunte 
gibt nxlann einige Erläuterungen zu dem gedruckten Jahres- 
bericht des Vorstandes.*) \’on Intcrose i»l im^l^esmitlcre 
der Antrag, den Schluf* ilrs Ktntsjahrvs <les Vereins und der 
' ersuchsgasanstalt zu verlegen, etwa auf den I. April. Ks 
erfurdert ilies eine Änderung der .«'utzung, und es wdl ein 
TiU’prechrnder Antrag zur Heachlufsfassiing auf der nächsten 
JahresTi-r.-aaimlung rechtzeitig g« t>tellt werden Für die reich- 
lichen Zuwendungen au die Versuclihguennstnll und für die 
insseuerbaftlichen Arbeiten wird Dank ausges|iro<*hen. 

An Stelle d«-8 Herrn Drory ii»t vom AuHscliurs ein neui's 
•^itg.ieil in den .Vmsrhufs für den B c h i e 1 e f o n d s zu wählen ; 
»iirnso ist an Stelle des ausseheiilendeii Herrn Wellmanii 
«ö neues Mitglied in den l.'ntervUitzungsau.>^s<’huD *u wählen. 

Ikr Vorsitzende Ircnierkt, dafs bisher nur 10 % 4ler 
•Ausgaben des rntersliiUungsaussehusse» Faehgenoesen zu- 
»rewenüti werden konnten, die übrigen 1 K)% satzungsgeinäfs 
•n lUtwen und Waisen; p'i wird der Antrag gCBlellt, die frei- 
MverKebeiide t^uote von 10 auf 25% zu erhöhen, was sh-h als j 
wuitfcheiiswert i-rgeben liat. — Der .\nlrag wurde angenommen, j 

Vielter wird der Antrag angenommen, den Vorstand zu 
tnuachligen , eine zweckentsprechende Änderung der Gas- ! 
"txiwiik vitrzunehmen. 

Der (lesehäfLsfuhrer. Herr Direklnr Heidenrcieh, ver- 
ast und erläutert den gwlruckt voriiegemh-n AbKrhlufs I 
«t Jahresrechnung des Vereins, de* l'nterstützungsfonds 
«oa de« Simon-Bchiele-FondK | 

\ orsitzfiule dankt Herrn Siiireker-Mannheim I 
ot die reiche t »ab« von M. weh'he dersellM* gch-genllich I 
^ines(rs«chuftsjubiläuuj« cl»*m l.’ntersliilzung8fon<K zugpwendet 

(i-ebhafter Beifall.) Dm* -4'hone Iteispiel möge gelegeiit 

0 t»" Jonrn. .Vr. 2.% S. &32 u. ff 


lieh im Inicresee notleidender Fachgenoasen Kaebahmung 
finden. 

Die Herren Schneider und Pfudel berichten über die 
Revision der Geai'häfteführung des Vereins; die Bücher sind 
von dem vereidigten Bücherrevisor geprüft und richtig be- 
funden wonlen; auf Grund des Befundes wird lieantragt, den 
Vorstand zu enlüiKten. Die Vei^fimmlung erteilt darauf dem 
Vorstand Entlastung. 

Herr tieschäftsiubrer Heidenreich erläutert weiter den 
ge<lruckteo Voratischlag für das Vereinsjahr Der 

Voranschlag wird in der vorgelegten Form angenommen. 

Weiter erklärt sich die Versaimiilung «inveretanden, dafs 
im nächsten Jahre ein Antrag auf Verlegung des Ftatsjahres 
des Vereins und der Vcrsuchsgasanstalt auf die Zeit vom 
1. April bis ül. Miirz geatellt wird. 

Ks erfolgen nunmehr die Wahlen. 

Herr Drory beantragt, an Steihf des auKsebeidenden 
Herrn Nolte Herrn Direktor Prenger, Köln, in den Vor- 
stand zu wählen. Ein anderer Antrag winl nicht gestellt 
und Herr Prenger durch Akklamation gewählt. 

Weiler )>eantragt Herr Drory, an Stelle der aus dem 
.\usschufs ziirücktretenden Herren Drory, Götxe und An- 
klani die Herren Generaldirektor Nolte, Berlin. Direktor 
Dr. I.eybuld, ffamburg, und Direktor Eggert, Berlin, zu 
wählen. Ein anderer Vorschlag wird nicht gemacht ; die 
Herren werden durch Akklamation gewäldt. 

Herr Direktor Kggert nimmt die Wald mit Donk an; 
die anderen beiden Herren sind nicht anwesend. 

Es erfolgt sodann <1te W'ahl des Vorsitzenden. Herr 
Drory schlägt Herrn (ieneraldirektor K. Körting, Berlin, 
vor. f)er VorwiUendc bittet um weitere Vorschläge; .solche 
werden nicht gemacht und die Wald des Herrn Körting er- 
folgt durch Akklamation. Dcrsell>e nimmt die Wahl mit Dank an. 

Wahl des Ortes für die Jahresversammlung 
1902. Jin \Wjalir wurde bereits für 1909 die Stadl Frank- 
furt a. .M. als VersammlungHurt in Aussicht genommen; die 
Veivamndung fafst nunmehr den endgültigen Be9>chlufs, die 
nächste JuhresverBammlung, auf welcher der Verein sein 
ÖOjähriges Bestehen feiert, in Frankfurt a. .M, abzuhalten. 

Herr Staiitliaiirat Kölle, Frankfurt a. .M., dankt für die 
I Walil; die Stadt Frankfurt a. M. sei stolz darauf, dafs sie 
I sich die Wiege de» V'ereina nennen könne; sie werde bemüht 
; sein, <len Ve rein würdig zu empfangen und heifw ihn schon 
I jetzt herzlich willkommen. 

1 Herr Magistratsrat LI pp. .München, teilt der Venfaniro- 
lung mit, daXe er zwar keinen oflizieDen Auftrag haU*. den 
Verein für «las Jalir 1910 nwh München einzuladen; er sei 
aber «-nnächtigt, fall.H der Verein beschliefsen s<»llte, für 1910 
I dir Bladl München als VerKammlungsort in Aussiclit zu 
I nehmen, zu erkläre», dafs die .Stadt München tien Verein 
' werd<‘ herzlich willkommen heifsen. 

Der Vorsitzende dankt Herrn Magislratsral I.ipp für 
die freundlichen Worte und Wantragt, vorbehaltlich de« auf 
der imehsUm Jalircsveraammlung zu fasoenden endgültigen 
BeschluHiHs, vorläufig München als Ort hir die Jahre.><- 
Versammlung im Jahre 1910 in Aussicht zu nehmen. 

Der Vorsitzeuile spricht zum SchluatM? der Versamm- 
lung <h-n Vi-rlrctem der Stahlt Berlin nochmals tlen her/.- 
lich-stcn Dank für den freundlichen Empfang aus und dankt 
am h ilen Organen «le« Vereins und den Teilnehmern für ihre Bo 
mühungen für den erapricWii heii Verlauf «h-r Versammlung. 

Herr Direktor Kunath spricht den H.-rren Körting 
un<l I.indley den Dank des Verein« aus für die umsichtige 
und ansirengenile lycituiig der Verhandlungen au« 

•*<rhlufrt d«T Sitzung 3 l'lir. 

Pie VorriiteBilen Per PchrlfttUhrer 

M. H. Linülr;. K. Kilrltnr. K. Pfodel. 


3 


514 


Journal für Gasbeleuchtung und Wasserversorgung. LI. Jahrg. 


Nr. 26. 

t?. iiti im. 


KrOffiinng; dfr Jahre9»rer«ttmiulunfr. 

Stellvertretender Vorsitzender. Herr Generaldirektor 
E. Körting-Berlin; Meine Herren! Ich eniflne die 48. J^iree 
Versammlung de» Deutschen Verein» von (iss- und Wseser* 
fachnumneni. Leider ist utuier Vorsitzender, Herr General- 
direktor Nolle, immer noch ecbwer krank. Ich imir» Ble 
daher bitten, mit mir als V'crtreter vorlieb zu nehmen und 
bitte von vornherein um Ihre gütige Naclisioht. 

Meine Herren! Im Namen de« V’erein« erlaube ich 
mir, die ereebienenen Ehrengäste herzlich willkommen zu 
heifsen, die Vertreter der hohen Ketchs- und der verechiedenen 
Staatsbehörden, die Vertreter der Gemeinde Berlin und der 
Vororte, die wir heute die Ehre haben, hier tu sehen, und 
die Vertreter der veriKdiiedenen technischen Vereine, die uns 
nahe stehen. Ich erteile zunächst das Wort Herrn Stadtrat 
Namslau, Vertreter der Stadt Berlin. 

Herr Stadtral N amslau-Bcrlin: Im Namen des Magistrate 
der Stadt Berlin heiisc icli die 48. JahresveraaminUmg des 
Deutschen Vereine von Gas- utkd WaHeerfachmiinnern in 
unseren Mauern hertlich willkommen. 

Meine verehrten Herren! Wie bei früheren gleichen 
Anlässen, so nehmen wir auch diesmal den regsten Anteil 
an Ihren Arbeiten. Sind wir doch mit dem hervorragendsten 
Interesse verbunden, mit den Bestrebungen, die Sie pHegen. 
mit der Technik, deren Fortführung Ihrer Pflege anver- 
traut ist. 

Sie werden beute noch Gel^enheit haben, unsere grofsen 
Werke ln Tegel und an der Müggel zu besichtigen, und Sie 
werden dabei auch die Gelegenheit finden, sich davon zu 
^iberzeugen. dafs wir di« Hesultate Ihrer Forschungen mul 
Erfahrungen in den Dienst unserer Gemeinde gcatcllt haben. 

Auf dem Gebiete der Wasserversorgung groleer Städte 
sind ja die Anforderungen der modernen Hygiene immer 
Wolter fortgeschritten. Es genügt schon längst nicht mehr, 
nur Wasser auf billigo Weise zu gewinnen und in gtinügcn- 
den Mengen den Wrbrauchom zuxuführen. Ke vhnf heute 
ein völlig einwandfreies Wasser gefordert. Diese gesteigerte 
Forderung hat dazu geführt, dafs gerade in letzter Zeit 
immer wieder neue Methoden der Waseergewinnung und der 
Waseerreinigung haben gefuthlen werden itiüBscn. und wir 
verdanken e* Ihrer Mithüfe, dafs die« gelungen ist 

Daaselbe gilt auch von dem Gebiet des Gasfaches. Hier 
allcrding)« ist ein viel komplizierteres Verhältnis vorhanden. 
Hier genügt cs nicht nur. die praktischste Herstellung des 
Gases zu finden, sondern auch die vorteilhaftesto Verwertung. 
Das <ias soll uns für «len täglichen Re«iarf Licht, Kraft und 
Wärme liefern. Während beim Wasser gar keine Konkurrenz 
vorbandeti ist. befindet «ich hier gerade das Gas in einem 
emsten und dauermlen Wettkampfe mit dem elektriachen 
ätxom. Aller geratle dieses Ringen nach der Palme des Biege« 
auf beiden Gebieten hat dazu geführt, dafs die Technik auf 
beiden Seiten dauerude und immer erheblichere Fortschritte 
gemacht hat. 

Meine Herren I W’enn Sie die Stmfsen von Berlin durch- 
waiidem, dann werden Sie finden, in wie erheblichem Mafse 
uns-erc öffentliche Beleuchtung in den letzten Jaliren fortge- 
schritten ist. Sie finden da in bimteiu Dun'heinander alle 
Typen der elekths<'hen und der (iaslielcuchtung, und ich 
güul>e nun allenlingK, daf.« in bezug auf die Stärke der l.irht- 
quellen, wie sie da vertreten sind, wir auf <iein Höhepunkt 
angelangt siixl. nicht in ih-m Sinne, dafs die Technik etwa 
nicht befätiigt wäre, weitere Fortschritte zu machen; nein, 
das inenacliliche Aiigo vermag gröfsere Lidilq«cl.»*n nicht 
mehr zu ertragen. Schon heute, wenn wir durL-h die jetzt 
mit Prcfflgasglühlicht be(eucbp*1e l\>ts<iaiseritrafse wandern, 
hat das Auge eine Sehnsucht, sich ausruruhon. Ebensowenig 
wie wir vermögen, in das volle Stmuenlicht zu schaueti, 


ebenso kann da* Auge nur «in Lichtmala b» zu einer ge 
wissen Grenze ertragen Ich glaube deahalb, dafs Ihr Vereia 
und die gesamte Technik auf dem Beleuchtungigebici noa 
die Bestrebungen nicht forti^eUen .noUle auf dem Wege, tmaief 
stärkere Lichtquellen zu finden, sondern dofa nunmehr die 
stärkere und grolsere Ökonomie der Klamme ins Auge gehJn 
werden sollte. 

Meine verehrten Herren I Sie werden aus diesen wenigea 
Andeutungen schon sehen, wie eng unsere Intere^n md 
den Ihrigen verwachsen sind. Es ist deshalb nicht ganz voa 
Egoismus frei, wenn ich mit dieser Begrüfsung zugleicb den 
Wunsch verbinde, dafs Ihre Arbeiten von reichem Erfolg 
begleitet sein mögen. 

Ich wünsche aber auch ferner, dafs die Stunden der 
Erholung, die Ihnen vergönnt sind zwischen ihren aiietrea- 
genden und ernsten Beratungen, dazu dienen möchten. Rinn 
einen angenehmen Eindruck unserer Stadt zu versebzÄn 
und bei Ihnen eine freundliche Erinnerung an Berlin suröck- 
zulassen. Mit diesem Wunache begrüfse ich Ke im Nzidmi 
de« Magistrat« noch einmal auf da« herzlichste. ;Ubbzft«r 
Beifall ) 

Vorsitzender: Meine Herren! Ich erteile das Wurt 
Herrn .Stadtverordnetenvorsteher-Btellvertreter Cieheimnt 
Cassel. 

Stadtverordnotenvorsteher Stellvertreter Herr Geb. Juftii 
rat Cassel- Berlin: Meine Herren! Gestalten Sie mir, luioeBf 
der Stadtverordnetenversammlung von Berlin Ihnen d» 
herzlichsten Dank fürlltre freundliche Einladung «lizuristUo 
und Sie auf« freundlichste in unserer Stadt Berlin za be 
grüfaen. 

Meine Herren! Ihre l'ätigkeit ist hauptsichlidh dem 
Zwecke gewidmet, urwor Haus, unser Heim, unsere Knkto 
und unsere Ilätze hell, heimisch und gesund zu macbeo. dk 
Kraft zu liefern für mancherlei wirtachaftliche lati^ut. 
und so, wie ein gesunder Geist eine Stätte haben moh io 
einem gesunden Körper, so dient Ihre Tätigkeit, indeoa ae 
Wärme, Licht und Gesundheit verbreitet, dazu, die gristsgen 
Schwingen unserer Bürgerschaft zu heben für die Arbeit zof 
allen Gebieten meriBchiicher Tätigkeit, und »e ist daher ia 
unserer modernen Zeit gewissermafsen eine Voraiwctruof 
gesunden und gedeihlichen Schaffomi geworden. 

Deswegen haben wir den dringendsten Wunsch, iW» 
Ihre Arbeiten nicht blofa für Ihr Fach, nicht blofs für Ihr« 
Technik, nicht blol« für Ihre Kunst und Ihre WUeensemft 
gedeihlich sein mögen, sondern dafs eie auch dazu dimro 
dem allgemeinen Wohl und insbesondere der Blute der Ge 
meinden einen neuen Aufschwung zu verleihet]- 
wünschen, dafs Ihre Arbeiten ihr Ziel wohl eneicheft möfMi 
und wir wUiiechcn auch, dafs vor Ihrem kundigen, kritisebfn. 
prüfenden Auge die Einrichtungen unserer Stadt Bwüs- 
welche Ihr F«'h nahe angehen. einigermafecn wohl 
m«»geo. 

Meine vorehrteri Herren! Ich will meinerseit» nicht» 
einen Disput darüber eingehen, ob nun die Helligkeit 
Sie scliafren. in solchem Mafee blendend wirkt; s!»^ 
Wunech halj« ich, daf«, abg«j*ehcn von dieser Frage, die kk 
zu Iteurteilen nicht sachkundig bin, sie dazu führen 
ein so intensives, klares Licht in unseren Städten u»d • 
unserer Stadt Berlin zu verbreiten, dafs es zum Wohls dit 
Bevölkerung jy jeiler Hinsicht dienen möge 

W'ir wünschen ferner, meine Herren, daf« tf Ib«»* * 
unserer Stadt Berlin wohl gefallen möge und dafs Si«. «bfc 
svlien von dem Licht, auch noch Gelegenheit tindm 
— aUerding-s vioUeicht bei den reichen fe«tliche<» '« 
aiistaltuiigen, die Sie habon, mit einigen Schwierigkeit«« 
knüpft «ein nuig _ »ich auch von der (iUte unseres Waee'f’ 
zu ülMTMijgen, soweit «lazu Raum und Möglichkeit Weib« 
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Meine Herren! Wir wünuchcn ferner, dafe Sie finden 
nuifieD, und ich bin ühericugt, unsere Börgerscijafl wird 
neci) aH«n Richtungen hin dazu beitragen, dafe die Bevöl- 
kerung vun Berlin Sie g*Tn und freudig bei sich weilen 
riebt und daf^ es Ihnen in unserer Stadt gut gefallen möge. 

Meine Herren! Mil diesen kurzen Worten gestatte ich 
mir nuchmals. unseren Dank für die Kinladung abzusUtten, 
Sie »ufs herzUcht^te zu begrufe<‘n und zu wünschen, dals Hie 
alle dieji nigen 2Swei?ke gut erfüllt sehen umgen, die Sie ver- 
anlafrt haben, unserer Stadt Berlin die Khre zu geben, die 
Veivsmtnlung hier abzubalten. Ntxhmala herzlichen Grub, 
meine Herren, (lebhafter Beifall.) 

Vorsitzender*. Meine Herren, ich erteile das Wort 
Herrn Geheitnral Martens. 

Herr Geheimer Regierungsnil .Martens, Vorsteher 
der Kgl. Msterial-i^rüfungsjmBtalt Grofslichterfelde; Hoch- 
geehrte Versauitiilung! Im Namen der von Uinen eingela 
denen technischen Vereine, speziell ioi Samen des V'ereins 
zur Münlemng des Gewerliefleifscs. des V'ereins DeulS4-her 
Ingenieure, des Berliner bezirksvereinfl DeutiK'her Ingenieure, 
des V'ereini Deutscher .Masohineningenieure und Puivtech- 
nizehe Gesellschaft und des Elektrotechnischen Vereins, habe 
ich die Ehre, Sie zu Huer 4*<. Jahreaversammlung zu begrüfeen 
und Ihnen deu Dank dieser Vereine für Ihre freundliche 
Einladung auszuspreciien. Die Vereine verfolgen mit grofsem 
Interesse Ihre Verhandluitgen und wünschen Dmeii befrie- 
digenden und vollen Erfolg. (Iküfall.) 

Vorsitzender; Meine Herren! Im Namen der Ver- 
tzmmlung mö<'hte ich mir erlaul>en, den anwes^mden Herren 
Vertretern der hoben Reiche-, Staate- und Koromunalbehörden 
URieren besten Dank abzustatten, einuuU für ihr Erscheinen und 
tweitene für die schönen und klugen Worte, die Sie uns hier 
haben hören lassen. 

.Meine Herren ! Wir sind ja alle davon überzeugt, dafs 
*ir io Deutschland sorgfültig regiert werden. I>a.4 Ausland 
neontdas, vielleicht mit leichtem Spott, tpatcmalgovermnent«. 
Aber wir nehmen dies Wort gern in ernstem und gutem 
Slooe und freuen uns unserer väterlichen Regierung. Meine 
Umvn, als gut erzogene und wohlgeratene Kinder äufsem 
vir aber auch gern einen Wunsch, und unser Wunsch ist 
der. dafs die hohe Staatsregiorung den ol>enten Erziehungs- 
gruodsatz der Neuzeit berücksichtigen wolle, nümlich den; 
Mau soll die Kinder möglichst in Freiheit aufwachsen las-xen, 
veon sie sich stark und kräftig entwickeln sollen. (Zustire- 
n>uog.) Unsere Bitte geht also dahin, dnfs uns von der hohen 
^taa^sn‘gierung ein Minimum von Polizeivonchriften uml Ver- 
ordnungen beschert werden möge. (Heiterkeit und Beifall.) 
Auch möge uns der Brotkorb nicht zu hoch gehängt werden, 
M mögen uns durch Zolltarif und Preispolitik unsere Koh- 
ButerUlien, Kohle und öl, nicht zu «ehr verteuert wenlen. 
Beifall.) Ich glaube, dann können wir versprechen, dafs die 
l>«he Siaatsregierung viel Freude an uns hal>en wird. (Heiter- 
Heit und Beifall. 

Meine Herren! Ich sage ferner den herzlichsten Dank den 
Herren Vertretern der ii^tadt Berlin, die so schöne Worte zu 
OM k^pmehen lial>eii. Wir sind ja auf die .StiwUe vat allen 
Hingen angewiesen ; wir arbeiten für die Städte, denn die 
Städte aind unsere Brotherren. Wenn wir dalier so viel Ver- 
**ändrii8 und Sinn für unsere Aufgaben l>ei ihnen finden, 
Hönnen wir getrost in die Zukunft schauen. 

Meint Herren f Ich sage ferner den herzlichsten Dank der 
tniammlutig den Deputationen der verschiwiencu lechni^chcn 
die heule die Ehre geben. .Meine Herren, die 
®««ebünpen zur Technik sind heule so eng, dafs da« Ix*id 
'■od die Freude des einen, das I.cid und die Freude des 
•^ideren bedeuten. Wenn ich daher allen technischen Ver- 
einen ein kräftiges vivat, crescat, floreat zurufe, so gebt <Uo 
ulrichtigkeit unserer Wun.Hche schon «larauH hervor, dafs 


wir pro domo sprechen. Nochmals, meine Herren, noch ein- 
mal den besten Dank allen den Herren Vertretern. (Beifall.) 

Meine Herren I Ich gehe jetzt zu unseren GciK'haftcu über 
und eröffne die Versammlung zuerst mit einem Akte der 
Pietät. Meine Herren! Vorstand und Auaschufs haben im 
vorigen Jahre einstimmig beschlossett. die Bunsen-Pettenkofer- 
Khrentafel unserem verdienten Mitgliede, Herrn Direktor 
Kohn, zu Verleihen, und ich möchte mir jetzt erlauben, sie 
dem neuen Inhaber feierlichst zu überreichen. Herr Kollege 
Kohn war für uns jüngere Mitglieder immer ein Muster da- 
für, wie man seine Vereinsptlichten auffassen und wie nmn 
sie erfüllen soll. Er hat im Vorstande und in den Kom- 
missionen Ausgezeichnetes guleistet; er war stets ein Meister 
in der Beherrschung des fein gescbliffenen M’ortes. Wir 
haben mit grufser Freude gelauscht, wenn sich Min klarer 
Verviatkd und sein reiches Gemüt wiederspiegeltcn in dem 
reichen Gold einer schön gefügten Reile, .Möge ihm diese 
Plakette ein liebes Andenken sem an eigene wertvolle Ver- 
dienst« imd an deren freudige Anerkennung durch den Verein. 
(Lebhafter Beifall.) 

Herr Direktor Kohn - Frankfurt a- Main (mit langanhal- 
tendera, lebhaftem Beifall empfangen); V'erehrter Herr Vor- 
sitzender! Lieb« Kollegen und Freunde! Ich bin tief er- 
griffen von der Auozeichnung, die Sie mir haben zuteil werden 
ItUMen, und war es damals ganz besundeni, als mir «lie erste 
Kunde davon zukam, nämlich an meinem 70. Geburtstage. 
Sehr viele von deu Herren Anwesenden und auch sehr viele 
von den nicht hier Erschienenen hatten damals die Aufmerk- 
samkeit, dieses Tages zu gedenken. Ich wollte mich den 
Aufmerksamkeiten entziehen, wenigstens soweit es möglich 
war. Aber e« ist mir doch nicht ganz gelungen. Den Bezei- 
gungen indea, die mir an jenem Tage im Oktober zuteil 
wurden, war förmlich das -Siegel und der kräftigste Ausdruck 
all der wohlmeinenden Gesinnungen gegeben durch das Tele- 
grauiii), das von dem leider beut« in unserer Mitte nicht 
anwesenden Herrn Vorsitzenden an mich gekorameu ist. 

.Meine Herren, ich weifs nicht recht, wie ich den Zu- 
sammenhang zwischen dem erreichten 70. I.«bensjahre und 
zwischen deu Bestimmungen, die dos Statut enthält über die 
Erteilung einer derartigen Auszeichnung, verstehen soll. 

Ich weifs nicht, ob nicht germie dieser Alischluls de« 
J.ebens in erster Reihe die Veranlassung war. mir diese Aus- 
zeichnung tu erteilen. Denn wenn ich das prüfe, was ich in 
einer allerdings lattgen Reilie von Jahren an Mitwirkung bei 
der Tätigkeit des Vereins habe leisten können, so weifs ich 
nicht, ob das vollkommen übereinstimmt, was nun gewisser- 
mafsen als Preis und Auszeichnung dafür mir zuteil geworden 
ist. Ich habe gefunden, dab diese meine Tätigkeit ungleich 
zurückbleibt hinter dem, was man doch eigentlich bilUger- 
weise von jemand heansimichen kann, um einer solchen 
Auszeichnung würdig zu sein. Da führt mich nun dos 
auf den Gedanken, der mir die lvi«iung gibt, daf« ich in dem 
Wrein und in dem Vctiwiaml früher, iti dem ich ja auch 
als V'orsiUender tätig sein konnte, liel>e, wohlgeneigte und 
freundlicdie Gceiimungen mir erworben habe, und dafs dies 
weit mehr Grund und Aniufs dazu war, mich dieser Aus- 
zeichnung teilhaftig werden zu lassen, als der Umfang der 
Verdienste, die ich mir zu.schreiben dürfte. 

Meine Herren, lassen Sie mich mit diesen Worten schliefsenl 
Lassen Sie mich das als ein schönes Andenken und als eine 
Belulmung, möchte ich fa>t sagen, wenn auch nicht als eine 
vi»li verdiente, mit Imiubernehineii tu <lie Jahre, die mir noch 
bleiben! Viel wenlen cs nicht mehr sein. Alter das kann 
ich <loch liier versichern : was mir noch möglich ist, für den 
Verein zu tun — von Herzen gern, und mit den schwachen 
Kniften, die mir zur Verfügung stehen, soll cs geschehen. 
.Meine Herren, ich danke Ihnen aUen-eils. (I.auier. lebhafter 
Beifall.) 
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Vorsitzender; Meine Herren! Iin Anechluf« an die 
schönen Worte, die wir eben von Herrn Kollegen Kohn 
gehört haben, erlaube ich mir, Ihnen iro Namen des V'or- 
Standes und des Ausschusses mitcuteilen, dafs wir einstimmig 
bescldossen haben, noch zwei weiteren Herren die Bunsen- 
Pettenkoler-Khreutafel zu verleihen. 

Ks ist das einmal unster verehrter Herr Kollege Wunder. 
Meine Herren, iSie wissen alle, wie eich Herr Wunder im 
Verein hervoi^lan hat, ebenso wie in der Herufsgenossenscbaft. 
Kr war einer der Bahnbnn'her für das Wohl der Arbeiter 
und er war einer der Bahnbrecher für unsere Vcrsuchsgas' 
anstalt. Da» werden wir ihm nicht vergessen. Es ist ferner, 
meine Herren, Herr Söhren, auch einer der unonnüdUch- 
rten Arbeiter des Vereins. Wenn der V'erein ihn gerufen hat, 
hat er niemals nein gesagt. Meine Herren, beide Herren 
teiebueii sich aus durch das feine und freie Auftreten, das 
der Mensch nur dann erreicht, wenn er im Leben viel und 
tieifsig gearbeitet und wenn er seinen Mitmenschen viel Gutes 
getan und genüut hat. Ich gratuliere den beiden Herren 
zu der Ehre, die ihnen dadurch zuteil geworden ist. ([leb- 
hafter Beifall ) 

Herr Stadtrat Wunder-Leipzig: Meine hochverehrten 
Herren! Ich bin so überrascht von der Ehre, die mir seitens 
des lieben Vereins zuteil geworden ist, dafs ich meine Ge- 
danken nicht sammeln kann, um Ihnen hinreichend zu danken 
dafür, dafs Sie meiner gedacht halren. Meine Verdienste 
waren schwach, aber der Wille war gut, und wenn ich jetzt 
in wenigen Tageti in den Ruhestand übertrete, so werde ich 
die Ehrentafel bis an mein I>ebensende Ijcwahren als ein 
Zeichen der freundlichen Anerkennung meines guten Willens 
durch meine teuren, lieben Fachgenossen. Ich be.schrüuke 
mich auf diese wenigen Worte; unter der Zusicherung, dafs 
ich die Kräfte, die mir noch zur Verfügung stehen, auch in 
Znkuuft dein Verein widmen werde, schliefse ich mit dem 
Wunsche, dafs der Verein weiter wachsen, blühen und ge- 
deihen möge. (l.,ebhaft«r Beifall.) 

Vorsitzender; Meine Herren, ich danke Herrn ätadt- 
rat Wunder vielmals für seinen herzlichen Wunsch. 

Ich habe Ihnen mitznteilen, daf.‘i ein Telegramm ein- 
gelaufen ist von unserem Vorsitzenden . Herrn Nolle. Er 
bedauert darin, dafs er heute nicht anwe.'M>nd sein kann, 
und wünscht uns alten eine erfolgreiche Tagung. Ich giaul>e, 
in Ihrem Sinne zu handeln, wenn ich ihm ein Telegramm 
zurücksende und ihm herzlich gute Besserung wünsche. 

Meine Herren, ehe wir zu unserer Tagesordnung über- 
gehen, möchte ich Sie mit einigen kurzen Wurtcii begrüfsen. 

Zunächst möchte ich meiner Freude Ausdruck verleihen, 
Sie in Berlin so zahlreich versammelt zu sehen. Die Heich.';- 
hauptstruU ist vielleicht nicht in jeder Beziehung ein V'er- 
sammlungsort par excellenee. ln einer ganz kleinen Stadt 
ist es z. B, entschieden leichter, die Mitglio'ler zusammen- 
zuhalten und ihre Teilnahme auf das Vereinsleben zu be- 
schränken. Diesem Nachteile stehen aber Hehr grobe Vor- 
teile gegenüber. Berlin vermag dem Fachmann eine Fülle 
von Anregungen zu geben. Gestatten Sie mir, dafs ich eine 
einzige hcrausgreife und dab ich Ihnen unsere Stadt unter 
einem ganz bestimmten Gesiditawinkcl zeige. Meine Herren, 
ich meine, Berlin bietet Ihnen ein vorzügliches BciHpiel für 
die Wirksamkeit und den Segen des freien Wettbewerb!». 
Hier hatte die tiasindustrie den ersten und mächtigsten An- 
sturm der Elektriker auszulialten und zu ülierwinden. Die 
B. E. W. sind nach Organisation und Erfolg vielleicht die 
beste Elektrizitätslieferungsgesellschaft der Welt. Daneben 
arlwilen in den Vororten uu<'h eine ganze Heilte von guten 
städtischen und privaten t'ntcrnehiuuijgoii. Aber das Gas 
hat Rtandgeholten. Der Aiierbrenncr war der Kohlenfadcn- 


glühluin|}e gewacliaen, und das hängende Gtühlicht nimmt es 
mit der Metallfadenlampe auf. So Mustergilliges die Elektriker 
im Anpreisen und Auwerben leisten, sie finden in den groben 
Berliner Glühstrumpf-, Gaslainpen- und Installatiunsgeschäftei) 
ebenbürtige Gegner. Meine Herren, ich empfehle diese grofsen 
Finnen, die una ja zum Teile auch zum Besuche eingeiadrn 
haben, und ihre bewährte KaznpfmethiKie Ihrer eingehenden 
AufmerkKamkeit, Mit ihnen ist meine Gesellschaft bemüht, 
das Publikum durch Wort und Schrift und den Arschauuntpi- 
unterricht. den gut ausgesUttete Verkaufsräume geben, auf 
die V'ortelie des Gases hinzuwelscn. .Meine Hciren, so hat 
uns der Wettbewerb zwischen Elektrizität und Gas zu jener 
merkwürdigen Entwicklung unserer Beleuchtungstechnik ge- 
bracht, <!ie zu den Huhmestutcn gehört im Kampfe des er- 
finderischen Menschengeiates mit den Geheimnissen der Natur. 
Er hat uns al>er auch zu jenen mächtigen Fahrikations- und 
kaufmänni»?chen Unternehmungen geführt, welche die Kr- 
lindungen im gröfsten Stile verwerten und der Allgemeinheit 
in der l)equemsten und hanilUcltsten Form zur Verfügung 
stellen. Meine Herren, die ki'msUiche Beleuchtung ist aher 
niclit dos einzige, ja nicht einmal das Hauptarlwitsfeld, der 
l>eiden gewaltigen Rivalen geblieben. Die Elektriker fanden 
in der Kraftübertragung Aufgaben, die sie mustergültig gehlst, 
und für die sie sich nahezu ein .Monopol gesichert haben. 
Das Gas hingegen sali seine führende Rolle in der Beleuch- 
tungstechnik bedniht und warf sich daher mit aller Macht 
auf die Heizung im hiirgerlichen H.aushalte und in der In- 
dustrie, ebenfalls mit solchem Erfolge, dafs man heute in 
(trofS'Berlin die Gaeal^abe für andere als Beleuchtungszwecke 
auf gut bOVo schützen kann. Infolgedessen ist in Berlin in 
den letzten 10 Jahren trotz der mächtigen Entwicklung der 
Elektrizität die Gasal^uhe an sich und verhältnismäfsig mehr 
gestiej^n als jemals vorher und tier Gasverbrauch auf den 
Kopf der Bevölkerung in Grofs-Berlin mit 3 240000 Ein- 
wohner, hat im Jahre 1907 die achtunggebietende Ziffer von 
l.Vlcbm erreicht. Meine Herren, die gesamte Encrgicahgabc 
aus Zentralen in Grofs-Berlin betrug voriges Jahr etwa 
60744OU00cbm bzw. KW-Stunden, und zwar 4.W055000cbm 
Gas und 177 387 OCX) KW-Stunden. so dafs auf («as 71% 
auf Elektrizität 29% entfallen. Für die Lichtverworgnng allein 
kommen etwa 2150000CX) cbm Gas und 50 934000 KW-Stunden 
in Betracht. Das Gas behält also mit 81% den Löwenanteil. 
Wenn wir ferner Strom für Mutnren mit Koch- und Industrie- 
gas vergleichen, so stehen sich etwa 215000000 ebra Gas und 
62577000 KW Stunden gegenüber. Auch hier hat das Gas 
mit 77% die (Oberhand. Dazu kommen dann noch 63 587000 
KW-.Stunden für Bahnzwecke, denen das Gas nichts gleich- 
artiges an die Beite zu stellen hat. Hierbei. ist zu bi'mcrken. 
dafs bei den elektrischen Zahlen die zahlreichen Privatkraft- 
Rlationen nicht berücksichtigt worden sind. Wenn man aus 
der Zahl der installierten I.ampcn auf die Leistung dieser 
Betriebe schHefson darf, so würde sich die Abgabe für 
elektrische Zwecke noch um ein Drittel vermehren. Meine 
Herren, der Verlust der ganz grofsen und reichen Abnehmer 
an die Elektrizität hat das Gas al>er zu einer anderen bedeut- 
samen Mafsrcgel geführt. Es hat eich mit Hilfe der Auto- 
maten ein neues grofses Absatzgebiet im unteren. Mittel- und 
Arl>eitcrstande gesichert. Am 1. Januar 1906 standen in Grofs- 
Berlin rund 84 000 Automaten, die ein Anlagekn]>itai von 
rund M. TOOOOuO darstellen und einen jährlichen Guskonsum 
von 30000iX)l) cbin elnbringcn. 

Eine weitere direkte Folge des Wettbewerbe» ist die 
glänzende Entwicklung der öffentlichen Beleuchtung in Berlin. 
Schon die alten Auerbrenner mit den spiegelblanken Laiemcn- 
scheilHMi uml ta<leUoscn Strümpfen waren mustergültig. Und 
was jetzt mit der Invcrl- und Prcfsgusbcleuchtung geleistet 
wird, das, meine Herren, sehen sie seihet, das brauche ich 
Ihnen tiielil zu sag«*n. 
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Meine Herren, wenn so die elektrücbo Peiteche, der Wett- 
bewerb von euTseu, dem Gaee groteen Segen gebracht hat, so 
ist der friedliche Wettbewerb der Gaawerke untereinander 
nicht minder hoch einzuschatzen. Wir haben ja in Grofe- 
berüu keine einheitliche Gaaveraorgung, aondern eine reiche 
Mannigfaltigkeit von Gemeinde- und Privatwerken, die mit- 
einander um die Palme ringen. Allen voran leuchtet die 
grofazägige Gaawerkaverwaltung der Stadt Berlin, deren monu- 
mentale Werke Ihnen in diesen Tagen vorgeführt worden 
sollen. Dadurch fühlt« eich wieder meine GeeeUachaft, die 
bejahrte, aber noch rüatigo Mutter der deutschen Gaainduatrie, 
angeapomt, ebenlalla das Höchste zu leisten, was ihre be- 
acbeideneren Mittel edaubten. Sie werden es sehr lehrreich 
finden, wenn Sie die l>eiden grofsen .-Vnstalten in Tegel und 
Manendorf ala kräftige Aufserungen diese« Wettbewerbes au- 
sehen und miteinander vergleichen. Im Norden sehen sie, 
wie ein ungünstig gelegenes Grundstück durch ein waltrhaft 
imposantes Aufgebot von Bau- und Maschinentechnik sieg- 
reich den Anforderungen eines grolaartigon Gasanstaltshetriebea 
dienstbar gemacht worden ist. Im Süden, wie der Ingenieur 
die Gunst einer geschickt gewählten Lage durch verhältaii«- 
inälsig einfache und billige Anlagen erfolgreich ausgenuUt 
hat Aber auch Charlottenburg hält mit Geschick und Aus- 
dauer seinen alten Ruf au^cht Rixdorf glänzt durch Ge- 
scbloesenheit und Übersichtlichkeit, und solbat das kleine 
Uchtenberg ist ein durchaus modernes Werk. 

Meine Herren, es ist eine Freude, inmitten einer so 
rührigen Betätigung zu wirken und zu leben, rückständig 
kann da eigentlich einer nicht bleiben. Das liegt nicht in 
der Berliner Luft. 

Meine Herren, wenn wir liier eben von den Gaswerken 
sprechen, so sollen wir auch der grofsen Berliner Industrie 
für den Bau von Gaswerken und für den Gasanstaltsbedarf 
nicht vergessen. Dies« Industrie hat stets einen sehr feinen 
Spürsinn gehabt für alles neue, was gut und lebenskräftig 
ist im Gasberufe. Die neuen Rrfindungen wurden dann in 
den musterhaften Zeichensälen und Werkstätten sauber durch- 
konstruiert und solide ausgeführt, und so sind wir allmählich 
zu der für Deutschland charakteristischen Arbeitsmethode 
gekommen, dafs nämlich der Gasdiruklor, der bei uns immer 
eine gute technische Vorbildung hat, zusammen mit den 
grofsen ^laschinenfabriken die Ideen aus der Praxis und die 
Erfindungen durcharbeitet und verwertet, ganz im Gegensatz 
zu England, wo der Zivilingenieur zwischen dem praktischen 
Gasmann und dem Unternehmer steht und die beiden letzteren 
Faktoren in ihrer Bedeutung wesentlich herabdrückt. 

Meine Herren, der friedliche Wettbewerb innerhalb der 
Gasindustrie bat aber auch eine wichtige soziale und wirt- 
schaftliche Seite. Die Versorgungagebiete sind nicht überall 
scharf abgegrenzt. Im Zentrum von Berlin ist neben der 
Gemeinde auch meine Gesellschaft zur Gasabgabe berechtigt. 
Wer hat den Nutzen davon, meine Herren? Vor allem der 
Gasverbraucher! Denn die Berliner Gaspreis« gehören zu den 
billigsten in Deutschland. Die städtischen Gaswerke erhalten 
mit Berücksichtigung der kostenlos gestellten öffentlichen 
Beleuchtung knapp 11 Pfg. für das cbm und haben im 
Jahre 190H ungefähr M. 23 für die Tonne Kohle zu zahlen. 
Ich glaube, das ist eine sehr beachtenswerte Leistung. Es 
ist gleichfalls eine Folge des Wettbewerbes, dafs die Grofs- 
abnehmer, die zahlreichen Gemeinden um Berlin, die kein 
eigenes Gaswerk besitzen , sich so günstige Bedingungen 
haben sichern können. Sie alle bis herab zu den kleinsten 
Dörfern, 30—30 km von dem Mittelpunkte der Stadt entfernt. 
gemeCsen die Emheitspreise der Hauptstadt Viele haben 
dazu noch erhebliche Reuten und freie Stralsenbeleuchtung. 
Meine Herren, die Versorgung mit billigem Gase ohne 
Kapitals-Belastung ist ein Segen für manches aufblühende 
Gemeindewesen, der leider nicht immer gebührend gewürdigt 
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wird. Meine Herren, ich kenne aber auch die Kehreeite der 
Medaille. Ich weife aus eigener Erfahrung, was ea koetet, 
alle die weiten und dünn bevölkerten Gemeinden richtig zu 
bedienen. Es ist schwer, unter diesen Verhältnissen einen 
Gewinn herauszuwirtschaften. Aber auch das Ist ein Segen, 
denn man mub wohl oder übel alle seine Kraft zusammen- 
nehmen, so billig wie möglich zu bauen und zu produzieren; und 
das ist schlielsUch das Beet« für den Einzelnen und die Gesamtheit. 

Meine Herren, über die Veriiältnlsse beim Wasser zu 
sprechen, will ich berufeneren Männern überlassen. Ich er- 
laube mir. Ihnen eine in jeder Beziehung erfolgreiche Tagung 
zu wünschen, und bitte nun, in unsere Arbeit einzutrelen. 
(I>ebhafter Beifall.) 

(Der nun folgende Vortrag dee Herrn Direktor Sebimming 
kann wegen der erforderlichen Beigabe von Abbildungen erat 
später veröffentlicht werden.) 

ElnleitendeBemerkun^en Aber die ueuesteKotwickelnng 
der Gaaerseogan^80fen. 

Herr GeaeraldirekUir £. KOrling, Berlin. 

Meine Herren I 

Gott sei l>ank, wir haben wieder Leben und Bewegung 
im deutschen Gasfache. Der bahnbrechenden Erfindung 
Auers, die uns jetzt zum hängenden Glühlichte und zur Prefe- 
gasbeleuchtung geführt bat, ist die Reform der Gasfabrikalion 
auf dem Fufse gefolgt Dr. Bueb bat in Dessau seine grund- 
legenden Versuche angestcllt, in München haben Direktor 
Ries und sein Btab erfolgreich gearbeitet, und andere Kon- 
strukteure eifern diesen Pfadfindern nach. So nützlich der 
Wettbewerb und so erfreulich diese üppige Saat von neuen 
Ideen und Vorschlägen nun auch ist, sie hat den einen grofsen 
Nachteil, dafs sie die Übersicht aufserordenüicb erschwert 
Der Vorstand Ihres Vereins hält es daher für nützlich, dafs 
wir uns heute über die bisher erzielten Ergebnisse eingebend 
unterhalten, eie von verschiedenen Beiten beleuchten und so 
zu einiger Klarheit zu gelangen versuchen. Gestatten Sie, 
dafs ich der allgemeinen Aussprache ein paar oiuleitendo Be- 
merkungen vormnschicke. 

Zunächst frage ich mich, was braucht heutzutage der 
Gaskonsument? Er braucht für sein empfindlich«« Hänge- 
licht ein Gas von stets genau gleichem Heizwerte und gleichem 
spezifischen Gewichte. Auf hohe Heizkraft oder gar I>eucbt- 
kraft kommt es nicht mehr an. !>000 Kal. oberer Heizwert 
sind vollständig genügend. Welche Rechte und Pflichten 
erwaciisoD nun dem Oaafachmanne aus diesem 7'atbestande? 
Er darf die Gasproduktion pro t Kuhle steigern, mufs dann 
aber ängstlich darauf bedacht sein, dafs die Heizkraft seines 
Gases nicht wechselt. Für b«ide Zwecke, als Produktions- 
vermehrer sowohl wie als Regulator, war und ist das Wasser- 
gas ein wertvoller Bundesgenosse. Wir haben jetzt aber ge- 
lernt, dafs man auch Waasergaa in den Vergneungsräumen 
selbst herstellen kann . wenn man di««e mit Kohlen voll- 
ständig aidüUt. Ein weiterer Vorteil der ganz gefüllten Re- 
torten besteht darin, dafs die flüchtigen DcsÜUatiousprodukte 
eine sehr grofse Goechwindigkeit erhalten und dafs infolge- 
deeaen die nachträgliche Zerstörung von Kohlenwasaerstoffen 
und Ammuniok durch die Hitze zum grofsen Teil vermieden 
wird. Wir sind daher jetzt wohl alle der Meinung, dafs die 
V'^ergasung in ganz gefüllten Räumen die richtige ist. Wir 
wissen aber auch alle aus unserer Praxis oder glauben es 
wenigstens zu wissen, dafs die Vergasung am raschesten und 
mit dem geringsten Aufwande von ünterfeuerung in kleinen 
Retorten mit dünneD Kohlenladungen vor sich geht. Wenn 
wir also unsere Retorten ganz voll machen, und noch mehr, 
wenn wir sie zu breiten und grofsen Kammern auwachsen 
lassen, so sollten wir a priori erwarten, dafs wir die Wgaaung 

4 



578 


Journal fUr Oasbeleuohtung und Waaserversorgung. LI. Jahrg. 


N'r. 26. 

r. i»M. 


erschweren und für die gleiche Leistung grofst-re Öfen und 
mehr Unterfenerung nötig haben. Ks drilngen sich also, wenn 
wir die Ergebniase der vorhandenen Ofenkonstmktionen mit- 
einander vergleichen wollen, die Fragen auf, welchen Einflufs 
hat 1. das wechselnde Verhältnis der Retortenheiziülche zur 
Uewichtseinheit der zu vergasenden Kohle auf Menge und 
(iiöte von Goa, Teer und Ammoniak. 2. auf die Grölse des 
Ofens und 3. auf die Uuterfeuerung. Die Beantwortung bzw. 
der Vergleich der verachiodenen Konstruktionen wird in der 
Praxis durch zwei Umstände cnschwerL Wagerechto und 
schräge Kammern haben auf der ganzen Unge die gleiche 
Temperatur, wahrend die senkrechten Retorten nur ganz unten 
der vollen Hitze auageseUt sind. Dieee arbeiten ferner mit, 
jene ohne V'orlage, so dafs iro ersten Falle Ga.^ durch Über- 
druck nach aufsen entweichen, im zweiten Falle durch Unter- 
drück eingesogen werden kann. Neben der Beantwortung 
der soeben genannten vc^gasungatechnischeu Fragen uiüBäen 
wir uns auch Klarheit darüber verschaffen, welchen wirtschaft- 
lichen Wort die verschiodeuartigeu Betriebsergebnisat' in An- 
spruch nehmen döKeu. Ich habe zu diesem Zweckt! eine 
Anzahl Tabellen ausgerechnet, die sich in Ihren Händen be- 
finden und die Ihnen die Übersicht erleichtern sollen. 
Tabelle I und II gestalten folgende Beblüsae: Hohe Anlage- 
kosten haben einen ganz gewaltigen Kinflufa auf die Renta- 
bilität der Anlage, ebenso aber in weaentlich geringerem 
Mafse hohe Unterhaltungskosten. Viel weniger fällt nach 
Tabelle 111 der Arbeitslohn ins Gewicht. Wir dürfen nicht 
vergessen, dals wir im wesentlichen nur die Arbeit des Be- 
sohicküDS und Leerens der Retorten vermindern können, und 
dals diese bei den Cuzeöfen und Lade- und Stofsmaschineii 
schon aufserurdentlich gering ist 17 Pf. pro 100 cbm bei 
Cozeöfen ist wenig, 6 Ff. bei Vertikalöfen fast gar nichts, 
und wenn es uns gelingen sollte, diesen Betrag noch einmal 
um lOOVo reduzieren, so würden ganze 3 Pf. pro 100 chm 
unserer Mühe Lohn sein. Wertvoller ist nach Tabelle IV 
eine ausgiebige Vermehrung der Gaserzeugung pro t Kohle, 
die natürlich mit der Kokspruduktion und der Unterfeuerung 
rusammeu verrechnet werden inufs. Wenn die Unterfeuerung 
eine gewisse Hohe erreicht, so wird natürlich der ganze Vor- 
teil aufgezehrt. Es kommt z. B. wirtschaftlich auf eins 
heraus, ob man mit 12% Unterfeuerung 300 cbm Gas pro 
lOOt.t kg Kohle erzeugt oder mit 20% 360 cbm. Der Koks, 
welcher ganz gefüllten Vergasunguruumen entstammt ist viel 
härter und widerstandsfähiger als gewöhnlicher Gaskoks, hat 
aber, nach Gewicht verkauft keinen höheren Brennwert und 
darf daher wohl auf einen wesentlich höheren Einheitspreis 
keinen Anspruch machen. Hingegen ist die Verminderung 
der Staubbildung von grolser wirtschaftlicher Bedeutung, wie 
Tabelle V zeigt. Die Verbesserung der Teer- und Ammoniak- 


[ Produktion fällt ebenfalls nicht ganz unerheblich ins Gewicht. 

■ Wenn wir also die wirtschafUichen Leistungen der vor- 
handenen Ofenkonstruktionen vergleichen wollen, so heilst 
es, Anlagekoeten und Betriehsergebnisse einwandfrei ermitteln 
und übersichtlich zusammenstellen. 

Tabelle L 


Aeiertieatiei (5^ J isd VenleMeg (SVJ der AeltflekeeUs tlaee Ofen 
pro 100 obfi Jalir«eerzei|eis. 
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40 
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71 
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50 
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64 

56 

40 
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86 

76 

60 
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66 
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Tabelle II. 

Jibriiehe UateräeHieBakoctea vorecMedeeerOrMieyzteaepre tOOetMaOea. 



£ 

il 

M. 1 

,1 

lä 

il 

e 

s3 

2 

äii 

1^1 

1 


pr 

W. 

Pf 

Pf. 

pr. 

Pf. 

Roatölen 

Horizontale Generatoren mit Zieh- 

21,9 

11.9 

~ 

— 

2,3 

36,1 

und Lademaacbine .... 

22,8 

9.2 

3.6 

— 

2,ß 

8M 

GozeOfen 

16,4 

7,9 


3.0 

— 

26.S 


Es sei zuru Schluaee noch auf eine betriebstechnische 
Frage hingewiesen: 

Ich habe öfters die Ansicht äufsem gehört, dafs 24stündige 
Beschickungsperioden den grofsen Vorteil hätten, dals die 
Nachtarbeit fnrtfallen könnte. Meine Herren, ich halte dieee 
Ansicht für einen gefährlichen Irrtum. Unsere altbewälirte 
Methode, die Gaserzeugung auf 24 Stunden gleichmäfsig zu 
verteilen, behält nach wie vor ihre volle Berechtigung, dec» 
man kann nur so das gleichmäfsig gute Gas hersteUen, das 


Tabelle III. 

UMuie fBr Bascblckinii luid Eatleentfif v«n RttorUi eder Kawneni pro 100 eba Gas. 
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pr 
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1 Pt Pt 

9 

49,96 
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4 
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3 

IG.65 
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0.92 1 

0.86 
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') Berliner CozeOfen. 

*) Mariendorler Vernkalofen. 
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EinfluD« der wachflaiidon UaHaiinbenta pro t Kohle anf die Oestehnnaskosten. 

1000 kg Kohlo ergaben cbm Ga» . . | SOO 31U S20 330 340 [ 330 300 370 3H0 j 300 400 


Tfth«11e IV. Koiten tos Kohle mtna« Rokiersenga ng plae Unterfeuarong pro 100 ehm Gae. 
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Taballa V. Varmindorang dar BtaobbUdaug durch grOfaere Harte daa Koks pro 100 cbm Gas 

1000kgKokics=M-20;1000kg8Umb = M.5 I ! I i 
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Tabelle VI. Wert des Amtaonlaka 

pro 100 chiu Ga*. 
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Taltelle VII. Wert des Teerett pro lUO ebtn Gai 
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bamarkuag: 10*', = fi kg UawivbtasuDabuia; S0*i'^ = 40 l*f. Wertsawacbs 


wir nötig haben, und seine Apparaie so vollstfadig misnutaen. j KrTahrungeii beim Betrieb Ton VertlkalSfen. 
wie ea ein sparsamer Betrieb verlangt. Kin warnendes Bei* ' 

epiel geben uns ja die Koksofen, die natürlich nur auf den Isu'n's'ir *■ Welfs, Gasdirektor in Zürich. 

Koks-, nicht auf den Gasbetrieb sugeechniUen aiud und deren rf^hUgen, d. h. Wirtschaft. 

Gm, wenn ich recht berichtet bin, periodische Heiiwert Ofensvstems ist für eine üasaustall bekanntlich von 

Schwankungen von mehreren 1000 Kal. aulruwetsen hat, Bodeiitung. und man sollte glauben, dafs die vielen 

Hiermit mckrbte ich meine einleitenden Bemerkungen, Veröffentlichungen der Iteiden letzten Jahre und die Bekannt' 
die natürlich keinerlei Anspruch auf Vollständigkeit machen, gäbe der erzielten Resultate über diesen Gegenstand genügend 
schllefsen und bitte die VeraammUing im Naraen des Vor- Aufschlufs und Abklärung verschafft hatten. Ich glaube in- 
standes sich an der Erörterung des hochwichtigen Gegen dessen zu der Behauptung bere<d)tigt tu sein, dafs dies bis 
Standes möglichst ausgiebig zu beteiligen. heute noch nicht in vollem Mafse der Fall war. Die Richtig* 

E Körting dieser Behauptung geht zum Teil aus der reichhaltigen 

Tagesordnung der heutigen Sitzung hervor. Das hohe Intere»c, 

welches euch diese« Jahr wieder der wichtigen Frage der üas- 

I erxeugungsöfen cntgcgengebracht wird, und die ohne Zweifel 
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zu ervart«nde Diskussion zeugen daron , dats eben noch 
weitere aufklirende und abkiärende Arbeit auf diesem Uebiete 
nicht nur nutig ist, sondern von sämtlichen Fachkollegen 
geradezu gefordert wird. 

Wir haben hier namentlich die mittleren und grofaeren 
Gaswerke im Auge, d. h. Gasanstalten mit einer jährlichen 
Gaserzeugung von mehr aU 4000000 cbm, für weiche, 
wie Schon vielfach nachgewienen wurde, die Anwendung der 
neuen Ofentypen in Verbindung mit mechanischem Transport 
der Rohmaterialien (Kohle und Koka) zweckmärsig, nament- 
lich aber rentabel ist Vor vier bis fünf Jahren war für 
solche Werke die Frage, welches Ofen-system zu wählen sei, 
leichter zu entscheiden als heute: Es konnte sich nur um 
Ofen mit horizontalen Retorten und mechanischer Beschickung 
und Entladung, oder um Ofen mit schrägliegenden Retorten 
handeln. Aufser diesen Systemen kommen heute noch der Ofen 
mit vertikalen Retorten, der Ofen mit vertikalen Kammern, 
der Grofsraumofen und der eigentliche Kammerofen ernstlich 
in Betracht. Kein Wunder daher, wenn der gewissenhafte und 
gleichzeitig fortschrittlich gesinnte Anstaltsleiter beute in der 
Walil des OfensysLems noch viel unentschiedener ist als vor 
Jahren. Ich darf wohl behaupten, dafs wir uns in dieser 
Beziehung in einer eigentlichen Sturm- und Drangperiode he* 
finden. 

Der Aufforderung Ihres Vorstandes, Ihnen über die in 
i^urich mit Vertikalöfeii gemachten Erfahrungen zu l>erichten, 
bin ich daher um so lieber nachgekommen, als ich buffe, 
mit diesen Mitteilungen auch meinerseits einen bescheidenen 
Beitrag zu der von mir selbst gefoivlertcn Abklärung derOfon- 
frage liefern zu können. 

Bevor ich auf das eigentliche Thema eintreie, gestatten 
Sie mir einige allgemeine orientierende Ben>erkungen über 
unsere Züricher Verhältnisse. Der Gasverbrauch in unserer 
Stadt nahm in den letzten Jahren ganz gewaltig zu, so dafs 
die Behörden Ende 1904 einen Kredit zum Ausbau des Werkes 
auf eine Tagesleistung von mindestens 120000 cbm erteilten. 
Das Gaswerk der Stadt Zürich erzeugte bis zum Herbst vorigen 
Jahres sein Gas ausschliefslich in Cozeöfen, und zwar besteht 
diese Anlage, wie den meisten von lhne]i bekannt sein wird, 
aus vier Batterien von je acht Öfen mit je neun 3,57 m 
langen Retorten. 

Wir batten bisher mit unseren Cozeöfen derartig gute 
Bethebarcsultatc erzielt, und es war auch die Jyehensdauer 
der Retorten eine so hohe, dafs wir auf Grund dieser günstigen 
Erfahrungen keine Veranlassung hatten, zu einem anderen 
Ofensystem üherzugehen. Es war daher in dem von den 
Behörden genehmigten Erweiterungsprojekte die Erstellung 
zweier weiterer Batterien Cozeöfen mit je 6 m langen Retorten 
vorgesehen. Im !<aufe des Jahres 1905 wurden die Ausführungs- 
plane für diese Anlage soweit fertiggestellt, «lafs mit den 
Bauten hätte begonnen werden können. 

Ungefähr zur selben Zeit wurden von Herrn Dr. Bueh 
die auf der Gasanstalt Denaau mit seinen Vertikalöfen erzielten 
Resultate der Öffentlichkeit Wkannt gegeben. Diese lauteten 
im allgemeinen so günstig, dafs trotz der verhältnLsmäfnig 
geringen Erfahrungen, welche in bezug auf die Haltbarkeit 
der Retorten usw. Vorlagen, In Zürich das Cozeofen-Pr<)jekt 
fallen gelassen and statt dessen die Erstellung einer Vertikal* 
ofenanlage beschlossen wurde. Dieser Bescbluls basierte auf 
einem bei Herrn Professor Dr Lunge in Zürich aU Bach- 
venitändigem (dngeholtcn Gutachten, welches in jeder Bc* 
Ziehung günstig lautete, und stützte sich ferner auf die Kr- 
gelmis»«* prakÜHchor Versuche, welche wir auf der Gasanstalt 
Deesaii mit Baarkohleii aus der Grube Heinitz vornehmen 
liefsen. 

Unsere Verlikalofenanlage besteht aus zwei Halterien zu 
fünf Öfen mit 10 Retorten von 4 m I^nge. Jede Batterie ist 
mit einem eigenen Hochkamin versehen, Die Kohlen und 


Koksbehälter sind in Lage und Gröfee so angeordnet, dafs 
sie ohne weiters auch für Vertikalöfen mit 5 m langen Retorten 
genügen, falls solche später an Stelle der 4 m laugen Retorten 
erstellt werden sollten. Beide Batterien sind mit den nötigen 
Einrichtungen für den nassen Betrieb, die Waasergasfabrikation, 
ausgerüstet, und aulserdem ist von einem Ofen eine vordere 
und von einem zweiten Ofen eine hintere Retorte mit der direkt 
an das Ofenhaus angebauten Versuchsgasanstalt verbunden. 
Es ist daher ln dieser Anlage möglich, neben den Versuchen 
im Grofsbetriebe, bei ca. 40000 bis 48000 cbm Tagesproduk- 
tion, gleichzeitig auch kleinere Parallelversuche mit einzelnen 
Retorten vorzunehmen, und zwar, wie gesagt, von Öfen, welche 
in vollem Betriebe stehen. Dieae Einrichtung ist für uns zwecks 
Ausführung von Versuchen über das Verhalten verschiedener 
Kohlensorten in der Vertikalretorte, und zwar beim praktischen 
Betriebe, was ich ganz besonders hervorheben möchte, von 
grotsem Werte. 

Wir stellen unsere Versuchsanlage, welche meines 
Wissens in dieser Art noch nirgends ausgelührt worden 
ist, unseren Fschkollegen und Intereesenten auf Wunsch zur 
Vornahme von Versuchen gerne zur Verfügung. 

Zum Transport des Koks dienen Brouwersche Rinnen, 
welche ln einem begehbaren Kanal unter den Ofen angeordnet 
sind, BO dafs Reparaturen jederzeit leicht vorgenomroen werden 
können. 

Unsere Vertikalofenanlage steht seit etwa acht Monaten im 
vollen Betrieb, sie ist also wohl eine der zuletzt in Betrieb 
gekommenen. Trotzdem dürften die damit erzielten Ergebnisse 
deshalb von Intere«se sein, weil während des Baues und noch 
einige Zeit nach der Inbetriebsetzung der Anlage auf Grund 
der mit V'ertikalöfen in anderen Gaswerken gemachten Er- 
fahrungen wertvolle Verbesserungen und von Erfolg begleitete 
.4nderungen angebraclit wurden. Um diese Vervollkommuungeii 
hat sich insbesondere Herr (teneraldirektor E. Körting durch 
praktische Winke für den Betrieb sehr verdient gemacht, und 
ich benutze die Gelegenheit gerne, ihm an dieser Stelle meinen 
besten Dank dafür auszusprechen. 

Im Gaswerk Zürich-Schlieren werden Saar- und Ruhr- 
kohlen vergast, und zwar zu zwei Dritteilen Saarkoblen und zu 
einem Dritteil Ruhrkoblen. Für Mitteldeutschland, Süddeutsch- 
land und die Schweiz ist das Verhalten der Saarkohlen im 
Grolsbctrieb von Verükalöfen von besonderem Interesse. Wir 
haben während längerer Perioden sowohl mit Saar- als auch 
mit Ruhrkohlen gearbeitet und Versuche acgeetellt Das kann 
jetzt schon gesagt werden, dafs eich beide Kohlensorten im 
Betriebe sehr bewährt haben. Über das Verhalten der Ruhr- 
kohlen im Grofsbetriebe hat ja Herr Direktor Prenger im 
Gaswerk Köln eingehende V'ersuche gemacht, deren Ergeh 
nisse im Gasjoumal vom 33. .Mai d. J. veröffentlicht sind. 
Da ich gerade von diesen Versuchen spreche, kann ich Ihnen 
mitteilen, dafs das, was Herr Kollege Prenger in bezug auf 
das Verhalten der Öfen, ihre Regulierbarkeit und Bedienung 
festgestellt bat, im allgemeinen auch für unsere Anlage voll 
und ganz zutrifft 

Um das Verhalten beider Kohlensorten, namentlich in 
bezug auf die .Ausstehzeit für trockenen und nassen Betrieb, 
feetzustellen, haben wir im Monat Februar und Marz dieses 
Jahres eine erste Versuchsreihe durchgeführt, welche uns 
eigentlich nur als (Grundlage für die spätere, mit aller Genauig 
keit vorzunehmondo zweite Veniuchsreihe dienen sollte. Ich 
möchte diese ersteti Versuche als Vorversuche bezeichnen (siehe 
TalfcUe). Sie wurden mit zehn Öfen zu zehn Retorten aas- 
geführt. und zwar wtmlen jedesmal 50 Retorten geladen. Dabei 
wurden ermittelt: Gas and Koksaiisbeute, Gasbeschaffenheit, 
Leuchtkraft und Heizwert (alle 20 Minuten) und die Unter- 
leuerung. Von der Bestimmung der Teer* und Ammoniakaus- 
l>cute wurde vorläufig noch Umgang genommen. Bei Beurteilung 
der Unterfeuerung niufs sell>stYeratändlich auf trockenen und 
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luiaMn Betrieb Rücksicht genommen werden. Bei naseer 
Destillation ist die Unterfeuerung bekanntlich nicht auf 100 kg 
destillierter Kohlen, sondern auf 100 cbm erzeugten Gases zu 
beziehen. 

Zur Vergasung gelangte bei den Saarkohlen ein Gemisch 
von Würfel. Nufs I und Nufs II, dann bei den Kuhrkohlen: 
NqIb I und II, wie dies im normalen Betriebe unseres Wer- 
kes der Fall ist, zusammen 63 Chargen. Um über andere 
Kümungen ebenfalls Anhaltspunkte zu gewinnen , wurden 
ferner veigast: Saar-Gnes, Ruhr-Nufs III/IV und Ruhrförder- 
kohlen. 

Ich gehe nun zu einer kurzen Erläuterung der in Ihren 
Händen boßndlichen Tabelle über. 

1. Versuch mit Saarkohle 

(gemischt Würfel und Nufs I/II. Nr. 1 bis 3 in der Zusammen- 
stellung). 

Er dauerte 7 Tage, umfafste also 30 Ladungen in Zwi- 
schenräumen von Stunden. Leider waren zu Anfang de« 
Versuchee die Primärklappen tu wenig geöffnet, was einen 
zu kalten Gang der Ofen im Gefolge hatte. (Es sollte da- 
durch eine geringere Unterfeuerung pro 100 kg Kohlen er- 
reicht werden, was aber ein falscher Standpunkt ist, da viel 
wichtiger die Unterfeuerungszahl pro 100 cbm Gas ist.) Es 
zeigt sich dies, aufser an den in der Tabelle notierten nie- 
deren Temperaturen, an den kleinen Ausbeuten pro 24 Stun- 
den und 100 kg Kohlen, besonders bei Erzeugung von Wasser- 
gas, das sich überhaupt nicht recht bilden konnte. Vom vierten 
Tage ab (zweite Periode) wurden die Primärklappen mehr 
geöffnet, was aber keinen bedeutenden Einßufs mehr haben 
konnte, da natürlich die Temperatur nur nach und nach stieg 
und der Versuch nicht mehr lange dauerte. Der gröftiere 
Abbrand in den Generatoren zeigt sich deutlich in der grölseroii 
Unterfeuerung während der zweiten Periode. DaTs dabei aber 
noch nicht eine günstige Temperatur erreicht war, zeigt, nebst 
derTemperaturskala, die bedeutend höhere Unterfeuerung pro 
100 cbm Gas. 

Hervorzuheben ist noch die während dieses Versuches 
festgestellte Einwii^uog der Luftzufuhr auf die Levichtkraft 
dee Gases. Während der ersten sehn Chargen wurde Luft 
beigemischt , die natürlich bei Berechnung von Qualität 
und Quantität des Gases möglichst in Rechnung gezogen 
wurde; bei den folgenden Chargen wurde stets ohne Luft- 
zufuhr gearbeitet. Die Zusammenstellung; 

5309 Kal. und 11,4 HK mit Luftzufuhr, aber um- 
gerechnet auf luftfreiea Gas, 

5277 Kal. und 12,8 HK ohne Luftzufuhr 
lehrt, dafs der durch die Reinigung gegangene Sauerstoff 
einen geringen Einflufs auf den Heizwert, einen beträchtlichen 
auf die Leuchtkraft ausübt 

Die Abgangstemperaturen der Rauchgase waren stete be- 
trächtlich höher als die von den Konstrukteuren angegebenen. 

2. Versuch mit Saarkohle 
(gemischt Würfel und Nufs 1/IJ. Nr. 4 und 5 in der Zu- 
sammenstellung). 

Die gleiche Kohle wie oben wurde nun noch bei höherer 
Temperatur vergast. Der Versuch dehnte sich über 10 Ia- 
düngen aus mit gleicher Destillationsdauer wie oben. Die 
Quantitiitszahlen sind durchweg besser geworden, die Qualität«- 
zahlen. Heiz- und [.euchtwert des Gase^ betreffend, natur- 
gpmäfn etwas schlechter. 

3. Versuch mit Saar-Gries 
(Nr. 6 der Zusammenstellung). 

Dieser Versuch dauerte blofs zwei Chargen. IHe Kohle war 
sehr feucht und ascheiiroich. Daher die kleine Ausbeute 
trotz guter Dostillationstemperalur. Der hohe Wassergehalt 


der Kohle bewirkte eine starke Beanepruchung der Kühlung, 
da zu Anfang der [.»odungen das Thermometer am Eingang 
der Kühler von normalerweise ca. 65^ G auf 80^ hinaufsprang. 

Trotz billiger Preise eignet sich Saargries daher iufolge 
der geringen Gasausbeute niclit als Destillationsmaterial und 
zudem kann derselbe in feuchtem Zustande mit mechanischen 
Vorrichtungen beinahe nicht gefördert werden. 

4. Versuch mit Kuhrkohlen 
(Nufa 1/11. Nr. 7 und 8 der Zusammenstellung). 

Die gute Deetillationstemperatur während 17 Ladungen 
ergab entsprechende Resultate. Die etwas höhere Unterfeue- 
rung pro 100 kg Kohlen und 100 cbm Gas ist jedenfalls auf 
Rechnung der schwerer vergasbaren Ruhrkohlen zu setzen. 
Im übrigen war Nufs I/II eine sehr gute Gaskohle. 

5. Versuch (Ruhr-NuU III/IV) und 6. Versuch (Ruhr- 
förderkohlen. Nr. 9 und 10 der ZusammensteUung). 

Jeder Versuch dauerte blofs zwei Ladungen. Die Tem- 
peraturen waren hohe und auch die Unterfeueningszahlen, 
die wir nicht mehr ermittelten, waren vermutlich höher als 
bei den vorhergehenden Versuchen 7 und 8. 

Da nach Cbemshme der Öfen durch das Gaswerk pro 
24 Stunden bedeutend mehr Gas produziert wurde als vor- 
her, indem die Auastehzeit bei Saarkohlen auf 8Vs Stunden 
herabgesetzt wuixle, so sind die V’ersuche über weitere vier 
Chargen ausgedehnt worden, von denen je zwei */* Stunde 
Wasserdampf erhielten. Die Resultate «ind unter 11) und 12) 
in der ZusammensteUung iiachgetragen. Zur Temperatur- 
erhöhung der Ofen wurde mit höherem Zuge als gewöhnlich 
gearbeitet, was natürlich die Unterfeuerung verändern mulste. 
Die Ausbeute pro 100 kg Kuhlen wurde kleiner, dadurch 
auch das finanzielle Ergebnis etwas schlechter, wie die Rech- 
nung zeigt Dafs die Kohlen noch nicht genug ausgegast 
waren, Ut auch wieder an der kleineren Wassergaaausbeute 
ersichtlich. 

Wir haben aus diesen ersten Versuchen sehr viel gelernt 
und wertvolle Fingerzeige namentlich über die anzuwendenden 
Ofentemperaturen erhalten, und zwar in Rücksicht sowohl 
auf die vorteilhafte Gasausbeute als auch darauf, was dem 
Schamottematerial zugemutet werden darf. Ferner haben wir 
die Chargen für den weiteren Betrieb anders eingeteilt, und 
zwar wird nunmehr alle 2Vs Stunden chargiert und jedesmal 
nur 25 Retorten der einen Batterie geladen, während vorher in 
Abetänden von 4 Stunden 40 Minuten zuaammen 50 Retorten 
geladen wurden. Durch die neue Einteilung wurde auch eine 
gleichmäfsige Beanspruchung der Dampfkeseelanlage erzielt; 
ferner ist die Arbeit der Ofeiüeute gleicbmäfsiger verteilt worden, 
was den Dienst namentlich in den Sommermonaten erleich- 
tert. Endlich wurden einige Änderungen in den Kohlenoxyd- 
kanälen und in den Feuerzügeo vorgenommen, so dafs die 
Ofentemperaturen im allgemeinen etwas höher und konstanter 
gehalten werden konnten und dadurch auch die einzelnen 
Keturien regeimäTsiger gebeizt waren. 

Nachdem die Öfen einige Zeit unter diesen neuen Be- 
dingungen arbeiteten, wollten wir zur Vornahme einer zweiten, 
endgültigen Versuchsreihe schreiten, und zwar unter Verwen- 
dung von Baarkuhlen. Es ist nämlich aus der Zusammen- 
stellung der Ergebnisse der Vorversuche ohne weiteres zu 
ersehen, dafs diese Saarkohlen bei ungünstigen Ofentempera- 
tureii destilliert wurden, und es bestand für uns kein Zweifel, 
dnfs sich mit Saarkohlen unbedingt noch t>cseere Keeulfate 
erzielen lassen. Gerade um diese Zeit nun wurden wir von 
Ihrem verehrten Vorstande angefragt, ob zur V<)mahme prak- 
tischer Versuche mit Vertikalöfen unter der I^eitung und 
Kontrolle der Lehr- und Versuchsgasanetalt des Vereins 
unsere Anlage allenfalls zur Verfügung gestellt wenlen 
könnte Da die Besichtigung der Züricher Anlage durch 
Herrn Gi-heimrat Professor Dr. Bunte die Eignung derselben 
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xur Vornahme der beabeicbtigten Vernuche ergab and wir, 
wie gesagt, selbst im Begriffe standen, solche antustellen, 
so konnten wir diese uns ehrende Anfrage aus naheli^onden 
(Gründen nur mit einem freudigen Ja beantworten. Ober 
das Ergebnis dieser Versuche wird Ihnen Herr Geheirorat 
Bunte Näheres mitteiJen. Ich an meiner Slello begnüge mich 
mit der Fealatellung, dafs sie überaus Ufriedigend ausge- 
fallen siud und unsere Erwartungpn weit ülwrtroffen haben. 
Die Vermutung, dafs man mit isaarkohlcn mehr erreichen 
wonle, hat sich als richtig erwiesen. Aus den Ergebnifwen 
dieser of6ziellen Versuche will ich nur einige wenige Zahlen 
herauflgreifen: 

Vergast wurden im ganzen . 690,6 t Kohle, 
davon beim nassen Betriebe . Jt39/J • » 

» trockenen Betriebe .351,4 > > 

Gasproduktion pn> Betörte: 
trockener Betrieb . . . 425.8 chm 1 
na.5ser Betrieb ... 452,5 » ) 

Gasproduktion pro Hs) kg Kohle, Ui 15* C und 7«) mm 
feucht; 

nasser Betrieb 38,5 cbm 

Irockouer Betrieb 38 , g > 

Diese Zalilen bestätigen die zu Anfang nufgoslellte Be- 
hauptung. dals liei Beginn de* Vorveraurhes die Ofentompe- 
ratnren zu niedrig waren, indem die Produktion pro Retorte 
bei trockenem Bctriebf* nur 406 ebra, 

> nassem BetricU * 413 > 

und die Gasproduktion pro lüO kg Kohle 30.9 und 30,5 cbm 
betrug. Die Unterfeuerung mit 12,8 und l3,6®/o war infolge* 
dealen auch zu nicKlrig. indem dieselbe jetzt 13,9 und 15% 
beträgt. 

Von besonderem Interesse Ut da« durch die beiden von 
un« durchgeführten VerBuchareihen und auch durch die 
Kölner V’ersuche festgesteUtc Resultat, dafs, während die 
Gasausbeute aus ItX) kg Kohle bei Saar- und liuhrkohlen 
nahezu gleich war. die Saarkohlen stets ein Gas von etwas 
höherem Heizwerte ergaben. 

An allen Beobachtungen im praktischen Betriebe ergibt 
sich, dafs sowohl Saar- als auch Ruhrkohlen (für letztere ist 
dies übrigens durch die Kölner Versuche bereits nacligewieeen) 
in Vertlkalöfen überaus günstige Resultate ergeben, Resultate, 
wie man sie mit diesen Kohlen bei den Öfen mit horizon- 
talen und schriigliegenden Retorten bi« jetzt nicht erreicht hat 

Je nach der Iteinheit und dem Feuchtigkeitsgehalt der 
Kohlen haben wir nun folgende DestUlationsperioden als 
zweckmäfaig festgesteilt ; 

a) für trockenen Betrieb: 

Saarkohlcn 9 bis 10 Sld., Mittel: 9Va BW. 
Ruhrkühlcn 9'/* hi* lOViStd.: Mittel 10 Std. 
b> für nassen Betrieb: je eine Stunde mehr, somit; 
für Saarkohlen lOVa Std., 
für Ruhrkohleii 11 Std. 

Dabei Ut angenommen, daf.« während l'/a Stunden 
Wawerüampf zugeführt wird. 

Die Notwendigkeit irgend einer Mischling von Fein- und 
Grobkohle hat »ich bei unsern Versuchen nicht lierausgestellt 
auch nicht bei Verwendung von Kubrförderkohlen. welche 
tiemlich griesbaltig waren. Die Druckzunahme unmittelbar i 
iiÄcb dem Ijzdcn der Retorten betrug nie mehr als 60 mm. 
Eins besondere Berieselung der GaKal^angsrohre mit Am- 
moniakwasser ist bei unserer Anlage nicht nötig gewonlen. 

Um die Leistungsfähigkeit unserer Anlage bei etwas for* 
oiertem Betriebe kennen zu lernen, d. h. in dem Falle, wo 
cs darauf ankommt, möglichst viel (ias (nicht aus 100 kg 
Kohle, wohl aber pro Ret«irlc) zu erzeugen, haben wir nährend 


einer W'oebe Saarkohlen bei H>/z «tUndigen Chargen vergast. 
Ks wurde dal>ei kein Wasserdampf zngesetzt und das Graphi- 
tieren von Retorten in gleicher Weise wie bei normalom Be- 
triebe vorgennmmen. Mit den lO Öfen = 100 Retorten 
wunlen be^^uem 48(XM> obm Gas erzeugt, also pro Retorte 
durchschntUlich 480 cbm oder 8 bU 10% mehr als normal, 
gewifs eine schöne [.«eistimg. Diese Produktionmteigerung 
ist bei Öfen mit horizontalen und schrägen Retorten in dem 
Maf.^^e auf längere Zeit nicht möglich, weil eben die Ofen- 
temperatur nicht anhaltend hoch genug gehalten w'erden 
kann. Mit cUesen Zahlen wollte ich nur dartun. dafs man 
bei Vertikalöfen gewiBsermafsen eine stille Reserve, also ganz 
abgesehen vom nafsen Betrieb die Möglichkeit hat, die Pro- 
duktion verhäUnisrnäfsig stark zu steigern. Ohne neue Öfen 
in Betrieb nehmen bzw. abstellen zu mössen, kann mau sich 
bei Vertikalofen den .Schwankungen der Gasabgabe in weit 
gehendem Mafse an{)as8eD, und zwar durch etwelche Kürzung 
der Chargen (in unserem Falle um ^ Minuten) oder durch 
Ausdelinung derselben und Wassergaseneugung in der Re- 
torte. Durch Verwendung von Zusatzkohlen oder Karbura* 
tiousmitlcln hat man es in der Hand, dem Gase wenn nötig 
die gewünschte leucht- und lleizkraft zu geben. Für die 
Wasserdampfzuführung kann man keine Normen aufstellen, 
da sie sich nach der Qualität der Kohlen und den Örtlichen 
Verhältnissen richten inufs. — Von einer Erläuterung und 
graphischen Darstellung des Vergasungsprozesses nehme ich 
Umgang, da dieser bei un* ganz derselbe ist wie in den 
andeni Aalagun und hierüber wiederholt von kompetentester 
Seite Mitteilungen gemacht worden sind. 

Ich gehe über zur Bedienung der Öfen. In unserem 
Werke besteht für Maschimslen und Heizer, überhaupt für 
alle im ununterbrochenen Betrieb beschäftigten Arbeiter der 
Dreischichtenwechsel (achtstündige Präsenzzeit), während für 
alle übrigen Arbeiter seit vorigem Herbst der Neunstunden- 
tag «ingeführt ist. Zum Betriebe unserer Vertikalöfen sind 
6 Arbeiter nötig, d. h. pro Schicht 2 Mann, welche folgende 
Arbeiten zu verrichten haben ■ 

1) Laden und Entladen der Retorten (es sind pro Schicht 

3 X Retorten zu Laden), 

2) Auffüllen der Generatoren (alle 8 Stunden einmal), 

3) Schlacken der Generatoren, alle 36 Standen einmal 

(pro Schicht sind 3 bi« 4 Öfen zu «chlackcn), 

4) Instandhalten und Reinigen des Ofenhauses. 

Bei dieser Einteilung beträgt die effektive Arbeitszeit 
eines Schichtenarbeiters im Maximum 5 Stunden, nämlich : 


Laden von 76 Retorten .... 120 Minuten 

Generatoren auffüllen . 40 • 

Schlacken derGeneratoren 3 X-'IOI^lbiuten SS 90 » 

Reinigungsarbeiten usw 50 > 


300 Mlnuteu 

= (raicblich gerechnet) 5 Stunden. 

Aufser diesen V'errichtungen «ind bei den Vertikalöfon 
reduh gewöhnliche Hofarbeiter noch folgende Nebenarbeiten 
zu besorgen : 

Ihirchputzen der Ga*abgangsrohre ; 

bei Saarkohlen wöchentlich einmal 

2 Mann je Vs '1^ * 9 Stunden, 
Iwi Ruhrkohlen alle 4 Tage 

2 Mann je Vz Tag »9 » 

Schmieren und Inslandhalten der Hebelwerke: 
wöchentlich 2 Mann Vi Tag = 9 Stunden. 

Au*wecliHeln und Reinigen der Pechpfannen der Vorlage: 
alle 4 Tage 2 Mann V: Tag = 9 Stunden. 

Herbeischaffen des Koks für die (ieneretoren und Gra- 
phitieren der Retorten. lyetetcre« muf* regelmäfsig alle Monate 
einmal geschehen, da sonst der Knkskuchen nicht mehr von 
tielb«<t rutscht. 
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•Sind weniger als 10 Ofen im Betrieb, eo müoBen ein Teil 
oder alle diese Nebenarbeiten durch das OfenhauefwiHona] 
selbst besurgt werden. 

BeriickaicbÜgt man die gesamte Arbeitsleistung einer 
Woehe, so ergibt sich nach ubigem: 

Oienbausarbeiter; 6 Mann zu 8 Stunden 


während 7 Tagen 336 Stunden 

Durchputsen der Oasabgangsrohre . . =s 3 > 

Schmieren und Instandhallen der Hebel- 

wcrkc y * 

Auswechseln und Ueinigen der Pech- 
pfannen der V«>rlage -= H; » 

nerbeiscbaffen des Koks, täglich 1 Mann 

s= 9 Stunden 63 » 

zusammen per Woche 433 Stunden 

oder pro Tag rund i>2 Stunden = ca. 7 i/^ ^fann. 


Somit durchschnittliche Produktion pro Arl>eiter in acht- 
stündiger Schicht = rund 7000 cbm. Kh ergibt sich danach, 
dafs die Ausgaben für Arhoitslöhnc pro KtQ cbm Gas 10,85 Rp. 
{8,68 Pf.) betragen. Zieht man Krankheit, Urlaube, Ferien 
und Militärdienst der Arbeiter mit in ßerücksicbtigung, so 
erhöht sich dieee Ausgabe auf 12 Rp. (9,6 Pf.). (DerStuiiden- 
lohn beträgt für Ofenhausarbeiter 80 Rp. (64 Pf.), für Hof- 
arbeitcr ca. 55 Rp. (44 Pf.), der Ivobnzuschlag für Sonntags 
arl>eit 60"/o.) 

Der Vergleich mit andern Systemen ergibt folgendes; 

Uie Produktion pro Arbeiter betrug 

bei horizuntalon itetorten und Handbetrieb 

pro Zwölfstundentag 51K) cbm 
bei si'hrägUegenden Retorten (3,5 m lang) 

pro Zohnstundentag 1800 
bei Bchrä^iegenden Retorten (3,5 ni lang) 

pro Achtstundentag 1630 
bei vertikalen Retorten > > TIXX) » 

Die allmähliche Ausschaltung der menschlichen Arbeit 
durch Einführung der modernen verbesserten Ofensystemc, 
in Verbindung mit mechanischen Fördereinrichtungen, hat 
im Verlaufe eines Dezenniums ein geradezu verblüRendes 
Resultat gezeitigt. Mit einem Arbeiter leistet man heute in 
achtstündiger Schicht, bei wesentlich geringerer Anstrenguttg, 
mehr als vor zehn Jaliren mit elf Arbeitern in zwolfstün- 
diger Schicht (bei horizontalen Retorten) uud ca. viermal mehr 
als bei Cozeöfeu. Diese Tatsache ist nicht nur von finanzieller 
Be<1eutung, sie ist auch wichtig im Hinblick auf die Betriebs- 
sicherheit von iniUlorcu und grölsereu Werken und deren 
Unabhängigkeit vom guten Willen der Arbeiter. Es ist der 
Nachweis geleistet, <]aTH mit einer Handvoll I,eute der gröfste 
Betrieb aufrecht erhalten werden kann. 

Über die Nebenprodukte ist folgendes zu sagen; 
Der Koks aus Saar wie aus Ruhrkohlen ist härter und fester 
als der Koks au)« den Ofen mit horizontalen und schräg- 
liegenden Retorten ; die (triesbildung ist daher bedeutend 
geringer. Der Koks aus Kuhrkohlen verträgt al>er die Dampf- 
bäder bedeutend besser als derjenige aus Saarkoliien, und es 
erscheint daher in dieser Beziehung eine etwas vorsichtige 
Behandlung der !:faarkohlcn angezeigt, um bleibende Defor- 
mationen zu verhindern! Der aus Kuhrkohlen erzeugte Ver- 
tikalofenkuks ist deuijenigeu aus äiiarkuhlen qualitativ be- 
deutend überlegen und äufserlich dem RulirzecbenkokN ähn* 
lieh. Nach einem Gutachten der von Professor Pr. Constam 
geleiteten Kidg. Prüfungsanstalt für BrennstoiTe in Zürich ist 
der V'ertikalofenkoks aus Ruhrkohlen (normalen Aschengehalt 
voiausgeseUt'i dem Rubrpatentkoks gleichwertig (siebe Tabelle). 
DiesfT Befund ist für uns überaus erfreulich, indem unsere 
schweizerischen Gaswerke namentlich unter der empfindlichen 
Konkurrenz des in die .Schweiz eingeführten Kuhrkoks zu 
leiden haben. Wir in Zürich haben dieser Freude dot^lurcb Aus. 
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druck verliehen, dafs wir den Preis für unsern Vertikalofen- 
koks gegenüber dem des andern Koks vorläufig um 20 Fr. 
pro 10 1 erhöhten, doch sei beigefügt. dafs diese Operation 
keinen durchschlagenden Erfolg hatte. Eine Anzahl Ab- 
nehmer zeigten sich ül>er diesen teureren und angeblich 
besseren Koks bald sehr ungehalten und stellten uns die 
Ueferungen zur Verfügung oder erklärten, dafs sie inskünftig 
wieder ausechliefslich den früher liezogenen Koks zu erhalten 
wünschten. Wir fanden die Reklamationen in der Mehrzahl 
der Fälle berechtigt. Indem eben Vertikalofenkuks in Bügei- 
öfen. Heizanlagen mit schwachem Zug und zum Teil auch in 
der Industrie (in Hochöfen, Formentrockcncinrichtungen ubw.) 
nicht Überall verwendbar ist Für diese Zwecke mufs eben 
die Heizeinrichtung wenn uigäugig, verändert und dem Brenn- 
material angepafst werden ; eventuell ist aber auch umge- 
kehrt zu verfahren. Diese Krfaliruugen haben den Erfolg 
gehabt dafs der in Ofen mit horizontalen und sdirägliegen- 
den Retorten erzeugte Gaskuks, über den ja ab und zu aucli 
geschimpft wirtl (namentlich wenn er aus Kohlen iiüt 207« 
und mehr Aschengehalt erzeugt werden inu.^te, wie das 
letztes Jahr der Fall war, oiler wenn er, wie die Golehrton 
sagen, an gru!>er Feuchtigkeit leidet!) bei dieser Gelegenheil 
auch wie<ler zu Ehren kam. 

Die Teer- und Ammonmkausl>eute haben wir bei Saar- 
kublen durch mehrere Versuche in der \^ersuchsr«*torte und 
Versuciu-gasanstalt wie folgt gefunden; 

Mittel: 

.\mmtinisk; Teer; 

a) ohne Dampf . . 0,206*/« 5,6 ®/o 

b) mit Dampf . . o,204 « 5,5 > 

Die Aromoniakausbeute ist also gröfaer als beim Hori- 
zontal- und Coze-Ofenbidrieb. Die prozentuale Vermehrung 
für den Gesaintbetrieb können wir noch nicht angelten, da 
wir bis jetzt Saar-, Ruhr- und englische Kohlen gemischt ver- 
gast haben. Welchen Einflufs im Grofsbetrieb die Warner- 
dainpfzufuhr auf die Ammoniakausbeute haben wird, wirti 
erst die Zukunft lehren. 

Das Verhalten der Hulirkohien in der vertikalen Ver- 
suchsretorte haben wir noch nicht ermiUelt. 

Zur Erlangung ganz zuverlässiger Zaitlen über die Aus- 
beute an Teer und Ammoniak aus Saar- wie aus Kuhrkohlen 
sollen die erst bt^onnenen Versuche noch weiter fortgesetzt 
werden. 

Bei Suarkobleu haben wir, je nach der Menge des einge- 
führten Dampfes, eine .\biiolime des Cyangehaltes uni ca. 40 
bis tK)*/g fcstgeatelll. Ruhrkohlen ergeben im Wäscher etwa 
40 7o mehr Cyan als Saarkohlen. — Die Naphtbalinbildung 
ist bei .8aar- und Ruhrkohlen geringer, und zwar Itcträgt die 
Abnahme ca. 30*/«. 

Der Dampf zum Einblasen in die Retorten wird der 
Dampfzentrale dett Werke« entnommen. Vermittelet einer 
Lokomobile wurde die Menge de« zugeführteii Dampfes ge 
nau ermittelt. Er betrug (in 24 Stunden) 2250 kg. Die Ver- 
dampfungsziffer unserer Ke^iselanlage, welche mit Koksgries 
gebeizt winl, beträgt 5,8, der BroiinmateriaUGUverbrauch in 
24 Stunden sonoiit 390 kg. Dies ergibt, die Tonne Griea zu 
Fr. 10 (M. H) gerechnet, eine Ausgabe von Kr. 3,90 (M. 3,12> 
per 24 Stunden oder pro lOiX) rbm erzeugten Steinkohlen 
gasea 0,9 Rp. (0,<i72 Pf.), unter Hinzurechnung der Ausgabe 
für das Wasser rund 0,1 Rp. i0,8 Pf.), eine Zahl, die man l>ei 
einem so grofsen Betriebe wohl vernnchlftasigen kann. — Die 
WoBserverdampfung im Generator betrug in 24 Stunden 0,75 kg 
pro kg Kohlenstoff d^ Beschickungsmateriais. 

Ober die Anlagekoeten der Veriikalöfen und des dazu 
gehörenden Ofenbaues kann ich mich kurz faasen. da hierüber 
von Herrn Direktor E. Körting im Gasjoiu'nal vom 22. Febr. 
1908 emgehend berichtet worden ist. Die dort angestellten 
V'ergleiche zwischou Coze- und Vertikalöfen, welche zugunsten 
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Gaswerk Zflrich. Erste Versachsreihe mit den Verükalöfen. 

10 Üfea k 10 Retorten Ton 4,00 m Linf^e* Vom 8. bis 87. Februar und 11. «. 12. Marx lOON. 
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der Vor<ika]ö£on mit 5 m Un^^cn Retort«n au^getoUen sind, 
(reffen uneingem:hränkt auch für uuf>ere Anlage mit 4 m 
langen Retorten zu. Das Ofenhaus für die Vertikalöfen kam 
erheblich billiger zu stehen als das für die Coseöfen projek- 
tierte, wahrend die Kosten der Kuhlen- und Koksförderein- 
richlungen ungefähr dieeelbcn geblieben sind. Die Öfen 
eeliiet kosteten etwa 10% mehr als Cozeöfen von ungefähr 
gleicher I/eistung. l>er Variikalufen iat daher gegenüber dem 
Cozeofen in jeder Beziehung von überlegener WirtschaflUcbkeit. 

Trotz dieser erfreulichen Ergebnisae «ei es nrir hier erlaubt, 
einige Wünsche an die Konstrukteure dieses neuen Ofensyrteme 
za richten. Die ausatrahlonde Wärme der Ofen ist entschieden 
geringer als bei Cozeofen. Trotzdem würden wir es gerne 
sehen, Trenn die Ausstrahlung der Hitze über den Ofen (Arbeits- 
flur) noch geringer wäre, was durch entsprechende laolierung 
des Mauerwerkes und der Hetortenküpfe ohne grofse Kosten 
erreicht werden kann. — Der Koks für die Unlerfeuerung 
Tvird in horizontaler und vertikaler Richtung lün und her trans- 
portiert, um endlich in kaltem Zustande in den (renurator zu 
gelangen. Wenn der Generatorschacht nun so angeurdnet 
werden könnte, daf« der au.s der Retorte fallende glühende 
Kok-s auf dem kürzesten Weg in den Generator verbracht 
werden kann, «o wäre nebet clerKrsparnis an Unterfeuerung«- 
material eine weitere Ersparnis an Arbeitslöhnen und Trans- 
Portvorrichtungen, mithin auch in den Anlagekosten zu 
erzielen. 

Gerade aber auf die Anlagokofiten hat der Koustrukteiir 
sein Hauptaugenmerk zu richten und darauf zu achten, daf« 
Aiilagekosteu von Ofen und Ofenhaus ein Minimum von 
Baukapital erfordern unter gleichzeitiger Krzk-luug eines 
maximalen NutzeffekteR pro qm bebauter Ofenhaus- buziolmnga- 
weise Ofengnindfläche, 

Zur Erreichung dieses letzteren Wunsche« sollten für 
grofse Gaswerke noch grüfsere Einheiten, also dor Bau von 
(>fen mit mehr als 12 Retorten angestrebt wenlen. 

Grofoen Verdienst würden die Konstrukteure sich damit 
erwerben, wenn für Gaswerke von weniger als 4 Mill., sagen 
wir von 2 -4 Mill. cbm Jahresproduktion, ein noch wirt- 
schaftlicher Ofentyp mit Vertikalretorten gebaut werden 
könnte. 

Die Kokstransportriimen (ob oRen oder geschloKsen) sind 
zur möglichst raschen Abführung d^ sich in der Regel sehr 
stark entwickelnden Dampfe« mit einem oder zwei Dampf- 
abzugscbloten vergehen. Diese Dampfschlote werden meist 
zu klein dimeneioniert, und wir haben durch Versuche fest- 
geatellt, dafs der St'blot den Zweck nur <tann erfüllt, wenn 
sein Querschnitt mindesten« dreimal «o grofs ist wie der 
Querschnitt der Kokstraußportrinne. 

Abgesehen von diesen Wünschen und Bemerkungen wieder- 
hole ich, dal.H wir bis jetzt mit unsem Vertikalöfen aufaerordent- 
lieh zufrieden sind, und wir dürfen es auch sein, denn die tat- 
sächlichen I.,ei8tungen hal>en unsere Erwartungen zum Teil weit 
übertrofTen 1 Zum .Schlufs noch etwas über den Kostenpunkt. 
Der ßnauzielte Erfolg wird bei unserer Anlage nicht nusbleiben 
und dürfte «ich ungefähr folgendermafseii gestalten : Ange- 
nommen, die Vertikalofenaniage mit zehn Ofen sei ein Jahr 
voll im Betriebe. Die bisherige Produktion au« 100 kg Kohle 
V>etrug bei Cozeöfen 30,5 cbm; mit der neuen Anlage werden 
eiuschliefelich Wasserga« miudeateii« 3» cbm produziert. 
Tägliche Gasproduktion b ca. 43000 cbm 
somit Jahrespnxiuktion v 1570000U » 
dazu sind erforderlich 

beim bisherigen Cozeofenbetricb 51 500 t Kuhlen 
» V'ertikalofenbetrieb . . . 413nQ t * 
mithin betragt die Kohlenersparnis 10200 t 
Rechnen wir rund lOOiiO t zu Fr. 330 (M. 2Üi , so ergibt sich 
hieraus eine jährliche Mtnderausgabe von Fr. 33< •' OO (M. 26 1 tK)0^ 


oder pro Million cbm Gasproduktion eine Ersparnis auf Kohlen 
von mindesten« Fr. 2UX)0 (M I68OIJ1. Hiervon sind die Ein- 
nahmen für die Nebenprodukte in Abzug zu bringen. 

Die Ausgaben an Arbeitsluhnen bei Cozeöfen betrugen im 
letzten Jabre 

pro 100 cbm Gas ... tJH Rp. (54,4 Pf.) 

also pn> Million cbio Gas 6)4K) Fr. (5440 M.). 

Da die l./uistung pro Arl^itor heule wenigstens 5mal gröber 
ist als früher, so betragen die Ausgalien pro 100 cbm Ga« l>ei 
Vertikalofen für aktive Ofenhausarbeiten (ungünstig gerechnet) 
nur noch 12 Rp. (P,6 Pf.) also pro Mill. cbm Ga» Fr. 12tX>(M. 960), 
»o dafs bei einer Million cbm Gaserzeugung an Arbeitslöhnen 
6H00 — 12ütJ = Fr. 5600 M. 448<)) gespart werden. Ersparnis 
an Kohle und Arbeitslöhnen zusammen 21000 -f- 5000 — 
Fr 206*» (M. 21 280). Für unser Gaswerk bedeutet somit der 
Vertikalofenbetrieb euie jährliche Ersparnis an Kohlen und 
Arbeitslöhnen von rund lr'r.400()iK) 320000). Zieht man den 

MindererlÖ« au« Nebenprodukten ab, so verbleibt immer noch 
eine effektive Erspanns von ruud 200000 Fr. (M. 160000 . 
Dabei sind die übrigen von mir geachildoiten Vorzüge (i>efl8crcr 
Koks und Teer, gröbere Ammuniakausbeulo usw.) aufser 
Rechnung gelassen. 

Aus diesen Zahlen ergibt sich, dafa wir in l>ezug auf 
l>eiatung pro Arbeiterachicht an der Grenze angelangt sind 
und zwar sowohl in bezug auf das, was wir quantitativ er- 
reichen wollten, als auch in bezug auf das, was wir im Inter- 
es.Re der Betriebssicherheit des Gaswerks verlangen mufsten. 
ln einem Gaswerk mit 50000 cbm, lOOOtX) cbm und mehr 
Tagespro<luktion i«t die Krspaniis von 1 bis 2 Arbeitern nicht 
mehr von so grofscr WichUgkcit. Dieser Faktor tritt gegen- 
über der Wirtschaftlichkeit de» angewandten Ofensyntems, in 
anderen Worten, der bis aufs äufsonste getriel>cnen möglichen 
und zulässigen Ausnutzung der Kohle in den Hintergrund. 

Sollte, was wir noch nicht wissen, die Lebensdauer der 
Vertikalretorten eine geringere sein ab diejenige der hori- 
zontalen und »chrägUegei^den Retorten, so dürfte, auch in 
Beriirksichtigung dieses Umstandes, die wirtschaftliche Uber 
legeiiheit des Vertikalofen.« gegenüber den Öfen mit horizon- 
talen und schrägliegenden Retorten trotzdem vollauf nach- 
gewiesen sein. 

Meine Herren I Im Kampfe mit unserer Nebenbuhlerin, 
der Elektrizität, um die Versorgung der Menschheit mit Licht, 
Wärme und Kraft dürfen wir, auch in besonderer Würdi- 
gung unserer schweizerischen Verhältnisse mit Bezug auf die 
Nutzbarmachung der Waseerkräfte, unsere höchst« Befriedi- 
gung Ober die mit den Vertikalöfen tatsächlich erzielten Er- 
gebnisse aussprecheu. Wir, die wir mitten in diesem Kampfe 
drin stehen, haben alle Ursache, denjenigen Männern, welche 
durch ihre unablässige Arbeit der Gasimiuntrie zu neuen Er- 
folgen verhelfen und gerade auch auf dom Gebiete der Gas- 
erzeugungßöfen l>ahnbnM^hend vorangegangen sind, aufrich- 
tigen Dank zu zollen. 


Weitere Erfahrungen mit den k'ammorbfeti 
uiif dom Gaswerk MOnclien. 
ileiT Direktor H. Ries, MOncheii. 

Meine Herren! Da« lebhafte Interesse, weiche« der 
Weiterentwicklung unaeror (Tasereeugungsanlagen im Id- und 
Ausland entgpgcngebrac^ht wird, l>eweiBt, bi« zu welch hohem 
Grad das ßc<!ürfnis gestiegen ist, unsere Gasfabrikation an- 
gesichts des gewaltigen Wachstums, das allenthalben unsere 
Industrie aufweist, zu verltessern und zu erleichtern. 

Aus sozialen Beweggründen hauptsächlich sind die neuen 
Ofenkonstniktionen hervorgegnngen ; es sollte die nrenschliche 
Arbeit nn den Öfen erleichtert und vermindert werden; dann 
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ab«r auch sollte die mit der steigenden Zahl der Arbeiter 
wachsende Abhängigkeit der Werksleitung von den Arbeitern 
beseitigt werden. Der tu verfolgende Weg war naheliegend; 
er konnte wohl nur in einer geeigneten Vergrüteerung der 
Vergaenngaräume und Verlängerung der Vergaaungazeiten ge- 
funden werden. Zunächst Ständen aber einem solchen Vor- 
gehen grolsc Bedenken gegenüber, nachdem früher an anderem 
Orte angesteilte Versuche nicht zum Ziele geführt batten 
und eine unmittelbare Anlehnung an die Koksöfen wenig 
aussichtsvoll war. 

Als wir an die Durchführung der gestellten Aufgabe 
herantraten, haben wir uns gesagt: »Selbst wenn wir in den 
Auabeuteverhältniasen gegenüber der Retortenvergasung etwas 
Zurückbleiben, so wollen wir das gern in den Kauf nehmen, 
wenn wir mit den neuen Ofen unsere so notwendige Sicher- 
heit und Unabhängigkeit des Betriebes erringen und die 
ständigen Angriffe gegen die bisherige nicht selten als 
menschenmörderisch bezeiebnete Ofenarbeit ein für allemal 
zurückweisen können.« 

Diesen Standpunkt teilte auch Herr Generaldirektor 
Dr. V. Oechelhäuser, als ich die Ehre hatte, die Vertikal- 
öfen vor einigen Jahren in Dessau su besichtigen. 

Die Weiterentwickelung hat das erfreuliche Resultat ge- 
zeitigt, dafs die neuen Ofeneysteme nicht nur hinsichtlich der 
Arbeitsweise sondern auch hinsichtlich der Ausbeute und 
Qualität des Gases und der Nebenprodukte voll entsprechen, 
so dafs unsere diesbezüglichen früheren Befürchtungen schon 
längst geschwunden sind. Nach mancher Richtung haben 
sich neue Anschauungen und Grundlagen für unsere Gas- 
fabrikation herausgebildet. 

Ich konnte bereits im Jahre 11*03 auf der bayerischen 
Vereinsversainmlung die ersten Mitteilungen über die Resultate 
der Vergasung in grofsen Kammern machen. Die Resultate 
zeigten, ubgleich noch nicht vullbefriedigend, bereits doutUch, 
dafs der eingeschlagene Wog im Prinzip richtig war. 

Inzwischen sind Ofensysteme verschiedenster Art hervor- 
getreten, der Vertikalofen und dann neben dem Münchner 
Kammerofen Orolsraumöfen anderer oder ähnlicher Kon- 
struktionen. Das durch die Münchener und Deasauer Ver- 
suche klar gelegte Prinzip steht auf Grund der inzwischen 
vorliegenden praktischen und wissenschaftlichen Unter- 
suchungen ernstlich kaum mehr zur Oiskuasion. Die Ergeb- 
nisse beweisen , dafs die neuen Ofensysteme, soweit über 
diciselben Resultate vurliegen, nicht nur einen vollen Ersatz 
unserer bialierigen Retortonvergasung l>edeuten, Kundem claTs 
sie ihr gegenüber eine Reihe wuchtiger Vorteile bieten, die 
sich in sozialer und wirtacliaftlicher Beziehung geltend machen. 
Und schon ist die Entwicklung so weit vorgeschritten, dafs 
die Fachwelt vor der Frage steht: Welcher Ofen ist der beste, 
bei welchem Ofensystem arl>eiten wir am wirtschaftlichsten? 

kann wohl als ein äufsersl erfreuliches Zeichen für 
unsere deutsche Facbtechnik bezeichnet werden, wenn neue 
Ideen in einer so uurseronlentlich kurzen Zeit zu erfolgreicher 
V'erwirklichung gelangen, wie e« bei den neuen Ofensystemen 
der Fall Lat; wenn in dieser kurzen Zeit Aufgaben der ver- 
schie^lenNtcn Art gelost wurden, die an Schwierigkeiten nichts 
zu wünschen übrig liefsen. 

Nunmehr stehen wir mitten in einem VV'ettetreit der neuen 
Olcn9y.*‘teme unter sich. Je<ier hält, wie einst Generaldirektor 
Dr. N. II. Bchilling in bezug auf die Generatoröfen meinte, 
seinen Ofen für den besten, und wenn die Meinung l>esteht, 
dafs infolgedessen in den Fachkreisen eine Art Unsicherheit 
eingetr^ten sei, so erscheint dies vielleicht auf den ersten 
Blick als nicht ganz unrichtig. Indessen glaube ich, dafs 
wir Gasfachleute allen Grund hal>en. uns der mehrseitig auf- 
genommenen fortschrittlichen Arbeit zu erfreuen, mag die- 
sell»e Herkommen, woher sie wolle. 


Wir haben aus den im Journal veröffentlichten Mit- 
teilungen ein Uberaichtliches Bild über die praktiachen Resul- 
tate erhalten, die die Vertikalöfen bisher ergeben haben, und 
ich bogrüfse namentlich jene des Herrn Direktor Prenger, 
weil sie auf den gleichen Grundlagen aufgebaut sind, wie 
die Versuche, welche Herr Geheimrat Dr. Bunte mit den 
Münchener Kammeröfen durchgeführt und im Vorjahre in 
Mazmheim bekannt gegeben hat. 

Nun steht zur Zeit mancher Gaswerksleiter vor einer 
Erweiterung oder dem Neubau eines Werkes und damit vor 
der Frage, für welches Ofensystem er sich entschlie&en soll. 
Derartige Gewissensfragen treten nicht allzuselten auch an 
mich heran, und es ist vielleicht manchem meiner Herren 
Kollegen aufgefallen, dafs ich nicht rückhaltlos für Kammer' 
Öfen plädiere. Der Grund meiner vorsichtigen Haltung liegt 
darin, dafs der Münchner Kammerofen, zur Zeit nur mit einer 
Tagesleistung von 2700 cbm ausgeführt, doch erst auf eine 
lV 4 jälirige Betriebsdauer zurückblickt und grüfsere Typen 
bisher überhaupt nicht iu Betrieb waren. Unterdessen hat 
die Stadt Hamburg Kammeröfen von je 6000 cbm Tages- 
leistung gebaut, und vor kurzem in Betrieb genommen; Ofen 
mit 6000 cbm Tagesleistung sind auf dem neuen Gaswerke 
in München in Bau begriffen und kommen voraussichtlich 
im heurigen Winter in Betrieb. Es werden uns sonach in 
nicht allzuiemer Zelt auch die Erfahrungen mit diesen 
größeren Ofen zur Verfügung stehen. Vielleicht hat Herr 
Direktor Krause die Güte, seine bisherigen, wenn auch kurzen 
Erfahrungen mitzuteilen. 

Was nun die bestehende Üfenanlagc in München betrifft, 
so ist dieselbe mit Ausnalime einer kürzeren Zeit, in welcher 
die Ofen einer Nachsicht und einigen Änderungen unterzogen 
wurden, seit 6. Oktober 1906 dauernd in Betrieb. Sie erfreute 
sich einer zahlreichen fortlaufenden Besichtigung der Herren 
Kollegen des In- und Auslamles und stand dadurch, wenn 
ich mich so ausdrücken darf, gewissermafsen unter einer 
ständigen fachlichen Kontrolle. Die Leistung der Ofen in 
bezug auf Ausbeute an Gas hat sich durch weitere Ver- 
besserungen noch über die im Vorjahre von der Versuchs- 
anstalt des Vereins gefundenen Ergebnisse erhöht; indesven 
bin ich heute nicht in der läge, Ihnen diese neuen Zahlen 
in völlig abgeschluraener Form vorzufnhren, da die Versuche 
wegen der notwendig gewonlenen Inbetriebnahme der iu das 
gleiche System arbeitenden Retortenöfen abgebrochen werden 
mufslcn. In der übrigen Zeit aber, welche zu Versuchen 
übrig blieb, waren die Ofen mehreren Gasanstalten, welche 
die Kohlen ihrer Werke vergasten, zu V'ersuchszwecken zur 
Verfügung gestellt, so namentlich in der letzten Zeit den 
städtischen fiaswerken in Berlin. Wenn ich auch über die Er- 
gebnisse der durch Herrn Profeesor Drehschmidt angestellteu 
V’ersuche noch nicht näher unterrichtet bin, so würde ich 
es doch b^fTüfsen, wenn Herr Profeesor Drebschmidt uns 
beute über dieselben einige Mitteilungen machen würde. Ich 
w'ürde dafür nm so dankbarer sein, als seine Untersuchungen 
die Karlsruher Versuche in jenen Punkten ergänzen dürften, 
die bisher aus den vorerwüimlou Gründen nicht zur vollen 
Erledigung gebracht werden konnten. 

Was den baulichen Zustand der Ofen anhelangt, so ist 
derselbe nach mehr als 5(K) itetriebstagen ein vorzüglicher 
zu nennen. Die im Bereiche der Brenner liegende Kammer- 
sohle. deren dauernd gute Beschaffenheit eine Vorbedingung 
für das glatte Ausbringen der Kokskuchen ist, hat sich bei 
ollen Kammern tadellos geholten; es ist nirgends eine Ein- 
senkung zu bemerken. Du sich auf der Sohle die Kainmer- 
witiide aufbaucn, machen sich deshalb auch hier keinerlei 
Kinsenkuogen und Störungen im Verband der Steine l>e- 
merkbiu*. Unvermeidlich ist die durch den Temperatur- 
wcchsul entstehende geringe VergröfNerung der indessen gut 
verfslzten Fugen und auch von einigen Kifsen in den Wänden, 
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die UbrigetiH im Betrieb ohne itchädlichen Einflufs aind, da sie 
sich ziemlich bald mit Graphit schliefaen, bei gelegentlicher 
Aulaerbetriebstellung des Ofens leicht und bequem gedichtet 
oder, wenn erforderlich, durch Auswechslungen von Steinen 
beseitigt werden können. 

Die Kammern können daher ira Betrieb als völlig dicht 
bezeichnet werden, gröfsere Gasverluste nach aufsen sind bei 
einem Druckgefälle gegen die Feuerzüge von ca. 20 mm nicht 
wahrzunehmen. Ebenso kann das Einsaugen von l<uft oder 
von Rauchgasen in die Kammern leicht verhindert werden, 
wenn in deu Kammern ein Überdruck von Ö-— 10 mm Höhe 
konstant erhalten wird, was am besten unter Verwendung 
eine« Umlaufreglers oder durch entsprechende Einstellung 
der Vorlagentauchung ohne weiteres zu erreichen ist. 

Die VerechlüBse der Türen, die Einrichtungen zum Füllen 
und Entleeren der Kammern funktionieren gleich gut wie 
früher. Störende Vemtopfungen an Steig- und Betrieberohren 
oder Pechbildung in den Vorlagen können bei geordneter 
Nachschau vollstän<lig verhindert werden. Das Ausgraphiten 
bietet keine Schwierigkeiten und ist in 30^40 Minuten l>ei 
einer Kammer vollzogen; die Werkzeuge dafür sind zweck- 
entsprechend hergestellt. 

Der ganze Betrieb der Kammeröfen vollzieht sich in 
gleicher und gewohnter Regel mäfsigkeit wie bei den übrigen 
Ofen. Trotzdem »ich die Chargen wegen der fehlenden ma» 
schinellen Koksabförderung verzögern, werden die fünf Öfen 
mit ihren 15 Kammern in 2Vs Stunden entladen und be^ 
schickt. Unfälle sind bisher nicht zu verzeichnen. 

Angesichts der bisher vorliegenden Ergebnisse dürfte es 
vielleicht am Platze sein, hier kurz auf einige Bemerkungen 
zurückzukomnren, die Herr Dr. Bueb in »einem im Jahre 
1907 im Journal für Gasbeleuchtung veröffentlichten Artikel 
»Vertikalöfen oder Kaiiimeröfenc bezüglich der letzteren ge- 
macht bat. Herr Dr. Bueb meint, der Münchener Kawmer- 
ofen unterscheide sich von den Koksöfen durch nichts als 
durch die schräge Lage der Kammer, und sein Vorteil beruhe 
darin, dals der Koks beim Offnen der vorderen Türe von 
selbst hcmusrutecht. Ein Nachteil sei e», dafs verschiudeue 
Kohlcnsorten, namentlich Saar- und ol)erBchIesische Kohlen, 
nicht eingestainpft werden können, um metallurgischen Koks 
herzustellen. 

Wie ich schon früher bemerkte, unterscheidet sich der 
Münchener Kammerofen, abgesehen von der Schräglage, doch 
ganz wesentlich von den Koksöfen. Bei diesen geschieht die 
Feuerung durch die Kohlengase und ist daher nur ein Teil 
des erzeugten Gases anderweitig verwertbar-, die Qualität des 
Gases ist bei ihnen weniger wichtig und für die Ofenkon- 
»tmktion bestimmend ; alles dagegen auf die Erzielung von 
viel und hartem Koks berechnet Bei den Kammeröfen da- 
gegen soll das ganze Gas tn guter Qualität gewonnen werden; 
eine metallurgische Beschaffenheit des Koks ist nicht ange- 
strebt und deshalb auch kein Einstampfen der Kohle. Der 
Kammerofen gibt einen Koks von gleichmälsiger, nicht zu 
harter Beschaffenheit wie sie für den Hausbrand noch zu- 
lässig ist. 

Ks ist weiter behauptet, dafs dos Vergasungspriuzip beim 
Münchener Kammerofen genau dasselbe sei wie beim Koks- 
ofen. Dem kann völlig zugeetimmt werxlen. Aber ich kann 
mir die Vergasung in der Vertikalrctorte mit dem besten 
Willen auch nicht anders vorstellen wie in der Kammer. Die 
Wärme wirkt von den Wandungen ausgehend auf die Kohle 
ein und bringt dieselbe schichtweise zur Vergasung; nur ist 
dieser Voigang in der Kammer wegen der ganz gh-idimäTsigen 
Temperatur üirer Wandungen ein überall gieichmäJfliger und 
daher auch die Beschaffenheit de« Koks eine völlig gleiche. 

Aber auch der Vergleich der Vorgasungsdiagramme von 
Kammer- und Vertikalufen zeigt in bezug aus (iHBauBl>eute, 
Heizwert. Lenchlkraft, spez. Gewicht und Zusammensetzung 


des Gases eine auffallende Ähnlichkeit, so dafs auch hieraus 
auf die gleichen Vergasungsvorgänge geechlosMn werden 
muls. Der einzige Unterschied liegt in der Gaaungsdauer, 
die abhängig ist von der Stärke der zu vergasenden Kohlen- 
schicht und der Ofentemperatur. 

Weiters meint Herr Dr. Bueb, dafs der Kammerofen 
nicht voll gefüllt werden kann und deshalb schädliche Hohl- 
räume entstehen. 

Demgegenüber sei bemerkt, dafs die Einfüllöffnung der 
Kammer so hoch und deren Schräglage so gewählt ist, 
dafs ohne weiteres eine volle Füllung der Kammer bewerk- 
stelligt werden kann. Im übrigen ist bekanntliob der eigent- 
liche Sammelkanal des Oase« bei den Kammeröfen gröfsten- 
teils ungeheizt und hei der grofsen Geschwindigkeit des Gases 
naturgemäfs eine Zersetzung des letzteren weniger veranlafst 
als in der Retorte. Dafs auch in der Vertikalretorte nach- 
trägliche Zersetzungen des Gases eintreten, beweist die Graphit- 
büdung. Der Graphitanfall bei Kammeröfen ist wesentlich 
geringer als bei der gewöbuUehen Retorte, er beträgt etwa 
die Hälfte. 

Was die Temperatur in den Kammeröfen betrifft, so 
sind dieselben sehr gteichmäfsig und betragen, in Anpaseung 
an die Kohlcnsorten, ca. 1250 bis 1300^ Im Vertikalofen 
steigen dieselben nach den Mitteilungen des Herrn Dr. Bueb 
auf 1400” und werden wohl in den unteren Teilen der Re- 
torte auch darüber binausgehen. Eine Gefährdung durch zu 
hohe Temperaturen erscheint daher beim Kammeröfen mehr 
ausgeechlosson als beim Vertikalofen. 

Es wird ferner behauptet, dafs die 24 ständige Gasungs- 
zeit keinen besonderen Vorteil biete, dafs sie bei manchen 
Kuhlensortcn nicht ausreichc und dafs durch den erheb- 
lichen Unterschied zwischen der Meist- und Mindeststunden- 
erzeugiing an (>as während der 24 ständigen DceüUsliou eine 
ungleichmäfsige Beanspruchung der Apparate und die Notwen- 
digkeit, sie von vornherein gröber anzulegen, gegeben seL 

Aus den Ihnen im Vorjahre vurgeführten Diagrammen 
wird Ihnen noch die geradezu ideale Gleicbmäfsigkeit 
der Gasentwicklung während der 24stündigen Gasungazeit 
in Erinnerung sein. Nur in der ersten halben Stunde 
zeigt sich eine kaum merkliche Erhebung und in den 
letzten 2 Stunden eine allmähliche Senkung der Produktions- 
linie, in der übrigen Zeit ist die stündliche Gasentwicklung, 
man kann wohl sagen, nahezu ganz gleich. Hierbei ist zu 
bemerken, dafs die Versuche, die jenen Diagrammen zu- 
grunde li^en, in der Weise durchgeführt wurden, dals man 
die sämtlichen Kammern innerhalb weniger Minuten (9 Kam- 
mern in 12 Minuten) füllte. Nehmen wir nun eine Anzahl 
von Öfen, gleichgültig wie grob, so werden dieselben selbst- 
verständlich nicht alle auf einen Schlag, sondern nach- 
einander gefüllt, and ee können, wenn es überhaupt not- 
wendig wäre, ohne weiteres die Chargen so getroffen werden, 
dafs zwize-hen der ersten und der letzten Kammerlodung 8 
oder 12 Stunden liegen. Man erhält also eine 8 bis 12stün- 
dige Überdeckung der DcsUllalionszeiten und damit einen 
gewifs ausreichonden Ausgleich der Stundeumengen. 

Die Befürchtung, dafs englische Kohlen in den Kammer- 
Öfen in 24 Stunden nicht entgasen, war, als Herr Dr. Bneb 
den Artikel schrieb, schon längst duroh unsere eigenen und 
durch die vom Gaswerk Hamburg in München ausgeführten 
Versuche widerlegt. Die englischen Kohlenmarken, wie sie 
Hamburg in der iiauptsache vergast, darunter eine Sorte, 
die in der Retorte besondere Schwierigkeit bereiten soll, 
kamen in 24 Stunden zur völligen Ausgasung. Dabei kamen 
die Kohlen in die Kammer, wie sie vom Wagen abgeladen 
wurden, nur die grufsun Stücke waren auf lüO mtu Korn 
gebrochen; eine schichtenweiso Füllung von Klein- und Grob- 
kohlen zur V'erhüUing von (sasstauungen wurde niemals not- 
wendig und auch niemals ausgeführt. 
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Was den Einwand des Herrn Dr. Bueb betrifft, dafs bei | 
auMchlielHÜchem Tagesbetrieb das Nuchfgas von geringerer . 
Qualität sei, ala das Tagesgas und dafs deshalb kostspielige | 
Mischvorriehtungen notwendig sind, so uuiohte ich zuuüciist 
darauf hinweiaen, dala nach unseren Versuchen die Mischung 
des qualitätsärmeren Gau'S aus den lolzton Stunden der 
Destillation mit dem besseren Gas aus den früheren Stunden 
im GasbebäUer in kurzer Z^it vor sich geht und dafe bei 
einiger Aufmerksamkeit in der GasbehälterfüUung «in ganz 
gleicbrnäfsiges Gas zur Abgabe gelangt Als eine besonders 
unongeuclmjo Zugabe bezeichnet Herr Dr. Bueb die grofsen 
auf ciriinal anfallenden Koksmengen und deren Bewältigung 
beim Abldscbeu und Abtransport. Ich habe schon früher 
darauf hingewiesen, dafs diese Aufgabe, so schwierig sie auf 
den ersten Blick eracheinen mag, gelöst werden wird. Sie 
ist in der Hamburger Einrichtung bereits gelöst. Der Koks- 
kuchen füllt von der Kammer aus iu einen mit Abzug ver- 
sehenen Behälter und wird von hier aus durch geschiostM.'ne 
Förderrinnen weiter transportiert und gleichzeitig gelöscht. 
In ähnlicher Weise haben wir die Anlage für unser Gaswerk 
in Mooeach projektiert. 

Ich darf annehmen, dafs Herr Dr. Bueb hievon mit 
einigem Interesse Kenntnis nimmt, nachdem er, wie er in 
dem vorerwälmten Artikel schreibt, beabsichtigt, den Fassungs- 
raum der jetzigen Vertikalretorte wesentlich zu vergröfsem 
und ihn zum stehenden Karomerofen umzubilden. Er wird 
dann die Aufgabe der Löschung und des Abtransporte« grofeer 
Koksmengen bereits gek«l vorfinden. 

Endlich spricht Herr Dr. Bueb dem Kammerofen die 
Möglichkeit der Wassergaserzeugung fast vollsländig ab wegen 
der geringen Höhe der Kuksschichte und der Schwierigkeit 
der gleichmäfaigen Verteilung dos Dumpfes iu der Koks- 
B(-hichte. Die Koksschichlo in den neuen Kammerufen hat 
eine Höhe von 2,8 ra; sie dürfte zur Zersetzung de« Waasor- 
dampfes völlig hinreiclieii. Die Kammern der in München 
befindlichen Ofen haben nur eine Höhe von 1,8 m, was der 
Grund ist, dafs die bisherigen V'ersuche nicht voll befriedig- 
ten. Im übrigen, wenn wir denn doch einmal das Gas zur 
VergTöfserung seiner Menge verdünnen wollen, so genügt bei 
den Kammeröfen ein etwas wärmerer Betrieb, und wir erhalten 
aus 100 Kilo Kohlen 87,2 cbm Gas, die wir als Mittel aus 
einem zwanzigtägigen Betriebsversuch praktisch nachgewiesen 
haben. Dabei bewegt sich die Ofenteroperatur immer noch 
in den zulässigen Grenzen von 12Ö0 — 1350^ an den heifsesteu 
Stellen. Eine Notwendigkeit aber, durch Wassordauipfzu- 
führung einer Ubenuäfsigen Graphitbüdung zu begegnen, i>c- 
steht hei der schon ölten erwähnten, an sich sehr geringen 
Graphitausscheidung überhaupt nicht. 

Die Annnhmu , dafs die Wassergaserzeugung in den 
Kammeröfen am Schluß der 24stündigeii Schicht eine grofse 
Ungleichmäfsigkeit in der BeechafTcuhuit des GaaeH herbei- 
führen würde, ist irrig; denn in die Zeit der VVatoKirgas- 
gewinnung fallen hereiU die Neubeschtckungen der Kammern 
und damit die Produktion des buchwertigstrn Gases, sodafs 
also hier ein Ati-^gleieh zwiK-hen dem reicheren utid ärmeren 
Gas .stattfindet, wie nian ihn nicht besser wünschen könnte. 

Was die Wirtsohafüichkeit der Kauimeröfcn anbelangt, 
M> kann ich Ihnen heut« nicht mit einem gleich reichen 
Material aus der Praxis dienen, wie die« für die Vertikalöfen 
vorliegt. Es ist das erklärlich, nachdem die Kammerofen 
erst na«'h Ablauf einer einjährigen Betriehszeii der 5 auf dem 
Gaswerk Kirchstein in München erbauten Gfen. also erst im 
Herbst vorigen Jahres, dem allgemeinen Bane ültergeben 
wurden. Aus diesem Grunde können heute ziffermafsige 
Nachweise über die Kosten der Arbeitslöhne und des Unter- 
lialts von dritter .*^eite nicht gegelien werden. Heziiglich 
unserer eigenen fünf Öfen könnte ich aber mir das wieder- 
holen. niu< ich im vorigen Jahre und in meinen heutigen 


Mitleilungeu gesagt habe. Ich ho0e aber, ilafs schon im 
nächsten Jahr bereits ein wertvolle« Material zur Verfügung 
steht, das aus den inzwischen in Betrieb gestellten Anlagen, 
darunter auch unsere eigene neue Anlage mit fäiOOer Ofen, 
gewonnen werden winl. 

Nur auf einige Punkte möchte ich noch kurz zurück- 
kommen, nämlich auf den EiuHufs der Anlagekosten und auf 
den Wert einer weiteren Verminderung der Arbeitereahl. Der 
Kammerofen steht in dom Ruf hoher Kretellungskosten, und 
ich habe diesen Tadel aus Kollegenkreisen vielfach hören 
müssen. Die Ursache der höheren Kosten des Ofens ist die 
äufserst solide, man kann sagen, massive Konstruktion, die 
wir in begreiflicher Vorsicht angewendet haben und die sich 
gewifs (luH'h grofse Dauerhaftigkeit der Anlage voll betaliU 
machen wird. Es wird aber nach den vorliegenden Erfah- 
rungen immerhin möglich sein, die Ofen. unlHmchadet ihrer 
Dauerhaftigkeit und Leistung, etwas weniger massiv und 
kompendiüeer zu Wueu und dadurch den Verbrauch an 
Schamcttematerial zu veruiindem; dazu kommt, dafs das 
Ofenhaus bis auf ein Bchutzdach reduziert werden kann. 

Die Anlagekosten auf Rechnung der Dauerhaftigkeit und 
damit auch auf Rechnung der Leistungsfähigkeit zu vermio- 
dem, wäre ein grundfalsches Beginnen. Der wirtschaftliche 
Eintiufe der Anlagekosten kann nur unter voller Berücksich- 
tigung der Uiiterhaltungskoeten l>estimmt wenlen. Letztere 
sind in den ersten Jahren naturgomäls gering, und sind An- 
gaben aus dieser Zeit auch nicht mafsgebend. Erst die weite- 
ren J^re werden ausschlaggebend. Da aber die neuen Ofen- 
systeme noch auf ein zu geringes Alter zurürkblicken, läJst 
sieb auch der Einfiufs der Anlage- und Unterhaltungskosten 
auf die Wirtschaftlichkeit der neuen Ofensysteme noch lücht 
feststcUen und vorglcichcn. 

Aus den bisherigen Beobachtungen an den Kamineröfen 
im Münchener Gaswerke kann geschlossen werden, dufs die 
Dauerhaftigkeit derselben eine sehr grnfse ist und dab des- 
halb die Unterhaltungskosten auch in späteren Jahren nur 
in geringem MaTse anfallen werden- 

Was die Verminderung der Arl>eiterzahl betrifft, so ist 
diese Aufgabe, die ich schon eingangs meiner Mitteilungen 
als den gemeinsamen Ausgangspunkt und das Hauptziel der 
jetzigen Bewegung in uirserem Fache bezeichnet habe, gelöst . 
I>ei den Kammerufen wohl unbostritten In den weitesten 
Grenzen. Die menschliche Arbi-it an den ()fen ist hier auf 
das meines Erachtens überhaupt erreichbare Mindestmaf^ 
gebracht, und, was nicht vergeHsen werden darf, die Arbeit 
beim Köllen und Entleeren der Kuininern vollzieht sich ohne 
Gefahr und ohne besondere Belästigung des Arbeiters durch 
Hitze, Rauch oder Kohlenstaub. 

Wenn in Grofsbetrieben unter Verwendung grofser Ofen- 
typen 28 — 35(J(X) cbm Gaserzeugung auf jede volle .Arbeitß 
Schicht der beim Bef*chicken und Entleeren der Kammern 
besidiäftigten Mannschaft gerechnet werden können und bei 
kleineren Werken und dementsprechenden kleineren Ofen- 
typen etwa cbm auf die Schiebt treffen, so l>e 

deutet dies g^n den Vcrtikalofenbetricb immerhin noch 
eine recht beachtenswerte Einsparung. Aber daa Haupt- 
gewicht lege ich aus den wieilerholt erwähnten Gründen auf 
die geringe Zahl der erfonlcrlichen Ofennrbeiter. Ks kann 
in S4»zialer Hinsicht nicht gleichgültig sein, ob ich liei einem 
gndseren Ofenl»elrieb von etwa HKiOOO cbm Tagesleistung' 
zur Ofenbedienung 12 oder nur 4— Arbeiter brauche. Die 
von uns angeetrebte Unatihängigkeit des Itetriebee vom Ar- 
heitaper.'umat ist unzweifelhaft in letzterem Fall eine weaent 
lieh höhere, und die.<-'e Unabhängigkeit in erreichbar luicltstem 
Mafse zu schaffen, war unsere erste .Aufgabe. 

Wir haben viele Jahrzehnte unser Gas in den gewöhn 
liehen kelurteii hergestellt, und wir verfolgen heute mit Ik- 
sumh-rt-m Interesse die nlliuiUiliehe aber sichere und ll^gische 
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Fortentwicklung des alten Returtciiofeue. Auch die neuen 
Ofennysteme haben achon, elie sie an die Öffentlichkeit ge* 
treten eind, eine Reihe von Rntwicklungxitufen durehgemacht 
und weiteren gehen sie entgegen. Dieser Eiitwicklangeprozefe 
kann sich aber unmöglich etwa in dem engen Gebiet eines 
einzigen Ga-swerkes in kurzer 2eit abwickeln; er bedarf eines 
breiteren Rodens in unserer flndustrie. und deshalb ist es 
dankbar zu begrütsen. dafs unsere deutschen Gaswerke die 
Klärung der so lebhaft aufgetretenen Fragen ihrerseits da- 
durch fördern, dafs sie die Erliauung <ler vorschiodenen Ofen- 
M'steme in gröfserera Umfange bereits ennögUchten. 

Im InteroBüe unsere« Faches wünsche ich allen fort* 
schrittlichen Bemühungen den beeten Erfolg. 

Lristuiig-iversucho aii Yertlkalüfeii auf den Ga.swerken 
in Berliii-Nariendnrf und ZQrit’h*Schlieren, 

ausgeführt durch die Lehr* und Versuchs-Gas- 
anstalt des Vereins. 

Herr Geh. Hotral Prof. Pr. H. RDitie, Karlsruhe. 

Die Lehr* und VerRUchsgasanslalt des Deutschen Vereins 
von Gas- und Wasserfachmännern hi^ durch ihre Beamten 
auf Ersuchen der Vertikalofen Oesellschaft in Berlin in den I 


Tagen vom 18. bis 27. .Mai d. J. an den Vertikaiufenaiilagen 
in Mariendorf uud Schlieren grüfserc Betriobaversuebe aus* 
geführt, über deren Ergebnisse in den lieiliegenden Tabellen 
berichtet wird. Die Vcrsuclisbcdingungen wurden den auf 
den genannten Werken üblichen ^trielisweli^n angeiiafst; 
doch wurde die Ausführung der Versuche in durchaus gleicb- 
cükfsiger Weise an beiden Stellen geleitet und ebenso sind 
aus den Beobachtungen die Kigebni.«i8<' in gleicher Weise 
l>erechnet. Wo durch die örtlichen Verhältnisse eine Ab- 
weichung von dem Vemuchsprogmmm notwentUg war, wurden 
die BcoW'htungen in der Weise durebgefithrt, da& die an 
beiden Stellen erhaltenen Resultate im wesentlichen vergleich- 
bar sind; Abweichungen sind bei den Bemerkungen zur 
Tabelle angeführt. 

Die Anordnungen wurden so getroffen, dafs alle Garan- 
tien für die Erlangung zuverlftKiger Ergebnisse geboten waren. 
Die zu den Venrachen verwendeten Instrumente und Ap- 
parate waren geeicht Die Vereuche oelbst wurden in voll* 
ständig betriebetnnfsiger Weise durchgefiihrt ; di« Venuch«- 
tage bilden also gewissermoTsen nur einen AuaschniU aus 
dem laufenden Betrieb mit der Ausnahme, dafs während 
dieser Zeit das Ausgraphiten der Retorten und der übliche 
LuftzusaU für die Reinigung unterblieb. 

An beiden Beobachtungsstellen gliedern sich die Versuche 
in zwei Gruppen, von denen die erste Gruppe bei nasser Ent* 
I gasung. d. h. unter Zuführung von Wasserdampf durebgefübrt 


Leistuiigsvrrsuche an Yerlikalöfen im Gaswerk DerHn*Murieadorr. 


VersucbMreiti« 

Nasse Rutgasung 

Mittel 

in 

24 8td. 


Trockene Entglaaang 


.Mittel 

iu 

24 ätd 

Versnehfltag 

Iti lO.Mai 

20./21 Mai 21./22.Mai 18 J2M ai 

22. 21. Mai 23.24.Mai 24./25.Mai 2?>..26.Mai: 

2C ,27.Mai 

22^27.Mai 

VersBchedaaor .... 

2t Hiti. 24 Std. 

24 8td. ' 24 KuJ. 


21« , 8td. 

21 8td. , 

21 Ktd. at%8td. 

21 Std. 


PlntgasiDgsilauer . . . 

24 .Std. tS Std 

24 8t<l. 12 SUI. 


UP , Std. ] 

1 

10« ■, 8td 

1 

tO' jSid. 10' , Std. : 

10* ,Sul. 


Kohlenfowicht im 


1 



1 



i 

Ksnxen .... kg 

98 374 97 74« 

97 487 97 545 

97 870 

96 249 1 

1 95 615 ; 

95 437 142 219 

95509 

109 100 

Koblenzewicht einer 

1 

; 




1 



ReCortenladong . ka 

5«6 581 

579 579 ; 

581 

674 1 

1 569 1 

567 .564 

668 

668 

l’nterfeiiening . . kr 

26589 ka 

28.547 kg 

1.1784 

1 30856 kg 

32 100 kg 


15 7;iH 

Ofentemperatiir,!. Ktag-'C 

1 3U8 I 1 310 

1 3U0 1 290 

1 302 

1 290 

1900 

1 290 1 1 2H5 

1276 

12.'^ 

» II. » *C 

1 240 1 24U 

1 223 1 210 

1227 

1202 

1200 

1230 j 1216 

1 200 

1 2t>9 

KokBauflbeute, trocken kg 

249324 kg. davon 

92.8'',, Grobkoks, 


336922 kg, davon 92,6*/* t'robkoka 

und 



7,8% Felnkpks 



7.8V* Felnkok« 


I- 

<>a(ansbente, abireleaen 









cbm 

36 910 36 870 

37 365 87 246 

37 095 

21>930 

29 540 1 

30 230 1 4.5760 

1 80 760 

80 188 

Gaftaasbeule, 0" 760 mm, 





1 




trocken .... cbm 

, SfMiaO 34 840 

36 300 . 32 010 

36 045 

27 9S5 

27 680 

28 270 1 42 880 

29070 

28.321 

Gasansbeaie, 1&* 76ümiu, 









feucht cbm 

37 620 37 430 

88 920 37 610 

87 64.1 

;h)U50 

29 7;w 

i 

'30 360 46 060 

i 

mtio 

30 41« 

( i sabeschaBenbeit : 


1 




r 



l.«Rrbtkiitft (im Carpenter- 









brenner 5 «bf odk)- 0* 









760 mm .... liR 

14,16 14,69 

14,89 , 13,83 

14,39 

17.9« 

1H.84 

19,30 17,94 

20,03 

18,81 

Heizwert | oberer . WE 

5 127 5 203 

5 0H6 5 137 

5 18« 

5 660 

6 495 

5 637 6 «28 

5 618 

6 588 

<>• 760 mm i unterer . WE 

4 6.32 4 645 

4 561 4 57H 

4604 

4 956 

4 916 

5 048 6029 

5 050 

60U0 

Stickstoff Im Ga» 

1.2 1.4 

1,1 j 1,6 

U 

1.1 

1.2 

1,1 1.2 

0.9 

1.1 

Auf 1 00 k| KoMea kommen ; 









G'nlerfeuening . . kc 

1.3,5 

U.7 

14,1 

14,3 

14,8 


14,.5 

-ifMausbent«, 0° 760 mm 









cbm 

36,6 . 35.7 

36,2 33,9 

36,9 

29,0 

28.9 

29,6 80.1 

80.4 

29,6 

> 15” 760 mm cl»m 

30.2 38.8 

38,0 3.8,5 

88.5 

31,2 

31.1 

31,8 .31,4 

32,7 

31.6 

^ i4Hiamtk«>kMUsb«ate, 









trocken .... kg 

1 fi.3,78 




«4,01 



'Unterfenerungau! lOliobm 









Ga« (uormali . . kg 

38.1 

4», 6 

39,4 

49,0 

49,4 


49,2 
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lieistBogsTerfcurlie aa Verlikalöfen im <iBK%ierk Zilrirh*5Schll**ren. 


VertucUcreibe 

Naeae Entgaanng 

Mittel in 
24 Stunden 

Trockene Kiugaaung 

Mittel bl 
24 :kaadee 

VersuchMag . , 

IB./I9. Mai 

19. 20. Mai 

20. 21. Mai 

18. 21. Mai 

21 22. Mai 

2i.|’24. Mai 

, 21.'». Mai 


t^tunden 







Knl|tBBonjf»d*uer 

10 Kt. 40 

1 10 8t 40 

10 8t. 40 


j tost. 

10 8t 

1 

RoblcDgewicht im ganten - , . kg 

110478 

' 116705 

lt4B56 

113680 

149 479 

201434 

120 lUO 

* riner Ketortenladnng kg 

492 

614 5 

510.5 

606.0 

500 

1 503 


tnterfenerong Iig 


61 27? kg 


17092 

1 48681 

16100 

Ofentemperatur. 1. Etage . . . *C 

1 410 

1870 

iur.5 

1378 

1325 

13.36 

I33v 

• II 'C 

1260 

1285 

12:i6 

1 248 

1 180 

1 228 

1 2DI 

Kiikasaaheote kg (an einteloea 








Retorten beotimmt - kg 


__ 






Oaeauabeute- abgelegen . . , cbm 

44 744 

46 9-29 j 

45114 

45 263 

53 103 

71 171 

42600 

* 0*7(iOmm trocken cbm 

40 556 

41306 i 

4047G 

40 780 

47 065 

63 762 

S795I 

* IS” 760 mnt feucht cbm 

43 MIO 

44 »<0 

43 460 

48 770 

50 500 

68450 

40750 

Gasbeechaffenheit 








Leuchtkraft (150 1 im Sebnittbrenner 








0” C TSO mm) HC 

7.31 

7.32 

7 47 

7.37 

1086 

10.68 

10.77 

Heizwert 1 oberer .... WE 

532.*. 

539f. 

5 375 

6 365 

6685 

6605 

5645 

0 * 760 mm | unterer . . . . WE 

4 760 

4800 

4 790 

4180 

5060 

5008 

6030 

t^tlckatoff im Gas 








Anf 100 kg Kohle kommen: 








UoterfeneruDg ....... kg 

_ 

_ 

_ 

15.0 





18.S 

Gasaitsbeu!«: 0* 670 mm . cbm 

36.7 

36.7 

362 

35.9 

31 4 

31.6 

315 

» 15* 760 mm . . . cbm 

39.4 

383 

37.8 

385 

3!}.8 

38.9 

333 

Ocaamtkoksauslwnte trocken kg 

67,7 

676 

66.5 

67.2 

69.3 

69.4 

693 

Unierfeuerong auf 100 cbm Ga« (oor- 


1 




r 


m«l) kg 

- 

1 

- 

41.8 

- 

— 

440 


wurd«, wiUtrend bet der streiten Vereuchsgruppe ohtte Wasser- 
dampf, d. h. mit trockener Destillation gearbeitet wurde. 

In ßerlin-Mariendorf war eine Batterie von 7 Öfen 
mit zu.sainmen K4 5 nt langen Retorten tm Betrieb, welche 
im Mittel pro 24 Stunden rund t<7.9 t Kohle entgasten mit 
einem Cbargengcwicbt von durchrcbnittlicb 580 kg pro Re- 
torte. Die Kohle war eine gemischte sclikvische Kohle und 
wurde vom l^ager entnommen. Ober die Zusaminensetzung 
derselben wird später berichtet werden. Bei der norsen Knt- 
gnsung wurde 12sttindig gearbeitet, die letzten 2 Stunden > 
20 Minuten mit Woseerdampfzufuhr. Bei der trockenen < 
Destillation l>ctrug die Entgiu^ungsdaucr 10 Va Stunden. Die 
Beschickung un<l Entleeruug der Relurtt-n vollzog sich wäh- 
rend der ganzen Venuchsdauer anstandflus. 

In Zürich -Schlieren war eine Batterie von 2 Block 
mit je 5 Öfen k 10 4 m langen Retorten im Betrieb, welche 
im Mittel pro 24 Stunden rund 114 t Kuhle heim nassen und , 
120 t beim trockenen Betrieb entgasten; das L4idegewi(]it ' 
jeder Retorte war durchschnittlich 500 kg. Die zur Knt- ' 
gasung gelangte Kohle war Saarkohle verschiedener Herkunft. 
Die L'ntgasungsdauer betrug während der nawen Destillations- 
jwriode 10 Stunden 40 Minuten, wovon in den letzten 
1 Stunden mit Wassenlampfzufuhr gearl>eUet wuixle. Wäh- 
rend der trockenen Dcftillationsperiude wurde lOstündig ge- 
arbeitet. Auch hier vollzog sich während der Vertiuchsdaucr 
die B<^chk'kung um! Knlk-crvng der Retorten anstandslos. 

Zu den Tabellen ist fulgendei« zu Wmerken; 

Die Keststellung dee Kohlengewicht.i wurde in der 
Weise vorgenumnu-n, dafs die für die Speisung der Ketorten 
bistimnnWn K«*hlenhunker mit gewogenen Kohlemuengen 
beschiokt wurden. Die Kohleiicewiclite wurden nach be- 
stimmten VcrsucbsiKTioden täglich ul »geschlossen und «he 
während der ganze» Vi-rsuchaperiode erhaltenen Werte zu 
einem Mittelwert vereinigt. In gleicher Weise erfolgte in 
längeren I*ern>dcn die Keelstellung der Unterfeiierung. 


Der jeweilige zufällige Wassergehalt von Koblco 
und Koks [wurde in sorgfältig genummenen DurcliscbDitu- 
prolten bestimmt und auf lufttrockene Kohle bzw. trockenen 
Koks umgerechnet. Die beim .*^chlacken anfallenden onm 
brannten Teile wurden in der Weise in Rechnung gesteh, 
dafo der ausgeleseno Koks von dem Gewicht der Be 
Schickung des Generators abgezogen (Berlin) oder das ^e^ 
brennliche in der Gesamtasebe auf unverbrauchten Koks um 
gerechnet und abgezogen wurde (Zürich). 

Die erzeugte Gasmenge wurde stündlich Dotiert, elxitio 
Temperatur und Rarometerstand und auf NoroialTolutnei» 
reduziert. Die in den Tabellen enthaltenen üasausbeuteü 
geben die Gasmeugen bei I5*'C und O^C an. 

Die Feststellung der Koksausbeuten erfolgte infedi“ 
Mariendorf durch Wägung des gesamten Koksgewiebte »kr 
ganzfti Ofenbatterie wälu’end der Versuche. Wegen d« 
Wechselnden Waifsergehalts beim Ablöschen wurden 
Durchschnittsproben in sorgfältiger Weise entnominen. <kr 
WaNsergchalt durch Trocknen feslgestellt und in Abzug ff 
bracht. In Zürich war die Feststellung der Koksausbrtit« 
im grofaen nicht durchführbar; sie wurde deslialb im eif- 
zelnen bet 51 Retorten beetiromt. \'on der Bestimmunf z*® 
Teer und (bisw:uu<er uiufste abgesehen werden. 

Die Beschaffenheit des Gases wurde durch 
I krufi und Heizwert bpstimtnl, und zwar wurde entsprechend 
I tlcn Vereinbarungen in Berlin mit dem lyondon Argandbrenaff 
Nr. 2. sog, Carpenter-Brenner. der für die amtliche Festft'* 
hing der Leuchtkraft in Ix»ndun vorgeschrieben ist, bei 5<W 
Stundenverbrauch b»-*timmt. In Zürich wurde rin Hobikop- 
^ schniitbrenncr bei 150 1 .'^tundenverhrauch angewandt 9rr 
I Heizwert wurde mit Junker« Kalorimeter besümojt 
I Zu beiflon Beslimmuiigf'n wurden während jeder 
■ pi-riofle b»rtlaufi-nd DurchschnjUsgasproben entm'Biinen mii 
! »laneben j,„ Verlauf der Verauche wieilerhoU riwri^P ^ 

1 Stimmungen ausgi-fnhrt. Die Krgebnisse der L'iilcwuchnJif 


Digilized by Googlj 



,Sr. 26. Journal fUr Gaabeleuchtung und 

r. 

heidiT in venchiwlener Wrise entnommenen Oaeproben 
leigten gute Chercinetimmung. ! 

In der T«i>ello »iinl lunäi'het die Vereueheliedingungen 
und die bei den einielnen Ventuchen beobachteten Werte 
angegeben; eotiamt folgen die auf 100 kg Kohle und ltgtcbm 
(iai normal) berechneten Werte. Die Mittelwerte au» den 
eiiuelnen Versuchen bei n»»»er und trockener Destillation 
au den beiden Beobacbtungsorten sind el>eufalla au» den 
Tabellen ersichtlich. 

Mit der Ausführung der Verauche waren von »eiten der 
lehr und Vermehegasnnstalt l>etraut in Berlin Mariendorf 
die Herten Dr. K Bunte, Dipl Ing. mit Horm Dr. Schu- 
macher; in Zürich llcti Dr. Ing Henseling mit Herrn 
Dr .Spreng. 

Von »eilen der Üawmslallsverwaltung waren an den \ er 

«uchen beledigt : ln Berlin Mariendorl die Herren Dr. Goiperl, 

Reg Baumeister Hüttner, Ing. Schul» und Ing. Volger; 
in Zürich-Schlieren die Herren Dr. Ott, Dipb-Ing. Sautter, 
lug Burkhard. Ing. Ulrich, Dr. Holsharl. Ing Jausai 
und loR- Griol. 

Den ik*lriebsl«»item und Verwaltungen der 
(iseuuslalteu, welche die »ur exakten Dundilührung der Ver- 
suche aotwcudigen Kinriehtungen und VoraiLstaltungen in 
entgegenkommendster Weise gelrollen halten, »owie den he- 
leiligten l’erwmen sei für die glatte und »orgfaltige Krlodi 
gang der Versuche der verbindlichete Dank ausgeeprochen. 

^FoTtMUttng der V«rbaadlun«en folgt.) 


Stalistik der Klektrizitätsworke in Uentsi'hlaiid. 

Di» wie »Ujibrlieb’) »o »neb in dienecn Jabr® b«r*a«Keg»-»>«ne 
suti*tik der Elektritiiauwerke ln DeuUehlend iei«t dealllcb die 
Eßtwitkelim« der KlektroUwibDik Io den letsteo Jehreo 

Die GeeanHiebl der im Betriebe l>efindUrl»en Werke, wobei 
»II« «9B«r Geaellnebaft gehoriiren W’erke, wenn eie eio und deoeelbeo 
Oft 'oder B«nrk vereorgeo oder In deoaeelix?» Oft IieK*u, *1« ein 
Werk gexahlt worden (»» B. *11« den Berliner ElektriiltAtswerken 
rebflrjgeo Zentralen iimerbalb Berlin» nebai PrimiiwUtlnnen) be- 
traf 1&» gefeo 1338 im Vorjahre Die An»*bl der neuen Werke, 
dl« aomit 192 betragt -gsgeo 163 iui Vorjahre) iat wwentlich da- 
dandi büeiQtrachtigt worden, dafa bewonder* in den Jahren llHk> 
und 1907 Eleklriaiiabiwerke mit benachbarten oder einander beein- 
Rn«ien4en Versorgungngebieten miteinander vereinigt wurden (». B. 

*) Siebe du. Jonm. 1906, H. bSd 


Waaeerversorguiig. LI. Jahrg. ■ ^ 

fth»ioi»ch-W«»tfHi«che»Kl.ktrltiUUw«rk uuJ die KlaktniitaUwerk. 
»Mark« und >Wo«tfalen«X 

ln di« Hutiatik «ind ferner noch 32 Werke aafgonotnoien, 
welche nor .^tromverteihmgeanlagen «iod, d. h. Städte oder Oe- 
meintlen, die von grOfaeren KleklriaiUtewerken pauachal Wrom 
beaieben und dlcfen dann entweder direkt oder unter Beonuung 
einer Batterie oder nach üraformong durch ein eigene« Set» an 
eigene Abnehmer verteUen. 

Von den 2H3 (gf^en 368 im Vorjahre) im Bau brfindlicben 
oder im Bau bee«hlt.«»enen Werk«« «ind bereite 52 dem Betrieb 
I übergeljen wonlen. «gs 

I Rechnet man au den vorerwähnten Werken noch die 100 Werke 

hintn, von denen keine näheren Angaben erhalten werden konnten, 
«o heUtgt die (teeamtsabl der Werke auraeit etwa 16B2. 

Beaitgiich der Strompreiae kenn feetg««telit worden, daf» die 
meieten Werk« den üronduutenurif mit aUflellftrmlg steigendem 
Rabatt eingclßbrt haben. Kine gtafaore Anaabl von Kloktnaltiw- 
werken bat auch Doppelurif und MaximalUrif, bei anderen und 
awar nicht nur kleineren winl aueb '«rom nach einem allgemeiueti 
Pauichaltarif geliefert. 

Tabelle 1- 


Ealwlekelwig der Elektrixilitawerke ln den Uhr«« 1894 M» 1907. 




Aage- 

AD- 

.s pve- 

AUMbJuhwert KW 


. .\tiiabl 

••'btfKWM 

Mn* 

•CkliM- 






1 i« w«tl- 

le 

•eae 




MU- 

tunk 

1 \t>rk4- 

! 

tilCick 

)an>|<«a 

fiiofk 

Mntofvn 

ln 

Helcaeh- 

lUDg 

Kraft 

«irwnl 

]K94 

148 

493 MOl 

12 367 

5 685 

30869 

5 072 

35 941 

1895 

181) 

602 986 

15 396 

10 354 

37 847 

9229 

47 076 

1H97 

2or> 

1 025 78.5 

25024 

21809 

6.1800 

19 62H 

83 42H 

1H9H 

375 

1429 601 

32 586 

35 867 

87 773 

31280 

119 053 

1H99 

489 

1 940 744 

41 172 

68 629 

117623 

hl <b6 

179 389 

1900 

652 

2 623 893 

50070 

106 368 

156 230 

95 731 

261 961 

19UI 

70s 

3 403 20f> 

64 27K 

Ul 414 

202 299 

127 273 

329672 

1902 

870 

4 2«I0 20.1 

84 891 

192059 

»i 456 

172 853 

425 309 

1W3 

939 

5050 584 

93 415 

218953 

299 237 

197 048 

496 284 

19f>l 

102H 

5 687 S«2 

HO 8:<6 

263 006 

339 797 

236 732 

576 530 

1905 

1175 

6 301 718 

121 912 

310 428 

.176 042 

279396 

656 427 

knn; 

133H 

8 240 596 

154 9)3 

377 H38 

4-89 485 

340056 

829541 

ilNil 

1530 

9 736 :>63 

178 912 

f.82 H62 

576 284 

524 577 

1 1U0N61 


Nach der Statinlik gibt e» gegenwärtig in Deotachland 64 Elek- 
iriaitälawerke (60 Städte) mit je >iner Oeaamileietung von dlher 
2000 KW fMatAibinen ond Akkumulatoren). Die {ioeamtlelntung 
dieecr &1 Elektriillättwerke l«trägl 522000 KW. llieroater gehören 
die auch bior al» ein Werk geaählten 6 Zentralen Berlimi mit ihren 
I UlfUungen von 6028, 5274, 7262, 7268, 24450 und 31H02 KW; 


Tabelle ü. CatwIckeliM Zeirtrileal«l»taa|. 


Jahr 

äaiil 

(ter W*ri* 

Zentr»l«Dl*UtuDg KW 

A QKktur*- 
w«rt 
KW 

■seumile 
nlrlr-ttftrom ^ 

■luiig 4)er Zcnlnleti KW 
11. . . «iWcJierrwm ii, 

. Wei'hM)Mn>n 

... Unbursai ^ 



s:i «96 

4 i>«9 

3.“ 485 

86 941 

30 468 

6.866 

961 

1896 (Oktober) 

190 

40 471 

6 102 

46 57H 

47 076 

36166 

8861 

2 bla) 

U97 (April) 


67 340 

10897 

78 237 

83 42.» 

:>4 309 

18 954 


1H9« 

37f) 

96669 

14 StO 

111539 

119 053 

69 906 

2H901 

12 072 

1899 » 


146 534 

22 787 

168 321 

179 361 

92 677 

48069 

27 595 

ItKJU * 

652 

191 646 

38411 

230 058 

ih\ 961 

123712 

57 2.'i0 

49 098 

1901 

76h 

21*0 »38 

62 532 

352570 

329 572 

172 950 

69 1H2 

1104IU 

1902 



80 779 

438 772 

425 309 

214 902 

tos .DM» 

115 570 

1903 


395 420 

87 137 

4sa 6-'.J 

4‘.*6294 

2f»7 243 

113 833 

111481 

1904 > 



9606:> 

530 M7 

576 529 

247 666 1 

108 303 

175078 

1906 . 

1175 

517 494 

los 376 

625 870 

655427 

316018 |,v 

128 481 

181 

U4K > 



113 574 

723089 

828 772 

253 144 1 

157 €*>5 

312 280 

1907 

1530 

730 751 

12HO!*0 

858 841 

I 100 861 

243 022 ' 

179 964 

43k*> so5 


^ ■) Uiw» z. 1,1 , 1 . 1 ^ „lehl »talig, well eiaigs Werk». .11. »aemt aur «leirh.Uoo. .,».ugl.a, »,.«terhla .acl, Drah.troai ...Icr 

wselBUom eiageföhrt haben und daher ln dieeer Spalte nicht mehr mitgeiählt wurden. 
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■n«o mit,rcr„.n .tkkomal.,or.»b.l«ri,D I T. belle VI. AeicMeU.ert 

fl ^flntralA l}n»veKeel_k.. e.'be...e. ee... 1 


uoJ ” e” •"‘^“aalstorenbeuerieD 

Qdlicbe Zentrelo Uaicmeleburg rait läOUO KW, 

vene^He!!»' ''“••rbeeo de« Ge«mt«n»«hlar«. 

Ml« .1^1? [ "■«••‘lieh. Isbell. II 

Veftell <>« «eseniten Zonlr«leiilei.lang tioil ibre 

Ne-tellue, lM,«,lkh der «ererhiedenee sl,om«..b. 

Tebelb,!^ Krgebnb. der SuUetik riiid noch la emlgen 

Tebel ea de..„,me„.u,u„„g„„ 

•cbiedeben .<Hroa..rt«, de, Werke, die B..,ieb.kr.ll der Werk, 
d.e farolee der Werke, des Aoeehlefewert. d»e Alter nad die Ile- 
■»Uflf dflr Werk« AulAeblufs fvbsQ. 

Tflbfllie 111 S(n>in«rten der Werke. 


8 1 r 0 m A r t 

Zahl 

dar 

Werke 

l-aiKi'jsg ln KW 

MaarhlDcn «ieeonit 

; luglawrpn 

Ulelebetrom . , . 

1217 

178 169 

64 86:4 

243022 

Wechselstrom (ein- ond zwei- 
phaaig) 

41 

262ÜI 

n&»J 

36316 

Drehstrom 

!?• 

Ifil 123 

1 .536 » 1 

! 152 «>69 

W'ecbseisUoin and Drebatrum 

1 o 

975 

14*'| 

9«9 

Oleichairum u. Weehselatrom 
(ein- oder sweiphaaig' . . 

19* 

13 828 

28.38 


QJeicbetrom und Drehetrom 

116 

334 492 

68 146 

3‘.*2 638 

Qleicbetrom, Wecbseletrum 
nnd Drehslronj .... 

AM 

259*a 

5?« 

26 fC>l 

ITobekaDUt 

o 

" 

_ 



15:«) 

73« 7.M 

128 Otto 

858811 


TabflUfl IV. Betiiebskraft der Werke. 


Bctriebskrflft 


J)«(Dpf 

WiwiM.‘r 

Qm oder eonntige Ksploflioneoiotoreo (dflhei 
20 mit DiMelmotoreo, eioea mit nenrii)< 
inoliir uod eine« mit Brfinmotor) . . . 

Dampf and tVäasflr 

Dampf und Qm oder aooatige Explofliooe- 

mutoren 

uad (iM oder aoiiBti^e Explonione- 

nintoren 

Dampf, VVaaaer uod (iM od«r aonali);«) 

KxplootonarDoton'n 

|>M uod Wiodkraft 

Klektriutat aue vioem fremdon Werk . 
Unbekannt . 


IMO 7.HUT51 


Tabelle V. Grsfae der Werke. 


trrittM'aiiiio'dnniir in KW 
r rwfi I». \kliuiMi-la<orvn 


U bi« 

106 

DU 

fkin 

601 . 

1000 . 

100 ! > 

2000 . . 

2 tkM . 

60 (M> 

5 00 t * 

lOOUj . . 



Btark 

KU- 

Glühlampen au je 50 tVsti . . 

9 7.36 563 — 

486 S 28 

Bogenlampen tu je 10 Atnp. oder 
500 Watt 

178 912 _ 

8946 « 

Klektromoioren (1 P 8 *= IklO Watt) 

— ; 5 s 2 H 62 

524 »77 

Gssamt'A nacli 1 n fewert j 

' Licht 57 « 284 1 


Kilowatt 1 

, Kraft 524.577 I 

l lOOWI. 


Kab) 

<tar Weile 

Ma*chin*«i> 

l«i««ung 

K» 

669 

544 591 

161 

16 362 

210 

25079 

28 #% 

116 088 

5 » 

15 962 

H 6 

6 681 

•21 

(• 263 

1 

10 

32 

745 M 

a 

- 


Über lUUUf) 
Uuliekannt 


') Dabei ein tWik mit monozyklixcbeo Str>>aierxeug«ro. 

Pie Akkomulatoren dienen xnr Krregonif »der Stationa- 
bflleoriitong 

■) Die lefliBtaog dor Mitxrhinea .rmfonuer o>i«r Treiisfornia* 
t«>ren) iat für die meieteo dieaer U'«rke nicitt A»geic«b«n wordene 


Tabelle Vtl. Alter der Werke. 
Jaiir der Inbetriebsetaung: der*w 

bia Rüde iHdd . . .14 

iin Jabre 1880 8 

» » 1890 4 

• » 1891 la 

» » 1802 27 

• » 1893 ... 82 

» * 1804 33 

» I 1896 tt) 

» * 1896 - 70 

• » 1897 .103 

' • 1898 . . ] 4 .a 

» » 1899 . J 39 

» * 1900 144 

» » 1901 ‘IH 

• • 19 f >2 . . 107 

• * 1903 . -122 

' » 1904 . . . m 

• » 1!*06 123 

» » 1906 117 

» . 1907 28 

Unbekannt ... . 3 ^ 


Tabelle VKl. Beaitzer der Werke. 
Beaitier 

der Uerke 

ln Btldtiacbem oder wuatlicbem |ieails‘) 1025 

In priratein Beaits 601 

Unbekannt . . 4 


Das Wasserwerk für den Kreis Berglieim a. d. Erft. 

Der Kreta Kergheim , für demten grofaten Teil die Waswr- 
vereor^ung ein drlDgende« IledQrfula war, bat Qberwtegend Und- 
wirtecbafilichen Cbamkter I>araufl erklärt e<i sich, dafe der Kr«i» 
aich entacbliebten konnte, aus eigenen Kräften an ein Werk mit 
etwa 2 */, Millionen Kostenaufwand heranziitreteii. Die Bearl>citanf 
dM Projektea war liem ZiTUingt:>aiour llermaim Eblerl in DOfsel- 
dorf-Qrafenberg abertragen. Zur Untersuchung der bjrdrologiscbrn 
Verhkltoieae des Krfttalee wurden auf tinoin etwa 50 tikm om- 
I faasendrn Qelände gegen 90 Bobrloolier abgetrieben, die bis s'i 
70 HO mächtige grobe Kies' und äandscliichten oaebwieaen. Zur 
Waaeergewinnung aind aaniLcbat iwoi Brunnen aogelt^ct. Derersir 
derselben ist von der KrdnberöAclie bia anf 12 ra Tiefe als gr- 
tnaaerter Kctutelbnionen ton 3 m lichter W'eite und von da bis 
auf 24 m Tiefe ola Rtihrbrunnen aiiagefuhrt. Das Bmocenmaaer 
werk Int aus besten RinKofensteinen in Zementmörtel vo!lk«»mm«o 
wasserdicht atn^effihrt. In Ahatindcii von l und 2 m tther der 
unteren Schneide de« Brunnenkranees sind je acht gnriieiaefDe Döeea 
mit rechteckigem Huerschnitt in das Maoerwerk eingelassen Die 
selben sind verachllefnliar, so dafe der unter« Teil des ßmnoes« 
^ nach Belieben dorchliaaig oder nndurcUassig gemaebt werden 
kann. Oer unlerste Teil des Brunnens wimle durch eine 80 cri> 
weite bohriiDg ausgefuhrt. Das io <Us Ilobrioch eingeseUte gr- 
Bchlitite Kiipferruhr hat einen Durchmesser von 400 mm uod ist 
io bekannter W’eisr mit gewaarhenem und gesiebtem Ki** io 

*) V* aind hier auch sta>.iliiw.‘he oder «taathehe Werke aof- 
gefuhrt, weiche an eine private Bctrietisnnternebnieriti verpacht^* 
sind. {KlekirolcchD. Zeitsclif. IWT, S 223 i>is 22 G und S- ' 2 ^* 
bis 301 ) A 
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«Irvi Konl^l^f|»•n umgaben Der Brunnen 11 entoimtni Min Wuner 
• 0 * m Tiefe, iet aber sonei ftlmtich knnetrniert wie Hrunoeii I. 
Die ebemiach» und bekteno)<>gl«che rntereuchung dra WMuteni 
gab tu keioeriei BeaaeUndungm Veraalaeaung. 

Da oacb den BeMtixDinungen dne T.,«ndeitl(aupttnanne der 
BbeinproTini mit einer Weaeemenge von 50 1 pro Tag und K 4 .pi 
der Eiawoboerarhaft, 501 pro Stuck Grofavieb und 161 pro Stuck 
Kleinvieh gerechnet werden und aufaerdecu, wo eine »rmeljriing 
«ler Berötkernng tu erwariru iat . ein Zuechlag von 35*'a gemacht 
«erden aoll, ao ergab eich bei rund 60 00U Seelen, 'ilUUO Stuck 
Urotavieb und 1^ OK» Stück Kleinvieh, einechlier^licb der 36*'« Zu- 
Bchlag, ein tAglicher Borlarf von 474U cbm. l>a mit einer Zunabme 
der Bevulkerong von jabrUeb 1 *',*/« tu rechnen iel, eo würden bei 
dieter Könierung nach 30 Jahren immer ntjch 73 I pro Kopf and 
Tag entfallen. 

Ide Hebung «lea Wawiera erfolgt durch Pumpen, die durch 
Satiggaamotnren angelrieben werden. iMa tum Betriebe nblige 
(iaa wird aue Brauokohleobrikelta gewonnen. Kingeleitet winl der 
Betrieb durch einen l^iaonderen AnlaTatnoior , der durch Spiriloa 
betrieben wird. Ka aind tuniebat twei Pumpen aufgeetellt, die je 
109 cbm Waaavr in der Stande anf eine geaamtc Forderhobe von 
100 u heben können, eo dala die jetiige Ulglicbe Elorheiieiatuog 
dea Werke« 61S| cbm betragt. Fdr ein drittea runipena^atcto iet 
im Uaaebinenbauae Plaix gcl««aen, ao data <laa Werk ohne weiteres 
auf 7776 cbm auagebaut werrlen kann, womit eitt« Bevölkerung von 
rund lOUOOO Seelen veraorgt werilen kann. Die Pam{>eo drücken 
daa Waaaer ohne Vermittelnng der Hochbehälter in daa liobrnetx, 
und «a tritt nur jene« Waaaer ln die ReUalter, welche« die Pompen 
Ober den augenblicklichen Vertiraorli tiefem. Die Behälter halwo 
venchiedene llftbcolage, weebaib auch die Maachiuen versebiedea 
hoch drOckcQ mliaaen Hai eine RoM^rve tu haben, iat die Anord* 
nusg getroffen, data jede der beiden Maacbineii für die andere 
eintreten kann. Die« wird durch Cmatellung von Scbleberventilen 
bewirkt, womit erreicht wird, daf« nach Belielien die eine oder 
aodere Ha«chine otler beide, epiter eveotaell alle drei Maachioen 
in jeden der beiden for die veraebiedenen Hobeolagen vorban- 
dcuan Drarkwimlkeaael pumpen können. 

Der hoebete der tu vet«orgeii>len Orte liegt auf 137 m Uber 
N.N., der tiefat# auf 65 m Ober N N. Infolge dioaer verachleiienen 
Roheniagft und der grofaen Anedehnung dea Vereorgnngtgebieten 
•ebiea e« logebracitt , daaaelb« in mehrere Druckaonen tu teilen, 
daliei alier immer die Möglichkeit der Versorgung aller Zonen von 
einer eiotigen l’um|Miatloa im Auge tu hehahen. Aus diesen Kr 
•Agnogeo heraus eln<l drei Versorguiigaaunen eingerichtet, von denen 
x«ei einen Krdl.«bAUer und die dritte einen TurmbehAlter erhalten 
hat. Von den beiden KrdbebAlUirn bat der eine einen Fasaunge- 
raum von 1000 cbm, der andere einen B'dchen von >300 cbm. Beide 
Behälter find in Stanipfbetoo und zweikammerig auegefOhrt. Die 
Zwischenwände io den eiutelneo Kammern lial>en nur je eine Oll- 
ouDg; diese Öffnungen eiad gegeneinander ver«etit angeordnel, eo 
da/s das Wasser lirkuliereo mofa Die vom Waaaer bertihrlen 
Plarben sind mit Zement glatt vvrpoist and mit Sideronthen ge- 
atricben Der zu den BehAllern führende Kohmtrang dient gleich- 
leitig als Abdafsstraag. Um dies tu ermöglichen, sind in den 
■*^bieberkaRiaiern Klappen angeorvinet , die sich nur nach innen 
rtffueo, wenn mehr W'asser gepumpt wird, als im Kobrneta ver- 
brauebt winl; aurserdem sind Klappen angeordnet, die sich nur 
nach aiifaeu Offnen, wenn Wasser aus dem BehAlter entnommen 
wird. Der dritte Behälter ist als Turmliehalter nach 6ya(etn Intae 
•nsgefahrt, fafst 4TX) cbm und ist ebenfalls sweiteilig 

Da der BebtUer der Zone 3 um 30 in tiefer liegt als die 
Hebalter der beiden anderen Zonen, so konnte bei einer Verhin- 
deog derRrihrnette, die unter Umetanden erforderlich werden kann, 
•in Ciierfliefaeo in Behälter 3 stattflndeii. Um dies tu Torhin4lern, 
ist in deineelbe» ein selbelachlieCeendcs .^bwimnikngelrentil an’ 
geordnet, da* den weiteren Wsssereintritt verhindert. Alle drei 
Bebalier sind durch elektrische WaeeerstMa'leferntnelder mit der 
PompeiatjOD verbunden , desgleichen da* Bureau der Verwaltung 
durch eine liesonderc Ferosprecbanlage. 

Das Verteilungsrohmett umfafst rnnd 360 km gufaeiserne 
MuBenrobrleitungen von 3ö0 bis *»0 mm lichter Weite mit 
k75 bebiebem und 1670 Uoterflurhydranien. Die Deckung betragt 
njindesiens 1,30 m. Um ein Stilleiebeo dea Wasser« in den tnd* 
Icitoagen za vermeiden, sind diese, wo genügender Drnck vor- 
haodea, nur mit 50 und 60 mm lichter Weite ausgefithrt wi>rden, 


da es sonst leicht Vorkommen konnte, dafs der Inhalt einoe Stranges 
den täglichen Verbraueb der angeschUjasenen Uauser öberlriffb 
Aufaer-lem lat durch «liese .Anordnung für den Kreis eine Braparois 
von M.bOUOOhisGOOUOerzieU wopleo. Die Kreuzungen derlveitungen 
mit der Erft, den eonstigen Gewässern und der Bnbn erfolgten 
wegen der grüfseren .'^icberbeit gegen Bruch mit Manneemjuinrohreii. 

Die Beteiligung der Bevölkerung an der WaMerleitung iet 
eine sehr rege, indem von den nind lOOOO OrnodstOckeo des 
Kreises zurzeit etwa 6600 sngesrhloMen sind. Die AnechiQsae sind 
aus Bleirobr hergestellt and mitHh-eiens 30 mm weit; sie eind 
alle durch .Abeperrhftbne von der Haaptleituog abzuschliefaen 

Auf dem ftelande der Pumpstation aind atifser dem Maacbinen- 
hause noch twei Doppelhäuser mit je zwei Wohnungen errichtet. 
In einem NebengehAode eind aiifserdem noch eine Wagenremise, 
ein Pferdeetall mit Kutscherstube, eine Werkstatte, ein hagerranm 
und eine Waseerinesserprüfungsstalion ontorgebraebt. Daa ganze 
Grandatück iet kanalisiert and die Abwasser werden nach einer 500 m 
entfernten Kl&retation geleitet, von wo als ln einem offenen Graben 
nach der Erft diereen, 

Ihe Aligabe des Wassere erfolgt iro allgemeinen nach Schatzung: 
nur grOfsere Gebäude bzw. (trundstOcke erhalten Waaaermeeaer. 
Ini Übrigen gelten folgende Gebahroneatae 

fla werden pro cbm Waescr 15 Pf. berechnet, monatlich sind 
aber mlndestena zn tabien ; 

1. für kleinere llaaser bie zu 60 «]n bebauter IJaoadacbe 
M. 1, wofür bOebetena 7 cbm Wasser verabfolgt werden; 

3. für Hauser von Ober 'XI qm liebanter Hauaflacbe, deren 
Beaitaer nicht mehr ale 3 Stück OroCsvieb baiten, M. 1,50, 
w<d0r hftchsteni 10 cbm Waaaer verabfolgt worden : 

3. für andere Hluser M 3, wofür hücbstens 14 cbm W'aaaer 
verabfolgt werden. 

ln diesen Preisen sind die Kotten für den AnBcblufs vom 
l^trarMDrohre bis an daa Haus für diejenigen einbegriffen, welche 
den Anscblufs rechtseUig aogemeblet halten. Bet grOfserem Waaeer- 
verbranrh tritt eine ErmaTiigting de« W'aa«er|ireiaes ein, und zwar 
kosten bei einem Jahresverbraneb von ül>er lOfJO cbm: 


die erateii 1000 cbm ..... Je 15 Pf. 

von 1001 bis 1000Ü cbm > 19 » 

von 10001 hie 30000 cbm .... • 10 « 

iibrr 30000 cbm nach Vereinliarung. 

Für Wasecrineeser wird eine monatliche Miete erhoben, and zwar 
für Mcsmt von 3 chm stOndlicher DurcfalaMahlgkelt 30 Pf. 

* > . 5 > • . 40 • 

. > > 7 » > > 50 > 

> t » 10 > * > 70 • 


Groreere Messer werden auf Kosten der Antragsteller 1 m>- 
Schaft und instand gehalten; eine Miete wird hier nicht erhoben. 
Die Gesatnlbaukoeten , die, wie gesagt, rund M. 340000U be- 


tragen, verteilen sich wie folgt: 

1. Granderwerb .M. 1360Ü 

3. Vorarbeiten un«! W'aesergewinnuag ... * ’IOWU 

3. Moechinenbaus nebst .Afaachinen, baug' 

leilungen, Stollen für die .*^sugleituugen und 
Bronneobaascheo 1(10300 

4. Stall- und 1 jigcrgebaude • 7 700 

5. BearotenwohnhaBaer » 37000 

6 Erdbebalter mit lOOO cbm Faasungsraum • 34 000 

7. Tumihebalter ... > 97000 

K. Erdbebalter mit 600 cbni Fassurigaraum . . • 30500 

9. Rohrnetz, HausanschlUftse und Wassermeaaer > 1903.'t0M 

10 Telephon- 0 . WaasersUndsfernmelde Anlage • 20'300 

11. Kegulierungen, Kaoatisierung der Ihimp- 

stiitinn, Projekt, Bauleitung, Bausinaen iisw. • 199 600 


M. 24OUO00 

(.Tecbniaches Gemeindebiau HHJ8, Nr. 39, S. 314 bia 331 mit 
AbbiMongen.) Khr. 

Thor tiraphitschmierung. 

Von L. Koch, Duderstadl. 

Graphit »n ilcr richtigen Qoalitat, Menge und in der nclitigcp 
Weise den zti schniierenden Maschinetiieilen, Tranainissions- and 
sonstigen l.;igem usw. «ugeführt, hat sich als «{«rsamee Sebmier- 
material l•«wBh^t; sein Gebrauch ist Itei uns nur deshalb nicht 
allgemein gewonlen, well es bisher an «Irr richtigen Erkenntnis 
•ler Itriiandlungsweiee fehlte. Die Krfaliriing hat gezeigt, dafs 
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dareb regelrnftlsise ZafAhruoK von Grkphit in genngen Mengen, 
tmckon oder mit Ol (hier Waaeer vermieebt, <Im Wermlaufen der 
lAgor frcbnellgeheuder Maechinen oder schwerer TraoeniiMiioneD 
nicht allein Terbdtet wird, sondern «ach heiregelauft-ne Lager, mit 
dieaem (irapbit beUandeU, wieder kahl werden, da der Graphit 
alle reibenden Teile, aeien aie ana Holt oder Metall, mit einem 
epiegelglatlen übertug bedeckt, durch Reibung entstandene Killen 
aaafOllt, den Reibungakoeffliienten bedeutend herabmindert und 
kein AnfreueD der MeUile aufkotnmen llTst. 

Graphit hat jedoch nnr dann eine gQostige Wirkung, wenn 
er in ganz dOnnen Schichten anf die Melalldftche gebracht wird. 
Man kann aich leicht von der Richtigkeit Qiierzeugen, wenn man 
eine polierte l'latte nimmt und darauf Graphit achOUet Fahrt 
man mit dem Finger aber eine dann« Schiebt, so merkt man ao* 
fort, dafa weniger Reibung vorhanden ist, als wenn der Graphit 
dick aufgetrogen ist. Die Kohaaion ist grofser als die Adhäsion. 
Wenn man fein gemabienen Graphit in eine Spritze follt, so wird 
man vergeblich bemOht aeiu, den Graphit ans dem engen Mond- 
stack der Spitac hinausiutreibeo. Die Ladung wird vielmehr hart 
wie Stein, wenn man gehörig auf den SpriLzenkolben drtkekt Nach 
ttlledem. was man über die Vonaglichkeit dee Graphit« als 
Schmiermittel gehört hat, sollte man doch annebnien, dafe Graphit 
BO sclilOpfrig sei, dal« er bequem aua der Spritze herausliefe. Daa 
tut er aber nicht im trockenen Zustande, wohl aber, wenn er mH 
Ol oder Wasser zu einer Salbe angerübrt wurde. 

Von Wichtigkeit bleibt jedoch, dafa nur ein »ehr geringes 
idnantum Graphit dem Schmiermaterial beigemengt wird, ee ist 
ratsam, bei Versuchen mit V». 1 oder 2*/» Zusatt zu beginnen und 
erst bei guten Keaoluten nach und nach mehr zu nehmen. 
Stellen die im Gebrauch behndlicben Sebmierapparate (wie dieses 
bei TroplOlen besondere der Fall ist) der Grapbitacbmierong 
Bebwierigkeiteo entgegen, so suche man einige Male tAgiich eine 
Messenpitse voll den Scbmieratelleo direkt zuzufahren, indem 
man die Apparate abnimmt und aich am besten einer Spriitkanne 
bedient, welche nur trockenen Graphit enthalt. Unter einer 
grofaen Ancalil weniger brauchbarer Ap}>arate wurden in letzter 
Zeit auch einige Urapbitechmierapparate konatruiert, mit denen 
TorzQglicbe Resultate erzielt wurden und die in kurier Zeit ihre 
Anschaffungskosten durch Fjapaminee an Schmiermaterial decken. 
Bei Fettschmierung wird überall ohne Änderung der Schmierweise 
durch Zusatz von Graphit eine bedeutende Krsfiarnis erzielt 
werden können. Das gegenwärtige Bestreben, sehr hohe Dampf* 
B(aDnungen oder überhitzten Dampf anzuwenden, deren hohen 
Temperaturen die bisher gebraucblicben Schmieröle schwer oder 
gnr nicht sUndhalten, macht den Graphit uDSQti>ebrlich, da er 
nicht allein durch Hitze oder cbemieche EinflÜMe unbeeinträchtigt 
bleibt und eine auTaerordentliche Schmierfähigkeit besitzt, sondern 
auch — kombiniert mit Olechmiemng verwendet — - den Otkonsum 
auf des bieberigen herabmindert. Überdies werden di« Gleit- 
rlAcbeo unter Ausfüllung aller Uaebeobeiten apiegelblaok poliert, 
wobei die Abnutzung und die Reparaturkosten bedeutend reduziert 
werden^ der V’erncbleifi* der Ventile, Btangen usw. ist ein geringer, 
da die Stopfbüchsen weniger scharf angezogen zu werden brauchen 
und dabei doch dichter halten als vorher. Hei Maschinen mit 
OborHichenkondcnMliOD werden daa Mitroifsea des Olee in die 
Koeeel nnd dadurch <U-s Si^bkumeo uod andere schadlk-h« Ein- 
wirkungea verhindert; «m {at die Anwendung des Graphits be- 
sondera auch bei derartigen Anlagen zu empfehlen 

Auch bezüglich der Bchmierung von l>okoiootiven mit Graphit 
wurden eingehende Studien gemacht ; nach einem Bericht de« 
EisenbabobaalnBpektora Bruck in Heft 1 vun Glasera Annalen 
wurden für 10l<0 Lokomotiv-Kilometer, wofOr ein Verbrauch von 
22 kg Mineralöl vurgcechoo ist, darchsebnittlich lü kg verbraucht, 
daa V’erhaltols der angewandtro Grapbitmenge zum Ölverbrauch 
war 1 : BOO, au dafs für lgi(.<0 km Fahrt 100 bis 20t> g Graphit 
nötig waren. Besonderes Gewicht wurde auf die Verwendung von 
Ftockengraphil zur Sebtnierung der anrsereo Trlebwerksteiie und 
der Achernschenkel gelegt; die Uleithahoeo und Schwingen wurden 
mitiels Piuse! uod Grapbitol heHtnchen. Unter dem Imi I.okomo- 
tiven vorhandenen grxfsen (..agerdriick ist roo WiebtigkeiU dafs 
das Wegdiereen dee Öls durch den tirapbitzuaatz verhindert wird. 
Heifsliufe werden beluabe aiiege»chIiMa«n, und die Gleitflachen 
werden spiegelblank poliert. 

Zur Schmierung von Lageru mit sUrkem Zapfendrack wird 
(Jraphit io der Weise angewoodet, <Ufs dem »<mat gehraucbleo 


Nr, 26. 
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Ol oder Fett S bia 5*/« Graphit lUgeeeUt und dieses Gemeoge 
wie früher in die .Schmlerapparmte gebracht wird. Um Ersparnisse 
an Schmiermaterial au enleSen, bringt rnoin vorteilhaft gut regulier 
bar« Schmierapparate in Anwenduog. Kingechmierlagcr eignen 
«ich gut für Grapbiteebmierung, und die Ölkainmern «erden mit 
Ol mit 9 bis 3% Graphitzusatz versorgt. Als ganz besonde» 
günstig erweist eich die Anwendung von konsistentem Fett mit 
5 bis 15*/a Zusatz von Graphit, wodurcii die Scbmierfahigkeii suf 
daa Fünf* bis Sechsfache gebracht wir<i; hierfür sind etotlicbe 
Fettechmierapparate ohne weiteres benutzbar. Die Sebmieruag 
von Transiniudoneu und leichten Lagern nehme man so Tor v» 
hei schweren I.agern ; aoHten Selbstöler, Dochtsebmserer usv. rot. 
handen Nein, die eine Graphitbeimengnng zum Schmieröl nicht 
zutassea, so verfahre mau wie folgt: Ein Spritxkkoncbeo, wie 
aolche zur Schmierung von KahmaschiDeti uud Fabrrtdern ge- 
braucht werden, wird an der AusmOoduog erweitert und mit 
trockenem Flockeugrapbit (da» Kännchen mufs ganz rein oad 
trocken sein) ohne Ol gefüllt Von Zeit zu Zeit (sweiusi Uglichj 
wird nun der LagerOler abgenommen uod mittele de« SpriU- 
kkiinchena durch Daumendruck ein wenig Graphit direkt eiagr- 
Bpritst Dies genügt, um gut« Resultats zu erzieleu, iodem die 
Zupfen blank uud rund bleiben, die Schalen sich fast gar nicht 
abnutzcD und die Reibung wesentlich einkt 

Durch daa übliche Vorfahrcu, den Graphit dem Zylindwol 
beizumischen, ist die Garautle gelroteo, dafs der Grapbit eine viel 
gletchm&r«igere Verteilung erfahrt und rationeller auagenaUi wird 
als bei der Trov'kerunetiinde. Nun gibt ez ja allcnHnga Fillt. 
z. B. auf .’^eedampfern, wo der Maschinist seine Zylinder Qherltaapi 
nicht erhmiert. Allein das sind Auanabmen und aiQMcu als 
Bravourstücke sufgefafst werden. Der Grund i«t ja hauptsächlich, 
daf« kein Ol in dein Kondensator gewQoscht wird. f>aB Febtea 
gänzlicher Schmierung ist jedenfallH im höchsten Grade gewagt 
und kann den Zusammenbruch der Maschine lur Folge hsbea. 
Auf alle Falte ist mehr Reibung vorhanden, und der KtdilenTcr- 
brauch steigt. In solchen FtUen wäre die Graphilwaseerschroifrniig 
angebracht. Die meisten Maacbinen «ollen nicht ganz obo« Ol 
lanfen. Bei GraphitzusaU tritt das Ol als Schmiermittel mehr in 
den Hintergrund und kann auch geringerer Qualität «ein Daa Ö! 
ist vielmehr der Träger all der kleinen Graphitpartlkelcbeo ead 
bat die Verteilung nnd Plaziernng dieser an die Gleitflachen m 
übernehmen. Für Zahnräder, Schneckengetriebe, Schrsobea. 
Ketten und Seile wird mit Floekengrapbit «ine aiisgeieicbneu 
Schmiere hergesient, indem man Talg (UnecbUtl) oder Tropfoi mit 
etwa 20*/, Graphit vermengt. Diese Kchniiere hat überdiea die 
wertvolle Eigenacliati, alle Teile dauernd uud sicher vor Bo«i lo 
achotzeo, da aie fest am Eisen hafieU Für Hotzkämme tuefist 
man I Teil Graphit mit ebensoviel Talg und 2 Teilen Wach», «o* 
durch leichter, atofsfreier Gang erzielt wird. 

Kin gute« Schmiermittel für Wollen, welche grofse GeschvtD' 
digkeiton bei geringer Bolaetong haben, wird aua 100 Teilen Tsit 
uod 100 Teilen Graphit bereitet. Eine andere Mischung wird da- 
dorch erreicht, daf« Graphltmehl mit Eiweif« zu einem Teig ani*' 
macht, dieaer auf etwa tü" C bia znin Goriooen des Eiweifses erbiw. 
die fette MaMc gepulvert und als Schmiermittel verwendet wird 

Zur Frage de,» niietitlichen Schlielsens einer 
Huusgasleitung. 

Von I*rof. J. Förster, Strafeburg. 

In d«. donrn. ist jüngst ') «ine lebhaft« Diskussion aber dw 
Frage des nächtlichen Schtiefaene flor Gssleitong geführt wordwi 
Eine Reihe von Direktoren von (insfabriken haben aich gegen d*o 
von Herrn Direktor Peiacher' Innsbruck gegebenen Rat, dw 
H.-utptbahn einer Hausteitnng während der Nacht geschlotwea w 
halten, mit Gründen gewendet, denen anscheinend die BereebtiftV 
nicht abznsprechen ist. Es möge einem Laien aus dem Kra** 
der Gaskonsumenten gestattet sein, io den Kampf der Tecba’kvr 
kurz einzugreifen und sich darOlrer zu aursern, zu welcher 
I fasMung in dieser sanitär und ökonouiiach immerhin nicht ua«icb 
I tigen Frage er auf Grund eigener Erfalirung gekommen ist. 

fn da. Junru. ist schon Öfter darauf hingewleeeii weidw. 
dafs unsere Haiisinslallationwbelt«« nicht immer zofriedensted«'’ 
sind. Wer v<m der .Meinung ausgebt, daf« die Einrichiao* 

•) 1>« Journ.DKM.Nr H4.S 3‘>8: Nr. 20, B. 43f>, nnd Kr 23,^ 
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Ot», Wuwr oder KloMtumliiffv «tot» tecbninch volikotnmCQ au»- 
leKthrt würde, dürfte »ich leider nicht Mltea Eetüiierbt flndeo. 
Ab deo genanaten AnIiiR«n io »eioetn iieUwt wenn nie 

ros aoEeMheneD Ftrmeo etsrnmeo, wird der Bewohner nicht hlof» 
die io da. Jooro. wiederbuit veUdeilen jUtbetierheo Fehler treffeQ, 
aocb techaiarheo UosuUnglichkeiteo keno er hegegaen. Ich habe 
hier wie frUÜier anderswo manche» «riebt, was bei anfmerkMimer 
Anafübrong ood richtiger Beaafeichtigaog iweifvlloe sn Termeideo 
giiwraea wäre- Oasu tAhle ich onter anderem, dal» die ror einigen 
Jahren in dem von mir I>ewobQien fiatue neu eingerichtet« Oa«- 
leituiiK nach ibrer Ferligateilting nicht «liebt war- Mit vieler 
Mith« ward« allnikldlch etwa» Abhilfe erreicht, aber trotx meiner 
sierolicb koeUpieligen Aufwendungen blieben rndiebtigkeiten. 
U'ahrwcheinÜcb blieben von der Finriebtung her aoriel kleine 
lacke, dafa kein Arbeiter mehr geachiokt genug ist, die einaelnen 
tu anhJecken ond tu dtchUm- 

Naeb meinen Meeaungen geben bei mir, wenn aamtliche 
Hthoe gesi'biossen »ind, io der Stunde durch den (laatneaner der 
brochtgaaleitong äO I. durcli den «ler KorligaMleitiing H I flna und 
«alweirhe» anbenütst I>aa macht im Tage 0.4H rl>m l>eocbt- 
und 0,1Ü cbm Kochgaa, so date ich lür da» Vergnügvr), ttiglicit 
etwa 30 I Kohlenoxyd durch die iUume meiner Wohnung sireirhen 
tu lasten, tro Jahre rund Af. 40 an entrichten haben — - dürfte. 
Dürfte! denn in Wirklichkeit ias«e ich beide« nur teilweise xu. 
Ich Terringere Kohlenoxydaienge und Kontribniiun um mehr aJa 
die Halft« dadurch, «lafa achnn lange wie Herr Hireklur Peiacber 
Muerdiogs rkt, eerfahreo wird- I>i» Maupthftbne der Gaaleitnngeo 
wertien gr«>chlo»eea, wenn kein Gas gebraucht wird. Nun «tehen 
dem die Bedenken entgegen, denen in Sr. SU and 23 da. Jonrn- 
Ansilruck verliehen wunie. Diese Bedenken aind gerechtfertigt, 
wo tuiToreicbtig oder scbabloaenhaft vurgegangen wird; man be- 
gegnet ihnen aber auf folgende Weise: Vor dem 8cblie(aaD des 
Hauptbaboes in der Nacht wird die dem ttumeseer sanüchist be- 
ündliche naaflamme ~ bei mir 4 m vom 6aemes»er — ange- 
tündet nnd klein gMtellt. Comiitelbar nach dem .Scbliefsen der 
l.eitaDf wird der Hahn der kleinbrennenden Klamme rasch aufge 
■Irebt. Bind die Brenner im Hau«« alle geschloaaeu, so brennt 
<Ue Flaume etwa 10 Sekuoiien lang infolge der Spannung dea 
>ia««« in der fUasleitung grofa ond «rliecht langsam. let dagegen 
irgendwo in der VVohnung ein Hahn offen, «o sinkt die eben 
grofs gewordene Flamme sofort und erliacfat rasch- Pies gibt 
.tnlsfa tarn Suchen nach dem su Uorecbl <>ffen--«iehendeo Halm 
»ad (Q wiederholter Nachprüfung. Mehrere Male ist so ln sptter 
Nacht daN Brennen einer v«r|^ssenea Flamme enbieckt worden. 
Fs ist die Anordnung getroffen, dafs, wer von den Hsusgenos««en 
tnlet« Gas iirHuebt, in solcher Welse die Leitung atiscbliefst; «j#r 
Aoordnung ist bisher ohne jede Schwierigkeit nachgekommen 
wofilen. Damit wird 1«« Nacht da« Anstreten ton Gas mit Kohlen- 
oxyd ood ein Teil der überdflsaigen Kosten vermieden, die die 
uangalhaft® Instalistion verursachte. Ai««jr auch die von Hem» 
Direktor Peiecher mit Hecht gefürchteten Gefahren sind hier in 
einer WeiH« verhülrl, für die die spater erhobenen Kedenkcn 
nicht gelten. 

Ks Ist klar, daTa auf gleiche einfache Art auch geprüft 
werden kann, ob grofaerc I.«cke in einer (..«iiong vorhanden sind. 


Literatur. 

Der FlltsrelMtBrz in lAwrtioe, MaMieheaett».’; BekanntlicU 
i« «m 3. April V. J. «in Teil der iro Bau bsgriffenen überwölbten 
Hlter in .Haeaa< bus«tU eiogestönt, glückliclierweis« aber, ohne dabei 
terletxen- Die rntersuchung bat ergei)«n. dsfs der Unfall auf 
jemanden tn iwei Traachen xuröcluuführen Ist. Krsten« auf den O«- 
wötbedrock und iweiten« »uf die schlecht« Beacbaffenlieit de« 
Betons. Di« leut«re ist ibretweim «Jarauf zurückxufObren, dsfs die Be- 
biot«niBj,*rt>eiten entgegen den Anordnungen groftenteila bei Frost 
•osgefiihrt worden aind und daher kein vullstAndigea Abbinden dea 
Wosa erfolgte; anraerdem war der Kies acblecht geworfen und 
lelt BQ ei«] Sand, so dofs der Beton nur langsam erhirten 
wnt«, UQ(] «fidiip], «cbmutzjger Kies xur Verwendung ge- 
men, der die Festigkeit des Betons beeiniricbügte. ,Tho 

- ftneering Record 1908, Bd. 57. Nr. 9. 8. 242 and 34-t, mit Ab- 
Wldniifen.) 

— - 

') D», Journ. 1907, g. 67^. 


Din Entwiekleni der Sehnsllflltratlsi in Amerika. Von Phillip 
Bnrgess, Die weseotUebea Bestandteile einer roeebaniseben 
oder .SchnellßUersnlage aind; 1. Die Fillergefafse; 2. das Röhren- 
system »uf der Bohle der Filtergvfilfse, das xur Ableitong de» fil- 
trierten Wasner« und xur Kinleitong von Druckwasser tum 
Reinigen drs Filtermalerial» dient; 3. die Wirichiungen xur Ab- 
leitung de« durch den Waeebproxefs verunreinigten Wassers und 
4. da« Filtcrmaterial. Dasu könnten eventuell noch die Kinricb- 
tuiigen xnr Kegelung dea Filterbelrivbes gerechnet werden. 

tla wird die Fatwk-klung dieeer wesentlichaten Bestandteile 
geschildert und eine Befucbreibong ihrer jetzigen Gestalt und Form 
gegelwD Kbenso werden die Iwi solchen Anlagen notwendig 
wervleniieu cbemiseben Zu<MrblAge sowie die Kosten und der bak- 
teriologisch« Keinigungseffekt besprochen. ^Ttie Fngineering Record 
1908. Bd 67, Nr. 8, 8 221 bi» 223.) Khr. 

Neue Bücher. 

Handboek lea Dienste man de opleidlag van Gasfttter». (Hand 
buch für Gasinstallateure.) 536 B. io 8* mit 260 Fig. Haarlem, 

J. K R. J. Kleyaenlwrg, 19U8. — Das von der iVereinigiing von 
Gasiogenieuren In «len Niederlanden' herausgegebene Handbuch 
für GaeinelHllateui« verfolgt den Zweck, eine Grundlage für die 
von den» Verein tu «rrichteuden Installateurachulen tu bildert. 

Fine Kommicsiun des Vereins, bestehend aus einer Reihe 
bervorrsgen<ler Faclileute der Niederlande, bat sieb «iieser Anfgabe 
onterxogen, und werm vielleicht die erste AuHag« diceee Werke« 
noch hie und da Lücken aiifweist oder verbevserungsfühlg ist, so 
bildet sie doch schon in der vorliegenden Form eine wertvolle 
Arbeit, die sowohl von seiten der Instaliateurschnlen als auch von 
den praktisch arbeitenden Installateuren und nicht weniger von 
den ttaswerken selbst volle ßeachtang verdient. Das Werk ist io 
13 Kapitel eiogeteilt, deren Inhalt knrx der folgende ist 

1. Kapitel: Tabellen, besrlteitet von J. Kntten. Kino Zu- 
sammenstellung der wichtigsten Taifellen, Formeln axw., die 
hsoptsAchlich aus dem dentseben ttaskalender on<l Chemiker- 
kalcn«ier entnommen sind, gibt dem Installateur alles wiseenswerte 
Zablenmalerial an die Hand. 

Das 2. Kapitel, die Bereitnng de« 8teinkohlengaaes uttd die 
Einrichtung einer Gasfnbrik, bearbeitet von C. T. Kalomons. 
ln KUne ist hier ein Cl»erbllck Ober die tiaabereitung gegeben. 
Hei den wichtigsten Apparaten und Verfsbreo ist auf die auafübr- 
lichen Artikel <le>« Journals »IJet (iae< verwiesen 

Das 3. Kapitel Uber Druckmesser ond Regulatoren, bearbeitet 
von K. Blokhuis, beschäftigt sich eingehend mit den pbyei- 
kaliscben Grundiagen und den dsrattf beruhenden Apparaten tur 
Messung ond aur Regelung de» Gaadrocks und tur Berechnung 
der statischen und dyaai»i«chen Vorginge. 

Kapitel 4: Fabrikation von Fittings, bearbeitet von C. A. 
Lagaaij, behandelt die für den InsUliatenr wichtigen Metalle 
und dt« Heraiellung der verschiedenen Arten vou Röhren. 

Kap. 6; Wcrkieoge a Gerbte für InsUliatenr«, von J. M. Müller. 

Kapitel 6: l»er GaamoBier und «eine Verbimlungen von P. L. 
van de Polder. In diesem Abschnitt sind naexe und trocken« 
Gasmesser erllolorl und deren EigoDachafien besprochen und di« 
Gasautomsten an einigen Beispielen beichrieiten. 

K«piu-I J; Dil« Le*Mi TOD U«uiilrtliren. Zul«ituii|«n unj 
Inneoleitangen von C. A. Lagaaij. 

K«pilel 8: Di.PrOlmig von G«»l,itiinKen und du« Anl.uclioo 
von Undichtigkeiten von W. K. N. Geeriiog. 

Kapitol 9: Lampon unil Itrennor. Dimer Alwclmitt tvUandoll 
in Kutl« die wicbliMlen offenen und (ilUblicbtbrenoer neliel Zu- 
liebor. Ein -AUcbuill Ulwr Bureebnung von Beleuchtnngeanlugen 
ist in der Haaptuulie dem Gaeltalender entnnmmen. 

Kupilel 10: Radebien, K.)ch»pp«r»U! und liiiaalen von 

K. Ziylelr«. In ibniieher Weiee bei ,len Brenner» eind 
aneh hier die vriehü,elen V,rbr»nebe.pp«,ie i„ Ko„, beeproeben 

Kapilel 11 Inlenaiv tiloblicht lielenchtnng von W K -\ 
Geerling. In KOrxo tind hier die «ichtl«.te» GMl,elouvhlmim- 
Systeme für rrefsga« durcbsprochen. 

Kapitel 12: G«.vergiftui.u ond eme Hill, bei ünlallen derch 
dae I-ereonal der Oaenerk, ,on W C. P. Ae. eiborg, D.e»,, 

Kapitel lat verlutltnienilireig «nelobrilch behandelt. 

Kapilel 18: Gaemotoreq von M Vanderhoral. ln kureen 
Zugen aind hier die Vorgänge im üaamotor und dereeo wicbtigel. 
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T«ile beiprochen, OAmcDilicb »ber die InstaUetioD von <jAeinnU>r«n I 
(»•bandelt. 

l>aa Rnrb wini eicberlich den Kreieen, für die e« iKmtimmt 
ist, die beeteu IMeoel« orweiHen ; wm die AaeeuUnnK betrifft, »o 
konnten Papier Qiul Xbbiidurvgen in einer folgenden Auflage noch 
verbeMerl werden. Seh. 

FBkrer doreh dl« $iamlM|cn de« Oeutoeliei Mm«««« von Meiater- 
werken der Naturwliwetiftcbafl and Technik io Mdncben. IfiB Seiten 
Text mit 66 .\bbildnngen nnd &3 Planen. Freia M. 1. Verlag von 
H. G. Tenbner in T^ipüg. — Mit dem Deuueben Muaeom lat 
in ErkeontDia der gewaltigen Macht, tnU der NaturwiMenm^baft 
und Technik die Gegenwart befrachten und beberrechen, dienen 
(tebieten der Korachnng and ihrer praktiacben NoUnng ein g«- 
■cbicbtHche» Denkmal errichtet worden. Daa Mueeum veröffent- 
licht« vor karien nach eorgfaltiger Vorbereitnng einen offitiellen 
Fahrer dnrch »eine umfangrricben Kamtulungen von Meisterwerken, 
die bis anf die Gegenwart fortscbreitcnd xeigen, wie NatorwiMen- 
Schaft und Technik nach taetenden Verenchen einer glOcklichen 
Kindheit die wacbeenden, «am Teil Mlbst geweckten Forüeruogen 
der Henacbbeit tu erfollen «ucbtcn nnd in diesem Strei>en nach 
Vervollkommnong gewaltige Macblfaktoren oneerer heutigen Knltar 
worden. Der Fobrer b^leitet den Beancher von Saal an Saal und 
bietet durch seine Gruppierung dee reichhaltigen Auseiellunge- 
materiale mit den hietoriscbeD und prioBipielleo Äufsernngen «ine 
Darlegnng der Entwicklung der NatarwiseeDSChaften und der 
Technik aberbaupt in kurur, lebendiger Darstellung. So empfkogl 
auch der, dem ein Besuch des Maseama venagt ist, Einblick und 
reiche Betebrung. Es iet ein VergoQgeo, in dieaem schonen tVerke, 
das mit 5& Abbildungen und 69 Planen der 5&le gsKhmnckt ist 
and eebr viel mehr bietet, sie man sonst von einem Museums* 
fahrer tu erwarten gewohnt ist, au lesen. Da auch der Freie des 
Heftes ein mlTsiger iat, so kann die Anscbaflang dee Fahrera alten 
Freunden der NaturwiseeoKhaften und Technik nar empfohlen 
werden. Jedermann aber, der bei irgend einer Gelegenheit, anf 
der Ferienreiae uaw., MQnohen besncbt, sollte die grofaartigen 
bammluDgBQ des Museums in Augenschein nehmen. Er wird einen 
doppelten Geoafs haben, wenn er sich daheim in diesem Führer 
einen ruhigen (Teeamiaberhlick bereite gewonnen hat 

PereSnlichee. 

C. Reothar f. Herr Carl Reuther, Uegrander und lang- 
jibriger alleiniger Inhaber der Firma Bopp & Keuther in Mann- 
heim ' Waldbof, iet am 13. Juni im fi3. Lelwnsjahre infolge einee 
Henscblagc« nnerwartet rasch geetnrlwo. Viele Fachgenoseen 
werden eich noch von der Vemammluog in Mannheim vom Vor- 
jahr her dee tachtigen nnd intelligenten Manne« erinnern, der eine 
grofee Anubl von Gisten auf dem Terrain seiner ausgedehnten 
Fabrik gaiafreimdlich aufgenommen hat. Herr Keuther war mit 
gnifsem Erfolg auf seinem Mpetialgebiet Uttig and hat durch ai:>ndea 
<Teecb«f(eg*baliren, dnreti die Zweckmafslgkeit »einer Konstrnk- 
lionen und dis Gediegenheit der AusfGhrung eich in weiten Kreisen 
Vertrauen tu erwerben verstanden Der Veratorheno war seit 1B80 
Mitglied lies Deutschen Verein» von Gas* and Wasserfa<'hai«nnern. 

Horrn Betriebeassistent Jshanae« Huf«, bisher bei den stä<iti- 
scben (ias-, Wa»ser- and KlektriiiUtewerkeo in Quedlinburg, ist 
vom 1. Juli d. J. ab die I»>itaDg dea sU^itiechen (laaw^rks in 
Hattingen a. Ruhr Obertragon worden. 


keineswegs schlecht so nennen ist. Dabei mufs beracluicbtift 
werden, dafe dis englische Kohle nach wie vor eine starke Kon 
kurrentin bildet, die aacb itn Auslände in Wettbewerb mit der 
weHtdvutecbcn tritt und a. B. in Holland nch ein sUndig wacbseu. 
de« Abeattgobict »cbafft. Bei alledem machen sich Feter«c]ilcbt«n 
nur ln recht l>e»cbranktem Umfange erforderlich. Allerdings werden 
gegenwärtig »eitens des Kohlensyndikats die Verladungen bsl'Ii 
deo> Oberrhcln kräftig gefordert, und der gOnatjge Waswrsland 
gestattet eine fl<»tte Verschiffung. Die Nachfrage in Sfiddeuucl- 
land bat sich gelH-eaert, wenn eie auch infolge der wenig b«' 
friedigenden wirtschaftlichen Konjunktar nicht auf dem vorjahrieen 
Niveau nteht- Ober ungenügende Versorgung wird Qhrigens aiMh 
jetzt noch seitens des sOddeutschon Konsums geklagt Nach Nord- 
deutschland hslren die Zufuhren abgenommen, tum Teil noier dem 
Einflufa des englischen Wettbewerbs, der gerade dr>ii l>e»ondeii 
stark auftritt. Ebenso Hegen die Verhälinieee in Holland, dessen 
Bezüge sich ebenfalls vermindert haben. Aach der beifiscbe 
Konsam zeigt eine gewisse Zurückhaltong, deren Hauptunuiche die 
gegenwärtigen hohen Preise sind. Von den einzelnen Kohlensortea 
finden die gewerblichen Zwecken dienenden den mkrsigHlen Abeali 
Für Hausbrand beginnt die Nachfrage besaer zu werden, valrrend 
Gaakohlen, der Jahreszeit entHprochend . ruhiges Geschäft ver- 
zeichnen. (ianz still ist der Verkehr in Kukekohlen. Dm Koks- 
geschaft selbst gibt zu erheblichen Klagen Anlafs. and die Pro- 
duktion kann nur zum kleinen Teil untergebracht worden, htcio- 
kohlenbrikelta werden weniger verlangt, 

Die SteiokohlenfOrderuDg der «taatlicbenSaargruben betnn; 
im Mai 1908 936031 t (8306ft9 t), im Zeitraum vom Januar bis Mai 
4 640763 t (4 349197 l). 

Die englische Koblenaaelnbr nach Deutschland betrag 
im Mai 1908 919000 gr, t (886000 gr. t), im Zeitraum vom Jaouar 
bis Mai 1908 S79000U gr. t (3383000 gr. t). 

Vom engllaehen Kohlenmarkt berichtet die Finnz 
Kittel de Co., lAd., Ixrndoo, unterm 19. Jnni: ln Newcastle 

waren Dampikohlen schwacher. Beste Qualitäten (Davisooe, Cowpsa, 
Bothal) werden zu 13 eh. 6 d. von den Zechen nnd 13 sh. 3 d. von 
den llandleru buttert, und die benötigten Queutitllen eind xiemtidi 
leicht tu erhalten. Ruwer«, East Hartlsy und Ravenaworüi 13 sb. 

9 d, bis 13 sh.; Hastings and West Hartley biain 13 sb. bis 13 ib. 
3 d.; Bebaide 10 sb. 9 d. bis 11 «h. Kleinkoblen sind immer noeb 
leicht auf 6 sb. 6 d. bis 6 ah. 9 d. für be»te Tynemarken, 6 sb. 
3 d. bis 5 eh. 9 d. für Sekundae; beete Blytliqualiuten 6 sb. 3 d. 
bis 6 sh. 6 d. Best« Gsskohlen (New Pelton , Holmaide) sifid 
schwacher auf 11 »h. bis 11 ab. 3 d.; Lambton, Pelsw Main etc. 
OQgefabr 10 eh. 3 d. Giefsereikoks fest auf 17 sb. 6 d. bis 18 ab . 
Newcastle Gaskuke zu 14 eh. iat knapp. Für JuIiverMhiffung ist 
die I.«ge für Dampfkobleii ungefähr dieselbe, Käufer nennen 13 ah. 
6 d. bis 12»b.9d : Händler ISsb.; Zechen sind geoeigt heruo'.er 
lugehen auf ungefähr 13 sb. 8 d. — In Yorkshire ii>t die Nach 
frage narb Dampikohlen fortgesetzt gut und Preis« behaupten eicli 
überall. Ncisae und Kleinkohlen sind weniger gut gefragt, ««<1 
auch für Gaakohlen iet der Markt fian. 8oqÜi Yorkshire Bari» 
13 eh. 8 d. bis 18 sh. 6d.; ungewaschene D.S-NOsee 10 eh. 6d. bis 
11 eb.; Kleinkohlen 7 sh. .3 d. bis 7 sh. 6 d.; West Yorkshire 
Hartisy« 11 sh ; ^lack T ab. >i d. bis 7 sh. 9 d. : ämaiis 6 sh 3 d 
bis € sb. 6 d.; 8ilketoDe geeisbts Gaskoble IS sb. bis 12 sh- 3 d : 
iiug«»iebte 11 sh. hl» II sb 3 d.: Dsrbyshire NAat« 10 sh. 6d. bk 

10 ab. 9 d. 


Marktbericht. 

Kohlen nnd Koks. Die Notierungen för Kohlen, Kok» 
und Brikett« an der Eoseaer ßAre« vom 16. Juni waren l>«i unver- 
änderter .Marktlage iinverandert- 

VoQ anderer Seite wird uns Ober «lie I^tge des rbeiniech- 
weatfaiiacheo K ob 1 e n m a r kte a unterm 20. Jnoi geaebrieheo 
O. W. Die venrangenc Berichtszeit hat keine .Änderuug in der 
Marktla^'e gebradit. Äufi*erlich betrachtet, mufv dieselbe nach wie 
vor als TerbaltniamafslK l•efriedlgend bezeichnet werden. Denn 
trotzdem der Bedarf der Eiaenindustrie infolge der darin herrschen- 
den uagüDsUgen Verhaliaisse sich noch oiebt gehoben hat, trotz 
dem in verwrhiMlenen anderen Zweigten der Industrie au« gleicher 
Ursache ebenfaJIe eine Abnahme dea Verhrauebs eliigetreten ist, 
hAlt aich der Abaalz von Kuiirkohlen doch auf einer Hohe, die 


Bciiwefelaauree Ammoniak. I.ondoD, 17. Jnni: Sch wichst 
bei niedrigeren Preisen . iHrndon, Beckton terms, 1 1 £ 1'3 eh- 8 d- 
12 £ » M, 23,50 hia M 34.3U; HnH, f. o. b., 11 £ 13 sb. 6 d. b« 
n X 15 sh. = M 23,50 bi« M. 23,80 pro 100 kg 

Teerprodukte. Am 17. Juni wurden am Ixjndonet Markt 
folgende Preise notiert: 

I ln e. Wert* 

j rotkw 

M 17.»' 
i . 1S,*5 

' . 17.4.'» 

I . 18.» 

* 33.66 » 

, 4.30 I • f.* 

, 0.37 • 

, 20,26 I » 


Benzol 90er , 

* 50er . . 
Tolool 90*/, . . . 
SoWent-Naphtba 
Karbolakare für Des- 
infektion . . . 
Kreosot .... 
Anthracen »A« . . 

Pech 

ixuui Tua K uiU«ii(iuur« Ui StuacbMi. 


EoiIUcIi« 

’ Nodsrur« 

1 Gail. - sh. 8 d. 

I . . . 4- 

I * - » 10| » 


onit 

1 ton 20 


21» 

1| ‘ 


t'arecfaeuDK is 
>teui«rb» mtM 

100 kg M 17.00 I 

» . 16.46 

» . 17.46 

I hl . 18,96 


I I kg 

I 1 t 


DiOil'ZO'^ 


Nr aV. 

4. J«ll tM«. 
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|*r«rPM«r u> 4rr Trrkalrrbra HarlMThat» tt Karhnb«. U»arr«t*rkrri*r 4 m V«mIb& j 
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Sit» JMtRIAL rill flAMUlUCNTUIS UIO WAMeRVmOMRH 

«rvrMai la Jahrllrh 4f üaBmarn bb 4 brrlchM arti*«lt aa4 rrvchAfilrad ab«r aJI* Torffta,;» 
aal d«M Urfiül# 4r* IMr«fc)aii n a » waa aa4 i»r W m mof r«BC. 
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Bairri'trkarir « 


> Portotavtiiac «fhoWa. 


darrit 41a 


arrdaa *oa 4rrX>rla«ahae|ifcaaillaBr ua4 •amilfrbra AaaM<«a (onltuwa 
faM >«B U rr nt dlp 4rrtEMt>allr*r f«4Mir<lr o4M rfarra Maeat anf fMBiatau. 

bal 4. 14. » ua4 Kraaltdrr WMtfwbnlaaB «Ird al* M«lxr*ilrr Rabatt fraSAn. 

BaUtfra. **a daaM 4a<rar alB Praba-Fjumf-Iar »tat a wa l m M. aardaa aarA Vrtvia 
AanoB balrafufi 

AU» Zaar-hHftra, wvirW dl« RtpadlllaB ba*. 4ra Aa*aaOMlrt] d«« RlatlM batrrKra, 
«rrdra antrr AdrM» 4»r «aiarrapbari»^ VrHav^orhbaadlaad arbctca. 

VarlagabuchhMtiAlunc voo H, OLDRNBOUBO ln Munoban 
(iliirbatrUaa B. 


I n h n 1 


t. 


lairarirmdr* TbaiaMrirr. V>-n t‘r llua>> KrUf* in llanbari 8. B'<7. 

Hat B«ar ttldUarba PMarrk !■ Nr*^4a • Nmat. Vi>n S<n->tt«<iraC Wirir. 
B^ «lau H 6UU 

bralMbrr F«r«la ta* Paa* bb 4 WaMrrlArbwIaarra. K V '< Jahraabartriit «tra 
XonlAO'tra für lybr.tai von .4 b43 4 iaiT 

kra* ha«brl(lfM aad ba*brlibr''iiH‘r. Von IMpl-lna llal«a ■ '«•4rt<4iril« 
irmailan H Bit 

|iB>«»«*a4<rKa»dtUrailaB. Yuu l»tr>-U<>rJ M K Panitihk. Aiu*i<-flaiB AI» 

Liiaraur. 8. 43» Kla k I rotac b nt k. M tvt - Nana llHcbar t* «31. 

Pataata. AuatAt* aua 4an Patan taebrifle a. 8 «Jl. 

riratalirbra. f C7.> 

baarMmirb» ■lUalla^a*. » • .*$ 

autUUarba and AanwIalU Blltalianffaa. M cn. 

4 liia rt'iuri, Naita uaaaniiBtt. •> Katfar-I a. ■!. IVraanir, Puanm . Uaawerka 
ar*eiiaren( «• Uarlla. KalcbMiauar aut l4-nr)ii|ia« Rndtln, Sau» 


'iitaaiKtali. - Klblng. <>aawarbfarweiiaruaK - FralborR, .»ebl««.. «la«' 
Hii«talur»t>«||( rntiv — Frlpdland, Nau« OManalalt - tintfa* 

RltMn«aii. Nvii« Oa'aiistali «I rofar n li ni ii , Rraailariini <tar <rfan- 

Biilacp ^ liarltiiric. .Vaubau 4 p« faalian !*)aii-ina. — Harkliuci'n. Xar 
b«U<tiira«wark - K > a I U narila n . lUitHabAbB. - Krelald, Uarirbtiruna 
- Krauiwarb Hbf-r . KrrlttTaaaprJattutiit. Kiiraik, P<>« . N>-u« «iat- 
AiiatAll. - l.dRrnlorf, Neue ••aMntia’i — l.alptlic. K< l>hi«orlPbta* 
l-.Dt«cbaMiinir - l.uu a nbf ra , !»abla* , WaiiMtlaUociittpP'laki l'arehlin. 
8o|fA(A»latra — P fa >1 <i a r* h i ID , Ite«« . Naue- traaaaiiali. »pbouaii. 
r!chla> , <»iuuafl»|-ro]4-ki - tipb h a n ilnrl. Ita> . Xlaaa«rliriiiiuiiat>ivi*kt 
«tralaand, XVataarrarkaenra^iarnni — Waitiltl'ak bet Manburf. Saua 
itair.ltaranlac'' — Wftlaiiatt, i><iimii«t«]ubaii. - Zittau. »laavaMer 
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Inteftrierende« Pliotomeler. 

Von Ur. Hubo Kraf* in Hinxlturx. 

Kin im wahrBteti Sinne integrierende» Pholometer ist dik« 
rtbrichtache Kugelphotometer; die BeleuchtungbeUrke, in 
welcher diu BeobAchtung»(eu»ter dtue« ApparAt»*!! enicheint, 
i«t proportional dem ganzen von einer in die Kugel gebrach- 
ten Lichtquelle aupgeaandten Lichutrum, ee »teilt in der 
Tat eine Bummierung der in allen Richtungen d«e Räume» 
auAgenandten UchtPtarken her. 

Die Anwendung des Kugelphotometer» ist ^ler viclfai'h 
dadurch behindert, da£» für aueg«Kiehnte Lichtquellen mit 
grnlfieai Larnpenkdr|>er TprhällniBmuX»ig gre^fee Abme«»ung»‘n 
der Kugel erforderlich sind, eudafe deren Aufatelluug in den 
meiaterui räumlich recht benrhränkten photomctriAchen Ijabu- 
mtorien nicht möglich ist. 

Unter ßerückaichtigung dea UmHtandes, daf» die grofhte 
Ungleicbmälaigkeit der Licktau»atnUduiig in einer durch <üe 
Uehtquelle gelegten Vertikalolicne vorhanden i«t, pflegt man 
sich deahalb vielfach damit zu begnügen, Me»»ungen in ver- 
vhteileDeu Richtungen dieser Ebene zu machen und bei etwa 
rorhandencr Asymmetrie der Lichtausetrahlung in der dun-h 
die Uehtquelle gelegten Horizoutalebenc eich dadurch zu 
helfen, dafe man derartige Mewmngcu nicht nur in einer ein- 
igen Meridüinebene annimmt aomlcm in mehreren. 

Zu diesen Mcearnngen lienutzt man einen Spiegid Oilcr ein 
ovstem von Spiegeln, welche das in irgend einer Richtung 
aMgeiiAndte Ucht auf den Photometerschim» reflektieren, 
macht die Beetimmungen in einer gnifseren Anzahl von Rieh- 
hingen des Halbkreises oxier de« ganzen Vertikalkreises, indem 
®Aii die Spiegel nacheinander in die dazu erforderlichen 
J^telluDgen bringt und verbindet die so erhaltenen Ergebnisse 
rechnerisch zu dem gewünschten Endresultat, welche« die 
UrÖIse der mitUeren hemisphärischen und sjihärischen Licht- 
stärke amidrückt. Bei dienern V'erfahreu erlangt man dann 
durch die Kinzidmcasungen in den verschiedenen Richtungen 
gleichzeitig die so sehr wichtige Kenutni« der Polaxkurve der 
Uclitausstrahlung der Lichtquelle. 

Die einfachste dieser Vorrichtungen Lat die Verwendung 
*Lu« einzigen Bpiegvls, wie sie zuerst von H efuer- Alten- 
*'»*) angegeben ist. Ein Spiegel S (Kig. 654) wird seitlich 


von der Lichtquelle /. in solcher Neigung zur Photometerachse | 

IJ‘ aufgestdlt, dafs er da« Licht der Uehtquelle L auf den | 

Phulometerflchirm /'reflektiert. Der Spiegel !. wird von einer 

in der Photometerachse LI' lM>genden Achse getragen und kann 

um diese nacheinander in verschiedene langen gebracht wer* I 

den, sudafs die Liehtstürke in den verschiedenen Richtungen l 

der durch die Lichtquelle gelegten Vertikalebene geinesseu 

wird. Wünle mau den Spiegel H in i^chr schnelle Kxxtation j 

versetzen, so würtle man auch die mittlere Lichtstärke in ^ 

dieser Vertikalebene durch eine einzige Messung erhalten | 

können. Derartige Vorrichtungen sind z. B. zum Zwecke der 1 

Ermittelung der mittleren horizontalen IdchtslUrke von («lüh 

lampen in Gebrauch (Brndhtin*). 

Für die entsprechenden Messungen in der Vcrtikalehene 
würde alter, namentlich bei den riiumlich »ehr ausgexlehnteti 
elektrischen Bogenlampen und Gasstarklichtquellen die in 
Rotation zu setzenden Spiegelvorrichtungen recht umfangreich 
und schwer werden. 

Mun Ut infolgedessen von verechiedenen Seiten auf den 
Ausweg gekommen, aiiKtcUc des einen Spiegels, welcher nach- 
einander an verschiedenen Stellen des Umkreise« gebracht 
wird, eine gri>r»ere Anzahl von Spiegeln auf den ganzen Um- 
kreis zu verteilen, einen ganzen Spiegelkreis zu Itenutzen 
^Blond el^, Matthews-'), bei welchen di« Anzahl der Spiegel- 
elementc abhängt von dxoi ZwiiHrhenräumen. in welxdien man 
die MoMungeti für erforderlich hält; die»e Altetände pflegen 
15 o<ler IC* zu nein. 

Mittels eines solchen Spiegelkreisca wird also auf dem 
Photonifterschinu die Summe der in 'JA oder 36 venvi^hiedcDer 
Richtungen vorhandener Liclitsturken zur Me««ung kommen 
und mau erhält durch Division diese« Meiwungsrcsultales 
durch die Anzahl der Spicgelelcmente die mittlere vertikale 
iächtstärke der Ucht<)uelle; nicht aber die mittlere »phärijix'he 
Licbtsliirke. Will man letztere erhalten, »o mufs entweder 
die Lichtausstrahlung in allen Richtungen der Horizontal- 
ebene die gleiche sein oder man mufs die Lichtquelle in ver- 
schiedenen horizontalen Richtungen mit dem Spiegelkreis* 
messer und daraus da« Mittel nebman. 

‘i E. l.iebcnlUnl. Prakll«ili« l’iiolom«rrie 8 ri3ä. 

(.'KrUlr eledr- 2, -106 (1895) nn<i K, -19 l»’»6)x 

*) Traiu. Alu. InsL El Eag 1\ CTl und 19. J465 ,mi2). 


1 


Digi!i2:>i b- * ’oo^U 


•) Kleku. ICUMhr. 4, 446 (laiS,. 
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Die mittlere BpbäriBche Lichtstärke wurde eich aber allein 
hieraus Immer noch nicht ergeben, wie sich bei der Betrach- 
tung des .Ausdrucke« für diese GröXse sofort zeigt 

Befindet sich >) (Fig. 655) in A die Lichtquelle, so sei AB 
die senkrechte Symmetrieachse der Lichtquelle. sei ferner 
die Grölse der Zwischenräume, in denen gemessen wird, also 
der Wiukelabstand CA D der Spiegel voneinander = ß und 
der Radius des Spiegelkreises — r Ist die Winkolhalbierungs* 
liuie AE uui den Winkel u von der Horizontalen entfernt, so 
ist die Fläche des von den Kreisen tY’ und Diy oingMchloe- 
eenen Ringes 4 n r^cosusinßf. Bezeichnet man mit>/« die in 
der IlichUmg o vorhandene Lichtstärke, so föllt auf die Ein- 
heit dieses Ringes die Beleuchtung ^ , auf die ganze Kugel- 
Zone also 4 » J*« co« u sin 


P 



ng. Mit. 


Sind die Abstände der Spiegel alle untereinander gleich, 
nämlich ßy so ist die auf die ganze Kugel fallende Licht- 
menge 

Al 4 n rm ß2 Jm «■ 

Denkt man eich nun die Kugel mit einer Uchtqueile 
beleuchtet, welche vom Kugelmittelpunkte aus die gleiche 
Lichtstärke Jq aussendet in die Richtungen, so empfängt die 

Einheit der Kugeloberfiäche die Beleuchtungs«tärke und die 
ganze Kugeloberfläcbe (4 n die gleichmäfsige Beleuchtung 
A’i =: 4 n Jq. 

Setzt man die Ausdrücke für E und Ei einander gleich, 
so bedeutet Jq die mittlere sphärische Lichtstärke der Licht- 
quelle und es ergibt sich 

Jq s= sin ßz ^ Ja CO» «. 

in diesem Auwlruck ist ß^ eine Konstante für den be- 
nutzten Spiegelkreis. Man eiehi, dafs zur Erlangung der 
mittleren sphärischen Lichtstärke nicht einfach die Licht- 
stärken J« in den verschiedenen 
Richtungen o addiert werden 
können , sondern dals jedes 
Jm vorher mit dem zugehörigen 
cos « multipliziert werden muls. 

Kin zur Bestimmung der 
mittleren sphärischen licht- 
starke brauchbarer Spiegelkreis 
mufe also eine V'orrichtung be 
sitzen, durch welche der Faktor 
ca$ a berücksichtigt wird , und 
durch die Wahl dieser Vorrichtungen unterscheiden sich die 
von den verBchie<lenen Konstrukteuren erdachten Spiegel- 
kreise voneinander. 

Blonde] schliefst die zu messende Lichtquelle in eine 
undurchsichtige Kugel ein und versieht diese in Abetänden, 
die den Entfernungen der Hpiegel des Spiegelkretses vom 
Äquator entsprechen, mit horizontalen Schlitzen. Die Länge 
dieser Schlitze sind proportional dem Faktor cos u. Wird 
nun die Kugel mit einer »o grofsen Schnelligkeit, dafs kein 
Flimmern entsteht, um ihre vertikale Achse in Rotation ve^ 
»etzt, so erhalten offenbar die einzelnen Spiegel Lichtmengen, 
die proportional cos u sind. Bedenkt man. dafs auch die 
Schlitze in der Gegend des Äquators nur einen kleineren Teil 
des Umfanges der Kugel ausmachen, so ergibt sich durch 

Siebe B. Moaaacb, Die ElektrUcbe Beleucbtuog lt)06, S. 16. 


diese Vorrichtung eine erhebliche Licbtschwächung. Die er- 
forderliche Rotation macht aber das Blondelsche .Meso- 
photometer kompliziert und teuer. 

Matthews benutzt bei seinem Inlegrating-Photomeicr 
zwei Spiegelhalbkreise, die senkrecht hintereinander stehen 
und deren Mittelpunkte sich in gleicher Höhe befinden, ln 
dom Mittelpunkte d(» einen Spiegelhalbkreises ist die zu 
messende Lichtquelle (das Instrument ist zunächst für elek- 
trische Glühlain{>en gedacht) aufgestellt. Die Spiegel dieses 
Halbkreises reilaktieren das Licht der Glühlampe auf die 
Spiegel des davorstehenden zweiten Halbkreises und diese 
werfen es gegen den Mittelpunkt dieses Halbkreisee, in wel- 
chem der Photometerschirm aufgestellt ist Die Strahlen 
treffen also auf den Fbotometerschirm unter den Winkeln u, 
welche den Spiegeln entsprechen. Nach dem Lambertseben 
Gesetz ist aber die Beleuchtungsstärke einer Fläche propor- 
tional dem Kosinus des Auffallwinkels, der Faktor cos o ist 
also ohne weiteres vorhanden. Den Umstand, dafs dos l.ain- 
bertscho Gesetz für gröfsere Auffallswinkel nicht streng gilt, 
berücksichtigt Matthews dadurch, dafs die Kntiemung je 
zweier zusammenwirkeuder Spiegel der beiden Kreise, die 
also eine Spiegelecke bilden und fest miteinander verbunden 
sind, von dem Mittelpunkte der Kreise in gewissen Grenzen, 
entsprechend der Abweichung von co# «, korrigiert werden 
kann. 

Bei einem für Bogenlampen beetimmten Spiegelkreis des 
Electrical Testing T.aboratory in Newyork*) hat Matthews 
den Faktor cosa dadurch berücksichtigt, dafs er in den Weg 
jedes Lichtstrahles ein Rauchglas einschaltetc, welches durch 
seiue Absorption die Lichtstärke im Verhältnis des Kostnus 
des dem betreffenden Bpiegcl zugehörigen Winkels a schwächte. 

Die heechriebenen Anordnungen haben das gemeinsam, 
dafs die Spiegelkreise das von der Lichtquelle kommende 
Licht nur daun auf dem Photometerechirm vereinigen, wenn 
er in einer bestimmten, von der Neigung der Spiegel abhängi- 
gen Entfernung vom Hpiegelkreis aufgestellt ist; man mufs 
also die Helligkeitsgleichheit der beiden Seiten des Photo- 
meterschirmes durch Bewegen der Vergleicbslichtquelle her- 
steilen und kann nicht den Pbotometerschirm zwischen den 
beiden Uchtquellen hin- und herbewegen zum Zwecke der 
Einstellung auf Helligkeitsgleichheit. Aufserdem iat die Be- 
rücksichtigung des Faktors cos a nicht auf sehr einfache 
Weise erreicht. In beiden Beziehungen soll das nachstehend 
beschriebene integrierende Phutometer einen Fortschritt be- 
zeichnen. Nebenbei bemerkt ist die Bezeichnung als inte- 
grierende Photometer für alle diese Instrumente nicht ganz 
zutreffend, eie ist nur heibehalten worden, weil der Matthew- 
sehe Spiegelkreis nun einmal unter dieser Bezeichnung bekannt 
geworden ist. 

Bei dem in Fig. 666 dargestditen Apparat ist der Matthew- 
sehe Spiegelkreis beibebalteu. Die Abbildung zeigt einen 
Halbkreis S, in dessen Mittelpunkt sich die Lichtquelle L 
befindet. Der Halbkreis kann anstatt mit horizontalem Durch- 
messer auch mit vertikalem aufgestellt werden, wenn man 
ihn mit dem Zapfen » in das Stativ T steckt. Anstatt des 
Halbkreises kann, wenn es erforderlich erscheint, auch sin 
VoUkreis benutzt werden. 

Die Spiegel des Kreises S werfen nun das Licht der Licht- 
quelle L nicht auf deu Photometerschirm, sondern auf eine 
Anzahl von Objektiven O (in Fig. 667 ist ein Element dar- 
gestelltX die sich in gleichem Winkelabetande von einander 
befinden, wie die Spital S, also auch an Zahl mit diesen 
überelnsUmiuen. Diese Objektive O entwerfen auf der Matt- 
scheibe if, welche parallel zur Ebene des Kreises S aufgestellt 
ist, Bilder der Lichtquelle L, wie sie aus den versebiedeueu 
Richtungen, in denen sich die Spiegel S zur Lichtquelle be- 

q Electr. World aod Kagineer 81. Jao. 1906. 
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finden, erecheinen. Dieae Bilder fallen alle aafetnander, stellen 
aleo die Summierung der Lichtausstrahlung in den verechie- 
denen Richtungen dar; sie sind nicht in allen Teilen gleich- 
mäbig scharf, da die Mattscheibe .If nicht senkrecht zu der 
optischen Achse der Objektive steht. Das kommt aber in 
dem vorli<^nden Falle nicht in Betracht, weil es sich nicht 
um die scharfe Abbildung, sondern um die Beleuchtung der 
Scheibe ü handelt, denn ee soll nur, wie beim Ulbrichtschen 
Kugelphotometer, die Beleuchtungsstärke dos Beobacklungs- 
fensters, die Beleuchtungsstärke der Scheibe M durch irgend 
ein photometrisches Verfshren etwa mittels eines BankpbotO' 
roetere bestimmt werden. 

Vor jedem Objektiv 0 bedndet sich non eine Blende b, 
deren Offnungsfläche proportional dem Kosinus desjenigen 
Winkels u ist, welcher dem zu dem Objektiv gehörigen Spie- 
gel S entspricht Dadurch wird die Helligkeit der von den 
Objektiven 0 erzeugten Bildern der Ucbtquelle nach den 
Werten von cos u abgestull. Der ganze Konus C kann in dem 
Ringe H gedreht werden, um in die dem Spiegelkreis ent- 
sprechende Lage gebracht zu werden. Die Blenden 6 sind 
mit den zugehörigen Winkeln bezeichnet, aie können durch 
Schieber geschlossen werden. 



r\f. fio. 


In den Ausdruck für die mittlere sphärische (bzw. mitt- 
lere obere oder untere sphärische) Lichtstärke mub dann 
noch ein Faktor eingefügt werden für den Lichtverlust an 
den Spiegeln S, in den Objektiven 0 und der Mattscheibe .1/, 

S 

welcher tweckmäfsigerweise mit der Konstante rin ver- 
einigt wird zu den Konstanten k. 

Ist bei senkrecht gestelltem Halbkreis die Beleuchtungs- 
stärke der Scheibe M ^ By, so ist die mittlere sphärische 
IJchtstärke 

Ei^bt sich bei Benutzung eines Vollkreises die Beleuch- 
tungsstärke einer .Scheibe .V zu so ist 



Die entsprechenden Ausdrücke für die obere und die 
untere hemisphärische Lichtstärke ergeben sich in analoger 
Weise. 

Da man die Mitwirkung der einzelnen Objektive durch 
SchÜeben der zugehörigen Blonde b verhindern kann, so kann 
man auch Messungen unter Benutzung von nur je einem 
Objektive machen und au die Pularkurve der Lichlausstrah- 
lung der Lichtquelle feslstellen. 


Sehr wichtig iat die richtige Wahl des Materials für die 
Scheibe M. MattgescblifTenes oder geätztes Glas läfst einen 
beträchtlichen Teil des Lichtes hindurchgehen, sodafs auf das 
Photomeier nicht nur die Scheibe ü als aelbstlcuchtendes 
Mittel wirkt, sondern auch die direkt hindurebgehenden 
Strahlen. Aufserdem aber wird auch, da die Stralilen unter 
einem Winkel von etwa 20** au! die matte Scheibe M fallen, 





ng. «7. 


in der Richtung senkrecht zur Platte .V eine sehr viel geringere 
Helligkeit herrschen, als in der Auffallsrichtung der Strahlen. 
Versuche von einer sehr fein geätzten Glasplatte ergaben 20” 
seitwärts von der Strahlenrichtung eine Beleuchtungsstärke 
von 3”/o, bei einer grobgeachliflenen Platte von 13*/# der- 
jenigen Beleuchtungsstärke, welche in der Richtung der Strahlen 
vorhanden ist. £s darf deshalb mattes Glas nicht angewen- 
det werden, sondern man mufs Milchglas benutzen, welches 
ab Selbstleucbter wirkt und deshalb unter Zugrundelegung 
des Gesetzes von der Abnahme der Helligkeit mit dem 
Quadrate der Entfernung pbotometriert werden kann. 

Milchglas verschluckt aber sehr viel Uebt und es ist 
deshalb der Apparat in der geschilderten Anordnung nur für 
sehr starke Lichtquellen anwendbar. Es gelingt aber leicht, 
durch eine geringe Veränderung des optbchen Teiles unter 
voller Wahrung des zu Grunde gelegten Prinzips, eine solche 
Anordnung zu treffen, dafs anstelle der Scheibe M der Photo- 
meterschirm oder dss Webersche Photometer mit seiner Milch- 
gtasplatte gesetzt werden kann, sodafs also die stark ver- 
dunkelnde Milcbglasscheibe M ganz fortbllt. Das ist bei der 
bisher b^chriebenen Anordnung deshalb nicht möglich, weil 
auf die Scheibe M die Bilder der Lichtquelle L projiziert 
werden, der gesamte beleuchtete Teil der Scheibe M also keine 
gleicbmäbige Flächenhelligkeit besitzt und es infulgcdesson 
nicht gestattet ist, nur einen bestimmten Teil herauszusebneideu 
und der Lichtmessung zu unterwerfen, es müssen die voll- 
ständigen Bilder der Lichtquelle zur Ausmessung gelangen. 

Zu dem gewünschten Ziele führt die Anwendung von 
Linsensyslemcn, wie sie bei Projektionsapparaten zur Erzeugung 
von lichlbildem üblich sind. In Fig. 656 ist ein Element 
dargestellt. 

Eine Beleucbtungslinse i' läbt ein Bild der Lichtquelle L 
in der Hauptebene des Objektives O entstehen, welches selbst- 
verständlich einen solchen Durchmesser haben mufs, dafs es 





das ganze BUd aufnehmen kann. Unmittelbar hinter der Be- 
leuchtungslinse P ist die Blende b angebracht, deren Durch- 
lafsfiäche proportional dem Kosinus des dem betreffenden 
Spiegel ^zugehörigen Winkels n ist Durch diese Blende wird 
also die zur Verwendung kommende Lichtznenge proportional 
dem Faktor cos n gemacht ScMiann ist die Brennweite des 
Objektives O so bemessen, dafs es von der Öffnung der Blende h 
ein BUd von bestimmter GrÖfse in .1/ entwirft 

Richtet man die Linsen P und o für alle zu den ver- 
schiedenen Spiegeln gehörigen Elemente so ein, dafs immer 
die Bilder der untereinander verschiedenen Blendenöffnungen b 
in der Ebene M die gleiche Grofse haben, so ist in jedem 
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einzelnen dieeer Bilder an allen Punkten die Klilchoubelligkeit 
die-selbe, ulzo auch in der Summe der übereinander gelagerten 
Bilder eiimtlirher Blendenöffnungen b. Man kann deshalb 
nun an den Ort der Ebene ,U den PhotometerHchirm eines 
Lummer-Brodhunschen Photometerkopfes oder die Milcb- 
glasscheihe eines Weberschen PhotometeR* bringen und dann 
in üblicher Weise photometrieren. 

Die Konstante k des Apparates kann selbstverständlich 
nur dadurch bestimmt n-erden, daU mau als Lichtquelle L 
eiue solche benutzt, deren mittlere sphärische Helligkeit bereits 
bekannt ist. Kann man annchmen, dafs der Licfatveriust in 
allen Elementen der gleiche ist, so würde natürlich auch eine 
Lichtmessung In einer einzigen Richtung, etwa einer horizon- 
talen, unter Ausschaltung der übrigen Elemente des Apparates 
genügen zur Ermittlung der Konstante A*. 


Das neue städtische Gaswerk in Breslau-Dflrrgoy.') 

Von Stadtbsursi Wirtz, Rreatau. 

Da die Zeit kurz bemessen ist, will ich von einer Dar- 
stellung der Entstehung und Entwickelung der Breslauer Gas- 
werke an dieser Stelle abschen. Da diese jedoch sehr lehr- 
reich sind, «o verweise ich auf die Denkschrift*', die der 
Magistrat anläfaUch der Eröffnung des neuen Gaswerkes 
herausgegeben hat und in der alles hierauf bezügliche und 
noch anderes zu finden ist. Ich gostattu mir jedem von Ihnen 
am Schlüsse de« Vortrages eine solche Denkschrift zu über- 
reichen. 

Vor Erbauung der neuen Anstalt Dürrgoy besafs die 
.Stadt drei getrennte Gasanstalten und zwar. 

eine Anstalt Kr. I in der Siebenhufenerstralse für den 
westlichen Teil der Stadt mit einer täglichen Leistung 
von 27,500 cbm, 

eine Anstalt Kr. II am Lcfifingjtlatz für das Zentrum 
und den südlichen Teil der Stadl, mit einer täglichen 
I./eistung von 31500 cbm, 

eine Anstalt Kr. III auf der TrebnitzerchauKsee für 
den nördlichen Teil der Stadt, mit einer Leietung von 
55000 cbm. 

Die geBomte I.e)etung betnig demnach 114000 cbm; 
hierzu kam noch eine Reserve von 10 — IS"/*- drei An- 

stalten schickten ihre Produktion in ein gemeinsames Rohr- 
netz. Der gesamte Gasbehälterraum betrug etwa 61000 cbm 
in 9 Behältern. 

Die Anstalt I stammt aus dem Jahre 1847; Ende der 
9Uer Jalirc wurde eie einer gründlichen Umbauung unter- 
zogen und dabei auf die angegebene l.«iatUDg erweitert. 

Anstalt II stammt aus dem Jahre 1864. Ihre Einrich 
tungen sind sehr veraltet, und es bestand die Abeicht, sie 
ganz eingehen zu lassen, sobald die neue Anstalt in Dürr- 
goy in Betrieb gekommen war. Dies ist im Dezember vorigen 
Jahres erfolgt. 

Die .Anstalt lU stammt au.« dem Jahre 1860. Sie ist 
erst zur Hälfte ausgebaut und besitzt zwei Systeme von je 
27')0Ü chm I<eistung. Ihre Eiiuichtungen entsprechen zwar 
nicht mehr den modernen Anforderungen, sind jedoch noch 
als gute zu bezeichnen. Die normale Leistung der drei An- 
stalten wurde bereits im Dezember 190^1 übcrachritten, da in 
diesem Monat durchschnittlich 118000 cbm abgegeben wurden, 
was durch teilweuce Heranziehung der Ofenreserve zuwege 
gebracht werden konnte. 

’) Vortrai:; auf der Jnhresversammlung des VrreiriH der <ias- 
nnd WaaHetfachniSiioer 8ctilestens itml der laositz in Brealait 1907. 

*) neue stadUsciie (IV.) tiSdwerk ta Hreslai] (Dnrr>;oy . 
I>enkerhrift zur KrOffnung des neuen Gaswerks im November 1906. 
lieraiiHiregeiwo vom Magistrat der Kgl. IJaopt- und Residensatadt 
Breslau. 1906. 79 .Seiten in Folio mit 57 Textfigiiren and 10 Tafeln. 


Ea konnte angenommen werden, dala unter Anspannung 
aller Reserven im Winter 1904 die Anstalten den Bedarf 
noch würden decken können, dafs sie dazu 1905 aber nicht 
mehr imstande sein würden. Die städtischen Behörden hatten 
daher für eine schleunigste Vermehrung der Gaserzeuguugs- 
einrichtungen zu sorgen. Es kam in Frage, entweder der 
Ausbau von zwei weiteren Systemen auf Gasanstalt III 
oder die Erbauung einer neuen Gasanstalt au anderer Stelle. 
Kür letztere mufste in erster Reihe ein Gelände im Südosten 
der Stadt in Frage kommen, um die Scheitniger-, Ohlauer- 
und den öetUchen Teil der Südvorstadt versorgen zu können, 
weil mit der Beseitigung der Anstalt 11 zu rechnen war. 

Man war bald einig darüber, dafs nur durch die Schaf- 
fung einer neuen Gasanstalt allen Verhältnissen am besten 
Rechnung getragen würde, zumal bei dem Ausbau der An- 
stalt III Schwierigkeiten bei Erweiterung des Rohr- 
netzes noch dem Innern der Stadt entstanden wären, weil 
es nicht möglich war, Rohre von dem erforderlichen grofsen 
Durchmesser über die Oderbrücken zu führen. Eine neue 
Anstalt sollte aber auch derartig gebaut und angelegt werden, 
dafs damit auf eine längere Reihe von Jahren hinaus der 
Mehrverbrauch an Gas gedeckt werden könne. Die Not- 
wendigkeit der Erbauung einer vierten Gasanstalt war aber 
auch längst vorausgesehen worden, zumal es gar nicht zweifel- 
haft sein konnte, dafs selbst der Ausbau der zwei Systeme 
auf Gasanstalt III nur auf eine beschränkt« Ueiho von Jahren 
genügen konnte. In dieser Voraussicht waren bereits vor Jahren 
Kaufverhajidlungen mit einer grofsen Zahl von Grundeigen- 
tümoru in der früher selbständigen Gemeinde Dürrgoy ange- 
bahnt worden und diese führten zum Kauf einer 48 ha grofsen 
Fläche, nachdem man eich die Möglichkeit und Zulässigkeil 
eines Bahnanschlusses durch Verhandlungen mit der Eisen- 
babnbehörde gesichert hatte. Vorbedingung für die Erbau- 
ung der Gasanstalt auf diesem Landdeck war natürlich dessen 
Eingemeindung oder die Eingemeindung der ganzen Ge- 
meinde Dürrgoy in den Stadtbezirk Breslau. Die Kauf 
Verträge waren daher so ahgeachloesen, dafs sie erst Rechts- 
Wirksamkeit erlangten mit der vollzogenen Eingemeindung. 
Nachdem diese am 1. April 1904 eintrat, war auch die Frage 
nach dem Bauplatz für die neue Gasanstalt entschieden. 

Am 26. Mai 1904 legte ich einen Entwurf zur Erbauung 
einer vierten städtischen Gasanstalt auf dem städtischen 
1-ande in Dürrgoy vor und wies nach, dafs es bei schleu 
nigster Ausführung des vorgelegten Entwurfs zwar möglich 
sei, aus der vierten Gasanstalt im Winter 190t> bereits Gu 
abzugeben, dafs aber schon für den Bedarf des Winters 1905 
für eine Vermehrung der Gaserzeugung über die Iveistungs- 
fähigkeit dor bestehenden Anstalten hinaus gesorgt werden 
müsse, und dafs dies durch einen sofort vorzunehmenden 
Erweiterungsbau der Anstalt I zu erreichen sei. 

Die städtischen Behörden billigten den Entwurf für den 
Gasanstaltsneubau und erklärten sieb auch mit dem vorge- 
schlagenen Erweiterungsbau der Gasanstalt l einverstanden. 

Letzterer war daher nun vor allem mit gröfster Energie 
zu betreiben, um ihn im Herbst 1905 fertigstellen zu können, 
was auch gelungen ist. Der Erweiterungsbau bestand io der 
Hauptsache in dem Aufstcllen eines neuen Gasbehälters von 
20000 cbm Inhalt, dem Einbau eines neuen Ofenblockes, 
Aufstcllen neuer Apparate und Reiniger usw., sowie in der 
Errichtung der für die Erweiterung erforderlichen neuen Ge- 
bäude und eines Arlwiterfürsoigehanses. Er hat M. 80i»000 
gekostet. 

Kür die Wahl der Gröfse der neuen Anstalt waren 
die Gasverbrauchszalilen in den letzten 10 Jahren mafsgehend 
Unter BerUcksichtigiing einer gleichmälsigen Gaszunalime von 
nur B''/^ des Gesamtbedarfs bis zur anuklicrnden Erreichung 
der DurchscImilUzilfer pro Kopf und Jalir der Bevölkerung 
anderiT Grofsstadtc ergab sich, dafs im Jalire 1910 ein Gas- 
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verbrauch von 45600000 cbtD und im Jahre 1925 ein solcher 
von etwa 70000000 cbm xu erwarten ist. Auf der letzten 
BedarCaziffer iat der Entwurf für die neue Anstalt aofge* 
baut insofern als sie diesen Bedarf, abzüglich der Leistung 
der beiden bestehen bleibenden Anstalten 1 und UI, also 
50000000 cbm erzeugen soll. Da es unwirtschaftlich ge- 
wesen wAre, die Oaaanetalt schon bald für eine so grofse 
Leistung, die erst nach einem längeren Zeitraum beansprucht 
wird, zu bauen, also einen Teil des Anlagekapitals gewisser- 
mabeu auf eine Reihe von Jahren totzulegen, so teilte der 
Entwurf das ganze Werk in zwei besondere Bauabschnitte, 
die zu verschiedenen Zeiten ausgeführt werden konnten und 
benennt diese >1. und IL Ausbau«. Jeder Ausbau ist auf 


25000000 cbm Gaserzeugung oder auf eine höchste Tages- 
leistung von 130000 cbm berechnet. 

Der Koetenüberschlag berechnet die Kosten 

für den ersten Ausbau auf M- 6 955000 

worin M. 816 000 für den Qrunderwerb 
enthalten sind. 

Hierzu treten die Koeten für das neue Be 

triebsrohr nach der Stadt mit ... t 644000 
so dafs im ganzen. ....... M. 7 599000 

erfordorlioh waren. 

Der zweite Ausbau ist veranschlagt auf . > 4 9(K)0(X) 

und für das noch erforderliche zweite 
Betriebstohr sind vorgesehen .... > 600000 

zusammen M. 5 500000 


Entwurf nebst Kostenanschlag genehmigten, wie bereite 
gesagt, die städtischen Behörden im Juni 1904. Damit waren 
die Lage der Gasanstalt im allgemeinen, die Loge der ein- 
zelnen Anlagen und Gebäude und in der Hauptsache der 
Gang der Gasfabrikation festgelegt. Der angeb&ngto Lage- 
plan gibt die Anordnung, die auch beim Bau festgehalten 
worden ist, wieder. Von der vorhin angegebenen Fläche, 
die im wesentlichen mit Rücksicht auf den in Aussicht 
stehenden Gasanstaltsbau erworben worden ist, sind nur rund 
30 ba für die Anstalt in Anspruch genommen. Diese Fläche 
bietet ausreichenden Raum für den zweiten Ausbau und 
zugleich für die etwa notwendig werdende Ausführung von 
Bauten infolge von Neuerungen aal dem Gebiete der Gas- 
technik. 

Es wurde nun sofort mit der Ausschreibung begonnen. 
Auf Grund der eingegangenen Angebote wurden am 15. Februar 
1905 die Einselanlageu der Gasanstalt wie folgt vergeben: 

1. der Btettiner CbamoUefabrik : die Heretellung des 
Ofenhauses, 

3. der Firma Julius Pintsch: die Herstellung des l'hren- 
und R^lerhausea, 

3. der Kölnischen Maschinenbau-Aktien-Gesellschaft; die 
Herstellung : 

a) des Gasbehälters und 

b) de« Reinigerbauses , 

4. der Berliner- Anhalüschen Maschineiibau-AkUen-Ge- 
Seilschaft die Herstellung: 

a) der Apparatehäuser , 

b) der Kohlenaufbereitungsanlage, 

c) der Koksaufbereitungsaniage, 

d) des Maschinen- und Kesselhauses, 

e) der Ammoniakfabrik mit Behälterturm und Pumpen- 
anlage, 

f) der Betrieberohrleitungen, 

g) des Rohrkanals, 

b) der Grube für Teer und Auimoniakwasser, 
i) der Hofbeleuchtungaanlage , 

k) der Wasserversorgung, 

l) der Kanalisation. 


Die Vergebung scblofs die Lieferung aller Materialien, 
die Ausführung aller Arbeiten ein, so dafs die Firmen über- 
haupt vollständig betriebsfertige Anlagen zu übergeben hatten, 
über diese Aufträge wurde mit jeder der 4 Firmen ein Werk 
verdingungsvertrag abgeschlossen. Um aber auch ein ein- 
heitlich arbeitendes Werk zu erhalten und um sicher zu sein, 
dafs alle Teile entsprechend ineinandergriffen , hatte die 
Berlin-Aifhaltische Maschinenbau Aktien-Gesellschaft die Füh- 
rung der anderen Gesellschaften erhalten, und es ist in ihren 
Vertrag folgende Bestimmung aufgenommen worden: 

«Um die verlangte Einheitlichkeit in der Ausführung 
und im Betriebe zu sichern, übernimmt die Auftragnehinerin 
die Verpflichtung, die Baupläne, Beschreibungen, Bedingungen 
und Verträge über die Ausführung der nach § 3 den anderen 
Firmen übertragenen Teile des Gesamtwerkes eingehend durch- 
tusehen, sieh über den Stand der Ausführungen laufend 
unterrichtet zu halten und auf jeden Mangel, der die Ein- 
heitlichkeit des Werkes und den sicheren Betrieb ungünstig 
beeinflussen könnte, aufmerksam zu machen. Sie verpflichtet 
sich ferner, den gesamten auf die Auaführung bezüglichen 
Schriftwechsel zwischen den Firmen (Stettiner Chamotte- 
fabrik, Aktiengesellschaft, vorm. Didier zu Stettin, Kölnische 
Maschinenhau-AktiengeeellschAlft zu Köln -Bayenthal und 
Julius Pintsch tu Berlin} und der Auftraggeberin durch ihre 
Hand gehen zu lassen. Die genannten Firmen sind durch 
die mit ihnen geschlossenen Verträge anderseits verpflichtet, 
alle Anfragen, AusfQhmngsverhandlungen nsw. nur durch 
die BerUn-Anlialtische Maschinenbau Aktiengesellscbaft mit 
der Auftraggeberin zu führen. Alle Mängel, Schäden, Kegrefs- 
ansprüche, Sebadenersatzforderungeu, welche aus der Nicht- 
beachtung dieser Beetimmung entstehen, hat die Auftrag- 
nehmerin zu vertreten. Die Auftraggeberin behält sich vor, 
die vorstehenden Bestimmungen zu je<ler Zeit zu andern oder 
ganz aufzuheben.« 

Durch Feststellung von Einzelheiten sowie durch Be- 
schaffung der Vertragsunterlagen zog sich der formelle Ver- 
tragsabscblufs mit den Gesellschaften bis zum April 1905 hin. 

Den einzelnen Verträgen sind für die Auaführung die 
allgemeinen Vertragsbedingungen für Lieferungen und ^Vrbeiten 
für die Stadt Breslau, die technischen besonderen Bedin- 
gungen für die einzelnen Arbeiten und Bedingungen für die 
besondere Ausführung, Beschreibungen und Leistungsverzeich- 
nisso, sowie eingehende Zeichnungen zugrunde gelegt wurden. 
Aufserdem hatten die Firmen vor jeder Ausführung Detail- 
Zeichnungen einzureichen und sie durften mit der Ausfüh- 
rung erst nach deren Genehmigung durch die Auftraggeberin 
Vorgehen. 

Am 1. April 1905 wurde beim Kreisausschufs, der auch 
für diesen Bau als Beschlutsbohördo bestimmt wurden war, 
der Antrag auf Genebraigung dee Gaswerks nach § 16 der 
Reichsgewerbeordnung gestellt Nach öffentlicher .Vualegung, 
wobei Einsprüche nicht erhoben worden waren, ging die Ge- 
nebmigoitg am 34. Juli 1905 ein. 

Die Vergebungen an die oben genannten Firmen be- 
schränkten sich nur auf die eigentlichen Gasbereitungs- und 
Aufbewahrungsanlageu, während die Vergebung der Bauten 
und Einrichtungen, die nur äufscrlich mit dem Betriebe Zu- 
sammenhängen, Vorbehalten wurden war. Die wichtigste 
und erste dieser Arbeiten war die Einebnung des Bauplatzes, 
sodann folgten die Einzäunung des Grundstücks, die Aus- 
führung des Eisenbahngteisanschluases, die Erbauung des 
Verwaltungsgebäudes, dee Fürsorgeliauses für die Hofarbeiter, 
der Verauchsgaaanstalt, der Wiege- und Wärterkäuser, der 
Fuhrwerks- und Gleiswagen, dus Lokomotivschuppens, die 
Lieferung von zwei Lokomotiven, des Gleismaterials und 
anderer untergeordneter Lieferungen und Bauausführungen. 

Im Laufe der Bauausführungen stellten sich natürlich, 
wie bei allen derartigen grofeeu Anlagen, einige Änderungen 
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a]fl wüuachenawart oder zweckmälsig heraus, die dann den 
ausfuhrenden Finnen übertragen wurden, durch Nachträge 
XU den Hauptverträgen, so insbesondere der Berlin-Anbalti- 
sehen Maschinenbau ' Aktiengesellschaft: Aufstellung eines 
zweiten Dampfkessels, Äufstellen zwei kleinerer Dainpfdynamo 
maschinen, Bau einer Waseergasanstalt Die Kölnische Ma- 
schinenbau •Aktieogeeellscbaft erhielt die Aufstellung des 
zweiten Gasbehälters; die Stettiner ChamoUefabrik Aktien- 
gesellschaft vorm. Didier die Uefening und betriebsfertige 
Montage der gesamten, im Ofenhause liegenden Rohrlei- 
tungen für die Versuchsanstalt 

Der vorhin bereits erwähnte zweite Gasbehälter ist eigent- 
lich eilt Teil des zweiten Ausbaues und seine Erbauung war 
auch erst für spätere Zeit vorgesehen. Die wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten, welche dem Betriebe wiederholt durch die 
Arbeiterverbiiltnisse drohten, ferner das in Aussicht stehende 
Anwachsen der Eisenpreise, dessen Ende gar nicht abzusehen 
war, und endlich die wesentlich grölsere Betrieb^icberheit 
die in der gr ofsen Reserve li^, die der Inhalt eines zweiten 
BO bedeutenden Behälters bietet führten die städtischen Be' 
hörden zu dem Beschlüsse, diesen Behälter schon bald zu 
bauen, in der Vorausetzung. dafs er dann schon im Winter 
1906/07 fertig werden würde. Die Ausführung erhielt, wie 
schon geaagt, die Kölnische Maschmenbau Aktieugcsollschaft 
uud zwar unter den gleichen Bedingungen, wie beim ersten 
Behälter, aber unter Berücksichtigung der inzwischen bereits 
etwas gestiegenen Eiaenpreise. 

Zu erwähnen sind noch die Verhandlungen mit dem 
Herrn Kegierungapräsidenten und mit der Eisenbahnverwal- 
tung wegen Anlegung eines Gleisansohlassee. Es war für 
die Ausführung aufserordentlich wichtig, den Gleisanschlofs 
so zeitig zu erhalten, dafe er schon für die Herausebaffung 
der Baumaterialien dienen konnte. Die Kgl. Eisenbahn- 
verwoltung erklärte sich nun zwar schon unter dem 9. Januar 
1906 mit dem vorgelegten Entwürfe einverstanden, es war 
aber bald erkennbar, dafs der endgültige Gleiaanschlufs nicht 
SU zeitig fertig werden konnte, als es für den oben genannten 
Zweck notwendig war. Nach Vereinbarung mit der Eisenbahn- 
Verwaltung wurde daher ein vorläufiges Anschlufsgleis gelegt, 
das im September 1906 fertig war uud das dem Hcran- 
bringen des grofsten Teiles der Baumaterialien diente. 

Es batte sich auch bald gezeigt, dafs die gewählte Art 
der Ausschreibung uud Vergebung zweckmäfsig und dem 
Bau aufserordentlich förderlich war, aber aucli, dafs Beamte 
und Unternehmer ihrer ihrer Aufgabe wohl gewachsen waren. 
Im Oktober 1906 waren fast alle Gebäude soweit, da£s sich 
auch örtlich schon das künftige Bild dee Werkes erkennen 
liefe. Am 23. Oktober 1906 wurde über dem Eingang zum 
Wa-sserturm, dem äufserlich hervorstechendsten Bauwerke, 
in feierlicher Weise der Schlulstein eingefügt und diesem 
eine Urkunde einverleibt. Am 10. November 190G wurde 
planmäfsig der Betrieb aufgenonomon und bis jetzt ununter- 
brochen durchgoführt; ich bemerke, dafe keine Störung, keine 
DiiTerenzon mit den IJntemehmem, eingetreten sind. 

Das für den Gananstaltsbau zur Verfügung gestellte Ge- 
lände hat die Gestalt eines Dreiecke, dessen Spitze nach Osten 
gerichtet ist. 

Für die Gruppierung der einzelnen Gebäude und damit 
der ganzen Anlage war neben dem Wunsche, die Anstalt 
wirtschaftlich möglichst nutzbringend für die Stadt zu ge- 
stalten, der Gedanke leitend, das Herenschaffen der Roh- 
materialien und deren weitere Verarbeitung sowie auch die 
Fortschaffung der Nebenprodukte auf dem kürzesten und 
einfachsten Wege zu erreichen. Daraus ergab sich wiederum 
von selbst das Verlangen, alle modernen maschinellen Ein 
richtungen auf dem Gebiete der Gasiechnik anzuwenden, \im 
möglichst Handarbeit durch Maschinenarbeit zu ersetzen. 
Nur dadurch wurde cs möglich, die schon lange von der 


Verwaltung geplante Einführung kürzerer Arbeitsschiebten 
durchzufübren und zugleich die Nachtarbeit einzuschränkeo. 

Wie bereits ausgeführt, war die Einrichtung der vollen 
Anetalt in zwei Bauabschnitten beabsichtigt, von denen jeder 
eine tägliche Höchstleistung von 120000 Tageskubikmeter 
erreichen aollte, und von diesen beiden AbeebniUen sollte 
zunächst nur der erste zur Ausführung kommen. Erst später 
entschlofs man sich, schon mit dem ersten Ausbau die Er- 
richtung der Wassergasaiistalt zu verbinden, die ursprünglich 
erst für fernere Zeit gedacht war. 

Alle dies« Erwägungen waren beim Entwurf des Lage- 
planes zu berücksichtigen und dabei auch, obwohl zunächat 
nur der erste Ausbau vorgenommen werden sollte, die Ean- 
teilung schon I>ald für das ganze Werk zu treffen, weil beiden 
Teilen der Gleisanschlufs und verschiedene Bauten gemein- 
sam dienen müssen : so das Verwaltungsgebäude, das Arbeiter- 
fUrsorgebaus, das Werkstuttengebäude, der Hochbebältertunn, 
das Maschlnenhaus und das Uhren- und Reglerhaus, auch 
einige andere weniger wichtige Anlagen. Natürlich kapn es 
ungeachtet dieser Voraussicht eintreten, dafs infolge des 
unausgesetzten Fortschreitens der Gastechnik beim zweiten 
Ausbau Änderungen notwendig werden; die jetzt gelroffeu« 
Einteilung liegt aber so, dafs ihr alle etwaigen Neuerungen 
ohne weiteres angepafst werden können. 

Bei der grofsen Menge der henmzusebaffenden Kohle 
und bei der verschiedenen Verwertuogsmöglichkeit der Neben- 
erzeugnisse spielte der Gleisanschlufs in wirtsebaftUeber 
Hinsicht eine wesentliche Rolle. Die zweckroafsige Anord 
nung der Gleise innerhalb der Fabrik übt einen grqfsen Ein- 
fluß auf den Betrieb aus insofern, als dadurch jede unnöligs 
Umladung vermieden werden kann. 

Der Anschlufs an das Slaatsbabngleis war nur möglich 
an die Strecke Breslau— Charlottenbrunn (Zobtener Bahn), 
und zwar an die dem Güterverkehr dienenden von Brockau 
kommenden Gleise bei einem vorhandenen Stellwerk, das 
von dem Gasanstalteteirain durch den hohen Damm der 
sogenannten Güterumgebungsbahn getrennt ist. Hier siad 
auf bahnüskaliscbem Lande drei Aufstellungsgleise vou un- 
gefähr je 250 m Lauge angelegt Auf diesen erfolgt die 
Obemahme und Übergabe der für die Gasanstalt beetimmten 
Eisenbalmwagen vou der Staatsbahn und an dieeelbe zurück. 
Von den Aufstellungsgleisen holen zwei feuerlose, der An- 
stalt gehörige Lokomotiven die Wagon nach dem Gaswerk 
hinein, sie besorgen den weiteren Kangierbetrieb und bringen 
die Wagen wieder zurück. Um beim Verkehr zwischen den 
Aufstellungsgleisen und der Gasanstalt die Staatabbohngleise 
nicht zu kreuzen, mufste für das Verhindungsgleis eine neue 
Unterführung durch den Bahndamm der viergleisigen Um- 
gehuDgsbahn gebaut werden. 

Das Baugelände lag im östlichen Teile auf annähernd 
gleicher Höhenlage mit dem Eisenbahngleis, im westlichen 
Teile dagegen bedeutend höher, so dafs stelleiiweise der 
Boden bis auf 3Vt ™ abgetragen werden mufste, um den 
ganzen Platz auf das gleichmäfaige Niveau, dos mit Rück- 
sicht auf die Entwässerung und die künftige Strofsenanlsge 
auf -f 122,28 N, N. bestimmt worden war, zu bringen. E? 
waren rund 160000 cbm Boden abzutragen, wovon ein Teil 
zur Aufhöbung der niedrigeren Stellen und Ausfüllung vor- 
haudener Gruben, die vordem durch die Kiesausbeutuog 
entstanden waren, verbraucht wurde. Ein anderer Teil ton 
Ungefähr 126000 cbm ist auf dem westlich angrenzenden, 
für den künftigen Friedhof beetimmten Gelände planmätsig 
aufgeschüttet und dort zu einem Aussichtshügel geformt 
worden, der in Zukunft landschaftlich und gärtnerisch aus- 
gestaltet werden soll. 

Das Anschlufsgleis dient in erster Reihe der Anfuhr der 
Kohlen ; für den ersten Ausbau sind jährlich etwa 8000 Wagen 
zu je 10 t nötig. Von den täglich eingehenden Kohlen 
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werden die tur sofortigen Vei^asung bestimmten Über eine 
12 m tiefe Grube (Kippergrube), am Westgiebel des Ofen- 
hauses, gefahren und hier durch Waggonkipper in einen 
schmiedeeisernen Bunker abgelassen. Aus diesem gelangt 
die Kohle auf die Brecher und weiter auf die Elevatoren 
und TrogfArderer, welche sie in die Bunker über den Ofen 
befördern und verteilen. Oie Kohlenbrech- und Transport- 
einrichtungen mit ihren Antrieben sind, wie die ganse An- 
stalt, als zwei parallel laufende Systeme aasgebildet Sie sind 
aber derartig miteinander verbunden, üafs jedes als Reserve 
des anderen dienen kann. So kann jeder der beiden Brecher 
in beide Elevatoren und jeder Elevator auf beide Trogförderer 
arbeiten. Es kann aber auch jedes System durch die An- 
triebsmotoren des anderen betätigt werden. Dementsprechend 
mulste auch die Leistungsfähigkeit eines jeden Systems so 
bemessen werden, dafs es die gesamte Kohlenförderung in 
in 10 Betriebestunden am Tage bewältigen kann, da des 
Nachts die Kohlenförderung ruht 

Der oben erwähnten Zweiteilung entsprechend sind auch 
die 30 Ofen im Ofenhause in zwei Reihen zu je 15 einge- 
baut Ober jeder der beiden Ofenreihen liegt ein Kohlen- 
hochbehälter, der sich über die ganse liinge de« Ofenhauses, 
erstreckt ln die Hochbehäl^r wird die Kohle durch Trog- 
förderer gleichmäfeig eingefülU, aus ihnen wird die Kohle 
in Mefsgeläfse und weiter in die geneigten Retorten abge- 
laasen. Die Hochbehälter sind so grob gewählt, dab sie 
neben dem laufenden Tageebcdarf auch den Nachtbedarf 
fassen. 

Der nach Vergasung der Kohle zurückbleibendo Koks 
fällt aus den Retorten in die Brouwer-Rinne, in der er ab- 
gelöecbt und aus dem Gebäude herausbefördert wird. Aus 
der Rinne fällt der Koks in einen kleinen Behälter, aus dem 
er in Kippwagen abgelassen wird. Die Kippwagen werden 
durch Auflüge bis anf die Kokshochbahn gehoben. Am 
Tage wird der Koks zu einem Teil auf den Koksplats ge- 
stürzt zum anderen Teil in die Kokaseparatiou gebracht. In 
Id letzterer wird der Koks gebrochen und in vier verschiedene 
Komgröben gesiebt Des Nachts wird, um auch hier die 
Nachtarbeit einsuschränken, der gesamte Koks in den Nacht- 
behilter befördert, aus dem er tagsüber entweder direkt zum 
Verkauf abgelassen oder gleicbfaUs in die Separation gebracht 
wird. Separation und Nachtbehälter ermöglichen ein direktes 
Ablassen in Waggons oder Fuhrwerke. 

Um den Betrieb der Anstalt auch für den Kall su sichern, 
dab zeitweise die Ijteferung der Kohlen auabloiben sollte, 
mub für einen möglichst grofsen Koblenvorrat gesorgt werden. 
Weiter ist es auch von Wichtigkeit dab Sommer und Winter 
gleichmäbig geliefert werden kann, weil dadurch bessere 
Kaufabschlüsse erzielt werden. Das setzt aber einen groben 
Kohlenlagerraum voraus. In Frage kam bei der Entwurfs- 
bearbeitung die Schaffung einer bedeckten Halle oder eines 
offenen Platzes. Man entschied sich für den letzteren, da 
der V’erlust an Wert, den die Kohle bei offener I^agerung 
erleidet, nicht bedeutend ist, während die Mehrkosten für 
eine bedeckte Halle ganz wesentlich sind. Sollte die Erfah- 
rung oder eine Betriebsändorung später ein anderes Ergebnis 
lehren, kann der Kohlcnplatz immer noch eingedeckt werden. 
Der Kohlenplalz kann 22000 t aufnehmen. Dadurch ist die 
Möglichkeit gegeben, den Uberschub der gelieferten gegen 
die zur sofortigen Verarbeitung kommende Kohle unterzu- 
bringen. Dieser Pall wird insbesondere im Sommer eintreten, 
während dann im Winter von dem I^ager verarbeitet werden 
kann. Bei vollem Lager bt die Anstalt in der Lage, ununter- 
brochen zwei Monate lang ohne eine Zulieferung zu 
arbeiten, was bei Ausbrechon von Streiks in den Kohlen- 
bergwerken über eine Kalamität hinwegbelfen wird. 

Das in den Retorten erzeugte ungereinigte Gas geht in 
einer doppelten schmiedeeisernen Rulirleitung nach den Ap 


paraten, die in zwei Gebäuden, dem Warm- und Kallhatis, 
untergebraebt sind. Die Rohrleitung ist gut isoliert ; sie ist 
auf elaemen Stützen gelagert und besitzt so viel Gefalle, dafs 
aui^Mchiedenes Ammoniak wasser und Teer sicher nach den 
Apparaten abläuft 

Alle Apparate sind in drei Systemen angeordnet, wovon 
eins zur Reserve bereitsteht. 

Im Warmhause sind die Röhrenkühler, Gassauger, Teer, 
Naphthalin- und Cyanwäscher, im Kalthause die Reutter- 
kühier und Ammoniakwäscher aufgestellt In den Rohren- 
kühlem wird das Gas bb auf etwa 30<>C abgekühlt und in 
den Reutterkühlem wird die Temperatur weiter, und zwar 
bb auf etwa 12* C herabgesetzt 

Von den Apparatenhäusem wird das Gas durch zwei ln 
der Erde verlöte gufsebeme Rohrstiänge nach dem Relniger- 
gebäude geleitet 

Aus dem Reinigerhause wird das Gas durch zwei gub- 
eiserne Rohre nach dem Uhrenhause gedrückt, dort durch 
die aufgestellten Uhren gemessen und es gelangt dann durch 
je eine Leitung nach den beiden Gasbehältern. Von den 
Behältern geht das Gas nach dem Reglerhause zurück, durch- 
läuft die Stadtdruckregler und gelangt dann in das Betriebe- 
rohr, das es nach der Stadt zum Verbrauch befördert. 

Der Im Warmhause ausgeschiedene Teer und das Am- 
moniakwaaser aus dem Kalthause laufen in die zwbohen 
beiden bedndliche Vorgrube, die durch Scheidewände ge- 
teilt bt Von dort werden Teer und Ammoniakwaaser durch 
die im Behälterturm aufgestellten Pumpen gehoben und durch 
Rohrleitungen in die dafür bestimmten Hochbehälter ge- 
bracht, von wo aus beide Produkte direkt zum Verkauf ab* 
gelassen worden. Die nicht zum Verkauf kommenden Mengen 
werden durch dieselben Pumpen nach den greisen Haupt- 
gmben hinter der Ammoniakfabrik befördert. Der in den 
Cyanwäschem ausgesebiedene Cyanschlamm wird vemiittebt 
Druckluft durch Röhren nach der Ammonialclabrik befördert, 
wo er zu Bbukuchen verarbeitet wird. In dasselbe Gebäude 
wird auch das schwache Ammoniakwaaser gebracht, um dort 
zu konzentriertem Ammoniakwasser oder schwefelsaurem 
Salze verarbeitet zu werden. 

Im Behältertum sind vier Hochbehälter untergebracht. 
Der oberste ist für Klärwässer, darunter je einer für schwaches 
und schweres Ammoniakwasser und der unterste für Teer 
bestimmt 

In der Mitte der Anstalt liegt die Kraftstation, bestehend 
aus Maschinen- und Kesselhaus. Dort sind 4 Dampfdynamos 
aufgeetelit welche den Strom für den licht* und Kraftbedarf 
der Anstalt liefern. Zur Heizung der Kessel soll in der 
Hauptsache der Koksabfall verwendet werden, der auf einer 
Hochbahn durch Kippwagen vom Kokslagerplatz heran- 
gebracht wird. 

Mitten durch die Anstalt vom Ofenhaus bis zum Ubren- 
haus gehl ein gemauerter mit Bohlen abgedooktcr Rolu-kanal, 
in den alle Betrieberohre, mit Ausnahme dos Hauptgasrohree, 
verlegt sind. 

Die Pumpen fördern das Wasser in einen vor dem 
Maschinenbaus liegenden Schacht, aus dem zwei im Maschinen- 
baus angeordnete Pumpen das Wasser saugen und nach dem 
obersten Behälter im Hocbbebälterturm drücken. Dieser 
speist die als Ringleitung ausgebildete Hofleitung. Um jedem 
Wassermangel vorzubeugen, wird das Werk noch an die 
städtische Wasserleitung angeschlossen. Für Feuerlöschzwerke 
sind 10 Unterdur- und 5 Uberffurhydranten vorgesehen. 

Gegenüber dem Maschinenhause ist die Wassergasanstalt. 
in der Nähe des Ofenhaus«« and der Kükshochl>alin. erbaut. 
.Sie besteht aus den Gebäuden für die Gaserzeugum; un<l 
einem danebenstehenden Gasbehälter von 15oi) cbm Inhalt. 
In dem Gobäu<le sind zunächst 2 Generab>ren aufgestelU, 
die zusammen täglich SOtXX) cbm Wassergn.« zu erzeugen 
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vermögen. Das Gebäude ist durch eine Hochbahn mit der 
Kokshochbahn verbunden, auf der in besonders konstruierten 
Wagen der Koke direkt vom Ofenhauee oder auch vom 
Kokslager in die WassergasanstaU gebracht werden kann. 
Von den Generatoren geht das Wassergas durch Kühler und 
Reiniger nach dem Behälter. Vom Behälter wird es in die 
Retorten der Steinkohlengasöfen gedrückt und so dem Stein- 
kohlengase beigemischt, nachdem es vorher durch eine im 
Nebenraume befindliche Uhr gemessen worden ist. 

Von dem Eingangsgleise hinter der Eisenbahnunter- 
führung zweigen sich die Fabrikgleise ab. Der erste Abzweig 
führt vor das Kohlenlager und auf die Kippergrube vor dem 
Ofenbause. Kr ist für die Aixfuhr der Kohlen bestimmt. Die 
zweite Abzweigung führt an die Kuksaufbereitung, sie dient 
der Abfuhr des Kokses. Die dritte Abzweigung geht vor den 
Behältertnrm , an der Ammoniakfabrik und dem Reiniger- 
gebäude vorbei ; sie dient zur Heranschaffung der Reiniger- 
masse und sonstiger Detriebematerialien und zur Abfuhr der 
Nebenprodukte. Eine vierte kurze Abzweigung führt in den 
Lokomotivschuppen. 

Die beiden feuerlosen Anstaltslokomotiveu, die den Be- 
trieb von und zu den Aubteliungsgleisen und innerhalb der 
Anstalt bewältigen, unterscheiden sich von den gewöhnlichen 
gefeuerten Lokomotiven dadurch, dafs sie anstatt eines Kessels, 
in dem durch Feuerung Dampf erzeugt wird, einen Wasser- 
behälter haben, dem aus einer stationären Kesselanlage Dampf 
zugeführt wird. Durch den einströmenden Dampf wird das 
im Behälter befindliche Wasser auf die Temperatur des 
Dampfes gebracht und so eine bestimmte Wärmemenge auf 
gespeichert, die später nach Belieben durch die Maschine in 
.\rlKit umgesetsl wird. Der Wasserbehälter, welcher sorg- 
fältig isoliert ist, hat einen Rauminhalt von 10 cbm; er ent- 
hält ständig 8 cbm Heifswasser. Zur jedesmaligen Füllung 
sind etwa 1KX» kg Dampf erforderlich. Hinter dem Behälter 
befindet sich der Führerstand, zwischen beiden liegen Dampf- 
zviinder und Triebwerk. 

Die Füllung des BebiHers erfolgt dicht vor dem Ma- 
schinenhause. an einem Ständer, der mit der Hauptdampf- 
leitung verbanden ist mit Dampf von 10 Atm. 

Eine lx>komotive vermag mit einer Aufladung einen 
Zug mit 64 t Nutzlast 16 km weit zu bewegen, wobei die 
Geschwindigkeit SO km in der Stunde betragen kann und 
auf ein 1 km Länge fünfmaliges Anfahren zu rechnen ist 

Die besonderen Vorteile der feuerloeen I/okomoüven be- 
stehen in billigem Betriebe, leichter Wartung (nur ein Führer) 
und steter Betriebebereitschaft. Eine mit 2 Atm. aufser Be- 
trieb gestellte Lokomotive kann nacli 36 Stunden noch einen 
Weg von iVz km zurücklegen, sie kann also selbsttätig noch 
vom lx)komotivBchuppen nach der lAdestation zur neuen 
Füllung faliren. 

Die in Eisenbahnwagen ankommcnde, zur sofortigen Ver- 
gasung bestimmte Kohle, wird mit Hilfe zweier Waggon- 
kipper aus den Wagen direkt über eine Stirnseite in einen 
Bunker von 48 t Fassungsvermögen gestürzt. Der Bunker 
besitzt unten zwei durch Schieber einstellhare Öffnungen, 
aus denen die Kohle auf je einen .Materlalspender fällt. Die 
Materialspender sind Ketteutransportbänder, welche die Kohle 
den zwei Brechern in abgemessenen Mengen zuführen. Die 
gebrochene Kohle fällt weiter auf einen Zubringer, mit dessen 
Hilfe wird sie aus jedem Brecher in jeden der beiden 32 m 
langen Klcvatoron geleitet. Diese wieder beben die Kohle 
bis unter das Dach des Ofenhauses 

Um die Maschinen in der Grube vor den Kintlüssen der 
Witterung möglichst zu schützen und um die dort beschäf- 
tigten Arbeiter nicht den Unbilden der Witterung auszu- 
seUen, ist die Kippergrube mit einer Halle aus Eisen und 
Ziegelfachwerk überxieckt. 


Das Ofenhaus wurde als erstes von allen Gebäuden im 
Mai 1905 begonnen. Es ist im Lichten 75 m lang und 
36 m breit. Das Sockelmauerwerk, 4 m hoch, ist aus Ziegel- 
steinen massiv aufgeführt Der obere Teil ist unter starker 
Verblendung der Giebelwände aus Eisenfachwerk hergeetellt. 

Das Dach des Ofenhauses beetebl infolge der Mittel- 
öffnung eigentlich aus zwei beeonderen Dächern. Die nach 
aufsen gekehrten Dachteile sind steil ansteigend die nach 
innen gekehrten flach geneigt. An der höchsten Stelle der 
Dächer, über den Steigerobren, ist eine Laterne aufgesetzt, 
durch die alle schädlichen Gase und Dämpfe frei abziehen 
können. 

Es sind 30 Ofen mit je 9 Retorten von 5 m Länge er- 
richtet. Fünf solcher Ofen sind immer zu einem Block lu- 
sammengefalst Auf jeder Seite dee Ofenhausee stehen drei 
Blöcke in einer Reihe, die einzelnen Blöcke sind durch 3 m 
breite Zwischenräume getrennt Die Retorten liegen schräg, 
und zwar im Winkel von 32*^ in den Ofen. Ober den Lade- 
fluren, hinter jeder Ofenreihe, liegt ein über die ganze Länge 
des Gebäudes ausgedehnter Kohlenhochbehälter, der den 
Kohlenvorrat für einen 18- bis 20BtUndigon Betrieb fafst, so 
Hofft während der Nacht keine Kohle ins Ofenhaus gebracht 
zu werden braucht 

Vor jeder Ofenreihe im Fufsboden dee Entladeflures 
liegt die Brouwerrinne. Der grofsen Länge wegen ist sie 
einmal geteilt 

Im Freiraum zwischen den beiden Ofenreiben stoben 
sechs Schornsteine, je einer für jeden Olenblock, die über 
das Dach hinausgeführt sind. 

Jeder der 30 Ofen vermag in 24 Stunden Betriebszeit 
4500 cbm Gas zu erzeugen, die Gesamtproduktion würde 
daher 13500U cbm betragen können. Da aber stets 10% io 
Reserve gehalten werden müssen, vermindert sich die nor- 
male Leistungsffihigkeit auf rund 120000 cbm. Die Retorten 
sind aufserdem zur Aufnahme des Wassergases eingerichtet 
das durch eins besondere I^eitung zugeführt und sodann mit 
dem Vergasungsprodukt der Steinkohlen zur Weiterbehand- 
lung fortgeführt wird. 

Für die Gesundheitspflege aller im Ofenhause dauernd 
beschäftigter Personen ist durch die Einrichtung des am 
Ostgiebel angebauten Fürsorgehauses gesorgt Dieses ist in 
allen drei Stockwerken mit dem Ofenhause durch Türen ver- 
bunden. Im Krdgeschofs ist eine besondere Stube für die 
Meister eingerichtet Darüber liegen die Räume für Wasch- 
und Badeeinriohtungen und für Kleiderschränke und die 
Abortanlage. Jeder Arbeiter erhält einen verschliefsbaren, 
mit durchlöcherter Vorderwand versehenen Schrank. Im 
zweiten Gesebofs sind zwei Aufenthaltsräume vorhanden, 
davon ist einer mit einem Gaakochherd mit acht Kochstellen 
und einem Speieewärmeechrank mit Dampfheizung ausge- 
stattet Alle Räume werden gleichmäfsig durch Zentralheizung 
erwärmt 

Wie bereits vorher gesagt, wird der Koks im rege)* 
mäfsigen Betriebe vermittelst der Transportrinne aus dem 
Ofenhaus herausgebracht. Aus dem Ende der Rinne fällt 
der Koke in Bunker von etwa 5 cbm Inhalt und aus dieeeo 
kann er in uutergofahrene Kippwagen mittebi Schieber sh 
gelassen werden. Die Kippwagen werden durch elektrisch 
betriebene Aufzüge auf die Hochbahn, 12 m über Gelände, 
gehoben und dort von Hand weiter gefahren. Diese Hoch- 
bahn führt auf den Koksplatz, zum Nachtbehälter und zur 
Separation. Der l.agerplatz ist etwa lOOiN) qm grofs. Eine 
Gleisalrzweigung der Hochbahn führt zur Wassergas- 
anslalt, um den Koks auch dorthin auf bequeme Weise 
befördern zu können. 

Welche Hauptgrundzüge bei der Bemessung des Kohlen- 
lagerfilatzes bestioHueud waren, ist bereits gesagt. Für den 
Kali eines während der Wintermonato ausbreebenden Kohlen- 
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arbeiterstreiks gesichert zu sein, ist es nötig, aufser dem in | 
den i>oniinennonaten eingeli^erten Uberschufs an Kohlen 
noch einen eisernen Bestand zu haben, der so grofs ist, dafs 
er mit dem Uberschufs über die beiden nächsten Monate 
nach Ausbruch des Streike forthilft. Der eiserne Bestand 
einschliefsUch Uberschufs ist auf rund 22<KX) t bemessen und 
genügt dieser Vorrat, um im Dezember und Januar den Be- 
trieb aulrscht zu erhalten ohne neue Anfuhr. 

Das Kohlenlager liegt neben dem Ofenhaus und besitzt 
eine Grundfläche von 4M} qm. Die Schütthöhe betrügt 
rund 6 m. 

Das im Ofenhausc erzeugte Gas mit all seinen Bestand- 
teilen wird durch zwei schmiedeeiserne Betriebsrobre von je 
150 m Länge und 650 mm lichtem Durchmesser — für jedes 
Ofensystem ein Rohr — den Apparatengebäuden zugeführt. 
Die beiden Betriebsrobrleitungen sind sowohl im Ofenhause 
als im Apparateogebäude durch Umgangsschieber miteinander 
verbunden, so dafs von jedem System aus auch in das Rohr 
des anderen gearbeitet werden kann. Die Rohre haben nach 
den Apparatengebäuden starkes Gefälle, damit Teer und 
Ammoniakwaaser sicher ablaufcn können. 

Die Hauptbetriebsrobre zwischen den Apparatengebäuden 
und dem Reinigerhause, zwischen dem letzteren und dem 
Uhrenhause, bestehen aus zwei nebeneinander in der Krde 
verlegten, gufseiserneu Muffenrohrkitungen von je mm 
lichtem Durchmesser, für jedes Apparatensystera ist ein Rohr 
bestimmt 

Vom Uhrenhause führen zu jedem Gasbehälter gofseiserne 
Muffenrohre von 9(K> mm lichter Weite — die Gasbehälter* 
eingangsleitung — und zurück nach dem Stadtdnickregler- 
raum führt von jedem Behälter eine gleiche Rohrleitung von 
1200 mm lichter Weite — das ßehälterausgnngsrohr — . Diese 
Rohre liegen in der Enle. 

Zwischen sämtlichen Betriebegebäuden sind begehbare, 
gemauerte Kanäle angeordnet, welche die Dampf* und Kondens- 
waaeerlcituiigen, ferner die I.«itungen für Klärwässer, Teer- 
und Ammoniakwaaser aufnehmen. Die Kanäle sind mit 
starken, eichenen, lose aufgelegten Bohlen abgedeckt, die 
leicht entfernt werden können. 

Die Apparatebänser liegen hititereiuandor in der Rieh* 
tung des Uauptrobres. Dio Apparate sind in zwei getrennten 
Gebäuden untergebracht, in dem ersten wird mit warmen. { 
in dem zweiten mit kaltem Gase gearbeitet. Das erste Ge- | 
bäude (Warmhaus) umfafst den Vorkühler-, den Gassauger-, ] 
den Teer, Naphthalin- und Cyanwascherraum, das zweite 
Gebäude (Kalthaus) den Nachkühler- und den .\mmuuiak- 
wascherraum. Die Fufsböden der Apparateraume bestehen 
durchweg zwecks Entlüftung der Keller aus durchlochteo, 
giifHeisernen, 10 mm starken Platten, welche auf eisernen I 
Trägem aufgelagert sind. I 

Die Apparateanlage besteht aus zwei Systemen von je | 
6(.K)no cbm Tagesleistung. Für die einzelnen Apparate dieser 
beiden Systeme ist je ein Apparat von der gleichen Grofse 
als Reserve vorgesehen, ausgenommen die Vorkühler und 
Urolaufregler. Die drei Systeme sind durch Umgangsleitungen | 
so miteinander verbunden, dafs von emem System zum andern | 
gearbeitet werden kann, wodurch die Betriebssicherheit er- j 
heblich erhöht wird. 

Die Vorküiileranlagc besteht aus acht schmiedeeisernen | 
Röhrenwasserkühlem von je 1(K> qm Wasserkühlfläche, in | 
denen das Gas vertikale, vom KÜhlwasscr üurchströmte > 
Rohren umapült; immer vier Kühler, welche hintereinander 
geschaltet und einzeln auszuschalteu sind, bilden ein System. | 

Jede Gassaugerwelle treibt eine kleine Luftpumpe an, | 
die zum Zwecke der Regenerierung der Masse in dem Reiniger- ' 
kästen während dea Betiiebes l bis 2% Luft in dos Gas | 
drückt; die Luft wird ln Uhren genau gemessen. ' 


Den Saugern folgen drei Teerwascher, System Drory, 
für je ÜOtfX) cbm täglicher Gasproduktion, In welchen das 
Ga« auf mechanischem Wege durch Stofswirkung von den 
letzten Spuren von Teer befreit wird. 

Hierauf gelangt das Gas in Naphthalin- und Cyanwaseber, 
von denen ebenfalls drei Stück aufgestellt sind. 

Nach den Naphthalin- und Cyanwaschem vcrllfst das 
Gas das Warmhaus mit etwa 25*', und tritt in das Kalthaus 
ein. um in der nun folgenden Nachkühleranlage auf etwa 
]2<> al^ekühlt zu werden- Diese besteht au» 6 Remter- 
kühlem von je 200 qm WaaaerkühlÜäehe; je zwei Kühler 
sind zu einem Syatem hintereinander geschaltet und können 
einzeln ausgeechaltct werden. 

Aus den Nachkühlem gelangt das Gas in die sogenannten 
Standard Wäscher, welche es von Ammoniak vollständig be- 
freien. Es sind auch hier drei (ierartige Wascher von je 
6&0u0 cbm täglicher I.«iBtunga^higkeit aufgestellt. 

Das Reinigergebäude ist als dreiteiliges Gebäude auage- 
führt: in dem hoben Mittelbau mit einer Grundfläche von 
1773 qm, sind die Reiniger aufgestellt, in den beiden niedrigen 
Seitenbauten vou je 7H4 qm Grundfläche wird die Regenera- 
tion der Reinigeruiasse vorgenommen. Der FulslKtden des 
Keinigerraumes besteht aua durchlochten, flufseisemen, auf 
Trägem gelagerten Platten, der Fufsböden der Regenerier- 
räume aus hochkantigem Ziegelpflaster, 

Die Reinigeranlage besteht aus zwei Systemen von je 
vier gufseiserneu Kasten mit angegossenen Tassen. Die 
Kasten stehen auf massiven Futidamenten ; jedes System 
reicht bequem für eine tägliche Gaspruduktion von BOOUÜcbm 
aus. Die Gmndflüche eines Kastens betragt 10 - 14 = 140 qm, 
also die Durchgougsgeschwindigkvit de* Gases pro Sekunde 
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Zum Abbeben der flachen schmiedeeisernen Deckel mit 
GiUertrügerversteifung besitzt jedes Reinigersystem einen 
Ijiulkrau, dessen Laufbahn an der Eisenkonstruktinn des 
Gebäudes befestigt ist; die Laufkrane wonien von Hand be- 
dient. 

Das Uhren- und Reglerbaus Ist ein zweiteiliges Gebäude 
und für den vollen Ausbau des Gaswerks vorgesehen. In 
dem einen Teil befinden sich die Stationsgasmeflser, in dem 
anderen der Stadtdruckregler, die Abeperrvorichtungen für 
die beiden Gasbehälter und der Sicherheitsreglcr. 

Entsprechend der durch die gante Anstalt gehenden 
Teilung in zwei Systeme sind auch zwei Stationsgasmeseer 
aufgestellt für je eine tägliche I>e»tung von 75<X)Ocbm Gas 
bei HO Umdrehungen pro Stande; die Leistung ist deswegen 
grofser wie die der übrigen Apparate, weil bei Zusatz von 
Wessergas eine gröfsere Gasmenge gemessen werden mufs. 

Die beiden dreiteiÜgen Teleskopbehälter haben einen 
Fassungsraum von je lUiUK» cbm. Die Fundamente be- 
stehen aus eingcsclüämmter Kiesschüttung mit Asphalt- 
abdeckung und sind von jo einer Ringmauer umfafst Die 
Flachbodenbassins von 65,60 m Durchmesser und 12,30 m 
Tiefe sind bei einem Inhalt von ca. 420UO cbm die gröfsten 
bisher auf dem eun^päischen Kontinent ausgeführten Stahl- 
bassi n s. Der Mantel setzt «ich aus neun Schüssen zusammen, 
dessen unterster 29 mm stark ist. 

Die Gesamthöbe de« Behälters in üufserster Telesku|)- 
Btellung beträgt 55 m. 

Da.«^ gesamte Eisengewicht eines Gasbehälters beträgt 
1962 t. Die Beheizung de« Bassin- und Tassenwaasem er- 
folgt mit Dampf, und es sind bei jeilem Behälter 16 Dampf- 
strahleuapparate vorgesehen. 8 für das Hassin und 4 für jede 
Tasse, letztere mit Schlauchverbindungen. 

Beuierkenswerl wegen der uufser^t si-hncllen Ausführung 
ist die Aufteilung des zweiten Hchälteri:. Kr konnte, weil 
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die städtischen Behörden eich er>(t während des Baues der 
Anstalt entechlussen ihn schnn jetzt aueführen zu lataien, 
erst am 8. Februar in Auftrag gegeben werden. Die 
Schachtarbeiten für das Fundament binnen am 12. Februar 
1906, das Fundament war am 27. Februar fertig, darauf be> 
gann sofort die Montage des Bassinbodens, das Bassin war 
am 23. Juni, das Fährungsgerüst am 31. Juli, die Glocke 
und die Teleskope waren am 20. November fertig. Die ganze 
Bauzeit für diese Behälter, einschlieMich der Fundament- 
arbeiten betrug somit knapp lü Monate, gewifs eine aner- 
kennouswerte Leistung der ausfiihrenden Firma. 

Zwisciioii den beiden Apparategebäudeu, dem VVarm- 
und Kalthausc, befindet sich die Vorgrube für die Konden- 
sat«, für Teer- und Ammoniakwaaser. Die Vorgrube zerßUlt 
in drei Teile, nämlich in die Scheidogrube mit SiK die Teer- 
gruix: mit 40 und die Ammoniakwassergrube mit 80 cbm Inhalt. 

Aus dun Vorgruben werden die Kondensate mittels 
Pumpen in diu beiden Hauptaamrnelgruben für Teer und 
Ammoniakwasser befördert, welche hinter dem BehäJterturm 
angenrdnet sind. Sie sind gleich grnfs und haben einen 
Fassungsraum von je 900 cbm, so dafs bei vollem Betriebe 
mit 120000 cbm täglicher Gaeerxeugung, die Ammoniakwasser- 
grube etwa 20 Tage und die Teergrube etwa 50 Tage ausreichen. 

Der Turm für die Hochbehälter ist an die Ammoniak* 
fabrik angebaut und nach .Süden zu mit einem oingcachue- 
sigen Anbau versehen. Im unteren Teil ist der Turm massiv, 
im oberen besteht er aus einem Kisengerippe in AclUcck- 
form, das mit Mauerwerk in Ziegelrohlrau umkleidet ist. ln 
dem Anbau sind ein Aufcnthaltsraura für Arbeiter und ein 
Lagerraum imtergebracht, aufserdem ist dort der Zugang zum 
Turminneren. 

Im untersten Raume dee 'Purmes stehen zwei Teerpumpen 
von je 10 und zwei Ammoniakwawierpumpen von je 12 cbin 
stündlicher licistung, die für den vollen Ausbau der Anstalt 
genügen. Durch passende Verbindungen der Saug- und 
Druckrohrleitungen können die Pumpen Teer- und Animoniak- 
wasser aus den V'orgruben direkt nach den entsprechenden 
Behältern im Turm oder durch Umstellungeu in der I.«itung 
nach den Hauptgruben befördern. Ini Masc-hinenhause sind 
aufserdem zwei Pumpen für Klanvasser aufgestellt, die elek- 
trisch angetrieben werden. Im Turm ist der oberste Be- 
lüUler, ein InUebehälter von 150 cbm Fassungsraum, für 
Klarwasser bestimmt. Darunter liegen zwei Behälter von je 
60 cbm Fassungsraum, für schwaches und starke« Anmioniak- 
waaser und zuletzt folgt der TcerbehälUfr von gleicher Gröfsc. 
Teer- und Ammouiokbehälter sind als Ringbehälter gebaut 
und jeder von ihnen ist durch eine Waml in zwei besondere 
Teile von jo .30 cbm Inhalt getrennt, um Reservebehälter zu 
schaffen, ln der Mitte der Ringbehälter führt durch eine 
Öffnung eine Wcndoltrepjw bis zum Klarwasserbohälter. 
Innerhalb der Wendellroppe sind die Pumpcnabfail und 
überiaufleitungen hochgeführt. Dos starke .\mmoniakwasser 
Hiefet ilcr Ammoniakfabrik zur weiteren Verarbeitung zu, es 
kann aber auch, ebenso wie der Teer, aus dom Behälter zur 
Veraeiidung in Zisternenwagen direkt abgclassen werden. 

Im oberen Teile des 'l’urmes ist eine Turmuhr aufgeetellt, 
die vier Zifferblätter von je 3 in Durchnieiwer antreibt. Von 
dieser Uhr aus sollen durch elektrischen Antrieb sämtliche 
anderen Uhren in der Anstalt sympatlnsch betätigt wenlen. 

I>as Gebäude der .\mmoniakfabrik ist im Inneren in 
zwei Räume geteilt. Der eine dient zur Aufualime der er- 
forderlichen Apparate, der andere als l.,agermum für das ge- 
wonnene Salz. Der erste, »ehr hohe Raum, wird durch 
fchmiedeciiicme mit Treppen untereinander verbundene Po- 
deste in mehrere Stijckwerke geteilt, hicniurch wird die Zugäng- 
lichkeit und bequeme Itedienung sämtlicher Apparate erreicht. | 

ln der Ammoniakfabrik werden die in den Apparaten | 
auflgeschieilenon Nebenprodukte. Ammoniakwawer und (’yan- ^ 


schlämm, in andere Form gebrachl, in der sie im Handel 
leichter abgesetzt und besser bezahlt werden. Es kann das 
schwache AmmuniakwasMr zu konzentriertem Wisser o<ler zu 
Bchwefelsaurem Salz und der ('yanachlanim zu Blaukuchen 
verarbeitet werden. 

Für die Herstellung des konzentrierten Wassers sind zwei 
Abtreibeapparate mit allen erforderlichen Einrichtungen für 
die Verarbeitung von je 50 rbro Gaswasser in 24 Stunden 
aufges teilt 

Fast genau in der Mitte der Anstalt liegt die Maschinen- 
und Kesselanlage zur Erzeugung des für Licht und Kraft 
erforderlichen Stromes und des für Antriebe- und Heizzwecke 
erforderlichen Dampfes. Die Mascbinenanlage ist für den 
ganzen Ausbau berechnet. Sie besteht aus zwei Dampf- 
dynamoe von je 275 PS und zwei ebensolchen von je 
normaler l^eiatung. Die Dampfmaschinen sind als Hegeude 
Tandemmasebinen mit Kondensation ausgebildet, welche mit 
den nach dem Kompoundsystem gebauten Dynamomasebiueu 
direkt gekuppelt sind. Letztere erzeugen Gleichstrom von 
22<i V'olt Spiuinuiig; Akkumulatoren sind nicht vorgesehen. 

Dem Maschinenliaus ist das Kesselhaus angegUedert Es 
sind darin fünf Kessel vorhanden, die den Dampf für den 
Betrieb der sämtlichen in der Anstalt vorhandenen Dampf- 
maschinen, für die Heizung und die Wasaergasanstalt liefern, 
Jeder Kessel besitzt fOO qm Heizfläche und lO.\Un. BetriclHi' 
druck. Eingebaute Überhitzer trocknen den Dampf und 
überhitzten ihn auf 2ö(.i® C. Die Feuerungen, System Kud- 
lic«, werden mit Koksstaub bedient. Zur Erzeugung des 
erforderlichen Unterwindee dienen Körtingsche Gebläse. 

Bei .\u8K;hachtung und dem Ausbau der Kippergrul^e 
hatte sich gezeigt, dafe dort Grundwaaser in gröfserer Menge 
war, dessen .Vbeenkung beim Bau der Grube erhebliche 
Schwierigkeiten bereitete. Um diese W'asserabsenkung schon 
während des Baues zu erreichen, sind um die Kippergrube 
herum vier Kohrbrunnen von je 45 m Tiefe niedergetrieben 
worden. Dabei wurden in drei verschiedenen Tiefen zwischen 
Schliefsand eingelagert, stark waeeerführonde Sandschichten 
angeschnitten. 

in die Brunnen von 3()0 mm lichter Weite sind Mam* 
mutpumpen, über welche Herr Direktor Hoffmann-Oppeln 
in der Versammlung im Jahn' 19IJ5 einen Vortrag gehalten 
hat’), eingebnicht worden, denen durch einen elektrisch an* 
getriebenen KompTessor die zum Heben de« Wassers erforder- 
liche Druckluft zugefübrt wird, Das geförderte Wasser fliefst 
in einer gufseisemen Leitung einem ReinwassersammeUcbacht 
von dem Masc-hinengebäude zu. aus dem es zwei im Kohr- 
kellcr des Maschinenhauses untergebrachte schwungradIo>^ 
Dampfpumpen nach dem Klarwasserbehälter im Hochbehälter- 
turm drücken, aus dem es der Anstaltsleitung zutliefst. 

Um aber gegen Wassermangel in jedem Fall, namentlich 
bei etwaigem Versagen tler Brunnen oder Pumpen gesichert 
zu sein, ist zur Reserve die Anstalt auch an das Leitungs- 
netz de« städtischen Wasserwerks angeschlossen. 

Die Wasserverteilung in der Anstalt erfolgt durch eine 
Uingwassrrleitung von der nach allen HauptTerbrauchsalcllcn 
(Kühler. Ofenhaus usw.) getrennte Zuleitungen abzwoigen. 
Die I.eitung kann sowohl von Hochbehälter als auch von 
der städtischen Wasserleitung aus gespeist werdeu. 

Dem Maschinenhauso gcgviiüher ist die Wasscrgasanstalt, 
bestehend aus dem Fabrikgebäude und dem Ausgleichbehälter, 
erbaut, Dos Kabrikationsgebäude ist geachieden in den 
Generator- und den Gcbläserauni. Das Gebäude ist schon 
schon jetzt für den vollen Aushau angelegt, während die 
Apparate zunächst für den ernten .\uflbau, d. i. eine I^-eistung 
von 1500tii> chm in 24 Stunden, aufgestellt sind. 

*) IH Joori». 16H, — Vgl. auch ds. Joarn. 1908, Nr. 17, 
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Der Generfttorraum wird durch «inen ebemen Flur, die 
iopenannte ArbeiUbühne, in »wei Stockwerke geteilt, und ee 
sind in ihm iwei Generatoren lür jelhOtWcbm täglicher I^istung 
und rwei Skrubber untergebracht. Ina Gebläseraum stehen zwei 
durch Elektromotoren angetriobene Gebläaemaschinen , sowie 
eine üftsuhr zur Messung des erzeugten Waasergases. 

IDer Stationsgasmeeeer ist für einen BtündJichen Gas- 
durchgftng von IU)0 cbm berechnet. 

Der Ausgleichbehälter besitzt einen nutzbaren Inhalt 
von cbm bei 17 m Durchmoseer; seine (Jlucke ist am 
unteren Rftnde mit Gewichten derartig beschwert, dals sie 
einen Gaadruck von 26tt mm erieugt. Die Gasein- und Aua- 
gangsloitungen haben mm lichte Weite. 

Die Heretellung dca Wassergasea erfolgt nai-h dem 
DeJlwik-Fleischerschen System, Als Brennmaterial für die 
Generatoren wird gewöhnlicher Gaskoks verwendet, welcher 
auf der von der Kokahochbahn abzweigendcn Hochbahn 
herangefahren und in die neben der Wassergaaanlage liegen- 
den Kokshochbehälter abgestürzt wird. Aus dieecn wird der 
Koks in Trichterwagen abgefülll und von der Arbeitsbühne 
aus den Generatoren zugeführt. Von dem Behälter geht das 
Gas, nachdem es vorher durch die Uhr gemessen worden ist, nach 
dem Ofenhause und wird hier vermittelst besonderer Leitung 
oben in die Betörten eingeleitet und ln diesen autokarbuiiert 

Zur Bedienung der ganzen Anlage genügt ein Mann. 

über die Vorsuchsgasanstall wird Herr Dr. Naufs Ihnen 
noch nähere Angaben machen.») Aulser den Gebäuden, welche 
zur Gaefabrikalion dienen, sind noch folgende Einrichtungen 
aufzufilbren. 

Am Haupteingango, der an der nördlich vorüberführen- 
den 32 m breiten Sirafse liegt, befindet sich das Portierhaus. 
Dicht dahinter das Wägebaus, in dem auch der Kleinverkauf 
de« Kokses erfolgt Zu beiden Seiten des Wägehauses sind 
in die Fahrstrafse Fuhrvrerkswagen für die ein- und ausfahren- 
den Wagon eingebaut. 

Das Verwaltungsgebäude enthält im Hochparterre die 
erforderlichen Geschäftaräume für den Betrielwleiler, seinen 
Vertreter und die Beamten. Im ersten Stock sind zwei Woh- 
nungen. für den Portier und den Hofmeister, eingerichtet 

Das Arl>eiterwoh)fahrtsgebäude entliält für die Hofarboiler 
Anklcideräume, Wasch- und Baderflume, Speiseräiime mit ' 
Wärnieplfttten, die mit Dampf geheizt werden. Für jeden 
ArbeiUT ist ein Schrank mit luftdurchlässiger Vorderseite 
bestimmt in dem er seine Sachen unlerbringen kann. Für 
die Meister sind iwsondere Räume eingerichtet die ähnlich 
wie die Arbeitermume ausgestattet sind. Im vierten Stock- 
werk ist eine Wohnung für den Speisewirt eingebaut. Zum 
Zurichten von Speisen dient eine Küche, die durch einen 
Aufzug mit den Vorrataräumen im Keller verbunden ist. 

Für die Ofenbauaarbeiter ist ein etwas kleineres Gebäude 
mit gleichen Einrichtungen geschaffen, das aber, damit die 
Feuerarbeiter nicht den Hof zu überschreiten brauchen, an 
das Ofenhaus, und zwar an seine Osteeite, angebaut ist. In 
seine Räume gelangen die Arbeiter vom Ofenhause au«. 

Aufser diesen GetÄuden ist auf dem Gasanstaltagrund- 
stück noch eine Versuchsgasunstalt mit Laboratorium erbaut. 
Ein Werkstatt- und Magazingebäude enthält die Werkstätten 
für die Handwerker, welche zur Aufrechterhaltung des Be- 
triebes notwendig sind, aufserdem Magazinräume für die 
Materialien, die nicht im Freien und in dem Betriebegebaude 
gelagert werden können. 

An eine Abzweigung des Anschlufsgleises ist ein Loko- 
motivschuppen erbaut, der Raum für drei Ix>komotiven ent- 
hält. In das Anwhlufsgleis ist am Übergang auf das Gas- 
anstaltsgrundstück eine Gleiswage eingebaut, über die alle 
ein- und ausfahrenden Wagon laufen müseen. 

») S. d«. Joarn. 1908, Nr. 21, 8. 446. 


Deutscher Verein von lias- und WasöerfacUinftnnerii. 

£l«t«lnce»vr v^rcis. 

JahrCHberiebt des Vorstandes fUr IU07,0i^, 

'8cblnf« von 8. Ö42.) 

Verein der Gas-, Klektrizitäts- und Wusserfach- 
männer Rheinlands und Westfalens. Die ZaJil der MiL 
glieder beträgt zurzeit 386 gegen 381 im Vorjahre. Hiervon 
sind Ehreumitglieder 2 (im Vorjalire 2), wirkliche Mitglieder 
222 (im Vorjahre 209), aufaerordentliche Mitglieder 162 (im 
Vorjahre 170). 

Leider ist wieder ein Verlust von 4 Mitgliedern durch 
den Tod zu verzeichnen, und zwar der der wirklichen Mit- 
glie<ler-' Ingenieur Ritter- VV’ien. Inspektor Tcbay vom 
Gaswerk der Btadt Düsseldorf, ZivlUngenleur Windeck-Köln 
und Direktor Fufshöller der städtischen Gas und Watver- 
werke Siegburg. Von dieaen hat sich besondere Win deck 
sowohl als Vorsitzender wie durch seine Beetrehimgen um 
da« Zustandekommen und die Förderungen der Gasmeister- 
schule und Installatcurkurse im Anschlub an die Königliche 
Maschinenbauschule in Köln grofw« Verdienste erworben, die 
sein Andenken in der Vereinsgeschichte dauernd erhalten 
werden. Am 1. Januar 1907 feierte das Ehrenmitglied Herr 
Direktor Söhren- Bonn seinen 70. Geburtstag. Zu Ehren des 
Tages bat der Vorstand den Jubilar im Namen des Vereins 
beglückwünscht und eine Ehrengabe überbrachl. Ebenso 
nahm der Vorstand au der Feier, welcher seitens der Btadt 
Bonn am 4. April 1906 aus Anlafs des Ausscheidens Söhrens 
aus dem etädtiächeii Dienet veransialtet wurde, teil. Der Vor- 
stand bestand zunächst aus den Herren Prenger- Köbi, 
Buhe-Duisburg, Meyer-Dortmund, Froitzheim - Köln- 
Deutz, Kordt- DüifHeldorf. An Stelle de« .»atzungsgemäfe 
aüsscheidenden Direktor» Ruhe wurde auf der Hauptver- 
sammlung in Remagen Herr Direktor Franke-Hagcn ge- 
wälilt. — Die Statuten wurden in 2 Punkten geändert, Ein- 
mal wurde beschlo^n, dafs hinfort die Zahl der aufoerordent- 
Uchen Mitglieder, die Hälfte der Zahl der wirklichen Mltglioiler 
nicht übersteigen soll; ferner wurde die Erstattung der Fahr- 
kosten der Vorstands- und Koromissionsmitglieder zu den 
Sitzungen dem neuen EisenbahntarÜ angepalst — 

Ein weitere» recht erfreuliches Ergebnis liatte die ver- 
anstaltete Sammlung von Geldmitteln für die Krriebtung von 
Gasmeister- und Installateurkurscii in Köln. An einmaligen 
Beiträgen wurden gezeichnet M. 5790, an laufenden M. 3100. 
Der Verein ist daher nicht nur in der Lage, die zugesagten 
Zu.»chüMC zu liefern, sondern auch noch für den weiteren 
Ausbau der Kurse zu sorgen. Die Kurse unter der Leitung 
des Herrn Geheimrat Romberg haben bis jetzt ein »ehr 
gutes Ergebnis gehabt. Die ersten wurden in der Installateur- 
klasse von 25 Personen, in der GasnieUterklasse von 24 be- 
sucht. Der zweite Kursus der Listallateure wies 27 Besucher 
auf. Allen Teilnehmern konnte büs jetzt der Erfolg bescheinigt, 
in dem letzten Kursus sieben noch das Urteil >mit beson- 
derem Erfolge« erteilt werden. Deu Unterricht erteilten die 
Lehrer der Königlichen Maschinenbauschule sowie die Inge- 
nieure der städtischen (}as- und Wasserwerke und Privst- 
installateure. 

Der Verein hielt im letzten Jalirc 3 Vcnfammlungcn ab. 
die erste von 130 Teilnehmern besuchte Sitzung war am 1. Juni 
in Arnnlwrg Nach herzlichen Worten der Begrüfsung durch 
den Bürgermeister der Stadt, Herrn I.öcke, auf welche der 
Vorsitzende Herr Direktor Prenger antwortet*", wurden zu- 
nächst die besonderen geschäftlichen Angelegenheiten erledigt. 
Hierauf hielt Herr Olieringeuiour Kutsatz der Rheinischen 
Wasserwerksgcsellschaft einen sehr interessanten durch viele 
Zeichnungen erläuterten Vortrag ül>er *lie Wasserverwirgung»- 
anlagen der genannten Gesellschaft. bc»*>nden) über das neue 
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Werk io Weetliofen mit reinem Sau^a.'ibetrleh. Sociann 
Bprachen Herr Direktor Müller-M.’OUdbach über den Bruch 
der Welle cii»en SlandardwtlÄcher« und Repamtur dereelben, 
Herr HürgermeiBter Locke- Arnsberg über die Verwendung 
der rentralen Ctasfemzümlung in Arnsberg und Herr Ingenieur 
Kahrenheiin - Essen über die Verwendung von Koksofen- 
gas und seine Heiiwertbestironaungen, wol>ei derselbe ein von 
ihm konstruiertes registrierendes Kalorimeter in Betrieb vor- 
führte. Nach der Versammlung fanden sich in dem herrlich 
gelegenen Kurhotcl auf dem Klosterberg, von wo aus man 
eine prachtvolle Aussicht auf die ätadt Arnsberg mit dem 
mit den Ruinen des alten Schlosses gekrönten Schiofsberge 
und seinen altertttwliciien Häusern genieCst. die erschienenen 
(iäste und Mitglieder mit itiren Damen xum gemeinsamen 
Mittagsmahle xusamraen. Bei Reden und munteren Gesängen 
verstrich die Zeit leider lu schnell, die dem Verein in den 
gastlichen Mauem Arnsl>crgs zu verbringen vergönnt war. 

Die Hauptversammlung des Vereins mit dem Stiftungsfest 
wurde wir üblich am Rheine abgehalten, und zwar war es das 
herrliche Remagen, in dem sich die Mitglieder und Gäste mit 
ihren Damen am 31. Dezember in einer Stärke von zirka 
150 Personeo zusammenfaoden. Während der Dauer der V'er- 
handlungen besichtigten die Damen das Städtchen, insbeson- 
dere die Apollinariskirche, und ergingen sicii an den Ufern 
de« Rheine«. Die Sitzung begann um 11 Vs Uhr unter dem 
V'orsitz de« Direktors Prenger-Köln, der zunächst den Er 
itehienenon ein herzliches Willkommen in dem schönen Rhein- 
Städtchen entbietet und auf die letzte Tagung in Remagen, 
welche 5 Jahren zuvor stattfand, hinweisl. Kr bittet auch 
heute wie vor 5 Jahren zunächst sich der em-xten Arbeit zu 
widmen und später sich voll und ganz der verdienten Fröh- 
lichkeit hinzugclwn. Nach Erledigung der geschäftlichen 
Tagesordnung, in welcher u. a. seitens des V'ursitzenden der 
Jahresbericht erstattet, der Bericht der Kassenprüfer entgegen- 
genommen, sowie die Entlastung des Vorstandes erteilt wurde, 
sowie nach Genehmigung de« V^oranscblages für das neue 
Vereinsjahr und Neuwahl des V'orsilzenden. eines Vorstands, 
initgliedes und der Kassenprüfer, wurden die folgenden Vor- 
träge gehalten und technische Mitteilungen gemacht. Herr 
Ingenieur Thiel von der Finna Karl Francke- Bremen, sprach 
über die V'erarbeitung des Gaswassers in kleineren Gasanstalten 
und erregte in längerer Diskussion das Interesse der Teil* 
nehnier. Herr Oberingenieur Rulsatz hielt einen Vortrag 
über den wirtscbaftlicheii Durchmesser von Hauptsträngon 
hei Pumpwerken. Herr Lux führte einen von ihm konstru- 
ierten eitmdienkligen Gasdrmkmessor vor, worauf Herr Direk- ; 
tor Loh .Mülheim a. Rh. über eine BetriobsMtörvng in dem j 
Ammoniakwäscher seines Werkes berichtete- Herr Sebaab I 
von der Kirrus Klein. Schanzlin und Becker erläuterte an I 
der Hand von Zeichnungen einen Ventilbrunnen der genann- | 
ten Firma. Hierauf folgte ein V'ortrag des Hem» Direktors { 
Prengcr über »neuere Ofenhäuser«. Nach Beendigung des j 
Vorträgen ■•pnich Herr Direktor .M u Ilers -Köln über die äugen- | 
blickliche läge den Te<rmatktes und die Konkurrenz des ' 
Kokereiteerv zum .Schlüsse zu möglichst gemeim>amem Vor- I 
gehen bei deu Teerverkaufen auffordemd. Nach der geschäft- 
hrhen SiliuiHr l»eganu um S'/j Uhr ein gemcinsauu->^ .Mittag- 
essen inj Hotel Fürslcnlierg. welche« die zahlreichen Teil- 
nehmer in zwangloser fnnhikher Geselligkeit liald in die 
bekannte rheinische FesGlimmung versetste. wozu noch Keden, 
gemeinsam«- Lieder, insbesoiuiere auf »unseren bohren- das 
Ihrige beitnigen- 

Die dritte Vemamtnlmig fand am ]. Februar IIKA^* im Zivil- 


holländischen Gäste herzlich begrüfste. In die Tagesordnung 
eingetreten, wurde zunächst der Entwurf einer neuen Fomi 
der Gasstatistik, wie er vom Hauptverein vorgelegt war, be- 
raten und nach den Vorschlägen des Vorstands genehmigt 
Hierauf hielt der Vorsitzende einen längeren durch Zeich- 
nungen und Lichtbilder erläuterten Vortrag über »die neuen 
Erweiterungsbauten der Gasanstalt Köln und der Betrieb der 
Vertikalöfen«, dem eine längere Diskussion folgte. Dann 
sprach Herr Regieningsbaumeister Peters »Über Neuerungen 
in der Ammoniakgewinnung und im Ofenbau«, welche dai 
IntereBse der Zuhörer in hohem Mafse wachrief und eine leb- 
hafte Rrörterong namentlich der Koblenfrage veranlafste, «n 
der sich auch die holländischen Fachkollegen gerne beteilig 
ten. Hierauf gab Herr Stadthaurat Simony eine sehr »o- 
teressanlc Beschreibung einer Hochbaim aus Eisenbeton für 
den Glei.«anschlufs der städtischen Gasanstalt in Hörde. An 
technischen Mitteilungen brachte der Vorsitzende noch das 
Ergebnis eines Wettbewerbes zur Erlangung eine« Modells zu 
einer neuen Strafsenlateriie. ausgeschrieben von der Stadt Kola, 
zur Sprache. 

Nach Schiufs der Sitzung um 3 Uhr fand ein gemeinsames 
Mittagessen statt, an dem sich zirka 170 Herren beteüigten. 
Karhdem Herr Direktor Söhren- lh>nn das Kaiserhueb ao«^ 
gebracht batte, sprach Herr Direktor Prenger auf die hol- 
ländischen Gäste, dieselben nochmals willkommen heifseaJ, 
und mit dem Wunsche schliefsend, da/s dieser ersten Zu- 
sammenkunft bald noch andere folgen mögen zum gegen- 
seitigen Austausch von Erfahrungen aus der Praxis. Die 
Herren Direktoren Blom-Harlem und Bolsius-'sHertogei. 
boech antworteten. Am folgenden Tage fand eine Beskhü- 
gung der neuen Bauten und der VcrtikaJofenanlage des Gas- 
werks der Stadt Köln in Ehrcnfeld sUtt. 


Bayerischer Verein von Gas- and Wasserfaeh- 
männern. Der Verein hielt seine aulserordentiich gut be- 
suchte XXIXI. Jahresversammlung am Freitag den 'iS. und 
Samstag den 30- Mai 190$ in der Stadt Bad Reichenhall ab. 

Am Donnerstag den 38. abends versammelten sich die 
Teilnehmer im Hotel »Deutsches Haus« und wurden dvrt 
von Herrn Bürgermeister SöMner namens der Stadt aafdu 
herzlichste begrülst Am Freitag den 39. Mai früh H C% 
wurden unter persönlicher Führung des Herrn Saiinenini<pek 
tors Sc biederer der (jueltenbau und die Salinenanlagen in 
Reiehenhali b^ichtigt 

Um 9 Uhr begann in dem von der Kgl. Kurhausverwzi- 
I tung zur Verfügung gestellten KonzertaaaJe des Kgl Kitf 
I hause« die Vereinssitzung. Nach Öegruisung der Versunm 
I lung durch den V'orsitzenden und durch den Kgl. ßadekom- 
I missär Frhr. Krefs von Krefsenateln wurde in die 
j Tagesordnung eingetreten. Der Vorsitzende erstattete de« 
j Bericht über das abgelaufene V'ereinsjahr. Die Zahl der .VÜ 
j gliwier ist auf 151 gestiegen. Herr Direktor Lindetnsno 
I erstattete den Kaaseubericht, derselbe wurde genehmigt und 
, dem Vorstand und Kaasenfilhrer Entlastung erteilt. 

I erstattete Herr Dr Schilling Bericht über die beim K«UMT 
liehen Mijiiffterium de« Innern unleraommenen i^hnlte flit 
Aufliebung biw. Änderung der für die Beleuchtung 
H'arenhäusem erlassenen V'orschri/ton. Direktor Kie* ^ 
richtete als Vorsitzender der Kommission für die Kmcbw^l 
von Installateur- und Werkmeisterschulen über den in 
am -I, November 1907 ehiffneten und am I. Mai 
deren Installsteurkura. Für die au« dem Vereins cofid*-» 
saUungsgenwiD auasrheidenden Herren Oberingenieor 
lieh (II. V'ortitzender> und Direktor Lindemann {Kai*^ 


Kasino tuKölnslatt. welche «ladurcb besoodere ausgeieichetet 
war, dal» die holländischen Fachkollegen in grofser Anzahl | wurden als I/. VoraiUender Herr -'^tadlhaurat Kuo/f K^'"^ 
tu Jersellteii erschienen waren, Die Sitzung begann um 11 Uhr j Ikjix und als Kassier Herr fWrektor Fin kler-ßa«J^^'^ 
unter dem Vorsitz Horrii Direkmr« Prenger-Köln, der ^ wählt. Ais Ort für die nächste Jahresversajumlong 
zunäciist die emchienenen TeiJnebmer und besondtrs die • .München h>'<«ttmmt. Es folgten nun die Vorträge 
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Hvrr Verwiilter Kckarl* Rcichi-nhall Die Entwicklung 
der stüdtj§chen Heleuchtungeiwerke Had Keichenhall. 

Herr Kgl. Kegierung«- und Krei^lmurat Wolfius - München: 
Organisation und Tüligkeit de> Kgl. B. Wa/‘.-erverat>r- 
gungfhiireaaa. 

Herr Ingenieur Kullmann. Nümb«-rg: .Mitteilungen aus 
dem Wftsserfach. 

Herr Direktor Körtach, I.udwigaha/en : Beschaffung von 
Gaskohlen. 

Herr KegierungsWunieiater Beters- Köln : Was kann man 
au.<^ der Kohle heraushnlen. 

Herr Direktor Terhaer«t NümtM‘rg Verfahren lur Wie- 
dermiUbannachung verbrauchter (iasreinigungsma.>>ae 
unter (iewinnung <lc8 darin enthaltenen Schwefele. 

Herr Zivillngenieur Dr. Schilling- .München; .Mitteilung 
ül>er einen neuen Schöpfgasme*^ser. 

Ht'fr Direktor Himmel. Tübingen: Neuerungen im Be- 
leuchtnngfweeen. 

Kill V'ortrag des Herrn Dr. Schumann inufate mit Rück- 
sicht auf die vorgeschrittene Zeit ausfalltn. 

An den Vortrag des Herrn Direktor Fortach ül*er Be- 
schafluDg von (iuskohlen schlofs rieh eine interessante Dia- 
kuiision. an der »ich □. a. auch die Herren Vertreter der 
Kgl. bayerischen und Kgl. preufsischen Itergwerkaverwaliujigeu 
beteiligten. Es wurde M'hlietslich eine Kommission gewählt, 
welche die V’orarbeiten tu der von Herrn Direktor Kdrt«ch 
beantragten und von <ler Versaiurolung mit überwiegender 
•Mehrheit gutgeheifsenen Vereinigung für gemeinoamen Kohlen- 
einkauf in die Wege leiten soll. 

Nachdem die umfangreiche Tagesordnung erM^hOpft war, 
Khlofs der VorsiUende die Sittung unter Dankeacrstatlung 
an die Versammlung und insbesondere an die Keiiner. Die 
Teilnehmer versainmelten sich kur* darauf tu einem gemein- 
laracn Mittagessen ira Hotel »Port Krone«. Hieran schlofs 
sich die Berichtigung der neuen Dampflurhin© des* Kleklriti- 
tätewerkes, de» UDigi-l»auten (laswerke« und der pneumatii-chen 
Kammern und Inhalalioiisanstalten des DianahwleH. Abends 
gab die Stadt dem V'erein ein Kontert im Hotel »Deutscher 
Kaiser«. .\m .^mrtag vornoiUag» *.''-^9 Uhr vcraamiiielten «ich 
die Gaewerksvertreter im Kgl. Kursale tur .Sittung der .Sek- 
tion VII der Berufsgenosaenschaft der tias- und W mmerwerko. 
In der Zwii>chenteit besichtigte eine grofse Zald von V ereini'- 
teilnelmicrn da« Hirtori.»che Museum. Mittag« erfolgte unter 
gTofser Beteiligung un«l bei herrlichstem Wetter der Ausring 
a«< h berchtOMgaden und an den König-“sec. 

Nach der Rückkehr beachlofa ein gemütlicher Abend auf 
den» Fisrherbruukeller in Iteichenhall die Vereinstagung. 

Baltischer Verein von Gas- und Waaserfach* | 

männern. Die XXXV'. Jahresversainmlung fand am 19. und | 

Ä). .Augu.’il in ZopjK>t statt. .\oi |g. Augurt, abend« H 1 hr. 
veifammelien «ich die Teitnehnu-r itu grofst-n Kurhau-'-saale 
ni einem gemütlichen Hegrüfsung-abend. l>ei dem Herr Stadt- 
rat (lildeTueiBter-Zoppot den .Mitgliedern de« Verein« und 
«inen Gästen herxliche Worte des Willkommen« entgegenrief. 
Der V'onjitiende de» V’ercin«, Herr Direktor Sorge- Thorn, 
dankte im Namen <les V'erein« für <Üe herzliche BegrQr«ung. 

Am 19. voruiittAg« 10 Uhr begann im Kursaale die Huiipt- 
liUung, die der V’omUende, Herr Direktor Sorge, mit einer 
Begrüf>angt>an«prache eröffnet©. Besonder« wandte er «ich 
•a die Ehrengäste, denen er zugleich den Dank für ihr Kr- 
»cheinen ausiprach. 

E» folgten dann fk-grüfsungsansprachen von Herrn Bürger- 
meister Dr. KoUath in) Namen der Stadl und de« Rektors 
•lerTtchmschen Ilochpchule Danzig Herrn Geheimrat Dr. Krohn. 

Zum Schriftführer wurde Herr Direktor II ard er- Hohen- 
==»1« gewählt Ü.arauf erBUHetc Herr Direktor Sorge den 
Jahresbericht. Die Zahl der Mitglieder ist von If/l auf 159 


gestiegen. Die gesauite Ga«pro<lukta»n der dem V'erein 
angehörenden Ga«werke (»etnig nach der letzten Statistik 
cbm, also gegen da« Vorjahr ein Mehr von 4531699 
cbm. Die Kaaue hatte eine Einnahme von M. 1373,50, eine 
Au«gabe von M. 1091.35, «txJaf« ein Be«iand von M. 292,15 
verbleibt. Da« V'crraogen de« Verein« lieträgi M. 3949,86. 

Nu« erhielt Herr Ingenieur K ai«er-Berlin da« VV'ort *u 
«einem V'ortrage: Die Entrtehung und weitere Entwicklung 
der rtädiischen Gaflanstalt Zoppot 

Herr Stadtbaumeifiler Puchmüller-Zoppot beleuchtete 
in einem «ehr ausführlichen V'ortrage die W'asgerveiworguiig 
und die EmlwMaerungAanlageu der StatU Zoppoi. 

Um 11 Uhr wurde eine Fause gemacht, die zu einem 
von der .Stadt Zoppot ilai^ebotenen Frührtück und zur ße- 
«ichtigung der AuastelUing von Beleuchtungwgegenetänden etc., 
benutzt wurde. E« hatten ausgestellt die Firmen : Eisenwerk 
G. Meur©r-Dr«*den (Kochherde, HeizöfenX Krüger Sc Stiirk- 
ßerlin fStahlga.**rohre), deutsche (5a«glühlichbA.-G.-BorÜD (In- 
vertiiciitlaiupen, Gaekronen), Ehrich 4 GrseU-Berlin (Invett- 
lampen) Siemen« ^Friedrich}-Dr«d«n (Gaakocher, Badeofen, 
Heizöfen), Siemen« 4 Haiske : PatentwassennesBer). 

Um I 2‘/4 Uhr wunle die Sitzung wieder eröffnet. 

Herr Direktor Dr. Habermann-Greifswald «prsch zu- 
nächst über die kolorimelrische ItPHlinucung von Blei Im 
Wasser, wobei er «eine .Vuaführungen durch Versuche er- 
läuterte. 

Herr Direktor Puchalla-Grauden» referiert« über Was- 
sergasanUgen für mittlere Gaswerke. — Die Ausführungen 
de« Referenten wurden lebhaft diskutiert. 

Es folgte jetzt eine Besprechung über genieinechaftlicbcn 
Einkauf von Gaekohlen für <lie (iaswerke im Vercinsbezirk 
auf Anregung des Herrn Direktor Gellendien-Blhing. Er 
schlug die Bildung einer Kommiseion vor, welche die An- 
gelegenheit weiter verfolgen soll, ln diese Kommission wur- 
den die Herren Gellendien-Rlbing. Handke-Stolp und 
Sorge-Thorn gewählt. 

Iber das folgende Thema: »Welche Erfahrungen liegen 
vor mit den (Jasfernzündungon nach SvBiem Schwankopf, 
Bamag und Dr. Rostiri und welclie« diewr Systeme besitzt 
die grofHteBetriehssicherlieity« sprach Herr Direktor Menzel- 
Berlin Ein aliechliefsendej* Urteil kann noch nicht abgegeben 
werden. Redner empfahl, be: den Gasanstalten Erkundigungen 
einzuziehen. 

Herr Direktor Sorge beantragte, durch den Haujüverein 
i einen Antrag beim Reich«p«>8Umt Berlin zu stellen, belreffeml 
I .Anwendung W*«erer SehuUhülleii bei Telegraphen- und Fern- 
^ «prechkabeln in Städten, die mit Gas- und VVa««erteituiigen 
^ versehen r^ind. Nach einer lelihafteu Diskussion wurde der 
Antrag angenommen. 

Nach einem lebhaften Austausch von Erfahrungen aus 
der Praxi«, lanionder« lilwr die zweckmäf»ig.«le Verwendung 
von Teer und über die möglichste Bi-s^ütigung der Gaaverluste, 
wurden noch einige geschäftliche Angelegenheiten crletiigt. 

Auf ilen Bericht der Rechnungsrevisoren; Herroii Nathan- 
Berlin und Kromschröder-Osnabrück wurde ilie Kassen- 
führung entlastet. 

Zu KaHHenreviaoren für da« Geschäft^jolihr 1907/>>H werden 
die Herren Nathan-Berlin und K roiiisch röder- Usnabrück 
und zu deren Stellvertretern Handke-Stolp und Menzel- 
Berlin wiedergewählt. 

Für du« «atzung.ogeinäf« ausscheidende Vorstaodsinitglieil, 
Herrn Direktor Keneiiberg-Ro^lock, wurde Herr Dirrkt<»r 
Dr. Habermann- Greifswald gewühlt. 

Zum I. V’orsitrenden wurde Herr l>ircktor Sorge-Tboni 
wiedergewählt. Der V'orstand Iwslehl demnach au« den Herren 
Direktoren .^orge-Thorn, Khlcrt-Stargard und Haber- 
mann-Greif.'swalJe. 
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Der vorn Vorsiizenüen vorgelegte HsusbaltuugsplAu für J 
du GcaehaftÄjahr J907/08, der in Einnahme und AuegaiK? { 
mit M. Udo balanxiert, wurde genehmigt. t 

Alt Ort fQr die nächst« Jahresvertamndung wurde Berlin ' 
gewählt, und zwar so)) die Tagung mit der Versitmmlung des ^ 
Hauptvereins verbunden werden. ^ 

Um SV4 Uhr nachmittags wurde die Sitzung geschloesen. ' 
Um 5Va ^ hr vereinigten sich die Teilnehmer wieder im 
Kursaale zum Keetesaen. wobei Herr Direktor Sorge das 
Kaiserhoch autbrachte. Herr Bürgermeister Dr, Kollath 
toastete au( den Verein, Herr Direktor Menzel-Berlin auf 
die dtadt Zoppot, Herr Inspektor Jenke Datuig auf die 
deutachen Krauen, Herr Stadtral Ryeer-Graudenz auf das 
I^okalkomitee und Herr btadtrat GildemeiBlcr*Zoppot 
auf Herrn Direktor Sorge. Zum Schlüsse brachte Herr 
Direktor Sorge nochmals ein Hoch auf die gastfreie Stadt 
Zoppot 8U». Nach Beendigung des Kestmahlee wurden die 
Gäste durch die feenhafte illumination des Kurhauses und 
des Kurgartens ülrerrascht. 

Am 2t*. August vonnittag» 9 Uhr wunle die «tädtische 
Gasaiiti^lalt in Zoppot berichtigt und im Anschlufs daran die 
Kieselfeitler in Augenschein genommen. Darauf teilte sich 
die Gesellschaft in 2 Gruppen. Die eine fuhr nach dem 
Waaserwerk, die andere unternahm einen Spaziei^ng in den 
stödtischen Parkanlagen und Wäldern. Nachmittags 3 Uhr 
veranstalh't« die Stadtverwaltung für die sämtlichen Gäste 
eine Dampferfahrt nach Heia und übernalim auch dort die 
Bewirtung. 

Die letzten {»asten vereinigten sich am Abend in Zoppot 
noch zu einem Abschiedstrunk im Hotel Werminghoff. 

Auch diese Versammlung hat sämtliche Teilnehmer in 
vollBtem .Mafec befriedigt. 

Verein Sächsisch -Th ü ringischer Gas- und 
Wasserfachmänncr. I>cr Verein SärhsischThuringischer 
Gas- und Wa'<serfarhmänner hielt seine diesjährige 55. Haupt 
Versammlung vom 7. hU 9. Mai 190H in Eisenach ab. (Von 
einer Wiedergabe der Mitteilungen des Jalirwbcrichts ülwr 
diese Versammlung kann an dieser Stell« abgesehen werden, 
da sie mit dem kurzen Bericht in ds. Journ. 1908, Nr. 23, 

B. 489, ubereinstimmen. D. Kci!.) 

Niedersächaischer Verein von Gas- und Wasser- 
fachmännern. Der Verein hielt seine 7. Jahn'sversammlung 
am 6. und 7. Si-ptember 11*07 in Schwerin ah. Der Vorsitzende 
Dr. I*eyhold oröffnete die Versammlung mit einem Rückblick 
auf das vergangene Geschäftajabr und die in dieser Zeit für 
Gas- und Wasaerworke vorgefallenen wichligim Kreigniwe; er 
erwähnte besonders die aufserordentliche Bteigung der Kohlen- 
preise, welche vom Herlist 1906 bis Milte 11*07 eingclreten 
war, und besprach die Ursachen der Prr-iscrhfihung. Von 
einer Kohlenknaiipheit konnte dabei wenigstens im Norderr 
Deutschlands nicht gesprochen werden, da die Einfuhr eng- 
Uscher Kohlen z. B. in Hamburg im Jahr 1 '.ni«/«) 7 gröfser als 
jcmal-s war. Die .Mcbrausgnhcn an Kohlen konnten durch- 
BUH nicht im gleichen Mufs durch höhere Einnahmen aus 
Koks eingeholl werden. Die Tätigkeit der M’asserwerke war 
infolge dre reichliclien Kegen«, der sowohl ilen Flüssen als 
auch den tiefer gelegenen Wa^serentniihtnestellen viel Wasser 
zuführte, normal, doch hatten auch diese W'erke vielfach 
unter den hohen KohlenpreUen zu leitlen Der Kursu.-» der 
Gasmeistcrsrhule am Technikum in Bremen verlief unter Teil- 
nahme von 63 Sdiülem zu voller Zufriedenheit ; lebhaften 
Zuspruch fand auch der InstallationskuiNUH. besonders für 
kleinere Gaswerke ist die volle ihvon-lisidic und prakti.'iche 
Ausbildung <le» v\ufsii-hlsperson,al« von grofser Wichtigkeit. 
Bjurat Ehricii Schwerin erktuvle an Hand von Planen und 
Zeichnungen »dii- Htu<llifM-hcn Was-4.-rwerkc in Stdiwerin«. Die 
Wab.serversorgUhg der Stadl geschieht an« dem Neumühler 


Sec, der von unterirdiHchen Quellen geapei.st wird ; das Wa«ser 
gelangt mit natürlichen Gefällen in die Sandfüter, von hier 
aus io den Keinwasserbrvmnen. Es wird durch Dampf- 
maschinenbetricb in zwei Wasserbehälter guhoben, vou welchen 
aus die Stadt in zwei Druckzonen mit Waaser gespeist wwl. 
Insi>cktor Jcrratach -Schwerin sprat:h über »das Gaswerk 
Schwerin« ; dasselbe ist im Besitz einer Gesellschaft Die 
Jahresproduktion betrug im Jahr 1906 etwa 2,66 MUL cbm. 
Eh wurde die Entwicklung und Einrichtung des Gaswerb 
naher besprochen. Der Gaspreis ist 16 l*f. für Leuchtgas und 
10 Pf. für Koch- un<l Moiorgaa. Es folgte Direktor Schir- 
maclicr mit seinem Vortrag »Das alädtische Elektriritätsw^k 
in Schwerin«. Es sind zw'ei Gasmaschinen nebst zwei Dynamo- 
maschinen zu je ,3<X) PS vorbandeit; für den Betrieb dienen 
zwei Sauggasanlagcn für eine lAÜstung von 3<X) bis 360 Pt;, 
als Feuerung dient englisclier Anthrazit Das l.«itung8netx 
ist durchweg unterirdisch angeordnet in einer l.ange von 
etwa 83 km. Die Gesamtkosten d^ Werks einschlieblich 
Kahelnctz und Zuliier betrugen M. 736001*. Direktor Haee- 
Lükeck spnu?h über »Wrsuche an der i.übecker Gssfero- 
IcituDg«. Es handelte sich darum, featzustellcn, welche Ver- 
änderungen <ias Leuchtgas bei dem Transport auf grofse Ent- 
fernungen unter hohem Druck erleidet und gleichzeitig ut 
prüfen, inwieweit die für die Berechnung von Leitungen be 
nutzten Formeln Anspruch auf Richtigkeit haben. Es wurde 
zunächst die Einrichtung der Anlage beschrieben, die vsr 
wendeten Gas Hoohdruckpumpen, die Ausführung des Oss- 
Iransporta, di« Füllung des Gaaltehälters, die Versorgung eiii- 
zelncr (»eschäftc mittels eines Gas-Hochdruckreglers. Die 
Versuche sind im Sommer und Winter bei Druckstafeo 
zwischen 137 mm und 3918 tum Wassersäule angcslellt An 
Hand von graphischen Darstellungen wird die Veriindt?ranF 
der Qualitiit des Gases erörtert Die l.,eucbtkraft wird ttt 
meist geringfügig beeinfiufst in einzelnen Fällen, die aber 
noch der Aufklärung be<lürfen, ziemlich erheblich. Die Ver- 
ringerung nimmt zu, je grofser der Druck, besonders bei 
niedriger Temperatur. Die Abnahme des Heizwezts war nicht 
erheblich, sie wurde mit steigendem Druck kleiner. Die .Ab- 
n«dime des spezifischen Gewichtes fand sich als uoerlteblicb. 
Fenier zeigte sich, dafs tler Keibungskoeffizient des Gsiie* 
nicht konstant mt, er ist hei niedrigem Druck am böchsteu 
und fällt mit wachsendem Druck. werden also bei nied 
rigem Druck g^en die Berechnung kleinere, bei hohem Druck 
gegen die Berechnung gröfsere Gasinengen übergedrückt. An 
den Ink’hsl interessanten Vortrag schlob sich eine lebhafte 
Diskussion. 

Stadtlmurai Kuehn-Wandslwck folgte mit dem \yrü»S 
über -Die Itollc <l«r Gas- und Wasfit-rwerke im Haushalt 
einer Stadl». Redner zeigt iin HancI einer Tabelle, dafs die 
ÜlierschüsM', welche die süiJtisclicn Gas . Waswer- und Elektri- 
zitiitawerke abwerfen, ganz wesentlich zum Ausgleich im Hau*- 
halt einer Stadt beilragen gegenüber den Verwaltung«*- 
welche nur Ausgaiven utid keine Einnahmen haben. & 
gibt sich au.« der Tabelle, dafs die {»aswerke überall gute 
UlterschuKW »rbringen, die Wasserwerke dagegen nur in ge- 
ringem Mafse. Die«M> sicheren Einnahmen, die sich der Km- 
junklur anpoHHcn lassen, sind vi>n grofser IU*deutung- I“ 
Wandsbeck z. B warf die Gasanstalt im Jal.r 1906 - 
, der {^■‘SBmteimlahme der Stadt ab, d. h. die Stcuero müWe** 
um i60/j erhöht werden, wenn diew Einnalimv wesü«’!'? 
Auch hier folgte eine lebhafte Diskussion, in der darauf hin 
gewiesen w>mle. dafs die Oberschüsse in verschiedenen btadtrs 
sich nicht direkt vorglcirhcn liefseti, weil Abschreibung o*- 
\crziii.sung sowie Aussiatlung eines Enieuerungsfond* 1^* 
verw-hic«l«n gehandhabl wiirdcn. Auch dürften die {«os- **'* 
WasHcrwerke nicht etwa als Wohltätigkeitsinstilute. wuxIrTD 
al«i Krwcrlwmnstalten lietrachlot werden. Direktor 
Köln hielt dci» Vortrag »Koksverkauf durch <l*e wirwhaü 
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liebe V’ereinijrung deutscher (iaswerke«. Rtnlner erklärt die 
Organisation und die Tätigkeit der wirt»icluJtiicheD Ver- 
einigung itu Verkauf der Nebenprmiukte. er hebt hervor, 
(lafs der Ort>aliaatz <ien einzelnen («aswerken ->iellMtändig 
verbleibt, dafe dagegen der Femabaatz durch Hinrichtung 
von beetimenten AbnaUgebieten geregelt fvinl; die Preisfeeb 
»eUung geschieht jährlich im Januar in Konn eines (irund- 
preise«, Mehrerlöse fallen den (ta."werken zu . Mtndererlö^ 
tragt die Vereinigung Die verkäuflichen Kuksmengeii sind 
jährlich der Vereinigung aufzugeberi, sie besorgt den Verkauf 
und i«ezahlt monatlich an ilie Ga-nwerke. Die Kosten der 
Verwaltung werden durch Abgabe auf die Gaserzeugung und 
Umlage auf die verkaufte Tonne Koks erhulien. Der Ver- 
kauf durch die Vereinigung soll einen (•Irtigen Kokspreis 
sichern und die früheren starken Schwankungen beseitigen. 
In der lebliaft geführten Diskussion koemnen volUtäiidig ent- 
gegeogest-Utc Ansichten zur (•idtung, da in manchen Werken 
der KuksNvrkauf »tets leicht vor sich geht, während in 
anderen stets gndsere .'Schwierigkeiten im AUatz entstehen. 
Ea wird hervorgehol*«n, dafs ele-n die Verhältnisse ganz ver* 
schieden liegen und dafi* es ferner leicht «ei, zurzeit hoher 
Konjunktur und grofsen Bedarfs tu verkaufen, dafs diu Vor- 
einiguog alier bei ungünstiger I^ge elieiifatls auf Bchwivrig- 
keiten iw Alxiatz stoffen werde. \'un einer Sette wird vur- 
geschlagen . zunäclist eine Statistik der vurfügliarun Koks> 
meng« im Bezirk aufzuslelleii. Der Vorsitzende hebt hervor, 
ilats die Auskünfte, die er in bezug auf den Krfolg der wirt> 
scljvdtlichen Vereinigung von den VeruinwnitgUedern. welche 
üir angehbren, eingehult halie. jeilcnfalls alle einen sehr guten 
Krf'.lg hervorlu'l*en. 

i>r. I>eybold • Hamburg ln-«|)richt eingehend »die I.ehr 
nud Versuch'*gajMU«talt in Karleriihut. Kedtier untwickelt die 
Geschichte dieser Anlage .Schon im Jahr I^tl9 veixiffentiichte 
Zivilingeoiuur K. Grahn in ds. Journ. einen Aufsatz ülier 
»VeniuchsanstalU-n fiir Gaskohlen« und iiegrQndete auf der ■ 
JahresverMiiumlung in Koburg die Notwendigkeit der Kr- ; 
liauung solcher Anstalten. Die Kosten sollten diu IiiUt- I 
eiisenten, also die (»asansLulten und die Besitzer <ier Kohlen ; 
zechen, gemeinsam tragen. 1^70 auf der Vers.itnmlung in j 
Hamburg wurde von ihm ein cingi huiid bearlK-ilelofl Projekt 
vnrgelegt. und ei>enso berichtete (»rahn für die gebildete 
Komtni!>!iiun auf der Venwunmlung in Wien 1H7I K« wurde 1 
Haase zu der Kommission hinzugezogmi. und er entwarf ein I 
viiIlMtändigcs Programm über die Tätigkeit und den Bau 1 
wdcher vVnstalten , er inufste aber auf der VentainmUing in j 
Wunburg 1K7J berichten, dafs der Bau einer Versuchsanstalt | 
aus Vereinsmitteln nicht möglich sei; da sich mich keine | 
Gaswerke fanden, weiche solche erbauen wollteQ. so blieb di© , 
Angelegenheit ruhen. Krsl iin Jahr 190H wurtlu die Kr- . 
baunng einer Ven»uch>gnHanstalt durch den Verein wieilcr ' 
aufgenominen. indem Direktor Wunder, einer Anregung von | 
Prof. Bunte folgend, auf der Vurvaiomlung in Zürich den | 
Antrag stellte, die Krmittcluiig des wiriachaflliohen Wert» 
der Gaskohlen als VcruinjoirlHdl aufzunehmen. Die l-rsache 
oar die Absicht der Vereinigung K)ichRiH:h'thüringiBclicr Gas- 
werke. zu einem genieinsanieii Kinkauf von Kohlen zu kommen. 
Nach längeren Verhandlungen über die Bi'SohafTung d»*r Mittel, 
welch letztere zumeist durch freiwillige Beiträge gedeckt wurden, 
und Dach eingehender Beratung des technischen Teil« durch 
«me besondere Koinmission kam die Anstalt auf <lem Terrain 
der stadtischeD (jasauatalt Karlsruhe in den Jahren P.K)f* bis 
lÄi» zur Ausführung. Uedner Iw.-pricht an Hand von Zeich- ' 
uungen eingehend die Einrichtung <ior Vt^rsuidisgosaiisUilt, i 
«fe.clic ein kleines Gaswerk von zwei Retorten mit aus- 
g‘‘dehntem chemischem und physikahschem Lalioratoriuiu 
danstellt. wenlen die einzelneti Apparate iM-Hprocheii, '»«i- 
»‘e die Arl>eiten dargelugt, welche zur Ausführung und rnter- 
«Qchung kommen sollen, es wird ferner vorgebracht, dafs 


hier sowohl Ingenieure als auch Chemiker Gelegenheit liaben, 
aich in die Klinzelheiten des Ga^fachs einzuarbeiten oder auch 
selbständige Untersuchungen atizustelleii. 

Ingenieur Braiuit- Bremen liält seinen Vortrag »Bemer- 
kungen zuui Bau und Betrieb kieiuer Gasanstalten«; er bringt 
vor, dafs bei der grofsen Zahl kleiner Gasanstalten in den 
Zweigvereineu der Kiiirichtung und dem Betrieb derselben 
gh>f»«.‘re Aufmorksainkeit geschenkt werden sollte. An Hand 
I einer Reihe von Zeichnungen erläutert Rt^Iner die möglidiat 
günstige Kiiiritditung eines kleinen Gaswerks auf dem ge- 
geb«men l’latze in den verschiedensten Fällen ; es werden die 
einzelnen Apparate, welche zwuckmäfsig in kleinen Gas- 
anstalten Vi'rwemiung hnden, erklärt und in ihrer Wirkung 
besprochen. Besomlcrs eingehend wird die etwaige Kinricb- 
tung von Vollbahn- und Schmalspur-Gleisanlagen in ihrer 
Rentabilität erklärt, ebenso die Ausnutzung kleiner Retorten- 
öfen, die zweckinäfsige (iröfse des Gaabehältoni, der Standort 
und die Kundamentiemng derselben- Fenier wini an Hand 
von Beispielen angegeben , wie grofse Geaquantitaten man 
mit verhältnismärsig engen Uohrstrecken befördern kann. 
Retlaer setzt näher auseinander, wieviel man im Notlalle mit 
einfachen Gaswerkeeinrichtungen zu leisten venuag. sofern 
sich diesellHm nur in geordnetem Zustand iM'fiiiden. 

Dr I^ylHibl l«antwort«l eine Anfrage: »Sind Blitzableiter 
für Giisliehälter erforderlich V« Pis wird erklärt, dafs für frei- 
stehende (lashehälter mit eisernem Basein die Herstellung 
▼oll Blitzableitern nicht erforderlich sei. wenn Bassin und 
P'üUrung'‘gcrüst gut leitend mit den Ein- und Ansgangsrohren 
verbunden sind. Die Kührungsgerüste der Gasbehälter mit 
gemauertem oder Zementtiassin müssen gut leitend mit den 
liciden Hauptruhren verbunden sein, wozu KupferdriÜite von 
H mm DurchmesKor zu verwenden sind. Ist der Gasbehälter 
von einem Gebäude umscbloMen, so soll dies in üblicher 
Weise mit Blitzableitern versehen sein, welche mit den Ilaupt- 
gasleitungen verbunden werden Da die Gasbehälter vielfach 
Aulserhalb der Städte stehen, auch in Städten die Gebäude 
überragen, so sind die Bidiutzmafsregeln gegen Kiitzgefahr 
jedenfalls zu empfehlen. 

Ingenieur Prinz Berlin spricht über »Bau und I..el»ens- 
daucr von Brunnenanlagen«; er führt au«, dafs Brunnen- 
anlagen, welche ganz oder zeitweise versagen, durcliaus nicht 
selten sind. Die Mängel an Brunnenanlageu sind zumeisi auf 
mangelhal'le Vorarbeiten und Mtfsgriffe an tier Kimstruktion 
zuriiokzuführen. Ks weitlen die Mittel angeführt, durch 
welche die P^giebigkeit wieder hergi ^telU wird. Die Brunnen- 
anlagen wenien in ihren Phnzelheiten erörtert, die zweck- 
niäfsigste Beschuffenheit de« Gewcln-s wird erklärt; ferner 
bespricht Redner die zweckmüfaigste P'ortu von Saiumcl- 
brunnen und ihre Wirkungsweise in der Woi^eriassung. Als 
Hauptfeindc der Bninnen werden die freie Kohlensäure, der 
Fhsengehalt des WoK«era und der Sand bezeichnet, die Mittel 
zur Beseitigung der Inkrustationen, zur Ausspülung des Sandes 
werden gezeigt an Hand einer Reihe von Beispielen. Pis ist 
z. H. möglich gewesen, die Plrgiebigkeit einer Waaserlassung, 
die im I.Aufe von 1 1 Jahren auf etwa 30% zurückgegangen 
war, wieder auf <lie anfängliche Ergiebigkeit zu heben. Auch 
Luft Is-einHufst die Ergiebigkeit von Brunnen beim Eindringen 
in den Untergrund. Redner hält es für notwendig. Brunnen 
nicht nur richtig zu bauen, sondern auch zu unterhalten, 
ferner die gemoiditen Krfalirungun zu sammeln und für die 
Bearlieitung liekannlzugeben. Pliiie lebliafte Diskussion ül»er 
die PZrfahrung im Nachiasseii von Brunnt-nonlagen und die 
Mittel zur Hebung der Ergiebigkeit folgten <lem Vorirag. 

Itauinspcktor Melliop- Hamburg hält den Vortrag »Die 
gemeinsame Verb-gmig von (Jas- und Wasserrohren in den 
Htrafsen«. Plr erklärt, dafs sich in grolsen SUulten eine ganze 
Reihe von Verwaltungen in die Tätigkeit in und auf der 
Btrafse Wilen muasen, nämlich lugenieurwesen für die Ptlaste- 
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funp. Sielwetieu für »eine Sieiicitungen. Ga»»- umi \\ ajs**enverko 
für ihre Rohrleitungen, Poet. Elektrizititewerke, Feuerlöfich- 
w«cn für die verechiedwneten Kabel, ferner die Straf»e>ibahn- 
geeellechaft- Daa Aufbrechen der .Srafacn wird infolge de» 
teuem Ptkrter» und des zunehmenden Verkehre immer läistiger. 
BO daf» das Bestreben vorlicgen midM , alle Arbeiten in den 
6trafsen möglichst gemeinsam oder kurz hintereinander aus* 
lufiihren. Ein Vereuch mit einem (.«itungsgang, in liünge 
von 45<i m wurde nicht fortizeeetzt. sowohl wegen der erheb- 
lichen Kosten als auch wegen der Bebwiehgketteu bei den 
Arbeiten Im Gang Bellwt; namcntli<‘h etwaige Gaaaiui* 
Strömungen können gefahrvoll werden, da die V'entilation 
sich al» »ehr mangelhaft erwies. Man strebt seit längerer 
Zeit dahin, die Versorgungsleitungen in die Kufswege zu legen 
und nur die TransiK^rtlcitungen im Fahrdamm zu belassen. 
Um die Arbeiten sämtlicher Verwaltungen in der i^trafse 
möglichst einheitlich zu geetalten , ist man in Hamburg zur 
Kinsetzung einer etändigen HeamtenkommiBeion geachritten, 
welche sämtliche im Jahre beabsichtigten Arbeiten prüft, ent- 
sprechend zusammenstellt und die Termine für die einzelnen 
Arbeiten festsetzt. Nach diesem Programm wird im I^aufe 
des Jahres gearbeitet, durch diese Mafsregel ist ein Zusammen 
arbeiten erreicht und die Aufgrahungen sind nach Möglich- 
keit beschränkt worden. 

Auf die Vorträge folgte eine gemeinsame Besichtigung 
des grof»herzc»glichen .Schlosses in :5chwerin sowie der Pinno- 
forteiabrik von Gebr. Perzina. Am folgenden Tag fand ein 
Besuch de» Gaswerk», des städtischen Wawurwerk» und des 
städtischen Elektrizitätswerk» statt; im Gaswerk geschah die 
Vorführung des Atmungsopparats mit Sprecheinrichtung aus 
der Fabrik C. R. König in Altona. Ein Arbeiter arbeitete 
mit >km Apparat in einem mit Rauch und schwefliger Säure 
angefülltcn Raum ohne Belästigung. NachmiUa)^ vereinigte 
eine Dampfcr Rimdfahrt auf dem Schweriner See die Teil- 
nehmer an der Versammlung. 


Städtische Gas- und Wasserwerke in Halle a. .S- 
Direktion der Gaswerke Itamhurg. 

Stadtwasaerkunet in Hamburg. 

GaBbeleuchtungaanBtalt der I.-C.-Ü.-A. in Hannover. 
Städtische Gas- und Wasserwerke in Heidelberg 
Städtisches Gas- und Wasserwerk in Hildesheim. 
Städtische Gaa- und Wasserwerke in Karlsruhe. 
Städtische Gas-, Klektrizitäts- und Wasserwerke in Kiel 
Städtisches tiaswork in Königsberg, Pr. 

Städtisches Wasserwerk in Königsberg. Pr. 

Städtische Gasanstalten in Leipzig. 

Städtisches Gaswerk in Lieg n Uz. 

Städtisches Wasserwerk in Liegnitz. 

Städtische« Kanalisationswerk in Liegnitz. 

Städtische Gas-, Elektrizitäts- und Wasserwerke Lübeck. 
Allgemeine Gasakticngi.>$el]schaft in Magdeburg. 
Städtische (Jas- und Woflserwerke Magdeburg. 
Städtisches Gasamt in Mainz. 
Gasbeleuchtungs-Aktiengesellschaft in Metz. 
Gasge><i‘llBcbaft Mülhausen i. Eie. 

Städtische Gaa- und Wasserwerke in Mülheim a Ruhr. 
Städtische Gasanstalt in München. 

Städtisches Gaswerk in Nürnberg. 

StädtischeB Wasserwerk in Nürnberg. 

8tädti»<‘he Gas- un<l Wasserwerke in Offenbach a M. 
StädtlBche Gas- und Wasserwerku Osnabrück. 
Städtische« Gasw'erk in Pforzheim. 

Ga.«anstAlt Plauen i. V. 

Städtische Licht- und Wa^iserwerke Posen. 

Städtische Gas- und Wasserwerke Stettin. 

Gaswerk, Aktiengesellschaft, Strafsburg i. Eis. 
Städtisches Gaswerk Stuttgart 
Gasbeleuchtungsanstalt der I.-C.-G.-A. in Wien. 
Städtisches Was-^erwerk in Wiesbaden. 

Städtische Gas-, Wasser- und Elektrizitätswerke Woran. 


Der Verein zählt derzeit 140 Mitglieder. Den Voistand 
bilden Dr. lievbold-Hamburg als Vorsitzender, Direktor B<M-k- 
llannover. Direktor Hasc-LUbeck, Direktor Pippig-Kiel. Für 
da» Jahr ist für die Jahresversammlung die .Stadt HiliJes- 
heim in Aussicht genommen. 

Auch im vertiossenen Jalire sind zur Förderung der 
wissenschaftlichen Zwecke des Verein» von gridM-n-n 
Werken und Finnen reiche Beiträge liewiliigt. Wir führen 
die Beitragsgeher in alpliahetischer Ordnung natih dem Sitz 
der Verwaltungen hier auf; 

Goslieleuchtungsanstalt der L-C.-G.-A. in Aachen. 

Slädtiftfhe Gaswerke in Berlin. 

Städlifche Wasserwerke in Berlin. 

Qasheleuchtungsanstalt der l.-C'.-G. A. in Berlin. 

Jnliti» Piiitsch in Berlin. 

Städtische Gas-, Elcklriiitiil»- un«l Wa.-.>ierwerki* in Bonn, 

St'idiiM-hc Gas- und Wuspi-rwerku in Bmunschweig. 

Stidtische Betriebs-Werke in Breslau. 

Allgemeine österr uuKar. (lasgei'cllBrhafl in Budapest. 

Städti!<ebos Gaswerk in Charlottenburg. 

Stiidti-che Gasanstalt in t'bcmnitz. 

Stadt. Gas-, Elektrizität«- und M'aaserircrke in Kölna. Hh. 

l>eutS'ho Kontinentaltiosge^ellschnfl in Dessau. 

Städtische (iftswerke Dresden. 

Städtische Wasserwerke Dresden. 

Frankfurter Gasgesell-chafi in Frankfurt a. M. 

Gasbelcuchtumrsan!-ialt der I.-C.I». A. in Frankfurt a .M. 

Stäiltischca Gaswerk in Freihurg i. Br 

Städtisches Wasserwerk in Freihurg i. Br. 

Snidtisehe (Josanstall in (Jurlitz. 

.Sti'ulti»ehe Gas- und Wa-srrwerke in Hagen i. W. 


Dss Kapital der Schiele-Stiftu ug besteht, wie bis- 
her, aus M. 21800, deren Zinsen (M. 7C3} nebst dem ficft&nd 
aus dem Vorjahr (M. 7,23) zu Stipendien für Studieurc»«o 
zur Verfügung standen. V’on den Bewilligungen de» Vor- 
jahres sind folgende; 

1. für Herrn Ingenieur Max Heger in Berlin als 

Beihilfe zu einer Studienreise für Transport- 
anit^en M- 300 

2. für Herrn Dipl.-lng. Max t’rfey in Bonn als 

Beihilfe zu Stuilien lietr. f^adc- und Trans- 
porteinrichtungen » 

3. fttr Herrn Ingenieur Kurt Giehrcn in Apolda 

zur Teilnahme uti dem Gaskursus in Karls ruhe » IQQ 
zusammen M. iu<’ 

i erst im laufenden Vereinsjahr gezahlt wollen. Durch diwe 
' Zahlungen ist wiederum fast der ganze verfügbare Bestand 
I verbraucht, und e« verbleibt am Schlufs de« Kechnnngf- 
I jahre« nur noch der Betrag von .NI. 70,23. Die Bewerbungen 
I wurden Insher »teta für das Kalenderjahr ausgejH-hrieheo. 
j während das Verein.^jahr mit Schluf» der Jahresversammlung 
, im Juni »chliefst. Da die .Nf Ittel des Fonds für das laufende 
Vt-rein»jahr bereits durch frühere Bewilligungen, wie erwähnt, 
j in Anspruch genommen waren, so stand zunächst für tla» 
I erste Halbjahr 19t)8 kein nennenswerter B4rtrag zur Verfügung. 

I Kr ersu hien aber auch angobrarht, die Zinsen des zweitm 
I Kalenderhalbjahrv» 190 H zunächst noch zurückztilegen , u® 
i künftig regelruäfsig ang-mescene Betrüge zur Verfügung ro 
1 hoben. Der Aus.^chuD für den Simon-Schiele-Fonds licKhj'f» 
I daher, die Bewerbungen für das Jahr 190f< zurzeit nicht lu 
Wrücksichtigeu und sie für spätere Erwägung zurückzu^tcllen. 

Der Ausschuf« für den Schiele Fonds besteht zurtcU nu» 
' den Herren Noltv Bf rlin (Vorsitzender), M. Drory-Frank 
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furt a. M-. K. Körting- I^rlin. F. Kuckuk - Heidelberg und 
F. Goeriüch Schweidniu. 

Herr Drory ifi nAch ^ 4 Zider 2 der SaUung für den 
Schleie-Fonds gewähltes Mitglied, d. h. aU Vertreter de« 
Hsuptsuiv‘4'huB(‘t’(<. Ha er als Mitglied des Hauptaueschusses 
mit £nde des Vereinsjahr«« ausscheidet (siebe unten), so 
scheidet er auch aJs Mitglied des Schiele- AusHchuseKes aus 
und es ist für ihn eine Krgäosungswahl vorxunehmen. Hie 
Wahl erfolgt durch den Hauptausschufs. Von den Vertretern 
der Zweigvereine im Schiele-Ausschuis, den Herren E. Körting, 
Kuckuk und Cioerisch würde Herr E. Kurting nach $ 4 Ahe. 
daher als Wrtreter des ullvsten Zweigvereius ausscheiden, 
und es ist nach dieser Besüaituimg an seiner Stelle berufen 
der Vertreter des nächatältesteii der gegenwärtig im Schiele* 
Au^chnfs unvertretenen Zweigvereine, dos ist Herr Hirektor 
Prenger in Köln als VorsiUender des Vereins der Gas , Kiek 
thiitaits- und Wasserfachmänner Kheinlamis und Weetfalens. 

An Stelle des, wie im vorigen Bericht erwähnt, ver- 
ftorbeneu Mitgliedes des U n teretü tzungsaussch usses, 
Herrn Direktor Jahncke Berlin, wählte die vorige Jahresver- 
•simnlung Herrn Direktor I)r. ^(oh^Potsda^l in diesen Aus- 
scltnis. An Stelle des nach dem vorigen Bericht aus dem 
ünterstüUungsaussehufs auogoschiedenen Herrn Direktor 
WeUmann-CharloUenburg ist eins Hrgäiisungswahl noch nicht 
vorgeoommen. Herr W'elhnann war nach 3 Ziffer 2 der 
SsUung für den DnterstütxungHfonds gewähltes Mitglied. 
Die Frgänxungswahl hat daher durch den Ausschufs xu er* 
folgen. 

Zurxeit besteht der UnterslütxungsauMSchufs aus folgenden 
Personen: Nolte- Berlin (Voraitxender), Muller-t'harlotteobarg, 
Dr. MohrPutsdam, K. Pintsch-Berlin, Schneider*(^ttbut. 

Dank der Freigebigkeit unserer Mitglieder belief eich die 
Summe der im Berichtsjahre für den Untenitütztmgsfonde 
emgegaugenen Beiträge auf M. 11823,41 gegen .M. 7045,07 
io) vorhergehenden Jahre. Gelegentlich der Erhebung der 
ordeoUichen Verelnäbciträge wurden folgende freiwillige Gaben 


für den UnteretülzungsfotMlK gezahlt; 
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Die Umrechnung fremder Geldsorten 

* 0.ftl 

ferner wurden dem Unteretiitzungsfonds 
überwieaen : 

1- von Herrn O. Smreker*.Mamiheitn aii- 
lifalich seiner 26jährigen Selbständig. 


keit als Waseerwerksiugenieur . . » 50U(>,— 
von dem Ingenieurverein für Gesund* 
heitswerke in Weatend aniäfsltch der 
VereiusauflÜBUng » l.il.üö 


sind wie oben M. 11823,4t 


Wir danken allen Spendern für ihre Gaben; Herrn 
Smreker haben wir für seine hochherxige Zuwendung bereit« 
im Journal unsem Dank ausgesprochen uod wiederholen ihn 
hiermit aufs herxlichste. 

Unterslütxt wurden durch laufende, in vierteljährlichen 
Katen gezahlte Unterstützung 27 Angehörige von Fach* 
genoasen bsw. diese selbst, und durch einmalige Unter- 
stützung 2. AuBgegebsn hierfür wurden im ganten M. 8320. 

Trotz der Höhe der Unterstützungen — im Vorjahr 
wunlen M. 7180 dafür ausgf^eben — konnte bei den reich' 
haltigen Beitragen das Kapital des Unterstützungsfonds durch 
Ankauf von M. öOOu 3VzVo deutsche Reicbsanleihe im An* 
kaufswert von M. 4577,50 wiederum vermehrt werden, so 
dafs sich das in Papieren angelegt« Kapital jetzt auf den 
.Nominalwert von M. 102000 stellt und es verbleibt am 
Schlufs des Rechnungsjahre« noch sin Barbsstand von 
M. 3964,58, wovon weitere M. 2000 zinsbar angelegt werden 
können. 

Auf Grund des g 10 der V^eroinssatzung und nach Mals* 
gaW der auf den letzten Jahresversammlungen stattgehabten 
Wahlen scheiden in diesem Jahre aus und sind in gleicher 
Kigenscliaft nicht wieder wählbar; 

aus dem Vorstand Herr J Nolte-Beriin, 
aus dem Ausschufs die Herren W. Drory-Frankfurt a. M., 
E. Goetze- Bremen und Anklam, P'riedrichshagen. 

Es sind daher für dis nächsten drei Jahre zu wählen 
ein VorstantDmitglied und drei AusschufsmitgUeder (§ 10 der 
Satzung). 

Berlin, 1. Juni 1908. 

Der Vorstand 

dis Diutubea VerslDs von Gas- und WassorfactiinlniiinL 

J. Nelle, 

(«eoertldirektor der Neaeo ttM-Aktieo.^ieeellschBft, Berlin, 
Vorsilxender 

E. KBrUag, W. H. Llodley, 

(feDeraldirektorderI.47.43.-A., Berlin, Zivillngenlear. Frankfurt s.M., 
■teilvertretende V'tinitzeode. 

Dr. H. Baale, iiehrimer Hofrat, 

Professor au der Tcchniscbeo Hochschule, IwaTlenib«. 

GeoeraieekreUtr. 


>’eue (iasheizöfen und Gasheizbrenner.') 

Von [)ipl.-lng. Heise CoBeebaade-Dresden. 

Die KortschrtUe der Gastechnik auf allen Gebieten in 
den vergangenen Jahren sind wohl dazu angetan, unser 
Jahrhundert als im Zeichen des Gases stehend zu be- 
zeichnen. Die Fortschritte erstrecken sich sowohl auf das 
Gebiet der Gasbereitung, als auch besonders auf das Gebiet 
der Gasverwendung. Während der .\ufschwung der 
Lenchtgasindustrie schon in das Ende des vorigen Jahr 
hunderte fälU, haben die letzivergangenen Jahre weitest' 
gebende Verbreitung des Koch- und Heizgases gebracht 
Diese Ausbreitung ist ermöglicht worden einerseits durch das 
weitsichtige und entgegenkommende Verhalten der Gas- 
anstalten in der Preisstellung d^ Gases zu dem erwähnten 
Zwecke, auderseit« durch die Fortschritte in der Konstruktion 
der die Verbrennung des Gases vermittelnden Apparate. 

Ein noch Ijestehcnder, gewisser Widerstand gegen die 
allgemeine Verwendung des NuUgases stützt sich zum grofsen 
Teile auf Vorurteile. Mifsverstümlniase oder euch auf Erfah- 
rungen mit veralteten und fehlerhaften Konstruktionen. Dieser 

*) Vortrag saf der 44. JsliraMvorBammlong des Miilelrheintsehsa 
(•as* und WuMerfachmtnoer-Verslne In VilHngea 1907. 
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Widerstand kann überwunden werden, zum Vorteile der 
Gasinduetrie einemeite durch gute, d. h. eicher arbeitende 
und dauerhafte Konetniktionen . die einen wlrteohaft- 
lieben und hjgieniech einwandfreien Betrieb gewfihr* 
leierten, anderBeita durch eine Aufklärung über richtige 
Installation und richtige Handhabung der Heiz- 
apparate. Die Heizkommiasion de« Deutacbeu Vereins von 
Gas- und Wasserfachmänaern hat in dankenswerter Weise 
vor kurzem eine »Anleitung zur richtigen Konstruktion, Auf- 
stellung und Handhabung von Gasheizapparaten« heraus- 
g^eben, die sowohl für den Benutzer von Gasheizapparateu 
als auch für den Fabrikanten schätzenswerte Winke enthält. 
Die Anleitung fordert hauptsächlich; erstens, dafs alle 
Heizapparate an eine Einrichtung zur Abführung der Ab- 
gase aogeachlossen werden ; zweitens, dafs alle an Abzuge- 
vorrichtungen angeschlossenen Heizapparate so konstruiert 
und installiert sind, dafs unabhängig von der Wirkung 



nr fiw. 


dieser AbzugBvnrrichtung weder eine unvollständige Ver- 
brennung, noch ein Verlöschen der Flamme ein- 
treten kann; drittens, dafs alle Gasheizanlagen fachgemäfs 
und solid hergestellt und dauernd reinlich und in 
gutem Zustande erhalten werden. Es ist ersichtlich, dafs 
diese Sätze im Einklang stehen mit den von mir eingangs 
erwähnten Konstraktionsfordeningen an Heizapparate. 

Vor nunmehr 3 Jahren brachte das von mir vertretene 
Eisenwerk G. Meurer ein neues Gaabeizofensj'stem auf den 
Markt, das infolge seiner Neuartigkeit allgemeines Interesse 
erweckte. Ich meine den gufseisemen Element-Gasheizofen. 
Es sei mir nun gestattet, in wenigen Worten zu erläutern, 
inwieweit dieser Heizofen den obenerwähnten Anforderungen 
an Heizapparate entspricht. Die Konstruktion des Ofens ist 
in ds. Joum. 1906, S. U6 bis 118 (mit Abb.), ausführlich be- 
sprochen worden. Ich will deshalb nur die Hauptsachen des- 
selben nochmals hervorheben. Der Ofen (Fig. 659< besteht aus 
einzelnen, dünnwandigen, gufseisemen Elementen, die in be- 
liebiger Zahl, je nach der dem Raum zu übermittelnden Wärme- 
menge, gasdicht aneinander gereiht werden. Jedes Element, 
das schon gielsereitecbnisch ein interessantes Werkstück ist, 
bringt durch seine Formgebung am oberen Ende ein Stück 
Sammelraum zur Ableitung der Verbrennungsprodukte, am 
unteren Ende ein Stück Verbrennungsraom und in der Mitte 
die eigentliche Heiztläche mit. In den Abzugebolüraum treten 
die Heizgase durch eine kleine, der tlieoretisclien Abgasmeiige 
entsprechend l»eme«senc Abzugsoffnung. Der Zusammenbau 
einer Anzald von Eiementen ergibt also eine je nach dem 
Wärmebedarf variable Heizfläche, einen abgeschlossenen 
Verbrennungsrauui und einen Abzugskanal für die Ver- 
brennungsprodukte. Die Verbrennung dee Hoizmatcrials ge- 
schieht vermittelst l/euchtllammen, die in reichlichem Abstande 
unter den eigentlichen Klumeiiten angeordnet simi. Leucht- 
flammen wurden gewählt, um eine ReguUening in weiten 


Grenzen zu ermöglichen und die Flamme vermittelst eines 
kleinen Reflektors sichtbar zu machen. Der reichliche Ab- 
stand verhindert das Berühren der Flammen mit den kalten 
Elementteilen und dadurch hervorgerufenee Kaisen und er- 
möglicht eine ausreichende Belüftung. 

Erfüllt nun dieser Ofen die von mir anfangs aufgestellten 
Hauptanfordeningen, erstens eine sichere, vom Schomst^n 
unabhängige Wirkungsweise und zweitens eine dauerhafte 
Konstruktion? Wie schon vorher erwähnt, besitzt jode« 
Element eine der Abgasmenge entsprechend dimensionierte 
AbzugsöffuuDg. Die richtige Bemessung dieser Öffnung regelt 
nun die Austrittsgeschwindigkeit der Heizgase so, dafs die- 
selben unter möglichst gUnstiger Ausnutzung im 
Ofen noch mit genügendem Auftrieb im Schornstein ab 
ziehen, unter der Voraussetzung ungehinderter Bewegung in 
demselben. Diese Voraussetzung ist indessen nicht immer 
erfüllt Um daher Zugsdiffereiizen im Schornstein in ihrer 
Wirkung auf den Ofen unschädlich zu machen und die voll- 
kommene Verbrennung des Gases nicht stören zu lassen, 
besitzt jeder Ofen ein beeonderes Organ, den sog. Abzugs- 
regler. Dieser »Kegler«, der im Prinzip von Professor 
Meidinger angegeben ist, erhielt seine hier angewandte Form 
vom Eisenwerk G. Meurer. Er enthält an der dem Ofen 
zugewandten Seite eine Nebenluftöffnung. Eine über- 
mäfeige Geschwindigkeit der Verbrennungsprodukte 
im Ofen, die die Wirtschaftlichkeit des Ofens beeinträchtigen 
würde, hervorgerufen durch zu starken Schomsteinzug, gleicht 
die Nebenluft dee Reglern aus. Bei Stauung und Rück- 
druck aus dem Schornstein bietet die entsprechend weit be- 
messene Nebenluftöffnung dem Rückdruck einen bequemeren 
Ausweg als die engeren Austrittsöffnungen der Elemente. Die 
Flammen selbst stehen daher nicht unter dem Einlluls des 
eigentlichen Schomsteiiizuges. Die Nebenlultöfiuuug sorgt 
auTserdem dafür, dafs den Abgasen nach Verlassen des Ofens 
ein grofser Luftübemchufs beigemengt wird, der aufscrordent- 
lich zur Verhinderung der Scbwitzwasserbildung im Schorn- 
stein beiträgt. Der Regler ist gleichzeitig als Wsascrsack aus 
gebildet 

Die zweite Hauptforderung einer dauerhaften Kon- 
struktion wird gründlich erfüllt durch Anwendung von Gufs- 
eisen als Baumaterial. Jeder Gasofen irgendwelchen Systems 
kühlt die Verbrennungsprodukte beim Anheizen an den noch 
kalten Heizflächen ab und gibt so Anlafo zu Schwitzwasser- 
bildung, die die l..ebensdauer des Ofens sehr beeinträchtigt. 
Entsprechende Bemessung der Heizfläche und Anwendung 
eines grofsen Luftüberschusses könnten diesen Obelstatid zum 
gröfsten Teil beseitigen. Beide Mafsregeln führen indessen 
zu grofsen Wärmeverlusten und beeinflussen dadurch den 
Wirkungsgrad sehr migünstig. Das Gufseisen ist nun ein 
Material, das einerseits bequem in der Formgebung ist und 
anderseits sich wohl am widerstandsnhigstcu von allen für 
Gasheizöfen in Frage kommenden Materialien gegen Rost- 
bildung verhält. Naturgemäls liegt aber bei Verwendung 
dieses Materials eine besondere Schwierigkeit in der Besei- 
tigung des Schwitzwassors, das bei den grofsen Metallmassen 
wälirend der Anheizperiode auch in erhöbtem Mafse auftritt 
Beim Elementofen sind diese Schwierigkeiten auf siimreiche 
Weise beseitigt- Rippen auf den Innenseiten der Elemente 
führen treppenförmig zu kleinen Näpfchen. Das beim An- 
heizvn sich bildende, an den Wänden herablaufende Schwitz- 
Wasser wird in den Rippen aufgehalten und in den Näpfchen 
zum Verdampfen gebracht, wenn der Heizkörper genügend 
allgewännt ist. Die Erfahrungen der vergangenen Jahre an 
ca. 3(XX) im Betrieb befindlichen Eiementofen haben dar- 
getan, dafs diese Einrichtung ihren Zweck ausgezeichnet er- 
füllt, »o dafs ein Austreten von Snhwitzwasser aus dem Ofen 
l>ei richtiger Installation desselben nicht stattflndet. Damit 
i hat die Praxis den Haupteimrurf der Gegner von gufstusenien 
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Gasheizöfen vöUig widerlegt, und es ist augenecheinlich, dafa 
im Klcmentofen eine der dauerhaftesten Ga.<tofenkon8truk- 
tionen vorliegt. Neben den beiden eben enirterten Haupt- 
forderungen für einen Gasofen erfüllt der RIementofen 
noch einige Nebenforderungen, die mir fast ebenso 
uuorlüfalich erscheinen. 

Die relative Rxploeionssicherheit ist durch die 
Bemesaung der Räume, die sich infolge falscher Behandlung 
mit explosivem Genoisch füllen könnten, vollkommen gewähr- 
leistet, anderseits ist die Bildung eines Explosionsgemiechee 
durch den Sicherheitshahn nur bei ganz unverständlicher Be- 
handlung möglich , und selbst in diesem Kalle würde eine 
Explosion bei der Stärke des verwendeten Materials unschäd- 
lich verlaufen. Es sind aber bis heute Explosionen bei den 
vielen in Betrieb befindlichen gulseisemen Elemenlöfen über- 
haupt nrK:h nicht bekannt geworden. 

Ein hygienisch einwandfreier Betrieb ist beim 
RIementofen dadurch in hervorragendem Mafse gesichert, 
dafs die glatte Konngebung der Elemente eine Slaul>ablage- 
rung während der Betriebspauaon nur in geringem Mafse zu- 
läCst und dafs alle Teile der säubernden Hand durchaus zu- 
gänglich sind, im Gegensatz zu den meisten bekannten Gas- 
ofenkonstruktionen. Diese Tatsache ist wesentlich, da das 
Riechen der meisten son.st gut funktionierenden Gasheiz- 
Öfen in der Hauptsache auf Staubahiagerung zurückzu- 
führen ist. 

Das Rauinbedürfnts des Klementofens ist im Verhältnis 
zu seiner Heizkraft aufserordentlich klein. Diegleich- 
mäfsige Wärmevorteilung im Raum wird infolge des 
Elementsystems ungleich besser gesichert , als bei einem 
Refiekturofen. Der Elementofen erfüllt sonach alle Haupt- 
und besonderen Forderungen, die an einen modernen Gas- 
heizofen gestellt worden sollen in besonderem Mafse. Voraus- 
setzung der Erfüllung dieser Forderungen ist natürlich eine 
sachgernäfse Installation, die l>ei einem Gasofen eine aufser- 
ordentlicbe Rolle spielt. Es hat sich bei gründlicher Prüfung 
aller bisher bekannt gewordenen Unregelmälsigkeiten im Be- 
trieb von Rtementöfen stets hermisgeetellt. dafs dieselben 
auf unsachgemäfse Installation zurückzuführen waren. 
Ich hebe noch hervor, dafs der RIementofen nicht nur mit 
I.«uuhtgas, sondern natürlich auch mit anderen Gasarten, wie 
flüMige* Gas und besonders Braunkohlen- oder A«illuazit- 
generator- und Kraftgas betrieben wird. Auf Grund von 
Prnbeheizungen wurden groft^e Heizanlagen ausgeführt und 
sind in der Ausfühnmg begrüTen, bis zu einer stütKllichen 
Wärmeabgabe von ca. 700000 WR. 

Tragen gute Ofenkoustruktionen schon dazu bei, 
die Nutzgasabnahuie für die (lasanatalten zu erhöhen, so tun 
dies zurzeit wohl noch in höherem Mafse die Gaskoch- 
apparate. Ich muchte daher noch eine Neuerung meines 
Werkes auch auf diesem Gebiet beeprechen. Bein) Gas- 
kocher ist die erste und iiauptfonlerung die Wirt- 
scbaltlicb keit. Nur derjenige Gaskocher wird sich auf 
die Dauer Freunde erhalten, der tatsächlich mit geringem 
Gasverbrauch arbeitet. Der Brenner ist infolgedessen der- 
jenige Bestandteil des Gaskochers, der letzterem, neben 
anderen guten Eigenschaften seinen eigentlichen Wert verleibt. 

Die einfachen Brenner der verschiedenen Systeme zeigen 
bei sonst gutem Funktionieren mehr oder weniger den Obel- 
stand, dafs sie ihren Gasverbrauch noch nicht in ge- 
nügenden Grenzen dem Wärmebedarf beim Kochen an- 
passen und dadurch die Wirtschaftlichkeit des Km-hers be- 
einträchtigen. Bei einem Nonualverbrauch von :(00 bis 
400 1/iter pro ^Stunde bei Vollbrand gestalten die allgemein 
üblichen einfachen Brenner nicht, den Gasverbrauch unter 
Vs des Vollverbrauches herunlerzuregulieren, sic verlöschen 
entweder oder schlagen zurück. Es ist nun eine bekannte 
Taü>ache, daf? zum Fortkoohen eines in.s Kochen geratenen 


Topfes nur Vs >um Ankochen nötigen Wärmemenge ge> 
braucht wird, und es mufs daher auch an den Brenner die 
Forderung gestellt werden, dafs man seinen Gasverbrauch 
bis annähernd auf V« seines normalen Verbranchee reduzieren 
kann. Dafs die« technisch möglich ist. beweisen die mannig- 
fachen Konstruktionen. Die einfachste Löeung dieser Anf- 
gabe ist die Anwendung von zwei konzentrisch angeordneten 
Ringbrennem, die durch zwei beeondere Hähne bedient werden; 
ihre Handhabung ist aber umständlich. Eins bessere Löeung 
stellen diejenigen Brennerkonstruktionen dar, bei denen mit 
einem Hahn zwei in einem Brenner vereinigte, getrennte 
Plammenkränze bedient werden. Der Zwillingsbrenner 
des »Eisenwerk G. Meurer« zeigt nun einen weiteren Fort- 
Bchritt auf diesem Gebiet , und auch dieser Brenner ist vom 
giefsereitechnischeti Standpunkte aus iutereasant Der Quer- 
schnitt des kleinen Gaszuführungarobree und des dazu gehörigen 
Mischrohres sind so bemeseen, dafs die oben erwähnte Regu- 
lierfähigkeit möglich wird. Die vorhandenen Doppelbrenner- 
Systeme gewähren nun diese Möglichkeit auch mehr oder 
weniger vollkommen, ordnen indeesen ihre beiden Flammen- 
kränze meist übereinander oder konzentrisch ineinander an. 
Beim Aufsetzen des Kochgeschirres macht sich der 
Nachteil dieser Konstniktion dadurch bemerkbar, dafs der 
innere bzw. obere Flammenkranz durch den äuleeren bzw. 
unteren von der Aufeenluft abgesperrt wird. Für eine korrekte 
und vollkommene Verbrennung ist aber die äufsere oder 
sekundäre Belüftung der Flamme sehr wesentlich. Der Haupt- 
wert des Zwillingsbrenners li^ daher in der sinn- 
reichen Anordnung beider i<1ammenkränze auf einem Kreise. 
Die äufsere Belüftung ist hier sowohl bei Klein- wie bei 
Grofsstellung immer sicher gestellL Die vollkommene Ver- 
brennung wird nie gestört und der Brenner wird bei spar- 
Komstem Gasverbrauch stets geruchlos brennen. So stellen 
dieser neue Brenner ebenso wie der vorher erläuterte Element- 
ofen zweifellos Fortschritte auf dem Gebiete der Gasverbren- 
nungstechnik dar. Ich gebe der Hoffnung Ausdruck, dafs 
diese Apparate dos ihrige dazu beitragen werden, die Ube^ 
Zeugung von den Vorteilen der Verwendung des Gasw zu 
Heiz- und Kochzwecken in immer weitere Kreise zu tragen 
und besonders auch den Laien von der Wirtschaftlicbkeit 
derselben zu überzeugen, dem Gas aber immer neue Freunde 
und den Gasanstalten immer neue Abnehmer zuzuführen. 


Das Wesen der .Sandflltration.') 

Von Direktor J. M. K. Peonink, Amzterdam. 

Wenn aacb «eit den letzten 2& Jahren die bakteriologische 
Wiaaenaebaft riMenhafie FortsebriUe zu verzeichnen hat, ao kann 
dasselbe nicht l>ezagUch der konstrukUveo VerbeMerangen der 
seit mehr ale 60 Jahren allgemein elngefQhrten ßaodfliler bebaoptet 
werden. Die Ergebniese der Sandfiltration waren denn auch manch- 
mal derart, dafw man begründete Unache zu haben glaubte, die 
ZweckmiTaigkeit derselben aiclit nur in Zweifel zu ziehen, eundem 
auch diese ihrem Wezen nach alt untauglich tu verurteilen. Die 
Ursachen einer aolcben ungttnstigen Meinong mufaien in aolcben 
Fallen geeuebt werden, dale man in technischer Ilinaicbt hinter 
der Wiasenscliaft zurOckgeblieliea war, und ea an einem Zusammen- 
wirken TOD Theorie and Prazie in hinreichendem Mafae batte 
fehlen lasBen. So bat z. B. Ketuns, der Direktor der Antwerpener 
Waaeervereorgung, eingehender als andere darauf biogewieeen, 
wie auch ohne Kenntnis de« Tier- und Pflanzenleben« der Filter- 
protef« nicht tu einem guten Krgebnl« führen kann. Ea l«t daher 
das Vertrauen In die ZweckniAfalgkell der Sandflltration häufig ins 
' 

*) Nach einem auf Grund der Ergebnieee der Untereochangen 
io l^iddn gebaltenon Vortrag von J. M, K. Penoink, DirekUir der 
Amtierdsmer Wastterleiiung, io der Vereamtniung der Facbableilung 
fQr Bau- und Wasaerbaukunde de« Kgl. Inatitut« der Ingenieure 
’ am 16. Februar ltW)H. 
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WaokcD gekoeamen, wovon n. •. noch die Koklnue für Otoni- 
•ieroDg ein BoweU iat. 

Durch ein ooorgiochoo Vorgehen iet ee den tochnteeben 
Krftfien der WeMervereorgQDg von Atnaterdem UleAchiieb gelungen» 
wibrend mehrerer Hooete hintereinender ein praktieeb eterilee» 
d. b. ein bektarienermee» wie ee die Prexie erfordert» and 
nicht bekterienf reiea Filtret mit der ln I^idOo tQr Filtrierang 
dee Ddnenwaesera angewendeten verbeeaerten Methode au tiefem, 
wodurch untrOgliche Beweiae erhalten aind. dafa unter gewiesen 
Voraoaeetanngen ein Sandfliter ein in jeder Hinsicht vollkommenes 
ReinignngamiUel sein kann. 

Im folgenden solien nun banptstcblicb auf elementar-tech* 
nlachem Wege Untenuebangen dardber angestellt werden, wie man 
OberflAehenwaeaer von gnter Beeebaffeoheit durch Ssodflltration 
XQ vortraSlicbem Trinkwaasar reinigen kann. 

I. Aanijae der Btdrnngen. 

1. SchAdliebe Raume. Ala bewiesene Tatsache lat antu- 
aebeo, daCa eine gute FUtration sehr eng mit einer grofsen Regel- 
mAfalgkeii verbunden iat. Überall wo die Filter nach dem hantigen 
Stande der Technik raOglicbsi gnt eingerichtet sind, trifft man 
• R^alatoren« tur Regelung dee Wasaeretande», der Geeebwindig- 
keiten und der lo liefernden Waasermengen. Selbst bei den sehr 



gut geregelten Filtern kommen sHertei UnregelmAfsigkeiten in der 
Wirkung vor, wie eich aus den mehr oiler weniger veraebiedenen 
Abweichungen in den Ergebniseen der bakteriologischen Unter- 
BQcbnogen ergibt. FQr diese Abweichungen gibt die Literatur 
keine befriedigende ErklArungen. 

Fig. 660 seigt die allgemeine Anordnung eines Filters. Die 
Dicke des Sandbettee betragt 0,6 bis 1,5 m, die der damnterliegen- 
den gröberen Kieaschichten 0,24 bis 1,06 m, der Abetand der Drain- 
rohren 1 bis 2 m. Besteht das Sandbett aus einem geoQgend 
feinen und haoptsAcbUch aus einem gleichartigen Material, so 
nehmen wegen dee sehr viel grofeeren Widerstandes des feinen 
Sandes die Strorobabnen im allgemeinen die in Fig. 660 dargeetellte 
Form an. ln dem Dreieck abc. deesen Basis der Filterbodeo n5 
und dessen Seiten gebogene Linien bilden, wird oft keine oder 
eebr geringe Bewegung alattändra. Ist der Roden eben, so ent- 
stehen eo viele scbAdlicbe KAume wie Drainrobren vorhanden aind. 
Abgesehen davon , dafa nach den Untereuebuogen von Piefke, ^ 
Reinacb u. a., die Antabl der Keime in dem Sandbett abnimmt. , 
ond dann in der dsrnnterliegenden groben Schiebt wieder au- 
nimmt, ale Fingerseig dafttr. dafa man am besten das Sandbett i 
dick macht, and die groben Schichten auf ein geringsten Mafa ' 
turOckbringt oder gana fortfallrn lA/sl, so ist die Ursache für die 
Vermehrung der Keime au den Stellen in den groben Schichten 
tu aueben, wo keine oder geringe Bewegung stattSndet, d. b. in 
den genannten Dreiecken. Jegliche Verftnderaog der Stromlinien 
wir<i dann aber einen Teil der Bakterien miireiraen, so dafs es 
sich empAehlt, durch ein wellenfOrmigcN Prtdil des Filterbodens j 
nach Mafsgabe der Aufseraten Slrotnlinieu und durch enuprechende 
AuurÜQung der groben Schichten htw. deren beinahe vollslAodige 
FortluBSDDg die Vermehrung der Bakterien tu verhindern. Aach ' 
Alien Haien hat eine derartigo Konstruktion angewendet. 

Es können indessen noch andere Raume schAdlich wirken. 
So sind weite Reinwasserkanaie tu vermeiden, weil darin die .Strom 
geeebwisdigkeit lu gering ist, um nacnentlirh im Sommer ein -An 
wachspo der Bakterien tu vermeiden. Gänzlich nberHUssig, selbst 
nachteilig sind l.uftkanAle. weil sie I•ehllf8 Lüftung des Sandbettes 
entbehrt werden können, un<l im Gf>rigeo Vcranlns^ung tiira Wachs- 


tum der Bakterien geben. Je kdner der Weg dea Filtrats aofaer- 
halb dea eigeoüichan Sandbeitee lat, desto besser und noch baaaar 
lat ee. wenn diese Wege mit der grOlstmdgUcban Ueaebwindigkait 
iurflckgelegt werden. 

2. Zusammenpressuog der Fi Herb aut. Ist die »Filter 
haut« genannte Bedeckung des Bandbettes mit Schlamm, Pflaoseo- 
faaern naw. so stark entwickelt, dafs eine DurebstrOmung beinahe 
nicht mehr aiattändet, so mufa eine neue Filtarperiode dnreh Fort- 
rkumung der Decke beginnen. Mit der Bildung der Filterhant be- 
ginnt aneb die Beiaatung des Sandes, die proportional dem Wider 
Stande in der Filterdecke und dar darQberiiegenden Wasaer- 
belaatung xuoimmt. Der Gesamtdruekunterachied iwiacben dem 
Ober- und Unterwaaaer cinea ln TAtigkeit befindlichen SaadSltera 
ist die ResulUerende aus swei WiderstAnden, die das atromanda 
Waaeer erleidet, nAmlich : 

1. dem aufAlUgen Widerstand, verursacht durch die 
Filterhaut, also durch Varatopfung der Sandoberfllcbe sed 

S. dem eigenen Wlderaland, verursacht durch t!aa 
Sand- und Kiesbett, die DrainrObrsn ond AbODfirehrto, 
wobei auch an die Dapreasionaxono um die DraifirObrao 
SO denken Ist 

Der grOfste Druckunierschied, den man hier und dort bei dar 
Sandfiltration tulitfat, schwankt oft twischan 0,50 uod l tu. Bai 
Annahme eines mittleren Unterschiedes von 0,75 m und einer der- 
artigen Dichtigkeit der Ftiterhaut, dafa nabesu kein Filtrat mehr 
abfliefsen kann, ist die Belastung des Sandbettsa und aoiuH auch 
der Filterdecke durchweg auf das Maximum von 750kg'l qm, var- 
miudert um den eigenen Widerstand, gssliegeo. Belrlgt dar leutare 
I. B. B50 kg, so findet wahrend jeder Filterperioda eine aUtnih- 
licbe ZuaammenpreBiiung der Haot mit einem Gewicht ron 0 bia 
400kgi'l qm atatt. 

Da nun die Uaot aus einer schleimigen, achwammartigeo und 
klebrigen Masse besteht, ferner die Dicke und Zuaamroensetaunf 
deraelbeu Uber eine grofse FilteroberflAcbe verschieden ist, so wird 
bei einer durchgehenden Zuaammeupressong auf einer Stell# mehr 
Wasser durebatrOmen als auf einer anderen. £a entstehen Sümit 
mehr oder weniger wasserdichte FlAcbeoteile, sehr wabrsebainlidi 
auch kleine LCcber in der Haut, damit auch VergrOfserangen uod 
Verringemogen der Slromgeachwiodigkeit. In dem Mafse, wie diii 
eigentliche Sandbett dOnner ist, werden die gensnuten Qeschwiaü« 
keilssunahmen in eebr ungleicher Weise Bakterien miischieppaB, 
so dafs die Zuaammenpressung der Haut mit Zunahme des IHuck- 
noterachiedea auch eine xunebmeade UnvollkoTnraenheit bildet. 
Diese Geschwindigkeitesunahmen werden noch auf versebisdeos 
Weise begünstigt, wie eich später ergeben wird. 

3. Fehler in der Keinigungsmetbode. (Jomitielbsr 
an das Gessgte srbliefst sich eine andere Unrollkommeobait, nlts- 
lieh nach BeemJiguog der Filterperiode eius noch groDere Zs- 
sammenprsssung der Filtsrhsut, bevor diese beseitigt wird. Sahr 
oft lAfat man die Filter so lange in Betrieb, bis bei stets ststgen- 
dem Dnickunterschied ewiseben Ober- und Unterwsaser die Htet 
durch Anwuchs und Zuaemmenpressung endUeb nabesu gast 
waeserdicht geworden ist Nach Ablassen de« Ober dem Fiitarbvtt 
stehenden Wassem liegt die Haut trocken. Um diese begehbar in 
gasulten, mufa unmittelbar darauf auch daa Unterwaaaer, alao d«* 


Wasser im Sandbett um mindeateoa bis 0,4 m gesenkt wrrdeu. 
wodurch die Belastang auf die Filterdecke bia auf einen Teil dea 
atmosphAriachcD Drucket (lOOOO kgl qm^ weon auch nor a>d 
Augenblicke proportional der Ablafahöhe dea Unterwatsera ontar 
<ler Haut, eteigen kann. 

Indem aich non die Luft mit Erfolg einen Weg dard» dis 
Haut bahnt, da sonst das Unterwasser nicht ablaufen kasa- 
stehen sehr wahrscheinlich dadurch lausende kleine lecher, dure 
die dis Luft mit Gewslt eindringt. Es ist «iaher mit Besüinniih**' 
anionehmen, dsf» dabei die 01 »ct und durch eine, viele 
Bakterien enthaltende Bcbicbt stn-icbende Luft Mlllicmeo datoo 
in daa Bandl»etle oinprefat und iwar bla in der Tiefe, h»* *• 
welche diw UnterwasKcr abgelas^en worden Ist. Daraua folgt» * 
l»ei Beibehaltiing der alten Kiiterraeihode daa J^dbetl all*** 
eigonllich 1,50 m dick spid müfate. -Man kann als fesiaWheBd aS' 
nvhuipn, dafa nach je.ler Reiuigung daa Sandbett vervchiu"“* »**• 

Eine weitere Unvollkouimenheit wird dadoreh herltcig*^*'^ 
dafs nach {|«Q Voritrbriften mancher Filterwerke das ^*®^ 
von unten imt Reinwasupr aoRefüllt wird, um den Saud nicht »* 
fri«**hen Keituen «u verunreinigen. Dadurch werden 
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b«r«iU «iDf«prtriU BakUrien aaf alle rnftflicbe Weite in den Sand 
verteilt, ao dafi ea nieht anffallen kann, wenn nach der Inbetrieb* 
oabme dee Filtere dae erste Filtrat viele Keime enthilt. 

Die mit Gewalt eiogeprerat« Luft biinici chemisch nicht viele 
Vorteile, dafegen pbjreiach manche Nachteile mit mch. Die Lnft 
Im Saodbetl verringert die Darchli/alichkeit, vor allen Dingen die 
gleicbma feige DarehlaraUcbkeit, aach vermehrt eie den Wider* 
•tand nnd verhindert bei der Filtration, dafe das Wasser in der 
Sandmaeae, worin sich Oberall kleine Lnftblftscheo festgeeetst 
haben, mit den Sandkörnern in BerOhrnng kommt 

Auch iet enfeerdem die beim Reinigen befolgte Arbeiuweiee 
nicht frei von Bedenken, nnd nicht fOr einen bakteriologieeh 
wirkenden Apparat geeignet Sowohl die ohne beeoodere Sorgfalt 
Qblicbe Bntfemnng der Haut durch Arbeiter, wie die Wieder* 
beretellong des normalen Sandbettes müssen inr Einbriogoog von 
Keimen beitragen. 

4. Storungen der Filtration von besonderer Art 
StOrnogen in der KegelmAfsigksit der Filtration werden in der 
IJaopteacbe veniieacht: 

a) darch Temperatnrwecheel dee Wassere, die direkt von der 
allgemeineD Wetterlage abhftngig sind. Nach der fQr die 
Bewegang von Wauer dorch Sand von Allen Hasen auf- 
gestellten Formel 

»• I 


■- cd^ 




verringert jeder Grad C unter 10* C die Gcecbwindigkeit 
om 9*/^ nnd vermehrt jeder Grad C Uber 10* C dieselbe 
am 3*/, unter der Anntbme, dsTs der Druckunterscbied 
gleich bleibt Dieees Ergebnis lat bei genaner Beobacb- 
tUDg auch in LeidOn eingetrelen, bei 1* C Fallen (nnter 
10* C) fand man einen ProsentsaU von 3,7 für geringere 
DurcblAfalicbkeit Daraua ist abanleiten, dafs daa Waeaer 
bei TemperaturverTingerang ziber wird; 
b} dorch eine periodiache, rasch aafeinanderfolgende, anf- 
and niedergehende Bewegung dea abSiefsenden Füirats. 

An den aelbstschreibenden Pegeln der Filter in Leidün zeigte 
sich bald, dafs die von dem Schreibstift sufgeseichnste Linie in 
dem Mafae dickw wurde, wie die Filtergescbwindigkeit sunabm. 
Die sehr dicke Linie, die bei einer Oeecbwindigkeit von nngeflthr 
90 bis 100 mm stündlich entstand, erwiea sich bei genauerer Uuter- 
sncbnog als eine Wellenlinie, deren Amplitade in dem Mafse 
grOfser wird, wie mehr Waaaer aberstürzt, und eine GrOfse von 
3 bis 4 cm mit ongefübr acht bin* and bergehendeo Schwanknngen 
minntlicb erreichen kann, die einen Drackunteracbie<l von s. B- 
0,3 m um ^ 10*/« vergrofsem oder verkleinern. Da diese Schwan 
knogen deeto mehr aoftrateo, je mehr sich die Filtergeschwindig- 
keit der normalen von 100 mre stOodlich nftberte, and beim Über- 
ecbreiten dleeer Geschwindigkeit heftiger and hftuflger worden, so 
kann nach der gegenwtrUgen Kenntnis als allgemeine Regel gelten, 
dale die GrOfse der Amplitude und die Zahl der Schwankungen des 
Untervraeeers eine Fnnktion der Filtergeecbwindigkeit aind. Viel- 
leicht haben noch andere Drsacheo die StOrnogen in der Regel- 
mifsigkeit der Filtration zur Folg«, jedenfalls lifst sich der Ein- 
flofs der Temi>eratur durch tweckmlfsige Überdachung ganz oder 
teilweise beeeitigen. 


5. Beschaffenheit and eigentliche Wirkung des 
Sandbeltos selbst Zor Reinigung dee DQoenwassore in I^eidUo 
wird Dünensand verwendet der, (einer als jeder andere Sand, mit 
Schlamm, Mosebeltellen , HolsstOckeo, Moor usw., vermischt ist 
Derselbe besteht za 94*/« aus KOmem unter 0,6 mm GrOfse, von 
welcher Masse die Hälfte noter 0,8 mm GroCse hat Das Poren- 
volnmen beträgt im Mittel 36*/(„ wenn die Korner als Kugeln be- 
trachtet werden, die Waseeranfnahme im natürlichen fencbten Zu- 
stande ungefähr Vi dee Volamens. Besteht nnn der Dünensand 
aus Kogeln von 0,6 mm GrOfse und daranter, dann enthält nach 
Lueger 1 cbm Dünensand nicht weniger als 60000 bis 60000 Mill. 
Kugeln, die eine Oberfläche von 20000 qm =■ 3 ba haben. Ein 
Fflterbeil von 3500 qm GrOfse und 1 m dickem Sandbett würde 
demnach eine GeaamtkOrneroberflache von 2600 X 20000 a50 MUl. 
c|m s= 6000 ba haben, über die das Filtrat fitersea mufs. Da bei 
100 mm etündlicher Filtergeecbwindigkeit (d. 1. 400 mm Im Sande) 
860 cbm stündlich sbstrOmt, so kann infolgetlesaen die Strom- 
Schicht nicht dicker als 0,0000(^ m, d. b. 5 Mikron (6^) sein. In 
Wirklichkeit wird die Stromechicht aber viel dünner als 5 /i sein, 


da die EOmer infolge der Oberflächenaniiebang (Kapillarität, 
Kobäsion, Adhäsion) mit Wasser umhüllt sind, das sich nicht be- 
wegen kann, wozu sich dann noch «Ine aus organischen and 
anorganischen Teilen bestehende, schleimige, klebrige Masse ge- 
sellt, die nur dnrch kräftiges Spülen von den Sandkörnern tu ent- 
fernen ist, sowie die körnige Struktnr der Wände, die als kräftiges 
Hilfsmittel znm ZurÜckbalten der kleinsten Bamengangen ansn- 
aehen sind. Es können daher auch im allgemeinen die Zwischen- 
räume, durch die das Wasser als Filtrat strOmen muCs, annähernd 
noch kleiner als 1 Mikron angenommen werden. Die wiederholt 



Fig ssi. 


beobachtet« Tatsache, <lafs ein gut behandeltes Dünenssndfllter 
beti oft Hteriles Wasser liefert, beweist zor Gsnüge, dafs die 
Zwischenräume ao klein sind, daf« die kleinsten Mikroorganismen 
nicht bindDrcbpaasieren können. Enthält des Filtrat mehr Bakterien* 
kolonien als gestattet oder wünschenswert ist, so mufs aneb jedes- 
mal eine bestimmte Ursache, d. h. eine Storung vorllegen. 

Ist die Wirkung der Filterbaut als eine biologische so l>e- 
trachten, eo ist die Wirknng der Sandkörner mehr als eine rein 
mechanische oder phveische aniusehen. Unter Bezugnahme anf 
Fig, 661, in der m ein WaMtermulekfll an der Oberfläche eines in 
Wasser getauchten Sandkornes, c die Kohäsion der anderen Wasser- 
moleküle anf das Wassermolekü] m and a die Adhäsion des Sand- 
kornes auf dasselbe m bezeichnet, ergibt sich als resultierende 
MolekUlHrkraft, mit der Sandkorn und Wasaermolekül m sich an- 
ziehen, A a a c, wobei speist. Durch diese Molekularkraft 



wird das Sandkorn mit einer dünnen Wassersebiebt umhüllt, die 
das Bestreben bat, sich möglichst zusammeniuzieben, also eine 
kleinere Oberfläche aniunebmen, wobei Arbeit freikOmmt. Ist der 
Halbmesser der molekülaren Wirkungssphäre eines beliebigen 
WasaermoIokOls y gleich r, so ist infolgedessen die Dicke der Um- 
hOllong des Sandkornes auch r. Auch die Mikroben, wie die 
kleinen, im Waaaer schwebenden anorfaniacben Stoffe haben 
eine moIekOlaie Wirkungssphäre, deren Halbmeeser ohne so grofse 
Fehler ebenfalls == r geaeUt werden kann. Kommt nno ein 
Teilchen fi mit der UmbQllangaschicbt des Sandkornes in Bo* 
rObrnng, dann wird es bestrebt sein, die in Fig. 661 mit « darge- 
aiellle I.«ge infolge der Eigenschaften der UmbüllangMchicbt an- 
zunehmen. Es wird somit gegen das Sandkorn gedrückt und fest- 
gehalten, wobei nach Fig. G63 die beiden, unfänglicb getrennten 
UmhüIlungSMchichten in eine gemeinschaftliche, Sandkorn wie 
Bakterien nmhülieode Wasservchicht übergehen, und somit dnrch 
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die VerkleioeroDg der Oberfläche Arbeit frei wird. Ee iet denkber, 
dafe dareb StOfee, d. e. durch Abwecheelang der Geechwindigkeit 
eine Treonung vor dem Saodkorn eiatreten kaoo. doch iet auf 
eine solche wegen der glelcbmkfHigeo Bewegung dee Waseere oicbt 
tu recbneo. lat diene Hypothese zutreffend , daoo ist die all- 
getneiae Scblarsfotgerung berechtigt, dafs durch die Kbrnennasee 
alle kleinaten Teilcheo tarüekgebalteo werden können, wenn nur 
daa Kom klein genug iet und die Komumbflllung dazu die Fähig, 
keit erbelten het. Dieee li/et sich durch jedee gut behandelte 
Saodbett herbeifobren, wihrend keiue tecbnieche Schwierigkeiten 
der Verwendung genOgend kleiner KOr]>er fOr die Filtration ent- 

gegenseben. Bei einer GrOfee der Mikroben von Im Mittel 

Il/et sieb annebmeo, dafe solche Teilg nicht durch die Sandmaese 
dringen können, wenn jedes Sandkorn mit einem feinen »Filter- 
hEntcben« ambQllt let, dae auTeer aus Waaeer noch aus Resten von 
toten Mikroben und lebenden Mikroorganismen besteht. 

Die anfgastellte Hypothese widerspricht nicht den Erfahrungen 
bei der Filtration in LetdOn durch Dflnensaod, wo Öfters ein aterilee 
Filtrat enlelt wird und der Beweis erbracht ist, dafe eine ruhige 
Filtration ein ln Jeder Hinsicht suverlftseigeB Filtrat abgiht. 

Da der Bildung dee genannten FilterhftatchenB das Eindringeo 
TOD Luft in daa Sandbett antg^eowirkt, so gebt darene hervor, 
dafs ee snr Ersielong bakteriologieeh gnter Ergebnisse verkehrt ist, 
das Filter jedesmal nach einer gewlseen Aniahl Tage oder Wochen 
trockeolaufen sn lassen, da die GesamtumbQllungsflEcbe dadurch 
sur Htlfte und mehr noch vernichtet wird. Fa ist eine oft be- 
wieeene Tatsache, daCs ein echmatuges Filter besser als ein reines 
wirkt, weil die UrobOllang der Sandkörner des neuen Bettes sich 
nur allmAblieh vollsiebt. Es empflebU sich daher auch nicht, 
Dflnensand in waschen, well dadurch tu viel nUtilicber Scblaiiim 
entfernt wird, viele feine Teilchen des Sandes verloren geben und 
vielleicht auch schon bestehende UmhQllungeD de1>ei reroichtet 
werden. Ee genügt, den Saud windtrocken auf einer SehOttriaoe 
von Holsteilen, Moor, Pflsnzenreeten usw. zu reinigen. 

Welche Rolle die Etgenbewegung der Bakterien spielt, darüber 
Itfei sich mit Sicherheit wenig ssgen, weil darauf such die Ober- 
flJtchenanziebaDg einen Rinflafs ausUbt. (Nach Chwolson betrügt 
der Oberfltcbendruck im Wasaer nicht weniger als lOOOü Atm. 
d. i. 100 kg('l qmm). Es ist die Geschwindigkeit an sich nicht 
als ein beetimmtee Kriterium für vertrauenswürdige Krgehniiw« zu 
betrachten, was auch die Erfahrungen zu besUttigen sebeioen, in- 
sofern sowohl bet gröfseren wie bei kleineren Geeebwindigkeiteo 
gute bakteriologische Brgeboieee ersieh werden. 

6. Die eigentliche Filterhant (Fihertlecke). Die Bil- 
dung der Filterhaat erfolgt durch einen höchst verwickelten bio- 
logischen ProzeCs. AuXeer Bakterien ist euch die Flora und Fauna 
daran beteiligt, in deren Einwirkungen man indeseeo noch nicht 
tiefer eingedrungen ist DieebezAglicb sagt Kemna in seiner 
»Biologie des eanz potabice« : »UnglQcklicherweiM herrscht bet 
allen diesen Werken der Geelchispunkt des Ingenieur« vor; e« 
lind und werden chemische Analysen gemecht und bakteriologische 
Untersnehangen angeetellt, doch fehlen Versuche, um in die Fragen 
der Botanik und Zoologie tiefer einzudringen«. 

Je nach UmstAndea leben in der Filterdecke allerlei Pflanzen 
und Tiere, die bis heutigen Teges als das geeignetste Mittel zur 
Erzielung von reinem Trinkwaseer gehalten werden. Je mehr man 
sich mit sllen Besonderheiten der Filtration vertraut macht, desto 
mehr erscheint es notwendig, diese lebendige Decke niher zu 
unterzuchen, um die Bedingungen kennen tu lernen, unter denen 
die Filtretiou eigentlich stattflndet. 

Wie bereits erwähnt, eind Btromlot<c oder scbEdliche Blume 
zu vermeiden. Wo sie vorhanden sind, bildet jede Variation des 
Widerstandes eine Ionische für VvrAnderung dee Keimgehalts im 
Filtrat. Wie ist e« nun zu erkllreo, dafs scheinbar unter unver* 
änderten Verblltnissen der Widerstand in dem ruhig wirkenden 
Filter öfters Veränderangen erleidet, so dafs sich die f*troml>ahiten 
mehr oder weniger umformen? 

Tritt nach einigen Tagen mit bedeckter Luft Sonnenschein 
ein, so befördern die Wärme oder wahrsclieinlicber die Bonneo- 
strahlen den Algenwuebs, die Absonderung von Bauerstnff nimmt 
tu, rasch bilden sieh kleine Blanoben zwischen und unter den 
Fasern der Decke, wodurch diese ganz oder teilweise stiftreibt. In 
dem Angenhlick des Auftrieli« nimmt der Widerstand ab und die 
Fkltratineoge fast plötzlich zu. reifsefl sich auf vielen Steilen 
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Stücke der Decke loe, wodoreb sich auf ebenso vielen Stellen im 
Filter die Strombabnen Andern möeeen. Ee iet daher auch erklär- 
lich, wie während einiger Btnndoo des Tage« die Ronnenstrahlen 
das Fittrat verschlechtern können. Daraus folgt unmittelbar, dafs 
keiue tuverläasige Filtration ohne passende Überdeckung des 
Filters denkbar ist, wodurch zugleich der wünschenswerten Ver- 
hinderung von Eisbildungen vorgebeugt wird. Die Kellerform, die 
man oft antrifft, eignet eich wegen des Abichluseee von Uebt 
nicht dazu. Auf eine Belichtung der Filler Ist ein grofeer Wert 
zu legen. 

Ebenso spielen such Tiere ln der Algendecke eine gewisse 
Bolle. Es kommt dabei hauptsächlich die lArve einer Mückenart 
(ChiroDomue plnmosaa) in Betracht, die eich unter der Decke im 
Band aufbält und beim Auskrieeben kleine Locher in der Decke 
bildet. Auf die I^ebeusTerricbtaDgen dieeee Insekte haben Sonne 
und Sonnenlicbt Einflufs, so dafs durch daeeelbe in Verbindung 
mit der Baueraioffentwicklung die Decke ln bedenklicher IVeise 
gehoben werden kann. Eine Oberdecknng der Filter mnä daher 
auch der Abhaltung dieser Mücken in geeigneter Weise Recb- 
nnog tragen. 

Die genannten Störungen im Filterproiefs lassen bereits die 
Folgerung sie gerechtfertigt tu, dafs eine sog. gute Filterdecke 
eine grofee Gefahr für ein bakteriologieches Filtrat bilden kann, 
so paradox dies auch scheinen meg, weshalb es nicht als so* 
treffend zu betrachten lat, dafa sich der Fnterproiefs nnr in uod 
oberhalb der Sandoberflache vollzieht. Ee sind daher noch andere 
Forderungen an die Filterhaat zu stellen, jedenfalls aber gibt der 
KOrneraufban des Sandes mit der eigenartigen KOrnerambOllung 
ein auageseiebnetee Mittet zur Erzielung einer absolut tauglichen, 
Tollkommenen Filtration. Anderweitige Storungen können durch 
Wellenbewegung im Oberwasser und durch starken Wind bei 
offenen Filtern enlatehen, die eine rmbildung der Decke und eine 
Viliration infolge Veränderung des statischen Drucks, somit such 
zahlreiche Variatiooen in den Slrombahnen veraolaaseD, die wiederum 
nur durch Überdeckung tu Terbindern sind. 

11. Terbeesernn^ 4er üfetbefle. 

Dae Weseu der Vorfiltration und deren grofser 
Nutzen. Eine Vnrflltration ist nichts neues mehr, in Bremen, 
Philadelphia, Albany, Lawrente, Sehiedam n. a. m. ist dieselbe ein- 
gefohrt. (8. de. Jouro. vom 11. Januar 1908, unter; »Neuerungen 
auf dem Gebiete der FiltrationBtecfanik«). £a ist dabei zn berück' 
aiebtigen, dafs im allgemeinen bei einer Vorflltratjon etwas ganz 
anderes geschieht wie bei einer Nachfiltrallon. Erstere mufs darauf 
eingerichtet werden, um daa Plankton und allerlei gröberes Tier- 
leben, also viel Schmutz, letztere dagegen, um wenig Schmutz, 
surflckzahalten. Nachfilter eollen einen in Wahrheit bakteriologi* 
sehen Apparat bilden, was gewifs durch Verwendung feinen Bandes 
und Abhaltung jeder Storung mOglicb, praktisch ausführbar und 
unter allen Umständen notwendig ist- Wegen der verschiedenen 
Aufgal>eo der beiden Filter können die Nachfllier viel länger ln 
Betrieb sein, damit eine Anzahl Storungen verhindert werden, eo 
dafa nach den Erfahrungen mit den in 1906 erbauten Vorfiltem 
in Leidün ein Filtrat von Oberraschender Reinheit damit er- 
zielt wird. 

Diese Vorfilter bestehen aus 3 Reihen ä 3 as 9 Bassins aus 
Eisenbeton von 10 X Ifl m Gmmlflärhe und 3 m Tiefe, die in 
einem hinreichend belichteten und ventilierten Holtbsu liegen 
Da« Wasser gefriert nicht. Jedes Bassin enthält ein 1 m dickes 
Kiesbett von 1 bis 7 mm Korngrofse ohne gröbere oder feinere 
Schichten, auf dem Boden liegen in gegenseitigen Abständen von 
1 m DrainrOhren zur Aufnahme und Abführung des Vorfiltratz- 
Bevor man das rohe Wneeer auf das Kiesbett bringt, wird ee miliele 
einer besonderen Art SpritirOhren (Flg. 66S) (Stofe von je 2 Waieer- 
strahlen) sehr fein Ober den Filter verteilt, wodurch eine grofne Menge 
Saueretoff in sehr einfacher Weise vom Wasser aiifgenommeo wird. 
(8. Fig. 664). Die FiUergeichwindigkeit, uraprflnglich höchstens so 
1 III slQndlich, also 10 mal grOfser als die normale featgeeeut, 
kann erfahrungsgemafR leicht verdoppelt werden. Jedes Filter 
liefert demnach standlich 100 - 2 = 200 cbm oder 4800 cbm in 
24 Stunden, also geben 8 Filter in 24 Stunden 38400 chm. Io 
der Mitte eine« jeden Bassins befindet sich ein vertikale« Rohr 
zur leichten Entfernung des achmulzigen Wassers bei der Reini- 
gnng, die durch Ab* und Ausapritaung mit einem Blrablrobr und 
lOO ebro Druckwaaner io 2 bis 3 Stunden erfolgt 
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Darch <iM Vorflilar werdea klle im Wnuer schwchccdva 
Stoff« ood aocb sum KröfttOD Teil die Bekterieo lurHckgebelteQ. 
De« Vorflimt ist bell und kler oboe Gehelt eo Kieeeoxyd, «es 
früher in hohem Mefiie der Fell ver. klin «igentlivbee Wecbetom, j 
«i« fevohnlich bq( Sendfiltero , iet infolge der groreeren Ge- I 
•cbwindifkeit oder eae etideren Ureecbeo. nicht xu bemerken, oecb 1 
der Beinignng dee Bette« durch SpriUen seigen die eioielneo 
Korner eine eebeinber beoptetcbUch durch Manxenidaeaverbio- 
dangen verureechte donkelbrenite Farbe. Vermutlich bildet de« 
Plankton am eile Korner Uinhiillungeo, wie l>«i dem früher er. 
wtbnten Bandfiliarttett, and «wer in eolcbein MeTa«, deT» «ich der 
GefaeU an Keimen oft bi« an SO'/, verringert. Die in dem beiten 
VorSItret noch vorbendenen MikrcKirgaolemen werden viel regel- 
tuafsiger eie frOber dorch den «ehr feinen Send der Nachfliter 
sarAckgebelten. Defe dee grobkOrtiige Meteriei ein« «oiche b« 
«undere Wirkniig heben mnfa, ergibt aidi eiicb aua den Erfahrungen 
in Berlin. 

Dia Beobecbinngon in Leidün ergaben ferner, dafa die Ver 
•chmotiang dee Kieabettea nicht ao tief eindringt, wie ea nach der 
dnnkelbmanen Karbe echien. Di« Anel)'«e ergab in Leidün eine 
Haot von CrenOthrix eol dem Kieabett, die aehr viel xurOckhtli. 
Ke würde eo, wenn weitere Erfahrangen iliesee beatetigen, einer 
der grüfeteo Feinde der Waaaervereorgoog aa ihrem beeten Freunde. 
Ec lAfat aicli aber acbon jetat an Hand der preJctiecben Krgeboiaae 
aagen, dafa da« hygieniecbe Miftlrauen geeen eine gut getrennt« 
and im Ohrigeo richtig aogewcndel« SandHItratioo iiovenlient Iet 

111. Ergcbniwe In LeldUn. 

Mil der beacbriebeoen und verbeseerten Melbode der ge- 
trennten Sasdflltratiuo aiod «eit Sommer 1907 bereit» folgende 
utatchliche Ergebniase erxielt wurden ; 

Wihrend die Filterperiodan in l^eidün früher durchecbnltüich 
6 Tage omla£«t«n. in welcher Zeit der Drackuateracbied oft an* 
regelmATaig bla 0.7b m und darüber atieg, eiod jetxt Filterperioden 


Di« genenoten Vorteile apiefeln eich direkt lo den bektecio- 
logiechen Krgebniaeeo wieder, die dann auch flberraecbend gnt 
aind. Die noch beetehenden UnvolIkommeolMiten ala Folge ba- 
•tebender Znatünde könneo eret nach and nach verbeaaerC werden, 
baben jedoch mit dem Wi'eeQ der Sache wenig oder nicht« 
au tun. 
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Von den beelebemlen b Filtern haben 4 ein Saadbett von 
1,50 tu Dirk«. Die damit «rxielleo Erfolge in Verbindaog mit Vor* 
flltrelion «preeben aehr au gntuften dergrbCaeren Dicke. Im Gegen- 
Mtx an früher und, wie auch eonat übereil, ial der FilterbeUieb 
jeUt »ehr ruhig and tuverltestg. 

IV. Krhlobfolgerang. 

(m eltgemeioeo wird die Send&ltratioD derert geregelt, defa 
atela eine mOgtiebat gleiche Filtrslmenge ebfliefat. Men bet eleo 
der Filtration tetairblich Zwang angetan. Dabei wird übereehen. 
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'Oü 2, S bla ß arul 6 Moneten au veraeiebnen, deren weitere Ver 
lüngeruog nicht aoagenchloaeen «cheinL. Durch die Iwreila 10- bla 
TOfache Verlängerung der Arbeitadeucr der Filter iet des Reinigen 
*eeentlicb eiogeachrtnkt, der Sandverlact l>oileutend geringer und 
beinahe gleich Noll, ao def« dadurch dem Eniaiehen von Storungen 
*«on nicht genx, so doch in grursetn Marse vorgeWiigt l•l. 

Der Drackaoterachiei] i«i euCserordeotiich regelmürnig, und 
oimmt bei i^ülcher Ge»chwiadigkeit nur aehr lengaam au. ao da/a 
M Folge davon die Filter in der aurückliegendeo Froalperiode 
nicht abgeeist la werden brauchten und leisten Winter mit oder 
ebne Eia, aaheaa gleich gut wirkten. 


dafs man ee bei dem Fllterproxer« In gewieeem Sinne mit einem 
Lehansproxeb au tan fast, der sieb wohl twiechen beetimmten 
Grenaen einigermeT««n leiten laret, aber trotidem ein natürlicber 
Pn>xera bleibt, der eine automntieehe und eigentlieb doch will- 
kOflicbe Regelung nicht vertrügt, ohne dafs dsbei xagleieli in des 
I.«h«n eiogegriffen wird. f>urch Beförderung des DStÜrllcfaen 
Gsngee, ohne Kiogriff durch MenBchenhende, lülst sich suf Grand 
von prsktiacben KrgebnUaen eine« wirklicben Betriebes im grofsen 
eine richtige Regelung dee Filterprosesees l>«saer and eiofacber 
durch eigene Regeloog eraielen, su welchem Zwecke ein ge- 
klärte« Vorfiliret in sorgfültig geregelter, koneUnter Menge tuiu- 
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(Qbr«D and durch »in EotlMtani^tventil darart tu verteileo iat, 
daTfl ea mit i;er[nf«r Qaachwindiirkeit ruhig tufliafBt, wobei Wellen- 
bewegang nicht entat«beo darf. Daraaa folgt, lUra ein gatee .Sand- 
Alter nar aua einem, anten mit Sand und Waaaer und oben aUein 
mit Waaaer gefüllten Baaain tu beateheo tnraucfat, wobei der feine 
FUteraand direkt oder nabeso direkt aaf einem permeabelen Boden 
liegt, ao dafa die grobe untere Schiebt die mOglichat kleinaien Ab* 
meesaofen erbklt. Das im übrigen eich aelbat überlaaaeDe PUirat 
wird an jedem der 4 Ecken ruhig al»geführ1, ao dafa eine überall 
r^telmAfaig« Strömung de« Filtrate gewAbrIaiatet iai. Schtdlicbe 
RAnme aiod dann nicht vorhanden, ao dafa Storungen nicht in be- 
fürchten alnd, wenn daa Filter noch gut l>ellehtet und überdeckt 
iet. Entlüfinngarobren aind nicht nötig. 

In einem solchen saverlAsaigaa NacbSlter wird der Druck- 
nnteraebiad sich aelbat ionerbalb enger Grenaen regeln. Mil einer 
solchen Keinigung muta unter allen UmstAnden eine vorberKebeude 
Klärung io VorAitern verbunden sein. In vielen KAlleo werden 
KlArbaaHina übertlflaeig, oft aelbat achA^llicb sein. Oie Zufuhr von 
rohem Waaaer auf die VorAlter erfordert nur mit der Hund xo 
regelnde ZuSnaae. Solange eine praktiache und tägliche Ol>er- 
AAchenreiniguDg für die VorAlter durch eine gute brauchbare Ab* 
apülong nicht gefunden ist, mafa die übliche Beinlgunganieibode 
beibebalten werden. 

ObacboD je nach Umatänden beelimmte Grenxen nicht Ober- 
achritten warden dürfen, ao wird weder bei der VorAltration noch 
bei dar Xachflltratiun die Geachwlndigkeit an sieb ein Kriterium 
für die gute Wirkung sein. Änderung in der Geechwindigkeit iat 
ebenaowenig wie der eie veruraachende Wideratand tu verhindern, 
doch moüa dabei Borge getragen werden, dafa alle aolche Variationen 
nur tofeerst allmAblicb erfolgen. II. 


Literatur. 

BeaAmaui der Siedegreazen voi ErdBldcalllläteR (Gaettl). Von 

Dr. Ubbelohdo, Technische Hochachule, Karlaruhe. Die Destil- 
lationeprohe von MineralOldeatillaten ,alao auch Gasöl) wird nach 
dan Beacblflasen dea III. Internatlonalan Potroieumkongreesea ') 
mit dem im folgenden beachriebenen Apparat anagefülirt.*) 


damit die Deutillationageechwindigkeit vrlbrend der gaoxen Dauer 
der Deatillatiou gleichmifaig bleibt. 

Die I>eatillaUonageKhwiadigkeit soll genau xwei Tropfen pro 
Sekunde betragen; um dieee leicht einbelteo tu können, ist das 
Pendel c angebracht, welches V» Sekunde schlägt. Die Destillaüooa 
geaciiwindigkeit mufs exakt sein, da von ihr die KrgebniBae sehr 
stark beeinAafst werden, Ebenso ist es notwendig, dafs die vor- 
gesebriebenen Abmesuungen des Apparates genau eiogehalten 
werden. 

An .'Stelle der gewöhnlich tum Auffangen der DeatlUate be- 
nnUlen einfachen Melsxyllnder kann man geteilte Zylinder ver- 
wenden , welche von einem drehbaren Gestell aofgenommaa 
«erden, dae bei sehr leieblAücbtlgen Destillaten in ein Wasserbad 
eingeatellt werden kann. Der jeweilig benuUte Zylinder wird is 
dem Gestell bochgexogen, so daTs er dae Ende des Küblrohres 
omscbliefat und keine Verluste durch Verdunsten entstehen. 

Oer Verfasser beachreiht im Anscblura an diesen Apparat 
noch vergleichende DeatiliaUoneo mit einigen anderen älterec 
Apparaten, die xelgen, dafa di« Ergeboisae derselben so weit von 
dem Kormalapparat abweiefaen, dafa sie nicht tnr Uoteranebung 
berangetogeo werden dürfen. 

Weiter kann auf diesen letxten, interessanten Teil der Arbeit 
in der Form eines Referate« nicht eingegaogen werden. i.Mit- 
leiluiigcn aus dem Kgl. Materialprüfungsamt Barlin, 1907, 8. 261 
bis 267 ; Moniteur der FdUole Roumain 1906, 8. 279 bis 2H8.) 

Wätserrelnigung Im Steats Obis. Die Fragen der Wasserver- 
sorgung und Abwasserreinigung werden im Staat« Ohio eelt nun- 
mehr xebn Jahren von seiten des Ge«nndheiUamtee einer eysle- 
matischen Prüfung unterworfen, derart, däfs keine Offentliclie 
Wasserversorgung oder Eanaliaation ohne die Genebmigung dieser 
Behörde ins Leben gerufen werden kann. Ea ist daher auege- 
schloseen, dafs nicht in allen Fällen einwaodfreiee Wasser lur 
Verwendung gelangt. Die ataatUebe Kontrolle der Waseerreinignof 
iat um so mehr von Bedeutung, als 70«/, der BevOlkemng des 
Staates Ohio mit OberAächenwaseer versorgt werden, das in den 
seltensten Fällen vor Veronreinigong geschfltxt werden kann. Di« 
Wasserreinigung erfolgt in Ohio in der Regel durch Bchnell- 
llltration unter Zugabe von Alumialumaulfat, Kupferaalxen und 
Kalk. Die Kosten dieser Keinigungametbode schwanken iwischen 
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0,39 und 0,78 Pf. pro cbm Wasser. (Tbe Engi- 
neering Record 1908, Bd. 57, Kr. 8, 8. 213 
und 214.) Khr. 

Ein TurmbekUtsr von 4SOO ehm ist für 
Louisville, Amerika, erbaut worden. Der Turm 
hat bis xur Oberkante dea Wasaerbabälters eine 
Hobe von 66 m und einscbUeblicb des Daches 
eine solche von 73 m. Abgeeehen von dem 
Fundament iat die Konstruktion vollständig in 
Eisen ausgefobrt. Der Waaserbebälter, ein Zy 
linder mit durebhängendem Boden, hat einea 
Dnrebmesaer von 15 m nnd eine Höbe tob 
nahexQ 30 m und wird von acht eisernes 
Säulen getragen. Ea ist eine genaue Beechrei 
bung der ganxen Konairukiion gegeben. (The 
Engineering Record 1908, Bd. 57, Nr. 10, 8. 265 
bis dG7, mit Abbildungen.) Kbr. 

Die DetriebsirgebiilMe der Härrtsharg-FUter, 
Amerika. Eine ausfübrlicbe Besebreihaog der- 
sellteu wie dea Betriebes selbet. (Tlie Engineeriag 


Record 1906. Bd. 57, Kr. 11. 8. SOU.) Kbr. 


Im Gegenaatx xu der früheren unterbrochenen DeatillaÜona- 
weise wird mit dein Normalapparat ununterbrochen destilliert, 
wodurch die Verauchsdauer kürx«r ^anxe I>aaer 20 Minuten) und 
die Cbereinstimmung der Wiederh«>tLingsversacbe besser iat. 

Der DMtillalionakolbea < (Fig. 6<%) ist mit dem abateigemlen 
Kühler verbanden, deesen Neigung genau festgelegt iat (75*). Der 
Kolben iat in den oberen Aassebaitt de« Ofena o eing«»enkt und wird 
durch einen glelchxeitig Gas und Luft fein regnlterendeu Brenner 
erbitxt. Der Ofen o sowie der den Kolben umgebende Schutx- 
mautel b dient daxu, Zugluft von Brenner und Kolben Hlvtahalten. 

') Denen eich der Deutsche Verbaud für Maierialprüfuugeii 
der Technik aogescblossen hat. 

*) Verfertiger; Üommer A Rung«, Berlin, Wilhelmstr 122. 


BlektrotMlmik. 

Oie Jäiidaa Rsgenerathr • Flammenhogeiilämpe. Der Jandns Are 
I.«mp Co. ist es gelungen, die Niederschläge der in dem Ucbl 
bogen durch Verbreunung der •Salxe eatatehendeu Oase ie be- 
iMinderon Kuodensatioitaräumen unschädlicb xu machen. Die auf dem 
Markt erschienene nene Form der gewOhulichen Jaodualampe be- 
■itxl xwar noch den alten ReKuHermeebanismas, weist jedoch ioi 
fibrtgca tolgondo erfolgbringende Neuerungen auf: Die obere 

negative Kohle iet bewoglicb, sie ist eine gute Vollkoble ohne 
Imprägnieruug, während die positive, feetetebende untere Kohl« 
ateruformigen Querschnitt bat, in dessen Rillen eine Mischung von 
Meiallaalxen eingefüllt isL Ein als Schornstein wirkender KIsr 
glascylinder und «ine opalisierende Glocke amscbliefsen den Liriit- 
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bogen. Um nun die Niederachlttge to Termeideo, die »leb. vrenn 
aacb Dar in geriDgem M&T»e, infolge der hoben Temjierahsr and 
dee ln der Nube dee Licbtbogeiui herreebeoden seberfen Zuge« «n 
den Wänden des GlMtylinder» bilden, eind twei gareeifterne 
RAbren tu l>eiden Seiten der Lampe angebracht, die nie Kondenaa- 
üonaräume fQr die Uebtbogengaee dienen, vodorcli eine Kchvä- 
efaung de# Uebtea verhindert wird. Scbattenbildung dareb die 
eeitiieheo Kohre soll durch die lichtteratreoende Wirkung der 
äufeeren Glocke nicht eintreten. IHe l./vaen einer am unteren 
Teile der Lampe angebrachten Schraube, di« dae Heraaanehmen 
eine« konlecben VerecblnTaatackeB gestattet, vereinfacht die Be- 
dienung. Bei 100 Voll kann die Lampe allein, bei einer hbheron 
Spannung tu zweien ixler dreien io Reihe brennen. Die Strom, 
atärke beträgt 5,5 Amp bei 100 Volt, die Brenndaner einen Koblen- 
paaren beträgt ^ Stunden. Die mittlere hemiaphtriacbe Uchl* 
Mlärk« beträft 22UO (K (?üie Red.). Die lichtverteUongakurre 
der Latri[te und die entapreebenden Kurven der gewOhnlicbeo 
Flammenbogenlainpo laeeen eikennen. dafa die Licbtauaiivute bei 
gleichem Energleverbraoch 50% grofeer ist aU die der gewOhn* 
lieben Flammenbogenlampe tuil aebrägen Kohlen. 


Einige Vergleichatablen veraebiedener Bogenlantpcnarten aind 
in folgender Tabelle zaaammengeatelU. 



Jaitdiu- 

K^irenanitlv- 

fluBoeo- 

bwgQalMa)N» 

glatt DM a- 
bas<lD• 
lattiw Bit 
•ehr** 
alabanÖBn 
iMMbt- 
Sohlen 

h.ln- 

U«,wnl. 
bo»»- „j, 

IU.p.1.11 

... Urbl- 
hicu 

Stromstärke Amp. . . 

bfi 

11 

9 


Spannung Volt . . 

100 

50 

44 

100 

Effektverbrauch Watt 

550 

560 

400 

560 

Mittlere bemiaphärieche 
I/4cbtetarke HC . . . 

KOÜ 

2170 

1200 

765 

Brenndauer der Kohlen 
Std 

70 

10 

40 

80 

Idstenpreis der ver- 
brannten Kohlen pro 
Stande Pf. ... 

1,33 

3,56 

1 2.33 

0,12 

Strom- u. Koblenkoflten 
prn 1000 fK-8td. bei 
16,7 Pf. pro KWStd. 
Pf 

4,16 

5,84 

I 

9,34 

13,12 


(The Klectrieian, Ix>ndoii 190S, B. 760.) J. 

Ein aeuea Medetl der QaeekailberOampnaBpe voa Coaper HewltL 
Dsm Modell 1906 dieser Lampe weist einige Verl>cBaeruDgen auf, 
die geeignet sind, den praktischen Wert der l.ampe an erbßhen. 
Die gewöhnliche Fonu der Röhre der eintolnen Typen ebenso wie 
die Lichtstärke sind belbehaltea. Die Neneraogen eratrecken aich 
rielmebr anf die Aoaatattang des Hilfaai)par«t«n und die Krieichte* 
rang der Installation. Das Anfhängen der neuen l^inipe ist aufeer- 
ordentlich vereinfneht- Eine Deckenplatte, darauf ein kurter, 
röhrenförmiger Nippel mit einem GewindestQck, und ein isolieren- 
der Verblndungsteil werden su jeder Ijimpe geliefert, so daTs die 
Lampe Oberall angebracht wenlen kann. Der llilfsapparat bat 
nicht mehr so viele eiotelne Beeiandtelle. Die Indoktiousepule 
ist Tolletändig iaoliert, nnd der Widerstand ist gans in eine mit 
einer PorteHanschicht Oberiogenen Spule eingebettet, welche die 
Drähte gegen den xeratörenden Kinflufs der Gase und Feuchtig- 
keit acbQtzt. Die WidersUndeepuI« hat twei Klemmscbruaben, 
wodurch die LamjM kleinen .^hwaokungon in der Gebranchs- 
Spannung angepaTst werden kann. Die T>ampen «erden gewv)hn- 
lieh fUr 110 oder 220 Volt gebaut. (Kl. Rev. New York 1906. 
ßd. 52. 6. 160.) J. 

GIsichrieMer für Bogsnlaiepen ia HiilereinanderaohaMiing. Die 
General Electric Company, Sehenectady, New York, hat eine Inter- 
essante nnd wichtige Brflndang in ihrem Gleichrichter fflr Flsntmon- 
bogenlampen in Reihenschaltung gemacht, die ««gestattet, Gleich' 
atrombogenlampen von der Wechselstromsentrsle aus au speiHcn. 
Die Bogenlampe iet wegen ihrer bei geringem spexifiacbeo Effekt- 
verbrauche sehr guten Leuchtkraft und der guten Lichtverteilung 
Ijeaonders fflr Strafsenbeleuchtung sehr geoignet. Die Verwen* 
düng dieser Lampe, dl« mit 4 Amp bei 75 bis 60 Volt brennt, in 


Verbindung mit der erfolgreichen Umfonnnng dee Wecbseleiromea 
in Gleichstrom vermtitelst eines Qaecksilber4ileichricbten>, lifet 
von diesem neuen Belcuchtangasyatem viel erwarten. (El. Rev. 
New York 1908, Bd. 52. 8. 2(0.) J. 

Neue Bücher* 

Handkoek ten Diente vaii de opleidief van Gäsflttere. (Hand- 
buch för GasinAtallateure.) 5^16 8. in 8* mit 260 Fig. Haarlem, 
J. L. E. J. Kleynenberg, 1906. — Diesen von der »Vereinigung von 
Gasiugenienren in den Niederlanden berausgegebene Buch wurde 
in der letzten Nummer dieses Journals besprochen und xum Bchlurs 
eine etwas bessere Atsstattung gewünscht. Diese Bemerkung wurde 
unter der Vorausaeixang gemacht, daTf das Buch in erster Linie 
für den Bocbhandel iMsUmmt «»ei: das lat aber nicht der Fall. 
Das Bach wird an die InetaUateurochuIen von dem 
genannten Verein kostenlos abgegeben und ist aus 
diesem Grunde billig hergeatellt worden ; die AuBsiattaDg iet daher 
lediglich von diesem UesichUpnnkte aus zu beurteilen und so kann 
man eagen, dafs dieselbe gut and xweckentsprechend Ist. 

Es wäre sehr tu begTafscni u'enn auch unser Deutscher 
Verein von Gas- and Waseerfachmäenorn lur Heransgabe eine« 
ähnlichen, unseren Verhältniesen entsprechenden Buche« sich ent* 
echliefeen würde, das am besten unter Mitwirkung der einschlägigen 
Kommissionen (Heix-, lichtaer«- und Unterriefatskommissionen) be- 
arl>e>tet werden könnte. 


Patente. 

Auesüge aus den Patentschriften. 

Klssse 4. Belenchtuf (safeer elektriseher Beleuehtang). 

Gruppe 46. Nr. 191592 vom 30. Januar 1907. Cb. J. Johnson 
in Bt. Louis, V. Rt. A. Reg el n n gsd Qae für Banaenbreener, 
bei welcher in einer kegelförmigen Mündung dee Düaenrobree eine 
mehrteilig aufgeachnlttene Hülse mit gegeneinander federnden 
Wänden ln der Höhe einstellbar gelagert lat, dadurch gekenn- 
seiebnet, daTs die gegen die Mündung dm Düsenrohre« «insleil* 
bare Regelnngshülee 6 am olieren Ende zn einer doppelkegel- 
förmieen Krone ausgebildet ist. deren fe<ierode Zinken 9 mehrere, 
beim Eiustellen der Hülse in die 
Weite regelbare GasdarchtrittS' 
Bcblitse M freilaasen, durch welch« 
das Gas der Düsenöffnung zufliefst. 


K<a. Sfifi xu .S'r. Ivr.M Fif. M7 SU Nr IPIFiM. 

Gruppe 50. Nr. 191590 vom 15- Aogind 1906. Gaaspar- 
Cnternehuiung nach Syalem Wouvermans, Halbmayr 
A Oo. in Wien. 1. Buneeobrenner für Leucht- und 
Heiazwecke, dadurch gekennxeicbnet, dafa behufs Aasnutzung 
der dam Brennerkopf mitgetoilten Wärme und Vorwärmung dee 
GaaloftgemiHches in die Breimeritopfmündung eine dickwandige 
Breonerkappe t aiie die Wärme gut leitendem Metall (a. B. Kupfer) 
mit nach oben enger werdenden Austnttaöffnaogen k eingesetzt 
ist* deren Zwischenwände dem Gemischtstrom vorzugsweise grat- 
förmig geachftrfte llnlerkanten xttkehren. — 2. Hnnsenbrenner ge- 
mäf« Anapruch 1. dadurch gekennteichnet, ilar« in den Brenner- 
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köpf aatorbAlb der Brennerluipp« i eine an der Innenwandoog 
mit yrutförmig geecharflen Benkrecbten Rippen K verM«bene HQUe g 
eiogefOgt iaL — 9. Bunaenbreoner gemiTe 
Anepmch 1 und 2, gekeonteicboet darcb 
einen mit aenkrechten DurcbtiitUkaniUcn 
veraelieneo Verteilange und Miecbeinaaise 
im Brennerkopf onterbalb der IlQlae g, 
dessen Zwiecbenwände dem Mischstroin 
gratförmig geecfaftrfte Uoterkantcn f xu- 
kehren. 

ürnppe 60. Nr. 191 591 vom 16. De 
lember 1906. J. Hardt in Hamburg. 
Oaeglflhiichtbrenner, bei welchem 
vertieft in der BrenuerkopfbQlee ein 
kegelförmig geetalteter Siebeineati ge- 
lagert lat, an deaaeo Aafsenwandung ober- 
halb der ringförmigen UaaauetritteOffnung 
xwiachen der Brennvrkopfbaiee and dem 
Kinsatx ein Ringflaaech xam eeitlicben 
Ablenken der Gaastralden aogeordnet ist, 
dadurch gekennxeichnet , dafs der 8ieb- 
einaaU e mit einer in den GlObkOrper 
ragenden, allseitig gelochten Haube 
verbanden lat. 



Klaaa« 26. OMkereltang. 

Gruppe 9. Nr. 19020B vom 12. Februar 1905. A. Rommens 
in BrOeeel- Vorricbtnng lum gleicbxeitigen Beecbickon 
aller aenkrechten Retorion eineeOfens, gekenaxelcboet 
durch eine über den Retorten bewegliche Ladebühne, in welcher 
nebeneinender beidereeita offene FflllkaoAle und oben mit einer 



rig. «A9 


lieckpiatt« verM'heoe VerachlüMe abwechaeln, die durch eine Ver- 
schtebung der Bühne die unten offenen, ölwr der Bühne liegenden 
festen Falltrichter onlwe<ier Offnen o<ier venNdiliefeen, so dafa nach 
der jeweiligen Stellung der Ladebühne entweder alle Retorten gleich- 
xettig mit Kohle beschickt, oder, nachdem die Keiorien gvschloeeen 
sind, die Falltrichter wieder gefüllt werden können 


Gruppe 3. Nr. 190210 vom 8. August 1906. Stettiner 
Sebamottefabrik Akt-Gee. vorm. Didier io Stettin. Be- 
scbicknngevorricbtung für atehende Retorten, dadurch ge- 
kennxeichnet, dafa der 
fahrl>are, mit einer ver- 
scbliefabaren BodenOff- 
nnng versehene ßeecbick- 
kongakaaten 1 mit einem 
aasechwonkbar angoord 
neten Fülltrichter S9 ond 
onterbalb seiner Boden* 

Offnong mit einer nach 
swei Seiten einstellbaren 
Schurre 94 versehen ist, 
xum Zwecke, swei oder 
mehrere neWneinan'ler 
liegende Retorten oder 
Betortenreihen durch ein- 
fachea Unutellen dea Füll- 
triebtera und der Schurre 
bescbickeo lu können. 

Gruppe 8. Nr. 191026 
vom 1. Auguet 1906. 

H. 8. Elwortbjr in Paris- 
Verfahren sor Hera lei- 
iong eines banpt- 
skebiieh ans. Methan 
beetehenden Gaaea 

dnreb Überleiten von Kohlenuxyden und WasseratoS in der Warme 
ütier kataljraioreodo Metalle, gekennxeichnet durch Verwendnog 
eine« Gemieebes von Kohienozydeo und WoMerstoff, das durch 
Erhitxen von W'aaaergaa und Waaaerdampf unter Keduktion von 
Waaaer xn Waeaeratoff und unter Oxydation von Koblenmonoiyd 
XQ Kobleodiozyd und gegebenenfalls durch Auaacheiden dea Kohlen- 
diozyda entetandeD iai. 



PenSnllches. 

füt<er TaitoamoiBM peraenlicbar Art twricbteo «tr an dteier umI 

bitteu UDser» Lexer um MMteilaaxee.) 

Herr Heinrich Reiakanl, biaher l..eiter des Gaswerks Benrath 
bei Düsseldorf, iet vom Magistrat xum Betriebeleiter der Gas- und 
Wasserwerke in Meile (Hann.) gewählt worden. 

Herr E. Soahm, über deeaen Ernennung xum Betrieheleiler 
der Gas- ond Waeeerwerke Khed a* W ied e n b r Q ck wir k8rt!ich 
berichteten (da. Jouro. Nr. 25, 8. 562), teilt uns mit, dafe er nicht, 
wie a. s. 0. erwähnt, langjähriger Inspektor dieser Werke, sondero 
bei der EigentOmerin derselben, Deuteebe Waaeerweek-Akt.-Ge» in 
Berlin, lange Jahre ale Inspektor UlUg war. 


OeschSftUche Mitteilungen. 

Jullns Pletaoh, AktlaiiflasallaebafL Nach dem Geachlftabericbt 
pro 1907 iet das Geecbkftajahr als ein (dr die Gesellschaft ganstiges 
zu beseiebnoo. Die Fabriken waren vollauf beechtftigt. Der Un- 
natx bM eich im Vergleich xum Vorjahre um etwa 10*/« erhöbt. 
Die Antafal der Beamten und Arbeiter hat eine entsprechend« 
Steigerung erfahren. Auch das neos Geeehäflejabr weist bis jetzt 
hexaglich der Destellnngen einen Rückgang nicht auf. Die ge* 
eteigerten Anforderungen an die Werke gaben Veranleasung is 
GrundNttickserwerbnngen, bedeutenden Neubauten and inaschinetlen 
Einrichtungen. Ke wnnie in Kürstenwalde eine neue Metall- 
giefserel, eine Kleioeisengiereorei cur Entloetang der Groregiefaerei 
nud ein Kmaillierwerk errichtet; die« vomehmlicb für W'aggon- 
beleucbtungagegenatünde. Diese drei .Anlagen sind bereit« in 
Betrieb. Ferner wird eine neue Wassergasanlage, verbunden mit 
elektrischer Zentrale, errichtet. Was die Beechafligung io den 
cincelnen Abteilungen anbetriSt, ao erfuhren infolge der vermehrten 
Kioführnng de« OaagiUblichts die Auftrag« in Waggonbeleucbliing 
eine beträchtliche Steigerung, woran in besonders hohem Ma^ 
daa Ausland l»eteitlgi war. Auch in der l.<ieferaog elektrischer 
Zuaatz-Waggonbeleuchtang war eine recht belangreiche Zunahme 
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b«tnerkh*r. D«r Abaati auf dem 8toiDkoblen(tae(r«biet einscbliefs- 
Hob GaBinesMr- aDd Appnratelieferaogen eteigerte aich (roU der 
echarlen Konknrren« io erfreoUcher Weiae. In der Abtailnog 
• GlOblampenfabrik ' bat aicb der Absau ln Kohlenfadenlampen 
aof uogeflhr der gleichen Hohe wie im Vorjahre gehalten. Die 
Heratellung der StriDa-ColIoidlampe (Wolframlampe) tat soweit ge 
diehen, dafs dieselbe in groraeren Mengen io den Haadel gegeben 
werden kann. Die Ueteiligang der («eaellachaft bei der Firma 
JqUqb Pintflcb, Wien, bei der Aktiengeaellachaft C. Siegel, Petera- 
bnrg, and der AktieaeUkabeC Skandinax'iek Gaavaerka Korap., 
Kopenhagen, bat befrieillgende Resultate ergeben. Zur Verteilnng 
kommt eine Dividende von 13*, V 

Statistische and flnanzielle Mitteilnngen. 

Albersdorf. (Nene UaeanatalCl Die Gemeindevertretung 
erteilte den Auftrag auf den geplanten Neobau der Steinkohlen- 
gaaanstalt der Berlin-Anbaltiachen Maecbinenbaa-Akt nee. gemein- 
achaftlicb mit der .Stettiner Scbamoltefabrik, Akt.-Gea. 

Balgard a. d. Peraante, Pomm.(Gae wer kaer weiter un g.) Der 
in den letiten Jahren ateta groliaer gewordene Gaaverbrauch atellte 
den Magistrat vor die Aufgabe, rechtzeitig «ine entsprechende Er- 
weiterung der GaaanBtalt ins Auge an fsMen. Da nun gleichzeitig 
•oileoB der Kgl. Eisenbabodirektion mit dem Umbau des Bahn- 
hofs durch Unterfabningen, l«gung einea weiterenHauptgleiaee uaw. 
auch die Beschaffung einer beaaeren Beleuchtung (ob durch elek- 
triacbea Licht, mit Gasmotoren erzeugt, oder Starkiiebt — PrefB* 
gaa — ist fonacbet noch anboatimmt' beabsichtigt iat, so bat der 
Magistrat einen üm‘ und Erweiterungsbau der Qaaanstalt auf eine 
Tagesleistung von xunAchet äOiiO cbm beechloaaen. Das Apparate- 
baus der Anstalt erhalt deshalb eine volliiandig neue Apparaten- 
anlage und wlni gleich eo genOgend grofs aasgebaut, dafs ea tu 
einer spateren VergrOfBerong der TagesleiBtong auf 6U00 cbm nur 
noch der Aufstellnng der weiteren, hierzu erforderlichen Apparate 
liedarf. Mit der Ausführung der vollständigen Erwelterungaarbeitcn 
beauftragt« der Magistrat di« Firma Julias I^ntacb, Akt.-Gea., 
Berlin. 

Berila. (Reichsateuer auf Leuchtgas?) Zu den .^teuer- 
planen des ReichseebatzsekreUtrs Sydow gehört, wie die »Freie. Ztg.- 
von einwandfreier Seite erfahren zu haben behauptet, auch das 
Projekt einer Lonebtgos- sowie einer ZQndhoIxsteuer. 

Budaln. (Neue Gasanstalt.) Die städtischen Kollegien 
haben die Erbauung der neuen Steiakoblengasanstait (vgl. ds. Journ. 
Nr. 22, 8. 486) der Berlin-Anbaltiechon Ma«cbinenl«a-Akt.’Gea. ge- 
meioscbaftlicli mit der Stettiner Sebamottofahrik in Auftrag ge- 
geben. Die bautecholschen Arbeiten werden von der Gemeinde 
direkt auagefohrt. 

Elblaf. (G as wer k se r we i teru ng.) ln der Sladtveroni- 
neteneitzung wurden fOr die Erweiterungsbauten der Qaaanstall 
M. 36000 bewilligt (u- a. M. 29000 fflr eine Waseergaaanlage und 
M. 3500 ftlr einen Teerwafteber). 

FreOiirg, Schles. (Oaaaostalteerweiterang.) Die Steige- 
rung des Qaaverbrauehs macht die VergrOfeerong der Apparaten- 
anlage erforderlich; auch soll eine Spirituaverdampfnngaanlag« er- 
richtet werden. Die l.ieferuog und Aufstellung aimtlicher .Apparate 
wurde der Berlin-AnbaUiscbeu MaHchinenbau-Akt -Ges. Überträgen. 

Friedlaad, Oetpr. (Neue Gasanstalt.) Die Stadt Friedland 
i. Ostpr. mit 2776 Einwohnern beechlofa, wie bereits in ds. Journ. 
Nr. 7, 8. 143, mitgeteilt wurde, die Erbauung eines Steinkoblen- 
gaawerks. Der Bau kostet M. 100000 und wurde die AusfOhrung 
der geeamteo Anlage der Finna Carl Francke. Bremen, Qbertragen. 

Broia-EUUngea. (Neue Oasanstalt.) Die Gemeinden Grofs- 
und Klein-Eislingen beschlossen, wie bereits in ds. Journ. Nr S, 
8. 69, mitgeteilt wurde, die gemeinsame Erbauung eines Stein- 
koblengaswerks. Das Gesamtversorgungs^ebiet hat 6370 Ein- 
wohner und belaufen sich die Kosten der Anlage auf .M. 240000. 
f)as Werk wird von der Firma Carl Francke, Bremen, auagefohrt. 

BrersMhala. (Erweiterung der Ofenaolage.) Die Gas- 
anstalt besehlofs die Erweiterung der Qfenaniage durch zwei neue 
her Ofen, mit deren Zustellung die Firma Gebr. Kaempfe, hchamotte- 
(abrlken ln Eisenberg L S.-A., beaoftragt wurde, wahrend die Liefe- 
rung der Armaturen der Berlin-Anbaltiechen UascbineDbaa-Akt.-Qee. 
Qbertragen worden ist. 


Hirbarg. (Neubau des zweiten Systems.) Die Gas- 
koramlaaiiiQ Iteschlofs den Neubau eines zweiten Systems in der 
GasanstaU. Mit der IJeferiing und Aufstellung sämtlicher Apparat« 
wurde die Berlin-Anbaltlsche Masebineobau Akt.-Gea. betraut, die 
auch das bestehende erste hyatem auegefflhrt bat Fflr die Kosten 
wurden M 186000 von den stBütisehen Kollegien bewilligt 

Heekliages. (Verbandsgaswerk.) Der Ban des von der 
ThOringer GosgeaeliAchaft zu errichtenden Verbandsgsswerks Ist 
in vollem Gange; die Ofenanlage li««leht ans Münchener Voll- 
generator^feo und wird von der Firma Qebr. Kaempfe in Eilen- 
berg i. 8.-A. BUSgofObrt. 

Klel-BiBTtlen. (Hingobabn.) Durch die VergrOfserung des 
Olenbaosee wird die Erweiterung einer Uingebahnanlage fOr 
KohleDtrsGsport erforderlich. Mit der T.iefemng der Anlage wurde 
di« Berlin Anbaltiscbe Masebinenbau Akt -Ges. betraut 

Krefeld. (Berichtigung) Die Umänderung und Erwei- 
terung der HBngebahnaalago auf dem städtischen Gaswerk Krefeld 
ist nicht wie in de. Journ. Nr. 26, 8. 568, unter -Hängebahnen« 
mitgeteilt warde, der Berno-Anhaltischen Maechinenbau Akt.-Ges., 
sondern der Firma Zimmermaon & Jansen, Düren, Rbld., Ober- 
tragen worden 

Kreixnaeh, Hhpr. (Kreiewasserieitang.) Der Kreistag 
des Kreises Kreuznach besehlofs den Rau eines Kreiswaseerwerks 
für 20 Orte der unteren Nabe mit einem Kostenaufwande von 
l'/t Mltl. Mark. 

Kumik, Pos. (Neue Oaeanstait) Der Magistrat bettcblofs 
die Errichtung einer Sleiukohlen Oasanstalt fflr die 2500 Einwohner 
zilhlendc Stadt und Qbertrug den Rau der Firma M. llempel, 
Wosteod/Berlin. Auch der Retrieb wird auf Grund eines Pacht- 
vertrages zunächst TOD dieser Firma Qbernomaion. 

Ligerdorf. (Neue Gasanstalt) Auf Vorschlag der Gas- 
kommission hat die Gemeiodevertretung der Berlin-Aohaltischen 
Maachinenliau-Akl.-fres, gemeinscbaniicb mit der Stettiner Schamotte- 
fabrik, Akt-Gea., d«o Bau des neuen Steinkobleogaswerka (vgl. 
ds. Journ. Nr. 8, S. 59) Qhertrageo. Der Betrieb der Gaaanalalt 
wird an die GasaDsialts-BetriebägesellBchaft m. b. H., Berlin NW, 87, 
ver|>achtet. 

Leipzig. (Reiebsgerieb ts- En tscb ei d ung.) Laut Ent- 
scheidung des ersten Zivileensta dea RelchegerichU ist in der 
Sitxnng vom 3. Juni 1908 entschieden worden, dafa dem Beklagten, 
Ingenieur Hentrup io Mengede, für die Dauer des Rechschen 
Patents Nr. 128471 (de. Journ. 1903, 8. 338, mit Abb.) bei Meldung 
einer Strafe von M. 100 für den Fall der Zuwiderhandlung ver- 
boten srird, Strafsenlaternen nach Art des BentrupNchen I’alents 
Nr. 161015 (ds. Journ. 1906, 8. 1123, mit Abb.) ohne Genehmigung 
dee Klägers Rech gewerbsmtfeig benustellen, in V'erkehrza bringen, 
lelUulialten oder tu gebrauchen. Durch dieses Reicbageriebta- 
urteil fallen l.Jitomen jeder Art, bei denen die die Latemenbaube 
tragenden Arme mit einem Gelenk znm Umklapfien der Laternen- 
haube versehen sind, unter den Schutsbereich des Rechschen 
Patents. 

LÖWMberg, Schles. (Wasserleitungsprojekt.) In der 
Stadtverorduetenveraammlung wurde bwscblosaen, alsbald das alte 
Waaserleitungsprojekt auafübren zu lassen, jedoch nicht »o kost- 
spielig, wie es vordem veranschlagt gewesen war (vgl. ds. Jonm. 
Nr. 4, 8. 79). Die Leitung soll schon im nächsten Frühjahr fertig- 
gestellt sein. Ferner besehlofs die VersammloQg, zu dem Bau ein 
Oarleben von M 260000 aufznnehmen. 

Pärehin. (Sulfat an läge.) Seit dem Besteben drr Gas- 
anstalt war die Fortschaffung des Gaswassers stets mit Schwierig- 
keiten verknüpft. Es in die sn der Gasaostnlt vorbeifliefsende 
Eide zu leiten, ist natürlich nicht znläasig; aneb das Abfahren 
auf die umliegenden Xcker stiefe nach and nach auf Schwisrig- 
ketten. So eotacblofs sich denn der Magistrat, der Firma Julius 
Pintsch, Akb-Ges., Berlin, eine Anlage zur Verarbeitung des Gas- 
wassers (6 cbm pro Tsg; auf Snlfat nsch dem System Dr. Feld- 
mann-Bremen in Auftrag tu geben Die Anlage wird von der ge- 
nanuten F'irma mit einer patentierten Säurevorli^e zum Zurück- 
balteu von Ammoniak aus den Abgasen ausgesiattet. ln einem 
WärmeauBtaoseb-Appsrat werden die Abgase durch das Gaswasser 
gekühlt und das Gaswasser selbst genügend vorgewirmU Erst 
danach durchstrümen die Gas« einen KlarwasenkQhler und dann 
einen Reiniger mit RateDeiBeDart-Ffillnng. 
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PfejMervheiii , (Neue GasknataU.) Die Uetueiode 

bat die fMchlung einea Gaswerks bescbioaeen. Die Krdarbeiteu 
aollea im R|>aU)omn>er begioDeu. 

ScMktau, Kcblee. (Gas wer kspro j e k t.) Der Mugietral plant 
die Erbauung einer Oasaoslalt. 

Sokwtaderf. Ibiv. (WaeserleHungaproJekt.) I>er Magistrat 
beabsicbtigU die Anlage einer \Va*a<‘rI«iluog in die Wege so leite»; 
die Kotten a!ad auf M. 55OCO0 gearh&Ut 

Stralsund. (Waaaerwerkserweiterung.) Die Siadverord- 
neteo tiewllllgteo M. 200000 für eioo VcrbeBseraog des I^itunga- 
waaaera, insbesondere für awei neue Filter, für die Kinricblong 
der Doppelfiltration, der VergrOfKerung der SamtwftHche, die An* 
läge eines Kohwaseerkanala und die Reinigung der alten Filter. 

Wandubek iiei Hamburg. (Neue Reinigeranlage.) Die 
Gaekooiinlaaion beechlofs den Neubau einer Reinigeranlage, be- 
Ntebecid aus vier Reinigerkaslen, & X t* tn Grundfläche mit schmiede- 
eicernem Unterbau, acht Dreiwogventilen, SOO mm I. W., und einer 
(.anfbahn nebet llebeTorricbtuog für die Reinigerdeckel. Mit der 
Aujfabruug dieser Anlage wnrde die Firma Zimtnerman» A .laneen, 
Düren, Kbid., betraut 

Wttteaaa. (Oaaaoetaltabaa.) Für die Iterlioer Vorort- 
gemeinJe Wittenau rTfiOÜ Einwohner) wird ein eigenes Gaswerk 
errichtet. l)aa Werk ist auf eine Leistungsfähigkeit von , Hill., 
erweiterungsfähig anf 3 Mül , spAter auf 6 Mili. cbm jahriieber 
Gasenengong bemeaeen. Die GesamtauafUiirung des Baues sum 
Betrage von M. 46b 000 wurde der Firmn M. Hetnpet in Wettend- 
Berlin übertragen. Die InbetriebnetxiiDg soll spateetens am 1. De- 
tember d. J. erfolgen. ,'Die Lieferung des Gasl>eb&lter8 wurde sn 
die Firma Beiter A Schoeevogl , Berlin - Reinickendorf, weiterver* 
geben ; vgl. da Journ. Nr. 21), S. 512.) 

Zittau. (Gsswasserverarbeitung.) Der Magietrat be* 
scbloCs den Bau einer Anlage cur Verarbeitung des Gaswaasers 
auf boebkoDsentrierteM .Amsuonlakwaaser mit 35% NH| für eine 
V'erarl>eitnng von 10 cbm Ga^waseer in 24 Htunden. Mit der Aue- 
fUhrung wurzle die Firma Julius Pioueb, Akt.-Ges., Berlin, beanf- 
tragt, die bei ihren Anlagen nach dem , System Dr. A. Feldmann- 
Bremen die Aussciieidong der Kohlensfture durch Würniu bewerk- 
stelligt, wodurch die Entstehung von kohlenaaureni Ammoniak, 
das unter IJmsUndeD tu Verstopfungen in der Rohrleitung und 
dem Kühler führen kann, vollständig vermieden wird. 


Marktbericht. 

Kohlen und Koks. Die Notierungen für Kohlen, Koks 
und Briketts an Kseener Bdrae am 23. Juni waren bei onver 
Anderter ^larktlage unveründert. 

Von anderer Seite wird uns über die Ijige des rheinisch* 
westfAlisclien K o h le o in a r ktes unterm 27. Juni geeebrieben 
O. W. Die Marktlage hat aicb seit dem letzten Bericht kaum ge- 
ändert. Sie ist nicht au^esprochen sehleehl tu nenoen, ila der 
Abeatz in Anbetracht der gegenwArligen VerhAltnUs« relativ hoch 
genannt werden kann, aaderaRils aber lat er nicht genügend, um 
die r.,eiBiangefahigkcit der Zechen voll in Anspruch zu nehmen. 
Die SDgenblicklicb bestehenden ProdaktionseinsefarAnkungeo des 
Kohlensyndikabt für Kohlen, Koks nnd Brikett« dürften sich daher 
wohl kaum als ausreichend erweisen, und man sprach bereits eeit 
kurzem von der soeben festgCMCtzien teilwoisen Erhöhung der- 
aelhen. F.« fehlen eben die grofsen Bezüge der Eisenindustrie, di« 
«ngliscbe Konkurrenz drückt elienfaUs auf den Abaati, und daa 
GeechAft in Hausbrand, das einen teilweiaeu Ausgleich aebaflen 
kann, kommt vorlAuSg noch nicht in Frage. Die Verladungen 
nach dem Oberrhein sind in letzter Zeit bedeutender geworden, 
ohne jeiloch allzu grofsen Umfang anznnchmeo. tiegenwArtig fAlU 
dies in Süddeutachland nicht mehr so ine Gewicht wie vordem. 
l>«no auch dort hat infolge der usigüuatigeo wirtscbaftliclten Ver* 
hültnisae die Nachfrage abgenommen. Bemerkenswert ist, dafs der 
Bezug englischer Kuhle in Püddeiitscbland ebeofsllB zorück- 
gegnngen ist. troti^tem die Zufuhren rogeitDATsig vor eich gehen 
nnd die Preise nach unten sondieren. IMe QiialitAt spivit «l*eo 
auch eine gewisse Rolle, über die einxelncu Kohlensorleo ist 
nicht« Naue« tu berichten. Recht schtiinm, Arger ala seit langen 
Jahren, sieht es auf dem Kokamarkte ana. Die dieejAhrigen Ab- 
schlüsse sind ohnehin kleiner als im Vorjahr« und der Abruf 
darauf erfolgt io ganz ungenügender Weise. .'<o ist denn allcnt* 


halben ein atorkee AanammelD der BestAnde zu l>emerken. dis 
besonders bei Hochofenkuka auffAiiig in Rnkcheinung tritt, äteio- 
kohlenbrikeUs werden wohl auch weniger gekauft, docii ist der 
Bedarf der TransportgeaellBchafteQ noch immer grofa genug, um 
ein stärkeres Abflauen de« GeechAfia zu verhindern. In Neben- 
Produkten ist letzteres ganz flott; die Produktion, die hoher ist sli 
im Vorjahre, konnte bisher zu guten Preisen uotergebracht werden. 

DI« Kohlengewinnung im Deutschen Reich betrug 
im Mai 19UH 12 322674 t (1. V. 11242 431 t) Steinkohlen, 5541661t 
(4949030 1) Braunkohlen, 1 759906 t (1 S09U18 1) Koka und 15Q0M6t 
(12116223 t) Stein* und Braunkobieubriketta. In der Zeit vom 
Januar bia Mai wurden gewonnen 61516204 t (i. V. 58113174 t) 
Steioknhlen. 270t)a5ni t (2469Ii;4?t) BrnankobleQ. 8938213 t 
(8H34 207 t) Kok« und 7865235 t (6386634 t) -Stein- und Brauo- 
kohlenbriketui. 

Die Stel n kob 1 e D e l u f uh r in da« deutsche Zoll- 
gebiet betrug im Mai 1908 1 076688 t (1119056 t), davon aus 
Grofebritannien 95IH.')2 t (986464 t): die Auafohr betrag 1843873 t 
(1 S66267 t). ln der Zeit vom Janoar bis Mai wurden eingefübrt 
4437176 t (4 486581 t) Steinkohlen, davon aus Grofsbritannien 
379^3]2 t (3788627 t); die Auefubr betrug 82001U t (7949197 t) 
Vom engllachen Kohlenmarkt berichtet die Firma 
Kittel A Co., lAd., London, unterm 26. Joni; In Newcastle 
sind beete Dampfkoblen (Davisons, Cowpers, Bothal) stetig für 
prompte Vereebiffung zu etwa 13 ab. 6 d. ; für Juli werden 13 sL 
bis 13 sh. 6 d. Dotiert Bowers, East Uartley und Ravensworth 
12 sh. 9 d. hie ISah, ; Hastings oud West Hartley Main 12 ah. bis 
12 ah. 3 d. ; Bebside 10 sh. 9 d. bis tl ab. Kleinkohten sind noch 
leicht zu 6 ah. 6 d. bis 6 ah, 9 d. für beste Tyoemarken, zweite 
Sorte 5 ab. 3 d. bi« 5 sh. 9 d. ; beste Blythf|aaliUlten 6 sh. bia 6 ab. 

9 d. Beste Gaakoblen (New Peltoo, Holmaide) sind schwAcber lo 
etwa 11 sh.; Lambton , Pelaw Main etc. 10 sh. bis 10 sh. 8 d. 
Giefeereikoks ist fest zu 17 eb. 6 d. bi« 18 eb.; Newcastle Gaskohs 
lat koapp SU 15 sh. bis 16 ab. 8 d. -*• In Yorksbire siud Süd* 
Torkshire Hartkoblen stetig, aber der Handel für prompt ist trAg. 
Für Nüsse und Kleinkohlen ist sehr wenig Nachfrage, und für 
einzelne QualitAteo sind die Preise niedriger. Der Markt für Gas- 
kohlen ist nemlich unverAndert. Sonth Yorksbire Hards 18 eb. 
3 d. bi« 18 «h. 6d.; ungewaschene D8-Nflsee 10 sh. 8d. bis 10 sh. 
6 d.; Kleinkohlen 7 sh. 3 d. bis 7 sh. 6 <L; West Yorksbire Hart 
leya 11 sb. ; Black 7 sh. 6 d. bis 7 sh. 9 d.; Kleinkohlen 6 sb. 3 d 
bis 6 sb. 6 d. ; geeiebt« Siikstone Gaskohlen 12 ah. bia 12 ab. 8 d.; 
ungeaiebte' 11 ab. bis 11 sli. 8 d. ; Derbyahire Nflase 10 ab. 6 d- bis 

10 sh. 9 d. 

Schwefelsäure« Ammoniak. London, iT.Jnni: .Schwach 
bei niedrigeren Preisen ; I.x>ndon, Becklon terms, 11 X 12 tb. 6 d. bis 
12 X» M. 23,50 bia M. 24,90; Hull, f. o. b., 11 X 12 sb. 6 d. » M. 23,50 
Teerprodukte. Am 38. Juni wurden am Londoner Markt 
fulgenda Preis« notiert: 

Eb|UmIm rwvehnung Is tn ü. Woebc 

Notitning Afuueh* PrMw'; Torbw 

Benzol 90er . . . lOall. -sh. 7|d. 100 kg M. 16,75 M. 17,00 

» 60er . . . I > > • 7} > > > 16,45 > 16,45 

Toinol 90»/, .1 » - . . . . 17,45 » 17,45 

Bolvent-Napbtha . j • - • lü| • 1 h) > 19,40 > 18,95 

KarbolsAnre für Deo- j 

Infektion . . . ! • t » 5) • > > 33.20 » 38.66 

KreoMt > > » 2j > > • 4.45 > 4,30 

Anthraeen *A< . . anit - > 1| » 1 kg > 0,27 • 0,37 

Pech 1 ton 19 » 6 * 1 1 > 19,75 • 30,25 

') Der Umrechnung der engliscben in denteebe Preiee mdJ 
folgende Werte tngrunde gelegt: 

Mittleree spez. Gewicht von 60er and 90er Benzol » 0,88. 

» * » » 90% Toinol = 0^7. 

Die Gewichtseinheit für Anthrscen 1 anit « 0,506 kg; 1 Oali 
= 4,5435 I; 1 ton (long ton) = 1,01605 Tonnen; 1 X im Dnrcb- 
echnittskiirswert = M. 20,40. 

Berichtigung. 

Im > Jshreabericht des Vorstände«’ de« l>eutachen Verein« 
v<m Gas- und WasDerfaebtuAnoern in ds. Journ. Nr 25, 6. 589, ist 
M den N«uaufuahmen unter Nr. 48 zu leeen: Delbrück, Clan« 
(statt Hans). 
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Die Einricbtang kleinerer Uaswerke.') 

Von Direktor Steaerosgel, Me«rsne i. Sn. 

Noch tu keiner Zeit eind so zalilreich kleinere Uanwerko 
neu entsUnden, haben so viele kleinere Gaswerke, oft schon 
nach kurzem Bestehen , umgebaut und vergröasert werden 
müssen , ala im letzten Jaltrzcimi und btfsondeni itn letzten 
Jahrfünft. Manche solcher kleineren Werke haben sich zu 
Zentralen ausgewachsen, die gleich ihren Hebwestem, in 
den gTüfseren Städten , ihre Rohrnetze meilenweit hinaus- 
schiuben in ihre Umgebung, das Gas als dieustwUtigen Geist 
binausfübrend , die Bedürfnisse der Menschen befriedigend 
in kleinsten Ortschaften, und trotzdem, da gibt es wohl 
heute mehr denn je Vertretungen kleinerer Stadt- und [<aitd- 
gemeinden, in denen eifrig über Nouanlagen oder Vergröfse- 
ruiigun bestehender Gaswerke verhandelt wird. 

In vordem ungeahnter Weise ieit die Bedeutung des Gases 
gestiegen und eine sehr erfreuliche Erscheinung beginnt alb 
mählich immer stärker zu Tage zutreten, nämlich: nicht mehr 
allein die Erwartung auf direkten Geldgewinn ist Triebkraft 
für die Kntschlicfsung zur Einrichtung von Gaswerken, son- 
dern auch die tiefer und oUgameiuer werdende Erkenntnis 
von der wirtechafllichen Beileutung des Gascs, besonders des 
StainkohSengaaes, die Erkenntnis, dafs für die Weiterentwick- 
lung auch kleinerer Gemeinwesen Gas eine Notwendigkeit ist, 
dafs man Gaswerke sebaSeu muls, auch wenn der Betrieb 
einen kleinen Zuschufs erfordert; tatsächlich ist beute ein | 
Zuschufs wohl nirgends nötig. 

Bei dieser Sachlage erscheint es nun eigentlich wunder- 
bar, dafs sich unsere Fachvereine und unsere Fachzeitschriften 
nur sehr selten^) mit der Einrichtung kleinerer Gaswerke be- 
schäftigen. Über die Einrichtung gröfserer Werke haben wir 
häufig Vorträge und Berichte. Öie sind für den Fachmann 
instruktiv und besonders auch interessanter, was läfst sich 
dagegen vor Fachleuten über die Einrichtung kleinerer Werke 
viel sagen, besonders Neues sagen V 

') Vortrag »tif der JabreeveriMimmluog des Vereica äschitiach- 
TbUringlflcher Gas- aod Wasaorfacbmaaner in Eiaonach 190Ö. 

*) Z. B. Brandt, Bemerknngen ö)>er Bau von kleinen Gae- 
werken: da. Joarn. 1007, 8. 1067. — ScliMliag, Kao und Betrieb 
von kleinen Qaawerketi ; ds. Journ. 1003, S. 797. — Bergen . Ül>er 
die UmgeaUltang kleiner tlaswerke etc.; de. Joarn. 1902, S. 417. 

D. Red. 


UUruar. 8. OST. Elektroteaboik. 6. eu. 

Piteat«. Aoii 6(4 aa> 4*n Pat«at>ckrlftga. 8. <99- 
Perv8aU(b««. 8. SM. 

MUU«tl«cha ave taaaslvll* mualliaara. 8. MO. 

Itr«gtau, WaHervvrvuraunK Obancblegleoa. — rnbura. Vvrein tevbnUeber 
(iaa- uiwl W'a«Mn*«rkH>4t>aialer tör TbflriDien us<l Kmahan. — KAlu, Aktl««- 

« PMllarbaft Mir 4laa <id< 1 Klaktrislut io Köln. — LnOi. UM8«a*)Urbati. — 
Ibncbeo, Deotarhea Miucnm ~ Wlaii, .'■tadtUcJi* <]aBVflrZ«. M'ull- 
bafvo. New Oaaaa*i4lt. 

Marktberitbc. 8. eza. 

Brltf. aad Praaakaataa. S. 444. 

Barlebtlfaae. 8, M4. 


Und doch glaube ich , dafs wir die Pfiieht hätten , uns 
damit etwas mehr zu beschäftigen f glauiie ich, dafs die 
öftere Behandlung dieses Themas nicht ohne Bedeutung wäre 
für unsere Industrie im allgemeinen, für manchen Vertreter 
und lyeiter eines kleineren Werkes im besonderen. 

Klar bin ich mir bewufst, dafs vielen Kollegen und 
manchen der Herren , die Gaswerkebaulinnen vertreten, 
reichere Erfalirungen als mir zur Seite stehen, ich weifa auch, 
dafs es unmöglich ist, für die Einrichtung kleinerer Gaswerke 
allgemein und stets gütige Grundregeln aufzustellen, das will 
ich auch nicht, ich möchte nur die Kenntnis und das Ven 
ständnis für die Einrichtung kleinerer Gaswerke verollge- 
meinem helfen, ich möchte gerade ein Frcimacheii von oft 
überschätzten Grundregeln, ein mehr indmduelles Behandeln 
der Sache erreichen. 

Es gibt nur eine stets gütige Grundregel: die Einrichtung 
eines Gaswerkes hat aieli nach dun örtlichen Verhältniasen 
zu richten. 

Deshalb sollte auch die nächste, zu allgemein als absolut 
und stets richtig gehaltene Grundregel: das Gaswerk hat am 
tiulsten Punkte des Versorguugsgebietes zu stehen, stärkere 
Einschränkungen erfahren, als das noch häufig der Fall ist. 
Braucht man nicht anderseits wesentliche Opfer zu bringen, 
so ist es natürlich richtig, dieser (Tfundregel zu folgen ; sieht 
man aber, wie ihr zuliebe teuere Fundamentierungen, Ent- 
wässerungsanlngen usw. hergestellt werden, wie trotzdem 
feuchter Untergrund die Wirtschaftlichkeit des üfenbetriebes 
dauernd beeinträchtigt, wie die ZugungUchkeit zum Werke 
I erschwert ist usw., dauu mufs man doch fragen, wo der 
I Vorteil bleibt, daun rouTs man sagen, dafs der Vorteil der 
tiefen I>age zu Rehr überschätzt wird. 

Was machen 10 oder gar 20 m NiveaudiSerenzen denn 
eigentlich ans, die Rechnung e^ribt: relativ wenig; ein etwas 
teueres Rohrnetz, das ist aber meist vorteUliafter als die In- 
kaufnahme der eben nur gestreiften Nachteile. Ich glaube, 
dafs hier manchmal zu wenig gerechnet wird. (Die Gasver- 
lustfrage läfst siel) leider im Rahmen meines Themas nicht 
mit behandeln.) 

Dann wird oft die Wichtigkeit eines Gleisanschlusses für 
kleinere Gaswerke überschätzt. Es bleibt unberücksichtigt, 
j dafs die zu transportierenden Gütermengen vcrhältnismäfsig 
I sehr klein sind. In dankenswerter Weise hat Herr I. Brand 
diesbezügliche Vorgleicbsrechnungen zusaniinengesteUt und im 
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vorjährigen Gflsjournal Seite 1057 veröffentlicht, ich brauche 
deehalh nur darauf zu verweisen. 

Von gröfserer Bedeutung für die WirtechaltÜchkeit ist 
die Möglichkeit zwei oder mehrere kleine Gemeinden zu ver- 
einen, Zweckverbände zu bilden, die Gaswerke bauen und 
betreiben. Die sich daraus ergebeuden Vorteile sind zu 
bekannt , als dafs ich darauf noch einzugehen brauchte. 
Leider scheinen aber diese Vorteile vorwiegend nur Aktien- 
gesellschaften recht zu würdigen, die Gemeinden dagegen 
nicht zu erkennen. Mit grnfeen Bedauern kann man nur 
sehen, wie t. B. in der Nähe Beriins kleine Gasanstalten, 
kaum Böchsenschufsweite voneinander entfernt, errichtet sind. 

Eins möchte ich noch kurz streifen, ehe ich auf mein 
eigentliches Thema übergehe, Häutiger werden die Klagen 
darüber, dafs die Verwaltungtfbehürden die Erteilung von 
Bau- und Betriebekonzesaionen von iuimer härteren Bedin- 
gungen abhängig machen, dafs auch seitens der Berufsge- 
nossenschaften die Anforderungen gesteigert werden, dafs zu 
viel reglementiert, und vorgeschrieben wird. Gewifs ist e« 
nur freudig zu begrüssen, dafs bezüglich Solidität, Betriebs- 
sicherheit und Arbeiterwohlialirt heute ernstere Auffassungen 
herrschen, aber die Grenze des Notwendigen sollten doch 
schärfer respektiert werden. Gegen Rlgorusilät und besondere, 
wenn dafür Notwendigkeit und gesetzliche (Tfundlagen nicht 
vorhanden sind, raufe Front gemacht werden, das wird oft 
mit gutem Erfolg geschehen können. Verkehrt wäre es, 
wünlen wir dem leider schon oft vorhandenen Fatalismus 
noch stärken helfen. 

Die Einrichtung kleinerer Gaswerke erscheint an sich 
sehr einfach, Ofen, Apparate, Gasbehälter uaw., das ist die 
ganze Kunst. Aber wie viel ist doch drum und dran, wie 
viel hängt davon nbl Bücher liefsen sich darüber schreiben; 
ich kann mich nur auf das mir wesentlich Erscheinende be- 
schränken. 

Wird eine Gaawerksneueinrichtung oder Vergröfserung 
projektiert, so wird dafür gewöhnlich eine höcliste Tages- 
leiBtungsrähigkeit und eine Vergröfserungsfähigkeit auf etwa 
da.“ Doppelt« bestimmt; so richtig das au sich ist, so falsch 
ist e$ doch auch, weim man sich allenthalben förmlich an 
Zahlen anklammert. Ich halte es für unrichtig, für «in Werk 
von beispielsweise 1(XX) cbm Anfangs- und 2000 cbm End- 
lelstuug Apparate zu nehmen, die nun gerade für 1000 cbm 
ausreicheii, zu denen dann später ein zweiter Apparat hinzu- 
geschafft wenlen soll, um die Endleistungsfähigkeit zu er- 
reichen. Es wird in den meisten Fällen richtiger sein, gleich 
Apparate zu nehmen, deren LeUtungsfuhigkeit der Kiidleistung 
nahe kommt, oder besser noch übersteigt. 

Die Ansebaffungskosten für gröfsere oder kleinere Appa- 
rate an sich differieren relativ unweKentlich, di« Koeten für 
Pundamcntieruiigen, Montage, Schieber, Ventile, Rohrverbin- 
tlungen, Teerabläufc usw. aber sind dieselben. Vergegenwär- 
tigt man sich, wie oft, schon nach kurzer Zeit, die Ergänzung 
»lurch einen zweiten Apparat mit beträchtlichem Mehraufwand 
erfolgen mufs, welche Störungen und Unannehmlichkeiten 
das verursacht, so kann man oft schwer die Wahl kleinster 
Apparate verstehen. 

Für ein kleineres Werk hätten sich häufig mit einem 
Mehmufwand von wenigeii 1000 M. Apparate beschaffen lassen, 
die bereit« der geplanten Endleistung entsprachen ; das be- 
deutet ja einereeits eine kleine Verschlechterung der Anfangs 
rentabilität, anderacits aber die Gewifsheit, dafs Neuaufwen- 
dungen, und Kalamitäten durch welche die Wirtscliaftlicbkeit 
gewöhnlicli viel stiirker beeinträchtigt wird, fUr absehbare 
Zeit vermieden bleiben. 

Ich bin der Ansicht, dafs für die Kntschlicfsung der Ge- 
meindevertretungen (als Auftraggeber) ein Mehraufwand von 
einigen 1000 M. nicht auascblaggebend sein würde, dafs ee 
oftmals die projekticrundeu Gasanstaltabaufirracn sind, die die 


Anschaffung kleiner Apparate verschulden. Solches Ver- 
schulden ist allerdings sehr entschuldbar, man darf sich nur 
vergegenwärtigen, dofa jede Firma den Auftrag haben möchte 
und um so gröfsere Chancen bat, je niedriger die Endsumme 
des Vorauechlagcs ist. Deshalb kann mau cs den Firmen 
durchaus nicht übelnehmen, wenn sie nicht mehr aubieten, 
als für die geforderte Leistungsfähigkeit eben nötig ist, des- 
halb sollte aber bei Beurteilung der Angebote weniger die ge- 
forderte ßauBurame als di« Zweckmäfsigkeit der Angebotenen 
entscheidend sein. 

Mir erscheint als Ideal einer Apparatenanlage — für 
kleinere Gaswerke — diejenige, welche die wenigsten Appa- 
rate hat, das heitst keine Apparate doppelt. Je weniger Appa- 
rate, je gröfser ist die Übersichtlichkeit, desto geringer ist der 
Unterhaltungsaufwand und desto gröfser ist auch die Betriebs- 
sicherheit. Unsere Gasapparatebaufirmeu liefern Apparat«, 
die bei Beanspruchung relativ kleiner Grundflächen recht 
grofse I.eih'tungHfahigkeit halten und dabei auch sehr billig 
sind. Aus letzterem Grunde halte ich es auch für meist 
empfehlenswert, bei Gaswerksura- und Erweiterungsbauten 
auf die Wiederverwendung vorhandener Apparate zu verzich- 
ten, das Umstellen dersel^n, das lustandsctzen und die Er- 
gänzung durch einen zweiten Apparat kostet meistens mehr, 
als die Anschaffung neuer und grofser Apparate und ist ge- 
wöhnlich unzweckmafsiger 

Wie für die gröfseren, so ist auch für die kleineren Werke 
»die ^le des Betriebes« die Retortenofenanlage das Wicb 
tigste. Meist werden für kleinere Werke Flach- oder Halb 
generatoröfeu gebaut; ein Ofen für die kleinere und ein Ofen 
für die gröfste Tageaabgabe ausreichend. Dazu kommt ge- 
wöhnlich noch ein dritter als Reserveufen. Ich halte für rich- 
tig, bei Neubauten kleinerer Werke den dritten Ofen zunächst 
fehlen zu lassen, wenn nicht ganz beeondere Gründe für seine 
sofortige Errichtung vorhanden sind. Denn für die Öfen Ul 
es nicht zutreffend, was ich eben betreffend der Apparate 
ausführte, indem ich empfahl, recht grofse Apparate zu nehmen. 
Die Ofengröfsen müssen dem Beilarf soweit als möglich an- 
gepafst sein. .Man kann sich helfen, indem man die Ofen- 
hülsen so grofs baut und die Teorvoriageu so einriebtet, dafs 
bei wachsendem Gasbedarf eine Kotorte mehr als ursprünglich 
eingelegt werden und damit die Lcistungs^igkeit der Ofen 
dem gewachsenen Bedarf wieder angepafst wenlen kann. Nie 
soll man mit zwei Ofen produzieren, wenn das mit einem 
Ofen möglich ist. 

Die Gröfse oder die Retortenzahl für den dritten, den 
Keserevofen zu bestimmen ist schwieriger, weil bei Neuerrich- 
tung von Gaswerken sich die Konsumentwicklung gar nicht 
vnrauBsehen läfst. EU wird deshalb der dritte Ofen häufig 
zu grofs oder zu klein. Bei neu errichteten Werken ist ee 
unbedenklich, ohne Reserveofen zu arlraitcn. Man kann des- 
halb zunächst ruhig abwarten, wie eich der Konsum entwik- 
kolt. Gewöhnlich schon im zweiten oder dritten Jahre wird 
ein dritter Ofen notwendig, dessen Grofse sich dann st^hon 
eher richtig bemessen läfst. 

.Man sollte auch von der Leistunf^ßhigkeit eines Ofend 
nicht zu viel verlangen. IffO bis 200 cbm pro Retorte und 
Tag sollte kleinere Werke befriedigen, ee sollte genügen, zu 
wissen, dafs im Notfälle eine Retorte auch mal 10 bis 15 Vs 
mehr leisten kann aber fafst immer nur auf Koeten der 
Lebensdauer. 

Die Lebensdauer der Ofen wird auch besondere stark bc 
einträchtijä;! durch die sogeuanuteu Frobebetriebe, durch wel- 
che der Nachweis erbracht werden soll, dafs die gelieferten 
Öfen, den von den iäefcranten garantierten Höchstleistungen 
entsprechen. Von der Durchführung solcher Probebetriebe 
sollte abgeraten werden, weil sic gewöhnlich zwecklos und 
fast immer schädlich sind. Der normale Betrieb eines Ofei^ zeigt 
sehr bald, ob er gerechtfertigten Anforderungen entspricht 
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Dae wird heute fast ausnahmaloe der Pall sein und dann 
kann auf den Probebetrieb ruhig venichlet werden. E« ittl 
keine Kunst, einen normal gehenden Ofen auf kurte Zeit 
bis tu seiner höchsten Leistungsfähigkeit tu treiben, die garan- 
tierte f.eistungsfäJiigkeit nachtuweisen, aber stets wird <laR 
nur tum Schaden des Ofens selbst geschehen können. 

Trott alledem verkenne ich nicht die Notwendigkeit, 
von dem Lieferanten des Ofens, vor AuHragerteilung, sich 
eine Garantie für I^reistungsfähigkeit, Verbrauch von Heiz- 
material etc. geben tu lassen, aber nur, um eine Handhabe 
für den Fall zu haben, dafe der Ofen, bei normalem Betriebe, 
sich als ungenügend erweist Ich verkenne auch nicht den 
grolsen Nutten der Probebetriebe an sich, insofern, als es ein 
gutes Mittel ist, den Scharfsinn und das Streben der Ofen- 
konstrukteure und Erbauer lebendig zu erhalten, aber Probe- 
lietriehe für diesen Zweck liegen weniger im Interesse klei- 
nerer Werke, sie können das ruhig anderen überlassen. Aufser- 
dem kommen wohl alle kleineren Werke ohne formellen 
Probebetrieb in die Zwangslage, ihre Ofen einmal auf dos 
Änlserste anzustrengon. Solange das aber nicht die Not- 
wendigkeit erheischt könnte e« unterlassen bleiben. 

Über die Ofen selbst will ich besonderes nicht verbringen, 
ich hätte nur den Wunsch, dafs Einzelnschomsteine und Ofen 
mit Hinterschlackung, weil aus mancherlei Gründen am zweck- 
mäfsigsten, mehr als zureeit bevorzugt werden möchten und, 
dafs für Flachöfen auf eine grofse Schütthöhe für das Brenn- 
material, gröfseror Wert gelegt würde, ln den kleineren 
Werken ist die Bedienung oft nicht so sorgfältig, die Unter- 
feuerung brennt bei kleiner Schütthöhe öfter und rascher so 
weit herunter, dafs die Wirtschaftlichkeit stark leidet. 

Von den Oefen aus sollte das Gas so rasch als möglich 
auf kürzestem Woge, nach dem Vorkühler geführt werden, 
es braucht dann auch den getrennten Teer- und Gasabgängon 
kein zu grofser Wert beigelegt zu werden. Solange die Kon- 
densationsprodukte noch heifs sind, nimmt das Gas aus dem 
heifsen Teer die dampfförmigen schweren Kohlenwasserstoffe 
wieder auf, fermentiert sie, erst beim Erstarren des Teeres 
ontziohl dieser dem Gasstrome wertvolle Bestandteile. Ist 
nun die Rohrleitung bis zum Vorkühler eine recht kurze, so 
ist es guiz unbedenklich, sogar besser, die Kondensprodukte 
erst direkt vor dem Vorkühler absuleilen. Für sehr zweck- 
mäfsig halte ich, diese Rohrleitung, soweit sie nicht mehr 
auf dem Ofen U^, bis zum Vorkühler, zu isolieren, sie gegen 
Wärmeverlust zu schützen. 

Oats zunächst eine recht langsame Abkühlung am besten 
ist und dafs mit dieser eine recht starke Reduzierung der 
RewegungKgeschwindigkeit des Gasstromes zweckmäfsig ver- 
bunden wird, ist heute wohl allgeuotn anerkannt, deshalb 
lindet man jetzt häufiger »Raumkühler^ als Vorkühler. Soll 
dieser aber seinem Zweck voll entsprechen, dann mufs das 
(fas noch möglichst warm und mit Teerdämpfen beladen ein- 
treten, es wird dann die vorzüglichste Eigenschaft des Raum- 
kühlere, die Beseitigung des Naphtalins, am besten ausgenützt. 
Die Aufnahme des Naphtalins in die Teerule erfolgt am leich- 
testen, wenn sich die ausschuidonden Kohlenwasserstoffe noch 
in Nebelform befinden, wenn sie noch nicht Tropfen bilden. 
Ich bezweifle deshalb, ob cs richtig ist, in die RaumkUhler 
irgend welche Einlagen, Hiebe etc., zu bringen oder sie zu 
berieseln; dadurch wird doch die Tropfenbildung unzweifel- 
haft gefördert. 

Ich bezweifle weiter, dafs für kleine Werke Itaumkühler 
zu grofs sein können, dafs es nötig ist, in etwa halber Höhe 
.Ausgänge aniuorden, um für schwachen Betrieb, den Kühler 
nur zur Hälfte wirken zu lassen. Wenn das Gas möglichst 
wann eingeführt wird, kann ich dafür noch keine Begründung 
als richtig anerkennen ; ich wäre dankbar, wenn ich dazu 
hier etwas hören könnte. Ich kann vorläuSg an dio Möglich- 
keit einer zu starken Abkühlung auch «Icsholb nicht glauben, I 


weil der Vorkühler am besten im Apparatenhause aufgestellt 
wird. Für grölsere Werke mag der Vorkühler im Freien 
stebon, für kleinere halte ich das nicht für richtig, da sind 
die Verhältnisse andere. 

Wo Kühlwasser kostbar ist, hat dem Kaumkühler ein 
Ringluftkühler zu folgen, andernfalls kann sich der Wasser- 
kühler direkt anschlielsen. 

Der Ringluftkühler ist aus dem .Streben nach recht grofser 
Kühlfläche entstanden. Dieses .Streben hat aber häufig schon 
zu weit geführt, insofern, als der Abstand zwischen äuCserem 
und innerem Zylinder bis zu 10cm, auch noch weniger redu- 
ziert ist. Solchenfalls geht der Vierteil der grofsen Kühlfläche 
gTufsentcilR verloren, denn nur ein langsamer Gosstrom be- 
streicht den Raum voll, der rasch sich bewegende Gasstrom, 
der höhere Druck, zwingt das Gas auf kürzestem Wege vom 
Eingang zum Ausgang und dos Gas bestreicht dann natürlich 
nur einen kleinen Teil der grolson Kühlfläche. Es mochte 
deshalb auch hier nicht unberücksichtigt bleiben, dafs Raum 
bezw. Kühlfläche und Zeit Zusammenwirken müssen. Ich 
halte für richtig, den Abstand der Zylindermäntel voneinander 
nicht unter 30 cm zu wählen und lieber den Apparat etwas 
weiter und höher za bauen, 

Den Wasserkübler findet man in kleineren Werken meist 
mit vertikalen Kühlrohren, horizontal gelegte Kühlrohre 
halte ich für wesentlich vorteilhafter aus folgenden Gründen : 
Es ist allgemein als zweckmäfsig anerkannt, die Kühl- 
rohre aufsen durch Gaswasser zu bespülen. Ein ausreichen- 
des Bespülen ist bei vertikalen Rohren fast unmöglich, die 
meisten Rohre werden vom Spülwasser nicht betroffen, es 
setzt sich deshalb Teer, Naphtalin, Staub etc. um diese Kfihl- 
rohre als laolierschicht fest, die Wirkung de« Apparates wird 
beeinträchtigt, oft aufgehoben. Aufserdem kann in Apparaten 
mit horizontalen Rohren die Kühlwirkung des Wassers besser 
ausgenutzt werden und schliefslich sind viele Wasserkühier 
mit horizontalen Kühlröhren gleichzeitig sehr wirksame 
Ammoniak Wäscher. 

Es gibt heute mehrere Sv'steme guter Horizontal-Waaser- 
röhrenkühler, die gleichzeitig gute Wäscher sind und es er- 
gibt eich <lnrauB der Vorteil, einen Wäscher zunächst ent- 
behren zu können, deshalb braucht auch nicht so ängstlich 
gerechnet zu werden, man kann ruhig einen recht grofsen 
Wasserröhrenkühler nehmen, es wird das billiger, weil der 
Wiiacher zunächst gespart wird. Zu grofs wird der Wasser- 
kühler nie werden, eventuell läfst sich mit wenig Kühlwasser 
arbeiten. 

Ich bin auch einigemal der Ansicht begegnet, dafs mehr 
Luftkühlung geecliaffen werden mülstc, weil sonst Kühlwasser 
gebraucht würde; deshalb will ich noch kurz erwähnen, dafs 
man durch Luftkühler nur bis auf Aufsentemperatur herunter- 
kühlen kann; das genügt während eines grofsen Teiles im 
Jahre nicht Es ist Wasserkühlung nötig, wäre auch die Luft- 
kühlanlage noch so grofs. In günstigsten Fällen läfst sich nur 
dasjenige Waaoer ersparen, das erforderlich ist bis auf die 
Aufsentemperatur den Gaastrum ahzukühlen. Für das Kühl- 
Wasser gibt es wohl immer Wieder\'erwendung. 

Der nach meiner Ansicht grofse Vorteil, einen besonderen 
Wäscher ersparen zu können, ergibt sich noch besonders aus 
folgender Erwägung: Die kleinen Gaswerke arbeiten bis etwa 
1000 cbm Tagesproduktion ohne Gassauger bezw. maschinelle 
Einrichtung, es ist ihnen deshalb nicht möglich, rotierende 
Wäscher aufzuBloIlcn, solche Wäscher sind aber anderen ent- 
schieden vorzutteben. Es ist deshalb vorteilhaft, den Wäscher 
so lange fehlen las-sen zu können, bis einmal ma.‘<chineller 
Betrieb eingerichtet werden mufs. 

Die Wirkung eines Wäschers hängt ab von der Gröfse 
der wirklich von der Wa»chflüs.-igkeit benetzten Fläche. »‘Soweit 
Gaswasser benutzt wird, kommt es auf eine recht kräftige 
Beriescluug, auf eine V'erschwendung der Waschflüssigkeit 



628 


Nr. 28. 

It. Jill IM«. 


Journal fOr Oasbeleuohtung und Waflseirersorgung. LI. Jahrg. 


nicht grofs «u; anders wird schon die Sache, wenn Reinwasser 
verwendet werden mufs. was schon als kostbar aozusehen ist, 
und besonders, wenn ilieses Wasser hart (halkhaltig) ist. Je 
mehr solches Waaeor zur Verwendung kommen mirls, je mehr 
kalkstoinähnlicho Gebilde setzen sich im Wäscher ab und 
dieee haben dann schon öder recht empfindliche Störungen 
veranlafst, häufig, ohne dala die Uranche erkannt ist 

Wichtiger ist aber noch die vollständige Ausnützung der 
Waschflüssigkeit im Naphtalinwüscher, denn diese ist teuer, 
die gute AusoüUuug halte ich aber in nicht rotierenden 
Wäschern für unmöglich. 

Der Naphtalinwüscher ist eine neuere, auch für kleinere 
Werke nötige, mindestens willkommene Bereicherung der Gas- 
werkseinriebtung, ich möchte aber trotzdem empfehlen, vor 
dem Vorhandensein maschineller Anlagen den Naphtalin- 
Wäscher fehlen zu lassen, weil sonst die Aufstellung eines 
roÜOK*nden Wäschers nicht möglich ist; Gewichtsantrieb etc. 
erscheint mir doch zu unsicher. Bei grofser Naphtalinplage, 
die ja nur durch hohe Ofentem|>eraturen, bezw. schwach ge- 
ladene itetorien zu einer Kalamität werden kann, halte ich 
die Aufstellung eines Raumkühlers für vorteilhafter. Dieser, 
und mäfsige Ofentemperaturen bezw. starke Hetortenladungen,*) 
helfen meist genügend gegen Naphthalin. Mu^ später der 
Kaumkühler stärker beansprucht werden, dann ist auch fast 
immer die Zeit gekommen, Gassaugerbetrieb und maschinelle 
Einrichtung einzufiihreu und dann besteht auch kein Hinder- 
nis mehr für Aufstellung rotierender Naphtaiinwascher. 

Die Gastiaugeranlagc halte ich am besten hinter dem Teer- 
scheider und vor dem Wascher angeordnet, um möglichst 
wenig Teer in den Gassauger zu l>ekummen. Die Ansicht, 
dafs der Teer mit schmiert, kann ich nicht teilen, er ver- 
schmiert nur, und veranlalst grofsen Ol- und gröfserea Kiaft- 
verbraach. 

über die Keinigeranlagc ist nicht viel zu sagen. Dm die 
Masse besser ausnUtzen zu können, bezw. nicht so häußg er- 
neuern zu müssen, halte ich drei Kästen für erforderlich, es 
kann dann mit der Neubeschickung gewartet werden, bis der 
Ausgang des zweiten Kastens färbt, al>er ich würde lieber 
auf den dritten Kasten verzichten und mich mit zwei Kasten 
begnügen, wenn sonst mit Rücksicht auf die Geldmittel kleine 
Kästen gewählt werden müfsten. Besser bleiben immer zwei 
zu grofse Kästen als drei Kästen, die anfangs gerade nur ge- 
nügend grofs sind und bald zu klein werden. Es ist leichter, 
einen dritten grufsaii Kasten später hinzustellcn als zu klein 
gewordene Kästen zu vergröfscrn. Auf die Dauer bleiben 
grofss Kästen die wirksamsten und bilUgsten. 

Sehr gute Mittel, die l..eistung8fäUigkeit der Reiniger zu 
steigern, oder besser die vollkommene Ausnützung der Reini- 
gungsmafse zu erreichen, sind Teilung des Gasstromes und 
Einhau von Bainog-, oder Jägerhorden o. dgl. 

Bedenklich enicheint mir, dafs man sich immer noch so 
sehr auf die, auf den Reiuigerdeckeln angebrachten I*n>hier* 
hähne verläfst, es sollten, ni. K.. die Probierhähne nur an den 
Auagaugsrohfleitungen der Heinigerkästen angebracht werden. 

Na^se Reiniger ziehe ich für kleinere Werke den trockenen 
Keinigem unbedingt vor, weil mir die Wusserabsperrung als 
das Zuverlüfsigere erscheint. 

Vielfach wird heute dem Gas Luft l>eigcmongt, um eine 
kontinuierliche Regeneration der ReinigungHtnafse zu erreichen, 
ln solchen Fällen ist es nöUg, das Gas von oben nach unten 
durch die Keinigerkästen zu führen, denn es ist zu lierück- 
sichtigen, dafs auch bei der Regeneratiuu im Kasten, Wärme 
erzeugt und Wasser verbraucht wird. Geht das Gas von unten 
nach oben durch die Küsten, so trocknen die oberen 
schichten aus, sie werden risf=^ig; <laraus ergibt eich aufscr 
anderen Nachteilen, dafe der SauerKt4>fT, aus der zugcectztcn 


Luft, leicht unvoUkoinmen absorbiert durch die Reiniger geht. 
CT wirkt dann zerstörend von innen auf die Gasbehäller- 
glockcn etc. 

Über Stationsgasmesser, Druckregler, Gasbehälter läfst 
sich Wesentliches nicht Vorbringen, nur betreffend der Gas- 
behälter hätte ich noch zu erwähnen, dafs bei Prujokticrung 
von Gasbehälterbauten die Gröfse eines, l)ezw. aller Behälter, 
mindestens gleich 100% der gröfsten Tageaahgabe bestimmt 
werden sollte, unter 60% sollte der Gesamtinhalt der Gas- 
behälter nicht dauernd sinken. 

Während ich die Api>aTate häufig zu klein gewälilt finde, 
finde ich die Verbindungaruhrleitungen oft unnötig weit 
Betreffs dieser scheint vielfach grofae Unklarheit zu be- 
stehen. Die Ansicht, dafs recht weite Rohrleitungen am 
besten Verstopfungen verhindern, hat häufig zu Ubennafsig 
grofsen Dimensionen geführt Bind die Apparate nicht grofs 
und wirksam genug, so helfen auch weite Rohrleitungen nicht, 
sie setzen sich eben zu, besonders wenn Naphtalinausscbei- 
dungeu auftrctcii, oft recht plötzlich. Ich bin der Meinung, 
dafs an Verbindungarohrleitungen und damit an Schiebern 
und Ventilen gespart werden könnte. Wenn für die so er- 
sparten Mittel größere Apparate geechafft würden, wäre das 
bewor und zwei^kmafsiger. Unter 126 mm Uchte Rohrweite 
zu nehmen, halte ich allerdings nur für allerkleinste Werke, 
ohne jede Aussicht auf Steigerung des Gnsabeatzes, für zu- 
lässig, für kleinere Werke genügen 125 bis 150 mm Rolir- 
weiten völlig, umsomehr, da spätestens bei !5ü0cbm Tages- 
produktion Gasaaugerbelrieb notwendig wird, bei Saugerbe- 
triob aber genügen 150 mm Rohrweite bis zu SüOOcbm, 2(X)mm 
Rohrweite bis zu 6000 cbm Tagesproduktion. Je schneller 
das Gas durch di© V’crbindungsrohre gerissen wird, je weniger 
kann ^ dort Kondenaationsprodukte absetzea, die Abechei- 
duug soll eben in den Apparaten erfolgen, nicht in den 
weilen Verbindungsrohren. 

Noch vieles liefse sich zu der »Einrichtung kleinerer 
Gaswerke« anfübren; ich niufs mir aber versagen, auf Einzel- 
heiten noch weitet einzugehen. Der Hauptzweck meiner Aus* 
fübrungen war, für die Einrichtung der kleineren Gaswerke 
dos allgemeine Interesse zu l»elebeo. 

Beitrag zur Bestiinraung der Koksau-sheute 
ans Kohlen. 

Von I>r. A. llerthold, Bnchiim. 

Folgende kleine Abhandlung soll uin Bild davon geben, 
wie wichtig ea ist, für die lk*sliramung der Koksansbeute 
aus Steinkohlen nur Platintiegel von ganz bestimmten Dimen- 
sionen zu verwenden. 

Nach Muckt) soll die Bestimmung der Koksausbente 
in einem Pliitinspiegel vorgenuramen werden, welcher min* 
deetens 3 cm hoch ist; die Hohe der Klamme kann dabei 
wohl 18 cm übersteigen ; dieselbe soll aber nicht niedriger 
brennen ; schliefslich soll der Boden des Tiegels hrkhstens 
3 cm von der Breiinermündung entfernt sein. 

Nach Co n »tarn und Rougeot>) genügen diese Vor- 
stdiriften no<'h nicht. Dieselben stellen noch folgende Be- 
dingtingen auf ; der Durchmcaaer des Tiegelboilens soll nicht 
weniger al.-* 24 mm betragen. Constam und Rougeot be- 
nutzten für den Nachweis dieser Behauptung folgende Tiegel : 

1) 22 mm Rodeudurchmesser und 35 mm Höhe, 

2) 24 > » » 40 » > 

und sie finden mit dem kleineren Tiegel unter 24 mm (Nr. 1) 
durtdiweg 2 bis .3% mehr Koksausbeute als mit dem griif.'ieren 
Tiegel von 24 mm (Nr. 2). 




•} Vgl. .1«. Journ IWH, R. 74H. 


*) Fiftcber, Cbem. Tecbnol <i. Brcmiotoffe 1, 8. UO ff. 
*; Da. Journ. IROO, 8. 8"4 ff. 
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Ich hab« nun ebenfalls V'ersuche angeetellt mit ver- 
flchieticnen groluen Tiegeln und verschiedenen Heuflemroeu, 
um für oft aufgetretene Differenten in den Koksausbeuten 
teils im eigenen, teils mit anderen Laboratorien eine Er- 
klärung SU finden. 

Bei meinen Versuchen verwendete ich 'Hegel vun foN 
genden Dimensonen ; 

<iroC| UlUAlfron KWih 


Tiegel 1 

Bodendurebmeeser 26 mm 

Deckeldurchmesser 40 > 

Höhe 46 > 

Gewicht .... 27,3 g 


II 

22 mm 
35 » 

40 > 

‘27.6 g 


III 

U< mm 
33 > 
38 * 

20,1 g. 


'Hegel I und II haben also fast genau dieselben Dirnen* 
sionen wie die betr. Tiegel von Constam und Rougeot. 

Die Versuche soUten tugleich die Unter^biede twischen 
der Muckschen Verkokungiprobe und der Bochumer Bläh- 
probe teigen. 

Bei der Verkokungsprobe war der Abetand dee Tiegel- 
bodens von der Brennermündung 3 cm and bei der Büibuugs- 
probe 9 cm. 

Ferner sollen die Versuche teigen, wie es möglich ist, 
mit e'm und derselben Kokskohle die verschiedensten Resul- 
tate tu erzielen. Wie aus folgender Tabelle ersichtlich ist, 
kann man 80% Kokaausbeute und unter den ungünstigsten 
Bedingungen 86,82% finden. 


er weniger Wärme nach auCsen verliert als der grofse. 'Hegel II 
ist dagegen sehr dickwandig und gibt daher die höchsten 
Koksausboutezablen. 

Den gröCseren Wärmeverlust beim Ti^el I teigt deutlich 
ein Vergleich zwischen Versuch 1 bis 5; wenn mau xugleich 
die Resultate des kleinen 'Hegels Nr. UI betrachtet. Der 
kleine 'Tiegel ist mit einer noch so kalten Flamme (vgl. Ver- 
such 1 bis 6) echnell glühend tu erhalten, Infolgedetten er- 
hält man mit demselben auch bei Anwendung verschieden 
heifser Flammen gut übereinstimmende Zahlen. 

Tiegel I ergibt jedoch zwischen Versuch 1 und 5 eine 
Zunahme der Ausbeute um 1,50%, weil er eben infolge der 
groben Oberfläche die Wärme schneller nach aufsen abgibt 
als der kleins 'Hegel. 

Die Versuche sind mit verschieden heifsen Flammen 
durchgeführt. Versuch 1 und 2 mit dem sehr hcilsbrcnuenden 
Barthelbrenner: Versuch 3 und 4 mit dem ticmlleh heib- 
brennenden Teklnbrenner; Versuch 5 mit einem weniger 
heifabrennenden, einfachen Bunsenbrenner. Versuch 6 und 7 
sind nur deshalb angestelit worden, um die extremsten Fälle 
zu haben. 

Aus den Versuchsreihen ist ganz deutlich ersichtlich, 
dafs mit Abnahme der Intensität der Heitflamme auch die 
Koksausbeute tunimmt; ferner ergibt die Bläbungsprobe etwa 
0,30 bis 1,30% mehr Koksausbeute als die Verkokungsprobe. 
Das war auch gar nicht andern tu erwarten ; denn bei der 


Tabeilet. Ma|«rk«äle. 


Miigerkohle 

1 Vtnarb 1. 

1 t>r»Mrh i. 

1 T«m«rh S. 

1 TfrtKii 4. 1 

1 Vmark K 1 

I Vpanarh «. j 

1 

-a^h 7. 


1 T»Ziui>re(iser 

Eli>fa<*iiar Ba(iKiil>reno«r 

FlMnntf-tüxvbe 

<■ im 

SUtarurnb-Hi» 
l*< rw 


VljuuueatiiUi« 
IS tat 

kiT., 

1 « c» 

l'laateMiliOba 
It r« 

tlainnMNibCibe 

•-I« tm 

k'iS"«, »1«’“"« 

kÄ« 

kÄi, 

kÄ. 

k«»k 

kS:;., »>*>■“«« 

a) ürotaer Tit'nie! . . 

80.00 80, 

81,(16 82;41 

81.80 81,20 

81,44 

Hl, Hl 

Kl ,50 82.08 

82,02 ' 83.82 



85,68 

b) Mütelgrofftfr Tieg«*] . 

81.(» H2.74 

83. U 88,86 

8,%61 83,10 

84.28 

84,52 

»4.24 84,76 

k5,10 1 86,0! 

— 

H«,K2 

c) Klciuer . , 

80,58 81,04 

80,22 81,40 

80,26 80,5« 

80,78 

81,12 

80,5« 81,54 

HIJKI ' 81,14 

— 

82.86 


Wie ersichtlich, bestehen auch hier twischen dem 
Tiegel I und II, abo mit den Tiegeln ober und unter 24 mm 
Bodendurchmesser, Differenten von ca. 2%. und zwar finde 
ich genau wie Constam und Rougeot, dofs der kleinere Tiegel 
die höhere Ausbeute ergibt. Nun könnte man den Schlub 
ziehen, dafs man mit einem noch kleineren Tiegel eine noch 
höhere Ausbeute erzielen könnte. Wie aber aus der Tabelle 
hervorgeht, ist das nicht der Fall, sondern es tritt auf einmal 
eine vollständige Umkehrung ein. Mit dem kleinsten Tiegel 
Nr. m erhält man durchweg bedeutend weniger (etwa 1 bis 
3%) Ausbeute als mit dem Tiegel Nr. II, und teilweise sogar 
noch weniger ob mit Tiegel Nr. I. 

Hier versagt also die Annahme von Constam und Rougeot 
Betrachten wir uns noch einmal die Dimensionen der Tiegel, 
so ^It es auf, dab Tiegel II mit kleineren Dimensionen als 
'Hegel Nr. I mehr wiegt als Tiegel Nr. 1; 'Hegel Nr. II ist 
also bedeutend dicker; Tiegel Nr. III bt noch kleiner und 
steht in bezug auf seine Dicke zwischen I und III. 

Dob der Bodendurchmcaser nur eine ganz zufällige Rolle, 
aber nicht die ausscblaggcbende spielt g^ht aus obigen Ver- 
suchen deutlich hervor. Die Ursache der V'erschiedenheiten 
in der Koksausbeute läfst sich folgendermaben erklären: 
Je schneller und je heifser eine Verkokung vor 
sich gehen kann, desto mehr Gas kann aus einer 
Kohle ausgetrieben werden. Ein dünner Tiegel ist 
schneller zum Glühen zu bringen als ein dicker; ferner bat 
der kleinste Tiegel Nr. III, selbst wenn er nicht so dünn- 
wandig ist wie der grobe, die kleinere Oberfläche, weshalb 


Verkokungsprobe wird bei 3 cm Abslnnd des Tiegelbodens 
von der Brennermündung der Tiegel vollständig von der 
Flamme umspült, während bei der Blähprobe der 'Hegelboden 
9 cm von der Brennermündung entfernt ist und infolgedessen 
nicht so schnell und intensiv glühend werden kann und des- 
halb weniger Gas entweichen kann, als bei der Verkokungs- 
probe möglich ist. 

Nur bei Versuch 3 und 4 trifft das nicht zu ; da erhält 
man mit der Verkokungsprobe teilweise die höhere Koksaus- 
beute, teilweise ist der Unterschied zwischen Verkokung und 
Blähung nur sehr gering. 

Auch dafür gibt es eine Erklärung. Betrachtet man einen 
brennenden Teklubrenner, so erpbtsicb folgendes: Bei einem 
Teklubrenner, der mit voller Flamme etwa 22 bb 23 cm hoch 
brennt, beträgt die Höhe der Rcduktionsllammo (der innere 
Kem der Flamme) bei normalem Luftzusatz etwa 10 etu, 
bei einer Flammenhuhe von 18 cm dagegen nur 6 bis 7 cm. 

Bei Versuch 3 sitzt der 'Hegel demnach bei der Ver- 
kokungsprobe vom Tiegelboden aus gerechnet 10 — 3 cm 
= 7 cm in der kalten Reduktioniuione der Flamme, während 
er eich bei der Blähprobe nur 10 — 9 cm = 1 cm in der 
Reduktionazone befindet, iufolgedeesen gibt hier die Bläh- 
probe die grölscre Ausbeute. Bei Versuch 1, 2 und 5 sitzen 
die 'fiegel vorwiegend in der heifsen Zone des Brenners. 

Die Behauptung, dafs nach der Bochumor Blähmethode 
mit verschieden grofson 'Tiegeln keine groben Differenzen 
erhalten werden, stimmt mit den Versuchen nicht überein. 
Die Hlähprobe ist genau denseil>en Schwankungen unter- 
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irorfen alii die Verkokungiprobe. Die erste Versuchsreihe 
ist mit einer Magerkohle durchgeführt worden. Um nnu 
feetzustellen, dafe die Unterschiede twischen den cintelnen 
Versuchsanordnungen nicht etwa eine Kigeutümlicbkeit der 
betr. Magerkohle ist, wurden die wichtigsten Versuche zu- 
nächst an einer anderen Probe Magerkohle wiederholt und 
aufserdem noch mit einer gasreichen Kohle durchgeführt 



1 Magerkohle I 

[ Gaakoble 

»ntoch t 
Vei* 
kekung 

V'ersuch 4 
Ver- 
kokuDg 

Vereiicb 1 1 

Venuefa 4 
Ver- 1 

kokDaz 1 ti\ihaag 

a) Grofser Hegel . . 

81,10 

82,70 

68,36 

68,88 ' 69.10 

b) Mittelgrofaer Tiegel 

81,92 

83.02 

69.28 

71,88 : 71,74 

e) Kleiner Hege! . ■ 

80.80 

81,84 

6«,42 

68,68 1 G8.94 

1 


Wie ereichüich, zeigen diese Wiederholungen der Ver- 
suche sowohl mit einer anderen Probe Magerkohle als auch 
mit einer gaoreicbeo Kohle dieselben Eigentümlichkeiten, wie 
aus Tabelle 1 bervorgegangen ist. Auch hier haben wir 
zwischen Versuch Ic und 4 b eine Differenz von etwa 3*/o. 

Ziehen wir nun die Ntitzanwendung aus diesen Versuchen, 
so ergibt sich folgendes: 

Damit die Unterschiede in den Koksausbeuten zwischen 
verschiedenen Laboratorien aufbören, mufs unbedingt nur 
eine Tregelsortc von ganz bestimmten Dimensionen und unter 
ganz genau festgelegten Versuchsbedingungea angewandt 
werden. Derjenige Tiegel, welcher unter mehr oder weniger 
verschiedenen Bedingungen (vgl. Versuch 1 bis 5) trotzdem 
noch ul)ereinBÜmmende Zahlen gibt, ist am besten geeignet, 
die genannten Differenzen zu beseitigen, und ich schlage 
deshalb den kleinen Tiegel Nr. 111 als Normal ver- 
kokuDgstiegel*} vor. Mit diesem Ti^l erhält man die 
gleichmkfsigsten Zahlen und aufserdem dos Maximum der 
Gasgiebigkeit. Ferner ist es bei diesem Tiegel von geringem 
Einfluls, ob man mit dem Barthelbrenner arbeitet oder mit 
einem gewolmlichen Bunsenbrenner oder Teklubrenner mit 
grofser oder kleiner Flamme; jedoch darf die Flammenhöhe 
auf keinen Fall unter 18 cm gewählt werden; aufserdem ist 
es auch gleichgültig, ob man mit Koksofengas oder mit 
Leuchtgas die Verkokung ausführt. 

Da die Verkokungsprobe eine höhere Gasausbeute und 
aufserdem konstantere Zahlen als die Ulähprobc gibt, so ist 
entschieden der Verkokungsprobe, bei welcher der Abstand 
dos Tii^elbodens von der Brennermündung S cm beträgt, der 
Vorzug zu geben. 

Tiegel 1 und II sind daher zu verwerfen ; höchstens 
lielse sich für Tiegel II (Speiialverkokungstiegel) eine Lanze 
brechen, aber nur für einen .Spezialfall , nämlich wenn es 
sich darum bandeln soll, die Koksausbeutc für eine nasse 
Kokskohle für Kokereien zu bestimmen und wenn die Tiegel- 
probe möglichst mit der Praxis überoinstimmen soll; in 
diesem Falle würde ich mich für Versuch 2 bis 4 mit dem 
dickwandigen Tiegel entscheiden, und zwar aus folgenden 
Gründen : 

Wird die nasee Kokskohle in die Koksöfen gefüllt, so 
vergebt einige Zeit, bis das Wasser aus der Kohle ausge- 
trieben ist un<l bis die Kohle zum Verkoken die geeignete 
Temperatur angenommen liat Mit anderen Worten: die Ver- 
kokung tritt nicht sofort ein, sondern erst aUmählich, und 
diese Bedingungen lassen sich am besten im Laboratorium 
mit dem dickwandigen Tiegel nachahmeu. 

’) Die Dimeaatuneu des kleinen Tiegels liabe kh auf Grund 
vieler Vorauche etwas abgeamiert, da die Gasentwicklung in dein 
Tiegel N*r. 3 htuBg exploeionsartig verlief und dadurch Verluste 
entsUmdeo. Der neue ebgcanderi« NormalverkokUDgetieKel zeigt 
Uieteti ÜMetand Dicht. 


Denselben Zweck würde aber Tiegel II für die Gasanstalten 
nicht erfüllen; da eignet sich wieder der kleine Tiegel besser; 
denn die Gasanstalten verwenden eine trockene Kohle, und 
die Retorten werden nicht so voll gefüllt wie die Koksöfen ; 
infolgedessen wird die Retorte nicht so sehr abgekühlt wie 
der Koksofen und der Verkokungsprozeis hzw. die Enlgtsung 
kann hier plötzlicher und intensiver vor sich gehen. Diese 
Bedingungen lassen sich am beeten mit einem dünnwandigen, 
nicht zu grofsen Tiegel nachahmen, welche Eigenschaften der 
kleine Hegel Nr. III vollauf besitzt. 

Will man sich gänzlich von den Gasqualitäten Koks- 
ofengas oder Leuchtgas — unabhängig machen, so arbeite 
man ein für allemal mit dum Barthelbrenner uüt Benzin* 
fütiung. 

Kurze Zusammenfassung der Nutzanwendung; 

Für alle Fälle verwende man den kleinen, abge- 
änderten Tiegel Nr. III (Normalverkokungsti^cl)*); Abstand 
des Tiegelbodens von der Brennermünduug 3 cm. Flammen- 
höhe darf 18 cm über-, aber nicht untersteigen ; möglichst 
mit Bartbelbrenner arbeiten. Tiegel Nr. III gibt die maxi- 
male Gasausbeute und zugleich Resultate, die mit der 
Grofspraxis der Gasanstalten wahrscheinlich naliezu überein- 
stimmen. 

Der Spezialverkokungstiegel kommt für Kokereien in 
Betracht, wenn das Tiegelausbringen möglichst mit dem prak- 
tischen Ofenausbringon übereinstimmen soll. Versnehsbedin- 
gungen hierfür sind aus den V'ersuohen 2 bis 4 zu ersehen. 

Tätigkeitsbericht des Laboratoriums der 
städtischen Gas- u. Wasserwerke Magdeburg 1907. 

Von Dr. Otto Pfeiffer. 

Vom April 1907 bis dahlD 190S sIdü in dem Laboratoriam 
24.H8 UnteraueboDzen and im Aufträge des MsgiBtrats abgefafate 
Berichte und gulachllicbe AufBerangen erledigt worden Im 
eiDzelneo ist darüber, anter Vertneidang von Wiederbolnngen und 
daher unter Uioweie auf die früheren Jabreeberiebte*), daa Folgende 
auezti führen : 

a) Oaslecbntaehe Arbeiten. Gaskoblen. Von jeder 
aokommenden Kabnladnng Kohlen (engliecbe Koblon in 6 Sorten) 
wurde eine Durcbschnitteprobe genommen; gleichartige Kohlen 
wurden, wenn mit demselben Üchlepptog eiogebrachl, gemiicht- 


Mittiere Krgebniaae ans 126 Hliebproben: 


Sorte 

Zahl der 1 
roter- 
«uebungeD 

Koka 

vUocIiuiBer , 
Pmhei 
% 

Fiacbtiicv I 
Bestand- 
teile 

1. 

% 

S(-bw«4»], 

lergaaber 

% 

Aieb« 
tu Koka 

% 

a 


70,7 1 

29,3 

6,1 

1,48 

8.6 

b 

59 

67,0 1 

33,0 

6.2 

i;io ! 

7,8 

e 

10 1 

SM 1 

38.6 


1.6« 

t2fi 

d 

6 

62,2 1 

87,8 

S.2 

1,42 

S>4 

e 

11 

72,2 ' 

27,8 

6.9 

1,94 1 

9.6 


Die Krgebnisee der KokenDlerxucImog nach der Bochumer 
Tiegelprobe köiineu als gleicbblelbend für jede Kohlenaorte ange- 
geben werden (Abweichungen etwa 1 *<a). Groraeren Sebwankangen 
unterliegt der Schwefelgehalt, wenn auch nur ganz ausoahmHweiee. 
Kr erhob sich bei Kohle a bis auf 5,22 und 3,34*/«. bei b in 
einem Falle auf 2,96*/V Wahrend man die Kokaausbeute nach 
I <ler Tiegelprol»« mit der Aualieute im grofsen direkt zum Vorglcicb 
I heraotlehen kann, gilt ein gleiches nicht biDBicbtlicb der tfiOch- 
tigeii Eeatandteile«, deren Menge durchaus nicht als MafMtab für 
die vcrgleicliBweiHC GaBausbeute gelten kan». 

') Alleiniger Fabrikant beider Verkokuog«tiegel, de« Normal- 
verkokungetiegeU eowie des .SiretialvcrkoknugalteKela. ist; Franz 
Kieenach A Co.. PlatinecliDieUe, Offeabach a. M. 

>) Da. Journ. 1M9H, 8. 7Iö; 19('0, 8. 598; 1906, S. 3H0; 1907, 
a. 508. 
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Koka, wie er im Betrieb fiel, kam in dem LairerbeeUnd 
aotoommenoo Darcbacboittaprobca fQofmal zar Uaterauchung. 
Getrocknet hatte er einen tniitleren Hoiiwert von 7209 WR; 
AacheoKebalt vergaaharer Bcbwefel 1,28 */r 

Im Waeeergaebetrteb worJe lur Oberwachnntr de» Ver- 
KMODgaproaeaftM der Kohtenatnregehalt des karbarierteo Oasea 
featgeetelU; er abereüeg die gewöbnliciie Hohe nicbi. GaaOl fOr 
die Karbaration üea Leacbtwaaaergafiea wurde nach jeder An- 
lieferoDg einea Tankwagene uDteraucbt, mit folgenden Darcb- 
BcbDittaergebajaeen i[gaIiBiecbee öl): SpetiSschea Gewicht 0,876, 
Klammpaokt 88*. 8iedebeginn 1U2*, Breonponkt 122*; bla 300* 
ileetillleren 68*/,; Schwefelgebalt 0,28*/,; Heiswert: o. H. 10880 WE, 
n. H. 10134 WE; Waaaeraloffirebalt 18.43”, •• 

Gaateer hatte daa »pezifUche Gewicht 1.18, Waaeer 8,9*/„ 
freien Kobleoatoff 27,6*/,; Heiswert; o.H. 8216 WE. Q.H.7914WR. 

Die RetortenOteo worden tnr Reetatelloog der mit den 
Raucbgaaen eerloren gehenden Warme in 48 Fallen ontereacbt 
dorcb je xwei Temperatur- und Kohlenaaurebeetimmungen und 
drei Zogmesenngen. Uit dem Alter dea Ofenunterbauee macht 
eich eine Zunahme dea WarmeTerlnstea bemerkbar; er erreichte 
im Berichtajahre den darcbechnittlichen Wert von 88*/,. Der 
Schomateloxug wurde an den MOnchener Ofen auf durcbacbnitt- 
lich 22 mm gehalten, an den KlOnneOfen wahrend dee vorigen 
Kalenderjahree anf 0,6 mm, dann auf 3 bla 6 mm; am Scheitel 
dea OfeogewOlbee herrschte hier ateta Überdruck 0.3 mm Zag). 

Die A m mon i ak waach u D g litt unter der Notwendigkeit, 
die Apparate bis snm Peloose wegen der reicblicben Teerver- 
stopfangen, welche die Vergasung engliacher Kohlen mit sieb 
bringt, durch Dampf warm sn halten. Hierdurch wird eineraeita 
den Waeebern an Ammoniak reicheres Gas sugefOhrt, aodereeita 
die Absorption erachwert, weil sich in der Warme vorwiegend onr 
Mono- and nicht Bikarbonat bildet. Dalier wurde dar Waacbong 
um ao gröfsere Aufmerkaamkeit sagewendet durch ständige Über- 
waebong dea WaaaersaQueeee, der nach Mafsgabe des täglichen 
GaadurchgangM geregelt wurde. Ein im Laboratorium erdachter 
und aasprobierter staiiacher Wasaermoseer erleichterte die Aufgal>e 
derart, dafs ntan von der Abwartnng dee Erfolges darcb PrQfung 
des abflielsenden Gaaweaaera nnabhangig blieb. Wöchentlich 
sweimal wurde an den Staodardwasebern die ZuflufBrnenge des 
Wsechwaasers sowie die OaswaaeerBtarke in der ersten und lettten 
(Abflafa-) Kammer, Temperatur von Gas, Wasebwaseer und Gaa- 
wasaer der genannten Kammern anfgeieicbnel, um ihren FiaOure 
auf die Wirkung des Wsschers su verfolgen. Aufserdeui bedarf man 
der Temperaturen sur Redaktion der OaewaaBeratarken auf eine 
einheitliche mittlere Temperatnr, wobei sich Untenebiede bis tu 
0,7* Banmö ergaben. 

Die GeaamUeistuog der Waacheranlagen wnrde SO mal feat- 
geetellt durch BesÜmmaDg dea Ammoniakgehalta im Roiigaa vor 
and nach den Apparaten- 

Im ablaufenden GaBwaBaer waren im Mittel aus 
19 Proben 17,6 g/1 Ammoniak enthalten. Inabeeondere enthielt 
daa Wasser einea Standardwaeebers mit 36* C Ausgangstomperatur 
im l<iter 21,6 g Qeaamlammuiiiak, 19,d g schwach gebundenes 
Ammoniak, 22,3 g Koblenafture, 3,8 g Schwefelwaaaeratoff; in einem 
anderen Falle komiuen auf 22,1 g Ammoniak 19,3 g KobleneAore 
ond 6,9 g Schwefel waaaencoS. Ea bildet eich mithin im weeent- 
liehen nur das Monokarbonat. 

Daa Qaawaaaer aua swet Sammelgraben wiee in 
29 Proben eine dnrcbsehnittlicbe Stärke von 1,3 biw. 9,0* Banm4 
anf, bei einem Gebalt von 6,7 bsw. 11.8*/, aebwaeb gebundenem 
und 10,9 bsw. 18,7*/, gesamtem Ammoniak. 

Auch die Naphthalinwaachung, welcher nunmehr die 
gesamte Gaaerseugung in drei Apparaten un(ent<»gen wird, unterlag 
der atändigen Beaufsichtigung sur Peatatellung dea Punktea, an 
welchem daa Waachol als verbraucht tu gelten bat und durch 
friacbee Ol eraetst werden rnnfa. Entscheidend war die Deetll- 
laUoDsprobe, sobald swieeben 200 his 270* C etwa 80*/, dea Öles 
Oberdestillierteo. Es hat eich anfs neue besUUigt, daf« nur etwa 
die Halft« davon aie Naphthalin antaaprrchen lat. Im ganten 
wurden 226 derartige Prflfuttgen vorgenotumen, unter gleichseitiger 
Aofieichonng von Temperatur und Menge des gewaechenen Üaaefl. 
Ale ein Ergebnis von weiterem Intereea« verdient bemerkt in 
werden, dafa je nach Temperatnr nnd DarchflurBgeBchwindigkeU 
die Menge dee gewaschenen Gases, bei im Obngen gleicher 


Sättigung dee Olea, innerhalb sehr weiter Grenten (bU tu 100*/J 
schwankt. Die rationeUe Napbthaliowaachung wäre somit nach 
dem Naphtbalingebalt de« Ga»M hinter dem Wascher und nicht 
nach dem dea Olea sn regeln; jedoch gebricht ea bierfOr an einer 
praktischen Unteraoehangamethode. Nur soviel atebt fest, dafa 
etwa nur die Hälfte dea Napbtbalina dem Gaie durch die Waschung 
entsogen wird. 

In dem fär <lie Napbtbalinwaschanggebraachten AntbrssenOl, 
daa ln elf durch Tankwagen betogeoen Liefemngeo onteraucht 
wurde, fanden sich im Mittel 4,9*/, beosolartige, die Leuchtkraft er- 
haltende Körper, während die der Naphthalinfraktion entsprechende 
Deelillationsmenge 4,7*/, betrag; darin fanden sich jedoch bei 
näherer Feststellung io einem Falle nur 0,44*/, Naphthalin. 

Gebrauchte Gaerelnigungamaase wurde wiederholt 
auf Schwefelgebalt geprüft, um das Ende der Gebrauchefäblgkeit 
tu erkennen. Die auagebraucht« Maaee eines jeden Kastens 
wurde voIlBtändig unterauchi, und im Mittel aua 10 lufttrockenen 
Proben ergab aicb ein Gehalt von 42,1*/, Schwefel, 1,8*/, waaaer- 
löelichea Ammoniak, 1,86*/, Rhodan (CNS) nnd 8,6*/, Berlinerblan. 
Die ureprOngliche Nässe betrag 6,08*/,. 

G aa unter B ueb D D ge n. AnSOOTagen wurden Helswert 
und Bpesifiaebea Gewicht des Steinkohlengaaea, 
aafBerdem an 49 Tagen auch dea Waasergaaea featgeetellt. 
Aus 29 Voilanaljraen ergaben sich die nacbverseicboeteo 
Mittelwert«: 


Art ilM Ua»M . ... 

RobivBirs* 

NlerbsM 

Wuwirfu 

tob) dur t’nt«rtueliuae*B . . 

30 

* 


Analyse: Waaaeretofl 

64.8 

62,1 •/, 

39,9 */, 

Methan 

29,8 > 

25,7 » 

19,8 > 

Kohlenoxyd .... 

6.3 » 

10,0 . 

24,6 > 

Bentoldampf .... 

1,10* 

0.86 I 

1,15. 

Äthylen ... 

3,02* 

4,43 * 

7,18. 

Kohlensäure ... 

l.ä > 

2,4 * 

7,9 * 

SaneraUtS 

0.8 » 

0,8 > 

0,6 > 

Stickstoff 

4,0 > 

8,7 . 

6.4 * 

QeaamteachweraKohleowaaseretoffe 


6.3 

#,3 •/. 

Oberer Heizwert 

6170 WE 

6021 WK 

46.30 WE 

Unterer Heizwert 

4601 > 

1469 t 

4190 » 

Spesitisebee Gewicht .... 

0,876« 

0,4186 

0,6568 

Qeeamtecbwefel 1 Gramm [ 

117,8 

Hf.,6 

88.6 

Naphtbalindampf j in | 

18,9 

H.2 

1.9 

Ammoniak I 100 cbm 1 


0,4 

0,2 


Di« aua der Aualyse berechneten Heitwerte dee KoblengasM 
stimmen mit den kolorimetriscb beetimmten vollkommen flberein. 
Fär Waesergaa trifft die« nicht so wegen der nicht näher be« 
kannten Glieder von höheren Kohlenwasaeratofleo. Bemerkens- 
wert ist der geringe NapbtbsUogebalt dee (nicht einmal gereinigten) 
Waasergaaea gegenQber der Menge in dem mit Ol gewaschenen 
Kohleogas. Auch der Sebwefelgehalt erreicht nur etwa '/i 
Wertes von dem dea DeatUlationBgebaltea. 

Durch direkte Analysen wurde wiederholt der Stickstoff- 
gebalt dee Gases ermittelt, de er eich vorObergebend höher ala 
sonst goteigt batte. 

Die Leochtkraftbeatlmmung dea Gaaee unterliegt nur 
insoweit dem Leboratorium, ala dieses fOr laatandBeuung der in 
den Botriebaräamea untergebraebten Pbotometer und ihre zeit- 
weilige JaetieroDg tu eorgen bat 

Fßr die Salmiakgelatfabrikation wurde vom Laltora- 
torium ein neues ApparaieoBystem anagearbeitet, in ADlebnoog 
an dos frQbere, in da. Joum. 1903, 8. 1, beeebriebene, daa sich 
bia dabio gut bewährt hatte. Bei der nenen Konetruktion ist in- 
deseen mehr Bedacht genommen auf die Möglichkeit der Reinigung 
durch gedrungeneren Bau und auasiehbare (eingewalxte) Kühler- 
röhren. Der io 20 Lieferungen beiogeoe ütikalk sur Ab- 
kochung dea Torgewämiten Oaawaaaeni wiei einen darebaebnitt- 
liehen Gebali von 94,0*/, auf. Fertiger Salmiakgeist wurde 
auf spexifiBcbea Gewicht und Empyreumagebalt geprüft, gelcgeut- 
lieb auch auf Verunreinigung dnreh Kupfer, die jedoch auf ein 
vom Abnehmer eingeeandtea Fala tarucktufohren war. 
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Die gleichfalle Tom Laboratorium eiogericbtete and danerad 
geleitete G aagl Q h I i c b tf ab ri k a t i oo (de. Joarn. 1908, S. 466) 
enengte wahrend dee Rerichteiahrea 61 310 GlQhatrQmpfe für die 
üffeotUcbe Beleiiebtuog. deren HeratellaDgekoetea aicb auf 9,31 Pf. 
and nnter Eiarechaang von aarOckgewoononer OlUfakOrperaacbe 
auf 6,83 Pf. berechneten. Das Terarbeitete Thornitrat enthielt 
tm Dorcbacboitt (aae 6 l.iefeningen) 48,11°/a Tboriomoxyd, etete 
Sporen ron Eieen, mitunter auch von Cer, aueoabtneweise auch 
TOD Zirkon, wtlirend YUrlum, Alamininm and Chlor fehlten. 
Schwefelaiure war im Eneognie etoee Lieferanten bla au 3, 69% 
enthalten, während sich dae einee anderen ala vollkommen frei 
davon erwiea ‘ — Vereocbe tur Verarbeitung von Glflb* 
kbrperaacbe führten au gQnallgen Ergebniaaen, deegleicben 
eolche aor Härtung der Globatrampfe durch Zoaätae au 
der TränkSüaaigkeii- Alle Verbeaeerut^everaucbe wurden durch 
Ucblmeeeuogen and danemdea Brennen auf ihren Erfolg geprüft. 


BlaUgrOoe Algen, in der guten Jahreeaelt atäodige Begleiter dee 
Elbwaaeera, fehlten von Milte November bie anfanga Min güoa* 
lieb; ihre hochate Entwicklnng (»WaaaerblQteO erreirhlen aie 
anfanga Oktober. 

Eine Vollaoalyae dee Elbwasaera vom 3. Mai ergab: Rück- 
atand 39,58, Glühverlust 6,90, Natriumosjrd 10.63, Kalinmozyd 0,78, 
Kalk 5,51, Magneaia 3,03. Eiaenoxyd 0,09, Tonerde 0,17, Kiesel- 
säure 0,67, Chlor 13.30, Schwefelatnre 4,63, Kohlensäure 8,77, 
Salpetersäure 0,77, salpetrige Säure: Spur, freie« Ammoniak 0,006, 
Albumlnoid-Ammoniak 0,015, Anawarfatofle: deotUohe Reaktion, 
Oxydierbarkeit 0,54, vorübergobeode Härte 4,1, Geaamtbärte 8,4, 
gaafOrmiger Saueratoff 7,6 ccm im Liter. Von der Magneaia waren 
0,89, d.i. 43,8*/, der goaamteo ala Magneaiumcblorid naebanweiaen. 
Plankton: Org. detritua, darunter Fleiacbkot, CilUtenechwäme, 
Stenior polymorpboa, Vorticella, Spbaerotiloa. Synedra nlna, NaT>- 
cula, viel Diatoma vulgare, Aaterionella, Nauplioa von Cyklope, 



n«. «n. 


b) Elbwasser, Le itungaw aase r. Aua 53 (wochentlicben) 
Rohwasaorproben von der SchüpfateUe des Waaaerwerka 
(linkes RIbufer) ergaben sich folgende Durcbechnitt«' und Grens* 
werte ; 


lu lOOOOO TfllM 
(d. 1. K in 10 D|> 

5 5 5 

' "'S 

1 

^ 1 
^ 1 •* 

a 

i 

1 

P P 

3? 

Obere Grenze 
Jahresmittel 
Untere Grenze 

118,00 15,07 45,.'> 
79,16 9,60 35,6 
33,73 3,73 9,1 

14,00 6,30 
9,39 3,75 
4,78 1,55 

32.8 0,11 
14,6 0,03 
7,1 0 

0.02 1,3H1.3( 
0.003 0.76 0.8C 
Spar 0.65 0,43 

0,62 

1,66 

3,52 


Die erheblichen Schwankungen in der Beacbiffenbeit de« Rlb- 
waaaera nach Mafagabe der Pegelatände werden durch die b«i- 
atebenden SebauHnien xur Darstellung gebracht. (Fig. 671). 

.\nfaardem wurde das Kohwaaaer regelmäfalg geprüft auf Aua- 
aebeo nud Geruch, der bei ayatematiacber Feeteiellung und 
einiger ülxing wertvolle Aufaeblüaee biuBicbtlich der organiachen 
Vernnrelnlgungen gibt, wo die chemiacbe Analyse zu versagen 
beginnt. Daaeell>o gilt bia tu gowixaem Grade auch binaicbtlich 
dea F lufa pl a n k to n H , von welcliain einige liebonaformen nur 
während der Zeit der achlimmsten Verunreinlgting der Rlbe, nam 
lieh während der Wintermonate, au beobaebteo waren bzw- mir 
während dieser Zeit maasenhaft auftraten; so t. D. Anthopbys« 
vegetsQH, Sjihaerotilua nataua, Boggiatoa albs, Aspidiaca costata, 
.Stentor coeruleua und nicht deüoicrt« C'iliateuschwärme , Fara- 
maecinm, Colpidiutn colpoda. Von .September bis anfangs No- 
vember war üacillaria paradoxa Rteta zu t'inden, «ouMt nivmala. 


Monoatyla, Wsaaermilben, viel Rotifer rulgaria, Anuisea acoleaU, 
Borstenwürmer, Nematoden, Oadllatorien, Algenaporen. 

Auf eeinem Weg durch die FtltrationaeiDricbtungen des 
Waaaerwerka wurde das Wasser eingehend (in 40 Proben) geprüft, 
um das Saueratof fbedürfnla kennen au lernen, und es bat 
aicb dabei ala bemerkenawertea Ergebnla geteigt, dafa xunächst 
im Robwaaaer fast immer vollständige Sättigung, ja sogar Infolge 
dar Ansatmang blattgrOoer Algao mitunter überaäUigung mit 
Saueretofl vorhanden tat; je nach Temperatur und Jabreeaeit 
wurden 5 bis 7 ccm im Liter feetgeatellU Durch die biologiacbe 
Tätigkeit der Bakterien, indirekt durch Oxydation der orgaoieeben 
Stoffe, verringert sich der Saueratoffgehalt dee Wassers auf 
seinem Wege bia dicht au den FeinaandffUerD auf 4 bia 6 ccm; 
sobald man die Filtcrbaut durebatofaen bat, erweist eich eine 
entnommene I*robe als fast frei von Sauerstoff (Gehalt bis 
0,18 ccin.'l). 

Diesem Sauerstoffverbraueb entapriebt ein naebweiabarer 
Rückgang der organischen Stoffe im Lei 1 uo ga w aeaer. Die 
gleicbxeitig mit dem Rohwaaaer, aber aus einer dem Wasserwerk 
entgegengeaetxt liegenden Zapfstelle (an der Gaeanatalt) eoc> 
Dommenen 53 Proben wurden ebenso wie die am gleichen Wochen- 
tag entaommeneo Bobwaaaerprobea unteisacbt, jedoch nicht auf 
Kalk und Magueaia. HinaichtHch der mineraliacben Bestandteile 
find die Ergebnisse ohne grüfaeree Intereaee, da aie sich natur- 
gemahi mit denjenigen des Rohwaaeera decken. Dagegen teigen 
die organiachen Stoffe und ihre stickstoffhaltigen Abbauprodnktc 
bemerkenswerte Unterachiede. Wie schon aogedeutet, ist die 
Oxydierbarkeit, als Mafsalnb für die organischen Stoffe, erheblich 
zurUckgegangen, und zwar im Mittel anf 0.57, alao um 39*',. Die 
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betreffenden Werte (Qr Robwaaecr and Heinwa#«er sind des Ver- 
glcicbee wegen auf der Fignr tur J^arelctlong gebracht 

Auch der diircbechnilUiche Ammoniakgehalt hui «ich auf 0.04, 
d. !. am G4*,« Tenninderl, und endlich iat die salpetrige Sftare 
gant verachwuDiIeo. Dagegen hat sich die ^alpetersAure gegen- 
über 'iem Gehalt im Robwasser nicht mefsbar verändert (0,76). 
Nach allen diesen Wabrovbnmngen muTs ee als erstrebenswertes 
Ziel der PiUrationalechnik betrachtet werden, die biologiache 
Reinigung des Waasers durch Kraatx des verbrauchten Sauerstoffs 
immer wieder antufaehen. 

Unter den geringen Schwebebeetandteilen des I^eitongewassers 
wanlen als ständige Ueglellor mikroskopisch kleine Rostteilchen 
festgeetellt, von welchen xarte AnsäUe von Crenothrix pol/spora 
aasgeheu. Von organischen) DeCntua faude» sich stets, oft in 
grohieD Mengen, vermutiieh von Kleinkruatern des Hocliwasser- 
behältera berrtthrende Cbitinteile, ferner Fasern von llolx, Ge- 
spinsten und Leder (der l’ampeo). Fast das gante Jahr ftber beher- 
bergt die I.«itung CiliatenschwArme, Cyklope und seinen NanpHus, 
Boarainen, Nematoden, Roiifer vnlg. Im Winter treten Metnpiüia 
oxysterum und Anapus oraJia geradeta massenhaft auf. Eine 
Algentlora deckt sich xeitlich mit der des Rohwassers Als ver- 
elnselte. wobt aus den .Sandfiltern verirrte Begleiter wurden Antbo- 
phyaa, Neboia cutaris. Actinopbrys sol. Fediastrum dnplex, Navi- 
eula, Wassermllbeo und Vorti«»l!a beobachtet. — Kin in bakterio- 
logischer Hinsicht wichtiger Befund ergab sich bei der näheren 
Betrachtung der oben erwähnten Cbitinteile; sie teigten sich 
nämlich oft förmlich angefQllt mit Baiillen von etwa 1 w Länge, 
ohne dafs aicb im Qbrigen der Keimgebalt des Waasers, nach 
dem Obtichen Kulturverfsbren (estgestellt, Uber das gewöhnliche 
MaTs (50 bis 60) erhoben fiätte. — Fine andere hygientsrli wich- 
tige Tatsache forderten Plattenknlturen von in sterilisiertem Ge- 
fäfs Bufgefangenem Leitongswaseer, von welchem in sweitägigen 
^iCabeiänden Proben entnommen wurden. Dabei konnte eine 
fortschreitende Abnahme des Keimgebalta von orsprünglicb 20 
bis herab auf 8 innerhalb 14 Tagen fesigcstelU werden. Auch in 
derartig antersucblera Rohwasser, mit anfingUrh 25000 Keimen, 
verminderte sich die 2hihl bU auf etliche 20. Da tum Unter- 
schied von diesen Befunden nach anderweitigen, mit ursprQoglich 
reinen Trinkwässern angeatellten Versuchen der Keimgebalt io 
denselben Zeitatiwhnitten von nur wenigen Keimen bis su einer 
halben Million anwächst (vgl. Thicmsnn-Oärlner, 8. 529\ so mufs 
iui Elbwasser eine Immunisierung durch die .tusarheidungsstoffe 
der reichlichen Bakterieoflora angenommen werden. Jedoch stehen 
gewichtige Bedenken im Wege, diesen echeinbaren Vorzug des 
gereinigten Flufsaoseers gegcnQl>er reinem Qrondwaseer auszu- 
werten. 

Die werkiAglicb gemessene Temperatnr des Leitungs- 
wassers erreichte iiu Sommer 18,3”, im Winter sank sie bis auf 
3,1” C. 

c) Oberwachungsdienst zur Reinhaltung des 
Fl u fs wa seer B. Die Erhehaug von EinsprOchen gegen neue 
Fabrikanlagen mit schädlichen Abwässern, naraentlicb wieder 
solche der Kaliiuduatrie, sowie die folgende Vertretung der Kin- 
wendutigen bei KrOtternngsterminen und Verhandlungen vor 
BezirkitausachDsBen machten im Berichtsjahre eine Reibe von 
Dienstreisen erforderlich. In 39 gröfeeren Hebriftsätten wurde 
Ober Einsichtnahme der Genebmigungsgeauche, das h>gebnis der 
Verhandlungen sowie Ober Kinlegung von RecbtsDiitteln zur Kr- 
hsbuog von Rekursen berichtet. Aufserdem wurde eine Druck- 
Schrift Ober den Sund der .Abwaaserfrsge der Kaliindustrie abge- 
fafst, die als Unterlage bei den Einsprüchen zu dienen hak 

Um den Eindufs der Zuckerfabrikabwässer auf die 
FlofswasserbescbAffcnheit und die Vorgänge der Belbstreinigung 
weiter kennen zu lernon, wunien an einem Iiesembertag aus der 
unteren 8aaIo um! der Elbe vor Aufnahme der 8aal« sowie aus 
der Elbe bei Mag<leburg Proben entnommen and nach phyat- 
kalischer, chemiseber und biologischer Richtung untersuebL Durch 
Kiusendung von Wasserproben aus der oberen Elbe konnten die 
rarallelvereuche noch fUnf Wochen lang fortgesetzt werden. IBe 
Ergebnisse sind in einem besonderen Berirbt niedergelegL Ka 
sei hieraus mltgoteilt, (Infs ciie chemische Analyse Ober die Ver- 
ämieruDg der organischen Suhstanx nur mangelhaft unterrichtet, 
indem der Msfsatsb bierfOr, der Permangsnatverbraoeh, dnreh 
den Abbau dieser Stoffe nur wenig beeindufst wird, so dafs die 
Ergebnisse leicht irreleiten. 


Sch m utz w ässe r ii» engeren Sinne wurden in 10 Proben 
untersucht, darunter das Abwasser einer chemischen Fabrik und 
die Proben zweier Sebmutzwassergräben (äotgraben und Schrote), 
die io längerem Verlauf begangen und dabei sacb auf ihre ört- 
liche Beschaffenheit geprüft wurden. 

d) Brunnen. BesQglich der im öffentlichen Gebrauch 
siebenden Pumpltrunnen ist ganz auf das in den Vorberiehten 
Gesagte zu verweisen. Die Prüfungen beschränkten sich im all- 
gemeinen auf Aussehen, Ammoniak, salpetrige .Säure, Salpeter- 
säarc und Chlor; doch können die Befunde Aber 441 SchOpf- 
proben in der Cberaicht nicht mitgetellt werden. Ausnahmsweise 
— bei hoher Kelmzalil oder grofseu Mengen stickstoffiiaitiger 
Stoffe ■ — erfolgte erweiterte Nachprüfung, insbesondere auch auf 
mikroakopitichem Wege. Derartige verdächtige Bronnen wurden 
auch von einem fachmännischen Techniker örtlich besiriiUgl, 
wenn notig gereinigt und instand gesetzt, und es kann als Erfolg 
dieser .Mafsnahmeo eine fortschreitende Sanierung der Brunnen 
berichtet werden. — Ein auf Veranlasaung de» Nahrungsmittel- 
untcrsuchungsaintea aus nicht näiier bekannt gewordene» GrRoden 
geecbloesener Brunnen wurde nach erfolgter Freigabe von der 
weiteren Überwachung ausgescbloeeen. 

e) Technische Untersuchungen für verschiedene 
städtische Betriebe. Für die Dampfkeiwelanlsgen an der 
Gaaanstail und am Wasserwerk sind im I.aufe des Berichlajabres 
dauernd wirkende Reinigiingsapparata für das zur Keeael- 
Bpeiaung verwendete Wasser aufgeetellt worden, die um so 
mehr der ständigen Überwachung durch das Laboratorium bedürfe», 
als die Beschaffenheit des Rohwaseers innerhalb erhebiieher 
Grenzen (Härte zwischen 5* und 30^ schwaukt. ao dafs eiu raiio- 
nelter, selbaitätigsr Betrieb solcher Anlagen ausgeechiosseo er- 
scheint. Uro nun nicht bei weicherem Kohwaaser einen den 
Dampfkesselbetrieb sebädigenden Überacbofs von Reinigungs- 
mitteln, Kalk und Soda, in das Speieewaeser zu bekommeo, hat 
sieb der Gebrauch herausgebildet, dafs die Ueinigaog nach Über- 
schreiten eines boaliromten Pegelstandes der Elbe, bei welchem 
erfahrungagemäfs die Härte unterhalb 12* sinkt, nberbaupt unter- 
bieibt. Da die Klbo trotz ihrer sonstigen vielfachen Verunreioi- 
gungen im allgemeinen ein weiches W'^asser fOhrt, so erObrlgl sich 
die Reinigung recht häufig. — ■ ln 15 Parallelproben wurde die 
Härte des Waasera vor und nach der Reinigung bestimmt und 
dabei eine Enthärtung um 25 bis 79*/» festgeaielli. (Für die 
Härtebestimmung dea Elbwaasera erweist sich die alte Seifen- 
methode als gänzlich unbrauchbar; an ihrer Stelle kam die B«- 
atimmung nach Wartha-Pfeifer zur Anwendung.) — Keeselstein 
eowie Anlreesungon von Kosselblech wurden Je einmal 
untersucht, 

V'om städtiachen Maachinenbetriebcamt wurden zwölf, vom 
Elektrizitätswerk zwei Proben Keseelkohlen zur Featatellung 
des Heizwerts, des Gebalts an Wasser, Schwefel und Asche ein- 
gereicht. Für die erstgenannte Behörde wunlea aufserdem zwei 
SchmierOlproben geprüft naeli der Richtung des speziflscheu 
Gewichts, der Zähflüsaigkeit, des Gehalts an fettem Ol (bei einer 
Probe 26*;^, des Flammpunktes und der freien Sture. — Die 
Btadtbauinspeklion übersandte zwei Wärmesehntsmaesen, 
die durch spezifische tiewicht8l>«stimmung, Slebprol)«, voUständigo 
chemische Analyse, ihr Verhalten lieim Trocknen sowie durch 
den kalorimetrischen Versuch auf ihre Wämieaclmtzwirkuiig ge- 
prüft worden. In letzterer Hinsicht verhielten eie sich wie 1,8:1, 
auch trocknete die wirksamere Sebutzmasse rascher und ohne 
Rifabildung. Sie bestand im wesentlichen aus Kieeelgnr mit 
5,7*/^ Asbestfasero, die schlechtere aus (iiir mit 30,7”,a Ton und 
l,8*/a Tierhaaren. 

f) Bvaondere Berichte und Gutachten. Aufser den 
unter e) genannten Schriftsätzen und kurzen gniachtlicbeo Ao- 
gaiien zu den UulersuchuneBergebniseen wunlen veraebiedenartige 
Gegenstände in zwölf gröfsrren Berichten iM-handelt, darunter eine 
Schrift über die Vcrnnrcitiigung von Flüssen durch die .Abwaseer 
der Kaiiindustrie (Zeitachr. f. d gea. Waaserwirtscliaft, I9U8, 8. 77); 
ein Bericht über die aysteraatisebe Uctersucliung der Saale und 
Rll»e, unter Bezugnahme auf die eigenen sowie die von Kulkwitz 
und Ehrlich io den »Mitteilungen der Kgl. PrOtungsarHtalt für 
Wasserversorgung« veröffentiichleu Beobachtungen, an welchen 
der Berichterstatter durch eine der Beietsutigen teilgonommen 
hatte; eine graphiu'be Duraielluog der Wasserkalamitäten seit 1893; 
eine solche zum Nachweis der fortachreitentieo Verunreinigung 

3 





034 


Nr. 28. 
n. Jsti iM>N. 


Journal für Gaabolouchtung und Waaservereorgung. LI. Jahrg. 


des ElbwftMerB durch M»gne»iit«Rlzo Ferntr wRren noch 121 Vor 
gtoge «Iclontnirsig kiint su orledigco. 

ff) AaRarboitong von )Ietboden. FQr die ZurDvkfQbruntt 
der G a fl WB aae ra t ä rken aut einbeitlicbe Temperaturen wurde 
eine KorreklioDBtafel aufgeetellt, deren Wert aus dem unter Ab- 
flcbniU a) (.leflagten tn ersehen let. Der ferner dort bereits er- 
wähnt« »tatisebe WuNBermeRser wimle nach Pcetlegung 
der Grundlage durch Ijtboratoriumaverauche Bum D. R. P. ange- 
ineldtL Kiitgeliende Verauche erstreckten sieb auf Feststellung 
des W saser g ehal 1 8 in erdigen Braunkohlen unter Be- 
rHrkaiebtigung der Veränderungen . welche der Heiswert beim 
Trocknen solcher Kuhlen erleidet. Der Versuche zur Verarbei- 
tung von QlQhkfirperascbe auf Tbornltrat aowle zur 
Ilärluog der GlQhkörper ist ln dem betreffenden Abschnitte 
bereita Erwähnung geschehen. — Versuche zur Kntferonng 
dea organiechen Schwefels aus Ijotichtgas nach dem Ver- 
fahren durch Pipplg und Tracbmann führten zu keinen befrie- 
digenden Krgelmisi^n. Dagegen grlang es, durch Erwäruteu des 
Gaees Aber PlaUnasbest Aber 80*/« des Schwefels in Schwefel- 
wasserapjff Qberznfahren und so leicht zu beseitigen. 

Die Methodoii der Beurteilung des firund- 
wasserreielituin» und dessen (Ibermafaige 
Inanspruelinahme. 

Von Fr. König, Ingenieur und Hydrotekt io Brrltn. 

ln der neueren Zeit werden die Gnindwass«r nusgexlehnter 
Schwemmscbichten mehr uod mehr zur Waseerversorgimg in An- 
spruch genommen, und deshalb gewinnt die Frage der zuiä^tslgen 
nnd möglichen Absenkung mit iltren Folgen hohe Be<ieuiung. 
I)ie«e Bedeutung wird allerdings Tielseitig nicht genOgend gewür- 
digt, weil man sich um die Folgen Obertriebeoer Absenkung noch 
nicht eingehend bekömmert bst 

BeTor msti zur Aaatnhruog einer Waesergewinnungsanlage 
schreitet, sucht man die WasserfQhruug des Grundwasserstromea 
annähernd festzuatellen, indem man durch AnfschiierHang des 
Grnndwaseerspiegelfl deeecn Gefälle in der Stromriebtung erfonicbt, 
oder eocht durch WaMseroDtuahmo während längerer Zeit die da- 
durch veranlarste Al>senkung des Bpiegels bia zum sog. Bebarrunga- 
znfltanJ kennen zu lernen. Aufaerdeui beurteilen noch manche 
Techniker die I.eistaDg eines Grundwassentromes nach der GTOfae 
dee Niederscldagflgebietce, weiche« sich oberhalb des Waseerent- 
nabmeortes bia hinauf zur Waseersebeide im Gebirge erstreckl, 
und den darauf fallen den, jährlichen Niederschlägen. 
Ein sieoiHch «illkOrlich gewählter Koeffizient lieetunmt dabei das 
Verhältnis der lofiUrationswaBeer zu den Niederschlagsmengen. 

Zur Feststellung der fteeebwindigkeit eine« Gruodwaseer- 
etromo« an einer bestimmten Örtlichkeit wendet man Tvrachledeoe 
Methoden an, aber keine dOrfla ein zuverlässiges Mafs der Qe- 
schwindigkeit ergelmu, weil diese keine gleichmärsig verteilte ist, 
sondern in ein und demselben tjoerBcbnitt durch den Gruodwaseer- 
träger, je nach dem Wechsel des Korne doseeiben und mehr oder 
weniger iJurchtäseigen Kinlagerungeu sehr venKdiledone Gröfse hat. 
Es iet kanm möglich, auch nur di« im Waflserspiegel eines ausge- 
dehnten Grnndwasserstromea vorhandenen verschiedenen 8irö- 
imingen tu bestimmen, gsr nicht mögUclt aber, sich von dem in 
der Tiefe vorhandenen Wechsel der (leechwindigkeil Kenntnis zu 
verschaffen. 

Die eine Metho<le 1>estelii darin, durch Nivellement die 
Höhenlage mehrerer Punkte des Wasserspiegels, die in der Rich- 
tung der Strömung aufgedeckt wurden, anfsunchmen und daraus 
das Gefälle A für eine bestimmte l.ätige /. zu berechnen. Die 
Geschwindigkeit wird dann nach der Danrysvhen Formel 

bestimnil. 

^ ist die Waesermenge, welche durch 1 qm des senkreciit 
znr SUomrirhtung gelegten WaNrr<|norscbnitls bei dem Gefalle j 
tÜcrol: k ist eil) Kneflizieut, welcher di« Durclilniuiigkeit des BtKien!« 
ausdrUckt. Die ticHchainUigkeit ist dcumach auch 


k ist aber auch zunächst eine unbekannte GrOfse. und euebt 
man durch die Korogröfeo oder durch Filtrationflversucha mit 
kleinen Bo^lenprobeo «inen cnteprecheoden Wert für k zu er- 
mitteln. Der ao gefundene Wert für k ist aber nur danu an- 
nähernd richtig, wenn die angenommene oder dem Veranebe zn- 
grunde gelegte Komgröffle und Beschaffenlieil des Bodens der 
wirklichen Zusammensetzung dea Gnindwaseertrigers entspricht. 
Die«) trifft nie tu, weil das Maleriul eines Gruadwossortragers meist 
sehr mannigfaltig aus gröberem und feinerem Koro, utl aogar ver- 
mischt mit lehmigen Beetandteilen, hectelit. 

Eine andere Methode, die Geachwlndigkeit to bestimmen, 
besteht darin, dafs man einen Farbstoff oder eine Baltlöaung an 
bestimmter 8telle ins Grundwaseer giefst and nun beobachtet, in 
welcher Zeit diese LOauogen an einem unterbalb des EiogursorU-a 
gelegenen Punkte erscheint. Auch die Fortpflanzung des elek- 
trischen Stromes im Wasser wird tu diesem Zwecke benutzt Ab- 
gesehen davon, dafs bei dieeeo Methoden die Ergebnisse durch 
verschiedene Zufälligkeiten ungünstig beeinfiufst werden können, 
erhält man aber auch hier nur Qeechwindigkeiten nahe der OIhht- 
fläche nnd nur fflr einige Strecken. Gröfsere Sicherheit gewährt 
die Vntersoebuog der .'Stärke eines GrumlwasaeraLrouies mittels 
gleichrnäfsiger, ununterbroebener WasBerentnahnie während längerer 
Zeit bis tum Eintritt eines Bobarmogszuetande« in der Abeenkung 
des Wasaersplcgela. Aber auch dabei sind schwerwiegende Täo- 
sebungen hezAglich der daiierndeD l.eiMtung des Grundwasscr- 
Stromes nicht aiugeschloesen, weil die Niederschläge wie auch 
anhaltende Trockenheit während der Versuchsdauer bezQgllcb ihres 
KiDtiuBses auf die Höbe dos Grundwasserstaode« häufig nicht 
gcntlgend gewürdigt wenlen, oft auch nicht nach ihrer vollen Wir- 
kung 1)eurteiit werden können. 

K« darf daher nicht überrast'hen. wenn es häufig vorkommt, 
dafs <lie Alwenkung bis so die äufserte Grenze der Saughöhe der 
Pumpen einer Waaaergewinnungsanlage getriei>en werden utnfa 
und schliefstich sogar Wassermangel eiiitritL Durch die sich 
weiter aushreiteode Absenkung des Gnindwaseers können ausge- 
dehnte Flächen des Nähriiodens der Pflanzenwelt ihrer zum Wache- 
tom erforderlichen Feuchtigkeit beraubt werden, und gericbtlicbe 
Klagen i>edrängen die Wassernerkaitealuer. 

Durch dauernde, Qbertriehene WasserentnaJime ans dem 
Untergründe wird auch der Wasserstaod kleinerer Flüsse, welche 
die Oberfläche dee Grundwsssorträgers darchftircben. häufig wesent- 
lich beeinträchtigt nnd die BennUnng des fliefnenden Wassers zu 
industriellen Zwecken erheblich geschädigt. 

Znr Bestätigung dea Obigeu fahre ich Dsebstohend einige 
bemerkenswert« Waasergewinnungaanlagen an. 

Für das Breelauer tVaiserwerk worden 315 Filter- 
brunnen von 10 bU 12 m Tiefe hergeeteilt, die meist in dem Hoch- 
wassergebiete der Oder liegen. Diese Brotmen wurden bis zur 
äufsersten Grenze ihrer I-eistuugsfähigkeit in Anspruch genommen, 
so dafs das Grundwaseer bis 8,4 m ai>gesenkt wurde. Ibi diese 
Anlsge turn grofseu Teile schon io dem iiocbwsssergeiiiete liegt, 
ao wurde damit nicht nur eigentliches tirundwasaer, sondern auch, 
infolge der Btarken Absenkung Flufswasser angeaaugl, woraus aich 
ergibt, dafa der Grandwasserreichtnm betiächtlicb überschätzt und 
eeiu ursprünglicher Stand in demselben Mafse gesenkt wenlen 
mufste. Msn wäre wsbrecbeinlich mit der Abeonknng noch weiter 
gegnngen, hätte noch mehr Fluffla'aaecr ln den Untergrund ge- 
zogen, wenn nicht ein Hochwasser, welches die Brunoenanlage 
mm Teil Qberflutete, die grofseu Gefahren der übertriebenen In- 
anspruchnahme nahegeiegt hätte. Durch die AlMenkung de« 
Orundwassciw und Trockenlegung der ol>ervn Bodenechichteo ksm 
das darin entiiuitene 8cbwef«Imatigan und Schwefeieisen mit dem 
Sauerstoff der Luft in Berflitning, wodurch achwefelsaures Eisen 
uod freie Schwefetsaore entetand, wovon letztere wieder Eisen und 
Mangan ioste Durch das Hochwasser wurde nun der bisher 
trrK-keno Itodeo wie^ier durchtriokt nnd aa«getaugt, diese» salzige 
WaaB4T von den Brunnen angeeaugt, an dafs eich in einzelnen 
Brunnen «in Eisengehalt bia 4tJ0 mg ergab. 

l>erarltge Grundwn«»erv«r»orgungeD , welche sich auf die 
Niichiiarvi'linft des Phiss«M Ntützen, sind liäuflg; bei starker In- 
aiiHpruclinalime em*iclien sic alH;r alle. Irola vnrausgegangener 
faclitiiännischrr itatersucliung der Leistungsfäbigkeit dee Grund- 
wast^erstromes. gsr i>aM die Grenze ihrer Leistungsfältigkeit, und 
es inufs zu neuen (iewiniiungsorten geschritteD werden. 
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Dreadea beeitat bareita faof derartige WaBaergewiaDungii- 
aniagen, die an der l^oloppe, die Tolkwilzer, die Tracliauer, die 
l‘lanenache und die iXibUiaer Anlage, die tuaammeit bei mittlerem 
Oruiidw&fueraiaud tftglkli aSOOO ebm liefern. Nun mufa noch 
eine aechete Anlage aaf der HoateriUer Flur bergealellt werden, i 
die eine notsbsre UferlAoge (I) ron 1300 m beeitzt und Ug- 
licb GOOOO cbm liefern aoll. 

FOr die Stadt Leipsig liefert die im Naunbofer Font her 
gestellte Anlage taglieh 75000 cbtn. Um dent Wa^aerbeiiOrfniue 
au genOgeu, soll jetit auf dem rechten Maldeufer bei Wurzen ein 
Gruiidwaaeeratrom erticbloaeen wenlen, der täglich 60000 cbm j 
liefern aoll, wozu natdrlicb auch der Flafa eeinea TeÜ spenden 
mafa, da man auch hier bie au 7,0 m Abaenkunfen treibt. 

Direktor Keeae ln Dortmund verdtrentlichte in da. 
Journ. rum Jahre liK)2, Nr. 41, eine Ahhandiung Ober die VVaaa er- 
wirtachaft im Gebiet der Ruhr, worin ea beifat ; 

• Wahrend der Keit von I85U bla 1670 entatanden acbon 
einige »tadtlacbe Wataerversorgungen sowie vorher schon Privat' 
werke von Zechen und Hfllten. welche ihr Wasser aua der Uohr 
schöpften. Im Laufe der letalveiflosaenen 30 Jahre «ntatand ein 
buntes Gewimmet von Pumpwerken im Gebiete der Ruhr und ihrer 
Nel)entlQwe; im Jahre 1901 waren nicht weniger als 76 Pump- 
werke Turhonden, welciiv der Ruhr und dem Grundwueserstrom 
de« Rulirgebietee Jährlich inageaamt 160457680 chm Waasor ent- 
nommen haben, von welchen 128431452 cbm, alau mehr als awei 
Drittel der Gesamtmenge, nicht wieder in das uraprüngltche Bett 
des KuhrHassos xuräckgefUhrt, sondern über die verschiedenen 
Waaserscheiiicn hinwt^g in anlero Plufagcbtete bineingeleitet 
worden alnd. Die Intereaaenten worden sich bei der Krhauong 
ihrer Pumpwerke nicht klar, wie eine solche alol- und plan* 
lose Wasserwirtschaft auf die Dauer endigen würde. Eine 
Zcitlang ging es gut, weil die volumtnöBen Kiesachicbten des 
alleren Alluviums, dt« das ganic« Kulirtal in grofser Breite durch- 
stehen, natürliobe Waaa«rl>elialter von sehr grofsem Inhalte bilden, 
aus welchen das Wa.4ser nur nach und nach in den Flufalaof ge- 
langt. Vor Erricbtung der Pumpwerke an der Ruhr betrug die 
Wasaerführung dos RnhrSusees bei Mühlheim, selbst in den Zeiten 
gruraor Dürre, niadi 10'/» Sek./cbm; im Jahr« 1H96 war sie aber 
nur noch 7 cbui und im Jabre 1901 wurde dem Ruhrdu«:«# bereit« 
die Hälfte seines Niedrigwasaere enttogen. Am Tage der grüfaten 
Trockeoheit, im Jahre 1901, haben die Pumpwerke dem Kuhrgebleie 
628000 cbm entnommen, wovon fiöOüOO cbm oder rund 7,04 cbm 
in der Sekunde, nicht wieder in das Plufagehiot gelangt sind.« 

Eine Folge dieses unertriiglich gewordenen Uauljs^rsUrras der 
Woaaerversorgung war die Errichtung sahlreicher Tala(>erren im 
oberen Uuhrgebiete, um mit den darin aufgespeicberten Wawer- 
mengen in den trockenen Zeiten den Wasserbedarf der Pump- 
werke auaxugfoichen. 

Von dem Wasserwerk Dortmund berichtet Herr Direktor 
Reese weiter, dafs durch die WaHMergewinuungsanlag«, wie bei 
allen anderen Kuhrwasserwerken, Grundwasser und natürlich lil- 
triertes Flurswasser entnommen wird. Das Eroeioostal der Ruhr 
Iwsitst an der von Direktor Keese gewählten Eolnahmestelle 
eine Breite von etwa 1000 bla 800 m. Die Talsohle beeteht aas 
Tonschiefer, sog. Lenneschiefer, Ql>«r welchem eine Schicht Kies, 
getniaebt mit lehmigem Sande, in 4 bla 6 m Mächtigkeit lagert, 
darauf folgt eine etwa 1 bis l'.’i m mächtige sandige Lehmachlcbt, 
die durch die numusschicht mit Oni«nari>e Ql>erdeckt ist. Dieses 
Kieslager bildet einen natOrlieben Was«erl>eliaUer von eehr grofaem 
Inhalte. Die Stadt Dortmund beaittt im Huhrlalc Jetal ein aU' 
saiamenhaogondes, nnr durch den Pluralaof und einige Wege ge- 
trennte« Gebiet von ungefähr 160U preursiseben Morgen oder 363 ha 
Grüfse. Auf diesem Gebiete sind alromaufwArl« Brunnen und 
Filtergalerien hergeatellt, so daf« auch Imi anhaltender Dürre nur 
eine geringe Alxienkoog dea Grundwasaerspiegela nötig wird und 
das einuehende Flurswasser nur langsam tUlriert. 

Herr Direktor Reese hatte auch die &richlung eines unter- 
irdischen Staues (Untorgrundeperre) vorgesebiagen, weil 
nach Kröfaereu Kegeuperhvdeo da« Grundwasacr in «o gTofaen 
Mengen im Rubrtale vorhanden iat, dafs o« nur xtim klcinsion 
Teile «usgeoutit we^leD kann. Zur Zelt der Dürre iat almr di« 
Grundwusaermonge aufserordeutUch gering und wird fuat Null 
Gespenster aller Art wurden an die Wand gemalt, um diesem ver> 
nüriftigen Vorschläge de» Direktors Uoese 6cbwierigkeiten su be- 
reiten; der Vorschlag kam auch nicht xur Anafuhruog, weil man 


an manchen Stellen das Wesen der unterirdieehen 
Aufspeicherung nicht begriffen hatte. 

Doa Waaaerwerk Dortmund verborgte Im Jahre 1901 ein Gebiet 
von 2d0(>00 Einwohnern mit rund 32000000 cbm Wasser jährlich. 

Die verhinderte Ausführung der vom Direktor Reese vor- 
gesciilagcnen Untergrund- oder Grundeperre bei Geieecke 
im RuhrUle ist nicht nur wegen Erschweroog der Wnssorgewin- 
nuDg im Rohrtale tu l>«klagen, aondern besonders auch deshalb, 
weil sie tugleicb bahnbrechend für die Errichtung von Qrund- 
sperren an anderen Orten geworden wäre. Die WaaaermaaseD, 
welche die Tale]>erren im Oberläufe des Flufsgebieles tu Zeiten 
der Hochfluten nicht mehr tu fassen vermögen, würden durch 
die Gruniiaperren ln den Tälern der Niederungen zum grofsen 
Teile aufgeipeichert worden können ; die Aiitgleiclmog twlvchen 
nassen und trockenen Zeiten würde wesentlich vollatäudiger. Wir 
würden uns immer mehr dem allein richtigen, wirtschattlicben 
I Standpunkte nähern, da« tliefeende Wasser bis za seiner ganz* 

I liehen Ausnuttung im Lande snrücksiibalten und erst danach 
1 ihm den I>aaf turn Meere freizugeben. Io tropischen und sub- 
j tropischen Ländern, wo die FloJisbette überhaupt nur nach starken 
j Regcnfällen Wasser führen, sind die Urandsperren vor allem das 
Mittel, das allein wieder den tief gesankenen Grundwasseratand 
I tu helmn vermag. Verfaaser diese« hat schon im Jahre 1004 
der Kais. Kolonialabteilung Im Miniateriam de« Aufsern diese 
(iruDilsperren an geeigneten Stellen der Flufstäler Deutsch-Süd- 
westafrikas vorgeschlageo , damit die WaseererachUehiuDg und 
Bewässerung des vertrockneten I.andee in ausgedehntem Mafae tu 
ermöglichen. Ich habe diese Idee der Grundsperren für Deutsch- 
Südweatafrika seitdem durch Veröffentlichungen io Faebteitungen 
und durch BroacbOre uoch weiter eingehend beaproeben und be- 
gründet and hnSe, doch endlich Erfolg damit tu liaben. 

Ein lehrreiches Beispiel der G rn nd w a s ae r rer sorg u n g 
bietet die Reiebahauptstadt Berlin, und zugleich kann 
man dal>el anch die früher übliche Methode der Berechnung dee 
Wasserreichtums einer GrucilwaBserstrCmang kennen lernen. Das 
erste Berliner Wasserwerk versorgte d.e Stadt mit flliriertem Spree- 
wassor, und als dieses qnaUtativ nicht mehr genügte, wurden von 
den Fachmännern die Grandwasnervorhbltoitse einer Untersuchung 
unterworfen. Baurat Veitmayer fand durch seine Arbeiten, 
dafs bei fünf »Fliefsen«') im Korden Berlins die Oberflächenabflüsse 
der Regenfaile zu Vi« Vn der RegenbObe betragen; der Rest 
von 63 bis 90"', müsse also ins Grundwasser dringen oder ver- 
dunsten. Veilmayer nahm für die VorduoHtong nur 40*/« sn. 
Weshalb ihm für Gruadwaaserspeisutig noch bis 50% hllehen, was 
jedoch Veitmayer seihst au viel war und ihn veranlafste, tu 
der bekannten Dreiteilang der Niederecbläge seine Zuflucht tu 
nehmen und ein Drittel der auf das Flufsgebiet der 6pre« ober- 
halb Berlins fallenden Niederschläge als Grundwaseerspeisung in 
Rechnung tu «lellen. 

Der Hydrologe der Sla<It Berliu, C. Piefke, veroffent. 
lichte in da. Joum. vom Jahre 1900 seine »Hydrognoaie der Mark 
Brandenburg«, wovon ich folgendes hier erwähne . 

Von Anfang Juni bis Ende August senkt sich der Grund- 
waaserstand Im Spreetale Rerllni uro 0,43 m; bei einem Poren- 
volnmen de« Grundwoflserträgers von %% werden dieeem daher 
durch die Absenkung von 0,43 m eine Grundwasaermenge von 
107/i mm Höbe enUogen, wovon aber nnr SS % tum wirklichen 
Abflafs gelangen, weil der Rest ilureh die Aufaaugungsfähigkeit 
des feinen Sande« fe«tgelialt«n wird und als dauernde Durchfeuch- 
tung der Saodschiditen Ober dem gesenkten Wasserspiegel aurück- 
bleibt. Die io 3 Monaten, Juni, Juli, August, wirklich abSLefseode 
Wassermenge entspricht daher einer Wasaerböhe von 107,5 - 0,23 
— S.*>,0 mm. 

Für die übrigen Monat« kann man das gleiche aniiehnien, 
weahalh die jährliche .\bfliifjimenge durch eine Höhe von lUOmni 
ausgedrQckt wird. Da nun die durcbscbnitUiche Regenhöbe Berlins 
571 mm beträgt, so kommen davon dem Graodwaaaer etwa 20% 
zugute, was nach Piefke als einigermafsen tuverläMsiger (irena- 
wert antuaehen ist, Al» OberflacheoahflQaae sind 7 % der Nieder- 
schlagtböhc nntunehmen, ao dafa 73% zur Verdanstung kommen. 
Da« Stromgebiet der Kpree oberhalb Berlins beträgt lOlUO qkm 
und die durchschaittliche Wasserführung der Spre« 43/> Kek /ebm 

') »Fliefwn« sind vom Hegenwaa.ier io den Bodvn geriaimne 
Abflufsrinnon. 


(lOOgle 
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oder 136 mm WaseerbOhe der Jahreralif1of»tiienge über das ganie 
Stromgebiet Da ? */« (?) dea .^preewaraera von den Oberfltteben- 
abtlQaaeD der Niederacblsge betrQbreo, oder 40 mm Waeaerhobe, 
eo bleiben fQr die (iraodvaMerepeiauDg noch 136 — 40 = 96 mm 
Oller 17% dea Kcgenfallea. Die oben bcrecbnelen 20% Grond- 
waaaerafielaunK beciehea aich auf die IniiUralion. 

Die aatarliche BodeoioSltration betragt demnach fDr 570 mm 
NiederachlagabOhe 114 mm oder jihrUrh 0,il4 cbm Waaaer von 
1 qm UodenilAcbe. Kür einen WasserTeibranch Berlina von 
50000000 cbm jihrlicb iai üernoacb eine NiedenchlagefUcbc von 


000 000 

0,114 


438(6 qkm 


erforderlich. 

Die Flachenaoadebnung des TaldiluTiam«, velcbee fCr Berlin 
ia Betracht kommt, betragt 1120 qkm. 

Beide Hydrtdogcn, Veltmayer und Piefke, Iterechneten 
nach uhigem den Waaserreichtum aicht mittele der Geachwindig- 
keit der (irundvaaaeratrömDDg und dea DnrcbäafBquerachnittea dea 
Grundwaaeertragera (hier die rraeeerfübrende Schicht dee Spree- 
talea), eondem nach der OrOfa« dea dienetbaren Nioileracbtaga- 
gebieten in Verbindung mit einem InältraiioDakoefflcienien- Veit- 
mayer aahoi dieae Koeffliienten xu der Jabreaaiederachlige 
an; Piefke gelangt auf dem Kechnungawcge, aber nnter «ilikCLr 
liehen, anrichtigen Vorauaaetiongen, xu 20% der Jahreenieder- 
achl&ge ale GrundwaMerapoiaaitg. 

Die ernte Anlage enr Gewinnung von Grnndwaaacr wurde 
für Beriia 1876 am Ufer dea Tegeler Reea errichtet für ein« t#g- 
ilcbe I^istiing von 40000 cbm Wasaer. Piefke berichtet von 
dleaer Anlage: 

iDaa alte Werk am Tegeler See war 7 Jahre in Betrieb und 
bestand aue 23 Keeeelbrunncn, die bis 15 m tief reichten und auf 
eine FaaaQngatttnge von 1,6 km vertelU waren. Die Kntiebigkeit 
von 400CO cbm täglich batto sich in 7 Jahren nicht verändert, 
dagegen machte sieh im nni liegen den Gelände kilo- 
meterweit eine aiarke Abaenkang des ürnndwaaser- 
Spiegels bemerkbar, die xu Klagen führte.« l)ieae Druonen- 
anlage wurde wegen dea grofaen Klaengrhallea dea Waanerii auf- 
gsgel»en iiml mm das Wasser unmittelbar dem See entnoinirien 
und flllrlert; ein gleiches Wasserwerk werde am Müggelsee ange- 
legt. Diese beiden Werke sind jetrt wieder wegen Verunreinigung 
dea Seewaasers durch die Anwohner für GrandwaMereotDabme 
umgebaut worrien- 

über diese neueste Waaaerveraorgung Berlins berichtet Baorat 
E. Beer in da. Jonrn. vom Jahre 1903, Nr. 34 : Berlin liegt im 
alten, diluvialen Odertale an dessen BcbmälBter Stelle von etwa 
£OflO in Breite. Innerhalb Beriine und CharioUenburgs ist, von 
den Randgebieten abgeeehen, dio Mächtigkeit der Talsande minde- 
Btens SO bis 40 m, vielfach hO bis 60 m, an eintelnen Bteilen mehr 
als lOt) m und ruht das Taldiluviom Qlierall anf Braunkublenaand und 
T.etten, Das Porenvolumen ist für den Berliner Untergrund durch- 
M‘bniUiich S5%. Der Grandwaseerstand iBt allgemein 2 bia 3 m 
unter Oberdäcbe. 

Cberali bat das Gnindwassi-r in der IJin^richtiing der Taler 
das Oberaus schwache Gefälle des Flusses; in der auf den Flufs- 
lauf senkrechten Richtnng aber ein deotlich ausgesprochenes Gefälle. 

BohrverBucho bia auf 5 km Knlfernung von den Wasaerwerka- 
anlagen beim Tegeler und am Müggelsee ergaben Überall an- 
nähernd gleiche Rodenbildung. Etwa 16 ro unter Oljerfläche eine 
Toniw’hicbt von 0,t bU 3,0 ro, aellmt bis 10 m Mächtigkeit, die 
Jedoch nicht ganx xnaa m m e n h an gen ü ist; darunter eine 
etwa 40 m starke Schicht Sand, welcher nach nnten xunehmend 
grober wird und achtiefsltch in den lelxten 12 m in Kies Obeigebt. 
l'nter dem Kiese bdgt ein mächtiges Tonlager von 65 bia 100 in 
Mächtigkeit- In den K!e.Hlagern Ober der Tonacbicbl, also im 
Mittel 50 I» unter Oberfläche, bewegt sich ein sehr starker Grund- 
Wasserstrom. Bei Tegel wurden 3, beim MUggeleee 4 Probe- 
brnnnen angelegt mit 2t) 8ck./l WasKerentnahme aus jerlem 
Brunnen, wobei die Abtu-nkung in uainlUelbarer Nähe der Brunnen 
nie mehr als 0,60 ui betrug und die Abaeokungskurve verhältnia- 
mäfsig steil verlief. 

Wahrend die alten Brunnen dea Tegeler Werkes durchschnitt- 
lich 16 m lief waren und nur bia auf die obere Tonschiebt reichten, 
wurden die neuen Rohrhrunnrii bla auf die untere Toiiscbicht dnreh* 
arhniltlicb 5.'> in lief hiiiabgetrieben. Baurat Beer xagl ariter, 
dafs man, um sich ein Bild von .Menge und Verlauf des (iruml- 


waasers xu macbeti, nicht nnr dan Niederacblagegebiet 
ins Auge fassen soll, sondern auch in Rflekaicht sieben mnfs, 
dafa man in und um Berlin es mit einem mächtigen Wasserbecken 
xu tun bat, dem eine sehr grofae Niederachlagsfläche dienstbar 
ist; denn der GrundwasBerträger Berlina besteht aus dem Tal- 
diiuviom des alten Oüeratromee. 

Die neue Wawerwerkaanluge bei Tegel liesleht aus 73 Brnnnpo 
und «ratreekt sich in unmittelbarer Nähe des Rees auf eine lAoge 
von 3,S km; der Abstand der eituelneu Brunnen voneinander be- 
trägt 32 m. Kür das neue Werk am Müggelsee 350 Brunnen auf 
einer KasBungsillnge von 9 km, wovon 5 km längs der Spree. Die 
Brunnen gehen Je nach der Tieflage der KieBechlcht 40 bis 70 m 
tief aus 230 mm weiten, verxinkten Mannewmannrähren mit 12 m 
langen Fillern am Fiifaende. 

Die grAfate Waeeerlieferung der neuen Werke ist berechnet tut 

für Tegeler See 86 000 cbm 

* Müggelsee 174ÜOO * 

11 Och Btl eis t u n g täglich Sa. 260000 cbm 
oder dorcbachaittUch täglich 180000 cbm and 6.50000tt0 cbm 
im Jabre. 

G. Anklaro, Direktor des Waeeerwerke Friedrichshagen (am 
MQggeWe) berichtet in da. Journ. vom Jahre 1906, ». 46' 

Wenn die Hmonenaiilagen am Müggelsee ganx fertig sind, 
wird Berlin täglich 90000 cbm von Tegel und 200000 cbm vom 
Werk am Müggelsee erbalten. Dio .Abseokung des Grundwaasera 
bet Tegel und am Mtiggelsee im Gelände swiacben den Brunnen- 
galerien ist bereila bia auf 5 m gewachsen. Daa Grandwaaser 
wird, gerade wie echon vor 90 Jahren beim alten Tegeler Brunnen- 
werk, sehr stark vom Seewasser beeioflarst, indem vom 
See Wasser durcbsickert. Der Kinflurs dea Seee erstreckt aich bis 
auf 350 m vom See weg. und unf 501.) m Breite ist xurxeit die 
starke Absenkung vorhanden 

Daraus erklärt sich auch aine MiUethtng im »Gea. Ing.« 1907. 
Nr, 17, wonach der Ort Fichtenau und einige andere Orte gegen 
die Stadt Berlin Klage erhoben haben, wogen Entxiehang dea 
Waiucre am .Mttggoleee. 

Die kaum fertigen Werke tun Tegeler und Müggelsee werden 
nach Direktor Anklaro bereits 1909 au der Grenie Ihrer I.eistungii- 
fäbigkoit angelangt aein. Von einer Erweiterung dieser Werke 
mafs aus vererhiedonen (?) Gründen abgeeehen werden. 

Die 8tadt I4erlin hat jetxt ihr Augenmerk auf die sog. Wuhl- 
beide gerichtet xnr Verstärkung des Werkes am Müggelsee un«l 
auf l.äadcreien in der Gemarkung Heiligensee xur Verstärkung 
des Tegeler Werkes. Neue Millionen müssen verausgabt werden, 
nur um der .Stadt das erforderliche FsMungsgelände xu aichem ; 
denn nach Direktor Anklam wird jetxt für Berlin ein dureb- 
aebnittUeher Tagesverbrauch von 300000 cbm ln Ausalchl ge- 
nommen oder Jährlich 110000000 cbm Wasser; ea entspricht diea 
einem Höchstverbtaache tägUeb von 450000 cbm. Dabei mufs man 
berückaiebtigen, dafs die eelliBtändigen Orte rioga um Berlin, näm- 
lich: Charlottenburg, BchOneborg, Wilmersdorf, Rixdorf, Lichlen- 
l>erg, l^inkow, Tegel, Reinickendorf usw., durch ihre Wasserwerke 
auch Gruiidwasser bexieben, sowie dafs Privatwerke Jährlich noch 
40000COO cbm (irnndwaaeer schöpfen. Für Grofs-Berlin ergibt 
Bich demnach ein jährlicher Wasserbedarf von 200000000 cbm. 

Die oben Angeführten Wandlungen der Berliner Wasserwerke, 
die ihr Ende noch nicht erreicht haben, lassen deutlich rrkonnen, 
welchen schwerwiegenden Täuschtingen man aich auMetxt, wenn 
man den Reichtum und die Nachhaltigkeit eine« Grundwaaser- 
Stromes lediglich mittela seiner xeitweiligen Geschwindigkeit oder 
mittels der GrOfse eines bestimmten N)«denn.'hlagsgehict<^, deseen 
Niederscblagahühe und eines lafiltrationakoeffixienten (estetelleo 
will. Solange es aich um Entnahme von verhäUnismärsig geringen 
Waasermengeo handelt oder die benachbarten überfläcbengewäaser, 
wie grOfsere FlOese und Seen xur Krgänxung dos fehiendeii Grund- 
waiA^er« in die WaiisergewinnungsaDtago mit einbexogen werden 
können, tritt WuMwertnaagrl nicht au bald ein. Verhällnipmärsig 
grofae Waseerentnahtnen führen aber sehr bald xu beträchtlichen 
Absenkangen des GrundwaaBerBpiegela, di« je nach den Örtlichen 
Verhältniraen eine Rrhädignng des Pflanzenwacbslnms, bei an- 
haltender trockener Witterung unverträglich« WaBeerarmut der 
iHrnachharien Oberflächengewäaaer uud endlich sngnr dio Aufxeb- 
rutig «ler Örtlichen Grumlwa.sHervi>rräte xur Folge haben können. So 
ergalK^n x B. die l'auipveraacbi- im Jabre 1903 mit den Probe- 
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branneo für tlN neae Barliner Wuaerweric am Tegeler nnd 
Müggelaee nach Baarat Beer bei einer daaeroden, unanter- 
brocbeneo Waaaereninabme von jo 30 8ek./l au« jeilem eintelneo 
Braunen eine Abaenkaog von nur 0,60 m ln unmittelberer Nahe 
der Brunnen. Im Jabre HK)6 war die Abeeokung dee Omod* 
waeeerepiegelc swiacben den Bmnnengalenen nach Direktor An- 
kl am aber achon bie 6,0 m gewacbeen und dae Gnindwaeeer 
wurde schon atark vom Beewaaeer beeindafet. Dieeem Rlnflu/e 
des Seewaeeere in dae Orundwaeeer wird vom Magiatrate Berllni 
eine grofee Bedeutung beigelegt ; denn derselbe bat gegen die anr- 
seit beabalchügte Anlage elnee Volkafrelbadee am Mflggeleee erfolg- 
reich Protest erhoben, indem die Reinhaitang dee Berliner Vor- 
•orguogewasaers auf Grand wiseenscbaftlicher Gutachten durch 
die SU erwartende maeeenbafte Beuutaung das Freibadea Im See 
geftbrdet erecbeint. Diese« Einfliegen diw Seewaaaera in das 
atark abgeeenkle Qrondwaaeer ist, wie da« Abeenken dea oberen 
Grundwassent selbst, am ao berawkenawerter, weil daa obere Grand- 
waaaer Im Gebiete der Berliner Waaaorwerke in der Tiefe von 
16 m durch eine Tonacbicbt von dem antereo OruodwaMer, aus 
welchem die Bronnen ecbOpfen, scheinbar getrennt ist. F« ergibt 
sich darana, daTa die Tonacbicbt eine begrenste Ut, dala an ihren 
KAndom daa uotere Orundwaaser mit dem oberen in Verbindung 
atebt und die DrackhOben beider Wasaeracbichten eich gegeneeitig 
bNinfluaeen ond auagleicben. 

Aae der Geschichte der Berliner Wasserwerke ergibt eich 
ferner die Lehre, dafe auch die Pampversacbe keine aaereicbende 
Sicborbeit für die Leistung einer GrundwaweratrOmang bieten, 
wenn dabei nicht die gante Waasermenge, die künftig entnommen 
werden eoll, wAhrend einiger Jabre mit wechNlnden Wltterunge- 
Perioden onanterbrochen geecbOpft wird. 

Solche Daaerveraucbe sind wohl für kleinere Waasermengen, 
für die sie meist nicht nOtig sind, dorchfOhrbar, fürgrofae Wasser- 
mengen aber nicht (Scblub folgt) 

Znr Frage des nächtlichen Schliefsens einer 
Hansga.sleitnng. 

V'oQ Dr. E. Sebliling, München. 

Za der in de. Jonm. schon mehrfach beaprochenen Frag«, 
ob daa Bchliefsen dee Gasmeaser-Ueaptbebnen in Wobnongen 
während der Nacht aua Sicherheilagründan ta empfefaleo Mi, 
Aafaert eich in Nr. 86 aacfa eine Stimme aas dem Kreise der Gaa- 
abnebmer, welche dM Sch'iefaen dea Hauptbahns empfleblt, am 
dadurch die OMverloate durch andichte Gasleitungen la ver- 
riogero. Ke ist unbedingt richtig, data GeeaoBBtrOmungen an 
lonenieilungen am rasebeeten durch ächliersen des ilaoptheiioe 
onechAdlich gemacht werden konnea, es tat aber wohl ebenso 
richtig, dafe GasaoeatrOmangen — uod wenn sie auch nur 28 1 
Oes ln der Stande betragen — nicht die Kegel sein tollen. Auch 
ich gehöre seit nenn Jahren nicht mehr xu den Oasprodusenten, 
aondem xa den Oaaabnehmern und habe mich UAuflg, and xwar 
in einfachster Weise durch Beobachtung dea Index am Gasmeeaer 
Oberxeugt, ob die I.eitang dicht ist und konnte immer feaiatellen, 
ilafa der Zeiger am Index selbst wahrend einer Stande aeinan 
Stand nicht Änderte. Es gebürt xn den ersten ond wicbtigatan 
Fordernngen einer guten Gaaeioricbtuog, dafe die Haualeituogen 
dicht sind. Ein Znetand, wie er von dem Schreiber dee erwähnten 
Artikels geechilderi wird, ist in MOncben wohl auageecbloeaen. 
und xwar dadurch, daTa auf Grand der orUpolltellichen Vorschriften 
Uber die Aasfübrang von Gasrobrleltungen und Beleucbtunga- 
anlagen jede, auch nur geringfügige Installation amtlich auf 
ihre Dichtheit geprüft ond nicht inr Benutxnng ingelaasen wird, 
wenn nicht der ordQuagagemATse Zaatand der Gasleitung durch 
eine amtliche BeKbeinigung anerkannt ial. K-h glaube, dsfa eine 
derartige Kontrolle — Mlhst wann eie polixeilicber Natur let ■— 
das Lencbtges ln bexug auf «eine GefAhrlicbkeit weit weniger dia- 
kredicrt als daa Fortbestehen der Zustande, wie aie von Professor 
J. Porater, Vorstand dea hygieniacben Inaliluta der UniveraitAt 
Strafeburg I. E., a. a. 0. geacbildert werden. 

lat aber eine Uaualeitung dicht, so liegt kein Grand vor. in 
Wohnungen den Gaameaeerbabn nachts xu acblieiseo. Die Gefahr, 
dafa ein AaslaTsbahn an einer Lamp« oder ao einem lleixspparat 


geachloaaen, dann aber in Unüberlegtheit sofort wieder geöffnet 
wird and offen bleibt, ohne daXa das Gm entxüadet wird — denn 
nur so koanan GaaaOMtrOmungen bei dichten GsMlnricbtangen 
entstehen lat verschwindend gegenüber der, daXa batm SchliefMn 
des Uanptbabos am Gasmesser irgendwelche AualaXahäbne offen 
bleiben und bei WiederOfloeo des Uaoptbahns xn GsoaoMtrO- 
maogen V'ernnlaasang geben. Daa richtige Sch ieXNn eines Gas. 
hahns ist eine so einfache Bache , daXs jeder Dienstbote, ja jedes 
Kind es lernen kann. Das guaverbraachende Poblikom wird eich 
aller an dM regelmlXalge BchliefMn der GMbabne viel weniger 
gewöhnen and ee viel leichter QberMben, wenn es aich darauf 
verlAfst, daXa abends ohnehin der Haupiliabn am GaamMsar ge- 
schlosaen wird. 

Daxu kommt, daXs in vielen FAlleo daa Gm auch nachts be- 
nötigt wird and gerade nachts TorxQglicbe Dienste leistet. Ale 
meine eigenen Kinder noch klein waren, brannte im Winter im 
Bchlafaimmer etAodig ein üMofen. Uber dem Bette war eine 
GMlampe mit KlelnalellvorrichtuDg an der Wand angebracht, eo 
daXa man jederseit rasch Licht machan konnte, um auf dem Gm- 
kocber an der Wand die Milch für die Kinder xu wArmen. Alle 
diese Annebmlicbkeiteo sind unmöglich, wenn der Ilaopthabn am 
Gasmesser abends gescbloeaen wird. 

Ein Beitrag zur Anfflndnng von Undichtheiten 
am Gagrohrnetze. 

Von B. Rauhut, Landau (Pfals). 

Zu dar in de. Jonra. Nr. 86, 8. 668, von Herrn O. GOpfert- 
Stettin bekanntgegebenen Methode beim Aofeucben von I.eckagen 
ao BtraXMnlettangeo mochte ich mir gestatten, noch ^ne kleine 
Bemerknng xu machen. 

Dm keine falsche Anffaunng entstehen in lasaen, mOchte 
ich gleich von Tornberein betonen, daX« es gar nicht io meiner 
Absicht Hegt, die für die Praxis so aQfMrordentlicb wichtig« Hit- 
teiluog io Irgendeiner WelM abxnechwichen. Dm, wm ich mit 
Necbatebendem xn aegen beabaiehtige, »oll auch keine ErgAnxung 
sein, denn daxo Hegt nach meinem Dafürhalten kein Grand vor, 
sondern eine Bekanntgabe einer meiner io der früheren Eigen- 
schaft als langjähriger Leiter von GMwerken gesammelten Erfah- 
rungen. 

Wie allgemein bekannt, belasten die laufenden Reviaione- 
arbeiten dM Robrnetsanterbaltangskonto dM Jabr biodnrch ganx 
bedentend. Um hierbei an Geld xu aparen, kann nicht immer so 
eingehend mit dem Revidieren der KobrstrAoge verfahren werden. 
Eine gewiMe Rootine eignen sich die ständig mit dam Abeoeben 
der Ii«itnDg«D betrauten Arbeiterkoloonen in ganx knner Zeit an, 
und eo kommt es, dafa man den sneret eingeachlagenen Weg ver- 
lasMn nnd tu einer einfacheren Methode übergeben kenn. Nach 
dem Schlagen von Lochern in Abetänden von 1 '/i ^ ^ 

inr ungefähren Rohrtiefe worden dieee bei vurauegegangener Ver- 
stOpMloog nach einiger Zeit abgeroeben und in xweifelhaften 
Pällen in bekannter WeiM mit in PsIladiumlOeuog getränkten 
Papieretreifen vereeben. Damit wurde dl« Arbeit Mbr varküret, 
denn bei «inigermaXMn ln die Rracheinnng tretenden Undiebtig* 
keiten steigt gar bald das Ge* tii dem eingetriebenen Loch in die 
Hohe. Ohne Zohilfenabme von PalladiumcblorOr wird man aelbat- 
redend niemals auskommen, wenn man aiogeheod sieh mH dem 
Absuebeo der RohretrAnge befaXst. 

Mit dem Palladiomclilorür ist der Gasindueirie ein Mittel io 
die Hand gegeben worden, auf die billlgale WeiM auch die kleinsten 
UudichUgkeiteo xu beMitigen. 


Literatur. 

Oberer oder uiterer Helmert A. Weber vertriu die Aneicbt, 
daX« es bei Heixwertbeetimmungen in der Bombe rationeller »ei. 
den oberen Heixweri direkt als Ergebnis enxufahren, und nicht 
erst den unteren Heixwert oill Hilfe de« aoalytUch bestimmten 
WasMr* bxw. Waasen-toffgehalt de« Brennstoffes aua dem ol>eren 
Werte xu berechnen. iZeitschr. f. ehern. Apparaleoknnde, 1907, 
ßd. 8, 8. 638). ms. 
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ii ItiiiNi. Von K. Stegl. Braunkohlen werden 
in Itelien in RIbolle und Geeieani (Prarinx Grosseto, Toskana) ge- 
wonnen ; das Vorkommen wird anf ca. 160 Millionen cbm geecblltxt. 
Der Heizwert betrtgt ca.3700 W.E-: die Geetebangekoaten eiod 
niedrig. Mit der gleichen Menge Steinkohle verkoki liefern sie 
branchharen Koke. QQnatige Ammuniak-, Teer* und Gaeaoabeute 
laeeen ein« rorteilhafte Verwertung fCr die Industrie möglich er- 
scheinen. (Oesterr. ZeiCachr. f. Berg- u. IlOttenweeen, 1907, Bd. 66, 
S. 524, 540, ^2 u. 560). me 

Gaekeliilter Mit «leeraen Ringhaaeln in Anttertfani. Herr van 
Rosaum du Chattel verOffenllicbte im Joornal of Gaaligthing 
Ko. 2329 vom 3L Dezember 1907, Seite 970—079 einen reich 
illustrierten AubaU aber KonstruküoD, Deformierung and Wieder- 
heretellung eines eiaemeo UingbAselnt (Qr einen Gasbehälter von 
60000cbm Inhalt in Amsterdam. Wir werden aof den Inhalt dieees 
intere^aanten Aufaatzee besondere zarückkommen. 

HagdelNirger WaaeerveriiiHnlMe. Wendel bat die bekannten 
ungänetigen Heelnflusaungen der Elbe durch die Saale am linken 
und rechten Ufer bei verschiedenen Waaserstlnden und zu ver* 
Bcbiedenen Jabresseiten dauernd beobachtet und gefunden, daTs 
stets das Elbewasser am rechten Ufer geringer« Vemnreinigung 
(die Hälfte bis Zweidrittol) zeigt, wie am linken Ufer. Die neuen 
Hntiiabmcetetlen fflr die TrinkwasserverM>rgung Magdeburgs sind 
nun auf dem rechten F.lbeufer angelegt worden, nachdem sich 
eine Versorgung mit Grnndwaaser als nnmOglich erwiesen hat. 
(Zeitachr. f. öflenü. Chemie, 1907, Bd. 18, B. 411— 414> ms. 

Waieericraftaiilaies nit beeoiaiferer Berfleksicktigiiii der Ttl- 
•perreiL Vortrag von F. Barth vom Bajerischen Gewerbemuseum. 
Der Vortragende bespricht zuerst die Fortschritte in der Aua- 
natsung immer grOfeerer Wasserkräfte, welche möglich wurden 
dun'b die elektrische Obertrogung der gewooneneu Energie auf 
grofae Entfernungen. Fa wird dann die xweckmäfaige Verwendung 
der Tnrbinenarten mit ihren Regelungen besprochen and dann 
auf die Konzentration des Gefälles näher eingegangen. Die Tal- 
sperren und ihre Wirkung als grofae kanstliche Regier deeWaaser- 
zaflaeaee zu den Kraftstationon wird eingebeud erläutert, ebenio 
dieeelbo Wirkung fOr Waaeervemorgung weiter Gebiete, ftir Land- 
wirtschaft und Schiffahrt. Endlich werden noch Geeicbtspunkte 
fOr die Lage der Bperrmauer und die Wahl des Staainhaltea im 
Verbältnie zur jährlichen ZufluTamenge gegeben. Die Ertragfälug- 
keit der Talsperreu wird au einzelnen Beispielen aus Rheinland 
und Westfalen erläutert und dabei die ünteretotzung einiger Ge- 
meinden durch den Rubrtalsperren- Verein erwähnt. (Z. d. V. D. 1. 
1908, Bd. 62, I, S. 238.) Ak 

Ver- iid Naehtelle der Dängflbertützuni.') Von M. Longridge. 
Cber dieees Thema eprach vor der Manchester Association of 
Engineers M. Longridge und erörterte zunächst die mecha- 
niaehen Nachteile, die namentlich für die Zylinderteile in Betracht 
kommen. Die Koeten der Überhitznog teilt er in zwei Teile; ln 
die Koaten fAr die Dampfüberhitzung und die Koeten für die Klu- 
riebtungund Instandhaltung der zur überbitsung nötigen Apparate. 
An Ilaud von Versucheresultaten zeigte der Vortragende, dafe ein 
Mehrbedarf an Brennmaterial von 9 eine Überhitzung von 200* be- 
wirkt und dafe die Erreichung einer Dampftemperatar von 600 bis 
600* eine Heizgaatemperatur von lOüO bis ISOO* erforderlich macht. 
Ferner zeigt er, dafe bei geeigneter Zusammenstellung der Ap- 
parate der Anlage eine beachtenswerte Überhitzung mit weit ge- 
ringerem Aufwand schon tu erreichen Ist. (Nach Ueeban. EIngio. 
Uudon aus El- Rev, New York 1908, Bd.52, S. 324.) J. 

Werkzeag lad Arkeitstellsag. Re^le von Prof. Kämmerer 
(Berlin). Der Vortragende gründet die grofseo Wirkungen der 
technischen .Arbeit einmal auf die Fj-Bndung von Werkzeugen im 
weitesten Blnne des Wortes und weiter auf die Arbeitsteilung, die 
das neue Werkzeug erlaubt und gebietet. Die Entwicklung von 
den ersten primitiven Werkzeugen bis zu den heutigen Maschinen 
mit den Theorien und die Arbeit der technischen Hoclwcbulen 
bei die«em Prozefs wird beleuchtet. Das alles kann aber nur zur 
ZlviiiitaÜun führen, die Hebung der Gesamtheit auf eine höhere 
l.ebenMtu(e wird erst erreicht, wenn darauf eine wirtacbaftlich ge- 
rechte Arbeitsteilung aufgebaut wird. In dieaem Sinne ist die 
lieutige Kartellbildung ein Fortschritt Übergriffen der Verbän<lu 
soll nicht ihre staatliche Hemmung, sondern neue wirtschaftliche 

'} Siehe da. Joum. S. 303. 
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Gegenkräfte, %. B. EiokaafsorgameationeD, entgegenwirken. FOr die 
Losung dieeer Probleme werden wirtschaftlicb-tecboisch denkende 
Kopfe für die .Staatsverwaltung verlangt Di« technischen Hoch- 
schulen haben die praktische Wirtacbaftelehre anf technischer 
Grundlage weiter auszugeetalten. (Z. d. V. D. I. 1906, Bd. 52, I, 

S. 263.) Ak. 

RloktroteehBlk. 

Die Bedevtang kleiner Traeafornateren für MatallfädenglühlaBgei. 

Die EiofOhrung der OlOhlampen (Qr bObere Spannung gab den 
Elektrlziiätawerken ein Mittel an die Heud, ohne mehr Kupfer 
fOr daa Verteilungasystem anfzuwenden, di« Belastung tu erhoben. 
Die neueren Lampen nun werden mit Ansnabme der grofaen T}'p«n 
fttr niedere äpaanungen gebaut. Ke kleineren I.ämpen indessen 
kOonen auch verwendet werden, wenn die Bpanonng erniedrigt 
werden kann. Zu diesem Zweck werden bekanntlich kleine Trans- 
formatoren benutzt, welche die Bpaunung z. B. von 900 aof 
100 Volt erniedrigen. O'Hanlon macht Angaben Ober die Be- 
rechnung und den Ban derartiger Transformatoren and bespricht 
dann ihren grofsen Wert. Er zeigt, dafs selbst mit einfachen 
Hilfsmitteln gute Resultat« zu erzielen sind. (Nach Et. Ker. l^ndon 

T. Jan. 190R aus El. R«v. New York 1906, Bd. 52, 8. 324.) J. 

Oie Venergeng von Parle ult elektrieotier Energie. Nachdem 
bisher von einer Anzahl kleiner Gesellscbafteu die elektrische 
Energie fflr die Hauptstadt vou Frankreich goliefort wurde, beab- 
aicbtigt Donmebr die Stadtverwaltung, selbst die Vereorguog tu die 
Hand zu nehmen. Zunächst war geplant, eine Reihe von modernen 
Kraftanlagen in der Stadt selbst oder deren Nähe zu errichten. 
Während der Verhandlungen hierüber wurde vorgeaehlagen, die 
Wasserkräfte der Rhone aaszunutsen. An dem beinahe 800 Meilen 
weit an der GeniMlatbrücke gelegenen, zur Errichtung der Kraft- 
Station geeigneten Platze kannten BOOOO P8 während der trockenea 
Jahreszeit erzeugt werden, die durch Errichtung eine« groljen 
Staubeckens noch bedeutend vermehrt werden kannten. lu Vor- 
schlag wurde ein Gleicbstromsystem nach Tbory von 1200Q0VoU 
gebracht. Neuere Pläne geben jedoch dem Wechzelstromsystem 
den Yorzug- Nach ihnen sollen 70000 KW nach Paris geliefert 
werden, und zwar wegen der Bicherheil des Betriebes durch zwei 
Fernleitungen. 10000 bis 20000 Volt sollen enengt und auf 
120000 V*olt zur Übertragung transformiert werden. Durch Unter- 
atationen soll diese Spannung wieder auf lUOÜO oder 150ÜÜ Volt 
zur Verteilung an sekundäre Verteilungspunkte beruntartransfor- 
miert werlsn. Diese Pläne versprechen der 8ta<it einen grofsen 
indoslriellen Nutzen. Man darf geepaont sein, welcher Plan nun 
verwirklicht wird, zumal andere grofs« Städte ebenso im Zweifel 
sind, welchem von ähnlichen Vorscblägen aie den Vorzug geben 
sollen, und einige in bezug auf verfagbare Wasserkräfte weniger 
gOnsUg liegen. (El. Rev. New York 1906, Bd. 52, 8. 269.) J. 

ISOO Veil Gltlobelroni sie BetrlebMjiMatwg fUr eine elektrieelie 
Bähl. Die beiden Schweizer Städte Bellinzona und liesocco werden 
durch eine etwa 80 km lange eleklriecbe Bahn mit einer Betriebs- 
spunnuog von 1600 Volt Gleichstrom verbunden. Ein fast 1000' 
hoher Fall das Moesa Fluases liefert die Energie fOr awei Turbinen 
von 1000 PS, von denen jede auf der einen Beite mit einem Drei- 
phaaengenerator von 42U KW bei 10(XX) Volt und 50 Perioden, 
auf der anderen Seite mit einem Gleichstromgenerator von 276 KW 
bei 1600 Volt direkt gekuppelt ist. Der Gleichstrom wird direkt 
zum Fahrdraht bei Mesocco geleitet, während der hochgespannt« 
Wechselstrom etwa 16 Meilen weit zu einer Uoterstation geleitet 
wird, wo er durch Moiorgeneratoren in Gleichstrom von 1600 Volt 
umgeformt wird. Die mit 4 Motoren ausgerOsletea Wagen sind 
46' lang. An jeder .4chse wirkt ein Motor von 67 PS bei 760 Volt 
Zwei Motoren sind in Reibe geschaltet. (Nach El. Eng. London, 
Jan. 9, aus El. Rev. New Yurk 1906, Bd. 52, 8. 196.) J. 

Dk VerwsMting des Elektreaetors In aneiilcMlseliei Kieiagewerbe 
ist infolge Erschliefsung neuer Verwendungsgebiete in steter Zu 
□sbme begriffen Hier wären tu nennen: Im Betoubau: Beton- 
inischmaschiuen, Msterialnufiüge. Im Haushalt, Hotels etc. : Hack- 
maschinen, Teppichreinigung, GeM'hirreiniguDf, Teigmiacher, Kälte- 
maschinen, KaffeemQhleo, Bpeiseaiifzage , Ventilatoren, Wasch- 
maschinen, Bügeleisen etc. Im Kleingewerbe: Fleischerei, Zneker- 
bäckerei , W urstfabrikstion, Oierdepote, Wäscherei, Buchdruckerei, 
liolibearbeitung, Maschinenwerkstätten und (tiefsereien et«. 

Eine Gegcnübersteilnng der monatllrben Ueiriebskosten in 
einer amerikanischen Wäscherei narb Rinführuog des elektrischen 
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An(ri«b«a ergibt ein« t^rvpamie von ober 80*». wie otch »El. 
World« «IM Dicbetebender KuummenstelloDg liervorgeht; 


Dun^nietrieb E3«kir Buirlrbi 

Kohle ...... M. 240.— M. 100 — 

LAbae > sri0.2& * 50.— 

Waner ..... » 64.— > 44.— 


Ekktrierber Strom » — » IftQ,— 

Suaime M. .''iM.SÖ M. 374. — . 

lEl. o. MMcb. 190S, S. 20S.) J. 

Citktritcb« Aaarltlaeg d«r E«d»tetie« der Uehawanu Railroad, 
Hebokea. Ea werdeo 13 Abbildnngen tod den IoD«ortaineti mH 
jbreo BeleochiungakOrpera fOr elekthaeha B«l«iichtODK gebrmchL 
2o emahneo lat beBoo<l«r«, dafa die WartaaAla aufeer dar gewAbn- 
liebea (tlQblicbtbeleurbtaog noch eine beaoaüere l)e<'keob«leucb' 
UiBg beaitfeD, t>«i welcher ober der Decke aua Kaoatglu UlOb« 
lampen aageordoat aiod, welche die Decke Id glelcbmACaigem 
Uchte «recheinen iaaaen. Die Zifferblätter der Tunnnhren ainJ 
mit FlammeobitgeDlampen beleocbtet. Die geeamte ßeleuchlaog 
arbeitet mit Gleichaironi. wahrend die Motor« mit Drebatrom ge* 
trieben werden. i.Ele« tr World Bd. 51. fl. 686 ) Ak. 


A'- 


Patente. 

Auasife am den PfttentaelirlfteB. 

Klaae« 4. Belewcktaag laafaer eiektiiaeber Beleaetatnaf). 

Orappe 10 Nr 101340 vom 21. MAra 
I90i>. K. Uieim in Seelae b. Hannover. 
Darch Drockaodening in der Leitung arbei- 
tende ZOnd- and LOachvorrrichtung 
fOrGaabrenner, vortogawele« von Straiaen- 
laterneo, mit Tauchgtocke ala flieaenuigamittel 
fdr den CfaadurcblaTa, gekenoaeichnat dnrch 
ein eua awei gctrenaleo (llockeoventilen ge* 
bildetet Differentialventil, welche« di« Durcb- 
do/amenge de« dem Brannar loatrOmenden 
Uaae« regelt. 

Grappe 31. Nr. 190126 vom 11. April 
1906. G. Adam tn Bonslaa i. Schl. Aof' 
• ng vo rrich t u ng fOr Uoebmaatgaa- 
laternen, welche mit der Gaaleitung dorcb 
einen Schiaach verbanden aind, dadorcb ge- 
kennieichnet, da/a der Scblaoch c an dem 
mit der l4tteme verbundenen Ende so einem 
Aulingaeil g befettigt lat. 

Grupp« 28 Nr. 191388 vom 6. Mai 
1906. (Zoaata tum Patente 168 110 vom 
20 Februar 1904.) P. Schnorren borg In 
Barmen - R. flieh erb e i tsregier » bei 
welchem ein Uber der Reglerglocke sngeord- 
neter gescbloeeener Kaum an die Verbrauche 
Itiiong angeechlotten ist, gema/a Patent 168110 •ladorch gekenn- 
•elcbaet, dafs der Regler in die an das Samroelrobr y für die Gae- 


Kf - 
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^balterauHgtoge angetcblotaene Verbraucbeleituog ar eingeacbaitct 
•*l und bei vorhandenen Gaabebtltern mit gleicbhlelheDdem Druck 


der Raum outer der B«glerglocke mit dem Sammelrobr durch eine 
Leitung a, b und ein in die«e eingeacbaltetet Ventilgehkoae IS 
verbunden let, deeten Ventil « durch die Reglerglocke geateuert 
wird, ao daft bei eutrkerer Gaaentoahm« in der Verbrancbtleitung 
die cteigend« Glocke durch Offnen des Ventils 4 in der fttr die 
OffenUge de« Reglenrentila 4 erforderlichen Hobe gehalten wird, 
um «inen vermehrten Durcbfluri vom Bammelrobr tur Verbraoche- 
leltong durda da« Reglervenlil in acbaffen, wfthrend bei geringerer 
Gaaentnabme «In vertninderter GasdurcbOufe durch daa Kegler- 
ventil etattflodet. 


Klnwe S4. Fcnerejagsanlagea. 

Grupp« 8. Nr. 191864 vom 3. Desember 1906. Bnnalauer 
Werke Lengeredorff & Co. io Bontlao, Bcblea. •— Ofen 
mit Retorten anr Oettillation von Kohle, Holi, Tori 
und anderen bituminOseti ßrennetoffen, bei dem die 
Retorten In einem ringförmigen Feuerranme ateben, 



dadorcb gekenuteichnet, da/a der Feoermom (a) in aeinen Innen* 
und Aurtenwiodeo mit nach der Milte dee Ofens auaammeolanfen- 
den Kantlao vertehen ist, von denen die einen (e und g) dea 
Heiag«« und die Luft radial tufUbren and die anderen (m) die 
Verbreonongagaa« radial ableiten. 

Groppe B. Nr. 191867 vom 24. Juli 1906. Goetav Horn 
in Braonscbweig. — Vergaeongtufen mit etehenden Re- 
torten und Oberein an der liegenden und gegeneinander 



ra. S76. 


abschliefabareo Helikammern, dadurch gekennaeicbnet, 
da/s sowohl der HeiagateiDlaf« (5) als auch der VerbrenDunga- 
gatautla/a (d) {eder eintelnto iloiikamiuer für eich regelbar iaL 
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Hum sa. Oubereltuf . 

Groppe 1. Kr. 19021t TOm 26. Jaoov 1907. Tb. Meho in 
Schildberg, Bes. Tooen. Lsdevorrieblong fOr liegende 
Retorten mit beb- ond eenk* 
berem Muldentriger, dadordt 
gekennseicbnet , deXs der die 
Koblenmolde eufnehmende Trä- 
ger h doreh Bwei Stengen k io 
seiner jeweiligen Rahelege ge- 
cj beiten wird, die unebhftngig Ton 
^ der Bewegung dee den Molden- 
träger enfnehmenden Wegen- 
gestellea dnrch mit einem Fob- 
tritt ▼erbnndeoe Hebel n gehoben 
und io derllooblege dnrcb eelbet- 
tätig elofelleode Klinken p ge- 
belten werden. 

Groppe 1. Nr. 191084 Tom 
9. NoTember 1906. £■ Stewits 
in Dentig. Verfehren snr Her- 
Flg. C70 CD Mr. iMSil. etellnng Ton Leuchtgas 
ans Steinkohlen, dedarch ge- 
keonseichnet , defs wahrend eines mOglicbst grofseo Teile der 
Deoer der Eotgesnng der Droek in der Retorte kleiner Ut eis der 
Atmoephlreodnick. 

Groppe 18. Nr. 190701 vom 1. Min 1906. W. Knapp ln 
Hamborg ond O. Fleisebbammer in Altona. Vorrichtung snm 
Erteogen von Lencht- and Heisges ans Wasser ond 
Petrolenm, bei der dss Verdampfen and Miecben beider Stoffo 
elnereeite nnd dsi Umeetsen dee entetandeoen Dampfgemlscbee 



Fl« «T7. 


io ein Oaegemiscb andereeits in getrennten Retorten geeehieht, 
von denen die letstere einer stärkeren Beheixung snsgeeetst ist 
als die erstere, dadurch gekenntelchoet, dafs der Raum, in 
welchem die Miscbretorte liegt, gegen den die Umsetsnngaretorte 
enthaltenden Raum durch eine Wand ans die Wärme echleebt 
leitendem Material, etwa ans Schsmotte, sbgegrentt ist. 

Klasse 86. Hetsnag. 

Omppe 6. Nr. 189701 vom 
22. Juli 1906. .K. J. Lemdlsis 
in Paris. Vereinigtes Gas- 
nod Waseerventil fOrFlQasig- 
keitserhitser, bei dem das Gas- 
Ventil onler VermilÜung eines 
om Zapfen drehbaren , xwei- 
armlgen Hebels durch das vor 
eilende Waseerventil geöffnet 
wird, dadurch gekennseicbnet, 
dafs dieser liebel Jd aof einen 
^cbraobkopf der sua dem Gas- 
veniilKchauee 2d beraosragenden 
Ventilstange 16 drückt. 

Gruppe 1. Nr. 168 ^SO vorn 19. Jsitusr 1907 0. Peters in 

Bernburg. Gashfliiofen, dadurch ttekeiiiize)c}in<-i , dsfs eine 
mit Wsssenu and -sbflufs versehene Robrscblange 4 Ober dem 




Brenner ^ sosscbweokbar angeordnet und mit einem Abechlufe- 
bahn ro verbonden let, dafs du Wuser durch die Rohrschlange 
fllefst, wenn eie über den Brenner geeebwenkt ist. dalis aber der 
WaseertuflaCs beim Ansechwenken der RobrachlaDge abgescbloeseo 
wird. 



n«. ST9 CB Kr isasw. rii. e<e •« xr. iw?i7, 


Groppe 1. Nr. 190717 vom 7. Mirt 1906. L. Schone in 
Hangerode. Oasbeisofen mit im oberen Teil angeordoelen 
.eenkrecbten Loftairknlationvobren, dadnrcb gekennseicbnet, dafi 
Im ooteren Teile, hinter dem Reflektorblerb, kniefOrmig gebogene, 
an der Vorderwand dee Ofens mOndende Lnftrohre d sngeordnet 
riod, die nabe ihrer Mondung von den HeUguen omspült ond 
dnrcb Leitang anf ihrem oberen Teile erwärmt werden. 

Gmppe 1. Nr. 190716 vom 2. November 1906. H. Bcbimmel 
in Berlin. OeebeitkOrper tur Bebelsang vermittelst katalytisch 
wirkender KOrper, welche innerhalb der Guleitoog selbst snm 
Olaben gebracht werden, dadnrcb gekennseicbnet, dafs die Gae- 
leitnng mit einer Lnftleitnng verbanden ist, so dafs einerseits in 
der Gaeleitong du Gulnftgemiacb snstande kommt, snderwUs die 
Terbrennnngsprodolite unter dem Druck dee Guloftgemiscbes 
dsoemd sostreten kOnnen. 

PeraSnliehes. 

fObsr VorkcmasUss peraOBUebsr An barlefaun vtr ss 4i«a«r SuUc and 
tIttsD vncsrs Lstsr un Mittstlaasso.) 

Kart Sand f. Am 13. Juni da. Ja. verstarb in Angsbnrg im 
Alter TOD bmnahe 60 Jahren Herr Ingenieur Kerl Sand. Der 
Verelorbene begann seine Lanfbahn als Bsningenienr, and zwar 
tonäcbst beim Ban der Bahnlinie Augsbarg— Ulm, führte später 
verechleüene Riunbahnbauten ln der Schweis ans, n. a. die Eisen- 
behnbrflcke bei Schaflbaoun, widmete sich darauf dem Gaefacbe, 
verwaltete mehrere Jahre du Gaswerk Sslsburg nnd trat 1876 als 
Vorstand der Gseabteilung bei der Firma L A. tUedinger io 
Angsbnrg ein. In dieser Eigeoscbaft führte er viele Neu- nnd 
Rekoostroktioosbanten von Gaswerken etc. ans ond schaffte sich 
in de» Kreisen der Gas- ond WaMerfsrhinänner einen gnteo 
Namen. Bei der im Jahre ISH2 erfolgten Gründang der Aktien- 
gesellechsft Vereinigte Gaswerke mit tätig, übernsbm er enf Wonach 
der maTsgebenden Faktoren die Fühmng dieses Unternehmens 
ond verstand es, dnrch seine umeichiige Geecbäftsleitong and seine 
umfassenden Facbkenntnieee dieses Unternehmen eue kleinen An- 
fängen SU immer reicherer Entfaltung so bringen , bis ihn im 
Jabre 1900 ein fortscbreiteodes Angenleiden swang, sich in den 
woblverdieoten Robestand sorflckinsieben. Dnrcb das Vertrauen 
der Aktionäre in den Anfeirbtarat berufen, widmete er dem Unter- 
nehmen fut bis SU seinem Tode sein festes lotersMe. Dem 
Deutschen Verein von Gas- nnd Wasserfschmännern gebürte der 
Verstorbene vom Jahre 1874 an und war in früberen Jahren ein 
hludger and gern gesehener Beeoeber unserer Versammlnngeo. 
Ehre seinem Andenken. 

StatiBtlsclie nnd flnanzlelle Mltteilnngen. 

Breslaa. (Wasserversorgung Oberschlesiens.) Unter 
dem Voreits des Olterprisidenten Grafen Zedlits-TrQtsschler (and 
sni 12. Juni ln Breslaa eine Konferens über die Frage einer 
zentralen WuMerversorgung Oberacblesiens statt. Sämtliche Mini- 
BtericD waren vertreten. Ks wnrde, wie die Blätter melden, be- 
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«thloiMo , «ine IntereBsentoakommiesioD «u« den beteiligten 
Kommanen und ladaetriekreieen tu konatituieren, die noter Mit- 
wirkung der MinUterlen di« Vorarbeiten in Angriff nehme», aleo 
sonichet dnrcb die getdogieciie LandeaaneUdt fesletellen aoH, 
welobe Mafenahmen xar dauernden Veraorgung des Indnatrie- 
betirka mit U'aeeer notwendig sind. 

Cebarf. (Verein tecbniacher Gas- nnd VVaaaer- 
vrerkabeamter fQr Thüringen and Franken.) 
Am 31. Mai d. J. wurde in Coburg die erat« Hauptrer- 
eammlung dea Vereins tecbolaeber Qaa- and Waaaer- 
Werkebeamter farTbOringen und Franken al>gebalt«D, 
tu welcher sich bereite am Tage vorher eine Anaabl auewärtiger 
Mitglieder tu einer twangloeon Vorbesprechang mit den Coburger 
Mitgliedern eingefunden hatten. l)ie Versammlung, tu welcher 
ücb 21 Mitglieder, und zwar aus .Vrnstadt (2), Goborg (4), CAlIeda, 
Kabla, Kulmbach, Limbaeb, Neubau«, Neustadt, OberweirslAcb, 
Oalau, Forsncck, Saatfeld, Scbloibeim, Sebmiedefeld, Sonneberg (2X 
Steinucb, ferner Herr Gaainapektor H. I.«mm«r-I*otedam, einge- 
fundeu batten, wurde 2*', Uhr vornüttaga durch den derzeitigen 
VoraiUenden Herrn Oasmeieter M. Kettniann ana Oberweifabach 
eröffnet; derselbe begTOfste zanacbet die Erschienenen und den 
als Gast anwesenden Herrn Ciasdirektor ScbOnniger, welcher sieb 
um das Zustandekommen des Vereine besonder« verdient gemacht 
halte. Nachdem Herr Direktor Schönntger Cuburg im Auftrag des am 
RrMcbelnen Terhinderten Herrn Olierhtirgermeistera Hirschfeld eben- 
falls die RrHchienenen mit bertlicben Worten begrüfste und hierbei 
den Zweck und die Ziele der Vereinigung io klarer Weise vor 
Augen führte and besonder« anf die damit verknöpften Vorteile 
aufmerkaam machte, brachte Herr tiasmeister Laoe-Coborg eine 
Anzahl Protokolle, sowie einen VtJkhrigen Jahresbericht znr Ver- 
loenng, Der 1. Punkt der Tageeorilnung betraf Neuwahl des Vor- 
stamies und es worden durch Akklamation die bisherigen Vor- 
siaodamilglieder, die Herren: Kettmann Oberweifabach als Vor- 
aiizeuder, Milller Porsneok als Schatzmeister, Laue-Coburg als Schrift- 
föhrer, Ohrenaclmll-Arnaudt und (löhno-Colleda als Beisitzer 
wiedergewablt. Diese Herreu uahtnco die VVabl dankend an. Zum 
nächsten Pnnkt der Tagesordnung iKaMseabericbt« nahm Herr 
Möller- Pöfsneck das Wort, indem er vor allem Herrn Direktor 
Schöiiniger besonderen Dank för sein Erscheinen und seine viel- 
fachen BemAhtingon aussprach und hierauf «einen Kasaenberirbt 
emtattete. Derselbe wurde aitseitig anerkannt. Ala 3. Punkt der 
Tagesordnung waren die Vereinnstatuten durchzuberaten, und die- 
selben worden paragraphenweise nach vorausgegangenar, ein- 
gehender Diskossion. an der «ich sowohl eine Reihe von Mit- 
gliedern als auch Herr Direktor Schonniger beteiligten , iinge- 
nommeo. Ata 4. Punkt galt die Wahl des nächsten Versamm 
Umgsortea, und wurde hierzu einstimmig Pöfsneck anserseben, 
wofür Herr MöHerPofsneck «eine Freude and Dank ansaprach. 
Den Schlufa der Tageeordnung bildete die Stellung gastechniücber 
Fragen, an deren Beantwortung sich die Herren Direktor 
SchOoniger-Coburg, Maller-Schlutheim, Möhae CöUeda, Morgenstern- 
Saalfeld, Lane-Cobnrg, Schneider Oslau und HoffmanD-Sonneberg 
beteiligten. Nach .Vbwicklnng der Tagesordnnng hat und erhielt 
Herr Gasiuspektor l.eminer au« Fot«dsm das Wort zu einem kurzen 
Vortrag, welcher bezwecken aollte, die anwesenden .Mitglieder zum 
Beitritt tu dem in Berlin liereits bestehen<len gleichartigen Verein 
XU gewinnen ; die Ausföhrungen fanden inde« nicht den gewUo«cl>tea 
Beifall, vielmehr liefsen die Gegenreden keinen Zweifel aufkommeo, 
dsfe die ThOriogor Beamten nicht gewillt seien, in dem Berliner 
Verein anfzugehen. Die Versammluog wurde am l Uhr gescbloesen, 
worauf ein gemeinacliafdiche« Miltagosecn tin VarsammlungBlokal 
atattfaiid, nach deeaen Beendigung die (iaale nnt«r Fflhmng ihrer 
Kollegen die Sehenswürdigkeiten Cobnrga besichtigten, von welchen 
das Volksbad and die neuerhaute Gasanstalt hesomleren lebhaften 
Beifall und Anerkeoonng fanden. 

KSIn. (Aktiengesellschaft fQr Gaa und RIektrIzitat 
in Köln.) Dein (teeebaftsberiebt pro 1907 entnehmen wir fol- 
gendes ; Das Jahr 1907 brachte dem ünternebmen riahezu den 
gleichen Ertrag wie das vorhergehende Jahr, and wivdernm haben 
die WerkstAUeo in Kötn-Ehrenfeld wesenlücUen Anteil an dem 
F.rvebniaB4t gehabt. Wie da« Vorjahr, so «tand auch da« Berichts- 
jahr unter >letu Zeichen der Hochkonjunktur, wenn auch zum 
SchloBse des letzteren ein Umschwong der WirUehaftelag« steh 
anbafante. ln solchen Zeiten bilden dl« guten Ertrage der Werk- 


stAUen einen Ausgleich gegenüber den schädigenden Einfldaseo, 
denen das Gasgeachtft alsdann meint ausgeeetzt ist. Diese haben 
im verflosaenen Jahre in der Verteuerung and QualiUltsminderang 
dea wichügBtea Rohprodukts, der Kohle, sowie in der Erhöhung 
der Löhne bestanden. Es betrug di« Melirauagabe för Kohlen 
gegenöber dem Vorjahre rund M. 1Ö9000, und an Löhnen mnfsten 
rund M. 980(V) mehr aofgeweo<Iet werden. 

Diesen .Mehrauagabt-n standen an Mehreinnahmen fßr Koke 
nur rond M. 147 000 gegenüber, während die Gewinnzunahme anf 
Teerkonto von rnnd M. 3300 durch Gewinneinimrse auf Ammonlak- 
wasserkooto absorbiert wurde. Erfreulicherweise erzielten die Be- 
triebe eine Mebrabgsi)« an Gas von 23161S6 cbm oder 11,32% 
wohl hauptsächlich als Folge der erheblichen Ausdehnung des 
Rolimotz«« verschiedener Werke. 

Der («eaami-Rruttogewinn zeigt gegen das Vorjahr eine Er- 
höhung von M. 100!90,b4, an welcher die Ehrenfetder Werkstätten 
mit M. 58614 beteiligt sind. Wenn deseenungeachtet der Rein- 
gewinn Blatt einer ErhObnng eine Verminderung von M. 27 206,95 
aufweist, so liegt die« zur Hauptsache an der Vermehmng der 
Bankschuld, welche rund M. 106000 Mehranfweodangen für Zinsen 
und Provisionen erforderte. 

Im Besitzstände dea Uoternebinens ist im veräoesenen Jahr« 
eine Änderung von Belang nicht eingetreten. Ra wurde lediglich 
an das Rohrnetz des Werks in Buer die Gemeinde Resse und an 
daffjenige von EsebweUer die Gemeind« Bergrath angeschloaaen, 
unter Aasdehnung der hestebendco Verträge auf diese Ortschaften. 
Nene Vorträge wurden sl>gc>«chloBsen mit den Stadtverwaltungen 
von Kschweiler nnd Sehleawig, tiuter Verlängerung des aasschliere- 
liehen Rechte« zur GasUeferong bla 1924 bzw. 1930. — Erweite- 
rungen oder Umbauten erfuhren die Werke in Schalke, Khren- 
breitstein und Oeynhausen; in Stadthagen wurde ein zweiter Oaa- 
behäiter errichtet nnd tn Homer dar Grundbeeilt durch Zukauf 
desNachbarfrundstOckee vergrtifeert; Rohrnetzerweiterungen fanden 
auf sämtlichen Werken statt, im ganzen betrug die VergrOfeerung 
rund 30 km. Auf der Hauptwerkaiatt mufste das uniureicbeodo 
EmailUerwerk durch einen Neubau ersetzt werden. Aufaerdem 
wurde mit der Überfflbrnng des Betriebes der RiseDgiefserei auf 
das Gelände der Hauptwerkstatt begonnen- Die entatebenden 
Kosten «ollen durch den späteren Verkauf <les wertvollen Besitzes 
in Ehrenfotd au«goglichen werden. 

In dem Verhältnis des Gase« znr Sebwasteriodustrio, der 
Elektrizität, ist im BerichUjabre eine Verschiebung nicht eioge- 
treteo. Der Verbesserung der elektrischen Glühlampe dureli Ver- 
wendung von Metallfäden ist die Vorbeseorung und rapide Ver- 
breitung der Oasiovertlampe auf dem Fufee gefolgt. Durch beide 
wird ein« VeThilltgung des Verbrauchs erzielt; immer aber iet 
das Qaa in der neuen Lampe noch etwa dreimal 
billiger als der elektrische Btrom in der Oeram- 
oder Wolframlampe, unter Zugrondelegung nor- 
maler Preiee. Ke iet somit kein Grund zu Befürchtungen 
hinsichtlich der elekirischun Konkurrenz, und überdie« bietet 
die Tatsache Beruhigung, dafs die gröfxten Städte in letzter Zeit 
aiir«emrd«ntlich hohe Aufwendungen zur Vergroraernng ihrer Gas- 
zentralen gemacht bzw. beschlosaen haben, so Berlin 21 MHI, 
Mark, Wien IM Mill. Kronen nnd Paris 47 Mill. Franks, sicherlich 
ein deutlicbes Zeichen, welch grofses Vertrauen für die Zukunft 
der Gasindustrie in den weitesten Kreisen besteht. Die Gesell- 
eebaft hofft, daf« ihr durch den Bezug von Kokeofengaa ans 
clfln Kokereien der Zeche Kheinelb« and Alma, mit welchem für 
die im Riihrrevier gelegenen Werke im Horbat des laufenden Jabres 
begonnen werden wird, wesentliche Vorteile erwsebaen werden- 

über die Betriebsverhältniase der Werke wird folgendes mit- 
geteilt; Die Gasabgal>e der 23 Gaswerke: 1. Mersig, 3. Lüden- 
scheid, 3. Ebrenbreilstein mit Ansebtufs nach Pfaffendorf, Horch- 
beim nnd Niedcrlahnstein, 4 Oeynbauson mit Anscblurs nach 
Rehu«e, 5. Kasel, 6. Stadthageu, 7. Hemer mit Anscblar« nach 
WsHlig, 8. Ralingen, 9. Ew'bweiler, 10. Schalko-Gelaenkirchea, 
11. Rottbauaen mit Anscblufa nach Kray, Catemberg, 8top|>enl>crg 
nnd Kchonnebeck, 12. Cnxliaven, 18. I..angeudreer mit Anachlufa 
nach Werne, 14. Barop mit Aiisrblnfa nach Hoiubrnch, 15 Nieder- 
mendig mit Anscblnfe nach Obermendig, 16. Eickel mit Anschluls 
necb Wanne, Crange, Rohlinghausea und (tOnnigfeld, 17. Buer 
mit Anschlnfe nach Horst und linrsteriuark, 18. Noustrelitz, 
19. Vallendar, 20. Schleswig, 2l ('astrop mit Anscliluf« nach 
Rauxel und Habinghorst, 22. Borkeu mit Ansehlufe nach Gemen, 
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25. HAfHlocli. betTtiji 21786&RI cbm icuKen 1967031*6 rbtn im Vor- 
jahr« (+ 3S161R5 cbra). 

Die Qassbgabe verteilt «ich wie folgt: I-eucblgaj* 13799505 cbm 
— 03,34^0 (*4~ 1231472 cbm), Heis« und Kraflftta 6436806 cbm 
» 24,95V* (*t* 524045 cbm), Selbatverbraucb 661 364 cbm = 2,59V8 
(+ »H993 cbm), Vorlart 1988906 cbm = 9,13*’, (-4*376675 cbro\ 
Von dem Selbetverbrauch dienten 190388 cbm znm Betriebe der 
auf den Gaswerken aufgextcilten Motoren. Die Antabl der Gas- 
abnehmer atieg vno 1.6314 auf 17192, aiso om 1592; di« Flammen- 
sahl betrug nach Gaanieasern 19846H, die Zahl der Strafiiendammen 
7918. Die Anaabl der Koch- und Heilapparate alieg von 9471 auf 
10360, erhöhte aicb also am HS9 Stack. An Motoren wnrdeii ge- 
speist 683 mit 8164 7i TS gegen 639 mit 2%l'/i PS im Vorjahre; 
mithin iat ein Zowachs von 44 mit 913 ''4 PS xu veneicbuen; 
dieee Motoren verbrauchten 2271717 cbm. 

Zur Vergaautig gelangten an westfalischer Koble 95,44 V« und 
an Saarkoble 4,56V«- Ana 100 kg Koble worden gewonnen: Gas 
28,77 cbm. Im Vorjahre 29,58 cbm. Kok« 68,81 kg, im Vorjahre 
69,52 kg. Die Ketortenunterfeuerung verbmuebte dorehschaitUieh 
20,12 kg Koks für 100 kg vergaster Kohle gegen 20,06 kg im Vor- 
jahr«. Die Lange «amtiieher BtraTseDrohrsysteme betrug 539145 m 
gegen 509.103 m Endo 1906. 

Das Elektrizitätswerk Nebeim hatte eine Abgabe von 
1709372 HW-Sid. gegen 1588991 im Vorjahre, mithin Zunalime 
ll,79Va- Die Zahl der 6(rar«en)lamnieu betrug am Schlnsae des 
Jahres 30 Bogenlampen k 6 Amp. und 93 Glahiatn|>eD k 26 NK, 
die Zahl der Privatflammen 54 Bogenlampen und 3^ Qtählampen 
i 16 NK gegen 52 Bogenlampen and 8903 Glahlampen, and die 
Zahl der aufgc«t«IItea Motoren 54 mit 203 PS gegen 47 mit 179 PS 
am Schlüsse dea Vorjahres. 

Die Hauptwerkautt in Kdln • Kbrenfeid erzielte einen um 
rund M. 90000 bobereo Umsatx. Am JahresBcblafs lagen fOr 
cs. M. 110000 Bestellungeu vor. 

V'on der der Geeellachpft gehörenden Eiaeogierserei, Maschinen- 
fabrik and EiscnkoDstniktioDS-WerkBlätte. vorm. R von Koeppen 
A Co. in Kolo-Ehrenfeld, wurden rund 2000000 kg (wie im Vor- 
jahre) fertiger Eiseogar« hergestellt. l>er Umsats Überstieg den 
vorjährigen um Ober M. 900000, und der Auftragsbestand am 
Jahreeschlurs betrug rund M. 100000. 

Nach dem Abscblafs betragt der BruUoQberschurs .M. 1 580825,61 
(M. 1420628,61) und der Reingewinn M. 617224,56 (M. 644431,49). 

Aus leUtorein werden der Rücklage die gesetalicben 6V« 
= M. 29893,70 (M. 30949,91) tugeffibrt and dem Erneueraoga- 
fonds M. 50000 aberwiesen, sodann nach Abiag der Gewinnanteile 
des Anfsichlsratee und VursUmle« eine Dividende von 6V0 (6*/«) 
verteilt und AI. 17 583,32 (M. 19360,55) auf neue Ueebnang rorge- 
tragen. Die Abeebreibungen betragen, al>gesebeti von einer 
solchen von AI 501,42 auf Mobilienkonto des Hauptbureaus, 
M. 260000. 

Lädt. (GBegesetiaebaft.) Nach dem Bericht des Vor- 
standes der LodB-Gasgesellscbaft für das Geschäftnjahr 1907>'08 ist 
die Besserung der allgemeinen Geschäftslage auf die Entwicklung 
des IJoternehmens nicht ohne Einhufs geblieben. Im (iaaalwatx 
wurde eine erhebliche Sieigemug för die verschiedenen Bedarfs- 
arten erzielt, und die wachsende Produktion der Nebcnprodnkte 
fand zu angemesseoeo Preisen schlanken Absatz. Das Jahres- 
erträgnis gestaltete sich daher etwa« gttnstiger. Am 81. Alärz d. J. 
I>etrug die Zahl der Konsumenten 454H (4202), der Gasmesecr 5741 
(5392), der Flammen 93218 (894811. Die Gasproduktion betrog 
2464681UU cbf gegen 218295100 cbf im Vorjalire und der Gaa- 
konsam 2466^144(10 ebt (2182H2100 cbf). An Kohlen wurden be- 
zogen 264271 Korzer, hierzu Bestand am 1. April D»07 7366Korzec, 
zusammen 271627 Korzec; davon wurden vergast 259656 Konec, 
BO dafs ein ßeatand am 1. April 1908 von 1197] Korzec bleibt. 
Die Koksproduktion stellte eich auf 2-'sl4.')2 Koraec (2-12 1.36 Korzec), 
wovon 146 746 Korzec (151970 Korz<-e) verkauft wurtleo. Der Ab- 
satz an Koks war infolge der Koblennot und des strengen Winter« 
ziemlieb befriedigend. Die Teerproduklion betrug 3 624 403 ruaa. PId. 
315767>*), wovon 46214*M> russ Pfd. (2l4.')625) verkauft wurden. 
Die Teeraosbeuto war gttnstiger und aneb die Gesamteraeugung 
verhältDismäTsig höher, der Verkaufspreis aber ein niedrigerer. An 
.Salmiakgeist wurden prodnzierl 305 russ. Pfd. ^304 869). Die 
Verwertung war infolge Hemlelhing einer stärkeren (Qualität etwa« 
günstiger als iui Vorjahr«. Di« Kinoahmen betrugen UbI. 9I93S] 
(Rbl. 789880). die Ausgaben Rbl. H24623 UM. 7307S7). K« bleibt 


ein Überschuf« von Rbl. 94 7^ (Rbl. 590>93,\ und zuzttglich dee 
Vortrages von Rbl. 2597 ;Rbl. 4191) beträgt der Reiogewinu 
Rbl. 97355 (Rbl. 63284), dessen Verteilang wie folgt vorgeschlagen 
wird: Für den ErnenernngBfnoda Rbl. 9476, Tantieme fflr den Aal- 
siebtarat Rbl. 6728, Tantieme fflr die Beamten Rbl. 3364, auf 9Cü 
Geoafesebeine eine Dividende k Rbl. 75 pro Genofsacbein s 
Rhl. 67500, Vortrag auf neue Rechnung Rbl. 10287. ln der be- 
gonnenen Betrlebspericxle ist eine weitere Steigerung des Gtsib 
saUes tu konsiaiieren und kann daher fttr das nächste Jahr ein 
gleiches Resultat in Ausaiebt gestellt werden. 

MUnohen. (Deatacbes Museam.) Der Vorstand des Deolschee 
Aluseums, Herr Dr. 0«kar v. AIHIer erhielt von der Rigaer Stadt- 
verwaltuDg die Mitteilung, dafs sie beschlossen habe, *ihm in 
dankbarer .Anerkennnng aeincr hervorragenden Verdienste oro die 
Errlcbtiing des dortigen ElektriziUtswerkeB als dem Initiator de« 
Deutschen Moseuma von Meisterwerken der Naturwisscoschafl omi 
Technik eine der alten anf dem Rigaer Wasserwerk behndUebeo 
Dampfmaschinen für das Aliiseutn koetcido« zur VerfQgnng za 
stellen,« Bei dioeer Stiftung handelt es sich um eine grofse in 
England gebaute Dampfmaaehine Watt'schen Systems, die, prächtig 
aiiMgestailet nnd vorzAgUch erhalten, ein getreues Bild von dem 
Stande der Dampfmasebinentechnik jener Zeit bieten wird. Dl« 
etwa 15 Ul hohe Maschine, welche wegen ihrer grofaen Abiues- 
mesanngen erst im dednitiven Ataseom Aufstellung ßnden kann, 
wird zweifellos za den scböoslen SMmmlungaobjekten des Musenmi 
gehören. 

Wien. (Städtische Gaswerke.) Nach der Bilanz der 
städtischen Gaswerke betrug die (iaaerseugung in diesem Jahr« 
1O0B7O230 cbm gegen 96349650 cbm im Jahre 1906. Von dieser 
Gaamenge wurden ober 91 Mill. cbm verkauft, aber 7 Mill. cbm 
far die öffentliche Beleucbtaog gratis abgegeben nnd Ober 
70000Ü cbm fOr eigenen Bedarf verwendet. Es ergibt sich dem- 
nach ein Gasverlost von rund 2 Mill cbm. 

Die höchst« Tageserxeugung ergab «ich am 90. Dezember mit 
519450 cbm, die geringste Tageserzeugung am 23. Juni mit 
100640 cbm. Die grOfale Tagesabgabe fand am 37. Dezember statt, 
sie betrug 518720 cbm (im Vorjahre 4982*X> cbm), die kleinii« 
Tagesabgabe war am 4. August, und zwar 90630 cbm (89790 cbm). 
Der Geaamtkohlenverbraacb betrug 284 646.16 t Durcbschnittlich 
standen täglich 106 Ofen und 889 Retorten io Betrieb. 

Die Geeamtltlnge der Hauptrrdirslräage im ganzen Versorgung« 
gebiet betrug am 31. Dezember 1907 688 km (-4- 9 km). Am 
31. Dezember 1907 waren im gesamten Wiener Belenchtungsgebiet 
22118 StrarseiiflammeQ (Auerbrenner) in Betrieb; diese branateo 
rund 59 Mill. Stunden. 

Die Zahl der Gasmesser (aosscfaliefslich der Automateugs«- 
meHer) bei den Gasabnebmern bat in diesem Berichtsjahre eine 
geringfügige Verminderung erfahren, weil durch die Vereinbeit- 
licbnng des Gnepreise« bei Abnehmern von liebt- und Nutxgas 
ein Gasmesser entfernt wurde. Die Zahl dieser weggenommenen 
(iasmesser betrug 5918. Tatsächlich ist ein Zuwsebs von M75 
Gasmetwieru zu verzeichnen. 

Sehr erfreulich ist es, dafs gerade die Zahl der Automsten 
gaaeinrichtuDgcD so stark sugenoimucn batte. I>enn diese sind ja 
besonders för die minderbemittelten äebtehten bestimmt. E« 
wurdeu 4306 Autoniatengasanlageo neu installivrl. Unter Berück- 
sichtigung der «ufgeUnee neu Aolagen standen mit F.tide de« Jahres 
6386 AulotnalengHKatilageii gegeu 2503 im Vorjahre in Betrieb. 
Durch dieaelbeo wurden 1 046305 cbm gegen 370235 cbm im Jshre 
11M36 abgegeben. 

Die Bilanz fttr das Jahr 1907 ergibt folgende Ziffern : Eie- 
nahmen K 22662972, Ausgaben K 18 8634Cf>, so dafs «ich s*s 
Gewinn von K 3799507 ergibt, wobei bereit« die Anleheotver 
ziiisung, die Dotation der Arbeiterfteosiooskassr und der Ab- 
Mchreibongsreserve al>gerechnet Ist. lui Vergleich »dt der Btlaui 
far das Jaltr 1906, welch« «inen Clrerschufs von K 4164 928 ei' 
geben hat, i«t der bilaozmäTülge Ütmnchnfs d«M Jahres 1907 um 
K 36.5416 geringer. Dieser Ausfall wurde durch die Verbilliguug 
de« Gaspreiaes, durch die Erhöhung der Koblenpreise und d«r 
.Arbeiterlöhne herl>cigefabr(. Der Überschuffl von K 3799506 wird 
io folgender Weise verwendet: Fttr die SelbstverBicheriiiigsreeerTe 
K 4UCHk>, für die PenRiotiHrücklage K 64 000, für InvestitiOBsans- 
lagen K 622232, für Tilgung der Anlehen K 108042, für Keuiaue- 
rationen der Bediensteten K 23550 und Mhilefslieh für die Kawn 
der (iemeinde Wien K 2911 6**2. 
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Wolfhagen. (N«ae Gaflanatalt.) Dio Btadt WolfbAKeu (Bes. 
KamaI) Qbertrut( auf Grantl eiooa von Bacbveratan<lit;ea geprtSften 
nad empfobleoen Projekte die AuBfOhraog d» toh ihr vorgeaebeneD 
atUdüacbeD Gaswerks der IlaBsia. Mssi-bineDfabrik G. m. b. II. in 
Kassel, eiaem ZweigaDteraehmen der AkI-Giu. fAr FedereUbl- 
Indosirie vomt. A. Hireeb A Co. In Kaeivel. 


Marktbericht. 

KohlOD und Koks. Die NotieruDgeo fQr Koblen, Koka 
aud Briketts an der Esaeoer Börse am 32. Juni waren bei uneer- 
kmlerter Marktlage unverändert. 

Nach dem Voratandabcricbt des Kheiolscb-WesiftH- | 
Beben Koblensrndikata Al>er deo Monat Mal 1907 betrag 
■he arbeiUitAgliebe Kohlenförderung 373430 t, gegenüber dem April 
1907 iler rechoungsmarstge AbaaU stieg arbeite 

Uglieh gegenüber dem Vormonat am 3349 t; derselbe belief sieh 
aof 8G,8,5*/^ der Beteiligung, ist also hinter dem Vomnsehlsg 
(37,5*/^ nur wenig sarUckgeblieben; der AbsaU war mit KeiOck- 
siebtigung der allgemeinen GeechAftelage befriedigend, und die 
[.AgerbesUlnde haben nnr eine geringe Vermebrting erfahren. Der 
Kokabedarf bat weiter nachgelaoaea: daa B^ndlkat murate grOfsere 
Mengen auf Lager nehmen; etDacbliefalich dieser Mengen wurden 
71,1*/, der Beteiligung abgesetet. Der arbeitsULglicbe Koksvereand 
ist gegsnUber dem April d. J. um &89 t, der Versand für Recfaoimg 
des Byndikats om 394 t cs 1|44V« surOckgegangen. Weitere An* 
gaben Ober die Tätigkeit de« Byndikata enthftlt folgende Tabeller 
POrderoog, Abaata and Versand des Rheiniacb- 


Westfalischen Kohlensyndikata 

im Mai. 



im 

iuImIU. 

ln*fc 


iranMn 

Uslteti 

itsr isii. 


I 

t 

tPlllaunz 

Koblenfürderuog Mai 1907 

6 330r*04 

261 990 


* 1908 

6 835 747 

273 430 


* Januar-Mai 1907 

33 151 948 

362 733 


• 1906 

34 138 418 

374 440 


KochnnngsmaTs. Absatz 1907 

5 368249 

232 518 

87,40 

• > . 1006 

fl 606 991 

324 280 

86.85 

• Jan.Mail9C7 

27 186968 

232178 

87,39 

1908 

38 308 530 

237 006 

88,14 

GesamtkobleoabsaU der 




Syndikatazeeben : Mai 1907 

6 333 034 

363 46H 


1908 

6 668 436 

24i6 737 


Januar-Mai 1907 

33 315014 

263248 


» lÄW 

33 534 535 

269544 


Versand einacblieralich Landdebit, Deputat 

und I.toferuDgen 

der ilüttenzecben an die eigenen 

ilatteiiwerke ; 



Kohlen Mai 1907 

4 166 694 

172713 


1908 

4 748 700 

189 948 


Januar-Mai 1907 

21 548669 

176087 


1908 

23 260 476 

187 019 


Koks Mai 1907 

1 28U303 

41 300 


1908 

106G668 

34 40Ci 


> Januar-Mai 1907 

6 253 407 

41413 


1906 

5 7123K7 

87 581 


Briketts Mai 1907 

320 674 

9147 


* 1908 

262 609 

105CM 


Jananr-Mai 1907 

1084 418 

8 861 


» 1906 

1323 855 

10 636 



Von anderer Beite wird uns ül>er die l>age des rheinisch* 
westfAlisehen Koblenmarktes unterm 4. Juli gesebrieben 
O. W. Wenn man den Versand von Uubrkohien bei der Benr- 
teilung der .Msrktlage tngninde legt, so kann man dieee als ver* 
hhltnisnilfsig gOnstlg beielehnen. Die Utglichen YerloiieBifTern be- 
tragen darchsehniUlich fast 33000 Waggons, ond wenn der Jani- 
Tarsand, der endgoltig Ja noch nicht feststebt, auch hinter dem 
des Mai snrOckateben durfte, so liegt dies hauptsftcbUch daran, 
dafe dnreb die PeiertagsanterbrechuDgen die Zahl der FOrdertage 
geringer ist Man darf aber nicht Qberseben, dafa nicht die ganten 
Koblenmengen, die aus den Zechen herausgeben, sofort vom 
Konsum anfgenommen werden. Ein grofaer Teil wandeK auf die 
laigerplUse dea Syndikats, ein anderer gelangt ln die Hafen de« 
Oberrbeins, und wenn auch der günstige Wassersiand die Weiter* 


verCracbtnng sehr begünstigt, sind die Kipper doch jetst etark 
ttberiadeit. Der inlindiscbo Bedarf hat sich noch nicht gehoben, 
xiimal die Ijige der Kiseoindustrie anhaltend echlecht bleibt und 
daher die ßezQga von dieser Belte unbedeutend sind. — Unbe- 
friedigend sieht es am Koksmarkie aua. Für Juli und August ist 
eine 40pros. Produkiioneeinscbrftnkang featgeeettt worden, well die 
bisherige sich ab unzureichend erwies. Trotzdem biufen eich die 
Ijkger ständig an. Auch das Brikettgesebaft bat wesentlich nach* 
gelBMen Hege bleibt dagegen der Verkehr in Nebenprodukten* 
Saarbracker Kokapreiae Nachatebende Tabelle ent- 
halt die von der Kgl. Bergwerksdirektion in Saarbrücken fOr daa 
3. Halbjahr 1906 festgeeelzten Kokarichtpreiae , denen die der drei 
vorhergehenden Halbjahre gegenübcrgeetellt sind; 



1 l*r«la fUr 1 t ab gokez«! 

Sorte; 

ISO? 

IMS 


1. Haib- 
taibr 1 

ia. Halb- t. Halb- 
1 ]a)ir lehr 

t. Halb- 
jahr 


M 

M. 

M. 

M. 

Grofskoks über 80 mm .... 

20,80 

21,50 , 

21,50 

31,50 

Mittelkoks, 50/80 mm .... 

21,60 

2S,30 

22,30 

23,30 

Breebkoka, 1. Sorte, 36.'50 mm . . 

21,60 

33,30 

22,30 

S».30 

» 11. > 15;35 um . . 

16.60 

17,30 

17,30 

17,30 

Krhskoks, 8il5 mm 

UßO 

11,80 

11,80 

{18,20 

' 11,80 
18.20 

liüUenkoks je nach Qualität . . . 
'} WIrtiitcher Ycrkao<k|ir«iii. 

1H,50'' 

! ” 

bis 

19,90 

' bis 
19,90 


Über die I.age dea eagllsehen Koblenmarktes be- 
richtet die Firma Kittel A Co., Ltd-, London, unterm 3. Juli: In 
Newcastle sind beste Dampfkohlen (Davisons, Cowpen, Bothal) 
fest auf iingofubr 13 sh. bis 13 sb. 8 d. und für die ernte Hälfte 
dea Monate Juli sind genügend Verschiffungen in Auasi4?ht. Bowera, 
East Hartleys und Ravensworth 13 sh. 6 d. bis 13 sh. 9 d. ; Haaiings 
und West HarLleyn Main 11 sh. 9 d. bis 12 £•, Bebeide 10 ab. 6 d. 
bis 10 sh. 9 d. Stualls sind fortgesetzt leicht auf 6 sb. bis 6 sb. 
6 d. für beste Tynemarken; 5 sh. S d. bis 5 eh. 6 d. für Seknndaa; 
best« Blytbqualitaten 6 ab. bis 6 sh. 3 d. Beste Gaakoblen (New 
Pehon, Holmaid«) sind stetig auf nogefahr 10 eh. 9 d. bis 11 sh.; 
Lambton, Pelaw Main etc- 10 sb. bis 10 sh. 3 d. Giefaereikoka 
ist unverändert auf 17 sh. 6 d. bis 18 eh.; Newcastle Gaskoks fort- 
gesetit knapp auf 16 ah. bia 16 sb. 3 d. — In Yorkshire ist 
das Gesebaft Bau und die Preiae sind schwacher für die meisten 
Marken. Gegenwärtige Preise wie folgt; äonlb Yorkshire Harda 
13 sh. 3 d.; ungewasebens D8-N0s«e 10 sh. 3 d. bis 10 sh. 6 d.; 
Kleinkolileo 7 sh. bis 7 sb. 6 d.; West Yorkshire Uartleye 10 sh. 
9 d. bla 11 sh. ; Slock 7 ah. 9 d. bis 8 sb ; Smalls 6 sh. 3 d. ; Silkstone 
gesiebte Gaskohle 11 ab. 9 d. bis 12sh. ; ungealebte 10 sh. 9 d. 
bis 11 sh.; Derbysbire NBase 10 sh. 6 d. bis 10 tb. 9 d. 

Schwefelaanres Ammoniak. Ixtndon, 1. JaU; Flau, bei 
niedrigeren Preisen; London, Beckton terms, 11 X 10 eh. bis 
11 £ 17 eh. 6 d. = M. 28.30 bia M 24,10; HuII. f. o* b., 11 £ 10 sb. 
bis 11 £ 17 sh. 6 d. s M. 23,30 bis H. 24,10 pro 100 kg. 

Teerprodnkte. Am 1. Juli wurden am Londoner Markt 
folgende Preise notiert; 



KniliKba 

CnracbnoBg In 

la a. Woche 


Kotiwuag 

rtiatactaa PialM'j 

Torhar 

Bensol 90er . . . 

1 Oall. - ab. 7|d. 

100 kg 

M 16,20 

M. 16.75 

• 50er . . . 

. - . 7) . 

• 

> 15,95 

* 16,46 

Toluol 90*/, . . . 

> . * 8 . 


. 17,20 

> 17,45 

Solvent-Naphtba 
Earbolsaore f Or Des- 

. - . I0|. 

1 hl 

» 19.40 

* 19,40 

Infektion . . . 

. 1 . BJ . 


* 33,30 

» 33.20 

Kreosot .... 

■ - ■ 2J ■ 


> 4.45 

> 4,45 

Antbracen »A« . . 

noit - » 1| » 

I kg 

. 0.27 

. 0,27 

Pech 

1 ton 19 > 8 » 

1 1 

» 19,50 

* 19,75 


I) Der Umrechnung der «agliechen in dentsebe Preise sind 
folgende Wert« sugrunde gelegt; 

.Mittleree spez. Gewicht von 50er und 90er Benzol 0,88. 

> > > * 90*/, Toluol » 0,87. 

Die Gewichteeinheu für Antbracen I noitxs! 0,506 kg; 1 Gail. 
= 4,54.9.5 I; 1 tun (long ton) » 1,01606 Tonnen; 1 X im Doreb- 
schnittaknrawert ss M. 20,40. 
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Brief- und Fragekasten. 

Aa dJmrSt*]}* f«(6ffeotUch»n *lr aMntgoUElrh Anlrkf «o tod «tlKD taal t>a<n 
aiu oBwram LMerkreU; wlrblttaountaraFAehfanoatan.iiDa 
b«l dar BeKDtworltinf uolaratfilaan zu wolltn, 

[AsoBfraa AaO«c«n towte Boleh«, «relelu» b*i (oncUtüRcr Dorebatcbt <iu Aa- 
MlcMtalU UBMR8 Jouraata oCie» wnltBrai b*«Btw«rut otfar Aiuvti ala laaanit 
•riedirt ««nlaa fcÖat>«a, »anlea Dlebl bautwriRat.} 

Zahl dar Baamtei ia Gat- and WattenrerktB. 

Herrn Z- in H. Auf die Anfrage in da. Journ. Nr 25, 8. 5B4, 
Ijemarkt Herr Dorro, Betriehaleiler de» fitädtiacheo Waaaeraerka 
in Culm a. W., folgenden: 

>Die Frage iat vohl kaum in BriefkastenkUrze xn beant- 
worten, die wirklich notwendige Zahl des erforderlichen rereonale 
kann nnr ein erfahrener Fachgenotee an Ort und Stelle, nach 
Kenntnia dee Geachäfti^arige« uaw. featatellen, und aelhat dann 
kannte alch eine aolebe Featetellung nach kurzer Zeit aU unxo- 
l&nglicb erweisen. 

Dae nngefabr notwendige Personal fOr ein («atwerk Tun 
'/« Mül- cbm Jahreeproduktion and die geachildnrte WaMcrleltung 
ohne Pumpwerk kannte eel» : 

1 Betriebeleiter, der aneb die Buebfährung versiebt; 

1 Kommie tur lliifeleietung, besondere als MuterialTer- 
Walter uhw. ; 

2 Feuerleute pro 12atUndlge Sebicht itu Winterbalbjalir; 

1 Fenermann • • • > Sommerhalbjabr; 

1 loBtallateur für die Arbeiten an den Rohrnetzen, Hydranten, 
I^aternen and Reparaturen im Betrieb der Ganaoatatt; der- 
selbe batte auch ttglich den Wasaeretand im Behälter fest- 
soetellen, Oaa- und WaaiieniieMer abxuleten and die \Vaaner 
meMier ein- nnd suBxubauen (er. selbst zu reinigen); 

1 PlaUarbeiter, der aneb die Internen bedient und nach Be- 
darf dem Installateur als Helfer gegeben wird. 

IH der WaaaetaUind Im entfernt liegenden Behälter täglich 
kontrolliert w erden muBi, wäre auch ein Fahrrad sehr an empfehlen. 

Unter unganatigen Verbkltnlseen, ecblecbte Kohlenlager o. dgi., 
würde wohl noch ein Plataarbeiter notwendig sein; bei rielem 
UDDÜtzen BchreibwuHt — gerade hier ruft vieles bei den kleinen 
Werken nacti Vereinfachung — auch noch ein [.ebrliiig oder 
aonsüge Bebreibhüfe. 

Unter günstigen Verhültniasen, guten Ofenhans- nnd Trans- 
porteinrichtungen, konnta wohl auch atftndig ein Fenermann pro 
läatündige Schicht genügen. 

Ob das Gesagte dem Herrn Fragesteller in den Rahmen 
eeiner dortigen VerhAltnisse («fst, Ut mir sellist aiiklar, da man 
aus dar kurzen Fragestellung doch zti wenig erkennen kann. Die 
Frage iat aber von grofsem Inlerease für kleine Betriebsleiter, 
und es wäre mit Freuden zu begrüfsen, wenn sieb auch andere 
Fachgenoeeen mit anderer Meinung hören liefsen.« 

Wir acbliefsen uns dem Wunsche des Herrn Dorrn an und 
sehen weiteren Atitteilungen gern entgegen. D. Red. 

Aagabllche Feueragefahr von Gasaastaltes. 

Nach § 60 des bayerischen Brandvereicheronge- 
geeetzes Ton 1876 müssen Gebäude und Anlagen, welche bis 
XU SO m von Gassnstalteii and GasbebAllem entfernt sind, eine 
erhöhte Feaerveraicherungsprüntie bezahlen. Uegen Erfahrungen 
vor, ob e« gerechtfertigt erscheint auf solche W'eise ilasaDstalten 
und tiaabebtlter als erhöhte Feuersgefahr bringend zn bezeichnen? 

Nach fachmännischem Urteil iat die Brandgefahr in Gas- 
anstalteo eine verbAllntsmAfsig sehr geringe, und es wäre eine 
dankbare Aufgabe, eine FtatisUk zu fübren Ober Brandfitte in 
Gaswerken, um die in obigem Gesetz ausgedrückte Verdächtigung 
der Gaswerke turOckzuweisen. Nach einer Durchsicht der Inbalta- 
angaben der letzten Jahrgänge des Jonrnais echeinen Brandfälk* 
in Gasanstalten aafsorst eelten vorsnkommen. 

Herr L in B. Der angezogene § 00 des bayerischeo Brand- 
versicheruagsgeeetu^e von 1H75 erscheint durch die Erfahrungen 
langer Jahre nicht gerechtfertigt tu sein, da in der Tal uns Feuer- 
Schilden, welche durch die .Vachbaracltafi von GaHanstalteti ver- 
aidafst worden sind, nicht bekannt sind. Das allgemeine V’or- 
arteil dee Puhlikuius, als ob Gasbehälter explodieren kOnnteo, das 
immer noch in weiten Kreisen, trotz vielfacher Aufklimng besteht, 
mag wohl die Versnlassung hierzu gewesen sein, bekannt ist ja, 


dafs S. riegg vor lOO Jahmn den Beweis der Ungefäbriichkeil dm 
in einem Gasbehälter gosnmmehen Qasee gegenüber einer eng- 
lischen l^arIamentsko(nmiM^oo dadurch erbrachte, dafs er tum 
Schrecken der UnietebendeD ein Iwocb in die Bebälterwand srblng 
nnd das auMtrOmende Gas entzündete*). Die entstehende Stich 
flamme erioech natürlich ohne weiteren Schaden zu bringen, nach 
dem der Behälter soweit gesunken H’ar, dafs das Loch unter dai 
Rebälterwaeser tauchte. Auch Ist bekannt, dafs man aus ünver 
verstand Gasbehälter mit Dynamit in die Luft zu epnmgen lecfate, 
uatürtleh ohne Erfolg, lediglich die Behälterwand wurde eingedrückt; 
ferner sind zahlreiche Brände in der Nähe von GaaanslaUen f«r 
gekommen, welche eine erhebliche Erbitznng der Behälter berbei- 
führten, ohne dass die Gasanstalt selltst oder der Behälter 8chad«s 
gelitten hat. 

Wir wären für Mitteilnngeo Ober Flrfahrungen aus der Praxis 
hesondetw dankbar nnd würden diceelben gerne zu einer Ftatiseik 
verwerten. 

Kasten der elektrisdiea Heizung und der Gasbelzuag. 

Wie stellen sich die Kosten der elektrischen Heizung gsgvn 
Ober der Gasheizung bei einetn Strompreis von 10 Pf. pro KW-Std. 
und einem Gaeprets von lü Pf. pro cbm? 

Herrn K. in 8. Mit 1 KW-Btd. - 10 l*f. können wir theore- 
tiaeh 860 kg Kal. leisten, d. b. 860 kg Wasser um 1* erwärmen 
Oller was daswlbe ist H,C kg Wasser von 1* bis tum Siedepunkt 
erhitzen. 1 chm Gas für 10 Pf. liefert rd. TtOOO kg Kal. oder 5,8 mal 
mehr ala die im Preis entsprechende Klektnsitätsmcnge. 

Diese Ibeoretischen Grundlagen veraebieben sieb natürücb 
bei der praktiacben Anwendung, da hier die im elektrischen Btrosi 
oder im Gas zur Verfügung stehende Energiemenge nnr zum Teil 
zusgenutzt werden kann und man mit mehr oder weniger unver- 
meidlichen Verlosten tu rechnen hat. Diese Verhntte sind im 
allgemeioeD bei niedrigen Temperaturen — Zimmerheitung, Wasser 
«rhiUnng — in beiden Fallen, ob Gas oder Elektrizität, relativ 
gering; sie werden abor da, wo hohe Temperaturen erzeugt werden 
müssen, wie in manchen Gewerben, grofs and die Verluste könncc 
sich sehr zunngunsien des Gzses veraebieben. £e tat dies von 
speziellen Verhältnissen abltängig und Allgemeines Iflfat sieb 
darüber nichts aaiaagen. 

Gäopreia fBr Sehaafsnstarbflleaelttung. 

Eine Vereinigung von Ladeninhahern wünscht in einer Eis 
gäbe an die Verwaltung eines Gaswerks Gaspreisermäraigang für 
Schaofeoslerbelencbtung: dabei wurde gleich der Vorschlag ge- 
macht, die Bchaiifcnslerflummen an den Koebgaamessern sn- 
Bchliefsen zu dürfen. Gibt es Butdle von 10000 bia 20OÜ0 Plin- 
wohner, welche aolebe oder ähnliche BesUmnmngen haben and 
welche Gründe sprechen gegen die Gewährung einer VergODstigunz'? 

Herrn 6. in M. Es ist uns bis jetzt keine Stadt bekannt ge- 
worden, in welcher für Fchanfenaterbeleuchtang «in niedrigerer 
Gaspreie berechnet wird. PreisermäfsiguDgen erscheinen nur für 
aolebe Verbraaebaanen von Gaa berechtigt, die sich auf den gantco 
Tag ereirci'ken und so eine günstigere Belastung der Gaswerks 
herbeiführen, wie der Verbrauch von Gaa für Heiz-, Koch- nod 
Kraftzwecke. Bchaufensterlwleuchtung fällt aber gerade ansachUefz- 
lich in die Hzuptverbraiichazeit, es wäre also, wenn man so wollte, 
eher berechtigt für Schaufensterbelmichtuug einen höheres Pireir 
tu berechnen, da eie die Gasanstalt am allerungtknstigsten belastet. 
Es dürfte eich daher kein triftiger Grund für einen ermärzigten 
Preis von 8ehauf«natergaa geltend mseben lassen; dagegen ksaa 
sehr wohl bei l>eeoii«lers hohem Verhraui h die io vielen ■''lädtso 
eingeführte Kabättgewähruiig eintreten. 


BerlohtlgunQ. 

Im SitzongspiotokoU der Jaljresversajumlung des Verein* in 
ds. Joum. Kr. 2C, 8. 568, rechts, Zeile 16 von unten, ist zn lesen 
G ad am er (statt Gadauer). 


*) 8. N. H. -Schilling, llandbncb der Gasbelenchtaog, Iü7>> 
8. ll._ _ 

Drues von K (Hdi-ntoiicg Io UiiacbetL 
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WASSERVERSORGUNG. 


Org»D dM DaaUcbflB V«r«iai too Qa»> und WaiMrfMbmliuisra. 


n*d 0*a. Bo<m Dr. B. BDHTB 

f*r«<ra*or u dvr Tm*hUc*«b t)o<aM*ult 1« KwUtbIm. OcAerklMluciAr da* Tfrctaa 
Varia«; R. OLOBNBOUM ia UttaeBaD uad Bartta. 


Da« lOAIItBAL FIN UMCUMWTVM 9U WAMUVUtWMtMa 
MarWlai Ia Jlhrllrh M Namncni «ad b«rl(at«l tcharU «ad «r*ebd«d<ad ftBct all« V«p(1b«« 
aaf daM (leDtoM daa BalffaeBlaacaaaa»«« «ad dar ^«aaartaraaffiiaf. 

All« Zyirhrifiaa, valeha dl« Badabüaa daa Blauaa batfafaa. aardaa «rtwlaa eatar 
dar Adrwaa dn 

■aiMataBan, PraL »r. ■. BUXTI Ia SwliraBd L I«vaaba.dala«« U. 


Daa lOUMAL POR lAtnCUlOlfTUM UIO «AUCimiltOMttN 
kaaa dirrh dt« Bacbhaadtl um Prrlfc roa B. 10 ftr daa daArcaax )ie*«(ea waadatii t 
dirakarai Baaan durch di« PmlAmwr P-ntTrhlaadi «ad daa AuuaadM «dar durc* t 
nataririrharaa varlaffabarhbaadlaetr «trd als (*ort«t«Brhlaic arbobea 

OZFJORX «OTdiB TM dar VaHa«a* » rbhaadta«i aad AoiUlahaa Anaa r aa-laaUtali 
IDB Praiaa T«« 10 VL flr die drrlt,'c«Mlled* PnKxril« oder derra Ran« aac>-iii>oua< 
IM Os 10s W- aad IdlBali««« WladafHäolaa« wird ala ctaifaadar BabaW fawibrc 


Ballade«. «M dcaaa raTOr ata PrabaEiam^Ur alaiaiaadaa Iti. wardao aar* Varel» 
baraa« bal^Al«t. 

Alle Zaachrifta«. «alRb« dl« Rcpadldaa ba«. da« AoaMeeiMl de« 

«srdaa «o«rr Adreaae dar ««terHdabarV'O V«rladtA>«ebkaadluac arOaaca. 


V«rUc«t>uolili*Ddl(knc von R. OXeDBNBOtTBO tn Müaolioa 
niüpk»tr»lae o. 


I n b A 1 t. 


A^«M T«o iiaa. ««4 Wooaerrahr«« I« •«■«!■«>■«> nakrfrvBao. Von lo«*ol«ur 
Kraat riaehor, Btat«ut. 8 046 
Beaaeh dar ««cUarheo <lMlBtV>lr«r« I« terlU. fl. *i? 

Dl« Pfliekt«« «ad Recht« der ArheUdebar aaf drm ftehUt« der deatochea irhrlter- 
VrrvlfheriM. Von larpvkiur J. Jahl«. VorrtamJ <1e« «iMl. V«ralch«nuin' 
«Bta« Mntii-hHii 8 

r« 0 aa dca aUditadhea «Aaaerki Kohara. 8. ASA. 

Dl« Mfthadea der Revrlallaad de« (rraadwaaaerralehtaaia aad deaeoa Iheraeflfill« 

laauBPxkaahai«. Von Pr. König. Inacnltnr and H)-4roi«hl Ib 
( flctiluf« von fl. ds7.i 8. es». 

UteraUr. 8. AM, Klaktrokeehnlk. 8. *6«. 

Patoal«. AuosOra aao d«D PaieolaehrltteB. fl. Mt. 

«aaehimtelM mu*U«Bfl«o. fl. Odd 


fltatlatlarh« aad fladaoielle Mlttdllaat««. 8. ««. 

Alton«, (laawtriuerweUomug. — Rornburt. flUHUlKheo Guwerk. — 
Blacbofcwarda 1 Sa, i.aairerkaanreltarnnd. — Rraslav, flebleaf««]» 
Eneklri«luu*aad Oaa-Ak<lenaea«llBchalt. — Dadwallara. Saar, OaahediAJtar. 
ooubau. — DQrrontiart. P- Ha , WaeaeraenurttiDa, -* Uoradarf. Bai. 
rbamnlti, Waaaamrki|.ra]«kt — Orofianhalo, <ia*w«rka(>na«lt«ruii|. — 
Ha)boi«tafll. Neue Oaaaniialt. ->■ Kiel. kelQlderalnban — l.abaoct OAI., 
Ghanheialiabau. — I.ahr, tloMnataU — LolehlOKOB, WflriiainberK, Ua»> 
verkeaeabau. — toaf ooborf. <t«r*, OaiaarkBoeabau. — LoaebnUs, 0^.8., 
WaaeerleUnncapTo;ekt- — Nenateitlo, Gaawark. -> Pankow, Wadoerwarka. 
Projekt. — flalsweclal, «tasbcbAlterteleekopiaraDd. — Stegelbaeh b«l 
LaaiperiRnllhlo^tiarbach, Pfala, Orup|>«nwuiaerl«itaoK. — Tfloludea. 
Harktkeilciht. 8. 660. 

TareladMckrIehtfB. fl. 6M. 


Legung von Gas- undWuBHerrohren in gemeinsamen 
Rohrgraben. 

Von Infrenietir Einst Fischer, .StuttirBrt. 

Di© MittcÜungcu in da. Joum. No. 15 und lE Inescn die 
berechtigte Vermutung Aufkommen, Hafw die Legung ver- 
Hchiedenartiger Rohre in einem und demselben Rohrgraben 
ven?chiedenen Orte« noch ßeRchwerden begegnet, obzwar sie 
wieder an manchen Orten, z. B. in Stuttgart, seit einer langen 
Reihe von Jahren keinerlei HinderniBse bereitet. Besonder« 
bei Neuanlagen von StraTsen und hier wieder bei solchen in 
hügeligem Terrain, wo die Leitungen vielfach auf Subetnik- 
tionen gelegt werden inüsflen (1 bie 7 m hohe über Pfeilern 
l>ogenförmig führende Betonfundamente mit oberer ebenen 
Fläche), ist e« die Kegel, daTii Gas-, Nutz- und Quellwasser- 
Rohre in genau normierten AlwiLänden von einander auf ge- 
meinsamer (Jnterlage ruhen und durch ganze Strafflenzüge 
der ncuaufgeitchlofuienen Bauquartiere hindurch olme joden 
Anstand liegen. 

Die Gefaliren der gegenseitigen Einwirkung von Gas- 
und Wasserrohren werden äicherlich zu weit überschätzt. Es 
ist ja Tatsache, daffl Kxiiiofliuncn und KniUckungBfälle da 
und dort in .Sch^dilen vurgekommen sind, wenn durch einen 
Rohrbruch, häutiger aber durch fortgesetzte Gasausströmungen 
undichter Gasrührun di« Ansammlung von explosiblen Ge- 
mischen oder Stickgaxen in derlei Schächten möglich war. 
Daffl sich das Gas auf alle Fälle, auch wenn die Gasleitung 
nicht mit der Wasserleitung in einem und demselben Kobr- 
graben lag, in die unterirdischen Hohlräume der Schächte 
(t^ebieber oder Hydrantechucht«) zieht, ist leicht einzuseben. 
Der Widerstand in befestigter Fahrbahn gegen das Ausstrümen 
d^ Gases in die Atmoephure aus einem undichten oder gu> 
brochenen Gasrohr, das 1 bis 2 m unter der Fabrliahn liegt, 
ist jedenfalls nicht viel geringer, aln der Widerstand des das 
Gasrohr umgebenden Erdreiches, zumal in lockerem, aufge- 
schüttetem, oder sonstwie porösem Boden. £a sucht das aus 
strömende Gas jedenfalls alle Poren, also auch die sehr grofsen, 
von meist nicht dicht ausgefugten Bchächteu gebildeton Hubl' 
räume Auszufüllen, auch wenn diese in beträchtlicher Entfer- 
nung vom defekten Gasrohr liegen. Betreten dann die Ar- 
beiter dies« mit Gas angefüUten Schächte, was meist im Win- 
ter beim Auftauen von Hydranten oder sonstigen llantie- 


I rungen geschieht und gebrauchen sie dabei Licht oder Löt- 
: lampen, so ist die Explosion da. Im Sommer können die 
Arbeiter den Erstickungstod erleiden, wenn sie ohne Vor- 
aichtsmafflregel in einen flolcheu Schacht hinabeteigen. Die 
einfachste Malarcgel ist, verdächtige Schächte eine geraume 
Zeit mit geöffnetem Sckochtdcckel sich selbst zu Uberlaasen, 
damit das (ias durch die Schaebtöffnung entweichen kann. 
Licht darf nie gebraucht werden, aulser Glühlampenbeleuch- 
tung und diese nur in bruchaicheren Glasbirnen. 

Die andere Tatsache, dafs Gasleitungen durch Wasser- 
rohrbrüche gefährdet sind, ist ebenso feststehend. Ea flei nur 
auf den sehr lehrreichen Fall in Karlsbad in Böhmen (ds. 
Journ. 1906, B. €49) hingewiesen, der bei F'rost eintrat und 
dem sich viele ähnliche, auch im Sommer eingetroteiio Fälle 
anreihon Uefsen. Bei diesen Fällen war nie die Ursache die 
gemeinsame Verlegung der Gas- und Wasserrohre in einem 
und demselben Rohrgraben, sondom, wie in dem oben dar- 
gelegten Vorgang bei Gaaaueetroraungen liemerkt, ea sucht 
eich das ausströmende Wasser genau so sein Abzugsgehiet 
wie das Gas, nur dafs das Wasser weniger schleichend und 
verderblich, dafür aber umso gewaltsamer und verheerend die 
I freie Balm sucht. 

Wo liegt nun die offenbar beiden Ausbrechern gleich 
günstige Unoche zum Entweichen? — Der Herr Einsender 
in No. 18 B. 393 hat das Richtige getroffen: ee fehlt »eine 
feste unveränderliche Unterlage, B^en wir ein Fundament, 
wie für jedes andere Bauwerk . . .< 

Vielleicht läfst sich noch etwas weiter ausholenl Die 
eigentlichen Urhei>er fast aller Rohrbrüche sind, so wenig sie 
es auch beabsichtigen, die verehrten Erbauer von Kanalin- 
tionen. Sie schlitzen der Strobe soxuasgen den Leib auf, sie 
begnügen sich nicht wie die Wasser- oder Gasmänner mit 
2 oder böchstenfl 1,6 m tiefen Gräben, nein, das mulfl, beson- 
ders in den modernen neuen Strofflen mit SoutetTain, Wasch- 
küchen und tiefen Kellereien, 4 bis 5 m, ja oft noch tiefer 
hinunter in den I^eib der Erde. Es schwindelt einem förm- 
lich durch einen solchen Schlitz, der nach allen Hegeln der 
Kunst in der Mitte derätrafse aufgerissen und abgesteift ist, 
hinabzulngen, um auf dom Grunde die Kanalmaurer bei ihrer 
fast bergmännischen Arbeit erspähen zu können. Was «las 
Erbauen dieser unterirdischen Labyrinthe anbcLangt, allen 
Res}iekt vor den l.eiBtungen! Wenn nur das Zudeitken dieser 
Gänge nicht wäre! — Da liegt die oigeiitlich« wunde Stelle 
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am ganzen StmTeenkörper. Die Einfüllungen mögen noch eo 
sorgfältig vor sich gehen, denZoeUnd des gewachsenen Bodens 
können sie nicht erreichen. Werden die Versteifungen heraus- 
genommen, so Iiängt zu beiden Seiten des Kanalschlitzes, wie 
bleierne Flügel, je ein prismatischer Erdkörper von ganz enor- 
mem Gewicht Und dieees Gewicht Ut wobt durch Horizon- 
talkomponenten der aufgefilllten Masse im Kaiiolscblitz ver- 
spannt, aber nur durch V'ertikulkuroponcnten einer sehr schie- 
fen Ebene unterstützt. Und gerade in diesen prismatischen 
Krdkörper hinein legen die Gas* und Wasserwerke ihre Röhren, 
bald diesseits bald jenseits des KanaUchlitzee, bald auf die 
Seite der geraden Hausnummern, bald auf die Seite der un- 
geraden, gerade wie im Lottospiel. 


Nr. 29. 

1 *^ 

wird er geschaffen, sei es durch Substnikiionen oder sonstwie. 
Der Kanal mufs ein gutes Fundament haben, denn er führt 
Wasser, das nicht entweichen soll; er darf sich also nicht 
setzen; wie er sich setzt, reifet er. Aufserdem hat er über 
sich eine Bodenbelastung von mehreren Metern zu tragen, 
die Verkebrslasten usw., kurz, er mtifs ein tragfäliiges Bau- 
werk sein, das nur eine Bedingung nicht zu erfüllen braucht, 
obwohl es sic doch erfüllt, es braucht nicht immer selbst- 
ständigzu sein, weil cs eich hüben und <lruben an der Graben- 
wand bzw. am später aufgefüllten Erdreich anlehnen kann. 
Aber tragfähig Ut er schon vermöge der Eikonstniktion 
und weil in 4 bU 5 m Tiefe iiic-ist der Baugrund tragfähig 
genug ist. 



Wie wäre cs nun, wenn die vereinten Erbauer von Ka- 
nälen, die doch eingesteben müssen, cIaTb sie die eigentlichen 
Übeltäter in Rohrbruchangelegenbeiten seither immer waren, 
wie wäre es, wenn sie statt unter ihre beiderseitigen Flügel 
sämtliches Rohrwerk auf ihren solid fundierten Rücken nähmen^ 
— In Luegers > Wasserversorgung der Städtec I. Abi S. H23 
ist in Fig. 4ö5 eine etwa ähnliche Frage behandelt; sie wurde 
nach der zitierten Quelle von J. Uobreebt in einem Vor- 
trage 1890 in Berlin »Die modernen Aufgaben des grofsstädti 
sehen Strafsenb&ues mit Rücksicht auf die Unterbringung der 
Btrafsennetze« ausführlich besprochen. — 

Die Sache ist vielleicht nicht neu, in diesem Journale 
aber noch nicht in dem Uafse bearbeitet worden, wie sie ver- 
diente. Es soll daher an Hand der Fig. 681 ausführlicher 
darauf eingegangen werden. 

1. Die Mittellage der Röhren hat in jeder normalen Strafse, 
worunter solche zu verstehen sind, die beiderseits nugebant 
werden, zunächst ein gerechtes Verteilen der Kosten für die 
Uauswasserzuleitungen zur Folge. Man ist, auch aus straften 
technischen Gründen, in sehr breiten Strafsen dazu gekommen, 
auf beiden Seiten der Slrafsc einen Kohrstrang zu legen, um 
die Zuleitungen zu den Häusern für die eine Häuserreihe 
nicht um das vielfache gegenüber der anderen Reihe zu ver- 
längern. Für (laa Gemeinwesen wird der Aufwand wohl Iniher 
ausfallen, aber hei Neuanschlüssen ist der V'orteil jedenfalls 
gröfser. 

•J. In den normalen Straften befindet sich der Kanal fai-t 
ausnalinislos in der Mitte, nur bei besonders begründeten 
Umständen gebt man, und dann nur höchstens um 1 m aus 
der Mitte. Der Kanal wird bei den normak-n Ei]rroÜlen stets 
auf soliden Baugrund gelegt, wo solcher nirbt vorlianduu ist, 


3. \'on Oberkante Eiprofil bis Slrafsenoberfläche Ut nun 
ein Kaum vorhanden, der in den Strafsen seither nicht benützt 
worden ist. Vielleicht aus Rücksichten für den Kanal, oder 
wegen Störung d« Fährverkehrs oder wegen der Nähe der 
Strafsenbahngeleise. Alle Strafsenaufbrüche haben seither in 
dem durch die gestrichelte Böschungslinie in Fig. 681 dar- 
geetellten Erdkörper stattgefundeii. Nach dieser Linie rutscht 
nun gerade der Krdkörper ab, wenn die Setzungen der Kanal 
auffüllung eintreten. Wünle man den erwähnten Raum 
zwischen Kanaioberkaute und Strafsenobortläcbe benützen, um 
die Rohrleitungen aufzunehmen, so wären diese für alle Zeiten 
auf einer »unveränderlichen Unterlage« aufgelegt. Die Aus- 
gestaltung der Zwischenbauten zwischen Kanaioberkaute ui>d 
K«)hrunterkante wird sich natürlich auf mancherlei Webe 
lösen lassen, in Fig. 681 ist eine Art dargestellt, wie sie mit 
der mo<lernen Monier (Eisenbeton)manier eich ausführen liefee. 
Die einzelnen Kappen des Kanaloherteils sind hier viereckige 
allseits geschlossene Kästen, die mit Eiseneinlagen längs und 
quer versteift sind, wie die punktierten Linien zeigen. Damit 
diese Kästeu wasserdicht sind. mUfsten sie in ein Zementbad 
oiugelaucht bzw. mit Zementmilch bestrichen worden. Auf 
diesen Betunkäatcn, die mittek Krahns in den Kanal abtu- 
lassen und nach Art der Kanalsohlstücke mit Spunten ac- 
einamlerziidichten wären, ruhen dann auf einzelnen ßack- 
stelnpfeileni von l*/a Steinbreite — je ein 4 m langes Rohr 
auf 3 Pfeilern — die sämtlichen Röhrenfahrten, ln der Figur 
z. B. zu unterst die Quellwasserleitung, darüber die NuU- 
Wasserleitung, zu olx-rst die Gasloiluug. Der uuterrt© Pfader 
wird mit 2 Baekstchischichten über die ganze Fundament- 
broitc angelegt, nach Kinb«“tlung des Quellwaasorrohrs wird 
der I‘feilir für d:ui NutzwasKerrohr wieder um 2 Schichteu 
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höher gemauert, hierauf derselbe für da« Gasrohr so hoch 
hiuaufgeführt. dals Ictxteres die orUUbUche Lage unter Terrain, 
meist 1 bis 1.5 m, erhält. 

4. Die Abzweigungen von den Röhrenfabrlen gehen in 
der bekannten Weise nach links oder rechts vor eich, ln 
Fig. 6B1 ist nur diejenige für das Nutzwasser mit Absperr- 
schieber und Einbauganiitur unterhalb des Trottoirs ange- 
deutet. 

5. Die speziellen Einrichtungen für den Kanal sind in 
Fig. 681 ebenfalls nur angedeutet. Bezüglich der Stralsen 
einUufe werkten sich unerhebliohe Änderungen ergeben, auch 
hinsichtlich der Einsteigschächte, sofern sie, wie in breiteren 
Strafaen üblich, von der Seite ähnlich den Strafeeneinläufcn 
mittels schief abwärts gegen den Kanal hin führendem, begeh- 
barem oder mindestens schlupfbarem Schlauch angelegt wer- 
den. Erhebliche Änderung bedingt jedoch die Ventilation 
gegenüber dem früheren, senkrei’ht von dem Kanalscheitel 
aufwärts ziehenden Enüüftungsschacht. Indessen lälst sich 
wohl nach Fig. C8i eine ausreichende Ventilation mittels 
tönerner oder eiserner Rühren erreichen, die zwischen der 
Gasleitung und dem benachbarten Wasserrohr nach oben hin- 
durebgefUhrt werden und ihren Aufhängepunkt ähnlich der 
Strafsenkappen bei Einbaugarnituren auf einer Stein- oder 
Monicrplatte finden, auf welcher dann der übliche Ventila- 
tionsdeckkaslen aufsteht. 

Für die Aufsuchung von Defekten an der Gasleitung lälst 
sich das Veutilationsrohr insofern sweckmäfsig dienstbar 
machen, als es unterhalb der Durchdringung durch die Stein- 
platte, die nur lose dos Ruhr umgibt, mit einigen Löchern 
perforiert wird. Ausströmende« Gas wird auf dem nächsten 
Wege durch diese liöcher und damit auch durch die Ven- 
tilaüoiisdockkaiiten ständig entweichen können. 

6. In nicht normalen Strafaen, das sind solche, die nur 
an einer und deraelhen Seite angebaul werden, wird man wohl 
weder den Kanal noch die Köhreufahrten in die Mitte der 
Strafse legen, sondern, wie es bis jetzt schon immer, l>eson- 
ders aber in Strafse» an Berglehnen geschieht, an welchen 
in der Regel die Talseite der Ausaicht wegen nicht angebaut 
wird, wird man beides aus der Strafeenmitte gegen die Häuser- 
reihe hin und io gewachsenen Boden situieren. Dabei kann 
wiederum der Kanalrückcn sämtliche Röhren falirteii auf sich 
nehmen. 

Es steht zu erwarten, dafs die angeregte Neuerung 
vielfache Bedenken aufrühren und die Klärung dieser 
Sache nicht mit einemmale vollz{>gen sein wird, ajiderseite 
ist aber auch zu erhoffen, dafs mit derselben eine dauer- 
verhelfsende , zu Kohrbrüchen keine Veranlasomng bietende 
»unveränderliche Unterläget , ein wolim Fundament, ge- 
schaffen wäre. 

Soviel in technischer Hinsicht. — über die finanzielle 
Seite läfst sich Bestimmtes nicht sagen. Zu vermuten ist, 
dafs die V^ereinigung von Kanal und Rohrnetz billiger wird, 
als das getrennte V^erlegen und zwar am billigsten in den- 
jenigen Städten, die Gas, Wasser und Kanalisation unter einer 
Direktion bereits vereinigt besitzen. Wo diese Fersonalunton 
nicht Ixwtoht, wird cs schwer halten, die Neuerung cinzu- 
führen. Zu erwarten ist, dafs die Minderausgabe für Grab- 
bzw. Erdarbeiten, für Hulwtruktionen u. dgl. dem Gas- und 
Waiwenverkbndget zugtite kommt, dafs die V^erringerung der 
Rohrbrüche sich im Betriebs- bzw. L'nterhaltungsaufwand 
ebenfalls angenehm bemerkbar macht, dafs die Kosten der 
eiscnbetonierien Kanalkappcn gegenüber den gemauerten 
Kinggewölben vielleicht etwas hoher sein werden , dafür 
aber die Eindeckung des Kanals mit den für jedes Nonnat- 
profil auf I^er zu ballenden, eine l>eträchtlichc Itaulänge 
besitzenden steifen Monierkästen an Bauzeit . vielleicht 
auch an Verlegungskoeten einen etwas niederen Betrog 
ergeben werden. 


Ob es zweckmäTsig ist, die StarksiromkalMi-l mit den Rohr- 
Bträngen gemeinsam auf den Kanalrücken zu legen, darüber 
wäre hier nicht zu befinden; mitgeführt werden können sie 
in kaxtenförmigen Muffeln, auf den Rohrpfeüem gelagert, 
ohne Anstand. 

Besuch der englischen Gasingenieure in Berlin. 

Neun Jahre sind vergangen, seit der Deutsche Verein von 
(»as- und Wasserfachmännem die englischen Kollegen vom 
Gas-Institute *) als Gäste in Berlin hegrüfsen und die fachlich 
interessanten Gaswerke der beiden Schwesteretädte Berlin und 
Charlottenburg ihnen zeigen durfte. Allen Teilnehmern an 
jenem Besuch werden die anregenden Tage des 10. und 
11. September 1899 noch in freundlicher Erinnerung sein. 
Inzwischen hat das ueue Jahrhundert eine Reihe bedeutuiigS' 
voller Fortschritte gebracht und namentlich die neuen Ver- 
tikalüfen, welche dieeseits wie jenseits des Kanals lebhaft be> 
spmcheti wurden, boten einen besonderen Anziehungspunkt 
zur Wiederholung des Besuches und zur Erneuerung der 
fachlichen und freundschaftlichen Beziehungen, welche siel» 
zwischen dein Mutterland der (Jasindurtrie und unserem 
deutschen Verein gepflegt wurden. Bo war es für unsere acht- 
undvierzigste Jaiiresvereammlung in Berlin eine freudig er 
wartete, bedeutungsvolle Nachfeier, als Vorstand und Aus- 
sebufs sowie zahlreiche Mitglieder unseres Vereins eine statt- 
liehe GrupfK* von 70 englischen Gashigenieuren, welche der 
Einladung zu einem Besuche in Berlin im Anseblufs au die 
Tagung des englischen Vereins gefolgt waren, am Morgen des 
20, Juni am Zenlralhotel begrütsen durften. Trotz der an- 
strengenden Reise brachten die englischen Kollegen die 
freundlichste Stimmung mit und mancher herzliche Hände- 
druck bekniftigte die Freude des WiedeiKehens allbefroundeter 
Fuchgenosaen wie jüngerer gleichstrebender K(»llcgen beider 
N^onen, so dafs der Boden für die weitere Entwickelung 
des Programmes in glücklichster Weise vorbereitet war. Vom 
besten Wetter begünstigt verliefen die Tage des Zmiammen- 
seins in schönster und ann^gendster Weise, und wir glauben 
umterseits feststellen zu dürfen, dafs die gehegten Erwartungen 
in fachlicher wie in persönlicher Hinsicht vollauf befriedigt 
wurden, so dafs uns nur noch übrig bleibt, unseren englischen 
Kollegen für ihren Besuch herzlich zu danken mit dem 
Wunsch auf baldiges Wiedersehen. 

Was die Eindrücke unserer Gastfreundc aiilangt, so 
möchten wir unser Urteil zurückslellcn und dafür den Bericht 
des führenden englischen Journal of Gaalighting über 
den Besuch der lustitutiim of Gas - Engineers in Berlin in 
seinen wesentlichen Teilen wiodergeben. 

Der Bericht führt au* : 

Der von allen Teilnehmern mit Freud« erwartete Besuch 
der englischen (Tsaingeuieure in Berlin Hegt nun hinter uns, 
aber alle, welche das Glück hatten, daran teilzunehmen, 
werden immer die schönsten Erinnerungen an diesen Besuch 
hal^n, der die Erwartungen nicht nur voll erfüllte, sondern 
weit übertraf. Vom technischen, wie vom sozialen Stand- 
punkt betrachtet oder was vielleicht noch mehr ist, vom 
Standpunkt internationaler Freunds<-haft, in jeder Weise war 
der Erfolg ein vollständiger. Das treffende Wort fatid Herr 
Körting in seinen Ausführungen, mit denen er die eng- 
lischen Gaslfreunde bewillkommneU* bei dem Fcetcsseii. das 
der Deutsche Verein von Gas- und Wasgerfachmntmeni gab. 
Und seine Worte fanden um so mehr Widerhall, als seine 
aufopfernde Tätigkeit für einen guten Verlauf des Bwuches 
allen lickannt war und von allen dankbar anerkannt wurde. 
Der Ton, der in seinen Worten klang, hallte herzlich wi«ier 
in der Keile vc»n Mr. Gibb, der den Dank der englischen 

•) Vgl. ds. Journ. 1899, 8. 681. 
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Gäste in Worte fafste und in vollem Mafse die Gefühle aller 
Anwesenden Ausdruck verlieb, die ee mit Freuden begrüfsten 
ihre deutschen Kollegen zu sehen, von denen ihnen manch 
^ner dem Namen nach so wohl bekannt war wie die Fach- 
genossen des eigenen Landes. 

Nach der etwas langen und beechwerlichen, aber gleich- 
wohl interessanten Reise von London nach Berlin wurden 
die Teilnehmer am Sonnabend, den 20. Juni, morgens am 
Zeutralbotel begrülst von den Herren Körting, von Oechei- 
baeuaer, A. F. P. H a y mann u. a., und dann in einer Reihe 
von Automobilen nach Oberepree gebracht, wo die Vertikal- 
retorten besichtigt wurden. Zwei 0/en. jeder von zwölf 5 m 
langen Retorten, waren im Betrieb und der Vorgang des Ent- 
ladens und Ladens wurde von ollen Teilnehmern genau be- 
obachtet ^ auf alle machte die glatte, leichte Ariwit, mit 
welcher der ganze Prozefs vor sich ging, einen grofsen Eindruck. 
Nur ein Mann war pro Schicht notwendig; erst entlud er die 
Retorten und begab sich dann auf den Ofen, um sie zu 
laden. Grolses Interesse fand auch die Konstruktion des 
Ofenhauses, dessen Dach von den Verankerungen des Ofen- 
blocks getragen wird und ebeiMo die ing^nieuse Anordnung, 
durch die die Anker nur die vertikalen Kraflkomfmnenten 
aufuehmen und frei sind tu allem seitlichen Schub. Die 
meclianische Vorrichtung zum OÜnen und Schliefsen der Ke- 
lorien wurde genau angssehen, und wenn sie auf den ersten 
Blick etwas kompliziert erschien, so ergab die genauere In- 
augenscheinnahme, dafs die Kompliziertheit nur äulserlich 
war, and dab nichts oder so gut wie nichts daran in Unord- 
nung kommen kann. Oben auf dem Ofen konnte man die 
Anordnungen sehen, welche Herr Körting getroffen bat, 
um feine und grobe Kohle in getrennten Strömen in die 
Retorte zu bringen, um so zu hohen Gasdruck in der Retorte 
am Anfang der DestUlatiou zu vermeiden. 

Die Reise wurde dann fortgesetzt und in den Automobilen 
kam man nach Mariendorf, wo die GeselUchaft, der sich 
eine Reihe von Mitgliedern des Deut»'hen Vereins angeschlossen 
hatte, durch ein Frühstück von der Imperial Continental 
Gas-Association bewirtet wurde. Die Gaste wurden durch 
Herrn Körting begrüfst, welcher die Hoffnung ausspracb, 
sie möchten viel Interessantes und Wertvolles finden bei der 
Besichtigung des Werkes, das entstanden sei unter Zusammen- 
wirken von englischem >Common ttensec und kaufmännisebetn 
G^hick wie deutscher Gründlichkeit und wissenschaftlichem 
Verständnis. Der Dank der Gäste wurde herzlich dargebracht 
durch Mr. Qibb. 

Beim Verlassen des FrühstOcksraunies, zum Beginn der 
Wanderung durch das Werk, war ein unerwartetes Zwischen- 
spiel arrangiert Auf das Danipfpfelfensigital kamen aus allen 
Richtungen Maunschaften in voller Fouerwehruniform, auch 
tu Rad aus dem Ort, und es wurde an dem Küblturm eine 
kleine Übung ahgehalten. Darnach begann die Besichtigung 
des Werks einschlieblich Reiniger. Kondensatoren, Wascher, 
Skrubber und Exhaustoren. Die glückliche architektonische 
Behandlung wurde ebenso bewundert wie die Oesamtanlage 
des Werks, das späteren Erweiterungen keine Bebwierigkeiten 
bietet Und trotzdem ökonomische Arbeit erlaubt 

Sehr bemerkenswert war die grolse Reiulicbkoit und aic 
vollkommene Abwesunhcil von üblem Geruch. Keinerlei (Ge- 
ruch war bemerkbar, sogar nicht einmal im Skrublwrhaus. 
Die wnhlgeytflegien Gartenanlagen, in denen Blumen verschie- 
denster Art blühten, erhöhten den freundlichen Geaamteindruck 
ganz besondere. 

Wer die Abhandlungen von Ürory. Körting und 
Schüller geioeen iiat, der wird mit Interests gesehen haben, 
wie vollen Erfolg sic gehabt haben, indem sie die Prinzipien, 
die sie sich gesetzt hatten, in diesem Werke in die Praxis 
um.Hetzlen. Die Kürze der Zeit achlofs eine eingehendere 
Besichtigung ans, umiK>mehr als alles gespannt war, zu dem 


Hauplobjekt, zu den Vertikalöfeu zu kommen. Hier wurde 
wieder das I.Aden und Entladen der 5 m Langen Retorten vor- 
geführt und wie in Oberspree vollzog sich die Arbeit mit der 
denkbar gröfsten I.<eichtigkeit und Sicherheit. In Mariendorf 
waren sieben Ofen von je zwölf Ketorton in Betrieb und zwei 
Mann waren beschäftigt, einer für das Entladen, der andere 
für da» Laden. Es sind aber nur zwei 8 BtUDdeiischichtea 
notwendig, da zwischen den Schichten je 4 Stunden liegen, 
in denen keine Retorten entladen werden. 

Neben dieeen sieben Ofen wurde noch eine weitere Neu- 
heit gezeigt, ein Verükalofen mit bedeutend gröfseren Kam- 
mern als die der gewöhnlichen Vertikalöfen. Die Grundfi^hc 
de« Ofens Ist die gleiche, aber an Stelle von zwei Reihen von 
je ö Retorten sind nur 5 Retorten vorhanden, die ebenso 
breit sind, aber in der Längsrichtung des Querschnitts durch 
die ganze Tiefe des Ofens gehen. Jede Retorte kann 1700 kg 
Kohlen pro Charge aufnehmen und steht in 14 Stunden aus. 
Der Entlademechanismus ist der gleiche wie bei den gewöhn 
liehen V'erlikalretorten, nur ist es infolge des gröfseren Ge- 
wichtes der Deckel nicht mehr möglich, aie von Hand zu 
öffnen und tu sclillelsen , sondern es ist eine hydraulische 
Vorrichtung vorhanden. Das Entladen dieser Retorten war 
zu sehen und auch die glatte Art, wie die Brouwer Rinne 
die grofse Koksmenge, die ihr auf einmal zugefUhrt wurde, 
fortschaffte. Dieser Grofsraumofen ist noch im Versuchs- 
Stadium und. wie Herr Körting mitteilte, sind die Resultate 
nicht so befriedigend wie in den Vertikalöfen. 

Die vorgerückte Zeit zwang dazu, die Besichtigung zu 
beenden und etwas gelöst zogen sich die Reiben vom Ke 
tortenhaus weg, an dem im Eisengerippe stehenden neuen 
Ofenhaus für Vertikalöfen vorüber, zum Teltowkanal an der 
Westseite des Werkes. Dort sah man die Trausportanlageu, 
mit denen die Kohlen vom Kahn nach dem Lager oder Re 
tortenhaus gebracht werden. 

Dicht dabei erwartete die Gesellschaft ein Extradampfer. 
und im herrlichen Sonnenschein ging es durch den Teltow- 
kanul nach Wannsee. Der Kanal, der erst seit zwei Jahreu 
eröffnet ist, verbindet die Spree mit der Ilavel, und da er 
neu angelegt ist, so war auch verschiedenes Interessante 
zu bemerken. Die Schiffe werden nicht durch Pferdekraft 
getreidelt, sondern an deren Stelle läuft auf beiden Seiten 
des Kanals eine elektrische Bahn mit Oberleitung, deren 
kleine Maschinen die Schiffe ziehen. Nur eine Schleuse ist 
vorhanden, aber ihre Konstruktion erweckte Interesse, denn 
sie unterscheidet sich in mehrfacher Beziehung von den ge- 
läufigcu Scbleuscnkonstruktionon. Die Schleusentore werden 
durch eine hydraulische Vorrichtung hochgezogen. 

Nach dem Passieren der Schleuse, welche bei Maclmow 
liegt, wurde ein kurzer Aufenthalt zum Einnehmen von Tee 
und Kaffee gemacht, und daun ging die Falirt weiter nach 
dem Wannsee durch die Havelseen und an der wundervollen 
Szenerie dee Grunewalds hin. 

Bei der Ankunft in Wannsee wurde di« Gesellschaft durch 
ein Fosttuahl bewirtet, gegeben vom Deutschen Verein von 
Gas* und Wasserfachmännem ; den Vorsitz führte Herr 
Körting in seiner Eigenschaft als Vorsitzender dee Vereins: 
das Mahl bildete einen glücklichen Abschluis eines scheinen 
Tages, der immer allen Teilnehmern in Erinnerung bleil>en wird. 

Der deutschen Cbung entsprechend, wurden die wenigt’n 
Reden zwischen den Gängen gehalten und nicht nach dem 
Essen. Nachdem die Toaste auf den Kaiser und König 
Eduard mit Enthusiasmus von den Vertretern beider Nationen 
ausgebracht waren, nahm Herr Körting das Wort zu einer 
herzlichen Hi'willkommnung der Institution of Gasengineer« 
im Nomen de« Deutacherr Vereins von Gas- und Wasserfaoh- 
männern. Er gab der Hoffnung Ausdruck, dafs dss, wm 
sie in Berlin gesehen hatten oder noch zu sehen vorhitteo. 
ihnen nicht nur von Interesse sein werde, sondern dafs «• 
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auch cinigea Wertvolle mitnehmen würden , wie auch die 
deutschen Ingenieure, wenn eie von England »urückkommen. nie 
ohne manche neue Idee heimkehrten, vereint mit einer grofsen 
Bewunderung für die ausgoilehnten und stetigen Fortschritte 
der Uasindustrie in diesem Lande und seiner hervorragenden 
kaufmännischen Methoden. Die Anziehungskraft Knglands 
für die deutsche Nation lufsl sich erkennen aus der Tat- 
sache, dafs viele tausend Deutsche in I^ondon leben, aus- 
schliefKÜch der 1000^ bis 2<t0lX) Kellner, während die Zahl 
der Engländer , die nach Berlin gezogen werden , nur 
etwa 1000 beträgt, einschliefslich der Erzieherinnen. Das 
<Tofühl aber, das bei dieser Gelegenheit seinem Herzen am 
nächsten liege, und das er vor allem betonen möchte, sei 
der Wert einer Zusammenkunft gebildeter Männer verschie- 
dener Kationen, die ein gleiches Lebensziel vereine; denn 
nichts sei bosscr geeignet, ein besseres Verstehen und die 
Aufhebung von Mifsvcrstandnisscn zwischen den Nationen 
zu erreichen. Das Studium der Geechiebt« zeige, wieviel 
(iemcin^mee di« deutsche und die britische Nation in ihrer 
Vergangenheit hätten, und ein ßetmch der National Portrait 
Gallery in Trafalgar Square halte ihm das neuerdings ein- 
dringlich vor Augen geführt. In dieser Galerie habe er die 
Bilder von Männern gesehen, die gleicherweise in Deutsch 
lands und in Englands Geschichte gefeiert seien, und von 
solchen, deren Kamen jedem gebildeten Deutschen so ver- 
traut seien wie dem Engländer aus der Lektüre der Werke 
von Scott und Macaulay. £> hoff«, dafs diese Ziisamiuen- 
kunft ein neues Band schlingen werde zu denen, die schon 
bestünden und die Gefühle der Brüderschaft zwischen beiden 
Nationen verstärken werde zu ihrem beiderseitigen V'orteil. 

Mr. Düig Gibb dankte in seiner Antwort Herrn Kör- 
ting im Namen der Mitglieder der Institution ul Gasengineers 
für die freundliche Art seiner Bewillkommnung. Die Mit- 
glieder wüfsten d.as zu schätzen wie er. Aber er müsse eineu 
Funkt der Ausführungen korrigieren. Herr Körting habe 
gesagt, an kaufmännischem Bcharfsinn falle der Vergleich zu- 
gunsten der britischen Nation aus. Er müase leider wider- 
sprechen, und er müseu beifügen, dub er von Herrn Kör- 
tings eigenen Worten gelernt hab«. Er habe gvt^agt in 
England lebten viele tausend Deutsche einschliefslich 10000 
bis 20000 Kellner, während in Berlin nur etwa 1000 Eng- 
länder seien. Beweise da.s nicht, dafs die DeuUehen in 
Ixmdon erfolgreicher mit den Engländern um Brot und Butter 
kämpfen könnten als die Engländer in Berlin mit den Deut- 
schen. Herr Körting habe auch ge^gt, er komme nie von 
England, ohne etwas Gutes in der Anlage gesellen oder eine 
Maschine als brauchbar erkannt zu haben. Erglaul>o, Herrn 
Körtings Errungenschaften in England seien damit nicht 
zu Ende, denn er habe niemals einen beoaeren Gewinnst von 
England mitgcbracht, als indem er seinen geschickten und 
angenehmen Assistenten Mr. Ilaymnnn zu sich zog. Sie 
hätten an diesem Tage eine kluge Mischung von Belehrung 
und Unterhaltung genossen. Sie seien die Gäste der Im- 
perial Continental Gas • Association gewesen und hätten die 
Vertikalöfen gesehen, die einen so verführerischen Ein- 
druck auf jtMlen unter ihnen gemacht. Sie hätten das grobe 
Glück gehabt, eine Keihe von Männora kennen zu lernen, 
deren Namen in England aligemein bekannt wären. Sie 
hätten Herrn v. OecheUiaeuser getroffen, den General- 
direktor der Doutseben Continental-Gasgescllschaft, au! d<-sscn 
— mehr oder weniger kann man wohl sagen — Versuchs- 
werken in Dessau die Verlikalretorte ihre Geburlsstätte habe 
Sie hätten auch Dr. Bueb gesehen, de.«sen Tüchtigkeit diese 
Gehurt möglich gemacht habe, und sie hätten einen anderen 
Mann gesehen, dessen Name ehrenvoll bekannt sei in der 
ganzen Gaswelt; er denke an Dr. H. Bunte. Er könne 
seine Verdienste um die Gasimlustrie nicht aufzählen; er sei 
aber auch der Geuurolifekieulr des Deutschen Vereins, dessen 
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Gäste sie hier seien, und er sei auch der Herausgeber des 
deutschen Gasjoumals. Er glaube al>er, besonders werde 
man seiner gedenken wegen seines freundlichen Entgegen- 
kommens, indem er noch zu rechter Zeit für die kürzlich 
ahgehahene Versammlung in London einen Abdruck des 
Berichts der Kommission seln^ V'ereins über die Unter- 
suchung der Vertikalretorten sandte. Sie erfreuten sich 
diesen Abend der freundlichen und sorgsamen Gastfreund- 
schaft des Deutschen Vereins , und sie seien erinnert an 
die schöne alle Bitte, dafs Freundschaft besiegelt werde, 
indem man Speise und Trank zusammen geniefst. Diesen 
Abend sollten sie an die alte Bitte glauben, und deutsche 
Gaaingenieure und englische Gaaingenieure aeien Brüder, 
die Hand in Hand stünden und eich einig fühlten in dem 
Gedanken , die in dem Worte Brüder liegen. In Schott- 
land bestehe die schöne Sitte, dafs Brüder abwechselnd 
zur Unterhaltung beitragen müfsten. Wenn sie auch nicht 
hoffen könnten, dieaom Tage es gleichtun zu können , so 
würden sie sich di>ch mit Freuden bemühen, zu tun, was sie 
könnten, und sie hofften, dafs in nicht zu ferner Zeit der 
Deutsche Verein ihnen Gelegenheit geben werde, ihn in 
England zu empfangen ; sie würden ihr Bestes tun , und 
wenn Aufrichtigkeit und der Wunsch, treue Freundschaft 
zu halten, genügen würden, dann dürften sie hoffen, ihr Ziel 
zu erreichen. 

Zum Schlnsae forderte er alle Anwesenden auf, mit Be- 
geisterung und Dankbarkeit den Toast auszubringon auf den 
Deutschen Verein von Gas- und Waaaerfachmännem. 

Nach dem Essen kehlte man mit dem Zuge nach Berlin 
zurück, aber da dua Programm dea Tages länger gedauert 
halte als vorgesehen, war es schon nach Mitternacht, als man 
die Stadt erreichte und schon zu spät für die vorgesehene 
Besichtigung der öffentlichen Beleuchtung. Die Teilnehmer 
hatten dazu aber an anderen Tagen Gelegenheit, wie noch 
zu berichten sein wird 

Der 4Sonutag war den Tvilnelmicni für ihre uigeuen Pläne 
freigolassen ; die Melirzahl fand sich wohl im Zoologischen 
Garten zusammen , wo in reichem Mnfsu Gelegenheit war, 
diu ikirliner Bevölkerung zu beobachten. 

Auf die Einladung der Btaill Berlin wurde dem neuen 
Gaswerk in Tegel ein Besuch am Montag morgen ab- 
gesiatlet. M4itorominbusse waren bereit für die Beförderung 
der Gesellschaft. Am Eingang des Werkes wurde sie von 
Direktor Schimming empfangen und zu Eisenbahnwagen 
geführt, in denen Sitze aufgeschlagen waren, und in denen 
sie zum äufsorsten Ende des Werks gebracht wurde. Am 
I Tcgeicrsee sah man die Kiitladevorrichtung und dann ging 
man durch die ausgedehnten Kohlenspeicher zum Retorten- 
haus, dessen architektonische Behandlung alles weit über- 
steigt, was je einer <ler Anwesenden gesehen batte. In diesen 
Häusern sind nur Bebrägretorten und das l.aden und Ent- 
laden derselbeu wurde besichtigt. Es folgte eine Besichtigung 
des Skrubber- und Kühlerbuuses, der Saugeranlage und der 
Keiniguiig. Im letztem nahm ein durch Seilzug angetricbener 
mechanischer Massewender das gröfate Inturess« in Anspruch. 

Am Haupteingang angelangt, nahm die Gesellschaft eine 
kleine Erfrischung entgegen und darnach wurde <ler Teil 
des Werkes jenscils der BerUnersirufse l>esichtigt. Hier war 
die gröfste Neuheit für cngUsche Augen: ein grofser Behälter, 
der in einem Gebäude steht, dessen Aufsenwändc die Stelle 
des Fühnmgsgprüstes einnehmen. Die Sulfatwerke wurden 
auch im Vorüliergehen besichtigt und die Gesellsi'bait kehrte 
dann nach Berlin zurück. 

Alle waren sehr erfüllt von der hervurruge-nden Ingenieur- 
arbeit, welche in den Bauten und Konstruktionon dieses 
Werkes zutage tritt, obgleich natürlich verschiedene Meinungen 
darüber waren, ob es zweckmäfsig sei, niaK-hincllo Anlagen 
von dieser Aui»dehnung auch in England zu verwenden. Als 
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Resultat des Baeuchee drängte sich daa Gefühl auf, dala die 
Verbältniaae in England und in Deutachland doch recht ver- 
Bchieden liegen^ und daTe für den einen unbrauchbar wäre, 
was den anderen von Vorteil sein kann. 

Am Nachmittag folgten *23 Teilnehroer, welche auch für 
Waaeervereorgung eich interessierten, der Binlailung der Stadt 
und beeichtigten das Pumpwerk in Friedrichehagen. 
Die übrigen gingen ihren eigenen Intereeaen nach bis rum 
Dunkelwerden. 

Als die Nacht aobrach, machte die Mehreahl der Mit- 
glieder Gebrauch von der Einladung zum Besuch der Kom 
preseoranlagen auf dem städtischen Gaswerk Gii- 
schinerstrafse. Das Werk ist schon beschrieben gelegent- 
lich des Berichte über die Versammlung und auch die Be- 
leuchtung mit Prefsgas war Gegenstand eines Vortrags 
von Prof. Drehschmidt. Mr. Haymann sagte in seinem 
Vortrag in I^ondon: »Wo ist cs möglich eine beaser l>e’ 
leuchtete Stadt zu finden aLs Bcrlin?< Die, welche letzte 
Woche in Berlin waren, sind in der I-oge, diese Krage zu l>e- 
antworten und die einmütige Antwort lautet: »Nirgends in 
der Welt soweit wir wiasenl« Wohin man kam, auch in 
verhältnismä/sig untergeordnete Strafsen, überall war die Be- 
leuchtung vorzüglich, Aber den gröfsten Eindruck machte 
unstreitig die Beleuchtung mit Invertprelsgaslampen in den 
Hauptstrafson, deren Zald sehr zugenommen hat Die ätrafsen, 
in denen diese l^ampcn installiert sind, sind Königsgrätzer-, 
PutHdamer-, Wilhelmstrafse, Helle-Alliance Platz, Lindenstralse 
und Markgrafenstrafse. Alles Gas für diesolben wird in zwei 
8tationen komprimiert in der (iitachinerstmTse und Weifsen* 
strafse; die Versorgungsleitungen von diesen beiden Anstalten 
sind miteinander in Verbindung und eine neue dritte Station 
ist im Entstehen begriffen. Auch mehrere hundert stehende 
Glühlicbtbrenner des Milienniumsystems werden mit Gas aus 
dem Druckrohr versorgt. 

Über den Beleuchtungseffckt kann mau nicht verschie- 
dener Meinung sein. Kr ist allem, was man bisher gesehen 
hat, weit überlegen. Wohl die augenfälligst« Methode, den 
Unterschied zu erkennen. Ul, wenn man die Friedrichstrafse, 
die mit zentral aufgehängten Bogenlampen l>t'leuchtet ist, 
hinunter nach dem Belle - Alliance Platz kommt. Man sieht 
dann, wie die entfernteren Prcfagaslampen die elektrischen 
I.ampen überstrahlen. Die Strafsen sind von den Prefsgaa 
lampen von Licht durchäutet und das Licht wirkt sehr 
gleichmäfsig, nicht nur in horizontaler, sondern auch in ver- 
ükaler Richtung. Jeder Beteiligte hätte gern Herrn Bremer, 
der an der Spitze der Beleuchtung steht, beglückwünscht zu 
dem wunderbaren Erfolg, aber leider war er nicht in der I>age, 
zugegen zu sein. 

Die Heimreise begann Dienstag morgens und verlief unter 
bedeutend günstigeren Wetterbedingungen viel angenehmer 
als die Ausreise am vorhergehenden Freitag. Alle süiumten 
darin überein, daU der AusHug eines Ihrer erfreulichsten und 
nützlichsten Erlebnisse war, und sie brachten ihre Dankbar- 
keit für die gastfreundliche Art, in der sie von ihren deut- 
schen Fachgenossen empfangen waren, zum Ausdruck, und 
herzlichen Widerhall fand der Wunsch, den Mr. Gibb beim 
Festmahl auseprach , dafe bald eine Gelegenheit kommen 
möge, die Gastfreundschaft zu erwidern.« 

Von dem Sekretär der Institution of Gas Engineers, 
Walter J. Dünn, traf iuzaischeu ein Brief au den Vorsitzen- 
den unsereH Deutschen Vereins, Herrn K. Körting ein, worin 
derselbe mitteilt . dols die V'ersaumilung der engÜscheu 
Kollegen in üirer Sitzung am 18- Juni unter allgemeinem 
Beifall den Boschlufs fafsle, unserem Deuteebon Verein und 
der Imperial Continental Gaa- Asaoeiation den herzlichsten 
Dank zu senden für die freundliche Einladung zum Heeurii 
in Berlin und für die hierfür gctrolTeiieu Vorlrereitungen. 


Nachdem unsere Gastfreunde wieder in ihre Heinizt 
glücklich zurückgekehrt «und, dürfen wir annvhuicn, dofs sie 
eine freundliche Erinnerung an unsere Reichshauptsiadi und 
ihre deutschen Fachgenowen bewahren und rufen ihnen xu: 
Auf baldiges W‘iedersehen dieaseite oder jenseits des Kanal.«' 

Die Pflichten und Rechte der Arbeitgeber auf dem 
Gebiete der deutschen Arbeiter-Versicherung. 

Von luapektor J. Jehte, VortttaDd iles eUUlt. VereicheruDgMmte» 
MOnebea. 

Die tägliche Erfahrung lehrt, dafs trotz des 20jährigen 
BcHtehcns der Arbeiterversicherung die Unternehmer 
heule noch nicht so über die Aufgaben, welche ihnen diee*' 
Versicherung auferlegt, unterrichtet sind, wie es in ihrem 
eigenen Interesse gelegen wäre. Zwar wird in den Facb- 
bläUern sowohl, als auch in der Tagcspressc, ab und zu die 
eine oder andere Frage erörtert; in der Regel sind diese Auf 
klärungen aber theoretischer Natur und lassen praktische 
W'inke, aus dem I,.eben gegriffene Fälle vermisaun. In der 
Tat ist aber auch nur derjenige in der I.age, in gemeinver 
stündlicher Weise aufkJärend zu wirken, der jahraus jahrein 
mit dem Vollzüge der Arbeiterversicherung betraut ist Wenn 
man bedenkt, wie sehr die deutsche Arbeiterschaft durch ihre 
Organisation mit den sie betrelTouden Bestimmungen der 
Versicberungsgesetzgebung vertraut ist, so dürfte es auch für 
den Unternehmer angezeigt sein, sich dieselbe Verlmutlieit zu 
verschaffen. 8chon manch schönes Stück Geld hat die Unter- 
nehmer ihre Unwissenheit auf diesem Gebiet« geknetet; die 
.Millionen von Ei^Usummen, welche die Btatistik uns au«- 
weist, hätten den Unternehmern erhalten wenien können. 

Um nun dem üntemehmertum Gelegenheit zu geben, 
eich mit den einzelnen Fragen vertraut zu machen, möchten 
wir die wichtigsten Aufgaben des Arbeitgebers auf dem fn^ 
lieben Gebiete in aUgemein verständlicher Weise bespiecheii 
Es wird sich für den Unternehmer empfehlen, 
vorliegende Arbeit auszuschneiden und auftu- 
bewahren, um in ZweifeUfällen nachsehen zu 
können. 

I. 

Wir wollen in erster Linie allgemeine Gesichts 
punkte ül>er die Versicherungspflicht erörtern. Auf allen 
Gebieten der Arl>eiterver8icherung macht ee bei der Ver- 
Kicherungspäicht keinen Unterschied, ob der Arbeiter ein 
Ih' oder Ausländer ist, wenn nur die Beschäftigung in einem 
inländischen Betriebe stattfindet. Greift die Tätigkeit eiuei 
solchen Betriebes über die Grenze dos deutschen Rekhefl 
hinaus, schickt z. B. ein Möbeltransportguschaft zur Begleitung 
eines gröfseren Transportes Ariwitcr in das Ausland . so ist 
naturgemiils für den Aufenthalt dieser Arbeiter im Auslznde 
die Veraicherungspflioht genau so gegelwn, wie wenn sie auj 
BetrielNiilze beschäftigt wären. 

Sehr wichtig ist auch die Frage , ob Verwandthcbafts- 
Verhältnisse von Kinfiure sind auf die Versicherungspfliclil 
Dafs Ehegatten zu einander in keinem versicheruiigsptiich- 
tigen Ariwiteverhitltnisse stehen können, ergibt sich aus der 
sittlichen Grundlage ihrer Lebensgemeinschaft. Sonst hindert 
aber ein Verwaudtocliafteverhältiiis dos Zustaudukommen eines 
Arbeiteverbältnisses nicht. Wälireud bei der Unfallvcrsiclw 
rung das VcrwandtochafteverliäJluie auf die Versicheruugs 
pfliclit ohne jeden KinSufs ist, hängt die Versicberungs- 
pflicht voll Faznilicnangehörigen (nicht aber auch anderer 
verwandten I'ersonen) bei der Krankenvcmicberung von dem 
Vorlifgen eines äufaerlich erkennbaren Aktes ab, nämlicli 
von dem VurUegeu einer Vereinbarung, nach welcher deui 
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Arbeitgeber auf die Arl>eiuleietungen, dem Arbeiter auf die 
dafür zu gewährende LeUtung an Geld oder Naturalien ein 
Reehb^an^pruch eingeräumt ist. Dabei ist nicht notwendig, 
dafs zwischen den Beteiligten ein (schriftlicher) zivilrecht- 
licher Vertrag vorliegi; es genügen vielmehr auch mündliche 
Verabredungen. Sogt beispielsweise ein Unternehmer zu seinem 
vom Militär zurückkehrenden Sohne; »Bleibe hei mir, arbeite 
für mich; du bekommst neben vollständiger freier Kost und 
Verpik-gung einen Wochenlohn von M. 10« so ist die Ver- 
sicherungspflioht gegeben. Wenn aber ein Sohn oder ein in 
FamiHengemeinschafl lebender Bruder eines Unternehmers im 
(»eschäfle einfach tätig ist, ohne dafs über die Entlohnung 
usw. irgend etwa« gesprochen wurde, vielmehr lediglich ein 
familienhaftes Gemeinschaftsleben vorliegt, so ist die Ver- 
slcherungspflicht nicht gegeben. Erwälint sei ausdrücklich, 
dafe durch Statut alle FarnUienangehörigen der Krankenver 
sicherungsptlicht unterworfen werden können, ohne Rückneht 
darauf, ob ein schriftlicher oder mündlicher Arbeitsvertrag 
vorliegt. 

Das Alter des Arbeiters kommt nur bei der In- 
validenversicherung in Betracht. Denn dieser unter- 
liegen nur solche Pereonen, die das 16. Lebensjahr vollendet 
haben. Nach oben ist das Alter bei dieser Vereicherung in- 
sofeme noch von Bedeutung, als sich TUjährige durch einen 
Beschlufe der unteren Verwaltungsbohönlen von der Ve^ 
sicherunfrepHicht befreien lassen können. Liegt aber eine 
solche Befreiung nicht vor, so ist die VerBicherungspflicht 
gegeben und zwar auch dann, wenn der Arbeiter bereits 
Altersrente bezieht. Hei den anderen Versicherungen 
ist das Alter ohne jeden ßinflufs, sodafs also auch schul- 
pHichtige Kinder der Kmnken- und Unfallversicherungsptlicht 
unterliegen. Die Erwerbafähigkeit ist bei der Unfallver- 
sicherung ohne jeden Eintlufs. Peisuncn aber, die V> 
ihrer normalen Arbeitskraft verloren haben, sind nicht mehr 
invalidenveraicherungspflichttg; von der Kranken- 
versicherung sind nur völlig Heschäftigungsunfähige ausge- 
schlossen. 

In allen Arbeiierversicherungsgesetzen ist bestimmt, dafs 
es verboten ist, die Versicherung durch Vertrag auszuschlies- 
sen. Zuwiderhandlungen gegen dieses Verbot sind strafbar 
und ziehen Haftungsverbindlichkeiten nach sich. 

Es darf also ein Unternehmer beispielsweise mit seinem 
Arbeiter nicht verabreden, <iafs die Anmeldung zur Kranken- 
kasse und die Verwendung von Invalideumarken gegen eine 
Entschädigung von Bargeld unterbleibt. Treten Zweifel dar- 
über auf, ob eine Person der Versicherungspflicht unterliegt 
oder nicht, so soll der Unternehmer selbst rechtzeitig bei der 
zuständigen Behörde Äutsclilufs erholen. In sehr zweifelhaften 
Kiillen wird auch die beircfTonde Behörde nicht ohne weiteres 
Aufsebluf» geben können; in einem Sidchen Falle ist zu raten, 
instmizielle Austragung zu beantragen. Das Verfahren kostet 
nichts oder fast gar nichts; dessen Durchführung hat aber 
für den Unternehmer den Vorteil, keinen Haftungsvorbind- 
Uchkeiten und .Strafen ausgeseizt tu sein. 

U. 

1. Die deutsche Arbeiterversichcrung fufst auf dem Ver- 
sichcrungs z w a n g e. In erster Linie mufs deshalb der Arbeit- 
geber wissen, ob und unter welchen Voraussetzungen im ein- 
zelnen Falle VeTsicherungepflicht gegeben ist Die Frage der 
Versicherungspflicht ist bei den drei Versicbeningsarten 
(Kranken-, Invaliden- und Unfailvermcherung) sehr verschieden 
zn beantworten. Die meisten Zweifel bestehen darüber, ob 
vorübergehende Beschäftigungen die Verfticherungs- 
pflirht begründen. Bei der Kran ken Versicherung unter- 
liegen vorübergehend beschäftigte Personen im allgemeinen 
nicht der Versicherungspflicht (vgl. aber II/2). Eine vorüber- 
gehende Beschäftigung im Sinne de» Krankenversichenings- 


gesetzes liegt immer dant» vor, wenn die Arbeit durch die 
Natur des Gegenstandes oder durch einen schriftlichen oder 
mündlichen Arbeitsvertrag im voraus für einen Zeitraum von 
weniger als einer Woche beschränkt ist. Wenn beispielsweise 
ein Arbeitgeber zum Abladen zweier Waggons Kohlen einen 
Arbeiter einstelU, so ist dies eine Arbeit, die ihrer Natur nach 
mindestens 1 — 2 Tage beanspruchen kann, und begründet 
deshalb die Krankenversicherungapflicht nicht. DaMselbe gilt 
naturgemär», wenn der Arbeitgeber dem Arbeiter bei dessen 
Eintritt aundrückilch erklärt, daf» er ihn nur für eine Zeit 
von höchstens 6 Tagen braucht V'on besonderer Wichtigkeit 
ist, dafs aber die Versicherungspflicht dann gegeben ist wenn 
beim Arbeitsbeginn über die Dauer des Arbeitsverhältnisaes 
nichts gesprochen wurde. Hier liegt dann ein auf unbestimmte 
Zeit eingegangenea Arbeitsverbäitnis vor, das die Versicherungs- 
pflicht begründet. Ks wird nun vielfach augeuommen, dafs 
jede Tätigkeit, die nicht wenigstens eine Woche ununter- 
brochen (lauert, die Krankouvcrsicherungsplliuht nicht be- 
gründe. 

Diese Annahme ist al>er durchaus falsch. Wahlen wir 
ein Beiapiel: Ein Unternehmer erhält jede Woche eine grüfsere 
Materiallieferung. Zum Abladen und Aufräumen de» Materials 
braucht dieser Unternehmer eine Hilfskraft, die jedesmal den 
ganzen Tag besi^häftigt ist l'm sich für jeden Mittwoch diese 
Hilfskraft tu sichern, verabredet er mit einem Taglöhner, 
dols difsser jeden Mittwoch in der Frühe um 7 Uhr zur Arbeit 
kommen soll. Trotzdem dieser Arbeiter in der Woche tat- 
sächlich nur einen Tag arlieitct Hegt keine vorübergehende 
Beschäftigung mehr vor. sondern ein ständiges Arheitsverhält- 
nis; denn diese einzelnen DienstleLstungen sind der Ausflufs 
eines zusammenhängenden einzigen Beschäftigung» verhält- 
iiiases, weshalb für diesen Taglöhner die Krankenveraicherungs- 
pflieht gegeben ist 

2. Das Krankeuversicherungsgesetz gibt die Möglichkeit, 
auch eulche Personen, die nur vorübergehend beschäftigt sind, 
der Kronkenversichorungspflicht zu unterwerfen. Dies mufs 
geschehen durch ein Statut der Gemeinde oder eines weitereti 
Kommunalverbandes. Da die Regelung an den einzelnen 
Orten sehr verschieden ist, mufs jedem Unternehmer 
dringend geraten werden, bei der zuständigen Be- 
hörde darüber Erkundigungen einzuziehen, auf 
welche Weise die Krankenversicherungspflicht der 
vorübergebend beschäftigten Personen geregelt ist 
Erwähnt soll ausdrücklich werden, dafs dej AusRchlufs der 
Kündigung oder die Einstellung zur Probe die Krankenver- 
»icberungspflicht nicht ausschliefst 

3. Bei der Invalideuversioherung unterliegen alle 
herufsmSfsigen I.ohnarl}eiter der Versicberungspflicht, 
ohne Rücksicht uuf«die Dauer des A rbeitsverhält- 
nisses. Es ist also hier die Sache wesentlich anders als bei 
der Krankenversicherung. 

Stellt ein Arbeitgeber einen Arbeiter auf einen Tag oder 
auch nur auf einen halben Tag ein, so mufs, wenn in der 
Quittungskarte des Arbeiters für die hetrefiende Woche noch 
keine Marke verwoudet ist, der Arl>eitgeber eine Marke ein- 
klel>en. Nur dann begründet vorübergehende Dienstleistung 
die Invalidemersicherungspflicht nicht, wenn es eich um Per- 
sonen handelt die keine berufsinäfsigen Lohnarbeiter 
sind. Diese Fälle werden selten sein. Itninc-rhln aber können 
sie eintreten. 

4. Auch bei der UnfallvcrHicherung ist nicht erfor- 
derlich, dafs die Beschäftigung des Arbeiter» im Betriebe eine 
regcluiäfsige o<ler eine länger dauernde sei. Auch bei ganz 
vorübergehenden HilfeluisUmgen im Interesse des Betriebes 
ist der die Hilfe leistende Arbeiter gegen Unfall versichert, 
wobei e» gar nicht darauf ankommt ob der Unternehmer oder 
»eine Arbeiter das Eingreifen vemnlafst haben Es wurde 
deshalh einem stellenlosen Arbeiter, der an einem Neubau 


Digitized by Google 



ßf>2 


Nr. 29. 

!•». Jmll IM«. 


Journal für Gasbeleuchtung und Wasscrrersorgung. LI. Jahrg. 


vorbtjiging und von den Arbeitern eines CnCernebmeni ver- 
anl&Tet wurde, mitzuhelicn, einen Balken auf das Gerüst zu 
ziehen, und dabei verunglückte, eine Unfoltrente zugesprochen. 

5. Bofioiideni wichtig üt, dafs auch Nebenbeschäfti- 
gungen die WnüchcrungspUicht l>egründen können. Wenn 
beispielaweiFe eine Person täglich nur ein oder zwei Stunden 
l>ei einem Unternehmer tätig ist, so wird, vorausgesetzt, da& 
die übrigen I^ingungen erfüllt sind, die VvrsicherungspÜicht 
b^ündet. Nehmen wir ein Ifeispiel zur Hand: Der Spedi- 
teur L. beschäftigt regelmäf^ig jeden Tag abends eine Frauens- 
person, mit der Reinigung des Komptoir» und <ier sonstigen 
Betriebslokalitäten. Zu dieser Arbeit braucht die Frau, die sonst 
ihren Haushalt versieht, täglich H/z Stunden und bekommt 
hiefür äO Ff. Dies« Frau ist zweifellos versicheningspäichtig. 

Es kann auch Vorkommen, dafs ein Gewerl)etreibender 
bei dem anderen in ein versicherungspHichtiges Arbeitsve^ 
hältnia eiiitritt. Auch hier soll an der Hand eines Beispieles 
die Sache dargclegt werden: Ein kleiner Unternehmer hat 
wenig Arbeit und sieht sich um einen Nebenverdienst um. 
Kr tindet einen solchen als Nacht wäcliter in einer Mbbeifid>rik. 
Für diese Nachtwache bezieht er luunaüieh M. 50. Dieser 
Mann Ut, trotzdem er selbständiger Unternehmer ist, weil er 
zu dem Fabrikbesitzer in ein Arbeitsverhältnis getreten ist, 
gegen Krankheit, Invalidität und Unfall versichert. 

ä. Das Arbeitsverhältnis beginnt im allgemeinen 
mit dem Eintritt der tatsächlichen Verfügungsmacht des 
Arbeitgebers über den Arbeiter ■, nicht die tatsächliche Arbeite 
leistung bestimmt also den Beginn des Bescliäftigungsvcrhält 
nisses. Dies ist von grofser Bedeutung für die Meldepflicht 
zur Kmikenversicherung. 

7. Weder durch Ruhestunden oder durch Ruhetage, die 
wegen schlechter Witterung, durch Beurlaubung usw. eintreten. 
wird das Arbeitsverhältnis unterbrochen oder beendigt. Die 
Beendigung tritt vielmehr immer erst mit der tatsächliclicn 
UiBung d^ Arbeitsverhältnisse« ein. Kontraktbruch (z. B. 
Streiks) löst das versicberungsptüchüge Arbcitsverbältnis. 

6. Sehr wichtig ist auch die Frage, ob die Vermcheruugs- 
ptiieht von einem lyolmbezugc abhängig ist. Der Kranken- 
versicherungsplÜcht und der Invalidenversicherung unterliegen 
nur solche Personen, welche Gehalt oder l.H>hn beziehen. 

Anders ist es bei der Unfallversicberung. Diese ergreift 
alle in den Betrieb tätigen Personen ohne Rücksicht darauf, 
ob sie Lohn beziehen oder nicht. Die lx>!inbuhe ist im all- 
gemeinen für die Arbeiter weder nach unten noch noch oben 
von KinÜufs. Nur bei Belrlebsbeamten, WerkmeUtern, Tech- 
nikern und HandeUgohilfen ist eine Einkommeusgrenze nach 
oben gezogen. Wenn cs sich also um den gewöhnlichen 
Arbeiter handelt, so begründet auch der geringfügigste i>ohn- 
bezug die Vcrsicheruugspflicht. Angenommen, ein Arbeiter 
ist täglich zwei Stunden für ein Geschäft tätig, und bezieht 
hiefür 60 Pf., so ist die Verstcherungepflicht gegeben. 

Auf die Form der Entlohnung kommt es durchaus nicht 
an. Es ist ganz gleichgültig, ob Zeit- oder Stücklohn, ob 
Stunden-, Tag- oder Wucbenlohn bedungen und liezohlt wird. 
Ab Lohn im Sinn« der Arbeiterveraicberung gelten auch Tan- 
tiemen, Provisionen und Naturalbezüge. Was den Rarlohn 
anbcLrifft, so soll noch hervorgehoben werden, dab auch ko- 
genannte AuimunterungHpräniien (Tasi'hengeld, GratiÜkationen) 
Lohn sind unter der Voraussetzung, dafs sie regelinäfsig, 
d. h. in wöchentlichen, monatlichen oder vierleljälirlichen 
lUton gewährt werden. Es wurde deshalb ein Li^hrjunge. 
der vom Arbeitgel>er ein wöchentliche« Taschengeld von .'iO Pf. 
erhielt, für veraicherungspflichtig erachtet. 

Auch Trinkgelder gellen als Lohn. So wurde von den 
höchsten Spruchbehörden erkannt, dafs die von Gästen an 
Kellnerinnen oder von Kunden an Ausgeber, von Fahrgästen 
an Kutschern etc. gegebenen Trinkgelder sich als lx>hn quali- 
ßzieren. Auch Naturalbezüge sind ab Lcüiii zu Wtraditeii. 


Der Begriff »Naturalbezüge« umfafst alles, was tds Gegen- 
stand menschlichen Gebrauchs oder Verbrauchs verwendbar 
oder verwertbar ist, also Kleidung, Nalirungsmittel, Feuerung^- 
material usw. Ob das Naturalreiebnis für den Arbeitgeber 
einen Wert hat oder nicht, ist gleichgiltig. Ausschlaggebend 
ist, ob das Reiebnis einen Verkehrswert besitzt, ob es also 
in.Hbeeondere für den Arbeiter einen Wert hat. Wenn bei 
spieUweise ein Unternehmen einem Manne für die Besorgung 
von Ausgeherdiensten eine freie Wohnung gewahrt, so kann 
er sich nicht etwa sogen : Diese Wohnung konnte ich schon 
mclirere Jahre nicht mehr vermieten, weil sie hnster und feucht 
ist. Es bedeutet deshalb das Bewohnen derselben durch die- 
sen Ausgeber für mich durchaus keiue Leistung Für den 
Ausgeber aber hat die Wohnung einen Wert, und das ist 
durchaus genügend. Die Krankeuvcrsichenmgspäicbt ist auch 
dann gegeben, wenn gar kein Barlolm bi'zaldt und nur Natural- 
bezüge gewährt werden. Bei der Invalidenversicherung aber 
begründet eine Beschäftigung, für welche als Entgelt nur 
Naturalbezüge gewährt werden, nicht die Vereichemngspüicht. 

rir. 

Unter Umständen kann eine Befreiung von der Ver- 
sicherungspflicht eintreten. 

1. Bei der Krankenversiclierung können auf eigenen 
Anlr^ befreit werden Personen, die im Falle der Erkrankung 
gegen den Arbeitgeber Anspruch haben auf freie ärztlich« 
Behantllung, Arzneien, Heilmittel und Krankengeld, in der 
Hübe der Hälfte des ortsüblichen Tagluhttes, auf die Dauer 
von 26 Wochen. Dieser Anspruch gegen dc-n Arbeitgebt'r 
mufs aber klagl»ir sein. Will also ein Arbeitgeber mit einer 
Krankenkasse nicht« zu tun haben, so kann er sehr wohl dem 
Arbeiter vertraglich diese Leistung zusichern und den Arbeiter 
daun veranlassen, einen Befreiungsantrag zu stellen. 

Natürlich ist hier Voraussetzung, dafs der Arlwitgcber 
anch in der l^ge ist. diesen Anspruch vorkommendcufalls 
befriedigen zu können. 

Es braucht also die Krankenkaa^ dem ßefreiungsantn^ 
nur dann sUUtzugeben, wenn die Ijei.‘<tungsfähigkeit des Ar 
lieilgubers gesichert ist. 

Weist die KrankenkasH* den BefreiungKantrag ab, so kann 
bei der Aufsichtsbehörde gegen den Ablehnungsl>€6cbind Be- 
schwerde erhoben werden. 

i An eine Frist ist diese Beschwerde nicht gebunden. Er- 
füllt der Ari>eitgeber seine VerpHichlungen gegen den befreiten 
Arbeiter nicht, so mufs die zuständige Krankenkasse die Hilf«’ 
leisten, dor Arbeitgeber ist aber der Krankenkasse ersaix- 
pflichtig. Der Arbeitgeber hat es jederzeit in der Hand, durch 
die Anmeldung des Arbeiter« die Befreiung zu aimullieren. 
Selbetverständlich bat die Anmeldung keinen Wert, wenn der 
Arbeiter bereits erkrankt ist. Durch eine solche nachti^glicbe 
Anmeldung kamt sich der Arbeitgeber seiner eingegaugenen 
Verpflichtung nicht entziehen. 

lo^hrlingo, denen durch den Arbeitgeber für die während 
der Dauer des l.^:lirvcrhültuiB8es eintretenden Erkrankungen 
voller Anspruch auf freie Kur und Verpflegung in einem 
Krankenhsusc auf die Dauer von 26 Wochen gesichert ist 
können gleichfalls auf Antrag des Arbcitgebera befreit weniea 

2. Bei der Invalidenversicherung kann von dem 
Ver.«icherungspflichtigen Antrag auf Befreiung gestellt werden, 
wenn er vom Reiche, einem Bundesstaate, einem Kommunal 
verband oder einer VersicheruvigsanHtalt eine Pension von 
jährlich .M. IIG bezieht, oder eine jährliche ünfallrente in 
dcmsclbeu Betrage hat. 

Auch können sich befreien lassen Personen, die da» 
70. lwobensjahr vollendet haben, dann Personen, welche L«hn 
arbeit im ijiufe eines Kalcnderjalirc« nur in bestinmiten 
Jahretizeiten für nicht mehr als 12 Wochei» oder überhaupt 
für nicht mehr als 50 Tage übert»ehmen, im übrigen aber 
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ihren Lebensunterhalt als BelriebeuDternchtuer oder ander* 
weitig selbstindig erworben, solange für dieselben nicht be* 
roits 100 Wochen lang Beiträge entrichtet worden sind. 

3. Bei der Unfallversicherung gibt es in gar keinem 
Kalle eine Befreiung. 

IV. 

Das Meldewesen 

spielt eine sehr grofse Hülle beim Volltug der Arbeiterver 
sicherungsgesetzc. 

1. Insbesondere ist bei der Krankenversicherung 
dem Meldewesen besonderes Augenmerk zuzuwenden. 

Meldepdichtig ist in erster Linie der Arbeitgeber. Der 
Begriff >Arbeitgeber( ist unten erörtert Der Arbeitgeber ist 
aber befugt^ die KrfUllung der Anmeldepflicht wie überhaupt 
die KrfüJlung der ihm nach dem Krankenversicheruiigsgesetze 
auferlegten Verpflichtungen solchen Personen zu übertragen, 
welche er zur I.«itung des Betriebes oder eines Teiles des- 
selben oder zur Beaufsichtigung desselben l>eetellt hat Kine 
solche Übertragung hat den V'^orteil, dafs die strafrechtliche 
Verantwortung auf den Beauftragten übergeht, und dafs 
derselbe für einen allenfallsigcn Kostenersatz mithaftet. 
Jede Person, die in einem krankcnversichcnitigspflichtigen 
Arbeitsverhältnisse steht, muls angemelüet werden, voraus- 
gesetzt, dafs der Arbeiter nicht einer freien Hilfskasse an* 
gehört. Dabei ist aber ganz l>esondeni hervorzuheben, dafs 
die Zugehörigkeit eine» Arbeiters zu einer eingeschriebenen 
freien Hilf»kasse nur dann von der Versicherungspflicht be- 
freit, wenn diese Kasse neben Krankengeld auch freie ärzt- 
liche Behandlung, Brillen, Bruchbänderund sonstige kleinere 
Heilmittel für die Dauer von 26 Wochen gewährt. Leistet 
also eine Krankenkasse nur Krankengeld und mag dasselbe 
noch BO hoch sein, so ist der Arbeiter von der reicbsrecht- 
Uchen Krankenversicherung nicht befreit. Nach der itecht- 
sprechung steht es im Willen des Arbeiters, von der ihm in- 
folge seiner Zugehörigkeit zu einer freien Hilfskasse gesetzlich 
eingeräumten Befreiung von der reichsrechtlichen Kranken- 
versicherung Gebrauch zu machen oder nicht. Um die Sache 
verständlich zu machen, soll ein Beispiel gewählt sein: 

Bei dem Unternehmer Ä. tritt ein Arbeiter ein. Der 
Unternehmer weife, dafs der Arbeiter einer eingeschriebenen 
Hilfskasse angehört. Der Unternehmer erhält vom Arbeiter 
bei seinem Eintritt Mitgliedsbuch und Statut einer freien 
HUfskaase. In erster Linie wird nun der Unternehmer in 
dem Statut naebsehen, ob die Kasse Krankengeld und freie 
ärztliche Behandlung usw. gewährt und dann wird der Unter- 
nehmer den Arbeiter fragen, ob er auch bei der zuständigen 
reichsrechtlichen Krankenkasse angcmeldet sein will. Ver- 
neint der Arbeiter diese Frage, so kann der Arbeitgeber die 
Anmeldung unterloMien, bejaht er sie, mufs naturgemäls die 
Anmeldung erfolgen. Tritt der Arbeitnehmer während des 
BeechäfügungsverhäUnjaHes au» der freien Hilf»kasse aus oder 
wird er von derselben ausgeschlossen, so obliegt dem Arbeit- 
geber keinerlei Anmeldepflicht. Es hat vielmehr die betreflende 
freie Hilfskasse Anzeige zu erstatten. 

Es kommt nicht selten vor, dafs Arbeiter gleichzeitig bei 
mehreren Unternehmern in einem Arbeitsverhältnisse stehen, 
entweder, dafs sie am V’ormittag bei A, oder nachmittags 
bei B, oder dafs sic die ersten Tage der Woche bei A, die 
letzten Tage der Woche bei B beschäftigt sind. Hier wirft 
sieb nun die Frage auf, welcher von den mehreren Arbeit- 
gebern anmeldepflichtig ist; diese Frage mufs dahin beant- 
wortet werden, dafs jeder Arbeitgeber verpflichtet ist, Mel- 
dung bei den zuständigen Kassen zu erstatten utid zwar auch 
dann, wenn der Arbeiter von einem Arbeitgeber bereits an- 
gemeldet ist. Dafs die Beiträge nur einmal erhoben werden 
dürfen, wird unten bei V Ziffer 1 noch ausgeführt. Kommen 
bet gleiclizeitig vorliegenden mehreren Arbdtsverhältnissen 


verschiedene Kassen in Betracht, so rouls der Unternehmer 
sich stets darüber Auskunft erholen, ob er anmeldepflichtig ist. 

2. Die Anmeldung zur Krankenkasse mufs spätestens am 
dritten Tage nach dem Beginne des ßeechäftigungsverhält- 
ntsses erfolgen. Der Eintrittstag wird l>ei der dreitägigen 
Anmeldepflicht nicht mitgerechnet. Wenn also ein Arbeiter 
am 1. Juli eintritt, so endigt die Anmeldefrist nicht mit dem S., 
sondern mit dem 4. Juli. Fällt da.» Ende der Anmeldefrist 
auf einen Sonntag oder allgemeinen Feiertag, so endigt die 
Frist mit dem Ablauf des nächstfolgenden Werktages. Durch 
die in der Mitte der Anmeldefrist liegenden Sonn* und 
Feiertage wird die Anmeldefrist nicht verlängert. Vielfach 
besteht die Meinung, dafs die Anmeldung dann unterlassen 
werden kann, wenn der Arbeiter noch vor Ablauf der An- 
meldefrist wieder auRlritt Diese Annahme ist durchaus irrig. 
Angenommen, ein Fuhrknecht tritt am I. August in Arbeit 
und erleidet noch am selben Tage einen Unfall im Betriebe, 
BO mufs dieser Knecht von dem Fuhrwerk suntemehmer au- 
und ahgemeldet werden. 

Voraussetzung ist nur das eine, nämlich, dafs das Arbeits- 
Verhältnis nicht von vorhinein ein vorübergehendes war. 

Befinden sich an einem Orte mehrere Krankenkassen- 
einrichtungen, so mufs der Arbeitgeber daiauf bedacht sein, 
dafs die Anmeldung bei der rechten Krankenkasse erfolgt, 
denn die Kassen haben keine Verpflichtung, irrtümlich bei 
ihnen eingelaufene Meldungen an die zuständige Kasse weiter 
zu leiten. Die polizeiliche Aufenthaltsanzeige ersetzt die An- 
meldung zur Krankenkasse nicht. 

Es soll ausdrücklich noch darauf hingewiesen werden, 
dafs eine vorzeitige Abmeldung d. h. also eine Abmeldung 
vor Beendigung des Arbeitsverhältnisscs, einer Nichtanmel- 
dung gleich zu erachten ist. Wenn also ein Unternehmer 
zwei Arbeiter gleichen Namens hat, und meldet statt des 
Johann Huber den Joseph Huber ab, so ist der Joseph Huber 
als nicht mehr gemeldet zu erachten und es treffen dann 
den Unternehmer im Falle der Erkrankung des Joseph Huber 
die aus der Nichtanmeldung entspringenden Folgen. 

Die Abmeldung hat spätestens am dritten Tage nach 
Ifeendigung des Beechäftigungsverhältnisses zu erfolgen. Die 
Meldungen sollen in der Regel persönlich bei der Kasse e^ 
stattet werden ; jedoch können sie auch durch die Post be- 
tätigt werden. Wird aber dieser Weg gewälilt, so mufs von 
dem Unternehmer der Brief so frühzeitig zur Post gegeben 
werden, dafs er rechtzeitig d. h. vor Ablauf der Meldefrist, 
zur Kasse gelangen kann. Die Folgen der nicht rechtzeitigen 
Anmeldungen sind mitunter sehr weittragend. Neben der 
Bestrafung des Arbeitgebers ist dieser verpflichtet, wenn der 
Arbeiter vor der Abmeldung erkrankt, der Krankenkasse alle 
Aufwendungen zu erstatten, welche für den Arbeiter gemacht 
werden mulsten. Diese Aufwendungen betragen nicht selten 
mehrere 100 Mark ; die verspUtete Abmeldung verpflichtet den 
Arbeitgeber zur Weiterbezahlung der Beiträge bis zur tatsäch- 
lichen Abmeldung ohne Rücksicht auf die Beendigung des 
Arboitsverhältnisses und ohne Rücksicht darauf, ob der Ar- 
beiter von einem anderen Arbeitgeber bereits wieder zur 
Krankenkasse gemeldet wurde. 

2. Bei der Invalidenversicherung besteht in der 
Regel keine Anmeldepflicht, da die Beiträge auf dem Wege 
der Markenverwendung aufgebracht werden. 

3. Bei der Unfallverslcberung hat aber der Arbeit- 
geber wieder Meldeveri>flichtungun. Bei dieser Versicherung 
wird nicht der Ein- und Austritt des einzelnen Arbeiters ge- 
meldet, sondern der Betrieb im Ganzen. Es hat nämlich jeder 
Unternehmer eines versicherungspllichtigen Betriebes densel- 
ben binnen einer Woche nach dessen Eröffnung bei der 
unteren Verwaltungsbehörde anzumelden. Wird die Anmel- 
dung nicht oder verspätet erstattet, so kann der Unternehmer 
durch Strafen zur Anmeldung angehalten werden. Vor falschen 
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Angaben Ober den Zeitpunkt der Eröffnung des Betriebes 
mufs wegen der hohen Strafen dringend gewarnt werden. 
Geht ein Betrieb durch Kauf, Tausch usw. auf einen anderen 
Unternehmer über, so mufs dieser Wechsel in der Person 
des Unternehmers der Genossenschaft gemeldet werden. 

Die nächste Folge der Anmeldung ist die Aufnahme in 
das Genossenschaftskataster oder deren Ablehnung. Sowohl 
gegen die Aufnahme als auch gegen die Ablehnung steht 
dem Unternehmer binnen einer Frist von swei Wochen die 
Beschwerde, welche bei der unteren Verwaltungsbehörde ein- 
gelegt wird, zum Reichnversicherungsamte zu. 

Bei dauernder Einstellung des Betriebes hat die Abmel- 
dung direkt bei der Genossenschnft mittels eingeschriebenen 
Briefes zu erfolgen. 

Das UnfallvcrBicherungsgcseta verpflichtet ferner die Unter- 
nehmer zur Anzeige der im Betriebe vorgekommonen Unfälle. 
Diese Unfallanzeige muls mittels des vorgesebriebenen For- 
mulars bei der Ortepolizeibehörde des Unfallortes eingereicht 
werden und zwar binnen 3 Tagen nach dem Tage, an welchem 
der Betriebsunternehmer von dem Unfall Kenntnis erlangt 
hat. Der Stellvertreter des Arbeitgebers ist berechtigt, diese 
Anzeige zu machen und in Abwesenheit oder Behinderung 
des Unternehmers sogar hiezu verpflichtet. 

V. 

1 . Die Mittel zur Deckung der Krankenversicherung 

werden aufgebracht durch Beiträge und Eintrittsgelder. Von den 
Beiträgen hat der Arbeiter der Unternehmer Vs bezahlen. 

Der Kasse gegenüber haftet der Arbeitgeber für die vollen 
Beiträge. Die Versicherten haben sich aber den auf sie ent- 
fallenden Teil bei den Lohnzahlungen abziehen zu lassen. 
Dabei ist von Wichtigkeit, dafs die Abzüge auf die Lohn- 
tahlungsperioden gleichmätaig verteilt werden müssen. Sind 
Abzüge für eine Ivohnzahlungsperiode unterblieben, so dürfen 
sie nur noch bei der I^ohnzahlung für die nächstfolgende 
Lobnzablungsperiode nachgeholt werden, Hat also ein 
Unternehmer die Anmeldung übersehen oder aus 
einem anderen Grunde es zweimal unterlassen, 
Abzüge zu machen, so mufs er die vollen Beiträge 
aus eigener Tasche bezahlen. 8teht der V^ersicherte 
gleichzeitig in mehreren die Versicherungspflicht begründen- 
den Arbeitsverhältnissen, so haften sämtliche Arbeitgeber als 
Gesamtschuldner für die vollen Beiträge. Wir haben bereits 
darauf hingewiesen. d&Is von den mehreren Arbeitgebern jeder 
anmeldepflichtig Ut. Die Beiträge werden aber nur von einem 
Arbeitgeber erhoben. Von welchem die Krankenkasse die 
Beiträge erheben will, ist ihre Sache. Dem in Anspruch ge- 
nommenen ist es überlassen, den auf die anderen Arbeitgeber 
entfallenden Anteil bei diesen cinzuzieben. Den Arbeitgebern 
kann, wenn ihre Zahlungsunfähigkeit im Zwangsbeitreibungs- 
verfahren festgestellt worden ist, untersagt werden, die auf 
ihre Arbeiter treffenden Beitragsanteile vom Lohn in Abzug 
tu bringen. Ist eine solche Anordnung ergangen, so hat der 
Arbeitgebtfr lediglich den auf ihn entfallenden Beitragsanteil 
einzuzahk't) und seine Arbeiter bei jeder Ix}hnzahlung darauf 
aufmerksam zu machen, dafs sie ihren ßeitragsanteil einzu- 
zalilen und direkt bei der Krankenkasse zu entrichten haben. 
Zuwiderhandhmg ist strafbar bis zu M. 300, sobald der Arbeit- 
geber die rückständigen Beiträge bezahlt hat, mufs auf Antrag 
der Krankenkasse diese Auordnung zurückgenotninen wenlen. 

2. Bei der Invalidenversicherung erfolgt die Auf- 
bringung der Bi-iträge durch Einklcben von Beilmgtfmarken 
in die QuiUungskarlc. Ea hat demnach der ArbeitgeWr den 
Aibeitvr zur Vorlage einer QuiltungskaKc zu veranlassen. Ist 
der Versicherte mit einer Quittungskarte nicht versehen, oder 
lehnt er deren Vorlage ab, w> ist der Arl>eitgeber berechtigt, 
für Rechnung des Verficherten eine solche snzuschaffen. Der 
Arbeitgeber darf nicht sagen, holange mir der Arbeiter keine 


Quittungskarte bringt, klebe ich auch keine Marken ein. Denn 
die Markenverwendung ist Pflicht des Arbeitgebers und um 
diese Pflicht erfüllen zu können, mufs der Arbeitgeber dar- 
nach trachten, dafs ihm vom Arbeiter eine Versichcrungskarte 
vorgelegt wird, oder es mufs der Arbeitgeber, wie vorhin er- 
wähnt, s<dbet eine Karte für den Versicherten lösen. Da die 
Quittungskarten öffentliche Urkunden sind, ist deren Fälschung 
strafbar. Es besteht vielfach die Annahme verbreitet, dab 
der Arbeiter verpflichtet ist, dem Arbeitgeber für die Dauer 
des Arbeitsverhältnisses die Quittungskarte zur Aufbewahrung 
zu übergeben. Dies ist alter nicht richtig. Es hat der Arbeiter 
lediglich die Pflicht, die Karte bei der I^ohnzshluug zum Ein- 
klehen der Marken vorzulegen und ist die Markenverwendung 
erfolgt, dann kann der Arbeiter die Karte wieder zu sich 
nehmen. 

Unter gar keinen Umständen darf der Arbeilgelter die 
Quittungskarte eines austretenden Arbeiters zurückbehalten. 
W'er die Karte zurückbehält, haftet zivilrechtlich dem Ver- 
sicherten für die diesem erwachsenen Nachteile. Zurück 
gebliebene Karten hat der Arbeitgeber unfrankiert dem Arbeiter 
nachzuscbicken und wei^ er dessen Adresse nicht, so ist die 
Karte l>ei der Ortspolizeibehörde einzureichen. Haben Arbeit- 
geber Karten ihrer Arbeiter in Verwahrung, so müs.«en sie 
für den rechtzeitigen Umtausch, der innerhalb zwei Jahren 
nach dem auf der Karte verzeichneten Ausstellungstage zu 
erfolgen bat, Sorge trogen. Es wird für die Arbeitgeber in 
vielen Fällen sehr schwer sein, zu beurteilzn, welche Marken 
zu verwenden sind. In Zweifela^len mufs bei der zustän- 
digen Behörde Auskunft eingehnlt werden. 

Für die richtige Markenverwendung haftet der Arbeitgeber. 
Es ist unzulässig, statt die Marken eintukleben, dem Ver 
sicherten das Geld hiefür auszuhändigen, oder die Marken 
nur in die Quittungskarte hineinzulegen. Von den Bei 
trägen trifft je die Hälfte den Arbeitgeber und den Venücherten. 

Es ist dem Arbeiter erlaubt, die Marken selbst zu ver- 
wenden und es hat der Arbeiter gegen den Arbeitgeber dann 
Ersatzanspruch für die verwendete Marke. Ein solcher Ersatz- 
anspruch l>eBteht aber nur dann, wenn die Marke von dem 
Arl>eiter richtig entwertet ist Besonders soll hervorgehoben 
sein, dafs der Arbeitgeber auch io diesem Falle für die rich- 
tige Beitragsverwendung haftbar ist. 

Bezüglich des Einzuges des auf den Arbeiter treffenden 
Beitragsantcilcs gilt auch bei der Invalidenversicherung lins, 
was oben bezüglich der Einziehung der Krankenversichenmgs- 
beitrage gesagt wurde. 

Die Beitragswoche beginnt mit dem Montag und endet 
mit dem Sonntag einer jeden Kalenderwoche. Es ist auch 
dann eine Beitragsmarke zu verwenden, wenn der Arbeiter 
nur einen Tag in der Woche beschäftigt wird. Findet also 
eine Beschäftigung nicht während der ganzen Woche bei 
einem und demselben Arbeitgeber statt, so ist von demjenigen 
Arbeitgeber, welcher den Versicherten zuerst beschäftigt, der 
volle Wochenbeitrag zu entrichten. Wenn der erste Arbeit- 
geber nicht geklebt hat, so ist der nächste, und wenn auch 
dieser keine Marke verwendet hat, der übernächste Arbeit- 
geber. welcher den Versicherten in derselben Woche beschäf- 
tigt, zur Markeuverwendung verpflichtet. Alle Arbeitgeber 
haften aber solidarisch für die Beiträge. Nicht selten kommt 
cs vor, dafs ein Arbeiter gleichzeitig in mehreren Beschäi- 
tigungKverhältniaaen steht. Wer in solchen Fällen die Bei- 
träge zu entrichten hat, ist im Gesetze nicht auagedrückt, es 
empfiehlt sich, dafs die Arbeitgeber unter sich eine V'erein- 
barung treffen, vielleicht nach der Richtung, dafs einer die 
Krankenversicherungäbeitriige bezahlt, während der anderedle 
Invalidenmarken verwendet. Die Marken müssen vom Arbeit 
geber vorschriftsmäfsig entwertet werden. 

Durch die Entwertung dürfen die Beitragsmarken natür 
lieh nicht unkenntlich gemacht werden; die Entwertung bst 
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mit Tinte oder einem anderen F&rbetofle xu geschehen. Die 
V'erjähning der Invalidenvursicherungnbeitnige Uitt nach zwei 
Jahren ein, d. h. wenn die rechtzeitige Markenverwendung 
unterblieben ist, ao dürfen die Marken nur auf zwei Jahre 
nachgeklebt werden. Hat also beispielsweise ein Arbeiter drei 
Jahre nicht geklebt, so geht dem Versicherten ein ganzes 
Beitragsjahr verloren» und geht dadurch der Rentenanspruch 
des Versicherten zu Grunde, so haftet der Arbeitgeber dem 
Versicherten gemäls § 823 B. G. B. für den Reutenentgang. 
Ks ist demnach dringend zu raten, auf die richtige Beitrags- 
verwendung ein Hauptaugenmerk zu richten. 

3. Bei der Unfallversicherung erfolgt bekanntlich 
die Aufbringung der Mittel durch den Unternehmer allein. 
Diesem ist es strenge verboten, dem Arbeiter wegen der Unfall- 
versicherung Abzüge am Lohne zu machen. Die Grundlage 
für die Bemessung der Beitruge bildet bei der Unfallversiche- 
rung einerseits die alljährlich einzureichende Lohnnachwelsung 
und die Gefahrenklasse. Gegen die Veranlagung des Unfall- 
versicherucigspflichtigen Betriebes zur Gefabreuklasse steht 
dom Betriebsuntemehmer binnen einer Frist von zwei Wochen 
die Beschwerde an das Reichsversicherungsamt zu. Nach 
Bchlufe dee Jahres wird jedem Genossenschaftsmitglied mit- 
geteilt, wie hoch seine ^iträge sich belaufen. Diese Mit- 
teilung ist ein Auszug aus der von der Genossenschaft aul- 
gestellten Heberolle. Gegen die Feststellung der Beiträge kann 
der Unternehmer binnen zwei Wochen nach Zustellung des 
Auszuges aus der Heberolle Widerspruch beim Genossen- 
sohaltsvorstand erbeben. Die Pflicht, die Beiträge vorläufig 
einzubezahlen, wird durch einen solchen Widerspruch aber 
nicht beseitigt. Weist die Genoesenschaft den Einspruch 
zurück, BO steht dem Unternehmer gegen die Zurückweisung 
die Beschwerde zum Reichsversicherungsamte zu. 

VI. 

Sehr oft besteht darüber Zweifel, wer Arbeitgeber im 
Sinne der Sozialgesetzgebung ist. Als Arbeitgeber (Unter- 
nehmer) ist immer derjenige zu erachten, für dessen Rech- 
nung der Betrieb erfolgt, also derjenige, dem die Verwertung 
der Ergebnisse der Betriebsarbeit Vorbehalten ist Namentlich 
bei sogenannten mittelbaren Besohäfligungsverhältnissen ist 
ca oft zweifelhaft, wer Arbeitgeber der beschäftigten Person 
ist. Um die Sache verständlich zu machen, wollen wir einige 
Beispiele anfüliren: 

Ein Unternehmer überträgt einom Maurerpolier die Aus- 
besserung eines Ökonomie- und Stallgebäudes. Er sclilielst 
mit dem Polier genau denselben Vertrag ab, wie er ihn ab- 
geschlossen haben würde mit einem gröberen Bauunternehmer. 
Das Material wird vom Unternehmer geliefert. Der Polier 
hat das Recht, zur Ausführung der Arbeiteu das notwendige 
Arl>eiUipersonal einzustelieu. Atu Schlüsse jeder Woche kommt 
der Polier zu dem Unternehmer, um von diesem das zur Aus- 
zahlung der Arbeiter notwendige Geld in Empfang zu nehmen. 
Arbeitgeber sowohl für den Polier wie für die durch diesen 
eingestellten Arbeiter ist der Unternehmer und es ist dieser 
demnach verpflichtet, den Polier und die anderen Arbeiter 
zu versichern. 

Ein andores Beispiel: Eine grofse Firma überträgt die 
Reinigung von GMchäftsIokali^ten einer Frauensperson gegen 
eine monatliche Entschädigung von M. 100. Die Frau kann 
allein die Arbeit nicht bewältigen imd zieht noch eine Hilfs- 
kraft bei, die sie aus den 100 Mark entschädigt. Auch hier 
ist nicht die von der Firma beauftragte Frau, sondern die Firma 
Arbeitgeljerin der beiden Personen. 

VII. 

Eine besondere Rolle spielt auf dem gesamten Gebiete 
der Arbeitervereicheruiig die ErsatzpÜicht der Unternehmer. 
Es gilt der allgemeine .Satz, daf» derjenige Unternehmer, wel- 


cher durch fahrlässige oder voraätzliche Weise Krankheit oder 
Invalidität verursacht hat, den Versicherungseinrichtungen 
zum Ersätze der gemachten Aufwendungen verpflichtet ist. 
Wenn also ein Unternehmer dadurch, dals er irgend eine 
Schutzvorriclituiig anzubringen unterlassen hat, an einem 
Unfälle schuld ist, so haftet er der Krankenkasse für die Auf- 
wendungen, die diese für die ersten dreizehn Wochen für 
den Verletzten zu machen hatte. Ferner hat der Unternehmer 
der betreffenden Berulsgenosseuschaft alle Aufwendungen zu 
ersetzen, die diese zu machen hat Wie hoch siclr ein solcher 
Ersatzanspruch stellen kann, zeigt folgendes Beispiel: 

In einem Speditionsgeschäft verunglückte ein Fuhrknecht 
aus Vetschuldcu des ünternehraers. Dieser Arbeiter verdiente 
in dem dem Unfälle vorausgegangenen Jahre bei 270 Arbeits- 
tagen M. 1296. Hieraus berechnet eich folgende Vollrente: 
1296/270 — 4,60 M. durchscbuittlicher Arbeitslohn; di^rdrei- 
hundertmal genommen ergibt den Jahreaarbeitsverdienst von 
M. 1440, welcher der Rentenberechnung zu Grunde gelegt 
werden mufs. Die Vollrente hieraus beträgt G63/g%, also 
pro Jahr 960 Mark. Angenommen der Arbeiter hat das rechte 
Bein verloren, so müfste er nach den allgemein bestehenden 
Entschädigungsgrundsatzen eine TOproz. Rente erhalten, also 
672 Mark pro Jahr oder 56 Mark pro Monat. Diese Rente 
müfste natürlich von der Genossenschaft auf Lebensdauer 
gewährt werden und der Unternehmer hätte auch für diese 
Zeit der Genossenschaft Ersatz zu leisten. Dabei kommt aber 
noch ganz besondere in Betracht, dafs die Genosseuschaft 
sofort als Ersatz den Kapitalwert der Rente fordern kann. 
Um zu zeigen, wie hoch sich der Kapitalwert belaufen kann, 
geben wir folgendes Beispiel , das der ßekanntinachung des 
Reicbeveraicheniugsamtee vom 5. Februar 1694 entnommen ist. 

Der Unfall ereignete sich am 9. Juni 1890. Gesetzlicher 
Rentenbeginn; 9. September 1890. An diesem Tage ist der 
Rentner 36 Jahre alt. Höhe der Rente am 1. Januar 1894 
M. 600. Kapitalrentenwert 10,42. Es berechnet sich somit 
ein Deckungskapital von 600 X 10.42 — 5252 M. ; ein Betrag, 
der von dem Unternehmer gefordert, dessen wirtschaftliche 
Existenz bedroht 

Natürlich wirft sich hier die Frage auf, ob es denn gegen 
derartige weittragende Haftungsverbiudlicbkeilen nicht einen 
Schutz gibt Neben der allergrüfsten Sorgfalt und Peinlich- 
keit inbezug auf Unfallverhütung ist die Haftpflichtversiche- 
rung das einzige geeignete Mittel, zur Sicherung des Unter- 
nehmers gegen allenfallsige Haft und Schadenersatzverbind- 
lichkeiten gegenüber den Krankenkassen, Berufsgenosiicn- 
schaften und Vorsichcrungsanstalten. 

Die Haftpflichtversicherung ist von gröfster volkswirt- 
schaftlicher Bedeutung, Dole dies« Tatsache immer mehr 
und mehr in das Volkabewurstsein gedrungen ist, kann nur 
aU gröbUr Vorteil für die Allgemeinheit bezeichnet werden. 

Dafs die Versicherung gegen Haf^flicht eine Notwendig- 
keit für das Unternehmertum ist, hat auch der Gesetzgeber 
bereits anerkannt: denn in das MantolgeseU zu den Unfall- 
versicherungsgesetzen wurde die Reetimmung aufgenommen, 
dafs die Genossenschaften das Recht haben, Einrichtungen 
zu schaflen, zur Versicherung der Genossenschaftsmitglieder 
gegen die aus der Sozialgesetzgebung entspringende Ersatz- 
pflicht der Unternehmer, 


Umbaa des städtischen Gaswerks Koburg. 

Das Gaswerk Kobarg wurde itn Jabre 1854 dareb die Firma 
L A- KieJiager in Angabarg erbant und im Jabre 1R84 von der 
Stadt kaafUeb erworben. Durch den fortwährend etelgenden Ga«- 
konsuin war das Werk trotz vereebiedener ltn T-aafe der Jabre 
Torgenommenen Um- ond Erweiternogsbauten an der Grenze 
seiner Leietnngsfahigkeit angelangt, eo dafs ein Um- oder Nenban 
dringend notwendig wurde. Von einem Neubau wurde abgeeehen 
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nod «n Btelle de«MD «io ^Ondlichar Umb«a iIm Werk« voo deo 
»ttdU«rb«n KOrpertcbafteo bMcblo«»«». Al« 8«cbver«tAndiger der 
Stadt wurde Herr Direktor Jtckei I. V. gewonnen, der «ncb die 
AoMrbeitUDg der Pltoe Qberoahm. Anf Grund einer Aueecbreibung 
abertrug der Magistrat der Berlin •ADbaltiacben Maschlneolteu* 
Aktiengeaellscbaft and der Stettiner Scbamottefabrik, Aküengeeell- 
■cbaft, vorm. Didier, die Lieferuog and betriebefohige Montage der 
geaamten gaatecbniacben Einrichtuog, wahrend die BauHcbkeiten 
«eitens der Stadt aoegefOhrt worden. Die Firmen batten jedoch 
die erforderlichen Ban* and Konseseioneaeichnaofeo sowie die 
Ueferuog aller erforderlichen Unterlagen fOr die Vergebung «amt- 
lieber Arbeiten, die Banleitung und die Abrechnung au einem 
Pauechalpreia Qbernommen. GeBcbafttfahrende Firma war die 
Berlin • ADbalUeche Maachinenbau • AklieDgeeeliKbaft, welche ancb 
den leitenden Ingenieur elellte. 


enorme FecUgkeit des Eicenbetone dOrfte am beeten dadurch be- 
wiesen «ein, daXe die eSmtlichen Wände de« Schuppen« im Mittel 
nur 10 cm atark aind und aich bisher irotx teilweise sinaeltiger 
Belsstung keinerlei Veränderungen tm gsnaen Bauwerk, das 
durch die Firma O. Keumann io Koburg io muetergOltiger Weise 
hergestellt wurde, geaeigt haben. Die ankommende Kohle wird 
darcb einen Trogelerator von 15000 kg etQndlicber I^eistungs* 
fabigkeit gehoben und gelangt darcb den Kohienbrecber mittels 
einsB weiteren Elevstors in deo 50 cbm fssseoden Kohleobooker im 
Ofsohsuse. welcher Io die Dscbkonstniktion singebsut ist (Pig. 683) 
Soll die Kohle im .^huppen gelagert werden, so wird der Brecher 
suegeschaltet und die Kohle in Kippwsgeit, welche aut einer sieb 
aber den gaoaen Schnppen erstreckenden Hochbahn lanfen, abge< 
aapft Die eintelneo Abteütiogen werden durch AbstQraen der 
Kohle von oben gefüllt. Um ancb gebrochene Koble lagern an 
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Am 20 April 1907 wnrde mit dem Aosbub der Fundamente 
fdr da« Ofenbaae begonnen und die neue Ofeobatterie bereits 
am 1. November angebeiaU Am SS. November 1907 wurde der 
Betrieb mit den nenen Ofen und mit der neuen Apparatenanlage 
eröffnet. 

An der Ostgrenae des Grundetacki lit der Roblenacboppen er- 
itaut, welcher eich nomlttelbaran daaOfenhans (Pig. 0H2) anlehnt. Die 
Kohle soll spater direkt vom Waggon in den Schnppen gefordert 
werden und iet der Ban eines Anscblafsgleisca, welche« anfeer 
dem Gaewerk den etadtisebeo Banbof, das Klektriaitatswerk nod 
den Schiachthof mit dem GQterbabobof verbindet, fQr spater vor- 
gesehen. Der Koiilenechoppeo ist vollständig ans Kiaenbeton er* 
btnl und dOrfle als erstes Bsawerk dieser .-Vrt tu beaeiebnen 
■ein. Dieser iet io sechs Abteilungen geteilt, von denen fflnf aur 
Lagerung von Kohlen l>estimint sind, wahrend die sechste Ab- 
teilung die KoliIrnfOrderaDiage sufoimrot. Durch diese Anordnung 
wird die getrennte I.ageruag der einzelnen Kohleneorten ertnOg. 
liebt: sorserdem kann l>ei etwaigen Brtmleo Jede Abteilung far 
aich unter Wasser gesetzt werden, ohne den Betrieb in irgend 
einer Weis« zu stören. Der Schoppen selbst ist, weil ganz aus 
Eisenbeton erbaut, vollständig feuersicher. Bei einer SchOtthOhe 
von 5 m können rnnd «ItiU Waggon Kohlen gelagert wenieii. IHe 


können, ist der Koblenbnnker im Ofenhaose mit einer Aoalaof- 
schorre vereehen. mittels welcher die Füllnog der Kippwsgeo snf 
der Uoebbabo erfolgt. Die Kohienanfbereiluog wird durch einen 
Elektromotor von 17 PS sngetriebon, wosu das nebenan liegende 
Elektriaitatswerk die Energie liefert. Die Entleerung des 
Schuppens geschieht durch eine iwelte Gleisanlage, welche auf 
Terrairiholie liegt und die Zofubr aum Trogelevator ermöglicht 
Sollte ans irgendeirtem Grunde die FOrdervorrichtung nicht benutzt 
werden können, eo ist ein elektiiacher Drehkran als Reserve vor- 
handen, der die Kohle direkt io den Kobleobnnker im Ofeobaua 
bebt 

Die Ofeobatterie besteht aus drei 9er und awei 6 m Gene- 
ratorOfen, aufserdem ist noch eine leoro IlOlse gebaut. Die Öfen 
sind so konstruiert, daTa die jetzt 8,5 m betragend« Retortenlange 
auf 5 m auegebaut werden kann Der dann innen liegende Gene- 
rator wOrdo die Anlage einer Koksrione nach de Brouwer gc- 
stallen. Die Retorten haben an jeiiem Ende »elbetdicbtenüe 
Mortunverschiaiee. Jeder Ofen bat seine eigene Vorlsge mit 
Drory’achem Teeruhgang und eigenem Schornstein. Der Be- 
«chickung«fufsbodeo ist aus X' E>*en hergestellt und mit Riffel- 
blech abgedeckt, wahrend der KntladeSur massiv zwischen X 
gewölbt iiuJ mit feuerfesten Platten gepflastert ist. 
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Die Bedienang der 0(eo geechiebt dareb eine kombinierte Stnft- 
ond Lademeecbioe, Patent de Broawer, mit elektriecbem Antrieb. 
(Fig. B84.) Dieee Maecbine iet die erste ihrer Art ond tarn ereten 
Male in Kobnrg tor Aufstellung gelangt. Das Btofeen und Laden 
einer Retorte dauert dnrchschnittlieb tirel Minuten, die Maecbine 
wird nur von einem Mann bedieot, der aufaerdem noch das 
öffnen and Schlieben der Retortendeckel auf der T.adeseite be* 
sorgt. Die Bediennng selbst ist eebr einfach nod auch von uoge- 
Ctbteeten Arbeitern in kfinester Zeit sa erlernen. Das Werk ist 
im Falle eines Streiks der Ofenleote durchaus nicht in Verlegen- 
beitf da jeder auf dem Werk be6ndliche Arbeiter und aach die 
Inetallateure mit der Handbabiing der Maschine genan vertrant 
sind. Der Stromverbrauch betragt pro Retorte rund 1 Pf. Die 
Maecbine fahrt auf Rillenscbienen und erhall den Strom durch 
eine Scbleifleitung. Der Koke wird durch die Stofemaschine in 
die Kokakarren gestofsen and nnter zwei auf der KokabObne be- 


im Bedarfsfälle das Absperren der Leitung nach dem Apparaten- 
bause. Das Betrieberobr Hegt auf eisernen RtQtsen und ist tum 
Schatze gegen Temperatorweeheel mit Korkscbalen isoliert 

Das Uns darcbstrOmt zimaebst einen schmiedeeisernen Ring- 
iuftkObler von 6000 mm Uohe, 2000 mm Darcbmeeser des aufseren 
and 1700 mm des inneren Mantels mit zosammeo 70,6 qm Kobl* 
flache. Hinter diesem ist ein vorhandensr UohrenwasserkObler, 
welcher mit neuen Ein- and Aasgangastatsen versehen wurde, auf- 
gestellt. Im mittlere» Raum befloden airb zwei Qaaaauger von 
760 cbm stQndlicber Saugleistung bei SO Umdrehungen in der 
Minute. Diese sind durch Krenzgelenkkupplung mit einer übenden 
Dampfmiscbine verbunden, deren Gang je nach der Gaeerzengung 
oln Habn'M-ber Kegler selbsttätig einstellt. Aufeerdem ist znr Er- 
haltung eines stets konstanten Saugdruckes ein Desssuer Umlauf- 
regier aufgestellt, dessen Tätigkeit durch einen Dnickschreiber 
kontrolliert wird. Der tlsssauger drückt das Gas durch einen 
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findlichen Braosen gelöscht. Die KoksbObne ist ebenfalls ganz 
aus Eisenbeton erbaut and bei einer Breite von 10 m in der 
ganzen Ijaoge des Ofenbaases angeordnet (vgl. Fig. 6S2). 

An den Xordgiebel des Ofeobauses sind die Arbeiteraufent- 
halUraome sowie Aboiianlageo and Badeetnrichtang angebaut 
Die Badeanlige besteht aus vier Brausebädern and einer Waacb- 
batterie mit zwölf Becken för kaltes und warmes Wasser. Das 
beilse Wasser wird durch einen ScbaffHtAdt'sclien Gegenstrom- 
apparat erzeugt Die 1,80 m hoben Treonungswtnde sind aas 
weifs glasierten Bsdeanstaltssteinen bergeeiellt, mit dem gleichen 
Meteriel sind die übrigen Wände bekleidet Die Batleaneieli Ist 
so gelegen, deTs etmtlicbe Arbeiter von dort direkt in die Stuben 
gelangen können, ohne den ilof za Oberscbreiten. Neben der 
Bedeenslelt liegt die Stabe der iloferbeiter, durch eine Doreb- 
febrt getreunt die KlosettiinUge mit drei WoseerepOlkloeetts und 
weiter enacblierseod die I.Agcrriame. 

In der ereten Etage ist das Borein des Betriebemaisters mit 
sbgeteilter Badeeinricbtuog, das Laboratoriam, die Stube der Ofen- 
arbeiter und weitere Lagerraums uotergebrecbt 

Von den Öfen gelangt das Gas durch sin Betriebsrobr von 
400 mm 1. W. nsch dem Apparstenhauae zu den Köbl- und Wascb- 
apparaten. Ein im Olenhauae eingebauter Gasschieber gestaltet 


Teerwaschor, System Peloaze A Audouin, fAr IfiOOO cbm Teges- 
leietung and denn durch einen Kephtbelioweecher. Dieser Apparat 
wer vorhanden and ist für 1&UO0 cbm Tagesleistung vergröfsert 
worden. Zur Aufoabme des Wascbols dient ein im Rohrkeller 
aufgeetelUer Nchmledeeisemer Bebalter von 1 cbm Inhalt. Ein im 
nächsten Raum aufgeetollter WasserkOhler, System Keutter, von 
von 920 • 920 mm Orundflacbe, 5400 mm Höbe, aas sechs Etagen 
fusammengeeetzt, mit 170 borizontal angeordneten, garseisemen 
Küblrobren von 89 mm Purcbmeaeer und einer Waseerküblflache 
von 75 qm iet zar NacbkOblung beetimmt. Der ReulterKöbler 
wird noch durch eine SpOlvorrichluog mit Ammooiakweescr be- 
rieaolL Die Befreiung de« Gases von Ammoniak bewirkt ein 
Stsndardwescber für 150U0 cbm Tegesleistaog mit Riemenantrieb. 
Als Keeervo ist ein alter vorhandener Wascher aofgestellt, welcher, 
entsprechend den grölseren Rohrdimeosiooen, neue Ein- und Aos- 
gangeatuLzoa crbaltoo bat. Sämtliche Kühler sind zur Kontrolle 
der Temperatur mit Tbermometom vereeben , welche bis 50* C 
zeigen. Im Gassaagerraum sind auf zwei Meiallufeln neun Mano- 
meter mit Milcbglasskaten montiert, welche den Druck vor biw. 
nach den einzelnen Apparaten anzeigon. 

Im Pumpenraum treibt eine einzylindrige Daropfmasebine 
eine Triebwerkaanlage för drei einfach wirkende Plungerpompen 
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ffir Klarwawer, Ammoniakwaaaor uod Teer, welche auf gofaelaerDen 
WaodbScken befealigl alnd, ood ferner fOr den Staodardwlacber. 
Die Saagleltuogeo aiod eo verlegt, dafa etmtUobe Orobenabteile 
vOUig leergepumpi werden koonen. 

Über dem Pumpenramn atebt in der ereten Etage der Teer- 
beh&lter von 10 cbm Inhalt, in der cweiton Klage ein Bebtlter 
fQr acbweree Ammoniakwaeeer von 10 cbm Inhalt and in der 
dritten Etage je ein BebtlUer für leichte» Ammoniakwaaeor and 


Plg eat, aae LaäoaiMvkla*, Pauat 4a Sraawar. 

Klarwaseer von je 6 cbm Inhalt. Die Behälter und aua (tufiieieon 
bergeatellt and haben eamtiich einen überianf nach den Graben; 
atiüserdeiD laaaen die im Pnmpenraum angebrachten lobaltaanuiger 
den jeweiligen FlOeeigkeitaatand genau erkennen. Urn die eincelnen 
Loitangen, Behälter und Pumpen leichter au imtentcheiden, eind 
dieee mit einem %'erschiedeoen Anstrich veraohen, und awar wurde 
fOr Teer echwara, fflr acbweree AmmooiakwaaiM»r braun, fOr leichtee 
Ammoniakwaeeer gelb, ffir Klarwamer grOn und fOr die Dampf- 
leitungen rot gewftblt 

Die Apparate eind hellgrau gestrichen nnd blau aligeeetat 
Tm in der Bedienung der Apparate die Cberalcbt au erleichtern, 
aiod die Klngtafc »chwara, die Auagftnge weife, die Umgänge da- 
gegen rot geatricben. 

Von dem .\pparalenhaufle wird das Gas durch eine unter- 
irdiecbe I.«iiung von S&O mm i. W. nach den Reinigern gefClbrt. 
Es und jetal vier Reiniger von 6.4 m OrundStche aufgeelellt, von 
denen einer neu ist, wahrend die Obrigen vorhanden wsren and 
nur vergrofaert wurden. Hamlliclie Reinigor haben den Rinheu 
»ßatimg« erliallcn. Die Deckel werden durch einen fahrbaren 


Kran von 3000 kg Tragfähigkeit ffir Handbetrieb gehoben, welcher 
mit einer lUogebaboacbieife versehen ist (Fig- 6%). Die Fahrbahn 
besteht sue X Trtgero, welche auf gufeeisernen Wandkonsolen lagern. 
Neben dem Reinigerbauee liegt der Kegenerierraum, der durch- 
gehend mit einer illagebahnanlage aum Transport der Rslnlger- 
msMe versehen ieL 

Der neu aufgestelU« Statlonegaameseer bat bOO cbm stdl. 
Dorcbgang, wahrend der Stadtdruckregler, der mit von Hand ein- 
elellbarer Waseerbelaalung versehen ist, fOr 2800 cbm atdl. 
(taaal>gal>e anareicbt. Ein vorkandener Stationsgasmeaser, 
welcher ffir den Sommerbetrieb genügt, ist wieder aufge- 
stellt, ebenso der alte Btadtdrockregler. Im Uhren- und 
Reglerraum ist ebenfalls ein Druckachreiber aufgeatellt, 
welcher den jeweilig im Stadlrohrneta herrscbendeQ Druck 
selbatiatig veraeicbnet. liier lat auch ein Spiritoaverdampfer 
nach Bueb eingebaut, um das Einfrieren der Leitungen 
bei grofaer Kalte tu verhindern. 

Die Ammoniakfabrik eraeugt schwefelsaures Sali and 
verarbeitet pro Tag 10 cbm Gaswaseer. Das Ammoniak- 
waeaer wird aus dem im Apparatenhauae beAodlichen Be- 
hüter durch eine 9'’-l<eituog entnommen. Durch eine 
Kippvorrichtung mit 2ihlwerk wird das verarbeitete Quantom 
genau angeaeigt An die Ammoniakfabrik scbUefeen sich 
die Ball- uod Kalklager an. Ersteree let vollslAndig mit 
Blelplatteo ansgekleidet. 

Im nächsten Raume siud die Dampfkeasel aufgestelU, 
welche 60 biw. 26 qm Heiaflicbe haben. Der kleinere Kessel 
wer bereits vorhanden und ist nor umgesetat, ds er far 
den Sommerbetrieb genOgt. Der neue Kessel bat Unter- 
windgebllse, weicbea die Verbrennong von Kokegrue ge- 
stattet Als Bpolaevorricbtung dienen awei Bimplespumpen, 
welche das Wsaaer sus einem im Keeeelhaas beflodlicbeu 
Bebtlter sangen. Ein Teil des Kondeoawasaere der Dampf- 
beitung wird in dieser Grube gesammelt nnd wtrmt das 
Bpeisewasser vor. 

Da der Umbau ohne jede Betriebeunterbrecbnng durch 
geführt werden mofste, eo war ob notwendig, stmtlicbe 
Arbeiten nach einem genauen Bauprogremm ausauffibren. 
So mufste suntcbst das Ofenhaus mit dem Koblenschuppen 
und der Koksbfihne geWut werden, da die Ofen unter 
allen Umsttnden am 1. November lietriebefabig sein mufateo. 
Da mit dem Baa dersellten nicht bis tur Fertigstellung des 
Ofenhauses gewartet werden konnte, so wurden beide 
Objekte an gleicher Zeit in Angriff genommen, eine swsr 
ungewöhnliche, aber in diesem Falle notwendige Bauweise. 
Wie richtig diese Mafsregel wer, gebt darsue hervor, dafs 
Anfang November der Ofen I der noucn Batterie mit der 
allen Appanitenanlage verbunden werden mnfate, da die 
alten Ofen nicht mehr Imstande waren, das erfordvrlicho 
Gas tu liefern. 

Glelehteitig waren auch die neuen Teer- und Ammoniak- 
waasergruben sowie daa neue Apparatenhaoi erbaut und 
hier mit der Montage der nengelieferten Ap)>arate begonnen 
worden. 

Nachdem dieee mit der alten Uhren* nnd Regleranlag« 
und den allen Reinigern verbunden waren, wurden die 
neoeo Ofen in Betrieb gesetzt. Nunmehr konnten die alten Ofen 
gelöscht und abgebrochen werden. Nachdem die eilen umiu- 
stellenden Apparate demontiert, gereinigt und auf den neuen Stand- 
ori gebracht waren, könnt« daa neue Apparatenbaus vollslAndig 
fertiggestellt werden. 

Das alte Ofenhaus, welches cur Aufnahme der neuen Reiniger 
beaümmt war, mufste ein neues Dach erhalten, da das vorhandene 
W’ellblechdsch vom Rost völlig terstOrt war. Ebenso erwiesen 
sich die DAcber der Obrigen alten Betriebagebäude derartig bau- 
fAllig, dafs auch hier eine vollalAndige Erneuerung etattfinden 
mufste Daa neue Ofenbauedach mufste jedoch noch wihrend dee 
Betriebes aafgebracht werden, da diee nach dem AuslOecben der 
allen Ofen wegeo der vorgerUckien Jabresteit unter Umslindeu 
nicht mehr möglich gewesen nnd dadurch die Montage der Rei- 
niger wAhrend dee Winters in Krage gestellt worden wArv. Dieee 
ecbwierlgo Arbeit gelang trols des engen Raumes und der durch 
den Betrieb hervorgerufeoen StOraogeu vortfiglicb und ohne Jetten 
Zwischenfall. Glelehteitig waren auch die Obrigen WAode nnfge- 
fohri und die Dächer aufgebracht worden. 
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Fif. 


D« die neuen Rianie «eit hSber gebaut «ind wie die alten» 
so war das alte Werk ▼ollsUodig eingebaut, noch betör die alte 
Anlage demontiert wurde. Auf die«« Weis« war viel Zeit ge- 
wonnen und die weiter« Montage wtbreod de« Winters mOglich 
geworden. 

Da unter dem neuen Uhren- und Regleiraume die alten 
Groben lagen, so war es nicht möglich, dis Stationsgasmeeser ln 
der Oblicheo Weise tu fundieren, eie wurden auf einsr starken 
Kiaenbetondecke montiert. Kscb dem Erkalten der alten Ofen 
worde sofort mit ihrer Entfernnng begonnen, die Reinigerfonda- 
mente anfgefObrt und der neue Reiniger aufgeetelU. Da dieser 
allein jedoch fSr die damalige ProdukUon su klein war, so war 
es notwendig, einen alten Reiniger so demontieren, su tergrOlsem 
und an seinen neuen Standort so bringen. Diese Arbeit war an 
und ffir eich sehr Beitraol>end, da sämtliche Locher io den oeoen 
Platten an Ort und Stelle geknarrt werden mofeten. Während 
dieser Zeit waren swei der alten Reiniger ln Betrieb, welche, da 
ebenfalls tu klein, sehr oft gewechselt werden mulsten. 

Die umgeeteliten Reiniger wurden dann mit der inswiaoheo 
montierten neuen Uhr- und Kcglerenlage verhundeo und ln Betrieb 
genommen. Nunmehr konnten die twei alten Reiniger sowie die alte 
StäUoDsubr mit dem Sladldruckregler umgeslellt und glelcbMitig 
die Qbrigen Arbeiten an den Gebäuden io Angriff genommen 
werden; später worden denn die beiden Gasbehälter an die neue 
Anlage angeeehlo«e«n- Eine RelriebeelOrnng oder ünterbreebnog 
in der GMaboalime ist nicht rorgekommeo, und im IS. April 1908 
worde nach noch nicht einjähriger Beoteii das umgebante Werte 
dem Magistrat seitens der Firmen feierlich flbergeben. Die 
Leietoogefäbigkeit des Werkes betragt IbOOO cbm in 24 Stunden. 

Bei der Gestaltung der Fassaden wurde mit dem allgemein 
Oblicben Fabriketil gebrochen und Ist mit Erfolg die neue Stil- 
richtong Im Robben ttir Anwendung gelangt. 

Aoeb die Innenräame sind in einfacher, geeebmackvolier 
Welse behandelt. 


Itie Methoden der Bcnrteilang des Gmnd- 
wasserreichtums nnd dessen ObermäTsige 
Inanspruchnahme. 

Von Pr. König. Ingenieur und Hydrotekt io Berlin. 

(Schlufs von S. 631.) 

FOr den Betug kleinerer Wassermengeo kommen Öfter anch 
die im Qoeilengebiete der FltlHe en sanftgeneigten Bergbängeo 
vorhandenen Ablagerungen des Vorwitterungsbodens mit seinen 
Groodwassern in Betrscbl, die fOr Waseervereorgnog von Städten 
den Vorteil haben, dafe das Wasser gewöhnlich mittels natOrlichen 
Gefälles in entsprechender Hobe tngeleitet worden kann. Die 
Grondwassertiitger, welche die Hänge der Gebirge 1>«<!eckeo, haben 
in der Regel nur geringe Mächtigkeit von mehreren Metern hie 
tu 6 nnd 8 m; eie sind meist aus gröberen GerOilen nnd Bruch- 
stocken, vennisebt mit Senden und lehmigen Bestandteilen in- 
sammenge«etit. Die Grondwassertriger im Gebirge haben im all- 
gemeinen grOfsere Durchlässigkeit and such grOfeeres Gefälle als 
diejenigen der Niedemngeo, der Verlauf der GrundwasMor ist also 
hier ein rascherer. Die Quellenbäche und kleineren Rionssle sind 
oft tief in den GrandwaseerUäger eiogeechoitteo, dem starken Ge- 
fälle entsprechend. Der Aufslsu des Grundweeeere durch die 
Hochfluten der OherfläcbengewäMer volltleht sich im Gebirge viel 
rascher als in den Niederungen, und des gleiche gilt für den Ab- 
flufe des Qrundwassors nacli den Quellbächen tor Zeit des Mittel- 
und Nlederwaamrs in diesen. 

Die Beurteilung des Waaserreicbinma in dem Schwemmlands 
der Gebirge ist im allgemeiDen nicht eo schwierig als in dem der 
Niederungen und Tiefländer. Die Sebwemmeebiebten im Gebirge 
beeitten in der Regel bei geringer Mächtigkeit eine wesentlich 
gleichartigere Zueammenaetioog, nicht so mannigfaltige Unter- 
brechungen durch Zwischen- und Eioisgerungen vereebiedeoer 
Dorcbläesigkrit, wie dies in den Niederungen bäuBg der Pall ist. 
Die Menge der seitlich abfliefsenden Oiterfläcbengewäeser ist, be- 
sonders bei deren Mittel- und NiederwsMerstsnd, ohne Schwierig- 
keit und geuait tu beetimmeu und damit tugleich die Abflufe- 
meoge des (trundwessere von einem bestimmten Gebiet«. Dl« 
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▼erbiltnismaliaig gering« EoKernung i!er GrondwMKertrAger von 
der Wuserecheido geiteUel die Annabme, deTa das QrnodwMaer 
«fthrend einer llngeren Trocken periode keine SpeiBewaaser von 
aafaen ampniQgt und dafa die Seekang dee Qrundwaaserapiegela 
in dieaer 7<eii der Grobe den OberSachenabflaraea in den Bächen 
ond Rionaaleo entapricbt. 

Die an den Gebirgebängen abfliebendeo Grundwaaeer werden 
am Fofse der Hänge von dem Gebirgsbache aufgenommen, ond 
da dieae Gebirgsbäche in ihrem oberen Lanfe meist ihr Bett in 
den Felaengrood eingenagt haben, »o entapricbt die von ihnen 
gefabrte Waesermenge siemlich genau der Menge der Orundwuaaer- 
tuflOaee während der Zeiten des Mittel nnd NiedervraMerstandea. 
Man kann also beaondera die fOr die Waaserveraorguog wichtigsten 
GrondwaaaerabflQsae sitr Zeit der niedersten Waseeretände nn* 
schwer beobachten und meesen, daraas einen Bcblab xiehen, ob 
dieee Wasserlieferangen dem rorbandenen BedOrfnis der M’aaeer- 
versorgang genflgen können. 

Bei Hentetlung von Fa saa n g «an 1 age n snr Cfowin- 
nnng dos Grundwaasere auegebreiteter Berghänge 
begnügt man eich leider damit, die in der trockenen Jahreeseit 
ablaafende MindestwaMormenge fesltastellen, weü dies, wie oben 
erwähnt, nicht mit groben Schwierigkeiten verbunden iat. Die 
Faaauogeanlage dehnt man mittele SickerrObren Ober das ganze 
untere Gebiet der Berghänge aus and verlegt sie, soweit ee die 
Gefäilverhältniese gestatten, mOglicbit unmittelbar auf den waseer- 
dichten Untergrund, der hier in der Kege) aus Fslsecbicbten be- 
steht. Eine solche Faaaungaanlage ist nichts als eine sehr wirk- 
same Entwässerung des Untargrandes, welche allerdings die 
MOglicItkeit bietet, di« noch vorhandene Mimieatwaaaermenge ln der 
trockenen Jahresaeit aufiuaaugen, aber auch die Möglichkeit, den 
Untergrund so weit so eotwiasern, bis auch die erwähnte Mindest* 
waaaermenge nicht mehr vorhanden ist und die darauf ge- 
grOndete WasserTersorgong während einiger Zeit sehr foblbarem 
Wassermangel aasgeeetst wird. Durch die Üefliegenden Sieker* 
rOhren, die ihr Wasser in grober«, geechlosaene SammelrObren und 
anterlrdische SammelbabäUer abgeben, wird der Abäub dee Grund- 
Wassers nsch aofeeo auberordenüich erleichtert ond vermehrt, 
denn das Grundwasser fliefst nun nicht nur oberhalb der Sieker- 
rOhren wie frOber schon nach den tiefer liegenden Bächen äh, 
sondern auch durch die Entwässerungsanlage in die Sammel* 
bebälter. Der Abäufs in die Sammelbehälter ist um so grOfser, 
je hoher das Gruodwasser Ober den SickerrObren steht; das fOr 
die Wasserversorgung nicht nötige Wasser wird durch Überläufe 
der Sammelbehälter, nach benachbarten Oberääcbengerinnen oder 
WsBserlaufen abgeleitet. In der trockenen Jahreeseit, wenn oft 
mehrere Wochen keine Niederechlägo Vorkommen, dem Grund* 
Wasserträger also keine neuen Speisewasser zudiorsen, mafs nun nach 
Herstellung der Uniergrundeetwtsaerang der ürundwassersland 
viel rascher sboehmen, als dies vor dieser kflnsüichen Enlwässe- 
ruDg der FsII war. Wenn es früher 6 bia d Wochen lang regen- 
armer Witterung bedurfte, um den Grundwasserstsnd bis zu «einer 
Mindestbobe abzusenken, so tritt dieser Fall unter Umständen 
jetzt in 8 bis 4 Wochen schon ein. Hält sber dsnn die trockene 
Zeit noch weitere 3 bis 4 Woeben an, dann wird der Ablaof in 
die Räche gleich Null, ond auch die Fassungsanlage liefert mit 
jedem Tage weniger Wasser als di« MindostwaseermeDge; dauern- 
■der und stetig zunehmender Wassermangel ist unvermeidlich. 
Wegen des erleichterten .Alifluwea in den SickerrObren sinkt der 
Waaserstand sehr rasch bis nahe zur Tiefe der Fassungsanlage, 
während frOlier, ohne kflnstUrhe Enlwisoerang, der Wasseniland 
selbst beim Abtiofs der Miadestwassermenge noch eine ansebn* 
liehe Hob« hatte. Während froher einige Regentage genOgten, 
uoi das Orundwaaser wieder reichlicher Üieriend zu machen, be* 
darf es nun viel grorserer Niederschlagsmengen, um den fast ent- 
leerten GrundwasHerträger zu füllen, damit genügend Wasser zum 
Abflufs kommt; dss S>ieigen des Grundwaeeers gebt jetzt viel 
langsamer vor aich, weil durch di« Entwässerung onausgesclst eine 
beträchtliche Waesermenge erleichterten Abflufs findet. Durch 
den länger« Zeit anhaltenden Tiefstand des Grundwassere ent- 
behren die Bodenschichten, weiche in der Nälie der Oberfläche 
den l’tlsDten als Nährboden dienen, der nötigen Feuchtigkeit, das 
Pllsnzonwachstum ist gehemmt, wenn nicht unmöglich. Die Ent- 
wässerangssnlagco führen um so raschor zur Trockenlegung dee 
Ober ihnen liegenden Bodens, je geringer die Ausdehnung des 
oberhalb der Anlage eich erstreckenden Ornodwaesergebietes, je 


grofser die Durcbläsaigkeit des Grnndwasserträgere und je grüfser 
dessen Gefälle ist. 

Im Gebiete der Wasaergewinnungeanlage für du Wasser- 
werk der Stadt Hof liegen etwa 20000 m BickerrOhreo in 9 
bis 4 m Tiefe. Die GrundelOcke. die vor der FueoDgunlage als 
Wiesen bewirtscbaflot wurden, sind infolge der Entwleeerung so 
(rucken geworden, dafe die Stadl di« in ihrem Besitze befiudlicben 
Grundstücke nun anfgeforatel hat. (Mitteiluog dee logenieore K oll* 
mann io da. Jonrn. 1903, Nr. 16.) 

Die Stadt Kassel erbaute im Jalire 1871 bis 1673 eine 
neue Waseerleitang, deren Wassergewinnungunlage in dem 24 km 
entfernten Niesetale mit seinen bewaldeten Abhängen ane ge- 
lochten Toorobren bestand, also in einer UDtergrundentwäseeraog. 
Du zugehörige Niederecblagsgebiet iat mit I-aubwald dicht be- 
standen in einer Ausdehnung von 3400 ha. In den ersten aieben 
Betriebemonaten betrug di« täglicli gewonnene Waesermenge fast 
immer mehr als 6184 cbm und niemals weniger als 6729 cbm. In 
den dann folgenden Monaten sank der Zuflurs jedoch wesentlich 
hinuDler und betrug itn Durchschnitt täglich im Monat August 
4452 cbm, .September 4413 cbm, Oktober 8711 cbm, November 
3G17 cbm, Dezember 4313 cbm. Man war daher genötigt, die Ent- 
wäBeeningsanlage in ein tweitea Sammeigebiet, die Weifsensteiner 
WieuD, auszudehnen, wonach man ibm Jahre 1974 am Durch- 
sebnittstage eines jeden MonaU erhielt im ganzen : Januar 4629 cbm, 
Februar 5742 cbm, März 5495 cbm, April 5669 cbm, Mai 5685 cbm, 
Juni ÖI5S cbm, Joli 3634 cbm, August 3244 cbm, September 
3094 cbm, November 3223 cbm, Dezem)>er 3831 cbm. 

Während 26 Tagen in den Monaten Oktober ond November 
fiel die Zuflursmenge sogar auf 3968 cbm. Infolgedessen trat zeit- 
weiser WaaMermoogel ein. Im Jahre IH80/I881 mufsle an 56 Tagen, 
im Jahre 1881 .'1882 an 137 Tagen von abends 9 Uhr bis morgens 
6 Uhr die Wasserabgabe in der Stadt Kassel ganz gesperrt werden. 
Scbliefslich war man genötigt, noch eine nene Waaaergewinnungs- 
anlage miUeis Brunnen ond Pumpwerk anzulegen. (Ana: »Die 
städtiacbe WaBserreraorgang im Deatschen Reiche« von £. Grahn.) 

Bei der Kasseler Draioageanlage ist nach obigem der WaMcr- 
zuflur« schon nach kurzer Zeit, etwa nach 1 Jahre, auf weniger 
als die Hälfte dee ursprünglichen Zufluesee gesunken, und dies« 
Ersclieloung tritt bei allen derartigen Anlagen mehr oder weniger 
ein, weil durch die Drainage der Grandwasaerabfliira beträchtlich 
erleichtert und dadurch das Groodwaaeerbecken in grorserem 
Mafse entleert, der Grundwasserspiegel mehr als vor der Drai- 
nage abgeaenkt wird. 

Zurzeit betätigt die Stadt Bayreuth eine neue Wasser 
versorgangsanlage; 24 km von der Stadt entfernt, im Qnellen- 
gebiete der Steinach (Kebenflofs des Mains} am Südabbange des 
Ochsenkopfes wird das Grundwasser durch eine ausgedebote Ent- 
wäeseru ngsaol age gesammelt und einem Hochbehälter sog«- 
führt. Zunächst werden in die Entwäeeerung die Gebiet« sweier 
ZuSüHze der Steinach, des Moebaches und de« OraMemaoobeebes. 
einbezogen; das Qiiellengebiet dee oberen Steluachbachee ist für 
etwaigen späteren Bedarf zur Enlwässernng Vorbehalten. 

Im Jahre HKH wurden die kleinsten AbfluCimeogen gemeeeen 
im Gebiete des Moebaches und Graasemannsbacbee mit 41 8ek.’I, 
die mittlere Waaserroeoge mit 70 Hek./i. Ala kleinste ßebüttaog 
werden berechnet 40 8ek./l, and erhält die Zuleitung vom Samcnel- 
bebälter der Faseongsanlage bis zum Hochbehälter vor der Stadt 
Bayreuth für die Forderung dieser 40 ßek.,'l eine IJcbtweit« von 
225 und 275 mm. 

Die Fassungsanlage soll 4 bis 5 m tief in den 
Boden verlegt werden und soll der gröfsteo beobach- 
teten Waesermenge entsprechen, towelchemZwecks 
die Sammelleitungen and Bammelsehäcbte mit Ent- 
lastungen und ÜberlaufleituDgen versehen werden. 
Das Forstärar bat die Genehmigung zur Wasserentnahme erteilt, 
unter der Bedingung, dafe nicht mehr als 40 8ek.ri zur Stadt ge- 
leitet werden. 

Zu diesem Zwecke erhält der Ifaupteammelscbacht einen 
Poncvletschen Überfall, wetebor den Abflufs in da« städiiscbe Zo- 
leilungsrohr auf 40 .8«k.A bewrliränken soll; der Cberachufs W ln 
den benachbarten Rach zu leiten zugunsten der ulwärts liegend«» 
W'assertriehwerke. Die Fassuugsanlage wird auch voranseicbllicb 
in der ersten Zeit ihrer Wirksamkeit und besonders nach reich- 
Ueben Nie^lernchlägea viel mehr Wasser dem Untergründe ent- 
ziehen als 40 8ek..''I, weiche der Stadt Bayreuth zu entnebmen 
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t(eaULt«t sind. Kitt irrof»er Teil lios von den DmioegerOfaren anf 
fi^noatmenen uod altft^ItiltcteD Orund«äM««rM wird schon dnrch 
die Überläufe der « 0 |{. V^ereiniiunKflachichlo als DberecbUwig and 
zwecklos wieder nach dem nAebsten (iraben oder Hacbf^rinne 
abgefübrt In der Hsuptaammelkanimer wird duno der aber 
40 Sek. 1 noch vorbaodene Wasaerzudufs durch Üt>erfalleinrichtung 
ebenfalls nach dem Bache abfeleitet. 

I>ie«e unnfltie Beraobung des G r nndw a aaertrftgere 
durch ständige Ableitnng grofser Mengen Ober* 
scbQesigen Waeeere bat eine entaprecbeude, raHcbe Altacn- 
knng ilcM GmudwaaeerspiegeN, ein« unnQtze Verscbwenduug de« 
im Roden aiifgeepeicberton Grt>ndwa««ervorrate cur Folge, wenn 
nicht reichliclte NiederMcblAge gleicfaseilig da« Grondwasser speisen 
und in aeineiu Beetaude erhalten- Die $(>«ii«iing de« Gruodwassere 
durch Niederschlagewaaaer, insbesondere durch Kegen, Ist abhlingig 
von der Attsdebnang des in Frage stehenden Niederscblsgagehictes, 
von der Durchlässigkeit des Untergrundes and dem QefAlle des- 
selben; ferner kommt in Betracht, mit welchen Kulturen die Ober- 
tlftche des Niederscblsgegebietes Iteetanden iat. Ob die Sladt 
Bayreuth durch ihre Techniker in dieser Beziehang die notigen 
Untersuchungen in grOndlicber Weise bat anstellen lassen, scheint 
mir nach meinen Erfahrungen mindestone xweifelhaft. Ich glaube 
nicht, dafs ee jemand oingefallen Ist. «abrond der ProjektierungHzelt 
von 1901 bis 1907 die (tnmdwaseerstaode und (.irondwaaserabtlUs«« 
In dem fraglichen Gebiete mit Köcksicht auf die zeitlichen Nieder- 
«chlttge und ihrer Wirkung auf den WaeMeretami zu l>eob«chten, 
um darnns den Einflufa dar Witterung auf den Grundwaaserreich- 
tuiii kennen zu lernen. Da« fragliche Gebiet iet verbaltuismAfaig 
nicht sehr auagedebnl ln bezug aut die Entfernung seiner lYaeser- 
scheide von der FasBungsanleg*, die WaHsersebeide bildet der 
Kamm des Ocheenkopfes, an deaaen FOiihilngeri die Fassung« 
anlage gebaut wird. Das ganze (ieltnde ist aber dicht bewaldu:, 
weshalb eiuerseita ein grofser Teil der Kiederechli^tc. etwa 9U'/t, 
den Boden gar nicht erreicht, an den Btuiuen haften bleibt und 
von hier wieder verdunstet ; anderseits aber durch die Buou, die 
Krauter und das Untertiolx des Waldbodens, das Eindringen des 
WuMiors in den durchlAssigen Untergrund sowie auch sein Ah- 
Hnfe Ober die Oberdaebe »ehr vorlangKamt wird Betaglich der 
Beschaffenheit des Oruiidwasscrtrtgcr«, der aus den Verwitle- 
ruDgeo der Gesteine l>eelehh ist tu iMMchten. dafs im Fichteb 
gebirge die archaischen Gesteinsschichten vorwiegend sind und 
besonders der Ochsenkopf ans Granit and granitischen Gesloinen 
zuaammeiigcseUt iat, die alle als weaeotlichen BesUodteil Tonerde 
enthalten. Der VerwItterungalKxlen , welcher lUs Mullergeetein 
mehrere Meter, in tieferen I..agen f! bis 7 m hoch btaleckt, ist der 
OrnodwasHertrAger und, der Natur des MuttergesteinM cnta]>rDt‘beod, 
lehmig, also nicht sehr durchlässig, wie z. B. reiner oder nnr 
sündiger Kiesboden. Das Gefälle ist im oberen Teile des Gebiete« 
naiQrlieh betrAchtlich stärker als im unteren Teile, daliei «tclleo- 
weifie von wenig geneigten Flächen unterbrochen. Auch die 
Mächtigkeit des durchlAssigen, auf dem Multergealeln ruhemion 
Grundwasserträgers iet vom oberen Gebiete nach dem unteren tu- 
nebmead grOfser im umgekehrten Verbälttii» des BodeogefälleM. 
Auch beiOglicb der Ermittelung der Durchlässigkeit und Mtchlig- 
kelt dee Grundwasserträgers sowie besonders anch bezQglich der 
Gruodwa«serstäDde in bezug auf die Waaaerabtlasse scheint man 
in Bayreuth die mehrjährige Zeit der Vorarbeiten nicht in er- 
forderlicher Weiee genutzt zu haben. Der Entwurf fflr die neue 
Bayrentber Wasserleitung ist lediglich auf liie Tatsache gegründet, 
daTs die MiudestwaSMOrtTienge des Mosbaches und dee Grassemann- 
baches bla jetzt mit 40 Sek.’l festgestellt werden konnte und auf 
die Annahme, dafs diese Wassernienge dem Grundwassergebiete 
beider Bäche aucli ständig und au jeder Jahreszeit entnommen 
werden könne. FAr den Fall dea Versagens dieser lIoffnuDg 
tröstet man «Icli mit der Aussicht, dal» man später noch da» be- 
nachbarte Gebiet der oberen Hteinacb in die FassuDgeanlage mit 
«inbeziehen könne, far welche« eine Mindestwassermcoge von 
13 R«k.,’l gemessen wurde. 

Man vergifst dabei, dafs die genannten Mindesiwaasermengen 
ata in den Bächen abdiefsendea WasHer gemessen wurden und 
dal« es doch noch fraglich iat, ob durch die Fas«imgsanlage, d. h. 
die EntwäsKrung des Untergrund««, das Grundwasser zur trockenen 
Jalireezeil, wrie im September und OkUjber, wirkiieh so vollständig 
aufgesaugt werden kann, dafs nichts mehr zum unteriniisrhen AIm 
äufs in die Bäche Qbrigbleibt. Ich glaul*e nicht, dafs es oiöglich 


ist, mittels der aus gewöhnlichen Drainageröhrnn bestehenden 
Entwässerung, selbst bei niederstem Grundwasssrstsnd alles ab- 
fliefsende Qrundwasser aufiunebmen. Es wird immer, je nach 
der Uöhe dee Wastierstandes, mehr oder weniger Wasser Ober und 
unter der Faseungsaolage hinweg talwärts zu den Bächen ablaufen. 
Mit Sicherheit iet aber darauf tu rechnen, dafe im Summer und 
Herbst die Grundwassefständs kanftig durch die kaostlicbe Ent- 
wässerung beträchtlich niedrigere sein werden , als es bis jetzt 
der Fall war Dies« niedrigen Wasserständc werden aich selbst 
im Winter noch sehr föhlbar machen, wenn dieser dauernden 
Frost bringt. Sowohl der Wald al» auch die Äcker und Wiesen 
de» FasHUngsgehiptea werden di« Wirkung diSHer Trockenlegung 
sehr bald verspQren, und man wird an maTagel««nder Stelle ein- 
»ehen, daf» es bei Geiiehmigimg einer WaHserentziehang aus weiten 
Gebieten nicht genOgt, die H öc bst w aaserraen ge, welche 
entnommen werden darf, festznaetzen, a<^>ndern dafs es 
dabei hauptsächlich darauf ankommt, nureine solche Fassungs- 
aalage zu genehmigen, welche den bisberigen nalQr- 
lichen Grondwasserstand, besonders za trockener 
Jahreszeit, nicht noch weiter absonktunddasGrond- 
wasserbecken fast entleert. Durch geeignete Bauweise 
der Fissuogsaolage läfst e» sieb erreichen, dafs dem Grundwas^er- 
truger eine bestimmte Waesermeuge unuaterbrochen zu jeder 
Jahreszeit entnommen werden kann, ohne da/s dabei der AbHnr« 
und die Abscoknug des Crundwasser» unoUU und Ubermäfsig 
vcnriehrt werden. Im luteres«« der Was<tervera<>rgui>g«anlage selbst 
liegt es, wenn ohnehin die vorhandene .Mindestgrundwassernirngt! 
gerade noch fOr den Versorgungsbedarf ausreicht, solche MaTs- 
nahmen zu treffen, welch« die zwecklose Beraubung de» Gruod- 
wa»aers durch <lerartige Eotwässerungßn wie die erwähnte Bay- 
reuther vermeiden. Mit dieaen Wasaergewinniingsaolageu wirt- 
schaftet man wie ein %'er«chwender; zeitweise schwelgt msu im 
überduBse, um danach kärglich das l..ebeo tu fristen. Selbst mit 
der Erweiterung des Fassungsgebietes rettet man sich bei der- 
artigen Anstalten nicht aus der druckenden Not; ilenn auch hier 
tritt unaiisbieiblicb die Erschöpfung des Grundwassertrtlgere ein. 

J«<ier Hydrotekt weife, defs er die Waasariiofervng von Queileo, 
die nichts andere» sind als Olrerliofc von unterir<ll»cheQ Grnnd- 
wameran-<ammhingen, nicht durch Tielerlogungdor Quellcnmandung 
erhöhen darf, «eil dle»«r Mebrliefentng bald eine empfindliche 
Minderlieferung der Quelle sowie auch eine gröfsere Abhängigkeit 
der»eil>en von der jeweiligen Witterung folgen würde. In noch 
iiöhereu} Malae bewirkt diese übeletände eine unmittelbar in die 
GrundwasaerauBammlung gebaute Entwäaserung, welche dem 
Wasser auh beträchtlicher Tiefe durch Rohrleitungen sehr er- 
leichterten Abäuf» grrlatlet und unter UmMtäuden den Grund- 
wassertrSger bis zur Tiefe, wo die Sickerröbron eingebettet sind, 
entleert. 

Ich habe die Hayroutber Fassungaaulago eingebend be- 
«proeben, weil sie ein Werk der neuesten Zoit ist und desbtilb 
lioweist, dafs unsere Wosserwirtticbaft noch sehr der Verbesserung 
liedarf, damit ilas kostbare Gut, welches die Natur uns im Wasser 
jetst noch reichlich spendet, nicht zugunsten eine« Einzelbedarfes 
vergeudet und damit anderen BcdQrriiisseo, wie Industrie und 
I>snüwirt«chaft, entzogeu wird. 

Der übelstend der GrundwasserTeJ-aruiung tritt aber infolge 
Qltermäfsiger WasMerenUietiuog durch Fassnngsanlagen nicht nur 
in räumlich beHcfaränkten Geblrgsgebieten, wie das üben gesi'ltil- 
■lerte Hayreuiher, sondern auch in den Tälern der Niederungen 
und im ausgedehnten Bcbwemmlande der Tiefländer ein, weit hier 
die Inanspruchnahme des Grundwaasera durch die fortgeaetzie 
VerinebruDg der einzelnen Fassuugsanlagen sowie anch durch 
deren stets zunehmende Erweiterung immer mehr gesteigert wird. 
In den Tälern der Niederungen und in den Tiefländern können 
wegen dos geringen Bodengefälles EntwasäerungBanlsgen zur 
VVassorgewionuog nur in Verbindung mit Pumpwerken, welche 
den WasNerspisgel des Grandwassers absenken, zur Anwendung 
kommen. Da die Sangböbo der Pumpen «ine beschräokie ist, so 
ist damit auch die Absenkung des Grundwassers begrenzt, immer- 
hin kann sie aber doch unter Umständen so weit getrieben werden, 
dafs sowohl dmi l’HanKcnwachetom darunter leidet und auch die 
Was»ergewinnung io trockenen Zeiten erheblichen Störungen 
unterlieft Die Mächtigkeit und AusdehDung des Grumlwasser 
träger» sowie clesnen Iforrhläwigkeil und hrwonders auch die 
grOfserc o«)«r geringere Entfernung de» Orten der Faasung»- 
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aola(;e von der WMaerncbeide dei in Betracht koromendeo Flufa- 
t;ebiet«fl aind mafsgebend fflr den l'jnäafs der kQnstlicheo WaaB«r- 
entnahnie anf den Grnndwaeserataod. Anch die bioreen Bronnen- 
anlagon ohne Verbindung mit Sickerleitungen können, wenn eie 
im VorhAltnie eur Auedebnung nnd MkebUgkeit der Grundwtu<aer- 
trtger eebr sahlreicb in otoem Gebiete sind, den <*nindwaeser- 
atand übennAfsig abaenken, allm&iilich snm WaMHermangel fCibren 
und 10 immer weiterer Aiixiicbnung der Rrunnenanhtge oder Auf- 
•uchung nener (iewinnungwirte zwingen. 

In Weetfalen war hereita verjähren sclioii der Nieilerwaeaer 
Ktand dee Rnhrliuaaea and Beinea OruDdwanrtergel>ieieH ao uner- 
trAglicb gewonien, dafa man znr Plrrichtung sahlreieher Talsperren 
«chreitoD und Berlin auf die t>werbung und Einrichtung 
neuer Faaeangegebieie bedacht sein morste, wobei man sieb bis 
jetxt immer möglichst nabe den !feen bstt. Man wird noch ge- 
nötigt sein, dem Gebiete des diluvialen Weichselstrumee immer 
naher tu rücken ond dasselbe fQr Berlin durch Brunncnanlagen 
tu ersohlieliieii Direktor Anklam liereehnet den jahrlicbeii 
Waaserbedarf Grofs-Berllns mit 200tkX)000 cbm oder rund 7 cbm 
Wasser in iler Bekunde, was nngvfkhr der Hälfte des Niedrig- 
waasers der Spree entapridd. IHese Waasermonge kann unmög- 
lich dem Untergründe in der Nah« Berlins dauernd enlzogcii 
werden, ohne eine beträchtliche, endlich iinerIrtgUchn Absenkung 
des Grundwaasers und mit der Zeit auch der Mittel- und Nieiier 
waseerstinde der Oberdtebengewaaser herbeitufahren. Der höhere 
Waseerstand der benachbarten OberHacheiigewaflser wird i»ald nicht 
mehr genflgen, um die KrschOpfnog rlea Grandwassers aufsuhalten. 

Wir xebrenvon den V' erraten der Natur, ohneauf 
deren Erbaitung bedacht xu sein, weil wir uns von der 
Grobe dieser V’orrite und von ihrer Erneuernog falsche Vorstel- 
lungen machen , xn welchen wir auf Irrwegen geleitet werden. 
Die Ausdehnung einee N iederacblagsgebietes oberhalb 
einer Fassiingsanlago sowie die GrObe der darauffalloaden Jähr- 
lichen Niederaehlage ist zwar von wesentlichem Einfluf« 
anf den (trundwasiserreirhlum, aber dieser Rinilara labt sich 
nicht in Zahlen dadurch aumlrOcken, dafs man die Flache de« 
Niodcrechlagagebietes einfach mit einer angenommenen Verhältnis 
xahl der jährlichen Niedenichlagahohe umllipUilert. In den Niede- 
ningen und Tienindern mit ihren feinkörnigen und kapillaren, 
Oberall von rtlanienkuitaren bedeckten Bodenschiebteo dringt 
nur sehr wenig oder gar kein Niederecblagawasser unter die Ober- 
diche bis sum Grundwaseer: im Oberlaufe der Ftufsgebiete, wo 
infolge der grorsoreo Stromgeschwindigkeit der Ok>erfltchenahflQt*Be 
aber die starker geneigten Bodeaäacben und xwischen Hügeln 
und Bergen sich grOb«re, nichtkapUlare Bodeoachichten abgelagert 
haben, dringen die NiederschlngswaMer in grofeen Mengen in deo 
leicht durchlaaaigen Untergrund bei ihrem Abäuss« öbor die Ober- 
fläche. Je Atarker geneigt die Rudenoberflache. «lesto grOber und 
rascher der Oberftaehenabflurs, je mehr der Boden mit Pflanten, 
iM'eonders mit Wald l»edeckt ist, desto geringer und langsatner 
wird der Oberflachenabflub und desto mehr gelangt Niederaehlags- 
waaser In den Untergrund, um hier unterlrdiHch talwärts tu fliefsen. 
Für den Grundwaaeerreiobtum ist also lianptsachlich daa Oberland 
einee Flubgebietee jnaTageliend. 

Ferner erhalten die GruudwaBser nicht nur B{»eiKung durch 
di« in den Boden dringeudeu oherirdiseben Nlederaclilagswaaser 
aua Regen und Schnee, eondern auch xum grofaen Teile dnreh 
onterirdiache NiederBcblage de« die feste Erdrinde durch- 
dringeoiten Wasaerdampfes. Diesen unterinlischen NiederHchligen 
hat die bisher geltende Infiltraüonatheorie kein« Kerhnuitg ge- 
tragen, sondern die oberirdischen Nie<iersch]age als alleinige 
Ernährer des Gruodwsssera Hngeseben. obwohl <Us dadurch eich 
ergebende Deflrit der Wasserwirtschaft klar zutage Hegt; denn 
nnbH^Htreithar ist die Tateuche, dafa die Summe ans der Venlnnsluog 
Ceinsehliefslich Wstuierrerdunstiing und Verbrauch der Pllanzen) 
und Waaserabflufs jährlich l>«UtU'litlich grOfsor ist als die gleich- 
seitige oberirdische Niederscblagsmcng« Ich iiektmpfe deshalb 
schon seit 7 Jahren die ' veraltule InfiUrationsthcoric und hali« die 
Genugtuung, dab sich Wreits viele Ilydrutekten meiner Meinung 
tuneigen. Über den Aotoil, welchoR die aus der .Atmosphäre in 
den Boden dringenilen Wasserdimpfc durch Ihre Niederschlage 
an der Speisung der Gruodwasaer tatsächlich haben, hat Herr 
Chr. Mesger in Metx in seinen Abhandlungen (il>er Grund- 
wasserbildung durch AVsMenlampfe (Oee.-Ing D'Ofl, 8 und 
ll*OS, S.:24t) inieresHante AufschlQsHe gegeben Baurat Kr. G racher ' 


in Bielefeld vertritt ebenfalls die Theorie der noterirdieebeD Nieder^ 
schlage (Deutacbe Baazeitung vom 12. Oktober 1907, wie auch 
Uaedieke, Direktor der Eisen- nnd Stablindnstrieschnle sich 
eifrig bemüht, den Nachweis für die beträchtliche GrOfse dieser 
NieilerschlOgo su liefern. (Siehe Bayer. Industrie- und Gewerhehlatt 
1907, Nr. 46 und ties.-Ing. 1907, Heft 37.) 

Der Verfasser vorslcheoder Abhandlung hat den Vorgang 
der imlerinlischen Niederschlage und ihren Beitrag zur Qrund- 
waseerhUduDg «itigehentl behandelt in seinem bei Hermann CoaU- 
noble io Jena 1!K)1 «rachienenen Buche: >Die Verteilung des 
Wassere über, anf und in der Erde« sowie in allen anderen von 
dem Verfasser «rerhienenen Schriften die Yersickerang der Nieder- 
schlagflwasaer in den feinkörnigen kapillaren Boden bis xum Grand- 
waaaer beetriiteo, dagegen die Speisung des Grundwaseers durch 
uoterirdiM;he Niederschlage behauptet. 

in den Niederungen nnd im Tieflande tritt noch eine Spei- 
sung der GrundwOseer haupUachlich infolge der Hochwaat>er der 
Flüi<ee ein, welche wieder meist durch die Nieder.*chlagawuaaer im 
Gebirge entstehen. Nor die Bcbneeerhmelt« in den Niederungen 
kann unter Umstanden einen Örtlichen Hochwasserstand nnd 
damit Grundwaaseraiwiaung hier verurHaohen. Je grOfeer die Aus- 
dehnung de« Niederachlagagehictes Im Oberlande im Verbaltoi«> 
tar (teaamtaaBdehnang jenes ist, desto grOfser iat «ler Anteil der 
jährlich im ganxen Gebiete fallenden Regenmenge an der Grand* 
wasserspoisung- Je naher die Kasauntsanlage dem Oberlande 
liegt, desto eher ist der Einfiufs <ler dort vor sich gehenden Grand- 
wseecTspeisuDg hier bemerkbar. Je weiter entfernt die FaMiinga- 
anlage von dem Ulierlande, desto spater machen eich die Vor- 
gänge der Orondwamier<peisang des Oberlandes bei dem Faaannga- 
orte i»em«rkbar, aber desto grOfser wird im allgemeinen die 
Auadehming des Grundwassertragers, der besondere in den Niede- 
rungen und im Tieflande (H>er weite Flachen io grOfserer Mäch- 
tigkeit «ich erstreckt, und damit wachst sehr bedeutend der im 
Untergrund aufgespeicherte Wasservorrat, der bosondere bezüglich 
der dauernden Nachhaltigkeit eines Gnindwasserstromes* von Be- 
deutung ist. Ein und dieselbe GroCse eine« NiedArseblsgKgcbietes 
und seiner Niederechlagshöhe kann al»u je nach den örtlichen 
Verhaltniseen ganz venichiedenen Einflurs auf den Wasaerroichtum 
und die Nscbballigkeit eines Gmodwasaeralroraes bähen. Nur 
wer diese Örtlichen Verbaltnisee aus oben angeführten Gesichts- 
punkten richtig zu 1/eurteilen verstoht, wird eine sichere Grundlage 
fflr die cn erwartende Leistung einer Faseungeanlage erhalten. Dabei 
ist noch weiter zu beachten, daT» io deo Fallen, w'o die Grand 
wa*.«ertnlger nicht nur aus alluvialen, sondern auch ans diluvialen 
Schichten bestehen, das (»rundwasser häufig auch ZuHüsse aus 
fremden, oft weit entfernten Niederschlagsgebieten erhalt. 

Auf die Festalellung der Geschwindigkeit der Grond- 
wasser s trOm (I n g wird (>ehufs der zeitlichen Lieferung einer 
solchen Strömung seitens der Hydrotekten häufig grofser Wert ge 
legt, al«r ich kann dies« GeMhwindigkeiten in d>e»or Richtung 
nicht hoch bewerten. .Auf die UamOgHchkeit, eine für einen be- 
stimmten Wasaerquerschnitt de» GrundwoasertrOgora xntrcfleiide 
StrOmiiogageechwindigkeit fesSxustellen, habe ich schon im vorher- 
gehenden bingewieseo, und dann können wir überhaupt nnr die 
oberate Grandwasaerechiebt Iwxüglich der tleschwindigkeit unserer 
Forschnng uaterxieben. Die obere Grundwaseerachicht steht al«r 
immer mit einem Ol^erflachengewaseer in unterirdischer Verbin- 
dung, so daTs Iwi Mittel- und NieJerwaeserstand des Gewastwni 
stete ein Teil des Grundsrassers nach diesem Gewaeser ahfliefst, 
wahrenii der andere Teil zunlU’het im Grnndwaseer «ich noch ira 
Boden abwärts liewegl, um dann «{titer auch von einem Ober- 
flächengcwAxicer aufgenoQimen zu werden Die Qrnndwasserstro- 
mung hat daher auch verschieilcne Klchlnng, je nachdeo), den 
örtlichen Verhlltniasen entsprechend, mehr oder weniger Grund- 
waaser in der Richltiug xum < ilierfiachengewaaser abfliefsl. Aber 
selbst wenn es gelingen würde, diese Richtung genau festznatellen, 
wie auch die Stromgeschwindigkeit in dem xu dicM.'r Richtnog 
Henkrechten Querschnitt und dessen Porosität, so könnte man 
doch nur die durch diesen tjuerachnitt abfliefsende Wassermenge 
fflr die Zeiteinheit berechnen und versuchen, danach tu beurteilen, 
ob dies« Wsssermenge dom vurliogendon Wasserbedürfnis genügen 
kann, wie «s ja in vielen Fällen unWdenkHch schon geechehen 
ist. Die Richtigkeit dieser Bercchnnng vorausgesetzt, ist cs al>er 
doch zweifelhaft, oh damit auch eine fflr alle Zeiten genügende 
Wassernicnge nachgewii «en werden kann. Ist der Grundwasser- 
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trftirer («ilweiie »ehr mftcbtig, dasu sehr ausgedehnt, beaondere die 
Kntfernoog des in Krage «tebendeD Waaserquerschnitt» von den 
WanaentcheiJen »etir grofis so macht sich der Mangel an Nieder- 
söhligen eniaprechead M{>it am Ii««twchtungsort kenntlich und 
bei dem maunigfaliigen Wechee) von Kegen, Hchneewbmel»» und 
Trockenheit in dem weiten Gebiete wird man nie tu der Luge 
sein, den möglicberweiae eintretendeu eiedrlgNteii WaMseratund 
fQr die Iteobachtuogsaeit tu erhalten. Zafälligkeiteo im Witte- 
rangswocbsel «erden immer die Wasserstande deu Grundwassere 
und »einer Olf«r|jttcbeagov&«<ser beeintiuesen, raeeber oder laug- 
uamer. Je uach <ien Verhiltniseen Je ntther die Ka<4BUDgeanlage 
dem Oberlande und der obersten WiLseerwcbeide der Niederecblag»' 
gebiete liegt, um »o geringer winl die Auxdebnuag dee Grand- 
waasertragers, desto grbfaer dehsen Durch Ikeeigkeil und GetkUe 
und um so rascher machen sich die >lindOase der Witterung auf 
die GrundwaseerstAnd« am Orte der Fansuitg i^merklMtr, und mit 
um »o grOfserer Sicherheit kann man die Zeit >ur Beol^aohtung 
des geringsten GroodwaaserreichtauiB am Ksssungsort erkennen 
und umgekehrt, desto unsicherer. Je weiter man von dem Ober* 
lande entfernt ist- I>eeba)b ist die in einem normalen Wasser- 
querscbnitl mittele der angenommeoeD Oef^ebwindigkeit berechnete 
Waasermenge im allgemeinen um so mehr von der wirklichen 
&f Indestwaasermenge entfernt, je schwieriger der Kintritt doe ge- 
ringsten Grundwasserreichtum» für «inen (>rl tu bestimmen ist 
Zu diesem Umstand kuoiint noch, dnr» nach AusfOhrung der 
Fasanngsanlage durch die ununterbrochene Waa»erentnalime der 
Abflufs dee Grundwassers am Faasungsort wesentlich erleichtert, 
seine Geeebwindigkeit entsprechend vermebit wird, und zwar in 
um BO höherem Mafse, je grOfser die eatnomuieae Wassermenge 
im Verhältnis au der GrOfse dee tirandwasserabfluaaee ist. ln den 
Zeiten der Mittel- und Nio<.ier«aBserBUUide, in denen das Grond- 
wasser nach den Oberttkehongewkssero abttierst und nur wenig 
oder keine Zofldsee durch Nioderschlkge erhält, mufs deshalb 
nach fnlwtrislinahme der FaMungaanlage der Griindwasaerstand 
aich um »o raseber aenkon und einen tieferen Stand einneliiuen 
al« unter gleichen Uinslkn<ieti vor <ler könatlichen W'asMorctitoahiue. 
Zur Zeit des geringsten WasMerreichtums wird deshalb jetat aich 
ein Cirundwasserstaml einatellcn, der iiiodriger lat, als er in der- 
selben Zeit vor Inbetriebnahme derFaatning war, und damit auch 
ein weeentlicb kleinerer, normaler Waaaerquerschnitt. Wenn die 
kOnstlicbe Wasserentnahme zur Zeit des geringsten Wasserstandos 
den örtlichen Grandwaeaerzuflurs nicht übersteigt. wir<l der Wasser- 
stand oberhalb der Faaeungsaniage tuniebst keine wesontUebe 
Absenkung erfsbren, unterhalb derselben aber wird der Wiisscr- 
stand, der GrOfse der künstlichen Wasserentnahme entsprechend, 
abnebmeo, bis scblierslicb eine Ausglsicliong dadurch erfolgt, dafs 
ans den Olterflkcheogewlssern ein Abniifa nach dem abgesenkten 
Orundwassor »tatttiiidet Ist die kUn»tliche Wasserentnahme sogar 
grOfser als die Waaserlieferung de« GruiidwawiersLroms in der 
wasnerartnen Zeit, so Qndel auch oiterhalb der Kaaaungsanlage eine 
rasche Alfseokung den Grumlwaasera statt, wodurch der Abdafs 
des Uberflkchenwassers in» Grnndwaaaer beacbleiioigt wird. I>» 
aber die oberflkebengewkseer in der wasserarmen Zeit nur aus 
dem Orundwasser gespeist werden (auch die Quellen sind nur Ober- 
läufe des Grundwaseers}, so stellen die erwähnten Abflüsse aus 
Oberflkchangpwkssern in das künstlich abgeseokte Grundwasscr 
auch nur UrundwaseerzuflQsse aus weit oberhalb der Fassung ge* 
legenen Örtlichkeiten dar. Durch übermafeige Inuospruchoahme 
de» Qrundwasserreichtoms tritt daher unTermeldllcli eine um so 
grofsere Absenkung des Grundwassers und auch der Oberflkchen- 
gewksBer ein, je länger die Zeit der Trockenheit andauert, je 
geringer die Auedebnung und je grüfeer die Durchläasigkeil des 
Orundwaseertrogers ist. 

Die Grenze der künetlicben WasMerentnaiiuie. IfCi welcher 
eine überrnkfeigolDanepruchnabmedesUrundwafleere 
beginnt, sucht man durch eine, Ikugure Zeit imunterbrocben fort- 
gesetzte, kOnstlicbe Wasserentnahme festiustellen, indem 
man b4H>bschiei, i>ei welcher Gröfi*e der Wasserentnahme und 
Abaenkung des Grundwai«Aeir»piegv]a nächst der FassuiigxaoUge 
Jirunneo oder Galerie) der »og. Keharrungszustand einUitt, d. h. 
sin Zustand der Absenkung, der sich bei furtgeeelzter, iinuoter- 
broebener Enluabme der gleichen Wassernjenge scheinbar nicht 
mehr ändert. Ich Ijezeicbne diesen Stillstand der Alwenkung als 
einen nnr scheinbaren; denn der Grundwaseerstand ist iuiuier in 
bewegnng, entweder in aufstcigeitder odei absteigeuder Richtung. 


Diese Hewegiing ist aber im allgemeinen eine »ehr langsame, nur 
nach grOfeeren ZoiUbschDitten Immerkbarr, weehalh man sich be- 
züglich des s(^. BehamingazuMlandcM leicht tauschen kann. Aufser 
dem ist zu l>««cbteo, dafs es auch bei den Versuchen der kOnst 
lieben Wasserentnahme »chwierig ist, dafür den zeitlich möglichen 
geringsten Wasaerreichtam im Untergrund zu wählen. Ferner ist 
es lieoonders für gröfaere Wasserversorgungen unmoglicli, schon 
bei den Verrtoeben dem Grundwaseer »o grofse Wkesermengen tu 
entziehen, wie sie später für den Bedarf geschöpft werden mOMeD. 
und dadurch wird der bei den Verwuchsentnabmen erreichte He- 
harrungszustand um so trügerischer, je mehr eich die hierbei ge- 
schöpfte Wauermenge von der künftig erforderlichen entfernt. 
Verhkltnismkrsig kleine Fasunrigsanlagen in aiisgebr«itel«n Gruud- 
«assertrkgern haben daher gewöhnlich glelcbbleibende Absenkunga- 
gröfse für denselben Wasaerbezug; nur wenn diese kleineren 
Fnwungssnlagen in ein und deuis«U>eii Gebiete an verschiedene» 
Orten Immer zahlreicher werden, so nimmt der allgenjeine Wasser- 
Stand der OI>eräkcbenge«äMer und dea Grundwassers Bllmkblich 
ab, und ilaiuit Indern aich dann die Aheeukungsverbkltaisse der 
einzelnen Fassungsanlagen. Bei grofsen Fassungsanlagen schreitet 
die Abaenkung unaufhaltsam um so mehr fort, je mehr diese An- 
lagen Ober die GrOfae und Leistung der Versuchsanluge hinaus 
ausgedehnt werden, bis die Atuienkung unerträglich wini Man 
gebt bei derartigen W'aHsergewinnnngsatilagen gewöhnltcb vou der 
Annahme aus, dafs man sie beliebig erweitern könne ohne Oufahr 
einer ObermUfsigen Inansjiruchnahin«, wenn man dabei nur be- 
achtet, dafs die cinzetnen Teile der FssHungHanlsge (Bronnen, 
Galerien) in solche Entfernungen voneinander gelegt wenle», dafs 
der bei den Versuchen (estge»telUe gröfate .\baenkuiigsradius das 
MiD^lesttTuifs dafür ist. Dabei verxifst man, dafs der Absenkunge- 
radiuB für einen oder zwei in einem auagedeboten (Tmodwnsser- 
gebiete angelegte Versuebsbrunnen verhkhniamäfsig klein aus- 
fallen mufa, well dieaen Vereuchsbrannen das Wasaer von allen 
Beilen aus dem nicht in Aoapruch gcnouimoneo fiebiete zustrOrut, 
während nach dein Ausbau der Fassung, die ein Vielfaches der 
Verauchaaulage darstollt , den cinzetnen Brnnnrn [>dcr Galerien 
nur aus beschränktem Umkreise Wasser zuflief'Wti kann und daher 
die Absenkung für lleTbeiführung der erforderlichen WsHsermeuge 
eine viel gröfsoro als bol den Vcranchsbrunoeii sein inufs. Die 
mOgHclist gerlrkngte Anlage einer Fassung ist ateiHt achoo dadurch 
bedingt, dafs dan (»rundwasaer mittels Pumpwerken Ober die Erd- 
oberfläche gefördert werden inufe. Aber die Not, d. h. die all- 
mählich zunehmende Tieferlegnug des Gruudwasiserspiegeis, zwingt 
schhefslicb doch zur Nvuanlage enlfernlorer Fassungsanlagen mit 
beeonderen Pompwerkeu 

Uusero Methode der Bourteiluog des iteU'htoma einer Grund 
wasserstrOmung und ihrer Gewinmiug beruht auf mehr oder 
minder gewagten und unhaltbaren Auuahiuon, we.thalb auch die 
auf dtosem schwankenden Bo<len gegründeten Fa.r>i<ungeQ häutig 
nicht nur den gehegten Erwartungen nicht entsprechen, sondern 
auch noch die vorhan<ien«n, natürlichen Grundwaseerverhältniase 
verachlechtern ; denn es wird Leute noch überall nicht für nOiig 
gehalten, Mafsuahuifu zu treffen (die Errichtung von TaUperrru 
kann nur als vereioielte Ausnahme gellen), damit der Grund- 
wasserstaud nicht Obermafsig abgeaeokt, sondern auf zulässiger 
Hohe erhalten wird. Kurz, wir sorgen nur für den Augenhlirk, 
ohne die Folgen für die Zuknnft zu betlenken. 

Das bisherige Verfahren der Bnurieilung eines 
Ort liehen Grund Wasser reicht ums bedarf ein er gründ- 
lichen Reform, nnd daraus ergehen sich von selbst 
neue Anordnungen der Was ser ge w i n n u ngn a n 1 age n. 

Ich kann hier nicht auf die Kiozelheiten dieser Reformation 
eiogeheo, weil dadurch, wegen der zu lierückstchligenJen mannig- 
faltigen örtlichen Verhältnisse, die vorsiehendo Abhandlung zu 
weit ausgedehnt würde. Vielleicht wird mir in einzelnen be- 
stimmten Fällen auszufahrender Anlagen zur Gewinnung v<»a 
Grundwasst-r Gelegenheit g«holen, meine Methode zur Keurteilung 
der LeiMtuogsfähigkeit einer Grundwaeserströmung gcgvcibher einem 
vorhandenen Wusoerbedürfnis eingehend darzulegeu und ihre Rich- 
tigkeit nai'hzuwaiaeti sowie auch Über die hchuumafsregeln mich 
zu kufsero, welche die ubermäfsige Absenkung des Grundwassers 
verhüten können. 
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Rtlnigug ie« Gaskok» van Areen. Vortrag voo Drinkwatnr 
vor der Roynl S<»ttinb Society ol Art» io Edioimrg. Im Jnlire 1900 
kanten in den Dietrikton Lnncaebire and .‘^Uffordnhir« aufeer 
ordentlich viel Erkraokangen und TotlenfAlle vor, als deren Urenche 
man den Genni» arsenhuliigen Bien fentateitt«. Eine auf Ver* 
aolaiMDOg der Bnuiergeaellschaft MsnchesterH auaaumiengelreiene 
Kommiseion äochreraiAudiger l>eechaftigte eich eingehend mit die- 
ser Angelegenheit und ermittelte, dafs das Amen aus dem tum 
Darren de» Maliee verwendeten Koke, inebeaondere aue Gaekoka 
Klamme. Die Kommiaaton empfahl infolgedeaeen, lam Darren 
des Malte .1 keinen Gaakoke mehr ta verwenden. Dsdnrcb enutaod 
ein aiemlirh grofeer Anafall im Kokaabeatt, he»ig doch eine MftI' 
aerei in iiarrogate bta dahin beiepielsweUe jAbrUcb imgefAhr 
ItOOO t Koks. Anf Grand dieser Tatwiche «achte Redner Io Gemein- 
Bchaft mit Henry O'Connor nach einer Metho«le, den Koka araen- 
frei sa machen. Sie ermittelten xuuäehat den durchHcbnilUichen 
Areongehnit gebräuchlicher Kuhlen und Koka und fanden in 1 kg 
echoUiteher Kohle ~ 0,!OS7 g bla 0.177S g, englischer Kohle 
U.1208 g bia O.UÜl g, waltiser Anthraait = 0,00ü9 g bis 0,1330 g, 
Gaflkoks 0,0930 bia 0,1801 g. Die ersten Versuche der Verfoaaer 
betrafen die Verkokung der Kohle zusammen mit Kalk, dabei 
wurde die Gesamtmenge des Arsens gebunden, doch erreichte man 
damit nicht viel, da das Mali auch durch den arsenhaltigea Klug* 
staub vergiftet wurde. Weit erfolgreicher erwie« eich die Ver 
kokang der mit Kochaali gemischten Kohlen. Ra waren daan pro 
1 t Kohle zirka g Salz nötig, die trocken helgemengt werden 
mufMien. Der Arsengehalt der Prol>ukohle betrug 0,3374 g, der de« 
daraua gewonnenen Koka 0,llK7g in 1 kg; wurde die Kohle vor 
der Verkokung mit Kochsalz gemischt, so enthielt der Koka nnr 
0,0U0B g, da daa Arsen als Chlorid verBOchtigt wurde. Vereuche, 
der Kohle daa KochRalz als liösung beisufdgen, gaben keine so 
guten Resultate, ebensowenig die Verwendung anderer Chloride 
(Cblorcalcium} und eines Gemisches von Kalk und Kochsalz. ])aa 
patontreclitlich geechÜIxte V’crfahrrii belindct tncb seit längerer 
Zeit in grofaem .MaTMtahe in Betrieb und gibt dauernd gute Kesni- 
tate. Zur Beaütumung des Arsens in Kohle und Koka miachen 
die Verfa^er die sehr fein gemahlene Probe mit Magnesia und 
trockener Soda und erhitsen das tiemiacb vorsichtig tm Tingel wie 
bei der .Scbwefelbestimmung nach Eschka. Ist die Reaktion voll- 
endet, BO wird das Produkt in BromaaUsäure gelöst und daa Arsen 
darin nach Marah bestimmt. (Journ. of Gaalight No. 3345, S. 1S4 
bia 16&.) b, 

0er Wert der elektriaehea und Gaibeleucbtung hygienischer 
Beiiehung. Von Dr. BamucI Ridoal. Der bekannte Verfasser hm 
in Genieiiitcbaft mit Bertolaccl und Martin eine grofae Unter- 
suchung über den hygleniacheii Effekt der Gaa- und elektrlachen 
Beleuchtung im Vergleich zueinander auagefiihrt. Kr beleuchtete 
von zwei gleichgrofsen, frisch geweifsten Zimmern eins mit hangen- 
dem GaaglQblicht (Darwin-Bijou-Brvnner) und daa andere mit elek- 
trischem Glöhlicbt (Royal Ediawan-Iaimpenl, lieaetxte die Zimmer 
mit einer Anzahl junger I.«iite und studierte nun den chemiacben 
und ph}*8tkalischen Znsland der Raumluft, ihren Bakteriengehali, 
die Ventilation und Luftfeachiigkett, den physiologischen Kinilurs 
auf die Insassen nsw. Anf Grund seiner zublndchen KeeaUale 
kommt er zu fulgendoo SchlQssen: 

1. Bei Gaabeleucbtung findet man infolge der geBivigeiten 
Ventilation nicht annähernd soviel Verbrennangspro* 
dukte in der Laft des beleuchteten Baumes, wie man 
erwarten aollte. Die Temperatur and Luftfonchtigkeit 
sind in solch einem Itaum nicht hoher aln bei eleklri 
scher Beleuchtung. 

2. Die Gegenwart von Kohlensäure in der l.oft hat an 
•ich nicht den nachteiligen Effekt, den man ihr zu- 
schreibt; durch bedeutend erhölite Temjienilur und Luft- 
feuchtigkeit, einerlei woher di« bteigening rühil, haben 
die KauminsaBseo zu leideu. Jedoch selbst bei einge- 
schränkter Ventilation und t*berfuUuiig Uee Raumes, 
Umstände, die bei den Uoieraucbungen V(»rberrscliten, 
erreichten weder die Temperatur noch die I.euchtfeuch- 
tigkeiC einen (irwl, hei dem «ich nachteilige Kiiillo«se 
auf die tnsusBcn geltend gemaclil hätten. 
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8. Die Zunahme der Temperabnr, des Koblensäuregehalts 
und der Lnftfeuchtigkeit wurde nachgewnesenermafseD 
mehr durch die Itauminsasaon als durch die Beleucbtung 
venirsacht. 

4. Eine angeiuesaene Ventilation von Wohnräumen ist unter 
den gegenwärtigen Banmetboden umsomehr gesichert j« 
kleiner der Kaum ist. 

5. Ihe gesamten Ergebnisse der Unterwochuog zeigen, dafs 
die Wahl zwischen Gas- und elektrisrher Beleuchtung 
von hygieuSachen Betrachtungen unalihäogig Ist. 

(Journ. ul Gaslight. Nr. 2339, S. 613 bla 614, Nr. 2.340. 8. 
bia 6881. b. 

El«kirot«c1iBfk. 

Maderae Photoatelereiarielllttngen. Bei dem gegenwimigen Strelien, 
möglicbat einheitliche Normalien für Ltchtmessungeo auftuitellen, 
dürfte eine kurze Beschreibung des zettgemärs eingerichteten Licht- 
iQ«rslaboraUiriums der Bogentsmpenfabrik Körting und Mathiersen, 
A.-G., tratsch ].«ipzig, vielleicht weitere Kreise intereseieirn. 

Es sind für die Messungen zwei besondere Säle v<>rhaa<lcQ. 
der eine mit den Bodenabmeesungen 9 • 10 m an>l einer Höhe von 
6,3 m ist in eoinetn Innern vollständig mattechwarx gestrichen, 
wälireod der andere bei 6 - 10 m B<ideotläche und 6 m Höbe weifae 
Wände und weifm» iXecken hat. Der schwarze Phiriomelriersaal 
dient zur Beeiitnmung von Lichtatärkeo, snr Anfnabme voo Polar- 
kurven, zur PeatateMung von .'^tiom- und ^pannutigakurven bei 
Wechselatrom und zur Farlteoitestimmung von lichtqnellen. Im 
weifsen Zimmer werden Rodenlieleucblungskarveu bei direkter 
uud indirekter Beleuchtung aufgenommen , ferner wini die Licht* 
ruhe und der Licbteffekt von Bogenlampen beobachtet. An Ap 
paraten sind vorhanden ein Polarspiegelpbotometcr und ein Diagoosl- 
pliotometor zur Aufnahme von Polarkurven. In der Mitte de* 
Phutometerraames kaun man zwischen zwei vertikalen, mit Grad 
teilung verschonen Gleitscbienen eine Bogenismj*« auf und ab 
liewegen. Die dritte Phoiometereiorichtung besteht in einer Ulbricht 
sehen Kugel voo 3 m Durchmesser, kombiniert mit einem Weber- 
acben Photumeter, welche gestattet, mit einer Messung die mittlere 
sphärische oder hemlaplitrische IJcbtstärke festausteüen. Ein« 
weitere Einrichtung, die iiu wesentlichen aus einem Omiliograpbeo 
beütebt, dient znr Aufnahme von Strom- und spannungakarren 
Per Apparat iäfst Beobachtungen über den Einfluls der Art der 
Vorecbaltung und die Fonn der Stromkurve aowie die Wirkung 
bei gleicbgorichtetem Wecbsolslrom und anderem so. Die Ge* 
samtachahnng des M«ri)raumes ist so eingerichtet, daTa man die 
Bogenlnm|>e, ohne die Instrumente wechseln oder die Voracbal- 
tiing neu einstellen zu müssen, in allen drei Pbotometriereinrlcb- 
tungen nieeiw-n kann. Ferner kann jeder Stromkreis voo Vor- 
aduUtwidenitand auf Vomcbaitdrosaelspal« nmgescbaliet werden, 
lind endlich können ohne weiteres, wo die ljuope auch bängt, 
die Kurven des WecbaelHiiomes im 0««ilti>grapbea bei verschie 
dener Schaltung uud Voracbaltung aufgenommen wenieo. Ein« 
AkkumulaWreobattetie von 60 Zeilen speist die Vergleichsglüh- 
lani|>en. Die Zaleitnng zu dieeen ist ao verlegt, dafs überall im 
Pbotometriersaal genau die gleiche Spannung berrecht. Ferner 
dient zur Bestimmnog der FarbeDnoterschiede von LiebtqueUeu 
ein Apparat, in den die zu vergleichenden I>ampen bineiogebäaft 
werden, am dann ihr Licht auf benachbarte ijuadrantea einer 
MilchglHK*rb«il»e zu werfen, sowie ein .'-‘poktrumeter. (.Klohlr Zaiuchr. 
1998, S. 12.) J. 

Patente. 

AuscÜKe aiia den PatenUehriflen. 

Klaase 12. ('bcmlacb« Verfahren uml .ipparat«. 

Gruppe I. Nr. 191343 vom 10. Januar 1907. Deutsche 
Kontinental-Uas-Gcsellscbaft in Dessau. Verfahren 
zur Abscbvidung von A m m o n i ak wa sser aus wasser- 
haltigem S lei n k 0 h] e 0 t e er, dadurch gekenoseicboet, dsf« 
man den waMt*<*rbaliigrn Teer naf einer schräg gerichteten, oben 
offenen Kiitue henildbefw-n und niif dieser Rinne io den aogf- 
Baiiiinelten Teer aintieleo lafsl. 
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KlMce 24. Oafb«r«ltajif. 

Gruppe 7. Nr. 190309 vom 15. Februur 1906. Cbr. Eitle in 
Stott^^ert. Koke-Lbech- und -FOrdereinricbtong mit au 
endlosen, auf Rollen lenfenden Ketten drehber befeetlicteD and am 
freien Ende gleichfalls mit Laufrollen versehenen korbartigen waseer 
darcblissigen filitnebmem, gekennxeichnet durch an dleeeo ange> 
brachte Uebel «, welche die Mitnehmer tum Eintauchen Jo einen 
oben offenen , mit Wasser teilweise refQUten Bebtlter / dadurch 
hocbschwingeo, dafs sie g^en eine Anacblagrolle n, die am Anfang 
des Waeeerbebftlten feet gelagert ist, treffen. 


Groppe 9. Nr. 191 T34 vom 
S. Mai 1906. G. Horn ln Braun* 
schwelg. G a e er te og u n geoten 
milgrorseu stehenden, nach 
unten sich erweiternden Ver- 
goannicakammern , deren Wände 
durch als FenerxQge dienende, ane 
hohlen Formstetnen aufgemauerte 
Rohre gebildet werden, dadurch 
gekennzeichnet, dafe die dünn- 
wandigen Formsteine von grofsem. 




Kla- SU tu Nr. 


n« M8 ni Kr. 191 TM. 


Gruppe 11. Nr. 189367 vom 7. Mürz 1906. Fr. Keller-Kurz ' 
in Luzern, Schweiz. 1. Vorrichtung zum Karburieren von ! 
Gasen, bei welcher daa Gas und die KarburierffüsBigkeU von je 
einer durch ein geelgoeloe Dniekmittol betriebenen Pampe ge- 
fordert werden, die nach Füllung der Gaesammelgloeke von dieser 
umgesteuert wird, dadurch gekenoceichnot, dafs das Draekmittel 
die Luftpumpe und die FlQsaLgkeitapmnpe unabbtngig voneinander ' 






all .« i-HM! 




Uehtom Queiechnitt an ihren nach den Vergssongtkammem ge- 
richteten Seilenwündcn in die Heizzüge btneinragende, gleichzeitig 
zur WOrmeaufoaltine und zum DuKheltianderwirbeln der Heiigase 
dienende, von oben nach unten gerichtete Veraiftrkungerippen auf- 
weisen, und dafs die ebenen Begrensoagsflüchen diesar SMtan- 
wünde derart geneigt sind, dafs jeder Formstetn , an seiner Unter- 
seite senkrecht zur L&ngsrichtung der lleizzOge gemewen, ebeneo 
breit ist, wie der nnter ihm liegende Stein an aeiner Obereeite. 

Gruppe 9. Nr. 191408 vom S6. Febrnar 1907. Allgemeine 
Calciom-Karbid-Qenosseaschaftm. b. II. und I>r. A. Seb mid 
in Gurtnellen, Schweiz. Verfahren tur Herstellung einer 
festen, bochporOseo Reinigungsmasse fUr Asetjlen- 
gas, darin bosteheud, dafs Chlorkalk und Xtskalk mit eioer 
wseserigen LOaong von Waseerglas zu einem Brei TerrObrt, 
dieaer mit Calciomkarbidstaob gnt gemischt und die erhaltene 
s. (HirOse Masoe Im Luftatiom getrocknet wird. 

\ Gruppe 13. Nr. 191 403 vom 97. Juli 1906. E. Schweizer 

I.i in Degeraheim Regel uiigs vorricht u ng an Becher- 
~ -j werken von Luftgaserteugern mitan den verllngerten 
y Bolzen von Gelenkketten «Irehbar gelagerten ScbOpfgeflfsen, 
gekennzeichnet durch einen von suben verstellbaren An- 
schlag, der den SchOpfgefüfsen genühert oder von ihnen ent- 
fernt werden kann, um eie mehr oder weniger zu kip|>en. 


«f. »T. 

in Bewegung setzt. 3. Vorrichtung nach Anspruch 1, dadurch ge- 
kennzeiehoet, dafs hei der Tieflage der Gasaammelglocke mit Hilfe 
eioer Umeteuervorrichlung durch daa Prockmiuel der Kolben der 
Oaspumpe und gleichzeitig der Kolben der Flüaoigkeitapnmpe be- 
wegt werden. 

Omppie 11. Nr 191116 vom 17. Mai 1906. Aerogengas- 
Gesell schüft n. b. H. in Hannover. Karburieren lege, bei 
welcher der oder die Gae- 
eneuger durch die Gaebehtl- 
torglocke mit Hilfe einer 
KippliebeieioricbtuDg voo der 
Antriebewelle eelbaUlüg ein- 
oder auegesehaltet werden, 
nachdem der Gasbehälter ent- 
leert oder mit Oee gefüllt ist, 
dedorch gekennseichnet, dafs 
die Kippuebeleinricbtung aus 
zwei Kipphebeln (f und 
besteht, von denen der eino 
/ bei Füllnngdes Gasbefaülters 
von der GasbehSlterglocke in 
der einen und bei Entleeroog 
des GasbehAllors in der an- 
deren Uichtung unigelegt wird 
und dabei den zweiten Kipphebel 3, welcher die Ein- und Aus- 
Schaltung des oder der Gaserzenger voo der AnlrieliZwelle beeorgt, 
mitnlmmt. 




KIK n*c> n Nr 191117 irfz Ml ZQ Nr ISO «tu. 

Gruppe 12- Ni. 191117 vom 19. JuH 1906 Ücnische 
L'a n a ilol ga B - G ese 11 sch s f t m. b. 11. io Düsseidorf- Hureb 
verschieden weitee Kippen des 8 cb 0 pfgcf«rsee wirkende Kogel- 
Vorrichtung für die l^ufuhr der zu vergasenden, durch SebOpf- 
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becher gehobenen FiOasiglieii bei Luftguejiperftten, dadurch ge- 
kennteichnet, daHa neben einem Anecblexe c, welcher das Drehen 
und Kippen des Bechers bewirkt, ein iweiter, zweckmarsig durch ein 
Schraaboogewinde reretellbarer Anschlag n angebraclil lat, weicher 
die Kippbewegung je nach seiner Stellang mehr oder weniger be* 
schrankt, wodurch da« Kntleereo des Schöpfbechers verilodert wird. 

Klasse S4. Haaswlrtschaftllehe Haschlaen, 6erlt« ete. 

Gmpi>e 2. Xr. 190493 vom 15. Anguet 1906. M. Abt geh 
Wscbsmoth in I^mgo, Uppe. Gaskocher mit eingebautem 



n«. S93. 


Wasserbehälter, dadurch gekenntelcbnet , dafe der Wauer- 
bebalter g anmiUelbar unterhalb der Brenner t liegt und 
sich Ober die gante Flache des Kochers erstreckt. 



Gruppe 14. Kr. 191936 vom 29. December 190G. J. Dohle 
in Hennef a. d. Sieg. Gaszfinder fOr Zigarren and 
Zigaretten, bei welcheoi der .Stellhebel einer Absperrvorricbtung 
der Gasleitung eine isoliert« Koutaktf«Kier trägt, die bei der Be- 
wegung des StellheM« eine twelte KoaUktBacbo bestreicht und 



dorcb die eich bildenden Funken den Gasstrotn enUÜndet, dadurch 
gckennseicbnel, daTs die zweite Kontaktdacbe durch die abgeretzten 
Flachen mm, der MOndung eines in die elektrische 8tn>mleitung 
eiogencbalteten Sticbflanimenrobre« i gebiidel wird, zum Zwecke, 
die elektrische Kunkenbildnng anmittellMir an die AnsstrAmungs- 
Affnung des Gasslrnmes za verlegen. 


Klasse 85. Wasser, Waseerleltanir und Kanalisation- 
Gruppe 7. Kr. 191287 vom 1. April 1906. Desenifs A 
Jacobi, Akt.-Oes. in Hamburg Borgfelde. — Verfahren zur 
Knteisenung von Wasser, bei welchem durch Anfängen von 
Luft dem Wasser wahrend seines Diirciigangs durch das Filter 
Ltift im Übcrschors beigemengt wird, dadurch gckenoaeichnei, 
dafs das ciscnhsHige, in bestimmter Menge dem Filter zugefAhrte 
Wasser durch eine Pumpe aus dem Filler gesaugt wird, welche 
die lugefQbrte Wasaermenge nicht beeinflafst und deren Hob 
volunHsn gi 0 fe«r sIs die dem Filter wahrend jedes Hubes sage- 
fObrte Wasscrnienge ist, wobei durch eine in bekannter Weise 
vrir dem Filler liegende Gffnnug Luft im Betrage dea rnterBchiedeü 
Wider Mengen durch da« Filter gesaugt wird. 


(ieschiftliche Mittellangen. 

Aktleageaeltschaft für Teer- sad EmtModuetHe in Berlin Kach 

dem Geschaftabericht war das Jahr 1907 (Ur die Teerinduatrie kein 
besonder« gonstigee Bei den baupttlcblicbsteD Krzeugniasen 
haben sich die Absatzverhaitoisse schwieriger and die ErlOee dem- 
zufolge weniger lohnend gestaltet wie in 1906. ln allen Fabriken 
der Gesellschaft sind an Kubtoer, verscbieilencn Ofen. Gaswasser 
und EnlAl zuaammeo 160104 t gegen 153048 t Im Vorjahre ver- 
arbeitet worden. Das tfeschaft in pra)>ariertem Teer hielt sich in 
ziemlich den gleichen Uronzen wie Im Vorjahre, wahrend der Ab- 
satz in Brikeltpech sich verringerte, weil die Kohleugrul>e» in der 
Hocbkonjonklur des Berichtsjahres den Prefskoblenfabrlkeu nicht 
genügend Bohmaterial tieferten. Da« GeecbBft in schweren Stein- 
koblenteerOlen konnte als uogefabr befriedigend bezeichnet werden. 
Der Absatz von Naphthalin, Antbracen, Toluol, Solventnapbtba, 
Phenol und roher KarltoUauro Hefe zu wünschen übrig, wahrend 
er sich in Benzol infolge wesentlicher Zunahme des Bedarfes für 
Motoren erheblich gebessert hat. Die Frzeugoissn der KrdOtrailinerie 
in Graltow und des Kraunkobtenwachses au« der Anlage in Neu- 
glück faoduii schlanken Atiaztz. Der ßetriebsgewinn stellt sieb 
auf M. 1438O&0. Nach Herockaiebtiguog de» Vortrages von 
M. 57311, der Verwaltungskoeteo von M. 825752, der Zinsen von 
M. 189378, der Instaudbaltungskosten im Betrage von M. 347091 
und der M. 460873 betragenden .Abschreibungen bleilren M. 87336T 
zur Verfügung, die wie folgt verwendet werden: Keservefonds 
M. 16748, 4*^0 Dividende M. 304000, Pensionszuschurs-Fondii 
M. 5000, Vortrag M. 47519. 


StatiBtlsche nnd flnanzieUe Mitteilungen. 

Altssa. (Gaswerkserweiterung.) Die Steigerung des 
Gasverbraneba macht den Neubau eines dritten Apparatesyateius 
notwendig, auSTcicbond für eine I-eistung von 60000 cbm io 
24 Stunden. Die Lieferung und Aufstellung aller dafür not 
wendigen Apparat« und Bctriebscinrichtungen wunJe der Berlin- 
AnbalUsclicn Masebinenbau-Aktien-GeseUtebaftia Berlin übertragen. 

Bemburg. (Städtisches Gaswerk.) Kach dem Vcrwaltungs- 
liericbt pro IdOG.iOT hat die anlserordentllch lebhafte Entwicklung, 
die das dritte Geschäftsjahr des stätiiischen Gaswerks austeiebnet«, 
im vierten Rechnangajabre (1906/07) nicht im gleichen Mafse an* 
gehalten. Die Gasabgabe erreichte zwar den Betrag von 164143 h 
K ubikmetern und übertraf damit die vorjährige Abgabe am 
71690 Kubikmeter, allein diese Ziffer bedeutet prozentual nar 
einen Zuwache von 4,5*/». wogegen im günstigen Vorjahre 16*/t 
zu verzeichnen waren. In erster Idnie ist o« die mit 1. Juli 1906 
eineetzerido Erhöhung de« Gaepreis«« von 8 auf lU Pf. gewesen, 
die nilgemein konenmcinacltränkend gewirkt hat, indem viele Haus- 
haltnngen den Aufachlag durch vermehrte Sparsamkeit wett zu 
tnacben suchten. Man dürfe dieee Wirkung al>er als vorüber- 
gehende Erscheinung betrachten, wie die Erfahrung dos Jahre* 
19Ot '05 gelehrt hat. Weit bedenklicher hal»e die Preieerböbong 
dadurch gewirkt, daf« ein Ahflufs von KonHuinenten zur Gasaktien- 
gesellacbaft staiigeritoden hat, die ihren 4*/, Pf.-Prais aus pnlitiscbes 
Gründen Iteibehielt. Den Bemühungen des Magistrat« und der 
Verwaltung ist es in einigen Fällen gelungen, durch persönliche 
Rücksprache die Zarücknsbme der Kündigung zu erreichen. Uoter 
den Überläufern befanden sich leider auch einige Grofsabnehmer. 
Rrhlierelicb bat such dar im Herbst 1906 in Kraft getretene 8 übr- 
I-sdeascbiufs das 8etne zur Verminderung des Verbrauchs aller 
Kaiifitden boigetragen Dem ZuiMimmcowirken diueer drei MomsBte 
wir«! zageachrieben, dafs die Aufwärtsbewegung der Gasabgabe our 
märsig gewesen ist. Neuerdings seien keine Kündigungen mehr 
eingelaufen. Von den 8637 HaushalluRgen der Stadt ist ksaiu 
mehr aU ein Drittel mit Gaeanechlure verwehen, und der Verbrsueb 
pro Kopf der 34 900 Einwohner beträgt einscbliefslkb der schzuantrs- 
weisen Hinzunahiiie des Verbrauchs der Aktiengeeellacfaaft nur 
55 Kubikmeter; es könne uiier wohl mit Recht auf eine gedeih- 
liche Weiterentwicklung de« ktädtSecheo Werkes gerechnet werdec. 
Die Zahl der Gasabnebmer hat sich gegen da« Vorjahr um 138 
vermehrt und stelUe sirii am I. Juli 1907 auf 2135. Die Rechnoag 
des Gaswerks, dessen Anlagefco«ten auf M. 1108701,33 gestiegco 
aind, ergab eineu Ketto^rewinn von M. 8413,01. 
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BItcbofiwerda i/SA. (GAttwerkserweiternng.) We Er- 
wcit«ning der ReinigernnlAge wnrtie der FirtnA OeVir. BArnewiU, 
l^readen, nl>«rtrageQ. 

Brtalau. (Schlesische Elektrisitkts- and Gab* 
AkUengesellsehAft.) !^ach dem JAbrCAbericbt fOr 1907 seigen 
die Betriebsnlierw-hilsee der Oberscbleeischen ElektriiitAtsworke 
Auch für dsB verßowene GoechAftejAhr eine betiüchtlicb« ZanAbme, 
und twnr von M. 1851514'., OB nnf M. 2126497,70; die (SAi>AnsUlt 
GlogAU lieferte ein F.rtrftgoi« ▼«in M. 160483,94 gegen M- 155400,96 
in 1906 IHe Erweiteningeii der RetnebsAnlKgen haben AnsgalieD 
im Betrage von rund M. 2850000 erfonlert. iSiir Vertellnng ver- 
bleiben nach dem Gewinn- and Verlustkonto M. 841012,20. 

r>io GeBArotleistuDgBfAbigkeil der Oberschlesiseben Elektri- 
titAtswerke belrAgi gegenwärtig 241000 Kilowatt, so daia die Gesell- 
Bcbsft unter Renlcksichtigong der für jede Zentrale erforderlicbcn 
Reserve von je SOOOO Kilowalt nnnmehr in der I..age Ist, 20000 
Kilowatt Dreb- und Gloicbstrom alnagcben. Die GrOfse des An- 
scblussee (in Kilowatt itrebstroin) bat iui Rerichtejabre tugenommen: 
Glüblatnpen 15,3*^,, BogeniHmpvn IS, 3 0«, Molore 88, S */*. Belm 
Ausgang des Berichtsjahres waren 388 Transfurmatoren mit einer 
GesamtleiatongsfAbigkeit von tusaminen 25373 Kilovoltampens im 
Betrieb. Die Zonabme der von beiden Zentralen noubar ab- 
gegebenen Kilowattstanden gegen das Vorjahr betragt: IMvat- 
lieleuchlung 16,3 %• Kraft 26.8 •/#. Strafenbeleocbtung 11,8 
Selbstverbraach 8,7 ".‘o, Strafsenbabn 23,8 %. Für Strom, Ztbler- 
miete etc. wurden insgesamt voreinnahmt M. 8877049,09, dagegen 
veraasgabt für Betr)ol>amateriHtieo, Gehälter, Löhne, Reparaturen 
und sonstig« Unknsten M. 1350561^, so dafs als Überschnfs ver- 
bleiben M. 2126497,70. Das ÖDantielle Krgebais wurde nicht un- 
wesentlich durch die im Rvtriebijahre eingelrelcoe Verteaerung 
der Kohlen beeinträchtigt, indem die Betriebskosten aufser «lern 
durch die vermehrte Stroniabgabe bedingten Mehrverbrauch, noch 
eine durch die erhöhten Kohlenpreise verursachte aufseronlentlicbe 
Erhöhung von M. lOUOOU etfubren. 

Die Gaasnstalt in Glogaa ist jetst in der Lage, bis 16000 Knbik- 
meter Gas täglich sa creeagen Für den Krweiterungsbao, sowie 
für Rohrverlegungen and Aufstellung der I.ateriien sind im Be- 
richtsjahre M. 343210,03 veransgabt worden. Die Gceauttaligabe 
hat wiederum um lO*’, sugenommen, iusboeondero tu privaten 
Boleacbtungs- nud au technischen Zwecken. Das Qaserxettgnia 
lietrag im Jahre 1907: 1758765 Kubikmeter gegen 1593543 Kubik 
cneter im Jahro 190li. 

Der Neitoaberschafe von M. 811012,20 wird wie folgt verteilt: 
OeKinnanteit dee Voretandes und Gratifikation für Beamte: 
M. 57479,40; Tantieme des Aufsiebtsrats: M. 49765,80; 9 Divi- 
dende auf das alte Aktieokapiist; M. bO-KäX): 4'/,*/« Dividende 
auf das neue Aktienkapital. M. 9«t90Ü; Vortrag auf 11*0H 
M. 39867,60. 

Oodweiler a. 8aar. (Gasbehilterneubaa.) Im Gemeinde- 
gaswerk wird ein tweiter BebäUer von 2000 chm Inhalt errichtet, 
der später auf 4UU0 cbm Inhalt teleskopiert werden kann. Der 
Bau wurde der Berlin-ADbaltiacben Maacbinenliau- Aklien-Gesell- 
schuft übertragen. 

Dirrenberg, P, .Sa. (Wasaerveraorgang) Durch Boecblufa 
flee <>ber]>rAiddei)ten ist die Errichtaog «mos Zweckrerbandes be- 
hufs Hersteltuug einer gemeinsamen W as eer 1 eito n gs a n I age 
für die deu Badeort DUrrenberg bildenden Gomeinden Koueebberg, 
Porbtu und DOrrenherg angeordnet wonlen. 

Gendorf, Bez. Ubemnitz. (Waaserwerksprojekt.) Die 
ätikdt plant die .Anlage einer Wasserleitung; die Kosten sind auf 
M. 200U0O veranschlagt. 

Grofieihain. (Gaswerkserweiterung.) Durch die ver- 
zoehrte Gasabgabe wird die )'>we)terung der Gasanstalt erfordorÜcb. 
Mit der AnsfUbrung des Umbaues und I.iefcrung aller erforder- 
Ueben Apparate wurlo die Bertin-AnhaUUebe Maei'binenbuu- 
Aktiea-Gesellarhaft in Berlin betraut- 

HAlberatadt ^Neue Gssanetalt) Mit dem Neubau des 
Gaswerkes soll unverzüglich iiegonnen werden, um «lasHelbe noch 
bis zum Ende des Jabros fertig zu stellen. Die Lieferung samt- 
licber Apparate und BetTiebseinriebtungen wurde der Berün- 
Anbaltiachen MaKchinenbaa-Aktien-Geeelisrhaft in Berlin übertragen. 

Kiel (Reinigereinbau.) Im stäitiischen Liclitwerk mdlen 
<iie Reiniger zur Erhöhung ihrer T^eistungsfAlngkrit mit dem 
Keinigereinbaii Bamag ausgerÜHtel werden. Mit der iJeterung und 


dem Einbau der Bamaghorden wunie die Berlin-AnliaUische 
Maachiacnbaa-Aktien-Geeenfchaft beauftragt. 

LabüMl 0^. (Qasanetaltsbau.) Für die Beleuchtung der 
Gemeinde, des Bahnhofs, der HermineuhiUte und der Nickelwerke 
ist «ler Bau einer ScelnkohlengaMaostalt boschloseen worden. Die 
Arbeit soll sofort In .Angriff genommen und das Werk noch sn 
Beginn dee Wioterhalbjabres lielriebsfAhig liei^estellt werden. Mit 
der .AasfDhrung wurde die Firma M. Ilempe! In Weateod-Berlin 
lietraut 

Lahr. (Gasanstalt.) Im BOrgerausseburs wurde mitgeteilt, 
dafs im abgelanfenen Jahre 'an! den Betrieb des Gaswerks ganz 
aufsergewöhnUeb ungünstige VerbAltniaae eingewirkt haben. In- 
folge des allenthalben berrsrhenden Koblenmangels mnrsten teuere, 
teils ausländische Kohlen besobafft wenien, wodurch gegen den 
Voranechlag ein .Mehraufwand von rund M. 11500 erwachsen iM. 
Trotz einer Mehreinnalime für Gas von M. 8200 mufsten infolge- 
«leSMeo von dem io früheren Jahren angeaaramelten Kassenvorrat 
nahezu M- 12000 verwendet werden, um den im Voranschlag vor- 
geeehenen Zuschufs zur Stadtkasse von M. 83000 abfflbren zu 
können Eine Einwirkung dee Elektrizitätswerks auf die Gas- 
abgabe für Kelcuchtungszwecke kam dabei keineswegs wesentlich 
mehr ln Frag«; «« darf vielmehr diese Einwirkung iusbesondere 
durch die Steigerung des Kochgaaverbranchs heute schon als über- 
wunden betrachtet werden. 

Laiehiiigen, Württemberg, (Qas w erksneu bao.) Die Gemeinde- 
vertretung bescblofe die ErrichUmg einer GasaiiBtalt im Konzes- 
slonswege. I>er gewimte GaannstAllsbaii einschliofsli«.'b Rohrnetz 
wird durch die Berltn-AnhalUecht) Maschiuenbau- .Aktien -Qeeeli- 
«ebaft in Berlin gemritischaftlich mit der Stettiner CbainoUefahrik 
.Aktlen-GtMellHcbaft vorm. Didier in Stettin ausgtdohrt. Den Betrieb 
der Oasunstatl wird die Gasanetaltabetriebiyesellftchaft in Berlin 
üi>erm‘hmen. 

Laageiherg, Gera. (Gaswerksneubao.) Die Gemeinde hat 
l>elreffa Errichtung einer Gasanstalt einen Konzeasioosvertrag ab- 
gescblnaaen, wonach der Bau einer Gaaanstalt mit allen Betriebe- 
einrichtangen durch die Beriin-Anbaltische Maschinenbau Aktien- 
Gesellschait in Berlin zusammen mit der Stettiner Cbamottofabrik 
in Stettin erfolgt. 

Leichnitz, O.-S. (Wasserleitungsprojekt.) IHe Stadt 
plant die Anlage einer zentralen Wasaerleitung. 

Neusiettin. (Gaswerk.) Nach dem .Abechlurs pro 81. Marz 
1908 bzlznzieren Einniihmeo und Ausgaben mit M. 98^3.80. Die 
.AhschreibuDgen belaufen sich auf 31. IKiUO, der Reingewinn auf 
M 18615,87; letzterer wird wie folgt verteilt Reservofond« 51.923,65, 
9V« Dividende M. 13.500. Tautiamon M. 2886,81, Ablieferung an 
die Stadt Neustettin M. ltK0,12, Vortrag auf neue Rechnung 5t. 1<)5,39. 
Aafeerdem wurden verausgabt für den Betrieb 51. 60191t, 65, für 
Zinsen 51. 6624,68, für Versicherung und Bteueru M. 2043,60. 

Paakow. (WasserwerksprojekU) Die Gemeinde Pankow 
beabsichtigt in der Nabe von Btolpo ein Wasserwerk zu errichten. 
Das Werk ist auf M. 3O00U00 veranschlagt und soll Wasser aus 
Tiefbrunnen erhalten. SpAtestene bis zum I. April 1911 voll diese« 
Werk in Betrieb genonimeu werdi^n. Bis «lahln erhalt Paakow 
Wa«fler au« dem Berliner WHSsei*werk. 

Salzwedel. (OnsbehAllerteleakoplerung.) Um der ge- 
steigerten Gaxabgabe zu genügen, beabsichtigt die Gajaansiali einen 
Gasbehälter zu telesknpieren und hat die Ausführung dieser .Ar- 
Witen der Berlin Auhaliisehen .Maacbineiil>aQ-Aktten-GeBel]Bchaft 
in Berlin aiwrtmgen. 

SiSfSlhaell bei l.amperlsmüble-Otterbacb, l'fslz. (Ornppen- 
wasserleitUDg.) Das kgl. WasserversorgungHbureaa in München 
hst für die Gemeinden Siogeibscb, Uosont>Hch, Woilerbach und 
Schwedelbach ein l’rojekt über Erbauung einer gemeiniMimeD Hoch- 
druckwaseerlcitung ersielit. Die reinen Baukosten sind iriMgevauit 
auf M. 193000 berechnst- 

Tübisgei. Für den Neubau der städt. Gasanstalt ist die Uefe- 
ruijg der Uhr- und Regleranlage, sowie eine« neuen Dampfkessel« 
und einer GaMwaaser-Verdichtnngsanlago besrhlossen worden. Die 
Ausführung erfolgt durch die Berlin-AnbalUsclie MaMliincnban- 
Aktien (ieHellschaft in Berlin. Die Ausführung samtliebur Apparate 
für den Neui>au der Gaeaustnlt erfolgt durch die Kölnische* 
5Iaechinenbau - Aktien-GoeeUsebaft in Bayenthal, die Auaführung 
des Gasbehälters doreb die Finna Gn>nemey«r St Banck. 
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Marktbericht 


Kohl»D nnd Kokt. Die NoUeruoiteQ ffir Kohlea, Koke 
ittid ßriketu an den BAnen so Ddiweldorf ond Eueo am S. bsw. 

4». JaU waren uoTerftodert bei aoTerSodert rohiger Marktlage. 

Die Dage aaf dem Rahrkohlenmarkt zeigte im Monat 
Juni keine weaeoUicbe Veränderung gegen den Vormonat. Mit 
Auanahme der Kokakoblen, deren Verbrauch wieder etwae mehr 
nacbgelaaeen bat, war der Abeati befriedigend. Der Versand In 
Fettkohlen blieb gegen die Mailieferungrn zurfick, doch wuriien 
die Terfügburen Mengen abgeitommen- Die arbelwuiglichen Vor* 
»andziffern in OaB' uod Gatflauimkobien bewegten sich etwa aut 
gleicher Höhe wie im Vormonat; nach Stocken und XUaaen be- 
«tand fortgeeetst reger Begehr. Die veeeotlicbe AbechwOcbuog in 
ilem Abruf von Koka bat angebalten, znni Teil war ein weiterer 
Rockgang zu Terzeiebnen. Die Abnahme in den aeparierteu Koka' 
Sorten iat dagegen nach wie Tor befriedigend. 

Von anderer Seite wird una über die Lage dee rheiniach- 
weetfaliachen Koblenmarktea unterm II. JoU geschrieben: 

O. W. Aue den Versaodziffern der Kohlenzechen, Kokereien und 
Brikettwerke .gebt hervor, daTe der Ahwtts eich immer noch auf 
betrücbtlk-ber Höhe bilt. Wenn sie auch gegen die de« Vorjahres 
zartickb]eil>en — tie stellten afeh im Juni auf 5if59B7 Wagen nnd 
auf den Arbeitstag auf durehtchniulich 21916 gegen f>5706S und 
euf den Arbeitstag 2S787 Wagen in 1907 — so sind aie doch noch 
recht umfangreich zu nennen. Man darf eben nicht vergeesen, 
daXs im vorigen Jahre die Verhtltniese besonders gOnstig lagen, 
die Nachfrage aufsergevohnlich grofs war. Anderseits ist aber in 
Betracht zu ziehen, dafs die Ziffern des Versandes nicht ein abao> 
lute« Urteil üi>er den wirklichen Verbrauch gestatten. Ein Teil 
der beförderten Brennstoffe geben auf l.siger und zwar ist dieser 
Teil in letzter Zeit ein wachsender gewesen. Auch der Export hat 
sieh Infolge der grursen Austrengungen, die das Syndikat macht, 
gehoben, was allertiings nur auf Kosten der Preise zu ermöglichen 
war, die jetzt für die Ausfuhr sehr niedrig sind. Im Inlande bleiben 
sie hoch, doch ist es nicht wahrscheinlich , dafa ErmaTiiigiingen 
eine grofse Einwirkung auf den Konsum haben würden, da viele 
Industrien und vor altem das Eieeogewerbe noch sehr darnioder- 
liegen. l^er ftehlsland bat eich wesentiieh gebessert, aller Wahr* 
seheioUchkeit nach wird der Diskontsatz wieder zurflekgsben und 
ilaioit wohl ein regerer Verkehr in versciiiedonen Gewerben ein* 
setzen. Für die Bautätigkeit jedoch, <lio einen so grofHen Kinänfs 
auf die Eisenindastrie und dantit den Kohleoverbrauch übt, ist 
es in diesem Jahre wohl schon zu apftt. Immerhin sind die Ver- 
hattnisHO derartige geblieben, daij die Befürchtoog, es werde zu 
zahlreichen Arbciterentlas'iUDgen kommen, sich nicht verwirklicht 
hat. Gewifs werden dio Leute viel zu Vorrichtung«art>eit«D rer- 
wen<i«t, aber diese erweisen sich, da sie bei der früheren inten- 
siveu Forderung haußg liegen bleiben mursten, als dringend not- 
wendig. Mit nächstem Motui setzt aber sclion die Nachfrage der 
Händler für Uaiiabrandkohle stark ein. Sind also die VerhUltnisse 
auf dem Kohleumarkt nicht als direkt unbofriedigend zu be* 
zeichnen, so mufs dagegen betreffs Koka geäugt wenie», daCs sie 
UDgüosUg liegen. Eine sehr grofse ErzeiigutigHeiaschrAokuiig hat 
eich als notwendig erwiesen nnd es iat fraglich, ob nicht trotzdem . 
die Vorräte wachsen werden. Solange im Fisengewerbe keine 1 
Besserung eiotritt, mufs dor .Absatz unzureichend bleiben, da der i 
Verbrauch in den anderen Sorten den Ausfall, der durch die Ein- 
schräoknng der Roheieooprodaktion io Hochofenkoks entsteht, bei 
weitem nicht aittwiegen kann 

Vom engli flehen Koblenmarkt berichtet die Firma 
Kittel & Co., lA<i., I.«Ddon, unterm 10. Joii: lu Newcastle sind 
beste Datnpfkohlen {Daviaoos, Cowpen, B«tbal) für diesen Monat 
•ehr fest tu 13 sh. 4'/t d. bis 13 «b- 6 d.; Bnwers, Fast Hartleys 
und RavenaworÜi zu etwa 12 sh. 6d. ; Hastings und Woat Hartley 
Main siml knapp au 12 ah.: Bebside 10 ah. 6 d. Kleiokoblen sind 
leichter lu 6 sh. für beste Tynequali täten ; andere Marken 6 sh. 

8 (J. bis 6 sh. 6 d. ; beste Biytbqnaliiaten & sh. 8 d. bis 5 sh. 6 d. 
Bette Gaskohlen [New Pelton, Holtnside) sind stetig zu etwa 10 sh. 

9 d.; ljrml>ton, Pelaw Main etc. 10 ib. bis lU eh. 3 d. Giefeerei- 
kokt bleiben auf 17 sh. 6 d. bi« 18 sb. ; Newcastle Gasknke sind 
noch knapp zu etwa 16 ah. — ln Yorkshire ist der Markt norJi 
schwach und es herrflcht wenig Nachfrage, huuih Yorkshire Hardt 


13 sh. S d. ; ungewaschene DS-Nüsse 10 eh. 8 d. bis 10 ab. 6 d.; 
Klsinkohlen 7 sh. 3 d. bis 7 «h. 6 d.; West Yorkshire Uartlevs 
10 ah. 9 d. bi« 11 sh.; Rotigh Black 7 sh. 9 d. bis 8 «h; Kleinkobleo 
6sh.8d.; gcfliehte Bllkstone Gaakoblen 11 ah. 9 d. bi« IS sh.; ua- 
gesiebte 10 ab. 9 d. bis 11 ah.; Derbyabire NOaae 10 sh. 6 d. bis 
10 sh. 9 d. 

Schwefelssures Ammoniak. London, 8. Juii; Unverändert 
ilaa : I/>adoa, Beekton terms, 11 £ 7 sh. 6 d. bis 11 £ Ib sb- » M. 23 
bis M. 23.80; HuU, f. o. b., 11 £ 6 sb. = M. SS.80 pro 100 kg (im 
letzten Bericht in dt. Jonrn. 8. 643 rechts, Zelle 21 n. 22 o. u. 
mafs es beirsen 11 £ 7 ah. 6 d. bia II £ 10 ah. ^ M. 23 hie 
M. 23,30 statt 11 £ 10 ah. bis 11 £ 17 sb. 6 d). 

Teerprodukte. Am 7. Juli wunieo am iyondoaer Markt 
folgende Preise notiert: 


Benzol 90er . . . 

BntUseb« 

NoUarUBf 

IGall. - ah. 7|d. 

ömreeliDuaz la 
Seatseba PrelM') 

100 kg M. 16,20 

la d. Woeb« 
Torhtr 

M. DM9 

• 60er . . . 

. - . 5| . 

» 

. 16.20 

* 15.95 

Toluol 907, • • 

. - . Jj . 

. 

. 16.96 

> 17,20 

Solvent-Naphtba 

. . ► 101 . 

1 hl 

* 19,40 

* 19,40 

Karbolsäurefftr !>••- 
Infektion . . . 

► 1 . 6t. 


. S2.95 

» 3320 

Kreoeot .... 

• - • 2i • 

. 

. 4.45 

. 4,45 

Anthracen »Ai . . 

unit - . 1| * 

ik. 

• 0,27 

• 0,2? 

Pech 

1 ton 19 » 3 . 

1 I 

> 19,50 

. 19,50 


') Der Umreclinnng der englisclien in deutsche Preise sioil 
folgende Werte zugrunde gelegt: 

Mittleres spet. Gewicht von öOer ond 90er Beniol =0,88. 

* * > » 90V« Toluol = 037. 

Oie Gewichtseinheit für Anthracen 1 nnit = 0,608 kg; 1 Giil 
= 4,6436 1: 1 ton (long ton) = 1,01606 Tonnen: 1 £ im Dureb- 
echnittaknrewert = M. 20,40. 

Ober die Lage dos Nebenproduktenmarktea im Moosi 
Jnni 1908 berichtet die Deutsche Ammoniak-VerkaufsTsr- 
einignng, 0. m. b. U. in Bochum, unterm 8. Juli: Scbwefsl- 
aaoree Ammoniak' In England trat im Monat Juni, wie all- 
jährlich um diese 2^it. eine AbBsuung des Marktes für «chwefel- 
saures Ammoniak haiipteicIiUch aus dem Gnind« ein, weil eia 
grofaer Teil der englischen Erzeuger, ohne Rückaicht auf die Ver- 
brauebszeit, bestrebt ist, seine Erzeugung an schwefelsaurem Am- 
moniak auf den .Markt zu bringen. Die englischen TagesnotieruogeB 
erfuhren eine AbscbwäcbuDg von etwa 12 £ 6 ab. (M. 24,80) sn 
Anfang des Monats auf 11 £ 16 sh. (M. 23,80) zu Ende des Monsis. 
Im Inlands blieben die Absatzverbtltniese anfeerordemlicb gönssig, 
der Versand überstieg bis Ende Juni die Ziffer des Vorjahres om 
etwa 35000 t, so dafs Vorräte von nenneneweitem Belang Dirgeodw-’ 
Torhanden waren. Infolge der andauernden und erhöhten Ein- 
schränkung der Koksherstellung wird die Ammoniakerteuguny, 
welche bisher noch in vollem Umfange aufrechterbalten wurde 
in den nächsten Monaten erhebliche Ausfälle tu erleiden haben- — 
Teer; Auf dem Markt für Teer und Teererzeugnisse hat, mit Au»' 
nähme für Ol, der Druck der wirtschaftlichen Verhältniase snge 
halten. Im übrigen erfolgte die Abnahme des Teers im InUnde 
in vollem Umfange der Kneuguog. — Benzol: Die AbsaUTvr- 
bältniMe für Benzol, Toluol, Xylol und Solventnaphths hatten 
weiter unter der Ungunst der allgemeinen wirtschaftlichen Ver 
bäUnisee zu leiden. Es war erforderlich, die Erzeugung nicht oo- 
wesentlich otnxus<'brinkeD. 


V ereinsaachrichteE. 

Aa Uieecr Stell« bringen wir AnkttBilisnosM tmi VersoauoluateB Oer Cer- osS 
WMeerfubwSnner- aaO rerwoadteo Vecelue UBd Mueo. oae 4>«*t>e«a^ei>* 
Uftteilnncen rnngUebtt Irthseltiz (ukmnaiefi zu tuaea.) 

MittclrheiniHrlirr (ias ODd WaHscrfachBiinnfr-Vercia. 

Die 4.’>. Jahreaversanunltiiig <les Vereins soll sm Sonntag d«n 
6. lind Montag den 7. Sepiemtier d. J. in Hingen am Rhein staK- 
hnden: die TageBordimng wird S{»äLer hekaDnigeget>en. Beabsich- 
tigte Vorträge und znr Ditkuaaion zu stellende Anfragen sind bei 
dem Voreitrenden Herrn Direktor Kuckuk, Gasanstalt Heidelberf. 
antumclden. 


Pruek ro« k uiUanboiuf tu MiUictaML 


Nr 30. 

tS. Jall I»«A. 
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raWAWlTE BELEDCETDNßSARTER 

•o<n» rOK 

WASSERVERSOR6UNO. 

Orfftn de» Beutooben Verein» ron Om> nsd Wuserfnohm&nnem. 


a Cb*«-Il«a»kt«ur : 0*l>. Koflr«! Dr. ■- BUHT» 

B drr Tr(»sla(k«a llorh*rbi)i« Ja KarWabt, 0«MV4iMifcr«iAr das TartlQk 
V«rt«C' OLOBKBOÜHO Ui MUn«b«a «Bd BwU». 


Daa JOURIAl Fa» •AUaCVCNTIAM VRI WAMUtVtRtOMtfM 

«MckclBi la nkriieh H ](bbb(tb aad beri«b(el leliiiftl aa» *nch4fi>ha4 ib« all« Tarftafa 
aaf d«ai ObM»«* da« BalauahtitafBame« ud dar HaBBCfiifiBtipiac. 

AlU Zuackriftaa. «aitka dW BadahtlM daa BUUm katraffaa, wcrdM arkcM aoiar 
dar Adraat daa 

Banaac«b«n. rnr. Br. 1. aCITl la EarUrika 1. I*«a«kk.Aala|d U. 

Du lOlIRBAL FQR •AtBCUlOHTWIR USO «AmRVtlSOSSUIS 

ka«a dank daa Bochkaadal tan Prada» am M. 10 (»r daa Jtkrfaaf kaaofaa « ar Jf i M 

diraktam Briu^ darcb dla ^oatbatcr liaacarklaada sad des AsalaadtB oder darah die 
SDlanwirkBrta TariacakscbkaadlusK alrd Ha Part** aachlad erbakaa. 

AXZrtOCX wardaa eaa dtrTcriac*karhka»dlaac aad tdatUlehra Aaasuaa-Iaatlutaa 
laia T*rHar Toa M Pf. fit die drrlcvBaaitra« PHlt«>«ll* adrr der«« Raam anrraeWBad. 
BH k, 13-, Id aad Hnalifer WMcrhaluac vLrd ela ilHjreDdea Makatl cralhrL 

IMladra. TOd deeaa imeor «ka Proba-Eiemplar «istateodad Ist. verdra aa«b v«tal» 

I karaad bndafkdA 

AUb EutchKfiaa, wHcka dla Rieadltlaa kt«, daa AaaadcaataU da« UsUa« ka«r«ll*% 
rdtn aalar Adnaae d«r BatanrlebaMaa Vrriscabackhaadlaad rrb«t«^ 

VerUcabaohluukdliuic von B. OLDSNBOUBO ln MäsabeQ 
aiOcktira^a A 


1 n b 

Htadlra »brr di« Kitdbbiaf drr baaetalrkUchitea Rt«ldkakl«it}|»*o. II. Von 
E J i'onataqi «ithI B. a Kolbe, ZOiicb. 8 («». 

Vbrr die Tentrddaat dar icalltlaehaa fatveleanlU >ar Heretellaka dca karba. 
riertrd WaBsentaaet. Von inf. Adam Taodorovles, DirekUir dar alAdtlacfaen 
<iA«an»iall f«aiberr » »71. 

Elala« MUteilakfad »bar daa ln dakrr Itt»« defekt leirerdeara tiaabablltar ta 
AuUrdam roa »»B»» cbn lakalt. A *77. 

Oer «Arktlaebe Wasaeme^Ueatnarf raa l»t» aad die VrawemraereaiW der 
Kildte« Vou Awr. P. Xeyrr, Cbemolu. ^ C*L 

Oie WaaaarTeraariraaa der Hnebrkea* ree liraralaU*, Nt. Brtraif Oraethal. 8 d»S. 

PrefBlafl oder PrefaiaBl H «K«. 

N4ekrrkellak»eel«as flr flaaaeklUefce. R. c«d 

Fackklassea fir lattallaleare aa drrilSdtlarkee erwerbllrhea »rtbüdaataMhaU 
ta irealaa. 0 . *«i^ 

Literalar. s. fta*. EUkirotiehBlk. S. «07. -> Kaae BSebar. R. »C7 


.Stadien Ober die Entgasnng der hanptsächlicbsten 
Steinkohlentypen. II. 

Von E. J. CoDfltom uod E. A. Kolbe, Zflricb. 

Unter derselben Überschrift^) wies in diesem Journal 
der eine von uns gemeinsam mit P. Schläpfer durch Unter* 
Buchung von sechs verschiedenen Stetnkoblenproben , aus 
Belgien und dem Ruhrbezirk stamtnciul, nach, -dafs die 
(jhemiBche Zusammensetzung und die Verbreunungswürmo 
der brennbaren Substanz des bei der Entgasung veiscbie* 
dener Steinkohlengattungen in der Retorte verbleibenden 
Koke nur von der Temperatur und der Dauer der Entgasung 
bedingt sind und nicht beeintlufst werden durch die chemische 
ZuBammenseUung der deBtilUerten Kohlen. 

Die Verbrennungswärmen der Uüchtigen Bestandteile, bc« 
zogen auf die Gewichtseinheit, erwiesen sich dagegen als mit 
zunehmender Menge derselben abnehmend. Die älteren An- 
gaben von Bunto>) und von Saint Claire-Dcville’), dafs 
bet der Destillation der Kohlen mit zunehmendem Sauerstoff' 
gehalt dereellM>n die Menge ihrer Kondensationsprodukte 
sowie die Summe der sauerstoffhaltigen Bestandteile der ent- 
standenen Gase zunehmen, die sich ausechliefslich auf Gas- 
kohlen bezogen hatten, konnten für alle untersuchten Proben 
bestätigt werden. 

Um festzuBtelleii , ob die erwähnten Versuchsergebnisse 
allgemeine Gültigkeit besitzen, haben wir an einem ausge- 
dehnten Versnchsmaterial — elf verschiedene Steinkohlen aun 
Nord-, Mittel und Südfraukreich, eine spanische Kohle aUB 
den Pyrenäen sowie ein sädfranzosischer Lignit *-* den Ver- 
lauf der Entgasungen sowie die ZuBammensetzung und Ver* 
brennungswärmen der Kntgasungsprodukte eingehend studiert. 
Zu diesem Behufe bedienten wir uns der in der eingangs- 
erwähnten Abhandlung l>eRchnebenen Methoden und Apparat«. 
Die Einzelheiten der Versuche sind in der Inauguraldisser- 
tation ron K. A. Kolbe^) wiedergegeben. 

An diener Stelle be!^:hränken wir uns darauf, die chemische 
Zusammensetzung und die Heizwerte der AuEgangamaterialien 


•) Jahrg. 1906, 8. 741. 

*) 8. da. Joaro. 1886, 8. 5H9. 

*) Joarn. de VBclalrnKe au Ga» 1B86. 
•) ZOricb 1908. 


alt. 

Paldit*. Aoitfiv« kna daa Patiatiekrillta. S. »k7. 

P^raSailHi««. 8, «aq, 

Statlitlbek« aad »akaiJ*lle MittclIaaB««. 8. 819. 

AaaliAch . Uuw«rk*»rwcli«mnz — B«rllncbAa, OaaajiiiaIi. — IHeiko«, 
0« A at»l*lt ^ brealau, (iatuark* • Dal b)*b bo rtt, Oldb»., (iaMucnmatcB. 
— Devaal 1«* Pool«, <>a«aii«iall — EUlebea, UaibebAlierMubaii. •> 
iila<lb«(!k. aiil'Sf.. R«lBi<rminb«u. — 11*1 b*p*ta<U, K*aiBJ«i«(«n. — 
IlerBbrac-k, <iaMB«Ult. — lloaiburs. Nen«* o*sir«rk. — L«IAab, 

tiaiverbTBucb. — M«berlirolkirUt I. B*., <>**wcrk««rwelteruDS. — Ober- 
urbarb, Wrllbs , WM*«r]frUuu|»lMa — SaascrbauiSD , UBBaulaic — 
Stolbirf. KlMial, w«A»*r««rk- — 6tr«*bura I. Wpr. Waai«ntrrkO>*ii. — 
Wletcrtanr, (iuv*rbr*ucb — Zabrst. nuuu)*t*lt. 

M*rktb«r1«bl. a «92 

■ri*r- aad Pm*kMt«a. 8. 692. 

T«relaia*ekrUlit«a. 8- 693 


und der Destillationsprodukte tabellarisch zusammenzustellen, 
wobei wir in den Tabellen I und II die untcisuchten Kohlen 
nach steigundem Gubalt an nichtflUebUgen Bestandteilen auf- 
fUhren. 

Die Entgasung der Proben wurde in dem friiher be- 
schriebenen Versuchsapparate*) von Nicolas, Chamon k Co., 
Paris, des Bchweizenschen Vereins von Gas- und Wasaerfach' 
männern vurgenommen, dem wir fUr dessen Überlassung neuer- 
dings zu Dank vcrpüichlel sind. Wir verfuhren in der früher 
\ buBchriebenen Weise, löschten jedoch den nach der Ent- 
gasung verbleibenden Koks nicht mit Wasser ab, sondern 
brachten das Schiffchen mit dem glühenden Koks in eine 
leere Eisenretorte, die rasch luftdicht verschlossen wurtle, 
wodurch ein Abbrennen des Koks ausgeechloesen war. In* 
folgedeaBcu ist der Wassorgehalt unseres Rotortenkuks aus- 
schUefslich nachträglich aufgenommene hygroskopische Feuch- 
tigkeit 

Auch die Trennung, Wägung und Untersuchung der 
üiiubtigen Destiltationsprodukte erfolgte in der von Constam 
und Schläpfer boschriebenen Weise: das GaswoBser wurde 
soweit wie möglich abgegoRsen, der Teer in eine PorzellanBchalo 
g^ben und im Exsikkator über Pbosphorpentoxyd getrocknet. 

Eine vollständige Trennung des Teers vom Wasser Uefs 
sich über Pbosphorpentoxyd nicht bewerkstelligen. Auch 
wasserhaltige Goswerksteere, die wir zum Vergleich in der- 
selben Weise behandelten, gaben nach dreiwöchentlichem 
Aufbewabren über Pbosphorpentoxyd nur eine sehr geringe 
Gewichtsabnahme. Dieser Umstand bringt es mit sich, dafs 
bei der Analyse unserer Teere der Waeeerstoffgcbalt der- 
selben, entsprechend einem Wassergehalt der Teere von 
ca. 4*/i>i UT" 0,4 bi» 0,5% zu hoch gefunilen wird. 

Nach vollendeter Destillation wurde in jedem Falle das 
Volumen des entstandenen Gaees abgekseii , desgleichen 
Temperatur und Barometenütand und sogleich im l.Abf>ra- 
torium des Gaswerks das sjK'zißBehe Gewicht und der Heiz- 
wert beKtimmt. 

2 bis 3 in Gla<iröhren eing^chmolzene Oasproben von 
jedem Versuche dienten zur gasanalyüschen Untersuchung. 
Die aus den einzelnen Beobachtungen unserer Entgasuugs- 
versuche sich ergebenden Reüultate sind in folgender Tabelle 111 
entlialten. 

*) I. c. 


jiiized by Google 
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Tabelle I. 


Zu«ajninee»etiiHg, VerbrenneRgswäreien uei Heizwerte der unteruchlei Kohlen 


Suue <l«r Kohl» 

K"hl<'n- 

•ICiir 

Hoff 

ü«i>rr- 

•inir 

SUck- 

ttoW 


r'fitichtie- 

irS( 


Imr? 

Sub*UU( 

K<ik.,ii8ia- 
iKlI 
den Udi« 
KUUDK4'D 

Kl*«*r 

K.>bl*n- 

»Wff 

eiuehiie* 

iKfiuid- 

t«ll9 

VeH«n- 
iiuaiM- 
irArue 
l>ro( Kohl« 

Vor- 

daiD|i(uQir<- 

udraie 

fleitKrti 
pn» t 
Kohle 



•/. 

’h 


V. 

•/. 

•/. 



V. 

•/. 

Kal. 


Kel. 

Oardanne 

67.67 

8,99 

10,99 

1,89 

4.72 

10,66 

10,79 

76.66 

60.6 

39,8 

49,4 

6673 

278 

5396 

Chapelle eoae Don . 

59,86 

4,06 

8.72 

1,18 

1.39 

10,43 

14,39 

76,18 

66.6 

43,2 

43,4 

6876 

282 

5594 

Pyrenlenkoble . . 

71,04 

4,84 

8,36 

1.39 

6.76 

3,88 

4,7.^ 

91,37 

57,1 

62,4 

43.9 

7166 

284 

€872 

Broaj 

78,07 

4,99 

8,22 

1,66 

0,86 

2,36 

3,96 

93,68 

63,1 

58,1 

37,9 

7663 

284 

7379 

Dlaaij 

68,66 

4.67 

8,55 

0,89 

0,70 

3,98 

13,70 

83,87 

65.4 

51,7 

34.6 

6793 

364 

€629 

6t. BUeone .... 

81,74 

4.85 

4,69 

1.44 

0,80 

0,94 

6,60 

98.53 

70,4 

64,9 

89,6 

80R.5 

36H 

7817 

I..eon 

83,83 

4.77 

4,62 

1.26 

0,89 

0,98 

4,6« 

94.8« 

72,0 

67,3 

28,0 

8138 

264 

7874 

Ronchamp .... 

76,49 

4,38 

3,46 

1,16 

0,7« 

0,H7 

14,06 

86,08 

77.9 

63,8 

22.1 

7309 

234 

7135 

Grasd' Cembe . . 

77,47 

4,16 

8.16 

1.66 

3.39 

0,74 

10,63 

88,73 

79.8 

«9,3 

20,2 

7531 

229 

7302 

Ueorcbin ..... 

87,31 

4,00 

3,66 

1,25 

0,87 

1.08 

3.93 

96.99 

87,2 

84,3 

12,8 

8826 

233 

8103 

Epinac 

79.19 

3,46 

3.07 

1,01 

1,84 

0,97 

11,05 

87,98 

88.9 

77,8 

11,1 

7601 

187 

7314 

Oetricourt .... 

86,32 

3.63 

3,48 

1,07 

0,80 

1,10 

4.71 

94,19 

89,7 

86.0 

10,8 

8116 

203 

7913 

La Mare 

88,81 

1.47 

1.17 

0,43 

1.14 

3,48 

3,41 

93,11 

93,6 

89,2 

7.4 

7627 

100 

7227 


Tabelle II 

ZttsanMentetzMg, VerbrenneRBBwirinen and Heizwerte der aeebflA* and weiterfreien Kohlen. 








In der V«r«iH‘beteturie 

Aul inoo Teil« C eotratlati 

Ver- 

brennuDci- 

vkrtne 


Nane der Kuhle 

Kflhtefi- 

eloir 

Wamer- 

KtOS 

8auer- 

atoff 

liUik- 

akiff 

Sehwefel 

Koka der 
Ketakuhle 

DüchllKC 

HeeUoiliella 

Geeanit* 

»AMeraiofl 

Daronkanu 
0 Minien 

Diapoiiiblet 

Waaaxrvloff 

lletx 


“/. 

•/. 



er 

*/a 

*u 




Kal. 

Kal. 

Oardaooe 

73,31 

6,06 

14,00 

1,63 

6,00 

60,6 

49.4 

69,0 

33,7 

45,3 

7312 

G869 

Chapelle eoon Dun . . . 

79,60 

6,40 

11,60 

IJS6 

1.86 

66.2 

43,8 

«7,8 

18,2 

49,6 

7816 

7441 

Pyrealenkoble ... 

77,76 

5,30 

9,14 

1,52 

6,39 

57,8 

42,7 

68,3 

14,8 

63.4 

7892 

7621 

Braaj 

83,34 

6.32 

8,77 

1.66 

0,91 

62,0 

88.0 

63,7 

13.1 

60,6 

8180 

787« 

Blanzjr ... .... 

83.86 

6,48 

10,26 

1,07 

0,84 

63,0 

88,0 

66.6 

15,6 

61,0 

8148 

7832 

8t. Etieone 

87,40 

6,18 

5,02 

1,64 

0,86 

69,3 

30.7 

69.8 

7.3 

63,1 

8646 

8369 

Lena 

87,77 

6.06 

4,90 

1,38 

0,94 

71,3 

38,7 

. 67.7 

6,97 

60,7 

8624 

H345 

RonebaiDp .... 

88,71 

4;« 

4,06 

1,86 

0,89 

76.1 

24,9 

66.3 

6,7 

60,6 

8661 

83(M> 

Graad' Combe . , ... 

8J.3I 

4,69 

3,66 

1,86 

2,58 

78,1 

21.9 

53.8 

6.1 

48,7 

84K7 

8229 

Meurcbin 

90,96 

4,17 

3,67 

1.30 

0.91 

87,8 

12,3 

46,8 

3,7 

43,1 

8674 

8441 

Kpiaac 

90,00 

8,94 

9,49 

1.1» 

1,43 

88,6 

11,6 

43,8 

4.8 

89,0 

8536 

8313 

Oetrieourt 

91,53 

3,86 

3,69 

IM 

0,86 

90.3 

9,8 

i^.l 

8,6 

38.6 

8614 

8401 

Ia Mare 

96,38 

1^8 

1,36 

0.45 

1,33 

95,7 

4.3 

16,6 

1.8 

14,8 

8191 

8084 


Tabelle Ol. 

ZuBamnenstelluni) der ErgebnlBae der Entgaeengen. 


Name der Koble 


I 



- 

|gx “s 

i«IS= 

“zj a“ » 

all 11 

* 2 w 

1 1 s 
“1* 

»■ 

9 

h 

_a 

ill 
8 1^ 

6 1 

li n 

m 

i f 
^ £ 

s| 1 

>3 w 

t| 

"•1 

j 

n i 







mn 


5fl 


K 

% X 

% 

•1* 

% % 

Gardanne . . . 

1 

II 

50.6 

50.7 

50.60 

matt 

^efriltei 

.39U 

38« 

725,8 

726 

23 

22 

333.6 

332,0 

0,5965 

0,594« 

0.7700 

0,7688 

' ‘A.ea 

4,^5 

16,45 

2,00 ■ 0,80 

Chapelle eona Dun 

I 

u 

6«.8 

56,8 

56,60 

Lei) 

seeintert 

350 

352 

731 

71« 

21 

20 

300.4 

301.5 

0,.')432 

0,5270 

0,7023 

0,6822 

21,1 ‘>090 
20,6 

5,12 

16,08 

0,!» - 

Pyrenaeukohle. . 

1 

u 

67,2 

66,9 

67,15 

liell 

AueiDtert 

876 

376 

712.5 

714,3 

27 

28 

.308,8 

30H,8 

0.5432 

0A324 

0,7094 

0.6884 

l\j ■ SI,»» 

6,90 

11,70 

2,4» ! Oi» 

Uruay 

I 

II 

62.6 

61,6 

62,10 

gUnxeoü 

gefloeaea 

S83 

3>iH 

714,1 

714,7 

27 

2s 

314,8 

325.2 

0,5103 

0,5018 

0,65138 

0,6489 


8,10 

6,00 

3.80 . HO» 

filaasy . . 

1 

11 

65,8 

65.5 

65,40 

gianrend 

gefloHcinn 

856 

352 

731,3 

731,6 

22 

22 

308.5 

S06.I 

0.46?»« 

0.4739 

0,W20 

0,6128 

1^5 

e.fio 

7,40 

1.8U 1 0^» 

Ht. Etienae . . 


7U.4 

70,3 

70..H5 

hall, ged., 
geblalik 

394 

400 

727,3 

721.2 

28 

29 

32H.7 

328,9 

0,3818 

0,3808 

0,4937 

0,4923 

lü:i 

7,10 

4,25 

2,00 ■ 0,16 

i^eac .... 

1 

II 

72.0 

72.0 

72.00 

hell, gell , 
gebläht 

378 

384 

732 

731,4 

22 

22 

327,9 

332,8 

0,897« 

0,3850 

0,5141 

0,4978 

!«:» .«.TO 

5,10 

4.2 

3,00 1 - 

KoDcbaiop . . . 

1 

11 

77.8 

lö.Ü 

77, ;k) 

bell. eeA., 

* >’ h w arlijin^ht ah t 

356 

85H 

731AI 

729.8 

2H 

28 

29W.T 

299.^ 

0,3867 

0,3798 

0.4987 
0.491 1 

!!:? , 

5,80 

0,90 

w»! - 

(trand' Combe . . 

1 

11 

79.7 

79.8 

79,80 

hell, ged., 
gebläht 

350 

344 

732,2 

731.0 

28 

28 

2U4 

2S6.6 

0,3611 

<124706 

0.4«I69 

0,47*»2 

|S;J .3^ 

3,20 

2,60 

0,«1 . - • 

Meurcbin . . . 

I 

II 

87,2 

87,5 

87,56 

luatt 

gefritiet 

338 

328 

7;i4 

737 

22 

22 

294 

2»«6,r. 

0,1.893 

0,2446 

— 7,10 

1,10 

3,90 

O^f. - 

KpioHC .... 

I 

II 

HU.l 

Hü,2 

8U,15 

unverändert 

(pulvrig) 

256 

262 

729,5 


22«,« 

<U124 

0.2747 

6,15 

- 

4,70 

- - 

Oatriruurt . , 

I 

II 

89,5 
SU, 8 

89.05 

unTerändert 

(pulvrig; 

306 

307 

»40 

737,4 

22 

22 

2»>8.| 

267,4 

0,1976 

0,2667 

6,86 

- 

8,60 

- 1 - 

l4i Mure .... 

I 

II 

92,5 

02,7 

92,60 

unverändert 

rpiilvriß* 

94 

99 

730,2 

7.T0.9 

26 

27 

79,6 

.83.8 

0,2945 

0.3418 

0,a?*O3 

0,44)9 

3,20' . .j» 

3.60 **'*‘*’ 

- 

2,55 

- 1» 
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Blin Vergleich der in Tal>eUe III angegebenen Resul- 
tate mit den in Tabelle II anfgeführten Werten läfet deut- 
lich erkennen, dafe der von Bunte und von Sainte 
Claire-Deville zuerst bei Gaskohlen beobachtete Einfluls 
des Sauerstoffgeballes für alle Kohlengattungen zu gelten 
scheint: mit einer einzigen Ausnahme (Flammkohle von 
Blanzy) ergibt sich ttämlicb die Kegel, dafs, je höher der 
Sauerstoflgehalt der brennbaren Substanz ist. um so gröfser 
wird tlie Gewichtsausbeute an flüchtigen ßostandteilen und 
um BO geringer die Menge de« Koks und desto höher ist der 
Wassergehalt der betreffenden Koble im lufttrockenen Zu- 
stande. 

Die Menge des ln der Reiurte uach beendigter Ent» 
gasung verbleibenden Koks schwankt zwischen 50,6% bis 
Ü5,7% der brennlMiren Substanz, woraus hervorgeht, dafs sich 
die Untersuchung erstreckte auf alle Kohlengattungen, von 
den langflammigsten Braunkohlen bis zu den magersten 
Anthraziten. 

Die Teerausbeuten schwankten zwiachun 1,1 bis 7,1%; 
nur in einem Falle, bei der Kohle Bruay, erhielten wir 8,1 % 
Teer. Alle Teere waren schwerer als Wasser. So weit es die er< 
haltenen Teermengen zuliefsen, wurden Bestimmungen dos | 
speziflschen Gewichts mit dem Pyknometer ausgelübrt. Wir j 
erhielten für die Teere der Kohlen 1 bis 7 folgende Werte : 

L 2. 3. 4. ^ 

1,194 1,176 1,192 1,199 1,219 1,232 1,192 

Die Hpeziflschen Gewichte der Gaswerksteerv liegen zu- 
meint zwischen 1,1 bis 1,2. Bei vieren unserer Teere, wovon 
einer (Nr. 1) von einer Braunkohle, trifft dies zu. Bei den 
Teeren der G;uflammkohlen sind die Werte etwas höher. Um 
Vergleiche ziehen zu können, bestimmten wir auch die spezi- 
tischen Gewichte zweier Teere aus dem Gaswerk der Stadt 
Zürich und fanden: 

I: 1,152 II.; 1,166. 

Die Ursache, warum die spezifischen Gewichte der von 
uns erhaltenen Teere im allgemeinen höhere sind als bei 
Gasteeren, ist darin zu suchen, dafs die Destillationsprodukte 
mit der glühenden Retortenwand intensiver in Berührung 


kamen als in einer grufaen Gosretortc, wodurch Zersetzungen 
unter KuhlenstoflalMscheidung eintreten. 

In zweiter Linie kommt noch die chemische Zusammen- 
setzung der Kohlen in Betracht, indem eine geologisch ältere, 
saucrstoffiirmere Kohle weniger und dickeren Teer liefert als 
eine sauerstoffreicliere. Mit der Kohlen.stoffal)echeidung geht 
naturgemäfs eine Verdickung des Teers vor sich. 

H. Köhler hat eingehende Untersuchungen über den 
Kublenstoflgehalt der Teere (elementarer Kohlenstoff und mit- 
gerissener Kohlen- resp Kokfwtaub) ausgeführt mit dem Kr- 
gebnis, je gröfser das spezitische Gewicht eines Teers, um so 
gröfser die Menge freien Kohlenstoffs. 

Um die Wärmeanteile, die den gefundenen Teermengen 
entsprechen, berechnen zu können, ermitieUen wir aufser der 
elementaren Zusammensetzung der Teere noch Uire Verbron- 
nungswarrae auf kalorimetrischem Wege. 

Von den Pechen, deren Ausbeute zwischen 0,66 bis 
2,88% der Kohlen liegt, wurde der Schmelzpunkt nach der 
von Krämer angegebenen Methode jedoch im Ölbad i>«sUmmL 
Von einigen wurde auch das spezifische Gewicht mittels des 
Pyknometers bestimmt, wobei als Füllung verdünnter Alkohol 
von bekanntem spezifischen Gewicht verwendet wurde. 


Schmelzpunkte : 


ib »ua S«r Kohle 

Hcfanei*r>«okw 

Gardanne 

. . 129» 

Chapelle> 80 u s- Dun 

. . 118» 

Pyrenäenkohle . . 

. . 121» 

Bruay 

. . 105» 

Blanzy 

. . . 112» 

St Etienne .... 

. . lOTi» 

I>ens 

. . 105» 

Knnchamp .... 

. . 110« 

Grand' Combe . . . 

. . 112» 

Meurchin 

. . 108» 


Wir fanden ln drei Fällen; 

Spez. Gewicht des Peches aus der Kohle : 
Bruay; 1,271; Blanzy: 1,263; St Ktienne; 1,260. 


Tabelle IV. 

ZManmssstsllang der Zustnsieasstning, Veriwenmingswirnea i»d Heizwerte de« Koks. 


N'ame der Kohl«, 
woraae der Koka gewonnen 
wurde 

«'■ 

•uch 

1 

Kohleii- 

■tofl 

% 

Wn«Mr-; 
■toO 1 

% 

; ^HtMr- 
1 >t»S 

, % 1 

Stieli- 

«tofl 

% 

FlOehUser 
Seliwefel . 

•t» 

Feucli- 

% 

Awhe 
> % 

Hreanhare ‘ 
Subeiani ' 

n, 

VerbreQDiiDK»- 
»Ame 
l>n> c Koka 
Kat. 

Verdaapl- 
«•arme i 
Kal. 1 

Bell wen 
peog Koki 
Kal. 

itardanoe 

t 

71,37 

0,69 

0,40 

I,iO 

1,09 1 

3,63 

33.83 

74,56 

5945 

54 

5891 

2 

72,60 

0,70 

0.40 

1.13 

1.09 ! 

2,09 

21,94 

75,82 

6040 

; 55 1 

5965 

Cliapelle sous Dun .... 

1 

70,90 

0,69 

, 0,40 

1,10 

0.34 1 

0,77 

26,73 

73,83 

5972 

42 

5930 

2 

70,37 

0,66 

' 0,40 

1,13' 

0,23 ! 

0,57 

27,11 

78,26 

5970 

41 

6929 

Pyrenäenkoble 

1 

84,08 

1,04 

, 0.40 

1.24' 

2,75 

0,74 ' 

10,19 

89,47 

7148 

60 

7088 

2 

85,27 

0,69 

0,40 

1.34 

2,80 

0,87 

9,00 

90,40 

7169 

42 

i 7127 

Braay ..... 

1 , 

88.79 

0,78 

0,40 

1,17 

0,60 

2,03 

12.14 

86,69 

6966 

62 

6914 

2 ’ 

87,98 

0,69 

U.40 

1,19 

0,50 

1,66 

7,97 

90,76 

i 7302 

47 

7255 

Blanzy . . 

1 

71,61 

0.64 

0,29 

0,86 

0,19 

1,91 , 

, 24,60 

73,69 

5946 

46 

5899 

2 

74,24 

0,77 

0,63 

0,86 

0,30 

0,89' 


76,60 

6166 

47 

6108 

8t. Etienne 

1 

90,28 

0,77 

0,29 

i.äi 

0,60 

0,37 

6.48 

98,15 

7477 

44 

. 7433 

2 

89,02 

0,66 

0,41 

1,16' 

0,50 

0,34 

! 7.91 

91,76 

7317 

38 

"279 

I.«na 

1 

91.01 

0,71 

0,40 

1.301 

0.49 

0,84 

7,19 

93,92 

7548 

39 

1 7609 

2 

91,71 

0,61 

0,40 

i,ai 

0,50 

0,49 

6,07 

94;53 

7615 

38 

7677 

Rooeliamp . 

1 

76.23 

0,64 

0.64 

0,851 

0,72 

0,34 

20.58 

79,08 

6312 

87 ; 

6275 

2 

78,63 

0,50 

0,16 

0,78 ! 

1>7 

0,16 

l«,6l 

81,28 

' 6459 

28 

6431 

Grand" Combo 

1 

83,61 

0,84 

0,40 

1,76 1 

L17 

0,36 

13,04 

87,(» 

7120 

46 

7074 

2 

83,80 

0,69 

0,40 

1,76 1 

1.03 

0.20 

14,77 

85,66 

! 6988 

35 

6948 

Meorebin 

1 

91,68 

0.68 

0,21 

1,11 

0,75 

0.47 

5.10 

94,43 

: 7597 ! 

38 

7559 

2 

92,94 

a75 

0,90 

1,06 

0,71 

0,36 

üßi 

96,81 

7712 

48 

7669 

Epinac . 

1 

84,25 

0,81 

0,19 

0,86 

0.86 

0,69 

12,45 

86.96 . 

, 6957 

46 

6909 

2 

84,25 

0,81 1 

0,31 

0.83 

0,87 

U,63 

12,41 

86, 9G 

6970 

48 

6922 

Oetneourt 

t 

90,92 

0,80 

0,14 

0,98 1 

» 0,78 

0,61 

6,77 

93,63 1 

1 7504 

49 

7458 

2 

90,83 

0,79 

0,35 

0,99 

0,88 

0,56 

6.65 

93,79 1 

1 7619 

46 

7473 

La Mare 

1 

91,71 

i 0,R6 

0,80 

0,48 

0,95 

, 0.63 

4,58 

94.79 

7646 

60 

7596 

' I 

92,86 

0,73 

0,61 

0,40 

o,m 

0.66 

1 4,30 

96,04 : 

■ 7667 

44 

7613 
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TabeU® V. 


\AOie der Kobl« 


<;»rd«Aoe .... . ■ . 

rti«p«Ii® »«ue Ihio ... 

P\-renieokobl«* 

Broff - - . . , . , . 

BUniT 

Lean . . 

ürwid' Combe 

Etienne 

Ronebeisp 

Uearchio 

Epinec . 

i>*tri4N>art 

l* Uare 

M i tiel werte 


««4 VerbreiiMftwirMen tf«r RtlnMbtiuit d«ft Kok«. 


Von wrlrbam 

Kohl<>(ksi<>« 

% 

Wuwtaioff 

•u 

^oantolt 

% 

Stlr-kitoff 

% 

Srhwrfet 

% 

V«rt>r«innuofi- 

w«nna. Kd 

lUUwm 

Kai, 

1 

95,6aH 

0,79 

0,54 

1,48 

1,46 

7992 

7910 

2 

95,63 

0.92 

0.53 

1,49 

1.44 

7066 

7894 

1 

96.H0 

0.80 

0.55 

IfiO 

0 36 

8144 

»087 

2 

96.78 

0,89 

0,55 

iga 

0,30 

Hi« 

8093 

1 

93,93 

1.16 

0.45 

1.39 

S.07 

7989 

7933 

3 

94.33 

0,76 

0.44 

1,37 

8.10 

7930 

7HH4 

1 

96,70 

0,84 

0.46 

1,35 

0,69 

8fjar. 

7975 

2 

96.9.H 

0,76 

0,44 

1.S1 

0,56 

8045 

7994 

1 

97,30 

Ü.H7 

0.39 

1,17 

0.26 

8078 

8016 

3 

96.93 

1,01 

0,69 

1.12 

0.26 

8035 

7974 

1 

96,91 

0,76 

0,42 

1,39 

0,52 

8037 

7995 

2 

97,01 

0.66 

0.42 

1,39 

0.53 

8065 

8015 

1 

96.20 

0,96 

0,45 

2.04 

1.35 

Kl 43 

»01« 

3 

95.54 

0,80 

0,46 

2,02 

1.18 

8068 

8024 

1 

9G.93 

0,8S 

0,31 

1..80 

0,64 

8027 

7980 

2 

97,02 

0,73 

0.45 

1,26 

0,55 

7976 

7933 

1 

96,40 

0,81 

0,81 

1,07 

0,91 

7982 

7935 

3 

‘»G.tW 

0,63 

0,18 

0,96 

1,56 

T953 

7916 

1 

97,07 

0.T3 

0.32 

1,18 

0,79 

K)64 

800,1 

3 

97,00 

0,78 

0.37 

1,11 

0,74 

8068 

8004 

1 

96.88 

0,!»3 

0.33 

U.98 

0,99 

7‘K>e 

7945 

3 

96,8h 

0.93 

0,34 

0.96 

1,W 

8015 

7961 


97,13 

0.85 

0,15 

1.06 

0,8.3 

8015 

7966 

3 

96.N5 

0,84 

0,37 

1,06 

0,88 

8017 

7968 


96,75 

0.90 

0,84 

0,51 

1,00 

Mi«9 

8013 

2 

97,18 

0,77 

0.64 

0.42 

0,99 

8079 

8011 

- 

96,50 

0,84 

0,44 

1,23 

0,99 

8035 



I>ie io Kolonne 9 der Tabelle XII angeK<^l>enen korri* 
gierten Uaifolumina erreicliten den bdrhsten Wert bei [ 
der Kohle von Sl. Ktienne mit 329 1 aus 1 Kohle. Das 
Müiimum an Gaa wurde erhalten aus dem Anthrazit de la ‘ 
Mure (82 1). Die bik^hsten S|ieziru(Chen Gewichte wurden | 
beim Gas aus der Braunkohle Oardanne mit 0,5955 und heim • 
Gas aus der Kohle Chapellv sous-Dun mit 0.5133 l>«K>bachtet. 
Dem Gewichte nach lierechnen sich die gefundenen Goaaus- 
bentcn als imierbalb der Grenzen von 3.35 bis ’Jä.SVs liegend. 

Um den zeitlichen V'erlaiif der Gasentwicklung bei der 
DestillaUon zu veranachauUehen, bedeuten in der v<»rstehenden 
Kurventafsl 1 (8. 672) die Ordinaten die in je 5 Min. ent- | 
wickelten Gaametigen in Litern , die Aliaziasen die ^itdauer ■ 
der Entgasung in Minuten. , 

Wie man aus der Gestalt der Kntgasungskurven j 
J'ig. 696 bis 708) erkennt, ist die Gasentwicklung während der 
ersten 10 &linuten uiu so gröfser. je mehr fluchtige BcRtandleiie 
die destillierte Kohle enthält. Je mehr sich die Kuhlen der 
Zusammensetzung der Schtniedekohlen nähern, um so flacher 
werden die Kurven, weil die Gsaentwicklung langsamer vor 
«ch geht Die mageren Kohlen, di« wenig Gas geben und ver 
hältnismufsig rasch entgasen, ergeben wieder steilere Kurven. 
Aus den Schaulinien geht auch hervor, dale bei allen Kohlen 
25 Min. nach Beginn der Entgasung die Hauptnienge des 
Gases bereits ausgetriel>en wurde. 

Rei den meisten Kohlen war die Gasentwicklung regel- 
nAbig. Die l>ei einzelnen Kurven bemerkharen Knicke dürften 
•o zu deuten sein, dafs die Entgasung nicht bei allen Kohlen- 
ItattuDgen ganz gleichinäfsig vor sich ^ht und von der Terupe 
»tor Un Innern der erhitzten Kohle beeinHufst wird, die nicht 
»n allen Füllen gleich zu sein braucht, wenn auch das Pyro- 
o»el«r bei allen Versuchen dieselbe Temperatur im Gasraum 
uer Retorte anzcigto. 

Die in den Tabellen IV’ und V angegel>eiien W'eric für 
le Zusaonnenseuung, Verbrennungswärmen und Heizwerte i 
** erhaltenen Koks und seiner brennbaren Sulwlanz bilden 
*ine BestÄljgung der von Constani und Schläpfer be- 
ly hleien Tatsache, dafs (mit wenigen Ausnahmen) diese 
unabhargig tind von der chemischen Zusammensetzung 


der Kohlensubstanz und hauptsächlich bedingt sind durch 
die Temperatur und die Dauer der völligen Entgasung. 

Aus diesen Taiiellen erhellt ferner. daf.H Ihu den von uns 
untersuchten 26 Koke die Zueammetisetzung der brennbaren 
Substanz folgende Mittelwerte aufweist: 


Kohlenstoff .... 96.50% 
W'^assewtoff .... 0,84 » 

Sauerstoff 0.44 » 

Stickstoff 1,23 » 

Schwefel 0,99 » 


während das Mittel der Verbrenniingswärmen 8035 Kal. beträgt 

Was die Abweichung vom Mittel im Kohlenstoffgehalt 
des Koks aus der Pyrenäenkohle anbetrifft, so erklärt sich 
dieae durch den abnonn hohen Gehalt an Schwefel. 

(Schluis folgt.) 

Cher die Verwendung der galizisehen 
Pctrnleniniile zur Herstellung des karburierteu 
Wa-^sergases.') 

Voa log. AdsiB Teodorowics, Phektor der »Udiiarhen 
Uaaanalalt Lemberg. 

Wenn wir die Kntwickhiiig>gi*nchichlc der GnsinduBlrie 
verfolgen, so findeu wir. daf» von verschiedenen Materialien, 
die zur Gaserzeugung verwendet wurden, im Uufe der Zeit 
alliuählich die Steinkohle andere Stoff® — wie Holz. Ol ~ 
fast vollständig venlrängt hat. Die Ursneho dieser Erschei- 
nung ist darin zu suchen, dnfs bei Steiukohlengasbcreitung 
wertvolle Xvl>enprodukte entstehen, wie Koks*. Teer und 
Ammoniak, die zum gröfeeren Teil die Anschaffungskosten 
des R<»hmatcriiils decken. Die anderen GasiTzeugungssloffe 
konnten ^ich nur <lort lM>hauj>ten, wo tiieselben trelir billig 
auzUKchaffen waren. 

Nur in Amerika und England hai.cn die Pelroleuitiüle 
in der (ia,indu6lrie, «perioll in den letzten 20 Jahren . zur 
HereteUimg des karhurierten Wasec-gascs grofso Ver»cnilung 

U \urtrag aut Her Jabreeeer.ummluDK Her n.lerreichiecli«n 
üae- udH Wtwaerfaehiuanner ia Wien am 29. Mai 1908, 
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gefunden. In den Vereinigten Staaten von Amerika wurden 
im Jahre 1905 221856017 GaUonen von Gasolen lu dem 
Zwecke verwendet, was einer jährlichen iVoduktlun von 
ca. 1702300000 cbm Gas entspricht. In England wurden 
im Jahre 1904/05 4 776258000 cbm Gaa erzeugt, davon 
530977037 chm*) an karburiertem tVasscrgaa. Die Produktion 
an Naphthawassorgas in den Vereinigten Staaten ist beinahe 
fünfmal eo grols wie die Gesamtgasproduktion in Österreich- 
Ungarn. 

In Deutschland wurde bis zu letzter Zeit fast aussohlierH 
lieh Steinkobicngas erzeugt, die ölgasgewinnung beschränkte 
sich nur auf die Anlagen zur Herstellung des Gases zur 
Waggoubeleuchtung. In den letzten zehn Jahren wurden 
mehrere Anlagen zur Herstellung des karburierten Wasser- , 
gases errichtet. Die allgemeine Produktion des letzteren im I 
Verhältnis zum Steinkohlengase ist nicht sehr grofs, die be- 
stehenden Waasergasanlagcn sind mehr Kotbcheif für die zu 
sehr beansjiruchlen Steinkohlengaswerke. 

Vor allem ist die Produktion an deutschem Rohöl und 
Ganjlen, die als Nebenprodukt aus den tliüringischen ilraiin- 
kohlenteerölen entstehen, so gering, dafs kaum der Bedarf der 
Olgasanlageti für Waggonbeleuchtung gedeckt wird.*^ Deutsch- 
land ist deshalb auf fremde Öle angewiesen, die wegen Kracht 
und Zollspesen auch ziemlich hoch eich im Preise stellen. 

Ganz andere stellt sich die Sache in Österreich-Ungarn. 
Durch die von Jahr zu Jahr stark zunehmende I^oduktion 
an Kobol in Galizien wurde nicht nur amerikanisches Petro- 
leum aus dem Handelsrnarkte volbiUndig verdrängt, sondern 
es wird sehr viel davon nach dem Auslamle exportiert (im 
Jahre 1906 170817 t an lieucbtpetroleum). 

Seit der Krmäfsigung des Zolltarifs in Deutschland für 
Petroleumöle für Gasbereitungszwecke auf M. 3 pro lOO kg 
hat dort die Verwendung der galizischen Oie zu Karbu- 
rierungszwecken zugenommen. Im Jahre 1907 wurden 13897 t 
von Gasölen von Österreich nach Deutschland importiert. 

In den letzten Jahren sind auch in Oaterreick-Ungam 
Anlagen für Herstellung des karburierten Wassergases in 
folgenden Städten; Wien, Budapest, Triest, l^emberg, Krakau, 
Reichenberg, Innsbruck und Agram errichtet, in welchen 
galiziscbe Oie zur Verwendung gelangen. In der technischen 
IJteratur linden wir trotzdem sehr spärliche Mitteilungen 
Uber die Resultate, die mit denselben erzielt wurden. Ich 
halte es daher für angezeigt, im allgemeinen Interesse unserer 
Industrie einige Mitteilungen über die Produktionsverhältnisse 
an galiziachcn Oien sowie über die Resultate, die wir in 
Lemberg mit der Naphtha- Wassergasanlagc erzielt haben. 

Folgende Tabelle iUuslriert am beeten die fortschreitende 
Entwicklung der Rohölgewinnung*): 


Jalir 

fraduklton 
ln Todb»ü 

U«Id««rt 
in Krufian 

fr« 

l«u kg u)i 
KrMUgunxKnrt 
K 

1886 

42 589 

8 362 414 

7,80 

I89ö 

91 650 

6505 686 

7,16 

1900 

347 213 

21 113577 

6.ÜH 

1901 

404 662 

23 010 5H9 

5.C9 

1902 

520 847 

14 676 651 

2.M2 

U«03 

672508 

17 lOI 312 

•2^4 

1904 

823943 

24 40r> 822 

2.96 

1906 

794 391 

19 587 433 

2,47 

1906 

737 m 

19 843 6K5 

2,69 

1907 

1 117 597 

- 



Galizien nimmt heute die vierte Steile unter den laitdera 
die Rohöl produzieren, ein. In» Jahre 1906 betrug die Pro- 
duktion an Rohöl in anderen Ländern *) mit Ausnzhrr.f 
Galiziens: 


Amerika 17 248000 1 

Ru/sland 7 248000 t 

Hollandisch-lndien 1 200000 t 

Rumänien ... 887 000 t 

Britisch-Indien . . . 465 000 t 

Andere Gebiete . . 350000 t 


Von den« im Jahre 1907 in Galizien produzierten 
Quantum entfallen 86 % auf die Ortschaften Boryalaw und 
'Aistauowice. 

Das galizische Rohöl (Ropa) besteht der Hauptsache 
nach aus gesättigten KohlenwasBerstoffen der Pamffinreihe, 
ähnlich wie amerikanische Oie.») Der Destillation unt«^ 
worfen, liefert das Rohöl eine ganze Reihe von Produkten, 
PawJewaki nimmt in seinem zitierten Handbuche folgende 
Ausbeute aus 100 kg Rohöl an: 

10% Benzin, 

60 » Leuchtpetroleum, 
l * Paraffin, 

12 > Oie, 

17 V Rückstand. 


Szajnocha gibt für Boryslawer Öl folgende Ziffern an 
5% Benzin, 

50 » Petroleum, 

6 » Paraffin, 

10 ^ Schmieröl, 

10 • Gasül, 

3 > Koks, 

16 » V'erlust. 


In der Gasindustrie werden hauplaächHch die sog. Blau 
öle (Gasöle) verwendet. Vom technischen und ökonomü«beo 
Standpunkte ist auch richtiger, das Rohöl, welches eo viel 
wertvolle Produkte liefert, zuerst auf diese zu verarbeiten, 
als sie direkt zur Heizung oder Gaserzeugung zu verwenden. 
Nur insofern das Rohöl nicht sofort veraibeitet wird, kann 
— mit Rücksicht auf die Überproduktion — die direkte Ver- 
wendung des Rohöles empfohlen werden. 

Wenn wir eine durchschnittliche Ausbeute an üaaüi 
(ßlauöl) nur mit 10% amiehmen, so erhalten wir für dar 
JoIk 1906 eine Produktion von Gaaülen von ca, 76000 1 
und für das Jahr 1907 117000 t 


Demgegenüber stellt sich der Bedarf der osterreichiachen 


Gaswerke wie folgt: 

Anlt^ifen für Naphthawnssergas .... ca. 750n t 
» » ölgaBbeleuchtung (Galizien) » 1300 l 

» > Waggoubeleuchtung der 

österr. Staatsbahnen . . * 3900 1 

Andere Anlagen . » 4000 t 


Zusammen ca. 16700 t 

Die bcHtehenden Anlagen verbrauchen also nicht voh- 
Ntiindig die l*roduktUm an Gasölen, es bleibt noch eine be- 
trächtliche Menge an Gosöl für den Export 

Die (•asülo können entweder zur Herstellung dwNaphlbs 
gsMa (Olgas) oder des NaphlhawassorgaKes dienen. Di« ^ 
reiUmg dra Naphthagascs kann man mit ein paar Worten 
nicht erledigen, und ich werde deifbalb eine andere Gele^rti- 
heit benutzen, um darüber zu berichten. Die verschiede««** 


*) Jotiraal des usinet ä gni 1906, 8. UW und 270. 

*) Im Jahre 190»> betrug die Produktion an deutsebero Uohol 
W(KX) t and an «aaclea I7 4O0 t 

*) Nach Mzajttocha; Ihe Fetroleumindusirie Galiiteos. Krakau 
1906. Die Angaben fOr 1905 and UHSj aind dem SUüaliHcben 
Jahrbnebe dea k k. Aekerbaumittieteriama und für 1907 ana der 
'/eliscbrift .Petroleum«, Berlin. Jabrg. UH);.*«, 8. 792, etilnomuien. 


‘) >Peiroleum , II. Jahrg , 8. 521. 

•) Iteirefla der Kigenarhaften der gaUiiachen NaphÜuiH« 
weite ich auf folgende Bücher 

H^'fer, ilana, Um l>,lttl. Braunachweig 19Ü«, 
lawleweki. Br., Technologie doa Naphtha und des Fjdwzcl*»«* 
(l»oln.j. |.euaHTg IH91. 
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Aitlagc^n zur Hfretellung deia karburierten WaHriL>rgai>es oiml 
»phr oft lioachrieben worden, und ich «eUe denhali) die Be- 
reitunguweiM des Naphthaw^^rgaeea als bekaiuil voraus. 
Im heutigen Vorträge werde ich mich auf die KesulUt«, die 
wir in l>;inbeig mit unserer Anlage enielt liabeii, lieachrftnken. 

Die l^niberger Anlage tat für 15 OüO cbm täglicher 
l^eistongsfähigkeit errichtet. Sie beateht aus zwei (iruppen 
von GasersRUgiingaapparaten zu 75ÜO cbm e>au)t nötigem 
Skrubber und Kühler nach dem System Humphrey A Glasgow, 
Zuerst wurde die erste Gruppe der Generatoren, ein Zwischen- 
behälter von 500 cbm Inhalt, zwei Ventilatoren, die durch 
Dunpfturhinen, System Lavalle, betrieben werden, ein Kon- 
densationsapparat von Peluuze und Audoin, zwei Ciaasauger 
mit direkt gekuppelten Danipfmaachinen, für 15000 cbm 
ausgefuhrt. Zur Aufbewahrung des Koks dienen Koks- 
bunker, die mittele Elevator gefüllt werden. I>as Ol wird 
aus den Betonreeervnira den Pumpen bzw. dom Karburator 
zugeführt. Uas erzeugt« karburiert« Gas wird mittels Gas- 
Miiger der Keinigeranlage zugefuhrt. wo dasselbe gemein* 
«ichaftlich mit dem Steinkohlcngase gereinigt wird. Die ge- 
meiuachaftlicho Keinigung hat den Vorteil ergeben, dafe 
lästige Naphibaliiiverstopfungen, die liei uns in Zuleitungs- 
ruhren zu der Ntationauhr und in die (•asl'chäller aich zeigten, 
jetzt vollständig verachwunden sind. 

Oie Versuche in Lemberg wurden in doppelter Richtung 
geführt. Erstens wurden die <>le in unserem l^boratoriuro 
untenucht, zweitens die ganze Bereitungsweixe des (lascs 
einer chemischen Kontrolle unterzogen 

Oie Gle wurden einer Eleiuentaranalyse (mit dem Ap{mrat 
von Oennstedt) und der fniktionierten Oontiilation nach der 
Methode von Kngler unterz4»gen. Alle Oie wurden auch 
kaluriroetrisch durch die Verbrennung in einer Kerlhelut- 
Mahlerscbon Honil}« unU*rsucht. Die Tabelle I enthält die 
Krgebnisse der Untersuchung der Gasöle aus vorschietlenen 
galizischen Rafthterlen sowie Ourctus'lmiUsprube der in der 
Uasanstalt im Monat« Mars und April 11K)7 verarbeiteten 
Ol«. Oie Grenzzahlen der untersuchten Gl« stellen sich wie folgt: 
SpeziHschee («owichl . . ü,H7?< — 0.HK5 

Viskosität (20° C) . . 1,&16-3,1543 

Kntflanmipunkt . . 4 h<> 

Kritzündungspunkt . - U8®— 154® 

Heizwert 10,473—10,685 


Bei der fraktionierten Oeatüiation bis 360® C ergeben 
sich 86.79 bis 95,3% Destillat. 

Aulser den Untersuchungen von Oasölen haben wir 
durch zwei Monate die Kontrolle des lilaterialverbrauchs 
und Erzeugung an Gas in der Wasscrgasanlage in folgender 
Weise durchgeführt: Der verbrauchte Koks wurde täglich 
durch Abwägen feetgestellt. Der durchgefallene Kleinkuks 
wurde abgewogen und vom Geaamtverbraueb in Abzug 
gebrat'ht. Die Schlacke wurde nicht berücksichtigt. Da» 
verbrauchte Dlquantum wurde mittels eines richtig regi- 
strierenden Olme»sers bestimmt. Von dem zur Verwendung 
gelangenden Kokt und Gasöl wurden täglich Proben ent- 
nommen und die DurchsolmitisprolieD eines jeden Monats 
der Analyse unterworfen. Da» Gas wurde täglich photo- 
motricri, kalurimetriert und analysiert. Die Gasanolyse wurde 
mittels Hempelapparate durchgefühlt. Waltrend der Ver- 
suche wurde auch mehrmals die Tem|>ermtur im Karburator 
(unterer Teil) mittels eines Pyrometers nach Le Chatelier ge- 
memen (ca. 680 bis 700® C). 

Der verwendete Koks hatte folgende durchschnittliche 
Zusammensetzung ; 

Koblenetofl 80,96 % 

WaMserstoff 1,06 > 

Schwefel 1,13 » Heizwert 6919 Kai. 
VV'aiwer 9,48 » 

Asche 14.37 » 

100 , 00 ®/« 

Die chemische Analyse des Gase» sowie der anderen 
Materialien, wie Koks und Ol, wurde vom Chemiker der 
Gananstait, Hemi Ing. K. Wowkonowicz, ausgeführt, 
welchem ich auch den Dank für die Mithilfe bei Vor- 
naJun« der Vergastingsversuche hiermit ausspreche. 

Die Ergebnisse dieser Untersuchung sind ln folgender 
Tabelle 11 zusammengeslcllt (8. 676). 

.\lle Angal>en sind auf normalen Harometerstand und 
0® C korrigiert 

ln der Tabelle ist sowohl die durchschnittliche I/eacht- 
kraft wie auch die Heizkraft des Gases angegeben 

Da nur die Heixkraft den richtigen .Mafsstab zur Beur- 
teilung des Wertes eines Gases bildet, weil sowobi tm Auer- 
brenner wie in Koch- und Heizapparaten nur die Heizkraft 


Tabelle I ZssssiineBsstning verscJiledeser fsilzisefecf BlssSle, dis In de« Lsbersterlum der Bssznstalt wtersueM wsren. 



1 

.«hHAISBUti« >Urfln»tM 
1 11 III 1 

IV 

l>urrh«chaliül<*b« <tBr 

remt»«itet«a üle tn Monat« 
U«R I«t7 ' April JMH ' N»J 1907 

(nUntl- 

K«rMirior- 

OJ 


BlaiH'i 

HlBUSl« 

Spexiftsclief Qewiebt bei 15® C 

0.87K 

Ü.8H37 

0.8834 

0,8885 

0,8830 

0,8848 

1 

0,8865 

ViskoHiUt bei 90* C 

1.899 

2,2698 

1,6462 

3,1543 

2,316 

2,5105 

1 3,585 

1 2.652 

RolflsiDinongsteDperstor 

126® C 

1 130® C 

84* C 

1 60® C 

48» C 

79* C 

1 WC 

78" U 

CoUQaiiangwtemperator 

144® C 

! 154" C 

125" C 

9m_9U" C 

10.1 ■ c 1 

124* C 

1 122* C 

116" C 

Cbenische ZassmmeniH>(zang; 




I 



1 


Kohienstolf . .. 

84,15 

8.5,98 

85.20 

86,14 

86,23 

86,96 

' 86,34 

86,26 

WuMirvtoff ... 

12.28 

IS, .39 

. i2.16 

11,95 

12.53 

12,66 

12,52 

12,76 

•Ssuersioff, ßebwefel uod Stickstoff ... 

3.62 

1,63 

2.64 

1,91 

1.24 

0,38 

1 1.14 

0.98 

Zasttinmeo 

lOO.rx) 

1(M),00 

100,011 

. lOO.U) 

100,00 

100.00 

1 lOO.UO 1 

100,00 

Heizwert, oberer, io Kalorieo, mit der Bertbolet Mahler- 

1 im;s6 ' 








*cheo Bombe ermiUelt 


10626 

10 621 

10 552 

10 47.1 

10601 

10 628 

10 673 

Ergebnis der fraktiiioierteo l>e«iillation bl« 150® 0 

0,00 

0,00 

0,00 

0,89 

0,00 

0,25 

0,18 

o.uo 

von 150 . 300" C 

.37,26 

I3.HI 

70.18 

21.57 

31,01 

20,25 

25.06 

15,66 

* :SI0 • 350* C 

49,41 ! 

64,21 

22.07 ') 

71.45») 

r>8.67 

63,51 

51.33 

72.00 

. 3fo . .-«in“ 0 

8,63 ' 

8,77 

00.00 

00.00 

.1,84 

7.18 1 

1 9.96 

3.66 

und Verlottt . | 

4,70 

13.21 

7,76 

6.09 1 

6.45 

f H.06 
\ n.76 ' 

12,90 

0.69 

8,70 

/(isanmieo 

100,00 1 

b«.oo , 

100,00 

100, UO 

100,00 

100,00 

100,00 1 

1 100,00 


•) Bie Ji»> C. •) Bis 315* C. 
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Marz 1907 
1 pro }0ü0 cbm 

Ou 

Apru iw; 
fne 1>i<« tta 

Qu 

Krzenfte Oasneafe nach öer Statiooaahr 

227 400 cbm 


206 050 cbm 


UoiRerechnet fSr Druck Ton 760 mm ood 0* C ' 

219 712 . 


192 762 * 1 


Keksrerbraaoh im (»eoerator (oacb Abzug dee durcbgefalleDeo Kleinkoks ^ 





oho« RerOckfiicbtigung der Schlacke) 

142 678 kg 


124 009 kg 1 


pro tOOO c1>m Ou für gewflbDlicben Druck .... 


627,4 kg 


601,3 kt 

iQr 760 nun und 0“ C . - . 


670,7 * 


6434 • 

lilTerbrasob 

95 359,6 kg 


88 413 kg 


pro lÜUO chm für gewöbnlicben Druck 


419,3 


429.0 

fbr 760 DJi« und 0“ C - • 


448,3 


458,6 

IjCucblkraR in Normalkerzen, 760 mm und 0* C 

18,49 IK 


19.39 IK 1 


Heizwert materer, 760 mm uod 0" C 

5069 Kal. 


5129,3 Kal. 


gpetifleche« Gewicht des Oase« 


0,64 



, CO, 

4,60% 


4.84% 


CaHn 

9,25 . 


9.8i » 1 


1 “■ 

0,80 . 


0,88 » ‘ 


Zusauneoietiaag des karburierten Waasergaees in VolumprozeoteD | CO 

31,20 » 


31,44 . 


1 CH* 

17,96 . ' 


17,50 . 


H, 

31,71 . 


32,88 » 


' N, 

4.99 » 


.3,65 > 


Zuüsmtnen 

100,00 V, , 


100,00 % 


Anzahl der Gaaproben ... 

24 1 


22 



') Der tor Heltutig der Dampfkeaael verwendet wird. 

zur Geltung kommt, so wäre es angezeigt, bei Angaben über 
karburiertee Wawerga« den Verbrauch an öl für Gas von 
5000 Kal. untere Grenze anzugeben. Die Angaben in Kerzen 
sind auch insofern nicht stichhaltig, da die Leuchtkraft des 
karburierten WasBerganes bei Verwendung von verschiedenen 
Argandbreimem, wie wir uns überzeugt haben *). sehr stark 
variiert 

Wenn wir die in I/embeig erzielten Resultate mit jenen, 
die Dr. Leybold*) mit atnerikaniachen und anderen in 
Brüssel und Dr. Pfeiffer*) mit thüringischen ölen erzielt 
haben, vergleichen, so ßnden wir, dafs die galizischen Gasöle 
zu den besten Gaserzeuguii^toffen gezählt werden müssen. 
Sie zeichnen sich durch grofse Heizkraft, Gauergiebigkeit 
sowie Reinheit aus. Das ungereinigte karburierte Wassergas 
enthält wie mehrere Analj^n festge-^tellt haben, Id bis IfO g 
Schwefel in 100 cbm, also viel weniger alu dou bes^ereinigte 
Steinkohlengas. 

Es unterliegt auch keinem Zweifel, dafs die chemische 
Konstitution der Kuhlenwasserstoffo der galizischen Gasöle 
diese günstigen Resultate be<lingt. Ich erinnere nur an die 
Untersuchungen von Kofs und Leather*), welche dieselben 
mit Uasölen verBchiedener Herkunft auf die Gasausgifibigkeil 
und Gehalt au schweren Kohlenwasser^^toffen ausgeführt 
haben. Auf Grund der rntenitichungen kamen Rofs und 
Leather zum Schlüsse, dals die gesättigten Kohlenwaoeer- 
Stoffe mit offener Kette die besten Gasöle sind. Ein von 
ihnen untersuchtes gaiizisches Ol ergab die höchste Wert' 
zahl (Produkt der Gasausbeute und des Gehalte an schweren 
KoUlenwaascrstoSen, die mit rauchender Schwcfelsnure abeor- ' 

') Kb warüe io einecn KxperimentierirMbebaUeraufKeaacatneltea 
karbariertc« Wasseraa» von üerselbea ZuMmmenBctzuog aater 
KioBtellang «ie« Verbra'ichs an 150 1 photomelrtert. Die I.«uclit- 
krzft des iioaee, auf 7UÜ mm aml 0* C omgereebnet, l»etrug im 
eogUnchen ori*inal«n Argamllireaner (.‘^iisabrenner) 1S.S7H IK, im 
normalen Kister ArgaoJbrenner iK, im Kleter-Argsod mit 

ODtorvr Luftregolieranjc 14,f^30 IK- 

*) Leybold, W., Ober karbariertaa WaaHcrgaa; da. Joam. 180a, 
S. 525 

■) rteiffer, O., T4tigkeilal«erichi des lA»»oratori«ro« der Gaa* 
ond Wasserwerke Maadebarg 1906; de. Journ. 1907, S. 608 

•'i ZnaauitueiuieUong ood itewertung von Gaaölen; da. Joorn. 
19U6, 8. »56 


bierbar sind.) Da die galizischen öle der Hauptsache nach 
aus Kohlenwasserstoffen der Parafßnreibe beatehen, so ist 
auch dadurch die Ansicht von Hofs betreffs der galizischen 
öle durch Ergebnisse der Praxis bestätigt worden. 

Ich will auch über die Untersuchung, die wir bei Ver- 
gasung von Rohöl erzielt haben, berichten. Als ün Frühjahr 
1907 wegen der grolsen Nachfrage au Gasölen nach Deutsdi- 
iand die IVeiae derselben bedeutend in die Höhe stiegen, 
haben wir uns die Frage gestellt, ob es nicht möglich wire. 
bei der Karburierung die Gasüle durch Rohöl tu erset^o 
Die Versuche wurden an drei Tagen unternommen mit 
einem Boryslawer Rohöl. In den Apparaten trat keine 
Änderung ein, die Duplexpumpe für Ol wurde direkt mrt 
der Zisterne für Rohöl verbunden. Der Versuch wurde nscb 
derselben Norm, wie ich für Gasöle angeordnel habe, vo^e 
nomme». Das Resultat der Untersuchung ist in fol^ndrr 
Tabelle UI wiedergegeben. 

Tabelle lU- 

Spezifisches Gewicht des Rohöles; 0,8599. 

Die Deatillationsprobe ergab in UK) GewicbUteilen; 
bis 160« C . . . 12,15% 

. ;100« C . . . 34.55 • 

> 350« C . . . 45,00 * 

Rest 8,3 » 

100,00% 

Heizwert des Rohöles, kalorimetrisch bestimmt; 10 578 Kal 
Zusammensetzung des im Generator verwendeten Keks 

Kohlenstoff 83,9 % 

WasRerslof! 1,05 » 

, Wasser, hygroskopisch 1,77 » 

I > chemisch gebunden 0,75 > 

t Schwefel 0.93 * 

j Asche 11,60 » 

j 100,00 ®/T 

I Heizwert, kalorimetrisch bestimmt: 7140 Kal. 

I Zusammensetzung des Rohöles: 

I Kohlfnstofl 85,04% 

j Wassernloff . , . 12,91 > 

I 0; 4- 6 + N, . . . . . 2,(» . 

' 100,00% 


k 
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Dnner de» Ver»uchee lO Sid. 17 Ml«. 

ErMiigte (lajimengt^ bei 7(iü mtn. 0® C : 35<W eben. 
(icMunt-KoksTprbr&uch im Cteiieratur i*413 kg 
davon durchgpfttllener Koks . . . > 

und ScbUeke 1»:*2 > 

Verbrauch an Koks pro lOOü cbm (760 mm, 0® C): 

a) ohne Abxug de« durchgefallencn Koka 673,0 

b) naidi Abxug des durcbgefallenen Koka 58-1, j 

c) nat'h Abzug des durchgefaUenen Koke 

und Schlacke . 522.5 

Rohölverbrauch : 16 h 2,’J5 kg oder pro 

lOUü cbm Ga» 460,8 

ZueammeneeUung der Abgase beim Hlusen: 

COs . . . 18,1««/, 

<■0 1,4.5 ®/„. 

Temperatur im Karburator, rait dem Pyrnmeler von 
U Chatelter gemcawn (.34 Able»ungeii): 

Anfang des Gasena 728.0® (’ 

Kode » * 724,7® C. 

Si'hirefelgehalt im rohen <ia« pro KiO cbm U)«,4 
Spetilischeit tJewicht de» Gase« ... 0,69 

Uuchlkrah 760 mm, 0® C . . . . . . 18^4 IK 

bei 150 1 Konsum im Klater Argan>l. 

Heizwert unterer 7r>0 mm. 0» C : 5133 Kal. 
ZusammenseUung de« karburierien Waatsergaw.*» ; 

Kohlensäure 4,27 Vol. ®/o 

Schwere KohlciiwaaseretofTe 10,24 

Sauerxioff 0,45 » 

Kohlenoxyd . . ... ;JÜ..34 > 

Methan K;,51 » 

\Va»«erBt<jff 31, 3H * 

Stickatof! ß,HI , 

lW.OO Vol..«/^ 

Beim Vergleich der jetzt erhaltenen ResulUte mit 
fmheren mit Gasölen erzielten, fanden wir keine groDM?n 
CDlerschiade zu ungunsten des Rohöles. Der Verbrauch an 
Bohol pn> inOO cbm Gas war unbedeutend höher als beim 
Gasö;. Das rohe Ga» aus dem Rohöl enthielt mehr Schwefel 
wie das aus Gagolen erzeugte, nämlich 106,4 g pm ffiO cbin. 
JetienWl» ist der Schwefelgehalt des aus dem Kohul er- 

haltenen (iase»>) auch sehr gering. 

Ha wir mit den Resultaten der Prol>e zufrieden wartm, 
haben wir uns entschhKusen, das Kohol gemeinschaftlich mit 
d«m GatM'>] (im Verhältnis 1 : 1) zu verwenden. Seit 1. ük 
Uiber l!*07 bis |. März IHCw, al.«o durch volle fünf Monate, 
war die Wassergasmihige ununterbrochen im Betrieb, in 
welcher Zeit 280000 kg Rohöl und 210000 kg Blauölc ver 
arheitet wurden. Anfang» des Monats März d. J. miifsten 
wir wegen der Verstopfung de» Karburator» um! da auch die 
unteren Siteine im Generator schon stark angegrÜTcn waren, 
den Betrieb behufs Vornalune der Reparatur unterbrechen. 
Innerhalb vier Togen wunle der Generator repariert sowie 
eine ganz neue Füllung von Giltersteinen im Karburator ein* 
gesetzt. 

Bei Öffnung des Karburators fanden wir statt der oberen 
^hichten von (nUersteinen nur Schutt von Schamotte. <l»e 
unteren Steine waren dagegen stark mit Graphit verlegt. Die 
innere Auismauerung des Karburators war intakt. Die Ursache 
®8 Zerfailens der oberen .*<chicht«n ist im Waa^ergehalt des 
oholeg zu suchen. Das uns im M'inter gelieferte Rofiöl 

^ UeybolcJ fand bei ittineo UntersacbnoKcn In Brüatel In 
cbm rohen, karburierien Wan-erg»«?» Ihm Verwenduiis von 
•aieriksMiachem F'etroleum 110,1 g, Gas.»l von Halle 123,6 g, üaiK^l 
Measef 139,8 g Schwefel 


enthielt manchmal viel Wasser, bis zu 5 ®/q, was wabrechein- 
lieh von der Vorwüriiiung dos Huböles herrdhrt. Das Kohüi 
erfriert leicht im Winter wegen hohen Faraflingehalte und 
wiril auf dem Versanddepot in Lentberg mittels Dampf zur 
VerllusHigung vorgewärmt. Das Wnsaer de« Rohöle« ver- 
dampft nach Eintritt in den Karburator rapid . was die 
Sprengung der Gittersteine zur Folge hiU. 

Die griifsere Ausscheidung von Graphit kann man sich 
folgendermafsen erklären; Dos Rohöl cnü»äll viel von aufge- 
lösten gasförmigen Kohlenwasserstoffen und Benzin. Die 
Benzine werden am schnellsten in Ga« verwandelt, welches 
am längsten der hohen Temperatur in den Ap|>oraten ausge- 
setzt ist. Die übrigen Bestandteile des Rohöles verdampfen 
und zersetzen sich weit später als Benzine. Das zuerst ent 
wickelte Gas wird deshalb infolge längeren Verbleibens im 
Karburabir teilweise unU?r Ausscheidung von Graphit zersetzt 

Trotzdem war der Verbrauch an Rohöl in den Winter- 
monalen nicht ühermä/sig grofs. Pro 1000 chm Gas (7CO mm, 
0 ® C) wurden in der Zeit an Koks verbraucht, ohne Abzug 
der .Schlacke, 506 bis 591 kg, an Mischung von Rohöl und 
Ga«jl 477 hi« 499 kg. 

Der Verwendung dos Rohöles zur Karburation stehen 
keine wichtigen Hindernisse im Wege, denn die Ausgabe 
für eventuellen früheren Ereatz der Gittereteino ist ver- 
schwindend klein gegenüber dem ErsiMU-nisHe an Anschaffung»- 
kosten für Material zur Ga-^erzciigung. sfieziell bei den jetzigen 
Rohölpreieen.*) 

Kur dio Fraiis wttnlo »ich jcionfsll» empfehlen, ein ent- 
beniinierlra im.l müglichet waiMltrfreio» Roh.il oder, wie in 
Ilmberg, in Miechun,; mit den Gaedlen tn verwenden. 

Uureh die Möglichkeit der Verwendung dee Kohöles 
sind die (iaeaneulten von grof»en freiMchwnnkungen dee 
R.jhnialerial« liewahrt und für die ganie Indurtrie der Her 
etellung dee -VaplithawaeeergMe« i»t eine weiU'i» und sichere 
lta»is gcHchaffen. 

Kinige MiUpilnnitcn öbor ilen im Jahre 190.') 
defekt gewordenen (ia.slieliälter in Amslerdarn 
von GO (MM) chm Inhalt.“) 

In den Jahren 1904 and I90f» worüe for die Ontsladl (5at 
werke *n AuiHterdam ein (iaebcblUer von GOOOO cbm Inhalt inU 
«iseroera Ringl>eck«D errteJU. liegen Ende de« Jahre» l‘iO:> eoilte 
die KOllnog de» WawH*rbeckeo» rorgenommen werden. Nachdem 
da« Becken bis auf etwa 1 in unter dem »t>eren Hände aufgefQlii 
worden war, defornöerto eich der innere Teil der Beckeokon- 
zlroktioD, weshalb der Behälter wieder entleert, lum Teil abge- 
brochen und in veraiftfkter Knnstraktlon wieder aufgebaut werden 
tnufste. Im nachfolgenden werden einige .Mitteilungen ober die 
Koostruktion de« Behälter», Ober die aiifgefundenen Mangel der- 
sellMin und Ober die nocbtraglicbe VereUrkung gegeben word«-n. 

I>er Gasbehälter ist ein dreihübiger Behälter mit Tangential- 
und Badialfuhrmig. Da« Fnndanient beetebt au« einer ringför- 
migen Betonrosuer (vgl. Fig 7ii9, 710 und 711), deren Oberkante 
2/* III Ober dem Erdboden liegt Der innere Durcbmewier de« 
FuDflameiitrioge» beirilgt 48 m. die obere 8iirke de« King« « 2,6 m. 
Die Fuodninentaohle lieatebt atui einem 1 m dicken BetunriDg, 
.1er diirdi 18 radial eingebaute, 62 mm eurke Anker mit eineni 
in der Milte de« überbauleo Itaume« «iDgelegten Beionbluck ver- 

») Im .Monat Mai 11K>7 »«trug der Prei» für da« Rohftl pro 
1(K) kg ca. 1 K 5ö h, dagegen GaeOlprei» ca. 3 K 60 h ab Drohobyez 
Für lungere Zeibtauer wird da« Rohol zu 2 K 5U h pro KHi kg vorkauft. 

») Nach einem im Journal ofGa» I.igbting «ic. vom 31. hezember 
1907 enwbieneiien auafuhrlirben und durch «oblreicbe Abbildungen 
«rhtuterceii Aufsatz von J. van ßoseum du Cbattel, Direktor 
des itaswerka Amsterdam. Die Bildstöcke zu den Figuren wurden 
uns von dem Herausgeber dea Journal ot (iawlightiog . Herrn 
W. King in Gmdon freundlich zur Verfügung gestellt, wofür wir 
tiesicn« danken- 
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Fig. 70l> und 710 vrkcniion Isoppn- Za den Ffablrooten wurden i Mittelpunkt befindliche Block alo auch die Ringaoble und die 
geifeii 1400 Pfahle von 14 hie ]7 to Ijlngo verwendet, die durch ^ Aber den KundameotAffouDgeo l>eAndlicbe Betonabdeekung aind 
eichene KopfMchwellen in radialer Rlchlnag miteinander verbunden | int Innern mit Eioen armiert. Daa Fundament lat auf der oberen 
sind. OiejeoigcQ Pfahle, welche die oltengenannteu Anker zu | Ringfiache mit einem Zementglattelricb versehen, auf welchem 
tragen haben, aind, soweit «ie Ober da« Cirundwaeeer borvorragen, eine l4ige von Teeraaphalt von l cm t^itkrke aufgebracht tat. 
mit Kreosot gotraulct Daa Waaierhockon l«t, wie acbon angefflhrt, ala eiaeruea 

Auf der Ringaoble sind 54 radial gericlitete Pfeiler von 0,4 m Kingbecken aiiagebildeL Die aufMere Wand lat tjrlinüriacb, der 
i*ii*rke errichtet, die durch BetoiigewOlbe vo« ctu tlchcitcNtttrke I Bo<icn el>en. Der innere Mantel lK*Nlehl aua xuaammeogeaotsten 
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banden lat. Der aaletxtgenannte Block bat einen Durebmeeaer 
von 10 m und eine Starke von 1,5 m, Derselbe liegt etwa in der 
gleichen Hobe wie die Ringaoble 

Sowohl die Uiogeohle ala auch der Mittelblock sind auf 
Pfablroaten aufgelagert. Die Verhindungsaoker swiseben den 
Betooeobleo eind ebeofalla aa( Pfählen aufgelagert, wie die 


I miteinander verbunden sind. Die Zwiacbenfelder awiacheii den 
. Pfeilern aind lum Teil ala TfirelDgänge, zom Teil ala Fenaler aua- 
gebildet: ein grOfaerer Teil ist dureb einen Stein starke Backatein 
wiiode verachloBSeo. Der für daa Fundament in Verwendung ge- 
kommene Beton l>eBteht aua einem Teil Portlandaement, zwei 
I Teilen Sand und vier T^len gcwaaelienem Kita. Sowohl der im 
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Tooaen»ftad«D, die gegen eeokrecbt etebende, eaf dem Beton- ragt am 10 cm ttber die Bebaltordecke hinaas, ao defe beim Aof> 

fnodement aafgestellte 8tQuen gelagert aind, wie aua Fig. 712 tu er- füllen des fiebAltere inerst die Decke belaatet werden kenn, lieror 

kennen lat. Durch diese Anordnung ist erreicht, dab die Bleche 1 der Ringmantel anfgefüllt wird. Dieee Anordnung hat den Zweck, 
der Innenwand nur an! Zag beanaprocbt sind. Die Decke dee den etwa io der Mitte der ioDoreo MantelatOtaen angeordneten 

Beckens ist im mittleren Teil als Kugelkalotte, im Anfaeren Teil King soeret auf Zug beanaprucheu su laaeen, damit den durch 

ala ebene Decke auegebildet. Unter dem letxteren Teil ist eine den Waaserdraek im Ringmantel entstehenden Kräften durch die 

gröbere Zahl von Pachwerkekonsolen angeordoet (rgl. Fig. 711), in den Fachwerkalrigem auftretouden Drücke ln einem gewiesen 

welche an die aenkrechten Stütsen dee Innenmantols angeacbloasen < Mabe daa Gleichgewicht gehalten wird. 



Ffx TU. Aakirbt 4rr Innerea K«a»tr«ktl*a <«a «kra. 


und unter aich verstrebt sind Die Spiixen dieser Fachwerkstrlger Die aenkrecbten Stfltxen dee Innenmantela elnd als Gelenk- 

sind durch einen Ktng untereinander verbunden, ao welchem der tr&ger mit drei Aoflagerponkteo konstruiert (vgl. Fig. 709 und 713). 

kalottenfOrmige Teil der Docke uufgehtogt ist. .)» dorjeoigen Die untersten BlOUpunkte bildet der nach innen auskrageode, auf 

.Stelle, an welcher die untoron Gurtungen der Kachwerkalrtger an dom Piinilainenl anfliegende Boden dee ftingtnanlele; die obereten 

die Stütsen dee lonenmaotele stoben, iet ein siiirker, hnrlsonialer Stotspiinkte werden durcli die oberen Ourtnngoii der inneren 

Ring aogoordoet, welcher als Zugring fdr die Tragkooslruktion Fachwerkstrlger gebildet, während der schon wtederhuM genannt« 

der Beckeodeeke und ala Druckring für den »littlcren Teil des borixootale Ih-uckring ala MiUelstütxe dient 

innerert Beckenmanlele dient Der ebene Teil der Beckeodeeke Vorbildlich für diese Konstrukliou war zum Teil der im 

iat auf d«n Fachwerkstrtgern direkt aufgelagert Der Inoenmantel Jahre lUM für die Weatatadi-Gaawerke in Amsterdam erbaute Gas- 
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•ngeorflnet, tod weicbea die aoterst« Gelerie en dem obereo 
lUnde de« WneeerbeckenB befestigt Ist. Die Geierien sind onter 
sieb und mit dem Erdboden dareb eine Wendeltroppe verbonden. 
PQr die FQhrunf der Glocke sind, wie acbon früher sngefObrt, 
Rediel- und Teogentladrollen ungeordnet. 

Mit dem Ban des Bebftlierfundnmentes wurde im September 
19IM begonnen. Iin Märt 1906 werde die Eieenkonstraktion io 
Angriff genommen; Anfang Dezember des gleichen Jahres war der 
Behälter fertiggeatellt. Am 11. d. M. wurde mit der Waaserfülluog 
begoonen. Der Konstruktion enteproebend. wurde sontcbsi die 
Decke des Wsseerbebalters aufgefQlll; dis FOlInng dee Ringraantela 
geschah durch Anfleiten dea Waseers auf die Decke, an deren 
erhöhtem Rande das Waseer Oberlief und allroüblich den Ring- 
mantel fOlite. Die WaaserfOllung wnnle bia tum 17. des genannleo 
Monats auf diese Weise dnrcbgefobrt, an welchem Tage der Ring- 
mantel bis euf eine Hobe von etwa 9 m aufgefQllt war. Wührend 



n«. TU 



behUter von lUOQOOcbm Inhalt, der ebenfalls mit einem eisernen 
Kiogbecken auegeetaUet ist Hei dieeem leUteren BebAlter sind 
einige Trtger der Decke au« der seokroebten I>age nbgewichen, 
weabalb die oben beechriebene Konstruktion gewählt wurde. 

Die Gasbebltterglocke ist in der bekannten Weise ausge- 
bildet Dieselbe ist, wie schon erwähnt dreibübig. Das Decken- 
gesperre ist als Scbwedlerkuppel aoageführt. Oaa Fahrungagerflst 
ist nach Mäller Breslaoa D. R P. Nr. 78467 ausgebildst Dasselbe 
reicht bis tum Bodsn dee Wasserbeckens. Es sind vier Galerien 


rig. Ti.t 


der Auffüllung wurde das Verhalten der inneren Beckenkoostrnk- 
tion durch Aofoabme von Sticbmassen beobachtet Nach einem 
anfinglicben Seukeu des Miltelpuuktee der Decke um 54 mm 
wurde später, TsraDlsfat durch den WaMcrdruck im Ringmantel, 
ein Anbobeo der Decke beolmchlet ao dafs suletzt der Mittel 
piinkt 86 nmi über der anfänglichen I.age eich befand. Diese Er- 
gebniese erschienen als günstig, weil erwartet wurde, dals durch 
die ip&iere FQliung mit Gas die Beckendecke sieb wieder ent- 
sprechend senken würde. 

ln der Nacht dea suletstgenanntcB 
Beobachtungstagos wurde ein Fallen das 
Wasserspiegels beobachtet, worauf die Wasssr- 
zufubr uoterbroclien wurde. Bis tum folgen- 
den Morgen war das Wasser teilweise aus 
dem Behälter herausgelaofen, was dnreb 
mehrere Defekte bedingt worden war. Der 
Behälter wnrde hieranf vollaUndig entleert 
und nntersucht, wobei sich folgendes ergab 
Sämtliche Vertikalstütsen der loosa* 
wand des WaMerbeckens batten sich an 
den Getonken in ein und derselben Richtung 
gebogen und verdreht Der Druckring, gegen 
welchen sich die Vertikalstütsen lagern, war 
ungefülir um 360 mm aus der aofüngiiehen 
l«ge vorschoben. Die Stege der senkrechten 
Htütaen waren hinter dem Druckring geknickt, 
and zwar so stark , dafs «ich die Tonnen- 
bieebe der Innenwand auf eine Länge von 
etwa 1,6 m gegen den Druckring gelegt listten 
(vgl. Fig. 714). Die Fachwerksträger der 
Beckendecke batten sich tu zwei und zwei 
einander genähert, so dafs die Veretrebungeo 
vollständig verbogen waren (vgl Fig. 716). 
Dis ganze Inneokonstruklion batte sieb offen- 
bar um die .\chi*e de« Behälters gedrebt 
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Ober du Vorkommnis wurde Profeuor Birklianten von der 
TecbniKben llochscbule Hannover nm ein Outacbten aiiKe* 
gHQgen. l>oraelbe tuTserte sich etwa, wie folgt: 

»Krade von einiger Bedentnog, welche den Dnickring ver- 
anlafst haben, sich sn drehen oder in der l.4ngsrichtUDK snaammen- 
•udrDcken, sind nicht vorhanden, noch sind solche die Ursache 
des ünfallea. Letsterer mufa aUetn dem Ansknicken des Stegea 
der vertikalen InneowandstOtsen hinter dem Druckring tuge- 
Bchrieben werden. Sobald die Stege begonnen batten aoszu- 
knicken — waa ersrartet werden mniate, weil die Steghleche beim 
Anschlufs des Draekringee nicht versteift waren — , erhielt der 
Wasserdrack an jenen Stellen eine ständig wachsende Hebelkraft. 
Diese Krflfte verdrehten die Stander and verMhoben den ganten 
Druckring. Hieraus folgt, dalä, wenn du Btegblacb der Stotzen 
binlor dem Druckring versteift gewesen wlre, auch die Ursache 
gefehlt batte, welche drehende Kräfte hervorrufen konnte.« 



Du Ergebnis der Unterauchung fahrt« diuu, dafa fOr den 
U'icderaufbaa des Behälters folgende ErgAnttingen als nötig er- 
achtet worden (vgl. Fig. 710 and 716). 

1. Die Stegbleche der fnoeowandstotzen wurden von 8 anf 
11 mm verstärkt und mit mehreren Verateifungea ver- 
sehen. 

2. Die oberhalb der genieteten Stotzen hetlndilvben Doppel* 

X’Triger XT40 tnufeten durch solche enratit and 

die Qelenkbolzen dieeer Träger von 55 auf 61 cm ver- 
stärkt werden. 

3. IS« Verstrebungen der Fachwerkskonstruktion mufeten 
verstärkt werden. 

4. Ein dritter Drackring. bestehend aus vier Winkeleisen 
Nr. 11. morste zwischen den Knotenpunkten uomitteibar 
neben dem schweren Druckring aogvordoet werden. 

5. In den Feldern zwischen den vertikalen Standern und 
dem schweren Drackring mursten starke Diagonalen ein- 
gesetzt werden. 


6. Die vertikalen Schienen hinter den vertikalen Stotzen, 
welche als Auflager fOr die Beckeninnenwand dienten, 
mursten dareb kräftige Winkeleiun mit zwischengelegten 
Blechen ersetzt werden. 

im Januar 1906 wurde mit dem Abbrncb der inneren Kon- 
struktion, loweit dies als notig erschien, begonnen. Im November 
de« gleichen Jalire« war der Wiederaufbau vollendet, so daTs die 
WasMrfQlInng bis Rade dieses Monsts vorgenommen wenlen 
konote. Bei der FQUong du Behilters worden wieder, wie im 
Jalire zuvtr^, die Deformationen doreb .\ufnabine von Stichmuun 
genau geprafl. BeanstandungeD waren nicht tu erheben. 

Nach wiederholten Versuchen Über du Verhalten der Ulocke 
beim Auf« and Ahwlrtsgeben wurde der Beb&lter am 30. Dezember 
11*06 mit 6u gefüllt und dem Uebrancb übergeben. 

Da sich die Decke des Wasserbeckens beim Füllen gehoben 
batte, wurde nscbtritglich der Wuserstand im Becken um 6 cm 
erhobt, um sicher zu sein, dafs die Bebtiterdacke so alleu Stellen 
unter Wueer ui. 

Während die Risonkonsiruktion nach der ersten AusfOhrung 
ein Gewicht von etwa 146UOOO kg hatte, belief «ich duulbe nach 
der Verstärkung auf etwa 1626000 kg. 

Zum Schlufs sei nucli angefohri, dafs du Waaurbecken und 
die Rehältertaaeen mittels Dampf geheizt werden. Auch der unter 
dem Wuserlieliälter aicb befindende Raum, der als Lagerraum 
dient, hat eine Dampfheizung erhalten. 

Der sächsische Wttsserge.setzentwurf von 1905 
und die VTasserversorpung der Städte. 

Von Aug F. Mo/ er, Chemnitz. 

In dem unter obigem Titel io ds. Journ. 1907, Nr. 9, er- 
schieneneo AufMUehabe ich erwäliat, dafe noch dem vorliegenden 
Geeelzeatwurfe die früher ausgeschlosaen geweune zwzngeweise 
Erwerbung des für die Wuserversorgung einer Gemeinde erfor 
derlichen Wauers durch die nunmehrige Füglichkeit der Rnt> 
eigming von QuellgrundatQcken endlich möglich geworden ui. Es 
ist diese Erweiterung der Enteignungsbofugnis mit Freoden bo- 
grüTst und dabei der > BegrOndungi zum Gosetzeotwurf recht ge- 
geben worden, welche sie erklärt sie eine Folge der Anerkennung, 
dafs die Berecbtigxing zurEnteignnog fdr Öffentliche Unternehmungen 
dieser Art vorlioge- 

Loider konnte die Freude nicht von Benland bleiben, denn 
bei dOD weiteren Beratungen du GeseUee Ist die Einräumung 
der Rnteigniiiigsbefagois für Quellgrundstacke wieder ziirückge- 
nommen worden. Schoo ln der erwähnten »Begründung« war 
einechränkend gesagt worden, dafs von der Enteignongsbefugui« 
nur Insoweit Getwauch gemacht werden dürfe, als ihr nicht du 
öffentliche Interesse derjenigen Gemeinde entgegenstünde, in 
deren Bereich die zu enteignenden Grundstücke Hegen. Diese — - 
durch den Wortlaut de« Geutzes direkt nicht belegte — Ein- 
schränkung des vorher erst zugesprochenen Rechtes war seboo 
von wesentlicher Bedeutung, da mit dereelbeo Sicherheit, wie du 
für die Erteilong der Eoteignungsbefagnis notwendige öffentliche 
Interesse oder der erhebliche Nutun für die Öffentliche Gesund- 
heitspfiege sich für die geplante WuurverBorgungsanlago der 
Sladtgemeinde als Unternehuierio hätte beweiuo lassen, die be- 
troffene Gemeinde du Öffentliche Interesu für eich hätte in 
Anspruch nehmen können. Es fragt sich nur, anf welcher Seite 
du grOfaere Interesse gelegen hätte, und da hätte wohl mit Recht 
manchmal eine kleine Gemeinde einer grorsereo Stadtgemeinde 
gegenüber zurücktreten mOasen. Die ihr entstehenden Nachteile 
wären ja aber roll entschädigt worden. 

Schon die Zwischendeputation der II. Kammer, an welche nach 
kurzer Burntung im Plenum der Goeetientwurf verwieun war, hatte 
sich mit der geplanten Ansdebnuug der Kateignuogsbefugnis nicht 
einverwlnndeii erklärt- Sie änderte den Wortlaut der mafsgoben- 
den Bestimmung in Anlelmoog an die entsprechende Vorschrift 
des »GeHeUte« vom 28. März 1872 ober die Abtretung von Grund- 
eigentum zu WamierlcUungeQ« derart um, dafs die Enteigaung 
nur verfügt werden sollte »zur Anlegung von Wasurleitangen für 
Ortschaften oder Ortstelle«- Ka sollte ibnen dies Recht durch du 
Kgl. Minisleriiiiii du Innern verlieben werden. Man war damit 
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•Iso bereits wieder eu( dem frOfaereo SUod Die Depauüoa bette 
dtbei allerdiDcf erwaimt, defe je die Eoteigoung ron Quellen tu* 
glek-b mit den datugehorigen Grundstöcken auf Grund dea allge- 
meinen Enteignuogageaetxee nicht anegeechloeeen sei Zn der 
vnrerwAhnten Einacbrinkung der Enteignungabefagnie Hera man 
eich leiten einereeits durch die BetOrehtaug nllsu grofier tVaaaer- 
enlsiehuDgen aua dem Untergrund, wie aie eich in der Leipziger 
Gegend Iwmerkbar gemacht haben aollen, andoreeite durch die 
blofte Vermutung, dafa die vier frafalen 8lA4lt« dea Landes aicb 
bereltH hinreichend mit Waaaer versorgt hfttten. 

Die Deputation I. Kammer trat dieeem Beechlueae der jen- 
seitigen Deputation nicht hei, weil aie den vorerwähnten Aua- 
fOhruDgen der »Begründung- recht gehen murat«. bie wünschte 
daher Wiederherstelluog des Kegierntigaeotwurfa. 

Die Gesetagebuogadeputation U. Kammer, an welche das Waaeor- 
geeeU nach abermaliger kurzer Beratung im Plenum verwleeen wurde, 
schien sich zonicbat mit den Vertrotem der Regierung dahin ver- 
ständigen zu wollen, dafa der jetzt bestehende Aoiachlura der Ent- 
eignangamOglicbkeit der Quollen aufgehoben wurde. Die Biniguog 
mit der Kegierong acheiterte al>er an der EntBcbadiguDgafrage. 
Auch in der Deputation seihet kam man nicht zu einem alleeitigen 
Einvernehmen. Denn ee wurden zwei .^ntrAge gestellt. Der eine, 
namens der gesamten Depntatioo geatellto, wAosciite die Ein- 
fOgung einer Vorschrift, wonach der Gemeinde, in deren Flur das 
im Intereaee einer anderen Gemeinde zu enteignende Grundstock 
liegt, ein alieolutee Widersprocbsrecht gegen die Enteignung zu- 
stehen aollle. Durch einen Mebrheitsantrag war fernerhin dem 
Wunsche Ausdruck gegeben, dafa bei Enteignungen von Quellen- 
grundatOcken die in § 23 Aba. 2 de« Enteignungsgeeetzee vom 
24. Juni 1902 vorgesehenen Vorschriften Ober die Würderung der 
Grundstöcke keine Anwendung finden aollten. Di« Erörterung 
dieser Antrftge führte eine besonders eingehende Debatte herk>ei, 
mit deren Ergebnis wir uns aber keineaweg« einveruiandeti er- 
klären können, denn nach ihm soll di« Enteignung von 
Quellen und Quellengrundetocken jetzt überhaupt 
a u a geacb 1 oaa e n sein. W'enn wir nun aber einerseits diesen 
Bescliluri bedauern mtissen, so können wir doch immerhin noch 
froh Mein, dafa es nicht acblimmcr gekommen Ut. Schlimmer 
w&re es aber bei Annahme der DepotationaantrAge geworden I 
Denn es ist durchaus nicht richtig, daTa die grofeen Städte ihren 
Bedarf an Trink* und Natzwasaor bereite gedeckt haben I Vielleicht 
den augeublieklichen und den dar nAcheten Zukunft! Das Gesetz 
soll aber doch Ober dies« hinaus Geltung haben I Wie leichtfertig 
es von dem verantwortlichen l.ett«r eines WsMuerwerka sein 
wurde, zu behaupten, den Bedarf fOr eine Orofsstadt voll gedeckt 
zu haben, braucht hier nicht erörtert zn werden. Ka mofa sehr 
bedauert werden, dafa bei den Sehluraberatungen 
im Plenum der IL Kammer kein techniaefaer Ver- 
treter der Etaataregiernng bierfiber AufklArungen 
gab und den zuständigen Miniaterialdiroktor in dem 
dankenswerten, warmen Eintreten für die Bedeutung 
der WaaBerveraorgung <ler StAdte unterattttite oder 
— - besaer gesagt — unteratüiten konnte, weil auf den 
ßAoken der Regierung kein Techniker zu «eben war. 

Ohne Enteignung auazukommen. wird hei der für die not- 
wendigen Erweiterungen «rfordorlichen Erwerbung von Qnell- 
grundntOckvn den grofsen StAdlen trotz ihrer grOfsereo Mittel 
ebenso schwer fallen ala den kleinen lAudgemeinden f>afs trotz- 
dem nach dem glacklichemreise nicht angenommenen Deputationa- 
antrage den von der Enteignung betroffenen Gemeinden das Recht 
zuslehcn sollte, dieser zu widersprechen, mufs als höchst b.-denk- 
Heb bezeichnet werden, weil, wie schon oben gesagt wonfen Ist, 
das fOr die Verweigerung der Enteignung erforderliche Offenttirhe 
Interesse sieh fflr jeden Kali wobl ebensogut finden iftfst, ala es 
für die Erteilung der Eateigoangal-efugnia hat festgeatelit werden 
können, 

Weit gefAbrlicher aber war der Mehrlieilsantrsg, denn durch 
seine Annahme wAre jeder freihAmiige Anksuf von Quellgrind- 
stücken tiamOgllch gemacht worden. Er «teilte direkt ein« Auf- 
forderung an die beteiligten Graoiiatflckiibewitser dar, je^len beab- 
sichtigten fretbAndigen Ankauf abziilehoen und es auf die Ent- 
eignung «nkommen zu lasaen. in der der Wert dea Grundstürkes 
von deo KachveratAodigen nicht etwa in der sonst liei Enteig- 
nnngen Qbliehen Welse ermittelt werden sollte. Es sollte viel- 


mehr der Wart feetgestellt und entachAdigt werden , den das 
Grundstück ln der Uaod des enteignenden Unternebmera bahee 
würde 1 DaTs da reine I^antasiepreise gefordert wAren and 
achlierslich auch hätten bezahlt werden müBeeo, wie im Beriekt 
der Geeetzgebiin|«ileputatioa gesagt wird, entspricht voUkomDien 
unserer Ansicht Io welch eine schwierige Lage waren die Sach- 
verstAndigen gekommen. Den Wert feslsnstollen, den dasGrand- 
atOck für den Enteignenden hat, varmag vielleicht dieser selb»! 
nicht einmal. Und wenn der Wert seitens der SachverstAndigsD 
alltn hoch geschAtat wird, wäre es vielleicht vorteilhafter, das 
Koukurrenzplanung auiznfübren, wodurch natürlich wieder die für 
dieee erforderlichen Grundstücke an Wert für den UnierDelimer 
gewinnen. Zu einem befriedigenden Ende bätlen solche VerbAll- 
niese niemala gefühlt 

Boi der Ablchnnog der Aosdehoung der Enteignongabefugr-ia 
auf Quellen und Quellengrundetücke Hefa man sieb beeonders rim 
dem Wunsch« leiten, den kleinbAuerlichen Grundbeeitz zu acbutien 
und den I.andgeiiieioden dea für ihre Zwecke erforderlichen 
Waaaersebatz zu aichem. Aber selltst den kleinsten Landgetnrinden 
kann unter UmatAnde» die freiliAndige Erwerbuog von Wsm>-t 
grundstUcken für die Versorgung ihrer Bewohner mit Trinkvasser 
unmöglich sein, insbesondere dann, wenn aie in den Gebieten 
anderer Gemeinden suchen mOaseu, ohne dafa ihnen die Enl- 
eignungebefugnia zur Seite steht. Und daiä sie Ober die Grenzen 
ihrer eigenen Gemeinde bioauageben müssen, um Waaeer sufza- 
McbliefaeD fflr ihren Bedarf, wird in den gebirgigen Teilen Saebseo» 
wohl hinfig Vorkommen. Gerade die gebirgiacben btAdte würden 
am meiaten von der GeseUeebeaUmmnog, wenn aie in Kraft treien 
sollte, getroffen. I>euD in der von der 11. Kammer angenomtncneu 
Faaaong derselben lat nur von Quellen und Quelleogrundatocken 
die Rede. Sie richtet sich also nicht gegen die Gemeinden, 
welche — vorlAnflg wenigstens — mit einer Versorgung derch 
Gmodwaaser auakommen (Dresden und I.,eipzigl. Ea bleiben 
Chemnitz and die übrigen grOfaeren gehirgiechen SiAdte. für di« 
die beabsichtigte EinfOgong in das Gesetz von achwerwiegeodMer 
Bedeutung ist. 

Ein Wamungsruf an die Vertreter der grofsen Städte in der 
II. Kammer de« Landtages ist zn spät, und ihn früher erscballen 
zu laaaen, war nicht angebracht, da man daa letzthin Beecbloesene 
nicht erwarten konnte. Noch aber iet ee Zeit zur Ändernng der 
so bedeutsamen Beeliramungen. Jetzt mufs ea gelten, dt« Mit- 
glieder der 1. Kammer zu gewinnen zu auchen, auf dem früher 
TOD Ihnen eingenommenen Standpookt zu beharren, damit dia 
den Waaaerveraorgimgen der grofMcn 8tAdto droboode Unheil ab- 
gewendet wird. 

Ea ist wobl der aufrichtige Wunsch jedes Sadieen, der in 
W'asseraacben zu arbeiten liat, dafa daa Waasergesetz endlich verab- 
achiedet werde. Und selbst wenn durch daa erhoffte BeharrfD 
der I. Kammer anf dem frflber von ihr eingenommenen htaod- 
ptinkte neue Zuaammenatofae heranfbeachworen werden sollten, so 
muff man doch daa Zutrauen zu den Vertretern der II. Kamnifr 
haben, dafa ne die von einem Teile unter ihnen bisher so sehr 
Iwtonlen agrarieeben GrundsAtze einmal fslleo iHSseo, tun auch 
den grofeeo tStAdtco zu gewähren, was ibnea sukommt. 

Die tVasservprsür(!img der llorlieliem' von (irave- 
lotte, St. Privat, ürnethal. 

Vor kurzem wurde die Wnsro-rvereorgutigaanlage der Hoch 
«Irene von Gravelotte, St. Privat und de« Oroetbala in Gegen- 
wart des Kaiserlichen Rtattbaltera und der Vertreter der Siaati'- 
und Gemeindebehörden feierlich eröffnet und eingeweiht. Di« grofer 
.Anlage versorgt die Hoebebeno von St. Privat, Boocourt, Vionvill«, 
Gravelotte and das industriereiche Ornethal, inegeMstut 16 Ge- 
meinden mit 20 getrennten Urtsebaften und I500U Meuseben oiit 
Wasaer, da» in dem «juellenarmen Gebiet biaber oor mit grofscr 
Mühe Ireschafft werden konnte. Ein gemauerter Brunnen von 
10 in Tief« und 3,5 m Durchmeseor orsebtiefat daa grofa« Grund- 
«aaserliorkeD, welchee eich unter den purOaen GeeteinecbichteB 
der Hodivbeiie in weiter Aitwlebnung befindet Das Groodwasaer- 
heeken gibt ein aownhl in chemieeber sie aneb in baktertologiachrr 
Hinaidil durchaus einwandefreiea Wnaeer in ausreichender Meng« 
her; sell>at in der wasrcrAituaten Zeit liefert der Brunnen immer 
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Docb Saoo cbm pro Tag. Der mAscbioolIo Teil der l'uiiipwerk« 
«nl«ee beetehl ans zwei liefreoden <lü|>|>eItwirkeDdeQ UoapDmi>en 
ToQ Klein, Schaosiin A Becker in Frankenthal (Halt), welche mit 
DampfniMcbioen mit Kondenaatlonal>«trleb direkt gekupiwlt «ind. 
Die Pumpen aanKen dua WaMacr direkt aua dem Driiooen and 
leisten bei einem Krafibe^iarf ron 100 PS 110 cbm pro Stunde. 
Der für den Betrieb erforderliche Dampf wird in zwei eioge- 
mauerten WaaaerrObreokeMeln ron je 100 qm Heiaßftcbe und 
10 Atm. Belriebedruck erzeugt. Im Maachtnenhaiia ateht noch 
eine Siroplexpant|>a von Klein, Scbanzlln A Becker, welche bei 
Hocbwassaerstand etwa eingedniogenea Grundwaaser aus den Bobr- 
kanftlen entferoen soll. Die Druckleitongen der beiden Pnm|>eQ 
aind noch im Maacbinenbaae in einer Leitung vereinigt und fahren 
das Wasser nach dem Veraorgnngagebiet, wo die Verteilung an 
die einzelnen Verbrauchsatellen bewirkt wird. Die Leitung bat 
anfanga einen Durchmesser von 335 mm und steigt ziemlich ateil 
nach dem in der Nabe von Malaucourt liegenden Ilauptbebkiter II 
auf, der das ganze Vereorgungsgebiet beberrecht- Vorher, in der 
Nahe von Amanweilor, zweigt eine Leitung nach dem Mocbl*«haliorl 
ab. Die Oesaniilange der I.eltimg vom Pumpwerk bis nach dem 
Hauptbebalter II betragt 14,5 km bei einer Steigung von 150 m. 
Der diesen Verbaltniasen entsprechende Druck von 15 Atm. steigt 
wahrend dea Pumpena bta auf 23 Atm., ao dafa auf dem ersten 
Teil der Leitungsatrecke keine Gafaeiaenrobre verlegt, sondern 
MannesmanQ-StahlmaffeDrohre verwendet werden iniiraten. Ftlr 
die späteren Loituogeu sind normale GurseiBenrohre benutzt worden. 
Daa ganze Veraorgnugagebiet ist in sieben Zonen mit Hoch- 
bebaliero eingeteilt. Bei der Uemeaaung des FaBsung«veriii<\gene 
der ilocbbehtiter wurde mit einer die gegenwärtige um ra. 00*/« 
nbereteigendeu Bevölkerung und einem Tagesbedarf von 100 1 pro 
Kopf berechnet. Die einzelnen Itebalter tasaen folgende Waaeer- 
mengt'n; Malanconrt 20tX> cbm, Amanweiler 8tXW cbm, Kamon- 
ville 4000 cbm, WalUngeii 300 cbm, Honcourt •K)0 cbm, 8t. Marie 
300 cbin, Jusay 150 chm. 

Die Gesamtlänge des I^icunganeizes l>eirAgi nach AuefUbmng 
der noch vorgesehenen Erweiterungen rund 100 km. Die Kosten 
der gesamten Anlage machen etwa M. 1250000 aus. Aus lamdes- 
milteln sind für die Waaserventorgang M. 400U00 bewilligt worden, 
währenil zur Verteiluog doe von der Gemeinde auftubringenden 
Restes auf mehrere Generationen eine in 50 Jahren zu tilgende 
Aoleibo aufgenommon worden ist. Die Wasserversorgung der 
Hocliebetie von Gravelott« schlieret eich an eine ältere im Metzer 
lAode an, so dafs jetzt <lle gesamte deutacb-franzOsiecbe Grenz« 
bis nach Luxemburg hin mit Wasser versorgt ist. 


Prefslufl Oller Prersg».s'? 

Wir erbttUen folgende Zuschriften - 

ln de. Jouru. Nr. 24 erecbien eine Zuschrift der Pbaros- 
gesellschaft aber 'Einzelne Winke aus der Praxis aber hocbinten- 
eive iDTorU>eleucblung<. Ein denselben Grundgedanken verfol- 
gender Aufaatz »Prefegas oder Prefsluft« von Herrn Dr. H. Lux 
wurde in Nr. 14 der Zeitsehrift fOr Boleucbtungsweaen veröffent- 
licht. Beide Aufsiue enthalten in BegrOndung des von den Ver- 
fa.Hsern eingenommenen Standpunktes der nnbediogteo Oberlegen- 
heii der Prefsluftbeleucbtung gegenfiber der Prefsgaebeleucbtung 
zahlreiche, zum Teil ala »klar auf der Hand liegend« und »selbst' 
vereUndlich« bingestellte Bebanptungen, die im Interesse der im 
schönsten Aufblähen )>egriffeDen Prersgasbeleuchtung nicht un- 
widersprochen bleiben darfen. 

Zunäebst sei die vielleicht nicht sllgemeiner bekannte Tat- 
sache erwähnt, dafa schon vor ClnfUbruog des Prersgasverfabrens 
eine Prefaluftbelenchtung von der Firma 8chQlke A Krandboldt, 
Berlin, Tresenrenter u. a. ausgearl>«itet wurde. Einer grOfseren 
Verbreitung bat sich das PrefelufUyslem o. W. nicht zu erfreuen 
gehabt und wurde dorch die Prefsgasbeleuchtung scbnetl gänzlich 
verdrängt. Das Bestreben, dem alten, schon einmal als unzweck' 
mäfsig beiseite geschobenen Prefslaftsystem wieder Verbreitung 
zu verschaffen, ist also jedeofalls mit ZurQckbaKuiig aufzuuebmen. 

Ferner liegt es durchaus nicht »fttr jedeu Fachmann 
ohne weitere« klar auf der Hand«, dals das Prefsluftsystem eine 
höhere Ökonomie besitzt als das Prelsgai' Die Berufung auf das 


Wasserveraorgung. LI. Jahrg. 683 

•Sauerstofflicht kann doch nicht ernst gemeint sein? Wie Merr 
Dr. Lux ganz richtig betont, darf fOr den ganstigsten T^iucht- 
effekt da« zugefohrte Luftvolumen nicht ganz die zur vollständigen 
Verbrennung nötig« Menge erreichen, eondern mufe etwa« nntcr 
der Knallgasgrenze bleiben. Pie Injeklorwlrkting der bisherigen 
Prefsgasbrenner, gleichgnltig ob diese mit einem Druck von 1 oder 
10 tn Waaseratule arbeiten, genQgt, wie umfangreiche, auch in 
da. Joom. verOfleotUchte Untersuch u ngeu ') gezeigt iiaben, voll- 
ständig, um die zum beeten Leuchleffekt nötige Luflmenge aniu- 
sangen. Der von Herrn Dr. Lax als Mangel des Preregassysteuia 
hervorgebobene Druckverlust im Brenner mnfs mit KUcksiebt auf 
die Zerbrechlichkeit der OlObkOrper in Kauf genommen werden. 
Dienen docb schon beim Prelsgaa mit dem angeblich zu geringen 
Druck im Brennerrobr die eingeschalteten Drahtnetze oder Sieb- 
platten nicht nur dazu, das ZurCickschlagen der Brenner, sondern 
auch das Wegblaeoo oder Zerreifsen der Gläfakörper zu verbdten. 
Die bei den l*r«retuftlara|ien ansebeioend augestrebte Druck- 
erliöhung innerhalb des Glühkörpers würde die Glühkörper und 
durch Bildnng langer, intensiver Stichäamuien, die ans jedem 
Loch des Qluhk0r{>er« hervorschlefsen , auch die Glasglocken 
schnell genug zerstören. Wie schon erwähnt, genügt ein Druck 
von 1000 bis 1300 mm Wassersäule zum AiisAugen des för «len 
besten Iveuchteffekt nötigen Luftquantums, ao dafs man doch 
wirklich nicht, wie Herr Dr. Lux ea tat, von einer »immensen 
Energievergeudung« beim Prefsgas reden kann, wenn anderseits 
beim Prefsluftsystem ein gegenüber dem Gasvolnmen weitaus 
grofseres Quauturo Luft auch auf 1300 mm Druck gebracht 
werden maf«, ohne dafs die Möglichkeit der stärkeren Luftzufuhr 
ausgenutzt werden kinn, weil die zulässige Grenze beim Prefsgas 
bereits erreicht ist. übrigens wird durch die Prefaluftleitung nicht 
eiumal die ganze VerbreuDungeluft zugeführt, eondern nur der 
»wesentlicbstfl Teil«, Der noch fehlende Teil wird wie beim Prefs- 
gM dorch InjektorwirkuDg angeeaugt. Der »immensen Energie- 
vergeudung-. begegnen wir also auch hier, der Druck im Breuner- 
rohr mofs auch hier zum Helle der Glühkörper bis auf wenige 
Millimeter Wsseeridlule reduziert werden, und der hervorgehubene 
Vorteil der ZufOhruog reiner Aufseuluft wird ziemlich illusorisch. 

Und nun zur Kostenfrsge: Eine Prefsgaeleitang von 100 m 
iJlnge muls für 15 tbm Stundeoleistung tV/' 1. W. haben und 
kostet mit Verlegung ea. M. 260. Werden durch die Prefslnft- 
leitung von den für die Verbrennung nötigen 5 bis 6 Vot. 4 Vol. 
zugeführt, so raufe die Leitung im obigen Falle für 60 cbm Luft 
mit 2,6fach höherem sp«zifla<;heui Gewicht 3'/," l. W. haben ond 
kostet für 100 m ca. M. 600. Bei einer Xeuanlag« kommt das 
Gasrohr von 100 m lAnge hinzu, daa für 15 cbm Stiindenieislung 
bei 40 mm Druck 2" 1. W. haben roufs und ca. M. 450 koatet. Es 
«lohen also den Kosten von M. 1060 bei der Prefaluttanlage 
M. 380 bei der Prefsgasanlsge gegenflber. Ferner mufs natOrlich 
der Lnflkompreasor die vierfache Leistnng des Gaakompressors 
babeu und bedarf dazu einer viermal gröfeeren Kraft. ist bei 
dieser Sachlage nicht verständlich, wie behauptet werden kann, 
dafs eine Prefslaftleitung billiger, der Energiebedarf geringer als 
bei einer Prefsgasaulage sei. 

Auf die noch speziell betonten, teilweise unTeretändlicben 
Vorteile des Prefslnft- und Nachteile des Prefsgaseystems iet zu 

erwidern*): 

ä) Ein rrefegasroeeeer ist nur wenig teurer als ein gewöhn- 
licher Gssmeeser. Da anderseits die Prefslnft kaum kostenlos ge- 
liefert worden dürfte, mufs för diese ein entsprechend grofserer 
Gasmesser aufgestellt oder irgendeine Preisvoreinbarung getroffen 
werden, so <lafa auch hier von keiner Ersparnis die Rode ist- 

b) Eine gewisse Installationsarbeit ist doch i>ell>etvcrtiikndlich 
auch für eine Prefsluftaolage nötigt Dagegen können di« bereite 
vorhandenen Rohre uieistens für die PrersgaslaiupeD verwendet 

I werden. 

c) Bei BRchgernäfser Verlegung einer Hausleitung macht es 
kaum einen Unterschied, ob das Gm unter 40 oder 1300 mm 
Druck steht, Von Unglücksflllen bei den zahlreichen bt-etehendeii 
Pret'egaalvitungen bat noch nichts verlautet. Es kommt hinzu, 

*) Winkler, Laftverbraueb in GaBglablichtbrennera; da. Joorn. 
1904, 6. 771 n. ff. ~ Bunte, Mayer und Teichel, Stodien ülier 
VerbrennungHviirgänge Itet <>asglahlichtlamp«a , ds Joom. 190^, 
6. 3415 n. ff. 

*) D». Joorn. 1908, S. 527. 
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dfcTfl die «reit&ua moiaten PreragaaleitaDf^en in den Nacbtatanden, 
wenn keine Antaicht mehr vorbuiden ist, nicht mehr onter hohem 
Druck atehen. 

d) Ka gibt bente durchaua aicber wirkende ZUnd- and LOach- 
Torrichtungen für einselne Flammen wie Mr Grnppen tod Prefa- 
gaalampen. Wir l>ebalten nnn vor, in einem besonderen Artikel 
darauf surflcktakomtnen. 

3. Der Bruch oder eine Rtarke Undichtigkeit einer Frefaluft- 
leilnng fahrt el*eaM> cu einer Betriebutdrung und niiifa ehenao 
achnell beseitigt werden wie bei einer Prefagaaleitnng. Und den 
Btnmen uneerer i^trafaen wird namentlich dnrch die den Wasser 
znlanf tu den Wnrteln im Umkreis der Baumkrone Terbindemdc 
Chaoasierung oder Pflaaterung so riel BOaes angetan, dafs die 
oventaellen GasausatrOtnungen, denen die Vegolationeacbidon nar 
zn gern tugeacbrieben werden, keine nennenswerte Rolle spielen. 

Eine gOostigere Ökonomie der PreraluftbeleuchUing gegenüber 
dem Prefsgas läfat aicb weder in bezug auf den apezifischen Idcht* 
effekt, der bei den neuen Prefagasinvertlampen raindeetena ebenso 
gut ist, noch riel weniger in betng auf die Anlagekoeten be- 
weisen. Dem Prefagasaynterii wird io den Prefsluftanlagen keine 
emat zu nehmende Konkurrenz erwachsen.- immerhin erachien ea 
ndtig, den Bebaoptungen ans den beeprocheneu Artikeln entgegeii- 
sutreten. 

Aktiengesellachaft fQr Gaa and Elektrizität, 
Kolo. 

II. 

Unter diesem Titel lat in da. Joorn. Nr. 34 ein Aufaatz der 
PbaroaUcht-Geaellscliaft eracbienen, der eine Anzalil Aiigat>eo ent- 
halt, Aber die man sehr wohl anderer Ansicht sein kann. 

1. Die Meinnng, dafs nicht Prelagaa-, aondem nur Prefsluft- 
beleuchtnng in Frage kommen könne, wenn man den Geecbafts- 
iohabero die Möglichkeit bieten will, Anichlufe an die hochinten* 
aive Ktraraenbolcucbtung zu bekommen, ist aua folgenden Gründen 
nicht zutrcffead : 

a) PreCagaameaser bieten durcbatta keine beeoudere Gefahr 
and worden bei MiUenniomUchtaDiagen vielfach verwendet. Ka 
werden hauptaftcblich Trockenmesaer benutzt, wie sie von jeder 
leistangafkhigen Gasmeeacrfabrik hergcetellt werden. Bei der He- 
rechnuDg dea Gaace wird ein Aufaciilag für Volumenverluat and 
fOr KompreasioRBarl>ell unf dua aligcleaene Preragaaqusntum ge- 
rechnet. Der Aufschliig iflt derartig beiiicwaeii, dafs sowohl Prefa- 
gaaahnehmer wie -Abgeher auf ihre Rechnung kommen. Eine 
Schwierigkeit bei der Berechnung hat aicb noch niemiüe gezeigt, 
und die Anachaffungakosten dea Prefagaamdasem werden genau 
wie die dee gewöhnlichen Gaameasera dnrch einen entsprechenden 
Mietebetrag amortisiert. 

b) Die InstaJIatiooaarbeit ist bei Prefagaa genau die gleiche 
wie bei Prefsluft, da kein Unterschied iat, ob ein Prefagaarobr 
oder ein Prefaluftrobr den Lampen zugefQbrt wird. 

c) Je<le gat und normal verlegte Gaaleitnng hült dem Preis- 
gastlruck von l&OO mm Waaserslule stand nnd bietet keinerlei 
grOfaer« Gefahr als «ine unter gewöhnlichem Gasdruck stehende. 
Prefaluftleltungen mOaeon ebenfalls sorgfältig verlegt »eiii, um 
Dmckverlnate zu vermeiden- 

d) Daa Zünden und IvAscbcn einzelner l.am|>eti hat bei Prefa- 
gas keinerlei Schwierigkeit, ebensowenig iat ea notwendig, fQr 
daa ganze Syateni der aiigeachlosaeoen Lampen einen Veiitilhahn 
einzabanen, da jede I<ainpe einzeln ijelAtigt w«r*fen kann. 

tkdlen dagegen einzelne Syateme von Ijimpen gleichzeitig 
gezandet oder gelOacht werden, so bieten die für Prefagae be- 
nnuten Schallhahne beim Einbau in daa Druckrohr giir keine 
Schwierigkeit, da sie ln Form and GrOfa« genau den gewöhnlichen 
(iaabahueu gleich sind. 

Mit jedem Prefagaaerzeuger kann auch Prersluft erxengt 
werden, and bei Verwendung von Prrfahiftza Belenciitungiaweckvn 
iat eine exakte Regulierung des Prefaluftdruckea ebenar» notwendig, 
wie dies bei Prefagaa der Fall laL Dafa die Genauigkeit der 
Kvguliernng den Wert eines Druckerceugera fQr Beleuchtung«* 
zwecke beatiiiimt, ist ja bekannt. 

Auf die Bemerknagen der Pbaroeiieht Geaelbcbaft aber die 
Vorteile der Profalu/l ael folgemioa bemerkt: 

a) l>afa die beeteliendvn Gasmesser Ihm .^nwrndoDg von Prefs- 
luft benatst werden können, soweit die Gaaincseer imstande aind. 
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das notwendige Gasmehrquantum dnrcbzalaasen, ist richtig ond 
ist wohl der einzige Vorteil bei Anwendung von PrefalufL 

b) Eine koatenloae Lieferung der Prefslaft kann ja nicht 
atattfinden, da Kompresaionsarbeii, Amortisation der Rohr- und 
UaschtncnaDlage nicht gratis zu leisten aind. Aber die Berecli- 
nnng eines Betrages von M. S bis B pro Larnj« and Monat, den 
die Pharoalicht-Geeellscbaft für Prefsluft erheben will, dürfte wohl 
als eine Terhattaismifeig hohe Belastung erscheinen. Bei Ad- 
wendang von Prefsgaa betragen die Kosten für Kompreeaioo. 
AmortisaUon new. fQr eine 3000k<'rzigo Lam|>e im Mittel etwa 
M. 34 pro Jabr, also M. 2 im Monat. 

Eine Anlage von 130 chm stQiidiicher Prefagaalelstung s. B. 
speist 100 BtQck 2000kenige l4am|>en und wird durch einen spe* 
ziehen 2pferd. Gasmotor betrieben, desaeii stündliche Betriebe- 
kosten (hoch gerechnet) mit 3& Pf. einzusetten sind. 3000 Brenn- 
Btunden jährlich erfordern demnach M. öOO. Bei einem Anlage- 
kapital TOD M. 10000 fQr maacbinelle Einrichtung und Rohrleitung 
und bei 15% Amortisation und Veriinanng enteteben weiter« 
M. 1500 Kosten. Für Aufsiebt sind noch weitere M. 400 einzu 
setzen, eo dafs im ganzen M. 3400 zn decken sind, d. b. M. 2 pro 
Lampe und Monat- 

c) Wir glauben, dafs ein Mifstranen gegen einen neuen Preft- 
gasmeaaer, beaondera wenn er vom Gaswerk iiufgeetollt wird, 
durchaus nnbegrOodet ist. 

d) Bei Prefsgas kann in genau gleicher Weise wie bei Prefs- 
luft die bisherige Qaaanlage beeteheo bleiben, wahrend lediglich 
zu den Steilen, welche mit Intenaivheleuchiung versehen werden 
sollen, das Prefsgaarohr gefahrt wird. Ea ist diea also genau die 
gleiche Arbeitsleistung, welche die Verlegung des Prefslufirobn 
erfordert. 

•) Es liegt wohl fast in den meisten F&Uen keinerlei Vorteii 
darin, die Intensivlaropeo mit derselben Robrleitnng zu verbinden, 
welche fQr gewöhnliches Gas beuntzt wird. Denn die bestehenden 
Kohrleitungeo sind gewöhnlich an aich eng und in sehr vielen 
Fallen überlastet. Wird diesen Robrleitangen nun ein noch 
grofaeres Gasqusotom entnommen (nnd dies geschieht schon in 
erster Linie durch die Injektorwirkuug der l*refaluft an den 
Sflellen, wo latcusiTlampen hangen), so wird naturgemafs der 
Druck fOr die nicht unter Prefsluftdruck brennenden Lampen eia 
geringoror werden und infoigodoesen müssen diese Laropen 
acblecbter brennen. 

Eine grOfsere Gefsbr bei Bonntznng von Prefsgaa gegenütier 
der Prefaluft ist nicht vorhanden. Bei Anwendung von Prefsgas 
macht (deb aneh die geringste rndichtheit sofort beinerkhar and 
ist dann leicht zu beheben. Es kommen aber bei gut verlegten 
Rohrleitungen derartige Undichtheiten gar nicht vor. 

I) Über die In keiner Weise vergrofaerte Gefahr bei Verwen- 
dung von Prefsgas bei normalveriegter Rohrleitung iat bereits da* 
Notwendige gesagt. 

g) Die Behauptung Ober die hohe Ökonomie bei PreJsluft 
gegenüber dem Prefsgas ist bisher noch dnrch keine autbemiacbea 
Versuche erwiesen. Speziell mit dem Pharoslicht hat Herr Prof. 
Drehsebmidt Versuche gemacht und iat dabei zu weniger be 
friedigenden okonomisebeu ReeullateD gekommen, wie er in der 
Diskussion Ober diesen Punkt auf der dieejobrigea Jabresvev- 
Sammlung <lar Gas- und W'asaerfacbmanner in Berlin am 18. Juni 
erklärte (vgl da. Juurn. Nr. 3B, 8- 568 bis 569). Versuche mit dvm 
Murinickschen Brenner für Prefsluft, <ler dem Knappschon Rrencer 
der Phsroslicbt-liesellschaft sicher gleichwertig ist, halieo bisher 
ebenfslls das Ergebnis gehabt, dafs PrefslnftbreDDer dkonomiacb 
den Prefsgasbreonem nicht gleicbkommen. Ka ist zu berOcksicb- 
tigeo, dafs die möglichst iunige Mischung einee gewisaeo Quantums 
Luft mit etuem gewissen Quantum Gaa anumgangUeb notwendig 
ist, um die llOcbstteietuDg zu erzielen. Ub dieees LoftquantoDi 
nun durch die Injektorwirknng de« Prefsgasos oder der PTvfsloft 
erzeugt wird, iat ganz gleichgültig. Die Bezugoahmo auf die 
saoerstoffbeleachiung ist ganz oubererhtigt, da bei Verwenduog 
von Prefaluft genau wie auch von Prefsgas der zur Verbrennauf 
notwendige Sauerstoff der atmoophOriachen Lnft entnoimneD 
werden mnfa und In beiden Fallen der Stickstoff einen hiademdea 
Ballast bildet. 

3. Die (lefabr, dafs bei Anwendung von Prefsgas bei 
reiner 8t r afee n bele ueb tn n g ohne Abgabe von Adjazentsn 
durch Undichlheiten der Rohrleitungen in baumreichen Sirafsen 
die Vegetation leiden konnte, dürfte nach den Erfahrungen, die 
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bei der VeriefUDg voo HochdruckgeeleStaofeD gemechi wordeo 
sind. Dicht exietieren. Die«« ErfebraDgen heben Tielmefar sar 
Erideot bewleeen, dafi die Vegetetioo in dea mit Geehocbdnick 
rohrleitaageD Teriebenen Strefeeo nicht deo geringelen Scheden 
erleidet. 

tn eiDtelaen Städten Sfiddeatecblende epeiiell ln MOneben 
— wird jede Gealeitaog fftr ge wb h n liehe o Drack aof ? Atm. 
ebgeprefet, ood eret weoo eie diesem Drockrereach standbilt, 
ohae Undiebtbeiteu tu zeigeo, freigegebeo. Diese Dichtheit wird 
ohne epesielle Mefsnehmen giett erreicht. Ist eine Undichtheit 
Torbenden, eo wird sie wlederom bei höherem Druck eich leicht 
geltend machen and kann beseitigt werden. Ein lenge« unbe* 
merktee Wirken aostreteoden Gase« bei gewöhnlichem Drtiek 
etellt wohl eine TerbAitnismt/kig grOfkere Gefahr dar. 

8. Die behauptete grOfsere Ökonomie des Prefelnftayatemfl 
ist dnrebaos noch nicht erwieeen; es scheint sogar das Gegenteil 
richtig SU sein (s. oben onter 1 g). 

Aoeh Herr Qaswerksdirektor GOhrnm ans Stnttgart, der in 
der Versamminng von »nusgeseiehnstent, mit FreTsloftlampsn er* 
aielten Resnltaten Mitteilung machte, konnte Ober die Ökonomie 
nichts Aubern, da Uaher dort keine Messangen der I.euchtkmft 
aosgefObrt waren. Blobe SchatjnngsD können eher nicht mars* 
gebend sein. 

Die Königgratter StraTee in Berlin let mit dreifiamroigen Prefe- 
gasinvertiampen belencbtet, and eowobl die UcbtTerteilang wie 
asch die Helligkeit der Lateruen dOrfte als biaber unerreicht 
gelten. Von den drei Brennern einer jeden Laterne werden om 
12 Uhr nachts swei Brenner abgeloecbt, eo daTs die LichtatArke 
der einseinen Lampe an! ein Drittel rednsiert wird. Betritt man 
die KöniggrAtser Strafee nach Mitteroaefat, so wird jeder nnbe- 
faogene Fachmann aageo, die Beleochtoog ist sine »ansgessichoete«, 
und ea war speslelt wAbreod der Zeil der diesjAbrigen Vemamm 
lung der Gea* ond Waaeerfacbmtnner interessant, dies von Fach* 
mAnnem snr Xachtaeit so hören, bis darauf anfmerkaam gemacht 
wurde, daXs in jeder Lampe nur noch eine Flamme brenne, also 
tatsAcblicb nur noch ein Drittel dea Liebte enengt wtlrde. Die 
TAuschUDg war um so leichter, da aneb die benachbarte elektriacbo 
Belenchtung auf Nachtstirke reduxiert war. 

Wenn die Gaswerke der Stadt Berlin sn der Cberxengung 
gelangen wflrden, dafs die PreCsInftbeleuchtung eine hObere 
Ökonomie hatte, eo waren eie wohl die erelcn, die daa bestehende 
Preragasrohrneu fOr Prefsluft benutseo, ihre Prefsgeelampen in 
FreCslnftlampen ninAndern und sich so die VonOge dea Prefalnft- 
systema sunutsen machen worden. 

Die hierauf sielende Behauptung der PbarosUeht-Geaellecbaft 
ist nnrichtig, ebenso wie die Bebauptuog, dafs die mit Prelagas 
beleuchteten Strafaen BAnme fast Überhaupt nicht besATsen. Das 
durch Millenninmlicbt-Apparate enengte Prefagaa ist spesiall in 
den baumreiebsteo Strafseo dea Westens eiogefttbrt worden, ja 
sogar im ’nsrgarten selbst. 

Die Beraerkongen Über das Zünden nnd Löecben einseiner 
Flammen bedarf kaum der Widerlegung. Selbatverstindlicb iet es 
unsweckmAfsig, wenn man swei- oder dreiflammige Lampen hat, 
eine om die andere I.ampe su löschen, solidem os ist iin Joter* 
esse einer möglichst gleicbmATeigeD Beleuchtang nur richtig, jo 
einen oder swei Brenner der eloselnen Lampen so löxcheo. 
Dies gaaebiebt bei PreCsgas io bekannter und allerieichtceter 
Weise, wAhrend ea bei Prefsluft nach den Angaben der PharoS' 
Ilcht-Geeellscbaft Schwierigkeiten so haben scheint, wenn eie, wie 
eie angibt, io erreichbarer Höbe einen Abatellhabn einschaltan 
will. Der Einscbeltnog eines Ventilhabns bedarf ee bei Prelagas 
keloeewege, sondern ee wird x. B. in Berlin nnr der bekannte 
Berliner Laterneoabslellfaabn benotst 

Aua der Bebaaptung, dafs die Verechmutxung io ataobge* 
echwlogerlen BAumen bei Prefsluft geringer ist als bei Prefsgas, 
könnte man den Schlufe sieben, dafs Isdiglicb die dem Brenner 
xogefObrte Prefsluft lur Verbrennung kflme. Diee iet ja doch aber 
kelneewege der Fall, denn der Haoptsweck der Lnftkompreesion 
ist doch der, dafk die aus der Düse tretende komprimiert« Luft 
infolge der Injektorwirkung noch ein gröfsures Qnantnm Anfseo' 
luft mitreifien soll. Wäre die« nicht der Fall, eo inüfste das 
gante Quantum der mit Gaa sich mischenden Luft komprimiert 
ood dem Brenner angeführt werden ; da man als bestes Misebunge 
verhAltnia etwa 6,5 Teile Loft und 1 Teil Gae annehmen kann, ao 
würde aelbatTeretAndlieb eine eehr grofse KompreaaioDaarbeit tnr 


Ertengung und sehr weite Rohre notwendig sein , um diesee 
Quantum Prefsloft au fördern. Es bietet also die Verwendung 
von Prefsluft keine gröfsere GewAbr, dafe Vereebmutaungen nicht 
elntreten, als daa Prefsgaasjatem. 

Ohne Belang sind auch die Bebenptuogon, dafe ea aebwieriger 
sei, einen PrefegaaappaTat sur Anfstellung tu bringen als einen 
Prefslnftapparat. Die geringen Kosten, die der Anscblufs an das 
Gasrohroets bervorruft, werden durch die bisher erreichten 
gröfMren Vorteile <ios Prefsgasce wsttgemacht. Die Notwendigkeit 
einer doppelten Rohrleitung bei Verwendung von Prefalnft soll 
demgegenüber nicht einmal ala beaondere acbAdlicb aufgefObrt 
werden, trotsdem die Anwendnng doppelter Bohrleitnog nichts 
weniger ale schön ist. 

Richard Steilberg, 

Generalvertreter der Milleoniomlieht-Gesellachaft 
m. b. H., Hamburg. 

Sicherheitskappelnng für Gasschi ftnehe. 

Veranlafat durch die Hitteilungen Ober »Verhütung von Uo- 
glQckefAllen bei Gaaapparateo mitSehlaachverbindaug« inds- Joiiro. 
Nr. 18, 8. 893. Nr. 80, 8. 435 und Nr. 23, B. 494, macht Herr In- 
genieur W. Reuter, Betriebeesaistent des stAdtischen Qaeworks 
Becklingbaosen, auf eine von ihm konstruierte Schlauch- 
verbindung aufmerksam, welche geeignet emefaeint, daa Abgleiten 
voo OummiscblAncben von der Tülle des Hahns sicher zu ver- 
hindern. 



Fit. 


Wie aus Kig. 71? tt. 718 eraichtUeb ist, besteht die Schlaocb- 
kupplnog’} im wesentlichen ans dem eigentllclien HaltnkQken mit 
angegossenem Rllleukonus, Prefskonns a und der Oberwoicfinutter h. 
Beim Anfbringen des tu dichtenden Scbltnchee auf den Rlllsnkonua 
wird sich daa Schlauchende durch die angebrachten Rillen tn 
einem kleinen Sehlaucbwnlate c ombörieln. Nach Vorsebieben des 
letfteren bis zur AbdichtuogsäAcbe wird dis Überwurfsmutter Debet 
IVefskonns euf de« am Hahne anget^ebte Gewinde anfgeeebraobt 
and mit der Hand angedreht. Ea geht ohne weiteres aua dea 
Figuren hervor, dafs ein Abgleiten wie auch Aufreltsen dee 
Scblanchea unmOgUeb ist. Diese Scblaochknpplung hat sieh durch 
ihre absolute Sicherheit bei den Konsumenteo schnell Eingang 
veraebafft und dürfte daher auch für weitere Fachkreise Interesse 
haben. Herr Reuter ist tn weiterer Anskonft gern bereit. 


Fachklassen fflr Installatenre an der städtischen 
gewerblichen Forthildungsschnle zu Breslau. 

Unter Bezugnahme auf dea Bericht der Uoterriebtekommiseion 
dee Deutschen Vereins von Gas- und WaMerfachmAnnem in 
ds. Jonrn. Nr. 25 vom 20. Juni d. J. sei erwlhnt, dafN seit April 
1907 in Breslau Fachklaasen fflr Installateure «iogerichtet aiod. 
Sie sind der stAdtischen gewerblichen Fortbilduogsschitle aoge 
gliedert. Der Lehrplan nmfafst Deutsch, Gewerbeknnde, Volks- 
wirtschaftslehre, Rechnen, Raumlehre, BuchfObrung und Fach* 
teichnsn. Wöchentlich werden eeebs Unterrichtsstunden erteilt; 
sls Lehrer wirken ein technischer Besmter der stailliscben Gae 
werke und ein Fortbildangsschnllebrer. 

<) D. R. G. 8ch. 


Digitized by Google 


686 


Journal für Gasbeleuchtung und Wasserversorgung. LI. Jahrg. 


Zatn B«sacb der Schule sind esmtlicbe im Ineullatetinreeen 
beeebifti^ I^ehrlioge im Alter von 14 bii 1< Jahren verpflichtet, 
jedoch können aucli Allere Schüler am Unterricht teiloebmen. 

Die Dauer der Auabildong beträgt drei Jahre; xnreeit besteht 
eine Unterstufe und eine susammengelegte Mitlei nnd Ubenttufe 
mit 43 Scbttlero. 

Der allgemeine wiMenechaftlicbe Unterricht ist nach den 
tniniaterieUen Vorschriften für gewerbliche Fortbildungsechuleo 
eingerichtet, allerdings unter möglichster Berückaiebtigong dee 
Berufs. 

Der Lehrplan für den Fachunterricht und das Fachscichoen 
behandelt : 

I. Materialien- ond Werkteugkonde. 

II. Haii]itrobrleituogen für Gas und Wasser; Uereiellung 
der Baugruben, Muffen- und Flanscbenrobre sowie daxu- 
gehörige Formstiicke, Wasaertöpfe, Schieber, Hydranten 
U8W., ihre Verlegung, Dichtung und Aufstellung. Laternen- 
und Uauaanscblalsleituogeo. Einrichtung und Autsiellung 
von Gaa* und Wasaermeaaem. 

III. Privathaualeitungen für Gaa, Anbringung und Konstruk- 
tion von Beleucbtungs-, Heix- und Kochapparaten, Gaa- 
motoren. 

IV. PriTathaaswaBeerleituDgen. Einricbtang und Einbau der 
verschiedeDen Zapfhähne uew. 

V. HaaseatwässoruDgaanlagen. 

VI. Kombinierte Gae- und Waaserapparate, wie die varsebie- 
denen Warmwassermpparate usw. 

VU. Kombioierie Be- und Entwäsaernogsanlagen, wie Aus- 
gufsbecken, Badeeiariebtaogen, Klosettanlagen osw. 

Vlli. Prüfen von Leitungen sowie Verbüiang nnd Beseitigung 
von Störungen in den verschiedenen Rohrleitungen. Un- 
fsllverhfltuogs- und politeiliche Vorschriften für Gas-, 
Wasser- und EatwlsserongeanlageD. 

IX. Kurse Besprechung der Dampf- und Wariuwasserheixnng. 

Auf diese Weiee wird den Inatallsteurlebrlingen wältrend 
ihrer Lebrseit Gelegenheit gegeben, als Ergänxnng zu ihrer prak- 
tischen Ausbildung eich den theoretischen Teil des Hindwerks 
aiiziielgneo. 


Literatur. 

Dis Gewlsming vse CyanverMatfsegea bei der KeklesdeetillBtios 
■ad dis Beseltlgsbg der Abwässer voa Anasaiakkolossee. Vortrag 
von Dr. J. Grofsmann vor der Sektion Yorksbir« der Society of 
Chemical Induslry. Frisches, rohes Amrroniakwiaser enthalt prak- 
tisib keine anderen Cyanvorbindnogon als Cyanammooiuin. Kbodan- 
nnd Ferrocyanverbindungen sind sekundäre Prodnkte, die unter 
dem Einflufs der Luft entstehen- Behandelt man das Gaswasser 
direkt nach der Kondensation mit geeigneten Kisenveriundongen, 
•0 kann man unter besonderen, vom Verfasser auegearbeiteten 
Uedingungen «amtliches Cyan in lösliches Ammoniuinferrocyanid 
QberfOhren. Nach der Umwandlung wird da« Gaswasser in üblicher 
Weise mit Kalk destilliert und das Abwasser, welcbea Calcium- 
ferrocyauid enthält, mit einem passenden Kisenaalt gefällt. Den 
.Vledemcblag verarbeitet man auf FerrocyaonaLrium oder verkauft 
ihn direkt. 

Die Abwasser der Kolonnen bat man sur Dampfkeeselapeisung 
XU verwenden geeuebt, doch mit dem Erfolg, dafs die Keeeel sehr 
stark angegriffen worden. Die Ursache dafür suchte man im Kho- 
dangebslt der Wässer, doch wie« Verfaasvr nach, dsT« selliet ein 
abnorm hoher Gehalt an Rbodanid bei 3,5 Atm. Dampfdruck Eisen 
und Btsbl nicht angreift, dagegen übt der Gipi^ebalt eine krirro- 
dierendc Wirkung ans. Verfasser fällt daher den Gips mit Bsrium- 
karlKmat aus and verwendet darauf die Warner xur KcHselspc-isung. 

Die Gewinnung der Cyanverbindungeo aus dem Guswasser 
hat neben dem materieUen auch einen hygienischen Erfolg, da 
manche Gesundheitsaehädigungen der Arbeiter, welche man bisher 
dem Schwefelwasserstoff xuschrieb, auf Rechnung der Cyanver- 
bindnngen xo setzen sind. Die Fällnng der Abwasser mit Barium- 
ksrlmnat verursacht zwar Kosten, doch wer<lou diese durch den 
Nutien der Cyangewinnnng mehr als aufgewogen. (Jouro. of Gas- 
llgbt. Nr. 3341, 8. 7t>3 bis 7d4.) b. 


Nr, 30. 

W. Sali lass. 

über Sohläsiaverwerhisi durch Vergasusi, issbessbdsr« beia 
Rsthe-Degesersehei KsblebreiverTahrei. Von ReglarungsbaomeiBtef 
K Reichle und Dr. K Dost. {HeftB der Mitteilungen aus der 
Königlichen PrOfungsanstalt für Wasserversorgung und Abwaeeer 
bescitigiiog.) Bel der Verwertung des Abwasserschlsromi ksno 
man Im allgemeinen drei Uauptrichtangen nntersebeiden ; 

1. eine landwirtschaftliche Verwertung als Dungstoffe, 

S. eine Verwertung io cheniiscb-tecliniseher Hinsicht und 

8- eine Ausnutsung des Rrennstoffgsbalts der Schlammrück' 
stände durch Verbrennen, Entgasen oder Vergasen derselben. 

Nach singehender Angabe der bisher ersebieosDen litsrstur 
Uber diese Fragen teilen die Verfasser ihre BeobachtungeD mit, 
die sie bei Versuchen über die Vergasung von Kohlebreiklär- 
schlämm in Oberseböneweide bei Berlin gemacht haben. 

l>ie znr Scfalammvergasung bennUtc, von der Deutser 6sx- 
motorenfabrik geliefert« VergasungsaDlage iimfaTste einen Generator, 
eine Kondensationsanlage uud einen Motor, der die für den Betrieb 
des Generators erforderliche Loftmenge selbst anaaagte. Der 
Generator bestand aus einem mit fenerfesteo Steinen sosgekleide- 
len Schachtofen, in welchen der Klärschlamm eingefullt wurde. 
Das oben aus dem Generator entweichende Gas passierte xanächet 
die Kondensationsaniage, einen Staubeammler, eine gleicbxeitig 
als Wasserverscblols dienende Wäscbevorlage und den die Nsch- 
reinigong und Kühlung bewirkeD<len Skrubber Die beiden leti 
teren Apparate waren mit einem ständigen Wasserxuflare versehen. 
Um die vom Motor geleistete Arbeit xu messen, wurde der Betrieb 
der Kläranlage abgeechaltet und der Motor durch einen Pronyschen 
Zaum belaatet. 

Die Hauptschwierigkeiten, die der Vergasung gewöhnlichen 
.^bwasserschlsmms enlgegenstehen, sind der hohe Wassergebslt 
und der geringe Heiswert. Znr Beseitigung dieser Schwierigkeiten 
würde es sich empfehlen, den gewöhnlicbeo Abwaaserachlsmm mit 
Kohlebrei innig lu mischen, wodurch die Prefsfähigkeit und die 
Trocknung erleichtert und insbeeonders der Heixwert erhöht wird. 
Am rationellsten erfolgt daher die Vorgaeong dee bei der Kohle- 
breiklirung anfallenden Abwaseonichlamme ; der KohlezuiMttx wird 
hier gloicbteiUg als Klännittel susgenutzL Die Versuche wurden 
nur mit Kohlebreiklärschlamm sngoatellt. 

1. Es bat sich gexeigt, daXs die Vergasung nnr bei einem 
58*/f nicht Übersteigenden Wassergehalt möglich ist. Die 
Kedoktion de« Waasorgebalts von über 90*/» bis auf 64 
bis 68*/( erfolgt am raschesten durch Pressen de« 
Schlamms; die weitere Trodtnung kenn zu geeigneter 
Jahreszeit an der l.oft erfolgen. Im Winter lAfat sich 

• die weitere Trocknung nur auf küostitcbem Wege durch- 
fuhren. 

2. Der Heizwert des KlkrachlHrom» wird nicht nnr durch 
den KobiezusHis be<lingt; der Heizwert der xuiretendro 
Schmiitzstuffe belief sich im ungünstigsten Falle auf 11* * 
und kann bis 30*/« ond mehr des Oesaintbeiiwertes be- 
tragen. 

3. Das erzeugt« Gas war beiswertann (rund 800 WEl, be- 
tnerkonsweri war da« Fehlen de« Metbao«. 

4. Pro Pferdekraft und Stunde wurden 2,6 kg bla auf zirka 
51 */« WasHergehalt abgetrockneten bcblamma beoöligl 

5. Ein Teil des RremiHtuffgeiialic« dee Schlammes ging bei 
der Vergasung durch ül^erdestinierende flüchtige Fett- 
Hioffe verloren. 

6. Während der Vereui'hstage und der vurhergebeoden Tsgr 
trat bei täglich Sstfindigem Betrieb ohne Reinigung der 
l,eUaag kein« Betriebsstörung ein. 

7. Der Vergasungsbetrieb hat keine hygienischen Nachteile 
erkennen lassen. l>er wirtschaftliche Erfolg der Vergasnug. 
d. b. die Herabsetzung der Betriebskoelen des Kohlebm- 
verfshrens, ist nicht unerheblich. 

8 [He Verfo«eer schlagen noch folgende Verlieaaerungen 
des Verfahrens vor: 

I. Zur Trocknung de« Sclilamnes im Winter ist die 
Temperatur der au« dem Generator abiiebenden Gase 
sowie die der Anapuffgase aus dem Motor auaxuDiiUeR 
IHe Tompemtur dieser Gsse (90”) ist nach den an|V- 
BtelUen Tr<>rknuugsvarsucben biersa ausreichend. 
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n. Zur VergkBODS iat eine Genermtoriionstraküon ta 
wählen , welche die fiOebtigen Fettetoffe em Ent- 
weichen ans dem tieneretor hindert und deren Acie- 
noUung ermöglicht. 

III. Die wlchtlgete Frage bei der Vergasung bildet die 
Rrböbung de« Heiswertes dee Gaer« dnrch Enteugong 
von Methan und anderen Gaeen von hohem Heis- 
wert. Hierbei witre durch weitere Versuche fesUn- 
Btellen, welche Rolle 

a) die Einfabrung der flQchtigen Fettstoffe in die 
Feuenone, 

b) der Einflula kanstlicber WaeBcrdampfeinfttbrung 
in die Feuerzone, 

c) Zuechligv verschiiMleDsler Art snm Klirscblamm 
spielen. 

Zum Schlufs srhlagen die Vorfaseer noch einige Verl>esee' 
rangen des KolilehrelkUrTerfahrens an eich vor. D. 

Rlektrotnchnik. 

KlasUerticbe BeleucMing einet Rettaurante ii New York. Der 

Artikel enthalt H auNgeseiclmete Abbildungen der inneren Ein- 
richtung des ReatanranU. Die Beleuchtung ieC elektrisch; die 
Beleacbiuogakorper aind aurserordentlich kostbar, Ampeln Aber- 
wiegen. Das Foyer wird eigenartig beleuchtet durch eine über 
einen grofeen runden Tisch hängende Kogel aus Moeaikglas, 
welche das Licht im Innern befindlicher GlQblampen auaatrablt, 
Electr. World üd. 61. 8. 226.) Ak 

Spsrtaae effektvolle Boleiektung kleinerer Hiaeer. Von Cra- 
vatb ä Lausiogb. Ee werden BweckmäTsige Beleuchtunge- 
kOrper uud eine geeignete Verteilung derselben fOr Wohn-, Efa-, 
Schlaf- und Badexitnmer, Koche und Diele angegeben. Einige Ab- 
bildnogen von Beleuchtungskörpern erläniern das Gesagte- (Electr. 
World Bd. 61, 8. 690.) Ak. 

Fehlenaeaenai an Kabeln. wird eine Methode besobrieben, 
bei welcher Beiiingung ist, dafa neben dem fehlerhaften Kabel 
ein fehlerfreies vorhanden ist, welches an dem einen Ende mit 
dem fehlerhaften verbunden wird. Wahrend an dem anderen 
Ende die beiden Kabel durch ein MilUrolUneter mit Parallel- 
widerstand karageschloaeen und mit dem einen Pol einer Leitung 
unter 110 Volt Spannung verbanden werden, wird der andere 
Pol durch eine GlQblampe oder Widerstand geerdet. Aus swe) 
Meseungen ergibt sieb durch Rechnung die Fehlerstelle. (Electr. 
World, ßd, 61, 8. 946 ) Ak. 

Bellrag »r ■oderaea Tarlfbildang. Von Th. Grober. Wie 
bekannt, aind alle Elektrisitätswerke eifrig IjemObt, ihren jälir- 
licfaen Stromumaatx vergrOfeoro tu können, ohne dabei die Spilse 
der maximalen Belastung weeentlicb steigern tu inOiisen. Dies 
kann durch den Anscblure von Sttomabnehmern, deren Installa- 
tionen eine hohe Benutzangneit aufwoiien, leicht erreicht werden. 
Als gute« Mittel bietet sich sonachet die Wohnungsbeleucbtung, 
die im Winter das steile Abfallen der Belastungskurve verhindert 
und im Sommer doch auch eine gewisse Menge elektrischer 
Energie bedarf, wahrend die Geschaftsheleuchtnng fOr diese Zeit 
liekanntlicb Oberhaupt keinen Strom benötigt. Daneben ist es 
auch wichtig, die Tagesbelastung durch KraftanscblOBB« tu beben. 
Den meisten Tarifen liegt nach Ansicht vou Grober eine den 
versebiedenen Installationen, vorsagsweise den Wobnungel>e1eucb- 
tungen gegenOber ungerechte Veirechouogswcise zugrunde. Rich- 
tiger ist nach dem V'erfasser ein Tarif, bei welchem der Preis pro 
KW-8td. eine Funktion der Bunutzungexeit ist. 

Hierbei ist unter BennUungazeit die Zeit verstanden, wah- 
rend welcher der Htromabnehmer bei normalem Betriebe Strom 
entnommen hat: 

Energieverbrauch in KW-6td. proJafar 

Benntzongszeit ■ . 

normale Belastung 

Bei den Erwerbebeleuchlungcn (Qe«rhafte, Bureaus, Werk- 
stätten) ist die normale Belastung ungefähr gleich dem Anschlurs- 
wert. Bei Hotels dagegen ist sie wesentlich kleiner als der An- 
Bcblarswert, und bet WohnungHbeleuchtung betragt sie ungefähr 
8 bis 10*/« desselben oder, wenn man die ZablergrOlse bei Wob- 
nungsl)«leuchlangen gleich 76*/, des AnBchlufwertes setzt, unge- 
fähr 19 bia 13% der ZählergrCifse. Was den Strompreis pro KW 
liei normaler Belastung anbelangt, so mufs er iwiecheii dem be- 
kannten Werte fOr 1 KW bezogen auf den gesamten installierten 


Anecblurewort und dem für 1 KW' bezogen anf dae Zentraien-MaxLmum 
liegen, und ee mufs dem Betriebsleiter Oberloseen werden, ent* 
sprechend dem Charakter des Elcktrisitatswerkee diesen W'ert sn- 
naherml richtig einzuschatzen. Betragt z. B- die feete Quote fär 

1 KW bezogen aut das Zentralenmaximum M. 300 ond M. 100 
feste Quote fOr l KW bezogen aut den geaamten installierten An- 
schlafswert, so wird bei einer Festseifung von M. 260 fOr I KW 
normaler Belastung eine genOgende Sicherheit bei der Kalkulation 
fOr das Werk erreicht sein. Betragen die veränderlichen Auslagen 
8,8 Pf. pro KW-8td., eo berechnet sich der Verkaufspreis pro 
KW-Btd. bei einer Benntiangsseit von 1000 8td. pro Jahr zu : 

Oßo . 100 

Strompreis = jqoO ~ 

Ähnlich ergibt sich fOr das aogefQbrte Beispiel : 

Jährliche BenuUiingszelt in Std. r>00 1000 1600 2000 2600 3000 
Kosten der KWStd. ln Pf. . . 55,8 29,8 21,1 16.8 14,2 12,6. 

Eine derartige Tabelle konnte den btromlteferungsbedingiingen 
beigegeben werden. Jeder Konsument konnte mit Hilfe eines von 
Grober l>oschriebenen kombinierten Zeit- und Verbrauchmeeser« 
am F.nde des Jahres dlle Kosten pro KW-8td. selbst fcetstellen. 
Sobald solche Preise anfgestellt sind, wird es gelingen, die Woh* 
nungsbeleuohtungeo, deren Hedentung far die EUektrizitauwerke 
eine immer grOfsere wird, zum intensiveren Brennen beranzoziehen. 
(R T. R 1908, S. 338.) J. 

Neue Bfieher. 

Banlier|er, M., Beitrage znr Kenntnis der Radioaktivität <lcr 
Minerlalquellen Tirol«. (Sonderdr.) gr. 8", 16 6. Wien, Holder. 
60 Pf. 

Beutliger, C., Das Veraaechlagen im Hochban. Kl. 8*, 11? 8. 
mit 18 Fig. Leipzig, GOeeben. (Sammlung Goschen, 886. Bdcho.) 
Geb. 80 Pf. 

DahiM, A., Die Kolbenpumpe. I.ehr* und Handbuch fhr Hin- 
dierende und angehende Konsirnklenre. gr. 8*, VII, 208 8. mit 
234 Fig. und 2 Taf. Manchen, Oldenbourg. Geb. M. 7,60. 

HanffstenoAlt 6- IHe Forderung von Masscogatern. (ln 

2 Bdn.) 1. Bd. gr 8*. VIII. 244 8. mit 414 Fig. Berlin. .Springer. 
M. 7; geb. M-7,80. 

H-, Technische Anstriche. Praktische Erläuterung aller 
Anstriebteebniken. Kl. 8”, 251 8. mit 16 Fig. Hanuover, Janecke. 
.M. 3,40; geb. M. 3,60. 

lUilig, Frdr., Die spriogendeo Wasserstrshlen. ihre Krxeogung 
und Bildung f. Springbrnnneu, lu LOsch- und Begiefsnngezwecken. 
gr, 8*, 44 8. mit Fig. Leipzig, 0. Wigand. M. 1,60. 

SehKfer, Frz., Mittelbare Gasheizung. (Sonderdr.) gr. 8*, 20 8. 
mit 7 Fig. Manchen, Oldenboorg. 60 Pf. 

Saiser, Mitteilungen Ober Dieselmoioranlagen ln der 

Schweiz. (Sonderdr.) 4**, 12 8. mit Fig. Zarich, Rascher A Co. 
OO Pf 

Patente. 

AnsKÜKe aas den PatentsckrLfleB. 

Klasse 12. i’hemlsehe Verfahr«« qb 4 Apparat«. 

Gruppe 2. Nr. 192034 vom 13. Januar 1906. F. Oapron 
in Barcelona. Verfahren zum Anreichern von Wasaergas 
oder Gichtgas, um sie als Kraftgas für Beleuebtang, Antriebs- 
kraft oder HeizniUlel verwendbar zu machen, dadurch gekenn- 
zeichnet, dafs die Gase an porOseo Wanden Torbeigeföhrt werden, 
so dafs die leichteren Gemengeteile infolge ihrer grorseren 
Diffusionsgeechwindigkeit in grorserem Verhältnis durch die W'an- 
dangen dlffondieren. 

Grnp|>e 37. Nr. 192166 vom 4. Juli 1906 (Zusatz znm Patent 
186630 vom 24. Februar 1906). J. D. Riedel, Akh-Gee. in 
Berlin. Abänderung des Verfahrene zur Uerstellung von 
waeserhsltigen Aluminatsillkaten') oder knnstlichen 
ZeoliUien in kriatallartiger Form, gemafs Patent 186630, dadurch 
gekenuzeiebnet, dafs man hierbei an Btelle von Quarz oder >iuart- 
reichen Gesteinen andere anorganische Sauren oder ileren Salze 
verwendet. 

') Vgl. da. Joum. 1907, S I02t» u ff. 
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Kla»e 94. Feierupultffcn. 

Qrupp« 8. Nr. 191 865 vom 31. Mär« 1906 (Zoutz som Patent 
191864 Tom .3 Dexember 1906X Runtlauer Werke Leogere- 
rlorff a Co. ln Bontlau, Scblea. Ofen mit Ketorloo tor 


n 




nif IX». 


lieatülation von Kohle, Hulz. Torf and anderen bitonjinOeeo 
BreoDetoffen nach Patent 191 864, «ladureh gekonnteichnet, daTe 
die WirmewiederfewlDnunpkatnmer h ebeneoTiele Heisselleo ale 
der Feuernopraum a Retorten h anfwdat. 

KlMfl 26. Qaabereltnaf. 

Grupp« 1. .Sr. 192535 vom 15. Mkrr 1907. A. KlOnne in 
Iiortinaod. Verfahren, in Hoeb* oder TieflMieeinanlagen den aut- 
Iteetapelten Teer waaeerfrei nnd die dabei entatehen- 
den Qaee nutthar tu machen, Kekeonzeichnet dnrcb die 
Verwendung gecebloaaener Teerbehalter mit Heitvorricbtung und 
Abfobr der ealatehenden Dämpfe in die Rohgasleitang and in 
dae Apparateneyetem. 

Gruppe 3. Nr. 19S613 vom 13 Juli 1904. J. R. D. M. Ma- 
I4tleax in Parie. Vorricbtnng tum Karburiereo von Luft 
mit Kohleowaeeeratoffen, bei welcher der Motor aelbet 
l.utt nnd FlQesIgkeil ennaugt, gekennzeichnet durch die Anordnung 
parelleler langer Schlitte <t, b tur Einfohrung von l.nft und Koblen- 



ri« 


waaeeratoffen and eine« Ober die Schlitte bioweggleitenden eeibet- 
tätigen HegelungsechieberB c, der tugleicfa neben einem von Hand 
veretellbaren Schieber g die Weite der Öffnung / fOr das Ab 
MtrOmen der Luft und der terwUubten oder schon verdamfdten 
Kohlenwaseeretoffe tu dvoi Sammel- nn>l Abxaiigeraum />' beatiinmt 
Gruppe 8. Nr. vorn 15. November lÄMl. W. Young 

in I‘riorefeld Peebles, Scbotll., und 8. Oluver in äi. lleleit». Engl. 
V'erfnbrvn und Altlage zur Rereituug Ton Leucht- und 


Heiigae aiie Kohle oder eonatlpn bituminOeen Stoffen durch 
trockene Deetillation ln stehenden Retorten, welche von aubea 
her QDten etärker nnd oben schwkefaer bebeiit werden, dadurch 
^kennzeichnet, dafe die Abkobtnng des Heifgasatromes io dem 
oberen Teil der Heixkanäle durch von aufeen supfObrte Luft 
regelbar gemacht wird. 

Gruppe 10. Nr. 192569 vom 14. Februar 1904. 

J. Cb. Hanaen-EUebammer in Kopenhagen. 

Karburator, bei welchem die KarbnrierflOseig- 
keit von einer in einem Rohr umlanfenden end- 
loeen Kette', Schnur o. dgl. in den tu karbo- 
rierenden Luftstrom binaufgefOrdert wird, gekenn 
seichoet durch die Anordnung, dafe dieser Luft- 
•trom io dasjenige Rohr o, io welchem die eod- 
loee Kette oder ähnliche Vorrichtung / angeordnet 
ist, durch eine oder mehrere Offnonpn A geleitet 
wird, die in der Nähe der Oberfläche der Kar> 
horierflUnigkeit angebracht eind, derart, dafk die 
tu karburierende Loft auf einem TerhAltniemtfaig 
langen Wege länp der die Karbnrierflaseigkeit to- 
fQhrenden Kette o. dgl. binetreiebt und daher mit 
der von der Kette mitgenommenen Karborier- 
flUasigkelt Terhältnlsmirsig lange in inniger Be- 
rUbroog bleibt 

Gruppe 11. Nr. 192119 vom 22. Oktober 1906. 

Deutsche Canadolgas-GeaeUscbaft m. b. 

H. io Dflsseldorf. 1. Vorrichtung lur Erieu- 
gnng von Loftgae mit einer den Vergaeunp- 
Vorgang reploden kleinen und einer mit letzterer 
verbundenen und von ihr gesteuerten grdfeeren Gaavorraiaglocke, bei 
welcher die kleine Glocke beim Steigen bie tu einem beetimenten 
Punkte die Leitung, die die beideu Glocken verbindet, plOtslkb 
Offnet und beim Kinken bin zu einem bestimmten Punkte plOtilicb 



schlierst, dsdureb gekenoioichnet, <la£s die pbobene Vorrats- 
glocke '■£ die .Steuerung ^ für den Luftzutritt tu dem Vergaeer p- 
I schloesen halt, bi« eie wieder zu einem beetimmten Punkte 
«unken Ist. — 2. Aoafubrunpfonn der Vorrichtung nach .An- 
Spruch 1, dadurch gekennteichnet, dafs ein von der kleinen Glocke t 
I mitgenommener liebe! 3 einen Kipphebel 7 bewep, welcher, 
wenn er beim Steigen der kleinen Glocke 1 in die eine Ljip ge- 
kippt ist, den Hahn 13 in der Leitung 4 iwiscben den Glocken t 
und S plouiicli nffnet, dagegen beim Sinken der kleinen Glocke 
durch ZurOckkipprn plOUlich ••clilicret. 

<iriipj»c 8. Nr. 192r»33 vom 15. Dezember 1905- W. Feld 
in Zehleoiiorf. 1. Vvrf«hren zur A u s w a«cb o n g von Sch wefd* 
wanaerstoff au« Gaiieo unter Wiedergewinnung des Wasch* 
mittels, iiadurch gekennzeichnet, dals man die Schwefelwaeserstofl 
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«DtbslModea Gkse mit SunpenBionAn mier r^osaogeD der bulicheD 
VerbioduDgea eolcher Metalle behandelt, welche, wie r fi. &langan- 
verbindnDgeo, aolöalicbe SchwefeWerhlndungen iteben, and deren 
Oxyde, Hydrate, Karbonate oder Sulfide beim Kochen mit Am- 
moniakaalteo, AmmoDiak allein btw. lasammeu mit KohleneAure 
bsw. xiiaamineo mit Scbwefelwaaaeratoff auaautreibeii vermögen, 
worauf man die auegeftllten Bchwefelverbindungen der betreffen- 
den Metalle mit AmmoniakaalitOsuogen erbitxi, aom Zwecke, den 
Scbwefelwaaaeretoff und daa Ammoniak aaaxutreiben und die 
Metallverbindung wiedertugewinnen. — Verfahren nach Anspruch 
1 and 2, dadurch gekennzeichnet, dafa man die die gekennzeich- 
neten MetallTerbinduDgen entliallenden KlfiMigkeiteu auf Gase 
einwirken lirsl, welche neben Sohwefelwarseratoff aocb Ammoniak 
enthalten, wobei man dem Salzgemiacb einen Zuealz von basischen 
AmmoniakTerbimlungen geben kann, falla daa Gas nicht ganOgend 
Ammoniak enthält, um allen Schwefelwaaaerstoff lu binden. 
Verfahren nach Anspracb 1, dadurch gekennzeichnet, dafa man 
diejenigen ausgeechiflüenen Sulfide der gekennzeichneten Metalle, 
welche nicht durch Ammoniakaalze zerfetzt werden, wie a B. 
Eiaenzulfid, deren Oxyd«, Hydrate oder Karbonate, aber Ammoniak 
aus seinen Salz«n beim Kochen aastUBcfaeidea vermögen, einer 
teilweiaen Oxydation unterwirft, wodurch die Sulfide leraeUt, 
freier Schwefel auageechieUen und cliejenigeD Oxyde oder Hydrate 
der betreffenden Metalle entateben, welche Ammoniakaalze beim 
Kochen zereelxen, worauf man diese mit kochenden Ammoniak- 
ealzloaungen behandelt, um die Metallverbindungen vom auege- 
Bcfaiedenen Schwefel zu trennen ond wlederzugewinnen. 

klasnc 4V, MelalUieui'bcitiuig, mrekaoische. 

Gruppe 9. Nr. 188943 vom 17. Jeuuar 1906, P. Kringler 
in Ueriin. Vorriebtong znm Biegen von Röhren in 
Gestalt eines Robrschraub- 
stockes, dadurch gekennzeleb- 
oet, dafs die bewegliche Backe 
dee Schraubstocke« durch ein 
Druckstock c gebildet wird, wel- 
ches elnerseilM ein geaahntee 
Maul xuiii Erfassen von Kohren 
besitzt und aoderzelia auch noch 
mit einer hohlringfOrmigen Nut 
zum Biegen von Röhren der- 
artig versehen ist, dafs die Ring 
nut durch ein EinlagestOck q zu 
einer unonterbroebeneo Biege- 
foim iimgestaltet werden kann. 


PereSnlicbeB. 

tCbsr VorkoiamnlM* {wrennUfbar Art barlrbtaa wir au UleMr 8UUe and 
blUsD unser# Leser um UUtellcozeo.) 

Herrn Hermann Merksnt, Direktor des Gaswerkes zu I nster- 
barg, ernannte der Baltische Verein von Gas* and 
Wa sser fac h m in ner n in seiner am 16. Juni d. J. in Berlin 
al»gehaltenen 36. Jabresversammlung zu seinem Ebrenmltgliede. 
Der Geehrte, einer der ans der Praxis hervorgegaogenen Pioniere 
des Gasfaches, war bet der am 31. Juli 1673 zu Ellbing erfolgten 
OrQodnng des Vereins l>etelUgt und hat sich als frObercr lang- 
jähriger V'oraitteader und Vorstanilsmitglied und späterer treuer 
Berater hervorragende Verdienste um seine ge<leihliche Entwick- 
lung erworben. Trotz der am 33. .^ptember vorigen Jahres vollen- 
deten 75 Lebensjahre konnte er die Elirnng durch den Verein 
in voller körperlicher and geistiger Frisch« und ROstigkeit ent- 
gegenoebmeo Schon vor einigen Jahren, am 1. Oktol>er 1906, 
war es ihm vergönnt, das 40 jährige Jubiläum a«iner äufserst 
erfolgreichen Tätigkeit als Leiter des Gaswerks tu Insterburg unter 
allseitiger Anerkennung seiner Verdienst« zu feiern. Wir wOnachen 
dem allgemein verehrten Kollegen noch eine Reihe von Jahren 
gleichen segensreichen Schaffens 

Herr Direktor Vogt vom stäUtlschen Lichtwerk BaiJ-Nauheim 
bat am 1. Juli die Direktion dee atädtischen (ias- und Wasserwerks 
in Weinbeim an der Bergstrafee (Baden) Qbernommen. 

Herr Direktor Stedlflg vom Gaswerk Tarnowitz, welcher schon 
frfiber in Giefsen tätig war, Ut als Betriehaleiter des Gaswerks 


Qiefaeo gewählt worden. Dereelbe soll, wenn Herr Direktor 
Bergen io den beabsichtigten Rubeetand tritt, der Nachfolger des 
Herrn Direktors Bergen vrerden 

An Stelle des Herrn Stetiing ist nach Tarnowitz als I^eiler 
des Gaswerks Herr logeniear Stori gewählt worden, welcher die 
Stelle liereiis angeireten hat. Dereelbe war bieber Bauingenieur 
bei der Beriin-ADbalUacheD MaBchineobaa-AktiengeBeilechaft und 
hat sieb durch I^itong einer grofsen Zahl von Umbauten und 
Neubauten grofse Erfahrangen in den Betriebeverbältuissen er- 
worben. 

Herr Direktor Falk vom Gaswerk Prenilan ist zum 6tadtrat 
in Burg gewählt worden. Derselbe erhält das Dezernat fOr die 
alätUiarhen Werke; der bisher tätige Stadtrat, Herr Slauge, tritt 
in den Habeataod. 

Der Magistrat der Stadt Wiesbadeo hat an Stelle de« am 
1. Oktober dz. Js. in den Rubeetand tretenden Herrn Oberingeoieur 
Schwegler Herrn Diplom -Ingenieur E. Urfey, bisher in Bonn, 
znm Oberingenienr der Wa•se^ und Liebtwerko (Vorstand der 
Abteilung Gaswerk) gewählt 

Statistische und finaazieile kitteilnngen. 

Aaebich. (Gaewerkeerweiterang.) Durch den ständig 
wacbeenden Gasverbrauch sah sich der Magistrat zur VergrOfserung 
der Gazansialt genötigt. Die l.«ietungsfahigkeit der Kühler- und 
Wäecheranlage wird durch Aufstellung neuer Apparwte erhöht; 
die vorhandenen Apparate werleo tum Teil umgeelellt, um die 
neuen Zwischenschalten zu können. Die Reiniger werden mit dom 
Keinigereinban Bamag «osgerOstet, wotlurch ihre [Leistungsfähig- 
keit beinalie verdoppelt wird und die Kasten nur mit nenen Ein- 
und .Ausgangekästen versehen werden brauchen. Die Lieferung 
iiod die Atifstellang aller Apparate wurde der Berlln-Anhaltiscben 
Ma9ebinenban-.Aktiengeeel]achaft Obertragen. 

Berlinohcn. (Gasanstalt.) Nach dem Abechlufs der Ges- 
und Klektriaitätswerko Berlinchrn A.-O. pro 39. Fobrtiar 1906 betrug 
das hruttoerträgnis einschliefnlich M. 63,0! Vortrag aus dem Vor- 
jahre M. 31 663,31 ; dem stehen gegenülier Betriebekoeieu M. 18736,03, 
Anleihe- und ßankzlnsen M. 4092,13, .Abschreibungen (Reparatur 
und Ergänzungen M. D16S,47), und Anleihebegebangekonto .M. 1000; 
zusammen M. 364>8,47), Reingewinn M. 6338.6U. Das Aktienkapital 
beträgt M. lOOOOO, 

Beeakow. (Gaaanstalt.) Nach dem Abschlufa der Gaz- und 
EJekUrisitUtswerke Beeakow A.-6, pro 29. Februar 1908 betrag der 
Bruttogewinn einschliefslicb M. 161,66 Vortrag aua dem Vorjahr 
M. 13488,86: dem stehen gegenüber Anleihesinsen M. 1930, Ab- 
schreibungen (Krneueningvkonto) M. 3700, Reingewinn M. 7868,85. 
Letzterer wurde wie folgt verteilt. Heservefonda M. 400, 9Vf% 
Dividende M. 6500, Tantiemen M. 497,58, Abgaben an die Stadt 
M. 370.79, Vortrag auf neue Rechnung M. 200,48. 

Breslaa. (Gaswerke.) Dem V'erwalluogsbericlit pro 1. April 1907 
entnehmen wir folgendes: Die Zunahme des Gasverbrauebe iat im 
ahgelaufenen Geechäftajahre »eiir erfreulich gewozen. Bei einer 
Qeaauitabgat»« von 3f 770300 cbm beträgt die Zunahme 3379500 cbm 
d. i. eine Steigerung gegen daa Vorjahr am 10,76",. Einen er- 
lieblichen Anteil zur Deckung diese« Gasl>edarfea mit 9369400 cbm 
Qliernahm lierella die neue Gaaanstalt Breslau- DOrrgny, d«ren In- 
betriebnahme am 16. November 1906 erfolgt iat. Der Betrieb der 
Gasanstalt II ist am 15. Dezember eiogeatellt worden. 

Der Reingewinn beläuft sich auf M. 1874363,30 und ist um 
rund M. 66600 hoher als im Vorjahre. Von dem Reingewinn wurden 
zugefübri: Der Kämmerelkasse als BarQberKhufa M. 1766 470,60, 
dem Kflcklagenfondz M. 107 893,70. Wenn trotz der erheblichen 
Steigerung der Gasabgabe der Reingewinn nur um den angegebenen 
Betrag gestiegen ist und das Ergebnis der Werke auf 1000 cbm 
erzeugte« Ga« berechnet, sich ungOnetiger gestaltet bat wie im 
Vorjsbre, so hat dies folgende Ursachen- Zunächst sind die Kohlen 
teurer geworden; im Jahre 1905 kostete die Tonne durcbschnitt- 
lich frei Bahnhof M 15,tö, für Dberführgebübren 33 Pf, während 
der durcbschniUliche Preis I90G M. 16,95 frei Bahnhof und für 
ÜtierfOhrgebUbreo 16 Pf. betragt .Sodann iat die Gasausbeute von 
31,91 cbm in auf 30,80 cbm io 1906, auf lUO kg entgaste 

Kohle berechnet, ziirOckgegangen, woraus sich tiezogen suf die 
Gasausbeute ein« Mehrausgabe für Koble ergibt. Auf lUOU cbm 
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emugtM Uu mad 1906 M. 49,30 goiren M. 63,20 in 1906 fQr Kohlen 
verauBgabt worden, dagegen hat rieh der Gewinn aus den haupt* 
aSchlichiitea NebeaenieugDtaaen Kob*. Teer and Ammoniak- 
waaaer — in 1906 erhobt; er betragt 1906 M- 40,87 gegen M. 89,16 
in 1006 anf lOOO cbm erteugtea Gaa berechnet. Ferner Ist noch 
von Einfinrr naf den vorbiltnUmlfaig niedrigen Reingewinn ge- 
weeen der niedrige Gewinn aue Lager and Werkauu (M. 1066,38 
gegen M. 66316,03) an«! die MehraaHgabe für Schnidenaineen 
(M. 156 764,43 in 1906 gegen M 98677,91 im Jahr« 1905). Der 
oben erwähnte Itackgaog der OaMauebeuto nni 1,11 cbm auf 100 kg 
Kohle iat damit so erklären, daf« di« Ofen der Geaanatalt JV in 
der ernten Zeit nach der Inbetriebaetzung nnr mit sehr rngTaiger 
Temperatur betrieben werden konnten. 

Der GaaverlaBt tat gegen daa Vorjahr von 1699699 cbm anf 
3tlH 145 cbm geatiegen. Die Steigerung des Verluetrw iat begründet 
in der vermohrten Gaaabgabe, der Veriieaaerung dea Gaadruckee 
im Ridirneu, ferner io der erheblichen VergrOfaerung doM Rohr* 
netzea und dee Gaabohglterraumee. 

Die Selbstkosten de« Gaaea rind baapteftebltch infolge der 
grOfsereo ScbaldenaiDsenlaat gestiegen; sie betragen auf lUüU cbm 
erseugtee Gas bezogen M. 64,42 in 1906 gegen M. 63,76 in 1906 
und berechnen eich wie folgt; 


EriesfaiHiakettefl de« 6aie«. 



Im ipuireii 

.tut 1000 ebn 
nnaugt«* (iu 
liMl« 

Anagaben. 

M 

M. 

Gaakohlen ... 

ISIS 464,47 

52,20 

Reinigungsmaterialien nach Abzug de« Er- 
löses für auagebraucbUi Masse . . . 

3 130,02 

0,09 

Verschiedene Betriehamalarialien . 

36 664,01 

1,06 

Allgemeine Cnkoeten 

92 087,80 

9.64 

BettolduDgen,KahegehAUer,'ünteratQUgn. 

388 570,46 

8,12 

Bclrie)>sarb«itorlObne 

255 801,09 

7,38 

Beecbaffiing and Bereitung von Kaffee 
für die Arbeiter . 

1 379,74 

0,04 

Unterhaltung der Anlagen 

356 475,01 

10,18 

NebeDerzeugniaaeUokoeteo ... 

97 4M, 49 

2.79 

Bedienung der Gasroesacr .... 

29 687,84 

0,85 

1. Inageeaml . . 

3977 695,13 

85,29 

Iliervon ab: 

Nebeneinnahuien. 

Koks , 

1 004 139,22 

28,73 

Teer 

200 887,94 

5,76 

Gaswaaeer . ... 

322 696,02 

6.38 

Kokaaache 

8 767,40 

0,11 

Graphit 

1 920,00 

0.06 

Gasmeesermiete 

36 856.79 

0,77 

Gnfaeiaenbrnch usw 

10 638,% 

0.33 

t-^rlö« vom Abbruch einea GaebebAltera . 

9 648,76 

0,28 

Verschiedenes - . 

6 424,33 

O.lfi 

3. Insgeeauil . . 

1 4H6 869, 4H 

42,59 

1—3 .'^llietkoBten ohne Zinsen und .\b- 
echreibungen 

1 490885.70 

42,70 

Zinsen 

1481138,13 

4,36 

Abeebreibungen . 

609 650,00 

17,46 

Kelbatkoeten mit Zinsen und Ab* 
aebreibongen . 

2 240113,83 

61,42 

Auf lUOU cbm verkäufliche Gaanienge be* 
zogen 

- 

69,45 


Der Selhetrerbraoeb betrug 4098^ chm gegen 393170 cbm 
itn Vorjahre oder 1,18*', gegen 1,25*/* Geaamlgaaal>gabe. Er 
ist als normal au bezeichueu. 

Durch am 8. Mai und 11. Jani 1906 Tolltogene Wahlen iat 
«in Arb«itera»Mchur« fdr die Gaswerke gebildet worden: es wurden 
in 7 Wablabtoilungeo 9 Antschafamitglieder and 9 Krratzminner 
gewählt. Der Auaachure hat im Laufe des Geaebttftsjabree noch 
4 weitere Kiunngea abgehalteo- Di« Einrichtung der Arbeiter- 
ausechQaae hat «ich bis Jetzt liewSlirt. 

An der tiesamtgaHerzeugung von 34911'JOO rbm halten aich 
■ •eieiligt die Gaaanatalt I mit 7696 300 cbm, II mit 4 46090U cbm, 


in mit 18330300 cbm, IV mit 9434400 cbm Die Geeamtgtaabfalw 
betragt 34 770900 cbm; Zunahme 8379500 cbm s 10,76 *.', 
(11,35*/^ Die Geaamtgasabgabe anf den Kopf der HeTölkeroDg 
betrug 73518 cbm (67507 cbm). Die G«MHmtgat<al»gal>e verteilt akb 
auf die Verwendung dea Gaaes fulgendermaraen : 1. Private. Zur 
Ueleuchtung 18372238 cbm s 36.17*/« (+6,61*/»), zu lechaiaclieo 
Zwecken, Haua*, Flur- und Treppenbeteiu-btang 142S4148ebm 
sa 41,08*i'a (4* 13,87*/^. 3. Sutdtiache BebArleo: Stnlsenbeleitch' 
lung 8625807 cbm » I0,14“/o (-J- 8*/*i atldtiache Gebau«le a»«. 
J 160 lOA cbm = 8,34 */• (-4- 11,44*/«). 3. Selbatverbrauch 401»^ cbm 
= 1,18*/, (-4- 4,51 */«). 4. Vetloat 2 118 145 cbm =- 6.09', 

(.+ 24,62*/.). 

Die Zahl der Gaamenaer betrug 53716 (4* 6880) mit 4966^7 
Flammen (+ 42050',, darunter 432 (— 14) trockene Gaemeaaer 
mit 7091 (— 196^1 Flammen. Gaemoloreo waren 304 (-|- lOi 
mit 1964 (— 6) 1*8 angeecbloaaeo. Hiervon sind tum Betriebe 
djrnamoelektriecber Maschinen 54 .66) Motoren mit 80*.* (899) 
aafgeatelU. 

Die im Laboratorium auageführteu Uniersuchongen «sres 
Ähnlich denjenigen de« vorigen Jahres. Das Stadtgas wurde Utglirh 
analjraiert beiQglich dea Gebaltee an KoblenaAure, «cbwvren Koblea- 
wasaerato&en and Sauerstoff. Ferner wurde feetge«t«llt : da« ajiczi- 
fische Gewicht, die LicbtatArke und der lieizwert dea Gaaea. Die 
ermittelten Werte waren im Dorchschoitt folgende: KoblenaAure 

2.8*/«, schwere Kohlenwasaerstoffe 4*/«, SAuerxtoff 0,3* «, apeziflsebe» 
Gewicht 0,463, Leuchtkraft (im Schnittbreaner gemepfieD bei l6ü t 
alQadliciiem Konsum) 14,8 Heizwert (bei 15* C und 760 mm B), 
oberer 5456 Kal., unterer 4870 Kal. Die Bchwefelwaaaeratoff Remi 
gang erwies rieb nach den Prüfungen des Robgaeee vor und nach 
den einzelnen Reinigern, sowie dea Stadtgaaea als eine durch«»; 
befriedigende. Das aua der Eoteieenungaanlage dea Waaaerwerka 
stammende Eiaenoxydbjrdrat konnte für Zwecke der Schwefel- 
waaeerstoS-Reinigang als nicht beaondera geeignet befunden werden, 
da ee doreb Sand uaw. zu sehr verunreioigt iat. Es mOfate <1 «do 
vor Gebrauch gcecblAmmt werden. Die Prüfung der Retorienoleo 
ergab einen Miudeatgebalt von IS* « KoblensAore. Die Wirkaoga- 
weiee der AmmoniakwAacher war ebenfalls gOnaiig. Aua dem Roh- 
gase konnte das Ammoniak bis auf 5 hie 8 g pro 100 cbm -abaorbiert 
werden. Daa reenicierendo Gaawaaser mit dnrchechniUiich 30 g 
Ammoniak im Liter wurde auf kouzentriertea Ammouiakwaaaer 
verarbeitet mit im Mittel 17,4 Gew.*Proz. Ammoniak. Die Ammoniak 
anlage auf Gasanstalt lU, sowie die neuere auf Gaeanatall IV, di« 
boclikonzeotriertea Waaser liefert, waren Udellua. Die Ammoniak 
Verluste im abgetriebenou GaawaMer waren gering und flber- 
mdiritten nicht die noch zolAMige Grenze mit einem HOchatgebrite 
von 10 g Ammoniak in 100000 Teilen Waaeer. Aa£»er den mit 
der BeaafaiebtiguDg dea BetHebea verbundenen atAndigeo Voter* 
auchungen war. Gegenstand wiederholter Prüfungen Die Feei- 
stelluDg der LiebtaUrke und Dauerhaftigkeit neuer GlQbktVper. 
dea Aachen- und Waasergehaltea in den Kohlen und im Koka, di« 
BeBcbaffenbeit und Verwendbarkeit des gelieferten Antbrazeool«« 
zur Napbtbalinaaswaacbung. Seine mOgUchate AuanutzuDg wurde 
erzielt durch forüaofende Beanfaichtigung der Wischer. Waitsre 
Arbeiten betrafen die stAndige Unlerauchuiig der Lieferungea voe 
Glyierin, Petroleum, Schmierölen, Kalk, Farben, lacken und roa 
anderen im Betriebe Verwendung Badenden Malerialien. — Ferser 
wunke das KesacUpeisewasaer und Trinkwasser auf Gaaanatalt IV 
auf seine Brauchliarkeit untersucht. 

Zur Gaserzeugung wurden verbranebt: 1. NiederschJesiach« 
Kohlen sua Grube ülQckhllf 24^7,7 t, 3. oberacblesieche Kohlrß 
aus den Gruben: Königin L.oulse 21852 t, Deutacbland 15159,7 t, 
Hedwigswunseb 38898,8 t, Paulus 200 t, Brandenburg. Coocordla, 
Dubensko 14881,5 t, Charlotte 1901,5 t, Kleopba» 2185 t = i«*’ 
geaanit 112206,3 t. Es betrug die entgaste Kohlenmengo 112306,31* 
vergspte Kokatnenge (Waaeergas) 348J1 t, Leuchtgaeertsugu&g 
W 564 600 chm, Waencrga^erzeugung 856600 chm. Mischgaaerzeaguni 
84 911 200 cbm, entgiud« Kohlenmeng« auf Uelort« und Tag 931 kg, 
auf RetortenUdung 165 kg, Lcuchtgaaerseugung auf 100 kg est- 
gaate Kohl« 30,80 cbm, auf 1 Retorte und Tag 386,71 cbm, Wahcer 
gsperaeugiing aut 100 kg vergaetea Koks 146,60 chm, RetorteQ- 
feuerung auf 100 kg entgaste Kohle 15,89 kg, auf lOU cbm er- 
zengtea Gas 51/>9 kg. Die Kokserzeugung betrag 82048 t — 7S,l3*'i 
(72,58*/«) vom Gewichte der entgasten Kuhlen. Koka aoaachlief** 
lieb Kokagrus wurde im ganzen 5RT41 760 kg (52337206 kg', ver- 
kauft und hierfür AI 1,78 (M. 1,57) auf 100 kg alisOgUch de« 
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R«b«ttM ver^nnahmt. Die Teererzeagong war 607G^ ( 
s=5,4ä*/« (5,56%) vom Ciewicbte der entgaaten Kohlen He wurde 
ein Durchachnittepreis von M. 3,4€ (M. 3,68) fbr 100 kg nrtieU. An 
AmmonUkwaaeer wurtleo erzeugt 14820,3 t s 13,76*/« (^0,S2*/J 
vom Gewichte der entgasten Kohlen, onthalteod dnrcbschaittlich 
NH, (l,€76*g=* 0.237 kg NH, (0,257 kg) auf 100 kg Kohle. 
Ks wurde ein DurcbscbniUepreis von M. 00,23 (M. 04,12) fflr 100 kg 
NH, erzielt 

Die Gesamtlaage des RohrneUea betrug am JahreMchlufa 
:»0 458,825 in (-j- 13172,8510 ra). 

öffentliche Beleucbtuog. Zur (iaal>e)eachti)Dg dienten 8926 
I.«temen mit 9269 Flammen. Die Iiitenaittt der geaamten Gae- 
SlraTeenbeleachlung betrug 628064 IK (-4* 39268 IK). Die Kosten 
der Gaa Strafsenbeleuehtiing betragen for Gasverbranch M.281 306,60, 
fOr Eoflienung und Unterhaltung M. 243883, tua. M &2&188,fi0. 
I>er Oaaverbrauch ist mit M. 80 für ItlOü cbm berechnet Bpiritue- 
glObiichtlampen waren vorhanden 297 (•-f~ 71]* 7^^ Intonmtkt der 
gesamten Splritua-Glublichtbeleucbtnog betrug 14850 IK (4'^^ IN). 
Die Kneten der Spiritua-GlQblichtbeleucbtnng betrugen für Bpiritne* 
verbrauch M. 37 120,60, für Bedienung und Unterhaltung M. 20562,01, 
tuaamtnen M. 47683,61. Petroleumlampen waren vorhanden 850 
(-f- 50). Die Intensität der geaamten Pelroleumbeleuchtung betrug 
17000 IK (**4> 1000 IK). Die Koaton der Petrolemn Sirafseubelench- 
tuDg betrugen fär Petroleumverbraiich M- l&09<j,37, fOr Bedienung 
und Unterbaltung M 433512,54, xuMinmen M. 68428,81. 

Die Kosten der verschiedenen Beleucbtungaarten der .Slrafsen- 
hcleuchlnng atellen eich wie folgt: 



<>u 

äplnta» 

ivtroleuiD 


M. 

N 

M. 

Auf 1 Flamme ond Jahr 

66,66 

160,56 

68,74 

* 100 FK UebtstArke 

83,63 

331,09 

848,70 


Ar neueren Beleucbtungaarten iat die HangeglQhlichtheleach- 
tuiig (System Aner) im Durcbgangatunnel dea Ilauptbahnbofe« 
eingerichtet worden. Diese Beleuchtung bat sich bis jetzt sehr gut 
bewahrt. Die Unterhaltungakoaten (Hraata von GiObkürpern uaw.) 
sind »ehr mafsig gewesen. Die muntierteo Prohelampen (10 zu 
3 Brennern) sind am 1 Juni 1906 in Betrieb genommen worden 
und haben io 10 Monaten nur 36 KniaUglühlicliUtrümpfe gebraucht, 
so dafs anf Flamme und Jahr ein F.raatz von nur 2,06 kommen. 
Die gewOhnUche GaaglUhllehtbeleuchtnug hat dagegen für die 
Flamme einen jährlichen Ersalz mit 9,05 GlQbkOrper beaoepriicht. 
Veraache mit der Huuiphrey-Gaatx^en- Innen- und -Aureenlampe 
sind fur kurze Zeit angeetellt worden. Die Lampen haben jedoch 
nicht die angepriesene Lichtwirknog ergeben. Die Venmehe sind 
daher bald wieder eingeetellt worden. Versuche mit der vervoll- 
kommneten Graetziolaterae sollen im nächsten Jahre gemacht 
werden. In der Prcfsgasbeleucbtoog sind io der Zeit von Ende 
.Man hl» Anfang Ni>veml>Br 1906 Versuche mit dem .'^elaalicht in 
der Oaaaaatalt II, I.eafliogpIaU, angeetellt worden und diese zur 
vollsten Zufriedenheit auegefallen. Da jedoch solche Anlagen für 
öffentliche StraTsen und Platze besondere Gasleitungen benötigen, 
BO ist von einer EinfUhrong dieser Beleucbtungaart vorläufig ab- 
gesehen worden. Weitere Versuche sind im November und De- 
zember 1IH)6 mit der Keros- PetroleumglUblichtlampe aogestellt 
worden: es sind verwendet worden eine 700kerzige Haogelateroo 
und eine 2U0 kerzige featslebeode Laterne. Die Versuche sind 
sehr sufriedenstellend ausgefallen, jedoch ist wegen zu teurer 
.Anlage- und Uoterbaltuagskosteo von einer Einführung abgoeeheo 
worden. 

Delaeahortl, Oldbg. (Gasautomatea.) In der Btadtverord* 
neteiisiUung wurden der Gaskoiumiseioo M. 2(j00 für die Auf* 
atellong von Gasautomaten itewilligt. 

Oevant les Ponta. (Gaaanstali.) Nach dem Abscblure der 
Gas- und Elektrizitatewerke Devsnt lee Pont» (Metz) A.*G. pro 
31. Januar 1906 beträgt das Bnittiterträgois einscbliefalich M. 395,89 
Vortrag aua dem Vorjahre M. 68 420,73: dem stehen gegenober 
Betriebakosten M. 50276,97, Anleibeiinsen M. 2516,25, Abechrei- 
bungeo (Erntaerungskonto) .M. 4300, Reingewinn M. 11327,51. 
Letzterer wurde wie folgt verUriit: KMervefonda M. 150, 5”', IBvi- 
dende auf Vorzugsaktien M. 165U, 5”/« Dividende M. 9üUO, Vortrag 
auf neue Racbnnng M. 137,51. 
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Elälebea. (Gaebehälterneubaa.) ln der Gasaostali, die 
der Allgemeioeo GaaaktiengeBcUsebaft in Magdeburg gehört, soll 
ein neuer Gasbebalter von 200U cbm Inhalt, der spater durch 
Teleakopierung einen Inhalt von 4000 cbm erhalten soll, errichtet 
werden. Mit dem Rau dea ßebaliers wurde die Berlin^Anhaltiscbe 
Maschineabau-Akliengesellscbafl beauftragt. 

Glatfbeok, Rhl.-Bg. (ReinigeruiabaD.) Durch die ständige 
Zunahme der Gasprodnktion genOgen die Reiniger io der »Cädti- 
sehen Gasanstalt nicht mehr. Ks wurde deshalb bsscblosaen, die 
vorhandenen Reiniger ffir geteilten Qaaatrom einxoriebten und mit 
dem Bamageiobau aassurüsten, durch den bei geringer Grundfläche 
der Koioiger grolse Mengen Gaa gereinigt werden. .Mit der IJefe- 
rang und dem Einbau der Kacmigborden wurde die Berlin Aiihal* 
Uache Maecbiiienliau-AkllengeeeUschaft beauftragt. 

Halberetadt (Kam merüfeo.) Dieeiadttscben Küriterschafien 
l>eaaflragteo die Firma kl. KncHth & Komp-, Latiban i. Schlesien, 
mit dem Bau einer neuen Kammetvjfenanlage von 13 Kammern 
für eine Tagesleistung von 13000 cbm. Das Ofenhaus worde der 
Firma Carl Fraoeke, Bremen, fibertragen. 

Hersbnick. (Gasanstalt.) Nach dem Abechlufs de« Gas- 
werks liersbruck pro 31. Januar 1908 betrag der Betriebsgewino 
sowie Erträgnis aus Mieten ond Installatiooen einscbliefalich 
M. 104,11, Vortrag aus dsm Vorjahre M. 1716137; dem stehen 
gegenüber Erneuerungskonto M. 4000, Anleibebegebungskonto 
M. 1600. Ki>oto für vormielele liansleitunfen M. 117,60 und Kein- 
gewinn M. 11 443,77. I>etst«rer wurde wie folgt verteilt : 5*/« Reserve' 
fonds M. 568, 6'^^% Dividende M. 9750, Tanliemeo U. 677,16, 
Gratifikation an Beamte M. 337,50, Vortrag auf neue Rrecimung 
M. 111,11. 

HoalMirg, Pfalz. (Neues Gaswerk.) Die BOrgerveraammlmig 
heschlofe einstimmig die Errichtung eines städtischen Gaswerkes 
und zu diesem Zweck die Aufnahme eines .Anlehens von M. 210000. 

Leides. (Gasverbrauch.) Der Gaaverbraueh in l^eiden 
{Holland) hat im Jahre 1907 140,67 cbm auf den Kopf der Be- 
völkerung betragen. 

Liebertwelkwltz 1. 8a. (OaawerkserweiteruDg.) Der 
Gemeinderat übertrag die F>weiterang des (iaswurks, iuistehend ln 
Krltauong eines Gasbehälters für 1000 cbm Inhalt, auf 2000 cbm 
teleakopierbar, VergrOfserung der Keinigeraoiage und Aufstellung 
eine« Gaeaaugers mit Gasmotorbetricb sowie eines Teereebeiders 
and VergrOfserung der KQhleranlago der Firma Gebr. Darnewitz. 
Dresden. 

ObenirlMOh, Wrttbg. (Waseerleitungsbau.) Die Gemeinde 
hat den Bau einer Wasserleitung beschlnssen ; die Kosten sind 
auf .M. 120000 verunscblagt. 

SaniertiäMeR. (GasanstalU) Nach dem Abscblufs der Aktien* 
(rasanstalt Bangerbaueen pro SU März 1908 betrag der Brutto- 
ertrag M. 80103,10: dem stehen gegenüber Abschreibungen 

M. 16700,54, Geechäfte und Belriebsutenailieo-Kontoetc.M, Sb04ii,34, 
ZioeoD M. 2400,11, allgemeine Unkosten M. 6989,11, Reiogewinu 
M- 18966. I.eUterer wird wie folgt verteilt: Tantiemen M. 1920,38 
GraUflkaüoDeu an die Arbeiter M. SCiüO, 8% Dividende M. 16000, 
Vortrag auf neue Rechnung M. 45,62. 

Stolberg. Rbeinl. (Wasserwerk.) Nach dem Abecblufs der 
8to)berger W’asBerwerksgeeeUsohaft pro dl. März 1906 betragen die 
Betriebseinnahmen einscbliefslicb M. 853,55 Vortrag aus dem Vor* 
jahr M. 74866,83; diesen stehen gegenüber Geschäftsunkosten 
M. 14 407,56, Abgabe an die Stadt M. 1335,67, Abschreibungen 
M. 11 306,14, Effekteokuraverlust M. 3746.50, Reingewinn M. 44481,96. 
Letzterer wurde wie folgt verteilt : Reservefonds M 3181,47, Kapital- 
rücktahlungsfonds .M. 1000, Tantiemen M- 4098,54, 6*/, Dividende 
M. 360()ü, Vortrag auf neue Keebnung M. 1301, !>5. 

SträäbHrg i. Wpr, (Wasserwerksbau.) Der Magistrat hat 
beechlosecD, der Firma A W. .Müller in Danzig die Aaefübrung des 
Wasserwerk» und der Kanalisation zu übertragen Das Wasser- 
werk soll tnOglichet noch in diesem Jahre in Betrieb gesetzt werden. 
Die Veranschlaguogskosten betragen ca. M. 470000. Die Prajek- 
tiernng beider Anlagen lag gleichfalls In den Händen der Firma 
Müller. Das Wasser wird durch Reihenbruiiuen und Heberanlage 
einem Zentralbrunnen tugefördert, von wo es durch eine Sauggas- 
anlage dem 300 chm fassenden Wteserlunu und dem Suütrobr- 
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u«t«e fogeleit«! vird. LHe EDt«i>eaaD( de« Wauen erfo]((l durch 
Kieeeler, ächlammbecken und Sandfilter. Da« Abwaaaer wird 
durch Suukbronneo mechaolach gekl&rt und d«m Dreweoxfluf»« 
aogeleiUt 

Wiit^rlkar. (Gaaverbraoch.) Nach dem Jabreabericbl de« 
(iaawerk« Wlotertbor, Schweis, betrog 1307 der OasTerbrancb aof 
den Kopf und da« Jahr 139 cbm ia Wintertbor, tK) cbm io TOfa, 
60 cbm io Veltheim and 69 cbm in Oberwiotertbar. Die d letsteren 
Orte sind an Winiertfanr aogeecbloaaen. Der durcbacboittiicbe 
OasTerbraoch im ganten Veraorgungagebiol «teilt eicb auf 114 cbm 
anf den Kopf der Bevölkerung. 

Zahne. (GaBanetalt.) Nach dem Abacblnr« der Oaaaostalt 
ICabrae, AktieogoeellBcbaft, pn> 31. Petcmlter 1907 betrug die Be- 
triebeeinnabme einechlierallcb M. 3006,40 Vortrag an« dem Vorjahr 
M. 317 675,14 ;die«er ateben gegeoQber Betriebaaiiagaben M. 93895,47, 
Oeneralnnkoaten M. 4l7t}4,44, Zinsen M. 4184.28. Abschreibungen 
M. 33345,79, Reingewinn M. 5546&,1G. Da« Aktienkapital l*elituft 
aicb anf M. 37HOOO. 


Marktbericht. 

Kohlen und Koka. Die Notiernngen fbr Kohlen, Koka 
und Brikett« an der Esaener ßorae vom 13. Jnli waren bei nnver- 
Inderter Marktlage anverandert. 

Von anderer Seite wird uns unterm 18. Juli Ober die Lage des 
rheinlaeh-westfttliaeheo Koblenmarktes ge*chriebeo : 
O. W. Die fltillate Zeit de« Jahre« tat fOr fa«t alle InduMtrien jetst 
da, und es bleibt die« oatDrIieh unf den KohlenalMats nicht ohne 
Elnflui«. Wenn man da« aber io Betnrbt sieht, muf« sugefel>en 
werden, daf« er ein liemlich befriedigender i«t. Di« Anforde- 
mngen an die Wagcnatellung, die jetst glatt befriedigt werden, 
sind omfangreicb, and wenn auch, wie bereits da« leiste Mal l>e* 
merkt wurde, ein Teil des Vemanrles auf Lager geht, «o gelangt 
doch der gröfnero an den Verbraoeh. Io wirklich guten Jahren 
allerdings, and da.*) vorige gehörte noch dazu, liftit aelbst um diese 
Zeit die Nachfrage nicht sn sehr nach, und daher fkllt ^n Ver> 
gleich der gegenwlrtigen mit der damaligen nicht gQnaüg aus. 
Efl kommt auch noch dazu, dafs der innere Konsum es ist, der 
eine bedeutende Abnahme erfahren bat; wenn der Verkauf noch 
eine anBebnlirhe Ziffer erreicht, so ist dies dem grofsen Export 
zuBuschrelben, den forigeseUt su holwn das Koblensyndikat an- 
auRgeaeUt bemüht Ist, trotz der damit verknüpften grolsen IVeis- 
Opfer. Inewiacbeo erobern «ich in Deotscblaiid englische Brenn- 
stoffe mehr den Markt, da aie billiger su haben sind als Kubr- 
kohlen. Ob diese Eroberung aber eine dauernde ««in wird und 
eine wirkliche Gefahr bedeutet, erachoint allerdings fraglich Die 
Verbraucher geben im allgemeinen den Ruhrkoblen den Vursug 
and werden wohl su diesen surückkehren, sobald sie nnter gleich- 
günstigen Bedingungen su haben sind. Weit weniger gut als 
denn doch die Lago auf dem Koblenmsrkt noch su nennen ist, 
hat die des KoksgvMcbtfts sieb gestaltet. Der Abeats gebt surOck, 
die Vorräte wachsen. Würde die vorgesefariebene EineebrUnkung 
von 40V* iunegehalten, dann wflnlo der Verbrauch vielleicht der 
Erzeugung entsprechen, man will die«e grofee l’roduktionavermin- 
derong aber nicht eintreten lasHen, weil die Ncl>«nerseugniBB« 
immer noch eintiflgUchen Gewinn abwerfco. Der Kokeabsats be- 
trug im Jnni 835093 t gegen 1 096556 t im Vorjalire und ist «eitdem 
noch weiter zarQckgogangeu. Er «teilte aicb arbeilstkglich auf 
37 503 t gegen 36553 t in 1907. 

Die Hieinkuhlenfürdening eor stsatUeben Saargruben 
betrug Im Juni 1908 834Ö34I t gegen 839450 t im Juni 1907; in 
der Zelt vom Januar bis Juni 1908 worden 5475399 t gefordert 
gegenüber ö 188647 t im gleichen Zeitraum des Vorjahres- 

Die Koblenausfabr Grorsbritanniena nach 
Denteebiand im Juni 1908 betrug 819000 t gegen 786CKX) t 
tm Juni 1907; in der Zeit vom Januar bis Juni betrug die- 
selbe 46090ÜÜ t gegen 4169000 t im gleichen Zeitraum des 
Vorjahre* 

Schwefelaaure« Ammoniak. Igmdoo, 15. Juli: sehr ruhig; 
London, Beckton terms, 11 £ bis 1! £ 3 «h. 6 d. M. 23,30 hi« 


Teerprodnkte. Am 14. Juli wurden am Londoner Markt 
rolgende Preise notiert: 



BagUsrb* 

üiorvcliDuii« io 

InS. «ocha 


KoUsruBf 

Aaalscbe fnis* 

vorkar 

Bensol 90er . . . 

1 Oall. - sh. 7|d. 

100 kg M 

16,20 

M. 16,20 

> 50er . . . 

. - . 7J . 

» • 

164» 

> 16,20 

Toluol 90*/. . - - 

. - , 7j . 

> » 

16,95 

» 16.95 

Solvent-Napbtha 
Karbolskure für Dee- 

. - . 101 . 

1 hl > 

19,16 

> 19.40 

Infektion . . . 

. 1 . 61 . 

» , 

32,75 

* 32.95 

Kreosot .... 

. - . S| , 

» » 

4.45 

> 4,45 

Anthracen »A« . . 

onlt ' • 1| » 

I kg . 

0,27 

. 0^7 

Pech 

1 ton 19 > — » 

1 t » 

19,26 

» 19,60 


Brief- und Fragekasten. 

AS d(*«*rSl«I}* TerOScntUelwo wir Daoat(*ttllrh Antrageo voaa]lf«B«fa*D 
iBlerssi* aui un**r»in Luerkrat«; «Ir blUee an »er« FaaltsenoaaeB, aai 
b«i <i«r HeanteortuBg anteralütiea ta woileo. 

(AaonTBi« Anfragen aowfe aolcb«. walcb* iMi eorrnitlger Purchitcfat da« Aa- 
(e1g«DielI« anaerei JouraaU oho» weiteret teaatwortel oder doreb ela loatnt 
eriedlgt wertes k&Boefi, werden nJebt bM«twort*t.} 

Aifsuehiig vsi UidiehtlieHen ist Slrafsengssrohraetx. 

Gibt es praktisch bewgbrle Mittel, und wer liefert dieselbeo, 
zur Aufsuchung von Gaaundicbllgkeiten im StraTseDnetz, bei denen 
das Entfernen je eines Steine« — wie beim gewöhnlichen Abbohrea 
üblich — vermieden wird? Hierzu sei noch l>emerkt> daf« im vor- 
Uegenden Fall Wi der demnächst beginnenden Neupflasierung der 
StraTsen noch das FJnsetzea von geeigneten Hilfsmitteln möglich ist 
Herrn B. io R. Wir verweisen auf den Kalender für das Gat- 
und Wasserfach S. 126, wo das Einbauen von Gasrieebrobren 
besprochen ist. Derartige Rohre worden in Müneben eingebant, 
vgl, da. Jouro. 1903, S. 839; die gleiche Einrichtung ist aneb in 
dem Buche vonSoh&fer, Eioriditung und Betrieb eines Gaswerks 
8. 731 und 723, beaebrieben nnJ abgebildet. 

Erfahniflges gilt Maimesmaaarolirefl. 

Welche Erfaiirungen liegen bisher mit asphaltierten, mit Jute 
besponnenen und derartig veriegteu Mannesmannrohreo I>esaglich 
der Kosteicberheit vor, dafs dieselben zeitweilig über und zeitweilig 
unter dem GrundwasaerRpiegel liegen? 

Herrn B. in R. Mittelliiugen Uber die Haltbarkeit von Mannes 
mannrubren im Vergleich zu Gursrohren sind in da. Jonm. wieder 
holl gemacht worden; wir verweisen auf die Stichwort« »Rohre« 
und »Rohrleitungen« in den Registern ds. Juurn. nnd nennen be- 
sonders folgend« Mitteilungen: 1837, 8.792; 1898, 8.540; 1904, 
S. 3G4, 276, 399, 517 und 1040; 1905, 8. 725; 1908, 8. 219. 

Ob die Ibihre im (»rondwosser liegen, macht wohl für di« 
Haltbarkeit niebu aus, da die stets vorhandene Bodenfeuchtigkeit 
an eich mindeetens ebenso »cbltdlicb wirken könnte. 

Die Krage wird auch in dem Buche von Schäfer, Eis- 
riehloDg und Betrieb eines Gaswerke (München, R. Oldcnbourgs 
Verlag), 8. 700 bis 702 behandelt. 

V ereinsnachrichten. 

Deutscher Verein ven Üm und WasserfachBiiaern. 

Zu dem Bericht über die V'eFeinsTersammlung in Berlin in 
Nr. 26 uneeree Journ^n, 8.573, erhalten wir die Mitteilung, dafs 
nach der dort gegebenen Fassung ein MifsvereUndniB bexüglirb 
der Einladung des Vereins nach Münchs» obwalten könnte- 
geben deswegen nachstebend den uns von Herrn Magiatratsrst 
Lipp-München übergebenen Text seiner Einladung: 

»Nachdem al« Vorsammlongsort anch MOueben genannt 
wurde, sebe Ich mich verHalaXet in meiner Eigenschaft als Mitglied 
der Münchener 8tadtverwaUuog 6ie ito Kamen des Magistrats dev 
k. b. Haupt- und Residensstadl München einsoladen, Ihre Ver- 
Munmluog iin Jahre 1910 in München abbalten su wolten. Ich 
nehme an. dsfa es sich doch um die Versammlung im Jahre 1910 
bandelt, denn für da« nacbHie Jahr ist, soweit ich nntwriebtet bin, 
ale Tagungsort Frankfurt a.M. ln Auitsicht genommen. Ich bat*e 
von meinem Magistrat den Auftrag, Sie einzulailen, jedoch wegen 
■ier Einladung mich nicht bervorsadrangen. Für den Fall sich <Us 
Veiwammlung enisebliereen sollte, die Tagung im Jahre 1910 ia 
München alaubalten, so kann ich Sie jetzt schon veraicbem, daf» 
Sie auf «inen heraiieben Empfang rechnen können.« 

M. uid«nU>urg ln Munctiaa, 


M 33,50; Hall, f. o. b., 11 £ 2 sh. 6 d. bis 11 £ 5 sh. M. 33,50 
bis M. 23,80 pro lUO kg. 

l>ruck vuti 


Digitized by Google 



Nr. 31. 

I. Astut 


Journal für Qasbeleuohtung und WaaBerTeraorgang. LI. Jahrg. 


Dm JOURIAl fOR «AMCLCOCKTUK 


YERWiME BELEDCHTDÜBSABTEll 

MMii rci 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ d«i DtoUchen Veraini Ton Om* and Waiurfachmaooere. 


Alk Zawkrin«*, v«lcM dk RtMUhtSoa da BUHat bMnCta, ««rdM «rMca bMm 
• AdrtaM de* 

BtmifdMn, Pr«r. Dr. B. SOMTR la Earimk« 1. R«VB«k><laUBa tt. 


Dm iOVftIAL POR •ABtaCUeNTVM Ul» WAtNRVmQltlll« 
kku dmrvb daa 8<t<bb*a<M tam 8n4M wo M. B) fbr 4«a Jahrcaar Aasafaa wardsni M 
dlMblam Bcian dorch Ik Po4ilB(«f tkawohkada aad det AaMaadaa «dFT doreb dJa 
aDknvkbni'ta **rla((^aebband)aBy «trd «la PortoctiicbUc arhabea. 

ARZUORX «arrUa tm det YwlafabaehkaaiUaaK «ad aAatJleW* AMaacaa-laatltatM 
1«B Prtk* TM n t*r flr dk drrlre^>al>e*f |*emiHk oder derea Haoai aafeooMit«. 
B«l Id, Id abd MnaUfer WladatMluaf wird «Io atelifaadet BabaM fewbbrd 

BHIaffta. tm dff tat At cio Pr«b»Ki«BpUf daiuaeadeg tat. vardM »«A Vctal» 


Harwga b ar und Otaad.&adakMnr ' Oab. BoDat Dr, B, BUN'IB 
Prafnaat aa der TetbalaebM llaetwebiUa la Katitrabe, DMetalnkrecir dM Tartdaa 
TaH««: B. OLOBKBOOBO iB HOacha« ud BatU*. 


VdrldctDodiLtuktidlaitB tob B. OLDBNBOUBO la Mäoohoa 
01Qekiir*Da I. 


StadlttM Iber 4Ja EdtR»aa«B 4er hdartaBchlUAaiea 8telakablaat;|Md. II, Voa 
E. J. i'onitam uikI K. A. Kalbe, Zilrlub. iScbluCa tub 8. 171) fl. ISB9. 

Laark(fukaapreMar<Aalaca der BMIachea lUatfCUeababaaa la IbMl. Voa 
Dr.-Ia«. Rmat Keekar, Dreatlan. s. ooi 
▼erkaadlaacPB dar dA. JabreaTermaiailaai dea »eataekca Terelu *aa eaa* aad 
VaaaarlbakMlaaani la larlta ItBb. 

»er Katwarf elani praafblaabea WMaarfeaatiM. Harr Idb- O. flmrakar, 
Mannhalm. H. 702. 

»ta eialoalfe Terkreaaaa« taa Eakleairaaaeratoffea. 8. 704. 

^ Balaaeklaataweaea la derTIrkel. Van («natav liarlt . KoDtiaDtinoikl fl 
Cber die Baack- aad Bafifrafa, laakataadera Tarn (aaaadfcalUtekea Btaadpiakle, 
aad «lae Matked« dem KaraaaaharUea la der Laft. 8. 7D9. 

Baaeaelaaaan aad » Von Dr. L. J. Teroedso, AmiletOam 8. 710 
V. latarutleaaler Kaafrafa flr Axet)lea aad Caleliakarkld la Laadaa BA. bla 
SB. Mal. S. 710. 


Utaralar, A 711. llaktrotaebBlk. B. 713. 

FatcaU. Anaatf# aaa dan PatantiahrlftaB. B. ns. 

FanSallcAaa. s. 714. 

StaUatlaeh« aad flaaulalla MlttellaafM. 8. 714. 
riauheln bat Krtfeld, tiMwerktprolokL — OalalnR, 8a . VarbandiAMTark. •> 
GraltfoaberK i. 8cbl.. Qaiwerkaerweiteratit. — nanburit. Oerfobu- 
antiabatd. — lAiftfu uod AaatrlaD — London, Imiwrlai i outtMoiAl Gaa* 
aaBo^aiton. — Marbnrf, UMvarkaanealtaninf. — Amnonlakfabrik. — 
Nledarlabnaderf , WuBorlcdtuncabou. ~ Praa, ArbeitarjabllAuB. ~ 
tiparor. Gaawart. — Veccaaek, Iletriebabeiiclit der aUdL Um- uad 
Waaa«rnrarka. -« Waraeban, Gabanatali. — Zerbat, Uacwerkaarvrpitaninir. 
larktborlcAC 8. 7U. 

»rief, aad rrarakaataa. A 7IA 

T«a dar dakrerraraaaialaai la lerlla. A Tli. 


Studien Ober die Entgasung der hsnptBSchlicbsten 
Steinkohlentypen. II. 

Von E. J. Constam uad E. A. Kolbe, ZQricb. 

(SehlulB von & C78.) 

Da in der Literatur über die ElemeutArzusammonactzung 
von Kctortenpechen nur wenige Angaben zu finden sind, 
haben wir ee für angezeigt gehalten, die bei unseren Ent- 
gasungen erhaltenen Peche analytisch zu untereachen. Die 
io den Tabellen VI und Vil zusammengestelltcn Versuchs- 
resultate, in welchen die Peche nach steigendem Gehalt der 
Kohlen an fixen Bestandteilen angeordnot sind, zeigen, dals 
im allgemeinen mit zunehmendem Gehalt der Kuhlen au 
fixen Bestandteilen der OGehalt der Peche zunimrot und 
dafs eich der Gehalt der Kohlen an Sauerstoff 4* Stickstoff 
sowie an Schwefel in den Pechen wiederepiegelt, was deut- 
licher noch aoB den Fig. 7S4 bis 727 ersicbUich wird, in 
welchen als Abflzissen die Kuksausbeuten der ascheti- und 
wasserfreien Kohlen gewählt, während die aus der Ele- 
mentaranalyse berechneten Beträge für Kohlenstoff und 
Wosseratoff der entsprechenden Reinpeche als Ordinaten auf- 
getragen wurden. Besonders deutlich wird hier der Parallelis- 
mus zwischen den Kohlenstoffgehalten der Peche (Fig. 725) und 
ihren Verbreiinungswärmen (Fig. 727) zum Ausdruck gebracht. 


Derjenige Anteil der Teere, welcher sich im Konden- 
sator abgeschieden hatte, wurde chemisch und kalorimetrisch 
untersucht. Die in den Tabellen VIII und Villa zusammen- 
gestellten Versuchsergebnisse und deren graphische Darstellung 
in Fig. 728 lassen erkennen, dafs mit steigendem Gehalt 
der destillierten Kohlen an fixen Bestandteilen der Kohlen- 
stoffgehalt und die Verbrennungswärmen der wasser- und 
aschenireien Teere zunehmeu, mit Ausnahme der Teere aus 
den Kohlen von Lens und Ronchamp. Diesen Umstand 
erklären wir uns durch die Tatsache, dafs bei der Destillation 
dieser beiden Kohlen sehr wenig Gaswasser gebildet wurde, 
so dafs sich infolgedessen der gröfste Teil d^ Sauerstoffs 
dieser Kohlen im Teer ansammelt 

Schwefelreicbe Kohlen geben schwefelreiche Teere. Zwei 
üaswerkflteere vom Züricher Gaswerk, die wir zum Ver- 
gleich mit den im Versuchsapparat« erhaltenen untersuchten, 
ergaben auf aschenfreie Substanz umgerechnet folgende Zu- 
sammensetzung: 

Teer I Teer II 


Kohlenstoff 86,72 87,13 

Wasaerstxiff 6,15 6,21 

Sauerstoff Stickstoff . . 6,57 6,13 

Schwefel 0,56 0,63 

Verbrenmmgswämien . . 8838 8873 

Heizwerte 8505 8537 


Tabelle VI. Tabelle Vll. dienlBehe ZuuinniBiBteIhMt, 

ChealMhe 2uaanmenketning, VerbrenmngswInRefl und Heizwerte der erhalteeaB Peche, Verbrennuagewlrmea und Heizwerte der MolieB- 
Mwle PeohaiNbevtss. freien Pechsubstaiz. 


Pech aus der Koble 

Peeb- 

anvi- 

Itnia 

Aacbe 

K<ilileo- 

«toir 

WMMT- 

•toll 

Schwefel 

Sauer- 
stoff 
f SUck- 

■toff 

Varbree- 
nunsawtm« 
I>ro B Fach 

neUwert 

lirosrwb 

Kohleu- 

•Uiff 

Waseer- 

•toff 

Srhwolel 

lüaacr- 
•tnO 
t »Uck- 
•107 

Verbrae- 
mtns«wliraie 
pro g Feelt 

Hell. 

pro g 
IVeb 


•r. 

% 

% 

n, 

X 

X 

Kal. 

Kal 

**. 

% 

X 

X 

Kal. 

Kal 

Gardanoe 

2.00 

5,66 

ai,40 

Ml 

1,40 

6,33 

81Ü0 

7872 

88,40 

4,46 

1,48 

6.66 

8686 

8344 

Cbapelle eone Dtm . . 

0,90 

0.64 

«7,43 

4,73 

0,74 

6.46 

8566 

8299 

88,00 

4,76 

0,74 

6.50 

8610 

«.%3 

Pyrenftenkoble ■ ■ . 

2,60 

1,78 

84,36 

4,47 

3,56 

6,83 

süse 

8054 

85,89 

4.65 

8.62 

6.94 

8446 

«200 

bmay 

2,80 

1.67 

86.3H 

4,82 

0,86 

6,27 

8416 

8143 

87,86 

4,90 

0,87 

6,38 

8558 

8-281 

Blaosy 

l,flO 

1,10 

88,88 

4,52 

0,89 

4,61 

8669 

8426 

89,87 

4,67 

0,90 

4,66 

8765 

8619 

St Rtleone 

2,00 

4.60 

87.42 

4,27 

0,76 

2.95 

8429 

8198 

91,63 

4,47 

0,«0 

3,10 

8835 

8593 

Lena 

2,00 

0,68 

90,90 

4,38 

0,66 

3,39 

8810 

8574 

91,61 

4,41 

0,66 

3.42 

8870 

Mf>33 

Ronchamp 

1,10 

1.88 

88.47 

4,50 

0,C8 

4.47 

H671 

8328 

90,17 

4,58 

0,69 

4,66 

8735 

84K8 

Grand' Combe .... 

0,60 

7,70 

83,97 

4,07 

1,14 

3,83 

8120 

7902 

90.22 

4,41 

1,23 

4,14 

8798 

8561 

Mearcbin 

0,65 

3,04 

88,14 

4,23 

0,89 

3,70 

»653 

8325 

90,91 

4,37 

0,92 

3,80 

8821 

»686 


1 
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Tabell« VUI. 

ZiMM«iiMtzuii9, V«rhrtnniiig«wirnM un<l Heizwert» eowie Aaeheaten der 
•ewoanenen Teere. 


Tabelle Vm« 

Chemieclie Zaeanaieaeetzuea, VerbreaaaagewiraieB ead 
Heizwerte der ucheefrelea Teere. 


Te«r aas der Kohle 

Teer- 

•u»- 

beut« 

•I. 

Atcbe 

•h 

Kolli«»- 

Stoff 

\ 

Stoff 

V, 

Scli«r«r»l 

% 

■“•uentoff 
-r SUfk- 
Stoff 

% 

Ver- 

brrtinuovs- 

wAime 

Riü. 

H«it- 

wort 

K«1 


Kohtrn-'vrssMir- 

Stoff Stoff 

% % 

Schwefsi 

•i. 

k«oer- 

»toff 

-f-Slti-k- 

Sl4>8 

"Is 

v«^ 

bMnnuiiirs- 

wSm« 

Hetswsn 

Ei 

aibsUa, 

KiJ. 

Gardanne .... 

4,5ö 

0,08 

84,31 

5,47 

8,87 

6,27 

8638 

mti 


84,36 5,47 

3,87 

6.28 

8545 

8249 

Chapelle sous Dan . 

6,12 

0,14 

84.24 

5,90 

0,66 

9.16 

8497 

8179 


84,87 , 5,91 

0,56 

9,16 

8611 

8191 

Pyrenftenkoble . . 

6,90 

0,08 

84.67 

5,12 

5.18 

5,06 

8687 

8311 

« 

84,64. 6.12 

5.18 

5.06 

8594 

8318 

Ünay 

8,10 

0,26 

87,94 

6.50 

0,70 

6,60 

8809 

8613 

« 

88,17 6,62 

0,70 

5,61 

8832 

8(iS5 

Blaozv 

6,50 

0,22 

87.86 

5,28 

I.IS 

6,62 

8678 

8387 

« 

88,05' 5,29 

1,18 

5.63 

8692 

>^06 

8t. EUenne .... 

7,10 

0,09 

87.43 

5,19 

1,18 

6,16 

8201 

7921 

e 

87,51 6.20 

1.18 

6.16 

8208 

7928 

Leos 

5,10 

0,22 

74,67 

6,08 

0,71 

18,42 

7386 

7058 

* 

74,74 6,09 

0,71 

18.46 

7402 

7074 

Konchamp .... 

5,3 

1,23 

76,70 

6.76 

0,94 

16,38 

7597 

7287 


77,66 5,82 

0,95 

15,57 

7692 

7378 

Grand' Combe . . 

3.2 

0,55 

87,53 

6,12 

2,87 

4,43 

8332 

8066 


86.02 5,14 

2,38 

4,46 

8380 

8101 

Mearcbin .... 

w 

0,13 

89,25 

6,41 

1,46 

8,76 

8986 

8693 


89,37 5,42 

1,46 

8,76 

8997 

8704 


r>ie von ßornstein^) bei der Destillation bei niederer 
Temperatur, 450^, aus deutschen Steinkohlen mit 62 bis 83% 
Kokaausbeut« erhaltenen Teere weisen einen viel höheren 
Gelialt an Waaeerstofi und Sauerstoff auf, als die von uns 
bei 830^ dargestellten. Dieses kann nicht wundemehmen, 
weil bei der von uns innegehaltenen höheren Temperatur 
ein weitgehender Zerfall der primär gebildeten ßntgasungs- 
Produkte bewirkt wurde. 


schiedenen Kohlen mit gleichem Gehalte an flüchtigen Be- 
standteilen die chemische Zusammenselzung, mithin auch die 
Verbrennungswnrme der Gose verschieden sein kann (vgl. 
Kohlen von Bmay und Bianzy mit 38% flüchtigen Bestand- 
teilen und Kohlen aus Flöz Robert der Zeche Prosper in 
Westfalen und Grand' Combo mit 22% flüchtigen Bestand- 
teilen), so ist es einleuchtend, dafe die zuletzt angegebene 
Regel bezüglich der Abhängigkeit der Verhrennungswärme 



VerlreaaunftirArm«. 

Flf. n«. TwtreMUSiwIra« Hds' 

Bezüglich der Einzelheiten der chemischen und kalori- 
metrischen Untersuchung und der Bestimmung des spezifischen 
Gewichts der erhaltenen Gase verweisen wir auf die schon 
oben angefiibrte Diasertation von E. A. Kolbe,^ 

Das spezitisohe Gewicht bestimuitcn wir >/zStunde nach be* 
endigter Entgasung mittels des Pannertzschen Apparates, neues 
Modell, die Verbrennungswärrne reep. den Heizwert mit dem 
Junkerasclien Gaskalorimeter. 

Die Gaspruben für die Analyse wurden in Glasröhren 
cingeschmolzen und im chemischen Laboratorium des Gas- 
werks mittels des Pfeifferschen Apparates, welcher aich hie^ 
für vorzüglich eignet, analysiert. Die in Tabelle IX zusammen- 
gestellten Versuchsergebniase lehren, dals je gröber die Gas- 
ausbeute einer Steinkohle ist, um so grö^r ist in dem er- 
haltenen Gase die Menge der Kohlensäure, der schworen 
Külüenwaaserstoffe, des Kohlenoxyds und des Methans, und 
um so höher das spezifische Gewicht; dagegen sinkt mit zu- 
nehmender Oasergiebigkeit der Kohlen der Wasserstoffgehalt 
des Gaeee und im allgemeinen die Verbrennungswurme 
der Gewichtseinheit de« letzteren. 

Da jedoch aus unseren Untersuchungen sowie der früheren 
über denselben Gegenstand bervorgeht, dab bei zwei ver 

') 9, de. Joura. 1906, 8. GG9 

•) I. c. 


Ifcicwrrtc. 

irrt« Srr •«««•■• v*Mrrfrrlr» Kvklei». 

i dea Gases von seiner Menge zahlreiche Ausnalimen erleidet, 
worauf wir weiter unten zurückkommen. 

Unter Zugrundelegung der oben angeführten Versuctis- 
, resultate stellen wir in Tabelle X die Bilanzen unserer 
Destillationen auf, wobei wir die einzelnen Kntgaifung»- 
Produkte in Gewichtsprozenten der Kohle aufführen, ferner 
die dazugehörigen Heizwerte pro g, darunter die aus 1 g Kohle 
erhaltenen Gewichtsmengen und die daraus sich ergebenden 
eigentlichen Wärmebilanzen in % des Heizwertes der destil- 
lierten Kohlen. 

Mahler^) war der erste, der die Bilanz einer Gaskohtc 
von Commentry, die in der Pariser Vcrsuohsgasanstalt von 
La Villette destilliert wurde, aufstellte, wol>ei er einen 
Wänneverlust von 3,55% fand. S|>Hter hat Poole*) bei der 
Destillation einer amerikanischen Kohle einen Wämteveriost 
von 3,06% gefunden. Beiden von Constam und Schläpfer 
aufgajtellten Rilaiizen der Entgasungen von einer belgischen 
und fünf westfälischen Kohlen betrug der Wärmeverlust im 
Mittel von 6 Vereucheu 3,70% Das Mittel der aus unserro 
Destillationen berechneten Verluste betrug 4,4% niit Weg- 
lai«ung der Braunkohlen Gardanne und der Pyrenäenkohle 
3,ao %. 

I ') £tud«a «ur lee Combuedblea, DesUliatlon d’one boaille. 

iisge 74 Ibi. Joum. S. 9U7. 

1 *) The American Gaslight. Joernai 18%, Heft 4. 
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Da die bei der Verbrennung von Kohlen 
ereeugte Wärme sowohl von der Verbrennung 
ihrer nichtfluchtigen wie der flüchtigen Be 
i^tandteile herrührt, etellen wir bchufe Ver* 
anechitulichung dieeer Tatsache die aus gegen- 
wärtiger Untersuchung sowie aus der früheren 
von Constam und Schlüpfer sich ergebenden 
Wärmebilansen der Kohlendestillation in unten- 
stehender Fig. 730 (S. 698) graphisch dar, wobei 
als Abaziesen gewählt sind die Koksausbouten 
in 0/9 der aschen- und wasserfreien 
Kohlen. Die schwarz gezeichneten Anteile 
der Ordinalen bedeuten die in Kalorien ausge- 
drückten Heizwerte (Verhrennungswämie zu 
Kohlensäure und Wasserdampf) der fixen Be- 
standteile der brennbaren Substanz; die punk- 
tierten Partien der Ürdinaten die Heizwerte, 
die herrühron von der Verbrennung der aus 
der Gewichtseinheit Keinkohle entstandenen 
(>ase; die horizontal gestrichelten Teile die 
Heizwerte der Teere; die verükal gestrichelten 
diejenigen der Peche und die weifsen Partien 
die Beträge der verbleibenden Verluste. 

Aus Fig, 730 erhellt zunächst, dals mit 
Zunahme des Gehaltes derKeinkuhle au fixen 
Bestandteilen der Heizwert der Kohlen steigt, 
bis zu einem Maximum, welches Kohlen mit 
ungefähr 18 bis 23% flüchtigen Bestandteilen 
aufweisen, welche Tatsache auch in den von 
Bunte und Eituer*) aufgestellten Tabellen 
über >Die chemische Zusaaimcneetzung und 
den Heizwert deutscher Brunnsto£fe< ihre Be- 
.■Fügung findet Die Heizwerte der waeser- 
und aschenfreien Magerkohlen sind niedriger 
als diejenigen der vorerwähnten % fetten Kohlen 
und Fettkohlen,' während diejenigen der An- 
thrazite wieder die maximalen sind. 

Der auf Fig. 730 ersichtliche gradlinige An- 
stieg des Heizwertes der fixen Bestandteile der 
Reinkohlen ist der graphische Ausdruck für die 
in diesem Laboratorium gefundene Konstanz 
der chemischen Zusammensetzung, mithin auch 
der Verbreimungswärmen und Heizwerte, des 
unter denselben Versuchsbedingungen aus den 
verschiedensten Kuhlengattungen dargustellten 
Reinkoks. 

Wie schon oben erwähnt, nehmen im all- 
gemeinen Verbrennungswärmen und Heizwerte 
der Gase pro I mit zunehmendem Gehalte der 
Kohlen an fixen Bestandteilen ab, doch ist 
diese Kegel nicht allgemein gültig. Demont- 
sprechend zeigt Fig. 730 deutlich, wo die punk- 
tierten Ordinatenauteile, die von der VerbreU' 
nung der Gase herrührenden Warmebeträge 
bedeuten, dafs letztere sich nicht als Funktion 
der Menge der fixen oder flüchtigen Bestand- 
teile der Kohlen darstellua lassen. 

Da im grofsen und ganzen die Heizwerte 
der ^erhaltenen Teere und Peche pro g keine 
grofsen Unterschiede aufweisen, nehmen be- 
greiflicherweise die ihnen entsprechenden 
WärmeanteLlc mit zunehmendem Koksgehalte 
der Kohlen ab, weil, je weniger flüchtige Be- 
standteile eine Kohle enthält, um so weniger 
Teer und Pech bei ihrer Entgasung gebildet 
werden. 





SIr. 73s. X«bl«ait*ir- m»d WuMistelkBrrf« der SeUseelM. 



Stlelietnff -f- s*u*nioR 4* s^^avefel Sttokitofl - SauereUiH’ 

Tig.^U HtUkiUir ■ ««Ifreutr + K«kweUlk«rTe Mwle SUekeuiT f Staereunnirr« «er B*l«|»*rk«. 



Fts- TJS. Kekteeeto#-, WiM^rat«S> ead TorkretDeastvtrwe.Karr«** der Selalr^re. 



riff. TZt. Saaenuf SlIfkilelT • ikkverflkana w«U NaaereUS - Mlrkaf*Rkirre dtr EriaMr«. 


') 8. cid. Jooro. 19)13. 


ni« ReeitltaC* dar rT^reaaeekohle 'SIr. 730' wurden nlebt bsriirkelohliRl u-«it«n atxionn hoben 
Scbu-eletirhaU <3krer Koble, wel«h«r Sieb In allen Pnxlitktao der riBl«uiinR wieder flndet. 
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Tabelle IX. 

SpeilflMlMe fiewtcM, VerfereeeieiewinneR, Heizwerte and ZMamMeneetzueg der 6tie. 
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OeuQ». 

b»DW 
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4781 

4371 

6210 

5677 

9,30 

4,70 

0,30 
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20.28 

41,99 

8,43 



2 

1 
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4376 
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5682 
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0,30 

19,57 
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42,42 
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1 . 

e 

e 
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0^95& 

0,7700 
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4426 

6294 
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9,80 

4,80 

0,40 

17,00 
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42,92 

4,26 

26.6 


O 

2 
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0,7686 

1847 

4434 

6304 

5767 

9,40 

4,90 

0,10 

17,19 

21,40 

42,80 

4,28 
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6674 

5063 

79.37 

7210 

6,!0 

6,90 

1,10 

13,47 

24,83 

45,62 

8,48 



o 

1 



6578 

5067 

7941 

7215 

5,40 

6,60 

0,90 

13.94 

24,39 

45,29 

9,48 
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ag 


0^2 

0,7083 












20,9 
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6479 

4961 

8022 

7278 

5,60 

6,20 

0.30 

16,70 
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46.69 
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0,40 
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5659 
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8061 
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0.40 
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24,60 
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6,50 

0,40 
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0^432 

0,7024 












21,4 

1 

S 

2 



5610 

5602 

5I2S 
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6007 

8376 
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20,9 
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6692 
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•S,20 
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1,30 

14,60 
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5686 

5132 

9444 

8525 

2,90 

4.70 

0^0 

9,37 

26,12 

53,93 

2,77 







5695 

6141 

9449 

8539 

2.90 

6,10 

0,20 

9,02 
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0,40 
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0,40 
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5683 
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11504 
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0,70 
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7,90 



c 


0,3»l« 

0,4987 












16^ 


U 

a 

0.3808 

0.4923 
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5577 

4982 

4973 
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lOUS 

1,70 

4,10 

0,70 

7,20 
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61,40 
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5464 

4924 

10680 

9578 

2.20 

4,70 

0,70 

4.96 

26,60 

67,30 

8,70 







5459 

4919 
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9569 
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0.70 

5,40 
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56,80 
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0,3976 
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4901 

10929 
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1,00 
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6.60 
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67.80 

8,70 



6. 




5122 
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9186 

2,30 

3,90 

0,60 
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H. 

e 
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4697 
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IS.OO 

1,90 



X 
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• 

s 
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0.3706 

0,4792 
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4471 
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1828U 
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0,80 
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10. 

•f 



0.2446 












7,1 

s 
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3869 
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17,46 

73,43 

3.43 
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3874 

18067 
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0,80 
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0,60 

4,06 
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3,42 







4211 

3672 
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1,70 
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36H1 
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0,80 

0,60 
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69,21 

6.82 


U. 

N 



0,2717 












6.1 





4231 

3692 

15404 

13441 

1,20 

0,30 

0,10 

2,78 

16,69 

74,29 

4.44 







4237 

369H 

15425 

1310.3 

1,00 

0,40 

0,40 

2,7« 

16,86 

74,14 

4.44 
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Wir hallen cs für nngeieigt, diese Verhältnisse noch bo- 
Konders zu betonen, weil unter der V'orausseUung der Kon- 
stanz der Verhrennungswännen und des Heizwertes des aus 
verschiedenen Kohlengatlungen mittels der l'iugelverkokung 
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— 
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— 
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— 
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s.» 



- 
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100,0 


erzeugten Koks sowie der Abhängigkeit der Verbrennungs- 
wärme und des Heizwertes der bei derselben Operation ge 
fundenen Süchtigen Bestandteile von Goutal*) eine empirisch 
abgeleitete Formel auigestellt worden ist zur Berechnung der 
Verbrenimngswilrmo resp. dos Heizwertes aus der Iiiimediat* 
anlayso der Kohlen. Wie in einer in diesem LaboraUirium 
ausgeführten Arbeit*), die demnächst an anderer Stelle ver- 
üfTenllicht wcnlen soi), naebgewiesen wurde, und wie auch 
durch unsere Untersuchungen bestätigt wird, läfst sich zurzeit 

') Uouta), CempL rend., 135, 1W2. Anii. de Chimio saalft. 
1S96, 16t»; 1903, Nr. 1; d«. Jooro. 1905. lUOC. 

*) Streit, Inaog.-Diea., Zürich 1900. 
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eine für alle Kohlengattungen brauchbare Formel zur Be* 
rechnung der Verbrennungswärme und des Heixwertee aus 
der ImmediaUnalyse deshalb nicht aufstellen, weil keine 
zahlenm&fsige Bexiehung xwiscben der chemischen ZusammeD- 
setxung der Ilüchligen Bestandteile von Kohlen aus ihrer 
Verbrennuugawärme xu existieren scheint. Wie hundertfältige 
Erfahrungen in <lieaem Laboratorium gexeigt haben, schwankt 
beeonders bei langflammigen, jüngeren Steinkohlen, wie z. B. 
bei den Saarkoblen, die Zusamwensetxung der flüchtigen Bc> 
BtandtoÜe von Proben mit genau gleichem (jehalt an letzteren 
ganz bedeutend, und dementsprechend ergeben sich 
für den auf kalorimetrischem Wege gefumlenen Heizwert 
Unterschiede bis zu 300 bis 400 WE. Für diese in 
unserer Gegend viel verwendeten Kohlensorten scheint 
demnach eine einigermalsen sichere OrienUcrung über 
den Heizwert auf Grund der Immediataualyse ausge* 
schlossen. 

Dole aber die modifizierte Dulongschc 
Formel (Deutnehe Verbandsformel) für Stein- 
kohlen in fast allen Fällen Werte ergibt, die den kalo- 
rimetrisch gefundenen sehr nahe kommen, zeigt der 
Vergleich von Fig. 730 mit Fig. 731, in welcher die 
Abszissen die Gehalte der untersuchten woaser* und 
aschenfreien Kohlen an flxen Bestandteilen bedeuten, 
während die Ordimtten die zugehörigen Heizwerte dar- 
stellen, welche sich berechnen durch Summierung der 
Gehalte der Reinkoblen an Kohlenstoff, disponiblem 
Waaseretoff und Schwefel. 

Wie schon oben erwähnt, besitzen Kohlen mit IH bis 
22% flüchtigen Beetandteilen sowie die eigentlichsn An- 
thrazite die höchsten Verbrennungswärmen und Heizwerte. Wie 
man aus Fig. 730 deutlich erkennt, rührt die bei der Verbrennung 
entwickelte \t'urmemenge bei den AnÜiraiiten zum weitaus 
gröfsten Teil von der Verbrennungswärme des fixen Kohlen- 
stoffs her, während bei den erwähnten %fstton Kohlen ein 
erheblicherer Teil der Verbrennungswärmen von den flüch- 
tigen Bestandteilen geliefert wird. Die.ser Umstand gibt die 
Erklärung für die Tatsache, dafs bei Planrostfeuerungeri mit 
Handbetrieb diese hcizkräftigsteii Steinkohlen auch die gering- 
sten Scbornsteiuverluste und die beste Verdampfung ergeben, 
wie durch Verdampfungsversuche an Lokomotiv-, Schifls- und 
Landkesseln nachgewiesen wurde, worüber später berichtet 
worden soll. 

Zürich, den 21. Mai 1008. 

Eidg. Früfungsanstalt für Brennstoffe. 

Leuchtgaskompressor- Anlage 

der Badischen Stsats-Eisenbnlinen in Basel. 

Von Or-Iog. Ernst Becker, Dreedeo, 

Heftiger als je zuvor ist bei der Beleuchtung der Personen- 
wagen der ätaatseiseiibahuen der Kampf zwischen den Ver- 
fechtern der Gasbeleuchtung und den Vorkämpfern des elek- 
trischen Lichtes entbrannt. Kaum ist das (Tssglühlicht in 
gröCservm Umfange eingeführt worden, da kommen auf geg- 
nerischer Seite Metallfadenglühlampen mit uuerhört geringem 
Stromverbrauch auf den Markt. Der Ausgang des Kampfes^) 
hängt in erster Linie mit von den Betriebskosten ab. Ohne 
weiter auf die Vorzüge und Nachteile der beiden Beleuchtuugs 
arten einzugohen , soll im folgenden eine Einrichtung näher 
beschrieben werden, die geeignet erscheint, bei der Gasbeleuch- 
tung unter Umständen beträchtliche £rt:>]>arnisse zu erzielen. 

') Vgl. hierzQ d«. Jooro. 1907, S. 993 uad 190^, fl. .3.33, wo- 
nach fdr die preur«iflcben Bsbnen die allgemeine EinfQhrung von 
biogendem GasglUlilichtbeschloteen worden ist; auch die badischen 
ßabnen erhallen InTertgaaglOiiiicht. D. Ked. 


An jedem mit Gasbeleuchtung versehenen Personenwagen 
ist ein (oder auch mehrere) Gaskessel in Form eines langen 
schmiedeeisernen Zylinders unten am Wagengestell befestigt. 
Aus diesen mit komprimiertem Ol- oder Mischgas gefüllten 
Behältern strömt das Gas durch ein Reduzierventil in die 
Gasleitung des Wagens nach den einzelnen Brennern. Das 
Anzünden geschieht von Hand, oder man läfst (beiGasglOh- 
licht) eine kleine Zündflamme fortwährend brennen. Das 
letztere Verfahren ist besonders für Strecken, die öfter durch 
Tunnels führen, sehr zu empfehlen. 


Die Gasbehälter werden aus besonderen Gaskesselwagen 
durch Uberetrömenlassen mittels Druckschläuchen gefüllt, 
bis der absolute Druck 7,5 Atm. (Vorschrift der Bad. St.-E.-B.) 
beträgt Dia Gaskcsselwagen haben je 3 Qaskessel von je 
10 cbm Rauminhalt ; jeder Kessel ist für aicb absperrbar. Sie 
verlassen mit 12 Atm. abs. die Gasanstalt und kehren von den 
Füllstationen mit 8 bis 9 Atm. abs. dahin zurück. Wollte man 
den Druck der Gaskesselwagen bis herab zu 7,5 Atm. abs. aus- 
nutzen, so könnte dies nur durch eine bedeutende Verlänge- 
rung der Fülldauer erreicht werden, aber wenn irgendwo, 
dann gilt bei der Personenbeförderung der Grundsatz ^Zeit 
ist Geld«. 

l'm die bedeutenden im Goswageu zurQckbleibenden Gas- 
mengen nicht unnötig spazieren zu fahren, haben sich eine 
Anzahl Bisenbahnverwaltungen dazu entschlossen, auf den 
Gaskcsselwagen je einen Gaskompressor mit dem zugehörigen 
Gasmotor, der sein Gas natürlich aus dem Kesselwagen selbst 
liezieht, aufgestellt Ein so ausgerüsteter Gaswagen ist, ab- 
gesehen vom Kühlwasser für Motor und Kompressor, voll- 
kommen unabhängig vom Orte der V^erwendung, aber die 
Erfahrungen damit scheinen nicht besonders günstig zu sein, 
was in der Hauptsache in einer für diese eigenaitigeu Betriebs- 
Verhältnisse ungenügenden Bemessung des Mutoni seinen 
Grund haben dürfte. Winl aber der Motor so bemessen, 
dafs er auch über die Zeit des höchsten Kraftbedarfee hin- 
wegkommt, obno dafs die Kompressorsaugleitung besonders 
gedrosselt werden nmfs, so wird wieder die Wirtschaftlichkeit 
der Anlage verschlechtert. Wirtschaftlicher wird eine solche 
Anlage zweifellos durch elektrischen Antrieb ; allerdings büfst 
sie damit an Selbständigkeit ein. Dafs sich trotzdem durch 
geeignete Betriebsführung Vorteile erzielen lassen, zeigt «las 
Beispiel einer Korapre5.«oranlage der Badischen Staatseiseubahn 
auf dem Badischen Personenbahnhof in Basel. 

Dort ist Ende 190ö ein Verbuudkompressor der Maschinen- 
fabrik Weise A Monski aufgestcUt worden, dessen Zylinder- 
durchmeancr 190 und 120 mm und des.'^en Hub 85 mm beträgt. 
Die Zylinder sind einfach wirkend. Der Kompressor saugt 
bei 475 L'radrehungen in der Minute stündlich etwa 58 cbm 
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rtt. iaiickt A»trlPkMi*t«n. 


der NicclerdnickijUnder durch die KompreRsion erwärmt liefert, 
bis ualie auf die Anfanf^mperatur herunterkühlt, bevor ee 
in den Hochdruckzylinder zur weiteren Kompression eintriU. 
Aufserdem sind such die Zylindermäntel und die Ventilkästen 
gekühlt. 


Flf. TU EoBiprcaMr uS Motor. 

Am Triebwerk ist die Einfachheit der Schmierung be- 
merkenswert. Das Triebwerk steckt in einem guschlowenen 
Kurbelgehäuse, das mit leichtüüssigcm öl so weit gefüllt ist. 
dnfs die Pleuelstangenkopfe in ihrer tiefsten Stellung wenige 
cm in das Oibad ointauchen. Infolgetieseen wird das Öl beim 
Gang des Triebwerkes im KtirWlkasUm umbergescJiieudert 
und schmiert in vorzüglichster Weise Krvuzkupfe. Kolben und 
IMeuelstangenköpfe. Die Kurbellager sind mit King.H<'hmiorung 


Die überaus bequeme Zugänglichkeit aller Teile des Veu- 
tUkastens und des Triebwerkes geht aus Fig. 732 zur Genüge 
hervor. 

Der Antrieb erfolgt durch einen Drehstrommotor der 
A. E. G. D 1500/30, der explosionssiiicber gekapselt ist, weit 
er mit dem Kompressor zusammen in einer 
Weilblechbude untergebracht ist. Infolgedezseo 
darf der Motor nur mit etwa 12 PSe belastet 
werden. Der Achsenabstand zwischen Motor 
und Kompressor beträgt 2 m , die Wellblech- 
bude ist aufsen gemessen 2,15 m breit und 
3,60 ra lang. Trotz dieser geringen Abmessungen 
bietet die Bude noch Raum genug zur Unter- 
bringung der elektrischen Meis* und Zähl- 
Instrumente und einer Anzahl von VentiieD 
in der Saug* und Druckleitung des Kompressore 
zur Herstellung der verschiedenen VerbiodongeQ 
zwischen den Gaskesseln. Die Anlage ist in 
den Fig. 733 bis 735 abgebildet, die den ge- 
ringen Raumbedarf aufserordentlich gut er- 
kennen lassen. Die Ventile der Verbindungs- 
leitungen sind an der Vorderwand des Well* 
blechbäuscbens angebracht 

Der Betrieb wird wie folgt geführt: Die 
Gaskesselwagen werden in der Gasanstalt lU 
Freiburg auf 12 Atm. abs. aufgepumpt, dienen 
dann auf mehreren kleineren Stationen der 
Maschinen-Inspektion Freiburg zum direkten Füllen der Gas- 
behälter an den Personenwagen bis 7,5 Atm. aba. und 
kommun mit 8 bis 8,5 Atro. abs. nach dem ßadischen 
Personenbahnhof in Basel. Dort sind neben der Wellblech- 
budo des Kompres«,ors 3 Kussei von je 10 cbm Inhalt fest 
nufgestellt Die 3 Kest<et des Gaswagens haben cbenfolls 
je 10 cbm Inhalt. Ks müssen folgende Verbindungen her- 
gestullt werden ; 


versehen. Besondere Schmiergefälse sind, da sie vollständig 
entbehrlich sind, nicht vorhanden, ein Umstand, der die Be- 
dienung wesentlich vereinfacht Das Ölbad ist alle 4 bii 
6 Wochen zu erneuern. Die I^uft kommt aus dem Druck- 
stutzen vollständig ölfrei heraus. 


an. Der Kompressor hat eine aufserordentlich gedrungene 
Bauart. Siehe Fig. 732. 

Er ist mit selbsttätigen Plättchenvcntilen ausgerüstet, die 
durch flache Spiralfedern mit rechteckigem Querschnitt be- 
lastet sind. Am Kompressor selbst ist ein Röhrenzwisehen- 
kübler mit 35 Kupferrohren von 16 mm I. W. von zusammen 
rund 0,9 qm Kühlfläche angeordnet der das Gas. das ihm 
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Da» <Tas soU unter Umgehung des Kompressors aus dem 
Gaawagen in die fest aufgestellten Kesse! überstrümen können, 
weiter «oll aus einem oder zwei oder drei Kesseln des Gas- 
Wagens in einen oder zwei oder drei feststehende Kessel gu- 
pumpt worden können; endlich wird bei Gaaknappheil auch 
bei den stationären Behältern aus einem in zwei oder aus 
zweien in einen Keasel gepumpt. 

Betrachtet man zunächst den am leichtesten zu über- 
sehenden Fall, dafs aus drei Kesseln in drei Kessel gepumpt 
wird (eymbolhoch 3 -► 3) oder, was abgesehen von der Zeit 
auf dasselbe herauskommt, aus 2 Kesseln in 2 oder aus i Kessel 
in 1, so kann nioin wie durch Versuche auch l>u8ÜUigt worden 
ist, annehmen, dafs einer Druckabnahroe in <ier einen Kessel- 
gruppe eine gleichgrorse Druckzunahme in der anderen ent- 
sprichL Die Annahme ist aber nur dann ganz richtig, wenn 
genügend Zeit zum Ausgleich der Temperaturen vorhanden 
ist. Wenn beim Beginn des Überpumpens in beiden Kessel- 
gnippen 6,5 Atm. abs. Druck ist, so soll das Cberpuni]>en so lange 
dauern, bis Ln dom Saugkessel 1 Atm. abs. und im Druckkessel 
12 Atm. abs. sind, d. h. im Saugkessel soll kein Unterdrück gegen 
iie äufsere Atmosphäre nein. 

KUr die KompreKsion von 1 Atm alw. auf 12 Atm. abs. war 
der Maschinenfabrik Weise & Monski von der Maschinen- 
Inspektion Fnuburgein Höchrtkraftbeflarf vorgeschrieben. Tat- 
sichlich tritt aber der höchste Kraftbedarf nicht erst bei dem 
Kompressioiisverhältuis auf, sundem nchon vorher. KheiiMo 

gibt es auch in allen anderen Betriebsfällen, also lioiin Pua>- 
pen auK 3 Kesseln in 1, 2-*l, 3'*2 und 1-^2 Zeiten, wo 
der Kraftl^darf höher ist als beim KompresaionsverhältnU 


Für die Berechnung der zuletzt genannten Fälle ist zu 
l>eachten, dafs s. B. im Falle 3-* 1 einer bestimmten Druck- 
abnabme in den Saugkesseln die dreifache Druckzunahme 
im Druckkessel entspricht 

Nimmt man als normalen indizierten Kraftliedarf den des 
Kompressionsverhältnisses 12:1 nn, so ergeben sich die in nach- 
folgender Zahlentafel zusammengestellten Oberschreitungen des 
normalen Kraftbedarfes für die ^'erschiedenen Betriebsmög- 
licbkeiten, wenn man aunimmt, dafs beim Beginn des t'^ber- 
pumpens der Druck auf der Saugseite und auf der Druck- 
seite je 6,5 Atm. abs. ist. 



Zylindenolumenverhiltnis 2,5 — 


Betriebsart 

3-» 1 

2-» 1 

3->2 

a-»3 

1-2 

Überschreitung des nor- 
malen Kraftbedarfes % 


64 

54 

:i5 

16 

Absol. Druck i. d. Saug- 
leitung Pi .... 

4.67 

3,75 

2,(J3 

3 

5 

Absol. Druck i.d. Druck- 
leitung Pf .... 

12 

12 

12 

10 

B.25 


Die Rechnung ist nach dem Taschenbuch Hütte (19- Aull. 
S. 302, letzte Zeile) mit einem Polytropenexponenten Ji = Va 
durchgeführt worden. Angenommen ist weiter dabei, dafs 
dos Gas im Zwischenkühler auf die Anfangstemperatur her- 
untcrgekühlt wird. 

Merkwürdig ist in allen diesen F^len das Verhalten des 
Druckes im Zwtschenkühler p«. Im ailgemeinen ist, von dem 
geringen KinÜufs der schädlichen Bäume abgesehen s m • pj , 

wenn m das Zylindervolumenverbältnis (im vorliegenden Falle 
— 2,5) bedeutet. Diese Beziehung gilt indessen nur dann, 
wenn der Druck in der Dmckleitung > w -Pi ist Wüitle 
P 2 <nt -pi sein, so ist pi — pj. Genau genommen, ist p, in 
diesem Falle um den geringen Betrag der Durchgangswidor- 
stände der Saug- und DruckveotUe des Hochdruekzylinders 
gröfser als 


Beim Überpumpen nimmt pt zunächst in demBell)en Mafse 
zu wie bis Pi und damit p>j gleich m-pj geworden ist 
Von dum Zeitpunkt an nimmt p« wieder ab, weil von da ab 
Pt = m ■ pi ist und pj natürlich abnimmt. 

Ks ändert sich also p« ganz ähnlich wie der Kraftbedarf, 
und damit ist ein Mittel an die Hund gegeben, um eine 
Überschreitung des Kraftbedarfes zu verhindern. 

Dazu dient ein Druckregler, dessen Wirkungsweise aus 
beutohender Fig. 736 leicht zu verstehen ist ; Kin in die iSaug- 
leitung etnge&chalteie>i DoppelsiUvcutil wird durch eine i:?pUral- 
feder so lange offen gehalten, bis der auf dem Manschetten- 
kolben lastende Druck der Druckleitung so hoch wird, dafs 
der Ventiikegel sich seinem Sitze nähert — die Saugleitung 
also drosselt und schlielslich auf den Sitz gedrückt wird, die 
Saugleitung ulsu abechliefst Der gewünschte Höchstdrack 
ist mittels der Suhraubenspiudel unter der Fe<ler einstellbar. 



FIs- 736. BraeZr«>Kt«r. 


Dieser Dnickregler läfst sich hier natürlich nicht so ver- 
wunden, dafs der Druck im Stationsbehälter auf den Man- 
Kchcttenkolben einwirkt, weil daun die Baugleitung gegen 
Ende der Umfüllung vullsULndig geschlossen sein würde, wohl 
aber läfet sich aus den angogcljenun Gründen der Zwi- 
schenkühlerdruck vorteilhaft zur Regelung heranzieheu. 

Der Druckregler bewirkt, dafs die Differenz des Zwischen* 
kühlerdruckes p« und des Saugleitungsdruckes pi ein bestimm- 
tes, von der Federspannung abhängiges Maf.^ nicht überschrei- 
tet und verhindert dadurch automatisch eine Überlastung 
des Kompn-ssors und des Motors. 

Wie aus den Fig. 733 und 734 zu erkeiinoii ist, ist in 
Basel ein solcher Druckregler eingebaut worden. Die für 
den ungünstigsten Betriebsfail 3 -» 1 angesteilten Versuche 
hal>eu ergeben, dafs die Vorrichtung stetig und sicher wirkt 
und damit allen Erwartungen, die an sie gestellt werden 
können, Imstetui entspricht. Während früher ein Manu die 
Sauglcitung unter ständiger Beobachtung des Amperemetere 
mittelst eines l>eeonderen Ventiles vormebtig drosseln mufste, 
drosselt der Druckregler jetzt voUstäudig selbsttätig. Wenn 
der Druck in der Baugleitung mehr und mehr abnimmt, wird 
die Differenz pt — pi von selbst geringer; daun wird die Baug- 
IcitUDg durch den Druckregler immer weniger gudrusseU, bis 
sie schliefaHch wieder ganz geöffnet ist, was z. B. im Falle 
3 -> 3 eintritt, wenn pi etwa auf 2 Atm. abs. gesunken ist. 

[>eider ist die Kompressoranlage in Hasel technisch in- 
eufem unvollkommen, als die von den Kisenbahuverwoltungen 
s’orgeschriebeneii Normal-Armaturen au den Gaskesseln hu 
Verhältnis zu den Saug- und Dnickrohrouscblüssen am Kom- 
prcss4»r sellj#t viel zu eng sind. Die Folge ist ein« starke 
Druckverminderung in der Saugleitung gegenüber dem Druck 
im Saugkesscl und eine ziemlich starke Druckerhöhung in 
der Druckleitung gegenüber dem Druck im Druckk(*ssel. 
Die Druckvermimierung beträgt z. b. bei einem Anfangs- 
druck im Baugkessel von 7,4 Atm abs. rund 4 Atm. und die 
Druckerböhung bei einem AiifangsJruck im Druckkesscl 
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von 7,4 Atm. abs. etwa 1,6 Atin., »o daTe der Kompreesor, 
sobatd er in Gang kommt, ein KompreeaionsverbiUtniB 

lu überwinden hat und damit ecbon etwa« mehr als normal 
belastet ist. 

Auch unter diesen etwas veräitderten BetriebsverbältniBsen 
arbeitet der Druckregler tadellos und erfüllt voUkomineo seinen 
Zweck. 



Klg. 737. Aitlrht «Im* T*rkma4k*Bpr«Mur«. 


Zum Schlufs sei noch darauf blugewieeen, dafa e« der 
Maschinenfabrik Weise t Monskt inzwischen gelungen ist, die 
kuTscren Abmessungen ihrer stehenden, schnellaufenden V'er- 
bundkompressoren dadurch noch mehr zu verringern, dab 
sic den ZwiscbenkUhler nicht mehr als Röhrenswisrhenkühler 
ausfuhrt und beKunders an den Kompressor aosetzt, sondern 
den Zwisrhenkühler in Form einer einzigen Kupferrohrschlange 
in mehreren Windungen um den V'entÜkasteu und die beiden 
Zylinder herumlegt. Die Zugänglichkeit der Ventile ist da- 
durch nicht im mindesten beeinträchtigt, denn der Ventil- 
kastendeckel liegt nach oben vollkommen frei. Gleichzeitig 
sind die Ventile durch Vergrcileerung der freien Durchgangs- 
quersebnitte verbeseert worden. 



Terhandlnngen der 48. JalireBTersammlang 

dee 

Deutschen Vereins von Gas- und Wasserfach- 
minnem 
ln Berlin 1908. 

Der Entwurf eines prenfslschen Waaaergeaetzfa. 

Herr Ing. 0. Smreker, Maonbeini. 

Die prcufsischc Regierung batte bereite im Jahre 1M93 
zur Regelung der waaserrechtUcheD Verhältnisse einen Ent- 
wurf für ein neues Waseergesetz bearbeitet und diesen Ent- 
wurf den verschiedenen Intereesentea zur gutachtlichen Anise 
rang vorgelegt; auch unser Verein hatte sich damals mit 
diesem Entwürfe eingehend befabt und seine StellungnahoM 
zu demselben in einem eingehenden Berichte dargel^. 

Nach den bekannt gewordenen Äulserungen über den 
Gesetzentwurf von 1393 hat derselbe in vielen Punkten Anlab 
zu Bedenken gegeben und manche berechtigte Wünsche und 
Anforderungen unberücksichtigt gelassen. 

Die preufsbehe Regierung bat den Entwurf damals ad 
acta gelegt und die Angelegenheit zunächst rohen lasseo; 
Kode vorigen Jahres erschien ein neuer Entwurf für das 
preuTsische WaasergeseU, der zunächst nur den einschlägigen 
Behörden zur gutachtlichen Aufserung vorgelegt wurde. 

Bei dem groben und vitalen Interesse, das unser Verein 
der geeetzlicben Regelung der wasserrechtlicben Verhältnisse 
entgegenbriugt, bt es unsere Aufgabe, nunmehr auch zu die- 
sem neuen Entwürfe Stellung zu nehmen. Um dieses zu er- 
möglichen, soll hier der Inhalt de« neuen Entwurfes, der bb- 
her nicht veröffentlicht worden ist, in kurzen Zügen wiede^ 
gegeben werden und es unserem Vereine Vorbehalten bleiben, 
in der nächsten Jahresversammlung in Berlin darüber tu be- 
finden, in welcher Webe diese Angelegenheit weiter behandelt 
werden soll. 

Id der folgenden auszugsweisen Wiedergabe des neuen 
Gesetzentwurfes will ich mich nur auf diesen allein beschrän- 
ken und jeden Vergleich mit dem Gesetzentwurf von 1893 
vermeiden, da dieses hier zu weit führen würde. Für die- 
jenigen, welche sich mit dem früheren Gesetzentwurfs näher 
befafst haben, dürfte es allerdings von grofsem Interesse sein, 
tu sehen, wie weit die an dem ersten Entwurf geübte Kritik 
bei der Bearbeitung des neuen Entwurfes Berücksichtigung 
gefunden hat. 

Der neue Gesetzentwurf zerfällt in die nachstehenden 
sieben Abschnitte: 


L Abschnitt; 

Allgemeiner Teil. 

II. » 

Die W'asserläufe. 

111. 

Wassergvnossonschaften. 

IV. . 

Enteignungsrecht. 

V. 

Behörden. 

VI. . 

Strafbestimmungen. 

VU. • 

Übergangs- und Schlubbestimmuogen. 


ru. Tn, AatUbt Fian T«rSaa3koinpr«a»er«. 

Die nachfolgenden Figuren 737 und 736 zeigen einen 
Verbundkompressnr 320/130X1*^'*» der bei 4 h& Umdrehungen 
]()0 cbm iu der Stunde angesaugte Luft auf 7 Atm. Oberdruck 
komprimiert. Der Kompressor bt direkt gekuppelt mit einem 
löpferdigvn Drehstrommotor. Zur Beurteilung der Gröfacn- 
verhällnisiie sei erwähnt, dafs die Entfernung von Mitte Motor 
bis Mitte Kompressor 1310 mm beträgt. 


Vorweg möchte ich bemerken, dafs der neue Gesetzent- 
wurf u. ß. auf die Reinhaltung der Gewässer und auf nnter- 
irdische Gewässer nur insoweit Anwendung finden soll, als 
dieses im Gesetz besonders l)«stimmt bt, dafs also eine all- 
gemeine Regelung dieser beiden Fragen durch den neuea 
Gesetzentwurf nicht beabsichtigt ist. Die Ausscheidung der 
l''rage der Reinhaltung der Gewässer ist begreiflich, da dieselbe 
vorläufig durch die Verfügung vom 30. Februar 1901 geregelt 
erscheint. Ab fühlbarer Mangel mub es aber bezeichnet 
werden, dafs der neue Gesetzentwurf es unterläbt, die Ver- 
hältiibise der unterirdischen Gewässer, die ao vielfach uml 
eng mit den ol>erflächUchen Waaseriäufen Zusammenhängen 
und für die heutige Wanserversorgang von solch eminenter 
Wichtigkeit geworden lind, allgemein gesetzlich zu regeln. 
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Bei der nachfolgenden Darlegung dee Gesetzentwurfes 
aoU zunächst von jeder Kritik abgesehen werden und diese 
einem späteren Zeitpunkte Vorbehalten bleiben. 

KrHt«r Abßchnitt. Allgemeine Teil. 

Erster Titel. 

Hier finden wir in dankenswerter Weise zunächst zur 
Klarstellung die Definitionen der Wasserläufe und ihre ein- 
zelnen Arten gegeben und zwar wie folgt: 

Im Sinne di^es Gesetze» sind 

1. Woaserläufe: die in natürlichen oder künstlichen 
Betten fliefsemlen oberirdischen Gewässer ohne Un- 
terschied, ob der Abflurs <1bs ganze Jahr hindurch 
oder in regehnäfsiger Wiederkehr zeitweilig slatt- 
fiiidet, einschliefslich ihrer oberirdisch fiiefsenden 
Quellen (natürliche, künstliche Wasserläufe); 

2. geschlossene Gewässer: diejenigen, welche keinen 
sulchen Abfiufs haben. 

Ferner sind die verschiedenen Arten der Wasserläufe wie 
folgt definiert; 

1. Strüme; die natürlichen Wasserläufe, soweit sie 
dem öffentlichen Schiffsverkehr dienen, einscbliefB- 
lich ihrer dem Schiilaverkebr nicht dienenden Neben- 
arme; 

2. Schiffahrtskanäle; die künstlichen Wasserläufe, soweit 
sie dem öffentlichen Schifisverkehre dienen; 

3. Hachwasaerflüffse: diejcuigeii nicht zu Nr. 1 und 2 
gehörenden natürlichen und künstlichen Wasserläufe, 
deren Unterhaltung wegen der bei ihnen erfahrungs- 
rnäfsig bestehenden Hochwassergefahr besonders 
schwierig oder kostspielig ist; 

4. Flüsse und Kanäle: diejenigen nicht zu Nr. i bis 3 
gehörenden natürlichen und künstlichen Wasserläufe, 
deren Unterhaltung aus Gründen eines Öfientlichen 
oder gemeinwirtschaftlicbeu Nutzens geboten ist; 

5. Bäche und Wassergräbeu ; alle übrigen Wasserläufe. 

Es wird ferner bestimmt, dafs sänitliehe Wasserläufe hin- 
sichtlich ilirer Art lestgeslellt und diese Feststellungen in 
einem besonderen Verzeiclmisse zusammengefafst werden sollen ; 
über die Bestimmung der (Trenzen von Waaserläufen und 
deren Festlegung sind ebenfalls Bestimmungen getroffen. 

Zweiter Titel : Waiserbücher. 

Unabhängig von den vorstehend genannten Veneiebnisseu 
sollen Wasserbücher zur Förderung der Gewässerkunde, sowie 
zur Kundbarmachung der RiK-htsverhällnisse für die eingetra- 
genen Wasserläufe angelegt werden ; dementsprechend zer- 
fallen diese WasserbÖcher eigentlich in zwei Teile: den be- 
schreibenden Teil, in welchem der Wosserlauf hinsichtlich 
seines Gebietes und seines Regimes dargestellt wird und den 
rechtlichen Teil, in welchen alle, nach dem Inkrafttreten 
dieses Gesetzes unter l>ehördlicher Mitwirkung begründeten 
oder festgestellten Rechtsvcrhältniese, darunter auch solche, 
welche event. schon vor dem Inkrafttreten dieses Gesetzes 
begründet waren und als begründet von der Wasserbuch- 
behürde festgch-tellt worden sind, einzntragen sind. 

Diese Eintragungen im Wasserbuch sollen den Interes- 
senten, denen die Einsichtnahme des tVasserbuches freiateht, 
nur eine Übersicht über die vorhandenen Rechtsverhältnisse 
geben; es steht jedem Interessenten frei, gegen eine Ein- 
tragung Beschwerde bei der Aubichubehurde zu erheben. 
Eine rcchtserzeugende Kraft, wie beispielsweise eine Eir>tra- 
gung in das Grundbuch, ist demnach einer Eintragung in <las 
Wawerbuch nicht beizumessen. 


Dritter Titel. 

Das Eigentum an den Gewässern, ihre Benutzung 
und Veränderung. 

Die Ströme und Schiffahrtskanäle sind Eigentum des 
Staates. 

Die übrigen natürlichen Wasserläufe sowie künstlichen 
Wasserläufe, sofern das Eigentumrecht an letzteren nicht end- 
giltig geregelt ist, stehen im Eigentum der Anlieger und sind 
die EigentumKgreruen im Entwürfe genau bestimmt; die An- 
legung von Grundbuchblättem für die Wasserläufe ist nicht 
gesetzliches Erfordernis, sondern steht im Belieben des Eigen- 
tümers oder eines Berechtigten. Das Eigentum am WasHir- 
laufe kann von dem Eigentum am Ufergrundstück nicht ge- 
trennt werden. 

Als Benutzung der Wasserläufe gilt: der Gebrauch und 
Verbrauch ihres Wassers, sowie ihre Verwendung zur Abfüh- 
rung oder Zuführung von Wasser oder anderen üüssigen Btoffon. 

Ais Veränderung der Wasserläufe gilt ; die dauernde oder 
doch bei bestimmten Wassermeugen regelmäfaig wieder- 
kehrende Senkung oder Hebung des Wasserspiegels, insbeson- 
dere eine durch Hemmung dee Wassermblaufee erfolgende 
dauernde Ansammlung von Waaaer, sowie die Verlegung oder 
Veränderung dee Bettes. 

Von besonderer Wichtigkeit sind für unsere Interessen 
die nachstehenden Bestimmungen über die Beeitz- und Be- 
nutzungsrechte geschlossener Wässer und der in einem Grund- 
stücke enthaltenen unterirdischen Gewässer. 

Bei geschlossenen Gewässern ist der Eigentümer, soweit 
nicht Rechte Dritter entgegenstehen, zur aiuschlielslichen Ver- 
fügung Uber das Wasser befug^. ln gleicher W'eise kann der 
Eigentümer eines Grundstückes Über das auf dem Grundstück 
in Brunnen, Zisternen oder anderen Behältern angesammelte 
Wasser sowie über die in dem Grundstück enthaltenen unter- 
irdischen Gewässer verfügen. 

Auf die im ^ 3 Abs. 1 Nr. 1 bezeichneten Quellen findet 
die Vorschrift des Abs. 2 keine Anwendung. 

Eine Benutzung oder Veränderung der Waesertäuie sowie 
eine gleiche Verfügung über das Wasser goschlosscner Ge- 
wässer ist nicht gestattet, wenn ihr ülwrwi^onde Rücksichten 
des öffentlichen Wohles entgegenstehen, insbesondere weil 
das zum Trinken für Menschen oder Vieh oder zu Haus- 
haltungszweckon unentbehrliche Wasser diesem Bedarf ent- 
zogen oder das Interesse der Landesverteidigung, der Vorflut 
und des Hochwasserschutzes, des Schutzes der Ufer, Deiche, 
Dünen und ihrer Zubehörungen. der I>ande8kultur und der 
Fischerei, der Eisenbahnen, der Schiffahrt und der Flöfserei, 
der Reinhaltung der Gewässer oder der Erhaltung der Heil- 
quellen gefährdet werden würde. 

Diese Vorschriften finden auch auf unterirdische Gewässer 
Anwendung. 

Vierter Titel: Vorflut. 

Der Ablauf flielsenden Wassers darf wodor tum Nachteile 
höher liegender Grundstücke gehindert, noch zum Nachteile 
tiefer liegender Grundstücke verstärkt oder in seiner Richtung 
verändert werden (Erhaltung der Vortiut). 

Dicae Vorschriften finden auch au! unterirdische Leitungen 
von W'asaer Anwendung. 

Zweite AbeehniU. IHe H'a»ßeläufe. 

Erster Titel. 

Benutzung und Veränderung der Wasserläufe. 

Hier wird zunäclist der üemeingebrauoh umschrieben 
und fcstgelegt. 

Bezüglich der Rechte des Eigentümers wird bestimmt, 
dafs dem Eigentümer eines Wasserläufe» dessen Benutzung 
und Veränderung gestattet wird, soweit sich nicht aus lüesem 
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Gesetie ßeachr&nkungen ergeben oder Hechte anderer ent* 
gegenKtehen ; dieseti Recht steht jetlem Kigentümer iSngs reines 
UfergrundrtürkeR xu; gehören die geg«'nUbcrÜegenden (xrund- 
stOcke verschiedenen üligeiitrunern, so fallt jedem Eigentümer 
die BentiUung der Hälfte des vorüberfliefsenden Wassers su. 

Das aus dem Wasserlauf abgeleitete Wa.sser ist, soweit 
es nicht bei ordnungsmüfsiger Benutzung verbraucht wird, 
noch innerhalb der Grenze des Ufergrundstückes in den 
Wasserlauf znrückzuleiten. 

Das dem Eigentümer vorstehend zugesprocltene Hecht 
kann ohne Übertragung des Eigentumes an dem Warscriaufe 
nur mit Genehmigung der Wa8H3q>oiizeibchürdc auf Dritte 
übertragen werden. 

Der Genehmigung der Wasaeqmlizeibehörde bedürfen: 

1. Anlagen ani Ufer oder im Bette von Strömen und 
SchiifalirtakanyJen ; 

2. Anlagen zur Veränderung von ilochwosserflüssen, 
Flüssen und Kanälen oder zur Benutzung des in ihnen 
befindlichen Wassers. 

Das Recht znr Benutzung oder Veränderung eines Wasser- 
iaufe:^ komi, wenn es nicht durch den Besitz der Ufergmnd- 
stücke i^egründet oder durch Übertragung erworben ist, nur 
durch »Verleihung« erworben werden. 

Der Verleihung bedarf es ferner: 

1. zur Benutzung oder Veränderung einet Wasserlauies, 
wenn dadurch eine nachteilige Verändenmg der Vor- 
hut herbeigeführt oder die einem anderen obliegende 
Unterheitung von Wassertäufen erschwert wird; 

2. zu einer über die Grenzen des Gemeingebrauchs (§ 37) 
hiuauegeheuden Benutzung eines Wasserlaufs zur 
Abführung oilcr Zuführung von Wasser oder anderen 
flüssigen Htoffen, wuiin dadurch zum Nachteil aiulcrer 
Beteiligter der Waaserstand des Wassieriaufs erhöht 
oder dossen Wa.*«er verunreinigt wird. 

Die Verleihung erfolgt durch den ßezirksausschufs uud 
kann durch Boschluft des Bezirksausschugsi-s unter gewissen, 
im Entwürfe bestimmten V'oraussetzungen auch wieder für 
erloschen erklärt werden. Die Verleihung erfolgt in der Regel 
nur auf Zeit; eine Verlängenmg der Frist ist jedoch zuläasig. 

Der Gesetzentwurf sieht auch ein Aut^leichxverfahreu für 
den Fall vor, dafs das vorhandene Wat<ser nicht für den Be- 
darf aller Berechtigten ausreicht oder wenn bei verschieileneo 
Bemitzungsarten eine die andere beeinträchtigt. Durch di^ee 
Ausgleichsverfahren, das jeder der Beteiligten beantragen kann, 
soll die Benutzung des Wasscriaufes in einer, den Interessen 
aller Berechtigten nach billigem Ermessen entsprechenden 
Weise geregelt werden. 

Die weiteren Bestimnumgen dieses Abschnittes über Unter- 
haltung der !^tr«.>me, Schiffabrtskanäie etc., eowie über die 
Instandhaltung der Bäche und Wassergräben etc., sowie auch 
die Bestimmungen über Stauanlagen und endlich die umfang- 
reichen ßestimimmgon über Wossergenosi^iischaften de» drit- 
ten Abschnittes liaWn für unsere Zwecke geringeres Interesse, 
flodafs von einer auRzugsweisen Wiedergabe dieser Bestim- 
mungen zunächst Al>stand genommen wenlen kann. Dagegen 
ist vou grofsem Interesse der 

Vierte Abschnitt: Entoignungarecht. 

Im Wege der Enteignung kann für wasserwirtschaftliche 
rntornehmen in Anspruch genommen werden: 

1. die Entziehung oder Beschränkung von Gnmdeigen- 
tuiu oder von Hechten am Grundeigentum; 

2. die Beseitigung oder Beeinträchtigung von Hechten 
zur Bt'imLzung oder Veränderung eines Waaserlaufes 
einschliefslich der Quellen und unterirdischen Wasser- 
adern. 


Auf die EnU'ignung von Solquellen findet diese Vorschrift 
keine Anwendung. 

Über die Gewährung des Enteignungsrechtes beachliefst 
der Bezirksausschufs. 

Im Allgemeinen finden bezüglich der Enteignung die 
entsprechenden Vorschriften des EnteignungsgeseUe« vom 
11. Juli 1H74 entsprechende Anwendung. 

Wegen der Entziehung o<ler Beschränkung der dem Eigen- 
tümer dea Wasserlaufes zustehenden Rechte soll nach dem 
(xesetxentwnrf eine Entachädiguiig nur dann gewälirt werden, 
wenn eine dauernd ausgeübte Art der Benutzung beeinträch- 
tigt wirtl oder der KigcntüiniT zur Ausübung d«i Hechtes 
eine Anlage crricblet oder zu errichten begonnen hat 

Fünfter Abschnitt: Behörden. 

Der neue Gesetzentwurf sieht für die Ausführung und 
Handhabung dieser wassergesetzlicbcn Bestimmungen keine 
l>esondere Behörde vor, sondern hat diese Frage im Anschlufs 
an die bestehende Behördenorganisation geregelt. 

WasserpuHzeibehörde im Sinne dieses Gesetzes ist: 

1. bei Strömen und Scbiüahrtekanälen der Regierungs- 
präsident ; 

2. bei Hochwaseerfiüssen, Flüssen und KautÜon der 
l<andrat, in Stadtkreisen die Ortspoilzeibehördo; 

3. hei Bächen und Wassergräben und bei geschlossenen 
Gewue»em die Ortspolizeibehörde. 

Durch königliche Verorilnung kann die Wahrnehmung 
der Wasserpolizei übertragen werden: 

1. bei Strömen und Schiffahrtskanälen demjenigen Ober 
Präsidenten oder HegierungspräHidenten, der mit ihrer 
Verwaltung durch besondere Anortlnung beauftragt ist; 

2. bei Hocbwasseräüssen, Flüssen und Kanälen dem 
l.Aiuirat bei Stadtkreisen der 0rt8i)olizeibehörde eines 
iienachbarten Kreise». 

ln gleicher Weis« können bei Strömen und Schiffalirts- 
kanälea örtliche Geschäfte der Waseer|M)lizei den 1.4indräten 
und Lokalbaubeamten übertmgun werden. 

Der Oberpräsident führt die Aufsicht über die Wasser- 
Polizeibehörden der Provinz. 

Der Oberpräsident ist berechtigt, die von ihm nach Mafe 
gäbe dieses Gesetzes in Ausübung der obrigkeitlichen Gewalt 
getruffeuen, durch seine gesetzlichen Befugnisse gerechtfertig- 
ten Anordnungen durch Anwoudung der dem Hegiorungs- 
präsidenten beigelegten Zwangsmittel durchzusetzen. 

Gegen wasseqmlieeiUche Verfügungen des Oberprisiden 
ten findet inuerhalb zwei Wochen die Klage beim Oberver- 
waltungsgerichte statt 

Im übrigen richten sich die Rechtsmittel gegen wasser- 
polizeiliche Verfügungen, soweit diuses Gesetz nicht etwas 
anderes bustimmt, nach den allgemeinen Vorschriften über 
diu Anfechtung |ioIizeiIicher Verfügungen. 

Die Landräte, in Stadtkreisen die Orts(>olizeibehördcn, 
sind befugt, im Wege der Polizelverordnung mit Zustimmung 
des KreisaussehusKes, soweit erforderlich des Gemeindevor- 
Standes, für die ihrer Aufsicht unterstellten Hochwasserflües«, 
Flüsse und Kanäle sowie für die in ihrem V'^erwalttmgsbezirke 
belegenen Bäche und Wassergräben 8c)>auordnungen zu er- 
lassen, durch die zur Beaufsichtigung dieser Wawerläufo 
tHdiaukommissioiicn nocli Mafsgabe der §§ 279 bis 281 ge- 
bildet und Bestimmungen über die Erfüllung der gesetzlichen 
UnlerhaltuiigypUicht unter Andn>hung von Strafe getroffen 
werden. 

Den ScImukummiMionen kann Ul«rtragen wenlen die 
Aufsicht über: 
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1. die Krbakung der Vorflut; 

2. die Benutzung, Veränderung und Unterhaltung der 
W&aeerläufe; 

3. die Erfüllung der den Inhabern von Stauaiüagen 
geeetxiich obliegenden Verpflichtungen. 

Oie im seeliaten Abschnitt fcxtgesoUten Strafiiestimmungen 
und im siebenten Abschnitt enthaltenen Überf^nge* und 
Bchlubbeslimmungen haben vorUiuflg für gröfaere Kreise kein 
Interesse, s<^afs sie an dieser Stelle übergangen werden 
können. 

Anläfslich der Besprechung des Gesetzentwurfes vom 
Jahre 1893 ist fast allgemein der Wunsch zum Ausdruck ge- 
kommen, die wosserrechtiieben Verhältnisse für dos Deutsche 
Ucieh einheitlich geordnet zu sehen, sei es durch Erlois eines 
Reichsgesetzes, sei es dadurch, dafs die gesetzliche Regelung 
dieser Materie in den einzelnen Staaten auf derselben (inmd- 
läge erfolgt, so dofs wenigstens die leitenden rechtlichen Ge- 
sichtspunkte einheitliche sind. 

Diesen gewifs berechtigten und in der Natur der Sache 
begründeten Wünschen ist leider bisher Rechnung nicht ge- 
tragen worden, vielmehr sehen wir, dofs mit dem vorliegenden 
Gesetzentwurf für dos preufsische Wussergesetz der mächtigste 
der Bundesstaaten in dieser Frag» seinen eigenen Weg geht, 
ebenso wie es zuletzt Bayern und Sachsen auch getan haben ; 
wenn der vorliegende Entwurf in irgendeiner Form Gesetz 
wird, ist die einheiUicbe Regelung oder wenigstens doch die 
Regelung auf einheitlicher Basis für die wasserrechtliehen 
Verhältnisse auf unabsehbare Zeit hinausgeschoben, was nicht 
nur von unserem speziellen Standpunkte aus, sondern auch 
ganz allgemein betrachtet, aufrichtig zu bedauern ist. 

Wenn wir an die Prüfung des uns vorliegenden neuen 
Kntw'urfes für das preufsische Wasäergesetz herantreten, 
wollen wir uns zunUclist dorülier ins klare setzen, welche 
grundsätzlichen Anforderungen wir von unserem Standpunkte 
an einen Gesetzentwurf zu stellen haben, der die bisherige 
gesetzliche Regelung der einschlägigen Verhältnisse ersetzen 
soll. Da m sich für uns in erster Linie um die Zwecke der 
Wasserversorgung, und zwar nicht nur der Wasserversorgung 
von Städten und Gemeinden, sondern auch der Industrie 
handelt, so müssen wir, um den bisher füiilbar gewordenen 
Mängeln abzuhelfen und vorhandene Lücken auszufüllen, 
nachstehende grund^iUzliche Anfortlerungen an ein neues 
Gesetz steilen ; 

1. Regelung der Rechtsverhältnisse für die oberirdischeil 
und die unterirdischen Gewässer, welch letzteren bei 
der modernen WasBcrversorgung eine so hervor- 
ragende Rolle zugewiesen ist. 

2. Feststellung der Rongortinung eines Anspruches auf 
Wasserbenutzung für die Zwecke der öffentlichen 
Wasserversorgung gegenüber kollidierenden An- 
sprüchen für andere öffentliche Zwecke, wie bei- 
spielsweise I^andwirtschaft , Fischerei , Flöfserei, 
Schiffahrt etc. 

3. Sicherung der Wassernutzungs- bzw. Wasserbezugs 
rechte für btttchcmlc sowie für neu zu schaffende 
Wasserversorgungsanlagen , ohne Untenschieil , oh 
diese letzteren öffentlichen oder industriellen Zwecken 
dimien. 

4 . Erleichterung gegenüber den heute bestehenden 
Verhältnissen bezüglich de» Hnvetbs von Wasser- 
nutzungs- oder Woaserl>ezngsrei-btcn für Waaser^er- 
sorgungaanlogen sowie bezüglich dos Erwerbs von 
Grundstücken oder ik^haffung von Dien.«tl>arkeiten 
an solchen für die Errichtung von Wa»ser%'eiworgungs- 
anlagen. 


Vergleichen wir nun, inwieweit der vorli^nde Gesetz- 
entwurf den vorstehend skizzierten , von uns zu stellenden 
grundsätzlichen Anforderungen entspricht, so kommen wir 
zu nachstehenden Krgebniiwen. 

ad 1. 

In bezug auf die olierirdisrlton Gewässer finden wir die 
Rechtsverhältnisse, und zwar sowohl bezüglich des Eagentums 
wie auch des Nutzungsrechtes eingehend behandelt; wir 
Anden sogar in überaus dankenswerter Weise die verschiedenen 
Arten der Wa&^erluufe klar definiert. 

Auf unterirdische Gewässer soll der Entwurf aber nur 
insofern Anwendung finden, als dieses im Gesetz ausdrücklich 
bestimmt ist; diese Bestimmung Infst zunächst die Annahme 
zu, dafs der Entwurf sich mit den unterirdischen Gewässern 
gar nicht oder nur nebensächlich lioschäftigt, doch ist dieses 
durchaus nicht der Fall, da der Gesetzentwurf in § 29 dos 
Verfügungerecht über das in einem Grundstücke befindliche 
ünmdwaeser regelt und in 30 sogar einschneidende Be- 
stimmungen über ev. Beschränkungen dieses Verfügungs- 
rechtes enthält 

Eis mufs deshalb verlangt werden , dafs in dem Gesetz- 
entwurf eine klare Definition des Begriffe.» »Grundwasser< 
oder »unterirdisches Gewässer« aufgenommen wird. Der 
Mangel einer gesetzlichen Definition des Begriffes Grund- 
wasser hat sich schon bei der derzeitig bestehenden Gesetz- 
gebung und Rechtsprechung fühlbar gemacht, und zwar haupt- 
sächlich in den Fallen, wo es sich um den Übergang von 
Flufswasser za Gruiulwasser handelt, wie dieses in den Flufs- 
tälern von Waescrluufen mit durchlässiger Sohle der Fall ist 
Bet solchen übcrgangslagen hängt, mangels einer gesetzlichen 
Defmition, die E'cststcllung, ob es sich gegebenenfalls um 
Grund- oder Fluf.swasser handelt, lediglich von der subjek- 
tiven Auffassung des betreffenden Sachverständigen ab , so 
dafs hier derzeit tatsächlich eine gewisse Rechteunsicherbeit 
herrsebt. Ich verweise in dieser Beziehung auf den Fall, 
den Herr Zivilingenieur Ehlert, Düssoldorf-Grafenberg, in 
unserem Journal 1908 Nr. 12 veröffentlicht hat; hierbei hat 
lediglich die Feststellung des Bachverständigen zu dem be- 
treffenden reicbsgericbtlichen Urteil geführt und mufste zu 
diesem Erkenntnis führen, wie ich dies in Nr. 16 unserer 
Zeitschrift nälier dargelegt habe. 

ad 2. 

Die Notwendigkeit der hier formulierten Forderung be- 
darf keiner näheren Begründung. Die Feststellung der Rang- 
ordnung für Ansprüche zwecks Wuaserversoi^ng ist nicht 
zn umgehen, gerade im Hinblick auf die Bestimmungen des 
Gesetzes, welche*« im Intereisse des allgemeinen Wohles so 
einschneidende Beschränkungen an Kigentums- und Benut- 
zungsrechten voraieht, wie dieses im vorliegenden Entwürfe 
der Fall ist 

In § 30 wird bestimmt, dafs die Benutzung von Waasor- 
täufen sowie von unterirdischen Gewässern nicht gestattet 
ist, wenn derselben überwiegende Rücksichten des Öffentlichen 
Wohles entgegenstohen. Noch der Kauung dieses Paragraphen 
ist es ohne weiteres denkbar, jedenfalls durch die E'ormu- 
lierung aber nicht ausgeschlossen , dafs eines schönen Tagt s 
irgendeine Polizeibehörde die Henutznng von Gnindwaiv«er 
zu Zwecken kommunaler oder industrieller Wasserversorgung 
untersagt, weil da.s entnommene Grundwasser vielleicht ohne 
diese Entnahme einem schiffbaren Flusse zugeströmt wäre 
und die betreffende Polizeibehörde das Interesse der Schiff- 
fahrt und FlöfMcrei oder der E’iscberei höher einschätzt als 
das Interesse der Wasserversorgung. 

ad 3. 

Im Interesse der Sicherung den Wasserbezuges für Wasser- 
versorgun^zwei'ke bedarf der vorerwähnte § 3U dringend der 
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Abänderung, da ee ganz unzaläAsig erscheint, dals die Ent- 
nahme von Grund- oder Flufawasaer, inebesoiidere aber bei 
schon bestehenden Anlagen, in Rücksicht auf irgendein 
andere« Interesse dos öffuntlicben Wohles untersagt werden 
kann. Es scheint auch durchaus unzulässig, dafs die Durch- 
führung dieser Vorschriften le<ligUcb der Polizeibehörde an- 
heim gestellt ist, und zwar um so weniger, als die Berechti- 
gung der Entnahme von Grundwasser aus dem eigenen 
Grundstück dem Grundstück als zugehöriges Recht anhaftet. 
Eine solche Beschränkung am Eigentum kann übrigens nur 
gegen volle Entschädigung des Betroffenen erfolgen, welche 
im Gesetzentwürfe jedoch nicht vorgesehen ist. 

§ 30 ln der Form des vorliegenden Gesetzentwurfes ist 
nicht nur geeignet, unter Umständen die Xcuanlage einer 
Wosserhezugsstelle, gleichgültig, ob es sich um Bezug von 
Tag- oder Grundwasser handelt, zu erschweren oder gar un- 
möglich zu machen, sondern bietet auch in dieser Form eine 
konstante Gefahr für bestehende Wasserversorgungsanlagen i 
wird ^ 30 in dieser Form Gesetz, so würde damit das in 
§ 29 dem Grundstückbesitzer zugesprochene Benutzungsrecht 
an dem in dem Grundstück vorhandenen Grundwasser ein- 
fach illusorisch und die Ausübung dieses Nutzungsrechte« 
lediglich in das Ermessen der Polizeibehörde gestellt. 

Vergleicht man die gegenwärtig bestehenden Rechtsver- 
hältnisse mit den durch den vorliegenden Entwurf ange^ 
strebten, so findet man, dafs derzeit durch Gesetz- und 
Rechtsprechung die Eigentums- und Nutzungsrechte an Tag- 
und Grundwassor in eindeutiger Weise festgelegt sind. Die 
einzige Unsicherheit besteht derzeit in dem Mangel einer 
gesetzlichen Definition des Begriffe« Grundwasser. Nach dem 
vorliegenden Entwurf sind die Eigentums- und Nutzungs- 
rechte au Tag- und Gruudwaasor allerdings auch festgelegt; 
diese Festlegung wird aber durch die in § 30 gegebene Be- 
schränkung gowissermafsen aufgehoben und der durch das 
Gesetz gegebene Anspruch in der Ausführung dem Ermessen 
der Polizeibehörde unterstellt. 

Zu berücksichtigen ist nun ferner, dafs man sich das 
Benutzungsrecht in Bezug auf Tagwasser ev. vor der Inan- 
grifinahme solcher Anlagen durch eine >Verleihuiigc sichern 
kann. Für das Grundwasscr sind al>er Verleihungen nicht 
vorgesehen, so dafs durch den neuen Gesetzentwurf bezüg- 
lich der Benutzung von Grundwasser eine ganz unhaltbatc^ 
Recbtsunsicherheit geschaffen würde. 

ad 4. 

- Neu in den Gesetzentwurf aufgenommen erscheint der 
Grundsatz der Verleihung, wonach Rechte zur Benutzung 
oder Veränderung von Waaserläufen, auch ohne den Erwerb 
der Eigentumsrechte, an welche diese Benutzungen oder Ver- 
änderungen sonst geknüpft sind, durch Verleihung erworben 
werden können. Gewisse Unternehmungen, die in $ 62 nälicr 
ausgeführt sind, bedürfen sogar dieser Verleihung. 

Durch diese Verleiliung ist tataachlich eine erhebliche 
Erleichterung m dem Erwerb von Wasserbeuulzungsrochten 
gegeben; zu l>edauem ist nur, dafs sich diese Verleihung nur 
auf Waaserläufe , nicht aber auf das untarirdischo Wasser 
bezieht. 

Eine gewisse Uiisteherheit liegt bei diesen Verleihungen 
darin, dafs dioselbeii in der Kogel nur auf Zeit erfolgen. Eine 
Verlängerung der betreffenden Frist ist zwar zuläMig, ein 
Anspruch darauf wird durch den Gesetzentwurf aber nicht 
gegeben. 

Hier ist zweifelsohne eine Änderung dahin anzustreben, 
dafs bei Verleihungen zu gewissen Heniitzungsarten entweder 
die FriMlbesLimmung wegfällt oder «lem Nutzniefeer ein 
Rechtsanspruch auf Verlängerung der Frist zugosprouhen 
wird. 


Zu b^üfsen sind in dem neuen Gesetzentwürfe die Be- 
stimmungen Uber das Enteignungerecht, welche eine weseni- 
liche Erleichterung für den Erwerb von Waaserbonutzungs- 
rechten sowie für die Ausführung von Waseerversorgungs- 
onlagen darstellen. 

Ebenfalls neu ist die in diesem Gesetz vorgesehene Ein- 
führung von Wasserbüchem, die selbet unter der Einschrän- 
kung, dafs den Einträgen ln diese WaKserbücher eine rechtser- 
zeugende Kraft nicht beigeiegt wird, in hohem Grade zu 
begrüfsen sind; die Wasserbücher beziehen «ich naturgemäf» 
nur auf Wasserläufe im Sinne des Gesetzes und geben dem 
Interessenten ein bequemes Mittel, sich über die Rechtsver 
hältnisso bezüglich eines Was^crlaufos zu unterrichten. 

Als Vorzug d«i neuen Entwurfes muXa auch bervorgo- 
hoben werden, dafs derselbe eine allgemeine Verstaatlichung 
der Wasserkräfte nicht vorsieht, wie di^ beispielsweise in 
Sachsen und zuletzt auch in Baden angestrebt wird. 

Im grofsei) ganzen betrachtet, zeigt der vorliegende Ent 
Wurf für das preutsie<‘he WaasergeseU zwar eine Reihe von 
Verbesserungen der bisherigen Verhältnisse, er zeigt aber auch 
mancherlei Mängel und Bestimmungen, die einer Abänderung 
dringend bedürfen; es erwächst deshalb unserem Vereine 
die Pfiieht, dafs Interesse der öfTcntlichen und privaten 
Wasserversorgung diesem neuen Entwürfe gegenülwr ent 
sprechend zu wahren und die geeigneten Bchritte in dieser 
Richtung zu unternehmen. 

Wie Sie aus dem vorliegenden Berichte der Kommission 
für den Betrieb von Wasi^rwerkcn ersehen, hat sich dieselbe 
auch bereits mit dem vorliegenden Gesetzentwürfe befafet 
und ist ebenfalls dazu gekommen , die Notwendigkeit der 
Stellungnahme unseres Vereins diesem Entwürfe gegenüber 
zu betonen. 

Cs würde nun zu weit führen, hier in di^r V^ersamm 
luog di« notwendigen oder wünschenswert erscheinenden 
Abänderungen an dem vorliegenden Gesetzentwürfe im ein- 
zelner darzulegen oder zu formuliere» und dwhalb habe ich 
mich hier nur darauf beschränkt, im allgemeinen di« An- 
forderungen darzultigen , di« wir vom Standpunkte unseres 
Vereins an den Gesetzentwurf zu richten haben und an 
einzelnen herout^egriffenen Beetimmungen danutun, «iafs 
diesen Anforderungen vielfach nicht Rechnung getragen iRt. 

Kür die weitere Behandlung der Angelegenheit würde 
ich Ihnen vuntchlagen, der Kommisston für den Betrieb von 
Wasserwerkun das Mandat zu erteilen, den Gesetzentwurf im 
einzelnen zu bearbeiten und in einer besonderen Denkschrift 
die sich ergebenden Wünsche für die Abänderung des Gesetz- 
entwurfes dartuiegen und zu begründen. Ich würde Ihnen 
weiter vorschlagen, schon heute unseren Vomtand zu heaui 
tragen , diese Denkschrift an zuständiger -Stelle zur Vorlage 
zu bringen und gegebenenfalls dahin zu wirken, dafs unser 
Standpunkt bei der Beratung des Gesetzes in geeigneter Form 
zum Ausdruck kommt. 

(Die Diskussion folgt im Anschlufs ai< den Bericht über 
die lätigkeit der Kommission für Wa.s8erwerksbetrieh.) 

Difl «x]ilosivB Verbrennung von Kohlenwasser- 
stoffen. 

Hierüber hat l'rof. W. A. Rone vor der Hoyai InetitutioD 
in I<ondon einen Ki|>erimeinalTortrRg gchelten, worin er nach dem 
Journal of (laaligbUng etc. 1908, Nr. 233.8. 8. Ml und 542, etwa 
folttend^ auefOlirte: 

Die älteste Thei>rie der Verbrennung von Kohieuwasserittoffen 
besagt, dafs der Wasserstoff die grOfaere .-tflinitst zum Sauerstoff habe 
und daher vorzugsweise verbrenne. Wer diese Theorie aufgestellt bat, 
ist nicht sicher bekannt, doch wurde sie von Qraham and Faraday 
vertreten. Karaten l«hauptete 186t , dafs die .'^ache umgekehrt 
liege, der Kublenstoff verbrenne zuerst zu Kohlenoxyd und diczes 
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trote gemeinsam mit Wasserstoff auf. Dixoo und dmithelle 
pfUehteten 189^ dieser Ansicht bei. Die dritte Theorie stammt 
von Armt^trong, welcher annimmt. daTs die Verbrennong mit H^dro- 
xvliemng beginne und daTs dabei Waseerdampf ats äauerstoffQber* 
IrAger wirke, ßones Versuche hal>eD jedoch ergeben, dafs die 
(tefeowari von Waseerdampf nicht nOÜg ist» eondern der .Sauer- 
stoff direkt auf den KobleowaJüSoretoff wirkt. Die Verbrennung 
geachieht unter aUmAblirher Bauerntoffaufnahme, wobei die ver- 
schiedenen OxydaiJnosatufnn der Reihe nach durchlaufen werden, 
einerlei ob die V’erbrenniing langaam liei 30n bis 400* oder ex- 
ploaiv Tor sich geht. FQr Äthan tiud Äthylen gelten z. ß. folgende 
Piiaeen : 


I.angsame Verbrenonug bei 300 bis 400* C; 

CH, CH,-»0H,CH,OH-» C H,C H(QH\ -►CO + H,04-H0H0 -* 
H,04*Cif,CHÜ 
-» H(X)OH -> CO(OH), 

CU+H.O CÜ, + H,{» 

CH, CH,-*H,C CH CM .CÜOU -»H COOH -rCO:oH , 

gH CliO CÜ-r H,0 


Exploaiv« Verbrennung: 


CH, CH, CH, CH, OH 
•)J C,H,4H,0 
19C+2H,-|-H,0 


-* CH, CH (OH), 
CH, CHU-i-H,0 
I CH, +00 
tC+2H,+CO 


II, C : CH, - mX‘H ; CH, 

I C,H, + il,U 

12C-|-H,4. H,0 


HOCH ; CH COH) 
VCHiO=s9CO + 9H, 


Zum Beweiee der Richtigkeit seiner Auffassung föbrte Ver- 
faseer folgende Versuche aus: Kolbcbcn aus Borosilikatglas, die 
tiO ccm Inhalt hatten, wurden mit gleichmolekularen Qemischen 
von 1. Sauerstoff und Asetylen, 2. Sauerstoff und Äthylen, 3. Sauer- 
stoff und Äthan gefallt, sugeschmolxen und die Oeiniache durch 
einen elektrischen Funken gelandet Die Tabelle 1 gibt die Resul- 
tate der Veraocbe wie<ler und twar bedenten darin p, den An- 
(angsdruck bei der Explosion, p, den korrigierten Knddruck der 
Expluaioosprodnkte. 


Tabelle 1. 

CittluttHNBI in tugeschnoUeiea Glaakelbaa. 


Originalgemisch 

C.H. + 0, 

C,H,-rO, 

1 

H,r 

0, 


Pi 

352 mm 

b46 mm 

1 746 mm 


Pt 

501:1 » 

1063 . 

1146 



pjf, 

1.44 

1,93 


1,54 


Die gas- 

CO, 

0,75 

0,30 


4,20 


förmigen 

CO 

67.10 

50,00 

33,56 


Produkt« C, 

H, f-C,U, 

_ 

— 


2.76 


enthielten 

CH, 

1,56 

1,70 

lOJ« 


% 

H, 

30,60 

46, (X) 

46,60 


Einheiten itn 

Original- 

C H 0 

C H O 

c 

H 

0 

gemiscb 


362 176 176 

545 545 272 

746 

1119 

376 

Einheiten ln 

den gas- 






förmigen Prcvdukten ■ 

352 171 17b 

547 641 267 

G2I 

854 

241 

Differeni 

praktiseb^O 

II 

1 

I 

126 

266 

136 


die Kohlenwaasentoffe nicht als solche, randern losten sich tn- 
nächst in Kohlenstoff und Waaeerstoff auf, so moTste io allen drei 
Fallen daaaelbe Reealiat erhalten werden. Die dritte Reihe von 
Tabelle I und Tabelle II teigen die Ergeboieee : 


Tabelle II. 


Originalgemiscb 

C,II*-^H,-fO, 

C,H,-f 2H, + 0, 


Pi 

503 mm 

534 mm 


Pt 

750 . 

658 t 


p.ip. 

1,49 


1.22 

Die gas- 

CO, 

0,36 


0,9 

förmigen 

CO 

89,60 


89.8 

Produkt« C, 11 

. + c,ll. 

1.25 


— 

enthielten 

CH, 

8,65 


0,2 

•/g 

H, ! 

65,15 


59.8 



C 1 H O 

C 

H 0 

Orifinalgemiarh 


341 1 505 168 

267 

400 ; 183 

(«AsfOrmige Produkte 


846 1 478 151 

262 

894 131 

Differeni | 

^ ' 27 1 17 

1 praktisch =;ü 


Auch hier Ul also bei Äthylen und Acetylen keine oder nur 
eine au vernacblaMigende Bildung von Kohlenstoff und Wasser- 
dampf eingetreten, wahrend sie bei Äthan bedeutend ist. Aufeer- 
dom ergaben diese Versuche eine grdfeere Affinität der Kohlen- 
wasserstoffe tum Sauerstoff als des freien W’asseratoffa; Methan 
mO/ste von dieser Kegel vielleicht ausgetchloasen werden, wenig* 
strne bei hoben Tempermturon, (ibgleich bei 300—400* selbst dieeca 
starker als Wasserstoff oxydiert wurde. 

Cm den Einflure der KOblung auf die Verbreonang xu prüfen, 
verwandte Verfasser su aeinen Versueben twei Oefar»e von Je 
30U ccm Inhalt, nAmlich eine Olaskugel uud ein langes enges Rohr, 
das die dreifache Oberfläche der Kugel hatte. In beiden wurde 
ein gleicbmolekuIareM Gemisch von Äthan und Sauerstoff verbrannt 
Wahrend in dem Rohr di« Flamme mit einer Geechwindigkeit von 
0,5 in pro l^okunde welterwanderte, verbrannt« das Gemisch in der 
Kugel (aal aagenbUckUch mit glaniender Klamme. 


Tabelle UI. 



Im Uag«Q Kotir 

Itt dar Kagel 

Pi 

Pi 

Pr'Pi 

701 uim 
1018 • 
1,45 

686 mm 
1187 > 

1,78 

'»• gn 

förmigen 

Prodokt. “■”> 

enthielten * 

„ CH, 

H, 

4.20 
84,80 
^•00 { , ca 

9.66 

8.86 

44,50 

3,40 
36,10 
) 0.15 

7,26 

53,05 

Originalgemiscb . 
Gasförmige Produkte 

C H O 

694 1041 364 

643 . 738 220 

C H O 

678 1017 1 346 

558 805 255 

I>iff«ronz im gaoien 

. InV. , . . 

51 803 1 134 

7,6 29 1 37,8 

120 212 91 

18 20 27,5 


Man siebt daraua, dafs weder bei Asetylen noch bei Äthylen 
Kohlenstoff oder Wasserdampf abgeschieden warden, wahrend l>ei 
Äthan die Bildnog beider eintrat. Andere Olefioe und Paraffine 
verhielten sich geradeso. Bei einem Baaeratoffarmeren Gemiach 
(60*/, Äthylen ood 40*', BaoeratoS) entstanden WaMerdampf und 
Kiihlenstofl In bedeutenden Mengen, woraus deutlich hervorgeht, 
«lar» bydroxyllerte Moleküle entstanden und In der Koblenwasser- 
stoffflamme t«rfali«n sein mafsteii. Bei der nächsten Versuchs- 
reihe waren die Kohlonwasj»erBtoffmengeD verschieden, das Ver- 
baltois iwiscben KobleosUiff, W'aMserstoff und Sauerstoff wurde 
jedoch durch Zugabe von Waaeerstoff gleich erhalten. Verbrannten 

') Auch Asetylen wird durch den sekundären Zerfall von C,H, 
gebildet 


In der Kugel wurde danach mehr Kohlenstoff und weniger 
Waseerdampf abgeschieden ala im Rohr. Der Inhalt dea leUteren 
gab eine starke Aldebydreaktion, wahrend diese in der Kugel sehr 
schwach war. 40*. des Sauerstoffes waren im Rohr in Waaaer- 
datnpf Obergegangen. Je schneller die Verbrannungsprodukte ab- 
gekOhlt wurden, um so mehr näherte sich ibr« ZneammenseUung 
der der Atifsngsprodakte der Verbrennung. Ähnliche Resultate 
wurden bet der Verbrennung einei Gemisebea von 60*/, Äthylen 
und 40*.', Sauerstoff erhalten. Die Aldehydbildung konnte auch 
durch UnterauebuDg des Knndenawaaeers naehgewieeen werden, 
daa beim Branuen einer huftflamme in Leuchtgaaatmoepbare 
entataml 

Die leisten Versuche sollten dartno, ob die bisher ertielten 
Keeultate auch für wirklich« ExplueionsTerhaltnisse unter hohem 
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AnUni^ilruck zatfifeo. Za diesem Zweck ward» eine 6 tn lange, 
dickwaadiire Bleiachlatige von 35 mm im Licliteo mit einem gleicb- 
inolekularen Geiuiecb von Äthan und i^nueratoff unter 1180 mm 
Druck gefallt and in ein Ha<l mit «ietlendem W»Mcr «ingetauebt. 
Die ZAndoog geecbab dorch Knallguii und brachte da« Qemlacli 
fast aagenblicklicb zur Verbrennung. Kndllcb wurde üaa gleiche 
GaagemiBch ln einer Htnhlbombe von 300 X 3T» mm im Ucbten 
unter 15,8 Almoeplikre Druck entzandet Aue Jen Kesultaten in 
Tabelle IV erinbt eich ala wicbtigatea, dafe 7*'(, de« Methans an- 
verbrannt blieben, walirend Azetylen in der Bombe nicht mehr 
vorhanden war. Bei höheren Drucken wArde da« .Methan wahr 
achetniieh ln grofserem Mafae zersetzt worden und der Waaser 
dampf BtArker auf den freien Kohlenstoff einwirken, ao data die 
Endprodukte schliclslich voroebmlicb oder völlig aus Kohlenoxyd 
and Waasersloff bestehen wflnlen. Unter sulchen Bedingungen 
würde eine vorzoKSweise Verbrennung de« Kobienntofhs annehm- 
bar erscheinen. 
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Uas Beleucbtungsweneii in der Türkei.') 

Von OoBtav Herlt, Konstantinopeb 

Der Orientale, der nicht genug Fenster in sein Haus machen 
kann, damit das Tageslicht in vollen Plutvu etndriDgen könne, 
nimmt des Nachts mit der kflcrimerlicbelen Beleuchtung verlieb. 
Es scheint, dafs er tagsOber sein l.ichlbedarfnis, das nicht gering 
ist, so vollslAndlg befriedigt hat, dafa er nachts auf blendende 
kOostlicbc Beleuchtung verzichten kann. Eine billige Kerze oder 
ein trübes Pebtrleutnlämpcben genQgen dem Orientalen vollsUlndig; 
des Nacht« arbeitet er nicht, sein Tagewerk ist mit Sonnennnter- 
gang voUbraebt, (iesellacbaften gibt er nicht, wozu also eine 
blendende Belencbtung? 

Potroleumlanipen ood lichter sind die gewöhnlichen licbt- 
queilen Die Petroleumlampe bat aich rasch eingebürgert und er- 
freut eich grofser Heliebtheit. Das Fetroleom atammt zumeist aus 
Hufaland, etwas kommt auch aus Rumänien and gelegentlich aas 
Ungarn. Das amerikaniache Petroleum ist fast volletAodig au« der 
TDrkei venehwamlen, und nur wenn das rassische durch einen 
Brand in Baku oder durch eine andere Ursache sehr teuer Ut, 
eracbeint es wieder auf dem Platze. Petroleum wird in derTQrkel 
vielfach auch zum Kochen und Heizen und für Motoren ve^ 
wendet. E« kommt in Blechgeflfwn von 17 1 Fa«*sungBraoiii in 
den Handel, die 16 I Petroleum enthalten. Je zwei Bleche sind 
in ein« Kiste gepackt. Die l.arati«n kommen zum grofisten Teil 
ans Berlin, teilweise such aus Wien. Es gehen onr die billigen 
Sorten, (Qr Luxualampen ist der Bedarf gering. Der Absatz von 
Petrfileumlsmpen, Zylindern nsw. ist bedeutend. Zylinder werden 
jetzt zum grOfsten Teil hier in der Glasfabrik von Pascha- 
llaghtsche erzeugt, die bessern komanen aus Ungarn. Die 
Orientalen lieben bei den I,aiiipeo HchOnea Aussehen, insbesondere 
)>ei den besscri’n 1.Am|>ei>, die ein Schmuckstück fOr den Salon 

') Nacbdrnck verboten. 
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abgeben müssen. Die Brenner sollen einfach und solid konstruiert 
sein, alle umstAndlichen Koustruktionen sind nicht beliebt, «eil 
man damit nicht umgehen kann. 

Der Verbrauch von Lichtern ist nicht alltn bedeutend, dt 
die Petrol«antlam(>e faxt Qbeiiill verwendet wird. Die jäbriicbe 
Einfuhr nach KonstanUoojiel wird aut 1800 t geschätzt und wird 
von Marseille (PoornierX Belgien, Holland nnd Österreich-Ungani 
gedeckt. Der grofste Verbrauch findet bei den grofsen Itlumiai- 
tionen atatt, die am Geburta- und am Tbronbesteigongstage de« 
Sultans veranstaltet werden. Hier stellt man die Lichter nicht in 
die Fenster wie in Europa, sondern bängt aie in Laternen aab>«n 
an den Hanswänden oder an Gerfisteo auf. Auch Öllampen und, 
wr> ea Gasbeleuchtung gibt, Gae massen bei diesen grofsen lllual- 
nationen mitwirken. Vor 20 Jahren hatten Franzosen in einem 
Vororte am BosiKirus eine Idchlerfat>rik errichtet, sie konnte aber 
gegen den europäischen Wettltewerb nicht aufkommen. Auch fand 
sie hier keinen Talg vor, da aller Unschlitt von der BevOlkeruntr 
als Butter gegesaen wird. Seit einigen Jahren bat aie den Betrieb 
gänzlich eingeatellt. Talglicbter gehen in Konstsntinopel fast gar 
nicht mehr, was die kleine Liebtzieberei am Goldenen Horn er- 
zeugt, wird meistens in den Dörfern abgesetzt. Mehr Bedeutung 
b««itst die KerzenoneuguDg. Der Verbrauch an Kerzen in den 
zahlreichen orthodoxen Kirchon ist nicht unbeträclitlicb. Eise 
griechische Kirche läfst au« Europa Btearin kommen und eneegt 
die Kerzen selbst. Die grofsteu Kerzen wiegen bis 3Vi kg, die 
düiin«ten 3 g- Im allgeuieinen werden die Kerzen ans einer 
Misciiuog von Waeba, Paraffin und Ziegentalg gegoMeo, inancbinsl 
bleibt daa Wachs auch weg. Die franzOaiacbe Industrie behauptet 
in der Einfuhr von Lichtern und Kerzen einen ecbOnen Platz. 

8trafseDb«leacbtang gibt« nur in den grOfHeren Btädten, and 
da sind ee meietena nur einige trübe Petrolenmlampen, die not- 
dürftig die Strafee erliellen. Wer nachta auszugehen bat, mule 
eine Laterne bei sich tragen, so wills die Obrigkeit, und so- 
gar io Btambul, wo es Gasbolenchtuug gibt, ist diese« Gebot noch 
In Kraft, wenn ce auch vielfach umgangen wird. Gasbeleocbtong 
gibt ea nur io Konstantinopel (drei Werke: in Stambol, In 
Dolmabagtacho für Pera, Galata und die Vororte auf der euro- 
päischen Seite dos Boeporns, und in Skuiari-Kadikoj), in Smyrna, 
Saloniki und Beirut Alle dies« Werke, mit Auanabnie dew von 
Dolmabagtecbe, das der Orofsmeioterei der Artillerie gehört, sind 
Kigentum von AktlengotM.>U»chnften, Da» Qae ist im allgomeinas 
schlecht und die Reteuchtung tirnt viel zu vrOnschen flbrig; sie 
genügt gerade, sieb auf der Straf»« fortzuftuden, wobei die (iefsbr 
nicht auageecbloaaen ist, trotzdem aber ein I>ocb im Pfiaiiter oder 
einen Hund zu atolpern. 

In die Häuser hat die Gasbeleuchtung verhältnisnTäraig wenift 
F.ingang gefunden, sogar in vielen wohlhabenden Familien zi^i 
man die Petfoleumlsmpe vor. Man fürchtet die Qasezplonanen, 
und diese Furcht ist bei der grenzenlosen Horgloaigkcit *ler 
Orientalen nicht so ganz anbegrOndet. Bisher hat eich aber noch 
wenig Unglück mit dem Gas ereignet. In den UesefaaftarAamiieb 
keiten, Gaatbäueern, Hotels usw. ist sie allgemein verbreitet, und 
zwar ist meisten» Glahlicht in Verwendung, das hier «ehr bo 
Hebt ist. 

Eine für hiesige Vorbältnlsec euirko Verbreitung bst die 
Luxlampa gefunden. Die meisien Gasthäuser, viele grofse 
Magazine, die Eisenbahnen u. a. haben sie angeechaiTt und Nod 
mit ihr »ehr zufrieden, trotzdem die Anachafinngwkooten ziemlicb 
hoch find. Der Erfolg der Luxinmpe bat zur Einfabrung anderer 
I.ntnpens.vateme gefQbrt, wie von Aladdin-, Kinley- usw. I.ampeB, 
aber kein« iiat es bisher zu einer grofeeren Verbreitnng gebracht- 
Hier hat sich daa Bprflehwort wieder einmal bewährt : Wer zuent 
kommt, mahlt zuerst. Wäre die Luxlampe später auf dem PUUS 
erschienen, so batte sie wahrscheinlich auch keinen grofsen Erfolf 
gehabt. Diese» Sprtiebwort iet für dcu Handel mH der Türkei 
von grofaor Wichtigkeit. 

Beit Turigem Jahre iet auch die Rlektriziiät freigegebec 
Al» Kaiser Wilhelm II. zum zweiten Mule hierher kommen eollte 
wonle in dem Kiosk, im Palais von YUdis-Kiosk, wo er 
Widmung nehmen snlite, die elektrische Beleuchtung eingefübrt, 
und einige Butschaftsgebiude und grofse Hotels folgten. Die Er- 
laubnis hierzu wnrde aber nur fallweise erteilt, und auch die Ein- 
fuhr elektrischer Apparate und Gegenstände bliob mit Ausnahme 
von -Spielereien und Klingeln verl>oieD. Heute ist aie zwar theo- 
retiech erlaubt, aber die Zollämter machen solche Sebwierigkeitea, 
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daüe Bie io Wirklichkeit noch immer aomOgUcb iaU Enst leUlbio 
hat du hieeige deataebe Kraokeohaua unendliche MObe gehabt, 
das Material fOr die Einfübraog der elektrlacben Beleuclitung aue 
dem Zollamte beranaxabekommen. 

Ale der baltan vorigee Jahr so schwer krank darniederlag, 
dafa an eoioem Aufkommen getweifelt wurde, liefsen aicb die 
grorxen Paachaa aua »einar Umgebuog die Konseeeiooen ftlr die 
Riafflbrung elektriacber Beleuchtung und olektriecher btralsen- 
bahnen io Stambul, Topbane Qalata, Skutari-KadikOJ i>Uee Kon- 
Btaotinopel), Smyroa, Beirut, Aleppo und Saloniki erteilen. In 
Saloniki and Damaakoa sind die Inatallalionaarbeiteu achoo fertig 
and in Beirut geben aie ihrer Vollendnng entgegen. Die abrigeu 
Konseseionen aind noch in Schwebe. In KonatanUnopel dauern 
die UnterhandluDgen noch an, ee unterliegt wohl aber keinem 
Zweifel mehr, dafa die AuafOhrungaarbeiten und den Betrieb eine 
deulwbe ElektrixitAtsgeeollscfaaft erhalten wird. Ee bandelt aicb 
da um grofae UntetTiebmungen. Da eich auch in andern Städten 
das Bedarfnia tsacb elektriacber Boleuchtang fablbar macht, wird 
in den ntchalen Jahren daa Geeehftft in eleklriacbco Beleuchtunga- 
ariikeln einen gewiesen Umfang annehrDOn. Die Helligkeit des 
elektrischen und des rervoUkommneten Gsslichts werden ferner 
bei den Orientslen des BedQrfnis nsch hellerer Beteochtung 
wecken, und es werden infolgedessen such heaaere Petroleum 
Ismpen uew. Abastx finden. 

Dss Axetflenlicht iat verboten, es ist den Türken tu ge 
fthrlich; auch die Einfuhr von Magnesium iat unlerasgL. Oigse- 
anlsgen uaw. sind in der Türkei noch unbekanoi, ea dürfte auch 
nicht sobald ein Bedarf danach entstehen. 

Über die fiaueh- und Rursfrage, inebceondere 
vom geeundheitlicben Standpunkte, und eine 
Methode des Rnfsnachweises in der Luft. 

Hierüber hat Herr Dr. H. Liefmann In der »Deutschen 
Vierteljahreeachrift für Öffentliche Geaundheitspffege« *) einen Auf> 
eatz Terüffentlicbt, worin er etwa folgendes ansfübrt; 

Die Rauch- und Kufsfrage ist kein modernes Übel, aber die 
moderne Kultarentwicklong, daa Anwachaen industrieller Tätigkeit 
und die Bildung grofeer Städte haben den frübereo Klagen neue 
und acblimmere Dbelstände hinsugesellt. Die unokonomische Ver- 
brennuog eowie In geringerem Mafse die durch Rauch und Rufs 
hervorgerufenen Beacbmauiingen bewirken materielle Verluste. 
Die Oberrnäfsige Rauch- und Rufaenlwicklung schädigt ferner die 
Geeuodbeit. Drittens kommen schädliche Klnülisse für die Vege- 
tatioo in Betracht. 

Bei den Gesnndbeitanacbtelleu kann man zwei Gruppen 
trennen, eine lokale KaucbbeläatiguDg und eine diffuae Raueb- 
plage. Während eratere sich nur in der Nähe einer intensiveren 
Ranchquell« geltend macht, betrifft die letztere, bei welcher gerade 
auch die kleinen llansachomateine eine Rolle spielen, die gesamte 
Bevölkerung. So ungeheuer aber auch die theoretisch berechneten 
Mengen an Kobieoature, Kohlenoxyd, achwefliger Säure eind, die 
mit dem Hauch in die I^fl gelangen (bet dem Verbrauch von 
1 Million acliwefelhaltiger Kuhle werden 6552000 cbm SO» gebildet), 
•o verhältnlainäfaig gering (Berlin 1,0 bis 1,5 mg ■ SO| pro cbm) 
aind doch bei der starken Verteilung in der Atmosphäre die 
Mengen, die man wiederzufinden ImaUnde ist. 

Trotzdem haben aber die Meugon schädlicher Gase ihre 
hygienische Bedeutung, teils mittelbar, teile unmittelbar infolge 
chronischer Einwirkung und der KombinaUon vieler scbädlicber 
Beatendteile. Inabeaondere werden Kranke, Geschwächte und 
Kinder darunter leiden. Interessant iat für diese Frage auch die 
Einwirkung von Lichtmangel und geringfügiger gasförmiger I.uft- 
verunreinignng auf das PSanzenwachatum. Immerhin iat die Sterb* 
liebkeit in Grorsatädten deawegen keine hohe, in London t. B. 
unter dem Darcbacbnitt der meisten anderen Städte Europas. Die 
Empfindlichkeit der geeunden Bevölkerung echwaiikt in weiten i 
Urenzeo. I 

Eine schädliche Wirkung wurde auch den festen Bestand* 
teilen des Rauches, dem Rula, zugeachrieben (Kohienlunge). Die 

>) Bd. 40. VJO», Heft S, 6. m bia :i44 mit K Abbild, im Text. 


StsliBtik des Kgl. Preursieeben SUtiatlschen Bareaue zeigt aber, 
daCs unter den Staubarboitem gerade die in den Kohlenbergwerken 
beechäfügten eebr günstige Mortulitäteziffern aufweieen. Von der 
Annahme einer Sebutzkraft, <lie die Kohleteilchea gagen Tuber* 
kuloaa verleiben sollen, iet man indes bald tnrückgeknmmen. Es 
ist vielmehr anf atalUtiacheni Wege, sodann auch durch das Teer- 
ezperiment die geenndheitliche Schldignng durch Rauch und Rufs 
naebgewieeen. 

Eine weitere Beeinträchtigung unaerea Wohlbefindena iat dem 
Rauch und Kufa iusofem lugeechriebon, als sie durch N'ebel- und 
Wolkeobildung dae Klima feuchter und kälter erscheinen laeseo 
und die keimtötenden and belebenden Sonnenetrahleo turückhalUm 
sollen (RamaayX roufa allerdings dahingeatelll bleiben, ob oder 
inwieweit der Rufs für dieee Sclitdigungen verantwonlicb au 
machen iat und ob nicht auch andere Faktoren, tnabeaondere der 
Staub, hierfür in Betracht kommen. Nimmt man aber an, dafs 
der Rauch und Rufs für die Wolken* and Nebelbildnng bedentnnga- 
voll Bei, BO ergibt sich daraus allerdings eine ganz erhebliche 
I.icbtabbalUiDg, die hygienisch nicht ohne Bedeutung bleiben kann. 
Eine Venlanklung der Atmotphäro unserer Grufsetädte wirkt ge- 
suodheiUacbädllcb durch Verringerung des psychischen Reize« dez 
Lichtes und der Energie des Stoffwechsels, insbesondere der 
Atmuug, ferner durch eine Beeinträchtigung oder Unterdrückung 
hygienisch wichtiger Prozeaee Infolge Hiotanhaltung der Beieueb- 
tnng und Erwärmnng des Bodena, Waaaera und der Luft und 
endlich durch Verringerung der cbemiacben and bakteriologiecben 
Wirkung der i;k>Dnenstrahlen und die so beförderte Bakterien* 
Wucherung. 

Wenn nnn such infolge mancher technischer Erfindungen in 
neuerer Zeit andere Naturkrtfte mehr nnd mehr den Zwecken der 
Energieerseugung dienatbar gemacht werden, eo wird doch die bei 
weitem grOfste Menge von Energie auch heute noch mit Hilfe der 
Verbrennung von Kohle gewonnen, Die Frage einer rauchfreien 
Verbrennung der Kohle iat daher immer noch von grüfsler Be- 
deutung. Eine muebfreie oder raucbscbwache Verbrennung zu 
erzielen, wäre durch Zuführung hinreichender Luft* wohl zu er- 
reichen, aber die Aufgabe der Technik, die Feuerung ancb zu 
einer okonomiseben zu geatalten, ist bialang noch nicht völlig ge- 
löst. Man hat dabei auf die Bedienung des Feuers und die Ofen- 
konatruktion besonders Wert gelegt, ferner die Auswahl des (»eaten 
Brennstoffes n. s. borückaiebtigt. Aach bat man den bereita ge- 
bildeten Rauch abzufangeD und nnacbidlicb zu machen geeuebt. 
Inabeeondere von dem Hamburger Vereiu für Feuernngsbetrieb 
und Rauebbekämpfung ist die Ausbildung und Cberwachung der 
Heizer als zweckmälsig empfohlen worden- 

Ein wirkeames Mittel auf den Gang der Kancbfragenentwlck- 
lang elntuwirken, ist die geeotzlicho Kegeliiog, nur des aller- 
achonendate und unbodingt notwendige Eingreifen jedoch kann 
berechtigt erscheinen. Ea kommen hier die Geeetze Ober die Ge- 
nehmigung von gewerblichen und DampfkeMelanlageo , privat- 
rechtliche Beetimmungen des Bürgerlichen Geaetzburhea, ferner 
landearecbtliche BeaUinionngca doa Pnlizeiverordiiungsrechtea und 
endlich ortastatnUriache Bestimmungen in Beiravlil. Zur Benr- 
teilung der Ranchatärke bedient man aicb praktisch auch der 
Ringelmennachen Skala, welche fünf Grade voraieht. Alle Kauch- 
geaetze richten aicb naturgemäfa direkt nur gegen die lokale Rauch* 
beliaügnng. Den Behörden iat im allgemeinen weiter Spielraum 
gelaaeen, doch iat zu hoffen, dafa die Behörden «teta einen .\ua* 
gleich der geaundheitlicben und der meterielleo Inlereasen herzo- 
etellen imatande sind. 

Bei der Beatimmung der in einer Stadt gebildeten Ruranjengen 
kommt man mit der ßereebnung des Rufiiea aus dem Kohlenver- 
branch nicht überall zum Ziele, auch eine Messung des den 
Sebomatein verlaa«enden Rufae« gibt keine praktisch brauch- 
baren Werte. Man muf« also den in der Luft verteilten Rnfa be- 
stimmen. Dieees kann geschehen niittels Aspiration und mittels 
Sedimentierung. Bei der ersten Metho<ie wird eine grolsere Luft- 
menge aspiriert, dabei werden der Rnfa und die übrigen festen 
Bestandteile durch ein Papierfiiter attgefangen. (NeuerdingM von 
Rnbner und Renk angewandt.) Daa Verfahren kann auch zur 
quantitativen Beetimmung Verwendung finden, indem mau mit 
airgewogenen Hursmengen beschickte Filter als MafsaUb nimmt. 
Daa Verfahren iat einfach, wenn man nnr Über genOgende Appa- 
rate verfügt, um grOfeere Loftmengen anzuaatigen Nach Ansicht 
des VerfaHser« besteht aber der Nachteil dieser Methode darin, 
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dafi man in der Wahl der Örtlichkeit beecbrknkt iet, da auneit 
kein tnmeportablea Inatrament tu nennen tat, das in kflreerer Zeit 
das Ansaagen Ton 1 cbm Laft gestattet. 

Verfasser sieht das Sedimentierangsrerfabren vor. Das aktire 
8<M]imentiorverfabren bestimmt die von selbst niedersiokenden 
RuJsteilchen. Dieee stammen ans Terscbiedenen Höhen, nicht 
allein ans der I.nftsiale, die sieb Ober dem betreffenden Punkte 
erhebt, aie liefern in ihrer Gesamtheit einen Weit fOr die gante 
Kursmenge, die sich io der Atmosphäre befand. Das passire Se- 
dimenlierverfahreo, Bestimmung des durch die Niederscblige aue- 
gefilltan Kurses, ist praktisch nicht gut anwendbar wegen der L‘n- 
regelmireigkeit der Niederscbl&ge and der dal>ei unvermeidlichen 
Fehler Beim Auffangen des Rursee mitteia aktiver ScHlimeoUe' 
ruDg mors man nun auch die dareb die Lnftbeweguog bedingte 
Flugricbtnng des Rofses berOcksiebtigen. Dieeea ermöglicht die 
vom Verfasser angegebene Rarsbestimmungsmetbode, bei der twei 
Schalen, eine horizontale und eine vertikale, aufgcstellt sind, von 
denen die letstere durch eine Wetterfahne dem Winde stets ent- 
gegengerichiet ist. Aarserdem fobrt Verfasser, je nach dem Winkel, 
in dem die I.<uft auf die Schale auftritt, eine Korrektur aas. Bei 
geneigter Flugbahn ist die Auffangflache nicht mehr 2r*:r, 

sondern r « (a -f >) ; a -j- i> wird berechnet mit Hilfe des ^ « (Doreb- 
scbniUäugricbtuug). Dieser kann aus dem Verbaltnia des ant 
beiden tkbaien nachweisbaren RurrqnaataisB ermittelt werden. 

ist nämlich Jf, : iZ, (gefundene Rursmengen). Das Resultat 
der Rufsbestimmung wird durch den so gefundenen Wert divi- 
diert. Als Auffangschalen werden twei flache Trichter mit einer 
Flache von je 100 qcm verwandt. Diese werden mit einer kleben- 
den Subetaos Qbenogen, eine feine öiechieht hat sich daio als 
Bweckmaisig herausgestellt. 

BeiOglicb der Wahl des ürtea ist sunachat wichtig, bei der 
Beurteilung einer diffusen Raucbplage lokale Raucbbelästigung su 
melden. Verfasser schlägt vor, den Punkt des vorausiiJcbUich 
msiimaleo diffusen Raucbgeballee sa wählen, der sich nsch der 
vorherrschenden Windrichtang und der Bansnlage der Btadt leicht 
bestimmen lafst. Da im Winter die Raucbplage am empflndiiehaten 
ist, müssen die Windverhältnisse dieser Jabresseilen besonders 
berücksichtigt werden. Verfasser bat seine Unteranebungen in 
DsebbObe aosgefOhrt. Eine Wagoog des Rufses empflohlt sich im 
Hinblick auf die geringen Mengen nnd die i>oigomeDgten Staub- 
teilchen nicht. Die von Heim angewandte Methode (Auffangen 
des Rufses in Schalen mit Waseer, Kochen in Kalilange nnd 
Sänre, Filtrieren und Waschen, Mikroskopieren dee Rückstandes, 
Entwässern, Trocknen und Wägen des Rückstände«, Abrieben de« 
Prosentteilee vom Gewicht, der beim Mikroskopieren nicht als 
RuTa sich erwie«) ist ungenao und zu umstAodlich. Verfasser bat 
daher ein kolorinielriscbes Verfahren angewandt, das er troU der 
Mifserfolge Heims bei Verwendung kolorimetriacher Methoden, 
insbesondere, wenn man sich auf die Bestimmung des Kohlen 
Stoffes, als einen Hanptbeelandteil dee Rufses, beschrankt, für 
zwar nicht absolut genau, aber doch für vergleicbende Unter 
suebungen ansreicbend erachtet. Ais SaspensionamiUel für den 
Rnfs hat sich wazserklares Ol als am zweckmafsigsten heraus* 
gosteltt. Die feine, mit Staub und Rufs durciisetzt« Olscbicht der 
GlasschiUen wird mit Äther entfernt, im Mürvor terriebon, dann 
mit Ol aufgefüllt und in Kolorimeterröhrchen gebraebu Die Ver- 
gleichsakala wird mittels getrockneten and geglühten Xspfatbalin- 
rufses hergestellt, der in wasoerklarem Ol sus]>endiert wird, derart, 
dafs die Skala von ‘.',a bis Vj* mg reicht. Erforderlichenfalles 
können weitere Vvrlünnungen angesotzt werden. Eine ntigünsllge 
Beeinflussung dieses Verfahrens könnte bei Vürbandensein von 
vielem Staub in der Luft und bei Vorkommen von Flugasche 
möglich sein, wenn such dies« beiden Umstande die praktische 
Brauchbarkeit der Methode nicltt erheblich beeinträchtigen. Zum 
Bchlufs gibt Verfasser eine Chersiclit über Rufsmengen, die im 
Dezember und Januar 1908'04 in Hamburg, woselbst Vorfsttser 
seine ersten Unterauebungen ausführle und seine Methode aua- 
arbeitete, l*eobacht«t wurden. Kister. 


Kaseneisenerz und Luxmasee. 

Von Dr. L. J. Terneden, Amsterdam. 

»Do choe des opinions oaillit la verit4.< Deshalb möchte ich 
auf die Bemerkongen des Herrn Dr. J. Becker auf Seite 4?3 
ds. Journ. noch etwas erwidern. 

1. Es trifft XU, dafs die Luxmasse anfänglich intensiv an- 
greift und mit der Zeit ein wenig nacbLäfet; das Raaenen macht 
dieses aber ebenso, nur mit dem Unterschied, dafs dieses in seiner 
Wirkung nach dom ersten Male steigert. Die Frage ist; Welches 
sind die Endzahlen und mH wie wenig Arbeit sind dieee zu er 
reichen? 

9. Herr Dr. Becker hat recht, wenn er sagt, dafs die 
Mischung mit Sages(>anea ein Nachteil iat Wenn man aber, wie 
in Amsterdam, nie Sägespane oder Sagemehl beimisebte, weil es 
nicht nötig war, da man monatelang mit usvermisebter Luimaae« 
nebst guter Wirkung keine Druckerhobung beobachtete, dann hat 
man dieieu] Nachteil keine Rechnung so tragen. 

S. Die l4iboratoriomsvenmcbe, angcstelJt znsammen mit Herrn 
Chemiker G. F. van Limborch van der Meersch, habe ich gtex 
und gar ausgeschaltet und nnr Retriebaresnltate gegeben. Bei 
unseren {..aboratoriumsversueben haben sowohl die Luxmssse als 
das Raaeneiaenen sich enlzOndei, wie e« im Betrieb mit beiden 
anch vorkommt. 

Dafs ein gutes Nofsmacben beim Leeren der Reiniger nicht 
in Widerspruch siebt mit meiner Äufeerung, dafs die Masse nicht 
zu nafs sein darf, leuchtet wohl ein. Beim Wenden and Regeoe 
riereo der Masse verdampft doch so viel Wasser, dafs man vor 
dem EinfOllen immer wie*ler anfeuchten tnufa. Dieses soll tnao 
nur nicht zu weit treiben. 

Noch eine Bemerknog habe ich zu maebon. Arbeitet man 
mit einem Cyanwascher, so mufs man die ansgebraoehte Masse 
auf Bchvrefelgebalt oder auf Btickstoffgebalt (für Düogerswecke: 
verkaufen. Auf Bticketoffgebalt verksofend, errielt man natürlicti 
einen geringen Preis. Verkauft man auf Scbwefelgebalt für 
Schwefelsaurefabrikslioo, dann hat man dem Umstand Keebnuog 
tu tragen, dafs die Masse so wenig wie möglich organischo SuhetaDZ 
bau. Eine Mischung mit Sägeapänen ist dann ausgeschlossen, 
und eine Relniguogsmasse ohne organische Substanz (künstliche 
Masse) ist vorzniiehen. 

Anch ich nehme keine Btellung ein für oder gegen eine be- 
stimmte Masse, sondern ich habe unsere Resultate gegeben io der 
Hoffnung, von den Erfahrungen anderer zu lernen. 

Zu den weiteren Ausführungen von Herrn D. Tcrnedeii 
hal>e ich nnr n»ch zo bemerken, ilafs für ein ahschliefsendes V^ 
teil die Erfahrungen von solchen Werken noch auastehen, die mit 
Luxmasse ohne Cyanwäschor arbeiten. Nach den von mir bis 
jetzt im GroCsbetriebe gemachten Erfahrungen hat sich eine 
Mischung von */« bis Rasenen mit '/« hzw. * ^ Lux sehr gut 
bewahrt und arbeitet die Laxmasse als guter Wärmeübertrager zur 
eebneUeo Einleitung der Regeneration. Ich werde mir erlauben, 
nach Abechlufe meiner Ermitteiungen noch einmal das Thema za 
berühren. 

Fra nkf urt a. M. Dr. J. Becker, Dipi.-log- 

Qutleutstr. 904. 


V. Internatioualer Kongrefs fOr Azetylen und 
Calciunikurbid in London 28. bis 30. Mai. 

Der V. Internationale Kongrefs für Azetylen and Calduu- 
karbid fand boi starker Beteiligung unter dem Vorsitze von Mr. 
Charlea Bingbam in den Raumen der British Chemical Socisty 
statt. Nach einsr BegrOfeungsansprache durch Sir William Barn- 
aay wurde in die Tagesordnnng eingelreten, die eine gröfser« An- 
zahl von Mitteilungen aus den vereebiedensten Gebieten der In- 
dnstrie enthielt. 

Mr. J. W. Gstehouse-Bath sprach Über «Methode zur Beetim- 
mong gewisser beim V’erbrennen von Azetylen erzeugter Sub- 
stanzen.« Beine neue Methode Iteeteht in einer Abänderung de« 
zur KA'stiinmung von Schwefel im ■’^teiakohlengas dienenden Ver- 
fahrene, wol>ei di« Verbrennungsgase einer Klamme durch oioen 


Digilized by Google 



Nr. 31. 

I. «Milt IMH. 


Journal für Gasbeleuchtung und Wasserversorgung. LI. Jahrg. 


711 


AbBorptionelorm geleitet und in der LOeung dorch Titration mit 
I^-Sodalösasg die GeaamUfture beatimmt wird. Nach Beatimmuog 
der Geeamtaftare können dann die eintelneo Beatandteile, alt 
welche er 8cbwefelB*ure, Pboepborefture and K.ieaelaäare gefunden 
hat, getrennt werden. Nach Aneicbt dee Vortragenden iet ein 

Karbid aoUMig, wenn nicht mehr ala 46 ccm j|^-SodalOsung tum 
Nentralieioren gebraucht werden. Es folgte Prof. Dr. A. Fraenkel- 
Wien »Die Erecheinung der Nebelbildang beim Verbrennen von 
Axetylen«. Er bat die »choD von rerecbiedenon Fachlenten be- 
obachtete und unteranchte Nebelbildnng duKh Analyse des Kar< 
bids und der Niederachl&tre auf Reflektoren atoiUert und kommt, 
im Gegenaata tu Caro and Hoflmeiater und in t^bereinatlramung 
mit Wolff, au dem Resultat, dafs dieeelbe nur anf einen beaonders 
groreeo Gebalt an Phoaphorwasseraloff, nicht aber auf anormale 
Beetandteile aaröckiufUhren iat Zur Beetimmnng der Vereini- 
gungen schlagt der nächste Vortragende, Manricheau-Beanpr^- 
Paria, die Anwendung von rerd. Jodlöseng ror. 

Charle« Bingbam • London trug einen Vergleich xwiscben 
»Asetyien und Luftgas« ror. Nach seinen Aoafübrangen verdient 
das Asetyien den Vorsug. da es sowohl billiger als gefahrloser 
and in t»esiig auf Qualität des I.icbtes vorfosiehen ist. 

Cadenel-Paris trug »Bemerkungen Ober die Fal>rikatiOD der 
für Aaetylenglöhlicht beeümmten GlOhkörper« vor. Er föhrte aut, 
dafs die tilQhkOrper infolge der hoben Temperatur der Axeiylen* 
flamme anders hergestellt werden mofaten ala die GaaglOhkörper 
und daCs auch die Impragniernng anders zasammengesetst sein 
mOsee. M. lield-Parie teiglo darauf den Aaetylengltlhlicbtbrenner 
O. C. A , der in Frankreich jetit hergeetellt wird. Im Anechlofa 
hieran berichtete Dr. Ldtang-Paris Ober Veraucbu, die er mit einem 
allen von I.<egris im Jahre IflflO erfntideoen Manchester Brenner 
angesteUt hat und die seiner Ansicht nach bewiesen hAtten, dafn 
dieser Brenner sich fdr Azetylen ebensogut eigne als die Spezial- 
Asetylenbreoner mit LuftzufQbrnng. 

Dr. E. Schomacber-Kopp Luzern teilt darauf mit, daCa die 
St. Gotthard - Bahn sich nach langen Versuchen mit den ver- 
achiedensten Systemen znr EinfObmng von Lokomotiv-Laternen 
mit einem präparierten Karbid, dem sog. Beagid, enlscblorsen habe 
and hisrmit sehr gute Reenltate erziele. M. laicroix, Direktor der 
Compagnie Universelle de l'Acätvl^neParis Iwrlchtete Aber den 
Aaetylen-LuftmiecbapiMirat Molet-Boistelle , der sich beaonders for 
die GlOhllchtbeleucblung eigne, da man unter Benutzung dieses 
Apparates die höchstmögliche Luftmiscbong erzielen könne. Die 
Erfabmiigen, die in Frankreich mit dem Azetylen-Sauerstoff-Schweirs- 
verfahren gemacht wurden, liefs die üocidtd dee Applications de 
rAc4iy]^ne dnrcb ihren Direktor mitteilen. 

BcbliersUch wurden noch intoreesaote stalistiache Daton Ober 
die Azetylenanlagen Frankreichs von den Direktoren des Zentral- 
bareausfOr Azetylen, l*aris, Herren Pierre Rosemberg u. R. Granjon, 
vorgelegt, die beweisen, dafs die Gründung des Vereins der Be- 
sitzer von Azelylenapparaten der Ausdehonng und Bewährung der 
Industrie in Frankreich sehr nützlich gewesen ist. Der nächste 
Internationale Kongrefs aoll im Jahre 1910 in Wien tagen 


Literatnr. 

•PhotemtrläClM Prlfungsö in der Ptiyälkaliaeh-TeehniseheR Rsicfn- 
anatalt ln Jälire 1907. Es worden 107 llefnerlampen beglaubigt, 
dsmnier 14 mit Visier, 53 mit optischem Klammenmesser, 21 mit 
Visier und optischem Flammenmceser, 13 mit optiecbem Flammen- 
messer und Ersatzdochtrose, 6 mit Visier, optiecbem Flammen 
messer und Ersatzdochtruse (Seit Einführung der ßeglanbigiing 
im Jahre 1393 wurden beglaubigt 435 Hefnerlampen mit Visier, 
877 mit optiecbem Flammeomeseer nnd 204 mit beiden Flammen- 
meMern, im ganzen 1516 Hefnerlampen.) Ferner wurtlen geprüft, 
460 elektrische Glühlampen mit Kohlefäden, davon 64 in Danor- 
prüfong mit im ganzen 24 430 Brennatunden, liO MetaUfadenlampen 
(Osram-, Wolfram- und Osminlampen), davon 106 in l>auer])rüfaDg 
mit im ganzen 76940 Brennstandcn , 20 Nem*4leacbtköq>er, 
6 Bogenlampen mit Knhlenelektroden, 9 QueckaUWrbogenlampen 
mit Glasgefafs, IM Gaaglühliehtapparate mit anfrecbt stehendem 
Glühkörper, davon 25 in Dauerprüfung mit im ganten 205UO Brenn- 
standen, 6 GasglQhlichtapparate mit hängendem Glühkörper, 


2 Petrolenmlampen, 4 PetroleuroglOhiichtismpen, 2 I>ampenglocken, 
6 Aietylenscbeinwerfer für Aotomobile- 

Bezüglich der Ökonomie der Metsllfaüenlampen ist ein Fort- 
schritt gegen das vorige Jahr nicht bervorgetreten, mit Wechsel- 
strom gespeiste brannten im DurcbacbniU erheblich fiüher durch 
als mit Gleichstrom gespeist«. Als Norniallampen für pboto- 
metrlscbe Zwecke wurden etwa 400 Kohlefadenlampeo und etwa 
70 Metallfadenlampen geprüft. Ein Teil davon war für das 
TTIbricbtiicbe Kugalphoiomeler bestimmt, und mufste deshalb anf 
mittlere rlmlicbe LiebtaUlrke geprüft werden. 

llängendee (Tosglühlicbt ergab wie im Vorjahre günstigsten' 
falls 1,2 I suf 1 Hv mittlere räumliche LlchWlArke. 

Gegen Ende des Jahres ist die Prüfung von 40, von ver- 
schiedenen Firmen berrührenden Azetylenbrennern in Angriff ge- 
nommen worden ; sie eolleo bei verschiedenen Gasdrücken pboto- 
metrlert und zum Teil in eine kurze Dauerprüfiiog genommen 
werden. (Ztschr. f. lostrameotcnkonde 28. 178, 1908.) 

Die Esteiseiwngsaalage des Wasserwerks sa Röseethäl bei Bsrlin 
zeigt einige von der üblichen Anordnung bemerkenswerte Ab- 
weichungen, indem tunäcbat die Lüftung nicht dadurch erfolgt, 
dafs das Waseer Ober eiuen Kieseler länft, sondern durch Brausen 
austritt. Der Knteisenangsraum besteht aus zwei nebeneinander- 
liegenden Filterbecken, die in üblicher Weise mit dem Fllter- 
materisl gefüllt sind. An drei Seiten jeden Beckens beflndet sich 
ein Robr, in welches das Robwaeser gedrückt wird. In dieses 
Rohr sind etwa unter einem Winkel von 45° znr Wasserober- 
fläche StrendOsen eiogeschrauht, durch welche das Wasser io fein 
vorteiltem Zustand austritt, wobei die Oxydation atattfindet. k^s 
hat sich gezeigt, dafs die Breite der Pilterbeckeo, sowie die An- 
lalil, <He Offnungea und Neigungswinkel der Düsen und die 
Leistung der Maschinen und Pumpen sich im Einklang beflnden 
mOasen. Sind die Becken sn schmal, so spritzt das Wasser leicht 
über dieeelhen hinweg und überschwemmt den Zwischenraum 
zwischen beiden Becken. Dies kann auch gescbehen, wenn die 
Anzabl der Düsen zu klein iat o«ler die DOsenöffuungcn zu eng 
eind. Die Enteisenung ist eine ausgezeichnete and im Betrieb 
erheblich billiger als beim Rieseln, da das zeitweilige DnrchspQloo 
und Umbauen der Rloeler fortfälli. 

Die Entfernung des sich auf den Filtern snsammelnden 
Eisenschlammes geschieht durch einen Wasseretrshtelevator von 
Gebrüder Körtlog-Hannover. Der Elevator steht mit dem Rohr 
netz in Verbindung, und dnrch Einlasaen von Drnckwasser kanu 
in einem mit dem Elevator in Verbindung «lelieDden Metall- 
schlaucb ein Vakuum erzeugt werden. Der Metanschlaucb trägt 
unten einen Sauger von 26 cm Länge und 1,5 cm Breite, der mit 
Querstäbchen versehen ist, um ein Eiosaugen von grorsercn Btein- 
eben zu verhindern. Der auf die erforderliche Tiefe eingecilellte 
äauger wird mittels einer fahrbaren BObne dorch einen Arbeiter 
Ober die Fillerbecken geführt, so daTs ein an jeder Stelle gleicli- 
mäTsiges Absangen des Eisenschlammes und der obersten Sand- 
schiebt erfolgt. Der eingeeogene Sand wird mit dem durch den 
Elevator slrOmendem Wasser nach der Sandwisebe befördert. 

Diese Art der Reinigung der Filter bat sich sehr gut be- 
währt und bietet den Vorteil, dafs kein .Arbeiter in die Filter zu 
steigen braucht. Anfserdent ist es nicht nötig, vor dem Reinigen 
das Waaacr abznlassen, und endlich ist, da nur ein Arbeiter ge- 
braucht wird, der Betrieb billiger. (Techniacbes Gemeindeblatt 
1908, Jahrg. XI, Nr. 1, B. 8.) Kbr. 

Oie Sterilläätloi der Abwaaserfllter-Akflllue. Von Earle P. Pbelps 
and W. T. Carpenter. (Maasachusetts Institut« of Technology, 
Boeton 1908.) Der erste Zweck der Abwasserreioigung ist die Rein- 
haitung der Flöne. Deshalb müfsteti alle organiseben Stoffe des 
AbwzoiBers mlnorwlisiert nnd die Bakterien zurflckgehalten oder 
vernichtet werden. Die Erzielung dieses Reinheitsgrades iat mög- 
lich, für die Praxis jedoch zu kostspielig. Man begnügt sich des- 
halb damit, dem .Abwauer seine Fäulnisfähigkeil zu nehmen, ohne 
Rücksicht auf den meist nach äufserst hoben KeimgehnIt der Ab- 
flüsse. Denn die weitestgehende Heinigang aller Abwässer (\>r- 
niebtnng resp Beseitigung aller organischen Substanz und aller 
Bakterien) würde dasWaeser dee Flusses, in den sie abfliefsen, nuch 
nicht zu einem hygienisch einwsndfreien machen, wenn das Gewässer 
dorch bewohnte liegenden iliefat. Ke niufa daher der Grundsatz 
befolgt werden : nichts in einen Fliifs fltefsen zu Insnen nnd oichUi 
aus einem Flufs zu entnehmen, olin« es einer Reinigung xo unter- 
ziehen. 
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Wenn ea also bei Defolfrung dieeeii OrunilMtae« in den meUten 
Filleo genügt, dem Abweseer eeioe FäuInlefAblgkeit so nehmen, 
und die too fAulniefSbigeo 6to(fen freien Abflcuee bekterienbeladen 
in den Vorfluter so schicken, so ist doch in manchen Fallen ein 
höherer KeinheiUifTad erfortierlicb. Die Verfaaeer führen einen 
solchen Fall an. In England and Amerika ist die Nachfrage nach 
Hchalentieren stark im Rückgänge, weil die Btnke, auf denen eich 
diese Mnacheln etc. aosiedeln, stark dnrcb AbwaesersnflOase ver- 
unreinigt aind. Der eTeotuelle Gebalt des Abwaasers an patho- 
genen Keimen gebt in diese Bcbalentier« über und kann hier nicht, 
wie ans dem Fliifswasser dnrch Filtration, anf elnfacbs Weise ent- 
fernt werden. In diesem Pall« ist aleo dem Abwasser nicht nur 
seine Faulnisfihigkeit tu nehmen, sondern auch der Gehalt an 
Bakterien. Fa ist dies auf twei Wegen möglich : Filtration dnrch 
Sand und die gewöhnliche Reinigung dorch Füll- oder Tropfkörper 
mit nachfolgender SterilisatioD der AbflOase. 

Der erste Weg wurde für Baltlniore vorgeeehlagen. X7m die 
Kosten so Terringern, soll das Abwasser tunlcluft auf TropfkOr|:>cr 
anfgebrsebt und dann durch Sandfllter nachgereioigt werilen. Die 
Koaton der Anlage, um Uglich tirka 340000 cbm Abwaaser su 
reinigen, werden anf über 13 Millionen Mark geschaut, von denen 
31* , allein auf die Sandfllter entfallen, die jtbrlicben Betriebe- 
kosten auf etwa M.fVOOOOO; 48*', hiervon erfordern die Sandfilter. 

Der xweile Weg, die Sterilisalton der Abmasserabfltlsse, ist von 
dem Verfaeser einer eingehenden kritisierenden Prüfung utiterxogen 
worden 

Als in Betracht kommende Sterilisationsmittel werden ange- 
führt: Hiue, Kalk, SAuren, Oson, Chlor in seinen verschiedenen 
Formen (Cblorgas, Oxyde des Chlors nnd Chlorkalk^ Kupfer ond 
seine Verbindungen und verschiedene andere Mittel wie PermaD- 
ganat und gewisse Amine Von diesen Mitteln übt das Chlor in 
Gasform oder als Chlorkalk die grofste Wirkung aus. Bei einer 
Menge von & mg freiem (Tblor pro Liter Wasser wunlen 91t, 0^*/, 
«Iler Bakterien und praktisch alle Bakterium coH bei xwaistündiger 
Kinwirkungsieit vernichtet. Die Kosten einer solchen Behandlung 
werden bei Verwendung von Chlorkalk auf M. 1 für lüOO cbm des 
Abfluseee. bei Verwendung von Chlorgas anf M. 0,80 geschützt 

Weitere Versuche sind eingeleitet worden, am die Ergebnlaee 
bezüglich der Kosten and der Wirksamkeit dieser Steriliaations- 
mittel naebsaprüfen. D. 

SlektrotaehBlk. 

Eine Studie Iber l■■enbele^ehtallg. Es werden Resultate von 
Mrifsiingen sufgeführt, welche im Jahre 1901 durcli Legg und 
Townsend in Lesehallen, Bibliotheken und öffentlichen Ge* 
büuden anegefllbrt wurden. Ke wurde ein Webenebee transpor- 
tables Pbotometer mit einer Benzinlaiiipe sJe Vergleichslicbtqaelle 
verwendet. Wenn aneb die gewonnenen Resolute in Anbetrscht 
der Verinderticlikelt dieser Vergleichalicbtquellen nur aU An- 
oübeningflwerte zu betrachten sind, sogeben die folgenden Tabellen 
doch interessante Aufklürungen, welche ihren Wert bobalten. 

Die erst« Tab<dle zeigt den Einfiurs von Stanb an Lampen 
und Reflektoren nach den Messungen io dem Leiwraum der Chicago 
PnbHc Library. Die Mesanngen wurden gemacht an T.«seti»cbeD, 
and zwar snerst bei den Lampen and Reflektoren, wie sie vor- 
gefunden wurden, und dann, nachdem sie gereinigt waren Die 
Reflektoren bestanden aus unten weife and oben grün Ol>er- 
fangenen, konieeb sulanfcmlen <TlasschinneD, wie man solche viel 
anf I^eaetischen öffoollicher BibUotbekeo findet. Ks ergaben sich 
folgende Keeultate: 


Vor tUiniiruiic 
Fuükerrvn 

.Sach Beinfiruax 
ruCkvrreii l.ua 

V«rb«ss 0 rung 
In % 


34,6 

3,16 

38,75 

7.5 

1.76 

21,5 

1,90 

23;J6 

8.6 

1.60 

19.68 

2.06 

25 2 

28,2 

1,60 

1H,4Ö 

1,73 

21^ 

15,3 

1,66 

19.06 

1.80 

22,1 

16,2 

1.60 

19, 6H 

2,10 

25,8 

313 

1.40 

17.21 

1,70 

90,9 

21.4 


Die dorchscholltlirb« Verbes/mrong betrug somit 28*yo- 
Folgende Meinungen stellen die Mittelwerte dar, welche in 
folgenden öffentlichen Aosuhen gemeNsen wurden: 



Pafi> 

ketvin 

Uz 

Milwaukee public Hbrary ..... 

0,8 

9,85 

Desgleichen an anderen Stelleu 

1.1 

13,6 

Chicago public libmry (Kunstraum) . ... 

0,74 

9.1 

I>esg]eicben au anderen Stellen 

0.8 1 

j 9,86 


Im folgenden wird ein V’ergleicb xwiacben Tageslicht and 
kOnetlicher Beleuchtung in verschiedenen Lesehallen gebracht. 
Das Tageslicht iK^hwankt in den Terschi««ieocin Räumlichkeiten 
xwiecheo 5 (61,5 Lnx) nnd 11,3 (ISS Lnx), die kOnstlicbe Beleuch 
lung twlscben 3,0 (36,9 Lux) nnd 0,8 {9,86 Lax) Fufskerzen. 

Sodann wurden noch Vergleiche gebracht swieeben derTiacb- 
beleuchtoDg bei Teg and ebeodo Im Mittel betrug di« Beleoch- 
tnng am Tage 16.7 (194 Lnx) und abends 1,98 ^4,4 Lux) Fufs- 
keraen. Brach am Tage die .^onne durch, so atieg die Belenchtong 
auf 35,0 Fofekeraen {430 Lox). Im Kunstinstitnt Chicago betrug 
die Beleuchinng am Tag« 8,6 (106 Lux) and abends 1,0 Fufskeraen 
(13,3 Las). Fa folgen noch weitere Mesanngen und am Schlaf* 
werden Folgernngen gesogen: Im allgemeinen sieben die Le««r 
Räume mit gedämpftem Licht vor. Die Newberry nnd Crerar 
Bibliotheken in Chicago sind die für derartige Zwecke am effekt- 
volleten beleucbteteo. Die Ktiime sind io dunklen Farben ge- 
halten nnd bai>en «ine niedrig btogvride Allgemelnbelenchtung 
von weniger als 0,3 Pafskerson (3,7 Lux). Ki> winl für die AU* 
gemeinbeleochlnng von I^eränmen 0^ Fufskerzen (6,66 Lox) 
empfohlen, während die Leaetische Lam)>en mit Reflektoren er- 
halten. (RIectr. World Bd. 61, 8. 330) Ak. 

Ela aeuea UniversülphotoMüter. Von Sharp and Miliar. Die 
Verfa^er haben snerst veraiicht, das Wel>erMbe Pbotometer den 
praklischen Zwecken mehr anzupassen. Sie sind jedoch später 
su dem Lummer-Brodbunschen Pbotometer Qbergegtogen and 
haben diesen besonderK ausgebildot. Des ideale Photometer wird 
wie folgt charakterisiert. E« mnfi besitzen: Empfindliche pboto* 
metrische Einrichtungon, anverlüfslirlie Vergleichslichtquelle, leichte 
Veränderlicbkeil der Intensität, IVagbarkeit, Einfachheit der Be- 
handlung nnd inäfsige Kosten Unter dieaen Geeichtsponkiea 
wurde ilan Instrument entworfen. Der Artikel enthält «Ine Ab- 
bildung der Geeamlansicbt und drei ScbnittseichDungen Da« 
Instrument bat das änfeere Aunehen einea schmalen Kaatens von 
cä- 60 cm Länge. Der Deckel kann geöffnet werden, ao daf« da« 
Innere zugänglich ist. Der l>eweglicbo Teil in diesem Photometer 
iat die Vergleichelampo and nicht die Priameo LHe Lampe steht 
io einem runden ^lelaligchäuse und kann in der Längerichtang 
der Schachtel bewegt wenleo. Diese Bewegung wir<l durch einea 
an der Anfeenseile des Kattens beflndlicben Knopf durch eia 
uoelaeUsrhe« Band auf die Ijtmpe übertragen. Dies« Art der Be 
wegiing der Vergleichalampe ist aufserord«ntlich einfach, nnd di« 
veränderliche Stellung der Vergleichslampe bat an sich den grofMa 
Vorteil, dafa die Skala zum Ablescn de« Reaultate« berechnet 
werden kann. Die Skala i>«8teht ans Cellnloid nnd befindet sich 
an der Seite des Kasten« Sie ist l>edeckt mit einem Deckel, 
welcher gegel>enenfa1la entfernt werden kann- Um das Ablesen 
in dooklen Plätzen zu erielehtem, ist ein 1-och io das Gehäns« 
der VergleichsUmpe gescboiiten. so dafs, wenn man den Deckel 
der .Skala üffnet, das IJcht von der Ijimpe anf die Skala fällt and 
dies« bell erlenchtet. Der Zeiger, der sich im Innern des Kasten« 
befindet, wirft dann einen Schslten aaf die bell beleuchtet« Sksls 
Hierin wird ein grofser Vorteil für die praktische Kandhsbnng 
des Instmmentee erblickt. Ee wird io dem Artikel darauf blu- 
gewiesen, dafs eine grofse Foblerquelle bei dieser Art von In* 
strumvatea darin l•e«teht, dsfs Llrhlslrshlen dnrcb Teile dieser 
Instrumente reflektiert werden, i. B. reflektieren Flicbeo, wenn 
diesellH-o anch tief schwarz gestrichen sind, belräcbtlicbe licht- 
mengen, wenn der Einfallswinkel der Strahlen grof* ist. Natürlich 
verändert sich der Betrag dieser Keflektion mit der Stellung d»r 
I.ampe and der Priemen, ln dem vorliegendea Pljotomeier i«t 
dtcH» Fehlerquelle dorch ein einfschee System von beweglichen 
Schinnen, wie es durch eine von den Figuren dargoatellt wird, 
beseitigt. Die Schirme sind ans Fibor und teilen den Raum de* 
Pbotometer« in vier Teile. Sie besitzen genügend grofi^ OffnuDgen, 
damit die Ktmhien der Vergloiclmlantpe hindnreh fallen kOonen. 
Dles«-H Syatniii von Schirmen iat iinloioauder durch MeasingsUngen 
und leichten Kordeln verbunden, und zwar so, dafs die Schirm« 
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beweflicb tin<l. D«r Lnutnar Brodhutmcbe WQrfel int etwas modi- 
fitiert, die Wirkung Int dieaelbe. Die Strahlen der za rDceseadeD 
Belenchtong oder UcbUtärke treten Jarch ein Koierohr am Kode 
de« Apparates in denselben ein and werden in geeigneter Weise 
auf die Priemen reflektiert. Das Pbotometer ist transportabel und 
das Knierohr am jeden Winkel drehbar, a B. also aaeb vertikal 
mit der Öffnung nach oben, eo daXs in dieser Btellnng der Terükale 
Wert der LicblstArke von Uchtquellen gemeseen werden kann. 
Z. B. aiod hiermit Memuogen an BtraTsenlampen lum Teil aus 
betrftcblHcber EnUcrnttng ausgefObrt worden, eo dafe der Bericht 
des Stra/aenbeleucbtungakomitee dieses in der National Electric 
Light Aseodation empfahl. Das Mefsbereich ist von 0,004 bis 
2000 Furekenen (0,06 bis 24600 Lux) bei derselben Verglelchslicbt- 
quelle and konstanter Spannung an dieser Qaelle. Im allgemeinen 
dürfte also diese« Mefsbereicb Tollkommen genügen. Ee kenn 
jedoch beliebig erweitert werden durch das Einsetzen anderer Ver- 
gieicbelichtqoellen, deren SUrke bekannt ist. SchlielsJicb eei noch 
erwähnt, dafe das Photometer aalserordentlieb schnell abgelesea 
werden kann, so dafe man sogar die momentanen Schwankungen 
der LicbtflUrke von Bogenlampen richtig verfolgen kann. (Electr. 
World. Bd. 51, B. 181.) Ak. 


Patente. 

Avüiü^e aas den Patenisohriftea. 

Klasse 86. Oaakereitang. 

Gruppe 1. Nr. 102915 vom 8. Oktober 1906. Stettiner 
Schsmotlefabrik, Akt. Gee., vorm. Didier in Stettin. 1. Be- 
Bcbickungsvorricbtong für Retorten o. dgl, bei der die Aus- 
gabeOffnung des Mef^efarsee eret nach seiner FQllnng nnd nsch 
Absperrung des Weges vom Vomtsbebalter zam MelegefSfs frei- 
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gegeben wird, dadurch gekenazoichnri, dafe bei der Bewegong 
eine« seitlich an der Vorrichtung gelagerten .\n1ri«bshebels 3S in 
einer Ricbtuog an dem MersgefüTs 3 «chwingbar angeordnete, mit 


den twlecben VorraUbehAlter I and MelsgefAl« eingescbalteien 
Abeperrscbiebern 7, 8 verbundene llebel 20, 25 gegenituflg so be- 
wegt werden, dafs die Abeperrscbieber vonein- 
ander fortbewegt werden and die Verbindung 
des Voiratabebtltere mit dem Mersgefsrs frei- 
geben, wahrend bei der Bewegoog dos An- 
triebsbebels in eotgegengeeelstem Sinne zu- 
nächst die Bodenöffnung dee Vorratsbehilter« 
ebgeeperrt and darauf ein die Ausgabe- 
Öffnung dee Mefegefarses eehliersender Dreb- 
schieber 5 durch mit dem Antriebebebel 
krafisehlüesig verbandene Zwischenglieder 
38, 40 in die Offenlage gebracht wird. 

Grupp« 8. Kr. 199614 vom 98. Februar 
1907. F. Uiankenbnrg in Rraunschweig. 

Btahhorde für OaswAscber, dadurch go- 
keonzoicboet, dafe ihre Oberflächen in der 
I.Angsrichtiing des Stabes in zwei zueinander 
senkrecht stehenden Ricbtaogen wellen- 
förmig auegebildet sind. 

Gruppe 11. Nr, 192790 vom 13. Joui 1906. R. Boecb Ln 
Hsonover. A usr ück v orriofa tang, besonder« für Heifslaft- 
motoren bei Lufigsserzengern, b«i denen durch deo erhöhten Gas- 
druck ein Bcbwimtner gehoben wird, der den Motor aasechaltet. 



dadarch gekennzeichnet, dafs die Aasrückvorricbtung selbsttätig 
einen Bremswiderstand einscbaltet, der den weiterlaofeoden Motor 
am Dorcbgeben verhindert. 

Gruppe 19. Nr. 192162 vom 4. September 19ÜC. Deateche 
Gasglflhlieht-Akt-Gee. (Auergesellechaft) in Berlin. 
Kinricbtung zur Verbinderang der Ausscheidaog von 
Naphthalin bei Gasverbraucbsanlagen darch Zufübrung von 



m T48. 


SpirituMdtmpfen zum Oa«, dadurch fekennzeicbnet, dafs in da» 
Gasleitungsrohr a l>oehte b biaeinr^ien, welch« von einem Be- 
hälter e mit Spiritus o>)er eintr anderen, Naphthalin loeenden 
Flüsaigkeit gespeist werden. 
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Gruppe 16. Nr. 192996 fom 27. Jaauer 1907. H. Rie« in 
Mancbeo- Teerebeenxefleiiieber» Kekennieicbnet durch eine 
cegeo die AoTeeBseite de« ÜberleuftK-hieber« e anliegeoüe «xceo- 
Ihecbe Welle g oder Deumenwelle, welche mit einem Qewiobt«- 
bebel A. i verbunden iet, tum Zwecke, den Schieber im Betlerfe- 
(alle mit groleer Kraft von »einer Aiinagefittrhe ebbeben tu können. 




Gruppe 12. Nr. 192989 vom 27. Juli 1906 E, Sebweixer 
in Deserebelm bei Sb Gallen, Sebweix. Luftgaaerxeuger mit 
einem in FlQeaigkeit eingeBeuten Karboratnr, dadurch Kekenn- 
xeicbnet, dafa der Karburator aoa einem aenkreebt Mtebenden, ge- 
achloeaenen Mantel a mit einem in der Ricbtung Keiner Ltoga- 
achte xentrlach gelagerten, oben xngeBpitxten, an den Enden durch 
den Mantel nach aafaen fnbrenden Rohr & gebildet wird, Jam oben 
KarburierflOaeigkeit nnd unten Luft xiigafobrt wird. 

Klaaae 47. Xa-KcbineDflenieDte. 

Groppe 8. Nr. 191 04S vom 2S.',Mat 1906. C. Safa io Marien- 
dorf b. Berlin. MaffenrohrverblDdung, welche daa Ein- 
ecbalten einea EinaatiatQcke« io eine fest verlegte Moffenrohr- 
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leltoDg ermöglicht, dadurch gekennaeichnet, dafa daa KinaatxatOck d < 
an den Enden mit featen Flanacben / veraebeo iat, gegen welche ^ 
von den analoraenden Rohrenden her die Dicbtungamittel auf- 
nehmendeo Ringe e gMcbohen werden. 


PersSaliches. 

(Ober TorkonmaUM penOnUcher Art berfebteo wir ta dle*«r Stalle nod 
bitten nniere Laear am Mittallnnaan.) 

Herr Ingenieur Lefflme, bisher Asaiatent am BUckeburger Gas- 
werk, iat tum Ineiwktor der GaJtanatalt Vlotho als Nachfolger des 
lierrn Inspektor LBetoke, welcher nach Mexiko auswandart, gewählt 
worden. 

Statistische and hnanzielle Hitteilnngen. 

Fixebela bei Krefeld. (Gaawerkaprojekt.) Die Gemeinde 
beabeichtigt, tOr ihren Bereich ein elgoM Gaswerk tu errichten. 

Gelslag 6a. (Verbandegaawerk.) Zur Errichtung eines 
Ve r ban dsgaa werk e a fbr die Städte Geising, Lanenslein und 
Alteoberg aoll ein Gemeiodeverband gegrändet werden. 


Greiffenberg I. Schl. (Gaawerkaerweiterung.) Die Zunaluo« 
der Gaaabgabe wueba im letxten Jabre bta auf 30% an, ao da/a <ha 
Errichtung einea neuen Ofeoa, eines neuen Robrenwaaserkfthler* 
und eines Ammooiakwaschera notwendig wurde. Um das 8tadt- 
robroetx vor dem Einfrieren tu aicbem, wird gleicbxeitix siu 
Spiritusverdampfungsanlage errichtet. Die Lieferung und Aufstel- 
lung der neuen Apparate ward« der Erbauerin der Gsaanatalt der 
Berlin-Anhaltischen Maschinenbau-Aktiengesellschaft &liertjagva. 

Hambirf. (Geriehtaentacbeid — Lnftgas und Ate- 
tjlen.) Die llanaeatlacbe Aaetjleninduatrie A.-G. in Uamberfi 
batte beim Wettbewerb um Zeotralbeleachtoog fOr kleine 6udt« 
in Konkurrenx gegen die Firma Tbiem & Tnwe, Fabrik der Beneid- 
lAiftgaaap|>ariite in Halle a. 8. die Rebaoptuog verbreitet, ae be- 
aiämien taebntaebe Schwierigkeiten and Unmöglichkeiten, am eioe 
tadelloae Funktion eines Lnftgaawerkes xn gewähren and bei ein- 
tretender starker Kälte bilde sich Kondensation. Gegen diese Be- 
hauptung hatte die Firma Tbiem A Towe Klage wegen nnlautefea 
Wettbewerbs beim llanaeatiacbeD Landgericht in Hamburg ec- 
hoben Nachdem durch nmfaagreicbe xum Teil behOrdlicbo Zeugeo- 
uuaaagen festgcalellt worden war, daTs bei den vorsebiedeaen a«*- 
gefbbrten Benoid Gaszeotrslen und anderen grofsen Uenoid-Gat 
aolagen mit Robrnetxen von mehreren Kilometern niemala Storun- 
gen durch Kondenaalioii vorgekommen sind und auch aonat die 
Anlagen tadellos funktionieren, wurde die Baoaeatiacbe Axetflso- 
iodustrie A.-G. verurteilt, bei Vermeidung von M. 500 Strafe fOr 
jeden Fall der Zawiderbandlung, die Aufatellung und VerbreitanK 
der obigen Bebsuptnog xu unterlassen. — Di« von der Verurteilten 
eingelegte Berufung wurde vom llanaeatlscheD Oberlandesgericbl 
Zivilaenat 111 koatenpSiefatig verworfen, 

Londei. (Imperial Continental G aBaasoeiatioB.; 
Die aufserordentlicbe Generalversammlnog am 15. Juli bMchl<>& 
die Ausgabe von 761,400 £ (15,5 Mill. Mark) SViprox. HyiiothekaB- 
obligationen, die tu 105% rbckxablbar sind. Zur BegrOoduaf 
der Transaktion führte der Präsident aus, dafa In Antwerpen neu« 
Aalagen errichtet werden, die 300000 £ Kosten veruraaebUn- 
Aufauisiem seien beträchUiehe Erweiterungen der Anlagen in Berlin, 
Frankfurt a.M., Hannover und BrOaael beabeichtigt. 

Märbtirg. (Gaawerkserweiterung.} Die Stadtverordnetea 
bewilligten lur Erweiterung des städt Gaswerks für die erstes 
zwei Baujahre rd. M. 2300UO. 

Marburg. (AmmonlakfabrilL.) In der städtisebeo Gasanatalt 
wird eine Anlage zur Verdichtung dee Ammoniskwassera erriefatat, 
die 10 cbm Gaswasser in 24 Stunden verarbeiten wird. Die Ane- 
treihung d«ar Koblenaänrc aoll durch W’Arme erfolgen, da bei diesem 
Verfahren (D. R. P.) Kalk und Wnaaenlampf genport wird. Der K^k 
dient hierbei nur zum Auetreibeo des gebundenen Ammoniaks, 
Während die Kohlctwäure und der SchwelelwasaerBtoS lediglich 
durch die Wärme abgetrieben werden. Die Lieferung und Anf- 
atelluog der Anlage wurde der BerUn-Anbaltiecbeo Maschiuenbau' 
AkUeogeacIlKchaft Qbertrageo. 

Niederlabnadorf. (WaaBerleitongabau.) Zur Anlageeiaer 
WaaaerleituDg haben die Gemeinden Ober- nnd Niederlabosdi^rf 
einen Zweckverbaud gebildet; die Kosten sind auf M. 125000 vet- 
ansebiagt. 

Prag. (Arbeiterjubilänra.) Am 14. Juli fand im Gaswerk 
der Imperial Kontinentai Gas Aaioziation in Lieben eine iotero« 
Feier statt. 15 Angeetellie wurden für 26 jährige treue Dieoace 
ausgezelchuet. Der Direktor Herr W. Friebel richtete eine kurte 
Ansprache an die Arbeiteveteranen und Überreichte ihnen von der 
Geaellachafi gewidmete kOnstleriscb ausgefOhrte ailberne Denk 
luQnzen. Jeder der Arbeiter erhielt au/serdem einen grOfserea 
Galdbetmg. Die grofae 2^bl der Aogeatellten, von denen vielt 
bereits 40 Jahre in der Anstalt arheiten, gibt den Beweis von dto 
guten Eiiivernehmen zwischen der Direktion nnd dem Personal. 

Speyer. (Gaswerk.) Dem Betriobaberichl für das Gesebäht- 
j«hr 1907 entnehmen wir folgendae: Die Gaserzeugung betrae 
1676020 cbm (-+- 23U30 cbm zw 1,S%); xur V'ergoeung kamtn 
Öt02 t SoarkohleD, die Auebeul« betrug 31,02 cbm (— 0,52 cbm}- 
Darebachniitapreie pro lOO kg Kühlen M. 2,06 (M. 1.94). Durch* 
licbnittUche Gaserzeugung ptvi Retorte und Tag 286,73 chm, durch- 
»ebnitUiebe Kobleoladnng pro Retorte 166,73 kg. Die tJaeabgabt 
betrug ICTGOSOcbm (1 6T»3 690 cbm); dieselbe verteilt sieb wie 
folgt; Öffentliche Beleuchtung (ä 10 Pf.) 286160 cbm (333830 cbm 

14,I0%(14,0H*/^, Privatverbrsorh (k 13 und 15 Pf.) 1396942 cb» 
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(1275^24 cbro) « 77,S8*/, (77,UVJ, Selbatverbraucb 42280 .«hm 
(41 740 cbm) • 2,52*/* (2f63*/^ Btadtiscbe (iebiade 17 124 cbm 
<17181 cbm) Ä 1,02*/, Verlost HS6»4 cbm (86816 cbm) 

— 5,98% (5,26*/^ Büü-kjte Abt^ebe io 24 Stuoden (7. Desember) 
7290 cbm = 0,43*/^ Kerlngate 2280 cbm » 0,18% der Oeeamt- 
abgabe. I>er Gaspreia betragt fOr I.«aebt-, Koch- and iloinwecke 
tm Mat, Joni, Juli, Augost 12 Pf. piocbu), in den abrigeo Mooateo 
15 Pf.; Motorengaa kostet das gaote Jahr 12 Pf, Im Jahre 1908 
wird auch im September das Gas für Leucht- uod Heixswecke 
mit 12 Pf. berecbuet. Gasmotoreo aiod 72 aulRcstellt mit 363 PS; 
sie verbrauchten 189690 cbm Gas. 

Koks wurden gewoDoeo 3831 t » 70,9% (3624 t = 677,) 
vom Gewicht der vergasten Kohlen. Verkauft wurden 3012 t; 
ferner worden verwendet rar Relortenfenerung 803 t, für Dampf- 
kesselheisung 33 t, für GaaliehaltnrheiBUng und Uausbrand 27 t. 
Die Retortenfeuerang beanepruchte 20,97« (20,56 V,) des gewonnenen 
Koks; lur Vergasung von 100 kg Koble waren erforderlich 14,87 kg 
(13,81 kg), sur Ertengung von lOO ebm Ga» 47,91 kg (43,81 kg). 
Teer wurden gewonnen 338 t = 6,2 7«- An ARmionlakwaseer 
worden verkauft 11 160 kg kont. Waeaer mit 14,36% NH, a 1600 kg 
NH«, und II 170 kg kont. Waaeer mit 11,8% NH, a 1*262 kg 
NH„ ausammen 22320 kg kont. Ammoniakwaseer mit 2H62 kg NH,. 
Im Durchschnitt betrug der Vorkaafspreia von 100 kg Koka 
•M. 2,14 (M. 1,97), Teer M, 2,20 (M, 2,74), Ammouiek (NH.) M. 76,88). 

Es betrag die Zahi der Öffentlichen I.at«raenflammen 580 
(664)i der Privatabnebmer 1601 (14C£), der aufgeetelUeu Gasmeeaer 
1789 (1668), der Privatflammen nach Gaameaeerflammootabl 16826 
(1S182X Am Jabreaecbiura waren 777 (-{- 118) Kocbapparate mit 
1 bis 4 Kocbäammen und 115 ( — 8) PlBttapparate vermietet. Die 
680 Ijaterneo (•f* 16), davon 416 Nacbtlaternen, rerbraocbten 
4006 ( — 240) OlQbkOrper, 1528 ( — 42) Zylinder und 520 .Stifte; 
im Durcbachnitt erreichte ein Glühkörper 448 (-{-49}, ein Zylinder 
1176 (-{- 99) und ein Stift 3466 Brennatunden. 

Der Bruttogewinn betrug M. 163696,49; davon wurden ver- 
wendet M. 29784 für Zinaen, M. 28664,06 für Abacbreibungen, 
M. 2l 2<X) für Schnldentilgaaf, ao dafa ein Reingewinn von U.74093,43 
verblieb. 

VegeMOk. (Betriebsbericbt der Stldt Gas- und 
Waseerwerka.) Die Gaaerieogung betrug Im Betriebajabre 

1907, '08 754850 cbm <688660 ebm). Sie bat aich nm 66190 cbm 

9,61°', (1;04) gegen da« Vorjahr erhobt. Die Gaaabgabe verteilte 
sich auf: Leuchtgas 319 736 cbm - 42,367« (41,02), Motoren- und 
Heitgas 254 690 cbm ~ 33,74 7« (36, 71X Automateugaa 88208 cbm s 
6,06*, (6,5S), StraTeenlieleuchtQDg 60170 cbm -- 6,66'’,', (6,7?X 
Wasserwerk 20689 cbm s= 2,74*/, (2, 16X Selbetverbraucb 44327 cbm 
6.87*/, (6,44) und Verlust 27101 cbm 3,69*/« (8,87> Io Anmund 
wurden davon 36170 cbm Gaa (29003) abgegeben- Auf den Kopf 
der Bevölkerung betrug der Verbrauch 182Ji2 cbm (166,6). 

Zar Oaaerteagung wurden 2480 t Rabrkoblen verbraucht. 
100 kg Kohlen ergaben: 30,44 cbm Gas (29,47), 66,06 kg Koka (68^2), 
4,63 kg Teer (4,68). Zur Unterfeoerong der Retortenofen wurden 
verbraucht an Koke 17,25*/, der vergasteo Kobleu (16,72) und 
56,73 kg auf 100 cbm erzeugtee Gas (66,78). 

DurehechaiUsverkaufeprtiae: 1 cbm Gas 14,49 Pf. (14,89). 100kg 
Kokt M. 2,41 (2.17) und 100 kg Teer M.2.78 (2.90). It Koble 
kostete frei Werk H. 19.37 (18.09). Seit I. April 1907 ist ein Ein- 
beitapreie für Ijeucbt- und Koehgaa von 16 Pf., ohno Rabatt- 
gewübrung, eingeführt. Die seitberigen Preise waren 18 und 13 I*f. 
mit Rabatt von 3 bis 16*/,; der Motorenpreis von 13 Pf. mit Rabatt 
▼on 3 bis 16*/« blieb beeteben. 

Als GeschtftegewiuQ verblieben nach Bezahlung von M. 11220 
Zinsen (11070) noch M. 66730 (63778). Es wurden davon ver- 
wendet: M- 12700 sur Al>echreibung (14066) und M. 8416 (10245) 
worden dem Emoaeruogefoode sugeechrieben, die Tantiecne beirng 
M. 3670 (3506) and M. 41916 wurden als BarObersebars der Stadt- 
kaeeo zogefObrt (35 960). Die ge«amte Qaswerkaanlage, die M. 497 495 
kostete, steht noch mit M. 283700 tu Buch (280600). Aufsor ver- 
echledeueD kleineren NeuberstellungeD wurde im Berichtsjahr ein 
Klönnescher Raumkühler eingebaut, das Regeneriergeblude ver- 
grorsert, elf neue BtraTsenlaternen aufgeatelll und der Kokslager- 
plaU gepflasterL 

Die geeamte Förderung des Wasserwerks stieg von 108670 
um 61(^ auf 113776 cbm Wasser. Die Pumpen waren 280<Std. 
in Betrieb (2786), der Gasverbrauch eines 12 PS-Motors betrug 
6,84 cbm stündlich (6,06). Die DnrebsebniUesiDDabme für 1 cbm 


verkaofles Waaeer belief eich auf 19,07 Ff. (18,1^. Nach Betablung 
von M. 6760 für Zinsen (6700^ vsrblieb noch ein Übersebufs von 
M.9737 (9696). Hiervon wurden M. 6860 zur Abschreibung be- 
nutzt (6669), M. 3900 wurden dem Erneuemogsfonds zageeebrieben 
(8476) und M. 4H7 für Tantiente verwendet (481). Die gesamte 
Wasserwerksanlsge, für die bis jetzt M. 257 810 aufgewendet wurden, 
Btebt mit M. 141000 an Buch (144 000). 

Die in den Druckrohrstrang eingebaut« Enteisenungs- 
anlage System »Breda« wurde übernommen, nachdem sie eich 
wahrend der Probezeit gut bewährt bat. Bie verringert den Eisen- 
gehalt von ca. 1,0 mg auf 0,025 mg im Liter. Die früheren hinflgen 
Störnngen durch Crenotbrizwueberuagen sind völlig verschwunden. 
Die Betrieliekosten stellen sich auf ungefähr 0,50 Pf. für 1 cbm 
geförderte» Wasser. Die bakteriologiechen Untersuchungen hatten 
dauernd ein gutes Ergebnis. Auch die chemische Zusammen- 
Setzung dea Wasaers läfst nichts tu wünschen übrig. Das W'smer 
bat eine Härte von 9,5 bis 10,2 deotseben Härtegraden. 

Waranhau. (Gasanstalt.) Die der Deutschen Kontinental- 
Gasgesellschaft in Deaaau gehörigen Warechaner Gaswerke haben 
im abgelaufenen Geschäftsjahr 3K'i0176 Hbl. Einnahme gehabt 
Davon verbleiben nach Abzug von 1 773014 Rbl. für Kohle und Koke, 
1385916 Rbl. für andere Ilandlungsonkosten und 214 4r>4RhI. für 
Abechreibungen auf Immobilien, die in der Bilanz mit 9068608 Rbl. 
bewertet sind, ein Gewinn von 446 789 Rbl. 

ZerlMt (Gaswerkeerweitorung.) Das alte Gaewerk soll 
einem gründlichen Umbau unterworfen werden, um seine I/eistungs- 
fähigkrit zu erhöhen- Oie gesamte Apparaleaolage wird durch neue 
Maschinen und Apparate für eiue Tsgceleistang von 8000 cbm aas- 
gebaut. Der Umbau soll ohne Betnehsunterbreebong im Herbst 
diese« Jahres beendet sein. Mit der TJeferung and DeschalTang 
aämüicber Apparate wurde die Berlin-AnhalUsche Masebinenbau- 
AklieDgesellschaft betraut. 


Marktbericht 

Kohlen and Koks. Die Notierungen für Kohlen, Koks 
und Briketts an den Börsen zn Düsseldorf and Essen am 17. bzw. 
20. Juli waren bei nnvoränderter Marktlage anverändert. 

Von anderer Seite wird one über die Lage dea rbelniech- 
westfälischen Koblenmarktee unterm 26. Juli geechrieben : 
O. W. Wenn man von Kokekoblen abeieht, In denen der Verkauf 
durch die ungenügende Nachfrage für Hochofenkuks viel an 
wünschen übrig läist, kann die Lage des Koblenmarktee weiter 
als tiemlich gut bezeichnet werden. Allerdings trägt tu dem 
immer noch befriedigenden Veraand der Export viel bei, im In- 
lande ist der Verbrauch durch die ungünstige wirtschaftliche Lago, 
durch die so viele Industrien, da« vor allem in Betracht kommende 
Eisengewerbe, so stark zu leiden haben, doch wesentlich kleiner 
geworden. Es ist toch ksum zu hoffen, dafs in den dafür in Frage 
stehenden Porten der Herbst eine weMenÜiche Besserung bringt, 
dagegen wird der Begehr für Hausbrand, der eich schon jetzt stark 
zu regen beginnt, dann natürlich bereits lebhaft sein und einigen 
Ereata schaffen. Ob es sich später sehr umfangreich gestaltet, 
hängt von der Witterung ab. Da die wirtschaftlichen Verhältnisse 
nun aber Ausaicht auf Beeserung znlassen — Geld ist nuo billig, 
in den Vereinigten Staaten scheint sich ein Umschwung voriu- 
bereiten — kenn msn snnebmen, daTs mit dem neuen Jahre, in 
dem der Frühjahiebedarf im Eieengewerbe schon io den ersten 
Monaten einiusetzen pflegt, ein grOfeerer Begehr sich geltend 
machen wird. So ist denn kein Gmnd sur Besorgnis vorhanden, 
etebt ein starker Rückgang der Nachfrage, «lud bedeutende Ar- 
lieitereotlaseungen nicht zu erwarten. Jetzt werden die Leut« ja 
teils für Vorriebtungsarheitan verwendet, die sich aber als dringend 
notwendig erweieeo, und ee ist tu hoffen, dafs, wenn diese be- 
endet sind, der regere Be4)arf bereits eingesetzt hat. Süddeutacb- 
land erweist eich als ganz aufnsbmeflbig. Wenn auch Industrie- 
kohlen dort wie überall nicht in genügendem Begehr sieben, so 
werden doch Ilaushrandsorten gut entnommen. I>er Rbeinwasser- 
«tand ist in letzter Zeit turückgegangeo, Uefs aber bisher immer 
noch einen guten Versand tu, was denn auch möglichst benutzt 
wurde, um Lager am Oberrheio zu »chaffen, ln letzter Woche 
gingen die Beuduogen aber aus deu» genannten Grunde bereits 
turUck. Vom Koksmarkte ist nun schon seit längerer Zeit uod 


. . .^k 



716 


Journal für Gaabeleucbtang und WaaBorrersorgung. LI. Jahrg. 


Nr. 31. 

t. im. 


Kacii Dun wieder Befriediftendoe nicht zo berichten. Hier macht 
sich die elageechr&Qkte Prodaktioo dea Elieengewerbea, der Hoch- 
ofenwerke vor allem, sehr etark fablbar, and ea iet in den n&eheteo 
Monaten keine Besserung so erhoffen. Brecbkoks ist gefragt, fallt 
aber natOriieh nicht aDaachlaggebend ins Gewicht In Briketts 
hat der Umsatz eich seit einiger Zeit ebenfalls Termindert, ist 
aber immer noch ganz befriedigend. 

Vom engliachen Kohlenmarkt berichtet die Firma 
Kittel & Co., Ltd., London, onterm 94. Joli In Newcastle sind 
beste Dampfkohlen (Oavieons, Cowpen, Bothal) sndanemd fest so 
14 ab. 8 d. hu 14 ab. 6 d. und tatslU:h|{ch für Juli nicht zu er- 
halten: Bowere, Plast Hnrtlevs und Kuvenaworlh 13 sh. hie 13 sh. 
3 d. : Hastings und West Hsrtley Main sind knapp tu 13 sb. 6 d. 
bis 13 sb. 9 d. : Bebside sind stetig zu etwa 10 ab. € d. Klein- 
kohlen sind fest zu 6 sh. 8 d. bis 6 sb. 6 d. fOr beete Tjnequali- 
Uten; andere Sorten b ah. G d. bis 5 sb. 9 d. ; beste BlTtbqusli- 
taten etwa 6 ah. 3 d. Beete Gaekoblen (New Pelton, Holmside) 
sind fest zu II sb. 8 d. bis 11 ab. 6 d.; Lambton, Pelaw Main etc. 
10 eh. 3 d. bis 10 ob. 9 d. OicTeereikoks bleiben stetig tu 17 ab. 
6 d. bis 18 ah.: Newcaatle Gaakoke sind knapp zu etwa 16 ah. — 
Der Yorksbiremarkt ist fast unverilniiort l>ei imnier noch 
schwacher Nachfrage. Reste South Yorkshire Herds 13 sh. bis 
18 sh. 3 d.; ungawaacbene DS-NUaee 10 ah. 6 d. bis 11 ah.; Klein- 
kohlen 7 eh. 6 d. bla H ah.; Weat Yorkahire Hartleya 10 sb. 6 d. 
bis 11 eh.; Rougb Slack 7 sh. 6 d. bis 7 sh. 9 d; Kleinkobten 6 sb. 
bis 6 sh. 3d. : geeiebte Bilkstone Gaekoblen 11 sb. 9 d. bis 12 ab.; 
ungesiebte 10 sh. 9 d. bis 11 sh,; DerbTShire-Nflsse 10 sb. 4 d. 
bla 10 sh. 6 d. 

Scbwefelsanres Ammoniak. London, 23. Juli : Schwach 
bei niedrigeren Preisen; l/oodon, Beekton terms, 11 A bis 11 £ 
2 eh 6 d. M. 22.30 bis H. 22.50; Hüll, f. o. b.. 10 £ 17 ab. 6 d. 
bis 11 £ « M. 23 bis M. 22,.'t0 pro 100 kg. 


Teerprodokte. Am 22. Juli worden am I.iondoner Markt 
folgende Preiee notiert; 


Beniol 90«r . . . 

Xnglleeb« 

Noctemsg 

1 Gail. - eh. 7|d. 

(rmredtBOBg ts 
deatecb« Preiee*) 

100 kg M. 16,20 

ta ä. Woeb« 
vorber 

M. 16,30 

> 50er . . . 

. - . 7| . 


» 15.9f» 

» lß.20 

Toluol 90V, • - - 

. - . 7J . 


» 16,95 

> 16,95 

Bolvent-Napbtha 

. - . lOi . 

1 hl 

» 19,15 

> 19,40 

Karbolslare für Des- 
infektion . . . 

. 1 . . 


» 32,25 

» 82,96 

Kreosot .... 

. - . S| . 

» 

> 4.46 

* 4.46 

Anthraesn »A« . . 

nnit - » 1| f 


» 0.27 

> 0,97 

I'scb 

1 ton 18 * 9 » 

1 t 

* 19,00 

> 19,50 


*) Der Umrecbnnng der engtiecheo in deutsche Preiee sind 
folgende Werte zugrunde gelegt: 

Mittlerea spez. Gewicht von 50er und 90er Benzol 9 0,88. 

» » » » 90V, Toluol » OfiT. 

Die Qewichteeinheit für Anthraceo 1 nnit s 0,508 kg; 1 Oall- 
SB 4,5436 1; 1 ton = 1,01605 Tonnen; 1 £ im Durdi- 

•ehnittakurewert = M. 20,40. 

Brief- und Fragekasten. 

An dlMar Null« TerAS»ntlleb«D wir ao«i)t<«UIIct) Anfra|*niTeDal)f*tD*ln«m 
Iet«r»«i* AU« URMcwm [e)i«rtr*li: «fr bitten unter« Fschf «&«>•« «e, sn« 
bei Oer Beuotwertuea anl«r«tetien tu wollen. 

(Anonrne Anfrngen «owt« «olebe, welche bei lorgtAtUaer narebtlcbt <>u An- 
•cizeoteiU untere« Joumtl« obn« weitere« tieutwortet oder durch eie In«ent 
eriedlft werden können, wndeu nieht beamwoTtel.) 

Antebllohe Feseregefahr von BiMMtiHen. 

Herrn L in B. Zu der Anfrage in da. Jonrn. Nr. 2R, 8. 644 
erhalten wir folgende Mitteilungen. 

Herr Sladtscbaltbeirs M aller in Hiberacb an der Rira schreibt ; 
Der Scblurs dc«i Artikels im Fragekiieten von Nr. 28 8. 644 »Angeb- 
liche Feueregefabr von Gasaostalteat veranlarat mich, miuuteilen, 
dafa am 9. Oktober 1907 in einer Entfernung von etwa 110 Meter 
ein SAgwerk mit HolzvorrSteo beim bieeigen Gaswerk abbranntc. 
D(‘r Wind trieb die Hitze gerade anf die GasbehAlter zu. Auf dem 
Rande de« Iletonbebitlters vor dem Itehklter, gegen das Kener ge- 
richtet, war zwar die Witrme dea ßrande« (Mittags 12'', Uhr) wohl 
fübllmr. Allein irgend welche weitere Einwirkung war nicht be- 
merkbar. Wohl waren auch hier unter dein Publikom .Mc-inuogs- 
aurrerungen von einer vermeinÜiclien Gefahr des Brandee für das 


Gaswerk zo vemebmen. leb glaube aber, dafa ein klarer Bctciser- 
tag ungleich stArker« Erwarmung des Gaabebtltermantela Im Gefolge 
haben wird, als ea dieser Brand je bitte verursacben können. 

Herr H. Reofs, Verwalter d«a atAdt Gas- und Wasearverki ia 
Hersfeld schreibt; »Auf die Anfrage in d. Joum. Nr. 98 Ober di« 
angebliche Feueregefabr von Gssanatslten teilen wir mit, dafs wir 
im September 1901 einen Oasbebilterbrand hatten, welcher dadarch 
entstand, dafs ein banaebbartes Okonoiniegebiude in Brand 
geraten war. Durch die starke Hitze stieg die Goabehilterglocke 
in die Höbe and behielt keine Tsuchung mehr, sodaTs aicb dz« 
auSiitrOmende Gas, welches an dem unteren Glockenrand entwich, 
entzündete und die Flamme ungefftbr I m hoch an der Glocke 
emporseblug. An der Seit« nach der Brandstelle zn war die Be- 
balterglocke verglüht, ohne weiteren Schaden gelitten zu haben. 
Nach einem Zeitraum von einer balben Stunde nefs das Feaer 
nach, die Glocke bekam wieder Tauchung und das euUflndrte 
Gas erlosch ron selbst. PUoe weitere Gefahr lag solange nicht 
vor, als sich die Glocke bewegen konnte und sich das Fübrnng* 
gerüat nieht verbug. Kin weiterer Brand ist im hieaigen Gaswerk 
und anch eine Explosion noch nicht vorgekommeo, obgleich du 
Werk schon im Jahre 1863 errichtet worden ist« 

Das Vorkommnis in Hersfeld, über welches in ds. Jourul 
1901, 8.696 bereits berichtet wnrde, zeigt, dafs ein Gssbebilter 
auch im scbliumateD Falle (das brennende Gebäude war sar 
' 2V|tn vom Behälter entfernt) keine Explosionsgefahr bietet Wir« 
der Behälter nicht zofaUig schon hoch mit Gas gefüllt geweeeo, 
BO wAre es auch nicht einmal infolge der Ansdebnung zor Aus- 
strOmnng und EntzOndaog eines Teils des Gases gekommen; z E 
bei halbgefülltem Bebtlter wäre erst dann eine Ausströmung «o- 
getreten, nachdem eich die ganze Gssmasse auf durcbechnittlicb 
etwa 380^ erhitzt batte; ent liei dieser Tem|>eratar bAtte die Gs* 
maese den Bebtlter infolge der Ausdehnung vollaiAndig hoch- 
getrieben, da «in Gaavolumeo von 0* C einer Erhitzung anf 973’ 
bedarf, um aicb auf das Doppelte aiissudehnen. 

Zahl iv Beamten li fits« Md WMtsnverk««. 

Heim Z. in H. Auf dies« Frage teilt uns Herr Betriebsleiter 
Benner in Hennef folgendes mit: 

Zu der Anfrage in Nr. 25 8. 564, »Zahl der Beamten ln Gar 
und Wasserwerken« bemerke ich, dafs wir in Hennef odt Abolicbca 
wie dis der Frage zo Grunde gelegten Leistungen au rechnen 
haben. Unsere Gaserzeugung betrügt 270000 cbm, auigeatellt tiBd 
hier 145 Laternen und 475 Gasmesser. AuTser der AuafObraog von 
ZulettungsD werden auch PriTatinetailationeD ausgefOhrt, Uaur 
Wasserwerk (Qaellwssaer) versorgt 5 Ortschaften mH 100 Ober- nad 
37 Unterflurhydranten; das Ableeen der W^assermesscr geacbielit 
wie auch beim Gas, monatlich, die nötigen Wecbeelnngen der 
Moaaer geschehen aelbatvarstAodlich durch das Werk. Krweitr 
rnngen der RohrneU« führt das Werk selbst aus, nimmt jedoch 
hierfür eigene Erdarbeiter an. Alle acbriftlicben Arbeiten, sit 
.Ausnahme der Auaatellnng der Waaseninaquittungen, werden auf 
dem Werk erledigt, so dafs der Kaase nur daa reine Geldgeschäft 
obliegt. 

In Tttigkeit sind I Betriebsleiter, dem auch die Baebführoof 
obliegt, 2 Feuerleute, 1 Inatallateur, der auch daa Ablesen der 
Meeser besorgt, 1 Hofarbeiter zur Bedienung der lAleruea. die 
nötigen Erdarbeiter. Auabilfe des Inatallateura und BrwaUfeuertDann. 

Feuersiclierer Belag für RegeserierMdM. 

Wir beabeiebtigen, den Regenerierboden, der mit UoU be- 
legt ist, mit einem feueraicbereQ Belag su vereeben. Der Bodea 
befindet sich im 1. Stockwerk und bst eine Breite von ca. 10 ■> 
und eine lAnge von ca. 23 m. Ea mü/ate also infulgedessen der 
Belag ainmal feuersicher und dann auch elastisch sein, so dafs 
bei Helnstnng keine Brüche des Belags enletehoo können. Wir 
fragen «iaher an, ob bereits Erfahrungen hierin vorliegen und 
bitten mu gefAllige MiUeilung. 

Yun der JahreHTersAminlun^ In Berlin. 

Gefunden «mden in der PhiUmrtiiunle und Im Bahiutif 
W’erder— Berlin ein goldener Kneifer bzw. eine Manschette mH 
zwei goldenen Knöpfen. Die Ktgeutümer wollen meb an da« 
Vereinshureau Berlin NW 21, Alt-Mnablt 9L'92 wenden. 
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OrptB dM Daataehso Tareio« tob Oai- uid WauarfuihmftiLDeni. 


w>4 CbaT-MdAkUinr : 0«a. Dr. H. BtTMTB 

kA d«r Taraolacfcta HochtcbiUa 1« KarWuke, OeseralMluvttr d«* TmlM 
Vmtimfr R. OLOBMBOURa ia «tBacaso usd ttartta. 


Dm IOURIAL rOR OAnCLCBOKTURS «RO «AUtRTURORRVH 


• Badafctloa daa Blauaa BairtCra, wcrdaa «rbHea sMar 

B«r«u<«MrK Pr»f. Dr. B. RtIRTS I« K*rUr«A* L R*wMk»*A«UB« IR, 


Dm JMRRAL rflR •ARRU.tUCMTUNO URO WARSIRVIRIORaUSa 
kaa« darrh d«« tin<kbao4rI teai Prrlaa «•« W . W fit da« Jahr« asc bi««««« vrrdra i M 
dbafetaai Baaaca dur«b dla PiMUfttar ChrniMblasd« U»il de« AutCaadca oder durek dla 
aDtarratriinrl« VerladabarWiandlanit «tnl «da Panoaateblac rrbcibeo. 

AKZCIOCX «entM vn« AnrYarlayabueUueiflaBr antl «AntiMtr« Aa«oac««-l«atl(a(aa 
(«a Prelw toai I« Pf. Plr dla drvif r^aitr«t Patliirlla odrr deren Haaa aa(eBO*maB. 
B«d b, t«, M. and Maali««r WlederSoliUid «ird <ds atelgaBder IUb«N «e*Ulrt. 

nrilaara. «OB aa*«r ida ProboBitapUr daiuaa»d«D lab waadeo «och Vcral* 

iMmiK belrafbrt. 

All* ZavbHflaa. «akba dl» F.apadlilM bt«. da« AaB«Bee«liait d»a BUtua twirctfa«^ 
wardaD «Bier Adraaae der BDlrriekksel«« Ve*tad«bBcblMBdla«c erbram. 

V«rl«(sbUBlihAndlaAg von R. OLDBNBOUB6 lo ICüliebw 
01{lcfcBtr«A»e A. 


I n b a 


t- 


i«ra«dB«B TBB B«t«c*««ellr« nr dir WBa*erter(«ra«M trtfBcrer Attdte B«f 
«JasrMckBAlIrber «Irandla«», Herr iwunt W. H Uedlejr, Fnuikfurt«. M. 

«. 717. 

Wie le«er Ul dl» ■««*» 9eailllaiio«t Von tiiirhlor Kobbart, KAnifitrprs. 
ij TJA. 

Fi-ruQMa»« der 8lr«fi»«lBleni»a. Von laiesJcar Burgamalater'i'alt«. 8. T2f. 
RI» ■»■« TtriaebBcaHaatBll «ad da* aea« taboratarlBai daa BtldlUahaa Obb- 
«ark« WI»a.RlaBarlBc. (Mit Tafel X.) 8. 730. 

Utrralar. 8.733. Elaktroieebnik. 8. 784. 

PalMl«. AoaiRfa ana das Patanticbrifteo. 8. TU. 


Auffindung von Bezugsquellen ffir die Wasser- 
versorgung gröfserer Städte aut wissensciiaftliclier 
Grundlage.') 

Herr BfturRt W. H. Liodloy, Fr«nkfnrt A M. ' 

Ea ist in leutcr Zeit Wasser, ich will nicht Mgen auf- j 
gefunden, sondern aufgeeucht worden nach versrhiedenen 
Methoden, die wir wohl nicht als wissenschaftlich bezeichnen 
künnen. Wir haben bei unserer Juhresversammlung in 
Hremen einen interessanten Vortrag hierüber gehurt.^ Es 
schien mir deshalb, dafs es bei unserer diesjährigen Tagung 
vielleicht nicht ohne Wert wäre, wenn ich eine kurie Schil- 
derung einer Anzahl von Fällen unterbreiten würde, in denen 
Wasser nach rein wissenschaftlichen Methoden gefunden 
worden ist. 

Als Titel meines heutigen Vortrags habe ich des- 
halb »die Auffindung von Bezugsquellen für die Wasser- 
veraorgung gröfserer Städte auf wissenschaftlicher Grundlage« 
gewählt 

teil könnte Ihnen hier die verschiedenen wissenschaft- 
lichen Grundlagen: topc^raphische, geologische, hydrologische, 
physikalische, chemische usw. aufzählen und ausführlich 
schildern und ihre Anwendung bei der Prüfung der örtlichen 
Verhältnisse und die Art, auf die man hierbei zu Hcblufs- 
folgeningen und zum Ziele gelangt, darlegen. Es würde dies 
aber allein einen vollständigen Vortrag ausfüllen und ich 
glaube, es wird für Sie intereesanter sein, die Anwendung 
dieser Methode auf verschiedene Einzelfälle mit den Ergebnissen 
kennen zu lernen, weil hierin gleich der Bcw'eis für ihre 
RichUgkeit und für ihren Erfolg geliefert wird und nicht 
lediglich ihre theoretische Entwicklung. 

Ich werde daher nur vorausschicken, was ich unter diesen 
Methoden verstehe, und ttnschliefsend daran Ihnen über deren 
Anwendung in einer Anzahl von Städten, so in Frankfurt a. M., 


') Vortrs« auf der 47. JobreaTerBaininlang des Deatschea j 
Vereiaa von Gas- und WasBerfachmRoDern io Manobeim 1907, Ton j 
dem Verfasser ergänzt und erweitert. Bei dieser Ausarbeitung sind I 
Buch jene Teile eingefOgt worden, die beim Vortrsg eelbsr, der ' 
KQrx« der Zeit halber, unterdrückt werden mufslen- 

») De. Jouro. 1906. S. 727; Dr. W. Wolff, »Wider die , 
WQnsehelrute«. I 


PmSaiUbM. 8. 737 
a«a«MfUI(hc Bluallaes«*. 8. 787. 

SlatlaUaeh« aaS laaulall« Rlltallaafea. 8. 737. 
liautheB, O/Schl. , Oaa- und Kleklrltllüt Braalau, Waa*«nrerk« — 
ITarna. iJaaeafk — K4Dls«t»l n-HOU»n.<iaaw«rkBefH»it«r«iitg — Plran«. 
Verkaaf dar Waa«argiuanlafa- — Wien, Oalrrralcblaeb» Oaabelaunhtuuia- 
AkilensMelAaebatl. 

MarktberiebL A 740. 

Brfar. aa4 PratahaaMa. s. 7M. 


Bukarests Jassy, Craiova, Baku, Ploosti, Tiflis, Trier und Lmlz 
eine kurze Schilderung geben. 

Zunächst, was tut der Mann der Wissenschaft, der die 
Aufgabe bekommt, die Bezugsquelle für eine grufsere Wosser- 
versoigung aufzufinden? 

Er schneidet sich kein Btöckcheu. Er versucht sich 
zuerst auf (»rund der topographtsclien und geologischen Karten 
ein Bild über die Umgebung in dem Umfange zu schaffen, 
der in Betracht kommt; er verbucht hierbei diejenigen Gebiete 
ausfindig zu machen, die für seine näheren Untersuchungen 
einen Erfolg in Aussicht stellen. Wenngleich er hierbei 
naturgemäfs vor allem die aufwärts, d. b. höher als die zu 
versorgende Stadt liegenden Gebiete betrachtet, darf er die 
unterlialb liegenden »lebt aufser acht lassen. Es ist nicht 
ausgt^hioBson, dafs dort hydrologische V'erhältnisse bestehen, 
die durch Vorteile, die sie in anderer llinaicht bieten, trotz 
der tieferen I.Age dennoch die zweckmäfsigere Bezugsquelle 
ergeben. 

Er hat seine Krfolirungon und Beobachtungen bereits 
gemaeht. sein Augenmerk ist dadurch auf Erscbeiniingen 
auf den Karten gerichtet, die sich ihm anderwärts als wert- 
volle Fingerzeige erwiesen haben; mit hierdurch geschärftem 
Auge ersieht er aus der topographischen Karte so manches, 
was einem anderen vielleicht nicht auffallen würde: die Form 
der Gebirge, die Gestaltung und die Kichtungsänderungen 
der Bach- und Fiufsläufe und da>lurch Angeregtes u. dgl. 
mehr. Auch die Namen bieten oft wertvolle Hinweise, 
namentlich in jenen Ländern, wo sie noch mehr oder 
weniger unverändert geblieben und den Ausdruck bilden für 
gencraliuneiilange Erfahrungen der Einwohner. Es ist auf- 
fallend, welche interemanle Fingerzeige man in solchen Cie* 
bieten aus den Benennungen erhalten kann, wenn man die 
Namen sich hierauf ansieht und eich Klarheit über ihren 
Binu und ihre Entstehung verschafft. 

Dann kommen die geologischen Karten. Bei uns hat 
man vorzügliche Kiulen dieser Art. Dieser Besitz verdünnt 
sich al>er, wenn man nai-h Südosten fortscliroitet; Karten, die 
ein getreues Büd der Verhältnisse gi>ben, werden da seltener 
und scbliefslich zur Ausnahme. Ein Rulcher Ausnahmefall 
war für mich in Tiflis interessant und wertvoll. Ein deutscher 
Mann der Wissenschaft. HerrAbich, hatte dort beim Auf- 
sucheii von Minoralquelien und Erzen eine kleine geologische 
Karte zusanimengestelU, die mir von aufserorUentlichem Wert 
bei der Auffindung von Wasser für die Versorgung der Stadt 
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war. Sie ««hen. wie diese Frucht der Wissenscluift, biuaus- 
gestxeul in die Welt vielleicht tu ganz anderen Zwecken, auch 
für die vorliegende Frage Nutten stiften kann. 

Auf der geologischen Karte )>egrüf8i man zunächst »eine 
alten Freunde. Ich meine die Schichten, die wir als in be* 
sonderem Mzfse wasserführend kennen. Ich will hier nur 
einige erwähnen: das Alluvium in mächtigerer VerhreiLung, 
das Diluvium, die tertiären Baude und Kiese, die Kreide- 
formatton mit ihren Sandsteinen und ihren cenomanen Banden, 
den Buntsandsteiu in der Trias und dann die Basalte. Es sind 
noch andere da, als'r dies sinil einzelne der Hauptscliichten, 
die man zunäch.‘*t sucht. 

Dann kommt es auf ihre Bildung an ; auf ihre Ausdehnung 
uml I.agc dort, wo sie die Olwrfläche d« Aufnahmegehiets 
für Wasser bilden, auf ihren Verlauf gegen die durch die 
Oiierliächcnbildung gegebenen Abflufsstellon , auf die f>age 
der Schichten selbst und ihre Lage zu den Nachl>ar- 
schichten, ihren Einfallwinkel, ob sie in der Synklinalen 
unterirdische Mulden bilden , inwiefern sie nach unten 
durch waMserundurcblä^gc Schichten abgeschlossen sind 
und ob vielleicht durch Verwürfe die wasserführemle Schicht 
in ihrem Weiterverlaufe unt4>rbr»chon ist durch undurch- 
lässige Schichten, gegen die sie ansteht, und damit der 
Anlafs xum Austritt des Wafwers und zur Queilenbildung 
gegeben ist u. dgl. mehr 

Auf Grund eines solchen Studiums kommt man allmählich 
dazu, gewisse Gebiete oder Strecken ausznwähien, ln denen 
die Wahrscheinlichkeit vorliegt. Wasser zu ünden. 

Dann kommt der praktische Gesichtspunkt hinzu. Man 
hat als llalgeber der Städte da.H finanzielle Moment vor Augen 
zu halten; namentlich sind meistens die .Mittel für Vorarbeiten 
bcBchränkt Der Geier umkreist seine Beute in einer Spirale, 
die bei ihr im Mittelpunkt endet. Wir machen e» ähnlich, 
nur umgekehrt Wir gehen von der Btadt aU Mittelpunkt 
— ich will sie nicht als Beute bezeichnen — aus in immer 
grbfser werdenden Kreisen, bis wir das Gesuchte finden, eine 
Reziigs<iuclle von goiiügeuder Mächtigkeit, guter Ei^nschait, 
die sich unter wirtschaftlich günstigen Bedingungen für die 
V'ersorgUDg verwerten läfst 

Nachdem man sich auf die Art ein allgemeines Bild der 
hydrologischen Verhältnisse geschaffen und jene Gebiete fest- 
gestellt hat, die Aue«icht auf Erfolg bieten, geht man zu ihrer 
näheren Untersuchung in das Gelände. 

Hier werden nun die allgemeinen Erscheinungen zu wert- 
vollen Andeutungen und Fingerzeigen: die Olierflächenhildung 
und die Vegetation, die Erscheinungen in den Bachläufen, 
darunter Wasserpflanzen. Algen, deren Art und Farbe usw. 
Unwillkürlich treten da Ähnlichkeiten mit Erscheinungen ins 
Gedächtnis, die anderwärts in Verbindung mit Wasser be> 
obachtet worden sind. Dio Auskunft von den Bauern — 
und ich rechne die Baramlung von Tatsachen und Erfahrungen 
aus diwer Quelle, aus einer längeren Kenntnis der Gegend 
mit XU unserer wissenschaftlichen Methode -> geben oft 
wertvolle Anhaltspunkte. Man mufs allcnlings bei ihrer Ein- 
holung vorsichtig zu Werke gehen. Ich habe es am zweck- 
mäfsigsten gefunden, die Fragen stets so zu stellen, dafs ihre 
einfache Bejahung das Gegenteil von dem ergeben würde, 
was ich aus den eigenen Beobachtungen erwarte, mit anderen 
Worten, dos Gegenteil von leitemlcn l-'^gen zu stellen. Wird 
die Frage dann verneint und die dadundi angeregte Auskunft 
gegelwn, so kommt diese siclicr aus der Erkenntnis des 
Antwortenden und ist nicht etwa dumh die Fragestellung 
demselben eingegeben. 

Bei diesen Untersuchungen ist das Thermometer ein aiitser- 
ortleiitlich wertvolles HilDmittcI, namentiieh im Winter und 
•Sommer, wenn zwischen der Temperatur des Quellwas.«ers 
und jener des Tagwassers der gnifsle Untervehied besteht. 
Mit ihm bewaffnet kann man beim Aufwärtsverfulgcn der 


Bachliiufe jene Zuflüsse erkennen , in denen Quellwasser 
vorwiegt, und so die Quelienaustritte aufflnden. Aufserdem 
bietet die Temperatur ein Urteil über dis Zuverlässigkeit 
der Quellen in Menge und Beechaffenheit ; eine gleich- 
mäfsige Temperatur ist meietens der Beweis für einen 
längeren unterirdischen Verlauf des Wassers, für die Ab- 
wesenheit von fremdem Tagwasser u. dgl. und, wie ich 
später erwähnen werde, ein Anhaltspunkt über dessen Her- 
kunft und Speisung. 

Wenn es sich um Grundwasser handelt, kommt, sobald 
das Gebiet näher bestimmt ist , die Untersuchung durch 
Bohrungen hinzu, die Feststellung der Höhenlage und de« 
Gefälles des Grundwasserspiegels und damit der Btrömungs- 
richtung, ferner die Bestimmung der BescbalTenheit und 
Mächti^eit der wasserführenden Schichten, di« mit dem 
Gefälle zusammengenommen ein Urteil über die Menge 
enni^Iicht. 

Bei diesen Uiitersucbmigea habe ich, wie wahrscheinlich 
auch meine Herren Kcdlegen, gefunden, dafs neben den 
Hühenkurv'en der Oberfläche aucli Kurven gleicher Mächtig- 
keit des Grundwasaers, Isopachen, wie ich sie genannt habe, 
d.h. Kurven der Stärke der vom Wasser durchflossenen SchichtsQ 
zwischen der unteren abschliefsenden Schicht und der Ober- 
fläche des Grundwassers, ein klareres Bild über die Mächtig 
keit und die Strömung des Grundwassers geben und damit 
einen weiteren Anhaltspunkt fUr die in quantitativer Hinsicht 
zweckmäfsigHte I>age der Kasaung. 

Hier kommt nun auch die chemtR'hc Analyse zu Hilfe. 
Trägt man auf Grund der Analyi»en des W'aasers aus den ver- 
schietlenen Bohrungen Kurven gleichen Gehalts an einzelnen 
wichtigen B^tandteilen , je nach der Art des Wassers, um 
das es sich handelt, auf, so z. B. Cidur, Eisen, Härte usw., 
KO gUit dies manchmal einen wichtigen Aufschlufs über 
die Herkunft und Strömungsrichtung der Wasseradern, die 
den Grundwasseiatrotn bilden, und eine Andeutung, wo 
dieser vom qualitativen Standpunkt am zweckmäfsigsten zu 
fassen ist. 

Neben der Frage, ob das aufgcfuudene Wasser die für 
die Versorgung der Stadt erforderlichen Eigenschaften besitzt, 
mufs bei diesen chemischen Untersuchungen, wie einige Er 
fahrungen aus neuerer Zeit lehren, das Augenmerk auch 
darauf gerichtet sein, ob nicht durch die Senkung und Ab- 
leitung des Grundwassers, Veränderungen und V'orgunge im 
Untergrund horbeigeführt werden, die das Wasser in quali- 
tativer Beziehung beelnlrichtigen können. 

Dann kommt die längere Zelt hindurch fortzusetzemie 
Beobachtung der Schwankungen des Grundwasserspiegels, die 
ebenfalls durch ihre Stärke und ihren zeitlichen Verlauf in 
den verschiedenen Teilen des Gebietes Schlüme zutaosmi über 
die S{M:t6ung und Mächtigkeit des Grundwanserstroms und 
über die Durchlässigkeit der Schichten. 

Gestatten Sie mir eine hierher gehörige Bemerkung zu 
dem V'ortrag des Herrn Smreker';. Ich bin mit ihm 
einig, dafs diu Untersuchung und Aufnahme der Brunnen 
in den Gebieten, um die ns sich handelt, wichtig ist 
und dafs die Höhenlage ihrer Bohle Anhaltspunkt« liefern 
kann über die voigekommenen tiefsten Grundwasserstände 
Dies aber mit einer Einschränkung. Wo die Schichten aus 
grobem Kies oder aas Sand bestehen und stark waosorführend 
siiul, ist dies der Fall ; wo sie aber Kunglomeraiu oder tonige 
Einlagerungen enthalten, trifli es weniger zu; dort ist der Wasser 
zuflufs weniger Imlcutend, der Brunnenbauer wird nicht ge 
hindert, den Brunnen tiefer zu machen, und er tut dies, weil 
datlurch ein Reeervoir geschaffen wird, in dem das s|>ärlicher 

*) (lydrologiBcbo Uoterfloclinngcn von (iruodwusergebielea 
mit spezieller Küvkiiivbtnabme auf lUesbeiOgliche UnlereacbuDtrcn 
in der Umgegend tob Mannbcira. D». Joura. 1907, S. 906 n. ff- 
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jtusickemtle Wo8^r nachts aufgenommen wird und am Tage 
für den Verbrauch zur Verfügung sieht. 

Dann m bezug auf die Bestimmung der Menge. Herr 
Bmreker hat die von ihm befolgte Metimde soeben io an- 
HchauUcher Weise orläutert. Dabei ist auch eine von Herrn 
Thiem durebgoführte Beatimmungsart erwähnt worden. Ich 
stehe auf dom Standpunkt, dafs die eine Methode die andere 
nicht auBKchliefst; eie ergänzen eich Ich glnu)>e hierin mit 
meinen Herren Kollegen, die dieses Spezialfach bearbeiten, ün 
Einklang zu stehen. 

Um einen annähernden Anhaltspunkt über die Durch- 
lätwigkeit der Schichten zu bekommen, namentlich wo diese, 
nach dem Bohrgut zu urteilen, sehr verschieden ist, wende 
ich die auch von Herrn Thiem zu diesem Zwecke befolgte 
Methode der Bestimmung der spezifischen Ergiebigkeit in den 
einzelnon Bohrlöchern an. d. h. der Ergiebigkeit pro Meter 
Absenkung. Ks mufs jedoch dabei mit grofser V'orsiebt vor- 
gegangen werden, damit die KnUiahmcverhältni««e überall die 
gleichen sind; di« angewendeten Filter müssen die gleiche 
Art, Länge und Durchmesser beeiUen. damit die Eintritta- 
verhältuiasc für das Wawer die gleichen sind, und sie müssen 
in der wirklich mafsgebenden Schicht stehen. Ke gibt diese 
Methode ein allgemeines Büd Uber die Durchlässigkeit der 
Schichten in den venebiodenen Teilen des (iebieta. 

Aber eines habe ich heute in der Besprechung dieser 
Frage vermifst. D>e«e Bestimmung gibt Aufschlufs über die 
Durchlässigkeit der Schichten in unmittelbarer Nabe 
der betreffenden Bohriöcher. aber kein Erteil Uber die Er- 
giebigkeit des Gebiete; denn unmittelbar aus der 
spezifische» Ergiebigkeit der Bohrungen auf die Ergiebig- 
keit des Gebiets zu schliefsen . halte ich nicht für zulässig. 
(Zustimmung.) 

Diese Versuche gelten aber eine Andeutung, wo ein Ver* 
Buchsbrunnen am zweck mäfsig&ten aiizulegcn ist, um ein zu- 
treffende« Urteil über diese wichtige Krage zu gewinnen. Wo 
man nicht auf sonstigem Wege mit genügender SicherheU 
au! die Ergiebigkeit Bchliefsen kann, halte ich einen solchen 
Versuclusbrunnen für erforderlich: mit beträchtlicher Ab- 
senkung des Wastserspiegels dauernd längere Zeit hindurch 
bewirtschaftet und mit so zahlreichen in der Umgebung ein- 
gesetzten Beobachtungsröbreu. dafs die Kurve der Absenkung, 
d. h. das von allen Seiten nach dem Brunnen gerichtete Ge- 
fälle des Grundwasserspiegels, genau bestimmt werden kann. 
Der Betrieb mufs aber so lange fortgesetzt werden, bis der 
Beharrungszuatand wenigstens annähernd erreicht ist. Es 
scheint mir aber, dafs das Ergebnis solcher Vcrsuchsbrunnen 
nicht so sehr dazu verwendet werden sollte, unmittelbar 
die Ergiebigkeit eines bestimmten Breileiistrcifens des Grund- 
wassers fcstzustcllen, wie dies manchmal geschieht, als dazu, 
um die Monge mittelbar zu bestinnnen. Durch den Ver- 
suchsbrunnen und die vorerwähnten Beobachtungen wird die 
Abhänipgkeit der Wassermenge, die durch jedes Quadratmeter 
des waasorführondcn Querschnittes IHetst, von dem Gefälle 
des (TrundwassertipiegelB bestimmt, und zwar in dem beträcht- 
lichen Umfange des Gebiets, den der Versuchsbninuen be- 
herrscht Hat mau durch den Versuchsbrunnen dieses Ver- 
hältnis eiuereeits bestiiumt und anderseits durch seine 
Aufnahmen den Querschnitt und das natürliche (iefäUu d^ 
Grundwaaserspiegelfl ermittelt, so kann man hieraus mit grofser 
Zuverlässigkeit auf die das Profil durchfiielsende Wassenuenge 
schliefsen. 

Dieses Verfahren hat den Vorteil, ein wichtiges Fehler- 
glied ausiuscheiden, dos Sie mir gestatten werden hier zu 
erwähuen, da cs in der früheren Diskuasiun nicht berührt 
worden ist Ks ist dies der Einfiufs des Reservuirraums im 
Untergrund. Durch das Absenken des .Spiegels wird ein 
gröf-Hcrer Raum entleert. Das geschöpfte Wasjer setzt sich 


zum Teil aus dem Durchfiufs im Untergrund, zum Teil aus 
dem abgeschöpften Vorrat zusammen. Berechnet man die 
Menge, die der Entleerung des Reeervoirraums entstammt, 
so findet man, dafs sie einen sehr beträchtlichen Teil der aus 
dem Versuchsbrunnen geförderten Wassermenge ausmacht, 
seihet wenn das Pumpen lungere Zeit (mehrere Wochen oder 
einige Monate) angedauert hat Uuniiitellmre Schlüsse aus 
der Ergiebigkeit des Versuchsbrunnens Bind demnach mit diesem 
Fehlerglied behaftet, wenn nicht tatsächlich vollständiger Be- 
harrungszustaud eingetreten ist. Man wird aber finden, dafs 
dies meistens zu lange dauert. In dem natürlich vorhandenen 
(Yrundwaxi^rgefällc ist der beste Ausdruck gegeben für die 
regelmäfsig aus den NU'dcrscklägen gcs{>eiste, das Gebiet 
durchfliefsende Wassermongc. 

>19 ist mir eine grufsero Anlage bekannt, wo vor kurzem 
noch in gröfserer Entfernung von der Fassung eine alhnäl)- 
liehe Ab.senkung des Grundwasserspiegels sich vollzieht eo 
dafs man heute nach mehrjährigem Betrieb noch nicht sagen 
kann, ob das aus der Fassung geschöpfte Wasser alles aus 
Ersatz kommt oder teilweise dem angcBammelten Kapital zu- 
suschruibeu ist 

Frankfurt a. N. 

Ich bitte Sie nun, mit mir die kleine RundretBe anzu- 
treten, die ich vorhin ange<leutet habe, und zunächst mich 
nach Frankfurt a. M. zu begleiten. 

Dort ist Anfang der 70er Jahre eine (Quellwasserleitung 
aus dem Vogelsgebirge durch eine Aktiengesellschaft hergo- 
stellt und nachher von der Stadt übernommen und ausge- 
baut worden. Ihre Ergiebigkeit fiel jedoch im Sommer und 
Herbst auf etwa lOOOO cbm pro 24 Stunden und genügte nicht 
für die Versorgung. 

DieAufgabe, rasch eine weitere Wassermenge zu »chaffeii, 
fiel mir zu. 

Auf der linken Malnscite unterhalb Frankfurts und gegen 
das rechte Ufer den Rheins, d. h. bis in die Gegend von Gro&- 
Gerau, erstreckt sich ein ausgedehntes VValdgebiet von über 
150 qkm (Fig. 746). Nach der geologischen Karte l>cstebt dies 
in weiter Ausdehnung aus diluvialen Sanden und KiuHschichtcn, 
hier und da durch alluviale Ablagerungen ähnlicher Besehaflen- 
heit bedeckt. Ich batte beobachtet, dafa am linken Mainufer 
unterhalb Frankfurts auf einer weiten Strecke keine irgendwie 
nennenswerten sichtbaren Abfiilsee sich in den Main ergiefsen. 
Diese Tatsachen berechtigten zu dem Scblufs, dafs die Nieder- 
schläge in diesem ausgedehnten Waldgebiet zum grofsen Teil 
versickern und ihren Weg als Grundwast^er unterirdisch nach 
dem Flusse nehmen. Eine Bestätigung fand dies durch zwei 
ErBcheinungen: Ein Bach, der Hengstbach, der auf seinem 
Oberlauf mehrere Mühlen treibt, verschwindet auf seinem 
weiteren Laufe heim Forsthaus Mitteldick im Walde; l>eim 
Bau der Klärbecken unterhalb Niederrad hatte man grofse 
Wassermengeu aus den Kies- und .Sandschichten zu bewäl- 
tigen und der Zufiufs war sehr konstant sowohl in Menge wie 
in Tem]>oratur 

Im Winter 18K3/H4 und in 1884 habe ich die Wasser- 
spiegel der Brunnen in dem ganzen Gebiet nivellieren lassen. 
Es war dies eine zeitraubende Arbeit, da sie, uro kein Auf- 
sehen zu erregen, mit den einfachsten Mitteln bewirkt werden 
roufsto. Die Höhenkurven des Grundwasserspiegels zeigten, 
wie aus dum Plan ersichtlich, einen sehr regelmäfsigen 
Verlauf gegen Nurdwesten, gegen den Main, auf der be- 
trächtlichen Breitenentwicklung von etwa 15 km zwischen 
Niedurrad und Kaunheim und dann noch gegen Westen 
gegun den Rhein. Das Gefalle betrug im allgemeinen 
2 pro Mille. 

Hieraus und aus der Heschaffenlit-ii der ik’bichteu wie 
aus der Fläche des Einzugsgebietes konnte auf eine gröfsero 
Grundwasserströmung geschlossen werden. 
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Der Vorschlag etiefs aber auf merkwürdigen Widerspruch 
und Mifstrauen, lag doch der Ort, der für die erste Kaasuug 
auflersehen war, am ForsthauH, wohinaus die Frankfurter 
jeden Sommer ziehen, ihren Wald zu geniefsen. Sie hatten 
l>ei ihren Spaziergängen wiederholt Gelegenheit gehabt, die 
sandige Oberfläche und den Mangel an Wasser zu beobachten, 
und schlossen gerade aus diesen beiden Um- 
ständen, die auf Versickerung und unter- 
irdischen Verlauf hinwiesen, auf das Gegen* 
teil, auf Wassermangel. Sie hatten aus 60 km 
Entfernung aus dem Vogelsberg mit nam- 
haften Kosten Wasser geholt, und nun sollte 
es in dem ihnen allen so bekannten Wald- 
gebiet Ln ailernächster Nähe torhanden sein. 

Von einigen , die sich besonders für die 
Vogels berger Quellwasserleitung interessiert 
hatten, wurde die Behauptung geradezu als 
eine Kränkung aufgefalst. 

Im Winter I8W/85 wurden Bohrungen 
und eine kleine Versuchsanlage ausgefOhrt. 

Dieselbe beruhte auf dem Gniudsatz der 
Fassung kleiner Mengen an zahlreichen 
Stellen, entsprechend der feinen Beschämen- 
heit der Sandschichten, und der Herstellung 
einer Anzahl kleiner Rohrbrunnen in einer 
langen IJnie senkrecht auf der Strömungs- 
richtUDg des Grundwossers. Diese Anordnung 
wurde bei der Ausführung der Anlage durch- 
geführt unter Einschaltung einiger gröberer 
Rohrbninnen als Reserve und sie ist auch 
bei den späteren Erweiterungen beibehalten 
worden. Ich glaube, ich darf behaupten, 
dafs dieses Prinzip hier zum ersten Male 
angewendet wurde. 

Der Erfolg des Versuchspumpens war 
gut. Die Anlage wurde genehmigt und 
lieferte Mitte Juli 1885 das erste Wasser 
in das Hoebreservoir ; 10 Tage später konnte 
die Stadt dauernd die ganzen 24 Stunden 
hindurch mit Wasser versorgt werden. 

Aus den angestellten Beobachtungen 
wurde für die hier vorhandenen Schichten 
feetgestellt, dafs die Menge Q, die in 24 Stun- 
den durch ein Quadratmeter des QuerproßU 
flietst, in ihrer Abhängigkeit vom Gefälle des 
Gruudwassers J in Promille sich durch fol- 
gende Formel ausdrücken läfst: 

^=0.17 J, 

d. h. bei dem Gefälle von 2°/oo lieferte 
jedes Quadratmeter des wasserführenden 
Querschnitts Vi cbm pro 24 Stunden. Die 
erschlossene wasserführende Schicht war 
durchschnittlich 25 bis 30 m stark. 

Während die Fassung Furstliaus auf 
6000 cbm pro 24 Stunden berechnet war, 
beträgt die Leistung der in 1887/88 her- 
gestellten und in 1899 erweiterten Anlage Goldstein 12000 
bis 15000 cbm, jene von Hiokelsteiu 1890/93, die bei etwa 
2100 m Länge für 12000 cbm im Mittel und 18000 cbm in 
Maximo projektiert wurde , 16000 cbm bis 18000 cbm pro 
24 Stunden. 

Eine interessante Beobachtung isi hier noch zu erwähnen. 
Mao stand damals unter dem Eindruck der Schwierigkeiten 
bei Grundwaeserleitungen infolge Eisengehalts. Die waaeor* 
führenden Sclüchteu nehmen hier nach W'esten beträchtlich 
au Stärke zu. Die Frage warf sich auf, bis zu welcher Tiefe 
man sie auanutzen könnte. Ich veranlafste daher die Be- 
stimmung des freien Sauerstoffes, der in dem Grundwasser 


in den verschiedenen Tiefen enthalten war. Die Unter- 
suchungen ergaben den stärksten Gehalt in der obersten 
Schicht und eine allmähliche Abnahme nach der Tiefe. Die 
Brunnen wurden daher nicht tiefer als nötig in die wasser 
führende Schiebt hinabgetriebon, damit die Erschliefsung und 
die Entnahme, soweit dies bei einer zusammenhäiigendon 


wasserführenden Schicht möglich ist, auf die obere Si‘hicbt 
von etwa 30 m beschränkt würde. 

Bukarest. 

Nach Bukarest wurdu ich 1885 zum ersten Male l)o- 
rufen. Auf (irumi von geologischen Studien und einer Unter- 
suchung des Gebietes habe ich Quellen im Gebirge ausfindig 
gemacht. Hierbei waren mir aufscr den geologischen Er- 
scheinungen die Temperaturbeobachlungeo von besonderem 
Wert — die Untersuchungen wurden Ende Februar und An- 
fang März durchgeführt, als dos Tagwasser im Gebirge noch 
sehr kalt war. ln einem sdiäumenden Gebiigsbache, der 

9 
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AlUga, beobachteten wir zu unnerer Überraschung — 4'>C! 
Ich wies auf den oberen Teil dee Dimbovitzalals und auf 
das Gebiet der Haute-Jalomitza, d. h. auf die dort den waaaer- 
fUhrendeu Schichten der Kreideformation entspringenden 
Quellen, als die geeignetste BozugsqucUe bin (I^g. 747). 

Die Stadt hatte aber bereits angefangen, Anlagen auszu- 
führen, um tiltriertes Dimbovitzawasser aus einer Entfernung 
von etwa 20 km zu schaffen. Das Geld für eine gröbere 
Quellwasaerversorgung fehlte und man wollte auch rasch eine 
Losung herbeiführen. 


rt«, 7«. 

In 1896 wurde ich erneut und diesmal mit Herrn Baurat 
Thiem berufen. Wir wiesen auf das Argestal bin als ein 
auBsichisvolleB Gebiet für Grundwaaser. Leitend war für uns 
hierbei die weite Ausdehnung des Tals zwischen den beider- 
seitigen H&ngen und die hydrologischen Erscheinungen. 

Ich habe das Gebiet oberhalb Bolentinu-din-Vale besich- 
tigt. Hier fliefst der Arges längs der südwestlichen Grenze 
der 6 bis 7 km breiten Flofsebcne, parallel damit und an- 
nähernd in der UiUo die Rastoaca und jenseits einer kleineu 
Erhebung, diu die nordöstliche Begrenzung der Flufsebene 
bildet, die Ciorogarla. Der Arges und die Ciorogarla führten 
beide kaltes, trübes Wasser, die Rastoaca temperiertes klares 
Wasser. Auch andere Erscheinungen wiesen auf das Vor- 
handensein eines unterirdischen Orandwasserstroms — trockene 
Bachläufe, deren Sohlen in Kies ausgewaschen waren, die 
offenbar bei hohem Grundwasserstand Überläufe bildeten. Die 
Hauern sagten aus, dafs die Rastoaca im Winter später, 
manchmal auch gar nicht einfriert, im Frühjahr früher 
aufgeht als der Arges uud die Ciorogarla. 

Herr Thiem wurde mit der weiteren Untersuchung 
durch Bohrungen betraut. Er stellte hier ein etwa lim mäch- 
tige« Orundwawerprofil mit einer Breitenentwicklung von 9 
bis 10 km uud einem Gefälle von 1,6 ^/m fest und empfahl 
dessen Ausnutzung. 

Er hatte seine Bohrungen auch über die Argcsilufsnicde- 
ning hinaus, d.h. auf da» nordöstliche Plateau, ausgedehnt in ein 
Profil, das näher bei Bukarest lag. Dort sind auch Bohrungen 
von Dritten ausgeführt worden. Diese und die Thiem'scheu 
Bohrungen lieferten das interessante Ergebnis, dafs die Flufs- 
niedenmg nicht eine Abgrenzung der was»erfü!irenden Schichten 
bildete, d. h. dafs diese nicht nur in dem Klufstal abgelagert 
waren; sie sind älteren Ureprunges, erstrecken sich unter 


I den seitlichen Hängen und Plateaus hindurch und sind dort 
I durub feinere Sande, Tone und Löfs überlagert. 

Ein Wechsel in der Stadtverwaltung trat ein. Man ent- 
Bchlofs sich, eine Fassung bei Bragadiru hemistellen in der 
wasserführenden Schicht unter dem höheren Plateau und 
innerhalb des Feetungsrayons. Wasser wurde gewonneu, aber 
trotz der grofseu Länge der Fassung von 6 km in ungenügender 
Menge. Die Schichten haben ateb demnach hier als minder- 
ergiebig erwiesen. Dies ist im Zusammenhang mit den vor- 
erwähnten Tatsachen interessant. Die wasserführenden Schich- 
ten in der Argesniederung haben sich aller 
dings nicht als solche erwiesen, die diesem 
grofsen Flufslaufe zuzuschnsiben sind. Aber 
es scheint umgekehrt die Lage der Argeti- 
niederung eine Folge der stärkeren W'asser- 
führung der Schichten dortselbst zu sein 
und die Niederung demnach doch eine An- 
deutung dafür zu bilden, wo die ergiebigste 
Grundwasserströmung anzutreffen ist. 

Dies stimmt mit Beobachtungen, die ich 
in verschiedenen Teilen Rumäniens gemacht 
habe; man sieht, wie die kleinen Bache, die 
aus Urundwasserquellen eich zusammen- 
aetzen, an der Arbeit sind, Täler in den 
Lehm- und Löfslagen auszuwaschen, die die 
wasserführenden Schichten überdecken. Diese 
Täler ziehen uaturgemäfs das zum Abflufs 
kommende Wasser an und bilden sieb all- 
mählich zu den Niederungen gröberer Bach- 
oder Flufslaufe aus. Ich glaube deshalb, 
dafs man in bezug auf die Argesniederung 
sagen kamt, dab, trotzdem die Schichten 
nicht von dem betreffenden Flusse selbst ab- 
gelagert worden sind und zu einer älteren 
Ablagerung gehören, da» FlufsUü diesen 
Schichten gefolgt ist und eine Andeutung 
für deren Vorhandensein bildet. 

Infolge der in der Stadt herrschenden Wassernot wurde 
ich im Jalire 1905 wiederum nach Bukarest berufen und mit 
der Herl>eischaiTung neuer Wassermengen betraut. 

Ich habe die Argesniederung nochmals an venichiedeneu 
Stellen untersucht und mich für das Profil bei Ulmü in dem 
vorerwähnten Gebiete oberhalb BoIentina-din-Vale, das auch 
Herr Thiem empfald, entschieden. Um das eisen- und 
schwefelwaszenstoflhaltige und zugleich härtere Wasser zwischen 
der Rastoaca und dem Arges zu vermeiden, habe ich mich 
auf dos Profil zwischen Rastoaca und Ciorogarla beschränkt, 
das eine Breite von 6Vs km besitzt (Fig. 748). 

Die wasserführenden Schichten haben hier eine Mächtigkeit 
von 13,9 m. Aus deu Schichten achlofs ich auf eine Ergiebig- 
keit von 0,40 cbm pro qm, das hei 1,6 ^/m GefiUle einem 
Koeffizienten von 0,25 in der vorerwähnten Gleichung ent- 
spricht Es ergibt dies rund 6000 cbm pro km Fassung 
und 24 Stunden. Die neueren Bohrungen ergaben ein zweites 
tieferes Stockwerk der wasserführenden Schichten , das aus 
etwa» feineren Sandon besteht, und dessen Heranziehung 
durch eine Anzahl gröberer Brunnen »ich etnpfalil. 

Die Anlage wurde für eine Lei.Hung von 300K) und 
vorübergehend 40000 cbm pro 24 Stunden projektiert Sie 
ist in der Ausführung und zum Teil bereits mit einem provi- 
sorischen Pumpwerk in Betrieb. Die Ergebnisse deuten darauf 
hin, tlah eine gröfaera Wassertnenge vorhanden ist so dafs 
das definitive Pumpwerk für 40000 bis ÖQOOO cbm bemessen 
wird. 

.lusay. 

Jassy, im Osten der Moldau, ist eine .Stadt von 70000 Eia* 
wohnern. Die Untersuchungen wurden in 1898/99 durch- 
geführt. Die Stadt liegt geologisch ungünstig in bezug auf 
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K«ihe tcDtativer Bohrungen ln 3 km Al»tand aut einer l>änge 
von 45 km »iromaufwärto bin Bivolari. Durchlässige Schichten 
in gröfserer Ausdehnung wurden nicht angetrofTen. Das Wasser 
erwies sich vielfach als stark eisenhaltig und roch an einigen 
Stellen nach Schwefelwasservtofl. 

Die Untersuchungen sind dann bis 80 km pruthaufwärts 
geführt bis Stefanesti, wo die Kreide ansteht. Diese stellte 
sich aber hier als schwach wasserführend heraus. 

Gleichzeitig wurde ein Gebiet der sarmAtischen Kormation 
Lm Massiv bei Boldesti-Vascani 60 km westlich von Jassy 
unteraucht. Hier weise» die Schichten dieser Formation eine 
etwas gröfsore Ausdehnung auf. Sie sind durch einen Ver* 
Wurf unterbrochen, der Anlafs zur Quellenbildung gibt. Die 


WasBorbescliafluug, in einem Gebiete des l^oBses und der 
sarmatischen Formation, Diese letztere besteht hier aus Kalk- 
hinken, abwechselnd mit tonigen Schichten. Die Kalkbinke 
sind infolge ihrer geringen Ausdehnung und Mächtigkeit 
kleine Queilenbiidner und ergeben nirgends gröh»ere Wasser- 
mengen; die Löfsgegend zeichnet sich infolge ihrer Undurch* 
lossigkcit durch Bäche aus, die im Spätherbst und Frühjahr 
hoch anschwcllen und grofse Waesermeugeu fOhren, im Sommer 
dagegen meistens trocken sind. 

Man hat deshalb die Schichten in der Niederung des 
Pruth, der hier di« {.andesgrenze gegon liufsland bildet und 
in einer Entfernung von 15 km östlich von Jassy vorbeifliefst, 
auf Grundwasser untersucht. Es geschah dies durch eine 
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Meaeungen ergaben jedoch nur eine geringe WasaermeDge, 
etwa läOO obm pro 21 Stunden, und atarke Schtrankungen. 
Die Möglichkeit lag daher vor, dala bei lang anhaltender 
Dürre die Quellen weiter abnebmen oder nahezu versiegen 
könnten. 

In allmählich grofser werdendem Kreise kam man scblieTs- 
lieh in einer Knlfernung von 100 km von der Stadt zu einem 
»chdnen Quellgebiet, auf das bereits im Anfang der Unter- 
suchungen die geologischen Verhältniase hingewic^o liattcn. 
Ks liegt im Moldovatal bei Timlseeti wesüicb von Jassy. 


Hier konnte die Menge zum gröfseren Teil unmittelbar 
; in den Quellbnchen bestimmt werden. Es wurden mehrere 
I Meferinnen eingebaut und während eines Jahres regelmäfsige 
[ Messungen vorgenommen. Sie ergaben eine Mindeatmenge von 
I 20CKX) bis21000 cbm pro 24Stunden. Die grölste Menge betrug 
j rund 4S0i'K> cbm, die Schwankung war daher gering, nur 1 : 3,2. 
Ein Teil der Wassermenge hätte zu ihrer Messung umständ- 
liche Einrichtungen erfordert; eine weitere beträchtliche Meng« 
flofs durch die wasserführenden Schichten unterinlisch nach 
der Moldova weiter; denn diese Schichten reichen in der Tiefe 
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(Fig. 749.) Hier mündet die Nianitzisora von Westen kommend 
in die Moldova. Ihr ausgedehntes Einzugsgebiet von ungefähr 
500 qkm liegt in den älteren und vorhetvetiechen Schichten. 
In demselben sind Geröllanhäufungen von älteren kristallt- 
nischen Qesteinscbichten vorliandcu, die aus den oberen 
Karpathen stammen. Die Talsohle der NiaintzUora ist im 
Unterlauf durch Geröll und Kies in grofaer Breite au.<^efüUt. 
Am Einlauf in das Mnldnvatal bilden diese Schichten ein 
ausgedehntes vorgeschobenes Delta oder einen Schuttkegel. 

In den Geröll' und Kiesschiebteu fliefst parallel neben 
und unter der Niamtxisora ein Grundwaaaeretruui, der durch 
die Niederschläge im Einzugsgebiet und durch die vcrschie' 
denen wasscraufnehmenden und waaserführenden Schichten 
daselbst gespeist wird. Dieser Gnmdwasserstrom ergiefst sich 
unterirdisch durch das Delta in das Moldovatal. Er würde 
dort zum gröfseren Teil in den waaserführenden Schichten 
des Moldovatals weiter abwärts ziehen, wenn nicht der nächst- 
folgende südlich gelegene Scitenbach, die Topolitza, durch 
tonige Ablagerungen flösse, Er hat die Geröllablagerungen 
im Moldovatal mit diesen durchsetzt und so einen mehr oder 
weniger wasserdichten unterirdischen Abschlufs gesohaflen. 
Hierdurch ist dem von oben aus dem Niamtzisorutat kom- 
memien Grundwaiwcrstroin der Weg abwärts vers|ierrt und 
dieser zum Austritt gezwungen. 

Die demgeinäfs auf einen beschränkten I<auf konzentrierten 
Untersuchungen ergaben dann auch bald aufser den sicht- 
baren Austritten einen mächtigen Austritt von GrundqucliwaR«er 
in der iSohle von Quellbäcben, die hier in alten Fiufsarmeu 
parallel der Moldova verlaufen. Diese zeichneten sich gegen 
die anden-n Flufsläufe durch kräftigen Krvssenwuch.'* aus. 


1 bis 6 in unter das Bett des Flusses und die Quelleuaustrittc 
liegen im allgcmeineu i,3 bis 2 m höher als der Moldovaspiegei. 
Auf Grund von Berechnungen wurde festgestellt , dals die 
nicht mefsbaren Mengen etwa 50"/« gemessenen Mengen 
ausmachlen, so dab die zur Zeit des Minimums vorhandene 
Wansermenge 30000 cbm pro 24 Stunden betrug. Infolge der 
zeitlichen Verschiebung des Abflusses gegen die Niederschläge 
fiel aber das Maximum in die Monate Juli bis August, so dit 
zur Zeit des gröfsten Wasserbedarfs eine gröfsere Menge ver- 
fügbar wäre. 0l>erdies ging aus Vergleichungen hervor, dafs 
das Beol^chlungsjahr zu den wasserarmeren gehörte. 

Durch Bohnmgen wunle der Verlauf des Grundwaaserr. 
wie auf der Karte durch Höhenkurven dargestellt, bestimmt 
und für die Fassung ein Profil abgebohrt. In diesen Bohrungen 
wurden die isebwankungeu und die zeiilichd Fortpflanzung 
des Stcigciia und Fullens des Grundwassers beobachtet und 
parallel damit die Wasserstände in den beiden Flufsläufen 
Niamtzisora und Moldova. Aus di^en Schwankungen, zusam- 
mengenommen mit jenen der Qmdlenergiebigkeit, liefsen sich 
interessante Schlubfolgerungen in bezug auf die Speisung 
und die KortpUauzungsgeschwindigkeit im Untergrund ziehen. 
Namentlich zeigte sich, dafs der Anstieg und die Kulmination 
des Grun<lwara«rstandeH in den ßohrlui'hem neben der Nianit 
zisora zwei bis drei Wochen früher eintrat als l>eim Wasser- 
spiegel der Niamtzisora und dafs das Orundwaseer überdies 
einen höheren Stand erreichte. Hieraus ging hen'or, dsti 
der Anstieg der Niamtzisora eine Folge des .Anstiegs des Grund- 
wasH’re ist und nicht umgekehrt, dafs die Niamtzisora daher 
in ihrem Unterlauf einen Überiaof des Grundwaa^rstruins 
bildet und nicht etwa diesen speist, dafs man ee dalier mit 
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einem aus grö[«erer KiUfernunj; t^Ummpuden un«l (Uiier zu- ' 
verl^igen (irundorasH-rstrom zu tun hat. 

Die waaeerführenden J^hichten bestellen mis reinen Ki<‘«en 
und Sanden und hier und da mit diesen durchsetztem Geröll. 
Sie haben eine MüchtiKkeit hin zu etwa 10 :u und sind unten 
(lun:h den tertiären Ton ahgesehlojssen. 

Längs der auf der Karte eraichllichen Linie Davideni Hohr- 
U>ch 350, 320. I6ü. 153. 90, 75, 55, 30 usw, wurden die Ergele 
nbse der chemischen Analysen graphisch aufgetragen (Fig.75o). 
Man ersah hieraus, wie das Itewere Wwer des Grundwa-^ser- 
Stroms der Niamtzisi>ra sich hier seinen Weg durch das minder 
gute Wa-«.-<cr in den Schichten am westlichen Ufer der Moldova 
iialmt Die I.Agc der Faesning wurde hiemK'h zwischen Ihjhr- 
loch 90 und 153 bestimmt, wo die Harte zwischen 11° und 
14°, der Troi-kcnrückstaml zwischen 240 und 2^ tilg im Liier 
Wträgt. Wie ersichtlich steigen diese olierhalb und unterhalb 
auf 20* und 22* und hzw. auf und 4:(0 ing im Liter an. 

Das hier durch eine Sammclgalerie etwa in der Hohe 
der undurt'hlibutigen Schicht gefalste M^asser liegt so huch, 
dafs es mit nalörlichem Gefdlle bis in <la.< Hochreservoir in 
Jassy geleitet wenlen konnte. 

(»tat 


Wie teuer ist die nasse DestillationV 

Von Direktor Koltbert, KonigMlterg. 

Die ersten Veröffentlichungen von BetriclMircBultaten der 
Vertikalofcn liefsen eine er^^chüpfende Klarstellung des Wärme- 
zufwainles dieser Ofen vermisMtn, l*inso dankenswerter sind 
die Feststellungen, die Herr Direkbir l'renger in Nr. 21 d.J. 
in ds. Joum. veröffenUichte. 

Die Krhöhuiig der Gasausbeute durch die tia-^sc Destilla 
tion liat nun so sehr Bestechendes an sich, dafs leicht eine 
('berwehitsung eintreten kann. Ks darf dabei z K. an die 
Freude erinnert werden, mit welcher seinerzeit di« Ervcln'i- 
emng der sogenannten Autokarlmration begrüf^t wurde, bis 
Betrielisuntennichungen ihren Wert in Frage stellten. (Siehe 
Seite 429, Jahrg. I9<'4 ds. Journ.) An der Han<l der Prenger 
sehen Versuch«ergebni*se wlnl es daher wertvoll sein, die 
Kneten der durch nasse DestUlatiun gewonnenen Mehrgaa 
ausbeute mit dem Aufwand zu vergluichen, welcher für die 
gesonderte Erzeugung von Waest'rgos erforderlich ist. 

Rh wunten ohne f>ampf in Köln aus i(K) kg Kohle 
^10,97 chm Gas von 0* und "tJO mm gewonnen und 72.74 kg 
Koks erzeugt, davon 15,ti0 kg Kuks im Ofcii verbraucht. 

Es wunlen mit Dampf bei ausgedehntester Wasaerga.s- 
erzeugung aus IdO kg Kohle 35,45 cbm Gas und 7I.H7 kg 
Kok* erzeugt, 17.23 kg Koks im Ofen verbraucht Der oliere 
Heizwert t>etrug 1 m-i ü® und 7Ö0 min im ersten Fall 5412 WE, 
int letzteren 5147 WK. Durch die naase Destillation sind also 
auf KiO kg Kohle 35,45 ^ 30,97 s 4 , 4 m cbm Gas mehr ge- 
wonnen als bei der trockenen Destillation. Der Hi-izwcrt 
dieses Gases licnH’bnet sich aus: 


30.97*5412-1- 

35.45 


Auf Seite 431, Jahrg. UM4 ds. Joum. ist in Tabelle I der 
obere Heizwert von Wassergas iiu Mittel aus einer gro/sen 
Heihe von Messungen zu 2i»,5» WE bei 20* C — 3l7t> WE bei 
0® angegeben. 

Die Differenz 3315 — 3171» « 139 WK l^t als der Erbis aus 
der elften Stunde trockener Deetillatiun zu bezeichnen, da 
die Destillntimi ohne Dampf nur 10 Stunden dauerte. 

Schreibt man aber auch diesen W'iirmegewiiiii der nat^i-n 
Destillation gut, so ist das Ergebnis auf Waasergas von 
3176 W'E olierum Heizwert berechnet: 

4.4H-33I5 I «• . I 

cbm uassergas. [ 

31 lö 


Dafür sind 17.23 — 15.60 « 1. (»3 kg Koks an Uiilerfeuerung 
und 72,74 — 71.K7 =sO,wT kg Kok« an Ausbcuteverlust, also 
zusammen 2,50 kg Koks aufgewi-ndet worden. Für 100 kg 
Koks sind also 11*7 cbm Wassergas eneugt und ist dabei ein 
Mischgas von nur 13.1# */„ Washcrgasgehalt abgegeben worden. 

Sieht man nur 4.4H cbm der Gasausbeute als Wansergas- 
pmduktion an, so ist die Wa.«sergAsausbeute aus lOt) kg Koks 
4,4«-l0r»_ 

2.5 


=s IHO cbm. 


Errechnet man nun dieselben Werte aus den Ergebnissen 
des Verwuchs nasser Destilialion in Tabelle II a. a. O., welche 
in der achten und zehnten Di'sliUationüstundc gewonnen sind, 
so ergibt das folgende Werte: 

Hcizweit des Wassergascs (Au«Wul« 3,18 cbin) bei 0® und 
7i'i0 mm — 3156 WE. 

Koksverbrauch an Unlerfeuerung . . 17,28 — I.'j.GO ^ 1,68 kg 
Koksverbraueb an Unlerfeuerung . . #2,74 — 71, 30 = 1,44 kg 
Koksverbrauch für 3,18 cbm Wassergas zusammen 3,12 kg 
Die Wftssergasauslieute betrügt also aus U*0 kg Kuks 


3,18- DO , ... 

VVassergas. 

Der Heizwert 3156 WE stimmt sehr gut überein mit 
demjenigen von 3176 WK, der vorstehend aus Königsberger 
Benliechlungen mitgeteilt wurde. Damit wird auch bestätigt, 
dafs die elfte Dotillatlonsrtunde noch 139 WE au« anderer 
Quelle geliefert hat. 

Der verga^te Koks hatte bei elfstündiger DestillHtiun 
75,58% C, bei zehnslündigcr 73,26% C. Die entsprechenden 
Ziffern für Waseergasausbeutc iietragen also für DjO kg Kohlen- 
stoff 


180 100 
75,58 


238.14 htw. «= 112 cbm. 

73.26 


Diese Ergchni>we sin<l in je öOstüntligem Versuchsbetriebe 
erzielt. An ro»)dernen Was.-orgft!«gc'nc-ratoren wuixle in der- 
artigem Versuch-Hhetrifbe eine <.»iu«ausl»eute von 206 cbm er- 
zielt. wobei der Kok« 81,87% C enthielt. Die Gasausbeute 
b«‘trug also 251,5 dun aus lOU kg KohlcnstufT. Iin Dauer- 
bc-triel>e mit allen Verlu.'tiii für Hclriel»sunlerbrvchungen, 
i^chlHckcn, kurze Uetridisscliichlen in SimiiierUigen u. dgl. 
schwankt diese Zahl um 2fX> chm und beträgt mindestens 
180 cbm im Jahr«*^üurcbselmitt. Mit einem derartig geringe- 
ren DurchschniU winl nmii am*h Imü «Irr nas-wen De.Htillation 
rechnen müssen, da KokM|ualiUiL Ofengang, Kontrolle der 
Zeitdauer der Dampfzufuhr uml tliese selbst quantitativ und 
qualitativ groLe Kehlen{uellcn dareteilen. Jetlcnfalls kann 
man das Krgebiii« di<-«er l'ntersuchung4*n üaliin zusammen- 
fassen, dafs 

a) die na.'‘sv Deslillatiun in der neunten bis elften Stunde 
der trockenen dfstündigen I)#-siUlaljon annäbenid faat die 
gleiche M'irt.Hchaftlichkcit hinsichtlich de.« WaHaergiunerzeugungs* 
Vorganges erreicht hat als der Pr<izef« in besonderem WiL-sör- 
gasgcnrratur, 

b) dafs die nasse Destillation in der achten bis zehnten 
Stunde der zehnstündigen Dcatillntion nuch nicht sechs Zehntel 
der GaHausl>euto erreicht, welche in beannderein Wa-«.'>ergas 
generator erzielt wird. 

Mit anderen W«»rU-n folgt daraus: 

Die zeitliche Zusammenb'gung der trockenen 
und nassen Destillation ist unwirtschaftlich. Bietet 
al«o der in die Betörte verlegte WassergimprtJ/ef.“ keine Vor- 
teile. fragt sich doch, ub diesen Matigel nicht etwa aiulere 
Belriel-avorteile aufwiegeii. Es «larf nicht aiigettommen wer- 
den, dafa di« Wüh«‘crga.-enengiing in der Reiorle frei von 
Bedieiiuiigskosten bt, di« .nie »ellwt allein fürsich l»eansprucht. 

Die üeneratormiLige wird mich nicht ge.Hi>art. Denn 
noch vorstehender Schlufsfolgerung darf ni<'ht gleichzeitig 
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Kohlengas und Wwwergah pro<i(tziert werden ; die Retorte 
wird vielmehr für mindesieits eine Stunde Wnssergafgenemtor, 
wenn man einen nur oiinäbernd gleich guten Erzeuguugs* 
prozefe ertielen will. Nach Tabelle I a. a. O. berechnet eich 
der Kohlenverbrauch eines Ofens im GrofHbetriebe in 24 Stun- 
den auf 12 363, H4 kg ohne Dampftuführung; das entspricht 
auch der anderen Angabe, dafs ein Ofen 4042 cbm produ- 
lierte. Mit Dampfzuführung wurden 11376,48 kg vergast. 
Für den Wassergasprozefs soll nun sehr günstig nur eine 
Stunde Destillatlonsverlust gerechnet wenicn, diesem Verlust 
aber die ganze Wassergasproduktion gutgesebrieben werden. 
Boi dieser auDerordcntlieh günstigen Beurteilung ist tlann 
liei 240 Retorten die Zahl der Rehirten, welche ausschliefslioh 
in 24 Stunden bei elfstündlgen Chargen Wasücrgas produzieren : 
. , (12 36.3,84 — 1 1 376,4 8) • 3( >,97 , ^ ^ . 

4.X) W 

Die Waasergaserzetigung dieser 18,^U Retorten beträgt in 
24 Stunden 12232 cbm oder 

2,. 11376,48.4.48^ 

100 24 

Nacli den AngalK^n, dafs auf eine Arbeiterschiebt 4330 cbm 
Gasproduktion entfallen, bedarf diese Wassergasproduktion 
rund drei Arbeitsschichten in 24 Stunden , die so gut wie 
kein Kohlonga.H produzieren. 

Nach den bisherigen Veröffentlichungen b*.‘tragen die 
Anlagekosten dieser 18,34 Retorten 

a) für den eigentlichen Ofen etwa . . . .M. &5020 

b) für Zubehör zur fertigen Betriebsbereit- 
Schaft , Kohlen- und Kokstransport, 

Schornstein und Gebäude nebst Fun- 
duntenten . M. 60080 

in Summa M. 115100 

Rechnet man die Anlage von 240 Vertikalretorten als 
Gasanstalt für sich, so betragt die Jahresgasproduktion etwa: 

(96000 ~ 12232) ■ 220 — 18430000 cbm Kohlengas 
und 12232-220 « 2690«X) cbm Wa^sergas 
zusmnmen 21 120000 cbm Mischgas. 

Die Unkosten für Wassergas setzen sich nun etwa fol- 
gendermafsen zusammen : 

Zinsen 4*/o von M. 115100 . . . = M. 4 604.00 

Atischreibungen lO®/o von M. 55020 = » 5502,00 

* 7®/o von M. 60080 = • 4 625,60 

Unterhaltung nach den Angaben in 

Nr. «de. Joum. 190H 1,4-2690 = » 3766,110 

Löhne -4.00 = . 2473,00 

4350 

Zusammen: M.20971,20 

Elektrischer Strom und Wasserverbrauch soll gegen die 
gleh-hen Positionen der folgenden Rechnung vemachläesigt 
werden. 

Die Unkosten betragen also pro lOOi) cbm Wassergas 
M. 7,«. Dafür hat man al>er noch nicht die allbekannten 
Vorteile des Wass*crga8generaton», tnssondeis nicht die grofse 
I>ehnbarkeit der stündlichen Produktion, die exakte Kontrolle 
der Wassergasiiualitat u. a. m., und iH-trägi der höcluite Waascr- 
ga.«gehalt im Mlschgas nur rund 137o- 

Für die vorftteheml emntlclteii Kosten von M. 115100 hat 
man aber mindestens eine Gcncratoranlagu nebst Gebäude 
uud Zubehör und reichlicher Reserven oder mit Karhura- 
lionsapparaten für K<00 cbm stündliche Wa^sorgasproduktion. 
Eine solche Anlage produziert jährlich 

22tJ-22- 1000 = 4810(J00 fbm, dazu 
24u • 400 220 ca 21 120000 cbm Kohlcngas 
in \VrtikalreU>rten, gibt 2.'»y60C»00 cbm Mi.«chgas 
mit rutjd 19% Wx*«sergasgehalt, was sehr wohl angängig i^l. 


Die Wassergasproduktion hat aber folgende Unkosten; 
Zinsen 1% von M. 115100 = M. 4 604,(10 


Abschreibungen 8% von M. 115100 
Unterhaltung (sehr hoch gerechnet) 
4840000 , 

Ivohne . -4 

7 (Mg) 


Hilfsarl>eU für rund 700 Schichten „ 


•4,00 s 


9208.00 

1200.00 

2767,00 

233.00 


zusammen M. 18012.00 
oder per 1000 cbm Wassergas M. 3,72. 


Selbst wenn man diese Unkosten auf nur 2690000 cbni 
Jahr^prüduktion verteilt, ergibt das nur pro 1000 cbm Wasser 
gas rund M. 6,7 einschliefslich reichlicher Reserven, 
welche die Ketortenanlage bei maximal M. 96(XX) Tagespro- 
duktion noch nicht hatte. Bei der Berechnung für den 
Retortenbetrieb ist der Kraftbedarf aulser Ansatz geblieben. 
Belastet man einseitig den Gcocratorbelrieb damit, weil dieser 
besondere Ueblüseanlage erhei«ci)t, so ist noch eine Mark pro 
1000 cbm hinzuzurechnen. Aber auch dann steigen obige 
V'ergleichszahlen erst auf M. 4,72 bzw. M. 7,7. 


Hiernach ist also die heutige Wa^rgasbereitung in VW 
tikalreturten noch um — 1 j ■ 100 = rund 64% teurer 
als diejenige in Generatortm. 


FernzOndung der Strafsenlaternen.') 

Von Ingenieur Burgemelf ter-C«lle. 

Meine Herren! Der liebenswürdigen Einladung Ihres 
verehrten Herrn Vorsitzenden Direktor Goerisch folgend, 
habe ich cs mir heute zur Aufgabe gemacht. Ihnen einiges 
über GaafemzQndung, im besonderen über den Gasdruckfern- 
zünder »System Schwarzkopf«*) vonutragen. Wenn ich 
Ihnen nun auch nicht viel neues sagen werde, da ja wohl 
alle hier anwesenden Herren sich schon mehr oder weniger 
eingehend mit dieser Frage beschäftigt haben, so ist es mir 
doch ein besonderes V^eignügen, Ihnen, meine Herren, die 
Konstruktion, Wirkungsweise und last not least die Vorzüge 
des Schwarzkopfschen Gosdruckferniünders vor Augen zu 
führen, da ja der Erfinder dieses Apparates, Herr Gas- 
meiater Hchwarzkopf aus Plela 0/S., ein [..andsmann von 
Ihnen ist, und hoffe ich auch, dafs Sie deshalb diesem Gas- 
druckfernzönder ein noch gröfseres Interesse entg^enbringen 
werden, als er schon an und für sich verdient. 

Meine Herren! Die Frage der zuntralcn Zündung der 
Strafsenlaternen tritt von Tag zu Tag mehr in den Vorder 
gnmd. V'lele Apparate sind schon für diesen Zweck kon- 
struiert, und die verschiedensten Wege hierzu eingeschJagen 
worden. Die einen nehmen als Hilfskraft den elektrischen 
Strom, die anderen Druckluft, noch andere Uhrwerke und 
scbliefslich, waa uns im Hinblick auf den Schwarzkopfschen 
Gasdruckfemzünder jeUt hauptsächlich interessiert, schlagen 
die meisten den naheliegendsten Weg ein, üidem sie zur Be- 
tätigung der Gasfemzünder eine Druckwelle benutzen, die 
von der Gasanstalt aus in die Gasleitung gesandt wird. Ohne 
ouf die Konstruktion der einzelnen Apparate näher einzu- 
gehen, will ich doch einen Hauptnachteil, den fast alle Fern- 
zünder aufweisen, erwähnen, dafs ist die komplizierte Bau 
weise, unter Anwendung von Membranen, Federn, Zalm- 
rädern und anderen Teilen, die mehr oder weniger im Laufe 
der Jaltre einer Abnutzung ausgeselzt sind, und dadurch zu 
unliebsamen Störungen und fortgt'setzten Reparaturen Anlafs 

Vnrtrair auf der 39. JahresverKammlung de« Vercloa der Gm* 
und Wasaerfachtnaoner «ehlealena and der LauaiU in Brealao 1907. 

*1 Vgl. die Heaebreibnogen mit .4bb. in da. Joorn. 1907, 6. 7S1 
und »19. 
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geben werden. Demgegenüber i«t der (ts^druckfemzünder 
»Svfltem Schwankopfi von einer verblüfTemlen Einfachheit 
in der Konstruktion, wae ja auch llen* Direktor Korn aus 
StraXsburg iu seinem Vortrage auf der Hauptvemanmiluiig 
des Vereins von (tas- und U’aaverfachmännern in Mannheim 
(t. ds. Joum. I»)7, S. 7-12) besonders hervorgehoben hat. 
Allerdings mufs ich einige andere Punkte in den Ausfüh- 
rungen des iiorm Direktor Kern widerlegen, worauf ich an 
geeigneter ^Stelle meines V'urtrages rurückkotiimen werde. 





An diewr hier aufgehnngten Tafel (Fig. 751' eines ein* I 
flammigen Kentzünders will ich Ihnen in kurzem die gewifs I 
einfache Koustruktlou des Apparates erUlutern. i 

Der Apparat liesteht im wesentlichen aus einem zylin- 
drischen (icfäfse mit "'Gasetiigangsrohr, und ntis einem 
Messingdeckel, nn dem sich die für die Funktion des Gas 
druckferiuimder>i nötigen Organe b<'finden. Heide Teile zu- 
sammengesetzt bilden 3 Kammern, die auf dieser Zeichnung 
(l'ig-751)roita, b und c bezeichnet sind. Die mittlere Kammer 5. in 
die auch das Gaaeingangsrohr d mündet, steht stüiulig unter 
Gasdruck und ist daher auch das Zündtlammeuröhrehen k 
in diese Kammer eingeführl. Die Kammer c steht einerseiu» 
mit dem Brenner der laitcrne durch den Kanal e, und ander- 
seits, nach gegebenem Zündnirk, mit tlcr Kammer b in Ver- 
bindung; diese Verinndimg wird durch da.« Ab^chlnfs- und 
HaupU>rgan de« Fernzünders hergestellt; es ist dies. 
Sie hier sehen, ein einfache.*» i Höhrcheu mit / be- 
wichnet, dcasen kleiner tichenkel mit einem Teleskopröhr- 


chen I \*ersehcn ist, das mittels der Spindel A, die in der 
Stopfbüchse / gaMÜcht geführt wird, verstellt werden kann. 
Clior dem Teleskop sobeu Sie eine kleine Haube g ange- 
bracht, welche mit diesem fest verbunden ist und ni welcliei 
sich die Spindel h lose dreht. Dieses Häubchen ,q hat den 
Zweck, ein ganz exaktes Löschen der Latemo zu bewirken. 
Pa;» Gas geht den Pfeilrichtungen nach, also unter der Haulx^ 
durch, durch dos Teleskop- und r Röhrchen in die Kammer e 
uiul von hier durch den Kanal c zum Brenner Steigt nun, 
wie vorhin crwältnt, bei der Drui'kubtialune zum I^öschen 
der Ijiterne die Flüssigkeit so hoch, »lafe sie den unteren 
Hand der Haube berührt, so kann das (ias nicht mehr hin- 
durch; infolgedessen läfst auch der Druck in demselben 
Augenblicke in der Kammer c nach, und die Flüssigkeit 
schiefst hier ebeiu'o hoch, wie in Kammer a, sie läuft also 


I II lU 
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y\K 7.*4. Wlrkinc%«rlBr S«» 

von hier aus in den langen Schenkel des » Rohres und be- 
wirkt somit wieder den hydraulischen Abschlufs des Gases. 
Wäre das Häul>ch<>n nicht vorhamlen, so würde infolge der 
Kohäsion der Flüssigkeit dus Cberlau/en in das t-Höhrchen 
sehr unregelmäfrig erfolgen; die Folge hiervon wänf ein sehr 
unsicheres und unregelmäfsiges Verlöschen der Laternen. 
Kiullich bleiht noch dt«- Kammer a; diese dient dazu, die 
bei erhithtem Druck ans der Kammer b verdrängte Flüssig- 
keit aufzum-hmen. Nebenbei will ich hier erwälmen, dafs 
ich zur Füllung der Femzümler säurefreies 2»® Glyzerin ver- 
wende. was sich bisher gut liewährt hat 

Nun, meine Herren, komme ich zur Wirkungsweise des 
(tai-druckfentzünden». die ebt*nso einfach und sinnreich, wie 
die Kon.«truktion desselben ist. Zum Wsseren Verständnis 
der Funktion des Aj^paniles halte ich hier auf dieser Tafel 
(Kig. 7.52) ein Schema »ler M’irkungsweise desselben aufge- 
zeichnet und stellt Fig.752l die Füllung des auf geschlossenem 
Halm aufmontierten Apparates dar. Kig. 7,5211 zeigt nach 
öffnen des Hahues bei normalem Druck den Stand der 
Flüssigkeit, welche au.« der Kammer 6 venlrängt und in der 
Kauimcr a gestiegen ist; das Alu>chlnfsorg;in, das «-Höhrchen, 
ist n»xjh durch die S}>vrrilüssigkeit geschlossen. Erst bei er- 
höhtem Druck, dem Zümldruck, wie aus Kig. 752111 ersichtlich, 
wird die fiperrflüssigkeil au.« dem i Ruhn-hcu herauegpttchleu- 
dert. und das (.i.i.« kann ungehindert den Weg zum Brcnm-r 
finden. Kntgcgcfi etwaigen Einwendungen, dafs die Sperr- 
flüvigkeit ans dem » Röhrclten nicht vollkommen hcraus- 
g<-^fhleudert wird, habe ich an einem durclisichtigeii Modell 
«•ines Gasdruckfernzünders die Beobachtung gemacht, dafs 
die Flüssigkeit in den meisten FhIIcd vollkommen heraus 
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geschleudert winl, es jedoch auch vorkummi, dafa Flüssig- 
keitateilühen im Rübrciien zurückUetbcn, die aber nach 
ca. 2 bis 3 Minuten von dem durchströmeuden Gase mit^ 
gerissen werden. Fig. 762IV soll nur andeuten, wie, nachdem 
der Druck wieder auf den noruiatcn reduziert ist, der Durch- 
gang für das Gas ungehindert frei bleibt. Aus Fig. 752 V er- 
hellt das Luschen der Laterne. Bei einer Abnahme des 




rtf. 7U. 

Druckes steigt scIbatversUindlirh <lie E’'iri«^‘>igkeit in der 
Kammer b und läuft, wenn sie eine gewisse Hohe erreicht 
liat, in das <- Röhrchen und schliefst es somit. In Fig. 752 VI 
ist durch Verlängern des kürzeren Schenkels des i Röhrchen 
das überlaufen der Flüssigkeit noch binausgeschoben, ko 
dafs erst hei einer nochmaligen DruckTermindorung das 
f-Röhrchen hydraulisch geKchl(n< 8 en und somit die I,aterne 
gelöscht wird. Auf diese Weise werden die verschiedenen 
i^Kschzeiten, wie ntan sie bei Ahunil- und Nachtlateme be- 
nütigl, erzielt. Um letzteres noch an einem bestimmten Bei- 
spiel zu erläutern, habe ich hier auf dieser Tafel (Fig. 753) 
einen zwciüamnngen Gasdruckfernzüiuler. Dic'ser ist genau 
so koimtruiert wie der eintlammigu, nur dafs zwei Apparate 
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in einem Gefäfs vereinigt sind. Das Unke Abteil enthält in 
diesem Bilde den Apparat für die Nachtlateme, das rechte 
den für die AbendJatemc, und zwar ist hier gerade der 
.Moment avis der Wirkungsweise des Gasdruckfemzünders 
festgehalten, in dem die Abendlateme vorlöscht, während die 
Nachtlateme forU>rennt. In diesem Falle ist vennittelst der 
Spinde) A der teleskopierte Schenkel des i Röhrchens der 
Abendlateme ungefiihr bis zur Hälfte zusauuuengeschoben, 
BO dafs, wenn ich den Druck erniedrige, die Flamme in dem 
Moment verlöschen mufs, wo die Flüssigkeit das Häubclien 
berührt und somit das cKöhrchen verschliefst. Der Apparat 
ist natürlich so eingestellt, dafs dies bei einem vorher be- 
stimmten Druck geschieht. Da in dem GasdruckfermUnder, 
der für die Nachtlateme bestimmt ist, der Druck derselbe 
ist und sich die Flüssigkeit also auf dasselbe Niveau ein- 
stellt, so mufs ich bei diesem Apparat itn Gegensatz zur 
Abendlaterne vermittelst der Spindel den teleskopierten 
Schenkel des oRöhrcheos verlängern, und dadurch erreiche 
ich , dafs diese Laterne beim Luschen der Abendlateme 
forthreimt; ich gebe nun wieder auf den derzeitigen normalen 
Druck zurück, und erst beim Löschen der Nachtlateme ver- 
mindere ich den Druck nochmals soweit, dafs auch das 
Abschlufsorgan dieser Laterne durch die Flüssigkeit ge- 
BiK-rrt wird. 

Entgegen der Befürchtung des Herrn Direktor Kern, 
dafs infolge der beim läiechen erforderlichen Druckverminde- 
rung die ZündHämmchen gröfser brennen müfsteu und die 
Flammen zurückscltlagen würden, kann ich Ihnen nntteilen. 
dals ich diese Wahrnehmung sowohl in der Fraxis als auch 
bei I.aboratoriumsvcKUchen, bei Anwendung meines Ap- 
parntea, noch nicht gemacht habe, das Bedenken auch wohl 
dadurch hinfällig wird, dafs in den meisten Gaswerken beim 
Löschen der Abendlatemen, d. b. bei Konsmuabuabme, der 
Druck vermindert wird, und diese Druckabnalime gleich- 
zeitig zum Löschen der Abendlatemen zu verwenden ist. 

Die Montage des Apparates ist eine sehr einfache: im 
Gaseingaugsrohr befindet sich V 4 "-GÄ*'g 6 ^nde, und wird er 
mit demselben direkt mit dem Steigerohr der Laterne bzw. 
mit einem Zwb>chenhahn verbunden. Die BrennerdUse wird 
auf einem dem Geseingang entgegengesetzt angebrachlCQ 
>/t"-Gewindestutzen aufgeschraubt; dann wird der Ap|>arat 
ca V 4 Sperrfiüssigkeit gefüill und ist fix und fertig tum 
Kinregtilii-ren. Jeder einzelne Apparat kann beliebig für 
Abend- oder Nm'htlateme verwendet werden. Auch das Ein- 
regulieren des ApparaU^s ist nicht eo schwierig, wie Herr 
Direktor Kern und wohl auch ein grofser Teil der Herren 
Gasdirektoren die# annebmen, und karm es leicht von ein^ 
etwas intelligenten Arbeiter, wenn er entsprechend instruiert 
ist, ausgeführt werden. Ich möchte aber trotzdem bitten, 
bei etwaigen Restellungen die ersten Apparate von mir ein- 
regulieren zu lassen und die geringen Montagekosten nicht 
zu scheuen, da dann auch für die übrigen Apparate ein 
sicheres i‘\jnktionieren gewährleistet ist, wahrend ich bisher 
leider häufig die Erfahrung gemacht habe, dafs melno Probe- 
apparate überhaupt nicht eingebaut oder ihnen nicht das 
nötige Interesse entgegengebracht wurdu. 

Ich will Ihnen nun au den hier aufgcstellten Probe* 
apparaten noch die versi:hiedenen Typen der Gasdnickfenv 
zündi-r »System Schwarzkopf« in natura vor Augen führen. 
Hier dieser erete ist der gewöhnliche einfiammige Apparat, 
wie er für alle Laternen mit stehendem Glöhlicht, oder auch 
Uiit einmontiertem Invertlicht in Anwendung kommt Dieser 
dritte ist ein zweiflammiger Apparat, der in allen Kombina- 
tionen zu verwenden und in diesem Falle als Abend- und 
Nachtlateme einrrgulieri ist Dieser mittlere ist ein Gas- 
druckfernzünder für hängende Strafsenlatcrnen , auch ab 
.Abend- oder Nachtlateme zu verwenden. Derselbe wird zum 
fjchutze gegen die nuLteigenden Abgase mit einer Asbest- 
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Isolation und lum Schutte gegen WittorungdeLntlUase mit 
einem der Konstruktion der Laterne angepafsten Bleclimantel 
versehen. Die Isolation ist hier der Einfachheit halber weg- 
gelassen, und der (Tasdruckfernzünder für die Vorführung 
nur mit einer Lampe für Innonbeleuchtung ausgerüstet Nun 
mochte ich noch einer Neuerung Erwähnung tun, mit der 
ich erst vor kurzem meine Apparate ausgerüstet habe; die- 
selbe ermöglicht ein Zünden der Laterne von Hand aus, 
so dafs der Laternenwärter beim Aufsetzen eines neuen 
Glühkörpers die Laterne jederzeit zünden kann und auch ein 
Mann, der die Laternun auf einem Rade kontrolliert, einen 
etwaigen Versager mittels einer Stange von unten zünden 
kann. Und zwar bewirke ich das Zünden durch geringee 
Herausheben des Oberteils und somit des i-Röhrchens aus 
der Flüssigkeit mittels einer Zugvorrichtung. Das Heraus 
heben des 4*Röhrchena kommt einer Druckerhöliung gleich, 
und die Interne entzündet sich und bleibt auch beim 
Ilerunterlassen des Oberteils brennen. Gelöscht wird die 
Laterne wieder durch kurzes Schließen des Lateruenhahnes, 
der — nebenbei erwähnt — vurtuilliaft mit einer weiten 
Bohrung zu versehen ist, um einem etwaigen Verstopfen 
durch Naphthalin vorzubeugen. 

Meine Herren! Sie haben nun gehört, wie einfach der 
Gasdruckfemzünder »System Schwarzkopf« ist und dafs er 
auch den weitgehendsten Ansprüchen gerecht wird; aufser 
dem stellen sich die Auschafiuugskosten eben wegen der ein- 
fachen Konstruktion sehr niedrig; ein Apparat kostet M. 15, 
mit Hebevorrichtung M. 16, bei Abnahme von mindestens 
100 Stück M. 14 bzw. 15, so dafs ich hoffe, dafs dieser Ap- 
parat melir und mehr Verbreitung findet, und wäre idi 
Ihnen dankbar, wenn auch Sie das Ihrige dazu tun würden, 
indem Sie sich zu Versuchen herbeüaasen, und bin ich zu 
etwaigen Auskünften gerne bereit. 


Inspektor Bild-Cooel: Der Herr Vortragende sprach 

von einem etwaigen V'ersager hier bei der I^ateme, die gegen- 
wärtig brennt; sobald der Versager da ist, ist die ZUdflatnme 
aus, da kann der Mann ziehen wie er will und es wird nicht 
brennen ; sobald aber die Zündfiaiume brennt und es wird 
Druck gegeben, dann zündet die l.,aterne auch, ist das aber 
nicht der Fall, dann hat dos keinen Zweck. Dieses Zünden 
hat nur den Zweck, dafs man sieht, ob die Laterne bei dem 
richtigen Drucke verlöscht. Ich habe selbst 10 Apparate, 
7 Stück in meinem GasansUltsrevier uud 3 in der Stadt ent- 
gegengesetzt an verscliiodcneu Funkteit; die Sache ist sehr 
einfach. Es sind natürlicherweise auch verschiedene Mängel 
(l^ei, aber die sind zu beseitigen; erstmals ist es das, dafs 
die Apparate so eingerichtet werden, dafs die Zlindflamme 
nicht aufsorhalb, zwischen Zylinder und Glühkörper kommt, 
sondern dafs sie im Glühkörper ist. (Zwischenruf dm Vor- 
tragenden: Das haben Sie ja bei diesem Apparat!) Dann ist 
noch der Übelstand, diese Flüssigkeit, die hier zugeführt 
worden ist, verdunstet; dagegen habe ich einen Ap{»u-at 
von Anfang an mit reinem Glyzerin gefüllt, der hat noch 
nie versagt , aufser , wenn vom Sturme die Zündfiamme 
verlöscht wird. Dann mufs der Mann eben mit der Leiter 
herauf und imifs anzünden. Wenn er das am Tuge macht, 
inufs er auch anheheu, dabi das Gas unten in den Kanal 
herein kann und dann zündet; das macht er mit dem Streich- 
holz, aber abends mufs er Oberhaupt zünden, wenn der Druck 
gegeben wird. Meine Apparate zünden von 57 bis 60 mm 
und löschen mit 42. 

Nun noch etwas meine Herren! Nehmen wir an, wir 
haben die ganze Stailt eingerichtet und es brennen bis 10 Uhr 
nur so und so viel I^atemen und dann noch welche bis früh 
morgens; diese müsspn extra eingcslelU werden, f’nter Berück- 
sichtigung des Mondscheins hal>e ich cs so eingerichtet, dafs 
ich vom ersten Viertel au nur die halbe Beleuchtung in 


Tätigkeit setze, nur die Nachtlaterncn, bis einen Tag nach 
dem Vollmonde. Nun sind aber ein paar Tage darunter, 
ati denen man die l.aternen gar nicht braucht; z. B. bei 
Vollmond. Dann verfährt man so: man hebt den Druckregler 
ganz wenig in die Höhe, dos werden Sie in der Stadt nicht 
geaahr, bis er auf 42 ist, und dann läfst man wieder lang- 
sam nach, dann weife man genau, dafs die I.aterneii aus- 
gelöscht sind. El>enso hat man es wieder in der Hand, 
wenn Mondschein im Kalender steht, aber vollständig finster 
ist Die Zünder sind gar nicht zu verwerfen ; sie sind in 
ihrer Art gut. und es handelt eich nur darum , wie das zum 
Winter wird, ob da hei Frost .Störungen eintreten werden. 

Ingenieur Burgern eiste r- Celle: Meine Herren! Gly- 
zerin ist kältebeständig, es mufs 26^ sein und außerdem 
sind ja die Apparate in der Laterne, so dafs ein Dickwerden 
der Flüssigkeit nicht vurkommt. 

Ins(»ektor Hi Id -Cosel: Ich halte diese Zünder für einfach 
und wirklich zuverlässig, nur fragt e» sich, wie sie für den 
Winter bleil>en. Wie gesagt, wenn sie so eingerichtet sind, dafs 
die Flüssigkeit nicht verduustet, dafs die Laterne luftdicht ist 
und dafs noch die Zündüanmien in die Glitte des Glühkörpers 
hinein kommen, das schützt sehr viel, da kann eine Storung 
fast gar nicht Vorkommen; das Versagen kann nur kommen, 
wenn die Zündfiamme ausgegangen ist und dann kann der 
Mann von unten auch nicht zünden. 

Ingenieur Burgomeister-Celie: Herr Direktor Wich- 
mann aus Oldenburg machte mich darauf aufmerksam, dafs 
der Apparat auch von unten müfste gezündet werden können, 
worauf ich ihm sagte, das wäre sehr einfach, worauf ich das 
dann so gemacht habe. Das Glyzerin verdunstet nicht; 28^ ist 
am bsHlcn, was im Winter nicht dick wird — wenigsten« 
sehr wenig — und im Sommer wenig schwindet durch Ver- 
dunstung, BO dafs violleicht alle halbe Jahre einmal ergänzt 
werden mufs. In lisndsberg a. W. sind 42 Apparate in Tätig- 
keit und man ist sehr zufrieden. Die Zün<if)amme ist in der 
Mitte angebracht, man sieht sie von unten nicht, weil die 
Flamme entleuchtct ist. 

Vorsitzeiulcr Direktor Goerisch-Schweidniti; Wünscht 
noch jemand da« Wort? Herr Kollege Hoffniann Sprottau 
hatte noch ums Wort gebeten, 

Ins{M9ktur Hoffmann - Sprottau ■ Ich möchte fragen, wie 
viel mehr und wie viel weniger Druck gegeben wird. 

Ingenieur Burgemeister-Celle: Nehmen wir an, am 
Tage hätten Sie 50 mm und erhöhten abends auf 60 tum 
Druck, Sie regulieren dann den Apparat auf 60 mm ein und 
geben später der Sicherheit halber 65 mm, so dafs die Apparate 
ganz sicher zünden. Nun das Löschen! Es genügt hierzu 
schon der Rückgang des Druckes auf den Normaltages^lnick, 
in diesem angenommenen Falle also auf 50 mm. Sie halten 
6o mm bis 10 oder H Uhr und gehen dann auf 50 zurück 
und können die Apparate schon mit diesem Minderdruck 
verlöschen. Die kleiiisle Differenz, welche wohl sein mufs, 
ist 15 mm ; wenn die Differenz kleiner ist, dann kann es zu 
leicht Vorkommen, dafs die Apparate bei kleinen Druck- 
Schwankungen am Tage zünden; besser sind also 15 mm 
Differenz. Do« Regulieren ist sehr einfach. Die Apparate 
werden 7« gefüllt, dann gibt inan während des Einregulierens 
mit Sperrflüssigkeit auf der Gasanstalt den Zünddruck, geht 
von Laterne zu l.aterne und saugt langsam durch den Deckel 
Flüssigkeit heraus, bis die Laterne zündet. Ist so viel Flüssig- 
keit herausgesnugt, dann probiert man durch öffnen und 
Schliefscu des Halmes, ob die f^aterne immer wieder zündet. 
Zum Löschen der I^aterne reguliert man foigenderraafsen: 
Man nimmt den Dmck in der (tasanstall bis auf den ge- 
wüiiH:hten Löschüruck ab, geht abi-r im vorliegenden Kalle 
auf 50 mm zurück ; verlöscht die Laterne dann bei diesem 
Druck noch nicht , so drehe man die vorher ganz heraus- 
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gedrehte Spinde! so weit her«us, bi» die Haube den Ftüeeig- 
koitaapiegel berfiiirt und die Latente in demeelben Moment 
verlöscht; der Sicherheit halber drehe man die Spinde! noch 
2 bis 3 mm mehr hinein. Kg ist eine sehr einfache Sache; 
wenn der Apparat einma) riciitig einreguliert ist, dann mufft 
er richtig funktionieren. 

Inspektor Hoffmann-Sprottau: Es wird gesagt, dafs 
nur 5 mm mehr oder im ganten ein Unterschied von 15 mm 
sein mufs; das ist meines Erachten» tu wenig; denn wenn 
Sie starken VVinddruck haben, so können Sie doch überhaupt 
den K^ler nicht so erhalten, dafs er ruhig funktioniert; 
er wird fortwähren<l Bewegung erzeugen. Mit einem Mehr 
von 5 mm Über- oder Unterdrück bei 15 mm Differenz wür- 
den nur 7V» inbetracht kommen; Sie können ohne 20 mm 
Überdruck nicht arbeiten! Wenn gesagt wird, die Konsu- 
menten merken davon nichts : meine Herren! ich habe selbst 
die Versuche häufig beobachtet bei mir in der Anstalt; man 
merkte zwar, daf» das Licht atch etwas erhellte durch den 
Mehrdruck, aber es war nicht so empfindlich. Bei vielen 
Konsumenten aber, wo die Brenner nicht in Ordnung sind, 
die Kronen schmutzig und die Glühkörper schlecht sind, 
da fiammt mit einemmale die Flamme auf und wie der 
Druck vermindert wird, geht sie wieder herunter. Nun 
sagen die l.«ute , »es schwankt immerfort , einmal ist oa 
hell, dann wieder duukler« , wie wohl ich den I.«uten 
oft erklärt habe, >um die und die Zeit wird gezündet, 
und um die und die Zeit gei^htt ; aber das nehmen die 
Leute nicht in Kauf. Aber selbst abgesehen davon, wenn 
das auch den übelstand im Gefolge hätte, dals gewisse 
Schwankungen vorkämen, so liegt dann auch noch fulgendc« 
vor; denken Sie aich einmal, Sie haben jetzt um 11 oder 
Vsll Uhr die Abendinternen gelöscht und es bleiben nur die 
Nachtlaternen brennen; nun bricht ein Feuer aus und Sie 
wollen gern die ganze Stadt erleuchten und die übrigen auch 
brennen laasen. Wenn Sie das bewerkstelligen wollen, so 
müssen Sie sämmtliche Kachtlatemen verlöschen — denn 
vorher können Sie das nicht — , dann können Sie erst wieder 
Druck geben, und ehe es dazu kommt, vergebt eine Viertel- 
stunde oder 20 Minuten. (Zwischenruf des Vortragenden: 
Das ist bei meinem Apparat nicht, weil da der Apparat bei 
Druckabnahme erlöscht, nicht bei einer Druckwelle.) Alle 
di^e Fragen müssen wohl erwogen werden, um auch solchen 
Fallen Rechnung zu tragen, sonst ist cs damit nichts; aber 
der Wenigerdruck ist schädlich; öffnen Sie mal — ich nehme 
an. Sie wollen ein B-8tiick einsetzen in ein 100 mm Rohr; 
dann verschwindet der Druck und sämtliche Flammen ünd aus ! 

Ingenieur Burgemeister: Das kommt doch nur am 
Tage vor. 

Direktor Rother-Glogau: Wenn da» Rohr angebohrt 
wird, werden sämtliche Laternen brennen, <lann wird der 
Druck sich erhöhen. 

Ingenieur Burgemeister: So hoch wird der Druck 
nicht gehen! Ich sagte nur, 15 mm ist die kleinste Differenz; 
selbstverständlich nimmt man eine gröfsere, damit man sicher 
geht; man ftchraubt hierzu das R^'ihrchen etwas höher und 
die gröfsere Differenz ist da. 

Hütteninspektor S t r ä u h i g • Königshätte. Ich möchte 

noch darauf aufmerksam machen, dafs ein Apparat, der auf 
diesem Prinzip beruht, schon im Jahre 1871 von Profe^r 
KlinkowstrÖm konstruiert wurden ist und auf den Markt ge- 
bracht wurde; Sie finden ihn im Journal von Ibil iKüschrieben. 
Der Apparat ist verscliiedentlifh versucht worden, aber er 
fand keid»i) Eingang. Ich halte auch vorsuebt, aber es 
M'lieitertc daran, duls der Druck. <lie Dnickzunahme im Gas- 
ruhrnctze ganz gewaltigen Unterschieden unterworfen ist. 
Auf die Alischeiüimg von Naphthalin i;<t überhaupt nicht 
Rücksicht genommen, und uh finden dich in einem engen 
Rohrnetz solche Punkte Im Sta«ltgebiet, wo sich die Sache 


nicht bewährt. Die Einführung ist an der Frage gescheitert. 
Auch im Frühjahre, nach jedem Tauwetter, nimmt in jeder 
Leitung der Gasdruck ab, und die Leute mufsten heben und 
naebsehen. Ich möchte also davor warnen, ln gröfrereiii 
MaffiHtabe Apparate anzuschaffen, sondern erst Versuche tu 
machen. Heute steht ja freilich die Gasteebnik auf einer 
höheren Stufe, heute echaffen Sie uaphthalinfreiero« Gas ; ob 
aber damit der Cbclstand behoben ist, weif» ich nicht 

Ingenieur Burgemoister-Celle: Ich gebe zu, dafs 
Naphthalin sich absetzt, da» ist aber nicht blofs bei meinem 
System so, sondern bei allen, die auf einer Druckwolle be- 
ruhen ; deshalb muf» man vor allen Dingen für ein naphthalin- 
freies Rolintctz sorgen. 

Direktor Hertel -Dresden: Meine Herren! Ich höre hier 
mit Interesse, dafs gerade die Druckverbältniase eine sehr 
weeentliche Rolle spielen, und das iat sehr erklärlich. Ich 
möchte nun nicht verfehlen, hinzuweisen auf ein System, 
das die Firma Friedrich Siemens in Dresden hat und zwar 
ist das der pneumatische Fernzünder und Löscher der Strafften' 
laternen. Bei diesem System sind wir vollständig uuabluingig 
von diesen Verhältnissen, sowohl von den Druckschwankungen, 
wie sie bei Erhöhung — bei Abendl>eleuchtung wie auch bei 
Reduzierung des Druckes eintreten, ebenso durch die Ein 
Wirkung von Motoren usw. Icli wollte nur nur erlauben, auf 
dieses System binzuwelsen. Dieses System hat allerdings den 
einen Nachteil, dafs es etwa» kostspielig ist, da eine besondere 
Leitung dafür nötig ist. Die meisten Herren werden dieses 
System kennen. Ich habe schon ein paarmal Gelegenheit 
gehabt, sowohl im bergischen, wie im sädisiftch-tliüringischen 
V^erein Vortrage <larüber zu halten, und ebenso wurde in der 
Städte-Ausstellung in Dresden vor einigen Jahren diese An- 
lage aiugi'steUt und erklärt. Ich glaube, dafs die meisten 
Herren da» S)’stem kennen. Es gehurt wie gesagt dazu, eine 
besondere Leitung, und da» ist das Kostspielige, insbesondere 
bei vorhandenen Anlagen ; bei Einrichtung neuer Anlagen ist 
es sehr empfehlenswert, und ich möchte nicht unterlassen, 
milzuteilen, dafs wir eine grofse Anzahl von neuen Anlagen 
bereits gemacht haben ; unter anderem haben wir gegenwärtig 
zwei Werke in Arbeit, in Schwarzberg im Erzgebirge und in 
Hembach. Die Unabhängigkeit vom Gasdruck ist ein ganz 
bedeutender Vorteil, und aufserdem hat das System den Vor- 
zug, dafs e» vollständig unabhängig, vollständig frei macht 
von Betriebsstörungen. Betriebsstörungen können hei diesem 
System absolut nicht eintreten, weil wälirend der Betriebezeit 
mit Druck gearbeitet wird, d. h. von einer Zentrale wird 
Druck gegeben, wenn gelöscht wird, und der Druck wird ge^ 
nommen, wenn man die Laternenanioge zünden will, und es 
wird Ihnen sehr eiuleuchteml sein, dafs eine BetriebastöniDg 
wälirend der Betriobszcit auHgeschlossen ist, und das ist jeden- 
falls daa Wichtigste. 

Vorsitzender Direktor Goerisch -Schweidnitz. Da »owt 
niemand mehr da» Wort gewünscht hat> so möchte ich nicht 
verfehlen, Herrn Ingenieur Burgemeister den Dank 
des Vereins aussprechen und elienso denjenigen Herren, 
welche durch die Diskussion dazu beigetragen haben, diese 
Frage, die etwa» unklar war, zu klären. Ich bitte Sie, zum 
Zeichen des Dankes sich von Ihren Plätzen zu erheben. 
(Geftcbicht.) 

Kie neue Versnchsgiisanstalt und das neue I.abora- 
torium des städtischen (ia-swerksWien-Simniering.', 

(Mit T.il«l X.) 

Der tVuaitcb nach eiaem bequemen und zuverlSaaiKen Mittet 
zur fortlaufenden, genaueo WerlbeatimmuDg der den PreUachwaa- 
kungen des Marktoe stark uuterworfeneD Kohle mag im ailgemeiBen 

•) Aus »Zeitschrift de» Vereins för Gat- und Wasi»erf«ck- 
manner in Ö.Hteireirli-UnKarn«, 1908, lld 48, Heft 11. 
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(iea Anetofs lar Erriehtuog «\gen«r VersacbsguaastAlten gegeben 
beben. Solche Anlegen eind iQr groCsere Gaswerke bereite tur 
Notwendigkeit geworden, and eocb io kleineren Werken sind 
hento jene Einricbtnngen eneotreffeo, die dorch Vergeanng 
kleinerer Kohlenmengen in eigenen kleinen Versacbsretorlen mit 
den nötigen Nebenspperaten eine raecbe Orientierung Ober den 
Wert der elniukaaronden Kohle geetattcn. FOr kleinere Gaean- 
etalten werden diene leUtgenannten Einricbtnngeo moiet atu- 
reichend sein. Sollen aber die Ergebniese einer Venachsgaeanlage 
mOglicbet einwandfreie ScblOaee auf die su erwartenden Ergeh* 
niaoe dee (^rofabetriobee aulaaaen, ao mufa die Wahl und Anord* 
nnng der inneren Einrichtung deraelben mit iiiflgllcbater Anlehnung 
an den Grofabetrieb getroffen werden. Ea wird dadurch die Mög- 
lichkeit geboten, in der Versocliagaaanstait unter den gleichen Be- 
dingungen wie im Grofsbetriebe tu arbeiten, was um ao wichtiger 
>lann ist, wenn die in der Veraucbsanlage enielten Ergebniase fOr 
die Führung dea ganien Fabrik* 
hetriebee vorbildlicb und betUiii* 
mend »eiu sollen. 

Von diesen Geaicbtapunkten 
aoa wurde an die Errichtnng der 
neuen VeraacbagaaanataU Im Gaa- 
werk Simmering geschritten , als 
durcli Fortfall der beateheoüeii 
kleinen VervnchagaeaDBtalt, weiche 
der neu tu errichtenden Ofenanlage 
«eichen mufat«, die Frage eines 
Neubaues entstand. Die F>fab- 
mögen, welche Im Ijtufe der Jahre 
mit der alten VerauchagaaanetaU, 
die fur Not für die früher er* 
wKbotea Zwecke ausreichle, ge- 
macht worden sind, wurden aelbst- 
vemttndUch bei der Errichtung der 
neuen Anlage verwertet. 

Zugleich mit der Neoerrich- 
tuDg einer gröfaeren und «weck* 
enteprechenderen Anlage wunle 
der Neubau eines chemischen Labo- 
ratoriums an Stelle des im Verwal* 
tunga* und WobngebUude dee Gas- 
werks uotergebrachten l>eachlotaen. 

Die bearbrankten räumlichen Ver- 
hältnisse sowie die desenlrale läge 
de« Laboratoriums bedingten eine 
Ändernng: gleichseitig war eine 
Veieioiguog mit dem io der Wasser- 
gaaanlage untargebrachteo Zweig- 
laboratorimo wünschenswert und ferner mafste auf die bequeme 
chemiache UoteraucLung des die VersochegasanetaU posaierenden 
Oasea ROckaichl genoiimieo werden. 

Die Venucbsansialt und das chemische laboratorium (Tafel X) 
wurden daher ale unmittelbar benachbart« QehAude awischen dem 
Schleppgleie der StaataeiseDhahogeetiisebaft und der Teer- und Am- 
mooiakfisteme auageführt, welche Stelle wegen ihrer «entralen 
I^age am geeignetsten ericbleti. 

Beide Anlagen wurden vom Bauboreao der »Gemeinde 
Wien -lUdUscbe Gaswerke« entworfen, die Montage der Maechinen 
und Apparaten wurde durch die WerksUltte dea Gaswerke susge- 
fOhrt. 

I. Die Versucbsgasanlage. 

Die neue Aolsge soll hauptalchlich dasu dienen : 

1. Durch eingehende syatematische Unterauehungen die im 
Betriebe verwendete Kohle fortlaufend genau kontrollieren 
SU können; 

S. das Stadium für deo Werksbetrieb wichtiger Fragen, wie 
des Ofenbausbetriebes, der Gasrelnigaug, der l’rüfung 
neuer Verfahren, Apparate usw. su ermOglicben. 

Die Eraielung einer genauen Kontrolle de« im Ofenhaus ver- 
wendeten Koblenmateriala durch fortlaufende Wertbeatimmungen 
war schon da« leitende Moment bei Errichtnng der früher im 
'laawerk Simmering bestandenen VerauchagasanatalL Die Wiebtig- 
ceit die«er Kontrolle betagt allein die Nainbaftuiacbung der sur 
Herstellung de« jährlichen Goabedarfs (derteit ra. 101 Mill. cbm. 


davon 16 Mill. cbm Waseergas) erforderlichen grofsen Kobleu- 
meoge. Sie betrögt <ierxeit durrbscbDittlich 390000 t und stammt 
aua ungefähr SO Sebtebten des Oetrau-Karwiner Kohlenreviera. 
Nur fortlaufend durchgefObrte genaue Untereuebungeo ermf^tiebUn 
es, Uber den Wert diese« grofsen Kohlenbedarfs im laufenden an 
bleiben 

Io der V«. lUnismöfsig kurven Zeit de« Bestehens der alten 
VersQchsgaeaoiage (ca. 4 V| Jahre) wurden gegen 1000 Unter- 
Buchangen in derselben nnsgefübrt, wovon 800 auf Wertl>estim- 
mUDgeo der Kohle, der Kesl auf Erprobungen von Reiniganga- 
massen u. a. m. ontäelen. Die Anlage leistete daher iroti der 
ihr anhaftemlen Mange) dem Grorsbetrieb sehr wertvolle Dienate. 

Neben der Ermtiglichung einer «weckmafidgen Durchführong 
eingehender Untersuchungen der für die wirtscbafiliehe Betrieb«- 
fohrung wichtigen Koblenfmge wurde beim Entwurf der neuen 
Anlage insbesondere daranf RückMiebt genommen, dafs über eine 


Reibe für den Gaawerksbetrieb wichtiger Fragen allgemetoer und 
besonderer Art, die sich im Laufe der Jahre aua dem eigenen 
Betrieb berausgebildet haben, Aufscblufe erhalten wenieo kann. 

Daraus ergaben eicb Wahl und Anordnung der eintelneo 
Ap|>arate der VersucbsgasanetalL Von dem Bao eines eigenen 
Vereuchsofens in der Versucbagasanatalt selbst wurde mit Rück- 
sicht auf eine einwandfreie Verwertbarkeit der VerBoebBergebniase 
für den Grofsbetrieb al^geseben. Es erschien wichtiger und tweck- 
mafsiger, jede Art Rohgas von deo EraenguogseUtten dea Grofa- 
betriebe der VerauebegasanstaU sufObreo tu können. Die Anlage 
wurde daher so getroffen, dsfs untersucht und bearbeitet werden 
können : 

1. Kohlengas von einem Helrlebaofen (Coseofeo mit neun 
schragliegenden, 8,67 m langen Retorten), und swar: 

a) von einem ganten Ofen oder nur von einer unteraten, 
mittleren oder oltersten Retorte: 

b) von jedem der vier getrennten Ofenbauasyateme; 

c) von einer mittleren und seitlicfaen Kammer eine« Kammer- 
nfena der im Bau )>egriffenen Köppern' sehen Sebrägkammer- 
Ofenluge. 

3. Wasaergaa, und «war sowohl Blauglas als auch karbu- 
riertes Wussergas vor Beimischung sum Steinkoblengas. 

3 Miachgas (.Kohlengaa Wasaergaa), und twar sowohl 
ungereinigtes als auch gereinigtes. 

Durch einfache, entsprechende Schieberachaltongen gelangt 
das Gas von den Erieugnogsstellen durch eine ca. 150 m lange 
and 160 mm weite Rohrleitung in die VeraacbsgaBanetall. 
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Flg. ■«■■Iffmaa d«r Tcnarbif«*aB«l«ll, 

Das Qeblud« von 12 m Breite und 20 m t^nge aelbat iat in 
seinem unteren Teile bis 1 m Uber Terrain Vollmauerwerk und 
im oberen Teile ein Rlegelwandbau mit hslxemetn Dacbatnbl, der 
lum Zwecke guter EntlUflung einen aufgeseUten, durchgehenden 
Latemonaufbau beailit. Die Anstalt besteht aue vier liAumen : Dem 
Knillerraum , dem eigentlichen 
Apparatenraum (Flg. 7M), dem 
Reinigerraum (Fig. 755} und einem 
Raum fOr die Antriebsmaaebine. 
tCa sind vorhanden ; Eine Antriebe 
maaebioe von 15 PS, zwei Ring- 
luftkUhler, ein KOhrenwaeaer- 
kubier, xwei dreifiöglige (iaseauger 
mit Stafenaeheibenantrieb eamt 
einem Deasauer Dmlaufregler, ein 
Teeracheider, Syatein Pelonte- 
Andonin, ein Ammoniakwlai-lier 
mit rotierender Trommel , ein 
Naphthaiinwtacher mit rotieren- 
der Trommel , drei Scbwefel- 
waaeenitoffreiniger, ein Stationa- 
gasmeeeer. Sämtliche Apparate 
sind fUr eine Maximalleistung von 
r>000 cbm in 34 Stunden einge 
richtet. 

Die 100 mm weit« Betriebs- 
ndirleitungderVersuclisgasanstall 
ist unterhslb des abhebbaren Hnlt- 
fufsbodens im Kohrkeller unter- 
gebracht und derart eingerichtet, 
daf« nicht nur eintelne Apparat« 
aus dein Apparatensyntem aiisgn- 
Rcballet werden kennen, aondern 
dafa auch die Vornahme belie- 
biger, im Grofsbetrieb notwendiger 


oder sum Studium wünschenswerter Scbaltungen (l B. 
WaaaerkOhler vor und hinter Nspbtbalinwiacber nsw.) 
möglich ist. 

Von Btmtlicben Aua und Eingängen (Uhren 
Leitungen sn einer Zcntrslmanometertafel. AafserdeiB 
sind die eintetnen Apparate mit Thermometern lar 
Messung der Gaetemperaturen und mit Probebahnen 
tur Entnahme von Gas- und FlUsaigkeitaprobea ver- 
sehen. Im Koodensalorenraum befinden sich swsi 
hochgelegene Mefsgefafse fUr Berieselungs- bsw. An- 
moniakwssser und weiter ein Heservoir fUr du 
WaschOl dea KaphtbalinwAschers. Der von den Kohlen 
und den Teerscheidern abfiiefsende Teer kann io ge- 
trennt«, im Robrkeller stehende Behälter a»(ge(angen 
weiden; letttere sind mit IfelavorrichtUDgeo ver- 
eeben. (Die ans der Vorlage des jeweiligen Versuchs- 
Ofens abfiiefsenden Kondeosstioosprodukte können 
bereits dortselbst ebenfalls getrennt anfgefangen wer 
den.) tm anderen Falle filefeen die Abecheldungen der 
einxelnen Gasapparste, wie Teer, Animoniakwsseer 
nnd von der Napbthalinwaecbung gesättigte« Aotbrsuo- 
Ol der Scheidekammer eine« ea. 4 cbm (sasenden eiser- 
nen, mit MefaTorriebtongen veraebenen Reaervoira xa, 
das im Kohrkeller dee KOhlerraums untergebraebt ist. 
Der Inhalt dieses Keeervoira kann Jeweilig io eine 
Uetriebsfisteme abgelaasen werden. 

Von einer Aufnpelcherang des Gase« in einsm 
der I,eisiangsfAblgkeit der Veraochsgasanstalt ent- 
S{irechend gn>fsen Oaabehllter wurde abgesehen, <U 
eine wirklich gute Miaebung de« Gase« in demselben 
doch nicht gewährleistet werden würde. Ke wird viel- 
mehr ein Teil des durch die VerancbsgaaaostaU geben- 
den Gase« durch einen mit der Achse des Stations- 
gasmessera gekoppelten kleinen Oasmesaer, welcher 
als Pumpe wirkt , nach Durchgang durch ersteren 
angeeaugt und in einen im Apparatenraum siehendeu 
Probegasbehalter von 2 cbm Fassongsrauin gedruckt 
Auf diese Weise wird eine einwandfreie Durebaebnitta- 
probe des die VersucliagasanitaU verlaasenden Gases 
erhalten. 

Aus dem Probegosbeb&lter kann das Gas fOr weitere, im 
benachharien (.aboratorinm dorcbxnfUbrende cbemiscb-tecbniacJM 
ftatersuchnngen direkt entnommen werden. Der Rast des Be 
hulterinbalts wird entweder ins Freie oder in die Ausgangsleituni 
geleitet, die ihrerseits wieder in die Kingangsleitung de« Koodeo- 
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MtoreabauMi mandet. Vor dieser EinmUnduDg ist ein Wasser- 
topf mit eiostellbsrer Tauchoog eingeacbaltet, um hiater dem 
SiatioDagaamesaer gleicbbleibeodeo I>ruck lu erbaltsu. 

Die im R«inigerbau9(Eig.7&6)aafgeBtel]t«a,mU Waseerverecblur* 
versehenen drei ßchwefelwasseretoffroioiger haben eine OrAfae von 
je lOOU X nun und können in beliebiger Reihenfolge ge- 
acbaltet werden. Die Anordnung der Kasloo und zum Teil auch 
deren KonatrukUon wurde mit Rdckaichl auf die be«{ueme Vor- 
nahme Ton Versocben mit Reinigungamaase getroffen. Neben den 
Reinigern lat genügend Halt für das Deponieren von Keinignnge* 
maeee btw. tum Regenerieren derselben freigehalten. 

Das Kinhiaten von Luft in die Reiniger erfolgt durch eine 
im Apparatenranm angeordnete Transmissionalaflpampe; die tuge- 
fahrte Luft durchstreicht eine Meratrommel. Zum Antrieb der 
Exhaustoren, Wischer und sonstigen Msschineo dient eine löpferd. 
Hocbdnickdampfmaschine, deren Auspuffdampf tur Heitung der 
Veraocbsgasanlage Iwnuttt wird. 

Die VersuchsgaeaDsUlt enthalt weiter eine vollständige Am- 
moniakkahlanlage, Itestehend aus einem Kompressor mit Kouden- 
sator und Saltwaaaerverdampfor. Im Apparatenraam ist weiter 
genügend Platt for die Aufstellung nener, for den Grorabetrieb tu 
erprobender Apparate und Maschinen freigehalten. Die Prafong 
nnd wiaaenachaftlicbe Untersucbnog derselben wird ebenfalls eine 
Aufgabe der neuen Versiicbsgasanstalt bilden. 

II. Das Laboratorium. 

Die Würdigung der aufseronlcatlichcn Wichtigkeit der 
chemisch -teebniseben Kontrolle de« Gaawerkabctrlebex war in 
erster Reibe bestimmend, dufa auf die Ansgeslaltung des neuen 
Laboratoriums beaondere Sorgfalt verwendet wurde. Im Verein 
mit der Versuchagaaanstalt soll das Laboratorium auch far die 
Bearbeitung anderer für den Betrieb eines Gaswerks wichtiger 
Frsgen dienen, und auch von diesem Gesiehtapiinkte aua wurde 
die Anordnung der eioxelnen RAumlichkeiten und die Auswahl 
der inneren Einrichtung getroffen. 

Das Laboratorium (vgl. Tafel X) ist ein im Stile der bestehenden 
Oaswerkshoeb bauten gehaltenes lIochparterregebAude mit Souterrain. 
Das obere GeBchofs enthalt Zimmer für den Werkschemiker und 
dessen Assistenten, einen gerAnmigen llaoptarbeitsssal (Fig.75^ mit 
anschliessendem WAgezimmer und Aufenthaltsraum für den Labo- 
raDlen, ein an den Arbeitssaal aogrenteodee loMtrumentenrimmsr 
and einen Baum zur Vornahme sperieller gssansly^liecber und 
sonaüger Arbeiten, die mit Vorteil unter Absonderung von den 
übrigen Lsboratoriumsarbeiten vorgenommsn werden. 

Eine ilaapttreppe vom Eingänge sua nnd eine Nebentreppe 
direkt aua dem Arbeitaaaale führen in den nntereu RAumlicb- 
keiten, beatebend au« dem Photometertimmer, dem SpQlraum, der 
durch einen GlAaerauftug mit dem Arheitasaale in Verbindung 
steht, dem Raume für die Vornahme pyrometrlacher Arbeiten, in 
welchem der Muffelofen und eine kleine Anlage zur Vornsbmo 
von Probevergaaungen untergebracht aind, ferner einem M^atin, 
das sur Aufbewahrung von SAuren, Beagentien, Materialproben, 
Musterprobeo nsw. sowie tum lagern von Glassscben dient, dem 
Kalorimeterzimmer and endlicb einem Msschinenraum, in welchem 
die Aufstellung von Zerkletnerunga- und Maschmaaebinen sowie 
versebiedenen Materislprüfungsmascbinen in Aussicht genommen 
ist. SAmtlicbe RAume werden mit Dampf bobeitt und mit 
hAngendem GaaglAhlicht beleuchtet, Die reichliche, tweckoil/eig« 
Anordnung dieser RAiimlichkeiten erleichtert nicht nur die Durch- 
fabrung der bisherigen lahoratoriumsarboilen und macht sie Ober- 
siclitlicbw, flondem sie gentattet non auch Arbeiten und Unter- 
suchtlagen, die wegen Platzmangel und aus soderen Örtlichen 
Oründen im beetnndenen allen iaboratoriuin nicht zur Durch- 
führung gelangen konnten. 

Oie uiglicb vorzanehmenilen Untersuchungen <lea Gases er- 
streckten sich insbesondere auf die Beatitninung des Heitwertes 
des Misvbgaaos und des reinen Wiissergases, anf die Ermitilang 
der Dichte, de« KohlensAuregehaltM und der lauchtkrafl und die 
Brüfiing des Gase» auf Freisein von ßchwefelwssservU^ff. Hierher 
geboren such die Ammoniakbestimmung Im Ablauf der Standard- 
Wischer, die Untersuchaog des derzeit so eine Fabrik zur weiteren 
V'erarbeitung sbgebenen (iaawaaser«, die Kontrolle der Keluigungs 
appsrate für das KesteUpeisewaaser, die l.uftltestlmmung im Gase 
nnd die Prüfung des zum Verkauf nhgegel>enen Kohlen- und 
Wassergaateer«. 


Die fallweise vortanehmeoden chemischen Arbeiten umfassen 
insbesonders die syatemstiseben und kslorimetriscben Unter- 
Buchungen von Kohle, Koks und GasOl. die Prülnng verschiedener 
für den Werksbetrieb und auch für andere stAdtieebe Anstalten 
erforderlichen Materialien, Peile nsw. die analytische Unter- 
suchung von Beinignngsmasse und deren Erprobung in kleinen 
Versuchsreioigern, die Vornahme von Probevergasongen von 
Gasolen in der oben erwAbnten kleinen Versachsgasanlage, gaa- 
analytiBcbe Untersuchungen u. a. m. 

Die F.iaricUtUDg dea Pbotometersimmers lAfat derzeit nur die 
phulometriache Prüfung von Gaslichtquellen zu, sie wird sber auch 
alle Jene Appsrate erhalten, die zur vergleichenden Prüfung von 
elektriacheo Lampen erforderlich sind. 

Durch die neue Verenchsgaaanstall and das Laboratorinm 
hat das Wiener städtische Gaswerk zwei dem heutigen Stande der 
Gaetecbnik entsprechende, wichtige Organe enthalten, nnd e« ist 
zu erwarten, dafs die für eie aufgewendeten Mittel reiche Früchte 
tragen werden. Obering. Msriaehka 

Lil«ratur. 

Die Beatiasnisi kislsar Mengen Kspfer In Wasser. Von Karle 
B. Pbelpe. (Maintacliuselts Institute of Technology, Boeton 1906.) 
Die Verwendung von Kupfer znr Verhindernng des Algenwachs- 
tum« im Wasner und znr AbtOtung darin befindlicher Bakterien 
macht eine bequem auszuführende Bestimmung eines KnpfergobsU« 
des Wasser« erforderlich. Die in den Standard Methode der PnbUc 
Health Associaüou') angegebene Methode ist für die gewöhnlich 
im Wasser vorkommenden Kopfermengen wegen der Fällungen 
nnd Filtrationen nicht genau geuag und erfordert fllierdiea tnvlel 
Zeit, da eine gTofse Menge Wasser oingedampft werden mufe. Der 
Verfasser empfiehlt die folgende Methode, die die Bestimmong von 
nur 0,1 mg im Liter Wasser ermöglicht: Ein Liter Wasser wird bis 
auf zirka 76 ccm in einer Platinscliale eingedampft und mit etwa 
2—6 ccm verdünnter ScbwefelaAure (1:1) versetzt. Durch die 
Flüssigkeit wird 4 Stunden hindurch unter Öfterem UmrOhren ein 
Strom von ungefähr 0,02 Ampere geleitet, wobei die Platinscbale 
ala Anode dient. Als KaUiode l>eniittt man eine flache Platindrabt- 
spirale, welche in die I^ung so hmeingeb&ngt wird, dafs sie sich 
dicht über dem Boden der Platioacbale parallel zu dieeem befindet. 
Nach Ablauf der angegebenen Zeit nimmt man die riatinspirmle 
ans der FlQseigkeit, ohne jedoch den Strom zu unterbrechen, and 
wAsebt eie in verdünnter (1 -. 8), vorher zum Sieden erhitzter Salpeter- 
zAure ab. Hierauf wird die Säure aaf dom Wasserbsde verdampft, 
der Rückstand in Wasser sofgenommen, ln einen Nefsler-Zylinder 
geepült nnd auf 100 oem safgefQllL Hierzu fügt man 10 ccm einer 
alkalischen Kaliumsullldlosang, die man durch Mischen gleicher 
Volumen einer zebnprozenUgen Kalilaage und gesAUigten Schwefel- 
wasaenttoffwaasers erhält. 

Ihe entstandene Färbung durch Kapfaraulfid vergleicht man 
mit der Farbe, die in einem zweiten Nefsler-Zylinder entsteht, wenn 
man 100 ccm deatillierte« Wasser mit 10 ccm alkalischer Kalium- 
BulfldlOsuDg and nach und nach mit je 0,2 ccm einer Vergleichs- 
lOaong von bekanntem Kupfergebalt versetzt. Diese Vergleicba- 
lOanng enthält 1 ccm konzentrierter Scbwefelsänre im LUer and in 
1 ccm 0,2 mg Knpfer. 

Eingehende Untereuebaogen mit dieeer Methode zur Kupfer- 
bestimmung babeu gezeigt, dafs die gewöhnlich im Wasaer roap. 
Abwasser vorkommenden Beimengungen die Genaaigkelt der Knpfer- 
beetimmung nicht angünstig beeinfiussen. D. 

Da« HooMnick-Feaerleitungsaetz in BraeklyB. Xn den letzten 
.Monaten sind in .New York zweiunabhAngigoHochdruck-Fouerleitungs- 
netze fcrtiggertellt worden, und zwar da« eine für die Vorstadt 
ManhattwD, da« andere für Brooklyn, Das letztere amfafst Ober 
3^ km verstärkte gur«eievme Rohren von 200 mm bis 600 mm und 
680 Hydranten mit vier AbgAngeo. loi Maacbineobatui «ind gegen- 
wArlig acht Pumpen Hnfgosteili, die zosamsnen etwa 1600 aek.-I 
Wasser ln das Feuorleituagenelz drücken können. Jeder von den 
Hydranten abgegebene WaMerstralil soll etwa 31 1 pro Sekunde 
liefern, so dafs es demnach möglich wAre, 48 Waaserstrsblen auf 
irgend einen Punkt zu konzentrieren. Nach Aufstellung von seclui 
weiteren Pampen konnte diese Zahl auf 84 erhöht werden. Der 

*) Siehe da Jouro. 1806, 8. H84 bis H96: Ameriksnieche 
Waaaoruutersuchangsmelho<ieii. 
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daffl also die manometriBcbe KOrderbOb« der Puaipeo miodeeteoe 
910 m betrtft. Dae Weaser, das doo Pampen tutUAmt, ist entweder 
oolcbee aus der sUdtiscbea WaMerleitnog oder ee i«t Meerwaemrr 
Aafaer dem Hanptdrnckwerk ist noch eine Reeervepmnpenanlaffe 
Torliandeo, die ihr Waaeer auaacbHeraHeii von der «UtiUiHrhen 
Veranrifuiig entnimmt. Alle Pumpen der l>eiilen Stationen werden 
elektrlecb betrieben, wobei durch doppelte StroruinfQbranit fQr 
möglichste Zoverliasigkeit der Anlage gesorgt ist. Die Rohren, 
FormetOcke ood Schieber sind vor dem Verlegen einem Probedruck 
Ton Ober 42 Alm. und Im Robrgraben noch einmal einem solchen 
gegen 32Atm. auageeetat worden. (The Engineering Record 1908, 
Bd. 67, Nr. 22, B. 702.) Khr. 

Oie Wtaaerverterguag vei Rie de Janeiro hat durch umfang 
reiche Bauten, die einen Aufwand von etwa M. 34>000000 ver- 
ursacht haben, eine erhebliche Erweiterung erfahren. Wahrend 
der 6la<lt bieher 146000 cbni Waaser Uglicb angefohrt werden 
konnten, larsi eich nach der erfolgten Erweiterung die Zufuhr auf 
206000 cbm in 24 Stunden steigern. Die fertiggeatellte Anlage am- 
fafat elf veracbiedene Faaeungsanlagen, die sämtlich ln den die 
Stadt umgebenden Bergen liegen. ;'Tbe Engineering Record 1908, 
Bd, 67 Nr. 91, 8. 672.) Khr. 

Dae Wasserwerk voe Ottawa, Ran. Die Anlage ist i. J. 18B6 
dnrcb eine Privatgeaellscbaft erbaut worden. Das Wasser wurde 
sonacbst in swei Abaiubecken gehoben,' von wo aus dasselbe auf 
gewöhnliche Sandlilter geleitet wurde. Die Anlage geoQgte aber 
weder qualitativ noch quantitativ, so dafs vor zwei Jahren durch 
die Stadl eine Neuanlage geschaffen wurde. Bei dieser wird das 
Wasser einem in der Nahe des Kluasee Maraia dea C’j'gnee er- 
bauten Brunnen entnommen, in welchem zwei Worthington Tup 
bioen{»um(>en aufgealcIU sind. Diese drücken dae Waaeer in ein 
Ahaiithecken, wobei unmiUelbar vor Eintritt ln ditrsee Becken ZuaMtze 
von Kalk und Eiaeoaulfat gegeben werden. Durch eineTrennungewand 
wird das Waaaer gezwungen, das Becken der iJlnge nach sweimal 
tu durebflieXzen, ehe ea in den VorratabehBlter eintritl. Dieaer 
hat einen Inhalt von etwa 19000 cbm und ist als offenes Becken 
mit Boachuogen auegefohrt. Des Kobmetz ist um 9,9 km ver- 
längert worden und die Kohren haben Durebmesaer von 50 bis 
260 mm (The Engineering Record 1908, Bd. 57, Nr. 21, S. 678 
bis 679 mit Abbildungen.) Khr. 

Rlektroleehaik. 

Ein neuee PkMonetsr. Von 0. Pauina. Im weeentlicben auf 
gleichem Gedanken wie der »direkt zeigende Okonomiemoeser fOr 
GlQhlampen< von E. P. Hyd« und H. K. Brook», deeacn Theorie 
und Ausführung im »Bulletin o( ibe Bureau of Siaodanlc be 
aebrieben ist, beruht ein transportables Glflhlarnjienphotometer der 
Firma Ererett Edgcunihe de Oo. in Ix^ndoo. Der »Okonomieineaeer« 
iat so eingerichtet, dafs der Nebeoscblnfa eines Wattineiere, da» 
den Effektverbraueb der Prüflampe miXst, iwaogUuflg mit der Be- 
wegung, die zur ilerbeiftlhning der pbotometrieeben Einstellung 
erforderlich ist, derartig geftndert wird, daia der neue Wattmeter- 
ausachlag, abgesehen von einer Konstanten, unmitlelbar den spezi- 
ttschen Effektverbraueb der zu prüfenden Lampe in »Watt pro 
Kerze« angibt Das > Wattpbotometer« der Londoner Firma hat 
einen feststehenden einfach HuagefOhrten Photometerkopf. Die 
pbotometrische Einstellung erfolgt doreb Verschieben der an unter- 
xuchemleo Lamp« iKngs einer nach Kerzen gstoillen Skala. Beim 
Prüfverfahren wird eine Normallacnpe von bekannter Licbtstftrke 
In die für die nachher zu prüfende Lampe Fassung ge- 

bracht und Ober dem ihrer LicblaUrke entapreelienden Kerxenteil- 
etrich eingvetellt Auf der anderen .Seite dea Photometerkopfes 
befindet sich eine Zwiscbenlnmpe. Die Normallampe wird, nobald 
durch Verschieben der Zwischenlaaipe gleiche Beleuchtung beider 
Phoiotneteraeiien erreicht ist, dnreh die zu prüfende l-ampe erHeut 
und so tsnge verschoben, bis wiederum gleiche Beleuchtung er- 
zeugt ist. Jetzt kann ohne weiteres Ihre LichtstArke sbgeleeen 
werdet». Durch Verfinderung des sinnreich kon>truiert«n und 
prakliaeh aogebrschlen Wuitmet«rnel>enachlDM»eii kann der Effekt- 
verbrauch der I,am{>e und durch Umlegen einer ITniHchnlte 
laste der speaiäHcb« Kff«‘klverbrsuch geme'‘sea werden. Die ganze 
phutometrische Einrichtung ist in einetu 15 kg schweren Kasten 
untergehracht, der ln geechlusneuem hzw tfeüffiietem Zuntand 
eine lAnge von 74 .148^ cm, eine Höhe von 27 27; cm und eine 


Tiefe von 23 (115) cm besitzt. Zwei Deckel schützen den Fboto- 
moterranni gegen das Eintreten des Tageslichtes, eo dafs es mflg- 
lieb ist, mit dem Apparat bei vollem Tageslicht in arbeiten. 

Einige Im r4»l>oratorinm der ettdtlschen ElektriziUUswerke 
München mit dem Wsttphot^imeter an fünf Taimpen vorgeoommsDe 
Versuche ergaben trou der primitiven photometrischen Eioriefa- 
tung flberraacheud gute Reenltaie. Die bauptsAchlichste Verwen- 
dung wird der .Apparat im Dienste der ElektrUitatf^werke fioden, 
wenn es sieb um die ungeflbre Nachprüfung von Glüblampea an 
Ihrem VerwenduDgaorie selbst handelt. (Elektr. Zeitsebr. 1906, 8. 166) 

J. 

Oie ElektfizRil In rfielalaeli-wMtflUlselMnBerfwsrkSR. Die Dampf 
unlagen der grofsen Bergwerkt^gesellscbaften im Rabrgebiet machen 
allm&hlicb dem Ökonomischeren und biegsameren elektriecben 
Betriebe Platz. Von grofeer Bedeutung dabei ist, dafs für eine 
ausgedehnte Bergverksanlage der Strom da erzeugt wird, wo diei 
am wirtschaftlichsten geschehen kann, also unmittelbar neben dem 
Schacht oder bei den Kokereibetriebeii durch Verbrenoung der 
QberBchfissigen Koksgase unter Dampfkesseln. SAmtlicbe Zeefacs 
werden dinn mit der liaapterieugerstatioo durch Doppelkalel m- 
bundoD, wodurch trota grofser AleUinde untereinander die eia- 
seinen PrimArunlagsn parallel gesclialtet und mit gegenseitiger 
RcHerve benutzt werden können. Wie der Jahresbericht der Berg- 
werksgesellsclinft »Hibernia« erwihnt, werden gegenwärtig einige 
Kraftwerke dieser Gesellschaft itehr erweitert, so dafs sie eine 
I>eistangsftbigkcit von 2UOOO PS haben werden. Neben der Ver- 
aerrgung ihrer Betriebe lieferte die Gesellschaft auch Strom fhr 
Gemeinden oder Stromliefemngsnnternebmungen. Bis jetzt wurden 
im ganten 120 km Kabel und Freileitangen im eigenen Gebiete 
verlegt, während das an ihre Kraftetationen angeschlossene Kabel- 
netz von Weetfalen 130 km mifst. In fünf Zentralen arbeiten 
neun Frisebdampfturbioen, swei Abdampftnrbinen und ein Gar 
motor auf das Ringnets Die Geaamterseugaog betrug im Jahre 1967 
23600000 KW-S(d. {13900000); davon wurden 6085636 KW-8td. 
an fremde Betriebe und 13469 770 KW-Sld- an die Betriebe der 
GeeeUaebaft abgegeben Dae Klektrisilätawerk Westfalen hat vor 
zwei EntoshmeetetleD 4,9 Millionen KWStd. bezogen. Die Eat- 
nähme stieg von weniger als 2OUO00 KW-8ld. im Januar auf et*z 
SOOOCH) KW-Std. Im Dezember 1907. Dioee Zahlen zeigen deotlicb 
die bedeutsame Entwicklung dieses Werket. (Elektr. Zettschr- 
1908, 8, 469.) J. 

Über den Zsaanaiealiani zwischen Stroakoiten and Beaa tzfi 
daaer. Von O. Dettmar, Grooewsld- Berlin Der Verfasser er 
Arlert die Frage, inwieweit durch Herabsetzang de« 6lromprei»<'* 
eine Vermehrung der Hemiltungsdaaer erreicht wird. Dahei bandelt 
ea sich um Ule l 2 htung der Frage, wie weit ea tnüglich ist, durch 
Erniedrignng der Stromkoaten die Intereesen der Verbraucher ss 
fordern, ohne die IntersMen dea Elektriiltätswerksbesitzers zu 
schädigen. Die Einwirkung der Verlängerung der Benuunng»- 
dauer durch Herabsetzang des Strompreises auf die Rentabtlitit 
der Elektrizitätswerke wird gesondert von der Zunahnie der An 
Bcblüsse behandelt, die durch Verbillignng dea Stromes herltei- 
gefUbri wird, der grOJate Einflufs iat der, dab die niedrigen Teil» 
der Belaatungekorve erhobt werden, was ja für einen wirteebaft 
lieben Betrieb besonders wichtig ist. Die Untersuchung wurde 
auf Grund der Angaben durchgeführt, die in der Statistik der 
Vereinigung der Elektrizitätswerke für das Jahr 1905/06 bxw. 190(> 
enthalten sind, und durchweg die Angabe über BenotzungsilaDer 
verwendet, die auf den AnscbluXewert bezogen ist Dabei bat sich 
herausgeetclit, dafs eine BeeiDflassung der Benutzungsdaner dnrcb 
die GrOfse der Stadt und dae Vorhandensein einer GasauzUlt 
nicht angenommen werden kann, wohl aber der Charakter der Stadt 
Ireachlet werden mufs. Dettmar fand nun, dafs l>ei hobeo 
■'Strompreisen die Kenutzuogsdatier der angeechloesenen liitnpen 
und Motoren niedrig und l>ei niedrigen Strompreisen hoch ist. 
Mit aboehmemleri) Strompreis steigt die Zahl der abgegebencti 
KW Stil. E» hat sich bei einem der liurcbgerechnetcn Werke ge- 
zeigt, dafs liei Verminderung de« Strompreises auf 80*/^ 60*« 
und 40*/, de« jetzigen Wertes, die Einnahme doch um ifiVt» 
17,6 *,'• und 30,8 */• steigen würden, ehenao der ÜruttoübenicbBr« 
um I*«, 10*, und 9,2*,. Die Brultorentabiiität erhöht aich ia 
den gennimlen Fällen um 0,15 * „ 1,7 */o ^^od 1,5*',. Bei der 
Durchrechnung wurde auch herückeiebUgt, dafs für Gleichstreen 
werke ohne Balinhetrieb aufser den Kosten für Kohlen auch noch 
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die Aaagebee fQr Schmier-j Psckoaga-, Diebtangsineteriel and 
Reperetnrea der TergrCfeerten Abgeb« onteprecbeod eleigva, eleo 
mit io Recbunag su «Jeben eiod, «ihrend bei den Weciieeletrom- 
werken, wo ja doch stete miadeeteoa ein MeacliineeseU im Betrieb 
eeio mufs, lediglich die Ausgaben für Brenomateria) mit Zunahme 
der abgegebenen KWätd.-Zabl steigen. Die gleiche Wirtschaft- 
lichkeit wie jetst erhalt man, wenn man den Strompreis bis auf 
38*'« dee jetrigen berabsetzt. Oanx allgemein bat sich jedoch ge* 
zeigt, dafs Werke mit hohem Strompreis einen Ver* 
laat erleiden, wenn sie den Strompreis wenig redn* 
eieren, dafe sie dagegen keinen nennenswerten Ver- 
last haben, wenn derStrompreis eterkredoxiertwird. 
Die Ziiuabme der Henutsungadaner bewirkt im letaleren Falle, dafs 
trotzdem der Überzchaf« des ElektriziUtawerkes der gleiche bleibt 

Die Elnfahruug der Motallfadenlampen, die den Stmmrerbraueb 
bei gleicher LIebtmenge auf V» redoziert, bringt «igeDtiicb dasselbe 
wie eine Erniedrigung des Btrompreiees. Diene Untersuchungen 
worden jedoch fDr eine Zeit durchgeführt, ln welcher noch nicht 
nennenswerte Mengen solcher Lampen in Benotsang waren, nnd 
e« fragt aich non, ob trotz der Erniedrigong des StromTerbrsuebee 
der neoeo Lampen noch eine Erniedrigung des Strompreises ein- 
treten kann. Nach den von Dettmar durchgefübitcn Unter- 
euchungen iet ansooebmen, dafs die Wirtecbaftlichkeit des Werkes 
nicht verringert wird, wenn die Stromkoeten fflr den Abnehmer 
auf V| ermftfeigt werden. Der Verfasser ist der Ansicht, dafs bei 
einer erheblichen Reduktion der TJehtstrompreise und FiofQhruag 
der Metallfodenlampen’) es möglich wird, mit jeder anderen Be- 
leucbtongeart tu konkurrieren und er verspricht sich he« den 
grofseo Vorzügen der elektrischen üeleocbtoog und de« Elektro- 
motoreobelrisbes von der Uerabsettong der Strompreise einen gs- 
walügen Aufschwung in dar Anwendung dar EleklrizitAt. (Elektr. 
Kroltbetr. u. Babneo 1908, S. 141.) J. 

Patente. 

AaftlUfe a«s den Pntentschriften. 

Klasse 28. GasWeltaBg. 

Groppe 10. Nr 122120 vom 25. Augoat 1906. L. Kurzer 
in Dresden. Vergaser for schwere Koblenwaeserstoffe, bei dem 
da« zu vergasende Ol stetig sof grofsc, um eine Achse rotiereode 
Finchen verteilt dem Luftstrom zugsfflhrt wird, dadoreb geksnn- 



seicboet, dsCs dieselbe Achse, um welche sieb die Oberflächen be- 
wegen, in einem Neheoraom ebenfalls 0>>erfllchen trigt, die dem 
iro Vergaser gebildeteo Luligaoatrome zum Zwecke der Trocknung 
und Nsefavergasang neue Flachen darbieten. 

Groppe 8. Nr. 192534 vom 25. Januar 1906. Dr. J.Tscberniac 
in l^ndoD. 1. Verfahren zur Gewinnung konsentrierter 
KbodaDsalzlOsuDgen aas I.«achtgss, dadurch gekennzeicboet, 
dafs man rohe«, vom Ammoniak befreites, abar noch schwefel- 
waeeerstoffhaltigee I.«uchtgBS mit einer wieserigen Mischung von 

'} Die Vermutungeo des Verfassers, dafs dorch die F.infQb« 
ruDg der MetallfadeolainpeD schon eine längere Betmizungsdauer 
infolge des geringeren Slrumverbrsuches bewirkt wird, scheinen 
«ich so bestAtigen. Nseii dem Geschäftsbericht des Elektrizitäts- 
werk Strafsborg in Strafsburg i. E. versorgen 40000 Metallfaden* 
glnblampeo fast aaxntUche Verbrauehsstellen mit langer Beootxungs* 
daoer. Durch die ElnfOhraog dieser Lampen soll eine Vermeb- 
rUDg der Einnahmen erwirkt worden sein. D. Ref 


Schwefel und einer aor ToIIatandlgen Aosnntznng desselben gerade 
geoflgeadsa .Mange Kalk in Berahrong bringt — Verfahren nach 
Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, dafs man behofs Gewinnung 
anderer Khodanate dsui Kalk geeignete Salze, t. B. Natriumsolfat, 
insetzt. 

Klasse S4. Baoswlrtaekaftlieha HasebUsn, Oarlts ate. 

Groppe 2. Nr. 193273 vom 11. August 1906. H. Jankers 
In Aachen. Qaskoebvorriebtang mit Wtrtneregler. da- 
durch gekennzeicboet, dafs der Wärmeregler mit einem Gaskocher a 
beliebiger Bauart zu einem handlichen Qanseo derart verbunden 



ist, dafs seine wArmeempflodlicfae Kapsel b bei oder oach dem 
Anfsetzen dez KochgefAfses e mit dessen Wsndong io wärme- 
leitende Berohrung kommt und nötigsnfsHs durch Schirmflaefaen h 
gegen die onmittelbare Erwärmung durch die Gasflammen ge- 
erholst ist. 

Klasse «8. Hdsiag. 

Gruppe 1. Nr. 192409 vom 14. März 1906- Firma J Q. Hooben 
Sohn Carl in Aoeheo. Vorrichtoog zur VerhOlung dos 
scbadlicheo ROckwirkuog des 
Oegeuzoges auf die voltkom- 
meoe Verbrennoog bei QaaOfeu, 
gekennzeicboet dorch eine in geringem 
Abetande unter der Vorderkante der 
Decke d des Verbrennungsranmes g 
SBgeordnet« Leilflacbe (/, welche zu- 
sammvn mit dem unteren Teil h der 
Vorderwaiid des Ofen» einen Saug 
kanal bildet, in welcliem die ziirOck- 
getriebenen Schornateingase durch den 
zwiseben Decke d ood Sebutzwand b 
gelassenen Spalt hindoreb saugend auf 
die Flammen und die Verbrennungs- 
luft wirken. 

Groppe 5, Nr. 192410 vom 29. 
und L. Edant in Paris. Vorrichtung fOr PlOssigksits- 
srbitzer tum aelbettätigeo Regeln der Gassofuhr zor Heiz- 
flamme durch den FlOBaigkeitsdurchflofs, bei welcher das Wssser- 
ventil mit dem Gasventil durch eine die Kammern dieser Ventile 



durchsetzende Schwingwelle zwsngltuflg verbunden ist, dadoroh 
gekeunteichnet, dafs die Nab« de« Tragarms wenigatens des einen 
Ventils auf der Schwiogwells vsrschiebbsLr sngeordnet ist, derarh 
dafs die als Dichtangskefel auagebildsten Naben n, o sich infolge 



Ms- 7 M- 

Augnst 1905. J. Croppi 


Digilized by Google 



73r» 


Joarnal für Gasbeleuchtung und Wasserversorgung. LI. Jahrg. 


Nr. 32 


de« W»Merdruckei and ant«r der Einwirkanc von ecbwecben 
Federn Kegen ihre Sitie io den Wandaoften der VentUkaBQtaeru 
twecks Erxielong eioea dichten AbecbluBsee anpreeeen. 

Groppe &. Nr. 192237 rom 13. Jali 1906- Deotacbe Kon- 
ti n e otal • 6 acgeeo 1 1 Bcb a f t nod F. Mocke in Deesau. 
KegelonKarorricbtang fOr den Qaeauilufa suin Brenner von 



FlOeaigkeitaerbitaem, dadurch gekeonieichoet, daTe in der Leikoog 
xwiacbeo dem OacTentU d and dem Brenner b eine Droeeelror* 
richtung /, n aogeordnei iet, die aaa der Droeeeletellung gebracht 
wird, aobald Gaa aoa dieeer T.eitoog gegen eine mit dieeer 
DroaaeiTorrichtang /, n Terbundene Membran r oder ein fthnliebee 
Antriebeorgan etrdmt ood dleeea Antriebaorgao r bewegt. 

Gruppe 5. Nr. 192411 vom 14, Juni 1906. B. Ehrlich in 
Erfurt. Gaewaaaerhabn fOr Badeöfen mit beim Offnen dee 
Gaabahnee eelbetttUg berauacbwenkendem Brenner, dadurch ge- 
keonteicbnet. dafa der herauageeehwenkie Breouer dnrch teilveiaee 
ZurQckdreben de« QaahabnkOkena unter Vermittelang einer Mit* 
nrbmerrorricbtuog wieder in den Ofen lurQckgeacbwenkt wird. 


bildet« und lolt flachen Armen die Spindel ntnfaaeende Abapcrr- 
korper durch auf der Spindel angeordnete Zungen bewegt wird, 
dadurch gekenncetcliaet, dafa bei der Offnuegabew^nng tviecben 
den Zungen tS und den Armen 17 des Abaperrkörpen; Jh toter 
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Gang beatehl, wahrend deeaeo daa durch Hebel mit der Spindel 
verbundene Rntlaaluugevenlil geöffnet wird, worauf dann dir 
Zungen V> den AbaperrkOrper aelbal bewegen and die Öffnung 
der Leitung veranlaaaen. 


Gruppe 23. Nr 192860 vom 31. J&anar 190C- J. O. Rooaen 
Runge in Dietriebadorf b. Kiel. Hahn mit eineteMbareai 
Durchflurequerachnitt, dadurch gekennzeichnet, dafa der 


Griff dea KOkene alt Flögel 
eebranbe auegeblldet und cwi> 
«eben dem Griff und dem in 
bekannter Welae mit einem An- 
acblagatift n veraebenen KOken 
eine Gegenmutter g mit einem 
zweiten AnachlagaUft oder Knag- 
gen t aof dem KQkeu derart 
aogeordnei iah dafe beide An- 
scblagetifte zur Veränderung dee 
Drcbwiiikela dea Kdkeoa beliebig 
weit voneinander entfernt ein- 
geelelit werden können. 
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KIsaee 42. lutnimente. 

Gruppe 18. Nr. 190 827 vom 3. Juli 1906 (Zuaati tum Patent 
174 763 vom 2. äeptember 190.3). H. Jnnkera in Aachen. Vor- 
richtung zur Heizwertbeati mmuDg ztiudig atrOmeoder 
Wiroaegaae unter Anwendung einea ataodig airöioenden Kahl- 
mittela nach Patent 174763, gekeonzeiebnet durch die Verweoduag 



n«. 763. 


n«. 76.x, 


Gruppe 31. Nr. 193-198 vom 12. Dezember 1906. Aktie- 
bolagot Qacaccamulator in Stockholm. Drnckregler. 
bei welchem der Kegelkörjter durch eine uiiUt Fvdcrwirkuag 
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atehendo Biegeplatte geeteuert wird, die mittele Hebele auf den 
Regelkörper wirkt, dadurch gekeDozeichnet, dafa der Kegelkörper 
aua einer zwiechen Schneiden drehbaren Platte lioatcht, gafco 
welche eineraeite eine ebenfaU« zwieebeo Schneiden gelagerte, 
durch die Biegeplnti« heeinflufate Stange 6 und anderaeit« eine 
swiacben Schneiden gelagerte Blattfexler 12 drOcki. 

Klaeee 86. Waaeery Waaeerieftuf ud Kaaallaatlem. 


einen umlaafenden Waasertneaaera mit mehreren in einer Mefa- 
trommel angeordnetan Merskammern, die aicb aua einer Kammer 
fflilen, in der daa im Oberaebura zur Verfügung atebende Wa&eer 
«inen gleicbbleibendon Waaaer^piegel erhalt, ao dafa die Umlauf- 
geachwindigkeit der Mer«trommel dnreb eine möglichst geringe 
aufeere Kraft, beiapieleweiee durch einen (tasmewer, Motor o. dg) , 
geregelt werden kann. 

KlaHM* 17. Uu<>(-liiBeneleniciile. 

Gruppe 20. Nr. 192861 vom 31- April 1906. F.J. Fnveauz 
in Alameda. CalK., V.St. A- 61 eh r w eg v e n ti 1 fOr Gaa-, Waaeer- 
o. dgl Leitungen, bei welchem der drehbare, aegmentartig auage- 


Gruppe 1. Nr. 191078 vom 25. Janonr 1906. Cbemiacbc 
Fabrik Flörslieim Dr. H. Noerdlinger in Flörsheim a. M 
Verfahren zur Entgiftung von Oyau- neben Khodanverbin- 
dungen enthaltenden Ahwaaaeni «njer I.ösungen von eotapreebss- 
der VerdQDDung, ev unter gleichzeitiger Gewinnung an Cjrzu- 
waseeratoff oder (,'yaoiden, dadurch gekenntelriineU dafe man dies« 
FlQasigkeiteD in aaurer Lösung unter Zuatts von ozydierentlen 
Subatanzen mit Luft behandelt. 
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PerBönlieheB. 

(Cb*r Tottmsm&UM penAnUelMr Art b*f1cbt«a wlt bb dt«Mr Bt«Ue und 
blltBU ani*r* L»**r um MltteJlnof *n.) 

Berioliti|i»B. DIo NoÜ> io ds. Joarn. Nr. 30, S. betr. Herrn 
Direktor Bergen ln Oiofeeo, welche ans toq keinem der be- 
teiligten Herren, eondera von einem bieher dorcbeue suverlteeigon 
BericbtereteUer tuging, enupricht nicht den Teteacbeo — erfreU' 
Ucherweise; denn Uerr Direktor Bergen beebnicbügt noch nicht 
in nicbeter Zeit eeinen Eintritt in den RubeeUnd, wie nach nelue 
vorgeeeUtte Behörde Um noch einige Jahre im Amt neben mochte. 
Germle, om diesen beidenetiigen WUnecben gerecht au werden, 
hat luan unter den aahireicheo Bewerbungen sich für den Vor- 
«chleg des Direktor« entschieden and dem xueagendeten Bewerber, 
Herrn fiteding, die freigewordeno Stelle de# »Betriebs- 
ingenieurs« Qbertragen. — Auf die epBtere Obertragniig der 
Direktoratelle bat Herr Bteding, wie una Herr Direktor Bergen 
mitteilt, ant Grand TertragatnaTeiger Vorauaaetxungeo die An- 
wartecbaft 

Gegch&ftllclie Mltteilimgea. 

Aoaiaiotiiwif. Der Gasmotoren fab rik Akt. - Ge e. KOI n- 
Ehrenfeld (vorm. C. Schmittl, welche Lenchtgaa-, Benain- und 
Saoggasnsotoren sowie Saaggasanlagen baut, ist auf dec allgetnaiaen 
Aimtellung fOr Qaatwirtachafl uml Holelindnatrie in Diedenbofeo 
vom Preisgericht die goldene MeduUle und der Ebrenpreia der 
Stadt Diedenbofen anerkannt worden. 


Statistische nud finanzielle Mitteilnngen. 

Bevtbea, O.'Schl. ;;Oae' und Elektrlaitat.) Der Jahrea- 
bericht der Budüacben Gaa- und Wasserwerke Bentheo, 0..i'ScbI. for 
ÜAS Jahr 1907 entb&lt Angaben Ober den Einliafa der elektriacben 
BoleucbtuDg auf die Gasabgabe, welche wir oacbatebeod verkflrst 
wiedergeben: 

Die folgende ZusammensteUung soll einen Überblick gel>ea 
Ober die in der Zeit seit der EiafOhmog der eloktriachcn Energie 
in Beutheo eingeUetenen Veränderungen in der Verwendung des 
Oasea, die beaeicbnend sind fOr die Entwicklung des Werks in 
dem Wettbewerb mit der RleklrisiUU. Die jsbrUcb abgegebene 
Menge elektriecbon Stromes ist in Kilownitstunden darunter an- 
ge^ben. 


Im Jahr« 1699 lieferte alao das Gaswerk tur PrivstbeleacbtUDg 
noch 62,29 */• der jibrlicben Gsssbgsbei im letalen Jahre dagegen 
nur 46.40*’/«. wann auch quantitativ mehr; doch auch ln dieser 
Betiebung ist seit 1906 eine Abnahme su Teraeicbnen. 

Erfrenlicberweise etebt diesem Rückgang die stetige Zunahme 
des Gaaverbrauebs xum Kociien und Heiaen als Ansgleicb gegen- 
Qber. Vor sebn Jabren betrug dieaer GasTerbraueb nnr rund 
35000 cbm = 3”/« der jährlichen Gasabgabe, im Berichtsjahre aber 
403335 cbm aw 2239Vg. Es sind im Berichtsjahre allein aus dem 
Hagaxin dee Gaswerke 115 verschiedene Kochapparate, lOGaebeia- 
Ofen, 23 Gasbadeofen und 2B Gaaplkttapparate bexogen worden. 

Auch auf die Gasabgabe zum Betriebe von Gasmotoren lat 
die Einfabrung der elektrischen Energie von grofaem Nachtedl ge- 
wesen. Im Jahre 1696 staDden noch 24 Gaakraftmaachinen im Be- 
triebe, die rund 140000 cbm Gas verbrauchten. Sie aind bia auf 
6 mit 44 PS und einem Jahreeverbraurb von 44292 cbm =2,46*/« 
Tuo Elektromotoren verdrkngt worden. 

Für den eignen Bedarf wurden auf dem Geawerk 35365 cbm 
Gas verbraucht B 1,97*/«. Gegen den Verbrauch im Jahre 139B in 
Hohe von lA 345 tw 1,59*/« i>edeatet des eine Steigerung auf fast 
das Doppelte- Zur Begründung dieaes Mehrverbraachs sei bemerkt, 
dafa sämtliche Glühkörper für die Btrarsenbeteaebtang, wie für die 
Gasabnebmer jetst auf dem Gaawerke abgebrannt werden, was im 
Jahre 1696 nur au einem ganz geringeu Teil der Fall war. 

Für die Btrafsenbeleuchtung sind 806 928 cbm Qaa geliefert 
worden = 17,04*/«, im Jahre 1S98 waren ea 196982 cbm = 16,99*/«. 

Bel Beifickaichtigung der forlsohreiteoden Verwendung elek- 
triacben Strome zur Beleuchtung der HaiiptstraTsen iat der Mebr- 
verhraneh imreerhln beachtenswert. Infolge der Einriebtoog von 
BogenlampenbeleuchluDg in drei weiteren HauptetraJaen worden 
26 Oaslaternen abgenommen, doch machte die Erweiterung des 
Weichbildes der Stadt und der Ausbau der neuen Strafeeo die 
Aofetelluog von 55 neuen Laternen erforderlich. Auch auf die 
um Stunden verlängerte Brenndauer der Abendlatemen, die seit 
Jannar 1907 statt um 10 V« «ret um UV« Dbr abends gelOacbt 
werden, iat der hoher« Gasverbrauch zDrOcksuführen. 

Brealäs. (Waaaerwerke .1 Dem Betriebaberieht pro 31. Mäns 
1907 entnehmen wir folgendes: Der gesamte Waaaerverbraacb be- 
trog 14640 106 cbm (-{- 745975 cbm = -4- 5,87*/«. Der Verbrauch 
im Berichtsjabre ist also trota dee bekannten Versagens der Grond- 
wnasenrersorgung nicht unerheblich hoher gewesen. Die Mebr- 
elnnahme an Wasaergeld beträgt M. 19367,99. Der Kämmerei 
konnte im Berichtsjabre ein übersebora von M. 18435.5,60, d. h. 


Jahr 

Strarsenbeleuciitnng 

Ol.« % 

Städt- 

cSks 

Gebäude 

% 

Prlv« 

KeteucMiins’ 

rbs 

labnebiuer 

K‘>chM 

rtrfo 

Hetzen 

KntftzirecLe 

rb« % 

1W9H 

196 982,03 

16,99 

m 676 

8, OS 

679 367 

58,69 

173 (W1 

_ 


15,00 

IWfJ 

906 071,57 

17,37 

•43 956 

3,69 

742 332 

62,56 

123 3K2 

— 

— 

10,39 

1900 

188412,76 

14.05 

54 962 

• 4,30 

7K2809 

61,92 

144 714 

— 

-- 

11,47 

IWl 

1!M 113,00 

14.85 

64 364 

4,92 

7% 296 

60.92 

167 466 

— 

_ 

12,82 

1902 

217 030.95 

15,44 

76301 

5.43 

813 47C 

57,88 

mfiii 

9.42 

6S688 

4,42) 

VMS 

248521,00 

16,88 

84 906 

5,84 

81 « 061 

56,91 

150 961 

Il>,4" 

44 588 

3.0Ö 

vm 

256 419.25 

15.76 

96908 

5.94 

St'AOSl 

59,51 

223 997 

13,76 

46 936 

9,88 


975 723,25 

Ditkl 

97 753 

6,69 

8S8997 

51,80 

2H5 4M 

16,63 

31 492 

1,83 

1906 

281 ««,25 

15,74 

100487 

5,61 

872 561 

48,75 

356525 

19,»« 

50535 

2,82 

1907 

306 928, (S) 

17,IM 

105243 

5.84 

A358ftT 

46,40 

4^)3 335 

22,39 

44 292 

2.40 


Skilbetreibniuch 
cbm *v» 

cbm •!, 

cbm 

IZbri 

elektr. äinrmi , 
K'S-Sitl 

Jllirl. 

1 ■4^0)'- 

18 34« 1 

1,50 

55 128,3?' 4,75 

1 159 360 

— 



26 988 1 

•2,19 

46 151,43 3,88 

1 186 8AU 

2,37 

7.3 094,7 ' 

! — 

27 8ÖÜ 

■2,28 

64 182,24' .5,08 

1 281 700 

6..10 

•252 880,3 

24.4 

25381 

1,94 

69 510,00 4,55 

1 :w7 120 

3 60 

4SI «»T,.« 

903 

32 074 ' 

•J.-28 

71736.05 5,10 

1 405 797 

7.56 

60;i‘276,7 

25,3 

27 022 

1,87 

86 458,00 5,94 

1 441 G20 

2,55 

813 881.0 

34,9 

33899 

2, OS 

1 15 389, 76| 7,09 

1 62A 530 

l--',97 

98.3 560.0 

20,8 

33091 ' 

1,94 

103 869,75 6.05 

1 716 380 

6,39 

1 137 184,4 

15.62 

81 634 

1,77 

97 561, 75| 5,45 

1 79*.) OÜO 

4,:H) 

1276 682,9 

12,26 

S;>365 

1,»7 

70 -29M.00 3 90 

1 801 310 

0,63 

1 534 152,8 

20,17 


M. 27355,80 mehr ala vorgesehen, angeführt werden. Der Mehr- 
Qberecbnrs iat hauptsächlich auf die vorerwähnte Mehreinnahme 
aus der Waaaerabgahe und dem Gewinn aus lAger und Werkstatt 
xurückzufUbren. Der Sclbetkoetenpreia des Wasaera stellt sich iin 
Barichtajahre auf 10,6 Pf. Im vorigen Jahre betrug der Selhat- 
koatenpreis 10,2 H. Er iat also wiederum gestiegen. 

Aus Anlafs der Waaserkalamität wurde auf dem Waaserwerk 
am Weidendamm eine Filialetation des cbemiachen Untersachnnga 
amtoB eingerichtet; aum Leiter derselben iat der Chemiker Dr. phil 
Walter Wagenkneebt erosont worden 

Der Betriobsberiebt enthält ausführlichere MitteUnngen über 
die im Mära 1906 eingelretene Kalamität bei der Grundwanser- 
vorsorgung; da über die Angelegenheit in de, Journ. bereits wieder- 
holt berichtet wurde (a. 1906, S. 414 und 486, 19U7, S. 23, 362, 923, 
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UDii 1071; 1008, S. 84), to kOnot'ti wir von «*inem ernenten 
Eingebeo danaf an dieser Stelle abeelien. Da eine raaebe Bea««* 
ruog der VerbSllniwe nicht in Aoaaicht siand, »o hat die Betrieba- 
deputatioD in Würdigung aller VerbfiltniMie in der Bltzung am 
14. Januar 1907 beechloseen, die Flurewaeserrersorgung bis aut 
weiterea wieder auMcbiieralicb tur Versorgung der Stadt beranau- 
sieben, bis die Mangel deV Qriindwaseerverstirgung behoben eein 
werden, oder eine andere wOnacbenawerto Ldanng eich gefunden 
bat. E« war dies nur möglich, wenn die Sandflitor auf dom Waeaer- 
werk niu so viel an Flfiche vergröfaert wurden, daTe mindwtene 
eino Kiltrationageachwindigkeit von lOU uim io der Stunde «in* 
gehalten werden konnte, llierau waren bei deui voranaalcblUcbmi 
Höchaibedarf an Wasser im Sommer 12000 qm neue Fiiterääche 
erforderlich. Ee waren s. Z. 4 offene Filter von tusammen IS 700 qm 
vorbamien, fügte man weiters 120U0 qm biotu, so wurden 29 700 qm 
für die Oderwaaaerfllterunc cur Verfügung stehen. Daneben bleibt 
noch das EuielsemmgaÜIter mit 40iXi qm Ktkebe für die Urund- 
wasaervoraorgUDg erbalteo. Die neuen Filter sollten in kleinere 
Kammern eingeteilt werden, um beim Reinigen nur eine möglichst 
kleine FIkche auaecbalten an inaaaen, nnd zwar sollten 4 Kaiiiiueru 
SU je 3000 qm gebaut werden. Ee atanden dann bei twecktnftfaiger 
Unteilung der Ueinigungsarbeiten beim gröfsten Bedarf immer 
mindestena 24Ü00 bis 257U0 qm, iiu Mittel rund 25000 qm für die 
FiltraUon cur Verfügung. 25000 qm ergeben io der Stunde 2500 cbm, 
ln 24 Stunden also 60000 cbm Filtrat, so dsTs dann der voraus- 
sicbtlicb seitweilig eintretende böchete Bedarf an Wasser in ein* 
wandfreier Beachaffenheit geliefert werden konnte. I>er Magistrat 
hat daher unterm 22. Januar 1907 bei der Stedtverurdnetenver* 
Sammlung den Antrag geatellt, ale wolle sieb damit einverstanden 
erktttren, dafa 1. auf dom Wasaerwerksgrundstack am Weidendamm 
neue Sandtliter von cuaammen 12000 qm Fl&che, im weaenüicben 
nach den vorgelegten Zeichnungen und dem Kuetenüberacblag, im 
einselnen aber nach noch nkber ansxuarlMdtendea Zeichnnngen er- 
baut, 2. die 0bQnH.'hlltgHch auf M 7G&000 berechneten Koeton vor- 
achuCsweiae aus bereiten Beständen der Kkmmurei entnommen und 
ai>ftter aua dem für die Erweiterung der Grundwasaerversorgung 
vorgeeehenen Teil der nenen Anlage gedeckt und 3. die Feat- 
■etsung der EincotheUen des Baues, die Vergebung der Arbeiten 
und Lieferungen der eventuell für diesen Zweck um einige Mit- 
glieder der Vereammiuog verstCrktca Betriebadeputalion übertragen 
werden. Oie SladlveronlnetenversaDimlung bat die Vorlage io der 
Sitaung vom 31. Januar 1907 angenommen, und es ist darauf so- 
fort mit der Auxarbeitujig der Eincelheiten des Baoplane« and, 
nachdem diese von der Betrielwdeimtation genehmigt worden waren, 
mit den ßaoarbeiten begonnen worden. 

Zur weiteren Aufklärung der t*rsacbeo der KalamiUU wurde 
im Laufe de« Betriebsjabrea eine grofse Ancahl Bobrungen nicht 
nur iin Fassungsgebiet, sondern auch aufserbalL auagefübrt. Di« 
Bodenschichten und ancb das ümndwasaer worden dabei in ver 
Mibieilenen Tiefen eingehend tmtersuebt. Mehrfach wurde auch 
da« Wasser a&mtlicher Ruhrbrunoeo auf seinen Eisen- und Mangan 
gehalt geprüft; auch wurden Temj>eraturn}essungen vorgenumnico. 
Den gröfisten Eisen- and Mangangehtll wie« das Wasser der 
Gruppe lU auf. Diese wurde deshalb, um eine Verlmsserimg de« 
iirundwassera aus dieser üropi>e herbeienfübren, vom 1. Mai bis 
18, Juni 1906 krKflig ahgepompt. Das abgepumpte Wasser wurde 
bei Piracham Ober eine KaskwJe in einem Vorflutgraben der Oder 
zugefnhrt. Zur Besoiiiguog des etwa sebadiieben Eisen- and 
MangangebaUtw wurde dem Wawur Kalk in entsprechenden Mengen 
eugesetet. Der Verauch führte dasu, dafs cunftchat nach beendetem 
.Abpum|>en 32 der am ineiaten mit Eisen und Mojignn l>ebafieten 
Kobrbrunnen vom Betriel>e auageschaltet wurden, wkbrenü die 
übrigen 100 Rohrbruunen dieser tiruppe nmrh bis zum 2. Okt. 1906 
im Betriebe blieben. Da at>er bis dahin sich noch keine wesent- 
liche Verbesecrung ergehen batte; wurden diese «i>enfal]a aufser 
Betrieb geaetat. Allmählich veracbleobterte sich das Wasser in 
der 11. Fassangsgruppe so, daf« auch hier und zwar vom 8. bla 
16. Mars 1907 die Hohrbrnnuea Xr. 88 bis einechliefslich 181 aus 
dem Hetnebe auageecbaltet wertien mofaten. 

Die ebemieebe und physikalische Beachiiffenbeit dea Grund- 
Wassers venutechaalicht nachstehende Tabelle. 

Da im Betriolujahre das Leitunsawasaer ein Gemisi-b von 
Grund- and Qltriertetii Oilerwasser war, so nahm natürlich da« 
lieitungswusaer an der jeweiligen Beschaffenheit dos Orund- 
waasera teil. 
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Im l-aufe des Berich isjahrea wurden dem Grundwaasergel&ad« 
an WsMer eninommen 6852743 cbm; der Verbrauch auf der Be- 
trieheaninge Hchwentnig helrng 876371 cbm, auf den Riealer ge- 
langten 5976372 cbm. Auf der Anlage Weidendamm wurdra 
hien'Oii cur BpOluog und Reinigung dea Rieslers und der Filter 
7233113 cbm verwendet. In den JlochbebaUer worden gebobrn 
5^2979 cbm Grondwaaaer und 9386140 cbm Flufswaaser, tu- 
sammen 14 639119 cbm. An das Roiirnetc wurden 14 640106 cbm 
Wasser abgegeben (-f- 745975 cbm = 5,37*/*)- Der Waaaerverbraufh 
verteilt sieb folgcndertnarsen : Gegen Bezahlung; 1. in atadiiachsc 
Gebäuden und Anst.-iUon 1 242484 cbm, 2. Privatverbrauch 10853 Wl 
cbm, ohne Bezahlung für öffentbebe «Udtiache Zwecke uaw. sowie 
Verlust 3043 791 cbm. Rechnet man im Durcbechoitt 478 780 Eia* 
wohner, so kommt auf den Kopf und Tag der Bevölkerung dareb- 
achnitUkb lulgender Verbrauch : Beim tiesamtverbruach 88,78 1, 
beim Verbrauch durch Private 59,25 L Die Zahl der an da« Wasser 
rohrneti angescblosaenen Grundstücke betrug 9760 (-f- 219X 

Zam Betrieb« der Maaohiaen in Sebwentnig etnschUefslicb 
der Eiitlßftnngspumpen und Uchtmaachinen, sowie für da« Ao- 
beizeii der KcHsel wurtlen 1321347 kg vartjraucbt. Die cffcklireD 
Pferdwnarken a&mlltcber Maschinen berechnen sich zusammen asf 
48,39 PS und es erforderte 1 PS und blande 2,46 kg Kohlen und 
M. 0,0214. Wird nan die gehobene Wassermenge io Betracht ge- 
zogen und die Kraftleistung der EnllOftUDgapiimpeo sowie der 
Licbtmaacbinen »ufeor acht gelaseen, so ermkfaigt sich die Ancahl 
der Pfcr«ie«tkrkcn auf 33,85 1*8 und e« waren dann unter Zagrande 
leguDg derwiben Kohlenmenge für 1 PS und Stande 8,51 kg Kohleu 
uml M. 0,030fi erforderiii’b. r>er Preis für Kohlen betrog M. 0,74 
für 100 kg frei Bahnhof Breslau; für die Anfuhr nach der Ver- 
wendungsatelle — Sebwentnig — worden M. 0,11 für tOO kg l>ecablt. 

Zutn Betriebe der Maschinen der Anlage am Weidendamn 
wurden 5201069 kg Kohlen auswcbUeOilIcli .Anhelzkoblen verbraucht 
Es leisteten 100 kg bei den Mden acbnellaufenden Woolfsclien 
Schwungradmaachinen 18,66 Mill. kgm, hei «len l>eiden Woolfscbeo 
Balantier-Scbwangradmaachineo 12.35 Mill kgm, bei derBalancier- 
Schwuograilverbaodiuaschine 18,2^t Mill. kgm, bei den drei liegcs* 
den ächwuDgradverbnndmaacbinen der Filtcrpuinpen 4,53 Mill. kge 
und bei der Lokomobilo 1^5 Mill. kgm. Di« durcbschoittlicb ver- 
brauchte Koblenmenge einechliefalicb derjenigen für Anheizen der 
Keseei und für die Zwischenförderung betrug pro PS und Stande 
2,27 kg. Der Preis für 100 kg Kohlen IxBrug M. 0.76 frei Baba 
huf Breslau; für die Anfuhr nscb der VerwenduugBatelle — Weidee- 
dämm — wurde» M 0,07 für 100 kg beiabli. 

Kohrbrunnen. Zu Anfang des OetriebBjsbres waren alle 
drei .Sammelgruppea mit 313 Kohrbrannen im Betriebe. Infolge 
der Kalamität wurden davon im Laufe des Jahres die Gruppe III 
mit 132 und von der (irnp{ie II 94 Kohrbrimnen zueammen 294 
uufeer Betrieb gesetzt, so daf« am Ende de« BelriebaJahrM our 
noch 87 Rohrhrunnon itu Betriebe wnren. ln die Gruppe UI wurd« 
am 21 Juni und in di« Grup|>e U am 3. JuH 1906 je l Wasser 
Riesacr (Wulliiiann) Hngebanl. 

Filter. Durch Abheben der .'^chlaiumaehicht erfidgten cu- 
saiumen 51 Filterreinigungen der FlufHwaaaerßlter und 12 der 
GrundwaesierGlter. Die durchschnillHche Filterfikche betrog für 
den Tag 14106 qm oder 84.5*> der geKaniten vorhandenen Flufs- 
wjL-<m.-rftllerä>rhe von 16700 qm und darchscbnUÜieb 3208 qm oder 
H0,2*/t *^8r 4000 qm betragenden tirundwaaserfilterflScbe. Die dureb- 
«clmiutiche (ieochwiniligkeit in der .Stunde, mit welcher sich da» 
Wa.<iHer durch die Filter bewegte, war bei den FIuTswasserfiltcui 
0,07U m, bet deu ttranilwAsserSltern 0,IH7 m. Die nördliche und 
audliche lUHie des Feinhltors wurde je 74 mal gespült. Der Riesler 
wurde 2 mal durch iierausnebnien und Abwaschen des Kok« ge* 
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reinigt. AafMrdem wimlf der Kies des OrobflÜers 0,6 m stark 
aijge tragen. 

Das gesamte Robrnett des neuen Wasserwerks umfarste am 
31. Mars 1907 330622 m Rohre mit 2I3ü Rchiebern, 1007 Hydranten 
alleren STslems mit 65 mm Durcbgangsweite nnd 2212 HrdranteD, 
System Strniie, mit 76 mm Darchgangeweite, 18 dreiMtrshügen über- 
Hnrhydraoten and 148 Cffeotliehcn Druckstandem. Ocgen das 
Vorjahr hat eine Zunahme von 10044,3 m Kohren, 80 Srhiebem 
nnd 145 Hydranten ststtgefiinden. 

Am Rchinue des Rerhnungsjabres waren 10160 Waseermesser 
254) ohne die siir Kontrolle dienen<)en Xehenmeaaer im Betriebe, 
ln der Wiiasermesaerprafungsanatalt worden 5655 WaasermesKer 
geprüft, davon H13 sur Reparatur 

Pas alte Wasserwerk in der VordemiOblc war im Jabre 
18U6,t>7 8760 .Stunden uaunterhrocheo im Betriebe. Wahrend des Be- 
triebet wurden gefordert 25läfMebin gegen 2431 786 cbm im%’orjabre. 

Herae. (Gaswerk.) I>em Betrie)>al>ericbt pro 1207 entnehmen 
wir folgende». Die Gssabgab* liflnig 1631)210 cbm 164040 cbm 

i».ler 11,18 r>er Verbrauch pro Kopf der Bevölkerung stieg 
von 29,1 cbm auf 29,0 cbm, also um 0,8 chm. Iier Vertust stieg 
von 137 6«32 chm s 0,38*/« des Vorjahres auf 18n325 chm 11.56<". 
im Berlchtejabre. 

Die im Berichtsjahre betätigte Einführung von Elektriziiat für 
Licht und Kraftcwecke in Herne und Baukaii hat auf die üas- 
abgabe einen merkbaren Einflora nicht aoageObt. 

Die prosentnale Steigerung des Heisgaaverbrauchee von 29,76” « 
auf 32,15”/« und die dadurch herTorgerufene Verminderung des 
prozentualen l^uch^asvsrbraoches von 48, 78*/* auf 44,«»0*« ist in 
erster Linie nuf die gesteigerte Aosnulzong der vom Gaswerk ge* 
botenen (iotegenheit zurücktufOhren, sich einfache Gaakncb* und 
Heizapparate mietwetit« tu verschaffen. 

Der Gewinn des Werkes ohue Berücksichtigung der Instsllation 
betrlgt M. 106209,09 (4- M. 24«2,78 )l 

Die Gsserzeugung betrug 1629910 chm, die Abgabe i 6302lUcbm 
(-{- 11,19”,'«X verteilt sich wie folgt Lencblgas 72713? cbm = 
>1-1.60*/«, lloizgas 624(^3 cbm — 32,15*/«, Strafeenbeleuchtang 
149142 cbm 9,15'*,„ Selbstverbmuch 4t 5&S cbm . 2,56*/«, Ver- 
luste lB8325cbm-- 11,55V«. Die stArkste Gsaabgabe fsntlsUllam 
24. Dezember mit 8040 cbm, die geringste am 5. Mai mit 2310 chm. 
Die durcbacbnittlicbe Tagesabgtbe betrug 4466 cbm i-|~ cbm> 

Der KoblenTerbrancb zur Vergasung 5566300 kg. Ans 100 kg 
Kohlen worden 29,33 cbm Gas gewonnen i28,16 cbmi. Die angC’ 
fahrenen Kohlen kosteten dorcbscbnittlich per lOOÜ kg frei Kuhlen- 
schuppen M. 14.64. Die Koksausbeute betrug 37>085tikg: Aue- 
beute BUS 100 kg vergasten Kuhlen b 68,05 kg; Ao^beute nach 
Absog der Ueturtenfeuemrtg 46,40*/«. Der Gewinn ergab Im 
Durchschnitt: für lUOO kg ersriigten Koks M. 13,07 gegen .M. 11,91 
im Vorjahre. 

Die Teerausbeute betrug 248 974 kg = 4,48'’/« der vergasten 
Kohlen gegeti 4,18*,’« im Vorjahre. Der Gewinn ergab im Durch- 
Bcbuitt ; für lOOü kg erzeugten Teer M. 24.0Ü gegen .M. 26 78 im 
Vorjahre. Ammoniak wurde gewonnen 646»60kg. Der Gewinn 
pro t vun 3" Hc betrug M. 110. — , der Gewinn pro lOUU kg Kohlen 
M. 1 :*3 :m. 1.40;. 

Die Zal)l der snfgeiteilten GasmcMser betrug am SclitusM des 
Jahres 2008 (. 4 - 207. Stück mit 15040 < 4 - 8n 5) Flammen. Die Zahl 
<ler angeschloMsenen Motoren betrog 31 (*~ 4) mit 183 (-j-1 Pferde- 
stArken. StrarHenbeleucbtung. Es (»rannten in den Geuieinden 
Herne 206 (181), in Baukau 117, in Horsthansen 36 oder insgesaoit 
459 (-1- 22) [..ateroen. 

Die Keineinnsbme für Gas nach Abzug sArotlicher Itabatle 
betrug M 181930,98, mithin pro cbm erzengten Gases 11,16 Pf., 
gegen ]I,6,8 1*f. im ITorjahr. (he Aiisgahen für di« tisserzeuguiig 
betrugen für ItiO cbm erzeiigten Ga«: tiaakuhlen M. 4.t>67 (.M. 4,767), 
Gehllter und Tantieme M. 0,762 (.M. 0,749), Relortenfeueruug M. 0,741 
(M 0,738;, öfonuQlerballUDg M. 0,15^1 (M 0,245), Dainpfmascbinen- 
belrieb M. 0,275 (M. 0,366;, Reparaturen 51.0,229 (M.Ü.20Ö), Eisen- 
bahn- nnd TranaporUnlageontcrbaltung M. 0,0Til (51 0,012!, Betriebs- 
srheilerlbhne M- 0,964 (M. 0,919)^ Betriebeunkosten 5t.O,6t)l (M.0,53.3 \ 
],jitemcnuakü»ten 51. 0,034 (M. 0.047), GeneruluuktMilen 51. 0,470 
(M. 0,451), zusanimeD M 9,247 (,M, 8,91)8'; dl« Reitieinnahme für den 
Gewinn ans den Nebenprodukten betrug für Koks M. 3,033 (51. 2,926)i, 
Teer M. 0.367 (M. 0,39s ; Ammunisk M. 0,464 (51 0,496<, Gasreiniguogs- 
tnasse M. 0,047 (M. 0,042), zusHmmen M 3,901 (51.3,862); mithin 
für 100 cbm erzeagtes Gaa unter Berücksichtigung des Gewinne« 


aus den Nebenprodukten M. 5,346, gegen M. 5,136 im Vorjahr Kr- 
zeugungskusten. 

Der Gewinn betragt 51. 115 878,51, verwandt sind za Ab- 
sebreibengen M. 23260,98, mithin bleibt ein Heingewinn von 
M. 92617,53, hiervon den« Heservetonds M- 4630,88, Dotierung des 
Erneuernngsfonds M.3000.00,4‘”«VencinsnDgdes Kapitals 51 24U0tl,00 
bleibt ein Restgewimi an die Geroein<len von 51.00986,65. Die 
Verteilung des Restgewinnes vun .51.60980,65 erfolgt nach 51ars- 
gah« der in den einzelnen Gemeinden abgegebrnen Kubikmeter; 
hierbei ist das zur StraTsenheleucbtuDg verbrauchte Gas nach den 
an das Gaswerk bezabUcn Kosten verrechnet. Die Verteilung ist 
fulgende. Herne 1 184856 cbm =s 8C,9!»% ■= M. 53üo2,29, Beukau 
132889 cbm *a 9.76*'« re M. 5952,30, HorsUiauseD 44 282 cbm *= 
3,25*.« M. 1982,06. Die zur Auszahlung an die Gemeinden 
gelangviide Summ« beirftgt: Herne M. ]92tX),0U 4 53052,29 — 
722.52,29, Baukau M. 3200,00 -{- 5952.30 9152.30, Horathausen 

51. 1000,00 4- 1982.00- 3582,00, zusammen 51. 24000,(10 f ß0980.ti5 
= 84986.65, das sind 14,16*/« auf das AnlsKekapilal von M. 6000UO.OO. 

Nach Berücksichtigung der jährlichen Abschreihungea, HOck- 
isgeo, sowie der auf das Anlagekapital zu zahlenden Zinsen er- 
hielten die drei Gemeinden in den fünf Jahren von 190.3 bis 1907 
51. 2)^032,84 Reingewinn. 

Künijiateiii -Hiitten. (Gaswerkserweiterung.) Die Erwei te- 
ning der Ofen and Keinigeranlage wurde der Fa. Gehr. Barnewitz, 
Dresiien ültertragcn. 

Pirano. (Verkauf der Wassergasanlage.) Das Wasser- 
go-iwerk Piraoo-I'urturuee, welche« bisher vun der »Wassergas and 
Patentverwertiingsgesellfchart m. b. II Professor Dr. liogo Strich« 
in Wien« betrieben wurde, lat kluflieh an die Vereinifto Gaswerke 
A.-G- Augsburg Qbergegaogen. 

Wlea. (österreichische GaBbeleuchtoogs-Aktien>. 
gesellscbaft.) Dem Verwaltungabericbt pro 1907 entnehmen 
wir folgendes: Das abgeUufene Geschäftsjahr staod unter dem 
Zeichen der Kohlvoteiierung Der Koblenverbrauch und die Nach- 
frage waren derartig gcatiegen, da(a oa in der zweiten Hälfte des 
Jahre« so einer fürmlichen Kublenoot gekommen ist. Auch di« 
Lieferanlep konnten ihren V>rifdichtangeD nicht voll naebkoromen 
und die Geaellschaft war infülgetleaven genötigt, mit bedeutenden 
Kosten Kohle vom Ausland« zu beachaffen. Wenn der Jabreeberiebt 
trotzdem günsitg ist, so ist dies io erster Linie der l>esonüers starken 
Zunahme in der Qssabgal« sowie dem Umstande tu verdankeo, dafs 
die Nebenprutlnkt« zu höheren Preieen verkauft werden konnten 

Die <'iMauilgaMiligal>e der Gaswerke Gaudenzdorf, Wienerberg 
und Eggenl>erg ist gegen das Vorjahr um rund 801 (WO cbm ge- 
stiegen und partizipieren an dieser Fteigernng die Btrab enbeleucb- 
tnng mit 43500 cbm, die Priratl>elenchtung mit 483700 cbm und 
das Industriegas und Heizgas mit 273 80Ü cbm. 

Die üffeDtiiehe StrafsenlteleuchtuDg hat Im Hetriebsjahre zu- 
genommen in Gandenzdorf am 119, in Wienerberg um 00 and in 
Egganberg um 42, zusammen um 227 Flammen. Die Privatbelench- 
tnng hat ztigonommeo in Gaudentdorf um 3657, in Wienerl>«rg 
um 2552, in P^ggenberg um 404, zneammen um 6673 Flauiitieii. 
Die Flammeozah) der drei Werke betrug nm Ende des BoLrieifsjahre» 
1499 öffentliche und 128969 (»rivate, zii.sammen 133468 Flammen. 

Die Zunahme des Gaakonautns bat die Answechslang ein- 
zelner (iasrobraträoge des Strafsen-Hauplrohrnetzes gegen stArker 
dimensionierte I.«iluDgeD sowie die Legung neuer Gasrobrleitungen 
notwendig gemacht und zwar hat das Gaswerk Gaudenviorf 2045 m 
Rohre von 5U bis 200 min l. W. neu verlegt und 202 m alte Rohre 
von 50 bis 80 mm I. W. gegen s<'lcbe von surkeren Dimensionen 
ausgewechaeU; das (iaawerk Wton«rl>erg 1901 m Rohre von 60 bia 
.900 mm l. W. neu verlegt und 728 m alte Rohre von 50 bis 200 mm 
gegen solche von stärkeren DitneDSioneo nnsgewechselt; daa Gas- 
werk P'ggenberg 44>15 m Rohr« von 40 bis 125 mm I. W. neu ver- 
legt. Mit Kinde de« Beiriebsjahrea betrug die Gusamtlinge des 
StraüBeorohrneUes dea Gaswerka Gaudentdorf 114 322 m, Wiener- 
berg 137157 m, Eggenberg 17419 m, zusammen 208698 m. 

Um den geeteigertco Anforderungen der Gasproduktiun zu 
genügen, wunlen im Gaswerk Wienerberg verschimlene Erweite- 
rungsbauten ausgeführt und neun Apparat« aufgestellt. und zwar: 
1 neoe« Ofenhaus für 8 Ofen. 4 neue Ofen k 7 Retorten, 1 Fabriks- 
nchornsteio, I Exhaustur mit 1500 cbm stündheher LelslungsfAhig- 
keit, 1 Ledigseber EtagenwBacber mit 2000U cbm I^eixtungsfAhig 
keit in 24 Htunden. 1 Keinigerkasien von 30 qm FlAche, 1 Dampf- 
kess«! mit 47 m Ueizfltche. 
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r>er Gewinn der UesellBcbaft pro 1907 betragt laut Kechoangs- 
•barhliiAi K H43096,75, der tiewinovortrag aus dem Jahre 190G 
K 301337,18, tnaammeQ K 1147432,93. Nach AusBcheidung der 
Btatotariicben Tantieme wird derselbe wie folgt verwandt: 
K 473600 ale Dividende auf G400 Aktien mit K 74, K. 4ÜOOOÜ tur 
Dotierung des l>ividendenreeervcfoDds, K lOOOlXl an den iro Jahre 
1906 gegrflodeten JabiUamBfonde , K 50000 -SteuerreMerve und 
K 22568,57 Vortrag auf neue Kccliuung. 


M&rktbericht. 

Kohlen and Koke Die Notterongen ffir Kohlen, Koks 
nnd Briketu an der ?^ener Börse vom 27. JuH waren bei unver- 
änderter Marktlage unverändert. 

Von anderer Seite wird nns Ober die Lage dee rheiniBch- 
weatfalischen Koblenmarktee unterm 1. Auguet geechrieben : 

0. W. Wesentliche V'eranderungen vollaieben eich jetxt anf dem 
Koblenmarkte nicht, die tote Saieon, die in bo vielen lodnatrien 
eioBchraokend auf den Betrieb wirkt, verringert nalOriich den Ver- 
branch Doch herrschte lebbaft« Nachfrage fftr Hausbrandsortcn. 
da man sich di« Soramorpreivo noch aiinutse machen wolU«. Der 
Wasserstand d«M Rheins geBUttete in der Berichlsselt noch vollen 
Venwnd und BO sind denn auch reichliche .Mengen rhelnanfwtrti* 
gegangen. In SOtldeutachlaiid hat Bich ja die Nachfrage ffir In 
diiBtriekoblen kaum ge1>ea8ert, aber Hauahrandkohlen eind stark 
tregebrt. Die Rrteognng hat in den meisten Sorten keine wesent- 
liche Verminderung erfahren, im Oberborgainlal>ezirk Dorttnnnd 
Btellte sich die RteiokoblenfOrderung im zweiten Jahreaviertel so- 
gar um 3,4% hoher ala in der gleichen Zeit in 1907, ofimlich auf 
19 749 893 t gegen 19102652 t. Da auch, wie hereitü frfiber er- 
wähnt wurde, die Arbeiter aom Teil mit VorrichtuogsarbeUen be- 
erbaftigt werden, viele, wie um diese Zeit atels, ihre Abkehr 
nehmen, um auf den Feldern Utig za sein, so ist es zu Ent- 
lassungen kaum gekommen. Unbefriedigend bat sich ilagegen die 
lag« des Koksgcechiftes ge8taUe|. Die bedeutende Ausdehnung, 
die die Kreeugung erfahren, llfet trotz der Prodnktloiieeinechrfin- 
kung einen vollen Verbrauch nicht zu, da der Bedarf der Hoch- 
ofen sich so surk verringert hat. So wachsen die lager nnd es 
steht nicht zu hoffen, daf« der vermehrte Bedarf ffir Hausbrand- 
zwecke da eine weaentliche .'inderong hervonufen wird. 

Die Einfuhr an Bteinkohlen in das dentscheZoll- 
gebiet l>«trag im Juni 1908 1122 178 t gegen 1294497 t im Juni 
1907; in der Zeit vom Janutr bie Joni 1906 6 569354 t (5780078 I); 
davon aus Grofebritaonien Im Juni d. J. 970523 i (1143776 t), 
vom Januar bis Juni 47€673i> t (4932403 t). Die Ausfuhr au8 
dem deutschen Zollgebiet war im Juni d- J. 163.H0G2 I (im Jnni 
1906 1636073 t), vom Januar bi« Juni d. J. 9838175 t (9685270 t 
vom Januar bU Juni 1907). — Die Einfuhr eng] lieber Kohlen 
Aber deutsche Hafenptfitze betrug im Jnni d. J. 968714 t 
(1139518 l im Juni 1907); vom Jaunar bis Juni d. J. 4 764495 t 
gegen 4916673 t Im gleichen Zeitraum des Vorjahres; letzteres 
bedeutet einen Kfickgang der Einfahr um 152 000 1, die auaachliefs- 
licb auf die Binnenhafen entfallt (— 283000 t), wahrend die Ost- 
Seehafen eine Steigerung von -f- 93000 t, die Nordeeeliäfen von 
-f- 88000 t anfweisen. 

Vom englischen Kohlenmarkt berichtet die Firma 
Kittel A Co., Ltd., London, unterm 81. Juli; In Newcaatle ist 
die Nachfmgs nach Damplkohlen sehr leithaft nnd beste Quali- 
täten (Davtsons, Cowpen. Boihal) notieren 15 sh. ffir August; Bowers, 
Käst Hartlev« und Ravensworth sind fester zu 13 «h. 9 d. bis 
14 sh. 3 d-, wahrend Hastings und West Harüey Main gar nidit 
au erhaUen sind; Bebside waren fester zu 10 ah. 6 d. bis 10 sh. 
9 d. Kleinkuhlen waren fester tu 6 sb. 3 d. bis 6 sh. 6 d. (Ur beste 
Tynequalititen ; actiere Borten 5 sh. G d. bis 5 sb. 9 d. ; beste 
Bljrthqualitaten 6 sb. 3 d. bis 6 sh. 6 d. Beste Gsskoblen >,New 
Pelton, llolmside) waren fest zu 11 sb. 3 d. bis 11 sb. 6 d.; Lambton, 
Pelaw Main etc 10 sh. bis 10 sh. 6 d. Glcfsereikoks blieben stetig 
zu 17 sb. 6 d. bis 16 sh.; Newcaelle Gaskoks waren knapp iii 
16 sh. — ln Yorkshiro war der Markt etwas lebhafter, die 
Preieo bähen sich gleichwohl zwar unverändert gehalten, al>er die 

1. «ge ist doch etwas hofluungsv<iller. 

Scbwefelsauroa Ammoniak. laindon, 2t>. Jnli: Unver- 
ändert ; Ixindon, Beckio'n terms, 11 £ bis 11X2 sh. 6 d. - .N|. 22,30 


bis M ^.50; Hall, f. o. b., 10 X 17 sb. 6 d. tds 11 X b M 22 bis 
M. 22,30 pro 100 kg. 


Teerprodnkte. Am 28. Juli 

wurden am I.oadoo«f Haikt 

folgende Preise notiert: 




KofUselM 

Usuwebnung la 

■s fi- w«b( 


NeUsnog 

«tsutsebs PraiM 

TorW 

Benzol 90er . . . 

lOall. >ah. 7}d. 

100 kg M. 16.96 

U. 16,20 

» 60er . . . 

. - . 7( . 

» > 16.95 

» 15,<96 

Tolool 90V, • • 

, - . 7[ . 

» » 16,96 

> 16,96 

Solvent-Naphtba 

. . . 10) . 

1 hl • 19,16 

» 19,15 

Karbolsftare fftr Dee- 




Infektion . . . 

. 1 . 61 . 

• * S2,25 

» 33,35 

Kreosot .... 

. - . . 

> • 4,45 

» 4,45 

Anthracen *A< . . 

noii • t 1| • 

1 kg . 0,27 

. 0,27 

Pech 

1 ton 18 » 9 > 

1 t • 19,00 

> 19,00 


Brief- und Kragekasten. 

As <ti«Mr 8t«lt« Ter6Seatbcb«a wir aasntgeltlirb Aolrsssn vee sUltBSlBS« 
Istereiis aus uoasrvm lewrirvls; wirblltsa unsere fschge so Mas. st* 
bei der BeaDtwortusg naterstfiUen sa wollen. 

(Asooroe Anfrscen eowle Milebe, welcbe bei rorsflUüger DurebaitAt du A> 
telsenteUi noaeree Joumeli otuie weiteres tesotwortet oder durch ein lurtst 
erlsdlst werden kanBen, werdeD nicht beantwortet.) 

Gssfeienwi für Danpfheizapparafe. 

In neuerer Zeit werden Dampfbeiinngsapparate mit Gss- 
feuornng ale Ersatz ffir Koksfeuerung anf den Markt gebracht 
Wirklich zuverlässige Angaben Ober die Betriebekoeten sind nicht 
tu erhalten. Wie verhalten sieb die Betriebskesten einerseits mit 
nasbeitang, ffir eine Anlage von ca. 6 bia 8 normalen Zimmern 
ffir ständige Heizung im Winter pro Tag, wenn der Kokspreis 
M. 280 pre 100 kg und der Osspreis 14 Pf, pro cbm betragt 

Herrn W. in K. Auf vorstehende Präge erhalten wir folgende 
Mitteilung^ 

Dampfkesael mit Onefeueruag als Ereatz ffir solch« mit 
Koksfeuerung sind mir nicht bekannt; meines W’iseens werden 
solche auch nur als Ergänzung zu beetebenden oder neu in 
erütellenden ZcnlralheUiiogea angeboten, vgl. meine Abhandloof 
»Mittelbare Gasheizung«, ds. Jonm. 1908, 8. 324. Bie eigneti sick 
aufserdem zum Betrieb kleiner selbsUadiger Warmwaeser- oder 
Dampfbeizungen in solchen Fallen, wo mit Koks gefeuerte Kessel 
ane irgendeinem Grunde nicht anwendbar sind, s. B. in niedrigeo 
Gebäuden, wo kein genfigend hoher Seboroateiu tur Verffigenz 
eteht, Dafs dl« Feuerung Oiit Gae erheblich teurer wird, als die 
mit Kok«, ist ohne weiteres klar. Genaue VerbsUniazahlen dar- 
Qtier können wohl kaum angegeben wwden; der Vergleich ledig- 
lich der Heizwerte und der Preise ergibt ein falsches Bild nscli 
ihm wäre im vorliegenden Falle die Gasfeuerung rund 6V,msl so 
teuer, wie die Kuksfeueiungt — , zuverlUseige und aas der allilg 
liehen Praxis stammeDde Angaben fiber den Nutzeffekt von lleizuag*' 
kesseln mit Koksfeuerung sind aber in der Literatur nicht so 
finden. Zweifelloe ist jedoch der Nntieffekt der QMfeuomng wesest 
lieb besser, überdies mufs man anch die Ersparnis an Bedienung»- 
k'»ten in Ansatz bringen; vielfach wird auch die Raumerspanu* 
ins Gewiclit fallen Danach wir»l wohl die 8cbäUuog, dsJj dir 
Uasfeneruog für Zentralbeiznngea unter den angegebenen Preh- 
verhhltnisi^n etwa 4 mal so teuer ist, als Koksfeuerung, der Wahr- 
heit am nächsten kommen. Sehifer- [»eisaD. 

Jshrcakursis fUr Beieaehtuagalsgenieure li Kartsmhe. 

Herrn K. in K. Auf Ihre .Anfrage bezflgUch des zwoisemealrigrD 
Kursus ffir Beleuchtuogringeoieure an der Trebniseben llocbscbQlz 
in Karlsruhe ist mitsuteilen, dafs derselbe Anfang Oktober betont, 
er ist fftr logunieure bestimmt, welche ihre maschinentechoiscbca 
Stadien beecblossen haben, und ihre Keunlniese auf dem Gebiete 
de« Beloucbtuogsweaens im Chemisch-TechnliK;b«n Institut erweitm 
wollen. Kenntnisse in den Grimiilagen der Chemie nnd Physik 
werden voraosgesetzt. Stiidienplan wurde In ds. Journ. 190^- 

Nr. 25, S. 551 verOffHatücht.) 

Zar Teilosbme an dem Kursus ist die .Aufnahme an der tech- 
nischen Hochschule erforderlich. 

Bewerbungen oui Zulassung siud möglichst bald an den Ihrek- 
tor des Cbemisch-Teebnischen Instituts der Teebniseben IJocbschot«. 
Herrn Vieh. Hofnit Professor l>r. H. Bunte an richten unter Bai 
fugung eines Lcbenslaafes, io welchem Angaben Ober Alter, 8tad)s» 
gang and sonstige Ansbildnng enthalten sind. 


l>ru«k TU« K ui4«aboucg in ktuncbsc. 
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Verhandlnngen der 48 . JahreBTeraammlang 

d<» 

Deutschen Vereins von Gas< und Wasserfach- 
männern 
in Berlin 1908. 

Die Entwlrklunis und der g:eßeinr 8 rtl.^e Stund 
der Wassenersorgunüf Berlin». 

Ilorr Direktor (i. Eggert, Berlin. 

Mir l8t der ehrenvull« Auftrag geworden, Ihneu über die ' 
Entwicklung der Berliner VVannerwerku und den gegenwilrtigeu ' 
Stand der Wajuierversorgung zu berichten. Da mein Vorgänger 
Direktor Beer, und zuletzt erst Herr Dirigent Anklam dao- 
selbe Thema erörtert haben und Interessenten die genaueren 
Detaila aus Gralins b^umelwerk entnehmen können, bo glaube I 
ich mich im InteresHu ihrer kostbaren Zeit kurz faaaen zu dürfen. I 

Das Berlin aus der Mitte dp« vorigen Jahrhunderts, mit 
seinen 400000 Seelen, umfafste nur die lieferen Teile des 
Spreetals, in dem fast übemil vorhandene Hofbrunnen ein 
gute.« Trinkwasser lieferten. Zudem war der Waaeerbedarf 
jener Zeit ein weflentHch geringerer, und es machte keine 
sonderliche Mühe, dieses Wasser in die Wohnungen zu 
schaffen . da die Hituser höchstena zwei obere Stockwerke 
hatten. Nur wenn der Tag der grofsen Wäsche iialite, 
mufsten die Hausfrauen tief in die Tasche greifen, um für 
15 öilbergro«<7ben das hierfür benötigte Spreewaseer zu er- 
stehen. welches seiner Weichheit wegen für diesen Zweck 
allgemein bevorzugt wurde. 

Es existierte also um jene Zeit das Bedürfnis nach einer 
öffentlichen Wasserleitung in Berlin noch nicht, als das 
Königliche I’oiixeipriUidium mit der Auffordening an die 
Stadt herantrat, eine solche zu bauen oder sich an dem Bau 
zu beteiligen, um — die Rinnsteine spUlen zu können. Die 
Königliche Regierung hatte Grund genug zu dieser Forderung; 
denn wer sich von den alteren Herren noch der tiefen und 
breiten, raUenbevÖUterten Rinnsteine erinnert, der w'ird auch 
wissen, wie diese Rinnsteine, welche alle Hausabgänge und 
gelegentlich auch das überlaufwasser der Dunggruben aul- 
zunehmen hatten, einen entsetzHchen Geruch verbreiteten, so- 
wie bei gutem Wetter das Waeserin Urnen zu stagnieren begann. 

Aber die Stadt Berlin verhielt sich dem Ansinnen der 
Polizei gt^enüber abtuhnend. Man begründete sein Verhalten 
mit dem Hinweis auf die Erbauung der Gasanstalt, welche 


den Stadtsäckel finanziell voll in Anspruch nähme. Doch 
gehen wir wohl nicht fehl in der Annalime, dafs die Stadt 
im Grunde nicht gesonnen war, ihr gutes Geld an eine Sache 
zu wenden, die trotz ihrer offensichtlichen Unlukrativitäi doch, 
ihrer ganzen Anordnung nach, nur ein Provisorium sein 
konnte. Jedenfalls sah Berlin scelenrohig mit an, dafs das 
Wasserwerk, welches unfiltriertes Spreewasser lieferte, einer 
englischen Gesellschaft übertragen wurde, deren vornebmlichstc 
Einnahmequelle denn auch jahrelang die Lieferung des Wasch- 
wasBcrs für die hcrrgchaftlicben Häuser blieb. 

Dagegen sehen wir die Stadt Hand in Hand mit der 
Regierung gehen, als es sieb um die Durchführung ciuer ord- 
nungsmäfsigen Kanalisation handelte. Ja, hier ging Berlin 
unter Führung des unvergefslichen Virchow weit über das 
von der Regierung zur Sanierung der Stadt für nötig Er- 
achtete hinauR, und tu der Durchführung des von ihrem 
Baumeister Hobrecht entworfenen, für grulee Städte ganz 
neuen Projektes der Radialsysteme und Sterilisierung der Ab- 
wässer durch landwirtschaftlich behandelte Rieselfelder sehen 
wir eie einen Schritt tun , der ihr die Hochachtung des in 
der Technik und in der suzlalcn Hygiene damals am meisten 
fortgeschrittenen Staates — ich meine England« — abnütigto. 

Damit aber nicht genug, beauftragte sie den in derselben 
Studienkommission mit Hobrecht zusammenarbeitenden Zivil- 
Ingenieur Voitmeyer zugleich mit der Aufstellung ciucs 
generellen Projektes für eine ganz Berlin umfassende Wasser- 
versorgung, die aufser dem für die Kanaliwition erforderlichen 
Spülwasser auch das Trink- und Wirtschaftswasser liefern sollte. 

Veitmeyur entledigte sich dieser Aufgabe in seinem klas- 
sischen Werk: »Die Vorarbeiten zu einer künftigen Wasaer- 
vereorgung der Stadt Berlina mit bewunderung.swürdigem 
Fleifs und Geschick. Seine in diesem Werke niedergelegten 
; Ergebnisse, nach denen die Gegenden am Tegeler- und am 
Müggelsee als die sowohl für eine Gruudwasserfassung als 
für ein© Oberflächenwasserversorgung geeignetrten Stellen an- 
zusehen wären, haben bis in die letzte Zeit die RU-btschnur 
für alle Erweiterungen und auch für die Anlagen der Nach- 
baigemeinden gebildet. 

Den Hobrecht-VeitmeyenK'hen Projekten lief« die Stadt 
mit dem grof^en Unteruehmungsgeist, den alle Arbeiten jener 
glücklichen Jahre zeigen, die .\usfülirung auf dem Fufse folgen. 

Die erste Hälfte des auf 1 sec/cbm berechneten Tegeler 
Werken wurde nach voraufgegangenem Erwerb des englischen 
Werkes am Stralauer Thor in den Jahren 1875— lfJ77 amsgeführl. 

1 
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Eingeiienk ihrer alten , guten Hofbraimen hatten sich 
die Berliner für ein (rrundwaHSen^’erk entschieden, dessen 
Bedarf dun'ih 23 Brunnen von 1,6— 1,9 m Durchmesser und 
10—27 m Tiefe gedeckt werden sollte. Wasser war reichlich 
vorhanden, aber doch dauerte die schöne Kreude über den 
anfänglichen Erfolg nicht lange, da bald die Crenutrix-Algc 
in den Brunnen derartig zu wuchern begann, dafs sie in 
k\irzer Zeit das ganze Rohrnetz durcbseUte. Da half nicht 
die Wechselwirtschait der als Klärbecken benutzten grofsen 
Keinwasserl>ehälter, halfen keine Spülungen dea Rohrnetzes 
auf die Dauer; immer und immer wieder entquoll die Creno- 
trix als unappetitliche braune Masse den Zapfhähnen der 
Wasserleitung und verekelte den Berlinern jeden Tnmk. 

Man zog die l>esten Gelehrten zu Hilfe, aber man stand 
vor der Erscheinung zunächst wie vor einem Rätsct; dabei 
verlangte die rapid zunehmende Bevölkerung der Stadt ge- 
bieterisch Abhilfe, und so blieb denn dem Magistrat nichts 
anderes übrig, als, wenn auch schweren Hertens, den Vor- 
schlägen des Direktors Gill zu folgen und dos Grundwasser- 
werk von Tegel unter Hinzufügung von Eihem in ein See- 
wasserwerk umzuwandeln. Man hatte nicht Zeit, den Erfolg 
der unter Gill arbeitenden Ingenieure Piefke, Osten und 
Auklam abzuw’arten, die bald, nachdem man das im Grund- 
wasBcr enthaltene Eisen als die Wurzel des Obels erkannt 
hatte, mit ihren Vorschlägen über die zwccktnäfsigste Art 
der Enteisung an die Öffentlichkeit traten. 

Andrerseits hatte Gill mit seinem umgebauten Wasser- 
werk einen voUeu Erfolg, so dafs sich Berlin auch zum Aus- 
bau der zweiten Hälfte des Tegeler Werkes nach dem gleichen 
System entschlofs, und dafs Gill auch bei der Inangriffnahme 
des doppelt so grofsen MüggeUeewerkes die schüchternen 
Hinweise auf die inzwischen von Erfolg gekrönten Bemü* 
hungon Piefkes und Ostens mit dem Bemerken abtun konnte, 
dafs die ausgeführton kleinen Anlagen noch nicht den Be* 
weia für ihre Brauchbarkeit im Grofsbetrieb erbracht hätten. 

So kam es , dafs das von den Ingenieuren der Berliner 
Wasserwerke ausgebildete S.vstem der Grundwasserenteisung 
anderwärts eher zu Ansehen und Geltung gelangte als hier 
und dafs es Güls Nachfolger, dem Dii^ktor Beer, Vorbehalten 
war, den alten Wunsch der Berliner nach einer Grundwasser- 
versorgung zu erfüllen. 

Natürlich war dies nur unter Ausnutzung der mit einem 
Kostenaufwand von vielen Millionen erbauten Werke möglich, 
und hier kam es der Stadt Berlin zum zweitenmal gut zu* 
statteu, dafs das Veitmeyereche Projekt solche Umwandlung 
erlaubte. Für Tegel war wenigstens durch den voraufge* 
gangenen jahrelangen Grundwasserbetrieb der Beweis von der 
Ergiebigkeit des Untergrundes erbracht. Anders allerdings 
waren die Verhältnisse am Müggelsee. 

Denn bei grofsen Wasserwerken liegt ja bekanntermafsen 
die Schwierigkeit vornehmlich darin, dafs sie sich nicht etwa 
durch Verdopplung der Brunnen auf die dopj>elte Ergiebigkeit 
bringen lassen. Wie bei der Dampfmaschine der Bruchteil 
der Arlieil immer geringer wird, der durch Vei^öfsenmg 
der Expansion oder, was dem gleich ist. durch V'erlängerung 
des Hubes gewonnen wird, so ist es ja auch bei den Brunnen- 
galerien, dafs eine Verlängerung derselben nur einen relativ 
kleinen Zuwachs an Wasser bringt. Abgesehen von den, ich 
möchte sagen, allzuverführerischen und noch nicht zum 
Behairungszustand gekommenen Tegler Betriebsergebniesen 
boten sich Beer damals keine Anhaltspunkte. Denn nirgends 
existierte ein Grundwasserwerk von solcher Ausdehnung, wie 
das für Mügg«‘lsee erforderte, welchem an Ort und stelle und 
ohne Zuhringerwerk mehr als 2 sek. -cbm Wasser dem Boden 
entnehmen sollte. Sel)>st das näohstgrofse und im Betrieb 
bewührte CburloUenburger Unternehmen fünierte nur etwa 
die Hälfte dieser Menge, al>er mit drei örtlich weit vonein* 
ander getrenntem Werken. Auch fehlte es nicht an ge- 


wichtigen Stimmen, die vor eineui allzugrofsen Optimismus 
warnten ; inslwsondere war es der Professor Piefke, wohl der 
beste Kenner der einschlägigen Verhältnisse, der in seiner 
Arbeit »Hydrognosie der .Mark Brandenburg« mit der Be- 
hauptung, dafs pro 1 km Ufcrlänge höchstens 120 sek-I 
dauernd gewonnen werden könnten , hervortrat. E« wird 
noch in vieler Erinnerung sein , wie Beer an dieser Stelle, 
auf Grumi einer sorgfältigen Nachprüfung der Piefkeechen 
Zahlen und der in Müggelsee angestellten Bohrungen und 
Pumpversuche, der Ansicht Piefkes entgegengetreten ist 

Jetzt hat sich das Grab über den beiden tüchtigen 
Männern geschlossen. Die Erwartungen, die Buer an sein 
Werk knüpfte, haben sich zwar nicht ganz erfüllt, noch viel 
weniger sind aber, glücklicherweise, die gegenteiligen Piefke 
sehen Propbezeihungou eingetroffen. 

Es bringt in Müggelsee die Ufergaloric pro 1 km Länge 
2S0 sek-1, eine diese Ufenfolerie im parallelen Abstand von 
600 m begleitende Landgalerie 130 sek-l und eine westliche 
Verlängerung dieser Landgalerie, der aber keine üfergalerie 
vorgelagert ist, die sich also nicht mit einer anderen in die 
zutiiefsende Wassermenge zu teilen braucht, sek-L lui 
Gesamtdurchschnitt pro 1 km Rohrtrace 190 »ek-1 gegenüber 
230 sek l in Tegel und dos, trotzdem von den drei Faktoren- 
weiche die Ergiebigkeit unserer Grundwaaserwerke bedingen; 
dem oberen Grundwaaserstrom, dem unteren der Spree fol- 
genden Hauptgrundwasserstrom und der Inßltration vom 
Seeufer her, der erste Faktor für Müggelsee bedeutend 
günstiger ist, da hier dem See von den 30 km langen, gleich- 
mälsig an-H'teigenden Hängen des Bamim ein breiter Gnmd- 
waaseretrom zufliefst. Warum? 

Die Sande haben in Tegel eine Mächtigkeit von 40 bis 
60 m, am Müggelsee nur eine solche von 30—40 m und die 
Tegeler Bninnengalcrien haben eine geringere I.änge als die 
am Müggelsee, 

Etwa 66®/s der Tegeler Sande können mit einem Korn von 
0,5 — 1 mm und darüber als mittclscharfe Sande angesprochoti 
werden. Der Rest besteht aus eingesprengten Toninseln und 
feinen schliflgen Sanden, welche als Deckschicht gegen uner 
wünschte Infiltration willkommen sein können, al>er auch 
gelegentlich den Übergang des oberen Grundwaaserstromes in 
den unteren Strom erschweren. Die Müggclseeaande sind 
durchschniUlich etwas grober als die von Tegel. 

Die gröfste Absenkung der Grundwasserstände gegen den 
Wasserspiegel der benachbarten Seen tritt anfangs September 
ein und beträgt bei Tegel 3,5, bei Müggelsee 2 m. Per 
Eisengehalt ist bei beiden Werken ca. 1 1-mg und da von 
diesem schon 60— TO^*/!) als Eisenschlamm auf den Rieeeler 
hürdeu Zurückbleiben, so liaben unsere grofsen, von der Ober 
Hächenwasservcrsorgung her übernommenen Feinsandfilter 
eine leichte Aufgabe, die sie spielend erfüllen. Die Filter- 
periode, das heilst die Zeit zwischen zwei aufeinanderfolgen- 
den Reinigungen der Filter durch Abheben der oberen ver- 
schlammten Sandschicht, bclrägt in Tegel, welches mit 5 cbm 
pro Tag arbeitet, durchschnittlich 6 Wochen. In Müggelstr 
ist die Durchschnittszeit noch wesentlich grüfser. Alleriltnge 
werden wir darauf zu achten haben, dafs die Filter recht- 
zoilig wieder aufgefüllt werden, ehe die Sondschicht zu Üef 
abgenutzt ist und dafs die anfängliche Filtrationsgesebwindig 
keit, wie bei der Methode der Oberdächenliltration eine geringr 
ist. Denn nur dadurch fäfst sich eine durchgehende Ver- 
schlammung der Filter verhindern, die ja wegen der Ud- 
muglichkcit, die gewaltigen Sand- und Klesmengen schnell 
genug zu waschen, durchaus vermieden werden mufs. 

Die Werke haben in ihrer jetzigen Gestalt eine grofst« 
Lieferungstnöglichkeit von 300ÜÜO cbm pro Tag , wenn mar 
die S(‘ewa«serverHorgung mit 500<>0cbm hinzuruchnet. 

Das Wawer wird von den Schöpfwerken Tegel und 
Müggelsije auf die etwa 25 m über dem Tegler- und .Mügj^i 


Digiti- 



743 


für Gasbeleuchtung und Wasserrersorgung. LI. Jahrg. 


Nr. 33. 

1«. Airut lt<». 


eeebecken gelegenen HochplateauB von Cbarlottenbui^ und 
Lichtenborg gufurdert, allwo grold« Reinw&fi»erbehälter von 
inegOBamt Uber lOOOQO cbm Inhalt zur Ausgleichung der Ver* 
brauchnchwankungen vorhanden siud. Da aber die Plateaus 
nicht hoch genug über Berlin liegen, um ein vreiteies Heben des 
Wassers überflüssig zu luachen, so muls das Wasser von hier 
aus durch weitere Maschinen in <las StadtrobnieU gedrückt 
werden. Das geschieht ohne Vermittlung von Hochbehälteru 
oder besonders grofsen Windkesseln dergestalt, dafs Char- 
ioUenburg, unter voller Ausnutzung des Tegler Werkes, die 
Tagesmenge nach genau vorgeschriebener, dem jeweilig wech- 
selnden Stundenbedarf angepafrter Menge nach Berlin drückt 
und nur darauf achtet, dafs der Druck nicht überschritten wird, 
während das entgegengesetzte Lichtenberg-Müggelsee den Fehl- 
betrag uachfiilU, SU dafs auf dieser Station stets ein be- 
stimmter Minimaldruck gehalten wird. Die grofseu in Bewegung 
befindlichen Wassermengen siud dabei selbst der beste Regu- 
lator, so dafs sich der Betrieb ohne Druckschwaiikungen in 
den Hauptrokren vollzieht. 

Der Obergang zur Grundwasseri'ersorgung brachte elwnso 
wie die voraufgegangene Tarifherahsetzung eine Verbrauchs- 
Zunahme mit sich. Dazu kommt die Steigerung des Bedarfs in 
den kleineren Wohnungen, die heute last ausualimslos mit 
Bädern, zum grofseu Teil auch für Warmwasserversorgung ein- 
gerichtet sind. 

Vor allem aber ist es die gegen früher erheblich ge- 
stiegene Bebauungsdichte der neuen Stadtviertel mit 600 Per- 
sonen pro ha, durch welche sich die früheren Verhältnisse 
BO sehr verschoben haben , dafs die jetzigen Werke kaum 
noch den augenblicklichen Bedarf decken und dafs wir noch 
für einen Tagesbedarf von 22500U cbm weitere Werke brauchen. 

Hätte ich nun einen neuen Bebauurtgsplan von Berlin 
hier, so könnte ich Ihnen zeigen, wie die neue Bauordnung 
die Aufteilung der Geltäude von Potsdam bis znm Müggelsee 
und von. den südlichen bis zu deu nördlichen Rieselfeldern 
voraieht. 

Wie lange wird es dauern, und die Gegenden in Tegel 
und am Müggelsee, wie wir sie gestern noch in ihrer Wald- 
einsamkeit liegen sahen, werden von der Bebauung eingekreist 
sein, wenn nicht die beabsichtigte planvolle Ausgestaltung von 
ürofs-Berlin mit einer Kraft einsetzt , an die ich noch nicht 
recht glaube ; und wenn wir für unsere Neuaniagen das Ge- 
biet der Feldmark Ileiligensee nordwärts von Tegel und die 
Wuhlheide Iwi Kö{>entck ausersehen haben, so ist anzu- 
nehmen, dafs auch hier in absehbarer Zeit Bauten und An- 
lagen aller Art entstehen werden. 

Darum galt es für uns, zunächst die alte Frage noch ein- 
mal nachzuprüfen, ob und unter welchen Bedingungen die 
Anlage eines Grundwasserwerkes in der Nähe bebauter 
Gegenden augöugig sei. 

Wohl hatte Robert Roch seinerzeit erklärt, dafs er kein 
Bedenken trage, ein solches Werk mitten in Berlin zu er- 
richten, und in der Tat haben wir eine ganze Reihe von 
privaten gröfsereu Gruudwa(>6crwerkcn innerhalb des Berliner 
Weichbildes, ohne dafe sich aus der Benutzung ihres Wassers 
bis heute sanitäre Übelstände ergeben hätten. 

Wenn sich nun auch Kochs ÄuTserung gerade darauf 
stützt, dafs man die .Sohutzkraft des Botlens gegen Durch- 
filtration von Mikroorganismeu aller Art als eine nufserordent- 
lieh starke erkannt hatte, so war doch zu berücksichtigen, 
dafs bei einer auf die dauernde Entnahme bcdeuionder 
Wassermengen eingerichtete Brunncnanlagu dem Grund- 
wasserstrom eine grufse Gest^hwindigkeit erteilt wird, welche 
ein schnellet» Absinken dos stets verdächtigen oberen Wassere 
zur Folge hat. 

Aus dieser Erwägung heraus ist zunächst die Kgl. Ver- 
suchs- und PrüfungsanetaU für Wasserversorgung und Ab- 
wa.sserbeseitigung um ein Gutachten ersucht worden, ehe 


wir dem Ankauf der Gelände nälier traten. Hierbei kamen 
die I>eiter des genannten Instituts, die Herren Geh, Medizinal- 
rat Dr. Schmidtinann und Geheimrat Prof. Dr. Günther, 
durch Vergleich der Bohrergebnisse von Wuhlheide und 
Hoiligeuseo mit denjenigen von Tegel und Müggelsee und 
auf Grund der bakteriologischen Befunde des von den vor- 
handenen Anlagen gefönlerten Wassers zu dem Ergebnis, 
dals ein Bchutzstreifen von 25 m Breite genügt, wenn die 
Brunnen in der Mitte des Streileus lägen, wenn ihre Filter 
erst in 20 m Tiefe unter Terrain begönnen und wenn Für- 
sorge getroffen würde, dafs auch in der weiteren Umgebung 
keine schädlichen Stoffe zur Versickerung gelangten. 

Oie ersten Forderungen Üefsen sich leicht erfüllen ; gegen 
die Versickerung schädlicher Stoffe bietet zwar auch die Bau- 
poUzeiordnung und die Kouzessionspflicbtigkcil industrieller 
Anlagen eine Handhabe; doch schien es bei dem wahrschein- 
lichen Zusammenhang der oberen mit der unteren Grund- 
wasserzoue geraten, noch durch einen grölscren praktischen 
Versuch den Einfluß direkt feetzostcllen, den die etwa von 
einem undichten Kanalrohr herrUhrende Verseuchung d«; 
oberen Grundwassers auf das untere Wasser ausübt. 

Es wurden deshalb des weiteren durch den I.,6iter des 
städtischen Untersuchongsamtes, Herrn Geheimrat Prof. Dr. 
Proskauer, an den Brannengalerien in Tegel und am Müggel- 
see Inflltrationsversuche mit Prodigiosuskulturen gemacht, 
die über drei Monate ausgedehnt und an solchen Brunnen 
vorgenommen wurden, deren Siebe in durchaus groben 
Sanden standen und bei denen keine Tonschicht das Ab- 
sinken des oberen Wassers erschwerte. 

In Tegel wurden durch einen 20 m tiefen InBltraüons- 
brunnen zu wiederholten Malen viele Billionen der genannten 
Keime mitten in den Grundwasserstroro eingeführt mid durch 
dauerndes Nacbspüleu von 4 cbm Wasser pro Stunde weiter 
befördert, ln der Tat zeigten sich denn auch in dem mit 
1450 cbm pro Tag ln Anspruch genommenen Versuchs- 
hrunnen vom 10. Tage ab Keime, welche am 20. Tage nach 
der letzten Rinschüttung wieder dauernd verschwanden; sie 
hatten einen Weg von 30 m durch groben Sand zurücklegen 
müssen, waren aber dabei in ihrer Menge so reduziert, dafs 
Herr Professor Proskauer ihre Zahl, bezogen auf die von 
der Galerie geförderte (reeamtwasaermenge von 67 500 cbni 
pro Tag zu 1 Keim auf 5 I Wasser berechnet 

Hatte sich bet diesem, absichtlich stark karrikierten 
Versuche die Schuizkrafl dieses natürlichen Filtere als eine 
unseren künstlichen Filtern weit überlegene gezeigt, so fiel 
der Dauerversuch am Müggelsee ganz negativ aus. 

Hier wurden wiederum unter steter NacbspQlung von 
2 bis 3 cbm Wasser pro Btunde nach und nach 56 Billionen 
Keime in ein durchlöchertes und t bis 2 m über dem Grund- 
wasserspiegel verlegtes Rohr eingebracht, welches etwa 20 ro 
von dum mit 2 bis 3,75 sek.-l beanspruchten VersQchsbrunnen 
entfernt war. Die Keime hätten auch in diesem Falle einen 
Weg von 30 m bu» zum Brunnenßlter zurücklegen müssen ; 
aber trotz zweimaliger täglicher F'robeentnahme und nach- 
folgender Anreicherung der i’ruben ist es, wie hervorgehol>eu, 
in keinem Falle gelungen. Keime ini Venuchsbrunnen nach- 
zuweisen. 

Ks fand edch also tatsächlich die alte Annahme bestätigt, 
dafs trockene Bunde oder Schichten feinen, scbliefigen Sandus, 
wie solche fast überall die groben Sande überlagern, eine ganz 
bedeutende Fiitratiotiskraft besitzen. Wie weit man dieses 
Filtervermügen beanspruchen will, hat man natürlich durch 
Bemojisung «ler Brtinnenleistung ganz in der Hand. 

Nach diesen Kn;ebiiUeen glauben wir, dafs unsere Grund- 
wasserwerkc durch eine Bebauung der Nachbarschaft nicht 
sonderlich gefährdet werden. Natürlich werden wir diese 
Bebauung so weit als angängig auszuschlielsen suchen; in 
der Wuhlheide dadurch, dals wir dos ganze Gebiet im Wert 
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von 30 Millionen käuilicb erwerben wollen, um (Uraufi einen 
eigenen Gutebeurk zu bilden, auf dem wir den Bebauungsplan 
den Erfordernissen der ßrunnengalerie anpaseen können ; 
in Heiligensee dadurch, dals wir auf weite Nachbargebiete 
der Bruunengalerio die grundbuchliche Beechränkuug haben 
eintragen laaeen, dafa auf diesen Gebietsteilen keine der Ver- 
sickerung echädliclier Vorschub leistenden Anlagen 

errichtet werden dürfen. 

Aufserdeni ist eine dauernde bakteriologische und che* 
mische Kontrolle der einzelnen Brunnen durch unser Unter- 
Buchungsamt vurgoiieheii. Die bakteriologische Kontrolle 
wird natürlich erst bei eintretender Bebauung der Nach- 
barschaft nötig. Die chemische Untersuchung soll dagegen 
sogleich dauernd vorgenommen werden, damit wir beweis- 
kräftige Analysen von der ursprünglichen BesebAfTenheit des 
Wassers haben, auf Grund deren wir «päter Verunreinigungen 
leichter nachweieen und bekämpfen können. 

Wenn wir dann unsere Anlagen so einrichteu, dals die 
Brunnen einzeln abstellbar sind und doTs einzelne Gruppen 
durch kräftigcH Abjmmpen mit Hilfe t>eKomleni starker 
Pumpen erforderlichenfalls wieder gereinigt werden können, 
BO glauben wir damit und unabhängig von dem Bchutt, den 
die Bauordnung gewährt, in der Lage zu sein, etwaige Ver> 
unreinigungen frühzeitig genug erkennen und ilmm schäd- 
lichen Eintiufs eliminieren zu können. Wir hoffen aber, dafs 
dies niemals nötig sein wird. 


Verein der Obs- und WasserfBvhni&nner 
Schlesiens und der Lausitz. 

Auh den Verhandlungen der 3U. Jaliresversanimlung 
in Breslau 1V07. *) 

Die iieueMten Fortschritte im Gasfaeb. 

Von Betneiaiinapektur Keoig, Breslau. 

Wer die grofscii Fortschritt«, die auf dem Gebiet« der Gas- 
Iwreitung und der Verwendung des Gase« in der letzten Zeit 
gemacht worden sind, verfolgt hat. mufs anerkennen, dafs 
der Kampf mit der Elektrizität mit ausgezeichnetem Erfolge 
geführt worden ist. IMr früher von den Elektrikern gehegte 
stolze Glaube und die damals ln unseren Kreisen vorhandene 
Befürchtung, dafs die Stunden des Gase« als ßeleuchtungs- 
mittel gezählt seien, hat sich als ein grofser Irrtum erwiesen. 
Es ist nicht zu verkennen, dafs der Kampf mit der Elektri- 
zität auf die Entwicklung der (tusindmrtrio und gesamte Be- 
leuchtungBtechnik furdentd gewirkt hat Die Klekirizität gibt 
eine bequeme und schöne Iteleuchtung, bleibt aber wegen 
des hohen Preises eine Luxusbeleuchtung, dagegen liefert das 
Gas ein billiges und gutes Idcbi sowie den Stoff zum Kuchen 
lind Heizen, eignet siel) daher für den Ailgeineingebrauch. 
W'ir Beben auch, wie sich die Gasbeleuchtung in ungeahnter 
Weise nicht nur l?ehaupLet, sondern sich weiter ausdehnt und 
nach den Städten auch das flache Land erobert, SSelbatandige 
kleine Gaswerke erstehen in Gemeinden von nur wenig tau- 
eend Kinwuhiiern und auch die Gas Fernversorgung bürgert 
sich immer mehr ein. Die Zolil der neuen (>aKanBtolten kann 
im letzten Jalire auf HO bis lOU geschätzt werden. Cha- 
mkteriHtisch ist auch, dafs alle diejenigen Gaswerke, die 
während der letzten Jahre erltaut worden waren, hinnen kurzer 
Z/Oit erweitert werden muf>‘tnn. Dafs die Gasabgal>e in den 
grufi^en Städten ausnahmsIoH gewachsen i.'<t, brauche ich wolil 
nicht besondeni hervorzuheben. Die Zunahme betrug .'> bis 
10%, al>er auch Steigerungen bis zu lb% gehörten nicht zu 
den Seltenheiten. • 

I 

•) Vgl. <U. J.iurn. I9tw, Nr. 21, S. 44«; Nr 27, S. 6UU und j 
Nr. :V2, ,S. 72<». ' 
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Diese gewaltige Entwickluug der Gasinduslrie in VeriüD- 
düng mit der erhöhten Schwierigkeit der ArboitervcrhältnisM; 
sowie der geideigerten Kosten für die Rohmaterialien führte 
dazu, durch bessere Kinrichtongen der Gaswerke einen Aus- 
gleich zu schaflen. 

Neben Verbilligung der Trans|K)rtkoKten durch Schaffung 
von maschinellen Einrichtungen für Kohlen, Koks etc. hat 
vor allem die Verbfisseruiig der Ofenanlageii zur VcrbUUgunf 
der Erzeugungskoet«n des Gases geführt. Wie Ihtien allen 
bekannt ist, sind die früheren mit Rostfeuerung versehenen 
Retorlenofen allgemein dun^h die leistungsföhigeren und Öko 
))omischeren Generatoröfen verdrängt worden. Einen weiteren 
Fortschritt brachten die Lade- und Zieh- bzw. Stofsmasebinen, 
um sich von dem drückenden Zwange, nur besonders geeig 
net« und geschulte Arbeiter eit)stellen zu müssen, frei lu 
machen. Wälirend iioch vor kurzer Zeit der Ofen mit 
schrugli^enden Retorten der begehrenswertere zu sein schien, 
haben neue Ofenkonstruktiunon, der Veriikalofen und der 
Münchener Kammerufen, die sich auf die Verwendung von 
grofseu Ladegewichten l>eziehen, ihren siegreichen Einzug in 
die Gastechivik gehalten. Mit dem Vertikalofcn wird nicht 
nur eine Arbeitserleichtcning , sondern auch eine gröbere 
Leistungsfähigkeit erzielt. Durch die Änderung des Ver- 
gasungsprozcKses wiid eine wesentliche Erhöhung der Amuio- 
ntak- und Teeraitsl>eute erreicht nnd vor allem ist das Ga« 
naphtalinirei, was sehr wertvoll ist, da das Naphtalin nicht 
erst herausgewaschen zu werden braucht Die Vertikalöfen haben 
Bich bereits ein grolses Absatzgebiet ern}>«rt und ich erwähne 
die Anlagen in Dessau. Oberspree, Dortmund, Potsiiam und 
vor ollem in Köln, welches bis jetzt die gröbst« Anlage zur 
Ausführung gebracht hat. Dtc leUto Neuerung von ßedeu 
tung in der Ofenkunstruktion ist der .Münchener Kamiuerofeii 
Hier wird die Kohle in grobe schräge Kammern gefüllt, 
ähnlich wie bei den Ofen mit ^hr^liegenden Retorten. Die 
Entgasungsdauer ist wesentlich grölser als bei allen bisherigen 
Gasöfen und die Kammeni werden nur alle 24 Stunden ge- 
füllt, BO dafs der Nachtbetrieb vollständig ruht. Nebst diesen 
bahnbrechenden Neuerungen auf dem Gebiete der Gaserzeu- 
gung mufs auch der vielfachen Verbesserungen der Kühler, 
Wascher und Reiniger zur vollständigen Entfernung de« 
Naphtalius und Ammoniaks sowie zur bc»«ren Ausnutzung 
der Reinigungsmasse Erwähnung getan werden. Ganz unge- 
ahnten AuCschwung bal>en die maschinellen Einrichtungen 
zum Zwecke des Trans)>ortes der Kohlen zu den Gaswerken 
und innerhalb, dann die Transport- und Aufbereitungsanlagen 
für Koks genommen. Wälirend früher für die Gaserzeugung 
die Kohlenkarre, Schaufel und Kokskarre genügte, verwendet 
man jetzt Kohlenkipi^er, Kohlenbrecher. Elevatoren, Hoch- 
behälter sowie grofflortige maschiucUe Einrichtungen für die 
Beförderung und Aufbereitung des Koks. 

Auch die Erzeugung des Waaserga«e8 schreitet allmählich 
vorwärts, sei es mit f'ilkarburation als erfolgreiches Mittel 
zuräteigeruug der Leistungsfäliigkcit oder mit Autokarburatioc 
als .Mittel zur Verbilligung des Gases. Was nun die Ver 
Wendung des Gases anbelaiigt, so sehen wir auch hier erfreu 
liehe Fortschritte. Seit Einführimg des Gasglüblichtes, durch 
dessen Erfindung das elektrische Licht stark xurückgedräogi 
worden ist, sind auf diesem Gebiete zaliirciche Erfindungen 
gemacht worden, welche auf grölsere Lichteffekte bei spar- 
samen Gaskonsum hinzieleu. Von diesen Neuerungen hat 
namentlich dos hängende (ilühlicht die gn>r.Btc Bcileutung im 
Konkurroiukampf mit der .Metallfadenlampe, der neucsteT» 
Erfindung auf dem Gebiete der Elektrizität, erlangt. Heute 
können wir sagen, dafs das Verhultnis sich zugunsten der 
• GaslHrlcuchlung verach<il*cn hat. .Aber auch wo nur geringe 
j Liehteffckte in Frage kommen, ist nach den neueeten Ver- 
j bi‘.->serungen der invertbrenuer die Gasbeleuchtung der elek- 
' trisehen Glühüchthelpuchtung überlegen. Ein anschauliches 
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Bild über I^euchtkraft und Konten der veriH;hie<lenen Brenn* | 
typen für Gas* und elektrisches Licht gibt die hier aufge- 
hängte tabellarische ZusamweuBtellung. welche mir von dar 
Direktion der städtischen Gas-, Wasser- und EloklrUitiitswerke 
in Mannheim zur Verfügung gestellt worden ist Ich be- 
merke, dafs die in der Tabelle angegebenen Zahlen Durch- 
»chnittsresaltate sind und sich nicht auf besUmmte Brenner 
beziehen. 


auf Erfolg. Einmal sind sie billiger in der Anschaffung und 
anderseits haben sie den Vorteil für sich, dafs eie nach Wunsch 
und unabhängig von der Zeit betätigt werden können. Es 
stehen eine ganze Keihe brauchbarer A|*parate zur Verfügung, 
die eine ökonomiache und exakte I.,usung des Problems er- 
möglichen. Ein allgemeines Urteil über die Anwendbarkeit 
der vei’schiedenen Koiutruktionen Jäfst sich nicht fällen, über- 
lasse vielmehr einem jeden von Ihnen, sich auf Grund eigener 


ZiuammeaHtellaar 4er Versaehe Uber den darehsekalttliehea Yerbraaeh, Kostea aad Leaehtkraft fenehledeaer elektrtseher and 

Gasbeleacbtaaf. 


Nr 

Uebt-Art 

Wnrei><l4*(e 

lssi|>en 

K<>r- Vvrhrau 

tra- 
tuxkr 

(» •" ‘ 

l>cu Hlund« 

cb 
' la 

1 1 
MUB- 
(ten 1 

<ta*k»*ten 

Pn*it 

Ko.t*t> P« 
ltr»nn»fuait«n 

Pf Pf. 

Kü«l«n 1 

fin Kfxipn pro 

Metit4'iBa«ll IfCW-Staad«' 

Pf. W 

StroBkoit« 

KmU>o pt« ^ 
Breflnftasde 

Pf. 

KMleo pf» 
Ucbtelaliett 

1*1 


Oas .... 

Normal- 








t 


Aoer-GlUhkOrper 

80 : 190—180 

— 1 

1 

9,16-3,34 1 

1 0,027—0,098 1 — 


1 — 


Elektrizität . 

Tantal lampen 

80 1 — 

186 

- 

- 

1 — 40 (50) i 

7.44 (9.3) 

0,093 (0,12) 


Gm 

Invert Lampe, kt . 

65 100 


18 


o.oas — 1 

- 

_ 


Riektriticai . 

Ostnlnm-LaiBpeD 

65 — 

120 

- 

- 

- 40 (50) ■ 

4,8 (6.0) 

0,08 (0,1) 


(»M 

IJlipnt-Glühkdrper 

96 I 940 

- 

18 

4,39 

0,018 _ 1 

, — 



Elektrizität ■ 

Nerntt-Lampe 

95 — 

220 1 


- 

— 1 40 (60) 

8,8 (11,0) 

:0,OB3 (0.116) 


Gas ..... 

GräUiu- 


1 






4 


Inrert lampen, kl. 

100 120 

— 1 

18 { 

9,16 

0,029 — 1 

— 

— 


Elektriritat . 

Nernat lampe 

100 1 - 

±20 

- ! 

- 

— 40 (50) 

8,8(11,0) ; 

0.0Ü3 (0,116) 


Oas 

Atter-GlohkOrper 

HO 120-130 

. - 1 

1 18 

2,16-2,34 

0,027-0,028 — 

— 

— 


Elektrizität . 

Tantal-Lampeo 

80 — 

184 

1 - ■ 

i " 

— 40 (60) 1 

7,36 (9,2) 

0.092 (0,115) 


Om 

3 fi.-lnTert Lampe 

IHO 300 

- 

18 1 

5,4 

0,097 - 

- ; 

1 ~ 

ß 

Elektrizität . 

Qaecksillier- 

1 









DampMarape 

180 — 

219 1 

— 

— 

- 40 (50) 

8,48 (10.6) 

0,047 (O.oeoj 


Um 

9 fl.-Invert lampe 

SßO 500 

__ 1 

18 

9,0 

0.038 - 

_ 

_ 

7 


olni« VilrbtlM-Zrliail 









Elektrizität . 

Orram lampen 

:»G0 — 

544 

- 

- 

1 — 40 (50) 

21,76 (27,9) 

i0,06 (0,076, 


Gm ..... 

Grätzin 








» 


iDzert-lampeo 

ISO : 900 

1 — 

18 ' 

1 3.6 

' 0,lB» — 

— 

— 


Elektrizität . 

Wolfram lampen 

130 1 — 

19H 

' - 

- 

- 40 (50,1 

7,9S (9.9) 

1 0.063 (0,08) 


Oft« 

Liliput-OlQhker|»er, 

! 70 160 

— 

18 

9.88 

0,048 — 


; — 

9 



1 




1 




Elektrizität . 

Nemat'lampe 

70 , — 

120 

- 


- 40 (60) 

4,8 (6.0) 

0,068 (0.0M6) 


liam 




18 

4,5 

1 0,045 - 



_ 

lU 


•Km Moiltll 







Elektrizität . 

Nernst Lampe ^ 

1 110 — 

290 

- 

i - 

— 40 (50) 

8,8 (11,0) 

o.oe ^ 0 , 10 ) 


Gbz 

Normal- 

1 
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Aoer-Glahkörper 

' 300 ! 480 

■i — 

18 ■ 

8,64 

0,027 , — 

— 

— 


Elektrizität . 

Nernst lampe 

300 — 

. 708 

. - 

- 

— 40 (60) 

98,39 (85,4) 

0,101 (ü,i9<r 


Gm 

Nttroial- 










Auei-GlQbkOrper, 

1 HO 120—130 


18 

2,16-9,34 

0,097-a028 — 

— 

1 — 

19 


•uiien4l 


, 1 

1 


1 




Elekrisitat . 

Kohlenfaden- 





1 



! 


lampen 

80 — 

240 

; _ 

— 

' — 1 40 (60) 

9.6 (19.0) 

U.12 (0,15) 


Nicht unerwähnt lasmin möchte ich die B^trebangen, t 
welche darauf hinzielen, dem Gaskonsumenten dieselbe Be- 
quemlichkeit beim Zünden und Lni)chen zu bieten, welche 
das elektrische licht besonders auszeichnet Auch da ist die 
liisung des Problems crreitdii und heute ist der Invertbreniier 
mit Fernzündung das erstrebte Ideal. 

Auch die Angelegenheit des selbsttätigen Ijatcmenzünders 
und • löschen« macht neuerdings Kortsobritt« und die auf Druck- 
iluderungen basierenden Konstruktionen ohne Uhren, Luft 
und elektrische licitungen haben zunächst die meiste Aui^sicht 


I Erfahrung das Geeignete auszuwulden. V'on weitgehender 
Bedeutung halte ich auch die neuen Invertlampen für Strafnen- 
beleuchtung sowohl für normrUen l>ruck als auch für Prefsga.<>. 

Hei dieser Gelegenheit möchte ich Ihnen ans Here legen, 
der Strafsenbeleuchtuiig Ihre besondere Aufmerksamkeit zu 
schenken. Die Straf.-ienbeleuchtung ist in erster Reihe das- 
jenige, wonach der l.,aie das l.euchtga8 l>eurteilt, und sie ist 
dalter, je nach ihrer Güte, eine gute oder schlechte Reklame 
fürs Gaswerk. Die öffentliche Beleuchtung ist somit ein vunUg- 
Uches Mittel zur Hebung des Gasverbrauchs. 

9 


Digitized by Google 





























Nr. M. 

1«. Awt im. 


Journal fUr Gafibelcuchtung und Waaserversorgong. LI. Jahrg 


Von ganz immenser Be<leutung hat sich die Verwendtmg 
de» Gases ku Koch* und Heizzwecken lierausgebildot und 
gerade hierin li^ die Zukunft, ein wohtgesicbertee Ab^ügebiet 
für die Gasproduktion der Gaswerke. 

Die Industrie der GaskoeheinHcbtungen, Gasöfen und 
Badeöfen hat einen ungeahnten Aufschwung genotumun und 
sind eine Menge neuerer Konstruktionen geschaffen worden, 
welche jedem Beilürfnisae und Geschmacke voll und ganz 
entsprechen. Sie finden hier das neueele auf diesem Ge- 
biete ausgesleUt und ich empfehle Ihnen die eingehendste 
Besichtigung. 

Ferner mache ich Sie auf die V^erbesserung und Schaf- 
fung von kleineren Apparaten zur Verarbeitung des («as- 
Wasser» aufmerksam. Die kleinen Gasanstalten haben in 
den seltensten Fillen Gelegenheit, das Gaswasser vorteilhaft 
zu verwerten, da das rohe Gaswasser keine grufseu Transport- 
kosten verträgt und selten in der Nälie chemische Fabriken 
sich behnden . die das Rohwai^r zu einem guten Preise 
abnehmen. 

Ich empfehle aus diesem Grunde das Rohwasser selbst 
zu verarbeiten oder wo die Produktion zu klein ist, sich mit 
anderen Gaswerken zu diesem Zwecke zu vereinigen, wie cs 
einige Städte auf meine Anregung bereits tun. 

Zum Schlafs meines Vortrages verweise ich noch auf die 
immer mehr zur Bedeutung kommenden Gas Fernversorgungs- 
anlagen. Ke ist offensichtlich, dafs unsere wirtschaftliche 
Entwicklung eine Steigerung der Arheitslöhnc zur Folge hat, 
womit eine dauernde Verteuerung des (taswerkabflirtebes ver- 
bunden i.Ht, De.shalb liegt im Interes-^e der Gaswerke, für 
eine Erweiterung ihres Absatzgebietes Sorge zu tragen, um 
sich dadurch die Vorteile eines gnifseren AlR*atzgobict«s zu 
verscbalfcn. Durch die Fernleitung ist die Möglichkeit ge- 
geben, von einem gröfscren Ga.*swerk die umliegenden kleinen 
Gemeinden leicht und billig mit Gas zu versorgen, wo be- 
sondere Gaswerke sich nicht oder nur schlecht rentieren 
würden. 

Aber auch zu einer gletchmäfsigen An.»g<‘staltung d^ 
Druckes in auagwiehnten StadtrohrueUen wird man in Zu- 
kunft solche Hochdruckteitut)gen verwenden, um nicht, wie 
bisher, grofse Vertcilungsuetze mit Köliren von grofRein Durch- 
uieiwer verlegen zu müssen. 

.Meine Herren! So sehen wir überall grofse technÜM'he 
Kurtschntte und immer unentliehrlicher wertlen wir mit Gas 
der Menschheit als Spender von Licht und Wärme. — 

Vorsitzender Direktor Goerisch-Schweidnitz; Hat einer 
der Herren noch irgendeine Anfrage an Herrn Betriebs- 
inspektor König zu richten? 

Retriel>sins}>ektor v. Hermann- Breslau; Ich wollte den 
Herrn Betliebsinspektor König fragen, für welche Zeit diese 
Tabellen, die er auch uns eingclüindigt hat, gelten. Meiner 
Meinung nach enthalten sie nicht mehr die ailerneuesten Kr- 
fahnmgen auf dem Gebiete der Elektrotechnik, indem ich 
unter den zuui Vergleich gestellten Bcleuchtungsarten die so- 
genannte Zirkon-Lampe nicht finde. Ich halt« es für meine 
PiUcht, auf dia^e I^amfie hinzuweisen; nac‘h den neuesten 
Versuchen ist der Btromverbrauch 1 Watt pro Kerze, und 
wenn Sie diese Zalilen durehseheu, worden Sie nirgends einen 
so geringen .‘Stromverbrauch finden. Ich glaub« also, dafs die 
Tal>clle nicht mehr Anspruch auf Neuigkeiten machen kann, 
und ich möchte doch hei rlerartigen Vergleichen von Zahlen 
unheimgeWn, vielleicht auch die neuesten Daten sich zu ver- 
schaffen. um die notigen Vergleiche anstcUen zu können. 
Selbetverstnndlich sind wir in bezug auf den Preis d<!m Gas- 
licht gegHnüber nm-h iin Rürkfitnnde; wir halten «s, wie 
Herr B*-triehs>nspeklor König erwähnte, immer noch mit einem 
Luxui«lichU‘ zu tun. Das winl es bleilten, so lange wir mit 
den hohen i*roduklionskust«*ii zu rcelmen haben: ich möchte 


aber nicht unterlassen, darauf hinzuweisen, dafs die Zirkon- 
Iximpe mit einem aufserordenüich geringen Stromverbrauch 
brenot. 

Betriebsinsfiektor König*ßreslau: Auf die Ausführungen 
des Herrn v. Hermaiiu habe ich folgeudes zu erwidern : Diese 
Zusammenstellung soll ja nicht die Daten vou den neuesten 
I.ampen allein geben, sondern sie gibt «ine Übersicht Uber 
die ßetriebskos-ten der jetzt im Gebrauch befindlichen I.ampen. 
Wenn 8ie aber auch aiinehmen, dafs die Zirkon-lAmpe jetzt 
einen V^erhrauch von 1 Watt hat, so ist das immer noch ganz 
bedeutend gegenüber unserer kleinen lnvcrt-I.Anipe ; die braucht 
pro Kerze und Stunde 1 1, während die Zirkon - Lampe 
pro Kerze und Stunde 1 Watt braucht Rechnen wir non 
einen Strompreis von 40 Pfennigen pro Kilowatt, so macht 
das umgereclmet auf die Kerze 0,04. Rechnen wir für das 
(ras einen Preis von lö Pfennigen für das Kubikmeter und 
1 I pro Kerze und Stunde, so macht das 0,018 gegen 0,04. 
Ich meine, das ist ein ganz bedeutender Unterschie«) . so 
dafs eigentlich an den Daten in Wirklichkeit nichts ge- 
ändert wird. 

Direktor Wilhelm -Zittau: Meine Herren! Ich möchte 
mir erlauben, etwas mitzuteilen über Versuche, die währeud 
der Pöngstferien in einer Zittauer Schule angestellt worden 
sind mit hängendem GasglühHcht und MetalJfadenlampen. 
Bei den Vcmuchen wurden erstens Temporatunncssungen vor- 
genommen, ln einem Zimmer mit einer Raumgröfse von 
7,3 X 5.^5 X 4 m — es handelte sich darum, für Schul- 
beleuclituQg fcstzustellen : was stellt sich günstiger? und sind 
wirklich die Nachteile in bezug auf die Luftventchlechtemng 
so grofs — haben wir bei 8 Hängelichtbrennern pro Stonde 
an Brennkoeten gehabt 12,8 Pfennige bei einem Gaspreise 
von lü l’fetmigen, und bei 8 Metallfadenlampen zu je f>0, 
zusammen 400 Kerzen, kostete die Brennstunde 14 Pfennige. 
Die Temperaturerhöhung war bei den HängoHchtbrenneni in 
3V« Stunden 4^C, während sie bei 8 Metallfadenlampen zu 
je 50, zusammen 400 Kerzen, l>etrug. Infolgedessen 

würde die Temjvcraturzunahmc bei 800 Kerzen Metallladen- 
lam]>en mindestens 3** C sein. 

Nun aber die Helligkeit des Lichts I Die Helligkeits- 
Verhältnisse unter der I^impe gemessen bei 800 Kerzen 
HängegUihlicht — 8 Lampen verteilt in dem Zimmer von 
7,3 X 3.65 X 4 m ^ ergaben eine durchscbnittliche Heilig- 
keit von 107 Lux. und bei 4d0 Kerzen Metallfadenlampen, 
auch 4 Brenner in jeder Reihe zu je 50 Kerzen, f'iOVz Lux. 
Der Preis stellte sich, wie gesagt. i>eim Hängegasglühlieht bei 
Annahme eines Gaspreiscs von IG Pfennigen für das Kubik- 
meter bei KX) Kerzen auf 12,8 Pfunräge pro Stunde und bei 
H Metallfadenlampen zu je 50 Watt und 6o Kerzen bei 35 Pf. 
Strompreis pro KilowatbiUinde auf 14 Pfennige, also hei der 
Hälfte des Lichts ein um 1,2 Pfennig höherer I*reis als bei 
Goa. 

Vorsitzender Direktor Goerisch-SchweidniU; Wünsclit 
sonst noch einer der Herren Mitglieder das Wort? Das ge- 
schieht nicht. Es erübrigt sich somit nur noch, dem Herrn 
Inspektor König unseren verbindlichsten Dank auezuspreoheii, 
und ich bitte Sie, zum Zeichen des Dankes sich von Ihren 
lüätzen zu erheben. (Geschieht.) 

Neue Gaskelzöfen und deren Anwendungen 
zu Kirelienlielziingen. 

Von Fabrikant Gebüne, llar<gero4le. 

Meine Herren I Ehe ich mich <lem Heizsystem zuwemle, 
welchem uns Gn.-'fschmänner am meisten intereeeiert , mufz 
ich mich erst mit demjenigen beschäftigen, bei welchem die 
erforderliche Wurme durch festes Hreunmaterial hervorgerufeu 
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wird. Wir wollen unterauchen, ob wir die guten Eigoii- 
»chaften der letztgenannten Öfen nicht auch bei den Gas- 
heizöfen vorfinden oder ihre Bauart so herstellen können, 
dals auch diese Ofen die gleichen guten Kigenschaften zeigen ; 
ferner ob wir die weniger gute Beschaffenheit der Heizöfen 
mit festem Hrennmatonal bei den Gasheizöfen venueidcn 
können. 

Pie beste Eigenschaft der Gashuizufen war z. B. die, 
dafe man bei dieser Ileitart nicht unter der RAuchpIage zu 
leiden hat. Wir werden aber sehen, dafs dieses rauchloee 
Brennen der Gasheizöfen nicht mehr von der Bedeutung ist, 
Heitdem wir die rauchlose, sog. Wcgenersche Feuerung be- 
sitzen. Von welcher grofson Bedeutung diese Feuerung ist, 
davon kann man sich nur ein Bild machen, wenn man be- 
denkt, dafs in dem eonst sauberen Dresden jährlich etwa 
UKX) t und in der Fabrik.stadt Manchester in je 3 Tagen auf 
I qkm 'J50 kg Rufs herniedorfallcn. Ganz abgesehen davon, 
dafs die Ausnutzung der Kuhlen in allen unticreii Feuerungs- 
anlagen eine aufsernrdentlich geringe ist und Millionen all* 
jährlich infolge dieser mangelhaften Ausnutzung verloren 
gehen. Die Wegeuereche Feuerung beruht auf dem Prinzip, 
dafs die Kohle von unten her zugeflihrt wird, die frische 
Kohle also niemals mit den Feuerungsgasen in Berührung 
kommt und auf diese einfache Art die Entstehung von Rufs 
absolut ausgeschlossen ist Die durch trockene Destillation 
entstehenden Gase müssen stets durch eine Schicht nahezu 
wetD^lühender Kohlen hindurchztreichen und gehen dabei 
voUstöndig in Kohlensäure und Kohlenoxvdgas ülier. Meine 
Herren! Es ist genau derselbe Vorgang, den wir l*ei einer 
brennenden Stearinkerze beobachten können. Zünden wir 
den Docht einer Kerze an (wurde ausgeführt), so pflanzt 
sich die Wärme gleichtnofsig von üben nach unten fort, sie 
schmilzt nach unten wirkend, der Docht saugt infolge der 
Kapillarität der WoUfäden das Stearin an und fördert so die 
geschmolzene Masse von unten noch oben zur Flamme, 
wo sie rauchlos verbrennt. Bringt man nun von oben 
geMthmolzenes Stearin auf den brennenden Docht, so bildet 
sich sofort Rauch. Dassel))« geschieht liei zu starker Zu- 
führung geschmolzenen Stearins von «nleu. Kas entsteht also 
«ine unvollkommene Verbrennung, die sich durch Rauch- 
bildung bemerkbar macht Wir sehen also, dafs wir eine 
rauchfrei brennende Klamme nur dann erzeugen können, 
wenn frische Brennstoffe von unten her, und somit vorge- 
wurmt, der Feuerung zugeführt werden, also genau so. wie 
bei der Wcgcnerschen Feuerung. Ferner finden adr bei der 
rauchlosen Verbrennung, dafs die V'orwänuung des Breim* 
materials , indem dasselbe von unten nach der heifsesten 
Zone geführt wird, ein sehr wichtiger Faktor für eine gute 
Wärmeentwicklung ist Dieselbe Eigenschaft zeigt sich auch 
bei der Gasfeuerung. Tritt hier die Verbrennungsluft vor- 
gewärmt zu der Brennerflamme, so kann hierdurch sehr an 
Gasverbrauch gespart werden So wurde z. B. in einer grofse- 
ren Irrenanstalt eine nicht rationell arWitende Olgasanlage 
gegen eine Luftgasanlage ausgowechselt Hierbei stellte sich 
heraus, dafs der Verbrauch an Luftgaa \mm Braten, infolge 
der geringen Wurmeomheiten des Luftgasee (*2 hOO— 3000) be- 
deutend hölier war, als bei dem Ölgas und man eich schon 
damit vertraut machte, <las Kochen und Braten mit Luft- 
gas einzustelleii, was sich freilich aU sehr störend hcrans- 
gestellt haben würde. 

Die Ideferanten der I..uftgaraiilagen setzten sich dem- 
zufolge mit einer Gaskochapparatclabrik in Verbindung, 
welche ihre Bratöfen mit Vorwärmung der Verbrennungsluft 
ausführen. Das Ri»>ultut, das sich infolge der Vorwärmung 
tiieser Luft ergab , will ich aus einem OriginaUchreiben 
vorlesen: . . . »Immerhin ergibt der Verbrauch von 1,24 cbm 
Ga« pro Stunde dem Verbrauch für dieselbe Pfanuengriifso 
gegenüber in dem hier vorhandenen alten Gasbralberd eine 


Ersparnis von ca. ö0%.< Al« ein schlagender Beweis dafür, 
dafs immer die Verbrennungsluft, wo es sich nur irgend ein* 
führen lafst, vorerwärmt zu der Brennerflamme treten soll. 

Die Konstruktion und Wirkungsweise der Wegcnerschen 
Feuerung, wie sich dieselbe in der Haa.<«e-Brauerei in Breslau 
in Tätigkeit befindet, ist im wesentlichen folgende: Die 
Zuführung der Stückkohle geschieht, durch ein w'eites, «ehr 
schlank gekrümmtes Knierohr, welchen aufnerhalb des Ver- 
brennungsraumcfl, also vor der Feuerung, in ein zylindrisches 
Endstück aualäuft, in welchem sich ein Kolben bewegt; auf 
diesem Zylinder ist der Füllkasteu aufgesetzt. Nach dem 
Zylinder zu ist der oben offene Fülikastcn durch einen in 
der Mitte geteilten Boden gcschlosuen, der sich selbsttätig in 
dem Moment öffnet, wenn der Kolben seine Endstellung er- 
reicht hat. Die Bewegung des Kolbens geschieht durch 
hydraulischen Druck. Die Verbrennungsfläche ordnet sich 
als ein sehr tUcher, abgestumpfter Kegel um die .Ausroündung 
des Druckrührcs und besitzt, wie 15ie hier in der Zeichnung 
sehen, dem Kessel zugekehrt, auch eine Vorrichtung zur Zu- 
fuhr direkter Verbrennungsluft. Primäre Luft kann in dem 
Umfange des Rohres durch verstellbare Klappen zugefübrt 
werden. Die Kohle tritt in der Mitto des Rohre« ein, wird 
langsam bochgeschoben und verteilt sich gleichmäfsig, 
wie hier gezeigt, nach allen Seiten. Sie schiebt hierbei die 
sich wenig bildende Schlacke und Asche in den unteren Teil 
des Rostes, wo sie je nach Bedarf von dem Heizer entfernt 
werden kann. Befindet sich der Kolben in seiner äufHeraten 
Stellung nach rechts, so öffnet sich plötzlich ein hinter dem 
KoU)en angebrachte« Ventil, durch welches das Druckwasser 
schnellstens abläuft und der Kolben ebenso schnell durch 
Gegengewicht in sernc frühere :^t«Uung zurückgeführt wird. 

Meine Herren! Versäumen Sie nicht, diese hochinter- 
essante, rauchlose WegenerFche Feuerung, wie eie hier in 
Breelau (Haase-Braoerei) besteht, zu besichtigen. Wie mir 
mitgeteiU wurde, beträgt die Erspantis der Wegenenchen 
Feuerung gegenüber der Planrostfeucrung ungefähr 28*/;,, 
was wohl der Wirklichkeit entsprechen mul«, weil der Kohlen- 
säuregehalt der Rauchgase rund 13% )>eträgt, wohingegen 
bei den anderen Feuerungen mit einem Gehalt des Heizgases 
an Kolilensäure von rund 10% gearbeitet wird, also schon 
ein Beweis für die Güte der Wegnersdten Feuerung. 

Gehen wir nun auf die Slubenheizung selb«! ein, und 
stellen uns zuerst die Krage, wie ist erstens der Einflufs 
des Ofens auf die Zimmerventilation? Hier «eben 
wir, dafs je weiter die Ofentechnik ihre Fabrikate vervoll- 
kommt, der Ofen mehr und mehr als natürlicher Zinmier-- 
ventilator zurücktritt. Die älteren Öfen, welche einfach in 
der Ausführung und Bedienung und meisten.« nur mit einem 
einfachen Flachrost ausgestattet waren und in kurzen Zwischen- 
räumen beschickt werden umfstcii. benötigten eine grofsu 
Menge Verbrennungsluft, w'elche in ebensolchem Quantum 
als Ra\icbgas durch da« Abzugsrohr in den Schornstein abzog 
und somit einen grofsen Teil der aus dem Brennmaterial 
entwickelten Warme (ca. 7<^üO%) mit sich forinahm. Dal« 
sich sumit diese Öfen den neueren gegenüber, was den Ver- 
brauch an ßrennmatcrial angcht, als «ehr teuer zeigen, ist 
selliHtverständlich. ^V’a.« diese Ofen angeht, so finden wir 
z. B. in der Kölnischen Volkszeitung geschrieben: »Die Technik 
ist mit dem alten Kamin oder Ofen, der unsere Wohnungen 
heizt, durchaus nicht zufrieden, weil er eine grof«« Ver- 
schwendung von Heizstoffr-n mit sich bringt, indem nur ein 
ganz geringer Teil der eneugten Wärme wirklich ausgenutzt 
wird, .^ian hat ihn geradezu als ein barbarische« und un- 
wissenMchaftlichc« Mittel zur Heizung bezeichnet Hierbei 
hat man aber ganz vergessen, dafs dieser Ofen, welcher so 
grofse Mengen von Verbrennungsluft benötigte, sich als ein 
ganz vorzüglicher Zimmerventilator zeigt; denn wenn da« 
Ofenfeuer brennt, wirkt e« wie eine Pumpe, indem e« die 
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Luft auH dem Zimmer eiuechluokt, so dafs durch die Spalten 
der Türen und Keneter neue Luft eindringen kann und muFs. 
Ganz anden« ist dies bei unseren neueren Öfen. t. B. den sog. 
Dauerbrennüfen , wo wir einen Verlust der entwickelten 
Wärme von ca 20—40®/« *u verzeichnen haben. Diese Öfen 
benötigen mir relativ wenig Vcrbrennungslufl. sind demzu- 
folge als StubvnvenUlator vom hjrgienidchen Standpunkte 
aus nicht zu empfehlen. Die Stubenluft abzuführen durch 
Durchbruch des Rohres, um dadurch neue, frische Luft durch 
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Fenster und Türen in das Zimmer zu saugen, ist nicht zvi 
empfehlen, weil dadurch die Verbrennuiigsluft nicht den 
schwierigeren Umweg durch die Ofenfeuerung nimmt und so 
der Fall eintreten kann un«I auch eintrilt, dafs das Feuer im 
Ofen verlischt. 

1. Wie ist nun der Finfluls unserer Gasheit- 
Öfen auf die Zim merventilalion? 

Wie allgemein bekannt, und wie auch in der Kölnischen 
Volkszeitung zum Ausdruck gebracht wurde, ist man der 
Meinung, dafs bei einem Ga.Hheizofen überhaupt keine Ven- 
tilation Blattßnde. und dadurch erklärt sich die Ünbehaglich- 
keit. die von vielen in einem durch 
Gas geheizten Kaum empfunden würde. 
Die Luft wird zwar erhitzt, aber nicht 
gewechselt, und daraus entsteht das 
Gefühl der Trockenheit. Hierin liegt 
ütwBS Walires; denn wenn man be- 
denkt, dafs ein normaler Zimmerofen 
für Steinkohlenfeuerung stündlich 20 
bis 25 cbm V'erbrcnnungsluft benötigt, 
und bei dom Gasofen jeder cbm Gas 
zu seiner Verbrennung nur 6 cbm V'er- 
brennungsluft braucht, so kann man 
bei dem Gasheizofen nicht gerade von 
einem ZimmerventÜator »prechen. 
Hierin ist aber Abhilfe geschaffen 
durch den sog. (Jegenrcfleklorofen ^ Fig. 7ö8), welchen wir 
in Abbildung sehen. 

Der Hauplofcn ohne .-Jog. Gcgenrellektor (wie ihn Fig. 769 
zeigt, unlersidifiilet sich von den bi.<* jetzt in den Han<lei 
gebrachten dadurch, dafs die Zirkulation <icr zu erwärmenden 
Stul>enluft auf zweierlei Weise geschieht 

1. tritt <lie zu beheizende l.uft ^Zimmerluft:, ohne mit 
den Vurbrennnngi-pnMlukten in Heriilirung zu kommen, 
<lnr<*h eine Arizald MeMingnihren n (siehe (iucr- 
Kchniltezciclinung Kig. T69l, 

2. durch die aufrecliuicheiidcn Kohren H, wo elKinfalls 
<lie zu erwärmende Luft mit den licifj*en V'erbrcn- 
nnngs|>ro4luktcii nicht in Bcniiirung tritt. 

Ihe Me.<singr<iiircn n werden an iliien Köpfen (Htiniwnnd 
des Ofens) durch die luiLten, ubziehenden Verbrennunpt 
prisiukte sehr stark und schnell erwärmt. Hierdurch 
kommt die Luflsiuile im Innern ilie>er Koltren in Ik'wegung. 



und findet hiermit eine wohl bis jetzt noch nicht erreichte, 
schnelle, energische Luftzirkulation durch diese Röhren statt. 

Die Messingröhren a werden in relativ kurzer Zeit sehr 
heifs, womit der Kaum, in welchem sich die Pfeile e be- 
finden, erwärmt wird. Hienlurch wird die Luft in diceem 
Ofenabteit in Bewegung gesetzt, d. h. sie geht lebendiger io 
die aufrechtstehenden Zirkulationsröhrun li und tritt stark 
erwärmt aus. Hieraus ergibt sich, dafs die durch die Rubren R 
tretende Zimmerluft auf ihrem Wege eine zweifache Erwär- 
mung erhält: das erste Mal durch die Umspütung der heifsen 
Measingrohre a, und dos zweite lifal durch den Durchtritt der 
aufrechtatehendeu Zirkulationsröhren B, welche durch die 
beilsen Verbrennungsprodukte auf ihre Länge umspült werden. 

Einen weiteren Fortschritt zeigt der Ofen insofern noch, 
als die Verbrennungsprodukte in mehreren Röhren b direkt 
nach oben geführt wurden und senkrecht, glcichmifsig im 
Raume verteilt, zu den aufrechtstehenden Zirkulationsröhren K 
austrelen. 

Von weiterer Bedeutung ist die Zugsregulierung 
dieses Ofens. Hat mau s. B. mit eineuj schlecht abziehen- 
den Schornstein zu tun, so öffnet man den AbzugsstuUen 
bei c ganz oder teilweise, je nach der Zugwirkung des 
Schornsteines. Hierdurch sind die Verbrennungsprodukte 
gezwungen, auf einem längeren Wege, von oben nach unten 
gehend, auszutreten und somit den ganzen, von den aufreebt 
stehenden Röhren R durchzogenen Kaum zu erwärmen wie 
Fig. 769 zeigt. 

Diesen hier mit Hilfe der Querschnittsietchoung be- 
schriebenen und durch den Gegenreflektor (Fig. 768) er- 
weiterten Ofen finden Sie in diesem aus Blech hergestellUn 
Kasten, vervenkt vor, oben mit einer eigenartig konstruierten 
Al>deckplatte (Fig. 77fi), auf welche ich noch zurückkotnme, 
staubsioher verschlossen. 

Die erforderliche Verbrennungsluft kann nur durch die 
an dem Kosten angebrachten Kanäle, wie Sie hier sehen, ge- 
langen. Diese sind so eingerichtet, daf.B erstens von dem 
Ofen die Zimmerluft, zweitens die reine atm<i«)>härische Luft, 
welche durch den Ofen erwärmt, in das Zimmer tritt, oder 
drittens zum Teil Stubenluft und zum Teil frische Luft an- 
gesogen wird. 

Damit Sie sich von der starken Ansaugung der Stuben- 
lufl etc. überzeugen können, werde ich den hier versenkten 
Ofen anzünden und eine brennende Kerze vor die vor- 
erwähnten Kanaluffnungon halten (Experiment). Sie sehen 
meine Herren, dafs sich die Flamme der Kerze im rechten 
Winkel infolge der starken Ansaugung in das Rohr hinein- 
legt und somit unten in den Kanal, gebildet durch Gegen- 
reflektor und Ofen, tritt und so vorgewärmt, ohne mit den 
Verbrennungsprudukien in Berührung zu treten, in das 
Zimmer gelangt. Meine Herren ! Ich wünsche Ihnen, eine 
solche Heizung für Ihre Wohnräume; denn durch die Kin 
snugung der frischen, atmosphärischen Luft, je nach Bedarf, 
haben wir die denkbar beste erwärmte uml reinste .«tubenluft 
Ich habe schon seit längerer Zeit ein kleineres und auch 
gröfaere« Zimmer mit diesem Ofen geheizt und fühle mich 
aufsemrdentlirh wohl in denselben. 

Ganz vorzüglich eignen sich diese Öfen zur Kirche» 
Heizung (Fig. 771) und sind mit dem Iwstuu Erfolg dazu auch 
Mdton l>unutzt worden. Sic finden hierül>er in einer von mir 
herausgegcbuiicn Broschüru über »Fortschrillu in der Gw- 
heiztechnik auf S. lo« näheres borichtel. Diese Broschüre 
stelle ich Ihnen auf Wun.-^ch kostenfrei zur Verfügung. 
sehen also hier in dem el»en hi-schriebenen Gegenrcllektur 
dun denkl>ar iMjstea StuWnvenlilator. Ein elektrischer Ofen 
würde iilierhaupt keine Lüftung besorgen, weil er k«i»* 
Verbrenmingslufl benötigt und dalier in Ermangelung einer 
anderen Vorrichtung zu diesem Zwecke als durchaus ungesund 
bezeichnet werden iimN. 
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2. Wie verhält sich der Gas lieizufen als Wärme* 
regulator? 

Brennt ein o£feni-e Feuer im Raam, so wird die ganae 
entwickelte WärtDc ausgenuUt. Die sich bei dem Brenn* 
prozefs entwickelnden Kohlenoxydgase und Kohlensäure sind 
stark giftig und müssen abgeleitet werden, d. b. das Feuer 
ist zu umkleiden und die Verbrenuungeprodukte sind nach 
dem Sebumstein abzuleiten. Die Beheizung geschieht infolge- 
dessen indirekt; je nachdem die Umkleidutig des Feuers aus Eisen 
oder Kieen mit .SebamotteauefUtterung hergestellt wird, ge- 
schieht die Obertragung der Wärme schneller oder langsamer. 
Ist der Ofen mit einer Scbamotteauskleidimg versehen, so 
wird die Wärme länger angehalten, so dafs das Nachlassen 
des Feuers sich nicht iK>fort bemerkbar macht und somit 
nach Erlüechen deaselben der Ofen noch längere Zeit Wärme 
abgibt. Eh bildet somit diese Schamotteausmauerung einen 


noch lange nicht auf der wünschenswerten Höhe angelaogt. 
Man habe vor allem die absolute Gleicbmifsigkeit der Heizung 
noch nicht erreicht, und immer noch liege die Gefahr der 
Obarheizung vor, welcbe.f durch die Wärmestauung dem 
Körper sehr schädlich sei. *^£ine richtige Temperatur sei 
selbst wichtiger, als die Reinheit der Luft Die Temperatur 
dürfe 21'* nie überschreiten und sollte gewohDlich zwischen 
17 Und 19<* liegen. Dieser Fachmann sieht die Zukunft des 
Heizungswesens in der Fernheizung, während der Gasheizung 
dem unleugbaren Vorteile gegenüber immer noch die Geßhr- 
liebkeit entgegenstebe. Meine Herren I Von einer Gefährlich* 
keit bei dem Gasheizofeu kann man nur 'sprechen, wenn 
man erstens den Gasheizofen so falsch konstruiert, dafs die 
Verbrennungsprodukte nicht gleich direkt nach oben geführt, 
sondern diese zuerst nach unten gezwungen werden, unterhalb 
der Hrennerdamme (Fig. 772X Dieses ist aber nur möglich l>ei 
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ganz vurzüglicheu Wärmert.-gulalor, durch welchen zu starke 
Auastrahlung und dumgegenüber wieder ein vollständiges 
Nachlassen der Wärmeabgabe nicht statthnden kann und so- 
mit die Wärmeübertragung an das Zimmer sich immer in ge- 
wissen Grenzen vollziehen wird. Sollen bei dieser Beheizung 
Räume schneller auf eine gewisse Temperatur erwärmt werden, 
so ist die Feuerumkleidung ohne Schauiotteausfütteruug ber- 
zusteUen. Man kaun aber hier nicht mit einer gleichmäfsigen 
Wärmeabgabe rechnen. Ein eiserner Ofen ohne SchamuUe- 
ausfütterung soll z. B. zwolfmul !«chnellcr die Wärme über- | 
tragen als ein Tonofen. Dies iHt aber wohl nicht ganz I 
richtig, weil der Tonofen wieder gröfsere Dimensionen hat 
als ein eiserner Ofen. 

Wie verhiilt sich demgegenüber ein Gasheizofen? 

Es gibt wobl keinen besseren Ofen als Wärmeregulalor 
als einen Gasheizofen, „ilenn eratenK besitzt derscll>e die ganz 
vorzügliche Eigenschaft, dafs er sich ohne jede Vi>rl)«reitung 
in Betrieb setzen läfnt und die W,ärmeabgal>e. hei ent<^j>rechender 
Öffnung des Hahnes, sofort mit höchster Heizwirkung er- 
folgt. Im umgekehrten Fall aber läfst sich die Heizwirkung 
bei einem solchen Ofen durch enisprochende Stellung des 
Hahnes aufort wieder milderu und somit auch die Slubcn- 
temperatur auf bestimmtcu konstanten Wäntiegradcn er- 
halten. in eiuer Weise, wie dies bet eitimn Ileizsystem mit 
festem BrennmatehaJ nie erfolgen kann. Hierin beKndet 
sich der Gasheizofen auch im Vorteil <ler Zentralheizung 
gegenüber; denn einer unserer hervorragend.steD Männer auf 
dem Gebiete der Heizung und Lüftung schreibt : »Die Helzung»- 
technik hal>e zwar grobte Fortschritte gemacht, sei al*cr den- 


einem sehr gut ziehenden Schornstein. Solche Öfen werden 
zwar auch bei schlechtem Sebornsteiuzuge brennen ; in diesem 
Falle treten aber die Verbrennungsprodukte oberhalb des 
ReHektors heraus in das zu lieheizende Zimmer. Hieraus er- 
gibt sich, um diesem vorzubeugen. daJ.x man die (iasheizöfen 
so konstruiert, wie oben isohon erwähnt, dafs die Verbren* 
nungsprudukte sofort nach oben und von dort direkt in den 
Schornstein geleitet werden können, und zwar mit einer Tem- 
peratur von mindestens 100<>C. BeGiidet sich die LufOdUile 
in Bewegting. ho können die Verhrennungsprodukte mit 
nie<lerer Temperatur in tlen Kamin geleitet werden, und 
müssen demzufolge diene Gasheizöfen mit einem sog. Abzug- 
regulator versehen sein , wie Sie «inen solchen in Kig. 769 
und 776 sehen. Ein solcher Ofen mit einem 8 m langem 
Abzugsrt»hr wird mit dem allerbesten Erfolge zur Schlaf- 
zimmerheizung ohne jegliche Störung benutzt. 

3. Staubversengung auf Heizöfen. 

Man hat die Wahrnehmung gemacht, dafs der sirh auf 
<len Heizkörpern ablagrrnde .'^taiih verbrennt und üble Ge- 
rüche erzeugt, dann mit der aufsteigenden, warmen Luft stark 
nach ubcu geleitet und in dem Raume verteilt wird und so^ 
mit <Ue Atniuiigsurgane durch Gefühle \on Rnuiteit und 
Trm-kenheil belästigt. Wenn die HeizofA-rffache auf ca. KjO* 
erhlut ist, so fangt der SUiub au zu verbrennen un«t müfete 
bei einem eifierneti Ziimnurofcn mit 4t)«.)'* Wänopahcalte am 
stärksten empfunden werden. Aus <lie.‘*ern Grunde sehen wir 
bei den neueren modernen Ofenformen wenig hervorspringendo 
Verzierungen und bestehen diese auch uieistcns aus Flächen, 
von welchen der Staub j^ich leicht entfernen läfst. Daher 
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flieht man, dalfl jetst mehr und mehr die Ofeu hei sonn ge- 
nügender Heixkratt m&gUchfll klein and niedrig gebaut 
werden. Wenn man Klagen Ul>er Staubverflengung bei An- 
lagen der Dampf-, Wannwae^er-, Mitteldruck- und auch Hoch- 
druckheizungen liört, eo ist nicht etwa dabei das bewälirte 
ZentraüieUungaeyfltem daran schuld, soudem die Aualührung 
der Heizkörper. Denn die vorhältnismiirflig geringe Wiirmc* 
atrahlung 

Niedordruckwarmwaeaerheizung (lO— 70° 

MitUddrackwarmwaaeerheizung 120— 
Niedenlruckdampfheizung . . inu— I 2 i'iO 

«rfurdern Heizkörper mit gröfeerer Oberflnrhe, t*ind al.vj günstig 
für .*Staubablagerung. 

Wie verhalt sich hier gegenüber der Gazheizofen? 

Um eine geringe AblagerungsHächc für den Staub hei 
diesen Ofen zu haben, müaaeD eie in sich auf hohe Tempe- 
ratur gebracht werden können, müaaen glatte, leicht zu reini- 
gende Kl&cben besitzen, und die Abdeckung mufs so beschaffen 
sein, tlafs niemals Staub auf den heifsen Ofenkörper gelangt; 
dennoch aber mufs die durch den Ofen ziehende Stubeniuft 
auf ihrem natürlichen Wege nach <>l.en ausireten können. 
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Wir erreichen dies besonders bei den versenkten Kin henheiz- 
öfen, da die Abdeckplatten derselben so ausgeführt werden, 
dafs nicht Staub oder Schmutz auf dem heifsen Ofen, wie 
schon erwähnt, gelangen kann. i«o dafs eine Destillierung 
dieser Staub- tind Schniutzleilchen auHgeschlfissen ist, Sie 
sehen hier eine solche Alideckplatle in Fig. 770 abgebildet. 
Die heifse Verhrennungsluft. vom Ofen herkommend, miifs in 
schräger Richtung, wie die Pfeile zeigen, durch die Abdeckplatte 
treten, kommt, indem sie nach oben geht, an der Stelle des 
Richtungflwechsels zur Ruhe und gibt daher einen groben Teil 
ihrer Warme an den Kufsboden ab. Die Stauhfangschalen unter 
der durchlochten Abdeckplatte, welche gegenseitig überetehen, 
bestehen aus Kupferblech , welches wenig Wärm© aufnimmt, 
aber in höherem .Mafse ausstrahlt. Es zeigt sich also auch 
hier der (iasheizofen mit dieser Abileckplatte der Staiihver 
brennung gegenüber besser als die übrigen Ofen. 

4. Schlafzimmerheizung. 

Bei Beginn des Winten fragen sich viele, welcher Ofen 
eignet sich wohl am 1>C4<tcn zur Schlafzitiimerhcizung ohne 
ilaffl man von Jeu Kuhlenoxydvergiftuiigcn , von welchen 
mau öfters hört, bedroht wird. Womi auch das Heizen der 
Schlafzimmer nidic unbedingt erforderlich ist und viele 
Meii^^cheii in einem geheizten Schlafratiiue nicht schlafen 
köimeii. SU ist doch die» nur hei gesunden und nonnaleti 
.Menschen im allgemeinen der Fall, wuhremi Kranke, alte 
Pcrsniicii und kleine Kinder niedit in einem Schlafzimmer, 
welches unter l“ und über 10° Wiirme Is'dlzt, .M:ldafen sollen, 
wo freilich den 'IVmjM ralurwliwankuiigen gcgenidM'r enge 
(»renzen gezftgen sind. Um die.-«Rn gleichmiifsige Wärme 
währi'iid melirerer Stunden zu erhallen, mufs schon ein vor- 
ziiglitdi und genau regnherhurer Wärmeapender vorhanden 


sein. Wenn sich auch bei nicht zu kleinen ächiafräumen 
die ZentralhoizUDg hierzu am beeten eignet, mufs man duch 
für die grotaere Mehrzahl der Räume immer noch mit der 
Ofenheizung rechnen. Welches Ofensystem sich nun am 
besten für Scblafsimmerbeizung eignet, läbt eich schwer 
sagen. Im allgemeinen kann wohl jeder Ofen benutzt weiden 
bei gutem Schornsteinzuge; denn bei kräftigem Zug können 
die giftigen Gose aus dem Ofen abgeleitet werden. Da man 
aber nicht für konstanten und dauernd guten Schornstein- 
abzug garantieren kann, .so tut man am besten, das Schlaf- 
zimmer vor dem Schlafengehen zu erwärmen und auch vnr- 
her das Feuer wieder zu löschen. Es ist dann anfangs zwar 
zu warm und morgens zu kalt Man geht aber wenigstens 
jeder Gefahr hierdurch aus dem Wege. Auf alle Fälle sind 
aber Ofen mit abwärLsziehenden Rauchkanälen zu vermeiden, 
ebenen Schieber und Klappen zur Regulierung des Zuge«. 
Diese sind für Schlafzimmerheizang sehr gefährlich. Als 
Brennmaterial verwendet man am besten gasarme Brennstoffe, 
besonders Gaskok-s. 

Wie verhält .«ich demgegenüber derGasheii- 
o f e n ? 

Bei demselben ist man absolut keiner Gefahr ausgesetzt, 
da die Verbrennungsprodukte nicht in das Zimmer treten, 
wenn man bei diesen Ofen die Verbrenuungsprodukte direkt 
aufwart« und auf dem kürzesten Wege in den Kamin leiten 
kann und ihn mit einem Abzugsregulator versieht, welcher 
die Einrichtung aufweist, dats eventuelle Windstöfse nichi 
direkt auf die Breimerllammen eiuwirken können. Treten 
die Verbrennuiigsprodukls bei diesen Ofen niedrig temperiert, 
z. ß. unter 100 — 120® in den Schornstein, wodurch ein mäfsiger 
Zug in demselben hervorgerufen wird. i»o können die Schom- 
steiuwandungen niedriger temperiert sein als die Aufseiüuft, 
und hurt somit dann der Zug auf, und es schlägt aUdami 
das Wasser, welches die Verbrennungsgase enthalten, au den 
Schomsteinwanduugen nieder und die Kohlensäure sinkt ab- 
wärts, statt ins Freie abzuzicheu. Hierdurch würde die Gas- 
feuerung ungünstig bceiiiHufst, und sind hier bei diesen Öfen 
viel mehr als hei den Öfen mit festem Brcnumalorial die 
heruntorführenden RauchkanäJe entschieden zu vermeiden. 
Ein richtig konstruierU-r Gashcizofeti, bei welchem man ai? 
der Gefahr ausgesetzt ist. dafs die Vcrbreimungsprudukt« 
in da^ zu beheizende ächlaiziminer treten können, ist, weil 
<>r seine volle Wärme sofort gewinnt, der beet«, fltclicrsle und 
gesundeste Schlafzitnmcrufen. Ein solcher hier beschriebener 
(basheizofen, wurde mit einem ö m langen Abzugsrohre, wie 
schon erwähnt, nach dem Kamin in einem Schlafziumier 
anfgestellt , und der Besitzer desselben schreibt hierüber 
wie folgt; 

»Ich hin uherauM befriedigt von iliesem auKgezeichuet 
wirkenden Ofen ; er strahlt eine herrliche Wärme von «ich 
au«, und ich .««he in ihm das Ideal verwirklicht, das ich mir 
in einem <>fen für unser ?«chlafzinimer wüns«*hie.« 

fl. Durch Of e nh cizu ng be wi rk te Trockc nlcgung 
von Ku fsböden. 

Nicht unerwähnt mochte ich noch lassen, dafs unser sog. 
(iegenretiektorofen, wenn er infolge seiner intensiven Wirkun); 
betreffs Hineinziehung der Verbrennungflluft so aufgestelii 
wird, die.se unter dem Fufsluxlen weg entnimmt. Hierdurch 
wird auch infolge starken Luftwechsels einer Schwamm- 
bildung unter dem Fufsboilen vorgebeugt. Die ReflektoKden. 
wie Sie hier ein Muster .«dien (s, Fig. 773), .sind seit oiuigeu 
Jaliren das weitverbreiteisto System unter den Gashdzufeii 
geworden. Der Ofen he.«teht im allgemeinen aus einem 
rclaliv nietlcren. breiW-ii, vorne offenen Blechkasten (auch in 
anderer Ausführung) mit einer strahlenförmig gebogenen 
Kupferplatte. Der Brenner diese.« Ofens ist so eingerichtet, 
ilafs das (iaa vvegeu «einer stark strahlenden Wärme mit 
leUi-hicuücr KLamme verbrennt, Die Heilkraft nimmt zu mit 
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l>cucl)tkraft (liL'Od. Ua'^heizaft'h mit .^og, HeijiHamme 
(entieuuhtetor Flutiime) wer^icn fant gar nicht itK'^iir gebaut 
Hei dicf^erD Hrennor misoht hic!i ila» Gas im Breiuiorstiel mit 
Luft jirimär). Wen!» ilie Flatmue gut eiilleuclitet, al.t« mit 
hvilgrüueui Kern breitiien ix>lU äü tuu^wen je nadi dem lierr- 
fk’heitduu Druck die Aueterumung^uflaungen für <biü (ian und 
l^uftgerniscli eine {.c^tiiimue ünifno haben. Der Druck ißt 
al>er veran«lerlicli, und demenUxpreclu-nd aiüfslen auch bei 
richtigem Urennen vorgenannte Au:»strDmun)r*'>fTnungeri dem 
jeweilig gr>jri*'Tfii Druck imgcpafst werden, andornfall« würde 
•ich eir> unangenehmer «n<l geHundhcit-srhadlicher (ieruch 
twmefkbar machen. Man funiet die^e Flameueuart iiusHchlief«- 
lieh nur l>et K«H;h- utid Ürutappumien angewendet. Wie Hie 
hier an diesem Kx|iorienentierappur«l »ehen. i>t e» nicht 
gleichgiltig. in welcher Kntfermmg das Kochgefiif» von der 
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Flanirne gehalten wird, llidtet» wir du»* ül»or der Fiairjuie 
berindhclte Mes>iingri>hr in den huilgrünen FlHiiKuciikegd, »lo 
dauert es zieuilicb lange, ehe «la«st‘lbr hellrot glüht, wahrend 
e.s in di«*ser Sietliing, auf gewi.Hse Hohn au.n dem Hreimer- 
kern hcrau»gej«uzen . wie sich hier zeigt, «ehr schnell hellrot 
glüht. Fs ist als ein Nonw ri« «u be/oiohuen, wenn jemand 
sagt, mein Brcimer ist d»*r Ücsto in Reiner Wirkung; denn 
al.v Hreimer, welche existieren, »ind gleichwertig, weil durch 
diewclheti «lie Wärmeeinheiten tlen Gases weder erhüht noch 
erniedrigt wcnleu können. M:m emelt nur die grdfste 
Ausimtzutig der entwickrlwm Wärme, wie wir «lM»n ge.Hchen 
hal*en, bui einer IwRlimniten Il«»he dc.s K'x’hgefaf.se« üImt 
der Klamme und bei richtigem Gri'^fseiiverhältnias« tjes Kocli- 
gebihscs zu ilersellten. Ihn den |{adiatoreii und HlraJjleiiufen wie 
Hie hier einen .sehen (Fig, 774 . venvendel man «henfaJb die 
leuchtende Klaimne. wegen der grdf-e-ren atrahleiiden Würm**, 
Am besten sind für diese .\rt Ofen Flammen iii der Art, wie 
eie <he -SihniUhrenner haben. Die BruiU-wite dur Flainrac 


Und einem Gashrizofun liier beachriebener Art, glaulie ich den 
ietitereii Oien mit mindeat gleichem Erfolg neben «len erst- 
genannten stellen ZU dürfen. Ich danke Ihnen für die Auf* 
; mcrksanikeit. welch«* Hie mir g«‘.schenkt haben. (Beifall.) 

GlHhkOrper*Fesif^keitR|»rnf«r. 

^ Von GiDlikOriwrfal’rikaiil M e y e r • I.iegniU. 

I .M«*lne Herren* ,\la Kfinerzcit Dr. Auer von Welsbach 
I mit «ler Gasglühlirhtbeleuchtnng auf den Markt kam. zeigte 
I e« sich sehr bald, dafs ein«‘r der wichtigsten Bestandteile des 
' Gaagluhlkhtes. der Glühkörper oder auch Glilhstrumpf ge- 
nannt, den grofseii Fehler hatte, «lofs derselbe zu leicht zer- 
brechlich war und c« bis huutv auch g>‘l»üeben ist. da er 
nur aus einem Axchengerippe bi^teht. 

E» habeu M.*it einer Keihe von Jahnui Ciieiniker daran 
gearbeitet, «lurch Zu.siitze von Chemikalien zum FeuchtBui«! 
dem Glühk'.»rper eine grrifsere Härte resp, Widerstandsfähig- 
keit zu gplH.»n. Die Stricker uml M'el>er S'*wie Ma-ichineu- 
Itaiier ersannen andere Web- und Maschenbildungeu, um 
das .\s«')iengen ppc Rlabll«T zu machen, aber alles war um- 
sonst; ‘lie kleinen Verhe.><.*«eniiigeii waren zu wenig, zu dem 
I kam noch, «lats «ler Glühk«>r|>er ein grofser Koimumartikel 
I gew«>rileii war und hiiolgede.-sen das Kapital und veixchie- 
I dene heute sieh der Hereleliung der G)ühkürt»er ziiwenüeten, 
so duf.' die Giübkurperfabriken wie Filze aus der Erde er- 
standen. I>ie Folge «üe.-««!r Mx“senerzeugung war, «lufs der 
. U(ühk«>r|M?r zu Bazarpreisen und zur Hekun«lawarc lu-rabsanL. 
Nur ein khnner Teil der Kubrikunlen, denen es au der Er- 
haltung <ler Existenz ^uml Kundschaft lag, blieb dem alten, 
guten Verfahren treu, ein«*n vfillwertigen Glühkörper herzu- 
stellen. I>as kaufende Publikum, ja sellwt der Installateur 
und Gxsuri^talteii ^illd nicht so leicht in der laige, (iluh- 
kurper, welche numeutlicli im kolodionierteu Zustande ge- 
kauft werilen, auf ihre FcHtigkcit hin zu prüfen, da jeder 
Glühkörper weiCs aiK.-neht und in einer Hül?>e steckt, gleich- 
viel, ob er 16 «KhTlJi.t®/» I,eticbtsalze ;Kdelerdeu) eiiÜüUt. 



muf» in der Ui«-htmig «ler gröff^ti-n inn«Ten Breite des Ka«lia- 
lors Ih-gen. An« «lieeem (irunilo ist der Qu«?rschnitt «h;r 
Ra«liatorriihrpu njeht rund. H»n«lern elJipHimaitiB zu gestalten, 
lafider linden wir auch Ktttliul*»r<jf«'n, wo di« Flammen quer 
zu der gröfsten l-iiig-uchse des Ra*iiHl«*mihrej» sUjhen<Fig.T75;. 
Al»geBi'heii «lavon, «lafb in dieser Hidlung «hi* Kohr die gatjze 
strahli'iido U'arme der Flamm«* nietht aufnimmt, wird «ler 
tub «les Ofens überhiut uml «ler «larauf liegende Hlftub 
starken Def-lilhili«>m*ii uiiUTWurfeu. wx*«, wie oben erwähnt, 
•ehr srhädlich ist, 

Ga*«huiz<ifon «>bne Abzug aufzustelJun, ixt au.'« «»Iwii be- I 
s«‘hriebencu Gründen entsclüed«*ii zu verwerfen, un«l be^oiulers 1 
bei den Kadiaturufen enij»h«*hlt "idi ein Abzugsrcgulutor 
i^ig* 776p Derselbe miifs auch hier die Eigenxchaft halieip I 
«laf« Windf«l.>rse, v«nn Hehornstein kommend, iiM-ht auf die 
Haiumen direkt einwirken k'jimeii. BilU-am h hierüber Kemit- 
niH Von meiner schon erwäl>nten ßruschüre »Hervorragende 
Fortschritte uinl praktisrhe Winke in der tJaxheizungstechnik« 
zu nehmen 

Meiue Herren! Dur«-h die Ihnen gcgelx-m-n I'aralh-l- 
vergleicht- zwischen ctnein Heizitfcii mit fcMtem Bn*nriniat«TiaI ' 


Kt*.::: Kt«.:?*. 

Jedcjch kann <m« auch Vorkommen — und es ist mir schon 
j«plb!«t ]>aH«ierl — , «^a^^ ln»U sorgfältiger Herstellung der 
Glühk*.«rper an Festigkeit verloren hat, namentlich. Jafs er 
bald am Kopfe abfulit. Der Grund dafür ist dann im K«>pf* 
härtellui«! zu »uchcii; dann ist dm« Almiiiniuinnitmt «xler 
.Magncsiiiinnitrat nicht rein. Uiu solchen VorkommnisHen 
vorzubeugen, iit es mir gelungen, eine Glühkörper-Ft'slig- 
keil^pru^ung'«ulas«■lline liersteJhm zu la-sen. weh-he durch 
l). K.-G.-M. Nr. 310Bt4 gusehützt ist und die ich Dniun hier- 
mit im t>rigiiuil vurführe (Fig,777 u. 77H). Dieselbe besteht aus 
eiiieai l'ntergi sn-Il mit seitlich uiigubrachtom Zälilwerk ; sie hat 
üben ein« V<uTii'htuiigzurAnbringung von 4HtuckGasgluhiichl 
bttMiin-rn, welche durch einen .Mechanismus horizontale und 
vertikale Sl<dhu erzeugt, verstellbar ]«• noch Wunsch zu atär- 
keren oder schwächeren Krschülterungen. Ich habe hier 
4 Htuck aus ver?chi*;-deDen Fabriken slamuiend«*, gewöhiüicbe, 
einlacliL-. gcsirukU* , k<ilo«liunierle Glühkorp.^r und werde 
jeden d«*r.HellKfn nach der D/z Minuten -Smiduhr vor Ihren 
Augen häru-ii und dann auf «hm Apparat setzen; nachdem 
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die U&rtung gleichmürsig vor sich gegangen ist, wollen wir 
sehen, welcher Glühkörper am längsten die Stöfse auahalten 
wird. Vorher xnuXs ich noch bemerken, dafs Prof. Or. Dreh- 
Schmidt einen ähnlichen Apparat, jedoch nur mit einem 
Brenner und ohne Zählwerk, Seneenscb midi' Frankfurts. M. 
einen solchen mit 4 Brennern, aber auch ohne Zählwerk*) 
hergestellt haben; aber gerade das Zählwerk ist einer der 
wichtigsten Bestandteile; denn dadurch kann nie ein Irrtum 
in der Zahl der Schläge Vorkommen. 

Nachdem der Apparat in Bewegung geseUt war, fiel der 
1. Glühkörper bei 7 Schlägen, der 2. bei 9 Schlägen, der 3. 
bei 23 Schlägen vom Kopfe ab; der 4. (SUeeia) war bei 
102 Schlägen am Kopfe noch ganx, hatte an der Seite einen 
I.ängBri(H bekommen. 

Durch diese Vorführung habe ich Ihnen, meine Herren, 
gezeigt, in welch leichter Welse Sie eich vor Sekunda- oder 
fehlerhaften Glühkörpern schützen kömien und empfehle den 
Apparat Ihrer Beachtung. Der Preis ist ab LiegniU M. 55 
pro Stück. 

Neuer tiaseuager Damplinasrliincnregulator. 

Bel Gaasauger-DaiupfmaKbiDenregalstoren wird die Regulator- 
glocke meist durch dea wechseladen Gasdruck io der VorlRgen* 
ieitung bewegt Naturgemars kann bei wechseliirlem Gasdruck, 



n* m 


welcher die Funktion des ReguUture erat einleiten soll, die Druck- 
kurve niemals eine gerade Linie sein. Die erste Bedingung der 
Enüeiung einee gleicbbleibenden Druckes in der Vorlage wird nun 
bei dem im nacbetebeoden beschrielwneo Apparat (Fig. 779) durch 
eine auabalanxierle Kegulaiorglocke erreicht, «eiche io tiefster wie 
in bOebster Olockenatellang gleichen Druck besitzt, a)>erin l>elden | 
Holkenlsgeo verschiedeo die Stellung der Droeselklappe der Dampf- 
snleitung steuert Die Wege, «eiche die Glocke lurQcklegt sind j 
deshalb TerhAitnistDarsig gn>rae. Die Regnlatorglitcke stellt in 
ihrer tmgefabreo Mittellage die Daiiiptdro8selkU|>|>e derart ein, 
dafa eine der mittleren Leistung der Dampfmaacbine eotaprecheode 
Dampfmenge passieren kann. Sobald nun die Produktion an Gas | 
sieh vermehrt, auciit sich diese« einen Aua«eg. diesen ermöglicht , 
die ansbalanzierle Glocke, sie ateigl in die Hohe, ohne dafs sich 
der Gasdruck in der Vorlage vergrofsert und iiffoet hierl»ei die I 
DampfdroeMlktsppe «eher, wodurch die Dampfuiastdiioe ihre ' 
Tourenzahl sofort vermehrt. Wenn umgekehrt die Produktion an I 
Ga« ahnimmt, mj sinkt die Reguiatorglocke langsam, ohne dafs | 
«ich der (iasdruck in der Vorlage verändert; hierbei veriuindert ' 

*) Der Seaeenschmidtftciie Apparat «i^i neuerdings such mit 
Zählwerk versehen. D. Red. > 


die [>roMelklsppe die DsmpfzustrOmoDg, wodurch die Tonrenaahl 
der Dampfmaschine ahnimmt Die aashslanzierte Reguiatorglocke 
stellt aicb also von selbst immer eo ein, dafs die Dsmpfdroseel- 
klsppe einen der jeweiligen Gssproduktion enUprecbendeo Dampf- 
bedarf zur Dampfmaschine gelangen läfet 

Auch höhere und niedrigere Dampfspaonangen beeindoesen 
zunächst den Gang der Dampfmaschine, Indem diese echoeller 
oder laogssmer lauft. Die Reguiatorglocke fallt oder steigt aber 
entsprechend, ohne den Dmck in der Vorlage in verändern und 
steuert die Droeeeiklappe hierbei nach Bedarf. Hobe und niedrige, 
d. b. wechselnde Dampfspannungen, «erden daher in ihrem Ein- 
flufs auf die Dampfmaacbine durch die auabslanaierte Regolator- 
glocke ohne Druckveranderaog in der Vorlage anfgeboben. Alle 
Handhabungen des Maschinisten am Dampfvsntil durch Verstellen 
deeaelbeo, um die Wirkungsweise des Regulators tu Tcrbeesern, fallen 
daher fort. DieBetriebeaicherbeit deaRegulalora ist dadurch eioegrofre. 

Die Vorteile des neuen Regulators «erden seitens der Gas- 
meeserfabrik Mains, Elster A Co., welche dieselben baut, wie folgt 
angegeben: Erzielung eines glsicbmarstgen Gsedruckes io der Vor- 
lage, so dafs die Dmekkurve eine fast gerade Linie bildet; Er- 
zielung Jedee gewansebteo Gasdruckes in der Verlege, von SO mm 
Unterdrück ab nach oben steigend, durch einfaches Auflegen oder 
Abnebmen von Gewichtsplatlen auf die Reguiatorglocke; bei aach- 
gemafser BneteUong dee immer gleicbbleibenden Gasdrockes kein 
Einaaugen von Fenernngagasen in die Retorten, kein Entweichen 
produzierten Gases aus den Retorten, daher auch Vermeidung von 
Ezploslonsgefahr, ferner glelchblsil>eDde Qualität des Gases und 
keine Gasverluste; Ersparung jeglicher Betriehskrsft, daher Dampf- 
and Kohleoersparois; Wegfall aller rotierenden, der Abnutsung 
unterworfenen Teile, infolgedessen grofze Betriebasirherbeit und 
lange Haltlkarkeit; Wegfall jeglicher Handhaboog des Maschinisten 
am Dampfvenlil zur Verbeeserung der Wiikuogzweise dee Regniztom; 
leichte Aussioanderoahme dea Regulator« durch den MaBCbinieten 
ohne besonders Anleitung, da die gante Eonstruktlun einfach ist. 

Den vorstehend besebriebenen Regulator liefert die Gasmesser 
tabrik Mainz auch l>ei Exbaustoniotsgeo mit Gasmotoren* 
betrieb. Die Gasmotoren laufen bekanntlich im Gegensatz zu 
den Dampfmaschinen mit dauernd gleichbieibender Umdrebungs- 
sahl. Daher mufs der Cmlaufregler bei Gasmolorenbeirieb bei ab- 
nehmemler Oasprodnktion einen Teil des bereits angesaiigten 
Gases in die t.eitong vor dem Exbaostor zurOckströmen lassen, 
wobei sich naiuentllcb im Winter bei grofser IVoduktioo oft er- 
hebliche Scbwsnkungen des Gasdruckes vor dem Ezhsustor bzw. 
in der Vorlage ergeben. Die Ursache liegt daran, dafs die 
Glocken der Cmlaufregler sehr klein sind, «odoreb das Umlauf- 
Ventil eich stofsweiee öffnet und schliefst. 

Um dies zu vermeiden, wird die aiizbalanzierte Regulztor- 
glocke dee vorstehend beschriebenen neuen Apparats mit einem 
Umlsufventil in Verbindung gebracht. Per grofze Weg. 
welchen die Reguiatorglocke surflcklegen kann, gestattet eine all- 
mähliche Öffnung und Schiiefsung des Umlaufventile, infolge- 
dessen Dnickschwenkungen in der Vorlage wiederum vermieden 
werden. Gleichzeitig wird der Apparat fOr Gasmoiorenlteirieb 
dann auch noch ata 8i eb e rh eite u m I a u fr e gle r aasgebildet, 
so dsfa beim Abfallen eines Riemens von der Transmission oder 
bei einem plötzlichen Versagen des Gasmotor« das produzierte 
Gas direkt in dis Leitung hinter dem Exbanstor einen Ausweg 
findet. Der Apparat vereinigt dann in sich einen Regulator zur 
genauen Konstanthaltung dea Druckes ln der Vorlage und einen 
SicherbeiUucnlanfregler. Natarlicb kann der Regler in dieser 
Weise auch t>ei Dampfmaschinenbetrieb geliefert werden. Js<ioch 
goDflgt hier ein vorhandener Umlanfregler bekannter Art. 

Die bisher gelieferten Dampfmaschinenregulatoreo nach der 
neuen Konstruktion haben alle nach einer längeren Probezeit 
Abnzhme gefunden, den Erwartongen also entsprochen. 

(iasforndriK-kanlagen. 

Auf der XXVIL .fahresrersammlitiig des Verein« von Gas- 
und WasserfachmAnnern in Oaterreich-Cngam hat Herr Ober* 
Ingenieur V. Schlegel -Berlin einen Vortrag aber Gasfemdmek- 
solageo gehalten ; sein Inhalt sei im folgenden nach der *Zeitsrhr. 
d. Vor d. Gas- und WaaaerfachmAnoer in Österr.-Ung.« 1908, Bd. 48, 
Heft 14, kurz wiedergegeben: Als Geburtajsbr fOr die fest* 
Aodisebe Gaefemdruckrereorgang kann das Jahr 1903 gelten. In> 
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ncbweit«riicli«n RhoinUl and for 9t. (lallea war>ien in di^nem 
Jftbrä die KerndriickikalaKeo erbaat Deo wirtachaftlicben Vorteil 
der FeradniekTeraargung bat oeben dieeeo bereits aasfUbrltch be- 
ubriebenpn Werken '} ancii das Werk io Itodapoet erwieaen. 

Für die AnaffibrunK^vreiae der iniwiacheo iu 
entatandeoen (iaaferndruokanlaKen kamen mehrere prinsipiell ver- 
Hohiedene Syateme in Anweadung, die eich in folgendem Schema 
lUflummenfBBsen lasaen 

1. .Anlagen mit Au«KleieheliehftIter: 

A. unter Anveiidung eines besonderen Drucketrangee : 

a) ohne meebanierhe ibnekerbühung. d. h unter He- 
httlterdrock oder Ausnutiung der HO)ion<hfT«reoB 
(St. Galloo); 

b) mit xeitweiliger mechanieeber DrnckerbAhtiug (LQ- 
l>eck, Licbteaberg, Bodapeat). 

R. Itn Anacblufs an das Verteilunganeti 'Saugdruckanlage, 
Kalk). 

2. Anlagen ohne AusgleichebeKalter: 

A. unter Anwendung oinea lieaonderen Druckatranges. 

a) ohne mechaniacbe Druckerhohung (i. B. Krefeld); 

b) mit aeitweiliger mechaoiacher BmckerlW^bnng (Mol- 
heim a. Kobr, Hariendorf); 

B. ohne Anwendung eines besonderen Dmckstrangos (Schaff- 
hanaen). 

S. Kombinierte Anlagen mit AuegleichsbebiUer und Druckregler 

(8t .Margareten, Sodea-Salinaoster). 

!>cn ilanptpnnkt bei der Kotseboidung Uber die Wahl de« 
System« bildet die Ibmensiooioniog der Rohrleitung, den» darin 
werden Kapitalien feslgelegt, die im Vergleich tu der Venineung 
und Abechreibung der Qebliae und Regleranlagen sowie dos 
DampfTerbraoebs gans bedeotend ins Gewicht fallen. 

Oie Kolirdimensionen worden bisher nach der Poletchen 
Formel brwtimmt, und da sich erwiesen bat, dafa die erhaltenen 
Oruckrerluate 5 bis 10% niedriger sind als die Irerechneten, so 
hat man einen erwaosclilen KlcherheitakoeffizienteD. 

Bei Aolagen mit Auagleicbsbeb&Uer ist in borUcksicbtlgen, 
daT« der neue Behälter eine Erhöhung der Gaereserve der .tnstalt 
bmieaiot ond dafs nur die Mehrkosten auf die Ferndrut-kanlag« 
rerreebnet werden sollten, wenn die mit der Fernvonoonrung erbebte 
.Abgabe an sieb eine Erhebung des Beliitlterraumea verlangt hätte. 

Eine Hocbdruckfiirderanlage Itcateht aiia der GaatOrderanlage, 
Rohrleitung. Auagleichsbelitlter oder Regleranlagc. Daneben sind 
noch Tersebiedene Sicberheitsapparaie in Anwendung: Der Hahss* 
sehe Auascbslter, der nach staUgebabter Fällung des Aosglelcba- 
behälters die Gaspumpe abstellt, der sieberheiUtregler, der im 
A’erteilungsrohr genfigenden Druck gewährleistet und eine Sicherung 
gegen vollatandiges LeerMugen des Bebällera. Naphthalinwascher 
und SpirituBverdainpfer geboren im allgemeinen su den Erforder- 
nissen für Gasfernversorgung, da Naphthalin- und Eisbildung den 
Itetrieb mit verdichteten Gasen sehr gefährden 

Oie Bebälteralwperrvurrichtung beräcksichtipt eine eventuelle 
Vermebrnng de« Volumena dnrcli Sonnenwftrnie. Di« Kegleranlage 
natersrheSdet aicb im allgemeinen nicht von der nblicheo, fQr die 
Aufstellung sind vielfach mit Vorteil Anschlagsäulen verwandt 
worden. Um Zuscbufsdrack geben zn können, ohne den bei 
Keglern mit rollender Belastung notigen Vordrockregler zu braneben, 
hat lieb «io Regier iBanisg Dalen« bewährt i^Bescbreibung a. a. 0.). 
Ffir den Einbau von Reglern in -Schächte oder Anschlagsäulen 
bat die Bamag einen gegen äufsere Etiiliüss« geschätzten Regier 
konstraiert, der sich far RobranachlQase bia 700 mm 1. W. und 
darüber eignet. Fflr llausanschlaase dient der Ilaueregler Bamag, 
der mit iwei Hähnen den Hocbdrnck stufenweise auf den Nieder- 
druck berabmindert. 

Die Gasferadruckveraorgung ermöglicht kleinen Gemeinden 
den Ansebiurs an bestehende grofsere Werke ohne die hohen 
Kosten langer weiter Kobrieilungen. Auch bei atädtiachen Ver- 
sorgungen wird snm Teil «ine Umwandlung der Niederdruck- in 
Haclidrnckveraorguug einer .Auswechalnog mit «eiteren Rohren 
stellenweise vorxustehen sein, wie die« bei der Versc^rguog von 
Grofa-Liphterfelde, Steglitz ond Wilmersdorf von Mariendorf aus 
gcecbelien ist. Kb. 

•) l>s. Joiirn. I9irj, S ÜOI ; 19U;i, S. 141 . UK»6, 8. 37 u. RäH, 8. tJ2!i. 


Uio Bt’triebsergebniss« der ^VasBerreiIligungg- 
anlagc von Ithaca, N, Y. 

Ithaea ist eine Stadt von 14000 bia 15000 Einwoboem. Im 
Jahr« 1903 herrachte dort eine lieftige Typbusepidemie, wn« die 
Veranlaaaung zum Bau der WanserreinigaDgeanlagc geweaen ist. 
Das Wasser wird dem SochsineileDflurs entnommen . der durch 
eine kleine Sperre zu einem See von rd. 300000 cbm aoJgeetant 
wird. Von hier aua Olerat das Wasser dem Hebewerk in. von wo 
PS auf die Kt-inigungaanlage gepumpt wird. Dies« bestellt aua 
zwei Absitzliecken, sechs fh^bnellfiltem und einem Ueiowsaser- 
behälter. Znr Klärung des Wassere wird diesem «ine in der Kegel 
3proz. Losung von schwefelsaurer Tonerde beigegeben. In den 
Abaitxliecken sind (Querwände eingebaut, durch welche eine Ver- 
zögerung dea OurebfluBsee und eine bessere Sedimentation er- 
reicht werden soll. Ihe OurebSofazeit ist sehr verschieden and 
schwankt zwischen 5 und 24 Stunden. Unter nonnslen Verhält- 
nissen wnrdcn die beeten Ergebnisse erzielt , wenn die Abeils- 
bocken alle Monat gereinigt wurden. Doch konnten dieeelbsn mit 
gleich gutem Erfolg mitunter auch drei Monate in Betrieb ge- 
lassen werden. Bei pläUltcben Temperatnraebwankungen dea tu- 
tüefsendcn Wassers, die eine Steigerung seiner IKcbte bewirken, 
machen sich vertikale Strömungen in den Becken bemerkbar, die 
sin Aufwlrbeln der sehr feinen Sedimente zur Folge haben; in 
solchen Fallen iat dae auf die Filter gelangend« Wasser baklerlen- 
reicher als «las Kobwssser Ee muTste daher auf diesen Umstand 
ein besonderes Augenmerk gerichtet werden. Trat infolge von 
Temperattirwecbseln die erwähnte Trübung ein, so war es weit 
besser, «las vorbehandeU« Wasser abzulasMD, als dasselbe auf die 
FUter ZU leiten. Die Sedimentation voUziebt aich io der Haupt- 
sache an den Eintrittsstellen dos Wassers und beträgt dort das 
Sechs- bis Zehnfache als so der Austritisetelle. Der Vereueb, dnreb 
Kinschalten eines niedrigen Wehres in eines der Becken die 
Darchdur«get«rhwlDd)gkeit noch weiter zu verringern und damit 
die SedimeoUtion zu erhoben , batte keinen prsktiacbeo Erfolg. 
Die Leistung der Absitilwckco galt als eine gute , wenn ln 
denselben 80 bis 90*'^ der Bakterien zurOckgehalten wurden. 
Was die Menge der zugAsetsteo TonerdelOsung betrifft, so war 
es nur sehen möglich, mit weniger als 156 g pro cbm Wasser 
auazukoinmen; in einzelnen Fällen, wo es aich am sehr starke 
Trabungen bandelt«, mufste fßr wenige Stunden der 8 bis 10 facbe 
Betrag zug«gei»«n wenlen, um eine genOgende Klärung zu er- 
reicisen. W'ird von dietten .Ausoabmefällen abgesehen, so kann 
der durrhschnittUeb« Zusatz mit 200 g pro cbm AVasaer angegeben 
werden. In der Regel wird, wie schon erwähnt, eine 3proz. I.Ä* 
sang von schwefelaanrer Tonerde verwendet; bei stärkeren TrÖ- 
bungen alwr wird, um die LOeoog nicht tu rasch aufzubraneben, 
diese auf 6, 8 und lO*/» verslärkl, mit dem Nachlassen der TrO- 
Imng aber sofort wieder schwächer gonomraeo. 

Die Fähigkeit <Ies Zusatzmittels, eine rasche und genOgendc 
Klärung de« Kobwassers tu bewirken, war scheinbar von der Be- 
schaffeoheil des auafalieoden Tonerdehydratea abhängig. Bei sehr 
kalter Witterung und inäTsig trübem Wasser fiel das Tonerdohydrat 
äurserst langssm und in sehr (einen Flocken aua, die nicht sn- 
eanimeoballeo uml zu Roden sinken wollten, so dafs die Filter 
rasch verschinutzten und häufig gereinigt werden niufsleD. Zu- 
sätze von Kalk und Soda hatten keinen Krf»tg; wurde dagegen 
dem Kohwaaser unmittelbar nach Heignbo der Schwefelsäuren 
Tonerde etwas durch «ufgelANieo Ton gelräbles Wasser zngeeeUt, 
so trat die Bildung grofser Flocken ganz plotzücb ein, die sich 
mefkwärdigerweis« rasch durch das ganze Becken fortsetzte. Trat 
wäiireiid des Betriebes die erwähnte feine Flockenbildung auf, so 
wurden die Filter ausgeschaltet, das Wasser durch di« Rnlleerunga- 
ieitungen abgelnseon und gleichzeitig ein geringer Zusatz UQben 
WasN'rs gemacht. Sowie aich «laim die Reaktion vollzogen hatte, 
wunle di« Anlage wieder in regulären Betrieb genommen. Die 
l»osle Flockenbildung trat stets bei einer Waasertem(>eratur von 
nngeiälir 8* C ein. 

Die Filter sind in Beton hergesteilt, hal>en rechteckige Ge- 
stait und eine Grofae von 3,3 auf 5,1 m Auf dem Roden der- 
selben liegt ein Kohreasystem, durcli welches das filtrierte Wasi^r 
abiäuft. über den Kohren liegt eine Kiesacbicbt von 175 mm Höbe, 
deren Korn nach oben feiner wird, und die zur Unterstützung 
einer 150 mm starken i^dschicht dient. I>er 8and ist ungosiebt 
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und hat eine effaktir« GrOfae von 0,39 mm und einen <iloichfOrDii|;- 
keitskoefSxienten Ton 1,50. Das filtrierte Wasser flierat durch Ke- 
golatoren (eog. Weetoakontroller), die mit Apperaien verhiintlen 
sind, die aulomRiiach den Druckverluat der Filter angeben. Bobald 
der Druckverhiat die Orfifse Ton 2.70 m erreiclit, ertdnt ■atomatisch 
ein Cilockenseicben, welches aoRiht, dafe daa Filter nunmehr ge- 
reioift werden nanfe. 

Die Reinigung der Filter erfolgt durch Rflckspalnng und 
durch Kiopreeeen too Luft in den Saud. Oie beste Reinigung 
wurde eraielt, wenn das Wasser aunaebst langsam von unten durch 
den Sand trat, wtxlurch die Fillerhaut al^eschobcn and wegge- 
schwemmt wurde. Erat dann wurde der volle Wasserdruck aus- 
geObt, und twar ao lange, bla eine Klärung bemerkbar wurde. 
r>araaf wurde das Wasser abgestelit und 3, mitunter 5 Minuten 
lang Luft durch den Sand geblasen, worauf abermals die KUck- 
spaluog einsetate, big das ablliersende Spülwasser wirklich klar 
war. Die dorcbacbnitlliche Zeit fOr eine derartige Fillerreinigung 
betrag 7 Hinuteu. Wurde erat die Durchlüftung und dann die 
UfickspOlnng vorgenommen, so war der Reiniguugsefiekt der Filter 
ein erheblich scblecbterer als bei der vorhin beschriebenen Heini* 
giingamethode. Das ist vcrmntlich darauf lurÜcksufAbren, dafa 
bei der vorangehenden Darchlüftoag mit der FiUerhaut grofse 
Mengen tou Bakterien in den l^nd und Klee kommen, die bei der 
darsaffolgendenKückspüluDK nicht vollaUndig ausgewaschen werden. 

Dm Kenntnis darüber an erhalten, ob bei einem Wasser, 
wie das in Ithaea tu reinigende, die Verwendung von Druckluft 
sitr Reinigung der Filter notwendig sei , wurde bei twei Filtern 
verauchaweise 15 .Monate lang keine Luft sur Reinigung derselben 
verwendet. Von Zeit tu Zeit wurde das Wasser dieser Filter ab- 
geiaasen und der f^and sur Früfung deaaelbeo bis au dem Höbren- 
systom entfernt , doch konute niemals irgendwelche Farbeover- 
ändening deaseiben, noch die Bildung von -Scbmultnestem o<ier 
die Häufung vegetabiler Bestandtoilc iiacbgewicsen werden. EbeniMv 
wenig konnte irgendein Unterschied im Aunseboo oder Charakter 
der mit und der ohne Druckluft l>ehandelten Fillerbetten entdeckt 
werden. Anfserdem war bei diesen beiden V'crsucbsfiltern der 
verbältniemäTsige Verbrauch an Waaebwaaser erheblich gcrineer, 
der HeinigongseSekt nicht im mindesten achlechter, vielmehr 
dnrchachoiltlich um etwa 1*/, hoher und die l4iufteit lieinerkenM- 
wert länger als bei den übrigen Fillern. 

Wie auch bei anderen Anlagen, »o hat sieb hier gleichfalls 
geseigt, daTs die frisch gereinigten Filter ein qualitativ ungenügen- 
des Filtrat ergeben, wie auch, dafs der Relmgungseffekt der Filter 
erheblich verlM^ssert werden kann, wenn dieaeiben nach der Fül- 
lung mit Robwaaser eine teitlang ruhig stehen bleiben. 

Kinnial zeigte sich in den Abfiassen der Abeitsbecken eine 
unbekannte, der Crenothris äbalicbe Alge, die «io ungemein 
rsBcbes Verstopfen der Filter zur Folge hatte, so dafa sich die leat- 
gesetite I..aufzeit, nach welcher «ine Reinigung der Filter dann 
vurzuoebmeD war, wenn der durch dieselbe liewtrkte Druckverlast 
das Mafs von 2,7U m erreicht batte, innerhalb 6 Wochen so sehr 
verringorU‘, dafs eie eoletit nur noch etwas mehr als 1 Btnnde 
betrog. Dennoch war der Verbrauch an SpOlwaaeor nicht sehr 
grofs , da bei langsam ausgefOhrtcr Kackspüiting sich die ganze 
auf dem FiUersaud anfgelagcrte I>ecke in einem blhck abboh und 
eine Spülang von nur 2 bis 3 Miauten genügte, um sie vollständig 
abausebwemmen. Drei Tage nachdem die Algenbildung ihren 
Höhepunkt erreicht hatte, nahm dieselbe allmählich ab, und nach 
etwa einer Woche konnte der normale Betrieb wieder aufge- 
nommen werden. Die Krsebeioung konnte insofern zn keiner 
Kalamität führen, als die Algenbildung nicht iui Stanweiher sondern 
in den Absitzbecken stattfand und zu ihrer Hofnrtigeri Beseitigung 
nur ein Ablaasen dieser Berken erforderlich gewesen wäre. Das 
ist indessen nicht geschehen, um die I.«istungefäldgkejt der Anlage 
auch unter ganz anormalen VerhiltnisNen kennen an lernen. Die Kr* 
arbeinnng hat sich seitdem nicht wiederholt, so dafe nicht festgestellt 
werden konnte, um welche Alge es sich hierbei gehandelt hat. 

Der Reiniguagsoffekt der Filter beträgt, seitdem die Anlage 
in Betrieb ist. <liirchschnittlirli 98* ,. Die Trübungen des Wassers 
werden in der .Anlage vollständig iwseitigt und nach die Entfär- 
bung ist eine iiabexu vollkommene, indem bö^-listens nm'h di« 
Spur einer Färbung zurilckbleibt. Mit der Inbetriebnahme der 
Anlage ist auch die FterbUebkeit in der Kladt erheldirh zurück 
gegangen. The Engineering Recurd 11*08, Bd. 57, Nr. 2t, S. *172 
t>is G76 mit einem Situatiunaplau und vier Tal>el[eit.} Kbr. 
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Bestinnsng des Kohleaaxyds in ataiMpfeirisclier Luft. Von L 
R. Morgan und J. E. McWhoter. Alle branchbaren Methoden 
sor Bestiuimnng kleiner Mengen Kohlenoxyd gründen «ich auf dis 
Reaktion: J,U, f 5CO a 5CO, t (Bll. 6oc. Cblm. U, 318; J 
Am. Chem Soc. 22, 14; Coenpt. r. d. Acad. d. Sciences 487; t|L 
d«. Journ. 1898, B. 295). Steta wird dabei die «n ontcrsachend« 
Luft nacheinander durch (7-Röhren geleitet, welche Ätzkali, Schwefel- 
säure und Jodpentoxyd enthalten. I>«txtero kann in einem Ölbad« 
erwärmt werden. |li« weitere Itshandlung ist verschieden. Verff. 
haben die von Klniiiciil und Sautford (J. Amer. Chem. Soc, 2t. 
14; ds. Journ. 1900, B. 257.) angegebene Methode modifiziert, iodrm 
sie das ans dem J,0, frei gemacht« Jod durch JodkaliumlaauBg 
wegnehmen und das gebildete Kohlendioxyd mittels Bariaruhydro- 
oxydlösung a).>sorbicrea und dann durch Titration mit Oxalsäure 
beaümaien. Die Oxalsäure «oll l,l'2ti5 g kryM. (COOH)k'!^D|0 im 
Liter enthalten. Zur Kontrolle kann man auch das durch die Jod- 
kaliumlosuog absorbierte Jod mit Tbiosulfallöeong be- 

stimmen. Um die schon vorher in der Luft befindliche Kohlen- 
säure zu l>e«timmen, scheltet man vor die U-Röhren mit ÄUksIi 
and Schwefelsäure no«-h eine sweit«, mit Bariumbydrozyd beechickte. 
(2^itschr. 1. analyt. Chiemie 1908, Bd. 46. S. 773 bis 776; nscli 
Zeitschr. f angew. Chemie I90S, S. 1416.) 

U« neues WaMerver»»rguBgeti ntr ill« SüUSte der Ostkasts der 
San Fraazläko Bäl. (Engiaeeriog Record, 9. Mai 1908.) Infolge de« 
Erdboitens zn San Franzisko stieg die Einwohnerzahl von Oaklaod, 
Berkeley und der amlcrcn die Ostkfist« der 8an Fratiziako Bai eis- 
fas»eiide» tlrtachafien von zusammen 150000 auf 300UUO. Dsri 
dadoreb eintreteoden Mangel an Trinkwasacr suchte man vorlluüi; 
tu beheben durch Erbohrung mehrerer Brunnen. Diese proviso- 
rische und unzureichende WasservereorguDg will man jedoch sos 
durch .Anlage grofser BUubcckea in dem hinter dieson Städlea 
sieb erbebenden Gebirgo ersetzen. Es sind im ganten vier geplaui, 
die die AbflQnse eines Ni«<ler«chlagg«b[et« von zitka 2800 qkn za 
Hammeln imstande sind. Die (leaatmmcnge dieser Abfiusse schUit 
man auf 108000 cbm täglich. Das Ran Pablo-StaubeckSD 
wird durch einen Erddamm gebildet, der sich 38 m Über di« über* 
fläche des Ran Pablo-Flnsses erhebt, ln dieses entwässert ein Ge- 
biet von 913 qkm. E)e besitzt ein Fasanngsvenuflgen von olwr 
185O(i0U0cbm. Mit dteeem Btanbccken liegt das Pinole-Siau- 
becken auf gleicher Höbe. Beide stehen durch einen Tneoel 
Dtiteinander in Verbindimg. f*er das Pinole BtanWrkcn bildende 
Krddamm ist 34 m hoch und 244 m lang, so daf« über 850000(1 cbm 
Wasser aufgeatani werden kOuneo. Der Erddamm dea Ban Lesu- 
dro-Staobeckena besitzt eine Höbe von 59 m und eine Läog« 
von 206 m ond staut eine Waseermenge von 63000000 cbm. Da* 
vierte Wasserreservoir, der Cbabol-See. wurde l>creiu» blriicr 
zur Wssserversorfung benuUl. Da jedoch das San Lcandr«>Beckea 
ihm einen Teil «eines Katwäxaeruugiigebiela fortnimmi, so sind ah 
l->aata kleinere Sperren angelegt, die einen Abfluf« nach dem 
Cliabot-.See bealtxen. Da die vier Wassorrescrvolre durch Berge 
von den verbranebenden Orten getrennt sind, will man itas WasHcr 
zunächst in 4—5 km langen Tunnelungen mit eigenem Geflile 
durch diese Bergwände hindurchleiten. V'or der Verteilung soll 
c# dann wahrscheinlich ln mecltaniiwhen RchnellßUorn gereinigt 
werden, t'her die Art der Filtration wird man sich jedoch erat 
nach Beendegling der angesteiilen Vorvereoebe endgültig eot- 
scheUlen. 

Cm eine regelmafsige and stets genügende Wasserversorguni; 
eicherznstellen, wird innerhalb der Städte noch ein 60 m hohes, 
680(XXi cbm fassendes ZentraiwssserTceervoir angelegt. D- 

Die Desisfektion der Abwasssrabfliisse iia Schvtie üffentlicker 
Wäsaerversorgaagen. Vun Kellerman, Pratt and Kimherly. 
U. S. Department of Agricnltnre, 16. Oetnber 1907, Da es In 
manchen Fällen notwendig ist, dom Abwasser nicht nur seine 
Fäulnisfähigkeit zu nehmen, sondern such die ln ihm enthsitesca 
(«thogeoen Keime aitzutöteo, haben sich die Verfasser nach Borg- 
fältigslor Zusammenstellung der über dlMe Frage vorbandenea 
englisch nmerikanisrhen Literatur eingehend mit der desinfitierrB 
dcQ Wirkung von Kupfersulfat ond Chlorkalk beschäftigt .Vof 
Grund der zahlreichen angestellten Versuche wird festgestollc, dafs 
i«ide SuifHtanzen eine grofse keimtötende Wirkung auf vofgv- 
reioigce« Abwasser uuiüben. Chlorkalk wirkt ecbneller, Ist eher 
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imatADiie bei irerint^en Konten ToUkommen xu Bterilieieren, anH 
seine Wirkeemkeit ist tob der Temperatar ond eioein (*ehsU an 
Karbanaten QnabbftngiKor als KapfornulfaU I>a(Qr ist der Chlor 
kalk im GegenEats ttmi Knpforiulfat beim Stehen leicbt xerseUlicli 
and beim Gebrauch nnanxeneittn und anb«i)aem. Ein Teil dce 
Chlor» wird aneh nach dem Zcisatie zum AbwasMr sofort von den 
orgauischen Stoffen absorbiert- Die Menge des auf illese Weise 
verlorenen Chlor« kann aber nicht ans dem Kaliuinpertuauganat- 
reep Sanerstoffverbrauch des AbUnoae» tm vorans berechnet «erden. 
Die i&hrlicben Kosten der Desinreklton (Ur jeden cbm tkglicb ab* 
fliefseiKlen Abwaasera (voroebmlkh Haosabw&sser': wurden für die 
veracbiedenen Ortecbaflen wie folgt geschätzt: 


Ort 

lilXtkha 
.\ti«s**er' 
mente 
in cbm 

Art (1m 
bebsnilslien 
.\t>»a»s«n 

(Sr 

Kupler- 
»TlliSt 
is M. 

(ür 

(lilorkalk 
ln M 

St Msry's of tb« 
Spring (Ohio) . 

50 

Knhwasser 

17,31 


Westerville (Ohio) 

185 

FaiikArperabRulZ 

10,99 

— 

Boye' Indastrial 
School, Lancaster 
(Ohio) . . . 

720 

Sandälterabdafs 

6.47 

5,40 

Marion (Ohio. 

2700 

» 

4,54 

2.27 



riillk/in>«nbil(iAi 

Fsull<*ch«B. 

st'iebliirs 


2,55 
8,24 «) 
D. 


Oie HeebepanflHigt-KraflUberfrafwig an der Urfttaleperre. Die 
in der Eifel gelegene Urfttalsperre, aach KuhrUlsperre genannt, 
ist gegenwärtig die grrtfste kdoatlicbe Stauanlage, welch« ein 
grofaea indusuielles Oeblel mit elektriseheni Stmixi fiir Ileleuch 
tnng and Kraft versorgt. 

Die Wasserkraftanlage. Nach längeren lleobaclitungen 
betragen die von doro Flnnae «ahrend eines Jahnni tu Tal g«* 
(Ohrten WasAermengen etwa 160 MillioneD cbm; Im Durchschnitt 
also in der ^lekande 4,7 bis 6,3 cbm. Da» KasNangaveruidgen der 
End« iWI fertig gestellten Stauanlage ItetrOgt 4&,5 Millionen cbm; 
die grOfete MObe der .S]>errmaner betragt &8 m, die grOfste Wasser’ 
tiefe etwa 53 m, die Lange des -Stausees 10 km bei einer Oeeaml- 
lUcbe von 2,16 (|km. Die Zufflhniag des Wsiuers von der Sperre 
zoiu Kraftwerk erfolgt an der dem Kraftwerk tunadist gelegenen 
Ecke des Staubeckens mittels zweier paralleler Stahlrohre von je 
1,5 Dl lichter Weite. Die StoUenlaoge betragt 2BU0 m bei einem 
Gefalle von 1 : 2750. Der Querschnitt betragt 6,14 i]m bei einer 
Breite von 2,56 m und einer Hohe von 2,72 lo. Da« tnr Ver- 
fltguDg Stehende ausnuUbare (iefalitt schwankt zwischen 7U und 
HO m. 

Das Kraftwerk. Das bei Heimbach an der Uuhr gelegene 
Kraftwerk wurde (Qr 8 Maaehlnengruppen von je 2000 PS be- 
rechnet, von denen im ersten Ausbau 6 Stack in zwei paraltelen 
Reiben zu je 3 Stock symmetrisch aufgestellt worden. Die ver- 
wendeten Francis-Druckturbinen leisten bei dem grOfsten Gefalle 
von 70 bis ilO m bei SOOtniontiiehen Umdrehunfen 1650 bis 
2000 VfS. 

Die 1>elden kleineren Turbinen der Erregerdynanioa leisten 
bei 900 minütlichen Umdrehungen je 200 PS. Die Belastungs- 
uod Geschwindigkeitsregelung erfolgt durch einen an dem Tur- 
l'ioengebaase sngebauten Hilfsmotor. Die Tarblnon genügten 
infolge ihrer mehrfachen vors<lgIichen Regnliernngselnrichtnngen 
trotz der grofsen Schwankungen des Gefälles den su eie gestellten 
Forderungen, nach welchen bei plotalicben Beltstungsscbwankungen 
von 10, 25 und 30% die Gesebwindigkeitsanderungen nicht mehr 
als 2,3 und und die Drnckschwaokungcn nicht mehr als 1,5, 
S und 5*« betragen dürften, vollkommen und ergal>en einen Wir 
knng«gra<l von 81.7 bis 86,3% bei Vullast, 77,3 bei dreiviertel Be- 
lastung und 72 * Q bei halber Belastung und einem tiefalle von 110 m. 
Ferner ist noch ein selhnttatiger Cberdruckregler vorhanden. 

Die Haapidynatnomasehinen sind 12polige Drehstrumdynamo- 
mascliinen und leisten je 1600 KV'A bei 5000 bis 5400 Volt Span- 

') EnlbicU der Abttufs viel suspendierte Stoffe, su war mehr 
Chlorkalk erforderlich. 


nting 50 Periuden und 500 Umdrehungen pro Minute; sie sind 
mit den Hnnptturbinen direkt gekuppelt. Die Erregermaachlnen 
sind 4po!ige Nebenschlursmaschinen mit 4 Wendepolen und leisten 
135 KW bei 225 bis 320 Volt Bpsnnnng und 900 Umdrehungen 
pro Minute. Die GeBchwindigkoit.«andemog W> plötzlichen Be- 
lastangsachwankiingen von 15% ifelrigl nicht mehr als 2^ %. 

Die Bchaltanlage. Die Schalttafel enthalt nur Nieder- 
Apannungsapparate, wahrend die Maschinensicberungen und die 
Strom* und .^pannungstransformatoren für die zur Messung der 
Maschinenteistong uOtigen Apparate in dem Raume unter der 
Schalttafel befestigt sind. 

IiuTransformatorenranm sind 6 OUriinsfnrmatoren mit Wssser- 
kühluiig anfgestelll mit einem Cberseunngsverhallnjs von 5000 
auf 35OÜ0 Volt. Bei der llocbspaoiiungsanlage sind durch einen 
fkbalUnotor betätigte HochspannnngsOlscbaUer verwendet. Aufser 
IlOrnerblittableitern sind noch Krdungs* und Ci>erBpanDnngs* 
8chutz«inrich(angeD an die Hochspnnnunf»f>ammelschieneQ ange- 
schlossen. Als Erdungswiderstand fQr diese Bchulreinrleblangen 
gegen atmosphariACbe Entlailnngen dienen Wasser- hzw Olwider- 
Stande. 

Die Leitangsanlage. Die Lange der llocbspantiungs. 
leituogen betrug itn Mai 1907 166 km, diejenige der Niederspan- 
I nuogHteiiungen 2.1H km. Zum Absrhallen der 1/citunKen und der 
Traueformatnren ln den Transformatorstaiionen dienen snsschliere- 
lich Olscbalter. Alle Stationen sind mit PrflfeinriclitungeD ver- 
Beben. In diesen Ketztransformatoren wird die Hochspannung von 
35000 Volt auf r>000 Volt bembtransformirL Eine .Anzahl der auf 
gestellten Mntore arl>ei(en unmittelbar mit 5000 Volt. 

Wirtschaftliches. Die Kankosten der Stauanlage betragen 
einscbHefsticti des Kraftwerkes M. 8^ Millionen, die Geeamtkosteo 
einschliefslich der Hochspanniings- und NietierspaDnungsleituogen 
und Bauzinsen rund M. 10 Millionen. Die Sperrmaner und da« 
Staubecken allein kosten M. 4 MillioneD, das aind fOr 1 cbm 
Waseer M 0,09; die .Anlagekosten der Remsebeider Sperre be- 
trugen M 0,54 pro cbm Wasser, die der Barmer Sperre M.(^ und 
die der Nonsdorfer M. 1,70; als ungefähren Einheibppreis rvebnet 
man M. 0,30 pro cbm. Die KW-Std. kostet 3,8 bis 4,1 Pf. für die 
einzelnen Kreise, die ihr VerteilungeDets auf eigene Kosten bauten 
und di« ihrereeits die KW-8td. fOr Kraft bei Anscblnfn an di« 
5000 Volt'IsfituDg xu 6 bla 25 Pf. je nach der Ororse der Anlage 
und des Ansebluaeea verkaufen. Bei AnschlQssen an die niedrigere 
Gebrauebospannang steigt der Preis bis 35 Pf. fOr die KW-8td. 
Ein Kreis bat z. B. vier verschiedene Preise; fOr 1 KW-Std., je 
nachdem die Energie fflr Krall an die Ixtitung mit 600U Volt oder 
an die mit geringerer Spanuutig angeschlowien ist. Ebeneo ist der 
Preis veri<cbieden fOr Beleuchtung. Wird von dem Abnehmer itn 
voraus ein gewisser jährlicher Stromverbrauch fOr Kraft verbürgt, 
dann tritt eine PreisermafBigung von 30% ein. Der Strompreis 
fOr Beleuchtung betragt ohne Karksicht auf die GrOfse und den 
Umfang der Einrichtung 40 Pf. fOr die ersten 5000 KW-Std. ood 
25 Pf. far den darüber binauhgehendeo Mehrverbrauch. Bezieht 
aber der Stromabnelimer seine Energie direkt au« dem Netz mit 
5000 Volt Betriebespannnng, so tritt auf obige Preise noch eine 
Ermsreigang von 20% ein 

Durch die Ausnotaang der Stauanlagen, welche nebenbei die 
io gewissen Zeiträumen durch Olterschwemmuogen bedrohten Ge- 
biete vor Sebiden «ebflUen »ollen, wird «ine Vertinsung des An- 
lagekapitals von etwa 4 % erzielt. (Elektr. Zeitarbr. 1908, 8. 907, 
3(Mi und 356.) Ar. 

Neue tragbare GIliblanipea-PkotMietrieelarichtiiag mH efagebaaieii 
Stron- uftd Spinauagimetser zur Messung von Llebtstirke, Strun, 
Spannung und Effektverbrauch elektrischer CllililainpeH. Es ist bei der 
Ungleichheit der Qualität und der grofecn Anzahl neuer Typen 
elekiriacber Glühlampen von Wichtigkeit, dafs sich auch der I>aie 
an Hand eigener Messnngen ein Urteil Ober den wlrtaehaftllcben 
Wort der Tersebiedenen Lampentypen zu bilden und selbst nach- 
zuprüfen imstande ist, ob und inwieweit die Lieferutigabodin- 
gungen uaw. erföllt seien. Dia neue Glüblampen-Pbotometrie- 
elorichtang der Biemeos A Hnlske A.-G. ermAglicht die Auefubrting 
aolcber Meesujigen ln einfachster and l>equ«mster Weise mit einer 
für alle praktischen Anforderaogen ausreichenden tienauigkeit. 
Do» Verfahren beruht auf der Winkelspiegelmcthode ; Drei durch 
zwei sQAsmmcnlegbarc Kalgo verbundene Kisten, die beim Nicht- 
gebrauch zusammengesebuben «erden kdnnen, bildca <len Ap- 
parat. ln dem mittleren Teil de« Apparates sind Je nach Btromart 
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eDt 0 pr«cb«nd g««J8n6te Spaonang»- und Strominea»«>r »owi« der 
Pbotomaterschinn eingebaut. Zwei su»Hmmenlegbare Fnhrunge* 
•ebienen, die tugleicb die Miilimeter- und Kerzenekala irageo, bidJ 
auf den Apparat anfgeeebraubt. Die Inatruineote aiud derart in 
den Slromkreie geschaltet» dafa der genaue Effektverbraacb der 
GlQblampe allein gemeaaen wird An Stelle dee gewobnlicben 
Fettflecks bei der Bunaenseben Methode, die bei der MeMong zur 
Anwendung kommt, wird ein (filberflrrk twieebeo xwei iimlüerteu 
Glaeplatten verwendet. Die beiden eeitiirben Teile de« Apparates 
enthalten je zwei nnter 120* tueinander geneigte Spiegel und die 
Normal- bsw. die su prbfeode Lampe in bangender Anordnung. 
Die Mesaangen können an beliebigem Orte ond bei rollern TageM- 
licht Torgenommen werden. (Sebwetz. Elektr. Zeitsebr. 1908, 8. 198.) 

J. 

Oie jMt-Welfranilaage fir 220 Veit. Einzelnen Firmen ist es 
gelungen, die Schwierigkeiten, die sich der Uerstellang langer 
Metallfaden roo geringem Quersebnitt in den Weg stellten, su 
Qberwinden und brauchbare Metallfadonlampen für Spnooungen 
TOn 230 Volt von etwa 40 IK an bandelsiDtralg herzuatelien. Die 
Wolfram AkL-Gee., Augsburg, und auf deren Veranlassang hin die 
PbjsikaUscb Tecbnieche Helcbaanetalt machten mit Lampen fUr 
220 Volt and 50 IK Dauer]>roben, deren Ergebuisse zeigen, dafs 
die Hochspannangtlampen den Niederepanmtngslampen in ihrer 
Uebtaasbeuto nur wenig, in ihrer Haltbarkeit und in ihrer Nutz 
brenndauer aber Oberhaupt nicht nachsieben. Der Versuch dor 
Pbrsikalisch-Technischen Keicheanalalt, der, nacbdeai 12 Lampen 
1000 Stunden lang mit Gleicbstrom gespeist waren, abgcschloseen 
wurde, ergab eine durchacbnittlicbe Lebensdauer von 1141 Breun- 
standen. Bis su 1400 Brenostundsn ist der Mittelwert der Licht- 
starke unreiAndert geblieben, wahrend die mitUere Stromstärke in 
der gleichen Zeit nur um rugenommen bat, und der spezi- 

fische Ellektrerbraach dorchscboittlicb 1,23 Walt pro HC betrog. 
Beim Versuch der Firma selbst, die Wecliseletrotn verwendete, 
wurde die letzte photometrisebe Meesuog nach 1000 Brenostunden 
angeetellt, wobei noch 7 Lampen brannten. Hierbei betrag der 
spezifische Effektverbraueb 1.26 Watt pro HC. Er ist nm 1*/^ 
gt^en seinen Anfangsweri geeuoken, wahrend die miiüere Licht- 
starke um höher als der Anfangswert war FOr diese 10 Ver- 
BuchalampeD ergab sich eine DurcbschnülJibrenndauer von 1224 
Standen (Elektrotechn. Zeitechr. 1908, S. 572.) J. 


Patente. 

Avasfige a«a doa PateBtaehriftflu. 

Klases 4. BelenehUng (aaber elektrUeher Bele«eht«ag>. 

Gruppe 2. Nr. 193842 vom 
8. April 1907. F. Deimel in Berlin. 
GaesOndrorrichtung mit aufser- 
halb dee Zugglases unbeweglich an- 
geordneter ZOndplIIe, dadurch ge- 
kennzeichnet, dafs der Klappdeckel e 
durch eine Stellvorrichtung io eine 
beliebige Neigung gegen den 8lrotn 
des ini Zugglase aiifsteigenden Gas- 
luftgemlzchea eingestellt werden 
kann. 

Gruppe 6. Nr. 192 666 vom 
2. 8cptbr. 1906, Firma li. Kisen- 
mann in Berlin. Vvrfabren zur 
Heratellung eiues Tauchbades 
fUr GlOhkörper, dadurch gekenn- 
zeichnet, dafs man unter Erzielung eines deckondeo, die Trans- 
|M)rtiabigkeii gowalirleistendcn ZclluluM:-Ul)«rzugeM in den l>ekannten 
f.d«angeo viin KnlUrdiumwoIle den zur .Aufhebung der Schrtmiplimg 
beim Trocknen rerwendeten Kampfer durch einen zusammen 
gesetzten .^ther (Kitter' oder ein Gemittcb mehrerer ersetzt 

Gruppe 5. Nr. 19239“ vom 19. November Uk*5. A. Ileim- 
bnrger in Kassel Verfahren znm For m e n und K la r bre n ne n 
von G asgl ti h k ftrpe rtt aller Art «mter Verwendimg einer achsial 
«in- o<ler mehrfacli geteilu'n. deh Glühkörper matiieUrtig iim- 
fuMHemleti FormhQlse, dadurch gekeiiuzeii-hucl, d.ifs das Formen 
□ ud Klaxbrenneo innerhalb der geschlosseneD, betiufs ungchin 



derten Ablage der den GlQhkfirper durchdringenden Gase geeignet 
durchlässig gemachten FormbQlae begonnen und «odano bei ge- 
öffneter Form beendigt winl 



Grappell. Nr. 192104 vom 3. Oktober D*0G. .4. Mouoejrst 
in Ihtrie. Auf geecblossencr Galerie tu benutzender Zylinder 
ffir G 1 0 h str u m pf I am pe n . der aus za'ei mit ihren engeren 
Öffnungen aDeiazaiierstorsenden HoblkegeUtumpfen zusamToen- 
geeeizt ist. dadurch gekennzeichnet, dalia der Anclnandcrachlaf« 
der beiden Hohlkegeletumpfe in einer Ebene, «eiche betrlcblJirh 
vom oberen Strumpfende Überragt wird and in Hobe o<ier dicbl 
Ober der Fiammenwurtcl liegt, boi solcher gegenseitigen Neignnf 
ihrer Wandungen bewirkt ist, dafs der obere Stumpf einem Kegel 
mit dem Kogelwiiikel 4* bis ].’>* (insbeatnidere 7*), der natere 
einem Kegel mit dem Kegelwinkel 36* bis 40* i.lnsbesondere 90*] 
entspricht und die Wandnog des unteren Stumpfee io einer nnter 
der Flammenwurzel liegenden oder mit demselben suaammeo 
fallenden Ebene mit LuftsufObrungsOffoangen versoben ist 


Gruppe 10. Nr. 192932 vom 2 Juli 190,i. (Znsatz tum Patente 
194021 vom 21. Februar DtM) F. Broel io Velbert, Kbid. Durch 
Druckerhöhong dee Gases aogetrivbene ZQnd- und Loeebvor- 
richtnng fflr Qaslaternen, dadurch gekennzeichnet, dafs die Scbalt* 
•cheibe i-7 bei Jedeemallgem Niedergang der Schwimmerglocke 



6 


n« 7st. 


Ft* TM. 


durch Kingriff einer mit der Glocke vnbitndenen Schallklinke t- 
io die Stifio der SchaIt*Hrheibe gedreht und die Überdrebung drr 
■’-^clioibe durch Anschlag dee von der Klinke geeebnappten Stifte! 
gegen eine mit der Glocke fest verbundene Prcllplutte fS ver 
hiudi-rt wird- 

tiruppe 17. Nr. 192149 vom 8. Dezember 1906. Soeietö 
anonyme deö KtablizseinealA T.empereur A Bernard 
io Lüttich. Brenner, be-<ondera Kundbreoner, mit Doppeldocht- 


Digitized by Google 



757 


Nr. 33.^^ .lo'ttrnal für Oasbeleuchtung und 'Wasscrrersorgung. LI. Jnhrg. 


and Dix^bttrlobkAaten , gekenntelclmet durch emeo Tri«b- 
kaatcn aaa twei mH den uaagebogeDen Rfladfirn ioeinftudergreifeaden 
und mit eouprccbeod geaUUeien Aa«Rcbniit«n auf die Doppel- 
dochthdlee d aufgeecbobenexi Scbaleo a, b. 


Herr Bruno MIpfer, btsber Betriebaleller der Gaaanalalt in 
Scheibenber«, Ut tum Belriebeiaapektor der Gaaanatalt B eigar d 
A. Pera, gewählt worden und hat diese Stelle bereits am 1. Jali 
angelreten. 


f 


r 

/ ^ 

j 

1 


1 





xr^ 

A 




Kl«. 7>«A n Kr. 1*214» 



Onippo 18 Nr. 1&2961 vom 27. Januar I90G. G. tierll io 
Kixdorf. Fe i r o] e ti nt r n nd b re ii n e r mit Zündflamuie, dadurch 
gekennaeicbaei, dafs der Zflnddocbt io der Docbtholaea lelbat ao 
geführt iat, dafa er das obere Ende dea Brenndocbtea xa einem 
Kreis ergftntt 


Gruppe 22. Nr. 11*2778 vom 2&. Aogost 1906. G. Bireh in 
Manvboeter, Engl. Storafangvorrichtuiig fdr GaeglQb- 
1 1 c h tb re n 11 er , welche mit Au«tiahme der Dfiae an einem den 
Zylinder umgebenden, liauptaAclilich io Riebtung der Brennerachae 
federnden 8yatem lufgeb&ngt eind, dadurch gekennteiebnet, dafa 
swiacben der Düae and dem uoteren Ende dea Misebrobrea eine 
lu beiden k<>Dt«Dtri»che Spiralfeder aogebreebt iat, um auch die 
nicht in Riebtung iler Brennerachae erfolgenden Sehwingongen tu 
dampfen und seitliche Vereebiebnngen dea Brenoora gegen die 
DUee möglichst la rerbindern. 



Gruppe 26. Nr. 192215 vom 6. Juli 1906. F. llurstbonse 
in Maoebeater, Engl. hOacbvorrichtung für Öllampen, bei 
der eine den Löscher tragende Stange auf einer pendelnden 
Staiige ruht, dadurch gekeniixeicbnet, dafa das ol>ere Ende der 
unteren Stange n scbaleubirmig ausgehohlt und daa untere Ende 
der oberen Stange k dttn palend gewölbt ist. 


Persönlicheg. 

[ritnr TorkoiDwctiM p«rs<5nIJcher Art beriotiteQ <*lr xu Uleter Stelle nn>) 
blltea Leiar um Mi (teJlnncea.) 

Herr Kleeaaaa, bUber Inapekuir des Gas- und WaMverwerks 
in Malchin, ist sie Nachfolger des Herrn Direktor Faick tum 
Direktor der stAdtLacben Gas, Wasser- und EleklrixiUUwerke in 
Prenilaa gewählt worden 


OescUftllche Mltteilnngen. 

GaibehUtarbaiteii In Paria Der Firma F. A. Neuman in 
Eacbweiler in Verbindung mit tien beiden Firmen Dayd^&Pill^ 
und &ocit-td des Atelier« Molsaat, Lanrant-Sarej io Paris, iet Auf- 
trag fUr den Bau von xwei Gaabehaltern von je 150C0O cbm In- 
halt, welche xiir Veraorgnog der Stadt Paris dienen, erteilt worden. 

Qaewerkaieabaaten lAd Erweiterin(«n. Der Kölnlachen 
M aac h i D en ba u ■ A k li e D geee 1 1 sc ba f t ln KOln-Bayen* 
tbal wurde der Bau folgender neuer Gaswerke Qbertragen: 
Florabeim, Harn m, Hattingen, Homburg (Pfalx) ond dae 
gemelnscbaftliche Gaewerk N i e d e rbre iai g • B r obl; ferner er- 
hielt die genannte Firma ln Auftrag: einen vierteiligen Teleekop- 
gasbehalter von TOOüO cbm NuUinhalt für Amaterdam; einen 
Teleakopgaabebalter von 12000 cbm Inhalt fflr Trier, die Tele- 
skopierung eines Gaabebaltera von 2500 auf 5000 cbm Inhalt fhr 
Godesberg; die Erweitening der Apparateoanlag« fhr Bad Nau- 
heim; die Erweiterung der Apparatenanlage (GaMsuger mit üm- 
lanfregler und Teerecbeider) tOr Porrentruy (Schwelt^; eine 
Gassaugeraolage fflr St Tönie; einen Vordruck- und einen Stadt- 
druckregier for die Fernversorgoog in Bremen; die Uhren- und 
Regicranlage f Ar das neue Gaewerk Frankenthal und die Regler 
für die Fernvereorgung nach den Vororten Uoxbeim und Boben* 
beim; eine Regleranlage für daa neue Gaswerk »Malley«, Lau- 
aanne; die Erweiterung der Regleranlage in Weinheim; einen 
Ammoniakbüreteowaecher von 50 UDO cbm Tagealeutnng für Stutt- 
gart; die komplette Eieeukonatruktion xu einem Koblenachuppen 
ebenfalle fAr Stuttgart; die Lieferung und Montage einer 
Eokahrech- und Aufbereitungaanlage für Elberfeld. 


StetiBtische und ftnanEielle MitteUnngen. 

AlteafcM. (Oaswerkaneuban.) Der Gemeinderat heeehlofa 
den Rau dea neuen Gaswerks nach den Planen der Berlin-Anbal- 
tiBcben Maschinenbau-Aktlengcaellecbafl aaaxufübren. Dieee Firma 
wird gemeinaam mH der Stettiner SchamoUefabrik die Gasanetait 
betriebsfertig liemiollen und «Iwdanii wird die GiuiantUlU-ßelriebs 
gesellMcbafi in Berlin den Betrieb der Gaaaiutult pachtweiee über- 
nehmen. 

Berlin. {Deutsche Wasserwerke A.-G.) Dem Geschafta 
bericht für da« Jahr 1907 entnehmen wir folgendes: Die Betriebe 
der Werke haben geetoigert« Einnahmen anch im verAoesenen 
Jahre aafxuwoisen, hioaiebtlich der Auagaben machten sich indeMen 
erhöht« Preis« für ßetriebamaterialien und höhere Löhne, die über- 
aohüsee beeinträchtigend, anangenebm fühlbar. Daa Berliner In- 
etallalionegeecbaft bette unter dem Auaetend im Baugewerbe xu 
leiden und vermochte den Umsatz hei kleinen Preieen nar un- 
weeentlicb xu verbeasern, wohingegen xur vermehrten Sicberbeit 
Kückatollungen auf altere AofBonstande xweckmafsig erschienen. 

Im abgelaofeoeii Jahre wurden Erweiterungen der Stadtrohr- 
tieU« vorgenommen, AnschlAase, Privatleituagen und Waeeer- und 
Gasmesser xu Lasten der einxelneo Werke eingebant, einige Grund- 
stacke in Zehdenlek und Templio erworben, ein Gasbehälter, ein 
Kühler und ein Waeeber in Zebdenick neu gebaut, Gasaanger und 
TMracheider für Kbeda und Wiedenbrück neu eingerichtet, und 
Brunnenl>nolen, die Waasergewinnangsanlagcn aassudebnen, in 
Ücbnvidemühl und Neustrelits gebaut. Mit der Aufeteliung von 
Gasautomaten wurde begonnen. 

Der Geeellscbaft gehören 12 Wasserwerke : Gneseu (Prov. 
Posen.'; Waren (Mecklbg.), Weifseotburm (Rhelnl ), Zielidenick (Prov. 
Brandenburg), Templio (Prov. Brandenburg), l'elxen (Prov. Hann X 
Ludwigslnst (Mecklbg.), Pyrits (Prov. Pommern). ScbneidemObl 
(Prov Posen), Dt Krone :Prov, Weetpr ), Rbeda-Wiedenbrück (Prov. 
Westfalen). .Veustrelitx (Mecklbg), and xwei Gaswerke: Zebdenick 
(Prov. Brandenburg) und Rheda-Wiedeobriiek (Pp^v. Westfalen). 
Ferner worden Installationsgescbafte fOr Be- nnd EntwAsseruoge- 
aniagen io Berlin and in allen SiAdteii, in dvnco die GcMellscbaft 
Wasser- l«w. Gaswerke besitit, betrielien. 
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Du Wuserwerk (ineuD wird voa der Stadt Qdmod betrieben, 
ohne dafe die Auflueuog de« Werke« «o die Stadt seitens der 
Gesellecbafi bisher erfolgt ist 

Die Aaubl der Aoschlasa« der Werke betrag Endo 1907 
(ohne Goesen) 4697. Die Eionshmen aus Wsuer- und Guverksuf 
ond Nebenprodakten beliefen sich (ohne ODe8en)aut M. 801727,91. 
FQr lostallatioDsarbeiteo sind sufgerechnet M. 872858,39 

Di« Krweiteraogsbauleo der emzeloen Werke sind den An- 
lsgewertea sugeachriebeD, die Repsratnren sind mit M. 9104, $4 
den Betriebemitteln entnommen, «uf W'erkeeuge und Uteneilien 
worden 25% dea Buchwertes mit M. 7075,50 abgeseut, während 
die Aofwenduogeo für KomptoiroteDsilien mit M. 673,13 und An- 
echaffangen auf Herd- ond Wsgenkonto mit M. 650 gant «bge- 
«ebrieben sind. 

Dem Amortiaationsfondskooto sin<i (einscbliefslicb M. 1615,80 
ftir Zinsen) M. 4314,64, dem Reservefondskonto M. 4533,07, dem 
Emeoerungsfondskonto M. 15000 sagefahrt, auf iinsicliere Aafsen- 
Stande sind M. 81 814,60 abgebuebt Im Reserve-, Erueuerongs-, 
AmortieeUoDS- und Dispositioasfonde stehen nanmebr, einscbliefs- 
Ucb Zuwendungen aus 1907, suwmmeD M. 641 162,96, Nachdem 
du Ouwerk Zsbru so die Stadt verkauft worden ist und die 
Aküeogecellscliaft tur Auflösung gelangt, wird der Geeellscbsfi 
ans ihrer Beteilignng an dem Unternehmen ein Gewinn von etwa 
)1. 80000 suSiefeen, der dem laufenden Jahr augote kommt 

Der Reingewinn für du Geecbaftsjahr 1907 belauft sich auf 
M. 119096,91. Davon w'erden 3% Dividende verteilt and M, 30770,77 
auf nene Rechnung vurgetragen. 

Bitaark. (Oasworksoeubao.) Ihe atadtischen Kollegien be> 
M^hloseen den Neubau des stadtiKchea Guworke ivgl ds Journ. 1908, 
Nr. 16, 8. 854) der Berlin Aohaltischen Maechinonbau Aktiengesell- 
schaft zu Obertjsgen, die die (iuunstalt gemeinsam mit der HtetUner 
Bcbamottefabrik bauen wird und auch die bauleclinischen Ariwiten 
mit abernomtnea hat. 

Bhhiltx-Elirenbsrg. (Kammerofeabau.) Für die nene Gu- 
erseugongsanlage ist der Bau von KammerOfen beschtoescn. Em 
kommen 9 Kammern nach System Knocb zur Aufstellung, und die 
Firma M- Knocb A Komp., Lauhan, iat mit der AusfllbruDg der- 
aelben beauftragt 

Eiaeaaeh. (Gaswerk.) Dem Goechaft«)>ericbt Ober du 
46. Betriebajabr des stadlUcben Gaswerks zu Eisenach 1907 ent- 
nehmen wir folgendes: Die Guabgabe bat eine Zunahme erfahren, 
wie solche äbnlicb nur bei Eröffnung der neuen Gaunatalt zu 
veneicbnen war. Dieees Ergebnis ist um so erfreulicher, als die 
sich immer mehr einfOhrende spareame Beleachtung des hangenden 
Guglahlichia gegsnOber dom bisherigen stehoodeo zweifellos eine 
Konsotuvermiaderung im Gefolge gehabt hat Es wurden ins- 
gesamt 3800 420 cbm Gas abgegeben; Zunahme 233 TAO cbm 
= -f. 11,31% (-f- 6,01*/«). Auf den Kopf der Einwohnerzahl ent- 
fallen jährlich 60,53 cbm (56.31 cbm) Gas. Im Gegensatz zum 
Vorjahre, in welchem die Wintermonate die stärkste Zunahme er- 
kennoc liersen, entfallt im Berichtajahre die stärkste Zunahme in 
der GaaabgalM) auf die Sommermonate. 

Wie sich, trotz der wachsenden olcktrischon Beleuchtung in 
Eisenach, der Gukonsum ganz erheblich vermehrt hat, zeigt die 
GegenQberslellung der Gaubgabe von 10 tu 10 Jahren. 1887 : 
585370 cbm, 1897: 1083890 cbm, 1907 : 3300420 cbm. Die Eio- 
wobneriabl der Stadt betrug; 19940 biw. 36735 biw. 97 139. 
Wahrend sich also die Einwohnereabl in den letzten 20 Jahren 
noch nicht verdoppelt bat, ist der Gukoosom in der gleichen Zeit 
(sKl auf das vierfache gewachsen. 

Die Gaserzeugung l>etrag 2399920 cbm (3066640 chm); dazu 
wurden verwendet 7.910000 kg Kuhlen (65288.50 kg), somit Aus 
beute pro 100 kg Kohlen Bl,46 cbm {31,66 chm). Zur Verwendnng 
kamen folgende Kolilensorten : 420 t englisch«, 2340 t >Nurdstero<, 
3600 t »Bluinenthal«, 580 t »Wilhelm Viktoria», 23U t •Ewald», 

t Mont Cenis A Acbenb., 400 t Niederechlesier, 560 t Diverse. 
Durchachnittliche Gaeerzeugung pro Retorte und Tag 226,41 cbm 
(318,91 cbm); durchschnittliche Kohlcniadting pro Kelurte tiad 
Tax 719,63 kg (770,54 kg); dorcbHclmittliche Kohleiiladung pru Be 
achiekuog einer Retorte 163,4 kg (16.5.6 kg); Gesamtzahl der Be- 
trielHMtrlreiterschlcbten k lU Stunden 4594 (4006', durchschnittUche 
iiaserieugimg pro Schicht 50U,G3 chm '515, K8 cbm‘. 

Die tiHsabgabe betrug 33U0430 cbm (2066740 chm); dieselbe 
verteilt sich wie folgt. Öffentliche Beleuchtung 240775 cbm 


= 10,48% (231 716 cbm 11,21%), Privatverbrauch 186028Ucbm 
M 80,87% (1664710 cbm == 80,55%), «olbstverhrauch 69782 cbm 
* 2.60% (60384 cbm »= 2,92',,), Verlual 139633 cbm = 6,6"., 
(109930 cbm = 5,82%\, Stärkste Abgalte in 24 Stunden (81. De- 
zember) 9510 cbm = 0,41 •/„ geringste Mai) 8650 cbm » 0,16 % 
der Gesamtabgalw. 

Nebenprodukte. Koks wurde» gewunnen 4549642 kg 
- 63.24% (62,35V,). oiDSchlleWIch Kleinkoka 6014000 kg 68,59*/, 
(68,31*^,) vom Gewicht der vergasten Kohlen; dsvoo wurden ver- 
kauft 3561509 kg. Die Retortenfeueraog beanspruchte 930790 kg, 
Fabrik und Rchilter 48293 kg, Installation 90Tf0 kg. Die Retorten- 
feuerong beanspruchte 18,56% (19,77Va) de« gewonnenen Koka. 
Zur Vergasung von 100 kg Kohlen waren erforderlich 12,78 kg 
(13,51 kg) Koks, zur Erzeugung von 100 cbm Gas 40,47 kg (43,67 kg) 
Koks. Teer wtmlea gewonnen 837 000 kg (^'06*/«) 

Gewicht der vergasten Kohlen, Amnioniakwsescr wurden gewonnen 
38047 kg von 32 bU 37% NH, 

Es betrag die Zahl der Öffentlichen Laternenffammen 745 
(722), PriTataboebmer 8853 (3820), aufgealellte Gasmesser 4531 
(3998), Privatffsmmon nach GasmesaerSatnmentabl 21876 (19868). 

Der aufgefnbrte Privatgaaverbrauch von 1860280 cbm verteilt 
aieh wie folgt; Städtische Gebinde 41909 cbm (39804 cbm), Bahn- 
höfe 10745 obm (10748 cbm , Theater 22440 cbm (18940 cbm), 
Motoren 45546 cbm (44070 cbm), Heizgas 897579 cbm (766614 cbm\ 
Privatleochlgas 738884 cbm (716205 cbm), Automsteogus 75 185 cboi 
(59276 ebmX Wutha mit Bahnhof 27 992 cbm (14 058 chm). Die 
Zunahme des gesamten Privalgaaverbrauchs betrogt 195520 cbm, 
= 11,75*/« (6»06*/«). Die geringe Zunahme im Verbrauch von 
Privatleuchtgas ergibt «ich daraus, dafs die Einfähroog des 
bongenden GasglAblichta ganz erhebliche Fortschritte gemacht hat. 
r>ie«eB konsumiert aker weit weniger Gu, als das bisher ablicbe 
stehende Oanglahlicfat. Die Zunahme für Privslbelenchtung betrug 
daher nur 3,16*/« (6,55*/«)- Vm so erfreulicher ist die Gaaabgabe 
fQr Koch- und Ueizzwecke, sowie fltr AuU»rnatenanlagen gewachsen. 
Dia erstore bat um 180965 cbm = 17,08*/« zugenommen. Der 
Gasverbrauch der Anlomalenaolagen hat sich um l5%9cbm 
w 26,75*/, vermehrt. Die Anzahl der ausgefahrten Automaten- 
anlagen betrug am Ende des Berichtsjahroe 370. Ke onlfOlU auf 
jede solcher Anlagen ein darcliecbnitUicher jährlicher Gasverbrauch 
von 203 cbm, also fQr M. 86/^. 

Das Koksgesebift war im Herichlsjahre sehr günstig. Die ge- 
aamte Produktion an Kok« wurde au guten Preisen glatt abgescUt. 
Der Absatz des Steinltoblenleers bereitet mehr 8cbwierigke>ten, 
auch die Preis« »lafQr werden immer niedriger. Das InsLallaUons- 
geschoft war lebhaft, besonders doreb die Nachfrage noch hOogen- 
dem Ga^lahlicbt. Es worden tm Berichtsjahre 120 neue Gaa- 
aascblasse hergesteUt (128), 18(Kt neue Gasglöhllchtlampeii einge- 
richtet (1662). Im 8ta<ltgeBchaft wurden abgesetxt: 8 .6) Gasherde. 
6 (9) Drei und Vierlocbkocher, 354 (251) Zweilochkocher, 66 (65{ 
kleine Kocher und Helsbrenner, 34 i,24) Gasbeitöfen und 42 (26) 
GnsplOttapiiarate. 

Der Hechnungssbschlurs war recht gOoetig. Die Einnabmen 
betrugen M. 40755.5,08, die Ausgaben einachlierslich Verzinaung. 
Tilgung und Abschreibung M. 812552,96, der Keingewian M. 95002,07 
(-d- M. 4921,83;. 

ElhtR|. tWassergasaolage.) Der Magistrat zu Elbing bat 
deu Bau einer Wassergasnnlnge von 800t) cbm Tagesleistung (vgl. 
d». Joom. 1908, Nr. 97, S- 625) der Dcuischan Wazsergaa-Beleuch- 
tungsgocitscltafi Berlin Ql>ertrageo. 

Ezzea. (Waseergasanlage.) Die Stadt Hasen hat den Bau 
(1er Wassergasanlage von 20000 cbm Tageeleistung für Ol-Karbu- 
rnlion (vgl. da. Journ. 190ei, Nr. 11, K. 957) der Deutschen Waseer- 
xuebeleuchtungagesellscbaft Berlin OlHTtnuten. 

Hanliurg-Barrabeck. (Kokslosch- und Traoaportanlage.) 
Vun der Stadt Hamburg wurde fQr die Gaswerke liamburg-Bann- 
iMH-k eine vollständige KokeiOsch- und TransportsnliHEe der Kolot 
«eben Mas4'binenl»aa-Aktiengeeell)K'haft Koln-Baventhsl in Auftrag 
gegelien. 

Hamm I. W. (Neue GaHunstalt.) IHe AUdtischen Gas- und 
\Vn.n-erwerke erteilten den Auftrag auf ein komplct»?« Gaswerk für 
eine anfilnglicbe Tagesleistung von 9000Uchm, aualiaufaliig auf 
40tto0 bzw. 60000 cbm I-eistiing der Kölnischen Maachlnenl>aa- 
.\kticDgescllMchaft KOln-Buyenthal. 
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Hiiiireld. (Oa«werkan«ab&u.) MNTictmt uadS(Adts’eirordaot«n 
QlwrlruKaQ den Reu des neuen (toeverke der BerUn-Anbaltiechen 
Ma8cbmenhitu-AkÜei)};ese1]ac-Ueft und der Stettiner SchetDOUcfnbrik. 
Die Bnuarbeiten fahrt die Stadt auf eigene KechnuoK au«. Der 
Botrieii der GonnifUlt wird an die (iMansUlto-BetriciiBKeeenachaft 
in Berlin KW 87 rer{iacht«U 

Kaldeaklrchen, Kbld. (Gaewerkaerweitoraog.) Die atadti- 
achen Kollegien haben )>nii:htoatien, die OaMnatait noch in diesem 
Jahr auf 3OU0 cbat TagealeiAtatig ausxubauen uml twar durch eine 
komplette Gueaugeranlage , eiAen ßohrenkabler, einen Teer- 
Scheider, einen Ammoniakwascher, einen IheierOfen und einen 
kompletten Achter Vollgenerator Ofen ; aufserticm )« eine Pumpe 
fUr Ammoniakwaaser und Teer mit Kiomenanlrieb; die Arlteiten 
wurden der Berlin AuiialtiHclien Maecbiueiibau-AktieDgeeellachaft 
im Verein mH der Stettiner Scbamottefabrik-A. G. vorm. Didier 
abertragen. 

Nürnberg {Waeaergasanlagej. IhT Mugistrat hat be- 
Bcbloaeeu, die Wasscrgaeanlaue um dOOOO cbm tu erweitern and 
der Erweiterungsbau der geaamlrn .Anlage lat auch diesee Mal 
der Deulacben WaMergasbeleuchtuugsgesellachaft Berlin Ober- 
tragen worden. 

OldenataOl bei ülten (Gaa- und Elektriaitatewcrke- 
Projekt). Ke wird der Bau einea kombinierten Gas- and Rlek- 
triaiiataworke« geplant: xum SaehTorBUmdigon wartie Herr Mats- 
dorff, In»i>ektor der Gas* und blcktriaiUlswerke in Haderaleben 
erwählt. 

Stuttgart. (Neues Ofenbana mit Stofs- and l.ade- 
uiaschinen.) Das neue Ofenhaus der Gasanstalt Stuttgart QaiS' 
t>erg erhAlt Ofen mit dorchgehenden, wagereebt liegenden Betörten 
grofsen Profils bei einer iJlnge der Retorten von 6 m (AnafQhrnng 
Sehens der Vereinigten Cbamotlefabriken Torm. C. Kulmita. Markt- 
Uedwita). Das Füllen der Retorten mit Kohle wie auch das Ent- 
leeren der Retorten roo Koke ist maachinell vorgesehen. Zu diet'em 
Zweck worden an »wol Versuclisöfen Versuche mit I-ade* 
maachinen vemchiodener Systeme und mH der Rronwerachen Stofa- 
maaebine vurgenomtnen. Nachdem Itel diesen Versuchen das 
System de Hrouwer auch fQr die Lademasclune in bezug auf 
I*eistung und gleich miüiige Beacbickung der Retorten sich dem 
konkurrierenden System Qberlegen gezeigt hatte, wurde von der 
Stadt Stuttgart bescbloesea, nnr lAde* und AussU>rsmaschtnen 
Patent de Brouwer lu verwenden. Es aind demtufolge der Berlio- 
Anhaitiseben Masebinenbau-.AktieQgeaellscbaft drei I.Ade* und drei 
Ausetofstnaseblnen in Auftrag gegeben worden. 

Trier. (Gaewerksorwetternng.) Die Lieferung und Anf- 
stellung einer neuen Kobleu-Aufbereituogsanlage von IbUOO kg 
etQndticher Leistung wurde der Abteilung Maschinenbau derAktieo- 
geeellschaft fOr Gas- and Elektriaitkt in Köln Elberfeld al>ertragen. 
Die Waseergasanfitalt, weiche reineneit die KOltiiscbe MaschinenbaO' 
Aktiengesellschaft KoIn lUyenthal ansführto, erfahrt eine F^rweite- 
rnng, welche ebenfalls der letzteren Firma ul>ertrBgen wurde. Der 
glelchcQ Firma ist ferner der fOr das Gaswerk projektierte drei- 
teilige Teleskopgaebehalter von läUUOcbm Inhalt in Auftrag ge- 
geben worden. 

Wieubadea. (Gaswerk.) Dem Verwsltiiogaberirht pro 31. Marz 
1907 entnehmen wir folgendes; Die im Vorjahre zur Erl>aaung be* 
schloMteoe Wassergasaneiatt wurde mit altem Zubehör em 6 Februar 
190? in Betrieb genommen, die Zusatzmenge von l7*/o ülkarbo- 
rierteiu Wassergas zur Gesamtgasnieng« jedoch nicht Slferocbritteo. 
Infolge des Qberans regen KoksgcschAftes und des ontaUindencn 
Koksmangela mufste der IVobebetrieb lH*reita am 11- MOri ab- 
gebrochen werden. Weiter wurde ein Naphtbalinwascber für 
fiOOOO cbm TageHihirfhgKng nufgcHtellt; die Inbetriebnahme des- 
selben erfolgte sjUlter. Napiithalinauescheidungen fanden in diesem 
■fahre im StailtmhrneU nur in ganz geringem, dagegen in den 
FabrikalionsrOhren und baapteftchUch in den Gnsbolittitereingange- 
rOhreo in ziemlich bedeutendem Mafse statt. Im RelortenhauH I 
wurden 2 defekte Generatort>fen mit je S Ib^torteo in eolclie udt 
je 9 Retorten nmgebaut. Vom 1. Oktober 1906 ab wurde auch im 
ilandbetriebe des Retortenhausoa I die achtatündige Arbeitszeit 
eingefahrt, welche iiu maschinellen Betriebe de« Uetortenhauses 11 
Iwreils seit einem Jahre besteht. 

Die Gaefabrik besteht ans 1 Ofeogebände mit IS GcneratoHlfen 
und zasammen 9S Retorten und (jadeweise von Hand, 1 Ofeu- 


gebkmlc mU I2 GeneratorOfeo and zusammen 106 Retorten mH 
maschineller Ijulewelse, meebanisebem Kohlen- und Kokstraosport 
und Koksaufbereitung sowie aus den erforderlicbon Maschinen and 
Apparaten znr HeretelluDg, Reinigung, .Ansamiutung, Heeeang und 
Fortleitung des Gases, 3 Gasbehältern von im ganzen 48000 cbm 
Inhalt, 3 btationsgaameBsern für tuaammen 60 000 cbm Toges- 
prexluktion und S ZuleitongerOhreu znr Stadt von 600 und 800 mm 
lichter Weite. 

Es worden im Berichtsjahre erzeugt tOSISOtiO cboi Steinkohlen- 
gas und 80 170 cbm olkarburiertee Wa8serga«,im ganzen I0701290cbm. 
Vergaste Kohleomenge: Saarkohlen 27 300,10 ^ englische Kohlen 
8012,79 1, im ganzen 35312,89 t. Olmenge zur Karbnration des 
Waesergasee 45,71 t. DurchschniUtiebe 8teinkohIen-Oaaaosbeut« 
BUB einer Tonne vergaster Kohlen 300J) cbm. durchschnittlicher 
oberer Heizwert dee Stadtgases 5250 Kalorien, durchschnittliche 
Leuchtkraft 1? HC. 

Die GesamlgasabgalH? (Verbrauch) betrug 10700930 ebtn. IHe 
gröf8teTage(uil>gabei,3LXII.06) betrug 0,43*/«, die kleinste (22. VII. 06) 
0,15% der Geeamlul^talM. Die grOrsto Tagesabgab« betrug dae 
I,56facbe, die kleinste das 0,56facbe der durrhechnittlicbeo Tagea- 
al)gabe. 

Die Gat>al>gabe verteilt sich wie folgt; Stidtisebe Verwaltungen 
438670 cbm s= 4,1® B, Eisenbahnen 64629 cbm =. 0.6®/,, Behörden, 
Vereine nsw. 288628 cbm = 9,7®/^ Private 8227 715 cbm =s 78,9*/^ 
Privatletemen 31 042 cbm = 0,29, auraergewohnliche Zwecke 382 cbm, 
8trsfseiibeleuchtnag 939414 ebm—8,79®i'a,Se1betverbrao<-b 142806 cbm 
=1 l,34*/g, GasverluKt 567744 cbm = 6,28®/,. Die Mebraligal>e an 
Gas gegennber dem Vorjahre betrug 859640 cbm 8,03*,. Bei 
Annahme einer Bevnlkerungszunahroe von 3% ergibt eich eine 
Zunahme von 6,37®/, pro Kopf der Bevölkerung gsgentiber 6,76*/, 
im vergangenen Jahre. 

Die Kokserzeiiguog betrug 26504 t, pro It Kohlen 750,5 kg 
Verwendung; Unterfeueruog und Anheizen der KetortenOfen 5696 t, 
IlerstelluDg von Wassergas 112 t, Dampfkeaeel und Lokalheizung 
837 t. Koksverkauf 17840 t. Von dem verkauften Koks wurden 
al»grgeben; ln die Stadt 10415 t, nach auawirts per Bahn 7123 t, 
nach answOrts per Achse 302 t. 

Die Teererzeugung betrag 1780 t, pro 1 1 Kohlen 50,4 kg. Als 
gäbe an Grofs- and Kieinabnobmer 1716 t. 

Dia AnimoniakwaHeererzeagnng betrag 2998 t, pro 1 t Kohlen 
84,9 kg; Verkauf ikonzentrieriee Produkt) 340 t, pro 1 t Kohlen 
9,63 kg, Durcbschnittsgebalt an NH, 16,83%. 

Nenlegung von Hohrteitungen fand in einer Gesamtlänge von 
5876,88 lfm statt Umgelegt wurden 2831,20 lfm. In dem Zuwachs 
von 5 h 76 m sind enüialten S8JI5 m Prersgasleitungen, mit deren 
Verlegung im Zuge der Kaiserstrafse beg<»nncn worden iM. 

Zahl der Hauslcituogen am 1. April 1907 4391, Zugang 206. 
Aezafd der gesamten aufgcBtelUen Gasmeaser (ansschltefslich Anto- 
roateo) 12936 (-)- 1599), davon trockene 12099, nass« 837; Oae* 
automaten 638 (-}- 861). Zahl der Gasmotoren 50 (60) mit 346 
(340) I*S. 

Sirafsenbeleuchtung. Anzahl der I.Atemen: Gar^lnblicbt. ein- 
fach 2728, doppelt 308, fOuffach 2, LukaaglUlilicht 30, loverlllebt, 
einfach I, doppelt 76, dreifach 1, Prcrsgasdoppeltgloblicht 8, zu- 
sammen 3154 (4* 192) Laternen. 

Die Nikolaeetnirse erhielt an Stelle von 88 gewöhnlichen 
Dop{>eIbronnern 76 SiOck zweiBannnige Invertlatemcn, Modell 
Ehrich & Grgtz, Berlin, wobei die Anurdoung getroffen wurde, dals 
jeder Kandelaber an einem zweiteiligen Aualeger, deesen Ebene 
]>aranel zur Strafsenachs« liegt, zwei Invertlampen erhielt. Die 
LicblpunktbOhe betragt 4 m- Die Glasglocken werden aus Aslheti* 
sehen GrOnden mit einer Xuung zur AbdAmpfung des Uchte« 
versehen. Dis Beleuchtung wirkt sehr vornehm und die Licht- 
Wirkung ist gut. Die Erfahrangen bezOglicb der Dauerhaftigkeit 
dteacr luvertlumpen bleiben abzuwarteu 

Die Betrichaeimiabmeo betrugen M. 1 784 146,58, die Betriebe- 
eusgatwn M. 1247 317,43 (einscblieretieb Zinsen und Tilgung), der 
Brutu>al>etachufB M. 536 829,16. 
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Marktbericht 

Kohlflo and Koko. Die NolieruDgeD f(Lr Kohlen, Koka 
und Briketu an der KMcaer BOree am 8. Ao^st waren bei anver- 
Sodorter Marktlage unverändert. 

Von anderer Seite wird uns iintenn fl. Auftnat Ober die I.age 
des rbeiniech-weeltAllaeheB Kohlen mar ktea geerhrieben : 
0. W. Die lAgc dea Koblenmarktes bat sich in der ieUten Zeit 
nicht geändert. Die Depreenioo, die auf der geeaintcn lodaetrie, 
lieoondera aut dem Eisenmarkte, tastet, ist noch nicht geM-liwunden 
und die Kaute von dieser Seit« «eigen dalter keinen l>edeutenden 
Umfang. Kiebtedeetoweniger lieorteilt man die Sitaatinn keines- 
weg« Bcblecht. Der Veraand gebt flott vonstatten und bat in der 
letateo Zeit eher noch eine Zunahme erfahren. Es darf allerdings 
nicht übernelteo werden, dafs die verladenen Mengen nicht dnreh- 
gEngig »ofort in den Verbrauch Qbergeben. Ein Teil wird den 
Lagerpltleen dee KoblenajrodikatB zugeführt und harrt dort weiterer 
Verwendung. Ein anderer Teil gebt itM Ausland, um dort ge 
lagert so werden. Es bat die* den Zweck, die Atisnahuiefracht- 
tarlfe nach einseinen Oebletoo, die mit diesem Quartal aofhAreii, 
noch nach MogUchkeii auszunntsen. übrigens iat der Absatz nach 
dem Auslande ziemlich lyefriedigend Belgier nimmt ansehnliche 
Mengen auf, nicht sum wenigstou io Hanebrandkohlen, auch in 
Holland liegt das Geschäft nicht schlecht, doch weist es immer- 
hin eine Abnahme gegen die letzte Zeit auf. Kben»(.> hat Frank- 
reich seit koraem weniger gebrauchL Icn Iniande tritt steigender 
Bedarf fflr Hausbrand auf. Die Grofaisten beginnen ihre Läger 
SU fallen, um l>ei eintretender Nachfrage gerdstet tu sein. Eine 
darebgreifende Belebung ist allerdinga erst lum Herbst so er- 
warten. Vielleicht tritt dann auch eine Besserung im Geecbaft 
mit IndastriekobleD ein. Man will ja Aoseichen dafAr entdeckt 
haben. daTs es in der heimieeben Eiseninrlustri« etwas rogcr wird, 
doch kann von einer nennenswerten Änderung nicht gesprochen 
werden. Oaskohlen Iiegegnen erhöhter Aufmerkaamkelt, die sich 
in <ier Dächslen Zeit naturgemiTs noch steigern wird. In sehr 
scbieclitsr Verfassung befindet sich nach wie vor der Koksmarkt. 
l>er Absatz ist ganz onl>edsalend und trotz der Produktionsein- 
schrankttog wachsen die Bestände betrtchUich an Steinkohlen- 
brikeita finden keine grofse Beachtung. Dagegen bleibt das Ge- 
schäft in Nebenprodukten anhaltend lebhaft. 

Vom sngliseben Koblenmarkt berichtet die Firma 
Kittel & Co., Ltd., London, unterm 7. Augost; In Newcastle sind 
lieate Dampfkohlen (Davisona.Cowpen, Boihal) sehr fest zu IlSsh bis 
15 sh. 6 d. far August und Verschiffungen sind iQr diesen Monat 
sehr schwer tu arrangieren. Howers, East UarÜeya und Ravens- 
wortb bleiben stetig zu 13 eb. 6 d. bis H sh.; Hastings und West 
Hartls^ Mun sind unerbältlich. Belmide 10 ah. 6 d. bis 10 ab. 
9 d. Smalls sind leicbtsr zn ungefähr $ sh. 3 d. bis 6 «b. 6 d. ffir 
Best TyneqiiallUtten; andere Sorten zu 5 ab. 6 d. bis 6 eh. 9 d. 
Beet Bljthsorten zo 6 ab. bis 6 sh. 3 d. Beste Gaakohlen (New 
PeltoD, Holmside) bleiben fest auf 11 sh. 8 d. bis 11 sh. 6 d. Ijuubton, 
Pelaw Main etc. 10 sh. bis 10 sh. 6 d. Giersereikoks ist uoverändert 
au 17 eb. € d. bis 18 ab.; Newcastler Gasknks 16 sh. — In York- 
• hlre ist der Markt fester dank der BeMerting Id Newcastle und 
die Preise werden Qberall etetigt-r. Die bentigen Tages|>r«i»r sind 
sehr fest ohne beträchtliche Änderung. Beete South Y'orkshire 
Hards 13 ab. bis 13 sh. 3 d.. ungewasebeoe DS-NUaae 10 sh. 6 d. 
bis 11 ab. 9 d.; Smalls 7 ab. 6 d. bis 8 ah.; West Yorksbire Hart- 
leys 10 ab. 6 d. bis 10 ab. 9 d. Kough 8lack 7 eh. S d. bis 7 ab. 
6 d; Smalls 6 sh. bis 6 ah. 3d.; gesiebie flilkslooe Gaakohle 11 «h. 

9 d. bis 13 ah. ; ungesiebte 10 sh. 9 d. bis llab. ; Derbyablre-Xaase 

10 ah. 4 d. bis 10 sh. C d. 

Schwafalsaurea Ammoniak. l..ondoa, 5. August. Leb- 
hafter; London, ßoekton terms, II X bis 11 X 10 ah. — M. 33,90 bla 
M S:).d0; Hall, f. o. b., 11 X bis 11 X 2 ah. 6 d = M. 22.90 bis 
M. 22,50 pro lOU kg. 

Teerprodukte. Am 5. August wunten am i.ondoDsr Markt 
folgende Preiae notiert ; 

• äasUsrbe rmrsrhsaot In | Id d. Wach« 

KoUsruas dsatsefa* Pnlsa vorhar 

Benzol 90er . . . 1 Gail. -eh. 7|d. 100 kg M. l.V^ i M. 15,95 

> SOer . . - . 7J » • . Iß.l.-i ' . 15,‘.td 

Tolool 90V, - • . - , 7| . » . Ui, 65 , • 16.96 

Solvent-Naphtha . || • - • lüj • | 1 hl » ]H,1«5 | * 19,16 


Rssliscbs T'iurschnuat In lo d. Worbe 

KarlmlsäiireffirDe«- f><iU*rD»s •leuierhe Pn>l««') vorher 

infekkion . . . IGall 1 * 4| » I hl • Sl^O M. 33.25 

Kreoeot .... » - * 2J » » * 4.45 > 4,46 

Antbracen >A> . . ^ nnit - » 1| » 1 kg > 0^7 > 0,37 

Pech ,1 1 ton 18 . - . 1» . 1^,25 j » 19,00 

V Der Umrechnung der englischen in deutsche Preise sind 
folgende Werte zugrunde gelegt: 

Mittleres apez. Gewicht von 50ar und 90er Benzol ss 0.88. 

» . . * 90V, Toluol »0,87. 

Dia Gawiebtseinbeit für Antbracen 1 anlt = 0,608 kg; 1 Gail, 
rs 4,6436 1; 1 ton (long ton) *= 1,01605 Tonnen; l X im Dureb- 
schnittskumwert «s 61. 20,40. 

Über die Lage dee Nebe o prod u k ten m ar ktea im Monat 
/all d. J. berichtet die Deutsche Ammoniak-VerkaafsTer- 
e inigung, Q. m.b. H. in Boebom, unterm 5. Anguat: Schwefel- 
aaures Ammoniak; In England erfuhr der Markt für Schwefel- 
saure« Ammoniak im .Monat Juli eine weitere AbBunung. weil 
namentlich die kleinen roglischen Hereteller ihre Erzeugung (»hne 
Rücksicht auf die Verbrauchazeii auf den Markt brachten. Die 
eagliHchen Tagesnotierungen erfuhren infolgedessen eine weitere 
Abecbwächung von 12 X (M. 34,30) zu Anlsog des Monats auf 11 £ 
10 ah. (M. 33,40: zu Ende de« Monate. Die AbsaUTerbältniss« 
btiebon oamentiieh im Inland« sehr zufricdeDatelleod, so data Vor- 
räte von erbsbUchem Belang nirgendwo vorhanden waren — Teer; 
Dia Abnahme des Teers erfolgte iiti Inland« in vollem Umfang« 
der Erzeugung, indessen bat, mit Ausnahme für öl, der Druck der 
wirtschaftlichen Verhältnisse auf dem Markt für Teer nnd Teer- 
erxeugnisee aogehalteo. — Benzol: Die Absataverhältnisae für 
Benzol, Tolaoi, Xylol und Bolventnaphtba wurden durch die ail- 
gemein« wirtachafilicbe l>age weiter ungünstig bceioflu/st. so dafa 
die Kj-xeuguiig nicht unweaautlich eingeschränkt wer<len mufste. 


Brief- und Kragekaeten. 

An dicMr swh« T«rAgMiiItelt«a wir nnszttsitltch Antrsgsn *oaaUs«Basln«m 
IntersM* auz aaser*» I^aerkreUi wir bin, n nnior« PaobgSBOsssB, aus 
bei üer HesniwoMuac unterstütien tu wolle«. 

{Aoeorme Aafruceo sowie Milcbe, welche hei tonrfAltlscr l>urrdiBjcht dn Ao- 
telgeoMU, utveem Jotimzls ohcM Wdltere* bcestwonet oder dnreb eta roeerat 
«rie-Uft wsrSeni kSiuieD, werüe« alcht beeatwotlK.) 

Fäbrikbaleielihing Hit 6aa. 

Ein gr>>fsca Pabriketablissement , wclcbea bisher eine eigen« 
Olgasbidenchtnog hatte, «oll «ventnell hteinkohlengaabeleachtuag 
erliAiteD; es ist nun vurg^cblsgen worden, die Olgnsbeleuchtnog 
in SelasbeleucbtUDg unter Verwendnng von Olgas umzu- 
wandeln, mit der Begründung Selaalicht mit Olgas komme be- 
deutend billiger zu eteben als ^^loinkohlongasbelencbtung und sei 
lelzterer auch vorzuttehen. Liegen Erfahrungen hierüber vor? 

Harm &• io A. über Solaslwlencbtang mit Olgas und deren 
Konten sind uns Erfahmiigen nicht bekannt gewonieo. Ob Helas- 
iteteuebtUDg mittels Olgas bedeutend billiger sei als fltainkohleo- 
gas, wäre nur dann tu entacheiüen, wenn die Kosten beider Ga*w- 
unter den «lortigen Verhältnissen angegeben wären. Aber aueli 
ohne die l*««ondereo Verhältniaae der dortigen Anlage zu keuneo, 
kann es nur vorteilhaft erscheinen, wenn das Fabriketabliasement 
an «ine zentrale (iaaveniorgung an mäfsigem Preis« angeschlosaen 
und dadurch der Sorge und der Unannebmiiehkeiten, welche mit 
der Selbsterzeugung von Olgas bei den heutigen hohen Olpretsen 
verbunden ist, enthoben wäre. Eine einfache Steinkohlengasglüh 
lichtbeleucbtnng. die Toraussiebttieb an das jetzige Rohrnetz für 
Olgas angeschlosaen werden kann, wäre dann wohl einer Olgas- 
Selasbeleuehtiing vorzuzichen. 

Wir wären für Mitteilungen von Krfalmingen au« dar Praxi« 
«ehr verbanden. 

Vereinsnachricliten. 

Ad eiMcr atsll« btiaswn wir Aakand]«un(«a tob VMWDiamlnbssii d«r 0««- osd 
WBSMrfDchmZniisr- nad rarwaadtan Varaln« nad bima , OBs diMhwsHaUrha 
MIltatlUDKaa anArlicb« fTühtaltlK takommaa to Uwaa > 

Verein vuu (las- und Wassrrfarhmiunmi .^rblesirss und der Laaviiz. 

16« 4n. Jubresversanimlung des Vereins wird iiHCh dem Re- 
si’hlur« der vorjährigen Versamrutung am 6. bis M Septemlnr in 
Neifac abgebalten werden. 


Urjcfc von ä Uldaaboistf Ui Duacnoik 
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WASSERVERSORGUNG. 

Orgaa Deniacben Tereina tod Ou* oad WaaMrfaohm&Qssra. 


((•'««■(•bar tud OhM-IUdftkmr r Oah. Dr. B. BUBTB 

PmrM*»r 4S dar TrcbaHelM* IlMduebuk Id KarUrali«. Orat^fclwkniar dar Vrrrl»* 
VrrlD« B. OLDBBBOUM !• HQaoban «ed BarUft. 


I Du iOUMAL Fdfl «ASBCLEIieNTIIIt BIO WAIIIIVCMOMUII 

I cncbHU te ■Artleh IC Xainwn) *Bd |wrtDbl«l acil»((l osd eNChüfdMd iibrr Dlt* Vorclu« 
I «tu arm UrAtarr da« brlanrbiBUrvrrcD» ud dar Wanmonarpasf. 
j Alb 7ii«rkrlft«a. «rlrb* dir RrdakUM de« BUtIta brtrrffra. wrriim «fbrreB BMar 
dar Adrrw dr« 

UanB«t«bc7B, Pr*r. Dr. R. RIMITK ts KtrlBrahc L B., NawArkB.ABlBC* IS. 

Du JOURIAL rflII lABICLCUCHTUM UIO WASIERVtRSOIOUM 

dlraliCpa Brran durrh db CimABter L<r«UrUBDd« aoii üm Au.IucIm odr? d«rcb dla 
sBtmrl<-ti»M« >>rU«rabU<bkuillaBt wird aU rBriosuarlilv crbabre. 

AXZI3aCY «rtr« rop der V«rlMab<arCüiattdl«n» «od «latllebro ABBoaaea-lBaüinu« 
I •*•«»«***■ »dar drff* lUaa anirrB«i«iii«B. 

IM d. IB. H. Bad CCbbHcw WtrdrrOolBBC «lfd Hn Hrii(a»dar iUbat* ^wcWl. 

I w. *** dcua xBapr aU Prabr-EscoBpiar ciaaiiaudca Im, wardaa aarh VerrUt 


V«rUBtbu«hh»DdluAg von R. OX.DCNBOUBO io MuooIibd 

Ghi«<kMn>li* A. 


Inh 

IrrkMdlaCKaB dar 4A. dBbrvBraruaiailiKf d«a PcBUckea Trrelu ton tipa. iwd 
«Mi«rfBrb»iB»rni li Brrtla Ifib. 
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Verhandlimgeii der 48. JahieeTeTBammlung 

des 

Deutschen Vereins von Gas- und Wasserfach- 
männern 
ln Berlin 1908. 

I'ber die dfTentllehe Beleuchtum? In Kerlln 
mit PreKguslnvertUmpen. 

Herr ProfaBeor H. Drehiob m I dt, Uerlio. 

Im Interesie des WrbeliTg und der Sitdierheit irt eine 
gute Beleuchtung der Stralseo und Platze ein dringende Be- 
dürfnis. Nach der Stärke des Verkehre wird sich die Starke 
der BeleuchtUDg su richten haben. Eine Zeitlang schien es 
BO, als ob die elektrischen Bogenlampen mit ihrer Lichtfülle 
in erster Linie dazu berufen Bsien. diesem Be<lürfniB zu ge- 
nügen. und als ob die Gasbeleuchtung in den Hintergrund 
gedrängt iverden sollte. In Berlin . auf dem Aiex&nderpiatz 
und in der Alexanderstrafse, wurde nun zuerst der Beweis 
geliefert, dafs das Gaslicht, und zwar das Prefsgas in I.ampeu 
mit stehenden Brennern, mit dum elektrischen Bogenlicht 
erfolgreich in Wettbewerb treten konnte. Der KAinpf der 
verschiedenen BeleuchtungBarton forderte nun auf beiden 
leiten das Bestreben nach VerbesM^rungen. Die Elektriker 
glaubten, mit ihrem Flammenhogenlicht dem Gegner den Rang 
abgelaufen zu haben. Dasselbe zeigte zwar noch verschiedene 
Mängel, t. B. die nicht allen zusagende Licht^be, das un- 
ruhige Brennen, die ungünstige Verteilung de« erzeugten 
Lichtes, erhöhte L’nterhaitungskustcn, aber die hohe I>eucht- 
kraft und die Strotuerspamis waren nicht zu l>eslreiten. Hier 
in Berlin wurde di« glänzende Beleuchtung dee Potsdamer 
Platzes und des Platzes am Brandenburger Tor, wo an je 
zwei Masten je -4 und 3 Flammenbogenlampen angebracht 
sind, von vielen als ein unwiderlegbarer Beweis der Über- 
legenheit des elektrischen Lichtes angesehen. 

Das stehende Gasglüblicht, auch das mit i^ruDgas «r* 
zeugte, weist für den hier in Betracht kommenden Zweck den 
Nachteil auf, dafs der gröfsere Teil seines Lichtes nach oben 
geworfen wird und nur der kleinere nach unten, wo die Be- 
leuchtung stattünden soll. Es ist daher die Verwendung von 
Reflektoren erforderlich, welche einen Teil des olieren Lichtes 
nach unten ablenkeu, aber unter V^erlust. Gegensätzlich 
hierzu verhalt sich das hängende oder Invcrtgasglühlicht, das 
den gröfsten Teil seines Lichtes direkt nach unten, nach der 
Verbrauchsstelle sendet und das noch dazu für die gleiche 
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Brief, aa« FratekaaUa. B. TAI. 

Menge Gas mehr Licht liefert als das stehende. Diese Vor- 
züge führten dazu, hiingendes GasglühÜcht, betrieben durch 
Gas von gewöhnlichem Druck, zu einer Probchelcuchtung in 
der Invalidenstrafse zu verwenden. Der günstige Erfolg dieser 
Beleuchlungaart legte den Gedanken nahe, die Verwendbar- 
keit des Prefsgase« für Inverthrenner zu prüfen, um stärkere 
Lichtquellen zu erzeugen, wie sic für verkehrereiche Strafsen 
in Frage k<immen. Es wurde dabei angenommen, dafs für 
Strafsen und Plätze mit sehr starkem Verkehr die i.4iujpen 
einen Gasverbrauch von ca. 2,4 cbm und für weniger ver- 
kehrsreiche von 1,2 cbm Gas io der Stunde haben und dofs 
sie mit je 2 Brennern vereehen sein sollten. 

Die Akticngetficllschsfl für Selasbeleucbtung bot für diesen 
Zweck Invertlamixm an, welche mit Sclasgasluftgemiech ge- 
speist wurden. Hiermit wurden auch die ersten Versuche 
im loBboratorium der städtischen Gaiiwerko ausgefflhrt Da 
aber bei den gewöhnlichen Niederdruckhftngdampen nach 
den bisherigen Erfahrungen ein mindestens gleich guter Effekt 
erzielt wurde als bei stehenden ScIasUmpen, so wurden die 
Versuche bald auf reines Prefsgas ausgedehnt. Oie Ergeb- 
nisse zeigten, dafs reines Prebgas eine mindestens ebenso 
gute Liebtausbeuto lieferte als das Sel.isgasluftgemisch. Der 
Vorteil der Verwendung <lea reinen Pref.^gases gegenüber dem 
GaeluftgemUch liegt in der geringeren Diiiiensionicrung der 
Rohrleitungen , kleineren und einfacheren Komprettsions- 
apparaten und der Möglichkeit einer vielseitigeren Gebrauchs- 
lahigkeit 

Ke wurde daher von dem Selasgemisch Abstand ge- 
nommen und noch eine zweite Firma, Ehrich k Gractz, hier, 
herangezogen, um eine Konkurrenz zu schaffen. Eine dritte 
hiesige grotse und sehr bekannte Firma, welche ich gleich- 
falls und zwar zuerst dafür zu Interessieren versucht«, hat 
sich ziemlich ablehnend verhalten und scheint erst jetzt, 
nachdem ein Erfolg erzielt wurde, sich damit beschäftigen 
zu wuUeo. 

, Erst nach mehr als zweijährigen Versuchen mit den 
Ijunpen dieser lieiden Firmen konnte man zur Installierung 
; in den Htralsen übergehen. Die während dieser Zeit vorge- 
I nommenen Veränderungen der lAm]>en sind auf Veranlassung 
I und unter I>eitung des Laboratoriums der städtischen Gas- 
werke erfolgt. 

I Es sind bei den Lampen hauptsächPeh folgende Punkto 
I zu beachten: Die Brenner, .Mischrohic und Kopfe, welche 
I von der grofsen Menge der heilsen Verhrennungsgase ge- 
I troffen werden, müssen sehr stark und massiv gehalten sein, 
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um nicht glühend zu werden. L‘m dies zu verhüten, führt 
bei der einen Ijimpe aufeerdem eine grüfeere Änzaid von 
Metaürippen von dem unteren Teil dee Miechrohree nach 
einem äufseren maastven Ring behufs Ableitung der Wärme 
nach aufsen. Bei der anderen fjimpe winl neuerdingw durch 
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hohle Metallrippon Luft von auleen uni die Brenner herum- 
geleitet, eteigt nach oben und mischt sich dort den Ver* 
brentiungsgnaen bei. Kerner mufsten die Dimensionen der 
Mischrohre und der Brennerköpfe richtig gewäldt werden, 
um den günstigsten Effekt bei dem Gasverbrauch von 600 
bzw. 1200 1 zu erreichen. Das eine Ende der Miachrohre, 
die Brennerküpfe, konnte nicht wie bei den aufrechten 
Profsgaabrennem, durch einfache MetalUicbc abgcschlosaen 
werden, da diese sehr bald der Zerstörung anheimfielen. Es 
bewährten sich dagegen gerollte, eigeiitümlicli geformte und 
hoebkantig gcstellto Mctullbleclio sowie massive, siebartig 
durchlociite Patten aus feuerfestem Material oder Metall. 
Die ßrennerköpfc mufsten ferner, da sie durch die Hitze am 
luei.sten leiden, leicht aus\vechbull»ur sein. Die gleiche Korde- 


rting mulste auch für die Düsen geetelll werden, um etwa 
darin angesetzteu Schmutz und Staub zu entfernen und den 
geeigneten Gasverbrauch wieder herstcUen zu können. Bei 
der einen Ijimpe wenlen die Düsen zugänglich durch Hebung 
des unteren Teils des Blccbmanlels, bei der anderen durch 
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Drehung eines Deckels, weicher eine Öffnung des Mantels 
verschliefst. Da bei der jetzigen Lage der Gaszulühnmg»- 
robre und der Düsen innerhalb des Blechmantels infolge der 
hohen Erhitzung in den Gasleitungsrohren Zersetzungen des 
Gases und Abscheidung von festen Bestandteilen stattündec 
ktinuen, und ferner die Verschraubungen der Düsen leiden und 
schwerer gangbar werden, so ist beabsichtigt, liei später zu 
installierenden Lampen diese Teils aufserfaalb des Blech- 
manlels zu verlegen. Wogen der schwächeren Erhitzung 
dieser Teile können dann auch etwaige Arbeiten nach viel 
kürzerer Zeit als bisher vorgenommen werden. Eine derartige 
I.amj>e liegt auch schon vor, die Prüfung in betreff der ße- 
trielmiicherheit ist al>er noch nicht beendet, Die Zuführung 
der primären Verbrennungsluft geschieht bei der 
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emcn Lampe dicht am unteren weiteren Teile de« Blech- 
mantels direkt durch die LultzufübrungaoETnungen des Düsen* 
rohres, bei der andern durch besondere, mit Regulierung ver- 
sehene, auben durch Siebe abgescliloBsene Luftxuführungs- 
rohre. Die Zuführung der Sekundirluft mufste in eigen- 
tümlicher Weise geschehen, um die erforderliche Windsicher- 
heit SU erreichen. Die Luft wird unter dem erweiterten ring- 
förmigen. unteren Teil des Blechmantels xuerst aufwärts und 
dann wieder abwärts ln die Glocke geführt Der Eintritt der 
Sekundärluft in die Glocke muls in bestimmter Richtung er- 


wte<ier austreten und drücken nicht auf die Verbrennuugs- 
gase. Die besprochenen Einrichtungen der Lampen sind aus 
den SchnitUeichnungen leicht ersichtlich. (Flg. 7Ä9 bis 792.) 

Längere 2^it erforderte die Auswahl und Prüfung ge- 
eigneter Glühkörper. Gegenüber den mit Gas von ge- 
wöhnlichem Druck gespeisten Invertlampen ist ein prinzipieller 
Unterschied vorhanden. Während bei den Niederdrucklampen 
zwischen Brcnnericopf und Glühkörper ein freier Raum für 
den Abzug der Verbrennungegase vorhanden sein mufs, um 
die gröfate l^euchtkraft zu erzielen, erfordern die Prefsgas- 


Fl». T«. 

lompen ein dichtes Anliegen am Kopfe, die Veri^rennungs- 
gase müssen durch den Glühkörper hindurchgetrieben werden, 
weil das aus dem Brenner strömende Gasluflgemtsch bereits 
beinahe genügend Luft zur vollständigen Verbrennung ent- 
hält. Bis vor kurzem wurden Doppelglühkör]>er verwendet, 
welche auf einem besonderen Apparat verascht und geformt 
wurden. Bei dieser Arbeitsweise konnte nur mit solchen 
Doppelkörpern die höchste Leuchtkraft erzielt werden, weil 
auch von dem innem Glühkörper Licht durch die Maschen 
der äutsem hindurchilringt und dieses die leuchtende Ober- 
fläche von zwei, wenn auch ineinandersteckenden Körpern 
gröfser ist als die eines einfachen. Die Glübkör{>ur hatten 
anfangs nur eine sehr kurze Lebensdauer, häufig von l'i** 
zu Vz Stunde, sie brachen dicht unter dem Konus aus 
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folgen, um das Entstehen eim» heulenden Geräusches beim 
Brennen der lampen zu vermeiden. Damit die Sekundär- 
luft allseitig die Glühkörper umspületi kann und die tieste 
Uchtentwicklung erreicht wird, dürfen keine breiten Kon- 
stniktionsteile in die Mitte der lAmpe eingebaut werden, da 
Honst die Luft in seitlicher Richtung abgelenkt wird. 

Auf die Windsicherheit ist auch die Art und Weise 
der Abführung der V'crbrennungsgase von wesentlichem Ein- 
Aufs, über denT zylindrischen Blechmantel ist in der Ent- 
fernung von einigen Zentimetern eine ßlechkappe oder Haube 
angebracht. Die dazwischen liegende AuslrittssteUe der Ver- 
brennungsgase ist dann wiederum durch einen abstehenden, 
wiilstfönnigen ßlechmantel geschützt. Etwaige in diesen 
Mantel elntrctendo Windstöfse können dann oben oder unten 
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Eisenblech ab. mitt«lR desiten sie an den Brennerköpfea auf* 
l^ebdngt waren. Es schien, als ob die Verwendung der Lampen 
dadurch in Frage gestellt werden sollte. Da der Bruch aber 
immer an derselben Stelle erfolgte, so wurde nach dem Grunde 
dieser Erscheinung geforscht. Die Glhhköqter waren an dieser 
Stelle weich geblieben, weil sie hier keine starke Hitze durch 
die Flamme itekameii. Dem Übelstand wurde dadurch idi- 
geholfen. dafa die Glühkörper an der Aufhhngung und etwa« 
darunter mit Fixativ getränkt wurden. Da die Glühkörper 
eine xiemlich grofse Länge hatten, so war beim Transport 
im abgebrannten Zustande von der Zentralstelle nach dem 
Verbrauchaort ein starker Verlust durch Bruch zu befürchten. 
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Eh wunie daher veraucht, die Glühkörper in den Lampen 
auf den Strafsen selbst abzubrennen. Die I.ampen sind mit 
Fernzündern versehen, welche bei der Druckgelmtig den Gas- 
zutritt zu den Brennern freigeben und die Entzündung an 
der tagsüber brennenden und bei vollem Druck wieder ver- 
löschenden Zünddamme gestatten. Die angebrachten rohen, 
nicht veraschten Glühkörper sollten sich nun durch die bei 
der Druckgebang entstehende Flamme selbst veraschen und 
zugleich formen. Die ersten Versuche lieferten eehr schlecht 
geformte, oben euge, unten kolbig aufgeblasene Körper. Es 
war dalier die von der guten Form der Körper abhängige 
Leuchtkraft stark beeinträchtigt. Eine Änderung und gute 
Formung wurde erst erreicht, als den Brennerküpfen oder 
vielmehr deren Ausetrömungsöffuuiigen eine besondere Ge- 
stalt gegeben wurde. Es wurde nun dazu übergegangen, 
sämtliche Glühkörper in dieser Art al>zubrenuen. Es zeigte 
sich aber hierbei, dab die derart abgebrannten Glühkörper 
viel kürzer wurden als die in der früheren Weise vorher ver- 
aschten und dann geformten. Sie hatten eine stärkere 
Schrumpfung erlitten und waren dichter geworden. Kalls 
nun die vorhin geäufsertc .\nsicht über die grofsere Leucht- 
kraft der Dop|H>lgliihköq>er richtig war, so mufsten auch diu 
einfachen Glühköq>er, wenn sie in gleicher Weise in der 
Lampe abgebrannt und viel dichter wur<len und dalier für die 
Flächeneinheit eine gröfsere leuchtende Oherflä<‘he als früher 
erhielten, eine ebenso gute l/«‘uchtkraft als die Doppelkörper 
aufweisen Der Versuch iKstUtigte die Vermutung, und es 
war die l.cuchtkraft sogar noch etwas hoher als die der 
Dop]>elkorptT. Ks wurden dahiT probeweihc tinfachc Glüh- 
körper Verwendet. Sie m-iglen aber viel mehr zum Brueh als 
letztere, und zwar trat ritt Bruch wiuder dicht untr-r der 
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Aufhängung am Brennerkopfo ein. Abhilfe wurde dadurch 
geschaffen, dab bei der Befestigung des rohen Glühkörpers 
am Aufhängering der obere Teil desselben nach innen um- 
geschlagen wurde, bb etwas unter die Aufhängung. Die Mög- 
lichkeit der Verwendung der einfachen Glühkörper bedeutet 
eine ziemlich beträchtliche Ersparnis an Kosten. 

Im vergangenen Winter, um Weihnachten, also zu einer 
für die Einrichtung einer neuen ßeleuchtungsart recht 
schwierigen Zeit, wurde mit der InbotriebRetzung der Lampen 
begonnen. Es stellte sich sehr bald heraus, dab, abgeeeh«D 
von den anfänglichen, bei jeder Neueinrichtung unvermetö- 
Hchen Storungen, die Lampen mit 2 Breuoem zu je 600 1 
Gasverbrauch gut funktionierten, dab aber bei den mit 1200 h 
Brennern, welche sich von den ersteren nicht in der GrÖbe 
der Lampen selbst, sondern nur der Brenner unterscheiden, 
ela übermäfsig starker V'erbrauch an Glasglocken eintrat. 
Gröbere, also weniger der zerstörenden Wirkung der Hitze 
ausgcsotzlc Glocken, waren überhaupt nicht zu haben, so dals 
aku durch gröfsere Glocken diesem sehr bedenklichen Übeh 
stand nicht abgeholfen werden konnte. Da der Glühkörper 
und die Flamme der 1200 1-Brenner sehr lang waren und mit 
dem unteren Ende zu nahe an die Glocke beraukamen, so war 
vielleicht eine Änderung ohne Beeinträchtigung der Leucht- 
krait zu erwarten, indem man eine Verkürzung dadurch herbei- 
führte, dafs die beiden Brenner zu je 12001 durch S Brennsc 
zu 0001 ersetzt wurden. Der Erfolg beetätigte auch hier wieder 
die Vermutung, der häufige Bruch der Glasglocken war be- 
hoben, und ee wurde sogar noch eine etwas bessere Leucht- 
kraft und eine günstigeru seitliche Streuung des Lichtes er- 
zielt Es wurden nun die sämtlichen zweifiamuiigen Lampen 
mit 2400 I Gasvorbrauch, welche hauptsächlich in der Köiug- 
griUzer und PotMlamerslrafse angebracht waren, durch drei- 
Hammige ersetzt. 

Eine berechtigte Frage ist nun: wie wird das Gas in 
diesen neuen Inverilampen ausgentitit? Für die Stralsen 
belcuchtung und auch für die meisten anderen Zwecke 
kommt nur das entweder an und für sich oder unter Zuhilfe- 
nahme von Reflektoren nach unten geworfene Licht in Be- 
tracht. Der Gosaufwaml für 1 IK mittlerer unterer hemispbäri 
scher Leuchtkraft betrug nun bei der druiflammigen I.Anipe 
für 2400 1 Gasverbrauch O.Üö 1 im günstigsten Fidle, stieg 
aber auch je nach der Qualität der verwendeten Glühkörper 
auf 0,7 bis etwas darüber, die mittlere untere hemisphärische 
Helligkeit beträgt daher für 2400 I ca. 3700 HC. Bei der zwei- 
flammigen [>ampe für 1200 I, die in letzter Zeit wegen der 
Vorkommnisse mit den zweiflammigen Lani|)en für 2400 1 
etwas vernachläRsigt worden bt, stellt sich der Gasverbrauch 
nach den vorliegenden Messungen uro ein Geringes höher, 
auf ca. 0,75 1 für 1 IK. Meines Erachtens sind diese Zahlen 
ganz befriedigend, besonders wenn man berücksichtigt, dah 
es sich um die mittlere und nicht um die maximale Leucht- 
kraft handelt. Letztere l>elrägt z. B. bei der dreiflammtgen 
I^ampc in gewissen Richtungen über 4000 TK. 

Es kommt aber nicht allein die mittlere Leuchtkraft in 
Betracht, es ist auch die Verteilung des Lichtes von recht 
wesentlicher Bedeutung für den Verwendungszweck. Ks liegt 
sogar die Möglichkeit vor, dafs eine Lampe von gerisgercr 
mittlerer Leuchtkraft sich als vurtellhafter erweist, d. b. einr 
bessere Beleuchtung gibt, als eine solche mit gröfserrr mitt 
lerer I.,euchtkraft, gerade infolge der Verteilung des Lichtes. 
UnH interesKiert am meisten, wie stellt sieb dies Verhältnis 
hei dem Gaslicht und seinem Konkurrenten,, dem elektrischen 

Licht. In jenem Bchaubild (Fig. 793) sind die Lichtrer 
teihingskurven der droillanimigen Invertlampe, des elcktri 
selten Hogentichtes und des elektrischen FlammenbogenUcht^s 
dargL-stellt. Die beiden letzteren sind dem Buche von Lieben- 
thai: X Praktische Phobttnelrie« entnommen. Ich bemerke 

dazu, clafH die Kurven nich nicht auf die absolute Leucht- 
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kraft bexiehen sondern nur auf ihre Art der Verkeilung, ne nach wie vor der Anaicbt, daJa leUtere recht weeentUch ist 

sind so gezeichnet worden, dals die Unterschiede der Kurven für die Güte der Beleuchtung und besonders beitrügt zur 

recht deutHch hervortreten. Das luvertlicht hat die grulste Erkennbarkeit t. B. von Personen, Wagen, Schildern ln 
seitliche Streuung, das Klammenbogeniicht die geringste. Slralsen und an Wagen. Den Kurven Ober die horizontale 

Ersteres eignet sich daher am beeten für die Beleuchtung Helligkeit ist die sich aus den Messungen von Bloch (»Gruud- 

gröfserer und Ausgeilehiiter Strecken, letzteres am schlechtesten, züge der Beleuchtungstechnikc, S. 95) ergebende Uber die 



Diese V'erteiluog dos Lichtes bedingt denn auch, dafs die 
elektjischen 1.4tinpen eine höhere Aufhängung erfordern als 
die Invertlampen, wodurch sielt für emtere eine geringere 
Ausnutzuitg des durch lAinpen selbst erzeugten Uchtes eigibt. 

Die Beleuchtung mit PrcfsgasinverlltMnpen, beirnndeni in 
der Königgrützer- und Putsdamerstrarse hat, so weit mir be- 
kannt ist, grobes Interesse erregt und Beifall gefunden. Eb 
sind sogar seitens des Publikums Stimmen taut geworden, 
weiche eich für einen Ersatz der elektrischen Beleuchtung in 
der Leipziger- und Friedrichstrafse durch diese neue Beleuch- 
tungsart ausgesprochen haben. Merkwüidigerweise wird sie 
von Laien vielfach für eine neue Art von elekUischetn Liebt 
gehalten. Es soll sogar, wie man mir mitgeteilt bat, kürzlich 
gelegentlich der Eröffnung der Ausstellung in München in 
einer dortigen Zeitung gestanden haben, dafs die elektrische 
Beleuchtung im Veignügungspark der Ausstellung sehr gut 
sei, während in Wirklichkeit dort Prebgasinvertiampen an- 
gebracht sind. 

Sie haben ja während der Versainuiluugstago Gelegen- 
heit, sich selbst ein Urteil zu bilden über die Strabenbcleuch- 
tung mit PrelsgasinvcrtlAmpen und über Ihre Konkurrenz- 
fähigkeit mit dem elektrischen Ucht, mag dieses nun durch 
Bogenlampen oder Elaramenbogenlam{>en erzeugt sein. Da 
man aber sagt, Zahlen beweisen, so sind in jüngster Zeit 
photometrbche Messungen betreffend die Helligkeit in der 
PotadamerBtralse ausgeführt woitlen; die Ei^ebnisse sind auf 
jenen Blättern dargestellt. Es ist dabei nicht nur die Ileliigkeit 
der horizontalen Fläche(Fig.T94)iu Kopfhöhe überdemStrafsen- 
pHaster, somlem auch die der vertikolen.Fläiihe (Fig. 795) in.'der 
Strafeenrichtung und senkrecht zu dieser bestimmt worden. Ent- 
gegen der Meinung der Elektriker, 'deren lampen wegen der 
höheren Aufhängung und geringeren seitlichen Htreuung eine 
geringe Helligkeit der vertikalen Fläche ergeben, bin ich 


Helligkeit auf dem Pots4lamerplstz beigefügt ln ^der Ver- 
bindungslinie der Lampen zeigt dieselbe bei beiden, (dem 
elektrischen und Gaslicht, starke Unterschiede, in der Mitte 
der Straf.se ist sie dagegen beim Gaslicht recht regelmäfsig. 
Das Maximum der Beleuchtungsstärke beträgt in der Ver- 
bindungslinie der Lampen in der PotMlamerstrafse 191 Lux. 
auf dem Potsdamerplatz 82 Lux. ln der Mitte der Pots- 
damer«trafse betragt die Helligkeit 21 bis 31 Lux. Die Hellig- 
keit der vertikalen Eläche in der Fotsdameretrafse ist in jeder 
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Richtung recht gleichmäfsig und hoch. Die verschiedenen 
Kurven zeigen Helligkeiten an von 13 bis 41, 9 bis 24, 8 bis 15 
und 26 bis 30 Lux. Über den Putstiamerplatz liegen Mes- 
sungen der vertikalen Helligkuit nicht vor und konnbm dies- 
seits bisher auch ^noch nicht vorgenomnieu werden. Mes- 
sungen am Brandenbu^er Tor lassen es 'aber als höchst 
wahrscheinlich ersebeinen, dafs auch die Helligkeit der ver- 
tikalen Fläche auf dem Potsdamerplntz geringer und weit 
ungleichmäfsiger ist als in der E^otsdamemrafse. 
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Ich 'möchte noch einige Worte über Jen Umfang der 
I'refsguinvertbeleuchtung hinzuffigen. In den beiden Anlagen 
zur Eraeugang von Prefsgas in der WaiaenBtrafee und in der 
Gitechinerstrafse sind zusammen 10 Kompressoren mit einer 
Ivoistungsfilhigkeit von zusammen 2930 cbm vorhanden. Ee 
sind vonugsvreise Millenniumapparate in Gebrauch, aber auch 
3 kleinere ä lOO ,'cbm von Pharos und ('olonia. ln Betrieb 
sind 234 Lampen von 2400 I und 531 I.ampen von 1300 1 
titündlichcm Gasverbrauch. Ihre Lichtpunkthöhe butr&gt 5,30 m. 
Die Zalil der Lampen soll aber in nächster Zeit noch wesent- 
lich vermehrt, und es sollen die Hauptverkebrsstrarsen damit 
ausgeetattet werden. 

SchlielsUch habe ich noch die Pflicht, meinen Mitarbeiter, 
Herrn Aasistenten Dr. Bertelsmann hier zu nennen, der mich 
bei den Versuchen eifrig unterstützt und die photomeUiseben 
Messungen ausgeführt hat. 

Herr Direktor Göhr um*. Stuttgart; Ich möchte mir er- 
lauben, den ausführlichen Darlegungen dos Herrn Profeesor 
Drehschmidt noch einige Bemerkungen hiiuuiufügen. Seit 
ungefähr 5 Jahren geht man in Stuttgart damit um, die 
Strafseubeleuchtung der Hauptverkchrsslrafsen zu verbessern. 
Man hat anfangs Versuche mit fjukaslicht gemacht , und 
nachdem dieselben den Fortschritten in der elektrischen 
Beleuchtung gegenüber nicht mehr genügt haben, ist man 
dazu übergegangen, mit Qaratarklicht weiterhin Versuche zu 
machen. Es ist demzufolge vor ungefähr 1 */a Jahr damit 
begonnen worden, die Königstrafse mit Pre/sga.«! resp. mit 
PrefsluftXampen zu beleuchten. Die eine Hälfte ist mit Gas, 
die andere Hälfte mit elektrischen Bogenlampen beleuchtet 
Nachdem wir längere Zeit Versuche gemacht haben — leider 
stehen uns bis jetzt noch keine Mefsapparate zur VeKügung — 
hat 8ich7jetxt ein© Abteilung der mafsgeh<mden Körperschaft 
dafür entschieden, die jStrafse 'mit Prefsluftlampen zu ver- 
sehen. Die Anregung ging von einem Ilemi aus, der die 
brillante Beleuchtung am A.skanischen Platz gesehen hatte, 
und dieeero Herrn ist auch ^ler Unterachie<l der Strafsen- 
beleucbtung mit Gas und der Strafscnbeleuchtung mit elektri* 
schem Licht in die Augen gefallen. 

Ich wollte at(<o ergänzend erwähnen, dafs wir auch Ver- 
suche mit PrefHluft gemacht haben, und zwar sind wir des 
halb darauf gekommen: Die Apparate für Prefsga« gelten 
immerhin die Möglichkeit, dals bei irgend welcher Undichtig' 
keit in dem betreffenden Ixtkale eine Explosion nicht aus- 
geschlossen ist. Es- wird also vielleicht Schwierigkeit machen, 
oinen solchen Prefsgosapparat aufstellen zu dürfen. Ich denke 
auch hauptsächlich daran, dnfs wir mit der Zeit vielleicht 
doch in die Lage kommen werden, die Warenltäuacr wenigstens 
äufserliüh zurückzucrobern, und ich bin fest überzeugt, duls 
es viel gröfsere Schwierigkeiten machen wird, einen Prefsgas 
ai>parat in einem Warenhause aufstolleu zu dürfen, als einen 
PrefHluftapparat. 

Auftserdem kommt noch eine Krage hinzu. Die Prefduft 
brauchen wir nicht zu messen. Es wird nach einem gewi&4cn 
Rrfahrungssatze bei einem gewissen GnsvcH>much so und so 
viel an Kosten für die Prcfsluft aufgeschlogcn, so dafs man 
ohne Schwierigkeit die Berechnung vornehmen kann. Ich 
halte es immcihiu für etwas bi'dcnklich, wenn man Prersgas 
messen wollte. (Herr Professor Drohscfimidt: Sie können 
dos Prefsgas messen!) Die Messer mufsten dann such ent- 
sprechend kräftig konstruiert sein. 

Ich wollte mir also nur erlau)»«n, auf <lie Tatsache hin- 
zuweisen, dafs wir mit Prelsluft ausgezeichnete Erfolge erzielt 
haben ~ photometrisch sind sie allerdings nicht verfolgt — , 
und dufs es vielleicht interessant ist, diese Neuerung der 
i'tarklichtbelcurhtung weiterhin zu verfolgen. 

Herr Professor Drehsch mid t • Berlin-Tcgel : Ich be- 
trachte lUe Verwendung von l'refslnft auch als ein ersirebi-ns- 
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wertes Ziel. Je vielseitiger die Art und Weise ist, wie wir 
Intensiv -Licht erzeugen, desto wiUkommner kann uns das 
sein. Herr Göhr um bat allerdings eben gesagt, dafs er in 
Stuttgart Prefsluft verwendet, aber photometrische Kesaitale 
liegen nicht vor, und ehe diese nicht vorliegen, kann man 
sich auch nicht darüber aussprechen, ob das eine oder dis 
andere wirtschaftlicher ist. Die betreffende I.4unpe, die Herr 
Göhnim in Stuttgart verwendet, ist im Berliner I<aboratorium 
auch geprüft worden, alwr der Nutzeffekt war gering, trotz- 
dem Beamte der Gesellschaft selbst diese Lampe in-stalliert 
hatten. .Möglicherweise ist die Lampe in der Zwischenzeit 
verbessert worden, und ich würde mich freuen, wenn ich 
mich davon ülwrzeugen könnte, dais diese PreDlufÜampen 
jetzt auch ebenso gute Effekt« geben, wie die Prefsgaslampen. 

Vorsitzender: Ich erlaube mir, Herrn Prof. Dreh- 
schmidt i{n Namen der Versammlung den besten Dank 
auszusprechen für seinen hochinteressanten und lichtvuUea 
Vortrag. M. H., ich weils nicht, ob Sie sich einen Begriff 
davon machen, wie grofs die Arbeitsleistung ist, die Herr 
Prof. Drehschmidt hat ausführeu müraen, bis er zu diesem 
Resultat gelangt ist Ich kann Ihnen verraten, daf» Herr 
Prof. Drehsohmidt, uuteratützt von den Berliner Gas- 
werken, fast jede Nacht und jeden Sonntag geopfert hat, 
M. II , ich setze voraus, dafs die Stadt Berlin dem tüchtigen 
Gelehrten in ihrem Dienst die nötige Anerkennung, den 
nötigen klingenden I^hn nicht vemagen wird. Wir können 
ja nur unseren Dank aussprechen für das, was er der AU- 
gemeiuheit geleistet hat. (In'bhafter ßeifalL) Ich bitte Sie, 
m. H., durch Händeklatschen Herrn Prof. Drehschmidt 
unseren Beifall zum Ausdruck zu bringen. (Erneuter leb- 
boltor Beifall und Händeklatschen.) 

Nach Schlufs der Diskussion meldete sich noch Herr 
H. J. Trautiiiaun-Kuin zum Wort, das ihm wegen vorge- 
rückter Zeit nicht mehr erteilt werden konnte. Nachstehend 
der Wortlaut der von ihm beabsichtigten Mitteilung. 

Herr H. J. Trautraann -Köln. Meine Herren! Ich 
glaube, die uns durch meine geehrten Herren Vorredner gi>- 
machlen intereasanten Mitteilungen durch einige weitere Daten 
ergänzen zu können, welche die Errungenschaften der heutigen 
Gatctoclmik noch bedeutender eracheiueu las.«en. 

Vor einiger Zeit hat meine (ie^ellscbaft, die »James Keith 
and Blackman Co., LuL< in l^^ndon, eine neue Iiivertprefi* 
gaslampe auf den Markt gebracht und diese Lam|H> zum ersten 
Mule auf der Internationalen Ausstellung zu Kdinbourgh, Mh 
wie aut der Franco - Britischen AussWllung in l.,audun, wo- 
selbst diu I>ampe zur Beleuchtung der Gelände .-uigekauft 
wurde, in der Öffentlichkeit gezeigt. Da die durch photo- 
metrische Messungen mit dem reicheren englischen Gase io 
England festguHtulllen günstigen Ergebnis.«« dieser aus- 

führlich in den engUschon Faciiblältem geschildert wonlen 
sind, liegt cs nicht in meiner Alwicht, Ihnen jene engli^^cheo 
Messungen heute vorzutragen. 

Es dürft« Eie jeiloch intereraieren, über die Versochs- 
ergebnittse zu hören, welche hier in Deutschland in den letzteu 
vier Wochen mit dieser neuen l>ampe, welche nach dem Er- 
finder »Keith Invert-I^npe« genannt wird, festgeetellt worden 
sind. Es wurden photomelrische Messungen in der König!- 
Hochiudmlein CharloUeuburg, iu der GrofsherzogL-Technischen 
Hochschule in Karlsruhe, sowie sohltefslich in dem liabors- 
torium der Berliner Gaswerke in Tegel vorgenommen und 
diese verschiedenen, voneinander unabhängigen V’ ersuche 
ha1>eii durchweg diesellien Resultate ergeben. Ich möchte 
diese (ielegenbeit benutzen, um Herrn Geh. Hufrat Professor 
Dr. Bunte ■ Karl-*ruhe. Herrn Prof. Wedding •Charloltcnburg. 
sowie Herrn Prof. Drehschmidt -Tegvl liionfurch öffentlich 
den Dank meiner Ge-^ellschafl nuszUMprechen für das Interesse. 
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zuweilen, dab wir mit PruriUuft ausgezeichDCto Erfolge eixielt 
haben — pholometrüich sind sie allerdings nicht verfolgt — , 
und dafs es vielleicht interesaaiil ist, diese Neuerung der 
Starklichtheleuchtiing weiterhin zu verfolgen. 

Herr Professor Drehsch midt- Berlin -Tegel: Ich l>e- 
trachte die Verwentlung von Prefsluft auch als ein «rstreltens* 


dieM verschiedenen, voneinander uiiamiangigen t »!»««.«»> 
haben durchweg dieselben Resultate ergeben. Ich mochte 
diese Gelegenheit benutzen, um Ueirn Geb. Hüfrat Professur 
r>r. Bunte -Karlsruhe. Herrn Prof. Wedding -CharloUenburg. 
sowie Herrn Prof. Drehschmidt Tegel liierdurch öffentlidi 
den Dank meiner Gesellschaft auscusprechen für das Interesse. 
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welche« jene Herren unserer neuen Lampe entgegengebmcht 
haben. 

Ks genügt, wenn ich die luletit im Laboratorium von 
Tegel feetgeetellten Resultate sttiere, welche sieb, wie schon 
erwähnt, mit den .Messungen in Oiarlotlcnburg und Karls- 
ruhe decken. Itei einem Druck von 110 mm Quecksilber- 
säule ergab eine Einbrennerlampe, horiiontal gemessen, 
1620 IK, bei einem Claskonsum von 65tt 1 Hochdruckgas 
« 74& l auf atmosphärischen Druck redusiert oder mit 
anderen Worten: 0,49 1 Oaa pro HC. 

Ka wurden dann sorgfältige Meaeungen unter den ver- 
schiedenen Winkeln durch die gante untere Hemisphäre der 
Lampe vorgenommen und betrug die mittlere untere hemi- 
sphärische Intensität 92,4®/p der horiaontalen oder mit anderen 
Worten: die mittlere untere hemisphärische Lichtstärke ei^ab 
einen Gaskonsum von 0,531 l pro HC. 

Dieses Resultat ist sicher sehr günstig, und es dürfte 
iutereasieren, dafs dieser hohe Nutzeffekt auf eine neue Me- 
Üiode erreicht worden ist. 

So weit mir bekannt ist, hat man bisher bei llnchdruck- 
invertlanipen stets dahin gestrebt, eine grofse Erhitzung oder 
überliaupl eine ErhiUung des primären Luft- und GasgemiKcbes 
zu verhindern. In der Keithlampe wird der soeben geschil- 
derte hohe Nutzeffekt dadurch erzielt, dafs in der Koii- 
struktion der Lampe eine besondere Heizkauimer vurgei<ehen 
ist, in weicher das primäre Luft- und Gasgemisch auf den 
höchstajöglichen Temperaturgrad erhitzt wird. Es würde zu 
weit führen , auch noch die verschiedenen anderen in der 
l.ampe befindlichen neuen ;Puukte zu erwälmeu, zumal ja 
eine Beschreibung denselben jedem Interessenten leicht zu- 
gängig gemacht werden wird. 

Ich beschränke mich darauf zu erwähnen, dafs das Ge- 
samtgewicht der [..ampe ein ganz aufsergewöbniieh leichtes 
ist Ich war dabei, als vor zwei Tagen zwei dieser Ijuupen 
dank dem freundlichan Entgegenkommen der hiesigen Eng- 
lischen Gasgesellschait. in der Akazienstrafse vor Nr. auf- 
gehängt wurdeu und sali, wie ein Mann eine sulche Lamp« 
mit lyeichtigkeit in einer Hand die ,bohe I^eitcr hinauftrug 
und ohne irgendwelche Schwierigkeit anschraubto. 

Trotz dieser leichten Konstruktion darf man nun jedoch 
nicht glauben, dafs die Lebensdauer einer einzelnen Lampe 
geüUirdet ist. Es ist ja richtig, die lampe ist erst zu kurze 
Zeit auf dem Markte erschienen, als dafs wir schon über 
jahrelange Benutzung würden sprechen können. Ich bin je- 
doch in der I-age, einen Anhaltspunkt zu liefern, welcher 
klarlegt, dafs die leiclite Konstruktion der Lampe die Lebens 
dauer <ierselben in keiner Weise gcfähnlet. Im vorigen Jalire 
hat nämlich meine Gesellschaft für BropaganJazwecke in dem 
feuchten und »ulcben I^ampen sehr schädlichen Klima Irlands 
in der Dublincr Ausstellung di« Gelände jener Ausstellung 
mit !.,ampeu beloucbUt, welche bezüglich Dicke dos Metalls etc. 
und Leichtigkeit der neuen Keithlampe gleicbstehen, deren 
Nutzeffekt jedoch ein weit geringerer war, indem für dieselbe 
l.,eucbtkraft die doppelte Quantität Ga« io der I.Ampe zur 
Verbrennung gelangen mufste. Nachdem jene l.ampen eieben 
Monate jeden Abend im Gebrauch gewesen waren, fanden 
wir, als dieselben in unsere Werk« zurückkamen, dafs die 
l.nm{>en in keiner Weise von dem sieltenmonattichen Gebrauch 
gelitteu batten, sondern sich ohne weiteres sofort wie<ier als 
neu verwenden lie^n.' 

Man ist dalier berechtigt anzvinehmen . dafs auch die 
neue I.ampe, in welcher nur die Hälfte des .Gases jener 
anderen zur Verbreunung gelangt, sich auch trotz ihres leichten 
t.tewichtes als eine sehr dauerhafte im Gebrauche erweisen wird. 

Eine weitere Neuerung, welche die Keith-Invertlampe aaf- 
weist. besteht darin, dafs die Lanifie mit einer Doppelglocke 
kon.struiert ist, wodunth bei Abwesenheit aller Nachteile eine 


ganze Reihe ven Vorteilen gesichert werden, die im Detail 
hier anzufübren jedoch zu weit führen wUnle. 

Es wird genügen, wenn ich erwähne, dafs diceee Doppel- 
glockenarrangcmcnt ein Springen der äufseren Glocke ganz 
ausschlielst, wälirend die Lebensdauer der inneren Glocke 
durch andere Vorrichtungen geschützt ist, sowie ferner, dafs 
diese Einrichtung in Verbindung mit anderen Vorkehrungen 
erheblich dazu beiträgt, die Ausgaben für Glühstrümpfe zu 
verringern. 

In der Franco Britischen AuKslellung in Ixindon, welche 
ich vorhin erwähnte, wurde bei 2.^0 (.ampen, welche unter 
Beobachtung genommen wurden, festgestellt, dafs während 
der ersten Zeit, während die I.Ampe noch ganz unbekannt 
war und der Konaum in Strümpfen wohl der gröfste sein 
dürfte, für diese 230 I.ampen nur 5 Strümpfe pro Tag ersetzt 
zu werden brauchten. 

Bezüglich der Fabrikation und des Vertriebes der l.ampen 
möchte ich erwähnen, dafs dieselben aus deutschem Material, 
! von deutschen Fabriken gefertigt und von einer deutschen 
Finna, der »Deutschen Keilh-Licht-Gesellschaft in Köln« unter 
deutschen Patenten zum Verkauf gelangen werden; ferner 
haben wir auf Wunsch des Herrn Prof. Drehschmidt auch 
eine Zwei- und Dreibrennerlampe dersell>en Konstruktion be- 
reits entworfen und werden jene l.aropen, denke ich, schon 
in einigen Wochen zu V'ersuchszweiken fertig sein. 

Anftindiing von Bezugsquellen für die W'a.s.ser- 
versorgnng grüfserer Städte auf wisseiischaftlidier 
(irnndtage. 

Herr Raural W. H. I;,in*lle)r, Fntokfnrt 
fFortaetzQDg voa 8. 785.) 

.Mit Tafel XI und Xil.) 

Craiova. 

Jetzt komme» wir noch Craiova, al>er ich fün'hte beb 
nahe, dafs meine Au-sfübrungen zu lang werden. (Wider* 
Spruch.) 

Bei der ersten Prühing der Karte, bet Gelegenheit ettiea 
Besuches in 1899, lenkte ein ausg«debutes UÜiiengebiet mit 
einer Anzahl Seen, Ap«le vü (lebendes Wasser) genannt, «las 
Sie auf der Karte (Fig. 796> dargestellt sehen, die Aufuterk- 
samkeit auf sich und wurde am ersten Besichtigungstag be- 
sucht, wie auch das nönllich deisselben verlaufende Gioroctal. 
Es lag aber 30 bis 35 km -«tromabwibts der .Stadl. Zunächst 
ist daher bei den in 1901/03 durrhgeführte» Vorarb«>iten das 
Gebiet in der näheren Umgebung Craiovas untersucht worden. 

Oberhalb der Stadt war nach den geologischen Verhält- 
nissen wenig XU erwarten ; touige Täler, weite Machläuiv mit 
grofsen Fluten in der tiosaeu Jahreszeit, trocken im Sommer. 
Bohrungen in der Jiutiiederung oberhalb der Stadt ergaben 
Wasser von schlechter Beschaffenheit. 

Es tritt aber in dem Gebiete in der Umgebung von Craiova 
au zahlreichen Stellen Wasser in |der Form von kleineren 
Quellen aus. Dies entstammt den Sandschichten der jüngeren 
tertiären Formation, Vlie hier abwcH^hselnd mit Tonsehichten 
abgelagert sind. Die Quellen mufsten, da man ihre Fasstmg 
und Ableitung früheren Projekten zugrunde gelegt hatte, be- 
oliachtet, gemessen und analysiert werden, und die wichtigsten 
Ergebnisse sind auf der Karte aufgetragen. f)ie QueltenauM- 
tritt« sind teilweise veranlafst durch ilas Ilervortn-ten «nler 
Auslaufen der Schichten am Abhang, teilweise, wie es scheint, 
durch Verwürfe, die zu Taieinachnitten Anlafs gegeben batien. 
Sie treten entsprechend ihrer Entstnmmung in venichiedenen, 
hauptsächlich in zwei Etagen aus, und weiKe» auoli in ihrer 
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chemischen BeecltaSenheit dementsprechend Verschieden- 
heiten auf. Die obere Etage ist durch eine mächtige rote 
Tonschicht überlagert, die hier eine charakteristische Erschei- 
nung in den Hängen beiderseihi des Jiutlumea ist. 

Ee zeigte sich aber bald, dufs die natürlich ausüielsende 
Menge hier bereits die maximal beschafTbare Waasennenge 
bedeutet, da der Austritt annähernd in der Hobe der Ober- 
fläche 'der Tonschicht erfolgt, die die betreffende wasser- 
führende Schicht nach unten abschliefst Der Wasserspiegel 
läfst sich daher nicht senken, ein gröfeeree Gebiet nicht 
heranziehen, eine Vermehrung der Menge nicht erreichen. 
Es mubte demnach wegen der geringen' zur Verfügung stehen- 
den Menge auf die Ausnutzung dieser Ouelleu verzichtet 
werden, die nebenbei teilweise eine grotae Härte aufweisen, 
und zwar in der oberen Etage 20 bis 3S, im unteren Plateau 
bis zu 36 und 41 deutsche Härtegrade. 

Eine, zweite Kategorie Quellen, die in 'dem untersten 
Plateau in der Talebene auftritt, zeichnete sich in auffallender 
Weise gegenüber den vorerwähnten durtjh ihre geringe Härte 
aus, 80 die Quellen in Obedeanu im Norden der 8tadt mit 
0,2 bis 3.8«, im Mittel 1,8«, in Seeuii de sus mit 4® und in 
Giorman mit 8 und 14®. Dieeee Wasser entstammt eiuzelneu 
Dünengebieton, die aber, vrie aus der Menge hervorging, mit 
Ausnahme des Gebiets bei Giorman, das 33 1 pro Sekunde 
liefert, zu besebräukt waren, um für die Versorgung in Betracht 
zu kommen, denn auch hier könnte durch Absenkung oder 
i^ammelanlagen die Menge nur unwesentlich vermehrt werden. 
Das Gebiet Giorman liegt aber ebenfalls stromabwärts der 
8tadt und noch dazu 35 m tiefer, daher in der Höhenlage 
ungün-sUger als das Quellengebiet im Gioroctol, das nur 
7 km weiter entfernt Ut. Die Walil mulate daher um so 
mehr auf letzteres fallen, als hier eine reichliche Waasermenge 
vorhanden (Wur. Die weiteren Untersuchungen wurden auf 
diese Bezugsquelle konzentriert. 

Hier ist zunächst eine interessante Erscheinung zu er- 
wähnen, die beim ersten Blick auf die Karte Rumäniens auffdllt. 
Die Donau, die mit Verlauf nach Süden aus dem Eisernen Tor 
in die rumänische Ebene tritt, macht <lann unterhalb Widin 
eine plötzliche Wendung nach Osten und behält diese Rich- 
tung parallel mit der Karpathenkette auf 4<X) km bei. Die 
Seitentäler des Jiutluases südlich von Craiova verlaufen 
sämtlich von Osten nach Westen, demnach ebenfalls parallel 
mit der Karpathenketle und mit dem vorerwähnten Verlauf 
der unteren Donau. Es tief:^ dies vermuten, dafs sie Linien 
geologischer Bewegungen folgen. Dafs dies bei der Donau 
der Kall ist, beweist die Tatsache, dafs dort am rechten bul- 
garischen Ufer die Kreidefomtation ansteht. Von Interesse 
ist hier auch das Längenprofll auf einer Linie östlich und 
parallel mit dem Jiuflufa vom Weinbergplateau oberhalb 
Craiova bis zur Donau (Tafel XI). Man sieht die verschiedenen 
Seitentäler und wie diese überall durch Quellenaustritte ge- 
kennzeichnet sind, und bzw. einerseits Aidafs hierzu gegeben 
haben und anderseits dadurch offenl>ar weiter au^bildet 
worden sind. Man sieht darauf auch den Austritt der Quellen 
in den zwei Huuptetagen. 

Dari Gioroctal besitzt mm in markanter Weise den 
parallelen Verlauf zu der KarpaUienkette. Die Bohrungen 
zeigten in verschiedenen Querprofiien eine Verschiebung der 
>^chicbten auf der südlichen und auf der nördlichen Seite 
d«i Tales gegeneinander in vertikalem Sinne (Tafel XI). Eine 
ähnliche Verschiedenheit in der Höhe ist auch in der Oberfläche 
<tes Platoaus südlich und nördlich des Tales zu Iwmcrken, 
und auch die V<‘gulation der beiden SciUtu ist auffallend von- 
einander verschieden. Dies alle.s scheint die Vermutung zu 
bestätigen, dafs man es hier mit einem Verwurf zu tun hat, der 
den AnUfs zum (luellenauslritt und dann zur Talbildung gab. 

Die Quellen auf der nördlichen Seite unterscheiden sich 
.■xjwobl durch die (Mbe ihres Aii.'itritts wie durch ihre Bc' 


Bcliaffenheit von jenen an der südlichen Seite. Sie treten 
in drei etwa 10 m übereinander liegenden Etagen aus und 
haben hierin Ähnlichkeit mit den vorerwähnten Quellen der 
Hänge, die eich nordwärt« nach Craiova erotrecken. Eine 
Mischprobe von vier Quollengnippen der nördlichen Seite, 
in dem Vcrlmltnin ihrer Ergiebigkeit zusammengesetzt, ergab 
22,9« Härle. 

Auf der südlichen Seite treten die Quellen am Kufse des 
Abhangs in der Höhe der Talsohle aus. Eine Mischprobe 
der Quellen, die hier den vorerwähnten der nördlichen Seite 
gegenüber liegen, besafs nur 12,13 Härtegrade. 

Messungen, die 17 Monate hindurch fortgesetzt wurden, 
ergaben im Bach, der durch die Quellen gespeist ist, einen 
Abflufs von im Mittel 200 1 und eine Schwankung von nur 
X. Einzelne provisorisch gefalste grölsere Quellen zeigten 
im Richgefäfs gemessen eine nahezu konstant« Ergiebigkeit. 

Als Temperatur der Quellen wurden 12,8 bis 13,2« C er- 
mittelt; die Temperatur der einzelnen Quellen schwankte nur 
um 0.2« bei I.ufttemperaturen zwischen 36 und — 26« C. 

Der Wasserstand in «len Bohrungen schwankte in der 
Nähe der Quellenaustritte im Tal kanm bemerkbar, in den 
Bohrlöchern auf dem Plateau südUeb des Tales in L km Ent- 
femung nur um 35 bis 50 cm. 

Die wasaerftihrende Schicht (Tafel XI) besteht aus reinem 
Kiee und Sand, hat 5 bis 12 m Mächtigkeit und ist im 
Norden und Osten von einer wasserundurchlässigen Mergel- 
Schicht und der vorerwähnten mächtigen roten Tonschicht 
ülierlagert. 

Das Grundwassergefälle ist von Norden, OsUm und Süden 
nach dem Gioroctal gerichtet. 

Im Süden liegt das bereits erwähnte ausgedehnte Dünen- 
gebiet mit den Seen von Apele vü. Hier sind tiefe, lang- 
gereckte Mulden vorhanden. Mau glaubte es zunächst mit 
Talbildungen zu tun zu haben, die zur uaasen Jahreszeit das 
Tagwosser abführeu; als man sie aber gegen Westen, d. b. 
gegen den Jiu verfolgte, fand man, dala ihre Sohle plötzlich 
ansteigt und die Mulde ibr Ende erreicht. Auch die Seen 
haben keinen oberfliiuhlichen Abflufs. Wohin geht nun das 
Tagwasser? Offenbar in deu Untergrund, um daun durch die 
wasserführenden Schichten seinen weiteren Weg zu iivluueu. 

Gehen wir, um weitere Anhaltspunkte zu gewinnen, noch 
etwas wciu-r nach Süden. In 5 km kommen wir nach 
Rüsieaci, unmittellMir weltlich von Apele vii, mit Quellen 
von 10,2 Harlegratlen und 80 1 pro Sekunde, 10 km weiter 
nach Murta mit Quellen von 12 bis 15 Härtcgra<len und 
150 I pro Sekunde. Östlich bzw. nordöstlich dieser beidco 
Quellentäler das ausgedehnte Dünengebtet. Dann 1 und 2 km 
weiter die Iteiden Täler Dobresci und Ulmului, ebenfalbi mit 
ost-weellichem Verlauf, dicht nebeneinander mit Quellen, die 
aber 20 bi« 24 Härtegrade haben und 20 bzw. 100 I pro Se- 
kunde liefern und dann wieder 6 km weiter das QuelleDlai 
Damian mit nur 8,76 Härtegraden und ISO 1 pro Sekunde, 
und hier wieder im Osten das ausgedehnte Dünengebiei. 

Sie sehen, alles die« gibt interessante Andeutungen ülter 
die Herkunft und Zuverlässigkeit der Quellen. Wir haben 
es offenbar, abgeif^hen von den Quellcu im nördlichen Hang 
des Giorootals, mit einer Grundwas&urvlrömung zu tun, die 
von t^ten kommt, zu der je nach der Gestaltung der Ober 
fläche und der Schichten Dunenwatwer in gröCserer oder ge- 
ringerer Menge hinzutriti. 

ln dasi Gioroctal tritt dieses weichere ^\'a8ser durch die 
mächtigeren wasserfültrcnden Schichten von OHten her und 
dann durch die waMM-'rführendeii Schichten von Süden. 
Die einzelnen Quellen , die dieser Strömung entstammen, 
liefsen sich nicht messen; das Waaser tritt teils in kleinen 
Sickerungen, teils umniltelhar in dem Bach aus. Aber die 
.Analysen des gesamten Hnchwas.“ers ergaben, dafs etwa die 
Hälfte der Menge dem härteren Quellwa-ser von Norden» 
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die andere Hälfte dem weicheren Quell' und Grundwas^er 
von Odten und Süden entstammt. Diese Hälfte, ca. 100 1 
pro Sekunde, genügte für die in Auseicbt genommene Ver- 
sorgung von etwa 9000 cbm pro 24 Stunden. Man entschied 
sich daher, das Wasser der südlichen Seite und jene«, das 
von Osten kommt *u nehmen, 

Vom wiseenscbafUichen Standpunkt wäre es interessant 
gewesen, über den Ursprung dieses Wassers bestimmtere An- 
haltspunkte tu gewinnen. Aber der Grundwasserspiegel liegt 
unter dem Plateau sehr tief^ die mächtige trockene Ton- 
Schicht war schwer zu durchbohren; die Mittel reichten für 
diese ausgedehnten Untersuchungen nicht aus. Man mufsle 
sich daher mit allgemeinen Schlulsfolgerungen in dieser Be- 
ziehung begnügen. 

Diese SU stehen scheint mir nicht schwer. Die Gleich- 
mäfsigkeit der Menge und Temperatur weist au! einen laugen 
unterirdischen Lauf und ausgedehnte Schichten, dio einen 
Ausgleich bewirken, die Weichheit des Wassers auf den Ver- 
lauf durch reine Sortd und Kieeschichten. Das Quellwassor 
auf der südlichen Seite entstammt offenbar zu einem groJsen 
Teil dem Dünengebiel. Die unter der Talsohle liegende 
wasserführende Kiesschicht nimmt nach Osten und Nordoeten 
an Mächtigkeit su. £s liegt nahe, hier auf eine unterirdische 
Zuführung aus einem weiteren geologischen Einzugsgebiet zu 
schliefsen, um so mehr als in 90 km Entfernung im Nord- 
osten, am rechten Ufer de« Oltetzdusses, Schichten Vorkommen, 
die jenen im Gioroctal ähnlich sind. 

Von Interesse ist noch folgende Tatsache: An der Stelle, 
wo das Gioroctal die auf der Karte ersiebtUebe, eigentümliche, 
scharfe, doppelte Wendung macht, steigt der die wasser- 
führende Schicht noch unten abechlietsende undurchlässige 
Ton plötzlich um 4 bis 6 m in die Höhe und bildet eine 
unterirdische Schwelle. Auch dies läTst auf eine Verwerfung 
schliefsen und ist wohl mit Anlals zu den starken Quollen- 
austritten an dieser Stelle und oberhalb. Ich war über- 
rascht und erfreut, durch das Nivellement feststellen zu 
können, dafs die Quellen infolgedessen, troUdem sie sich 
28 km talabwärts von Craiova befinden, so hoch liegen, dafs 
sie mit natürlichen Gefälle bis in die unmittelbare Nähe der 
Stadt geführt werden können. Eine Leitung unter hohem 
Druck wird vermieden und das Pumpwerk kommt günstig 
für die Betriebeaufucht su liegen. 

Die Fassung erfolgt anf 2 km Länge durch eine regu- 
lierbare Sammelleitung, die wenig über die Oberfläche der 
undurchlässigen Tonschicht angelegt wird. Durch einen 
wasserdichten Tonschlag. der bis auf den unteren Ton binab- 
reicht. soll der Zutritt des härteren Wassers von Norden ver- 
hindert werden. 

Bevor ich schliefse, will ich die Ergebnisse einer inter- 
essanten Untersuchung erwähnen, die an der Runcuquelle 
ausgeführt wurde. Es ist dies eine Quell«, die zunächst 
wegen Ihrer grofsen Entfernung ausgeschieden wurde. Sie 
liegt in einem Seitental des Jiuflusses, 116 km nördlich von 
('raiova. Die Quelle war bekannt und deren Horunziehung 
wurde von vielen befürwortet. Sie macht bei oberflächlicher 
Betrachtung einen günstigen Eindruck; die näheren Beob- 
achtungen liefsen sie jedoch gleich als verdächtig erscheinen. 
Die Algenbildungen wiesen eigentümlich braune und schwärz- 
liche Färbungen auf. Die zwei grutsen, etwa 300 m vonein- 
ander entfernt liegerulen Quellenaustritte aus dem Flysch 
hatten bei der Besichtigung im Juli 1904 9,8 bzw. 12,8’’ C., 
waren demnach in der Temperatur um 3* verschieden. Die 
Bauern erklärten, dafs die Quellen sich bei der 8chnee- 
schmelze trübten, Die Untereuchungen des Runcu Itochlaufes 
weiter oberhalb im Gebirge, wo er seinen Weg durch eine 
Uefe Schlucht zwischen nahezu senkrechten Felswäo<ien ge- 
bahnt hat, ergaben dann auch bald grotse Höhlen, die vom 
Bachbett au8 am rechten Ufer weit in die Felsenaäude sich 


Nr. 34. 

ta Imfwl IMS. 


hineinzogen und mit herabgeschwemmten Stoffen (Zweigen, 
Tannäpfeln, Tannennadeln und Schlamm) angefällt waren. 
Farbversuche ergaben dann den unmittelbaren Zusammen- 
hang zwischen den Quellen und dem Bachlaufe oberhalb und 
wiesen auf einen dreifachen Ursprung des Wassers bin. 

Ein Teil scheint dem Gneis zu entstammen, an dem hier 
die Flyschformation anliegt, ein Teil dem Grundwasser, das 
in den wasserführenden Kies- und Geröllschichten unter dem 
Rachbett zum Abflufs kommt, und ein Teil bei höheren Wasser- 
ständen dem unmittelbaren Eintritt von Bachwasser in die 
Höhlungen und Klüfte des Gesteins. Dieses Wasser dreierlei 
Ursprungs findet seinen Eintritt in die Felsenspalten des 
Flysches teils unterhalb, teils im Niveau des Bachbettee und 
gelangt so zu den Quellenaustritten. 

Auch die übrigen Erscheinungeu standen hiermit im Ein- 
klang: die Verschiedeubeiteu in der chemischen Beschaffen 
heit, die Schwankungen in der Temperatur, die bakterio 
logischen Ergebnisse — 350 Keime pro ccoi — und endlich 
die aufsorordentliclien Schwankungen io der Menge von 200 
bis auf 1600 l pro Sekunde. 

Baku. 

Meine Herren! Ich mufs Sie nun bitten, mit mir eine 
etwas längere Reise nach Baku am Kaspischen Meere anzu- 
treten. 

Dort wurde ich in 1699 zur Lösung der Waaserfrage be- 
rufen und Btiefs zunächst auf eine neue Erfahrung, auf einen 
merkwürdigen Widerspruch g^en eine Versorgung mit Quell- 
und Grundwasser. Man hatte sich entschlossen, dltrieriee 
Wasser aus der Kura aus einer Entfernung von 120 km zu 
holen, einem Flosse, der nach einem langen Lauf durch 
eine stark bevölkerte Gegend, darunter auch durch die Stadt 
TilUs, zwar ein weiches, aber ein sehr trübes und wohl auch 
verunreinigtes Wasser führt, denn es gehört nicht zur Selten 
heit, dals man in demselben die schwimmenden Leichen von 
Büffeln und Kamelen siebt 

Man trennt dort die Wässer in zwei Arten; Ach-su, im 
Tatarischen soviel wie weifees Wasser, und Kara-su, schwanet< 
Wasser. Diese Namen kehren auf den Karten an den FluB- 
und Bachläufen immer wieder. Das eine ist das durch den 
gelblich-wetfsen Ton getrübte Wasser, das andere das Wasser, 
das von Grund- und Quellwaseer stammt und namenüicb auch 
das Grund- und Quellwasser, das in den ausgedehnteD Humpf- 
gebieten austritt und sich ansnmmelt Woher kommt nun 
diese Scheu vor dem klaren Wasser und diese Neigung zu 
dem trüben? Ich glaube eine Erklärung dafür geben zu können. 

Ich bin bei meinen Untersuchungen durch ein Dorf bei 
Kuba auf dem nördücheo Abhang des Kaukasus geritteu. 
überschritt einige hundert Meter vom Dorfe eutfernt einen 
kristallklaren, aus dem Walde kommenden Grundwasserbacb 
und traf auf dem Wege die Krauen, die das Wasser aus 
einem viel weiter entfernten Ach-su ins Dorf hollen oder 
begleitet von ihren Kindern dio Wäsche zurückbrachten, die 
sie tagsüber dort gewaschen hatten. Es ist dies nur eine der 
vielfach hierüber geiuachton auffallenden BeobachUingen. 

Die Kranklioit aber, die die Bevölkerung in dieser Gegend 
am schwersten heimsucht und die diese am meisten fürchtet 
ist die Malaria. Die Malariamücke legt ihre Eier in die 
Tümpel klaren Wassers , die am Rande der Quell- und 
Grundwasserbäche vorhontlen sind, und dort entwickelt sich 
dann die l.<arve, aus der nachher wüeder die Mücke entsteht 

Man hat nun zweifellos beobachtet, dafs Frauen , die 
Wasser au« diesen Bächen geholt oder Wäsche dort besorgt 
hatten, oder Kinder, die sie hierbei l>egleiteten, nachher von 
der Malaria befallen wurden. Die hygieuische Vorbeugung!) 
mafsregel, das Kara su zu vermeiden, ist, wie man mir sagte, 
ein heiliges Gebot der Mohammedaner, und diese R^el, di« 
ja mit den Erfahrungen im Einklang stand, bat auch bei 
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Andersgläubigen in diesen Gegenden Geltung bekommen. 
Wir haben aUo hier einen klaren Fall von »post hoc non 
ecmper propter hocc. 

Es ist erklärlich, dafs bei einer Bevölkerung, die auf 
Grund generationenlanger Erfahrung das Oberflächenwasser 
nicht nur für genügend gut, sondern für das sicherere hielt, 
der Vorschlag, das Grundwasser, das unterirdisch und un- 
sichtbar verläuft, io den Bereich der Untersuchungen einiu- 
betieben, zunächst auf Befremden, Mifstrauen und bei einigen 
sogar auf Widerstand stiefs. Es war keine leichte Aufgabe, 
hier zu überzeugen ; aber der Vorschlag drang durch , und 
schlielslich gehörten die aufgeklärten Mohammedaner im 
Gemeinderat zu den kräftigsten Verfechtern der Grund* 
WBsseridee. 

Beim weiteren Vorgehen kam mir natürlich die Tatsache, 
dals man sich bereit« mit der Idee befreundet hatte, daa 
Wasser aus der Kura aus einer Entfernung von 120 km, und 
noch hinzu mit grofsen Kosten für die Filtration, herbeizu- 
führen, sehr m statten, denn in der näheren Umgebung von 
Baku ist Wasser von geeigneter BeachafTenheit in genügender 
Menge nicht zu finden, wie dies die Tatsache schon beweist, 
dafs die Versorgung heute durch destilliertes Wasser aus 
dem Kaspischen Meer erfolgt 

Wir haben es hier mit Schichten zu tun, die jenen der 
sarmatischen Formation verwandt sind, d. h. mit den Kaspi* 
Aral-Schichten. Diese weisen die bereits beschriebenen Eigen* 
.Hchaften auf. Vom äUndpunkt der En^iebigkeit kommt aber 
hier noch hinzu die aufserordentUch geringe Niederschlogs- 
huhe in Baku und seiner Umgebung. Sie beträgt nur etwa 
IttiO mm im Jalir und manchmal weniger, und infolge der 
klimatischen Verhältnisse ist die Verdunstung sehr grofs. 

Statt 120 km nach Süd westen bin ich daher über das 
Gebiet, in dem diese wenig versprechende Formation die 
Oberfläche bildet hinaus 170 km nach Nordwesten in die 
Kreide- und Juraformation des nördlichen Abhangs des 
Kaukasus gegangen. Wir haben hier die herrlichen Kiesen 
dieses Teils der wunderbaren Gebirgskette, den Schach -dag 
(4250 m), den Twan (4200 m) und den BazardU*dag (4500 m 
über dem Meeresspiegel), demnach dem Mont Blanc an Höbe 
nicht viel nachstehend, mit ihren Firnen und Gletschern, wo 
der Schnee im Winter sich sammelt und hn Summer die 
Bäche Bpeifst Aber Quollen waren an den Abhängen und in 
den Tälern nur in geringer Anzalii und mit geringer Er- 
giebigkeit vorhanden. 

Dagegen machte ich eine interessante Beobachtung, die 
schliefsllcb zum Gesuchten führte. An diese älteren Forma- 
tionen <les nördlichen Abhangs haben sich mächtige diluviale 
Geröll- und Kiesschichten angelagert. Sie bestehen mebtens 
aus Kalk und Sandstein der Jura- und Kreideformation, teils 
auch atiH Konglomeraten und kristailinischem Gestein. Sie 
sind gröfHtenteils horizontal oder schwach geneigt, daher 
wahrscheinlich unter der Einwirkung eines höheren Standes 
des Kaspischen Meeres abgelagert. Als der Meeresspiegel 
sank, fanden die Gewässer vom Gebirge zunüchst über diese 
Ablagerungen hinweg auf dem kürzesten Wege ihren Ab- 
flufs noch dem Meere. Später hat sich dann ein Flufa, der 
Kusaar-Tschaj (Fig. 797), den Flanken des Gebirges folgend, 
seinen Weg dort gebahnt, wo diese diluvialen Schichten an 
den iUtereu härteren Gesteinen atdagem. Er hat sich auf die 
Art gegen Osten gewendet und flielst nun auf längerem Wege 
noliezu pamllel mit der Gebirgskette. Kr bat sein Toi tief aus- 
gewascheti. Oberhalb Kussnri, zwischen Chural und Kusun, 
besteht am rechten Ufer dieses Flusses der Grundstock der 
At)häng(> aus den älteren G<v>teinschichton, die zum Teil im 
Flufslrett auftretcni am linken Ufer dagegen stehen die Geröll* 
schichten in steilen, zun) Teil nahezu senkreidih'n Hangen 
von mehreren hundert Metern Höhe an, und das FlufsheU 
»elbrt verläuft zum gröfseren Teil in diPKcn Schichten. 


Diese Verhältnisse gehen aus der Profitskizze hervor 
(Fig. 798). Links bat man den Abhang der mächtigen Kette, 
die zum Schach-dag ansteigt und rechts zunächst den steilen 
Gerollobhaag und dann von dessen Krone ausgehend die Ab- 
dachung nach dem Kaspischen Meere. 

Es log deshalb nahe, anzunehmen, dafs aufserdem ober 
flächüchen Abfluls im Kussar-Tschaj ein Teil des aus dem 
Gebirge stammenden Wassers durch die durchlässigen Oeniil- 
scbichtcn unterirdisch nach dem Meere in der Form eines 
Gnindwasscrstroms abflofs und entweder auf der Abdschutig 
in Gestalt von Quellen auslrat oder dort als Gnindwawer 
abgefangen werden konnte. Die Untenuchung wurde des 
halb zunächst auf diese Abdachung auagedehnt. 

In Gil, etwa 15 km nordüatlicb der Krone der Geruli* 
abhänge, die am linken Ufer des Kussar-Tschaj anstehen. 
zeigte sich ein weites Tal mit einem grofsen Bachbett, 15 bis 
20 m breit, im Geröll 2,5 bis 3 m tief ausgewaschen, mit 
grofsen Blöcken, also offenbar zu gewissen Zeiten mit 
starkem Abflufs ; das Bachbett lag aber trocken da. Im 
weiteren Verlauf talabwärts nach Nordosten verschwandeD 
zunächst die grofsen Blöcke, da.s Geröll ging allmählich io 
Kies und d ann in Sand über, die Tiefe des Bachbetts ver- 
minderte sich auf 0,75 bis 0,5 m und die Breite allmähticb 
von 20 auf 7 und 5 und weniger Meter. Nach einer weiteren 
Strecke war das Bacbbett verschwunden, die Talsohle in ihrer 
ganzen Breite mit Wiesen bedeckt. Hiennit war der Beweis 
geliefert, dafn die grofsen, von oben kommenden Wassermeogpo 
allmählich in dem durchlässigen Untergrund Aufnahme finden. 
Auch kleinere Abzweigungen des Bachlaufs waren var- 
handen, deren Aussehen auf Versickerungen hinwies. Mzr> 
erkannte, wie der mächtige Bach, der in seinem Oberlauf 
zur Regenzeit grobes Geröll und auch grölsere Steinblöcke 
fortzubew^en vermag, allmählich durch Versickerung seine 
Wassermenge und seine Kraft verliert und schliefslich voll- 
ständig im Untergrijnd verschwindet 

Das Gefälle des Tales hatte bis hierher stetig abgenommen 
und nahm weiter ab. Nach längerem Verlauf weiter unten 
zeigten sich dann zwei tiefe Auskolkungen von 5 bis 6 m Dureb- 
mesaer in der Talsohle, die stromaufwärts durch 2 bis 3 m hohe 
aenkrechte Geröll- und Kieewände abgoechlossen, strotnabwärti 
freien Abflufs hatten. Ihre Sohle bestand aus reinem Kiw 
mit Geröll von 20 bis 50 cm GrÖfsc, dessen Beechaflecheic 
ähnlich den Geröllablagerungen am Kussar-Tschaj war. Die 
Kies- und Geröllschichten gingen offenbar unter den tonigen 
und [.^öfsablagerungen hindurch, die die beiderseits das Tzl 
begrenzenden Hügel bedeckten. Abwärts dieser Ausknlkuiigen 
war dann wieder ein 3 bis 6 m tiefer Rachlauf ln der Tal- 
sohle ausgewaschen. Kr lag trocken, aber hier batte man m 
offenbar mit Grundwasseraustritten zu tun, die beim höheren 
Stand des Gnindwassers in Wirksamkeit treten. Die Au» 
sogen der Bauern bestätigten dies. 

Also ein weiteres ausgedehntes Speisegebiet für den 
Grundwasserstrom, und noch dazu wunderbar rein, äuben-t 
schwach bevölkert und gröfstenteils mit Wäldern bedeckt. 
Aber wir kehrten dennoch etwas enttäuscht nach Baku zurück, 
wir hatten das Wasser nicht gefunden, wir durften nur hoffen, 
auf dessen Spur zu sein. 

Das Gebiet, das sich hier nach dem Kaspischen Meere 
erstreckt, ist sehr ausgedehnt, unwegsam und teils mit 
Wäldern, teils mit ilümpfen l>cdeckt Ich versuchte deshalb, 
in Baku von Jagdliebhabeni, die in diesem Gebiet die Jagd 
ausübten, Auskunft zu erhalten, aber ohne Erfolg; sie wufsten 
nichts von QuellenauHtritten. Ke war also gegeben, am amleivn 
Ende, am Kaspischen Meere, anzufangen. 

Dort zeigte sich in Brunnen, die 100 m vom Mccrezuler 
entfenit waren, klares, gutes und vollkommen salzfn-ie^ 
Was.^er, das noch hinzu beträchtlich über der Höbe d« 
Meeresspiegels stand. Meinem Versuch, nun auf dem Wege 
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UtideinwarU OnindwaMsrauBtritt« zu finden, stolite atcb ein 
unerwartetes Hindernis eu^egen. Es ist hier ein ausge- 
dehnter heiliger Wold. Die Baumsweige und Äste sind mit 
wei/sen, roten und blauen l'uchlappen bob&ngt, um die bösen 
Geister tu verscheuchen, und an verschiedenen Stellen sind 
Altfire errichtet. Man darf die Baume nicht flUlen, dss ge* 
fallene Holt nicht holen. Oer Wald machte mit den auf 
dem Boden liegenden Baumstämmen und Ästen einen ganz 
eigenartigen Eindruck. Meine Eskorte bestand aus Kosaken, 
die alle Moliammedaner waren und meinem Versuch, in den 
Wald zu dringen, zunächst Widerstai\d entgegensetzten. Es 
gab eine Verhandlung, die damit endete, dats wir von unseren 
Pferden abstiegen und zu Fufs in den Waid gingen. Wir 
stiefsen dann bald auf einen mächtigen Quellbach mit klarem 
Wasser von ungefähr 1 cbm pro Bekunde und 10, Tempe* 


abfällt, ein grotsee Becken von 60 m Breite und über m 
Länge ausgewaschen, rund herum umgeben von bewaldeten 
Hügeln. Die Quellen entsteigen dem reinen Kies und haben 
eine Temperatur von etwa 14,5® C. und eine Härte von 16®. 
Das Becken war vollständig mit Kressen bewachsen, die in der 
Morgensonne eine herrliche, belle, smaragdgrüne Farbe hatten 
und durch die sich die verschiedenen, kristallklaren Quellen- 
läufe ihren Weg bahnten. Auch bei uns war Sonnenschein. 
Wir hatten das Gesuchte gefunden. Wir ritten in dos Becken 
hinein, und während unsere Pferde tranken, labten wir uns 
an dem Anblick der mächtigen, ruhig dohinflie^nden Quell- 
bäche. 

Eine zweite, etwas kleinere Quell«, ungefähr ein Viertel 
so stark wie die bei Scbollar und gleichen Ursprungs, die etwas 
weiter nach Westen entspringt, Phersoli oba, batte 13,4® C. 
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ratur. Auch andere Andeutungen wiesen auf Grundwaaser 
austritte hin. 

Hier aber schlug das Mittel, von den Bauern Auskunft 
zu erhalten, fehl. Das W'aseer hat einen hohen Wert für 
die Bewässerung der Reisfelder, sein Besitz ist demnach eine 
Existenzfrage für die Bevölkenmg. Es wird eifersüchtig ge- 
hütet, und wo man die Möglichkeit einer Entziehung ver- 
mutet, wird keine Auskunft gegeben. Wir batten aber das 
Glück, den Ortsvorsteher, >Juzl>aschi( oder »Haupt von 
hundert Köpfen«, wie man sie dort nennt, in unserer Be- 
gleitung zu besitaen, der ein Lesghier aus einer anderen 
G^nd war. 

Wir haben den Bach aufwärts verfolgt und kamen am 
nächsten Morgen zu einer herrlichen Qucllengruppc bei 
Scbollar (Fig. 797), inmitten des W'aldes, einer der schönsten 
Quellen, die ich in meinem ganzen lieben gesehen habe. Das 
austretende Grundwasser bat in dem PUteau, das hier durch 
einen Abhang von etwa 6 m Höhe in die untere Niederung 


und 13® Härte. Der Unterschied wird dem EinHufs des 
weicheren Wasser» der Kiesschichten des Bamurtoles zuzu- 
schreiben sein. 

Die beiden Quellen Scbollar und PhersaU oba hatten 
nach den späteren Messungen eine Ergiebigkeit, die zwischen 
600 und 1500 1 pro Sekunde schwankte. Durch die Unter- 
suchungen sind weitere ähnliche Quellenaustritte festgeetollt 
worden, die die Gesamlergiebigkcit des Gebietes zur Zeit des 
niedrigsten Quelleiistandes auf etwa 1300 1 pro Sekunde er- 
höhten. Aber dies ist nur das zu Tage tretende Wasseri 
eine sehr beträchtliche Menge zieht in den wasserführenden 
Bohiebten unterirdisch weiter und tritt entweder in die Bach- 
läufe unterhalb oder in das Meer aus. Aufserdem ergab eine 
an der SchoUaniuelle später durchgeführte Bohrung, dafs hier 
auber der oberen wasserführenden Schicht von 9 m Mächtig 
keit eine zweite von 4,5 m, eine dritte von 6,3 m und eine 
vierte von mehr als 16 m Mächtigkeit vorhanden war. Aus 
diesen unteren Schichten, die, wie die obere, au» Band und 
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f;robem Kies bestanden , trat das Waaaer artesiach bia xu 
0,3, 1,2 und 3 m über den Wasaerepieg:«! der SchoUarquelle 
empor, und das Wasser der unteren Schichten scheint 
weicher tu sein. 

Durch eine entsprechende Fassung wird sich demnach 
aufser dem xum Austritt gelangenden Queltwasser auch dieses 
GrundwaMier für die Versorgung heronxiebeii lassen. 

Da es sich nicht nur um die V'ersorgung iler 8tadt Baku, 
sondern auch um jene des umliegenden Fetroleumgcbielcs 
handelte, snltte die Wasseirersorgung auf eine Licistung von 
.37 500 cbm pro Tag bemessen werden, sich aber demnächst 
auf 75000 und später auf 150000 cbm pro 24 Stunden oder 
auf rund 1700 1 pro Sekunde erweitern lai«en. Diese Menge 
dürfte nach dem Vorstehenden in diesem Grundwassergebiet 
vorhanden sein, und die Unternuchungen zeigten, dafs es un> 
schwer sein würde, das entzogene Wasser durch einen Irri- 
gationskanal aus dem Samurflusse tu ersetzen. 

Die aus den Naturerscheinungen abgeleiteten Voraus- 
setzungen haben sich also bestätigt mit einer Erweiterung, 
die ich erwähnen muls. Nach den Höhenkurven und der Be- 
schaffenheit des Wassers scheint die Speisung nicht aus- 
schliefslich aus der Richtung von Südwesteu zu stammen, 
die ich vorstehend angedeutet habe. Ein Teil tlcs Wassers 
scheint aus westlicher Richtung hertukommen, und zwar 
aus den Gerölh und Kiessebiebten, die dos Tal des Samur- 
duBses ausfiillen. Von der Stelle, wo dieser Flufs aus den 
wasserundurchlässigen Schichten der beiderseitigen Talhänge 
Ln sein Delta hiuauslritt, scheint diese« Wasser fächerförmig 
zu verlaufen und seinen Weg unterirdisch nach dem Kaspi- 
schen Meere zu nehmen und auf die Art mit zur Speisung 
der Quellen Pheraali oba und Schollar heizutragen. 

Diese Quellen liegen so hoch, dafs sie mit natürlichem 
Gefalle auf eine I.änge von 130 km, demnach bis 40 km vor 
die Stadt geführt werden können. Von dort mufs das Wasser 
in die Hochreservoire der .Stadt gepumpt werden. Ich habe 
aber die Frage angeregt, und es war die« auch daa Ziel der 
ersten Untersuchungen, ob man nicht den Gnindwaaserstrom 
weiter nach Südwesten, d. h. weiter oberhalb in solcher Höhe 
abfangen könnte, dafs es mit natürlichem Gefälle bis in die 
Hochresen'oire gelangen würde. 

Ploe-sti. 

Wir wollen jetzt nach Rumänien zurückkehren, und zwar 
nach Ploesti, eine Stadt von 55000 Einwohnern, die eine 
grofse Zukunft bat. Sic liegt eine Stunde Eisenbahnfahrt 
von Bukarest entfernt, gerade an der Ausmündung des Fra 
hovatals in die weite Ebene. Wie Ihnen bekannt, liegen in 
diesem Tal, in den einmündenden Seitentälern und auf den 
angrenzenden Hügelketten die reichsten Petroleumgebiete 
Rumäniens; Campina, Bustenari usw. Ploeeti ist aufserdem 
ein wichtiger Knotenpunkt der Eisenbahn. Es ist demnach 
der gegebene Ort für die .Ansiedelung der Petroleumindustrie, 
d. h. der Raffinerien usw., und ist durch Köhrenleitungcn 
mit dem Petroleumgebiet verbunden. Man trifft in den 
Strafsen und am Bahnhof Deutsche. Engländer, Amerikaner 
und Holländer. Die Stadt wird wohl in der Zukunft zu 
einer der grÖbteu und reichsten RumänienM heranwachsen. 

Nun trat auch dort die Frage auf, wie soll man diese 
wachsende Bevölkerung mit gutem Wfwser versorgen. Man 
batte oberhalb der Stadt Brunnen angelegt und Vereuche ge- 
macht, war alter zu keinem Ent«chiurs gekommen. Ich habe 
dann in 1902/04 die V<»rMbeiten durchgeführt. 

Ploesti li^ auf einer weiten, stark ahgedachten Tal- 
ebene. Der Untergrund besteht aus diluvialen Sand-, Kics- 
und Geröllschichten, die in der Talsohle abgelagert sind. 
Alter die Stiull liegt 12 km vom Prahovailufs entfernt, wälirend 
im Nordffsten in einer Kutfemung von 3 krn die Tclrajanu 
voriieiHiefst. 
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Zunächst wurde diese« Tal ahgesucht, da dort gröfsere 
Quellenausiritte vorhanden sind. Die Menge ist zwar ge- 
nügend, aber das Wasser hat 17 bis 23 Härtegrade und 
seine Temperatur schwankte zwischen 10 und demnach 
sehr stark. Man hatte es offenbar mit Versickerungen aus 
dem Flusse zu tun, die nach einem kurzen Weg im Kies 
und Geröll der Talsohle am Rande in Quellenform austraten 
Zugleich wies das Wa.«ser einen hohen Chlorgehalt von 5o 
bis 245 mg im Liter auf, was auf die salzhaltigen Schichten 
der helvetischen Stufe des Mioeän zurückzuführen ist, die 
weiter oberhalb im Einzugsgebiet auftreten. 

Noch weiter oberhalb, im Telcajanu-Gebiet, sind oberbalb 
Cheia, in Bratucea, Quellen vorhanden, die dem Sandstein 
der Kreideforraaliun entstammen und nach langer Dürre 
eine Ergiebigkeit von 220 1 pro Sekunde hatten. Die Qualität 
ist ausgezeichnet, die Temperatur 6 bis 8** C., die Härte im 
Mittel 7,8'^. Die Quellen liegen aber 70 km von Ploesti ent- 
fernt ; ihre Heranziehung war deshalb, da gute, nähcrliegende 
und billigere Bezugsquellen vorhanden sind und zunäclist 
nur eine kleinere Menge erforderlich war, fürs erste ausge- 
schlossen. 

Die Untersuchungen im Prahovatal aufwärts ergaben 
keine Quellen, die in Betracht kommen konnten. Daher 
wurde in den vorerwähnten Geröllablageningen im Prahova- 
tal oberhalb, d. b. nordwestlich von Ploesti, nach Grund- 
Wasser gesucht Dafs man es hier mit einem gröfseren 
(trundwaaserobflufB zu tun hat, ergibt sich sofort aus den 
geologischen und hydrologischen Verhältnissen des Gebiete. 
Die Talebene erstreckt sich auf einer Längenentwicklung von 
25 bis 30 km gegen das Gebirge und nimmt hierbei in 
seiner Breite allmählich von 20 auf etwa 5 ktn ab. Im 
Querproßl liegt es ziemlich horizontal, in der Längsrichtung 
hat es eine starke Abdachung nach SUdosten. Oben, gegen 
die EisenbahnbrOcke Campina, Bchliefst das die Talebeivc 
bildende Diluvium an die j>ontischen Schichten an, und der 
Prahovaflufs tritt aus diesen Schichten in daa Diluvium über. 
Die [jontischen Schichten bilden dort die nördliche Ab- 
grenzung einer Synklinalen Mulde, die im allgemeinen hier 
von Westen nach Osten verläuft Ihre Schichten fallen 
nach Süden ein und sind von dort an mit der abwärts an 
Mächtigkeit stets zunehmenden Schicht diluvialen Schotter* 
überlagert, die stellenweise Zwischenlagerungen von Ton aaf- 
weist. 

Die hier westlich der Prahova und ungefähr parallel der- 
selben in einem Abstande von 3 km verlaufende Provitza 
tritt in ähnlicher Weise aus den älteren in die jüngeren 
Schichten über, und hier ist zu gewissen Zeiten ein Ver- 
schwinden des Baches in den diluvialen Schichten zu kon- 
statieren. 

Die ausgedehnte Talebene weist äufserst spärliche und 
meist trockenüegende oberflächliche Abflüsse auf; der gröfserc 
Teil der Niederschläge mufs durch den Untergrund seiner. 
AbÜufs finden. 

Auch die Hänge der seitlichen Hügel bestehen in weiter 
Ausdehnung, namentlich in den bewaldeten Flächen in» 
Westen, aus mächtigen Schotterablagerungen, die ihrem Ein- 
fallwinkel zufolge in die Tiefe tauchen und das in ihnen 
zur Versickerung kommende Wasser dem Grundwaaserstron» 
in der Talsohle zuführen. 

Betrachtet man aber die geologischen Verhaltnisüc in» 
vreiteren Verlaufe aufwärts im Gebirge, so ist die Annahme 
zulässig, dafs die dort zu Tage tretenden pontischen Schichten 
das von ihnen aulgenommene Wasser unter der synkltoalen 
.NfulUe hindurchführen, und wo sie sich wieder im Süden 
zur Antiklinalen erheben, dieses in die diluvialen Schiebten 
abgehen, von denen sie dort überlagert sind. Da die pontischen 
Schichten stark wasserführend sind, wäre dies eine wertvolle 
Speisung. 
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Die Annahme, dab hier ein ergiebiger Grundwaeeeretrom 
x'urhandeii ist, beelätigten nun die Untereuchungen unter- I 
halb, d. h. im Süduaten der Htadt. Vor mehreren Jahren i 
sind dort seitetis der Stadt Bukarest Quellen gesucht worden, 
und eine solche mit 4ÜOO cbm pro 24 Stunden wurde ge- 
funden. Dieeee Gebiet haben wir nun mit dem Thermometer 
genauer untersucht Es zeigten sich »ehr bald zahlreiche, 
aber auf lange Strecken der Bachlkufo verteilte und zum 
gröbtcu Teil in der ßachsohle auetreteude Quellen. Sie 
wurden leetgelegt und ihre Kigiebigkeit an verschiedenen 
Stellen im Hacblauf wiederholt gemessen, naroenilich im 
Spätherbst 1903 und 1904. Die Messungen ergaben auf 
einer Breitenentwicklung von etwa 16 km in der erster- 
wähnten Periode 1543 1 pro Sekunde oder 133000 cbm pro 
24 Stunden und in dem auf das bereits eehr trockene Jahr 
1903 folgenden, ganz auenahmewei.^e trockenen Jahre 1904 
Ü44 1 pro Sekunde oder 82000 cbm pro 24 Stunden. Die Er- 
gebnisse sind auf dem Plane aufgetragen (Tafel XU). 
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Oberhalb. 
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Die Temperatur des Wassers der verschiedenen Quellen 
betrug zwischen 11 und 12,3*. und dos Wasser der einzelnen 
Qucllenaustrilte schwankte trotz der grufsen Verschieden- 
heiten in der Lufttemperatur, zwischen den Monaten Juni/Juli 
und Dezember/Jauuar nur um 0.3*. Die Härte variierte 
zwischen 13 und 17* und die Qualität war auch in übriger 
Beziehung befriedigend. 

Die gehegten Vorau-nnetzungen fanden demnach ihre 
volle Bestätigung, und es handelte sich nun um die Frage, 
wo dieser Grundwaaserstrom am zweckmufsigsten für die Ver- 
sorgung der Stadt zu fassen sei. Es war dies eine schwierige 
Aufgabe, da das Grundwasser oberhalb der Stadt in sehr be- 
deutender Tiefe, 30 bis 40 m und weiter talaufwärts noch 
tiefer unter der Oberfläche verläuft. 

Es ist daher zunächst zurFestaleUungder Eigenschaften der 
r^hichten, die das Wasser fuhren, das Profil K 5.3 (Tafel Xil) 
von 16 km Länge zwischen der Teleajauu und der Prahova 
unterhalb der ÖtodU und oberhalb der vorerwähnten Quellen- 
austritte, demnach dort, wo das Qrundwasser in geringerer 
Tiefe unter der Oberfläche liegt, durch 10 Bohrungen ab- 


gebohrt worden. Die Schichten waren rein und mächtig und 
ziemlich gleichmäisig. 

Inzwischen sind auch die Wosserstände in sämtlichen 
maisgobenden Brunnen des Gebietes aufgenommen worden. 
Sie ergaben einen sehr stetig gegen Südosten abfallenden 
Urundwaseerspiegel, dessen Gefälle im oberen V'erlaufe etwa 
1 ; 100, itn unteren etwa I : 250 bis 1 : 300 beträgt. 

Hierauf wurde ein zweites Querprofil K 67,5 (Tafel XII) 
von 14 km Länge zwischen dem Hange an der nordöstlichen 
Talgrcnze bei PaulescÜ und der Prahova, 5 km oberhalb 
der Stadl, dmch neun Bohrungen abgebohrt. Aulserdeiu Ut 
durch eine Anzahl Bohrungen die Mächtigkeit und Verteilung 
der waaserführenden Schichten in den übrigen Teilen des 
Gebietes untersucht worden. 

Dieses Querprofil ergab die interessante Tatsache, dals 
hier in der undurchlaMigen Letteuschiebt eine tiefe, bis 55 m 
Unter die OberÜäcbe reichende Mulde vorlmudeu ist, und 
dafs man es in dem MuldentieCsten mit wasserführenden 
Behiebteu von mehr als 20 m Mächtigkeit zu tun bat. Diese 
Mulde ist auch in dem unteren Profile, wenn auch in abge- 
schwächter Form, zu erkennen. 

Von besonderem Intereose war diese Tatsache zusammen 
genommen mit den übrigen Erscheinungen. 

Die Grundwasserkurven (Tafel XII) zeigten in der Achse 
der Mulde eine Ausbuchtung bergaufwärts, was uufser auf 
die stärker wasserführenden Eigenschaften der Schichten in 
der Mulde, infolge ihrer gröfseren Mächtigkeit, auch auf eine 
stärkere Durclilässigkeit echliefsen liefs. In der Mitte des 
Profils K 67,5 (Tafel XII), beim Walde Crangul lui Bol, findet 
dementsprechend, nach dem Verlauf der Höhenkurven zu 
urteilen, ein Hcranziehen des Wassers von seitwärts nach 
dieser Mulde hin statt 

Die graphische Auftragung der im Jahre 1904/05 durch- 
geführten Beobachtungen der Grundwasserschwaukungen in 
24 Bohrungen und 29 Brunnen zeigte ein rasches und be- 
trächtliches Ansteigen des Warners an den Rändern des 
Gebietes, und dann namentlich — und dieees ist von beson- 
derem Interesse eine rasche Fortpflanzung dieses Anstiegs 
längs dem Verlauf der Mulde. Der Anstieg des Wasser- 
Standes in den Brunnen und Bohrungen, die seitwärts der 
Mulde liegen, Ist dagegen ein langsamerer und bedeutend, 
teils um Monate späterer. Hierin darf der Cinflals der die 
Mulde au-sfüllenden Schichten als Grandwasserträger erblickt 
werden, der infolge seiner gröfseren Durchlässigkeit und 
Mächtigkeit die von oben, von Nord westen, kommende 
Speisung ratMiher in das unterhalb liegende Gebiet fortpflanzt. 

Eine Vergleichung mit den Niederschlägen zeigte, dafs 
diese in dem Gebiete selb«! offenbar keine unmittelbare 
rasche Einwirkung auf den Grundwasserstand ausüben. Dies 
spricht einerseits für die ausgleichende Wirkung des Reeer- 
Yuinraums in den Schichten und anderseits dafür, dafs diese 
Speisung nur einen Teil der Gesaratspeisung des Grund- 
wasserstroms bildet. 

Aus dem zeitlichen Verlauf und der relativen Grolse 
des Anstiegs in den Brunnen und Bohrungen im nordwest- 
lichen Teile des Gebietes Uelsen rieh weiter intereesantc 
Schlüsse auf die Speisung der wasserführenden Schichten 
von der vorerwähnten Richtung der Provitza her unter der 
Prahova hindurch ableiten. Aber ein Eingehen hierauf 
würde mich hier zu weil führen, 

Weitere wertvolle Anhaltspunkte lieferten die chemischen 
Analysen sowohl in qualitativer Hinsicht als auch zur Be- 
urteilung der Herkunft des Wassers. Im Profil K 56 unter- 
halb der Stadt nimmt die Härte des Wassers von den Boh- 
rungen an der Teleajanu (17,4®) gegen jene an der Prahova 
(13,4®) ab und der Chlorgehalt von 110 mg im Liter an der 
Teleajanuseile gegen die Mitte des Profils auf 5,3 mg im Liter 
ab und dann gegeu die Prahova wieder auf 28 mg im Liter 
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»u. Die« stimmt mit den Analysen des Wassers der in der 
Nähe dieaea Profils liegenden (iuellenaualritto. Auch im Profil 
oberhalb der Stadt nimmt die Harte von landeinwärta von 
15,6* gegen die Prahova auf 11.7^ ab, der Chlorgehalt da- 
g^en von 31,8 gegen die Mitte auf 9.0 ab und dann auf 
67 bzw. 28 mg im Liter zu. Diese Verhältnieee sind aus den 
Profilen ersichtlich, auf denen Härte und Chlorgehalt aul- 
getragen sind (Fig. 799). 

Hier spricht sich der verschiedene Ursprung des Wassers 
aus. Zunächst die Speisung an den Rändern aus den wasser- 
führenden Schichten der vorerwähnten beiden Flüsse, bzvr. 
vom nordöstlichen Hang und von den Schichten jenseits der 
Prahova, aus den] Gebiete der Provitza her, denn das Wasser 
voD der Teleajanuseite her ist härter, dasjenige von der 
Fraliovaseite weicher und von beiden Seiten weist es einen 
höheren Chlorgehalt auf. Dann ersieht man daraus die 
Speisung des mittleren Strumstrichs in der Mulde aus den 
Niederachlägon im Gebiet selbst und eventuell aus den pun- 
tischen Schichten mit Wasser von geringem Chlorgehalt und 
von mittlerer Härle, die wohl den in den Kiewchichten nach- 
gewiesenen Kalkkunglomenitionen zuzus(‘hreihen ist 

Aut Grund dieser Untersuchungen wurden im Profil 
ol>erhalb der Stadt diejenigen Strecken ausgewählt die so- 
wohl in qualitativer als auch in quantitativer Hinsicht am 
vorteilhaftesten erechienen. Es sind dies jene beim Walde 
Crangul lui Bot und oberhalb Tergsorul- Vechiu. Nach der 
bakteriologischen Untersuchung enthielt das Wasser aus der 
Bohrung in Crangul lui Bot nur II bis 20 Keime pro ccm, 
und alle gefundenen Bakterien waren solche, die sich bei der 
Körperwärme nicht entwickeln können, so dafs das Wasser 
auch in dieser Beziehung alsvoUkommen rein befunden wurde. 

Nun handelte es sich noch um die Gewinnung näherer 
Anhaltspunkte über die Menge, die als vorhanden anzusehen 
war, die aber für die Bemessung der I<änge der Fassung 
näher festgesiellt werden mufste. Hierfür wurde zunächst 
das Profil K öS unterhalb der titadt benutzt Die dasselbe 
durchfliefiiende Wasaermenge besteht aus den Quellen, die 
unterhalb aiistreten, und aus der in den wasserführenden 
Schichten unterirdisch weitertiieTsenden Menge. Zusammen- 
genommen mit dem Querschnitt der wasserführenden Schiebt 
und dem Gefälle des Grundwasserspiegels, der hier auf 2 bis 
3 km Läogenentwickiung beim niedrigsten Stand im November 
1904 4,4^00 betrug, wurde hier in der bei der Besprechung 
der Frankfurter Anlage erwähnten Formel ^ = r • / der 
Koeffizient e zu 0,16 bis 0,19 ermittelt. 

In dem Teile des Profils oberhalb Tergsorul-Vechiu, wo 
aich ebenfalls die das Profil durchziehende Wassermenge aus 
den unterhalb austretenden Quellen und aus der im Unter- 
grund weiterziehenden Menge zusammensetzt, ergab sich 
unter der Annahme, dafs die Hälfte der Gesamtmenge weiter- 
llielst bei dem Grundwaasergefälle von der Koeffizient 

0,16. Aus diesen Ziffern wurde ermittelt, dafs bei einer 
Mächtigkeit der wasserführenden t^chiebt von 13,35 m der 
Grundwaseerdurchflufs hier 10200 cbm pro km der Profil- 
breite und pro 24 Stunden beträgt, ln dem Teil des IVofils 
bei Crangul lui Bot konnte der Koeffizient mit Rücksicht 
auf die gröfsere Durchlässigkeit der Schichten zu 0,25 bis 0,3 
angenommen werden, so dafa hier beim Gefalle 2^1,^ und 
l»ei 15 in mittlerer Mächtigkeit sich ein Durchflufs von 7500 
bis 9000 cbm pro kin Profilbreite und 24 Stunden ergab. 

Unter Berücksichtigung der Flügelwirkung einer der- 
artigen Fassung, d. h. des Heranziehens des Profils in gröfserer 
Breite von beulen Seiten her, konnte man annehmen, dafs 
eine Fassung von I0(>0 m 1.2inge an beiden Stellen die zu- 
nächst erforderliche Woanermenge für die Stadt von lUOOOcbm 
pro 24 Stunden ergel>en würde, und dafs durch eine Aus- 
dehnung auf eine I.änge von 2CNM» m diese auf 2unuu cbm 
erhöht werden kann. 


Es ist demriach zunächst die Ausfuhning in Crangul lui 
Bot projektiert und für künftige Auflehnungen das Grund- 
wssserprofil in Tergsorul A’echiu und dann die Zuleitung der 
Gebirgsquellen aus Bratocea in Aussicht genommen. 

(Schlafs folgt.) 


Die Sprengung eines Uasbehülferbeckens. 

Von Obsringeoieur vom Feld, Brauoscliweig. 

(Mit Genehmigung des Herrn Direktor Brpitkopf, WolfenbOttel.) 

Das Gaswerk Wolfenbüttcl beut einen Gasbehälter von 
4(KK) cbm Inhalt an derselben Stelle, wo ein Behälter von 
lOüO cbm Inhalt gestanden hat. Der neue Beliälter erhält 
ein eisernes Becken, dessen Boden mit dem Gaswcrkgelände 
annähernd auf gleicher Höhe liegt. Der alte Behälter hatte 
eiu Beton)>ecken, welches mit seiner Oberkante etwa 2 V 3 ni 
über Gelände ragte. Die 3 V 2 ^ mufsten abgetragen werden, 
um Platz für den gröfseren, neuen Behälter zu gewinnen 
Das alte Becken hat 15,5 m Durchmesser, bei etwa Vt ™ 
Wandstärke und ist seinerzeit aus sehr gutem Beton berge 
stellt worden. Sechs vorgelegte Pfeiler, auf welchen die alten 
Führuugasiiulen befestigt waren, zeigten einen mittleren Quer- 
schnitt von 1,5 - 1,5 m. Jeder Pfeiler war mit 4 Stück, reich- 
lich 2Vs CD langen, eisernen Ankern versehen. 

Die Dampfkessel- & Gaaometerfabrik zu Braunschweig, 
welche den Bau des neuen Behälters ausführt, hatte auch 
die Fundierungsarheiteu und die Beseitigung des alten Beckens 
übernommen. Sehr bald noch Beginn der Abbruchearb«it«ii 
überzeugte man aich, dafs auf gewöhnlichem Wege ein Er- 
folg nicht zu erzielen war. 

Eine Anzahl von Handwerkern, welche mit Hammer, 
Melfsel und Stemmeisen an die Beaeitigung des alten Beckens 
schritten, konnten in achttägiger, mühsamer Arbeit nur etwa 
i/io de« ganzen Mauerkurpers beseitigen, wobei von den sehr 
starken, eiaenverankerten Pfeilern noch keiner in Angriff ge- 
nommen war. Man entschlofs sich daher, die Entfernung 
des Betonkörpers mit Sprengstoffen zu unterstützen. 

Die lAge des Behälters ist nun derart, dafs einerseits io 
etwa 4 m Entfernung ein bewohntes Gebäude stebt und in 
etwa 2 m Entfernung anderseits ein zweiter Gasbehälter sich 
ün Betrieb befindet. 

Die nebenatehende Fig. 800 zeigt, wie gefährlich die Bau 
stelle für Arbeiten mit SprengstoUcn liegt. 

Nach kurzer Verhandlung mit dem kurhessl'mhen F^onier- 
bataUlon Nr. 11 in Hannover-Münden und nach Besichtigung 
der Baustelle durch einen Hauptmann, erklärte sich da« 
Bataillon bereit, die Arbeit zu übernehmen. Es wurde aller- 
dings betont, dafs wegen der gefilhrlicheD I^ige nur mit 
äulaerster Vorsicht gesprengt werden dürfte und dafs infolge- 
dessen ein Zeitpunkt für die Beendiguug der Arbeit nicht 
angegeben werden könnte. 

Am 4. Juni, naubmittags 2 Uhr, traf eine Abteilung der 
4. Kompagnie des Pionierbatajllons Nr. 11 in Wolfenbüttel 
unter Führung zweier Offiziere ein. 

Für 4 Uhr wurde Dienst angeeagt und die Mannschaf; 
noch dem Grundstück der Gasanstalt befohlen. Punkt 4 Uhr 
trat die Abteilung an und nahm nach kurzer Unterweisung 
die Arbeit auf. 

Um 4 Uhr 23 .Min. fiel bereits der erste Schuls, an 
welchen sich ununterbrochen die weiteren Sprengungen an 
schlossen. 

Am Abend des 6. Juni war der ganze Betonkörper soweit 
Zerstört bzw. uuseinandergerissen, dafs seiner Beseitigung keine 
grofsen Schwierigkeiten mehr im Wege standen. Um jedoch 
die niHih ttulweise etwa V 2 öl>er Gelände vorstehenden, 
recht zähen Betoiuitücke be.*<ser entfernen zu können, wurde- 
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beechloKsen, einen Teil der Pionierabteilung über Pfingsten 
in Wollenbüttel tu laaeeti, um nach Pfingsten weitertueprengen. 
Am 9. Juni abends waren sämtliche Arbeiten beendet. 

Es möge hier hervorgehoben werden, dab die Arbeiten, 
welche zum Schutz der umliegenden Gebäude und de« be- 
nachbarten Behältere getroffeu wurden, den grö/seren Teil 
der Zeit in Anspruch nahmen. Die aulscrordenüiche Sorg- 
falt, mit welcher das Pionierbataillon die Sicüerheitsmalsregeln 
traf, mögen besonders anerkannt sein. Mit Hilfe vou Brettern 
und dicken Lagen Stroh, wurden sehr starke Schutxwände 
gebaut und so jeder angelegte Schufs sorgfältig eingekapselt, 




wodurch herum fliegende, abgesprengte Teile wirksam abge- 
fangeu wurden. An besondere schwierigen Stellen sind auch 
noch eiserne Platten auf starken, hölzernen Balken als Schutz- 
vorrichtung verwendet worden. 

Trutz der gefährlichen Lage sind einige 20 Fenster- 
scheiben, die damh die Erschütterungen zertrümmert wurden, 
das einzige, was aufseHialb der eigentlichen ArbeiteL zontört 
worden Ul. 

Zum Schlafs sei noch bemerkt, dals die Pionlerhataillone 
derartige Arbeiten gerne Ubornobmen, da diiuielben itn Inter- 
esse ihrer Au.sbildnug Liegen. 


Beiträge znr trockenen (iasreinignng.’) 

EntferRUBg des SehwefelwasaerstolTes aus dem (iase. 
Von Ing. F. Rorsne)r, Cbemiäer der sitdt Gaswerke, Wien. 
Üis derzeit allein aur lEotfernang |dea Bcbwefelwasterstoflea 
aus dem Qaae Ire Gebrauche ^tebende Methode beruht auf der 

Verwendunic etsenoxydbjdrnthaUiger (Fe, (OHV Massen. Der Vor* 

•) Mit freundlicher Erlaubnis des Verfasser«, aoe »Zeitschrift 
d. Ver. d. Gas- und WaaNeTfachmänner in öaierreich • Ungarn, 
1908, Bd. 48, N. 4. 


gang selbst ist rein cbeiniscber Natur ond die Reaktion gebt in- 
folge der nie feblenden geringen .tmmoniakineDgen des Kobgasee 
sUtM nach der Gleichung (Fe, (OH\ -f 3 H, S — Fe, S, + H, O 
vor tlcb.’) 

Alle Erw&guDgeD and aninatellenden Versuche, wenn eie uns 
ein nebügee Urtel) Ober die Art uod Vt'eise, wie im Fabrikabetrieb 
diese Reinigung gebandbabt wird, ergel>eo «ollen, mOaeen stets 
dleaer Tainache, dafs der ReiDigungeprozefB ein rein ebemieeber 
ist, Rechnung tragen. Zu den Kriterien einee cbetnischeo Pro* 
aeese« gehört vor allem, dafs die Reaktionen nnr in beBÜmmten 
MengenverbkltnliiMn eintreten. Auf den vorliegenden Falt ange- 
wendet, bedeutet diea, dafa tur Entfernung einer bestimmteo 
H,8-Menge immer eine und dieselbe Menge Eieenoxjdhjdrat 
notwendig ist. Die Regenerierung der Maaae bei LnfUntriit erfolgt 
nach der Gleichung: Fe, 8, HG, 4-3H,0:=:Fe, (Oll),-f-3S. 

Han hat bei der trockenen Gaareioigung bekanntlich beide 
Proaenae Örtlich und seitlicb dadoreb vereinigt, dafe man dem Rob- 
gaee eine entspreebeode Menge Luft tuaetzt. Man kann aber 
durch die angeführte Kuppeluog der beiden Prozeese reit be- 
grensten Masaen (.Eieeooxjrdhydrat) Mengen nicht unbegrenste 
Gasmengen reinigen, denn wie es TorauBsaflehen war, und durch 
die Erfahrungen in der PrazJa auch hestSÜgt wurde, verlieren die 
Maasen im Laufe der Zeit trotz LufUofuhr ihre Reinigungafobigkelt. 
Es liegt die« daran. daTs der Prosef« der Regeneration langaamer 
verlauft als die Bildung dea Fe, S„ da£* der abgeechiedene Bcbwefel 
nach and nach das wirksame Fe, (OH), einbOllt, dafs die bei beiden 
ProzeBaen freiwerdende Warme ein Analrocknen der Maasen und 
Znaamtnenbacken der Sehwefelteilcheo herbeifohrt. 

Seit jeher bat man in der Gaatecbnik ein grofae« Augenmerk 
darauf gerichtet, mit welcher GeBcbwindigkeit das Gaa die Reini- 
gunganiaaee durcbatrOnit und beaondeni auf den Verfluchen K nnatbs 
jene Kegeln aufgebaut, an welche eich der Konetrukteur beim Ent- 
werfen einer Reinigeranlage ballen soll. V* «eien hier kurz die 
Versuche Kunaths wiederholt (Da. Journ. 1886, 8. 979.) Ala 
Verauch«a|tparat diente ein Glaaiylinder voo 16 qcm Qoereebnitt, 
20 cm Hobe. GefOilt wurde derselbe mit einem Gemenge von 
S Teilen Luzmaase und 8 Teilen BAgeBpOne. Dies« Mischung 
wurde verwendet im frischen Zustande und Im regenerierteti Zu- 
«lande. K« wurde also frische und alt« Maaee probiert. EKe V'er- 
auebe worden in der Weise durchgefOhrt. d*f« die gieichbleilrende 
V’ersucbeniaBse pro Zeiteinheit von wecbselndeo Gaamengen passiert 
wurde. Das aueUetende Gaa wurde mittels Itleipapier geprOft und 
die Wirkung auf daaeelbe klasBifiziert ala angefarbt, hellbraun und 
dunkelbrann. FOr daa sclion otwn erwalint« Gemenge ('/« l->uz, 
V, Sagespaoe; im triflcheo Zustande wurde gefunden, dafs ea bia 
zu einer Gaageeebwindigkeit von 16 mm pro Bekunde vollkommen 
reinigle, das mehrmals gebrauchte bla 5 lum pro Sekunde. Die 
Zahl 16, reep. b stellt nicht die wirkliche Gasgeeebwindigkeit dar, 
Bondorn den Quotienten von Gaamenge pro Sekunde durch Quer- 
schnitt, ergibt also die Geschwindigkeit, welche daa Gaa anfwelsea 
würde, wenn ea dureb den gaoxen Quemcholtt, der ja in W'irkUeb- 
koit mit Mariae auni Teil verlegt ist, frei paaeieren konnte. An« 
seinen Versuchen zieht Kunatfa folgende ScblOese 

1, KOr den Konstrukteur: Die Querschnitte der Reiniger so 
au bestimmen, dafe die Gaageschwindigkeit voo 6 mm pro Sekunde 
nie OberschriUen wird. 

9. Für den Betriebsmann, im Falle die« bei seinen Kiuriefa- 
tungeii nicht sutrifft, durch Paralleiachalten von awot oder mehr 
Kasten diesen Zustend berbeisufObren. 

Schlierelich weist K an atb noch ansdrOckUeb darauf bin, dafs 
weder die Anzahl der hintereinander in Funktion iretendoo Kasten 
noch die Dicke der MaMeschiebten, eoodorn immer nur der Quer- 
schnitt, und Bwar, wenn die Reiniger veraebiedeoe Gröfaen haben, 
derjenige des kleinsten Reinigers in Betracht kommt. 

Nach ds. Joum. 1H86, 6. 770, gibt schon Newbiggtng in 
seinem llandhook (4. Anfl. IBSfi) 6,6 niui ala noch aulftesige Ga«* 
geschsrindigkeit an (bei drei im Betriebe befindlichen, hintereinander 
geachaUeten Reinigerklaien). Die el>on angeführten Theeen von 
Kuoath findoo sieb noch im Nachträge au Hrbiiling« Handbuch 
(erschienen 1893) als vollwertig gültig angeführt, uod doch mafs 
man sagen, dafs Kunatb aus seinen Versoclien falsche Schlüsse 
gezogen hat, dar« diene falschen Bchlnsse noch heute bei der Mehr- 

') Gede), Btudien Ober Schweteleisen. Ds. Jonm. 1906, 
8- 400 u. 428.) 
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Mfai der Gestecbniker Geltiiog haben, J« dafe aoaar NeneruDKen 
in den Relnigerelnbauten ihre Berechtigung tum Teil too diesen 
falschen Thesen ableiten. Da, wie fraher erwähnt, tod Kunatb und 
mit ihm ein grofser Teil der Gasfachmänner nur die Gasgeecbwiodig- 
keit als snsecblaggebend fflr den ReinignngsefFekt hingestellt wird, 
so erscheint es angeteigt, to prüfen, ob ein innerer Zosammenhang 
twischen der Gasgeschwiodiglceit, mit welcher das Gaa die Reiniger- 
masse durchetrbmt (btw. der Fisiernng einer oberen Greote von 
5 mm pro 8ekonde\ and dem Pruteas« der Schwefelabscheldung, 
der ja rein chemischer Natar ist, gefunden werden kann. 

Die moderne Chemie hat den Begriff der >Reaktioosgeechwin- 
digkeil« eingefdhri nnd meseand verfolgt. 

Auch chemische Umseuongen benötigen eine gewleee Zeit, 
d. b. twei oder mehr gegeneinander cbemiach reaktionafähige Stoffe, 
welchen Gelegenheit geboten ist, aufeinander einiuwirken, die also, 
modern chemisch gesprochen, nicht im chemischen Gleichgewichte 
eteben, wenien erst uach Ablauf einer gewissen Zelt dieses chemi- 
sche Gleichgewicht erreichen, mit anderen Worten, erat nach Ab- 
laot dieser Zeit werden der Menge und Art nach jene neuen 
Körper gebildet «ein, welche aus der Reaktion der dabei beteiligten 
Stoffe hervorgehen können. 

Diese bis tar Peetatelloog dee chemischen Gleichgewichtes 
verlaufende Zelt ist aber nach den lehren der modemeo Chemie 
nicht bedingt durch di« Zeit, welche der Austansch der Atome 
beaneprucht, dieser geht mit unroefsbar grofser Geachwindlgkeit 
vor sich, sondern durch die Zeit, welche verläuft, bis sich Ge- 
legenheit bietet, dafs twei oder mehr Mole- 
kalt), welch« chemisch auftfinander reagieren 
sollen, in der for die Reaktion notwendigen 
gegenseitigen Stellung tu sam men treffen. Die- 
, aea Zueammentreffen seist entweder eine 
Rigenbewegung der in Betracht kommenden 
Molekelgruppen 'voraus, wie dies a B. bei 
Gasgemischen und I..48ungen der Fall ist, 
oder dafs, wie fOr den TorUegendeo Fall der 
Rinwirkung eines festen Körper* (dee Fe, 
(OH\l auf ein Gas (H, 8) kQustlich Gotegeu- 
beit fOr das Zueammentreffen der Molekel. 
^ gmippen geboten werde, durch Dorchbewegen 
des Gases durch die Relnigennaase. Man 
denke sich s. B. eine Antabl WOrfd von der 
Seitenlänge c aus Keinigennasae aneinander- 
gereiht, wie dies Flg. 801 xeigt. 

Oh das Gaa in der Richtung a oder b 
die Masse dorchstrOmt, es befindet sieh immer 
die gleiche Zeit hindurch im Kontakt« mit 
der Reinigermasse. 

Die tu reinigende Gasmenge soll immer in der gleichen Zeit 
und bei gleichbleibender Gaamenge die Maas« einmal in der 
Richtung a, da* andere Mal iu der Kichtungfr dnrehdringen. Paaalert 
das Gas In der Kiebtuog a, so wird jedes H,S*.Molekel mit der 
Geschwindigkeit e an den MsMeteilchen vorbeigefOhrt. bst also 
Gelegenheit tu einer liestimmten Antahl (wVZuMiDtnenstOfse, welche 
nach den RrOnerungen tnr Absebeidung des Schwefels durch die 
Reaktion Fe, i;OH\ -f 8H,0 =* Fe, 8, 6H,0 fahren. Tassiert 
das Gaa in der Richtung b, so ist natOrlich die Geschwindigkeit 
ein Vielfaches von der froheren, s. B. da* m-facbe. Die eincelnen 
H,8-Molekel werden jetst mit der m*facUen Geschwindigkeit an 
den Maaeeteilchen vnrbeigefOhrt, die Antahl der Zusammenstofse 
io je einem der HeinigerttiasaewOrfel kann daher nur der m>*T«il 
der froheren (n^-ZuHammenetOfse sein- Da al>er m solcher WOrfel 
{>as*iert werden, so ergibt eich m mal die Gelegenheit tn den Zu- 
sammenstoreen, d. b. di« Antahl der Znaamnienstöfae twischen den 
11, S- Molekeln und den .Masseteilchen ist in l>eideD FiUen gleich, 
ob die gleiche Gaamenge in der gleichen Zeit die Reiiiigeriiiasee 
in der Richtung a oder b durchdringt, der Keinigungseffskt wird 
in beiden Fällen der gleiche sein, d. b. er i«l, vnlgegeugeseixt den 
von Kiinath aufgehtellten Thwen. von der Oeaebwindigkeit än* 
akliXaglg. 

Kiue BestMliguDg dieser theoretischen Folgerung, dafs der 
Reinigungoi'ffi'ki von der (teeebwindigkeit unabhängig ist, briogeu 
die in da. Journ. 11*03, S lF.fl, publisierten Versuche von E. Merx. 
Derselti« benoixte limi tiruppen von je drei RemigergefHfsen. Die 
(irandfiäelH* oluea Keinlgergefäfi»«» der Grup|i« I betrug 36U0 ijriii, 
der xwiuten 60*.* qcm, der drillen 3t.i*2 qcm. Die ents{ire4'heBden 





C 
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Hoben 14.6 cm, 61,0 cm, 93,0 cm. Zar Anstelloog der Venarke 
worden älie drei Groppen immer mit der gleicbeo Menge (48,66 kg 
fOr den ersten Versuch, 46,36 kg fOr den »weiten, 46,00 kg tCrdea 
dritten) und gleichartigen Masse gefQllL Bei dem ersten Versnrlii 
durebatrOmt« das Gas die 43,66 kg-Masae in der ersten Gruppe mit 
I 0,54 mm pro Sekunde, in der zweiten mit 8.2S mm pro SekoDti«. 
in der dritten mit 6,67 mm pro Sekunde. 

Ähnliche Geaebwindigkeiten worden eingebalten bei den tati 
folgenden Versuchen, und io allen Fällen erwiee ee sieb, dafs der 
Reinignogatflekt der gleiche, also unabhängig voo der Gaschvio- 
digkeit war. Die für den vorliegenden Fall wichtigen 8chlQsae am 
seinen Versuchen formuliert Mera wie folgt: 

1. Die Vergleichung der Krgebnisee der drei VersocliemibeD 
aeigt, dafs der Reinigungseffekt bei allen nenn V'ersuchen an- 
nähernd deraeibe ist. die verschiedenen Geschwindigkeiten des 
Gase« und die verschiedenen Formen der KeiDigungsgefiTse, also 
die Heioigungsarlieit in keiner Weise beeinfiafsi lieben.^ 

9. Mit dem gleichen Volumen einer Reinigungsmaaee erblit 
man also gleiche Reinigungseffekte, ob men das Gaa langsam ucmI 
daher länger« Zeit bindnreh mit der Reinigungamaase in VerbindDOf 
bringt, oder aber ob mau das Gaa rascher und dadurch um so intec- 
siver auf die ReiDigungsmasee einwirken läfst^ 

3. Die hier durch Verwendung grofser Gasmengen und «rfatb- 
' lieber Mengen von KeioigungsmaM« gewonnenen, dem wirkiicbea 
I Keinigungsbetriebe eotspreebeoden Betrieberesaltat« kOnneu obne- 
{ weitere als auch fUr die grofee Präzis gellend angeaeheit werd«. 

I Bei der Auslegung der Kunathschen Versuche wurde der 

I Umstand nicht berOcksicbtigl, dafs Kunatb die Geechwiu>ligke}t>- 
erbobung durch VergrOfserung der in der Zeiteinheit dun hliiefeeo- 
den Gaamenge erzielte. Seine Versuchsroiniger hatten daher bei 
grofeerer Geschwindigkeit mehr, bol kleinerer weniger Gs» ttt 
Foltilgen. IrrlOmlicberwois« wurde nun die Ursache der udt»!1- 
kommenen Reinigung (d. h. Schmutzen der VereuebereiDiger) der 
grofaeren Gaageschwindigkeit statt der grofeeren Gaamenge tag« 
schrieben. Volikomineo unhaltbar ersebeint der Kunathseke 
Sebtufs, dafs bei hintereinandergeechauteten Reinigerkästen nor 
der Querachnitt de« kleinsten Kasten* uiafsgebend sein soll. Es 
wt «elbslveraiändlich, dafs jeder Kasten for sich ei»t*prech«B*l 
seinem Maaeeinhslt und deren Beschaffenheit unabhängig von des 


I 

1 


anderen reinigen wUd. 

Als logisch« Folgerung^ der bihberigen AusfObrungen argibt 
«ich, dafs di« zwei achemstisch akizzierten Reiniger A und B (Fig. 
(wobei gleiche GrundQäcben, Sehichtenbobeu und gleiche« 8tondea- 
quantum vorauageeeiit werden) in bexug auf KeiniguDgsefffkt ein* 
ander vollkommen äquivsleut sind. 

Ea folgt weiter «laraua, dafs man einen Reiniger nach Schema .( 
oiebt für daa doppelte Gaequantum leistuogafähig maebeo kann, 
wenn man den Gasatroin nach Schema B teilt, denn in diese» 
Falle «Orden der gleichen Gasmenge statt vier nur zwei Schichlce. 
alao nnr die halbe Masseamenge, zur Verfügung atehen. 

Feiten* vielerGasfachaiänner wird beiBeioiger- 
bordeo grofser Wert auf den freien, d. h. nicht durch 
Holshorden verlegten Querachnitt der Horden ge- 
legt, ist die* begrOndet? 

Zur Klarlegung dieser Verhältnisse wurde folgender Veraoeb 


anternorocueu : 

Die zwei volietändig gleichen U Ruhr« U, und U, (I. W. 99siaa'' 
wurden mit dem gleichen (iewichte (16.3,6 g) eine« Gemiacbes vud 
*.'• Volum Fägespäoe, Volum frischer Luzmaaa« gefOttl. Selbst- 
verständlich war auch die Länge der Masseschicht«, welche da» 
Gaa XU durchaireichen batte (51 cm), in Ireiden Fallen gleieb. Im 
U-Rohre U, war die Masse «Inrch 8 (1, 2, 3) eingelegte Holzplättcbea, 
welche sehr genau In das Rohr pafsten, und nur eine mittl«« 
Öffnung von 3^ mm I. W. hatten, in drei gleiche Abteilungen ge 
teilt, und der Gasstrom gczwuitgcu, sich dreimal durch di« eu^r 
Öffnung zu zwängen 

99 mm Durebmesaer entspricht 660,69qmro Oljeiflacbe d 

27 » » » nrz.PQ » » HoU«rb«ir>si 


87,97 qmm > 

8.5 » . • 9,62 > » 

97,69 qmm srd. 100 qmm. 

Von 660 qmm Geeamtobcrtläch« »iud 100 qmm, das sind 16,1' • 
freie Oberfiäche. 84.9% sind durch Holi verdeckt im U-Rohie tr 
Ini U-Kohre U, ist durch die gante Miiaee hindurch die Oherfituk« 


Digil 



Nt. 34. 


Journal fUr Gasbeleuchtung und Wasaervcraorgung. LI, Jahrg. 


779 


frei, d. h. das Ga« äodct nur d«u \Vi<ier*Ufid, w«)ch«D die Mmw« 
bietet. Du Gu, reines Koblengu, ohne Lufuussts, wunle der 
Versucbefcusoatsjl «DtDocomeD, dureb die Qaetecbblboe q, und p so 
refuliert, dsüi es nach PsMiertiog der mit BleisMtstlOeung gefOllten 
Wsschfloacbeo, in den beiden Experiinentiergumeseern geinenen, 
io den gleichen Zeiten gleiche Gunaengea sufvies. Die Ou- 
geecbwiodigkeit wnrde so gebsiten, defs im Mittel pro Stande 84 I 
ein U-Kohr pswierten and, wie uhon enrtbnt, io derselben Zeit 
beide V-Rdbreo von den gleichen Gumeogea darebfloesen wurden. 


0,1 Csndle feel rot 10 Lax (eilen fMllte and kommt su den 
Seblnfe, defe die Belencbtuog mit Flsmmeobogenlempeo von 
der mit Gu koete. (The llluminiting Engineer 1908, & 501 ff.) 

Kb. 

Apparat fttr »ehielle sed geiue Gaaanalyae. E. Barnhsri 
und N. M. Haodall (Maryland Steel Co.). Ein Meferohr too 
100 ccm tragt oben einen 6 Weghabn, dnrch welchen der Mett' 
raum nacheinander ohne Pipetteowechsel, wie bei Hempel, und 
ohne lange Kapilaren, wie bei Oraat, mit den ArbeiUpipetteo ver- 



Zum Experi* 
menliergaS' 
jnesser 
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l>le mittlere Ougescbwindigkeit betrug daher 10,1 mm pro Sekunde. 
Die BleilAaung nach dem Rohre 0, xeigle nach Puaierung von 
1081 I, die nach U, nach 11681 die ersten Spnren von 11,8 an. 
Praktisch genommen, da man ja niemala die Eöllnng dnrcbweg« 
theoretisch gleich in den beiden Rohren verteilen kann, kann man 
aegen, data die dreimalige Verengung des Qaerscbnittes nm 84,9*/, 
ohne EinfluCs auf die reinigende Wirkung der Mus« geblieben ist 

Bei einem sweiten Versncb erhielt jede Rohre 164,8 g Mum, 
Im Mittel pusierten pro Stunde 97) (11,8 mm Gugeacbwindigkeii 
pro Sekunde). Nor wurden diesmal im Kohr D, (Qnf Plättchen 
eingelegt. Dieemal scbmntxte du C • Kohr ohne Plättchen nach 
Paasieniog von 1631 1, das U-Robr mit fünf PAttchen nach PaMiernng 
von 1774 l. 

Auch das Anssehen der Moflse in den beiden U-Robreo teigte 
«cbon ohne alle cbeuiache Kontrolle, dafs beide Massen gleich 
gereinigt halten, denn die Grenxe xwischen (rischer (roter) und ao' 
gegriffener (scbwarter) Masse lag io beiden Rohren an gleicher 
Stelle Die vorauegegangeneu Erörterungen dürften wohl geseigt 
haben, dsfa (Qr die Gureinigung in erster Ltnie du Verbttltnls 
zwieeh^ Gae- und MasMomengv in Betracht kooamt. Die Gs> 
ecfawindigkeit spielt nur inaotern eine Holle, als sie die Dnick- 
verbAJtnisM ungQnalig beeieSuiseo kann. Diesem Cbelstande ab- 
xuheKen, genügt aber du aUbewAlirte iloliweckscbe Kohr, resp. 
Telluctg dea Gautromee, nur darf man nicht In den Fehler ver- 
fallen and meinen, nur durch die blufae Teilung und ohne Maaten 
▼ermebrnng die Anlage leiatnogsfabiger machen su können. Der 
MogvDSitnien freien Aogriffstiacbe iat, wenn überbaupt, bocbslens 
«io sehr untergeordneter Wert luxusprerhen. 


Literatur. 

Me Sfrentiieke Beleiohtnag der Stadt Losdea. A. A. Voysey, 
Kleclrical Engineer. VerfaKxer beMtbretbl eine Reihe von Messungen 
der Belencbtung von llolborn Canoon Street und Queen Street mit 
«lektHacben Flamraeubogenlampen. Der Bericht iat Ulnstriert durch 
Figuren, welche die LicbtTerteiluDgsknrveii der genannten Strafsen 
geben und Zahlentafein, aus denen die Mefsbedingungen hervor* 
^hen. Mr. Voyaey fordert, dafs di« Beleuchtung niemale unter 


bunden werden kann, die am du .Mersgefafa angeordnet sind 
(Flg. 804). In den Pipetten wird du Oa« durch die Abaorptiona* 
mitte) geleitet. Zur Absorption von 8aueTwU>ff dient Pboephor, 
xnr Beetimmung von Methan und WusentoS dl« Hempelscbe 
Qiiecksilberpipetle. Fttr die Aoaftlhrung der gesamten Leuehtgaa- 
analyse wird die Zeit von 
16 Mtouten angegeben. Ver- 
gleichsanatysen nach Hem- 
pet und mit dem beschrie- 
benen Apparat, sowie zwei 
Parallelsoalyseu verschiede* 
ner Beobachter mit dem Appa- 
rat sind angeführt (Elsctro- 
cbem. and Metalhirgical Iii- 
dustryb, S. 350biaH58; nach 
Z. (. cbem Apparatenkonde 
1W8, Nr.l4, S.3S7u.ff ). Kb. 

VerwitterisB und Veracbleeh* 
lening der RoMe. Die tttcbnl* 
sehe Veranchsalation der Uni- 
versiUiIlUnoia bat eine Mit- 
teilung heniuxgegeliea über 
Arbeiten die aia Ober Ver- 
witterung and Verschlechte- 
ning von Kohlen ausgefOhrt 
hat. ltn folgenden gel>en wir 
sunAchst eine Zasammenfu- 
Bung wieder Ober die Studien 
von l*rof. 8. W. Parr und 
Mr. N. D. Hamilton. Sie 
fanden; s) Kohle vertiert 
unter Wasser nicht merklich an Heixweri- b) Ijagening im Freien 
gibt einen Veriust von 8 bis 10*/, an ileiswert. c) Tmckene l>a* 
gvrung bat keinen Vorteil vor freier l^agerung aufaer bei hm-h 
flcbwefelballigeo Kohlen, wo der Zersetzungsprozefv des Schwefels 
bei der Oxydation du Entweichen von Koblenwuvervtoflen oder 
ihre Oxydation verhindert, d) ln den meisten Fallen acbeiot der 
Verlast l>eim Lagern nach 5 Monaten praktisch fertig xu sein. Im 
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7. bis 9. Mooat sind die Verluete anmerklicfa. •) Die Keenltate. 
die an klcioeD Proben erhallen «eien, konnten auf die Verhtll- 
Dteee im fTofeen mehr der Art, ala dem Grad nach hexogen werden. 
Da aber die hier nacbgewieeeneo Verluete eich mit dem etwa 
deckten, was die Praxia beobachte, ao' aei es nicht ohne lotereere. 
Prof. Parr hat anch mit Mr W, K, Wbeeler an dierer 
Frage gearbeitet und folgende ReiniHale erhallen, a; Die £nt' 
vlcklong brennbarer Gaae beginnt aehoo ron dem Moment an, 
wo die Kohle aoa der Ader gebrochen wird, b) FJne Abeorption 
Ton i^aueratoff befördert die Katwieklong tod Koblenwas«erf>toffen. 

Die neue WuserverMrsung vea Seiby. <Tbe t^urreyor 29, Mai 190H.) . 
Im Jahre 1903 mufete die 9UOO Einwohner lihlende l^iadt Felhy 
ihr neues Waaeerwerk errichten. Auf Grund des Gataehtene geo- 
loglBcber EacbTerstandiger wurden die Bobrongen in einem Ge< 
lande anegeführt, deeren Boden in den tieferen Schichten aus 
rotem Sandeiein beeteht- Erfabrongsgctnar» führt dicice Gestein 
«in aoraeret rcinca Wasser; nur bei xn tiefen Kobrungen lat diese« : 
tdr den bauallcben Gebrauch ungeeignet, wie durch die Bohreer 
auclie ln Lincoln feetgestellt wurde. Vm das nicht nur sehr reine, ; 
Nondern auch sehr weiche Wasser vor Verunreinigungen von der ! 
Oberfläche her tu Schotten, sind in Selbjr iwei 122 m tiefe Bobr- 
lOcber gebohrt, die bis 80,60 m unter der Oberfläche durch Rohren ' 
gefafat sind. Die Pumpen befinden eich in einer Tiefe von 61 m. 
Augenblicklich wQrde die atOndliche Forderung von 144 cbm I 
Waaser bereits bei einer Tiefe von 24 m tu bewirken sein, so 
dafa noch eine Reserve von 87 m vorhanden ist, die erst erschöpft 
werden muüi, bia man getwungen iet bei noch grOfscren erforder- 
lichen WaseertncngCD die Putnften tiefer tu senken. Das W'asser ‘ 
wird in einen MuchbehaUer von 86U0 cbm Inhalt gepumpt, von i 
dem aus die Verteilung siattfindet. Die GrOfee des Bebaiters iet [ 
ao bemesHun, dalM daa Pumpen täglich 14 btunden und am Bonn- > 
tag roüstandig unterbleiben kann Das W’aeeerreservoir ist in seiner 
halben Hohe in twei Abteilungen getBilt, damit der Huden der 
einen Abteilung gereinigt werden kann, wahrend au» der anderen 
allein die Waseerveraorgmtg Rtallfiiidet. D. 

Aale ia Waeaerleifaaiarthrru scheinen in Amerika keine Selteo- 
oeit tu »c'm. Namentlich in firooklvn machen sich diee«li>en . 
augenbUcklicb sehr störend bemerkbur, wo ao einem Tag« 68 Klagen I 
ilarOber einliefcn und an einer Stelle 200 Rlfick von 13 bia 43 cm 
gefangen wurden Wahrend des Braudee in einem Warenhauae 
wurde di« rrivatfeoerleiuiDg durch einen grofsen Aal abgeaperrt, 
der aicb in dem Wasaermesser gefangen butte. Zwotfolloe gelangen 
die jungen Aale aue den HebalterWken durch dl« Rieboffmingen 
in die ZuleitnogerObrco, wo sie sieh entwickeln und von wo nie 
Bcbliefslich auch in die Sirafsenrohren komtnen. liier werden eie 
haiilig durch di« Strömung milgeriseen und geben dann vielfach | 
XU Verxtopfungen Veranlaewung. Augenblicklich wird versucht, die | 
litatigen l^ndriDgÜDg« durch die Hydnmten autanapalen, die tu - 
diesem Zweck des Nachts, wo der Druck am grOisten ist, io TAtig- i 
keit geseut wenieii. ^The Engineering Record HXHi, Bd 67, Nr 20, 

S. 643.) Khr. i 

Die Waaaerveraorguag von LynclilMirg, Vereinigte Btaalen von I 
Amerika. Der Peddlar Flufw ist tlurcb eine Staumauer von 31.3 m 
Hohe at^udaimnt und dadurch «io See von etwa 2000000 rbm 
Inhalt gei<.i-liaffen. .Aua dieeem flierat das Wasser durch «in« hol- 
teme Rohrleitung von 760 mm Durchmeseor dem 48 km entfernten 
LTnehburg tu. Die Holxleitung ist Qbcrall dort, wo der Innen- 
druck grOr>»er ala 6 Alm. wird. o<l«r wo Flurskreutungen «tattfimlen, 
dur<3) Eiaeorobr« «raeUt. Da e« aur Erhaltung der Holtrohr« nn« 
bedingt notwendig ist, daft dieselben ateia vollsiandig ndt Wosaer 
gefallt sind und at&udig unter Druck aieheu, so sind ein« Aiitabl 
von StandrOhren aufgeeeUt und die Leitung am Ende so weit ab- 
gvdrosselt, dafs die RlandrOhren stcla etwas Qherfliefsen Aufser- 
dem aiod an allen Kulminaiionapnnkten der l«itong aellwiaiige 
EntlOfter eingeltauU i^Tlie Engineering Record 1908, B«]. 67, Nr. 3U, 

8. 641 bis 642 uüt Abbildungen) Khr. 

Daa Indian Creek Wasaerveraoroungtyate«. Daaselb« tat tur 
Wraorgting der Pennsylvania-Kieenituhn twiachen Pliiladelphia und 
PittslMirg angelegt wurden, ln drm Nicilersi-hlagegebiet des Indian 
t'reek sind au di«b«ii) Zweck iwölf Talsperren als Dimmc micr 
Mauern angelegt wo^len. Die dadurch gebildeten twolf Siau- 
weilier haben einen Geenmtinhalt vr>n etwas aber 1 OOOtMMi rt>m. 
Die (le^amtltlDg« der verlegten l.eituog«n betragt rund 2(H> km. 
The Engineering Keeord lOOH, Kil. 67, Nr. 15, K. .'lOl bi« fiOH mit 
Abbildiintsen ’ Khr. 


Neue Utteher. 

Die Gewiaamg de« Petroleia«. (Exploitation du Pdlrole.) Von 
Ia. C. Taaaart, Ingenieur de« arte et manufarturea, ancien r4p4- 
titeur k r4cole centrale des arla et tnanofaclorcs. ing^nienr d'ex- 
plnilation de pdtrole. Paris 1908, H. Dunod et E. Unat, 6diteure. 
736 S. grof« R", 17 Tafeln, 302 Figuren und zahlreiche Tabellen. 
Preis M. 1.—. Frankreivb, welches selbst keine nennenawerlcn 
PetTolenmquellen besitzt, bat aich in froheren Jahren, abgeechrerkt 
durch anfinglicbe MifiH'rfolge , wenig an dem Wettbewerb der 
Nationen bei der Ansbeutung fremder Pelrolenmi^uellen beteiligt. 
Wenn daitial« vermutlich den Frantosen genOgend sichere Orien- 
tierung in kaufmännischer und technischer Hinsicht fehlt«, ao 
scheint inzwischen die frantOeische Inlandaraffination der Halb- 
produkte, die l>ekatiDtlich in Frankreich zollfrei eingefohil werden, 
darin. Wandel geachaffen zu haben, wie da« zieibewurste Yorgeben 
der Frantoaen neuerdings in Rumänien gezeigt hat. 

I>as vorliegende Werk, das in umfaasender Weise die 
Petrolenuiiiidualrie der ganzen Erde behandelt, ist das erat« grdfaer 
angelegte franxOalsehe Werk auf die«em Gebiete und dOrfte 
also eine Lücke in der frsnzOsischen IJteraitir aiiafOlleD. 

Der Autor bat die Ftbigkeit beaeaaeo, einen objektiven Stand- 
punkt XU der behandelten Materie zu gewinnen und fobrt sie uns 
in Qberaichtlicher, leicht fa/alicher und «ehr ansprechender Form 
vor. Die (Ur den Ingenieur ,und Exploluteur wichtigen Geaichta- 
punkte aiod besonders bervorgeboben, wobei den> Veifu«i>cr offen- 
bar seine reiche Erfabrnng zu etatten kommt. 

Kapitel II, 8. 4 hie 140, behandelt die Bohrungen mit allen 
Svatemen unter Beigabe guter Abbildungen, wobei die VorzQge 
der eintelnen Bohreyateme unter verrchiedenen Vetfakitoisren gut 
dargeatellt sind. 

Kapitel lll, 8. 140 bia 6U2 liebundelt die Petrolenmvorkommen 
in geographtMlier und geologischer Hineicht OLersiebtiieh und volb 
kommen an der Hand guten Kartenniaterial«. 

Die Kapitel IV und V, 8. 504 bis ri68 sind der eigentlichen 
Exploitation einschüefslicb der VermeaBungaarbelten gewidmet. 

Kapitel VI, 8.668 bi« 668 gibt eine ziemlich , kurze Dnrstel- 
lung der Chemie de« Petroleums «inechliefelirh seiner pLyeikali- 
hcben Eigenechaften. Kapitel VII endlich ist den Theorien Ober die 
Entatehnng des ErdOla gewidmet. Die Analva« findet nur hie and 
da Berückeiebtignng. Wenn diese letzten Kapitel auch nicht ganz 
vollslkodig «iod und die «chtrfere Kritik vermissen lasseu, die he- 
sondera einige deutsche Arbeiten bierflber auszeichnet, «o zeigen 
doch die techoiacben Kapitel des Tossartscl-un Werkes, die sein 
Schwergewicht ausmacben, diesen Mangel nicht, und ce Hegt nn- 
zweifelhaft ein Werk vor, daa dem Exploitatvur ein vcrifteelicher 
Fahrer in «einer an Zuftlleu ao reichen Tätigkeit sein wird. 

Ubbelobde. 

l'alente. 

Auftzüge a«A den Pntentsehrifleii. 

KInaae 4. Beleuchtung fnoher elektiiacber Beleuchtuf). 

Groppe 42, Nr, 191 58)5 vom 7. Dezember 1906. Dr N. Jatros 
in Charluttcnburg. G na I u f t br en n er mit einer aber die Gaa> 



Fig, MT. ZU Sr. loiso.’. >1« .•<« (u .\r. ivukiä*. 

du«« gestülpten Ksp{>e, deren AuBirillaOffuung ao zu den Gas- 
auetrittsdffnungen der Düse gelagert iet, dafs die aus der Dttse 
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aaRtrete>id»D GaMtmlilnn «in« StaauDg aod Ahleokoog an der 
Kappenwandung erfabren, dadurch gekennieicbnet, daCr die Gaa- 
dQae noch mit einer mittleren» in der Richtung der Mhadiing der 
Kappe liegenden Gaaauauittedffnung f versehen Ist» snm Zvecke, 
das in der Kappe gebildete Oatlufigemlech darch den am der 
mittleren DUHeithffnung auatretenden Gaastrah) nitsareifaen. 

Gruppe 46. Nr. 191903 vom 6. Juni 1906. M. Mandelkov 
in Berlin. 1. Regelongadfiae fttrBaosenbrenner, bei welcher 
die Gamilahr durch die Öffnungen io der DOaenplatle mittels 
eines im Dasengehhuse drehbaren» oben ahgedeckteo Hoblsylinders 
geregelt «ird, deasen DiircbtritteOffnangea in der Decke mehr oder 
weniger mit Gaeauatrittaoffnnngen ln der Dosenplatte tnr Deckung 
gebracht werden» dadurch gekeonseicbnet, dala der AnXaenniaotel 
des Hohltylinden 5 mit einer Schneckenradvenahnung s verwehen 
•et, welche mit dem Bcbneckeogewinde einer in der Wandung des 
OOseDgebliiaM gelagerten Antriebswelle e in Eingriff steht 

Gruppe 26. Nr. 193146 vom ft. November 1906. 0. Gottke 
ln Halenaeo b. Berlin. Anbeiavorrichtnug fOr Spirituaglüb- 
Hchtlampen mit einer unter dem Verdampfer und konacbalal Ql>er 
dem Brenner angeordneten Hngförmigen Rinne (Or den Anheis- 
brennstoff» dadnreb gekennxelchnet, dafe die ringförmige Rinne c 



ln möglichst geringem Abstande unterhalb dee doiiifOrmigeo Ober- 
hitxera m angeordnet und in der ringe an den Boden dee über 
hlUere anschliefsenden Aufeenwand i und onter den Durchtritte- 
stellen des annähernd wagereebten Verdampfers c so dorebbroebsn 
iat» dafe die Anheisflammo in Teilflammen durch die Durch- 
brechiiQgen bindurchtrltt und den VsMatnpfer sowie die Über- 
hltxerkammsr allseitig beapQli 


Gropps 1. Nr. I9330B vom 19. Dsasmhsr 1906. W. Huber 
io Radolfsell a. B. 1. Genahter Schlauch aus Kulierwars 
fdr Ga^lQbatrUmpfe, dadurch gokenn- 
seiebnet, dafe hei Verwendung vi>n 
durehbroebeoer oder sonstiger Prafa- 
mosterware die gewobnlicbsNabt durch 
Zueammenketlelo der Maacben btw. 
durch einen Maacbenatich beliebiger 
Art ersetsL iat» wobei die Sücbweit« 
der Entfernung der Maachen von- 
einander entspricht and die Stiche 
genau durch die Haschen geben. — 

Genahter Schlauch aus Ktilierware 
fUr GaeglabatrOmpre nach Anspruch 1, 
dadurch gekennaelcbnet , daTs die 
MaacbenrciliSn nicht rings um den 
Schlauch herum, sondern in dessen 
Lftngsrichtuog laufen. 

Gruppe 12. Nr. 193 593 vom 
]ft. Mars 1906. Finne J. Hireebhorn 
in Berlin. GlabllchtbrenDor fUr 
Mineralöle, Spiritus o. dgl. mit 
an <lie Dochtrohrmtlndung anecbliefeen- 
dem Flansch, dessen aufwärts gebogener Rand in ungefähr gleicher 
Hohe mit dem Docht abctchlioret, da'Jiirch gekeniiscichnct, dala an 




dem anfwtrta gerichteten Rande h Darebbohrnngen i snr Zu- 
führung dev Lnft in möglichst feinen Strahlen vorgesehen Nud. 

Gruppe 43- Nr. 193316 vom Ift. Desember 1906. J. Walter 
und H. Roth in Mflncben. Vorrichtung tum Reinigen der 
Gasauatri tteof f n 0 ngen von Acetylenbrennern mittels eines 
in der Brenoerbaise swangltuflg geführten, mit seiner Spitie in 
die Rrenoeroffnung eiDSosebiebenden Drahtes, der an einem unter 
Federwirkong atebendeo Stift befestigt iat, dadurch gekennseichnet, 
dafe bei Brennern mit echrtg gegeneinander gerichteten Qaaaue- 
LritUOffnungeu im Brenoerkopf der Stift b sum Antrieb der Reioi' 
gungsvorriehtang mit einem Bügel mit g^ceneinander federnden 
Armen a verbunden ist, deren sogespitsie Enden beim Voretofeen 
de« Stifte» gleicbieitig in die lircnnerOffnungen eingeführt werden. 



Gruppe &4. Nr. I939ft3 vom 19. September 1906. M. Vesper 
in DQseeldorf. Invertbrenner, dadurch gekennaelcbnet, daTs 
der in das Mischrohr c mündende Dflaenkanal 6 im DüsenkOrper o 
unter einem spitaen Winkel gegen die senkrechte Achse des 
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l)<i>vnk<^rper8 gaueiKt einfrebobrt uad die voo der AuTttenfieite ta> 
gaiigliclie BohroDg b oiiuels eioer Schraube d %'erKhloeseQ tat, 
nach deren £atferDuog der DUeeokanal gereinigt werdeu kann. 

PersSnliches. 

(Ober VorkommtiltM p«t*nolicb«r Art beriebten wir *e 8(*U« und 

bitten nnter« Leier um MtltelloaseB.) 

Jeliu Motte f. Uumitteibar vor Beginn des Druckt)« dleaes 
Heftes erhalten irir die traurige Nachricht, dafa Herr Jullo« 
Nolte, (renernldirsktor der Neuen (ias- Aktieugesellarhaft in 
Berlin, am Morgen des 17. August seinem schweren I^eiden erlegen 
ist Herr Nolte, itn vergangenen Vereiusjshre Vorsitaemler dca 
Deutacben Verein» von Gas- und Waaeerfachmannern, war durch 
seine Krsnkheit l»«reiui verhindert, an der Jahreeversamnitung in 
Berlin teilsunehmeu und die Verhandlungen zu leiten, und die 
VeraatnmluDg sandte Herrn Nolte die hcnUcliAten Wünsche fßr 
seine Wiedergenesuog. Aber das unerbittliche Hcbicksal bat es 
anders gewollt und, erst im 50. I.ebeaajahrc atebeiid, ist Herr 
Nolte Beinern Wirkungskreia entrisaeo worden. Zahlreiche 
Freunde betrauern da» Hinsclieiden des edeln und liebenswürdigen 
Menschen. 

Wir behalten uns Tor. auf den I^ehenslauf des Verstorbenen 
inrQcktnkomiuen. 

Statistische and flnanzlelle Mitteilangen. 
Geschäftliche Hitteilnngen. 

BadetwBadea. (Betriebsberieht des attdtlscheo Elek- 
trisitätswerkas.) Dem Bericht des ElektrlzitAtswerkei* (Gleich- 
strom, Dreileiterayatem, geerdeter Mittelleiter, Gebrauclisapanuung 
3 X 100 Volt) Uber das Rechnungsjahr 1W7 entnehmen wir folgen- 
de« : Die gesamte tütromerzeugung betrug 603518 KVV- Stunden 
(601758). Es ist somit eine Zanahtne von 00766 KWSlunden 
oder 15,08% (10, verzeichnen. Die .Stromabgabc an den 
Kammelachleiien der beiden T^nterstationen, also in das I^Unng«- 
netz, betrug 54H 377 KW-Stunden (471 ItH). Die Zunahme betragt 
also 16,37*,'« (15,17%). Die grOfata Monatsabgsbe fand im Sep> 
tember mit »14070 KW-Stunden statt, wahrend die niedrigste 
Stromabgabr in den M<>nat Februar mit 81610 KW-Stunden 
fallt. Walirend 34 Stunden l»etrug die grOfsto Tagcwnengimg am 
31 August 11*07 3633 KW Stunden. Die gröfnte T<)geaabgAbe am 
gleiclien Tage 3900 KW Stunden. Die geringete Tageaerzeugung 
mit 740 KW-Stunden war am 8. März 1907, die geringste Tagea- 
abgabe am 34. Fei>ruar 1907 mit 708 KW-Stunden. Die grofate 
gleichzeiligo Stromabgabe an den Sammelschienen der beiden 
Unterstutionen fand am 31. Auguet statt und betrug zusammen 
577 KW-^tunden. Die gesamt« Slrüinerzeugnng verteilt sich auf 
die einzelnen Verbraucher wie folgt: 

Nutzbare Energieabgabe: Fdr Beleuchtung aller Art 
Räume 39^4*,: Strarsenbcteuchtung 6,17*/«: gewerbliche Zwecke 
38,34*.,; Eigenverbrauch 3,83*,«. Verluste: In den Akkumu- 

laioreu 11,43*/«; ln den Badeioitungen 4,50*/«: >» den Fernlei- 
tungen 3,12*/«; io den SpeuieleitUDgen und in dem Verteilungs- 
netz 7,60*.«: Kigenverbraiich (Qr Kondeosatinu 1,79% 

Der gesamte Brennstoffverbrauch für Stromerzeugung im 
Jahre 1907 betrug 1836 900 kg. Far die Erzeugung einer KW- 
Stunde waren aieo im Hericbuijahr S,93 kg Brennstoff erforderlich. 
Auf die nutzbar abgegebene KW Stunde entfaUen 3,71 kg Für die 
liauipferzeugung sind vier Wamterröhreukessel Byatem .Mbun von 
je 135 qm lleizfiache, 3,8«i qm Rosttiiebe, 35 ijm riierbitzerllache 
und 10 Atm. Dampfspannung, sowie zwei Kessel von je D>0 qm 
ileizüache, 3,40 qm Kostdtebe, 45 qm CberhitzerflAcbe und 13 .Um. 
Itetriebadmck vorhanden. i>ie .'^tromerzeaguDg erfolgte durch drei 
siebend« Kühusebe VerbiinUina«chioen mit Eiuspritzliondcnsation, 
von welchen die oornial jo 160 1*8 l•l»l(mdrn -Masciiioen I und 11 
direkt gekup{>eU sind mit Siemen» A Halskearhen Imienpol- 
msBcbinen von 130 KW maximaler I.«islunK. Die 330pferdige 
Maschine III ist mit einer .kufscopolmsBchine der Gesellschaft fur 
elektrische Industrie in Karlsruhe von 3<iU KW .Msximitlleistung 
direkt gekuppelt. Aufaerdem wurde eine normal 450 r.S leistende 
Damplliiriiin« der Gesellschaft für Eiektr.-Iiiduetrie in Betrieb g«, 
nommen. Dies« Datnpfiuriiine ist gekuppelt mit einer Dyniimo, 
welche l»ei 2000 rimlrebtingen in d«r Minute und 3J0 iii» 4*l0 Volt 
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Spannung normal 35U KW, maximal ^*00 KW leistet. Die Anzahl 
der iiausanachlilsse indrug 385 ^351). Der Oenamtanachlufsweri 
belief «ich auf 1973 KW. Der Strompreis betrag für die ersten 
6000 KW 60 Pf. pro KW Stunde, für die weiteren 50 Pf. pro KW- 
Slunde, und für den 10000 KW abenchreitenden Verbrauch 4.5 Pf. 
pro KW-Stunde. Die Einnahmen betrugen M. 375856,64, die Aua* 
gaben M. 365316,64, eo daf» ein Kaesenvorrat von M. 10639 ver- 
blieb. J. 

Berlin. (Erweiterungsbauten auf den atadtischeD 
Gaswerken.) Zu den Arbeiten, die die Direktion der städtischen 
Gaswerke im diesjährigen Etat zu vergeben hatte, geboren n. a. 
die Erweiterung der Wassergasanlag« auf dam Gaswerk VI (Tegel) 
und die Aufstellung einer ausgedehnten Naphthalin- und Cyan- 
waaclieranlage Itu Gaswerk IV (Danzigersirafst-.. 

Mit der Erweiterung der Wassergasanlag« des Gaswerks V*1 
(Tegel) von lOOOOU auf 38000U cbm 24 ätundenleiatung wird die 
Malfte der gesamten geplanten WaHsergasanlsge (560000 cbm in 
34 Stunden) zum Abecblufo gebracht. Wie die drei ersten Gruppen 
mit einer treeamtleistung von cs. lOOOUU cbm, so werden such 
die fünf weiteren Gruppen für ca li^QOO cbm Tagesleistung nach 
dem Dop|ielDherbitzersystein für ölkarliuration von Humpbreya 
& Giangow durch die Firma Julius Piotsch, A.*G., Berlin, auage 
führt. Die zurzeit in Betrieb befindlichen drei ersten Gruppen 
decken vorlAuSg noch den gesamten Bedarf an Wassergae, wes- 
halb znnichet nur die neue vierte Gruppe, und zwar lediglich zur 
Reserve noch in diesem Jahre aufgestelU, wahrend mit der 
Montage der Gruppen 5 bis 8 erat zu Anfang olicbaten Jahres be- 
gonnen wird. Nach Fertigstellung der achten Gruppe, also mit 
der s^iüteren Tagesleistung von 3>4)00l> cbm, bildet diese Wmascr- 
gasanlagc dann die grOfste auf dem europalacheo Feet- 
lande. Sie wird nur noch von der Anlage in Beckton (England) 
mit 3060U0 cbm etwa« Qbertroffen, indes«en sind beide Anlagen 
nach dem gleichen System (Humphreys A Glasgow) gebaut. 

Die Einrichtung der bereite genannten ausgedehnten Naph- 
thalin- und CyanwBsehcranlage im Gaswerk IV (Danxiger- 
straft«; entspricht der Absicht, die Nuphtlialin- ond Cyanana- 
scheidung aus dem Gas« in weitgehendstem Mafae vorzunehmen. 
Zu dem Zweck werden fünf Naphthalin- und fünf Cyanwasebor 
für eine tägliche Leistung von je 130(XX) cbm aufgeetelU. Jeder 
Waecher erhalt eine besondere Dampfinsschine für den Antrieb. 
Ka werden jedoch je ein Naphthalin und Cyaowasclier zu einer 
Gruppe einander gegenülier aufgestolh und Kinrirlttongen ge- 
troffen, daf» die DampfmaiK.’bine des einen Waschera (z. B. für 
Naphthalin) auch gleichzeitig den zugehnrlgeu Wascher für Oyao) 
derselben Grupp« mit sntreibeo kanu. Mit der Aufstetlung der 
Wascher, deren Lieferung gleichfalls der Firma Julius ISniech, 
A.-G , Berlin, übertragen wurde, soll im Oktober d.J. begonnen wertlen. 

Bregeiu, Vorarlberg. (Umbau und Erweiterong der 
GaaanstslL) Der GeaarutgaAverbraueb war im letzten Jahre bei 
nunmehr etwa 8(lDU Einwohnern, trotz der eiektriseben ^trafsen- 
beleucbtung, die in Prirathtaden Hegt, auf ca. 37ÜOIX) cbm ge- 
stiegen. Dem stets wachsenden Bedarf an Gas für Leucht’ und 
industrielle Zwecke war jedoch die Gasanstalt nicht mehr ge- 
wachsen, und «o sah sich iter Magistrat veranlafst, «inen durch- 
greifen<len Umbau mit gleichzeltigi'r Erweiterung der Anstalt zu 
beachtiefsen. Als Höchstleistung wurden 3000 cbm pro Tag fest- 
gesetzt, welcher Bedarf nach den biftherigen Erfahrungen in etwa 
15 bis 30 Jahren «rreiebt werden wird. Die Ausführung der Um- 
ond Flrweiterungsbauten wurile der Firma Julius Pinbich in Wien 
übertragen, die vertragagernäfs einen neuen 6 er Retortenofen für 
Teorfeuerung, neue Kühler, Teerseboider, Wascher, J^auger, Regler, 
Uhren, zwei Reiniger 4 9,7.*> cbm Knnmiohalt und einen Gas* 
beliAlier mit Eiseobanein für 1SO0 rbm Nutzinhalt, teleskopierbar 
auf 3-'*OÜ cbm, zu liefern und aufzuslellen hat. 

Haderalekea. (GasanstalL [>«m Hetriebaberichl der Gas- 
anstalt pro DXtT'OH entuehnien wir folgendes. Da» verflossene 
Jahr der Gasnoatalt ist wletler snlir günstig verlauten ; daa Werk 
liul einen Netb^alterschur» von M. (8UOO erzielt. Die Zunahme 
von Leuchtgas war 14 1>41 cbm und au Koch- und Motorgas 
3B286cbm; für lutternen. F^llnstverbrAucIi und Verlust 14914 cbm, 
alao in Summa eine Geaamtzunahme von cbm s» 9,7*'«. 

Verbmuclicr sind itii ganzen 74 bintugekonimen, und zwar 3 für 
Leuchtgas and 71 für Koch- und Heizgaa. .\nge»<cbK»»hen waren 
nm 31. Milrz Dk)S 8:i7 Troi'kenganincsser mit 3(69 FUniiii«ii ; weiter 
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iOO NdfxifKKmMCer mit t356 FUmmen; tm K*ni«D 1037 liaiimesser 
mit 1^25 Flamtnen, Auftierdem 37 AuiomAtan mit 97 Flammen, 
(»avon waren aufgeatelU in Btadt Haderaleban 384 GaatneBser fflr 
Lenchtgafl, 490 Gasmeeaer fQr Kocbgaa, 7 Gasiueaeer fQr Gaa- 
motorcD and 27 Automaten; in Alt-lluderaieben 14 Gaeroeaaer fftr 
Leuchtgae und 19 Gaamewer fOr Kocbga«; in l^eideicaard 1 14 Gas- 
roe«eer fOr Leuchtgas und SO Gaemeeser fQr Kochga«; in Bßde- 
rottiDR 9 Gasmeeser (ör Lenchtgae nnd 70 fQr Kochgas. 

Von der Gasanstalt lat ein neues Hanptrobr von 226 mm 
Onrchmeaaer gelegt worden, wodurch der Druck tm Kohmcts viel 
beoser geworden iat, so dafe in der Weibnachtezeit keine Klage 
ober schlechten Ornck eingelaufen ist. Durch den neuen BpiriluS' 
verdampfappjtrsl, welcher aufgestelU wnrdr, lei die Kalamilfit dea 
Kiofriereoe der Gasleitungen vollständig gehoben. 

BescbloBaen wurde von den Kollegien, ein« Ammoniskwasser- 
verdichtuagaanstalt zu errichten ; dieselbe kommt erst im neuen 
Jahre in Betrieb. 

Dit> Gaserzeugung betrug 706MÜ cbm (644470 cbm) 
= -f- 63070 cbm = 9,8*/ir Verbrsucb verteilt eich wie 

folgt: Privatbeleuchtung 367150 cbm (4- 14679 cbm), Kochen, 
Heizen und Motoren 271879 cbm (4-33286 cbm), Btrafsenbeleuch- 
lang 82000 cbm (4- 40<J0 cbm), Extra .Strafsenbeleuchtnng bei 
Moodachein 300o cbm (— ■ lOOO cbra), Wrluel beim RoLrlegen 
4000 cbin (-4' 4000 cbm), Selbatverbrauch in der Fabrik, Bureau 
und Wohnungen 18000 cbiu, Kondensation und Verlust 60511 cbm 
(-4- 7616 cbm). Zn obiger üaaerzeugung wurden gebraucht 
3317084 kg englische Gaakohlen. aus 100 kg Kohlen wurden dem- 
nach 30,6 cbm Gas gewonnen. Aua diesen Kohlen wurden 
16^0860 kg 66, 4V« Koke gewonnen. Der Verbrauch vertoill 

sich wie folgt: Unterfeuernng fdr KetortenOfen 631 4K8 kg, ver- 
kauft im ganzen 987 372 kg, fOr Dicnsliüume und Wohnung 
12000 kg. Die Teereneugutig betrug 139025 kg = 6% der ver- 
gaatea Kohlen. Die grOfste Tageaabgabe betrag (23. Dezember) 
3180 cbm, die kleinste (9. Jani) 1130 cbm, die durchscboittliche 
19Ü8 cbm. 

Zn bemerken ist noch, dsfs im Anfang dieaee Jabree seit 
Restohen der GasansUilt 25 Jahre verflossen waren. Von einer 
OffentUeben Feier wimio Abstand genommen, jedoch M. .%I0 au 
Geschenken unter die .Arbeiter verteilt. Auraenlcm wurde ein 
Fonds von M. 3000 vom dieaj&hrigen Reingewinn von den Kollegien 
bereitgestellt. Aua demselben sollen bedürftige Arbeiter der Gae- 
auatalt unterstützt werden. 

Knütu. (Watsergssaalsg«.) Der Msgiatrat beachlofa, 
auf dem Gaswerk eine WsKsergaasnlage tu errichten und besuf- 
tragte zuit den Arbeiten die Firma Julias Pintseb, Wien, von der 
die Anlage nach dem DoppelüberbUtersy^tem von Uumpbreys 
A Glasgow ausgcfQhrt wird. Gleichseitig ward« der Finna der 
Auftrag erteilt, fQr die BteinkohlengasansUdt «inen stehenden 
Xaphthalinwascber fOr24000 cbm, zwei Intensivakrubber ä 12000 cbm 
und einen Teeracheider (Pelonze) fOr 24000 cbm Tagesleistung zu 
liefern. 

Laadiberg a. W. (BtAdtieches Wasserwerk.) Dem Be- 
riebt des Wasserwerks pro 1907 «Dlnehmeu wir folgende : Die 
im Vorjahr beschlossene Erweiterung der Waaaergewinnungaanlagc, 
die durch eine ständig zunebmeoUe Absenkung des Grundwaaser- 
atandes erforderlich geworden war, kam zur AuafQhrung. Um dem 
Bammelbmanen zu Zeiten grOfserer Absenkungen Wasser in ge- 
nügender Menge tuzafobreo, wurden ca. 300 m vom W'asserwerk 
«otforot fünf neue Brunnen von durchaclmitiiieb 30 m Tiefe durch 
Bdrner A Uerzb«rg, Berlin, gebohrt . den Einbau der Mstnmut- 
pnmpen und die Aufstellung des Kompressors nebst Zubehör 
übernnbm A. Boreig, Tegel. Die zn den Briionen führende Lnft- 
druckleitung, sowie die Oravitatioosleitung von denselben tum 
Samrnelbmnneo fOhrte das Wa«H«rwerk io eigener Regie au«. Der 
Probeversuch entsprach deu VorauMelzungen mit einer I..e)atung 
von 170 cbm Wasser pro Stunde. Die Anlage int in da. Joiiro. 
1908, Nr. 17, 8. 867 bis 369, beschrieben nnd dun'b l^ageplan und 
Detula veranacbaulicht. Zur Aofstellung dee Kompreasora wurde 
ein Anbsm am Maachinenhaose ausgeführt. Ein neuer Dampf- 
kessel fand nel*en den beiden alten im Keaeelhaiiee Aufstellung. 
Der hierdurch verloren gegangene Kohleo]agen*^«l> wurde in 
einen neuen Anbau am KcNselhuuae gelegt. Die seit Erbauung 
des Werkes mit Wormser FUterplatten verseheoe Eateiaennnga- 
anlage arbeitete «eit längerer Zelt nicht mehr zur Zufriedenheit 


Ee mufste daher zu einer anderen Filtration Qbergegangen werdeu. 
Die Wahl fiel aut BandfiUration, welche eine erhebliche Vergrorie- 
ning der FiUerkammern nach sich zog. Die Betonarbeiten sind 
der Firma Melders A Co., Hildeaheim, übergeben worden. Die 
Inbetriebnahme wird erst im nächeten Jahre erfolgen. 

Im ganzen wurden gefördert 643 345 cbm mit 232 433 kg 
Kohlen. Ruhwasser iat ca. 10*/, mehr gepimipt worden als Filtrat- 
waaser; dieses .Mehr an Rohwaaser wurde zur Kondensation, zum 
Keeaelspeisen, zum Reinigen der FUterplaKen, ferner fQr die Ver- 
dunstung in der Enteisenungaanlage, als Bauwaaaer, sowie zum 
BpQlen der Ablaufleitung nach dem Kladowfliefs gebraucht. Der 
(teBamtverbraneb ist dem Vorjahre gegenober um 18 031 cbm 
ita 2,68*/, gestiegen. Zu den Wassermeaeero sind 43 neue biotu- 
getreten, so dafe am 31. März 1908 1466 aofgestellt waren, wovon 
17 als Xebenmeeser Verweudung fanden, Am Ende des Jahres 
waren 1439 Grundntficke angcschluseen ; die Anzahl der Bewohner 
dieser UrundatUcke betrug 34627. Der Verbrauch pro Ti^ und 
Kopf auascbliefalich Verlust und Waaser fQr öffentliche Zwecke 
stellte eich auf 39,6 I, deegletcbeD eiaechliefalich Verlast. Wasser 
fdr öffentliche Zwecke and für Pumpversucbazwecke gebrauchten 
Wjiflaers 50,9 L An llauptrobren wurden 1205 m neu verlegt, so 
dafs üaa Hobrnets jetzt 35447 m lang ist Es sind 178 Schieber, 
267 Hydranten und 90 RinnetoioepQler eingebaut. 

Dfw Rui'hwert der Geaamtanlag«, fQr welche bie znm 31. .März 
1908 M. 971684,48 ausgegetwn wonlen sind, etelU sieb zur selben 
Zeit auf M. 743075,33. 

Stattii. (Waeeergaeanlage.) Für die Gasanstalt Stettin 
ergab sich ln den letzten Jahren immer mehr die Notwendigkeit 
der Errichtung einer neuen Waseergaeanlage fQr Olkarburatioo. 
Denn wiewohl die vorhandene, im Jalire 1901 erbaut« Anlage fQr 
20000 cbm Tagesleistung noch ausrekhen würde, kann ein höherer 
Zusatz als 26% dea benzolkarburierten WaHaergattea zum 
Steinkoblengas nicht eingefübrt werden, weil dem auf der einen 
fbdU» eine QualitltsverminderuDg des in das Stadtrobrnetz gelei- 
teten Oase«, auf der andern Seite infolge der unverblllnisrntraig 
teureren Karbiiration durch Benzol eine grofsere UnwirtecbaftUch- 
keit gegenaberaiehen worde, die als nnsultemg bezeichoet werden 
mQfste. Infolgedeesen bat der Magistrat deu Bau einer neuen 
Waasergaaanlage fQr Glkarburation beschlossen und mit der Uefe- 
rung die Firma Julius Pintseb, A.-G., Berlin, betraut, von der die 
Anlage nach dem Doppelaberbitzerarstem von Humpbreys 
A Glasgow ausgofQbrt wird. Während die ente Anlage, die von 
■iersellien Firma geliefert wurde, ursprünglich für Blauwaaeergas 
und 20000 cbm Tagesleistung bestimmt war, soll die neue Anlage 
25 000 cbm ölkarburiertes tVawH»rgas pro 24 Stunden erzeugen. Da 
sich dl« Beozolkarbnration weenotlich teurer ali< die ölkarburation 
stellt, wird es nach Inbetriebnahme der neuen Anlage möglich 
»ein, bei billigerer Heratellung eia qualitativ gleich gutes Goa ab- 
geben zu können. 

Weideiu, öatorr.- Behle». (Neue Gasanstalt.) FQr die 
etwa 2000 Einwohner lälilende Stadt war ln den letalen Jahren 
der Hau einer Gasanstalt eine Notwendigkeit geworden, und so 
beochlofB der Magiatrat, dem Zuge der Zeit folgend, den Bau der 
Anstalt noch in diesem Jahre In Angriff zu nehmen und mit der 
Ausfahrung der gesamten Arbeiten die Firma Julius Pintach in 
M'ien zu betraueu FQr die Rentabilitätel>«recbnaDg bildeten die 
Nähe der Kohlen und dos grofse Priesterseminar, für das allein 
ca. 260 Flammen vorgtosehen sind, wichtige und ausscblaf^beode 
Faktoren. Die Anstalt ist sunächat für eine Höchstleistung von 
600 cbm pro Tag l>estlinmt; sie eHräU einen 2er Reb.irtenofon, 
einen Ser Ofen in einer 4er Halse und einen ßehaUer von 
400 cbm Inhalt, von dem au» durch ein Kobrnets von 4 km lAngc 
die Verteilung erfolgt. Die Gesauitkoeten des Werkes sind anf 
ca. K 1400INJ veranschlagt. 

Wiesbaden. (Wasserwerk.) Dem Belriebsbericht pro 31. März 
1907 entnehmen wir folgende«: Während im Vorjahre der Wasser- 
verbrauch Infolge dea äuraerst beifaen und trockenen Sommer» 
aufaergewfihnUch hoch war, blieb er im Jahre 1906 07 auf normaler 
Höbe. Die Zunahme gegen da» Vorjahr betrug bei dem Trink* 
Wasser nur 0.9*/, und beim Nufzwaascr tmU dem erheblichen 
Mehrvertiraiiche der BtaaUbahii itnr&,I*.„ fOr die GesaiiiUbgabc 
nur 1.6'',. Die beiahlte Trinkwanserabgabe erlitt einen Rückgang 
von 0,5 ”i„ die bezahlte Nutzwaseerabgabe dagegen bat dank dem 
gesteigerten iküarfa der htaatsbabn eine Zunahme von 72,1* , auf- 



784 


Journal für Gasbeleuchtung und Wasserversorgung. LI. Jahrg. 


Nr. 34. 

H. IMtt. 


Eu««i» 60 . D«r WHBserTerkHaf io d«m Vorort« BioraUtU hat aicb 
weiterbiD gOnxUy etit»ick<<ilt. Im BerichUijahre wurden <lortae}b«t 
15344 cbm ood 45,1V, mehr «la im Vorjahre abKeaelEl. 

Die Deckung de« Waaaerbedarfa bereitete keine Schwierig- 
keiteu, da am Anfang dea Bericbtajabrea gsnt bedeutende Trink- 
wasaerroirate hinter den ätolleDverechläsaeD aogeeammolt waren, 
der im Vorjabre Tollendete Kellerekoi/falolten toU auagenuut wer' 
den konnte und der WaMaerbe<iarf uieht flhermlTaig hoch war. 
Die Vorräte «rrelebteo im Laufe dea Jahre« auch keinen beaondera 
tiefen Hland, aie waren am Ende desJabrea ungef&hr eo grofa wie 
am Jahreaanfang, da aoch der Winter 1306, tl? mild und reich an 
NiederacblAgen war. Unter eolcben V’erbsltniaaon konnte auch von 
der Kiufübrung von Scfaieratoiner Trinkwaaeor ai'geacben werden. 
Ein« aokb« bitte abrigena ln der tweiten Haifte dea Bericbtajabrea 
keine Schwierigkeiten mehr bereitet, da die EnteisenuDgaanlage 
fertiggeatellt war and somit auch das Ozonwerk jederzeit batte 
(«nntzt werden können. 

Abgegeben wurden inegceamt 4076090 cbm, davon 3401 760 ciim 
SS 83,5*/, Trinkwaeeer und 674330 cbm = 16, 5V« Nutzwaaeer. Der 
durcbachoittUcb« Verbrauch in 24 Stunden betrug 11167, der 
hßcbaie 15190 und der geringste 6800 cbm oder auf den Kopf der 
Bevölkerung (105000 Einwohner) 106, bzw. 145, und 66 I oder 
endlich 100, bsw. 187, bzw. 6lVo der mittleren Äbgai>«- Von den 
Waaeermengen, welche der Stadt von den verschiedenen Bezoga- 
qoelleo zogeföbrt werden, wurden abgegeiien gegen Bexabluog 
3025609 cbm, davon 89,3*/« Trinkwaaaer und 10,8*/» Nutzwaaeer; 
unentgeltlich 1050481 cbm, davon 66,8*/« Trinkwaeaer and 83,2V« 
Nutswaaaer. 

Zur Deckung des Trinkwaeeer« wurden entaommen aus den 
Taonuatiefetolien 83,4*/« aae den Sickergalerien und Flacbatollen 
im Taunus 16,6*/«, susamtnen 3401 760 cbm oder 100,0*/g, Zur 
Deckung dea Kattwaaeerbedarfa lieferte das Pumpwerk Scbierateln 
672 180 cbm, da« Pumpwerk Römerquelle 360 cbm, vom Rebklter- 
Vorrat 1890 cbm, soaammen 674 330 cbm 

Da« Ozonwerk, weicbea vor Volieodung der Euteiaenungs- 
anlage nicht auagenuUt werden konnte, wurde aUmonaÜicb probe* 
weiae einige Stunden (im Febrnar einige Tage) in Betrieb geeetzt. 

Die GQte dea Trinkwaaeers wurde durch 131 bakteriologiacbe, 
1 abgekürzte chemische und 6 volle chemische Untersuchungen, 
diejenige des Nutswaeaera dnrcb 337 bakteriologische, 74 abgekUrtte 
chemische und 43 volle cbemiacbe UnterHucimtigen überwacht. Die 
gn>ra« Anzahl Uiitersucbungen des NuUwasaer« erfolgte mit Kück- 
aicbt auf die sp&tere BenuUung dteaea Waaaers fbr Triukzwecke. 
Alle Untersuchungen fahrt« dae cbemiacbe Laboratorium Frese* 
niuB aus. 

Die Betriobseinnahmen Iwtmgen M 966426,09, die Betrieba- 
ausgaben (eioschliersHch VertinHung und Tblgung) M. 647 968,84, 
der Bruttobetriebaaberschors 11.308459,25. 


Marktbericht. 

Kohlen nod Koka. Die NoUerungeo för Kohlen, Koka 
und Brikett« an der DOHseldorfer und Kscener Börse vom 7. bzw, 
10. .\ugual waren bei stiller Marktlage unverändert. 

Von anderer Beit« wird una Ober die l«ige dea rbeiniacfa- 
weatfflHichen Kob len marktet unterm 15- August geacbriobeo : 
0. W. Ea lat aelbatveratindlicb, daTa um diese Zeit de« Jaiirea 
einichneideode Veränderungen sieb von einer Woche zur andere» 
nicht vollziehen und ao bot der Markt in der vordoaeenen Berichts- 
Zeit nngeftbr das gleiche Bild wie in der vorhergebendeo. Die« 
will besagen, daf« zwar ein lebhafter Verkehr aicb nicht voUziebt, 
der Umsatz aber aueb nicht unbefriedigend tu nennen iat. Im 
Inland iat der Absatz allerdinga ziemlich stark inrOckgegangen, da 
der Verbrauch von Induatriekobleo eine ao bedantonde Abnahme 
erfahren bat, aber der Export iat grofi«, und au gelingt ea, allzu- 
grofae Auflagerungen zu vermelden. Ganz zu umgeben sind aie 
aber oatDrlich nicht, da« Kohlenayndikat bat aicb eelbet genötigt 
gesehen, weitere Gelände zn pachten, um Kohlen atürzen zu 
können. Nun aeheint ea aber, als ob eine kleine Rcaaterung auf 
dem Kiaenmarkte aicb anbahot, und da wir uns der Zeit nahem, 
in der der flerbetlMtlarf zutage tritt, iat ea möglich, dafs der Ver- 
brauch von Brennstoffen auch in Deatscbland aelbat eine Zunahme 
erfabren wird, ln Koks bat aicb eine Zunahme de« Begehrs noch 


in keiner Weine bemerkbar gemacht und ea atebt auch sobald 
nicht darauf zu rechnen Da di« Kokaberetelluag abgenommen 
bat, lat natQrlicli der Konsum von Kokskohlen goriuger geworden 
und leuiere drQcken auf den Markt, was bezOgiieb dor anderen 
Arten eigentlicb in keinem Falle zu sagen iai. Der Briketlaheatz 
iet ala befriedigend zu bezeichnen. 

Scbwefelaaures Ammoniak. Ix>ndoo, 13. August: Fest 
und lebhafter; London, Beckton terms, 114 5 ab. bis 11 4 13 ab. 
6 d. SS M. 33.80 bia M. 23,50; Unll, f. o. b., 11 4 5 sh. bi« 11 4 
6 sh. 3 d. Bs M. 23,80 bia M. 33,95 pro lOO kg. 

Teerprodukte. Am 11. August wurden am Londoner Markt 
folgend« Preis« notiert: 


Benzol 90er . . . 

Barllkcb« 
MoUatimt 
1 Gail. > ab. 7^ 

Omjoeboanz !■ 
d«iit*ch« f^l««<) 

100 kg M 15,15 

In d. WociM 
Torbar 

M. 15,15 

» 50er . . . 

» 

. 7J. 

T > 

15,15 

> 15,15 

Toluol 90*/, . . . 

» 

• ’!• 

> » 

16,15 

> 16.66 

Solvent-Napbtba 

> 

. 101. 

1 hl 

18,95 

• 18,95 

KarbolsAore fOr Dee- 
Infektion . . . 

» 1 

• *1- 


8U,85 

> 31.30 

Kreoeot .... 

• 

. 2|. 

> • 

4,45 

* 4.46 

Antbraeen »A« . . 

onlt 

• »• 

1 kg . 

0,27 

» 0,27 

Pech ...... 

1 ton 18 


11 

18.» 

» 18,25 


*) Der Umrechnung der englischen in deutacbe E^eise elnd 
folgende Werte sagrunde gelegt: 

Mlltleree epes. Gewicht von 50er and 90er Benzol mt 0,38. 

1 » * • 90% Toluol == 0,87. 

Die QewichUeinheit fOr Antbraeen 1 anit s 0,506 kg ; I Gail. 
— 4,5436 1; 1 ton 0<>O8 ** 1,01606 Tonnen; 1 4 im Darcb- 

echnittaknrawert = M. 30,40. 


Ein- and Aoafnbr dea deataehen Zollgebiets 
au N e ben prod 0 k te n der Stein ko b le n i n d natrie im 
I. Halbjahr 1908 (nach »GlOckaaf« 1906. Nr. 38). 



Elnfubr 
»07 isne 

t t 

Aualubr 
1«)7 1 I9QS 

Scbwefelaaure« Ammoniak . . 

16 965 

154.32 

34 977 

52114 

■Steinkoblenteer 

15 633 

12 36U 

16623 

15561 

Steinkoblenpecb 

10 938 

23577 

7 530 

9 554 

Benzol (Steinkobloabenzio) . . 

1647 

2477 

1066 

504 

üamol, Tolaol a. andere leichte 
Steinkoliienteeröle; Kohlen- 





waaserstoff 

3 292 

1917 

1833 

2 508 

Antbrazen-, Karbol*, Kreosot- 
u. a. schwere Sleinkoblenieer- 





Öle; Aapbaltnaphlba . . . 

3663 

3 915 

31880 

16336 

Naphthalin 

5 519 

4 925 

2 799 

2 469 

Anthrazen 

806 

1670 

10 

37 

Phenol (Karbolsäure, Pbenj’]- 





alkoholX roh oder gereinigt . 

3 099 

2 708 

1734 

2 09t> 

Kresol (MetbylphenoD .... 

— 

2 

227 

83 

AniUn (Anllinöl), Aniliuialze 

12 

20 

4 150 

8 304 

Naphüijrlamin 

908 

36 

237 

182 

Napbthol 

9 

4 

863 

711 

Antbrsebinon, Nitrobe nzoI.Toloi- 
din, Kesorcin, Phtbalsaur« 





and andere Teentofle . . 

67 

GO 

2059 

3 432 

lasgesamt 

GO 950 

69003 

91 978 

I0T8S5 


Brief- und Fmgekasten. 

An dlMor auil« vcxoffeBilloban wir aa««it«e]tUct) Aotf «««o voosllxetnelaatn 
lal«r««i« BQ« nnMT«CD l«««rti«ta: wirblttso aB««rsl''aehgano«««ii, an» 
b«l ö«r Beaniwortaai «Bi*ral0u«a in w«11*n. 

(Asoorw« AnAsc«n «owl« «oleb«, walcb« b«i «orsfzititvr Pnrclwicbi •]«« As- 
«•irvotail« a&«ei«« JourDsli obB« weiiere« beantBortat oder dutth itiaeist 
eriedict weries kOnMH, weuien nlcbt basntwortel.) 

Tantiene fir die Betriebsleiter der Gaa- vid Wasserwerke. 

Id welcben Städten erhalten die Betriebaleiter der Gas- and 
Wastserwerke eine feste Tantieme und wie wird dieselbe berechnet, 
nach dem verkauften Quantum Gas bzw. Wsaser oder nach dem 
KettoKeingewinn. 


by Googit 


Druck TM K. Wdaobourg la Muacfa«& 
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FERWAJillTE BELEÜCHTDKQSABTEll 

wwis rn« 

WASSERVERSORGUNG. 


Orgas des Deutschen Vereins ron Gas* and WasserfnckminDeni. 


a»d Cb*(-il«dBltl«ur : 0«a. Dr. B. StTNTS 

Pt^fruat- an dar Ttcbaiichea HachaHlala I« Kartoufe«, U<aara)afh>a<lr da« Trrrtna 
TaHa«: &. OLDEMBOUftO In Utlaebae und Barila. 


DU JOaiIAL rOS «AMELCUeifTIINS UIO «ASSERVCMOMUa« 

MarMul In Jthrttrb M iTuauarrn and barlehiM aeSsHI und cnaküpfcad Obr« aO* Vatftlaca 
aaf dam Uf«lata d«« Hatmablaar«'*'^^ onS ikr WaMrTannrvu»(. 

ADa Zaarfcrift««, w«kW 41a Kadaktloa daa niaM batrrSan. «arden aatiaU« uMa* 
der ddrwaa dnr 

■eru^SdH, Pr«r. Sr. ■. Sl*RTI !■ KnrUrsh« I. I., lA 


Du iOUSIAL rOR RASRCUUCHTVM URB WAtURVERSORRVH 

lana darah dna Baekbandal laai Praiaa von IL Sl fBr den Jabrfanr baaacen vrrdaa: M 
dlraktam Raia^ darrh dU PoaUalar Iiratarhlanda and daa Aaalaadaa oder darrh dta 
aaicr<rlcbB<H vrrlairebuahkaodlaBr «lad all PonoiaH-hUd rrboba«. 

A!<ICIOE!( ward«« «oa d«a VartadiSwaAbaadleaf and aialil'ha* Annoatan-lMdiiiiaa 
xuat Prelar «ad K PC. flr die drrkrtiiaticBe Petlualla oder daran Raam aafcBaukBira. 
IM d>. IS. IS und UiaalLcar Wiadarbolanc wird ria Malc«Bdar Rabat) fawlbrt. 

flejUrrw, «OB d«*c« latd« ein Prdbe-Etamplar alajaaandtn W. «ardaa »adi Tml» 
baruBC beldaCtet 

AUa Zaaabriflan, welab« dla RapadhlBB bxw. da« Asnaooeatall daa BlaUae batrafai^ 
«erden oniar Adraaaa der uDtenelebBelan VtrlanbarhliaadtaBc rrbelea. 

V«ri«BsbuchhSD<Uaac von R. OLDBNBOUBO ln Kunekdn 
UJilcktlrdf*« S. 


I ti h e. l t. 


MaturtmSraB and daran Cwntralla Van hlpl.'lnic. I>r. K. Ilunl«, Karlvnil»'. 

H. TU. 

Ota b;dral««Uehi-a ramrbaitan flr daa drill# HBMarwaib dar Hiadl I.alpile. 

V. .n .1. Tbivoi ». UiptlR. R. 7«, 

HiribB bl«, irballantedarlacnnf la da« Kuduaalar liaanarkrn lo« l. bla fl. Jall 
leOB. A. 79». 

fbrr VarbranndHK ndd prcasr>r /.eraalinn« tu buhlennnaaaralaffan. Von l'nrf. 

W. A. ftOB«. Id-edfl. 8 M::. 

Ulrralar. 8. Sud tCUktrotvchnU. S. *e7. Nciia liOehBr. 8. WfT. 


pBtdbU. Aaisfire floi iJb& PbtdBticbrIflea. 8 . »S. 
j SUIlablMbe BbR ■••ailell# RIU«llbbtea. 8 . iM». 

llgrllb. Akii«nsc»rUBCli&ri Ißr flu>, Wudir nn4 nekirldUUnnlAtvn — 
KAlo, lcbelalBrbt> WaM*rMra.iiu-<iVBbllbclMli- — l.dhr I. II.. 8<MlUah*t Ohi- 
werk. — l.andBbvrs *. W.. SUdiUrb* naun«!*]!. MAIhrltn • •! Ruhr, 
liufdmtlravklbUiing. - ZU II Icti au , iiun#rkt#rviBdii>roiis. 

Sarktberlekt. 8. 813. 

■rtif. and Prae*bMt«b. 8. 811 


Ketortenfifen und deren Kontrolle.') 

Von Dipl.-log. [>r. K. Uiiate, Kiuisruhe. 

Kin wichtiger Teil des Ciiu>Aii8talUl>etnebe8, von dem e« 
vielfach abhüngt, oh wir Freude haben in unserer Tätigkeit 
oder .4rger, Ut der Ofenbetrieb. Ka iat auch ein l*unkt, ati 
dem eine richtig aufgewemiete Arbeit des Ingenieurs oder 
Chemikers sofort und fühlbar Nutzen zeitigt. 

Fine Krspamia von nur 1 % Unterfeuemng liedeutet 
schon eine betrechtücho Belohnung für ein pa.'ir Stunden Arbeit 

Nehmen wir einen Ser Ofen, dessen rnterfeuerungsver- 
brauch von 17*/o IC% gebracht wird, so bedeutet daa 
pro Monat und Ofen etwa M. 50 Erapamta.^ 

Wenn trotz dieses gewifs an sich lohnenden Gewinns, den 
Wühl jeder sich schon in ähnlicher Weise ausgerechnet bat, 
zu ailormouit die Helriebslciter sieb mit rnäfsigen Romltaten 
im Ofenbetrieb zufrieden geben, so hat dies häufig seinen 
Grund darin, daCa mit dem Probieren einer anderen Kin- 
Stellung zunächst schlechte Erfahrungen gemacht w'urden. 
Diese Fehlre-suHate erklären sich im allgemeinen aus der 
aufeerordentlichen Viclfiilügkeit der EintUisse, die im Auge 
zu halten sind. Je mehr ein Ofen durch seine Konstruktion 
allen diesen KiiiHüasen Rechnung trägt, um so komplizierter 
wird er und um so mehr Umsicht erfordert seine Behand- 
lung, dafür wird er allerdings dann um so gleichmäfsigcr 
arbeiten. 

lui folgenden soll versucht werden , diejenigen VerlüUt- 
nisse kurz zu skizzieren, die für die Beurteilung und Be- 
handlung unserer Öfen von Wichtigkeit sind. Im wesent- 
Uchen kann das nichts Neues sein. Meine Bemühungen gehen 
vielmehr dahin, das Alte neu zusammonzufassen und in Kürze 
an das Wichtigste zu erinnern. 

Wir folgen einer geschichtlichen und logischen Entwick- 
lung, wenn wir kurz ab Typen den Rostofen, den Generator- 
ofen und dann den zwischen beiden stehenden Schüttroet- 


I ufen oder UoJbgencrator uacb den Prinzipien ihrer WirkiingH- 
I weise betrachten. Weiter mochte ich dann die Kontndl- 
methoden überblicken und Hinweise versuchen auf die Schlüsse, 
die sieb aus den Beobachtungen ziehen laanen. 

Die ursprünglicliate Form der Hutorienfeuerung ist der 
einfache Röstöfen, ebenso wie die Hostfcuening die sozusagen 
naive Form aller technischen Beheizungen ist. Der Kostofen 
hat sich bis heule seine Exiflienzherechtigung erhalten, da er 
durch Billigkeit in der Anlage und rnterhaltung und durch 
die Einfachheit der Behandlung für %'iele VerhiUtniase nicht 
zu untenchätzen ist Meint ist allerdings bereits eine Spiel- 
art mit geringer Oliertuftzuführung in Gebrauch, die aber 
hier zunächst nicht in Rede steht 

Ala Typ betrachtet betriebt der Röstöfen aus einer 
Feuerstelle , um die die Retorten gelagert sind. Direkte 
WarmealigaLie, vor allem aber Strahlung und heifse Keue^ 
gfise übertragen die aus dem Brennstoff auf dem Kost ent- 
bundene Wärme an die Retorten. Man versuchte bei den 
allerersten Hetortendfen die Wärme der Rauchgase gründlich 
auszunutzen, indem man wie l»eim Dampfkessel mehrfache 
Umspülung anordnete. Man wurde bald klar darüber, «lab 
zur Destillation der Kohle eine gewisse Wärmehöhe erfurder- 
lieh ist , früher wandte man 8U0 bis 1000'^ an, heute meist 
nicht unter lüOO^. Da nun Wiirme nur von dem heifseren 
an den kälteren Körper übertragen wird, so luufa man die 
Rauchgase mit 1000'^ aus dem Kcturtenrauin entlassen. 

Bei 1000* haben die Rauchgase einen gewis.«en Wärme- 
inhalt, der zunächst nicht weiter nuUbar ist, un«I dieiier 
Wärmcinhalt drückt sich aus in Wärmeeinheiten, die das 
Gm bei der Abkühlung von lOlX)* bis 0®*) al^cbon könnte. 
Di^e Wärmemenge U'iaoo oder allgemein Tl’c ist gleich der 
(mittleren) Wärmeka()azität des GasgemiKc-hiw f’i, multipliziert 
mit der Temperatur t. 

W, - G - 1 

Dieser Ausdruck lälst sich auch schreiben 



*) Vortrag auf der 56. JahrosTersammlung des Vereioi E^Schs - 
Tbär. Gh- uod Wsseerfacbmanner in bieenmeh 19(16. 


17%: 

16%: 


8 X 6 X IW X 17 
luu 

« X C X HO X 16 

UX) 


1143 kg 

lOTft » 


Knpariiie ... 67 kg 

pro Tag und Ofen. 

Pro Monat . . 67 X 30 = 3010 kg 
bei 35 M. pro t ...» 60,95 M. 


und aus dieser Komi der (•Icichuug ergibt sieb, «lafs man in 
Tumpcraturzahlen — d. h. Wärmehöhuti über z. B. 0* — einen 
Ausdruck für die verfügbaren WämiomengeD sehen kann, 
wenn man nur für ein Rauchgos die Wännekajouitat kon- 
stant einsetzt, weil dann die Wärmcinhalte den Temperaturen 
proportional sind. 

') Wir rechnen der Re)ju«mlicbkeit wegen mit 0*, walircDil 
man genaa genommen mit «ler T.oftteuiperatar im oreDhaiim.« 
reebneti eoUte, Für die Praxis ist dies aber unweflentiieb. 
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Bet der Verbrennung wird nun eine bestimmte Wänno- 
menge verfügbar, und mau kann berei^hnen, welche Tempe- 
ratur die Rauchgasmengc , welche dabei entsteht, annohmeu 

müfste nach der Formel T ~ und no eine Temperatunahl 

tindcti, die mit der Temperatur f von 1000^ verglichen ge- 
wiseermafsen das nutzbare WärtnegtTiUle veratiBchaulicht Denn 
die Wärmemenge, welche zwiachen di^r berechneten (irenz- 
teniperatur T und der Alrgnngstemjieretur t liegt, ist ülM>rtrag- 
bar, die Wärmemenge, die zwiacheii der Tem|>eraUir / und 0® 
liegt, bleibt uniiWrtragluir; das Verhälint» von 

r— / 

T 

ist gleich dem Verhältnie der ül>ertnigbaren Wärme zu der 
gesamten entwickelten Wärme, und wir nennen diesen Wert 
den ßruttouutzeffekt 

Die Greiutemperaturen T werden aus verschiedenen 
(irUnden nicht erreicht oder besser gesagt, sind Kechnungs- 
zahlen, die al>er in der Anwendung zur Berechnung des ßrutto- 
nutzeflektii absolut richtig aind, wenn wir die richtige Wärme- 
kapazität der Rauchgase eiusetzen und zwar die mittlere Wärme- 
kapazität der Rauchgase bei der Abgang^tem{>eratur. 

Für nicht sehr hohe Temperaturen stehen die so errech- 
neten Grenztemperaturen den erreichten sogar sehr nahe und 
wir können sie mit diesem Vorbehalt in gewissen Grenzen 
auch als ein Bild für die wirklichen Temperaturen eiitsetzen. 

T — t 

Der Bruttonutzeffekt ~ sichtlich allein abhängig 

von der Erreichung einer hoben Grcnztcniperatur T bei der 
Verbrennung. Die Grotsen, welche wir für die Berechnung 
der Orcnztcm}>eratur, mitltin für die Beurteilung des Rnitto- 
nutzeffekta einer Verbrennung gebrauchen, die entwickelte 
WännemengG und die Wärmekapazität der Feuer- bzw. Ver- 
brennungi^n^e erhalten wir durch die Gusanalyao. Wenn 
die Rauehgamnaly«? z. B. 14% CO^ gab, so berechnen wir 
die Bildungswärmc der in 100 cbm enthaltenen 14 cbm Kohlen- 
lÄure zu rot. 60700 WK. Diese hatten zu erwärmen 14 cbm 
Kohlensäure und 86 cbm Sauerstoff und Stickstoff und 
wir berechnen die Grenztempomtur zu 

14X4337 =,Ti:.C« 

14 X <».0035 + X 0,321*5 * ‘ 

und den Bruttonutzeffekt zu 0,42. 

Das ist der ausnutzbarc Teil der Wunne. Die ubziehenden 
Rauchgase nehmen 58% mit in den Schonistein. Diese ße- 
reohnungsweise wird im Folgenden im einzelnen Übersprungen 


worden, und nur die Resultate werden uns noch beschäftigen. 

Wir verfolgen mittels dieser Rechnung z. B. den Brutto- 
nutzeffekt einer Rostfoucrung während das Brennmaterial 
herunter brennt. 

TnbeHe 1. 

Zeit 

Cf», 

W 

C 


T—t 

r 

gu 

15.9 

689 

0,328 

2100 

0,523 

y* 

14.4 

6Q4 

0,326 

1930 

0,482 

3'* 

13,0 

.563 

0,324 

1770 

0,435 

3“ 

11,2 

485 

0,322 

1510 

0,338 

3“ 

11,0 

477 

0.322 

1480 1 

0,324 



Feuer frisrb aufgeworfen. 


3»* 

15,0 

650 

0,326 

1990 

0,497 

3« 

15,6 i 

676 

0,327 

2070 

0,517 

3 * 

15,4 ' 

667 

0,327 

2020 

0,500 

44t 

I4,.5 

629 

0..126 

1930 

0,428 

410 

11,6 

503 

0,323 

154» 

o,.'ir.9 

Die 

Tabelle I 

läfst erk 

irnnen , wi? 

! der Bruttonutzeffekt 


während des Abbrnndex ilurtüi Abnahme des Kohlensäure- 
gehaltert stark, fast auf die Hälfte heruntergeht. 

'} tVarmckajiuitateD nacli IjtogcD.Ueipert.iie. Jouro. 1906, S. 339. 


Da das Zurückgehen des Kohlensäuregehaltes eine Folge 
der durch Abhrand verringerten Schütthöhe ist, so könnte 
man daran denken, den Verlust an Schüttliöhe zu verlang- 
samen, indem man einen grofseren Rost anlegle. Dem steht 
entgegen, dal« die Fläche des Rostes und der (^uerBchnitt des 
Herdes nicht gmfs sein darf, um eine gewi^ Strömuugs- 
ges<'hwindigkeit zu erreichen. Bei geringer Strömungsgeschwin- 
digkeit würde die Kohlensäure durch die Berührung mit 
heifsen Koks zu Kohlenoxyd reduziert werden. Die kleine 
Rostfläche ergibt die Notwendigkeit, den Rost sorgfältig vor 
dem Veirtchlackeu zu bewahren. 

lin Prinzip des Rostofens li^ es also, dal» er häufiges 
Aufwerfen von Brennmaterial und häutiges Anflirechcn ver- 
langt^ dofs ein guter Gang von der Aufmerksamkeit des Ar- 
beiten abhängig ist. 

Der Röstöfen arbeitet leider meist mit Lufiüberschufs 
Oller mit Kuhlenoxydübcrachufs. Der Grund liegt in der 
Sehwiengkeit, genügend innigen Kontakt zwischen festem 
Brennstoff und Verbrennungsluft herzustellen und die letzten 
Reste des Sauerstoffs zur Reaktion mH dom Brennstoff zu 
bringen. 

Wir wenden uns jetzt dem zweiten Typ der Üfeii, 
den Generatoröfen. zu. 

.Siemens hat zuerst bei der Beheizung von Glasöfen davon 
Gebrauch gemacht, dafs die beim Rostfeuer zuerst gebildete 
Kohlensäure durch glühenden Koks im Generator zu Kohlen- 
oxyd reduziert werden kann. Das Kohlenoxyd wird dann 
im Ofen mit Oberluft zu Kohlensäure verbrannt. Man er- 
reicht dadurch eine Teilung der Verbrennung, und zwar 
braucht die Primärverbrennung theoretisch eine Hälfte, die 
Sekundärverbrennung die zweite Hälfte der I.uft. 

Bei der Primärverbrennung wird nur der kleinere Teil 
der Wärme ereeiigt, nämlich 130^1 WK pro cbm Kohlenoxyd, 
während 3034 WE, also über das dojipelte, erst im zweiten 
Teil der Verbrennung zur Entwicklung kommen. Wir er- 
reichen also mit der Gasfeuerung erstens den Vorteil, daft> 
wir ein brennbares Gns mit Luft verbrennen, wobei voll- 
kommene VenuischuDg von Brennmaterial und Luft und nahe- 
zu lb(N.>reliscbe V^erbrenuung eintritt, und zweitens entwickeln 
eich % der Wärme an den Stellen, wo wir sie direkt ausnulzen 
können. Wir verlegen die Verbrennung zu Vs aus dem Herd 
ID den Ketortenraum. 

Bei dem Generatorprozefs erhalten wir durch Priraärver- 
brennung mit Vz Sauerstoff, d. h. rund 2Vz cbm Luft. 
1303 WK und als Generatorgas 1 cbm CO und rot. 2 cbm 
.Stickstoff. Die Gretuteui|>enitur berechnet sich zu 

— - 1290« 

H X 0,337 • 

Dos ^bildete GencTalurg^ braucht nun zu seiner Ver- 
brennung wieder die der Unterluft gleiche Monge Oherluft, 
und wir erhalten, wenn wir xunäch.xt kalte Oberlufl an- 
nehnien, für die Mischung eine Temperatur von 
1303 


5,5 X <».32 


s 740« 


Die bei dieser ML«chung erreichte Temperatur mufs zur 
Entzündung aUKruichen. Beim Ofen, der im Betrieb ist. Ist 
das ohne weiteres der Fall, die Flamme brennt weiter, beim 
Anheizen aber wird von dieser Wärme noi'b an da.i kalte 
Ofenmauerwerk abgegeben, und so kann es Vorkommen und 
ist häuflg vorgekommen, dafs die explosive Mi.«chung unent- 
zündet durch den Ofen geht und sich im Fuchs oder an 
irgend einer Stichflamme entzündete. Man mufs also den 
(ieneratnrdeckel offen lassen und das Kohlenoxyd direkt 
über dem Hreunmatcrial verbrennen, bis diu Au^trittsöffnungen 
Oller Düsen glühen. 

Bei der Sekundärverbreimung werden, wie besprochen, 
3034 W£ entwickelt, und man erhält nuu die Grcnztempc- 
ratur 2380« und den Bruttonutzeffekt von 58 «/g. Diexe ist 


Digitized by Google 



Nr. 35. 

n. ianat |»M. 


Joxirnal fUr OaBbeleuchtung and Wassonrersorgang. LI. Jahrg. 


787 


zunächst noch nicht höher al9 bei theoretUeher Rostver* 
brennung. Wir haben al«o nur die Möglichkeit einer besdcrei] 
KinsteUung der Verbrcnnungsluft erreicht 

Durch die Vorwärmung der Oberluft sind wir aber in 
der Lage, den mit lOCK)*^ ab«iehenden Rauchgasen Wärme zu 
entnehmen und in den Ofen zurückiubringen (in unserem 
Falle 2,3 X X ^ 825 W£), und dadunrh stcigeni 
wir die Greiutemperatur auf 2820^ und den ßrutumutzeifckt 
von 58,0 ®/o auf 64,6%. 

Da wir durch Erwärmung der Oberluft eine Steigerung 
de« Bruttonutreffekts erreicht haben, so Hegt es nabe, die 
Menge der Oberluft zu vermehren, ohne dabei einen über- 
Behufs von Luft zuzusetzen. Dies kann erreicht werden, in- 
dem man einen Teil der Unterluft durch Watiscrdampf er- 
setzt, d. h. den Kohlenstoff nach der Gleichung 
C + HaO = CO + — 1267 WE 

durch Wasserdampf zu Kohlenoxyd und Wasserstoff ver- 
brennt Durch 1 VoL Wasserdampf ersetzt man >/* Vol. 


w.-r* 



Sauerstoff, also 2,5 Vol Luft, die nun ebeufaUs, als Sekundär- 
luft vorgvwärmt, zugcfiihrt werden; die Gesanitluft mufs 
gleichbleiben, da der eingefäbrte Wasserdampf nach der Ver- 
brenming wieder erhalten wird. 

Bei der obigen Gleichung ist bereits die Wäniretonung 
der Reaktion mit eingesetzt Die Zersetzung von 1 cbm Waaser- 
dampf verbraucht darnach 1267 WE. 

Da di^e Reaktion gleichzeitig mit der Kohlenaäurebildung 
im untersten Teil der Brennstoffsclucht vor sicli geht so 
wird die Temperatur erniedrigt und wir sind jetzt, aber auch 
erst jetzt, in der l>oge, auch die Unterluft vorzuwärmen, 
ohne dafs die Asche und die eisernen Koetstäbe durch die 
Verbrennungswänne zum Schmelzen kommen. 

Neben dem Prozefs der Wassergasbilduug auf dem Rost 
der Wärme verbraucht, miifs der Pruzefs der Generatorgas- 
bildung zum Rocht kommen, der Wanne erzeugt Die rech- 
nerische und praktische Grenze, hei der die Iwiden IVozesse 
sich das Gleichgewicht halten. Hegt bei einem Wnsserver- 
brauch von etwa 0,7 kg Wasser pro I kg KohlenstufT. Da in 
der Praxis die Wärmeverluste noch zu berücksichtigen sind, 
so worden im allgen)einen zweckniäfsig 0,5 Wasser verdampft 
Der Nutzen der Wosservordampfung beruht aber nicht 
allein auf dem Wärmegewiem durch Regeneration, Bondern 
daneben ersions auf der Verhütung der Bildung gcachmulzener 


-Schlacke, und wir werden diesen Vorteil noch betrachten, 
wenn wir uns mit dem Zug im Ofen beschäftigen . und 
zweitens ist er darin zu sehen, dafs die Wamerverdampfung 
ein Mittel ist in erhöhtem Maffc die Wärmeentwicklung 
aus dem Herd tu den üfenraum zu verlegen. Wir werden 
darauf bei der Flammenentwicklung noch näher zurück- 
komm«). 

Der Generahtr mufs eine grofse Rostfläche haben, denn 
hier soll der Gasstrom langsam im Breimmaterial aufsteigen 
und die Kohlensäure und der Wasserdampf Zeit haben, sich 
zu Kohlenoxyd mit dem heifsem Koks umzusetien. Wie diese 
ProzosBe abhängig sind von der Temperatur, sehen Sie aus 
den Fig. 812 u. 813. 

Die ideale pruzenliscbe Zusammensetzung von Gene- 
ratorgas und Wassorgas, wie sie den Gnagleichgewichten 
bei den verschiedenen Temperaturen entsprechen, aind in die 
Koordinatensysteme in Fig. 812 und Fig. 813 eingetragen. 
Vollkommen werden diese Zu.>*ammensetzungen nur erhalten, 
wenn die beteiligten Gase und der Koblenatoff genü^nd 
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Zeit haben sich ins Gleichgewicht zu setzen. Praktisch er- 
hält man eine mehr oder weniger gute Annäherung an diesen 
Zustand je nach der Reaktionsdauer. Die Tendenz bei den 
betrachteten Reaktionen ist die, dafs in beiden Fällen die 
Erhöhung der Temperatur die Bildung von Kohlenoxyd, 
d. h. die vorzugsweise Umwandlung des Kohlenstofls in 
brennbare Gase begünstigt und dafs bei etwa 800<‘ benüls 
ein günstiger Keaktionsverlauf zu erwarten iet. 

Nun einiges über die Ifalbgeneratoren oder Schüttrost- 
Öfen. Zunäciist gilt dasselbe betreffs des Gencratorraumes 
und der Rostfläche, wie beim Vollgenerator. Die Rücksicht 
auf eine ausreichende Regeneration setzt hier beim Schütt- 
rostofen der Rostfläche Grenzen; man «larf anderseits mit der 
Vergrufserung der Regeneration auf Kosten des Schüttraumes 
nicht zu weit gehen, denn die BcYlingungen für <He Kohlen 
oxydbildung sind in melirlachcr Weise schon an sich un- 
günstiger als iH-’im Vollgenerator. Wir hatxm dort eine kon- 
stante Reduktionsachicht von etwa 6(.) cra, die aus dem FQll- 
Bchachi ergänzt wird. Diese Kc.sen’e Tällt heim Schüttrost- 
ofen weg. Der Abbrand verringert die Höhe der Reduktiune- 
schiebt. In dieser Schicht hat die Kohlensäure, die zuerst 
entstanden ist, mit dem festen Brennmaterial zu reagieren, 
und die Reaktion zwischen Gas uml festem BrennntolT braucht 
eine gewisse Zeit, um möglichst volbtändig vor sich zu gehen. 
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lat die Brennntoffiichicht herunter^ebraniit, «o habet» wir die 
analoge Erscheinung zti gewärtigen, die uns die Roatfcuorung 
unwirtiichaftlich gemacht hat Wie dort lAift unverbraucht 
durchging, so geht hier CO 2 unretluzierl durch ; der Kolilon- 
oxydgehalt dep Generatnigaee« wechselt und damit der eigent- 
liche Bedarf nn Oberluft, die aber — wie wir zunächst an- 
nehmen wollen ~ in unveränderter Menge Zutritt. 

Man kann daran denken, die Reaktion su beschleunigen 
d»irch höhere Temperatur im Herd, wie das die Figuren 
als günstig zeigen, also durch V’erriiigenmg der Dampfzufuhr. 
Wir werden aber gleich sehen, dals wir beim Halbgenerator 
den Wotsserdampf ebensowenig oder noch weniger als beim 
VuUgencrator entbehren können mit Rücksicht auf die Zug- 
Verhältnisse. 

Wir wenden uns nun den Ofenkontrollen zu. Die 
einfachste Kontrolle ist die Beobachtung dee Zuges, die 
zweite Beobachtung ist die Teroperaturinessung, welche 
die Wärmeverteüung im Ofen feststellt, und die dritte und 
weitaus wichtigste ist die Untersuchung der V'erbren- 
nungsprodukte durch die Gasanalyse, die eigentlich erat 
einen Einblick in die Verbrennungsvorgange im Ofen gibt. 
Die Methoden selbst dürfen als bekannt vorausgesetzt werden. 

Um i kg Kohlenstoff zu verbrennen, müsaen wir ihm 
etwa H.X cbm Luft zufübren und zwar bekanntlich beim 
trockenen Qeneratorgasprozefs 4,4 cbm Unterluft und 4,1 cbm 
Obecluft. Die treibende Kraft liefert uns der Auftrieb der 
heifsen Gase im Schornstein, den wir als Zug bezeichnen. Die 
gefördert« Luft- oder Gasmungc ist direkt abhängig voji der 
SUrke de« Zuges und umgekehrt proportional den Wider- 
ständen. Es mufs nalurgemäfs mindestens so viel Zug vor- 
lianden sein, dats alle Widerstände überwunden werden und 
genügend Luft dem Herd zugeführt wird. Man wählt aber 
den verfügbaren Zug gröfser als den benötigten, man macht 
den Schornstein höher als nötig und reduziert den Zug dann 
durch den Rauchschieber. um eine Zugreserve zu haben. 

Die Wideretände im Ofen setzen sich nun zusammen aus 
gleichbleibenden, die in der Konstruktion des Ofens 
gegel»en sind und wechselnden, die im BrennsU)!? liegen 
und sich fortwährend ändern. 

Der Ofenzug, den wir mittels dee Rauchschiebers ein- 
stellen, wirkt durch die Regcneratioiiskanäle in dos Ofon- 
gewiilbe und auf die Düsen, an denen sich Generatorgas und 
Sekundärluft mischen. Bei der Wirkung durch die Regenera- 
tion und das Ofengewölbe hindurch ist auf den Zug eine 
uulserst wichtige priiuipiellc Anordnung von grofsem Einflufs. 
Wir arbeiten in allen Hetorteuöfen mit übersohlagender 
Klamme, das heilst, wir führen die Verbrennungsgase in 
der Mitte in die Hohe und teilen dann den Gasstrom in zwei 
abfallende Uauchgassiröme. Nehmen wir nun an, durch einen 
kleinen augenblicklichen Ztiguberscliuls auf der einen .Seite 
werde hier mehr Rauchgas abgezogen als auf der anderen 
Seite, so wird die Regeneration hier beifser. Damit wird aber 
auch der Auftrieb der Rauchgase hier gröfser und wirkt dem 
Zug entgegen. Hätten wir diese uberschlagende Flamme nicht, 
sondern würde sich die Verbrennung gleich unter der Mittel- 
rctortc l«ileu und der Kaucbkanal etwa über dem Ofen liegen, 
wie bei alten Uostofenkonstruktionen. so würde, wo der Zug 
einmal stärker wirkt, auch die Wirkung immer stärker werden. 
Im Aufsteiger» dürfen wir also die Fcucrgasc nicht trennen, das 
ist das Prinzip der überacblagenden Flamme, sondern erat im 
Absteigen. 

So wirkt also der Zug durch die beiden Seiten der Re- 
generation, von selbst bis zu oinera gewissen Grade ausroguliert, 
atif das OfengewöIl>e und auf die Düsen. Hier teilt siel» nun 
die Wirkung auf zwei Stränge, auf die Primärluft und die 
Sekundürluft. Die zustruroendeu Mengen werden sich, ila 
der Zug für beide gleich ist, umgekehrt wie die Widerstände 
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verhalten. Nun haben wir in der Sekundärluft als Wider 
stände die Reibung der Kanäle und den Sekundärluftsebieber. 
Beide Widerstände sind nach der Ofeneiiistellung konstant, 
ln der PrimUriuXt haben wir in der Hauptsache die Reibung 
im Koks und den Widerstand des Roste«; diese beiden 
Widerstände wechseln. Wenn nun dieser Widerstand all- 
mählich immer gröfser wird durch Verschlacken des Ro«les, 
BO wird weniger Primärluft angeaaugt und weniger Gene- 
ratorgas gebildet Der Zug wird aber dafür stärker auf 
die Sekundärluft wirken ; also doppelter Schaden : weniger 
Brennmaterial und gröfsercr Luftüberschufs. Man mufs also 
bestrebt sein, die Widerstände in der Primärluft möglichst 
konstant zu halten. Das erreicht man durch grofse Rost- 
fläche und hauptsächlich dadurch, dafs man die Sclüaeke 
porös, d. h. für Luft durchlässig macht, so doTs sie der zu- 
strömenden Luft keinen weirentlich grölsuren Widerstand ent- 
gegensetzt als der Koka. Das lüfst aicb, wie praktisch fest- 
gestellt ist, »lurch Verhindern <lc« Schmelzuns, d. h. durch 
die Wasserdampfzufuhr erreichen. Es wurde aber schon an- 
gedeutet, dafs beim Schüttrostnfen diese Forderung noch 
schwerwiegender ist als beim Vollgenerator. Rralens ist beim 
Vollgenerator die Reibung in dem verschlackenden Rost nur 
ein Teil der relativ grofsen Geaamtreibung, während «e beim 
Schüttrost gegenüber der niederen Koksschicht ins Gewicht 
fällt, zweitens bleibt die Reduktionsschicht im Füllschacht des 
Generators konstant, da immer noch Brennmaterial über dem 
Gasabgang liegt, das nur als Reserve dient und keinen Wider- 
stand gibt, während beim SchQttrost die Reduktionsschicht des 
Brennmaterials von Beschickung zu Beschickung mit dem 
Abbrand fällt. Hierdurch und durch dos Anwachsen der 
Schlacke und Asche wird beim SchüUrost die Höhe der 
Brennmaterialschicht, d. h. die Reduktionsschicht, meist wesent- 
lich verringert, so dafs ein CX)-unn«res Gas entsteht, das schon 
an sich weniger Oberluft braucht, und dem man nicht durch 
Drosselung der Primärluft im vorachlackten Rost noch mehr 
Sekundärluft zufübren darf. 

Eine zweite Möglichkeit kotistanteren Widerstand in der 
Unterluft zu haben, schon wir dvin. dats wir einen Unter- 
luftschiober anwonden. Bei einem mittleren Widerstand im 
Generator wird eine bestimmte Menge Luft angesaugt, wenn 
zunächst kein Schieber da ist. Wir können nun den Schieber 
so stellen, dafs er im allgemeinen der nicht allzuschnell zu- 
strömenden Luft keinen merklichen Widerstand bietet So- 
bald aber bei frisch geschlacktem Rost der Zug im Generator 
nicht viel Widerstand findet und nun bestrebt wäre, unter 
Vernachlässigung der Oberluft .sich überwiegend auf dem 
Priraarluftwege zu versorgen, dann fängt der ünterluftschieber 
an zu wirken, d. h. für die gröfsere Luftmenge eine Drosse 
luug zu sein. Der Primärluftschiel>er ist also eine Minimal- 
wideratandsgrübe. 

Djcee Oahclung de« Zuges von den Düsen aus und die 
Wirkung des wachsenden Widerstandes im Unterlufiweg auf 
das Ansteigen der I.iei8tung im OboHuHweg ist aufsernrilent- 
lich wichtig für die Beurteilung und Regulierung des Ofen.«. 
Umgekehrt hat ein j?chiielÄen der Sekundärluflsohieber kräf- 
tigere Saugung in der Primärluft zur Folge. 

Wie grofs sollen wir min den Zug wählen? Nun das 
hängt von der Konstruktion des Ofens ab. Es ist vielleicht 
nicht unnötig, darauf hinztiwcisen, dafs die Strömungs- 
geschwindigkeit im Ofenraum, also die Zeit, welche die Rauch- 
gase haben, um ihre Wärme an die Retorten zu übertragen, 
unabhängig ist vom Zug. Da der Ijuerachnitt gegeben ist, 
so ist die Geschwindigkeit nur abhängig von der Gasmengc. 
Wenn wir eine Itesliminte BreiinstofTmenge zu Rauchgasen 
von z. B 18% Kohlensäure verbrennen, so ist die Gosmenge 
eWnfalls gegeben inid, da die i3tröroung)»g«^chwindigkcit nur 
von Ga-smenge und (iuerachnilt abhängt, so kommt Zughöhe 
dabei gar nicht in Frage. Wenn wir einen Ofen mit höherem 
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l\i% gvhct) Uäsen, kann abo keine Rede davon sein, daTe wir 
etwa die Rauchgaee durch den Ofen >durcbreifaen«. 

Je geringer der Zug, deeto weniger werden die Uudicb- 
Ugkeiten <]es Ofenbaues fühlbar, aber desto geringer ist auch 
die reguliereniie Wirkung der Luftschiebor, Jeetu weniger 
sind wir in der f.age. den Ofen in der Hand zu iialten. Die 
Hi-'generation kann man bei den allermeisten Olea unsehwer 
dicht tnaehen, wcnigsteim technisch dielit, und was in den 
Hetortenraum durch die Porosität des Mauerwerks an Luft 
eindriijgt, ist keine kalte Luft, sondern gut vurgewännt auf 
Kosten der Straldung. Vurausgf'setzt mufs werden, dafs grobe 
Undichtigkeiten de« Ofens durch Verfugen und Abpineeln 
Borgfidtig vermieden werden. 

Die zweite HeobachtungsiueÜUKie, durch die wir den Ofen 
beaufMchtigeu, ist die Tem peraturbeobach tung. Einen 
gewissen Anhalt für die Beurteilung der Gleichmälsigkeit der 
Ofentempt^ratur bietet dem geübten Feuurungstechniker die 
Heobaebtung durch die Scbaulucken. Bei dieser Prüfung ist 
luan jedocli grolsen Tüuachuiigun unterworfen nach der Be- 
leuchtung, die aufserhalb des Ofens herrscht Man tut also 
gut, sich eine« r^'rumeters zu bedienen, etwa I>eChateiier oder 
Waniicrpyrometer. Die Oleichmäfaigkeit der Temperatur eines 
Ofens beruht auf der Flamroenbildung, auf der allmiÜibchen Ver 
einigung von Luft und Generatorgas. Wenn zwei Gusslrömc 
aufeinander treffen, werden sie sich langsamer oder schneller 
miachen, je nach dem Querschnitt der Strom« und der Art, 
wie sie aufeinander treffen. Str6me , die unter stumpfem 
Winkel aufeinandertreffen . werden sich bei geringerer Gs> 
schwiiidigkeit langsamer mischen. Dag(>gen GaMlröme, die 
unter spitzem Winkel zusammengeführt werden, werden bei 
gröfiH.-rer Geschwindigkeit langsamer gemischt. In allen Fallen 
wird aber durch Anprallen eine raschere Mischung hervor* 
gebracht I.angtuune Mischung t>edeutet aber die Bildung 
einer langen Flamme, einee grofsen Flammenvoluroens. 

Wodurch wurden nun die Geschwindigkeiten gf^l>en? 
Nicht durch <ien Zug. wie wir sahen, sondern durch die Gos- 
niengc. Wenn wir die Gasmenge und die Oberluftmenge er- 
höhen wollen, BO ist das Mittel die Waseerdampfzersetzung. 
In der Flammenentwicklung haben wir also einen weiteren 
Vorzug der Wasserverdampfung zu sehen. 

Btark kohlensäurehaltige Generatorgase, wie sie iro Schütt- 
rostofen oft erhalten werden, bringen viel Wärme aus dem 
Generator mit, und da sie wenig Kohlenoxyd enthalten und 
wenig Oberluft brauchen, so bilden sie eine kurze, helfse 
Flamme. Das sind die Süchüammen und Überhitzungen der 
MiUelretorton bei Malbgeneratoreu. Die Abhilfe ergibt sich 
aus dum Vorhergesagten. Entweder nutzt die Zufülming von 
Waaserdampf unter den Kost und Erhalten der hohen Brenn- 
stoffschicht durch häufige« Abscblacken, also Änderung der 
Arbeitsweise, oder man mnfs die Generatorgasbildung durch 
Vergröfsernng der Rostttäche und daraus folgende Verlang- 
samung defl Gasstromes erreichen oder endlich die zu rasche 
Durchmischung der Gasstrome durch Veronderung der Düsen 
oder Btofsfläcbe vermeiden, also Konstniktionsünderungen 
vornehmen. 

Wie hoch soll nun die Temperatur des Ofens im all- 
gemeinen sein? Während man früher bei Kirschmtglut, 
ca. 900^. vergaste, ist es neuerdings üblich, mit hohen Tem- 
peraturen zu arbeiten. 

Mit höherer Temperatur fallt der Wert «les Gases nach 
Leuchtwert und Heizwert. Daneben steigt aber die Gas- 
ausbeute, und der Betrieb wird im ganzen wirtschaftlicher. 
Neben diesen Wirkungen auf die Menge und Qualität des 
al^befcrtigen Gases laufen manche andere Folgeerschei- 
nungen der hohen Temperaturen, wie Naphthalinbildong, 
hohe Vorlagetemperaturen, erhöhter Schwefelkuhlenstoff- 
geholt und geringerer Ammoniakgehalt. Das sind Dinge, 
die im Betrieb sich oft recht bemerkbar machen, so dafs e« 


7t<9 

sich für kleinere Anstalten emptiehll, mit der Temperatur 
nicht zu hoch zu geben. Man sollte also mit <len Destilla- 
tionstempemturen für die wagrechten Retorten zwischen 
lOÖO^ und iaü0>» bleiben. 

Welches ist nun der Weg. eine Üfenfeuerung zu prüfen 
und zu regulieren, und wie gestaltet sich die Anwendung der 
Kauchgasanalyse zu diesem Zweck? 

Es sollte eigentlich kein Ausnahmefall sein, kein letzU’s 
Mittel, wenn der Betriebsleiter an seinen Öfen Rauchgas- 
ana!}’sen macht. Ee sollte vielmehr eine ständige Betrielm- 
kontrolle sein, die wenigstens alle Woche einmal ansgeführt 
wird. Leider ist es luiufig so, dafs der Betriebsleiter froh ist, 
wenn die Ofen warm sind. Mit welcher Ökonomie das er- 
reicht wurde, darüber sollte er sich aber auch beim heifsen 
Ofen durch die Rauchgasanalyse verlässigen. 

Finden wir bei guter Temperatur des Ofene I« oder 19 % 
Kohleneäure, so haben wir im allgemeinen keinen Grund, 
etwas zu andern. 

Finden wir Kohleuoxyd iu erheblicher Menge am Ein 
gang der Regeneration — und das ist die Stelle, wo wir zu- 
nächst die Rautthgasprobe entnehmen — , so hal>en wir Ver- 
lust an Hrennstoff, den wir im Ofen ausnutzen sollten. 

Auf Tabelle II ist zusammeDgeetellt, wie sich die Ver- 
brennung nach der Theorie, rait Luftüberschufs und 
mit Luitmangel darstellt, und es zeigt sich, dafs das 
Reeullat für die Kohlenoxydverbrennung ungünstig ist. 
Der BruttonutzelTekt ist zwar nicht wesentlich verschoben. 
Der Hauptschaden liegt aber darin, dafe 160/^ mehr Kohlen- 
stoff verbraucht sind, wenn mit UO-OberschufH und lH®/*U0j 
gearbeitet wird. Das ist ein Verluet, den auch die Nachverbren- 
nung in der Regeneration nicht wieder bringt, denn sie soll 
nur das ausnutzen, was auf anderem Wege nicht nutzbar wird. 

Wir geben also, um das Kohlenoxyd zu verbrennen, dem 
Ofen mehr Sekundärluft. Wir verringern den Widerstand 
im Sekundärlnftschicber. Nun erinnere ich an die Weclisel- 
wirknng der Widerstände und Luftmengen itn Primärluft- 
und Sekundärluftstrang. Es kann eoin, dafs infolge des ver- 
ringerten Widerstandee in der Bekundärlult bereits so viel 
weniger Primärhift angesaugt wird, dafs wir weniger Brenn- 
material verbrauchen uncl nicht Gefahr laufen, den Ofen zu 
überhitzen, wie es eintreten würde, wenn nun die gleiche 
Menge Brennstoff ökonomisch statt unökonomisch verbrannt 
wird. Meist wird mau, wenn die Temperatur bei der Kohlen- 
oxydverbrennung schon genügend war, auch mit dem Zug 
etwas herunterguhen müssen, um den Brennstoffverbrauch 
zu reduzieren. 

Finden wir hei guter Ofentemperatur wenig Kohlensäure, 
BO hat das Brennmaterial nicht nur den Ofen geheizt, sondern 
noch überschÜBsige Luft Das können wir sparen. Wir redu- 
zieren also zunächst den Zug und stellen die Ol>erluft kleiner. 

Das sind wohl die HauptmÖglicbkeiten, wenn der Ofen in 
der Temperatur genügt. Hier setzt also die Ökonomie ein. 
i In den meisten Fällen mufs die Hauchgaaanalyae Auf- 
; chlub geben, wenn der Ofen nicht hoch kommt. Ist dies 
I Temi>erHtur zu nieflrig, so werden wir zunäclist prüfen, ob 
I wir überhaupt nach dem Unterfcueningsverbranch eine höhere 
I Temperatur zu erwarten haU'ii. Darüber gibt uns bereits die 
I Kauchgasanalyse einen starken Anhalt let der Kohlensäure- 
gehalt der Rauchgase niedrig, so halwn wir zu viel Ijufl ein- 
gesaugt und miterhitzt, können al>*o nur eine geringe Flammen- 
teniperatur erwarten. Wir werden al.‘<o zunächst dem Ofen 
weniger Oberluft geben und dadurch die Temperatur verlt€w«cni. 

Finden wir Kohlenoxyd neben Kohlensäure, so ist die Ver- 
brennung noch nicht vollständig, wir halfen aus dem ver- 
brauchten Brennmaterial nicht alle Wänneausgeuutzt. Indem a-ir 
diese Warme durch Vetmehrung der Oberlufl ausnutzen, werden 
wir die gewünschte Steigerung der Temperatur meist erhalten- 
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Tabelle 11. 

Vol 

V. 

IV >) 
C 

T 

r—t 


Theoreliache Verbrennung, 



1 CO, 
4 N, 

20 CO, 
«0 N, 

4837 

0,42 + 4 0,31 

2610» 

0,617 


100 



0,» CO, 

17,4 CO, 

Luftmangel. 



0.2 CO 
S.6 N, 

4,.« CO 
7H.26 N, 

0,8 4397 1 0,2 1309 
0,8 - 0,42 + 8,8 O^r 

1970" 

0.49.9 


100 

Vt« l^iftOberachiifM. 



X CO, 

18,2 CO, 




0,1 0, 
4.4 N, 

1,8 O, 
80,0 N, 

43,97 

0,42 -f 4,6 0,31 

2390" 

0,582 


lUÜ 





18 •/ 

CO, mit Lufiabersebare. 




I« Cü, 
2 0. 
MO N, 

18 • 4837 

18 0,42 + 82 . 0,31 

2870“ 

0.57H 


100 





18 V 

CO, mit CO-überechuTB. 




18 CO, 
3,8 CO 
78,7 N, 

18 . 4387 + 3,3 • 130,1 
18 • 0,42 + 88 - 0,31 

2240" 

0,55-1 


100 





lüt der gefundene Kohlensaurcgchall gut, z. B. IS^Oi und 
trotzdem keine genügende Temperatur, so überlegen wir lU* 
nächst, in welchem Zastande der Ofuu sich befindet in bezug 
auf Schlacken und Aufwerfen. Man notiert zwecknikTsig bei 
jeder Rauchgasanalyse mit, wie viel Stunden nach dem Schlacken 
und wie lange nach dem Auffüllen die Probe eutuommeu ist. 

Untersuchen wir z. B. einen Schüttrustofen 2 Stundeit 
nach dem Schlacken und kurz nach dem AuffüUen mit heifsem 
Koks, so werden wir in diesem Zeitpunkt die günatigeten Be- 
dingungen haben. Die Primartuft tritt leicht und in grolser 
Menge »u, findet hohe Schütthöhe und bildet also viel Kohlen- 
oxyd. V'on der Sekundärluft wird entsprechend wenig an- 
geaaugt und die Verbrennung ist ziemlich theoretisch. Würden 
wir in diesem Fall« abwaiien bis der Rost wieder vor dem 
Schlacken ist und das Brennmaterial stark herunter gebrannt, 
so würden wir unter Umahinden ein sehr schlechtes Resultat 
finden und die meiste Zeit ist die Verbrennung nicht so 
günstig, als es nach der einen Analyse bei frischgcachlacktem 
und aufgeworfenem Feuer scheinen konnte. 

Ks ist nun auch möglich, dafs wir zur Zeit normaler Be- 
dingungen, also 1 . B. im zweiten Teil der Periode zwischen 
3 Schlackungeu, hohen Kolüensäuregehalt finden und trotzdem 
der Ofen nicht beils genug ist. Dann verbrennen wir el>en 
ein wenig Brennmaterial, das ist das nabeliegendste und wir 
werden meist nicht fehl gehen, wenn wir annehmeu, dafs die 
Regeneration undicht ist und auf dom Wege durch die Re- 
generation grofaer Zugveriust eingetreten ist. Wir sind mit- 
tels der Rauchgasanalyne in der I^age, das sogar quantitativ 
festzusteiien. Wir fanden z. B. am Kingang der Regeneratiim 
IM Kohlensäure und finden wir am Ausgang der Regeneratiim 
im letzten Feuerzuge nur noch können wir die Menge 

der falschen Luft berechnen, und finden, dafs Vt fal.<iche Luft 
ist. In ditacra Falle haben wir also vor jeder anderi'n Regu- 
lierarbeit die Regeneration dicht zu machen. 

War die Regeneration dicht, dann müssen wir schliufsen, 
dafs der angewandte Zug nicht genügt und wir müssen dann 

'} Die mit der hotiereo T«m|i«ratur steigeiule Warmekapatiutt 
der CO| «tc. Ist hierbei nicht berQckaichtigt, da es sich nur am 
rolative Werte baodeit. 


durch vermehrten Zug mehr Luft beischafion. Dabei denken 
wir aber in beiden Fällen wieder an die Gabelung dos Zugs 
auf Sekundärluftweg und Primärluftweg und sorgen dafür, 
dafs der erhöhte Zug auch wirklich zuerst auf den Primär- 
luftstrang wirkt. Es kann notwendig wenlen, den Sekundär- 
luftechieber zuerst kleiner zu stellen. Wieder gibt uns die 
Zusammensetzung der Rauchgase den Anhalt, ob wir genügend 
und nicht zu viel SekundiLrluft anaaugen. Nun lassen wir den 
Öfen mindestens einen Tag gehen. In dieser Zeit wird er ins 
Gleichgewicht kommen, denn nun sind die Wärmeverhältnisee 
in der Regeneration anders, die Waaserverdampfung hängt 
damit zusammen und es bedarf unbedingt einer zweiten Prü- 
fung und Nachregulierung. 

Eine dritte Möglichkeit, warum ein Ofen hei gutem Kohlcu- 
snuregehalt uud dem aonst genügenden Brennstoffverbrauch 
keine hohe Temperatur erreicht, ist die, da& zu viel Wasser 
verdampft wird, mehr als zersetzt werden kann. Der anzer- 
setzte Waseerdaiupf geht daun als Ballast mit durch den Ofen 
und erhöht die Wärmekapazität der Rauchgase. Wir müssen 
also auch darauf unser Augenmerk richten. 

Eine weitere F’rüfung, die bei Innengeneratoren mittels 
der Rauchgasanalyse gemacht werden kann und öfter gemacht 
werden sollte, ist die Prüfung, ob das Mauerwerk des Herdes 
gegen die Regeneration dicht ist. Beim Schlacken werden hier 
nicht selten grobe Undichtbeiten erzeugt Es leuchtet ohne 
weitere« ein, dafs, wenn Heizgas den Weg direkt zu den Rauch - 
gaskanälcu finden kann, Brennmaterial verloren wird. Es ist 
nicht immer möglich, don Austritt des Kohlenoxyds zu sehen. 
Das zeigt sich aber sicher, wenn z. B. vom 3. zum 4. Feuer- 
zug abwärts der Kohlensäuregehalt zunimmt. Voraussetzung 
ist, dafs vorher kein Kohlenoxyd tm Rauchgas vorhanden war, 
das diese Zunahme erklärt, was wir ja aber auch ohnehin zu 
vermeiden haben. 

lüiegt neben dem Herd die Jjuft, dann wird sich die Un- 
dichtheit dadurch zeigen, dafs Kohleusänre schon im Luft- 
kanal gefunden wird. Auch hier bedeutet natürlich die V'er- 
brenuung ia der Regeneration einen Verlust 

Das sind so einige Gcsiclitspunkte, nach denen man 
bei der OfeiikontruUe die Itaucligasaualyse anwenden kann. 
Natürlich sind damit die Möglichkeiten nicht annäheriHi 
erschöpft. Je nach dem Bau des Ofens können sich noch 
manche anderen Schlüsse aus den scheinbar gleichen Beob- 
achtungen ergeben und andere Mafsnahmen empfehlen. 

Mit den ausgeführten Prinzipien der Ofenbchandlung 
hoffe ich wenigstens die wichtigsten Gedanken über Retorten- 
ufen und ihre Kontrolle zusammengestellt zu haben. 

Die hydrologischen Vorarbeiten für das dritte 
Wasserwerk der Stadt Leipzig'). 

Von A. Thiem f* Leipzig. 

In absehbarer wird die Eigiebigkeit der beiden be- 
stehenden Wasticrwerke bei Naunhof nicht mehr binreichen 
den Bedarf der Stadt Leipzig zu decken ; andere Wasserbezugh- 
orte müssen gesucht, gefunden und konstruktiv behandelt 
werden, und ein drittes Wasserwerk muls fertig zum Ik’triebe 
erbaut »ein, sobald der städtische V'erbrauch so grofs wie die 
Ergiebigkeit der bestehenden Werke geworden sein wird. 

Der Eintritt dieses Zustandes hängt nicht allein vom 
Waclistura des städtischen Verbrauchs, sondern auch von den 
Schwankungen der natürlichen Ergiebigkeit ab; während sich 
jener mit ziemlicher Sicherheit berechnen läfst, enUiebt sich 
diese, Innerhalb ziemlich weiter Grenzen, der Vorausbestim- 
mung. Eine kurze Reihe von Jahren, in denen meteorische 

*) Nach «lern Tode aeiuee Vatera von Dr. Ing. U. Tbieoj, 
Leipzig, fdr die Drucklegung fertiggeatelU. 
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ZuftAnde, wie die des Jahre« liK)4, herrachcn, würde die 
Gleichheit zwischen Verbrauch und Ergiebigkeit viel eher 
hcrbelführen, als eine lange Reihe von Zuständen, wie eie 
jetzt bemchen. 

Um wenlgRtens den zukünftigen Bedarf mit einiger Sicher- 
heit zu ermitteln, wurden die bereit« vorliegenden Betriebe- 
erfahrungen der bestehenden Werke «tatistiech verwertet und 
die gesuchten Grofsen abgeleitet 

Die geführte Rechnung ergab, daf« die zu beschaffende 
gröfste Zusatzmengc 570 Sek/L. betragen soll und dafs die«« 
Menge, verbunden mit der Eigiebigkeit der bestehenden Werke, 
den Bedarf bi« Elnde des Jahres 1930 decken wird. 

Solange es sich nur darum liaudclt, miUsige Mengen, 
die etwa 100 Sek/L. nicht übertreffen, naclizuweisetn bedient 
man sich, wie bekannt, als Beweismittel des Vorsuchsbruunen«. 
Die demonstrative Beweiskraft ist ihm ja innerhalb seiner 
Kntnahmegrenzen nicht abzusprechen; wenn aber das Feld, 
das sein Betrieb beherrscht, nur ein kleiner Bruchteil 
ganzen in Zukunft auszubeutendon Felde« ist, wird der Wert 
«einer Betriebsergebniase stark herabgedrückt und kann unter 
Umständen gleich Null werden. Waaserfaseungen erreichen, 
wenn auch nicht häu6g, Entwicklungen von 10 bis 25 km 
Länge. Hier versagt ein Versuchsbrunnen. der vielleicht nur 
1 bis 2 km beherrscht, und wenn an ihm als Beweismittel 
festgebalten wird, so mufs die ganze lAnge mit Versuchs- 
brunnen besetzt und betrieben werden. Das bedeutet nichts 
anderes als den Ausbau und den versuchsweisen Betrieb der 
zukünftigen Waaserfassung; dafür wird aber das Geld in den 
seltensten Fällen zu haben sein; denn das Gepräge des Ver- 
suchs wird dem ganzen Vorgänge verbleiben. 

Ich bediene mich nun in den dafür geeigneten Fällen 
seit einigen Jahren einer Untersuchungsmethode, die den 
Bau des üblichen Versnchsbmnnens zwar nicht bedingt, da- 
für aber an die Beobachtungsgal>e und da« kritische Ver- 
ständnis des untersuchenden Ingenieurs hohe Anforderungen 
stellt. Dir Zweck besteht darin, die im Untergründe tüofsen- 
den Wossermengen soviel als möglich zahlenm&fsig aos- 
zuwerten und die bloCse Schätzung so wenig als möglich an- 
stelle der Rechnung treten zu lassen. Durchaus einwandfrei 
ist sie ebensowenig, wie jede andere naturwiaienschaftliche 
Untersuchungsart. 


Fundi werden bestimmt durch Bohrungen, aus deren Bchichlen- 
folgen die Mächtigkeit, also die Prolilhöhe, hervorgeht und 
aus deren Abständen die Frofillänge abgeleitet winl; aus der 
Höhenlage der Bohrloclispiegel wird t bestimmt, t wird in 
nachstehender Weise gefunden. 

Die nachstehende Zeichnung FHg. 814 stellt das Längsprofil 
und den Qrundrifs eines Grundwasseistromes dar, dessen 
Spiegel geneigt, eben und parallel zur undurchlässigen Sohle 
ist Die natürliche Strömungsgeschwindigkeit ist bei gleich- 
artiger Beschaffenheit de« Untergrundes allenthalben die gleiche 
und von gleicher Richtung, und die «eiUiche Ausdehnung 
des Grundwasserstromes möge als unbegrenzt gelten. Im 
Strome befinden eich ein Brunnen und zwei Beobachtungs* 
rohre, deren V'erbindungslinie geradlinig ist und mit der 
Slrömungsrichtung einen Winkel bildet. Der Brunnen wird 
betrieben, und dadurch wird in ihm und in seiner Umgebung 
eine Spiegelsenkung hervorgebracht. Die Beobachtungsrobre 
liegen innerhalb der Entnahmegrense de« Brunnens 




nt. iM. 


a) Die Untersuchangsmetbode. 

Nach allgemein geltenden Grundsätzen ist unter sonst 
gleichen Umständen die ein Profil durchfilefscndo Wasser- 
meuge proportional desaen Fläche. Nach dem Darcyschen 
Gesetz, an dessen praktischer Brauchbarkuit jeder Zweifel 
<lurcb die Erfahrung behoben ist, ist die Menge proportional 
dem im Profil senkrecht zu dessen Fläche herrschenden ni^r- 
HcbenGrundwassergefälle. Schliefslich ist die Menge abhängig 
von der Durchlässigkeit des Untergründe«. 

Während die beiden ersten Bestimmungsgröfsen, Durch 
Hulsüäche und Gefälle, unmittelbar mefsbar sind, geht der 
dritten, der Durchlässigkeit, diese Eigenschaft ab, und für 
sie mufa auf mittelbarem Wege ein absolute Mafs beschafft 
werden. Al« solches führe ich diejenige Wassennenge ein, 
die in einer Zeiteinheit von einer Flächeneinheit bei herr- 
schender Gefällaeinhcit geliefert werden würde und nenne sie 
» Einheitsergiebigkeit« . 

Es bezeichne: 

F die ProtUÜäcbo; 

I das in ihr herrschende natürliche Grundwasser- 
gefälle , 

I die Einhoitaergiebigkeit; 

Q die das Profil durchÜiofsendc Menge. 

Dann Ist unter Anwendung des Darcyschen Ciesetzes; 

9 *= A Fl 


Es bezeichne: 


r den Brunneubalbmesser; 
q die beobachtete Brunnenergiebigkeit; 

Y den Winkel, den im Längsschnitt die undurcbläsaige 
Sohle mit der Horizontalen bildet; 
den Winkel, den die Verbindungslinie zwischen dem 
Brunnen und den Beobachtungsrohren mit der Strö- 
mungsrichtung einschliefst; 
i dos natürliche spezifische SpiegelgefäJle ; 

H die Mächtigkeit der vraseerführenden Schicht; 

X und y die Koordinaten der Senkungskurve, bezogen auf die 
undurcbläsaige Sohle, mit der Brunnennchse al« An- 
fangspunkt 

Die Bedeutung der anderen Bezeichnungen wie s, h, n 
und S|, Al, 0| geht unmittelbar aus der Zeichnung hervor. 

Schneidet man in der Verbludungslinie einen senkrechten 
Sektor mit dem Zentriwinkel d 7 heraus, so ist die Menge t/7, 
die den Sektor in der Richtung nach der Brunnenachse hiit 
durebstromt : 


,iq 


< X COS qr d 7 y • 


d (y j sin y) 
d (x cos 7) 


Da für den sehr kleinen Winkel y an Stelle des Sinus 
die Tangente treten kann und tgyssicoa<f ist, so wird 

.(./ = I j.f., ,/ ■ l'l' + . CO» 1) 
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Löst man die Klammer auf, so bezeichnen die beiden 
eiitstADdenen Glieder Mengen, die mit df, und dq„ beseicbuet 
sein mögen. 

du 

dq = dq, + äq,, ^ txq t x y i COB »/ • dq. 


Das zweite Glied ist aber die Menge, die im Abstaude x 
den Sektor mit natürlicher Grundwosaergeschwindigkeit unter 
Auaechlufs der künstlichen, durchdiefst. Ein Brunnen, der 
nur natürlich zuüiciscndes Wasser erhält, hat aber die Sen* 
kung gleich Null, und da seine Ergiebigkeit unter allen Um* 
ständen ebenfalls gleich Null ist, so mufa es auch das zwischen 
0 und 2n genommene Integral des zweiten Gliedes sein: 

Cin 

^ txyi cos ifdq s=o. 

Denkt man sich, ohne dafs sich sonst etwas ändert, die 
geneigte undurchlässige Ebene um den Mittelpunkt der Brunn* 
sohle so gedreht, dafs ihre neue l^age horizontal wird, so ist 
nun ein Brunnen entstanden, der im natürlich ruhenden 
Grundwasser steht und der sein Wasser ausschliefsUch infolge 
der künstlichen Senkung erhält Durch den Sektor eines 
solchen Brunnens fliebt nun, wie durch jeden anderen seiner 

Sektoren, im Abstande x die Menge Dasiataber 

das erste Glied in der Gleichung für äq, + und sein 
zwischen 0 und genommenes Integral ist: 
dyC^ti dl/ 

9 = ?r 

Ca^dx 

_ fy Jux q tu «i — Init 

* “ 2a ■ fA, ~r ” « ■ A.a — A-J • • • • 2) 

)» 

y ist das Produkt aus der PrufUlänge I und der Mächtigkeit H 
der wasserführenden Schicht; 11 ist aber unter Bezugnahme 
auf die ira gezeichneten ^^chema angegebenen Strecken ; 
r r _ *1 -j ~ ^ , *4 4* » 

2 2 ' 


Dos zweite Glied kann in Form eines aliquoten Teils, s, 
des ersten ausgedrückt werden, miiliin: 

A, 4- A 


H • 


■ (1 + »). 


ferner bt Aj — h = s — «i, mithin; 

(l + a) / »-9 (fafli— faa) . 

- («-*,) 

Die Formel setzt Zustände voraus, wie sie ln der Natur 
nicht voiiianden sind, und sie enthält Annahmen, die auf 
experimenUdlem Wege nicht zu erfüllen sind. Es sollen des- 
halb die Fühler besprochen werden, die der Beobachter be* 
geht und nicht vermeiden kann, solange er sich nur praktisch 
zulässiger Hilfsmittel bedient. 

Zunächst gilt die Formel nur für den Bebarrungscustand; 
wird er nicht erreicht, so wird der beobachtete und berech- 
nete Wert von < gröfscr als der wahre Wert. Dies kann 
zwar durch eine Rechnung nachgewiesen werden, da diese 
aber nicht hinroicht, die Grobe des begangenen Felilers zu 
bestimmen, so unturbleibt ihre Anführung. Aus der Fonncl 3) 
geht aber hervor, dafs es für den dem Beharrungszustaude 
zukommenden Wert von Q in der Hauptsache nur auf die 
Erreichung der Unveränderlichkeit von s — «i ankommt, und 
es demnach auch nicht der Herbeiführung eines abeoluten 
Behamingszustandes bedarf, sondern nur der eine«« relativen. 
Dieser wird al«r, wie die Erfahrung viellfach gelehrt hat. viel 
eher erreicht als jener. Allerdings ist hierin eine Änderung 
von n, also auch eine von Aj 4- A nicht berücksichtigt; jedoch 
selbst grobe Änderungen dieses Wertes vermögen den von 
in nur ganz geringfügigen und zu vernachlässigendem Mafse 
zu beoindu>«sen. 


Der Wert von « = "j” * ist im allgemeinen sehr klein 

im Verhältnis zu Eins; er bt beispielsweise für eine Mäch- 
tigkeit der wasserführenden Schicht von 4 m und für die 
Wert« Sj = 0,05 m und s = 0,25 m nur 0,039, wofür (1 -f* «) 
= l,Cfä9 wird. Erhöbt sich die Mächtigkeit um 50*/o, so 
wird (l 4" «) — 1 ,02$, erleidet also eine Verkleinerung von 
nur 1,3®/*. 

Hohe Durchlässigkeiten bewirken für ein konstantes q 
geringe Senkungen; tritt zu ihnen noch grofse Mächtigkeit, 
so verschwindet praktisch n gegen 1. Unter diesen Annahmen 
ist y bestimmbar ohne Kenntnis der Mächtigkeit der wasser- 
führenden Schicht Dies gilt auch, ohne jede einschränkende 
Annahme, für Wasser mit gespanntem Spiegel, also für 
artesbehes Waaeer; n wird dann gleich 0. Die Ableitung aus 
den Elementen führt zu demselben Ergebnis. 

Ke würde weit über den Rahmen dieser Arbeit hinaus- 
gohen, die Versuebeanordnung auf dem Felde zu beschreiben, 
um die für die rechnerische Auswertung von i notwendigen 
Unterlagen zu beschaffen. Je nach dem Aufbau und der 
Art des Untergrundes müssen die Entfemungen*der~Be 
obachtungsrohre vom Brunnen passend gewählt werden , um 
die Spiegeländerungen einwandfrei , d. h. frei von allen un- 
vermeidbaren Störungen, feststellen zu können. Für die Be- 
stimmung des in die Rechnung einzufuhrenden Grundwasser- 
gefälles und für die Ermittlung der Prohllängen auf zeich- 
nerischem Wege sind besondere Verfahren ausgebildet, deren 
Beschreibung hier umsomehr unterlassen werden kann, als 
sie in einer Abhandlung über >HydroIogische Methoden« von 
£>r. Ing. O. Thiem auf das ausführlichste , unter Herbei- 
Ziehung praktischer Bebpiele, bereits erfolgt bt. 

Darin sind auch die Fehlerquellen , denen der Unter- 
imehende bei seinen Arbeiten ausgesetzt ist, behandelt, und 
ihr Eindufs auf das Endergebnis der Menge Q bt soweit 
als möglich ausgewertet; denn die praktische Durchführung 
einer naturwissenschaftlichen Untersuchung, die sich auf eine 
analytische Formel stützt, bt nur dann möglich, sobald sich 
der Beobachter über die Wirkung klar bt, dis seine An- 
ordnungen und Messungen zur Folge haben. 


b. Die Wahl des Feldes. 

Die Wahl des Feldes wird zunächst bofltimmi durch 
wirtschaftliche Rücksichten; geringe Entfernung vom Ver- 
sorgungsgebiet und hohe Lage sollen zu den Eigenschaften 
des zu benutzenden Bezugsortes gehören; sie sind um so 
eher zu finden, je kleiner die verlangte Menge ist. Nicht 
minder wichtig kann jedoch der zeitliche Besitzstand und die 
topugrapbbche Umgebung des Feldes werden. 

Die in den Jahren l«77 und 1878 von mir ausgeführten 
hydrologischen Untervuehungen der Umgebung von I>eipzig 
halten die Beechafienheit von 30000 Tages-chm Grundwasser 
zum Zweck. Sie bewiesen, dafs die in der Nähe der Stadl 
liegenden Fhifstäler nicht geeignet sind, diese Menge zu 
liefern. Die inzwischen von mir für Oetzsch und Grols- 
zschocher im Süden der Stadt ausgeführten eingehenden 
hydrologischen Untersuchungen der Pleifsen- und Elstertal- 
solilo haben dies wiederholt bennesen und bekräftigt; in jener 
fhefsen innerhalb ihrer ganzen Breite kaum 20, in dieser 
nicht mehr als 100 sck/1 Gnmdwai««er. Nur der alUliluviale 
Muldoitrom käme etwa noch in Betracht, trotzdem er durch 
die bestehenden Naunhofer Wasserwerke schon beansprucht 
wird. Die technischen Schwierigkeiten und die ErschwemiMic 
im Erwerb des Untergrundes zwingen jetzt wie damals dazu, 
auf diese I^gen in der Nähe der Stadt za verzichte». Die 
noch verbleibenden Hocltclienen rechte und links der Flute- 
täler sind hydrologisch ganz unbrauchbar ; sie sind wohl 
ausreichend, einige Dutzend Sekundenliter zur Versorgting 
eines Vorortes zu liefern, aber nicht mehr. 
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Nachdem die ureprünglirh für dta Entnahme von nur 
30000 Tages cbm bealimmt« Umgebung von Naunhof jetzt 
mindestens deren 70000 liefert, wirft sich die Frage auf, 
ob damit die Ergiebigkeit dieser I.Agen erschöpft oder ob 
eine gröfeere Beanspnichung als die bisherige möglich und 
zwecktuäfeig sei, ganz abgesehen von sonstigen Gründen, die 
etwa von vornherein dagegen sprechen könnten. Es mögen 
deshalb die jetzt dort herrschenden Zustände eine, wenn auch 
nur allgemeine Beleuchtung erfaltren. Die Angaben auf 


die Ortslage von Naunhof voneinander getrennt, und die 
dadurch erzeugte Lücke ist etwa 1200 m lang. Würde sie 
vollständig durch eine Fassung ausgefüUt und wären die 
Uferanschlüese bis an die undurchlässigen Schichten heran- 
geführt, so könnte sich stromab, also in nordwestlicher Rich- 
tung, bei Beanspruchung der Fassung kein Spiegel einstellen, 
der höher liegt als der gesenkte Spiegel innerhalb der Fas- 
sung. Alles über dem Faseungsspiegel von Südosten her- 
1 kotmuende \t'asser wird von der Fassung aufgenommen, 



Fig. 815 •GruudwAsserslröme im Osten Leipziga«, worden zum 
leichteren Verständnis der nachfolgenden Ausfübrungen bei* 
tragen. 

Die Fassungszüge der l>eidea Naunhofor Wasserwerke 
reichen vom linken zum rechten Ufer des alUliluvialen Mulde- 
stromee und beherrschen naliezu dessen ganze Breit«. Das 
nordöstliche Ende der ersten Waseerfassung stöCit am rechten 
Ufer fast an die Porphyre bei .\mmebhain und das eöd- 
westUebe der zweiten am linken Ufer an ilas Tertiär zwischen 
Hirena und Naunhof ; die Iteiden Fassungen werden durch 


und alles darunter Hegende ginge für die Fassung verloren 
und setzte seinen Weg in der alten Richtung nach Nord- 
westen hin fort; die Spiegel müssen in dieser Richtung von 
der Fassung abfallen. Die geringfügige tatsächliche Lücke 
iß der Fassung könnte an di^m Verhalten nicht viel 
ändern. 

In der Fig. $f€ ist ein Pro6l J/f mafsstäblich dargestelit, 
seine Lage läfst sich aus der Fig. 617 entnebmen. 

Der Verlauf ist nahezu parallel der Bahnlinie 
I,eipzig-Dres<1en. Das Profil lehrt, dnfs sich sogar im trockenen 

S 


Digitized by Google 


7<4 


Journal fQr Gasbeleuchtung und WasserrerBorgung. LI. Jahrg. 


Nr. SS. 
st. A«n*K IM9. 



Jabre 1904 in nordweeüicher Richtung, also Ktromab, die 
Spiegel um mehr als 2,7 m äix*r den Passungi^piegel erhoben. 
Dieses Verhalten ist nur dadurch mdglich, dafs der alt- 
diluvialc Muldestrom in seinem Verlaufe stromab von der 
Sexte her Zuflüsse erhält, die diese Spiegelhebung bewirken; 
denn ohne sie müfste der Spicgeiverlaul mindestens horiAontal 
sein oder Gefälle zeigen. 

Auf Fig. 2117 ist unter Benützung von Mcasungsergeb- 
nissen der Watwerwurksverwaltung, iin Xordosten des Feldes, 
im Zwicke) zwiarhep der I. Fassung und der Bahnlinie, ein 
Höbenaehichtenplan konstruiert, aus dem die Strömungs- 
richtungen eines solchen seitlichen ZuHusse« abgeleitet sind. 
Für die anderen Teile des Feldes fehlen die Heobachtungs- 
einrichtungen. 


Nach meiner ungefäliren Scliätzung erhalten die beiden 
Waaserfassungen etwa zwei Drittel ihrer Krgiebigkeit von 
Südosten und ein Drittel von Nordosten her. Es bleibt 
jedoch unentsfhieden, wieviel Grundwasser in der Umgebung 
der Fassungen durch Einsickerung von Meteorwae«er un- 
mittelliar erzeugt wird. 

Da anzunehmen war, dafs die Entnahme grofser Wasser- 
mengen aus dem Oberlauf des altdiluvialen Muldestroms bei 
Naunhof eine durchgehende 8piegelsenkung in dessen Unter- 
lauf bis in die Partheniederung hei Leipzig bewirken würde, 
sind von der Wasserwerksverwaltung fortlaufend Messungen 
einiger bei Hirschfeld erUdirter Grundwasserspiegel gemacht 
worden. Wie aus dem Profil AH aut Fig. 816 bervorgelit, 
log dort der äpiogel im August 1904 nur um 0,54 m tiefer 


als der im 8epteml>er 1880. Ähnlich verhält sich eine Boh- 
rung zwischen Kleinp^fsna and Seifertshain. ln sinnfälliger, 
unmittelbarer Art kamen diese Erscheinungen auch dadurch 
zum Ausdruck, dafs Im Jahre 1904 das zwischen Lindhardt 
und Krdmannshain trockene PartheboU bei diesem Dorfe 
wieder Gruudwasscr empfing und waaserführeiid wurde. 

Wenn in verhältnismäfsig kleiner Entfernung vom Fas- 
sungsort die Unterschiede so gering sind, müssen eie in 
grohior noch kleiner wenlen ; hierbei ist zu berücksichtigen, 
dafs im Jahre 1904 der Rückgang des Grandwaascrspiegels 
auch dort sich sehr kräftig vollzog, wo gar keine künstliche 
Wasserentnahme erfolgte. 

Aus all dieeen Beobachtungen und Messungen geht her- 
I vor, dafs die Einwirkung der Wasserentnahme bei Naunhof 
örtlich beschränkt ist und es aufser dem be- 
reits bemiUteu Teile des altdiluviaien Mulde- 
Strome» noch andere unbenutzte geben mufs, 
die sich von rechts her iu den Unterlauf er- 
giebon und dort die besprochenen Spiegel* 
hebungen bewirken. Ob die wasserführenden 
Sande des am linken Ufer liegenden Tertiärs 
dort eine ähnliche Wirkung hervorbringen, 
konnte nicht ermittelt werden. 

Wenn diese unbenutzten Wässer gewonnen 
werden sollten, könnte dies nur an einem von 
dem jetzigen Fassungszuge weit entfernten Orte 
geschehen, denn andernfalls würde ein zukünf- 
tiger Gewinn mit einem Ergiebigkeitsverlust im 
beetehenden Werke verbunden sein. Diese 
Wässer strömen zunächst nach Nordweeten; 
der Zug ihres linken Ufers geht zwischen Erd- 
mannsbain und Fuchshain , dann zwischen 
Albrechtshain und Seifertahain hindurch und 
hierauf über die Dörfer Kleinpösna, Raalsdorf, 
Zweinaundorf, und von da westlich weiter. Ein 
anderer Teil der NVässer strömt nach Norden 
mit einer Ablenkung nach Nordosten, und die 
hierzu gehörigen Mengen beenden , falls sde 
nicht im Untergründe weiter dicfecD. ihren Lauf 
im Muldellufs. tt'ährend ini westlichen Ab- 
schnitte des ätrömungsgchictea die altdiluviaien 
Muldeschotter von älteren Gesteinen, dem Ter- 
tiär und Porphyren, nirgends durchragt werden, 
ist dies im örtlichen die Regel; hier fiiefst der 
altdiioviaie Muklestrom in Form von einzelnen 
Armen, die durch Inseln voneinander getrennt 
werden. Wo diese Inseln liegen, zeigen die geo- 
logischen Blätter: Naunhof, Grimma, Brondis 
und Wurzen. Ein ununterbrochen fortlaufendes 
Ufer, wie auf der westlichen linken Seite, gibt 
es hier nicht. 

Zwei Kilometer südlich von Wurzen zwi- 
schen Dvhnitz und Schmölen (siehe Fig. 815) 
treten die PorphvTe zutage und reichen je bis 
j an <las Ufer des Muldeflussee so nalxe heran, dafs zwischen 
j ihnen und dem Flufs ein kaum nennenswertes, mit durch- 
lässigen Schotten! ausgefülltes Profil verbleibt An dieser 
; Stelle werden deshalb die Gmndwäseer, die fiufsaufwiirts den 
I sichtltaren Flufs etwa bis dahin begleitet halten, gezwungen, 
i sieh in den Flufs zu ergiefsen, ohne dafs es örtlich möglich 
. wäre, sie mit Sicherheit zu fassen. 

' Dagegen bietet sich dufsabwärta von diesem hydraulischen 
Eugpafs ein vielversprechendes Untersuchungsfeld in der 
linksufrigen Talsohle des Mulddluss«*« im allgemeinen, und 
im Verlaufe de« Boschungsfufses der unteren linken Ufer- 
terraase von Schmölen über Lübechütz nach Püchau bin im 
l>esouderen. Die Grundwas.-<vn>trömu der Hochebene müssen, 
wenn sie überhaupt von ihrer nördlichen Hauptriebtung eine 
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ödtliche Ablenkung erfahren, aicb zunächst in du DiloThim 
der unteren Taleohle ergiefsen, dieeee durcbetrömen und 
schÜeJinHch ihren I.Auf in) Muldeflofe beenden; a\if ihrem 
^^'ege dahin eollen eie am Böschungsfufs der Uferterraase ab* 
geeebnitten und gewonnen werden, ehe eie in da« Diluvium 
der Talsohle eintreten. 

Dos swiechen dem Böachunggfufee der linken Terrasite 
und dem MuldeHusse liegende Uelände wurde dcehalb zu- 
nächst untersucht. Es erfüllte die B«<lingung, 
der Stadt näher zu liegen, mehr als jedes andere 
in Betracht zu ziehende Feld ; seine tiefe Lage 
ist zwar ein wirtschaftlicher Nachteil, für den 
hydrologischen Erfolg aber ein Vorteil. 

Bei ungünstigem Ausfall der Untersuchungen 
soll die rechte Talsohle vom Fiuese bis an den 
Büechungsfufs der unteren rechten Uforterrasee 
der Bearbeitung unterworfen werden. Aufdieeem 
Ufer sind die Bedingungen für den Erfolg in 
höherem Grade gegeben, als auf jenem. Die 
Hochebene ist mit durchlässigem Schotter von 
bedeutender Mächtigkeit bedeckt, und neben 
der unteren Terrasse kommt es zur Entwick- 
lung einer zweiten höher gelegenen. 

Während sich auf den Höhen des linken 
Ufers zahlreiche Bachläufe sichtbar entwickeln 
und ihren l.auf in der Talsohle l>ecndeo, fehlt 
innerhalb der 11 km langen Strecke zwischen 
DehniU und Thallwitz jeder sichtbare Bachlauf 
auf der Hochebene der unteren rechten Ufer- 
terraeee. Nur die grofsere Nähe an der Stadt 
war die Veranlassung, dafs <ias linke Ufer zu- 
nächst behandelt werden sollte. 


entwickelten StrÖmungsriohtungen zeigten jedoch solche Ver- 
schiedenheiten, dafs auf diesem Felde es ganz unzulässig 
wurde, von einer Reihe von Einzelerscheinungen auf das 
allgemeine Verhalten einen Schlafs zu ziehen; der induktive 
Weg war hier nicht gangbar. 

Die Stürungsuraoebe waren stockfönnige Erhebungen 
dee tertiären Tons in das wsKserführende Diluvium der Tal- 
sohle; zwischen ihnen flofs das Grundwaseer und wurde ge- 


e) Die I'ntersuchungsergebnisse. 

Die örtlichen Untersuchungen begannen am 
24. Jali 1905 und endeten , ohne eine Unter- 
brechung erfahren tu haben, am 2. Februar 1906; 
später folgten vereinzelte Messungen und Er- 
hebungen. Die ersten 114 Tage entfielen auf 
die Talsohle des linken Muldeufers und die 
letzten HO Tage auf die des rechten. 

Auf jener Seite wurden 95 Bohrungen in 
einer gesamten 15efe von 795 m , auf dieser 
Seite 96 Bohrungen in einer gesamten Tiefe 
von 78! m niedergebracht 

Aus den im Abachnitt: Wahl des Felde« 

(8. 792) angeführten Gründen wurde die Talsohle 
des linken Ufere zunächst bearbeitet, und dabei 
sollte nach den Grundsätzen, die im voran- 
gehenden Abschnitte entwickelt sind, verfahren 
werden. 

Es sollten also in gewissen Eutlernungen 
auf dem Untenuchungsfeld die Werte für die 
Formel 3) und ganz besonders die Werte von < 
entwickelt werden. Zu diesem Zweck wurden 
drei Bohrungen in den Hpitsen eines, wenn 
möglich gleiduieitigen Dreiecks von ungetähr 
100 m Seitenlänge angermlnet. Sie dienten der Auswertung 
des natürlichen Grundwassergefalles und der Bestimmung der 
Mächtigkeit der wasserführenden Schicht. Aus dem Spiegel- 
verhalten zweier weiterer Boiirungeii, die auf derjenigen Drei* 
erksoeite angeordnet wurden, die sich am meisten dem uatür- 
Uchen Stromgefallc anschmiegte, wurde der Wert von i ab- 
geleitet, während eine Bohrung auf einer Dreieckspitze auf ihre 
Ergiebigkeit beansprucht wurde. Einer derartigen Häufung | 
von Bobrxingen wurde der Name »Bohrungsgruppe« beigelegt. | 
Der Oruppenzug sollte dem Boschangi^fafsi’! der untersten j 
linksufrigen Terrasse folgen. Die aus den einzelnen Gruppen : 


nötigt, »eine Richtung örtlich stark zu wechseln; eine An- 
reihung der Bohrgruppen war mit einiger Sicherheit nicht 
mehr durchführbar. Um aber einen überblick über die all- 
gemeine Strömungsrichtung zu gewinnen , mufste da» ganze 
Wld mit Bohrungen in ziemlich gleichmiifsiger Verteilung 
besetzt w‘«rden ; ebenso wurde, wenn auch aus anderen Grün- 
den, das rechte üfergelände behandelt 

Auf Fig. 818 ist ein Lageplan der Bohrungen dargestellt; 
die Mächtigkeit der wasserführenden Schicht ist im Mittel 
8— 9m; den wasserführenden Untergrund bilden Muldcgo- 
schiebe, und die waseemndurchlävüge Suhle besteht, soweit 
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sie erbohrt wurde, «u« ieitiäreu Tonen und Porphyr. Inner- 
hftlb dee Bereichs der T&lsoble werden die Muldegesdiicbe 
durch undurchlässigen Tsllehm überdeckt, und das in ihnen 
fließende Wasser hat au manchen Orten keinen freien Spiegel 
mehr; es ist gespannt. 

Aus den erbohrten Spiegeln ist auf genannter Zeichnung 
Fig. 818 ein Höhenecbichtenplan des Urundwssserspiegets ab- 
geleitet worden. Daraus geht ein wichtiger Unterschied 
zwischen beiden Ufern her\'or. Im linken Ufcrgelände ist die 
allgemeine Strömungsrichtung dee Grundwaaseis nahezu 
parallel zu der des eiebtbareu Flusses, am rechten Ufer bilden 
beide Richtungen einen Winkel von mehr als einem halben 
Rechten miteinander. 

Am südlichen Kude des Huken Ufergeländes empfängt 
der FloTs unterhalb dee dort stehenden Wehres zwar Grund- 
wasser, allein dieses ist mit aller Wahrscheinliehkeit vom 
Flusse oberhalb des Wehres in den Untergrund verschickt 
worden. Dos Flufswasser hat dort das Welir nicht allein 
sichtbar überfloasen , es hat es auch unsichtbar im Unter- 
gründe umschrieben, ln der Mitte des Geländes gegen 
Norden hin ändert sich dieses Verhalten, und eine Speisung 
des Flunee durch Grundwasser ist aus dem Verhalten der 
Kurven nicht mehr abzuleiten; hieran vermag die Störung, 
die der Seebach erzeugt, auch nicht viel zu ändern. Die 
Horizont&lkurven lehren somit, dals von der Hochebene am 
linken Ufer verhältnismäfsig geringe Mengen gegen die Mulde 
hin abstromeu, und dafs also auch die Grundwassermengen, 
die von Naunhof ab unbenutzt nach Norden weiterfliefsen, 
nur zum kleinsten Teile nach der Mulde hin abgelenkt 
werden. 

Am äulsersten südlichen Ende des rechten Ufergelände« 
verläuft die Strömungsrichtung des Gruudwassere ebenfalls 
nahezu parallel zum Fluls. Gegen die Mitte des Geländes 
nach Norden hin ändert sich aber dieser Vorgang sehr bald, 
und die Strömungsrichtung läuft gegen den Flufs; dieser 
erhält also dort verhältnismäfsig grofse Grundwassermeugen. 
Am nüdlicbeu Ende hurt dieses Verhalten auf, und die 
Strömungsrichtung des Grundwassers nähert sich der Parallelen 
zum Flufslauf; dieser erhält dort nur noch geringe Gnind> 
wassermengen. 

Der Höbenschichtenplan lehrt demnach : Unter sonst 
gleichen Umständen hat das mittlere Drittel des rechten 
Ufergeländea die grüfste Ergiebigkeit und ist deehalb vor- 
wiegend geeignet, als ßezugsort in Betracht zu kommen. 

Auf den Hochflächen der Terrosacn des linken Ufers ist 
nirgendwo eine Bohrung niedergebracht worden; die hydro- 
logischen Befunde der Talsohle nötigten niclit dazu. Da- 
gegen ist die Hochfläche der untersten Terrasse de« rechten 
Ufers mit 5 Bohrungen besetzt worden. 

Die Mulde durclischneidct das Gelände, und da sie fast 
allenthalben Grumlwasser, wenn auch in sehr verschiedener 
Menge empfängt, so müssen zwischen ihr und diesem die 
Wechselbeziehungen eintreten , die zwischen Hauptr und 
Nebenflufs sich in ähnlicher Art sichtbar vollziehen. 

Solange die SpiegeUagen des Flufs- und de« Grund- 
wassers unverändert bleiben, herrscht der Beharrungszustand ; 
die in jeder Zeiteinheit aus dem Untergrund in den Flufs 
übertretende Menge ist konstant. Fällt der FlafMpiegel, so 
wächst im benachbarten Ufeigelände das Gefälle des Grund- 
wasserspiegels und damit auch die in den Flufs eintretende 
Gnindwassermenge, ohne dais im übrigen eine Veränderung 
der natürlichen Grundwasserergiebigkeit eintritt. Steigt der 
Flufjsspiegel , so vollziehen sich die entgegengesetzten Kr- 
Kcheinungen ; die imtürÜchc Ergiebigkeit bleibt ai>cr eben* 
falls unverändert. Hebt sich der Flulaspiegel über ein 
be«timmte8 Mafs, so kann sogar da.«) natürliche (irundwosser- 
gefälle gegensinnig und der nach dem Flufs gerichtete 


Grundwassefelrom kann rückläufig werden; es tritt sodanu 
Flufswasser in den Untergrund. 

Die Wirkung des Hochwassers im Flufs wird sich im 
Grundwaner der Nachbarschaft um so kräftiger äufsem, je 
hoher die Flutwelle, je kleiner dae Grundwassergefälle und 
je höher die Durchlässigkeit des Untergrundes ist und je 
länger das Hochwasser anhält. 

Tritt das Grundwasser mit freiem ftpiegel in den Flufs, 
BO wird sich der Vorgang zeitlich langsamer vollziehen, als 
beim gespannten Spitzel; das eintretende Flufswasser mufs 
im ersten Falle bis dahin leeres Porenvolumen anfülien, im 
zweiten ist dies nicht nötig. 

Das Hochwasser kann bereits im Rückgänge sich be- 
finden. und trotzdem macht eich die Wirkung der voran- 
gegangenen Hochwassorwclle in grolsercr Kntferuuug vom 
Flufs noch im Steigen des Grundwaaserapiogels bemerkbar. 

Aufserdem Muldcltuls, der mitten durch das untereuebte 
Feld läuft, kann, abgesehen vom Seebach, noch ein anderer 
sichtbarer Waaserlauf, der Loaabach, seine Einwirkung darauf 
äufsem, trotzdem er es nur im Norden streift. Wenn auch 
nur von nebensäc^hlicher Bedeutung, war es doch erwünscht 
zu wissen, ob der Bach Grundwasser empfängt oder Baebwasser 
in den Untergrund abgibt. Die zahlreich an ihm liegenden 
Mühlen mit ihren wechselnden Stauzuständen machen jede 
Untersuchung in der Nachbarschaft des Baches schwierig mid 
unsicher. Trotzdem wurden die Bachsptegei in Beziehung zu 
den benachbarton Gruudwaaserspiegeln gebracht. Der Höhen- 
schichtenplau auf Fig. 818 lehrte dafs l>ei den herrschenden 
hydrologischen Zuständen der Bach Wasser in den Unter- 
grund abgibt. Da die mittlere Lage des Bachspiegels infolge 
der festen I «age des Rachbettes wahrscheinlich weniger sch wanken 
wird, als die benachbarten Grundwasserspiegel, so wird es 
vorwiegend von derem Gange abhängen, ob der Bach Wasser 
erhält oder abgibt. Der Höhenschichtenplan läfst darauf 
echliefsen, dats die Abgabe vorherrschen wird. 

Für die hydrologische Untersuchung eines Feldes ist 
dessen Besetzung mit sichtbar fliefsenden Waeserläufen, die 
Hoch- und Niedriga'aeser abwechselnd führen, stets eine 
lästige Erschwernis. Die im vorhergehenden Abschnitt be- 
schriebene Untersuchungeraethode, mit der Bestimmung der 
Einheitsergiebigkeit i bat aber die Unverknderlichkeit dee Ge- 
fälles während der Uuterauchungsdauer zur V’uraussetzung, 
und wenn diese auch nur lä Btunden umfafst, so kann inner- 
halb dieser Zeit der Flufs ganz erhebliche Störungen im 
Grundwassergefällo hervorbringen. Aus dioaem Grunde wird 
mau den Standort der zur Bestimmung von t dienenden 
Hobrgruppun dorthin verlegen, wo sie der Einwirkung des 
Flusses am wenigsten ausgesetzt sind, also in möglichst grofsem 
Abstande von diesem. Im vorliegenden Falle entspricht der 
Böschungsfufs der untersten Talterassen am meieten dieser 
Bedingung und deshalb wurden die Bohrungsgruppen dort- 
hin verlegt. 

Auf Fig. 818 sind ihre Standorte in arabischen Ziffern 
angegeben; die Bohrungen ohne eine Bezcichuung wurden 
für die allgemeine Aufklärung der hydrologischen Zustände 
niedergebracht und Prufilbohrungen genannt. Dos linke Ufer 
wurde auf einer Strecke von 8950 m mit 17 Gruppen, in 
einem mittleren Abstande von 623 m, das rechte auf einer 
Strecke von 8680 m mit IH Gruppen, in einem mittleren 
Abstande von 544 m besetzt Diese Strecken sind nicht zu 
verwechseln mit den später in die Rechnung für ^ eiiizu* 
stellenden Profillängen. 

Nachstehende Tabelle I entliäit die Werte von t für das 
linke und rechte Ufer. Auf jenem schwankt der Wert zwischen 
0,10032 und 0,00705 sek/cbiu, und das .Mittel beträgt o,0U2<J; 
auf diesem crgelH.’n sich o,U0l^2 und (^0160 sek/ebm, mit 0,0124 
als .Mittel. Nach meinen Erfahrungen sind Werte von 0,003 
zu den günstigen zu rechnen. 
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Tabelle I. 


iJBkei I'tir I 

1 K^rbtea l'fer 

Urui>ti« { 

ElabeiM- 

erfleblzketl 


Rlnhviu- 

erzieblstan 

9 

, 

0,00706 

18 ! 

0,00298 

3 • 

0,00067 

19 , 

0, 00206 

8 

0,002t>9 

20 

0,00346 

4 

0,00179 

31 

0.00267 

5 

0,00017 

22 

0,00970 

6 

0,00089 

23 

0,00830 

7 

0,00110 

84 

0,02630 

8 

0.0U051 

35 

0,01370 

9 

0,00064 

26 

0,03010 

10 

0,00033 

27 i 

0,04600 

1! 

0.00314 

28 

0.034HO 

13 

0,00066 

39 

0,004.50 

13 

0,0010> 1 

so 

0,01800 

14 

0,00345 

31 

0,01200 

15 

0,005K4 

33 

0,01510 

16 

0,00228 

33 

0,00317 

17 

0,00370 

34 

0,00111 
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Der Wert von t ist unabhängig von der Zeit, er ändert 
eich nur von Ort xu Ort ; daseelhe gilt von der l'rofUlunge. 
Dagegen hängt bei freiem Wasnerspiegel die in die Rechnung 
einxuluhrende Mächtigkeit der waFaerführenden Schicht von 
dea?en Schwankungen ab; für arteeisches Wasser, mit dem 
mau ee auf dem rechten Ufer vorwiegend xu tun hat, ist auch 
die Pro&ihöhe unabhängig von der Spiegelschwankung. Dem 
gröfeten xeitHcben Wecheel Ut dos Spiegelgefaile i, ganz be* 
aimders in der Nadibar-ochaft d^ Flufses, unterworfen. Wie 
vorBtebeiid allgemein aueeinandergeeeUl ist, kann das Gefälle 
HOgar gcgeiisinnig wenlen. Um die gewinnlmre Gmndwasaer- 
menge xu bestimmen, ist deshalb eme längere neubachtunge- 
zeit nötig; innerhalb ihrer sind die Gefälle laufend zu meaaen, 
aus den gefundenen Grofsen ist für jede Gruppe geM>ndert 
das Mittel zu nehmen, und dieeee ist für die Berechnung der 
Menge zu verwenden; man erhält dann den auf die Zeiteinheit 
bezogenen miUlereii Wert aus der während der Beobachtungs* 
dauer veränderlich geduesenen Menge. 

Die nachstehende Tal»elle II enthält die GrÖfae von Q 
für das linke und rechte Ufer. Auf jenem schwankt der 
Wert der Ergiebigkeiten der einzelnen Gruppen zwischen 
O.OeXX) und 0,0686 »ek/cbm. und das Mittel beträgt 0.0079; auf 
diesem ergebeti sich 0,000 und 0,226 aek/cbm mit 0,0360 als 
Mittel, gebildet durch Division mit der Gruppenanzahl in 
die Summe der Gnippeuergiebigkeiten. 

Aua der TaMle geht der geringe hydrologische Wert des 
linken Ufers, im Gegensatz zu dem de« rechten Ufers ohne 
weiter« hervor. Beiden Ufern sind fast die gleichen Unter- 
sucbungslängen gemeinsam; indessen wurden auf jenem nur 
134 sek/l iiachgewiesen; dieses hingegen liefert t>47 sekA- 
Jedoch sind auch auf dem rechten Ufer die nördlich und 
südlich gelegenen Grenzdächen des Feldes von geringer Be- 
deutung, und nur der mittlere Teil zeichnet sich durch sehr 
hohe Ergiebigkeiten aus und ist für Ausbeutung brauchbar. 
Zieht man auf diesem Telle eine zukünftige Fassungslänge 
von 3 km in Betracht, die sich erstreckt vom südlichen Ende 
des zu Grtippe 30 gehörigen Profile bis zum südlichen Ende 
dee zu Gruppe 22 gehörigen, so werden darin acht Gruppen 
oingeHcbloeeen. Diese haben in der Richtung von Nord nach 
Süd die Ergiebigkeit: 

17,6 + 66,4 -h 28.6 + 62.5 1 226.2 + 137,9 24,0 -|- 36, S 

= 6U0 sek/l. 

Die den Fasstingsenden zunächst l)enachbarten Gruppen 
geben 8,4 -f- 10.8 m 19,2 sek/l; die Hälfte dieser Menge würtle 


schätzungsweise noch ln den Bereich der Fassung gezogen 
werden, und dieee liefert dann 610 sek/1. 

Mit diesen FcHtstellungen ist der Hauptzweck der Unter* 
Buchung und der der vorliegenden Abhandlung erfüllt Es 
wird jedoch zweckmäfsig sein, ’das gefundene Ergebnis einer 
scharfen Kritik zu unterstellen. 

Zunächst ist die angewendete Methode nicht allein neu 
und eigenartig, sie steht auch, wie alle ähnlicben, dem zu 
erreichenden Zweck dienenden Methoden nicht auf demon- 
strativer, .sondern auf induktiver Grundlage, d. h. sie weist 
die bestimmte Wasseraienge nicht in sichtbar Hiefsender 
Forai nach, sondern begnügt sich damit, von einer gewissen 
Anzalil vereinzelter Erscheinungen auf da» allgemeine Ver- 
halten des Feldes zu schlielscu. In den zehn in Betracht ge- 
zogenen Gruppen sind zuRammen nur 42 sek/l Wasser in un- 
mittelbar mefsbarer Form während kurzer Zelt gefördert 
worden, und von dieser Menge geht der Schluf« auf 610 sek/l. 
also auf den 14 fachen Betrag, Dieser grofse I5prung k^n 
Bedenken erregen; sie werden abgeschwachl durch die \e^ 
mehrung der Gruppen »nnerlialb der für die Kaa-suug in Avifr 
eicht geuomroenen Strecke ; die Abschwdehung wächst, sobald 
die Gruppen statt mit einer Baupuu>i>o mit Lokomobile und 
Kroiselpumpe behandelt und die geförderten Mengen bedeu- 
tend gesteigert werden ; ein weiterer Schritt auf diesem W ege 
führt zum Bau und Betriebe gtofscr, während mehrerer Mo- 
nat« bcauapruchter Versuchabrunueu. und der letzte Schritt 
zum Ausbau und zum zeitlich sehr auj^edehnten Betriebe 
der ganzen projektgemäfzen Wasserfassung. Dann hui der 
Weg vom indukliveu zuin demonstrativen Bewuiae sein End* 
ziel erreicht. 


Tabelle II. 


t4ek«« üf«r 1 

1 l’fi-r 

Onifip« 

Krs1*l>isk#U Q 

Un.„- 

Krylvltiitkelt Q 
■ek,-)'hm 

1 

0,Ü8K6 

18 

O.OIXiO 

2 

0,0178 

19 1 

0,0019 

3 

0,0017 

20 I 

0,0016 

4 

0,0019 

3t 

0,0087 

6 

0,0013 

22 

0.00S4 

Ü 

0,0007 

23 

0,0176 

7 

0,0025 

24 

0,0664 

8 

0,0017 

25 

0,0286 

9 ! 

0.0038 

26 

0,0635 

10 1 

0,0004 

27 

0.2362 

11 

0,0097 

33 

0,1879 

12 ; 

0,0021 

29 

0,0340 

18 1 

0,0036 

30 

0.0368 

14 

0.0000 

31 

O.OUIH 

15 

0.0000 

82 

0,0040 

16 

0,0000 

88 

0,0048 

17 

O.tHKlO 

34 

0,0049 



36 

0,0028 


ln jedem besonderen Falle wird der Bauherr zu be- 
stimmen haben, wie weit sich diese Induktion der Demon- 
stration zu nähern hat. Ich betone , dals die Ergiebigkeit 
des zweiten Naunhofer Werkes auf induktiver Grundlage 
stand, die nicht fester und breiter war, ,als die vorliegende. 

Eiu zweiter Einwand gegeu die enuittelte Ergiebigkeit 
kann in der zeitlich kurzen Beobacbtungsilauer und in der 
Möglichkeit gefunden werden, dafs jetzt besonder« hohe 
Gmadwassorstände herrschen. Ich giaube <las nicht; wenn 
sie auch jetzt höher sind, als sie es im Jahre 1904 waren. 
Ein MafHHtab für einen zu erwartenden Rückgang liegt in 
dem jetzt herrschenden M'asHerstande von Dorfbrunnen, die 
seit langer Zeit in Gebrauch sind. Liegt in einem solchen 
Brunnen der jetzige Bpiegtd beispielsweise 1 m über der 
Sohle und steht der Brunnen seit 20 Jahren im Gebrauch, 
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ohne vereic]^ su sein , so kann iu dieser Zeit der Spiegei- 
rückgang nicht mehr als 1 m betragen haben. 

Die jüngst gemea»enen WaMerstände einiger Brumicu 
auf der Hochebene bei NLschwitz und Canitz erreichen aber 
den kleinsten Wert von 0,5 m. Für S m .Müchtigkeit der 
waaserführenden Schicht und unter der Annahme, dafs die 
Ergiebigkeit proportional dem WasaerKtande ist, würde eich 
die Menge von 610 auf 571 flek,1. verringern. 

Die Untersuchungen über die Htflcbaffenhoit de« Wasaera 
beochränke ich auf den Chlorgehalt, die Härte und die 
Temperatur und auf das Verhallen der Stehproben. Die 
zuerst genannten drei Kigenschaften geben zu einer beson- 
deren Bemerkung keine V'cranlatsaung; aus dem Verhalten 
der Stehproben sollte die BeEtimmung darüber abgeleitet 
werden , ob das zu gewinnende Wasser enteisenet werden 
mufs oder nicht. Eine sehr kleine Anzahl von Proben haben 
eine auf Biaengeball zurückzuführende leichte Trübung ge- 
zeigt, während die weitaus überwiegende Anzahl klar und 
farbloe blieb, also innerhalb praktischer Grenzen eisenfrei 
war. Ein bestimmtee Urteil läfst sich aus diesem Verhalten 
nicht ableiten , und noch weniger läf)<t sich sagen , wie die 
zukünftige Beaohaffenheit des Waasers sein wird. Es wird 
Sache de« Projektverfassers sein, die Anor<lnungen «o zu 
treffen, dafs im Bedarfsfälle eine Enteisenungsanlage in den 
Lauf de« Wawers zwanglos eingeschaltet werden oder auch 
dauernd fehlen kann. 


(1) Die Beziehung zu der ermittelten nnd der verlangten 
(■rundwa.H«erinenge. 

Wie »chon am Anfang der Abhandlung gesagt, beträgt 
die gröfste zu beschaffende Zusatzmenge 570 sek/i. Aus den 
BetriebseTgebnissen der bestehenden Wasserwerke wurden die 
fluktuierenden Jahresmengen ermittelt. Man versteht darunter 
die Summen der laufenden Üherschüwe oder Unterschüsse 
über oder unter dem Mittel innerhalb einer Jahreelänge. 
Beide Summen sind einander gleich. Aus der Kechnung 
hat «ich ergeben, dafn ein Ausgleichhehälter. dessen Inhalt 
ein Zehnte] des ge.samten znsätzlichen Jahreeverbrauchee ist 
und der laufend mit 324 sek/1. gespeii<t wird, vollauf genügt, den 
gröfaten täglichen Bedarf von 49 400 cbm =» 570 sck/1. zu decken. 
Ein solcher Behälter kann unter hydrodynamischer >lit- 
Wirkung de« MuldeHussea ausgebildet und betrieben werden. 

Der Fassungszug wird mit ganz geringfügigen Ans- 
nahmen einen Abstand von etwa 400 m vom Muldeflufs und 
eine l.Ange von 3ÜOO m hal>en ; die nrtiiehe Mächtigkeit der 
wasserführenden Schicht betiägt fl m, und das Porenvoluraen 
soll den kleinen Wert von 0,25 nicht Ül»erschreiten. Dann 
liegt zwischen Mulde und Fassung eine sich gegen die Mulde 
hin bewegende Grundwassermaase von 3000 • 400 - 8 • 0.25 ist 
240r»000cbm. 


X' 


u 




S«A/» 
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Die Wasserfasiiung soll in herkömmlicher Weise aus einer 
Reihenfolge von Rohrbrunnen bestehen , deren gegenseitiger 
Abstand so gering bemessen ist, dafs die Gesamtheit der 
Rohrbrunnen wie eine ununterbrochene Filtergalerie oder wie 
ein Sickerschlitz wirkt. In vorstehender Fig. 819 ist der 
Zustatid dargestellt. 


- Aus der Terrattse kommen von rechts nach links 324 sek/1. 
an und werden aus der Fas.sung gefördert; dann wird die 
Menge des {in <iie Mulde 'eintretanden Grundwaasers gleich 
Null, die zwischen Fassung und .Mulde liegende Grundwasser- 
menge kommt in den Ruhezustand, und die Spiegel in der 
Fa.s.sung und im Flufs liegen in gleicher Höhe. | 

Aus der Fassung werdcn'nun 570«*3k/l., als höchste Menge, 
entnommen. Da von der rechten Seite her nur 324 sek/1. laufen- 
des Grundwasser ankomuicn. mufs der Fehlbetrag von 
570 — 324=^240 sek/1. aus dem links von der Fassung liegenden 
und vorher aufgespeichorten Vorrat entnommen werden, und 
dessen ßean.>(pruchung dauert «o lange, als die entnommene 
Menge die konstant zuffiefscndetirundwaaeennenge übersteigt. 
Während di^es Vorganges Hegt der Spiegel der Fassung 
unter dem der Mulde. In demselben Mafse. wie in der 
Nachbarschaft der Fassung W.'wser aus dem Vorrat enb 
nommen wird , tritt in der Nachbarschaft der Mulde Flufs- 
wa-sser in den Unte^nind ein. Cbeiateigt nun die Dauer 
die«e.s Vorganges ein gewisse Mafs, so erreicht «chliefsHch 
da« Muldewasser die Kaa.<ung, tritt in sie ein und wird dort, 
geroischt von dem von rechts kommenden Grundwasser, ge- 
fördert. 


Sinkt aber vor Eintritt dieses Ereigniiuies die Förder- 
monge unter 324 sek/1., so mufs der Unterschufs seinen Weg 
nach der Mulde hin antreten; der Spiegel der Fa.“i8Uiig er- 
hebt sich über dem der Mulde, und ebenso wie im vorauf* 
gegangenen Zustande das MuUIewasser das aufgeepeicherte 
Grundwasser in die Fassung schob, schiebt jetzt das freige* 
wordene Grundwastsor jenes« in den Flufs zurück. 

Nach dem Verbrauchsgango der Ixsipzigor Wasnerwerke 
genügen 1020000 cbm aufgespcichurion Vorrats, um den 
Eintrilt von Muldewaeser in die Fassung zu verhindern, es 
stehen aber dazu 2400000 cbm zur Verfügung; folglich ist der 
Eintritt mit sehr grofser Sicherheit ausgeschlossen ; da« Muld^ 

400 • 1 02 

wasaer wird nur innerhalb einer Länge von ^ =.170m, 

vom FluDufcr binueuwärta. hin- und herpendelen. 

Gegen die^n Gedankengang läfst sich uinwenden, dafs 
seine Voraussetzungen notwendigerweise nicht erfüllt zu wer- 
den brauchen, denn das Bett der Mulde könnte gröfstenteilB 
in den undurchläsaigen Tallehm und nur zum kleinsten Teil 
in die durchlätssigen [Geschiebe eingeschnitten sein. Dem 
widerspricht der Gang der Grundwasserspiegel; auf jede 
I.Agcnändcruug des Flufsspiegels folgt eine gleichsinnige de« 
Grundwasecrsinegol«, und das könnte nicht eintreteu, wenn 
zwischen beiden die hydraulUche Verbindung fehlen würde. 

Weiterhin kann die Vermutung auflauchen , dafs der 
Eintritt von Muldewossor in den Untergrund eine Verschläm- 
mung des FlufsbcUes und scliHeblich dessen Undurchlässig* 
keit herbeifübren könnte. Auf der ganzen in Betracht kom* 
tuenden Strecke befindet sich kein Wehr in der Mulde, 
allenthalben ist dem Flute soine natürliche Geschwindigkeit 
bcluMsen, und diese ist nach inelnun Erfahningen grofs genug, 
das Flufsbett durchlässig zu erhalten und es nicht zur Ab- 
lagerung von Schlamm kommen zu laasen. 


Die vorstehenden Erwägungen sind unter der Voraus- 
setzung augestellt, dafs nur die mittlere geforderte Menge 
von 324 sek/1 vorhanden ist; es dielst aber jetzt die doppelte 
Menge, Und hierin erblickte ich die liinreichende, wenn auch 
nicht überechössige Sicherheit für die Brauchbarkeit des 
Feldes und halte es in hydrologischer und konstruktiver 
Beziehung als Bezugsort für die verlangte Gnindwassenuenge 
geeignet. 
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Strike bzw. Arbeitsniederlegung in den 
Budapester Uaswerken 

vom 1. bi« & JoH 190^ 

Di« Direktion der Budepeflter (laewerk« «chlor« *m 15. Jani 
11IU5 mit ihren Arbeitern durch Vermittlung de« FacbvereiD« der 
VoKarlAadischeo Eisen- und Metellarbeiter baw. der Beleucbtung«- 
arbeiter einen auf drei Jahre KtlUigcD Kolieklivvortrag, den dt« 
Arbeiteruhaft durch Zuschrift vom !. Juni 1. J. tum 1. Juli 1908 
ohne weitere« knndigte. Die Oaswerludirektioa trat mit dem 
Facbveretn wegen der Bedingungen eines neuen Vertrage« in Ver- 
bindnug, «'orsuf dann die Gesamtarboitervchaft unter dom 
10. Juni 1. J. ein Memorandum mit teilweise ganx unannehmbaren 
Bedingungen und euormen flnantiellen Forderongen verlegte. 

Es wurde a. a. die Forderung gestellt, dafs, obwohl laut 
Werkordnung die Anfoahmo Her Arbeiter durch die Fabriksleituog 
geschieht, nur »olche Arbeiter In Zukunft aufgenommeo werden 
•ollen, welche vom sotialdemokraüschen Verband der Beleuch- 
tungsarbeiter Aufnabmstertiflkat tur Meldung erhalten haben, 
dar« ferner nur organisierte Arbeiter in den Gaswerken bescblftigt 
werden «ollen, dafs das Verlrauensmannersystcm seitens der 
Direktion voll und gant anerkannt werde, und da/s in allen Streit- 
fällen die Vertreter der Arbeiterschaft nur unter Beisein vom 
Delegierten Her Facborganiaationon mit der Direktion verhandeln 
•ollen. Betreffs doa dnansiellen Effekts der Forderungen wunle 
auf Grand von Berecbouugen folgendes konstatiert: Die effektive 
Gebahrnng de« Jahres 1907 als Grundlage angenommen, wurde 
die ErfQllung der Forderungen der Werksarbeiter jthrtiche Mehr- 
kosten von K 10^911 bedeuten. Di« Gesamtausgaben des Jahre« 
1907 lietrugen an M''«rkalAlmen K 1 727 133, so dafs die Hehrfor- 
deruQgen einer Erhöhung von G3,5*.0 der Geeamtkoeten eatapmeben 
hatten. Hieran kamen noch die Mehrau^aben, welche durch den 
von den Arbeitoro geforderten jährlichen l'rtanh bewirkt werden. 

Die Arbeiter waren diesmal nur geneigt, auf die Dauer 
eines Jabrea einen neuen Vertrag au Bchliefsen, wahrend dis 
Gasgesellschaft einen langer befristeten Vertrag wUnschle, und 
xwar derart, daTs der V'ertrag nicht in Her Milte des Winters, 
•ondern Mitte de« Sommers ablauft, da e« im öffentlichen luter’ 
««se gelegen ist, dafs der Vertrag nicht au einer Zeit ablaufl, in 
welcher selbst ein nur wenige Stunden dauernder allgemeiner Strike 
•ine Störung der öffentlichen Beleucbtnog herl^ifOhreo konnte. 

Anf solclie Redinguogen und Forderungen konnte die Direk- 
tion unter keinen 'Umstanden eingeheni 

Die Direktion arbeitete daher für die Verhandlungen selbst 
oeno Aafnabrnsbedingungen und «inen neuen lx>hnUrlf aus, der 
weeenllicho Vorteile fOr die Arbeiter entliielt So bot sie den 
Hofarbeitem, die gewöhnliche TagelobnerverricbtaDgen leisten und 
bisher fOr 9'/| Stunden Tageaarbeit K 3,60 Minimallobn erhielten, 
fOr 9 Stunden Arbeit einen Anfangalobn von 34 Heller pm Stunde, 
d. h, K 3,06 pro Schiebt, der nach ihrer Anatellungatlauer auf 
K 3,T8 au steigen hatte. Den bisher fOr 13 Stunden Arbeit mit 
K 4,20 Anfangslohn bexahlten OfeDhaasarbeit«m worden fOr 
10 Stunden K. 6 Anfangslohn. steigend bis K 6, bewilligt, wobei 
von dieeen 10 Stundon eigeullich nur 4 hie 5 Stunden effektive 
Arbeitsaelt elnd, da die Übrigen 6 Stunden Rnhepaneen bilden. 
Io demselben Verhältnis wurden such die Lohne sämtlicher ge* 
werblichen Arbeiter (Maurer, Scbloeeer, Schmiede, Spengler), der 
Maschinisten und Keasolheixer und aller aonatigeo Arbeiter bei 
DennstOndiger Arbeituelt erhöht. Diese Lohnerhöhungen bedeu- 
teten, mit den biaberigen Lohnen verglichen, eine 20proaeotigc 
Erhöhung, den drei- bis aehntlgigen Urlaub nicht eingerechnet, 
wahrend dessen die Lohne gleichfalls beaahlt werden. 

Alle diese materleUeu Opfer bewilligte die Gaswerkedirektion 
trota des Umstandea, dafs sie im .Sinne de« Gasvertragee mit der 
Haoptatadt Budapest den Preis dea Gssm (Beleuchtongsgaa pro 
cbm 20 Heller, Industriegas 16 Heller, mit entapreebenden Rabatt- 
sataen) nicht erhöhen und so die Mehrausgaben nicht auf das 
konsumierende Publikum abwälaen konnte. 

Auf Grund dieses von der GaswerksdirekUon entworfenen 
Lohntarifa wurden nun die Verhandlungen mit den 17 Delegierten 
der Arb«iterechaft am 24. Juni d. J. l>eg»onen, und iwar in 
Gegenwart eAmÜleher Direktionaiiiltglieder der Gasgeeellechaft, 
der Vertreter dea HandelamintBtcriums, der Uanptatadt, de« Ge- 
werbeoberlnapektorata and der Staatspolisei. 
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Der Voraitxende der Gaewerksdirektion begrofate die V'er- 
treter der Behörden und dankte ihnen filr ihr Eracbeinen. Er er- 
klärt«, dafs sowohl die Direktion der Gaswerke als Arbeitgeber, 
als auch die Delegierten der Arbeiter in dem Umataude, dafs die 
BcliOnien aich vertreten liefaen, die Bekundung jenes warmen 
Interesses erblicken, welches die «tA lllMcbeo Behörden und Staat«* 
behOrdeo fClr alle Fragen hegen, welche iwischeu .Arbeitgel>ero 
und Arbeitnehmern auftaneben. 

Nachdem auch noch die Arbeiterdelegierten begrOfst wurden, 
fafsta der Vorsitzende die wahrend der dreijibrigen Dauer de« 
nnn ablaufenden Vertrages gesammelten Erfahrungen kurx lU* 
•ainmen. Diese Erfabrungen waren die denkbar unganstigsten, 
da, obwohl die Direktion ihrereeita den Vertrag vollstAndig ein* 
hielt, die Arbeitsleistung snf ein Minimum «aok, und die Dissiplin 
io den Fabriken sieh lockerte, io welcher Rcsiehang verisdiiedene 
konkrete Flile vorgebracht wurden; so s. B. sank die Ausbeute 
pro Retorte und Tsg von 256 ebra im Jahre HMJ3 auf 175 bis 
IBU cbm im Jahre 1908, der ältotte WurkmeiNter wurde ohne Ur- 
sache tätlich tnifihandelt, die Befehl» der Werkmebter und Be* 
triebaingenieure nicht immer ansgefQhrt usw. Trotz der Vertraga- 
beetimmnngen stabilisiert« die Kachorganisation die Einrichtung 
de« VertrauenemSiinersystemR, wae zu unablJlsaigen Reibungen 
Aolafs Isit, derart weitgehend, dafs die Betriel>siogenieure fOr den 
ungestörten Gang der Arbeit keine Verantwortung mehr Ober* 
nehmen konnten. Dies war auch der Grand, dafs die Direktion 
von den Fonierungeu der Arbeiter keinen eintigen Punkt an* 
nehmen konnte, welcher den ungestörten Gang dea Betriel>es der 
Gaswerke und die Erhaltung der Dissiplin gefährden konnte, des* 
halb bestand die Direktion unbedingt auf Annahme von § 1 als 
wichtigsten GrundauUea dea im Anhänge folgenden liolmtsrife 
ohne Irgendwelche Dlakuaaion. 

Die Arbeiterdelegierten gingen anfänglich Ober Ute Punkt», 
welche die Macblfrage involvieren, ohne weitere« mit der Bemerkung 
hinweg, dafe »io dieabezflglieb die .4rbeit»racbsft befragen mOfaten, 
•ach die Punkt« aber LohnerbObung und Arbeitaseit worden bis 
auf kleinere Differenien glatt erledigt. 

Nach dreiUgigen Verhandtniigen erklärten jedoch die Arbeiter* 
delegierten in der Konferenz am 37. Juni d. J., an welcher jedoch 
drei heeonnenere Vertreter der Arbeiterschaft eigeotOmlicberweU« 
nicht melir teilnsbmeo, <taf« ei« die Mschtfrage nicht fallen laaaeo 
können und auf Einfdbrting der .4olitatandenechiebt fdr daa gaos« 
Jahr beeteheu. Nachdem die Direktion die ErklArung abgab, 
hierauf nicht eingehen tn können, verliersen die Arbeiterdelegierten 
•ofort den Verhandlungssaat. 

Nachdem die Verhandliiugen aeitena der Arlielter abge* 
broeben worden waren, Hefa die Gaawerkadirektioo sofort folgende 
Bekanntmachung afflehieren: 

Bekanntmachung. 

Die Direktion der Budapester Gaswerke war mit Rackaiebt 
darauf, dafa die Delegierten der Arbeiter die dieebetOglieben 
VerhsndiuDgen vereitelten, genOtigt, ilarunf zu vertiebten. mit 
Ablauf de« am 15. Juli 1905 abgeschloeaenen Arbeitavertragee, 
mit der Gesamtheit ihrer Arbeiter einen nenen Vertrag tn 
•cbliefaen. Die Direktion hat infolgedeesen in dem nnier dem 
37. Juni 1008 publizierten I.x>hnUrif Jene Redingungen feetge* 
•teilt, unter welchen sie vom 1. Juli angefangan Arbeiter ver- 
wendet. Die im Lobntarif enthaltenen Lohne (lb«retei|eo bei 
weitem die gegenwärtigen Lohne, seitens nneerer Arbeiter wurde 
gegen die»ell>en such keine weeentliebe Einwendung erhoben. 
Die Direktion fordert Ihre gegenwärtigen Arbeiter auf, sich bis 
zom 90. d. M. so tofaem, ob sie unter den im Lobntarif ent- 
haltenen Bedingungen vom 1. Juli an die Arbeit fortaetaen 
wollen. Die Direktion kann weder von den im Lohntarif ent- 
haltenen Rlataten, noch von dem am eell>en Tage kundgemaehn-n 
Aufmfe abweiehen; es versteht eich indee von eelbet, dafa sie 
jederzeit bereit ist, die Unlerbrsitongen ihrer Arbeiter bzw. der 
Delegierten der Arbeiter wohlwollend aninhOren. 

Badspest, den 37, Jnli 1908 

Dia Direktion. 

AufMrdem wurtle dieser Anfrof und ein Ezetiiplar ilea nenen 
Lohnregulativa je<iem Arbeiter mit der Bemerkong eingebändigt, 
dasselbe bla zum 30. Juni 19UH, abends, unterfertigt der ent* 
•preebeoden Werkleitung einsahAndigeu. 
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L>ie coeiiten Arbeiter xerriiwen dea ihnen eingeliirulit(ten Brief 
•ofort nach VerltsHa der BetriebubareeuR. , 

Nach Intervention von vereebiedener Seite erklärte die 
Direklinn em 30. Jnol «l»endB, dafs sie troti des ekandaldeen B«- 
nehmen« der Arbelterechaft frrneiirt sei. dterelben bis auf 27 Henpt- 
HldelafDhrer weiter in Arbeit tu liehallen. Die Arbeiter hielten 
hieraal an demselben Abend eine Versammlnng ab. in welcher 
k(in beschlosKon wnrde, noch nachts vom 30. Juni anf den 
1. Juli in den Werken sofort mit der p***iven 

ReaiateDi an beginnen, ao dafs in 4ien Morgenetunden des 
I. Juli d. J die Gasproduktion ln aäintUcben Gaswerken uro 50 
bia 80% xurAckging. Auf wiederbnlte Erroahnongen and Auffor- 
derungen <ier Retriebsbeamten wurde nicht gebOrt, dieselben er- 
hielten von den Arbeitern Oberhaupt keine Antwort. Nunmehr ^ 
Eoeldeten rite Betriebsingenieure der Direktion, dafe eie weder fOr 
die KontinuiUlt dee lietrielw, noch fdr die Lebonsr- und VermOgens- 
eichcrheil garsntieren konnten. Unter solchen UmetAndon blieh 
der Direktion nichts anderes Obrig, als su dem letxien Mittel Zu- 
flucht CU nebtnen und sofort Militärassistens lu requirieren. Hie 
telephonierte an das IMstzkr^mmRDdo um Assistenz »od technische 
Detachement«, und hinnen kursem rQckte di# erbetene Militär- 
m«cbt ein. Am 1. Juli d. J., mittags, liefs dann die Direktion die 
Arbeiter der Werke in den FabiikbOfen zusammeotreten und 
richtete nocbroal« «n die Vcrsummelten die Auffonlerung, su ihrer 
Arbeit snrOcktnkehren. Der Appel frochtete nichta; die Arbeiter- 
schaft tog unter lautem »Abzug !< -rufen von dannen. An ihre 
Stelle trat sofort das Militär, welches unter dem Kommando der 
Offiziere eich sur Arbeit stellte, binnen kurzer Frist die Hcbäden 
der Streikenden l>ebob nnd «ich eifrig an der Kneiigung de« 
Ia»uchtgases beteiligte. Die Soldaten erwiesen sich äufserat geschickt 
und brauchbar, und nach einer halbelflndigen Instruktion durch 
die Ingenieure ging die Arl>elt ao fiolt von «Uitten, ale wären die 
f$olJaten bei diesem Dienste aufgewaebsen. 

Im Gaswerk Franistadt I batten die Arbeiter in den Mittag« 
atunden am 1. Juli fast alle Hieigrohre der 12 (taserzeugungiöfen 
mit Werg, Iläten, KleidungaatOcken, alten Stiefeln new. verstopft, 
eowie in sämtlichen Lokalitäten alle Gaabäbne gedffoei, um die 
Gaaproduktion su verbindern bsw. eine Explosion herbeiznfabren. 

Der Betrieb wur, wenn auch mit Auatrenguogen, bald soweit 
wieder ins richtige Glela gebracht, dafs eine Hutrnng der AffeDt- 
lieben Beleiicbtung ausgeachlossen war. Die Arln^iter de« Ofener 
Gaswerks, sowie die LaternenanzQnder acbloeseu sich der 
Bewegung nicht an. 

Mehrere Fahrer der streikenclen Gnsarlxiiter hatten allerdiuga 
unter den LaternenansQndern agitiert, um eie fQr den Streik zu 
gewinnen. Ke wurde den I/ampenanzQndern o. a. mitgeteilt, dafs 
die Direktion der Gaawerke die Absiebt bähe, den mit den I>amp«a- 
ansOnilem geachloaeenen Eollektivvertmg, der noch eine Oöitigkeita- 
daner von zwei Jahren besitzt, auch zn aanoilieren. Die Ijimpen- 
antQndcr waren darob entsetzt, and sie beschloewn abend«, die 
Arbeit einzusteUen. Bowohl die i’olliei wie auch die Direktion 
erhielten von diesem Plane KeniilnU und trafen «cboo io den 
NachmittagMtunden Vorbereitungen, damit die Strafaen der Haupt- 
stadt nachte nicht unbeleuchtet blieben. Polizisten begaben sich j 
von Haus zu Hau« nnd forderten die Hausbesorger amtlich auf, 
bei eventuellem Ausbruch dea Hireiks in Aktion zu treten. IHe 
Ordre lautete, dafs. falla bia abends di« Strafson unbe- 

leuchtet blieben, jeder Ilausbeso^er vor seinem Hause die Strafseo- 
latemen bei Vermeidung von K 150 OrdoungMlrafe sofort anzaoden 
solle. Die IjimpeDsnzander ventamniellea Mich am 1. Juli, 8 Uhr 
aheuds, vollzählig in ihren einzelnen Wachstuben mit der Absicht, 
bei Eintritt der Abenddämmerung korporativ aus den Wachlokalen 
ins Streiklsger der Oasarbeiter zu ziehen Die Direktion machte noch 
im allerletzten Augenblick den Versuch, die Htreikgefabr abzu- 
wendeu. Ein Direktionsmitglied erschien um 6 Uhr abend« in 
der in der Gerlocsy-utcsa befindlichen Wachstube. Diene Wach- 
stube ist die grorst«, nnd von dort aus sieben allabendlich die 
meisten, ca. 100 Mann, in die Buult, um den grOfsten Teil der 
Bezirke IV, VI und VII zu Iteieuchten. 

Auf Befragen eines Uirektionamitgliedes wurde als Streik- 
Ursache die von dem «oitaliatiscbea ArboitersekreUr mitgeteilte 
Information hingentellt, nach welcher die Uiroktion ohne be- 
sondere Veranlassung noch im I.Aufe dea morgigen Tage« den mit 
den f>amp«nBnzfindern abgeschlossenen Vertrag fOr Nnll und 
nichtig zu erklären gedenke Die Direkti^^n war ob dieser Mit- 


teilung nicht wenig Qberrascht. Nachdem sie die Erklärung abge- 
geben batte, dafs die von gewiasenlosen Agitatoren verbreiteten 
Gerüchte erlogen und erfanden seien, und eie gar nicht daran 
denke, deu Vertrag vor Ablauf zu kündigen, erklärten die Lempeo- 
aozQnder, dafa sie die Streikabaicht aufgeben nnd die Arbeit sofort 
aufnebmen. Die Arbeiter ersuchten ^oeb um Polizeiscbntz, da 
sie auch schon am vorigen Tage bedroht worden waren. Die 
Direktion setzte sich unverzüglich mit «1er Obereladthauptmano- 
Rchafl in Verbindung und erhielt von dort genügende polizeiliche 
Kräfte zur Verfügung, 

Trotzdem der Latemonwärteratreik zum Ausbruch nicht ge- 
langte, kam ee doch in vielen Fällen vor, dafs llausbeeorger 
StrarseiilaterDen anzündelen. Die Beleuchtung der Hauptstadt war 
aber unter allen Umständen gesichert. 

Die Direktion batte ferner am 1. Juli d. J. mitgeteilt, dafa 
die in «len Ausstand getretenen Arbeiter ihre Arbeitsbücher und 
den fälligen Lohn am 3. Juli, oaehmittaga xwiaeben 3 bl« 
fl Ubr, entgegennebmen können, wobei eie bemerkte, dafs der 
ftlr den 1. Juli fällige Lohn trotz der Arlxriteeinetellung voll bo- 
aahlt werde. Die Direktion hatte, dieser Erktirnng ent«precbeod, 
all« Vrirbereilungen zur Auatahlung getroffen und die Arbeiter er- 
wartet, doch kein einziger hatte sich gemeldet, um 
Arbeitsbuch nnd Lohn entgegen zu nehmen. Die Streik- 
fübrer hatten dafür gesorgt, dafa sich die gesamte Arbelterechaft 
aheentierU*. 

Di« Direktion der Gaswerke mufste nunmehr die Arbeil»- 
hücher HD die Bezirksvoretebungen dee VIII. und IX. Bezirk« ein- 
eeuden. 

Die Direktion hatte «chleunig>4 nngefähr 5.50 rutheniache 
Arbeiter requirieren lassen, nahm die aus dem Btreiklager ent- 
fioheoen Arbeiter, die den neuen Lohntarif unterachreihen 
wollten, auf, so dsfe schon am 6. JuH d. J. mit der teilweisen 
Abkomroaoiliernng der MilitärarbeiUdelachemetite begonnen werden 
konnte. Das Streiklsger setzte indes alles mögliche in Sietir, warf 
antimilitlristieche Flugschriften in die Gaswerke, verlangte vom 
Minister des Innern die ««ifurtigo AhkommanHierang des Militärs 
usw., und zwar alles ohne Erfolg. Die Direktion hingCKon ver- 
släo«l1gte die Arbeiter, sich bis zum 7. Jnli nachmitUg«, zur 
Wiederaufnahme zu melden, dafs jedoch von den 1000 im Htreik- 
lager beflndlicben Arbciiem höch«iene üOti Arbeiter Wiederauf- 
nahme finden könnten, da in den Gaswerken eine genügende .5n- 
aabl von Arbeitskräften vorbandeu «ei. 

Der Streik der Gasarbeiter war nunmehr nach sechHtägigem 
Kampf« total niedergebrochen. Bis anf einen vereebwindend 
kleinen Bruchteil hatten «ich sämtliche aneländigcn Arbeiter zur 
Wiederatifoahme gemeldet. Es war nun an der Direktion, 'lie Aus- 
wahl unter den vorgemerkteo Arbeitern vorzunebmen. Die Direktion 
hat nur jene Arbeiter znrürkgennmmen, gegen die in dienetlscher^ 
besonders aber in di«zlplinarer Hinsicht, kein Anstand vorlag. 
Ansgeochluseen wurden unter allen Umständen jene 37 Arbeiter, 
wegen deren Kutlassung der Streik auogebrochen war, jene 34 Ar- 
beiter des Franzstädtor Werke« I, welche eich an den Fabriksein- 
riebtangen in eträflicher Wei«e vergriffen, und echUefelich jene 
Arbeiter, die im Verlauf der letzten drei Jahre sich wietlerholt 
gegen die Disziplin vergangen hatten. 

Die Direktion hatte die einzelnen Arbeiter von ihrer tVieder- 
aufnahme in einem Schreiben t-eniiändigt. in weirhem nach Schil- 
derung lier V'iirgänge und Umstände beim Auabmeb des Streiks- 
di« .Arbeiter in folgender Weira apoetrophiert wunlen: 

Zueebrift an die Arbeiter. 

• Sie haben una, indem Sie mit ihren Genoesen aus unserer 
Fabrik hinausgezogen sind, gezwungen, für die Furtsctiuog des 
Betriebes doreb die Aufnahme neuer Arbeiter zu sorgen, was auch 
geschehen ist. Deenentsprechrnd iat Ihr Platz auch besetzt norden; 
nnrare F«l>rlk bedarf Ihrer als Arbeiter nicht; Sie haben aich- 
auch mit Ihrem gegen uns bekundeten Vorgehen ale tinwürdig 
erwiesen, dafs wir Sie in unserer Fabrik ala Ariwiter wieder ver- 
wenden. Wir haben auch keinerlei Verptlichinng, Sie zn ver- 
wemlen; wir tnn die« aoascbliersUch nur deehaib, weil wir dem 
kgl. nng. Miniacerprisidenten %*ersprochen haben, bei *ler Auf- 
nahme der Arbeiter Billigkeit walten za lassen. Wenn man daher 
Ihnen oder Ihren OennsiH'n genagt hat, dafa irgend jemand Ihre 
Wieileraufnahme )>edungen hat, wir Itezüglich Ihrer Wiederauf- 
nahme irgend jemamlem gegenttbor eine Verpflichtung übernommen. 
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babeo, BO iat di«B eioe LOirc. 6io uod Ihre Genosaen Ukbcn ans 
Schilden »ugefügt; von iter Abodung bterfflr wollen wir aber jeUt 
Ihnen gegenflber noch einmal abaeheii. Wir machen Sie aber 
darauf aufmerksam, sich in Hinkunft cinea ordentlichen Arbeiters 
würdig tu hoiirbmen ; beteigen .^ie Achtung vor Ihren Vorgeeetzten 
und leisten Sie eine Ihrem I.ohae entsprechende Arbeit Hüten 
Sie sich vor der Verspottung oder Ineulüerung Ihrer .^rlieita- 
genossen. Wir we>rden auch das kleintiie gegen die Dieaiplin be- 
gangene Vergelten ahnden, Sie aber für die gegen Ihre üenoeseo, 
wenn ancb nur mit Worten verübte Insulte, mit sofortiger Ent- 
laeeuDg bestrafen.« 

Dem Arbeiter wurde sodann zur Kenntoia gebracht, dafs er 
wieder aufgenommen sei, dafa er das beigeschlossene Lohnregii- 
iativ unterfertigen und aicb mit demaelben und mit dem Arbeita- 
bucbe tn einer nther beseicbneteo Stunde in jener Fabrik melden 
soll, wo er froher in Verwendung stand. 

Oie Wiederaufnahme erfolgte programmärsig und blieben nur 
300 Mann arbeitslos, Um denselben die Möglichkeit za bieten, 
sich ln der Provinz Arl>eit zn suchen, bat die Direktion einen Be- 
trag TOD K 25000 für Rcisespeecn der l’olüceibebOrüe fflr diesen 
Zweck übergeben. 

Die Arbeit gebt nun in allen Gaswerken wieder normal von 
statten, d. b. di« I^istung pro Schicht, speziell der Ofenbaiis- 
arbeiterschaft, ist gegen das leUt« Halbjahr um ca. 20 bis 90*/« 
gestiegen, und in allen Gaswerken herrscht wieder vullsUlndige 
Disziplin. 

t£e sei noch besonders bervorgeboben. dafa die im vorigen 
Jahre erbaute Waasergasanlage fOr 750lX) cbm tägliche Leialungs- 
fäliigkcit, Sjstem Humphreys ft Glasgow, in enter Linie dazu boi- 
getragen bat, die tlasproduktion sehlennigal und in ausreichender 
Menge au erbAhen, wobei nur der Werkmeister und einige Pioniere 
in Aktion traten und in den kritischen Tagen täglich 40000 bis 
5UtX)0 cbm produzierten. 

Zur weiteren Orienüerung sei noch hinzngefUgt, dafs die 
Haupt- und Retidoncstadt Budapest mit ca. HtiOOOO Einwohnern 
zurzeit durch vier Gaswerke mit Gas versorgt wlM, und zwar dnreb: 

J abrealeist u ng: 

1. Gaswerk Josefstadt . . 17 Mill. cbm iKohlengas) 

2. > Frautatadl I . 19 » • > 

9. . V IT . 12 > 

* * II . 12 ' (WsMergaa) 

•L Ofen . . . ^_^^_^^_^^^_^K^Icngas) 

Sumiua 62 Mill. cbm. 

Der Jabreekünsum im Bctriebejabre 1907/06 lietrug 538HHd00cbm, 
der Mazimal Tagoekonsum 244 000 cbm, der Minimal-Tageskmisum 
60600 chm. 

Zum Seblufs möge noch darauf bingewiosen werden, dafs 
ein kürzlich itn HandelsininiBterinin iro Ralimcn des Gewerbe- 
ge»etses ansgearbeitetor Entwurf etnea Btreikgesetzes im 
kommenden Winter vor dem nngariseben Abgeordnetenhausc in 
Verhandlung gezogen werden wird Der Entwurf verbietet u. a. 
die Arbcitscinetellungon und Arheitcraus-sperrnngen in eolchen 
Brtrielrea, bei welchen das Verlusaen der Arbeit wesentliche 
Affentllcbe Interessen verletzt, und zwar u. a. io den Be- 
trieben von Qaa-, Elektrizität»- und Waseerwerkeu, der Flufs und 
Seeeebiffabrton, der WaaserüberseUiiogea (Fähren), der öffentlii-lien 
Spitäler und der Iterufsfeuerwehr 

Cb. b. 

Lehnregulatlr. 

Io den Biubipesler Gaswerken tritt mit der ersten Wochen- 
lohnliste pro Juli 1906 nachstehende« Ixrbnrcgulativ in Kraft: 

l. Allgemeine B ea ti ni m u n g e n. 

91. 

Das. in dem zwischen der Direktion der Gaswerke und der ' 
Arbeiterschaft atu 15. Jnli 19riT> abgeschioaseaei) Vertrage, auMge- 
sprochene Prinzip, welches der Direktion bei Aufnahme dar Arbeiter 
unbeechränkte Fiwibeit, der Arbeiterschaft aber die frei« Organi- 
sution zusicberte, wird auch weiterhin aufrecht erhalten. Damit 
bei der praktiichen Duirlifübruog dieses Prinzips MirsTerstäml- 
nisse vermteilen werden, geben wir folgendes bekannt 

Die Direktion der Gaswerke nimmt ihre Arbeiter mit Ausachluf» 
jedes fremden Einflüsse.^, nach ihrer freien Wahl, durch die Betriebs 
leitong der einzelnen Werke auf, ohne Kückaicht darauf, ob die 
.Arbeiter einem Arbeiterverbande angeboren oder nicht. 


Die Direktion erklärt, dafs sie, da sie die Ürganisationsfrei- 
heit der Arbeiter in vollem Mafse anerkennt, den Anzcblols ihrer 
Arbeiter an einen Faebverband ln keiner Welse behindern wird 
und bei der Aulnalmie der Arbeiter di« Krsgc, ob sich die»eU>en 
dem Faebverband anBchUefsen oder nicht, in keiner Woute er. 
Ariern iHfat. Bei der Einteilung in eine mit büberem Lohn ver- 
bundene Kategorie wird der UmsUnd, ob der Arbeiter einem 
Faebverband angehürt oder nicht, deuiscll«n we«ler zum Vorteil 
! noch zum Nachteil gereichen 

I Den organiaierten Arbeitern Ist es unlersagU ihre nichtorgani- 

; alerten Arlieiterkollegen aiiszaspotten, zu l»eleidigen oder zu inanl- 
Ueren. Kb«oso ist ee den niebtorganisierten Arbeitern verboten, 
ihre einer Organisation aogeliArenden Kollegen oder die Organi 
sation selbst anzugreifen bzw. zu inaoltieren Die Direktion wird 
jede aolebe Keleidigung oder Heachimpfung ahnden. 

Di« Direktion erkennt das sog. Vertraueas- 
mänoersy Stern nicht an. 

Die Dienet- und Betriebsordnung der Werke wird von der 
Direktion nach eigenem freien Ermessen bestimmt und duldet 
dieselbe diesl>etuglich keinerlei Eininiacbuog von irgendwelcher 
l^ite: eie bestimmt daher auch nach freiem Ermessen, weiche 
Arbeiten für die Werke an fremde Unternehmer vergeben werden. 

Derjenige Arbeiter, der unter dem Vorwand, dafs er Ver- 
trauensmann sei, sich io die Dienst- oder Uetriebsordnuog ein- 
mengt, die Verfügungen der V’orgesetzten kritiaiert, sich zum Be- 
Schützer aeiue« ArbeitsgenosHen aufdrängt, wird sofort ohne Kün- 
digung enüaaseo. 

Es ist verboten, in den Werken Veraammluogen abtuhalten, 
Reden an die Arbeitsgenoesen zu richten, dieselben zum Anecblurs 
an die Organisation anfzufnrdern und zu versuchen, eine Kon- 
trolle darüber lo üben, ob die Arbeiter dem FacbverlMind ange- 
liAren oder nicht. Io den Werken darf kein Geld gesammelt 
werden, desgleichen dürfen DrnckAsclien, Plakate und Aufrufe 
ohne Genehmigung der Wcrksleituiig nicht affiebiert und nicht 
verteilt werden 

Wer gegen diese Vorschriften verstAfst, wird sofort ohne 
Kündigung enüaaaen. 

§ 2 - 

An Stelle der auf die Arbeitszeit, auf den Arbeitslohn, sowie 
nnf alte sonstigen Fragen bezug liabenden V'erfüguDgen des Ver- 
trages vom 15. Juli IfKlA treten unter Aufhebung derselben bis 
15. Dezeml>er 1910, und im Falle der Verlängerung des Gasver- 
tragos durch die Hauptstadt bis 1. Juli 1911, die unten aub II., 
111. und IV. umsebriebenen Bestimmungen in Kraft: 

U. Arbeitazeit. 

8 8 . 

Die .Arbeitszeit ist in sämtlichen Werken fflr jene Arbeiter, 
weiche Tagarhsit hal>cD, 9, d. i. nenn Standen, und zwar von 
morgen» 7 Uhr bis mittags 12 Uhr und nachmittags von 1 bis 
6 Uhr. 

Die Arbeitazeit dauert für dies« Arbeiter am Samstag, bzw. 
wenn die I»)hnauszablang wegen eines Feiertages nicht am 
Ramstug stattÖndet, an dem Tage der I.x)bDzablung, ferner am 
Sonntag sowie an den Feiertagen de» (.iregorianiachen Kalenders, 
als ancb am Tage vor Wcihoachten ohne Unterbrechung von 
morgens 7 bis mittags 2 Uhr, wobei jedoch der Arbeitalobn für 
den vollen Arbeitstag bezahlt wird. 

Der 1. Mai wird hinsichtlich der Arbeitszeit und des Arbeite- 
loboes als sonntäglicher Retrielistag betrachtet. 

9 4, 

Die Arbeitszeit aller OfenliausarbeUer sowie der in den Kener- 
baashetricb eiogeteilten Maurer, deren etwaiger Hilfsarbeiter, dem- 
nach aller jener Arbeiter, welche im Scbicbtwccbxcl arbeiten, iat 
täglich 10, d. i. zehn Stunde», bei dem Sonntags statlfindenden 
Scbichiwechael 16, d I. seebzebn Stunden. 

A»i<Qahme hiervon bilden die im Wocheulohn ateheoden 
Masi'hinieten , Maschinenwärter, Keaselhoizer, die Gehilfen der 
Kesselbeizer in den Franzalädter Werke», die NH,-Salzerioug«r. 
sowie die ständigen im W<M'bentobn etohenden Gehilfen der chemi- 
«eben Arl>eiter. deren Arbeitszeit täglich 12 Stunden und beim 
wOchentlicben Scbichienwechtel 18 Stunden wäbrt. 

Diese Arbeiter haben Anspruch auf einen halben freien Tag 
pro Woche. 

Die Gruppeneinteilang der im Scbichtenwocbsel arl^eitenden 
Arbeiter, sowie die freien Tage für diesell^en bestimmt di« Fabriks- 
leitung jedes einzelnen Werkes se}«rat. 

8 &■ 

Bogioii und Rcblufa der Arlreitszeit winl zur feetgosteilten 
Zeit durch lAtiten oder mittel» Dampfpfsife aignaliaiert. 

111. Arbeitslöhne. 

9« 

l>er Arbeitslohn wird für die oben festgestellte .Arbeitszeit 
nach Stunden bezahlt, und zwar täglich nach so viel 
geleisteten Arbeitsatnnden, als oben festgcatellt sind. 

Aasnabmswci»P werden beim Schlrhteuwechsel für I6stflndige 
Arbeit 2n Stunden Ar)>eitfllohn, für beim Srhicbtenwecbsel ge- 
leistete IdaiOndige Arbeit 22 Stunden .Arbeitslohn bezahlt 
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S 7. 

Jeaea Arbeitern, welche nor (Qr Tefcea&rbeit eufgeaomcDeD 
■iod, wird für die ober die regelmlTiiiilte Tu^eearboit (feleiatet« 
Arbeit ein Lohoeuechlag birsablt, welcher far die Zeit von 
•bvnde 9 bi» frSh 6 Uhr mit fflr die Qbrige Zeit mit 96*/«, 
lind am Sonntag nachmittag» nach 3 Uhr mit 60*/^ dee Standen- 
lohne» besümmt wird. 

§ 8 . 

Der Arbeitalohn ist in allen Werken derselbe. 

Die im gegenwärtigen ß^ulativ feetgeatellten Lohne sind 
MioimallOiine, mit kleineren Lohnen ata dieea wird 
niemand aufgeoommen, jedoch sind die Fabrikeieiter )>orechtigt, 
auenahtuBweiae, in beannder» berOckeicbligtmgBwertea Fällen mit 
nenelmiifDDK der Direktion, von den im Regulativ featgefitellten 
I/>bn»äUen abweichende höhere Lohne ta bewilligen. 

S9. 

Der Lohn der Hofarbeiter, tu welchen, insofern in 
den folgenden Punkten keine AuBoahmen BtipuUert sind, auch die 
den Profeasioniaten lageteilteo Gehilfen geboren, ist folgender: 
pro StQB4^ 

Im 1. Dienstjahre . . M Heller 

»2.-6. . . . 36 . 

. 6.-U). > . . 88 » 

• Il.-IL . . . 40 . 

• 15. * u. darQber 43 • 

Die Nachtkoblenfabrer erhalten bei 9stttndiger Arbeit»- 

seit, welche von 1 Uhr abends mit einer 1 ständigen Unterbrechung 
hie morgens 6 Uhr dauert, eiuen Zuschlag von 4 Heiler pro Stunde. 

Die Rauchfangputter erhalten einen Zoschlag von 3 Heller 
pro Stande, die Hofarbeiter hei der Teermanipulatlon, im Reinfger- 
baoa, sowie die im Salshans provieoriech lieflchäftiglen Aaahilfe- 
arbelter 3 Heller pro Stunde extra 

Die Kokeabträger beim Stadifubrwerk erhalten ein Lohn* 
Moscbale von K 4 pro Tag, haben jedoch keinen .Anspruch ant 
ubervtiinden. 

§ 10 . 

DieMinimalatnodenlohne der Ofeohausarbeiter mit lOaiündiger 
Schichte sind folgende: 

a) Generatorheiser und Retortenzieber: 

Im 


oder fhr die 
I 9etändige 
.Arbeitszeit 
pro Tag 


IK 3.06 

I * 

3.42 

3,60 

3,78 


1—2. Dieustjabre 

50 Heller 

oder bei 

K 5,00 

S-— 4. 8 

5] > 

10 ständiger 

8 6,10 

5.— 6. 8 

52 8 

Arbeitszeit pro 

8 6,20 

7.- 8. 

53 8 

Tag, ohne den 
I^bDBUMbofS 

8 5,30 

9.— 10. 8 

54 8 

für die Mehr- 

> 5,40 

11.— 12. 8 

56 8 

arbeit beim 

8 5,60 

18.-14. 8 

58 * 

Schiebten- 

8 5,80 

15. und daraber 

60 8 

wecbsel 

* 6,00 


b) Retortenlader, Kokawl^(eDzieher, KnkalöAcher, SteigrobrpuUer, 
Oehilfsn der Generatorheizer und Teerablaseer; 


3.- 


- 2. Dienstjahre • 

4 » 


6.- 

7.- 

9.— 10. 8 

lL-12. . 

13.-14. 

tö. nnd darQber . 


40 Heller 

41 > 

43 * 

43 8 

44 8 

46 8 

48 8 

60 8 


oder bei 
10 ständiger A^ 
beilBzeit pro 
Tag, ohne den 
Lobntuschur« 
für die Mehr- 
arbeit beim 
Schiehtenwechsel 


K 4,00 
8 4.10 
8 4,20 
8 4,30 

8 4,40 
8 4,60 
8 4,80 
8 6,00 


Vorarbeiter erhalten pro Stunde 9 Heller Znscblag. 

Die Ofenhauaarbeiter, die infolge Reduzierung de» Betrlel>ea 
aus dem Ofenhauee zur Hufarbeit zugeteilt werden, sind mit Be- 
rUckBichtigung der beim Gaswerk verbrachten, in Evidenz ge- 
hallenoD ganzen UDanterbrocbeDea Dienstzeit, in die Ixihnklasse 
der llofarbeiter elnzuteileo. 

FOr die Dauer dieser H««chäftigang, iii»ufem eie in der 
vorausgegangenen Winterperiodo (Oktober-April^ wenigstana zehn 
Wochen im Ofenhaus lubracbten, bekommen die Hofarbeiter einen 
Stundenlohtumschlag von 4 Hellern zu dem ihnen gebQhrenden 
Hotarbeitslolio, welchen Zuacblag eie jedoch verlieren, wenn sie 
nach Aufforderung die Arbeit im Ofenhauee nicht wieder auf- 
nebmen wollen. 

e) Jeder im Ofenbauae bei der Gssersengong ein- 
geteilte Arbeiter, welcher länger als 2 Jahre dient, hat, wenn 
er io der Zeit voui Oktober bis April mindestenM 10 Wochen hin- 
durch ohne Unterbrecbnng im Ofenbause beschäftigt war, ab 1909 
jährlich bei dem Genüsse seines Lohnes Anspracb 
auf BO viel freie Tage, als er Jabre ohne Unterbrechung 
dient, hächstens aber auf 10 Ti^. 

Der Lohn wird pro Tag mit 10 Stunden berechnet und ohne 
i.obnzuschüwie fQr Schichtenwei-hael bezahlt. 

Die« Urlatib«t«it wird mit Rücksicht auf die BetriebHverhuIt- 
DiMS von der W'erkaleitung bewilligt. 

§ II 

Jone .Mascbinieten, Maschinenwärter und Keseeibeizer, die 
mit l^BtOndigem 8chichtenwecbsel im Wucheniobn arbeiten, sowie 
die KenselheiUhelfer io den Franzstädter Werken, endlich die 


NHa-Saltenenger und deren ständige Helfer, erbslten folgende 
Minimalwochenlühne: 


8 2,3., 4.. 6. 8 
8 6 ., 7 ., 8 ., 9 . 10 . 
aber 10 Jabre 


Im ersten Dienstjahre 
■ 2-, 8.. 4., 6. 8 

- 6-, 7, 8-, 9., 10. 8 
Olier 10 Jahre . . . 


MsreblDlM»« 

Mssebinenwäner KeswllMltor 

K 36 

K 26 

K 34 

8 40 

8 29 

8 36 

8 44 

8 32 

8 38 

8 48 

8 35 

8 40 

KcNMellielcetfaciter 

SaUkorber 

äsUkci^herbiller 

. . K 26 

K S6 

K 28 

8 29 

> 40 

8 32 

8 92 

8 44 

8 34 

8 35 

8 48 

8 36. 


xtlR« Maurer 

»phtoMsr 

HxikxioulzL 

K 54 

K 48 

K 45 

8 60 

8 54 

8 50 

• 66 

8 50 

» 55 

8 72 

8 66 

8 60. 


Diese im AVochenlohn und mit I2st0ndigem Schichten- 
Wechsel beschäftigten Arbeiter haben anfeinen halben freien 
Tag pro Woche Anspruch, doesen ßezablnng schon in obigen 
Wocheolohnen mitinbegriffen ist. 

S 12. 

Der minimale Wochenlobn der Profesalonisten ist 
folgender: 

»chailede Qii^ 

naiwtlR« Maurer Schlouar 

Im ersten Dienstjahre 

8 2.. 3-, 4-, 6. 

8 6., 7., &, 9., 10 8 
fllmr 10 8 

Die Arheitsdauer der zum Ofenhausbeiriebe eingeteil^n Pro- 
feaHioniaten und deren eventuellen Hilfearbeiter beträgt 10 Stunden 
uod ist auch deren Arboitslobn nach 10 .^landen zu betahlon. Iki 
einem IGstQndigen Schichtwechsel, insofern sich solcher als not- 
wendig erweisen sollte, werden 20 Stunden besabit. 

ln dem Stundeolohn der etändigoo Msurer und Schlosser mnd 
die für die sogenannten auIserordentlicheD und sebmutzigon Ar- 
beiten bosahlten ZuachUase mit enthalten. Die den Maurern zu- 
geteilten Hafarheiter, sowie die den Scblotnorn aufaerhalb den 
Werkstätten provisorisch lieigegobeneD Hofarlteiter bekommen 
einen l^bnBUscbufs von 8 Hellem pro Stande, in welchem der 
für sogenannte aufserordentliche und schmutzige Arbeiten bisher 
bezahlte Zusebufa eingerechnet ist. 

Dieser Zunchafs wird den bei den Maurern Im Gfenhanse 
beachtftigteD Hofarbmtern nach 10 Standen Arbeit, bei Schichten- 
Wechsel aber nsch 20 Stunden bezahlt. 

Der Iz>hn der provisorischen Maurer wird bei dereu Auf- 
nahme im gegeuseitigen Kinverständnis festgeaelzt. 

§ 13. 

1. Die Arbeitszeit beträgt für die bei der Waaserga»erxeuguDK 
beschäftigten Arl>eiter 10 Stunden, für llofarbeiter 9 8tunden. 

Ee werden untersebiedon : 
a) Gasntacher, 

bj Scblackenziaber und Koksanfzngmänner, 
c) Taglühner beim Koks- und Sciilackenlransport 

Die Maechinisten werden geradeso behandelt wie Jene bei 
der Koblengaaerzeugung. 

2. Die Gasmacher, Reaervegasmacher, Sehlackeuzieher uod 
Koksaufzugmänner erhalten dieHellwn I/bhne wie die bei den Coze- 
Ofen beschäftigten Arbeiter, d. b. : 

Im 1. — 3. Dienstjahre pro 8tdo. 60 Holler 


3.— 4. 

6.— 6. 

8 . 8 

9.— IO. 8 

II.— 12. 8 

15. — 14. 8 

16. und darüber 


51 

52 

53 

54 

56 

58 

<90 


also for 
10 Stunden 
pro Tag 


K 5,00 
8 MO 
8 5.20 
8 5,30 
8 5,40 
8 5,60 
8 5.80 
8 6,00 

I K 3.06 
8 3.24 
8 3.42 
) 3.60 

I 8 3.78 


3. Lohne der Taglöhner; 

Im ersten Dienstjahre pro Rtde. 34 Heller > 

8 2. — 6. 8 8 » 36 > I lUso pro 

8 6.— 10. 8 8 8 38 8 I lÜstOndige 

• 11.-14. 8 8 8 40 * Schicht 

8 15. uod daraber - 8 42 8 I 

Bei Nachtarbeit erhalten die beim Kokatranaport Beaehäfligten 
um 4 Heller höheren Stundeulobn. 

4. Beim StUlsland des Waasergasbetriebea werden nur die 
Gasmacher bei unverändertem Stuiidenlobn zu Reinigungsarbeiten 
verwendet. Wenn die ganze Anlage aafeer Betrieb gesetzt wird 
uod die UemiguiigHRrheiten durebgefübrt sind, werden die frei- 
werdenden Arbeiter mit unveränderten Lohnen nacli Möglichkeit 
l)«i der Steiokoblengaaeraeugiitig verwendet. 

§ 14. 

Der Ijohn derjenigen Arbeiter, die durch gegenwärtiges Ixihn- 
regulativ keiner Ix>bnerhoiiung teilhaftig wenien, wird um mindestens 
10 Vo erhöht. 

IV. Separate Bestimmungen. 

8 15. 

Die Arbeiter werden bei dereu Aufnahme io den Gaswerken 
in die niedrigste Gehaltnklaase jener .Arboiterkntegorie ciogeroibt, 
in welcher dieselben verwendet werden. 
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All« boi d«m Intlebenireten dieees LohcrtKO- 
IbUts io deo 6 BswerkeobeBchiftigteo Arbeiter vor den 
mit BerOckaicbtignng der bei den Qaeverkea ver- 
brachten ganten, ln Rvldeni gehaltenen Dienetteil 
in die betreffetiiien Arliciterkategorieo eingereibt. 

% 16. 

Die Arbeiter — mit AuHnabme derjenigen , welche Fach- 
bildoDg haben — werden ln der Rege) in die niedrigste Arbeiter- 
kategorie BufgenomiDen. 

Die Einteilung in die mit einem höheren I.«hn verbundene 
Arbeiterkategorie geacbieht in der Regel an« der mit einem 
niedrigeren I^oiin vorimodenen Kategorie, ausgenommen, wenn 
die mit einem höheren Lohn verbundene Arbeit eine beeondere 
FachkeontniB oder GeecbickUcbkelt erfordert. Diese Einteilung 
kann auch auf Probeseit erfolgen. 

In Ausnahmefkllen kann der Betriebsleiter auch anders 
verfügen 

8 n 

Bei der Kinteilung in irgend eine fler ArheiierlohnklaMsen 
winl die bei den Gaswerken verbrachte gante, unoDterbrochene, 
in Evident gehaltene Dienstteit dea betrefTeodeD Arbeiters in Be- 
rOckaiehtigung gesogen. 

Bo xum Beispiel, wenn ein lAngor als S Jahre, aber weniger 
ala 3 Jahre dienender Hofarbeiter, desaen Btandenlohn 30 Heller 
betragt, tum Retortenladen eingeteilt wird, eo gelangt er in die 
X weite Lohnklaese der R«tortenla<ler mit einem Slundenlobn 
von 41 Heller. Wenn er in dieeer Eigenschaft 3 Jahre dient, 
seine gesamte Dienstteit aomit das 4. J^tr abersebreitet und ala 
Ofenbeiter tngeteill wird, kommt er in dieeer Eigenschaft in die 
3. Lohnklaase mit einem Btundeolobn von 53 Hellern. 

§ IS. 

Die Einreibung in die höhere Lnhnkat^orie erfolgt j ihr lieh 
xweimal, und twar am 1. Januar und 1. Juli, auf Grund der 
gesamten bei den (iaswerken ohne Unterbrechung verbrachten, 
evident geführten Diensttetl. 

ln Zukunft wird nicht als Unterbrechung betrachtet, wenn 
die Unterbrechung: 

1. sufolge Krankheit, 

2. sufolge Einrückung sur WaffonObnog eintriU, voraus- 
gesetst, dafs sich der Betreffende innerhalb 8 Tagen nach 
der Genesung, resp. Ablauf der Waffenübung tur Arbeit 
meldet ; 

3. wenn der Arbeiter mit Bewilligung der Werksleltung auf 
beatlmmte Zeit fembleibt und sich uacb Ablauf der be- 
willigten Zeit am nftebsten Arbeitstage wieder sor Arbeit 
meldet; 

4. wenn der Arlieiter sufolge Reduktion der Gawerxeugung 
entlassen wird und steh innerhalb der bestimmten Frist 
wieder sur Arbeit meldet. 

Die Einreibung in die Lohokategorio geeebieht mit »ebrift- 
lieber Verständigung dnreh den Betriebeleiter. 

Wegen der Einteilung, bsw. deren Dnterlaasung kann eebrift- 
lich oder mündlich bei der RetrisbsteUung FJnsprocb erhoben 
werden. 

Der Betriebeleiter gibt seinen üiesbexQglicheo Beecblufs dem 
Arbeiter aehrifülch sur Kenntnis, welcher gegen denselben bei 
der Direktion echrifUicb Kinspnmhv erbeben kann. Die Entschei- 
dung derselben ist deÖnitiv. 

§ 19. 

Entlassungen, aowie Versetxungen von Arbeitern vom Ofen- 
baoM auf den Hof sufolge BelriebiaredukUon geeebeben in der 
Regel in der umgekehrten Ordnung des Dienatalters. 

In aofeergewohnlicben, berUciuiichtigungawardigen Fällen und 
aus Betrieberücksiebten kann der Werksleiter aoeh anders verfügen. 

ft 20. 

Die Arbeiter sind verpflichtet, den Weisungen ihrer dienst- 
lichen Vorgeeetsten ohne Whlerrede Folge zu leiaten, eine Klage 
lat nnr nach Vollzug des Befehls statthaft. Die Klage ist beim 
unmittelbar nächstboberen Vorgesetzten in büfUeber, einem ordent- 
lichen Arbeiter würdigen Weise vurxabringen. 

Xn Angfilegenheit solcher Klagen oder Beschwerden, welche 
auf dieser Basis nicht zugunsten des Arbeiter« entschieden wurden, 
können die Arbeiter beim Betrietraleiter jeden Montag, resp. 
wenn der Montag ein Feiertag ist, am nächsten Arbeitstage 
nschmittagB 5 Uhr mündlich vorstellig werden. 

Gegen den BeBchtura des Betriebsleiters kann bei der 
I>irekliou Klage geführt werden, welche nach mündlicher oder 
protokollarischer Eiovernahiue dea Arbeiters entscheidet. 

Die Direktion versichert die Arbeiter, dafs wegen Klage- 
fübrung keinem Arbeiter ein Nachteil oder äebaden erwachsen wird. 

§21. 

Anträge, Klagen und Bitten beiUgUch Dienst- und Betriebs- 
verbältniase, welche die Arbeiter iiu allgemeinen oder einzelne 
timppen derselben berühren, werden von einem durch üieseUicQ 
im Wege geheimer Abstimmuag frei xu wlblenden Arbeiter- 
anssebure im Wege der Werksleitnag der Direktion vorgelegt, 
welche ihrerseits aoim berechtig! ist, in einzelnen Angelegenheiten 
die Meioaag des ArbeiterausBChusaes eintufordern 


in jedem Werk wird ein separater ArbeiterauMcburs gebildet, 
in welchem sämtliche Arbeiterkategoricu vertreten sein müssen. 
Die Bestimmungeu bezüglich Bildung und Organisation der Ar- 
beiterauseebüsae werden demnächst bekauntgegeben 

« Sä. 

Die Dircktiim wird dafür sorgeu, dafe den Arbeitern snr Ver- 
zehrung an der ArbeitMtelle Kaffee resp. Tee ohne Zucker 
koetenloe zur Verfügung stehe. Die dieal>ezDglichen Annrdnoogen 
«erden demnächst liekanntgcgebeo- 

ft 23. 

Dieses I..oboregulativ wird hei >ln Kraft treten« desaelben, 
sowie io Zukunft je<iem Arbeiter Irei «einer Aufnahme einge- 
händigt. Beim DienKtantritt bat jeder Arbeiter ein Exemplar diese« 
lyobnregulativs lu dem Zwecke tu unterfertigen, dafs er sämtficbe 
Bestimmungen desaelben für ideb als bindend anerkennt. 

8 24. 

Die KüDdigang wird durch die Arbeliaonlnnng geregelt. 
Dieses Lohnregutstiv ist ein integrierender Teil der Werkordnuog. 

Budapest, den 1. Juli 1908. 

Die Direktion. Cb. B. 


über Verbrennung und pyrogene Zersetzung 
von Koblenwasserstoffen. 

Von Prof W. A. Hone, l>e«da 


(Seit einer Reihe von Jahren hat Prof. Bo ne Studien über 
den vorliegenden Gegenstand gemacht nnd die Ergebniaee ku/s in 
einem Vortrag vor der Veraarumtung der Institution o( Gas 
Englaeerx am 17. Juni ds. Ja. in l>ondon ausaoirosogofafst’): dis 
weeeniUcbsten Punkte dieses Vortrags seien ln lolgendem wieder- 
gegeben.) 

£a ist geoao ein Jahrhundert her, seit John Dalton*) und 
W. Henry seigten, dafs unter der ELnxrirkung elektrischer Ent- 
ladoogen Methan und Atbj^loa in Wasserstoff zerfsllen und dabot 
ihr eigenes Volumen verdoppeln, wobei gleichzeitig Kohlenstoff ab- 
geschieden wird. Von noch gröfserem Interesse sind Daltons Ver- 
suche über die partielle Verbrennung der oben erwähnte^ Kohlen- 
waaaeratoffe. Jedes der Gase wurde getrennt mit seinem eigenen 
Volumen an Sanerstoff im Eudiometer Uber Quecksilber explo- 
diert. Beim Methan wnnle sämtlicher Kobleostoff in Kohlenoxyd 
verwandelt und beinahe die Hälfte dea Wasaerstoffa in Waaeer- 
dampf; die Endprodukte nahmen denselben Raum ein wie daa 
Anfangsgasgemieeb und bestanden aus gleichen Volumen Kohlen- 
oxyd und Waeaervtoff. Mit anderen Worten, Anfangs- und Eod- 
xuetand lassen sich dureb die Oleicbung darslclleti: 

CH, + O, = CO -I- H, -I- U,Ü. 

Tabelle L 


100 CH, I 
100 O, I 
200 Vol. 


ergeben 


j 100 CO I uud W’asserdatnpf aber keinen 
)100 H, I Kohlenstoff. 

200 Vol. 


100C,H,1 

100 0, j 


200 Vol. 


ergeben 


B. 


10 <K>, 
176 CO 
176 H, 
300 Vol. 


kein Wasser, keinen Kohlen- 
stoff. 


Bei dem entsprechenden Versuch mit Äthylen (B) wer weder 
Abacheidung von Kohle noch Waaaerbilduog zu beobachten, die 
Reaktionagase hatten nahezu daa doppelte Volumen wie daa ur- 
sprOnglicbe Gaegemiach und setzten sich bauptsäcblicb aus Kohlen- 
oxyd und tVasserstoff zusammen entsprechend der Gleicbang: 
C,H, + 0,-.^ 2CO + 2H,. 

Dalton vtg aua seinen Versuchen keinen endg(dtigen Scbluhi 
bineichtiieh der wirklichen Verbrennungsvorgänge Er betrachtete 
nur daa Auftreten von Kohlenoxyd nnd Wasaenitoff bei der par- 
tiellen VerbreoDUDg von Äthylen ala Zwischenstufe und begnügte 


*) Derselbe ist im »Journal of Gaalightiog etc.« nnd !n »The 
Gaa World« aaafOhrlich veröffentlicht wonleo- 

*) Dalton: »New Byatem of Cbem. Philoaopby«, Part. I. (1808), 
p. 440, 447; Phil. Trans. Roy. 8oc. 1809, 446. 
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■ich mit der FeetstelluDg der TetMche, dafe ein DriUet des »ar 
▼ollkommeneD Verhreonang DOtwondigon f?atieri>U)ffs aaiireicbl, den 
Kohlenstoff in Kohlenoxyd su rerwnodela nnd den Waeaenitofl in 
Freiheit tu Hetzen : die andern xwei Drittel <lea Sauerstoffe dienen 
also dattt, da« Kohlenoxyd in Rohlensaur« und den WasBcretoff 
in Waaeer QbercufQhren. 

Einige Jahre Bpftter machte H Dary die bedeutende Ent- 
decknng, daTs Terbrennliche (.taee idch mit Saiieretoff betrAchÜich 
unter ihrem EnttOndungepunkt vereinigen, ohne dafa irgendwie 
das Auftreten einer Flamme au beobachten lat. Er betonte mit 
Nachdruck die Wichtigkeit einer ToIlaiAndigen UnterBuebung dieser 
Verbrecmttng ohne Flamme vom chemischen Geeichtapunkte aue. 
Bei Veraacben nach dieser Biebtung entdeckte er die bemerkens- 
werte Eigenachaft von Platin- und anderen MetalldrAbten, dafa eie 
an ihrer Oberfitrhe Verbrennung bewirken, nnd im Ijktife «einer 
weiteren Untersuchungen machte er twei wichtige BeoViachtnugen 
binaiebtiieh der Verl)rennung von Gasen, die Kohlenatoff und 
Waaseraloff enthalten. Er fand, dafa viel Kohlenoxyd gebildet 
wanie, wenn ein Platindraht durch langatiiie Verbreonang eine« 
Xihylea-^aueratoffgemisebcs im GlOben gehalten wordv (ilas Ge* 
misch hatte einen überachoXa an Kohlenwasaeratoff, so dafa e« 
nicht exploeiv war). Bei einem ähnliciien Versuch mit Äther- 
dampf trat ein fahle«, phoaphoreeuerendea Licht auf, gleich- 

ceitig bildete eich eine besonders scharfe, BQcbtige Substanz, welche 
Rttureeigeuachaften besafs. 

Wir verdanken ferner Davy die erste ErklAruog für da« 
Leuchten der Kobienwaeseratofffiammen, ein Tlietna, Ober daa 
aufaerordentlich viel debattiert worden ist. Er achrlelt daa Leuchten 
der ZeraeUung eines Telle« de« Oa«ea im Innern der Flamme an, 
wobei fester Kohlenstoff, der tum Glühen kommt, auegeschiedeo 
wird. Davy erkitrte also in richtigem Sinne das l>euchten dnreh 
die Absebeidang winxiger fester Kohlecatoffpartikelcben im innem 
Teil der Flamme und vermied die irrtümliche Annahme, die sptter 
lange Jahre vorherraebte, dafa der WaMeratoff der KoblcnwMaer- 
etofle suerat vorxngsweiae verbrennt und so die Ausscheidung des 
Kohlenstoff« bewirkt. So wichtig diese Versoche von Davy und 
Dalton auch waren, Uber die Kompliiiertbeit der Verbrennnng 
von Koblenwaaaerstoffen oder die Art, wie sich der Kohlenstoff 
in den Flammen abscheidet, konnten diese Forscher sich keine 
weiteren Voratellungen machen, was sehr (»egreiflich eracheiot, 
wenn man Überlegt, wie gering die Kenntnis rhemiacher Um- 
«etzuogen in gaaformigen Systemen tn jener 2^it war. Aufeerdem 
kannte man damals nur xwei Kohlenwasserstoffe, wAbrend man 
jetzt Unnderte davon nach ihrem chamisehen Verhalten in wenige 
wohl definierte Reiben eingeordnet hat. 


liebe Fähigkeit zur Polymerisstion. Axetylen war von E. Davy 
l^SdC isoliert worden, er batte aber seine Eigenschaften so wenig 
untersucht, dafs die Existenz dieser Verbindung sehr bald ver' 
gessen wurde. Bertbeloi entdeckte das Gas von neuem 
als Produkt der pyrogenen Zersetzung von Äthyte», .Äthylalkohol, 
Hoizgelst nnd andern organischen Verldndungen nnd er unterwarf 
die Verbindung sofort einer eingehenden Untereuchung. Neben 
andern wichtigen Beohaebtungen synthetisierte er Azetylen, in- 
dem er einen elektrischen Lichtbogen zwieeben Koblenelektroden 
iu einer WaMerstoffatmosphUre erzeugte. Bertbelot kooatatiert« 
HO die BeslAndigkeit dieses Gases bei den hOcheten erzielbaren 
Temperaturen und el>enao entdeckte er di« überaus rasche Poly- 
merisation IU Benzol und Styrol bei beginnender Rotglut. Auf 
Grund dieeer Tatsachen wies er dem Azetylen in Verbindnng mit 
pyrogenen Reaktionen von Kohlenwaeaerstoffen eine ausnahms- 
weise wichtige Stellung zu. 

Jn Tabelle II aind Bertbelota Ansichten über den Gang der 
Si>altang an einigen einfachen Koblenwaaeeretoffeo dargelegt. 

Er glaubt«, dafs Melbun zuerst amgewandelt wird entweder 
Id (a) Äthan und Waasenttoff oder (b) Azetylen und Wasserstoff 
durch die Vereinigung zweier Moleküle. Äthan, nahm er an, gibt 
entweder (a) Äthylen und Waaseretoff oder (b) Azetylen, Methan 
und Waaaeratoff. .Äthylen gibt in gleicher Weise, entwe<!er (a' 
Azetylen und Wasserstoff oder (b) Azetylen und Äthan. Von den 
beiden M<1gHcbkeit«n (a) und (b) glaubte er. dafa (b) die wahr- 
scheinlichere und bAuflgere sei. Danach mfifste jeder der drei 
Koblenwaaserstoffe entweder anfAnglich oder als Nebenreaktlnn 
grofse Mengen Azetylen zusammen mit Waeeeratoff ergeben. 

Tabelle II. 

Barttieiato Aasieltten Ober die Spillung vm MeUiaa, ÄffMtfi nihI Ätbylea. 

|(a^ 2CH, a«C,H, + H, 

Ub) 2CH, =C,H, 
l(a)C,H„ =C.H. + H, 

|(b) 2C,H, II, 

j(a) C.H, 

l(b) 2C,H. =C,H,-1-C,U. 

Da« ao gebildete Azetylen mflfMte sich nach der Ansicht 
Bertbelota «ehr rauch zu Benzol polymerisieren, welches weiterhin 
sich mit mehr Azetylen vereinigt unter Entstehung von Styrol, 
Naphthalin, Anthracen etc., wie ee io Tabelle 111 angegeben lat 


Methan 

Äthan 

Äthylen 


Dafa die letzte Zersetzung eines KoblenwasHcrstofls in «eine 
Elemente bet hoher Temperatur im allgemeinen nicht als un- 
mittelbaree Ergebnis einer einzigen chemischen Umsetzung be- 
trachtet werden kaon, bat Marchand (1R89) bewieMcn; er zer- 
legt« Äthylen, io der HeupUiache in Kohlenstoff und Methan, in- 
dem er eti durch eine rotglühende Porzellan rühre schickte, die mit 
PorzallanBcberben gefüllt war Bei noch höherer Temperatur, mit 
einer Füllung von Kupfer- oder Eisendrsbt, gab da« Gas fsHt aus- 
schliefelicb Kohlenstoff und Wasserstoff. Marchand schlofa aus 
diesen Beobaebtuagen , dufa di« Zersetaung von Äthylen eine 
primAre UtnseUitng ln Kohlenstoff und Methan in sich acbliefat, 
der sekundAre Vorgang ist dann der Zerfall von Methan in seine 
Elemente 

C, H* = C 4- C1I„ CH. - C 4 9 H,. 

Die erste umfassende R«baoüluag pyrogener Reaktionen ver- 
danken wir Bertbelot') (1866 hie 1869); er nahm ausgesprochen 
Rtellung gegen die Annahme, dafs ein Kohlenwaeeerstoff immer 
direkt DOtor dem Einfiufa von HiUe ln seine Elemente zerfAllt 
oder dafs bei der ersten Veränderung schon fester Kohlenstoff suf- 
tritt. Im Gegenteil er nahm an, dafs bei allen Temperaturen der 
ZeraetzungMvurgang im wesentlicheD nnd in der tiauplancbe eine 
kontinuierliche Vereinigung von Kohleowaaseretoffmntekülen dsr- 
atellt, wobei Wasaeratoff bei fast jeder Stufe frei wird, bla endlich 
Kohlenatoff als Endprodukt der Zersotaung einer aufaerordentlich 
hochmolekularen Verbindung ersobeinL Ala den Ilauptfaktnr, der 
solch eine Reihenfolge cbemiacber Umwandlungen bewerkatelUgt. 
betrachtete er primAre Bildung von Azetylen und desoen betriebt- 

' Berthelot r Annalea de Chtmie «t Pbyaique 186fj bis Isü!'. 


Tabelle III. 

Bertheleta Anaahnea über Bildung von aromatlaobeu KoMeawtsaenteffen 
■litlols Aiotylen. 


1. Benzol: 

3C,H, = C,H« 


3{HC: CEI) = 


CM 

CH ^ CU 
CU%/CM 
CU 


2. Styrol; 


C«H. 4*C,n, = t\II. 


yCH 

\ 


CH 

CM 

CH CH CU: CU, 


+ HC : 

; = 1 

CH 

CH 

CU CU 

^CH 

/ 

Sch/ 


8. Naphthalin 

C.H. 4- 2C,M, C.gll. 4 H, 
iHbrC.lI. + C,H, = C„U. fil. 



\ 



\ 


CH 

CU 

IIC : CU 

t'H 

c 

CH 




— i 


+ 11, 

CU 

CU 

JIC i CU 

CH 

c 

CH 

Scu 



CH 

/ 

Nci|/ 
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4. Anthrnci'n • 

SCJI. r,lf, - -i- 2H, 



CH ^ 

CH CH 

CH CH 


HC : CH 4- 

CH CH 

CH CH 

CH / 

> CH/ 

- / 

CIK .tIK 

\ / X 

CH C 

C CH 


1 I 21 

CH C 

C CH 


ri|/ CH ^ '^CH ‘ 

D«nkt tnaa sich iliexe Art <]er Synthfiu* f<ir(>,'t‘seut suf kom^tli- 
tiartcr« KohlenwasMrstu(Tc> annewamit, so kommt man, immer aoter 
Abs(«ltnn|f von Wasserstoff, amttrhlnrs siim Kohlenstoff. Berthelot 
nahm aaf Grond riea Maeseowirkanir«icvsetces an, liafs bei jeder 
eintelaen Temperatur ein komplitiertes <))eichm«irht twierhen 
Wasserstoff, Methiin, .Klhan, Atelylea, Benud , Styrol, Hiphenyl, 
Naphthalin. Anihracon .... and Koblenatoff eiotritt. Ein quanti- 
tativer Beweis für irgendein derartiges Gleichgewicht ist nie geliefert 
wohlsD, und nach Bo n e s Ansicht ist diese Mee in direktem Gegen- 
rat« mit den Krfaliruiigen, weiciie alle folgenden Forscher erhallen 
haben. 

Lene»') Tbei>rie Qber das Leackten der l'lanmeo. 

Lewes )>eirachtet in rbereinstiminiing mit Rertbelut Ase- 
tyien als hanpisachhcbea und erstes l*rodakt der Zereetxung sowohl 
von Methan sIs sneh von .Itbylen ; auch nimmt er an, dafa Atetylen 
sromatische KohlenwaMerstoffe bildet. Dagegen halt er es, im 
Gegensats cn Berthelot, in einem aofterorlentUchen Grad fQr 
befähigt, sich )>ei hohen Temperaturen direkt in seine Element« 
tu spalten, ntid «war entsprechend seinem endiithertnen Charakter 
unter eiplosirer Wirkang. Er glanbt, dafs in der inneren Zoo« 
der leuchtgastiamme die KohlenwasserstotTe «erschlagen wurden 
durch strahlende iliu« der aufseren Fiaimnenaone und dabei A«e- 
tylen ergeben, welches in der noch höheren T«m)>eratur der 
leuchtenden Zone in Kohlenstoff und Wasserstoff «erfAllI, wobei 
die io Freiheit gesellten Kohlenstoffieilchen auf eine viel bfüiere 
Temperstur, als sie die amgebende Flamme bat, gebracht werJen 
infolge der plmilichen Entwicklung der ursprnnglicb in den Mole* 
knien des gespaltenen Azetylens vorhanden gewesenen Knergie- 
fflenge Lewes stellt die pnmAre Sjtaliuog von Methan ilurcb 
die Gleichnng dar 

2CH, C,H. \ 3H„ 

wahrend Äthylen primär in gleiche Volnmina Azetylen und Methan 
zerfallen soll . 

3r,H, rr: 2C,H, -f 2CII, 

Azetylen polymerisiert sich entweder zu aromatischen Kohlen* 
waasersiuffen o Jer spaltet sich in aeine Elemente je nach der Hohe 
der Temperatur. — I.<*wes Theorie bat keine weitere Anerkennung 
gefunden. Dagegen kann nicht gcloiignet werden, dafs Azetylen 
l>si mafsig hohen TenifK'rataren aromatische Kohlenwaasetiiiöffe 
ergibt und bei noch liAhcren Temperataren in die Elemente zer- 
fallt. Es mufs aber Einspruch dagegen erlmlien worden, dafs diese 
EigensebafteD besondere dem Azetylen and seinen Homologen 
zukommen und dafs Azetylen notaendigerweise das erace and 
haupuachliclisio Produkt der Spaltung von anderen Kohlenwasser- 
stoffen iat. 

Viele Jahre frnher haben T. E. Thorpe und .lohn Yonng*) 
bei der rutersuchung der vereinigten Wirkung von Druck und 
Hitze auf Ijestimmt« Bestandteile von .*»cl»iefer<tl gefunden, dafa 
höhere Paraffine primär in Oiefine und niedrigere Paraffine ge- 
spalten wenlen. Po nahmen sie an, dafa Butan zuerst .AUian und 
Äthylen ergibt, nach der Glsicliung 

C.H„a^C,H, -^(',11,. 

Dann haben H. G. .Armstrong and A R- Miller^ iin 
Laufe einer erschöpfenden l'ntersuchiing Ober die bei der Fabri* 

Uwes (Trana, Cbero- rn,r.. 6». 3/J. Proc. Roy. 8oc 55, 

1«W. 90, 67, iPJOSj. m. 4ra). - Vgl. da. Ji.urn. 1893. S 94; 1«95 
8. -*70, 483 und 564. 

*) Thorpe and Young- Proc. Roy. 8oc. 1K73, 21, lb4. 

f) Annsirung and A. B. Miller. Trane, t'hero. Boc. IÖP6, 49. 
71; ds Journ. 18H6, P. t»d. 


kulion von Olgas aus Petroleum entalchenilen Produkte gefnnden, 
dafs Utrftcbtliche Mengen von Äthylen and normalen Olefinen 
de« Typos Co H,n 4* ) CH: CH, (bis in und elnscbliefslich n -Hep- 
tyien) entstehen, ebensowohl als Benzol und andere aromatische 
Kohlenwasserstoffe. Anderseits haben sie die fsat gftnzlicbe Ab* 
«'esenbeit von Azetylen and seinen Homologen festgestellt. End- 
lich bat Haber') in einer Abhandlung Ober di« Bpaltnng von 
n-Hftzan worin er die Theorien von Berthelol und Lewes 

angreitt, bewiesen, dafs bei 600 und HOO*C der Koblenwasscretoff 
gCNpaUen wird, ohne dafs tiyendwie Kohlenstoff oder Wsseeratofl 
entsteht; wohl aber bildet eich viel Methan und daa Olefin C,H„ 
(Amylco), dagegen kein Azetylen. 

CH, CH, ni, CH, CH, CH, - CH, CH, CH, CH CH, + CH,. 

U scheint deinnscb, dafs Azetylen nicht das primftre 8pai* 
tungsjirodukt höherer Kohlenwasserstoffe ist and Bones eigenen 
Erfabrungen an Methan und Äthan fahren zu dem Ergebnia, dafa 
dies auch für dis niederen Glieder dieser Reihe gilt. 

Bone und CuwaHs Uoterstehangen. 

Bone und Cowsrd haben neulich L'ntersucbnngen Ober die 
Spaltung der vier Kotjlenwaseerstoffe — Methan, Äthan, Äthylen 
ond Azetylen -*> hei Temperaturen zwischen 500 and 1150* C aut- 
gefübrt, welche Ergebnisse gezeitigt haben, die In vielen wichtigen 
Pnnktea von denen fraherer Beol>acbter abwsicben. Bei Unter- 
suchungen dieser Art ist e» notwendig, den Einfinfs mindestens 
der wichtigen Fsktoren — - Temperatnr, Zeit und Oberfiftcbe, mit 
der das Gas in Bernbrung kommt — zn studieren. Selbetver* 
stkndlieb maasen die Gase ao rein wie möglich zur Anwendung 
kommen. Die Versuche wurden ausgefithrt unter fortwährender 
Zirkulation einer betrtchtHchea Gnsmeng«, die in einem Gasofen*) 
mehrere Stunden nof die gewünschte Temperatur gebracht wurde. 

Eine andere Anordnung l^estand darin, dafs die Gase im 
Porzellanrohr für Wstimmte Zeit eingeschlossen wurden, wobei die 
Änderung des t>as<lrucks in je<letD Moment festgcstellt werden 
konnte. 

Bctrschiet man die Hauptr-rgebniaie, ao zeigt sich ein« retsliv 
hohe Zerfallsbestkeidigkeit des Methans; der Einfinfs der Ober- 
fläche ist fAr die Meihsnspaltung weseolUeb' der ans Methan er- 
haltene Kohlenstoff ist tjesonders chnrakleristisch ; endlich bildet 
sich Methan in grufser Meng« li«i der Spaltung der drei anderen 
vorhin erwähnten KohlenwaeacrHtoffe. 

NethtuiipaUing. 

Bis zu der bCHrbsteo Temperatnr, bei der Vereuebe angeatellt 
wurden (1115*) ist der Metbanzerfall ein Oberflächenphänomeo, 
d. Ii. dos Gas zersetzt sich nur in Berohrung mit den beifsen 
W'äniten oder an festen Hubstanien, welche mit erhitzt werden. 
Der Betrag der Spaltung Itängt angenecheinlicb von 3 Faktoren 
ab 1. der GrOfse der Oberfläche, welcher da« Gas ausgeselzt wird, 
2. der Temjseratur ond 3. der Konzentration des Gase«. Bei Bones 
und Cowarda Veranchen war die Temperatnr, bei der merkliche Spal- 
tung eintrat, falle da« Kohr ohne Fällung mit festen Substanzen 
benutzt wurde, 800* C, und unter dieeen Bedingnngen waren nur 
ungefähr 4',*;, zersetzt. Mit Steigerung der Temperatur wächst 
natOrlich die Spaltung, bei lUOU* beträgt aie '/* 1100* etwa 

des DrsprOnglichen Gases innerhalb einer Stunde. Die Ab- 
hängigkeit de« Zerfalls von der Oberfläche, mit der das Gas in 
Berühniog kommt, zeigt sich aus dem Vergleich zweier Versuche bei 
lUOO*, von denen der eine in einem leeren, der andere in einem mit 
Kalkstackcheo gefnilten Rohr ausgefahrt wurde. Bei dem ersten 
Versuch waren in einer Stunde nur 36*> de« ureprOnglichen Gaaes 
zerfallen, bei dem zweiten dagegen nicht weniger als 96*/« in 
2.*) Minuten. D. h. also, die Benutzung von K&tketücken l>eechl«u- 
nigte den Zerfall weit mehr als die Erhöhung der Temperatur vr>n 
lOUO auf 1100*. Tabelle IV gibt die Resultate. 

Die Folgerung ao« diesen Versuchen iat klar; Methan Ist der 
wertvollste Bestandteil des l^uchtgasea für desaen Heizwert: da 
nun der Heizwert von Methan nahem grOfser ist als der- 

jenige des Wansetstoffs, ao mnfs e« das Bestreben der Gasfahri- 
kanten sein, da» Methan wahrend der l>o8tillatjon möglichst intakt 
tu erhalten. 

*) ß. ds. Journ. 1896, S. 377, 396, 435 und 452. 

») Roy. 1906. A. p, 9. 
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Tabelle IV 

Zereetziag vei Methn Ir Perielluirtthren. 
Zuaammenaelxuns dee CraaeB nach 1 Stunde. 


Temperatur 

1^^ 

lOlfi* 

1115* 

Azetylen 

_ 



_ 

Methan 

81.6 

48,2 

9,15 

Waeeeretoff 

8.4 

&1.8 

90.85 

*/» uraprOng). Gas zersetzt 

4,4 

85,0 

83.8 


Dabei iat zu beachten, daTa es weniger die Temperatur dea 
Gaaee Ui ala die BerQhrung mit der bclTeeo Oberfläche, die das 
Methan tum Zerfall bringt. Daher aollt« die Oberfläche im Ver- 
hlltoie zur Gaaentwicklung auf den kleinalmbgUchen Betrag redo- 
ziert werden. 

V'oQ beiioiideretn lotereBse ist die Art der an beireen Ober 
flachen aus Methan abgeBchiedenoo Kohte. Der Unterechied einer- 
Seite der aas Methan, anderfleita der aus den drei anderen Kohlen- 
waaaerstoffen erhaltenen Kohle lat sehr bemerkenswert Der 
Kohlenstoff aoe Methan scheidet steh an der heifaen Oberfläche 
in einer besonders barten and glinienden, fast meulliacheii Ver- 
fasanng aua nnd ist tufserHcb Tollkommen remchieden von der 
matten und weichen Art, die aus den anderen drei Kohlenstoff- 
arten in gleicher Weise erhalten wird. Man ist beinahe versDcbt, 
zu fragen, ob nicht der Retortengraphit und Koksofenkoks ihren 
charakteristischen metalliacben Glanz der Zersetzung von Methan 
verdanken. 

1:18 kann weiter die Frage aufgeworfen werden, ob Methan 
aicb sofort in Kohlenstoff und WasMrstoff zersetzt oder ob primkr 
Aaetylen nnd Wasserstoff entsteht in Cbereinatimronng mit den Thecr- 
rien von Bertbolot und Lewes. Nach Boues und C^wards Mei- 
nung fahrt die f^paUong in der Uanpteacbe, wenn nicht vollstlndig, 
zu den Elementen. Die Gründe für dies« Ansiebt sind zweifacher 
Art: 1. der Unterschied in der Art der ausgeechiedeoen Kohle aus 
Methan gegenüber der aus Azetylen bei hoben Temperaturen. Dies 
wäre nicht zu erwarten, indem der Kohlenstoff aus Methan nur das 
Resultat einer aekondaren Spaltung von Azetylen wäre. 2. Die Tat- 
sache, daTs Azetylen vollkommen abwesend ist in den ZersetzuDga- 
Produkten des Methans in jedem Zeitpunkt des Vorgangs, und 
ebenso vollständig auch dann, wenu das Metlian vorher mit Wasser- 
stoff oder Stickstoff verdOnol war. Was die Bildung von höheren 
Kohlenwasserstoffen bei der Spaltung von Methan betrifft, so 
scheinen nnr in der ersten Phase Sparen von .\zetylen und aro- 
matischen Kohlenwasaerstoffen gebildet zu werden. 

.ithansfältang. 

Geht man nun Ober zur Betrachtung der Spaltungsvorgänge 
bei den anderen drei Kohlcnwaeseretoffen, so kann sofort gesagt 
werden , daTs man es hier nicht aaSKchlierslich mit Oberflächen- 
pbanumenen zu tun hat, wie beim Methan. Der allgemeine 
Charakter des Vorganges kann am besten l>eur(elU werden aus 
den Reauluten, die bei ziemlich niedrigen Temperaturen erhalten 
wurden, wo die OeHchwindigkeit der Spaltung langsam genug let, 
um die Beobachtungen auf viele Minuten oder Stunden auazu- 
debnen Da überdies unter den gewählten V'ersncbsbedingungen 
der Betrag der Methanspaltung bei Temperaturen von ungefähr 
unter 800” unbeträchtlich ist, so hat die Wahl nie«lrigeror Tempe- 
raturen den Vorteil, ilas erzeugte Methan unversehrt zu behalten. 
Die Resultate der Xthaospaltung bei G75* (Apparat fOr Gaazirku- 
lation} sind io Tabelle V gegelwn. 


Tabelle V. 

ZersetrRiig von Äthan bei 675'. 
Uraprflnglirher Druck im .Apparat - 2-18 mm. 


Zeit io Stunden 

i,' 

-t 

1 V, 

3 

6 

P, 

P, 

1,47 

1,70 

1,80 

l,.s7 

Acetylen 

1.1 

5.1 

2,8 

1,9 

Äthvleo 

34.7 

24,1 

K,4 

0.7 

Äthan 

34,7 

9.8 

7,3 

2.U 

.Metbati .... 

8,4 

I9,1‘ 

S2.9 

M,5 

WasBersiuff ..... 

28,1 

t 

40, i; 

1 40,9 


p 

^ =s Verhältsia de« End- zum Anfangedruck im Apparat. 

FKUalge und feale Produkte’ 

1. ungefähr 45*/« abgeschiedene Kohle: 

2. Naphthalin ungefähr 4*/» de« Gewichte des urBpranglicben 

Geaea 

Die Spaltung des Kohlenwasserstoffe wurde Ober 6 Btunden 
noagodebnt, wobei der Druck im Apparat um 87*/* eanabm. Aus 
der ZuBatnmensetzung des Gas«« nach vemebiedeoeu Perioden 
gebt hervor, dafs zu Anfang das Äthan hauptsächlich in Äthylen 
und Waaseratott umgewandelt wird, wälireod später vorzugsweise 
Methan und Kohlenstoff gebildet werden, augenscheiDlicb auf 
Kosten von Äthylen. In keiner Periode gab e« eine grofse Aze- 
tylenbildung, d. h. im Vergleich mit den anileren Produkten. Un- 
gefähr 45 ”/q den urKprÖQglich vorhandenen Kohlenstoffs worden 
während des Veratichee ausgeenhieden und eine kleine Menge fast 
reinen Naphthalins eoisprecbend ungefähr 4"« de« Gewichts de« 
nnipranglicben Gases, kondensierte eich in der keilen Verlängerung 
aufserhelb der erhitzten Rohre. Benzolbildang konnte nicht be- 
obachtet werden. Das ursprüngliche Äthan war anscheinend zu- 
erst in Äthylen und Wasserstoff, oud Äthylen dann nachfolgend 
in Koblensioff und Methan zerlegt worden. 


C.H, « C,H. -f- U, aw C 4- CH, + H, 
Tabelle VI. 

ZertetziRB ven Athas bei 800*. 


Zeit io Miniiteo 


5 

15 

no 

60 

Azetylen 

1,90 

1,20 

0,50 

Spur 

— 

Äthylen . . 

11,20 

4,40 

(K75 

— 

— 

Äthan 

17,90 

2,40 

— 

» 

— 

Methan ... 

81,80 

54, r« 

64,65 

66.0 

63,75 

Wasaeratoff 

87,70 

37,46 

84,10 

34,0 

36,25 

Verhältnis . . . 

rl| 

0,83 

1,46 

1,90 

1.94 

1.75 

Venlichtbare l’rodukte 


kleine Mengen 

praktisch nichts 


Bei diesem Verancli war das Gas einfach in der erhltsten 
Rohre fQr bestimmte Zeitinterv.alle (bis zu 60 Mtnuieo) einge- 
acbloeaen. Wie bei deu Versuchen bei niederer Temperatnr werden 
anfänglich l>eträchUiche Mengen Äthylen erzeugt, aber das Ver- 
hältnis von Methan so Wnsserstoff wächst von 0,88 am Ende der 
ersten Minute bla nicht weniger als 1,04 am Ende einer ballien 
Stunde. Diese Tetsacbe lat ganz unvereinbar mit der oben auf- 
geaLcIlteo oder einer anderen einfachen Gleichung, die uiao auf- 
atellen kannte, und lange Zeit waren wir nicht imstande, eine ge- 
nügende Erklärung hierfür zu gelten. IMe Beträge an aromatiacben 
KohlenwasMcratoffen waren sehr klein and die relativ uoli« 
deutenden Azetylenmengea sprechen vollkommen gegen die An- 
schauung, dafs dieses Gas ein primäres Produkt ist oder irgend- 
eine herrnrragende Rolle im Zersetzungsprozef« von Kohlenwamer- 
atoffen spielt. 

(Bchloffl folgt) 


Literatur. 

Blu-6at; ein 6äz für BelcMChtunge-, Helzungs- vad Kraflzweckc. 
Von Prof. VV'. Halloek, New York. Bisher verwandte man nur 
penuanent« Gaee für die Verdichtung und war dadurch gezwungen, 
gerade die leuchtkräftigen und heilkräftigen, schweren Kohleo- 
waseerstofTe zu eliminieren Blau setzte eich das Ziel, Kohlen- 
waseerctoffe, wie Propan, Butin, leobntan, Propylen, so verflÜMigen 
und dann darin grofw» .Mengen von pcmiancntea Oasen, wie 
Methan und WaiMeratnff, zu tosen. Man innfs «s dann so ein- 
richten, dafs nicht zueret die Gaae entweichen und daun die 
Dämpfe bleiben, sondern dafs die entweichenden Gas« eine kon- 
stante Menge von Dämpfen mitfabren. Bei der gewöhnlichen Dealilla- 
UoQ werden bei hohen Temperaturen die schweren Koblenweeser- 
stofffi zerrehlagen nnd so eine grOfser« Menge von permanenten 
Gasen erhallen. Blau führt »eine Deattllation bei Tein{»erataren 
von 6U0 bis 700* aoe und erhält viel leichtverdichti>are Gase und 
wenig peruianente. Bel der Kotapreesiou verflüMigen eich die 
Dämpfe, die Flüssigkeit sättigt sich mit tiaeen, und der Oberechufs 
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•Q p«rtD«o«nlen G«»eo wird in GasmucbiDen oder eonet in einer 
üblichen Weiee verweodt. Diese HOseige LOeang von Gm in eer 
flüMlgten Koblenw«Mem(offeD wird io Stehlz^iinder ge{>r«rst und 
vereendt in Mengen von kg bi* kg- Kine KtniilflMChe von 
10 kg oder 23 l reicht etw» für 4S0 Brennatonden in «ineu Brenner 
von cn. &0 HC oder 4 Monate bei täglich 4 Standen Brennieit und 
koetet 15 Ceote (63 PI) pro kg oder 1.5 $ (M. 630). Dm speti- 
fteche Gewicht dee Gosee ist etw* 1,106 (I/oft = 1), dM dM äQaeigon 
G*»e* 030 (U'eneer !)■ 1 kg gibt 13318 Keloiien, 1 cbm gibt 
15 349 Kalorien. Die EipIoHioongrotite liegt bei 4 bi» 8*/, G«a 
und 96 bis 93'/, Luft. (Journal of tbe Society of Chemical Io- 
dastry 37, 19UH, B. 5ö0 bis 551.) Kb. 

Der Bai dar Haugttaleperr« die Cratonebuiaaae (New>York). Die- 
selbe wird eine grMaie Hdlie von 51 ni, eino Kronnollnge von .136 m 
and eine Bosiabreite von SS m erhallen. Die MaaerniMae beträgt rund 
ITOUUO cbm and der Inhalt dei Staubeckena etwa 57 Mill. cbm. 
I>i« voraDMichtiichen Kosten der ganien Anlage werden 12,1 Mill. 
Mark betragen- Al« Bodtennin für die Vollondnog iat der 33. Märx 
1909 angegeben. K« folgt eine eingehende Deecbroibong des Bau- 
Vorganges, der aulMrdeni durch ublreicbe Abbildungen erläutert 
wird. (Tbe Engineering Record 1906, Bd. 57, Nr. 18, 8. 377 bU 881.) 

Khr. 

Oie Gniadwueerveraorfaag van Pnablo, Caiorwto. Die Faunng»- 
anläge liegt im Ureprangegebiet dee Fountain-Klasaee, der onmittel- 
bär bei Pueblo in den ArkansM einflierst. Di« Länge der Zu- 
leliong beträgt 16 km. Die ersten 3,1 km sind au« Zomenlrdhren, 
die obrlgen 13,9 km ans Blechrohren hergeetellt. Dos Faeaunge- 
gebiet liegt in einer Hohe, die ea gestattet, üm WMaer durch eigene 
Schwere der Stadt luiofohren , nnd zwar flielMD tAgliob etwa 
73000 cbm den beiden Behältern tu. Dieee aind teils dnrch Aus- 
acbacbtuDg und teil« durch AnerbQitang von Dimmen gebildet 
und haben zueammen einou FMSungenium von rund 96000 cbtn. 
(Tbe Engineering Record 1906, Bd. 57, Nr. 14, 8 - 399 bi* 403 mit 
Abbildungen.) Khr. 

Oie WaeeervaraarBing von Utah tm grofiea Stbsee. E« wird 
eine auefahrlicb« Beechrelbung der Waseervereorgongsanlsg« ge* 
geben, die den dortigen klimatischen Verhlllniasen beeoodera an- 
gepafet werden mufate. Die Erläuterungen werden dorcb eine Reihe 
von Abbildungen uoteretatzi (The Engineering Record 1906, Bd. 57, 
Nr. 13, 8. 351 bi« 864.) Khr. 

Der 8aa der WaasefrelnlgaiiBänlagi zu Toledo, Ohio. Eine Be- 
acbreibung der Anlage and den verschiedenen Methoden, die bei 
der Waseerreinigung in Anwendung gekommen aind. (The Engi- 
neering Record 1906, Bd. 57, Nr. 14, 8. 436 hi« 437 mit 6 Abhildg.) 

Khr. 

Klektroteehaik. 

Eiaa aeue Glllhläiipe. F. de V'ita behauptet, eine neue GlSb- 
lampe gefunden so haben. Er verwendet statt Kohle eine andere 
.Substanz, »Fulgor« genannt, nnd setzt illese <ler Glühwirkung des 
elektrischen Btromes au«, indem er mebrero dünne Platinfäden 
von V,o °mi zu einem Faden windet und diesen mit der MMse 
beetreicht. Der Faden soll am heaten erglühen in GlMbimeD, 
welche mit trockener Lnft erfüllt eind. Der grolate Vorzug der 
Lampe eoU darin beeteben, dafa eie im Verhillnia zu unseren ge- 
bräuchlichen GlOblecnpen sehr wenig Energie verbraucht J. 

Lebaiadauer von Gllhlanpaa. Von T. U. Amrine. I>er Ver- 
foeeer bat über die Lebensdauer von Glüblami»en Venucbe enge- 
atellt Dabei verwendet« er einmal kunsUnten Gleiclistrom und 
dann stark acbwankenden Wechselstrom Die Brennieit, nach der 
die Lirlitatärke auf 80*/« der uraprßoglJchea gesunken war, wurde 
als I.ei»ensdauer angenommen. Die Vereuche ergaben folgende in 
der Tabelle zuaammengeeteUten Werte, woraus di« Cberlegenheit 
der Tantallampe Über die KobleDfadenlampen liei beiden Htrum- 
arten ersichtlich ist- 



Kuiibteatizslt 

Lompenart 

ln Sld. 

Oleirbtir Weehsslztr. 

Koblenfadftolsmpe 

400 

225 

Graphitierte Koblenfadenlampe 

760 

360 

Tantallampe .... 

620 

360 


(Elektr. Zeitschrift 1906, 8. 546 nach »Tlie Eleclriciant, Bd til, 
8. 169.) J- 


Di« scbidllohe Wlrkaag von Weefcseletrifnen fOr Taatallaapea. 

Von Bcarpa. Nach eingehenden mikroakopischeo Untenmcbangen 
kommt der VerfMser zur Ansicht, daTe die kOrtere I.«bena4l*aer 
der mit Wrchseletrom gespeisten Tantallampen auf die rMchen 
mechaniacheo Bcliwiogungen surOcktufObren sind, die in gerad- 
linigen Fadenatücken infolge der elektrodynajitiechen Wirkung 
dieeer Stromart aoftreten. Hierdurch tritt allmählich der kriatälli- 
niache Zustand ein, wodurch im Faden zahlreiche BrnchSäcben 
entatebeu Um dM Kriatallineren und damit die achidllche 
Wirkung de« Wechm^lstroms xu vernieiden, müaaen die FadenatOcke 
dnrchauB äquidistant verlaufen- (Nacth Alti dell* Aaeiz. KletUot. 
ItäJianä aus Electrot. u. Maacb. 1908, 8. 433.) J. 

Diffaaes Lickt ■Ittels starker Uchtt|BeH«a. Bei Verwendung von 
eiarken Lichtquellen in Innenränmeo sollte man mehr wie biaher 
durch geeignete Reflektoren dafür sorgen, dafa dsr Kaum durch 
mdglicbet zeratreutes Licht beleuchtet wird, da alsdann jegliche 
schädliche Wirkung auf die Augen auageaehlosBen ist. Die moderne 
Deleucbtnngstechnik beeitzt eine ganze Reihe von MiUein, um 
die<*eD Zweck in fzst vollkomtnener Weise zu erreichen. Einige 
von diesen Mitteln werden besprochen. (Electr. World. Bd. 51, 
8. 677.) Ak. 

Neiee Beleuebliigaäyate« fir Hafeaelnfahrtei. Die »ett einiger 
Zeit für die New Yorker Hafenboleucbtung verwendeten Bojen mit 
OMlampen, die für ein beständiges Brennen bei Tag und bei Nacht 
Qm für etwa einen Monat enthielten, müMen wohl einem neuen 
Beleocbtungaayatem Platz machen, desaen Erfinder I..^on Dion of 
Wilkes Barre, Pa. ist. Die biaberigen Bojen batten neben dem 
Vorteile, dafa eie keine )>eeondere Keaufaichtigung brauchten, die 
Nachteile, dafa sie durch Kollialon mit Schiffen leicht beschädigt 
wurden, und dafs eie für kleinere Schiffe, die auf dM liefe Fahr- 
waMer nicht angewieeen aind, ein Verkehrehinderois itildelen. Bei 
dem neuen System werden elektrische GIflblanipen verwendet, die 
unterhalb des Wasserspiegela in kurzen Zwiachenräumen an einem 
Kabel angebracht und mit Reflektoren auegestattet aind, die die 
IJchtslrablco mdgUchst parallel nach oben werfen, so dafs ein 
heller Fleck sichtbar wlnl. Die Lampen sind dabei mittel* bieg- 
samer Verbindnngazylinder an den Kabeln so befestigt, dais sie 
ateta in aenkrecbter Lage gehalten werden. Dm Auawechaeln 
einzelner durcbgebraunter Ijimpen ist sehr leicht mOglich, da sie 
besonder* für «ich verankert and mittels genügend langer Drähte 
mit dem Hauptkabel verbanden eind. Dies ist einige Meter unter 
der Oimrfläche verankert, deshalb immer in rarbältniamäfaig ruhigem 
WaMer, da ja bekanntlich selbst die höchsten Wellen einige Meter 
unter ihren Tiefen keine beachtenawerten Unruhen bervorrufen. 
F.ine besondere Bedeutung wird dieeee unterseeliche Beleaebtanga 
System in Kriegaseiten haben, wo man durch Auaecbalten der 
Lampen jedem feindlichen Schiff eine Annäherung Mhr eraebweren 
oder unmöglich mächen kann. J. 

Neve Blioher. 

Pietseh Fr., Oberingenieur. Anleitung zur stätieehen 
Berechnung und tum Entwurf freistehender Ktmlne 
gcmäTa den Voraehriften der Landeebzuordnuog für dM Grofa- 
berzogtum Baden vom l- September 1907. Im Anftrsg der bädischen 
Geeellschafl zur Überwachung v<>o Datnpfkeseeln. Mannheim, 
Hahn & (To. 1908. grufs 8*. 

Dem Werke gibt der maachinenteebniecbe Referent dee 
groCsbersQglicheo Minlateriuma Regiernngsrat Schelleoberg folgen- 
des Begleitwort mit: 

»Durch ^ 137 der Verordnung des Grolzh. Badiuben Mini- 
sterium« dea Innern vom 1. September 11*07, die Handhabung der 
Baupolizei nnd das W'obnuDgsweeen betreffend (LandeebanordDung^ 
wird für alle Ksininhaoten, die io üirer Bodeutang über gewöhn- 
liche Hauskamine hinansgehen, der rechnerische Nachwelt der 
Slandfeetigkeit nach Mafagabe der »Orundsälte für die Berech- 
nung der Standfestigkeit freiatebender Kamine«, welche der Landes 
bauordnuDg als Anhang beigefogt sind, gefordorL 

Die vorliegende Arbeit ist in erster IJale aus den> HedQrfnie 
bervorgegungeo, den Pr 0 tungn)>eamten eine leiehtfafsHche An- 
leitung zur Nachprüfung der Baugesuche zu geben, aie dürfte aber 
ebensowohl den Erbauern von Kaminen ala Wegweiser für die 
Behandlung der Bauvorlageo willkommen «ein. Die Anleitung 
legt tweckmäfvigsrweise den llsuptwert onf die statische Berech- 
nung der Kamin« und ein« aoafubrlicbe, allgemein vereländliche 
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Krläoleritaic ibr«r Anwendang an einem Recbnungibeiiipiel. Die 
»cbematiMbe Behandlung der KechnangeD wird durch die bei* 
gefagten Tabellen erleichtert. Der Entwurf von Kamineo wurde 
eret in tweiter Einte behandelt. 

Ich cweitte nicht, data die Arbeit, deren HerauMgube durch 
die Bediecbe Geaellechaft sur Überwachung von Dampfkesseln 
in Mannheim vereUndnisTolIe ond bereitwillige Forderung erfahren 
bah in den beteiligten Kreisen freundliche Aufnahme dodenwird.« 

Wir fügen dem nor eine Inhaltsangabe bei. 1. Teil Text, eot- 
baU: Haupoliseilicbe Vorschriften für Kamine im Grorshersogtum 
Baden, die aUtieche Berechnung freistehender Kamine, , gemauerte 
und eiserne), Uchte Weite nnd Heb« der Kamine (i^bometeine). 
Das Entwerfen gemauerter Kamine. G3 Seiten. 6 Blatt Zeich- 
nungen und graphiecbe Darstellungen. S. Teil Tabellen, enthalt: 
1. Umfang, Inhalt nnd Tragbeitemomente von Quadrat, Achteck 
und Kreis. 3. Kubiksabten, Wunteln, Kubikwuneln, Briggsviie 
Logarithmen und Keiiproke 3. Kreisfanklionen. -4. Zulässig« 
Beanspruchung von Rundstaben, Schrauben und Dtuhtsenen. 
5. Ucfatweiten und Hohen runder Kamine. 6. ZugstArke ver- 
schieden hoher Bchoroeteine. 7. Erweiterte Kecksebe Tabelle der 

Werl« von -4- und — für kreisförmige Qoerschnittc. 
n * 

l'atente. 

Aussiig« a«a den Patentschrifteii. 

KUaee 4. Beleicbtang (aaber elektiiicber Beleaehtang). 

Ornppa 6. Nr. 19S094 vom 35. Oktober 1906, J. Keller - 
mann in Berlin. Tascbenaandvorrichtung mit im Deckel 
eine»* Meih;^lalkoholbehalter8 vor den Dampfen and aufmMTn lUn- 
dOasen gescbQtxt gelagerten I’latiniuobrsfinder, dadurch gekenn- 
zeichnet, dafs der Zünder im Dock«) lose verschiebbar gelagert ist 
und io der Rahe- bzw. Oebrauchslag« durch Sperrvorrichtung fest- 
gebalton wird. 

Gruppe 17. Nr. 19362t» vom 13. Man 1906. E. Kilch- 
mann in Wohlen, Kanton Aargau, Hebweis. Vorriebtong anni 
aelbsttätigen AnsQoden und .AuslOachen von Gaalampen au voraoa- 
beatimmton Zeiten, hei welcher das AbacblaTareotil der Gasleitung 
zur Zeit des AtuQndena bsw LOechens durch Anschläge gesteuert 
wird, welche sich auf einer in 34 Htnnden einmal umlaufenden 
Zifferblattacheibe befinden, gekennzeichnet durch eineo mit der 
Ventilstange HO swanglBnfig verbundenen dreht>aren Helwl 12 und 
eine achwiogbare, f«<lernde Klinke it, welche mit einer oder 
mehreren Abstufungen als Rasten für einen am Hebet 12 beflnd- 



lichen, eeilliehen Stift tS versehen iHt, w> dafs «increeit« beim An* 
beben des Hebels durch einen Anschlag 7 der Zifferhlattscheibe 
die Abaiufungen der Klinke nacheinander unter den Stift des 
Hebels gelangen ond dabei die Ventiletange io der erreichten 
HUslIung fiMtgohalteii wird und andeneiu* durch ZorUckdraugen 


der Klinke durch einen anderen Anschlag 8 der Hebel mit der 
VentiUtaoge gesenkt wird, wobei durch Anwendung mehrerer An- 
schläge 8 und mehrerer Rasten in der Klinke ü eine grOfaere 
Zahl von Lampen in bestimmten Zeitab^tanden gelöscht werden kann. 

Grupp« 86. Nr. 198617 vom 3. Jnli 1906. H. Schneider. 
Akt-Ges. in Paunsdorf b. I.«ipBig. ßochtloaer Brenner für 
flCasIge Brennstoffe mit einem durch Warmerückleitung be- 
heizten, mit einem wärmeleitenden Einbau, s. B. aus Kohren, ver- 
sehenen, in den Brennstoifvurratsbebalter reichenden Verdampfer 



und einem Wärmeiaolierungsmantel um den Ver<lanipfer, dadurch 
gekcnnzeicbncL dafe der WanneisoiiorungtmaQtel den Verdampfer 
volletandig umschliefsi nnd sowohl mit dem Verdampfer als auch 
mit dem Behälter loahar verbunden ist, derart, daf» er gloiehscitig 
mit dem Verdampfer leicht aus dem Behälter herauegenmmuen 
und danach von diesem gelöst werden kann. 

Gruppe 54, Nr 193865 vom 1. Januar llHll. II. Piecher 
in Berlin. 1. Ringförmiger GaRglQhlichtinvertbreoner 


Flg «K Pi* S3S 

mit gegabeltem OasgctnischzafQbrangarobr, dadurch gekennzeichnet 
dafs der Klug zwei kreuzförmig gestellte, glelchfolla mit Qai'aus- 
triUeOffnungOD versehene Vcrbiodungerohreo besitst 
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KIam« 42. Io«tnin«Bte. 

(irapp« 4. Nr. 19S356 vnm 4. April 1906 AkU G««. vorm. 
H. Meineck« ln Breelau-Carlowitx. Eiorichluag sar Kegetong 
dee Fl 0 BBtg kei tBfltr om e« bet WawrineBanrn mit WoUidbdd- 


fltigel, dadarch gekennaeichnet, daf« vor dem WaaBeriiieaarr, 
welcher vor, hinter oder «wiaehen Krflmmorn oiogebant i«t, «in 
wabenfontiiger Strahlregler bekannter Banart gelegt ist, der den 
wirbelnden WaMer«ln>in gleiehrichtet. 

Klaeee 85. Wnetcr, WiMerleitur KuaUaatlen. 

Groppe 8. Nr. I9246'‘^ vom 19. .September 1906; (Zoiiatt sam 
rnteote 192467 vom 6. Aogost 1906). li. A C. SteinrnQlier ln 
Gnnmieribacb, Rbld. 1. Vorrichtong sar aelbettAtigen Feet- 
stellung and Kegolierung ilee ChemikalionsaBBtiee bei liem Kalk- 



Boda-, SpelaewaBBerreintgQDgnverfahreD nacfa Pntent 192467, da- 
darch gekennieichnet, dsrii dorrb einen in dem ?^«lenMtronikrel« 
Hegenden F.IekUomagneten 5 ein Hebel oder Zeiger 3 bewegt wird, 
doeeen AuBecblkge für die Verftlellnng der Zuleitungaorganc der 
CbemikaUen martgebend Bind. 

Gfupj'e 3. Nr. 192467 vom 5. Aagunt 
1906. I.. A C. Bteinmüller in Gommere* 
bach, Rbld. 1. Vorrichtung aur wlbet- 
tätigen FeaUtellong und Reguliening des 
Cbemikalienzuaaue« l)ei dem Kalk -Soda- 
.SpeiBewaBaerreinigungBverfahreo, dadorch ge- 
kennzeichnet, de/a durch die Wideratauda- 
Änderungen einea in einen «loktriecbeo 8trom- 
krela eingeacbalteten und von durch rroben / 
dee .Speiaewaaaers hindurchgegangenetn Licht verschieden he- 
piirahUeo Beleowiderstandea 7 ein in dieHem Stromkreie licgendca 
Solenoid 8 vencbieden erregt and dadurch der AntriebamechaoiK* 
moa für die Zuleitungaorgane der Chemikalien in geeigneter Weiao 
geflteaert wird. 


Statistische nnd finanzielle Mitteilungen. 

Berlia. (AktiengeaellBehaft för Qai-, Wasaer* und 
Blektriiitttaanlagea.) Dem Bericht über daa 10. GeacbtftA' 
jahr 1907 cntnelimen wir folgendem; Am Kchluaae dee Jahres 1907 
l>eaarM die GeaelUchalt: 13 GananataUen, 1 ElektrizlUtswerk, zwei 
Waaaerverke and die GasanataU der Kheintalischen GaageeellKhaft 
in St. Margrethen (Schweiz) mit «nem Anlage- und Balriabskapiial 
von inageaamt M- 58&3ü.30,2&. Ea bat im Jahre 1907 Itetragen: 
die Gaaabgalte «inachlieralich der Gaianatalt ln St. Margretben 
(Schweiz) 5299934 ebm, die Stromabgab« 2730687 HW- Standen 
und die WaMerabgalte 20553 cbm. Der Gaaellacbaft geboren di« 
Werke: Steiukoblengaaanatalten in Grabow, Laaenbarg. Obembau, 
Gohran, Nakel, Bergedorf, Dledenbofen. MilitMb, Quakenbrück, 
Kayl (Laxemborg;, Venray (liollaDd), Schemnita (Ungarn); die 
WaeaergaiMoatatt in Waretein und in St Margretben (Schweiz) die 
SteinkohleDgaaatiaiaU der Rbelobziitchen Gaageeellacbait, deren 
Aktien die Gaaellacbaft erworben bat ; ferner die Waaaerwerke in 
Farcbim omi Grabow, and da« Elektrizitätswerk in Olbernhan. 
Davon sind im Laufe dee Jahree neu hinzugetreten: die Gaianatalt 
io VenrHy (Holland) and das Waasenrerk in Grabow (Heiklen* 
bürg). An einige Werk« wurden im vorigeu Jahre Nachbar* 
gemeinden aogeacbloaeen, nkmlich: an die Gamnztalt in Bergedorf 
die Gemeinde Billwarder. an die OaaanataU in Dledenbofen die 
Gemeinden Flflrchingen, Scbreuiingen und Suzingen, an die Gaa- 
anatalt in Kayl (Lazembarg) die Gemeinden Bettemburg und 
Ottingen, an die Gasanstalt in 8t Margretben (Schweiz) di« Ge- 
meinden Heiden, Wolfbalden, Walzenbaueen and AlUUltten. Mit 
der Stadlgemcinde Bojanowo (Provinz Pozen} wurde ein Vertrag 
aber Bau und Betrieb einer Sleinkohlengaaariatalt abgeecbloaaen : 
die GaaanaUlt wird im laufenden Jahre gebaut und in Betrieb 
gesetzt. Im November 1907 wurde du« BlektrisitaUwerk in Schifl- 
bek liei llambnrg aogekanft, welcbea seit 1. Janoar 1908 im Besitz 
der Gesellscbaft ist; dasselbe versorgt die in lebbsftsr Bntwicklnng 
l>egrllTenen Gemeinden Schiilbek, Kirchsteinbek und Oejendort- 

Bei dem Wasserwerke in Parthim, welches erat Ende 1906 
in Betrieb kam, lat der Wasserverbrauch im ersten Betriebajahre 
sin den VerhAltnissen angemeassDer gewesen. Die noch fortgosstit 
lebhafte Anachlurebewegung l&fst erwarten, dafs das Werk rieh 
zufriedenstellend entwickeln wird. Bei dem Wasserwerke io Grabow, 
welche« Ende vorigen Jahres ln Betrieb kam, war es möglich die 
Mascbinensnlage zn dem Gaswerke zu legen, wodurch der Betrieb 
dos Wasserwerks ein bequemer und billiger werden wird. Der 
Antrieb der Pumpmaachinen erfolgt mittelet Gasmotoren. Da mit 
der Einrichtung der Kanalisation in Grabow wabrtcbrinlieh noch 
im laufenden Jahre begonnen worden wird, so Ist ein eteigender 
Wasserverbraueb zn erwarten. 

Im Gescblftfibericbt« Ober das Jahr 1906 tat schon auf dis 
bedentends Steigsrnng der Preise für Gaakoblen und aonatigs 
Materialien biogewieaen worden, welche auch im Jahre 1907 an- 
gehalten hat. Diese PreiaateigeruDg bat das Snanzielle Ergebnis 
des vorigen Jahres ungünstig beeinflaesen mOaaen, weil die Ver- 
kaufapreise de« Gase« nicht erhöbt werden konnten and die Ver* 
kanfapreiae des wichtigsten Nebenproduktes bei der Gsaenengang, 
de« Gaakoka, sieb nicht enisprechsad steigern )i«rHO. Die an- 
balteode Verteuerung aller Lel>etismittcl etc. hat auch Gehalts- nnd 
I.ohnerhobangen nötig gemacht 

Krfreoiicherweise bst der Verlirancb an Gaa und elektrischem 
Strome hei fast allen Gas* und KlektrisilAtawerken eine weitere 
Steigerung erfahren Diez trifft beaoodera zn mit Bezog aal den 
Verbrauch des Gase« zu Koch- und lleitzwecken. Es ist daraus 
enicbilicb, dafa die Auapruche an die Lebenahsltung, sowie in 
bezug anf Be<inemUchkeit im Hauabalte, bobare gsworden rind. 
Ea ist deshalb zn erwarieu, dafn der Verbraueb an Gas und an 
elektriacbem Strome forlgeseUt steigen wird. Bei dem Verbrauche 
an elektrischem Strome ist der EioflaTs der sparsameren Melal)- 
fadenglüblampen wiihrzanebmen. Die Folge ist aber nicht ein 
Minderverbrauch an elektriacbem Strome, eondern ein Mebrver- 
brsach, eine Erwclieinung. welche Überall beobachtet wird. 

Das sebweizeriaebe UnUroebmen hat sich in günstiger Weiee 
weiter entwickelt. Ea balnm vier tienieindeo mit einer Bevölke- 
rung von Ober 10000 Seelen neu angeschloBeen wcrtlen können, 
so dafe die Bevölkerongssifler Im henligen VariMjrgungagcbiote der 
Gasanstalt 8t. Margretben über 30U0U Seelen betragt Die Wirkung 
dieser nenen AoscblUas«, welche zum Teil erst gegen Ende vorigen 
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JithrcM *UMg«föbrt wenleo konoten. vird im lanten<i«o und iiAcbi>ten 
ahre mehr hemorkbar werden; auch io dem allen Verao^nng*- 
gebiete der Oaaanetatt bat der Gaaverbraupb erheblich augenommeti, 
obgleich dieee Gemeiodeo io deo letzten Jahren Anacblura an 
Klektriziiltawerke erhalten haben. Die üaaabgabe der GaeanalaU 
St Margretben, a’elcbe im Jahre 1SKH3 im ganzen 649 398 cbm be- 
trag, iat Im Jahre 1907 auf H49S50 cbm, al*o am 30,89% geaiiegeo. 
Der Reingewinn der KbeiotaMschen <>aaK«*cdMhAft Ui in den 
Jahren 1905 und 1906 toU zu aurserordentlicbeo Abachretbangen ood 
Rücklagen verwendet worden. Die GeBellecbaft wird für daa Jahr 
1907 nach aogemeBeenen Abachrcibungen and KBcklagen eine Divi- 
dende TOD 4*/* ■nf das Free. 900000 l>etragende Aktienkapital zahlen. 

Durch die in den letzten Jahren erfolgten Xeuerworbongeni 
SU welchen der Ankauf der Aktien der Rheintaliacben Gazgezdl- 
eebaft gehört, sowie durch totn Teil bedeutende Erweiterungen der 
Werke hatte die Geaellachsft einen grofseren Geldbedarf, welcher 
durch luaaeprucbnabme von Bankkredit gedeckt weiften mufete. 
Inf(ilgeii«Men ist ihr im vorigen Jahre eine erhebliche Zinsenlael 
erwachsen Zum Zwecke der Konsolidierung der flosnsielleD Ver- 
haUniflee der GeseUarbaft ist eine Erhöhung des AktienkspitaU 
auf 6 Mill. M. durch Ausgabe von M. 8000000 neuer Aktien be- 
■cbloesen worden. 

Die Gsanbgabe betrug im Jahre 1907 4 460 094 ebtn (-f* 416 743 
cbiu SS 10,30%). Es waren am Scbluase des vorigen Jabrea 
vorhanden ; 156 Gasmotoren mit zniammen 617 Pä, 5079 Koch- 
und Heizapparate mit besonderem Zahler und 165 Gasautouiaten- 
einrichtungen. 

Die Gasabgabe verteill aicb wie folgt: I.«uchtgaa S513083 cbm 
a 56,47*/«, Koch' und Heizgas 1341019 cbm = 30,13*.'«, Kraftgae 
280548 cbm a 6,80%, Selbatvecbraucb und Verlost 315435 cbm 
-- 7,10”/«. Die I'Aage der Gasrohrleitungon war am Schlosse des 
Jahres 225097 m (-}- 32118 m). Unter Hinzorocbnong der Gas* 
abgab« der GasaiiBtalt in 8t. Margretben hat die (ivsarntgasabgab« 
5299934 cbm im Jahre 1907 b«tragen, gegen 4683640 cbm im 
Jahre 1906. 

Bei dem Klektriziiatswerke in Olberuiiau betrug die Strom- 
abgabe 373064 KW-Stnadeo (4- 15788 KW-Stunden -s- -f 6,06*/«\ 
Die Slromabgabe verteilte sich wie folgt: Beleuchtungatwecke 

54 833 KW'-Siunden ™ 19,90*/«, Motorenbetrieb lC86ti>5 KW-Stunden 

55 61,78*/«. Belbstvorhrancb nnd Verlust 50036 KW-Stunden 
— 18,32*/«. Es waren aogearhloeseD 97 Elektromotoren mit sn- 
eammeo ca 314 PS. Dan I^eilungsoetz hatte am Jahreeecblnsee 
eine Lange von 49570 m (-4- 3258 mX 

Die Waaserabgabe des Waaserwerka in Parchim hat im Jahre 
1907, dem ersten Betriebajahre, 205f>3 cbm betragen. 

Der RruUofcewian betrag M. 417381,54; biena M. 19302,1? 
Vortrag and M. 45248,86 vereinnahmte Ziusen und Dividenden 
ergibt M. 481 882,57. Diesen stehen g^enQlicr M 59784,16 <>eneral- 
Unkosten, M. 1619,73 Abschreibung auf Biireaueiaricbtung, Mark 
135436,55 für Zinsen und Provisionen, M. 53000 fQr Rücklage in 
den Erneiieniogsfcinds und M 232042,13 Reingewinn. 

I^etzterer wird wie folgt verteill : Reservefonds I M. 11000, 
Keservefoods II M. 12000, 4*/« Dividende auf das M. 3000000 be- 
tragende Aktienkapital M. 120(klO, Tantieui« M- 8487, 2*« Uost* 
dividende (im ganzen also 6*/« Dividende) M. 6000U; Vortrag auf 
neue Rechnung M 20555,13. Hiernach betragen nun die Re- 
serven: Reservefonds I M. 59500, Reservefonds 11 M. 117023,33, 
Ernenerungsfouds M. 310526,62, im gnnzen M. 4^ 049.96, gegen 
M. 405413,85 am 1 Januar 1907. 

Ktla. {Rhejuisebe WaMeerwerk-Qesellschaft.) Dem 
Geechaftsbericht über das Jahr 1907 entnehmen wir folgendes: In 
dem vorjährigen Bericht wurde erwahttt, dafs im besr>nderen durch 
die Aufstellung von Wss«ermeeserD bei dem Kleingeweriw in den 
btadten Mülheim und Deutz der Wassorverbraueb sieb in der 
ersten Hälfte des Jahres 1906 wosentlicb verringert habe, dem- 
gegenüber wird jetzt mitgeteilt, daTs trotz der weiteren Aufstellong 
von Meaeern, soweit diese nach den bestellenden Vertrügen tan- 
lieh war , der Was»efverliraocb im verflossenen GeiH’haflsjahr 
merklich gestiegen ist. 

Die Was«erförderang><otnricl)tangen, beetebend aus Dampf. 
kiMiseln, Generatoren and Pumpmaschinen, sind durch Inbetrieb- 
setzung des Pumpwerks Westhoven ') rvicbllcb l>emesseD, so dafs 
sie nicht allein die brnotigle Waasermenge fordern, sondern aach 

') Vgl, ds. Joum 1907, 8. 10H3 u ff. mit Ahb. 


noch eine ausreichende Masebinenkraft als Reserve zur VerfOgong 
Stellen können Umbauten und grOfsere Reparaturen sind nicht 
erforderlich gewesen. Dss .Areal de« Pumpwerks Westhoven 
wurde durch Ankauf von aa«lofseudea Parzellen wiederum um 
4600 qm erweitert, fm Traufe des Beriebtsjabree wurde das Wasser- 
Tohroelz auf die Ortschaft Liebour in der Bürgermeisterei Wahn 
ausgedehnt und erfuhr dasselbe hierdurch, sowie durch Rohrver- 
legungen in den bereits darch die Qosellschaft mit Waseer ver- 
sorgten Ortschaften, darunter insbesondere ln den zwischen Kalk 
und SlUlheim nen angelegten ^trafsenzOgen eine Erweiterung nm 
etwa lOUOO m 

i>«T Gasverbrauch in dem Versorgungsgebiete der Gesellschaft 
hat auch im vergangenen Jahre erfreuliche ForiechriUe gemacht 
Die Apparate zur Gsserieagung in den Fabriken Porz und Vingst 
wtmlen durch die Beschaffung nnd .Aufstellung je eines GoMaugera 
nebst Cmlaufrogler und Teeracbeider vervollständigt. Durch deo 
Anschlofs des vorgenannten Ortee Ueboor wurde das Gssabgabe. 
gebiet ebenfalls vergrorsert. Das GasrohmeU erfahr sowohl hier- 
durch ala auch dnreb eonstige Kohrvorlegungeo einen Zuwachs 
von etwa 4000 m. 

Nach mehrjährigen Verbaitdlungen ist im Dezember v. J. 
such mit der Geiiteinde Merheim ein Vertrag zur Versorgung mit 
Gas getätigt worden, wodurch die Einwohoerzahl des Ahgal«- 
gehiets eine bedeutende Vermebrang erfahren hat, indem die 
Gemeinde Merheim bento 22000 rieelen zahlt. 

Die Geeeilscbaft veraorgt nunmehr die .Städte AtQlbeina, Deutz, 
Kalk, sowie die Bürgermeistereien Merheim, A'inget, llenmar und 
Wahn, welche insgesamt einen Fltchenraum von 140 qkm am- 
faasen, mit Wasser und aufserdem die vier letztgenannten Bürger- 
meistereien mit einem FUebenraum von IIO qkm mit Oas. Die 
Konzeesionsvertrtge mit den Städten Mülheim, Deutz und Kalk 
laufen mit dem Jahre 1915 ab, walirend die Wasser- und Gasver- 
trage mit den umsobllefsenden Bargermeistereien noch eine 
lAngero Reihe von Jahren io Kraft bleiben. 

Über deo Betrieb der Werke wird folgendes borichtel: 

Wasserwerk Mülheim-Deutz-Kalk (Heumar -Wahn- 
Vingst - Merheim). Die Waamtrlörderung betrug 5399 1U5 cbm 
(-j. 346621 cbm = 6,9*/«). Die Waaserabgabe verteilt sich wie 

folgt: Nach Wassermessertarif 2943581 cbm = 54,52*/«, Freiliefe- 
ruog zu fiflenüicheu Zwecken (nach Wassermessor) 55561 cbm 

— 1,03*.'«, nach Liegensebaftstarif, belbstvcrbraacb, für Brand nnd 

Verlust 2399963 cbm = 44,45*'«. Der höchste Tagesverbraneb 
betrug 19244 cbm sm 25, Mai 07, der niedrigste 10236 chm am 
16. August 07. der durchachnltlliche 14 791 cbm. Am 31. Dezember 
entnahmen Wasser : nach Waoserineaaertarif 3523 Abnehmer 

M 49,59*/«, nach [.iegenschaftaiarif 3392 Abneiimcr = 47,74*;«, >n 
baulichen Zwecken 111 .Abnehmer = 1,56*/«, für Ziegeleien 10 Ab- 
nehmer = 0,14*'«, leer bxw. abgesporrt waren 69 Abnehmer 
= 0,97 *.'„ zusammen 7105 Abnehmer (-j* .364 Abneiimer = -j- 5,40*''«). 
Der jlDirltche Waswcrvrrtrauch eines GrundRlOcfcs betrügt; nach 
WasaermeaserUHf 8.36 cbm, nach Liegensebaftstarif, für bauliche 
Zwecke und für Ziegeleien 683 cbm, dorchschnittlicb 760 cbm. 
Am Ende des Jahree 1907 )>etrug die Beelentabl des VerHargungs- 
gebietes 182270, demnach berechnet sieb der Waseerrerbraueb 
auf den Kopf der Bevölkerung mit 112 l pro Tag. Die iJioge der 
Hauptleitong betrug am 31. Dezember 1907 I5U901 m (4- OO'JB m), 
die Zahl der Abspenwchlelwr 545 (-j- 3^ die Zahl der Hydranten 
846 (4- 68). die Zald der Waaseruieuer 3896 (+ 346>. 

Gasfabrikon Porx-t'rbach and Vingst. Die Gas- 
abgabe betrug im Jahre 1907 479540 cbm (-^ 69025 cbm 

— 4' 16,81*/«). Die Gaaabgabe verteilt sieb wie folgt : l..eucbtgaB 
207 940 cbm B 43,36 */«, Koch« und Heizgas 141 1><1 cbmB29,44* « 
Gas zur öffentlichen Beleucbtang 99670 chm =20,83*,„ Gas zum 
Helbetverlirauch 7801 cbm b J,63* «. Mehrverbrauch der Laternen 
und Verlast 22 74S ebnt = 4,74*,«. Die lAoge der ],e>tungen be- 
trug am 31. Dezember 1907 41763 m (-j- 4172 m), die Zahl der 
Gaaniesser 496 (4~ 89), die Zalil der öffentlichen I.atemen 417 
(-}- 28), die nach der Zahl und Gr0r»e der aufgeslelUen (iaemesser 
bereclineten Flammen 4456 i.-4- 1035;, die Gesamtzahl der Flammen 
für deo öffentlichen und den pnraten Verbrauch 4878 (-4 1063). 

Die linauziellen Ergebnisse für das Geschäftsjahr 11*07 waren 
fiilgende: Übertrag aua 1907 M. 20270.51, Zinsen, Pachtao. Projek- 
tierangen usw. M. 34 797,05. Beirielweinnahmeu einachl. Übersebors 
aus dem lastaliatiiinsgeechaft M.5S2 141,56, zusHmnieu .M. 6872tl9,l2 
Kionabmen. l>em stoben an .Ausgaben gegenüber Betriebs- 
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ll*ndlang«nnltof>ti‘n M. Sieuprn und Abuiiben M. 19179,11, 

»tir Alter« und IntalidenveralcheniDK, Kr«Dkenkuee tmd 
BerafaKenaaBeoBchaft M. 5116,19, loRtandballusg der Werke, Ke- 
perataren a. dg). M 31627,98, Abacbreibungen M. 149060,03, und 
es bleibt ein überacbufe von M. ST>h 72?,98, der wie folgt verteilt 
wird; 9‘/tV* lÜTidcnde von .M. 9260000 - M. 21S7&0, Tsnüeme 
an Aofeichtemt und Direktion M. 3486>4,06, Vortrag auf neue 
Kecliouag M. 20593,93. 

Lahr i. B. (Btadtiecbea Gaawerk.) Dem Jabresbericbt 
far 1907 entnebmeo wir folgendes- Die Ergebiiisee des Jabree 1907 
wurden tum ersten Male dorrb einen ernsten Koblenmangel nn- 
gflnstig beein6uCet. Es wurdsn als Ersats grOfsere .Mengen eng- 
liseber Kohlen beM'bafft, Ule den Erwartungen l>esaglicb der Aus- 
beuLo an tias nnd Koks durchaus nicht entapracben ; eine Er- 
fahrung Qbrigens, die e&mtliche Gaswerke, die sich in gleicher 
I,age befanden, machen mafsten. Am 1. Angust wurde durch 
Slaütratsbeechlurs der Kioheitspreis für lyncht- und Kocbgas auf 
16 i*f. pro cbm festgeselst, man hofft dadurch auf eine erbeb- 
liebe Fdrderuog der (iaMl»gal>e, wenn auch eine kleine önansielle 
Klnbiir»« für den Anfang eni«teben wird. 

K« wurden 1^590 cbm tlaa (-f- 62 935 cbm — -f- er- 

reugt, abgegeben wurden %359i> cbm Gas. Die Abgabe verteilt 
sieb wie folgt: Leurbt- and Kocbgas &89113 cbm = 61,78*’/,, 
Motoren 42,981 cbm 4,50*«, Öffentliche Gebäude 82 878 cbm 
SS 8,70*/«, Sirarnenbelenchtung 140447 cbm = 15, 86*/,, Selbstver- 
brauch 38071 cbm 3,94 *;«, Verluste und Kondensation 61 105 ebtn 
— 6,73*/«. Die grofste Tageaahgalve wurde am 6. Deaeml>er mit 
4175 cbm erreicht, die kleinste am 14. Jnli mit 1510 cbm. Be- 
merkenswert ist hierbei, dals die kleinste Abgabe gegenüber dem 
Vorjahr von 1340 cbm, am 370 cbm sugenommen hat. Ke ist diee 
tediglicfa saf Znnahm« des Koebgases zarttcktafdhren. Gas ffir 
liSuclit-, Koch- und Heluwecke hatte eine Zanabnio von rund 
47000 cbm = 8,6*''«. Die Im Vorjahr vorauageaagte weitere Ab- 
nahme des Uas«s für Krafiswecke, welches im Vorjahr noch rund 
71000 cbm betrug, ist leider eingetroffen und dasselbe suf rnnd 
43000 cbm gesunken. 

Durch den Eiaheitspreis wurden eine Anxsbl Gasmeseer ent- 
behrlich und betragt die Zahl der am 81. DesemiHrr 1907 noch im 
Betrieb be(ln«ilicben Gasmesser 1833. Aof 1 Ktrarsenluterne ent- 
fielen 4,7 GUihkdrper und 2 Zylinder. 

Die Ergebnisse der Fabrikation können in diesem Jsbre 
nicht als günstige beseichnet werden. Wie eingsngs erwähnt, 
wurden Im Bericbtsjsbr 953630 cbm Gas erzeugt und hierzu rund 
94ÜO0t)O kg Saarkohleo nnd lOOOUOO kg englische Kohlen ver- 
wendet. Die Jahreeausltente bat «ich durch Verwendung englischer 
Kohlen bedeutend vermindert und betrag 37,89 cbm Gaa auf 
iOO kg Kohlen, gegenüber 80,33 cbm im Jahre I90ti. Auch an 
Koks war die Jabresausbeute ans gleichen Gründen weniger gut 
und betrug nur 6l,5*’« oder 3088 700 kg gegen 66,5*.« im Vorjahr. 
Die ünterfeuerung der Öfen gelnwuchte hiervon 54'><IOO kg » 16*/, 
and tum Verkauf gelangten 1 45O60U kg s 42,6* n, welche zu sehr 
galen Preisen eine glatte Ahoabme fanden. Das Erzeugnia an 
Teer t»eLrug 201 OtX) kg ss 5,8*/« gegenüber 242359 kg ond 7*/, im 
Vorjahr. Der Durebsebnittspreis fUr Teer betrug M. 3.32 für 
lOO kg gegenüber M. 2,81 im Vorjahr, war also um 49 Pf. niedriger 
als ltn Jahre 1906 An Ammoniakwasser wurden im Berichtsjahr 
4>*3 Wagen gegenüber 256 Wagen im Vorjahr al^gesetzL Die Zahl 
der netierstelllen Zuleitungen endlich betrug 35 nnu war damit 
am 7 niedriger als im Jahre 1906 

Die gesaniteii Baukosten der Anlage betragen am 1. Januar 
1908 51. 39U50H,ll; die tu verzinsende Reatschnld M. 389902. Die 
BetriebsObersrhüsse belanfen aicb anf M. 47 576,79; dieselben ent- 
tiffern sich wie folgt: Verzinsen der Restschuld M. 11189,28, 
Amortisation de« Anlagekapitals M. 18 146, Keinertragnis M- 23291,51. 
Diese übcrschüsws «teilen eine Verzinsung des noch zu tilgenden 
Anlagekapitals von 16,41*'« der 

LatMUberg a. W. (Städtische Gasanstalt.) Deut Geschäfts 
bericht Ober das Betriebsjahr 1906 07 entnehmen wir folgendes; 
Dis Zunahme des Gasverbranchs war nicht so günstig wie im 
vorhergehenden Jahre, woran vor allem wohl der eingeführte 
8 Ubr-I.Adeoscblafi schuld ist. Es wurden 1601913 cbm <ias ab- 
gegeben, Zunahme 118314 cbm <aier 7,95*/« gegen 189258 cbm 
oder 14,69*/« im Vorjahre. Die Gaserzeogang betrag 16(ä062 cbm, 
w<ntn -(887482 kg Kohlen verwendet wurden; somit eine Ansbeute 
von 32,783 cbm.TOO kg Kohlen. Zur Verwendung kamen folgende 


Eohlensorten . 3776024 kg engl. Wearmoutb, 1370000 kg nbsrschl. 
Königin Ixmiae und 74 1 458 kg engl, Lambton Die durchschnilt- 
liebe Kohleiilsdiiog pro Retorte und Tag war 781,76 kg, die durch- 
»chnittlicbe Kobleumeuge jeder Ijuluiig 310,75 kg. 

Die Gaeabgabe verteilt sich wie folgt; 165893 cbm - 10,86*/« 
für üffsnlliche Beloachtong, 1383031 cbm = 8S;21 */« für Privat- 
verbrauch, 26 793 cbm ä 1,68* « für Salbslverbrancb , 76195 ebra 
SS 4,76*/« Verlust. Die atürkele Abgabe in 24 Stunden war am 
31 . Dezember mit 7735 cbm, die geringste am 30. Juni mit 3182 cbm; 
die durcbscbnittliche .Abgabe In 24 Stunden 4376 cbm. Der Privat- 
verhraurb rerteiU sich wie folgt 71*2437 cbm I.euchlgiut, 378 820 cbm 
Koch' und Meizgas, 31709 cbm Motorengas, 13006.' cbm Auto- 
matengas. 

Koks ward« gewonnen; 36889*ii kg =” 75,5*/« der vergasten 
Kohlen ; davon verkauft ; 2892589 kg. Znr KetortenfeueruDg wurden 
verwendet: 545140 kg, d. s. ll.lö*,''« der vergasten Kohlen oder 
14,77*,'« des gewooDenen Koks. Zur Erxeognng von 100 cbm Gaa 
waren 84,02 kg Koks erforderlich, zur Vergasung von 100 kg Kohlen 
11,16 kg Koks. An Teer wurtlc gewonnen 192249 kg =8,9*/« der 
vergasten Kohlen. Am 31.3.07 waren 5*J6 Öffentliche Laternen 
In Betrieb. Die Zahl der aufgestelUen Gasmesser wer 3260 (-f- 308) 
mit 18S1.H 1315} Flsamien, die der aufgestellten Automaten 

1357 (-j- 170} mit C696 (-f- 85S) Flammen. Die Lange des Gosrobr- 
netzes war H433? (4- 2353) m. 

Der Gewinn betragt .M 144 8't3,28, davon VerzinsangM. 23 230,32, 
Tilgung M. 181t>6,30, für verwendete Neueinrichtungeu, wie 8teigv>- 
leitnngen, Automstenanlagen , Erweiterung des Rohrnetzes etc. 
M. 13 269,44, EmeueruagsfoDd« >1. 24546.84, Tantieme M. 1034.H7, 
so daCi ein an die Kammereikasse abzuführender Betrag von 
M 64 636,51 vsrbteibL 

Mülheia a. d. Ruhr. (Gasferndrackleituag.) Dem Jahres- 
Inricbt der Gas-, Wanser- und Elektrizitätswerke der Stadt Mülheim 
entnehmen wir folgende Mitteilnngen fll)«r eine Ferndrnckleitung ; 
Dis immer mehr auftretendem Klagen der Abnehmer im Stadtteile 
Mülbsim-Ruhr-Saam über mangelnde Gaszufübrung wahrend der 
Wintennonate and die Notwendigkeit, das im Ausbau begriffene 
Kahlenberggolaude mit Gas so versorgeu, führten zur Ausführung 
einer Gaaferndruckleitung, wio solche in dem an Naturgas reichen 
Amerika schon seit Jahren, aut unserem Feetlande seit 1903, im 
Betrieb sind. Das Gas wird tagsüber mit Behalterdnick, in den 
Stunden starken Koosumi mittels eines Gasvervlichlers, mit einem 
Drucke bis 2*8)0 mm W8 in die Leitung gedrückt. Diese ist für 
Iteide Versorgungsgebicl« gemoinsam bis zur Pumj»stsUon des 
Wasserwerks. Hier führt unter Einschsltuog eines Distriktsreglers 
ein Abzweig zu dem Kslilenberggelandc, wahrend die Usuptleitang 
auf geringeren Durchmeaaer reduziert, über I^iapfoi], Kahlsnberg- 
brücke, Saarncr Weg and Bahnstralse bis zur Düaaeldorferstrafse 
weitergeführt wird. Io Krmsngelung eines gesigneten Grundstückes 
werde die dort erforderliche Druckreglentation uotcrbalb des 
Slrafienkürpen» verlegt. Zwei EnllQftiingsrohre sind in Pfeiler der 
angrenzenden Friedhofsmauer eingebaut und führen in« Frais. 
Eine unterirdlscbe Druckreglerslation war vor <lieser in Deutsch- 
land und wohl sneh anf dem Kontinente nicht zur Aosfübrung 
gelangt Die Aasfübmng der zagebürigen Apparate erfolgte dorrb 
die Berlin Anhallische MascbiDcnl>ma-Akticnge9ellscbaft nach den 
Angaben dea Herrn Direktor Pnontter. 

ZUnieliM. (Qaawerkaerwelterang.) Die Gasansialt 
die von privaten Unternehmern errichtet und vor etwa zwei 
Jahren von der Btadt übernommen wurde, geuOgt nicht mehr 
dem stets wachsenden Gasverbrauch, der besonders in letzter Zeit 
durch das AnfblQhen der Stadt, die nunmehr ca. 80*J0 Einwohner 
zahlt. l>edeuletid gestiegen (sh So wurde denn vom Magistrat ein 
durchgreifender Erweiterungsbau der Gananstall beacblussen und 
mit der AusfOhrong der .Arbeiten die Firma Jnllus Pintsch, A.-G., 
Berlin, beauftragt. Die tOgUebe Leistung der .Anstalt wird von 
ca. 1600 auf 4000 ebm erhobt. Zn diesem Zweck ist der Einbau 
eines neuen Ser Retortenufen * Pintsch ilermansen« , eine voll- 
sUmlige neue Apparateanltuto und ein neuer Gasbehälter für 
1250 cbm. teleakopierbar auf 2.'iQ0 cbm Inhalt, vorgesehen. Gleich- 
zeitig mit dem Erweileruugabaii der eigentlichen Gasanstalt ist die 
Errichtung eines neuen VerwaltungagebaudeB und der Bau einer 
UadeanetAlt io anmittelbarer Nahe verbunden, Mit den Arbeiten 
bierzn, deren Kosten sich insgesamt auf etwa M. 14000U stellen 
werden, Ist bereits begonnen. 
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Marktbericht. 

Kgblen and Koka. Di« Xotierunfeo (Or Koliten, Kuka 
und Brikett« an der hlaeener Börse vom 17. Augoat vareii bei oo- 
verandortor Nachfrage unverändert. 

Forderung, Abeatx und Veraand dea Kheiniech* 
Weatf&liacben Koblonernüikats im JoM: 




1 .luH 

1 Januar Mi Juli 



1 1907 

it»' 

IM7 

IVOS 

Kohlenförderung . . 

t 

7 246 921 

7 .334 H8l 

45 891 »72 

47 725 720 

Recbonngamiraiger Ah- I 





Satz ...... 

t 

6 93>r>99 

5 948 939 

39034 993 

39 462 655 

in */• der BeteiIi|ong 


90.90 V« 

85 J»6 Ve 

88.45 Va 

; 87.6“ Va 

üeaamikohlenabaaU der 





Syndikataiecben 

ti 

7 206 1»9 i 

7 047 428 

45945 584 

46 746 785 

Versand elnachliefelich Landdebit, l>epatdt und Mefeningeu 

der HflUeuzeicben au 

die eigenen 

Hüttenwerke: 


Kohlen 

t 

4 892 690 

5146127 

30 821 991 

33 736 946 

Koka ... 

t 

1 35b 642 

1008 669 

8 877 310 

7 747 501 

Briketts ..... 

t 

265 920 1 

1 281 479 

1 56631.3 

1 862 101 


Von anderer Seite wird uns über die I.age dea rbeiolach- 
weetfftliachen Koblenmarktea unterm 9*2. Aiiguatgeecbrieben; 
O. W. Weeentncb« Veründeraogen bat aueb die ietaU' Wocbe 
wiederum nicht gebracht, Kfofae UtnatUe önden nicht statt, aber 
es kommen nach wie vor genügende lualande, um das <}e)Khift 
anf einer tietnUch befriedigenden Hohe sa erhalten- Eine Ab- 
nahme deaaelben wird aucli nicht erwartet, es geht diea schon 
darauit hervor, dafa die Ueteitigungeziffern auf der biaberigen 
Hobe belaasen worden sind Anderseit« zeigt diea aber auch, dafs 
man eine grofse Vermehrung de« Verkehrs im kommenden Monat 
nicht erhofft. L>er Ex|mrt iileit eich auch wahrend der ver- 
iioaaenen Beriebtewoebe auf anaehnlicher Hohe, die grofaeo Ue 
möhungCD, ihn au heben, sind nicht ohne Erfolg, — Wie schon 
früher an dieser Steile bemerkt wurde, lastet keine Kohienaorte 
•ehr auf dem .Markt, Kokakobien aangenoiiimen. In dteaen lat 
der Absatz durchaus unzulänglich and eine Wendung zum Besseren 
da TorlAuhg nicht zu erhoffen. Dl« ReteiligiingsaDteile für Koka 
sind auch auf der gleichen Hohe gelassen worden, da die Ein- 
Mchranknng bereit« 40*/* betragt, ea steht jedoch nicht zu er- 
warten, dafs ea gelingen wird, die ProdakUon toU unterzubringen. 
Eine Vermehrnng der KoheiseDeraengung erscheint in nachater 
Zeit aasgeschlosaen, und nur eine eolcbe konnte den Verbraoeh 
von Koka io weaenlSIcbeni Mafse beben. Übrigens wurde die Tor- 
ge«chriel>ene BetriebiiverminJerang keineswegs überall innegebalten, 
da dia NebeD|rrodukte ao guten Verdienst abwarfen. l>ie Preise 
für die meisten haben sich aber Jetzt abgeschwacht, nnd so ist ea 
möglich, dafs die Kokaerxeugung nun eine grorser« Aboahm« «rfahrU 

Dia t^teinkohleofOrderung der alaatlichen Saargruben be- 
trug int Juli d, J. IM0701 t (im JaU 1907; 9H4590 t), im Zeitraum 
von Januar bis Juli 6416000 t (6173167 t). 

Oberachleaiach« Kohlen. Die Kgl. Bergwerkadirektion, 
Haadelahureau in Zährte, gibt folgende, vom 1. September 1908 
bis auf weiteree geltenden Tagespreise für Fla m m k oh le n der 
flskaliacben Steinkohlenbergwerke Oborachlesions bekannt: 


FtamiBkotileii 

Praia pro t ftl? KlMtnbwhniragan auf 
(]cr «raba') 

KAoiga* 

rifiiba 

KöBigfB 

l.iüaa- 

üraba 

Kbalnbabeti- 

Hcbicbta 

niularl.owlu 

Stückkohlen 

M. 

13,10 

M. 

13,30 

M. 

12,90 

Würfelkohlan 

13,10 

13,30 

12,90 

Nnfakoblen I . . . ... 

13,10 

18,80 

12,90 

Nufakohleo II 

n.20 

11,40 

11,00 

Erliakoblen 

9.10 

9,60 

8.80 

Kleinkohten I 

9,40 

9,60 

9.10 

Ratterkleinkoblen . . 

8,10 

8,40 

7,80 

Sunbkoblan (Keaeolkobien) . . 

4,yo 

5,40 

4,70 

Fürdemlacbkohlen I . . . 

— 


11,10 

» II . . 

— 

— 

10,60 

. UI . 


— 

10.10 


') Für über Frankfurt zl O. bioausgebende Waaserladungen 
enoeben wir besondere Preise bei nns einholen zu vollen. 


Vom engliacbeo Kohlenmarkt berichtet die Firma 
Kittel dt Co., Lid., London, ooterm 91. August: In N e wcastl e sind 
l>eate Damplkohlen (Davisoos, Compen, Boibal) sehr fest und lat- 
aaehUrh uoerlUillich für den laufenden Monat, aoagenommen in 
kleinen Quantitäten von Unternehmern, welche 15 ah. notieren; 
Bowen, East Hartle^s und Raveiuworth sind stetig tu iiogeftlhr 
14 ab.; Hastings und West Uartlej Halo 11 sh. 9 d. bis 19 ah. 
fUr Verladung in dieaom Monat, ^malis sind immer noch reich- 
lich vorhanden so 6 sb. 6 d. bis 6 ah. 9 d. ; Bebaido oder Beat 
TyneqoaiiiAten zu 10 ab. 9 d. bis 11 ab.; Seconda von 5 ab. bis 
5 ab. 6 J. ; Biyth Sinalls 6 ah. 3 d. bis 6 ab. 6 d. ; beete Gaakoblen 
(New Pelton, Holmaide) stehen fest auf 11 ab. Cd. bis 11 ab. 9 d ; 
l.ambtOD. Pelaw Main etc. 10 sh. 6 d. bis 11 ah. Durham (.'okiog 
Smalla sind stetig zu 10 sb. bis 10 ab. 6 d. Giefaereikoks bleibt 
lelclil tu 16 ab.; (iMkoks bleibt fest und rar zu tiDgefkl>r 17 ah. 
Für spatere Kaufe wini ein Preia von 14 ah. 4V« d. für beate 
Daiupfkoblen noliert, aber der Verkauf lat l>egreDzl, da die Käufer 
nicht gewillt sind, diesen in zabten. — In Yorksbire 

blieben infolge der Feiertage und der andauernd verminderten 
Pördeniug di« Preise fest Die Nachfrage ist gut und Versclnffnogen 
nach den Oataeeproviiizen sind sehr schwer. I.AufeDde Preise: 
Beat Bontb Yorkahire Harda IS ab. bis 13 ab. 3 d. ; ungewaschene 
DS-NOaee 10 ah. 6 d. bie 11 ah.; Smalla 7 ah. 6 d. bis 6 eh.; Weat 
Yorkahire Hartleys 10 ab. 6 d. bis 10 ab. 9 d.; Rougb SUck 7 ab. 
3 d. bis 7 sh. 6 d; SmaBs 6 sb. bis 6 sh. 3 d.; gestabte Gaakoble 
II ab. 9 d. bia 13 ab.; ungasiebte 11 ab. bis II Cd; Derbysbire- 
Naaea 10 ab. 4 d. bis 10 ab. 6 d. 

SchwafelaaureB Ammoniak. London, 19. August; Fest 
aber weniger lebhaft; I/ondon, Beckton terms, 11 A 6 sb. bie 11 £ 
13 eh. 6 d. s M. 29,60 bis M 93.50 ; HuU, f. o. b., 11 £ 5 sh. bia 
11 A 6 ab. 8 d. =s M 93,60 bia M. 32,90 pro 100 kg. 


Teerprodukte. Am 19. Anguat worden am Ixtndoner Markt 
folgende Preise notiert: 


Benzol 90er . ■ . 

1 iBglUcJia 

[ NoUarang I 

1 Gail. - ah. 7 d. 1 

QmracbnaDg Ib 
Aautacha Pralaa') 
100 kg M. 14,90 

1 Id 4. Woche 
1 vorkar 
I M. 16,15 

• 60er . . . 1 

. - . 7i . 


* 15,40 

> 15.15 

Tolnol 90*/. • • • 

. - . 71 . 

^ l hl 

• 16.15 . 

f 16,15 

Boivont-Naphtha . 

. - . 101 . ' 


» 18,95 1 

' . 18.96 

KarbolaAure für Dee- 
iofekUon 

. 1 . . 

* , 

> 30,40 ' 

• 30,&5 

Anthracen »A« . . 

unit - > 1| » 

; Ikg 

. 0,27 

. 0,27 

Pecb 

1 ton 18 * - > { 

1 >« 

. 18,26 

» 18,35 


I 


') Der Umrechonng der engliachen in deuteebe Preise sind 
fulgende Werte zugrunde gelegt: 

Mittleres apez. Gewicht von 50er und 90er Benzol a 0,88. 

» . * » 90*;, Tolnol * 0,87. 

Die Gewiebtaeinbeit für Anüiraceo 1 nnit = 0,506 kg; I Gail. 
= 4,5436 1; 1 ton (long ton) = 1,01605 Tonnen; 1 A im Dnrcb- 
aebnittakurswert = M. 30,40. 


Brief, nnd Fragekasten. 

Ab d)M«r StaUe verOSentltobsn wir uoaitlceUUcIi An trage o ronaUgeineloeBi 
lulcreaae etu Dr.aaTem LeeerkreU; wirbittea aniereVeehgenoaieB, am 
bat dar Beentwortnsg anieratattea in wellaa. 

(Aaoarme Anfirsgeo lowle ■oieba, welnha bei ■argtaltiger Dorebalcht ilei An- 
telfSAielU iinMM loumeis olui« w«lterM tresnlwortet oder dureb ein Inwrni 
erledigt wetdea kOauen. werden uiiäit btanlwurtcl.} 

FabrikbelauehtMg «it 6aa. 

Herru 6. in A. Auf flia Anfrage in da. Jouro. Nr. 33, 8. 760, 
teilt die Firma H elbiog & Back e witz (früher Aktiengceeilscbaft 
vorm. C. H. Siobwaaaer & Co.), Berlin SO-, Ueiciienbergoratr. 154, 
mit, dafs ihre Gaegiüblicbt-lntensivUmpe »LucaaUchl« eich für dieeen 
Zweck beaondera eigne und seit langer Zeit in nambrUten grofservn 
Fahriketaidissements Eingang gefunden habe. So verwende a. B. 
die Aküengcaellscbaft Friedr Krupp in Essen a d. Ruhr, die 
bereits ca. 800 Stück GOOkerzige luReiilainpeo bez(.>gen bat, die 
Lucaslrunpe seit einer Reihe von Jaliren und komme auch bei 
Beiaoebtung von Neubauten stets wieder zur Einfobrung. IMe 
InatallatioR und Instandliattung der Lucaalampe sei aebr einfach 
und die Anachaffungakofiten relativ goring. 
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Veibandlnngen der 48 . JahreBTereBrnmlang 

d«fl 

Deutschen Vereins von Cm- und Wasserfach- 
fnännern 
tn Berlin 1908. 

l'ber Verkuehe mit Xdnehener KaninierOfeii 
und Vertikaleren. 

(Mit Tafel XIII.) 

Herr ProfeBoor DrehBchmidt, BerliQ. 

M. M.! Ich will hiermit dem Wunsche des Herrn Ries, 
Ihnen über die Ergebnisse der Versuche mit den Münchener 
Kaiumeröfen su berichteti, nachkommen. Aber nicht hierüber 
allein will ich sprechen, sondern auch Versuch« an Vertikal- 
öfen, weiche mit den «rsloren in engster Verbindung stehen. 

Die Berliner Gaswerke stehen nämlich vor der Frage, 
ob sie in Zukunft vurzugsweiae Vertikal- oder Kammeröfen 
l>anen sollen. Es ist schon sehr viel über die Vertikalüfen 
gesprochen und geschrieben worden, und es liegt eine ganze 
Reihe von Betriebsergebnieeen vor, die an verschiedenen 
Stellen erhalten wurden, betreffend die Kammeröfen sind 
ober nur die Resultate bekannt geworden, welche Bunte 
)>ei seinen Münchener Vereuchen erhalten liat. Es ist aller- 
dings auch vieles über den Kammeröfen geschrieben worden, 
aber meist Polemiken, die sich in Wahrscheinlichkeiten und 
V'ermutungen ergingen und die, was bei der Hitze dee Ge- 
fechts erklärlich ist, die nüchterne und Ausschlag geliende 
Grundlage der Versuche und der eigenen Anschauung ver- 
laaeen hatten. Uro möglichste Klarheit über die Leistungs 
fihigkeit der beiden Ofeneorten zu erhalten , sahen sich da- 
her die Berliner Gaswerke veranlafst, selbst diesbezügliche 
Versuche ansustelleu. Di^ war um so mehr nötig, da die 
blBlang veröffentlichten BetriebsergebuiBse der Vertikalöfen 
und Kammeröfen sich nicht auf die gleichen , sondern auf 
verschiedene Kohlensorten bezogen . wiüirend es doch für 
einen einwandfreien Vergleich erforderlich ist , dieselixrn 
Kohlensorten das eine Mal in dem Wrtikalüfcn und das 
andere Mal in dem Kammerofen zu vergasen, da Kohlen 
verschiedenen Ursprungs, wie Hie alle wissen, auch ganz ver- 
schiedene Resultate geben. 


I BUtliUdckD aaS SatailalU aiU«Uaat«B. 8. Ml. 

.Altanbnrf i. B«., halt Id — R«rharAcb. Rkt>r . Wua«r 

ararkMnrDlIaranff. *. Ilarin*e. <i«MU(«Balen. Harkhalm. «Ki-.x i.*>il- 
kirr-h. nrnt>p«Dwaaaanr«tfc. — Keuthen, o.-S. , lloehhotikltaninla^ 
MlUaraek. WuMraiMk*« rvrHwranx - l»a niarb-KiVDe. Uaa- une Kiek- 
triilMlawerk. — H61kaD. KhpT., i!MV*rk*en(«liminK. — KtluBCfn, Ray.. 
aanwtka«nMiil«ruM — PlArabaioi a. Main. Oaawrrkaprojakt. — Q«t»- 
Itnxdn a. Ki«lg«, Writk*., (>a»vdmirtnn< tvo ADanatailt «jnltenlar, 
0.-8., (iaatfiTtiutiBeiibaii. — tlaSaraivban, Wa«apm*>rk. — Hannordr, 
OaMAAialt. — ilobenaalsa, aeichacrrtcbuetitarhcld — K»to a. Kli.. 
Waa*<-rn«>k*«n»«itariinK - l.aipilg, OaMlinbatnbl. — UMTaraorrttoK roa 
I Viiran*n. — l.btilrb, Ijidis und .Viuaionu&aacb'tn'a. — Ni>Ufa((#ra* 
I l«b*D, rr, Sa . a'a»*«rT«nKiRanB und KasaliaaUiMi. -> Oanatrft*k, llan , 
t 4ianmkaanM>lldnia( — Ul«. -Hchled.. Wa»i.'merk«vr«all«niiii;. - Salbke, 
OaMMtali. — .**al(t. ilaalemverMinruDc 
' Marktkerleht. S. tV>. 

' VeralaiiMckrlahUn. 8. SBC 
I Srrlehllraaa, 8. KU. 


Da in <leut städtischen Gaswerke eine Mischung von 
I schlesischen un«! englischen Kohlen vergast wird, 

; SO wurde auch eine solche zu den Versuchen gewählt, be- 
stehend aus den Haupttypen der verwendeten Kohlen, näm- 
lich Königin I.uiae gemischt mH gleichen Teilen von Ravens- 
worlh-, oder Silkstone- oder Lambtonkohle. Zu den Versuchen 
dienten der eigens zu diesem Zwecke in der Versuchsanstalt 
der städtischen Gaswerke erbaute V'ertikalofen und die Kam- 
meröfen der Münchener Gasanstalt am Kirefastein. Von 
denselben Kohlen , welche hier benutzt wurden , wurde ein 
ausreichendes Quantum von hier nach München geschickt. 
Hier wie dort wurden Prol>en von den Kohlensorten ent- 
nommeu und untersucht. Der FeuchÜgkcUsgehalt, welcher 
auf die Veri^suiigeergebnisse von wesentlicliGin Einflufs ist, 
wurde au beiden Stellen fast gleich, nur um wenige Zehntel- 
prozente abweichend gefunden. 

Um bei den Versuchen AufschluXs nicht nur über die 
' Gasausbeute, sondern auch über den Verlauf der Vergasung 
■ und die Qualität deH <TSses während der einzelnen Stunden 
I zu erhalten, wurden die Kelorten bzw. Kammern gleichzeitig 
I oder vielmehr mögliclist kurz nacheinander beschickt. Die 
I Veigasungsdauer betrug bei den Vertikalretorten anfänglich 
I cs. 11 Stunden, wurde aber bald auf Stauden ausgedehnt. 

I Hierin kann man wohl nicht eine Benachteiligung der Ver- 
tikalöfen in bezug auf die Gasausbeute erblicken, sondeni 
eher eine Bevorzugung, da die Kohlen in diesem Falle länger 
' ausstehen koiiuten. ln München wurde nach Kchlufs der 
34. Stunde mit dem Entleeren der Kammern der zwei zu 
; den Versuchen benutzten Öfen begonnen. Die Entleerung 
dauerte ca. 2 Stunden, weil dort keine geeigneten Transport- 
Vorrichtungen zum Bewältigen dee etwa gleichzeitig aus allen 
6 Kammern kommenden Koks vorhanden waren. Das wäh- 
rend dieser 2 Stunden von den noch nicht geleerten Kam- 
mern produzierte Gas kam selbstverstäudlich für die Gas- 
ausbeute nicht in Anrechnung. Bei der Beschickung mit 
Kohlen zeigte sich, dofs die Arbeiter bei den Kammeröfen 
weuigiT durch Rauch belästigt wunlen als bei dem Vertikal- 
ufeu. Bei dem letzteren mulsten die Hteigeruhren vor 
jeder nuuen Charge mit dem Bohrer von Ansätzen, lic^tehend 
aus dickem zähem Teer, gereinigt werden. Ein« CnterlanHung 
führte meist zu unangenehmen Störungen und V’emtopfungen. 
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Dies« ArWit war bRufig infolge der Ziibigkeil der Ansätze 
mühsam und zeitraubend. Der Vertikalofeu zeigt« also nicht 
den ihm früher zugeachriebenen Vorzug dea Aufhörens Ton 
Verstopfungen der Steigeröhren, wenn auch die Kohlensnrten 
aelbst auf das mehr oder weniger häufige Vorkommen von 
Kinflufs nnd. Wie aus dem kürzlichen Berichte über die 
V^ertikaJöfen in Köln hervorgeht, haben sich diese Schwierig- 
keiten auch dort gezeigt. Sie traten auch bei den Kammer- 
Öfen in München auf, sollen aber dort meist in kurzer Zeit 
auf eine hier nicht näher zu erörternde Welse während des 
Betrieb^ beseitigt werden. Wälirend der Versuche wurde 
von dfesi-m Verfahren auf meine Veranlassung aus besonderem 
Grunde Abstand genommen und die Reinigung mit dem 
Bohrer in gewöhnlicher Weise eusgeführt. Ich kann nicht 
liehaupten, dafs der eine Ofen vor dem andern in hezug auf 
die Häuhgkeit der Verstopfungen Vorzüge hätte. Auch die 
Bildung von dickem Teer in den Vorlagen, die, wie man 
früher annahm, bei dem Vertikalolen nicht vorhanden sein 
sollte, zeigte sich bei diceem ebenso wie bei dem Kammer- 
ofen, und es mulste derselbe bei beiden meohaniseb entfernt 
werden. 

Über die Temperatur der Öfen und der Retorten 
der Kammmern ist folgendes zu bemerken. Der Vertikal- 
ofen zeigt betnicbüichere Unterschiede der Temperatur in 
seinen einzelnen Teilen als der Kammerofen. Die für ersteren 
in der Tabelle angegebenen Zahlen beziehen eich auf den 
untersten Teil, die für letzteren angegebenen auf dos Mittel 
der Meseungen, vorgenommen von der vorderen und hinteren 
Seite aus. Oie Vertikalretorteii sind unten sehr helfs und 
last bis auf die zulässige Grenze der Erhitzung erwärmt, 
oben sind sie aber beträchtlich dunkler. Die Kammern sind 
dagegen auf ihrer ganzen Liinge sehr gleichmäfsig erwärmt. 
Die kürzlich ausgesprochene Meinung, dafs der Kammerofen 
in seinen einzelnen Teilen nicht genügend übersichtlich und 
regulierbar sei, und hierin noch dem Cozeofen, der in dieser 
Beziehung nicht besonders angenehm ist, nachstehe, fand ich 
nicht bestätig! 

Graphitbildung hodet sowohl in den Vertikalretortcn 
als auch in den Kammern statt. Der Graphit ist aber bei 
letzteren viel leichter zu entfernen als bei ersteren. Nach 
dem kürzlichen Bericht von Prenger nimmt diese Opration 
bei den Vertikalretorten ca. 11 Stunden in Anspruch, bei den 
Kammern ÖO— 10 Minuten und ist aufserdem bei ersteren 
viel schwieriger durch die Arbeiter auszuführen als bei letzteren. 

Oie Gasausbeute ist bekanntlich abhängig von der 
Temperatur der Ofen und der Vergasungsräume, und sie ist 
niedriger bei geringerer Temperatur, selbst bei Auwlehnung 
der Vergasungsdauer in diesem Falle, ln München wurde 
bei den Versuchen mit der Kohlenmischung aus Königin 
Luise und Ravenswortli die Ofentem^Kiratur im Verlaufe der 
V'ersuche allmählich gesteigert, so dals schliefslich die Gas* 
susbeote aus 1 Tonne aal ^4,5 cbm hei 0*^ und 769 mm, 
oder auf :(69.6 cbm bei lö*^ und 760 mm stieg. Damit man 
nun nicht den Vorwurf erheben kann, hohe Ausbeuten seien 
bei dem Kammerofen nur bei übermälsiger Beauspruchung 
zu erreichen, so sind bei der Berechnung der mittleren Gas- 
ausbeute auch die bei niedriger Temperatur erhaltenen Werte 
einbegriffen worden, so dafs man wohl mit Fug und Recht 
behaupten kann, dals diese derartig berechnete mittlere Gas- 
ausbeute das Ergebnis eines normalen Ofenbetriehes darsleile, 
Bei der späteren Vergasung der anderen Kohlenmischungen 
im Kammerofen wurde die Temperatur in den üblichen 
(-irenzen gehalten. Der Vertikalofen wurde bei den Versuchen 
auf die noch zuläserige Erwärmung erhitzt. 

Bei der Angabe der (iasausbeute ist es. ro. H., am wich- 
tigsten zu erfahren, wie hoch beläuft sich dieselbe, ohne dafs 
erst das Hilfsmittel der Zuführung von Waeserdampf und der 
Erzeugung von Wassergas in die V«.4igasungsräumc zur An- 


w'eudung kommt Die Leistungsfähigkeit eines Ofens wird, 
in erster Linie ersichtlich durch die aus den Kohlen allein 
erhaltene Ausbeute. Aufserdem kann man auch verschiedener 
Ansicht sein über die ZweekniäTsigkcit der Wassergaserzeugung 
in den Retorten. Die Erzeugung von Wassergas ist auch bei 
meinen Versuchen mit dem Vcrtikalofen verschiedentlich 
vorgenommen worden , sie trug aber nur informatorischen 
Charakter. 

Die Gasausbeute ist nun bei allen drei Kohlenmischungen 
bei dem Kammerofen höher als bei dem Vertikalofen. 8ie 
beträgt für 1 Tonne Kohlen bei den Mischungen; 


Ofen j 

Yeitikal 

KatmuCf 

Königin Luise u. Kaveosworth liei Ü* 

0 . 760 mm 

806,9 

314,2 

» » 

lö* 


829,3 

387.1 

Königin Luise u- 8ilketone bei 

ü- 

u. 760 intu 

902,1 

j 318,5 

* 

15« 


324.1 

‘ 341,7 

Köntinn Luis« ti. lambton bei 

0* 

a. 760 mm 

301,4 ; 

313.2 

• 



323,4 

386,0 

Saarknhlo bei 

0* 

0 . 760 mm 

— 

32H.4 

t 

15* 

» 

— 

362.3 


Die Saarkohle wurde noch auf den Wunsch der Mün- 
chener Gasanstalt vergast, weil dieselbe dort vorzugsweise 
verwendet wird. 

Die kürzlich in Mariendorf ausgelührten Versuche der 
Versuchs- und l.,ehranstalt. welche bei der irockeueu Ver- 
gasung von schlesischer Kohle bei 0^ und 760 mm eine 
Gasausbeute von nur 296 cbm gaben, spreclion nicht zu- 
gunsten der Vertikalöfen. Diese Ausbeute ist niedrig, be- 
sondere wenn man berücksichtigt. daCs eine Koksausbeut« 
von nur ö4,04®/b erhalten wurde, und die Kohle daher an- 
scheinend sehr gasreich war. Die von derselben Seit« in 
Zürich-Schlieren gefundene Gasausbeute von 315 cbm aus Saar* 
kohle ist niedrig im Vergleich tu der meinerseits in München 
gefundenen Zahl von 328,4 chm. 

Bei näherer Überlegung erscheint die niedrigere Ausbeute 
im V'erlikalofeu nicht auffallend. In der Vertikalretorte wird 
nur unten die Kohle hoch erhitz! oben dagegen viel schwächer, 
und da, wie ich schon vorhin erwähnte, die Gasausbeute 
von der Erhitzungstemperatur abhängig ist, und selbst eiue 
längere Vergasungsdauer den .Mangel der hohen Erhitzung 
nicht zu kompensieren vermag, so liefert der untere Teil der 
Kohlen eine gute, der obere dagegen eine schlechte Ausbeut«'. 
In den Kammern des Kammerofons wird dagegen die Kuhle 
gleichmälsig entgast Ich halte das Prinzip der ungleicb- 
mäfsigen Erhitzung der Kohle in der Vertikalretorte nic)»t 
für zwcokmäfaig und vorteilhaft 

ln den Vertikalretorten ist allerdings durch Zuführung 
von Wasserdarapf und Erzeugung von Wassergas eine Steige- 
rung der Gaaamsbeute , selbstverständlich unter Minderung 
des Heizwertes dee Gases, erreicht worden. Nach der Ver- 
öffentlichung von Prenger-Köln «lieg die Ausbeute hier 
durch von 309,7 auf 341,5 bis 364,5 cbm, also um 10,3 bis 
ll,3Vo- hiesigen städtischen Gasanstalten ist diese 

Monge Wassergas nicht ausreichend während der M’inier- 
monate, also zur stärksten Betriebszeit, wo am meisten Gas, 
also auch Waasergaa gebraucht wird. Es sind also hier, und 
vielleicht älinlich auch an vielen andern Stellen, trotz der 
Erzeugung de.<i Wassergaaes in den Retorten noch besondere 
Wassefgasapparate erforderlich. Sollte es unter diesen Um- 
ständen nicht zweckraäfsiger und einfacher »ein, die Wasser- 
g^neugung überhaupt an eine einzige Stelle zu verlegen, 
statt auf so zahlreiche wie die Retorten? Di€«e einzige i^t«Ue 
bat außerdem noch den Vorzug einer schnelleren Betriehe- 
bereitschait im <icgensatze zu im Bedarfsfälle neu anzuheizen- 
den VVrtikalöfeii. Aufserdem wird durch das Einblasen von 
Waaserdainpf in die Retorten der Koks darin mürber und 
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verhält sieb d&ber schlechter beim Lagern als der ohne 
WaBserdampf erhaltene. Ferner konnte bei dem Kammerofen 
durch blofse Erhöhung <ler Temperatur die mittlere Gasausbeute 
von 314, ‘J cbm auf 344,5 cbm (Tafel XllI, Versuch 13), also 
um 9 , 70 / 0 , gesteigert werden, d. h. beinahe um ebensoviel 
als die WoMergaserzeugung bei dem Vertikalufen ausmacht, 
der noch dazu bei trockenem Itetrieb eine um 2,4 *>/« geringere 
mittlere GasauHbeute ergibt. 

Der Verlauf der Gagentwicklung, die Produk- 
tion während der einzelnen Stunden, ist bei beiden, dem 
Vertikal- und dem Kammerofen, ein ähnlicher und bei letz- 
terem eher noch etwas gleichmäXeiger. 

Für die Beschaffenheit des Gases wurde der Ueis- 
wert als allein mafsgebend angesehen , auf die Leuchtkraft 
legte ich bet den Versuchen gar kein Gewicht in Anbetracht 
der jetzigen Ausdehnung der Gasglühlichtbeleuchtuug. Die 
Leuchtkraft wurde nur hier in Berlin regelmäfsig bestimmt 
in den Durchschnittsproben . welche mit Hilfe der vorhan- 
denen Vorrichtungen in kleineren Gasbehältern geaammelt 
werden konnten. Da in München derartige Vorrichtungen 
nicht vorhanden waren, so wurde darauf verzichtet und nur 
der Heizwert bestimmt mittels dee registrierenden Kalorimeters, 
das auch in Berlin neben dem gewöhnlichen Kalorimeter 
fortwährend in Gebrauch war. Aus der Heixwertkurve und 
der stündlichen Gasproduktion wurde der mittlere Heizwert 
berechnet Dieser stimmt, wie Sie aus der Tabelle (Tafel XIII) 
ersehen können, sehr gut mit dom auf gewöhnliche Weise 
in der Durchschmttsprobe bestimmten fiberein. 

Der Heizwert ist nun bei dem Gase aus dem V'ertikal- 
ofen durchschnittlich höher als bei dem aus dem Kammer- 
ofen, er betragt bei ersterem im Mittel 5457 — 5492, bei letz- 
terem 5256 — 5342. Das ist eigentlich ganz sclbotverständüch, 
weil eben die Gasausbeute beim Kammerofen gröfser ist Bei 
gleicher Gasausbeute sind auch die Heizwerte ungeföhr gleich, 
wie Sie aus den Versuchen Nr. 5 und 11 ersehen können- 
die Gasausbeuten waren beinahe gleich und die Heizwerte 
betrugen 550? und 5474. 

Dals man in dem Kammerofon auch eine hohe Gas- 
ausbeute und zugleich einen hohen Heizwert erzielen kann, 
geht aus dem Versuche Nr. 36 mit Saarkohle hervor, wo die 
Gasausbeute sieb bei 0* auf 328,4 cbm bzw. 3.52,3 bei 15^ 
und der Heizwert auf 5571 belief. 

Ferner wird der niedrige Schwefeigehalt des Vertikal- 
ofengases gerühmt. Es ergab sich nun, dafs das Kammerofen- 
gas bei der einen Kohlenmischuog weniger, aber bei den beiden 
anderen Mischungen erheblich mehr Schwefel enthielt Es war 
aber auch an den gerade zur Bestimmung des Schwefels ge- 
wählten Tagen die Gasausbeute in dem erstcren Falle nied- 
riger, an den beiden anderen höher ala bei dem Vertikalofen. 
Die höhere Gasauabeute ist aber, wie schon erwähnt, von 
der mittleren höheren VergasungKteroperatur abhängig. Je 
höher nun die Verga.Hungstemperatur ist, desto höher ist be- 
kanntlich auch der Schwefelgehalt, und der Vertikalofen 
Wörde daher bei gleicher Gasausbeute auch einen gleichen 
Schwefeigehalt liefern wie der Kammerofen. 

Die Koksausbeute ist im ganzen durchschnittlich bei 
beiden Ofensorten fast gleich. Bei den Münchener Versuchen 
sind vier verschiedene Kokssorten angegeben , weil die Sor- 
tierung dort anders wie bei uns vorgenommen wird. Grob- 
koks und Meidingerkoks entsprachen imgetähr unserm groben 
Koks, Kieselkoks und Lösche unserer Asche. Der Kamme^ 
ofenkoks bat aber, wie ich betone, ein besseres Aussehen, ist 
grofsstückiger und fester als der Vertikalufenkoks. 

Die Gaswasscrausbeute ist bei beiden Ofensorten 
ungefähr gleich. Oh aber auch die Ausbeute an Ammoniak 
bei beiden Ofen gleich ist, konnte nicht mit absoluter Sicher- 
heit bestimmt werden. In München passierte das Gas einen 
Ledig-Wäscher, dessen Füllung mit Waschwasser ca. 6 cbm 


betrug. Während der einzelnen Versuchstage wurde dieses 
Wssser nicht vollständig erneuert, und auch die einzelnen 
Versuchsreihou mit den Kohlcnsorten schlossen sich nicht 
unmittelbar aneinander, weil die Probeüfen mit noch anderen 
Kamroeröfen , von denen sie dann nicht al^etrennt werden 
konnten, an einigen Tagen zusammen zur Gaserzeugung aus 
anderen Kohlen dienten , um den geringen Gaabestand in 
München zu beseitigen. Rs konnte daher das aus den ein- 
zelnen Kohlenmischungen gewonnene Gaswasser nicht voll- 
ständig auseinandergehalten werden. Die ennittelteu Am- 
moniakmengen sind nur angenäherte und ergaben sich in dem 
einen Falle fast gleich, im zweiten etwas niedriger und im 
dritten wieder etwas hoher als beim Vertikalofen. Es ist 
aber kein Grund zur Annalime vorhanden , dafs nicht auch 
beim Kammerofen, ähnlich wie beim Vortikalofen , die Am- 
moniakauabeute höher ist alH bei den Öfen mit horizontalen 
und schrägen Retorten. 

Die Teerausbeute ist beim Kammerofen niedriger als 
t>eim Vertikalofen . das ist aber kein Nachteil , eondem ein 
Vorteil diesem gegenüber, da die Vergasungsöfen in erster 
linie zur Gas- und nicht zur Teererzengung dienen sollen. 
Der Kammerofen liefert dafür mehr Gas, und 1 cbm Gas ist 
nach hiesigen Preisen noch mehr als fünfmal so teuer als 
1 kg mehr gewonnener Teer, selbst wenn dieser bester Vertikal- 
ofenteer ist 

Passe ich nun noch einmal kurz die verschiedenen Punkte 
zusammen, so ergibt sich folgendes: 

1. Der Kammerofen gibt, wenn man aus vorhin ange- 
führten Gründen von dem Hilfsmittel der Wasser- 
dampfeinfübrung absieht, weiche beim Kammerofen 
noch nicht durchgeführt ist, mehr Gas als dar Ver- 
tikalofen, und zwar von brauchbarer BcachaffenhoiL 

2. Die Koksausbeute ist bei beiden gleich, aber der 
Koks dee Kainmerofens ist besser als der des Ver- 
tikalofone. 

3. Die Ausbeute an Gaswasser Ut boi beiden gleich, ob 
auch die Ausbeute an Ammoniak , konnte nicht 
genau festgestellt werden, sie ist aber bei beiden 
höher als bei dem Ofen mit horizontalen und schrägen 
Retorten. 

4. Absatz von dickem Teer und Bteigrohrverstopfungen 
finden bei beiden Ofen statt. 

5. Ebenso ist die Bildung von Graphit bei beiden vor- 
handen, dieser ist aber bei dem Kammerofen leichter 
und in erheblich kürzerer Zeit au entfernen als bei 
dem Vertikalofen. 

6. Der Kammerofen wird alle 24 Stunden, der Vertikal- 
ofen alle 11 Stunden beschickt, ersterer fordert da- 
her weniger Arbeitskräfte als der letztere und setzt 
die Arbeiter weniger Belästigungen durch Rauch aus. 
Wenn nun auch von Herrn Körting die Ersparnis 
an Arbeitskräften heut nicht sehr hoch l>ewertet 
wird, SU ist dieser Faktur doch zu berücksichtigen, 
namentlich in Anbetracht der immer schwieriger 
werdenden Arbeiterverhältniase. 

Wenn ich nun auch die Förderung , welche die Gas- 
technik durch den Vertikalofen erfahren hat, durchaus nicht 
verkenne, so führt derselbe doch nicht einzig und allein zum 
2üele, der Kammerofen bietet in vergasungHtechnischer Be- 
ziehung sogar noch Vorteile vor demselben. 

M. II. ! Es ist mein Reatreben gewesen , die Versuclis- 
ergebnisse möglichst objektiv zu deuten, sollte ich mich da 
bei irrigen Anschauungen hingegeben haben, so bitte ich am 
Aufklärung und Belehrung. Ich würde dafür dankbar sein 
in meinem eigenen Interesse und wohl auch in dem von 
uns allen. 
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Stellvertretender Vorsitzender Zivilmgenieur W. H. Lind- 
ley- Frankfurt a. M. : Meine Herren! Die Herren Direktor 

Körting, Weils, Ries und Herr Professor Dreh ec bmidt 
haben uns als dae Ergebnis eingehender und sorgfältiger 
Arbeiten aulserordentlich interessante Mitteilungen unter- 
breitet. Ich glaube, wir sind Ihnen lebhaften Dank schuldig. 
Sie liaben bereite die Herren mit Ihrem Beifall belohnt. 
Wollen Sie mir belpflicbten in den Dankesworteu, die ich 
Ihnen jetzt in Ihrem Namen aussprecbe. (Lebhafter Beifall 
und Händeklatschen.) 

Ich erteile nunmehr Herrn (ieh. Hofrat Bunte das Wort. 

Herr Geh. Hofrat Prof. Dr. Bu nie- KarUnüie : Meine 
Herren I Sie haben wiederholt gehört, dafs die Lehr- und 
Versuchsgasanstalt unseres Vereins vor einigen Wochen beauf- 
tragt worden ist, Leistungsversuclie mit den Vertikalofen- 
anlagen in Bcrlin-Mariendorf und in Zürich-Schlieren anzu- 
stellen. Ich möchte die (Gelegenheit nicht vorübergehen 
lassen, für das unserer Versuchsanstalt geschenkte Vertrauen 
den verbindlichsten Dank auszusprechen. beHondere auch 
denjenigen Herren, die durch die Bereitwilligkeit, die Ver- 
suche vorzubereiten und zu unterstützen, in so wesentlichem 
Grade dazu beigetragen haben, dafs die Versuche einen im 
grofsen und ganzen befriedigenden Verlauf genommen haben, 
das sind die Herren Körting und Weils and die Ingenieure 
und Chemiker der Urnen unterstellten Gaswerke. 

Wiis die allgemeine Methode und die Ergobnisae der 
Versuche anlangt, so sind die Hauptpunkte in einer Druck- 
schrift nicdergclcgt, die zur Verfügung steht und die, wie 
ich glaube, in Ihrer aller Händen sich beßndet^). Ee 
hanilelte sich im wepentlichen darum, die Vertikalofen- 
anlagen in einem normalen Betrieb« zu untersuchen, nicht 
besonders vorl>ereitete oder in besonders günstigen Verhält- 
nissen stehende Ofen oder Ofenanlagen z\i untentuchen, 
sondern gewisseTmafsen einen AuMchnitt aus dem Gesamt- 
betrieb zu gewannen, damit diejenigen Herren, die vor der 
Wahl oder der Qual t^ehen, sich für das eine oder andere 
der Ofensysteme zu entscheiden, in der Lage sind, die Zahlen 
zu prüfen und sich in objektiver Weise ein Urteil zu bilden. 

Nachdem Herr Weils®) schon auf unsere Versuche Bezug 
genommen hat, habe ich keine Veranlassung, auf die ein- 
zelnen Zahlen cinzugeheu, die Sie in den Tabollun linden. 
Ich möchte mir vielmehr erlauben, einige allgemeine Bemer- 
kungen daran zu knüpfen. 

Im Gegensatz zu meinem verehrten Kollegen, Herrn 
Professor Drehschmidt, mit dem ich mich sonst in stän- 
diger Harmonie beünde, möchte ich utagen, dafs der gemischte 
Betrieb, der sog. nasse Betrieb, bei den Wrtikalöfen zurzeit 
der normale ist; ich beünde mich damit, wie ich glaube, in 
Cbereiiistiromung mit den Herren, die bis jetzt den Verükal- 
ofenbetrieb in gröfserem Umfange aufgenommen haben. 
Daraus wird sich wohl, zum Teil wenigstens, die Differenz 
erklären, die zwischen mir und dem Herrn Kollegen Dreh- 
Schmidt obwaltet. Herr Orehschraidt hat näroltch 
lediglich den trockenen Betrieb untersucht, und es ist die 
Meinung gewils berechtigt, wenn er sagt: Der gemischte Be- 
trieb kaim auch in anderer Weise bewirkt werden, man kann 
bei den Vcrtikalrctorten lediglich von dem trockenen Betrieb 
ans;.:ehen, abm nur Slcinkohlengaa in gewöhnlicher Weise produ- 
zieren und das Wasaergas in besonderen Apparaten erzeugen. 
Ich möchte aber hier dem gtunischten Betrieb in den Vertikal- 
ofenanlagen das Wort reden, und zwar mit Rücksicht auf 
die Anforderungen, die man heutzutage an die Beschaffenheit 
des (iases stellt, ein Umstand, der in den einlcitendtiu Be- 
merkungen von Herrn Körting^) schon hervorgehcdxn 

' , 1>*. Jouro. I90 p<, Nr. IW, d. fi6!>. 
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worden ist. Bei den neueren Gosorzeugungsanlagcn handelt 
es sich darum, ein Nurmalgus hurzustcllon ; was man darunter 
zu verstehen hat, ist allordingB so leicht nicht gec>agt Im 
vorigen Jahre haben wir gelegeuÜicli der DiskuKHion über 
Kammeröfen uns schon darüber verständigt,!) dab man im 
allgemeinen etwa einen oberen Heizwert x'on mindestens 
3000 Kal. für 1 cbm (bei 0 und 760) fortlern soll. Es wäre 
von diesem Standpunkt au.» ein i.<uxus. wenn wir ein Gas 
von weeentbch höherem Heizwert und einer erheblichen 
Leuchtkraft erzeugen wollten. Die Gaswerke, in denen wir 
unsere Versuche ausgeführt haben, stehen nun, wie ich 
glaube, auf dem Standpunkt, dafs man die Gaserzeugung auf 
diese Basis stellen mufs; deswegen ist auch der gemischb-^ 
Betrieb, der an di« Entgasung der Kohle eine Nachperiode 
für die Gewinnung von Wassergas ansehlicfst, in letzter Zeit 
der normale gewesen. 

Herr Körting hat in seinen einleitenden Bemerkungen 
weiter mit Recht darauf hingewiesen, dals die Gleichmälsig- 
keit der Bosebaffenheit des Gases ein aufserurdentlich wich- 
tiger Umstand ist. Auf Grund der Erfahrung, die ich mit 
beiden Systemen, dem Vertikalofen und dem Kammerofen, 
gesammelt habe, bin ich der Meinung, dafs diese Anforderung 
ohne grofee Schwierigkeiten mit beiden Ofentypen erfüllt 
wenlen kann. Ich möchte l>ei dieser Gelegenheit auf einen 
Umstand aufmerksam machen, der zwar dem zur Diskussion 
stehenden Thema etwas ferner liegt — und ich bitte deshalb 
um Entschuldigung — , der aber doch berührt werden mufs: 
es wäre wimschonswert, dafs unsere Gaswerke mehr Gewicht 
auf die gleich inäfaige Bcschafleuheit des Gases legen als es 
häußg geschieht Nachdem wir durch die Einführung des 
Gasglählights von der alten Bestimmung der Einhaltung 
einer bestimmten I.«uchtkraft befreit worden sind, weil selbst 
minderwertige Gase noch einen relativ guten Effekt geben, 
sollte man von dieser Freiheit keinen allzu weitgehenden 
Gebrauch machen, sondern sich sellist wieder an bestimmte 
Nonnen binden, im Interesse der Konsumenten sowohl als 
auch im Interesse einer gesunden Entwicklung unserer In- 
dustrie; dies gilt namentlich in bezug auf die Bemischung 
von Wassergos. Mit einigem Bangen sehe ich die Zahl 
unserer WaMcrgosamatalten selbst in kleinen und kleinsten 
Gaswerken unvcrbältiiismäfsig Anwachsen , und ich glaube, 
es ist manche WaasergasansLoit nicht am richtigen Platze. 
Eh wäre bei»er, man würde sich in anderer Weise helfen, 
und würde nicht durch Schwankungen in der Qualität des 
Gaßos unUebsame Erscheinungen hcrvorrufeii, die nur Unzu- 
friedenheit im (Gefolgt* hal>en und keinen wirtschaftlichen 
Erfolg bringen. 

Der Vorstand unsen« Vereins hat sich ilesholb mit der 
Kroge beschäftigt, welche Anforderungen man bei der heutigen 
Art der Gas-Eneugung und -Verwendung an die Beschaffen- 
heit des Gases stellen mufs; es soll dii«« Fr{^<c in Verbin- 
dung mit den in unserem Verein bestehenden Kommissionen 
weiter erörtert werden, und es ist beabsichtigt, Nurmeu vor- 
zuschlagen, die Ihnen seinerzeit unterbreitet werden sollen. 

Ich kehre nun wieder zu meinem Thema zurück uml 
möchte nunmehr anknüpfen an das, was Herr Körting in 
seinen einleitenden Bemerkungen über die Beurteilung von 
Ofenkonstruklioncn gesivgt hat. K» wäre aufserordentlich 
wünschenswert, wenn wir in ähnlicher Weise, wie das bei 
Dampfkesseln geschieht, bei unseren Ofeniuilagen ebenfalls 
eine KelatJou aufstcUcn könnten, zwischen Heizfläche- der 
Retorten bzw. der Destiüationsgefäfse, und zwischen vergaster 
Kühli-nmcngc. Das ist nun, nach meiner Meinung, bei 
unseren Ofenanlagen aufserordenüich schwierig, und zwar 
deshalb, weil von der dem Ofen zugeführten Wärme leider 
nur ein verhnltnismäfng geringer Teil durch die schlecht 

>) Hb. Joura. 1907, Nr. 31, S. 722. 
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leitenden Kctortenwände hindurch an da» tu erhitzende 
Material, die Kuhle, übertragen winl ; ein «ehr erheblicher 
Teil geht nicht nur mit den heifsen Rauchgasen fort — den 
künnen wir durch Regeneratoren mit der beilsen Oberluft 
teilweise wieder dem Ofen zuführen — , sondern ein anderer, 
ebenfalls sehr erheblicher Teil geht durch die grofse Fläche 
der Ofenwandungeu durch Strahlung und Leitung vollkommen 
verloren. Ich möchte deshalb für die Beurteilung der Ofen* 
konstruktionen eine weitere Relation Vorschlägen zwischen 
der Heizfläche des DestUlaüonsgcfäf&es, sagen wir also der 
Retorten und den Ofenwundungen . welche durch ihre 
strahlenden und leitenden Flüchen grofse Warmeverluste 
herbeifübren. Bei den Vertikalöfeu haben wir in dieser Be- 
ziehung meines Krachten» redit günstige Verliältnisae, da die 
vertikalen Wände, denen durch die aufsteigende Luft Wärme 
entzogen wird, eine relativ niedrige Teropemtur besitzen. Oie 
(>fan mit Uorizontalretorten werden durch ihre Panzerung 
mit euiemen Retortendeckeln gröf^re Wärmeverluste er 
leiden, die sich so leicht nicht vermeiden lassen werden. 
Dagegen scheint es mir durchaus zwcckmafsig. glatte Ofenwan- 
dungen an denjenigen titellen, die nicht zur Revision der Innen- 
räume der Öfen freibleiben mÜKsen, mit sc'hlechten Wärme- 
leifem zu versehen und statt der relativ gut leitenden dichten 
Schamottesteine, schlecht leitende poröse Steine zu verwendeiK 
Es scheint mir nicht unwahrscheinlich , dafs hierdurch an 
Unterfeuerung gespart und die Ökonomie der Onserzeugung 
nicht unwesentlich gesteigert werden kann. Einige Beob- 
achtungen, die wir auf unserer Versuchsgasanstalt angestcIU 
haben, um die Wärmeverluste des Ofens durch Strahlung und 
Leitung zu ermitteln, liaben bis jetzt leider noch zu keinem 
brauchbaren Ergebnis gcÜUirt ; ich wollte aber doch nicht ver- 
säumen, die Aufmerksamkeit der Versammlung auf diesen 
Umstand zu lenken. 

Es ist ferner darauf aufmerksam gemacht worden, dafs 
verschiedene Kohlcusorten bet der Entgasung in Vertikal- 
öfen, Kamraeröfen oder anderen Ofens^’stemen aich sehr 
verschieden verhalten. Ich möchte nun darauf hinwelsen, 
dafs wir in bezug auf die Auswahl der Kohlen durch die 
Vertikal- und Kammeröfen wieder von einer Zwangslage be- 
freit wurden und in den Stand gesetzt sind, statt der an 
der Spitze der Preiskurante stehenden teuren Gaskohle auch 
andere, namentlich jüngere und billigere Kohlen zu ver- 
wenden. Solche an Sauerstofl reichere Kohlen geben zwar 
wegen tlea höheren Kohlensäun'gehalta ein Gaa von geringerer 
l.eucbtkraft. aber da wir da» Giu nach dem Heizwert beurteilen, 
kommt dies weniger in Betracht. Die DeschafTcnhcit des 
Koks solcher jüngerer Kohlen ist bei horizontalen Retorten 
eine ungünstige; er ist nur schwach gesintert, zerfällt 
leicht und solche Kohlen konnten deshalb meist nicht als 
Gaskohlcn Verwendung finden. Dagegen zeigt sich der Koks 
von Vertikalufen und Kammeröfen sehr viel dichter und 
härter, er gleicht dem Hüttenkoks aus Koksofen. Herr 
Direktor Weif» hat schon darauf hingewiesen, dafs diese 
sonst so vorzüglichen äufseren Eigenschaften des Vertikal- 
ofenkoks wegen seiner grofsen Dichte und guten Wärme- 
leitungsfähigkeit manche Nachteile mit sich bringen, s. B. im 
Handel nach KaummaXa wegen seines kleineren Volumens 
und bei Verwendung in kleineren Feuern im Haushalt. 
Wenn man nun in diesen neueren Ofensystemen jüngere 
Kohlen verwendet , wird man vuraussichtlich einen Koks 
erhalten, der die guten Eigenschaften dw Gaakoks besitzt, 
ohne dafs die Gasausbeute dadurch nachteilig becinllufst 
wird, und die bestehenden Schwierigkeiten wären dadurch 
beseitigt. Ich möchte raten, in tlieser Richtung V’ersuche 
anzuatellcu. 

Bezüglich der Nebüiiprodukte, tUe ja eine grof.‘<e Rolle 
spielen, haben wir bei den Leistungsversuchen in Mariendorf 
und in Zürich, wenn wir vom Koks abseben, keine beson- 


deren Beobachtungen gemacht, iik» wichtig die Naphthalin- 
frage, die Schwefelfrage, die Ammoniakausbeute ist, so lotsen 
sich dies« Untersuchungen doch leichter im einzelnen aus- 
führen, als bei so grofsen I>eUtung»versuchen, wie wir sie 
in den beidcu Anstalten durchgefUhrt haben. Es ist Ihnen 
bekannt, dafe durch Versuche in Dessau bei den V'ertikal- 
öfen eine erhöht« Ausbeute an Ammoniak, eine geringere 
Menge Von Cyan, eine geringere Schwefelmeng« im reinen 
Gas und naraentlich eine sehr geringe Menge von .Naphthalin 
beobachtet worden ist Damit ist aber, wie Herr Dreh- 
Rchmidt hervorgehoben hat die Frage noch nicht erschöpft, 
und e» wäre recht wünschenswert, wenn weitere Beobach- 
tungen gesammelt würden. 

Der ISchwefelgehalt des Keingascs spielt bis jetzt in 
Deutschland kaum eine Rolle; er hat ein stillee Dasein ge- 
führt, und ich möchte diese in England so viel erörterte 
Frage nicht unnötigerweise aufruhren. Aber mit der wach 
senden Verwendung des Gase» zum Heizen wird die Schwefel- 
frage doch immer wichtiger, und es ist durchaus erwünscht, 
daf» wir dieaelbc im Augu behalten und Mittel suchen, ihr 
beizeiten zu l>egegiicn. Nun wäre e« sehr erwünscht, wenn 
die V'ertikalöfen oder die Kamincrufen einen Fortschritt in 
dieser Richtung böten, und es wird sich fragen, ob und 
welche Momente hier Viesonders ins Spiel kommen, da auch 
die trockene oder nasse Destillation hierbei von Einflufs »ein 
wird, Ich möchte es deshalb als wünschenswert bt-zeichnen, 
in dieser Richtung noch weitere V'ersuche aiizustcllen. 

Die Cyanfrage ist nicht so ausschlaggebend. Man wird 
wegen einer gröfseren oder geringeren Cyanproduktion sich nicht 
für das eine oder andere Ofensystem entscheiden. Die Mehr- 
pro<iuktion an Ammoniak fällt dagegen erheblich ins Gewicht 
und ist bei den Grufsraum wie bei den Vcrtikalöfeu un- 
zweifelhaft nachgowiesen. Dies ist auch durchaus begreiflich, 
weil der Koks bei den Grofiiraumöfen und bot den Vertikal- 
öfen, sei OS ahsufhtlich durch Eittblasen von Dampf, sei es 
unabsichÜich durch das in der Kohle enthaltene und in der 
Hitze gebildete Wasser, mit \Va.s.«ierdampf Ijehandelt wird, 
und es ist längst bekannt, daf» hierbei nelten Wassergas aus 
dem in dem Koks verbliebenen .Stickstoff .\mmoniak gebildet 
wird. 

Die .Naphthalinfrage ist bei den Kammeröfen vorläutig 
nicht untersucht. Bei den VertikaJöfen wird eine geringere 
Naphilialimiienge im allgi.-mcinen wohl mit Recht ange- 
nommen. Aber auch durch die Zuführung von Wasserdampf, 
durch Einführung dos NafslHitriebes tritt eine Verdünnung 
der Gase ein, ilurch weloho der Taupunkt des Nuphtlialin- 
dampfe» so tief herabgedrückt wird , dafs selbst bei sehr 
iiieilrigen Temperaturen keine Ausscheidung erfolgt. 

Die Anwemlung de» nassen Betriebe» bei Yertikalöfen 
dürfte also die Naphthalinfrage ganz und gar beseitigen, und 
Herr Dr. Bueb hätte damit eine seiner früheren glänzenden 
Erfindungen, den Naphlhalinwasoher wieder überflüssig ge- 
macht. (Heiterkeit) 

Bei der Erzeugung von Miachgus ist wohl die Krage be- 
rechtigt. ob der Kohlenoxydgehalt desselben eine erhebliche 
Be<leutung hat. Im allgemeinen trifft l}«i den Versuchen in 
Mariendorf und Zürich auf 5 Teile Destillation.ogas oder 
Steinkohlengas 1 Teil Wa»eerga». Der Kohlenoxydgehalt er- 
höht sich dann gegenüber reinem Steinkohlengas nur sehr 
wenig und erreicht nicht die Grenze, di« zu i^ndwelcben 
Bedenken Veranlassung gehen könnt«, wie einige Gasanalyscn 
von DurclL»chnittaprol>ea zeigen. Immerhin bleibt es ein 
Wunsch, das Kohlenoxyd ganz au» dom Gas zu lieseitigen. 
Diese Frage steht mit einer Ik-nn-rkung im Zusammenhang, 
die unser Vontitzender, Herr Körting, Itei »einer Eriiff- 
nungsrede angeschnitten hat, nämlich mit der künstlichen 
Erzeugung von Methan. Unser Steinkohlengas verdankt 
wie ich früher auseinandersetzte, in der Hauptsache dein 
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Methangehalt seine hohe Heixkraft, und durch Vermischen 
mit dem geringwertigeren Wasscrgas wird dieselbe mehr oder 
wettiger herabgesetzt. Bei sehr hoben Dcstillationstempera- 
turen wird dos .Methan in C und '2 U 3 gespalten ; das Volumen 
lies Uases verdoppelt sich hierbei, aber der Heizwert sinkt 
erheblich, da an Stelle von 1 Vol. Methan mit ^5£0 WIÜ 
2 Vol. Waaserwloff mit 2 X 2370 WK = 5140 WE treten. 
Unter solchen (irostünden kann man natürlich aus lOU kg 
Kuhle 37 chm Gas machen, aber dieee .Art der Gasverruehrung 
ist nicht wirtschaftlich, da für die Erzeugung der hohen 
Destülationstemperalur, abgesehen von dem Verlust an Heiz- 
wert des Gases, ein höherer Aufwand an Unterfeuerung er- 
forderlich ist. Deshalb ei-scheint es mir rationeller, durch 
Einblasen von Waaserdampf die Gasausbeute zu erböhetl. 

Was nun den Zusamuicnhaiig zwischen Kohlenoxy<I und 
Methan belrifTt, so haben schon vor längerer Zeit zwei frart- 
züsiffche Chemiker, Babatier und Benderens^), gezeigt, 
dafs man aus Kohlertoxyd und WaMerstnfY, beim ÜhRrleiten 
über vernickelten Bimsstein , der auf 260^ C erhitzt wird, 
Methan eritnlt {CO -f* 3 H« — » CH« H-O); ein Drittel des 
Wasserstoffs verbrennt dabei mit dem Sauerstoff des Kohlen- 
oxyds zu Wasser, die übrigen zwei Drittel treteu mit dem 
Kohleustofl zu Methan zusammen. Das fein verteilte Nickel 
wirkt Idor als Beschleuniger der Reaktion, als sog. Kataly- 
sator. Da in unserem Stcinkohlcngas, ebenso im Wassergas, 
Kohlenoxyd und WaaserstoiT enthalten sind, so würde man 
bei geeigneter Behandlung auf diesem oder einem ähnlichen 
Wege des Kohlenoxyd ganz oder teilweise beteiligen, den 
Methangehalt des Gases vermehren, also ein heizkräfligeres 
und kohlenoxydfreies Gas hersteilen können. Von diesem 
Gesichtspunkt aus haben wir im Chemisch-Technischen Institut 
Versuche angestellt, die leider gezeigt haben, dafs die An- 
wendung dieser Reaktion auf I^euchtgas nicht so einfach ist 
als es scheint, und bei näherem Studium dies«» Prozesses 
haben die Herren Dr. Mayer und Dr.-Ing. Henseling 
u. a. die wichtige Tatsache gefunden , dafs sich sogar der 
feste Kohlenstoff in den verschiedensten Formen, also auch 
im Koks, unter geeigneten Umständen direkt mit Wasserstoff 
zu Methan verbinden liefs. 

über diese Arl>eiten wird demnächst im Journal aus- 
führlich berichtet wer<leD. 

Diese ByitUmson sind vorerst nur im l.A}>omtoriu(n im 
kleinen Mufsatub durchgefuhrt, und ira ist kaum zu erwarten, 
dafs dieselben ohne ganz wesentliche Änderungen eine für 
die Praxis brauchbare Gestalt annehmen. Al>cr wer kann 
wissen , was aus einer solchen Beobachtung werden aürd. 
Als scinerzeil das Thor um! das Cer in seltenen Mineralien 
entdeckt und Ifeide unter die »seltenen Elemente« eingereiht 
wurden, da liefs .sich niemand träumen, daf.« man nach einigen 
Jahrzehnten alle unsere Birafsen und Häuser fast tageshell 
mit einer Mischung dieser, den meisten Chemikern des 
vorigen Jahrhunderts fast unl>ekannten Edeierden beleuchten 
würde. Ich meine deshalb, dafs wir neben den praktischen 
Dingen, um die es sich in unserem chemisch-technischen 
Institut und unserer Vcrsuchsgnsanstalt zunächst handelt, 
auch die rein wissenschafilichen .Studien nicht aufser acht 
laasun dürfen, damit wir auch mit den bc«eheidcnfn Mitteln 
unsere.^ Laboratoriums nach der wiraenschaLfilichun Beite 
etwas iH'ilragen können zur Förderung dur Technik. Die 
Verbindung von Wiasi*ns<;haft und Praxis verbürgt in oraler 
Linie den Fortschritt juiler Industrie, und je inniger diese 
Durc^hdringung Ireidcr sich gestaltet, wie wir ja an unserer 
Schwester, der Elektrot 4 *chnik, sehen, um so ratudier und 
sicherer winl der Fortschritt gefördert. 

li;h nröchte noch den Wunsch ausnjwechen, dafs Bie 
auch in künftigen Fällen unsere Lehr- und Vereuchsgasanstalt 
>) CoiQpt. rend. PJ(«. Bd. 134. 8. &^9; ■ da. Journ 1902, S. 270 
n. 33^ und S 4H3. 


heranxiehen zur FestHtellung von Tatsachen bei neuen Er- 
scheinungen oder zur Durchführung von Leistungsversuchen, 
wie es im Vorjahre bei den Kamroeröfen, in diesem Jahre 
bei den Vertikalofenanlagen geschehen ist. und ich kann 
versprechen, dafs wir uns bemühen werden, das in die 
Arbeiten unserer l>ebr und Versucbsgosanstalt gesetzte Ver- 
trauen zu rechtfertigen. 

Herr Fabrikant Knoch-Lauban; Meine Herren I Wenn 
ich Ihnen auch nicht so lange Resultate von einer Kamznerofen- 
anlage vorfuhren kann, wie die Münchener, die seit D/z «fahren 
bereite existiert, so kann ich doch heute schon nach einem 
lOwnchigen Betriebe des Kammerofens in Halberstadt Ihnen 
mitteilen, dafs sich die Erfahrungen, die die Firma M. Knoch 
!i Co. mit einem Kammerofen gemacht hat, im wesentlichen 
decken mit den Erfahrungen, die Herr Direktor Ries be- 
kannt gegeben hat. Auch wir haben die Erfahrung gemocht, 
dafs mit der Erhöhung der Temperatur die Gasausbeute 
wächat. Wir haben bei einer Maximsitemperatur von etwa 
1425" bei Vergasung von Hugo Förderkohle eine Gasausbeute 
bis .3K,8 vorübergehend erzeugt und haben in einem acht- 
tägigen Versuch mit Hugo-Fönlerkohle abwechselnd mit 
Mathias Btinnes-Nufskohle durchschnittlich 37 cbm Gas- 
ausbeute erzielt. Wir haben daraufhin längere Zeit, jetzt un- 
gefähr vier Wochen, die Temperatur des Ofens herunter- 
gesetzt bis auf durchschnittlich 122t) bis 1250", zeitweise sogar 
noch niedriger, und haben dann durchschnittlich 33 bis 
34 cbm Gasausbeute erhalten. 

Vorläufig haben wir nur Hugo-Förderkoble und Mathias 
Stinnes-Nufskohle vergast. Wir werden aber im Laufe der 
nächsten Zeit auch englische Kohle vergasen und näclistes 
Jahr Ihnen die Reaultate vorlegen; bis dahin wird wohl auch 
eine neue .Anlage gebaut sein, deren Malsverhältnisse sich den 
bisher gebauten neuen Anlagen anpassen dürften. 

Ich wollte dann auch noch einmal zuröckkommen auf 
die Frage der nassen Destillation resp. der Dampfeinleituog. 
Vorläufig ist es wohl richtig, dafs wir bei Kammeröfen bis- 
her bei der Verwendung von Dampf noch nicht die Resultate 
erzielt haben, oder nicht den vollen Beweis erbracht haben, 
dafs dasselbe Resultat tu erzielen ist wie bei den Verükal- 
öfen. Dabei ist aber zu berücksichtigen, dafs vorläufig auch 
noch keine Resultate über Kammeröfen mit 6 m oder noch 
längeren Kammern vorliegen. Je länger die Kammern sind, 
desto gröfaer wird der Druck, und infolgedessen werden sich 
auch die Verhältniase ganz anders stellen. Wenn von der 
Verlikalofengeeellschaft dagegen eingewendet wird, dafs die 
Möglichkeit der Dampfzuführung, also die Beigabe des 
Wassergases ausgeschlossen ist, so möchte ich nur bemerken, 
dafs sich doch Mittel und Wege finden lassen, um den 
Widerstand, den der Dampf iu der Kammer erfährt, auf der 
ganzen lünge gleich zu machen, und dafs wir unter keinen 
Umständen grölsere eventuell sogar uoch kleinere Widerstände 
bekommen werden, als wir sie jetzt in modernen Waasergas- 
geucratoren haben. Also dies ist noch abzuwarlen, und ich 
glaube ganz bestimmt, dafs in Jahresfrist die Frage zu gunsten 
des Kammerofens gelöst sein wird. 

Was nun den Graphitansatz anbelangt, so möchte ich be- 
merken, dafs wir den Halberslädter Ofen jetzt seit ungefähr 
zehn Wochen in Betrieb haben, und dafs wir bisher den 
Ofen auch noch nicht eine einzige .Stunde wegen des Graphil- 
ansatzes aufser Betrieb gesetzt haben, resp. eine Kammer 
atill gelegt haben. Der Graphitansatz, der sich bis jetzt ge- 
zeigt hat, ist so gering gewesen, dafs er über BIcistiftatärkc 
nicht hinausgekommen ist und sich in wenigen Minuten hat 
al^to^n lassen. 

Auf Einzelheiten kann ich heute noch nicht eingehen: 
dazu sind die Resultate, resp. die Versuche, die wir mit dem 
HaJl>erstädter Ofen bisher gemacht haben, noch nicht lang 
genug. Aber, wie gesagt, ich lioffe im nächsten Jahre Über 
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eingeheoder« Reaultate berichten zu können, und Ich werde 
dieeclben lobald als möglich bekannt geben. 

Herr Direktor Bube-Dulaburg: Herr Direktor Kies 

sagte vorhin, dals er mehrfach Steigrohrrerstopluugcn gehabt 
batte. Ich habe in Duisburg jotat bereits acht Monate Ver- 
tikalöfen iro Betrieb und kann sagen, clals ich in dieser Zeit 
absolut keine Steigrohrvenstopfungen bekommen habe, dafs 
alles sehr glatt und sehr gut geht Ich möchte hier nicht 
einzelne Zahlen erwähnen, sondern möchte nur sagen, dafs 
die guten Resultate, die vorher Herr Kollege Weife UI^e ge- 
nannt bst, auch in Duisburg vorhanden gewesen sind, und 
dafs ich mit den stehenden Retorten atdserordentUch zu- 
frieden bin. 

Einen Funkt möchte ich noch erwälmeii, das ist die 
Naphtlialinbildung. Duisburg hatte sehr viel unter NapbUiulin- 
voistopfungen in den friihereii Jahren zu leiden: seitdem 
aber die stehenden Ketorton im Betriebe sind, Imix; ich im 
vorigen Jahre fast kaum eine nennenswerte Naphthalin Ver- 
stopfung gehabt, und wenn man noch den aufserordentlich 
schlechten Winter mit in Betracht zieht, au ist das eine sehr 
gute Leistung; ich bin deshall) dazu übergegangen, den Naph- 
thalinwäscher, da ich ül>erhaupt keine Naphthalinverstopfung 
mehr habe, vollständig auszuscheiden und gar nicht mehr 
zu verwenden. Ich glaube, im Interesse der Herren Kollegen 
meine Erfalirungeu hier mitteilen zu sollen. Genauere Unter- 
suchungen konnten nicht gemacht werden, weil sowohl Schräg- 
öfen wie stehende Ketorteu in Betrieb geuummen waren. 

Dann wollte ich mir noch die Frage erlauben, ob Resul- 
tate über die I^ebensdauer der stehenden Retorten vorliegen. 
Etwas über 350 Tage ist noch zu wenig, um darüber ein 
Urteil haben zu können. Weiter wollte ich noch eine Frage 
stellen über das Ausgmphitieren. Minuten — war vorhin 
ang^eben — wäre die Zeit, um die Retorte auszugraphitieren. 
Ich wollte fragen, in welchen Intervallen denn diese Aus- 
graphitierungen vorgenommen worden sind, ob in zwei, drei, 
vier oder acht Wochen? 

Herr Direktor Prenger-Köln; Meine Herren! Der edle 
Wettstreit zwischen dem Vertikal- und dem Kammerofen 
kann uns Gasfachleuten jedenfalls nur herzlich willkommen 
sein. Bei dem Kampf, den das Gasfach jetzt gegen die Elek- 
trizität aufnebmen mufs, ist gerade die Ofenfrage auch dazu 
berufen mit zur Lösung, hoffentlich zu gunsten der Gas- 
industrie, beizutragen. Es ist daher umso erfreulicher, dafs 
gerade namhafte Städte es sind, welche die Kosten und die 
Arbeit nicht gescheut liabeu, bahnbrechend vorzugehen, um 
in gröfsurem Masse Versuche zu machen. Es kann nur da- 
durch, dafs von allen Seiten sine ira et Studio die Resultate 
einwandfrei und getrennt von einander gewonnen werden, 
etwas (lUtes geschaflun und zum licht geführt werden. In 
diesem Sinne habe ich speziell die Ausführungen des Herrn 
Professor Drehsebmidt hegrüfst, welcher au! ganz objek- 
tiver Grundlage die beiden Systeme nach seinen Anschauungen 
gegen einander abgewogen hat. Aber bekanntlich, wo drei 
Techniker zusammen sind, gibt es ebensoviele verschiedene 
Meinungen, und so kann man auch in dieser Beziehung hier 
über manche Punkte «'erschie<lener Meinung sein. Ich bin 
das in einigen Punkten auch in bezug auf die Ausführungen 
des Herrn Professor D rehseh midt. 

Die Hauptfrage, die Wichtigkeit der tioraen Destillation, 
hat mir ein Berufenerer, der Herr Geheimrat Bunte, bereits 
aus den Segeln genommen. Die Anwendung der nafsen 
Destillation bei den neuen Ofen ist eine so wichtige 
und eine so aufserordentlich wirtschaftliche, dafs sie gar 
nicht genug hervorgehoben werden kann. Im Grofs- 
betriebe ist die Krage nicht so akut, und von die&cm 
Gesichtspunkt aus glaube ich, die Auffassung des Herrn 
Dreh sch midt als V'ertreter von Berlin auch verstehen zu 
sollen. Hingegen für mittlere Stiblto ist gomde diese Krage 


von einer aufserordentlicben Bedeutung. Die Wirtschaft- 
lichkeit der Ofen hängt nicht allein von dem Ofen selbst ah, 
sie ist lokal, sie hängt von der Art der Kohlen ab, die man 
vergasen mufs und die einem zur Verfügung gestellt werden, 
und da ist es von aufserordentiiebem Vorteil, wenn man in 
weilen Grenzen variieren kann. Es mufs von Fall zu Fall 
festgcstcUt werden, was ist das wirtschaftlichere, ist es relativ 
hohe Ausbeute aus 100 kg Kohlen durch IVoduktion von 
Waasergas in tangerer Vergosungadaucr, oder ist cs grötsere 
l<ei5tungsföhigkeit der Ofen in kürzerer Vergasungsdauer 
ohne Dampfzusau. Mufsgehend sind die leider vielfach noch 
vorhandenen Von<chriften über Leuchtkraft Gases, die 
noch namentlich manchen Privatwerken wie ein Klotz an den 
Füfsen hängen. Alle diese Fragen sind wichtig. Gerade in 
der Hinsicht bietet meines Erachtetes der V'ertikalofen den 
grorseii Vorzug, dafs man ihn anpasseu und immer das für 
den jeweiligen Betrieb Richtigste herausholeit kann. Für die 
mittleren Werke hat diese Frage meines Erachtens eins grofse 
Bedeutung; man kann den Belrieb so einrichlsn, dals man die 
Ofen wirtschaftlich vollständig ausnutzt, indem mau den 
Betrieb im Sommer etwas anders gestaltet als im Winter, in- 
dem man im Winter vielleicht iraf.>i, im Sommer trocken 
arbeitet oder umgekehrt, je nachdem die Verhältnisse das ge- 
statten. Ich glaube, dafs auch beim Kammerofen diese Frage 
noch gelöst werden kann. 

Dann möchte ich auch eine abweichende Meinung äufsem 
über die Wärmedifferenzen beim Vertikalofen gegenüber dem 
Kammerofen. Herr Drehschmidt sagt, die Kohle wird 
im unteren Teil der Retorte infolge der höheren Temperatur 
ausgegast, im oberen Teile aber nicht Meine Herren, ich 
glaube, dafs das nicht der Fall ist Die Konizität der Re- 
torte bedingt es, dafs unten ein größeres Kohlenquantum 
eingebracht wird als oben. Die Konizität ist erforderlich zum 
Rutschen des Kokses. Nun mufs man, wenn man eine gleich- 
mäfsige Vergasung haben will, dem unteren Kohlenquantum 
mehr Wärme zuführen. Iiifulgodessen ist eigentlich die 
allmähliche Abnahme der Temperatur bedingt durch die Koni- 
zität der Retorte und durch die allmähliche Abnahme des 
Kohlenquantums nach oben, um eine gleichroäfsige Vergasung 
in der gleichen Zeit zu erzielen. Das halte ich aber be- 
züglich der Wärmehilanz für einen grofsen Vorteil des 
VertäkalofenK dem Kammerofen gegenüber. Man mufs 
drei Perioden unterscheiden, erstens die Herstellung dor 
Wnime im Generator und Regenerator, zweitens die Ver- 
wendung der Wärme zur Destillation, drittens die Verwen- 
dung zur Erwärmung der sekundären Luft. Wenn nun der 
Wärmeverbrauch in gleichiuäfsiger Abnahme längere Zeit ge- 
schieht von dem Augenblick an, wo ich die Wärme in die 
Retorte einführo, so mufs <tas eine richtigere Wirtschaft 
geben, als wenn sie sieb, wie bei den grofsen Kammern, auf 
gleicher Höhe halten mufs. 

Was die Teerverstopfungen anbelangt, so kann ich hierin 
Herrn Kollegen Buhe beipiliebten. Wir stolsen die Rohre 
durchweg alle drei bis vier Tage. In der ersten Zeit waren 
die Teerverstopfungen unangenehm; sie hängen ab von der 
Kohle Und vor allen Dingen von der Temperatur, mit der 
die (>fen arbeiten. 

Bezüglich des Ausgraphitens der Retorten wurde von 
Herrn Direktor Ries vorhin gesagt, dafs dazu alle 30 bis 
35 Tage eine halbe Stunde nötig ist. Ich weife nicht, wie 
man in 30 bU 30 Minuten den Graphit ausstofifcn kann, 
wenn er nicht lose ist. Dalier möihte ich den Kollegen 
Ries fragen, wie lange er vorher den Ofen stehen Inasen 
mufs. Wir rechnen 11 .Stunden (wler eine l’hargpndauer für 
Ausbrennen und Herausnehmen des durch Ausbrennen lose 
gewordenen Graphits. Praktisch hat der Verlust durch das 
Ausgraphilen keine grofse Bedeutung, in unserem Betriebt* 
vielleicht 3% der ganzen Ausbeute, 
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Meine Herren I Eine eehr wichtij^e Frage iat die Ver- 
wendung des Koka. Wir gingen mit vollen Segeln »eiuerzeit 
auf den Kokamarkt mit dem V'ertikolofenkoka. 1/eider zeigte 
aich bald eine Schwierigkeit, daa iat die Verwendung dea Koka 
für Hauabrand in kleinen Ofen. Der Koka tat achwer und 
feet> er brennt nicht ao leicht an. Daraus ontatand bald bei 
dem UedicnungaiHsraonal eine Vureiagenummenheil, gegen 
welche wir noch lange ankümpfen müatH.*n. Ich hoffe, dafa 
wir fde auch beaiegen werden, und daa iat eine um ao wich- 
tigere Frage, als wohl daa ala sicher gelten kann, dafa die 
Zukunft dea Gaafaches dem Deatillaüonaverfiüiren gehört, 
wobei wir barten Koks produrieren. 

Meine Herren! Ee kommt auf die Wirtachaftlichkeit in 
jedem einzelnen Falle an. Ein jedes Projekt, besondere 
ein Gaeprojekt. mufa individuell, mula lokal behandelt 
werden, und da ist doch wohl die Hauptfrage die, noch zu 
entscheiden — und d^ wird die Zukunft tun — : wo ist die 
Grenze für den Kamtuerofen, wo die Grenze für dun Vcrtikal- 
ofen. Meines Erachtens wird der Kammerufen nicht für 
kleine Anstalten und ich glaube, auch nicht für mittlere- 
Anstalten infolge seiner ganzen Konstniktion, seiner G röfse und 
seiner Kosten rentabel werden. Wie weit die Grenze des 
Vertikalofens nach unten — ich meine in Bezug auf die 
Gröfoe der Anstalt — gehen wird, dürfte auch erst durch 
weitere Versuche festgestellt werden. (Beifall.) 

Herr Gaswerkdirektor T e rh ae rst- Nürnberg; Meine 
Herren! In der hiesigen SchiffsbaxiauBStellung finden Sie ein 
Modell einer Knksofenanlage mit Gewinnung der Nebenerzeug- 
nisee, das mich sehr interessiert hat. Diese Kammeröfen 
dienen bekanntlich in erster Linie dazu, einen guten Hütten- 
koks zu erzeugen, der die Beschickungsekule in Hochöfen 
auszuhalten liat und daher Hehr hart sein inufs, und in 
zweiter Unie, die bei der Kohleudestiilation entstehenden 
wertvollen Bestandteile, wie Teer, Benzol und Ammomak in 
niögliclist ausgiebiger Weise zu gewinnen. Auf die Be- 
M.'ha£fenheit des erzeugten Gases kuu)mt es dabei nur inso- 
fern an, als nian die angcgubotien wertvollen Bestandteile 
darin erhalteu will, um sie dann in der bekannten Weise zu 
gewinnen. 

Die Gute des erzeugten Koks, M>wie die Menge der ge- 
wonnenen Nebenerzeugnisse hängt nun davon ab, wie die 
Ofen betrieben werden, ob man bei rnäfniger Hitze und langer 
Dauer destilliert, oder ob grofse Hitze und kurze Garungs- 
dauer angewendet wird. Dabei inufs auch die Krfahning an* 
gewendet werden, dafs die Festigkeit und Reinheit des Koks 
mit der Entwicklung der Heizfläche der Koksöfen lunimmt. 
Et< kommen daher Garuugszciten von 24, 30 und 48 Stunden 
in Anwendung, je nachdem gearbeitet werden will. 

Ich gestatte mir hier auf eine kurze Notiz, betreffend 
»die Anlagen zur Gewinnung der Nebenpiudukte im Kokerei* 
betrieb« hinzuweison, welche ich in »Stalü und Eisen« 1898, 
Nr. 16, vcrüffentlicbt hai>et). Beim heifsen Betrieb wird das 
im Gas enthaltene .Methan und namentlich das Benzol beim 
Durchgang durch die heifsen Kohlenschichten zersetzt, und 
es resultiert ein lichtschwaches Gas, reich an Wasaeretuff und 
arm an Benzol und Methan. 

Auch die Beschaffenheit und .Menge des Teere wird durch 
den heifsen Ofengang sehr beeinträchtigt, weil die Tendenz 
zur völligen ÜistMtziation mit zunehmender Hitze immer 
gröfser wird. Diese Beeinträchtigung wird dadurch noch ver- 
schärft, dafs sich bei heifsem Ofengange der Kokskueben von 
den Ofenwänden zicniti<-h M-hnell entfernt und dann die 
schweren Kohlenwasserstoffe beim Verstreichen an den 
glühenden Wänden «ine Sjudtung erleiden. Aufserdem wird 
der freie Raum die Kohlenteiü-hen noch mehr mit hutführen 
laasen, wodurch eine Verdickung iles Teere bewirkt wird. 

•) l>a. J.Hirn. 1«W. 8. bis m. 


Ein weiteres Zeichen der hohen Temperatur ist starke 
Naphthalin- und Graphitbildung. Ferner ist bekannt, dafs 
Bchwcfelverbinduugen im Gase, welche nicht Sehwefelwasser* 
Stoff sind, mit steigender Destillalionstemperatur zunehmen, 
Auch weifs man, dafs das Maximum an Ammoniak bei einer 
mittleren Temperatur erreicht wird, wälirend bei höheren 
Hitzegraden die Ausbeute sich wieder verringert. 

Wir sehen also, dafs bei der Herstellung von Hüttenkoks 
und für die ausgiebig« Gennnnung der Nebenerzeugnisse nicht 
allein die Qualität der Kohle, sondern auch die Art der 
Destillation von gn.ibem Einflufs ist. Welches Koksofen- 
system hier am zweckmäfsigsten Verwendung findet, darüber 
sind sich die Eisenhuttenleute selbst noch nicht einig: ich 
meine aber, dafs weniger ilas Ofensystem selbst als die Art 
des Ofenbetriebes dabei in Frage kommt. Man hat stehende 
und liegende Koksöfen. Ofen mit schmaler und breiter Sohle, 
Öfen mit sehr grofscr und Öfen ohne Regeneration gebaut. 
Einige dieser Kunstruktiuneu haben eich gehalten, andere 
sind voUsbindig verschwunden. 

Wenn nun die Gasindustrie sich an die Koksofen* 
induMtrie anluhnt, so dürfte auch hier eine längere Zeit abzu- 
warten sein, wie sich die Koksöfen, ob schräg, senkrecht 
oder horizontal gestellt, l>ewähr«n werden, und ob der damit 
eiugeschlagene Weg der richtige ist. 

Ich habe zuniebst einen etwas anderen Weg beschritten, 
der sich seit einer Reihe von Jahren als wirtschaftlich günstig 
erwiesen hat 

Statt direkt, wie es jetzt in tien Kammeröfen und in den 
Öfen mit Verlikalretorten, die zur r^euchtgaserzeugung benutzt 
werden, geschieht, ein benzolann«« Gas von nie<lriger l>eucht- 
kralt und entsprechendem Heizwert zu erzeugen, habe ich in 
Anlehnung an die Koksofenindustrie eine Teilung der Arbeit 
in der Weise eintreten lassen, dafs zunächst ein gutes, leucht- 
kräftiges Gas unter Anwendung geringster Unterfeuening er- 
zeugt und dieses im zweiten Stai.lium durch Mischung mit 
blauem Wassergas auf einen bestimmten Heizwert gebracht 
wird. 

Dieses Verfahren hat neben der ausgiebigen Gewinnung 
der Nobunorzeugniase noch den Vorteil, d:Js cs sich den 
Bcliwankungen der Gaserzeugung in einfachster Weise an- 
pafst und dafs durch den mäfsigon Betrieb der Ofen aller 
Wahrscheinlichkeit nach die Lebensdauer dit^r kostspieligen 
Apparate eher gewährleistet mrd, als bei heifsem und auch 
bei nassem Betrieb der Öfen. 

Bei V'erwendung guter Gaskohle, welche bei inäfsigem 
(>fenbptrieb rund 30 cbm («as aus 100 kg Kohle ergab, wurde 
bei einem ständigen Wossergaszusatz von 20% «Jolires 
mittel ein Gas von volbftändig gleicher Beechaffenbeit mit 
einem unteren Heizwert von rund 5000 WE bei 0® nnd 
760 mm Barometerstand geliefert und dabei aus 1 t Ver- 
gasungsiuaterial 355 cbm Gas erzeugt 

Begnügt man sich, wie Herr Prof. Dr. Bunte vorge- 
schlagen hat mit einem oberen Heizwert von 3000 Kai., so 
kann man die Gevamtgasausl^ute noch wesentlich steigern. 
In dieser Webe ist eilt Betrieb vorhanden, der ebenfalls, wie 
dies bei Kämmenden und stehenden Ofen betont winl, mit 
wenig l^euten sehr wirtschaftlich arlwitct Diese Wirtschaft 
lichkeit der geschilderten Betriebsweise drückt sich aus durch 
den hohen Reingewinn des Gaswerks. -Sie könnte aber auch 
Im einzelnen nachg^'wiesen werden, und dürfte es namentlich 
für diejenigen Herren, welche vor dem Neubau oder vor der 
Erweiterung ihres Gaswerks stehen, von grofaein Interesse sein, 
an Hand genauer Zahlen zu erfahren, welche von den heute 
genannten Eiiirichtungeii wirtschaftlich am günstigsten arbeitet. 

Wenn Herr Kollege Weifs darauf hinweist, dafs der in 
Vertikalöfen erzeugt« Koka teurer bezalilt werde, als der in 
.S'hriigretortcn oder in llorizontalretorten erzeugte Koks, so 
mag das wohl l>edingt zntreffen. Im allgemeinen findet auch 
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der weichere Gaskoka lu ^iten Freisen guten Absatz und 
ich möchte nur darauf hinweiaen, dafs der harte Koks die 
ZerkteineruDgsmasehinen mehr aiigrcift ala der weiche; auch 
hat der Koks in Htubenöfcn nicht die Bedingungen zu er- 
füllen wie in hüttenmännischen Anlagen. 

Herr Dr. H u e b • Dessau : Meine Herren! Unsere bis- 

herigen Mitteilungen, die wir an die Gastechnik gelangen 
liefsi'n, basierten ausnahmslos auf Tatsachen. Wir haben 
uns zum Prinzip gemocht, keine einzige Neuerung in unserem 
Ofenbetrieb herauszugebeu , die nicht in mindestens ein- 
jährigem Betrieb in unseren eigenen Gaswerken erprobt wurde. 
Ich möchte bitten, dafs auch die Kammerberren (Heiterkeit) 
ähnlich Vorgehen. 

Meine Uerroa! Auf (*nind unserer Elrfahrungen erachten 
wir es für aufserordentlich gewagt, zu behaupten, dafs bei 
Vergröfserung der Retorten auf dun doppelten Uauiuinhult 
auch das erzeugte Gasquantum sich in der Zeiteinheit ver- 
dopple. Der Nachweis mufs erst noch erbracht werden, dafs 
der Münchener Kammerofeu mit 3700 cbm Tagesleistung das 
Doppelte leistet , wenn man seine Retorten doppelt so grofs 
macht. Unsere Krfahrungen in der Praxis haben jedenfalls 
gelehrt, dafs einer der grölsleii Kehler In dom sprungweisen 
Vorgehen in der Vcrgn>rKerung dos Retorteninhalts liegt. Es 
treten hierbei stets unvorhergesehene Übelstände auf, die schwer 
oder meist nur mit Aufgabe anderer Vorteile überwunden 
werden können. Auch wir haben, seitdem wir unser jetziges 
Modell in die Welt gebracht haben, weitere Vereuche gemacht, 
sowolü bei der Deutschen Continental-Gasgesellschaft wie bei 
der Imiwrial Continental Gas-Association unter Führung von 
Herrn Körting. Diese Versuche gingen darauf hinaus, den 
Faasungsraum unserer heutigen Retorten zu vergrüfsem, um 
eine grötsere Retortenuinheit zu erhalten. Diese Vensuche 
sind noch nicht abgcechlu.^en, und wir können Ihnen vor 
Jahresfrist jedonfallu keine authenti-^chen Mitteilungen darüber 
machen. Soviel können wir aber heute schon sagen auf 
Grand unserer Erfahrungen, dafs eine wirtschaftliche Ver- 
besserung un-Hcrer Resultate durch Vergröfserung des Kohlen- 
inhalts nicht erreicht wird. Unsere Versuche, die gleichzeitig 
mit zwei verschiedenen Ketortengrüfsen in Mariendorf und 
in Dessau vorgenommen waren, zeigten, dafs mit dem ver- 
gröfserten Faasungsraum die ünterfeuerungszahl steigt, d. h. 
die Wärmebilanz fällt. Diese Tatsache steht heule für uns 
fest. Ich möchte deshalb davor warnen, zu grofse Hoffnungen 
zu knüpfen an dio Vergröfserung der Kohlenfassungsräiime. 
Die Zahlen, die heute die Versuchsgasanstnlt aus den Grofs- 
betrieben in Zürich und Mariendorf veröffentliclit hat, können 
m. E. gewissermafsen da praktische Grenzzahlen betrachtet 
werden, die durch V'ergröteerung des Ketorteninbalta nicht 
mehr vergröfsert, wahrscheinlich aber verscbUchtert worden. 
Es ist hierbei zu berückaichtigen, dnf* noch vor 3 Jahren 
kein Gasfachmaiiii die Erzielung solcher Zahlen im Grufs- 
i>etrieb für möglich hielt. 

Meine Herren I Ich möchte noch kurz zurückkommen 
auf die verschiedenen Punkte, die Herr Direktor Ries in 
seinem interessanten Vortrag angeregt hat 

Herr Ries sagte, er könne nicht einsehen. dafs der Vertikal- 
ufen ein andere« Vergasungsprinzip hat wie der Kammerofen. 
Die beiden Systeme unterscheiden sich aber fundamental 
durch ihre verschiedene Feuerung. Der Kammerufen hat wie 
der liegende Keturtenofen auf der ganzen Höhe der Retorte 
die gleiche, der V'crtikulufen aber von unten nach oben 
abfallende Temperatur. Hienn, in Verbindung mit dem 
vollständigen Füllen der Retorten mit Kohle, liegt <lafl Wesen 
des Vertikalofensystems. 

Diese beiden wichtigen Momente halwn erst dazu ge- 
führt. das lu erreichen, was wir erzielt haben, nämlich 
ein Gas zu erhalten, das beinahe vollkommen naphthalinfrei 


ist, und einen Teer zu produzieren, der beinahe «in Ol 
repräsentiert gegenüber dem dicken Teer. Wenn man nur 
einen halben Meter oben die Retorte ohne Kohlen läfst, be- 
kommt man ein ganz anderes Verhältnis; dann sind über- 
hitzte Räume, die <laa Gas durchströmen mufs, vorhanden, 
die N'apbthalinbildung tritt ein und ebenso die Bildung von 
dickem Teer. 

Ich möchte darauf hiuweiseu, dafs überhaupt der Vertikal- 
ofen ein Ofen ist, der nicht nach Schema F, indem man 
einen Hahn aufdreht, mariichiert, sondern dafs dieser Ofen 
mit aulserordentiichem Verständnis geführt werden mufs, um 
die gewünschten Resultate zu erhalten. Ich weUe deshalb 
auf die aufserordentUche Wichtigkeit hin, jetzt, wo wir zu 
intensiven Ofenbetriel*en kommen, auch das nötige Personal 
zu schaffen, das diesen Betrieb richtig gestaltet Wir haben 
Gaemeisterschulen errichtet in unserem Verein ; ich halte es 
aber heute für wichtiger Ofenmeisterscbulen zu errichten. 
Für unsere neuen Intenstvöfen, mögen eie Vertikalufen oder 
Kammeröfen heifsen, mliraen aus den berufenen Arbeitern 
erst die Ofenmeister herangebildct werden, die cs dann auch 
verstehen, die Ofen richtig auszunuUen. Den Beweis, was 
l>ei guter OfenfUhrung erzielt werden kann, liefern Ihnen 
heute die von Mariendorf und Zürich veröffentlichten ZalUen. 
Ich glaube deshalb, dafs die Gastechnik es mit aufserordent- 
lichem Dank begrtifsen kann und mufs, dafs Herr Direktor 
Körting in Mariendorf seine Musteranstalt zur Verfügung 
gestellt hat, um dort den Gaswerken, die demnächst Vertikal- 
ufen in Betrieb nehmen , Gelegenheit zu geben , ihre 
Ofenmoistsr gründlich in dem neuen Betrieb bekannt zu 
machen. 

Erst durch den rationellen Betrieb der Vertikalöfen 
kommt deren grofse Überlegenheit in bezug auf Verzinsung 
des im Ofenhaus angelegten Kapitals gegen alle anderen 
Ofenxysteme zur vollen Bc<leutung. Vom volkswirtschaft- 
lichen Standpunkt aber ist cs von der allergröfsten Bedeu- 
tung mit einotn Minimum von Kapital ein Maximum an 
zu erzeugen. 

Herr Fabrikant Knoch-I^auban: Meine Herren! Ich 
habe mit fnleresae aus den Worten des Herrn Dr. Rueb 
davon Kenntnis genommen, wie schwierig der Betrieb der 
Vertikalöfen ist und welche grofsen Gefahren damit ver- 
bunden sind, wenn man den VertikaIofenbetrie4i einem Nicht- 
eingeweihten übertrügt Ich möchte beinahe das Gegenteil 
von den Kammerüfen behaupten. (Heiterkeit) Die Kammer- 
öfen, speziell beim Einkammersystem, sind von allen Beiten 
auH zugänglich, eo dafs auch der einfachste Ofenmeister in 
der Lage ist, sich in kurzer Zeit einen ÜberhUck über die 
momentane f.age des Ofens zn verschafTen, gaiiz abgesehen 
davon, dafs der Kammerofen in seinen Temperaturen ungefähr 
um 100 und mehr Gnul hinter dem Vertikalofen zurücksteht 
und die Gefahr eines DurcbbrenneiiB des Ofens beim Kammer- 
ofenbetrieb gar nicht vorliandeii ist. 

Was die Teerverstopfungeu anbclaiigt — «las habe ich 
vorhin vergessen — , »o möchte ich nur mitteilen, dafs wir 
vor Weihnachten auch sehr unter Teerverstopfungen gelitten 
haben, die sich namentlich bei schroffem Wechsel in der 
Äufsentemperatur (der Ofen steht im Freien) bc-merkbar ge- 
macht ha)>en. Wir haben den Ofen uuigebaut, und ich kann 
nur berichten, dafs wir seitdem wenig oder Überhaupt gar 
nicht darunter gelitten iiaben. Die Rohre werden alle 14 Tage 
einmal durchgestofsen. was sehr leicht geht und ohne jede 
Schwierigkeit, so dufe wir an Teerverstopfungen sozusagen 
nicht ntehr gelitten haben. 

Herr Direktor K o b b e r t Königsberg : Meine Herren! 
Herr Professor Drehschmidt hat un« darauf hiiigewieson, 
die Wirtschaftlichkeit des N'afshetriebes zu revidieren; Herr 
Geh. Hofrat Bunte hat uns gemalmt, das Verhältnis zu 
unseren Wossergasan^laiten zu revidieren. Das setzt uns in 
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eine neue Schwierigkeit dieeen Fragen gegenüber, die wir 
heute erörtern. 

Ich möchte darauf hinweieen, dafs ein Material hier 
noch gar nicht zur Sprache gebracht worden ist, dos Herr 
Direktor Prenger uns durch seine Veruffeutlifhungen über 
den Vergleiclisitetrieb in äOstüiidigor Dauer gebracht bat.*) 
Nämlich dteees Material gibt uns ganz ausgezeichnete Zahlen, 
die Wirtschaftlichkeit des Nufsbetriebes in das 
rechte IJcht zu setzen, ilaa wir brauchen, um uns bei der 
Konstruktion unserer Erweiterungen , unserer Wassergas- 
anstalten oder unserer Ofenbetriebe klar zu werden. Ich 
kann imtürlich heute nicht die Zpolilen entwickeln, die aus 
diesen Versuclissiffern des Herrn Preuger folgen; das würde 
zu lange dauern. Ich werde sie aber im Gasjoumal niederlegeii. 

Das Kcsultat aber ist folgendes: leb selbst bin nach einer 
längeren Wassergascrfalirung und ini Miechgasbetriebe sehr 
entzückt gewesen über die Aussicht, das Anlagekapital für 
Wassergasanstallen schlietslich durch Bau von Vertikalretortcn 
verringern zu können, in der Annahme, dafs man nach den 
bisherigen Veröffentlichungen ohne wesentliche Belastung 
an Retorten dos Wassergas wird produzieren können. Nun 
kam die Veröffentlichung des Herrn Direktor Prenger und 
zeigte, daTs man schon eine elfte Destillationsstunde zur 
zehnten verlangt, oder, ins Deutsche übereetzt, er erzeugt 
dss Watviergas nicht in den vorhandenen Steinkohlengiis 
rotorten neben seinem Steinkohtenbetrieb, sondern er ver- 
langt auch eine Generatoranlage, bestehend aus etwa 18 verti- 
kalen Retorten. Es ergibt sich also dos wirtschaftliche V'er- 
tiältnis der nassen Destillation in der Weise, dafs die Gene- 
ratoranlage 18 Wrtikalretorten kostet, dadurch also die ent- 
sprechende Amortiaatiun beansprucht und dann die Kosten 
des erzeugten Waraergases gestiegen sind. Wenn man näm- 
lich aus dem Vergleich der Versuche 3 und 3 des Herrn 
Direktor Prenger den Mehraufwand an Gnterfeuerung und 
den Mindererlös an Kokn, also den Koks berücksichtigt, der zur 
Erzeugung von Waasergas benutzt ist, so kommt das Resultat 
heraus, dafs in einem kurzen öOstündigen Betrieb, der also 
nicht viel durch Scblackeuverlust und dergleichen belastet 
ist, die Wirtschaftlichkeit des Wassergasbetriebue im einzelnen 
Generator nicht eireiclit wird, und dafs, wenn dazu die 
hoben Preise der 18 Retorten kommen, die Wirtschaftlichkeit 
noch ungünstiger wird. Es wird also bei der Beurteilung 
des naeaen Betriebes wesentlich darauf ankommen, wieviel 
die dadurch ausgeschalteten Retorten kosten, also wieviel die 
Generatoranlage kostet, und dieser Gesichtspunkt ist bei dem 
bisherigen Loblied auf die Wirtschaftlichkeit des Betriebes 
gar nicht horvorgekehri worden. Ich mochte das hier be- 
merken , damit bei Konstmktionsübcrlegungen dieser Ge- 
sichtspunkt nicht aufser Acht gelassen wird. Das ist so 
wichtig, dafs ich für einen spezteilen Fall — und hier 
können ja nur spezielle Verhältnisse entscheiden — zu der 
Anschauung gelangt Mn, die hier einer der Herren, Herr 
Direktor Terhaerst, ungefähr schilderte, nämlich der, dafs 
der Wassergasbetrieb in der besonderen Generatoroniago doch 
wesentlich btUigvr Ut. 

Herr Generaldirektor K. Kürting-Rerlin: Meine Herren! 
Ich hatte mir vorhin die Bitte erlaubt, durch eifrige Be- 
teiligung an der DiskuHsion die Klärung dieser wichtigen 
Frage zu beschleunigen. Ich bin Ihnen sehr dankbar für 
dos grofse Interesse, das Sie der Sache entgegengebracht 
haben. Ich will mich jetzt ganz kun fassen und nur auf 
einige wichtige Punkte eingehen- 

Ich meine, einer der Hauptpunkte, die in Betracht 
kommen, ist die Frage, aolleu wir eine Kammer oder eine 
Returi« für die Vergasung verwenden. Schon die ursprüng- 
lich in München erzielte Ausbeute, der Nachweis, dafs man 

•) 8. üs. Jouro ItMDi, N'r. 21, S. 442. 


pro Ofen und Tag nur 2700 cbm Gas erzeugen kann mit wesent- 
^ lieh höherer Unterfeuerung, hat mich stutzig gemacht. Ich 
' beziehe mich auf das, was Herr Dr. Bueb gesagt hat, dalz 
nämlich auch unsere eigenen Versuche, die Retorten zu 
Kammern zu erweitern, uns auf die gleichen Resultate ge- 
bracht haben. Die Auaatehzeiten sind verhältnismäfsig grölser 
geworden , die Unterfeuerung bat sich vennehrt. Infolge- 
dessen stehe ich nach wie vor auf dem Standpunkt, dafs 
die Retorte vergasungstechnisch noch unübertroffen ist Durch 
die Vergrölsening der Raume werden alle Einrichtungen un- 
handlicher und teurer, die Verschlüsse werden gröfser und 
schwerer, sie können nicht mehr von Hand bewegt werden. 
Maschineneinrichtungen werden nötig, die Kammern möreen 
viel solider und massiver gebaut werden, kurz und gut, nach- 
dem ich eingehende V'ersuche gemacht habe, bin ich zu der 
Überzeugung gekommen, dafs ich im nächsten Jahre weitere 
Retorten bauen werde und nicht vertikale Kammern. 

Ein zweiter, meiner Ansicht nach sehr wichtiger Punkt 
ist von Herrn Professor Drehschmidt angeschnitten 
worden, und das ist die Frage : ist es sweckmöfHiger, Wasser- 
gas im Sonderbetricb herzuslellen oder in der Retorte? Meine 
Herren! Ich bin zu der entgegeugesetzton Überzeugung ge- 
kommen wie Herr Professor Drehschmidt. Es liegen mir 
nicht nur die technischen Resultate, sondern auch die finan- 
ziellen von zwei Jahren vor, und ich habe gefunden, dafs es 
aufserordentlich viel billiger ist, Wassergas in den Retorten 
herzustellen. Wir dürfen nämlich nicht vergessen, dafs ein 
grofger Teil der dazu nötigen Warme schon im Koks aufge- 
speichert ist. Wir erzeugen im Nafsbetriebe viel mehr Gas 
pro Retorte, als wenn wir nur trocken arbeiten. Wir haben 
also tatsächlich das Wasseigas, das wir im Vertikalofen er- 
zeugen, als iiugabe. Wir brauchen gar nichts auf besondere 
Anlagekosten zu rechnen, die uns dadurch erwachsen, dafs 
wir die Vergasungsdauer eine Stunde länger wählen müssen. 
Der Betrieb, wie wir ihn jetzt seit zwei Jahren geführt haben, 
xwölfstündige Vergasongsdauer, bei der ungefähr nach 10*/? 
bis 11 Stunden die eigentliehe Vergasung vollendet ist, hat 
sich als selir praktisch und aufserordentlich sparsam bewährt, 
und, wie gesagt, meine finanzteileu Resultate sind derart, 
dafs der Retortcnbelrieb mit blauem Wassergas, ähnlich wie 
ihn Herr Terhaerst geschildert hat, weit in den Schatten 
gestellt wird. 

Ich darf dann noch wegen der Steigrohrverstopfungen, 
auf die Herr Professor Drehschmidt hingewiMen Kat, be- 
merken , dafs der Nafsbetrieb diese Steigrohrverstopfungen 
dadurch reduziert, dafs in den letzten Stunden die Tempe 
raturen in den Retorten wesenliich geringer werden. Wir 
reinigen die Gasabgängc der Retorten in Mariendorf nur alle 
sieben Tage einmal, und auch das geschieht häufig nur der 
Form wegen. 

Ich möchte dann noch kurz hinweieeu auf die Wichtig- 
keit des gleichmäf.tigen Betriebes, atif die Notwendigkeit, die 
Gaserzeugtjng ül>er<len ganzen Tag zu verteilen. Meine Herren! 
Was haben wir jetzt getan? Wir haben früher ein Gas er- 
zeugt von öüOO bis 5400 Kal., und wir sind jetzt an die 
untere Grenze gegangen , müssen diese aber naturUch ganz 
gleichmäfsig halten. Wir liefern fortwährend 6000 Kal., schon 
seit mehreren Jahren. Nun, da beifsl ca sehr aufmerksam 
sein und fortwälirend probieren, um die richtige Heizkraft 
aufrecht zu erhalten. Ich warne deshalb aufserordentlich 
davor, dafs man in der Nacht ein Gas erzeugt, das nicht 
die gleiche Heizkraft hat wie am Tage Man kann das viel- 
leicht, wenn man nur einen Behälter hat. sehr leicht machen, 
das gebe ich zu : wenn man aber mehrere Behälter hat, die an 
jetlem Tage verschieden in Anspruch genommen werden, an 
einem Tage mehr, an dem anderen Tage weniger, und wenn 
man daun furtwähreud ausrechnen soll; jetzt bat der eine Be- 
‘ hälter 20UÜU cbm Tagesgas, jetzt mufs er 20000 cbm Nmcbtgas 
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habeu. dann kommt man zu ganz unmögHchen V'erhältnisüen. 
Ka spielt ja wirtachaftUch keine Rolle; aber ich glaube, von 
der Idee, dafs wir den Nachtbetrieb aufgeben können, neQesen 
wir uns vollstuiidig frei machen. 

Herr rrofessor Drebachmidt- Berlin -Tegel; Meine 
Herren! Die Zeit ist sehr vorgeschritten und ich will mich 
daher sehr kun fassen. Über NVassergaaerzeugung in Retorten 
steht Anaicht gegen Ansicht. Meine Ausführungen bezogen 
eich hauptsächlich (hirauf, dats in Vertikalretorten nicht 
genügend WoHaergas erzeugt werden kann, und dafs man 
trotzdem noch Wassergasapparate haWn mufs. Es ist ferner 
nicht ausgeechlussen, dafs man auch hei den Kammeröfen 
das erreicht, was Sie jetzt als Vorzug nur für die Vertikal 
retorten in Anspruch nehmen. Auf die Worte des Herrn 
l>r. 6ueb über die Vorzüge der ungleichmäfsigen Er- 
wärmung in der Retorte will ich nicht weiter eingchen ; 
das führt hier so weit. Seine Worte aber — mufs ich er- 
klären — haben mich nicht zu überzeugen vermocht, eben- 
sowenig die Worte des Herrn Prenger, der Temperatur 
und Wärmemenge verwechselt hat 

Herr Direktor H. Ries- München: Meine Herren! Es 
sind eine Reihe von Punkten erwähnt worden, die ich eigent- 
lich schon in meinen Mitteilungen besprochen, zum Teil 
widerlegt habe. Bevor ich aber auf diese Punkte, die vielleicht 
noch näher zu behaudeln sind, etwas weiter eingehe, möchte 
ich zunächst die Fragen beantworten, die von dom Herrn 
Kollegen Bube aus Duisburg und Herrn Kollegen Prenger 
gestellt worden sind, bezüglich des Ausgraphitens unserer 
Kammern. Meine Herren! Ich habe Ihnen vorher mitge- 
teilt, dafs wir eine Kammer in ungefähr 30 bis 35 oder 
40 Minuten vollständig ausgraphiten. Das ist Tatsache, und 
diese Ausgraphitung findet etwa alle vier bis sechs Wochen 
einmal statt Der Hergang ist sehr einfach. Es wird die 
vordere Tür und die hintere Tür etwas geöffnet, so dafs also 
frische Luft in die Kammer einzieht und die Kammer nach 
aufwärts durchsü-eichen kann Schon nach 16 Minuten zeigt 
sich, dafs die Graphittafcln von den Wänden sich ablüseo, 
und es bedarf dann nur einer kleinen mechanischen Nach- 
hilfe durch eine Schaufel o. dgl.» um diese Graphitblätter 
ganz von den Wänden abzuiösen. Der Graphit fällt in 
Tafeln bis zu 1 qm Gröfse ab. Eine Stelle, an der sich 
der Graphit besonders geni ansetzt, ist die Decke. Dort 
kann es Vorkommen, dafs der Graphit eine Stärke von viel- 
leicht 10 cm erreicht wenn seine Bildung nicht rechtzeitig 
verhütet wird. Das kann aber sehr leicht geschehen, wenn 
man ^neüeicht alle acht Tage einmal die noch lockeren 
Flockenansätze an der Decke mit einer Krücke abstreifl. 
Also das Ausgraphiten der Kammer ist eine aufserordentlich 
einfache, und wie ich noch weiter bemerken will, eine voll- 
ständig gefahrlose Sache, denn die Platten stürzen einfach 
aus der vorderen Öffnung heraus , wo also keine Iveute 
stehen. 

Ich kann mir das Ausgraphiten bei der Vertikairetorte 
nicht so einfach und gefahrlos vorstellen, wenn ich mir 
denke, dafs der Mann von oben oder von unten arbeiten 
mufs; denn steht er oben auf dem Ofen, so wird ihm der 
heifsc Luftzug aus der Retorte entgegenkummen, steht er 
unten, um den Graphit loezulüsen. so ist er wahrscheinlich 
der Gefahr ausgesetzt, dafs glühender Graphit auf ihn herab- 
stürzt 

Meine Herren' ist insbesondere von Herrn Dr. Bueb 
davon gesprochen worden, dafs eine Vergrcifserung des Ofen» 
eine wirtechaftliche Verbesserung der Ofeuanlage nicht be- 
deuten werde. Ich kann cs nicht beurteilen, ob das bei der 
)>eabsichtigteD Vergrufscrung der Vcrtikalretorten tatsächlich 
der Fall ist. Bei dem Kammerufen ist eine derartige Ver- 
besserung der wirtschaftlichen Verhältnisse unter allen Um- 
ständen sicher. Meine Herren. Die Wnrmcausnutzuiig im 


Kammerofon das habe ich ja schon vorher mitgeteilt — 
ist doch eine ganz ideale. Wir haben den Grundsätzen der 
Wärmeübertragung vollständig Rechnung getragen, indem wir 
sagten, wir stellen ein möglichst hohes Temperaturgefälle 
her. Ich war nicht in der Lage, bei dem Gaswerk München 
bisher Ofen gröfserer Konstruktion auszuführeu. Das Gas- 
werk Hamburg hat es gewagt. Ofen von der fast doppelten 
I.,eistuug wie die in München zu bauen, und, soviel ich höre, 
ist dort der Prozentsatz der Unterfeuerung wesentlich geringer 
als der, den wir in .München zu verzeichnen haben und der 
seinerzeit durch die Karlsruher Versuche gefunden worden 
ist. Ich meine, meine Herren, der praktische Nachweis ist 
der für uns wertvollste. 

Meine Herren! Dem, was über die Behandlung der Oien 
durch die Arbeiter ges^ worden ist, stimme ich vollständig bei, 
nämlich, dafs unsere neueren Ofen einer sorgfältigeren Aufsicht 
und Behandlung bedürfen. Das war ja bis zu einem gewissen 
Mafsc schon bei unseren Rctortenöfen der Fall. Allein diese 
neueren Systeme sind doch in mancher Hinsicht etwas 
diflluler, und cs gehurt dazu ein Arbeiter, der nicht meclianisch 
arbeitet, sondern der bei der Sache auch denkt, und in- 
sofern wäre es wirklich zu begrüfsen, wenn unsere Schulen 
nicht nur Installateure, sondern auch tüchtige Ofenmeister 
heranziehen würden. (Sehr richtig!) Es ist auch auf den 
Eindufs des ungleichen Gases hingewiesen worden. Ich 
habe ja diese Sache bereits in meinem Vortrage vorhin er- 
wähnt und. wie ich glaube, auch genügend zur Ausführung 
gebracht. 

Wir stehen mitteu in einer ganz lebhaften Bewegung; 
es ist heute von allen Seiten anerkannt worden, dafs diese 
Bewegung eine sehr erfreuliche ist. Ich meinerseits sehe es 
mit denselben Augen an, und ich kann nur wünschen, dafs 
alle diese ernsthaften Bemühungen, die von allen Seiten ein- 
gesetzt haben, zum Wohte unseres Faches ausschlsgen mögen. 
(Beifall.) 

Herr Direktor A. W’eifs -Zürich; Meine Herrcul Trotz 
der vorgerückten Zeit eine ganz kurze Bemerkung auf 
dos, was Herr Kollege Terhaerst gesagt hat. Icli habe 
mir durchaus keinen Selierz erlaubt, wenn ich gesagt habe, 
daCs wir den Gaskoke aus Vertikalretorten teurer verkaufen 
aU Koks aus Cozeöfen. Es ist heute wiederholt herror- 
gehuben worden, dafe Kamroerofenkoks und Koks aus Ver- 
tikalretorten wesentlich kompakter ist als Koks aus Hori- 
zontal- und ^chrägöfen, und er wird meines Wissens auch 
überall teurer verkauft, auch in Berlin. (ZusUmmung.) Wir 
haben nur einzelne Slellon , wie ich angeführt habe , hei 
Heizanlagen mit schlechtem Zug usw., wo nur gewöhnlicher 
Gaskoks brennen kann, auch Ruhrpatentkoks nicht brennt; 
dort sind wir mit Vertikalofenkoks nicht gut angekommen, 
indem er nicht brannte, bis eben die Feuerung abgeändert 
war, und dann hat auch der Vertikalofenkoks gebrannt. Die 
Tataacbc, dafs Vertikalofenkoks dem Ruhrpatentkoks gleich- 
wertig ist, wurde durch V''enmche der Eidgenössischen Prüfungs- 
anstalt für Brennstoffe festgestellt, vbenso durch praktische 
Versuche in den Heizuugsanlagen von Gebrüder Sulzer in 
Winterthur. Wir werden später nicht nur Fr. 20 bzw. M, 16 
für unsern Vertikalkoks mehr verlangen als jetzt sondern 
wahrscheinlich um M. 40 bis M. 50 pro 10 t hinaufgehen, 
somit ist die Berechtigung für eine höhere Bewertung des 
Vertikalofenkoks gegenüber gewöhnlichem Gaskoks nachge- 
wiesen. und es hat auf Grund dieser günstigen Ergebnisse 
die Generaldirektion der Schweizer Bundesbaimen besclUuesen, 
den bisher verwendeten Ruhrpatentkoks durch Vertikalofen- 
knks zu ersetzen. Preis des Vtrllkalufenkos pnt t Fr. 36, 
des Kuiir{>atcntkokB Fr. 50. Weitere Kommentare sind Ul>er- 
ttUssig. 
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Bericht Qber die Tätigkeit der KommlNsloiien für 
Wasserstatlstlk and den Betrieb toii Wasserwerken. 

V'orsitiender, Herr Direktor Reeee- Dortmund: 

Meine verehrten Herren I Bei der vorgerückten Zeit möchte 
ich die Bitte an Sie richten, mir zu gentatteu, Sie auf den 
gedruckten Bericht*) verweisen zu dürfen. Hie ersehen daraus, 
wie die beiden Kommisnionen, die beantragen, zu einer ein* 
zigen verschmolzen zu werden, im Laufe des Jahres gear- 
beitet haben. Ich glaube, ich kann mich dünn kurz fassen. 

Ich habe in dem Bericlite auch die neue WassergeseU- 
gebung schon leicht gestreift, weil Ihre Kommiasion geglaubt 
l:at, dafs diese Materie zu Ihrem Heaäurt gehöre. Ks ist aber 
auf diesem Gebiete noch sehr viel zu tun, und ich schliefse 
mich dem Anträge des Kollegen Bmreker an. dafs Sie Ihre 
Kommission für den Betrieb Von Wasserwerken beauftragen, 
das Gesetz eingehend zu studieren und darüber zu berichten 
biw. dem V^orstandc unseres Vereins VorschlÜge zu weiteren 
Kehandtungoii der Sache zu machen. 

Wie Herr Smreker’*) schon ausföhrte, l>efafst aich das 
neue Gesetz im wesentlichen mit der Regelung der Verhalt- 
niese an öffentlichen Flüssen, an welchen das Recht auf Be- 
nutzung oder Veränderung eines Klufslaufes durch Verleihung 
erworben werden kann. 

Herr Bmreker vermifst nun zwar die Verleihung auch 
der Entnahme von Grundwasser. aber, meine Herren, wenn 
man sich auf den Standpunkt der Verfasser des Entwurfes 
stellt, dann, glaube ich, ist das kein Fehler. Die Verfasser 
des Entwurfes nehmen an, dafs das Grundwasser ohne weiteres 
dem Grundeigentümer gehört; es braucht ihm also nicht 
erst verliehen zu werden, und wenn kollidierende Iiiiercsacn 
cintreten, wie im Falle des Prozesses der Anlieger der Ennepe 
gegen das Ilasper Eisen- und Stalilwerk, daun ist ja der Fall 
der Verleihung gegeben. Wenn der Richter zu der Erkenntnis 
kommt, dafs es sich gegebenenfalls nicht um Grundwosscr, 
sondern um IHufswaseer handelt, dann kann die Verleüiung 
zur Entnahme nachgesucht werden ; die ausgesprochenen Be- 
denken sind also nicht begründet. 

Das einzige Beilenkcn, das wir in der Kummission hatten, 
war das, dafs der neue Gesetzentwurf der Sache nicht auf den 
Grund geht und die allseits dringend gewünschte Beseitigung 
des Unterschiedes zwischen den WaKserschätzen des Ro<len3 
an öffentlichen Flüssen gegenüber denjenigen an Privat- 
flüssen nicht anstrebt. Sie wissen, dafs wir im Ruhrtal 
aufserordenllich schwierige Verhältnisse haben; wir haben 
uns dort gesagt, dafs voravi.'Jsicbtlich auf viele Jahre hinaus 
ein neues Wassergesetz wohl nicht zustande kommen wird, dafs 
wir uns daher selbst helfen müssen. Dits ist ja auch in zweck- 
entsprechender Weise durch di© Bildung des Ruhrtalsperreu- 
vereina geschehen- Ich habe vor einigen Jahren über diesen 
Gegenstand berichtet>X und wir haben im Huhrtal das Be- 
streben, auch jetzt noch auf eigene Faust weiterzugehen. 

Wir verhehlen uns ja nicht, dafs es ein idealer ZuHtand 
sein würde, wenn wir ein W’aHsei^esetz l>ekämen, da.*« für 
das ganze liebe deuU»che Vaterland Geltung hält«. Wie Herr 
Smreker Ihnen »cbon gesagt hat, ist das zurzeit nicht gut 
möglich; woiiigatens ist sehr wenig Aussicht dafür vor- 
handen. Bayern ist bereits vorgegangen, Hachsen und Baden, 
snviel ich weifs, auch schon. Wir haben also eine gajize Serie 
von neuen WassergeseUentwürfen vorlicgcn, die teilwci^ 
schon Gesetz geworden sind, und es wird nach unserem 
Dafürhalten noch lange dauern, bis wir ein deutsches Wasser- 
recht bekommen. Auch der Entwurf de!<i vorliegenden preufsi- 
schen Wassergesetzes geht meines Enurbtens nicht weit genug. 

') Ob. Journ. 1906, Nr. 25, 8. 54ii und 547. 

•) O. Smreker, der Entwurf eines prenfsisciien Wusiergeseues. 
l>« Jouro. \^, Nr- 31, S. 7U2. 

•: Ob. Jouro. liK>2, S, 7."i7 u. ff, 


Wenn man einmal eine Gefalir erkannt hat, dann soll nuin 
ihr auch offen ins Auge schauen und auf Mittel und Wege 
sinnen, wie man sie beseitigt. Das wird durch den neuen 
Gesetzentwurf nicht erreicht; denn dieser Entwurf hält an 
dem alten Rechte, wonach <ler Grundeigentümer über die in 
seinem (irund und Boden enthaltenen Wasserschätie ver- 
fügen darf, fest, ohne die grofsen Meinungsverschiedenheiten 
zu würdigen, die hinsichtlich der Entnahme dieser Wasser- 
schätze in der Nähe von PrivatflOssen bestehen. Die 
Prozesse, die an der Ruhr geführt worden sind, deuten darauf 
lun, dafs die Ordnung gerade dieser Materie aufserordentlich 
dringlich ist, während die Regelung der Wasserentiialime aus 
dem Boden an öneotlichen FKissen nicht dringlicher 
Natur ist; hier kann die Entwicklung der Dinge abgewarlct 
werden. 

Wichtiger ist aber die Krage der Regelung der Wasser- 
entnahme ausPrivatBöa^en; denn hier l>eeteht eine Unklarheit, 
die beseitigt werden mufs. Wir sind der Meinung, dafs, wenn 
wir aus einem Gebiet, das in der Nähe eines PrivatfluKses 
liegt, Wasser in grofsen Mengen entnehmen, wie es im Ruhr- 
tal der Kall ist, die Anlieger des Flusses geschädigt werden 
können und dafs in irgendeiner Weise Ersatz geschaffen werden 
mufs. Das können wir beute noch ganz gut machen durch 
Anlage von Talsperren und Stauweihem , wie ich das in 
meinem Bericht ausgeführt habe, und ich meine, man 
sollte darauf hindräugen, dafs fii das Gesetz Bestimmungen 
dieser Art aufgenummen werden. 

Wenn wir das aber nicht erreichen können, sollte man 
wenigstens den Weg weiter verfulgcu, der in Rheinland und 
Westfalen mit gutem Erfolge betreten worden ist; dort haben 
nämlich die l)eiden Herren Regierungspräsidenten von Düssel- 
dorf und Arnsberg auf den Wunsch des Ruhitolsperrenvereins 
sich veranlafst gesehen, den zuständigen Herren Minmtem den 
Entwurf eines Hpezialgesetzes vorzulegen, das ziinärbst nur für 
Rhein und Ruhr Geltung haben soll, das aber später durch 
königliche Verordnung auf alle Teile der Monarchie aus- 
gedehnt werden kann, die solche« wünschen. Näheres über 
diesen Gesetzentwurf kann ich Ihnen leider nicht mitteilen, 
weil ick nicht weifs, in weichem Stadium der Beratung er 
sich gegenwärtig beündet. Der Entwurf ist aber derartig 
formuliert, dafs er sehr bequem in ein neues Wassorgesetz 
hineingearbeitet werden kann, und ich glaube, wir haben 
allen Grund, ein derartiges V(»igohen zu unterstützen. 

Wir können uns ja in dieser kurzen Zeit ül>er diese 
Materie nicht eingehend unterhalten ; ich möchte Sie bitten, 
Ihrer Kommission für den Betrieb von Wasserwerken die Auf- 
gabe zu erteilen, die Angelegenheit näher zu studieren und 
dem Vorstand einen Bericht in dieser Angelegenheit zu er- 
statten. 

Wir werden Ihnen morgen bei Beratung des Haushalts 
besondere Anträge stellen wegen Verschmelzung der Kom- 
Riiasiuiien und wegen der zu bewilligenden Mittel, und ich 
möchte Blc darum bitten, diese Anträge zu genehmigen.*) 
(BeifaU.) 

Herr Baurat Herzberg Berlin: M. H.' Ich gehöre jetzt 
auch ilem Ausschufs zur Beratung des Wassergeoetzes au3 
einem anderen Kreise an und habe auch 18H5 dem8ell>en Aus- 
srhufs angehört. Ich hörte vor einigen Tugen von Geheimen 
Oberregicrungsrat I)r. Keller, — er ist der n»ef der Ab- 
teilung für Gewässerkunde im Ministerium der öffentlichen 
Arbeiten — daf.‘* die Vorlage, wie sie jetzt besteht, innerlialb 
der Ministerien noch einer .'Starken Ergänzung und Umarbei- 
tung untenogen werden soll und etwa im Herbst in einer 
ziemlich veränderten Gestalt wieder erscheinen wird. Wie 
man mir sagte, Hill auch die schwierige Krage der Flutsver- 

') Die AotiSge wurden tceochinigt; vgl. de. Jouro. 190tS, Nr. 26, 
S, 673 
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unreinigung in dem Kntvrurf noch behandelt werden , die 
uua ja intüreesiert. Wie weit 4Üe ßerechtigung. aus den Klufs- 
tälem und aus den FluMngem Wasser su entnehmen, darin 
behandelt werden wird, weil:« ich nicht. Ich habe aber aue 
dem Entwurf, wie er jetzt vorliegt, den ich «ehr eingehend 
gelesen habe, das Gefühl bekommen, daTs, wie auclt Herr 
Reese schon bemerkt hat, M'enu da«, was in diesem Entwurf 
steht, Gesetz wird, eigentlich die Eigontümer vun Zentral- 
waaservensorgungsanlagen kein Hecht haben würden, sich zu 
l>eklagen. Es wird im allgemeinen nur das kodifiziert, was 
jetzt schon als Hecht gilt; Von dem Grundwasser auf meinem 
Grund und ßoüen kann ich entnehmen, soviel ich will. Das 
ist ja auch schon durch gerichtliche Entscheidungen wieder- 
holt bestätigt worden; auch schon durch das Reichsgericht; 
dadurch ist das Hecht der Wosserversorgungsanlageu, die aus 
Grmidwaaser gespeist werden, eichergestellt, Herr Eggert und 
Herr Anklam werden das auch für Berlin bestätigen. 

Wenn man an diesem Punkt von unserer Seile so stark 
auf eine Kodifikation drängt, so habe ich da grofse Bedenken. 
W'enn Sie sich vorstellen, dafs wir augenblicklich dabei sind, 
unsere WasBeretmlsen so stark auszubauen, Flüsse zu kanali- 
sieren, die bis jetzt keine Schleusen hatten, und dafs dieser 
Ausbau der Wasserstrafseu im wesentlichen bezweckt, ab- 
gesehen von der Vertiefung der Flliesc, deren Wasserstand 
hoch zu halten; und da diese Wasserstandshöhe unter Um- 
ständen durch die grofse Waaserentnalime aus dem Unter- 
grund beeinflufst wird, so habe ich das CTefübl, daf«, wenn 
man von unserer Seite zu stark auf eine schärfere Kodifi- 
kation drängt, scbliefslich ein Schutz der Wasserstrafsen gegen 
Absenkung des Wasserspiegels herauskommen wird. Ich 
möchte also wünschen, dafs die Kommission eich in der 
Richtung dos Verlangens nach einer stärkeren Kodilikation 
des jetzigen Zustandes eine gewisse Beschränkung auferlegt 

Ob im Hinblick auf die Änderungen, die die Vorlage 
noch erfahren wird, eine Verschiebung der Beratung zwe<*k- 
mäf.Kig ist, will ich dahingestellt sein lassen. In der Richtung 
der Zantralwasserversorguug möchte ich wünschen, dals man 
nicht bewegen soll, was nicht bewegt zu werden braucht. 
Von dem Gesichtspunkte aus, glaube ich, sollten wir uns 
Beschränkuug auferlcguu. 

Herr Zivilingenicur Smreker-Mannheim; M. H.l Es 
scheint mir doch ein kleiner Irrtum vorzuhegen. Es wird ja 
nicht beabsichtigt in der Kodifikation weiter zu gehen, als 
wir heute sind. Wir wollen nur verhindern — das ist mein 
Standpunkt — , dafs Rechte, die wir heute tataächlich eindeutig 
und unbestritten besitzen, durch einfache Potizeiverordnung in 
Zukunft in Frage gestellt werden. (Herr Baurat Herzberg- 
Rerlin: Das können Sie auch nicht nach dem Entwurf!) Doch, 
nach 30 — wenn Sie es wünschen, lese ich Ihnen tlen 
Wortlaut vor; »Eine Benutzung oder Veränderung der Wasser- 
läufe sowie eine gleiche Verfügung über das Wasser geschlos- 
sener Gewässer ist nicht gestaltet wenn ihr überwiegende 
Rücksichten des öffentlichen Wohls entgegetmtehen , insbe- 
sondere wenn das zum Trinken für Menschen oder Vieh 
oder zu Haushaltungszwecken unentbehrliche Wasser diesem 
Bedarf entzogen oder das Interesse der iiandeoverteidigung. 
der Vortlut und des Hochwaaserschutzes, de« Schutzes «ler 
Ufer. Deiche. Dünen und ihrer Zubebörungen, der landee- 
kultur und der Fischerei, der Ki«onl>ahnen, der Schiffahrt und 
der P'löfserei, der Reinhaltung der Gewässer oder der Erhaltung 
der Heilquellen geßhrdet werden würde.« (Herr flaurat Herz- 
berg-Borlin: Das ist jetzt schon allgemeines Hecht!) 

Die zur Durchführung dieser Vorschriften erforderlichen 
Anordnungen — Polizeiverordnungea oder polizeiliche V'er* 
fügungen — bat die Polizeibehörde (§ 271} zu erlassen. Iin 
Falle eines Verleihungsverfalircns (§ 61 ff.) entscheidet die 
Verleihungsbebörde, ob nach Absatz 1 eine Benutzung oder 
V'eränderung zulä.«hig ist. 


Diese Vorschriften finden auch auf unterirdische Ge- 
wilüser Anwendung. 

Uber den Wortlaut ist nicht zu strciion. 

Herr Baurat Herzberg- Berlin: Dazu möchte ich kurz 
bemerken ; Es wird als ein Mangel des jetzigen Entwurfes an- 
erkannt, dafs er, entgegen dem früheren Entwurf, die be- 
hördlichen Hechte einfach der allgemeinen l>ande8verwaltung, 
der Polizei, ülwrtragcn hat Man will das ändern. In dem 
früheren Entwurf waren zuständige Instanzen, die das beur- 
teilen sollten, neu zu «chafTen beabsichtigt ln dem jetzigen 
Entwurf soll die Polizei, der Regicruug«prä 2 >ideut zuständig 
sein. Im übrigen kann man mit dem allgemeinen Begriff 
»Schädigung des öffentlichen Wohl««« usw. auch, ganz un- 
abhängig von diesem Gesetz, jetzt schon aufaerordonllich 
viel machen. Das liegt in unserer allgemeinen «taatarecht- 
lichen Auffassung. Die .''chädigung des öffentlichen Wohles 
beachränkt oft Rechte, von denen man glaubt, dafs man sie 
unbestrittun habe. 

Stellvertretender Vorsitzender M. H.l Es scheint mir. 
daf« bereits in das Materielle eingetreten wird. Was uns 
heute hier vorliegt, ist der Antrag, auf Grund dieser beiden 
V(»rträge die Angelegenheit der Kommission zu überweisen 
und ihr das Weitere zu uborlassen. Ich glaube, das ist der 
Antrag, der gestellt wortlen ial. 

Herr Zivilingenieur Zinimermann-Kassel; Zu dem An- 
trag des Herrn Smreker möchte ich ein jtaar Worte sagen. 
Eine Regelung der itestimmungen ül>er die Wasserentnalime 
ist eine unbedingte Notwendigkeit. Die Gefahr ist tatsächlich 
vorhanden, wie Herr Smreker eben ausführt«, dafs auf 
Grund irgendeiner Pulizeiverordnoug eine Gemeinde- oder 
eine Stadtverwaltung ihre Wasserversorgung, ganz gleich, ob 
sie aus Grumiwasser, Flulswasscr oder tluellwosser geschieht, 
aufgeben mub. Einen solchen Fall habe ich momentan. 
Eine Gemeinde bezieht «eit Jaltren Wasser aus einer Quelle. 
Dos Grundstück, auf welchem die Quelle liegt, gehört dem 
Forstfiskus. Durch das betreffende Grundstück jedoch läuft 
ein kleiner Bach, und dieser Bach betreibt einige Kilometer 
weiter unten eine Mühte. Nun ist es dem betreffenden Müller 
plötzlich eingefallen, Protest gegen die Benutzung der Quelle 
durcli die Gemeinde cinzulegen. Der Fiskus hat seinurzoit 
der Gemeinde durch Vertrag das Hecht gegelien, die Quellen 
zu fassen und zu benützen, und die Gemeinde mub, wie es 
üblich ist, damit kein dauerndes Recht entsteht, eine Pacht 
für diese Quellen bezalilen. Nun mub dem betreffenden 
Müller jemand etwas in den Kopf gesetzt haben; er hat 
die Gemeinde verklagt wegen Entnalime des Wassers aus 
seinem Bach, weil früher, vor der (fuellfavaung, das Wasser 
der Quellen in den Bach einlief. Was sind das für Verhsltnisse ! 
Der Müller hat ja gar kein Hecht an diMier Quelle. Kr hat jafire- 
lang da« Wasser vom Fiskus geschenkt bekommen. Ich kann 
mir nicht denken, aus welchen Gründen die Wohlfahrt eim-r 
ganzen Gemeinde hier im Interesse der W'irtschaft eines 
vinzclncti zurücksteheii soll. Abgesehen davon al*er ist die 
Pointe: Der Kbkus hat seinerzeit die Erlaubnis gegeben, da« 
Wasser zU eutnehraen. Heute sagt der KUku« zu der Ge- 
meinde: Ja, weitn du verklagt wirKt, so kann icli nichts dafür! 
Wiedasnunaui^eht, wenn eszumZivilprozebkummb und wie 
die Richter entscheiden, das ist eine fragliche Sache, denn 
wir wissen ja alle, dab die Juristen in Fragen des Wasser- 
rechts Urteile fallen , die voneinander so verschieden sind, 
dab miui manchmal darüber staunt. Deshalb ist es eine un- 
bedingte Notwundigkuit, hier Einheit zu schaffen und «ach- 
lich voriugehcn, damit diese Frage definitiv geregelt wird. 

Herr Direktor Reese- Dortmund: M. I!.! Nur noch ein 
paar Worte zum Schlub. Ich möchte die Ansicht de» ge- 
ehrten Herrn Vorredners nicht unwidersprochen lasaen. Ich 
weifs zwar nicht, in welchem Lande da« passiert ist. (Herr 
ZivilingenieurZimmerntaiin-KaitKcl: InPrcnbenl) InPrttuben 
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iflt du nicht möglich. Der Fiakiu hat überhaupt keine Kon- 
zeuion zu erteilen, es würde die Polizeibehörde gewesen sein, 
die aber die Koruession nur erteilt unter der Bedingung, dals 
Rechte Dritter nicht gestört werden. Wenn der Möller also 
ältere Rechte hat, ro. H„ dann hört das Rechten überhaupt 
auf, dann übt er sein Recht nach wie vor weiter aus. 

Herr Zuilingenieur Zimmermann-Koasel: Der Besitzer 
der Wiese und des Waldes ist der Koratliskus. Er ist *1 «^ 
Eigentümer der Quelle, und bevor die Gemeinde gebaut hat, 
mufste sie die Erlaubnis dazu haben, das Waaaer zu benutzen ; 
diese Erlaubnis hat sie bekommen, dafür zalill sie eine 
Pacht und hat Vertrag geschlossen. 

Herr Direktor Reese-Dortmund: Auf Jen Fall können 
wir hier nicht näher ciugehen. 

loh glaube auch, die Befürchtungen des Herrn Smreker 
bezüglich des § 30 sind nicht begründet. Gewifs kann unter 
Umständen eine Beschränkung eintreten; aber das ist ein 
Kall, der uur sehr selten Vorkommen wird. Es ist hier die 
Rede von überwiegenden Rücksichten des öffentlichen Wohles, 
insbesondere, wenn das zum Trinken für Menschen und Vieh 
oder das zu Haushaltuugszwecken erforderliche Wasser nicht 
mehr vorhanden ist. M. H.! Die Stadt, die im Besitze einer 
Wasserleitung ist, bat ja auch Menschen und Vieh zu tränken. 
Eine Beechränkung kann also nur daun eintreten, wenn noch 
stärkere anderweitige Interessen vorliegen. 

Ich möchte Sie bitten, über diese Sache jetzt nicht zu 
sprechen, es würde uns zu weit führen — es ist ja ein sehr 
interessantes Thema — , sondern unsern Antrag anzunehmen. 
(Beifall.) 

Stellvertretender Vorsitzender: Den .\ntrag können wir 
zur Abstimmung stellen; die Ausführung wird den weiteren 
BeschlQssen morgen überlaasen hleilien müssen, wie die Kom- 
mission zu ergänzen wäre. Ich möchte in Anregung bringen, 
dafs die Kommission durch Zuwahl des Herrn Smreker 
er^nzt würde und dals die Herren sich vielleicht noch 
andere Vorschläge für die Zuwahl ülieriegen und sie dann 
morgen Vorbringen.*) 

Sicherheitsvorechriften fflr Gaseinrichtungen. 

Von Dr. E. Schilling, HUnchea. 

Es besteht wohl kein Zweifel darüber, dafs die Gas- 
installation eine nicht unbedeutende Verantwortung für lieben, 
Gesundheit und Eigentum des Publikums in sich schliefst, 
und wenn auch nachgewiesen werden kann, dafs erfreulicher- 
weise Unfälle mit Gas trotz seiner grofsen Verbreitung ver- 
hältnismälsig selten sind, so mufs doch zugegeben werden, 
dafs noch manche Gaseinrichtungen mangelhaft ausgoführt 
werden und dafs Gassebädeu und wohl auch Unfälle in vielen 
Killen auf solche mangelhafte Einrichtungen — zumal bei 
Gasheiz- und Badeöfen — zurückzufülircn sind. Es sei bei 
dieser Gelegenheit an einen Aufsatz erinnert^), Jer bei Er- 
örterung der Frage des Verbots der (ia8l>eleuchtung in Waren- 
häusern zutreffend sagt: »Das beste Vorbeugungemittcl gegen 
Gasschäden ist eine gute Installation .... Der Erlafs von 
Auaftihnmgsvorschriften mufs als unerläfslich bezeichnet 
wenlent. In Erkenntnis der Notwendigkeit solcher Vg^ 
Schriften beauftragte die Hauptversammlung unsere» Vereins 
schon in Wien im Jahre 19ül die Gasmesaerkommission, die 
Frage der Pnvatgaseinrichtungen nach .Mafsgabe der vom 
Verein Sächsisch-Thüringischer Gas- und Wasserfachmänner 
entworfenen Verordnungen und Vorschriften, betreffend die 
Herstellung. Benutzung und ünU‘rhaltung von Privatgasein- 
richtimgen, in den Bereich ihrer Tätigkeit zu ziehen. In den 
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verflossenen Verein^ähren hat sich auf Anregung de« Herrn 
Direktor K e r n - StraTsburg neuerdings die Heizkommission 
mit dieser Frage befafsl und der letzten Hauptversammlung 
in Berlin die in ihrem Berichte*) kurt begründeten allge- 
meinen Grundsätze zur Bescblufsfassung vorgelegt. 

Die Notwendigkeit, Sicherheitsvorschriften für Gasein- 
richtungen seitens unseres Vereins aufzustellen, wurde von 
der Versammlung anerkannt und die Heizkommission dem- 
entsprechend beauftragt, geeignet« technische Ausführungs- 
Vorschriften für Gaseinrichtungen ausziuirbeiten, dagegen 
wurde lebhafter Widerspruch erhoben, sie in Form von >orts- 
polizeilichen Vorschriften« aufzustellen und so der Polizei 
Gelegenheit zu geben, sich in unliebsamer Weise in rein tech- 
nische Angelegenheiten einzumischen und dadurch die freie 
Entwicklung der Technik zu hemmen. Es wurde dabei auch 
auf die schlimmen Erfahrungen unserer Schwesterindustrie, 
der Elektrotechnik, hingewieeeu, die in einem Artikel »die 
polizeiliche Überwachung elektrischer Starkstromanlagen in 
Preufsen«^} geschildert sind und direkt davor gewarnt, den 
ge]>lanten Vorschriften für Gasinstallation von vomeherein 
den polizeilichen Stempel aufzudriieken. 

So berechtigt dieser Standpunkt ist, so mufs doch, wenn 
man die Installationstiitigkeit in geordnet« und sichere Bahnen 
lenken will, im Auge behalten werden, dafs Nonnen oder 
Vorschriften ohne eine entsprechende Kontrolle ihrer Durch- 
führung wertlos sind. Die Installationstätigkeit wird in den 
meisten Fällen von Kreisen ausgeübt, die sich um die wohl- 
gemeinten Ratschläge oder Anleitungen des Gaefachmannes 
nicht kümmern werden, wenn sie nicht zur Eiubaltung ge- 
wisser Vorschriften gezwungen werden können. Solange den 
vom Techniker aufgeatoUten Grundsätzen für eine solide ln- 
»tallatinn nicht «in gesetzlicher Roden verliehen ist, der <« 
ermt^licht, die auageführten InstallatioiiKarbeitcn, sei es, dafs 
sie von gewerbamäfsigen Installateuren oder auch vom Gas- 
werk selbst auRgeführt werden, in objektiver Weise zu über- 
wachen und mangelhafte Arbeiten beseitigen oder verhindern 
zu können, solange werden .Mifsgriffe und dadurch Gefähr- 
dungeu des Publikums nicht ausge«chlo88eD bleiben. Mit 
blotsen »Anleitungen« oder rein technischen Vorschriften ist 
c« daher nicht getan, wenn nicht gleichzeitig für eine ob- 
jektive technische Überwachung gesorgt ist. Diese aber er- 
fordert zu ihrer wirksamen Durchführung eiiius gesetzlichen 
Rückhalts, der ohne polizeiliche Befugnisse der betreffenden 
Organe nicht zu denken ist. 

Es kann allerdings ein gewisser Druck dadurch ausgeübt 
werden, dafs durch das Gasslatut die Goslteferung in Fällen 
mangelhafter Installationen versagt wird. Die Entziehung 
der GasUeferung läfst sich aber in sehr vielen Fällen nicht 
anwenden. So kann z. B. die unberechtigte Entfernung eine« 
GasmesRers durch einen Unberufenen, die in einem mir be- 
kannten Fall beinahe zu einem Brand und zu einer grofsen 
Beunruhigung der Behörden und des Publikums V'eranlaseung 
gab, nicht durch Entzug der Gasiieferung verhütet oder be- 
straft wertlen. Hier mufs die Möglichkeit gegeben sein, den, 
der sich gegen die Vorschriften verfehlt bat, direkt zur 
Rechenschaft zu ziehen und sogar durch angemeeecne Strafen 
zu deren Einhaltung zwingen zu könucn. Der jiüUzeiliche 
Charakter wird sich also, wenn die V'oreciiriften einen wirk- 
lichen Wert hallen »ollen, nicht vermeiden lajwc-n. Auf 
der anderen Seite ist aber, um die mit Recht zu fordernde 
freie Entwicklung der Technik nicht zu hemmen, streng an 
der Forderung festzuhalten, die auch die Heizkommission in 
ihren Sätzen aufgostellt liat, dafs die Überwachung nicht 
durch reine PoUzi-iorgane erfolgen, eondern nur in die Hände 
erfahrener Fachmänner gel<^ werden darf. Das, wns in tlem 
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oben unvahnten Artikel bezüglich dor Überwachung elektri- 
acher Anlagen gesagt wird, tridt im allgemeinen auch für <He 
(laseinrichiungen zu, wenn ce heifst: >Furalle Tfochitpannungs- 
anlagen mufe, wenn die Oberwachungeprticht für dieselben 
grundaatzlii:h featgelegt werden aollte, das Recht der Selbst- 
Überwachung zugestanden werden. Kür aüe ül>erwachange- 
pflichtigen An-^chlufsanlagen sollte die l^rwachung durch 
anerkannte WerksingeDieure des stroniUefemden ülektrizitäte- 
werke geschehen dürfen. c 

Gegen eine derartige Selbstüberwachung kann freilich 
eingewendet werden, dals die aurftlhrende Stelle leicht in die 
Lage kommen kann, in eigener Sache entscheiden zu müssen 
und damit den Schein dor KarteUichkeit gegenüber denen, 
welche die Verordnungen zu befolgen haben, auf sich zu 
laden. Dies war auch der Grund, weshalb seinerzeit die Gas* 
messerkommisaion davon Abstand irahro, eine Dienststelle, 
welche die Aufsicht über die Erfüllung der Ordnung führon 
Süll, ausdrücklich zu bezeichuen.t) Dieser Schein der Partei 
Ücltkeit kann aber vermiedeu werden, wenn die Vurscliriften 
als »ürtspolizeilichcc aufgestellt werden. Der Geschäftsgang 
wäre etwa so zu denken, dals die rein juristische Belmndlung 
der Vorschriften dum betreffenden (magistratischen) Polizei- 
refurat zufällt, da.s für die Objektivität nach aufsen hin die 
erforderliche Gewähr bietet Die technische Durchführung 
und beKunders die Überwachung und Prüfung der Gaseiu- 
richtungen aber müfnte durch die in dieser Beziehung dem 
Polizeireferat unterstellte Direktion des Gaswerks, der eine 
eigene »Gasinspektion« zum Vollzug untergeordnet ist, aus- 
geführt werden, wodurch die fachmännische Durchführung 
und Überwachung der Voraehriften gesichert ist Durch die 
Einschaltung der Gaswerksdirektion zwischen Polizei und dem 
V'ollzugBorgan (Inspektion) können cinoreuita alle technischen 
Angelegenheiten rasch und fachgomäfa mit dem »Inspektor« 
besprochen und von diesem im Sinne des Direktors be- 
handelt werden, anderaoits gehen die von der Inspektiotr der 
Direktion vorzulegenden Anträge (Strafanträge etc.) durch 
diese an das Polizeireferat zur weiteren Behandlung. Die 
I.rf3itung des Gaswerks sichert sich hierdurch den weitesten 
Einflufs auf die Durchführung der Vorschriften ohne selbst 
Richter in eigener Sache sein zu müssen und tritt io un- 
mittelbare Verbindung mit den Installateureu, wodurch die 
notwendige rasche Erledigung der Geschäfte möglich wird. 

In dieser oder ähnlicher Weise wird es möglich sein, an 
Hand von ortspolizeUichen Sioherheitsvorsebriiten für Gas- 
einrichtungen eine Art von Selbstüberwachung zu schaffen, 
bei der zwar nicht formell aber tatsächlicb der Leiter des 
Gaswerks, als der lüerzu berufenste Mann, zum Träger der 
UaspoUzei gemaclit wird, auch dort, wo die Gasanstalt selbst 
installiert.*) Sie wird in diesem Falle zu um so gröf&erer üe- 
wiaeenhafUgkeit in eigener Arbeit vcranlaist sein und von 
dem Gaswerksleiter mub eine unparteiische Stellung verlangt 
werden, auch wenn er einmal gegen seine eigenen freute sollte 
Vorgehen müssen. 

Kür eine gedeihliche Wirkung der Vorschriften ist es 
nicht gleichgültig, in welcher Weise sie in den einzelnen 
Städten ins Leben treten sollen. Uberiäfst man dies den ver- 
schiedenen Gaswerken oder Gemeindeverwaltungen', so wird 
gerade über den wichtigsten Punkt, die Überwachung, Un- 
sicherheit bestehen, und es wird nicht lange dauern, bis sich, 
ähnlich wie bei den elektrischen Starkstromanlagen, die .Staats 
regierung Ins Mittel legt und eine staatliche Überwachung 
durch Polizeibeamte oder staatlich anerkannte Überwachungs- 
vervine verlangt. V^erlautct doch schon, dafs einheitliche für 
die vcrschiedoueu Gasarten (Azetylen, Luftgas etc.) gometiisame 

*) Bericht der OMmeMerkfimmieeion ; e. de. Journ. 190S, g. 677. 

*) Ähnliche OrganisaUonen aind schon in mehreren Städten, 
z. B. Manchen and Karlsrabe mit Erfolg in Wirksamkeit 


Reichsbestimmuiigcn geplant seien. Wie schwer gegen solche 
zwar in bester Absicht aber ohne Berücksichtigung der notigen 
Entwickluiigafreibeit der Technik und in einseitiger Über- 
schätzung der wirklichen Gefahren geschaffenen Verordnungen 
anzukämpfun ist, hat sich erst jüngst bei Bekämpfung des 
Verbotes der Gasl>eleuehtung in Warenhäusern in Bayern ge- 
zeigt. Aufgabe der Technik ist es deshalb, selbst den Weg 
zu zeigen, auf dem eine die Behörden wie das Publikum 
gleicherweise befriedigende gesunde Regelung der Gasemrich- 
tungstätigkeit erreicht werden kann. Hierzu genügt es aber 
nicht, dals seitens unseres Vereins lediglich technische Rat- 
schläge erteilt werden, cs muls auch der Weg gezeigt werden, 
wie die notwendigen teclmischen Blalsualimen, vor allem die 
Prüfung und Überwachung der Gascinrichtungsarbeiten rechts- 
kräftig durchgeführt werden können. Dies ist nur auf dem 
Wege zu erreichen, der in den Grundsätzen der Heizkom- 
mimion gekennzeichnet ist. die in den Worten gipfeln: >Or1s- 
)M>lizeiUche Vorschriften« und »fachmännische Überwachung«. 

Aufgabe der Ueizkommlssiou wird es sein, die gegen- 
seitigen Beziehungen zwisclien Gasanstalt, Installateuren und 
Polizei in den Vorschriften selbst genau zu präzisieren und 
damit auch den Behörden zu zeigen, wie z. B. in die früher will- 
kürliche Art der Gasmeaseraufstellung Ordnung gebracht, wie 
Fahrlässigkeiten bei In- und Aurserbetriebsetzung von Gas- 
einrichtungen vermieden und wie die gesamte Gasinstallation 
auf ein höheres Niveau gehoben werden kann , ohne der 
Technik gewaltsame Fesseln anzulegen. In diesem Sinne 
werden ortspolizeiliche Sioherheitsvorsebriiten für Gaseinrich- 
tungen nicht etwa, wie befürchtet wurde, das Gas in Mlls 
kredit bringen, im Gegenteil, sie werden das Vertrauen de« 
Publikums und der Behörden zum Gase und zu den Gas- 
werken erhöhen und manchen bisherigen Gegner für das Gas 
zurückgewinnon. 

Zur Gasstenerfrage. 

Zur Gaseteuerfrage wird uns geschrieben: 

Während bisher die geplante Gas- und Elektrizilätssteuer 
im weeentlicheu Io süddeutschen Parlamenten und Städten 
auf Widerstand gestofsen ist, treten erfreulicherweise nun- 
mehr auch die norddsutsehen Städte auf den Plan, um Ab- 
wehrmafsregeln gegen die Steuerpläne zu ergreifen. Den 
Reigen haben soeben auf Veranlassung de« freisinnigen Ab- 
geordneten Schmidt- Elberfeld die Elberfelder Stadtver 
ordneten eröffnet, und binnen kurzem wird auf Anregung 
des Oberbürgermeisters Cu n o - Hagen der westfälische Städte- 
tag zusammentreten, um über gemeiusame Schritte gegen die 
Steuer zu beraten. 

Es wäre auch wunderbar, wenn gerade die preufaischen 
Städte dor Einführung dor geplanten Eiektrizitätastouer und 
namentlich der Gaasteuer mit verschränkten Armen Zusehen 
würden. Denn abgesehen davon, dafs eine solche in dem 
gleichen Mafse, wie die Elektrizitätesteuer, wirtschaftlich 
und sozial verfehlt ist, bedeutet sie überdies eine 
völlige Durchbrechung des preufsischen Korn- 
munatsteuersystema Das preulsische Kommunalab 
gabengeeetz bestimmt nämlich in (I&Ib Steuern auf den 
Verbrauch von Fleisch, Getreide, Mehl, Backwerk, Kartoffehi 
und Brennstoffen aller Art nicht eiugefübrl, noch in 
ihren Sätzen erhöht werden dürfen, wiewohl im Übrigen da« 
Gesetz dis Städte und Gemeinden zu einer verstärkten Heran- 
ziehung indirekter Steuern anhält. Bestimmend war dabei 
der in den Motiven und bei den Beratungen wiederholt aus 
gesprochene Gedanke, die notwendigen I/Cbens- und Bedarfs 
mittel zom Schutze der weniger bemittelten Volk«klB«seii 
freizulassen. 

Nun kann es keinem Zweifel unterliegen und wird 
hoffentlich von den Verwaltungen der betreffenden Werke 
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im eiozelnen nachgewiesen werden, dafs das Gas heule be* 
reite ln ausgcdebuteiii , ja vielleicht in üherwiegendecn Mafee 
von den weniger bemiUelten Bevölkerungwcchichten bis 
herab zu den Kreisen der Arbeiter Verwendung findet. 
Andeneite mufa nach seiner heutigen Verwendungsart das 
Gas als Brennstoff betrachtet werden. Wie bereits der Ab< 
geordnete Schmidt für Kiberfeld nachgewiesen bat, werden 
weit über des in Deutechland hergestellten Gases zu 

Koch- und Heizswecken verwendet, und dieser Prozentealz 
verschiebt sich fortgesetzt in steigender Richtung. Wenn 
daher bereits bei den Beratungen des Kotnmunalabgaben- 
gesetxes die Meinung hervorgetreten ist, dafs das (ias als 
Brennstoff anzusehen und daher gegen eine Besteuerung ge- 
schützt sei, so steht dies heute auf^er allom Zweifel. Hem* 
gemüTs sind auch die vereinzelten Versuche einiger kleinerer 
Gemeinden, eine Gassteuer einzuführen, gescheitert, und ins- 
besondere hat das preuCsisch« Obcrverwaltungsgericht in 
einer Entscheidung vom 12. Februar 1!K)7 mit Rücksicht auf 
die heutige Verwendungsart des Gases eine koiniuunalc Gas- 
Steuer als mit dem § 14 des Gesetzes nicht vereinbar erklärt. 
Dals aber eine Reichssteuer in gleicher Weise wie eine kom- 
munale äteuer die bei ?>Iafs dos KommunalabguhengoHetzes 
als malflgebend betrachteten sozialpolitis^'hen Bedenken gegen 
sich hat, liegt auf der Hand. 

Im übrigen ist der Gedanke einer Gassleuer nicht neu. 
Bereite im Jahre lä68 ist bei dem Bundesrat des Nord- 
deutschen Hundes ein Gesetzentwurf zur Einführung einer 
(ia^teuer eingebracht. Im Jahre 1879 haben ferner das 
preursischf HandeUmimsterium und dos Reichskanzleramt 
eine umfassende Enquete zur Vorbereitung einer Gassteuer 
veranstaltet. Endlich bat sich auch das benachbarte Österreich 
Anfang der bOer Jahre mit dem gleichen Projekt l>eschäftigt 
Alle diese Versuche haben bekanntlich nicht zum Ziel ge- 
führt. Soviel sich fcststellen liefe, hat nicht zum mindesten 
hierzu der Gedanke beigetragen, dafs eine Gassteuer not- 
wendigerweise einen Rückgang der blühenden heimischen 
Gaaindustrie und der von ihr alimentierten Kohlen- und 
Eisenwerke berbeifiihren würde und damit lediglich die Ge- 
schäfte der ausländischen Petroleumindustrie beeorgen würde. 
Möge diese Einsicht auch jetzt obwalten und das neue 
Projekt, wie seine Vorgänger, dahin verweisen, wohin c« ge- 
hört, in die Rumpelkammer lebensfremder Steuerezperimente. 


über Verbrennung und pyrogene Zersetzung 
von Kohlenwasserstoffen. 

Von Prof W A. Bone, I.,eedi. 

(ScblofH TOD B. 

AtbjlfBspaltuBS- 

Znerst folgt eine Vereuehareibe (Gm io Zirbal»üon| bei einer 
Temperetar von &7b*. Tabelle VII enlhttU den Totaldruck im Apparat, 
die Partialdrocke der verschiedenen Ooe« und die Kohlenetoff- 
einheiten Io den Gaaen am Ende Jedes Zeitlmervalla. 

Der Sufsere Verleuf der Spaltung war aehr vereebieden von 
■lein l>ei Äthan beobachteten. Zuerst fiel der Bruck wenig, wälircnd 
er dort stark anstieg, der Verlauf der chemiflchen Veränderung 
war gekennzeichnet durch die fortwährende Entwicklung schwerer 
Dampfe, welche eich tu einer bretmen teerigen Manse konden- 
aierten. AauMbeidung von Kohlenstoff wurde indeasen nicht be- 
oboebtot. Azetylen wnnle Turtugsweise gebildet and polymeri 
aierte eich, wahrend eine fortgesetzte Steigeraog des Meütan- 
geholtes durch den ganzeu Versuch hindurch tu koohtotiereii war. 
Anch eine gewisse Tendenz darch direkte Wasseratoffaniagerang 
an einen Teil dee Atbyioas Atban zu bilden, war feetzuF*tcl)en. 
Bei der Spaltung von Äthylen ist den ErgebtiiMen noch wahr- 
acbetoHch Azetylen das erxte ZerfollaprodakL Eine weitere Über- 
legung, da£s eine bedeatende Anhäufung von Wasserstoff nur durch 


gleichzeitige Abeeheidmig von Koblenstnff erfolgen kann, aprichl 
gegen die Auffassung von Lewes, der den Atbrleozerfall duich 
folgenile Gleicbnng darstellt; 

3C,H, = 2C,H,-i 2CH.. 

Tabelle Vil. 

SgattBBB voi Äthylen hti 575". 

Aiilango<iruck s= 366 mm s=» 730 Kohlenskjffeinheiten. 


Zeit in Minuten 

2 16 30 46 

60 

T6 

160 

Äthylen ..... 

■BSD («RI (nm Biiii 

mm 



272JI 177,0 143,0 130.0 

104,5 

94,0 

BSJi 

Azetvten 

43,0 96,6' 9ÜJ» 22, .'i 

26J» 

31,0 

23,0 

.Athan 

12,8 28, 7| 23,7 29,4 

27.3 

94.0 

9,9 

Methan .... 

16,1 M,6i «7,5 77,1 

90,0 

96,6 

132,8 

Wasserstoff 

IT,9 79.9 tW,l 101.0 

102.0 

97,4 

93,0 

Tolaldriick tnm .... 

369,5 36f 361 

360 

.-MS 

342 

Koblensioffeinhriteti in 





den Gasen .... 

673,7 619,0 464 491 

40« 

393 

3«>6 

Pll 

Verhilinis - t \ * ■ - - - 

0,9 0,76 0,72 0,7« 

0,9 

0,98 

1,43 


Betrog Ton aoageschiedenem Kohlenstoff 
weniger als 1*/» dee urepranglich im Goa vorbandeneu. 

Teerdimpf« in weitem Umfang. 

Da Methan bei der Veraacbateuiperalur vollkommen beelOudig 
ial. «o mofsle der eDtatandene Wasserstoff sua dem Zerfall des 
Azetylens stammen. Ferner epriebt die Abwesenheit von freiem 
Kohlenstoff gegen die Mantliandsche Gleichung: 

Die nächste Vereuchsreihe bei 800" zeigt den gleichen all- 
gemeinen Verlauf mit gewissen erheblichen Unterschieden. 


Tabelle Vlfl. 
AzstyieBzerfall bei 800*. 


Zelt in Minuten 


6 

16 

.TO 

Azetvlen 

3,0 

3,00 

.3,85 



Äthylen 

67.25 

21,40 

9,65 

0.9 

Atlian 

3.25 

6,00 

1,30 

— 

Methan 

29,40 

53,40 

64,45 

67,7 

Wassersioff 

7,10 

17,00 

20,75 

21,4 

VerlUUlni« 

4.14 

8,1 

3,1 

2.1 


Druck- Geringes Anwachsen von 760 anf 790 mm wahrend der 
erateo 6 Minuten, nachher konstant bleibend 
Viel mehr Kohlenstoff abgeeehieden und weniger aromatische 
KohlenwoHserstoffe gebildet sie bei 675*. 

Die frappiereodste Tateache ist da« .Anwachsen von Jdetban, 
welches am Ende des Eiperinicnta mehr ata der gasförmigen 
Produkte betrag. 

Bei niederen Temperaturen bilden eich aleo aromatieche 
Koblenwoaeerstoffe, bei hohen Temperaturen entetebt fein verteilter 
Kohlenstoff neben teerigen Dampfen; d. b. primär gebildetes Aze- 
tylen wird weitgehend in eeine Elemente zerlegt. 

Azetylcnspoltnag. 

Die Tendenz von Azetylen, sich zu polyiiierisieren, erreicht 
rermutiieh ihr Maximum bei 60U bis 7U0*. Bei dem folgenden 
Versneh bei 660* fiel der Druck im Apparat von 610 mm auf 16-t 
im Verlauf von H*/, Stunden, wöbe! braune Dampfe aromatischer 
Kuhlenw&ssersujffe fortwährend aus dem heifsen Rohr entwichen, 
Ungefähr 60*/« des uraprOnglicbeo Azetylens (>olymerbierten sich 
wibread dee Versuches und die andoroo 36*/^ zersetzten sich in 
anderer Weis«: ein kleiner Teil wurde durch Wuescrstoffanlagerung 
in Äthylen resp. Athen verwandelt. Von Interesse Ist tu konsta- 
tieren, dafs dos Kudgas etwa 80*\ ^lethan enthielt, dessen Kot- 
etebangssrt nachher diskutiert werden soll. 
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Tabelle IX. 
ArelyleM|Mn«ef bei 650*. 


Zeit in Stunden . 0 1 2 3 4 'i S S</, 

Druck 510 038 24‘> JOO IW 173 1«« 154 

Eodgas. 

I‘aniatilru('k % 

Aaotjrlen 19 13.0 

Äthylen 15 10,0 

Atban 3 1,3 

Mutban 46 90,0 


Wa«»er«toff 70 46.7 

Oeviebt de« ureprQoglicbea Atetylens . . == 2,69 X 
» der Polyineneationeprodakte . . . ss 1,66 » 

» de» atutgeechledeuen Koblenatoffs = 0.6& » 

Steigt die Temperatar Ober 7U0”. lo nimmt die Flbigkeit de« 
Oaeee, «ich so polyuieriMlereo, mpid ab und der Zerfall in die EHe- 
niente «ncbat, bia bei etwa FiOO* di« Spaltuog eo betrecbtUcb wird, 
daCa daa Gaa unter lebhaftem EtglOhen serfAlU, wenn ea plbtxlicb 
in die heiJee erakaierte Rohre eintriu. Die«e Eraclieinnng iat be- 
dingt durch den etarken exotbet men Charakter der Hauplumwaod- 
lang. Dlaae Zereetsang unter Lichteracheinung hat Lewea untM- 
auchi uud behauptet, dafa ale die weeentUcbe Ursache des Leucbtena 
der KobleowaaaeratoflOammeD xrire. Haber bat betweifelt, ob 
reines Axetjien, frei von Saueraioflapuren, tatalchlicb diese Licbt- 
wirknng bei der Spaltung herrorruft; ich habe aber I.ewes Peat* 
atellung binaichtlich dieser Talnacbe beatAtigt gefunden, eo eebr 
ieli aodeteeiU von eeiner Theorie, betreffend daa lyeachten der 
Plamioen, aliweiehender Meinurg bin. 

Eine weitere Veraachareibe iat hei 80Ü* aageetellt, reines 
Axetylrn wurde fOr bestimmte />itrftame in daa heifae Robr ein 
grkHclilo.esan. In je<iom Palt wird, sobald das Gaa in daa heifae, 
evakuiert« Rohr eintrat, eine momentane brillante Flamme be- 
oliai^htet und fQr einen Bmcbteil einer Sekunde miifste die Tempe- 
ratur dea Syateme weit hoher ala die vom Pyrometer augeseiglo 
gewesen sein. iat indeeeen lehrreich, dafa am Ende einer 
Miaut«, lange nachdem die Plajnme ventchwandeo war, noch etwa 
9ö*/t Acetylen im Gas vorhanden waren. Polymeriaierte Produkte 
waren sicher gegenwArlig wahrend der ersten paar Minuten, aber 
•le veracbwanden nach iHiigfirrin Erbitten. 


Tabelle X. 

Zereettvno vew Aietylea bei 600". 


Zeit in Minuten 

1 

5 

15 

60 

Aaetylen 

96,9 

7,1 

1,35 

_ 

Äthylen ....... 

4.2 

2,7 

— 

— 

Äthan . 

2,65 

0,7 

— 

_ 

Mothan 

15,00 

36,3 

37,65 

48,0 

Waaseretoff 

69.95 

54,0 

61.00 

57,0 

. CH, 

VerbültoiB ^ ..... 

n,8 

0.65 

U.U 

0,75 


Boi weitem <le« wicbtigat« Moment bei diesem Vereucb war 
die starke Metbanbildung, s^mieil wAlirend des ruhigen Zerfalls, 
nachdem die Flamme verachwunden und viel Wasaerstofl vor- 
handen war. Die Endgase nach 60 Minuten enthielten nicht 
weniger als 4S*/t Methan, eine Tatsache, die durch die beeteben- 
dm Tlieorien nicht leicht erklärt werden kann. 

Ria hierher wurde der Einflufn höherer Tetu[ieraiuren ala 
^iOO* nicht berührt, ausgenommen beim Methan, weil die Zer. 
eeltung der andern drei Kohleuwaaseratnffe dabei so aurserordent- 
lieh raacii verlAuft, dafa man hinaiclitlich der primftren Vorgänge 
nicht« mehr ablelten kann. Keiner der drei Koblcowawieraioffe 
iat l>ei Temperaturen von lOOO bis 13t)0* linger bvaUndig ale 
5 Miauten, ansgenomiiten daa in sekuntlAre Reaktion entateheocle 
Methan. (Tab. XI.J 

Was die ZerMeUung von Äthan, Äthylen und Acetylen be- 
trifft, so konnte keine der bestehenden Theurieo eine Erklärung 
dafür bieten. Die HauptachwierigkeU bevund darin, daa Auftreten 
der groCaen Mengen von Methan tu deuten, heeoudera in den Ver- 
suchen l>ei SOO”. Znletat kamen Verf. auf eine Idee, welche daa 


RAlael au loeen imatande iat und welche dem wahren Vorgang tu 
entaprecheh scheint. Verf. hatten daa Methan in ObereioHtimmong 
mit den früheren Korachem ala eine« der unmittelbaren Zerfalla- 
Produkt« betrachtet, müesen aber nuomebr annehmen, dafa ea 
durch direkt« Wasaeretoffanlagerung an eint« der anftnglichen 
Produkte gebildet wird. Dieee «reteu Körper sind ungesAUigte 
Reste wie CH,, . CU, oder | CU, welche durch Wsaeeretoffaddition 
wabrecheinlicb leicht in Methan verwandelt werden. 


Tabelle XI 

VerMChe bei 1000". 


Zeit in Minuten 

.Alban 

Äthylen 

Atetylen 


5 


5 


5 

Atetylen 

2.6 

0,55 

8^ 

0.35 

13,86 

1.85 

Äthylen - 

6,0 

1,80 

8,7 

1,65 

2,05 

0,85 

Äthan . - .... 

5,6 

1,15 

— 

— 

— 

— 

Methan 

32,6 

41,95 

54,75 

4K.35 

19,10 

20,65 

Wasaerstofl .... 

69,6 

54,55 

39.10 

49,65 

tö,UÜ 

77/W 

Versacli« 

bei 1190" 




Atetylen ..... 

- 

Spor 

- 

0,6 

- 

0,3 

Äthylen 

— 

— 

— 

1.75 

— 

— 

Methan . . . . 

— 

37,0 

— 

25.20 

— 

21,3 

Wasaeratoff . . 

- 

73,0 


72,55 

— 

78,4 


Die Theorio stellt eich also wie folgt dar; 

Im Falle von Äthan und Äthylen kann angenommen werden, 
dafs der erste Vorgang bei hohen Temperaturen Abspaltung von 
Waaeeratofl iat unter gleichseitiger Lockerung oder I/ösung (ent- 
eproebend der Temperatnr) beider Kohlenetoffatome ltn Falle 
wirklicher Lösung würden Reste entstehen wie :CH, und ( CH, 
welche scbuell entweder (a) CH, : Cti, und CH | CH als Ergebnis 
des Zuiammentreffene mit anderen gleichartigen Resten bilden 
oder (b) direkt in Kohlenstoff und Waaeerstoff aerecblagen werden 
oder (e) in einer wasseretoffrelchen Mischung nnter Waaeervtoff- 
aolageruDg in Metlian übergeben. Diese drei Möglichkeiten können 
alle gleichseitig verwirklicht werden, in VerhAltiiisseo, die von der 
Temperatur uud der Menge des anweeenden Waaserstofla abbAogen. 
Die»« Vorstellungen sind io den folgenden Schemata suaammeo- 
gefafst; 


H II 

j(a) C.H. + H. 

HC. CH =l2(sCH,) -pH,]* 

{(b)2C + 2H,-f H, 

H I! 

|(c)ptoB H, es3CH, 

Äthan 


H H 

(C«)C.H,4-H. 

C:C «[2(:CH>-f 

{(b)9C-|-H, -f-ll. 

H H 

1(C) pItt« 9H, w: 9CH, 

.Äthylen. 



Beim Aselylen kann der erat« Vorgang entmeder Polymeri- 
sation oder Spaltung sein, je nach der Temperatur und im letaleren 
Falle werden ( Cil-Best« eolateheD, welche nachher entweder («) 
lo Kohlenstoff und Wasaerslofl oder (bl in Methsn sich verwandeln. 

lir : CH = [2 ( ; CH)j = p 1 o,^Sh| ^ 2CH. 

Ai*tyl»n 

polyissrUlen *teh xn Brnx,il 
b«l eleilsnr Tsoipsnitiir. 

Nachdem eo eine 'rbeorie aiitgestellt war, welche den Tat- 
sachen Kechnung au tragen itehien, imifat« bewiesen werden, ilaf» 
die tateAchlicbe Bildung von .Methan io der angeführten Weise 
verliuft. Wenn, wie Verf. es vermuten, AVasseretoff durch Anlage 
rong an Reste direkt Methan ergibt, so mufete dies durch ver- 
gleichende Untersuchungen an den drei KoblenwassenU fFen fest' 
gestellt werden können. Jedes dieser drei Gase wurde daher ein- 
mal (a) mit reinem dreifachen Volumen durch Stickstoff und ^b) 
durch Waaeeratoff verdünnt und 1 dtunde auf 800* im gescblos' 
eenen Kohr erhitxt, was genügend lang war, um daa gante ur- 
«prfingliche Qae tu aeraetton, ohne aWr merklich gebildetes Aletban 
tu Mrstören Der Proaenigeliait an Methan in den Endgaaen be* 
stAiigt unser« Tlieori« faioalchtUcb der Bildung von Methan durch 
direkte Waaserstoffatilagerung an ungesAUigte Reste. 
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T»b«Me XII. 

VerMolH Mit vcnMMrtM 6 m*i bei 8M". 


.ithftD 

Äthleo 

Azetylen 


Zeit: 1 Stande. 


MHtM« *1. 

|C,H. I-3N, IS.O 

ic,H, f*3H, 4!^ 

IC,H»4-3N, 13^ 

|C,H, 4-8H, 43,5 

jC,H, fSN, ... 6.65 

lc,H, 27.80 


Theerle der Verbresntna» 

Kobleowaaseratoffe entheltea zwei brennbare Elemente, Koblen- 
Btoff and Wusentoff, und wenn bei ihrer Verbrennang mit einer 
tutrelcheaden Menge Seneretnff zuletzt KoblenMure und Waeeor- 
dampf gebildet werden, eo iet die« doch nur du Kodresnltat eine« 
Terwickelien Prozeeie«, welcher wehrMheInlich mehrere wobl defi- 
nierte ZwiKbenetufen dorebltufi. — Wehrend dea grdfaeren Teile 
dee vergeogeneo Jabrbuoderte glsable die Mehrzahl der Chemiker, 
Weezerstoff wäre derjenige Bestandteil eines KoblenwuaeratoSz, 
der rorzugeweUe Terbrennt, obgleich dieee Ansicht offenbar no- 
vereinbar iet mit den frfiheren Experimenten ron Daltoo Ober 
die partielle Verbreoanng Ton Methan und Äthylen, Versuche, 
welche durch H. B- Dizon und A. Sniithelle von neuem be- 
ataügt wurden und die den AolaTa gaben, dem Koblenatoff die 
Rolle Torsngeweiaer Verbrennong suzuacbreiben. 

H. 0. Armstrong hat vor rielen Jahren ausgeeprocbeo, 
daJe die Verbrennung eine« Koblenwaeeeretoffa unter dem ver- 
einten RlnSofe von Wuaer und Saoeratoff eich votlziebt und zu 
bydrozylhaltigen Zwischenprodukten führt, welche bei den hohen 
Flammentemperatoren eich sofort io einfschere Produkte zerlegen ; 
letztere sind weiterer nnebbangiger Oxydation fähig 

Damals wurden jene AoafUbrungen kaum beachtet^ itonee 
eigene Versuche Uber den Gegenstand beweisen aber, dafe solche 
hydroxylbsUige Zwiscbenverbinduogen wshrscbeinlich gebildet 
wenlen, sogar in Flsminen, obgleich Rone zweifelt, dafs Wauerdampf 
ein weeentllcber Faktor bei ihrer Bildung iat, und er vortieht, 
den Sauerstoff ffir aomittelbar wirksam zu ballen. 

Die fJnterechiede twisclien den drei Theorien können er* 
läutert worden, wenn man die Rxploeign eioee Geuiieches gleicher 
Volumen Äthylen und Sauerstoff betrachtet. 

I. EnUprochend der alten Anschaunng, dafs Waseerstoff vor- 
tugsweiie verbrannt wird, mursten die Produkte nach der Ex- 
plosion aus Koblenatoff und Waaaerdampf beetehen. 


C,H, -f 0,=s2C + 811,0. 

3. Nach der entgegengesetzten .tnsicht würde man erhalten: 
C,H, -*-0, = 8CO + 2H,. 


3 Nach der dritten Theorie tritt Kohlenoxyd and Waaser- 
stoff nicht direkt als Ergebnie der aofäogUchen Einwlrkang zwiicheo 
Kohlenwaeeorstoff und SauerstoffmolekUlen auf, sondern indirekt 
durch Spaltung eines >ttzydieri«n« MulekuU, x B.: 

C,H, + 0, =5[0,H,0,1 »SCO + 3H,. 


sebena für die Terbrrnnuag auf Grund von Vmuclien.') 

Kioe lange Keibe von Versuchen Uber die langsame Ver- 
brennaug von .Hhan und .Ätfayleo bei Temperaturen unter ihrem 
Entzfioduogepunkt haben Rone dazu gefflhrt, das folgende Schema, 
welches die explosive Verbrennung dsrstellen soll, aufzitstelleo. 
Die lagrunde liegende VorsteUnng ist die, dafs der Saoerstoff un- 
mittelbar das KohlenwasBerstoffmolekQl angreift unter Bildung einer 
instabilen Hydroxylverbindung, welche sofort entweder in oinfsebe 
Prodnkte zerfällt o<ler weiter oxydiert wird zu einem Dihydroxyl- 
produkL 


Stufe 1: Stufe 8: 

CH, CH, CH, -CH OH — » HO CH CH OH 

ÄlhyiCD I C,H,+ H,0 I 3CU,Ü = KlÜ + SH, 

i 20 + H, + H,o[ Formaldehyd 

8o grols Ist indessen die Affiniiät twlschen Koblenwesser- 
und Bsueratoff bei hoher Teroperstur, dafs ich annehme, dafs bei 
der Zufuhr einer für die sweite Oxydatloneatofe ansreicbeDden 
Sauerstoffmenge keine Zereeitung der monobydnixylierten Ver- 
bindung (1. Stofe) eintritt. 

Im Falle aber, dafs der Saueretoff fUr die zweite Oxydations- 
stufe nicht genOgt, tritt schon bei der ersten Stufe mehr »der 
weniger Zersetzung ein. 


Tabelle XIII. 


OtvprDnatlctiSH iienlwli 

AUiSD II. eauomuir 
i'f Ul f o. 

Äthylen u. 8«u*r»toll 
• ,1I| -O, 


746 mm 

545 mm 

P» 

1146 > 

1063 » 

fS 

1.54 

l.»3 

Pi 



00, 

4,30 

0.80 

CO 

8.1,66 

50.00 

C,H, l-C,H. 

9,76 

— 

CH, 

10,86 

1,70 

H, 

48,0.1 

48,00 

Einheiten Im orsprüngl. 

C 11 o 

C H O 

Gemisch 

746 1112 376 

645 645 272 

» iodengssformigen ' 



Produkten 

621 864 241 

647 .*>41 

Differenz 

196 2>i6 135 

fast nichts 


Bemerkuogeo 


liunH knndVMtsri 


Tabelle XIV. 

EiUindung eitel Itpiimoiekilarei Geoiieohee von Athit und Seuerzteir. 



.1. 

tii «liier Uuxeo 
l«>hw 
istaikstv 
KQbluag. 

H 

In «•inet grvUe» 

gilt«) 

svrtasere 

.\bkthjonf; 

Pi • • • 

Pi 


701 mm 
1018 » 

686 mm 
1187 . 

Pt 

Pi ' 


1.46 

1,73 

Proientiache 
Zusammen- 
setzung der 
gasfOnnigcD 
Prodnkte 

t CO, . ... 

CO 

|C,H, 

C,H4 

CH. 

[H, 

4,20 

8,86 

44,50 

3,40 

36,10 

0.16 

7,85 

5S.05 

Einheiten im Ursprung). Gemisrb 
» in den gasfonn. Produkten 

C H 0 
624 1041 864 
643 738 220 

C 11 O 
678 1017 346 
558 806 255 

Differenz . . 
niffeieoz in 


61 303 134 
7,6 29 37,8 

130 918 91 
18 90 27,5 


CH, CH, 
Äthan 


btufe 1 : 


CH, -CH,OH - . 
Äthylalkohol 
( C,H, + 11,0 I 
|r, + 2H, i H,0( 


Stufe 2 
CU, CH (Oll), 
jCH. Clio I lljOj 
( AzetaUlehyil f 


CM, i CO 
C 4 2H, -r CO 


*) Hierüber hat Bo ne auch bereits an anderer Stelle be- 
richtet, vgl. da. Jonm. litOS, Nr. 81. S. 707. 


Kiiiaprecbend Bonea Theorie mfifsten Koblenatoff, Methan, 
VVaaserstoff, Waseerdampf und Kohlenoxyd nebeneinander be- 
stehen, nach der nndem aber lediglich Kohlenoxyd und Wasserstoff 
C,H, ) 0,r-200 + 3H, 

oder mit anderen Worten, 1 Volumen dee ursprüngUchen Gemiecbee 
sollte 2Vi Volumen Kohlenoxyd und Wasserstoff ergeben. Wenn 
der Druck dee ursprOnglicben Gemisches p, und derjenige der 
Endprodukte p, bei konstanteoi Volumen als Vergleicbabssis ge- 
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nommen wird, eo muTste dea Verhaltoie S,& «ein nach der 

Pi 


Theorie der bevordiften Verbrennuni von Koblenatoff, beträcht- 
lich ote«lriger aber noch Bonee Theorie (vgl. Tab. XUIX 

Einen weiteren Einblick in den Mecbaniema» der Verbren- 
nung von Alban erhalt man, wenn man die Reaultate vergleicht, 
die man gewinnt, wenn wahrend der Kcaktion in oineni Falle atArkere 
Abkilhlnog angewandt wird alt im andern. Man kann erwarten, 
ilaTa itn Palle grCfeerer Abkohlung der Flamme eine Anhanfung 
der primären Verbreooungaprodukte «tattbat, ao dafa man hier- 
dnrch ein Mittel beelut, au enlacheiden, welches die primären und 
welches Nebenprodukte sind. Alle Beobachtungen ergaben , dafs 
ungesättigte Koblsnwasserstoffe, Wasser und aldehjrdarüge Pro* 
dakle loerst entstehen ohne Kobtenstoffausecheidongi diee steht 
mit Hones Theorie Tollkoinmen im Einklang (Tsb. XIV). 


AfBaltSt der Keklenwasterttoffe su Saaersteff. 

Die Affinität eines Koblenwasserstofla (wie a. B. Ätbrlen) tu 
Sauerstoff ist erheblich grOfser lui Vergleich zu der Affinität, die 
Wasecrstoff tn Sauerstoff beaitst. Nimmt man eineraeits eins 
Mischung gleicher Volumen von Äthjlen. Wassaratoff and Sauer- 
stoff (C|H, -j- H, 4* ^t) vei^leicbt diee (s. oben) mit dem a<]ui- 
molekularen Oemlicb voaC,U„4-0|, wol>ei tu bemerken Ist, dafi* 
die beiden äemiscbe dieselben Verbaltnieae ao Kohlenstoff, Wasaer- 
Stoff und Sanerstoff haben nnd nur hinsichtlich des Verhältnisses 
so gebundeoem Wasesrstoff und Kohlenstoff differieren, so telgt 
•ich, dafs bei der Esplosion des Gemisches von Ätbjlen, Wasser- 
Stoff und Sauerstoff absolut kein Koblenatoff sich ausecheidet. 
Kbenao iai Bildung von Waaserdampf nicht su konstatieren. Der 
Kobleuwsasenitoff ist tatsachlleb tu Kohlenoxyd und Wasserstoff 
verbrannt, wobei der urapraogUcb vorhandene Waaaerstoff intakt 
geblieben ist. 

Tabelle XV. 

EnUliadsag elats ftemiiehes ves -f o,. 

Oasförmige Produkte */• 

/». 5l»3 mm Cü, =a 0,30. CO a= 39.60, C,U, 4- C,H* * 1,25, 
CH, BW S.Ä5. H, » 56.16 

C II O 

/I, 760 » Rinheiten itn nrsprfingl. Gemisch 341 506 168 

1,49 I io den Gasen 346 47K 161 

P, 

Dieser Versuch ist ffir die Vorgänge ln den Flammen sehr 
wichtig. Bis jetst hat man den Wamsrstoff als einen der ver- 
brenalichateo Bestandteile angesehen; wir sehen ihn aber im Ver- 
gleich SU Kohlenwasserstoffen, hiosichtUch der Affinität sn -Sauer- 
«tofl, sich so trag wie Stickstoff verhalten. Man könnte leicht 
zeigen, nm wieviel grOlser die Affinität anderer Olefine, wie s. B. von 
Aietjleo fQr Sauerstoff bei hoben Temperaturen ist, und Bone ist 
s. Z. damit beschäftigt, su prQfeo, ob Methan und die anderen 
Paraffine sich ebenso verhalten wie die ungesättigten Kohlen- 
waseen<toffe. 


Nenerangen bei der Wasserfiltration nnd ibre 
Theorie. 

Ad. Kemna bat Ober dieses Tboms in der Zeitschrift 
PmgioeeHng News vom 26. Mars 1908 einen AufsaU veröffentlicht, 
worin er etwa folgendes ausfobrC: Io Frankreicli hat man verhtUnie- 
niafsig spat die Sandfiltration sur Gewinnung eines einwandfreien 
Trinkwaasers angewendet. Mao konnte daher bei der Errichtang 
derartiger Wasserwerke die anderwärts gewonnenen Erfahrungen 
verwenden, ohne jedoch auf die EinfObrung eigenartiger Neuerungen 
SU Tercicbten. Aus dieeem Grande bieten tiie neuerrichteten W'aseer- 
werke der meisten Vororte von Paris maaehsrlel Intereesanls«. 

Durch die Versuche von Puech') veranlaTst, schaltete man 
Id Suresnes, das ca. 36000 cbm Wasser täglich liefern mala, 
den langsamen Sandfiltern Kiesfilter vor. Das Wasser psasiert 
xunicbet nacheinander vier Kiesfilter mit einer Qescbwiudigkeit 
von 340, 140, 78 und 47 m io 34 Stunden und danach swei ^nd- 

') Siehe ds. Jourti. 1907 , 8- 283 u. ff. ; Köhler, Reinigung 
von Gberffaehecwasser durch Filtration, Loftung und Dnrchllehtuog 
DEcb dem Verfahren von Puech; mit Abb. 


filter mit 16 und 2,76 m. Trotzdem das aufgeschickte Flufswassar 
stark trObo nnd gelb aussab, war schon der Abflnfs der Kiesfilter 
nur noch schwach opaleszierend. Der Abfiafs der Sandfllter be- 
aafs meist einen KeimgehsU von weit noter 100, trotzdem dieser 
nach der Hiqnelechen Methode bestimmt wurde, die die Kolonien 
erst nach 15 Tagen zählt. IHe Sandfilter haben auf diese Weise 
eine weit gröCiere Lebensdauer als ohne Vorbehandlung in Kiee- 
filtern. Erst nach mehr als einem Jahre haben sie nur 30 cm 
Geschwindigkeit eingebfifst. Sie brauchen also viel seltener ge- 
reinigt zu werden Des Reinigen der Kieefilter, des dagegen 

häufiger zu erfolgen hat, iet viel bequemer, billiger und hygienisch 
einwsndfreier. 

Durch Versuche ist feetgestellt worden, dsTs die Wirkung 
der Kiesfilter sich nicht nur suf «ioc merkbere Verriogernng 
selbst kieioaler suspendierter Stoffe erstreckt (von Bakterien wurden 
zuweilen 90% zurQckgebalten), sondern daTs auch eine chemiscbe 
WDkung auf die gelöste organiscbe Substanz euttfindet Die Wirk 
samkeit der Kiesfilter kann nalOriicb nicht als eine Art Sieb- 
Wirkung anfgefafnt werden, da die Zwiecbeoräume zwischen den 
einzelnen Steinen dazu viel zu grof« sind, sondern sie ist als der 
Erfolg einer Adhäsionskraft tu erklären. Diese zurOckbaitende 
Kraft S mofs gröfser sein als die Kraft, die das suspendierte 
Teilchen fortföbren will, d. h. S ^ mi • r, wo m die Messe des 
suspendierten Teilchens und r seine Geecbwiodigkeit bedentet. 
Hieraos folgt, dzfs deeto kleinere Teilchen zuröckgebalten werden, 
je gröfser die Geschwindigkeit wird, ln dem grobkörnigen Kiea- 
filter werden siso fulnere Suspensionen aus dem Wasser entfernt 
eis in dem feinkörnigen. Diese auf den ersten Blick unmöglich 
erscheinende Tstsachc hat sich bei Versuchen als richtig srwieeen. 

ln Suresnes wird ferner das Waaser zwischen den einzelnen 
Filtern einer Sterken Darchlöftang unterzogen, um durch den 
aufgenommeDea Bauerstoff die organischen Stoffe lo oxydieren. 
Die Wirksamkeit dieser EinricbtuDg mors aber bezweifelt werden, 
da die Sauerstoffflbertragang auf die organische Substanx stets 
nicht direkt stattfindet, sondern eines Zwischeotrigers, des pflanz- 
lieben Lebens, bedarf. In der Tat hat «ich auf allsn vi«r Kies- 
filtern gleichmäisig eine Qppige Vegetetion entwickelt, jedoch wahr- 
Bcbeinlicb auf Kosten der mit der Luft gleichzeitig aufgenommenen 
Kohlensäure. Dieser Qppige Pflantenwurhs bat nstOrlich eher eine 
Vermebrnng als eine Verringerung der urganlscKen Stoffe des 
Wassers zur Folge. Bei anderwärts angestelUen Versuchen wurde 
das Wachstum der PSanzen dadurch verhindert, dois durch Be- 
deckung der Kiesfilter dos Licht abgeschlossen wurde. 

Bei den beiden Sandfiltern in Sureeoes wurde weiterhin fest- 
gestellt, dafe die beiden Wirkungen der Filtration, Entfernung der 
Bakterien und Entfernung der organischen Snbslsnz, nicht not- 
wendigerweise gleichzeitig vor sich geiken mQsaen : ferner welche 
äufeeren Bedingungen fQr jede einzelne der beiden Wirkungen am 
fOnierlicbsten sind. Im ersten Filter findet in Verbladnng mit 
reicher Vegetation eine Verboeserung der chemiacbeo Zuaammen- 
seUung des Wassers statt; im letzten Filter dagegen bei spärlicher 
Vegetation starke BakterienrerriogerUDg 'sogar verbanden mit 
geringer Zunahme der organischen Stoffe). 

Bei der an verscbietlenen Orten (s. B. Zürich) eingefQbrten 
Vorreinigung durch Sandfilter (mit oder ohne Zasatz von Fälluogi- 
mittelo) scheint keine besondere Sorgfalt bei der Behandlung der 
Filter angewendet zu werden. Nach einer Reinigung de« Fillers 
wird das Wasaer sofort mit der früheren, wenn nicht noch er- 
höhten Geschwindigkeit aufgebracht. l>adurcb wird das Filter- 
msterial in gr0r«erer Tiefe veTSchmiilzt, al« wenn nach einer Filter- 
reiuignng die Geschwindigkeit des Wassers nach und nach ge- 
•teigert werden würde. Dies ist um so unangenehmer und koet- 
■pieliger, da die Praxis gezeigt hat, dafk durch blofse Dinkehruog 
des Wasaerstrome, RQckspQlung, keine genügende Reinigung den 
Filter« erreicht wird. Esmursnoeb eine energischere mechanische 
Einwirkung erfolgen, z. B Hineinpreseen von Luft oder noch 
besser Abkratxen der oberen Bandschlchteo. Wird in der Hsnpt- 
«acbe nur die oberste Schicht de« Filters verschmutzt, so kenn, 
wie in einigen Orten Belgiens und Frankreich« gepltni, dieser 
Teil des Filtermstmials durch Sangpumpen abgesaugl werden, 
ohne dafs natürlich die gründlichoien Reinigungen dadnreh gänt. 
lieh tu ersparen sind. 

Um bei der mechanischeD Bandflltration die Reinigung der 
Bandfliter dnrch ROekspOluog möglichst wenig kostspielig su ge- 
stalten, mufs das Waschwasser dicht über dem Filtcrsande nach 
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klieo Seiten aebnell ablaDfeo kennen. Di« Ablanfrinnea maasen 
alcb alao nur weni^ ZeoUmeter über der obereteo Sandacbicbt 
befinden. Um auch boritonlal ein achnellea Abfliersen dee Wasch- 
waaeere su erreichen, w&re die beete Form ftlr die UberfiAcbe der 
Sandfilter ein Rechteck, deaaen kleinate Seite möglichst acbmal 
lat and um das rlngaheram eine Ablaofrinne fObrt. In der Prtzia 
sind jedoch bisher die kreiaforfnigen tllteroberfiAcben bevorsugt. 
Der dadurch enutebende Nachteil tat jedoch bei der kleinen Ober- 
fiAcho der Filler nicht erheblich. 

ln Paria aind aeit einigen Jahren nait gutem Erfolg die Kies- 
atQUacliicbten der Stodfilter durch 7 hia 8 cm etarke porOae 
iMaUen ersetzt worden, die aus kleinkörnigem Kies mit wenig 
Zement bergeatellt werden. Io zwei Fallen können bei Anwendung 
dieser Platten nachteilige Wirkungen eintroteD: 

1. durch mechanlachea Rlndriugen kleinster Suspensionen 
kann im liSuf« der 2leit die PoroaltAt geringer worden. 

2. durch chomieche Kinwlrknug de« Wasaers auf den Zement 
können l>ei harten Waaaern Fftlluogea erfolgen, welche 
die Filterfdatt« verstopfen, bei weichen und sauren 
Wiseern kann der Zement beraiugelost «erden. 

Der erste Fall wird wohl nie cintreten, da ja nur ganz reine« 
Wasser die Filterjjlatte paasiert. Der zweite Fall mafa bei jeder 
WaaaerTereorgung besonders geprüft werden. 

Znm Schlufa wendet sieh der VerfajuM>r gegen die hberUiebene 
Forderung der Hygieniker, jedes bacterium coli haltige WaiMior als 
geaundheiUgcf&hrlich tu verwerfen, da doch die Ansicht über die 
hygioniaebe Be<leiitiing des bacterium ooli noch nicht geklärt ist. 
Well Hauteinspritiungen mit Colikulturen gefährlich sind, darf 
doch nicht behauptet werden, dafs daa Trinken colihaltigen Waaaera 
die Geeundheit gefAhrdet. KOr di« Harmlosigkeit dee bacteriom 
coli kann die günstige Erfabntng angefohrt wenlcn, die mit dem 
dnreh ßandflUration gereinigten Wasser viele Jahre hindurch ge 
macht worden ist, trotzdem ea sicher liAufig Colihakterien enthielt. 
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Literatur. 

Avtoasbil« !■ AufaeiAltnat der fiaiwarka. In Los Angeles (Cal.) 
ist neuerdings ein Autumobil mit besonderer Auerflatong in Pienat 
gestellt, das bei UasauastrOmangeo, KohrbrOeben und Ähnlichen 
Fallen raeche Hilfe leistet, indem ea eine ausgebüdele Manu- 
•ebaft mit allem Notigen eofort an die gefihrdet« Stelle bringt. 
Pas »Emergencyi ■ Automobil hat daa Qeatell und die Maschinen 
eines gewöhnlichen S0P8 Wagens an Steile des Oberwagens ist 
aber eine Auerfistnitg fOr diesen besonderen Zweck getreten. Per 
Wagen befördert einen Cbaofleur und einen Uilfsmann, zwei Manu 
können auf den Trittbrettem sitzen und 2 bis 3 aiifserdem im 
Notfall auf dem Kasten. l>er Wagen ist bei Hem VcrwaltungegehAude 
der (TaageBellBchaft etationiert, und der Chauffeur und ein Hilfamaon 
aind ateta zur Stelle. Pie Arheitskolonne bezieht aus 8 geübten 
Identen, die in zwei Schichten von je 4 .Mann eingeteilt sind. I>er 
Wagen ist ausgerOetet mit einem cbemischen HandfeuerlOacltapparat, 
Werkzeng aller Art und Verbandzeog. Ein Hauptteil der Ausrüstung 
ist ein SaueratoffbebAlter. Auf telephonischen Anruf rückt die 
AatströuiuDgamannacbaft aus und bleibt telephonisch auch von 
der Arbeitaatelle aus in Verbindung mit der Zentrale, um ev. 
gleich sn weiteren llilfeleiatungon bereit tu sein. (Amerik. Uas- 
ligbt Journ. 29. VI. 08. 8. IlOH mit Abb.) Kb. 

Verwlttsriing und Versclileehlerung der Kohls. In de. Joorn. 190H, 
Nr. S4, S. 779 wurde Uber eine Arbeit von Parr und Hamilton 
an dw VenancliBstalion der UniveraiUt Illinois übor diesen Gegen- 
Btand berichtet. Prof. Parr hat auch mit Mr. W. F. Wheeler 
an dieser Frage gcarl>eitet und folgende Keeultate erhalten, a) Pie 
Kntwicklnng brennitarer Gaae beginnt schon von dem Moment an, 
wo die Kohle aus der Ader gebrochen wird, b) Eine Absorption 
von Sauerstoff befOnlert die Entwicklung von Koliienwaaaerstuffen 
c) Auch Kohlen in aorgfAlttg geechlosBeuen GefAlsen unterliegen 
der Vertchlccbterung. d) Die Veracblecbterung Urt wahrscheinlich 
aut Ozy<)alion von WaMzemtoff oder Koblonwasserstoffen zumckzu- 
fßbren. Hie kann anch veranlafst sein durch den Verlast an 
brennbaren Gasen, und deren Ersatz durch unverl'rennllclien Sauer- 
stoff oder Sücfcatoff. e] IKe Geeebwiadigkeit der Zerselzutig wechselt 
bei vvraebiedenen Kohlen. Hie ist natürlich am befügaten, weuii 
die Kohl« frisch gebrochen ist, scheint aber einen oormalen dtand 


erel nach Verlauf einiger Wochen anzunebmen. (Journal of Oss- 
lighUng 28. IV 1908, 8.230.) Kb. 

BreaRZloffkezten, Heizwert md Daaipfprels. Ibe Zeitachrift des 
Bayerieebeu Etevisionevereina veräiTeotlichl eine iateresssnte Tabelle 
von W. Pfirr, aus der sich die Beziehungen von Brennstoffkoaten, 
Heizwert tind Pampfpreia ergeben. Per Pampfpreis berechnet sich 
aus dem Krennatoffpreia und der Verdampfungtziller. (Die Normal* 
vertlampfungsziffer ist bekanntUeb die Zahl kg Warser von 0* 
die durch 1 kg Brennstoff in Dampf von lüO* übergoführt wird.) 

VerdauipTunt^?^^ 1000 kg Dampf. 

Diese Preise finden sich in der Tabelle als KeibenQU'rschriften, 
unter denen dann der hezalilt« Kohleopreia tu sucbeii ist. Hat 
ein KeeaelbeeiUer diese wlrtschsfüiche Zahl einmal feetgestellt, so 
ermöglicht ihm die Tabelle zu beurteilen, was er von einer ange- 
liotenea Kohle von abweichendem Preis zu verlangen but, um den 
gleichen Dampfpreis tn erreichen. Die Tafel enthAlt Unterabtei- 
lungen, in denen von 5 tu Besteigend die WArmeausnoUung zwischen 
60 und 80V« zugrunde gelegt ist. Kennt man diese WArmeaos- 
nntzung der Anlage, so sind folgende Zahlen direkt voneinander 
abbAngig: Heizwert der Kohle, l*reis der Koltie, Vurdampfungs- 
ziffer und Dampfpreis. Je hoher der Heizwert ÜKt, desto höher ist 
bei gleicher WArmeansnutzung die VerdampfnngKztffer, desto hoher 
kann also auch der Kohlenpreis sein, am den gleichen Daaipfprels 
za erhalten. Oder, wenn eine bestimmte Wünneaiisnutsung zu- 
grunde gelegt wird, so muTa bei beetimmteni Koblenpreis nod 
dem gewünschten Pampfpreia die Kohle einoii beetimmten Heiz- 
wert haben, und eine beatimmt« Verdauipfnngvziffer erreicht werden. 
Diese Zahlen la»««en sich aus der Tabelle entnehmen. (Z. d. Bayer. 
Revieionsvereina 1908, Nr. IS, 8. 133 ff.) Kb. 

Eisige seu« Pbetosieter ssd Fliekeshelligkcltssiesesr. Eine litera- 
rische Zusammenetellnog einiger neuerer gebrAncldicber Apparate 
und Beechreibuog an Hand von Abbildungen. fAmer. Gaalight* 
Journ. 1908, 8, IlOH ff.) Kb. 

Neueltllche Dtsipfaiilsiss. Von Eberle. Manchen. Eine 
ganze Reihe von Zeichnungen and Diagrammen erluutera den 
Wortlaut, welcher neben Beeebreibnugen auch Versucbareeultate 
enthAlt. (Z. d. V. d. I. 1908, Heft 18 und 19.) Ak. 

Entwiokliflg des DAsipftitrbincsbaias In den Vereinigten Stsaten. 
Wie >Eng. Newe< miUeilt, gab ea Ende 19ü7 in Ajnerika an ge- 
lieferten und im Aufträge beflndlichen Pampftnrbinco der beiden 
Haujitgeaellachaften ; 


Üaiuirt 

JCalil dar 
Aolafttn 

lieaamUcUtmia 
IB XW 

Oer Tarbtnen 

Sarck*clinltU. 
l.al«UM'S ln KtV 
pro Toxtene 

WeBüoghntise \ 
Parzona-Turblne 

282 

640,700 

493 

7122 

Cartietnrbine 

1 549 

1,713,000 

1096 

980 

Somme ' 

831 

1,853,700 

1589 

- 


Mit Weatingbouae-Parsonaturbinen sind versehen ; 78 Eahnientralea. 
91 licbtzentralen, 81 industrielle Anlagen. Cortiatarbinen be- 
sitzen 261 bahn- und Uchtseatralen, 28 m industrielle Unter- 
nebmnngen. (Rleklrot. u. Msseb. Wien, 1908, 8. 457.) J. 

Elektroteeluilk. 

Antriebe Im Stndttbeater KieL Von 0. Leitholf, Berlin. Der 
Verfaaaer bespricht in ausführlicher ßeachietbung unter anderem 
auch die Gründe, weahalb bei den Versenkungen ini staditbeater 
nicht wie üblich hydraulischer, sondern elektriacher Antrieb ver- 
wendet wird. Die nngünatigen BodenverbAltniase Uelsen atobend« 
Htempei nicht geeignet erscheinen. Die Bedienung der elektrischen 
Antrieb« wird gegenüber den bydmniiscbcn als viel einfacher dar* 
geeUdlt und deswegen durch jeden beaseien Tlieaterarbeitor mög- 
lich. Die Motoren haben 10 PB, womit der Versenkung eine Hub- 
geschwindigkeit von 40 cm pro Bekunde erteilt wird. (Z. d. V. d. I- 
1908. 6. 694) Ak. 

Bsqasnies Aslasssn vos kleises Wseliaslstro«*Synchrsmsteres. 
Die Scbwierigkeiien bei der Verwendung von kleinen Weclisel- 
Btrom-iSynchronmotoren, die a. B. zum Betrieb von rotierenden 
Konitnutatoren für das Laden von Akkumulatoren mit Wechsel- 
slrum gebraucht werden, beateben darin, dafs aie nur schwer io 
Tritt kommen. Joulier echlAgt futgendo ziemlich einfache Ein 
richtUDg vor: Der Motor >el eine kleine vierpolige Olelcbstroui* 
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mMcbioe fQr 50 Periodea und 1.500 Ucodrehungieo pro Mio., «of 
deren Aakerwelle neben dem Kollektor noch iwei Schleifringe 
Mogebracbt sind- Itoim Anlaesen werden die Kollektorhflreten, 
von denen die Erregung abgenommeo wird, unter Zwlechenecbal- 
tung eine« echwingenden Unterbrechen an die WecbBelBtromquelle 
angelegt. Die Unterbrechung geacbieht durch einen mit Wecbael- 
Strom erregten polarisierten Magneten, deseen Anker durch Feder- 
wirkung schwingt, and der den Stromkreis nur dann BcbUefst, 
wenn der Strom eine beetimmte Richtnng hat Eine besondere 
KmrScbtang verhindert die Fankenbildong. Man lifet also mit 
diesem unterbrocbeneo Strom den Motor an und legt, wenn der 
Syncbroniema« beinahe erreicht ist, die ScbleifiingbQrsten an die 
Wechselatromklemraeii, und swar direkt oder Ober einen Trans- 
formator. Der Motor lauft synchron weiter. Der Unterbrecher 
kann jetit ausgeschaltet werden. Tritt starkes Pendeln ein, so 
legt man ihn wieder datwiecben. (L'indnstr. ölectr. 1909, 8. 69.) 

). 

Ihuforasrwsrke und Kraftverteiliing der New York Ceitrel and 
Hudson River Rellretd. Das Port-Morrii-Kraftwerk der New York 
Central a. Hudson Kiver Railroad gibt Drebstrom von 36 Perioden 
and 11000 Volt an acht Unterstalionon ab, deren OeeamtleiatUDga- 
fabigkeit 37000 KW l>etrtgt. Dieee sind mit Pufferbatterien ver- 
sehen, die grofs genag sind, um den Betrieb unter normsten Ver- 
baUoiseen eine Stunde lang aufrecht erhalten lu können. KQof 
haben 3250, je eine 3000, 3750 and 4030 Amp.>8td. RapaiilRt bei 
einstQndiger Entladung. Der vom Kraftwerk gelieferte Drebstrom 
wird in Kiophssen-Transfonnatoren von 650 bxw. 37.5 KW auf 
460 Volt gebracht. Durch Eioankerumfonner, die von beiden Seiten 
angelasaen werden können, wird er io Gleichstrom von 66b Volt 
nrngefonnt. 

Die Gleislange betragt 470 km: hiervon sind 4G0 km mit 
dritter Schiene, die anderen mit Ol>erIeitung versehen 36 Loko- 
motiven und 12.5 Triebwagen mit Vielfachateueruog von je 400 PS 
Motorleistung und einem Gewicht von 53 t bilden das elektrisch 
betriebene rollende Material. Jede Lokomotive bst eine Normal- 
leistung von 3S00 PS; sie entwickeln je nach dem Zuggewirht eine 
Geschwindigkeit von 64 bis 128 km pro 8Ul. (Elektrotecbn. Zeltschr. 
UW«. 8. 501.) J. 

Schwuikiigea and Oszillationen ln rtrnlsiluu|sn. J. Berg be- 
sprach in einen) Vortrag vor der New York Elertrical Society das 
aktuelle Thema der Überspannungen und sonstigen Krsebeinnngen 
in P'emieitungen. Schwankungen des Stromes und der Spannung 
haben derartige Uborepannungeo tnr Folge. Blitzableiter werden 
als häufige Ursache für das Auftreten grofaer Schwankungen an- 
gesehen. Berg berichtet über die GrOfse stiller Entlsdongen 
swisehen blanken HochspanmtngtileJtungen bei lOOOüO Volt; bei 
isolierten Leitungen wurde die Entladung erst bei höheren Span- 
Dungen gemessen. (Electr. World. Bd. 51, 8.680.) Ak. 

Hohe Betrifksspaniiigon. Bisher waren Betriebsspannungen 
voo 50000 Volt keine Seltenheit In loUter Zeit sind Anlagen mit 
70000 Voll sicher betrieben worden. Man wird jedoch hierl»el 
nicht stehen bleiben, sondern demiiKchsl Spannaagen von 
lUOOOÜ Volt anwendeo. Die Krage nach der höchst möglichen 
Betriebsspannang ist eine Frage der höebat möglichen Isolation 
der Freileitungen. Isolatoren von 100 bis 15000it Volt Betriebs- 
spannung sind herstellbar. Es kommt nur darauf an, dafs sie 
billig herstellbar sind. Diese Isolatoren kosten haben hohe Bedeu 
lang. Transformatoren lassen sieb ohne so grofse Mehrkosten (Ur 
beliebig hohe Spsnnungen betrielisBicher isolieren. Im Laote der 
weiteren Entwicklung wird man för grofae KraflQbertragungea 
Betrisbsspannangeo von 1500U0 VoU mit der gleichen Sicherheit 
aowenden wie die beute ttblieben Spaiinuugeo ^Electr. World. 
B.I, 51, 8. 675.) Ak, 

Britlaeke Nermallefi für Elektrizltitazihler. Die technirche 
Normslienkouimissioo in Umdon hat vor wenigen Monaten Nor- 
malien fttr EiektrisiUUatnhler herausgegeben. Es werden die ein- 
zelnen Grörsen und Abstofungen der Zahler sufgefUhrt, ferner die 
besonderen Voreebriften Uber die noch «ulftAsige Fehlergrenze- 
Erwähnt aei nur, dafs onter normalen Bedingungen die Angabe 
der Zahler von ein Zehntel Belastung bis Vollant nur diffe- 
rieren darl (Electr. World. Bd. 61, 8.674.1 Ak. 

Finuzlelle Tragweite der ZUilerieBMigksit Va wird darauf 
bingewieeen, dafs bm grorseren Zalderfehlern sowohl den Konen 
menten als such dein Werk ein bedeutender Schaden zugefflgt 


werden kann. Ee wird daher empfohlen, das Ableaen der Zahler 
nicht durch gewöhnliches Personal auafabren zu laaaen, sondern 
hierfür taebventaodige Leute zu nehmen, welche auch mit der 
Juetieruog und Reparatnr der Zahler genau Bescheid wissen. 
Diese sollen dann beim Abieeen der Zahler gleichzeitig sieb von 
dom richtigen Gange, und zwar je nach GröTse des Aoschlossei 
io bestimmten Zoilabeiandsn fll>ortougen. Die grofse Verbreitung 
voo Metallfadenlaoipen wird höhere .Anforderungen sn die Oonauig- 
keit der Zahler stellen. (Electr. W’orld. Bd. 51, 8. 676.) Ak. 

Neue Bücher. 

Eltpergar , Dr.-Ing. K. v., HandbnebfUrEisenbetonban. 
in.Bd.: BaaausfahrungeD ausdem Ingeniearweeen. TeilS; Brficken- 
baa und Eisenbahobau, Anwendung des Eisenbetons im Kriegsban. 
Bearbeitet von J A. Spitzer, A. Nuwack, W. Gehler, 0. Colberg, 
K. Elskes, J. Labes, K. Bastian, N. v. .Shitkewitsch , E. Stettner. 
7lS Seiten mit 1436 Teztabbildungeo und 5 Doppeltafeln Berlin, 
Ernst A Sohn, gr. 8^, geheftet M. 32,50. Wir verweisen auch ge- 
legentlich der Ausgabe dieses neuso Bande« auf dM geradeta be- 
wundernswerte Faebwerk. An umfassender Bebandluog eines Spetial- 
gebleta, an wohlüberlegter Mischung von theoretisch rechnerischetn 
und praküscb-technischsm Material hat es kanm aeinesgleichen. 
In der AosetsUung mit einem sorgfältig gesammeltem Material aji 
klaren graphischeu Daretellungeo und Schnittzeichnnngen wie an 
Reproduktionen von photographischen Aufnahmen bietet es bervor- 
rsgendee belehrendes Material. 

Fiseker, Prof. Dr. F. Jabreaberiebt über die lisistuogen der 
ebemiseben Technologie mit besonderer BerOcksiebtigang der 
Eluktrocbemie und Gewerbeetatistik für das Jahr 1907. 53. Jaltrggmg 
<><ler Neue Folge, 38. Jahrgang. I. Abteilung: Anorganischer Teil 
653 8. mit 238 Fig. 2. Abteilung: Organischer Teil. 613 5. io 8* 
mit 41 Fig. Uipzig, 0. W'igand, 1908. 

Isay, Dr. H.. RechlsaowaU am Kammergericbt. Die Ge- 
richtsbarkeit in Patentprosesseo. 398. in 8*. Berlin 1908, 
Verlag von F. Vahleii. Preis M. 1. 

Kilduiaii und Dick. Btudienberiebt über das künstlicbe biu- 
logiaclie AbwaMerreioigungsTerfabren unter spezieller Berück- 
alcbtlgung der VerhkltniaHc in der Stadt 8t. Gallen. 6(. Gallen, 
Zollikofer 1907. Als Manuskript gedruckt. Rin kiirzee Beferat 
findet sich im Gesandboitsingenicar 19<^, Nr. 3H, 8. 448. 

Kuenen, Dr J. P. Die Zuslandaglelchung der KlüMigkeiten 
und Gase und die Kontioniiatstheorie. 8*, 241 8. mit 9 Abbildgn. 
Braunsebweig I9ü7. Friedr. Vieweg & Sohn. (Die Wlaaenscbaft. 
Sammlung Daturwiseenschaftlicber und mathematischer Mono- 
graphien, Heft 20.) Preis M. 6,50. 

B. 6. Teiliaer« Verlag auf den Deblete der Malbeaiallk. Natur- 
wlaaenaehaftea , Tecbiik nebst firetuwiasenathaftea. Mit einem Ge- 
denkiagebuch für Mathematiker und den Bildnissen von Galilei, 
Bruns, Cantor, Helmert, F. Klein, Knhlrausch, Kraepelin, C. Nen- 
mann, Wullner, sowie einem .Anhänge UnlerhaliuugaUteratur ent- 
haltend. 101. Ausgabe. Abgescbloseen im April 190«. CXXX und 
%l3 8. io 8*. Leipzig und Berlin, B. G. Teubner, 1908. — Eine 
vorsQglicbe Übersicht der von der Itekannten Verlagsbandluog auf 
den aogefährton Gebieten bornasgegebeneii Werke. 


I’atentc. 

Auszüge ««s den Patentschriften. 

Klasse 4. Beleiebtiig (aafber elektrlaeber 
Beleaebtaag). 

Gruppe 5. Nr. I936!*4 vom D), Januar 
1907. O. Weichelt in 8ciirtnel)erg. Vor- 
richtung tum Formen and Harten 
vonhangendenGlühkörpern, gekenu- 
leichiiel durch einen den Glübkörper am- 
gebendru, unten gesobloBseneu Topf, dessen 
Höhenlage gezenUber dem Glühkörper durch 
Vemtellung dos Glühkörpers oder des Topfes 
geändert werdeu kann 
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Gruppe 9 Nr 193 681 vom 8. M»r* 1907. Akt.Ge«. lör 
B^letbeleucbtuDg io Berlin. 1. Feraiflad- and LAeeh- 
vorriebtOQg für OeelecDpent insbeBondere Invertlainpen, 
mit TOm QMdrack Abhäisfti^r Betricbsvpira» 'tadorcb gekeno- 


1 7 




rir t!38. 


reicbnet, dafH di« «uf der eiaen Seite dorcb den Gaednick und aaf 
dar Anderen Seite durch die Atmnsphtr« belMtele Membran für 
die Abechlufakörper der *ur Haopt- nod inr ZOndflatnm© führen- 
den I.e{tungen nur über einen Teil dee liebten tjaerecbnlUea dee 
ReomeB eicb oratreckt, an den einereeila die I.<eitunx »ur Haupt' 
flamme und andeneita die I.eltunf *ur ZOndflaimne unmittelbar 
aageeebloisen sind. 


Persdnllcbes. 

lOlMr TorkomtnoUM panAnlIcbar An barlehteo wir an dimr etatto uaU 
bUtan aa«»r* Laiar am MIttatloBf aa.) 

P. SeenaiR t* Am 35. August d. J. veraUirb schnell und 
unerwartet Herr Pani Seemann, Direktor der aikdtiscben Gaa- 
anatalten in Leiptig, im &4. Lebenajalire. Der Verstorbene rer- 
fügte neben seinen tecbniacben Kfthigkeiten über grofee Erfab- 
riingen als Faebtnaoo and war aeinen Beamten and Arbeitern ein 
gütiger VorgeaeUter. der ei» Auge und ein warmes Uert für die 
Kordeningen und Wßneche seiner Untergebenen hatte. Er war 
ein Bchlicbter und gewisaenbafter Beamter, der aber wenig an die 
grofee Offentlielikeit getreten iat Faul Seemann war um 11. August 
1864 in Berlin geboren; d<irt war er, bevor er nach I.eipiig kam, 
im Gae- und Waaaerfach lAtig. Am 1. Joli I8H6 trat er in f>eipaig 
in sUldliache Dienste und wurde hier als Inspektor des Sudtndir- 
netze« der aUdtiNben GaaaosUlten angeetellL Am 1. Januar 1907 
rückte er in die Stellnng dea Direktors der BUdtieeben (laBanBlalten 
auf, die er bis zu seinem Todeelage auifüllte. Der Verstorbene 
gehörte dem Dentseben Verein von Gas- und WneacrfacbmannerQ 
seit 1907 an. 

Herr KurWtz, bisher Ingonieurarieiatent der aUUltiacbea (iaa- 
und Waaserwerke in 8targard, Pom., iat cum Direktor der Gas* 
ansUlt Lanenburg in Pomm. gewshlt worden. I^iUtere Gas- 
anstalt, welche bialier im BoaiU der AktieDgeeellachaft für Gae-, 
Wasser- und ElektriziUlsaoIagen io Berlin war. Lat in den Besitz 
der Stadt I.aaenborg Qbergegangeo ; als Sacbveratfndiger war Herr 
Eblert, Direktor der sUdtisebeo tlasanstalt in Stargard i. Pomtu. 
zugezogen. 

Herr Gsetsohke, biahet I.«iter der Gasanstalt Buxtebnde, ist 
inm lAiiter der GaBanatah Beoratb, welche dem Rbein-Westf. 
KloktricHfttswerk gebort, gcw&hit worden. 

Herr Ingenieur Grüble, auraeit 1. Hetnebaaseistent am Gaswerk 
Dreeden-Neastadt, ist zum Direktor der Gasansult Glaucbao ge- 
wühlt worden and wird seine Steile am 1. Oktolier d. J. antretec. 

Herr Betrielisingenieur Rob. Schlevogt, Zwickau, ül>ornimmt 
am 15. Oktober d. J. die I^eitung der «tAdt. Gaeanatiilt in Rade- 
be rg i. S. 


Herr Ingenienr K. Otto, zurteit Betriebeaaaiatenl am Gaswerk 
Freiberg L 9-, iat zum Nachfolger de« Herrn Schlevogt an das Gas- 
werk Zwickau berufen worden. 

Herr H. Hotnaoh, bisher Betriebaingenieur am Gaswerk IJegnitz, 
ist zuiii Inspektor der stAdtiachen Gaa- und Waaserwerke in Janer 
gewählt wurden and bat diese Stelle sm 1. Jnli d. J. angetreien. 


OeecbBftliche Mitteilongen. 

Verkaufszentrale fHr Thorliapri|Mrate. Im Juli d. J. ist in das 
Handolaregiater der Stadt Berlin eine tlrma; »Deutsebe Tboiiam- 
gesel)acbafi(Tboriumsynd!kate}, Q. m.b. H., Geschift«fQhrer K. Jung, 
Ingenieur, Berlin«, eingetragen worden. — Uro Verwecbsluogen 
vonobeugen, teilt uns hierzu die Firma Dr. O. Knofler de Co , 
Chemische Fa)»rik, Plouensee bei Berlin, mit, daTs sie und die mit 
ihr rereinigten deutschen Tboriumfabriken , nämlicb die Firmen 
Kunbeim A Co., Berlin, Fabrik chemischer Präparate von Dr. Richard 
Sibamer, Hamburg, £. de Haen, Cbemiache Fabrik •List«, Seelze 
bei Hannover, und I>r. Theodrw Sebuebardt, Görllts, ale deren 
Verkaufazentrale die Firma Dr. 0. KuOfler dt Co. und ihrer eigenen 
Firma fungiert, ln keinerlei Beziehung zu oben genannter Geaell- 
aebaft Btebt. 

StatiBtiBche nnd finanzielle HitteUnngen. 

Aftealiari i. Sa. (Qasgeseilscbaft In Liqo.) Die Gaa- 
beleucbtungsgeaellacltaft zn Alteoburg ist bekanntlicb durch den 
Verkauf des Gaswerks an die Stadt in der AullAaung begriffen. 
Nach dem in dar Generalversammlung eratatteten (tescbäftsbericht, 
der den Zeitraum von 1 Jahren umspannt, entfallt aaf jede 
Aktie eine Liquidationssumme von mindeetene 300* V (Für 1906/06 
wurde eine IHvidande von lS*/\ verteilt.) Der gegen die Stadt* 
gemeinde eingieleitete und in der ersten Itistnnz zugunsten dM* 
Gaabeleuehtungsge«eliecbKft entccbietlene Frozefs iat noch nicht 
endgültig erledigt; aber da der Vertreter der Htadtgemeinde in 
einem angebotenen Vergleich grofae« Entgegenkommen zeigte, so 
wurde in der GeneralverssrnmluDg der Woneeb sum Ausdruck ge- 
bracht, dafe der Proters auf dem Vergleichswege Erledigung finden 
möchte. 

Baoharach, Khpr. (Wasserw er kser Weiterung.) Die eUtdd- 
sche Wasserleitung soll durch den AoKhlufe neuer Quellen und 
den Bau einer Knteisenungsanlage erweitert werden. D«r Kosten- 
anscblag sebUefst mit einem Betrage von M. 47UÜO ah. Die 
Wassergewinnungaarbeiten aincl tiereiie auegefübrt. 

BsrmM. (Gasautomaten.) In der .StadtTerordncteosiUuog 
wurden M. DOÜUO bewilligt zur Aufstellung weiterer Gasautomaten. 

Berkhelni, Ob.-A. Leutkireb. (Gruppsnwasserwerk.) Vor 
mehreren Jahren hatte sich aus den vier Gemeinden des Illertals r 
Berkheim, Ober- und Untsrnpflcigen und Kirchdorf eine Illertal- 
wasserveraorgongsgruppe gebildet, die im Sommer 1907 unter 
ataatateebniseber I.eitDng eine Waaaerleituogannlage am die Koeteo 
von M. 118711,81 erbaute. Das Werk wurde vor einiger Zeit in 
Betrieb genommen und künlich von amtlicher Seite der Gruppe 
förmlich Obergeben. 

Bealken, 0.-8. (HochbebAlteraolage.) Für die Waaaer- 
Versorgung des Stadtbeairks Schwanwald (Friedenshatte) soll ein 
neuer Wassertimn mit achmiedeelseroem Hochbobtlter von 600 cbm 
Fawungsrauni errichtet werden- Mit der Geaamuaafohrung wurde 
die Firma M. Hempel ln W’eBteud-BerllD beauftragt. 

Blbenok. (W ass er werkaer weite rang.) Um die Iveistungs- 
fftbigkeit des Waaserwerke zu erhöhen, It/at die Stadtverwaliaog 
ein zweites .Sauggaspnmpwerk erstellet). Die Mxachine mitOOSek.-I 
FOntemng, einem Motor von 76 PS, wird einen Aufwand von 
M. 30OIX) erfordern. 

Deutsch* Krone. (Gaa- und Elektrizitätawerk.) Nach 
dem Alwchlufs pro 30. April 1906 war das BrnttoertrAgnia ein- 
schliefMlIcIi M. 4IO,,33 Vortrag aus dem Vorjahre M. 74078,69. Da- 
von ab Betriel>ek<iiiten M. 4H 989,15, Anleiher.ine^-n M. 3847,60, Er- 
neaernngskonto (Gas) M. 4500, Erneneruiigakonto (ElektrisitAt) 
M. 6400, Anleiheltegebungskonto M. 1000, bleibt ein Reingewinn 
TOD M. 9336,67, der wie folgt verteilt wird.- Reservefonds M. 475, 
Akkumalatoren-ReservefoDdA M. 600. SV',*, Dividende M- 7700, 
Vortrag auf neue Rechnung M. 561,87. 
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OllllM, Rhpr. (Gftsw«rksarweiterang.) Die BUdtrer- 
ordnetea bewilligtoa M. 110000 fQr einen Rrweiterangabaa der 
tiaMnetelt. 

ErlM|**> Bs 7 (G »»werkserweiterung.) Der Magisirat 
bet dae Projekt betr die Bnreitoroog de« Geewerke (vgl. da. Joaro. 
1906, 8. 59), deren Koeteo enf M. 7&0000 verenecblegt aind, dem 
FioenaeoMchol« QlH>rwi««en. 

FISrakeini e. Mein. (Gaewerkaprojekt.) Die Gemeinde- 
verwaltang beabeichtigt, anf einem GrtmdatQck ln der Nabe der 
KiHtnbahnatation eine Gaflanatelt tu errichten. 

Beialingea a. Steig«, Wrttbg. (Oaaveraorgung von Alten 
Stadt) Io der Sitzong der bQrgerllcben Kollegieo wurde der 
.Anscblufs der Nachbargeineinde Altenatadt an das Geielinger Gas- 
werk genehmigt 

Qtrtteatag, 0.*S. (Gaeanstaltsnenban.) Die etadtiecben Be- 
hänlen haben den Bau einer Steinkoblengaaanstalt fflr die 39(Xt 
Einwohner atblende Stadt beBcbloeeen tind die Ausftkhning der 
Firma M. ilempel in Weetend-Berlin Qbertragen- IH» Werk aoll 
sofort in Angriff geoomtnen nnd noch in diesem Jahr« t>etrlebs> 
fibig hergeetellt werden. 

Htdsralsbsn. (Wasserwerk.) Nach dem ßetriebsltericht 
pro 1907 hat da« Wasserwerk befriedigend abgeschlossen. ist 
ein KettoObersebar» von M. 30U0 tu veneichnen, und iei Auuirbt 
dafs sieb derselbe von Jahr tu Jahr vermehren wird. Im Lanfe 
des Jahre« ist das Wasser vom Hygienischen Institut io Kiel von 
Professor Fischer nntersuebt und als sehr gntee, der Gesandheit 
angeftbrlicbee Trinkwssser befunden worden. Verbraneber eind 
46 neu hinsugekommen, an dafs am 1. April 1908 604 angeschloMeo 
waren. 

Davon waren angeecbloesen in Stadt Haderslelteo 742, in 
Ait-Hadersleben 31, in Ladegaard 24 ood in SQderoUing 67. Durch 
Mosesr wunlen verbraucht 70 691 cbm (-f- 6404 cbm^ ohne Messer 
fQr sUtdtiacbe GebSads, Werke, Scholen, Krankenhaus, SpQl- 
sehlAacb», Hydranten, pauschal 56529 cbm (-(- 6665 cbm), im 
ganten 127 420 cbm 7060 cbm). Ks wurden gepumpt mit Wind- 
motoren 67903 cbm, mit Dampfmasebhion 59&17 cbm. tuiwmmcn 
IST 420 cbm. 

Kaneover. (Gasanstalt) Der ßeleucbinngHbesirk der I.C. 
G. A. in Hannover umfafst die Städte Hannuver und Linden io 
ihrer ganten Ausdebonng, sowie rlie Ortschaften Ahlem, Baden- 
stedt Grasdorf, KSrtingsdorf, Laalten, Lotter, Limmer, Ricklingen 
and Seelte. Die Gassbgabe betrag im verlloseeDen Jahre 
34600000 cbm oder 2 Mili. cbm mehr als im voranfgegangenon 
Jahre. Die i^ahl der I,atemen ist von 6976 auf 9360 gestiegen 
Der VerbrsQcb von Ga« tn Releuchlungszwecken bat uio 
235000 cbm, tu Heit- und Kochtwecken am 1166000 ebro «uge- 
iiommen. Dagegen hat der Verbrauch von Krafiga« um 100000 cbm 
abgenommeo . waa sieb daraus erklärt, dafs die elektrischen 
Motoren die Gasmotoren im Kleinbetriebe immer mehr verdrängen 
Die Zunahme im Verbrauch durch Automaten betrug IBOOUO cbm. 

KohsssoJxa. (Reicbsgerichtsentscheid.) ln der Btadt- 
verordnetensitanng wurde von der Entscheidung des Reichsgerichts 
itt Sachen des Poatassistenteu a. D. Kl. gegen die Stadtgemeinde 
Hobensalta Kenntnis genommen. Kl. hatte gegen die Stadt und 
den Banmeister B. eine Entscbädigungsklage angestrengt weil er, 
als Boinerxeit die Rnbrleitungen der Gasanstalt gelegt wurden, io 
einen nicht genflgend gesicherten Gralwn gestftrst war und «ich 
«ine schwere Gehirner«chQtterong tugetogen halt«. Beide Beklagte 
sind ervatiptlichtig gemacht, und zwar bat Hobensalta V« der 
noch fesuuaettenden RntschBdiguogssumme tu tahlen. ln beiden 
Fallen treten Versicberuogageeellschafteo fQr den Schaden ein. 

KlHn a. Hb. 'Wasserwerkeerweiterang.) In der Stadt- 
verordoetensiiiuog ward« die Vorlegung der zweiten Zafahrungs- 
leitnng von dem Wasserwerk Hochkirchen nach dem Pumpwerk 
>^evetin beechli>es«n. Die erforderlichen Mittel betregen M. 370000. 

Leipllf. (Gaediebstahl.) Ein Einwohner Kr. in Lindeoau 
batte im November v. J. sich eigenmächtig an die I^eitung der 
Thüringer Gaagesellschaft angeachloesen, indem er von eioom 
Scbloeser ohne Wissen der Geeellscbaft die Leituog anbohren 
liefe. Er hat dann vom November v. J. bis tum Juni d. J. fOr 
ca. M. 66 Gas snm Kochen and Brennen in seinem Laden ver- 


brsnebt, ohne etwas dafür to bezahlen. Wegen Diebstähle wurde 
Kr. vom Bcbeflengericbt zn zwei Wochen Oefangois verurteilt. 

Leipzi|. (Qasversorgang von Vororten.' InderBUdt- 
verordnetenaltiong worden M. 140000 bewilligt fflr die Gasver- 
sorgung der Gemeinden Dösen und Wachau. 

Lüttich. (Lade- und AosstorsmAschioen.) Das maschi- 
nelle Fallen und Entleeren der wagerecht Hegenden durchgehen- 
den Retorten führt sich In den Gaswerken immer mehr ein- Im 
vergangenen Jahr« hat das Gaswerk Lattich drei Lade- und drei 
Ausslorsmaschtnen, Patent de Bronwer, in seinem Ofenbetrieb anf- 
gestellt und die erzielten Resultate sind so gflnstige, dafa jetat der 
liefernden Fabrik i.Berlin • Anbaitiaebe Maschinenbau - Aktieogeeell- 
sefaaft' da« vierte Paar I.Ade- und Auestorxiiiascbineo in Auftrag 
geg«l>en wurde. Die Firtna hat im laufenden Jahre 29 Lade- and 
Stofemaachlnen nach de Brouwer zu Hefem. 

Naigatteralsbsn, Pr. 8a. fWueserversorgung und Kanali- 
sation.) Die Biadtiecben Kollegien haben den Bau einer Wasaer- 
leitung mit Kanaiiaation bescbloesen. Die Kosten des Wasserwerks 
betragen M. 290000, die der Kanalisation M. 120000. 

OsnahrBok, Han. (Gaswerkserweiterang.) Die stadti 
sehen Kollegien bewilligteD M. 750000 zur Erweiterung der Gas 
anslalt. Von den M. 760000 entfallen auf die OfenerweiternDg«- 
anlage M. 400000, auf den neuen Gasbehälter H. 200000, auf das 
Beamtenwohnbaos M. 66OÜ0, auf i^flaaterungen usw. M. 14000, 
auf die neue Atnmoniakfabrik M 300ü0, auf das l.Aboratoriam 
M. 6000. 

die, Scbles. (Wasser Werkserweiterung.) In der Stadt- 
verordnetensitsQDg wurde die Vorlage betr. die Erweiterung des 
atadtischen Wasserwerks, die nach dem Projekte des Stadtbanrata 
'Wirtz ood dee Waeeerwerksdirektor« H. Itebusmann in Breslau 
mit einem Koetenaufwande von M. 110000 zur AosfObning ge- 
langen soll, geuebmigt. Die Erweiterung betrifft im Weaentliclien 
die Krrichtaog eine« zehnten BammelbruDoena, .Anschaffung von 
Datnpfkeeseln und Erweiterung des Maechineobsuees nnd der 
Meachinva und Pumpen. 

Saltks. (Gaaanstalt) Nach dem Abechlub pro SI. Min 
1908 betrug der Betriebsüberseburs sowie Ertragnisse aus Mieten 
und Installationen, einschlierslich M. 169,53 Vortrag aus dem Vor- 
jahre, M. 24706,61. Davon ab Iteparatureo nnd Ergänzungen 
M. 4694,73, Anleihetinsen M. 6750, Abachreibangen M. 3879,11, 
bleibt ein Reingewinn von M. 9182.67, der wie folgt verwandt 
wurde Keservetonüs M. 45ö, 4*/« Dividende M. H600, Vortn^ auf 
neue Rechnung M. 127,67. 

Salo. (Qasfernversorgung.) Die Geaellscbaft für Gas- 
induairie beabsichtigt, mit ihrem Gaswerk Salo auch die Gemeinden 
Maderno und Toecolano durch eine Femversorgungeanlage mit 
Gas XU versorgen. Io Salo wird eine Gasverdicbtuogaanlege und 
in Medernu eine Behalteretstion errichtet werden. Die Lieferung 
eamtlicher Apparate wurde der Berlin-Aohaltiscben Mascbineiibau- 
Aktieogesellschaft übertragen. 


Marktberieht 

Kohlen nnd Koks. Die Notierungen für Kohlen, Koke 
und Hrikell« an <len Böreen zu Ddaaeldurf nnd Kseen am 21. hzw. 
24. August waren bei stiller Marktlage unverändert 

Von anderer Seite wird uns unterm 29. August geschrieben - 0. W’. 
Eine Belebung der Nachfrage hat die Rerichlswoche nicht gebracht, 
aber es ist such kein Rückgang zu venteiebneu , nnd dies kann, 
angesichts der Tatsache, ilafs die tote Saiaon noch nicht völlig 
Tornher ist, als befriedigend angesehen werden. Allerdings ist die 
Hoffnung nieltt allzu grofs, dafs der Herbst einen bedeutenden 
Aufschwung bringen werde. Ilausbrand- und Gaskobleo werden 
wobl dann io steigenden Mengen bezogen, «ber doch nicht in eu 
omfangreirheD, dafs dies einen Aitagleich für den iititureirhendeo 
Absatz in Indufttriekohlen schafft. Die Erzeugung dndet ganz gut 
Almau ; t>« macht «ich selbst in manchen Forten hin nnd wieder 
Knappheit bettierkhar, immer Kokskohlen ausgenommen, die anf 
den Markt drücken. Dafs da eine AVendung tum Bessern eintritt, 
steht nicht in erhoffen, eher ist das Gegenteil so erwarten, da 
man doch wobl zu einer grOfeeren Kinsebrankuog der Koke- 
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eneuRung wird scbreit«D müMco. Die Vorrat« ha)>en »cUon eine 
bedeutende Höhe erreicht, und wenn «ncli in mencben Sorten mit 
der kälteren Witterung der Verbnucli wicbM, en i«t doeb an 
oinen suoehmenden in Hochofen- und Uiefaereikoka nicht eu 
denken, and dieser iet eu doch, der vor allem in Frage kommt. — 
Die Brikettfabriken verfQgen noch (Iber befriedigende AnftrUge 
und aind daher ileuilich aoBreichend beschäftigt. 

Die Kohlengewinnung im Dentschen Reich betrag 
im Joli d. J. 132118115 t (In 121H6C49 t) Steinkohlen, 

560206d t (5365307 t) Braunkohleo, 1725918 t(lB89 98ö t) Koka 
und 1614 7U3 t (1434.'k30 t) Stein- und Braunkoblenbrikette. Im 
Zeitraum vom Januar bür Joli wurden gewonm-o 85900347 t 
(82358030 t) Steinkohlen, 37649385 t (34907329 t) Braunkohlen, 
12338063 t (12519546 t) Koka und 103R8395 t (9S06438 t) Stein- 
und Brannkuhlenbrikette — Dl« Blnfuhr an Steinknblen in dos 
ileuUcbe Zollgebiet betrug im Joli d. J. 993352 t (im Juli 1907 
1433054 davon aita Grorahritannien H6430S t (1278263 t); im 
Zeltranui vom Januar bis Jali 6552 707 l (7 213 132 l), davon aus 
Groi'abriteonieu 5633037 t (6210666 t). Die Ansfabr betrug im 
Jali d. J. 162580G t (1667894 t); im Zeitraum vom Januar bis 
Juli 11463981 t (11253163 t). 

Vom engtiacben Kohlenmarkt berichtet die Firma 
Kittel & Co., Ltd, London, unterm 28. August: ln Newcastls 
batten beste Dampfkohlen (Davisons, Cowpen, Botbal) seitweiae 
eine leichtere Teodenx, da sie eu 14 sh. 3 d. bis 14 sb. 6 d. von 
den Verkäufern notiert wurden, und tu 16 sh. von den Zechen. 
Kuwers, East Hariley und Ravensworih «toben ungefähr auf 13 sb. 
6 d.; Hastinga und West Hartley Main 12 eh. bie 12 sb. 3 d.; 
Bebaide 10 ab. 6 d. bis 10 ah. 9 d. Beete Tjne Smalts 6 «b. bis 

6 ab. 3 d.; Seconda 5 sb. bie 5 sb. 6 d.; beste Blylh Smalle 6 sh. 
bis 6sb. 8d.; beste üaekohle (New Pelton, Holmside) bleibt stetig 
fo 11 sb. 6 d. bis 11 sb. 9tL; Lambtoo, Felaw Main ste. sind auf 
10 ab. 8 d. bis 10 sb. 6 d. gefallen. Giefiereikoks ist schwacher 
EU ungefähr 17 ab. 6 d. ; Newcostle-Gaskoka steht fest tu 17 ah. — 
ln Yorksbire ist keine erwabneoswerte Änderung in den Ko- 
tieningen xu l>«riehten. Derbysbire Hards sind sehr fest nnd diese 
Kohlen scheinen festen Kufe gegen die teueren South Yorkahirc 
Hardi su fassen. Die Preise sind vrie folgend: Beat South York- 
abire Uards 13 sh. 3 d. bia IS sh. 6 d. : nngewasebsne DS*Köa«e 
10 sb. 6 d. bi« 11 ab.; Small« 7 sh. 6 d. bia 8 ab.; West Yorksbire 
Hartle^s 10 ab. 9 <L bla 11 sh. 3 d. ; Kougb Black 7 ab. 3 d. bis 

7 »h. 9 d-i Small« € sb. bi« 6 «b. 6 d.: gesiebte Gaskohle 11 ab. 

9 d. bis 13 ah.; tinge«isbte 11 sb. bis 11 ab. 6 d.; Defbjrshire-NOsae 

10 ah. 6 d. 

Schwefelaaurea Ammoniak. liOndon, 26. August ; Stetig; 
Ix>ndon, Beckton terms, 11 £ 5 ah. bis 11 X 7 «h. 6 d. » M. 22,90 
bis M 23: Hnll, f. o. b., 11 X b sh. bis 11 X 7 sh. 6 d s M. 22,90 
bia M. 28 pro 100 kg. 

Teerprodukte. Am 36. August wurden am londoner Markt 
folgende Preise notiert: 


Bensol 90er . . . 

EngUseh. 

NoUsraat 
IGall. -sh. 7 d. 

l'BTDChBa&g IB 

n.uuclw PrelM') 
100 kg H 14.90 

ln 4. woehs 
vorlwr 
M. 14,90 

» 60er . . . 

• - » 

7 . 

> 

» 14,90 

» 15,40 

Toluol 90V. • • • 

I - > 

’i- 

> 

. 16,15 

> 16,15 

Bolvent-Napbtba 

» - . 

lOi. 

1hl 

» 19,15 

. 18.96 

KarbolMiare tfir Des- 
infektion . . . 

> 1 • 

4 • 


. 29,90 

> 30.40 

Anthracen »A« . . 

unit - » 


* ^9 

. 0.27 

. 0,27 

Pech 

1 ton 18 > 

- » 

1 1 

. 18,26 

. 18,25 


I t 


*) Der Umreebnang dar engUscheD in deutsche Preise aind 
folgende Werte tugrunde gelegt: 

Mittleres spes. Gewicht von 50er und 90sr Bensol 0,88. 

» > > * 90*,; Toluol SS 0,87. 

Die Gewichtseinheit fOr Anthracen 1 nnit s« 0,508 kg; 1 Gail. 
SS 4,5436 1; 1 ton (Icmg ton) = 1,01605 Tonnen; 1 X Im Dureb- 
s«'hnitt«korswert am M. 20,40. 
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Vereinsnadirichten. 

AD sisU* brlngso «Ir ADkflnUlcuDSSS *oa V«is«iDmlUDceo d«r Qu- uad 

WuMrfsebaasosr- natf T«nraa<jt«e Vsrvln« ud 4 MlUo. ddi dtubciflsUck« 
UiusiIunr«D mngllcbtt rrtlbMiiJi (okoaasD tn laaun ) 

Xittelrkciaisrhrr (las «i4 Was^errachiakiner-Vercia. 

Die 45 JahresversammluDg des Verein« wird am 6. September 
in Bingen a. Rh. abgebalten. Am Vorabend findet nach einer 
Besichtigung de« sUdtiseben Wasserwerks eins Begruraungs- 
Zusammenkunft statt. POr den 7. .‘-ieptomber sind Besichtigungen 
(GAsanstalt, Stadt tnr Borg Klopp, Rheinisches Technikum new.) 
QDd ein .\uBflug nach Burg Riieinstein in Auaaiebt genommen. 
Auf der Tagesordnung der Hiuting am 6. September stehen aufser 
gescbtfUicben V’ereineangelegenheiten folgende Vorlrlge und Mit- 
tellnngen: 1. LMe Wasserwerke der Städte Worms und Bingen; 
Geb. Bäumt Prof. Beradt-DarmatadL 2. über die geologischen 
Vorsrbeiten ftlr die Grundwasserversorgung von Biogen; Lande« 
geologe Bergrat Dr. Steoer-DormBtadt. 8. Vorgänge bei der Ver- 
kokung und Vergasung der Kohle; Regierungsbaumeister AlDed 
Petera-Koln. 4. Referat Uber Kohleneinkauf; Direktor Liebei- 
Griesheim. 5. Mitteilung (Iber den Haudiiioscbeo Gasferndrock- 
melder; Fabrikant Friedrich L u x • Ludwigabafen a. Rb. 6. Mit- 
Uitloog Ober Etrafsenferntandung (Experimentalvortrag); Direktor 
Himmet-Tabaogen. 7. Rangieranlagen fOr Gaswerke; Ober- 
ingenieur Sch ü tte - Rheine L Westf. 8. Moderne Prefagsabeleucb- 
tung; Direktor Lebeis-Koln-Khrenfeld 9. Allgemeine (scblicbe 
ßeHpreebungen; Milteiluagen aas der Praxis des Gas- und Wasser 
werksWtriebs 

NiedersiU'hsiiirher Verein ven das- nnd Waiserfurkniniern. 

Die 10. Jabresveraammlang des Vereins wird am 11. Sep- 
tember io HUdesheim abgehalten. Am Vorabend findet eine 
BegTüfaungSEuaammenkunft statt, fflr den IS. September ist eine 
Beeiebtigung des Gss- und WaswerwerkK und ein Ausflug nsch 
Sslrdetfnrth in Auiwlcht genomtneo. Auf der Tsgeeordnung der 
Sitxung am 11. September stehen aufser geechkftlichen Vereins- 
angelegenheiten folgende Vortrtge und Mitteilungen : 1. Die auidti- 
•cbeo Gss und Wasserwerke in Uildeaheim ; Direktor Re I n h ard- 
Hildeeheim. S Da« Klektrisitatswerk in Hildesheiin; Oberingenieur 
M Q 1 1 er-Hilde«beiin- 8. Der Besag von Leuchtgas von Kokereien; 
Direktor Hase Lübeck. 4. Vorgänge bei der Verkokung und Ver- 
gasung der Kohle; Ingenieur Peters- Köln. 5. Iveucbtfeoer and 
Leuchtbojen sowie Beleuchtung der Weser; logeoienr Kleber- 
Berlin. 6. Neuheiten auf dem Gebiete de« Gaskoebens und Gas- 
hoisens; G, Menrer-Cosaebaude-Dresden. 7- über Asetylen- 
diseous; Direktor Tranbel-Hamburg. 8. Der Ban der Gasanstalt 
in Santa Crus ln Teneriffa: Ingenieur Li n d o e r - Bremen. 9. Er- 
fahrungen aus dem liraunscbweiger Wasserwerksbetiieb; IKrektor 
V. Fell Ueech > RraiinHcbwetg. 10. Die Hygiene bei der Be- 
nutzung von tiastwleuchtung; Ingenieur Galley-Haonover. 
11. Bericht Ober die Umfrage betreffend BetriobaergebniHse von 
Gniodwasserwerken : Direktor Bock-Hannover. 

Beatseher Verein für iilTcatlicbe fiesandbeUspflexe. 

Die 38. Jabreeversammlung wird vom 16. bis 19. September 
io Wiesbaden abgebalten Auf der Tagesordnung der Sitsungen 
stehen folgende Vortrftge: 1. Städtische Geeundbeltsflmter nnd 
ihre Aufgaben; Geh. Medlzinalral Prof. Dr.v Esmarch-Gottingen. 
S. Die Wasserversorgung ln ländlichen BsEirken; Geb. Oberbaurat 
Sc h m ick • Darmstadt. 3. Die Uraachen der Nervosität und ihre 
Bekämpfung; Geb. MediEioalrai Prof. Dr. A. Cr einer- Gottingen. 
4. Die hygienischen Grundsätze fQr deu Bau von Voiksecbulen; 
Stadlbaurat R. Keblen-.Vldncben. 5. Die hygienische Bedeutung 
stA^ltischer Markthallen, ihre Einrichtung und ihr Betrieb; Btadi- 
baains|>«ktor Dr.-Ing. K Aster- Ureslan. 


B«rfohtigun0. 

In da. Jonrn. 1908, Kr. 98, S. 759, links Zeile 23 von oben 
ist XU leeeii Olvenstedt bei Magdeburg (statt Oldenstadt bei 
Clsen). 

In ds. Journ. 1908, Kr. 35, 8. 8l2, links erste Zeile von ooteo 
ist EU lewen : »gelten besondere Preise«. 

Umtg ln MtiselMa 
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Varia«: B. OLSBWBOUKO In M&oobae und BarUa. 


Du JOURIAL FOR RAianniONTUaS URB WAtaCRVfRBaRlIRR 

imolMiiM la UhrUrh II XuMArra uad brri«btei MkacU aad •nt-ii&pfud db«r alU TaryUf« 
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AU* ZaacAiiA«*. v*teAa dl« fUdakUo« d«» BlatM* «rrdaa «r^rtra aalar 

dar Adraaa* d«* 

il«ruaf«A*n> Pna-Br. B. BCRTB la ILwlcraa« 1. B., Iawa«a«.aaUr« la. 


Du JOUMAL rOR RABBCUUCMTU«« UID WASSUVUtSOmBI« 


i PaataBier Ikalachluda u 


I adca datcb dk 


Bcd a, U-, W- «nd ttBAlic«« Wkdtrbolanc *lrd du «elfcadcr Ätbaci craSAn. 

Mlarr«. ru dcMB laror «la ProWExeBplar «luutadeli laL ««rdra nach Tartd» 
banaff bclffaniffv 

All* Zuu'hrlflBD. «drbe dl« Eipadtlkia bx«. dra Aaano»al*U dr« BlaUa« brtralba^ 
wfadra aatrr Adrmav d*r aaUmdrkavtra YfriaffiVarhhaadlaBff rrb«t**. 

Varlagtbuohhaadluoa von B, Or.DBlffBODBO la MÜDobao 
Ulttckatn/Mt a 


I n li a 1 


t. 


Mlrklarbrr Trrrta raa Uaa- aad WaaacrfMbaiAanrTa. Ab» dca VerhaiidlaaKeB der 
tl. iaArraTrrtBaialaBff la Srrlla am K Sfln 10^. 
rb*r<lrbl Iber da« Uurach al« Klalellaaf ta rlaer freira IletprechaBff. H. NS7. 
iHnindBiiff TOB briBffaiacIlea flr dir WaaarrrrraarfaaR ffr0r>*rrr Kildi* aaf 
wlaMBtebaflllehrr draadlaff». Herr ISanrat W. H. LlDdlay, Praaklnri a. )l. 
(SctaluD roa 8. 77C0 8. M4. 

Die ElRnihraaff de» rall«arllra Verfahrca* der WuterffBaerxeanai la Drat^rh. 

laad. Von Pral. IK. It. Siraeha. Wien. 8. 8U. 

Wlrtaw aUratluletter BIrahlea aaf du Aaae. Von Üan.-Ual lir. K. Hebanx, 
Auiettarxl la Dnddeti. 8. UM. 

Aa«lo«aaf «laea Tertrafea xwltrhra einer piiralea tia«aa«lalt aad einer kiadl* 
Remelad«. 8 Mb7. 

taaraeluarri aad f.avarbe ■elalffBb*»"i«*a''. Von f. I.ux, l.udui(a)uifi-B a. Hli 

ri. Hi». 

ki*ire>ap*Bdeax. 8. KSg. 

UuraUr. 8, MO. - Elahiroiaoli aik. 8. MO. 

PaUBta. AuaiAffeana den Pataotacbrlltea. 8. Ml. 


Märkischer Verein von (itts- und Wnsser- 
fachmännern. 

Auil d«ii Verhandlungen der *i9. Jabresveraaramlung in Berlin 
ain 8- März 1906. 

Tbersleht Uber dsM Ossfscb «U Elnhdtung zu einer 
n*eleu Bespreehung. 

Vomitxonder, Herr Generaldirektor B. Körtiug-BerÜn: | 

Meine Herren I In früheren Jahren ist diese Übereicht 
über das Uaafach gewiaeermafeen die pi^ de r^sistance 
gewesen und darunter haben gerade die Verhandlungen zu 
dieeem Punkt etwas gelitten. Ich habe daher geglaubt, die 
Übersicht über das (xaRfach dieenial als oreten Punkt auf die 
Tagesordnung Helzen zu sollen, weil ich annehme, dafo viele 
Herren etwas auf dem Herzen hal>en, worüber sie gerne eine 
Auüspracbe herbeiführen möchten. 

Allgemeine Lage der Gasludustrie in der Mark 
Brandenburg. 

Meine Herren I Ich habe den Eindruck gewonnen, dafe 
die letzten Jahre und vor allem da« letzte JaJir recht gUnstlgo 
für das Gasfach gewesen sind. Wir haben, wie fast alle anderen 
Zweige des Gewerbefleifsee unseren Anteil an dem grofsen 
wirtacbafUichen Aufschwünge gehabt, der mit dem Jahre 1907 
sein Ende erreichte. Wenn im allgemeinen mehr Geld ver* 
dient wird, so wird auch mehr Gas verbrannt Das ist ein 
alter Erfahrungasatz. Im Jahre 1907 war uns nun auch noch 
das Wetter ganz besondere günstig, so dafs für Berlin und 
Umgebung eine Zunahme de« Gasverbrauchs onielt werden 
konnte, wie nie zuvor. Als ein ganz besonders krAfligcr 
Bundej^enoase der Gasbeleuchtung hat sich dabei das hängende 
Glühlicht erwiesen. Die führenden Firmen auf diesem (iebiete 
haben ihre Lampenkonslruküon so intensiv verbessert und 
haben dieselben mit einer solchen Rührigkeit auf den Markt 
gebracht, dals der Erfolg in einem einzigen Jalire staunens- 
wert war. Meine Herren! Die deutsche Gasindubtrie darf sich 
dazu beglückwünschen, dafs wir in Deutschland einen so 
tüchtigen und strebsamen Fabrikantenstand besitzen. Mit Hilfe 
des hängenden GlUhlichtes haben wir dem eluktriscbün Wett- 
bewerbe In Berlin erfolgreich die Spitz« bteUm können. Es war 


Paralallebea. a MZ. 

StaAUilackc aad laaasJallc Mltullaaf«#. S, ans. 

Harc*l0aa, Ammuolakfabrik. Hexliu. •■aavrrlnc mll Ze|«rt>ii'k. •• 
Rorbam, Naii* ilaaaaaiaU - i'all>a a. <1. M.. l‘r,-8.. Xatia OaMiwiaU. - 
Kbiniaa, .Vmmoalakilabrtk. — Klbffau, Nao« (laaanAialt. — K|>p«n> 
<lurf 1. S, GaarahraeU. — rraokfurl a. M., Siaideaucbc Wai^rwvrke. 
AktlanfftMllK'baCi - n ««fttaiaOnda. «>«aaData)i. - Ulblrhentlalti, 
Oanrerk. — liaSeralabDO, Klaktr1xlU»trork - Kabln. A-A.. Riwalia- 
niBff <l«r liaBBOitalt. — Kalk, Relnlxsfbau. — L*nnap, Kbpr.. Oaaaerka- 
«malianinf. — l.flbark, Ua'arrktenicllarunc Kleklriil(aitwerk«pn>iakt - 
obpalB. Owa*rk«an«#it#mn«- — Kastnabiiri, Oatprelaanniaiffuat — 
Klexenbnrz, M' Dr., WaafriMcfktbaii. •• 8t. .Margr«i«ii. Srhwelx, Kheln- 
laliaeli« (iaafe^lachatt. — Hchaialkald an, GBawerk. Sebapbach, 
WaMitn'«faoniuns. — Tetal, '.aiwark T<'S«|. 

Marktbericht. 6. Mü. 

trief- and Prasekaatea. 8. M4. 

Terclaaaaektlehlea. A SM. 


uns sogar möglich, das elektrische Licht an manchen Stellen 
zu verdrängen, und das zu einer Zeit, wo die Metallfaden- 
lampe so Wel von sich reden machte, and wo die Führer der 
elektrischen Industiio uns einmal wieder Tod und Verderben 
in nahe und sichere Aussicht gestellt hatten. Meine Herren I 
Wir haben uns nie auf diesen Standpunkt gestellt, sondern 
beglückwünschen unsere Herren Kollegen von der Elektrizität 
zu ihren Erlindungen und gönnen ihnen ihre Erfolge, und 
wir können das in dem sicheiom Gefühle der eigenen Kraft 
und der stetig fortschreitenden Entwickelung der Gasbeleuch- 
tung. Nel>en dieser haben sich vor allen Dingen die Gas- 
antomaten als kräftige Mehrer des Gasabsatzes bewährt. Meine 
Gesellschaft allein hat im letzten Jahre in ihrem Berliner 
Beleuchtungrgebiete wieder 10000 aufgcstellt. ein Beweis, wie 
grofs das Bedürfnis des unteren Mittelstandes nach Gasver- 
sorgung ist Leuchtgas als Heizmittcl bat sich weiter bewälirt 
und eingefülirt, ohne dals bahnbrechende Neuerungen zu ver- 
zeichnen wären. Noch meiner Ansicht ist der (raskamin be- 
rufen, eine noch viel grüfiw-re Rolle zu Kpielen als bialier, und 
es ist unserer aller Pflicht, ihm durch zielbewutste, kräftige 
Reklanre zu seinem Rechte zu verhelfen. Meine Herren! Ich 
glaube, es würde von allgemeinem Interesse sein, wenn auch 
durch Äufscrungen aus der Versammlung heraus die allgemeine 
Lage der Gasindustrie ln der Mark Brandenburg eine Be- 
leuchtung erfahren würde. — Wünscht einer der Herren dazu 
das WortV 

Kaufmann Koerster-ßerlin: Bei dieser Gelegenheit 
möchte ich auf eine Erweiterung der Gasverwendnng auf 
merksam machen. Es ist dit« die Gasfeuerung für zentrale 
WarmwaasATvereorgung, Einzel-Gas Heifswasserapparate (Gas- 
badeöfen, WarniwoHiieröfen für Spültische usw.) verwendet 
man schon seit Jahrzehnten; für zentrale Wannwasserver- 
sorgung ganzer Häuser jedoch, wie sie neuerdings in Berliner 
Mietshäusern Eingang gefunden haben, wurden diese Anlagen 
bisher für Heizung mit festem Brennmaterial (Kohle oder 
Koks) eingerichtet. Man ist nun dazu gekommen, auch hierfür 
das Gas zu verwenden, und es bringen einige Firmen Apparate 
in den Handel, die es ermöglichen, die zentrale Warmwaset‘r- 
versorgutig. selbst für die grölsten Wohnhäuser, zu Über- 
nehmen. So sind beispielsweise in Wilmeredorf mehrere Häuser 
mit diesen Api^mraten versehen, und Erkundigungen Itaben 
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ergeben, dafs die Funktion dersellien Kufriudenütellend iüt und 
dals sie auch hineichÜich ihres Gaeverbreucbs in Billigkeit 
mit jedem anderen Heizungsmaterial konkurrieren können. 
Lnabesonderc dürften eich aolche Apparate auch für einzelne 
NVohuhäuaer, für ReBlaurationakOchen, zur Unterstützung 
beruite vorhandener Warnmaaseranlagen anderen Keuenmgs- 
inaterials u. s. nr. eignen. Ich habe beispielsweise in der Küche 
eines der gröfsten Berliner Bierrcetauraiits eine solche Wann- 
wfisseranlagc mit einer Leistung von 30 Liter Wasser in einer 
Minute um 60® C erwärmend eingerichtet. Diese Warmwasser- 
versorgungen werden mit Reservoirs oder auch ohne solche 
mit sogenannten Augenblickserwärmem hergestellt. Bei den 
ersteren Anlagen wird eine gröfsere Menge heif.^en Wassors 
im Reservoir angesammelt und von da au.s abgeleitet nach 
den verschiedenen Verbrauchsstclleu, während bei Augenblicks- 
erwärmern heifses Wasser sofort nach Öffnung des Wasser* 
bahne« an irgend einer Verbrauchstelle entnommen werden 
kann, l^elztere Anlagen eignen sich für einen gleichniäTsigen 
Bedarf an beiXsem Wasser. 

Für gröfscre Wohnhäuser werden die Zentral- Warmwasser- 
anlagen zweckmälsiger mit Reservoirs eingerichtet, da hierbei 
auch ein plützlicb grofser Wannwasserbedarf gedeckt werden 
kann Bei beiden Anlagen befinden sich an den Apparaten 
Vorrichtungen, welche die Gasdammen automatisch in und 
auhier Betrieb setzen ; es wird nur soviel Gas verbraucht, wie 
heifses Wasser verlangt wird. Bedienung, wie sic die Kuhlen 
feuerung erfordert, fallt bei diesen Apparaten für Gas voll- 
kommen fort. 

Ich glaube, dafs auf diesem Gebiete eine grofse Zukunft 
für die Verwendung des Gases liegt, und es wäre im Interesse 
der Gasindustrie zu wünschen, dafs die Zentral- Warmwasser- 
versorgung mit Gas weit verbreitetsten Eingang fände. Es 
liegt das auch im Interesse der Herren Hausbesitzer sell>st, 
denn die Gasheizung für die Zentral-Warmwasserveraorgung 
ist, wie ich schon andeutete, mit jedem anderen Brennstoff 
konkurrenzfähig. Aulsenlem liegt es auch im aUgemeinen 
sanitäreu Interesse, denn es wird bei Gasfeuerung eine Ver- 
Bchlediierung der Luft, wie sie durch die Kohlcnheizung 
entsteht, vermieden. Was man beim Kochen mit Gas in dieser 
Beziehung gewonnen hat, würde verloren gehen durch die 
Zentral -Warmwasserheizung mit Kohle. 

Die Ruud-Hcirswasser-Apparatelmu-Gesellschafl m.b. H. in 
Berlin, Magaziustrafse 14, uml die Zentralwerkstatt Dessau 
liefern Heifüwu»erap{>arate für zentrale Warmwasserversorgung 
durch Gas. 

Vorsitzender; leb dai\ke Herrn Foerster für seine 
.Mitteilungen. Hat jemand dazu etwas zu bemerken? 

Meine Herren, wir haben festgestellt, dafs die Entwick- 
lung unseres Gosabsatzee in den letzten Jahren eine gute 
gewesen ist, und wollen nun sehen, was sich von der 

Gaserzeugung 

sagen läfst. 

Wenn wir da gleich von vorn anfangen, so hat uns jeden- 
falls allen in der letzten Zeit unser 

Rohmaterial. 

die Küble, viel Intereiew abgenötigt, und zwar mehr als 
manchen von uns lieb war. Wir hatten ja namentlich infolge 
des riesig gesteigerten deutschen Verbrauches in I>cutschland, 
Österreich und der Schweiz mit einer förmlichen Kohlennot 
zu rechnen. Der deutsche Bergbau konnte namentlich iufolgu 
von Arbeitcrmangel mit den an ihn herantretenden Anforde- 
rungen in keiner Weise Schritt halten. Neue Ik?rgwerke 
brauchen Jahre, bis sie ordentlich in Betrieb kommen, un<l 
so war denn überall die Kuhlendecke zu kurz geworden. Wir 
hatten mit allen den unangenehmen Begleiterscheinungen 
einer solelten Knappheit zu rechnen, mangelhafte Versorgung, 


schlechtere B^'haffenheit der gelieferten Kohle, Ersatz der in- 
ländischen durch minderwertige ausländische, Preistreiberei etc. 
Wir Gastechniker haben natürlich auf die, ich möchte sagen, 
elementaren Folgen einer Hochkonjunktur keinen Kinflufs, 
aber wir können unsere Lehren daraus ziehen und Verhal- 
tungsmafsregeln daraus ablciten. 

Meine Herren, die natürlichste Vorsichtsmafsregel ist 
wohl die, dafs man sich immer einen ansehnlichen Kohlen- 
vormt hält. Ich bin geneigt zu empfehlen, dafs man nie- 
mals unter eine Versorgung für zwei Monate hinabgelieu 
soll. .Man kann dann mit aller Ruhe seine Mafsregcln treffen 
und bleibt von Angstkäufen zu enormen Preisen veracbonl; 
in solchen ängstlichen Zeiten bewährt sich auch die Politik, 
dafs man sich nicht auf eine oder wenige Bezugsquellen be- 
schränken. sondern zahlreiche Verbindungen hal>en soll, die, 
wenn eine versagt, für diese mit cintreten können. Auch 
Wassurgosanlagen sind ein, wenn auch bei den heutigen hohen 
Olpreisen sehr kostspieliges Aushilfemittel. Gegen die schlechte 
Beschaffenheit der Kohle läfst sich In den Zeiten der Not 
nicht viel machen. Man kann sich wohl durch die Wald 
der OFenknnstruktion bis zu einem gewissen Graile schützen 
ich werde darauf noch bei den Ofen zuruckkommen — , 
aber wenn man Kohle mit 12, 16, 20®/o Aschengehalt als 
gute Gaskohle geliefert bekommt, so ist dagegen kein Kraut 
gewachsen. Nur eine ernste Malinung liegt für uns darin, 
dafs wir in Itesseren Zeiten fest gegen die Kohlenlieferanten 
zusammenstchen, durch zahlreiche Analysen gegebenenf^ls 
mit Hilfe der Versuchsatibtalt die Kohle kontrollieren und 
schHefslich eine Lieferung nach Qualität durchsetzen. Ich 
glaube, meine Herren, wir machen es uns häufig gar nicht 
klar, wie grofs der Verlust ist, den wir durch den wechseln- 
den und haußg »ehr hohen AK-hengehalt der Gaskohle er- 
leiden. Woher kommt es denn z. H, dafs der Besitzer einer 
Zentralheizung ebenso gern Hötlenkoks für 32 Mark wie 
Gaskoks für 24 Mark die Tonne kauft, doch nur, weil unter 
dem Namen Gaskoks jeder beliebige Bchuud in den Handel 
kommt, während für Schmelzkoks nur aschenanne Kohle 
verwandt wird. Wenn es uns gelingt, durch Auswahl der 
Kohle unsort-n Koks zu vcrbcj«ern, worden wir auch bald einen 
höheren Marktwert erzielen. 

Meine Herren, die Kohlenversorgung gehört zu mi- 
seren vomehmstun und wichtigsten Aufgaben. Ich würde 
mich freuen, Aufserungen darüber aus der Veisaumilung zu 
hören. 

Meine Herren, ebenHo wie die Versorgung gcliort auch 
die richtige Behandlung der Kohle auf dem (iaswerke zu «len 
schwierigen Aufgaben unsere? Berufes. Z. B. wird die Frage, 
inwieweit man mechanische Hilfsmittel anwenden oder bei 
der Handarbeit bleiben »oll, je nach den örtlichen Verhält- 
nissen verschieden beantwortet werden müssen. I>cr eine der 
Herren Kollegen wird sagen: »Ich kann mir mit dem besten 
Willen keinen Vorteil von einer luecUauischcn Anlage heraus- 
rechnen und bleibe daher bei der Handarbeit*, der andere 
hingegen; »Ich finde überhaupt keine Leute für die schwere 
Kohlenarheit mehr, ich mufs mich dalier ohne Rücksicht auf 
die Kosten mit Maschinen versehen.« Das gleiche gilt, wenn 
die städtischen Behönlen ihre Arl>eiterfürBonf» so weit treiben, 
dafs der Gasdirektor keine Autorität mehr besitzt. Die An- 
sichten sind auch sehr verschieden über zweckmäfstge Einrich- 
tungen, um beim I^agern der Kohle Wertverminderung und 
SellMteutzünduiig möglichst zu vermeiden. Der eine schwört 
auf den Kohlenschuppen, der andere auf das Lagern im 
Freien. Der eine lüftet »eine Kuhle, der andere schützt sie 
sorgfältig vor jc<lem Luftzuge. Wir gelangen auf diese Weise 
heim Kohlenbetriebe zu einer grofsen Mannigfaltigkoit sowohl 
der Ziele als auch der Mittel zu ihrer Befriedigung. Zur Be- 
förderung dienen Drahtseilbahnen, Elektrohängehahuen, Trans- 
IH»r(bänüer, SchUUelrinnvn, zum Beladen der Tram^portgeni^ 
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Greifer und Taschen. Für normale Verhältnispe verträgt der 
Kohient>etrieb keine grofae Relaiitung durch Anlageko^ten. 
Hs bleibt also immer Pflicht, sorgfältig xu rechnen. 

Hat einer der Herren tu dem Thema »Kohlenversoi^ungt 
und »Kohlenbetrii-b« eine Bemerkung zu machen I — Das 
geschieht nicht 

Meine Herren, dann kommen wir tu dem Teile unserer 
Fabrikationaeinrichtungen , der in den letzten Jahren «lio 
gröfsten Fortschritte und Errungenschaften aufzuwoiaen hat; 

Ofen und Retortenhaus. 

Wo sind die ^iten geblieben, in denen wir auf unseren 
Versammlungen uns über so intcreasante Dingo unterhielten 
wie Steigrohrveriitopfungen und Teer%’erdickungcn in der Vor- 
lage? Heutzutage sind wir an der Arbeit, unsere Ansichten 
über die (trundlage unseres Faches, die trockene DeffUliation 
der Kohle selbst, in Theorie und Praxis gründlich nachzu- 
prüfen, ünsere Arbeiten l)€wpgen sich in zwei verschiedenen 
Rirlitungen. Die eine ist vor allen Dingen vergsgungstoch- 
nisch und will untersuchen, nach welcher Methode man aus 
einem gegebenen Quantum Kohle eine möglichst grofsc Gas- 
ausbeute von bestimmter Heilkraft erzielen kann. Sie gehl 
AUS von der Erkenntnis, dafs bei unserer bisherigen Art der 
Vergasung grofse Mengen Kohlenstoff in featur Form abge- 
schieden wenlen, und sucht nach .Mitteln, diese Abscheidung 
zu vermeiden und so unseren Gewinn an gasförmigen Wärme- 
einheiten zu erhöhen. Die zweite Riehtung möchte ich die 
ofenterhnische nennen. Sie sucht die Ofen praktisch und 
handlich auszubauen, »o dafs wir mit möglichst wenig mensch- 
licher Arbeitskraft und Feuerungsmaterial auskoinmen und 
unsere Nebenprodukte günstig nbführen können. Die neueste 
Lösung auf diesem Gebiete ist der Münchener Kammorofen, 
mit dessen Konstruktion Sie alle in den HnnptzQgen l>e- 
kannt sind. 

Rh handelt sich hier im wesentUchen um nichts an- 
deres als den alten Koksofen, nur dafn die Kammern schräg 
ungeordnet sind anstatt horizontal. Man Ist bei der letzteren 
lyöeung wohl deshalb nicht geblielten, weil das llerausstof.M-n 
der grofsen Kokskuchen eine sehr erhebliche Kraft nötig 
macht, die auf die Dichtigkeit des Ofens nicht ohne Einflufs 
zu bleiben pflegt. Die ziemlich grofse Breite der Kammern 
bedingt eine verhält nismäfsig langsame Vergasung und diese 
wieder grofse Ufenabmessungen und damit hohe Baukosten. 
Ein Ofen von 5CxX) cbm Tagesleistung soH CöCXX) M., ein 
solcher für 6000 cbm 75000 M. kosten. Ob so hohe An- 
HchaffungskoBton gerechtfertigt sind, mufa die Praxis lehren. 
Wie Ihnen allen bekannt, ist in Hamburg eine gröfsere Ver- 
suchsiiatterie errichtet worden, auf deren Ergebnisse man 
allerseits mit Recht gespannt ist. 

Bei den stehenden Retorten hoben wir schon festeren 
Boden unter den Füssen. Wir können auf Grund jahrelanger 
Krfalirung jetzt schon mit einiger Bestimmtheit aiigebon, was 
die Verlikalöfen leisten, obwohl nach einigen Richtungen hin 
ihre Ijeistungsfähigkeit noch gesteigert worden mag. 

Zunächst ist die Krspamis an Arbeit sehr bedeutend. 
In Oberspree haben wir nur einen ßedienungsmaun in drei 
achtstündigen Schichten bei einer Tagesproduktion von 
30000 cbm und in Marirndorf za’ei .Mann in zwei achtstün- 
digen Schichten für 35000 cbm Gas. Weitere Fortschritte 
in dieser Richtung sind noch möglich, aber ohne grofse öko- 
nomische Bedeutung. Wenn durch Einführung der stehenden 
Retorten im Vergleich zum Handbetrieb die Rosien der Ar- 
beit von 1 M. für lOO obm zurückgehen auf 10 Fl., so sind 
das 90% Krsparnis. wenn sie weiter von 10 Pf. zurlickgchcn 
auf 1 Pf., so sind das auch 90% Ersparnis, aber im orsUsren 
Falle bedeuten die 90% 90 Pf., im zweiten nur 9 Pf. Jeden- 
falls können wir jetzt schon saget), dafs die Relortenhau.?- 
urbeit nicht mehr zu den Faktoren gehört uiit denen wir 


zu rechnen haben. Wir wissen ferner, dafs wir mit Zuhilfe- 
nahme von Dampf und mit % englischer und Vi schlesisclier 
Kohle im Monatwlurchschnitte bis zu 37 bis 38 chm (Jas von 
5150 WH bei 0*760 Bar. erzeugen können. Das ist ein sehr 
bedeutet)der Fortschrilt Ein weiterer grofser Vorteil ist die 
sehr venninderto Grusbildung. Kohlen, die in horizontalen 
und schrägen Retorten kaum zu gebrauchen sind, geben in 
der senkrechten noch einen recht annehmbaren Koks. Durch 
einen I4lägigen Versuch in Mariendorf wurde festgestellt 
dafs bei gleichen Kohlen und gleicher Behandlung die schrägen 
Öfen 6,5%, die senkrechten 1,6% Grus unter 15 mm Korn- 
gröfse erzeugten. Dazu kommen 3,3 kg NHg und 5% Teer 
von ausgezeichneter Beschaffenheit Alles das macht einen 
recht grofson Geldgewinn aus, ganz abgesehen von deraufser- 
ordentlichen Erleichterung in Arbeit und Überwachung. Das 
wäre so weit ganz schön, und die Gaswelt könnte sich der 
ungetrübten Freude darüber hingebon, dafs endlich auf dem 
Gebiete der Vergasung einmal ein grulaer Schritt voran getan 
worden ist wenn es nicht auch noch Kammeröfen, wagerechte 
Koksöfen usw, gäbe. »Wer die Wahl hat hat die Qual«, 
sagt das alte Sprichwort. Wer heute »ich für das eine System 
entecheidet tut es nur zögernd und mit der bangen Ahnung, 
dafs das andere doch vielleicht besser gewesen wäre. Meine 
Herren, ich glaube, diese Furcht ist unbegründet. Hs ist 
heutzutage vergasungstechnisch wahrscheinlich in der Haupt- 
sache das erreicht was sich erreichen lufst Denn wir haben 
es hier nicht mit einem chemischen Pruzefn zu tun, dessen 
Ausbeute sich durch geschickte Mafsnahmen beliebig erhöhen 
lälst, sondern mit einer begrenzten Menge flüchtiger Bestand- 
teile in der Kohle. Unsere Aufgabe bestand darin, den ein- 
mal gasförmig tixierten Kohlenstoff auch als solchen zu er- 
halten und noch so viel Wassergas hinzuzufügen, dafs ein 
Mischgas von bestimmter Güte entsteht. Eine weitere Er- 
höhung der Ausbeute kann nur auf Kosten des Teeres er- 
folgen, und dann ist sie unwirtschaftlich, oder man befolgt 
die beliebte Metliode, Ofongnse in die Retorte einzusaugen 
und betrügt sich auf dieae Weise selb?>t. Ich glaube also 
nicht, dafs uns auf diesem Gebiete noch grofse Überraschungen 
bevorstehen. Wir können also ruhig unsere Wahl treffen 
und haben dabei zunächst zu rechnen mit den Anlagekusten. 
Die kennen wir. Vertikale sind kostspielig, aber im Verhält- 
nisse zu ihren l^eistungen billig, die Kammern entschieden 
teuer. Ferner haben wir zu rechnen mit der Haltbarkeit. 
Die kennen wir noch nicht Immerhin sind die Ofen in 
Uberspree jetzt 13 Monate ununterbrtKshen im Betrielie und 
S?ie können sich morgen selbst überzeugen, dafs noch niclit 
die geringste Formveränilerung der Retorten stallgefunden 
hat. Icli ineiue, diese Tatsache berechtigt zu der Hoffnung, 
dafs die stehenden Öfen weit weniger Unterhaltungskosten 
erfordern wcnlen als wagerechte und schräge. Die Haltbar- 
keit der Kammer bleibt abzuvrarten, dürfte aber auch ent- 
s<‘hieden besser sein als die der CozeöRm. Wir wcnlen 
schliefslich Rücksicht zu nehmen liaben auf den (irad der 
Vollkommenheit, mit der eine bestimmte Konstruktion ihren 
Zwecken gerecht wird. Damit steht ihre Handlichkeit und 
leichte V'erwend)>arkeit im engsten Zusammenhänge. Worauf 
ich hinaus will, erkennen Sie am besten, wenn Sie sich eine 
1000 PS Dampfturbine ira V'ergleiche zu einer gewöhnlichen 
Dampfmaschine der gleichen (iröfse im Geiste vergegen- 
wärtigen. Meine Herren, Sie tinden auf Ihren Plätzen zwei 
Skizzen, die einen Vergleich zwischen schrägen und senk- 
rechten Retorten bringen. Der geübte Techniker erkennt auf 
den ersten Blick, wie der Gedanke, die Retorte Henkrecht zu 
stellen, die ganze Anordnung vereinfacht hat Kohle und 
Koks folgen einfach der Schwcrkrufl. Das Hetortenhaus baut 
sich auf den Öfen auf, ist so leicht und billig wie möglich 
und gewährleistet eine bis jetzt noch nicht dagewt*M.uic Ven- 
tilation. Meine Herren. Sie werden morgen Belb.«t Geb^genlivit 
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haben au prüfen. Bitte, machen Sie ausgiebig Gebrauch da- 
von. Hingegen ist meiner Ansicht nach die schräge Kammer 
keine elegante Lösung. Die grolscn Koksniasson, die halb* 
Hchräg nach vom echiefsen, bilden sogar eine ernstliche 
Schwierigkeit. Sollten sich besondere Vorteile der Vergasung 
in ganz grofsen Rdumeu ergeben, was nach dem eben Ge- 
sagten allerdings zu b<»a'eifein ist, so kann man ja ohne 
Sebaierigkeil auch senkrechte Kämmen« bauen. 

Meine Herren, auch die Hrouwerschen I^ade- und Stofs- 
tnaechiiien für durchgehende Retorten sind als ein entschie- 
dener Fortschritt zu b^üssen. Aber ich glaube, darüber 
sind wir uns nach den klassischen Dessauor Versuchen alle 
einig. Die Zukunft gehört der Vergasung in ganz gefüllten 
Räumen. Meine Herren, Ketortenhaus und Öfen sind von 
überragender Bedeutung für uns (rastcichniker. 

Meine Herreu, ich setze voraus, ilafs verschiedene von 
Ihnen zu diesem Thema etwas zu sagen haben werden, und 
bitte Sie, sich zum Worte zu melden- 

Direktor Pfudel-Cbarlottenburg; Ich möchte mir die 
Frage gestalten, wie hoch sich der untere Heizwert l>ei der 
Gasaue^ute von 37 ebra pro 100 kg stellt, 

Vorsitzender; Der untere Heizwert Ist mir nicht ge- 
läu6g. Wir rechnen mit dem oberen Heizwert, und dieser 
beträgt 5100 bis 6150 Kalorien; der untere Heizwert wird 
also 4700 Kalorien betragen. Wünscht hierzu noch jemand 
das Wort? 

Direktor Llebe-Brandenburga. H.: Ich möchte mir eine 
Frage erlauben. Der Herr Voraitzende sprach, als er die 
Gasausbeute erwähnte, von 37 bis 33 cbm Gas pro 100 kg 
Kohle von 5150 Wärmeeinheiten. Kommt bei diesen Zahlen 
auch ein Zusatz von oherschlesischer Kohlen in Frage? 
(Zustimmung.) Darf ich fragen, in welchem Verhältnis da 
die oberschl^ische zur englischen Kohle steht? 

Vorsitzender: l>as Verhältnis Ist; Vs olsinschlesischc 
Kohle und Va englische Kohle, das ist unsere gewöhnliche 
Mischung, man kann sie ja beliebig andere machen, man 
braucht keine englische oder keine schlesii^he Kohle zu 
neiinten. 

Direktor Liebe-BrandonLurg a. H.: Wenn ich richtig 
verstanden habe, so wollen Sie damit sagen, dafs, je mehr 
oberschlesischo Kohle zugesetzt wird, um so mehr die Ofen- 
luistung erliuht wird. Das hat allerdings mit den soeben ge- 
machten Angaben hier nichts zu tun ; ich glaubte aber. Ihre 
Krwäbnung dahin verstanden zu haben. 

Vorsitzender: Diese MiK;hung ist bei uns eine zu- 
ß^llige. Wir l>eziehen gewöhnlich ein Drittel unseres Bedarfs 
aus Olwrschlesien und zwei Drittel aus England, und daher 
die Mischung. Sonst hat allerdings die schlesische Kohle 
die RigPHM^haft, dafs sie rascher vergast als die englische, 
man kamt also im allgemeinen auf eine höhere Tagesleistung 
rechnen. Das würde aber bei uns nicht der Fall sein, weil 
wir Wert darauf logen, immer alle zwölf Stunden zu chargieren. 
Wenn wir also nur obcrschlatische Kohle benutzten, würde 
die Tagesleistung doch nicht wesentlich höher sein. Man 
kann auch sagen, dafs man, weil die schlesische Kohle rascher 
vergast, länger Dampf zu blasen in der l.,age ist. Sie besitzt 
nämlich die Eigenschaft, dafs das Gas daraus eine hohe 
Heizkraft hat, so dats man, ohne den Heizwert des Gases zu 
sehr herabzudrückvn. länger Dampf blasen kam«; im all- 
geineiiH'ii eignet sic sich für Vortikalufen ausgezeichnet. 

Direktor Liebe-Brandenburg tu H.: Sind es spezielle 
Marken, die Sie brauchen, erstklassige Marken, z. B. »Königin 
Luise»? Ich glaube, von DeR-wi früher gehört zu haben, 
dafs diese Kohlen in der Retorte sehr schmieren, der Koks 
dann an den Ketortenwandungen anbäckt und schlecht rutscht. 

Vorsitzender; Das ist richtig, l«ci der eretvn Kon- 
struktion, die wir imtten, blieb der Koks beim Ktitisden 
stecken. Diese ^kllwierigkeit ist aber jetzt vollständig ge- 


hoben ; alle schlesischen Kohlen, drei oder vier .Sorten, 
die auch in Dessau vergast werden, können jetzt von selber 
elegant entleert und ohne Bedenken vergast werden. 

Wünscht noch jemand hierzu das Wort? — Das geschieht 
nicht. Dann kommen wir zum 

Koksbetrieb. 

Meine Herren, auch ein richtig ungelegter Koksbetrieb 
ist von hervorragender wirtschaftlicher Bedeutung. Ein Bei- 
spiel.' Wir haben vor 2 Jahren eine Koksförder* und Auf- 
bereitungsanlage gebaut zum Preise von M. 170000. Die 
jälirlichen Lohucrs{>arniMse beliefen sich aber auf nicht weniger 
als M. lOOOOO. — Was ist nun unsere Hauptaufgabe beim 
Kokabetrielie? Doch offenbar das Material zu schonen, da- 
mit wir TDögUchst wenig Bruch haben. Also nicht hoch 
herunter fallen und so selten wie luugüch von einem Gefässe 
in das andere omladeu lassen. Notig für spanüames Arbeiten 
ist jedenfalls ein Hochbehälter, der eine Tagesproduktion 
&fst, und von dem aus in Waggon oder Fuhrwerk verladen 
wird. Hingegen glaube ich nicht, daTs sich grofse mechanische 
Anlagen zum Lagern von Koks und zum Entnehmen vom 
Lager auazahlcn werden. Von Transportmitteln für heilsen 
Koks steht meines Wissens noch immer die Brouwer Kinne 
unübertroffen da, und das Ausziehen des Koks geschieht nach 
unseren Erfahrungen am besten in einem BchüUelaiebe über 
dem Nachlbehälter. 

Meine Herren, auch auf dem Gebiete der 
Gassauger und Apparate 
ist wenig neues zu melden. Zum Fortbewegen des Gases 
dient noch immer der langsam laufende Gassauger. Mittler- 
weile haben aber die stehenden Retorten den dicken Teer 
vollständig zum Verschwinden gebracht. Man sollte daher 
meiner Ansicht nach einmal einen Versuch mit schnellaufenden 
(urbinengekuppelton Fliigelradgebläaen machen. Dabei Uefse 
sich viel Raum und Dampf sparen. Von Teerwäschern haben 
wir meines Wissens noch nichts besseres als den Pelouze- 
oder den Drorywäscher. Der Naphtaliuwäscher ist durch die 
steheinlen Öfen überflüssig geworden, während der Cyan* 
Wäscher nützlich, und ich möchlo aagen, auch notwendig er- 
scheint Für die Ammoniakc-ntfemung bleibt der Standard- 
Wäscher raafflgel>enH. Dieser Apparat hat nur einen Cbel- 
stand. Die Holzpakete werden leicht mit einem Cberzuge 
inkrustiert, der gröfstenteils dem Friscbwflseer entstammt. 
Dieser Cbcrzug hindert den Durchgang des Gases und kann 
mitten im Winter, wenn keine Reserve da ist, recht unan- 
genehm werden. Es wäre interessant, aus <ler VoreamtnUing 
zu huren, ob irgendwo Erfahrungen darüber vorliegen, wie 
man die Wäscher rein erhalten kann. Im ganzen ist auf dem 
Gebiete der Apparate neuerdings nicht viel bahnbrechendes 
geleistet worden. Es verlautete wohl, dafs Dr. Feldt einige 
kühne Ideen hatte, aber ich weifs nicht, oh sie zu irgend 
welchen praktischen Ergebnissen geführt haben. Zum Auf- 
bewalireii von Wasser und Teer hat man neuerdings vielfach 
oberirdische ätalilljehülter gewählt, ähnlich wie die bekannten 
Petruleumtanks. Um den Austritt von Ammoniskdünsten tu 
verhüten, werden diese Behälter vielfach mit der Rohgas- 
ieitung in Verbindung gebracht, so dafs sie unter Gas ge- 
halten werden. Man tut überhaupt gut, jerlem Ammoniak- 
geruebe in der Fabrik nachzuforechen und nach Mitteln zu 
suchen, ihn gänzlich tu lieseitigen. Man kann auf diese Weise 
ungeahnt grofse Verluste hintanhalten. 

Im übrigen ist, wie gesagt, auf dem Gebiete der Apparate 
im vergiingcnen Jahre wenig geleistet worden, wenn man 
von einer kühnen Konstruktion des Herrn Dr. Feldt ab- 
sehen will. Ich weifs nicht, ob diesellK* in der Praxis An- 
wendung gefunden hat; sollte es der Fall sein und einer der 
Herren etwas Näheres ilariiber wissen, so wünle es die Ver- 
(Mimmlung gewifs interossioren, etwas darülier zu hören. ^ 
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Reiniger. 

Meine Herren, in der Auebilduiig der trockenen Reinigung 
sind wir erfolgreicher gewesen. Wir haben die Teilung des 
Gaaetromee und die Beimiechung von ntmoephäriecher Luft 
durebgeführt. Infolgedeesen kann nun die Reinigungemase« 
Monate, ja Jahre lang, ohne Regeneration im Kasten bleiben. 
Der Arbeitslohn auf dem Konto »Reinigung« geht fortwälirend 
zurück, und man kann jetzt schon mitunter stall der Kosten 
einen Gewiiinsaldo unter »Reinigung« verbuchen. Die Reini- 
gung des Gasce, die nasse sowohl wi« die trockene, Ut nicht 
kostspielig, sie bietet altio dem Erfinder keinen grofsen Anreiz. 
Das einzige, was man noch erreichen könnte, wäre eine Ver- 
einfachung und Verbilligung der Apparate. — 

Auf dem Gebiet der 

Gasmesser 

haben wir emo Neuerung zu verzeichnen, die aus England 
kommt, den Rotar}mieter, eine Art FlUgelradmcaser nach Art 
der Wassermesser. Es ist sicher, dafs ein solcher Apparat 
weit geringere Abmessungen besitzt als die gewöhnliche Kon- 
struktion. Ob er aber bei wechselnder Belastung auch auf 
die gleiche Genauigkeit Anspruch machen darf, ist eine an- 
dere Frage. Es wäre interessant zu hören, ob einer der Herren 
in dieser Beziehung Erfahrung gemacht hat. 

Oberingenieur Sommerfeld* Berlin: ich habe im Auf- 
träge der Firma S. Kister auch einen Rotarymesser auf seinen 
Genauigkeitsgrad geprüft und schlechte Erfolge erzielt. Es 
haben sich bei verschiedenen Durchgangsmengen Fehler bis 
zu ' 600 % ergeben. 

Vorsitzender: Sie sagen, der Rotarymesser soll bis 
30u % falsch zählen : meine Vermutung war also nicht 
ganz unrichtig. 

Wir kommen nun zu dem Kapitel ; 

Gasbehälter. 

Beim Gosbehälterbau wird neuerdings das oherirdiKche 
Btahlbecken oft bevorzugt. Es ist entschieden einfacher, rascher 
und billiger herzustellen als das gemauerte Bassin, bat aber 
im Winter ziemlich viel Heizung und von Zeit zu Zeit einen 
neuen Anstrich nötig. Zugleich macht sich auf den gröfseren 
Werken ein starkes Steigen der Abmessungen bemerkbar. 
Tegel hatte 140000, Mariendorf 150000 cbm Inhalt. Flugs 
hat Charlottenburg sich für 160000 cbm entschieden, und 
Hamburg gar 'i0o0(X> cbm Inhalt gewählt. Der Hamburger 
Behälter ist besonders dadurch interesoant, dals er über den 
bestehenden Gleisanschlufs gebaut werden mufs, so dafs die 
Züge unter dem ringförmigen Behälter hindurchfahren werden. 
— Wünscht einer der Herren hierzu das Wort? 

Direktor Pf udel-Charlotteiiburg; Sie erwähnten vorhin, 
dala an Stelle der langsam laufenden Ezhaustoren andere 
Apparat« aufgestcUt werden könnten. Dazu möchte ich be- 
merken, dals in einigen Monaten auf unserer Gasanstalt in 
CharloUenburg für diesen Zweck ein Turhinenkompreosor 
aufgestellt und im Betriebe zu sehen sein wird, eine Dampf- 
turbine gekoppelt mit einem Kompressor. Von dem Feldt- 
sehen Verfahren ist mir bekannt, dafs es in diesem Monat 
in grofsem Matsstabe in Königsberg in Ostpreufseu in Betrieb 
genommen werden soll, worüber Herr Kollege Kobbert ge- 
legentlich berichten wird. 

Bezüglich der Frage der freistehenden Gasbehälter, bei 
denen das Bassin meist aus hlufsstahl hergestellt wird, möchte 
ich ganz kurt die kolossalen Fortschritte erwähnen, die in 
der Fabrikation dieses Flufsstahls gemacht worden sind. Ich 
war vor einigen Monaten io Hörde, um mich über dieee Fabri- 
kation zu informieren, und sah den Leistungsprobeu zu, denen 
dieser Stahl ausgeeeUt wurde. Es waren das die stärksten 
BaaeiDblecbe von 28mm Stärke, die Probestäbe waren 200mm 
lang: aia wurden in nicht ausgegiiihtem Zustande mit dem 
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Dampfhammer in einen Winkel von 180® berumgebogen, ohne 
dafs an der Kante auch nur der leiseste Rifs zu sehen war. 
Eh war hochinteressant. 

Vorsitzender: Ich danke Herrn Pfudel für diese 
interessante Mitteilung. 

Oberingenieur Sommerfe Id-Berlin: Meine Herren! Ich 
möchte auf die Trockenreinigung zurückkuiumen und die 
Jägerhorden in empfehlende Erinnerung bringen. Die Pinna 
S. Elster hat diene Horden nicht nur für (iaaanstalten, snnden) 
auch für Generatorgasanlagen geliefert. In neuerer Zeit int 
man bei den Generatorgananlagen auf die Jägerhorden viel- 
fach zurückgekommen und hat recht gute Erfolge dannt er- 
zielt Bekanntlich wird der Schwefel wa»serstufl bst den 
Genoratorgasanlagen mit den vorhandenen Reinigern älterer 
Konstruktion nicht gut aus dem Gase entfernt Die Folge 
davon war, dafs sowohl die Motoren als auch die damit ge- 
kuppelten Dynamotnaschinen sehr darunter litten, und ist 
man dazu übergegangen, bessere Kiiirichtungcn zur Reinigung 
des Gases zu treffen. Es sind veiachiedene derartige Reiniger 
mit Jägerhorden ansgefübrt worden. Die Reiniger besitzen 
eine verhälUiismätsig kleine Grundfläche bei grufser Angriffs- 
fläche und bauen sich die Jägorhorden in diese Reiniger 
leicht ein. Als Füllmasse, die früher aus Sägeapänen heataiid, 
nimmt man jetzt vorwiegend Kasoneisenerz. 

Namentlich für kleinere Gasanstalten haben die Jäger- 
borden sich sehr gut bewährt. 1^ sind über 400 Gasanstalten 
damit eingerichtet, und sind überall die besten Erfolge erzielt 
worden. Die Horden sind allerdings etwas teuer, aber sie 
leisten dafür auch etwas Gutes, und überall, wo sie eingebaut 
worden sind, hat man die besten Krfalmingcn damit gemacht. 

(iosanstaltsbesitzer Baumgärte 1- [..übben. Bezüglich der 
Jägerhorden kann ich im allgemeinen dem zuHtimmen, was 
Herr Direktor Sommerfeld gesagt hat Ich möchte aber auch 
einen Mifsstand dabei erwähnen, das ist die sehr schnelle 
Abnutzung derselben. Man braucht in kurzer Zeit immer 
wieder einen neuen Ersatz, und wenn der auf billigem Wege 
zu erzielen wäre, so würde das. was mau mit der Einführung 
der Jägerhorden bezweckt, noch in vollkoiiimenerem .Mafne 
erreicht wenien. Vielleicht kann uns der Herr Vorredner in 
bezug darauf noch eine Mitteilung machen. 

Oberingenieur Sommerfeld -Berlin. Die dreikantigen 
Stäbe, die die Masse tragen, dürfen im Querschnitt nicht sehr 
grofs gewählt werden und sind daher selbstverständlich auch 
ctw‘as empfindlich. Es ist aber in letzter Zeit eine l>esonderü 
Holzart zu den Horden verwendet worden und damit eine 
gröfsere Haltbarkeit derselben erzielt. Ick möchte also 
glaul)en, dafs in Zukunft dieser Ubelatand behol>en sein wird. 
Der Preis dieser Stäbe ist ein verhältnismärsig geringer; sie 
kosten nur wenige Pfennige und einzelne Stäbe, die wirklich 
brechen sollten, kuimen leicht ersetzt werden. 

Direktor Pohmor-Mariendorf: Ich mochte auf die Frage 
der (tasmeMer noch riimial zurückkouitnen. Sie ha1>en ge- 
hört, meine Herren, dafs in di*r nächsten Zeit grofse Vertikal- 
öfenanlagen, Kammeröfen usw. in Betrieb gesetzt werden 
sollen, und da wäre es meiner Ansicht noch sehr wichtig, dafs 
unser Verein bekannt machte, wie ungenau die rutieremlen 
Flügelgaamesser sind. Es kann Vorkommen, dafs der eine 
oder andere KuUege bei seinen Versuchen derartige Messer 
ver^vendet, und dann kötmen ganz falsche Bilder entstehen. 

Direktor Liebe-Brandenburg a H.: Ich möchte mir die 
Frage an den Herrn Vorsitzenden zu richten erlauben, ob die 
spezifische Zusammensetzung des Vertikalofengases ebeiis*.* 
wie beim Naphtalingeholt auch auf einen geringeren C>'au- 
gebalt einwirkt, oder dafür be^ftimmeiid ist. 

Vorsitzeuder: Es ist bekannt, dafs der Aminoniak- 
gehalt dos aus dem VerUkalufcn stammenden Gases wesent- 
lich steigt, und in demselben Verhältnis sinkt natürlich der 
Cyangehalt. Genaue Zahlen kann ich nicht angebeu, es 
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dürfte sieb aber wohl um einen Mindercyangchall von 10 ®/0 
handeln, was aber wirtachaftlich gegen die frühere Ammoniak- 
auabeute aehr wenig auemacht. 

Hat jemand von den Herren vielleicht Erfahrungen dar- 
über, wie man Inkruatationcn vermeidet? 

Generaldirektor Kgl. Baurat Blum- Berlin; Die Ver- 
stopfungen bei den StandardwiLschum werden durch Anwen- 
dung von kalkhaltigem Waraer hervurgerufen. Der Kalk ver- 
bindet eich mit der Kohlensäure im Gas zu kohlcnsaurem 
Kalk. Die Entfernung dieses kohlensauren Kalks findet am 
besten durch Auswaschen mit verdünnter Salzsäure statt. Um 
die Verstopfungen zu vermeiden, gibt es nur das eine Mittel, 
reines Wasser anzuwenden. Kalis dieses nicht zur Verfügung 
steht, so mufs man sich entweder durch chemische Reinigung 
des zur Berieselung zu lienutzendeu Wassers helfen, oder man 
mufs die Kondenswasser aus den Dampfleitungen zur Be- 
rieselung benutzen. 

Herr Direktor Jansseu, Augsburg, hatte früher folgende 
Anonlnung getroffen: Er fing das sämtliche Kondenswasser 
aus den Dampflcitangon auf und kühlte dieses Wasser mittels 
des zur Verfügung stehenden kalkhaltigen Wassers ab. Das 
Kondenswasser lauft durch eine Schlange, welche von dem 
kalkhaltigen \\'a««»er uraspült wird. Wenn man genügend 
frisches Wasser zum Umspülen benutzt, so wird das Kondens- 
Wasser genügend abgekühlt, um dann als Bericselungswnsser 
dienen zu können. 

Fabrikbesitzer Silberman n-Berlin : Darf ich fragen, ob 
Erfahrungen darül>er vorliegen, da/s die Mischung von Stein- 
kohlengas mit Waasergas irgend welchen schädlichen Einflufs 
auf den Gasmesser oder auf die Leitung hat. Es ist in der 
letzten Zeit in Berlin über di^te Frage mehrfach Aufr^ung 
in der Bürgerschaft entstanden, und man hat zum Teil der 
neuen Mischung, die jetzt mehrfach in Berlin in den An- 
stalten vorgenommen wird, unangenehme Folgen zugeechrieben. 
Ich möchte mir daher die Frage erlauben, ob Erfahrungen 
nach dieser Richtung gemacht worden sind. 

Vorsitzender: Ich glaube, wir können Herrn Silber- 
mann in dk'ser Beziehung beruhigen. Es ist vollständig aus- 
geschlossen, flftfn die Beimischung von Waa-tergas irgend 
welchen schädlichen Einflufs auf die Gasmesser und die 
Rohrleitungen ausübt. Ich glaube, die Herren werden mir 
darin wohl heistimmen; oder wünscht vielleicht einer der 
Herren, mich zu korrigieren? — geschieht nicht. 

Chemiker Dr. Geipert-Mariendorf; Zur Vermeidung 
der Krustenbilduugen ist das Wasser chemisch zu reinigen. 
Die Knasten sind Niederschläge von Kolk und .Magnesia, 
deren Verhütung eine einfache Sache ist. Es handelt sich 
nur darum, zu vermeiden, daJs eine wesentliche Krwännutig 
des Wassers bei der Reinigung stattHndet, weil durch warmes 
Wasser das Ammoniak schlechter aus dem Gase entfernt 
wird als durch kaltes Wasser- 

Vorsitzender: Wünscht noch jemand das Wort? — 
L)fttm gehen wir weiter: 

Rohrnetz. 

Bei der Gasverteiiung kommt der Hochdruck mehr und 
mehr in Aufnahme, aber nur die Hauptrohrstränge kommen 
hierfür in ik-tracht. Diese gelyen an geeigneten Htellen das 
Gas durch Regulatoren an das Niederdrucknetz ab. Der er- 
forderliche Druck wird bei kleineren Abmessungen durch 
Kapaelradgebläse oder Kompressoren hervorgebracht. Für 
eine Stundenleistung von ‘iöUOD cbm haben wir jetzt al>er 
eine schnellaufende Pajvonsturbine mit direkt gekuppelten 
Flügelradgebläsen bestellt. Daniit soll man Raum und Dampf 
sparen und die Betriebssicherheit erhöhen. .Mit dieser ist es 
ulierliaupt ein eigenes Ding. Früher dankten wir Gastech- 
niker uns unendlich bevorzugt vor den Elektrikern, die mit 
ihren Maschinen direkt ins LdtungsneU arbeiten müssen 


Jetzt sind wir in derselben ungemütlichen Lage und können 
uns nur dadurch hellen, dals wir unsere (^behälter nicht 
mehr auf der Krzeugungsatelle behalten, sondern möglichst 
über das V'ersorgiingsgebiet verteilen. Die Behälter können 
dann immer einmal einige Stunden für die Maschinen ein 
springen. 

Beim Rohrnetz möchte ich noch erwähnen, «lafs die B. A. 
M.-A.-G. einen sehr niedlichen Apj»arat vertreibt, durel: den 
es möglich ist, Anbohrungen zu machen, ohne dals Gas aus- 
tritt Das ist von hygienischem und wirtschaftlichem Stand- 
punkte sehr wichtig. Ich glaube, Sie Anden einen Zettel, der 
sich damit beschäftigt auf Ihren Plätzen. 

Wünscht jemand zur Frage d« Rohrnetzes das Wort? — 
Das ist nicht der Fall. 

Dann bleibt mir nur noch übrig, einen Blick zu werfen 
auf das Gebiet der 

öffentlichen Beleuchtung 

Meine Herren I Auf diesem Gebiete haben wir eine recht 
grofae Regsamkeit zu verzeichnen. Zunächst hat die Fern- 
zündung grofse Furtschrilte gemacht, und der Tag ist wohl 
nicht mehr so weit an dem der letzte fjatemenanzünder seinen 
Dieroet getan hat Das ist ein neuer Schritt auf dem Wege, 
uns von der menschlichen Arbeitskraft unabhängig zu machen. 
Dann haben wir aber auch grofse Erfolge in der Verbesserung 
der Beleuchtung selbst zu verzeichnen. Auch hier ist «las 
hängende Gtühlicht ein treuer Bundesgenosse. Es leuchtet 
nach unten und nach den Seiten, da, wo wir die Beleuchtung 
auf unseren Strafsen notig haben. Für schmale Strafsen genügt 
es unter gewöhnlichem (iasdruck. In den Hauplstrafseii 
kommt hängendes Prefsgaslicht zur Verwendung. In beiden 
Richtungen hat die Stadt Berlin .Mustergiltigei> geleistet Die 
Beleuchtung der grofsen Strafsenzüge im Süden von Berlin, 
wie Prinzenstr., Königgrätzerstr., Wilhelmstr., Potsdaineratr., 
sind zurzeit wohl das Beste, was die Strafsenbeleuchtung bis 
jetzt überhaupt geleistet hat Berlin hat einmal wieder seinen 
Ruf, die am besten beleuchtete Stadt der Welt zu sein, glänzend 
bewährt. Nur eines ist mir nicht klar. Wenn man schon 
die Kosten einer Hocbdruckstaüon und eines besonderen Hoch- 
druckrohres nicht scheut, weshalb gibt man dann niclit auch 
Gas an Pri^'aÜeute für Aufsenbeleuchtung ab. Vielleicht kann 
uns einer der Berliner Herren hierüber Au.'fkunft gehen. E« 
dürfte die Versammlung auch interessieren zu hören, ob schon 
Daten vorliegen über die Kosten der neuen Beleuchtung und 
ihre Lichtstärke, beides im Vergleiche zu allgemein ge- 
bräuchlichen elektrischen LampentyiKui 

Dirigent der öffentlichen Beleuchtung Direktor Bre mer- 
Berlin. Der Grund, weswegen wir das Prefsgas an Private 
nicht abgeben, liegt daran, dafs die Prefagaastralsenlampeit 
mit Fernzündungen versehen sein müssen, und die Privatab- 
ehmer ihre Beleuchtung für ihre Innenrüume zu einer anderen 
Zeit, wie gerade zur öffentlichen Anzündezeit, gewöhnlich 
früher, ^brauchen. Zur Not liefsen sich ja wohl Einrichtungen 
treffen, etwa mit dopj>eUen I>ampen ; aber ea sind derartige 
Anträge an uns eigentlich ernstlich nicht herangetreten, und 
wenn es sieh um irgend welche gewerblichen Institute handelt, 
die ja in der Hauptsache hierfür nur in Frage kämen, so 
richten diese sich selbst Kompreasionsanlngeii ein. Von 
städtischen Instituten haben Prefsgasbcleuchtung die Markt- 
halle in der Lindenslrafse und der städtische Schlacht- und 
Viehhof mit Erfolg eingeführt 

Die günstigen Erfahmngen. die wir mit dem hängenden 
Glühlicht in der Invalidenstrafae gemacht haben, legten den 
Gedanken nahe, dieses auch für die l'refsgasbeleuchtung, welche 
bereits seit einigen Jahren hier für die Strafscnlx-leuchtung 
verwendet wird, nutzbar tu machen. Und da ist cs in erster 
Linie der Initiative des Herrn Direktor Bchimming zu 
danken, welcher mit grofscr Beharrlichkeit für Schaffung ge- 
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eignetet I.Ampon eingetreten ist. Die beiden Berliner Firmen, 
dieävIas-GeMllecbaft und £hrich undGräU haben unermUdiich 
in Gemeinschaft mit unserem Laboratorium zusammen ge- 
arbeitet unt] mit grofsen Opfern an Arbeit und Geld die grufffen 
Schwierigkeiten überwunden, und jetzt ist ca Sache des Be- 
triebes der öffentlichen Beleuchtung, die Mangel, die sich 
auf der Strafse nncb zeigen, zu beseitigen. 

Wir verwenden in jeder lAmpe zwei Brenner von denen 
je einer um 12 Uhr nacht» gelöscht wird. Die grofsen Brenner, 
von denen jeder für einen Stnndenkonsum von 12(X)I ein- 
gerichtet ist, sind für die Hauptverkehrsstrafsen, wie die 
KöniggräUerstr. Potadamerstr. und ähnliche bestimmt — 
während die kleineren, jeder zu 600 1 für Strafsen mit eben- 
falls starkem Verkehr aber minder starkem, als die erst- 
genannten Stralaen, etwa wie die Kochstr., Oraiiienstr., Holz- 
marktatr., SlralauersLr. und ähnliche bestimmt sind. Die grofsen 
I.ampen haben eine grufsc bemisphärieeb« Leuchtkraft von 
ca. 3-100 IK und die kleinen eine solche von ca. 1-tOO IK. 
Nach neueren Metwungen unseres Laboratorium» ist die Leucht- 
kraft der grofsen lampen auf 3600—3800 und der kleinen 
auf 1700 — 1800 IK festgestellt. 

BetrielMresultat« kann ich Ihnen zu meinem Bedauern 
noch nicht mitteilen, denn wir sind mit der Rinrichtung der 
von der Deputation genehmigten Strafsenzüge noch in der 
Ausführung begriffen, und in diesem Stadium läfst sich noch 
nicht viel darüber sagen. 6o werden die l>ampen. namentlich 
die grofsen. noch Abänderungen erfahren, deren Notwendigkeit 
sich erst jetzt im grofsen Betriebe ergeben hat. 

Die Kosten für die Einrichtung und der Betrieb sind 
naturgewäfs wesentlich hoher wie bei der gewöhnlichen Glüh- 
liehtbeleuchtuug, und kommt diese Beleuchtungsart wohl nur 
für grölsere und gröfste Städte in Betracht, für die es von 
grufsler Wichtigkeit ist, ihre Hauptverkehrsstrafsen gut be- 
leuchten zu können, und mit der Einrichtung unserer Prefs- 
gasbeleuclitung Ist der Beweis erbracht, dal» man mit Ga» 
eine »o grnfse I.;«uchtkraft hervorbringen kann, die auch den 
höchsten Anforderungen der Grufsstädte an die Beleuchtung 
genügt. 

Fabrikbesitzer Bilberman n-Beriin: Die Ausführung des 
iferm Bremer über die Abgabe von Prefsga» an Private 
möchte ich dahin ergänzen, dafs die Sache auch noch eine 
zweite Seite hat, und das ist die pekuniäre. Wir sind nicht 
in der Lage zu wissen, zu welchem Preise wir Prefsgas ab- 
gehen können. Die Städte würden vollständig im Dunkeln 
tappen, wenn sie ohne längere Erfahrung einen Preis für die 
Privatbeiiutzung des Prefsgases festsetzen woUtcu. Aufserdom 
sind hier die Preise ja auch durch Beschlufs der Gemeinde- 
behörden festgestellt, und es würden bezüglich der FestHctzung 
der Preise Ijesonderer Verhandlungen mit der I. C. G. A. 
bedürfen; da» ist einstweilen nicht möglich, vielleicht kommt 
cs später einmal. Daf» Resultate der öffentlichen Beleuchtung 
noch nicht vorgetmgen werden können, ist selbstverständlich, 
dazu ist die Frage noch zu neu. Wir befinden uns vorläufig 
noch im Stadium des Experiments, also noch nicht in einem 
stabilen StadiuD), von dem man sagen könnte: der Konsum 
Lst BO und so grofs. Der Konsum an Strümpfen ist vorläufig 
noch sehr unbestimmt, im nächsten Jahre werden wir al>er 
wohl mit festen Resultaten dienen können. 

Dirigent der öffenUichen Beleuchtung, Direktor Bremer- 
Berlin : Ich möchte noch erwähnen, daf» wir bei den kleineren 
Brennern die Glühköqter gleich auf den T^mpen abbrennen, 
ebenso wird es, und zwar mit Erfolg, bei den grofsen Bren- 
nern versucht, so <lafs wir später sämtliche Glühkör|>er auf 
den Lampen abbreunen werden. 

Direktor f^iebe-Brandenburg a.H,: W'elcbe Kerzenstärke 
entwickeln die kleinen Brenner, die zwei ä 600 1, von denen 
der Herr Vorredner sprach? 
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Dirigent der öffentlichen Beleuchtung Bremer-Berlin: 
Zusammen 1400 Kerzen, die grofsen etwa 3400 Kerzen bei 
normalem Druck. Dieser ist aber jetzt noch nicht überall 
gleich. Wir haben zurzeit zwei Stationen, eine in der Waisen- 
strafse, die vollständig ausgebaut ist, eine neue auf der Gas- 
anstalt in der Gitachiner Strafse, und wir werden in diesem 
Jahre noch eine weitere Station auf dem (iaaanstaltsgrund- 
stück in der Seiler Strafse bauen. Ferner ist eine im Bau 
begriffen in der Markthalle auf dem Arrainiusplatz, und für 
später sind zwei weitere beabsichtigt für den Nordosten und 
Osten der Stadt, so dafs wir dann also ein untereinander 
verbundenes Rohrnetz haben werden, in dem der Druck eich 
ausgleichen kann. V'orläufig ist dies aber noch nicht überall 
der Fall. 

Generaldirektor Kgl. Baurat Blum- Berlin: Um Prefsgas 
aus den vorhandenen Hochdruckleitungen an Private liefern 
zu können, bedürfte es jedenfalls der Herstellung gröberer 
Rohrleitungen und auch gröfserer Anlagen für die Verdich- 
tung des Gases. Die Rohrleitungen, welche jetzt zur Liefe- 
rung des Prefsgases für die Laternen zur Anwendung gelangt 
sind, sind jedenfalls nicht grob genug, um auch alle Private, 
welche an der Strecke liegen, mit Prefsgas versorgen zu 
kuimen. Es bedürfte datier einer umfassenden Änderung des 
Ibibmetze«. Die Lieferung von Prefsgas kommt in erster 
Reihe docli nur für grufsere fjokale in Betracht, welche nur 
vereinzelt an der betreffenden I.^itung liegen. Es dürfte 
daher mehr zu empfelden »ein, wenn für diese Abnehmer 
besondere Einrichtungen getroffen werden. Die Selasgesell- 
Bchaft hat ja eine aufserordentlich einfache Einrichtung in 
den Verkehr gebracht, bei welcher mit der Gasuhr gleich 
eine Verdichtungsanlage verbunden ist. 

.-\ufserdem gibt es eine Reihe von Einricbtuiigeu, bei 
welchen das verdichtete Gas mitteb Anwendung der Elektri- 
zität als Kraft hergestellt wird. Diese Konstruktionen sind 
BO einfach, dafs der Grofsabnehmer, der Prebgas verwenden 
will, sich leicht eine solche Anlage in seinem Hause her- 
steilen lassen kann. Es wird in den meisten Fallen eine 
solche ünterstation, die aus den vorhandenen Leitungen das 
Gas entnimmt und verdichtet, genügen. Meiner Ansicht nach 
liegt daher kein dringendes Bedürfnis vor, derartige Grob- 
abnehmer aus einer öffentlichen Prebgasbeleucbtung zu ver- 
sorgen ; vielmehr wird es wirtschaftlich richtiger sein, die 
Prefi^asvemorgung derartiger Abnehmer mit besonderen Ein- 
richtungen aus dem Kiederdruckrohrnetz vorzunehmen. 

Dirigent der öffentlichen Beleuchtung, Direktor Bremer- 
Berlin : Ich möchte Herrn Baurat Blum beipHichten : es ver- 
hält sich tatsächlich so. Für uns ist aber der Haupthinderungs- 
grund die Zündung. Wir müssen die Lampen automatisch 
zünden — da sonst Explosionen entstehen würden — , und 
ebenso werden sie geluechl. Das ist der Hinderungsgrund 
weswegen wir dos Prebgas an Private nicht abgoben. 

Ingenieur Galley-Hannover: Ich möchte gern willen, 
ob das störende Geräusch, das früher mit der Verwendung 
des !’rcbgasc*e verbunden war, inzwischen überwunden worden 
ist. In der liSmpe selbst entwickelte sich ein solche» Ge- 
räusch, was natürlich die Anwendung <lee Prer»gaHe» zu einer 
beschränkten gestaltete. Kür Private, z. B. für .Sale, in 
denen Vorträge gehalten werden, war das Prebgas, nach 
meinen Erfahrungen wenigstens, bislang nicht recht zu ver- 
wenden. Fb würde mich intereesieren zu hören, ob nach 
dieser Richtung eine Änderung eiugelreten ist. 

Dirigent der Öffentlichen Beleuchtung, Direktor Bremer- 
Berlin : Das Geräusch urt nur in l.am{>en mit .-itehenden 
Brennern vorhanden ; es entsteht hauptsächlich dadurch, dafs 
die Glühkörper kleine Risse bekommen. Bei dem hängenden 
Licht hal*en wir da» Pfeifen nicht beobachtet. 

Fabrikbesitzer Graetz Berlin: Die Versuche, die bei uns 
mit den grofsen Strümpfen angestelU worden sind, hal>en er 
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j^ebeo, dafs die grofeen Strümpfe tuTiel Kosten Terureachten, 
und wir haben deshalb drei Flamiuen mit kleineren Strümpfen 
angewandt Wir haben gefunden, dafs dann die Glocken 
nicht BO leicht brachen wie bei zwei Flammen mit grolsen 
Strümpfen. Der Verbrauch an Glasglocken war bisher Iwi 
der Stadt Berlin ziemlich grofs. der kleine Strumpf hat eine 
erheblich lungere l.^bcnsdaucr, und die letzten McKaungen, 
die wir vorgenommen haben, ergaben, dals bei 2400 1 Gas 
und 40TO bis 4300 Korsen für die drei Strümpfe mit einer 
Dauer von 2&0 Stunden zu rechnen ist Diese fjunpen 
kommen in den nächsten Wochen zum Versuch für die Stadt 
heraus. 

Dirigent der öffentlichen Beleurhtung. Direktor Bremer- 
Berlin; Ich möchte bemerken, dafs daa Springen der Glocken 
nur bei Lampen mit den grofsen Brennern beobachtet wurde, 
und das Bchehii haupteächiieh an der l^ünge des ülübkörpeni 
zu liegen. Bei den kleinen Lampen findet, wie Herr Graetz 
schon erwähnte, ein Springen der Glocken überhaupt nicht 
statt, und wir haben eine Dauer der Kör}>er von etwa drei 
Wochen bei den kleinen lampen feststellen können. 

FabrikbeeiUer Graetz-Berün: Ich habe überhaupt nur 
von den kleinen Glühköriwm gesprochen; von den kleinen 
Glühkörpern, wie wir sie zu je HOO 1 brennen, wenden wir 
zusammen drei aii, und wir erreichen dadurch eine bedeutend 
bessere Lichtausnutzung. Die Lampen kommen wie gesagt, 
in den nächsten Wochen auf die Strafse. 

Vorsitzender: Wünscht noch jemand da« Wort? 

Das scheint nicht der Pall zu sein. Dann möchte ich auf 
das, was Herr ßaurat Blum gesagt hat, noch etwas erwidern. 
Ich kann dem, was er gesagt hat, nicht ganz beistiminen. 
Wenn man für Gasbeleuchtung mit hoher Lichtstärke Kon- 
sumenten werben will, bo mufs man Urnen die Bache so be- 
quem als möglich machen. Ks ist nicht angängig, dals ntau 
den Iveuten sagt: du kannst dir eine Hochdruckanlage Belbst 
einrichten — , »onden» wenn man ein Hochdruckrohr legt, 
sollte man es so grof.s machen, dafs wir in den Haupt- 
Btrafsen die kommen ja allein in Frage — an die Privaten 
l’refBgas abgeben können. Vor allen Dingen kommt das 
ProfBgas für die Bchaufensterbeleuchtung von aufaen in Frage, 
im Innern aber wohl kaum, denn da« Gas unter f 200 mm 
ülMsr Druck in die Häuser zu leiten, halte ich für gefährlich. 
Wie kann man nun aber dieses Gob, welches an Private ab- 
gegeben wird, messen? Wir haben bisher Wert darauf ge- 
legt, alles Gas durch den Gasroesaer gehen zu lassen. Wenn 
wir nun für die Schaufenster <las Gas aus dem Hochdruck- 
rohr abgeben, so sind, soviel ich weils, keine Gasmesser vor- 
handen, um das Gas messen zu können. Sollte ich da irren, 
so können mich ja die Herren Gnsniesäerfabrikauten rektiß- 
zieren. Wenn man auf den Gasmeseer verzichten will, dann 
würde man einfach die Lampen an die öilcntliche Beleuch- 
tung anschliefsen können, so dafs die lampen sich zu 
gleicher Zeit wie die anderen Strafsenlampen entzündeten, 
dalti man sic aber früher, bei Ladenschlufs löschen könnte 
und einen bestimmten Tarif dafür berechnete. Das ist vor- 
läußg die einzige Lcisung, die ich für möglich ludte. Kann 
vielleicht einer der Herren Nigeii, ob man Gasmesser für den 
Hochdruck konstruiert hat? 

Oberiugenieur .Sommerfeld- Berlin : Bedenken , Gas- 
messer auch für huhen Druck aiizuwcndon, be.stehen nicht. 
Allerdings wird man zwcckmäTsig trockene Gasmesser ver- 
wenden, die in einem festen Geliäuse eingebaut werden, und 
zwar mufs dasaellte so stark sein, dafs es den hohen Druck 
aushält. 

Ingenieur BesBin ■ Berlin; Ich kann nur bestätigen, dafs 
Bedenken gegen die Verwendung von Gasmessurn für bei Prefs- 
gas gebrüuclUichc Drucke auf Beiten der GusmcRserfabrikanten 
nicht bestehen. Man darf nur nicht daran denken , die 
rotierenden Gasmeeser zu verwenden, bei denen zur Keduktion 
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der gemessenen Menge auf gewöhnlichen Druck sehr um- 
ständliche Konstruktionen notwendig sind, welche die Appa- 
rate stark komplizieren würden. 

Vorsitzender: Es meldet Bich niemand mehr zum 
Wort Meine Herren, hiermit können wir wohl unsere heutige 
Übersicht über das Gasfacb schlielscn. Wir haben überall 
ein frisches und gesundes l>eben und Streben beobachten 
können. Bald werden wir der trockenen Destillation der 
Kohle ihre Geheimnisse abgelauscht haben, soweit sie prak- 
tisch zu verwerten sind. Wae kommt nun? Wird ein grofser 
Chemiker auftreten, der uns eine wirtschaftlich vorteilhafte 
Synthese des Methans zeigt? Wer kann es winen? Unser 
aller Wahlspruch mulB mit Corlyle bleiben; »Arbeiten und 
nicht verzweifeln.« ^JiCbhafter Beifall) 

(Forlsetzang der Verhandlungen folgt.) 


Anfliiidnng von Bezugsquellen fflr die Wasser- 
versorgung grörscrer Städte auf wissenschaftlicher 
rirundlago. 

Von Haarst W. H. Llndley, Frankfurt a. M- 
(fleblufs von 8- T76.) 

Tiflis. 

Meine Herren! Ich habe bisher über Grundwasser ge- 
sprochen und über das. was man Grundquellwaaser nennen 
kann, d. h. über Wasser, das in Sand- und Kieeschichten 
verläuft und entweder künstlich gefafst wird oder infolge 
der beaunderen Lage der Schichten natürlich zutn Austritt 
kommt Es folgen nun drei Städte, wo ee Bich um Quell- 
Wasser, d. h. um Wasser handelt, das aus den Gcatein- 
schichten austritt und zwar zunächst Titlis, wohin ich im 
Jahre 189ö berufen wurde. 

Tiflis liegt an der Kura und bessfs eine kleine Ver- 
sorgung von etwa 5000 cbm pro Tag, die aus Grundwasser 
aus den GeröUschichten der Kura und eines von Nordosten 
einmündenden Baches geepeist und zu Zeiten niedrigen 
WaBserstandf« durch ültriertes Kurawasaer ergänzt wird. 

Nördlich der Kura steigt die mächtige Gebirgskette des 
Grofsen Kaukasus an, aüdlich liegt der Kleine Kaukasus, 
die Gebiigskette, oder richtiger genagt (*ebirgsgnippe, zu der 
der Grofse und Kleine Ararat gehören. 

Aulser den vorzüglichen topographischen Generalstabs- 
karten standen mir die geologische Karte von Bulsland, die 
im Auftrag S. M. des Kaisers im Jahre 1845 von Sir Roderick 
Murchifion hergestellt worden war, die geologische Karte des 
europüseben Kufslanüs, die von der Geologischen Reicliskum- 
miwdon 1892 herausge-geben wurde, und die früher erwähnte 
kleine geologische Karte der Umgebung von Tiflis von Herrn 
Abicl» zur Verfügung (Kig. 829). Aulserdem erhielt ich 
wertvolle .äuskünfte vom Professor der Geologie Herrn 
SimonowitBch. 

Diese und einige Besichtigungstouren, die ich im Grofsen 
Kaukasus machte, hatten mir gezeigt, dafs die Aussichten. 
Quellwasscr in mäfsiger Entfernung dort zu finden, gering 
waren. Die Schichten, die als quellenbildeude in quantita- 
tiver und qualitativer Beziehung Günstiges versprachen, sind 
erst in der Nähe de« Kamme« zu treffen. Aulsenlem sind 
die Schichten durch den gewaltigen geologischen Vorgang, 
der mit der Erhebung des Kaukasus zuaammenhängt, stark 
zerrüttet und verworfen. Die Erhebung ist eine derartige, 
dafs die Schichten umgekippt sind, der Kiniallwinkel ist 
mehr als 90», die älteren Schichten scheinen oben, die jüngeren 
unten zu liegen. Es treten an vielen Stellen im Tal und an 
den Berghängen Mineralquellen aus, deren M'ässer stellen- 
weise als Kaskaden am ßergabhang hcrabätüizcn und die 
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Kelseo hellgrün , rot oder gelb gefürbt hnben. Sonst, der 
Loge nach, wäre dieses Gebiet die nstürliche Bezugsquelle. 

Der Kleine Kaukasus dagegen schien sofort vielver- 
sprechend. Dort sind in einer Ausdehnung von mehr als 
10000 qkm die vulkanischen Schichten, namentlich die 
Andesite und die naealüaven, vertreten, Schichten, die be- 
kanntlich in jeder Hinsicht zu den beeten quetlenbildenden 
gehören. Sie zogen meine Aufmerksamkeit um so mehr an, 
als sie mir von unserer Frankfurter Vogelsbeiger Quellwaseer- 
leituiig her gut bekannt sind. Sie speisen dort die herr- 
lichsten Quellen, deren Ergiebigkeit nur um ungefiLhr 10*^/« 
schwankt, wahrend die Quellen im Sandstein des Spessart 
grofsen Schwankungen unterwürfen sind, und einzelne, die 
im Frühjahr und im Sommer grofse Waswurmengen tiefem, 
im Herbst beinahe vollständig vereiegen. 

Dann liegt dos ganze Gebiet hoch, etwa 2000 m über 
dem Meeresspiegel. Ans ilim steigen auf einer linie von 
Nonien nach Süden eine Anzahl Kegel alter Vulkane, 
darunter der Tavkoteli, Samsar, Godorebi und der Grofs-Abul, 
bis zur Höhe von 2800 bis 3300 m em)>or. Einzelne vul- 
kanische Krater bilden Seen, die keinen sichtbaren ober- 
irdischen AbHufs haben. Die östliche Grenze wird durch 
eine beim Vulkan Daly Dag beginneude Gebirgskette ge- 
bildet die ebenfalls von Norden nach Süden verläuft und 
den Namen Mukriju Gort oder Nasses Gebirge trägt. 

Weiter vorgeschoben nach Osten, in der Hochebene von 
Zalka, steht ein alter Vulkan von 2000 m Höhe, der den 
tatarischen Namen Hulag Dag, auf deutsch Quellenberg, trägt 
und in dessen Krater ein See liegt. Er erinnerte mich an den 
Basaltkegel, die Herchenhaitier Höhe, im Vogelsberg, wo un- 
weit der Spitze eine grofse Quelle entspringt, deren Ergiebigkeit 
sich nicht erklären lälst durch die Niederschläge auf der be- 
schränkten Flüche der Bergkuppe, die höher liegt und die 
sie speisen könnte. Das Waaser scheint aus grölscrer Ent- 
fernung durch Adern im Basalt zu kommen. 

Dieses vulkeinische Gebiet speist die Kura. Die Zuflüsse 
gehen dorthin in westlicher liichlung ah, nehmen dann in 
der Kura eine nördliche Richtung an und der Flufs geht 
später, nach einer kurzen Wendung nach Westen, bei 
Achahlzich oberhalb ßorjom, dem l>ekannten Radeort, in 
eine nordöstliche und dann in die östliche Richtung nach 
Tiflis über. Der Lauf wendet sich dalier auf diesem langen 
Umweg um 180®. 

Das Wasser der Kura wird in Tiflis wegmi seiner Weich- 
heit gerühmt und im oberen Lauf wegen seiner Klarheit. 

Dies olles liefs darauf schliefsen, dafs hier ein ergiebiges 
Quellengebiet vorhanden ist und dafs auch an deasen öst- 
licher 8eite Quellbäche abgehen müsaen, die auf dem kürzeren 
Wege nach dem unteren I..auf der Kura und so nach dem 
Meer gelangen und die günstig für die Versorgung Hegen. 

Dort haben wir daun in der Tat, von den östlichen 
Hängen des Mokrija Gory abgebend, oder richtiger, auf den 
Hängen diese« Gebirges, uberlialb der Hochebene von Gumaret, 
eine ausgedehnte Rachgruppe, die tatarisch Kara Bulag 
heifst, auf deutsch > 2 ^chwarze Quellonc oder >Klare Quellen«. 
Und hier kam noch die eigentümliche Erscheinung hinzu, dafs 
der gröfste Flufs, der vom nördlichen Teil dieses Gebiete« 
gegen Westen ziehL plötzlich beim Austritt aus den vulkani- 
schen (lebirgsmassen oberhalb Zalka seinen Namen Kzia 
ändert und von dort an der Chramflufs heifst. Dies schien 
darauf hinzudeuten, dafs er erst hier seine He<leutung als 
Flufs erlangt und dies vielleicht dom Zutritt von Wasser 
aus mächtigen Queilen verdankt, die an dieser nurdösllichen 
Ecke des vulkanÜM.'hen Gebiules zum Austritt gelangen. 
Einzelne Bachläufe, die von den Hungen hier in ustiieber 
Richtung horabkummen, tragen den Namen *Kür-Su< oder 
iRlindcs Wusaer«. Der AbHufs vollzieht sich demnach mebdens 
uuterirdUch und Tagwasaer fliefbt nur selten oberäächlich ab. 


Wir hatten es hier mit einem ausgedehnten Gebiet von 
mehr oder weniger porösen Laven zu tun, die in die sie um- 
gebenden, minder durchlässigen Schichten eingeschloesen 
sind. Es war zulä^ig, anzuuehmcu, dafs das Queilwasser 
an denjenigen Stellen zu suchen sei, wo die Flufsläufe die 
tiefsten KinschnitU* in diesen umgebenden Schichten ausge- 
waschen liaben, wo dem Queilwasser demnach der tiefste 
Ausflufspunkl geboten ist. Ke läfst sich der Vergleich mit 
einem gruben Schwamm in einem Waschbecken anstellen, 
dessen Rand an verschiedenen Stellen Kerben aufweist. Das 
Wasser muls dort am stärksten zum Austritt kommen, wo 
diese Einkerbungen am liebten sind. 

Als günstigste Stelle dieser Art für die Versorgung von 
TiÜis bot sich die eben erwähnte Austrittsstelle der Kzia 
bzw. des Chramtlusi<es, und Ich entschlofs mich, diese zuerst 
zu besuchen. 

Ich versuchte zunächst, in TifUs Persönlichkeiten zu 
Hnden, die von iloii stammten oder dort gewesen waren und 
mir nähere Auskunft geben könnten. Aber das Gebiet ist 
schwer zugänglich, unwirtlich und wenig bevölkert, und 
meine Versuche nach dieser Richtung waren zunächst erfolg- 
los. Da stellte es sich aber auf einmal heraus, dafs der 
Diener des chemischen Laboratoriums von dort stammte, 
und da war mir wiederum einmal ein chemisches Labora- 
torium bei meinen Untersuchungen von grufsem Wert. 
(Hoiterkoit.) Er bestätigte mir, dafs das Gebiet dem Namen 
des »Nassen Gehirgra« alle Ehre macht, aufserurdentlich reich 
an Niederschlägen ist, dafs man infolgedessen von drei 
Ernten höchstens eine bis zwei heimbringt, und machte andere 
Angaben, die mich in meinen Anschauungen bestärkten. 

Wir gingen also dorthin und kamen in 2 */q Tagen in 
der oberen Chram-Kbene an. Hier Helen mir wieder die 
eigentümlich beschränkten Kenntnisse der Bauern über dos 
auf, was einige Kilometer von ihren Wohnstätten Hegt. Noch 
ueuige Kilometer von der gesuchten Stelle erklärten sie, 
nichts von Quellen zu wissen, und es fehlte mir infolge- 
dessen nicht an Neckereien seitens meiner Ibgleiter. Aber 
bald wurde der Spiefe umgekehrt, denn als wir weiter west- 
wärts vordrangen, schien das Tal plötzlich zu enden. Es war 
rundum durch hohe Bergabhiinge abgeschlossen, durch die 
sich, an der nördUchen Ecke, die Kzia zu dem Becken, wo 
ihre Umtaufe in L'hram erfolgt, ihren Weg gebahnt halte, 
und aus diesen Hängen traten mächtige Quellen aus dem 
Felsen hervor, wovon einige unmittelbar nach ihrem Austritt 
tatarische Mühlen betrieben. Es war ein Anqdiitheater mit 
lauter Quellenauslritton, die sich dann zu einem mächtigen 
Quelltlufs vereinigten, und oben <iarüber standen die Kegel 
der alten, stumm gewordenen V^ulkane und glühten braunrot 
im Sonnenschein. 

Die Quellen liegen bei den beiden Dörfern Kuni-Kitissa 
und Hunia-Osmi. Die Messung zweier der grofseren Quellen- 
gruppen ergab 78t) und 35<) I pro Sekunde, und zuzüglich 
einer Schätzung der kleineren war hier eine Ge.sarattuenge 
von 1400 bis 1500 1 pro Sekumle vorhanden. Die Müller 
sagten aus, dafs sie selten weniger Wa^aer hatten und dafs 
<iie Menge wenig schwankt und )>ei einigen Quellen konstant 
sei. Es stellte sich nachher heraus, dnfs hiermit die kältesten 
Quellen gemeint waren. Oie Anuüchen an den Austritten 
und am Bachbett schienen diese Angabun zu bestätigen. 

Die unmittelbare Ursache dt« Quullenaustrittes an 
dieser Stelle war allerdings nicht jene, die ich vorausgesetzt 
hatte. Sie war dadurch hervurgerufen, dafs die porösen 
oder zerklüfteten Basalte auf einer mächtigen Laterit^chicht 
ruhten. Diese aus der Umwandlung des Basaltes herv(»r- 
gegangene Ma-se bewahrte noch vollständig die Struktur des 
Gesteins sowie dessen Einsprengungen, bildete aber eine 
wasserundurchlässige, rotbraune Tonschicht, über der die 
Quellen austraten. 
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Hier will ich noch eine iniereenante Beobachtung hinzu* 
fügen. Die Entnahme der Proben für die Analyse wurde 
aufsorordentiieh durch die Kälte des Wassers erschwert. 
Men konnte die Flasche nicht lange in demselben halten, 
und die Temperaturmessungen ergaben 4,25 bis 5,9 ^ C.; bei 
den Quellen, die unmittelbar aus dem Felsen ausLraten, nur 
4,25 bis 4,80^ Daboi hatte die Luft am Tagu 20 bis 30‘> 
gehabt und das Wasser der Kiia 18^ 

Die Erklärung für diese auffallend niedriget Temperatur 
Rtrheint mir uufser in der Höhe des Quellengebietes in 
folgendem zu liegen : Das Wasser Kammelt sich zu einem 
grofsen Teil in den >Seen an , die die Krater der alten 
Vulkane ausfillleu. Im Winter sinkt die Temperatur des 
Wasser», und sobald eie auf 4* ankommt, liat es seine 
grübt« Dichte erreicht und sinkt zu Boden, d. b. in die Tiefe 
der alten Krater. Es hat keinen Änlab mehr, zur Obcrilüche 
zu steigen, denn sowohl die weitere Abkühlung wie die Er- 
wärmung der olleren Wasaerschichten macht diese leichter. 
Aus diesem auf 4* erkalteten IkHienwasser wenlen die wasser- 
führenden Schichten oder Adern gespeist. Durch die lange 
Einwirkung des Was^^ers haben sie dort, wo sie von dem 
Wasser durchstzömt wenlen, allmählich dessen Temperatur 
angenommen, so dafs auf dem Verlauf in den Kelsen nur 
eine geringe Temperaturerhöhung stattflndct. 

Die Anal}’se ergab, dab das Wasser auberordentlich 
rein war und nur 1,25 bis 1,9 Härtegrade beaab; das kälteste, 
direkt aus den Felsen austxotcndo Wasser hatte 1,25 bis 
1,30 Härtegrade. 

Die Quellen liege« ungefähr lÜOO m über dem Meeres- 
spiegel, demnach mehr als lOOO m über der Stadt Tiflis 
und in 80 km Entfernung von derselben. Da die Stadt 
150(00 Einwohner hatte und die Versorgung mit Hücksicht 
auf deren Entwicklung eine Leistung von 25000 bis 35000 cbm 
erhalten sollte, war hiermit die Frage der Bezugscjuelle gelüst. 

Trier. 

Wir kommen nun nach Trier. Dortaelbsl iKssteht eine 
Wasserversoigung, die Grundwassor unterhalb der Stadt am 
rechten Ufer der Mosel bei Pfalzel und am linken Ufer bei 
Ehrang, wo die Kill einmündet, den wasserführenden Schichten 
in der Talsohle entnimmt. Sie erwies sich als ungenügend, 
und ich wurde im Jahre 1900 znr Begutachtung der Frage 
berufen. Diese betraf einerseits die Anlage einer Talsperre 
im Rivehsgebiet, anderseits die Gewinnung neuer Bezugs- 
quellen. Ich will hier nur auf letzteres eingehon. 

Zunächst ist von den eingangs goschilderien Gesiclits- 
punkten ausgehend die nähere Umgebung der Stadt unter- 
sucht worden. 

In Ehrang wurde das Gebiet untersucht, um klarzu- 
stellen, ob es nicht möglich wäre, die bestehende Versorgung 
durch eine Ausdehnung auf das jen-seitige Ufer der Kill oder 
sonstw'ie zu ergänzeu. Das Ergebnis war negativ, teils wegen 
der Menge, teils wegen der Besehaffenheit und der grolseii 
Härte. Interessant waren hier aber die Ergebnisse der 
chemischen Analysen, namentlich der sehr verschiedene 
Chlorgehalt. Die Kurven gleichen Chlorgehalts liefen, wie 
zu erwarten, ziemlich senkrecht auf die Urundwosserkurven, 
demnach parallel mit der .Strömung, und wiesen u. a. auf 
starke Verunreinigungen von Ehrang her hin. 

ßolirungcn im Dreieck an der Konfluenz der .Mosel und 
der Saar, 8 km oberhalb der Stadt, fielen cbenfalb negativ 
nus. Die Schichten waren wenig günstig, die Bewrhaffenheit 
des Wassers in chemischer Beziehung nicht einwandfrei. 

Es wurden dann die Untersuchungen auf ein Gebiet l>ei 
Wawern auf der linken Seite der Saar, 6 km Iveiter strom- 
aufwärts, ausgedehnt. Hier beiuidet sich eine bekannte 
Quelle, der »Wallenborn«, die ein voRÜgliehes und weiches 
Wasser von ungefähr 10 hb 12 I pro tSekuiide und 6 bis 


8 Härtegraden lieferte. Die Quelle entspringt in einem alten 
Laufe der Saar. Man hatte bis dahin angenommen, dafs sie 
aus den diluvialen Schichten der das Tal umgebenden Höhen, 
u. a. aus dem bewaldeten Gebiet des Ayller Herrenbiirgs, ihre 
S{>ei8ung erhielt 

Die (luellu bildet eine eigentümliche Erscheinung mit 
ihrem grofsen, cineui kleinen Krater ähnlichen Becken, in 
dem das Wasser im Emporsprudeln den feinen braui>en Sand 
in wallender Bewf^ung hält. Schon die Prüfung des Sandes 
deutete darauf hin, dafs der Ursprung ein anderer als der 
angenommene sein müsse und dafs sich vielleicht weitere 
Untersuchungen lohnen würden. 

Die Bohrungen ergaben, dafs die Talsohle zunächst 
durch eine Ton- und feine Sandschicht gedeckt war, unter 
der das Alluvium des allen Saararms, be-Ktehend aus Geröll, 
Kiesen und Senden folgt DieseH liegt gegen Oten auf dem 
Devon und gegen Westen auf bzw. an den Schichten des 
Buntsandsteins an. Es ist hier eine Verwerfung in uugefähr 
nordsUdlioher Richtung vorhanden und der Buntsandsteiu 
ist stark zerklüftet. Das Wasser stammt aus dieser For* 
mation, gelangt in da» Alluvium und hat au einer schwachen 
Stelle die Tonscbicht durchbrochen. Den Anlafs zu dem 
Quellenaustritt bildet die Verwerfung; der Wallenborn liegt 
ziemlich unmittelbar über derselben, und der Sand, mit dem 
das Wasser spielt, entstammt der BuntAandsteinformation. 

Die Untersuchungen verfolgten den Zweck, die Frage zu 
entscheiden, ob durch entsprechendes Aufschliefsen der 
Schichten und Senkung des Spi^els eine gröfsere Wasser- 
mengc gewonnen werden könnte. Das Wasser stieg in den 
ßohrlöchent artesisch empor. Es wurde ein Versuchsbmnnen 
angelegt und mittels einer HebcrlciLung von 225 mm Durch- 
messer mit einem 200 m langen Ableitungsschenkel bewirt- 
schaftet. Die örtlichen Verhältnisse waren zu^lig für eine 
solche Anordnung günstig, und zum Fullen des Heben ge- 
nügte der artesische Aufsü^. Der Betrieb des Versuchs- 
brunnens war daher äufserst einfach und billig. 

Der Brunnen wimlc zunächst mit 750 mm KiUerdureh- 
mesecr bis zum Sandstein, d. h. rund 26 m tief hinabgebohrt 
und in Betrieb gesetzt und später mit 5(X) mm Durchmesser 
29 m in den Sandstein hineingebohrt Hierdurch wurde oino 
Erhöhung der speziflschen Ergiebigkeit um 57% erzielt. Er 
wurde 3VsJ(dire hindurch in Betrieb gehalten. In ungefähr 
drei Monaten wurde der Beliarrungszustaud bei einer Ab- 
senkung von etwa 4,5 m erreicht Allmählich versiegte der 
Wallenborn. 

Das Wasser war vorzüglich, halte 10,4° Temperatur und 
8 Härtegrade. Die Ergiebigkeit ivar konstant, aber diu Meiigu 
einschliefslich jener von drei weiteren artesisch wirkenden 
Bohrungen betrug im Mittel nur 36 1 pro Sekunde oder rund 
3000 cbm pro 24 Stunden. Wenngleich sie sich durch eine 
gröfsere Al^enkung hätte vermehren lassen, waren inzwischen 
andere Bezugsquellen aufgodcckt, die grölsere Vorteile boten, 
u. a. den der direkten Zuleitung in das Hochreservoir. Eine 
anderweitige Verwertung dieses Brunnens wurde daher in 
Aussicht genommen. 

Unter den Gebieten der näheren Umgebung hatte das 
schöne ausgedehnte Hochwaldgebiet in einer Entfernung von 
!7 bis 25 km südöstlich von Trier infolge seiner günstigen 
I.oge und seiner Reinheit die Aufmerksamkeit auf sich ge 
zogen. Namentlich wurden hier im Frühjalir 1901 am Süd- 
abhang aulfiergewöhnlich starke Quellen und Quellengruppen 
fcfitgeatellt. Die^e entspringen dem Schotter des Rotliegenden 
und zu einem geringen Teile dem Buntaand-Mein. Dos Was-ner 
war auLfierordenÜich gut und weich, hatte nur 3 bis 6 Härte- 
grade und etwa 9° Temperatur. Aber die Messungen zeigten 
eine aufserordentliche Unzuverlässigkeit der Quellen des 
Schotters. Es ist dies wold dem Umstande zutuschreibon, 
Uafd diese Ablagerung stark mit Ton durchsetzt ist. Das 
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Wasser durchzieht sie daher nur in einzelnen Adern ; ein 
Kröfserer ausgleichender Reservoirraum ist nicht vorhanden. 
Im isommer und Herbei versiegen einzelne Quellen bis auf 
ein (roringea, andere vollBlämUg. 

Auf der nördlichen, gegen Trier gerichteten Al>dachung 
des Hochwaldes besteht eine mächtige Anlagerung von tur- 
Ukreiii Schotter, während der Gebirgsstock der Devonformation 
angehürt. Die Schichten haben in hydrologischer Beziehung 
eine gewisse Ähnlichkeit mit den vorerwähnten. Der Devon- 
schiefer und Quarzit ist wenig aufspeichemngsföhig; der 
tertiäre Schotter weist durchwegs Beimengungen von Lehm 
und umgelagertem Löfs auf. Die Quellen sind daher mit 
wenigen Ausnahmen klein ^ zum groben Teil sind es nur 
Aussickerungen. Ihre Gesamtergiebigkeit ist etwa 220 I pro 
Sekunde, aber sie verteilt sich auf eine lange Strecke von 
über 20 km. Die Fassung all dieser Quellen und Sickerungen 
wäre daher selir kostspielig geworden und hätte grofse Knt- 
Schädigungen erfordert. Bemerkenswert ist noch die Be- 
schaflenheit dieses Wassers ; die Härte betrug nur 0,3 bis 0,6*, 
die Temperatur nur 6 bis 8*, in einigen Fällen sogar weniger 
als 6*. 

Die nächsten Qoellengebiete, die io Betracht kamen, 
waren das Salmtal im Buntsandstein oberhalb Kiseuschmitt, 
die Ahlbachquelie ostwärts von Bittburg und das Müllenborn- 
gebiet bei Gerolstein (Fig. 81K)). Letzteres ist 60 km von 
'IVier entfernt, das Salmgcbiet dagegen nur 36 km. Während 
jedcH^h beim Müllenborngebiet dos Kültal eine natürliche Ab- 
leitung nach Trier gestattet, mufsten beim Salmtal ein oder 
zwei gröfaere Röcken auf der Zuleitung mittels Tunnel künst- 
lich durchstochen werden. 

Das Balmta) weist herrliche Quellen auf, die allertlinga 
vielfach nur in Form von kleineren Austritten in den Bach 
gelangen. Deren Abüufs nimmt jedoch im Verlauf von 
etwa 5 bis 6 km von 50 1 infolge des Quellenzutritte auf 
250 bis 300 1 pro Bekunde zu. Einzelne in der Bunteand- 
steinformation entstehende grofsere Quellen wurden aufge- 
funden. Das Wasser ist vorzüglich und hat der Formation 
entsprechend etwa 1 bis 3® Härte. Die Temperatur war 
8 bis XO®. 

Infolge der parallel mit den Untersuchungen im Saltutel 
verlaufenden Untersuchuugen im Mülienbomgebiet, die dort 
ebenfalls gutes Wasser, aber in bedeutend grölscrer Menge 
nachwicaen, trat das Salmgebiet in den Hintergrund, und 
dies um so mehr, als nicht nur die Ableituugsverhältnisse 
wie vorerwähnt, für das MüUenbonigebiet günstiger sind, 
sondern auch, weil der von den Müllenbomquellen nach der 
Kill ziehende Bachlaof ein ganz kurzer ist und der Entzug 
des Wassers in der Kill selbst kaum bemerkbar sein würde. 

Die Untersuchungen der Ahlbachquelie, die allerdings 
nur 24 km, demnach 36 km weniger als Müllenborn, von 
Trier entfernt liegt, stellten eine K^iebigkeit fest, die in 
Minitno 68 1 pro Bekunde betrug; dem Ursprung der Quelle 
im Muschelkalk der Trias entsprechend war das Wasser al>er 
sehr hart, 20 bis 23®, und auch die Zulotlungsverhältnisse 
waren Infolge der tiefen I,age der Quelle wenig günstig. 

Ich komme nun auf das Müllenborngebiet, das schliefe- 
lieh infolge seiner nach jeder Richtung günstigen Verhält- 
nUse ausgewählt wurde and aafaerordentlich interessante 
l idersuchungsergebnisi^ liefcite. Hier entsjiringt am linken, 
listUchen Ufer des Oosl>aches. 4 km oberhalb seines Einlaufs 
in die Kill, am Hang eine grofse Quelle. Dieae war l>ekaiint: 
der verstorbene fjmdesgeologe, Herr ürelw, dessen ganz vor 
züglichc geologische Arl>eiten, die in den Karten dieser Ge- 
biete nicdergelegt sind, von ungewöhnlichem Nutzen hei den 
sämtlichen Untersuchungen waren, hat mich auf sie auf- 
merksam gemacht (Fig. 830). 

Hier handelte es sich um Grabonverwerfungen im unteren 
Devon, die mit einer miiehtigen Ablagerung des Eifclkalks 


ausgefüllt sind. Es sind zwei Mulden, die Büdesheimer und 
die Hillesheimer, vorhanden, die in einem Striche liegen und 
aller Wahrscheinlichkeit nach unterirdisch verbunden zind. 
Sie haben eine Gesamtlänge von 40 km und eine Breite, die 
zwiiK'hen 4 und 6 km variiert. In einer Ausdehnung von 
12K qkm tritt der Elfelkalk an <iie Oberfläche. 

Wir haben also hier ähnliche Verhältnisse wie in Tiflis, 
d. h. einen porösen Schwamm in einem mehr oder weniger 
wasserdichten Becken. Kur die Schichten sind andere. Der 
Schwamm ist gebildet durch den dem mittleren Devon an- 
gehürigen Eifelkalk, da.n Recken durch den waasenindurch- 
läe-'^igen Tonschiefer und die Grauwacke de« unteren Devons. 
Dieses Verhältnis geht aus dem Profll hervor, das quer über 
die Büdesheimer Mulde, etwa bei Büdesheim, in nordwestlich- 
südöstlicher Richtung gezogen ist (Fig. 831). 

Von iüinlichen Gesichtspunkten wie in Tiflis geleitet, 
wurde allen denjenigen Punkten Aufmerksamkeit geschenkt, 
an denen längs der südöstlichen Abgrenzung der Mulde die 
Flüsse und Bäche tiefere Einschnitte in den wasserdichten, 
das Eteoken umschliefsenden Schichten ausgewaschen hatten. 
Vier solcher Einkerbungen sind vorhanden, und zwar die 
Nims unterhalb Schönecken, der Oosbach bei Müllenborn, 
die Kill bei Xiederbettingen und der Ahebach bei Nieder- 
ehe. Es zeigte eich auch bald, dafs die Voraussetzungen zu- 
trafen. 

Zunächst wurden in Müllenborn aufscr der bekannten 
Quelle am linken Hang starke Queilouauetritte am rechten 
Ufer und im Bach festgestellt. Sie hatten sich wohl deshalb 
der bisherigen Beobachtung entzogen, weil sie in den Blöcken 
des Abraums am ßergahhang, d. h. durch dessen Zwischen- 
räume. in den Bach eintraten. Die Gesamtmenge der Müllen- 
bortier Quellen links und rechts wurde mit 200 1 pro Sekunde 
in der trockenen Jahreszeit gemessen. Das Wasser batte 
B,5* C. und im Mittel 12, & Härtegrade. 

In Scböneckeii, gegen das südwestliche Ende der Mulde, 
wurden eine Anzahl miichliger Quollen ermittelt, die zu einem 
geringen Teil gefafst sind, zum grölsercn Teil im Nirasbach 
innerhalb des Dorfes austreten. Durch mehrmals zu ver- 
schiedenen Jahreszeiten ausgeführte Messungen im Bach wurde 
die mittlere Ergiebigkeit dieser Quellen mit 200 1 pro Sekunde 
bestimmt. Die Härte des Wassers ist 13 bis 14®. seine Tem- 
peratur 8,6®. 

Trotzdem man mit grofser Be«timmthoit auf das Vor- 
handensein von Quollen im Killtal bei Niederbettingen 
schliefsen konnte und bei wiederholten Besichtigungen das 
ganze TtU sorgfältig untersucht hat, sind Quellenaustritte 
nicht gefunden worden. Dies war um so überraschender, 
als der Killflufs einen wesentlich tieferen Einschnitt in den 
Rand der Mulde bildet als die kleineren Bäche. Das Auf- 
sueben wurde deshalb im Winter zu einer Zeit wiederholt, 
als die Temperatur des Tagwassers 0® betrug und in der 
Kill Grundeiebildungen beobachtet wurden. Es ergab sich 
dann alsbald auf einer Strecke von I0(J0 m eine Temperatur- 
erhöhung des Killwaasers auf 1,4®, die dem Quellenzutritt 
zuzuschreiben war. Hierdurch auf eine beschränkte Strecke 
konzentriert., ergaben dann die Untersuchungen starke Quellen- 
austritte an den Rändeni im Flutebett, und zwar grölstcnteils 
am östlichen Ufer. Das Quellwaaser hat eine Temperatur 
von 9,6®. Die Menge, die die Kill führte, betrug 2 cbm pro 
Sekunde, so dafs aus der Temperaturerhöhung eine Quellen- 
ergiebigkeil von 340 1 pro Sekunde berechnet wurde. Das 
Wasser ist hier etwas weicher, weil im anschliefsenden Gebiet 
der Eifclkalk zum Teil tlurch eine Buntsandsteinschicht über- 
lagert ist, deren weicheres Wasser mit jenem aus dem Kifol- 
kalk vereint* zum Austritt kommt. Die Härte beti^gt unge- 
fähr 10®. 

In Nicdurche am Ahebach wurden die Quellen, die am 
Ufer und im Bach aiwtreten, sofort in dem Strich aufge- 
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funden, in dem sie nach der geologischen Bildung erwartet 
wurden. Die Messungen ergaben hier löO I pro Sekunde* 
und das Wasser luxtle Temperatur und 13,2 Härtegrade. 

Insgesamt waren demnach an den vier Einkerbungen 
900 bis 95Q 1 QuellwaMer pro Sekunde festgestellt. 

Zwei Untemuchungen s'on grrifoerem Interesse muts ich 
hier noch erwähnen; sie betreffen den Ursprung des Wassers. 
In der graphischen Darstellung der fortdauernd von August 
1901 bis Januar 1904 gemessenen Ergiebigkeit der Müllen- 
bomer Quellen links teigte sich in den Monaten Februar 
und April des Jahres 1902 ein eigentümlicher Doppclhocker, 
und auch der übrige Verlauf der Kurve wies Unregelmäfsig- 
keilen auf. Um die Ursache dieser Erscheinung zu ermitteln, 
ist das geologische und topographische Einzugsgebirt teiitativ 
in veiachiedcnen Alternativen von der Quelle ausgehend in 
eine Anzahl Zonen gleicher Breite geteilt worden, von denen 
jede der AbtiuCsdauer eines Monats entsprechen sollte. Unter 
Am%'endung entsprechender Koeftizienten ist die Menge, die 
aus jeder dieser Zonen in jedem Monat unterirdisch zura 
AbHufs kommt, nach dem betreffenden MonatsnietlerschUg 
berechnet worden. 

Aus der gruppenweise, entsprechend der Entfernung der 
Zonen, erfolgten i^ummiening dieser MengcMi ergaben sich 
die munatlichen Abllufsiuengen an den Quellen. Unter den 
verschiedenen Altcmativkurven war dann eine, die nahezu 
voUständig der gemeatwnon Abllufskurve entsprach. Dies war 
jene, die sich aus einer Zunenteilung mit rund 900 m Breite 
ergab, demnach voraussetzte, dofs der Abtlufs im Monat einen 
Weg von 900 m unterinlifK'h zurücklegt. Der eigentümliche 
I Doppeliuk:ker wurde hierdurch erklärt. Kr war her^'orgerufen 
durch die topographische und geologUche Gestaltung des 
Zuflufsgebiets, die dos M'osser der nassen Monate von dem 
ausgedehnteren Hinterland erst an den Quellen ankomuien 
liefe, nachdem jenes der näherliegenden Zonen bereits abge- 
flossen und eine Abnahme der Ergiebigkeit der Quellen 
bereite eingetreten war. 

Diese Ermittlung wurde dann benutzt, um auf Grund 
der Niederscbläge einzelner ausnahmsweise trockener Perioden 
in der Vergangenheit die vuraussiclitliche minimale Ergiebig- 
keit der Quellen zu bercelmen. Diese brachte das inter* 
cssante Ergebnis, dufs hier nicht die Wasserarmut eines 
Jahres, als ^nolmchr die Art der V'erteilung der Niederschläge 
auf die Monate für die kleinste Ergiebigkeit mafsgebend war. 
Es zeigt dies wiederum, dafs es ein Fehler ist, Brhlufsfolge- 
rangen über Minimalergiebigkeil auf den Niederschlag der 
Kalenderjahre zu begründen. Die Minimalergiebigkeit wurde 
mit 185 1 pro Sekunde berechnet. Die Länge der AbflufS' 
zeit gab überdies einen Anhaltspunkt zur Beurteilung der 
Zuverlässigkeit der Quellen in dieser Mulde und verschob 
die kleinste Ergiebigkeit in den Spätherbst, d.h. in die ZeiU 
in der der Wasserbe4larf bereits ein geringerer ist. 

Der zweite Punkt l>etraf eine Anzahl Schwindstellen, die 
im Gebiet, namentlich bei Büdesheim und Duppach, vor* 
lianduii sind, fflesen wurde insbesondere deshalb Aufmerk- 
samkeit gewidmet, weil in vorschiedeuen Städten, namentlich 
auch in Paria, mit solchen aut« Felsspalten entspringenden 
Quellen S4*hlcchte Erfahrungen gemacht worden waren, wo 
infolge von KUiften oder gangartigen V^erbindungen und 
der kurzen Durchfliifszeit intiziertex Tagwauier aus gröfserer 
Entfernung bis zur Quelle und in dieser zum Austritt ge- 
langte. Um zu ermiUeln, ob zwischen den Schwindstellen 
uivd den Mülleubomer Quellen derartige unmiUelhare V'^er 
Itiudungen bestehen, wurden in die Schwindh'icher grofso 
.Mengen KocIimiIz und KarltstoffeyPhenoliihthalein und Uraniii) 
eingebraclit, und zwar an jeder Stelle in einem Zcilabxtand 
von zwölf Stunden. Die Quelhm wurden dann fortduuernd 
am Tag und am Anfang des V'crsuchs auch die Nacht hin* 
durch je nach der Kntfemimg der .Schwimlstelle eine Woche 
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bis zwei Motmte lang Iwubachtct. Trotz <Ut grofM'n Menge | 
der eingehrachten Stoffe (bU zu drei Zentner Kochsalz wurden I 
in einem Versuch verwendet) hat sich an der tiuclle selbst ; 
keine Spur derselben gezeigt. j 

Diese Krage wurde auch auf bakteriologischem Wege | 
geprüft. Hierbei wurden ähnliche Versuche mit grofseu | 
Kulturen des Bacillus prodigiosus aiigeetellt. Die bakturiu- 
logiachcn Untersuchungen an der Quelle ergaben hierbei 
vullatändig keimfreies Was.^er, das nebenliei l*emerkt auch 
im übrigen in diesen Quellen konstatiert wunle. 

Auf Urund dieser Untersuchungen wurde die Versorgung j 
der Stadt Trier mit Wasser aus den MüUeiiburner (Quellen 
empfohlen, mit einer Menge von !<>000 cbm pro 21 Stunden, 
die sich mit natürlichem Gefälle bis ins llochrescrvoir in 
der Stadt leiten hifst. Hierbei wurde vorbohallen, divae Ver 
eoi^ung später, sobald der Bedarf eintritt, durch die Quellen 
an der Kill bei Niederbettingen zu ergänzen, deren Ableitung 
die geringsten Hindernisse entgegenatchen. 

Lodz. 

Meine Herren l Wir kommen jetzt zu der letzten Stadt, 
Lodz, die Ihnen als groftu* Industriestadt mit 350000 Kim 
wuhnem in der Nähe von Warschau bekannt Lst. Ich wunle 
im Jalire ]tN)2 zur IhigutachUmg der Wasserfragc lierufen. 
Die lA»ung dieser Krage Ut hier eine besonders schwierige, 
eineateils wegen der grofsen Wassermenge, die erforderlich 
ist, anderntiüls infolge der l.age der Stadt, und Sie werden 
mir vielleicht zunächst eine kurze Schilderung der to|>o 
graphischen und geologischen Verhältniaae goatatlen. du Sie 
daraus am be.sten die KichtsiThnur craelitm. die durch die Ver> 
hiiltnissc den V’orarbelten hei der Aufßndung der geeignetsten 
Bezugsquelle gegeben wurde. 

Die Stadt Hegt 190 bis 230 m ülier dem Meeresspiegel, 
und zwar insofern für die Wasserversorgung unglücklich, als 
Hie in der Nähe der Wasserscheidt’ liegt, von der aus die 
AlMlachungen gegen Nonien und Osten nach der Weichsel, 
gegen .'^udosten nach der Piiica, die in die Weichsel fliefst, j 
un<l gegen Südwiwten und nach Nordwesien nach der Warthe { 
und durch diese nacti der Oder entwässern. Krst in etwa | 
50 km Entfernung im Südoeten und bzw. im Westen liegen 
die Flüsse Piiica und Warthe, die für eine Versorgung mit 
filtriertem 01)erflächenw'asser in &*trachl kommen kötmleu. 
Hierdurch wunle der Umkreie des Studieiigebietos bestimmt j 
und deniaelben eine aufserordeQUiche Ausdehnung gegeben. | 

Eine grufsere geologieche Karte war nicht vorhanden, so | 
fiaTs die Aufnahmen wenigstens hu allgemeinen auch hierauf 
ausgodehut werden mufsivn. ' 

Das ganze (iebiet (Fig. 832), um das es sich hier ^ 
h.andelt, liegt in einer grofsen .Mulde der Juraformation, die 
von Südoeten gegen Nordwcsteii verläuft. Das südöstliche 
Ende dieser Mulde hat die Form eines grofsen Löffels. Am 
nordöstlichen Rami bei Tomaszuw tn'len die Schichten der 
ol>eren Jura zutage, und geht man weiter gegen Nordosten, 
80 folgen die Schichten der mittleren Jura, die weiter von 
älteren Schichten gefolgt werden. Hier streichen die Jura- 
echichten von Südosten nach Nordwoslcn parallel mit der 
Achse der .Mulde und fallen schwach tutch SUdwestun ein. ' 

Geht man nun in der Mulde nacli .Südosten, so ündut 
m&D bei Opoczno und Zamow, 20 bis 25 km südöeUich der 
Pilico, die gleichen Schichten in deraelben Reihenfolge. Hier 
bilden sie einen Teil des südöstlicheii KndeiH der Mulde. 

Der Hüdwe.>itiicho Rand wird dundi die gleichen Schichten 
in der Nähe von Czenstochau gebildet, die hier <U(‘selbe 
Streichrichtung wie nordö.-4tlichen Rand halxm, d. h. panülel 
mit der Achse der MuMe. ji'doch in umgekehrter Reihenfolge 
vorkoimnen, d. h. man gelangt hier von Noniosieii nach Süd- 
we.iteu fortschreitend aus dcrol>crcii in ilie mittlcre.Jura und 


dann in die älteren Schichten, und der Einfallwinkel ist hier 
nach Nonlusten gerichU‘t. 

Diese Mulde hat eine Breite von etwa 70km, ist aber keine 
einheitliche. Sie scheint durch verschiedene Kalten oder 
durch Fallen* in Verbindung mit Verwürfen in der Längs* 
richtung geteilt, denn in Sulejow treten die zur oberen Jura 
gehörigen Kimmeridgexchichten zutage und elxium zwischen 
Przedborz und Nowo Radoinsk hei Kudromb. Ihre Streich- 
richtung ist hier die gleiche, wie vorerwähnt, und der Flufs 
Widawka scheint an der letzterwähnteit Stelle der Streich- 
richtung zu folgen, ihr Einfallwinkel aber ist verschieden. 
Auf diese Art scheint die Juramulde in drei kleinere Mulden 
geteilt; e.? können noch weib‘re Unterteilungen in der Tiefe 
vorhanden sein, die durch kleinere Falten oder Verwürfe 
gebildet sind, deren Kücken aber nicht an der Oi>erÜäche 
hervortreten. 

Die:>e grofse Juramuhle lag zur Kreidezeit unter dem Meer 
und ist durch die Ablagerungen der oberen Kreideformatiun aus- 
gefüllt, die im nordüstlichon TeÜ der Mulde, auf den es l>ei 
den vorli<^nden Untcrauchungen wesentlich ankatn, in der 
Richtung quer auf die Muldcnachsu eine mehr oder weniger 
horizontale Lagerung aufweisen. Die Mulde hat entweder 
während oder nach der Kreidezeit eine starke l^enkung im 
.Vordwesten durchgeniachl, denn während an der Piiica 
zwischen Toma.szow und Sulejow die unteren Schichten der 
Kreüle, die Cenoman- und Turonschiehten, zutage treten, 
wurde die Turonschicht l>ei einer Tiefhohrung in Lodz .330 m 
unter dem .Meeresspiegel angebohrt und die Basis der ceno- 
manen Schichten auf 480 m unter dem Meeroxspiegel fost- 
gestelU. Unter der Annahme, dals dieee Bohrung iui Mulden- 
tiefsten liegt, wurde sich ein Gefälle der Mulde nach Nord- 
westen von 10 m pro km ergeben. In dem Teil nor«lwc»t- 
licb der Piiica sind die cenomanen Schichten der Mulde noch 
durch die Turon- uud Seuonscliichten überlagert, sie treten 
am linken Pilicaufer zutage bzw. sind dort erhohrt worden, 
ln dem Teil 8Qd<i>tlich der Piltca dagegen liegen die ceno- 
manen .Schichteu in grofser Ausdehnung unmittelbar unter 
bzw. an der Olicrfläche. Hier ist die die cenomanen Sande 
überlagernde und schützende Kreülemergelschicht noch hinzu 
durch Erosion vielfach entfernt und die mächtigen cimomanen 
Sande sind bluDgelegt und bilden die Oberfläche ausgedehnter 
Gebiete. Sie sintI durch einen schwach gebundenen Satid* 
stein und durch reine, weifse Sande vertreten. Dvr vor- 
erwähnt« Kreidemergel hat iti hydrologischer Beziehung Be- 
deutung; er hat zur Erhaltung einzelner gröfserer MaNsive 
der cenomanen Sande heigetragen und führt dienen Nieder- 
schlagswa^^er zu, das durch InlUtratiou das Grundwasser speist. 

Auf diesen älteren Formationen lagern in weiter Aus- 
dehnung diluviale Bchichten, und zwar wie die Bohrungen 
dies nachgewiesen haben, uumitlclbar, d. h. ohne Zwischen- 
lagerung einer tertiären Schicht. Hie bestehen aus Sandun 
und Tonen, die cum grOrsten Teil glazialen Ursprungs sind 
und Findlinge enthalten. 

Im uordwesllichca Teil de« Gebietes, nordwestlich der 
Piiica und nordöstlich der Warthe, treten diese .Ablagerungen 
in grofserer Htiirkc auf und bilden <iort beinahe durchw«-g.s 
die OI>erfilche. Nach .‘^üdosten nehmen sie au Stärke ah 
und im Gebiete südö.stlich der Piiica sind sie nur örtlich 
vertreten, und dort gehöTen, wie erwähnt, die oberen Schichten 
beinahe durchw^ der cenomanen .Stufe der Kreidefoima> 
tion an. 

Dann kommen noch einzelne, ziemlich ausge<lehnte Dunen- 
gebiete, so namentlich bei Uzgow und Tuszyn, südlich von 
Lodz, und l>ei Borowa und Janow, südwestlich von Petrikau. 
Diese bilden teils flache Erhebungen, teils Hügcllandschaften 
und sind zum Teil in grofser Ausdehnung Ix^wablci. 

Das ganze Gebiet ist sorgfältig untersucht worden. Die 
an verschiedenen {^teilen auftretenden Quellen und Quell- 
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bäche wurden ^eme.8eon und bcubacbtet, und Ana)yi<en des 
WaMers der verschiedenen Bach- und Flufslüufe wurdet» ge- 
macht und lieferten ein sehr intere«santea Bild, das im Ein- 
klang mit den 8chtufef(dgerungen »tand, die aus den geologi- 
schen Verhältnissen abgeleitet wurden waren und manche 
wertvolle Anregungen gaben. 

Ea wurden natui^mufa zunächst die näherliegenden Teile 
des Ciebietes unterauchL Das Düneugebiet bei Tuszyu schien 


nügende Wassemienge und dei Entzug des Wassers würde 
überdies hier bei den vielen Waaserberechtigten grofse 
Schwierigkeiten hervomifen. Aufscrdem Hegt es sehr entfernt. 

Die im übrigen Gebiet vurliaudenen diluvialen Schichten 
lieferten, so gut auch das Wasser war, in quantitativer Be- 
ziehung keine genügenden Krgebniese. Die Kieae und Sande 
wechseln stark mit Tonen ab und haben nirgends eine gröfsere 
zusammenhängende Ausdehnung. 



zuerst günstige Aussichten zu eröffnen. Hier entspringen [ 
Quellen vorzüglicher Besidiaffenheit ; ihre Menge ist aber 
gering; die Kassung hätte eine sehr lange, das Gebiet um- j 
gebende Anlage erfordert und die Ausdehnung des Gebietes ! 
Bchien nicht genügend, um Sicherheit für die .Schaffung eines | 
angemespenen Bruchteils der erforderlichen Menge — von der | 
t^chaifung der Gesamtmenge an einer suhdien Stelle konnte 
nicht die Retie sein — zu gewährleisten. , 

Da.‘i Dünengebiet südlich v<»n Itelchatow bei Borowa und I 
Janow hat gröfsere Quollen, liefert aber ebenfalls keine ge- | 


Die l'ntersuchungen wurden dann auf das Gebiet kon- 
zentriert, das am rechten und linken Ufer der Pilica oberhalb 
und zwischen Sulojow und Tomaszow liegt. Es liefs sich 
vorauseetzen , dafs das in dem weiten Cenomnngebiet am 
rechten Ufer, das eine Ausdehnung von 300 Ins 400 qkui hat, 
zur Versickerung kommende Tagwassor gegen die Pilica Üiefst 
und in <lieflelbe zum Abtlufs kommt und dafs dieses hier ab- 
gefangen und für die Versorgung verwertet werden könnte.. 
Dies wurde bestätigt durch eine Anzahl Quellen und Sicke- 
rungen. 4»e am rechten l^fer aufgefunden wurden. 
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Unweit TomAsiow entoprin^ am rechten Ufer bei Utrata 
eine Krofse Quelle, die «Blaue Quelle« genanut. Sie ist in 
einem Teich gefafst und xum Mühlenbetrieb verwertet und 
liefert ungefähr 120000 cbm pro Tag. Die Erklärung für iltre 
Entstehung Ut folgende : Die conomauen Sande, die das Wasser 
auftiehmen, liegen in der Sohle der Mulde auf dem zerklüfteten 
Kalkstein der oberen Juraformation. Wie aus dem Plan er- 
sichtlich, hat die PUica in ihrem Verlauf aus der Mulde gegen 
Nordoeten die Schichten am Rande der Juramulde recht- 
winklig durchschnitten. Auf die vorerwähnte zerklüftete 
Kalksteinschicht folgt hier der daruntcrliegende ebenfalls 
lur oberen Jura gehörige schwarze glimmerhaltigo Ton. Er 
verhindert den weiteren unterirdisclien Verlauf dea Wassers 
pLlicaabwärts und zwingt dieera zum Austritt. Diese Tat- 
sache wurde durch die Bohrungen bestätigt, die hier am 
rechten und linken Pilicaufer ausgeführt worden. Oberhalb, 
d. h, südwestlich des Austritte der Blauen Quelle, wiesen sie 
in der Tiefe zunächst den zerklüfteten Jurakalk und dann 
den schwanen Ton nach, lieferten also eüi Ergebnis, das 
völlig im Einklang mit der vorerwähnten Erscheinung und 
mit dem Einfallwinkel an diesem Rande der Juramutde steht. 

Hier mufs ich noch kurz die interessante Vergleichung 
der chemischen Analysen mit den geologischen Untersuchungen 
und Bohrungen erwähnen. 

Die Cxama, der Flufs der oberhalb Sulejow in die Piiiea 
einmündet und wesentlich unmittelbar aus den cenomanen 
Banden dieses Gebietes gespeist wird , ergab bet den ver- 
schiedenen Analysen eine Härte von 2,4 bzw. 4,2 Graden. 

Die Blaue Quelle utid das Bohrloch oberhalb derselben 
bei Utrata ergaben ein Waaser von 8 bis 9,6 Härtegraden. 
Dies entspricht der Aufualime und dem langen Verlauf des 
Wassere in den cenomanen Banden und dem Endverlauf zu 
den Austrithffitellen durch den zerklüfteten Jurakalk. 

Die Quellen am rechten Ufer der Pilica weiter oberitalb 
bei Sntardzewice, Mühlen Grzmionca und Zarzencin, hatten 
nur 1,1 bis 2,9 Härtegrade. Sie entsprachen damit der Auf- 
nahme und dem Verlauf des Wassers bis cur Ausstrittestelle 
ausschliefslich durch die cenomanen Sattde. 

Die Quellen am Unken Ufer der PUica hei Stare SwuLszowice 
und das Wasser aus den Bi>hrU>chern dortselbst zwischen 
Tomaszow und Barkowico lag in der Härte zwischen den 
l>eiden vorerwähnten und entspricht damit der Aufnahme und 
dem Durchtlufs des Wassers durch die kalkhaltigen Benon- und 
Turouschichten in Verbindung mit den cenomanen Banden. 

Nun gehe ich zu einem weiteren interessanten Punkt der 
Untersuchungen über. In Ix>dz hatte der Fabrikbesitzer 
Poznanski eine Tieflwhning von 68f» m herstellen lassen, die, 
wie bereits erwähnt, dort die Kreideschichten, namentlich die 
cenomanen Sande in der Tiefe nachwies. Sie lieferte ein 
gutes Wasser von 7 bis 8° Härte. Der unabgesenkte Wasser- 
spiegel im Brunnen stcUle sich etwa 10 m tiefer als das 
hydrostatiache Niveau dea Wassere in den M-asserführemlen 
Schichten an der Pilica bei Tomaszow. Auf den Ursprung 
deeseiben konnte man nach dem voratehenden unschwer 
schliefoen. umsomehr wenn die grofse Querachnittafläche der 
in der Mulde abgelagerten darch)äK>igen Schichten berück- 
sichtigt wird. Man hat es offetibar hier mit einer unter- 
irdischen Wasscretrömung zu Um, die von den wasser- 
aufnahmefxUngen Schichten im Südosten der Mulde gespeist 
ist und durch die wasserführenden Schichten in der Mulde 
ihren Verlauf nach Nordwesten nimmt. 

Um hierüber weitere Anhaltspunkte zu gewinnen, wurde 
das Gebiet im Nordwesten von I»dz g^cn die Btura unte^ 
sacht Es ist dort eine breite Niederung, die offenbar ein 
altes Wcichselbett darstelit und die nun von Lcnczyca ab 
nach Osten durch die Bzura, nach der Weichsel und nach 
Westen durch den Ner nach der VV'arthe und die Oder ent- 
wässert. Hier wurde ein ausgeilehntef; Bumpfland mit zahl- 


reichen Quellbächen festgestelll, die dort ihren Ursprung 
haben und nach der Bzura abfliefaen. Nach Angabe der 
Bauern friert das Wasser an vielen Stellen in der Mitte der 
Sümpfe nicht und die Wildenten bleiben deshalb den 
Winter über dort Wenngleich ein Teil die«es Wassers wohl 
den oberen diluvialen Schichten zuzuschreiben ist, scheint 
die Mächtigkeit der AuKlritte darauf hinzuweisen, dafs ein 
Teil den dorthin verlaufenden lieferen was*wrführenden 
Schichten eutstammt 

Die nähere Erforschung dieser tieferen Schichten bei Lodz 
durch Vorarbeiten, Probobohrungen usw, ist jedoch ausge- 
schlossen. Es handelt sieh um Tiefen von 700 bis 8(i0 ni, 
so dafs bei der hohen Ausgabe, die für eine solche Bohrung 
erforderlich wäre, die tu)fortige Anlage des definitiven Brun- 
nens sich empfiehlt 

Als zweckmöfsigste Losung der Wasserfrago für IxkIz 
ergab sich hiernach folgendes: 

Die Heranziehung der an der Pilica oberhalb Toniaezow 
nnd bzw. Bulejow zutage tretenden Quellen der Kreide- und 
Juraformation und des dort im Untei^ruiid nach dem Flusse 
verlaufenden Wassere und falls dies später nicht genügen 
sollte, die Ergänzung durch filtriertes Pilicawassur. 

Da jedoch die Fassung und Zuleitung von diesen Stellen 
aus eine Ausgabe erforderten, deren Zinsen jährlich 200000 
bis 260000 Rubel ausmachen würden , ist vorgeechlagen 
worden, zunächst dieses Anlagekapital zu ersparen und dessen 
Zinsen zu verwenden, um durch Tiefbrunnen in der Näbe des 
Hochreservoira bei Ivodz die Ergiebigkeit der tieferen Schichten 
näher zu erforschen. Dafs hier eine grufscre Waiwcrmenge 
erreichbar ist darf vomusgciwUt werden, und selbst wenn die 
Anlage der Tiefbrunnen für die künftigen Bedürfnisse nicht 
ausreicben sollte, würde sie imroerliin ein wertvoller Bestand- 
teil des Wasserwerks bleiben und auf eine Reihe von Jahren 
die groCse Kapitalausgabe für die lange Zuloituug ersparen 
laswn. 

Meine Herren 1 Ich komme nun zum Bchlufs. Ich habe 
vereucht Ihnen heute darzulegcn, wie man auf einfachem Wege, 
auf Grund von Tatsachen, durch Verstand, Beobachtungsgabe 
und logische Schlufsfolgerungen, Über die wir alle verfügen 
und die wir weiter schärfen und ausbilden können, und dann 
durch Kenntnisse in den Fächern der Phj’sik, der Geologie, 
der Chemie usw., die wir uns alle verschaffen können, ohne 
jede Zuflucht zu anderen Mitteln, im Aoifinden von Waaser 
zur Verengung gröfserer Btädte zum Ziele gelangen kann. 

Bevor ich scblicfee, muff ich Sie jedoch noch um Ver- 
zeihung bitten, dafs ich Sie solange aufgehaltcn habe. Das 
zu durchreisemlo Gebiet sowohl im wissenschaftlichen wie 
im geographitH^hen Sinne, war ein aufseronlentlicb weites, 
und ich habe die Aufgai)« vielleicht zu leicht aufgefabt oder 
sie zu weit für einen solchen Vortrag gegriffen. Jeilenfalk 
danke ich Ihnen herzlich für die Aufmerksamkeit, die Sie 
mir in so freundlicher Weise gewidmet haben. (Lebhafter 
Beifall.) 

Die Kinraiirunf' dos rationellen Verfalirens der 
Wassei^serzeugunji ln Deutschland.') 

Von Prof. I)r. H. Stracbe, Wien. 

D.as letzte Jahrzehnt hat eine derartige Ausbreitung der 
Wassergaaanlagen, namentlich zum Zwecke der Erweiterung 
von Bteinkohtciigaswerken, gebracht, dafs es heute nur mehr 
wemge gmfso (ioswerke gibt, die keine WasiKTgaazusalzatilage 
hesitzon. Das Verfahren der Wassergaserzeugnng durch ab- 
wechselndes Wamihlasen und Dampfdorchleiten durch einen 

*) Vortrag, gebalten gelegemUrb der IlaaptTcraammluDg de» 
Vereins der Gaa- nrtd WseBerfachtnancer in Ot^erreirb Uogarn in 
Wien 1908. 
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GentTftlor irt bekannt, und ich darf daher wohl Iiitere«e 
vorausseUen. wenn ich über eine Vervollkommnung diese» 
Verfal]rene berichte, welche im l«aufe des letzten Jahres in 
einer stattlichen Reihe von Wancrgasanlagen aller Systeme 
in DoutechiftDd eingefuhrt wurde. 

Ich habe vor zwei Jalircn auf der Versammlung in 
Budapest von unserem ratiunellen Verfahren der WassergaS' 
erzeugung berichtet, welche darin besteht, eine bestimmte 
Temperatur im Generator cinsuhalten. Ich habe schon da- 
mals die Nutzeffektakurve vorgeführt, d. h. jene Linie, welche 
die bei verschiedenen Temperaturen des Koks erreichbaren 
Nutzeffekte kennzeichnet.^) Der Nutzeffekt ist f>ei geringen 
Temperaturen, die dieser vollkommenen Dampfzersetzung 
nicht genügen, gering und steigt sehr rasch an, erreicht dann 
l>ei eiwa WX) bis IKX)® ein .Maximum von 75®^ und fällt bei 
liölieren Temperaturen schUefslicb wieder bis auf Null herab, 
nämlich bei jenen Temperaturen, wo die Wärmcaufspciche- 
rung beim Blasen eine ungünstige ist, da bei so hohen 
Temperaturen die gante Wünnemenge durch den Schornstein 
entführt wird. 

Oie Nutzeffekte, welche ich hier erwähne, sind derart zu 
berechnen, dafs man den Heizwert des pro 1 cbm erzeugten 
Gases dividiert durch da^^ Produkt des Koksverbrauches pro 
1 cbm erzeugten Gases mal dem Heizwert des Koks pro 
1 kg, also; 

.. _ . Heizwert des Gases 

^ ^ Koksverbrauch • Koksheizwert 

Hat man z. B. einen Koks von 7000 Kol. Heizwert und 
erzeugt daraus Wassergas von 2900 Kal. und braucht man 
pro cbm 0.50 kg Koks, so berechnet sich der Nutzeffekt zu 


N = 


2900 

0,55 • 7000 


= 75®/o- 


Die Anzahl der Kalorien, die hier aus 1 kg Koks in 
Gasform ülierführt werden können, betragen 
7000 X 0,75 = 5250 Kal. 

Aus der Form der Nutzeffektekurve erkennt man ohne 
weiteres, dafe diese günstigsten Resultate nur dann erreicht 
wenlen können, wenn die Temperatur des Generator« auf 
einer ganz bestimmten Höhe gehalten wird. Das bisher 
übliche Vorfahren de« Warmblasens und Gasous nach der 
Zeit. d. b. die Vorschrift, dafs z. H. 2 Minuten geblasen und 
6 Minuten gegast wird, erznöglicbt nicht, eine bestimmte 
Temperatur des Generators einzuhallen, denn die beim Wami- 
blasen eintretende Windmonge ist von einer grofsen Zahl von 
ZußlUgkeiten : dem W^inddruck, der Komgröfse des Koks, 
dem Zustande der Verschlackung des Generators ubw. ab- 
hängig, und der Wämieverbrauch beim Gasen ist ebenso von 
einer Reihe von Umständen abhängig, die nicht konstant 
gehalten werden können, nämlich von der Dampfgeschwin- 
digkeit, von der mehr oder weniger vollkommenen Zersetzung 
des Dampfe«, je nach Beschaffenheit des Koka usw. 

Unser futionellcs Verfahren der Wassergawerzeugung lie- 
ruht nun darauf, tlafs wir die Temperatur des Generators 
dadurch auf einer gewünschten Höhe halten, dafs wir eine 
bestimmte, mittels eines Dampblnickreglers und einer im 
Verhältnis zum Gencratort}uer«chnitt richtig bemessenen 
Dampfdüsc konstant halten und das Gasen abbrechen, so> 
bald die Zersetzung des Dampfe« zu ungünstig gewoixien ist. 
Wir haben es also nötig, den Grad der Vollkommenheit der 
Dauipfzcrsetzting beständig zu kennen. Vor zwei Jahren 
habe ich unser »Vergleiclumanometer« erläutert*), welches au» 
dem Verhältnis der Dampfgeschwindigkeit und der Gas- 
geschwindigkeit auf dos Zersetzungsverhältnis schliefsen lafst. 
Dieses Instrument ist jedoch für die Bedienung «lurch die 
Arbeiter wenig geeignet gewesen, denn es ist viel verlangt, 


*) Dü. Joarn. IIVT, S. 

*) Vgl d« Journ. 1907, S 8Hd. 


dafs ein Arbeiter den ganzen Tag beständig die Manometer- 
stäude im Auge behalten soll. Wir haben dalier die Mano- 
meter durch einen Gasproduktionsanzeiger ersetzt, welcher 
wie folgt arbeitet: 

Kins DroHsclscheibe befindet sich am Produktionsrohr, 
nahe dem Kiiigang zum Gasbehälter; der Druck hinter dieser 
Drosselscheibe kann also als konstant (Gasbehälterdruck) an 
genommen werden. Der vor dieser Drosselacheibe herrschende 
Druck Ist abhängig von der pro Minute durch die Drossrl- 
scheibe hindurebgoprefsten Gasmenge, d. h. von der minüt- 
lichen Gasproduktion. Dieser Druck wird mit Hilfe einer 
kleinen Rohrleitung auf eine kleine Gasglocke übertragen, 
welche doppelwandig ist. Doppelwandige Glocken hoben 
nun die Eigentümlichkeit, sich je nach dem in ihrem Innern 
herrschenden Druck verachieden hoch einzustcllen, well ja 
die verdräugte Wasseruienge hier in verschieden hohen 
Stellungeu ver«chie<leu ist. Aus dieser Kombination ergibt 
sich nun, daf.s die Höhe der Stellung der Glocke ohne 
weiteres die Gasproduktion pro Minute zu erkennen gibt. 
Ein auf einer Skala spielender Zeiger zeigt uns also, wieviel 
Kubikmeter Wassergas pro Minute erzeugt werden. Diese 
minütliche Gasproduktion können wir auch registrieren, in- 
dem wir eine Schreibfeder mit der Glocke in Verbindung 
bringen und diese auf einer Uhrtrommel schreiben lassen. 

Beobachten wir nun die WaHsergaserzeugung nach dem 
üblichen Verfahren, so linden wir, dafs unser Produktions- 
zeiger zu Beginn des Gasens stets eine sehr hohe Stellung 
eiiinimmt und im I.auie des Gasens in wenigen Minuten 
sehr rasch, in manchen Betrieben aogar bis nahe auf Null 
herabeinkt. Dies will nun nichts mideres tragen, als dafs Im 
Anfänge der Gaserzeugung aus der gleichen Dampfmenge 
viel mehr Gas entstanden ist als am Schlufs der Gas]>enode, 
oder mit anderen W'orten. dafs am Schlufs der (Tas]>eriode 
sehr viel Dampf unzerseUt aus dem Generator entweicht. 
W'ir heben in manclien Betrieben 95, ja sogar auch 100 ®/g 
unzersetzten Dampf aiu Schlufs der Gaserzeugung nachge* 
wiesen. Wollen wir dies vermeiden, so können wir einfach 
die Gaserzeugung abbrechen, sowie der Pmduktionszeiger 
eine geringe minuUicbe Gaserzeugung anzuigt, Wir bringen 
nun an diesen Produktionszeiger einen elektrischen Kontakt 
an, welcher ein Glockensignal gibt, sowie die Gaserzeugung 
zu gering, d. h. die Dampfzersetzung schlecht geworden ist 
Dieses Bigual ist nach Bcliebou einstellbar und wird nach 
genauer Beobachtung des Betriebes an einer für die jeweiligen 
Betriebsverhaltniss« entsprechenden Stelle festgelegt. Der 
Arbeiter hat nun weiter nichts zu tun, als das Dnmpfventil 
jedesmal vollständig za öffnen und zu warten, bis das Glocken- 
Signal ertönt, hierauf den Dampf wieder abzustellen und 
seine vorgesebriebene Zeit lang wamtzubiasen. Auf diese 
Weise wird die Temperatur dos Generators konstant gehalten, 
ohne «iafs der Arbeiter dein Apparate irgendwelche Aufmerk- 
samkeit zu schenken hat Denn das Glockeusignal erfolgt 
immer dann, wenn l>ei bestimmter Dampfgeschwindigkeit der 
DampfzerseUungsgmd eine bestimmte Grenze erreicht hat, 
d. h. wenn die Temperatur auf einen liesümmten Grad herab- 
gegangen ist Bläst er zu kurz, so wird die darauffolgende 
Gasperimle sehr rasch durch das Glockensignal anzeigen, 
dafs die Dampfzersetzung ungenügend geworden ist, weil die 
aufgespeicherte Wärmemenge nur eine beschränkte Gasmeuge 
erzeugen konnte. Der Arbeiter hat also nichts zu tun, als 
auf das Glockcnsignal zu achten, und er kann wahrend 
dieser Zeit, anstatt Manometerständc oder die Uhr oder 
sonstige Vorschriften zu beobachten, sich mit der Reinhaltung 
der Anlage, mit Hcrhcihchaflcn von Koks o. dgl. befassen. 

Allerdings bat die Blascdauur auch einen gewissen Ein- 
ffufs auf den erreichliaren Nutzeffekt. Bläst man lange, so 
wird das Temperaturintervall, bei welchem die Gaserzeugung 
vor sich geht, ein grofscs werden, und aus dem Dit^p'amm 
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ist za eraehen, dafs dann ein gröfserer Teil der Kurve bean- 
flprucht und der mittlere Nutzeffekt dalier niedriger werden 
muliB. Aus diet<em Grunde ist die Auelieutc stets um so 
günstiger, je künere Zeit geblasen wird. Die Kürze dee 
Hlascns hat aber imtürlieh wieder praktische Grenzen, die 
namentlich auch mit der gewünschten Stundenleistung zu- 
sammenhängt. 

Will man bei hoher Stundenluistung und der hierfür 
erforderlichen hoben Dampfgeschwindigkeit noch eine günstige 
Dampfzorsetzung erzielen, so müssen höhere Temperaturen 
des Generatoni angewendet werden. Dadurch wird auch der 
NutzeAekl ein ungünstigerer. Jeder Generator wird sich also 
nur bis zu einer gewissen Grenze der Beanspruchung auf 
das rationellste betreiben lassen. Aus diesem Grunde wäre 
es sehr vorteilhaft, wenn bei Offerten stets angegeben würde, 
wie grofs die Beanspruchung des Generators pro qm freier 
Querschnittsfläche vorgesehen ist. 

Bei vielen Anlagen aller Systeme, in denen wir dieses 
Verfahren eingeiührt haben, haben wir nufserordentlich stark 
variierende Beanspruchungen pro qm Querschnittsfläche vor 
gefunden. Sie schwanken von 135 bis zu 1010 cbm Stunden- 
produktion ]>ro 1 qm Generatoniuerschnitt. 

Ebenso sind die angewendeten Windgeschwindigkeiten 
bei verschiedenen Anlagen, oft des gleichen Systems, sehr 
verschieden. Wir fanden sie zwischen 410 und 1400 mm 
pro Sekunde auf den freien GeneratorquerschniU gerechnet 
vor. Dabei ergab sich, dafs durchaus nicht die Dellwik- 
sehen Anlagen die höchste Windgeschwindigkeit beeitzen, 
wie dies aus der Dellwikschen Patentschrift eigentlich her- 
Vorgehen sollte. Wir konnten auch nachweisen, dafs eine 
grofsc Windgeschwindigkeit durchaus nicht für das Verfahren 
vorteilhaft ist und mufsten an vielen Stellen die Wind- 
geschwindigkeit herabsetzen, um ein günstiges Resultat zu 
erreichen. Es ist ja natürlich, dafs eine hohe Windgeschwin- 
digkeit mehr Wärme in den Schornstein treibt, da die Tem- 
|>eratur der Abgase bei hoher Windgeschwindigkeit eine 
höhere ist, und dafs man daher gewisse Grenzen nicht über- 
schreiten soll. Dagegen übt wieder eine zu geringe Wind- 
geschwindigkeit nachteiligen Einflufs auf die Stundenleistung. 
Es wäre also auch sehr wünschenawert, wenn l>ei abgegebenen 
Offerten siela die Windgeschwindigkeit, auf den freien Gene- 
rator({uerschnitt berechnet, angegeben würde. 

Auch die Schichthöhe ist von Einflufs, indem im allge- 
meinen eine gröfsere Schichthöhe einen besseren Nutzeffekt 
ergibt, da hierdurch mehr Wärme von den Abgasen auf den 
Koks übertragen wird. Die Schichthöhe fanden wir von 
1400 bis 3000 mm variierend. Zu hohe S(‘hioht bietet dem 
Wind einen gröfseren Widerstand und verringert daher <lie 
f.,eistung dee Gebläses. 

Der Produktionsregistrator gibt schon ein recht gutes 
Bild über die Gasproduktion und macht alle weiteren Auf- 
schreibungen über die Blase* und (.iosedauer und über die 
pro Charge erzeugte Gasmenge unnötig, da all dies aus dem 
Diagramm zu ersehen ist. Ein noch vollkommeneres Bild 
erhält man aber, wenn man den Kohlensäiiregehalt des er- 
zeugten Wassergases beständig registriert. 

Ich habe schon bei früheren Gelegenheiten unseren 
Autolysator demonstriert*), der cs ermöglicht, den Kohlen- 
Säuregehalt des Gases so schnell zu registrieren, wie <liee 
der wechselnde Betrieb der Wasscrgasanlagen erfordert. 

Nachstehend folgen einige Diagramme, die in verschie- 
denen Aidagen mit dem Autolysator aufgeuommen wurden, 
und zwar erst bei der Arbeit nach dem alten Verfahren und 
dann im gleichen Apparat nach unserer Arbeitsweise (Pig. 833 
bis 636). Der Kohlensäuregehalt gebt stets Hand in Hand mit 
der Dampfzersetzung. Ist die Dampfzersetzung schlecht, so 

'} S. ds. Jooro. lbU7, b. 654. 


ist der Kohlensäuregehalt hoch, und umgekehrt. Man sieht 
aus den Diagrammen, die vor Einführung unseres Verfalirens 
aufgenummen wurden, dafs das Blasen und Gasen nach der 
Zeit aufserordentlich stark schwankende Resultate ergibt und 
oft Kohlensäuregehalte von 20'*/o am Schlüsse des Gssetis 
ergibt, trotzdem die gegebenen Vorschriften über Blase- und 
Gasedauer unter Aufsicht streng eingehalten wurden. Man 
ersieht ferner, dafs unser Verfahren mit Hilfe dm oben be- 
schriebenen »Dampfschlufsmeldersc einen viel geringeren 
Kohlensäuregehalt und einen unvergleichlich rogelmilfsigcren 
Betrieb ermöglicht. 
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Bisher haben wir unser Vorfahren in folgenden Wasser- 
ga.«anlagen eingeführt: Könighberg. Posen, Elberfeld, Pfon- 
beim, Itzehoe, Dortmund, Plauen, Pettau, Heidelberg, bei 
Tliyssem A Co. in .Mülheim a. Ruhr, Berlin-Tegcl, und zur 
Kinführuug beauftragt sind wir seitens der Gaswerke Berlin- 
Danzigeratrofse, Budapeet, Chemnitz sowie von den FarWn- 
fabriken Friedr. Bayer & Co., Leverkusen, um! von W. Fitzner, 
Laarahütte b. Kattowitz. 

Wir haben hier die Systeme Dellwik, HuinphreysA; Glas- 
gow, Europäische Wasseigasgeeellschaft und unsere eigenen 
älteren Anlagen zu behandeln gehabt, und ich gelw nach- 
stehend eine Aufstehung der angestrebten Vervollkommnungen 
und der erreichten Zahlen {Tabelle 8. 85(>). 

Cni niemandem webe zu tun, habe ich die Systeme mit 
1, II, 111 und IV bezeichnet und hebe aus den Zahlen nur 
hervor, dafs z. B. in der Anlage Nr. 2, Sj'stem 11, der Kublcn- 
suuregchalt des Wassergases, der 8,1% betragen hatte, auf 
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Anlage Nr.: 

3 

i 

5 

8 

10 

7 

9 

Ib 

6 

System : 

I 

11 

11 

U 

11 

111 

111 

IV« 

IV b 

Schieb tbabe 
Windge- 

300U 

2000 

1400 

1800 

- 

DfOO 

- 

2300 

1700 

schwindkeit 
Beonspr. pro 

141(0 

f>90 

670 

1000 


500 


1100 

G80 

qm . . 

1010 

260 

235 

±» 

420 

870 

— 

370 

16i) 
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Aufgabe . . 1 

weniger (■< K, 
beesere 

weniger CO, 

gute Aosb., 
wenig CO, 

weniger CG, 

hohe I.«i«tg., 
weniger un- 

hohe l..eistg. 
bei gleicher 

weniger CO, 

gute 

Aiiabeute 

weniger CO„ 
hohe 


Ausbeute 



Dsmpf 

Ausiieute 


Leistung 


,1 


COt aof ca.j 
l*,'a^raiafaigt. 

Auabeat« 
um «f ! 
hobt (litrcb 
Harabi^tag. 
der Bean 
Bi>rucbung 
aa{ 4bU cbiDj 
pro 4|Ut 


00, ?on 8,1 
aof 2.«*', 
herabgeaotit, 

.\uabeute 

, -i 

I.ei9(uDg 

+ 

Kflhlwasaer- 
verbrauch auf | Verf. nicht 
.'.-.d.ori'pnlnsl. Ja„lit0hr- 
lUengeTennio 
I deri, Koka- 
lerapamia inkl- 
! Dampf , 


Auai»eiite 

71,7 

5018 Kal. 
protkgKoka; 
Vgi. mit alt. 


CX), »on 6,5 Uistimg 

.nt 3,0 v.r + 

Auabeuieolu -f- 20*/o; 

• a., L.-, . umgeaeUler ' . 

13-/,erhol.l, („[ CO. anl S-;. 

Dampf auf Bchlofa dea . ermarsigt 
0,48 kg pro Oaeena von 80^ 
cbm vertD. 


bia 10OV, aof 
ao bia »0% ' 
redoaiert I 


l 


CO, von 9,6 1 


auf 4,3 ver- 1 AoHbeule 


mindert, i + 13"(, auf 

CO, von 6 

Olersparni« 75,7*/* 

auf 8, 5*.', 

11,6 %j ' .5800 Kal. 

henthgeeeltt 

Dampf von i pro 1 kg): 

l.eistung 

0,65 auf CO, von 5,0 

: -i- C0% 

0,88 kg auf 2,5 % 


pro cbm er- vemtindert 


mafsigl 



2,6% re<luziert wurde, wobei gleichzeitig eine Erhöhung der 
Stuiidenleiatung um 5,7% und eine Erhöhung der Ausbeute 
um 6,8%. foroer eine V'erminderong dw Gesamtkoksverbraucha 
einBcblieixlich der Dampforzeugung um 11,9% erzielt wurde. 

In einer anderen Aidagu, wu spesiel! eine hohe Stunden- 
leistung heanapruclit war, konnte dieselbe um 100% ge> 
steigert werden, wobei «ich gleichzeitig der KühlensäuregehaH 
von G auf 2% reduzierte. 

Wieder eine andere Anlage (Nr. 1 b, System IVa) ergab 
nach Einführung des Dampfschiursmelders einen Nutzeffekt 
von 73,7%, d. h. 5300 Kal. aus 1 kg Koke und eine gleich- 
zeitige Verminderung des KohlenaUuregohaite des Wasser- 
von 5 auf 2,5%. 

Eine dritte Anlage (Nr. 3, System I), lief« bei Einführung 
un.-ieree Verfahrens die Außheute um 29% erhöhen, wobei 
<ler Kohleusaurcgehait des Gases von 5 auf 1 % herobgeseUt 
werden konnte. Bisher ist es uns noch in jeder Anlage ge- 
lungen , eine Verbesserung zu erzielen , wie bIhsii die vor- 
stehende Tabelle zeigt, und es würde nur zu weit führen, 
alle Zahlen vonuführen. 

Ich verfehle nicht, Herrn Ing. • Chemiker Breisig, der 
die betrefTenduu Untersuchungen zum gruben Teile selb- 
ständig aiisgeführt hat, an dieser Stelle meinen Dank auszu- 
spret'hen. 

Wirkung ultravioletter Strahlen auf das Auge.') 

VoB ßan.'Rat I>r. F. Schanz, AngeoarEt ioDreaden. 

Wann man da« Aaga eine» Veraoehatierea in das Bild bringt, 
da« man nult einer Quarzlinae von detn Lichtbogen einer elektrischen 
Kogeulampe erzeagt, ao «leht man, wie die Liiue lebhaft Ünores- 
ziert. Bea^^ndera aehOn ist es ausgeaproeben, wenn idsd die aiebt- 
baren Sirablen noch doreh «in blaaee Uviolglaa schwächt. Mao 
aieht dann io dem dunkelblau beleuchteien Auge die hellgrOn 
lluureazierende Lina« Diese Fluoreszent wird erzeugt allein durch 
die ullravioletten Btrablen. Wird nämlich ein Olaa, das die ultra- 
violetten Strahlen absorbiert, wie das von Dr. Beb ans und Dr.- 
Ing. Ktuckhausea gefundene Kuphoaglaa, swlachen Lichtquelle and 
Auge gebracht, ao schwindet die Fluoreexenz eufort. Wird dieses 
Glaa entfernt, so kommt die Fluoreszenz sofort wieder, gleich- 

*) Demonstration aof der Vorsammlung dar Opbthaliuologi- 
sehen QeeellHchafl zu Heidelberg 1908, doa doreh ultraviolette 
Btrablen tu erzeugenden Udacblafsreflexas und der durch diese 
Btrablen veranlafsten Fluoreszenz der Linse. 


zeitig aber zacken die Lider dea Tieres krampfhaft 
zoaammeo. Dieser Keflex ist der beete Ueweis, dafe die nltra- 
violetten Btrablen, die dae Knphoeglaa abhilt, die Augen reizen 

Welche nltravioletUm Strahlen sind e« nnn, die diesen ReHex 
anslbaen? Bei der Einwirkung der ultravioletten Strahlen massen 
wir uoieracbelden zwischen den kurzwelligen nnd den langwelligen. 
Die kurswelligen sind die von weniger als 300.e/i Wellenlänge, es 
sind diejenigen, welche gewöhnlich vom tilaa absorbiert werden. 
Die langwelligen sind die von 400--3U0 fiu Wellenlänge Diese 
werden von gewöbuUehem Glas nicht absorbiert. Prof. Dircb* 
llirschfelit (Leipzig) iiat jetzt die Frage aufgeworfen, ob «e wirk- 
lich notig ist, die laogweUigen ultravioletten Strahlen vom Ange 
«btiihalten. Er kommt dabei snm Sebtufs, dafa diese Frage beim 
jetzigen Stand unserer Kenntnisse zu verneinen ist. Schanz und 
Stoekbauaen können gleichzeitig mit dem besprochenen Versuch 
den schlagenden Beweis bringen, dafe gerade die Strahlen von 
4U0— SOO fifi dem Auge schädlich sind. 

Der oben besprochene l.idechloferenex tritt 
aof, wenn man noch eine Glaaplatte awiachen Licht- 
quelle und Auge elnacbaltet, welche die kurzwelligen 
ultravioietteQ Strahlen abftogt. Noch besser sieht 
inandies an der Flooreaxeoz der Linea. Diese wird 
nichtim mindesten beeinflnrst, wennrnsobeldlesem 
Versuch eine 18 mm dicke Glasplatte eioacbaltet und 
wieder entfernt. 

Die ultravioletten Strahlen geringer Wellenlänge erzeugen heftige 
fcoDjnnküvale Reizungen, dringen aber nicht io die Tiefe. Schanz 
und Btoekbausen fanden hier genau daseelb«, ws« schon von den 
Itelicbtuogen der Haot her bekannt war. Die oltravioletten Btraiilen 
von 4UU — SOO^P WelleolAoge sind es, die in die Tiefe dringen und 
die Fluoreszeos der Linse, die beobschteten Trdbongen derselben, 
die Ei 7 lhropsie und die FarbeDsinnstOningen, die Bireb-Hirseb- 
feld elien l>eschrleben hat, v«ranla«een. Hei ihren Versuchen näm- 
lich haben «dr Schanz und .Stoekbauaen noch gefunden, dafa die 
Fluoreszenz der Linse bei intensiver Belichtung in einigen Blonden 
dentlich oachlafst, dafs die Stoffe ln der linse, die die Fluoreaxenz 
ermöglichen, auagebleicbt werden. Sobald die« eingetreten ist, go- 
lange» die ultravioletten Strahlen von 400 — 90U pp Weltenlange bis 
zur Netzhaut und erzeugeu dort wie im staroperierten Auge Ery- 
tbropale. Die FarbonsinnstOrun^o, welche Birch-Hirachfeld 
bei Patienten, die l>ei einer ao ultravioletten Sirablen besonders 
reichen Lichtquelle gearl>eitet halten, beschrieben hat, können 
auch nur entatebeo, wenn die linse durch die ultravioletten 
Strahlen von 400— SUU fu Wellenlänge ausgebleicbt ist. 

Auf der Naturforschervereammlung in Köln, wo eich Gelegen- 
heit bietet, ancb die Bvleuchtungatecbniker for die Frage zu ioter- 
eeateren, soll dieselbe eingehender besprochen werden. 
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Au8le(Eung eines Vertrages zwischen einer 
privaten Gasanstalt nnii einer Stadtgemeinde. 

Übor (lineo Prorefs swiacheD der Imperiftl CantiaeotAl Gaa 
AiMoriitUon, Gaaverk Frankfart a. M , and der l$t«dt Fraokfort a. M., 
in welchem der klaeeoden Gaejreeellecbaft die Berechtigung lUge- 
aprocheo ward«, Gas ron Frankfart a. M nach Bockonbeim und 
umgekehrt Qbenateiten. berichten wir, well von altgemeioervm 
Intereaee, folgonde«; 

Aaf Grand einee mit der Stadt Frankfurt a. M. tm Jahre 1S44 
geecbtoMenen Vertrages Ot>ernahm die Imperial Continental Gaa 
Aasodation daaelbet aunftchat anf die Dauer von ^ Jahren die 
Heleochtang der Stadt Frankfurt a. M. mit Gsa. Das Gaswerk 
wurde in der Stadt Frankfurt errichtet. Im Jahre 18C4 wurde 
die Konzeaaion auf die Zeit bie sum 30. September 19&9 verlängert, 
and zwar mit Kdcksicbt auf die Frankfarter Gaegeeeltecbaft unter 
Verzicht der Imperial Continental Gae Aeeociation auf die aua- 
»chliefelicbe Veraorgiing «ler Stadt mit Steinkohleugae. Im Jahre 
ISl^ erhielt die Imperial Continental traa AMOciaÜon von der 
t>enacbbarten Stadt Bockenbelm ebenfalle di« Konteaaion zur 
Gaabeleuchtuog dieser Stadt, gleichfalls auf die Dauer bla ziun 
30. September 1969. Zunächst wurde die Stadt Bockenbelm von 
der klagenden Geaellacbaft von Frankfart a. M. aus mit Gas ver- 
sorgt durch eine mit Geoehmigang des Magistrats der Stadt Frank- 
furt a. M. im Jahre lSt>5 bergestelUe Vorbiudungeleitung. Später 
ist uoetroitig noch «ine VeriiinilungaleHuog zwlaclieo Üockenbeim 
und dem Frankfurter Stadtgebiet gelegt and bomilil worden, nach 
Angabe der Klägerin deren sogar eine grofeere Zahl — etwa 12 — , 
ohne dafa ein Rinaproch des MagisCraUi der Stadt Frankfurt da< 
gegen erfolgt wäre. In Bockenbeim selbst hat die Imperial C'-oo- 
tinental Gas Asaociaüon erat in den Jahren 18S9;70 ein Gaswerk 
errichtet. Im Jahr« 1895 ist di« Stadtgemeinde Bock«nheim in 
die Stadt Frankfart a M. «ingemoindct worden, and ee ist die 
neue Stadtgemeinde Frankfart a. M. als Rerhtsnacbfolgerin in 
alle Kochte und Verbindlicbkellen der Sladlgemelude Bockenbeim 
eing« treten. 

Nenerdings hat der Magistrat der Stadt Frankfurt a. M. die 
Iterocbtigung der Imperial Continental Gas Aaeociatioo, das Gebiet 
der ehemals sell^stltndiguii Stadt Boekenheim mit dem in Alt- 
Frankfurt a. M. belegeoea Gaswerk durch Gaaleitangen an ver- 
bindoo, bestritten, und die Imperial Continental Gaa AMuciatloo 
iiat anf die Feststellung dieses ihres Rechtes geklagt mit folgenden 
Antr&gen : 

a) dafs Kllgerin berechtigt sei, Gaa, welchea im Gebiet von 
Alt Frankfurt erzeugt iat, nach Bockenbeimer Gebiet und 
umgekehrt Qberrulelten; 

b) dafs die Stadt verpdichtet sei, die Trscen fUr di« zu 
legenden Rohre so beetimmen und Krklttrung darüber 
abingeben, ob sie das Anfreifsen der Straraendecke und 
die Wiederherstellang durch ihre Organe bewirken werde; 

e) dafs die Stadt verpflichtet sei, den der Klägerin zufolge 
Zowiderhandelne gegen diese Rechte und VerpSichtungen 
eotstaadenen und noch entstehenden Schaden zu er- 
setzen; 

d) der beklagten .Stadt dl« K<>«ien des Verfabreus aufzu- 
erlegon. 

Hier sei zunftchst das Interesse bervorgehoben, welches die 
Stadt Frankfurt a. M. daran batte, die Oberleitung von in Bocken 
heim erzeugtem Gas nach Alt-Frankfurter Gebiet tu unterangen. 
Ursprünglich vor Flugemeindung der beiden Gebiete und vor 
Aufhebung der in Frankfurt a. M. bextebenden Koblenakiise — 
war die« IntereKa« darin begrOndet, ds/s bei Cberlettnug von 
Boekenheinier Gaa nach Frankfurt für die Stadt Frankfurt ein 
Atiafall an Kohlenakziae gegeben war, der nicht eingetreteii wäre, 
wenn die Kohlen in Frankfurt selbst zu Gaa verarlieitet wurden. 
Indes ist diese Frage seinerzeit vertraglich geregelt worden, indem 
die Imperial Continental Gaa AssodatioQ sich zu entapreebender 
SchaUIosbaitung der Stadt verpflichtete: auch war diau' Frag«, 
wenn sie auch im Verfahren gestreift wurde, doch an sich nicht 
Gegenstand des hier behandelten l^rozesaee. Rin weiteres Inter- 
esse der Stadt, den AnsprGchcD der klagenden Geaellscbaft — 
auch nach der Eingemeindung und nach Fortfall jedweder Steuer- 
schranke — eotgegenzutreten, lag darin, dafs die Erweiterung des 
Gasvertriebes aus einem hierzu ursprünglich nicht bestimmten 


Werke eine Steigerung der RentabilitAt des in Alt-Frankfurt l>e- 
legenen (iasbetriebes mit sieb brachte, die beftirchtcn Hofs, dafs 
die Stadt bei der nach Ablauf der Konzession ^1959) mbglicber- 
weise erfolgenden Cbemahme des AU-Frankfurler Werk» einen 
höheren Preis dafür zahlen mOfste. 

In der eraten Instant — vom I.aDdgericht in Frank- 
furt a. M — wurde die Klage der Imperial Continental Gaa Asso- 
ciation abgewioeoo. Die hier nicht naher interessierenden Gründe 
des erstinstonzUchen Urteils beruhen ledigücb auf Auslegung der 
iwischen der Imperial Continental Gas Association einerseits und 
den Gemeinden Frankfart a. M. bzw. Itockenheim anderseits ge- 
schbrtiaenen Verträge und sonstigen geführten Verhandlungen, 
insbesondere derjenigen, die aus Aolafs der fscbadloshaltang der 
Htadt Frankfurt wegen der ihr durch das ßoekeDbeimer Gaswerk 
entgehenden Kohlcnaksise bervorgerufen worden waren. Hierbei 
sei von der Stadl au»drflcklich betont worden, dafs für die Wahl 
des zur Erzeugting <les I.«uchtga8ea erforderlichen Fai>rikgrund- 
stücks die Zostimmnng der städtischen Behörden Vorbehalten sei. 
I>em habe die Imperial ConUnentai <las Association nicht wider- 
sprochen und durch ihr Entgegeokotumca bei AblOenng der Akzise 
habe sie sich dieses Wahlrechts ein für all© Mal begeben 

In zweiter Instanz — vor dem Oberlandeagericht in 
Frsnkfon a. M. — wie« der Vertreter der Imperial Continental 
Gaa Asaoeiation n. a. darauf hin, dafs die Beibehaltung eine» ein- 
heitlichen Betriebe für Alt-Frankfurt und Bftckeobeim eine Lebens 
frage für sie, die Klägerin, sei- Wolle sie Alt-Frankfurt, den ge- 
steigerten Bedarfnieeen eotspreebend, allein aus der Fabrik in 
.\lt-Frankfurt mit Oa» veraorgeu, so bedürfe diese Fabrik einer er- 
heblichen Erweiterung. Klägerin »ei aber nicht in der l4ige, 
Grundstfleko zu Erweiterungsbauten zu erwerben. Die Beklagt« 
~ die Stadt Frankfurt — habe es abgelebnt, der Klägerin Grund- 
«tücke abzntreteii und bemerkt! die Bache gehe sie nichts an. 
Infolge dieser Weigerung müsse aber die Beklagt« die Überleitung 
von Gas io der geforderten Weise dulden, auch sei die Beklagte 
als Kechtsnacbfolgerin der Stadt Bockenbeim hierzu verpflichtet. 
Die weiteren umfangreichen Verhandlungen und Beweisfahraugen 
können hier übergangen werden. 

Das Obe rland eegerich t hob daa «rate Urteil auf 
und verurteilte die Stadt Frankfurt a. M. nach den 
Anträgeo der Imperial Continental Gas Association. 

Aus den Gründen des Urteil» heben wir folgendes hervor: 

Durch die Vertragsbedingungen von 1H44 sei der Klägerin 
da» Recht gewährt, während der Dauer des Vertrage» in den 
.StralBen der Stadt Frankfart a. M. überall die nötigen Auf- 
grabuDgen zur Legung und Unterhaltung der das Gas leitenden 
und verteilenden Kohren jederArtobee Ausnahme bewerk- 
stelligen zu lassen, sowohl für die OfTenllicbe wie für die Privat- 
beleucbtuog. Dieser Recbbviustand bestehe im wesentlichen auch 
jetzt noch fort, wie sich ans den Konzessionsverlängernngen und 
sonstigen späteren Verhandlungen ergebe. Ebendasselbe aber gelte 
für di« Gaaversorgnog von Bockenbeim. Hiernach orsebsino die 
Klage ohne weiteres begründet, denn ca sei aniancbmen, dafs der 
Klägerin die ihr gewährten Kochte nach Treu und Glauben in 
vollem Umfange der möglichen gowerblichen Ausbeutung halfen 
gewährt werden eolien, eofern dieee Kerhlo der Klägerin nicht 
hssonder» beschränkt worüeu wären. Dies «ei aber nicht der Fall 
gewesen. 2ur vollen gewerblichen Ausnutzung des Alt-Frank- 
furter Umernehmeaa habe auch die Ausführung von Gaa au« dem 
Gebiete von Alt-FVankfurt gebürt. Eine solche Ansfubrung habe 
in erbebücheui Umfange zunächst nach Boekenheim atattgefunden. 
Der Vertrag der Klägerin mit der Bladt Bockenbeim sah vor, dafs 
alles für Bockenbeim gebrauchte Gas aus der in Ait-Frankfort a. M. 
gelegenen Fabrik der Klägerin geleitet wurde. Klägerin Über- 
nahm zugleich die VerptÜchtang, für Bockenbeim genau dieselbe 
Gasqualität zu liefern wie für Alt-Frankfurt. Der Magistrat der 
Bladt Franktnii: fand gegen die l.egong der Verbinduogsleituog 
nichts einzuwenden, alimmt« ihr vielmehr zu. Ein eigene« Gaa- 
werk batte die Klägerin In Bot'kenheim zunächst nicht; erst 1869 
lüa 1370 errichtete sie dort ein« Fabrik. Für den Fall der Er- 
richtung dieser Fabrik war in dem Vertrag mit Btickenheim l>e- 
atiomit, dafs die Qualität de» aiia dieser Fabrik zu liefernden 
Gaaes gleichfalls immer dieeell>e »ein müsse wie in Frankfurl, 
und dais daher die Kohren, welche «las Gaa aut» dieser Fabrik 
nach Frankfart leiten, voo der Kohrenleituug für Boekenheim nie 
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getrennt werden dürfen. Demit war vertragemiriiig im VerhKlttda 
lur Stadt Bockenheim die dauernde Verbimlung dea RdhrenneUe« 
s'on Alt-Frankfurt und Bockenheim geaicbert. Auch nach 
anderen Vororten führte die Klägerin in den aecfaxtger Jahren tia« 
aus, ao nach Rödelheim, Oberrad und Bornheim. Data die Be- 
klagte hiervon Konntnie erhalten hat, iat an vermuten, aie hat 
auch auf die Mitteilung hiervon nicht« erwidert. K« bitte ihr io 
der Tat auch kein Recht tageahrnden, der Auafuhrang von Gas 
SU widersprechen und dadurch die gewerbliche Tätigkeit der 
KlAgerin zu beeebrioken. Es besteht keine Beatimmang in den 
Vertragen der Stadt Frankfurt mit der Klägerin, auf welche ein 
solcher Widerspruch bitte gestützt werden können. Oewiese ver 
tragsmtrsige Beechrlnkungen betrafen nur die Fabrikanlage selhat, 
hierzu gehörten aber nicht die Leitungen. 

Die AotfübruDg von Qa« aue Alt Frankfurt müTste allerdings 
eine Vcratlrkuog de« gewerblichen Betriel>ea der Klägerin herbei- 
führen und den Wert de« ganzen Beleuchtungsapparates erhoben. 
Die Beklagte würde damit allerdinge unter Umetlnden einen er- 
höhten Preis zahlen mOasen, falls sie bei Erloschen det Kon- 
zeeeion den ganzen Beleucbtongsapparat gegen Taxe übemebmen 
wollte. Allein der Beklagten sei nach dem Vertrage nur eine 
»befugnia« hierzu gewahrt, die sie aosOben kann oder nicht, ganz 
nach ihrem Belieben. Diese Befugnis gebe ihr alter nicht da« Recht, 
um detnalchst einen möglichst niedrigen Überoahmepreis zu erzielen, 
dem Gewerbebetriebe der Klägerin Beschränkungen aufzuerlegen. 

Durch (len Vertrag mit Bnckeoheini war die Bereitung der- 
aelben OaeqoalitAt daaelbst wie in Alt-Frankfurt und die 
dauernde Verblndnng der Rohrnetze von Alt-Frankfurt 
und Bockenheim gesichert. Aua diesem (irundo konnte auch die 
Stadt Frankfurt ao wenig gegen die EinfObrang wie gegen die Aus- 
fübrung von Gaa swiacheo beiden Gebieten etwas erinnern. DerVo^ 
behalt io betreff der Koblenaktiae sei durch ordDUDgemlTaige Ver- 
tragsbeatimmnugen erledigt worden und, aeitdem die Kohlenaktise 
aufgehoben sei, sei jeder Aoataod gegen die ROhrenverbindong 
fortgefalloo Nachdem diese Verbindung mindestens durch zwei 
Kohratringe bestanden hat and da die Beklagte als Rechtanach- 
folgerin der Btadt Bockenheim verpflichtet sei, di«ee Verbindung 
aufrecht zu erhalten, würde es den seinerzeit mit den beiden 
Städten abgeacbloasenen Vertrlgen widersprechen, wenn ee der 
Klägerin nicht gestattet sein sollte, die ROhrenrerbindung ent- 
sprechend dem Bedürfnisse der Zeit zu erweitern 

Das Reichsgericht bestätigte dieses Urteil 
zweiter Inatana mit der Begründung, dafs dje«oa Urteil ledig- 
lich durch die auf dem Gebiete der tauichlicben Feetetollung 
liegenden Erwägungen getragen werde, ohne dafa dabei rechtliche 
Verstofse erkennbar wären. H. 


KasendRcnent und Luxsche Keinif;unpma8se. 

Von F. Lnz, Ludwigahzfen a. Rh. 

Auf 8. 49U da- Joum. 1908, Nr. 23, bat Herr Dr. L. Terneden 
in Amstenlnm atisführliche, mit Zahlen liclegle Hetrlei>ereeultat« 
des aUdliachen Gaswerks in Amsterdam veröffentlicht, aus denen 
die rberlegenbeit der Luxscben Retnigungsmaaae gegenüber den 
Raeeoeiaenerzen bervorgeht. Herr Dr Becker in Frankfurt a. M. 
hat unmittelbar daran anechUefaend dine Veröffentlichung, die 
kurz vorher im hollindiscben Gaejournal *llet Gas« erschienen 
war, diskntiert und kritiaiert. was eine Erwiderung dee Herrn 
Dr. Terneden auf 8 710 d«. Journ., Nr. 31, und wiederum un- 
mittelluir daran anschliefeeud eine Beiuerkung des Herrn Dr. Becker 
zur Folge gehabt hat. 

Ich batte mir schon vorgenommen gehabt, einige berichtigende 
Rctuerkungen zu der ersten Mitteilung des Herrn Dr. Becker tu 
bringen, al>er vermutet, dafs seine Arbeit auch aetteus de« Herrn 
Terneden nicht unwidersprochen bleiben würde und dieaem 
daher den Vortritt überlasaen wollen. 

Ich habe mich auch in meiner Vorauasetzniig nicht getäuacht 
und will ouij meineraeita das Wort in dieser Angelegenheit ergreifen. 

Herr Dr. Terneden hat schon hervorgohoben : 

1. dafs Herr Dr. Becker sich irrt, wenn er behauptet, üafs 
das Kaseneierners rtändig MÜtie Wirkung steigere^ 

2. dafs man io Ameterdam die Loxache Reiniguogamasee ohne 
^igespäue verwende, ohne nachteilit^ Drnckerhohung zu Ikekominen ; 


8. dafs auch Rasenciaenerz, und zwar sowohl beim Labora- 
torinmeversuch wie im Betrieb, bei der Regeneration sich ent- 
zünde, und 

4. dafs das Anfeuchten der Masee beim Eotlcereo der Reiniger 
nicht im Widerspruch zu det Vorschrift stehe, die Masse beim 
Wiedereintragen nicht zu stark ansofeuchlen, da ja bei der Regent-- 
ration ein grotserer Teil des Waasent verdunste. 

Zu Punkt 4 möchte ich gleich bemerkeu, dafs nicht nur 
Wasser bei der Regeneration verdanstet, sondern auch für jede« 
Kilogramm ^ehwefeleiaen zu deaeen Umsetzung in Eisenoxyd- 
bydrat 0,3 kg Wasser oder auf 1 cbm Masse Je nach der Menge 
vorhandenen Schwefeleiaene ungefähr 75 bis 150 I Wasser er- 
forderlich aiod, weshalb ein kräftiges Anfenchien der Masee beim 
Entleeren der Reiniger um so weniger bedenklich erscheint. 

Ich habe mich aber auch noch gegen folgende Punkt« ln der 
VerOffentlichuDg dos Herrn Dr. Becker zu wenden: 

5. Herr Dr. Becker behauptet, dafs der Zusatz von Säge- 
»pinen zur Luxscben Retnigungsmaaae preisdrUckend bei deren 
Verkauf wirke, übersieht aber dabei, dafs dieser Vorwurf, wenn 
er richtig wäre, ja such für die in den Rasonoisenerten eotbalteneo 
Wurzelfasem sutreffen mOfele. Ich will mich in dieser Frage einer 
persönlicben Äulserang entMchlagen und nur veröffeotlicben. was 
mir vor längerer Zeit schon eine unserer sngeeehensten deutschen 
cbemischen Fabriken, die au^cebrauchte Gasreinlgungsmasae ver- 
arbeitet, gesclirieben hat, nämlich ; 

»Wir bestätigen hiermit, was wir Ihnen bereits mündlich 
mitteilten, dafs wir als Blutlaugensaltfabrikanten behaupten, dafs 
der Zusau von Bägemebl zur Luxscben Gaaroinigungamaaso bei 
der weiteren Verarl>oitucg der lusgebrsucliten Masse auf BInnkali 
ilurcbauB nicht von Nachteil ist, sondern im Gegenteil die Fil- 
tration der orzeagteii I.siugen erleichtert Hervorbelten möchten 
wir noch, dafs die natürlichen Rasenerze die Beimengung von 
Hulz«ul)eUnx«n in der Form von Wurzelfasern haben, in dieser 
Hinsicht also ein Unterschied zwischen den beiden Arten von 
Massen fll>erbsu]Jt nicht besteht.« 

6. Herr Dr. Becker behauptet ferner, dafs für ein abschliefsen- 
dee Urteil über die Luxsebe Keinigungsraosee die Erfahrung von 
eolvhon Gaswerken noch auwtehv, die ohne Cyanwäscho arbeiten 

Ka sei mir gestattet, darauf hintuweUen, dafs die Luxsebe 
Reiniguofsmasee vor nunmehr 80 Jahren von mir in die Praxis 
eingefnbrt worden iat und seit Jener Z^t mit beetem Erfolg in 
vielen Hunderten von Gaswerken des In- und Auslandes ange- 
wendet wird, während Cyanwäscher erst seit 8 Jahren gebaut 
werden- Die Akten Uber das Verhalten der Lnxacben Reinigungs- 
ruasse io Gaswerken ohne Cyanwäsche sind also längst, und zwar 
zugunsten der Laxscben Keinigungstnasse, geechlossen. 

7. Herr Dr. Becker behsnptel, dafs am die Gefahr von Enl- 
zUnduog bei der Kegeneration zu vermeiden, nach seinen Ver- 
suchen und praktischen Erfahrungen das Verhältnis von */« hU 

Raseneisenerz zu bis Lnx die richtige MischuDg eel. 

Ich will nun gar nicht bestreiten, dafs eine »olcbe Mischung 
ganz gut sein kann, insofern als die Luxache Reinigungsmasee 
selbst bei die«em hohen Grad der Verdünnung ihre energische 
Wirkung noch deutlich wahrnehmen läfst, wie aus der Äufserung 
dM Herrn Dr. Becker hervorgebt, «dafs die Luxmasse als guter 
WärmeUherträger zur ecbnellen Einleitung der Regeneration ar- 
beitet- < Wae ich aber mit aller Kntechiedenheit bestreiten mufe. 
ist. dafs gerade nnr */, oder */• Hasonerz mit oder Lux die 
richtige Miechnng sein mufs; im Oegonieil, ich Idn fest davon 
überteiigt. dafs utngekehrt eine .Mischnng von * « oder laix mit 
oder Rosenerz noch viel richtiger ist; denn da, wo über- 
haupt eine Dämpfung der energischen Wirkung der Luxscben 
KeinlgungsmasM während der Regeneration nötig ist, was. wie 
schon erwähnt, nur in wenigen von hundert Fällen Überhaupt er 
forderlich ist, wird die Beimischung von ' « oder Vg des erheblich 
weniger energischen Rasenerses vollkommen genügen, um die ge 
wünschte Wirkung in erzielen. 

Wenn, um nur zwei Beispiele zu nennen, Werke von einem 
Umfang und einer Bedeutung wie das städtiiiche Gaswerk in W'ien 
und die Imperial Continental GasaMoriatton in Berlin seit vielen 
Jahren T.nxsche Reinigungemasae auweuden, ohne sic mit Kason- 
erz zu mischen, dann dürfte nieiues Erachtens der Beweis erbracht 
s«Q, dafs man in vielen Fällen auch ganz gut ohne diese Mischung 
aueknmmen kann 
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Ks sei mir Kesuuet, suf vorstehende Ausffihroegen, ia deiieo 
mehr als erforderlich mein Name genaant ist, noch einiges so 
bemerken. 

Vom Dexember vorigen Jahres an, aU die I.AixraaaBe nach 
jahrelanger Kuheperiode plhtilich so viel von sich hören und lesen 
machte, bis heute bescbiftige ich mich eingehend mit dem Stadium 
der Literatur uud praktischeu Versacben im i.Aboratoriam, um lu 
ergrQndeu, weshalb wohl dis Luxmaese in den leUten Jahren, 
soweit mir l>ekaont ist, soxoeagen wieder surser Mode kam. 

Die HchoD ia meinem erstsu Artikel angegelteneu literatur* 
aogaben sprechen sich nicht beiM^nders gttnstig über die Luzmasse 
aus, und die von Konath gvtnachlen Beobacbtungeo sind su 
einseitig und daher nicht mafsgebeDd, sufserdem scheinen letztere 
durch die Versuche von Ing. Böfaner (da. Journ. 19U6, 8. 777) 
in Obereinstimmung mit den Versuchen von M e r x (ds. Jouro. 1903, 
B. 2S1) als suf falschen Schlossen aufbauend, widerlegt xu sein. 

Dafe die Brandgefahr und damit eine eveniuelle Kxploeions- 
gefahr nicht ausgeechlossen tsL dafür spricht eine mir voo Herrn 
Direktor Rau pp in Mains schriftlich und mündlich gemachte Mit- 
teilung, dafs die Lnxmasee beim Ausschi^pfea aus dem Kasten 
wiederholt heftig hrmont«. Welches Unheil dsdurrh unter Um- 
standen entstehen kson, liegt auf der Hand. Kiu Leiter eines 
anderen Werkes macht« mir die Mitteilung, er könne die Luxmasse 
nach dem Ausbringen aus dem Kasten nicht ohne Aufsicht lassen. 

Ich sagte mir nun, es müBse doch irgend einen Grund haben, 
weshalb die Luzmaaee, die durch ihre mecbauiscbe Bescbaffenheil 
so viel für sich bat, weshalb dieselbe nicht allgemein sich durch- 
geningen, sondern wieder sehr viel erobertes (iebiet abtrelen 
mufale zugunsten von Rasenerx. 

Ich analysierte die Masse und fand den Totaleisenoxydgohalt 
sehr hoch ca. SO bis 85*/«i ee war jedoch das Verhältnis des 
Glühverlustea (Hjdratwaiteer) su dem des Eisenoxyde« ein so 
merkwOrdiges, dafs nur ein Teil des Geaamtelsenozydes als Rlsen- 
oxydbydrat (io wechselnden Mengen 40 bis 60%) vorbsoden sein 
kann, wahrend das übrige Eisen in einer Form vorhanden sein 
nmfs, die gerade nicht günstig und nicht besonders anfoshme- 
fähig sich «eigt. Es enthalt also die Luzmasse weniger wirksames 
Elsenoxydbydrat als Rasenerx, al>er das vorhandene Eisenoxyd- 
faydrat in felucrer Form wie Rasenerx. 

Reines Kitenoxydbydrat nimmt bekanntlich aebr Intensiv 
SebwefeiwaaserHtoff auf und regeneriert ebenso intensiv in fisch 
aosgebreiteter Schiebt. Luxmasse nimmt infolge seiner Alkalität 
das erste Mal am meisten auf und regeneriert auch sehr intensiv. 
Die Wirkung nimmt das xweite Mal durch die Zerstörong der 
Alkalitat und durch OherlQhren eines Teils des Eisens in nicht 
regenerierbare Schwefelverbindangen ab, und die Regeneration geht 
nur noch vor sich, wenn die Kegonerstionswarmo durch Anbaufen 
fler Masse möglichst xnsatnmengehalten wird. Flach ausgebreiirte 
Luzmasse regeneriert nach meinen Beobachtungen mit der Zeit 
aoTserst langsmu und onvollkoiumen. 

Anf diesem Verhalten fufst auch die der Luzmasse heigegebene 
Vorschrift, die Masse auf Haufen tu schütten Da aber neben 
den unbekannten Eisenverbindungen dnreh Hcbwefelwasseratoff ge- 
slttigtM Eisenozydhydrat dem Kegenerationeprofers nnterworfen 
wird und letzteres eine hohe Kegenerationstemperatnr bat, so be- 
wirkt die llaufenschlHlong eine grofse Tumperatorerböbung der 
ganten .Masse und damit eine teilweise Zerstörung des Blaus und 
überführen des Kiseti« In nicht mehr reg«nerieri>are Kisetiscliwefel 
verbin<lungen. In einem besoiidereiu Falle hal>e ich bei Eisenoxyd- 
hyürat infolge zu grofser Erwarmung wahrend der Regeneration 
die Bildung von 26,4% Eisenvitriol naebweisen können. Vielleicht 
geben diese .\ngsben manchen der Herren Anfscblofs üt>er bis 
jetat anverstandlich gewesene Beobachtungen. 

Wenn nun behauptet wird, man könnte die Lnxmasee 30 bis 
40 mal Anlegen mit demselben Effekt . so steht diese Angabe Im 
Widerspruch mit der gepriesenen Güte der Masse Eine gute 
Hasse bst nach 10 bis 13 maligem k^nlegen so viel fbrhwefol und 
Blau aufgenommen, dafs sie verktlufUch ist, mnfs man für den- 
selben Zweck eine Masse 00 bis 4Umsl einlegen, nun so arbeitet 
die Mause eben weniger gut, 

Ein meiner Kontrolle unterstellt«« Rasenerx hat x. B. in acht 
Wechseln aofgenummen 

Schwefel 38,7*,', 

Blau 11,6* « 

auf trockene Masse berechnet 


Wenn nun im Gegenaalx tu mir behanplet wird oder V» 
Luzmasse mit '/« V» Rasenerx gemischt wtre das Vorteil- 

hafteste, so soll es mir recht sein, qui vivra verrs! 

Ich habe im Grofsbetriebe bis jstxt feetgestelll, dafs eine 
Mischung von Rasenerx nnd Lux bei flach ausgebreitelcr 
Schicht, wahrend der Regeneration immer noch eich auf 64 bis 
60* C erwärmt 

Wenn nun grofss Anstalten wie Berlin, Wien, Amsterdam 
aebr gute Erfahrungen mit I.uxmaaee gemacht haben, so ist dabei 
folgendee xii berückHichtigen. 

Eine grofse Anstalt bat für jeden Betriebsxwcig ihre beson- 
deren, gnt eingescbulten Leute, die unter ständiger, fschminoischer, 
wissonHcbaftlicher Kontrolle stehen; bei kleineren Anstalten, und 
ich habe spetiell diese im Auge, liegen die VerbBllnisse wesentlich 
ander«. Nach meinen eigenen Erfahroogen in den verschiedensten 
Anstalten liegen eioom Arbeiter oft verschiedenartige Beschäfti- 
gungen ob, der I^eiter der Anstalt selbst ist durch so und so viele 
Nebenbeschäftigungen in Anspruch genommen, so dsfs er nicht 
jedem Teil des Betriebes manchmal die gleiche Sorgfalt widmen 
kann, und da kann cs Vorkommen, dafs di« Masse bei tu grofser 
Erhitzung in ihrem Blaugebait wesentlich xorückgeht; und gerade 
kleinere Anstalten arbeiten suf einen möglichst hoben Blaugebait 
hin, — grorsere tun's natürlich auch, aber unter wisseuacbaflUcher 
Kontrolle. Und gerade für kleinere and mittlere Gasanslalten 
empfehle leb eine Mischung von % oder Rasenerx mit Luz- 
maase, selbstverwt&ndlich ninf« das Raeeneisenarx vorher auf seine 
Güte nntereurht worden sein. Anstalten, welche einen im Winter 
kalten Kegeneraüoiuraum haben , mischen am l>esten halb nnd 
halb ohne Bagesptne in flacher Regenerationsechicht. 

Was nun die SSgespSne betrifft, so freote es mich, tu lesen, 
dnfe mit SSgeepAne vermischt« Maasen Jetxt gerne angenommen 
werden, wahrend früher das Gegenteil der Fall war. 

Auf meine V'eraolassutig sind Versuche mit den verschiedenen 
Massen Im Gang«, welche leb nach Beendigung in einer luaammen- 
fassenden .Abhandlung xn bringen beabsichtig«. Bis dahin halte 
ich dieses Thema für mich jetxt abgeschloeacn. 

Dr. J. Becker, Dipl. Ing. 


Korrespondenz. 

IHe ForfurttHMr in tirr Gttttterhnik. 

Wie die VerkandlusgeH auf der Fachrersamtniung in Berlin 
auch in diesem Jahre gezeigt haben, ist das J/atipiangenmerk der 
Gai^tcerke darauf geriehiii, sich immer mehr unabhängig tw« 
Arbeiftrpersoual su macken, das eine Mal, teeil mit den oon den 
0/cflAai«iirfcci<cr« aUerwIrts angestrebten EinfShmng des Acht- 
stundentages das Betriehsconto stark betastet irirä und das andere 
M*ü, teeit turtickgeH>iesen« unerfSllbare Wünsche von seiten der 
Arbeiterschaft uiif ]^ötzUcker Arbeilsnuderlegung alUugem beant- 
seortet werde» 

Dax» kimntt noclt als ein tretferer xrAteertetegeNder 3/omenf. 
da/sfär die unleugbar mit grOfserem AVü/feaM/tennd »nd Geschick- 
li^keit verbündete Ofenarbeit nur ganz gesunde und kräftige Leute 
eingestellt werden können und daß diese infolge der immer mehr i» 
die Erscheinung tretenden Degeneration aller jugendlichen Arbeiter, 
»Kr schicer zu bekommen sind. 

Tf'aa lag daher nicht bis rum Acufi^en Tage näher als das, 
so weit wie nur möglich iiH Gasieerksbetriehr die Menschenhand 
aussuschailen und t» diesem Bestreben tu allererst im Ofenhaus 
den Hebet anzuseixen. 

Den kräftigsten Anstofs Aierru gaben in der Praxis gereifte 
und sehr erfahrene Gasfachmänner , uekhe gemeinsam mit tüch- 
tigen Maschineningenieuren auf Mittel und Wege stinnen, um dem 
einmal überkandgenommenem übet durch ptötziiehe Arbeitnericeige- 
rung , VerAtinjje« fo» Sperrt usv. ei«c« Ga^trieb uner- 

biUlieft lahm zu legen, wirksam zu Ae^e^uen, duAer 6eAar/einN 
und Technik m den letzten zwei Dezennien zu ungeahnten Fort- 
schritten führten und unit vor allen Dingen lerbfsserte Ofen- 
konstrukUanen, speziell den acArd^/iejieiidea Öfen mii seinen grJfsen 
Vorteilen für die Arbeiterschaß brachten. Nebenbei irurden alte 
Ofenanlagen, so weit es der Betrieb möglich machte, umgestalfet, 
an Stelle der Handarbeit traten maschinelle Einrichtungen zum 
Beschicken der Relorien und iro angängig, auch solche rum 
Entladen, grofsatiige Förderanlagen zum Transport twi Kohle 
und Koks erricAiefen alle nur einigermajsen bemittelte Werke 
unter schweren Op/em und Aeufe jeAe« icir fast kein neues H'erA 
mcAr erstehen, selbst tcen» es noch so klein Ut, ohne nach irye»d 
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einer Hichtung ncA maschinell einsurichten, um damit die tneasch- 
liehe Arbeit eu erleichtern und au/ das Mimlesimaft tu hcechrdRken. 

Kine weiiere Aussckaltung mertschlicker Kra/l im Gatbehdebe 
brachten aber auch die stetigen Fortschritte auf dem Gebiete der 
^Watm-gaseruHgung* . Diese führte dazu, da/s das WoMergas 
schon heute eiuen ausschlaggebenden ti'ozenfsafz der desamtgas- 
erieugung ausmacht und vermöge seiner eminent gro/sen Vorzüge 
in mritchaßlicher Hinsicht ich nenne hier nur dir VerbtU^ung 
der Gestehungsl.osien •» auch tceiierhin bevv/en bleiben mrd, in 
ganz hervorrngendstem Hasse an der Gaserteugung teil zu haben. 

Aber all' diese Errungenschaften »n der Gastechnik, soireit 
sie schon zur Verbessrrvtng der sozialen Lage der Arbeiter führten, 
genügten imiN«r nocA nicht, sich im veitesien Sinne von der 
ArbeitersehaJ't zu mocA«». Daher scheuten xceitschauendt- 

und genialbeanlagte Männer der Technik nicht die Mühe, auf dem 
tfinwiri/ beschrUtenen Wege ruhig weiter zu wandern, dabei den 
Gedanken nicht aus dem Auge vertierend, die Oasindnstrie , vor- 
neAiMiiVÄ tm Ofenbau a^f neue Bahnen zu lenken. Und so stehen 
wir jetit lor der erfreulichen Tatsache, zwei Wegriehlungcn vor 
im« zu sehen, die eine, weiche ans in lArnw JmuJs den Werdegang 
eines Ofens mit Vertikairetorten und die an4^e einen solchen mi^ 
tchrägliegenden Kammom vor Augen führt. Beide Üfentypen 
ringen nun «ni </io Siegespalme unj «rAtrer xcird es daher einen 
ieden daswerksleiter , welcher vor der Frage einer Ermiterung 
oder eines Heubaues steht, sich zu entscheiden, ob er diesem oder 
jienem System den Vorz^ geben soÜ. Angesichts dieser Errungen' 
schaßen wird gewifs die Stitleilung in allen Fachkreisen Interesse 
erwecken, tu kören, dafs in niVA/ attzuferner Zeit sieh eine neue 
Methode in der Gaserzeugung hinzugescllen wird, die auf dem 
Frinzipder Schnellvergasung beruhend, auch den kleinsten OaS' 
werken die Möglichkeit {/eben wird, die weiteren fV/r/scAriT/t? in 
der Gastechnik sich zunutze zu machen. 

Landau {Pfads/. 

B. i^auAuf. 


Literatur. 

Gowlnnmi von lehwofoUMren Ammoiiak umI von Kraflgai ans 
Tocr Von Prof. Dr. A. Frank. Vortrajf auf dur Hau|»lTeriiamm- 
lang d«a VereiiiA deatacher Cbainiker in Jena. I>t«r Vortragende 
lierichtet Ober die tlberraacheod ganatigen Keeultate, die in einer 
V’eriuchaanlage auf der Zeche MoDt-Cenie mit der Vergaaung der ' 
TerHcbiedenen detiiachen Torfiorten nach dem Verfahren von j 
Mond lur Kraflgaagewinnung erhalten werden Intereaaant und i 
von weeentlicher wirtechaUlicber ISedentung lat dabei daa Aua- I 
bringen an Ammoniak. 77 bi« 80" „ de« •‘'licknioffgebaiu werden [ 
ala Ammoniak erhalten Da« machte bei einem Torf 40 kg «chwefel- I 
«anre« Ammoniak auf 1 t Torf von 1,00*/# N-Uehalt. Zum Vergleich 
«ei aiigefohit, dafs 1 t Kohle nur 10 bla 12 kg (NH 4 ),i >04 liefert. 

Der Torf iat dal^ei mit 49 bis 47% WaiMr und leilneiee 
sogar mit 6b bia 70% tur Vergasung gelangt. Da« ilaa, da^ ala 
Kraftgat* Verwendung Andel, hatte 17,4 itl« 18,^*/# CO,, 9,4 bia 
11% 00. 29,4 bii H„ 2,4 bia und 42.6 bis 46, N, 

und einen Heiawert von 1400 Kal. Bei Anlage von Kraftwerken 
könnte nach den Berechnungen dea Vortragenden die dabree-Pä 
mit M. 40 bis M. 50 geliefert werden, wenn 507# waMerhaltlger 
Torf M- 2 loco Fabrik pro t koatet. Bei höhcrpni N-üehaU würde 
da» Ammomakauebriogen noch weiter <l«n Preia reduaioren. (('hem. 
Zeilg. 190B, Nr. 49, 8. fiWl.Wl.) Kb. 

Verwenduig vaa KeMelatein-Oegenailteli. Zwei Paragraphen aus der 
neuen badischen DienatanweieaDg fOr Daiupfkoteel* | 


heiter vom 14. Augnet 1907 durften bei der bevoratobenden Um- 
arbeitung der entsprechenden Voreebriften fflr die deutschen 
Bundesstaaten sur Anfcahme ompfoblen werden. Er bandelt alch 
darum, dem Unfug, der häutig mit KeenelateinGegeamlttel ge- 
trieben wird und den Gefahren bei der Verwendnog ungeeigneter 
Anetrichinassen bcaser l>egegnen tu kdnneo, indem man wenigatena 
di« eigeomkehüge Verwendung der erateren durch die Heiter und die 
Verwendung schädlicher und gefährlicher AnstricbmaMen verbietet. 
Die gedachten Satte Mibet lauten in Ziff. 25: »Ohne ausdrOck- 
lieben Auftrag de« Vorgeeeliten dQrfen dem KeHelspeiaewaeaer 
keinerlei Zueatae (Oeheimmittol gegen Keaselxtein) beigemengt 
werden« und >— — ebenao dürfen Ae«trichmaaa«D, welche leieht- 

ßßchtlge. geanndheitascbidliche oder brennbare Stoffe enthalten 
(TeerOl, Mineralöl n. dgl.), deagleicben gewobnlicber Bteinkoblcn- 
teer tum .knatrich des Keseelinnern nicht verwendet werden.« 


Oer Einflnfe voa Metallfodenlanpea anf 4ie Reatebilitit dev Elek- 
triiJtillwerfce. Von U. W. llandcock und A. H. Djrkea. Die 
Verfasser sind der Ansicht, dafs die Einfßhmng der Meullfaden- 
lampen mit ihrem geringen Kffektverbrauch die Rentabilität der 
Eiektriaitauwerke ungUnatig beeintlulat. Sie teigen in einer 
Tabelle, die unten folgt, den Eiofiufs des geringen Stromverbrauch« 
auf die Stromkosten bei Verwendung der Metallfadenlampen an 
Stelle der Koblenfadenlampen. Eingehend bceprtchen ale die 
Vorteile der in engliscben Netten btulig eingebauien kleinen 
AutoTransformatoren oder Verteiler, welche mit einem Strom von 
4 bis 5 .kinp bei 200 Volt Spannung und 50 Perioden gespeist 
wenien. Ihr Leerlanfverbrauch betragt bis zu 15 WaU. Von diesen 
Apparaten geben acht Htromkreiee ab, von denen jeder 25 Voll 
Spannung hat, wodurch die Verwendung von 25vo]tigen Metall- 
fadenlampen von S,7 bia 15,8 IK. Diese ljunpen sind sowohl in den 
Ansebaffungskoeten als auch in ihrer Uebtaosbente besser als die 
lOÜvolligen l.an)pen. l>ie 9,1 kerttge 25 völlige Osratniampe hat 
einen ej>csiß{>cheD RfTektverhraoeh von 0,8 Watt, die mit derselben 
Spannung brennende ISkerzige Lampe einen spetifiseben Effekt- 
verbrauch von 0,876 WatU Die Veraache mit den beiden Lampen 
durch die Verfasser ergaben in jeder Hinsicht befrie<ligeode 
Keeultate. In der überteugung, dafs unter den erwOlinlen Um- 
standen die gegenwärtigen Strompreise fOr die KlcktrlzitAtawerke 
von Nachteil sind, schlagen die Autoren vor, (Qr Licht und Kraft 
einen Preis folgendenuafaen featzoseUen : Wenn a. B. ein Ab- 
nehmer aber 200 achtkertiga I.ampea verfQgt, die 3 KW ver 
brauchen, so hat derselbe zunaebat eine Grundlaze zu entrichten, 
die dem Anlagekapital des Elektrizitätswerks fUr diese 8 KW enl- 
Bpricht btw. allen Kosten, die aufgewen<let werden mfleseu, um 
dem Konsumenten jedencit diese 8 KW zu liefern. Diese kon- 
traktlich feslgelegt« Summe hat «r tu bezahlen, ob er die 3 KW 
in Benutzung nimmt oder nicht- Aufaerdeiu bat er nach Angabe 
der Zähler einen Preis tu zahlen, der die entsprechenden Be- 
iriebskusten um) einen txatimiuien Nutzen deckt. DaTe der Kon- 
sument mehr Strom verbraucht ala kontraktlich festgelegt, soll 
durch einen automatischen Schalter verhindert werden. (The 
Electrician, liondon 1908, 8. 988.) J- 

Akkimulalorsaailagen. In neuerer Zeit wird mehr denn je ein« 
wirtschaftliche Einrichtung bei den Gleicbstromanlagen angestrebt. 
So worden fast allgemein Znsatzdjnamos znm Anftaiien der 
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UAttsrieD Terwendflt. Dtmit gleichMitig kamea auch die Aua* 
gleicbamaacbineo wieder mehr la Kbreo. Wahrend ee fidher ala 
unwirtachaftlich empfundeo wurde, die Aoagleicfaamaacbinen wah- 
rend dee Betriebe« millaufen so lasaen, werden heatautage mittela 
der ZuaaU-Auflgleicbaaggregate Ungleichheiten der Batteriebalften 
wahrend der Ijidung anagegllcben. Die Zellenacbalter werden 
meietena direkt in den Akkamalatorenrtumen , In aturedichlen 
Veraebiigen oder aber mOgiiebat in der Nahe der Akkamulatoren- 
raume antergebracht und eloktriacb geetenerl. llierdarcb wird be* 
trachtlicb an Kaum und an Kupfer fbr die Zellenscbalterleitongen 
ge«part. Weitere Krepamiaae an ZelleaMcbalterleitangen werden 
auch durch V'erwendung der KüfeaeUenachaltung erreicht. Die 
Allgemeine RIektritiiatageaellachaft und die Siemoua-äcbuckert- 
werke haben je ein Sjretem fQr die Zwiacbeoaebaitung deraelijen 
in der Praxia eingefohrt. Die Allgemeine Elektriiitatageaellachaft 
verlegt die Uilfaaellen in die Stammbatterie und betätigt ihre 
Zwiacbenechaltang durch einen von der Zellenachaiterkurbel in- 
direkt angetriebenen Umschalter. Die andere Firma legt die Hüfa- 
sellen jeweils twiaeben die Zellenaebalterkontakte und beoutit die 
bisher aur FankeneDtsiebung und Wideratandaacbaltung verwen- 
deten Kontaktvorrichtongen dee Zellenschaltera tur Zwischen 
schalCuug der HUtasellen. Diese Anorduong ist aoeb fflr Doppel- 
zellenacbalter anwendbar. Die aicberate Kontrolle fQr den Betriebe- 
znatand der Batterie ial immer noch die Beobachtung der SAure- 
dichte. Die neneren Gaakontrollapparate zur Beatimrming dee I^ade- 
zuetandea haben aicb noch nicht genOgend bewahrt In neueren 
grofaen Batterieanlagen werden die Elemente mittels Glasplatten 
abgedeekt, wodurch neben der Ersparnis an Wasser and FUllaaore 
gleichzeitig die starken Dampfe im Akkumulatorenraume vermieden 
werden. (Etektroteebn. Zeitechr. 1908, 8. MS.) J. 

Kstileiverbraseh grofter elektrischer Zeatralen. Von Bordoni. 
An Hand eines umfangreichen Materiale cbarakterietiacher Werte 
von dentechen und engUacben Zentralen berichtet der Verlaaeer 
aber dieaee Thema. Er betrachtet vomebmlicb den Dampfturbinen- 
aotrieb fQr grOfaere Zentralen, der im Gegensatz an dem durch 
KolhendampfmaBL-binen mit laDebmender Belastung hoben» Wirt- 
scbaftlicbkeit uud geringere Schwankungen im DampfTerbrauch 
zeigt. Auffler von dem Dampfverbrauch and Keseelwlrkungsgrad 
ist der Kohlenverbraach noch vom Itelsslnngafaktor, der Zahl und 
(irofae der Maschlneneiobeiven and dem Charakter der Verbraucher 
abhängig. Wie eebr der Keeeelwirkungegrad von einer gescbickten 
Hediennng abbangt, aeigt die Tatsache, dafa bei Ersatz der Hand- 
fenernng durch antomatiacbe Ueachickung der Keseciwirkungsgnul 
in einem beetimmten Falte von 66 auf 7t»*;« erhöht werden konnte, 
wobei die Verdampfung pro kg Kohle von 8,6 auf 9,7 kg stieg. 
FQr die erzeugte KW-Stunde beiragt der Kohleoverbrauch 1,1 bis 
1.5 kg Die Kosten des Brennmaterials erreichen in den meisten 
Klektrisitatswerken ein Drittel bis ein Fßoftel der gesamten Be- 
triebskosten. Die Statistik bat ergeben, dafa die engUschen Werke 
wegen der geringeren Kohlenpreiae weniger an Kohlen sparen als 
die deutschen. (Klektr. a. Maseb. 1908, 8. 453; nach AUi della 
Aseoz. Elettrot. Italisna, U. 1, 1908.) J. 

Patente. 

AucsSge aaa den Pntentachriflen. 

Klasae 4. Beleaektug (antser elektrtseker BelenefaUinr). 


Gruppe 6. Nr. 193693 vom 21. Oe*en>ber 1906. Firma Maz 
Sensenschmidt in Frankfurt a. M. 1. Vorrichtung zum 


Aufbangen von RingbagalglQbkOr* ' J' 'S 

pern an den wagerecblon Tragetangen von f| I ^2 

Abbrennmasebineo, dadurch gekennteichnet, — % 

daTs die mit Bohrungen d zum Einstecken c' A 
der Ringbügel verwehenen wagereebteo Trag- [ 

Stangen a um ihre lAugsachse drehbar und 
in jeder durch diese Drehung bewirkten fjtge i^s- 

feeutellbar Niml, «o dafH die GlQhkOrpcr in die geeignete Stellung 
zur Flamme gebracht weriien kOnaen. 


Gruppe 56. Nr. 193443 vom 19. April 1906. Deutsche 
NQrnberglicht • Gesellschaft m. b. II. in Berlin. Gas- 
Sa neratoffb re na er fär Koch- und Ueiiswecke mit konzentrisch 
angeordneten Zufabrungsrobren fQr Gas und Sauerstoff, dadurch 



KIf. M9- 

gekennzeichDct, dafs die in ungefähr gleicher Höbe liegenden 
Mündungen der Rohre ri, 6 nnd c nach aufsen lungebordelt sind, 
so dsfs l»eide GasstrCroe aus der Richtung der Brenneraebse stark 
nach aufsen abgelenkt werden. 

KUm« S8. QMbereltug. 

Gruppe 6. Nr 193647 vom 30. Dezember 1906. Maschinen 
(abrik and MQblenbananetalt O. Luther, Aktieugesell- 
schalt in Braunsebweig. Sich er fa ei t« ve n tl ] för Gaareiuiger, 
dadurch gekennzeichnet, dafs eine dflnne Platte a ans steifem 



‘ ' l 


PU MO. 

oder weichem Material wie ein Blind6aosch mittels Federn c ixler 
Gewichte auf die Ränder einer Öffnung de« zu «rhütsenden Ge- 
fafsoe derart aufgepref^t wird, dafs sie je nach der PlOtzHcbkeit 
der Kzplo«ion und der Steifigkeit des Materials entweder wie ein 
Ventil sich abhebt oder sich za einer Kugelkalotte durchbiegt und 
aus der Kletumiing heransziebt 

Grupi»e 6. Nr. 193810 vom 21. November 1906. W. Spencer 
in Eiland, Grafschaft York, England. Einbau f Qr G a srei n i ger, 
bei dem die Gase in senkrechter Richtung eine durch sebrig Qber- 
einander angeordoete Auflockerucgsstange in gleicbmafsiger Dichte 
gehalten« Hoinigaugsmasse durchziehen, dadurch gekennteiebnet, 
dafs je eine Reihe von ßbereinander angoordneten Aofloekerungs- 
atal>«n d durch VerbindungHleisten u tu eintelnen Rüsten vereinigt 
ist, die sebrsg aueinandergeatellt io den Reiniger eingebaut werden. 



Ftf. Ml fii Nr. IMSIO. Plr M3 <u Nr. 


Gruppe 12. Nr. 193GC>6 vom 14. November 1906. R. Busch 
in Hannover. FlOssigkeitsvorteiler, besnnders fQr Gaaolin, 
gekennzeichnet dnreh die Anordnung von WechselrAdcm beliebig« 
Bauart bei dem Antrieb des Verteilers, zo dem Zwecke, die For- 
derung der Vcrgaanngatlaiialgkeit je nach dem spezifiacben Gewicht 
und dem Heizwert dieser FlQasigkeit verändern zu können. 
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Persönliches. 

(Cb«r TorkonBAnlM« panrtalicta«r Art b«7lclit«o wir «s dteaer SUll« und 
bitt*B ao«*r« L*i*r am Mlu«UaD|*a.) 

Herr Dipl.-In§;. C. ScMeauaidf, bisher Ingieniear am (laswerk 
Ouiaburjr. i«t «um ßeiriebiüeit«r ües Gaavrerk« io Boon gewählt 
worden. 

Herro Butt. Thiele i«t nach 21 jtbriger Tätigkeit als Gaemeieler 
ilftH «L&düacben Gaswerke in Llppetaüt vom Magistrat der .kmta- 
titel Betriebiieiter verliehen worden. 

Herr Ad. Ahliell, Obcringeoiear de« Gaswerks Stockholm 
(»Stockhulme Oaarerk«), ist in Kuhestand getreten. Zorn Direktor 
der Werk», welche eeit I. Augnat den Namen fdbren >!<tockholms 
Gas- och Klektricitetsverk«, ist Bareandirektor Robert Oeblaniler er- 
nannt worden. 


Statistiscbe and finanzielle Mittellangen. 

Barceloaa. (Ammoniakfabrik.) In dem Gaswerk der 
Societk i'alalana para el Alumbrado por Gas aoU eine Anlage snr 
Heratellung von schwefelaaarero Sali errichtet werden, die fiO cbm 
Gaswasser in 24 Stunden verarbeitet. Mit der Lieferung und Aut- 
stellang der gesamten Anlage wurde die Herlin-AohaUitche Ma 
•cbjQeabaa.kktieDgesellBcbaft betraot, di« auch das gatue neue 
Gaswerk errichtet hat. 

Berflii. (Qaa vertrag mit Zepernick.) Zwisebea der Stadt- 
gemeinde Berlin, vertreten durch ilen Magistrat, und der Gemeinde 
Zepernick (Warteoberg, Falkenberg, .Ahrensfelde), vertreten durch 
den Gemeindevorstand, ist der nachfolgende Vertrag auf die Dauer 
von 50 Jahren abgeecbloesen: Die .Stadtgemeinde verpflichtet aich 
1. aus den ihr gehörigen Gaswerken der Gemeinde Zepernick 
(Wartenberg, Falkeitberg, Ahrensfelde) sowie deren Einwohnern 
das snr Öffentlichen Strafsenbeleuchtung und sur Privatbeleach- 
tang erforderliche Gas au liefern; 8. die tur Zuf&hrung dos Gases 
erforderlichen Rohrleitungen ln den BtraTsen des Gemeindeheairks 
Zepernick (Wartenb«rg, Falkenberg, Ahrensfelde) auf t-igene Kuaten 
an legen und dauernd au iinterbaUen; 8. die ZuleltangarObren von 
den SirafsensOliren an den WohnhÄuaern behufs Abgabe von Gas 
bis an die Baufluchtlinie und ln denjenigen Strafeen iisw., für welche 
nach dem Bebauungsplan Vorgarten vorgesehen sind, bia auf 4 m 
hinter der Vorgartenlinte, und wo die Vorgarten weniger als 4 m 
Breite haben, bis an die (rrundmauern der W’ohohiuscr anf eigen« 
Kosten heraustellen. Die Gemeinde Zef>ernick (Warteol»erg, Faikeii- 
berg, Abrenefelde) leistet der Stadt Berlin dafttr Gewahr, defs so- 
fort nach I.«guDg der StraTaearobrieitangen und demnacbsi wahrend 
der Galligkeit des Vertrages di« inr affentUcheo Strafsenbeleuch- 
tung erforderlichen Flarameo oiogerichtet nnd in Benutaung ge- 
nommen werden. Hierbei sollen die xuraeit io Berlin benutzten 
gewObnlicben tiasglohlicbtbrenner aur Verwendung kommen. Der 
Gasverbrauch einer jeden aur öffentlichen Strafsenbeleuehtung 
dieoenden GasgtflblichttlammeQ wird auf 135 1 in der Stunde, die 
jährliche Ltrenndsuer einer jeden Öffentlichen Flamme anf min- 
dvHtens 1000 Stunden im Ihirchaehnitt festgcseiat. For den Ersatz 
von GlQlikOrpero nnd Zylindern fflr die dffootlicbe Strarsenbeleuch- 
tung hat die Gemeinde Zepernick (Wartenberg, Falkenberg, Ahrens- 
felde) einen Satx von M. 10 pro Flamme and Jahr au entrichten. 
Unter Zugrundelegung des Gaapreiaes von 12,35 Pf. pro cbm stellen 
sich hiernach die Kosten einer Flamme aur Slrafsenbeleuchtiing 
pro Stande bei 

lÜOO Breonstonden im Jahre auf 2.54 Pf. 

1500 • • • > 2,21 > 

2000 > • > > 2,04 • 

Die Dntorhaltung und Itedienung der '>ffeatlichen Laternen 
erfolgt durch die Stadtgemeinde Berlin auf eigene Koaten. Ver- 
bciMforaugea und Etßndniigeo auf technischem Gebiet, die Iwl der 
Ofleolllchen Beleuchtung Berlina allRetneio aur .Anwendung ge- 
liraeht ein«), sollen auch in Zepernick (Wartenberg, Falkenberg, 
Ahrenvfelde) eingefQhrt werden. .‘^Ilie die Getiieitide indes!^‘n 
wOnachen, fQr ihre öffentliche Beleuchtung Starklicht eintufabren, 
so wOrde hierflber ein benoDderer Vertrag au sebUersen sein. 

Bochum. (Nene Gasanstalt-. Der stetig lunebinende Ver- 
brauch von Kraft- und l^euchtfas mnclit« den Bau einer neuen 
tlAsanaliiit nötig, die in unmittell^arer Nahe des »Ilen Werka er- 
richtut wurde. Die Anlag«. di« atifanga August in betrieb ge- 


nommen worden ist, besiiat eine l4>iaiuDgBfahigk«t von 15000 cbm 
pro Tag. Der Tagesverbranch in Bochum Irexiffert eich auf 25000 
bis WOüO cbm IMeser Konsum kann jetzt be<|uem von der alten 
und der neuen Anlage gedeckt worden Die vor einigen Jahren 
neu erHiehleie Waasergaeanstalt wird vorlauflg als Reserve anfaer 
Betrieb bleiben, da sich der Betrieb hei den gefenwartigen hohen 
Beuaolpreisen weniger rentabel gestaltet. 

Calbea.d..M, Pr.Se. (Neue Gasanstalt) ln der Sta<it 
verordnetensitaang wurde der Firma Karl Francke in Bremen di« 
Koneossion aur Hrrichtuog einer SteinkobleDgasaosUlt erteilt. 

Ebingefi. (A m moai akf abrik.) Im städtischen Gsaaerk soll 
eine Gaswasoerverdicbtungsaclage errichtet werden, die 5 cbm 
Gaswasser Uglich verarbeitet. Die .Anlage wird von der Berlin- 
Anhaltischeu Mascblnenbau-AktieDgescIUchaft aasgefflhrt werden. 

Elbgau. (Neue Gasanstalt) Dis Deutsche ConUoenlal- 
Gasgeaellecbaft in Dessau errichtet in Elbgau eine Gasanstalt Mit 
der Ideferung der Apparate wurde die Berlin - Anbaltisclie Ma- 
schinenbau ■ Aküeugesellschaft beauftragt. Die Ofen werden von 
der Stettiner 8ch»inottefabrik geliefert werden. 

Eppeederf L B. (Gssrohrnets.) Der Gemeinderat fibertrug 
der Kfinigiu Marienhfitie, Akt. Gee., Cainsdorf 1. 8-, das gesamte 
Htrafaenrobreeu von ca. 9 km Länge, cinscblierelirh Hausaoscblfiese, 
Laternen etc., ffir den Neubau der Garar.sUilt 

Frankfurt a. M (Soddeutsche Wasserwerke, Aktion- 
gesensehaft) Nach M. 73H50 iM. 695G6) Ahsebreibungen, 
M. 2l 400 Zuweisung tum Delkrederekonto behufs Deckung etwaiger 
Verlust« 1>ei dem im laufenden Jahr erfolgten Verkauf der Filiale 
Stuttgart und Rfickstellung von M. iSOOOü zur Deckung weiterer 
Verluste, die der Uesellscbaft doreb die Cbernabme der Waeser- 
leitungsbauten in Bayreutli drohen, verbleibt ein Verlust von 
M. 262960, der sich durch den M. 17 210 betragenden Gewinn- 
vortmg aus dem Vorjahr auf M. 245 758 ermafsigt bei 2,6 Mill, M. 
Aklienkiipital, (Im Vorjahr verblieb ein Reingewinn von M 104816'. 
An Reserven stehe» noch M 62747 tor Verfflgung. 

fieeettnieile. (Gasanstalt) Die Entwicklung der Gasaostalt 
war im letzten Jahr eine günstige, trotz Ausbreitung der elektri- 
schen Beloucbtung; der Absatz der Nebenprodukte war befriedigend. 
L>ie Gasproduktion betrug 1 6243H<.i cbm und erfuhr gegen das Vor- 
jahr eine Sleigoning von 7,3% Von der tlaaabgabe fanden Ver- 
wendung in GeoetemOode: Ffir fleucht-, Koch- und Heiziwecke usw. 
67,23* 4, btr die Motoren des Elektriziiathwerks 10,62*/«, ffir die 
ÖtrafscnbelencbCang 10,22*'«, an den Nachbarort Wulsdorf sind 
abgegeben 5,14*',, Verlust 6,79%. Das an Private verkaufte Gaa 
wurde vom 1. April 19U7 ab zum Einheitspreise von 15 Pf. ohne 
Kfickalcht suf den Verwendungszweck al^egebeo, eice Mafvnahme, 
die sich got bewahrte. Ffir die Strsfaenhelsochtung sind Fem- 
zfindangsapparate eingefflhrt. An Kohlen wurden 5936 t ffir die 
Gosbermtung und 276 l ffir den Betrieb der Gasanstalt verbraucht. 
Die Kohlen wunlen von dem Koblensyndikat aus westfalischen 
Zechen mit .M. 1,65 Aofathlag pro t gegen das Vorjahr geliefert. 
An Koka wurde» 2944 t verkauft, die im Orte selbst Absatz funJen. 
An Teer wurden 212 t verkauft, davon 117 t im Orte und 96 t 
an MUHWärlige Daebpappenfsbriken l^ie durchBchaitUiche Arbeiter- 
zahl l»etfiig 25. 

Giebiekeeelrln. (Gaswerk.) Nachdem Absr'hlurs pro3l.Mai 1908 
betrug das KruUoertrtgnis. eiiischllerslich -M. 1793,11 Gewinn ans 
InatailatioDen, M. 144597,42. Davon ab Betriebskosten M. 100767,90, 
Anleihezinsen M. 12-'h24,42, AlaHi-hreibongen M. 10000, Rfickzahlung 
an die Zentraiverwallung <L m. b. H. in Bremen, auf froher ge- 
leistet« Zusebfiase M. 1490,64, bleibt ein Gewinn von M. 19994,26, 
der wie folgt verteilt wurde; Keeervefonds M. 1074,26, 4% Divi- 
dend« auf Vonngsaklien M. 16920. 

Haderelcliefl. (Elektrizitätswerk.) Nach dem Betriebs- 
bericht des Elektrizitätswerks iet auch das Jahr 1907 wieder sehr 
gfinatig gewesen. Es iet oio Nettotiberscliufs von M. 13000 zu ver 
zeichnen, was durch bedeutende Zunahme an Stmmverhranch er- 
zielt wurde. Dieser war ffir Beleuchtung r>6292 KW, ffir Kraft 
237G7 KW, im ganzen 60059 KW. Die Slrmncraeugortg betrug 
1132-59 KW (-f- 10322KW): dor Verbrauch verteilt sich wie folgt: 
Privatlreleiichtung 56292 KW -f- 10611 KW\ ^f»toren 23767 KW 
KW), Atifladen dor neuen Batterie lUOO KW. Wohnungen, 
Itogenlanipen, Markte, Fallen von kleinen BalU-rien ftOÜO KW, 
Verlust 232tMi RW (—4937 KW); Kohlen- and Koksverhraueb ffir 
Generator nnd Dampfkessel 24.S,.‘» t, d. i. pro KW .Stund« 2,1 kg, 
pro l'ä Stunde 1,3 kg. .Atigoecblossi-u waren am 1. April 1906; 
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äyO V«rbr»ncher für Boleuchloog ood 59 für Knift, mit 9589 GlOb- 
liiini^n, TO BogeaUrop«», II NeroBtlampcn . 116 Motoren mit 
123^ PS und S9 VentiUtoren. 

KtMt, 8.-A. (Rrweiterung der Gninnatelt) Durch den 
ständig wacbeendeo Guverbrancb s*b sieh der Stadtrst sor Ver* 
groreernng der GManstalt genötigt und beechiors die Aufstollong 
einer volleUndigen Gassatigeranlage mit Gasmotorbetrieb, Teer- 
ecbeider und Torechledenor anderer Apparate. Der Rtadtrat Ober- 
trug die gesamte Lieferung der Königin ManonbaUe. AkL-Ges., 
Cainsdorf i. S. 

Kalk. {Reinigerban.) Die Reinigeranlage des Biadtiscben 
Gaswerks genügt nicht mehr der IlOchetproduktion. IMe Gaa> 
depatation beacblofs deshalb, die ReinigerkAsten fOr geteilten Gae- 
strom einmricblen und mit Bamagbordm auszurflsten. wodnrch 
die I^eiatdiigafAbigkeit bedeutend erhöht wird. Mit der Änderung 
der Reinlgerklsten und Lieferung der Bamagborden wunie die 
Rerlin-AnhaltiBcbe Maschinenbau Aktieugesellscbaft beauftragt. 

Lessep, Khpr. (Gaawerkaerweiterung.) Die Stadt plant 
die Erbauung eines Neultaua der Gasanstalt : vnrikutig »oll cur ein 
neuer GasbeliAlter erriehtet werden. 

Lübeck. (Qaawerkser Weiterung. EiektrizitStawer ks - 
projekL) Die Oberaus grofse Znnabme dce Oasverifraiicha macht 
eine ul)ermaUge VergrOfseruDg der Belriebseinrlcbtungen dea Gaa 
werke II notwendig. Die Geeamtkoeten der VergrOfaening der 
Steinkohlengasanlage sind anf M. 1618450 versnwhlagt: neu an- 
gelegt werden soll eine WaaHergasatilage, deren Koeten M. 193 (K)0 
lietragen. Bei der Aufstellung der PlAne ist anch die Frage ge- 
prüft, ob nicht das AlmrdOssige Kokereigas des Ilocbofenwsrfce fflr 
die nUldtiscbe Qasunsialt nutzbar gemacht werden kann. Sie ist 
verneint worden, well, abgesehen von der Unzweckmkfsigkeit der 
wirtsebaftlicheu Verbindung eines sUtdüscben mit einem privaten 
Unteroebmen, der Minderwertigkeit dee Kokereigases und die nicht 
tu garantierende Lieferung desselben in beelimmter Menge, die 
erforderiichen VerMuducgs, Keioigungs und MlMcbiingsanlageD 
im llicblick auf die grofte Rntfernung des Hoehotenwerks von der 
Stadt (14 km) viel zu kostspielige werden, nkmlich .H. 1284500 be- I 
tragen wdrdon, um rentabel zu »ein. Dagegen wird Lobeck im 
Hinblick auf seinen indnslrielleu Aufschwung in abeebbarcr Zeit | 
genötigt sein, fUr Beleuchtung, Kraftabgabe, Kisen- und Rtrafsen- i 
bahnen, Treidelbelrieb am Kanal und der Trave, FahrwoMser- 
belencbtung usw. ein neues Elektrizitätswerk mit Hocliapannungs- 
betrieb au der Anfeengreutc aeiae* Versorgiingsgebietea ansulegen 
und diese« Werk wird nirgends z« eekciAfsiger liegen, als in an* 
mittelbarer Nfthe dea Hocbofenwerks, da in diesem Falle der Ver* 
Wendung der Qberschttsaigen Kokereigoae des Hocbofenwerks in 
dem fltadtUcben Unternebmen Bedenken nicht entgegenstehon. 

(^ela. (G as w e rkse r weitern n g.) l>ie ^tadtverordoeten- 
veraaromlung hat trotz Errichtnng eines Elektrizitätswerks tu B«- 
leucbtungs- und Kraftzwecken auch die Erweiterung des sehr reu- 
tablen Gaswerks beschlossen und M. 79500 hierzu bewilligt. Ra 
handelt sich im einzelnen um eine neue Iteinigsranlage für 
M 943UO, eine Külilanloge und Wftsirboreiaiilage fOr M. 24000, 
ein Vbreo- und Reglerbaue tOr M. 22000, eine neue Teer- und 
Ammoniokanloga fAr M. 3200 und «ine Hängebahn zur Beförde- 
rung der Kohlen aus den Bunkern fOr M. 6000. In die H&ogebahn 
soll eine antomaüsche Wage eingebaut werden. 

Regenabarg. (Gaapreisermafeigung.) Die städtischen 
Kollegien haben bescbloseen, vom 1. .Augnat 1. J. an 1. den Preis 
pro cbm Heiz-, Koch- und Motorengas von 16 Pf. anf 15 Pf zu 
erntäTsigen ; 3. einen Gaamittelpreis von 18 Pf. pro cbm tu ge- 
währen, wenn der V'erbnmcher bei Benutznng eiuee Zweilocb- 
kochere eine Flamme in dem Räume brennt, in welchem sieh der 
Kocher befindet und aurserdem in demselben c»ier einem änderet) 
Kaum« eine weitere Flamme benutzt und einen Jahresverbrauch 
von mindestens 320 cbm aufweiat. (Der I^euchtgaspreis beträgt 
24 Pf.) 

Rieeeabirp, W.-Pr. (Wasserwerkebau.) ln der Stadtver- 
oriineteoaitzuDg wurde heschloasen, der Firma Franeke In Bremen 
den Bau der städtischen Wasserleitung fQr M. 882200 zu Aber- 
tragen. 

St Karfreten, Schweiz. (Rheintaliache Gasgesellecbaft.) 
L>er 5. Jabreebericiit der Rbeiutalischen GasgeseltRchaft St. .Margreten 
für 1907 konsutiert, daft in den bisher augeschloMcueti Gemeinden 
Haiden, Wolfbalden, Waizenhuusen und AltstAtteu neu hinzu- 
getreteu sind. Die Uosabgabe bat im ganzen 849 850 cbm betragen 


gegen 649 298 chm im Jahre 1906. Das Betriebs- und Installations- 
konlo ergal» Fri. 292164, l>er Keingewinn lielrigt Frt. 40302 
(1906: Fra. 92%). Ks wurde daraus eine Dividende von 4*/« 
(1906 : 0) auagerichtet. 

SokgiAlkaMea. (Gaswerk.) Nach dem Abscblufs pro 31. Märt 
1908 betrug das Bruttorrträgiila einscbliefelich M. 292.14 Vorirag 
aus dem Vorjahre M- 61.945,80. Davon ab die Botrieiwkoeten mit 
M. 39607,23, Anleihezinsen mit M. 3410 und Aitecbreibiingen mit 
M. 7500, bleibt ein Reingewinn von M. 10828,57, der wie folgt 
verteilt wird: Reservefonds M. 526, T’/j*/« Dividende M. 9000, 
Taulletnen M. 820,94, .Abgabe an die Stadlgeineinde .M. 372,12, Vor 
trag auf neue Rechnung M. 208,51. 

Sohupbaek. (Wasserveraorgung.) Mit dem Bau der neueu 
Hochdruckwaseerlcituog wurde Eude Juli begonnpii; die Kosten 
sind auf M. lOOOOO veranacblagt. 

Tegel. (Qaawerk Tegel.) Nach dem Absebturs pro 31. März 
1908 betrug der Brnttogewion einschlierslich M. 3499,86 Vortrag 
ans dem Vorjahr M. 154 518,99; nach ÄbschreibuDgen von M. 47647,39 
und .Abzug der Zinsen mit M. 9974,86 bleibt ein Reingewinn von 
M. 96896,75. Zur Verteilung kommt eine Dividende von 13", 'g. 


Marktbericht. 

Kohlen und Koks. Die Notierungen für Kohlen, Koka 
und Briketts an der Essener Börse vom 81. August waren bei 
ruhiger Marktlage unverändert 

Von anderer .Seil« wird uns al*er die Ijige des rheinisch - 
westfälischen Kohlenmarktea imienn 5. Hepteuibsr ge- 
schrieben: O. W. Wenn man augesichta der gesamten wirtschaft- 
lichen l.age den Umsatz in Rubrkohlen auch noch als ziemlich 
befriedigend bezeichnen mafs, so zeigen doch die Ziffern Aber 
den Versand an Kronnstoffen, dafs das (ieecbäft sich verringert. 
Dieser betrug nämlich im August 5831280 t gegen 6108930 t im 
Vormonat und 6076930 t zur gleichen Zeit in 1907. Es beweist 
die« doch, dafs der Verbrauch »ich wesentlich vermindeTt, und es 
ist dies dem geringeren Be<1arf nn Induatrlekoblen suzuscbreil>SD, 
für ilsusbrand' nnd für Gaakoblen namentlich ist die Nachfrage 
gewachsen, Der Monat Aognst hat ja auch viele lr0l>e Tage ge- 
bracht, die <lem Gasverbraacb förderlich waren. Bedeutender als 
in Kohlen sind bereits die Ibt>duktioDBverminderuagen in Koka, 
trotzdem zeigen die BesUnde darin eine bedeutende Zunabuie, 
und es wird sich als nötig erweiaen, die Krengung noch mehr sn 
beschränken. I>enn es ist keine Auasiebt vorhanden, dafs der 
Verbrauch in Hochofen- und Giefsereikoka in nächster Zeit wächst 
Die heimische Industrie wird ihre Produktion vorläufig nicht 
steigern können, und aoeb in an<]eren Ländern, die Abnehmer de« 
Syndikats siDd, werden die Hüttenwerke eher an eine weitere 
Verminderung derselben denken ojAsseo Die Vorräte an Koks- 
kohlen werden unter dimeo Umständen immer gröfser. FOr 
Briketts erhält sicli ein ganz befriedigender Begehr, wenn auch 
die Beschäftigung den frQhere» bedeutenden Umfang nicht mehr 
erreicht. 

Vom eogliaehen Kohlenmarkt berichtet die Firma 
Kittel Si Co., Ltd., London, unterm 4. September: Io Newcastle 
werden loMte Dampfkoblen (Davisona, Cowpen. liothal) von den 
Zechen noch zu 15 sh. notiert, aber die Verkäufer offerieren zu 
uogefähr 14 sb. bis 14 sb. S d. ; Bowers, East Hanley und Ravens- 
worth teiglen einen starken Fall und stehen jetzt auf ungefähr 

12 sh. 6 d. bis 12 sh. 9 d.; Hastings und W««t Hartley Main 

11 ab. 9 d. bis I2 ah.; Beluside ungefähr 10 sh. 6 d.; beste Tyns 
Smalls 6 sb. ; Seconds 6 sb. bi» 5 eh. 3 d ; twste Blyth Smalls 
5 sb. 9 d. bis 6 sh. ; beste Gaskolilen (New Pelton, Holmaide) blcliien 
fest zu 11 sh. 6 d. bi« II ah. 9d.; I.ainbu>n, I'elaw Main etc. sind 
etwa» leichter zu iO ah. bis 10 sh. 3 d. Giefaereikoka iingefältr 
17 sh. bis 17 sb. 3 d. ; Newcastler Gaskoks ist rar sn 18 sb. — 
ln Yorksbire sind die Zechen wohl mit Aufträgen versaben 
und die Preise sind Absratt fest. lk«te 8outb Yorksbire Hards 

13 sh. bis 18 ah. 3 d. ; nngewaseheoe DS-Nfisee 10 eh. 6 d. bis 
10 sh, 9 d. i 8mall« 7 alt. 6 d. hie 8 sh.: We«t Yorksbire liartlsys 
10 sh. 6 d. bi» 11 sh.; Kough Stack 7 sh. S d. bis 7 sh. 9 d.; 
Bmall« 6 sb. bis 6 sh. 6 d.; gesiebte Qaskoble 11 ab. 9 d. bi« 

12 sh, ; ungebiebte 10 ab. 9 d. bis 11 al). ; Derbyabire-NAsse 10 ah. 6 d. 

Schwefelaanrea Ammoniak. f.nndoD, 4. 8«j>tbr.. Stetig; 
London, Beckton terms, 11 £ 7 ab. 6 d. = M. 23 pro 100 kg. 
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Markt folgende Preise notiert: 
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Aairuiit d. J. b«ricbt«( die Deutsche Ammoniak-Verkaufs- 
verelnigung, O. m. b. M. in Bochum, unterm 2. September 
Bcbwefelsaurea Ammoniak: Im .Monat Auguf<t soigte der 

Markt fQr scbwefelsaiires Ammoniak in England eine sehr feste 
llaltung infolge der aus dem Ausland anfireteuden regen Nach- 
frage. Infolgeiles^en nahmen die Preise wieder eine Hteigende 
Kicütung an und ateliten sich auf 11 X 10 sh. bis H X 17 sh. 6 d. 
(M. 23;2i) bis M. 24) tu Ende gegen 11 X bis 11 X 12 sii. (M. 22,20 
bis M. 23,401 au .\nfang des Monats. Im Inlande wurden die Ab- 
lieferungen tvar con der Jahreeieit beeiofiurat, der Abeati bis Ende 
August zeigte indeeaen eine ganx erbebliche überscbrcilUDg Ober 
denjenigen des Vorjabrea. — Teer: Der Markt fürTeer und Teer- 
ereeugnisae hatte Andeniogeo gegen den Vormonat nkht aufsn- 
weiseo. Im Inland« wnrde die Herstellung regelmafsig und achlank 
abgesetzl. — Benzol: Die Abeativerhlltoisse fQr Benzol, Toluol, 
Xjrlol und Solventnaphtba wurden auch im Monat Anguat durch 
den allgenieloen wirtacbafüichen Rückgang atark beeinflufat, und 
e« machte aieb eine Kinacbrankung der Herstellung erforderlich. 


Brief- nnd Fragekasten. 

An dlaMrStsll« TexSAcDiUcbHi »Ir tin»titr«1t1)cb A Dfrsasn vos sltgssssl asaa 
iBtartaie aui un*er»m Leaerknia; »Sr blttsa uassrs fsehgsaosssa, oni 
bei der Besniwortaoz aaterstotses tu wellen. 

<ADoarme Anfnaen sowte eolcb«, welche bei (onctsUScer DurabsSctat <let An* 
telgeeielli unaera Jourxiala obne weltarM beaDtwonei oder durch ela Ineeni 
ertedUrt werdeo kSasen. »erdea oJctar beantwortet.) 

Arbeitefzabl ia klelastea Gaswerken. 

ln einem Gaswerk, welches seit einem Jahr in Betrieb ist, 
wnrde bis .Mitte April ein Arbeiter bei Tag und ein Arbeiter bet 
Nacht beecbiftigt, nnd in den Monaten von Mal bis Boptember 
nur ein Arbeiter von moi^ens 6 bis abends R Chr (mit den Ob- 
lieben I*ausen und alle vier Wochen 3R Stunden RuhezeiU Non 
wird vom Qewerbeini«[»ektor fflr den Nachtbetrieb in den tVinter- 
monaten noch ein zweiter Arbeiter verlangt, zur peraönlichen Siclier- 
heit des anderen. Die Wohnung de« Gasmeisters behndet sieh auf 
dem Oaswerksgmndstück. Da für den zweiten Mann bei Nacht fast 
gar keine BeeebAftigung vorhanden ist, so wäre seine EiustelluDg 
von diesem Standpunkt aus eine gänzlich überflüssige Auegabo. 

M'ie sind diese VorbAltnlase auf anderen ebenso kleinen (Gas- 
werken geregelt? Etestebt dort eine demiiige ReaUmmung bereit« 
«ti Recbi, oder soll eine solche Vorschrift jetzt allgetnein ein- 
geführt werden? 

Driekregler Ita Gairohrietz bei grofaea Hoheaanleraohied««. 

Ein Gaarobrnetz aoll nach einer beuaebbarten Ortschaft, 
welche IIU m hoher liegt aU die Gavanaialt, verlAngert werden. 
.Auf der Uasanetalt wird ein Druck von RU mm gegeben, au dafk 
deraell>e am höchsten Punkte der lA>itnng ca. l&O mm Iwtragen 
würde. Es wäre erwünscht zu erfahren, ob bei solch hohem Druck 
noch ohne Ürnckregler auezukommeu ist, oder ob ein solcher un- 
bedingt eingeschaltet werden mufs. 

Fakrikbeleuehhinf nit Gas. 

Herrn G. in A. Ein Vertreter der .Aktiengesnilscbaft für Sela«- 
Beleuchttiog, Berlin, teilt zu der Frag« folgendes mit; 

»t^er Selas-Beleuchtung uiitOlgas und deren Kosten 
liegen bereits reichlich Erfahrungen vor. l>ie Aktiengesellschaft 
für belas ■ Belaucbtoog garantiert einen maximalen Gasverbrauch 
vun Ü,3 1 pro Hefnerkerze und stellt Lampen mit 40 bis DOOO IK 
l.eurhtkralt hsr. Es kaun dso eine (.ichtverteilung ganz nach 
Wutu>cb und Bedürfnis bei stets gleichbleibender Ökonomie erfulgen. 


Die Herstellungskosten pro cbm Olgas in derartigen Fabrik- 
otablissements betragen erfahrangegemAfs einscblierslich Versinsueg, 
Amortisation des Anlagekapitals, Reparaturen. Bedienuog etc. ca. 
ItO Pf. Es würden also 1000 HC Selas- Beleuchtung mittels Olgas 
9 Pf. kosten. Ein gewübnlicher OlgssscbniUbrenoer, wie solche 
in derartigen Fabriketablisaemeiits Verwendung zu finden pflegen, 
braucht ca. 45 bis 50 1 Olgas und gibt etwa 20 HC. Die 1000 IK- 
Heleucbtung ohne Selas mit gebriueblicben Sebnittbrennern kosten 
also ?b Pf. Hieraus ergibt sich eine ganz enorme Ersparnis. 

BeigewObnlicbemSteinkohlengssglüblicht (Auer- 
brennerui werden pro Hefnerkerze 1,5 I Gas verbraucht. Bei 20 Pf. 
pro chm Gas kosten also ICOO IK 30 Pf. Es ergibt sich also 
eine Ersparnis von 21 PI. pro IOTA) HC, wenn man Selas-Olgas gegen 
gewöhnliches Rteinkohlengas (utebendea Auerlicht) vergleicbL Die 
Selas-Beleuchtung hat den weiteren Vorzug vor der gewöhnUeben 
Steiukobleugasboieocbtung, dafs man daa Liebt nach Bedürfnis 
mit gieichbleibender Ökonomie in kleinen oder grofsen l«mpen 
verteilen kenn. 

Wenn man Steinkohlengas ans einer Gasanstalt erhalten 
kann und sieb die Unannehmlichkeiten, die mit der Selbelerseu 
giing von Olgas verbunden sind, ersparen will, so wird man am 
zweck mA feigsten elneSelas-Releucbtung mitSteln- 
kohlengas einnebten. Hierbei stellt aicb der Gasverbrauch 
pro fK auf höchstens 0,75 ], die lOOU HC bei 20 Pf. pro cbm 
kosten also nur 15 Pf. 

Weitere Vorteile erzielt man aufeer der nach Belieben tu 
wAhleaden Iiichtverteilung, wenn man das Eelas-lnvertlicbt 
mit Btein k ob 1 en gas anwendet. Man erzielt mit einem ImUs- 
Invertbrenner von 55 IK deneelben Licbteffekt auf dem Arbeits- 
platz wie mit einem gewöhnUchen stehenden RO IK - Auerbrenner 
und erzielt gogenüber diesem eine garanUerte GMeraparnls von 
66 bei Stelakohleogas, da die Aktlengesellscbaft für Belaa-Be- 
leuchtuDg einwandfrei einen maximalen Gasverbrauch von 40 I 
für den 5& IK-lnvertbrenner garantiert, wahrend der Auerbrenner 
12U 1 benötigt.« 

(D. b. also, wlbrend ein aufrechter OasglOhlicbtbrenner n.in 
1201 pro Rtunde mit .‘Rteinkohlengas für 2.4 Pf. an Gas verbraucht, 
betragen die Gaskoeten für eine inverUerte Belaa-Lsm)>e von 4U t 
Btuodenverbraneb ebenfalls bei Steinkohlengos nnr 0,6 Pf., d. b. 
nur ein Drittel, obwohl der Lichteffekt auf dem Arbeiteplatz der 
gleiche sei- Im Übrigen bemerken wir noeb. dafs der speaifieebe 
(iasverbniuob (Verbrauch pro IK und Rtuode) bei stehendem Aner- 
licbt (horizontal) 1,25 bla 1.6 I, beim Ulso- Brenner (stehend) zirka 
1,0 1, bei Iiiveil]Am(ien lieati-r Kousiruktion (tniUlere untere bemi- 
epblrische I.ichtstArke) 0,7 bla 0,B I lietrAgL D. K.) 


V eretnsnachiicliten. 

An dJMet StsU« btlnisa »tr AnkADdltaagso voe VsnaaailaBesB ds> Gts- and 
WssserfichmiBasr- und vnmndMa VsrMns aad blttsa, ans dlasbuftgllclis 
Mlttsllungsxi BÖfUebat trühsnlUf tukosuMD sa lussa.] 

brkweiteriseber Vrrria ven (ia>i- ii4 MazfierracliBäaaeri. 

Die 36. JabresvereammluDg des Vereins wird am 27. 8ep- 
tember d. J in Wintertbar abgehalten. Am Vorabend findet 
eine BegiiHÜsangBiasammenkanft ln der Bierhalle zum Rheinfeie 
statt. Die Sitzung beginnt am 27 September, morgens 0 Uhr, im 
Stadtliausssale; um 1 Uhr folgt ein Baukott im Kasioosaal, um 
4 Uhr ein Besuch der Gasfabrik; si>ends S Ubr: Freie Zusammen- 
kuuft iiu Kssinosaal. Für den 2H. September, vormittagii 9 bis 
1t Ubr lat eine Beelehtigang der Werkstätten von Gehr. Butter 
nnd der Schweiz. Lokomotiv- nnd Maschinenfabrik Winterthur in 
Auasiebt geoonmieo: dann folgt um 12 Uhr eine Fahrt nach 
Dachsen und ein Spaziergang an den Bbeinfall. — Auf der Tages- 
ordnung der Sitzung stehen aufssr gcscbAftlicbon Veroinsangelsgen- 
boiten folgende VortrAge; Mitteilungen Ülier diui Gaswerk, die 
WasserTersorgong und das KlektrizilAtswerk Winterthur. — Bericht 
fll>or die Kohleiiuntersuchiingen im al*gela»fenen Vereinsjalirc- — * 
Die Gmndwasserversorgung der Stadt Luzern. Die Erweiterungs- 
bauten Im Gsswerk Zürich- Schlieren, mit besonderer Berück- 
sicbtigimg der Verlikalufsnanlage. (Am 29 September ist den Teil- 
iiebmern Gelegenheit zur BosiebUgong dieser Anlage geboten.) — 
Bi-uprechung von Faebfrugen und Verschiedenes. — Anmeldungen 
zum Besuch der Versammlung sind bis zum IH. September an 
Herrn Direktor Bader, Cias- und Was>*erwi-rk W'intertbur zu richtau. 


Diö.:,-.-d by C>)Ogli 


nrucz von IL i>.d«Dbuiug U) kiuccbaa. 
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WASSERVERSORGUNG. 

Orgfts dea Beuucben Tereisa Ton Om- oad WMaerf&cbmaDaarn. 


a Cfaa«-ll*<lkkUar: OM. Hofr»t Dp. N. BUtm 
1 d«r T»rkai»H»r« HorJurhK.|p !■ Kcrtvniw, 0«B«r*)«rkrrttP dm TarplaA 
Varta«f M. OLDKMBOUitO ts MBacbaa and »apUn. 


Dm JOUMAl. rH SABMUVCHruil Ult «AMUtyiRMRtVM 
«nebalni In Jkhriirb M Ruciniem and b*rtcbi«i acbncU «b4 «ncliüpdend Obe* nU« T«fvtn(* 
ftaf dam Oa(|pt« dm Mfwbumr******* kod dar WMwrT w a a riBig, 

Allr £a«etirifta«, valelia dla Radakil«« dm BUCMa baUwITao, «anS«« arb t ' W astar 
dar Admae de# 

■•fMiidban, fr»C. Dr. B. BDJITB Ab KutarBba 1. ■•VMiB-ABlBg« IL 


Du JOURRAL rOR lAMCLCVOKTUM UIO WAtURVCRtOfttlH 


lUB datch dm BiKbbandal »aai l*r» >n VM M- td für dm jabreaax bmoc** vndaSt t 
Jirpktpm Bafnn darrh dl« PoMAatar DeutMblaad« aoil da* AuHandaa adat durch < 
aatcriHihactc Trrlar*buebbandlu«d aUd et« Parta4oa<bln( »i ' 


direkte« icfnca dureh die 

rbölMa. 

ARZUOEX aardc* roa dm VrHadabaebbandlaM and «nmiUrWa Aaaaacan-laalHatan 

tu« Pnrlaa tM 16 Pf fUr die 4ri-ti;e«|>ailesa rr*ltxei>e o-Irr deren Kau« oncrcoatmc*. 
tM d> lA, td «ad Wmatld«? WtederhaluBd wird oU alelxrndar Babou (caAbrA 

IIHIaun, «dB denen tneor eis rmbe-ElainBUr alninacndtn lat, «erdan nach Varal» 
bornnd beUrefliBL 

All# Zutrhriften. «elrbe dk fitiwdtOoa btw. dm Aanoaecnieil dea Blaitm ba «r«R «« 
«rmden aatcr Adrame der ukianedabnata* Vee|a|C*btirhbandluBB erV««««. 

roa R. OEiDBMBOUBO ta MuDObm 
GCTickatnlne B. 


I n li a. I t. 


ferbandlantea der 4H, dabreaTcranMalnnc dea tcatteben Terelaa rna Oaa- and 
WnMerrichmBnnef« in Kerlln UkWü. 

Uti- tearlelInnB dea Wa««e(n (■ hjilrBlachrr Beilebnnf. ilerr <ieh. ReRle» 
niiitamt Pru*k»u»r, Dertla. R. 846. 

trrnrndanB der Klekirltlill anf fiunerken. Vnn Ingnnleur OnriDnrdbntMdo. 
Bdflla. R 871. 

l^efant <an flu«, Ww><T> (nnd Kannl)rahrrB In fcmelntnuaBi Bobrnraben. Von 
iBvniileur Knrl Ileyer. Trier. R. 8HS. 

O^rer dea Lenrhtnnaea and anderer Enervietrlrer Ini Jnbre t»»:. » ,47 

l■tern•li■«ntler Ateitlenhaurer«. H. 8.04 

Ile l'alaro/t Tntaprrri- (Ir die WueerrefHortnat raa bfdne« In üea.RSd.WnIra, 
Analrnlien. m mW. 

BernNeeaaatraaekaft der Ik^a. und Vaaaerirerkr. 8. HM. 


Terhandlangen der 48. JalireeTerBaninilnng 

dea 

Deutschen Vereins von Csis- und Wasserfach- 
männern 
ln Berlin 1908. 

Die Beurteilung doN WAssers in hygienischer 
Beziehung. 

H«rr Geh. RBgieruKRflrml Prodkaoer, Herlio. 

M«ine Hemm! Wem» ich dein Wunsche Ihre» ver- 
ehrten V’oiTlandes entspreche, einen Vortrag über die Be- 
urteilung de» Waaner» in hygienischer Beziehung zu halten, 
80 bin ich mir dabei bewuf»t, Ihnen nicht viel Neue» vor 
tragen zu können. Erst auf Ihrer Jahreavereatnmlung in 
Hannover ini Jahre 1904 hat mein verehrter Freund Geheim- 
rat Gärtner das Thema »Zur Hygiene der Wasserversorgung« 
behandelt, welches sich im weseuüicben mit dem mir zu- 
erteilten 'rhema deckt, und auch der Vortrag dos Herrn Ge- 
heimrat Renk rüber die Gewinnung einwandfreier Proben 
zur hygienisclieti Beurteilung des Wassers« auf Ihrer Jahres- 
versammlung im vorigen Jahre in Dresden streifte in vielen 
Punkten das mir aufgegeliene Thema. Ich will mich daher 
bemühen, bei meinen Ausführungen dasjenige Gebiet der 
Wasserbeurteilung herauszugreifen, welcbee zwischen dem von 
Gärtner und von Renk behandelten Gebiete Liegt, und zwar 
handelt es sich dabei beute vorzugsweise um eine allgünieine , 
Darlegung der Methoden, welche die hygienische Beurteilung ' 
des Wassers ermugücheti und dafür unbedingt anzuwenden 
sind. Aber auch Belbid bei Auferlegung dieser Beschränkung 
wird es mir unmuglich sein, diesen Abschnitt erschöpfend zu 
behandeln, und ich glaube in Ihrem Sinne zu handeln, wenn 
ich bes^onders diejenigen Punkte hervorhebe . die zu einer 
ausgiebigen Aussprache unter uns führen, wodurch ja für die 
Allgemeinheit achtiefslich der von Ihuen augestrebte NuUeii 
in erster Linie erwächst. 

In seiner Sitzung vom 16. Juni 15K>6 hat der ßiindesrat 
der im Reichsgesuiidheitsrate von ersten Kräften auf dem 
Gebiete der Geauiidheitstechnik und der Hygiene festge- 
setzten »Anleitung für die Einrichtung, den Betrieb 
und die Überwachung öffentlicher Wasserver- 
sorgungsanlagen, welche nicht au.8s<rhHersIich technischen 
Zwecken dienen«, die Zustimmung erteilt und zugleich an 


Uirrsrar. 8. 891. - Nco« Baeb«r. 8. Ml. 

Patrale. Aoaiflc« ao* d«B PAi»BtiChrineB. 8.89a. 
raraSBUchM. g. M 
fUMUminhe MIIMIlBBfM. 8. 898. 

SUUalUake bb 4 SaABAlrll« BU(HlB«z«a. g. mH. 

Aniiab«rz OMAnabtll. TrIvr, Klabeita«iuprrfa. — Trier, liuwark«- 
enreilcrnng. — Tcnz«ni1nrt b K«uaaflri8ti>r, Srbieaw.-noUt . <;A«AoauliA- 
l•roJekl - Tut tlincan. Oaawark. — l'l m m. D., WAM»rw»rk«HraciieruB8 — 
\VA|}«Bdürr, gB.-M . Onip|(«DBa'<wmk. — Wl«n, WicB«r tlMlo‘ln<ttlrgBaaU- 
»rhart WItkiu I 9«. ■•Maerkapruiekt. — Wll8enb>UB«!ii. ll. TluMa, 
ftaawerlnprxiAekL — Zwirkau I. S., KrvalWruag Obr OAWniuU 
BarktkerUkt. 8. Biia. 

•rief- bbS PrMckAiiaB. a tffi. 


die verbündeten Regierungen das Ersuchen gerichtet, diese 
Anleitung zur Richtschnur dienen zu lassen und die dazu 
gegebenen Erläuterungen entsprechend zu verwerten. Schon 
vorher liatte die preufsische Regierung, im Hinblick auf 
die längst erkannte Wichtigkeit der einwandfreien Wasserver- 
sorgung für die Erhaltung der Geeundbeit, uutpcrm 5. Februar 
1906 Anordnungen erlassen, die in der Kgl. Versuchs- und 
Prüiungsanstalt untur Hinzuziehung namhafter Gesundheits- 
ingenieure und Hygieniker beraten waren und die »Anlage 
und den Betrieb von Grundwasser- und Quell- 
Wasserwerken« betrefff-n, und ferner unterm 7. Juli des- 
seltien Jalires einen Fragebogen veröffentlicht, dessen Aus- 
füllung die »Unterlagen für die zur Begutachtung 
kommenden Entwürfe von Wasserversorgungs* 
anlagen« bilden sollte. 

ln allen diesen amtlichen Knndgebungen ist das Material 
vorhanden , welches für die hygienische Wasserbeurteilung 
zugrunde zu legen ist. Für Oberflächen wasser kommen da- 
bei die vom Bundesrate reröflentlicbteu »Grundsätze für 
die Reinigung von Oberflächen wasser durch Sand - 
filtration« in Betracht. 

Die Hauptforderung, die man vom hygienischen Stand- 
punkte aus stellen mufR, geht dahin, dafs das zur V'erwendung 
kommende Wasser von Krankheitserregern und überhaupt 
von solchen vStoflfen frei sein mufs, welche die Gesundheit zu 
schädigen geeignet sind. Zugleich soll die .Sicherheit gelxiten 
I sein, dafs das nach dieser Richtung hin von Hause aus ein- 
wandfreie Wasser schädliche SlufTo nachträglich nicht auf- 
nehmen kann. Eine zweite, sehr wichtige Forderung ist, dafs 
(las Wasser zum (ienufs anregt, gern getrunken wird und für 
den Hausgebrauch geeignet ist. Das Wasser soll klar, farblos, 
gleichmäfsig kühl, von erfrischendem (»eschmack und 
ohne »fremdartigem« Geruch, also gemchlos sein. 

Dafs die amtlichen Anleitungen auch Wert darauf legen, 
dafs das Wasser, welches als Trtnkwasscr dienen soll, zugleich 
für den Hausgebrauch geeignet sein soll, ist mit Freuden zu 
begrüfsen, schon von dem Standpunkte auf, Hals eine »dop- 
pelte Versorgung« mit Trinkwa-seer einerseits und mit Ge- 
brauoltswaa^r anderseits nur als ein Notbehelf angesehen 
und höchstens nur dort zu befürworten sein dürfte, wo die 
ausreichende Beschafiung eines einwandfreien Wassers für 
alle Zwecke nachgewiesenermafsen unmöglich ist. Aber 
seiWt in diesem Falle ist dieser NolU'helf nur unter be- 
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stimmten Bedingan^n und in beschränktem, den örtlichen 
und fiuaniiellen Verbältniseen anzuparaendem Umfange zu- 
ISasig. Wir müssen immer bedenken, dals ein unreines, in- 
fiziertes Wasser nicht nur durch Trinken Gesundbeitsschädi 
gungen hervorzurufen geeignet ist, sondern auch durch die 
Benutzung zum Reinigen unseres Körpers, unserer E(s- und 
Kochgeschirre, zur Wäsche, kurz durch jeden Gebrauch, 
der das Wasser mit dem Menschen in unmittelbare Berüh- 
rung bringt. Wie oft kommt es vor — und ich habe es 
selbst in einer Stadt gesehen, die zur Einführung einer ge- 
sonderten l^itung für Trink- und Gebrauchswasser genötigt 
war — . dars das letztere auch zum Trinken benutzt wurde. 
In dem erwähnten Falle war man sogar in der Zwangslage, 
das »Nutzwasser« in die Häuser zu leiten und dos T'riuk- 
Wasser — Quellwasser — durch StralsensUnder den Be 
wohnem zuginglich zu machen! Dafs eine derartige Anlage 
grofse Gefahren in sich schliefst, braucht wohl erst nicht er- 
wälint zu werden; wahrscheinlich ist der Ort, den ich im 
Sinne habe, bisher nur dadurch vor grölseren Epidemien ver- 
schont geblieben, weil man die Bevölkerung aus anderen 
Gründen einer scharfen Überwachung hinsichtlich ihres Ge- 
sundheitszustandes unterwarf. Die Forderung einer einheit- 
lichen Versorgung mit einwandfreiem Wasser für den Trink- 
untl Hausgebrauch — und ich füge noch hinzu — , für ge- 
werbliche, industrielle, kurz alle öffentlichen Zwecke ist daher 
von H/gienikem und Technikern jetzt allgemein anerkannt. 

Wie stellt man nun dafs ein Wasser frei von Krank 
heitserregem und anderen der Gesundheit nachteiligen 
Stoffen ist? 

Wir haben e.<; danach einmal mit Herbcischaflung von 
Beweisen zu tun, die biologischer, bzw. wenn wir gleich die 
Frage enger fassen , bakteriologischer Art sind , dann mit 
solchen chemischer Art. Ich will die Frage zuerst vom bakterio- 
logischen Htandpunkte behandeln. 

Sehen wir hier ab von der Übertragung von Schmarotzern. 
Eiern und liorven von Eingeweidewürmern, Anchylostomum 
duodenale, dem Erreger der Wurmkrankbeit, durch das 
Wasser auf den Mensi'^hen, so spielen flir unsere Verhältnisse 
als Krankheiten, die durch Wasser verbreitet werden können, 
in erster linie der Typhus und die Cholera eine Rolle. 
Bezüglich der Weilschen Krankheit^ darf man das Wasser 
auch nicht selten ab Vermittler anseben, und ebenso mufs 
man annehmen, dafn die Ruhr, die ebenfalls eine im Darme 
sich abspielende Infektionskrankheit ist, durch Wasser über- 
mittelt werden kann. Uns interessieren hier vomehmlicb der 
Typbus und die Cholera; bet Ruhr sind bbher gröfsere Epi- 
demien, die sicher durch Wasser entstanden sind, seit Ent- 
deckung der Kuhrbazillen noch nicht beobachtet worden. 

Der Nachweis von Typhusbazillen in einem verseuchten 
Wasser ist sehr schwierig, trotzdem die Methoden dazu in den 
letzten Jahren aufserordentheh verserhärft wurden sind. Aber 
US mufs schon eine ziemlich starke V'erseuchung stattgefunden 
haben, wenn der direkte Nachweis der Typhusbazillen ge- 
lingen soll. Je ärmer eht Wasser an Bakterien und nament- 
lich an nichtpathogenen Arten ist, welche dem Tj'phus- 
baziltus in seinen morphulogischon und kulturellen Eigen- 
schaften nahestehen, deetu mehr Chancen sind für das Ge- 
lingen seines Naebwebes gegeben. Es gibt eine ganze Reihe 
von Wassermikruürganismen, welche bei den Versuchen, die 
Typhusbazillen aus dem Wasser herauszuzüchten, diese letz- 
teren überwuchern und datier oft die Herstellung ihrer Rein 
kullur, die für die sichere Identifizierung durchaus erforder* 
lieh bt, vereiteln oder zum mindesten erschweren. Dieser Nach- 
web wird l^onders kompliziert und sehr schwierig, wenn 
sich zugleich im Wasser Bakterien der Koligruppe befmden, 

') Die»» Kraakheit besteht in eineiu fieberhaften Ikterus uad 
Süll durch eine Proteusarl hervorgerufeu werden. 


also diejenigen Bakterienarton, zu denen das im menschlichen 
Darm wohnende Bacterium coli commune gehört Dieses Bak- 
terium ist zwar nicht pathogen, es wächst jedoch auf allen 
Nährböden schneller und üppiger wie die Typhusbazillen und 
überwuchert diese. Erst in letzter Zeit hat man kulturelle und 
biologische Unterschiede zwischen diesen beiden Verwandten 
gefunden, die ihre Differenzierung wesentlich erleichtern. Ich 
kann auf die Einzelheiten dieses Nachweises hier nicht näher 
eingehen, sondern möchte Sie eben nur auf die Schwierigkeiten 
hinweisen. die der direkte Nacliweis der l'yphusbazillen in einem 
Wasser verursacht Der Sachverständige, der ein Wasser auf 
Typhus untersucht bat , mufs sich aus diesen Gründen in 
seinem Gutachten sehr vorsichtig aitsdrücken, wenn er keine 
Typhusbazillen gefunden hat, denn damit bt noch nicht der end- 
gültige Beweis erbracht dafs das Wasser tatsächlich nicht ver- 
seucht sei. Ein negativer Befund berechtigt uns noch nicht dazu, 
ein Wasser als unverdächtig zu erklären, beeonders aber dann 
nicht wenn andere Gründe dafür sprechen, dafs ticine Ver- 
seuchung doch möglich gewesen sei. Ferner mufs man dabei 
bedenken, dafs das Wasser, welche« im V'erdacht steht, 
Typhuserkrankungon herl>cigcfUhrt zu haben, regelraäfsig zu 
spät zur Untersuchung eingeliefert zu werden pflegt. Bei der 
langen Inkubationszeit des Typhus vergehen oft einige Wochen, 
bb sich <ior Verdacht auf die Wasserversorgung ab Infektions- 
quelle lenkt, und während dieser Zeit können im W'asser 
Bedingungen geherrscht haben, durch welche entweder die 
Z&bl der Tvphuabazillen bb zur Unmöglichkeit ihrer Auffin- 
dung verringert wurde oder durch die diese Keime völlig ver- 
nichtet worden waren.*) 

Unter dieeen Umständen darf man sieb nicht wundern, 
wenn die Zahl derjenigen Fälle, in denen man in einem ver- 
dächtigen Wasser unzweifelhaft Typhusbazillen hat nach- 
weben können, bisher eine auberordentlich geringe ist, und 
wenn man deshalb andere Wege, und zwar indirekte, be- 
schreiten mulste, um sich ein Urteil über die einwandfreie 
Beschaffenheit eines Wasifura nach dieser Richtung hin bilden 
zu können. 

Bevor ich diese Wege kennzeichne, gestatten Sie mir, 
einige Worte über den Nachweis der Uholeravibrionen im 
Wasser zu sprechen. Dieser Nachweis bt viel leichter und 
sicherer zu führen , ab derjenige von Typhusbazillen und 
— wie ich gleich hier mit erwähnen will — von Ruhrbazülen, 
für welche letztere das über die T^'phusbaztllen Gesagte, bb 
jetzt wenigstens, ebenfalls Geltung hat. 

Wir besitzen in dem sog. »Anreichcrungsverfahren« ein 
Mittel, selbst vereinzelte Cboleravibrionen in einem Warner 
zu einer sehr grofsen Anzahl heranxuzüchten und sie da- 
durch zu isolieren. Die morphologischen, kulturellen und 
besonders die biologbcben Erkennungsmittel für die Cholera- 
vibrionen sind zudem so scharf ausgeprägte, dafs man sic 
leicht und sicher von ihren nahen Verwandten, den sog. Flufs- 
odor Wasservibrionen, zu differenzieren vermag. — 

Die Frage, ob ein Wasser eine bestimmte Krankheit er- 
zeugt habe, tritt nicht so häufig an den Sachverständigen 
heran, wie diejenige, ob es vom hygicabcheu Standpunkte 
aus für die VerKorgung einwandfrei und geeignet sei. Für 
die Beantwortung dieser Frage wird in omlvr Linie zu er^ 
mittein sein, ob die Sicherheit für da« betreffende Wasser 
vorhanden bt, dafe die in Betracht kommenden Krankheits- 
erreger oder andere schädliche Stoffe, deren noch später ge- 
dacht werden soll, überhaupt niemals iu das Wasser hinein- 
kommen können, oder »falb erstere sich nicht ganz ver- 
meiden lassen, — wie z. B. beim überflächenwosser, — ob sie 

*) Wer sich Qtier die Methodea des TyphtifinAchweises im 
Wasser naher iDteresslert, den verweise leb auf die Anleitoogeu in 
den AusfahrunKBlieBtimmungen xu dem Gesetse lietr. die Bekämpfung 
Obertragbaier Krankheiten vom August lfK)5 (unter Typhus). 
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mit Sicherheit völlig oder bis tu einem geringen, keine Ge* 
fahr n)ehr bietenden (trade wieder entfernt« werden können. 

Um darüber ein Urteil abgeben za können, mufe man 
die Art de.n Wasserbeznges ine Auge fanen. Bei Grundwaseer 
muf« nach dieser Richtung hin andere vorgegangen wenlcn 
wie beim Oberflöchenwaa&er. 

Handelt es eich um Grundwaseer, so kommt ae darauf 
an, feslzuetellen. wie die Örtlichen V'erhältuiase in der nächsten 
Umgebung der Entnahmestelle beschaffen sind, ob sich t. B. 
Ablagerungen des menschlichen Haushaltee vorfinden, wie der 
Brunnen angelegt ist, ob die Budenarten über dem Grund- 
wa«sertritger gut lillnerende und bakterieniurückbalteade 
Kigeuschaften besitzen. 

Was die Brunnenanlage angehl, so gilt hier nicht etwa 
der allgemeine Satz, dafs mir Röhrenbrunnen hygienisch ein' 
wandfrei funktionieren und Kesadbrunnen unter allen Um- 
stäuden zu verwerfen seien, sondern die Forderung, dafs der 
Brunnen die nachträgliche Verunreinigung des für einwand- 
frei erkannten Grundwasaers nicht zuläfst. Man hat zu ve^ 
langen, <laTB verunreinigte Flüssigkeiten direkt, ohne die ge- 
hörige natürliche Bodenhitration durchgemacht zu haben, io 
den Brunnen nicht eintreteu können. Geeignete Schutzmafs- 
regeln zur Verhütung der Gefahr des Eindringens infektions- 
venlächtiger Stoffe von der Erdoberfläche her laesen sich 
ebensogut bei Kesselbrunnen wie bei Rohrbruiincn anbringen. 
Nur gegen die schlechten Keewelbrunnen ist der Kampf 
der Hygieniker gerichtet, ebenso wie gegen fehlerhaft ange- 
legte Ruhrbrunnen, und deshalb ist es von der gröfsten 
Wichtigkeit, bei der örtlichen Besichtigung der Brunnen- 
anlage das eingehendste Interesse zu schenken. 

Bei Quellwasser wird mau wie beim Grundwusser fest- 
zustellen haben, dafs dasselbe an keiner Stelle des Gebietes, 
aus dem die Quelle ihren Vorrat bezieht, in Berührung 
kommt mit iiifektionsverdächtigen Zuflüssen und Stoffen. 
Wir haben zu verlangen, dafs nur Quetlwasser zur Verwen- 
dung gelangt, welches ein durch die natürliche Bodeuflltration 
gereinigtes Wasser vorstelU. Liegt aber der V'erdacht vor, 
dafs oberirdische Zuflüsse, i. B. aus bewohnten Ortschaften, 
in das Warner der Quelle an irgend einer Steile ihres Ver- 
laufes direkt hineintliersen, so ist das Qucllwoaser nicht ohne 
vorherige Reinigung zu verwenden. Auch die Art der Quellen- 
fassung ist für die Beurteilung von grober Be<ieutung. Hierbei 
möchte ich die klassische Arbeit Gärtners über die Be- 
ziehungen von Quellwaaser zu einigen Typhusepidemien, 
welche vur einigen Jahren im Klinischen Jahrbuch veröffent- 
licht wurde, nicht unerwähnt lassen 

Jedes OberÜächenwaaser ist von vornherein nU infektions- 
verdäclitig anzusehen, weil in da»>e]be zu jeder Zeit und an 
jeder Stelle Stoffe bedenklichen Ursprungs binoingelangen 
können. Das zur Wasserversorgung dienende Oberflächen- 
waener wird daher gereinigt und muls wie manche Quell- 
Wasserversorgungen einer dauernden Überwachung durch die 
bakteriologische Untersuchung unterworfen werden, ln diesem 
Falle kommt man mit der gewöhnlichen Keimzählung aus. 
Die Kriterien, welche l»ei der Beurteilung des filtrierten Ober- 
flächenwassers anzuwenden sind, darf ich in diesem Kreise 
als allgemein bekannt voraussetzen ; sie ergeben sich aus den 
vom Bundesrate unterm 13. Januar 1899 veröffentlichten 
aOnindsiUzeu für die Reinigung von Oberflächenwamer durch 
Mandfiltration«. Darin heilst e«t, dafs *ein befriedigendes 
Filtrat beim Verlassen det« Filters in der Regel nicht mehr 
als 100 Keime Im ccm enthalten soll. Das Filtrat soll mög- 
lichst klar sein und darf in bezug auf Farbe, Geschmack, 
Temperatur und chemisches Verhalten nicht schlechter sein 
als vor der Filtration«. Hierdurch ist dem Sachverständigen 
zugleich der Weg gezeigt, d«*n er bei der Kontrolle des 
FiltraU zu gehen hat. 


Ich möchte gleich hier betonen, dafs die Grenzzalil für 
künstlich filtriertes Oberflächenwasser von 100 Keimen im ccm 
keine Gültigkeit für Wasser anderer Art besitzt; sie gilt nur 
für filtriertes Oberflächenwasser. Wenn also jemand KX) Keime 
im ccm Wasser t. B. bei Untersuchung eines Grundwassers 
als Grenze für die einwandfreie bakteriologische Beschaffen- 
heit desselben anführt, — und die« geschieht noch sehr oft 
BO begeht er einen groben Fehler! 

Für die hygienische Beurteilung der Tals{>orrouwässer so- 
wie der tlie Sperre speisenden Zuflüsse gelten die gleichen 
Gesichtspunkte wie für Oberflächen- und manche Quellwässer; 
sie müssen wie diese einer dauernden bakteriologischen Kon- 
trolle unterworfen werden. 

Bei (luellwäasem können hin und wieder auftretende 
Trübungen auf einen Zusammenhang mit oberflächlichen 
Wässern hinweUen. Auf diese Erscheinung ist zu achten; 
ihn Ursachen sind jedenfalls zu ergründen. Die bakteriologi- 
sche Untersuchung vermag hier Aufschluls zu geben, ob die 
Trübungen den unteren bakterienfreien oder den oberen bak- 
terienreicheii Bodenschichten angehören. Ebenso kann auch 
die Untersuchung auf pflanzliche und tierische Organismen 
und deren Trümmer Anhaltspunkte dafür liefern, ob etwa 
das Quellwässer durch weitere Kanäle oder Risse mit der Erd- 
oberfläche in Verbindung steht. 

Dafs es für die Gewinnung zuverlässiger bakteriologischer 
Ergebnisse von gröfslem Werte ist, einwandfreie Proben zu 
untersuchen, darülier hat Ihnen schon Herr Geheimrat Renk 
im vorigen Jahre berichtet. 

Die bakteriologische Untersuchung auf Keimzahl soll uns 
stets die Grundlage für die Beantwortung der Frage bieten, 
ob das Wasser, welches wir für die Versorgung verwenden 
wollen, auf natürlichem oder künstlichem Wege in ausrei- 
chendem Grade von Kleinlebeweeen befreit ist Es handelt 
sich also bei diesem Teile der Frage um die Oeeeiiigung von 
festen Htoffen und nicht um diejenige von gelösten Sub- 
stanzen ; über die letzteren vermag uns nur die chemische 
Untereuchung Auskunft zu geben. Aber diese Keimzählung 
hat nur dann Wert für uns, wenn wir sie je nach der Herkunft 
des Wassers für die Beurteilung ausnutzeu. Beim Grundwasser 
soll sie uns die Aufklärung verschaffen, ob der Boden, aus 
welchem das Wasser stammt, dauernd filtrierend wirkt Die« 
ist dann der Fall, wenn ein Grundwasser sich dauernd hak- 
terienarm oder i>akU!rienfrei erweist Wir wissen ja, dafs das 
beste Filter der natürlich gewachsene Boden ist, und gerade 
diese durch zahlreiche exakte Versuche bewiesene Tatssche 
ist es, welche der Grundwasnerversorgung den Vorzug vor der 
Versorgung mit künstlich gereinigtem Waaser verschafft Imt. 
Wenn wir In einem Grundwasser von einer Entnahmeslolle, 
deren örtliche Verhältuiss« völlig einwandfrei sind, wo die 
Beschaffenheit drr Bodenschichten von vornherein die Sicher- 
heit gewährt dafs sie Bakterien Zurückbalten, wenn ferner 
der Brunnen tief genug in die llltrierende Budenschiciit hinein- 
ragt und tadellos angelegt ist, wenn wir — sage ich — in 
einem solchen Cirundwasser hohe Keimzahlen vorfinden, so 
dürfen wir nicht gleich das Grundwasser für bedenklich er- 
klären. ln einem sulchen Kalle ist es vielmehr unsere Pflicht, 
uns Aufklärung über die Gründe des ungünstig erscheinenden 
Befumie« zu verschaffen, und die einfaebste und zunächst zu 
ergreifende Mafsregel würde die sein, den Brunnen tüchtig ab 
zupuinpen, nicht etwa nur V« Stunde oder Vs Stunde lang, 
wie es in so vielen Vorschriften heifst. sondern ganz gehörig 
und dann von Zeit zu Zeit da.*« Wasser von neuem bakterio- 
logisch untersuchen zu lassen. Erst wenn diese Mafsregel 
nicht zum Ziele führt, wird man zu der schwierigeren und 
ümflländlicheti Desinfektion de« Brunnens und seines Inhaltes 
schreiten und die Unsersuchungon dem Fall «nisprechend 
wiederholen. 
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Ich meinerveita atebe aul dem SUndpankte, dafe man 
schon au9 der örtlichen Beechaffenhoit und beeondcre aus der j 
Be»chafTenheit der Bodenschichten, sowie der Brunnenanlagu j 
selbst, oft ln Verbindung mit dem Ausfall der chemischen 
Analyse, auf Grund unserer bisherigen Erfahrungen sich über 
das Verhalten der Keime in den verschiedenen Roden.nrtcn 
und Bodenschichten ein Urteil wird bilden können, und dals 
man, wo alle Verhältnisse von vornherein für die Unbedenk- 
lichkeit des betreffenden Grundwassere sprechen, die bukterio 
logische Untersuchung ganz rimgeheu kann. Am rationellsten 
ist es, erst während der WasserquantiUitabcstlmmung diu bak 
teriologische Untersuchung auszuführen. Dann ist man sicher, 
nur dasjenige Gl uudwastitT untersucht zu haben, welches zur 
Versuignng gelangen wird. Auch für die definitive FestHtollung 
der chemischen Kigcnschaften eines Grundwaasers wird sich 
dieses letztere Vorgehen sehr empfehlen. 

Grundsätzlich zu verwerfen ist die bakteriulogiachc Unter- 
suchung von Wasserpruben , die einem längeren Transpoit 
unterworfen waren; auch selliet Verpackung in Kis schliefst 
oft Fehlerquellen nicht aus. Will man ganz einwandfreie 
l>akteriolug)Bche Resultate erzielen, so soll man die Wasser- 
probe gleich an Ort und Stelle zu Kulturen verarbeiten. 

Es kommt oft vor, dafs Grundwaeser nach der Enteise 
nung eine Keimzunahme erfährt; besondoni ist diese Er- 
Bcbeinung bet geschlosaeueu Enteisenungsanlagen beobachtet 
worden, weniger oft bei den sog. offenen Enteisenungpeystemeii. 
Es ist fehlerhaft, aus rler Vermehrung der Keime innerhalb 
der Enteisenungazylinder sofort auf eine Verschlechterung 
bedenklicher Art zu schliefsen, wenn es sich dabei um 
ganz einwandfreies Grundwasser handelt, und die geschlos- 
senen Systeme deshalb ein für allemal zu tliskr^itieren. 
Bedenklich würde die Vermehrung nur dann sein, wenn sie 
durch das Hineingeraten von Verunreinigungen aus den ober 
flächlichen Bodenschichten oder von Flüaiugkeiten infektiöser 
Art in die Brunnen oder in die EnteiHenungsvorrichtungen 
verursacht würde; in diesem Falle ist aber nicht das System 
schuld an der Vermehrung, sondern die Anlage ist hygie- 
nisch nicht einwandfrei. Eine fortgesetzte sintientsprechende 
bakteriologiechc Untersuchung wird hierüber Aufklärung ver- 
schaffen können. Dafs die geschlossenen Systeme vor den 
offenen hygienische Vorzüge besitzen, ist einleuchtend. 

In neuerer Zeit hat man für die bakteriologische Unter- 
suchung von Wasser jeder Bezugsart empfohlen, auf gewjpsR 
Keimarten zu achten. Besondem hat man das Bacterium 
coli, welches im Darme des Menschen vorkomint, als Index 
für eine stattgehabte V’erunreinigung des Wassers durch Stoffe 
bedenklicher Art angesehen, und man hat für den Nachweis 
dieser Bakterienart sehr sinnreiche Methoden auagearbuitet, 
auf die ich aber hier nicht näher eingehen kann. Die An- 
sichten ül>er den Wert dieeer Methode für die Beurteilung 
dee Wassers gehen noch sehr auseinander. Es gibt viele 
Bakteriologen und Hygieniker, welche auf den Nachweis der 
Kolibakterien keinen Wert legen, indem sie sagen, dafs diese 
Bakterienart sehr weit verbreitet in der Natur «si und dalicr 
auch durch andere Stoffe als gerade menschliche Abgänge in 
das Wasser hineingelangen könne, dann aber gehöre zu der 
Gruppe der Kolibakterien eine so grofse Anzahl voneinander 
sehr nahe verwandten Bakterien , dafs es aufserordentlich 
schwer sei, die *men8chlichen< Kolibakterien zu diagnosti- 
zieren und dadurch auch nachruweisen, dafs das Wasser, 
insbesondere <las Grund- und QuellwasBcr, mit Abflüssen aus 
den .\bgangen des menfichlichen Hauahalles in direkte Be- 
rührung gekommen sei. Meines Erachtens wird es doch Falle 
geben, wo man aus dem Nachweis der Knlihakterien einen 
sehr grofsen Nutzen für die Beurteilung des Waf^sers wird 
ziehen können. Eh heifst eben hier, wie überhaupt bei der 
fb-urtoilung und Untersuchung de« Wassers, sich nicht von 
einem feslgostelUfn Scliema abhängig zu machen. Hondem 


jeden Fall für sich individuell zu behandeln und darnach 
den Gang der Untersuchung einzuschlagen. 

Ich habe Ihnen im vuistehvnden autieinanderzusetzoii ver- 
sucht, in welchen Fällen und wie die bakteriologische Unter- 
suchung für die Beurteilung des Wassers heranzuziehen ist, 
und was sie dabei leistet. Sie werden erkannt haben, dafs 
sie bei sachgemäls^^r Kritik und unter Zuhilfenahme einer 
Anzahl von Fall zu Pall ins Auge zu fassender Momente Irr- 
lümer in der Beurteilung aussebnefst. ln der Hand von Sach- 
verständigen, die ohne Erfahrung auf bakteriologischem Ge- 
biete und überhaupt auf dem Gebiete der Wasserversorgung 
sind, kann sie, — und das trifft auch für die chemische Unter- 
suchung des Wasser zu, — zu Mifshelligkeiten und sogar zu 
.Mifssländen führen. 

Was den zweiten Teil der eingangs aufgeworfenen Frage, 
den Nachweis von schädlichen Stoffen chemischer Art im 
Wasser anbetrifft, so lafst sich dieser in kurzen Worten er- 
ledigen. Die hier in Betrm:bt kommenden schädlichen Stoffe 
sind mineralischen Urspnings, es handelt sich in der Regel 
um metaüische Gifte wie Blei, die sich durch die chemische 
Analyse leicht und sicher erkennen lassen. 

Nicht minder wie die bakteriologis<‘he Untersuchung ist 
auch die chemische imstande, uns wichtige Anhaltspunkte 
über die Beechaffenheit eines Wassers zu geben. Bei Ober- 
flächenw'asser, das durch Bandfiltration oder durch Ozon eine 
Reinigung in bakteriologischer Hinsicht erfahren 
soll, werden wir aus der chemischen Analyse nicht entnehmen 
können, ob die Reinigung gelungen ist, denn die chemischen 
Veränderungen, welche das Wa'^er bei diesen Behandlungen 
erfährt, können für die hierbei in Betracht kommende Frage, 
ob das gereinigte Wasser noch infektiös zu wirken imstande 
sei, nicht verwertet werden. 

Aber die chemische Analyse liefert uns für die hygie- 
nische Beurteilung von Wasser nach anderen Richtungen hin 
sehr wertvolle Unterlagen. Sie weist uns namentlich durch 
die Feststellung von Veränderungen, die ein Wasser an ge- 
wissen gelösten Stoffen erfährt, auf Vorgänge hin, die für 
die Benutzung des Wassers zu den verschiedensten Zwecken 
von grufstem Wort sein können und auch hygienisch in Be 
tracht gezogen werden müssen. So z. B. kann die Vermeh- 
rung dee Chlorgehaltes . das Erscheinen stickstoffhaltiger 
Stoffe, wie von Salpetersäuren und salpetrigsuuren Salzen, die 
Zunahme oder Abnahme des Ammoniaks, die Veränderung 
der Härte Fingerzeige gewähren über hydrologische Vorgänge, 
die die Itakteriologische Untersuchung de« Wassers nicht er- 
kennen läfst und die für die Wasserversorgung von aller- 
gröfstom Werte sind. Die Reaktion des Wassers, das in der 
Nähe von industriellen und gewerblichen Anlagen gefördert 
wird, kann uns neben der Ekwtimmung oder dem Nachweis 
für den betreffenden Betrieb charakteristischer SUiffe auf einen 
etwaigen Zusammenhang zwischen dem Wasser und den Ab- 
gängen aus Fabriken binweisen. Die chemische Analyse ist in 
Verbindung mit der hakteriolc^chen Untersuchung oft nicht 
zu entbehren, wenn es sich darum handelt, festzustellen, ob 
ein WosHcr mit Ablagerungen bedenklicher Art in direkter 
Verbindung steht. Ich kenne Fälle, wo erst durch die chemi- 
sche Analyse der Herd für eine durch die bakteriologische 
Untersuchung festgestellte infektiöse Verunreinigung ermittelt 
weilen konnte. Ich brauche auch wohl nicht eivt zu er- 
wälincn, wie wertvoll uns die chemische Analw ist für die 
I Ermittelung de« Eisen- oder Mangangehnites im Wasser, und 
: dafs sie uns auch die nöigen Anhaltspunkte geben kann, wie 
man bei der Beseitigung dieser lästigen Wasserbestandtcile 
zweckutäfsig vorzugehen halve. Mit diesen Beispielen bt aber 
der Nutzen der chemischen Analyse für die Wasscrliourteilung 
noch lange nicht erschöpft. Diejenigen also, welche diu An- 
sicht vertreten, daifs mau die chemische Analyse dafür völlig 
entbehren könne, betiiiden sich in einem starken Irrttime. 
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Mmner Ansicht nach ist die ciiemische Analyse nar des- 
halb in MlTskredit geraten » weil viele bei ihrer Ausführung 
sowohl, wie bei der Verwertung ihrer Ergebnisse rein sche- 
matisch Vorgehen. 

So verwenden auch heute noch SachveratÄndige für die 
Beurteilung des Wassers chemische (.ireusicAliIcn. Ich brauche 
wohl kaum auseinauderzusetzen, warum diese Art des Vor* 
gchens uns zu keinem richtigen Urteil führen kann. Als 
zweite« Beispiel möchte ich erwähnen, dafs auf den Gehalt 
des Wasser» an Ammoniak von manchen Chemikern oft ein 
viel zu hoher Wert gelegt wird, und gerade in solchen Fällen, 
wo er für die hygienische Beurteilung wertlos ist. Durch 
unendlich viele exakte Untersuchungen ist mau zu der Er- 
kenntnis gelangt, dafs besonders unsere eisenhaltigen Grund- 
wiisser fast regelmilfsig einen mehr oder minder grnfsen Gehalt 
an Ammoniak aufweisen, der nach I>age der Dinge nicht 
etwa von fäulnisfähigen Zuflüssen herstammen kann, sondern 
mit der geologischen Beschaffenheit dee Untergrundes in in- 
nigem Zusammenhänge steht und daher hygienisch belanglos 
ist. Ohne Rücksicht auf diese Tatsache wird ein derartiges 
Wasser, nur weil es ammoniakhaltig ist, hygienisch ver- 
worfen ( Ich erinnere Sie ferner daran, dafs man die indirekte 
Bestimmung der organischen Substanzen im Wasser mittels 
der Oxydierbarkeit oft ganz falsch auslegt. Eine hohe Oxy- 
dierbarkeit des Wassers, die ja tatsächlich bei Ausschaltung 
von anderen reduzierenden Substanzen auf die Gegenwart 
grofser Mengen von organischen Stoffen hinweist, wird, ohne 
andere wichtige Beurteilungsniomente zu berücksichligen, als 
Zeichen einer stattgehabten Verunreinigung des Waaseni ge- 
deutet; dabei handelt es sich aber meist, ähnlich wie bei 
dem Bcfun<le an Ammoniak, um organische Substanzen, die 
man nicht als V’erumvinigting betrachten oder als hygienisch 
bedenklich ansehen darf. Hier sind es wiederum gerade die 
eisenhaltigen, hygienisch einwandfreien Tiefbrunneiiwiisscr, 
welche sehr oft eine hohe Oxydierbarkeit zdgen, die jedoch 
bedingt ist durch die Anwesenheit von Auslaugungspruüukten 
pflanzlicher, in Verkohlung begriffener Stoffe, der sog. Ilumin- 
Stoffe. — Auch der Schwefclwat-'serstoff, ein fast regelmäfsiger 
Bestandteil eisenhaltiger Wasser, gibt oft zu der Ansicht Ver- 
an1a.»8ung, dafs es sich um ein Produkt der Fäulnis handele, 
während man jetzt wei&, dafs der Schwefelwawerstoff durch 
die Einwirkung der freien Kohlensäure auf vorhandene 
Sulfide, wie z. B. Schwefclcalctum oder Schwofelcisen, ent- 
standen ist, und dafs er auch sonst der Verwendung des 
Was.'^ers nicht hinderlich ist, weil er aus dem Wasser schnell 
entweicht. 

Manche Wässer besitzen die Fähigkeit, die Materialien 
anzQgrcifen, mit denen sie in Berührung kommen. Von ganz 
bt^sonderer hygienischer Bedeutung ist die bloilösendc Kraft des 
Wassers. Auch in diesem Fall ist die chemische Analyse be- 
rufen, Aufklärung zu schaffen. 

Es erübrigt noch, wenige Worte über die hygienische Be- 
deutung der Härte zu sagen. 

Dafs hartes Wo^er gesundheitsschädlicli wirkt, ist völlig 
unerwieson; es ist aber keineswegs ausgeschlossen, <iafs sehr 
empfindliche Individuen auf sehr hartes Wasser reagieren. 
Bei welchem Härtegrad die Gesundheitsbeeintriiehtigung be- 
ginnt, dafür hat man keine Anhaltspunkte; die die Gesund- 
heit störende Einwirkung kommt bei harten Wnesem, solchen 
mit K) bis 60 und noch mehr Härtegraden, wohl hauptsäch- 
lich durch deren Gehalt au Magnesiumsalzen, t. B. Magnesium- 
Bulfat, zustande. Solche Wässer kann man abiT bereits zu 
den Mineralwässern rechnen. Im übrigen ist man schon 
au-'j dem Grunde mit der Empfehlung von hartem WaNMir 
für Versorgungszwecke «ehr vorsichtig, weil ein derartiges 
Wasser für häusliche Zwecke ungeeignet ist und daher der 
berechtigten Forderung, allgemein anwendbar zu sein, nicht 
entspricht. 


Im vorstehenden konnte ich Ihnen nur einige wesentliche 
Punkte für die Beurteilung des Wassers vom hygienischen Stand- 
punkte anfükren. Sie worden daramt ersehen, dafs man nicht 
starr an einem Schema fMithalten darf, wie die.« früher in der 
Regel geschehen ist, sondern dafs man sich den freien Blick 
für »ein Vorgehen von Fall zu Fall bewahrt. Das richtigo Urteil 
über da» betreffende Wasser wird stets herauskommen, wenn 
der Hygieniker die Fühlung mit dem Techniker nicht verliertl 

Herr Stadtbaurat W a g n e r - Glogau : Ich gestatte mir, 
an Herrn Gebeimrat Proskauer die Anfrage zu richten, wie 
weit die Härte herabgehen darf, ohne daXs die bleilösende 
Wirksamkeit des Wasser» in die Erscheinung tritt, und zwar 
<luswegen, weil mir von einer Autoriiät, deren Namen ich 
nicht nennen möchte, mitgeteilt worden ist, dafs Wasser mit 
geringen Härtegraden lösend auf die Bleiröhren einvs'irkeu 
könnte, besonders anch in Gegenwart von Bakterien, so dafs 
also auch die Gegenwart von Bakterien besonders schädlich 
für die Bleirohre »ein könnte. Es wäre mir sehr interessant, 
etwas Näheres darüber zu hören , ob eine zu geringe Härte 
in dieser Beziehung schädlich wirken konnte. 

Wenn ferner Wasser unter einer Braunkohlenschirhl ge- 
wonnen wird, so ist es meistens ammoniakhaltig; ist auch 
der Ammoniakgehalt als gesundheitsschädlich zu bezeichnen? 

Herr Baurat H erzberg- Berlin : Ich habe nur eine ganz 
untergeordnete Frage. Am Eingänge meinte Herr Gcheimrat 
Proskauer, dos Wasaer müsse ohne Iremdartigeu Geruch 
sein. Ich habe immer gemeint, es müsse überhaupt keinen 
Gerucli haben, oder darf Wasser Überhaupt riechen? Sollte 
en nicht heifsen: Es mufs gerucldos »ein? So war früher 
immer die Forderung. — Vielleicht habe ich mich verhört. 

Herr Direkbtr K uckuk- Heidelberg; In dem amtlichen 
Erlafs sind nur die Grenzwerte der Bakterien angegeben. 
Aber, soviel ich weifs, ist nirgends gesagt — ich habe es 
wenigstens au» den Ausführungen des Herrn V’ortragenden 
nicht gehört — nach wieviel Tagen die Keime gezählt wer- 
den sollen; und das ist nach meiner Memung sehr wichtig. 

In dem Wasner, welche» im Brunnen beiiialie steril ist, 
können sich die Bakterien, und zwar dadurch, dafs aus der 
Luft Bakterien bei der Entnahme hinein gelangen , nach 
einigen Tagen vermehren; noch 4 bi» 5 Tagen ist ihre Zahl 
gröfser, als nach 3 oder 3 Tagen. Wenn man »ich ein hy- 
gienisches Gutachten ansieht, so steht nicht darin, wann ge- 
zählt worden ist, sondern es steht darin, in dem Kubikzentimeter 
Waiiser befinden »ich so viel entwicklungsfähige Keime; die 
Behörde urteilt nach dem Inhalt des Gutachtens. Ich halte 
e» daher für wichtig, dafs die Zahl der Tage angegeben wird; 
üblich sind 2 oder 3 Tage, aber ee wird auch nach 4 bis 
5 Tagen gezählt, und ein sonst »terile» Wasser kann dann 
auf einmal Hunderte von Keimen haben. 

Der V'ortragends wies darauf hin, dafs im Quellwasser 
auch Bacterium coli Vorkommen kann , und da sollte doch 
in einem Gutachten, welches den Behörden vorgelegt wird, 
darauf aufmerksam gemacht werden, woher die Ikklerien 
stammen. Es ist ja dos bacterium coli kein Krankheitserreger, 
aber es ist doch unappetitlich, wenn man daran denkt, dafs 
da» bacterium coli meistenteils aus dem menxchlichen oder 
tieriftchen Darm stammt und in ein Wasser gelangt und dann 
wieder von uns getrunken wird. Ich meine, darauf sollte im 
Gutachten hingewiesen werden. Ebenso sollte darauf auf- 
merksam gemacht werden, wenn die im Wasser beündlichen 
Bakterien aus der Luft stammen. 

Herr Geheimer Kegiening»rat Proskauer- Berlin : Meine 
Herren, was die bleiU>een<ie Kraft des WaRsers anbetrifft, 
»o weif» man, dafs weiches WaRser, wenn e« freie Kohlen- 
säure enthält, geeignol ist, Blei anzugreifen. Welche» die 
untere (rrenze für die Märte eines Wassers ist, die da» ver- 
hütet, darüber existiert natüriieh keine Kenntnis. Aber soviel 
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ut sicher, dafts die Härte eine ziemlich hohe sein kann, dafs 
sie bis 7 und 8C, vielleicht noch weiter, hinauFgehen kann, 
ohne die Bleilüsung zu verhüten. 

Bei dem Bleiaugriff durch Wasser müssen wir uns auch 
vergegenwärtigen, dafs er nicht momentan geschieht, sondern 
dafs. wie bei allen chemischen Reaktionen auch das Wasser 
eine gewisse Zeit braucht, um Blei zu K^en. Die ßleilösungs- 
gefahr tritt also dann ein, wenn freie Kohlensäure enthalten- 
des Wasser von geringerer Härte längere Zeit unter Gegen- 
wart von Luft, was ich auch wieder betonen muls, in einem 
Rohr steht. Wenn man das Stagnieren des Wassers in Blei- 
rohreu vermeidet, so umgeht man sicher die Gefahr der Blei- 
auüdsuug durch das Wasser. Man hat es also in der Hand, 
selbst bei weichem, kohlensäurehaltigem Waaser eine Blei- 
autlhaung zu verhüten imd dadurch Gesundheit.'wcbädigungen 
zu vereiteln, wenn man das Wasser, welches z. B. während der 
Nacht in einem Rohr gestanden hat, einfach recht tüchtig am 
Morgen ublaufen läfst, ehe man Wasser zum Gebrauche auffängL 

Ich war selbst einmal io der Lage , ein sehr weiches, 
kolüensäurereiches Quell wasser von einer Reinheit, wie man 
es selten Findet, daraufhin zu beobachten. £s waren in einer 
Stadt Bleivergiftungen vorgokomn^en. An das Hauptdruck- 
ruhr der Iveitung waren Bleirohre angeschlossen , die direkt 
in die Häuser führten. Es waren mitunter Bleirohre da, die 
100 m Länge hatten, in denen also das Wasser mit einer 
grofsen Oberfläche des Bleies in V'crbindung gelangen konnte. 
Das Wasser hatte- ungefähr eine Härte von 2* und bis 100 mg 
freie Kohlenaäure im Liter; dieses Wasser hatte 20 bis 30 mg 
Blei während der Nacht aufgelöst, während am Tage selbst 
aus den längsten ßleirohren nicht eine Spur Blei in das 
Wasser übergegangen war. 

Diese Beobachtung, meine Herren, ist wichtig, wenn es 
sich um die Frage handelt, ob ein Waaser bleilösende Kraft 
hat und wie man Gesundheitsschädigungen dadurch vermei- 
den kann. Man inufs das Publikum, wie so vielfach bei der 
Verhütung von Schädigungen, belehren. Man tnufs ihm die 
Gefahren verständlich machen, die ein weiches Wasser mit 
sich bringen kann, und man mufs dort, wo eine Bleiaufnalime 
durch das Wasser zu befürchten steht, die Konsumenten ver- 
anlassen, jeden Morgen das während der Nacht im Bleirohr 
gestandene Waaser ablaufeu zu laasen. Diese MaTsregel schützt 
besser vor Bleivergiftungen, als die Verwendung verzinnter 
oder geschwefelter BJeirohre, wenn man nicht vom Blei völlig 
abseben will bzw. nur Bleiruhre bei kurzen AnBchlÜBsen, wo 
man es eben nicht umgehen kann, benutzt. Ich weils, dala 
diese einfache prophylaktische Mafsregel gegen die Bleigefalir 
eine Wasserverschwendung in eich schließ, die man aber im 
Interesse der Gesundheit mit in den Kauf nehmen mufs. 

Was nun die Bedeutung der Bakterien für die blei- 
lueende Wirkung des Wassers anbelangt, so konnte es sein, 
<lals es Bakterien, oder sagen wir einmal, dafs es im erwähnten 
Falle OrganiHmen waren, welche freie Kohlensäure entwickelten; 
wir kennen ja solche Organismen, z. B. die Galionella, und 
dafs auf diese Weise ein Waaser, welches an sich kuhlen- 
^äurefreiaist , die Fähigkeit erhält, Blei zu lösen. Bakterien, 
die das direkt bewirken, sind mir unbekannt. 

Wob die andere Frage anbetrifft, ob ein Wasser, welches 
unter einer Braunkohlenformation gefördert wurde, ammoniak- 
haltig und deshalb schädlich lat, au kann ich midi nur dahin 
austtprechen , dafs ich Überhaupt kein Waaser kenne, das 
ammoniakfrei ist, wenn es mit Braunkohle oder sonst mit 
juijgalluvialen pHanslichen Ablagerungen, z. B. mit Torf- 
schichten, in Berührung gekommen war. Jedes Wasser, dos 
damit in Berührung kommt, ist ammoniakbaltig. Dies hat aber 
gesundheitlich keine Bedeutung, weun die anderen Forde- 
rungen erfüllt sind. Bei der Beurteilung des Ammoniak- 
gehalts darf man nicht den Ammnniakgehall allein, wie über- 
haupt riiemals eine einzelne .Substanz, einen einzelnen Be 


standteil des Wassers, iro Auge halten, sondern man mufs 
sich die gesamten Verhältnisse vergegenwärtigen. Es kommen 
dabei die Resultate der örtlichen Besichtigung, die Boden- 
formationen und alles das in Betracht, was ich auch in 
meinem Vortrag hervorgehoben habe. 

Dann ist gefragt worden nach der Zeit der Keimzählung. 
Ich glaube, meine Herren, mit der Zeit der Zäblung richten 
wir uns am allerbesten nach den amtlichen Kundgebungen, 
und da sind vor allen Dingen mafsgebeud die Grund- 
sätze für die Beurteilung des filtrierten überfläcbenwaasers, 
dis im Jahre 1899 vom Bundesrat veröffentlicht worden sind, 
ln der Anlage dazu finden Sie ganz genau den Nährboden 
angegeben, der angewandt werden soll Sie haben dann ganz 
genaue Angaben, noch welcher Zeit — nämlich nach 48 Stun- 
den — die Bakterien gezählt werden sollen, und wie sie ge- 
zählt werden sollen. Es ist notwendig, um einheitliche 
Resultate zu bekommen und Wasser einheitlich zu beurteilen, 
dafs wir uns nach diesen amtlichen Vorschriften genau richten 
und nicht päpstlicher sind als der Papst. Wenn Sie eine Wasser- 
platte länger als 48 Stunden stehen lassen, dann werden Sie 
einen gröfseren Keimgehalt erhalten, als wenn Sie schon nach 
48 Stunden die Keimzählung vornehmen. Es kommen dann 
Keime, die viel langsamer wachsen oder nur unter ganz be- 
stimmten Bedingungen sich entwickeln, auf der Gelatineplatte 
hinterher zum Vorschein. So z. ß. fanden wir im Wasser 
eines Brunnens, der alle hygienischen Anforderungen erfüllte, 
nach 48 Stunden 10 Keime im ccm; als aber die Platten 
noch 6 bU 8 Tage bei 22° gehalten wurden, trat die Rein- 
kultur eines Bakteriums in sehr zahlreichen, kleinen Kolonien 
auf, SU dafs nach dieser Zeit Uber 2000 Keime im retn Wasser 
gezählt wurden. Dieses nachträgliche Resultat hat aber unser 
günstiges Urteil über das Wasser im vorliegenden Falle nicht 
erschüttert, da nach der Ortsbesichtigung, den geologischen 
Verhältnissen und sus anderen Gründen mehr der Brunnen 
als einwandfrei gelten mufste. 

Dann ist die Frage gestellt worden , ob man feetstellen 
kann, ob ein Bakterium coli aus der Luft stammt oder nicht 
Nun, meine Herren, diese Frage zu beantworten, ist ganz 
aufserordentlich schwierig. Die Bezeichnung »Bacterium coÜc 
umfafst eine ganze Gruppe von Bakterien mit fast überein- 
stimmenden kulturellen und morphologischen Kigenscbalteu. 
Wir kennen allerdings die Eigeusebafteu der Kolibakterien, 
die im menschlichen Darm vorhanden sind, und wir mülsten 
die Untersuchungen auch auf diese Eigenschaften ausdehnen, 
— das wird aber eine sehr umfangreiche und sehr schwierige 
Untersuchung, — um zu sagen, ob die richtigen Darmcolis 
vorhanden sind, oder ob nur Kolibakterien vorliegen, die 
sich allgemein überall vorfinden, Ich habe schon in meinem 
Vortrage angedeulet, dafs das Bacteriuiu coli eine so weite 
V^erbreitung hat, dafs viele auf den Koliuacbweis gar keinen 
Wert legen. Bei der Untersuchung von Quollwasser z. B. 
könnte man unter Umständen den Nachweis des Bacterium 
coli als ein Kriterium für die Verunreinigung des Wassers 
durch menschliche Abgänge benutzen; aber da hat auch der 
betreffende Unteraucher die Pfiieht, nicht allein aus dem Aus- 
sehen der Kulturen und aus einzelnen Merkmalen die Art 
festzuatelleu , eondem intensiv der Sache naebzugeben , ob 
man es in der Tat mit einem Darmbakterium zu tun hat. 

Sie sehen also, dafs diese Untersuchung aufserordenUich 
schwer ist Ich bin auch fest überzeugt, dafs unsere >laud- 
läufigent .Sachverständigen ■— ich will ihnen nicht zu nalte 
treten — aber diejenigen ohne eingehende bakteriologischen 
Krfalirungen, in den meisten Fällen eine derartige FeststeUung 
nicht ausführcu können; es ist dies nur möglich, wenn man 
ein für die bakteriologische Untersuchung gut eingerichtetes 
lAburaiurium zur Verfügung hat, und wenn man die Methoden 
der Identifizierung der Kolibakterien ganz genau kennt. (Beifall.) 
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Verwendnnp der Klektrizitftt auf (laswerken.'J 

Von Ingroi«tir <(crmerahnu>«n, Kfrlin. 

Al!« im Anfsng der achtziger Jahre die elektrische 
Kohlonfodenlampe auf den Markt gebracht wurde, gab ea 
viele lieute, welche annahmen. dafa der Herrschaft des 
Gaaus, wenigstens für Beleuchtimgazwecke, nunmehr ein 
baldige« Emle bereitet aei ; dols dies bia zum heutigen Tage 
nicht eingetreten iat, niufa nicht nur zugegeben werden, 
sondern ea iat zur Tatsache geworden, dafa das (iaa sich 
durch die Itahnbreehende Erfindung von Auer von Welabach 
zu utjgeahnter Hi»he emporgeachwungen bat, denn das Goa 
iat es gewesen, welchem die elektriache Ueleuditungsteehnik 
aua ihrem Schlummer, in den aie mit der Kohlenfadenlatupe 
verfallen war, aufrüttelte; infulgedesaen tauchten nun immer 
neue Syateme von elektrischen und Gaalampen auf. bia man 
zu dem heut« aieh in rapider Weise auahreitendeu Hänge 
glühlicht und «len hängenden Fre[agaalam|)«n gelangte. 

Durch diese VV'andlungen und infolge der allgemeinen 
Kinfühning dea (»osea für Kuch- und Heizzwecke sind di« 
an die Gaawerke gestellten Anfordeningen ebenfalls immer 
höher und hoher gestiegen ; ea gibt heute in den Stä<lten fast 
keine Wohnung mehr, in welcher nicht Gas verbraucht wird, 
und diese t'mstaiide haben <lazu geführt, dah« die Gaawerke 
g(‘waltige Krweiterunga* und Neuliauten auszuführen genötigt 
smd, in denen ee auageschlusaen erm:heiut, mit Handarbeit 
isler hydraulischen Mamdiinen und Gasniutoren «lie unge- 
heuren .Mengen von Kohle und Koks zu bewegen; und da 
ist es miii wiederum die Kluktrizität, welche aich in den 
Dienst der Gaawerke atellt und zur Bundesgenoaain dea 
Gasca wird. 

Um ein ungefiUirea Bild über «len augenblicklichen 
Stand der Verwendung von Klektromotorcn auf (iaawerken 
zu geben, möchte ich mir gestatten, zunächst auf einige Vor' 
Züge dieser B«‘triebsart nufmerkaum zu machen; 

I. Weitgehende Unterteilung der Aiitricbo unter Fortfall 
langer Transmissionen and damit verbundene Energie- 
eraparnis. 

Die einfache Zuführung der Energie zu den Motoren 
mit Hilfe von Drähten «Hier Kabeln, welche weder einer 
Wartung l>edürfcn, wie Dampf und hydraulische Lei- 
tungen, noch derartige Verluste verursachen, wie sie 
durch Kondensation und Undichtigkeiten bei dioaen 
auftreten. 

3. Nimmt der Elektromotor nicht mehr Strom auf al.« der 
zu leistenden Arbeit entspricht. 

4. Arbeitet der Elektromotor, da er ohne äufsere Hilfe 
anläuft, nur dann, wenn er tatHä«;hlich gebraucht wird 
und bat nicht, wie Gasmotoren, längere Zeit hindurch 
bei abgekupi>eltem Antrieb leer weiter zu laufen. 

b. Besitzt der Elektromotor in seiner für Gaawerke gröfaten- 
teils angewandten, staub und dampMichten Ausführung 
ein grofsea Anpassungsvermögen an gegebene Ver- 
hältnisse. 

t». Ist noch die Begulierbarkeit in feinen und feinsten 
Stufen für gewisse Antriebe, wie Izidemascliinen usw,, 
von Wichtigkeit. 

<■ Liegt eine nicht zu unterachätzende WirtS4'haftlichkeil 
in der Zentralisation der Krafterzeugung, da eine grofac 
Dampf- oder Gasmaachinc naturgemäfe einen l>esseren 
Wirkungfigra«l besitzt als eine der Gesamtkraftleiatung 
entsprechenile Anzahl kleinerer Maschinen. 

Was nun dio oben bereits angedeutete Ausführungaform 
der Motoren und Apparate angebh möchte ich mir einige 

’) Vortrag auf «ier 39. JahreaTeraainmloQg da« Märkischen 
Verein« von Gaa und WMaerfachuiaoneni in Berlin 1900. 



kurze Bemerkungen gestatten, welche <lazu beitragen mögen, 
das Vertrauen zu den von meiner Firma (A. E. U.) bereits 
{ für rund 90 C^werke gelieferten Materialien zu erhöhen. 

I Die Motoren für Gleichstrom und Drehatrom sind mit 
I einer absolut staub- und regendichten Gufseison- Kapselung 
I versehen; als Dichtungsmatenal dient bester Haarfilz, der 
I höchstens zweimal jährlich zu erneuern ist, waa in ein- 
, fachster Weise nach Abheben der auff«chiaublNiren Kafkse- 
I luugKteile geschieht. Fig. 813 stellt einen vollkommen ge- 


knp.<*elten Drehstrommotor dar; es sei hierbei besonders auf 
die geschützte (..age und zwerkmäfsige Ausführung der 
Kabvlanschlurskästen hingewiesen, welche eine sichere Zu- 
führung der Leitungen ermöglichen. 

Fig. H44 zeigt den gleichen Motor, Jedoch mit ventilierter 
Kapselung Diese Ausführungaform kann überall da ango 
wendet werden, wo für den Motor ein staub und daropffreier 
Raum zur Verfügung steht und nur Sicherung gegen mecha- 
nische V'erletzungeu zu treffen iat. 

Die Figuren Htö, r«-l6 und 847 stellen einen <Tlcirhstrom- 
S|>eiia]motor besonders für de Bmuwersche [.Ademaschmen in 
gHiffnetem und geschlossenem Zustande dar. Der Motor ist in 
der Mitte geteilt, ist demnach leicht zu demontieren und be- 
.«itzl auf der Kolleklorseite lieviaionsklappcn, welche grofse 
Zugänglichkeit und einfachste Bedienung gewährleisten. Die 
IvalHslzuführung sowie die i.«Lger sind absolut dicht, au dafs 
ein Eindringen von Staub, welcher gerade bei Lademaschinen 
besonders stark auftritt, völlig ausgeschlossen ist. 






•4 

Fit «»T. 

AI.« Anlafs und Regulierwiderstände werden na 

in Koutrollerform verwendet, welche sowohl die I 

als auch das erforderliche Widerstandsmaterial in einem 
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staub* bxw. luftdicht verschlossenem Gehäuse enthalten. Den 
jeweiligen Verhältnissen entsprechend, werden diese Schalt* 
walzeoanlasser entweder ohne (Fig. 488) oder mit (Fig. 849) 



ne 849. 


Apparate ist so getröden, dafs bei einer Revuion oor dir 
Decicelschrauben zu löeen sin<l, worauf Scbaltwalte und \rtin 
stand, weiche an dem Deckel befestigt sind, aus dem Tto( 
herausgehobon worden; nunmehr Hegt die gesamte inn« 
Kinrichtung frei, und etwa notwendige Reparaturen köiuKti 
schnellstens ausgeführt werden. 

Die Motorschaltkästen, welche von meiner Firma gend» 
für Gaswerke in besonders geeigneter Form bergestellt «erda 
sind in Fig. 860 bis 862 zu sehen. Sie bestehen aus GufitiieD 
kästen, an denen eine sicher wirkende Verriegelung der Br- 
dienungstür angebracht ist. Letztere kann nur getßMi 
werden, nachdem durch Ausschalten des Hauptschalten dir 
Sicherungen etc. si>anming8lo8 gemacht sind. Bei geöRnrler 
Tür kann der Schalter nicht eingeschaltet werden. 

Der Schaltkasten enthält einen zwei* bzw. dreipotifn 
MomentschaJthebel, Sicbcrnngen zum Einsetzen von Scboek 
Patronen oder Schmelzstöpseln und ein elektromagnebK'btf 
Amperemeter in Eisengehäuse. 




ölfüliung geliefert; in ersterem Falle erhält der Anlasser für 
Gleichstrom magnetische Funkcnlöschung, welche bei 0|* 
füllung nicht erforderlich ist. Die innere Anordnung der 


Alle aufeinandergeschraubten Teile mnd bearbeitet, die 
Bedienungstär durch eine geteerte Hanfsebnur abgedicbtel 
In die untere Wandung des Kastens sind besondere Durch- 
fUhrungsUolatoreu eingelassen, welche durch eine Gofehaobt 
geschützt werden können. Figur 860 zeigt den Anschluß d« 
Leitungen mittels Kabelendverschlusses. Die oben beeebrie 
benen Schaltkästen werden allgemein für Gleichstrom ver 
wendet, wälirend für Drehstrom Olschalter zweckmü« 
sind, deren äufserer und innerer Aufbau aus deo fig 
und 854 deutlich erkennbar ist. Die Anbringung eines Ampwe 
melers kann auch bei diesen Kästen ohne weitere« erfolgen 
Sind die Gaswerke im einzelnen so disponiert, dafs mu 
Motoren und Apparate in besonderen Anbauten aus Well 
blech oder Holz mit dicbtscfalitf- 
senden T üren und Fenstern unter 
bringen kann, so ist es nicht rr 
forderlich, die gekapselten Apfs- 
rate zu verwenden: es ist wl 
mehr die Installation dann, w 
auf jedem Fabriketablinen^enlis 
normaler Ausführung mit oSew* 
bzw. nur leicht abgedeckten 
toren und Apparaten ohne ae 
leree möglich. 

Als l^itungamalerial rerw» 
det man im Freien fast sus 
schliehilicb Erdkabel, im 
der Räume und besonder» is 
Ofenhäusern sog. Schiffskale- 
weiches jedoch nicht mit r« 
zinkten Eisendiähten ansieft. 
sondern mit einer Umklöppelu^ 
aus Hronzedrilhten verseh«' 
die sowohl mechanischen 
letzungen als auch den chec* 
sehen Einwirkungen widcistfl't 

Das Anwendungsgelwt <1** 
EleklrornoUiren auf (issaftkrf’ 
ist ein ganz besonden* 
dehntes. Zunächst sind ^ 
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ri< B.VS k»klrilic*nil*u all kk»(«rxkrlrk«> Im (>M«erk Tfr^I. 


Kohle- und KoksrörderanlAfren 
mit Greiterkraneu. Verbuiebrük- 
keii, Wagenkippern, Ilüngebah- 
nen, Bundern. Brechern, Eleva- 
toren, Kratzern, Bradley- Werken, 

Kinnen- und Schüttelaiel>en, fer- 
ner I^e-, Zieh- und Stofemaerhi 
neu, Spill«, Schiebebühnen, I.oko 
inuliven, auch kommt der Motor 
zum Antrieb von Ueblünen für 
Wafevrgaaanlagen täglich mehr 
und mehr in Aufnahiiie; ebeneo 
wird bei Ammoniakfabrikeii der 
geka|>eelte Motor mit Vorteil zu 
den veiKchiedensten Zwecken 
verwendet 

Im folgenden möchte ich 
einige Abbildungen vorführen 
von elektriiich betrielienen An- 
lageteilen au« den beileutendsten 
Gaswerken Deutschland«, welche 
meine Finna in Gemeinschaft mit den betreffenden Maecbinen- 
fabriken erstellt hat. 

Fig 865 zeigt eine Gesamtansicht des Bradleywerkee in 
Nürnberg iHamag, Dasselbe dient dazu. Kohle auf ver- 
schieilene Bänder aufzugeben und auf ein Kohlenlager zu 
verteilen. Der Antrieb erfolgt durch einen *i0 FS-Klektro- 
motor. die Leistung de« Brailleywerke« beträgt 70 t pro Std. 

Fig- KfHi zeigt den oberen Teil die.>to8 Kublenlugers auf 
demselben Werk. 

Fig. 867 stellt einen Kohlenbrecher und Siebanlage im 
Gaswerk Nürnberg dar; sie besteht au« zwei Brechern, welche 
je durch einen 14 FS-Mutor angetrieben werden. Jeder Motor 
kann jeden Brecher einzeln oder beide gemeinsam antreiben, 
wodurch eine gegenseitige Reserve geschaffen ist. Die l>eistung 
jedes Brechers betri'igt 40 t pro Stunde. 

Die Absturzbrücke i Fig. 86H) dient dazu, den von den 
Ofenhäusern mittels elektrisch betriel>ener Hängebahn an- 
kommenden Koks auf den tjiger{ilaLz zu beförtlem. Die 
Seilbahn fährt io einer Schleife über die Brücke hinweg, das 
Abetüraen erfolgt setbflttntigan beliebig einzusteUenden Funkten 
durch die Soilhalmwagen selliet. 


ris ZM. kokt(Rl*«Fr (■ Klrmb«rc.* 


nz- '*6> K«klcnkrF«kFr «ai slrbaalatF !■ lianwerk Zdrukfrc. 
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Kiff K«liltMarfe«rfltBM in T^t«L raUrgrafhaf». 


D«r über der Brücke fahrende Kukekran <lient tum Auf- 
nehmen und Verladen des Koks mittels Greifers. Die Leistung 
des Kranes beträgt ca. 100 cbm Koks in der Stunde. Die 
gesamt« elektrische Ausrüstung umfafst sechs Motoren, von 
denen die zwei Hubmotoren zusammen 100 FS leisten. 

Fig. 859 zeigt eine Kohlenbrechanlage in Tegel (Unter- 
geschols): sie enthält vornehmlich vier Polysiusscbe Backen- 
brecher. welche xu je zwei von einem 60 PS Motor angetrieben 
werden i jede Hälfte dient als 
Reserve für die andere. Leistung 
jedes Brechers 90 t pro Stunde, 
jede Hälfte also 60 t pro Stunde. 

Fig. 860 zeigt dieselbe An- 
lage (Obergeschofs); sie enthält 
ebenfalls doppelt ausgeführte Ele- 
vatoren für gebrochene Kohle, 
welche durch die vier Stockwerke 
der Kohlenaufbereitung in Ab- 
ziehgeräbe gehoben wird , von 
wo au.«( die Kohle mittels Hänge- 
bahn zu den Ofenhäusern beför- 
dert wird. Jeder Elevator beför- 
dert 150 t in der Stunde und 
wird durch je einen 30 PS Motor 
angetrieben. 

Auf der mechanischen Schlak- 
kenwnsche der gleichen (iasan- 
eUüt (Kig. H61) werden 75<^ hl 
inneriialb lü Stunden zu Breoze. 

Keuerungsasche, Schlacke und 
ScblammiMche verarbeitet. Der 
Motor leistet lit) PS. 

Kig. 862 stellt den Antrieb 
der Koksrinnen dar, jedes Ofen- 
haus eniliUlt fünf Rinnen und 
vier Klevatoren, welche iiustamle 
sind, den aus 72 Retorten gezo- 
genen Koks in die Hängebahn 


Rinnen und Eleutoren tr. 
folgt durch 12 ElektrooKito- 
ren ä 5 PS für jed«« Haut 
Die Koblenrerlsdttii 
lag« am Hafen in 
(Fig. 863) besteht stu metL 
falirbaren Doppelkrzn, ad 
dem zwei Auslegerkrane na 
einen kleinen Winkel dreh- 
bar aufmontiert smd. Aoi 
jedem Ausleger librt et» 
Katze, welche ein Greder- 
hubwerk besitzt; ioagesaai'. 
sind auf dem Doppelkn» 
12 Motoren vorhanden, too 
denen je zwei ä 50 PS toa 
Antrieb der beiden Hnir 
werke dienen. Die LeiiUxr 
der Anlage beträgt 40 1 piv 
Stunde für jeden Greifer. 

Fig. 864 zeigt ebti 
Kipper für Kohleovaga 
derselbe ist imstande, ent- 
weder 8 Wagen ä 10t/!?*i 
oder 6 Wagen ä iSt/Std. 
oder 4 Wagen ä 20 t/Stl 
zu entleeren. Der Anth« 
erfolgt durch einen 18 Pi 
Motor. 

Fig. 865 stellt ein 150 ro langes Kohlenförderband aoi 
dem Gaswerk an der Danzigerstrafse dar; das Band läuli 
über einen durch das Band eelbet angetriebenen Abaturt- 
wagen, welcher nach Belieben festgestellt, oder vor- hrf 
rückwärtslaufend einzustellen ist. Das Band fördert Sl lyStd. 
bei 13 PS Leistung dee Antriebemotors. 

Der Kran, Fig. 866, wurde ursprünglich von Hand be 
trieben, jetzt erfolgt das Heben und Schwenken durch Dektro- 


BU sohaflt-n. Der Antrieb der 
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motoren von 11,5 und 1,7 PS. Die Tragfähigkeit bolrägt 
400 kg, die I.«Urt,uug dieses Kranes betrügt IK t/8td., vroiu 
swei Mann Bedienung erforderlich sind. Mit Handbetrieb 
war das doppelte Personal bei halber I.<eittung erforderlich. 

Fig. 867 seigt die bekannte I.ademaschine von de Brouwer. 
Zur Bedienung ist ein Mann erforderlich. Der Schleuder- 
inotor leistet 3 PS. 


des Iluntschen Greifers beträgt 1,75 cbm, die Leistung jeder 
Brhcke bei 25 Hüben pro Stunde 30 t. Hubhöhe 15 m, Hub- 
motor 40 PS, KaUen- und Brückenfahrrootor je 7,5 PS, links 
5 Stahlplattentransportbänder von je 37 m I^änge für Längs- 
transport XU den Brechern, Leistung je SO t pro Stunde, Motor 
je 3 PS. 1 Kohlenwagen in Gemeinschaft mit 5 Marcusrinnen 
für Quertranspori als Reserve. 



PfS Ml. Sf«bMUeh( SrliUpk«-iwUrb« In OMWfrb Tet«U 


Fig. 668 zeigt 2 Teeischleuderanlagen der Gasanstalt Külu- 
Ehrenfeld. Die I>eiatung jeder Anlage betrügt 10 t pro 
10 Standen. Der Antrieb erfolgt durch je einen Drebstrom- 
luotor von 4 PS- Leistung in ventiliert gekapselter Ausführung. 

Der Koblenschuppen in der Gasanstalt Kölu-Khrenfeld 
(Fig. .869) enthält 3 Greiferbrücken von 42,6 m Spannweite, 
mit Motorkatxe und eingebautem Fuhrerstand. Der Inhalt 



rSZ- sei. Xalrirb dpr KakitiMr». 


Den eben erwähnten Kohlenwagen zeigt Fig. 670; er leistet 
max. 90 t/Std. und besitzt 1 Motor mit 12 PS. 

Die Gasanstalt Köln-Ehrenfeld besitzt ferner einen Koks- 
transport von Poldig (Fig. 871 u. 872) mit 3 feststehenden 
Konveyom, welche den Koks von den I^öschrinnen in die 
Separationen transportieren. I^ange der Kette 166 m bzw. je 
240 m. r.«istung 55 bis 60 ebro/Std. und Konveyor. Motor je 

7.5 PS. Ferner 3 fahrbare Konveyor, welche den Koks von 
den feststehenden Konveyom aufnehmen und auf den Platz 
verteilen; Kettenlänge 110 m bzw. je 150 m, Leistung je 55 
bis 60 cbm/Std. und Konveyor. Antriebsmotor je 5 PS, Fahr- 
motor je 6 

Ferner 3 feste Separationen für 4 Stückgrüfsen, I^elstung 
je .55 bis 60 cbm/Sld., Motor je 5 PS; 2 Breebwerke für 
Grobkoks 7,5 und 12 PS; 2 fahrbare Separationen, l>eistung 
wie vor; 2 Kokshrecher für feste Separationen, {.^istung jo 
15 cbm/Std., Motor je 7,5 PS, Koksverteilung für fahrbare 
Konveyor, Leistung 55 bis 60 cbm/Std., Motor 1,6 PS. 

Ferner 2 Verladebrücken (Fig. 873), welche den Koks vom 
Platz entnehmen, klaasieren und in die Waggons verladen ; 
Spannweite GO m bzw. 54,5 m; Inhalt des Huntschen Greifen 

2.5 cbm, Hubmotor 45 1^, Katzenmotor 7,5 PS, Brücken- 
mutor 16 PS, I^eistung jeder Brücke bei 30 bis 40 Hüben 
30 bis 50 t/SUl. 

Die Kohlentranspurtanlage im Vertikalofenhaus des Gas- 
werks Köln-Khrenfeld beeUht aus: 4 Brechern von je 15 t/Std., 
Motor je 21 PS-Leistung; 4 Elevatoren von je 20 t/Std., Motor 
je T,5 PS-I>eistungi 4 Transportbiindem von je 15 t/Std., An- 
trieb durch obige 24 PS-Motoren; 8 Kratzern von je 25 t/Std., 
Motor je 5 PS Leistung. Fig. 871 veranschaulicht die Gesamt- 
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je 10 1*8 Leitung: 4 Transportlüinciern von je l/.Std., Motor 
je 7^ PS«reiKtung; 1 Kratzern von je ’M) t/S(d., Motor je 
T/i rS-I^istung. Fig. i<75 verenechauUcht den Antrieb der 
Bänder, die VerteilungMcburren und einen Teil des einen 
Elevators. 


aneioht der 4 Transportbänder, welchen die Kohle in der 
Mitte durch die Elevatoren lugeführt wirtl. 

Die Kohlentransporttmlage im Kozeofenhaus des Gas- 
werks Köln-Ehrenfeld besteht aus; 6 Brechern von je 26 t/Std., 
Motor je 15 PS Leistung: 5 Elevatoren von je 30 t/Std., Motor 


Die Fig. 877 zeigt die Greiferanlage in Hixdorf; Leistung 
de« Greiferkrans 35 t/Std. Antrieb des Greifers und der 
Katze gemeinschaftlich durch einen 30 PS-.Motor. Die Kohle 
wird mittels Seilbahn entweder zum Lager oder zum Ofen* 
haus geschafft. 

Fig. 878 zeigt eine Gesamtansicht der Kixdorfer Kohlen- 
förderanlage. 

Auf Fig. 878 ist der Quertransport zu sehen, mittels dessen 
die Kuhle auf das Ijiger verteilt wird. Der Antrieb erfolgt 
durch einen Motor von 5 Ps. 

Fig. H 80 zeigt die elektrische Kraftstation des Gaswerks 
Brcslau-Dürrgoy ; dieseliie besteht aus 2 Compound DynaniOB 
von je 22f> KW bei Volt Spannung und l.'iO Umdrehungen 
pro Minute und 2 Dynamos von je 12o KW bei 230 Volt 
Spannung und l(io Umdrehungen pro Minute. Sämtliche 
Maschinen sind mit den zugebürigen Dampfmaschinen direkt 
gekuppelt und besitzen eine GesamÜelBtung von >>1K) KW 
entsprechend ca. lOTiO l*S der Dampfmaschinen. 


Kitt. IUI7. T«a 4* Rraiwrr wit f1chtri»«krM Aitrl»S. 


Hk. M*. Kli-SlriM-brr Kr*a. 

Fig. 876 stellt eine von Bamag för da.s Gaswerk Coburg 
ausgefUhrte Lade* und Stofsmaschine dar. Die elektrische 
Ausrüstung besteht aus 3 Motoren mit einer Gesamtleistung 
von 15 1*S und zwar je 1 Motor für Fahren, I>a<len und 
Stofsen. Das I.siden und Slofscn erfolgt so schnell, dafs je 
eine Retorte in 2 Minuten entleert und frisch geladen wird. 


Fig. 881 zeigt dos elektrisch betriebene tiebläse der Wasser 
gasanlage in Breslau-Dürrgoy. Zum Antrieb der Anlage dient 
je ein Elektromotor von 35 I*S I>eiBlung, die geforderte Luft- 
menge lictrügt je 1.55 cbm in der Minute. 

Die Waggonkipper im Gaswerk Breslau*DiiiTgoy zeigt 
Fig. 8M2; dies« doppelt nusgeführte Anlage wird durch ji- 
einen TVjpferdigen Cumpoundmotor betrieben, die Steuerung 
der Motoren erfolgt durch einen Spezialbrcmskontrotler. Die 
Eigenart des Kipperl>etriebea macht mehrfache S|wzialappamte 
erforderlich, deren eingehende Besi'hrcibung jedttcb nicht in 
den Ralimen diätes Vortrages pafst. Ich beschränke mich 
daher darauf, noch roitzuteilen. dafs mit dieser Kipperanlage 
12 Waggons i\ 2n t/SUl. gekippt werden können. 

Die Koksaufbereittingsanlage in Breslau-Dürrgoy (Fig. 883) 
ist imstamle, 7.50 hl Koka zu brechen und zu sortieren: den 
elektrischen Antrieb bildet je I Motor von 13 PS in wetter- 
fest massiver Ausfühning. 

In Fig. 8K4 ist der Antrieb einer Koksrinne dargestellt, 
welche den Kok.*i von 5 Neuneröfen abführt. Der Antrieb 
erfolgt durch einen 3 PS Motor mittels Zahnradvorgeleges, 
welche.*« an den Motor aiigebaut ist und wie dieser mit Gufs- 
eisenkspselung versehen ist. Das Kitzel und das grobe Vor- 
gelegrad laufen in ValvoHne. 
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Fig. 885 stellt das obere Ende 
einer Merzechen Kette dar. Die 
Kette befördert den aua den Ofen 
genoromenen Koke aufwärts nach 
der Aufbereitung. Der Antrieb 
erfolgt durch einen 3 1%-Motor 
mit ZAhnradvorgelegc wie bei dem 
vorigen Bilde. 

Die Kohlenverlade- und Koks- 
aufbereitunge- und Verladeanlage 
des (iaswerkaCbarlottenburg (Fig. 

886 u. 887) ist in zwei Teile und 
zwar die Kohlenförderanlage und 
die Koksaufbereitung zu zerlegen. 

Die letztere befindet sich links 
in Fig. 886; sie besteht aus zwei 
Aufbereitungsanlagen, denen der 
Koks auf vier Rinnen aus den 
Ofenhäusern zugeführt wird, 
beide sind durch ein Förder- 
band mit einander verbunden ; 
zwei ansteigende Bänder führen 
den Koks zu einem Verladerumpf, 
aus dem der Koks mit Hilfe 
eines am Kohlenkran hängenden 
(tofälses abgezogen und in die 
Eisenbahnwagen verladen wird. 

Die elektrische Ausrüstung bc> 

steht aus 9 Motoren mit zusammen 65 PS Ijeistuiig, die Gesamt- 
leistung der beiden Aufbereitungen beträgt je 200 hl/Std. 

Die Kohlenverladeanlage zeigt Fig. 887 (vgl. auch Fig. 886, 
rwchta). Sie besteht im wesentlichen aus 2 Greilerkranen und 
einer vom Wasser nach dem Lagerplatz führenden Seilbahn, 
welche die Kohle über die Brücken auf den Platz gelangen 
läTst und auch zum Bekohlen der Ofenhäuser dient Die 
Seilbahn wird durch einen ISPS-Motor betrieben und fördert 
100 t/Std. Die Verladebrücken, mit Hilfe deren die Kohle 
auch vom Lager genommen und zu den Ofenhäusern geführt 
wird, haben eine stündliche Leistung von 50 t Brücke 
ist ausgerüstet mit 3 Motoren, von denen die Hubmotoren 
je 50 PS leisten. Die gesamten elektrischen Einrichtungen 
der Gasanstalt II Charlottenburg werden durch 2 Turbo* 
dynamos von je 100 KW Leistung (435 Amp. bei 230 Volt) 
und 3000 Umdrehungen pro Minute betrieben (Fig. 888). 

Zum Schlafs möchte ich den verehrten Gaswerksleitem 
noch einen kleinenWunscbzettel unterbreiten. Der ersteWunscb 
betrifft die Wahl der Motorgröfsen; es ist im Interesse der 


Vif. I«hl(a<r«ri»4e« a»4 SolMarWrelliaf aaS TrrU4ciali(r« 4 m UM«frtk ikaHallfaSar». 

Einfachheit und Ubersichtlickeit des Betriebes von grofsem 
Vorteil, möglichst wenige Motormodelle zu verwenden ; das Per- 
sonal wird sich leichter und schneller die notwendigen Hand- 
griffe aneignen, die Zahl der Reserve« und Ersatzteile ist 
eine geringere und man ist in der Lage, für eine ganze Reihe 
von Motoreu gleicher Gröfse einen vollständigen Motor 
in Reserve zu halten. Die Beschaffung eines vollständigen 
Reeervemotors hat nämiieh folgende Vorteile; In der Mehr- 
zahl der Fälle werden Betriebsstörangen dann eintreten, wenn 
die grölste Produktion vor sich geht, d. h. an den Maximal- 
tagen. in denen jede auch noch so kurt bemeesene Störung 
doppelt schwer empfunden wird; hier heifat es dann schnell 
mit ganzer Reserve eintreten; die Beschaffung einiger kom- 
pletter Motoren bat aber auch noch den Vorteil, dafs man 
regelmäfaige Revisionen, welche mit Hilfe von KontroU- 
büchem ül>erwacbt werden, vornehmen lassen kaun, bei denen 
man bei n 1 Motor einen Motor nach dem andern aus- 
bauen, aufarbeiten und wieder in den ursprünglichen, ge- 
brauclisfäbigen Zustand setzen kann. Dieses Verfahren ist 
bereits vielfach eingeführt wor- 
den und hat sich stets gut be- 
währt. 

Der dritte Wunsch, den ich 
mir gestatte vorzubringen, ist, man 
möchte doch möglichst darauf 
bedacht sein, direkte und beson- 
dere Zahnradantriebe mit schnell- 
laufendeu Kitzeln zu vermeiden, 
denn wenn wir auch mit den 
Stahlrilzeln in öldichten Gehäusen 
die Aufgabe des oben erwähnten 
Antriebs gut gelcist haben, so ist 
doch ein Kiemen als elasti- 
sches Zwischenglied unbe- 
dingt vorzuzieheu. und möchte 
ich mich hier auch besonders an 
die Maschinenfabriken wenden 
und sie bitten , diese für den 
Elektromotor als auch für den 
betreffenden maschinellen Teil so 
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wortvolle Sicherung in möglichst weitgehendem Umfange 
bei den in Gaswerken charakteristischen, kontinuierlich ar* 
beitenden Maschinen anzuwenden. 

Nun noch mein vierter und letzter Wunsch: Dieser geht 
dabin, von der Verwendung sogenannter explosions 
sicherer Motoren und Apparate abzusehen. Ich ver 
weise hier auf die von Bergaascasor Beyling in der £.-T.*Z. 
1906 veröffentlicht« Abhandlung, betreffend die »Versuche 
zwecks Erprobung der 8chlagwettersicherbeit besondere ge- 
schätzter elektrischer Motoren und Apparate sowie zur Er 
mittelung geeigneter Schutzvorrichtungen für solche Betriebe« 
Das Endergebnis dieser Versuche, welche auf der bergwerk 
scbaftlicben Vnnuehsatrecke Uelsenkircben-Bismarck ausge 
führt wurden , ist auf unsere Verhältnisse auf Gaswerken 
angewendet, dahin Cestzustcllen, dafs es vorteiUiafter erechcint, 
wenn irgend angängig, besonders Räume für die Elektro* 
motoren, wo solche zur Verwendung kommen sollen, zu 
schaffen und mit der Transmissionswelle vermittelst Stopf- 
büchse durch die trennende Wand hindurchzugehen. 

Somit möchte ich meinen Vortrag damit scbliefaen, dafs 
ich bitte, den Elektromotor in recht umfangreichem Mafse 
auf den Gaswerken tu verwenden, aber nur an denjenigen 
Stellen, an denen er nach dem Gesagten auch das wirklich 
gegebene Antriebemittel darstellt 


Legung von Gas-, Vasscr- (und Kanal) rohren in 
gemeinsamem Rohrgraben. 

VoQ Ingeniear Karl Be ver, Trier. 

Die in ds. Jouni. Nr. 29 von Herrn Ingenieur E. Eischer, 
Stuttgart, mitgetcilte und empfohleno Methode der Aufsatte- 
lung von Mauer- oder Bctonpfeiler auf gemauerte StraTscu- 
knnäle, welche als feste Unterlage für die Vorlegung von 
Gas- und Wai^'ierleitungsröhren dienen mt'uisen ist nicht neu, 
sondern vielmehr schon häufig angewendet worden in ein- 
zelnen Strafrcn, bei denen zufällig das Gas* oder Waeseirohr 
in demselben Graben mit dem Kanalprofil lag, und hat sich 
auch meistens bewährt i 


Dennoch bat das Verfahren, 
im grofsen durchgefUhrt gedacht, 
wesentliche Bedenken, die zwar 
zumeist auf der finanziellen Seite, 
zum Teil aber auch auf techni- 
schem Gebiet liegen. 

Zunächst noch eitnge Erwä- 
gungen allgemeiner Natur. 

Bekanntlich wird wohl in 
den seltensten Fällen eine Stadt 
zu gleicher Zeit mit Gas-, Wasser 
und Kanalisation versehen, viel- 
mehr ist das eine oder andere 
bereits vorhanden, und zwar wohl 
meistens Gas* oder Wasserleitung, 
da diese Anlagen immer als die 
nutzbringenden und Cberechufs 
abwerfenden zuerst gebaut wer- 
den, und erst meist viel später 
als notwendiges Obel die Kanali- 
sation. 

In diesen Fallen wird man 
wohl in den normalen Stralsen 
die Gasleitung auf der einen und 
die Wasserleitung auf der anderen 
Seite verlegt haben, und die 
später zu erbauende Kanalleitung 
in die Mitte. Es wird also, ab* 
gesehen von einigen KohrbrÜcbeu, 
die die Kanalisationsarlteiten ja leider auch bet sauberster 
Ein- und Ausschälung immer im Gefolge haben, nichts j>as* 
eieren und man wird wohl niemals die alten Rohrleitungen 
herausnehmen und sie über den Kanal vertan. 

Andere ist jedoch das Bild bei Strafseimeubauten, 
und um diese kann es sich meines Erachtens auch nur 
handeln. 

Da ist nun zunächst in technischer Beziehung zu er- 
wähnen, dafs die meisten Kaualleitucgen wohl aus Ton* bzw. 
Zementrohren bestehen und nur die Sammler aus Ziegelmauer* 
werk, Stampfbeton oder Zementprofilen (Eiprofilen). Selbst 
wenn man die kleinsten Eiprofile — welche praktisch wohl 
nicht unter 0,40 : 0,60 m gewählt werden — , verwendet, be- 
steht die grüfste Strecke der Leitungen wohl stets aus kreis- 
runden Rohren von 25 bis 45 cm Durchmesser. 

Hier müfste also der Pfeiler schon bei der Kanalsohle 
beginnen und infolgedessen so dimensioniert sein, dafs er 
dem seitlichen Schob bei einseitigem Verfüllen der Baugrube 
— ein gleichmäfsiges V'erfüllen von beiden Seiten, darf man 
wohl nicht als die Regel betrachten — Stand hält. Nimmt 
man hier nur eine durchschnittliche Pfeilerhöhe von 2,50 m 
an, so wäre der Pfeiler immerhin unten 0,70 und oben 0,50 m 
stark zu wählen. 

Hierbei ist die Verwendung von gutem Stampfbeton ge- 
dacht, dem ich überhaupt für diese Zwecke den Vorzug vor 
Mauerwerk gebe. 

Man mülstc also bei der Wahl von Gufsrühren und einer 
durchschnittlichen Baulängoderselben von 4 in, 3 Stück solcher 
Pfeiler haben: bei Mannesmannruhren könnte man vielleicht 
füi 7 m Länge mit 3 Pfeilern auskommen. 

Die Annahme des Herrn Fischer mit l*/a Stein starken 
Pfeilern, würde also nur in ganz wenigen Fällen genügen, 
und zwar bei sehr ilarh liegenden Kohren oder Kiprofileu. 

Nun aber zur finanziellen Seite. 

Es möge die angenommene Pfeilorhöho von 2,50 m die 
durchschnittliche sowohl für Rohrleitungen als auch EUprofile 
sein, wobei di« Moiiierkäslcn bei den letzteren beibehalten 
und bei den Rohren die Pfeiler von unten über das Rohr 
in Beton gestampft, hochgeführt gedacht sind. 
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Kixie kleinere Stadt hat i. B. eine geaamto Strafsenlänge 
Ton 100(t0 m in ihrem Erweiterungsplan voi^esehen. 

Sie will diese Strafsen mit Kanal-, Gaa- und Wasser- 
leitungen versehen, wobei die Gasleitung 1 m und die Wasser- 
leitung 1,50 m unter Terrain liegen soll. Die durclischnitt- 
Hebe Pfeilerhöhe wäre »omU unter der vorstehenden Annahme 
a,50 + 2.0 

-= 2,25 m. Die durchnchnittlicbe Breite ist *u 1, 20m 


und die Stärke dee Pfeilers zu 


angenommen 
— 0,60 m. 

Es werden Gufsröhren verlegt von 
durchschnittlich 4 in ßaulänge. wobei auf 
jedes Rohr = 3 l^fciler kämen. 

Al>gcsehen von den besonderen Pfei* 
lern in Slrafsenkreuzungen würde man da- 
her gebrauchen auf je 1,33 m ~ 1 Pfeiler, 


0,70 + 0.50 




d. i. auf 10000 m = — rot; 


i500 



rif. ma. 


Pfeiler Jeder Pfeiler enthält 2,25 - 1,20- 
0,60 SS 1,62 cbm Beton, mithin 7500 ■ 1,62 
= 12 150 cbm Beton. 

Rechnet man das cbm Beton billig 
mit M. 18, »0 würden die Pfeiler eine 
Gesamtkostensnmme von 12 150 • 81 = 

M. 218 700 beanspruchen. 

Die Anlegung der Rohrgraben seitlich wünle kosten 
lOOOO + lOOOO = 20000 M., Gräben ä M. 1 = M. 20000. 

Rechnet man für Bruch und Reparatur in den ersten 
Jahren nach der Kanalisation nochmals sehr hoch M. 30000, 
so ergibt das immer erst M. 60000 gegen M. 218700. 

Bei Mannesmannröhren etellt sich die Arbeit bei der An- 
nalime, dafs auf ein Rohr von 7 m = 3 Pfeiler kommen — 


= rd. 4295 Pfeiler = 4295 ■ 1,62 = rd. 6958 cbm Beton 

— zwar nur aal 6958 • 18 = M. 126 244, indeesen ist auch 
diese Summe noch aufserordentlich hoch. Dasselbe wird 
auch der Fall bleiben, wenn man die durchschnittliche Pfeiler- 
höhe und die Starke derselben niedriger annimmt und es ist 
denn doch wohl zu erwägen, ob man nicht angesichts dieser 
Zahlen bei dem alten System bleibt, nämlich Gas und Wasser 
seitlich und den Kanal in die Mitte zu legen. 

Man hat dann als sehr lästige und kostspielige Beigabe 
die Robrbrücbe in den ersten Jahren, aber auch diese lassen 
sich bei sorgfältiger Bauleitung an den Kanalleitungen, ge- 
hörigem Stampfen und Einschlemmen der Baugruben und 
vor allen Dingen durch vorsichtiges Ausschalen auf ein 
Minimum beschränken. 


Opfer de» Leuchtgases und anderer KnergietrSger 
im Jahre 1907. 

Zar Fortaetzang des im Jabre 1907 emtmals gegebenen Be- 
richts Ober die Opfer des Leaebtgases und «einer Kon- 
kurrenten') kann beute, wegen ArbelteQberhaufnng des Ver- 
feseers untielteain verspitet, folgende ZusacDmenstellang der tiir 
Kenntni» dee Uoieneiehneten gekommenen Unfälle au« dem 
Jabre 1907 und dem Gebiet des Dealseben Reiche« veröffentlicht 
Werden (siehe nebenatehende Tabelle) 

Die mit blorsem Saebaebaden (Brand oder Zerlrommemng; 
verlaufenen Fälle sind in der Tabelle nicht mit anfgefshrt Die 
Geeamtsahl der mit Verletsang von Meoseben verbnodenen Oo- 
nUIe infolge Feblwirknng der genannten sechs Energieträger hat 
aicb von 546 auf 701 vermehrt, die Zahl der dabei zu Sehadoo 
gekommenen Fereonon von 649 auf 940; die Zahl der totlicb Ver- 
unglQckten ist Jedoch onr von 2B6 auf 299 geetiegen. Davon 
fallen 43,5*/« dem Petroleom zur l.Ast, 22,4*/« dem Siiiritns. 16*/, 

*) Da Joorn. 1907, 8. 545. 
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1 225 (199; 
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67 {58} 
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18 (16) ‘ 

6(10) 



NS. : Ul« »lBff*kliuikmi!rt«n ZsSImi «Ich auf <liui Jahr 1M6. 


der KlektriziUll, 13,4*;, dem Lenebtgas. Die grofjse Vermehrang der 
Zahl der Unfälle geht zum Teil auf verbeseerte Beriebteratsttung 
tiiHlck; ea wurden viel mehr leichte Uafslle mit geringfügigen 
Verletznngen gemeldet und registriert als im Vorjahre. 

Im einzelnen sei folgendes bervorgeboben: 

1. Leuchtgas. Von den Unfällen ist ziemlich genan die 
eine Hälfte (98) durch onverbrannt auzge«trOmtea Gas (ohne Ez- 
ploeion) veniTwacbt, die andere Hälfte darch Explosionen. Die 
Zahl der verletiton i’ereonen ist jedoch bei den mit Exptoeion 
verlanfenen Fällen weit grOfeer (176), ale bei deo AaMtrOmODgen 
(104). Diesen fällt aber die weitaus gröfete Zahl der Todesfälle 
xor I.ast (38 gegen S).>) Dafs die Zahl der tstlich verlaufenen 
Unfälle trotz der gewaltigen Zunabme des Gasverhranchs und der 
GasanschlOaae gegen das Vorjahr nicht geetiegen ist, darf in 
erster Linie dem verbesserten Rettungsdienst ange- 
Bcbriebeo werden; Sanerstoffatmaog und ärztliche Hilfe 
haben io 44 Fällen zar Bettnog Sebwerbetänbter geführt, manch- 
mal erst nach mehrstündigen Bemflhangen. Unter den tOÜich 
verlaofenen Fällen und mehrere, bei denen es sich vielleicht um 
Selbstmord bandelt Die erwiesenen Selbstmorde and vorsätz- 
lichen Totangen durch Gas (11 Fälle mit snsammen 18 Opfern) 
und die erwieeeoen Selbstmordversnche (9 Fälle) sind nicht mit 
eingerechnet Unter dea Toten befinden sich 5 fieamte and 
Arbeiter von Oaeanstalten (gegen 11 im Vorjahr). StraTsenrohr- 
brDche and daraus Tcrschllchene« Gas haben in 7 Fällen Be- 
länbiingen verschuldet und dabei ebenaoviele Uensebenieben ver- 
nichtet, während 5 derart Betäubte gerettet werden konnten. Die 
weitauB häufigste Ursache der Le ach tgasun fälle ist 
natürlich wieder der Leichtsinn gewesen, der, allen 
Warnungen tarn Troll, Unbemfeae, in manchen Fällen aber anch 
Bedienstete von Gaswerken (I), znm Ablencfaten von Gae- 
leitungeo verführte; ferner spielte das leichtfertige Aboebmen 
von Belenchtangskürpern, ohne die einzelnen Ans- 
lässe gehörig in verschliefsen, eine grofee Rolle; Jedesmal 
nach den Umingiterminen häuften sich deshalb die Cnfallmel- 
düngen. Das leidige Scbliefeen doe Haopthabns während 
der Nacht hat aoeh wieder liemücb viele Unfälle verursacht, be* 
Bondere schwere in GasthOfen, wo diese vermeiniHebe Vorsiebta- 
msTaregel geradezu als gemeingefährlicher Mifsbraueb bezeichnet 
werden mofe. Mehr als swei Drittel aller Unfälle, darunter die 
(olgeDBcbwersten (l.>eipzig-IJndeDau, Kottbus, Grofseobain), aind 
lediglich durch solche sträfliche I.elcbtfeKigkeit und Aulserachi- 
lasaong der notwendigsten Sorgfalt hervorgerufen worden. Abge* 
rutaebt« oder brüchig gewordene Gommlscbläucbe wurden bei 
11 Meldungen ala Ursache von Betäobnngen oder Explosionen 
angegeben; dabei gingen 4 Menscbenleben verloren, Auch die 
verpönte Waiaerzoglampe hst wieder einmal (In Hamburg, wo sie 
aascheiaend unauarottbar ist) Unheil angeriebtet. Dagegen sind 
Verletzangen durch herabfallende Scherben von geplatzten Glas- 
kugeln oder Zugzylindem nicht berichtet worden, trotz der ge- 
waltigen Verbreitung, die das hängende GaaglOhlicht*) Im Berichts- 
jahre gewann. 


') In einem Palle (Kapellmeister Kruse in GroCzenhain) er- 
folgte der Tod erst im laufenden Jahre; der Fall mofs aber doch 
hierher gerechnet werden, da die Ezplodon am 19. Dezember 1907 
«ich ereignete. 

*} Beim Aufkommen dee hängenden Oasglfihlicbta wurde 
vielfach die Befürchtung geäufserl, die Kugeln würden häufig ler 
springen und ihre herabfallenden heiTeen Scherben Personen und 
Aachen beeebädigen, 
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Btl eloer gaaten Reihe von Unfallmeldungen, die tod der 
TageepreMe in eolclier Form gebracht wurden, dafa man annelmieo 
mufete, ea handle «ich um Fehlwirkungen von Leaebtgaa, 
konnten wieder durch genauere Xachforscbangen andere Ur* 
aacheii featgeatellt werden. Die Beriehteratatter der Zeitungen 
hatten >Gaa« geacbrieben, wo Äther-, Beniin-, Scbwefelkohlenatoff 
oder BHnredampfe CnfftUe berrorgerufen hatten; beeoD<leni oft 
batten eie Gaarergiftungen gemeldet, wo Rauch oder aueatrdmeadea 
Kohlenoxyd UnfalleurBacben waren. Zu Berichtigungen war ea 
aber meieteoa viel so spAt. 

9. E I e k tr i si lAt. Die Zahl der ITnfAlle und die der dabei 
verleUlen b«w. getöteten Menachen iet gegen dae Vorjahr ge- 
atiegen, vielleicht in etirkercm Mafae ale die der elektriecben An- 
legen oder der Stromverbrauch. Die geringe Zahl der leichten 
Unfllle legt die Vermntang nahe, dafa hier laugst nicht alle Vor- 
kommniSB« bekannt werden. Beachtenswert ist, dafe die Zahl der 
Opfer de« elektrischen Stroms diejenige der durch l^enchtga« Qe- 
tdteton abertrifft, trots der erwieaeiierninfeen viel geringeren Aue- 
breitung uud Benutxung der Kiektrisiltt. Dabei sind die Todes- 
falle durch BliUachleg in elektriache Leitungen nicht mitgesAhlt, 
obwohl man die Meinung vertreten könnt«, dafa diese nameutlicb 
bei den Überland Zentralen sieh merklich mehrenden Falle indirekt 
der Anwendung elektrischer Energie sur Last fallen; Blituchlttge 
in UaaleitQDgen sind bekanntlich Oberaus aelten. Ein notoriacher 
Selbstmord durch elektrischen Strom ist ebenfalls nicht mit einge- 
rechnet. Ein Todeefal) ereignete sich bei dem Versueb, den Draht 
einar Keroleiluog sa stehlen. Die Obrigen Todesfälle waren au- 
meist die Folge tufalliger Berührung stromfObrender I^iler; 
7 davon ereignaten eich im inneren Betrieb von Eleklrisltfite- 
werken, -4 an Transformatoren, 19 an I.eitangedrAbten ; durchge- 
riaaene und auf StarkatromdrAhte gefallene Telephonleitaogen 
veraraaebten in 3 Fallen Unheil. Bemerkenswert ist ein Unfall 
durch Aoacblagen eines von einem MilitArfesaelballon herab- 
bangenden Drablaeila an eine blanke StarkstromleUnng; dabei 
wurde 1 Mann getötet, 9 andere erlitten schwere Brandwondoo. Ein 
l2jahriger Kuabe wurde beim DraebensteigenlaHen schwer verletst, 
weil eich die Schnur um einen Strafseobahofahrdrabl wickelte. 
Bei Beobaebtoog der gebotenen Voraiebt batten sich viele der 
vorgekommenon Unfälle vermeiden lassen; dagegen lagen nur in 
gani wenigen Fallen die Verbaltnisee so, dafa dnreh eine mehr 
oder minder lange vorher auegefohrte Revision der Anlagen den 
Tötungen btw. Verlelsungoo hatte vorgebengt werden können. 

Wiederbelebungsversuche an Opfern des elektrischen Stroms 
waren, wie im Vorjahr, fast immer erfolglos. 

8 Petroleum. Die Zahl der Unfälle und ihrer Opfer ist 
gegen dae Vorjahr wieder geeiiegen, ohne jedoch die Hohe de# 
Jabree 1905 tu erreichen. Im üegensats tu den Leuchtgae- 
explostonen sind die von Petroleum rumeiet von schweren Folgen 
gewesen; Tod nach furchtbaren Leiden, dauernde Verkröppelungen 
und VergneUiltuogen. Verlust des Augenlichte u. dgl. Venireacht 
aiod di« Falle sumeiat wieder durch dea unausroitbaren Unfug 
des Feueranmacbena mit Hilfe von Petroleum. Aber auch beim 
.\asQDden, NachfQllen und I^öschen und l>eitn Herumtragen von 
Petroleumlampen, -koebern and -beisöfeD «ind wieder viele Unfälle 
Torgekommen. Die Mebnabl gerade dieser Meldungen stammt 
leider wieder ans Orten, die mit Gas versorgt sind, seigt also, 
dafe noch immer weite Kreise an dem Vm-urteil feetbsltcn, Petro- 
leum sei billiger oder sicherer als Gas Zur Ausbreitung des Gas- 
verbrauche in den Kreisen der »kleinen L«ute< und Arbeiter ist 
offenbar noch lange nicht geuog geeebebeu I 

4. Spiritus. Unfälle durch Spiritus slod in anuatiernd 
gleicher Zahl gemeldet worden wie im Vorjahr, haben aber melir 
V'erletiungen und namentlicb mehr Todesfälle sur Folge gehabt. 
Das AniUnden von Henlfeuer mittels Spiritus bat die kleinere, 
dae Nacbgiefaen in nicht vOliig ausgebrannte Kocher, Plätten, 
l.öt- nnd Leucbtlampen die gröfeere MAlfte der Unfälle verschuldet. 
AngeeiciiU der trots aller Reklemv und behördlichen Boganstigung 
doch recht geringfügigen Ansbreliung des Verbrauchs von Spiritus 
sur Beleuciitung, Heitung und Kraftentwicklung ist die HHuflgkeit 
und Schwere der Unfälle durch Spiritue nacitgerade beunruhigend 
geworden, zumal da auch die Anzubi der Brandfille durch 
Explosion oder sonet ordnungswidrige« Verhalten von Spiritus- 
gluhlampen sieb auffallend mehrt. In den Versorgungsgehieten 
der GasenstaUen sollte die Verwendung von Spiritus tur Baleuch- 
lang, sum Kochen oder riatten usw. nachdrücklich bekämpft 


werden; neben dem Hinweis auf «eine Gefälirllebkeit kann dabei 
die Hervorhebung seiner Kostapleligkeit gute Dienste tan, 
da er in der Tal dem I.«acht- und dem Heizwert nach sumeiet 
mehr wie doppelt so viel kostet als 1.euchtga«. 

5. Be nein. Die Zuosbme der Unfälle gebt gröCiteoteils auf 
die rasche Entwicklung dee Automobilverkebra zurück. Io 
chemischen Waschereien, Drogerien und mecbsoiBchen Werkstätten 
ist keine oder keine nennenswerte Vermehrung der Unfälle so ver- 
seiebnen. 

6. Azetylen. Hier ist ein Siillatand, vielleicht sogar ein 
Rückgang der Unfallsbäußgkeit zu verzeichnen, wozu sicherlich 
die schärfere Oberwaebung der Eiozelaulagen mitgewirkt bat. Die 
vorgekommenen Unfälle sind zumeist wieder auf Icicbtsinoigee, 
vorschriftswidriges Verhalten der Betroffenen zarOckziifObren. 
Bponleoe Rzploeionen von Azetylen siod nicht gemeldet worden. 

7. Durch andere als die in der Tabelle aefgefohrteo Energie- 
träger sind im Berichtsjahr bemerkenswerte Unfälle verorsacht 
worden; a) Durch Luftgas (Aerogen, Beneid usw.) au & Btellen; 
dalwi wurden 11 Personen verletzt, eine so schwer, daTs «ie starb, 
b) Durch Fettgas an 8 Stellen, wobei je<Ioch nur 3 Personen zu 
Schaden kamen, e) Durch Bauggeneratorgas an 7 Stellen; 
dabei wurden 9 Menechen betlubt, einer so schwer, dafe er nicht 
gerettet werden konnte, d) Dnrcb Hochofen- oder andere 
lodnstriegaee an 9 Stellen mit zusammen 14 Verletzten, wo- 
von 5 daa Leben einbüfsten. 

8. Von anderen zur Meldung gekomaieuen Explosionen seien 
noch kurz erwähnt: StaubezploRionen (3 in Briketifabriken, 1 in 
einer Ilolzmehlfabrlk), Exptoaioneu von Jodoformgzs (1 Fall), Blitz, 
licbtpolver (9 Falle in photographischen Ateliers), PechdAmpfen 
(in Bierbraoerelen) , SalpetereAareballons , Kohlenslarefisscheti. 
Sumpfgas <4 Falle in Kläranlagen oder anterirdiseben Kanälen, 
3 mit tötlicher Wirkung), FeuerwerkskOrpern (4 Falle mit zum 
Teil schweren Folgen) und von Zimmerheitöfen (8 Falle, zumeist 
an »og. Dauerbrennern). 

9. Vergiftongen durch Einatmung von K ob Ie no xy d g aa 
aus Heizöfen, Backöfen. Badeöfeu, offenen ileitbocken, Kohlen- 
bUgoleisen usw. sind wiederum sehr zahlreich gewesen (69 Falle 
mit 103 Opfern, wovon 80 nicht wiederbelebt werden koDnten\ 
Die in manchen Gegenden so beliebte, der Kinfflbrung de« Gas- 
koebera hinderliche Grude ist twölfmal als Quelle des Kohlen- 
oxyde angegeben. 

Fr. Bcbafer, Deezau. 


Internationaler Azetylenkongrefs. 

ln der Zeit vom 98. bis 30. Mai 1908 fand io l>3odon (Burlington 
Houae, IVcadUly) der fünfte interoaiinoale Kongrefs für Azetylen 
und C'aldumkarbid statt, zasammen mit der vierten Versammlung 
der intematlonelen Kominlssinn für Azetylen und Calciumkarbid und 
der siebenten Jebresversamntluog des Britlscben Azetylenvereioa. 
Einen Überblick über den Verlauf des Kongreseee haben wir bereite 
in ds. Jonrn. 1908, Nr. 31, 8.710 gegeben nnd geben nachstehend 
auf einige der gehaltenen Vortrage naher ein. 

J. W. GaCebonse. Eine Methode zur Bestimmung 
gewisser, beim Verbrennen von Azetylen entstehen- 
der Subetanzon: Einige Karbideurten liefern ciu Azetylen, das 
beim Verbrennen Nebel und Dampfe biidei. Diese «>od haaptsärblicb 
durch das VofhendeoMcin von PhuzpborwaaMmtoff bedingt, daneben 
kommen auch noch Silizium- und gelegentlich Behwefetverbindongen 
In Frag«. Zur Beetimmong dieser Verbindungen benutzt Verfeaser 
«Inen Apparat, der dem von den Gaa Referees zur Bestimmung de« 
Schwefels im Leuchtgas verwendeten sehr Ähnlich ist. Daa Aze- 
tylen wird dabei io einer Glaakajumer verbrannt und die Ver- 
brennungsprotlukte in einem mit Glaakageln beschickten Turm mit 
Waruier gewaschen. Nach Verbrennung von 50 bis 100 I Azetylen 
llfet man den Apparat abkOhlen and wAscht ihn mit so viel Wasser 
ans, dafe sich höchstens 4()0 ccm Wascli6tti)«igkeit ergeben. In 
dieser werden die ticsamtsAuren mit n.'lO-.SodalOsuag und Phenol- 
phtaleio titriert, wol*ei man fUr 100 1 verbrannten Azetylens 20 bis 
iOO ccm Normallözang vorbrauebt. Die nenlrale I.ösung wird mit 
^-'alzaiure angesAtierl und zur Trockne cingedainpit, wobei men 
gegen Ende einige Tropfen Selpeterallure zugibt. Die trockne Sub- 
stanz wird in VVuzer gelöst, die Kieselsäure abfiltriert and durch 
Wignng beelimmt. Im Filtrat ermittelt man die rboepborsAure 
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«ln Magnediom-Ammoniam Pboapbftt and die äcbwefeUAore ala 
Bariomaulfat. Reine« Acetylen soll bei der Verbrennung von 
1001 nicht mehr äinrea ergeben, ala 45 ccm n/10- 8odald«aog ent- 
cprecben. Dieser Bedingung kOoncn die Ksrbldfabrikanten leicht 
Dacbkommen. An Silicium bst Verfsamjr 0,0085 bi« 0,0249 6iO| fOr 
1U0 1 Acetylen gefunden unter der Vorsusietsuog, dsT« die Kieael- 
slure nicht der Qlssspparatar enatammte. 

A. Frsenket'Wien, Nebelbildong bei der Verbrennung 
von Acetylen. Die Bildung ecbldlicber Nebel tritt nur bei Acetylen 
sua beetimmten Karbideorteo auf. P. Wolf hat viele eoleber FAlle 
onteraucht und nie etwas anderes alt Phosphor- und Scbwefel- 
verbindongen gefunden, insbesondere konnte er weder SUiiiom- 
noch AraenverbinduDgen nachweisen. Wenn gereinigtes Asetylen 
Nebelbildung seigte, enthielt das Rohgas stet« sehr viel Phoephor- 
waasentotf, nftmlicb 0,10 bis 0,15 Vol.**/« gegen 0,02 bis 0,05 Vol.**/* 
im gewObnlieben ungereinigten Asetylen. Manche Reinigang*' 
masaen, s. B. Poratylen, beeeitigten die Nebelbildung nicht, wllhreod 
andere, s. B- Acagln, Heratol und Purol, bei richtiger Anwendung 
ein reinea Acetylen lieferten. Caro fand dagegen, daTa nebel- 
bildendee Acetylen stets aus Karbid stammte, welche« grolise 
Mengen leicht sarsetsUeher Silitinmverbindnogen enthielt, doch 
waren lokale überhltsungeo im Generator immer Vorbedingnng fflr 
die Freeogang nebel bildenden Qasee. Da« durch Örtliche Über- 
hiUuog erceugt« Gas enthielt organische Siliclamverbindoogen, die 
durch den Relnlgongsprosers nicht entfernt wurden, wahrend bei 
niederer Temperatur nur Sillciumwaaeerstoff entstand, den die 
Keinlgungamaaae absorbierte. Caro atellie den Nebel als von Kiesel- 
sanre herrobrend fest. Uoffmalster endlich glaubte auf Grund 
von Veraneben Calciumwaaseretoff als Ursache dee Nebels an- 
nehmen cu mOseen. Redner bat nun ein Acetylen antersoebt, 
deMen Nebelbildang besonders stark war nnd das AnerkOrper 
in kflrxester Zeit serstOrte. Es eneugle aof dem Kopferreflektor 
eiues Gasofens einen Nieclerscblsg, der aus 51,07 PjO». 7,S4 CaO, 
19,15 Fe,0| und 17,51 */o N,0 beetand und nur Sporen von Kalk 
enthielt, von Kieselsäure war es frei. Da« Acetylen enthielt 
0,0672 bis 0,0837 VoL**,'^ Pbospborwasseretoff, berechnet aus dem 
Phospborgebalt des Karbids. Uiemsch verwirft Redner die Aus- 
legungen Caros and Hoffmeisters and nimmt Wolffs Er- 
klärung an. 

An weniger wichtigen Vorträgen wurden gehalten : M. L4taiif, 
Der verbeeserte MeDchesterbrenner ; P. Rosemberg, Asetylen- 
Statistik; La er oi x. Der Gaamischregulator von Moilet-Boistelie; 
Held, Der 0. C. A.-GlOhlichtbrenner; Cadenel, Die Fabrikation 
von GlflbkOrpern für Acetylenglühiiebt; Maricheau Beanpr4. 
Die Bestimmung und Beseitigung der Verunreinigungen des Ace 
tyiens ; Scbumacber-Kopp, Azetylenbeleuchtung der Loko- 
motiven der Goltbardbahn; Pitaval, .Asetylenbeleochtuog in 
francosiechen Bergwerken; 8oei4t4 des applicetlons de 
rachtyI4ne, Die antogene SchweiÜsang and einige Erfah- 
rungen damit. 

Den Vorsits der VerMmmlung de« Britischen Aseiylen- 
vereins führte P. 8. Thorn. In seiner Eröffnungsrede führte 
er aus, dals die im vorigen Jahre erwähnte Karbidknappbeit 
völlig behoben sei. Nach amtlichem Bericht seien nach England 
elngefOhrt worden 


Jahr 

Karbid 

tODS 

Jl 

l!XW 

3100 

50 900') 

IfKH 

3500 

40 600 

1905 

6-150 

81000 

1906 

6 425 

79 224 

1907 

11780 

151 000*) 


Die ABetyleniniiustrie ba)>e im vergangenen Jahr gute Fortschritte 
io Ororsbritanoien gemacht. 

Den eincigen Vortrag hielt Charles Bingbam Ober »Ace- 
tylen gegen Lnftgas«, doch ist becQglich des Inhalts nichts Be- 
merkenswertes CU erwtbneii- (Journ of ttselight, Nr. 2352, R, 633 
bis 636.) b. 

«) D. h, pro kg 32,2 Pf. 

•) D. b. pro kg 25,1 Pf D. Red. 


Die Cataract Talsperre für die Wasserversorgung 
von Sydney in Seu-Sfld-Wales, .Australien. 

Die Anlage von Talsperren cur Wasaerveraorgung von Stidten 
nimmt immer grOfeereo Umfang an. Namentlich sind io Amerika 
und den engUecheo Kolonien derartige Anlagen bAofig ansutreffen, 
da der dort übliche ungemein hohe WasBerverbraueb die Schaf- 
fung gewaltiger VorratsbebAlter notwendig macht, um so mehr, 
wenn, wie das in Australien der Fall ist, mit lAngeren Trocken- 
perioden gerechnet werden mafs. Eine soicbe Trockeoperiode im 
Jahre 1902 ist auch die Veraolassong cum Ban der Cataract Tal- 
sperre gewesen. Die damalige Dürre war so anhaltend, dafs in 
dem orsprfinglichen Staubecken von 24,8 Mill. cbm, der Wasaer- 
epiegel unter den Einlaaf sank, und 3 Monat« lang das W'asaer in 
die nach der Stadt führende Leitnng gepumpt werden mnfate. 

Sydney bat jetst über 500000 Einwohner. Die Stelle, an der 
die neue Talsperre erbeut worden ist, liegt 64 km oberhalb üee 
oieprfioglicheo Staubeckens, und 80,5 km von der Stadt eotfeniL 
Die grOfste Hohe der Maner betrigt 57,6 m. An dieser Stelle 
moCste die Mauer bis auf 10,5 m ooUr die Flurasoble geführt 
werden, am aof den gewachsenen Felsen (Sandstein) cu kommen. 
Die Mauer ist oben 5 m und an der Sohle 47,5 m breit. Ihre 
Kronenltnge lietrAgt 243,4 m. Der Überfall liegt 2,1 m tiefer sIs 
die Oberkante der Mauer und bat eine Lenge von 214,5 m (7D. Ref.). 
Er ist vollaUndig im Felsen eingesprengt und mündet 200 m unter- 
halb der >taoer wieder in den Flafs. Des durch die Talsperre 
gebildete Becken hat einen Inhalt von 97 Millionen cbm ; die 
LAnge dee Stausees lietrAgt 30,5 km uod die Qbersteote FlAcbe 
970 ha. 

Der MauerqueracboUt ist dem der Crotontalsperre nacbgebildet 
Die AuifUhrang Ist in Cyklopmauerwerk erfolgt, wobei Bendsteio- 
lilücke von 2 bis 4'/, t Gewicht zur Verwendung gekommen eind. 
Die Wasseraeite der Mauer ist mit Beionquadom von 0,75, *0,75/1,50 m 
verkleidet, die Luftselta dagegen durch eine glatte Betoneebiebt 
von 1,8>0 m StArke gebildet. Bei der Aasfübrung ist mit grofser 
Sorgfalt vorgegangvn worden. Steine von weniger als 60 cm LAnge 
o<ler weniger als 0,03 cbm Inhalt worden für die Mauerung nicht 
sngelaasen. Jeder Stein wurde aonAbemd parallelepipediscb zage- 
richtet, durfte keine hoble IjigerflAche haben und wurde im Slein- 
bruch mittels eine« krAftigen Wasaerstraliie« unter 3 Atm. Druck sorg- 
fAltig abgewaseben. V^or der Verwendung wurden die Steine aufaer- 
dem gründlich genAfst, um dem Mfirtel keine Fenchtigkeit tu ent- 
ziehen. Reim Verlegen worden stets Steine von ungleicher Hohe 
ausgesucht, nin die Bildung horisonialer Fngen zu vermeiden. Das 
speüflacbe Gewicht der verwendeten Sandeteine war nur 2,3; der 
Stein war auTeerdem nicht sehr wetterbestAndig, weebalb die Mauer, 
wie oben erwAhnt, waesemitig mit Belooquadem und lufUeiÜg 
mit einer glatten Betonschicht verkleidet wurde. Cm ev. Slcker- 
waaier unechAdllcb absuleiten, Ist nnmittelliar hinter den Beton- 
quedern ein Drainagesyatem angeordnet, welches daa in die Maner 
eindringende Wasser abfangen, oder ein Durchtreten durch die 
Mauer verhindern soll. DeTs ee seinen Zweck erfüllt, gebt dareut 
hervor, dafs e« tatsAcblicb etwas Wasser ableitet, wAhrend die 
Maner an der Lufteeite vollstAndig trecken ial. Auf dieser Seite 
sind in der Mauer auch Auedehnuogsfugen angeordnet, in der 
Absicht, die durch Temperaturschwankungsn im Manerwerk ver- 
mutlich aiiftretenden Sprünge auf diese Fugen zu lieschrAnken. 
Bia Jelst eher haben sich (obgleich die Mauer im GrundrifR 
geradlinig auageführt ist. D. Ref.) keinerlei Sprünge gezeigt, und 
es wird angenommen, dafs der durch die verwendeten grofsen 
Steinblücke erzielte Verband, die infolge der TemperalarAnde- 
rongen aaftretenden Spannungen ao vollstAndig verteilt, dafs 
gar keine Sprünge mehr aoftreteo worden, am so mehr, als der 
ober« Teil der Mauer, wo derartige Sprünge am ernten zu erwarten 
sind, bei kalter Witterung auageführt worden Ist. Anfaerdem tritt 
in jener Gegend Frost nur an wenigen Tage» im Jahre ein. 

Zur Ableitung dee Waaeer« WAbrend den Baue« wurde erat 
ein Umlaufkaiial angelegt, spAter aber, nachdem die Mauer die 
Hübe des Kanales erreicht hatte, worden ln die Sperre vier 1,20 m 
weite Rohren eingeniauert, die durch Schieber geecbloesec «erden 
konnten. Das Schieberbaus war unmittelbar an die Mauer enge- 
beut und ist mit einer eisenarmierten Betondecke versehen. 

IHe banaoafübrung war dnreh eine 15 Monate lange Trocken- 
periode liegünetigt- lodesaen hatte dies« aafserordenUicbe Trocken- 
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heit Sobwierigkeiten in der Weaaervenioricung der Stadt xur Folge, 
»o defe die Tier Schieber gaachloaeen wurden, um dae neue Becken 
eo weit ale möglich ta föilea. Die Hauer hatte um Jene Zeit eine 
Hohe von 29,8 m erreicht. Eigentümlicherweiee ging 1 Stunde 
nach AbschlufA der Schieber ein heftiger Regen nieder, der ein 
CberstrOmen der Talaperre sor Folge batte. Indessen batte dieses 
OberstrOmen keinerlei erastUcben Schaden angerichtet, obgleich 
oinMine der grorsen Steinblocke durch die StrOmuog von der 
Mauer heruatergeriseen wurden und auf das Dach de« Schieber- 
batwea gefallen waren. 

Der für die Talsperre nötige Aushub, meist Feie, beträgt 
etwa 166100 cbm, di« CTesamtuianermaase rund 1114UÜ rbm. Die 
GeMamlkosten beliefen sich, einavhlivlsHeh einer Wegsnisgc von 
11,3 km, auf rund M. 6 600 000. (The Engineering Reourd 190B, 
Bd ö7, Nr. 23, S. 714 bis 719 mit Abbildungen^ Rhr. 


Bernfsgenosaeiiscliaft der (ias- und Wasserwerke. 

BerufsfeietaaMekiniiche Zisgehtrigkeit des Laternenbedieimfelietriebea. 

Der Redaktion de. Joum. ging von einem westfalischen Amte 
folgende Anfrage su: 

»Die Gemeinde X. beneht von einer 7/eche fertiges Gas und 
verkauft dieses. Zur Bedisoung der StraTsenlateroen werden eine 
Ancahl LatemenantQuder l>CKbafligt. Bind dieee Leute unfall- 
veraicherungspfiiehtig? Die Berufsgenoeseneebaft der Gas- und 
Wasserwerk« lehnt die Aufnahme ab, weil die Gemeiude kein 
eigenes (iaswerk besitze. Die bei der Herstellung von Haus- 
anschlUMen beschäftigten Installateure sind bei der Kbeiolscb- 
Westfalischen Baugewerks • Berufsgeooesenschaft verMchert. Auch 
dieee Geooeeensebaft vrill die [.aternerianiflnder nicht Qbernebmen. 
Es wäre nun intereesant, tu wissen, wie die Bache in anderen 
Btadteii ohne eigenes Gaswerk geregelt ist. Es kann doch wohl 
für die Frage der VersicherangepÜicbt der Lalomenanihnder nicht 
von Einfluis sein, ob die Gemeind« da« Gas fertig (»etiehl oder 
selbst produziert. Die Beschäftigung lat dieselbe.« 

Hierzu ii«t vorweg zu bemerken, daTs die Bedienung der 
Btrafsenlaternen an sich kein venrichernngspfliebtiger eelbattudiger 
Hauptbetrieb ist. Diese Arbeiten sind nur als Nobonbetricb oder 
Teil Tersicberungspflichüger Gaswerks bei der Benifsgeno«m>tuichafi 
der Gas- nud Wasserwerke mitsuTersieheru. Besitzt a. B. eine Ge- 
meinde ein Gaswerk , so gehört auch die Laternenbediennng als 
Teil dieses Gaswerks obns weiteres zur BernfagenoBseDBcbaft der 
GaS' und WgMserwerke. Anders, wenn solcher Zusammenhang 
nicht beateht 

Fflr diese Auffasenng ist eine Entscheidung des Reiebs-Ver- 
sicheruDgsamts msrigebcnd , die dasselbe ans Aula/k einer Be- 
schwer<le gofälli hat. Sie tautet: 

„Kelebs«TertirIier«in:;Hamt.** 

I. SS es;. 

Berlin, den 31, Oktober 1390. 

An 

den Btadtrst au 

Nachdem der Btadtrat mittele des gefAlligen Bchreibeoe vom 
19. April 1K90 — Nr. 636 la — hierher mitgeteilt hat, «Ufa aeitenn 
des Vorstände« der ßerursgeooBeeaschaft der Gas- und Wasserwerke 
die Aufnabme des Laterneubedienungabetriebes der Btadtgemeinde 

in das ijenoBSBDBcbaftskaUster abgelebnt worden 

ist, hat das Keichs-Versichernngesint in OemRfaboit des g 37 
AbMitx 3 de« UnfallrerHirherungagosetse«, vorl)«haUlich einer er 
neulen Brüfnng und Entsclividnng ans sachlichem Anlafs,betMrhloss«o, 
dafa e« bei «iem ablehuenden Bescheide sein Bewenden behAlt. 

Die fraglichen Laternenanzünder stehen nach der dortseitlgen 

Auskunft vom 20 Mai 1390 -> 873 la — au der die BuJt 

mit Qw vemoTgenden Anstalt, der Aktiengesellschaft »Verein fnr 
GaaheleuehtuDg« , in keinem Dienst- mier I.ohnv«rhtltniaae und 
können nicht als In dem versicherten Betriebe dieser .Aoatait tätige 
Arl>eiter angesehen werden. Ohne eine solche Beziehung aber 
IcAnnen sie nicht als bei der Berufsgenosseneebaft der Gas und 


Waaserwerfce vereiebart gelten, auch kann nach der gegenwärtigen 
Ijtge der Geeetsgebong aus anderen Geaiebtspaokten ihre Ver- 
aicberang bei einer anderen Berufsgenosseneebaft nicht gefolgert 
werden. 

Das Reichs-Veraicbercogeimt, 
gez, Dr. Bodiker.« 

Um den Unternebmmi, die kein eigenes Gaswerk besitzen, 
wohl aber die Btrafsenbeleocbtiiog auf ihr« eigene Reebunng he 
treiben, unter UmsUnden die Versicherung der Strafaenbelenchtung 
zu ermhgUeben, bat die Berufageuoasenaebaft der Gas- und Wasser- 
werke jedoch neuerdings die Praxis eingeffibrt, dafs die Gemeinde, 
welche das Gas fertig von einer anderen Gemeinde oder einem 
anderen Unternehmer (Aktiengesellschaft o. dgl.) I>exieht und da- 
her nur den Gaaleitangabetricb (Verrichtung von Erdarbeiten, Ver- 
legen von Gasrohren , Herstellung der HauBaascblOsee osw.) und 
den Strarsenbeleuehtnngebetrieb besitzt, mitvereicbert werden kaon. 
Eine Mitversichornng findet Jedoch nur dann etatt, wenn di« Ge- 
meinde, Gesellachaft usw., welche das Gas produziert und ee an 
die in Frage atebeode Oemeiude abgibt, bei der berufsgenoMen- 
Schaft der Gas- und Wasesrworke mit ihrsm Betriebe bereits Mit- 
glied ist. 1^ geschieht diese Milversicherang des Gssleitunga- und 
&trsls«nbeleachtongsbetrie)>e« der Iretreffenden Gemeinde, der das 
Gas zugeleitet wird, dann in der Welse, dafs sie als zweite Unter- 
nehmerin zu dem eigentlichen Gaswerksbetriebe ins Kataster der 
BerufsgenoHsenschaft binzugetragen wird und so als versicborunge- 
berechtigt anerkannt wird, indem der Gasleitunga- und Stralaen- 
beleucbtungsbetrieb als ein Teil oder eie Aueflufs des Gaswerks- 
betriebes angesehen wird. 

Ander« liegt aber der hier in Frage etebendo Fall. Die Ge- 
meinde in Westfalen bezieht das fertig« Gas von einer Zeche. Sie 
versieht auf ihre eigene Rechnung den Gasleitungihetrieb und die 
Bedienung der Strafsonlaternen. Der Gaaleitnngsbetrieb (Installa- 
tion) ist bei der Hbeinisch-Westrallachen Baugewerka-Berufsgenossen 
Schaft in Elberfeld Terelchert, waluend die Laternenbediennng noch 
uDTereicbert ist, da sowohl diese Berufsgenoseensebsfi , als such 
die Berufsgenossenachsft der Gss- und Wasserwerke die Aufnahme 
in die Veraicberung abgelebnt bat- 

Die Zeche, die hier die Besitzerin de« Gaswerks ist, ist mit 
diesem bei der Berufsgenoaseoschaft der Gas- und Wasserwerke 
nicht versichert, aller Wahrscheinlichkeit nach ist daseelbe als 
Nebenl>etrieb des Zechenbetriebee bei der Knappsebaft« ■ Berofi- 
genozaenaebah mit katastriert, da die Zeche der HauptWlrieb de« 
gesamten Untemebmons sein wird. 

Die BerufflgenosBenflcbaft der Ga« und Wasserwerke kann 
den ^trarsenbelencblungsbetrieb der WeHtfAiiechen Gemeinde daher 
aus folgenden 2 Gründen nicht in Versicherung nehmen; 

1. weil der Betrieb der 6tmrsoalat«nienbe<iieDUDg an sieb 
kein versicbernugspflichUger selbatAtuIiger Hauptbetrieb 
iet und 

2. weil die Unternehmerin, die das Gas procluzisrt, und es 
fertig an die Westftlische Gemeinde liefert, mit ihrem 
Gasworkebetriobo nicht Mitglied <ler BenifagenotwenBcbaft 
der Gas- und Wasserwerke ist. 

Da die westfalische Gemeinde mit ihren Gaainstallationa- 
arbeiten bereite Mitglied der Rheinisch- W'eslfalischen Baugewerka- 
Berufsgenossensi'haft In Elberfeld ist, ao liegt ee nabe, auch di« 
Gaslaternenbe<li«nuug hei dieser Berufsgenossenachsft mitzuver- 
sichern, ds beiderlei Arbeiten den gleichen Zwecken dienen, ntm- 

llch der Versorgung der <»emeinde mit Gse. Ee kenn 

dsher dem Amte nur empfohlen werden, die Mitvereicherung des 
Htrarsenbeleucbtuogsbetriebee bei der genannten Bangeworks-Bernfs- 
.'eDoaseDBcbaft nocbtual« zu lieaniragen. Sollt« die Rbeiniseb- 
Westfaiische Baugewerks-Berufsgenoasenschaft die Mitvereicherung 
des <.<aeiaterneDhe<lienung«betriebea trotz wiederholten Antrag« 
nochmslH ahlehnen. so würde ee sich empfehlen, Jas Reichs- 
V'crxicherungsamt unter Darlegung des Sachverhtl'es und unter 
Uliersendung eines Abdrucks der vorstehenden AuefObrungen 
um Entscheidung snzurufen. H 
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Literatur. 

Eil icMr Fliniiefpolirinliiflipliitiffliter. Von S Maittel, 
l'c<«r«burK, BerKlniütut. Die flblicbea Flimmerpbotomeler von 
Kood, SimmiDce, KrOfe and Becbateio hu)>en den Nach- 
teil, dafa darcb alixa plOUliche Aufeioanderfolfce der verachiedeDeo 
BeleachiaDgeiotnoaitAten des Sehffflden dea Aiiif« dea Beobacbtera 
achnell errDQ<let. Id dem Fhotomete dea Verfaaaera wird diea 
dadurch beeeitigt, daTa der Übergang von der eioeo LicbtioteaeitU 
au der aoderea nach dem Sinaageaeti erfolgt (Joarn. Kate. Phy» - 
Cbem. Ges.. Bd. 99. Phyaik. Teil, B. 193 bi« 197; nach C'beaiiech. 
Zentralbl. 1908. I., S. 293.1 

Über di« Verweidaig v«i Tecrdlen zir Beieiektung. Von L. 

üeoayrotice. Nachdem Verfaaser mit Ueotol Olählichtlampen 
gute Erfolge halte, ging er dazo Ober, aoch die Teerfraktionen von 
110 bi» diiO* und 300 bi« 370* heraosaiieben und bat in «eioen 
l.am|>en uucli den PrOfungen dea Laboratoriatns des Art« et H^tiera 
unter 5 g fQr die CarceUtonde gebraucht. Da die angewandten 
öle schwerer entxQodUcb sind als Petroleom. «o iei die neae Be 
leucbtung aocb eebr sicher. Verfasser berechnet, dafe bei einem 
Preis von weniger als Fre. 200 pro t ToerOl die Koeten der Carcel- 
stunde nor ein kleiner Teil der heutigen Kneten sein worden. 
(Journal de l'dclairage au gai et k l'elecirieitd 1908. S. 48/49.) Kb. 

Feriaefa* aad Fem»tellv«rrlehtiui|ea !■ Diemt« der Heiziuig«- 
«ad Llflanf«aila 9 «n. Von H. Kecknagel, .München- Der Vortrag, 
der auf dem Kongre/s für Heitung und (..flflung in Wien gehalten 
ist, enthalt eine grofae Reibe interessanter Hinweise auf die Me- 
thoden, die auf diesem Gebiet .\nwendung ßnden. Eine Reihe 
der in Abbildung gegebenen Apparate läfst sich auch auf ver- 
schiedene andere Gebiete Obertragen und andere geben iuter- 
essaote and anregende Fiogerseigo, wie man aatomatische Kon- 
truDen ond Sicherangea anlegen kann. Wir finden vereebiedene 
AuefOhrungen von Femlbernioiiietem , Fernmeeeern fOr Luft- 
geachwindigkeit , ProtenUiygromeiero , DampfkeMeltherinoiDeterD, 
Zugmeesero, KoblenMaureanseigern fOr Femmehlung.endlieltTbermo- 
Htaten verschiedenatar Art darcb Wort and Bild erklärt. Oeaundh.- 
Ingen. 1908, Bd. 31, Nr. 3. 8. 83 ff. Kb. 

Neue Büflier. 

6e»cULft»berioM dea K|l. Bayer. WtMerveraorgngakireaii fir 
daa ithr 1907, zugleieli Bericht über die biaherife 30|ihHge Tätigkeit 
Mit 10 Tafeln, 2 Planen und 4 Karten. Manchen, Druck and Ver- 
lag von R. Oldenbourg 1908, 153 8. io Folio. MU dem Jahre 1907 
endigte für dos Kgl. Bayer- Waseerversorgongabareau das 30. Jabr 
•eines Beeteheas. Aos diesem Anlafe iet ein woeentUeb gröfserer 
üeeebafteberiebt als in den Vorjahren veröffentlicht worden. Dieser 
wiederholt «onachst io Kört« Zweck und Aufgahen des Bareaue, 
die io der Beratung der Gemeinden durch Aaearbeitiing von Gut- 
achten, generellen und Detailprojekten, in der Übernahme der 
Bauoberleicung, in der l'rflfung der Projekte anderer Tecfaoikrr. 
in der Abgabe von Gotaebten Ober allgemeine Waaservereorganga 
angelegenbeiten und endlich in der Prüfung der techniachen Be- 
Iriebeetnrichtungen und der Inetandhaitung der anter der Ober- 
leitang dee Bureaus ausgelUhrteo Anlagen bestehen. Vr’ie sehr 
das Waaeerrersorgungsbureau in dieser Richtung in Arupnich ge- 
nommen worden lat, geht deutlich daraus hervor, dafa io den 
30 Jahren eeioea Beetebene 3544 generelle Projekte und Gotaebteu 
und 1388 Delailprojekle, aoniit ru)>«tunieii 4812 techoiftcbe Arbeiten 
von demselben abgeliefert worden »Ind. Die Zahl der Einwohner, 
welchen wahrend dieser Zeit die Vorteile einer Waseorversorgong 
durch die mittelbare und unmiiteliisre Tätigkeit des Buresns xuteil 
geworden ist, betragt rund IfdMOOO io suFsmmen 18t>8 Orten. Der 
för diese Anlagen erforderlich gewnene Bausnlwand belauft sich 
auf rund M. 58 50OÜU0 and unter Hiniarechiiang der Anscblafa 
leitongen aaf rund .M. GidOTt.lOO; die von der Kegiorung hienu 
geleieteten ZoeebOes« betragen rund M. 8811O00. 

Eine Zusammonstellung aller Orte, in dcoen eeii 1878 Ver- 
beaeeroDgen im Ws«Mervan*orgungsweHen unter technischer uml 
fioanfieller UnteretOtsung der Kgl. htaausregierung vorgeiiommen 
worden, veranschanUehl alsdann die Gesamltatigkeit des Waaser- 
vnrsorgungshureaua. Flin besonderer Aufmtx i«t unter Beigal>e von 
Karten ond Planen der Gruppenwssserversorgung der wasserarmen 
Hobenorte dea bayerischen Jora- und des pfalüseben Muscbelkalk- 
und BaDtaandsteiogebietes (aQdwesÜicb und nördlich von Pirmasens) 
gewidmet. Die hier gegebenen Zafammcnetoilungen seigen deut- 


lich, wie in ilen beteiligten Kreisen allmahlieh immer mehr die 
Übeneugung eich dorchiingt, dal« diese .4rt der Wasserversor- 
gung die tinantiell gOnstigvte 1.0eang dieser Frage darstnllt. 6o 
werden im Jara bis Ende de« Jahres 1908, .aufBer 4 Brunnnoleiiung»- 
gruppen, die tiieammen 23 Orte versorgen, jetxt al>er nicht mehr aus- 
geführt werden. 17 vollatamllge Gruppeowaseerwerke fOr vorauaaiebt- 
iieb 183 Orte mit susamnien 9093<> Einwohner Wslehen ; dabei wird 
als Grupi« die Vereinigung von mindestens 3 Orten helrachtet. 

In der SQdpfala, wo die WasservereorgangiverhaltniMe nicht 
gaos »o ungünatig sind wie im Jaragebiet, rind bisher S Gruppen 
für 36 Ort« mit zosammon rund 130(10 Einwohnern ansgefahrt. 

Der Geei,'hafü>)»«richt enthalt aufserdem einen kleinen Auf- 
aatx Ober den Artikel 19 Je« neuen hayerlschen Waasergesetzea, 
der bekanntlich im Interesse der Bositxer von Triebwerken, Wksse- 
rungeanlagen, Fi«cbwl«Rern und eonaüger Interessenten da« Eigen- 
tamereciit am Grund* ond tjoenwaseer erheblich eiiischrtnkt, und 
daher in Zokanft den Gemeinden bei Krbannng von Waaserveraor- 
gungsaolagen grormtre finanxiotle Opfer auferlogt, al« bisher Den- 
noch wird eine Hemmung o<ier ein Rückgang des Öffentlichen 
Waaserversnr^ungswesens als Folge diese« .Artikels 19 nicht be- 
fürchtet, da daa BedQrfnis nach neuen Waaserveraorgnngaaolagen 
und die Notwendigkeit der Erweiterung bestelteiider Werke all- 
gemein ein anabweisbarea üt. 

Ein weiterer AufaaU behandelt unter Beigabe von 10 Tafeln, 
die in den lettten 5 Jahren auegefübrten bemerkenswerteren 
Banteo, ond zwar die Waseertürme, Keservuire nnd Maachiuen 
baneer, sowie die aofgf«tellt«n Maacbinenaiilagen. 

Bei Uurcheicht der Tafeln mafi« mit Genugtuung feetgeatelll 
werden, dafa auch auf diesem iieblel jetzt ein anderer Geist 
herrecht, wie noch vor wenigen Jahren. Man erkennt das lebhafte 
Bestreben, die öden Formen der InUeschen Wa«sertürme zu be- 
leben, umiugeetalten und der ortsüblichen Bauweise aniupasHen. 
Eine Reibe sehr glücklicher Lösungen beweist, wie viel eich hier 
erreichen lafflt. Allerdings wird die»« Aufgabe durch KinfübriiDg 
der Eisonbetonhanweise erheblich erleiiditert, die nicht allein für die 
Tormkonstrakünn, sondern auch für die Behälter m»lb«t sur An- 
wendung kommt. Dadoreb ist ein Abweicbeo von der biaber üblichen 
runden Grondrifefonu erleichtert and für den Entwurf mehr 8plet- 
raom gegeben. Auch die Hochbehalterportale seigen eTfreulicherwelse 
vielfach ein von dem bisherigen Bchema ahweichemles Aueeeben, und 
die Mascbinetihaueer sind nicht mehr im froheren Falirikeiyl erl>«nt, 
sondern «eigen eine vielfach höchst anmutige ländliche Bauweise. 

Bei den Maecbinenanlageo finden eich als AnUiebmaaebineu 
ln erster Linie Wamerkraftmotoreo, aofeerdem Wärmekraftmaschinen 
aller Art; jedoch eitid Dampfmaarhioen bei den Bauten dee Wasser- 
versorgungshureaus in jüngster Zeit fast gar nicht vertrelen, waa 
«ich aus der Unwirtachafüichkeit kleinerer derartiger Anlagen zur 
Genüge erklärt. 

Zum Scbluse« brlogt der Gosebaftkberiebt die ln der üblichen 
Form gehaltenen Mitteilangcn über die Tätigkeit im Jahre 19ü7. 
Aua denselben ist eraiebUieb, dafa auch in dieeem Jahre die Tätig- 
keit dee Kgl WaMerrertu^rgiiogebureausaof fortaebreiteoden Bahnen 
eich entwickelt hat. Im ganzen sind 556 neu« Aufträge ond An- 
Iräge gegen 552 im Vorjahre eingelaafen. Davon wurden 255 Ar- 
beiten (gegen 350 im Vorjahre) gutachtlich erledigt, und «war 
wnrden 179 (gegen 178'> generelle Projekte, 37 :j;egen 17} sonatlge 
Gutachten abgegel>en , sowie 49 (gegen 56) Projekte anderer 
Techniker geprüft An Detailprojekten wurden 9U auegearbeitel. 
Die im Jahre 1907 ülkcrgelicncn Bauten, unter dooen «ich 43 neue 
Anlagen befinden, reprkaeiitieren einen Wert von nmd M- 87G4U(Ai 
(gegen rund H. 309-tOÜü im VorJahreX wihrend die ferliggostellten, 
aber noch nicht ültergebenen Bauten ein Kapital von rund 
M. 1744000 (gegen M. 1437000) und die iui Bau befindlichen An- 
lagen ein solches von rand M. 4 136(klü ,.gegeo rund .VI. 3 400000) 
darsteltcn. Die für Vorarbeiten und Bauten im Jabre 19o7 ango- 
wiceeoen Zahlungen betrogen rund M. 3497>kiQ an<i dt« für den 
gleichen Zweck io den 5 Jahren von llkxi hi« 1907 verausgiibleo 
Beträge erreiclien die staatliche Bummn von rund M. IfbTHtAX). 

Diese Zahlen beweisen die aurserordenllicbe Inaoapruchnabin« 
dea Kgl. Wasserversorguagebureaos; sie beweisen aber zugleich, 
wie dasselbe es verstanden hat im Lsafe der Jabre daa Vertrauen 
der Gemeinden zu gewinnen, wodurch es allein die F>folge er- 
reichen konnte, auf die o« nach nanmehr 50jäbrigcr Tätigkeit mit 
boreehtigtem btolte snrückldicken darf- Dr. E. J. Köhler. 
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Patente. 

Aasittge ava daa Patoataokriften. 

Klawa 4. Beleaehtaay <aalker alektrliekar Balaaektmaf). 

Groppe 93. Nr. 193 736 vom 17. Juli 1906 GebrOder 
Jacob in Zwidcao i. S. Stofafaogvorriclitang (flr Qaa- 
glahllchtbrenner, dadorcb ge- 
keanteicbnet, dafs der GlAbkOrper« 
träger fOr sieb allein an dem Brenner 
pendelnd aofgebtngt iat 


3 


C 


Flf. 9 M »U Mr. 1037 ». mf. »i>l CU Nr. lORT». 

Gruppe 96. Nr. 198 786 vom 20. Okt. 1906. E. H. M. Paer^n 
geb. Taldn in Stockholm. Vorrichtung auco Aobeiteo von 
PetroIesm-OlQblichtbrennern mit eieem lange des Petro- 
leom-Zuflafarohres mit FlammenlOcbern versehenen, dochterfallten 
Anbeiarohr, dadurch gekennteichnet, da£a dae abgeplattete Anheix- 
rohr H eioen V-fOrmigen Qoerecbnitt hat, in deseen Winkel da» 
Zofiuterobr .-1 uotergebrecbt ieL 

Gruppe 37. Nr. 19S616 vom 18. Januar 1907, E. Henninges 
in Cbarlotteuburg. 1. Verfahren aur Eraengung von GlOh- 
Hebt mit Ruodhreonern fOr Petroleum und ähnliche, mit leoebten- 
der Flamme brennende Stoffe, dadoreb gekennteichnet, daTs die 
innere oder aufsere. nicht oder nur venig leuchtende aber beifae 
Anbensebiefat der Bundbrennerflamme im weacnüicben Ihrer 
ganten Auodehnuog nach mit dem Mantel eine» Qldbatrumpfea 
aur Deckung gebracht einl. 4. GlQblichtbrenner mit Leuehtflamme 
aur Anefabmng des Verfahrene nach Anepruch 1 bia 3 mit einem 
Fuie fOr den QlObatrampf im inneren Dochtrobr, dadurch gekenn- 
aeichnet, dab der Fub sich allmthUcb bis etwa aom Durchmewer 
des GlOhatrumpfee erweitert. 


n* »93 «u Nr. iMtii». ng wi»ta xr. innoAi. 

Groppe 44. Nr. 193051 vom 28. November 1906. Inter- 
nationale Sa a e ra tof f g e ee t ) Bcb a f t , Akt-Ge». in Berlin. 
1. bebweifabren ner, 'Jadorcii gekennseichnet, daTa die Sanc 
kammer '4 von einem die ErwArmung von aoTeen abbaltendon 
Maotvl 3 atoii:ci>en iel. 9 .Schwcibbrcnnor nach Anspruch 1, da- 
durch gekeniitvivhnvi, dafe der Mantel 3 geaebioMen iai und von 
deu) unter Druck sufliefeendeu Baoeretoff dureb-HtrOmt wird. 






Gruppe 46. Nr.193690 vom 10. Mftr« 1907. A. Baum- 

garten A Sohn in Berlin. 1. BirafaeulaLerne, bei welcher 
die nach beiden Seiten umlegbare Haube von twel mit Ihr fest 
verbundenen Trflgern frei getragen wird. 



ng. aat. ng. »u<v 


rnngen von Kloben c gleiten, die mittele Zapfen d um ihre wage- 
rechte Achte drehbar in am Cnterkraoa der Laterne angegoeaenen 
Lappen e angeordnet sind aum Zwecke, die TrAger b der Haube a 
heben und nach beiden Seiten ntolegen au können. 


Elaaae 26. OMbereltanr. 

Gruppe 3. Nr. 190307 vom 21. Febr. 1906. K. Fraoeke in 
Bremen. 1. Kotierender Gaewiseber mit ilen Raum awi- 
»eben Welle und GebAuee volletindig auefOllenden Waachkorpem, 
dadurch gekennaeicbitet, dafa die Waechkorper tue etnaelneo Kle- 



menlen beeteben, die dem den Apparat im weeeDtlichen in gerader 
Riebtung der Ltoge nach durebaiehenden Gaeetrome eebrtg aur 
Acbee etebende ecbmale FlAcbeu darbieten. — 9. Kotierender Gia- 
«iacher nach Anapruvb 1, dadurch gckeonxeiebnet, daCi die Waacb- 
korper aua einselnen acbrAg aur Acbee gerichteten Blechen oder 
Platten auaammengeselst sind. 

Gruppe 8. Nr. 193666 vom 4. Februar 1904. R. Panek in 
Dreaden. Stehende Entgaaungaretorte mit aentralem, die 
Retorte darehaetaendem Gaaabaugarohr, dadurch gekennaelefanei, 
dafe das Gaaabaugarohr au» mehreren am Umfange geachloeeeaen 



Tyr. «ff. 


Rubren boMtebt, deren unleretra die geringete Weit« bat, und die 
HO DbereioanderKrekfen, dufc au ü«ii VcrbindungeetelleD ringförmige 
Öffnungen verbleiben, In welche die Ga*e in »enkreebter Richtung 
eintreten können. 
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Orappe 11. Kr. 193B98 vom 17. Mai 1906. Aerogcagat- 
Gesellachaft m b. U- io Hanonver. 1. I>arch Ktektromotor 
betriebene KarburiaraDlage, iladorcb Keketms«»icbbel, däfe der 
Aoiafebebel der AnlarsrorrichtuBg für den Elektromotor von der 
(iaid»ebaU«rglo^ke nach Verbrauch eioea gewiesen (iaavorraU piout* 
lieh, etwa mit Hilfe einer Kippbebeleinricbtung, ans der Aosacbalt- 
sleilang in die AuCaerete EioeclittltfltelluDjt gebracht and nach Er 
teagang eines bestimmten Oasrorrata wieder in die Anfangeatellaog 
lordckbewegt wird. •— 9. Karburieraolage nach Anaprueb 1, da- 
durch gekennaeiebnet, daTa bei Verwendong einer Kippbebeleinrieb- 
tDOg tum piotitichen Bewegen de« ADlaTabebela der Anlafshebel 19 
mit der Achse 7 de« Gewicbubebela 5 durch einen die I>rchbewe- 
guDg des Anlarebebeis geatatlenden Arm 16 vorbuoden ist, wahrend 
der den Gewlcbtsbel>ei bewegende Teil aua einer auf der Achse ? 
de« Gevichtebebei« drehbaren Muffe B beateht, welche einerseits 
zwei mit Stiften II verflehene nnd den Gewichtabebel swiacben 
sieb haltende Arme 9 und 10 and zwei ihre Bewegung begrenzende 
Anschläge, anderseits noch einen dritten Arm 4 tragt, der von 
der Gnabebalterglocke bei ihrem Senken in der einen Iticbtnog 
and beim Heben in der andern Richtung bewegt wird. 



Klasse S6. Ileitang. 

Gruppe 6. Nr. 193377 vom 3. Juni 1906. J. II. Meyer in 
BrQMel. 1. Darcb Waaserdrack mit Hilfe einer bobien Spiralfeder 



bewegte« Qasventll mit eiBatellharer Vorrichtang anr setbatiatigen 
Abeperrung des Gaszutritts zmn Brenner von KlQssigkeitserbitzero, 
dadurch gekennzeichnet, dafs das Zo- 
föhrventil S und das AbeperrTentil 6 
in einem gemeioscbaftlicben (lasgn- 
bause angeordnet sind, und eine mit 
deiu W aseerhab n 10 verbundeae Nase 10 
in der Verechlofasteiluog de« Ilahnes 
sich vor die Spitze eines mit der ein- 
siellbareu AbsperrTorriebtang gleich* 
zeitig sieb verstellenden Zeigers 17 
legt, zum Zwecke, eine Veretellung der 
Ki«. 9 m;i «iostellbaren Vorrichtung erst nach 

« öffnen des den WssserzutriU gestatten- 

den und damit die bohle Spiralfeder 8 und das Znfnbrveutil S be- 
einflussenden Wasserhahne- zu ormOglichen. 



Gru{^e 38. Nr. 193667 vom 16. Jannsr I90ii. R. Haid in 
Karlsruhe, Baden. Azetyienapparat nach dem iKtbereiner 
sehen Prinzip, dadurch gekennieicbnet, daf« die Glocke und der 
aufsere Waaeerbebalter oben abgescLIoesen sind und beide (iaa- 
raume durch eine von aufsen mittels einee Ventils nach Bedarf 
einstellbare i^itung, welche es ermöglicht, die Gaeentwicklung 
unter beliebig hohem Druck vor eich geben zu lassen, in Ver- 
bindung gesetzt werden können, so dafs dem lafseren Bebklter 
Azetylengas von einem den bydroslatiacbea aberateigeodeu Druck 
entnommen werden kann. 


Perüänliches. 

(Cbsr Vorkoaeranl»** psraAnilclMr Art bsrtcbua wir so diMer etelle odiJ 
bittsB unier« Lerer om Mitteilungen.) 

P. Hepp f. Am 29. Anguat <L J. starb infolge Herzscblagea 
Herr Ingenieur Paul Hopp, Direktor der Deuteebeo Wateer- 
werke, Akt -Ges , in Berlin, im Alter von 53 Jahren. 


Klnsee S4. Hauawlrtacbaflllehe MMeklnen, Gerille etc. 


Gruppe 9. Kr. 193429 vom Si. Marz 1906 (Zusatz tum Patent 
1&7.908 vom 6. Juni 1908). H. Junkers in Aachen. 1. Vorrich- 
tung zam selbettatigen Kegeln von Gaahabnon fOr 
GiuikochelDricbtaDgeu nach Patent 157 308, dadurch gekennzeichnet, 





Fff «mi 



ng (H*i. 


dafs die die warmeeinpändliche FlOsaigkeit enthaltende Kapsel H 
derartig gestaltet iat, dafs sie an die Anfeenwand des Kochgefafse« 4 
angelegt werden kann, und die Warmefibertragnog durch die an- 
mittelbare Berfibrang der Waodnngen von Koebgefafs und Kapsel 
erfolgt 


(leBchäftliclie Mitteilungen. 

Joh. Vaillant 8 m. b. H., In Renscbeld. Ibe Remachelder Zentral- 
heizungs and Badapparate - Bauanstait Job. Vaillant io Remscheid 
ist in eine Gesellschaft mit beschrankter Haftung umgewandelt 
worden. Die Grändong ist eine reine FamiliengrOndnng; das 
GrAndungekapital betragt M 9UOOOO. Eioalge Teilhairer sind Herr 
Joh. Vaillant nnd dessen SOboe Franz und Karl Vaillant. 

Lunfaeanlagen {Benoidgaeaniagen) nach System Tbiem ATOwe 
in Halle a. 8., werden zurzeit eiogerichiet für die StiiUe 8cbokken 
in Posen. Waseeni>erg 1. Rbid , Dal-Ksen in Holland, für da« 
Hrockenhotel und für die I.smde«-HeU- und Pflegeanstalt Rufacb 
in Bayern; auch mehrere Hotels in Bwakopuiund und Windbuk 
wurden kOrzlicb mit solchen Anlagen versehen. 
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StatiBtiflche and finanzielle Mittellnngen. 

Aiittcpg. (Gaia nst ftit.) Dem Betriebebericbt pro 1907 
entaebmen wir folfendee; Die Stel^runi^ ijee G»i*verbraache bat aacb 
im Jahre 1907 aDgehalteo, und ee natimen biorao alle Verwendung»- 
arten teil, mit Ansnabme dea Verbrauche au Gas durch die Staats- 
gebauüe und fOr lUamination. Diese Steigernng entfiel in der 
Hauptsache aof die ervlen drei V'iertel des Jabree 1907, wahrend 
sie im leuten Viertel nur 4*/n betragen hat- Die verminderte Zu- 
nahme des Gasverbrauches In den letaton drei Monaten des Vor- 
jahres ist anf drei Uraacben ziirfickxtifnhren ; tunichet aut die 
vielen hellen Tag«, die sieb durch den Mangel an Niederschlagen 
kenntlich machten, sodann auf den Acbtuhr-Ladenachlafa vom 
November ab und endlich aof die Anfbebung dea Bahnhofes 
Annaberg als Kopfstaliun, wodurch der Gasverbrauch dee Bahn- 
höfe« im letaten Jabreeviertel nm 39S1 cbm gegen die gleiche Zeit 
dee Jahres 190G zarQckging. 

Die durch die vorgenannten Vraaehen bedingte geringere Zn- 
nahiiie dee Gssverbrsuchs, als nach den Ergebnissen der ersten 
neun Monate zu erwarten war, ermöglichte ee, deu Betrieb noch 
normal tu geslalten und leichter durch den Dezember zu komoken, 
als zu befOrchten war. Im Winter 1908 ist voraussichtlich wieder 
mit einem grofseren Gasverbrauche za rechnen, da der Achtabr- 
hadenschlofs dann keinen neuen Ausfall bringen wird. Die Gas- 
anstalt ist aber, ds sie Hur fdr 9 Millionen cbm Jahreserzeugung 
gebaut ist, an der Grenze ihrer I.eistuDg«rahigkeit angekooimen, 
und es ist fraglich, ob eie tm Dezember 1900 geeteigerien An- 
sprachen ZD genflgon vermag, denn selbst dann, wenn das geplante 
KlektriziUtUwerk rechtzeitig Strom Heforn sollte, wird ein wesent- 
licher Einflnfs hierdurch auf den Gasverhranch nach den ander- 
wArte vorliegenden Erfahnmgen nicht befQrchlet jedcnfnll« aber 
nicht gewOneebt. — 

.Mit der Sleigernng der Koblenprelae war im Jahre 1907 auch 
ein Mangel an Kohlen verbunden, so dafa die ScbAclite ihren Ver- 
pflichtangen nur uozoreichend naebkamen und Kohlen zn er- 
höhten Preisen anderweit beechaffi werden mufeton. Die sinkende 
BeschAftigung im Elsengewerbe hat zwar in jOngsier Zeit die 
.Vaebfrag« nach Kohlen vermindert, doch lat eine Preiaberabaetzung 
noch nicht eingetreten, es haben vielmehr infolge dee Kohlen- 
ringes neue Krhobungen der Preise der Steinkohlen statt- 
gefunden- — 

Die Gaaerzeugung betrog 1979700 cbm (-4* 140697 cbm = 
Der Gasverbrauch stieg anf 1 975 580 cbm f-f- 141 5U7 cbm 
= 7,78*/#)- öffentliche Beleuchtaog 161795 cbm (+ l,72®\,), 
Privatbeleuchtung 754991 cbm {-f* V'erbraueh des Staates 

90078 cbm ( — 3,14*/«), Verbrauch der sttdtiacheu Gebäude 46 699 cbm 
(-4> 97,53®/«), Verbranch zum Kochen und Heizen 617 354 cbm 
(-)- 15,19®/«), Verbrauch derGaakraftroaschinen 193489cbm(-4-l2,l6*/«\ 
Verln-auch zur lltamtnatioa 1060 cbm (—99,60*/«), Verlust und 
Selbatverbrauch 110934 cbm (-j- 0,96*/«). Die Abgaln» an t>«xahllem 
Gas erhöhte alcb Im Berichtsjahre auf 1866346 cbm (-j' 136091 cbm 
« 7,60*/«). Ea entfallen an Gaeverhrauch auf jeden Kopf der 
BevClkorung in Annaberg 105,1 cbm, in Kleinrfickenwalde 98,6 cbm 
und in Frobnan 91,4 cbm. Die stärkste Gasabgabe in 94 Stunden 
erfolgte am 30. Dezember mit 9509 cbm, die schwächste am 93. Juni 
mit 9617 cbm und die durchschnittlicbe mittlere Tagesal>gabe im 
Jahre betrug 5413 cbm. 

Zur Gaserzeugung wurden 63.30000 kg Zwickauer und 30000 kg 
Ölanitser, oder insgceami 6360000 kg Gaskohlen verwendet 
( -r 425000 kg). Die Gaaanal>eute aus 100 kg Kohlen l>elrug 
31,06 cbm (-f- SU, 93 cbm). 

An Gasmeaeern waren vorhanden; 1961 mit IS883 Hammen 
ffir Lenchtgas, 9148 mit 8705 Flammen fOr Kochgas and 56 mit 
9010 Flammen ffir Motorengas, zusammen 4166 Gasmee««er (-f-347) 
mit 94 508 Flammen (-f* I486), das sind Im Durchschnitt pro Gas- 
measer 4,3 Flnuiuien. 

Von dein Qesauitt>estamt an Gaameaaern entfallen auf Anna- 
herg 3896, Kleinrflrkerswalde 167, Geyeradorf 25, Frohnau 147, 
zusammen 4155 i-^ 347\ In der Summe sind enthalten 30 Stuck, 
welche als UnterzAbfer und 24 StOck, welche ala AuluruatongaR 
messer Aufstellung io .\nnaberg fanden. Am Schlusi*« des Berichts- 
jahrcs waren 61 (-f- 1) Gasmotnren mit 954 (-}- 19] PferdesiArken 
angesclilossea. 


Nr. 3«. 

IS. itea. 


Am Schluseo des Berichtsjahres waren im Stadtgebiete 41K 
6) öffentliche Slrafsenlaternen, 1 Privatlateme ond 2 Flammen 
in BeiltlrfaiaaoetaUen vorhanden- 

Ala Eraatz bedurften die Slrafsenlaternen 9609 Glühkörper 
und 530 Zylinder, auf eine Strnfeenfiamme entfielen somit im 
Jabreednrcbscbmtt 6,6 GlOhkOrper und 1,16 Zylinder. 

Der Koksgewinn betrag 1^900 bl. Verwendet wurden S6070 hl 
Koke zur Ketortenfeuerung, 33,5 bl für die Werkstatt, 67,5 hl für 
das VerwaltuDgsgebAude und 6996 hl Koksgrns für die Dampfkeasei, 
demnach ^696 hl Koks für den eigenen Bedarf verbraucht, 
während 64454 hl zum Verkauf gelangten. Aus 100kg vergaster 
Kohle wurden 1,656 hl Koks gewonnen (1,488 bl). 

Zur Vergasnng von 100 kg Kohlen waren 0,410 hl KokM 
W3 16,81*/« an Unterfeueruog notwendig, gegen 0,408 hl Koka 
= 16,69®/* im Vorjahre. 

Die Teererteuguog betrug 381 <X)0 kg. Verkauft wurden 
421 931 kg. Ans 100 kg vergasten Kohlen wnrdeo 6,00 kg Teer ge- 
wonnen, wie im Jahre 1906. Die Erzengung an schwefelaaurem 
.Ammoniak betrag 18600 kg. Zum Verkaufe gelangten 12430 kg. 
Aus 100 kg Kohlen wurden 0,219 kg scbwefelsaures Ammoniak er- 
zielt (0,409 kg) und hierzu 10 819 kg .ScbwefelsAure und 70 hl Kalk 
verwendet. Die geringe Erzeugung von Ammoniak ist auf den 
Verlast von AmnionUkwasser durch Undichtheiten der Graben 
zurücktafobren. 

Der Abschlafs ist wieder ein sehr günstiger und ergibt einen 
reinen Uhereebnfs von M. 120787,81, überschreitet demnach den 
Voranschlag von M. 100000 um M. 90 787,81, welche als aufserordent- 
liche Zuwendung dem Reservefonds der Gasanstalt zufliefsen. 

Trier. (Einboitsgaspreis.) Die Stadtverordneten be- 
scbloesoD, unter Aufhebung der bisherigen Gaspreise von 17 Pf. 
(mit Rabatt) für I,euchtgas und 19 Pf. für Koch , lleiz- und Kraft- 
gas, die Einführung eines Einbeitsgaspreises von 14 Pf. pro cbm, 
mit der Mafsgabe, dafs das Gas für gewerblich« und Kraftzwerko 
weiterhin zn 12 Pf. geliefert werden soll. 

Trier. (Gaawerkserweiterung.) Die zur Erweiterung des 
stAdtiacben Gaswerks znr .Aiiafübrung kommende Retorteoofen- 
snlage von 4 NenoerOfen mit 4 m langen durchgehenden Retorten 
für Lade- und AasstofamaeebiDeabetrieb (Leistung 14000 cbm in 
24 Standen) ist der Firma Martin A Pagenstecher, Q. m. b. H., 
Fabrik feuerfester Produkte Io Mülheim (Rhein) Qivertragen worden 

TiRfeaÜorf b. Neumünster, 8cbl.-Uolst. (GaeanstaUepro- 
jekt.) Die Gemeinde plant die Anlage einer Gasanstalt 

TutUingsn. (Gaswerk) Das Gaswerk erzielte für 1907 einen 
Gewinn von 61.26400; davon werden M. 19000 zu Abeebreibungen 
verwendet. 

Ulm a. D. (W asserwerkserweiterung.) In der Gem^nde- 
rata- und Bürgeranssrhufssitzung wardo die Beschaffang einer 
Dampfturbine von 1500 PS für das Donauwasserwerk beechloesen. 

Wallesdorf, 8a.-M. (Gruppengaswerk.) Tn einer vom 
T.MDdfat aus Saalfeld eioberufenen Versammlung wurde beechlossen, 
dafa die Gemeinden W.'tllendurf, Licht«, Geierslhal, Dock, Teich 
und Piesau gemeinsam ein Gaswerk erbauen. Di« Baukosten sind 
auf ca. M 900Ü00 veiwnscblagt. Zur weiteren Erörterung wurde 
ein Komitee gewAhlt, dem ii. a. die fünf BchnUheirsen der einzelnen 
Gemeinden angeboren. 

Vn««. (Wiener Gaainduatriegessllscbaft.) Dem Ge- 
scbtfuhericht pro 1907 entnehmen wir folgendes; Die Verteuerung 
der Kohle, welche im abgelaufenen GercbAftajahre nicht nur sn- 
gehalten, sondern sogar in verstärktem Mafsstabc ztim Ausdrucke 
gekommen ist, bat das GesebAft ungünstig beeinflufst. Die eng- 
lische Kohle für Fiume und Gürz mufste gegen das Vorjahr zn er- 
heblich höheren Preisen bezahlt werden und fQr das Hauptwerk 
Graz war dl« Gesellschaft gezwungen, die zur Aufrechterbaltang 
dos Betriebes erforderliche Kohlentnenge mit bedeutenden finan- 
ziellen Opfern zu beschaSeu Jedoch war die Gasabgabe In allen 
Goawerken, suwie aoeh Insbesf-indere die Struronbgabe in den Elektri- 
zitätswerken in erfreulicher M'eise gestiegen nnd anfsenlein konnten 
die Nebenprodukte Kok« und Teer zu höheren Preisen verkauft 
werden. 

ln der GoNanstalt Graz wurde behufs Errielung weiterer De- 
triebeersparniMie eine FeldbsJin bestellt, welche gegenwärtig in Ans- 
führung begriffen ist; Neubauten ndsr Nenunschaffungen von Appa- 
raten waren nicht erforderlich. In der GasansfaU Fiume wurde di« 
Reinigangaanlage vergrOl'eert nnd znr Hintanhaltuog von Naphtbzlio- 
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TeratopfaogoD, die eich im SUdtrobrnoUa ia unengenehcniter Weine 
fOhtber geniecht betten, ein rotierender Nephüieltnwäechef auf* 
gestellt Ferner wurde eine dritte gubeieeme Bpeieeleitung von 
3T& mm 1. W. in der LAnge von 2V’| km vom Gaswerke bis in die 
innere ätadt gelegt und auXserdem eine grOfsere Anzahl von Uobr- 
verstArkiingen vorgonomraen. ln der GasaneUlt Gdrz tnureten be- 
deutende VergrCrseruDgen und Krweiternngen vorgenommen werden. 
Der Gaebehnlter 11 wurde durch Teieskupieroiig von 1000 ebm auf 
2000 ebio FaMungsraum gebracht. Aufaenlein wurden an neuen 
Apparaten aufgestellt : 3 Koksskrabber, 1 Stationagasmesser, 1 autu- 
matiacber Stadtdruckregler und 1 Gaameaeer Kubizierapparat In 
der Gasanstalt Kremsier und in der elektrischen i^ntrale daselbst 
waren Neubauten und Aufstellung von Apparaten niebt erforderllcb. 

Der Gaaverkauf atmtlicbvr Anstalten ist gegen das Vorjahr 
um 507000 cbm geatlegen nnd partizipieren an dieser Bteigerung: 
die Strafaenbeleuchtung rult 39000 cbm, die Öffentlichen Gebtude 
mit 4ÖUOO cbm, die Privatbeleucbtung mit SdOOOO cbm. die Industrie- 
gasabgabe mit 15S0I30 cbm. Die Flammentahl ist insgesamt um 
«W123 gestiegen und waren am Ende des Berichtsjahres vorhanden: 
4H00 Öffentliche, 93910 private, znaauimeu 961(K> Flammen. Die 
Länge des Gssrohmeuea hat um 6350 m zugenommen und beträgt 
am Ende des Berichtsjabres 226750 m. 

]>er Btromverkauf der elektrischen Zentralen iat gegen 
das Vorjahr um 132600 KW gestiegen. Im Beriohtajabre wurden 
5614 Globlampen, 16 Bogenlam(i«n und 77 Motoren angeschloesen 
und beträgt das Äquivalent bierfOr S73 KW. Die Länge der ver- 
legten Kabel bat um 14910 m zogenommen und beträgt am Ende 
den Berichtejabree 919360 m. 

Grat. Die GaaanaUlt weiat pro 1907 gegen das Vorjahr eine 
Zanahme des Gasverkaufs um rund 813 UOO cbm aus. Von dieeer 
Zunahme entfallen auf Strafsenbeleuchtung 98500 cbm, flffentlicbe 
Gebäude 3(Xk) cbm. Privatbelsuchtong ^9000 cbm, Motorengaa, 
Kocli- und Heizgas 32 500 cbm. Es wurden rund 2342 m gufs- 
eiserne 8trafaemobrleilungen von 50 bis 125 mm Durchmesser ge- 
legt, ferner 384 Neuinatallstionen mit zuaaminen 3552 Flammen 
eingerichtet und 60 offeniUche Strafsenlsternen aofgestellt- 

Die elektrische Zentrale Graz weist gegen das Vorjsbr eine 
Zunahme an Stromverksuf von rund 83600 KW ans. Von dieser 
Zanahme enlfnllen auf öffentliche Gebäude 14300 KW, Privat- 
beleuchtung 36600 KW, Elektromotoren 89H00 KW, tuaammea 
8.9600 KW. Es wurden 167 Neuinstallationen mit 3692 Glühlampen 
und 40 Motoren angeschloasen und beträgt dos Äquivalent hierfür 
191 KW. Für Erweiterung dee Kabeloetsea worden 1635 m Speise- 
leitungen and 4820 m Verleilleitnngen verlegt. 

Fiume. Der Gaaverkauf bat gegen das Vorjahr um rund 
188 000 cbm tugenommen. Von dieser Zanahme entfallen auf 
Sirarsenbeleuchtung 1500 cbm, Öffentliche Gebäude 99 500 cbm, 
rrivatl>eleacbtaDg 96000 cbm, Motorengns, Koch- and Heizgas 
68000 cbm. Es wurden 149 Neuinstallationen mit 1621 Flammen 
eingerichtet und 5 Öffentliche Strafsenlatornen aufgcatellt. Ferner 
wurden 2310 in Gurarohre neu verlegt und 1953 m Gufsrohre go- 
ringeren Kalibers gegen solche grOfserer Dimenaionen anagewechselt. 

GOrs. Der Gssverksuf bst gegen das Vorjahr um rund 
44 000 cbm zugenornmen. Von dieser Zunahme entfallen auf 
StrafMenbeleuchtuDg 4r>O0 chm, üffentliche Gebäude 500 cbm, Mo- 
bürengas, Koch- nnd Heizgas 10000 cbm, elektrische Zentrale für 
Motorenbetrieb 99000 cbm. Es wurden 68 Neuinstallationen mit 
592 Flammen eingerichtet und 7 öffentliche Laternen aufgestellt. 
Ferner worden 1200 m StraTsenleitnogen nen verlegt und 986 m 
l,«itangon gegen solche gröfserer Dimensionen auegewecbselt. 

Die elektrische Zentrale Görz weist gegen das Vorjahr an 
SUomverkanf eine Zunalmie von rund 39400 KW aus. Von die.-ier 
Zunahme entfallen auf PrivatbeleuclitUDg 178(X) KW', Elektro- 
motoren 11 600 KW. E> wurden 72 Neuinstallationen mit 1740 GlQb- 
lampen, 16 Bogenlampen und 18 Motoren angeschloesen. Das Äqui- 
valent für die gesamten Neoinstallationen beträgt lUG KW. 

Für Erweiterung das Kabelnolzts wurden 1590 Vertcillettungen 
nen gelegt. 

Kremaler. Der Gaaverkauf bat gegen das Vorjahr um rund 
53000 cbm lugenommen Von dieser Zanahme entfallen auf 
8ira5tenbeleuchtung 4500 cbm, öffentliche Gebäude 19000 cbm, 
Privatbeleuchtung 5000 cbm, Motorengas. Koch- und HeligSM 
9000 cbm, elektrische Zentrale für MolurenWtrieb 14500 cbm. Es 
wurden 33 Neuinetallationen mit 476 Privatflammen eingerichtet 


und 10 öffentliche Laternen aafgeatellt. Nen verlegt worden 497 m 
Gnrsrofare und 55 m Gaffrobre geriogoreo Kalibers gegen solche 
gröfserer Dimensionen ausgewecbselt. 

Die elektrische Zentrale Kremaier weiat eine Zonahma an 
8tromTvrkauf von rund 19600 KW aus, welche lum grOfslen Teile 
auf Rechnung der neuen Landee-Heil- und Pflegeanstalt zu aetaen 
iat. Von dieser Zunahme entfallen auf Privatbeleuchtung und 
Lacdss-Ueil- und Pflegeanstalt 148O0KW, Elektromotoren 4800 KW', 
im ganzen wurden 21 Neuinsiallationen mit 253 Glühlampen, eo- 
wie 24 Motoren aogeecbloaaen und beträgt das Äquivalent hierfür 
76 KW. Für Erweiterung des Kabelnettea worden 658 m Verteil- 
leitungen gelegt. Aufaerdem wurden für die landea-Heit- und 
Pflegeanatalt 6069 m Speiseleitungen verlegt. 

Die Dividende der Zeotral-Gaa- nnd ElektrizitäU-AktieDgeaell- 
«ebaft in Bndapeet pro 1907 beträgt K 10 (5*/a) Aktie k K 200, 
mithin für die der Wiener Gasindustriegeeellecbaft gehörigen 
lUOOQ Aktien K IQOOOO. Dia Östorreichische Gasbelencbtungs- 
Aktiengeaellschaft in Wien bat «ine Dividende pro 1907 mit K 74 
aasgeechütlet; dieselbe beträgt aouilt für die im Besitze der Wiener 
Gaaindustriegesflllschaft beflnülicben 975 dieser Aktien K 73150. 
Die Aktiengesellschaft Elektrizitätswerk Lebring io Gras zahlt pro 
1907 keine Dividende. 

Der Gewinn der Wiener GaaindnelriegeBeUscbaft für das Jahr 
1907 beträgt laut Rochnungaabxchlora K H98966,74, der Gewinn- 
Vortrag aus dem Jahre 1906 K 2H34K3,.'31. zus. K 1 183449,05. 

Nach Auaeebeidang der etatutariseben Tantieme werden K 65 
pro Aktie, somit K 650000 als Divldeoda für 10000 Aktien aua- 
bezahlt, K 300000 zur DoUarung des DividandDO-Keeervefonds ver- 
wendet und der Rest pro K 112604,04 auf da» laufende Jahr vor 
getragen. 

Wilkau L Sa. (Gaswerkaprojekt) l>er Gemeinderat bat 
Jen Ban einer GaaanstaU beechloaseo. 

WiUanhaaHfl, U.-Naas. (Gaswerksprojekb) Die atidti- 
»eben Körperechaften haben im Prinzip die Erbauung einer Gas- 
anstalt beaebloeeen. 

2w1okw l. S. (Erweiterung der GeeanaialU) Die Ver- 
waltung des etädtieeben Gaswerke Obertrug der Königin Marien- 
liütte, Akt.-G», Cainsdorf i. 8 , die inr Erweiterung der Gasanstalt 
erforderlichen Apparate, sowie die Lieferung und Verlegung eines 
nenen Kobratrangee. 


Marktbericht. 

Kohlen und Koks. Die Notierungen für Kohle, Koks 
und Briketts an den Börsen zu DüMeldorf und Kseen am 4. biw. 
7. September waren bei ruhiger Marktlage unverändert. 

Von anderer Seite wird ans über die Lage des rheinisch - 
westfälischen Koblentnarktes unterm 11. September ge- 
echriebea: 0. W. Die letzte Woche hat einen weiteren Rückblick 
des Geschäfts gebracht, tum Teil well das Wetter sich wieder 
sommerlicher gestaltet halte nnd damit die Entnahmen nn Hane- 
brand- and Gaakoblen etwas zarückgegangeD aind. Diee würde in 
guten Zeiten, beeondera da es eine oft wiederkebrende Eracbes- 
ouog ist, keinen Eindmck machen, wird jetzt aber doch nnliebaatn 
empfunden. Die lloffnong, dafa die kleine Besserung, die seit 
einigen Wochen anf Jom Eisenmarkt sich bemerkbar machte, von 
Elnflufs auf dl« Kobleneotoabmen sein wird, bat sieb bis jetzt 
nicht erfüllt. Doch iat aazunehuieo, dafA eahr bald wieder die 
.N'acbfrage für Hausbrand- und Gaakoblen wachsen wird. Die Kon- 
konent der engliecben Kohlen macht sich aber immer noch emp- 
flndlich fühlbar, und wenn z. B. die Uamburg-Amerika-Linie nicht 
mit dem Koblensyndikat abechtiefsen sollte, sondern ihren Bedarf 
io britieebon Kohlen deckt, so würde diee einen starken Ausfall 
bedeuten. GrOreero Nachgiebigkeit wäre denn doch wohl da am 
Platze. — Über den Knksmarkt lat fortgesetzt zu sagen, dafs er 
recht anbefriedigend liegt. Mao gebt wohl mehr und mehr dazu 
Ober — soweit sich dies ermth(h<^hen wird — die Kokaeneugung 
mit der vorgeaebriebenen Betriebseiosebränkung in Einklang zu 
bringen, trotziiem ist ein Anwachsen der Beetände nicht tu ver- 
meiden. t’nd auch die in Kokskohlen mehren sich natürlich, da 
«ine Abnahme der Koksproduktion die Nachfrage dafür vermindert. 
Was die Nelwnerieugnie««' betrifft, so gewähren sie im allgemeinen 
noch gut« Verdienste, wenn such Teer und Toorprodukte seit 
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eioiger 'Mt oacb iinteD liegen. Solange aber dieee sich als lob* 
nond erweisen, iriKl die Eracugnng von Koks wohl kauen dem 
HotlarF angepafst werden und aomit werden die Vorräte vorl&ufig 
noch weiter sonehmen- 

Vom englischen KohlenmarkI berichtet die Firma 
Kittel 4 Co^ Ltd., London, nnlerm 12. September: ln Kewcastle 
ist die Maiktstimmung för Ixuato Darapfkohlen (Davlsona, Cowpen, 
ßathal) xiemlicb uosivber: denn wabreod die Z«cben 14 ab. G d. 
bis 16 ab. notieren, aagen die Unternebmer Preise von 14 ab. bia 
14 ab. 3 d. an. Der Kauf iel ein begrentter. Bowera, Weet Hartley 
und Ravenaworlh sind sehr leicht xu 12 ab. 3 d. bU 12 ah. 6 d. 
Hastings und West Hartley Main sind stetig xn 11 ah. 9 d. bia 
12 ah. bebaide 10 ab. G d. Die Preise für Bmalla werden feetor au 
6 eb. fOr beste Tyne Uranüa und andere Qoalititen von 6 ab. bis 

5 sh. S d. Beat« Blytb 6 ab- Gaakoblen sind fest xn 11 ab. 6 d. 
bis 11 th. 9 d. för New Pelton, Holmeide ; 10 ab- 3 d. bla 10 sh. 6 d. 
fOr Lajnbton, Pelaw Main etc. Kokskohlen 9 ab. 9 d. bla 10 ab. 
Giefsereikoka wnrde leichter und wird so 16 ab. 6 d. bia 17 ab. 6d. 
notiert; Newcnstler Gaekoka ist rar xn 18 ab. — In Yorkshlro 
ist der Markt ungefähr dereelbe geblietren. Lanfende I^iso sind: 
Beete South Yorkabire Hardald ah.; ungewaacbeoe DS-Nnla 10 ah. 

6 d. bis 10 ab. 9 d. Small« 7 ab. 6 d. bis 8 ah. West Yorkabire 
Uartleys 10 ah. 6 d. bi« 10 9 d. Hongb Slack 7 »h. 9 d. bia 7 ah. 
6 d.; Smalla 6 ab. bi« 6 alt. 3 d.; gesiebt« Qaekoble 12 ab. bia 
12 ah. 8 d. Ungeeiebl« 11 ab. bia 11 eh 8 d. Derbyahire NOeec 
10 ab. 4 d. bis 10 ab- 6 d. 

Scbwefelaaurea Ammoniak. London, 9. ßeplbr.: Etwas 
rnbiger; Ix>ndon, Beckton terma, 11 A 6 ab. bia 11 £ 7 ab. 6 d. 
ZS M. 22,80 bia M. 23; Holl, t. o. b., 11 £ 5 eb. bie 11 £ 6 ab. 3 d 
K M. 22.80 bis M. 22,90 pro lOO kg. 

Teerprodukte. Am 9. Sepiemlter wurden am fyondoner 
Markt folgende Preia« notiert : 


Bnxilirtaa rsuwehDueg ta 1 1s d. Woehe 

Kotierung d«ui*cbe ProtM '} Torfaer 


Benxol 90er . . . 

1 Gail. > 

eb. 7|d- 

100 kg M 

15,15 

M. 15,15 

» 50er . . . 

> 

. 71. 

> • 

15,15 

> 15,15 

Toluol 90V. ■ • • 

. 

» TJ. 



• 16.15 

Solvent-Napbtba 

• - 

. m- 

M bl 

18,96 

. 16.96 

KubolsAure fAr Dee- 
Infektion . . . 

* 1 

. 21 . 


27,60 

> 29,00 

Kreosot .... 


. 21. 

» > 

4.90 

• 4,90 

Anthracen lA« . . 

unit 

. I|. 

1 kg ► 

0,27 

. 0,27 

Pech 

1 ton 17 

> 9 • 

[11 

18,00 

> 16,00 


>) Der Umrechnung der eogliechen in deutsche Preiee sind 
folgende Werte xogrande gelegt: 

Mittleree apes. Oewiebt von 50er und 90er Benxul »0,88. 

» » > » 90»/, Toluol »0,87. 

Die Gewichtseinheit fflr Anthraceo 1 nnit » 0,506 kg; 1 GalL 
mt 4,5435 I; 1 ton (long Um) = 1,01605 Tonnen; 1 £ im Durch- 
schnittsknrewert » M. 20,40. 


Brief- und Fragekasten. 

Ab ilieaer Stell* verAfloDtllcbM wir usentgeitlich A at ragen tob allgeB*lB*B 
lat«rease etu uowrem I>MTkTvU; wir bitten uaaer* rsohgenoeiea, an* 
bei der DesBiwortaag nateratfltien t« wellen. 

(ABOBTm* Anträgen «owl« Mleli*, welch* bei aorg^Uger Durehaleiit de« An- 
teigeotelU nnaercs iour&als oboe weitere« beeotwartet oder dureh «Io ln«erM 
erledigt werden ko«men, werden Dicht bosntwortot.) 

TMÜemen f8r die Belriebeleiter der fite- vfld Waeaerwerfce. 

Herrn A. io 6. Auf die Anfritge in da. Joum. Nr. 34, 8. 781, 
gingen uns folgende Mitteilungen xu: 

In Kalk bei Köln Iretr&gt die Tantieme dea aiAdtiacben Gas- 
werke 2*/e Neuoreiogewinn, mindeatens jedueb M. 1000, 

bMbetoaa M- SfiOO. Die Mindesttaotiome wird mit dem Gehalt 
aoagoxahlt, der H««t am Seblufa dea Jsbre« nach erteilter Knt- 
laetnng. 

ln Griesbeiiii a. M. Wtragt die Tantieme des Direktore der 
gemeindlichen Gaa- und Waaaorwerke 2*.« vom Reingewinn der 
Gas- und Waxuerwerke: dieeer besteht io dem l'berachneee der 
Eioonhmen aber die Betrielwkoaten einachtiel'alich Veninaung und 
Amortisation der Anlagekapitalien. 


Vergleich der 9etrleb»ko«t«n voa Gaa- ned Kokifeaenag bei 
Zestralheininfen. 

Herrn W. in H. Zn der Anfrage in da. Joum. 1906, Nr. Ifö, 
8. 740 erbalten wir weiter folgende Zaaebrift; 

FOr den Vergleich kommen folgende Faktoren in Betracht; 
1. der Preis dea Gaeea, 2. der Preia de« Kok«, 8. Ansgabe für die 
Bedicnang etc. bei Verwendung von Koka, 4- Anlagekoeten. Unter 
ZugruDdelegiiDg von DurchachnitUpreiiHm bei den Rrennatoffvo 
(Gas and Koka) fQr 10000 WE pro Stunde ergibt sich folgendes 
Vergleichahnd: 

Die Ausaatxang dea Gaaea betrugt 85*/« uod di« des Koka 
im Mittel 50 '/g (siehe Geaundheits iDgonirar Nr. 26, 8 418, Dr. Marx ; 
* über Steiokoblenkok« uod seine Verwenduog tar Zentralbeixungen«, 
in dem die Auenaltung im Jshreadurcbschnitt nur mit 86% als 
praküeeh ermittelt ungegeben wird). Angenommen ist der ileix- 
wert de« Gssea mit 6000 und der eines Kilogramme Koka mit 
7000 WE; daun liefert 


1 kg Koka 


100 

50X7000 
100 ‘ 


N> dafa 10000 WE, mit Gas hergeatellt, kosten 
10000 
4250 

w&brend 10000 WK mit Koke hergeatellt 
lOOOÜ 
3500 


> 2,35 cbm Gas k 13 Pt. » ca. 31 Pf , 


I kg Koka A 3 H. = ca. 8,5 Pf. kc»tca. 


Bexahlt man indessen den chm Heixgaa nnr mit 10 Pf , dann 
stellt sieb der Preis bei Gaaverwendung auf 10 X 2,35 » rot 24 Pf., 
gegen 8,5 Pt bei Koksverwendung, also im ersten Falle ist der 
Oasbetrieb ca. 4 mal und im xweilen Falle ca. 8 mal teurer als der 
Betrieb mit Koka. 

Wenn es sich nun x. B. um eine kleine Anlage handelt, die 
pro Heistag im Durchachnitt 50000 WE erfordert (etwa 8 Zimmer 
von je 60 bia 70 cbm), dsnu belr&gt die Ausgabe bei der Oaa- 
beixuDg (das Gas xu 13 Pf. pro cbm gerechnet) 5 X Pf- — 51- 1>55 
dagegen bei der Kokttbeixung 5X6,5»»> 0,42. 

Bel der Koksheixung dürfen indesM-n die K'^ten der Be- 
dienung, doa Verslauens des Koks, de« Abfahren« der Asche, der 
Reinigung des Kesselramnes nicht aufaer acht gelaaaen werden, 
und wenn wir diese pro Tag mit 51. 1,00 einsetzen, dann stellen 
sich die Koeten der Heitung der 3 Zimmer bei Verwendung von 
Koka auf M. 1,42, wahrend sie bei Verwendung von Gaa sieh auf 
M. 1,55 stellen. In den Bezirken aber, wo da« ileitgas fOr 10 Pf 
pro cbm abgegeben wird, wUrde die Gaabeisung nnrbX^^^^' 
» M. 1,20 kosten, gegen M. 1,42 bei Verwendung von Koks fOt 
die Heizung. 

Daraus reeoHiert, dafs die Gasheitung b«i einer verblütms' 
mOfsIg kieinco Anlage nur etwas teurer, hei einem Preise von 
10 Pf fAr Heixga« sogar etwas billiger ist als Koksbeixung, solange 
die Atugaben bei der Koksheisung fßr Bedienung, Verstauen de« 
Koka, Abfuhr der .Asche etc., nicht wesentlich reduxiert werden 
können. Oie Anlagekoaten bei einer Gaaheixung sind in den 
meisten Folien billiger ala diejenigen der Koksheixung. 

Jedenfalls wird man immer da, wo anf die idealen und prak- 
tischen Vorteile der Gaaheixung in erster Linie Gewicht 
wird, gern« der Gaaheixung den Vorzog geben. Die Vorteile der 
letzteren sind: 1. Wegfall der Fundament* und Maurerarbeiteti 
2. Jeder Uauaaebornatein genügt für eine Anlage. 3. ln beson- 
deren Fallen Aufstellung auch ohne ßcbomsteinanschlura mbgUch. 

4. Raumerapurnia, da kein besonderer Heixraum erforderlich- 

5. I,agerplaU fflr Brennmaterial nicht erforderlich. 6. Baaebe Ic 
betriebsetxung ohne fremde Hilfe xu jeder Zeit. 7. Augeablickliche 
volle Fiammeoenlwicklong ohne Rauch und Rofs. 3. Leichte Hand* 
babung. 9. Kein Naebfeuern. 10. Jede Luftvcrscbicchteruag 
geechloeseu. 11. Scbnelles Temperieren der Wobnrkume, morgen« 
und abends, in den Übergangszeiten i.Frtihling ond Herbst), l^- ^ 
fertig«« Erloschen des Feuers beim Bcbliefsen des Oasiislm«- 

C. w- 
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YERWANDTE BELEÜCHTIIliGSÄETEE 

Buiru rCa 

WASSERVERSORGUNG. 

OrgAQ d«i D«atMih«n Vereioa too Qai* ood WtiMrfAObmftDiMra 


• Poatamirr t>«a(«-ht4»4> «o4 4<« J 


I n b 

d*r •URt. (•«■«•rlf RBIkfln<R«kr. Von Mreklor F4ir«ier, 
MulbaJai Kaiir. H. >97. 

Urtlwkrr Verrla Toa (lu> aa4 Wa«*rfMkintBn«rB. Aa« R«n V«rkaaRlaa>«a d»r 
Rt. iakreavanaaiailaaf la R^'rUa aia 1 . Min IVkn. 
fb«r WaaunateUeaaaf. 8 tHlQ. 

Xar Hirte dei Herllaer LfllaBBiiwaMiprft. K IHU. 

^tTlelaatelaea toa Wuienarsaera. 8. Mtt 
fber aeaere elektrtaek* Uefciauellea. Veo t^-lox- 1.- Bliich, InKtulcur der 
liarllDer laekirUttAuwerk*. 8 iKi'i. 

IM« TBlkaairUeJiafUIcke ledealaaK R«r ■sflpflirklTenlrkeraac. Von i. Johle, 
la«pHlt<ir iiikI Vontanü dea «tndt. Venieherun>*omi«> Uftoebou. ft. MK 
Toieafall darph elaaa ftukadporpa. Vna l>r. H. Wollfram, «'benlkar der Uko- 
werte llainburg. M. all. 

Uioratar. 8. Ml. — Neue Bfiohor. ft. »11. 


a 1 a. 

Pateala. Anaiägo au« das KatoBteebrlllon. 8. 9|x. 

PerBSallfkce. 8. «14. 

ItatUtlark« aad fataiftile ■iU«l1aaa«a. 8. VH. 

Rerlfo, GHiverMirxul't der Vurortv — llorlin, i^iMt Muwcrk an der Ober- 
e|*roa. — Dolche n. MaMnotolt — ('re|>|>l n. IV. Ha IVaetoroerkti>f*>jekl. — 
liiepholi, tlatarerk. - Klionopti, CaaweTkeerweUorunc. — Prauaiailt, 
•iMlwkallertiau. Uars a. Kukpo. i.iiliruan*<ali. Uolvlnv , .“a , Uruppeti' 
iraewerk - llanao. «iaawi-rkMrwoiieriinx - Ilof. ilaaemlall — Inn«* 
brurk, >>ut>ehiUorriaa — KaleortlauletB. VeraatninlunK pidUIx-ber Uh«' 
werkKUtektorcD. Uukoblanberoc. — l.olpil^. Ilauorweik. — (.odarlK«' 
hafea s. Kh , «iaepr«la. — Muuabura. Hayeru. IVaaaerlHKmKebau. « 
iiairiis. ftrkl., Gaawerfe»projeki, — Triptla. ft -W , liikatif ilerOuantlall. 
I'ebl«, Haan , Beuoa (iaawotk. 

Hartlkcrlrkb 8. »IR. — Rrier' aad Praaekutea. 8. MR. 


Digiü. h>. C'i'Oglc 


Ferngasversorgung der städt. (iaswerke Milllieiin- 
Rulir. 

VoB Direktor FOrater MQlheim-Rubr. 

Bis xum Jahre 1903 teilten eich in lUe Gasvcrsurgung der 
Qemarkmig Baaru die Gaswerke Mülheim-Uuhr und Broich. 
Beide Werke liegen Kchr weit entfernt und in ihrer geodäti- 
schen Höhenlage 5 bis 10 nt über diesem Vemorgungogebiete. 

Waren schon diese Uinalände für die Druckverhältnisse 
sehr ungünstig, fto trat noch hinm, dafs der Durchmesser der 
Leitungen von Anfang an viel zu klein gewählt war. Der 
Überwiegende Teil der G««amtgasabgalFe Hndet nämlich als 
I.euchtga8 in den dortigen Gerbereien Verwendung, und diese 
auf wenige Tageestunden beechriinkte Gasabgabe halte cs un- 
rentabel erscheinen lassen, Rohre von einem Durchmesser zu 
legen, welche dieser kurze Zeit dauernden starken Beanspru- 
chung gea-achseu gewesen wären. 

Nach der imJalire 190.H erfolgten ßingemeimiung Broichs 
wurde die dortige Gasanstalt aufser Betrieb gesetzt, und zur 
Verbewerung des Qasdnicke in Saarn an mehreren Funkten 
zwischen den bisherigen Konkurrenileitungen Ausgleicbleitun- 
gen zur Herlteiführung einer wirksamen Zirkulation gelegt. 

Da diese Mafsnahine nicht genügte, wurden die Kinrich- ! 
tungen des Gaswerkes Broich zum Teil wieder dadurch zur 
Mitarbeit hcrangezogen, dafs die vorhandene Exhaustorunlage 
an die Stadtleitung angeschloBsen wurde, um die dortigen ! 
Behälter tagsüber zu füllen, damit sie in den Abendstunden 
auf Abgal>e gestellt werden konnten. 

Allmählich wurde hier der Abenddruck bis zum maxi- 
malen Behälterdruck von 85 mm W/S gesteigert. Man machte j 
jedoch bald die unangenehme Entdeckung, dafs das in Broich I 
abgegel>ene Gas nicht nach Saarn, sondern gröfstenteüs nach - 
Mülheim abströmte, und so inufBten clenn zur Behebung dieses 
Cbelstandee täglich abends in den Zeiten de« grüfsten V^er- 
brauchee drei zu diesem Zwecke an dem linken Ruhrufer in 
die ßrückenleitung eingebaute Schieber geschlossen wenlen. 

Den eigentlichen Anlafs zur Projektierung einer Gasfern- ; 
versorgungBEmiage gab die Notwendigkeit, ein im Süden der 
St^t hochgelegenes Baugelände mit Gas zu versorgen (Fig. 904). 
Druckmeasungen au den vorhandenen Stadtrohrleitungen und 
anechliefftendc Berechnungen ergaben, dals licim Aneehlufs des 
neuen Gebietes an die bestehenden Btadtleitungeii diesen un- 
zulafsig viel Gas entzogen würde. £s erschien daher zweck- 


mäßig, für Saarn und dieses Ikugciände eine neue gemein- 
ssme Kührieitmig vorzuseben. Die weitere Dun^hrechnung 
zeigte, dafs eine Hochdruckleitung in l>ezug auf Zweckmäßig- 
keit und WirtftchaftUchkeit einer GebrauchsdruckleUung be- 
deutend überlegen wäre. 


ri«. VM 

Für di« Verlegung der letzteren forderte die Berechnung 
folgende Durchmesser, die nicht uuterschreitbnr waren. Vorn 
Gaswerk Ub zur Pumpstation 2.‘lou m Rohr 45<> mm 1. M'., 
von dort einerseits durch das neu erachlosscne Baugelände 

1 
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XOOO III R<»hr mit 4u0 mm 1. \V'. und andereeite bi» nach 

Saarn 120ii m Kohr mit 2^ mm 1. W. Die Durchmesser der 

Ausgefübrten HochdrucklcitunK dagegen »ind sehr reichlich 

gewählt mit 200 mm l. W. vom Gas- 

werk bis zur Pumiistation und h’iO mm 

1. W, von dort bis Saarn. Von der 

Pumpstation führt dann noch eine 

.•tOOmm weite Niederdruckleitnng durch .i . 

das Baugelände. 

BHehen schon die Kosten für die 

Ausführung d«*s zweiten Entwürfe«, die ^ 

auf M.7.'i0(X) veranschlagt wurden, um ^ 

.M. 4'i(X)0 hinter denjenigen einer Nie- - -- 

derdruckleitung zurück, so führte dui-h 

vor allem die grofik^rc lx>istaDgsfäbig- 

keitdes Hochdruckes die Kntseheidung 

herbei. Die mit einem Kostenaiifwande 

von M- 120000 projektierte Nieder- ^ 

dnickleitiing halt« nämlich, »elliet unter ^ " 1 ^ ^ 

Annolime eines Anfangsilruckes von | 

W bis 9t) mm, nur eine maximale I [ 

SUindcnleislung von ’i.^OSOl- cbm. Die ^ 

vorstehende Kurve (Fig. hebt so- J-: ) J ~ . 

mit flie grofse ClsTlegenheit der Hoch- ^ ^ 5 
dnickaniftge gegenüber einer solchen 1 

für Gebraueln^druck nngensch.-iiilicb • | *M 

hervor. i y*l 

Kill weiterer Gesichtspunkt zu j j 

gunslen de« Hochdruckes war die Mog. i ■ 

lichkeit. rnnh weiter euth-rnte Gebiete j — 

dem Vcr.‘torgung''ffehiete der f^tadt zu 
grwiimeii ofh-r iiotlgetjfall« den Dm< k 
in andern Sta«l!gcl»icten zu verbr*-sern, H 
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Der AUS Zu'gvlmauerwerk gebaute und mit einem wasserdichten 
ItetongewulU* versehene Raum hat eine (irundlluche von 
m und eine Hohe von 2,.*> m. Die Vk*» unterirdischen 
Traiuiformatoretationen üblichen Vorrichtungen zur Kntlüftung 
konnten hier keine Verwendung ßnden. da die Möglichkeit 
zur Kntzündung etwa austreWnden (lases sehr nolie liegt. Ks 
wunien deshalb durch zwei benachl>arte Pfeiler einer angren- 
zenden Kirchhofsmauer zwei Luftkanäle hochgefiihrt, die etwa 
vorhandene brennbare (laaluftgemiH'he unauffuliig und in ge- 
fahrfreivr Hohe ableiten. 




fiC 907 ^■l^rirSI•rll• BrarkrcBleraUllan. 

Die l’mformiing des ffoehdruckes in tiebrauchsdruck ge- 
«diieht durch einen seüietlaligen Druckregler, S_vntem Bomug- 
l.edig, welcher ausgezeichnet arbeitet, wieaus vorgeiiomineneii 
DnickvcfKUchen hervorgeht (8. Kig. IH.‘H und Ks ist «och 
der nötige Raum vorgeaehen zur Vorschaltung eines \'<ircJruck- 
reglers bei späterem höheren Drucke. Um ein bequemes Aus- 
pumpen der beiden Wasriertopfe zu ermöglichen, sind deren 
Saugrohre bis zur Strafsc-noberkante hoebgeführl worden. 

Kür die V'ersorgung des Haugelämle!* südlich von Alt- 
Mühlheim wurde in einer Anschlagsaäul« ein Rezirkregler 
Hamag für Gewichtshelastung .Kig. üll) von W) mm Stutzen- 
weite aufgeetellt, der bei steigendem Konsum durch einen 
Solchen mit gröfserer Stutzenweile ersetzt werden winh \'on 




der Wahl eines Druckroglersystems, das bei steigendem Kon- 
sum eine entsprechende Krhöhung des Uebrauchsdrtickea selbst- 
tätig veranlafsl, konnte der Kinfachheit hall>er abgesehen wer- 
den, da die Anlage auf dem (Selände der städtischen Pump- 
station ihren Platz faiul. Die Dnicksteigeruug in den Abend- 
stunden geschieht durch einen .Arbeiter der Pumpstation durch 
Auflegen von kleinen Hleigewicbten. (Fig. 910.) 




Fic VW. 


Da die auf diese Anlage gesetzte Hoffnung auf Druck- 
vcrU'Hserung in den erwähnten Versorgunghgebieten in glän- 
zender Weise erfüllt wunlcii sind, winl jetzt auch noch dem 
StudUeile tityrum das Gas unter erhöhtem Drucke zugeleitet. 
Es fliefst in einen .Ausgleichbehiüler von UXX) cbm Inhalt, 
dessen Eingangsleitung mit einer selbsttätigen Absperrvor- 




rf« Oll». 

richtuiig Patent Bamag versehen ist und wird al.-dann durch 
einen auf deui jetzt stUliegcnden Gaswerke der früheren Ge- 
meimle Styrurii aufgeslellten Druckregler .System Gareis auf 
den gewünschten Stadtdnick gebracht. 

Um eine genaue Kontrolle der Arbeitsweise der Anlage 
zu ennuglichen. sind auf dem Gaswerke und auf den Druck- 
regler>taüomn in Saarn und Styrum je ein n'gislnerendes 
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IPII. IhMlrkjidrifkreRler !■ «I»er lB4ehlRoftale. 


Hochdrackmanometer um! auf sämtlichen Stationen je ein 
registrierender Ünickechreiber für N»e<lerdruck eingebaut. Der 
aus den Schaulinien erkennbare Druckverlust in den einzelnen 
Kohrslrängen Ikfsl auch einen Schlufs auf die jevreilige Fürder- 
menge zu. 

Märkis('lii‘r VBiviii viiii (iius- und \Va.ss(>r- 
l'adiniiimiern. 

Aus de» Verhandlungen der 29. Jahresver.<iamiiilung 
in Ilerlin um 8. März 1908.0 

' über Wasflerenteiaenung. 

Herr Ingenieur Amlor Uarella-Ilcrlin: Meine Hurrenl 
Ich bitte um ICntscliulüigung, wenn ich liiru Zeit einige Mi- 
nuten in Anspruch nehme. Der eigenlliche Vortragende ist 
leider verhindert, den Vortrag zu halten, deshali) werden 
meine Ausführungen, da ich wenig Zeit zum Studium und 
zur Vorbereitung hatte, ziemlich einfach nusfallen, und ich 
will folglich nur einige Daten zu dem neuen System gehen. 

Sie Heben auf Fig. 912 nur den eigentUeben l’refsluft- 
eiiteisener, b(>st(‘hond au« eitieui gesidilosseiien Kessel mit 
zugehörige^ InhalL Die ganze Anlage bi-rmdet sich in einem 
kleinen Uaum von ca. 5 ■ 5 • 2 tu (irüfsc, sie liefert pro Stunde 
26 his 60 cbm Wasser, also auf I qm Fluche ungeführ H bis 
10 cbm Reinwasser, wils alz gutes Uesulliil zu hezeiclinen bit. 

Der Vorgang ist folgender . Da.« Hrunnenwafver winl »hirch 
die obere Rohrleitung a zugeieitet, fällt zuer-t auf einen so- 
genannten Verteiler, welcher eine etwa« ua4*h unten geneigte 
Form iH'siixt, rieselt herunter, uml, iia<'hdem 68 durch die in 
.^lül^oiH-u Rhisehen entgegeitstrouieude komprimierte Duft 

•) Vtfl. .1» Joiirn. 190H, Nr. 16, S. 313, Nr 37. S. S37 und 
Nr. .*1«, S s;i. 


enteianet Ut, dielst es durch eine Kieaschicht von nur 2<i0mm 
Höhe und durch eine perforierte, verzinnte Eisenacheibe, und 
geht nachher durch die untere Rohrleitung b zum Reinwaaser- 
hehillter über. Da durch die fortwähreud enigegenstiumenden 
Luftbläsi-hen die ganze zufliefsunde und sich annammelnde 
Schlammaase fortwährend in Bewegung gehalten wird, kann 
dieselbe sich nicht so intensiv wie bei den anderen Systemen 
ablagern, folgcdcssen brauchen wir eine weeentlich dünnere 
KicsHcbicht als üblich, resp. als sonst notwendig, und die 
Reinigung, resp. Auswaschung des Kieses Ist eine leichte 
Arbeit. Also, hei dem neuen System verschlammt sich die 
Kicsllüche nicht so schnell, wie bei den alten Systemen. .Man 
braucht alltägUch einmal nur ungefähr das t^uantum Wasser, 
welches den Inhalt des Kessi-ls ausmacht, rückzuspülen, um 
die vollkommene Reinigung des Kieses vorzunehmen. Durch 
die seitliche Spülleitung c (liefst cla» Schlarnmwa«ser zur 
Kanalisation ab. Das Luftvcntil d dient zum Iferauslassen 
der verbrauchten Luft. 

Der hauptsächlichste V'orzug der Anlage, was ich besonders 
betone, ist der, dafs man in der l.age ist, sie in einem ganz 
niedrigen, vcrhältnismüfsig kleinen Raum unterbringen za 
können. Es hetindet sich gxiiii Beispiel ein Apiwrat in der 
Mnuerstmfse bei «ler Deutschen Bank in einem Kellerraum 
von nur ca. 5 ■ 6 m Breite und 2 m Höhe. Darin ist die ganze 
Anlage untergebrachl, die Waaseqiumpe, der Luftkompressor, 
Elektromotor etc., und trotzdem ist mtch Raum genug, um 
sich bequem bewegen zu können. 

Ich komme jetzt zu der eigentlichen .Neuerung auf diesem 
(.Jebiet, auf die eigenartige Zuführung der Luft zurück. Die 
Ijiftzuführung geschieht durch eine entsprechende Anzahl 
Spanischer Rohre, welche vom Anfänge f bis zum Ende g 
nllmiihlich abgcM-hriigt zugesclinitten sind. Dadurch werden 
die ]'t>ren in der Liinge des Rohres verteilt geöffnet. Nun 
miif« man, je nachdem die Was.^erhöhe ist, einen entsprechen- 
den Druck hineitda.«8en und die komprimierte Luft jagt, 
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Millionen Blänchen das Rohr vfrlaseend, durch die freigelegten 
Poren hindurch. Bei diesem Apparat >. B. beträgt die Höhe 
<ai. 0.T5 m. I>»*r DurchmeBser ist 2,4 m, der ganze Wasser' 
inhall ca. 81—32 cbm. Zu diesem Apparat brauchen wir nur i 
0,2 bis 0,3 Atm. Luftdruck, das genügt zu einer guten Durch- 
lüftung Wassers vollständig. I 

Meine Heircnl Der eigentliche Vortragende würde Ihnen, 
wie gesagt, das alles besser explizieren können. Im Vorzimmer 
sind einige Prt^pekte ausgelegt Wer sich dafür interessiert, 
bitte ich, sich zu bedienen. Ich habe dort auch einen Glas- 
t>ehillter aufgcstellt, um Ihnen zeigen zu können, wie wenig 
Druck notwendig ist, um eine genügende Lüftung durch di&ie 
spanischen Rohre hen’orbring<m zu können. Ich danke Ihnen 
für Ihre Geduld und kann nur nochmals um Verzeihung 
bitten, dafs meine Mitteilungen so dürftig ausgefallen sind, j 
(Bravo 1) 


Bemerkt sei, dafs durch die V^erwenduiig von kom* 
primierter Luft Keimbildungen im Wasser nicht auftreten 
können, da zufolge der Temperatur der komprimierten Luft 
alle eventuelleu Lebewesen, Bakterien usw. unbedingt ge* 
tütet werden müesen. 

Dos möchte ich doch bezweifeln. Soweit mir bekannt 
ist, worden Keime und Bakterien erst bei einer Tem]>eratur 
von mindestens i30*> getötet, und ich kann mir nicht denken, 
dafs diese geringe Temperaturerhöhung hier eine keimtötende 
Wirkung ausüben sollte. Wenn die Tum|>eraturerhÖhung 
überhaupt irgendwrie nennenswert ist, so hat sie doch eine 
keimtötende Wirkung auf keinen Fall, sondern bef<jrdert eher 
das Wachstum der Keime. Ein wesentlicher Nachteil ist aufser- 
dem noch der, dafs die Erwärmung dem Wasser die Frische, 
welche man von IVtnkwaaser verlangt, jedenfalls nimmt. 




Vorsitzender; Wünscht jemand von den 
Herren dazu das Wort? 

Direktor Well mann Charlottenburg: Meine 
Herren I Der von Herrn Barolla vorgeführte Appa* ‘ 
mt besteht aus einem geachloesenen Wasserbehälter, 
in dem das Wasser oben einströmt, und io dem ^ 
oberhalb des Flltuni die Luft, aus einem beson- ^ 

deren Apparat zugeführt, austritt Nun ist es Z 

schwer, den Apparat zu beurteilen, da wir genaue 
Zahlen über die Lei-^ungsfähigkeit desselben nicht 
haben. Eine eigentümliche Sache bei dem Apparat | 
ist, dafs die Umwandlung des Eisens im Wasser 
verquickt wird mit der Beseitigung de« nun um- 
gewandelten Eisens aus dem Wasser. Zum min* 
deuten gibt eine derartige Verquickung, wie sie 
hier stattfindet, falsche Flachen Verhältnisse. Wir ^ 

brauchen für die Umwandlung des Eisens im , 

Wasser ganz andere Raumveriiältnisse als für die I 

Beseitigung des Eisens. Wir brauchen für die 4 
eigentliche Filterfläche eine bedeutend grufsere j 
horizontale Fläche als für die Umwandlung des . 

Eisens im Wasser, die in der vertikalen Höhe 
slattfindet. Wenn beide Pmzease, wie es hier der 
Fall ist, vereinigt werden, so gibt das immer un- 
klare Verbältnisee, und ich glaube, dafs infolge- i 
dessen der Apparat nicht zu sarhgemälscn Ab- ^ 
messungen kommen wird. Entweder ist der Raum C 
für die Umwandlung des Eisens zu grofs, oder die 
Fläche des Filters ist zu klein, um der Beseitigung 
des Eisens zu entsprechen. 

Im wetteren möchte ich aber bemerken, da& 
nicht jedes Wasser gleich empfänglich für die 
Umwandlung des Eisens ist. Wenn Sie einfach i 
Luft in einen geschlossenen Wasserbehälter hinein* * 
schicken, erzielen Sie nicht bei jedem Waaser eine 
Änderung des Eisenoxyduls in Eisenoxyd. Ich 
habe Versuche mit den Apparaten gemacht und 
Prefsluft in ein geschlossenes Ba^in geleitet, ohne eine solche 
Umwandlung vollständig durchführen zu können Der Apparat 
mag für heetimmte kleinere Bmnnenanlagen brauchbar sein ; 
er wfmle also in die Reihe der früheren sogenannten Haus- 
Kisenfllter fallen. 


sur /ijttn If 




-.tnj.'nli 
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V\g Vll Pr<iM«IV-Sl»k*l>l«4MB»r, ;i0 <-bni •iSmn. Leitluns. 

Vorsitzender: Wünscht noch jemand das Wort? — 
Das ist nicht der Kall. Dann spreche ich Herrn Barclta unseren 
Dank für seine Anregungen aus. 

Zur Härte des Berliner Leitungswassers. 


Ingenieur Andor Barel la- Berlin ; E.« tut mir leid, darauf 
nicht ausführlich antworten und auch nicht mit Daten dienen 
zu können; das alles fehlt mir, da ich nur für den eigent- 
lichen Vortragenden eing^prungen bin. Ich mub also darauf 
verzichten, gegenüber einem Fachmann, wie Herr Direktor 
Welimann, näher auf die Bache einzugehen. 

Direktor Kümmel- Charlottenburg; Ich möchte mich 
gegen eine Äulsenmg wenden, die ich in dem Prospekt finde. 
Es heilst da auf Seite 3 : 


Meine Herren ! Es liegt eine Postkarte vor, unterzeichnet 
von einem Herrn Leonhard Schultz» : 

>Im .Aufträge vieler beilrängter Hausfrauen bitte ich, 
im Verein der Märkieehen Gas- und Wasaerfachmänner 
speziell die Sache zur Sprache zu bringen, ob es keine 
Mittel gibt, dem von den städtischen Wasserwerken jetzt 
gelieferten Wasser denjenigen Grad der Weichheit zu er- 
teilen, den es früher hatte, um die Kosten für den rer* 
gröfserten Aufwand au Seife zu verringern.« 
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Ich habe mir erlaubt, diesen Notschrei der städtwchen 
Deputation der Wasserwerke su übermitteln und habe eine 
Antwort erhalten, die ich Herrn Anklsm zu verlesen bitte. 

Ingenieur A n klam • Berlin ; Meine Herren I Vermutlich 
von demselben Herrn bekam ich vor einigen Wochen eine 
Karte mit einer ähnlichen Anfrage. Da sie nicht mit Unter- 
schrift versehen war, so witterte ich zuerst eine Denunziation 
dahinter. Ich habe ea deshalb auch nicht für wabrscheinUch 
gehalten, dafs die Sache heute hier zur Sprache kommen 
würde. Ich will einfach die Antwort zur Verlesung bringen, 
welche auf die Anfrage unseres Herrn VorsiUendon seitens 
der Deputation der städtischen Wasserwerke erfolgt ist: 

»Unter Bezugnahme auf dos gefällige Schreibeu vom 
19- Februar 190^, betreffend die Beschwerde des Herrn I^eon- 
hard Schultze über die gröfsere Hätte des jetzigen Berliner 
Loilungswasseiw, gestatten wir uns, Ihnen abschriftlich ein 
Gutachten des Direktors des städtischen Untersuchungs* 
amtes für hygienische und gewerbliche Zwecke, Herrn Geb. 
Regierungsrat Professor Proekauor, mit dem ergebenen 
AubeimsteUen zu übers<’nden, die Frage auf dem Vereiusiag 
zur Diskussiou zu stetlen. Insbesondere machen wir auf 
den von Herrn Geheimrat Proekauer hervorgehol>eiien Fort- 
schritt in hygienischer Beziehung aufmerksam, der sich am 
besten in dem Rückgang der Sterbiiehkeitsziffer ausdrückt, 
welche in engem Zusammenhang mit der Kinführung des 
ürundwassers steht, wie die uachsWhende Tabelle angibt.« 

Es wird in der Tabelle der Prozentsatz einschlietslich der 
Totgeborenen und ohne diese angegeben; es wird aber wohl 
genügen, wenn ich ihnen nur die letztere Zalilenreihe angebe; 
deun ich glaube nicht, dafs die Totgeborenen mit dem Wasser 
viel zu tun haben. (Heiterkeit.) 

»Es starben pro Tausend der Bevölkerung ohne Tot- 
geborene ; 

ima ... I« 1899 . . . 18, Ö3 

1897 . . . 17,66 ' 1900 . . . 18,99 

1K9H . . . 17,23 1901 . . . 18.CH5 

Im Jahre 1901 kam Wasserwerk Tegel, mx dem ein gutes 
Drittel der ganzen Bevölkerung von Berlin beteiligt ist, mit 
Gnindwasser in Betrieb; noch in demsellien Jahr ging die 
Sterblichkeit von 19 pro Mille auf 1H,06 herunter. 

1902 . . . 16,21 

dies ist eine weitere Abnahme um 2 pro Mille, 

1903 . . . 16,58 

1904 . . . 17,04 

n*05 . . . 17,13 

Im Jahre 1905 drohte die Cholera, und das Müggclseewerk 
ging wenigstens zum Teil zum Grundwasser ülwr, und da 
sank die äterblicbkeitsziffer sofort wieder erheblich : 

190t; . . . 15, Hl 

1907 . . . 15,43 

Wir «nd also seit IIHX) von 19"/oo auf 15,43 t/oo herunter- 
gekommen, und das ist eine ziemlich erhebliche Abnahme. 
Weiter heilst es in dem Ik^hreiben: 

»Hierbei ist es niciit sowohl in erster Idnle die kühlere 
Temperatur des Grundwastsers, aU vielmehr seine gröfsere 
Härte, die die Verringerung der Sterblichkeitsziffer mit sich 
gebracht hat. Wenigstens mufs man dies nach sorgfältigen 
englischen Htatistiken schliefsen. denen zufolge in allen 
Btädten, die ein härteres Wasiter haben, die Sterblichkeits* 
Ziffer eine geringere als in Städten, die weicheres Wa^ser 
benutzen, wobei es keinen Unterschied macht, ob das liärtere 
Wasser ein OberflächcnwossiT oder ein Grundwassor ist. 
Vielleicht versöhnt dieser Umstand manche Berliner Haus- 
frau mit dem etwas höheren Verbrauch an Seife.« (Heiter- 
keit und sehr gut!) 


Aus dem Bericht des städtischen UnterHUchungsamts 
möchte ich folgendem zur Vorlesung bringen : 

Das Wasser des Hochreservoirs in Lichtenberg, dos 
vom Werk Müggelsee der Stadl Berlin versorgt wird, hatte 
im Jahre 1907 im Durchschnitt von 24 Untersuchungen 
7,7 deutsche Grade Gesamthärte. .Solange nur Seewaaser 
geliefert wurde, z. B. im Jahre 1903, betrug die G^anithärte 
im Durchschnitt von 24 Untersuchungen 5,1 deutsche Grade. 

IhiA Wasser des Hochreservoire CharlutCenburg, das vom 
Werke Tegel der Stadt Berlin verstirgt wird, halte im Jahre 
1907 im Durchschnitt von 24 Unlürauchungen 8,8 deutsche 
Grade Gesamthnrte. So lange nur Seewasper geliefert wurde, 
z. ß. iro Jahre 1900, betrug die Gesamtharte im Durchschnitt 
von 24 Untetsuehungen 6,8 deutsche Grade. 

Drei Proben, die aus Zapfhahnen genommen wurden, in 
Wohnungen, die von der Charlottenburger Waseerwerks-Aktien- 
gescllechaft versorgt werden, ergaben 6,8, 8,8 und 8,7 und im 
Durchschnitt 8,8 deutsche Grade Gesamtharte. 

Man kommt zu folgender /.usammenstellung: 


Herkooft; 

Harte «!ec 

Hirte des 

Unter- 

OrtmdwaMerft: 

Seewaasere - 

schied : 

Hoebreservoir Licbtenberg 

7,7 

5,t 

2,6 

lloeiireservoir Obarlotten- 

bürg • 


6.8 

2,0 

Cbsrlottenbut^er Waiiaer- 

werke- Aktiengeseltacbalt 

8,8 

“ 

— 


Daraus ergibt sich, dafs 

1. die Gessaiuihärte im Wasser des Werkes Müggelsee 
gegen früher nicht übc-rmäfsig gestiegen ist, 

2. beim Wasser, das vom Werk Tegel stammt, auch keine 
grofnen Veränderungen eingetreten sind. 

3. die westlichen Vororte von Berlin, die von der Charlotten- 
burger WaeserwerkS'Aktiengesellschaft mit Wasser ver- 
sehen werden, kein weicheres Wasser als die Stadt 
Berlin urhalton. Ubeistäude können daher nach unserer 
Ansicht durch das jetzt gelieferte Wasser kaum hervor- 
genifen wenlen. 

üesetzt aber den Fall, dafs das jetzt gelieferte Wasser 
wirklich beträchtlich härter wäre als früher, so darf man 
nicht vei^;csseit. welch grober Fortschritt iu hygienischer Be- 
ziehung durch die Verwendung von reinstem Grundwasser 
zur Wasserversorgung Berlins gemacht wurde. Daneben kann 
ein Mehrverbrauch an i^eife beim Waschen, auch wenn er 
noch gröfser wäre ab* ee jetzt der Fall ist, sicherlich nicht 
ins Gewicht fallen. 

Ein leichter Zu!*atz von Soda zu dem Waschwasser wird 
übrigens die Härte schnell und gründlich beseitigen, beson 
dem wenn das Wattser erwärmt wird. 

Ho lautet der Bericht. Mit Bezug auf die eigentliche 
Frage des Herrn L. HchuUze will ich nur kurz erwähnen, 
dafs der Heifeverbrauch ziemlich direkt mit der Härte des 
Wassers in Beziehung steht und der Herr Einsender seine 
Frage aus den eben angegebenen Zahlen ohne weiteres be- 
antworten kann, 

Vorsitzender: .Meine Herren, wünscht von Ilmen 
noch jemand zu dieser Angelegenheit das Wort? — Das ge- 
schieht nicht. 

Zuvielanzeigen von Wassermessern. 

Meine Herren, es liegt dann noch eine andere Anfrage 
vor, und zwar von dem Magistrat der Btadt Burg; 

Für die 29. Jahresversammlung des Märkischen Vereins 
von Gas-, Elcktrizitäts- und Wasserfachmännem enuchen 
wir ergebenst, folgende Anfrage auf die Tagesordnung zu 
setzen : 
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Welche Ureachen liegen dem selbsttätigen Wassor- 
verbrauchanzeigen der Wassermesser, ohne dafa 
Wasserentnahme statllindet. zu Cinmde? Welche Mafs- 
nalimcn sind geeignet, snlches xu verhindern? 

Meine Herren, Ut einer von Ihnen imstande, auf diese 
Krage eine Antwort zu geben? 

üirektor W e 1 1 m a n n - Charlottenburg ; Ich möchte zu- 
nächst an den Herrn Vertreter von Borg die Gegenfrage 
richten, in welcher Art und Weise er dieses selbsttätige An 
zeigen von Wasserverbrauch ohne Entniilimc seitens der 
Wassermeeser festgestellt hat. 

Stadtrat Stange-Burg b. Mgdb.: Meine Herren, die 
Krage mag etwas ungeschickt sein ; aber das kommt daher, 
weil wir keine Erfahrung in der Sache hatten und uns daher 
au die Herren wenden wollten, die schon länger Wasserwerke 
haben und gelehrter darin sind als wir einfache I.K 2 ut 6 in 
Burg cs sind. Die Sache ist folgende. Wir haben uns 
Waüaenneaser angeschafft, die uns als sehr gut empfohlen 
wurden und uns auch im allgemeinen aufserordentUch be- 
friedigt haben. Aber die Wosscrentnehmer, und zwar solche, 
denen aufs Wort zu glauben ist, dufs sie tatsächlich nicht so 
riel Wasser entnommen und in ihrer Wirtschaft verbraucht 
haben, beschweren sich darüber, dafs sie weniger Wasser 
verbraucht haben als durch den Wassermeseer angezeigt 
worden ist So will z. B. jemand in einem Viertcljalir nur 
ca. 40, ein anderer 100 clMn entnommen haben, während die 
Wassermesser eine Entnahme von über 100 resp. über .300 cbm 
anzeigten, und solche Fälle sind mehrere vorgekommen. Wie 
ist nun diesem übelstando entgegenxuarbciteTi, und was kann 
geschehen, daCs der Wassermesser richtig arbeitet? Das soll 
die Frage sein, die wir uns zu stellen erlaubt haben. Es 
wird behauptet — ich verstehe es nicht — , dafs sich eine 
Luftsäule in der l.,eitung ansammeit, die auf den Apparat, 
den Zeiger des Wassermessers, einwirkt, ohne dafs eine Ent- 
nahme stattfindet. Was soll ich tun, um den einzchien 
Wasserentnehmem die Überzeugung boizubringen, dafs ihre 
Annahme oiebt richtig ist, sondern dafs die Anzeige des 
Wasscrmesscrs, dafs sie so und so viel Kubikmeter Wasser 
verbraucht haben, richtig ist Der Entnehmer sagt: Gott 
bewahre, so viel Wasser habe ich nicht gebraucht, — der 
Wa.*isermesser zeigt aber: so und so viel Wasser ist verbraucht. 

Direktor Wellmann-Charlottenburg: Ja. meine Herren, 
jetzt kommen wir der Sache schon etwas näher. Herr Stadt- 
rat Stange aus Burg meinte: wie kann man fehlerhaften An- 
lagen bei Wasserleitungen entgegenarbeiten, d. h. wie kann 
man erlangen, dafs der in eine falsch angelegte Waaterleitung 
eingeschaltete Wassermeascr zwar funktioniert, aber von den 
Fehlern der Anlage nicht beeinflufsl wird, 

Herr .Stange hat davon gesprochen, dafs ein Windkessel 
oder ein Luftsack in der Leitung sein könne. Die Wasser- 
werke liefern Wasser für geschlossene Leitungen, aus denen 
durch Zapfhähne Wasser entnommen wird. Ich will hier 
nicht die Krage erörtern, ob Luftsackc in der Leitung einen 
Wassermesser zu falschen Angaben veranlagen können oder 
nicht; darauf will ich nicht eingehen, denn diese Frage liegt 
auf einem anderen Felde; ich äufsere mich nur dahin; man 
soll Wasserleitungen nicht falsch anlegen und soll Hausleitungen 
BO einrichten, dafs keine Luftsäcke darin enthalten sind. 

Was nun die Angabe des von Herrn Stadtrat Stange 
erwähnten Wasserentnehmera betrifft, dafs er nur4{>ebm Wasser 
entnommen und verbraucht habe, dafs der Wawermesacr al>cr 
10» cbm angezeigt habe, so mufs man sich da je<len Fall im 
einzelnen vornehmen. In der Regel wird die Sache so liegen: 
der Abonnent hat einen Defekt in seiner l,eitung und wenn 
Sie naebsehen, werden Sie ihn finden, wenn er nicJit in- 
zwischen schon beseitigt ist. Allo Kollegen, die mit vielen 
Abonnenten zu tun haben, keimen derartige Fälle. Bevor 
eine derartige Frage nicht präziser gestellt wirtl, iievor mir 


nicht gesagt wird; die Leitung ist so und so bosebaffen, sie 
ist absolut fehlerfrei, und trotzdem zeigt der Wasscrmcsser 
falsch an, — kann ich auch die andere Frage nicht beant- 
worten. Ich glaube, die Herren Wassermeaserfabrikanten 
werden «lern auch ungefähr zustimmen. {Sehr richtig I) 

Stadirat Stange- Burg; Eine kurze Bemerkung. In 
einem Fall ist festgestellt worden, dafs eine Wohnung zirka 
vier Monate leer gestanden hat, die Zapfbähno sind nicht 
geöffnet worden und es ist behauptet worden, dafs Bich in 
der Zuleitung zu der Wohnung, die nicht lienutzt worden ist. 
Luft gesammelt habe, und dafs die.se rückwirkend auf den 
Wassermesser einen Kinfiufs au^eübt habe. Dos schien mir 
auch unglaubhaft und darum habe ich diese Krage eben an- 
regen wollen 

Direktor Wellmann* Charlotlcnburg: Ich habe mir einen 
ähnlichen Fall künstlich konstruiert Ich habe in eine Wasser- 
leitung hinter dom Wa.H.---ermeseor ein drotzölliges Hohr ein- 
geschaltet, habe dieses dreixöllige Rohr entleert und Luft 
darin gehabt, dann hal>e ich verschiedene Schläge auf don 
WassermesHer gegeben und es ist mir nicht gelungen, den 
Waeaerraesfier zu falschen Angal>en zu bewegen. Dieser Fall 
ist seinerzeit in Halbcrstadt praktisch ausgeführt worden, weil 
auch dort falsches Anzeigen der Waasermesser behauptet wurde. 

Fabrikant Friedrich Lux-Ludwigshafen: .Meine Herren, 
die Hache verhält sich folgemlermafson ; es müssen drei Fak- 
toren zuBammcntr«:fTon, dann ist allerdings alle Gelegenheit 
gegeben, dafs der Messer Wasser anzeigt, welches tatsächlich 
nicht verbraucht worden ist. Erstens ist e* notwendig, dafs 
f.uft in der I«eitung hinter dem Wassermeaser ist, zweitens 
ist es notwendig, dafs der Wossermesser von dem Wasser 
nur in einströinender Richtung vorwärts bewegt wird, nicht 
aber in zurückströmeudor Richtung rückwärts, und drittens 
müssen Drucksohwankungen vordem Messer au flreten. Diese 
drei Fakturen sind notwendig, wenn die Wassermeeser älteren 
Hvslems falsche Angaben machen sollen ; wenn diese drei 
Faktoren aber zusammen auftreten. dann ist allerdings* aber 
auch die Möglichkeit dazu gegeben. Gerade das Beispiel, 
welches Herr Htadtrat Stange angegeben hat, dals in Woh- 
nungen, die längere Zeit niclit bewohnt gewesen sind, sich 
grofse Unterschiedo gezeigt haben, liefert dt-n besten Beweis 
dafür. Wenn das WoHsor längere Zelt in der lx:itung steht 
und dadurch angewärmt wird, so wird die darin gelüste Imft 
ausgeschieden. Wenn nun die Leitung so eingerichtet ist, 
dafs sich am Ende der I^-itung ein Zapfhahn befindet, der 
regolmäfaig benutzt wird, so treten keine derartigen Luftaäoke 
auf. Derartige Luftaäcke bilden sich aber vielfach, wenn der 
obere Stock oder das ganze Haus nicht l>CDUtzt wird, und 
dann ist eine Falschangabe leicht möglich. Diese Erschei- 
nungen. die vor einer Reihe von Jahren ganz krafs hervor- 
getreten sind, haben dazu geführt, dafs die meisten WaoHcr- 
messerfabrikanten heute die Messer so Ixiuen. dafs sie eben- 
soviel Wasser wie sie vorwärts registrieren, auch rückwärts 
registrieren, und damit ist dann die .Sache ausgeglichen. Ich 
will einen Kall erwähnen, auf den früher schon angeepielt 
wurde. Im Proviantamt in Stettin befand sich eine Wasser- 
leitung, die nur zu Feuerlöechzwecken dienen Rollte und zum 
Überfiufa auch mit einem Wassermeeser versehen war, Die 
I.,eitung wurde binnen Jahr und Tag nicht geöffnet, es stand 
Tug und Nacht eine Schildwache dabei, und es konnte gar 
nichts daraus entnommen werden. Trotzdem utelite sich ein 
scheinbarer Verbrauch von ein paar taunend Kubiknictern 
heraus, und das war — etwas anderes konnte man nicht 
aimehmun — darauf zurürkzuftthren. dafs sich Luft ang«*- 
wimmelt hatte, liei deren Zupammenpressen der Wassertneeser 
vorwärLs getrieben wurde, während das zuröckströmemle 
Wasser den Was8ermi^-«er unberührt gelawien hatte. Da es 
fast unmöglich ist, eine Hausleitung dauernd luftfn'i zu halten, 
und es auch unmöglich ist, Drucksohwankungen in den 
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Hauptleitungen zu verhüten, m> iat es dae einfachate, dals 
ihäu «inen Wasaermesser «nwendet, der vonvitrla und rück- 
warb? geht. Diese WasFennesser wenlen auch jetzt s*o« den 
meisten Fabriken hergeetellt, jedenfalls aber auf l>ej»«ndere.H 
Verlangen geliefert. 

Statltrat Stango-Burgr Ich möchte mir erlauben, den 
verbindlichsten Dank im Namen des Magistrats der Stadt 
Burg für die eben gegebene Belehrung ausrusprechen. 

Direktor Wellmann-Chariottenburg: Ich möchte Herrn 
Imx fragen, ob er die angefikhrten Versuche selbst probiert 
hat. Wie haben Sie das gemacht? Sie führten einen Fall 
aus Stettin an: wie ist kon.statiert worden, dals da in der 
Tat kehl Wasserverbrauch (^tattgefunden hat, resp. <lafs die 
I.<eitung Luft enthalten hat, und dafs lediglich durch diese 
selbsttätig ausgeschiedene Luft in der Leitung der Messer 
vorwärt* gegangen Ist? Es wäre mir sehr interessant, zu er- 
fahren, wie man das leatgestellt hat, oder ob es nicht vielmehr 
nur eine Annahme ist Sie haben gesagt: man nimmt an, 
dafs das der Fall gewesen ist, und aus dieeem Ausdruck ent 
nehme ich, dafs Sie es zwar annvlimcn, aber nicht bestimmt 
wit«en. Haben Sie einen derartigen Fall ausprobieri, ßo dafs 
Sie die Leitung luftleer gemacht haben, dann Schlage gegeben 
und dadurch erreicht haben, dafs der Waascrmowier vorwärts 
gegangen ist und falsche Anzeigen gemacht hat? 

Fabrikant Lux- Ludwigshafen: Jawohl, das bab« ich ge- 
tan. Ich habe früher einen kleinen Windkessel von 2 l In- 
halt eingeeetzt und täglich die Zahlen abgelesen ; ich habe 
leider mein Tagebuch nicht hier, sonst könnte ich Ihnen 
zeigen, wie der Messer Tag für Tag wundervoll vorwärts- 
marschiert ist, und wenn das genügend lange Zeit hindurch 
fortgesetzt würde, so würde sich schlieftUicb der m:heinltare 
Verbrauch auf hunderte von Kubikmetern belaufen können. 

Direktor Wellmann-t^harlotlenburg; Sie haben also 
einen künstüchen Windkessel hergerichtet, also eine falsche 
Huu»<wasBer)eitung angelegt und bei dieser Hauswasserleitung 
verlangt, dafs der Wassermesser den Fehler ausschalten soll. 
Sie sagten, dafs Sie ihre eigenen Wassermeseer daraufhin 
kontrolliert haben, und dafs er lalscbv Angaben gemacht 
habe. Da schreibe ich zunächst der Konstruktion dee Wasser- 
messers den Fehler zu; denn von dem Wassurmesser, den 
Sie dort batten, ist hiernach erwiesen, dafs er falsch anzeigt. 
Haben Sie denn auch WassermeBser anderer Konstruktion in 
gleicher Weise eingeschaltet und nach Feststellung der Sache 
den Lieferanten der Wassermesser Kenntnis davon gegeben, 
damit diese Gelegenheit hatten, sich von der Sache zu über- 
zeugen? 

Fabrikant Lux- Ludwigshafeu: Mir scheint, als wenu der 
Herr Vorredner die zwei Standpunkte etwas miteinaiidor ver- 
quickte. Wenn ich recht verstunden habe, will er sagen, 
dafs ich einen Schulfall hergeeteUt habe und eine Wasser- 
leitung eingerichtet liabe, wie sie nicht sein soll. Gewils habe 
ich das, aber solche Wasserleitungen gibt es. Mir scheint, 
als wenn Sie bezweifeln wollten, dafs, wenn in der I.eitung 
Luft ist, ein nur vorwärts gehender Messer etwas nnzeigen 
kann, was der Wirklichkeit nicht entspricht; dos ist aber be- 
stimmt der Fall. Was diu Frage anbutrifft, ob es gerade nor 
die&er eine .Mosser gewesen wäre, der diese Untugend gehabt 
hätte, so liegt die Sache ganz einfach so : nehmen Sie einen 
Wasserroe.“aer, setzen Sie ein Eichgefafs davor, und lassen 
Sie 100 I durchgehen, dann drehen Sie den Mfjsser herum 
und lassen das Wasser rückwärts durchlaufen; wenn nun der 
Messer U 0 1 genau zurückmifst, wenn Sie so viel hindurch' 
gehen lassen, so wird er nie einen Tropfen antoigen, der 
nicht verbraucht worden wäre, uml entsprechend der Wasser- 
meng«, die er beim Rücklauf weniger zeigt, wird er einen 
Bcheiniwren Verbrauch ergel»en, wenn Waiwer durch ihn hin- 
und herHtrömt. Bewegt er eich bei nickwartsatriimendem 
Wa'^sor gar nicht, sondvru bleibt stehen, so wird er alles 


Wasser, was in die Leitung ein und wieder zurückströmt, 
wie wirklich verbrauchtes Wasser anzeigeii. Ich erinnere 
daran, dafs es sogar Messer gibt, die beim Hückwärtssirömeii 
vorwärts laufen, also noch mehr als die oingesirömUi Menge 
Wasser, nämlich auch noch die zurückfliulsendo Menge oder 
einen Teil davon anzeigen. Ich habe mit einer ganzen Reihe 
von S>ntemen Versuche gematrht, die Veröffentlichungen 
darüber im GasjoumaP) liegen schon zehn oder zwölf Jahre 
zurück. Es haben seit jener Zeit die meisten Wassermesser 
fabrikanten ihre M'assermeeser so gebaut, dafs sie vorwärts 
und rückwärts auzeigen, und das ist meines Erachtens auch 
die einzig richtige Lösung der Frage. Denn wenn eine Wasser- 
leitung auch noch so richtig angelegt, dos Haus aber längere 
Zeit nicht liewuhnt ist. so muTs sich Luft darin ansammeln. 
Also mit LufUäcken hinter dem Waasermesser mufs man 
immer rechnen, und mit Druckschwankungen erst recht; wir 
müssen also die genannten drei Faktoren so zu beeindufsen 
suchen, dafs die beiden zuletzt genannten in ihrer Wirkung 
auMcheiden. 

Direktor Pfudel-Cbarlottenburg: leb batte Gelegenheit, 
die Frage des Zuvielanzeigons des Wassermessent, wenn kein 
Wasser durchgeht, praktisch zu prüfen. Ich hatte Gelegen- 
heit genommen, in einem grütseren Bureaugebäude einen 
Abzweig von ungefähr 20 m läinge mit einem Wassermesaer 
zu versehen. Aus diesem Abzweig konnte aber kein Wasser 
entnommen werden, und nach einem Zeitraum von iVa Jahren 
— es wurde inzwischen revidiert — konnten wir einen Kon- 
sum von 201 wabrnehmen, also der Waasemiesser hatte einen 
Verbrauch von 20 1 in H/z Jahren angezeigt, also eigentlich 
gar nichts. 

Fabrikant Lu x- Iiudwigshafen : Da ist offenbar keine 
liUit darin gewesen ; bei den Messern, die ich anwende, sind 
Angaben von mehr als 201 im Tag vorgekommen. 

Direktor Wellmann-Chariottenburg; Ich halie mitge- 
teilt, dafs ich versuchweise ein lieitungsrohr eingeschaltet 
habe, um die Sache festzustellen. Der Wasserniesser war 
von Siemens & Halske geliefert worden ohne sog. Rücklauf, 
er bat keinen Waaserverbrauch aiigezeigt. Es war ein ge- 
wötmlicher solider Waascnucaser. Darum bin ich zunäclutl 
immer noch geneigt, wenn es in einem Falle trotzdem ge- 
lungen ist, eine Differenz festzustellen, es auf die Konstruk- 
tion resp. auch vielleicht auf das Material des Messers zurück- 
zuführen. Bei gut und schwer gebauten Wassermesscni ist 
es mir nicht gelungen, eine Differenz festzustellen. 

Fabrikant Lux-Ludwigabafen: Es mülste ein sehr 
schlechter Wassermesser gewesen sein , wenn er nicht so 
empfindlich gewesen wäre, dafs er auf Druckstulse reagiert 
häUtv Wenn wirklich Druckschwankuiigen vorgekoininen 
sind, dann wird die Vereuchednuer nicht lang« genug ge- 
wesen sein, sonst müfste man es, meine ich, gesehen haben. 
Bei einem Nafslaufer kann matt «ich bei jedem einzelnen 
Druckstofs davon überzeugen, wie er vorwärtsläuft : das ist 
ein V'ersuch, den man in 10 Sekunden machen kann. Wenn 
man Drucksebwaukungeu in einer Leitung beobachten will, 
bedient mau sich gewöhnlich eines Manumetora; ein Wasser- 
mcsscniaTaläufcr mit Windketu^l tut aber dieselben Dienste. Man 
sieht, wie or jetzt atoben bleibt und dann wieder weiterläuft. 
Der Stettiner Fall, den ich erwähnte, war ganz einwandsfrei. 
Luft in der Ilausleitung, gmfse Drucksrhwankungen in der 
Zuleitung und Bewegung des Messers mir in der einen Rich- 
tung — , damit sind alle Faktoren gegeben, um eine Falsch- 
anzeige zu vuranlasiien. 

Direktor Tasch-Lichtonberg: Wenn eine derartige Dif- 
ferenz l>ein) Konsumenten entsteht, wie Herr Btadtrat Stange 
sie angeführt hat, dafs er früher nur 40 cbm gebraucht hat 
und nachher JOO cbm, so kann das meiner Ansicht nach 

') ISibl. s, lya. 189.>, S- <>04 und IH'tT, S. 20. 
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nicht aui die von ihm angegebenen Gründe zurückgeführt 
werden. Der Lufteat-k, der vorher in der I>eltung geweaen 
ist, iat doch imchher auch noch darin, und so grolM Diffe- 
renzen werden meine* Erachten* auf Undichtigkeiten zurück- 
sxtführen sein. Dafa durt'h Dufträcke vielleicht eine Bewegung 
dee Wasser* Ktatthnden kann, mag sein, aber so grufse Diffe- 
renzen können nicht dadurch entstehen. 

iStodtmt Stange- Burg: Ich habe es in der Braxl* ao 
gemacht, dafa ich dem Antrag der Beeebwerdeführer Kolge 
gegeben habe. Ich habe den Rohirneister, der die Kontrolle 
hatte, hingeachickt, der hat alle Zapfhähne der Leitang auf- 
gemacht, und wie er behauptete, sei dann die Luft ent- 
wichen. Wir haben das nächste Vierteljahr abgewartet, haben 
dann revidiert und haben gefunden, dafa der normale Ver- 
brauch der geringere gewesen ist, wie der Beschwerdeführer 
ihn ungefähr angegeben liaL und os ist das zuviel gezahlte 
Wassergeld dem Manne einfach zurückgexahlt worden. Wir 
haben es deshalb ausgeglichen, weil wir uns gesagt haben: 
e* mub wahr sein, was der Mann behauptet. — Aber wie 
kann man die einzelnen WaaMsrentnehmer belehren. daXa sie 
e* in Zukunft l>e»-ser machen, oder was kann die Verwaltung 
bezüglich Richtigzeigens <ler Waseermesser tunV Ich wollte 
eigentlich diese Darstellung nicht ausführlich hier vortragen, 
Nindem habe mich eben nur auf die kurze Frage, wie ich 
sie formuliert habe, beschiÄnkt. 

Vorsitzender: Ich glaube, Herr Stadtrat Stange hat 
sich überzeugt, dafs seine Anfrage viel Anklang gefunden hau 

Direktor Wellmann-Charluttenburg: Die Entschliefsang 
des Herrn Stadtrates Stange, duf* dem Konsumenten da* 
Geld zurückzuzalden sei, wird ja dem Betreffenden sehr an- 
genehm gewesen sein; aber ea i*t dadurch noch nicht fest- 
gestellt, dafs kein Wasacr zw der [.«eitung entnommen und 
durch Luftsäckc die Anzeige des Wassermessers hervorge- 
rxifen worden ist. Ich stehe auf einem entgegengosetzten 
Standpunkt als Herr Lux, ich bin vielmehr der Meinung, 
dafs in gewöhnlichen Fällen, selbst wenn sich Luft in 
schwachem Mafse, wie e* ja auch bei guten Ixjjtungen der 
Fall sein kann, ausamiuelt, eine Bewegung eines soliden 
Wasserinessers nicht hervorgerufen werden kann. Die Fest- 
stellung der verbrauchten Waffiermciigo erfolgt l>ei den Ro> 
talionswassermeasern durch Züldung der Umdrehungen des 
Meffirades. Die Schaufeln dieses Mefsrades schleifen zwar an 
der Wandung des Gehäases, doch ist es bei schwacher Be- 
wegung dem Wasser wohl möglich, sowohl vorwärts wie rück- 
wärts zwischen Schaufel und Gehäuse durchzuflielseu, ohne 
das Mefsrad in Bewegung zu setzen, d. b. ohne diese Wasser- 
menge anzuzeigen; deslialb garantieren unsere Lieferanten 
die Richtigkeit der .Angaben des Wassemiessers nur inuerhalb 
einer Grenze von Plus oder Minus 2®/e, und diese Grenz« ist 
meiner Meinung nach grofs genug, um kleine Schwankungen, 
die auch bei guten l.«itungen Infolge des Auftretens von 
Luftblasen möglich sein können, auszugleicheii. Ich stehe 
auf dem Standpunkt, dafs alle Angaben, die im entgegen- 
gesetzten Sinne gemacht wenlen, zunächst darauf kontrolliert 
wenlen müssen: wo ist das angebliche Wiw»er geblieben? — 
statt daf* man ohne weit<*res dem Was>ermei-^er den Vorwurf 
macht. Ich stehe auch nicht auf dem Standpunkt de* Herrn 
Lux. dafs mit dem Vor- und Rückwärtsanzeigen des Wasser- 
tneseers die Frage gelöst sei- Dem Anzeigen der rückwärt* 
zeigenden Wossermesser stehe ich skeptisch gegenüber, denn 
das Vor- und Kückwärtsgehen geschieht unter verschiedenen 
Bedingungen. Was das Auftreten von Schlägen in den Lei- 
tungen anbetrifft, so haben wir gute Reduzierventile, welche 
jeden Schlag, der vom Hydranten oder sunntwuher au» der 
Strafaenleitung kommt, auflieben. Wir hal>en sulche Re<luzier- 
Ventile vielfach eing^chaltet. 

Fabrikant Lux- Ludwig.*hafen: Darf ich mir die Anfrage 
erlauben, ob das Reduzier- rxler Rückschlagventile sind? 


Direktor Wellmann-Charlottenbuig: Es sind Reduzier- 
ventile, die den Schlag aufheben. 

Fabrikant Lux- Ludwigshafeti : Die Rückschlagventile 

haben die grofse Gefahr, dafi der Druck hinter ihnen auf 
eine ganz unglaubliche Hoho hinaufgeheu kann. Nach Ver- 
suchen beitn Wasserwerk in Mannheim ist durch ein solche* 
Rückschlagventil der Druck von primär 3 Atmosphären bis 
bis auf naliezu 30 Atmosphären gesteigert worden. Mir fällt 
eben auch ein Fall von einem Amtsgericht, irre ich nicht, 
in Königsberg ein; da war auch eine für gewöhnlich ge- 
schlossene Leitung vorhanden, und auch hier war nichtver- 
brauchte« Wawer angezeigt worden. Die Wassermesaer, die 
für Vor- und Rückwärtslauf richtig eingerichtet sind, arbeiten 
ao, dafs sie von dem Maxinuildiirchlauf herab bis zu 10 Vo 
davon richtig zeigen, einerlei welche WaRserraongeu in der 
Zeiteinheit durchgehen. Das Wasser tritt vielleicht etwas 
heftiger ein, als wie es wieder austritt, so dafs der Wasaer- 
megser beim Eiustromen mit einer etwas gröfseren Menge 
in der Zeiteinheit belastet ist. Aber der richtige Messer ist 
doch so eingerichtet, <laf* er durch seinen Rücklauf dem 
.Messer gegenüber, der nur in einer Richtung wirkt, die Falsch- 
auzdge um mindesten« 90% tilgt, so dafs also nur 10 “/o 
Falscharwcige übrig bleiben. Man würde also gerade so weil 
sein, wie uns vorhin bezüglich der Arl>eitalÖhne bei den Re- 
torten gesagt worden ist; »wenn wir die Kosten von 100 
auf 10 herabsetzen, so steckt nicht mehr viel dahinter, sie 
nun auch noch von 10 auf 1 Pfg herahzuhringen. Meine Er- 
folirungcn lassen mich mit voller Bestimmtheit behaupten, dafs 
das, was ich gesagt habe, richtig ist, und ich will Herrn 
Direktor Wellmann jeder Zeit durch eine demonstratio ad 
oculos davon überzeugen , dafs, wenn man einen Luftsack 
hinter dem nur in einer Richtung zeigenden Wassermesser 
und davor Druclochwankungen hat. dann der Messer positiv 
Wasser anzeigen mufs, welches gar nicht verbraucht worden ist. 

Erster Bürgermeister N e d w ig - Wittenberge : Ich möchte 
Herrn Stadtrat Stange unterstützen, indem ich inttteile, 
dafs wir ähnliche VerhältniRse in Wittenberge konstatiert 
haben. Ke «ind Falle vorgekommen, wo ein aufserordcnüicb 
viel höherer Wasserverbrauch durch den Messer angezeigt 
worden ist, als der Betreffende behauptet verbraucht zu haben, 
und trotz der vielfachen Bemühungen unseres Herrn Direktor* 
ist es nicht gelungen, die Ursache fettzustollen. Es war mir 
anfserordentlich interessant zu hören, dafs die Herren Tech- 
niker noch nicht ganz einig darüber sind, ob man sich auf 
die AVassennesser tatsächlich verlassen kann oder nicht. 


über neuere elektrische Lichtquellen.') 

VnB I>r.-!ng. L. Btoeb, ingeniear der Kerlinsr ElektrizitaUwerk«. 

Per Vortragende ging von dom heutigen Stand der ge- 
wöhnlichen elckträichcn KohlefadeuglUhlampe aus In 
den fast 30 Jahren ihres Bestehens ist hauptsächlich ihr 
Preis bedeutend herabgesetzt, ihr Fmergieverbrauch erheblich 
vermindert und die Präzision in der Herstellung sehr ver- 
bessert werden. Eine KohJefadenglühlamjKj kostet heule etwa 
GO Pf. und verbraucht 3 bi« 3.5 Watt pro Kerze, d. h. 3 bis 
,3,5 Pf. pro Stunde bei einer Lichtsüirke von 25 Kerzen und 
dem normalen Berliner Strompreis von 40 Pf. pro KW-Stunde. 
Mail uuler.'^.'heidet drei Typen von Kohlefatlenlampen : für 
niedrige, mittlvre und hohe Lel>ciwlaner von IKX) bzw. (KX) 
oder HOÜ Stunden, wul>ei liienmter die Zeit zu verstehen ist, 
bis zu welcher die lAm|a-n um 20®/o ihrer anfänglichen 


*) R«*ferat aber einen Vortrag im Versammtnngs««*!« üer 
A. E. Q. vor den Telincbinern der 29 JahreRvenHunniltin« des Mir- 
kischen Vereins von Gas nad WaMerfachiuftnncn) in Berlin 190B. 
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Lichtntärke abgenomnieu haben. Je niedriger die Loben»- 
dauer gewählt wird, deütx) geringer ist auch der Stromver- 
brauch der [.ampen, so dals hei hoben Strompreisen 
Lampen von niedriger I.ebensdauer im Betrieb die ökono- 
mischsten sind, bei niedrigen Strompreisen dagegen die 
von höherer I.el>eDs<lauer. Die Kohlefwienlampen werden für 
alle gebräuchlichen Spannungen und Lichtstarken und in 
deu verschiedensten . zum Teil auch dekorativen Formen 
hergeaiellt. 

Eine erhebliche Verringerung des Stromverbrauchs wird 
mit den sog. metallisierten Kohlefadenlampen er- 
aielt. Die Kohletäden dieser lArnj^^n erhalten durch einen 
eigenartigen, bei sehr hohen Temperaritren ausgeführten 
Glübprozefs meUülähnliche Eigenschaften. insl>esDndere xu- 
nehmenden elektrischen Widerstand mit wachsender Tempe- 
ratur dee Fadens. Die Stromersparnis beträgt bei diesen 
Lampen ca. 33'^/o gegenüber gewöhnlichen Kohlefadenlaiupeii; 
eie verbrauchen bei gleicher Lebensdauer nur 2 — 2 V 4 Watt 
pro Kerse. Das Verfahren xur Herstellung dieser l.,ampeu 
wurde zunächst in Amerika und dann von der AUgcmcinon 
Elektrizitäta-Gesellscbaft (A. E. G.) in Berlin praktisch aus- 
gebildet. Seit Herbst vergangenen Jalire« werden metalli- 
sierte Kohlefadeidamjien für Spannungen bis zu 130 Volt 
und die hauptsächlich gebräuchlichen Lichtstärken in den 
V'erkehr gebnu’.ht; binnen kurzen^ werden auch Lampen für 
220 Volt zu erhallen sein. Der Preis ist nur unwesentlich 
höher wie der gewöhnlicher Kohlefadenlampen. 

Einige von den vorgeführteu Lampen dieser Art waren 
mit sog. Uolophanglocken und Holophaureflck- 
toren der Beleuchtu ngskörper» G. m. b.li. ausgcstattel, 
dieselben zerstreuen das ausgestraliito Licht angenehm und 
reilektiereu es zugleich daiiio, wo cs hauptsächlich gebraucht 
wird, ohne dafs damit ein erheblicher lichtverlust durch Ab- 
sorption verbunden ist. 

ln der historischen Ucihenfulge war die erste unter den 
neueren Gluhlampcnartcn die Nernst-Lampe, eine Er- 
findung von Prufeasor Nernst, die von der A. E, G. für den 
praktischen Gebrauch ausgcbildet wurde. In dieser J^ampc 
wird ein hauptsächlich aus Verbindungen des Metalls Zirkon 
bestehendes Stäbchen, dos in kaltem ZustaJide die Elektrizität 
nicht leitet, durch äulsere Anwärmung leitend gumaclit und 
leuchtet mit intensivem, fast rein weifsem Licht, sobald der 
Strom es durchfliefst; dem Aiiwachseu des Stromw wird 
durch einen kleinen ln der Lampe untergebrachten Vor- 
schaltwidcrstand aus Kiseudraltt eine Grenze gesetzt. Die 
Anwärmung erfolgt durch eine, in nächster Nähe des l^ucht- 
stäbchens augebrauhtu Heizspirale, die beim Einschalten der 
Lampe vom Strom durchlluMen und automaii.‘<cb ausge- 
schaltet wird, sobald das Leuchtstä)x:hen Strom erhält Die 
Nemstlmupe hat einen Verbrauch von etwa 1,5 bis 1,7 Watt 
pro Kerze und eine I^ebensdauer von ca. 400 Stunden. 
Gegenüber Kuhlefadenlampen winl mit« ihr eine Strom- 
erspornia von runil 50*/« erzielt Die versebiedenon Typen 
tlcr NemsUarnpB wurden im Betrieb vorgefübrt Die kleineren 
Typen B für 32 und D für 70 Kerzen können in die nor- 
malen Glühlampeufas-sungen eißge&chraubt werden. Die nächst- 
gnissere Tyjje A hat 150 Kerzen und die sog. Mehrfachlampe, 
die drei I>euchtkör|ier der Ty|M) A in einem Brenner vereinigt 
enthält, kann mit ca. öOü Kerzen schon mit kleineren Bogen 
lampen in Wett)>ewerb treten. Die Nernstlainj»« eignet eich 
bcH)nders für höhere Spannungen von etwa 220 Volt 

Der Nachteil, dufs die Numst)am[K;n erst etwa bis 
Va .Minute nach dem Eins^dialteo Licht geben, wird bei den 
Bogcuftiiiiten Nerniit-KxpreMampcn vermieden ; hier leuchten 
sofort nach dein Einschulleu eine oder zwei kleine Glüh- 
lainj^n unf uml brennen so lange, bis der Nernst- LeucJit- 
kttqu-r selbst Liebt gibt. 


Unter den neueren Glubiampeuarten stehen den Nernst- 
lampen die Metallfftdenlampen gegenüber, deren erste 
die Osmium lampe von Auer von Welsbaeh war. Ihre 
Glühfäden licstehon aus dem sehr schwer schmelzbaren, aber 
auch sehr teuren Metall Osmium, <las zu einer Paste ver- 
arWitet und in Fäden geprefst wird. Die von der Deutschen 
Gasglüblicht-Aktien- Gesellschaft hergestellten I.Aroj)€n ver- 
brauchen nur etwa 1,5 Watt pro Kerze und haben eine 
Lebensdauer von ca. 1000 Standen, ohne dofs während dieser 
Zeit eine Lichtabnahme auftritt JedcKh war der Preis der 
Lampen sehr hoch, Bio konnten nur senkrecht nach unten 
liängend brennen und wurden ferner uur für niedrige Span- 
nungen hergestellt, so dals mau bis HO Volt unndestens drei, 
bei 220 Volt mindestens fünf Lampen in einem Strumkreis 
brennen mufste. Zur Zeit sind die neueren Metallfa^len- 
lam{>en, bei der Gaaglühlichl Gesellscliafl speziell die Oaratu- 
an die Stelle der O.-'miumlampe getreten. 

Die nächste Metallfadenlam^w war die Tantal lampe 
der Siemens & Halske, A.-G. Der über >/z lange Glüh- 
faden dieser l.ampe besteht aus dem Metall Tantal, das sich 
zu sehr dünnen und doch festen Fäden ziehen lä/st. Der 
Faden ist in Käfigform auf einem Gestell in der Lampe auf- 
gewickelt, so dafs di^ nur von geringer GrÖfse iet und in 
je<ler Lage gebrannt werden kann. Die Lampe verbraucht 
ca. 1,7 Watt pro Kerze — ungefähr eben5oviel wie die Neraet- 
Lampe und hat eine Lebeniidauer von etwa hOO Stauden. 
Bisher wird sie für ri{>annungcn bia zu 120 Volt hcrgcetollt 
und eignet sich vorzugsweise für Gleichstrom. 

Den neuesten Erfolg der GlQhlampentechnik »teilen die 
Metallfadeulampen aus Wolfram und ähnlichen 
Metallen dar. Schon in den achtziger Jahren des vergangenen 
Jahrhunderts ist die Verwendung von Wolfram für elek- 
trische Glühlampen versucht worden, jeüocii ohne Erfolg. 
Seit einigen Jaiiren hat man dagegen Vorfalircn zur Her- 
Htelliing äufscrat dünner Fäden aus derartigen Metallen er- 
folgreich eingeführl. Mehrere Fäden werden in Hinter- 
einanderschaltung zu Glühlampen verwendet , die bisher 
hauptsächlich für die gebräuchlichen Spannungen bis zu 
130 Volt und für Uchtstärken von 25 bis 100 Kerzen her- 
gestellt werden. Die Lampen dieser Art werden unter 
mannigfachen Namen, z. B. Osram-, Osmin-, Sirius- 
Kolloid-, Just • Wolfram , Kolloid • Wolfram-, 
Z-Lampen, A. E. G.-Metallfudenlampen u. a. ui. von 
einer gröfserc-n Zalil von GlühLam|wnfabrikcn hergcstellt und 
in deu Handel gebracht. Ihr Hauplvorzug ist der geringe 
Kffcklverbrauch von nur etwa 1 Watt pro Kerze, was 70% 
Ersparnis gegenüber gewöhnlichen Kohlefadenlampen und 
40% Eraiwnw gegenüber Nernst- und Tantallampen be- 
deutet. Dabei haben flie Lampen eine durchschnittliche 
Ivebensdaner von ca, 1000 Stunden, ohne wäiirend dieser 
Zeit nennenswert in ihrer Lichtslärko abzunehmen. Für 
(ileichstrom und Wechselstrom sind sie gleich gut benutzbar. 
Die ersten Lampen dieser Art konuteu uur senkrecht nach 
unten liängend benutzt werden: gegunwäitig werden sie da- 
gegen zum grufsten Teil schon für Benutzung in je<ler I.age 
hergeatelit. Gegen äpannungsaebwankungen sind die Metall- 
fadenlampen weniger emptindlich als Kohlefadenlampcn, 
während dies« gegenüber »<tarken Krachüttcrurigen wideratands- 
fähiger sind. Der IVeis einer Metallfadenlampe beträgt zur- 
zeit noch etwa 3 M. ; die höheren Anschaffiingskoeten kommen 
gegenül)er der erzielten Strvimersparuis bei den üblichen 
Strompreisen kaum in Betracht. 

Für 220 Volt Spannung werden von einzelnen Fabriken 
auch schon Mctallfadcnlompen hcrgesiellt. Jedoch haben 
divM-lben bis jetzt noch etwas weniger gimstige IJchtausbeute, 
geringere Lcbiriistlnuer und we.-^etilliclt höheren Breis als die 
l^unpen für HO Volt. Auch sind sie einstweilen nur für 
Lichlslärkcn von luiiulesWns 10 Kerzen ausführbar. 
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£l>eu«o wie aul dem (jebiete der Glühlampen die alte 
Kohlefadctilampe, ist auch auf dem Gebiete des HogenUchtes 
die gewöhnliche elektrische Bogenlampe mit über- 
einandcrsiehvndcD KohleusUften bis jetat noch vorherrschend 
geblieben und hat besonders durch erhebliche Verbilligung 
und durch Kntielung gröbter Betriebssichcrheil Fortschritte 
gemacht. Da gcvrölmliche Bogeulampuu Jetzt fast ebenso 
ruhig wie Glühlampen brennen, werden sie auch immer 
mehr für amtgudehnte Innenraume, %. H. Festsäle, Waren- 
häuser und Geschäftslokale verwendet, ltn Gegensatz lu der 
für diese Zwecke üblichen Verzierung der Lampen mit orna- 
mentalem Beiwerk wird bei den vorgeführten Lampen der 
A. E. G. nach Entwürfen von Prof. Peter Behrens ein gutes 
Sufseres Aussehen durch einfache Unien- und Farbenwirkung 
erzielt. 

Für indirekte Raumbeleuchtung ist das Bogen- 
licht besondere gut geeignet Entweder wird durch umge- 
kehrte Kublenanordnung (positive Kohle als untere) fast alles 
erzeugte Licht unmittelbar nach der weibgetüuehten Decke 
geworfen, oder cs fällt bei normaler Kublenanordnung zu- 
nächst auf einen grofsen Hefleklor und wird von da nach 
der Decke reflektiert. Während bei letzterer ßeleucbtungsart 
die I..aropen etwas ruhiger brennen, ist erstere ökonomischer. 

Im Gegensatz zu der früher ausachlierelich und auch 
jetzt noch meist üblichen Scbaltungsart von zwei gewöhn- 
lichen Bogenlam|>t'n in Keiho bei 110 Volt und vier l^anipen 
in Reihe l>et 220 Volt, kann man beute auch drei Lampen 
bei 110, bzw. sechs Ijampen bei 220 Volt in Reihenschaltung 
anwenden und den zur AlKlroeselung der überschüssigen 
Spannung und Vermeidung von Slromischwankungen üblichen 
Vorschallwiderstand hierbei ganz weglassen. 

Die gewöhnliche Bogenlampe, bei der die den Licht- 
bogen vor Luftzug schützende Glasglocke nicht luftdicht ab- 
geschlossen ist, hat mit einem Kohlenpnar je nach der Idinge 
4lerselben eine Brenndauer von 10 bis 18 Stunden. Wird 
dagegen durch eine kleinere Innenglocke die Zufuhr frischer 
Luft zum Lichtbogen aufgehoben, so erhält man in der sog. 
Oauerbraudlampe eine Brenndauer von 100 bis 2(X) Stunden, 
lampen dieser Art brennen bei 110 Volt allein, bei 220 Volt 
zu zwei in einem Stromkreis. Ihr Stromverbrauch ist aller- 
dings hoher als bei gewöhnlichen Bogenlampen. Während 
diese etwa 0,6 bis 0,H Watt pro Kerze verbrauchen, bean- 
spruchen die Daucrbrandlampen 1,1 bis 1,3 Watt pro Kerze, 
also etwas mehr als die Metallfadvnlampen. Auch ist ihr 
Licht unruhiger und etwas mehr bläulich-violett gefärbt als 
das der gewöhnlichen Bogenlampen. Mit Rücksicht auf die 
geringen BedienungskoRteii haben die Dauerbraudlampon in 
Amerika sehr umfangreiche, bei uns dagegen nur geringe 
Anwendung gefunden. 

Durch ihren Reichtum an chemisch wirksamen blauen 
und violetten Strahlen sind die Dauerbrandlampen 
besonders zu R e pr o d u k ti o n ez w a c k o n für photo- 
graphbcho Ateliers und Lichtpausansbdten geeignet. Aufser- 
ordentlich reich an violetten Strahlen wird das Licht der 
Dauerbrandtampe, wenn die Licbtb(^cns{>annung bis auf 
140 V'olt gesteigert und die Lampe mit 220 Volt betrieben 
wird. 

Wird der Lichtlwgen durch nur eine Glocke annäliernd 
luftdicht abgeschloHsen, so erhält man in der sog. Spar- 
bogenlampe eine l.ampe von 20 — 30 Stunden Brenndauer, 
weifsem und ruhigem Licht und einer Lichtausbeuie, die nur 
10—15% geringer als bei gewöhnlichen Bogenlampen ist. 
Der Koblenverbrauch dieser I.Ampen beträgt nur etwa den 
zwanzigsten Teil derjenigen einer gewöhnlichen Bogenlampe 
und das Auswechseln der Kohlen vollzieht eich sehr einfach. 
Ebenso wie die Dauerbrandlampe brennt auch die Sparbogen- 
lamp« einzeln bei 110, zu zwei oder drei bei 220 Volt; sie 
wird für Lichtstarken von etwa 3(X) bis 9<0 Kerzen hergestellt. 


WasserreTBorgung. LI. Jahrg. 907 


Vorläufer dieser Lampenart waren die sog. Miniatur- 
oder Liliput-Bogenlampen für kleine Stromstärken und 
Lichtstärken von 100 bis 'iOO Kerzen, die ersten mittel- 
starken elektrischen Lichtquellen. Heute sind diese Lampen 
durch die Nernst- und Metallfadenlampeu für hohe Licht- 
stärken überholt. 

Auch die hohe Lichtstärke der gewöhnlichen Bogen- 
lampen genügt heute schon in vielen Fällen nicht mehr dem 
geateigorten Lichtbedürfnis. Höhere Lichtstärke und zugleich 
auch bedeutend beaser« Liebtausbeute gel>en die sog. Flam- 
menbogenlampen mit den erstmals von Bremer her- 
gestellten Effektkohien. Im Innern eines Mantels aus 
gewöhnlicher Kohle haben di^elben einen hauptsächlich aus 
Fluorverbindungen verschie<lener Metalle bestehenden Docht. 
Die Dämpfe dieser Metalle glühen im elektrischen Ucht- 
bogen mit intensiv leuchtender Flamme. Die Effektkohien 
werden zumeist in den sog. Intensiv-Flammenbogen- 
lampen schräg nebeneinanderstehend angeordnek und gehen 
in deiuclben Lichtstärken von 1000 bis 50UO Kerzen. Diese 
letztere Lichtstärke geben z. B. die zur Beleuchtung des Platzes 
vor dem Brandenburger Tor und dos PoUdamur Platzes 
dienenden I.>ampen. Der Effektverbrauch der Intensiv-Flam- 
roenhr^enlam]>en beträgt nur 0,2 bis 0,25 Watt pro Kerze 
und ihre Brenndauer ist etwa 10 bis 12 Stunden. Die ent- 
wickelten Verhrennungegase werden durch natürliche Luit- 
zirkulatinn aus den Idtmpen abgeführt; für kleine und 
schlecht ventilierte Iniienräume eignen sie sich deshalb nicht. 
Die Farbe des Lichtes der Intensiv-FIammenbogenlampen ist 
je nach der Art der Metallzusätze in der Effektkohle gelb, 
rot oder auch weifs mit etwas rötlichem Ton. Verwendet 
man statt der Effektkohien gewöhnliche Kohlen in schräg- 
stehender Anordnung, so wird ein sehr ruhiges und rein 
weilscs Licht erzielt, allerdittgs bei geringerer Lichtausbeute 
als mit gewölmUchen Bogenlampen. 

Noch etwas bessere Liebtausbeute als mit Intensiv- 
Flammenbogoulam(>on, nämlich 0,15 bis 0,2 Watt pro Kerze, 
eine fast rein weifsc Lichtfarbo und gleiche Brenndauer wie 
mit gewöhnlichen Bogenlampen wird mit einer besonderen 
Art von Effektkohlen, den neuen >Alba-Kohleuc von 
Gehr. Siemens erreicht. Sie brennen in gleicher Anordnung 
wie gewöhnliche Kohlen vertikal übereinander. Drei vor- 
geführle Lampen dieser Art brennen in Reihe bei 110 Volt 
und geben je ca. 20(X) Kerzen. Die Art der Lichtautistmhlung 
dieser Lampen ist, da mehr seitwärts als nach unten ge- 
richtet, für StmfseubeleuchtUDg gümtiger als die der Intensiv- 
Flammenbogeniampen und auch durch ihre anderen Vorzüge 
werden sie künftig besondere Bedeutung gewinnen. 

Zum Schlüsse des Vortrags wurde auch noch das eigen- 
artige (^uecksilberlicht erwähnt. Nach einer Erfindung 
von Dr. Arons kann in einer luftleeren Glasröhre zwischen 
zwei Queckailberoberffächen ein Uchtbogeu von ungewöhn- 
licher Länge und auffallend grüner Farbe erzeugt wenion. 
Zunächst in Amerika von Coopor-ilewitt und in den 
letzten Jahren auch von mehreren deutschen Fabriken wurden 
hieraus die sog. Qnecksilber-Bogenlampon entwickelt, 
die hauptsächlich au.4 vertikal oder horizontal angeunlneten, 
V* bis 1 m langen luftleeren Glasröhren bestehen. Sie haben 
etwa die gleiche Lichtausbeute wie gewöhnliche Bogenlampen, 
jedoch eine l.ebensdauer von über KKX) Stunden. Aufser für 
Reklamel>e!eucbtung können sie auch für Räume in Betracht 
kommen, in denen feine Arbeiten auszuführeu sind, da im 
Quct-ksUberÜcht die Kontraste zwischen hell und dunkel 
schärfer zu untereebeiden sind als bei den gebmueblichen 
Lichiartun. 

Unter den Quecksilberlampen dürft« hauptNichlich die 
Quarzlampe noch eine griifserc Verbreitung gewinnen. 
Der Lichtbogen zwischen den (B>vcksilberflächen wird hier 
in einer Röhre aus Quarzglas gebildet, das infolge seine« 
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hohen Schmolspunkte« «ehr hohe Temperaturen ausjtuhalteu 
venii^. So kann der fJchtbogen auf einen viel kleineren 
Kaum zusammengedrängt und die Lichtausbeute bedeuleml 
gesteigert wenlen, etwa auf das Doppelte gegenüber ^wohn- 
lichen Bogenlampen. Die Quarzlampe wird direkt an 220 Volt 
ang^hlossen; ebenso wie die anderen Quct'ksül>erlam|K:ii 
kann sie nur mit Uleichstrom betrieben werden. Die Zun 
düng der I..ampe erfolgt voUsUindig selbsttätig mit Hilfe ein«< 
Elektromagneten, der die Quarzrühro beim Einsehalten kip]>t. 
Eine voi^eführte Lampe gab, nachdem die Quarzröhre einige 
Minuten nach dem Einschalten ihre normale Temperatur an- 
genommen batte, eine Liehtstärkv von etwa 3000 Kerzen. In 
ihrer äulsereu Funn ist die I..am|>e einer Intensiv-Flammen- 
bogenlampe ähnlich. Die Farbe des Lichtes ist grün-gelb 
und zeigt, wenn auch in utwus geringerem Grade, den für das 
t^ecksilLeriicht charakteristischen Mangel an roten Strahlen. 
Die Lampe ist für alle Verwendungsgebiete geeignet, wo es 
auf die Farbe des Lichtes nicht ankommt und eine starke 
und ökonomische Licht(}uelle erforderlich ist, so besonders 
für Rptriebewerkstätten, Fahrikhöfe, elektrische Zentralen und 
für Rekiameheleuchtung. Durch die hohe l^ebensclauer von 
Uber 1000 Stunden wird die Bedienung auf das Ein- und 
AusFchalten beschränkt. Nach Ablauf der l^ebcnsdauer ist 
nur die Quarzröhre durch eine neue zu ersetzen. Bisher ist 
die Quarzlampe als einzige StarklicbUpielle von hoher Lebens- 
dauer zu bezeichnen. 

Der Vortragende achlofs mit dein Ausdruck des Dankoi 
an die Anwesenden für die ihm gexchenkte Aufmerksamkeit 
und mit dem Wunsche, daf« auch weiterhin die beiden wett- 
streitenden Beleuchlungaarten — Ga« und elektrisches Licht 
— durch gegenseitiges V’erständnis und Achtung vor den auf 
lieidcn Seiten erzielten Erfolgen zum allgemeinen Besten ge- 
fördert wenlen. 


Die volkswirtschaftliche Bcdentiing der 
Haftpflichtversicherung. 

Von J. Jehle, laspektor und Vorfttaud ttee »tidl. Vercichoniage- 
aiute» Mooebeo. 

Daa Gebiet der Hsftpflkhtversicbcruag gehört den zwei Dis- 
ctpHnen ReclitswiMeoecbaft und Volkswirtscheftelebre an. >'ar 
der vnlk«wirtacbaft]ic)i« Teil soll, wie ja echon die Obereebrift 
dieser .Arbeit verrat, besprochen and dabei auf die rechtliche Seite 
Dar iasoweit eingegaDgen werden, als dies notwendig erscheint 
zur BeweiefUbrang dafür, dafs die Ilaftpflicbtreraicberung von 
emiaenier Be«leutting ist. 

Viel xtt wenig ist bisher die Haftpfliclitvendcbernog beachtet 
worden. .Abgesehen davon, dafs erst seit kflneater Zeit eine all- 
gemeine Theorie des tlaftpüichtvertrages entwickelt wunl«, olw) 
die Hechtswisseneebaft «iogebender sich erst in neuerer Zeit mit 
der Haftpilichtversicherung befafst, bnlien sich aach die Natioosl- 
nkoßomen bislang ie nur gant beschranktem >farse mit ihr be- 
schäftigt. 

Die Geringsebättung der Haflpflicbtvenalcberang ist aber 
durchaus nicht mehr aogebracbl. 

Im letxtea L>esenniani ist die Versicberuogsaahme gegen die 
Folgen der gesetxllfbeii Haftpflicht su einer bedeutsamen wirb 
schaftllchen Krscheinnng geworden. Nicht nur die von der Unfall- 
verwicherungsgeBetzgebung beiührten Kreise der Arbeitgeber Iw- 
dienen sich der naftpSichtveraicbernng, am einer über die betnfa 
genoseeorchafilichen l.«iatung«ii hinausgebemlen Inaopprachnahiue 
Torzubeugen, aiiiidern anrii xabireiche an<iere Personen, die sich 
dnreh die (iefaUr einer Fraataflicht sii einem Institut, daa sirh 
bie jetat durrlinuB bewahrt bat and nicht nur vom Standpunkte 
des Versicherten, sondern auch von dem des dritten (teschadigten 
aus betrachtet, den okunomiachen (iriindealt alles Versiclierungt- 
wesena praktisch rerserlet; den Ausgleich wirtaclinftlicher Schaden 
und Iie>iflrfniase dnreb die gemeinsame Beisteuer gleichartig inter- 
essierter Personen. 


Wahrend man heute di« TTnlerluMung der Versicherung gegen 
Feuer-, Hagel-, Viehschaden uaw. als Unvorsiefatigkeit und Un- 
wirtschaftlichkeit bexeiebnet, wird vielseiu die Versicheniog gegen 
Haftpflicht für nicht vordringlich, ja oft für uniiüU gehalten. 

Der Omndgedanke der UaftpfUcbtversichernng ist- Eine 
PeraoneutuehrheU will durch gemeiosaiDe Beitrage io eine Kaaee 
dem einzelnen Mitglied den Schaden vergüten, den diesee erlitten 
bat, dem aber alle ausgeeetzt sind. 

Die llaftpflichtversichemog ist eine Art der Versicherung, 
durch die der Versicherte für den Fall der rechUicheu Inanaprurh 
nähme seitens eine« dritten Geschädigten - ein« entsprechende 
I^istung des .ksaekura<ieiira ausbedingt, die Ihn entweder liboriert 
oder entschädigt. 

Die volkswirtschaftliche Bedeutung der flaftpflichtversicberung 
kann, nur von dem erkannt werden, der da« Hsftpflicbtrecbi kennt. 
Denuo^-h soll vor allem ein Umrifs des HaftpAichtreebtes gegeben 
werden. 

An der Bpitze de« Haftpflicbtrechtee steht ^ 823 BGB. welcher 
lautet: »Wer vomlUlich oder fahrlÄseig das Leben, den Kdrper, 
die Gesundheit, die Freiheit, das Rigenttim oder ein sonstiges 
Recht eines andern widerrechtlich vcrleUt, Ist dem andern zum 
Rrnts des daraus entstehenden Bchadeus verpflichtet. 

Die gleiche Verpflichtung trifft denjenigen, welcher gegen 
elu den Behuts dos andern beiweckeodes Gesetz verstOfst. Ist 
nach dem Inhalt de» Gesetzes ein Veretofs gegen dieses auch 
ohne Verschulden möglich, «o IriU die Rrsstzpfliebt nur Im Falle 
des Veri^cbulden« eiu.< 

Der erste Absatz dieser Gesetzeestelle enthalt ein wichtige», 
aligemeiocs Prinzip, weil er ohne Ausscheidung vieler einzelner 
Falle und TatheelKnde schlechthiu jeden fflr schadeuersAtzpdiebtig 
erklärt, der absichtlich «xier wenigstens fshrlaseig des I..ebeD, den 
Körper, die Gesandbeit, die Freiheit, das Kigentum oder ein 
sonstiges Recht eines andern verletzt 

Oer Begriff der Fahrlässigkeit hat in der Qesetrgebung (g 
BGB), noch weit mehr aber in der Jndlkatur eine so ungeahnte 
Aus<iehnung gonommen, daf» in zahlreichen Fallen nur noch in 
einer für den feiufühligcn Juristen verständlichen, rein fonnellen 
Weise von Fabritasigkeit geredet werden kann, wahrend es sich 
nach dem sog. gesunden Menschenverataiule lediglich um einen 
UDglQcklicben Zufall bandelt. 

Der zweite Absatz des §823 ist auf das engste verwandl mit 
§ 6lfl BGB, den §§ 120 a und 120 b der Gewerbeordnung und §62 
des Handelsgeeetzbuches Alte diese Beatimuiuiigen enthalteo 
weitgehende Haftungsromchriften für ludustrielle, Gewerbetreibende 
und Dieuatgeber. Hier sei nur der [-«hrtingsausbildung (Arbeite- 
unterweiBuog und Behandlung) gedarbt, die dem Arbeitgeber zur 
Pflicht gemacht ist Eine Verletzung dieser Pflicht kann Eraaiz- 
verbindlicbkMten nach sich ziehen. 

Wie weit das Reichsgericht io diesem Punkte geht, ist aus 
folgendem Falle erkeuobar. Der 17 Vt j^brige Lehrling des .Schmiede- 
meiaters F. in B. erlitt ca. 7 Wochen nach seinem Emtritt in« 
Geschäft einen Unfall. Der Lehrling liatte dem Gesellen beim 
Abschlagen eines Btflckea Eisen zu helfen ; der Geselle hielt den 
Meisel. Der Lehrling schlug auf das Eisen. Dabei sprang ein 
Btflrk ah und dem Lehrling in das .\ugo, welches infolgtslcveen 
au«Iief Darauf hat der Vater des l«hrltngs den Lshrberrn auf 
Bchadeueraatz in Anspruch geuomnieii, indem er geltend machte, 
der Unfall sei dadurch herbeigefübrt worden, dafs dem I^hrling 
keine .Anweisung gegeben worden sei, wie er aicb bei dieser Arbeit 
so verhalten habe, ln zwei Instanzon abgewiesen, wurde die 
Klage vom Reicbsgoricht so ungunaUm der lyshrherren entschieden. 
DieseUieo wurden verurteiU, aur»«r der Tragung »amllicber Proxefs- 
kosten eine lel>enelaDgUehe Rente xu geben. 

Besondere Bedeutung kommt den § B36ff DGB xu, die sich 
mit der sog. Gebaudebaftpflicht befassen. 

Nach § H36 Abs. 1 BGB ist der Bigenlrcsitzor eines Gebtudoi 
! oder eine« aodereit mit einem Gnindattick verbundenen Werkes, 
I z B einer Mauer, eines Denkmals oder eines TurngerUstes, für 
den Schaden haftbar, welcher durch den Riirslurt dieser Baulich- 
' lichkeiteo oder durch Ablösung von Teilen derselben verurwacht 
' wurde, sofern der Einsturz bzw. die AblAsung die Folg« fehlerhafter 
' Einrichtungen Oiler mangelhafter Unierhalloug ist. Der Rechtegrund 
<iie»er linflptlicht ist «ine SchuldprOMumtion und daher dem Eigen- 
1 liesitzcr <ier beweis geaiatlet, daf» «r zum Zwecke der .Abwendung 
' der (n-fahr die ini Verkehr erfo-derliche Sorgfalt beobachtet hat 
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Dm Ueb&ude, ««((«n dessen Einsturz gehaftel werden »ol), 
mub fertiggeetellt BSin, da vorher der Besitzer anch nicht fOr 
Mlngel desaetben TerantwortUch gemacht «erden kann, es sei 
denn, dafa ihn dann ein Verocbuldeo trifft, was vom Klager zu 
beweisen ist 

Der Einsturz bz«. die Abldsuog tob Teilen imifs durch 
schlecht« Konstraktlnn oder mantroihafle Unterlialtung erfolgt 
sein; der Einsturz wegen achiecliten Dntergrnndes genögl also 
nicht fUr Eintritt der Haftpßicbt. 

Der frohere Besitzer der eingeatOrzten Baulichkeiten ist fflr 
Jen doreb den Einsturz bzw, die Ablösung von Teilen entstan 
denen Sebstden verantwortlich, wenn das schädigende Hreignis 
innerhslh eines Jahres nach Beendigung eoinee Besitzes eintritt 
Deraellre kan» Jedoch einen EiiUa«lung«<bewei» dahin fCibren, dafs 
«r jede Zeit aeines Besitzes die im Verkehr erforderliche Sorgfalt 
l>eohacbt«l bat oder ein spaterer Beflitzer durch Beobschlung dieser 
Sorgfalt die Gefahr hatte abwenden können. 

Besitzt jemand auf einem fremden ürnndslUck in Aiisfibung 
eine« Becbtee ein Gebäude oder ein anderes Werk, dann trifft ihn 
dieaeibe Verantwortlichkeit wie den KigeobesiUer (§ 837 BGB). 
Besitzer eine» aoldhen dinglichen Rechte» ist >ler Erbbaiipichter 
v§ 1012 Ids 1017 BGB), eines persönlichen Rechts der l'kchUir, 
wenn er in AuaAbnng seinM K^^cbta ein Bauwerk mit dem ge- 
l^bteteu Gmudatück verbunden bau Die gleich« Verantwortlich 
keit bat, «er die Unterhaltung eines Gebäudes oder eines tnit 
einem Grondetöck verbundenen Werks fdr den Besitzer Ober- 
nimmt oder die Baulichkeit vermöge eines ihm zastebenden 
NuUnagBreebteB zn unterhalten hat (g 838 BGB). 

Dahin gehört der Pachter eines landwirUtchaftlicben Grund* 
stuck», dem nach §283 BUB die gewöhnlichen AushesserutiKcn der 
Wohn- und WirtachaftsgeliAud« obliegen, ferner die Kiefsbraucher 
in dem Umfange des § 1041 BGB, der InhaWr einer Grunddienst- 
barkeit {§ 1020 BGB) und eine« Wobaungsrechtee (g 1083 BGBX 

Eine besondere Rolle spielt die Tierbaftpfiieht. 

Nach § 82kl und 834 BGB lat, wer ein Tier halt und wer 
durch Vertrag die Aofeicüt Uber ein Tier ttbemoinmen hat, fUr 
den durch das Tier verursachten bchadeo verantwortlich. Der 
Schaden mufs unmitlelikar oder mittelbar entstanden sein. So 
haftet I. B. der Eigentümer eine» l'ferdee, wenn dieses dnreh ila» 
Bellen eines fremden Hundes erschreckt, durchging und jemanden 
beeciiadigte. 

Ob der Halter eines Tderea neben demjenigen haftet, der die 
Aufsicht Ober das Tier Übernommen hat. ist zweifelhaft. Jedoch 
mufft mit Rücksicht darauf, dafs durch das Gesetz verbotet werdcu 
soll, dafs der Geschädigte sich nicht einen zabluogsfalugen Knecht 
zu halten braucht, die Frage bejaht werden. l>er Fall liegt elienso 
wie bei § 831 BGB, wo neben dem Täter der Geechafteherr haftet, 
dafs dort der Geschiftsherr, hier der Tiernufseher den K^tlastuDge- 
beweis zu fahren hat, iftt fcir den vorgedachten legislativen Grund 
belanglos. 

Unter dem Halten einea Tierea ist zu verstehen, wer einem 
Tier auf die Dauer auf seine Kosten Nahrung und Unterkunft ge- 
wehrt. Als Tierhalter mufa auch angesehen «erden, «er Tiere zu 
expericuentellen Zwecken zQcbtet Mehrere Tierhalter haften aoH- 
danach. Der Tierhalter haftet, wenn das Tier ihm entisufen ist, 
nicht aber, wenn ihm dasselbe gestohlen wurde, da niemand doreb 
da« Delikt eines andern haftpSichtig werden kann. 

Wie lange jemand als Tierlmlter anzusehen ist, ist eine tat- 
sächliche Frage ; cs kommt darauf an, ob er den Besitzwillen auf- 
gegeben bat und sich nicht weiter um das Tier kOmiiiert Im 
Einzelfalle entscheidet das richterliche Ermessen. 

Übrigens haftet auch der frühere Tierhalter, wenn ihn ein 
Verechutden an der späteren SchadenzafOgiiDg trifft. Ein aolcbes 
kann darin gefnnden werden, dafs im Falle eines Verkauf«) der 
Verkäufer den Erwerber des Tieres nicht auf dessen ScliAdlicbkeit 
nufmerksatn gemacht hat. 

Von demselben Grundgedanken wie die llaftpflicbt des 
TAlers, nämlich Gewahraog eines Äquivalents und V'erhülung des 
ächadena, wird die Haftung fflr fremde Handlungen und fUr Kr* 
eigoiMe beherrscht. Fflr das zu leisteade Äquivalent soll durch 
Ilaftpfiicht dritter dem Verletzten eine gröCsere Sicherheit gewührl 
werden. Der Geechaftsberr ist viel eher in der I.«ge, den ßcliaden 
zu ersetzen als der Angestellte. Je mehr die kleinen Uuterneb- 
iiiungen zuguoeten der Grofftbetrieb« verschwinden, ja mehr sich 
tler Brncbtcil der Bevölkerung erhöht, der aus dem selbetandigen 


Geschäftsmann zum Angeftiellten und zum Arl>oiter des Gmfa- 
iinteroehmera wird, desto bedeutongsvoller wird der Schutz, den 
die Haftpflicht dem kapitalkräftigen Unternehmer gewährt. Nnn 
ist ja offenkantlig, dafs in unserer Zeit fast in allen l’roduktions- 
gebieten die kleinen Betriebe von den erofsen sufgesangt werrJon. 
Die vom BGH staluierL« Haftpflicht dritter in § 378 und 831 BGB 
erschien als In hohem Grade zeitgemafs. 

Di« Haftpflicht nach § 378 BGB ist al>er eine «eit strengere 
als nach § 83) BGB. Der Grund hierfflr Ist darin zu suchen, 
dafs im Falle des § tkil BGB der Verletzte dem Geschäftttherrn 
in rechtlicher Beziehung völlig fremd gegenUbemteht, im Falle 
des § 278 BGB dagegen stobt er zu demjenigen, welcher fflr den 
Schädiger erffllU, io einem Vertragsverhältnis. Es tritt hier ein 
weiterer Moment fflr die Haftpflicht hinzu, nämlich die vom Ver- 
kehr geforderte grOfsere Sicherheit hei <ier Erffllluog von Ver- 
trägen. Dagegen wird dem Geftcbftfteberro, nm sieb von der ilaft- 
pfliebt zu liefreien, der Beweis gestattet, dafs er bei der Auswahl 
des Angestellten die im Verkehr erforderliche Sorgfalt lieobachtet 
oder dafs der Schaden auch bei Anwendung dieser Sorgfalt ent- 
standen wäre Durch dieeen Beweis soll also die Vermutung be- 
seitigt werden, dafs der Gesehäftsherr die im Verkehr erforder- 
liche Sorgfalt bei Auswalil eines Aogeetellten nicht gehabt habe, 
mithin «irtl «ioe Culpa in eligendo prafumiert. 

Dies« Scbuldvermutitng soll fflr den Geechäftsherm einen 
Sporn bilden, bei der Anstellung und Auswahl seiner Idente zu 
den verschiedenen Tätigkeiten seines Betriebes die gehörige Sorg- 
falt an den Tag zu legen. Die Möglichkeit des Knilaalung«* 
beweiees erscheint als Prämie fflr die sorgsame Auftwahl. Di« Zu- 
lassnng de« Entlaslungebeweiseft dürfte den Zweck, Unfälle tu 
verboten, eher erffltlen als die unbedingte ilaftpfiicht des Unter- 
nehmers. Das riierspanoen de« Bogen» stumpft ab. 

Eheafall» dein Zwecks gröfserer Sorgfalt zur »rmeidnog von 
.Schäden dient di« Anwendung iles Culpaprinzips in eien 834, 
830 bis 838 BOB. Der gleiche Zweck wird anch in § HS3 BGB 
{Haftung der Atifalchtsperaouen Aber Unzureehunngafäliig« nnd 
Gebrechliche), durch die Onlpapräsumption erreicht; diese Be- 
stimmung geilt Uber das rranzöBuche Recht hinaus, welches keine 
VerHchärfnng der Haftpflicht der AafBiebtsperaonen Aber volljährige 
Geisteskranke and Gebrechliche kennt. Eine solche llaftpflicbt 
orscheini durchaus begründet, wenn iimn heilenkt, wieviel Unheil 
durch UeifttMkraok« angerichtet wird. 

F.S soll noch der Erftatzhestiirnnungen gedacht sein, die in 
den einzelnen Arlwiterveraicberungsgesetzeo enthalten sind. § 57 
Abs. 4 de# Krankeoversicberungsgeaeltefl bestimmt, dafs. wenn 
von einer Krankenkasse in einem Krankheitsfälle Hilfe geleistet 
wunie, ftlr «elcbeo dem Versicherten ein gesetzlicher Entachä- 
digungsunspruch gegen Ihilte xustebt, dieser Ansjirtich in Höhe 
der gelelateten Unieratfltiiing auf die hllfeleifttende Krankenkanfte 
abergeht. § 136 GUG. (und derftell>e findet gieichmäJsige Anwen- 
dung auf die dem land- und foratwirtBcbaftlichen sowie dem Han- 
unfallversichcrungsgesetz unterfallenden Personen) erklärt die- 
jenigen BetrielisuDlemehmer, ßevoiluiächtigten oder Kepräsen- 
tantOD, Betrielw oder Arbeiteraufseher, gegen weiche dnreh »traf- 
gerichtliche« rrteil fextgestelit worden ist, dafs sie den Unfall 
vorsätzlich oder durch Fabrläeeigkeit mit Anfserachtlaesaog der- 
jenigen Aiifcoerksamkeit, tu der sie v«rm(^« ihre« Amte», Hsrufes 
oder Gewerbes besemders verpflichtet sind, li«r)>cigefflhrt haiien, 
fflr alle Aufwendniigeii haftbar, welche infolge des Unfälle» auf 
Grund de« Unfall- oder KrankenversicherangsgeKettes von den 
Gemeinden, Armenverl>änden , Krankenkassen und eonstigen 
Unterstätzungskaseeo gemacht worden sind. 

Dieselben Pereonen haften der Geooieenschaft für dercD 
Aufwendungen auch ohne Feeteteilung durch strafgericbtlicben 
Urteil, In gleicher Weise haftet als Bctriebennlcrnuhmer eine 
AkliengoMdlschaft, eine Innung oder eingetragene <»enos»ens''bafC, 
fflr die dufch ein Mitglioii ihre« Vckrstande», sowie eine Hnndlnngs- 
gescUschaft, «Ine Innung oder eingetragene Geoowseam-Laft für <lie 
durch einen der Liquidatoren herl»eigelflhrten Unfälle Als h>salt für 
die Rente kann tu diesen Fällen deren Kapitalwcrt gehmiert werden. 

Auf fl 12 (H.'VG ist gleichfalls hinzuweisen, der den llctriebs- 
iiolernehiner verpflichtet, dem verunglflckten , der Krankenver- 
»icherungapfliebt nicht anterUegenden Arbeiter die ersten 13 Wochen 
Hilfe zu leisten in dem Umfange, wie es der Krankenkasse zu- 
atelien wQrde, wenn sie einzuspringen hätte. Diese Verpflichtung 
ist von keinem Verschulden des Unternehmers abhängig. 
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Die aaf dem Boden der UQfalirereicberQngagefletxgeboBK «ich 
Andende Haftpflicht wird im Oegenaatx xur attgemeioen Haftpflicht 
aU ibeaoQderea* HaftpAiehtrecbt beacicboet. 

Der Geltu Dgaberetch des >besoDderen> Haftpflicbtiechi» iat 
infolge eeiner erschwerenden VorausaetiuDgeo sowie wegen des 
beachrtnktcn Kreises der entechldigongeberecbtigtcn iSubjekte 
natiirgemaf« nur ein eng bogrvnttcr. 

Beine Anwendung Ut, da ihm nur auf dem Boden der wirk- 
lich platzgrelfenden Kranken- ond UnfallfOraorge eine SUlte be- 
reitet Ut, auf den Kreis der Sasialgeseligebung beschrankt. Nun 
ging allerdings diese Bestimmung dea Kechtsinstituts der Unfall- 
Tereichernng dahin, den Komplex der bisherigen Indiridaal- 
baftung des Itetrieiwumernehniers als Gancee su ereetien Dieses 
Ziel wurde mir nnTollkommcn erreicht, da der P^intrllt der geeeu- 
lichen UofallfOraorge von der Erfnllung vielseitiger und ver- 
wickelter, peisOnlicber and sachlicher Vorlredingungen abliangig 
gemacht worden ist und daher, trotz der teils In Form von 
Novellen, teils durch eigene Speeialgesetie erfolgten Ausdehnung 
der ursprQnglicben industriellen Unfallversicherung auf manche 
andere Zweige des gewerblichen Lebens, demnach eine grofse 
Anzahl von Unfflllen durch die geeetzliche Versicherung onlierUhrt 
geblieben Ut, welche «ine Entschädigung nach bUherigem Haft- 
pflichtrecbte nach eich zu sieben geeignet waren. Das Herrschaft»- 
gebiet des »besonderen« Haftpflicbtrechtes deckt eich daher nicht 
mit dem grofseren des bisherigen Haftpflicbtrechtos, wodurch eine 
Untersuchung Ober Ihr gegenseitiges Verhältnis berauegefordert wird. 

Di« Unfallversicherung hat ein«n unmUtelbaren Eingriff in 
das bisherige Haftpflichtrecht nicht gewagt. Sie verfügt atisdrOck- 
Uch weder die volUl&ndlge Aufhebung des letzteren noch «eine 
ungeschmälerte oder auch nur teilweise Aufrechibaltang. Sie bat 
aber eine wenigstens mittelbare Stellungnabme teils dnrcb Ver- 
weisung auf die bestehenden gesetzlichen Bestimmungen (§ 96 
AIm. 2 und § 98 Satz 1 GUVO) im Gesotsestezt« selbst, teils 
dnrcb ÄufsemDgen in den Materialien vollzogen, au« welcher der 
Satz abgoloilet werden kann. 

Soweit die goselzlicbe Unfallforsorge Platz greift, tritt das 
biaberige Haftpflichtrecbt aufser Kraft and können die zuin Bezug« 
der Unfallentscbadigung Berechtigten weitergehende .Ansprüche 
nur noch unter den Vorausaeuungen des »besonderen« Haftpflicht- 
rechts geltend machen. 

Der Bintritt der UnfallTeraicherimg bedingt notwendig da» 
Ziisainuieutreffen von peraoolicben und aacblicfaen Vorbodin- 
gungen, nämlich: Zugehörigkeit des Verunglückten zu den ver- 
aicberten Personen, Bescbaftigung in einem veraicberangepflicb- 
iigen Betriebe und ein bei dem Betriebe dieser gewerblichen An- 
lagen sieb ereignender Betriebsunfai). Kehlt auch nur eia einzige» 
tflied io dieser Kette von Ursachen, so ist für die Anwendung 
der Unfallver«lcherung kein Kaum und der VerunglOckte ist anf 
die H&Ifle des bisherigen Haftpfliebtreohtea angewiesen. 

Auf Grund dieser Scblafsfolgerang lAfst sich somit das Ver- 
bAllois des bisherigen zu dem »besonderen« Uaftpflichlrecht in 
folgendem Satt sa»amnjenfa«s«n 

Da« bislierige Haftpfliehtrecht iat zwar in »einer Anwendung 
durch die Offenllichrecbtliche Unfallveraicherung in Verbindung 
mit dem von dieser geschaffenen »besonderen« Haftpflichtrecbt 
eingeschränkt worden, es ist aber nicht in seinem ganzen Um- 
fange UDtergegangen, sondern bat sich noch ein bedeutendes 
Gvltuogsbereich bewahrt, nicht allein aarserhalb des Gebietes iler 
Unfallversicherung, sondern anch im Kähmen derselben und 
>iei>en dem »besonderen« Haftpflichtreoht. 

Vorateheodes , schon in «einer .Allgeiueinfaeit bemerkena- 
wertes Ergebnis gewinnt an Erheblichkeit noch durch die in 
ihrer Wichtigkeit bislang hauflg verkannte oder angezweifelte, 
iedenfalls aber in ihrer Tragweite vielfach noch nicht genUgr-nd 
gewürdigte Tatsache, dafs auch das Haftpflichtgesetz, welches 
doch mit seinem weiteren Umwandungskreise die Mehrzahl der 
von UnfaUversicherang erfafalrn Vorfilfo mit umspannt, regel- 
mATsIg zwar auf die von der UnfaltversicherUDg nnKgescbloseenen 
Haftpflichtfall« be«chraiikt, aoraeriletn alter auch iiocli innerhalb 
des Herrschaftsgebiete« »ler Unfallveraicherung von diiwer nicht 
gänzlich versehrt und von dem — praktisch wohl nur »eiten zur 
Wirk«amkelt gelangenden ~ »Itesondereii« Haftpflichtrecbt ver- 
drängt worden ist, sondern selbst bei dem Eintritt der öffent- 
lichen UnfallfOrAorge nelten diexer und zugleich neben dem *be- 


Bonderen« Haftpfliehtrecht eine keineiweg« untergeordnete Rolle 
xn spielen immerhin noch Iterufen ist. 

Die Hafipfliebt i«t, wie aus den bisherigen Ansfübrnngeo ent- 
nommen werden kann, unbestreitbar eine grofee Gefahr fOr jeden. 

.Auf diese Gefahr aufmerksam gemacht zu haben, ist eia 
Verdienst der VerBicbernngsuntemehmoogen 

Das moderne ScliadcnseraaUreclit ist durchdrungen von dem 
Gedanken der SostalpollÜk : Der Beschädigte soll möglichst einen 
Ersatz erfaaUen. weil man ihn als den wirtschaftlich schwarbsreo 
Teil ansiebt- Irgend eine Ursache mofs jeder Schaden haben und 
von irgend einer Person aotl er gedeckt werden. 

So kommt der Gesetzgeber und der Richter, um dem als 
wlrtaehaftlich «ebwoeber angeeehenen Verletzten eioen Erasu zn 
schaffen, dazu formell dort Fahrlässigkeit de« Eraatzberechtigten 
anzunehmen, wo materiell «in nnglficklicber Znfall fOr den Ver- 
letzten vorliogt. Die Schuld besteht eben oft nur in der a priori 
vom Gesetzgeber vermuteten sozialen und finanziellen Überlegen- 
heit einer Person. 

Ein weiterer Zweck, welcher durch die Bestimmungen des 
mcHiernen Haftpflichtrechts erreicht werden will, besteht in dem 
Schutze von Gesundbeit and Leben durch dos PrivatreebL 

Derselbe wird durch den Aosproeb verwirklicht, welcher aus 
SchadenzufOgungen für den Verletzten bzw. den Hinterbliebenen 
desselben gegen diejenige Person, welche in der I<ago war (viel' 
leicht gera<le mir Infolge ihrer finanziellen Überlegenheit), die 
HerbeifQlming eine« Ikbadens zu verboten. 

Der Anajirueh au« dem Bcbadensersatzrecht hat also eine 
doppelte Funktion. Zunächst soll dem Beecbadigten ein Äquivalent 
fOr das V'erlorene gewahrt werden, und dann soll der zu lei«tende 
Ersatz einen .Abhaltangsgriind von gegen die körperliche Unver- 
eebrtheit und gegen das Leben geriebteten Handlungen und einen 
Sporn zu demjenigen Gra<l von Aufmerksamkeit bilden, welcher 
für die Bicherbeit unserer N'ebeDineaachen notwendig erecheint. 
In diesem Sinne wirkt er als Schutzmittel der körperlichen Un^'er- 
«ebrtheit und dos Lebens. Soll aber die Ehestzobligatlon, welche 
au« der Körperverletzung und Totnng eines MeDschen eotepringt, 
ein solches Scbatzmittel bilden, dann rnnfs sie, wie jede« Pebutz- 
miitel, in gleichem VerhOltnüi tu den Gefahren stehen, vor denen 
gescbotxt werden soll. 

Die Gefährdungen vun !.«ih and I.ieb«n htogen mit der 
Kolturentwicklung anf das engst« zniammen. Während anf der 
einen Beite mit »leigender Kultur infolge der erhöhten Recbte- 
sicherbeit dies« Gefahren geringer werden, wachsen dieselben auf 
der anderen Seite durch die bedeutende Entfaltung von Mnsebinen 
In der F>zeugung von Produkten und im Verkehrswesen. 

Ea haben daher Keebteeätze, welche durch die geringere 
Recbtseicberheit bedingt wenlen, eolchen Platz gemacht, welche 
darauf abzielen, das Individuum vor den Gefahren Im industriellen 
und im Verkebreleben zu echOtzeo. 

Dieses mivierne Bvstem der sozialen Haftpflicht iat aber nicht 
ganz einwandfrei. Denn ee lat doch nicht angebracht, die Last 
einer als leUtungafkhig angesehenen Person aufxubürden auf die 
Gefahr bin, auch diese zu ruinieren. Wygodzinflki gibt in 
der »Sozialen Praxis«, Baud 4, 6. 11, hier ein drastisches Beispiel: 
Selbst eine Verpflichtung zur Zahlung einer Rente von nur M. 100 
pro Jahr ist Für den Kleinbanem erdrückend, wenn der Richter 
mangele anderweitiger Bicberetelhing eine Einimguug einer ent- 
»jircchenden Kicberuogshypotbuk verlangt. Zn 4*/* kapitAlisieit, 
stellt die Rente eine .Summe von M.STiOO dar, um welchen Betrag 
sich der Wert de» Gutes einfach vermindert Das kommt nament- 
lich dann ziiiu Ausdruck, wenn der Bauer später einmal Realkredit 
aufzunehmen aus irgend einem Grunde genötigt ist. Die folgenden 
Schntden, die nach der Bicberuogahypothek rangieren, sind natOr- 
lieh, wenn Oberhaupt, nur zu höherem ZinsfuTs unterzubringen. 

Man siebt aus diosem Beispiel: Durch eioen Hafipfliehtfall 
kann der Pflichtige flnanzieil bracbgelegt werden. Der Hafipflicbtige 
steht aber meist nicht allein auf der Welt ; er hat Fran und 
Kinder, Eltern tu emfthreo. Diese können brotlos werden durch 
alle Haftpflicht ihres Ernährers, und zwar nur, weil aich dieser 
eine gering« Kachlasaigkeil hat zu Schulden kommen lapsen. Bin 
solche« Ereignis aber ist volkawirtechaftlicb tdeber nicht empfehlens- 
wert Wie wohltätig wirkt in einem solchen Falle die Uaftpflieht- 
versicherong. 

Dafs auch die gesi»tzgeii«nden Faktoren des Reiche« die 
llaft]ifiichtversicberung für notwendig halten, geht incifeUos aus 
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g 23 des UeseUes betreffeod die Abioderaog der l'offtllvereicbe- 
runpsgeeetu (WandelgeeeU) hervor. Nscb demselben ist den 
Unfallvert>icbeniDgsb«rufi^eno«MDecb«(toD — «Iso «iffeotlich recht- 
Itcben Inatitaüonen — die Befugnis beiKSlegi, Kinricbtnngen tu 
treffen eur Versiclierung der Betriebeuoternehmer und der ihnen 
in bezug «nf Ueftpflicht gleichgeatelllen Personen gegen HefCpflicbt. 

Neben dem direkten Interesse, otmlicb den Beeiebongen des 
VernicberLeu, seiner eigenen virtscbtftlicben Lage, kommt als be' 
eondere wichtige Eigenart der HaftpflicbtTorsicliening ein direktes 
Interesse in Prege, nftmlicb die Beziehungen des Versicberten tu 
den VertinglQekten, Verletzten oder BeecbE*iigten, tu deseen I.ebeti 
oder BO ileeeen Vermögen. Wer aein Haus gegen Feneragefahr, 
eoine Äcker gegen Hagelscblag vereicbert, der acbatit nnr eich 
eelbsl gegen Feuer- and Hagelschaden. Wer aber gegen Uaft- 
pfltcbl VorsicberuDg nimmt, scbotzt zwar sieb selbat, aber «ae* 
nahmaloe joden Fremden, der vielleicht durch aeine. dee Versiehe' 
rnngsnehmen, Nachlkesigkeit za Schaden kommt oder auch ohne 
jede Schuld de« V'ersicberangsDebmere. I^ies« Folge lafet sich 
nicht lengneti, ihre soziale Bedeutung nicht absebwicben, mag 
anch der Grand, der <ien Versicheronganebmor zur Veraiehernng«- 
nähme fahrt, ein ganz anderer gewesen sein : da« ist gloichgäitig, 
denn die VTirknng ist trotzdem eine wertvolle Sie veracljafft dem 
Zwecke der Haftpflichtveraicbernng, wenn der Haftpffiebtige imr 
teilweise oder Oberbsopt nicht zahlnngsfahtg ist. Nicht nur der 
ZablungekrlfÜge kann baftpßichtig werden, sondern anch der Un- 
vermögende. 

Die lyeistangsfahigkeit setzt der Hafipflicht ihre Grenze, ßo- 
bald aber eine Haftpöicbtversicherung für den Schaden aufiu- 
kommen hat, ist für den Verletzten gesorgt. Andernfalls kann er 
samt seiner Familie auf die Wohltaten der Öffentlichen Armen- 
unlersUUsnog Anspruch erheben, die von dem armen Manne nie 
ata eine bveondere Wohltat empfunden wird, mit ROckeicht darsnf, 
dafa die ArmenunterstAtaung ihrem Empfänger «inen gewiesen 
Makel aufdrOckt tmd ihn sogar verschiedener Öffentlicher Rechts 
iieraabt, wobt sellistveratAndlich. Varn ToikawirUchaftlicheii Stand- 
punkt aus aber ist daa Heranwscheen der Zahl der auf di« Öffent- 
liche .\rmenpÖege angewiesenen Pereonen sicher nicht au begrOrsen- 

Wte wenig im Qeacbtftsleben die grofse Bedentnng der 
HaftpSIchtveralcberung erkannt wird, ergibt aicb daraus, daf« 
einem Kreditgeber kaum einfällt, sieb darom tu kammern, ob 
sein Bcbnldner gegen Haftpflicht versichert ist, während es nbiieb 
geworden ist, genaue Krkundigungen eintatieben Ober eine be- 
stehende Feuer- oder LebeosTerstchernog. 

Die Haftpflichtversicherung hat noch einen Vorteil, nämlich 
die unangeoehmen Folgen von Proteasen fernzahahen. Jede Ver- 
■icherangageeellschaft übernimmt allgemein den Zivilprozefa fnr 
den Beklagten und zahlt die eämtlichen (Terichtskosten, die auch 
bei gÜDStigem .\nsgange erhebücb sein können. Korznm, die Ver- 
eicberungseinriebtung wahrt die Interessen de« Versicherten in 
allen ßtAcken. 

Die Wohltat der Haftpflichtveraicbernng kann nur dann voll 
und ganz zur Geltong kommen, wenn die gewählte VerticberungB- 
einriebtnng alle irgendwie berantretenden ilahnngeverbindlicb- 
keiten abernimmt. Für den Versicberungsunternehmer ist es aber 
in vielen Fällen schwer, au« den umfangreichen Versicherung«- 
bedingnngen dnräi>er klar zu wenlen, ob er nach denselben wirk- 
lich nach jeder Rietduog bin gedeckt ist Vielfach eutlialien die 
V*er«Icherung«bedinguiigen Bpezlflkationen derjenigen Falle, fOr 
welche das Risiko Übernommen wird. Eine solche Spezifikation 
kann aber nie vollständig sein. Ke mufe dringend geraten werden, 
beim Abecblnfs einer Versicherung genau darsaf zu sehen, ob in 
dem Vertrage ein« aolche B|>eiiifikation erithnllen ist, oder ob ein 
fach rundweg *nlles< übernommen wird. Nur wenn leiztcreH der 
Fall, soll die Versicherung eingegangen werden. 

Der Zweck dieser Arbeit ist, den grorsten Teil des luter- 
essentenkreises aaf die Bedentang der Haflpflicbtvcraicberuog aof- 
merksam tn machen and vor übareilten und andicnlicben Ver- 
iragsabschlOseen zo warnen. F.s wäre nur zu wQnKelieo. dafa 
durch die gegenwärtigen .AitsfQhrungen die beteiligten Kreise weit 
mehr wie bisher sich mit der Haftpflichtvereicherung, die so vor- 
teilhaft und segensreich tn wirken geeignet ist, befaMen mOgen. 
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Todesfall durch einen Gasbadeofen. 

Von Dr. H. Wolffratn, Chemiker der Gaswerke Hambarg. 

Der vorliegende Fall , deesen Opfer leider ein blObendes 
Mensebenieben war, unterscheidet sieb von den meisten älinlicbeo 
Vbrkommniaaen ganz wesentlich dadurch, dafs nicht etwa der 
Badeofeu, sondern ein durch besondere Umstünde berlwigefnbrler 
Abschinr« dee Abiugerohree die eigentliche Ursache bildete. 

Der Tatbestand ist kurz folgender; 

In einem Kinselwohnbanse wurde morgens daa eine Dienst- 
mädi'heo vermifet ond nach gewaltsamem liffnen der ThOr des 
Badezimmer« durch einen Schbviser daselbet anbekleidet neben der 
Badewanue lit^end tot aufgefunden. Daa elektriscbe Licht brannte, 
der Hahn am Badeofen war vdllig geschloascn, Oa^erueb nicht 
bemerkbar, das Wasser in der Wanne al>gelaMeo. Di« gerichtliche 
Obduktion ergab ala Todeauraacbe unzweifelhaft Kohlenoxjdver- 
giftung, die tj-piseben Merkmale einer solchen waren ganz beson- 
der« dentlicb ansgeprttgt — Das Mädchen halte narii Aussage des 
Qbrigen Dienstpersonals — die Herrschaft war abwesend am 
Abend gegen 9 Uhr den Badeofen angestellt, eich dann aber Wld 
unf die Strafse begelien, um dort mit ihrem V'erlobteo «[isziereu 
EU gehen, erst gegen 1 Uhr war sie zurackgekebrt, Latte sich Io 
ihrer Kaiiitner fast völlig entkleidet ond war dann ins Badezimmer 
heruiitergegatigen. Ihre Absicht, ein Bad zu nehmen, hat sie, wie 
BOB den Nebenumständen zu aehliefsen, auch ausgeftlhrt. — Nach 
Ansicht des anderen Mädchens bat sie vor ihrem Fortgang den 
Badeofen ebgeetelh und ihn wohl nur vor dem Baden oochaials 
entxQndet, um das inswiseben vrieder kalt gewordene Waaser aufs 
neue zu erwärmen. Dieee Ansicht wurde aber nnr darauf begrOndet, 
dafs das Gerünach de« Wassers beim Einlauf in die Badewanne 
nicht mehr vernehmbar war, persönliche Inaagensclieinnabme lag 
nicht vor. E« läfst sich mit viel gröfservr Wahrscheinlichkeit be- 
haupten, dafs der Badeofen die ganze Zelt hindurch in Betrieb 
gewesen ist, das Geräusch des eiolaufenden Waseers ai>er dadnreh 
anfgehoben wnrde, dafs der Ablauf dee Badeofen« in die voll- 
gelaufene Wanne ointanchte und der überechafa an Waseer dareb 
den TOrbandenen Überlauf geräascblos ablief. 

Aut letztere Weise ist aach die Ansammlnng einer Oberaus 
grofsen Menge der giftigen Gaee mit absolut töUicber Wirkung 
vollkommen erklärlich, während man im ersten Falle mit Recht 
fragen dürfte, weshalb nicht schon froher ein gleicher oder ähn- 
licher Unfall beim Baden eingetreten «ei , s. B. halten erat am 
Tage vorher dio Kinder dee (lansee längere Zeit geba^let. 

Bei eingehender Untersachang fand sich zunächst, dafs im 
Abzugsrohr des Hadeofena so gut wie gar kein Zag vorhanden 
war. Die Uraacbe hierfür und xchlierslicb für den UnglQckafaM 
selber bildete eine Kappe, die daa an und für eich reichlich weit« 
Tbonrobr oben auf dem Dacb fast völlig abflchlor». Diese viel zu 
kleine Kappe, die augenscheinlich auf das daneben befindliche 
Batlüftuogsrobr der Klosettabflursleitung gehörte, lag mit dem 
unteren inneren Rande dos Trichters fest auf dem Tbonrohr auf, 
sie butte nnr «io vielleicht b mm weites, eeitlicbes lx>ch, das 
augenscheinlicii mit einem stumpfen Instrument erzeugt war. — 
Wer die Kapi>e auf da« Rohr gesetzt batte, und wie lange dieseltw 
schon darauf war, liefs sieb leider nicht feetstelleo. 

Allerdings zeigte es sich weiterhin, daf« der Badeofen lu- 
samnien mit dem darunter t>eAQdlicben Heizofen durchaus vor- 
schriftawidrig ans einem nur zehoflammigen Gaatueaaer gespeist 
wurde und mit nor starkem Anschlufs montiert war, wätirend 
eine Gasuhr von mindestens 30 bis 40 Klammen bei 1*-','' starker 
Znleitung erfonierlich gewesen wäre. Infolge dieser falschen 
lustaUation vennocht« der Badeofen das Wasser nicht auf Bad- 
temperatur zu erwärmen, auch wenn daa Waaserventil soweit ge- 
•cbloeaen wnrde, ala es die twangslänßge Hahngarnitur gestaltet«. 
Daher war die fest aufgelotete Scheib«, welch« ein zu weitgehendes 
SchliefMO des Wassarhahns bei geöffnetem Oashahn veriiindern 
soll, mit Gewalt loagedrebt and dadurch der Nutzen der zwangs- 
läufigen liahngaroitur Illusorisch gemacht worden. 

I>er Badeofen beaaf« einen ziemlich primitiv konstruierten 
Brenner mit enlleuchtetvn Klammen, der nicht zum HeraaaaiebeD 
eingerichtet war Belm Hineindrehen der Zündflamme entaOndeton 
sich einzelne seitliche Brenner nicht sofort, sondern erst alimllh- 
lieb, aufserdem war mangels genOgeuder Primarluftaaführung die 
Flammecbildnng keine normale, wie sie fOr eine einwandnfreie 
Verbrennung erforderlich ist; dsr dnreh zu kleinen Gasmesser und 
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«II KCilnK (Umentinnierte I.«itung DAtUrlich ntark reiluxierte (las* 
ilrurk verRtArkte dienen Fehler noch erheblich. Endlich trorde die 
Veriirenount? noch dndurch (ranz besondere nnadnstiK beeinönfat, 
dafa bei Benntzung dee lleisofena die Abgaee deeeelben mangeh 
besonderer Ableitang gftnsUch unzalaasiger Woiee durch den Brenner 
und lieizraum dea itadeofene zu etroichen gezvangen waren und 
eomiC den /.tiDurs genügender .’^ckuodArluftmengen aiark beeio« 
CrScbtiglen. 

I>er Abaehlul« de« Abzugarobrea (nadi Entfernung der Kappe 
war die Zugwirkung reichlich eiark) mufate naiQrUch ein ZurOck- 
ireteu von Abgasen in das Badezimmer {rd. 16 cbm Inhalt) und 
nach V'erbraacb dee I.uftaaaerstoiTR eine unvollstAndige Verbrennung 
des Gases zur Folge haben, zumal das Zimmer aufser TbQr und 
Fenster, die fest ▼erschluBsen waren, keine weitere Ventilation 
besafB — Eine Untereuehang der aus dem Ofen mit c». 110* C 
abziehenden (laae nach Aufstellung im l^tborAlurium unter mög- 
lichst gleichen Bedingungen ergal» schon nach wenigen Minuten 
einen «ehall Ton 1,7 Vol..*/, CO bei 0,2 Vol.-*/*0 und 9,9 Vol..“'^ 
COti wAlireiid nach Beseitigung der Kn{>{ie im Mittel 6,K Vol. */« CO, 
und 7,8 Vol.-*'e O gefunden worden , troUnfem die Fiamnren der 
Bunflenbrenner anrh jetzt noch gelb« .Spitzen anfwieaen. 

Ein mit Kohlen geheizter Badeofen wäre nsUlrlich bei dem 
Mangel an Zug Oberhanpt nicht io Brand tu setzon gewesen oder 
iiAtte jedeDfalla dnreb Auslreteo von Qualm und Kufe ins Zimmer 
den Vemitor gespielt, wAhrend die unsichtbaren Aiigaso de« Gae- 
ufetia in Keringcrer .Meng« zunflehet unl^acMel bleiben rnnfeten; 
bei einer zeitgemAfsen Brennerkonstruktion mit I.eiii:-htt1amtnen 
hfttte allerdings wohl aucli das starke Flackern der letzteren und 
ihr HeraiiMchlagen aus dem Ofen sich bemerkbar machen mitsaen. 
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ZUadeni des GasglühliohlN (■ Eiaenbalwwageii. Die bisherige 
Zündung in den Eisenlmhowagim, teils vom llacbe ans, leila von 
den eioieinen Abteilen, ist seUraubend, eratere iiufeerdeut gefabr- 
liob, letztere unbequem für die Ueisenden IBe wunschenBworte 
und einfachste Zündungaart, die elektrische, bat eich wegen T«r- 
Bchiedener Obelstftnde noch nicht einbürgern können. Man hat 
auch schon zor Minrichtuog «dner Gasfernxnndang jede Lampe 
mit einer kleinen Zflmlfiauime mit besonderer Oaslrilnng veraehen 
und die Zttndflsmmeii schon hei der Abfahrt der Züge von den 
Eadatationen von Hand angezOndet. Bei KintrlU der Dunkelheit 
liraucbt dann nur der Hauptbahn geöffnet zu werden, so entzünden 
eich alle Flammen zugleich. Aber auch diese Kinriebtung ist 
nicht befriedigend gewesen. Eine bessere l.<biang scheint nun die 
frsnsöeiscbe Osthahn, die achon lang« mit Versticbcn beschäftigt 
ist, gefunden su haben. Nachdem die chemieche Zündung durch 
l'lflUnechwaimn und die elektriache durch erwirmte IMaliiuiplnileii 
gleich wenig befriedigt hatten, ging meut tu Funkeoiöndern Qlior, 
die anfangs mit Akkumulatoren, anletzt aber durch eine kleine 
Magnetmasebine betrieben wurden. lA'tzteres Sj'slem bat sich am 
tteaten bewahrt. Jede I..ampe wird mit einem Umformer und einer 
Kunkenstrecke (d. h. einem kleinen Imlaktionsapparat) aiiagestattet; 
eine kurz« Umdrehung der Magnetmaoehine mit der Hand genügt, 
die lam}i«n zu enttlammen, wenn dertiaababn geöffnet iNt. Die Ver- 
suche liaben aiierdlnga ergeben, daf« sich mehr als drei Lampen 
mit Sicherheit nicht gleichzeitig anzünden lassen. Man teilt alao 
die Lampen eines Wagens oder Zuges in entsprechende Strom- 
kreise und bringt an der Induktionsoiaechine einen Verteiler an, 
der rasch bioiereinander alle Stromkreise an die Leitung legt. 
Daun genügen wenige Drehnogen der Knrbel, alle lampen an- 
«usOnden. Mit dieeem Systoni sollen bei Fern- und beaundura bei 
StadtheliDzUgen gröfsere VerHUche angestelit werden. Für die 
letzteren hat alleriliiiga die Frage einer schnellen und sicheren 
Zündung, ohne die .Abteile oder die Wagendtclicr an botretvn, 
einen beaiuidtireti W'ert. (Ztg d. Ver. Deiitecb. Kisenb -Verwal- 
tungen, nach itilaHer« Annalen 

Aatonatiache Gaskalorlmrfcr. In neuer Zeit tauchen <Miskn1»ri- 
meler, die icllMitatig arbeiten, hüulig auf. I.eider ist bi>tier nur 
ein einsiget« als zuverl&ssig und auf streng wissonecliaftlirber 
(rmii'Uage lienihend antnerkennen, nftmlirh dos H«lbein*gistrierendc 
Kalorimeter t»q Jankvra. Auch mit dem Junkerwichen Kaiori- 
metcr wird non eine Vvruinfachaog versucht, wie einem 


Aufsatz der >Gaa World« zu entnehmen ist. Es inure gleich ans- 
gesprochen werden, dalis diese Vereinfachung, die allenlings 
scheinbar nur ein Vorschlag sein soll, höchst bedenklich erscheint, 
da sie das rroblem dorti zu leicht anffafst. Nach einer prin- 
ztplellcn Ansführnng über die Gmndlagen, die bisher für die aoto- 
maiisch« Oaskalorimetiie vnrgeachlageo und benotzt sind, wird 
ein l'rinzip von l*rof. Luke bescbnelwm, da« ohne weiteres grobe 
Fehierqntilen vorauxsehen Itfst. Es lat bekannt, beifst c« in dem 
Aufsatz, dafa eine Düse oder Offnuug, wenn sie mit Waas«r oder 
Gaa Ton kocatautem Druck gespeist wird, ein aehr genaues Mafi 
für die auaströmonde Menge gibt. In dem Kalorimeter ist nun 
das Gaa dnreh eine DQae von einem Raum 'mit konstantem Druck 
aus zugefUbrt und ebenso das Wasser. Der Einflufs des spezitlschen 
Gewichte auf die AasHufsgeeebwindigkeit der Gase ist vergesben. 
IHe einzige Fehlerquelle, meint der Verfasser, iel der Dmckwecbscl, 
und den schaltet der Verfaaeerdes lostnimeals auf folgende W'eise 
«US; Durch eine Waseerstnihlpampe [I] (Water aapirator) winl <lac 
Gae durch einen Waexerreracblofe [1] (Water eeal) angesaugt, am 
den l^eitangzdnick zo entfernen, und dann geht aus der Kammer 
oben da« Q«« zu «einer Döse, unten das Waraer zo der seinen 
und der OberaeburH von beiden entweicht. Ein Gas von einigem 
Gehalt an acbwereit Kobienwazaeratoffen, KohlensAure uaw. wird 
bei dieser iotensiven W&zche mit frischem Wasser wohl eine ziem- 
lich verAnderte Heizkraft haben und statt deasen Gase au« dem 
Wasser« aufgenommen haben. Der Apparat bietet «oviel priniipielle 
Bedenken, dafa er kaum aoeh nur für die Technik brauchbare 
Resultate liefern durfte. Keeultate gibt Verfasser nicht. (The Gas 
World 19U8, Bd. 69, 8. 16.) Kb. 

Vorrichtnag zer Erleichterung de« Gebranek« von Hempelgipetten. 
Von J. 8. Studer. Die fünf gebrAuclilichaten )leaipclpip«U«n 
sind radial auf einer kreisrunden Bebeibo aogeordnet, die um 
ihren Mittelpunkt auf einem Fufs drehbar ist. Di« Oasbürette 
bleibt stehen, and die .Arbeitspipetten werden nacbeinander vorüber 
ge<ireht. T>er Apparat ist im Original abgebildet. (Joum. of the 
fkwiety of Chemical Indoatry 19U8, 8. 1483.) Kb. 

Oie Forfaehrttte ata Aahehnii-StAubieken.*) Durch das Ashohan- 
Staubecken. welche« in einer Entfernung von rund 100 km von 
New York angelegt wird, wird es ermöglicht werden, der Btadt tAglicb 
weitere etwa 19000U0 cbm Wa>>ser luzuffihrcn. Nach Vollendnng 
der CroUmwasaeileitung wird cs dann möglich «ein, der Htadt tiglicb 
38OUÜO0 cbui Wasser ztizufübren, ein Verbrauch, auf den für das 
Jahr 1990 gerechnet wird. Di« Knaten der ganzen Anlage sind auf 
648 Mill. M. veranschlagt. Der zukünftige See wird durch eine 
ganze Roüie von ZuQüssen gespeist werden und eoll einen Inhalt 
von elwH 460 Mill. cbm erhalten. Daa Staubecken wird dadurch 
gebilüel, dal« ERupua t'reek une Beaver Kill Cr«ek sowie die Tal- 
niederuogen teils durch Staumauern, teils durch StaudAtume mit 
einer GeoauitlADge von 6.1 km ai>gea(>«rrt werden. Da« Beckeo 
wird ein« Lange von etwas ftbor 19 km, und eine mittlere Breite 
von 1,6 km erhalten und gefAlit rin« FlAche von rund 82 qkm Ober- 
ataueo, wobei die grOfato Tiefe im Becken 57 m betragen wird. 
Bei der Ausführung werden iu runden Zahlen su leisten sein : 
1570000 cbm ErdauNbub, 3^000 cbm Felsauabrucb , 670000 ebeu 
Manerwerk aller Art und 5 615000 cbm Anschüttnag. Die Fertig- 
atelliiDg des StautieckeoH izt von dem Unternchmun um die 
Uauschalsumme von M. 5U64000U überaomnien worden. Der baupt- 
«ncbUcluite Teil der Anlage ist die etwa 300 m lange Talsperre 
von Olive Bridge, die eine grölst« Hohe von 72 m und eine Baa»* 
breite von 67 m erhalten wird. 

Bei der Gröfee de« Untemebmen* i«t die Anlage von um- 
fangreichen Installationen «cllwtvenUlndlicb. Mit diesen sowie mit 
den Arbeiten an der Olive Bridge ■ Sperre ist bereits begonnen 
wonleo. IHe grnfse Zahl von Arbeitern und Beamten macht die 
Anlage einer ganzen Ortschaft notwendig, wobei ganz lieeondere 
strenge Beatimtiinngen in Iteiug auf die Reinigung uud Beseiti- 
gung der .Abwla-<er und Fükaiien getroffen «Ind. Die Kolonie, die 
augenblicklich etwa 150 llAnscr and Baracken aAhll und spAter mit 
Frauen und Kindern etwa 6000 bi« 6000 Menschen beberi>ergcB 
wird, ist daher rvgolreciit kanalisiert und mit einer Reinigungs- 
anlage verxehen, die unter facliiuAuoiscber Kontrolle steht. 

.Augeubllcklich sind etwa 9I.H) bis 1000 Fenonen, meist 
Italiener und Neger, »n der Arbeit, die Installationen fertig zu 
stellen and die Fundamente für die Olive Bridge TalRperre, sowie 

') Vgl. da. Jouru. 1907, S. 732. 
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<leB B««ver Kiil'Dsmm Torxub«rett«n. Wo immer ancftiigiK, «iod 
MMchioeo tätig, QCD die Arbeiten nach Möglichkeit su beschlea- 
oigen. In Monaten hofft man den oralen Teil des Werke dem 
Betrieb Qbargeben tu können. (Tbe F^ngineering Record I90e, 
Bd. 57, Nr. 24, 8. 74'.* bie 753 mit AbbildasgeB.) Kfar. 

Neue Bueher. 

BirUa, E., Traiti^ tblorique et pratique de I« fa- 
brieatioo da g»t et de «ee direra emplola. A Tuaag« de« 
ingtinieur«, directeura et conatmcteure d'neinea m gax, Zweite 
volUländig revidierte and neu bearbeitelo Auflage ron £. Boria« 
und M. Frdcbou. 600 8. in H*. Fari« und Idkg«, Ubralrie poly* 
technique Ch. Ucrangor 1908 Frei« Fr. 26. — Du Werk, welches 
1890 Kuerst eraobien, ist ancb io seiner neuen .Auflage des Inter- 
esses der deuUcben Gufachwelt wert. Es enthAlt io einem 
tbeoretiscben oder tabellarischen Teil (aide mömoire) a. a. Zn- 
sainmeaste)]uogcn wichtiger Zahlenreihen aus der Mathematik, 
Fh^aik und physikalischen Chemie. Der tecbniscLe Abschnitt 
umfafst alle Teile de« Guanstnltebotriobs ond der Gasabgsbe. 
I>as Hauptgewicht scheint auch hier auf die ZuaammensteUung 
des Zshlemuaterials Ober die verschiedenen Ein6a.<ise gelegt ao 
iteio, das io besonderer Vollkommenheit den frantOsischen, deut- 
schen und cum Teil englischen Qaelien entnommen ist. Auf 
Abbiidnogeo ist «Isgegen fut voilkommen versiebtet, ebenso auf 
graphische Daretellnngen : vor allem durch die Zuummenfusung 
«ler Ueauliai« neuerer gas ■ chemischer FurKhungen, die aus der 
fratudeischen Liiernlur nicht allgemein bekannt airtd, verdient steh 
du Werk einen Flau auch In der BttcherKammlung des deutschen 
Guteebnikers. Kb. 

Weber, L, FroF., Die Tagaabeleachtung der stadti* 
sehen Schulen in Kiel. Mitteilung des StatistiNchen Amts 
der Stadt Kiel. Nr. 9. Kie), Lipsias & Fischer, 1908. 4*. 24 Text- 
•eiten, 18 TabellenBeiten. 4 Tafeln. — Verfuser hat im Aufträge 
des Magistrats der Stadt Kiel und mit Cntersthtxuog durch du 
Hoebbaaamt die TageslichtverbAllniMe in sämtlichen höheren, 
Mittel- und Volkwebulen der Stadt Kiel nutereacht, im ganten 
630 Klauen. Die Resultate sind in dem auafQhrlichen Memo- 
randum niedergelegt Die Methodik derartiger üntersuebungen 
ist nach folgenden Bichtnngeo weitergefQhrt : 1. Die photometri- 
sehen Bestimmungen der Platthelligkeit sind stets unter gleich- 
zeitiger Meuung der Himmeleheiiigkeit gemacht und auf eine be- 
stimmte Mimmelshelligkoit von 19000 sekundären Einheiten der 
Flacheuhelligkeit reduxiert. 2 Die Raomwinkelmeuangen sind 
mit einem nach dem Morittachen Frintip konstruierten neuen 
.Apparat gemacht. 3. Neo eingefohrt ist der Begriff der Liebtgöte 
der Fenster und ein zo seiner Ueesung geeigueter Frojekliona- 
»phArograph. Der Einäufs gegenüberliegender Häuser and Bäume 
kommt dadurch lum Ausdruck. Die mit Kflcksicht aut diese Licht- 
gflte reduxierte Fensterglufitche, io Proxent der Bodeofläche aas- 
gedrückt, führt XU einer Zahl P, welche als ein neuer, von der 
Beschaffenheit der Feiislerglasflkcben (Liixferpriemen a. dgl.) on- 
abbängiger MafsslAb für die totalen LichtverbaUnisee eines Zitimieni 
verwandt wird. 4. Aaf Grund einer im physikalischen Institut ge- 
wonnenen Berechnung der lümtnelsbelligkeit nach den versebie- 
denen Himmelsricbtangen, Jahres and Tagesxeiten ist der Einflafe 
der Lage der Scbultimmer nach Himmelsrichtung and Zeiten In 
der xaeammeafusenden .Statistik ailt berDcksicbUgt. — Für die 
Beleachtnngen ist nach <les Verfassers Erfahrungen an der For- 
derung von 25 Lux festxubahe». 

Nimmt man fur Kiel eine IlitntuelsbelligkeU am ungflitBligstcn 
Tag von 1000 bis 2000 sekundären Einheiten an, an sind die im 
Vergleich mit 10000 sekundurea Eiobeiten angcgel«neo Flalx- 
heUigkeiten mit 10 bzw. 6 xu dividieren. Um die geforderte nsllig' 
kelt von 25 Lax xu behalten, müssen dann die anf lUOOO be- 
zogenen Messungen entsprechend hoch sein. Im Durchschnitt des 
D«zeml>»r siod für sämUicb« I'Ifttxe einer Klnsae zur hellsten Tage« 
Stande 30 Lax zu fordern. Kb. 

Jahns, Dr., Das nuturgemärseste Waaserrcchi. Fiinfacbe Grond- 
Aatxe eines innerlich wahren Wasserrechts. 36 H. ilalle a. 8 
Verlag von W, Knapp. Preis M. 1,60. 

Kleefs, A., Die allgemeinen Sachen Luft uiul Wasaer nach 
geltendem Rechte anter Berücksirhtiguitg des Gemeingebrauchs 
der RaachbekSrnpfungs- and AbwäsieHrage. 8*. 104 S. Halle a. 8. 
JW7. Verlag von W. Knapp. Preis M. 3,00. 


Kleefs, A-, Da« deutsche Wasserreebt and da« Waseerrecht der 
Bundesstaaten des deiitacben Reicbee. Urundzüge der geschicht- 
lichen Eetwickluiig und des Systems auf Grund der deutschen 
Rechtsquellen, Literatar und der Wasser-, MäUlec- und Fischerei- 
geeetagebung der Bundesstaaten 8*. 221 8. Halle a 8 1908. 

Verlag von W. Knapp Preis M. 6,60. 

Pat«nte. 

Auszüge aus den Patentschriften, 

Klasse 4. Beleuchtuog (sufker elektrischer Beleaehtaaf), 

Gruppe 11. Nr. 193796 vom 28. Man 1907. E. Roth In 
8chöneb«rg. 1. Absperrvorrichtang für Brennerleitungeo 
xtim Verhindern unbeabsichtigter Gaeausitrdmuagen mittels zweier 
I.nftkamaiern ntit beweglichen Wsndteilen, von denen die eine an 
«inen LufibehÄller angeechlosssn i«4, welcher der Wirkung der 
Flamoienliitxo unterliegt, und du den Gasdurchflufs steuenidea 
Ventil wahrend der Brenndauer der Flamme geöffnet hält, während 
die andere Luftkammer bei Inl>etriebsetxuDg dos Breuaere daa 
Offneu des OasdarchdufsventUs bewirkt, dadurch gekcnnxeichnet, 
dafa die beiden Luftkammern 13, 14 in dem sie aufnebmenden 
(iehtuae 1 ho gelagert sind, dafs die Kammer 14 das Offnen de« 
Ventile Ä, 9 durch FormverSnderang der Wandung der Ventil- 
steuerungakammer 13 ohne Zwiechonglicdcr Itewirkt. 




Grnppe 13. Nr. 1934*>K vom 22. Februar 1907. M. Vesper 
in Düsseldorf. Abeperrvorriebtang für die Gasxufiifar bet 
Invertbrennern, dadurch gekennxcicl>net, dafs unter dem Qldb- 
kürper caler io »einer Nkhe «Io cingespaDDlor Draht a aas leicht 
schmelxbarem Metall oder einem ähnlichen Material gelagert ist, 
der durch ein Gestänge mit dem Altsperrventil e gekuppelt ist, so 
•läfi heim Abplatsen des Glühkörpers der Draht von der Gas- 
Bamiiie getroffen und ebenfalls aeretürt wird, wiKlureh das Ventil 
mitieU einer Fe<ier gesvhloMeo aod die Gasaoleitang abges|>crTt wird. 

Groppe 2i. Nr. 193691 vom 3. Mai 1907 (Znaalx zum Patent 
190438 vom 21. Märx 1906',. Firma J. Pintseb in Berlin. Halter 
für den GlühkOrperträger von ln vertgas-G I üblich t - 
lampen. Itei welchem der Träger auf einem vorspringenden 
Rande des GiUhkürperhalter« aufliegt, nach Patent 190438, da- 
dnreh gekennzeichnet, dafa der Halter nnd der 8chutxkorb für den 
Glühkörper aus einem stück heatchen 
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(»ruppe 59 Nr. 199499 rom 5. Mün 1907. A. Naito in 
Tokio. 1. G a 8 hoitbre n n e r fQr Itukocher mit flacher, die 
Klamme feitlich anRiireitender Braniiacben>e und dleae iimgeiieDdcD 
TragatQtzen für dati Kochfceachiir, dadurcb gekemizeicbnet, daf« 
der BreonerkopI h',h* nacfagiebig aiiMtrefOhrt ist, ao dafa er beim 



.Aiifsetaen eines Geferses mit rundem Boden nach unten gedrückt 
wird ond der Boden zur AuHage auf die Tmgoiäizen r kommt. — 
9. AusfOhrnngsf-irm ües Brenners nach Anspruch 1. dadurch ge* 
kentiKeicboot, dafs da-a die Bnndarheibe tragende Misebrobr au« 
zwei feilernd ineinander verschiebbaren Teilen f, k besteht. 


PersSnliches. 

tPber VnrkotQtBDUsi psnMnUcksr Art wir »n <liM«r Stelle uad 

bitten nneere Leier um Vltielluatss.) 

Th. Peten f. Am 2. September mittags verschied nach län- 
gerem Siechtum Herr Geheimer Banrst Ur.-lng. Theodor Peter», 
Direktor des Verein» deutscher Ingenieure, dem er »eit mehr al» 
35 Jahren alle »eine Kr&fie gewidmet und einen weeentlichen An- 
teil an dem Wachsen and BlUben de» Verein» genommen hat. Wir 
behalten uns vor, sof das Leben und Wirken dieses Mannes, dessen 
Tod in den weitesten Kreisen lebhafte Teilnahme bervorrnfen wird, 
znrOcksokommen. 


Statistische and finanzielle Mittellnngen. 

Berlin. (Gaeversorgung der Vororte.) Die Ganv^or- 
gang aus den Berliner stAdtiBcben Gaswerken wird demnächst 
auTserbaih de« Weichbildes der Reichshauptsladt ein Gebiet von 
7000 ha umfasHen, während die Werke in Berlin selbst nur ein 
6000 ha umapanuendes Rbbrensystem mit Gas so speisen haben 
Blit Abscblurs dieses Jahres werden folgende Ortschaften Ab- 
nehmer der Gasanstalten sein : Ahrensfelde, Blankenburg, Blanken- 
felde, Buch, Caro, Falkenberg. Malchow, W' artenberg and Zepernick. 
Seit Itogerer Zeit bereits sind Pankow, Reinickendorf, Stralau- 
Rummelaburg ond Treptow Kiinenmeuten der »tAdtiachen Werke. 

Berllt. (Stftdt. Gaswerk an der Oberspree.) Wie die 
BlAtter melden, sind die Pltne für daa von der Stadl Berlin pro- 
jektieirte grofse Gaswerk an der Oberspree ferüggeatellt. Da« W'erk 
Boli cbenHo grofs werden wie das Tegeler, dessen Anlagekosten 
M. 60 Millionsn betragen haben. Die neue Gasanstalt wird eine 
Schieoenverbiodung mit demRaogierl«hnhof Kummelsburg erhalten. 

Boicbsii. (Gaaanatalt.) Nach dem AbschluTs der Gas nnd 
KlektrizitAtswerke Bolcbeu, .4.-G., pro 80. .April 1906, betrug das 
BruttoerlrAgois, einachliefslicb M. 119,62 Vortrag aus dem Vorjahr, 
M. 21469,19. Davon ab M. 17296.9H Beiriebakristen, M. m%06 
Zinsen und M. 130t) Abschreibongen, bleibt ein Reingewinn von 
M. 2569,13, der wie folgt verteilt wurde Keservefoods M. 130, 
3^'« Dividende M. 2400. Vortrag auf neue Rechoung M. 59,18. 

Greppin, Pr. Sa. (Waaaerwerkaprojekt.) Der G«meinderal 
l>eRcblora die Anlage eines W’awierwerkea. Die Kosten sind auf 
M. t«)iNjO bis inOOOU veranschlagt. Mit dem Bna soll im nichsten 
Jahre begonnen werden. 

Diepholz. (Gaswerk.) Nach dem Abschlufs des Gaswerks 
Diephols, .4.-G., pro <‘K). Juni 190H, betrugen die Betriebeeionabmen 
M. 24 373,62, Gewinn aus Inslallatiooen M H05,:i4. Vortrag au« 
ISU>»;'n7 M. 101,26, snsammen M 252>*0,2i. Davon »b M. 15911,15 
Uotriebannkosten. M 16<K,53 .Anleiheiinaon und .M. 314?', 90 Ah- 
»ebreibungso, bleibt ein RiMogewiiin von M. 4231,66 der wie folgt 
verteilt wurde ReserrefuDd« M. 300, 4 V* Dividende M .‘k!4)ü, Vor- 
trag auf neue Kerhnung M 331.66. 

CiBMiaeh. (Gaawsrkserweilerung.) Der Gemciriderat hat 
einen Rrweilerangabiiu d<*s Gaswerks beacliiORsen Die Kosten 
sind aut M. 42H(Hi0 veranschlagt. 


Franataitt. (Gasbebälterbau.) Da der vorhandene Gas- 
behälter des »tadtiseben Gaswerk» nicht mehr ansreirbt, ward« 
der Uan eine» nenen GaslHrhAltera von 1000 cbm Inhalt, teleakopicr- 
har auf 3000 cbon dar Heriin-Anb. Maachinenbaa-AkL-Gsa. aber- 
Irageti. Der neue sowie der alte Gasbehälter erhalt je eine Zirku- 
lationaheizanlage. 

Garz a. Rügen. (Luftgasanatalt) Die städtische Aerogen- 
gasansuU batte im ersten, am 80. März d. J. abgelaufenen Be 
triebsjahre eine GesamUbgabe von 4ItX)Ücbm, wovon 31% anf 
Koch- bzw. Heizgas enlfslien. Nach At>zng Hämtlicber Ansgabeo 
and Unkosten, sowie der Beträge fdr Verzinsung und Amortisatiun 
des Anlagekapitals, ergab sieb für die Stadlkaase ein ÜberKbub 
von M. 471,62. Angesclilosaen sind zurzeit 678 Flammen, 77 Kocher, 
2 Heizofen und 1 Budeeinriebtung. Im laufeodeo Jahre bat der 
Gaaverbraueb seitens der PrivatkoosameDten erheblich zugenonimea. 
Die Zunabme beträgt bis jetzt gegen da« Vorjahr an I/«uctilgaa 
8C*/w an Koch- und Heizgas 26*/^ so daf« für das laufeude Jahr 
eine erheblich höhere Rentabilität erwartet wird. Die Btadt Gart 
bat rund 2000 Kinwoboer 

Gelsing, Sa. (Gr uppe ngse wer k ) Der Gemeindeverbaod der 
Suidie Geising-Alteoberg-lAtaenateln für die Erbauung eines Gas- 
werke» in Laucnslein (vgl. ds. Joiim. Nr. 81, S. 714) hat den 
Bau des Gaswerkes der Berlin Anhahiachen Masebineobau Aktiva 
gesellscbaft, Berlin, Keuehlinstr, Qltertragen. Der Bau ist auf 
M 250000 veranschlagt 

Hanau. (Gasw erkterweilernng.) Die Stadt plant einen 
Erweiterungsbau de» Gaswerkea, dessen Koeten auf M. 190000U 
veranschlagt aind. 

Haf. (Oasanstalt.) Binschlieralieb M. 40000 Gewinnvorlrag 
aus dem Vorjahr betrng der Reingewinn im teUteo Gesebäftejabr 
M. 127656,56 (-4- M. 13132). Die Gasproduktion vermehrte sieb 
lim 10,89%, der Kohlenverbraucb um 19,67*/^ 

Inisbrtsck. (Gasbebälterbau.) Der tum Neubau des Stein- 
kohlengaswsrke« II gehörige Gasl>ebälter wurde kürzlich anstands- 
loa in Betrieb genommen; in deneitiger .AusfObniDg (mit innerster 
Glocke) bat derselbe 530U cbm Inhalt, iattelescopierharauf lOOOÜcbni, 
bat eisernes Bassin und 14 teiliges Leitwerk- Die Ausführung 
besorgte den GaBbehälternormalien des dentseben Vereins ent- 
epreebend die Eisenhülten-Gewerkscbafl Witkowilt. Die Montierung 
dieses Behältors bat insofern« het'nn<leres facblicbe« Interesse, als 
hierbei zum erstenmale und mit vollem Erfolge ein nouez, dem 
Oberingeuieur Baumano der Witkowitier- Werke patentierte" 
Moniierungsverfahren zur Anwendung kam Bei diesem geechiebt 
die Montierung der Glocke sowohl wie de» BaMln» von oben 
nach an ton, nicht amgekehrt, wie dies bis jetzt zu geschehen 
pflegte; mit aufgestellten Hebevorrichtongen werden die fertig 
goiiieteten Glocken und Rassinteile gemeiascbaftHch jeweils am 
BlecbbAbe geholfen.*) l>adurch entfallen fast alle sonst notwen- 
digen HolzrQstungen and es wird eine wesentliche Ersparung von 
Montierungszpeaen erzielt. 

Käiieralaatern. (Versammlung pfälzt scher Gaswerks- 
direkteren. Gaekoblenbezug.) Nachdem bereite anfangs 
Juli eine Versammlung pfälzischer Gaawerkadirektoren in Lodwigs- 
hafen stettgefanden batte, wurde am 27. August eine zweite Ver- 
»ammlnng in Kataerslauiern abgebaltcn. Bei den Verhandlungen 
wurde beton!, dafs die Pfalz wegi-n ihrer geMgrapbtachen Lege 
seitens der 6aarbergwerke als unl*esiritt«ne« Kohleoabaatzgebiei 
für eie Iretracbtet werde und dafs daher die pfälziacben Städte 
gegenüber anderen bedeutend höhere Preise bpzahien müfsten. 
Nachdem die Abschlufspreiee für Gaskoblen im kommenden Jahre 
sich wiederum erhöben werden, die Verwendung der Nebenprodukte 
jedoch neb immer schwieriger gestaltet und aar»erdem eine nicht 
unbeträrhiUche Steuer auf Gas geplant ist, welche Einnabine und 
Absatzgebiet de» Gases in emptiodlichem Msfite «chädigt, war man 
ilabin einig, dafs die Erträgoiss« der Gaswerke anier diesen Uat* 
ständen tweifellos io ganz )>e<l«Dklicher Weise zurUckgehen würden. 
Ein geiueinaamer Kobleneinkaof zu billigerem Preiee, unter Um- 
Htäudeu au» dem Ausland«, iat das Eiei, daa man durch Zusammen 
schlufs zur Hebung der Wirtachaftlicbkeit der Gaswerke erstrebt. 
Man boflft, dafs der Zuaammenachlura von Erfolg gekrönt sein wird- 

') In ähnlicher Weiae wurden bekanntlich auch die Gas- 
behälter der Berliuer städtischen GasanataU in Tegvd gebaut; vgl. 
d» Journ. H8>», 1 ^. mit .4bb. S. 357. 
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Lelpilg. (Wasserwerk.) Dem VenraUoasabericbt des Wasser- 
werks pro 1907 entaebtDOQ wir (olcemtes; Im Jahre 190b wurden 
Herrn Uaorat Thiem die hydrologischen Vorarbeiten wegen Er- 
rkhtoog einoe neuen Wasserwerks Übertragen. AnBcbliefsend an 
dis früher iialennichteo Gebiete wurden die Untersucbaageo in 
tätlicher und nordöstlicher Ricbtnng von dem bishengen Fassnnga* 
gebiete ausgedehnt und in der Muldenau#, nördlich von W'urteni 
fwlecben den Dörfern Nischwiu und UTuMewlti, ein zur Anlegung 
eines neuen Wasserwerks geeignete# Gebiet nacbgewiesen.’) Nach 
Vollendnog der Vorarbeiten wurde Herr Baurat Thiem mit der 
Ausarbeitung des Vorentworfs and des Baueotwurfs betraut, lu- 
iwiscben worden die für die Anlage des Wasserwerks nnd die als 
.Sebntsgeblet der Faasoegsanlagea erforderlichen Fliehen angekauft. 
Am 3H. September 1907 wurde mit den Arl>eiten für di« Waeser- 
faaanngen dee neuen Werks bugonnea. 

Für die hohe Zone Leipiig-Nord, deren Maschinen bisher 
<lae Wasser ans dem Kohmets der tiefen Zone nnmittelbar ent- 
nahmen, wurde, um auch in Zukunft den geeteigerien Ansprüchen 
entsprechen su können, die Anlage eine# TiefbehiUera erforder- 
lich. Diesem Bebftlter wlrtl dae Wasser durch das Rohmets der 
tiefen Zone gieichmETsig sugeführt, während die Fumpen der Nach* 
bebungtanlage dieeeni nach Bedarf das Wasser für die hohe Zone 
entnehmen werden Hierdurch wird die Leistaogafähigkeit der 
Waaserversorgang der hohen Zone erhöht, ohne die Leitungen der 
tiefen Zone stärker beanspruchen su müssen Der Tiefbefaälter, 
mit einem FassungsTermögen von 1200 cbm, wurde auf dem Ge* 
läade der BeU'icbsanlage in Möckern in Bumpfbeton ausgeführt. 
Der Bau wurde eo weit geföniert, daf# vor Eintritt de# Winters 
der Behälter geechloseen und die Erddeckung aufgebracht wertlen 
konnte. 

Der Wanterverbrauch betrug 13317 569 cbm. Derselbe ver- 
teilt sich wie folgt; Verbraneb im Gebiete Naonhof 41G16 cbm, 
in der Dösener Anstalt 115476 cbm, itn Gebiete BtOUeriU 177 258 cbm, 
Möckern 748G4 cbm, Probstheida 6576 cbm, im gesamten BtsrJt* 
gebiete 11552675 cbm, Verltiat dnreh Fehlineasung und Abgang 
durch Codiebtheiten und Brüche 1549 204 cbm. Die Verlustgröfse 
beträgt 11,5% dee Geaamtverbranebs gegen 11,8% im V’orjahre, 
hat eich somit am 0,3% vermindert. l>er Geeamtverbranch xeigt 
eine Zunahme um 414 483 cbm oder 8,3*/«, bedingt durch das 
Wachstum des angeechloMaeuen Gebletea. 

I>er mittlere Verbraneb pro Tag und Kopf betrug 67 1. Am 
Tage <lee höchateo Verbrauchs betrag der mittlore Verbraneb, auf 
den Kopf der Bevölkerung des gesamten Vereorguogvgehietes be- 
cßgen, 99 I, während er am Tage des kleinsten Verbrauch« auf 
41 l berontergiog. 

An der Gesamtfördening dee Jabree beteiligt« eich das erste 
Nannbofer Werk mit 4346150 cbm — 81,4*.'^ das «weite Neun- 
bofer Werk mit 9363943 cbm - - 68, 5*/,, Hohe Zont Goblis Tief 
brunoen mit 8139 cbm sb 0,1%; tusammeu 18517 341 cbm. 

Die bakteriologische Untersuchung des Leitungswaseers wurde 
vom Hygienischen Institnt der Unlver#ltät I.elpug fortlanfend atis- 
gefübrt. Die Beschaffenheit de« Waasera war wie in den Vorjahren 
günstig und gab su Beanstandungen keine Veranlasaiing. 

Enteisnet wurde insgesamt die Jubresfördermenge von 
13517 000 eben, ahsOglich 170000 cbm. dl« an die .ütadt Naunhof 
and an die Döeener Anstalt abgegeben oder auf den Betriebs* 
anlagem tu wirtschaftlichen und Zwecken de« Betriebes entnommen 
worden, demnach 13847000 cbm. Bei 8000 Stunden Bescblckungs- 
uit der mit unweeentlichen Unterbrechungen stets voll iia Be- 
triebe gebliebenen OeHamtSäche von 2175 qm ergibt sich hiermit 
die diirchicbnittliche Beanspruchung der Anlagen su 16,8Tag«B-cbm 
pro qm FüterOäch«. Tatsächlich waren für xosammun 113 Kammer- 
l>«triebBtag« Kammern der ersten und sweilen F.nieisenungsanlage 
wagen Ausführung von InstandseUungsarlieiten anfser Betrieb xit 
■teilen. Der Wasserverbrauch tur Reinigung und äpOlung der in 
der Umarbeitung beündlioben Kammer wurde so rund 8000 cbm 
heetimmt; aiifserdem erfuhren im regelinäfsigen Betriebe die 
Kammer der ereten Anlage 77 BpQlnngen sn Je 400 cbm, die der 
sweiten Anlage 89 Bpülnngen su je 5U0 cbm, hiermit berechnet 
sich dar Gesamtaufwand an Wasser sum Betriebe und lur Unter- 
baliung der beiden Anlagen auf 78800 cbm oder 0,6% der ins- 
ge«aml enteisoeteo Menge. 

>) Vgl. de- Journ. 1908. 


Zar Erweiterung und Ergäneuog des öffentlichen Robrnetxe« 
wurden im Laufe des Beriebtsjabres nen verlegt und eingebaut 
16^1 lfde. m Kohr, 181 Bcbieber und 150 Poeten, dagegen bet 
Verbindong und Beseitigung von Zweigrobren und anderweiten 
gelegentlicbon Veränderungen beransgenommen oder aoTser Be- 
trieb gestellt 3511 lfde. m Robr, 88 i^hieber und 14 Posten Am 
31. Deaember 1907 umfaJste dss RobrneU 433958 lfd. m Rohr, 
3816 Schieber und 3448 Posten. An Ahsweigungen, die von den 
Öffentlichen Leituogeo nach den Grundstücken fübreu, waren am 
Jahresacblufs 17928 (4- 490) vorhanden. 

Die Zahl der Waasermeeser Iteimg am Jahresscblufs 19178 
(+ 459): davon befanden sich im Betrieb I79S7 (-}- 447). 

Die Gesamtuhl der im 8inne der Wasserwerksordnung in 
sich geschlossenen, wohnlich oder gewerblich benutsten Grand- 
stücke, die mit Anscblufa an die Öffentliche Leitnng versehen 
waren, «Ueg durch Znwachs von 315 und Wegfall von 60 infolge 
.Abbruchs oder rmbauea auf 14976 für Ende des BerichUJahre«. 
Hiervon hatten 396 den Wasserbetug für längere Zeit gekündigt, 
während 63 von dem hergestellten AnBchlnase Gebrauch so machen 
noch nicht begonnen hatten, so dais 14617 ublungBpSicbtlge 
Grundstücke verblieben. 

Für öffentliche Zweck« waren angescbloHen : 41 öffentliche 
Ständer, 37 öffentliche Bedürfnisanstalten, 145 öffentliche Anlagen 
und Denkmäler, und 14 öffentlich« S|iringbninnen. 

Der Geisamlverbraucb des siädiiaclien Versorgungsgebieta ver- 
teilt sieh wie folgt: Abgabe an Grundatfleke 106.30529 chm, vor* 
übergehende Entnahme 38289 cbm ; Abgabe tu öffentlichen Zwecken 
798457 cbm, Helbetvsrbranch des Werks 90300 cbm, sosammen 
11552575 cbm. 

Im Versorgungegebiete Stötterits waren aogescblossen ; 486 
sahlungspBichlige GrnndstOcko. Der Gesamtverbraueb des Ge* 
bietes verteilt sich auf AbgaW an GrundeUIcke 166567 cbm, Ab- 
gaV)« su öffentlichen Zwecken und vorQltergehende Entnahme 
10691 cbin, tusammen 177S58 chm. 

Im Versorgnngsgebiet Möckern waren 253 aahlungspSichtige 
Grundstücke aogescbloseen. Der Geeamtverbrauch des Gebietes 
verteilt sich auf Abgabe an Grnndstücke 67 472 cbm, Abgabe su 
öffentlichen Zwecken und für vorübergehende Kotnabme 7392 cbm. 
tusammen 74864 cbm. 

Dus WaascrversnrgongsneU für die tiemeindo Prolwtbelda 
wurde aiu 1. Jnni in Betrieb genommen. Am Jaliresechlnfa waren 
96 xablungapflichiige Grundstücke angeschloeeen. Der Gesamt- 
verbraneb des Gebietes verteilt sieb auf Abgabe an Grundstücke 
5700 cbm, Alqcabs tu öffentlicbeo Zwecken und für vorUbergebende 
Entnahme H76 cbm, xunamroen 6576 cbm. 

An die Gemeinde Nannhof wurden 41616 cbm abgegeben. 

Die (teeamteinnabmeD betragen; Ans Wasserabgabe im städti- 
schen Gebiete .M. 1933351,36, von den Gemeinden Nannhof, 
8t0tteriti, Prnhstlieidu un<l Möckern M 63443,02, aus Pachten, 
Mieten, .Abgaben a. dgl. nebst Uberschnfs ans Herstellung von 
Anbobruogen M. 69522,54, zosauinten M. 2084315,93: die Aus- 
gaben einscbl. TilguogBfonds und Emeueroiigafonds M. 1 694 :^i6,41 ; 
hiernach blieb ein an die Stadtkasse abtiiführeoder Ül>orschurs 
%'on M. 390059,51. Die Zuweisung an den Tilgnngsfonds setxt sieh 
tusammen au« M. 7748,79 sur Vertinsuog und Tllgang des xnm 
Bau des vierten Hnchbehälten« entnommenen Kapitals und 
M. 3H6H21,80 tnr Abschreibung auf Aolagcecbuld nach dem Satte 
von 3% der Anlagesebnid, die am 1. Januar 1907 M. 138940tX>,07 
betrug. Dareb die abgexahlten Beträge erhöhte sieb die Summe 
der insgesamt erübrigten Tilgangen auf .M. 345*^ 547.29 für den 
1. Januar 1908. Für den gleichen Tag stellte eich die Barschald 
des Wasserwerks an die Stadtkaase anf M. 10732276,67. 

Die Zuweinung an den KmeueritngHfonds lietrug M. 138940, 6(); 
sie berechnet sich nach dem Balte von 1*'« de« für die Tilgnng 
festgestcllten Kapitals von M. 12894060.07. Unter BerücksichÜ 
gung der ZinseneinnabmeD and der laufenden Entnahmen erhöhte 
sich der Emeuerungafonds um .M. 98828,34 auf einen verfügbaren 
Bestand von M. 948558,11. 

Letfwlgahafen a. Hh. (Gaspraia.) Der Stadtrat iNWchlofs am 
28- August, den Oaspreis für Grorakonsumenlen, welche Ober 
50OU0 cbm verbrauchen, auf 13 Pfg. für den Kubikmeter fest* 
xusetten, während im übrigen ecbon seil einiger Zeit ein Kinbeits- 
preis von 13 Pfg. beetehL Für .Anachaffuag von Gasautomaten 
worden M 15000, für Korb- und Heixspparate M. 5000 nacbbewilligt. 
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HoMbsrf, Bay. (WaeBerleltnQgsbttu) l>ie atA<UUirbet> 
Kollegen b«8cbloiaeD die Anlage einer Waitaerleitung nach dem 
Entwurf des Kgi. Waaserverflorgangsbureaas MQneheo. Die t'ie* 
eamtkoBten aiod auf M. 9KAX) Teranecblagt. 

Oewits, bch). (Qaawerkflprojekt.) Die Oetneiniie i>eab- 
sichügt den Bau einea Uaawerke. 

Triptia, 8.-W. (Ankauf der Gaaaaatalt.) Der Gemeinderat 
bat den Beeehlufa gefafai, daa der Akliengeeellecbaft Gaewerk 
Tnptla gehörige Gaawerk anzukatiren und die Anatalt io atadüerhe 
Regie eu nehmen. 

Uekte, Haan. (Neuea Gaewerk.) Per Magiatrat beachiura 
die Krbaaung einer eigoDen GaaanaUlt. 


Marktbericht 

Kohlen und Koke. Die Notierungen fOr Kohlen, Koka 
und Brikett« au der Kweoer BOrm> todi H. September waren bei 
rubigar Marktlage unverändert. 

Von anderer Beite wrird uns Uber die Lage dea rbeiniaeh- 
weatfutieebeo Koblenmarkte« iinterm 19. September ge- 
ecbrielwa : 0. W. In der BertchUwoebe eind weeentliche Verftnde 
rungeo uiobt au veraeirbuen geweaen, der Veraand eutapriebi den 
WUnechen nicht, kann Jedoch nicht ala direkt onbefriedigend be- 
telcbnel werden. Allerdinga inUaaen grofa« Anaircngnngen ge- 
macht werden, uro ibo auf einer ziemlichen Hoiie an erhalten. 
Bucht man den Export mit allen Mitteln au beton und werden die 
Brennatoffe im Aualande au lYeiaeo attgegeben, die mit den Im 
loiando berraebemlen in keinem Einklang ateben. Ein Wettbe- 
werb lat eben auf dem WeUmarkU« nur möglich, wenn an oledrigeu 
Notierungen verkatiff wird, da in England dieee ao «ehr gedrückt 
sind. Ee bat eich die« wieder bei der Venlingnng der Iwlgiecben 
BiaaUbabnen geteigt, wo die Eoglknder ao aebr niedrige Angetmte 
macliten. Allerdinga wird behauptet, dafa Deatwchlaml oder viel- 
mehr üaa rbeiniseb-weatfaliBche Koblenayudikat aelbat die«« noch 
hkuflg onterbiete. Iloffnnng auf eine bodeutende Zanahrne de« 
Abeatxe« im Inlande ist — - wenn man von llauabrand- und Oaa- 
kohlen abaiebt — - knura vorhanden. Im Eiseogewerbe iat wobl 
eine kleine He«»enmg bemerkbar, aber, wie erhon früher bemerkt, 
eie weit grofaer aein, am an einer Vermehrung der Er- 
aengnng lu führen. Die Aufläaung dea Robeiaenayalema ist nnn 
beacbloeaen nnd damit vorlluSg — Itesondera da manche doch 
noch an eine Einigung glauben — ein Zustand der Uogewiralivil 
geschaffen, der för das Gearbüft nicht forderlich sein kann. Für 
laduatriekohlen wird also die Nachfrage wobl weiter viel au 
wünseben Übrig tasBcn. Elrenao «teht für Koks keine Vermehrung 
dea Umaatse« xu erwarten, «her durfte daa (legenteil eintreten, 
da im Winter der Hociinfeni>«trieb «obl noch weiter eingeaebrSnkt 
werden wird. I>i« Nachfrage för Hauabrandswecke wird nalOrlicb 
von DUO an warbaen und es fttlit dies elnigermaraen ine Gewicht, 
betM)iider» da die Zentralheizanlagen sich stkudig rnehreo. Doch 
kann dies keinen Ausgleich fflr den geringeren Betlarf der HUtten 
und Gieraereien schaffen. Eine weitere Eneugungaeinschrinkung 
ist also wabrscbeinlicb, besonders da die Preise der Nebenprodukt« 
sarUckgehen, die bis jetzt einen so guten Verdienst erbrachten. 
Unter dieeen Umstanden wird der Verbrauch von Kokskohlen, die 
bereite jeUt stark auf den Markt drücken, natttriieb noch weiter 
abuehmert. — Daa Hrikettgeaobftft tat noch siemlicb rege, der Kr- 
setigung entspriebt die Nachfrage aber nicht mehr ganz. 

Die Btaatlicben Saargraben haben Im August d. J. 
93H676 t (im Vorjahr 972 927 t) Steinkohlen gefordert, im Zeitraum 
TOD Januar bis Augaat 73M67S t (714B094 tl. 

Die Kohlenauefuhr Qrorebritanniene nach Deutsch- 
land betrag im August 858<K)rt t (9ii8t)00 t), im Zeitraum vom Januar 
bis August 6824000 | (6227000 t). 

Ül«er die l.age dea engliachen Ko b ie n m ar ktes be- 
richtet die Firma Kitte) A Co., Ltd., London, unterm 19. l^eptember- 
lo Newcastle wurrlen sehr viele Verkaufe r««p. Vemchiffangen 
getätigt, jedoch sind >M««te Damptkoblen (Davisnos, C'owpen, Br>thal) 
gegenwärtig leicht tu ungefähr 13 eh. 8 d. bis 13 sh. 6 d. Das 
Geschäft für die kommenden Monate iat rabig nnd bat nur wenige 
Anfragen. Buwer«, East llartley ood Kaveusworth bleiben leicht 
zu 13 nb. bis 13 sb. 3 d. Ila»linge und West Hartlejr Main 11 «b. | 
3 il. bi« 11 ah. 6 d für diesen Monat nnd 11 ah für Oktober. 


beb«iüe 10 ab. bis 10 sb. S d. Bmalla sind leichter au G ab. für 
beste Tynequslitateo, andere xu 4 ab. 9 d. bis 5 eh. Beste Blytb- 
Boiten 5 eh. 9 d. Beste Gaakoblen (New Pelton, Holmgide} sind 
schwacher und werden sn 11 eh. 3 d. bis II sb. 4 '/■ d. notiert 
l.ambtoD, Pelaw Main etc. 9 eb. 9d. bis 10 ah. Kokskohlen 9 sb. 
6 d. bis 10 ab. Giefasreikoks ist stetiger zu 16 sh. € d. bis 17 sb. 
6 d. .NewcasUer Gaekoks bleibt rar tu 17 sh. 6 d. bis 16 sb. — 
Io Yorkshire wenien alle VeraebiffuDgen nnfreebt erbalten und 
die Ijge des Marktes ist eine unveränderte. Laufend« I^eise. 
Beste South Yorkshire Hards 13 sh. Ungewaacbene DS-N0«se 10 sb. 
6 d. bis 10 ah. 9 d. Smalla 7 ah. 6 d. bis 6 sb. West Yorkshire 
Uarüeya 10 sb. 6 d. bis lU ab. 9 d. Rougb Black 7 sb. 3 d. bis 7 ah. 
C d. ; Smails 6 sb. bis 6 eb. 3 d. ; Gesiebt« Gsskoble 13 eb. bis 
13 eb. S d. Ungeaiebte Oaskoble 11 sb. bis 11 eb. 3 d. Derby- 
shlre- Nüsse 10 sb. 4 d. bis 10 ah. 6 d. 

Bchwefelsaures Ammoaisk. [.oadon, 16. Septbr.: Uubig; 
Ix>ndon, Beckton terms, 11 £ Ö ah. bis 11 £ 6 sb. 3 d. a M. 22,00 
Ide M. 22,90; Holt, f. o. b.. 11 £ ö ab. = H. 22,60 pro 100 kg. 


Teerprodakte. Am IG. .September wurden am Londoner 
Markt folgende Preise notiert: 



[ KnelUch* 

nmrtebnnnf ta I 

1 ln d. Woei)« 


NoU«rani 

iltnUeri« 

Prele« 

vorher 

Benzol 90er . . 

' I G>ll. > ab. 'IcJ. 

100 kg M 16,15 

M IMS 

» bOer . 

1 • - . n- 


15,16 

» 1&.16 

Tolaol 90V, • 

! . - . 7|. 

> » 

16.40 

> 15, n6 

Soivent-Naphlba 
Karbolaänre fürDas- 

. - . 101 . 

1 bl 

16,95 

> 16,96 

Infektion . . . 

. 1 . ä, . 

> > 

37.10 

» 37.60 

Kreosot .... 

. - . 2J . 

» » 

6.15 

» 4.90 

Anthracen »A» . . 

nnit ' . 1| > 

1 kg . 

0,27 

. 0,27 

Pech ..... 

I ton 10 > 9 > 1 

1 It 

19,00 

* 18,00 


Bripf- uml Frauckiistoii. 

An sil«Mir 8t«U« v«rC4hiBillchtn wir mwittgeltlSch Aatragee voDallgsnslaara 
1 Dt« reis« aus siuarem Le««rkreUi wir bitten unsere fBcbgenoeeea. uns 
bil der Beintwertnng unteretütsen so «QUan. 

(Anoornae Anbisen mwI* sAlob«, wetche bei tonrfalUsir DurehilcSu du Aa- 
lelfenulla aniaree Juvraali okne «eitetve beentvronel o(1«r Cureb ein Tnieni 
»rUxlIct varden kbnaes. werden niebt bcaatwoitel.) 

Bückefen mit Btekelzusg. 

Lkfet sieb ein Backofen aus Bchamottesteineo rationell mit 
Gas heizen, oder aind die Betriebekoeten zu hoch? In dem beu. 
Backofen werden pro Tag ca. 135 kg Kohle verheizt, doch würden 
auch etwaa höhere Belriebskosten gern in Kauf genommen. Sind 
Backofen mit GHsbeitung bereit« eingerichtet worden? 

Herrn W. R. ia M. Die Firma Werner & Pleidorer, Camietatt, 
hat im Jahre 1906 in HeiniU eine grOfsrre Bäckerei mit gutem 
Erfolg mit Gasliackofen versehen, worüber io da Joom. 190(>, 
B. 643 Q. 943 berichtet wurde. Finneo, weiche kleinere Gasback- 
ofen hanen, sind Io de. Joum. R. 906, genannt. 

Idit gleich günstigem Erfolge «iürfte Qhrigena in vielen Back- 
ofen die Koksbeitung der Geaheizung vorzuzieben sein. Wir 
verweisen auf den auafohrlichen und mit Abbildungen veraebeoen 
Vortnig von Buceriua »Über rationeUe, rauchfreie Heizung von 
Backofen» (vgl. da. Joum. 1906, 8.34I-—347), welcher al« Bondordruck 
im Verlag von R. Oldenbuurg, München, Glöckatrafee 8, zum Preis 
von 60 Pf. erschienen ist Darin aind auch Firmen genannt, welche 
Backofen mit Koksbeitung bauen. Auch Heir ätadtbaurat Rei- 
ebard, Karlsruhe, hat auf der Jahresveraaiiimlung in ßremeu 1906 
Ober die Verwendung von Koks in BAckereieii berichtet und «|>eztell 
ihr« Einfühning in Karlsruhe beeproeben (vgl. da Joura. 1906, B. 660^. 

Wir bitten unsere {.eser um weitere MiUeilungen za der Frage. 

Arfeelleriahl ii kleliiten Quwerke. 

Herrn F. in C- Auf die Anfrage ln da. Joars-, Nr. 37, S. 664, 
wird uns mltgcieiit- 

Dna etmltiscbe Gaswerk W. mit einer Jahreaprodaktion von 
200000 cbm l>eachüftigt aeU 43 Jahren einen Arbeiter bei Tag und 
einen Arl»eiter bei Nacht Diese Arbeitseinteilung bat sich während 
der langen Jahre voMkommeo bewährt and siad Boanstaodungen 
seitens der Behörde nie erfolgt. Der Bchicbtwecbsel findet Jeden. 
Sonntag derart statt, dafs eia Arbeiter 34 Stunden Dienet tat, 
während der andere 24 Siiindeo frei bat. 


iPti.iA «uu n uiUviiix.iut ln UjfiCiiciL 
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Ali» XvitrhrlftcA. *«kb* dk )U4Ak(liM d«a BIbh« bMfvtfaa, werdas crkHcD «Btar 
dtf Ad n— » dm 

BarkuesBen, Pr«r. Br. B. BCRTI ta lUrUrak« I. B., H«waek»>AaiM« At. 
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über Gaskamine.') 

VoD InReoieor O allaj • llnanover. 

Die Gashuizung bt aus erklärlichen Gründen da« Stief- 
kind der theoretiBcben Hoiztechniker und Hygieniker. Man 
findet so gut wie g&r keine theoretische Grundlage für 
Arbeiten auf diesem Gebiete. Erst die Heizkommission de« 
Deutschen Vereins von Gas- und Wasserfachmäimern hat 
angefangen , die Grundlagen für eine richtige iDStallation 
von Gasöfen zu klären und aufzubauen und etwas darül>er 
bekannt zu machen. Dessen ungeachtet hat «ich dae Gas 
für Heizzweckc in den letzten Jahren eine grofse Konau- 
menionzalil orobort. In Hannover sowie in den Vororten 
von Berlin wird mehr Gas für Koch- und Heizzwecke als 
für I/cuchtzwecke benutzt. Ebenso in anderen Städten, ln 
der Kiiche hat das Gas dort, wo cs zu haben ist, für 
Kochzwecke fast alle anderen Heizmiltel verdrängt. Eine 
grofee Rolle spielt es in der Industrie, ln den Klempnereien 
wird 68 zum Löten benutzt, in den Werkzeug- nnd Inatni- 
mentenfabriken zum Härten und Anlassen, in den l^ackierereien 
zur Erwärmung von Trockenöfen. Die Konfektion braucht 
grofse Mengen Gas zum Erhitzen von Bügeleisen und Plätt- 
vorrlchtungen. Es gibt darin Apparate, die C cbm und mehr 
pro Stunde gebrauchen. Ebenso spielt das Gas eine grofse 
Rolle in den Wäschereien und Plättanstalten (Kig. 91ß). Fast 
alle modern eingerichteten Plättereien lassen ihre Plättcincn 
durch Gas erhitzen, und zwar mit grufsem pekuniären Nutzen 
und bei den meisten Einrichtungen in einwandfrei hygie- 
nischer Weise. In den Sammetprefsereien wird Gas zur Er- 
hitzung der Musterwalzen benutzt. *— Iu den Buchdruckereien 
zum Schmelzen des Letternmetalls für die Setzmaschinen. Auf 
mannigfaltige Art dieutGas in den Buchbindereien und Luxus- 
papierfabriken. — Die Kakes in den Kakesfabrikea werden 
auf Gas gebacken. Das Papier zu den Kartons, in denen sie 
verschickt werden, wird imprägniert und in grofsen Maschiiicn 
auf Gas getrocknet. In den Konditoreien wird (iaa in aus- 
gedehntem Mafse zum Backen von Baumkuchen, Waffeln 
und Torten benutzt. Viele Kaffeeröstereien arbeiten aus- 
scblielslich mit Gasfeuerung usw. 

') Vortrag aaf dar 39. JalireATeraanmilung des MSrkiavbeo 
Vereins von Uaa- und WaaaerfachaiBDuerD in Berlin 1906. 


Wenn wir nun sehen, dats das Gas in all diesen be- 
trieben sich immer mehr ejnbiirgcrt und seiner Mutter, der 
Kohle, und leider auch dem Koks darin recht fühlbare Kon- 
kurrenz macht, wenn wir nun wahmehinen, dafs cs sich treue 
Anhänger und zweifellose Liebhaber erworben hat, auch auf 
dem Gebiete, welches das eigentliche Thema meiner Unter- 
haltung bilden soll, der Zimmerheizung, so drängt sich uns 
desto dringender die Frage auf- Woran liegt es, dals die 
Verwendung des Gases für Zimmerheizung noch zu wünschen 
übrig läfat, obwohl docli seine Vorteile hierfür gegenüber 
der sonst üblichen Heizung in die Augen sprutgonl’ Die 
Ofenheizung mit Kohlen otler Briketts macht bei den heutigen 
Dienstbotenverhältuiseen Schwierigkeiten, ganz al^esehen von 
dem Schmutz, den sie bewirkt. Ein überhitzter Kachelofen 
und ein mit heifsem Wasser gefüllter Hippenheizkörper können 
einen zur Verzweiflung bringen. 

Beim Gasofen genügt eine kleine Drehung des Hahnes, 
um die feinste Regulierung sofort zu bewirken. Im Augen- 
blick ist der Ofen angestellt und tritt sofort in seine volle 
Aktion. Der Ofen beansprucht nur wenig Platz und saugt 
wegeu seines Luftbedarfs zugleich in mafsiger Weise die 
kältere Fufsbodenluft ab. *~ Der Gasofen bietet gegenüber 
jeder anderen Heizung, die stets eine gewisse umständliche 
Bedienung nötig hat, nur Annehmlichkeiten, diese sind es 
auch, wegen welcher er sogar als Ergänzungsofen bei Zentral- 
heizungen vielfach Aufnahme gefunden hat. Man kombiniert 
ihn mit den Heizkörpern der Zentralheizung derart, dafs man 
an letzteren eine Art Nische frei läfst. in welcher der Gas- 
ofen seine Aufstellung llndet (Fig. 917). Dadurch erhöht man 
die ReguHerfähigkeit der Heizeinrichtung. Die Zentralheizung 
benutzt man erst bei grofserero Wärmebedarf und auch dami 
nur bis zu einem gewissen Grade. In den Übergangszeiten, 
in denen es noch nicht lohnt, die Zentralheizung iu Gang 
zu setzen, verwendet nran dann lediglich den Gasofen, um 
das Zimmer zu temperieren, und ebenfalls, während die 
Zentraiheizuug angestellt ist. zur besseren Regulierung nacli 
oben hin. 

Man verwendet also das Gute des Gasofens selbst l»ei 
vorhandener Zentralheizung, aber nur als Notbehelf, und 
zwar deswegen , weil seine alleinige Anwendung für die 
Zimmerheizung zu teuer erscheint, und seine lu&tallaUon 
mitunter gewisse Schwierigkeiten bietet. 
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ln allen Fällen, in denen die xu lieirciiden Räume nur 
letu}K>rär l>cuutzt werden, und man solche nur vorübergehend 
erwärmen will, wie liei Konfinnandenräumen, Sakristeien, 
Kirchen, (H'MI.ichaftsriiuuaeu «Hier Scldafximinem , bedient 
man sich auch jeUt schon mit Vorteil und gern der <tas* 
heütung, und wenn sie absolut sicher im Betriebe wäre, so 
würde sie sich als Schlafstmtncrheitung sehr bald allgemein 
einbürgern und dafür jede andere Heitung verdrängen, weil 
der Vortug der «‘hnellen An- und Abstellfähigkeit des CJns- 
ofens gerade im äcidafximiner sicli liesonders fühlbar macht 
und von keiner anderen HHxung auch nur annähernd zu 
erreichen ist, und weil der Umstand, dafs im Schlafzimmer 
der Ofen nur vurühergelieud gebraucht wird, den höheren 
Preis des Heizmatcriuls wieder misgleicht. 

Nach Job. Ktirting (Heizung und Lüftung)^) mag sich 
das Preisverhältnis der gewöhnlichen Kohlenheizung zur Gas- 
hoizung etwa wie I zu 2 g<-staUen. Ich glaube alter, dafs das 
Verhältnis beider ein sehr schwankenden ist, je nach der 
(iüte der Ohm. Hin guter (ta.sofen arbeitet günstiger als ein 
Bchle<'htcr Kuhlenofen mit nur etwa 10 bis ^O^/o Nutzeffekt. 
Der offene englische Gasofen ohne Züge wird teurer arbeiten 
als ein guter Kohlenofen. Mit guten Gasofen 
wini cs uns gelingen, eine noch w<*ncnllich 
umfangreichere Anwendung der (tnaheizung 
zu bewirken als die bis jetzt s<‘hon existie 
rende, obwohl die Zahl, mit welcher dieselbe 
auf <lein («ebicU' tler Heizung vertreten ist, 
sich schon sehen lassen kann. In Berlin hat 
allein die engüsclie Giisansialt im Jahre l'.siT 
»tr>fl7 Stück« (ia.skarnine vermietet und 26T 
Stück fest verkauft. wil< natürlH'h nur einen 
Teil der Gesamtmenge <ler in Herlin verkauften 
(iasofen aii.^mac-ht, <lu es noci» viele andere 
Verkäufer ilafür gibt; scJb.st tlic Warenhäuser 
verkaufen • oL^ofen. 

entsteht mm «lie Krage: Welchen ist 
ih'f beste Gjisofen und wie sollte «t installiert 
werden? 

.Meine Herren ' Ich bin ilavon üirerzeugt. 
dafs «1er beste (ia-ofeii in'idi gnr nicht exi- 
stiert: «1. h- ich halte <h'H Ga."»<b-n n«>ch für 
sehr verlwsserungsfahig. \’un ilcii vorlinndenen 

■ Verlag der «» J (M.»<-lien«dien Veriags- 
(jfijaig lisj*, 11. 1. I, S. (>0. 


Konstruktionen mufs ich aber sagen, dasdie- 
jenige die beste ist, die bei dem kleimten ober 
hinreichemlen Durchgang für die Abgase die 
zwcckmäfsigstc Heizflöchc pro KinhuU des Gas- 
verbrauchs aufweist und daliei eine genügende 
Schutzvorrichtung gegen Verloschen der Gas 
tlammcn durch Wind oder Abgase besitzt. 

Ich bitte Sic, meine Herren, sich zu rcr- 
gegenwurtigen, wie das Wirkungsverliältnif der 
verschiedenen lleizungsarten sich gestaltet. 

Der in England gebräuchliche offene Ka 
min hat nur eine Ausnutzung des in ihm ver 
brannten Feuerungsmateriab« von & bis 10", > 
Bei SlulK.-nöfcn sciiwankt die Ausnutzung 
zwischen 10 und 30^/o. Gute Zentralheizungec 
sollen ca. 60 % vom Brennmaterial aur^nutien. 
Wie kommt cs, dafs bei so vielen offenen 
Kaminen nur eine so geringe Ausnutzung 
vorhanden ist? Es kommt daher, dafs in 
diesen Kaminen fast die ganze Verbreiinung»- 
wurme zum Schoruatein hinausgehl und das. 
was dem Raume zugute kommt, in vielen 
Fällen eigentlich nur die strahlende Wänue 
des Brennmaterials ist. 

Nach Mafsgabe der Heizlläche im Verhältnis zum Brenn* 
material oder nach der Möglichkeit, die Wärme der Ver- 
brcniiungsgose aufzunehmen und an die Zimnierluft zu über- 
tragen und nach der Menge der durch den Ofen hindurch- 
gehenden ül>crs<*hüaeigen Luft, von der zum Teil auch die 
Obertragungsfäliigkeit abhängt, richtet sich die <«üte aller 
Öfen überhaupt 

Der alte Kanonenofen, der früher in Westfalen und detu 
llheinlande fast allgemein gebräuchlich war, und der häufig 
genug auch keine Türe mehr batte, wird vielen von Ihnen 
noch in der Erinnerung sein. Er genügte für die Durch- 
heizung des Zimmert« in kalten Tagen meist nur dann, wenn 
er sich in volliir Glut Inifund; in seiner Nähe schmorte man 
an der bestrahlten Seile und uum fror in einiger Entfernung 
«Involl. Kr kam dem englischen Kamin in seiner Wirkung 
am nächsten, und war wie der ein Kuhlenfresser schlimnister 
Sorte. 

I..angsam besann man si<'h darauf, was not tat. Mei- 
üinger brachte die I.uftzuführung an seinem Ofen In Ein- 
klang mit der notwendigen Wärmeabgabe. Sic alle, meine 
Herren, wissen, was «t dadurch für die Heizung getan hat 
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Nun hctraclitvn Sir die Erscheinung, trelohe ^ich in der 
'rabelte über den Kohlrni>atirrgehaIt abxirhondcr (•o.'^e bei 
K'iblenfeuerung und dem damit xu.<iaminenhangeiMien Wurme- 
verlui^t Je hoher iler Kuldrnsauregrbalt in d^ui AIk 

giiÄin, dext« geringer der W'ännrverliiet. 

K«>til«ti*lim*geh«U in *« . 1.^ ]U H i< 4 *J 

Vrrbraurbt« Lufttuenge gleich Ueoi 

Vielfachen der tbenretiarbea 1,3 l,i> 2.4 .'<,2 4,7 

Verlopt an Warme io*, - . 12 1“ 23 30 Ib 1*> 

Lt der Kohleneüuregetialt H%. .-u) ixt der Wiirmeveritir't 
23*'/g, ixt der KohleHNiiiregehnit ober nur 4*/g, «o ist der 
WiiTineverluit 46^0. also nahezu das l>up|>flte und fast die 
Hälfte der geeumteu VerhrvnmingNWüriiie. 

Ks ist ja eelteiverstiiiidiich. daf» zti iHitclier Krscheinung 
auch muiigflhnfte Verbrennung durch ^^’ittu^UllgKeinflllH^e. 
vielleicht au4'h unrichtige Hehuiullung des Feuer«, die Ver- 
anlassung geiK*n kann; liier hat sie aber darin ihren (irund, 
daf« im Kalle des geringeren Kuhleiisaiiregehalti’« zuviel uri- 
t>enulzte buft durch den Keuerrauni hindurchtritt, und wenn 
dieselbe auch wegen ihrer geringen speziüat-hen Wärme von 
0,237 Kal. pro kg sellwt nicht immer viel Wanne für ihre 
eigene Krwärtniing auf die Temperatur der abzieheiidcii Uase 
erfordert, wie in der TaWlIe. so st4>rt sie doch, bei lu kleiner 
lieixtläche. die Wänneabgal«o an diese in den Zügen des 
Ofene durch Venninderung derTotn]H'rutur. Zu ihren tiunsten 
inüfxle al.so die Heizfläche oder der tiaskonstiin stet« grrdser 
sein als lüittg ist. 

Bei kleingeatellteni offenen (iasolen an einem au sich 
■lark xiehcnrlen Schornsloine ist der Waruieverlust erheblich; 
er kann aber auch sehr ins Gewicht füllen, wenn der Schum- 
stein seinen Auftrieb erst durch die heiben Abgase des Ofen» 
erhä;t, wie ihnen fulgi-mie« Beispiel zeigt. 

Mein Bureau in Hannover hat 121 clun Inhalt, Ich wUl 
ea mit Gas beheixen. Das Abzugsrohr Ist ein im Hause vor- 
handenes russische« Uuhr in der Weite von 13 cm tin ijuadrat 
und der Hohe von 20 m, leb will die Ahgaac mit iiher 
lOO® a1*xiehcn laascn. Hie niedrigste Aufr-€nioin|>enitur soll 
— 20" C betragen; dann ist nach der für die Praxis zurec ht 
gemachten Wolpertschen Aiinäberungsfunnel itn >BecknageI«>, 
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die (ieschwimligki-it itn Abzüge 


> 0.5 1 


• 9.M1- 20 (KXl f- 2tJ) 
273 — 20 


und die Menge der Abgase und Luft die dadurch angezogen 
werden. 0,13* • d,» i brn = 0.1 142 cbm pro Strk. iJas macht tu 
der «Stunde 114 cbin. Diese auf tt® reduziert, «ind rund 3<Hicbm. 

Zur Erwärmung von Oaiif l«««" dn>«er 3uichin Luft ge- 
hören KaL Die-e Wärme mufsle zuiu Schornstein 

lüiiausgehen, wenn unter den angefuhiten Verhällnissen wir 
wirklich die Geschwindigkeit von <;,h m im «Schornstein hätten. 

Was war»; nun noch für die Beheuung de« Baumes er- 
fonierlichV |>»-r Uaiim hat; ü.hh ni Ixinge, 5,38 m Breite 
und 3,37 m Hohe, also Inhalt 124 chin. 
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') Kalender lilr GesundhniiiOtchu.ker ». 


Diese zusammen ergeben pro Stunde eine Wämio- 

abgabp von 4 .373 Kal. 

Mil »1er Warme für die Abgase 9300 » 

i;t673 Kal. 

Dazu sind ^KK) ebtn Luft von 20" der Auhwui- 
hift resp -f- 12'* »ler N'elieiintuiuo auf — O® zu 

bringen =s 372 > 

zuaamineii also 14045 Kal., 
die einem Gas»juaiitum von ca. 2,d5 cbm eniapreohen würden. 
Da« wäre eine ungeheuer teure Heizung für einen nonnalen, 
nicht ühermäfeig grofsen Zimmerrauro. 

Nun wollen wir sehen, w.-ts für eine lleiKffüche unser 
Ofen unter diesen Verhältnissen halMui müfste; Uiiaers Abgase 
wünlen sich zusainincnsetzen aus den Verhreimungsproduktipn 
von 2.115 cbm Ga« und der tlnnetH.‘n hindurchgehenden Luft 
1 chm (iiui von 0" verbnuint mit 5,5 »'bni Luft zu 0,57 cbm 
CO2, l,2t> cbm IL.O in Dumpfform und 4.35 chm Ng: also 
2.Ü5 (ias in dem entsprei’lienden I<uftquantuni zu 
1,51 cbm CO^ 

3.3-1 . HjÖ 

11.5.3 » Na 

]ü, 3H cl>in Abgase. 

Zieht man diese von unseren äOOchtn ah, ao bleilien 283,f» cbm 
für die angcflogcnc Luft übrig. 

Die spezilische Warme für CO3 i»l 0,42, für Wasserdampf 
0.39, für die anderen hier in Krage kommenden Gose, Sauer- 
stoff und Stick.stoff stellt uian sie überein mit 0,31 in Be- 
rechnung. Wenn wir nun damit, unter Zugrundelegung der 
Kalorienzahi, welche au« der unteren Vcrhreiimmgawänno der 
2.G5 chm Ga« zur Verfügung .steht, und »iie für 1 cbm Gas 
.52!«7 WK Iwtriigt, auprechnen, welche mittlere Temperatur die 
Verbrennungsgase im Ulen erhaUen, so finden wir, daf» zur 
Erwärmung uni 1°C unt4-r der allerdings unrichtigen Voraus- 
setzung, dals die spezifi.>!che Wärme «ler Verhreiiimngsgaaa 
kiJiistant bleibt, 

für 1,51 chm COj — 0.63 Knl. 

» 3.34 > H*6 «w 1,3ü * 

> 1 1 ,fi3 » N» s 3,57 » 

» 2H.3.6 . Luft = 37,92 > 

also zusammen 93,42 Kalorien 

erforderlich «iiid. Die 2,65 ehm (his repräsentieren eine untere 
Verhrninungswärme von rund 14 0:17 Kalorien, diese durch 
93, -12 diviiiiert, er.:el>on ein»- Verhrennungsiemperatur von 
150" C. Bei der Aniialmie, dafs di»- erwärmte I.uft an der 
Anbenflnche sofort abzieht, und eine Wärmetransmission von 
7 Kal, per Qua»lratmeler und l" TemjieraturdifTercnr. wie Bcr- 
noulli sie angibt, richtig wäre, wunle das. da die tiase mit 
UNi" in den Scln>rnslein g»-heij Hollen, eine mittlere Tc:ii|MTalur- 
«hfferenz von Hi5» und «lemnach eine Hei/fläche v»m 


7,in5 


^ 6 qm 


ergi-Wn. Kin Ot™ mit ».khi-r HeiUlbclie »ürile für il™ vur- 
liegoliden Zwrek als oiiurm gmt« berei. lmrt werden raü««,n 
und in den erhältlichen Kahrikalionskatalosen nicht lu linden 
nein. Daher würde in «ilchem Kalle mit eiiu iu der käuniehi n 
(den ein Zimmer mit ».lelien .khiugsverhiUtnissen auch «ar 
Dicht zu beheizen «ein, wae ja häufig jrenug vorknmmt; und 
em m,ch grölaeier Teil der iteeninten VerhreimunKswi.rme .ler 
2.C;, chm l.aa aU hier InTechnet wurde, würtle zum Schorn- 
»lern hinauaKehen, weil die Hcizlliiehe zu klein wäre 

EntBcKen diwern soeheu anneführten Beispiele wie die 
ZuRvcrlialtmase in einem Scliurnetein und durch einen (iaa 
Ofen I, ...durch nicht «ein «ollen, allerd.np. auch kaum «ein 
wenie.., dem, d,e l'ntx.« hat entelam. daf. die ZuKgeeel.windie- 
ke.t m eim-m ens«n .-.cho, „stein eine geringere «t, als die 
jentge. welche d,e Formel ergibt wollen wir nun au-reehnen, 
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mit welchem Gaequantum und welcher Heicfläche dee Ofens 
unter normalen VerhÄltnissen aus*nkonimen wäre und wie 
weit der Schornstein dafür sein müliste, wobei wir für Luit- 
eraeueruug, welche bei Wobnrüumen noch nicht den gesetz- 
lichen Beetioimungen unterliegt, nur dasjenige Mals aiiuehinon, 
weiche« der Ofen nötig hat und absaugt. Bei Räumlichkeiten, 
welche öffentlichen Zwecken dienen, ist für Luftemeuerung 
zu sorgen. Für Schulzimmer sind 10 bi« 25 cbm l^uft pro 
Stunde auf jeden Schüler zu rechnen. 

Die von dem Zimmer erforderte Wärmemenge von 4373 
Kalorien würde unter denselben Tempemturverhältniasen ja 
dieselbe bleiben, die 4373 Kal. entsprechen einem Gasquantum 
von 0,826 cbm, welches bei einer Luftzuführung von dem 
doppelten thooretUch erfurderlicben Quantum, etwa 9 cbm 
zu seiner Verbrennung bonötigUi. Um die Abgase davon mit 
100^ aus dem SchomBtein zu führen, sind etwa 232 Kal. Gas 
erforderlich, welche einem Gasijuantum von etwa 38 lätem 
entsprechen. Wir hätten ab>o ein Gesamt-Ganquantum von 
rund 0,88 cbm nötig und zu deren Verbrennung etwa 10 cbm 
Luit. Die Abgase würden bestehen aus: 


Ulitifp««. 

Wtrtiw 
0.578 — 

CO, 

— 0,5 cbm .... 

Z«T f>«Sraia«c «r 
t* C 4-rf«rdriSi^h 

. . 0,289 K«I. 

0J116 — 

H,0 

-1,1 » .... 

. . 0J»5H » 

0,»37 j 

1 \ 

-3,83 . 1 

. . 2.922 » 

[ubd Luft 

-4^4 . 1 ■ ' 

zuaiminen 

10,37 cbm A>iK>o^ mh 

tae. 3.78 Kal. 


Es Kteht al>er die Wärme von 4655 Kal. für die Erwärmung 
dieser Abgase zur Verfügung, welche dadurch auf 1231^ er- 
wärmt worden. Mit lUO*’ sollen die Gase wiederum in den 
Schornstein treten. Die mittlere Tempeiatiu- im Ofen würde 
demnach zwischen 100 und 1231^ liegen, also ötlö** betragen. 
Die TemperaturdiSerenz zwischen den Aufscu- und den Innen- 
dächen des Ofens würde also 665 — 20 = 645^ betrogen. Wenn 
wir nun wiederum eine Wärmetjimsmission von 7 Kal. pro 
Gra<l Temperaturdifferenz annehiucn, »o erhalten wir für die 
auf das Zimmer entfallende Wärme von 4373 Kal. eine Heiz- 
fläche von 


Der Querschnitt des für unsere Abgase notwendigen Schorn- 
steins, resp. Abzugsrohres, wurde sich wieder aus der Ge- 
schwindigkeit der Oase im Schornstein und deren Quantum 
berechnen. Da die Höbe dieselbe ist wie in voriger Aufgabe 
und die Temperatur ebenfalls, so müfste, nach derselben 
Formel berechnet, auch die Geschwindigkeit wieder dieselbe 
sein wie vorhin, also 0,H m pro Sekunde betragen, und danach 
der Querschnitt des Schornsteins für das auf 100'’ reduzierte 
Quantum der At^ase von nun : 10,27 • 1,366 s 14.03 chm p. St 

F = ^ J = O.ooti573 Quadratmeter «ich berechnen 

o<ler rund 6 qcm Fläche haben. Es müfste also ein Rohr von 
27 mm Durchmesser für den Abzug theoretisch genügen, ln 
Wirklichkeit genügt es nicht, denn die benutzte Geschwindig- 
keitsformel palst nicht für so enge Rohre. In der Formel, 
welche auf der bekannten Austlufsfunncl für Wasser basiert, 
ist zwar das Bpezifische Gewicht der Luft lierückslchtigt — ea 
ist durch die Temperaturen substituiert — aber die Rohr 
widerstände, welche durch die Abkühlung erheblich beeinfiufst 
werden, sind nur durch den Faktor 0.5 vor dem Wurzelwerte 
vertreten. Das ist aber ungenügend, weil die Oberfläche mit 
Erweiterung der Rohre nur im linearen Verhältnis wächst, 
wälireud der (iuersohnitt dabei eine Flächenzunahme 
erfährt, also im Quadrate zuiiimmt. Die Folge davon ist, dof.>; 
bei engeren Rohren <lie Olicrflächu im Verhältnis zum (Quantum 
relativ grofser ist als bei weiteren Rohn-n, die Rohrreibung 
und die Abkühlung an der Wandung de« Rohres steigt nlmi 
relativ mit Engerwerden der Rohre. Da wir nun aber zwei 


Fälle durch unsere Rechnung vergleichen wollen, bei denen 
die Umstände im übrigen dieselben sind, und die sich nur 
durch die Weite des Abzugsrohres für die Abgase von einander 
unterscheiden, ferner die wirklich vorhandenen Fehler der 
Rechnung den zweiten Teil eher zu ungunaten als zu gunsten 
de« Vergleichsresultat« beeinflussen, so können wir diese Fehler 
ignorieren; wir werden durch sie in dem Vergleiche der Re- 
sultate beider Rechnungen und der daraus gezogenen Kon- 
sequenzen wenig gestört. 

Wir Anden also, dafs wir mit dem weiten Abzugsrohre 
bei demselben Nutzen für die Beheizung des Zimmoi« einen 
Gaskonsum von 2,65 cbm p. 8t. und eine Heizfläche von 6 qm 
nötig haben, während im anderen Falle, bei richtig bemesaenem 
Abzugsrohre, dafür nur 0.88 cbm Gas und eine Heizfläche von 
0,97 qm erforderlich werden. 

Wir sehen aus dieeen berechneten beiden Fällen klar und 
einwandfrei, dafs der zu grolse .Schomsteinzug beim Gasofen 
die Wirkung de« letzteren fast aufheben kann, und dafs die 
Heizfläche des Ofens, auch bei geeignetem Schomsteiuquer- 
schnitt und Auftrieb in demselben, eine gewisse Grölse, näm- 
lich 0,97 pm für 0,88 cbm Gas oder rund 1,10 qm für 1 cbm 
Gas nicht unterschroiteu sollte. Wir sehen ferner, Hafn bei 
einem Schomirtein, welcher zu weit ist und einen natürlichen, 
kräftigen Auftrieb besitzt, dieser durch eine geeignete Vor- 
richtung auf da« entsprechende und berechnete Mals gedrosselt 
werden mufs, weil sonst erstens die Temperaturentwicklung 
im Ofen und die Wärmeabgabe an den zu beheizenden Kaum 
eine XU geringe wird und zweitens die abgegebene geringe 
Wärme mit der vom 4)fen angeeogenen Luft zum Teil wieder 
durch den Ofen verloren gclit. Aulserdem sehen wir daraus, dafs 
bei natürlichem starkem Zuge im Schornstein es wünschens- 
wert wäre, mit dem Kleinstellen des Gashahns auch die Luft- 
zufühning zum Ofen zu verringern und schlieMich sehen wir 
daraus, dafs die von der Heizkommiseion angegebene Unter 
brechung im Abzugsrohre nicht überall ohne weiteres verwendet 
werden darf, weil es bei starkem Zuge im zu weiten Schorn- 
stein Vorkommen wird, dafs die vom Ofen au die Raumluft 
abgegebene Wärme mit der durch diese Unterbrechung ab- 
gesogeuen Luft wieder verloren geht. 

Wenn ich Ihnen nun so die Charykii« in der Gasheiz- 
technik dargestellt habe, so möchte ich nun noch einige 
Worte über die Scylla sprechen. 

Eine offene Zimmerheizung, als welche die Gasheizung 
bezeichnet werden muls, ist einer ganzen Reibe von Ein- 
wirkungen ausgesetzt, die mit den Verhältuissen der Lage de« 
Ofens und seines Abzüge« und auch denen de« ganzen Hause« 
zur Windrichtung im ZuBammenhang stehen. Wir haben die 
Punkte, welche dabei zu berücksichtigen sind, in der Heiz- 
kommiasion beaprochen, und Frofeesor Junkers hat sie zum 
Teil zusammengefltellt und erweitert und mit «einem V'ersuchs- 
häuBchen auf der Hygieneausstellung zur Darstellung ge- 
bracht^); es handelt sich dabei um die Frage: »Was bedingt 
und was stört den Auftrieb im .\bzugsrohre?« 

Der natürliche oder vorhandene Auftrieb oder Zug wird 
entwickelt durch die. gegenüber der Aulsenluft, wärmere I.4tge 
des Schornsteins im Hause. Er ist natürlich abhängig von 
der AufseDtemperatur und kehrt sich meistens in sein Gegen- 
teil um, wenn draufsen die Luft wärmer wird als die Schorn- 
steinwandung. Ferner wird er zuweilen gebildet, resp. bedingt, 
durch die herrschende Windrichtung. Sitzt der Schornstein 
derart auf dem Dache, dafs der Wind in seiner Richtung, 
durch da« Dach nach oben abgelenkt wird, so wird der Wind 
eine saugende Wirkung auf deu Schornstein ausüben. Eine 
im Schornstein nach oben hin drückende Wirkung kann der 
Wind ausüben, wenn er auf eine Hausilächo wirkt, deren 
Undichtigkeiten oder Oflnungeii ihm Gelegenheit gelten, nach 

'} Hiehit Joumnt für Gaalieleuchtang 1908. Nr. 9, 8. 172 u. fl. 
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dem Scbometeine bin einen Durchgang zu hnden. Auch 
diese saugende oder drückende, mit Schomsteinauftrieb 
verbundene Wirkung kann in ihr Gegenteil umsclüagen, 
d. h. atu* dem Auftriebe kann eine Hcrabbewegung der 
Abgaee werden, wenn der Wind aeiue Richtung ändert. 
Die Zeichnungen, welche die Einwirkung de« Windes 
auf den Schornstein, resp. den Ofen illostrieren aoileii, 
sind derart klar und für jeden Techniker verständlich 
gezeichnet, dafs eine Erklärung dafür überflüssig er- 
scheint. 

Eine weitere Ursache dos Auftriebes in einem Rauch- 
rohre kann ferner die Erwärmung nebentiegender Rauch- 
rohre durch die Abgase von Kohlenöfen oder Kohlen- 
herdeu sein, welche gewöhnlich recht heifs abziehen 
und daher eine starke Erwärmung des anliegenden 
Mauerwerks und damit einen guten Zug in anli^enden 
Rauchrohren Irewirken. Ein mit solchem Rohre verbun 
ilener Gasofen ist ohne genügende Drosselung an seiner 
Verbindungsstelle mit dem Abzugsrohre ökonomisch 
schlecht aaszunutzen. 

Von Einfluls auf den Schornstein kann jedes Öffnen 
einer Tür oder eines Fenstere sein (Pig. 91Ü). Es kommt 
häutig vor. dafs bei geöffneter Tür ein Ofen nicht bren- 
nen will, schliefst man die Tür und öffnet das Fenster, 
so ist das Übel häufig bchobeu, weil der auf die Schorn- 
sleinöffnung wirkende Winddruck durch das Fenster 
seinen Ausgleich findet. 

Öffnet man schnell eine Tör, so wird dadurch, je 
nachdem die l'ür sich nach aussen oder nach dem In- 
nern eines Zimmers hin öffnen läfst, ein Minder- oder 
Überdruck im Zimmer erzeugt, der, wenu keine andere 
Öffnung im Zimmer vorhanden ist, sich durch den 
Schornstein hindurch ausgfeicht 

Der Überdruck findet im Sinne der Zugkraft des 



Fis- via kaflrltb !■ Hrkor»*t*la kal TercfkIrdeBra WI*SHrktiB|rrft, 


Schornsteins statt, der Minderdruck bewirkt bei Kohlen* 


feuerung ein plötzliches Inszimmertreten der Rauchgase; bei 
einem Gasofen können beide, wenn die Flammen in der Rich- 
tung der Luftbewegung liegen, ein Verlöschen derselben zur 
Folge haben. 

Die Heizkommission hat darüber nacbgedacht, wie alle 
diese Schwierigkeiten zu beseitigen seien und ist dadurch zu 
den Resultaten gekommen, die in der »Anleitung zur richtigen 
Konstruktion, Aufstellung und Uandhabung von Gasheiz- 
apparaten« ihnen bereits zugänglich gemacht worden sind.*) 

Um die Ofen von der herabkotiimenden Loftbewegung 
im Schonistein unabhängig zu machen, ist in der Anleitung 
vorgeschlagen worden, die Flammen der Ofen aufserhalb des 
Luftzuges darin anzunrdnen in der Weise, dofa auch die 
herunterkommenden Abgase sie nicht erreichen können. Die 
Schnittzeichnung eines solchen Ofens würde schematisch dar- 
gestellt etwa so ausseben (Fig. 919). 

Ferner ist vorgeachlagen worden, hinter dem Ofen eine 
Unterbrechung iro Abzugsrohre anzuordnen (Pig. 920). Eine 
solche ist meines Wissens zuerst von Meidinger angegeben 
worden. Vor über 15 Jahren habe ich sie als Bestandteil 
einer mir patentierten Herdkonstruktion verwendet, der für 
diesen Herd einen bemessenen Auftrieb und dessen Unab- 
hängigkeit vom Offnen der Türen bewirken soll (Zeichnung). 

Herr Professor Junkers hat »eine Unterbrechungsvor- 
richtUDg zweckmäfsig mit einer Nufs versehen, welche das 
Hineintreten der Abgase in den Schornstein wenig hindert, 
aber doch beim etwaigen Rückstau im Schornstein diese Ab- 
gase nicht zum Brenner treten lälst. — Solche Unterbrechungen 
sind uoi bei Abzugsrohren empfehlenswert, welche an sich 
keinen grolsen Auftrieb besitzen; sie sind zweckmässig des- 

*) 8. ds. Joum. 1907, 8. 341 bis 949. Aach im Sonderdruck 
bei R Oldeoboorg in MOoebeo zunt Preis von 60 Pf. erechieneo 


wegen, weil sie den Ofen völlig unabhängig von den Zug- 
verhältnissen im Schornstein machen, den Wärmeabgabeflächeu 
des Ofens eine hohe Temperaturdifferenz sichern und die 
Bedenken de« Ertöteiis der Brennorflammen durch die Ab- 
gase beim öffnen einer Tür völlig beseitigen; sie sind aber 


sehr unzweckmufsig bei starkem Schorn- 
steinzuge, weil durch sie die erwärmte 
Zimmerluft ständig abgezogen wird und 
der ganze Effekt des Ofens durch sie ver- 
loren geben kann. Ans diesem Grunde 
haben wir geglaubt, sie nicht unbedingt 
empfehlen zu können. 

Zweifellos mülste ihretwegen stets eine 
gewisse Wäniicmengu geopfert werden, 
und der Brenner des Ofens könnte bei 
ilirem Vorhandensein nicht so klein ge- 
stellt werden, wie es bei durchwärmtem 
Zimmer ohne sie häufig möglich wäre. 

Die Kleinstellung, reap. die mit ihr 
verbundene Gaserspamis ist aber der wich' 
tigste Paukt in derOkonomie des Gasofens. 

Diese Ökonomie, welche in der Mög- 
lichkeit liegt, die Gröfoe der Brenner- 
flamme eines Gasofens dem Bedürfnis 
anzupassen, läfst sich eigentlich bis zur 
letzten Konsequenz nur durchführen, wenn 
man mit Kleinerstellen des Gashahnes 
zugleich die Luftzuführung zum Brenner 
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zu verringern imstande ist. Hierauf, wie auch auf eine von 


mir konstruierte Bchomsteinunterbrechung werde ich noch 


zurückkommen. 


Ein weiterer Nutzen für die bessere Ausnutzung des Gas- 
ofens könnte noch denkbar erscheinen, wenn man statt der 
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unteren Verbrennungswämie des Gase« von 5397 WE die 
obere Verbrennungswürme mit Kal. beide bei 0** und 
760 mm Barometerstand berechnet, so weit als möglich aus* 
aunatzca suchte. 

Die beiden WKnuetnengen unterscheiden sich bekanntlich 
dadurch voneinander, dal» in der oberen Verbrennungswänne 
die latent« Wärme des bei der Verbrennung des Gases ge- 
bildeten Wassere mit enthalten ist. Dieses Wasser miifste 
schon im Ofen kondensiert werden, um seine latente Wärme 
für die Heizung nutzt>ar machen zu können. l.a&dcn Sie uns 
mm noch untereiicheii, in welchem MafM* das möglich oder 
empfehlenswert wäre. 





n*. «Ml. 

Die Angaben der Verbreunmigswärme beziehen sich auf 
1 cbm Gas bei einer Temperatur von 0*>. Die latente Warme 
von 1 kg Wasser l>ei der Temj>eratur von 100^, bei welcher 
unsere Verbrennungsprodukte abziehen sollen, beträgt 536,5 Kal., 
also rund Vio der gesamten Wärme, welche ein cbm Gas von 
0® bei seiner Verbrennung erzeugt. 1^ wäre wünschenswert 
diese Wärme für die Heizung zu gewinnen, aber, ziehen die 
Gase mit 100® in den Schornstein, so ist cs ganz unmöglich 
von der latenten Wärme des darin belindlichen Wassere für 
das Zimmer noch etwas nutzbar zu machen, denn der Tau- 
punkt tlieser Abgase, bei denen dos doppelte theoretische Luft- 
quantum zur Verbrennung verwendet wurde, liegt mit dem 
zur Verfügung stehenden Wasserquantum je nach dem Feuch- 
tigkeitsgehalt der zur V^erbrennung erforderlichen und zura 
Brenner hinzutretenden Luft etwas abweichend, in der Nälie 
von SO® C. Damit hätten die Abgase aber bei 100® nur kaum 
V? ihrer vollen Sättigung erreicht, sie müfsten also trotz des 
darin betlndlicheo, aus der Verbrennung resuUicrettdeu Wassers, 
als sehr trocken bezeichnet werden, und ans ihnen Wasser abzu- 
s<‘) leiden gelänge erst bei weiterer gröfserer Abkühlung unter 5o®. 

Sollt« nur etwa die Hälfte ihres Wassers abgeschieden 
werden, so wäre es sch<m nötig, die Ga^ bis auf etwa 37® 
herunter abzukühlon; dazu wären aber etwas grüfser« iluiz- 
Uächen notwendig und luem hätte nicht viel damit gewonnen. 


Aufserdem würde man den Auftrieb im Bchomstein dadurch 
herabmindem und eher Gefahr laufen, durch Wassemieder- 
schlag im Ofen, diesen, und durch die dann gesättigten Ab- 
gase und weitere Kondensation im Schomstein, das Haus zu 
beschädigen. Man lasse es also, wenn der Gaslialin voll ge- 
öffnet ist, und der Schornstein nicht wasserdicht ist, zweck- 
mäfsig bei einer Temperatur von 100® für die in den Schorn- 
stein ziehenden Gase bewenden, und sorge im übrigen dafür, 
dafs weniger Verluste entstehen aus übertiässigem Ansaugen 
von Luft durch den Ofen oder den Auftrieb im Schornstein. 

Dafür sind zwei Wege denkbar, die richtige Bemessung 
der Luftznführungsöffnung oder aber die Drosselung des SciiorO' 
Steins durch die gefürchtete Ofenklappe, die mit dem Gas- 
bahn gekuppelt, nicht geföhrlich werden kann. 

Die Beschränkung der Luftzufübrung auf das bei voller 
Öffnung des Gosbahuca für die gut« Verbrennung erforder- 
liche Mals ist ökonomisch empfehlenswert und läfst sich bei 
den Öfen mit geschlossener Heizkammer an der Luftzu- 
fuhrungsatelle gut durchführen, bei den RcÜektoröfeu hat 
sie dort ihre Schwierigkeiten. 

Eine Drosselung der Luftzuführung nach Mafsgsbe der 
Hahnöffnung hat bei Öfen, welche an Abzngsrohren liegen, 
die ihren Auftrieb erst durch die Verbrennimgsprodukte des 
üfettö erhalten, keinen Zweck, denn mit Kleinerstellen des 
Gaahahns vermindert sich auch die Saugfähigkeit eines solchen 
SchnmBleins und zwar um so mehr, als die Heizfläche des 
Ofens, welche ja für den gröfeten Gasverbrauch berechnet 
ist, bei kleinerer Einstellung der Brennerflammen überwiegt 
und die Wärme, <lie für den Auftrieb im Schornstein ver- 
wendet werden sollte, zum Teil dem Zimmer zufährt, 

Es bleibt also als Mittel für die Verminderung des zum 
Brenner hinxutretenden Luftquantums nur die Drosselung im 
Abzugsrohre übrig, und diese halte ich auch für die durchaus 
richtige MafsnAhme, um dadurch eine ökonomische Beheizung 
mittels des Gasofens zu bewirken. 

Wird eine Drosselklappe im Abzugsrohre mit dem Brenner- 
haline gekuppelt, wie das früher bei den Kutschor’scheii Ofen 
geschah, so darf sie sogar aus einer völlig itchliefsenden 
Scheit)« bestehen, die dann allenlingM erst nach Schlub des 
Gashatms auch abschliefsen darf, l’ki sollte aber bei der Be- 
messung das jMirtiellen Abschluases durch solche Klappe be- 
rücksichtigt werden, dafs mit Kleinerstellen des Gashahns 
relativ mehr Luft zum Oashahn treten sollte, als bei voller 
Brenneröffnung, damit die Luft das Verbrennungswasser aus 
dem Gaae dann in gröfserem Mafse aufzunehmen vermag, als 
der doppelten Luftzufübrung cnttq)richt, denn wenn der 
Brenner nicht mit voller Gröfse brennt, wird die nun relativ 
grufsere Heizfläche des Ofens die Gase für den Schornstein 
leicht bis unter den Taupunkt abkühlen können und dadurch 
die Durchfeuchtung des Schornsteins bewirken, was aber, 
wenn kein wasserdichtes Zugrohr vorhanden ist, vermieden 
werden mufs. 

Genau geuuimiivn. mülate bei der Bemessung der Luft- 
zuführung, reep. I)ri)sscluffnung im Schornstein, auch noch 
Rücksicht genommen werden auf den Feuchtigkeitsgehalt der 
Luft insofern, als dieeer in geringem MaTse verdrängend auf 
die Luft selbst einwirkt und dadurch die Menge des für die 
Verbrennung notigen Sauerstoffs in der Lufteinheit beschränkt. 

Auch der Sauerstoffverbrauch durch im Zimmer an- 
wesende Menschen und vorhandene Gas- oder Petroleiim- 
beleochtung wirkt verringernd auf den Sauerstoffgeholt uml 
zwar direkt durch Verbrauch beim Atmen und Brennen und 
indirekt infolge Verdrängung durch den entsprechenden Teil 
der Ausalmungs oder Verbrennungsgase. Da wir aber dtu’ 
Dop{icUe des theoretisch notwendigen Luftquantums unserer 
Berechnung zugrunde legen, so ist dieser Wert, der sich für 
gewöhnliche Verhältnisse uur in geringeren Grenzen bewegt, 
zu vemachläxsigeu. 
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l>aii .Maf8 der Venirängung von reiner Luft durch die 
Abgase berechnet sich für die Kubikeinbeit durch Addition 
der Tensionen und Reduktion nach dem Muriotteschen GeseU. 

Bei Räumlichkeiten, in denen sich viele Menschen auf- 
halten und Gas oder Betroloum brennt, darf der Verbrauch 
an Saueratuff und die Bildung von Wasserdampf und Kohlen- 
säure bei der Berechnung nicht vernachlässigt werden. Der 
erwachsene Mensch entwickelt in der Ruhe etwa 25 Liter 
Kohlensäure pro Stunde, das hängende Glühlicht (GräUin* 
breoner) etwa 50 Liter, an Wasser gibt der Grätzinbrenner 
in der Stunde ca. lOüg ab, während der Mensch in derselben 
Zeit etwa 50 g Wasser ausatmet und verdunstet. Der absolute 
Saüerstoflbedarf berechnet sich für den Grätzinbrenner auf 
rund 100 Uter und für den erwachsenen Menschen auf rund 
50 liier pro Stunde. 

Der erwähnte Kutscher sehe Ofen ist ökonomisch als 
sehr Kweckmäfaig zu bezeichnen. Nicht einwandfrei daran ist 
die Anordnung der die Vorder- und HinterHäche des Ofens 
verbindenden Luftrohrchen (Fig, 921). Als WärmetranstnissionB- 
fläche sind eie zwar gut, aber, da sich der Staub gern in ihnen 
festseUt und darin verkohlt, bilden eie die Quelle üblen und 
schwer zu beseitigenden Geruchs. Aus demselben Grunde 
können die in den Ofenzeichnungeu dargestellten flachen 
Züge, wie sie die li^lg. 922 und 923 aufweison, ebenfalls nicht 
empfolüuu werden. Zwocktnäfsiger darin würden glatte, auf der 
Heizkammer senkrecht aufstehende Elemente sein (Fig. 924). 

Auch bei solch einem geschlossenen Ofen kann man die 
l.iiftzufübrung, auch wenn sie unterhalb der Brenner sich 
befindet, so anordnen, dafs die Flammen von dem l.uftslrome 
der Frischluft, selbst bei einer zeitweilig stärkeren Zugbewe- 
gung, nicht direkt berührt und irntiert werden, wie das aus 
Fig. 925 ersichtlich ist 

Auf einen wichtigen Punkt in den V'orgängen, welche 
sich im Gasofen abspielen, miiehte icli noch aufnierksarn 
machen. Es ist die durch die grofse Vcrbrcunungswärme 
veranlaTste, gewianermafsen plötzliche Elxpansion der ver- 
brennenden Gase im Augenblick des Verbrennens. In ge- 
schlossenen Gasöfen wirkt sie schiebend auf die im Schorn* 
stein befindlichen Abgase ; beeinflufst allerdings auch den un- 
gehinderten Luftzutritt zu den Flammen. Sie unterstützt den 
Antrieb für den Schornsteinzug und kann doch hindernd auf 
die vollkommene Verbrennung einwirken. Im KeflektorofcM) 

1 


befördert eie den Eintritt der Abgase in den Schornstein 
nicht, bewirkt aber, wenn die Flammen ziemlich frei in der 
Richtung nach dem Zimmer hin liegen, ein Hinauswerfen 
eines Teiles der Abgase ins Zimmer, wobei cs nicht aus- 
gescbloiMicn ist, dafs in Anbctmcht der Rückwirkung der Kx- 
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pansion auf den Luftzutritt zu den Flammen, sogar Partikel 
von Produkten unvollkommener Verbrennung ins Zimmer 
treten können. Hierauf ist liei der Konstruktion den Ofens 
Rücksicht zu nehmen. Mich veraniafst dieMr Umstand, dem 
goschloesenen Ofen den Vorzug zu geben vor dem Reflektor- 
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Schutte der Brennerflanunen 
ge^D Zurücktritt der Verbren- 
nuDgBprodukte. I>ie Klappe 
oSnet sich durch den gering- 
sten Überdruck im Schnmatein 
und Bchliefed sich wieder» so* 
bald Auftrieb vorhanden ist 
Ein Wärmeverlust kann durch 
uenichtstattfinden. Die Praxi» 
multf teigen, ob sie eich unter 
allen Umständen bewiUirt. In 
meinem Bureau funktioniert 
sie tadellos. 

Ich möchte noch darauf 
Hinweisen, daJs eine völlig 
analoge Konstruktion von UaS’ 
und KoblenÖfen, etwa derart, 
dofs man für die Regulierung 
dea Gasofens, wie beim Kohlen- 
ofen, auch nur die Luftein- 
trittaöffnung verändert, aus 
leicht ersichtlichen Gründen 
nicht tunlich ist, tum min 
desten nicht, ohne den solchem 
Zwecke dienenden Luftachie- 
ber tu gleicher Zeit und im 
kib. 92t. HoNk«n>i oaxkciior»». gleichem Verhältnis mit dem 

Gasbahne oinzustellen. 

ofen. Man ersieht übrigens aus den Zeichnungen, dafs es Aber wenn man ihn auch mit dem Gasbahne kuppelte, 

Konstrukteure gibt, die den gerügten Übelstand berücksichtigt so würde die Regulierung an dieser Stelle docli viel Bedenk- 

haben, indem sie ihre BrennerBammcn von vom nach hinten, Hohes haben, 
gewissermafsen in den Ofen hinein, führten (vgl. Fig. 921). 



FUr 93«. M*aicT« 0»«r*<Ular. >^t- 



Ich komme jetzt zurück auf die von mir konstruierte VV'as bet Kleinstellung des Gashabnee an l..uft nicht 

Schornsteinuntcrbrcchung, welche ich, itn Gegenaatz zu den durch den dafür eingerichteten Luftachieber in den Ofen 

ofTenen, derartigen Vorrichtungen mit einer Klappe versehen treten kann, das kommt an Abgasen aus dem Schorustein 

habe (Pig. 926). Auch diese Voirichtung dient, wie die in henmter und wirkt hindernd auf die Wärmeabgabe an das 

Pig. 920 vorgeführte offene Unterbrechung, ebenfalls dem Zimmer. Die beif^en Ofengasc haben einen starken Auftrieb; 
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iet die Öffnung nach dem Schomatein nun grof», au fimJet 
eine Art faUcher Zirkulation, ein Au.‘<tauach mit den Schorn- 
atemgai^cii etatt. wobei die HiUe der Verbrennungaprodukle 
verloren geht. 

Kine Uegulierung an dieser Stelle ohne Kupplung des 
Schiebers mit dem Cioahahne könnte man dem Publikum 
nicht xurouten und auch nicht überlaaevn. 

& gibt FkHe. in denen es yorkomuit, dafa die Schorn- 
ateingaee. troU guter Regulierung des Ofens» ihren Weg nach 
unten nehmen, nämlirh dann, wenn in den Cbergangsxeiten 
vom Summer xutn Winter und umgekehrt, die Au/seiduft 
<]urch die Sonne sehr erwärmt wird, während der Schomatein 
kalt iat. l*m sowohl in solchen Zeiten, wie auch in Fällen 
von an »ich schlechten Zugverhältnissen doch einen Auftrieb 
im Schornstein eu bewirken» bedient man sich der Schorn- 
steinluftsauger, deren es eine ganxe Anxahl gibt. Die beeilen 
sind die feststehenden. Da wir in unserer norddeutschen 
Tiefebene fast immer Wind haben, so sind solche huftsauger 
l>ei uns auch fast immer wirksam, häufig wigar mehr als an- 
genehm ist Falls ein Schornstein mit einer derartigen Ein- 
richtung ausgestattet wird, so ist natürlich bei der Anlage 
des (tasofeiis resp. der Uemessung der Drosselklappe o<ter 
auch einer feststehenden Druesclscheibe, welche die not' 
wendige <)ffnung für <ien Durchgang der Abgas« freiläfsl, da- 
mit EU rechnen. 

kls ändert aicb durch die Anwendung eines solchen Luft- 
Sauger« die ganxe Technik der (iasufenanlage. Hei dem da- 
mit verbumlenen, von der .''^homsteintemperatur unabliän- 
gigen, immer vorhamlenen Auftriebe im Schornstein ist die 
gröfsere HeixtlAche dos Seburnsteins erwünscht und ökono- 
misch nütxlich. Natürlich auch wieder unter der Voraus* 
.lelxung, dafs der Schornstein wasserdicht ist. 

Kine ideale Ga.tofenan]age, bei der fast alle V'erbretinungs- 
wärme des Oases für dai« Zimmer ausgenüUI wünle. niüfslu 
mit einem glasierten Totirohrv als Abzugsruhr und einem 
Saugekopf darauf ausgestattet sein, grofs« tN’iirmetransuiis- 
aioristlächen des Ofens aufweiiien und eine Drosselung im 
Schornstein haben, die womöglich automatisch funktioniert 
und sich bei starkem Winde kleiner einstellte. 

Der Luflaauger am Schornstein solcher Anlage würde 
iK'lien dem Zwecke der Sicherung eines beständigen Auf- 
triebes zugleich die Opferung der Wärme für den Auftrieb 
überdüfsig machen, eine Ventilation des Zimmern bewirken, 
die aber nicht nötig hat, Qbermäfsig grofs zu sein, und damit 
so viel Luft ansaugen, dafs die Temperatur im Ofen dadurch 
auf ein Mafs herabgemindert würde, welches eine Verbren- 
nung der auf den Ofenzügen abgelagerten Staubpartikeicben 
ausschlösse. Wegen der durch den Luftsanger in reicblicherem 
Mafse als für die Verbrennung erforderlich angesogenen Luft 
wäre es bei solchen Anlagen notwendig, die Wärmetrans 
missionsflächen des Ofens entsprechend gröfser zu bemessen. 

Gestatten Sie mir, Ihnen nun noch einen von mir kon- 
struierten Schornsteinuufsatz vorzuföhren (Fig. 927). 

Meine Herren, wenn ich in der Darstellung dess4*n, was 
ich sagen wollte, lieaonders aber in der Ausführung der Gas- 
uüd Scliomsteinberechnung. etwas weitschweifig gewesen bin» 
so bitte ich Sie. das damit zu entschuldigen» dafs mir daran 
lag, denjenigen von Urnen, die (iasbeizöfen zu installieren 
und zu berechnen haben, den Weg dafür anzugeben. 

Wenn auch die Wolpertsche Formel für die Berechnung 
der Uescbwimligkeit. welche für einsteinige Abzugsrohre 
brauchbare Resultate gibt, für unsere engen Rohre, für welche 
ja die Mafse in der Anleitung der Heizkomniission zu fln<ien 
sind, nicht ausreicht, so ist sie doch zu verwenden für die 
Berechnung der Öffnung in der Drosselklappe zum Schorn* 
stein. Daher, trotz der Unrichtigkeit der Formel, meine um- 
ständlichen Ausführungen. 


Die Vorgänge im Schornstein sind so aufserordentlich 
ungk-ichniälsigcr Natur, daf.» ihnen rechnerisch sehr »^ebwrr 
beizukommen ist, und Versuche darin sind kostspielig. 

Kür eine genaue Berechnung fehlt es zurzeit noch an 
Daten über die Widerstände im Schornstein, besonders bei 
Gasheizung. Ich hoffe aber immerhin. Ihnen ein Bild dessen 
vorgefuhrt zu haben, worauf das Augenmerk bei der Instal- 
lation von Gasöfen zu richten ist. 

Vorsitzender wünscht jemand zu dem el)en gehörten 
Vortrage das \\’orty 

Geh. Regierungs- und Gewerberat Hartmann- Berlin : 
Meine Herren 1 Ich bin dem Vortrage aus einem gewissen 
öffentlichen Interesse mit grofiH.*r Aufmerksamkeit gefolgL 
Ich habe den dringenden Wunsch, dafs es den Gaslechnikem 
möglichst bald gelingen möge, die trasöfen so zu vervoll- 
kommnen und ihren Betrieb so zu verbilligen, dafs wir noch 
die Zeit erleben, dafs aus unseren Küchen und Zimmern die 
Koks-, Kohlen- und sonstigen Feuerungen verschwinden. Ich 
glaube, wir nähern uns allmählich diesem Ziel, und es ist 
nur zu wünschen, dafs die Gastechniker diesem Gebiet, das 
bis jetzt, glaube ich, etwas stiefmütterlich behandelt worden 
ist. ein gröfsores Interesse zuwenden, weil sich, glaube ich, 
auch für den Gaal>etrieb, für die Rentabilität der Gasanstalten 
hier ein günstiger Effekt erhoffen läfst. 
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Ks sind verschiedene Umstände gewesen, die beim Pub- 
likum eine gewisse Abneigung gegen Gasöfen hervorgerufen 
haben, sie l>eruht allerdings vielfach auf Einbildung, aber sie 
ist doch tatsächlich vorhanden. Insbesondere ist es die Be- 
sorgnis vor Explosionen, die noch nicht behoben ist, und die 
wohl auch nicht ganz unbegründet ist. Ich halM* es in meiner 
eigenen Wohnung erlebt, dafs die Öffnung der Zuleitung in 
einem Gas4>fen durch eines meiner Kinder fn.Ht zu einer Gas- 
explosion geführt hätte. Ich glaube, das ht aber nur eine 
Kinderkrankheit, «lie l>eseitigt werden kann. Ks wird meines 
Erachtens keine S<‘hwierigkeiten bereiten, einmal die Al>«perr- 
hähne so zu legen, dafs sie nicht jedem Unberufenen zugäng- 
lich sind, ferner »lie Alwperrvorrichtung mit einer Zündvorrich- 
tung in zwangsweise Verbindung zu bringen, so dafs, wenn 
der Zugangshabn geöffnet wird, zugleich die Zündung erfolgt. 

Weiter hat man es vielfach als etwas Unangenehmes und 
Bedenkliches empfunden, dafs beim Gasofen Vorbrennungs- 
ga^e ins Zimmer treten können. Dos ist allerdings bei allen 
KoüStruktionen der Fall gewesen ; wie weit cs bei neueren 
Konstruktionen beseitigt ist kann ich nicht ermessen, ich 
glaube aber aus den Ausführungen des Herrn Vortragenden 
schliefsen zu dürfen, dafs wir in Zukunft diese Besorgnis nicht 
mehr werden zu haben brauchen. Ähnlich steht es auch wohl 
mit der Ableitung von brenzligen Gerüchen, die sich heim 
Gasofen l>emerkbar machen. Es lag das vielfach an einer 
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ungeeigneU*n AusbiWung der Ofenformen und an der uneach- 
gernäfsen Luftführung; es wurden Flächen geecbaßen, auf 
denen sich Staub ablf^rerte. der dann verbrannte, und die 
Luft unangenehtu beeindurste. 

Eine weitere Frage ist auch nuch nicht befriedigend ge- 
löst, die noch zu erwähuen sein muchte, nämlich die un- 
angenehme trockene Luft, die durch den (iasufen in den 
Zimmern geschaffen wird. Man hat diesem Übelxtande ent- 
gegenzutreten gesucht, indem man die Ofen mit Wasserbecken 
versehen hat; ob eine derartige Vorrichtung ausreichend ist 
weifs ich nicht denn bei Koksöfen haben wir ja auch NN’awer 
liehälter, die aber erfahrungsgemüTs selten oder niemals gefüllt 
werden. 

Dos alles wäre aber nicht so schJiuim: das Wesentlichste, 
waf^ dem Gasofen den Klngang erscliwert, ist jedenfalls der 
Kostenpunkt, und da Hegt es wohl weniger an den hohen 
Kosten des Gases selbst, als an der schlechten Ausnutzung, 
welche der Gasofen alter Bauart gestattet, Wie HerrGalley 
miUoilto, schwanken die NuUcfTektzahlen ganz gewaltig, je 
nach der Konstruktion, und ich glaube deshalb, dafs es das 
Wichtigste sein wird, auf die Bauart vom Gesichtspunkte der 
Erzielung des gröfstmöglichen Heizeffektes pro cbm Gas einen 
ganz besonderen Wert zu legen; denn wenn ich mit einem gut 
konstruierten kleinen Ofen mit derselben Gasmenge ein Zimmer 
ein paar Stunden langer heizen kann als mit einem anderen 
schlecht konstruterten, so gebe ich vielleicht, trotz der alwolut 
höheren Heizkosten , dem Gasofen vor einem anderen den 
Vorzug. Ob es möglich ist, den Gaspreis für kleine Zwecke 
angemessen herabzusetzen, ist eine Sache der Wirtschafts- 
politik der grofsen Städte, die ja aus der Gaserusugung ge- 
waltige Überschüsse erzielen, ln Berlin haben sich in den letzten 
fünf Jahren die Überschüuso aus der Gaserzeugung von drei 
Millionen aut 7 MiUioucn ^4 gehoben. Mit diesem angenehmen 
Gewinn rechnen die Städte natürlich, und werden nicht sehr 
geneigt sein, die Preise herabzusetzen. Rben.oo wird es bet | 
den Gasgesellschaften sein. 

Der Betrieb der Gasi>fun hat aulserordentliche Vorzüge, 
welche eich allerxlings in 2^Ien nicht ausdrücken lassen, 
aber von Gewicht sind. .Mait kann den Ofen im Sommer 
aus dem Ziromer herausbringen und gewinnt dadurch Platz. 
Die Einfachheit der Bedienung, die grofse Sauberkeit die 
Schnelligkeit der IngaugscUung. die Ersparnis eines Koblen- 
kellers, das alles sind Vorzüge, die es nur dringend wünschen 
la^Ben, dafs diese Frage intensiv von Ihnen behandelt und 
so gelüst wird, dafs wir, wie ich eingangs sagte, in absehbarer 
Zeit die Koks- und sonstigen Öfen beseitigen können. Der 
Betrieb unserer Koks-, Anthrazit und Kohlenöfen, deren 
Bauart noch viele Mängel aufweist, ist mit sehr erheblichen 
Unannehmlichkeiten verbunden und wer mit Cadd und l.ön- 
holdtöfen einige Jahre gearbeitet hat, verwünscht sie oft 
genug und würde ohne weiteres zum Gasofen übergehen, wenn 
er nicht noch immi'r l>esorgtc, dafs ilie Kosten der Gasheizung 
seinen Etat zu sehr !>cSasten. (Bravo!) 

Ingenieur Galley-Hünnover: Ich möchte mir erlauben, 
einem kleinen Irrtunt zu begegnen, der Itezüglich der durch 
Gasöfen erzeugten trockenen Luft vorhanden zu sein scheint. 
Ich sehe nicht ein, warum die Luft bei Anwendung von 
Gasöfen trockener sein soll als bei Anwoiulung jedes anderen 
Ofens. Was als trockene Luft empfunden winl, und in der 
Tat auch trockene Luft Ul, entsteht dadurch, dafs wenn wir 
im Winter niedrige Temperaturen hal>en . diese niedrigen 
Tempcratur(>n einen hohen absoluten Feuchtigkeitsgehalt nicht 
zulasarn. Die Luft tritt durch die natürlichen OfTmingen, 
von draufsen in»> Zimmer und wir haheit dann eine I^uft, die 
in der Tat wenig Wasser enthrdl. Wenn dje.-*e Luft mm auf 
die Zimmertemperatur von 20’’ erwärmt wird, verringert sich 
natürlich der relative Feuchtigkeitsgehalt ganz bedeutend, 
und wir bekommen umsomehr eine trocken« Luft. Das ist 


gar nicht zu umgehen, aber das ist auch bei allen anderen 
Ofen, wie sie heiisen mögen, der Fall, es ist auch genau das 
Gleiche bei Zentralheizungen. 

Vorsitzender: Wünscht noch jemand weiter zu dem 
\^>rtrage das Wort? — Dann erlaube ich mir Herrn Galley 
für seinen aufserordentlich interessanten Vortrag unseren 
Dank zu nagen. Der Qaskamin wird für uns ein Mittel sein, 
um den Gaskonsum noch aufserordentlicb zu heben. Man 
; sollte daher alle Kraft anepannen, dafs er auch in der Praxis 
mehr und mehr Eingang findet. Um das aber zu können, 
müssen wir den Weg beschreiten, den Herr Galley uns ge- 
wiesen hat, nämlich die Konstruktion der Ofen so zu ver- 
bessern, dafs sie in jeder Beziehung brauchbar sind ; dann 
werden wir auch nach dieser Richtung grofse Fortschritte 
machen. Ich bin allerdings selber nicht ganz so optimistisch 
wie Herr Geheimrat Haitmann ; ich glaube nicht> dafs wir 
die Zentralheizung mit Koks wesentlich werden einschränken 
können, und zwar aus ökonomische» Gründen, namentlich 
weil wir die Gaspreise wesentlich zu ermäfsigen nicht hoffen 
dürfen. Herr Geheimrat Hartmann hat die Ziffern des Über- 
schusses, den die Stadt Berlin aus der Gaserzeugung erzielU 
genannt. Wenn man aber mit diesen Ziffern die Summen 
vergleicht, die die Stadt Berlin in ihre Gaswerke hineinge- 
steckt hat, so wird man finden, dafs die Verzinsung eine 
ganz mäfsige ist und kaum über den üblichen Zinsfufs hinaus- 
geht. Das ist ja zu bedauern, dürfte sich aber kaum ändern 
lassen. Die englischen Städte, s. B. London, die ihre Kohlen 
ungefähr M. 12 pro Tonne kosten, g^n M. 18 bis 20 und 
darüber, die wir zahlen nrüMen, liaben einen Durchschnitts- 
gaspreis von etwa 9 PL, der mutatis mutandis mit dem 
unsrigen atimurt. Also ich fürchte, wir wenlen nach dieser 
Kichtuiig nicht viel tun können. 

Neubau dea stildtischen (iaswerks Hann.-MOnden. 

Von Herrn. Kein brecht, Direktor der stadtiBcbea Gas-, Wneeer 
und Rlektriiitatewerb« OOttingea. 

Das Gaswerk zu Hann. Münden wurde im Jahre 18M9 auf 
Rechnung der Stadt von der Firma M. Hvmpel, Berlin, e^ 
baut und durch mehrfachen Aus- und Umbau auf eine Tages- 
leistung von etwa 3000 cbm gebracht. 

Im Jahre 1907 war das alte Gaswerk wiederum an der 
Grenze seiner I>eistimgsföbigkeit angelangt. Eine nochmalige 
Erweiterung liefe einerBeits das beengte Grundstück nicht 
zu, anderseits waren auch die Apparate zum Teil verbraucht 
und die Gebäude zum Teil derartig baufällig, dafs sie 
nicht mehr als betriebsfäliig angessehen werden konnten. 
Es wurde deshalb von den städtischen Kollegien der Bau 
cinoH neuen Werke« beschlossen. Nur einige nuch brauch- 
bare Apparate und die Gasbehälteranlage, die noch für 
mehrere Jahre hinaus ausreichend ist> sollten wieder ver- 
wandt werden. Die lyeisUingsfähigkeit des neuen Werke« 
wurde auf fi00i> cbm in 24 .Stun<len als Anfangsleistung fest 
gelegt. Von den eingeforderten Projekten wurde das der 
Berlin Anhaltischeti Maschinenbau- Aktiengcsellscbaft für die 
Ausführung bestimmt, auch wunk* dieser Firma die Liefe- 
rung der kuniplelten Anlage einschliefalicli snmtJicbcr Bau- 
lichkeiten übertragen. 

Am 1.5. Juli 1907 wurde mit den Ausschachtungen für 
die Fundamente, am 15. Oktober mit der Montage der 
in:u»chinellen Einrichtung Ijegonnen. un<l am 1. April erfolgt« 
die Inbetriebsetzung. 

Die Anlage umfafst zwei Betriebegebäude mit Anbauten 
(Fig. 928). An der Südseite, dem Gülerbahnhof zu gelegen, 
ist der Kohlenschuppen mit Ofenhaus, Kesselhaus, Ammoniak- 
fabrik und Wt>hlfalnt8einrichtung als ein zusammenhängendes 
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Gebäude errichtet worden (Fig. 939), deren M;hliel8t sich als 
zweites des Apperetengehäude nordöstlich an. enthaltend: 
Kühler-, Wascher-, Gasseuger-, Reiniger-, Regenerier-, (Ihr- und 
Regler, sowie Puropenraum mit IlochbehäUerturm (Fig. 9301. 

Für den Transport der K<ihle nach dem (iaswerk ist 
auf dem Gülerbahnhof ein Anschlulq^leis zur Aufstellung der 
Waggons angelegt worden (Fig. 931). Aus den Waggons wird 
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die Kohle mittels fahrbarer Kutsche in die Sclmialspurwagen 
entladen, welche auf einer Hohbahn (> m über Futsboden 
entweder in den Kohlensclnippen oder direkt in <laa Ofen- 
haus gefahren werden. Bei einer durchschnittlichen Schütt- 
höhe von 5 m können rund 3(N> Waggon Kohle im Kohlcii- 
schuppen gelagert werden; zunächst vrird jedoch die Hälfte 
des Kohlenachuppcns aU Kokslagcr benutzt. Im Kohlcn- 
flchuppen ist vorläutig auch <ter Koksbre<‘her untergebracht. 
welcher durch einen Gasmotor angetrieben wird (Fig. 939). 


Die Ofenbatterie Fig. 9i3) l>CBteht aus einem 6 er- und 
zwei 9 er Generatoröfeii mit iniicuUegendem Generator und nach 
hinten liegender .Scblackeiorichtung, System Didier, aufserdem 
ist noch eine leere Hülse für einen 9er-0fcn gebaut worden. 
Jeder Ofen hat für sich eine besondere Vorlage mit Orory- 
schem Teeraligang und ebenso einen beaunderen Schornstein. 
Der ca. 3 m Uber Terrain liegende Bcschickungs- und Fntlade- 



Ffg. USO. ips*^'9«Kfkla<l«. 


Hur wurde niaasiv gewölbt und mit Eisenklinkern gepHa-^tert. 
Im OfenbauH sind zwei Ki»hlenbunkcr von zusammen 40 cbm 
Inhalt angeordnet, die von tler Hochbahn aus beschickt 
werden und ihren Inhalt mittels Schurre wiederum in die 
Mulde einer Gellendienschen I^adcmaschine ubgebeii. Die 
zur Beschickung der Retorten vorgi'sehene Laduvuirichtung 
ermöglicht ein schnelles handliches I.Jiden durch einen 
Arbeiter. Um die Arbeiter sowohl wie die Nachbarschaft 
vor einer Hei)u<tigung duhb die sich Iteim IsiSi-lien des 
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Koks«« bUdemien Wassenlänipfe *u schützen, ist ein be- 
sonderer Kokslöechraum mit ca. 15 m hohem Abzugsschlol 
anReordnet worden. 
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Hieran anschtiefsend folgt die AmmoniakwaBserverdicb 
tungeanlage, die pro Tag 5 cbm Gaswasser verarbeitet. Dm 
A mmoniakwaeser wird aus der Grube nach einem Hocbbebälur 
im Reservoirturm gepumpt und in einer 50 mm weiten 
tung zur Ammuniakfabrik geführt. Das verdichtete Wawei 
wird in einem sclimiedeeiserncn SSammelbehälter aufbevahrt 
und zum V^erwand mittels einer Druckpumpe in den auf dem 
Anschlubgleis aolgestellten Zisternenwagen gedrückt 

Durch die schmiedeeiserne Hofleitung von 350 mm lichter 
Weite gelangt das Gas von den Ofen nach dem Apparaten 
hause zu den Kühl- und Waschapparaten. Die Hofleitant 
ist zum Schutz gegen Temperaturwechsel mit in Gips tu 
legten Korkschalen und Teerpappe isoliert. Das Gas durch 
■strömt zunächst einen schmiedeeisernen Ringluftkühler ood 
einen Röhrenwaaaerkühler, von denen der letztere bereits vor 
handen war und gelangt alsdann durch eine 300 mm lichte 
Rohrleitung in den Gasaaugerraum. Neben einem alten Gu 
Sauger, welcher als Reserve dient, wurde ein neuer aufge 
stellt. Ferner sind in diesem Raum ein Dessauer Umlauf- 
regier zur Regelung der Saugwirkungen und die zum Antrieb 
der Triebwerksanlage erforderliche 4 PS Dampfmaschine auf- 
I gestellt. 


An der Ostfront des Ofenhauses liegt zunächst der Ar- 
heiteraufenthaltsraum. welcher durch einen V*orrauro zu er- 
reichen ist, daran anschliefscnd der Bade- tind Waschraum 
mit Abortanlsge, erstcrer licsteht aus einem Wannenbad und 
zwei Brausebädern, sowie einem mit drei Abteilungen ver- 
sehenen Waschtisch, welcher ebenfalls mit Kalt und Warm 
woBser versorgt wird. Die Wannwasserleitung erfolgt durch 
einen geräuschlosen Wasserwärmer, welcher in einem Be 
haltet, cbm Wasser fassemi, eingebaut und an die Haupt- 
dampfleitung angeschlonsen ist. Den WasserzuHufi* erhält 
dieser Behälter von dem daneben in gleicher Höhe ange- 
brachten KaltwaMerbehälter. Die Mischventile der Bade- 
anlage erhalUm daher ständig gleich hohen Druck und arbeiten 
durchaus zuverlässig. Die einzelnen Bäder sind durch 2 m 
hohe Monierwände getrennt, welche, wie der ganze Raum, 
mit hellblauer Emailielackfarbe gestrichen sind. Der Pufs- 
boden ist aus hellgrauen Mettlacher Platten hergestellt. 
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Neben der Woblfabrts«-inrichtuiui ift dsis Kes-M-lhau.- ge- 
legen. in welchem ein Kcs-el von 3" «pii uixl einer v«.ii 
15 (|m fleizllache untercel»rjkchl i»l : letzterer int bereits auf 
dem alten (Juswerk in Betrieb gewe.«en und dient zur ReRcrve 
und auch für den Sommerbrtritb. Beide Imbeii 

Unlerwindgebliüu-, welche» die Verbrennung von Kok-LTUs 
g«--uittet. Al» 5»|i« iscvorrichlung ist für jeden Kermcl eine 
Injektoraiuiigc vorgi-H-hen. 


Vom Gassaugerraum (Fig 934) wird das Gas wieder zorück 
in den Kühler- und Wascherraum gedrückt (Fig. 935) onti 
durchströmt hier zunächst einen Teeracheider, SystMO Drorr. 
danach einen Naphtahlinwascher, einen Reutterkühler, der ab 
Nachkühler dient, und einen Standardwascher. Dieser i« 
ebenso wio der Nuphthalinwascher für Riemenantrieb dng^ 
richtet und wird durch die Dampfmaschine im Gassau{;er 
raum mit angetrieben. Als Resene des Standardwaschere ist 
noch ein vorhandener Skrubber wieder aufgestellt wordeo 
Zur Aufbewahrung des Nnphthalinwaschöls ist eine ma*ive 
Grube von 10 cbm nutzbarem Inhalt aufser des Appsrzteo 
hauses angelegt w<»nlen. 

ln dem sich an den Kühler- und Wascherraum anschlie»- 
endon Reimgerraum (Fig. 936) siml vier olle Reiniger ro® 
2,5 • 2,5 m Grundfläche wieder aufgcstellt und zur Erhöhanf 
ihrer Leistungsfähigkeit mit Bamag-Kinbau versehen wordeo. 
Die Deckel werden durch einen fahrbaren Kran von 30 <*‘kp 
Tragfähigkeit mit Handbetrieb gehoben. Dieser Kran «t 
einer Hängehabnsehleife ausgerüidet, um die ReinigenuafW 
unmittelhar vom Ueinigerkasteii nach dem Regenerienzu® 
! und umgi'kehrt bringen zu können. 

Von der Reinigeranlage atröinl da.s Gas nach dem danebf'^ 
liegenden Uhren- und Regh-rraume (Fig. 937) zu einem 
wieder zur Aufstellung gelangten Stationsgasmesser, umdscr. 
durch eine neu verlegte ca. 17<»ra lange Leitung zu dem 
alten Ga»be1)älter zu gelangen. Uro für alle Fälle einelt'l’^ 
brcchung iler t»a»zuführung zur Stadt durch etwaige 
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i^topfung der Hehulterleitungen «Kier imumlichefl Scliti<‘ft>eii 
der Itehälterventile lu vvnneideu. ii^t ein Sk’herheilureKlcr, 
System Schnum.‘nl>rrg, in die UmgnnKxSeitung d<-»< (lasWIiiiller- 
Kin- uttd Au!>t'aiig«*!< pirigehatU worden. S^ur Reglung lien 
SiAtiuirtickes ii«l ein Regler, System Ledig. nufgChtelU worden. 
Kii> voriiandeuer StAtitdruckregler wird tur Druckr<'glung 
der besonderen Hiihnbofsleilung verwandt. Ttn ein Hin- 
frieren «ier Straf.^enlatemen bei grofM»r Kälte zu verhindern, 
ist am Rogierausgang ein Spiritusverdampfer nach Rueb 
eingebaut wonlen. Der im Stadtrohmotz lierracliende Druck 
wini durch einen selbsltütig arbeitenden Dnickachreiber fest' 
gestclll. 

Der Hochl>ehaltcKurin ist ncl>en dem Külder* und 
VVasclKTmum sowie (ts.*isaugerraijm gelegen. Im Krtiges«du»fs 
sind die Teer- un«l AmmonmkwawerpumiM-n. sowie ein (ias- 
motor von 4 PS uniergebracht; letzterer dient als Reserve 
für den Antrieb der Tricbwerksanlnge Die Klarwasserpumpe 
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ist wegen des zu tiefen Bniimens und um die zulaasige Saug- 
hohe XU erreichen, in einem im Apparatenbauskeller befind- 
liehen m titden Schacht untergebracht wurden ; die letiterv 
ist ebenso wie die vorgenannten eine einfach wirkende 
Plmigi-r)>uinpe. Cl>er <ioin Pumpenraum steht in der ersten 
Klage ein Kühlgefäfs von :i cbm für einen (iasmotor, welcher 
als Reserve für den (iaseaugerantrieb aufgestellt ist, im 
zweiten Stockwerk die Ammoniakwaaserbehälter von 5 cbm, 
im driueu Stockwerk der Klarwasserbehälter von 15 cbm 
Inhalt. Für die lieiden letzten Behälter let im Pumpenraum 
ein Inlialt-^nxeiger angebracht. 

Die g<-samte Anlage ist so angelegt, dals eine Venlnpp- 
lung der I.,eistungsfähigkcit auf PJiNai cbm täglicher (las- 
eneugung in jetler Weise leicht rlurchführl>ar ist. 

Sehr zeitraubend für die Ausführung waren die schwierigen 
Torminobnungeii, welche, ohne die Bauarbeiten zu behindern, 
tlurchgofuhrt wenleti umfslen. Der Abtrag an der südlichen 
Cirmul-stüi'k.'O'ite betrug eWniMi wie die Auffüllung an der 
nördlichen ca. l.Hom. Ferner konnte der Abbau der vor- 
handenen Apparate im allen (Jaswerk ohne je<le Betriebs- 
sUirung für dae idte Werk durchgeführt werden. 

Auf gt-schiuackvolle Ausbildung der Uebäude, sowohl im 
Innern al-< auch im Aursem i.-*t grol-ier Werl gelegt worden. 
Su sind der (»assaugor, sowie Uhren- und Reglerraum mit 
einem 1,^) m hohem 8<H:kel aus braun- resp. blauglasierlen 
Steinen verziert worden. Die Decken dicker Räume, m>wie 
die des Kühler , Wascher- und Arbeiteraufenthaltsmumes sind 
sichtbare Balkendecken mit dazwischen liegenden Hohrputz- 
tlä(‘hen, die Balken sind mit glatten Leisten und Btindkon- 
w»len verziert. Die S«K‘kel der übrigen Räume sind mit öl- 
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färbe gestrichen und mit AbechluCpgesimi^n Tereebeu, die 
übrigen r>ecken sind als einfache glatte HoUdecken au^e- 
bildet Sämtücbe Küume «nd in Farbe verschieden gehalten 
und für eich einheitlich mit den Apparaten übereinstimmend 
durchgefübrt. Die Gestattung der tm Kohbau gehalteueu 
Faaaaden ist den lur Verfügung stehenden Mitteln ent- 
sprechend in einfacher Fumi erfolgt Besondere belebt 
werden dieselben durch die reievolle Anordnung der Puta- 
Hächen und die eigenartige Dachausbildung. Es läfst sich 
demnach wohl behaupten, da& das Werk in jeder Be 
Ziehung mustergültig und der Neuzeit entsprechend geschaffen 
worden ist. 


Zweistöckiger Wasserbehälter aus Zomentbotou. 

Vos Baurat v. Boelimsr, Maioi. 

Bei Aufstellung des Entwurfes für eine Wasserversorgung 
steht der W'asserleitungslechniker oft vor der Frage, ob er 
einen VVasserturm errichten oder einen Wasserbehälter mit 
Erddeckung auf einer Anhöhe aulegen soll. Befindet sich 
ein hinreichend hoch gelegeuer Punkt in der Nähe der zu 
versorgenden Ortschaft, so wird man ohne Zweifel dem Erd* 
behälter den Vortug geben, denn ein Turmbehälter ist in der 
Kegel teurer und hat den Nachteil, dats das Wasser weniger 
gut vor den Einflüssen der Temperaturschwankungen ge- 
schützt ist. 

Im vorliegenden Falle lag der einzige in Frage kommeude 
Punkt in der Umgehung des Ortes nur etwa gerade so hoch, 
wie die StrafsenoberÜäcbe vor den hochst^legene» Häusern. 
Bei Errichtung des WaaaerbeUiUters auf dieeem Punkt wäre 
es, wenn man diesen in der üblichen Weise, nämlich so an- 
geordnet hätte, dafs man ihn bis etwa auf W^asserspiegelhöhe 
in den Erdboden einbaute, nicht möglich gewesen, diese 
höcbstgelegenen Häuser mitzuversorgen. 


X. 
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Kill Hilfsmittel besteht nun zwar darin, dafa man die 
Anschlufsleitungen vom Ende der noch unter Druck stehen- 
den Strafsenleitung wie gewöhnlich in die Häuser führt und 
statt des Zapfhahns eine kleine Pumpe aufmontiert, dann 
kann man sich in derartig ungünstig gelegenen Gebäuden, 
wenn der Höhenunterschied zwischen Hauptrohr und Ent- 
nahraestelle nicht mehr wie 7 bis B m betragt, noch mit 
Wasser aus dem Rohrnetz versorgen. Aber dies ist nur ein 
Notbehelf, der zudem besondere Anlage- und Unterhaltungs* 
kosten erfordert. 

Bei der hier in Frage kommenden Anlage wünschte die 
Gemeinde, dabt allen Gebäuden des Ortes das Wasser mH 
Druck zudiefsen solle, und dafs kein Wasserturm errichtet 
werde. Es mufste daher ein Erdbehälter erbaut werden, 
dessen bohle etwa 3,50 m über Erdboden zu liegen kam, 
damit das Wasser im Erdgesebofs der huchstgelügenen Häuser, 
die einst<ickig sind, noch mit einigem Ubardruck zum Aus- 
flielsen gebra<‘ht werden konnte. 

Der Behälter sollte einen Fassungsraum von UO cbm 
haben, wovon 60 cbm in einer Kammer zum Ausgleich der 
täglichen Verbrauchsschwankungen und 50 cbm in einer 
zweiten Kammer als Brandreserve unterzubringen waren. 

Da noch eine zweite, tiefer gei^ene kleinere Ortschaft 
mitzuverso^en war, sollte für diese noch eine dritte und 
' viert« Kamnter von zusuumien 50 cbm Inhalt vorgesehen 
werden. 

In Fig. 93H, U39. 940 u. 941 sind Grundrisse und Schnitte 
des Wasserbehälters, der deu vorgenannten Anfonlerungeu 
genügt, dargcetelit. 

Der Behälter ist zweistöckig und besteht in seinem 
unteren Teil aus gewöhnlichem Beton, wälirend der obere 
Aufbau aus Eisenbeton hergestelU ist Im Untergeschofs, zu 
dem man durch einen Gang von aufsen her gelangt befindet 
sich die Schieberkammer und die aus zwei Hälften be 
stehende Kammer zur Versorgung des tiefer gelegenen 
kleineren OrtM. Von diesen beiden Kammern soll die eine 
als Brandreaerve dienen. 

Bei Inbetriebsetzung des Pumpwerks steigt zuerst das 
Wasser, das durch die drei Uückschlagklappcn (Fig. U39) ge- 
hindert ist, einen anderen Weg einzuschlagen, durch das Ein- 
laufrohr E in die Höhe, um in der rechten Hälfte der oberen 
Kammer (Brandreserve) zum Austritt zu kommen. Von ds 
tritt es, sobald die 50 cbm als BrandrostTvo in dieser Kummer 
aufges]H.'ichert sind, durch ilas in der Querwand befindliche 
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VerbiiulungHrohr in die Hokc Katmuor, aue der die Kutoalime 
für den übereil Ort erfolgt Ut dieec Kaairuer bia zur Hohe 
de* Rohres F (l*’ig' 938) gefüllt, so tritt das Wasser durch 
dieses Ruhr in die linke untere Kammer (Brandreserve) und 
von dieser durch das etwas tiefer als Wassenipiegelhohe bei- 
gefülltem BeliiUter angeordnete Verbindungsrohr in die recht« 
untere Kammer, aus der der untere Ort gespeist wird. 


Siiul beide untere Kammern bis auf ('beriaufhöhe ge- 
füllt. so Hchliefst der S<-hwiiiimer S der Kinlaufleitung F 
(Fig. 9S8) ab und die beiden oberen Kammeni können sicli 
nun auch voUstäiidig bis auf Obertaufhöhe füllen. Die An* 
Ordnung, dafs dio unteren Kammern Wasser erhalten ehe 
die oberen ganz voll sind, wurde getroffen, damit der untere 
Ort nicht durch die Schwankungen der Entnahme des oberen 
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Ortes benachteiligt werden kann. Silmtliche vier Behälter- 
kammem haben ihre beflonderen Kntnalimeausluufe, ihre I/eer- 
läufe und ihre Oberläufe. 

Der Zugang tu den beiden unteren Kammern erfolgt 
durch die rechte und links von der Schieberkammer gelegenen 
V'orniumc mit Leitern. Zu den oberen Kamnieni gelangt 
man mittelti der grofsen Leiter im Mittelschacht. tn diesem 
Schacht ist auch das Pegelrohr für den Schwimmer des elektri' 
sehen Wa-sserstandsfernmelder», der den Masebinisteu im 
Pumpwerk von der Wossorhöhe in der linken oberen Kammer 
benachrichtigt, untergebracht. 

Zwei Lichtschächte (Fig. die nach aufsen hin mit 

Drahtglas bedeckt sind und nach innen mit Klappen gegen 
das Rindringen von Licht und VV'ärme nach Bedarf ver- 
schlossen wenlen können, dienen tur Beleuchtung de« 
Schachtes, der Schicberkammer und der oberen Behälior. 
Die Ventilation erfolgt durch ein Dunstrohr in der Mitte 
iil)er dem Leiterscbacht. 


Der ganze Bau iat in Form einer i’ymmide mit Rrde 
überschüttet, und mit Rasen bewachsen, nur rlie schmiede- 
eiserne Eingangstär besitzt eine Umrahmung aus Sandstein- 
mauerwerk (Fig. 942). 

Es ist auf diese Weise ein Waaserturm, der erhebliche 
Kosten verursacht hätte, vermieden, die vier BehtUter sind 
zweckentsprechend untergebracht und die Temperatur des 
Wassers in den Behältern ist infolge der Krdüberdeckung 
eine ziemlich gleichrnäfsig kühle während des ganzen Jahres; 
auch das Äufsere des Bauwerks paTst sich der Umgebung, 
einer ziemlich kahlen Hochfläche besser an, wie es voratts- 
sichtlich ein Wusaertutm getan hätte. 


UmBchan snf elektrotechnischem Gebiete. 

l'ber die Pkotometrlerung und die technischen Liefornngit- 
bedinguagen ron MeUllfaden-üliihlampen. 

Die schnelle Einführung der .Metallfadenlampen bat die 
Fachleute genötigt, sich mit der Frage ihrer Fhotometrierung 
und der Bedingungen zu besehäftigen, die bei den Liefe- 
rungen vom tc(‘liniKchen Standpunkte aus zu htellen seien. 
Ober die bei Lieferung von Kohlenfadenlnmpen zu stellenden 
Bedingungen ist in Bd. 50 ds. Journ. 1907, S. 966, ausführ 
lieh berichtet worden. Ea war von vornherein nicht wahr- 
scheinlich, doTs sich diese Bedingungen auf die Metallfaden- 
lampen würden übertragen lassen. Die inzwischen genmehten 
Erfahrungen und angestelllen Untersuchungen haben diese 
Zweifel bestätigt. Schon für tlie Photometrierung stellte sich , 
die Notwendigkeit heraus», neue Vereinbarungen zu treffen, | 
nachdem Unloreuchungeu von Paulus, über die an anderer 
Stelle diese.s Heftes berichtet wird, ergeben hatten, dals die 
bisher für Kuhlenfadenlumpen am ineisteii gebruuebUchsteu ! 


Methoden für Metallfadenlampen za grofse Ungenauigkeiten 
ergäben. 

Auf Anregung der Lampenprüfstelle der Einkaufstello 
der Elektrizitätswerke, des i^aboratoriums der städtischen 
Elektrizitätswerke MUncheu, hat nun im Frühjahr d. J. in 
München unter dem Vorsitze des Laboratoriumsvorstandes, 
Ileirn Paulus, eine Be.sprechung über die Einführung eine« 
emheitlichen Prüfverfahrens für Metallfadenlampen etatt- 
gefunden, bei der aufscr versclüedcncn (Jlühlampenfabrikcn 
auch die Einkaufsstolle der Elektrizitätswerke und die Ver- 
kaufsstelle Vereinigter Glühlampenfabriken vertreten waren. 

Die Beratung hatte lediglich einen vorbereitenden Cha 
rakter, der vor allem in dem Beschlüsse zum Ausdruck 
kam, dafs alle in der Sitzung getroffenen Bestimmungen, 
diu übrigens nur für normale l.Anipen mit klaren Glocken 
gelten sollten, Ie<liglich auf das von der Prüfstelle anzu- 
• wendende Prüfverfahren anzuwenden seien. Den Kabri- 
I kanten dagegen ist es freigestellt, ihre eigenen Mefsmethoden 
zu verwunden, soweit diese die gleichen Ergeb- 
nisse liefern. 

Die Tagesordnung amfafste sechs Punkte. 
Der erste bezog sich auf die den Messungen 
zugrunde zu legende Lichtstärke und die Me- 
thode ihrer Feststellung. Auf eine längere Aus- 
führung des Herrn Paulus, in der er aus prak- 
tischen Hücksichten für die Beibehaltung der 
mittleren HorizuutallichtstArke cintrat und sich 
an der Hand eines vom Münchener I^abora- 
iorinm gewonnenen Versuchsmaterials für die 
Anwendung des Rotationsverfabrens aussprach, 
folgte eine lebhafte Diskussion, in der von ver- 
schiedenen Seiten darauf hingowiceen wurde, dafs 
die mittlere Horizontallichtstärke nur so lange 
in Betracht kommen dürfe, als eine Einigung 
über die Einführung einer sphärischen Lichtstärke für alle 
Liebtmessungen nicht erzielt sei. Darauf wurde folgender 
Antrag einstimmig angenommen ; 

>Die von der Prüfstelle der Eiukaufsstellc der Elektri- 
zitätswerke angesteUteu V'ersucho mit Motallfadciilampon 
haben ergeben, dals die Rutationsmethode bei allen I,ampen 
mit Ausnahme der TanLallampen wesentlich genauere Er- 
gebnisse liefert als die Winkelspiegelmethode. Es wird 
deshalb beschlossen, bei den Messungen der Prüfstelle 
der Einkaufsstetle die Kotationsmethode einzuführon, und 
zwar soll die zu mesacudo Lampe mit 60 Umdrehungen in 
iler Minute rotieren. Diese Tourenzahl soll vorläufig auf 
6 Monate feetgelegt werden. Innerhalb dieser Zeit sollen 
<lie Fabrikanten prüfen, ob diese Umdrehungszahl für ihre 
I^ampen keine Unzuträglicbkeiteu mit sich bringt. Palls 
keine Einwendungen erhoben werden, sollen die 60 Touren 
beibehalton werden«. 

Der zweite Punkt bcfalstu sich mit der Frage, ob die 
i'rüfung bei der vom Busteller verlangten Spannung (Bestell- 
spannung) Oiler wie bei Kohlefadenlampeii bei der verlangten 
Lichtstärke (ßestellichtstärke) erfolgen solle. Der Anschauung 
der meisten Teilnehmer wurde folgender Antrag gerecht, der 
dann auch nach kurzen Auseinandersetzungen angenommen 
wurde : 

»Die Prüfung dor Lampen durch die Kinkaufsstelle 
bat bei ihrer ßentelHcbtstärke zu erfolgen; das Produkt 
aus der hierbei ermittelten Spannung und Stromstärke gibt 
den Effektverhrauch, der Quotient aus diesem und der 
He.‘»tellichtetärke den anfänglichen .“pezUiachen Effektver- 
brauch der Lampe.« 

Der Ik-schluf.s zum dritten Punkte der Tagesordnung, 
der sich auf die Form, Gnifse. Bei^chaflenheit und Bean- 
Bi»ruclumg der Normal- und Zwiscbenlampen bezog, lautet«: 
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»Als Normal* wie a1.<i Zwiftchetilampen werden bei den 
Prüfungen der Kinkaufsstelle twtH-kmäJsig genügend ge- 
alterte, mügUchat gleichfarbige Lamf»en von nicht über 
1,6 Watt/FK benüUt. Für jede normale BesteUichtfitarko 
ist eine eigene Normallamp« vorhanden, deren Lichtstärke 
in der Richtung gegen den Photometerkopf genau gleich 
der betreffenden Bestellichtetärke i*t« 

Punkt 4, verlangte eine Feststellung <les Begriffe« »NuU- 
brenndauer< für Motallfadenlampen, Punkt 5 eine Stellung- 
nahme zu der Frage der sugenamiten Oberspazinungsproben 
als eines Ersatz^ für die eijpmtUchen Lebensdnuerproben. 
In der Besprechung des ersten der beiden Punkte trat mehr- 
fach die Ans^^-hauung hervor, daf« für Metallfadenlampen 
eine Festsetzung Kchwerer zu treffen sei als für Kohlefaden- 
lampen. Um aber der Prüfstelle einen Anhaltspunkt für die 
Güte der Lampen zu geben, einigte man sich ohne Angabe 
eines Sollwertes der Nutzbrenndauer lediglich auf folgende 
Definition; 

»Unter Nutzbrenndauer versteht man bei Metallfaden- 
lainpen die Brenndauer, nach der die IJchtstärke beim Be- 
triebe mit der Mefsspannung um 30% der BeHtelüchtstärke 
unter die anfängliche Lichtstärke gesunken i.«t.< 

Ein Eingehen auf die Frage der überepannungsproben 
wurde nach Anhören eines Berichtes über einschlägige Ver- 
suche im Münchener I<aboratorium einstimmig abgolehnt mit 
der Begründung: 

»Die von den einzelnen Firmen gemachten Erfahrungen 
über Brenndauerversuche mit erhöhter l?paunuug haben 
keine genügende Gleichmäfsigkeit ergeben ; es kann daher 
nicht daran gedacht werden, derartige Cberspannungs 
proben an die Steile der normalen IHuerversuche treten 
zu lassen.« 

Punkt 6, der letzte der Tagesordnung, regte die Ein- 
führung einer einheitlichen Bezcichnungsweise im Aufdruck 
der Lampen und die Festsetzung von Toleranzen für die im 
Aufdruck angegebenen Gröfsen an. Herr Paulus machte dazu 
eine Mitteilung über das Eigebnis einer Rundfrage, die er 
an eine gröfser« Zahl von Elektrizitätswerken richtete. Da- 
durch sollte festgestellt werden, ob in den Lichtnetzen an 
den einzelnen Abnahmestellen die Abweichungen von der 
nominellen Spannung nach unten und oben gleich grols sind, 
und ob im Mittel an ebenso viel Stellen die tatsächlich vor- 
handene Spannung unter wie über der nominellen liegt. Aus 
den eingelaufenen Antworten ergab sich, dals die kleinste 
Spannung durchschnittlich etwa 3% unter, di« gröfste durch- 
schnittlich nicht ganz 4% über der nominellen liegt, und 
dafs aufserdem von allen angeschlossenen .Stellen durch- 
Bchnitüich etwa 25% niedrigere und 60% höhere Span- 
nungen als die nominelle haben. Dieses Ergebnis ist für 
die Festsetzung der Spannungrtoleranzcu wichtig. Bezüglich 
des Aufdruckes der Spannung wurde folgende Einigung 
erzielt ; 

»Auf die ].Ampen sind nur die Bestellspanmingen auf- 
zudrucken.« 

Bezüglich der Toleranzen dagegen waren die meisten 
Sitzungsteilnehmer der Ansicht, dafs eine allgemein gültige 
Festsetzung zurzeit noch nicht getroffen wertlen könne. Diese 
Anschauung kam im folgendem Bescblustso zum Ausdruck: 

»Die Fe.<«tsetzung der zulässigen Tulerattzvii für 8}>an- 
nung und Kffcktverbrauch soll Sonderabkommen zwischen 
der Einkaufsstellc und den Fabriken vor)>ehalten bleiben.« 


Vergleich der verschiedenen technischen 
Methoden znr Bestimmung der mittleren 
llorizontallichtstärke von Metallfadenlniiipeu. 

Von C. Paaln«, Vorslaad des LaborsloriomB 
der staditiicben ElektrizilKswerk« and de« elektrischen PrQfamies 
in Mtlncben. 

Di« mittler« llorizonlaliicbtaUrke von MeUllfadenlampen 
wini entweiler darch Messung der Lichtstarke in einer Ricbtang 
oder nach dem Winkelspicgelverfahren oder endlich nach der 
Rotationsmetbode beetlnml. Ober di« Brauchbarkeit dieser drei 
Verfahren lassen «ich ganz allgemein folgende Ueeichtspankte 
aofsiellen: Die MeuKing ia einer Rlchtang bietet nur dann einen 
Ersatz fQr die B«wuimciatig der mittleren IlorizontallichtsUlrke 
selbst, wenn die lichtverteilung io der Mitteieliene senkrecht cur 
I.am{«nachse sehr gleichmäTaig. daa Polsrdiugrauiiu io dieser 
Ebene also «ehr nabe kreisförmig ist oder wenn die lamp« eine 
ausgefcicbnete AnsHtrabhingsrichtung besitzt, deren Lichtstarke 
zur mittleren horizonUlen in einem fOr die betreffende lampen- 
gattuDg bestimmten VerbOltni« stebt Auch das Winkelspiegel- 
verfabroD, Iwi dem die Lampe 9 cm vor einem Winkelspiegel mit 
vertikaler .Scheitel kante und einem Offnungewinkel von 120* aof- 
gestellt wird, »etzt ein möglichst typisches Verhalten der PrOf 
lampen voran«; o« mufs nämlich die Summe dreier anf symmetrisch 
gelegenen Radien ausgestrablter Lichtstärken konstant ond der 
mittleren Lichtstarke proportional sein ; besitzt die Lampe eine 
ausgezeichnete AoMtrahlungsricbtung, so branclkt diese Proportio- 
DaliLätsbedingung nur fOr diese und die beiden dazogehorigen 
■ymmetrisciien Richtungen erfüllt in sein. Die Anwendbarkeit 
der Rotationsmethodo endlich ist an keine derartige Bedingung 
Ober die Licblverteilong der Präflamp« gehundea, dafflr aber 
müssen hier zwei «leb in gewissem äinoe widersprechende Forde- 
rungen gestellt werden : einenieite soll oOnilicb di« Umdrehung«- 
zahl der PrQf1am(ke so hoch als möglich »ein, damit das im Oe- 
atcblsfolde des Pbotometerkopfe« auflretende Flimmern nicht allzu 
lOstig wird, anderseits darf sie keine Höhe erreichen, bei der 
durch die auftretende Fliehkraft der Faden verzerrt oiier gar be- 
•chOtligt werden kann. 

Die Brauchbarkeit dieser drei Methoden für Metallfaden- 
laiDpen wunie im Laboratorium der städtischen Elekuizititatawerke 
Manchen an drei Wolfrumlampvn verschiedener Herkunft and 
einer Tantallampe untersucht Diese I>ampen wurden zuerst in 
79 Richtungen pbotoiuetriert, woraus «ich der gensoe Wert der 
mittleren Horizontallichtstarke ergab, dsrauf in einem nach den 
Vorschriften das V'erbande« Deutscher Elektrotechniker berge- 
stellten Winkelspiegel in vier aufeinander senkrechten Stellungen 
und endlich in einer rotierenden Fasanng l»el 40 Umdrehungen in 
der Minute gemessen. Aus der ersten Messungsreihe der genauen 
Aufnahme der mittleren HoritontalliclitstOrke, die fftr praktische 
Zwecke natQrlich ausscheidet, wurde fQr jede I.Am)K- die mittlere, 
sowie die gröfste pr>eitive und die grorate negative Abweichung 
der einzeinen Lichtstarken vom Mittelwerte bereclinet; es ergaben 
sich folgende Wert«; 

Ijimpe Nr. 1 II 111 IV 

tnnlailamp«- 

Mittlere Abweichung in 2.0 2,6 2,2 1,2 

(iröfate Abweichungen in“^, | ^ ^ -'ü * t'g ~ ^*7 

Aus dieeeii Zahlen geht hervor, lUfs an einen Ersatz der Be 
Stimmung der mittleren HorituntaUichteiOrke durcli die Meiuung 
in einer Richtung jedenfalls nicht gedacht werden kann, ond 
zwar liegt, wie die Aufzeichnung der Pular<}ingraauue ergab, der 
Qmad för die verhältnismafsig grofseo Abweichungen darin, dafa 
die Faden nacheinander darch den za ihrer Statze dienenden 
(ilaoatab verdeckt wenlen. Dieser Einffafa des (lUBSlabes tritt 
natürlich bei der Tantallampe mit ihren vielen Faden, die noch 
dazu unter ihm ziemlich weit herausragen, weniger stark hervor 
als bei den Wolfratulampen. 

Aus dem genauen Wert der mittleren Horizontallicbtstärke 
und den .Messungen im Winkelspiegel wunie für jede i.Ampe eine 
VerhaUniszahl, der sog. iSpiegetfaktor«, gebildet; diese Faktoren 
stimmten zwar fQr die einzelnen I.atQpen unter sich recht gut 
Qlierein, es darf aber daraus für die Cienaoigkeit der Methode 
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nlcbu itvfolfert werdoo, d» bei jeder l^^impe der Spiegelfaktor 
dorth vier MeanuDgen im Wiokelepiegel (e. oben) erhalteo wurde. 
Durch eiue einslge Meaeoiig im Spiegel wOrde alcb aber nur ein 
whr uueicberer Wert ergeben, da die MetallfadenlampeD im 
<tegenBats lu den Koblefadenlempen keine aiiageteichnete .4na 
Btrablungsricbtung beaiUen, die bei jeder I.enipe ein fQr allerrial 
dem Pbotometerkopf cugewandt werden konnte.') Ka mofete daher 
dl« Summe aus drei in e^mmetriBcb gelegenen Kicbtnngeo auege- 
»trahlteo UehtaUrkon für eine bestimmte Lampe konstant eein; 
diea trifft aber nicht au, wie folgender, mit einer der drei Wolfram- 
lampen und der Tantallainpe angealellter Vereucb leigt Die 
beiden l^m^^en wurden im Wlnkelspiegel in 72 Kicbtuogen pboto* 
melriert; die 72 Werte bttten, wenu die Meeeung in einer einsigen 
(beliebigen) Ricbtung genQgen »ollt«, tinler aicb mOglichet gut 
flbereiaatimmen mOaBen; in Wirklichkeit ergab «ich aber bei der 
Wolframlamp« vom Mittelwerte eine mittlere Abweichung von 
2% und eine grofate Abweichung von -f 

Winkelapiegelmetboda ist also fOr Wblfrau}]am{H»o nicht weaent- 
lieb genauer ala die Messung in einer Riebtnug.*) Etwa« gatiaUger 
▼erbielt eich, wegen der grOfeeren Fadeuiahl, die Tanlallampe, für 
die die Abweichungen -^^<7% und — 2,R*/t betrugen; die 

Coeicherheit iat aber auch hier noch recht grofa. 

Weltaua die beateo iügebnieee lieferte bei dieeeit V’erauchen 
die Rotationametbode. Ka wurde ntmlicb bei iwei tVoIframlauipen 
und der Tantallainpe vollkommene Oberemstimmung mit dem 
genauen Wert der »lUUereo Horiaontallichtatftrke und bei der 
dritten Woiframlampe lediglich eine Abweichung von 0,2*/« er- 
halten. Die Eiowtnde, die man gegen die Brauchbarkeit dieser 
Methode erbeben konnte, sind nach den Erfaiiruogen dee Labora- 
toriums der Btadtiseben EleklriaitAtawerke nicht aticbhaltig. Eine 
Gefahr, dafa der GlQhfaden infolge der Fliehkraft verzerrt oder 
beaebttdigt werde, besteht bei der kleinen UndaufageMibwiodigkeit 
von 40 Umdrehungen in der Minute, die zweckmAfitig M^gar auf 
80 Umdrehongen in der Minute erhobt wird, nicht, und auch das 
zweite Bedenken, dafe das bei kleinen Umürebungaaahlen auf* 
tretende Flimmern Im Geaicbtsfelde des Photometera die Mef»- 
genauigkeit beeinträchtigt, iat unbegründet. Objektive Fehler 
treten, wie oben geseigt wurde, bei der Routionsruetbode auch 
bei der kleinsten Umdrebungaiabl nicht auf, und dafs auch die 
subjektiven Fehler su Ternachlassigea sind, zeigt folgender Ver- 
such de« laboratoriumB: Eine der drei Woiframlampen wurde 
zuerst im Ruhezastande (n 0) in einer besümmten Auastrab- 
lungariebtong und dann bei verschiedeoen Umlaufizablen pboto- 
metriert; ea wurden jedeamsl raacb hintereinander und ohne dafa 
der Beobachter ihm ungOnslig eracheinende Werte unterdrOckte, 
16 Beobaebtuogen gemacht und daraue der mittlere Fehler einer 
einzelnen Meeeung berechnet; er betrug: 

für n B 0 36 100 130 180 Umdrehungen i. d. Minute 

0,31 0,26 0,29 0.24 0,31 •/• de» Mittelwertes, 

hatte aleii schon bei der kleinsten Geschwindigkeit die hei pboto- 
metrischen M«s«ungen überhaupt Qblicbe Ori)fae. Eine gewisse 
Übung Ist fOr dl« Rotaiionsmetbode freilich erfordartich- Diese 
wird aber auch von einem tecbniech nicht auagebiideteo Persoual 
bald erworben, wie die Erfabrungen der Deutschen GaaglQhlichl' 
Akt Gea. (Auer-tieeellacbaft) zeigen, in der seit langem alle Fabnk- 
mesBuogeo mit der rotierenden Faaeung angestelU werden. 

Methoden der Beurteilung dea (irundwasserreieli- 
tums und dessen fibermüBige Inanspruchnahme. 

Entgegnung auf den Aufsatz des Ingunicurs KOnig in den Nrn.28 
und 29 ds. Journ. 

Von Ziviliogenieur Kallmann, NOrnlierg. 

Etwas verspätet finde ich in den Nrn- 28 und 29 da. Journ. 
einen Aufeati von Herrn P. KOnig, Ingenieur und Ilydrotekt, 

*) Siebe Vorschriften dee Verbandes Deuteeber Klektrotechniker 
für seine Winkelaptegeirnethode. 

') Die gleiche Anschauung vertritt auch Llobentlial (Prak- 
tische Pbotometrio, 8. SBtJ; »Molallfadenlampen, laasen sich 

auch bei Benutzung von Nuriiiallampen dereeli>eD Art nicht nach 
der VVinkelspiegelmetbode measen, weil diese l.«m{>«o oft Lichtver- 
teilungskurven mit scbnell anfeinanderfoigenden, atark ausgeprägten 
Mazimia und Minimis bceiUen, aleu starke L'oetetigkeiten leigeo«. 


betitelt: »Die Methoden der Beurteiiuug des Gmodwaaserreiebtums 
und deesen ül»errokfHige Inanspruchnahme«. In dem zweiten Teil 
dieser VerOffenilichung (Sr. 29 da. Ja.) werden Wassergewinnunge- 
anlagen in den obersten Teilen, den aog. Qiieltgebieten, von Ge- 
liirgalklern besprochen. Daa dort Angeführte und Behauptete soll 
hauptaacblich an zwei Anlagen naebgewieaen werde», deren Projekte 
von mir entworfen und deren Auafübrung leb seinerzeit geleitet 
habe bzw. noch leite. Es handelt sich um die Waseervereorgungen 
der :;tidt« Bayreuth und Hof. 

Zu der Bovehreibung des Auftretens und Abdiefsens von 
Wisseru »in Quellgebioten von Flfiasen« ist zu bemerken, dafs eie 
eowuhl für die Hofer als auch für die Bayreuther VerbflUnisae 
nur tu sehr kleinem Teil zutreffend sind. 8o iat die angegebene 
Mtcbtigkdt der daa feste tiebirge deckenden Si-hiebten zu 6-7 m 
angegel>en; taiaRcblich lat sie vielfach l>edeote»d groCser, ao z. B. 
im Hofer Quellgebiet bis tu 14 und 17 m; Ähnlich im Bayreutber 
Quellgebiet. 

ln diesen Deckschichten soll sich »gröberes GerOlle« finden, 
meint Herr König. Sowohl in den Hofer wie in den Bayreutber 
Talern wird er vergebens nach solchem Material suchan. In <ler 
Sohle der Bäche liegt eo etwas wie GerOlle Wenn Herr KOnig 
daraus auf den Untergrund geechloesen hat, so bat er sieb el>en 
gelAuBcbt 

Auch die Bebaoptaug, dafii die GrundwaaaertrAger grOlaere 
DurchlAsaigkeit beaäfeen als solch« in der Niederung trifft für die 
angezogenen 2 Quellgebiet« nicht zu, «her verhält es sich um- 
gekehrt 

Die ZuMammensetzong der Schweminschicbten, wie die Deck- 
schichten abwechalungswetse l>enannt sind, sei gleichmifsiger und 
habe nicht so mannigfaltige Unterbrechungen durch Zwiacbenlage- 
rungen veraebiedener DurchlAaaigkeit, wie diea in deu Niederungen 
häufig der Fall aei. Auch daa stimmt nicht So verschieden wie 
im Hofer und auch im Bayreutber Quellgebiet die DurchlAsaigkeit 
der Decksebiebteo ist, habe ich eie bei meinen vielfachen Vor- 
arbeiten in Niederungen nirgends angetroffen- Von eiuer Grund- 
waseerbeweguDg etwa in einem Strom, wie er in den Niederungen 
anzutrefleu ist, kann in den beiden Queligebieten überhaupt nicht 
gesprochen werden. Das ist beispielsweise im Hofer Quellgebiet 
durch «eit über K>0 Bohrungen festgcsiollt worden, und ähnlich 
liegt e» bei den Gewinnungaanlagen in Bayreuth und Kulmlsich, 
welch letztere ebenfalls sich im Fichtelgebirg (»eflndet Die Schil- 
derungen bezüglich des Gmudwasaers nud namentlich deaseo Ab- 
senkung in den beiden Quellgebieten entsprechen alao nicht den 
tatsAcblicben Yerbältnissen. 

Im weiteren Verlauf des .4aftatxes bespriebt nun Herr König 
auch die von mir darcbgefnbrten und btw. in .\nsfuhrung begrif- 
fenen Gewinnungeanlagen io sehr Oborlegener Weise. 

FaMDUgen von der Konstruktion, wie eie in Hof, Bayreuth 
und Kulmbacb angewendet wurdeu, bringen in das frühere Ver- 
hftilnis zwischen Zn- and Abfiafs des WsMere eine Änderung. 
Da« i«t sell>stvcrstAnd)ich auch nicht za venneiden und war 
schon «ehr lange allgemein bekannt E« kommt uur darauf an, 
daf» die Anlage eo gewählt und örtlich aDgeordnel wird, dafe diese 
VerAiideniDgen den beabsicbligteo Zweck nicht nachteilig beein- 
flusae». Dazu gehört allerdings gewia»« Krfaltrung. 

Die Hofer Anlage sollte bei einer Finwohnerzahl von 36000 
.'»eelen noch den normalen Bedarf decken. Wälirend der nunmehr 
ISjAhrigen Belriebazeit sind die Erwartungen, welche man an die 
WaMergowinuung geknüpft batte, vollständig eingcLroffen, obwohl 
die Stadt mittlerweile 41000 Seelen erreicht bat Nur in den be- 
sonders trockenen Sommern der Jahre 1803 and 1904 war insofern 
eine KinschfAnkuag nötig, als die StraTsenaprengung auf einige 
Wochen eingestellt werden mufste. 

l>ie Kücksiciit auf Rückgänge In den Si-hiUtungsiuengen, wie 
in den genannten zwei Jahren, konnten alwr auf Grund der mehr- 
jftbrigen Beobaebtungon und Messungen im llofsr tjueilgeblet 
nicht erwartet werden. Hätte man sie aber wirklich annebmen 
masseii und «lie liekannte Einschränkung doch vermeiden wollen, 
BO wäre die Stadt Hof genötigt gewesen, ein zweite« Quellgebiet 
sofort zur Bebauung heranzuziehsn, womit ein Aufwand von wohl 
1 Million Mark verliumlen gewesen wAr«. Dies zur Vermeidung 
der in nahezu 2 Dezennien wälirend weniger Wochen iiinerbaib 
zweier Jahre nötigen Kinalellung de» StrafseDsprengeua. Die Rück- 
sirlit auf die finanzielle Tieistungsfähigkelt einer Gemeinde verbietet 
es dem projektierenden Ingenieur, solciie VorachUlge zu machen. 
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Wm Ober dM Trockenwerden der Wiesen gesagt iit> kann 
siebt im Sinoe der KOoigacben Aiiaführungeo verwertet werden. 
Die auBtretenden Quellen wurden jeweile aar DewAaeerung der 
sabeliegeoden Wiesen benCtsl^ ale aie gofafat waren, bOrl« da« 
auf. Weil die einaelneu Quellen den Darb bildeten, so wurde 
auch deaaen Menge kleiner und dadurch auch eeine AuenOtsung 
far die BewAaserang beacbrAnkt- I>ie früheren Eigentümer hatten 
die Ümodaiacke zur Bennuung ge(»achiet. Nachdem die WAaae- 
rang eiogeaebrAnkt oder aufgehoben war, wollten aie nur geringen 
Pacht tahleo, nnd deshalb eotechlora skb die Sudt Hof, die schon 
lu Anfang des Betriebes begonnene teilweise Anfforatung forUu- 
aetaen (ein Teil dea bewaldeten Quollgebieie« war nAmlich schon 
im Besiti der Stadt. Durch die Anfforstuog sind üeeaen io ein- 
leltie Stücke getrennte i'lAchen allmAhlicb tu einem (laoten au- 
aanimengcacbiosaen worden). Scbliefalich hat die Stadt Hof doch 
die Gewinnung von Waaser beabsichtigt und nicht die Krbaltang 
von Wiesenkultnren. Knteree iat aber in vollem MaTse geglQckt, 
was wohl auch daratia tu achlieraen iat, dafs die Projektverfaasang 
für eine weitere V’ersorgaog in meine llAnde gelegt ist. Die Be- 
triebeerfaltruDgen von Huf können Hro. König also nicht sie Be- 
weismaterial far seine Behauptungen dienen. 

Sehr eingehend befafst sich nun Herr König mit der Neu- 
antage in Bayreuth. Waa alles er darßber sagt, charakterisiert 
sich aber ala ein Gemisch von wenig Riobtigem und viel Fslscbein. 
Zuerst werden bauptsAcblich die Vorarbeiten l>emAogelt. Herr 
König meint beispieleweiee, ee wlre mir nicht eingefallen, die Ab- 
tlarsTerbAltniese unter Berücksichtigung der NlederschlAge an be- 
urteilen. Genau wie für Hof und Kulmbacb sind aber auch far 
die Bajrreuther Anlage die Aufachreibongen der nteteorologiscben 
Stationen berOcksiehtigt worden. Meine Erfahrungen bei den Vor- 
studien fOr diese drei Anlagen haben aber gezeigt, dafi die Nieder- 
schlagameogen mit den Abdoramengen in keinen brauchbaren 
tiffernmaraigenZuaammonhung miteinander gebracht werden können. 
Die meteorologischen Aufachreibungen können lediglich dazu be- 
nutzt werden, zu beurteilen, ob man sich mit den Beobachtungen 
in einem regenreichen oder regenarmen Jahre befindet, eich weiter 
zu airerzeugen, ob in den treffemlon Wintom viel Beboee gefallen 
ist, ob dieeer auf gefrorenen oder offenen Boden gelangt und in 
welcher Art die Scboeeecbmelze verlief. Auaschlaggebend bleibt 
die za beobachtende AbflurameDge, zu welcher l>el der Beurteilung 
der zu gewinnenden Menge noch daa im Untergrund auf der featen 
FetiKiberfiAcho vorhandene und bei der Faasung anzuachneidende 
Grundwaaeer kommt. 

Weiter wird gesagt, daf« in dem Bayreuther Einzugsgebiet 
viel Wald aei und Infolgedeaaen und wegen der Waldstreu und 
der übrigen Vegetation ein grofeer Teil des Niederachlagwaasers 
nicht auf den Boden gelange. Was er mit disssr Bsmsrkung 
will, ist mir unklar, denn diese Verhältnisse waren seit jeher und 
auch während dea Beobaebtungajabrea vorhanden 

Herr König aagt ferner, die Mächtigkeit dea Grundwaeser- 
trägera aei im untern Teil dea Bayreuther Gebietes gröfaer ala 
oben. Nun, die GewinnungManlage iat tum grofaen Teil auegeführt, 
dort, ebenao wie bei den noch in Arl>eit befindlichen Strecken hat 
sich gerade das Umgekehrte heraosgeatellt 

Kndlich kommt auch noch die von dem Staat abzuUetende 
Waaaermenge von 40 aek.-l zur Sprache. Von dieser weiffl Herr 
König natOrlicb nicht, Hafa sie mit Rücksicht auf die unten lie- 
genden Triebwerksbesitzer durch den Forstfiskos bsitimmt wnrde. 
Von der Stadt Bayreuth war eine ganz andere Menge beansprucht. 
Fs geht zu meinem Bedauern nicht an. die dieabezüglicben Ver- 
bältniaae Im einzelnen auf Grund der Akten hier darzulegen, weil 
sine Benachteiligung der atädtischen Interesaen damit eintreten 
könnte. Als ein Auaflufa der unzutreffenden und unvollstAndigen 
Angaben bezüglich der AbSufamenge ergibt ea sich auch, wenn 
geaagt wird, die Zuleitung aei für 40 sek.-l Trans{»orinU]igkeit 
dimenaioniert; daa ist nämlich auch nicht richtig. In einem Ahn- 
lieben Irrtum befindet sich Herr König, wenn er meint, dafa die 
»tröstende Menge« von 18 sck-l herangezogen werden aollte, wenn 
einmal die 40 avk-l nicht reichen. Kurz beinahe so viel Fehler 
ala Behauptungen. 

Herr König bat sich im Jahre 1904 Io Bayreuth anfgehallen, 
es wAre ihm nicht allzoecbwer geworden, sich an geeigneter und 
ooterrichtetsr Stelle Ober die jeweiligen Verhältoiase genauer zu 
informieren. 


Die sclion einmal angeführte Kulmbacber Wasaergewinnangs- 
Anlage hielbl In der Ausdehnung nicht hinter der der Stadt Hof 
zurück nnd sie hat sich während der 8jährigen Betriebtzeil eben- 
falls den Anfordernogen gewachsen gezeigt, wie die der Stadt Hof. 
Die ständig registrierte Ablaufmenge entapriebt voUaULndlg dem, 
waa daraber im Projekt voranageaagt war, inabesoodere hat sie in 
dem für das ganze Fichtelgebirge sehr waaeerartnen Jahre 1904 
auf einige Seknndenliter genau jene Mindeetmenge gegeben, die ich 
vorhin angegeben batte. So wird ee, wie ich auf Grund der bis- 
herigen Aaafflbrungen annehmen darf, wohl auch in Bayreuth werden. 

Ich meine, wer Kritik wie die hier in Rede stehende unter- 
nehmen will, mufs über die sinBcblägigen Verhältniaee nicht so 
oborfiächlich unterrichtet sein, wie sich der Herr Verfaieer gezeigt 
hat. Wünschen möchte ich, dafs dem Herrn König, wie er es am 
Schluaae seines Aufsatzes ausepricht, auch einmal die Gelegenheit 
gegeben werde, praktisch die Probe auf aeino angedenteten Methoden 
zu machen und damit die von ihm so nötig beseichnate Reform 
einzuleiten. Bis dorthin ist vielleicht die Bsyreutber Leitnng 
fertig und er kann dann die dort gemachten Erfabrnogen io dem 
einen oder anderen Sinne verwerten. 


Literatar. 

* SssMetriMiie TbMris tIraMeniler Okerffiche« nit Erfirtcranf Iber 
UehL Von Edward P. Hy de. Der Vorfasiiter betont anniebst, daCa 
das Gesetz der Abnahme der BelencfatnogasUlrke mit dem Qaadrata 
der Enlfernong von der Ucbtqaelle nnd daa I.«niberUcbe Kosinos- 
geeeti eigentlich nur für onendlich kleine IJcbtquellen tutreffend 
aei nnd data sich deshalb IrrtOmer von beträchtlicher Gröfae er- 
geben bei AnwenduDg dieser Gasetie auf anagedehnle Lichtquellen. 
Namentlich ist du in bezng anf du Qnadrateaguetz der Fall. 
Die Uchtquslle ist zn betrachten als eins koDtlnnierliciis Ober- 
fiäche, für deren Jeden Punkt dis Oeutse gelten, welche aber, ala 
Ganiea betrachtet, ein sehr komplizlertea Qeutz haben wird; ein 
wirkliebss Strahinngaaentrum dafür ansunebmen, iat ubr schwer. 

Ilyde entwickelt die Formel für dis von einem lenohtenden 
Zylinder hervorgerufene Belenchtuogutärke. Aue ihr folgt. dsTs 
bei uaeodlicfaer LAoge eines aolcben Zylindeie die Belencbtonge 
atärke umgekehrt proportional der ersten Potenz der Entfernung 
von der Achse dos Zylinders ist. Er setzt dann als numsrisebe 
Werte für den Durebmesesr des Zylinders 1 mm, für seine lAnge 
10 mm ein, welche Dimensionen denjenigen des Glahfadens einer 
88 Wstt-Nemsüarupe entapreeben, und findet ala Abweichnngen vom 
QuadratengeaeCi 

bei der Entfernung von iKKlOmm ^0,00*/, 


2000 

-f0,00 

1000 

-^-0,06 

500 

^0,11 

200 

+ 0.80 

100 

-t-0,09 

80 

— 0,09 

50 

— 1.13 


Der nach seiner Formel berechnete Wert ist für Entlsmungeo 
von 8000—90 mm gröfser als nach dent Quadraisngsaetz, hei ge- 
ringeren Entfernungen wird er kleiner. Die erste Encheinung 
rührt daher, dsTa der gröfsere Teil der leuchtenden Oberffäcbe der 
beleuchteten Fläche näher ist als dis Zylinderachse, von welcher 
die Entfernung gerechnet ist. Bei starker Annäheraag nimmt die 
Beleucbtnngsatärke ab durch dis grOfseren Winkel, nnter denen 
die Btrablen die lenchtende Oberfläche verluaen nnd unter denen 
sie anf die beleuchtete Fläche fallen. 

Eins ähnliche Rechnnng führt Hyde für eine lenchtende 
Scheibe von 10 mm Kadios dnreb. Hier sind die Abweichungen 
vom Quadratengeeetz 

bei der Entfernung von 1000 mm ^0,00”., 

» ' » . 500 » ^0,OS . 

* » » 30t) » —0,10 » 

* » * » 100 » -0,90 . 

* » > » 50 » - 8,8 ► 

Zwecks allgemeiner Behandlung des Problems fahrt Hyds 
di« Idee von »Licbtiöhreu« ein und entwickelt Aaadrtlrke für daa 
»Licbtfeld« ähnlich dem Potential und der IntenaitAt im elektro' 
statifächen Felde. Ohne auf Einzelheiten hier einzugshen, eei nur 
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•Dgedeatdt, dalia er an Stelle de« IJcliUtrome eioen »spezidBchen 
Lichtatrom* definiert. Als Lichletrom war Tom Inlemationaleo 
Elektrotecboikerkongrefs in Genf lS94t die Liohtetttrke der Uebt* 
qaelle multipHxiert mit dem körperlichen Winkel «nguDommeo, 
welche von der Licbh)uelle ausgehend die beleuchtete Oberflftche 
trifft Auch diese Definition trifft nur (Qr punktförmige idebt- 
quollen tu, sie bat keinen Sinn ffir eine ausgedehnte leuchtende 
Fliehe. I>efiniert man aber den Liebtatrom ala diejenige Menge 
leuchtender Energie, welche in einer .Sekunde normal tu der bC' 
leuchteten Fliehe fliefst, ao ist diese Definition auch auf aus- 
gedehnte Lichtquellen anwendhar. Wird weiter die Einheit dea 
Llchtalroma definiert ala diejenige Menge leuchtender Energie, 
welche in einer Bekunde normal gegen eine Fliehe fiiefet und die 
Einheit dea körperlichen Winkels an einer Llcbtqnelle von der 
Stirke eins eintichlierat, ao erhält man GrOfaen, welche der matbc* 
matiacben Behandlung in eleganter Weise luglngig eind. (Ball- 
of the Bureau of Standards Washington, Bd. 3, 8- St. 1907.) 

HerttelliM vor Oaa für Ballonfüllung. Von II. C. Crafts. Eine 
grofae Reihe von Ballonnuffahrten hat von l’itaburg aus stattge- 
funden, und {Qr diese Zwecke wurde beim Gasmacben besoudere 
Vorkehr getruffen. Die FQHaUuion iat in der Nihe eines gewöhn- 
lich fOr Wasaergas gebrauchten Behälters von etwa HdOO cbm. 
Von diesem fobrt ein 8'’-Knbr autn Fflllplats. Der Behälter gibt 
einen Druck von etwa 100 mm und die Ga*al>gahe iat etwa 28 cbm 
pro Minute, ohne daTs ein (iehläae verwandt wird. Daa gewöhn- 
lich in Pittaburg produzierte Steinkohlengas (daa 2: 1 mit Wasser- 
gaa gemischt abgegeben wird) hat ein apesUiHcbes Gewicht von 
0,460. Für die Abgabe an Ballons wird zunächst daa Woseergaa 
aus der Apparatur vollatändig verdrängt und die EDtgaauDgaf>«rioden 
von 4 Standen auf fiVi bis 6 Stunden verlängert. Daa Gaa wird 
sorgfältig gereinigt, da die Verunreinigungen des Gases alle ein 
hohes apeaifiacbes Gewicht haben. Durch graphische Daratelluogen 
and Tabelle der Oaeanaljreen wird die Vertuderung des spezi- 
tieeben Gewiebta während der F.ntgaauog klargelegt, und zwar 
l) bei 4etQn<Ug«r Entgasung, wenn alte 2 Stunden die Hälfte der 
Retorten geladen wird; 2) bei 6stQndiger Entgasung und Ladung 
der Hälfte der Retorten nach je 3 Btanden und 3) bei Betfindiger 
Entgasung bei gleicbscittger Ladung aller Retorten. Bei letzterer 
Anordnung ging das apezifische Gewicht bia 0,.'^ herunter und 
war im Mittel 0,417. Leider findet sich keine Angabe Ol>er 
Kohlenaorte. Ladegewicht und Ofentemperatur. (Progressive Age 
1908, Nr. 7, S. 218.) Kb. 

$aRdatrählreinl|Ri| vor Elaeikonitniktlenen und sonstigen Bau- 
werken. Es wird auf ein Verfahren hiogewiesen, daa neuerdings 
vielfach mit gutem Erfolg angewandt worilo. Das Prinzip ist nicht 
neu, verdient aber wohl erneute Erwähnung und BerfiekaiebtiguDg. 
Wir haben aeinerzeit Ober eine ähnliche Anlage nach amerikani- 
scher Quelle berichtet'). Xacb Auawecbalung dea Bnndbehälten« 
und MundstQcka gegen solche fOr Farben kann der Apparat auch 
sofort zur Erneuerung des Anatricba Verwendung finden. Die 
Apparate werden von A. Gutmann, Akt.-Gea. fQr Mau-hinenban, 
OUenaen-Uamburg, gebaut, und zwar fQr elektrischen Antrieb oder 
mit Petroleum- bzw. Benzinmotor iBajer. Ind.- u. Gew.-Bi. 1906, 
8. 265.) Kb. 

NeaeningcR ia Rfihrenglefaereiei. ü. Mtmmersbacb berichtet 
unter diesem Titel in >8Uh! und Eisen« Qber eine Reihe inter- 
eseanter und wertvoller Emtagonacbaflon. Der Aufsatz von 
16 Spalten entbilt 12 Figuren, die teils io Zeichnungen, teils in 
Ansichten das Thema illustrieren (Buhl u. Eisen 1908, 8. 865 ff.) 

Kb. 

BestliiRiing vor kleinsteH MeRgen KohloRttoff, insbesondere des 
Koblenstoffs der organischen Bubatanzen Iin Wasser. Von 
N. Popuwskjr. Kolorimetriachft Bestimmung der bei Ohrom- 
slnreoxydatlon erhaltenen ausgetriebenen Kohlensäure durch Ent- 
färbung TOQ NajCtVl-^ong mit Phenolphthalein durch CO, nach 
eiuer hier festgelegten Kurve. Eine zweite angefobrte, aber weniger 
empfohlene Metho<le scheint neben der geringeren Empfindlich 
keit auch wesentliche experimentelle Schwierigkeiten zu bieten. 
(Arch. f. Hyg. 19o8. 6o. 8. 1.) Kb. 

Glektrutechnik. 

Die Gaikriftanlage des Port-WazMagton-Clektrizitittswerkt. Diese 
.Anlage, die der Milwanke«.* Northern Ruilwsv gcliOrt, liegt direkt 

*) Ds. Journ 1898, 6. 872. 


an der Waaserfront des Michigao-Bees. 8ie ist eine der modernsten 
io Amerika Die dort aufgestellten drei doppeltwirkenden Zwillings- 
tandemmasebiaen der AlUa Chalmers Co. sind mit Wecbselstroni' 
genermtoren von 100O KW direkt gekuppelt, die einen Dreiphaaen- 
atrom von 405 Volt bei 25 Perioden in der Sekunde liefern. Jeder 
der Tier Zylinder einer Maschine bat eine Bobrang von 803 tum 
und einen Hub von 1067 mm. Bei 107 Umilrebungen In der 
Minute leieteo die Haacbinen maximal je 2000 PS. Sie werden 
mit komprimierter Luft ongelaseeu. Die <taacrzetiguog«an)age lat 
in einem vom Masebineohaus getrennten Oebiiule untergebracht. 
Die vier Oaseneuger sind tu j« zwei an gemeinaame Verdampfer, 
Skrtihber und Fjchsuatoren angeachlrissen und werden nach dem 
'Üolerzugt-Verfahren betrieben. Die als Brennstoff benutzte 
bitumlnflae Kohle bat eioou Heizwert von 6394 Kat. pro kg, von 
dem etwa 80*/e in das erzeugte Gaa Qbergehen, das in einem 
Gasometer von 850 cbm Fassuogaraum aufgespeichert wird. l>ie 
Anlage soll normal 4000 PB leisten und fonf Btunden lang oine 
Überlastung von 25*/« vertragen. Durch sieben Uoebepannunga- 
traDsfonnatoren von je 600 KW und einen rotierenden Transfor- 
mator wird der Btrom von 405 V'olt auf 2200U Volt transformierL 
Von jader Transforinatorgruppe wird der Strom durch drei Ol- 
Schalter zur HocbspannuogasammelloitUDg geffihrt. von der drei 
I/eitiingen abgehen, ln der Hauptstation sind zwei rotierende 
sechspolige Dmformer von je 200 KW aufgestelU, die den Wechsel- 
strom In Gleichstrom von 550 VoU umfonnen. Der Strom wird 
zu acht XTitteratationen geleitet, von denen zwei je zwei rotierende 
Umformer von 400 KW' bm 650 Volt, ferner sechs Niederzpanouoga- 
translormatoren von 22000 Volt auf 406 Voll bei 11% KW Leistung 
besitzen. Die sechs snderon Stationen haben je za-ei Umformer 
von 300 KW' bei 650 VoU und sechs Transformatoren von 22000 
auf 406 VoU bei 100 KW’ I.eistung. Das W’erk dient zum Betrieb 
der Milwaukee Northern Electric Road. (Klektrot. a. Maacb. 1908, 
S. 475.) J. 

Oie ERtwieklung der RateaRRRlRgea zar Aasnutzaag des AiMpaff- 
daaipfee. Nach Rateaus eigener umfangreicher Veröffentlichung 
waren Ende 1907 ungefähr 60 Aolageo mit einer Geaamtleislting 
von 80000 KW' teils in Betrieb, teils In AusfQhrung begriffen. Die 
gegen die Anlagen dicaee Systems geltend gemaebten Einvände. 
insbesondere: Sebudigentier Kinfiufs des Gegendrucks auf die 
Primärmaachinen, Verlast ao Abdampf durch Kondensation ini 
Akkamulator, Vcrechmutzung dea Akkumulators durch das öl des 
Abdampfes, werden doreb die gOnstigen Elrgebnisse der Versuche, 
die an verschiedenen, in grofsen Betrieben bereits aufgeetellten 
Turbinen gemaebl wurden, widerlegt Ein befriedigendes Beeuliat 
und gute Rentabilität lassen eich, wie die Praxis gezeigt bat, bei 
richtiger Hojektierung der Anlage immer erzieleu. (Dinglera Polyt. 
Journ. vom 21. März 1906.) J. 

Dir Oänpfveriiraucli von Oaaipfturlilntn vereehledeMr Systeate. 
Von 8. L. Pearce. Der Verfasser gibt folgende interessante Zu- 
sammenstclluog des Dampfverbrauebs von Dampfturbinen ver- 
schiedener Byaleme 


System 

IvrliUnng 

in 

KtV 

Cm- 
dreh- 
nnxen 
In der 
MlBUle 

All». 

Va- 

kuum 

mm 

bantd 
fber- vsr- 

hU.ua* 

KW-iW, 

A, E. G.-Cuftis . . 

1000 

3000 

18,1 

724 

121 ' 

7,6 

» ... 

lOOO 

80U(J 

13,1 

673 

69 

8,4 

Cartis ... 

Mio 

1800 

11,0 

724 

63 I 

8,60 

» . 

1000 

1500 

11,0 

719 

78 ' 

7,7 

, 

2000 

750 

11,6 

731 

13.3 ' 

6,0 


8000 

— 

13,4 

749 

78 

6,6 

l)e Uival . 

200 

— 

11,6 

699 

— 

10,40 

Paraons 

600 



660 

67 

9,3 

. ... 

lUOU 

— 

— 

660 

67 1 

8,6 


3500 

_ 

14,4 

736 

60 

6,3 

WillaOH Parrana 

6000 


13.9 

686 

55 

7,2 

Hateaii 

1000 

luOU 

12,0 

63.5 

— 

10.00 

. ... 

476 

25011 

15,3 

66B 

— . 

9,00 

Zoelly 

400 

3200 

11,6 

676 

67 

8,50 

(E)oktr. u. Maacb. 190H, 

S. 463, 

und El 

Rev , 

London 

, vom 


10 April 190S.) J. 


Digi’' 


' Google 



Nr. 40. 

». OktoWr l**^. 


Journal für Gaabolouohtung und WaaBerreraorgung. LI. Jahrg. 


9S7 


Patente. 

AuBifiK« MB den PalentBchriften. 

KlM*e 4. Beleachtanf (amber elektrlMher BelBafbtanv)« 

Groppe 18 Nt. m4<)0 Tonj 11 \o». iyo5. Th. Steinicke, 
geb. Karwineky, in Berlin. 1. Ge«cblo»»oner Heller IQP 
Lempenjlecken, inebeeonilere für HoriionUl- und Invori- 
lampeo mit ol>erer Ahiogi>aflnnng lar die VerbrenoonifBKMo und 
«eilUcber ttSnung »iir Aofnehme de« ürennefrohree aowie für die 
7.ufnhr Iriecher holt »o dem Brenner, dwwi MOodung etwa in 



Plf «u. 

der oWren lUHte der (Hocke «egt. daduivh gekenaMichnet, dafe 
der Heller « den onteren Teil der eeilUcbeD Glae^flnung eo weit 
frei lebt, dafe die Al ge» hier nicht enlweiclien können, au dem 
Zwecke, durch dieee teilweise Abdeckung der aeillicbeo Glocken- 
Öffnung ein Miechen der friechen Verbrennnngalult mit den Ab- 
gasen lU verboten. 

Gmppe 23 Nr liH74‘ vom 7. Juni lWi6 B. OQnlber in 
Berlin. 1. Lös ch v orr ich l u n g f ft r Petr ol eu m -G l Q b 1 1 ch l- 
brcnner. dadurch gekennaeich- 
net, ilafs entwerte r ein mit Ab- 
stand um dae UocUtrohr gelegter 
glatter Ring oder ein daa Docht* 
robr iimechliereender Ring b mit 
t»l»en noigebördoUem Rand wnk 




Gropp« 36 Nr. IM 531 vom S«. J"l> 1906. L. Zw«igl«l ln 

Ki.l«, UohUnd. P.lrolenm Olilhlichlhr.nn.r mH rm.m 
den Br.nn«rk«pt in m»hrer*u OMminnnder ll«*«ndcn Bins«n nm. 
««Mmlon Verd.mpf«r, d«dor«5 ,ekenn»ichn«t, d.fii d.r Hrenner 
:..pf 31 ia Minrt ,»nirn Hohe von einet Scheie 3r otn- 


n* 94(. 

recht verschiebbar auf dem JK.cbtrohr gelagert ist. der raittela eine« 
Hebels g abwärts gyiogen wenlen kann, um Itei geaeukler f-ag*- 
des Ringea die Flamme sum VeilöBcbeo au hriogSn. 

Groppe 29. Nr, 19:t:>92 roro H> August 1904. E- Jftger in 
Wiener Neustadl. Gaedruckregler'). 1 . Kioricbtnng aum Kegeln 
des Gawlruckes in «»ehreren Kobrstrftngen , die in ein gemein 
sames (.eitungaiieta ffthren, dadurch gekennacM linei, daf* die unter 


B 

r 

rr- 



dem Drucke gespannten Gaees stehenden Uillsregler «. C durcb 
ihre Hteuerleitung 6 mit einem »on einer anderen Ri^lereinrich 
lang .4 beeinfloraten Prefsgaeramn in Verbindung ateben, so dafi 
die Hilfsregler ff, V von dem Hauptrogler .1 abhängig sind. 

*) Vgl, auch ds. Journ. 1906, 8. .319, 



ns m: 

scbloewn winl, an welcher innen die Verdampfeiriogc IS, 20 an- 
liegen, so dafe ei« gegen boftaug geschaut sind und aufserdem 
nicht nur von der oder de» am Brennerkoj.f brennenden Flammen 
nnmluellrnr. sondern auch durch Warmeleitung von der ficbale 
her treheiat wcr«len 

Groppe M- Nr- 194876 vom 17. Juli 19U6 NeneKramer- 
licbt'Gesellschaft ni. b. H. ln CbarloUenborg. 1- Aufeen- 
lampe Iftr bangende* Gasglüblichl, bei welcher das unter« Ende 
des die Verbrenmiogsgasc «beäugenden Bchomsteina von einer 
Tingförmlgen, mit der Aufaenloft in Verbindung stehenden Luft* 



Flg. 3tS. 

kammer umgeben ist, au# der elneraeils die Miachlult für die 
Brenner, anderseits <lie iufsere. den GlftbkOrpem augefuhrte Ver- 
brennungslofi entnommen wird, da^lurch gekennaeicbnet, dafs an 
einen mittleren, ein Stack des Seborneteins bildeodeo Gaavertel* 
longskörper 4 mitiele einer Flanschenverbindung wagerechl nach 


1 


i 

I 


l 


i 

i 
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aafMD fahrende GMleitnngcn S engeechl«Ben eind, die mit den 
knieförmigen MUcbrohren 13 »ue einem 8U>ck gegoieeo eiod. — > 
2. Lampe nach Anspruch 1, dadurch gekennseichnet, claTa die von 
aofaen her dorcb das LampeiigebUtiae hindurch in die Misch- 
rohre eiageechranhien Dosen iß die Verbindung cwischen den 
Gebiaaeteilen 7, 18, 19 und der Ciaatuleitnng und den Misch* 
rohren berstellen. 

Grnppe &4. Kr. i9487& vom 3ü. Juni 1904. A. Bachner 
in Berlin, ln t er t • 6a agl 0 h lic htl a m pe, dadarch gekenn- 



seicbnet, dafe die Längsachse der I.4itDpe gegen die Längsachse 
des senkrecht hängenden Glühatminpfes geneigt ist 


Gruppe M. Nr. 194241 vom 19. Mai 1906. Nene Krainer- 
licbt-Qeeenechaft m. b. II. in Cbarlottenbnrg 1. Vorrich- 
tnng xnm Befestigen des BrenaermnndstOckes an der 
MischrobrinOndung bei lavertbrennom, da- 
durch gekennseicbnet, dafs da« ßrennermund' 
stock 17 mittels eine« vorapringenden Aufeen- 
randee anf dem Innenflanscb 18 eines mit 
der MOndnng des Miscbrohres verscbraabten 
Ringee iS gelagert ist. 




Gruppe 54. Nr. 194243 vom 9. 8«pl. 1006, 0, Fleisch* 

batnmer io Altona. Prefsgas Invertbrenner, hei welchem 
an eine mittlere Krweiterung des Brennerrobres ein oberer Miech- 
rohrstntxen von geringerem Qnerschnitt. als die die untere Fort* 
^ottuog der Krweiterung bildende BrennerkopfhOise hat. ange* 
schlossen tat, dadurch gekennseicbnet, dafa die 8ummo der 
GaaaiifltriitaOffniingen in der die Bronnermündung abdeckenden 
Kopfplatto i) gleich dem Querschnitt de« oberen Mlacbrobr 
atutaens I ist. 


Klaaee 26. OMbereltug. 

Gruppe I. Nr. 19450t vom 21. Märt 1907. Desaaner 
Vertikalofen-GeselUchaft m. b. H. in Berlin. 1. Verfahren 
und Kinricbtung zur Beacbiekung ach rägl ! e ge n der oder 
wagereebter Gasretorten mit einer Mischang von grob- and 
foinatOckigem Bescbickangsgnt , dadurch gekennzeichnet, dafs die 
getrennt voneinander in einem Vorratabehälter gelagerten groben 
und feinen Teile de« Reechicknngsgutes durch gleicbzeiiige Über- 
fahrung in einen darunter angoordoelen Behälter zunlchat gemiKht 
und dann aus diesem Behälter unmittelbar in die Retorte Ober- 




geführt werden, um aie in die Retorte in gleichförmiger, nach 
Bedarf regelbarer Mischung einxulagern. *— 2. Kinricbtung zur 
AnefÜhrung dee Verfahrens nach Ansprach 1. gekennseicbnet 
dorch einen oder mehrere anterhslb dM cweiräumigen, mit von- 
einander getrennten Entleerungsöffnungen vciwehenen Vorreta- 
bebälters d aogeurdnetc, einräumige Behälter s.«', welche die grob* 
und feinstockigen Teile des ReschickungsgateM in regelbarer Mi- 
achung aufnehmen und nach Öffnung ihres Verwcbluraorxant f, f, 
nnmittelbar an die Retorte oder deren laulevorricbtung u,z abgeben. 


PenünlicheB. 

(Cb«r VoTkomBDUM psnAnllctiivr Art hertcbicn wtr aa rtiMer auli« aoil 
bittsn uRsare I.aaar um UltteDa&gan.) 

Herrn EdM. Morgenroth, bisher Gasmeister io Kruachwit«, ist 
die I^eitung der Gasanstalt in Bnxtehode, mU dem Titel Gas* 
Inspektor, Oliertrngen worden. 

Herrn Ingenienr Vofe, Betriehaleiter des städtiscbcn Gas* und 
Wasserwerks in PreoTs.-Stargard, wurde vom Magistrat der Titel 
Gas- und Waseerwerkadireklor verliehen. 

Herr Gaedirektor Reinhold Zahn, DOdelingen, wurde gelegent- 
lich der Kaiserparade zu Freekaty hei Meta, welcher er als Mit- 
glied einer Kriegervereinigung beiwohnte, durch eine längere An- 
sprache seitens Br. Maj. de« Kalsere ansgezeicbnet. Herr K. Zahn 
bat an den FeldzOgen der Jahre 1^64, 1866 and 1B70 toilgonommen 
und mehrere Verdienatmedaillen erworben; er ist seit 1671 Leiter 
von Gasanstalten und dürfte wohl einer oiisercr ältesten Fach* 
geiicpSHen sein. 


Geschäftliche MitteUangen. 

Wästermeassr. Der Waesennesserfabrik Carl Andrae, O. m. 
b. II in Stuttgart (Filialen in Narnberg, Luxembarg und WienX 
wurde von der Btadt Bukarest in Rumänien eine Bestellong auf 
2U0U Wassermesscr uberachrieiien , nachdem der Firma kürslich 
von der Stadt Phtlippopel in Balgarien rund 150U WaHSormesser 
snr Lieferung Qbertragen worden. 
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Stetiatlfiche und flnanzielle Mitt«ilangen. 

Btrllfl- (W «tme rg« sa n t a K e.) Oie Direktion der eUdtischen 
(taawerke het die Krweiterang der WaeBergasaolage dee Qai(* 
Werkes V (Schmargendorf) beachioMcn and gab der Datnpfkeeael- 
nnd Uaaometer-Fabnk Aktien («ceellecbaft vom. A. Wilke & Co., 
Braanachweig, die ller«te1laog, Idefenmg und AuMellang von zwei 
kompletten Grnppen zur F4^z«ugung von blauem und Je 20U00cbm 
hlkarburiertem Waescrgaa in 24atnmMgem Betriebe ln Auftrag. 
Die Waaiiergaaaolagcn werden nach dem Byatem der Firma Baml. 
Cotler A Sone, Ix>ndoa, aaMjtefnbrt, fdr welche die Dampfkeesel* 
nnd (laaometer-Fabrik A.-G. vorm. .K. Wilke <k Co , Rraiinacbwcig, 
daa AasfOhrungarecbl (Or das Denlache Keicb besitzt. 

Grifenbainichen, Frov. Sachsen. (Keuea Gaswerk.) Die »eil 
mebreren Jahren verfolgten Frojekte, fQr die Stadt eine Versorgung j 
mit Gaa oder Klektriiitat einzarichlen, sind durch den BeechUife 
der Stadtrerordnetenveraammlnng vom 19. September 190S dadurch 
cur Kotacheidong gekomineu, dafa die Krbanung eioee eigenen 
Elektrisitatawerkee sowohl, wie anch der Anecblufs an den beab- 
sicbtigteu Bau einer von Bitterfeld ausgeheuden Überlandzentrale 
abgelehnt and die Einrichlung einet Gaswerkes beschloesen wurde, 
•leaeen BauauafQbruog der Firma Aug. Klnnne. Dortmond, Ober- 
tragen lat. SachverMlgndiger der Stadt Orafenbajuichen war im Ver- 
laufe ilerVerbaodlungen der ZivUingenienr Hane Ritter, BeriiuNW., 
in (lesaen Hftnden auch die weitere t>eitang liegt. 

Halbertti4t (Oasbehalterbau.) Die Verwaltnog der aUdti' 
sehen Gas- und Wasserwerke tu Halberatadt flbertrug der Dampf* 
keaael- und Qasomeier-Fahrik Aktien-Gesellachaft vormale A- Wilke 
Jt Co., Braunaebweig, die Lieferung und Anfstellung eine« zwei* 
bQhigen GaabehAltera von 10000 cbm Inhalt mit sebmiedeeisernem 
Baaain, etntcblierslich Fnndament. 

Hildeahaln. (NiedersAehal sch er Verein von Gas - und 
WaaaerfaebmAnDern.) Am 11 and 12. September fand in 
Hildeabeim die zehnte Jabresveraammlung des NiedenacheMchen 
Vereioa von Gas- and WaseerfacbmADnem statt, Es wurden fol- 
gende Vortrige abgohalten: 1. KQckblick Uber da« vergangene Ge- 
Bcb&ftejahr, von Dr. l^eybold. 2. Die städtischen Gas- nnd Wasser- 
werke in ilildvebeira, von Direktor Relnbardt-Hildeshelm. 3. Das 
Klektrizitiltewerk in Hildesbeim, von Oberingeuieur MOller-Hildes 
heim. 4. Der Bezug von Leuchtgas von Kokereien, von Direktor 
Hnse-LQbeck. 5. l^uchtfeuer und Leuchtbojen sowie Beleuchtung 
der Weser, von logenienr Klebert Qn Fa. Jul. Pintseb, A.-G.) Berlin. 
0. über Acetylen disaona, von Direktor Traubel-ilamburg. 7. Er- 
fahrungen aus dem Braunaehweiger Wasserwerksbetrieb«, von 
Direktor v. Feilitssch-Braunachweig. 3. Bericht Über die Umfrage 
betr. ßetxiebsergebnisae von Grandwoaflerwerken, von Direktor 
Bock-Hannover. Den Vorsitz in der sehr zahlreich beenchten Ver- 
aammlnng führte Dr. Leybold • Hamburg. Besichtigt wurde das 
slRdtiMohe Gaswerk, da« Wasserwerk, das ElektrIutAtswerk ; ferner 
wurde der Dom mit Domaebatz, das Rathaus und das ROmer- 
Qiuseiim beanebt. Zur Verteilung kam eine Festschrift Uber die 
Tätigkeit des NiedersAcbsiacben Vereins seit seinem Bestehen 
Die Versammlung verlief durch <ias EnlgegenkommeD der stAdtieeben 
Behörden zu ellgemeiner Zufriedenheit aller Teilnehmer. Zum 
Vorsitaenden wurde an Stell« de« ausscheidenden Dr. Ix^ybold ge- 
wählt Direktor Hazc-l.Ubock. 

Metz. (Nenes Gaswerk.) Die <iasl>eleachtung«-Aktien- 
tieseliscbaft lAfet ein neues Gaswerk «rrichton. Die bothebefertige 
ilerstellnog von 4 Neuner und 2 Sechser Tiefbau-VoUgeneralorOfen 
einscbliurstich lieferung der erforderlichen Veronkerungen, «Amt- 
lichen Armaturen, Gas- and Teerleilungen wurde der Firma 
Martin A Pagenstecher, 0. m. b. H., in MQlbelm a. Rli. übertragen. 

Northeim (Hann.). (GasbebäUerban.) Der Magistrat der Stadt 
Northeim übertrug der Dampfkessel- und Gaaometer-Fabrik vorm. 
A. Wilke & Co., Aktien Gesellachaft, Braunschweig, die Heratellung 
und I.iefernng eines tweibobigen UasbebAltera von IISU cbm Inhalt. 

NärilMrg. (Stadtisebe Waaserversorgn ng.) Dem Oe- 
«chAftabericht Ober das Jahr 1907 entnehmen wir folgende«: ihe 
lAnge de« StadtrobineUea betrug am JahTosscblufs 2397*35 m 
(-J- 66ö7 m) mit 1221 (-f- 41) Cberfluibydranten, 732 2 Unter- 

flurhydranten 3121 (-)- 173) S]>rengbydranten and mi 40) 
Schiebern. Die Zahl der llauaauschlüifle Irelrug 12320 (-f- 378 
-f- 3,16*/«), der hydranliecben Aufzüge 70 (-j- 6;i, der Wasser- 
measer 13016 (4- 251), Dio Waaserfürderuiig der sieben Wasser- 
gewianuagsanlagen betrug 9 cbm (-^ 527 518 cbm = -{-5,9* ',.) 


Die Wasserabgabe betrug 9459 286 cbm ; dieselbe verteilt sieb wie 
folgt: an Private gegen ßezahlong 6B86697 cbm (72,8%\ unent- 
geltlich {Kechtsbezüge) 95936 cbm (1,0*/^ zusammen 6962633 cbm ; 
an gemeindticbo Anstalten 742r:<X>cbm (7,9*'g); für Öffentliche 
Zwecke 1304797 cbm (13, K*',,); Selbatrerbraucb und Verlast 
429356 cbm (4,5*/*) GrOfeter Tagesverbrauch 36119 cbm, kleinster 
15226 cbm, durcbschniUUcher 25916 cbm; durchschnlttlicb pro 
Kopf und Tsg 84,21. Die Hinnahmen betrugen M. 964476,29, die 
Ausgaben M. 754711,55 (darunter M. 137(i01,53 Abschreibungen 
und M. 333092,1-1 Zinsen, und Tilgung) und es blieb eine Rein- 
einnahme von M. 209764,74 <M. 2l26»,Hl). 

RahnMlorf bei Berlin. (Neue Gassnstalt.) Herr Gaswerka- 
besitzer Weifa errichtet in Rahnsdorf ein Steinkoblen-Gaswerk and 
Oberirng die IJeferung der kompletten Einriebtnog Debet einem 
GasbebAlter von 1000 cbm Inhalt mit schmiedeeisernem Bassin, 
eingerichtet znr spAteren Teleekopiernng auf 2000 cbm Inhalt, nnd 
Fundament, der Dampfkeseel- and Gasometer-Fabrik Aktien-Ueseli- 
Bcbaft vorm. A. Wilke & Co., Braunicbweig. 

Sohksiditz. (Waase r we rk sbau.) Dis slAdtisehen Körper- 
schaften haben die Errichtung einer zentralen Wusservereorgung«- 
anlage bescbluescn. Die Vorarbsiten eolleo so beechleunlgt werden, 
dafe mit dem Bau der Anlage im nAchsten Frühjahr begonnen 
werden kann. Die Teilung der Arbeiten ist Herrn ZIvlIiDgenieur 
E Prinz-Berlio übertragen worden. 

StarfArd, Freufs. (Oaswerkserweiternng.) Die stidtiseben 
Kollegien haben beschlossen, die Reinigeranlsge tu vergrOfserti 
nnd einen neuen RaamkObler aafsuBtenen; die Arbeiten wurden 
der Berlin-Anhaltiacben Maachtnenban-A.-G. übertragen. 

Trier. (StAdtiacbes Gaswerk.) Gelegentlich des Erwei- 
teruDgsbaue« der Gasanstalt (vgl da. Jonrn. 1908, 8. 119, 399, 759 
nnd 894) genehmigte die Btadtverordneten-Vemaromlang die Aua- 
fOhrung de« Um- bzw. Nenbaus einer Reioigeranlage. Die Arbeiten 
wurden der .Abteilung EiiengieTserei und Maacbinenfabrik der 
Aküen-Geaellacbaft für Ga« nnd ElektridtAt in KOln-Ebrenfeld Qber- 
tragen, welche anch die nene KohlenfOrder- und Brechanlage liefert. 

Wam (Nikolalstedt) in Finnland. (W as se rwer kspr o Jek t) 
Wasa, die Uauptstadt O«terbottniens, soll demnichat eine sentraie 
Waaeerwerksanlage erhalten. Znrteit sind hydrologische Vorer- 
hebnngen im Gange, welche das zur Waaserversorgung erforderliche 
Grandwaseer nachwci«en sollen. Die Leitung dieser Vorarbeiten 
hat Herr Zivilingenieur E. Prinz-Berlin, obernommen- 


Haiktbericht. 

Kohlen und Koka IBe Notierungen fflr Steinkohlen, Koke 
und Briketts an den Börsen zu Eaeen and Düsseldorf am 17. bzw. 
16. September waren bei ruhiger Marktlage unverAndert. 

Von anderer Beite wird ons Ober die Lage des rhetniseb- 
westftlischen Kohleomarktes nnterm 26. September ge- 
schrieben : 0. W. Im grofsen und ganten hat die Marktlage keine 
sichtbare Änderung erfahren. Für Hausbrand- and Gaakohlen bat 
di« Nachfrage tngenommen, was ja gegenwärtig ganz erklArticb 
ist, wAfarend die industriellen Zwecken dienenden Brennstoffe an- 
danernd ruhiges GoeebAfI verteiebnen. Ob in letxterem Punkte 
bald eine Wendung eiutreten wird, Itlst sich nicht vorauseagen. 
Man glaubt tiemlich allgemein an eine sulche, ohne dafa indefB 
dis vorhandenen Aussichten eine «ulclie Ansebanung rechtfertigten. 
Denn in der wesldeutachen Eiseninduatrie sieht ee noch immer 
recht mifelicb aus, und die Uogewifshelt über daa Schicksal des 
Robeiaensyndikals gibt dem Konsum tu starker Zurückbaltung 
Anlar«. In seiner letzten ßtlinng konnte sich auch das Kohlen- 
ayadikat angesichts der Marktlage za keiner Erhöhung der Be- 
teiligangaziffern eniscbliersen. Dieselben betragen vielmehr für 
Kohlen, wie bisher, 87",, für Brikett« 90, für Koks gar nur 60*/g. 
Bei alledem kann man die Sitnation aber keineswegs als schlecht 
bezeichnen. Der Aognstversaodt des Syndikats weist, soweit 
Kobleo in Frage kommen, eine Steigerung gegen da« Vorjahr um 
fast 6* , auf, wAbrend im Vergleich tum Juli d. J. nahezu 1*, 
mehr abge««tzt wurden. Letztere Tatsache findet ihr« Erklärung 
in dem Btärkeren Bedarf an Hausbrand, ln Süddentscbland ist 
der Verkehr, speziell in nuusbrandkuhlen, reger geworden, man 
vernimmt aWr dort noch vielfach Klagen über uoregelmATsige Ati- 
lieferung. ln den letzten Tagen gingen allerding)» die Verladungen 
flotter vor sich. Der Export achiug in der jünpUn Zeit steigend« 
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Kichtuog eia. Nach Fnokreich giDgea grOfsere Meogeo, ebenen 
nach Belgien und Holland; die beiden ietztgenaonten LAmler be- 
zogen im Augast etwa 45000 t mehr als im Jnli, and gegen den 
.\ngaat t. J. iet der Unterschied noch grofser, Man darf freilich 
nicht «nfaur acht laiweu, dafa die Preise im Analande wenig 
lohnend sind. Im Inlande sind ja die Preise anTerftndert ge- 
blieben. Man glaubt jedoch, dafa daa Syndikat sie in nicht zn 
ferner Zeit wird herabsetzen müeeen, um der Eiaenindtutrie ent- 
gegenzukoramen. — V'om Koksmarkt ist anhaltend Unerfreuliche« 
tn sagen. Kleine Sortierungen Bndeii gegenwärtig als Hausbrand 
etwa« reichlicheren Absatz; im dbrigen Hegt der Verkehr ganz 
darnieder und die Leger wacheen stAndig an. 

Vom engliachen Kohleomarkt berichtet die Firma 
Kittel & Co., Ltd., London, unterm 2h. September : ln Newcastle 
sind die Zechen gat mit Aufträgen fOr prompte Vereebiffung rer- 
sehen, and beete Dampfkoblen (DaTiaons, Cowpen, Bolhal) eirtd 
stetig zn nngefftbr 13 ah. fQr zeitige OktoberTerschiffung, ßowers, 
l-last Hartley und Rasensworlb 11 sh. 6 d. bis 11 ab. 9 d. Häslinge 
und Weat Harüey Main 10 sb. 0 d. bis II ab. BeUeide 10 sh. 
Beste Tyoe Smalla stehen fest zu 6 ah., aber BlyÜiqualiUten sind 
leichter und wenlen fflr beet« Ö sb. 6 d- und fflr zweite 4 ab. 6 d. 
bis 4 eh. 9 d. notiert. Beeter Gaskoks (New Pelton, Holmaide) ist 
stetiger zu 11 sb. bis 11 sh. 3 d. Ijunbtoo, Pelaw Main etc. 9 ab. 
6 d. bis 10 sb. Uiefeereikoks halt eich auf IG ab. 6 d. bis I7 sh. 
6 d. Newcaatler Gaskoke bleibt rar zu 17 sb. G d. bis 13 sb. — 
In Yorkahiro ist' der Markt etwas leichter. I..aafende Preise 
sind; Soath Yorkehire Hards 13 sb. 9 d. bis 18 sb. Uogewaeebene 
DS-Nhase 10 sb. 6 d. bis 10 sh. 9 d. West Yorkshire Hartleys 

10 ab. 6 d. Rougb Slack 7 eh. 3 d. bis ? sh. G d.; Smalle 6 sb. bis 
6 sh. 8 d. ; Gesiebt« Gaakoble 13 ab. bis 13 sb. 8 d. Uageeiebte 

11 sh. bis 11 ab. 3 d. Derbyahire-Nflsae 10 ab. 6 d. 

Taerprodnkte. Am 33. September worden am Londoner 
Markt folgende Prmse notiert: 


BafÜMb« rmiMhatuit Is ] ta d. Woebs 

NoUsrunf deutsche iVelM Torber 


Benzol 90 er . . . 

IQall. - ah. 7|d. 

100 kg 

M. 15.15 

M. 15,15 

> 50er . 

. - . 71. 


» 15,65 

> 15,15 

Toluol 90*/. - - . 

. - . 8S. 


. 17,75 

* 16,40 

SolventrNapbtha 
Karbolsäure f Qr Dee- 

. - . 101 . 

1 bl 

> 18,96 

» 18.96 

infektion . . . 

. 1 . ä| . 


• 27,10 

• 27,10 

Kreosot .... 

. - . 21 . 


> 5,40 

t 5,15 

Antbracen >A< . . 

unit - > I| * 

Ikg 

. 0.27 

. 0,27 

Pech 

1 ton 19 > 5 » 


> 19,70 

> 19,00 


Brief- nml l’riMli'kasteii. 

An dieser stelle rerAflantUebeD wir uneatceltlich Ablrageo vonalltemslnem 
Inlereiie niu uoeetem Leeerfcrela; wlrblltea unaere PsshtenotesB. n aa 
bei der Resntwortaac UDleratStien sa «oDsn. 

Arbeiterzahl ii kleiaeten Oaewerkei. 

Herrn 6- in H. Auf die Anfrage in da. Journ. Nr. 37, 8. 864, 
erhalten wir folgende Zuschrift von einem erfahrenen Gaafacbmann ; 

• Ee bat eich meinea Kracblena bisher noch nicht ala not- 
wendig erwiesen, ant einem kleinen Gaswerk zur Nacbtscbicht 
einen zweiten Arbeiter zur persAnlichen Sicherheit des ersten Ar- 
beiters heraozuzlehen, da folgenschwere IJnglQcksf&lle in einem 
in Ordonng l^Qndllchen Gaswerk nicht Vorkommen können. Der 
Nacblheizer bat doch in einem kleinen Gaswerk lediglich seine 
Retorten zu laden. .Andere Betriebaarbeiten, welche ev. Gaaaus- 
strömiingeii etc. tnr Folge haben können, werden auf keinem Gas- 
werk in der Nacht ausgefobrt. In der Kegel befindet sich die 
Wohnung des Gasmeiaters auf dem Gaswerk selbst, so daTs der- 
selbe Jederzeit bei ev. vom Heizer bemerkten UnregelinaTaigkeiten 
sofort zur Verfügung steht. Zu diesem Zwecke ist auf allen 
kleineren Gasanstalten die Wohnung des Gasmeisters mit dem 
Gfenhautie mittels Laotewerk verbunden 

Meiner Ansicht nach kann, wo nicht die Gaspn>duktion es 
verlangt, von der Beschäftigung eines Nachtlieizers dVierbaupt ab- 
gBseben werden, da der Betrieh eines kleinen Gaswerks wahrend 
der Zeit, in der nicht charglerl wird, keiner weiteren Beaufsichti- 
gung t>«darf. Von der heir. Uelibrile wird wohl sicher kein Fall 
»ngvgebeo »erden können, in welchem sich durch «Ile Anwesen- 
beit eines zweiten Heizers ein UnglOck hatte vermeiden Isssen. 
Die Forderung der Behörde wurde nur eine grofae Belastung der 
kleinen Gaswerke bedeuten.« 
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Fabrikbeleeohtiai- 

Herrn B. in A. Auf die Anfrage in ds. Jonm. Nr. 38, 8.760, 
gebet) nns weiter folgende Milteilangen zu (vgl. a. Nr. Sö, 8- 813 
und Nr. 37. 8. 864): 

Io Salzuflen ist 8elasbetsuchtong seit 5 Jahren mit gutem 
F>rfolg eiogefQbrt worden und hat sich dorchaas bewährt Die 
Betiiebskosten der installierten ca. 3000 Flammen ergaben grofse 
Ereparniaae. Die Beleuchtung kann fQr Fabriken aufs best« emp- 
fohlen werden. 

Die Firma Keller & Knappich, O. m. b. H. ln Aogsburg. 
schreibt; Die einfachste Lösung der Frag«, welche Beleuchtung 
in einem Fabriketabiiesement welches bisher eine eigene Olgas- 
beleuchtung batte, eingefdhrt werden soll, ist der Umban der 
bandenon Olgasanlage in eine Azetylengasanstalt. Bei dieser Be 
leuchtung kann der vorhandene Gasbehälter sowie das Apparaten- 
haus, die ROlireo und ßeleucbtungskOrper ohne weiteres Verwen- 
dung finden. Der Betrieb Ist einfach und billig, and die Brenn- 
stundeii bei selbaterzengtem Azelylengas «teilen sich niedriger sie 
bei von einer stAdtiachen Zentrale iMzogencm Steinkoblengas. 
(7 D. Red.) Alte Olgaabeleuchtnngsanlagen sind schon vielfscb zur 
gröfsten Zufriedenheit umgewandelt worden and die Firma «Uihl 
mit Auakfinften gerne zur VerfQgung. 

Die Firma Karl Keitmayer, Wien XII, Am Fasangarlen 31, 
Bcbreibt; Der Umban älterer Olgaaanlagen in eine Waseergaa- 
aniage rentiert sehr gut, weil mit Ausnahme der Öfen sieb 
alle Öbrigen Apparate verwenden lassen Die Firma bat einen 
derartigen Umbau in einer grofsen Spinnerei dnrehgeführt und 
dervelbo hat sich bestens bewäbrh Der Betrieb kleiner Wasser 
gasanlagon kommt weit billiger als der Betrieb einer Olgasanlage. 
Das gewonnene Lieht ist im Aoerstrumpf ebenso schön wie Btcin- 
kohlen- oder Olgae in Verbindung mit Selasbeleuchtung, so daf« 
also jede Komplikation beim WaasergnsllcIiL entfallt Die Firma 
stebt mit näheren AuskQnften zu Diensten. 

Eätelseaiäoiverfährsi von Beek. 

Wie hat sieb daa Bockeefae EnteisoDUD{(sverfabren in der 
Präzis i>«währt? Wie slelleo sich die Anlage- und Bvlriobskoetcn 
dem Heb-Linde-Verfahren gegenflber? Welche Wasserwerke haben 
daa Bockache Verfahren elngefflhrt und wer iai der Fabrikant? 

Herrn W. in 2. In Hannover hat sich daa Enteisen uogsver- 
fahren von Bock im dreijährigen Betrieb gut bewährt, Die Be- 
dingungen, unter denen daaaelhe daselbst arbeitet, sind in ds. Jonrn. 
1904, B, 738 und S. 1104, veröffentlicht Die Betriebekosten stellen 
eich, einacblierslich Verzinsung nnd Amortieation des Anlagekapi- 
tals, auf 0,14 Pf. pro cbm. Die Anlage- und Betriebskosten gegen- 
Uber System Linde Uefs sind aus der zitierten VerOffentlichang 
so ersehen. EingefUhrt ist das Byatem bei einem Werk des Feiner 
Walzwerks, geliefert von der Uannoverseben Eisengierserei. Pro- 
jekte liegen fOr eine Koiho von Orten vor. Die Apparate worden 
von der Hannoverschen Eisenglefserei geliefert, 

Teeres vai Bursrfihresi. 

Eine Firma, di« in der Hauptsache gurseiseme Formstücke 
fQr Waaeer- und Gasleitungen fabriziert, macht die nnangenehme 
Krfabrnng, dafs «ich der TeerQhertiig, der durch Anwärtiion der 
(inraatCcke und darauffolgendea Eintauchen in Gasteer, hergeetellt 
wird, leicht abbUttert, d. b. die SlQcke zeigen beim Lagern im 
Freien nach kurzer Zeit Roetfiecken. Kann vielleicht jemand sagen, 
anf was diese Erscheinung znrUckznfQbren ist and wie der Übel- 
eland sicher zn beeeitigen wäre. Ein Wecheel in der Bezugsquelle 
für den Teer hat bis jetzt zu keinem besseren Erfolg geführt 

Oruckregier Im Gairehraetz bei grefeen Hbbeimlere«Meft«fl. 

Herrn B. in M. Anf die Anfrage in Nr. 37 de. Jonrn. iet zu 
erwidern, dafs derartige Regler unbodiiigt erforderlich eind, da 
sonst in dem hochgelegenen Gebiet abnorm hohe Drücke und 
grofae Gasverluste oder bei danerndeiii Droaselaiellen ungleich- 
mäfeigeDrQcke bei verschiedenen Abgabetuengen eutstehen worden. 
Näheres 0 i>«r diesen Gegenstand ist aus da. Jonrn. 1904, 8. 390, 
tu emehen. (Steigungaregler der Firma Max ßetsin A Co., Berlin NO., 
Höchste Strafae 4.) 

Kondenswaaeer fUr Badezwecke 

Gibt es Städte, wo das warme KoodeusatioDswaaser von Elektri 
Zitats- oder anderen Werken (Oberflächeukondeoeatioa) fär bchwimm - 
anstalten verwendet wird? N. in A 


l>nrk v<-iD K v>o<>at>ovrf Is Muu«I>(>b 
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TEBWAHITE BELEDCHTDHOSMITEII 

Hwn rOB 

WASSERVERSORGUNG. 

Org&s d«a DeaUcbra yereini roo 6 m* and WihMerfMbrnAonera. 


Hw«Q« 0 «b<r anB Oh«if.lMBkM«r : 0 «h. BofMt Dr. BtntTI 
Pr«(«a*9r «a 4«r TMfenUtktB llo<b*«h«te l* Karltrabr. üeoeral«*fcM«Br 4« TmvIm 
V* rta«: R. OLOBRROUBO In UO»cbM luad Bartls. 


D«i jtUOML fOR IAWUEUCMTUI8 U8D WAMERVIRIOmiN 

I k«M 4«r«B das BuebkuiiUI lam Prrtaa *«• M. SO fDr daa Jabrvaaf ba«af*s wvdssi M 
I dlrvktani n«aaM ■larrti dl« l*{MtBaal«« C>auuchlaaila Dsd daa lutliudaa adai dUrtb dia 
a]tMid<'h»rae vcrtuTabacbBMiUaatr «trd «<o PartoaaachUc «rbeibea. 

AXtEIUl?) wtrdfs roa det VertaBabocbWodJusr «sd MaükWa laasacaa-lsatttatrs 
■UM Praiar »aa II Pf. fOr lila dn.|ga*Mlt»s» PMUanlW oit«r darra Rann tir-ntimtifi 
Bat Bs IA, M usd Mis^r«« Wledarbatasg alrd eio aCcIfoAder Rabatt gaalhrt. 

Ballacan, «aa daoa« t««o« ata PraWEitoiplar «toiBaeadee M. aardes aaah Tatats 
haruc ba^eflKV 
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Bayer. Verein von Gas- und IVasserfachmäanem. 
um. JtbwaMiBlug ta Ymiii ii Bit Bdckalall 

im 29 . .Uli 1901 . 

SitiniigBprotokon. 

Nach Beschlub der vorjährigen VerRammlung inStranbing 
wurde für die Abh&ltaog der 2^. Hauptversairiislung Bad 
Reichenhai] bestimmt. Diese im südoetlichen bayerischen 
Hochgebirge gelegene, als W'ellkurort bekannte alt« Salinen- 
Stadt hatte den Verein in herzlicheter Weise aufgenommen 
und auch der WettergoU hatte mit den Bachverstäudigen 
WaBsermännem gnädiges Einsehen, denn er liefe die seit 
14 Tagen vollständig geöffneten Schleusen vom Begrülsungs- 
tage an erfreulicherweise scbliefson. Die 23. Jahresversamm- 
lung begann mit dem ßegrüfsungsabend am 28. Mai 
im Hotel »Deutechee Haus« unter Mitwirkung des gesamten 
Kurorebeeters mit einem auserlesenen Programm, so dafs bei 
bester Feeteastimmung manche Nummer da capo gespielt 
werden mufste. 

Im Laufe des Abends ergriff Herr rechtskundiger Bürger- 
meister Söllner das Wort zu nachfolgender Ansprache: 
»Meine sehr geehrten Herrenl Es gereicht mir zur grolsen 
Ehre und Freude, Sie, die Sie zum Teil aus weiter Feme 
hierher geeilt sind , um an der 23. Jahresveraammlung dee 
Vereins bayerischer Gas- und Wasserfachmänner, die in den 
Mauern unserer Stadt tagt, teilzunehmen, im Namen der Stadt 
aufs herzlichste begrüfsen und willkommen heifsen zu dürfen. 
Die techiüschen Errungeneebaften haben in der neueren Zeit 
einen unerhörten Aufschwung genommen. Kühn und unauf- 
haltsam geht ihr Siegeslauf durch die Welt, ja man kann 
gewisBermafsen von einem Reich unbegrenzter Möglichkeiten 
sprechen, in dem sie sich mit Erfolg betätigen. Altmeister 
Goethe hat einmal gesagt: 

»Es lätst Natur am bellen Tag 
Des Schleiers sich nicht berauben, 

Und was sie deinem Geist nicht offenbaren mag, 

Das swingst du ihr nicht ab mit Hebeln und mit Schrauben.« 

Dieeee Wort scheint angesichts des alle Höhen und 
Tiefen durchforschenden und durchdringenden Geistes der 
modernen technischen Errungenschaflon fast seine Bedeutung 
verloren zu haben. Wir wissen wohl, was der von Ihnen 


fördernd gewirkt hat und deshalb freuen wir uns doppelt, 
Sie in unseren Mauern beherbergen zu dürfen. Möge Ihnen 
des Himmels Gunst gnädig sein und Sie unsere schone Stadt 
und unser herrliches Tal, auf das ein gütiger Gott das Füll- 
horn seiner Gaben in verschwenderischer Weise aurJgegossen 
hat, im Sonnenglanz schauen lassen und möge Ihren mor- 
gigen Beratungen der reichste und glücklichste Erfolg be- 
schieden sein. Das wünsche ich Ihnen von ganzem Herzen. 
Zur Bekräftigung dieses Wunsches aber rufe ich aus: Der 
Verein bayerischer Gas- und Wosserfachmänner lebe hoch!« 

Der Vorsitzende Herr Direktor Ries*München dankte 
hierauf für die so gastliche Aufnahme und die schönen Be- 
grüf»ung8worte des rechtsk. Herrn Bürgermeisters und be- 
merkte, dafs man sich hier schon heimisch fühle, denn man 
sei gerne gekommen, da ja das Wort »Reichenhall« auf alle 
bezaubernd wirkte. 

Am Freitag, den 29. Mai, fand vor dem Sitzungsbeginn 
die Besichtigung des interessanten SalzqueUenbaues und 
der Salinenanlagen unter persönlicher Führung des Herrn 
Amtsvorstandes Schlederer statt, woran sich ca. 60 Herren 
beeiligten. 

Vormittags 9 Uhr begann dann im grofsen Konzertsaale 
des Kgl. Kurhauses die 23. Hauptversammlung, welche 
der Vorsitzende, Herr Direktor Kies, mit einer Begrüfaung der 
Erschienenen, insbesondere des Vertreters des Bades, Herrn 
Badkommissär Frhr. von Krefs, des Vertreters der btadt, 
Herrn rechtsk. Bürgermeister Böllner und des Vertreters 
des Kgl. B. WaRservereorgungsbureaus, Herrn Regierungs- 
und Kreiabaurat Wolfius- München, eröffnete. Hierauf er- 
hielt das Wort 

Herr Badkommissär Frhr. Krefs von Kressenstein: 
»Meine sehr geehrten Herrenl Bei der Reichhaltigkeit der 
heutigen Tagesordnung liegt es mir ferne, Ihre kostbare Zeit 
unnötig ln Anspruch tu nehmen. Aber ich möchte doch 
diese Sitzung nicht vorübergehen lassen, ohne Sie in diesem 
Saale gewissermatseu als Hausherr namens der Kgl. Bad- 
verwaltung aufs herzlichste begrüfst und der lebhaften Freude 
darüber Ausdruck gegeben zu haben, dafs die diesjährige 
Tagung Sie nach Bad Reichenhall geführt bat Ich bitte Sic 
und Ihre Damen von den staatlichen Kureinrichtungeo, ins- 
besondere dem Kurhause, dem Kurgarten und den Kur- 
konterten, Gebrauch zu machen, soviel das Ihre ja leider 


vertretene Verein speziell für die Gemeinden anregend und { nur beschränkt« Zeit gestattet und ich möclite wünschen, 
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dafn, wenn Sie Reichenhall verlassen haben, Sie nicht nur 
mit Befriedigung an den Verlauf Ihrer Verhandlungen xurück- 
denken, eoudem dafe auch unser Kurort selbst und seine 
herrliche Umgebung Ihnen in frenndlicher Erinnerung bleibt, 
die vielleicht manchen unter Ihnen über kure oder lang ver- 
anlAfst, hierher zurückxukehren, nicht um in unserem Kurort 
Heilung von schweren Leiden zu suchen, sondern um hier 
Ruhe und Krholung von den Anstrengungen des Berufes zu 
finden. In diesem Sinne bitte ich Sie auch, den von unserem 
Verschönerungsverein herauegegebenen Radprospekt heute 
Mittag als bescheidene Erinnerungsgabe an Bad Reicbenhall 
freundlich entgegennehmen zu wollen. Ihren Verhandlungen 
aber wünsche ich zugleich im Namen des Herrn Bezirksamt- 
mann» Grafen von Spreti, der zu seinem lebhaften Bedauern 
aus dienstlichen GKinden verhindert ist, der Einladung Ihres 
Herrn Voraitzemlen Folge zu leisten, einen recht erfolgreichen 
und befriedigenden Verlauf.« 

Herr Direktor Ries dankte dem Herrn Redner verbind- 
lichst für die herzliche Begrüfsung und bemerkte, dafs dos 
Wirken der Werksvertrelcr nur angeeifert und gefördert wird, 
wenn e» in dieser Weise seitens der amtlichen Stellen Unter- 
stützung findet. 

Nun wurde vom Herrn Vorsitzenden in die Tagesordnung 
eingotrctoii und zwar zunächst durch denselben Bericht über 
das abgelaufene Vereinsjohr erstattet. 

Bericht des Vorsitzenden. 

Meine Herrenl Mit besonderer Freude können wir auf 
das verflossene Jahr zurückblicken ; denn im Gegensatz zu 
seinen Vorgängern, in denen der Tod uns so tnanelies treue 
und altbewährte Vereinsmitglicd geraubt, sind unsere Reihen 
heute vollzählig. 

Die Zahl unserer Mitglieder und Genossen betrugt 152 
und ist gegen das Vorjahr um 4 gestiegen. 

Unser Vcreinsmltglied, Kollege Schönninger in Koburg 
beging am 1. Juli v. J. sein 26. Dienstjubiläum als Leiter 
des dortigen Gaswerks. Ich habe ihm namens de» Vereins 
die herzlichsten Glückwünsche fihcrraittelt. Wir wissen, weiche 
rückhaltlose Anerkennung die Stadtverwaltung Koburg seiner 
langjährigen Tätigkeit zollte und wünschen ihm, der sich xu 
unserer Freude in unserer Mitte befindet, dafs er noch viele 
Jahre sich seiner reichen Erfolge erfreuen kann. 

Unser Ehrenmitglied, mein Münchner Kollege, Herr 
Direktor Hollweck, Ut in diesem Jahre von seinem lang- 
jährigen erfolgreichen Wirken in den wohlverdienten Ruhe- 
stand gclreton. Der Anerkennung, die ihm bei dieser Ge- 
legenheit von »eiten der Stadt München zuteil wurde, 
schlieben auch wir uns an und sprechen den Wunsch aus, 
dafs unser lieber Kollege unserem Verein und seinen Mit- 
gliedern die biäher bewiesene treue Anhänglichkeit laiwahre, 
und dafs er noch lange Zeit an den Bestrebungen und Ar- 
beiten des Vereins teilnehmen möge. 

Oberblicken wir das verflossene Jolir, so können wir wohl 
.nagen, dafs es ein arbeitsreiches aber auch ein erfolgreiches 
gewesen ist. Die Gasimlustrie hat heute in mancher Hinsicht 
unter schwierigeren Verhältnieeen zu kämpfen als in früheren 
Zeiten. Die Beschaffung unseres RohmatcriaU, der Kohle, 
ist besonders schwierig geworden. Dos rechtsrheinische Bayern 
ist ja schon ohnedies durch den Mangel einer einheimischen 
brauoiibaren Guskohlc und durch das Fehlen billiger Wa.sscr- 
Wege schlechter daran als die meisten anderen deutschen 
Länder. 

Innerhalb der letzten 8 Jahre hoben wir nicht nur zwei 
aufserordcntlichc Kohlentcuerungen. sondern einen direkten 
Mangel an deutschen Gaskohlen erlebt. Die früheren 
sicheren VerhäUniss«' im Kohlenltezug »in<l geschwunden, die 
Lieferungsverträge wurden einseitig zu üngunsten der Ab- 
nehmer aufgestelit und bei einer rücksichtslosen Anwendung 


wurde der Gasanstaltsleiter in manche sorgenvolle Lage ge- 
bracht Es kanu daher nicht überrasebsn, wenn ähnlich, 
wie dies innerhalb der Bezirke anderer Zweigvereine der Fall 
Ut, sich auch im bayerischen Verein Bestrebungen zum ge- 
meinsamen Zusammenschlufs geltend machen, zu dem Zw'ecke. 
die Wege zu einem günstigeren und sichereren Kohlenbezug 
zu ebnen. Wir haben deshalb, den vielfachen Anregungen 
entsprechend, die Frage der Kohlenbeschaffung xu einem 
besonderen Gegenstand unserer heutigen VeiBammlung gemacht. 

Die nächste grofse Schwierigkeit, mit der wir in unserem 
Fache besonders in gröfseren Städten xu kämpfen haben, ist 
die Arbeiterfrage. Der üaswerksbeirieb mH seiner grofoen 
Verantwortlichkeit erfordert Unabhängigkeit von den Unsicher- 
heiten, die heute die Arbeiterbewegungen mit sich bringen. 
Je mehr die Betriebe ins grofse wachsen, desto mehr tritt 
die Notweudigkeit hervor, die Handarbeit xu beschränken. 
Diese Erwägungen führten bekanntlich ln den Ictxten Jahren 
zu neuen Ofenkonstruktionen, die eine Vergasung 
der Kohle in gröfseren Räumen und gröfseren Zeiträumen 
und mit möglichstem Ausschlufs der Handarbeit ermöglichen. 
Die Frage, welches System zur Erreichung dieses Zieles das 
geeignetste sei, (ritt hierbei in den Hintei^rund. Das wesent- 
liche ist, dafs die Möglichkeit der Vergasung in grofaen 
Räumen und bei längeren VergasungB{)erioden für unsere 
Zwecke im praktischen Betrieb mit vollem Erfolge nach- 
gewiesen ist, und die Bahn zur Fortentwicklung unserer 
Ofensystemo von jenen Anschauungen frei geworden ist, die 
in der Retorte die einzige Vergasungsmöglichkeit erblickten. 
Wenn speziell die eisten Anregungen zum Bau von Grofs- 
raumöfen von Bayern ausgegangen sind und die ersten Be- 
sprechungen hierüber im bayerischen Verein stattgefunden 
haben, so gUiube ich, kann uns das nur mit Befriedigung 
erfüllen. 

über den Grofaranmofen dürfen wir aber nicht der 
kleineren und mittleren Gaswerke vergessen, für 
welche die VerhäUniss« vielfach andere liegen wie bei den 
grofsen Gasanstalten. £s wäre eine verdienstvolle, ja vor- 
dringliche Aufgabe, auf Grund eingehender und objektiver 
Dari-tellungen feetzu.stellen, bis xu welchen Produktionagrenzen 
der Gasanstalt sich die einzelnen Ofensysteme am besten 
eignen. Ich hoffu gerne, dafs diese Frage ihren Meister 
finden möge. 

Der Absatz unseres Hauptproduktes, des Gases, zeigte 
auch im abgelaufenen Jahre nlienthalben einen lebhaften 
Atifschwung. Mehr wie je besteht aber die Notwendigkeit, 
dafs wir angesichts der Konkurrenz auch eifrig für den Ab- 
satz des Gases bemüht sind, den Gasabnehmer immer wieder 
auf die Vorteile des Gases aufmerksam und ihm die Ein- 
führung desselben möglicbat leicht zu machen. 

Im vorigen Jahre hat Ihnen Oberingenicur Herr Hof- 
matm Mitteilung gemacht über die in München zur Hebung 
des Gaskonsums getroffenen Mafsnahraen. Die städti- 
schen Kollegien haben dort s«it dem Jahre 1906 alljährlich be- 
deutende Mittel zu dicMm Zwecke bewinigt. Bis zum 1. April 
1908 sind auf Kttsten der Stadtgemeiiido insgesamt bei 2640 
Zuleitungen, 3386 Steigleitungen und 6803 Automatenanlageu 
hergestellt worden. Diese Aufwendungen haben unsere Er- 
wartungen hinsichtlich der Gasverbrauohszuaahme und damit 
auch der Rentabilität vollauf erfüllt. Der Gasverbrauch hat 
sich in 3 Jahren um 9 MUL cbm und ca. -lO^/g gehoben. 

Auf dem Gebiete der Beleuchtung steht das Gas 
einer mächtigen Konkurrenz gegenüber. Die VerbesserungtMi 
der elektrischen Lampen haWn den Wettstreit zwischen Gas 
und elektrischem Licht verstärkt; aber auch das Gaslicht ist 
zu weiterer Vervollkommnung fortgeschritten, und wir können 
getrost behaupten, dafs wir nicht nur ein dem elektrische 
Ucht an Schönheit ebenbürtiges, in bezug auf Wirtachaftiieb 
keit aber noch weit überlegenes Licht Uefern. Das elektrische 
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Licht bemtzt ohne Zweifel gewisse Vorzüge, so namentlich in 
seiner leichteren Hnndhabung, die z. B. auch bei Beleuch* 
lungeeinricbtungen in grofeen Uore&Ien u. dg)., wo die Mög- 
lichkeit rascher Verdunklung für Projektiunszwecko gefordert 
wird, besondere hervortreten. Anderseits aber ist ee förmlich 
Mode geworden, zu glauben, dals der Neulmu gröfserer staat- 
licher Institute nur dann auf der Höhe der Zeit stehe, wenn 
ausnahmslos elektrisches Licht eingerichtet werde. 

Die seinerzeit in München darcbgeführten Versuche 
des deutschen Vereins über indirekte Beleuchtung 
haben erwiesen, dafs das Uas im gleichen Mals wie die 
elektrische BogenHchtbeleuchtung auch für solche Zwecke 
verwendbar ist, dafs das Gaslicht aber den Vorzug der 
gröfseren Billigkeit besitzt. Ich glaube auch , dafs in den 
vielen Bureaus staatlicher und städtischer Gebäude mancher 
Beamte an seinem Schreibtisch die Gasbeleuchtung vorziehen 
würde, und daf.^ manche Summe gespart werden würde, wenn 
man nicht dem Vorurteil huldigen wollte , dafs die Gas- 
beleuchtung den modernen Anforderungen nicht mehr ent- 
spreche. Die (raatechuik besitzt heute in dem hängenden 
GasglQhlicht eine Lichtquelle, die in bezug an! Ökonomie, 
gleichmäfsige LichtverteUung und dekorative Wirkung einen 
bedeutenden Fortschritt darstellt. Unsere Aufgabe ist ee, die 
Behörden wie das Publikum immer wieder auf die Vorteile 
dieser Beleuchtungsart aufmerksam zu machen, ln München 
kann erfreulicherweise darauf hingewiesen werden, dafs eine 
Reihe von neu erbauten Schulen und anderen gröfseren Ge- 
meindeanstalten, so u. a. auch dei grofse Gebäudekoroplex 
des neuerbauten Hl. Geistspitals mit Gaslicht eingerichtet 
wurden und auch für die im Bau begriffene Kreislehrerinneu- 
bildungsanstalt die Einrichtung der Gasbeleuchtung vorge- 
sehen ist Die Gasbeleuchtung verfügt auch über UchUiuellen 
von solcher Intensität, dafs sie auf dem Gebiete der öffent- 
lichen Beleuchtung sehr wob! mit der elektrischen 
ßogenlauipe konkurrieren kann. Die neuesten Formen solcher 
Gaalampen für hängendes Glühlicht mit Prefsgasbeirieb 
haben in Berlin in ausgedehntem Mafse zur Beleuchtung 
wichtiger Strafseii und Plätze Anwendung gefunden. Da ge- 
rade die öffentliche Beleuchtung besonders geeignet ist, dem 
Publikum die Fortschritte unserer Technik vor Augen zu 
führen, so wurde auch die Gelegenheit benützt, auf der Aus- 
Stellung in München 1908 einen Teil de« Ausstellungsplatzes 
mit einer solchen Prefsgaabeleuchtung zu versehen. 

Ein anderes Vorurteil gegen das Gas ist das der Feuer- 
uud Explosionsgefährlichkeii, welches bekanntlich 
dazu geführt hat, dafs von seiten des Bayerischen Staats- 
minislcriums die Gasbeleuchtung in Waren- und gröfseren Ge- 
schäftshäusern verboten, und dafs in der Ihnen bekannten 
Ministerialentschliefsung vom 7. Oktober 1903 auch die Ver- 
wendung des Gases zu Heizzwecken eingeschränkt wurde. 
Unser l^yerischer Verein hat hiei^egen Stellung genommen 
und sowohl durch wiederholte schriftliche Eingaben an das 
Kgl. Bayer. StaaUministerium des Innern als auch durch per- 
sönliche Vorstellungen bei den betreffenden Behörden die 
Aufhebung dieses Verbotes und dieser Beschränkungen in 
der Gasverwendung zu erwirken gesucht. Ober die Tätigkeit 
der von unserem Verein zu diesem Zweck eingesetzten Kom- 
mission wird Ihnen im Laufe unserer Verban<llungen Bericht 
erstattet worden. 

Die Zahl der Unfälle, die durch Leuchtgas hervor 
gerufen worden sind, ist gewifa im Verhültuis zu der ausge- 
dehnten Verbreitung des Leuchtgase« eint* verschwindend 
kleine und keuieefalls grulser als die durch elektrischen Kurz- 
scblufs oder durch die Borülirung mit elektrUchon .Starkstrom- 
leitungen und durch andere Mängel des elektrischen Stromes 
hervorgenifene. Immerhin aber mufs o« unser Fach iJs eine 
der wichtigsten Aufgaben betrachten, darauf hinzuwirken, 
dafs durch eine solide Inatallationsarbeit möglichste Sicher- 


heit geschaffen wird. Unser bayerischer V'erein hat der Aus- 
bildung der Installateure in den letzten Jahren seine 
besundoro Aufmerksamkeit geschenkt; in München wurde 
am 30. April d. J. der erste Kurs der neuerrichteten In- 
stallateurscbule geschlossen, und wir können heute schon 
sagen, dafs wir uns mit dieser Schule auf dem riclitigen 
Wege zur Heranziehung brauchbarer Arl)eiter befinden, und 
dafs sich der Aufwand an Kosten und Mühe in der Folge 
reichlich bezahlen wird, über diesen Gegenstand werde ich 
mir erlauben, Ihnen namens der vom Verein niedergeectzten 
Kommission ausführlicher zu berichten. 

Neben der Ausbildung der Installateure kann aber auch 
durch eine gesetzliche Regelung und Überwachung 
der InstallatiODstätigkeit viel zur .Sicherheit beige- 
tragen werden. Heute schon bestehen in vielen bayerischen 
Städten ortspolizeiliche Vorschriften, welche diese Verhält- 
nisse regeln. Die Heizkommission unsere« Hauptvereins hat 
die Ausarbeitung einheitlicher SicherheiLsvorschriften für das 
gesamte Gasinstallationswesen zu ihrer Aufgabe gemacht und 
auch an diesen Arbeiten sind Mitglieder unseres bayerischen 
Vereins beteiligt Wir versprechen uns von diesen Arbeiten 
ein günstiges Ergebnis. 

Zu den Vorurteilen, die dem Gas noch heftig von seiten 
des l^iblikums entgegengebracht werden, trägt sehr viel der 
Umstand bei, dafs das Publikum ül>er die gewaltigen Fort- 
schritte in unserem Fache meist nur geringe Kenntnis hat 
während Literatur und Tagespresse von andern modernen 
Fortschritten eingehend berichten. Eine wichtige Bildungs- 
stätte für das Publikum ist das Deutsche Museum in 
München geworden, und der überaus zahlreiche Besuch dieses 
Museums zeigt wie dankl>ar das Publikum für Belehrung ist 
uud mit welch grufsem Interesse es die Fortschritte auf allen 
Zweigen der Technik verfolgt, wenn ihm diese nur klar vor 
Augen geführt werden. Es ist deshalb freudig zu begrüfscu, 
dafs sowohl dom Beleucbtungswesen, als besonders derGas- 
technik in diesem Museum ein würdiger Platz eingerftumt 
ist. In den Räumen der Isarkaseriie , welche am Schlüsse 
des laufenden Jahres dem Publikum geöffnet werden sollen, 
werden die Fortschritte unserer Fächer eine entsprechende 
Darstellung erfahren. Auch hier lag die Aufgabe, für eine 
würdige Vertretung unserer Fächer zu sorgen, in erster Linie 
in den Händen der Mitglieder unseres Vereins, und möchte 
ich insbesondere den diesbezüglichen eifrigen Bemühungen 
unseres Kollegen Dr. Schilling unsere Anerkennung aus- 
sprechen. Ich möchte aber diese Gelegenheit benutzen, um 
auch an die sämtlichen Mitglieder unseres Vereins die Bitte 
RU richten, Umschau zu halten, ob Sie nicht in Ihren Be- 
trieben noch ältere für die Entwicklungsgeschichte der 
ÜQstechnik uud des Beleuchtungswesens wichtige 
Apparate, Zeichnungen und ähnliche Objekte vorfinden, die 
dem Museum einverieiht werden könnten. 

Wie die gesunde, kräftige Fortentwicklung des Gaefaches 
in unserem Vereinsbeiirk seinen überzeugendsten Aumlruck 
findet durch eine Reihe von Neu- und Erweiterungsbauten, 
die in letzter Zeit entstanden oder in der Ausführung der 
Projektierung begriffen sind, ich nenne hier München, Nürn- 
berg, Fürth, Hof, l-audshut, Würzburg, Kenipten u. a , so 
zeigt sich auch im Wasserfacb die gleich erfreuliche, ge- 
deihliche Fortentwicklung. In erster Linie tritt uns hier die 
segensreiche Tätigkeit des Kgl. Wasserversorgungs- 
bureauR entgegen. Zahlreiche kleinere Städte und Ge- 
meinden verdanken seinem Eingreifen die Wohltat aus- 
reichender Wa«i8erver8orgnng und in der Ausfülmmg gröfserer 
GruppenverHorgungen, wie eie von ihm in der Hheinpfali 
und im Juragebiet bereits vollendet oder in Arbeit sind, 
zeigen von dem tatkräftigen Wirken dieser Behörde. Es er- 
übrigt mir, auf dasselbe des Näheren einzugohen, nachdem 
Herr Regierung«- und Kreisbaurat Wolfius die besondere 
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Güte hatte, una einen Vortrag über die OrganisatioD und 
Tätigkeit des Kgl. Wasaerveraorgungsbure&UB zu hallen; ich 
möchte aber diese Gelegenheit wahrnehmen, dem Vorstände 
des Kgl. Wasiaerveraorgungsbureaus, Herrn Oberbaurat Brenner 
für sein freundlicbea Entgegenkommen unseren herzUebsten 
Dank auszuapreeben. 

Von WasserverBorgungaanlagen in Städten ist zu* 
nächat auf die Nürnberger Versorgung durch Quellen bei 
Ranna hinzuweieen. Eine neue Anlage bat ferner die Stadt 
AschaSrnburg erhalten. Für die Stadl Bamberg sind seit 
Jahren umfangreiche Studien gemacht worden, die damit zu 
acblieteen acheinen, dafa eine Grundwaseerreraorgung in der 
Stadt angelegt werden aoU. Die Stadt Hof erwägt die An* 
läge einer grofsen Versorgung von dem Schneeberg her. 

Aus dem kurzen Überblick, den ich Ihnen geben konnte, 
können wir nichtsdestoweniger den Bcfalufs ziehen, dafs unser 
Verein und die in ihm vertretenen Fächer sich in einer ge- 
sunden Entwicklung befinden. Ich schliefse mit dem Wunsche, 
dafs auch unsere diesjährige Versammlung hierzu erfolgreich 
beitragen möge. — 

Hierauf erstattete Herr Direktor Lindemann*Straubing 
den Kasaabericht, welcher lautet: 

Einnahmen (abzüglich Erhebung von M. 150, — von der 
städt. Sparkasse Paasau); 

Aua dem Vorjahre M. 282:1,53 

Hierzu Beiträge 155 X ^ * 775,00 

Für Portoeraatz » — ,35 

Rückvergütungen » 75,20 

Summa M. 3ti74,08 

Ausgaben (abzüglich M. 300.00 Einzahlung 
bei der städt Sparkasse Fassau): 

Kosten der 22. Jahresversamm- 
lung in Straubing . . . . M. 265,05 
Porti und Briefmarken ...» 39,85 

Drucksachen • 279,45 

Reisespesen > 219,20 

Beitrag t. Deutschen V'erein von 
Gas- und Waaaerfachmännem » 15,00 

Rückvergütungen .... » 11, — M- 829,55 

Rest M. 2844,53 

Vereinsvermögen am Ende des Jahres 1907/08: 
Kapital und Zins des bei der städt. Sparkasse 


Fassau angelegten Vermögens It Beleg . M. 2882,61 

Kassabestand * 64.82 

Gesamtvermögen M. 2947,43 
Abschlufs: 

Summa der Einnahmen M. 3829,08 

Summa der Ausgaben > 1129.55 

Aktivreat M. 2699,53 


Hiervon bei der städt. Sparkasse Fassau an- 
gelegt bei Beginn des Vereinsjahres . . i 2634.71 
Kassabestaud M. 64,82 

Die beiden gewählten Kassenprüfer Herren v. Gäfsler- 
Hanau und Lind man n*Fürth haben sämtliche Belege und 
die Jahresrechnung in Ordnung befunden und deshalb für 
den KobHier Herrn Direktor Lindemann-Straubing Entlas- 
tung beantragt, welche auch einstimmig erteilt wurde, worauf 
demselben vom Vorsitzenden Herrn Direktor Ries- München 
namens des Vereins der wärmste Dank für dessen Mühewal- 
lung ausgesprochen wurde, ebenso den beiden Kossenprüfem. 

Nunmehr erstattete Herr Dr. 8 c b i 1 1 i n g München Bericht 
über die beim Kgl. Bayer. Staatsminisleriuin des Innern unter- 
nommenen Schrilto zur Auflicbung bzw. Änderung der für 
die Beleuchtung von Warenhäusern erlas-'^enen, die 
Gasindustrie schwer schädigenden Vorschriften unter Be- 


kanntgabe der an genanntes Ministerium abgelieferten, mit 
slatiBtischem Material reichlich versehenen, sehr interessanten 
Schriftsätze und teilte mit, dafs der persönlich vorstellig ge- 
wordenen diesbezüglichen Kommission genaue Prüfung und 
Sichtung des vorliegenden Materials zugenichert wurde und 
nach Eingang eines Gutachtens der Kgl. Brandversicherungs- 
kammer eine baldmögUchste Entscheidung des Ministeriums 
zu erwarten soL 

Aus dem nunmehr vom Vondtienden Herrn Direktor 
Ries-München erstatteten Bericht über die Errichtung 
von Installateur- und VV’erkmeisterscbulcn ist zu 
ersehen, dals Im Oktober 1907 in München eine solche 
Schule gegründet und am 4. November 1907 eröffnet wurde. 
Der Hauptkurs begann am 2. Januar und endete am 1. Mai. 
die Teilnehmerzahl betrug 48 und war das SchlulBresultat 
üufserst befriedigend. Der nächste Kurs beginnt Mitte Sep- 
tember 1908. Auch in Nürnberg ist bereits der Plan zur 
Errichtung einer solchen Schule aufgeKtellt und der zustän- 
digen Behörde zur Genehmigung voigelegt worden. Es soll 
ferner darauf gedrungen werden, dafs auch in anderen gröfseren 
Städten solche Schulen zur Einführung kommen. 

An Stelle der elatutengemäfs aus dem Vorstande aus* 
scheidenden Herren Ehrlich Landahut und Lindemann Strau- 
bing wurden einstimmig die Herren Stadtbaurat Ruoff* 
Regensburg als XI. Vorsitzender und Direktor Finkler-Bam- 
berg als Kassier gewählt und nahmen dieee Herren die auf 
sie gefallene Wahl dankend an. 

AU Ort für die nächstjährige 24. Hauptversammlung 
wurde auf Eiuladung des Vorsitzenden Herrn Direktor Ries 
bzw. des Münchener Magistratsrata Herrn Lipp einstimmig 
München gewählt, weil bis dahin daa neue Münchener Gas- 
werk in Moosach fertiggestellt ist 

Zum Schluls folgten noch die programmgemäfsen Vor- 
träge der Herren: Verwalter Eckart-Bad Hcichenhall über 
di« Entwicklung der städt. Beleuchtungawerke Bad Reichen- 
hall, Regierungs und Kreisbanrat Wolfius-Müncbeu über 
Organisation und Tätigkeit des Kgl. Bayer. Wasserversorgungs- 
bureaus, Zi viUngenleur Kullmann-N ürnberg über die Wasser- 
verhältnisse und Bohrungen in Kobui^. 

Hierauf wurde eine Vs^^ündige Frühstückspause in Schifi- 
manns Restaurant Flora gemacht, worauf die Vorträge fort- 
gesetztwurden; Herr Direktor Förtsch-Ludwigshafen sprach 
Uber Beschaffung von Gaskohlen, welcher eine leb- 
hafte Debatte entfeeselte, an welcher sich die Herren General- 
administrator Rudolph -München, Kgl. preufs. Bergwerks- 
direktor Czapla- Saarbrücken, Direktor Möllers-Köln, Vor 
stand der Wirtschaftlichen Vereinigung deutscher Gaswerke, 
Direktor Schönniger-Koborg und Direktor Schmiedt- 
Asebaffenburg beteiligten, worauf mit grofser Stimmenmehr- 
heit die von Herrn Direktor Förtsch-LudwigKhafen vor- 
geschlagene Kommission gewählt wurde, und zwar für 
Oberbayem Herr Ries-München, Niederbayern Herr Ten- 
scherz- Landsbut, Schwaben Herr Kommerzienrat R. Geyer- 
Augsburg, Oberpfalz Herr Ruck -Amberg, Oberfranken Herr 
Finkler-Bamberg, Mittelfranken HerrTerhaärst- Nürnberg, 
Unterfranken Herr Schmiedt -Aschaßenburg, Rheinpfali 
Herr Körtsch-Ludwigsbafen, und erklärten sämtliche Herren 
die Annahme der Wahl. Der Vorsitzende Herr Direktor Ries 
dankte Herrn Direktor Förtsch dafür, dafs er dem Verein 
Gelegenheit gab, in die wichtige Frage der Kohlenbeechaffung 
einige Klarheit zu bringen. Den Herren Vertretern der baye- 
rischen und preufeiffchen Regierung dürfe man für die offenen 
und wertvollen Auf^hlü-ose ebenfalla danken und es sei zu 
hoffen, dob auf Seite der Produzenten nicht die Auffassung 
entstehe, ale ob <iie eben gewählte Kummisaiun ihnen gegen- 
üWr irgend eine feindliche Stellung einnehmen wolle, sie 
solle im Gegenteil ein Organ sein, das zwischen Konsumenien 
und Produzenten friedlich vennittelt. 
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Weitere wurden folgende V'orträge gehalten: Herr Regie- 
ningebaumelster Peters - Köln : Was kann man aus der Kohle 
herausholen? UerrDirektorTerhaerst- Nürnberg: Verfahren 
aor Wiedernutzbarmachung verbrauchter Gasreinigungsmasse 
unter Gewinnung des darin enthaltenen Schwefele. Herr Zivil- 
ingenieur Dr Schilling-München: Mitteilung über einen 
neuen •Schöpfgasroeseer. Herr Direktor Hiromel-Tübingen: 
Neuerungen im Beleuchtungswesen. Herr Dr. Scbumaun- 
Müocben verzichtete mit Rücksicht auf die vorgeschrittene 
Zeit aul seinen Vortrag »Mitteilung über Ergebnisse von Be- 
louchtungsmessungen« ; derselbe wird jedoch ebenso wie die 
übrigen Vorträge veröffentlicht werden. Sämtliche gehaltenen 
Vorträge wurden allseits mit grofsem Interesse entgegen- 
genommen und ernteten reichsten Beifall. 

Hiermit war nach 6 ständiger Dauer die Tagesoidnung 
für die 23. Hauptversammlung erschöpft, weshalb der Vor- 
sitzende Herr Direktor Ries Veranlassung nahm, nochmals 
der Stadtvertretung für die Dekoration der Versammlungs- 
lokale, Herrn Badkommissär Frhm. v. Kreis für die gütige 
Bereitstellung des Kurhauses und für die Teilnahme an der 
Versammlung, Herrn rechtsk. Bürgermeister SÖllner ebenfalls 
für die Teilnahme au der ganzen Versammlung und die liebens- 
würdige Aufwartung, den scheidenden Ausscbufsuiitgliedern für 
ihre Mühewaltung und allen Rednern für ihre wertvollen Refe- 
rate den herzlichsten Dank namens des Vereins auszuspreeben. 

Herr Baurat Ruoff-Regensburg dankte unter lebhaftem 
Beifall der Versammlung dem Herrn Vorsitzenden Ries- 
München in herzlichen Worten für die Geechäftsführung und 
die musterhafte Leitung der Versammlung. 


Im Versammlungslokal war eine kleine Ausstellung ver- 
anstaltet, an welcher sich folgende Firmen beteiligt hatten: 
Die Aaer-Oesellsohnft Berlin, die Sparlicht- Gesellschaft (Man- 
nesmannlicht) in Remscheid, sowie Ehrich A Graetz-Berlin 
waren mit diversen Neuheiten in Brennern mit Luftregulierung, 
neuen Hängelicht-Aufsenlampen , sowie mit vieleu neuen 
Hingelicbtmodellen vertreten. Eitle Stuttgart zeigte Photo- 
graphien seiner diversen Koks Ausziohfahrikat«, während die 
Firma Julius Pintsch-Frankfurt a. M. einen Gasautomaten 
und eine Handpumpe, ferner Himmel-Tübingen Neuerungen 
in seinen Fabrikaten vorföhrte. Die Firma MönkemöUer- 
Stuttgart zeigte einen neuen Professor-Junkere-Wannluftofen 
für Kirchenheizung im Betriebe vor, welcher 11 — 17000 WE 
pro Stunde leistet, während die Danubia Oesellschaft StraTs- 
buig mit dem neuen patentierten Danubialnjektious Gas- 
messer, sowie Lindenberger München mit vereclüedenen neuen 
Modellen in Hängulichtsrtikeln und die Düeseltlorfer Röhren- 
industrie mit diversen Muateretücken in schmiedeeisernen 
Muffenröhren bis 200 mm 1. W. sowohl im Versammlungslokal 
als in der Gasanstalt vertreten waren. Sämtliche ausgestellten 
Waren erregten in den Fachkreisen allgemeines Interesse. 

Nach Schlafs der Sitzung begann um Uhr im Saale 
dea Hötels »Post — Kronec das gemeinsame Mittagessen, an 
welchem sich 146 Personen beteiligton. Jedem Gedeck war 
ein Badprospekt und eine Ansichtskarle mit Aufdruck bei- 
gegeben. Herr Zivilingenieur Kullmann-Nümberg eröffnete 
die Reihe der Trinksprüche mit einem Hoch auf Se. K. Hob. 
den Prinzregeiiten Luitpold, welcher so gerne und auch mit 
Recht auf diesem schönen Fleckchen Erde weile und welcher 
erst am Tage vor der Versammlung wieder die Gegend ver- 
lassen hat. Eine grolse Anzahl von Kollegen konnte bei 
ihrer Ankunft am Bahnhofe die Rüstigkeit und Leutseligkeit 
des greisen Herrschers bewundern. 

Später erhob sich Herr rechtskundiger Bürgermeister 
SÖllner zu folgender Ansprache: »Die Stadt Reichenhall 
hat im Bewulstsein ihrer Eigenschaft als grofser internationaler 
Kurort und in klarer und folgerichtiger Erkenntnis der ihr 
in dieser Eigenschaft obliegc-uden Aufgaben in den letzten 
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10 — 15 Jahren eine Reihe mustergültiger technischer Einrich- 
tungen geschaffen, die den modernsten Anforderungen in 
hygienischer und sanitärer Richtung entsprechen und die 
zum Teil, wie die Wasserversorgung und die Beleucbtunge- 
werke, der Stadt zum grofsen wirtschaftlichen Nutzen ge- 
reichen, indem sie an die Gemeiudekassa Jahr für Jahr stei- 
gende Reinertr&gniBoe abzuliefern in der glücklichen Lage 
sind. Meine IlerrenI Diese Einrichtungen wurden von einer 
intelligenten und opferfreudigen Bürgerschaft unter ungeheuren 
Opfern geschaffen, aber wir sind stolz darauf, sie geschaffen 
zu haben und wir freuen uns ihres Besitzes. Dafs wir aber 
diese Einrichtungen überhaupt schaffen konnten, das ver- 
danken wir mit in erster Linie den Fortschritten der mo* 
derneii technischen Errungenschaften. Wir sind sehr wohl 
unterrichtet darüber, wie speziell Ihr Verein im Bereiche der 
von ihm vertretenen Fächer im I^aufe seines Bestehens auf 
die Gemeinden anregend, befruchtend und segensreich ge- 
wirkt hat. Und deshalb haben wir uns aufserordentlich darüber 
gefreut, dafs Sie Bad Keicheuhal! zum Orte Ihrer diesjährigen 
Tagung ausgewählt haben, und haben uns doppelt darüber 
gefreut, dafs Ihnen als den Alliierten des hl. Petrus des 
Himmels Gunst in so augenfälliger Weise ist zuteil geworden. 
Dieser unserer Freude und unserer Anerkennung der Bestre- 
bungen Ihres Vereins lat-sen Sie mich Ausdruck verleihen, 
indem ich mein Glas erhebe und ausrufe; Der Verein baye- 
rischer Gas- und Wasserfachmäimer lebe hochic 

Hierauf dankte Herr Vorsitzender Ries dem Herrn 
rechtsk. Bütgerroeister namens des Vereins für die schmeichel- 
haften Worte der Anerkennung henlichst, mit dem Bemerken, 
dafs man die überaus freundliche Aufnahme dahier nie ver- 
gessen werde, weshalb sein Toast dor gastlichen Stadt Bad 
Reichenhall gewidmet sei. Herr Baurat Ruoff-Regensburg 
gedachte in seinem Toast des Ortskomitees, weichem die 
Durchführung dieser so schon verlaufenen Versammlung oblag. 

Nach Beendigung de« Essens wurde von der vorgesehenen 
gemeinsamen Besichtigung der Dampfturbine bzw des Elek^i- 
zititsweiks und der Gasfabrik Abstand genommen und der 
Einladung zur Besichtigung der Kuranstalt des Herrn Hof- 
lieferanten Reyher und der ilufkuranstall Dianabad zahl- 
reich Folge geleistet. Die vom Be.<»iUer der letzteren, Herrn 
Apotheker Segebarth und Herrn Stabsarzt Dr. Schöppner 
gegebenen Erklärungen über die pneumatischen Kammern, 
die diversen Inhalationen und sonstigen Kumiiltel erregten 
lebhaftes Interesse. Nach Aufnahme eines gut gelungenen 
Gruppenbildes, welchem leider nur etwa die Hälfte der Gäste 
Iwiwohiiten, vereinigte man sich abends im Hotel »Deutscher 
Kmser« zu einem von der Stadt gegebenen, wohlgelungeuen 
Festabend, welcher durch ein auserwähltes Programm der 
Kgl. Kurkapelle unter Mitwirkung der Liedertafel von der 
fröhlichsten Festatimmung durchdrungen war Herr Dr. Schilling 
gedachte ehrend dor Sänger, Herr Direktor Schönniger Koburg 
des bewährten Vorsitzenden Herrn Direktor Ries-München und 
Herr Kommerzienrat Gg. Leykauf- Nürnberg unter stürmischer 
Heiterkeit in launiger Rede der zahlreich anwesenden Damen. 

Am Samstag, den 30. Mai, tagte vormittags im Kgl. Kur- 
saal die Sektion VH der Herufsgenossenschaft; die 
hieran nicht beteiligten Herren besichtigten das Historische 
Museum mit den berühmten Köuterfunden. 

Bei dem hierauf untcrnuiumenen Ausflug nach 
Berchtesgaden, für welchen die Künigl. Kisenbahn<lirek- 
tion München den erst ab 1. Juni vorgeHehenen Zug, Bad 
Keichenhall ab 10 Uhr 4X Min., mit Rücksicht aul die Ver- 
sammlung schon ab 30. Mai verkehren liels, beteiligten sich 
gegen 90 Gäste, und wurde nach eingenommenem Mittagessen 
im Hotel »Post« in Berchtesgaden mit den seitens der Kgl. 
Postverwaltung schon bereitgestelllen staatlichen Postaulo- 
mobilen an den Königssee und mit den elieiifalls schon reser- 
vierten Booten nach Bt. Bartliulouiä gufalnen. An diesem 
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Ausflug, welcher vom herrlichsten Wetter begünstigt wsr, 
beteiligte sich auch Herr rechtsk. Bürgermeister SöUner und 
nahm der Vorsittende deshalb in SL Bartholomä V'eranlassung, 
dem Herrn Bürgermeister für seine vielen Aufmerksamkeiten 
und für die rege Anteilnahme an den Bestrebungen des Ver- 
eins nochmals den herzlichsten Dank auszudrücken. 

Abends ^br kehrte man vollauf befriedigt nach 
Reichenhall zurück. Ein Teil der Gaste fuhr abends noch 
nach Salzburg oder der heimatlichen Scholle entgegen, wäh- 
rend der andere Teil einer Einladung de« Herrn Bürger- 
meisters zu einem zwanglosen Abschiedssrhoppen im Fischer- 
bräukellcr gerne Folge leistete, um andern Tags das schöne 
gastliche Reichonhall zu verlaiwen und ebenfalls der Statte 
ihrer beruflichen Tätigkeit zuzueilen. 

Der SebrififQbrer: 
Eeksrt, Bad KeicbeDhall- 

Bin neuer KokelSBChtnnn. 

VoQ Direktor GOlleh, Bteodal. 

Das noch meistens übliche Verfahren, den Koks durch 
Besprengen mit Wasser aus Eimern oder Brausen al>zulöechen. 


strebenswert ist. Nicht minder ungünstig beeinflufst wird 
die Qualität des Koks, indem durch das unnötig lange 
Brennen bzw. Weiterglühen die brennbare Substanz sich ver- 
ringert, der Aschegebalt also steigt. 

Um diese beiden uugünstigen Begleiterscheinungen mög- 
lichst zu vermeiden, wurden Versuche angeetellt^ das Ab- 
löschen des Koks schneller und plötzlicher zu bewirken, also 
ein Ersticken desselben herbeizuführen. Auf Grund von Vor- 
vereuchen, die ein günstiges Resultat ergaben, wurde hierzu 
ein Kukslöscbturm konstruiert, dessen Beschreibung und Be- 
dienungsweise nachstehend gegel>en wird. 

Der Kokslöschturm (s. Fig. 9.54 und 956) besteht aus dem 
in die Erde eingebauten Wasserbehälter o, dem gemauerten 
Einfahrtsraum b und dem hölzernen Abzugrachlot e. Der 
Kokskarren, mit dem glühenden Koks gefüllt, wird auf dem 
Gleise d in den Raum b eingefahren und ist derart einge- 
richtet, dafs der Korb aus dem Karrengestell berauszubeben 
ist, und durch eine kurze Aufwärtsbewegung der Hebel in 
die Hängecisen e mittels der Nacken / eingehängt werden 
kann. Die Einen e gehen durch Führungen und hängen 
mittels der Gelenkketten g über zwei kleinen Kettenrädern k, 
die auf der Wolle • sitzen. Die Ketten tragen an ihren Enden 



mafs sowohl in bezug auf die quantitative Aus- 
beute an Koks wie auf die qualitative Be- 
schaffenheit deraelben als wenig vorteilhaft er- 
scheinen. Das langsame, nur allmählich fort- 
schreitende und dal>ei sehr unvollständige Ab- 
hischen. wie es mittels Eimer oder Brausen 
immerhin nur möglich ist , hat ein unnötig 
lange« Brennen bzw. Weiterglühen des Koks 
zur Folge, und damit einen quantitativen Ver- 
lust an demKeIl)cn, der, wie Versuche zeigten, 
schon in kurzer Zeit erheblich werden kann, 
So dafs dessen möglieliste Vermeidung sehr er- 



Ausgleichsgewichte *, deren jede« durch eine 
KülirungBstange in der Traverse/ gesteuert wird. 
Der Bügel m dient zur gegenseitigen Versteifung 
der Hängecisen. 

Die Welle t ist in n und o gelagert und an 
einer Seite verlängert zwecks Anbringung eines 
grufseren Kettennide« p ; um dieses ist eine von 
unten zu betätigende endlose Krankutte geschla- 
gen. mittels welcher die ilängeeisen und damit der 
Kokskorb au! und ab b<?wegt werden können. 

Ist der Kokskarren nun eingefahren, und 
der Korb wie beschrieben in die Eisen t ein- 
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gch&ngt werden, so löst der Arbeiter die Krankette aus der 
Arretierung 9 und versenkt den Korb in den Wasserbehälter a. 
Nach etwa S Sekunden zieht er den Korb wieder hoch, fafst 
denselben mit dem Karrengestell und fährt den Koks auf 
den Lagerplatz. 

Der Koks wird schnell und vollständig versenkt Dies 
hat zur Folge, dafs sich um die glühenden KoksstQcke sofort 
ein Dampfmantel bildet ähnlich wie es eintritt, wenn man 
einen Wassertropfen auf eine glühende Metallfläche fallen 
läfst. Unter der Dampfschicht wird das Qlühea erstickt das 
Verbrennen des Koks hört Hchnollstens auf. Werden die 
Koksstücke sofort nach dem Heraufziehen zerschlagen, so 
zeigt sich, dafs der innere Kern noci) glühend warm ist die 
äufsere Schale dagegen ist hart und datnpfkalt. Der Koks 
wird also nicht einfach in Wasser ertränkt, er bleibt nur 
einige Sekunden darin, eine WasseraufKaugung findet nicht 
statt; dagegen tritt ein Ersticken des Glühens ein, keine all- 
mähliche Abkühlung. Hierin liegt das wesentliche Moment 
dieser Behandlungsweise. 

Ich habe im gewöhnlichen Daoerbetriube gröfsere Ver- 
suche mit deutschen Kuhlen (vorwiegend Zeche Rheinelbe- 
Alma) unternommen, und dabei eine Mehrausbeute von über 

gegenüber unserer bisherigen Ablöschung mittels Kimer 
erreicht Ferner ergab die chemische Untersuchung, dafs der 
Aschengehalt geringer, Heizwert und Verdampfungseffekt aber 
höher waren als bei Koks, der mittels Eimer abgelöecht 
wurde; natürlich erfolgten die betreffenden Koksentnabmeii 
unter denselben Verhältnissen. 

Im Küksverkauf macht sich der Erfolg sehr vorteilhaft 
bemerkbar, indem dieselbe Masse unter denselben Verhält* 
nissen ein höheres Gewicht und mi thin höheren Wert 
repräsentiert. 

Die Bedienung ist einfach und geht schnell von statten; 
im hiesigen Werk empfinden es jetzt die Arbeiter, nachdem 
sie sich eingeübt und der gute Wille gekommen ist, als eine 
Erleichterung gegenüber unserer bisherigen Löschweise mittels 
Eimer. 

über das Ginbanen ron Absperrgehiebern 
ln Wasserleitungen. 

VoQ Dr. W. Herbst, aUdt logenieor io München. 

In Rohrleitungen für Wasserversorgungszwecke werden 
Absperrschieber eingebaut, um Teile derselben behufs Her* 
Steilung neuer Anschlufsleitungen oder behufs Auabesserungs- 
arbeiten bei Rohrbrüchen usw. kürzere oder längere Zeit aus- 
Bcbalten zu können. Diese Schieber erhalten meist den Durch- 
messer der beiden bzw. bei Querschnittsändeningen den des 
einen der onschlicfacndcn Stränge. 


Nun kann es aber Vorkommen, dafs die über dem Rohr- 
I Strange vorhandene Überdeckungshöhe nicht hinreicht, um 
den Schieberkörper samt erforderlicher Garnitur in sich auf- 
zunehmsn. 

Während nämlich, wie aus Fig. 9Ö6 zu ersehen ist, bei 
eingebauten Rohrleitungen verschiedener Durchmesser bei 
konstanter Cberdeckungsböhe der Abstand zwischen Rohr- 
achse und Bodenoberfläche fPerrain) nur langsam (mit dem 
lialben Durchmesser der Rohrleitung) wächst, nimmt der Ab- 
stand der Schiebcrkeilmitte bis Oberkante Sebieberkappe von 
einer gewissen Grötse der Absperrschieber an, stark zu. Man 
wäre dann genötigt, entweder das Terrain beim Schieber zu 
überhöhen oder deu Rohrstrang beideneits des Schiebers auf 
grölsore Längen zu senken. (Den gröfseren Schiebern, um 
ein Herausragen derselben aus dem Terrain zu vermeiden, 
eine horizontale I>age mit Anordnung einer entsprechenden 
Übersetzung zu geben, so dafs die Schieberkeilo statt nach 
oben nach der Seite zu bewegen sind, dürfte aus rein kon- 
struktiven Gründen wohl nicht in Betracht kommen.) 

Bei einem 1000 mm Strang (und lieispielsweise 1,60 m 
Überdeckung) würde z. B. das Einbauen eines gleichweiten 
Schiebers schon eine Überhöhung bzw. Senkung von zirka 
50 cm «E rund den halben Robrdurchmesser erfordern. 

Eine streckeuweise Senkung von Kohrsirängen kann aber 
oft aus örtlichen Verbältiiiasen, t. B. wegen vorhandener 
Kunstbauten usw. nicht möglich sein, abgesehen davon, dafs 
auch umfangreiche Erdarbeiten und konstruktive Gründe da- 
gegen sprechen können. 

Eine stellenweise künstliche Überhöhung der Boden- 
flächen ist in vielen Fällen aus ästhetischen Gründen oder 
mit Rücksicht auf den Verkehr gänzlich ausgescbloesen. 

Es kann somit eine geringe Überdeckungshühe de« Stranges, 
an einer Stelle, wo ein Schieber eingebaut werden soll, den 
Beweggrund bilden, eine Verengung desselben vorzunehmen. 

Durch die Wahl kleiner Schieber lassen sieb aber zu- 
gleich noch folgende Vorteile gewinnen, die kleinere Schieber 
gegenüber gröfseren auszeichneu. 

Bekanntlich nimmt mit Gröfserwerden der Schieberkeile 
die Wahrscheinlichkeit einer Verletzung von deren rotmetal- 
lenen Dichtungsringen entsprechend ihrer Umfänge zu; je 
kleiner also der Keil und damit der Schieber ist, um so länger 
wird er, auch bei öfterem Gebrauche, dicht halten. Ferner 
wächst mit der Gröfse der Schieber deren Keililäcbe und 
damit der Druck, den das Wasser auf letzteren ausüben kann, 
wodurch eich die Reibungswiderstände, welche eich bei der 
Handhabung der Schieber entgegensetzen , entsprechend 
steigern. Das Einbauen eines möglichst kleinen Schieben 
hat daher den weiteren Vorteil, dafs der Strang, wenn nötig, 
leichter und rascher geöffnet und abge«perrt werden kann, 
als wenn ein grofsor Schieber eingebaut wäre, was besonders 
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letzteres bei eioem Rohrbruche in einem Strang gröfserer 
lichter Weite immerhin von nicht zu untervchätzendem Vor- 
teile iat. 

Auf die KekundUche Durchtluferaenge in einem Rohr- 
etrange hat eine stellenweise Verengung bis zu einem ge- 
wissen Grade bekanotlich keinen Einflufs, weil die Ge- 
schwindigkeit des Wassers innerhalb einer solchen im um- 
gekehrten V'crbältnis mit deren Flächen zunimmt. Dagegen 
hängen die durch die Verengungen eintretenden Druckböhen- 
verluste wesentlich von dem MoTse deiselben ab. 

Es soll daher berechnet werden, welche Druckhöben 
Verluste bei verschiedenen Kobrstmiigvcrengungcn und bei 
versclüedoueu Wassorgeec-hwindigkeiteu im ungünstigsten Falle 
entstehen , und angegeben werden , welche Koh^strang^'er• 
engungen mit Vorteil in Anwendung kommen können. 

1. Berechnung der Dmckliühenverlustc, welche infolge 
von Reibangswiderstinden bei Yereogiingen von Rohr* 
strängen einlreten. 

Die Verengung in einem Kohrstrange kann verschieden 
ausgobildet werden, je nachdem dieselbe von beiden Seilen 
aus plötzlich oder allmählich erfolgen soll. Durch viele Ver- 
suche wurde nun festgestellt, ilofs allmähliche Übergänge der 
Durchflufsflächen der Bewegung des Wa-vers geringere Wider 
Stande entgegensetzen als plötzliche. Es werden dieselben 
deshalb, abgesehen von den rein praktischen Gründen, welche 
sich gegen die Ausführung plötzlicher Verengungen erheben, 
stets als allmähliche ausgebildet werden. 

Weisbach schreibt in seiner Expsrlmental-Uydrau- 
lik, a 147: 

tBei dem allmählichen Übergänge aus einem engeren 
Querschnitte in einen weiteren fällt also der Widerstand %iel 
kleiner aus als bei der plötaUchen Erweiterung der Röhre< 
und spricht sich io ähnlichem Sione in seinem »Lehrbuch 
der Ingenieur und Maschinenm^hanik«, Bd. 1, S. 1CK53, 
darüber aus, indem er sagt; 

»Diese Verluste (an Druckhöbe} werden kleiner, wenn 
man durch Abrundung der Kanten die Kontraktion ver- 
mindert oder aufhebt, und sie lassen sich fast ganz beseitigen, 
wenn man, wie Fig. 957 repräsentiert, ein sich allroäblich er- 
weiterndes Durchgaugsstück MS einsetzLc 


FiF^F^i die verschiedenen Durchflufsflächen, 

die entsprechenden Wassergeschwindigkeiten, 

( den Zusammeiiziehungskoefflzient, 

Al und Aj die einzelnen Druckböhenveriuste und 
A den gesamten Druckverlust. 

Es ist dann 

1. der DruckhÖhenverlust beim Eintritt des Waders in 
eine Verengung: 



wobei für: 

= 0,0i 0.1 O.a 0,4 0,6 0,8 1,0 

; »= 0,50 0.50 0,42 0,33 a25 0.16 0,0; 

2. der DruckhÖhenverlust beim Ül>ergang des Wassere 
von der Verengung in die Erweiterung: 


Aa 


2g 


2) 


und folglich der gosamto DruckhÖhenverlust ledig- 
lich infolge einer Verengung 


1 Al r Aj = C + 


. (tb - 


2g 


■* 1 I TT" 

^ 

^ ü * L 

rif. «SS». 



n«. M«b. 


Es dürfte sich nun in der Praxis meist um Fälle handeln, 
in denen ein Schieber innerhalb eiuee mit konstanter lichter 
Weite fortlaufenden Stranges eingebaut werden soll und nach- 
dem die Durchführung der Berechnung für alle anderen Fälle, 
in denen an der Stelle, wo ein Schieber einzuscbalten ist, 
zugleich eine Querschnittsonderung des Rohrstranges eintritt, 
einerseits zu weit führen würde und anderseits nach Gleichung 3 
leicht durchführbar ist, seien im folgenden nur enitere behandelt. 


Dann wird; 


JF*| s= Fl und S3S ti und 
^ , (t »8 — Vif 


A = C 


2g 


2g 


3a) 


Fif. M7. 

Fliegner*} hat ebenfalls gefunden, dafs bei allmäh- 
lichen Erweiterungen die WiderstaDdskoefftzieuten kleiner siud 
aU bei plötzlichen. Nachdem aber, wie Fliegner elMinda 
weiter sagt, noch nicht genau festgestellt ist, bis zu welchem 
Grade das wirklich der Fall ist, empflehlt derselbe, dafs man, 
um in der Praxis ganz sicher zu gehen, bei Berechnungen von 
Widerständen infolge von Erweiterungen mit jenen Koefß- 
zienten rechnen soll, die für plötzliche Erweiterungen gelten. 

Diesem Gedanken sich anschUefsend , seien dalter die 
Ünickhöheii Verluste für den Fall berechnet, daf^ die Ver- 
engungen bzw. Erweiterungen, wie Fig. 3a zeigt, plötzliche 
wären. Man erhält damit dann allerdings Werte, die bei 
V'orhandensein allmählicher Übergänge in der Tat niclit er- 
reicht werden, jedoch geben sie ein bestimmtes Mafs, um 
welches die durch jeweilige Verengungen veranlafsten Druck- 
hühcnverluste sicherlich nicht überschritten werden. 

ln den folgenden Gleichungen, welche von Weisbach 
bzw. Fliegner aufgestelll wurden und Inder Hütte 1, 17. Aufl., 
K. 24(i. angegeben sind, beileiiten (vgl. Fig. 95K); 

•) Zivijingenieur S. 9H. 


Ferner ist zu bemerken, dafs nur jene Verengungen einer 
näheren Betrachtung unterworfen werden, die sich aus dem 
anfangs angegebenen Grunde beim Rau von Rohrleitungen 
als notwendig erweisen können, nämlich jene von der 


liebtea Welte; 



saf : 

1200 mm . 

. UOO 

1000 

900 u. 800 mm 

1100 » . 

. 1000 

900 

800 » 700 » 

1000 * . 

900 

800 

700 » 600 » 

900 » . 

800 

700 

600 > 500 > 

800 • . 

700 

800 

500 > 400 > 


und endlich sei noch erwähnt, dafs die mittlere Wasser- 
gesebwindigkeit in den Rohrstiängen 0.5 bzw. 1,5 und 2,5 m 
betrage. 

Die erhaltenen VV’erto sind zum praktischen Gebrauche 
in folgender Tabelle ziisammengestollt und um ein anschau- 
liches Bild zu geben, aie die Druckverluste mit dem Grade 
der V'm'ugung eines Rohrstranges und mit der Geschwindig- 
keit des darin fliefsenden W'osücrs zunehmen, in Fig. 980 (S. 95t0 
graiihisch aufgetragen. 

Aus derseltien ist zu ersehen, dafs mit einer V^erengung 
eintui älrangcs die dadurch veranlaf.-iten Druckhöhenverluste 
anfangs lung^am, daim aber schnell zunehmen, und dafs bei 
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ein und denielben V'erengung mit wachsender Geschwindig- 
keit dee Wossera auch die Druckveriuato nach wachsen und 
endlich d&fa, worauf es bei der Behandlung der hier gegteüten 
Krage hauptsächlich ankommt, die Druckhuhonvcrluste bei 
Verengungen weiter Rohrstninge weit weniger von Bedeutung 
sind als l>ei jenen von kleineren lichten Weiten. 


Zmnmenetelluiig 

der DnickMUieavefhiet# infolge Verengung vertehledin weiter Rehrttritng« 
Hd uter der Aimahae vereehiedener Wueergesehwiadigkeitee. 


OarchiDsvMr 

Ur*d d«r 

WuMi-r- 

nrai-hböSesTerluM 


der 


g*arhwlt|. 

IuHb 

Mid 

im 


VerviMoniS 


dlskelt In 

Riatmi 

Aualfitl 

lanwn 




Kotininuic 




In 

tu tu 


In m 


In tn 





0,5 

0.002 

0.001 

0.003 


1100 

Ü,M 

1,5 

0,01» 

0,004 

0,023 




2,5 

0,054 

0,012 

0,066 




0,5 

0,006 

0,002 

0,008 


1000 

0.6Ö 

1,5 

0.050 

0,022 

0.072 

120Ü 



2.5 

0.189 

0.062 

0,201 



0.5 

0.IÜ2 

Ü.OOH 

0,020 



»00 

0,66 

1.6 

o.ot« 

0,064 

0.162 




2,6 

0,273 

0,195 

0,468 




0.5 

0.021 

0,020 

0,041 


' HOO 

0,44 

1.5 

0,186 

0,190 

0,:i66 


1 


2,5 

0,516 

0,499 

1,015 




0,5 

0,002 

0.001 

0.001 


1000 

0.83 

1,5 

0.022 

0.006 

0,028 




2,5 

0,061 

0,014 

0.075 




0.5 

0,006 

0,003 

0,009 


9(K) 

0,67 

1.5 

0,066 

0.02« 

0.084 

1100 



9.5 

0,167 

0,078 

0,236 



0.5 

0,01.1 

0.010 

0.023 


HOO 

0,63 

1,5 

0,136 

0.092 

0,228 




2,6 

0,320 

0.254 

0,574 




0,6 

0,026 

0.02« 

0.054 


' TÜO 

0,40 

1,5 

0.231 

0,249 

0,480 




9,5 

0,043 

0,689 

i.s;i2 




0,5 

0,003 

O.OOl 

0,004 


1 900 

0,81 

1,5 

0,025 

0,006 

0.031 




2.5 

0,OGH 

0,017 

0.086 




0.5 

0,007 

0.004 

0,011 


soo 

0,64 

1.6 

0.065 

0,0.% 

0.101 




2,6 

0,179 

0,101 

0,280 











0.5 

0,016 

0.014 

0,030 


700 

0.49 

1,5 

0,143 

0.124 

0,267 




2,6 

0,899 

0,346 

0,745 




0.5 

0,013 

0,040 

0.073 


600 

0,36 


0,300 

0.862 

0,662 





0,816 

1,007 

1,843 




Ufi 

0,008 

0.001 

O.ntM 


; SOU 

0.79 

1.5 

0,028 

0.008 

0,036 


1 


2,5 

0,077 

0,023 

0,100 




0.5 

0,008 

(X006 

0,018 


1 700 

0,61 

1,5 

0,075 

0,049 

0.124 




9,5 

0,209 

0,136 

0.316 









1 


0,5 

Ü.01H 

0,020 

0,03» 


! 600 

0,44 

1.5 

0,110 

0,179 

0.'i&9 




2,5 

0,500 

0,499 

0.«»9 




0.6 

0,048 

0,064 

0,1 12 


! soo 

0,81 

1.5 

0,4.34 

0,675 

1.009 




2,5 

1,202 

1,598 

2,800 


im 


nure-ttmeweT 
du Rotir- 1 der 
toUuM jVnreninuif 
/>, ) 

Orad der 
VoMDirUBf 
Ft 
Fl 

Wmmf- 
ceuehwln- 
«Hirkedt im 
KohTvtnwf 
In m 

nrurkhobeaverliut 
heim ' Ma Im 

nntriii 1 Austritt zunwB 
*, 1 S ft 

la m 




0,6 

0.004 { 0,001 

0,006 


700 

0,77 


0,033 j 0,011 

0,044 


|i 


2,5 

0,092 1 0,030 

0,122 


:| 


0,5 

0,011 O.OW 

0,019 


600 

0.56 


0,098 0,070 

0,168 

800 

;i 


•2fi 

0,272 ' 0,198 

0,465 







i! 


0,5 

0,028 0,081 

0,059 


i! 61 « 

0,39 

1.5 

0,248 0.29t* 

0.M7 




2, fl 

0.688 0,775 

1,463 




0.5 

0.079 0,115 

0,194 


40U 

0,25 

1/i 

0,715 1,029 

1 t,744 

1 



2,fi 

1,987 2.866 

4,852 


i 2. itohrstraagvereBgungen, welche in der Praxis mit 
I Vorteil In Anwendung kommen können. 

! Wie aus Fig. zu ©rechen ist, reiclien eret bei Rohr* 
; Btrftngen gröfserer licliler Weit« als 6CXJ bis 700 mm, bei einer 
normalen Rohrüberdeckung von 1,6 m, di© Schieber gleichen 
Durchmessern einschlielslicb ihrer Garnitur wesentlich über 
das Terrain empor. Vor allem wird man daher nur in diesen 
Fällen eine Verengung des Rohrstranges erwägen. Ferner 
I haben die Krgebniiise des vorigen Abschnitte» gezeigt, dnfs 
man diese Verengungen mit Rücksicht der (huiurch enstehen- 
den Druckhbhenvcrluste auf ein nn^lichst geringe« Mafa be- 
schränken soll. Ks ergibt sich dalier, dafs n^n bei Ver* 
engungen an Kohn^triingen vom Durchmeaeer gOOinm .Schieber 
wählen wird, deren Höhe (zwischen Keilmitte und Oberkante 
Schieberkappe) dein Abstand der Mitte des verlegten Ruhr 
stränge.'’ vom Terrain am nächsten kommt, also 
fOr einen i^trang von einen Schieber von 

I SOO mm 1. W. 700 oder SOO mm L W. ( 4,4 bzw. 16,7 cm) 

' WJfJ . . 7(X) > » (12,4 . ) 

' lOlO . . 7<X) . . (28,1) • ) 

I 1100 . . WIU . . <22,8 . ) 




n«, MV fl«*r T^r^Mveir eine» ItSe ■«•HlrRB«** dar«h «Inrn 

*ee Biei.Hrhlelkrr (mli -iee mu I ■iMenl'‘l«lBiic). 


I Die <labet auftretendeii Dmckhöhenverlustc werden dann, 
. noch den iuigcfübrteu Dnteiaucbungeii, je nach der Gestalt 
der beiderseits der Schieber ©imubauenden Reduktionen 
, gröfiser raier kleiner werden, sicherlich aber unter den in 
Klammem beigesebriebenen (für plötzliche Verengungen be- 
' rechneten) Werten bleiben, 

Rs ist fiomit gezeigt, dafi» man, nötigenfalls unbeschadet 
j der Leistungsrähi^eit eines Stranges in bezug auf Wasser* 

! führuiig und ohne nennensw’ert« Druckhöhenverluste erwarten 
‘ zu müssen, bis zu einem gewiasAn Grade in der I.age ist, in 
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RohrHträuge grüls«rer lichter Weite Abaperrecbicber goringeror 
lichter Weite einzuKch&lten, wie daü t. B. für ein 1000 mm- 
Rohr in Fig. 959 dargeetellt irt. 


Neue Erfahrungen mit den Ücssauer Vertikal- 
retorton. 

Voo A. F. r. Berlin. 

(Herr Qeneraldirektor E. KOrting, Berlin, war ?oni V'nratand 
der »Ineiitution o( Gas EngineerB« eingeladea worden, anf deren 
JuhreereraainmluDg im Jani 1908 in I^indon einen Vortrag Ober 
die neueeten Erfahrungen mit den Dessauer Vertikalofen tu halten. 
Zu eeioem Bedauern Ut Herr Körting nicht in der Lage gewesen, 
nach England tu kommen, da inr gleichen Zeit in Uerlin die Ver- 
eammlnng dee Dealacben Vereiiia tagte, an der er ale Voraiixender 
des Vereine teilnebmeo mufate. An seiner Stelle hat Herr Hajr- 
man, logeniear der 1. 0. G. A. in Berlin, Ober den (iegeneUnd 
einen Vortrag gehalten . den wir nachetebend im wesentlicben 
wiedergeben-) 

Ee ist Bchon riel geschrieben worden über die Fortschritte 
dee Vertikalotensysteme in Dootschiand. Da aber da« Thema der 
Vergasung in Vertikaiofen inrseit das Intereeee der Gasingenieure 
in hohem Mafee in Anspruch nimmt, so glaubte Herr Körting, i 
der sich in Tielfacher Weise um die Beieuchtaog der verschiedenen 
damit luasmoienhangeaden Fragen verdient gemacht bat, dafs er | 
das Interesse der Inatitution o( tiae Eugiueera Anden wQrde, wenn 
Über die bisher erbaitenen Resultate iierichtet wOrde. Ieb‘hitte | 
Sie um Hacheieht, wenn ich Herrn Körting hier nur nnvotlkoiu- i 
men entetsen kann. ' 

Das System bat in I>eutscbland grofee Portscbritte gemacht 
and behauptet nun das Feld gegen alle neu aufkommenden. 40 
deutsche Städte haben Vertikaiofenanlagen erbaut mit sasammen i 


BS8 Retorten, und davon aiod die bedeutendsten: Köln mit 24 Ofen 
und 240 Retorten ; Dortmund mit 10 Ofen and 100 Retorten und 
Berlin (lüariendorf ond Oberapree) XI Ofen mit 132 Retorten. Aulher- 
hslb Deutschlands stehen in Zürich 10 Öfen mit 100 Retorten und 
in Barcelona 16 Öfen mit 150 Retorten. Da diese Retorten alle 
dauernd im Detrieh sind und die alten Öfen in Reserve stehen, so 
ergibt sieh, daOi auf dom Kontinent surxeit In Pessauer Öfen rnnd 
6000 Mlll. cbft (h rot. 140 Mill. cbm> pro J^r produtlerl werden. 
Weitere 11 Sudte haben Vertikalöfeu im Bau und twar tusammen 
1132 Retorten. Anf den HUdtlachen Gaswerken in Beriln werden 
allein 82 Ofen erbaut, nachdem sich ein Versucheofen in Tegel 
bewahrt bah Die Direktion der Imperial Continental Gas Asso- 
ciation, die stets bestrebt ist die besten Anlagen nach Leistung 
und Ökonomie so erstellen, bat sich für die Errichtung einer grofsen 
Reihe voo VertikalofenlwUerieii entschieden, ln Mariendorf Ist 
I ein neues Retortenhaiia für 28 Ofen iro Bau und auf dem neuen 
Werk in Weilseoaee wird eheu ein Haus für 10 Ofen hegonneu, 
wahrend man infeinem alleren Werk in der Stadt damit umgeht, 
die gans alten Öfen dnrcb das neue Sv^tem su ersetzen. 

Re ist nicht nötig, eicli Aber die Bedeutung dieser Zahlen zu 
verbreiten, sie sprechen für sich selbst. Die guten Resultate, die 
ioIMariendorf und Oberapree erhalten wurden and bekannt gegeben 


sind, sind auch weiterhin dauernd 

erhalten worden. 

Die Mittel- 

aahlen für Oberapree wahrend des 

April und Hai 

1908 nach 

Idmooatigem Dauerbetrieb waren: 


Aprfli 

Mai; 

Gasausheote aus 1000 kg Kohlen 

. - 367,6 chm 

%8,2 cbm 

(iasaushente pro Retorte .... 

436,7 cbm 

439,8 cbm 

Mittlerer Heizwert 15* 700 mm 

. . 4790 Kal. 

4780 Kal. 

Mittlere Leuchtkraft 16'* 700 mm 

. . 10,0 IK 

9,96 XK 

Versandte Kohlen; 

Engliscbe . 

. . 61.7 

92,0 V, 

Weetfalisch« 

. . 31.9»,. 

— 

Schlesierhe . . . . . 

. 16,4% 

8,00»/. 
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1» .Mariendorf, wo di« V«rtik«l0fea im flaichea Hhdh« wie 
die ächr&gretortenOleD eiad, Var «e im Winter nicht mh^Itcb, dae 
Gm der beiden Anlagen lo treanen. Nooerdinfe elnd Vorkeh- 
rungen getroffen, die dae enuOgUchea, and die Reeuliate enieprechen 
den in Oberepree erhaltenen. 

Die VereuebegaaaoiUlt des Deutecbeo Vereine von <iae- Jnd 
Waeeerfacbtuanaero io Karlsrabe» die ooter der Leitnng too 
Dr. U. B u 0 le steht, hat sehr wertvolle and genaue Untereucbnngen 
an den Vartikninfen in Marieadorf auagefQhrt. Ich hin im BesiU 
der vorUudgeo Kesaltaie, und soviel mir bekannt bat Dr. Bunte 
vereprocbeo, die endgdltigeo Keeultate eo bald als raoglicb der 
Stadienkommiiitfo», die von der Institation of Gas Engineers eio' 
gesellt iet, in äberuiitteln (Folgt Angabe der vorUufigen Reeoltate. 
Dr. Colmao teilt spkter die definitiven Zahlen mit) 

In Kbin waren die Retorten eeit August 1907 ln Betrieb und 
ueaere Bestimmungen von Herrn Prenger gaben die folgenden 
Kesiilute: vFolgeo die auf englische Ualse umgerecbneten be- 
kannten Prengerechen Zahlen. (Siebe ds. Jouro. t9i>9. ä. 442.} 
lu Meriendurf wurde eine Mieebung von 42,6*/, West Pelaw 
Main, Bl, 4*/* üljerechlesiecher und 6".', WestfUiscber Kohle ver- 
gast and Dampf sageblawen, eo dafs ein Gas von BOOÜ Kal. erhallen 
wurde und die ZuMmmenseitung war die folgende: 


Co, 

2,2 Vol.% 

CH. 

23,9 Vol.% 

Cn Hm 

2.» « 


56,2 

0, 

0,6 < 

N, 

3.6 « 

Co 

U,7 




lo Dessau wurde vor kurtem ein Verench geuischt, um fest- 
lastelleo, wie viel Gas von 14 HC im Carpenterbrenner man aus 
Boldon Kohle produiieren kann, und man erhielt folgende Heeulwio: 

Vergaste Koble ... ... 14,43 l 

Chargengewicht 4S2 kg 

l^a^(asuDgsdauer ..... 11 Sid. einechl 

2 Sid. Dampfen 

tiesamtgasHue^teut« \15*C^ IWW cbm 

Pro lOüO kg Kohlen »15 cbm 

Pro Retorte 42» cbm 

Heitwert (krei 5260 Kal. 

Leuchtkraft .(l*ei O'V, C) im 

Carpenterbrenner mit 6 cbf.) »3,6 IK 

Kiue weitere Versucbsreibe wurde auegefUbrt mit einer Leucht- 
kraft von 14 engl. Kerten bol 16*C ooter eoelischen Dedinffungeo. 
aber die Resultate liegen auch nicht vor. 

Di« Vergaeuog Die Entleernng der Keturteo geht mit der 
grOfsten Kegelmftrsigkeit und .Sicherheit vor sich. Keinerlei .Schwierig- 
keilen bietet die Eiahaltnng der geeigueten Temperaturen in den 
einseluen Teilen der Retorte. Des .MaxiiniUD der Temperatur .ist 
LKNl—lltjO* C. Die Kntladung des Kuke ist einwandfrei. Ks treten 
keine bteigrobrveretupfnngen auf. und nur einmal wncbentlich 
müs-ien die Rohre durehgestofsen werden. Die Retorte raufe nur 
alle d— 7 W>>cheo graphitieit werden and diese Arbeit Ist sehr 
einfach. Der untere Ketortendeckel wird ein wenig aufgeraacht 
and das obere Mundstück mit einer Gieenplatte cxier mit feuer- 
festen rttetonn Itetleckt, und swar »o, dafs einige Zwischenrftume 
bleiben, die genAgend Zug geben, um den Graphit verbrenoeo su 
lassen und Überhitsungen xu vermeiden. Ein bemerkenswerter 
Uinslaad ist es, dafs keinerlei Werkseug verwandt wer«1en mufs. 

Um Druck in der Rotorie vor allem am nnteren Ende su ver- 
meiden, ist eine bes^jndere Kioricbtung gclruffen. Die Kuhle wird 
%'otn Kievator aof eine tiortiereiorichtung gebracht nod in .Sufe- 
koble und Feinkoble geachieden. Aus den BehAltero werden dann 
Nufskohle und Feinkoble in xwei pamllelen Strahlen in die K« 
torten gnschdttet, eo dafs auf der einen Seite sich stets Xufskohle 
ttl>erelnaoder gesebicbtet befindet, die in ihren Zwiscijenraumen 
dem Gas etneo leichten Dnrcbgaug lum Entweichen gibt. 

Nebenprodukte. Wenden wir uns den Nebeaprvxitikten 
SU, ao ist au bemerken, dafs in jeder Bcklehung bessere Resultate 
erhalten werden als bi<l irgendeinem anderen Entgaaungesystein 
So Wird eine erhöhte Ausbeute an Aminuaiak erhallen, eine bOhere 
feerausheiite und eine wertvollere tjualiUU, die 25 lieber im 
Preis steht und Koks von tteaserer tdualitlU mit geringerer Pro- 
duktiun von Gru*. Alle diese Vyraiigr sind klar aufgeaAhit in 
dem Aiifsats Vuo Herrn KOriiog im Journal of Gasligbting vom 
14. Januar (eiiUprochend dem Aufsata ds. Journal tlH, S. 145 ff). 


• Über Deasauer Vertikslretorteo im Vergleich mit anderen Systemen, 
insbesondere geneigten Retorten«. Vergleicheweiee wurden für die 
bei 9 ScbrftgretortenOfen and 7 Vertikalbfen, die Jeweils 100 tone 
Kohlen in 24 Standen vergaeen ane den Produkten aufser Gas und 
Waeeergaa die Gewinne erhalten, die io der folgenden Tabelle lu- 
•emmengesteUt sind. 

Sehriliretorte«. 

Kok Bauebeute 

63,5 kg pro 100 kg Kuhlen, ab fOr 
Unterfeoerung 12.% » 61,5 t 4 M. 90,40 ass M. lüoO,öO 
Gf n fs ausbeate : 

6 V« kg pro lOO kg Kohlen aa 6,6 l k M. 6.10 ss * 33,16 

Tee rausbeute: 

4*'| kg pro 100 kg Kohlen 4,5 t k M. 20,40 > 91,00 

Ammoniak ausbeute : 

2,66 kg pro t Kohlen = 265 kg k M. OJil ^ • 136,16 

M. 1310,70 


VeiÜltAlretorlee. 


Kok s ausbeate ; 

68,6 kg pro lUQ kg Koblen ab 14% 
für Unterfeueruog a 64,6 t k M. 90,90 
6 r D f s ausbeute : 

1 V, kg % kg Kohlen a 1,5 t k M. 5,10 
T eereosbeate ; 

5*/* kg % kg Kohlen s= 5 t k M. 25>J 
A m moniakaosbeiit«: 

3.2 kg pro t Koblen a 320 kg k M. 0,61 


a M. 1139,06 
aa > 7.66 

= . 127,60 

= , 163,00 

M. 1437!^ 


Von grofster Bedeutung iet in dieser Tabelle der erhöhte 
Wert de» Koks, der aus der verringerten Grnsmenge au erkltreu 
iet (von 6‘/, auf nur 1V,% der vergasten Koblen) und ans dem 
eich gerade die Hkifte der Werisieigemng der Nebenprodukte 
erklllrt. Dieeer Gewinn allein iet mehr als genügend für die Er- 
haltung nnd Amortisation der Ofenanlage. 

Mit der Aufakblang all disMr Vorteile des bysteme sind noch 
keineswegs alle Geeichtepunkie erschöpft. Wir wollen nun den 
wesentlichen Emfiuls der Ausgaben fOr Lohne betrachten. 

Arbeitslöhne: Die Arbeiter sind auf eine gana geringe 

Zahl Ijeschrankt. ln Oberspree ist ein Mann pro Schiebt für eine 
Tagespro«iuktion von rot. 20000 cbm und ln Mariendorf sind iwei 
Mann in achtetOmliger Schicht, oder vier Mann pro Tag für eine 
Tageeproduktion von rot. 36400 cbm. Dae iet ein Keeuiut, das 
auch eindringlich ao dem grafsen Lehrer des engltschen Gasfache 
reden mufs, der eoeben stuoe Anaichlen in einer für arbeiler- 
' ersparemie Einrichtungen niebt gerade günstigem -Sinne auege 
[ spmebon bat.*) Hier liegt ela System vor, Jas ahne jefl« arboiw- 
I ersparende Maschinen arbeitet, nnr die Retorten aufrecht stellt 
I unii die natürliche Kraft der Schwere wirken Ikfst und Keeolute , 

gibt, die vollkommen nnabliAngig alnd von der aufguwaodien Arbeit. I 

(Folgt eine Tabelle, dio in kbnlicher Weise die Aufwendungen für 
Lohne liei SebrAgretorten and Vertikelretorten darstellt, wie sie in ! 

dem AufsaU von E. Körting, «U. Jonro. 1908, S. 147, bekannt j 

! gegeben sind.) Die Arbaitskosten in Vertikaiöfen and Schrkg- j 

I reUtrtenöfen stellea sich darnach wie 5,0 : 9,4 
! Reinigung: Einen bedeutenden Kiodufe haben die Ver- 
; tikalöfen auf den Betrieb der Reinigung, da das Gas beiracbtUch 
weniger Schwefelküliteostoff bat. Neuere Besürnraungen balieu in 
' Oberapree bei euspcbliefslicber Verwendung vuo Ijimbtonkobte nur | 

27,6 g Schwefel pro 100 cbm mit ausechliefsücher Kisenreinigung 
, ergeben, wehrend Prenger in Köln 39,7 g gegen 70,0 g fand. Die 
{'yanmengo die bei dteeein System am KoiideoeaU»reiogang gefunden 
, wird, iet 182 g gegen 240 g pro 100 cbm bei der alten Vergasangs- 
weiee. Es wird fast kein Naphthalin gebildet, eu dafs kein Abaoip- 
tionsöl gebraucht wird und natürlich auch die Errichtung von 
NapbthalinwaHcliern wegfalit. 

Unterhaltnngakoaten; Die Unierlialtungskosten sind 
bei den Voriikaiöfen allen Krfabrimgen nach sehr gering, ln Ober- 
Spree, wo, wie bereits berichtet, die Ofen die leisten 15 .Monate 
anunterbroeben gearl»eitet haben, halsen eich nicht die geringsten 
Zeichen von Deformation bemerkbar gemacht, und es iet bestimmt 
vnrausausehen, «iafe die Leliensdauer der ReU>rten ebenso lang 
oder wohl langer als die der ^chrAgr«^torten sein wird und dafs die 


') Gemeint ist «ler V«mrag von Sir George Liveeey Ober 
•Co-parinersbip«, auf den wir demntebet surückkommeo. 
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(ieaamtaoUrbftltungskosteo eine ebeoeo Kreparoie gefen die 

Sehrftgretorten «afweieeD werden, wie diese gegen die tmucbinell 
bedienten llorixontalretorten aufwieeen. In den Vertikalretorten- 
Öfen iet nnr der iinterete Teil dem vollen Feuer anegeseui, der 
liei notwendig werdenden HepAratnren leicht Kugenglicb ist. Mao 
hiltie glaol>en können, dafs die scheinbar komplizierte mecbanische 
Rinrichtung tnr Bedienung der unteren Deckel leicht in Unord- 
nung kommen könne. Das ist aber tataflcbUcii nicht der Fall, bie 
Bind keinerlei gewaltsamer Behandlung durch die Feuerleute aue 
geeetst, wie die MondstSeke der Cozeöfen und die Kofarbbeit un<l 
I.«icfatigkeit ihrer Bedienoog und die Keinlichkeit der Arbeit wird 
nach aller Wahrscheinlichkeit bedeutend lur Verringerung des 
Verselileifees beitragen. Die Handwerkaieuge der Feuerleute sind 
fast alle weggefallen und der beifse Koks wird durch eine Trans- 
{lorlrinne weggeaebafft , die nur eine bedeutend kOrzere Zeit in 
Betrieb zu sein braucht als bei den Cozeöfen und daher ebenfalls 
weniger der Abnutzung auegesetzt ist. (Folgt eine Tabelle Ul>er 
Koeten für Abnutzung pro lOO cbm Gas bei den verschiedenen 
Ofensystemen, siehe KOrting. de. Journ. iflOri, B. 14B.) 

Re tor te nbaus ; In Berlin bst man sieb bealrebt, eo viel 
ale möglich Luft und Uebt ini Retortenhaus zu haben. Das Re- 
tortenbaus 1 in Mariendorf, das fQr SchrAgretortenöfen erbaut ist, 
zeigt weiH7Dtliche Verteile in dieser Beziehung. Selbst beim heia- 
Beeten Wetter zieht der Dunst und Rauch rasch ab und die Feuer- 
leute halwD keine schwere Arbeit. Der Fenermann, der die Re- 
torten bedient, ist ToIlstAndlg aufserhalb dea Weges, den der Dampf 
und Dunat von der Brouwernnoe nimmt, und der Mann auf dem 
Ofen hat neben sich eine Reibe von Fenstern, die nach Wunsch 
geöffnet oder geechlossen werden können und auf der auderen 
Seite ist ein offener freier Ruuni, der sieb lang« durch das Re 
uirteohaua erstreckt. I>cr Mann bat auch heim Schlacken, in diesem 
nautn, BO viel Loft und IJcbt, als er nur wünscht. (Im abrigen 
verweist der Redner auf die Figuren, die ebenfalls in der zitierten 
Abhandlung von Körting in da. Journal OB, 8 . 44U, gegeben sind ) 

Leuchtkraft. In Deutacbland setzt der wiaaenachafcliche 
Sinn das Volk ln den Mand, ganz natdilicb jede Methode, die 
eine Ökonomie bietet, anfzngreifon mit voller Berücksichtigung 
ihrer Leistungsfähigkeit. Das iet in jeder Form und in allen 
Lebenslagen tu bemerken; ganz besonders iet das al>er hervor- 
getreten in bezug auf die Benutzung dos Gase«. Die wunderbare 
Krfiodung Aoere zeigte einen neuen Weg und man war «chneli 
dabei, dienen zu vorfolgen. Heul« «ind die Sebniltbrenner und 
Bogar die Argandbreoner in Deutacbland jiraktisch unliekannt. 
IGcht nur beberr»vlit der Glahlichtbrenner das Feld, Bondern auch 
die neueste Form, der Invertbrenner, fahrt aich rasch und weit- 
gehend ein. Wo findet man eine beeser beleuchtete Stadt ala 
IWrlin? Und diese Beleuchtung ist mit Gas von geringer I.«ucbt* 
kraft erreicht. Die wunderbare Leuchtkraft der Lovertprefsgaa- 
lampen, die neuerdinge inetalliert wurden sind, gibt oioco Effekt, 
der alle« Ohertiifft. was mit elektrischem Licht crreicbl wird, und 
das ist eine der beinerkenswerteaten EnlwieklungNStufen io der 
heutigen Gaabeleucbtiing. Eine grOfsere Anzahl der anwesenden 
Mitglieder der InsUtutiou of Gaaengineers wird in KQne Gelegen- 
heit haben, das Bolbst zu sehen und tu beurteilen. 

Wenn diese bei ihrer Rackkehr die Direktoren und Verwal- 
tongemitglieder veraolaseen, ««IIhiI hitiQlrer zu gehen und zu sehen, 
was in Deutschland erreicht ist, dann glaubt der Verfaseer, <lafs 
lie zurückkebren werden und ihren Einfiurs geltend machen, dafs 
die geeelzgebenden Körperschaften eine andere Stellung zu der 
ganzen Frage der Gasversorgung gewinnen und die BeschraakiingeD 
aliftndern betreffs der lauchtkralt, die nicht mehr mit den heu- 
tigen Forderaogm der Gasbeleuchtung in übereiustiDimnng sind, 
und dafa Betlingungen eingefuhrt werden, die unter Umstanden 
eine grofse Wohltat fUr weite Kreise bedeuten, für die das Uss 
eine Lebouanotwendigkeit ist. tVas braucht der Konsiirnem bei 
dem heutigen Stand der Entwicklung der Gaebeleucbtaog? Er 
braucht fOr seinen em]>tiod]icheD luverthrcanor ein Gas von un- 
veränderlichem Heizwert, epezifischem Gewicht und Druck. In 
Mariendorf und Oberspree hat man es durch sorgfftltige Uber- 
«achuDg dahin gebracht, die Gleichförmigkeit <Ie« tiaaea in hohem 
Mafse zu errekheo- Der Tnierscbied zwischen den alten und den 
neuen Bedingungen Ist so, dafs früher Schwankungen zwischen 
nisg) — üfiOO Kal. aiiftraten und beute die Versorgung mit grOfster 
Regolmafsigkeil mit einem Gus von 41*^0 — fitMtO Kal. erfolgt, l'nil 


daa iet vollkommen genügend für alle Zwecke. £a ist die be- 
ellmmte Meinung des Vortragenden , dafa zur lieretellung eines 
Gasee von dieser Qualität der YeKikalofen das beete und ökono- 
mischste System ist. Kb. 


Gas-, Wasser-, Kanalisationsanlagen und Bergbau. 

Von Ernst Kolbe, Essen (Ruhr). 

In tiefenden, wo Bcrgliait betrlel>en wird, mofe der guten 
Ausfübrnng der Gaa-, Woaser- und Kaoalisationsanlagen ganz be- 
sondere Aufmerksamkeit geschenkt werden, da durch die Abbaae 
das Niedergeben und Einsinken dea eie überlsgernden Deckgebirges 
herbeigeführt wird Dieee Abwartebewegong kann die Rohr- 
leitungen beechadigen oder nach dem Grade ihres Auftreten« voll- 
I ständig zerstören Die sich nach dieser Richtung jährlich mehren- 
' den Klagen und Beschwerden der Gemeiuden und die ständig 
{ wachsenden Entechadigungekuelcn der Bergwerkseigonttlmer haben 
Iroreits verjähren das Olterbergamt zu Breslau veranlafBl, Material 
Ül>er bekannt gewordene Rohrbrücke tn sammeln. Es will hier- 
nach mit Mitteln au Hand gehen, durch welche all« dem öffent- 
lichen Gebrauch dienenden, im Erdboden eingelagenen Robmelte 
den Einwirkungen der Abbaue nach Möglichkeit wirkaam zu ent 
ziehen sind. Hierfflr geeignete Lösungen zu finden ist allerdings 
sehr schwierig, um so mehr, als nebon der grofsen Verschieden- 
' artigkeit der Materialien, au« welchen die Kohrsysteme hergestellt 

< worden — wie Mntierwerk. .Beton, Rieingut, Blei, Schmiede- und 
I Onfseisen o. a. die bergtecliDischeu Arbeiten iu <l«r Erde an der 

Tageeflache Rergechtden verschiedenster Natur liervorrufeD können. 

I Aufser von den iinlerachiedlicben Teufen, in denen der Bergbau 
! betrieben wird, ist die Heftigkeit ihres Auftreten« von der Art 
des Abbanverfahrens, von den Abmeesungon der geschaffenen 
I Hohlrünme und nicht zum min'lesten von der Konsistenz des 
' Deckgebirges abhängig. Gerade letztere ist für die FlOcbeneiowirkiing 
I mit am wichtigeten, da leichteres, die Abbaus überlagerndes 
Diiuvialgeschiebe gegenulwr harten Goateinen ganz ungleich zu 
Bruch gebt, Wahrend bÄrlerc Gesteinsöborlageronfen unter Um- 
sUDdeo iu <ler I>ag« Bind, sieh Ober at^ebauten Strecken und ge- 
j schaffenen HohlrAumen lange Jahre trage» zu können, einken 

< Diluvialablagerungen, wie Kle«, Band, l.«hm u. a., «ehr rasch nach, 

j Ee wlnl in Rergbanl>ezirken kaum einen Tiefbaulngenieur in 

! leitender Stellung geben, der nicht ober die durch Bodenaenkuog 

entstandenen Schaden an seinen Robrsystemen weitgehend zu be- 
richten worete. Deformierte Gasrohrleituogen eiod immer wieder- 
' kehrende Übeietände, die, abgesehen von den vielfach nicht ao- 
! bedeutenden Kosten ihrer WiederhcrstelluDg, oftmals grofse Ver- 
I laste an I<each(gas im Gefolge haben. Gol»orstene oder terhrochene 
I Schmulzwosserkaoale gehören tu den llgliclien Ersebeinnngen. 
{ Folgen de« Abbaue« sind: Das Eineinken dee Sirarsenplanams 
I oder Übertreten der nufgestauten Abwasser io die benachbarten 
' Keller. Bedeuuainere Ül«lstaade werden bei diesen Katastrophen 
I jedoch durch das Eindringen der Schmutzwftsser in den die Kanal- 
I rohre umlagernden Boden hervorgerufen. Der verunreinigte Boden 
I entwickelt infolge der ihm sugefabrten organischen, einer raschen 
Verwesung ausgeeetslon Stoffe gesondlieitsechadliche Gase. Weit 
verheerender noch sie Kanalrohrbrüche sind in ihrer rohen Kraft 
Deracttationeri an WaHserlcituiigen infolge Flauen« und Brechens 
der Rohre oder ihrer Muffen. Einige nachstehend aogefdbrt« 
, Heispiele lassen die Gröfae der Verwüstung bei Eintritt des be- 
j schädigenden Kreiguisaes erkennen. 

I Im Oktober 1907 «urde in Leithe L W. infolge eines Rohr- 

hruebes auf der Scliuletrarse durch die mit grofser Macht aus 
strömenden Wassermengen das Erdreich auf längerer Strecke 
unlerspült, so dafs in der .Strafee klaffende Spalten und bedeutende 
Senkungen enletandco. Die in der Noiie gelegenen Hauser 
senkten «rieh bedrohlich und erbiellen Risse, so dafs dis Anmieter 
die Wohnungen verlsasen mufaten. Beträchtliche AbaHUzarbeiten 
an Gel^auden mufsieu vurgenommen werden. Besondere dae Schul- 
getdiuile und ein einem Bergmann gehöriges Wohnbau« wurden 
' stark hencliadigt. Bei dem Hauptrohrbrnch in der Carnaikstrafae zu 
. Elberfeld Anfang dieses Jahres entströmten der Bruchstelle ge- 
waltige Wase«rma8-<eD, unterspQlten das Erdreich und riefen in 
I der ^trefse an verschiedenen Stellen Ivtcher und Senkungen her- 
vor. An einer Stelle war die halbe Sirafsenbreile beinalie 
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«IQAdrfttltcli «ing*MtQrst- Kin •n<lcr«r, etwa 4 tn tiefer Hocienein- 
brucb befand »ich unmittelbar am fktckel des Mädofaenechul- 
gebaudee und reruraaehte ao üieaem «loiche erhebliche Beakuogen 
uod derartige Rieee, dafe die Behörde die Niederleguog de« 
rechten FiOgele dee dreigliodngen Rauea auorduete. Jo der 
bcbaikerMlrafa« tu Uelaeokirchen war im Mai 19QS die Haupt- 
waaaerleitang neu verlegf «ordea. HchOD nach wenigen Tagen 
brach pioulich dieee Rnhrlettong. Durch die Gewalt dee ent- 
etrOmendeo Waeeem «runlen Hteio« und Hrdmaaeen in weitem 
Kreiae heromgeechleadert. Die Bchaufeneter eines Kaofhaueee 
wurden lertromroerl. Mehrere in der Nahe atebende Kinder er- 
hielten aum Teil erhebliche Verletiungen, ein Arbeiter eine 
•cbwere Kopfverleuung. Vur einem Hauae am Kunil»erg <u Reck- 
lingbaueen L W., wu Änderungen an einem Hauptwaaeerleitunge- 
robr ron tiO cm Durebme«aer rurgenemmen wurden, enleiand 
plötalich ein gräfeerer Robrbruch. l>aa unter etarkem Drnck 
atebende Waeeer ergora aicb wie ein Rieaenapringbraooen gegen 
das fragiirbe GebAude bis in die Fenster des Dachgesebosaee. 
Rinnen korxer Zeit etanden aAmUiciie KAiime unter Waaaer. Die 
Ton den tVaaeermaeaeo echwer beecbidigte Liegeoaebaft wurtle 
auf Anordnung der BeiiOrde geräumt. 

Unter den voralebeaden Beispielen aind mit Abeicht Waeacr- 
robrbrucbkalaatropbeo aua Gegenden atifgenommeo, wo unter- 
irdiacher Ab1»ao nicht l>etriel>eu wirtl- Diese sollen daa Gegen- 
gewicht gegen die Vorurteile des grnfaen Publikuma bilden, «laa 
in bergbautreibenden Gegenden nur au avhr dem Glauben auneigt, 
alle KolirbrOehe wAren Folgen des Itergbauee und der damit ?er- 
bundeuen TageartAcheneenknngeo, wie es auch mit Vorlielie joden 
(iebAuderiia ohne weitere PrOfung ale Bergschaden aosprirbi. 
Wie aber an Hochbauten, lat an Kanaliaationa- und Waaaerleitungs- 
anlagen die Draache der sich einetellenden RohArlen vielfach in 
Alter, Vemchlcirs. in «chlechter Bauart und in BenuUung mangel- 
baftar oder uoxureichender Materialien in auclten. Gerade der 
letate Umataod. der in vielen FAlIen Qbergroriter .‘Sparsamkeit ent- 
springt, kann einer onlerirdiacben Robranlage recht verbAogniavoU 
werden. 

Fftr die Anlage von Wasser- uud («aaleitungen pflegt man in 
nenerer Zeit ailgeiiiein KAhreii aue <>arseisen tu benntteo. Alle 
erfahrenen Fachaotoriiftte» sind sich darOber einig, dafe Gufs- 
eisenröbren gegeoober den achmledeeinernen wegen ihrer gr^fNeren 
Dauerhaftigkeit. StabililAl, WidereUndsfahigkeit gegen Rost, ?*Aur«o, 
eJektrisrhe vagabundierende Htrbme o. a. den Voraug verdienen. 
Sowohl der inritere Mantel wie das Hohrinnere sind durch die 
Strnktur des gursesserDen Rnbree bei weitem besser in der I^ge 
den eben geoannten zerstörenden EinSUseen tn widerstehen alt 
die scbmledeeiHernea mler htaldrOhren. Bo iit bekannt, dafe die 
Bauteil der 24 m langen, aus gu(i!ieiaornea Rohren gehanten 
W'aeserleilungen im Park tu Versailles bei Paris Irereits in die 
Jahre 1685 bia 1668 fAllt. Oie Leitungen betlndeo aicb, trottdem 
aie also vor annthernd 225 Jahren gebaut wur<ien, heute noch in 
durebaua brauchbarem Zustande. Dieser Keslstellung ist um so 
mehr Aufmerksamkeit au schenken, alt tu damaliger Zeit die 
<>iefeereitechnik noch lange nicht den heutigen Höhepunkt er- 
reicht baue und dafe, wie der Augeuarhein ergab, die Kohren 
Unrund, blasig und extentriacb gegoaiH-n sind. Anch die im Jahre 
1790 verlegten gufaeisBrnen Rohren in Homburg v. d. H. aind 
noch heut« im Gebrauch. Bei ihrer Freilegung in den lettten 
Jahren war Irgendwelclie Rostbildung nicht tu eoUlecken. 

Immerhin dürften die an den tweifelloa mit aDrseigowühn 
lieh Btarken Wandungen veraebeosn Versailler Kohrleitangen ge- 
rügten Mangel iin allgemeinen doch die Güte unserer modernen 
^**eerleitaDgen io Frage stellen. Bo trat im Mai 1902 pinu- 
lieb in Keaen-West nn der Altondorferstrafee ein Wasscirobr- 
bruch auf. Die leretnrts I^ituag hatte erat einen fünfjährigen 
Reaund, war also noch sieinlicb neu. Da in genannter Gegend 
scbwflogvoller Kohlenabbau betrieben worden Ist, lag der Gedanke 
nahe, dafs die Rohrdeformattoo ata Bergacbaden antusprechen 
•ei. Die Stadtgemeinde Kssen unterlag io dem von ihr aoge- 
streogtsn Proiefa gegen die in Frage kommenden Bergwerkagesell- 
schäften Der gerichtiiebereeita ernannte tcchniache Sachver- 
■Undige hatte ermittelt, dafs daa gufseiscroe Ri»hr an einer Stelle 
gsbroeben war, wo eich innerhalb der Wandung eine l.uftblaee 
▼on nennenawerten Seitenabuieseungen befand (a. Fig. Ü61). Der 
Eiuaprueb, dafe der Brach des Robroe durch Preeeung entstanden 
sei, wurde durch die Untereuchung widerlegt. Gutachter machte 


geltend Ware die gebrochene I.«itang infolge bergbaulicher Ein- 
wirkungen in Preaaong geraten, so müfate cweifello« die Aufaen- 
ßftrhe des eingebieüen Spittendea (Fig. 96S) dicht an die hintere 
Fliehe der Muffe tBerObrungsflicbe\ aleo da, wo der zylindriache 
Teil der Rnbre anfAngt, aufstofaen. 

Das war al>er nicht der Fall. Viel- 
mehr konnte ao der Muffe dee aus- 
gebauten HobrstQckea sowie ao der- 
jenigen dee an dem Absperrschie- 
ber angeachraobten E-8tQckee (h- (!, 
in welchem das beachA«ligte Rohr 
eiogedii'btet gewesen iat, festgeatellt 
werden, dafs ein Spielraum von 3 
bia 8 mm vorhanden war (Fig. 968}- 
Der geeamt« Örtliche Befund sprach 
vielmehr dsfor, dafe dae fragtirhe 
Rohr durch irgendwelche CmetAode 
an der fehlerhaften Stelle sunAchet nur in geringem Mafse un- 
dicht geworden ist. Daa austretende Wasser bat daa Kohr 
nnterspült, erst stlmAhlich, dann raacb, bis es sein Unterlager 
verloren batte. Dae höbe Gewicht dM daa Robr überlagern- 
den Rodens bat diese« dann au Bruch gebracht. Dabei iet es 
im vorliegenden Falle nicht ausgeschloseeu, dafs der anfängliche 






ßerüJu'un gsfiöth« 

nc 9S3. 


Robrdefekt durch eog. »Waaserachllge« herbeigefohrt worden ist. 
Die IVsxii lehrt hierüber, dsCs selbst bei darchaue einwandfreien 
Rohren nach längerer Betriebeceit plöUlich grofeere, bisweilen 
mehrere Zentner schwere Stücke (AlMleckel(togen}berau8geechleadert 
wurden. Diese Krscheimiogeo finden ihre KrklArung in den 
WseserscblAgen, die auf mancheiiei Ursachen, so Iwispielsweise 
auf mangelhafte Entlüftung, sn scboelies Schliefsen und öffnen 
der Absf>errschieber u. a , lurückgeführt werden maeaen. Dafa 
hierdurch schadhafte Kohratellsn sunkchst getroffen werden, hegt 
auf der Hand. Nach den KrmiUlangen eince Hjdrotekten worden 
dnreb WasserNchlftge im Juli 19(^ mehrere Waaserrohre von 
grOfserem Durchmeseer auf der F-aaen-HorsterMtraTse au Aiteneasen 
aerstdrt. 



Spieiruum 


ng. m. 


Ein anderer Robrechaden ereignete aicb im Oktober 1903 
gleicbfalla io Essen-West. Durch Nacbgraben wurde festgestellt, 
dafs die Bruebeoden des tjuer gebrochenen Rohres ca. 3 mui aus- 
eiDanderstanden. Die weitere Unteriuchung, die eich auch auf 
mangelhafte Arbeit, ferner auf ^cbwAcbuog der Rohre durch Rost 
angriff, auf au hoben Betriebsdruck, auf ttnUeien von Waescr- 
acblAgcn durch plOUlichee Schliefaen von Absperrschiebern umt 
Hydranten, auf Vornahme von Kanaiieatiunsatbeiten u. a. erstreckte, 
ergab nichia von alle dem. Dagegen wurde als Urtacbe for den 
Hroeb mangelhaftes Material ermittelt. Das Robr war au dünn- 
wandig. Die WandsUrke, welche nach der KormalUbelie 9 moi 
betragen soll, war stellenweise nur 5,8 und Ifi mm. 

Die eben gesebiUlerte. der Praxis entnommene Rohrbroch- 
katastropbe umschliefat so siemiieb die Kriterien der allgemein an 
Waaserleituogsrohrcn auftretenden Sebadsn ohne Zutun unter- 
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irdifcber BodeDb«w«gunR. An swei weiteren B«i«pielea Bollen im 
GegeoBBU biersn RreclteioooRen An T^UuoRBrohren geieiRt werden, 
welche die MOgliohkeit bergbaulicher Einwirkungen 
einecbllereen. Ke handelt eich gleichfalla om RobrbrOcbe in der 
Nabe von Keeen. 

Fall J. Bel der Ortlicbcn Beaicbtigung war daa beechadigCe 
Waaserrobr bereite auegebaoL Verbanden war<<n noch twei 
BmcbatOeke von dem Mnflenende einea 160 mm «eiten Rolirea. 
Durch die beobachtete Abniitaang dea dicht hinter dem Zeotrie- 
rangaring beflndlicben inneren Miiffenwnlatea — daa iat die Stelle, 
«o die Moffe in den Bylindriechen Teil dee Rohrea Obergeht — , 
ond ferner durch die an dieaer Stelle wabrgenommenen Laoga- 
rillen, welche durch daa Qndriogen dea mit einer unberecben- 
baren Kraft in die Muffe hineingeprefeten Scbwanxendea ent* 
aiandeo aind, wurde dargetan, daCa die betreffende Moffe gewalt- 
aamerweiae auaeinandergeaprengt worden iat. Uraacbe ist die in 
der Leitung durch Verachiebang dee Kobrayateme entatandene 
Spannung. Dieae betrug nach Ermitteluug ca. 60 mm. Die Wand* 
•tArke der Bruchteile war durchweg normal. Der Qufe war von 
guter Beecbaffenbmt. 

Fall 2. Von dieeem Waeeerleilnngedefekt lageo voracbie- 
dene BrucbatUcke einea vor ca. 5 Jahren bei Gelogeobeit eine« 
Robrecbadena ciDgebauteo ClH>racbiobcre vor. Die BruchetOcke 
dee letateren xeigten ebenfalla gut« Beacbaffeoheit. Erklärend 
■ei bemerkt, dafa bei RobrbrOcheo faat immer derartige Übe^ 
■chieber (Doppelmuffen) tur Verwendung gelangen. Um daa nene 


folge Robrdefonnationen kann aehr alark werden. Z. B. machte 
ein StrafaeDmeister in dar Nabe von Buer eeinerBeit die Beob* 
acbtnng, dafa atreckenweiae dar Damm einer ProvictiaUtTafae 
brannte. Auf Landetrafaen bal>eo die den Boden durcbaelienden 
üaaentatrOmungen daa Eingehen und Abeterbrn der eie ein- 
sAumenden Biuino Bur Folge. Der normale Gaaverluet aoll bei 
Gaawerkaanlagen auf bergbaufreiem GelAode ca. der Fabri' 
kation betragen. Die anoAhernde Richtigkeit dieeea ProaeDtaatse« 
wird durch folgende, von den aiAdtiaclien Gaa- und Waeaerwerkeo 
TOD HBll>er«lAdt aufgeetellte VerluBttabelle bewieaen; 



1909 19UJ 1 

rbtB <-»'m 1 

1 11431 j 1900 
1 rbm 1 cbm 1 

if««9 ; 
rbm 

l^9K 

.Abgabe . . . 

2956000 2817000 

2645000 2017000 

2271465 

2131995 

Verluate . . 

179800' 145700 

164850 109800 

62900 

1L5800 

io Prosenleo 

6,08 6,53 

6, SS 6,44 

0,23 

6,87 


Zu dieaer Zueammenatellong ael noch erlantemd binangefOgt, 
dafa daa Beiriebejabr 1900 nur neun Monat« umfaTat Der geringa 
Veriuet lin Jahre 1899 iat nur acbeinbar ao gering. Man batte io 
«lieeem Jahre GaaglObUchtbeleochtuDg für die StraTaen eingeftthrt, 
aber die Scbnlttbrennerbeleucbtang mit dem hoben Gaakonaum 
in Beebnung geatellt. Trotadem achwankt im allgemeinen auch 
in BiA^iten, wo Bergbau nicht umgebt, der JAhrltcbe Gaaverluat 
awiecben 1 bie 16 Proaeot und mehr. L>er teehoiaebe 1/etier der 



Rohratflck ln die boachAdigte Leitung einfttbreo xu können, iet 
fflAo genötigt, twiacben den beiden in den Überecbieber ein- 
sodicbtenden SpiUendeo einen Spielraum von 60 mm nud mehr 
— je nach dem Robrdurcbmoeeer — tu geben. Dieser Spiel- 
mnui war auch hier gelamen. Da aicb jedoch eine Zuaammen- 
achiebung der beiden Spitsenenden um 80 mm vollaogea batte, 
ao bat in dem iwiacfaen den beiden Reparaturen liegenden Zeit- 
raum eine lo^uaaderachiebung von 140 mm atattgcfumlen. So 
hoben Pressungen aber können gufaeiaerne Rohre oder Übet' 
aehieber nicht widerateheo. Sie mOeaen anaelnanderaprengen. 

Wie an den Waaaerrobren nbt der Bergbau an den im Boilen 
eingelagerten Gaarohren seine x«r«torende Wirkung aus, je nach 
dem Niedergebeo de« Hangenden. Werden die Rohrenden aue- 
einander gesogen, sind die natOrlieben Folgen Undichtigkeiten ao 
den Zusammenatorseo. Die entgegengeaetate Bewegung ist das 
loeinanderachiebea. Folgen aind Zersplitternng der Muffen nnd 
Schwanaenden. AusgeachloMen ist aber nicht, dafa daa Robr 
durch die Bodenbewegurig in aeinem mittleren Teile xerbrocben 
oder xeraplittert wird. Bcbemutlsch atellen »ich dieae ZerfllOnings 
Vorgänge, die eich neben den Gaarohrleilungen nncb auf die Wasser- 
rohre Obertragen laasen, dar, wie ei« durch Pig. 904 naher iltnatriert 
aind. Flg. 964 gibt eine zerstörte Rolirleitiiiig In einem .^bbaii- 
fehle mit flachen und eine aoicbe mit steilen nebirgaablsj^rningeii 
wieder. 

In allen Fallen teilt sich daa entweichende Gas dem die 
Leitungen umlagernden Boden mit, durrhaelzt ihn vollictAnüig und 
tritt, wird der Bruch nicht sofort bemerk», an «lie AtiiM)’»pliHre 
ans. Dl« Durchüietziinx des liodetis durch ontwoicbende Oase in- 


Berliner atAdtiecben Gaswerke, Herr Direktor FOrat, hat hier- 
Ober auagiebiges atatiaüachea Material geaammelL Danach be- 
liffert sieb im Jahr« 1907 der Gaaverluat in Leipiig auf 0,60, 
Nürnberg auf 3,53, Berlin auf 8,90, MOneben auf 6,69, Kopen- 
hagen auf 6,81, Strareburg auf 9,11, Riga auf 12,04 und in der 
Stadt Tann i. E. aof 17,79 Pruxeot. Sind daher bei einem Gas- 
werk in bergbautreibenden Gegenden trOfsere, Ober die nor- 
male Ziffer bioausgebende Oanverlnate au veraeichneo, eo mofa 
nicht immer der Bergbau der acholdlge Teil sein. Hat doch bei- 
apielaweiae nach den Angaben der Verwaltung der atAdtlachen 
Gaa- und Wasaerwerke der Stadt Halle a. 5. diese in drei Jahren 
allein durebsebnitUieb jährlich 296 Muffen nachdiefates und 
69 RobrbrQche an dem Gasrobmets beaeitigen roOseen. Ala Ur- 
aache dieser KobrachAden iat in der Haaptaaeba die Kanaliaaiion, 
die Legung von Strafaenkabeln und Telepbonka1>e)liaDAlen antu- 
aelien. Dafa bei diesen Rohrdefekten auch ein gröfaerer Proxent- 
aata Gaa verloren gegangen ist, liegt in der Natur der Sache. 

Die Höhe d«M Gasverlaetea bängt auch von den EracbOtte- 
ruogen ab, denen daa Erdreich unabbAogig vom Bergbau aoage- 
setxt iet. In London will man eine Zunahme des Gaaverluetee 
seit KinfObrung der eebweren .Motorwagen und eonatlgen eebweren 
Fuhrworktf bemerkt bähen. iat nicht au leugnen, dafa durch 
di« achwerrn Wagen Erscbfltteningen der G«l>Ande entstehen, die 
io ihrer Wirkung dem ErdWben gleich kommen. Wie die Er- 
tclHUieruiigcn aicb aber narb oben in den Gebäuden bemerkbar 
machen, ao werden eie auch nach unten hin wirken. Direktor 
Piiral • liorlin gibt xu, ilufa der Wageoverkehr je nach der Be- 
acbaffoulieit dea Erdroiclia dna Röbronnetz tu l>e«iiifluaeeo rermag. 
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ErMhQLtanin|{«n kann aber anch «He Sehieriarbeit de« Bergbaaea 
mit eich briegec, wie man aolcbea in der Stadt Eaaen (Rbld.) so 
beobachten tielegenheit batte. In Verbindanft mit den fnrtge* 
aetiieQ Bodeneenkongen, die durch den Bergbau trotz beanerer 
Bergrenatametboden herTorgernfen werden, batte die Stadt Eaeen 
fOr das Jahr 1907 einen OaaTerluat Ton 10,7*/, dea Gesamt- 
kooeame. Der erhöhte Gaakonaum der Stadt Essen ist anch za 
der Zeit Gegenstand einer Beratung der Stadtverwaltung gewesen, 
als das Böbrennets aaf dem Bcblacbt- and Viebhof erneuert 
werden mofete. Der Bergban hatte dieeee ao atark mitgenommen, 
daCi die Rohre dnrchweg beechadigt waren. 

Um den Zeratörnngen an den Gaaroliren durch Bergbau und 
dem damit verbandenen Gaeverlnat witkaam entgegenzutreten, 
geben im rbeiniecb-weelfalischen Bergbaubesirk einzelne Gaswerke 
zur VerwenduDg schmiedeeiserner Robre, sog. >MsDnesmannrohie<, 
Ober. Diese beeitsen den Vorteil grOfaerer Lange gegenüber den 
gufeeieemen Leitangerobren. Ein weiterer Vorteil eind die 
längeren Muffen, wodurch bei Erdserrungeu die Verbindung 
zweier miteinander verbnodener Rohre nicht eo raech gestört 
wird. Die allgemeine Einfabruog echmiedeeiserner Rohre zu Gae- 
leitODgon wird jodoeb kaum erreicht werden. Diee ist eine Folge 
der Terschiedeneten Aneicbten, welche sich wegen ihrer Gote, 
iDSI>MODdere aber wegen ihrer geringeren Dauerhaftigkeit in Fach- 
kreieen auf Grund der mit ihnen in der Praxis gemachten 
schlechten Erfahrungen berauegebildet haben. Noch skepliacber 
•teht der Fachmann der Anwendung sebmiodeeieerner Robre zum 
Bau voo WaaeerleitungeD gegenöber. Abgeeeben von ihrer starken 
Neigung tu Roetbildung, ihrer raschen mechaniacben Abnutzung, 
beieplelaweiee durch Mitfahreo von Sand oder anderen Boden- 
teilen dnreb dae Wasser, ihrer geringen Wideratandeftbigkeit 
gegen Skiirea u. a. im Verbkltnis sn der Leietangsflthlgkeit gofe- 
eiserner Rohre, bestehen bei der Verwendung der echmiedeeisemSD 
Rohre Kacbtelle, die in der Hauplaaehe darin zu suchen sind, 



dafe sie eich wegen der grorseren Lingen, ferner wegen der ge- 
ringen Wandstärken und der Weichheit des Materials durch deu 
Druck dee darüber gelegenen Erdreichs oder durch audere Ein- 
fiflase darebbiegen. Die nalärlichen Folgen, innbeeondere wenn 
•B sich, wie bei den Manneemannrohren. um Muffenverbindnngen 
bandelt, ist die Auflockerung an den Verbindungeetellen, ferner 
I./eitaDgeVerIastc durch Undichtigkeiten oder Bildung von Wasser- 
Bicken, die Je nach der Gröfae einen Aliechlufs der Leitung zur 
Folge haben können (Ftg. 9^). Selbst die beste Dichtung am Zu- 
eammenschlufs der schmiedeeisernen Rohrstfleke, wie Umwickeln 
der Enden mit in Teer getränkten Hanfstrlngen und durch dae 
Umwickeln der Znsamtnenetöfee mit in Teer getränktem Leinen, 
ist dann nicht mehr in der Lage, Undiebtigkeiten gänzlich zu ver- 
hüten. 

Bel KanallaationBaolegeu kommen 8cbmie<le- oder gurseieerne 
Rohre kaum zur Verwendung. Bei kleineren Abflafuleiiuiigen be- 
dient eich der Tiefbauer Tou- oder Betonrohre. Bel ilen letzteren 
wl>er ist die Wideratandslähigkeit gegen inneren Druck ziemlich 
beachräoki, abgesehen von ihrer Empfindlichkeit gegen Krddruck 
und EraebDtterungen. Selbst die Armierung der Retonrohre mit 
Eiaeneinlagen bat nicht vermocht, ihnen den erforderlichen 
Widerstand gegen von innen nnd aufzen einwirkende Kräfte in 
auereicheoder Weise zu verleihen. Eine weitere Verminderung 
der Widerstandsfähigkeit der aus Zement gegoseenen Röhren tritt 
bei ihrer Verwendung auf lockerem oder verschiebbarem F.rdreieh 
oder bei Bodeneenkungen ein. Es empfiehlt sich daher, In berg- 
bantreibenden Gegenden wegen der Gefahr dee Deckgebirgsnieiier- 
gebens and der damit verbundenen Beeebädigungen an den 
Tageefiacbeoobjekten von der Benutzung von BeionrOhren Abstand 
an nehmen nnd den aus Ziegelsteinen gemauerten Kanalisations- 
anlagen den Vorxng su geben. Besonders gilt dieses für Kanäle 
mit grofsen Qaersebnittea, wie z. B. fOr die scblapfbaren and be- 
gehbaren Siele. Für eie ist immer Ziegelmauerwerk aus gut ge- 
formten, hart gebrannten Ziegelsteinen, sowohl mit KQckeicht 
gegen den Bodendruck, als auch mit Rücksicht auf die Abnaisuog 


durch das Kansiwaaser, die sicherste und dauerhafteste Anlage. 
Vorauesetaung Ist dabei eine sorgfältige Answabi des Materiale 
und eine mit peiolicber Genauigkeit ansgeführte Maurerarbeit. 
An einem in dieeer Weise anscefOhrten Entwäaeeruogekaoal tu 
Oberhaueen (Rbld.) wurde bei Gelegenheit seiner Beeebädignog 
durch den Bergbau der Gemeindeverwaltang weitgehende Gelegen- 
heit gegeben, den Wert gemauerter Kauaiiaationen fachmännischer 
Beurteilung unterziebeo zu können. 

Am ebemaligen Köln-Mindener Bshnbof zu Oberbausen waren 
infolge Bergbanee dee Steinkohlenbergwerks >Concordia« im Jahre 
IdiG Bodensenkangen von bedeutendem Umfange entatanden. 
An Stelle des nrsprünglich ziemlich horizontalen Geländes war 
eine Mulde von ca. 36 Morgen Ausdehnung getreten, die sich in- 
folge dee bochsteigenden GrandwiaserBtroms ecboell mit Wasser 
fällte. Im April 1S76 war daa Wasser auf 0,70 m geatiegen. Im 
I..aafe der Zeit worden Wassertiefen bis zu 8 m festgeetellt, 
Gärten und Felder waren vollständig mit Wasser bedeckt. Der 
Verkehr in diesem Stadtviertel war abgeschoitten und die Be- 
wohner tum Verlassen ihrer in diezem Wasserbecken zerstreut 
liegenden Häuser gezwungen. Das Wasser halte auch die Feuer 
der an das W'asaerbecken angrenzendeD Fabrikgebäude am^e- 
lOscht oder drohte sie auszulöscbeD und die Walzen still su legen. 
Bcbleunigste Abstellung der Obelstände war geboten. Es trat 
daher an die Stadtverwaltung zu Oberbaaeen die Aufgabe heran, 
durch Anlage einer Kanalisation die Entwässerung des über- 
schwemmten Stadtteils vorxunebmen. Im Jahre 1880 wurde voo 
der EiDsenkuugemulde aus ein gemauerter, begehbarer Entwiaee- 
rongekanal gebaut, welcher der alten Kolo-MindeDer Bahn entlang 
soDächet 1,8 km im Stadtgebiet liegt und io gleicher iJlnge in 
der benachbarten Gemeinde Allataden bis zur Rohr geführt ist. 
Der ursprOnglicb nur zur Aufnahme dee Oberfiächenwassen go- 
baule Kanal mufste in den nächsten SO Jahren, den notwendigen 
Bedürfnissen der eich rasch entwickelnden Gemeinde entsprechend. 
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noch cs. 4,5 km Nebenkanäle (kleine Tonrohrkanäle) der Haos- 
ood Strareenwamennfiüeee aofnebmen. Die Bohle des Haopt- 
kanals war im Frühjahr dee Jabree 1884 stAdtiseberseits abge- 
Dommen, wobei ihre gleichmtraige Höhenlage naebgeprOft und be- 
stätigt wurde. Im Jahre 11*01 mofste der Kanal infolge der nam- 
haften bei^scbäden zum Zwecke einer darebgreifenden Reparatur 
freigelegt werden. Augestellt« Ermittlungen ergaben, dafs die 
Wilbelmstrerse von Oberbaosen seit Erbsuung dea Kanals sich 
teilweise um 0,71 m geeeokt batte. Die Durchbiegung der Kanal- 
aoble betrog 0,82 m. An der Grenze zwischen Oberhaueen und 
Alstaden war die Bohle de« Kanals ao der tiefsten Btelle um 
0,46 m gesunken. Ähnliche Iteobachtuogeo worden an dem Ent- 
wässernngskaoal von der Grillo- zur Eltonbogenstrarse gemacht. 
Auch hier zeugten die starken, nngloicbmäraigen 8enkongen der 
Kaoaleoblo von der GrOfee und der Gewalt der Bergschäden. 

Die Keparator der tcbadhsftan Strecke erfolgt vom Innern 
dee Kanals aus darch Einspriizen voo fiOseigetn Zement io die 
entstandenen Risse und Fugen mit der Zementspritze und nach- 
herigem Nachdiebteo, welche Metbo<le eich erfalirungsgernäfs gut 
bewährt bat. Die biaber aebr echmalen Einatelgeecbächte wurden 
auf 0,B.'> bis 1,25 in lichten Durebmeaser erweitert, um eine be- 
queme oftmalige Reinigung voroebmen tu können. Die Kutz- 
anwendungen aus diesen an dem Oberbaueener Kanaloetz gemachten 
Beobachtungen sind dabin aazamroenzofaeeen : 

1. Eiosteigeecbächte in genügender Gröfse und nicht zu 
weiten Erstreckungen anzulegen, um bei Einsenkungen 
sowohl Reparatur wie Reinignng zu erleichtern; 

2. anfeerordentlicbe Kontrolle durch geeignete Beamte und 
oftmalige und gründliche Keiiiigung, um Verechlammang 
und Verstopfung der Kanäle vonubengen ; 

S. den Kanalsohlen soweit als irgend möglich gröfeere Ge- 
fälle zu geben, als dieses unter oormslen Verbäitmseeii 
nötig wäre; 

4. bei grörserec Abflufsquersebnitten gemanerte Kanäle den 
io Zementbeton gestampften vorzutiebeu, weil bei 
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«rst«ren aach nicbt beBonders geuhalte Maurer die 
nötigen Atubceeerangen aasfUbren können; ancb Ton* 
robre den Zementrobren vorzuzieben, da letztere leichter 
brecbeo and die Dlcbtangen sieh bei Erdbewegungen 
an den StöfaeQ eebr leicht lösen, so dafe an dieeen 
Stellen die Gefahr der Undichtigkeit eine gröleere iat; 
ferner darauf zu achten, dafs die Toorobrmuflen nicht 
mit Ton oder Zement, sondern mit Asphalt gedichtet 
werden. Bei letxtervkbnter AaBfUhrang ist bei Trane* 
lokatioD der Deckgebirge nur ein Abbiegen der Rohre 
in den Muffen beobachtet, ohne dafe Undichtigkeiten be- 
merkt wurden. 

Soweit das Bergacbftdenkapitel an gemauerten Kanalisierungen. 
Aber auch da, wo an den Ortstiisgangen die KaualwRsaer in 
offene Grtben, Bacbltufe o. a. fibergeleitet sind, gebt bei um- 
gebendem Bergbau anf den offenen Fortffihrungaatrecken nicht 
immer allee glatt ab. Periodiache Überachwemmungen der lAn- 
dereien, Garten n. a. and damit rerbnoden UobrauebbarmacliUDg 
der Kulturen, Verjauchnng des ürundwaBaera, Veraenrlning der 
Brnnnenanlagen , Eindringen dieser Wieser in die Keller der 
Geblndo n. a- aind die Folgen gröfaerer Gelandeseokungen. In- 
folge fortgeeetzter Bodensenkung traten seit dem Jahre 11KI6 die 
Waseer dee lleaselbacbes bei Gerschede i. W. periodiacb dergestalt 
Ober, dafe sie- die nächstgelegenen Besitzungen fiberflnteten. Ver* 
stirkt wurden dieee OberButnngen dadurch, daTs anch eine rasch 
aufbiObeoüe Gemeinde ihre Kanalisationsabwaaser dem fraglichen 
Bach zufübrte. Besonders ln Mitleidenschaft war ein Besitzer, 
desaen Liegeoecbaft sich io gröfserer Entfernung lange des Bach- 
laufe Busdehote, gezogen. Die ErtragsTonninderuog der Kulturen 
erhöhte alch noch dadurch, dafs dem Bache die Kfickstande aus 
der KohlendesUllation und der Boniolfsbrikation eines gröfseren 
Steinkohlenbergwerks zugefOhrt wurden, so dafe bei seinem Über- 
treten infolge der den Wassern beigemlscfaten Fetb and Teer- 
gehalte die Garten- und Ackererlragniise vollständig nnbrauchbar 
gemacht worden. Die Infiltration des Baches in den ursprünglich 
reinen Grondwasserstrom batte auch deasen Verunreinigung und 
dadurch eine wmtere Venniodemng des Wachstums sur Folge. Die 
durch den Grandwassentrom bisher mit gutem Woaser gespeisten 
Brunnen muXsten ans GeaundbeitsrQcksicbten auf sanliatepolizei- 
liehe Anordnung gescbloeseo werden. Der Besitzer wurde gezwungen, 
ffir seine anf dem Grandstdck wohnenden Anmieter eine Waeser- 
Imtung ansolegen. Durch die aufsergewöbolichen E^densenkuegen 
hatten auch die Gebdude Schaden genommen. 

Gerade dae letzte Beispiel ist darum lehrreich, weil es die 
Entschidiguogsfrage eines Falles aufrollt, bei dem nicht nur die 
ecbuldige Bergwerksgeeellscbaft, sondern auch die dem Uesselbacb 
das Kanalwaseer zufObrende Landgemeinde mit einem naher tn 
bestimmenden Anteil sur Kutechtdiguog beransuzieben ist. Denn 
beide haben die Ursacbe zu den periodischen Überschwemmnogen 
gegeben. Bei der Rnteebadigungsfrage dieses Falles soll etwas 
langer verweilt werden, well sie im öffentlicbeu Leben eine oft 
wiederkehrende Erscheinung bildet Wfirde diese Angelegenheit 
in proteBsnslein Wege ausgetragen werden, eo waren beide Pnrteion 
tn verklagen, und zwar die Gemeinde mit detn •chuldlgen Berg- 
werk in Gemeinschaft wegen: 

1. einer naher zu beetimmenden Jabresrente ffir Vermin- 
derung dee Eroteertragee als Folge der periodisch Qber- 
sebwemmteo Ltodereien. 

S. RflckerstaUung der Anlagekoeten einer notwendig gewor- 
denen Wasserleitung infolge Verjanebang dee Gniod- 
waseerstroms and der hierdurch unbrauchbar gemachten 
Bninoen. 

9. RQckerstattung der jährlich von der Gemeinde einge- 
zogenen Wassergelder, auch fdr kfinftig, als Ausgaben, 
welche durch Scblier^ung der Brunnen dauernd notwendig 
werden. 

Das schuldige Bergwerk ferner noch allein: 

1. wegen Reparatur der beschädigten Htuner, 

2. wegen einer Gehaudeminderwertsentsebadigung als Aum- 
glelch der Vermögensnachteilo infolge der verkanten 
Stauddauer der GsbAuJe- 

Wihrend die schuldige Gemeinde zur Entschädigung nach 
den einschlägigen Parutgraj>hen dos Bfirgerlichen Gesetzbuches für 
dae Deutsche Reich beraogezogvn wird, bestimmt sich die Knt- 


•chadigungefrsge ffir das mitschuldige Bergwerk ans dem § 148 
des A. B. Q. Danach ist der Bergwerksbesitzer verpflichtet, fOr 
allen Schaden, welcher dem Grundeigentum oder dessen Zabe- 
borungen durch den nnterirdieeb oder mittels Tagbanss geffibrten 
Betrieb zugeffigt wird, vollständige Entschädigung zu leiaten. 
Unter diesen Paragraphen des Berggesetzes fallen auch alle Ent- 
schädigungen, welche ein Bergwerk wegen zerstörter Kanalisationen, 
Gas- and Wasaerleitungsanlagen, wis solche Im Lanfe der Ab 
bandluDg an einer Reibe aosgewiblter praktischer Beispiele gezeigt 
sind, zn zahlen bat. 

Ginzliche Abstellung der Bergschaden durch Anwendung ge- 
eigneter Mittel gibt es wohl nur in den seltensten Fallen, da die 
Gröfse, Art und Zeit ihres Auftretens mit Beetimmtfaeit nicht 
vorauszuseben ist und ecblierelicb Bodensenkungen so der Tsges- 
dficbe anf die Dauer selbst bei dem vorsiebtigst geffibrten Abbau 
nicht ginzlich zu vermeiden sind, lierabmindem dagegen lassen 
sich Bergschaden durch die Wahl geeigneter, der modernea 
Technik cnlsprecbeodcr Kunstruktionsmiltel. Hauptsache bleibt 
allerdings immer die Anwendung nur einwandfreier und bester 
Baumaterialien. Der Beixbautrcibendc tut sein Qbrigee, wenn er 
au beeonders gefährdeten ätelleu seine Abbaue mit Berg- oder 
SpOlverMitB fObrt Beide l>ergtecbniscben Verfahren aind in der 
I..age, Tagesfiacheosenkutigen auf das geringste Mafs zu begrenzen. 
Zur Verhinderung gröfserer Bodensenkungen bat noch neuerdings 
das Oberbergamt zu Dortmund zum Bchutze des im Bau begriffenen 
Rhein Hernekanals eine BergpoUzeiverordnung erlassen, wonach 
unter dem von dem Kanal durchzogenen Gelände bis zu einer 
Entfernung von 300 m beiderseits von der Kanalacbse Bergbau 
nur mit Bergeversau betrieben werden darf. 

Es mag den Tiefbaniogenieur mit stiller Wsbmut erffilleo, 
wenn er seine mit vielem Fleifs geschaffenen Anlagen den zer- 
störenden Einflfissen dee Bergbaues langsamer oder scliaeller 
preisgegeben sieht Einen Trost fiber das UnrenneidUche aber 
findet er in dem Gedanken, dafe der Bergbau den Wohlstand 
eines Landes begrfinden hilft. 


Korrespondenz. 

EmaiUiert« Verbot^Tnfetn für (Jancerke. 

LHe CnJallverhtituHgfvortehri/tfti tchreiUn UkcnnÜick di« 
Anbrinffttng von VtrboUa/eln , die Räum« nicht mit Feuer oder 
Lieht XU Mreten, an verschiedenen Stellen einer Oasanstatl ror. 
Wie in hiexiger Gaeanetalt toird man aber überall die Erfahrung 
gemacht haben, da^S mit Farbe beschriebene Ta/eln nach teenig 
Jahren unleserlich werden und durch Rost ^cscAntttf/f auzzcArii, 
so daß neue Tafeln angebracht werden müssen. Emaillierie Tafeln 
dagegen können steb< rein gehalten werden, sind aber tm einzelnen 
besagen eerhällnismäflig teuer. leh möchte daher die Herren Kol‘ 
legen a^f die Firma Richard Lindner in Kötsechenbroda auf- 
merksam machen, weiehe derartige Ta/eln billig wuf entsprechend 
groß, 40 cm im Quadrat, liefert. 

Kötsschenbroda, im Septembi^r 1908. 

Th. HaiiA, Hetriebtieiter der (fasanetalt. 


Llteratnr. 

Die fiefahrei der Stslnkohle. I. Die Expleeloiegefahr. Voo 
M. Dennstedi und F. Ilafsler. Verfasser hstten Veranlassung, 
den Gasgehalt von Kohlen, und zwar dae durch Oberflkebsn- 
wirkung verdichtete Gas, za bestimmen und haben nach ein- 
gehender WfirdiguDg der bisher verfügbaren Verfahren ein neuM 
Verfahren beschrieben und durch Figur erlAutert Die durch Zer- 
kleinerung des Materials in einer Kiigelmfible entbondsnsn Gase 
wurden unter besonderen V’orsichtsmaferegeln verbrannt Dabei 
wurden <lle Kohlen im Vakimtn und bei 60 bis 65^ C behandelt 
und aus 1 kg Kohle veraebiedener Herkunft und von verschiedenem 
Ijigerungsalter vertichiedene, teils nicht uni>edeutende Qasmengeo 
entbanden. Vergleiche der aus grober Koble and aus gemahlener 
Kohle erbaltenen Mengsu brennbarer Gase (in der Hanptaache 
Methan) ergeben, dafs die Zertrammerung der Kohle beim V’er* 
laden in Schiffe die Ursache für die Bildung «xploeiwr Gsaluft 
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gemldcb« iftt UQcl d&r« vor Allem io der Zeit nach der Kohlen- 
Qbernehme fDr gute VentiUtlon der Kohlenrftmne tu eorgen iet, 
wie dies echoo vorgescbriebeQ. [Zeiuohr. f. aogew. Chen. 1906. 
S. lOGO ff.) Kb. 

Über die Pvreebe Netfeede xir Beetfueieitg der Verbreimaf»* 
wime der Steinkohle. Von 8. W. Parr. Der Aafeatx entblU eioe 
durch Vereucbedaten verecbiedenor Art belegte Verteidigaog der 
Bietbode fQr tecbaiecbe Zwecke. Die Vereacbe eind an eich 
iotereaeant ond »eigen, dafe der Verfaeoer keine Arbeit geecbeut 
bat, am «eine Methode durehtoarbeiten. Im Gänsen dbrfte wobl 
das Urteil richtig seio, da« die Redaktion der iZeitucfar. f. nngow. 
Chemie« dem Anfsau folgen läTet: »Wir konoen an« nicht ver- 
hehlen, daCi uns «eine Unternehmnngen trolt allen angewandten 
Scharfsinn« und experimentellen Oeecbieki nicht sn Anlilngern 
aeinee Verfahrene haben machen können. Der Korrektionafaktoren 
sind «0 viele and, was das acblimmate lat, der variablen Faktoren. 
Wir glauben mit der Mehnabl der Sachverständigen flbereinzn- 
stimmen, wenn wir sagen, dafs die Berthelotscbe Bombe «war in 
der Anecbaffang teurer ist and bei der Uandhabong einen kompli- 
xlerten Apparat erfordert, dafe aber die Verbrennnng mit Natrinm- 
Superoxyd dorch die mit komprimiertem Saneratoff hinsichtlich 
Bicbarheit and Einfachheit dsrBerechnangweilaa« Obertroffen wird. 
Und das letxtere dflrfte den Anascblag geben. (Zeitschr. f. angew. 
Cbem. 1906, 8. 970 ff ) Kb. 

Brud eiaer Anlagi »r HiroteliuBg vsi vordlekteter Azetylen- 
IBeM|. Von Dr. H. Raaeb. In der Anstalt in DAae bei Cox- 
baven tur Herstellung von LOanngen verdichteten Asetytens io 
Ateton — Axetylen Dissous — kam ein Brand ans. Dabei ereignete 
•ich aocb eioe Exploaion einer mit Asetylen-Diaeoos gefällten 
RtahlQaache. Nach seinen FealstelluogeD kommt Gewerberat 
Dr. Rasch sn dem Schlusae, dafs «war mit einer Exploaiona- 
gefabr gerechnet werden mofi, wenn mit Axetylen-Difleoos gefflilte 
Flaschen ins Feuer kommen, dafs aber kein Gnind vorliegt, von 
der EinfObrung der Fabrikation und der Verwendung von Azetylen- 
Dlasous Abstand «o nebmsn. (Z. f. Calcinrnkarbidfabr, Azetylen etc. 
1906, Nr. 14, 8. 168.) Ober einen froheren Fall von Explosion 
von Axetylen-Dissoas, der sich In Marseille ereignete, berichtete 
in derselben Zeiteehrift Dr, P. Wolf f und kritisiert die Darstellung 
der 8oci4t4 de rAeelylioo Diseous du Sud-Est. (Z. f. Oalicum- 
karbidfabr, Asetylenbcl. etc., 1908, Heft 4, 8. 4S): Prof. Jane! 
Paris entgegnet (ebenda Heft 6, 8. 66). Kb. 

Blektrotoohntk. 

Dm XelviR. ln einer techniecbeo Sitzung der United States 
Army Signal School in Port I<eavenworth wurde Ende M&n «ine 
ReeoInUon angenommen, nach welcher man das Wort »Kelvin« 
zur Beteichnnng fOr die bisherige KW-8tande zDDebmen soll. 
Dies soll geschehen in Anerkennung der grofisen Verdienste des 
verstorbenen Lord Kelvin nm die Entwicklnng der elektrotecb- 
nlKhen Wisssnscbaften. (El. W., Bd. bl, S. 816.) Ak. 

(Es liegt weder das BedOrfoia nach EinfOhrnng eines neuen 
Namens fOr die »Kilowattatnnde« vor, der nur verwirren konnte, 
noch wird man anderswo als in englischspreehendeo Landern ge> 
neigt sein, wieder einmal den Namen eine« englischen Gelehrten 
fhr eine Einheit in verwerten, nachdem England schon mehr als 
irgendein anderes Land in der internationalen Nomenklatur ver- 
treten ist. D. Red.) 

die Steuer aef slektritoke« Uoht Von Dr. Heinrich Schreiber. 
Im Oaterreicblschen Ahgeordnetenbeua luCserte eich der Fioenz- 
miniBter dahin, dafs ebenso wie gegenwärtig das Petroleum eine 
Steuer aablen mofa, mit der Zeit auch die besseren Beleucbtongs- 
mittel, wie Gas and Elektrizität von einer Steuer betroffen werden. 
Hierdurch angeregt, fahrt der Verfaaser aua, dafs es sich, speziell 
fOr das elektriecbe Licht nur am eine indirekte Abgabe bandeln 
könne, da eine direkt« Boateuernng der Elektrizitätswerke in der 
Erwerbestener scbon besteht. Dieee indirekte Abgabe iet als Pro- 
duktion sete n er oder als K o n e u ni abg abe einfobrbar, je 
nachdem es eich am die Besteuorung de« Licbtverbrauchee bei der 
Erzenguog der elektriechen Energio oder erst beim Voracbleifse 
fdr den Lichtbedarf handelt, ln ISugeror Ausfiihrung betont 
Dr. Schreiber, dafs die Pnxiuktioosetouer aus technischen und 
kommerxiellen QrOnden für den Fiskus vorteilhafter ist. Der Unter- 
nebmor wird die Steuer bezahlen, doch wird «r «ich am Kootu- 
msnten durch höheren Strompreis «cbadloe halten. IHe Steuer 


wird Vt Heller pro HWStiinde aoamacben. Bei dem gewaltigen 
Abaatz im ganzen Österreich iet das grofse Interesse der Finanz- 
verwaltung an diesem Steuerproblem erklArlicb. (Elektr. u. Mzsch. 
1908, S. 501.) J. 

LsbcmtsHeiiMpuiiagei voe 290000 VelL In einar Versamm 
lang der Rastern Aneocistion of Pbysics Teachers am 28. Mira 
wurde die KraftObertragung miUels eehr hoher Spannungen be- 
liandell. Es wurden diese Auseinanderaelzangen durch Kxperi- 
mente begleitet, bei welchen Spannungen von 200000 und 2Ö00U0 
Volt angewandt wurden. E» dOrfte dies das erst« Mal gewesen 
«ein, dafs derartig hohe Spannungen in eiuem Vorlesongaraum 
gebraucht wurden. (Rieelr. W., Rd. 61, S. 802.) Ak. 

Ee|lleche Metell^isluipeA. Stearn hat bei seiner Metall- 
fadenlampe für 100 Volt jeden der hintereinander io den Strom 
eingeecbalteteo FSden in eine beeondere, rObreofdrmige Glasbirne 
eingeschloseen. Auf jeden Faden entfsllen so 20 bis 25 Volt, so 
daf« dis I.ampe vier bis fanf solcher Hobren enthAit, die swischen 
Federkontskten sitzen und in Heibo geechsltet «iod Dieeen 
psrsllel liegen Koblenflden fQr dieselbe Stromsnfntbme, deren 
Kontakte von denen der Metallfaden durch ein dOnnee Papier ge 
trennt sind. Brennt nnn ein Metallfaden dorch, so schlKgt dM 
dQnne Papier, auf das jetzt die gante Spannung von 100 Volt trifft, 
durch, die benaebbarten KonlakUtOcke berflhren sich oder ver- 
echmelzen miteinander. 

Der Metallfaden ist jetzt durch einen Keblenfsden ersetzt. 
Die Rdbren können such einzeln, ohne zu einer gsnsen Lampe 
zuasmmengesetzt so sein, brennen. Der spezifische Kffektverbrauch 
schwankt zwischen 1,26 bis 1,6 Wett pro Kerze. 

Die llfivoltige, 20kerzJge »Metalltlampe«, deren Fäden 
aus Wolfram und anderen Metallen (7) beetehen, hat bei einer 
nOtzlicben Brenndauer von 1000 Standen einen durcbscbnitüicben 
spezifisebeo Effektverhrsueb von 0.9 Watt pro Kerze. Die Lampen 
werden fflr 1,2 bis 250 Volt gebaut, letztere fQr 40,5 und 188 HC. 

Hänfig worden in England die Metallfsdenlampen fQr Span* 
nungen von 20 und 25 Volt gelisut and an kleine, gleicbscitlg mit 
der I.aiiipe ein- und aassuscbaltoade Transformatoren angeschloeeen. 

Eine der intereesanteaten Konstruktionen lat der »Adapter- 
Transformator« der London Electr. TTaiisf. Comp. Auf einem aus 
Eiseobändern beetebenden Kem sind eine Primärewicklung fOr 
200 Volt, eine Sekandärwickiang fUr 26 Volt und eine Abzweigung 
fQr 20 Volt angebracht. Der magnetische Kreis wird durch die 
Ober die Wicklung sarQckgebogeoen EieenbaodeiideD gescbloesen. 
Der ganze Transfonnator wiegt */■ Wirkungsgrad ist bei 

Vollaot 85*/»i so dafs die Lampe eioscbliefslicb dee Transformators 
1,5 Watt pro IK braaebu Der ganie Apparat ist in ein dOnnee 
Bronzerobr eiogeecbloesen. Am oberen Ende desselben ist ein 
Umechalter angebracht, der «in A olegen der Lampe an die Sekundär- 
spannnng von 25 Voll (16 1K> oder auch an 20 Volt (10 HC) oder 
an 6 Volt (als Nachtlampol gestattet. Am oittereo F.nde des 
Rohres schliefst sich die lAmpeofassung an. 

In Derby dienen zwei Osramlampen fOr 100 Voll, die an 
ein Wechs«lstromneti (flr 200 Volt bei 40 Perioden angeschloeeen 
sind, zur Strefsenbeleucbtung Ihre mittlere Lebensdener toll 
1570 Standen betragen. Bei 21U0 Breonstnnden betragen die Strom- 
kosten einer Tjuiipe, die 35 Watt verbraucht, .M. 8,90, bei einem 
Sirompreie von 12 Pf. pro KW-Stande. Der Erneuerangspreis be- 
trägt M. 2,70, so dafs der Geeanupreis von M. 11,75 niedriger wird 
als der fQr GasglQhlicht ln England Qblicbe- 

Im Horsbam Urban Distrikt werden die Strsfaen mit Tan- 
tal lampen von 120 Volt nnd 125 Volt beleuchtet. Je twei Lampen 
mit einer Gesamtlichtstärke von 40 IK werden bintereioander ge- 
echaltet, sie verbrauchen pro Jahr 144 KW. Die Geaamtkoeten 
betragen M. 56, wenn der Strompreis 32 Pf. pro KW-Stuode be- 
trägt, and fQr Erhaltung der I.ampe M 8 und fQr Keloignng der 
Ijunpeo M. 1,90 aasgegebeo werden mQseen. 

Eine 13kertige Gasflamme kostete pro Jahr M. 50, .50. In 
auderen OrtMctiaflen werden Osramlajnpen mit einem Effeklver- 
brauch von 30 bis 82 Watt und einer Spaoining von 120 Volt 
an das Netz von 230 Volt angeschloMen. Die l<«li«nS4!auer soll 
2000 Stunden betragen. (Elektr. a. Maseb. 1908, 8. 503.) J. 
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Patente. 


K1*m« 24. FeieniBfBuIafea. 


A-usiiige «tts den Pntenleehriften. 

KImm 4. Belenehtnmf («ober «lektrlseber Beleoehtanf). 

Grup{>e 21. Nr. 194G03 vom 2t. Ari)irDat ]904 ;ZoBati sum 
F*teote 169484 vom 10. AQgi»t 1906). GebrOder Jacob ia 
Ztrickao i. S. Gl Qh atr u m pf be f eat I g o og an Invortbreimem 
nach Patent 169484, dadurch gekennaeiehaet, dafa awei Syeteme 
von sor Mittellinie dea Brennerkopfe« exaentrlacben VoniprQngen 
80 angebracht aind, dafa die Knaggen de« GlQhkdrporriogea je 
nach deaaeo Darehmeaaer an einem der beiden Byateme gefdbrt 
werden können. 




Gruppe 26. Sr. 1946U4 vom 19. Fobr. 1907. E. Kotbe in 
Strehlen. Spiriinaglfibliehtlampe mit abw&rta fahrendem 
Brenoerrohr, da<larcb gekennseichnet, dafa der Breonermßndang c' 
eine von Rohren t darebeelato Platte / vorgelagert i»t, welche 
FlnaaigkeitatrOpfcheo nnff&ngt und nur tn»ckene Gaa« eur Brenner- 
mOndiing gelangen ItTat. 

Groppe 46- Nr. 194714 vom 11. August 1906 (Zuaats tum 
Patente 190276 vom 28. April 1906). A. Bouvier und E. Oollon 
in Paria. 1. Vorrichtung som Mlacbeo von swoi oder 
mehr Gasen nach Patent 190275, bei welcher da« öffnen and 
Schließen der von der Pumpe gesteuerten Ventile nach Mafagabe 
der geforderten Gaamengen geregelt wird, gekenoteichnet durch 



eine auf cler SteuerungMlange 8ti in der Hohe vencbiebbar ge 
lagerte HOlse 90, die liei regelrechtem Betriebe der Pumpe durch 
eine Klinke 87 mit der Steueriingeatange gekoppelt wird, wahrend 
hei vorhandenem tl'iierdrock in der Verbruuchaloitung die Klinke 
ausgeloat und die Hülse uittela einer Feder 91, die starker ist als 
die Federn 94, 95, der ZufQlirungaventile 14, vorgetrieben wird, 
■0 dafa die Ventile geoffuet wenien und die l*umpe teer arbeitet. 


Gruppe 1. Nr. 198197 vom 8. 8ept 1906. K. Reilmayer 
in Wien. Waesergasersenger, bei welchem die Wanublaseloft 
in verschiedenen Hoben 
dee Bronnstoffea and an 
dem ganten Umfange dea 
Schachtes eingeführt wird, 
dadurch gekennteichnet, 
dafa dessen Aiiamauerong 
ol>erhnib der Schlacken* 
tOren 15 in ihrer ganten 
Hohe von den Schlacken- 
tOreo bis tum AhgaS' 
kanal 11 aus senkrecht 
stehenden, ringförmig an- 
geordneten, einteln aus- 
weebeeibaren Gitterstlben 
4 beetebt, und dafa die 
hinter diesen angeord- 
nelen Windvorteilanga- 
kaotle 5, 6 und 7 den 
Wind von mehreren, nicht 
nur der Höhe, sondern 
auch dem Querschnitte nach verseUten Stellen den Gittc4atab«n 4 
ln gteichmaraiger Verteilung luführen. 

Gruppe 9. Nr. 194378 vom 12. April 1907. A. Christen 
ln Unter-Themenau, Nieder -Oeterr. BeBchickungsvorrich* 
tuDg fOr Gaeertouger 
mit einer in einem Gehäuse 
drehbar gelagerten Trommel, 
deren Aufnahmeraum mit 
einem beweglichen Boden ver- 
sehen iat, dadurch gekenn- ^ 
teichnel, dafa in dem Anf- 
nabmeraum c, der die gante 
Trommel durcbsetxt, ein mit 
bikonvexen Flkeheo versehe- 
Der KolbenkOrper k frei be- 
weglich gelagert ist, der beim 
Umdreben der Trommel be- 
hufs AusacbQUen« dee Foll- nx »/«• 

atoflea an das untere Ende dea .Aufnahmerannies e sinkt und die 
Trommel dadurch wieder aufnahmefähig macht. 




lUasse 26. Gaabereltuf. 

Gruppe 12. Nr. 193668 vom 7. Sept. 1906. ACrogengas- 
Qeaellachaft m. b. H. In Hannover. Vorrichtang lur 
Verholung von Bränden bei 
LuftgaaerMugungaaolagen, bei wel- 
chen der Oaseneuger and der ihn 
antreibende Motor in demselben 
Raume angeordnet sind, dadurch 
gekennzeichnet, dafa der die Hoit- 
vorrichtung oder den Brenner ent- 
haltende Teil dea Motom gegen den 
Motorraum durch einen Umbau 9 
luftdicht abgeechloeaen ist, derart, 
dafa die Heitrorriebtang oder die 
Brenner dea Motora nur von aufsen 
oder von einem Nebenraume 8 aus badiont worden können. 



PersSnliches. 

(CUar Vorkomoolwa )>«rtADUch«r Art bartchtan wir tut dlu«r SUU* und 
bittan nnaara I.oaar nm Ultteltongaa.) 

Herrn Ingenieur E. Schertiag ist nach tweijähnger Probedienat- 
seit die I.,eituag der städi. Gas- und Wasserwerke in Werl i. W. 
vom Stadiverordnetenkolieginm eodgaltig dbertragen worden. 
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StatiBtlselie and finanzielle Mitleilnngen. 

Apolda. (ThQriD^ioehe Elektrifitftts* uad Q»«- 
werke A.*6.) Der Abecblafs für das am 80. Jaoi d. J. beendete 
Oeechftftejahr ergibt eineo Bruttogewino von 199768 (M. 161665). 
Nach Dotiemog dee Rrneuerungafonde mit M. 33ä51 26623X 

dea Amortieationefonda mit M. 26000 (M. 33400) and nach Ab- 
ftcbrelbuDg von M. 11137 (0) aof Diengiokonto verbleibt ein Rein- 
gewinn von M. 130379 (U- 111642) Der aam 17. Oktober d. J. 
einberufenen GeneraWeraammlung wird vorgeechlagen, hiervon 
M. lOüOÜO alfl wlederain 8% Dividende atif daa erbebte Aktien- 
kapital von M. 12SOOOO (M. lOOOOOO) ta verteilen and die nach 
Zahlung der statoten- nnd TenragamlTiiigen Tantiemen osw. ver- 
bleibenden M. 11843 anf nene Rechnung voriutragen. 

Aagebirg. (Geaellachaft für Oaaindoatrie in Aoge- 
biirg.) Die (ieeellvcbaft eruelte im Jahre 190708 einen Rein- 
gewinn von M. 6U0430 gegen M. 700854 im Vorjahre; die Min- 
derung ist anf da« Anaecheiden der Gaawerke Angabarg, die in 
den Beeita der btadt übergingen, torUckanführen. Die Dividende 
betragt 10, 50*/» gegen 11,67*'« im Vorjahre. 

Bebra. (Neue Gaaanatalt.) Die UemeindeverlretoDg von 
Bebra i. Hoaaen bat in ihrer letaten Sitaung beacbloeeen, eine 
8t«inkoh1engaaanatalt tu erbauen und die Firma Ernat Burgemoiater, 
Celle, mit der AuefObrung tu betrauen. 

DerlmttwL (Dortmunder Akt-Gee. für Gaabelench- 
tnng.) Die Geaellacbaft «raielt« nach M. 152766 (M. 90CKX)) Ab- 
echreibungen M. 370893 (M. 418584) Reingewinn, woraua 33>/«Vs 
(wie im Vorjahre) Dividende verteilt werden. 

EberewaWe, Brdbg. (Wanaerwerkeerweiterung.) Der 
Magietrat beachlore die Erweiterung daa Waaaerwerka durch Auf- 
Btelhiue von awei weiteren Brunnen. 

Eltin, Oldenb. (WaBaerwerkaban.) Der Oemeioderat ge- 
nehmigte daa Projekt einer Waaeerleitung für die Stadt Eutin und 
die Landankftafe für daa Waaaerwerk und bewilligte dafür bia tu 
M. 3800(X>, Die Plane wurden vom Ingenieur Hana Ritter, Berlin, 
au^earbeitet 

Hof. (Gaaanatalt.) Die Notia über den Abacblnfe des Gaa- 
worka Huf in Nr. 39 da. Jonrn. iat nicht richtig; die Verbaltniaee 
liegen tataicbiieh wie folgt: Der Reingewinn dea Gaawerka Hof 
berechnet aich für daa Jahr 1907 nach Abzug von M. 64869,61 
.Aniorliaation der Betriebsanlage nnd Zioaen für die Anleihe auf 
M. 87656,55, taiüglieb dea Gewionrortragea aua dem Jnbre 1906 
aber anf M. 137 656,56. Die Mebroinnahmen gegen 1906 auf Gaa, 
Koka, Teer und lonUllaiiuDakooto Iwliefen aich auf M. 43473,91, 
abiOglicb der Minderelnoabme auf Daefapappeokonto aber auf 
M. 38 341,49. Dagegen erwuebaen MehramigHben dem Kohlen-, 
Belrieba, Anlageuoterballung*-, Steoer- und VerHicheruoga- sowie 
Amortiaationakonto in der Hohe von M. 32909,41. Der Mehr- 
gewinn des Jabrea 1907 betrügt demnach nicht M. 13133, sondern 
M. 6133,08 gegen 1906. Dea Plua an Gaaprodiiklion (m Jahre 1907 
betrog 10,39*/« gegeu 1906, der Aufwand an Kohlen erforderte 
aber + M. 14 339,40 = 13,67*/«. Der höhere Aufwand für 

Koblenkonto reenltierte ana dem Mehrverbrauch an Kohlen zur 
Deckeng der 10,39 prot. Zunahme und aua den seit 1. April 1907 
um rnnd 4,5*'« erhöhten Koblenpreiaen. Demnach war nicht der 
Knhleoverbraocb für die im Jahre 1907 produzierte Gaamenge um 
19,67 — 10,89 =s 9,28*/« höher ala im Jahre 1906, sondern die 
Ausgabe für die vergaaten Kohlen. 1000 cbm produziertes Gas 
erfortlerten 1907 um über 1,0*« weniger an Kohlen ala 1906. 

Hahaiateiii-Erutltial, Sa. (Waaserwerkserweiterung.) Die 
•tidiiachen Kollegien bewilligten M. 150000 für die Erweiterung 
den Waaaerwerks. 

Hahaderf, 8a. (Wasaerleitangsprojekt.) Die Gemeinde 
plant die Anlage einer Wasserleitong 

KBiigawiirtar (Verein deröas , Blektrizitüts- und Waaaer- 
fechnittnner Rbeiolanda and Weatfalene.) Die ilauptrer- 
aammluDg des Vereine wimle em 19. September unter dem Vorsitz 
von Direktur Pranger -Köln im EuropAtachen Hof In Könignwiater 
a)>gehaUeD. Aua den geschAftUchen Verhandlungen iat zu erwAhneti, 
dafa als Voraitzender für daa nAchate Jahr Direktor K ordt in DOaaal- 
darf gewAhlt wurde, wo die nAchsie Winterveraammlimg atattfluden 
wird. Für die sieb befriedigend entwickelnden Gaameister- und 
Inatallateurkurae in Köln wurden M.500 zur Beaebaffung von Lebr- 
miUelD für das Gaafacb bewilligt. Die weiteren Verhandlungen 
ataudeo unter dem Eindruck der geplanten Steuer- und über- 


waehungavorlegan. Wea die Gas- o o d Elek trizi tAtaat e ner 
angeht, so wurde von varachiedenen Selten darauf verwieaen, dafs 
deren Erhelning aich dnrebaus nicht ao einfach gestalten würde 
wie behördlicherselu vielleicht angenommen wird, beeoodera wenn 
der richtigere Gmndaetz der l.uxuaaleuer iu den Vordergrund ge- 
schoben und der eigentlich« Lirbtverbrauch in eratar Linie ge* 
troffen werden «ollte. Heiz und Kraftzweck« erst lo zweiter. Ea würde 
daa In sehr vielen Städten koetapiellge Neueinrichtungen und üm- 
Änderungen bedingen und in den Privatbetrieben teilweise gar 
nicht dnrcbfQbrbar sein. Auch wurde darauf bingewieeeo, dafa 
an manchen Hiellen der Gasverbrauch jetzt schon nicht mehr zu* 
nehme, bei einer Besteuerung aber sicher eine Abnahme tu er- 
warten sei. Volkawirischafilicb richtiger eei es jedenfalls, umge- 
kehrt den Gaeverbraueb zu beben, schon um daa Petroleum zu 
verdrAngen und auch die ökonomisch unvorteilhaftere direkteVer- 
brennuDg der Kohle Noch schlimmer aei natürlich die Wirkung 
der Steuer für die Elektrizität, die in ihrer volkswirtecbaftlicb each 
für daa platte lamd so wichtigen Entwicklung in verbAngnisvoIlster 
Weise behindert werden könnt«. Der anwesende Oberbürger- 
meister Cuno-Hagen erbat sich ganz beaonders einschlAgige Mit- 
teilungen aus der Versammlung zum Zweck eines demnAcbstigen 
Referats auf dom westfAliacben StAdtetag. Die Anweeeodeii waren 
sieb darin einig, sofort nach Ersebeinen der Steuervorscbllge aufs 
entechiedeodete Iwi den stftdtischen Verwaltungen sowohl wie in 
der Öffentlichkeit gegen eie ansugeben. Ähnlich gectaitele aich 
die Erörterung fib«r die beebaicbtlgte EinfOhrang der polizei- 
lichen Überwachung der elektriecben Sturkatrom- 
anlagen, die durch den einmütigen Widerstand der beteiligten 
Kreise schon eineo Aufschub erbaltsn habe und einer erheblichen 
EiuBchrAnkung bedürfe, wenn nicht auch daraus bedeuteude wirt- 
schafilicbe SebAdigungeo bervorgebeo aolUen; ein Referat Aber 
daa Thema batte Herr Direktor K o r d t ■ iHleseldorf übernommen. 
Eineo weiteren Vortrag hielt Herr Direktor Moyer-Dortmund 
Ober Versuche mit Gaafernznudangen zuni selbittAtigen Zünden 
und Analöacben der SirArsenlaternen. Direktor Lebele aua Köln- 
Ehrenfeld sprach Ober neuere Prer«gasbeleuchtong, Betriebsleiter 
Lau en stein • Kemjien Ober eine Vorrichtung tum Probieren 
von Wassermessem, Herr M e u rer- Koasebeude, über Gaabeizöfen. 

Neapel. (Biektrohtngehabn im Gaawerk.) Das Werk 
halte infolge der Unterbrechung des Kokeverkaufs ao Sonn- und 
Feiertagen mH Schwierigkeiten zu kAmpfeo. Wahrend Werktags 
die gesamte Kokeprodiiktlon regelmAfsig abgefahren wird, mufate 
Sonntags der Koks auf einen Haufen anfgesta|>elt werden, wozu 
bei einer stündlichen Erzeugung von 24 t eine ganze Reihe von 
Arbeitskriften notwendig waren. Man hat sieb jetzt entscblosseii, 
tnr Behebung dieser OhelsUnde eine ElektrohAngebahn anzulegen. 
und deren Bau der Firma Adolf Bleichen & Co., I.4lpsig-6obtia, 
übertragen. Bemerkenswert bei dieser Anlage ist, daTs, troUdem 
die Bahn unter normalen VerhAltniiseD nur einen Tag io der 
W'oebe arbeitet, infolge der niedrigen Anaebaffuogs- nnd Betriebe- 
kosten der ElektrobAngebahn der meebanisebe Betrieb sich doch 
rentabel gestaltet 

NIedarjeatz, Kr. Diedenhofeo, Ele.-T<otbr. (Waeserieituoga- 
ban.) Der Gemeimleral genehmigte das von dar Melloralionsbau- 
lnspektion aufgestellte Projekt einer oenon Wasaerleitung- Die 
Kosten sind auf M. 95 000 veranschlagt. 

Spandaii. (Keine Gaameaserraiete). Ein Magistrats- 
antrag auf WiedereinfAhrung der Gaameaeermiete wurde nach 
längerer Oeliaiie von der Statltverordneleoeiianng fast einstimmig 
abgelehnt. 

Zeaaei, Brdbg. (Gaswerkeprojekt) Dis Gemeindsver- 
waltung plant die Erricfatang einer Gasanstalt. 


Harktbericht 

Kohlen und Koks. Die Notierungen für Kohlen, Koks nnd 
Briketts an der Essener Börse am 28. September waren bei stiller 
Marktlage unvertodert 

Von anderer Seite wird nos ülter die laige des rheinisch- 
westfAlisebenKoblenmarktea unterm 9. Oktober geschrieben : 
O. W. Das Wetter ist bis jetzt noch so sommerlich geblieben, dala 
eine nennenswerte Vermehrung im Verbrauch von Hausbrand- 
kohlen nicht zu verzeichnen ist. Dennoch wächst die Nachfrage 
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dafür Don, d» für di« kalt« Jahrssxeit Vor*org« gatroffeo wird, 
ob«n«o w{« G«flkobl«n jeUt io «tcigeodcm Begehr atahen. Oagegeo 
Migt d«r Bedarf an lQduetriekobl«n kein« Zaoabme, denn wean 
auch da and durt der V'erbraach etwa« grOfaer geworden iet, bleibt 
•r doch bei dem Hauptkoneumenten, der Eieenindoatrj«, unia- 
länglich. Die Verliültnlaae achetneo «ich Ja aaf dem Eiaeomarkie 
etwa« SU beeaero. aber doch nicht eo, dafe di« Krzeuguog eine 
Vermehrnng erfahren konnte. Nun kommt noch die Ungewirabeit 
daaa, die durch den Beaebiufa, das Roheisensyndikat aofsulOsen, 
bervorgerufeo worden ist. Man meint noch immer, es werde su 
einer Veretündigang kommen, sollte sie Jedoch nicht eintreten, 
dann steht ein Preiekampf bevor, und dieser mafs «cbliefalich 
anch zu einer Ermüfsigung der Brennstoffpreiee führen. AU dies 
ist natürlich nicht dasu angetan, die Verbraucher von loduetrie- 
kohien su grOfseren AnsebafTungen tu Teraotasaen. Trotzdem iat 
der Beptemberreraandt der Rubrsechen gegen den Vormonat nicht 
weeentlicb surückgebliebeu; er atellte sieb in Kohlen, Koka und 
Briketta auf 5864690 t gegen 5889790 t bei jedeemal 26 Arbeita- 
tagen. Im September 1907 erreichte er nur 5 6i3 510 t bei 25 Arbeite- 
tagen, doch wurde er damals durch Wagenmangei beeintrsebügt, 
wahrend diesmal Ober einen solchen nicht in klagen war. Auch 
epielt der Export in diesem Jahre eine grOlsere Kolie, denn trotz 
der starken engliechen Konkurrens ist es dem Syndikat gelungen, 
Beine Ausfuhr aaesudehnou. Nach SOddeutacbland geben jetzt 
geringere Mengen. Der Rheinwasseraland liefs eine bedentende 
Beförderung nach dort su, und so konnten die Lager gefüllt 
werden, besonder« da der Verbrauch gegen frühere Jahre torflek- 
bleibt. Anderseits macht es sich auch fühlbar, dafe englische 
Kohle mehr vordringi, da viele sie statt der teuren Rubrkoblon 
nehmen, die sie bei gleicbeiu Preise lieber benutsen würden. — 
Für Koks bleibt die Nachfrage unsulaoglich, da die Hütten keine 
grOreeren Bezüge machen, aie selbst gegenwärtig, infolge der 
herrechenden Dngewifeheit bezüglich des Schiekeals des Roh- 
eisensyndikau, noch eioschraaken. Koks für Hausbrandtwecke 
geht besser, doch fallt dieeer Bedarf, der seil Jahren allerdings 
ständig im Wachsen ist, noch nicht alltu sehr ins Gewicht. In 
Briketts bat der Umsatz etwas nachgelassen, kann aber doch noch 
ala befriedigend bezeichnet werden. 

Die Kohlengewinnung im Deutschen Reich betrug 
im August d. J. 19 7D1208 t (itn August 1907: 13 654386 t) Stein- 
kohlen, 5518944 t (5425743 t) Braunkohlen, 1 759 332 t (1 894 266 t) 
Koks und 1608489 t (1540520 t) ßteio- und Braunkobienbriketta. 
Im Zeitraum von Januar bis August 1908 wurden gewonnen: 
96611055 t (95012415 t) Bleiokoblea, 43168329 t (40393072 t) 
Braonkoblto, 14 097 385 t (14413812 0 Koks und 11 996884 t 
(10746958 t) Stein- und Braunkohlenbriketts. — Die Einfuhr 
an Bteinkohien in daa deutsche Zollgebiet betrug im Aiiguet 
d. J. ;011796 t (im Auguet 1907: I41883G t). davon aua Grofs- 
brltannien 892198 t (1264156 t); im Zeitraum von Januar bis 
August 7564503t (8631967 t), davon aua GroÜBbritannien 6525233 t 
(7474822 t)*). Die Ausfuhr an Steinkohlen aus dem deutseben 
Zollgebiet betrug im August 3029452 t (1768247 t): im Zeitraum 
von Januar bis August 13493433 t (18031410 t). 

8cbw«fslsaures Ammoniak. lx>ndon, 30. Septbr.: flau; 
London, Beckton terms, 11 A 2 sh. 6 d. bis 11 A S sh. 9 d. s 
M. 22,55 bi« M. 22,70; Holl, f. o. b., 11 A 5 sh. = H. 22,80 pro 
100 kg. 

Teerprodukte. Am 30. September wurden am Londoner 
Markt folgend« Preise notiert: 



■n|UMb« 

8oü«raoK 

OnifsehDuiia Is 
donUelM PnlM>> 

lad. Wock« 

Bensol 90er . . . 

1 Gail. > eh. 7)d. 

100 kg M. 15.16 

M. 15,15 

1 60er . . . 

. - . 7 . 


> 14,90 

> 15,66 

Toluol 90"/. - . - 

. - . 81 . 

» 

> 18,00 

» 17.76 

Bolvent-Naphtha 
Karbolsäure für Des- 

. - . 101 . 

1hl 

. 18,95 

* 18.95 

infektioD . . . 

. 1 . 21 . 

> 

» 26.40 

» 27.10 

Kreoeot .... 

» - » 3 » 

» 

» 5,60 

» 5,40 

Anthraeen »A« . . 

(mit • > 1|> 

1 k« 

. 0,27 

. 0,27 

Pech 

1 ton 20 » 6 > 

1 t 

» 20,76 

. 19,70 


') IBe hiervon abweichenden Zahlen in da. Joum. Nr. 39, 
B. 916, wurden einer englischen Statistik entnommen. 


Brief- und Frajjekasten. 

An dlsMr BWlla veröBsntllebea wir DnMtgeltllcb ABlrasen van altg«m*lB«B 
IntersM» atu nnMrein Leaarkrelt; wir bitten nnteraFaebganoaiaa, am 
bei dar Baaniwortsng nnttritttttsn zu woDan. 

(Aoonnn« Anfraon wwla «oUiba, »alcb« b*l lortflÜUfer Durehalobt daa An- 
talcantalla oiuarea Jotiroalz obo« w«it«rM beaniwortat oder dnreb ala Inaarat 
arladlgt waiden kaonan, wardan nicht baantwortat.) 

Abgabe vm Gaikeobem gegen Miete oder AIncfaiegaiablana. 

Ein etAdtiacbes Gaswerk beabsichtigt, den Gasverbrauch für 
Koch- und Ueizzwecke durch leihweise Überlassung btw. durch 
Abgabe von Gaskochern auf AbechiagszabluDf lu erhöhen. Von 
welchen OaBanatalten sind solche MaTsnahmen bereits eingefOhrtf 

Herrn V. io F. Die Vermietung von Gaakochapparaten osw. 
ist seit langem von sehr zahlreichen Gaswerken eingetobrt; Sie 
finden dieselben vermerkt in der Spalt« 92 der alljtbriich vom 
Deutschen Verein von Gas- und WaBserfachmanuem heraus- 
gegebenen »Statistischen Zosammenstelluog der Betriebsergebnisse 
von GaaanstaUsverwaltuDgen usw.«, welche vom Gesebaftefübrer 
des Vereins, Herrn Direktor K. Heidenreicb, Berlin NW., 
Alt-Moabit 91/'92, znm Preise von U. 3 bezogen werden können. 
— Id vielen Fallen geben die gemieteten Apparate nach einiger 
Zeit io das Eigentnm dee Mieters über oder die Apparate können 
unter Anrechnung der bezahlten Miete käuflich erworben werden. 

ArtMiternihl la klelMtea fiaawtrfcea. 

Herrn F. in C. Aof die Anfrage da. Jonm. Nr. 37, B. 864, 
wird ODS weiter geeebriebeo t 

»Aaf drei von mir gegenwärtig geleiteten Gaswerken mit 
einer Jahreeproduklioo von je ca. 300000 cbm ist der Dienst in 
der gleichen Weite eingeteiit, dafe nachte nur ein Arbeiter zur Be- 
dienung der Retorienofen anwesend ist, und in den vielen Jahr- 
zehnten dee Betriebe hat sich noch kein Grand tu einer Änderung 
bzw. zur Gestellung eines zweiten Arbeiters ergeben. Bei einer 
grofaen Anzshl mir bekannter kleiner Gaswerke besteht das Per- 
sonal auch nur aus je einem Arbeiter fflr den Tag- und den 
Nachtdienst, ebenso auch bei einer grofaen Anzahl mir bekannter 
Pnmpatatiooen mit Dampfbetrieb und anderer Dampfsolagen.« P. 

Feraztfeder fir Azetyieegllhlidit 

Gibt ee einen tuverläasigen, nicht su kostspieligeu Fernzünder 
für Azetylenglflhlicht? Die Multiplezzündiing soll sich hierfür 
nicht bewähren. 

Herrn 8. in W. .Auf vorstehende Frage schreibt uns ein er- 
fahrener Azetylen-Fachmann : 

• Meines WiMens bat die MoUipl ex -Ferns 0 n d o ng sich 
auch für Azetylenglüblicbt vielfach gut bewährt und atebt in ver- 
Bchiodenen Azetylenzentnilen seil Jahren im Oehraueb. AUerdinge 
werden euch von manchen Seiten Klagen hierüber laut, doch 
kauQ dies bei der FJgenart de« Azetylens und bei der oogOnstigea 
Rückwirkuog vieler Apparaiekonstraktionen auf die Qualität dee 
erzeugten Oiises gar nicht anders erwartet werden. Eine andere 
Fernzündung für Azetylen, die sich io der Praxis gut eiogeführt 
hat, ist jene der Firma Qnatav Wein mann in Zürich. Auch von 
der Firma Gehr. Staiger io ät. Georgen (bed. Bcbwartwald) wird 
eine Ferosündevorriehtung für Azetylen fabriziert, die sich in der 
Praxis recht gut bewälirt haben soll.« 

Elsktritohe Femlader flr OaiaeitelcaehtiMg. 

Gibt es einen guten Fernzünder für Zimmerbeleuchinog, be- 
tätigt durch elektrischen Schwachstrom, aufscr »Multiplex« und 
»Union«? Letzterer ist wegen unvollkommener Verbrennung de« 
Zflndfiammengaaee für geecbloeeene Raume nicht verwendbar, and 
die guten »Lacifer«-Züoder sind nicht mehr zu haben. Q. in L. 

WaaaeriliohtM' ZsaenL 

Wir IteeOtigeu Zement für wasserdichte Wände, für weiche 
gewöhnlicher guter Zement nicht verwendbar ist, and bitten am 
.Angabe einer Bezugsquelle für solchen. 
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Deutschen Vereins von Gas> und Wasserfach- 
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ln Berlin 1906. 

Zum Rerioht der Ueixkomnission. 

Die Bceprechung zum Bericht der Heizkommieeion, welcher 
in dis. Journ. Nr. 36, S. 544 abgedruckt ist, wurde von deren 
Vorsitzenden Herrn Dr. Schilling mit kunco Worten auf 
der Jahrcsverparamluiig in Berlin eingeleitet, deren Inhalt 
mit den in Nr. 36 veröflfenlUchlen Ausführungen des Herrn 
Dr. Schilling ühereinstimmt Mit Bezug auf den Entwurf 
von Vorschriften stelttc die Kommission den Antrag, den 
folgenden Sätzen zuzusUmmeu: 

1. Im Interesse der gröCslmugliehcn Sicherheit von Gas* 
einrichtungen hält der Deutsche V'erein von Gea- und 
Wasserfachmännern neben der Ausbildung der Installa- 
teure in den vom Verein begründeten Kaclischulen den 
KrlaTs von ortsjbolizeilichen Vorschriften Über die Be- 
fugniese der Infltallateure und über die Herstellung von 
Gaseinrichtungen für erforderlich, 

2. Die Vorscbrilten sind nach ihrem gesamten technischen 
Inlialt vom Deutschen Verein von Gas- und Wasser- 
fachmnnnern aufzustellen, der sich das Hecht vorbehält, 
diese Vorschrift jederzeit nach dem Stande der Technik 
zu ändern. 

3. Die Einhaltung der V’m^hri/ten und die Prüfung der 
Gaseiurichtungen ist von gastechnisch gebildeten Per- 
sonen, welche mit polizeiamÜichen Befugnissen ausge- 
stattet sind, nicht von Polizeiorganen zu überwachen. 

Bei der Besprechung des Antmgefl wurde fulgondes aus- 
geführt; 

Herr Direktor Kordt- Düsseldorf: Meine Herren I Die 
Notwendigkeit der Ausarbeitung solcher Vorschriften leuchtet 
allen ein, und wir wissen, dafs derartige Vorschriften »ehr 
notwendig sind, weil häufig die Verwaltungen an uns heran- 
treten mit dem Ersuchen, Vurachriftou auszuarljeiten. Ich 
mochte mich aber gegen den ersten Passufl wenden , date 
sie »ortapoliieilich« festgelegt tverden. (.Sehr richtig!) Wir 
«oÜten uns ein Beispiel nehmen an den elektrotechnischen ' 
Vorschriften, die nur von Verema wegen eine gewisse autori- 


Alt. 

PataaU. Anisfifa aoi PaiantiehrlftaB. A fw>. 

PBr«8an«kM. 8. Ml. 

SUUAClMk* aad ■aAulall« aittcliaatta. 8. Ml. 

Aldlnfan, WSnUi«., QreiaMBwaa^^nrfrk. — A rolian .<)a«werk. «■ Karbra. R, 
Oa>tr«rk — Riabrieb. (•MpreiHnuAmeuDf — BlA«aaeb. Serlcbuauoa- 
— Ranbari;. fliiuUwAuerkuntc — HarrdnbdrR, naiwerk — Uoya, 
Oatwdik. — Landahut, Bajr.. 4l«aa«rka»rwBlttninf — Llabdftwolkwiii 
bal liAlpjli, rerovanuftuna t-uo PorbabalD. — Magdabnra. WaAMniarka- 
•rwaltaninc. — Reu- P«t«rbbAin, Oaewerk. — SiebSIl, Oanrark. — 
Poppenwellar, ttrtlb , Waa*«r]«ltuaa*bAU. — Ruit, Wfirttbi . Wnaavr- 
«•!tuac*ban. 

Marhlkcfleht. B. »U. 

■riaf. aad Prae*kaAlea. 8. M«. 


Utive Macht batten und die nachher von den Bchürden auf- 
genommen worden sind. Ich erinnere ferner an die Vor 
Schriften der Dampfkeflselüberwachungsvereine, ebenfalls Vor- 
schriften, die segensreich gewirkt haben, ohne da& die urts 
polizeiliche Behörde eingegriffeu hat Ich weise ferner auf den 
Kampf hin, den jetzt die Elektrotechniker gegen die in Aussicht 
stehenden ministeriellen Vorschriften führen. DieseVorschriften 
waren in ihrer ersten Fassung so, dafs sie unseren Elek- 
trizitäts- und Hüttenwerken grofse Schwierigkeiten gemacht 
hätten; wir haben it» Kreise der IntercKsenteii Zusammen- 
künfte veranlagst, und ich hoffe, daTs wir im Ministerium 
(«ehör finden, und dalfl diese Vorschriften doch wesentlich 
geändert werden ; man hatte zwar kurzerhand die Vereins- 
Vorschriften als Grundlage genommen, aber die Einzel- 
betriebe, namontlicb die grufsen Betriebe, nicht genügend 
berücksichtigt. 

Ich möchte also bitten, den ersten Passus, wonach der 
Erlals von «ortspolizeilichen« Vorschriften beabsichtigt ist, 
unter keinen Umständen anzunehmen (Beifall), sondern nur 
die Vorschriften des V'ereins, denn die werden demnächst 
auch bei den Behörden und bei allen städtischen Verwal- 
tungen schon genügend Anerkennung erlangen. (Sehr 
richtig!) 

Vorsitzender Herr Generaldirektor E. Körting-Berlin; 
Vielleicht stellt Herr Kordt den Antrag, das Wort »orts- 
polizeilich« zu streichen V 

Herr Direktor Kordt-Düsseldurf: Nein, ich beantrage, 
den ersten Passus ganz fortzulanen und nur den zweiten 
stehen zu lassen, dafs der Verein die Ausbildung der Installa- 
teure UHW. durch Schulen betreiben will, dann aber hinzu- 
zusetzen; Der Verein empfiehlt die Ausarbeitung von In- 
staliationsvorschriften unter dem Titel; »Vorschriften des 
Deutschen Vereins von Gas- und Wasserfachmännem über die 
Herstellung von HaueinsiaUationem. Jetier kaiiu sie dann au- 
nehmen, und es werden ganz bentimmt alle sie annehtnen, 
wie es bei den Elektrotechnikern auch der Fall gewesen ist 

Herr Zivilingenieur Lindley-Frankfurt a. M.: Meine 
Herren 1 Wäre e« dann nicht l^esser, den PaA"Us voranzu- 
nehmen, in dem die Aufstellung von Vorschriften durch 
den Verein für erforderlich erklärt wird. Dos scheint mir 
doch die Hauptsache. Sonst ist erat von der Befugnis der 
Installateure die Rede, und dann kommt erst die viel wich- 
tigere Ausführung von Gaseinrichtungen. Ich meine, das 
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erste ist die Aufstellung ron Vorschriften für GAseinrichtungen ; 
ds8 ist wichtiger und schwerwiegender als alles andere. 

Herr Dr. K. Schilting-Münohen: Meine Herren, ohne 
Zweifel ist ja die technische Behandlung der Krage, die Vor- 
schriften für Ausführung der Installationen, in erste Linie zu 
stellen; aber es kommt auch das Verhältnis der Gaswerke 
zu den Installateuren mit in Betracht. Eine Reihe von ün- 
nUlen entsteht durch unbefugte EingrüTe der Installateure 
— Wegnahme von GasmesBern usw. — d. h. bei Arheiten. 
die nur der Gasanstalt zustehen. Um diesen Punkt zu regeln, 
sind eben orte{x>lizeiIicho Vorschriften n5tig. die die Befug- 
nisse der Installateure Iteschriinken, die auch feststellen, unter 
welchen Umständen ein Installateur berechtigt ist, Ga.«»inBtal- 
lationen auszuführen. Ferner kommt auch die Prüfung der 
Anlagen in Frage; auch zur Prüfung solcher Aiüagen ist eine 
Person notig, die eine gewisse Autorität besitzt, und das wird 
in der Regel nur dadurch möglich sein, dafs eben ortspolizei- 
Uche Vorschriften vorhauden sind, auf Grund deren diese 
Person voi^hen kann. Deswegen ist im Kummissionsontrag 
die ortspolizeiiiche Behaixllung mit hineingezogrn, um die 
Frage in unserem Sinne zu regeln, damit wir uns nicht ohne 
weitere« dem ausBetzen, wos uns die Polizei etwa vorechreibt. 

Herr Direktor Kordt-Düisseldorf; Meine Herren, ich 
halte das nicht für nützlich. Wir können dos doch regulieren, 
indem wir einfach in unserem Regulativ über die Abgabe 
von Gas hinelnselzon : Das und das behält sich die Goaai\sta]l 
vor, genau so wie es die Elektrizitäswerke tun. Sie sogen, 
wer zugebkssen werden soll, mufs zunächst eine Frobearboit 
machen, die dann abgenumnien wird, und dann muf« er 
eine bestimmte Kaution stellen — dos ist schon ein bischen 
weit gegangen — ; immerhin ist auch dieses mit Hilfe des 
Regulativs zu erreichen. Die Polizei haben wir dazu nicht nötig. 

Ich warne Sie dringend, die Polizei zu Hilfe zu rufen. 
Es ist ja bei der Kleklrotechnik ganz ausgezeichet gegangen, 
und ebenso hat man bei den Dampikesselüberwacbungsver 
einen, die doch gewisse staatliche Bogugnisse babon, auch 
ihre eigenen Vorschriften gelten lassen, die der Staat nach 
und nach angenommen hat. Die Polizei kommt ganz von 
selbst. (Sehr richtig!) Die brauchen Sie gar nicht erst zu 
rufen. Wir Bolitcn also die Vorschriften zunächst vom Verein 
ausarbeiten und aU Vorschriften des Vereins gelten lassen. 

Herr Direktor Mohr- Altenburg; 5Ieine Herren, ich halM? 
in Aitenburg kürzlich einen Fall durchgeinacbt, der gerade 
dieec Sacho betrifft. Die Stadt hat das Werk im Januar 1907 
gekauft, und es handelte eich auch darum, Vorschriften ilur- 
über zu erlassen: Was hat das Werk für Ht'chte und Pflichten, 
und was haben diu lustallatcure für Hechte und Pflichten? 
Ich habu mir die neuen Vorschriften, die in l..eipzig erlassen 
sind, kommen lassen und eie für meine Verhältnisse umge- 
arbeitet. Wir haben daun diese Vorschriften in Gestalt eines 
Ortsgesetzes erlassen, und alle Rechte, di« die Überwachung 
usw. angehen, sind lediglich übergegsngeu auf den Leiter 
des Gaswerkes. Kr hat in dieser Beziehung eine gewisse 
polizeiUche Gewalt; aber die Polizei hat nicht darcinzureden, 
sondern lediglich die Verwaltung deK Gaswerkes ist für alle 
Entscheidungen in derartigen Sachen mafsgebeud. Das hat 
in keiner Weise Anstofs bei den Installateuren gefunden ; wir 
kommen damit sehr gut zurecht. 

Beigeor<ltjeter Blessingcr- Klberfuld ; Meine Herren, ich 
möchte auch dringend warnen, mit polizeilichen Vorschriften 
vorzugehen. Wir haben es in der Vereinigung der Elektri- 
zitätswerke schon erlebt, was daiaus werden kann; wir 
kämpfen dort jetzt mit aller (iewalt, um die |>olizeilicben 
Vorschriften wieder los zu werden, die seitens der Vereinigung 
nie gewünscht, aber trotzdem nun vom Minister crlaBi^cn 
worden sind. Fangen Sie in der Weise au. wie es hier vor- 
guKi'hlageii ist, so werden Sie das Ende nicht ahsehen können ; 
«8 wird Ihnen mK'h schlimmer gehen, als es jetzt den Elek- 


trizitätswerken geht. Es genügt ja auch vollständig, wenn sie 
es machen, wie es von Herrn Direktor Kordt vorgeschlagen 
worden ist Das Gaswerk ist ja in der Lage, unter allen Um- 
stunden ohne weiteres Anschlüsse zu verweigern, die nicht den 
Bedingungen entsprechen. (Sehr richüg!) Die Elektrizitäts- 
werke machen es ja ebenso, und schon heute gedchieht es 
bei uns, dafs, wenn eine Installation nach unserer Ansicht 
nicht zweckentsprechend und nicht sicher ist, sie nicht an- 
gcBohloBsen wird; kein Mensch kann uns dazu zwingen und 
wird uns dazu zwingen, und keine Polizei wird Sie jemals 
zwingen, eine unzuverlässige Installation anzuscblielsen. Also 
da sind Sie ja vollständig geschützt. Meine Herren, schreieu 
Sie blols nicht nach der Polizei I (Heiterkeit.) Die Polizei kommt 
schon von sellist, mehr als Sie es wünschen. (Zustimmung.) 

Herr Direktor Lempelius-Rarmen: Ich möchte auch 
warnen, die Polizei zu Hilfe zu rufen. Eine bessere Waffe 
zum Hinweis auf die Schädlichkeit des Gases könnte der 
Elektrizität nicitt gegeben wenien , als daf« diese Fassung 
veröffentlicht würde. Meine Herren, die Elektrotechnik wehrt 
sich mit allen Mitteln dagegen, dafs die Elektrizität als etwas 
Gefährliches botmehtet und behandelt wird, dafs sie nur 
überwacht winl. Wenn jetzt die Gaefwjhmänner kommen 
und sagen, wir sprechen frank und frei aus, das Gaa ist so 
gefährlich, tlofs die Anlagen {>olizeilich überwacht werden 
müssen, so gibt da« der G.'!^branche einu Blöfse. Eh winl 
der Gasbranche ein Schaden zugefögt, den wir schwer ver- 
winden können, dessen kann ich Sie persönlich versichern 
aus Erlaliruugen, die in der letzten Zeit gemacht worden 
sind. K.« sinil ja sehr viele Herren hier, die in der Brust 
zwei Seelen wohnen haben. Ich freue mich, dafs sowohl 
Herr Kordt wie Herr Blessinger, in deren Brust diese 
beiden Seelen wohnen, ihre Krfulirungcn aus der Elektrizität 
benutzen, dio Herren au.>< dem Gasfoch zu warnen , diesen 
Weg zu gehen. Schlechte Erfahrungen für das Gasfach 
würden unauEbleiblich sein. Ich kann nur bestätigen, was 
Herr Baurat Blessinger sagte; Wenn diese V'orschriften 
erlassen werden, werden nie sehr zweckmäleig sein als ein Kat, 
als ein Anhalt dafür, was die einzelnen I>eute tun, worauf 
eie zu achten haben (sehr richtig t); aber man hat es völlig 
in der Hand, in jeder Stadt, ohne die Polizei herbeizurufen, 
das zu erreichen, dal« dio .\nlagen sachgomäls ausgeführt 
werden. Man braucht nur die Bestimmung in das Gasahgabc- 
Statut aufzuru'hmen , dafs Anlagen, die diesen Vorschriften 
nicht entsprechen, Anlagen, die diese Prüfung nicht bestehen, 
nicht angcHchlosseii werden. Dann liiidet sich alles übrige 
von selM. Will nmn noch ein übriges tun, dann kann man 
die Zulassung der Installateure an die Bedingung knüpfen, 
dafs sie eine Kaution hinterlegen, und man kann dem Gas- 
werk die Befugnis zuspruchun, aus dieser Kaution gewisse 
Mittel zu verwenden, falls der Installateur nicht das tut, was 
ihm vorgeschriebeu ist Geschieht das, dann wird niemand 
den Vorwurf erheben, dafs wir das Gas als etwas Gefährliches 
bezeichnet hal>en; aWr um so sicherer können wir sein, dafs 
die Vorschriften beachtet werden. Rufen wir die Polizei zu 
Hilfe, dann werden viele von Ihnen die Folgen bedauern, 
die dadurch hcrvorgurufeii werden 

Herr Dr. E. ächilling- München : Ich glaube, dafs die 
Vorschläge der lleizkommlssion und die jetzigen Anträge 
nicht soweit auseinander gehen, wenn wir lediglich das eine 
Wort »ortspoUzcilichc streicbeu. Wenn überhaupt Vorachriften 
seitens der Polizei erlai>.sen werden sollen, dann werden unsere 
Ausführungen und unsere Vorschriften nerücksiclitigung 
finden, sie werden von selbst da, wo sich nichts anderes 
machen läGl, in ortspidizeiliche Voisuhrilten übergeben, und 
ich glaulK*. wenn wir dieses Wort hier streichen, dafs sich 
das dann vollständig «leckt mit den WUn«chen, die liier von 
den HerK-n ausgesprochen wurden. (Zuruf; in Al:^tz 3 auchl) 
Es würde also heifsen: >lm Interesse der gröfstmöglichcn 
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Sicherheit von Otieeinrichtungen hält der DcuUche Verein 
von GttB- und Waseerfachmännem. neben der Ausbildung 
der IngUllftteuro in den vom Verein begründeten Fachschulen, 
die Aufstellung von Vorschriften über die Befugnisse der 
Installateure und über die Herstellung von Gaseinrichtungcn 
für erforderlich.« 

Herr Geh. Hofrai Professur I)r. Bunte Karlsruhe: Wäre 
es nicht am einfachsten, wenn die Kommission auf die An- 
nalime dieser drei Punkte verzichtete? Denn darüber aebeint 
mir kein Zweifel, dafs cs wünschenswert ist, dafs die Kom* 
misMion im Sinne einer weiteren Ausgestaltung der V'or- 
Schriften für die Einrichtung guter Installationen tätig sein 
soll. (Sehr richtig!) Wir sind also mit dem Inhalt insoweit 
einverstanden , dafs die Kommission auf dem angeiteuteten 
Wege, Vorschriften zu schaffen, weitergeht. Dann wäre diese 
Frage erledigt- (Zustimmung.) Nur dagegen wendet sich 
die allgemeine Strömung, daf« wir >ortspoHzeiUehe« Vor- 
schriften haben sollen , genau wie beim Klektrotechniker- 
verein ; dieser hat seine Nurmalienkommiseion beauftragt, 
Normalien aufzustellen für Installationen — > das würde nn> 
geßhr die Aufgabe unserer Kommiwion auch sein — . und 
dafür zu sorgen, dafs die früher schon vorhandenen Vor- 
schriften weiter ausgebaut werden. 

Herr Direktor Kord t- Düsseldorf : Es würde genügen, 
wenn man sagte, die Kommission wird Iwauftragt, Verein»- 
Vorschriften für die Installateure usw. nuszuarbeiten, ganz 
übereinstimmend mit dem bei der Elektrotechnik geübten 
Verfaliren. 

Herr Direktor Mollborg-Greiz: Ich möchte bitten, 
dann noch die Worte »der grüfstmögiiehen Sicherheit« fort- 
zula^n. 

Vorsitzender; Meine Herren, ich glaube, es wird sehr 
schwierig sein, uns heute über einen bestiramten Wortlaut 
zu einigen. Ich glaube, die Ileizkommission ist in der Hage, 
den Gedankengaiig der Versammlung zu kennen und wird in 
diesem Sinne mit ihren Arbeiten forlfahren. Sind die Herren 
damit einverstanden? (Wird bejaht,) Dann können wir das 
Thema verlassen. 


Die rraielien der Wa-sserkalamltHt in Breslau und die 
bisherigen Marsnahinen zu ihrer Beseitigung. 

Herr Direktor DebosioaQn, Biealau. 

Bis zum Jahre 1871 war die Wa^^serversurgung Breslaus 
durchaus unzureichend ; sie erfolgte aus Flachbrunnen und 
direkt aua der Oder ohne vorherige Filtration des Flufs- 
wassers. Das Oderwasser wurde bis dahin zur allgemeinen 
Versorgung und winl auch jetzt noch zur Kanal- und Rinn- 
steinspülung, sowie zur 8trafsenbespnmgung durch zwei 
Hochdruckpumpen, welche von einem mittelschlächtigen 
Wasserrad angctricl>en wenlen, in einen kleinen, SO m über 
dem ßtrafsenniveau liegenden Hochbehälter gehoben und in 
einem besonderen RobrneU dem inneren Stadtgebiet zuge- 
führt Mit der Anlage können nur etwa 8T00 Tageskubik- 
ineter gefördert werden. Diese Wassermenge diente daher 
neben den Flachbrunnen bl» zum Jahre 1871 zur Versorgung 
von 208000 Einwohnern. Es wurde auch versucht, das 
Wasser durch Kiesfilter zu reinigen. Die Filterfläche war 
jedoch so gering, <lafs ein Resultat nicht erzielt wurde. 

Die Klagen über ungenügende Wasserversorgung und 
schlechte Beschaffenheit <Iea Wassers, welche in den fünfziger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts bereits gang und gäbe waren, 
häuften sich <lahcr immer mehr, so dafs sich der Magistrat 
auf Grund der inzwischen in England gemachten Erfahrungen 
mit SandfiUerwerkeii im Jahre 1862 an den englischen Wasser 
leitungsingenieur, späteren Oberbaurat Moore in Berlin zur 
Einreichung eines Projektes über eine ausreichende Waescr- 


versni^mngaanlagc wandte. Das von dem Breslauer Stadt- 
baurat Zimmermann umgearbeitete Mooreschc Projekt kam 
dann zur Ausführung. Da.» neue Wasmwwerk lieferte mit 
7WX) qm offener Filterfliche etwa I8o0ü Tageskubikmeter 
filtriertes Oilerwasser oder 86 l pro Kopf und Tag der Be- 
völkerung. 

Die liedeutende Vergröfserung der Stadt RreBlan in den 
nächsten Jaliren, die Bevölkerung stieg in den Jahren 1874, 
1885 un<l 1894 bis auf 239000 bzw. 296000 bzw. 360000 
(gegenwärtig stellt sie sich auf fast Va Million'), bedingte natur- 
gemäffl eine fortwährende \>rgröfserung dieser Anlage. Bo 
wurde in den Jahren 1872 und 1879 je ein offenes Sandfilter 
mit 4000 qm bzw. 490>!) qm und in den JaliKn 1891 und 1892 
ein überdecktes Filtur mit 4000 qm Filtcrflächc hinzugebaut, 
so dafs im Jahre 1893 die gesamte Filterflaehe 20700 qm be- 
trug. Allerdings war auch der grofste Tagesverbrauch bis 
dahin auf 42 300 cbm gestiegen. 

Vor der Inbetriebnahme des überdeckten Filters waren 
im I^eitungswosscr an Keimen im Kuhikzentimeter enthalten: 
im Jahre 1890 an 221 Tagen über 100, 

* 108 » * 200, 

* 50 » > 500 und 

» 20 » » 1000 . 

1891 waren im Durchschnitt aller Tage 153 und 1892 
sogar 4fX) Keime vorhanden. Ein weit ungünstigeres Er- 
gebnis lieferte die Reolkachtung bei Hochwaasor. Da» Hygie- 
nische Institut der Breslauer Universität hat im März 1890 
in der Stadtieitung beobachtet: 

K»1bi* loa KuMkteaUoHttnr. 


am 12. März 20tX) 

»13. » 5100 

>15. * 435 

» 16 . > 126 


Hieraus ergab sich, dafs die Filtration, wie sie vor 1893 
in Breslau l>estand und aus Mangel an zureichenden Filter- 
flächen betrieben werden mufste, durchaus nicht einwand- 
frei war. 

Herr Geheimrat Flügge, der Direktor de« Hygienischen 
Instituts der Universität Breslau, bat deshalb wiederholt auf 
dieses Mifaverbältnis zu den amtlichen Leitsätzen aufmerksam 
gemacht. 

Eine Abstellung des Mangels sollte die Krlxauung des 
überdeckten Filters bringen. Aber auch nach deasen In- 
betriebnahme im Jahre 1893 konnte die damals als Höchst- 
grenze feetgeaetzte Filtrutionsgcschwindigkeit von 100 mm in 
der Stunde nicht innegehallen werden, sondern es ergab sich 
eine solche von 115 mm im Durchschnitt. Bei der Reinigung 
einzelner Filter und in gewiii«en Zeiten, in denen sich die 
Filter sehr schnell verlegten, ergaben sich sogar Filtrations- 
gcschwindigkeiten von 140 — 200 mm in der Stunde. 

So war die Sacbli^^e, als im Jahre 1892 die Cholera- 
opidemie in Hamburg alle Städte mit Flufswasserversorgung 
mit Besorgnis auf ihre Wassorversorgungsanlagen blicken liefs. 
Die Aufsichtshebörden und medizinist'heti SachvcrsUlndigcn 
wandten dieser Angelegenheit ein erhöhtes Interesse zu, und 
auch die Bürgerschaft erhob mit Recht die Forderung, dafs 
ihr ein Wasser geliefert werde, welches sie nicht der Gefalir 
von Epidemien aussetzt und das zum mindesten den geeig- 
neten Anforderungen des Reirhsgesundheitsamtes und der 
Landes]>olizoibehörde entspräche. Durch Untersuchungen war 
erwiesen worden, dafs ('holcru und Typhus durch die Flufs- 
läufe sich verbreiten, und die Gefahr dhsser Verseuchung war 
um so griifser, je lebhafter der Hufs als Schiffsstrafm* benutzt 
wird. In dieser Beziehung batte die Oder, iusl)esondere auch 
wegen der I.Agd der Stelle, wo das Wasser für den Bedarf 
der Stadl aus dem Flusse entnommen wurde, seit langem Be- 
denken hervorgerufen, da die Schöpfstelle zwar oberhalb der 
eigentlichen Stadl, aber doch unterhalb stark bevölkerter Ge- 
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lande und namentlich Gastwirtairhaften lag, und da der Strom 
oberhalb der Schöpfetelle auch von der schiffahrttreibenden 
Bevölkerung vielfach verunreinigt wurde. Die Gefahren für 
die Gesundheit der Bevölkerung, die hieraus entstanden, 
wuchsen außerordentlich durch die bis zum Jahre 1894 durch* 
geführte Kaualisierung der oberen Oder, wodurch der Flufs 
zu einer sehr lebhaften Schiffsetrafse umgeschaffen wurde. 

Der Umfang der Verkchrssteigoning, die im Oberwasser 
tatsächlich eingetreten ist. mögen fulgcmlu Ziffeni dartun : 

Es passierten am Strauchwehr (Wasserwerk) 


in Jahn Srfaia* autwAft* ü^liiSa abwarti 

1892 :K)70 3438 

1896 72Ö1 7227 

1905 10137 10126 

Außerdem betrug die Zahl der im Oberwasser durch 
Dampfschiffe beförderten Personen im Jahre; 

1892 106190 

1896 380964 

1905 501535 


Aul die grofsc Gefahr für die Gesundheit Breslaus, die 
aus der steigenden Verunreinigung des Flusses im Ober- 
wasser erwachsen würde, war schon bei den Verhandlungen 
mit dem Staate wegen Durohfühntng des Grofsschiffahrts- 
weges von der Stadt mehrfach hingewiusen worden. Nun- 
mehr machten sowohl die Vertreter der GesundfaeitsIchrG 
wie die Landeepolizeibehörde geltend, daß das städtische 
Wasserwerk am Weidendamm in seiner alten Ve’fassuug den 
nnerläfalichstcn Anforderungen nicht mehr entspritobe, und 
auch die städtischen Behörden selbst konnten sich der Über- 
zeugung nicht mehr verschließen, dafs sehr einschneidende 
und ko<9tepieUge Malaregeln nötig seien, um von der Stadt 
Breslau die große und stets steigende Gefahr abzuwohren, daß 
mit dem städtischen Iveitungswasser eine schwere Kpideniio ver- 
breitet, oder daß zum Schutze gegen eine solche Epidemie das 
Wasserwerk von derOesundheitepolizei plötzlich gesperrt würde. 

Wollte man die Besserung erreichen in der weiteren 
Verwendung filtrierten Oderwassers in der bisherigen Art, 
BO konnte nur eine sehr bedeutende Vermehrung der Filter- 
flache in Frage kommen. 

Ein Gutachten des Herrn Profe<«or Flügge vom Ok- 
tober 1892 sprach aus, daß sich der Infektionsgefahr bis zu 
einem gewissen Grade nur dadurch Vorbeugen lasse, dafs die 
Filterfläche erheblich vergrößert und die Filtrationsgeschwin- 
digkeit vermindert würde. Das Gutachten führt dann 
weiter aus : 

»Ist dies geschehen , so bleiben immer noch die Hoch- 
wawerperioden zu berücksichtigen, innerhalb welcher es doch 
nicht gelingen wird , die Keimzahl im Leitungswasser auf 
normaler Hohe zu halten. Dieser Fehler läßt sich vielleicht 
dadurch beseitigen, dafs gn)fse Heservoirs angelegt werden, 
in welchen bei signaliHiertem Hochwasser ein für 14 Tage 
ausreichender Wasservorrat aus der noch ungetrübten Oder 
eingelassen wird, uud welche während der HochwasaerjKiriorle 
zur Wasserentnahme dienen. 

Die aufgezählten Anlagen und Änderungen werden außer- 
ordentlich kosßpielig sein und trotzdem noch kein ideales 
Wasser schaffen, teils weil die hohe Bommertemperatur nicht 
zu beeeitigen ist, teils weil jede Unregelmäßigkeit im Betriebe 
immer wieder eine gewi.'we Infektionsgefahr mit sich bringt. c 

Um die so geforderte Filtration für den damaligen Be- 
darf und für die nächste Zukunft zu erreichen, muß die be« 
stehende Anlage mehr aß ver<lop|)elt werden. < 

Dieses Gutachten beeinflufste die städtischen Behörden 
dal)in, die von der Verwaltung durch Vorlage eines Projektes 
über die Erbauung eine* weiteren Filters von 10 (j 0D qm 
Filterflache abzulelmen und nochmals eine bessere Wasser- 
versorgung in Erwägung zu ziehen. 


Es geschah dies bereits ira Jahre 1888, indem der Magistrat 
mit dem Tiefbauingenieur Oßf Terp in Verbindung trat, der 
sich erboten hatte, die Stadt mit artcsßchem, unter natür- 
lichem Druck bis 10 m über Bodenflaebe außteigendem 
Wasser aus ca. 300 m tiefen Brunnen zu versorgen. 

Über dieses Projekt wurde ein Gutachten den Geologen 
Geheimen Bergraß Professor Dr. Roemer eingeholt, indem 
u. a. folgendes ausgeführi ist: »dafs es in hohem Grade 
wahrscheinlich ist, mit einem 300 bis 400 m tiefen Bohr- 
loche eine gröfsere Wassermenge anzutreffen, obgleich die 
geologischen Voraussetzungen, auf welche Herr Terp seine 
Annahmen gründete, zum Teil unrichtig sind. Ganz unsicher 
ßt dagegen, in welcher Tiefe diese gröfsere Wossennenge an- 
getroffen werden wird. Unsicher ist ferner, bß zu welcher 
Höhe das du.'ch das Bohrloch zu crschjießonde Wasser auf- 
steigen wird, ob es die Oberfläche erreichen oder gar aß 
Springbrunneti sich Ober dieselbe erheben wird. 

Durchaus unsicher ßt endlich, wie auch Herr Terp an- 
nimmt, ob das zu erbohrende Wasser die Reinheit haben 
wird, um aß Trinkwe-ser benutzt zu sein.« Auch von dem 
Königlichen Oberbergiimt zu Breslau und von Herrn Doktor 
Kuniseh wurden in dieser Angelegenheit Gutachten ein- 
gelordcrt, welche ira wesentlichen besagen, dafs in den tieferen 
Erdschichten des Tertiär — und vielleicht noch tiefer — zwar 
Wasser zu vermuten sei, dafs aber dieses Wasser, wenn es 
in genügender Menge gefunden wünle, wegen seiner cliemischen 
Verunreinigung und w*egen des hohen Wärmegrades für die 
Versorgung der Stadt ungeeigi^et sein würde; 

daß dagegen vermutlich gutes Was.'ier in genügender 
Menge im Alluvium »unter den ausgedehnten Wiesen und 
Suropfflächen zwischen Oder und Ohle zu ßnden sein wcrilo.« 

Also im Jahre 1888 machten die damals befragten Geo- 
logen schon Qu! das Gelände, in dem sich die Breslauer 
Grundwa-Mscrfnietungsanlage l>eflndct, wenn auch nur ganz 
allgemein, aufmerksam. 

Die Angelegenheit nahm damals keinen Fortgang, weil 
der Bürgerschaft die mtbrüchige Heschaffenheit des um Breslau 
befindlichen GrumlwaRscrs bekannt und eine gute Enteise- 
mingsmethode zu jener Zeit noch nicht erprobt war. 

Natürlich wurde auch das Projekt einer Hochquellcitung 
von einem der Höhenzüge der weitere» Umgebung Breslaus 
zu jener Zeit erwogen. In der Nähe von Breslau, wie z. B. 
im Katzengebirge oder am Zobten findet sich indessen brauch- 
bares Wasser in genügender Monge nicht vor. Und auch die 
Bchleaischen G<;birge, insbesondero das Kulengeblrge, das 
Waldenburger Gebirge und das Riesengebirge erwiesen sich bei 
näherer Prüfung als durchaus unzulängliche Grundlage für 
die Versorgung der Btadt. Eine lA-itung des ganzen Gebrauchs- 
wassois vom Gebiigo her würde überdies wegen der Ent- 
fernung die Aufwendung enormer Summen verlangt haben. 

wurde daher schliefslich nur die Hemiiiichaffung von Ge- 
nußwosscr in Frage gezogen. Aber auch dünn erschien es 
nicht sicher möglich, die genügende Menge von einer Btelie 
zu jeder Zeit heranzuschaffen, Gerade in der Jahreszeit, wo 
der größte Bedarf mit der höchsten Tem|>eratur zusammen 
fallt, wäre ein Versagen der Bcrgwa.«i‘erloitung zu befürchten 
gewe.‘M;n. 

Die Schaffung einer besonderen Wasserleitung für Ge- 
nußwQsser neben der alten Flußwasscrleitung für Gebrauchs- 
zwecke würde übrigens die Schaffung eines neuen, zweiten 
Rohrnetzes sowohl ln der Sta-lt als auch in den Grund- 
stücken und Hiiusern bedingt hnl>en. Es hätten also nicht 
nur der Stadtgenieindc sondern auch den Grund 2 >lUcks«igcn- 
tümeni sehr Ivedeulende I^iston auferlegt werden müssen. 

Vom Ib^ugc des nötigen Wassers aus dem Gebirge niufste 
hiernach abgesehen und es mußte Bedacht «larauf genommen 
werden, an BtoUe des verdächtig gewordenen Flußwoascrs 
ein (irundwa.«i-er in «lor Ebene, womöglich in der Nähe der 
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8tadl, zu Buchen, von einer Beechaffenheit und Menge, wie 
«e das Bedürfnis der schnell wachsenden Stadt erforderte. 
Hierauf richteten sich demzufolge nuniuclir die Untersuchungen 
der städtischen Behörden und der von üu- befragten Sach- 
verständigen. 

Auf Antrag des Herrn Ueheimrat Flügge wurden zu- 
nächst M. .'lOOO bewilligt zur Ausführung von Bohrungen und 
Wssserunteniuchungen in der Nähe des Wasserwerks unter 
der Leitung des Antragstellers. Nach Mitteilung der Ergeb- 
nisse dieser Bohnmgen wurde sodann beschlossen, zunächst 
die Untersuchungen im Odertale aufwärts fortzusetzen. Als 
Sachverständiger, dem die weiteren Bohrungen und tech- 
nischen Vorarbeiten zu übertragen seien, wurde hierbei schon 
der Baurat Th i een in f^eipzig genmint, der auf dem Gebiete 
der Waiwerversoigung groCser und kleiuer Städte über F>eutsch- 
land hinaus einen bedeutenden Huf hatte. 

Die Ergebnisse der vom Gebeimrat Flügge ausgefübrten 
Bohrungen gipfelten im wesentlichen in folgendem : 

»Oberhalb Breslaus ist entlang der Oder eine Mulde in 
die tiefliegende lyettenschicht gewaschen. Die tiefste Stelle 
der Mulde zieht sich über Neubaua, Althofnafs, dann die 
Ohle entlang bis in die Gegend von Kottwits. \'on dieser 
Linie aus steigen die Ufer der Mulde bald Aach, bald steiler 
au. Die Mulde ist mit Sand und Kies ausgefüllt, zum Teil 
mit sehr mächtigen Schichten von ganz grobem Kies, so t. B. 
bei Neuhaus, Althofnafs, nördiieb Radwanitz usw. Hier über- 
all ist Grundwasser in einer Mächtigkeit von 8 bis 10 m. 

Die Breite der mit Kies und Grundwasser in erheblicher 
Mächtigkeit gefüllten Mulde beträgt ungefähr 3 bis 4 km die 
lÄnge der bisher erbohrten eventuell benutzbaren Kiesechicht 
10 bis 12 km. 

Die Qualität des in dieser Mulde lagernden Wassers ist 
für hiesige Verhällnisite durchaus zufriedenstellend; d. fa. es 
ist eben eisenhaltig, wenn auch nicht hochgradig. Chlor. 
Nitrate sind sehr wenig vorhanden, die Härte ist mälslg; 
organische Stoffe waren bei manchen Wasserproben etwas 
über die Norm hinaus vorhanden, jedoch in nicht höherem 
Grade, als die« z. B. bei unserem I.ieitungswua(ter auch häulig 
vorkoromt. 

Wenn da.<> Eisen dieses Was.’^rs sich einigerroafsen leicht 
entfernen läfst, so ist gegen die Qualität nichts cinzuwenden. 
Baklerienfrei Ist cs sicher, das garantieren die das Grund* 
Wasser überlagernden homogenen Schichten von feinem Sand 
and Lehm. 

Die Quantität des dort verfügbaren Wassers ist waltr- 
scheiniieh erheblich. Das Nicderschlag^biet, aus dom sich 
das (rrundwasscr rekrutiert, ist zwar nicht sehr bedeutend, 
aber in den nach Ausweis der Bohrproben leicht durchlässigen 
Schichten ^ es ist die seitliche Durchlässigkeit gemeint — 
mufs sich der ZuAufs von eiitfemteren Strecken lier schnell 
vollziehen, und die Ausdehnung der Kieslagor in Breite und 
Länge garantiert einen ganz bedeutenden Vorrat. Es ist leicht 
zu berechnen, dals das vorhandene Wasser ohne ZuÜüne für 
mindestens fünf Jahre den ganzen Wasserbedarf der Stadt 
decken könnte, vorausgesetzt, dab es möglich ist, den Vorrat 
in seiner ganzen Ausdehnung für die Wasserversorgung nutz- 
bar zu machen. Ein Teil dieses Grundwaasera ist jedenfalls 
vom Uberschwemmungswasser durchfiltriert I,etzt«re Zufuhr 
ist indes keineswegs als bedenklich anzusehen. Die überaus 
langsame Filtration hält sicher alle Bakterien und sonstige 
Schädlichkeiten zurück.« 

Nach diesen sehr günstigen Untersuchungsergebnissen 
lies Herrn Geheimrat Flügge wurde Herr Baurat Thiem 
mit den weiteren Vorarbeiten betraut Es sind von ihm in 
dem in Betracht kommenden Gelände Dobrungen ausgc 
führt und in Längs- und Querprofilen zusammengesetzt worden. 
Auber den achtbaren Flufswasserspiegeln sind 61 Grundwasser- 
spiegel aufgedecki, kotiert und laufend beobachtet worden. 


Die Ergebnisse seiner Versuche legte Baurat Thiem in einem 
Berichte nieder, in dem u. a. folgendes erwähnt ist: 

^Die Stadt Breslau ist bisher mit fiilriertem Flufswasser 
versorgt worden. Auf Grund von gesundheitlichen Erwägungen 
ist die Absicht entstanden, das Fluftwasser durch Grundwasser 
zu ersetzen. In Verfolgung dieser Absicht ist zunächst von 
Herrn Gebeimrat Flügge das Odertal oberhalb von Breslau 
im vorigen Jalire untersucht wurden. Hierüber Hegt ein Be- 
richt des genannten Herrn vor, dessen Erläuterungen und 
Angaben für die Güte des auf dem Felde befindlichen Grund- 
wassers ganz unwiderleglich sprechen. Der gefundene Eisen- 
gehalt kommt, wie später dargelegt worden soll, nicht io Be- 
tracht Es zeigten sich jedoch aucli die hydrologischen und 
geologischen Zustande des gewählten Feldes, insoweit sie durch 
Bohrungen aufgedeckt wurden, derart, dafs die Fortsetzung 
der Versuche in lediglich hydrologischer Beziehuug durchaus 
gerechtfertigt erschien. 

Die llntermichimgen haben in vorliegendem Falle gelehrt, 
dals in der Oiiertalsohle innerhaUi der untersuchten Grenzen 
nur ein WassersUickwerk da ist, und dafs deshalb die auf- 
gedeckten Spiegel, ohne Begehung eines Irrtums, in gegen- 
seitige Beziehungen gebracht werden können. 

Schon beim Beginn der (Untersuchung stellte sich heraus, 
dafs die bis dahin aufgedeckten und in grötserer Entfernung 
von der Oder liegenden Grundwasserspiegel eine aufserordeut- 
licbe Empfindlichkeit gegen die Schwankungen der Oderwasser- 
Spiegel zeigten. 

Das allgemeine Urteil Uber das Spiegelverhalten gebt da- 
hin: Die Geschwindigkeit, mit der sich die Schwankungen 
der Flulsspiegel über das Feld, wenn auch entsprechend ab- 
goschwäcbt, (ortpAanzeu, beweist, dafs das ganze Grundwaaaer 
in ungestörtem hydraulischen Zusammenhänge sich befindet. 
Der Grundwasserspiegel hat allenthalben Gefälle, und da die 
Schichten der Truinmergesteine ein Porenvolumen besitzen, 
also Durchflufswege dem Was.ser bieten, so mufs sich auf 
Grund einer ganz einfachen Kausalität das Grumlwasser auch 
l>ewegcn ; das Gefälle bedeutet einen Widerstand, und letzterer 
ist in hydraulischem Binue ohne Bewegung nicht denkbar. 
Man hat es also mit einem Grundwasserslrome, also einer 
laufenden Ergiebigkeit, und nicht mit einer Grundwasser- 
ansammlung, also einem Volumen zu tun. Im Vergleich mit 
anderen von mir untersuchten Feldern erreicht das Gefälle 
eine gute Mütelgröfse. 

Die durchfalircnen Schichten liefsen die Einfachheit und 
Regetmäfsigkeit des Schichtenaufbaues erkennen. 

Von ol»e« nach unten folgen auf die Acker- und Wiesen- 
krume blaugraue Tone, wahrscheiniieh lakrusüner Eiitetohung, 
oder gelbgrauc Bande, wabrschüinlich äolischen Ur- 
sprungs; unterlagert werden diese Gebilde von Flufsgeschieben, 
also von fiuviatilen Ablagerungen. Die wnseerdichte Sohle 
des in den Geschieben sich bewegenden Grundwassers wird 
von nordischem Diluvium gebildet. Die Mächtigkeit der 
wasserführenden Geschiebe erreicht die Gröfse von 12 m, also 
ein ungewöhnlich hohes und vorteilhaftes Mafs. 

Ich fasse mein aus drei Gröfsen: Gefälle, &Iächtigkeit 
und Durchlässigkeit hervorgehendee Urteil dahin zusammen ; 
Das untersuchte Feld ist vielversprechend und auf alle Fälle 
wert, durch einen Versuclisbrunnen bewirtschaftet zu werden. 

Die Ausdehnung der UiiterHUcliungsgrenzen ist eine hin- 
reichende, namentlich in Anbetracht de« Umstandes, dafs 
Herr Geheimrat Flügge noch aufserhalb der von mir ein- 
gehaltenen Grenze an einzelnen Orten hat Bohrlöcher uieder- 
bringen lassen. ^ 

Über die Griindzügo der Wasserfassung besagt der Bericht : 

»Die Linie, der di« Brunnen folgen, wird in den meisten 
Fällen senkrecht zur Strümungsrichtung de« Grundwasser» 
gelegt, weil auf diese Weise der 8trom in der kürzesten Breite 
durch die Fassung geschnitten wird. Ich weiche von dieser 
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Regel ab und lege hier die Faseungsrichtung parallel 2 Ur 
Strömungsrichtung, wende eretere aleo um einen rechten 
Winkel gegen die herkömmÜchc Richtung. AU Faaeungszug 
empftehlt sich der Verlauf des Talweges auf der diluvialen 
waasertragendon Sohle. Hier ist es möglich, mit einer Rohr 
bnmnenfolge künstliche Senkungen des Grundwasserspiegels 
bis zu 6 ra SU erzeugen. Dort, wo die Mächtigkeit der wasser- 
führendcu Sclücbi aut 8 m und darunter sinkt, können so 
erhebliche AbseiikungagroUen seU^tredend nicht erreicht und 
somit die Einnahmegrenzen der Fassung nicht nach weithin 
verlegt werden. Die greisen SpiegeUenkungen ermöglichen 
ferner, dos ganze Gebiet zur Zeit des groUeu WoMHorverbrauchs 
über Heine natürliche Ergiebigkeit hinaus zu beanspruchen 
und zur Zeit des kleinen Verbrauchs die erschöpften Vorräte 
wieder ersetzen zu lassen.« 

Meine Herren! loh bitte, das soeben Gesagte festhalten 
zu wollen , damit Sie die tiefen Ai)senkungon des Grund- 
wosserspiegeU, von denen später die Rede sein wird, natürlich 
finden werden. 

Nach diesem Berichte wurde die Erbauung eines Ver- 
suchsbmmietis , aus 25 Rohrbrunnen bestehend, welche als 
dauernde Glieder der zukünftigen Fossungsanlagc an geeignetem 
Standort niedergebracht werden sollten, beschlossen und ans- 
geführt. 

Der Pumpversuch wurde im Herbst 1897 vorgenommen. 
Die technische l.,«itung hatte wiederum Herr Haurat Thiem, 
während Herr Geheimral Flügge, fenitT der Direktor des 
Chemischen Untersuchungsarotes und andere sachverständige 
Herren die Prüfung des erbohrten Wassers übernahmen. 

Inzwischen war je<loch der Wasserverbrauch weiter ge- 
stiegen. An eine Erweiterung der Filtcrfiäcbe war jedoch 
nach diesen günstigen Berichten von dem GrundwaHserfelde 
nicht zu denken. Auch das Projekt der Verwaltung, die 
Wussercntnahmestelle für Oderwasser 2 bi« 3 km stromauf zu 
verlegen und in ihrer Nähe Filteranlagen zu schaffen, die im 
Sommer bei grofseui Wasserverbrauch, jedoch guter Filter 
leistung, als ICrweiterungaanlagü und im Winter, bei kleinem 
Wasserverbrauch, jedoch roindertvertiger FilterleiBtung, als 
V'orfilter Verwendung finden sollten , wurde als aussichtstos 
aufgcgel>t*n. 

Eine V^crbcsserung der Wasserversorgung mulste aber 
auf alle Fälle vorgenommen wenlen, da der Bau der Grund- 
waeserversorguugaanlage sich noch mehrere Jahre hinziehen 
konnte. 

Es wurde deshalb auf Antrag der Verwaltung beschlossen, 
einen Ueinwasserbehälter til'iefbehäller) von 16000 cbm Inhalt 
zu bauen, um die ungleichmäfoige Beanspruchung der Filter 
in den Tages- und Nachtstunden aufzuheben . insbesondere 
aber, um an Sonutageii die überschüssige Leistung der Filter 
aufspeichern und das so erhaltene Reservewosser au Wochen- 
tagen der Filterleielung hinzusetzen zu können. Seihet der 
Antrag zum Bau dieses Behältern ntiefs auf grofse Schwierig- 
keiten; er fand nur deshalb Annahme, weil die Verwaltung 
darauf hinwics, dafs der Behälter aucli als Glied der neuen 
Wasser%’er8orgung Verwendung finden könne. Der Behälter 
kam im Dezember 1898 in Betrieb. .Sofort konnte durch 
seine Benutzung ein günstiges Ei^ebnis bezüglich des Bak- 
terionguhaltes im I^eitungawasser festgestellt werden. Während 
vor Heiner Inlietriclmahme bei Eisgang auf der Oder im 
Leitungswasser bis 1200 Keime im Kubikzentimeter geziililt 
wurden, stieg der Keimgehalt in den darauf folgenden Jahren 
hei Eisgang nur bis auf etwa 400 Keime im Kubikzentimeter, 
während die Übrige Zeit in diesen Jahren der Keimgehalt 
fast immer unter 10<^) im Kubikzentimeter blieb. Bei dem 
hohen Keimgehalt von 400 >m Kuhikzonlimeter war jedoch 
die Infektionsgefahr weit geringer als I>ei den niedrigen Keim- 
zolilun, da bei ersterem, also iro Winter, ein SchilTsvvrkclir 
auf der Oder nicht stattfindeu konnte. 


Der Bericht des Herrn ßaurat Thiem über die Ergeb- 
nisse des Versuchsbrunnen ist im Mai IS9B eingereicht 
worden. 

In diesem sind drei Versuchsabschnitte beschrieben und 
dabei folgendes erwähnt: 

>Im ersten Abschnitt lieferte durchschnittlich ein Rohr- 
brunnen bei 6,8 m Absenkung des natürlichen Grundwasser- 
spiegels 3,3 sek/l, im letzten dagegen 4.6 sek/l. Würde man es 
mit nalüriiehen Zuständen zu tun haben, die reebueriseb be- 
herrschbar sind, so könnte aus diesen Beobachtungswerten 
ein Schlufs gezogen werden, der etwa so lauten würde: 

Ein Zuwach.s von 13 Rohrbrunnen l>ewirkt einen Er- 
giebigkeitezuwach« von 27,5 sek/l . mithin werden für 60Ü00 
Tageekubikmeter oder 700 sek/l gebraucht: 316 Brunnen, in der- 
selben Anordnung und gegenseitigen Entfernung wie die de« 
Versuchsbrunncus. Ein solcher Schlufs ist zwar anfechtbar, 
gleichgültig in welchem Sinne, allein eine gewisse Zuver- 
lässigkeit ist ihm doch nicht ahzusprechen. 

Die rechneriscb verwertbare Ausbeute de« V'ersuch« ist 
also eine geringe, um so gröfser ist demnach das Gewicht 
der Tatsache, dsdn bet 6,3 m Bpiegelabsenkung der Brunnen 
88,1 sek/l oder 70tX) Tageskubikmeter lieferte.« 

Bezüglich der Einwirkung des Brunnens auf «ein Feld 
ist gesagt; 

>Wie aus dem Höhenschichtenplan des Grundwasser- 
spiegels vom 25. Mai 1894 hervorgeht, empfiingt die Oder- 
talsohle seitiieh von Brockau her aus dem Diluvium einen 
GmndwaaserzullufH. Der Höhenschichtenplan vom 23. De- 
zember 1897 lehrt, dafs dieser ZuHufs den weitaus gröfsten 
Teil der Ergiebigkeit des Brunnens bildete.« 

Und an anderer Stelle: 

»Au« der LagenlHrsümmung der Knlnahmegrenze folgt* 
»Das aus dem Bninnen geförderte Wasser entetammte zum 
weitaus gröfsten Teile dem von Brockau her im Diluvium 
Üietsenden und in die Odertalsoble sich ergtefsenden Grund- 
wasserstrom; die der Talsohle angehörigen und die aus den 
sichtbaren Flüssen sich entwickelnden Grundwasaer lagen 
fast allerortfl aufserhalb des Rntnahmegebiets und hatten nur 
einen geringfügigen Anteil an der Ergiebigkeit des Versuehs- 
bnmnons. Die chemische Analyse bestätigt im weiteren 
diesen Schlufs. Die zu erbauende Wasserfassung soll sich 
aber in eingreifender Weise auf die Mitwirkung der Fliiase, 
iusl>esondere der Oder, Mützen, und diese Mitwirkung 
kann bervorgebracht werden. Der betriebene Ver- 
Buchsbrunnen hat also diejenigen Bezugsrichtungen. auf die 
in Zukunft der Hauptwert zu legen sein wird, nicht aus- 
genutzt.« 

Bezüglich der Erweiterung de« üntersuchungsfekle« ist 
gesagt: 

»lfm zu entscheiden, ob weiter talauf die Untergrund- 
zu.«tände von denen des bereits untersuchten Feldes ab- 
weichen, wurde die Talsohle am linken Oderufer auf eine 
weitere Länge von etwa 3,5 km bis in die Gegend von 
Tscdicchnitz in herkömmlicher Weise hydrologisch untersucht. 

Die aufgetrsgonen Profile lehren, dafs die Mächtigkeit 
der waaaerführenden 8andc im erweiterten Vcrauchsfelde 
gröftier als in dem früher untersuchten Gebiete ist 

Der Höhenschichtenplan des natürlichen Grundwasser- 
spiegels vom 21.— 23. April 1898 gibt ein weaentUch er- 
weitertes und günstiges Bild über die Strömungsriohtungen. 

Die im unteren Teile de« Feldes früher nachgewieaene, 
au« dem Diluvium de« linken Talrandes stammende und in 
da« Alluvium der Talsohle sich ergiefsende Grundwasserzug 
ist keine vereinzelte Etacheinung ; zwischen Hägewitz und 
Tschechnitz wiederholt sich derselbe Vorgang.« 

Zusammenfassend ist folgendes ausgeführt: 

>^chon durch die Untersuchungen des Herrn Gehcimrat 
Flügge aus dem Jahre 1893 war es dem Hydrologen nicht 
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zweifelhaft, da(s in der Odertalaohle die geforderten ÖOOOO 
Tageekubikmeter Orundwaseer gewinnbar sein würden. Es 
fehlte nur die Gewifsheit darüber, ob dice innerhalb wirt- 
schaftlich zolÄasiger Grenzen geacbeben könne.« 

Und dann weiter: 

»Ich Bchliebe aim den Beobachtungen, Rechnungen, Dar- 
stellungen und Ableitungen des vorliegenden Berichtes, dafs 
eine Fassungslänge von 7 km hinreichend »ein wird , den 
Tagesbedarf von 60000 cbm zu liefern. Nicht allein die aus 
dem Diluvium kommenden und die im Alluvium der Tal- 
sohle jetzt fliefsenden Grundwasser sollen gefafst worden, es 
sollen auch die Flüsse als Erzeuger bis dabin nicht vor- 
handener Grundwassermengen ausgonulzt und letztere ge- 
wonnen worden.« 

Das städtische chemische Unterbnichnngsamt sagt in 
seinem abschliefsenden Berichte vom 14. Dezember 16t)7 
nach eingehender, längere Zeit fortgesetzter Prüfung de« 
^^'asse^s : 

»Das Wasser in Althofnafs charakterisiert sich seiner 
chemischen Zusammensetzung nach als ein aufserordontlich 


Ansehen, Geruch und Ge.tchmack ein tadelloses Trink- 
watser ist.« 

Die Herren Privatdozent Dr. M. Neisser und Herr 
Stabsarzt Dr. Bischoff sogen nach eingehender Schilderung 
ilircs üntcrsuchungsvcrfahrons am 1. April 1H9U: 

»Die Übereinstimmung des Pelri-Schalen Resultats in bei- 
den Versuchvrohren berechtigt uns , auch das Ergebnis der 
Dampfdesinfektion sicher als beweiskräftig anzuscht-n und 
auch aus diesem zu folgern, dafs dos untersuchte Grund- 
wasscr keimfrei ist.« 

Die UntersuchungHorgebnisse waren daher nach jeder 
Richtung hin ganz vorzügliche. Mangansulfat wurde damals 
im Wasser nicht festgestellt, wiewohl tatsächlich geringe 
Mengen in ihm enthalten waren, wie Herr Dr. I. übrig, 
der jetzige Direktor des städtischen chemischen Untersuchungs- 
amles in Wa.sserproben , die aus jener Zeit noch vorhanden 
waren, nachgewiesen bat Das Wasser wurde damals wahr- 
scheinlich gar nicht auf Mangan untersucht, weil zu jener 
Zeit niemandem , wenigstens den Sachverständigen der .Stadt 
Breolau nicht, das Vorhandensein von Mangan im Grund- 
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reines. Insbesondere beträgt der Gehalt an gelösten orga- 
nischen Substanzen nur etwa Vö bis V« ^on demjenigen, welcher 
in filtriertem Üderwasser beobachtet wird.« 

Und an anderer Stolle; 

»lliemus geht hervor, dafs es möglich Ui, durch zweck- 
mäTsige Leitung des Bnteisenungsverfahrens das Wasser prak- 
tisch eisenfrei zu erhalten usw.« 

Und wieder an anderer Stelle; 

»Die aus dem Wasser sich ausscheidenden Eisennieder- 
schlage, ferner der nach Beendigung des Pumpversuchs in 
den Tonröbren der Ableitungsanlage vorhandene Eisennieder' 
schlag wurden wiederholt mikroskopLsch geprüft, wobei sich 
stets die völlig« Abwesenheit von Crenotrix und anderer 
Eisenpilze zeigte.« 

Und endlich: 

»Meines Erachtens kann auch der Geschmack dieses 
Wassers gegenüber dem Oderwasser nur zu seinen Gunsten 
sprechen, um so mehr, als dieses Wasser auch während der 
warmen Jahreszeit vorauBsichtlich die für ein Trinkwasaer 
günstige Temperatur von lO bis 12^ haben wird.« 

Herr Ai>olheker Milller sprach sich in seinem (.iutachteu 
vom 8. Januar 1898 am ii^hluHse dahin aus: 

»Ich freue mich, mein Urteil dahin xusantmenfaHsen zu 
können, dafs das enteisente Wasser der Ohleniederung Lm 


Wasser l>ekannt war. Auch die da und dort aufgetretene 
Befürchtung, dafs das gefundene Wasser auf die Dauer nicht 
ausreichen würde, fand keine Beachtung, da ja einer jeder- 
zeitigen Erweiterung der Anlage nichts im Wege stand. 

Die städtischen Behörden beschlossen deshalb, Herrn 
Baurat Thiem dcu Entwurf eines Projekte» für eine Ver- 
sorgung der Stadt mit Grundwasser zu übertrugen, und zwar 
für eine Höchstleistung von 60000 Tage.skubikmeter. 

Dieses Projekt kam dann hinsichtlich der Waaserver- 
fassungsanlage zur Ausführung, während die Betriebsauiage, 
die Druckrohrleitungen der Rieslcr und die Kilter nach dun 
Plänen der Verwaltung ausgeführt wurden, und zwar alle 
Teile durch die Waaserwerksverwaltung unter der Oberleitung 
des Herrn Stadtbaurat Wirtz. 

Die Fassungsanlage (vel. Fig. 972) beeteht aus 313 Rohr- 
brunnen von Je 160 mm 1. W. 2(> Brunnen erstrecken eich in 
nördlicher Richtung auf dcrSchwcntnigcr Fuldinark; sie bilden 
die Gruppe I. Die II. Gruppe mit 165 Brunnen liegt in süd- 
östheher Richtung auf den Gemarkungen Schwentnig, Allhof- 
nafs und Radwanitz, die 111. Gruppe mit 132 Brunnen in Rad- 
uauiU, Klcin-Sägowitz und Tsc-hechulU. 

Das ganze GeUinde, mit Ausnahme der Gemarkung Klcin- 
Sägewitz, liegt im Übersehwemmungsgebiot der Oder und 
wird fast aile Jahre ein bU mehrere .Male übcrtlutet. 
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Die einzelnen Brunnen sind etwa 91 m roneinander 
entlerm. Die ganze Faeeungslinie hat eine I^nge von etwa 
km. Die Brunnen enden, nuten geechloesen, SK) cm über 
der undurchlSaaigcu Schicht mit einem 3 m langen Filter- 
korb. Nach oben sind sie waaeerdicht. Die Saugruhre von 
115 mm 1. W., in welche Beobachtungsrohrc eingeaelzt sind, 
reichen bis i m til>er der undurchläMigen Schicht hinab. Die 
Brunnen sind an Heber- bzw. Sammelleitungen angeschioMen, 
welche bei der Gruppe I mit 860 mm 1. W. und bei den 
Gruppen II und III mit 50U mm 1. W. beginnen und mit 
SKX) mm 1. \V. bzw. 900 mm 1. W. in zwei auf der Betrjcbis- 
anlage Schwentnig befindlichen Sammelbrunnen von je 4,5 m 
Durchmesser und 10,75 m Tiefe, vom Gelände ab gerechnet, 
einUuchen. Die Heberleitungen der II. und 111. Gruppe 
sind aägefurmig verlegt, weil die Hetricbsanlagc , in welcher 
die Kntlüftungepumpen stehen, fast an der tiefsten Stelle des 
Geländes erbaut ist Auf der Heberleitung der III. Gruppe 
ist eine 150 mm weite Entlüftungsleitung aulgesattelt, die 
auch zur Entlüftung der Heberleitung der II. Gruppe dient 
Durch die sageförmige Anordnung der Heberleituiigen sind 
fünf Kulminationen entstanden, von denen sich eine in den 
Sammelbrunnen und die übrigen vier auf dem Grundwaa.<^r- 
gelände beünden. Über letztere sind Entlüftungetürme erbaut 

Die I. und UL Gruppe ergieCscn ihr Wasser in den 
Sammelbrunnen I. der als« Mischwat^er aus zwei Gnippen 
enthält; das Wasser der II. Gruppe wird dem Sammel- 
brunnen II zugeführt. 

Aus dem Sammelbruunon wird das Wasser durch zwei 
Druckleitungen von je M50 mm 1. W. und je 4 km I.ange 
zum Wasserwerk am Weidendamm auf den dort behndlicheu 
Rieslet gefördert. 

Der Rieslet, mit Schmolzkoks beschickt, besteht aus 
zwei Abteilungen mit je sieben Kammern. Der Koks ist in 
zwei Klagen geschichtet mit 1,50 bzw. 1,30 m Höhe; er ruht 
auf Kisenbetonrosten. Zwischen den Etagen befindet sich 
ein f.>aftraum von 20 cm Höhe. Die gesamte Aufschlags 
ääche beträgt 720 qm. Das Wasser fällt in ein Vorfilter, 
das durch 1000 mm weite Rohre mit Klappen verschlufs mit 
einem Kläri>ehälter in Verbindung steht Aus dem Vurfilter 
gelangt das Wasser auf die beiden Feinfilter von je 2000qm 
FiUerfläche, die nach Art der gewöhnlichen Sandlilter unter 
Benutzung des früher erwähnten grofseu ReinwasserbehiUters 
eingerichtet sind, während das ebenfalls erwähnte übenleckte 
Filter als Reinwassorbchälter bouutxt wird. 

Die neue Anlage kam Ende 1904 m Betrieb und funk- 
tionierte von Anfang an tadellos. Nicht die geringste Be 
iriebastörung trat ein. Trotzdem wurden die noch verblie- 
benen 16T00 qm Filterfläche der Odcrwassvrfllter im lang 
Samen Betriebe l>elasson. Das Filtrat «lieaer Filter wurde 
nach der Ohle abgelaesen. 

Das geschöpfte GnmdwaK.'ier erfüllte alle Anforderungen, 
die an ein gutes Trink- und Gebrauchswasscr zu stellen sind. 
In der ersten Zeit waren im Rohwasscr etwa Ü mg Eisen im 
Liter enthalten. Dos Eisen wurde durch die EnteieenungB- 
anlage bis auf ganz geringe Spuren entfernt. Das Wasser 
war klar und wohlschmeckend und hatte eine gleichmäfaige 
Temperatur von etwa 9® C. Der Keimgehall war nicht 
nennenswert 

Uber ein Jahr arbeitete das Werk zur vollen Zufriedenheit. 
Allerdings sb-llte es sich bal<l heraus, dafs die wirkliche Er 
gieUigkeit de« Geländes hinter der berechneten xuröckbÜeb. 
Der natürliche Grundwasserspiegel inufstc fast bis zur pro- 
jektierten Tiefe abgesenkt werden, obwohl durchschnittlich 
nur 40000 Tageskubikmeter gefördert wurden. Auch die 
chemische B<*»:ebaflenheit de?; Wassers erlitt einige Verände- 
rungen. Insbesondere stieg der Eisengehalt zwar geringfügig 
und allmählich, al>er ununterbrochen an, so dafs er Ende 
März 1906 zwischen 16 und 20 mg im Liter erreichte. Beide 


Erscheinungen erregten natürlich die Aufmerksamkeit der 
Verwaltung. Es wurden sämtliche Robrbrunncu auf üiren 
Eisengehalt untersucht, wodurch Aufschlüsse über die lokale 
Verteilung des Eisens gewonnen werden sollten, und es wurde 
ferner mit der Ausarbeitung eines Projektes zur Erweiterung 
der Fasaungsanlagc begonnen. 

Die allmähliche Steigerung des Eiseugehaltee konnte 
ernstere Besorgnisse nicht erregen, da die Enteisenungsanlage 
auch die gröfsere Eisenmenge bis auf Spuren 1>eseitigte. 

Da trat in der Nacht vom 28. zum 29. März 1906 nach 
einer teilweison Überflutung des Grundwassergeländee und 
nach vorausgegangener längerer Trockenperiode, in der Hoch- 
wasser nicht auftreten, mit der Wucht einer KataaU-ophe 
eine plötzliche Veränderung des geschöpften Wassers ein. 
Das bisher neutrale oder schwach alkalische Wasser reagierte 
sauer; Schwefelsäure und Kalk waren auf das Vierfache ge- 
stiegen. Bikarbonate von Kalk waren nicht mehr vorhanden. 
Der Eisengehalt war enorm vermehrt, ein bedeutender Man- 
gangebalt wurde zum ersten Male festgeetellt. Am 28. März 
war das Wasser in beiden Sammelbrunnen noch normal, am 
29. war der Eisengehalt im Sammelbrunnen I von 9,2 tng auf 
101,5 mg im Liter gestiegen, während das Wasser im Sammel- 
bninnen II noch unverändert war. Am 30. März war auch 
in diesem der Eisengehalt von 19,8 auf 60,1 mg im Liter 
vermehrt. In beiden Fällen war 18 bis 20 Stunden vorher 
der zugehörige Teil — bei der II. Gruppe jedoch nur etwa 
die Hälfte, und zwar die nach der I. Gruppe hin liegende — 
von Hochwasser überflutet wonlen. ln allen Gruppen war 
der natürliche Grundwasserspiegel sehr tief abgesenkt; die 
SaugTobre der Robrbrunnen tauchten nur noch 50 bis 80 cm 
in das (irundwaseer ein. Wenige Stunden nach der Über- 
schwemmung trat Luft in die Saugrohre der Rohrbrunnen 
und damit in die Heberleitung ein. Ein Abreifsen des Hebers 
wurde jedoch durch sofortige Inbetriebsetzung aller verfüg- 
baren Luftpumpen und Aurserbetriebsetzung einer der beiden 
im Betriebe gewesenen Fördermaschinen verhindert. Nach 
zwölistündigem Betriebe der Luftpumpen war die Luft ent- 
fernt und der Betrieb wieder normal, jedoch mit dem einzigen 
Unterschiede, dafs nunmehr nicht mehr klares Wasser, sondern 
eine gelbbraune Jauche gefördert wurde. 

Genauere Untersuchungen ergaben, dafs die verschiedenen 
Teile der Anlage nicht gleichmäfaig betroffen waren. Die 
I. Gruppe war am wenigsten beteiligt, am stärksten waren 
die Veriinderungen in der III. Gruppe. In den Rohrbrunnen 182 
bis 264 schwankte der Eisengeltalt von 130 bis 140 mg im 
Liter, in den folgenden Brunnen war er sehr unregelmäfsig 
und sliog im einzelnen fast auf 400 mg; die Brunnen 300 
bis 308 zeigten die höchsten Werte. Ferner wurde zwischen 
den beiden beteiligten Gmppen auch ein bemerkenswerter 
qualitativer Unterschied fcstgestellt. Während Inder 111. Gruppe 
alles Eisen an Schwefelsäure gebunden war, als FHaen- 
sulfat, beruhte die Steigerung des Eisengehalts in der 
II Gruppe zum gröfsten Teile auf einer Vermehrung de» 
Eisenbikarbonats. Dabei ist allerdings zu bemerken, 
dafs derjenige Teil des Geländes der II. Gruppe, dessen Eisen- 
gehalt sich bei einem späteren Hochwasser ebenfalls als 
Eisensulfat erwies, bei diesem HuehwasHer nicht ülMr- 
Bchwemmt wurde. Auch das Wasser der Rohrbrunnen in 
der eingedeichten Gemarkung Klein Sägewitz, die ebenfalls 
nicht überflutet wurde, zeigte zunächst keine wesentliche 
Steigerung seines Eisengehaltes. 

Die Folgen der Katastrophe waren in wirtschaftlicher 
Hinsicht sehr schwerwiegend, obwohl das Eisen in der en-ten 
4^it vom Kiesler vollsUlndig entfernt und zurückgehalten 
wurde, so dafs im Leitungswasser nur Spuren vorhanden 
waren. Diese aiugezeichnete Wirkung des Uiesler» dem Eil^^n 
gegenüber ist licsonders bemerkenswert, weil die Anlage nur 
für einen Eisengehalt von höchstens 20 mg im Liter erbaut 
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war, während jetzt ein Wueor mit 100 mg zur RnteiEenung 
kam. Ganz besondere auffallend lat diese Tatsache, da da.<t 
Eiaeu nicht nur in der leicht oxydablen Form des Eisen- 
bikarbonata vorhanden war, sondern in grüfserer Menge als 
Eisensulfat. Eisensulfathaltiges Wasser h&lt sich aber auch 
bei Luftzutritt lange Zeit unverindert. Die Ursache dieser 
guten Rieslerleistung führt Herr Professor Reichenbach 
von dem Breslauer Hygienischen Institut auf die Einwirkung 
eines Eisenpilzes, der Gallionella ferruginea zurück. Ich ver- 
weise hierbei auf eine umfassende Arbeit dee Herrn Doktor 
Ottinger vom Breslauer Hygienischen Institut, in der die 
biologischen Vorgänge während der Zeit der Kalamität ein- 
gehend geschildert sind, und die demnächst in dem vom 
Koltusministerium heraasgegebenen >KUniscben Jahrbuchc 
erscheinen wird. 

Dem Mangirnsulfat gegenüber versagte der Riesler jedoch 
vollständig. Dieses ging in einer Menge bis zu 50 mg im 
Liter in das Rohrnetz über und richtete bei der hsuswiri- 
schaftlichen Verwendung des Wassers, namentlich hei der 
Wäsche, viel Schaden an. 

(ücblof« (u)gt.) 

Gegen die Oasstener. 

Ist die Besteuernng von Gas Tolkswirtscbaftlich s« 
rechtfertigen P) 

Im Kampfe um die Gasateuer sind schon mancherlei 
Gründe für und wider ins Fehl geführt worden. Ihre Freunde 
haben gesagt: »Wer sich den Luxus erlauben kann, Gas zu 
brennen, der kann auch noch eine Steuer mit in den Kauf 
nehmen, f Demg^nüber konnte die Gasindustrie ziflem- 
roäfsig nachwoisen, dafs heutzutage der kleine Mann als 
llauptgasabnehroer zu betrachten und dafs Gas ein Massen- 
verbrauchsgegenstand auf breitester Grundlage geworden ist, 
der mit Luxus nicht mehr das geringste zu tun hat. Ein 
anderer Befürworter, walirscheinlicb aus den Reihen der 
Petroleumhändler, meint, wenn das Erdöl, der Lichtträger 
dee armen Mannes, einen Zoll tragen müsse, so verlange ee 
die ao^leichende Gerechtigkeit, dafs auch das Gas besteuert 
werde. Darauf können die Gegner nnt vollem Rechte ant- 
worten: Das Gas ist ein heimischee Produkt und wird aus 
einheimischem Rohmateriale in deutschen Fabriken mit deut- 
schem Kapitale und deutschen Arbeitskräften hergeetellt, das 
Petroleum ein ausländisches Fertig-Pabrikat, das noch nicht 
einmal bei uns raffiniert wird. Ee ist daher nicht mehr als 
recht und billig, die Gasindustrie durch den Fetroleumzoll 
tu schützen. Der Gedanke, aus dem Vorhandensein des 
PetroleumsoUes die Berechtigung der Gaasteuer herzuleiten, 
stellt die Tatsachen einfach auf den Kopf. Man könnte mit 
demselben Rechte sagen: Das Kom zahlt einen EinfuhnoU, 
also müfsten die in Deutschland gewonnenen Nahrungsmittel, 
(Vieh, Früchte, Gemüse usw.) auch besteuert werden. Auf 
die übrigen kleinen Gründe und Gegengründe wollen wir 
hier nicht weiter elngehen. Im Gegenteile, wir meinen, dafs 
man bei einer so wichtigen Mafsregel den Standpunkt gar 
nicht hoch genug wählen kann, und möchten die Frage auf- 
werfen : Welche Rolle spielt die Vergasungstechnik in unserer 

f) Weitere Bzemplsre dieses Aufsatiee kflnoeQ von der Verltge- 
bvcbbaDdltmg R. Oldenbonrg in MOneben in beliebiger Zahl tum 
Preiee von 10 Pf. fQr des Exemplar bezogen werden. Das Porüi 
betragt bis so 2 l-Ixempiaren 8 Pf., bis zu 4 Exemplaren 6 Pf., 
bis in 10 Exemplaren 10 Pf., bis tu 21 Exemplaren 20 Pf., bia tu 
44 Exemplaren 30 Pf. Ee wird gebeten, den Betrag der Einfacbbeit 
halber mit der Bestellong eintaaenden. 


Volkswirtschaft? Ehe wir diese Frage beantworten, wollen 
wir uns ins Gedächtnis zurUckrufen, was man unter Ver- 
gasung versteht Die Kohle wird unter Luftabschlufa in 
grofaen SchamoltegeräTsen. den sog. Retorten oder Kammern, 
hochgradig erhitzt Dann tritt der Vorgang ein. den wir in 
der Chemie trockene Destillation nennen. Die flüchtigen 
Bestandteile destillieren über und werden in Rohrleitungen 
zur weiteren Verarbeitung fortgeführt, die festen Rückstände 
verbleiben in der Retorte und werden periodisch entleert, 
um neuen Kohlenladungen Platz zu machen. Die flüchtigen 
Bestandteile sind : 

1. Das Leuchtgas, das von allen Unreiuliühkeiten. 
namentlich Schwefel, sorgsam befreit, den saubersten 
und handlichsten Brennstoff darstellt, den wir heute 
beaitzen. 

2. Den Teer, die bekannte schwärzliche Mischung von 
flüssigen Kohlenwasserstoffen, die in unserer Teer- 
destillation weiter verarbeitet wird, und die Roh- 
materialien liefert für die gewaltige deutsche Farben- 
industric, die den ganzen Erdkreis versorgt. Der 
Teer wird auch vielfach roh gebraucht, i. 6. in der 
Dachpappenfabrikation. 

3. Das Cyan, deu Hauptbestandteil von Cyankali und 
dem bekannten Farbstoff »Berliner Blau«. 

4. Das Ammoniak, das in der Form von schwefelsaorem 
Ammoniak der I.andwirt8chaft einen künstlichen 
Stickstoffdünger liefert, der dem Chillsalpeter völlig 
gleichwertig ist 

Den festen Rückstand bildet der Koks, das bekannte 
vorzügliche Brennmaterial, das ohne Flammen und Rauch- 
bildung brennt, ein« viel intensivere Hitzeentwicklung ge- 
stattet als die Rohkohle, und daher in den Hoch- und Cupol- 
Öfen unserer Eisenindustrie unentbehrlich ist Wir sehen 
also, die Vergasung der Kohle liefert uns eine Anzahl von 
Erzeugnissen, die jedes ln seiner Art wertvoller sind als das 
Rohmaterial und pro Gewichtseinheit einen erheblich höheren 
Preis erzielen. Ruhe Bteinkoble hat die unangenehme Eigen- 
schaft, mit erheblicher Rauchentwicklung und einer unan- 
genehm fühlbaren Bildung von schwelliger Säure zu ver- 
brennen. In Städten mit vorwiegender Kohlenfeuerung für 
Hausbrand und Gewurbefleifs, wie wir sie namentlich in 
England (Ivondon und J.anc'aBhire) finden, ist die Loft in 
einer für uns beinahe unerträglichen Weise mit Rauch und 
Rufs erfüllt Wie wenig merkt man dagegen von den Ver- 
breunungsvorgängeu in den modernen westlichen V'ororten 
von Berlin, wo sich Koks in der Zentrslheizung und Gas für 
Koch- und Badezwecke in die Wärmeerzeugung teilen. Ee 
kann also die Vergasung der Kohle als ein grofser hygie- 
nischer Vorteil angesprochen werden. Dazu kommt noch, 
in unserer Zeit der allgemeinen Dienstbotenmisere und der 
abnehmenden körperlichen I.<eistungsfähigkeit unserer Arbeiter- 
frauen die riesige Arbeitserspamis, die wir sowohl der Zentral- 
heizung mit Koks als auch der Gssfeuening im Haushalte zu 
verdanken haben. Statt dafs man so und soviel Eimer Kohle 
aus dem Keller heraulholen und in l>estiron)ten Zwischen- 
räumen in so und soviel Zimmeröfon und Herde einscbaufeln 
mufs, wie das früher allgemein der Fall war, genügt es jetzt, 
einige Hähne auf und zuzudrehen. Es wäre interessant 
feetzustellen , wie viele tausend Pferdekräfte menschlicher 
Arbeit auf diese Welse täglich iu einer grofsen Stadt erspart 
werden. 

Unsere Teerfarbetoffindastrie hatte im Jahre 1907 allein 
eine Ausfuhr im Werte von M. 1B&352778, und zwar für 
Anilinfarben M. 1232S5324. für Aliiarinfarben M. 20922048 
und für Indigo M. 41 145406. Fast ebenso wichtig ^ die 
Eneugung von schwefelsaurem Ammoniak. 
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CbUbalpeter 

elagvluhrt 

Geldwert 

1900 
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464 000 t 

M. 
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Man nicht, Rneugung und Verbrauclt des heimischen 
Düngemitteln ist viel rascher gestiegen als die Kinfuhr des 
Salpeters. Jede Million Tonnen Kohle mehr, die wir sur 
Vergasung bringen, liefert uns 12000 t Ammoniumsuliat für 
unsere Landwirtschaft Wir müssen also noch 5O(XX)000t 
mehr Kohle pro Jahr vergasen, um den Salpeter gänzlich zu 
verdrängen. Die gewaltige Steigerung der letzten Jahre l>e- 
ruht darauf, dafs neben der stattlichen Entwicklung der Gas- 
an(>talten ein grolser Teil der Kokereien in unseren Kohlen* 
gebieten dazu übergegangen ist, Teer, Benzol und Ammoniak 
aus den Gasen auszuwaschen und zu gewinnen, bevor sie 
zur Verbrennung gebracht werden. Hätten wir unseren ein- 
heimischen Stickstoffdünger nicht, so hätte die deutsche lAnd* 
Wirtschaft im Jahre 1907 für M. 64000000 mehr Chilisalpeter 
einführen müssen. Sie würden diesen ober wahrscheinlich 
noch weit höher bezahlt haben, weil die Chilenen ohne den 
Wettbewerb des Sulfats die Preise nach ihrem Gutdünken 
stellen könnten. Mit anderen Worten: die Vergasung der 
Kohle bringt nicht nur der deutschen Landwirtschaft grofsen 
Vorteil, sondern auch unserer gesamten Volkswirtschaft Es 
wäre daher mit aller Macht anzustreben, möglichst wenig 
Kohle direkt zu verbrennen und möglichst viel vorher zu 
vergasen. Verständlich wäre es daher, wenn den Betrieben, 
die Kohle vergasen, besondere Erleichterungen eingeraumt, 
wenn ihnen F*rämien in Gestalt von Vorzugsfrachten für 
Kohle UBW. zuerkannt würden. Statt dessen will man diese 
nützliche Industrie als milchende Kuh betrachten und ihre 
Entwicklung durch eine Steuer künstlich hemmen. Wie ver- 
heerend eine solche wirken mub, ist am einfachsten am 
Koksofen zu erkennen. Bei der ursprünglichen und ein- 
fachsten Form dieser Ofen, wie man sie noch vielfach in 
England besitzt, liefs man die Gase mit ihren wertvollen Be- 
standteilen einfach in die Luft gehen. Die Wirtschaftlichkeit 
der modernen sehr kostspieligen Anlagen zur Gewinnung der 
Nebenprodukte beruht vor allem auf dem Ammoniak. Nun 
betragt aber der Erlös au.s dem Ammoniak höchstens >/j Ff- 
pro cbm Koksofengas oder fast genau soviel wie nach Zeitungs- 
berichten man künftig Steuer zahlen soll. Würde also die Steuer 
angenommen, so hätten unsere Hüttenlietriebe gar keinen 
Grund, weiter mit dem Bau von modernen Anlagen fortzufahren, 
und die Vemtehrung unserer .Sulfater/eugung würde ins 
Stocken kommen. Das wäre aber im InU'resm* unserer Land- 
wirtschaft aufs tiefste zu l>eklagen. Es ist als eine der wich- 
tigsten Aufgaben der Volkswirtschaft zu l>etrachten, Deutsch- 
land durch Förderung einer IntensivktiUur d:izu in den Stand 
zu seUen. ik'inen H.<iarf an laudwirtschaftUchen Erzougniwien 
selbst zu decken. Dazu gehört aber vor allem Slkkftoff- 
dünger. Wer uns diesen verteuert, ist ein Feiml unserer 
Landwirtschaft. 

Es ist als<i volkswirti^clmftlich völlig verkehrt, die nutz- 
bringende Vergasung iler Kuhle zu erschweren unci ihre 
direkte Verbnunung, durch die wir unser kostbarstes 
l>tingemittel vernichten im<l die Luft in den Sliidleii ver- 
tin.^tem und verpesten, iladurch mächtig zu fördern. 


Zur beschichte des BeleuchtuDg3wesen5. 

Von W. Niemano and Dipl.-lng. da Boii 

III. Bio Belenehtanf Ms zor Mitte des 19. JaärliBs4erU aii 
Aussehiub der Gas» und elektrtsebea Belenebtosf.l 
Aoeb das 17. Jahrhundert brachte aul dem tiebiffe «e 
kQostlichen Keleucbtuog keine Nciierangen von bedeotnsK. t«« 
Kienspanbeleachtuog batte bereits ihren Hobepookt ObersriuiitB 
nnd wurde mehr und mehr aus den Städten überhaupt rtrjriif. 

Sehr suagedobnt war dsgegen noch der Gebraoeb der FiAdt 
Sie bestanden, ebenso wie früher, aus einem bsnige», mii V(f( 
umwickelten Holsslock oder einem Hanfseil, die mit Ped (r 
trinkt waren. Dm ihnen ein gefälligeres Anasehen to zebta. re 
eah man eie luweilen mit einem überzog von Waeba. Die Iwce 
Sorte etellten die Zimmer- oder Venetianlacheo Fackeln dar. ar 
waren nichts andere« als vier ganz gleiche WscbukerteD, £tic 
tneammeogeechraolzen waren, daCi sie eine einzige rierkut» 
Fackel mit vier Dochten bildeten. 

InoerhaU» dee Hauses war das bet weitem «irbtifulr b* 
leuchtangamittel die Kerze. Die geringeren Sorten, die Ttlf «dti 



11«. 973. UrSttirSentrrkaUU (MIIU de» IK darhas4fm). 


UnscbliUlicbter, wurden gewöhnlich in der Hluelicbkeit nacb i): 
bewahrtem Rezept aoa ‘/i Hammel- and */, Rindertalg |tl»ftip 
und die Hansfrau konnte nach der Lange des abgebrznnten T*w» 
sehr gnt beurteilen, wann jeder sich znr Rohe begeben ba«e'' 
Aufser dem Lichtsiehen wurde jetzt aoeb das T.ichv*D** 
häufiger angewandt, lutual man die Formen für einen bilüfa 
Freie bei jedem Zinngiefser kanfen konnte. 

V’on der im Hanee selbet geübten Prazie aoterechie^ sd 
die fabrikmafeige lleratellong der Talglichte eigentlidi av liind 
die Verarbeitung grofeerer Mengen von Rohmaterial- 
es natürlich auch nicht an mancherlei Hilfeinilteln, noBdieiil*‘ 
dee TJchtxiebens oder (iiefeene ao erleichtern und in be*Ak* 
nigen (Fig. 973). 

Wacbekerzen wurden meist durch Angiefeen bergesteH- 
das flüssige Wachs wurde an den berabhtogenden Dorbt ***■ 
i Hin- und Herdrebon des letzteren aogegoeecn. Die Cnebenbi''^ 

I die da<inrcb unvermeidlich eotetehen roufeten, 
durch Rollen der Kerzen auf einer glatten, naewn Platt* ^ 

, ist dieeee Verfahren tm allgemeinen noch heute In glriebw ^^ 
bei der Iteretellnng der grofsen, koniecheo Aliarkerien 
Die Wacheatöcke liefsen eich in einfacher Weis« *‘'"'^***“; 
man einen langen Docht so oft durch flOeeigee Wach« 
ein Ziebeieen laufen Hofs, bis er die gewflnscbie Slirk« ^ 
baue Wae die Dochte aobetrifft, so bestanden sie ^ 
billigen Unerblittecbichten noch hie zum 19- izhtbe ^ 
genug lediglich aus Binsenmark. Kür Wseere Qualit«« 
Wachskerzen fertigte man die Dochte aus Hanf , 
aScblich au« Baumwollfaden , die leicht ta*atum«ngedrtb‘ 
Sowohl Fabrikationemethode wie Rohmaterial «u*® 

; im wesentlichen dieeeU>«n ; nur vereinaelt verwandte “*■ 

j ' 1 und II siebe de. Journ. IW7, 1123 
*) Mn-iPT, Fatfif.t Fhantueien 1, 125. 
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Stoffe eie Rinder- oder HemmelUlg. In UureUod fertigt« man 
t. B. die Bog. WologodtklscbeD Liebte aus KsUenfelt’), und in den 
Karpathen brannte man die Kerxen, die aus dom dort gefundenen 
Krdpecb*) bergeatelU waren. 

Ein nener wertvoller Kobatoff fdr die Keraenfabrikatioo war 
da« Walrat oder Spennaceti (aperm oil, blanc de baleineX da« tnan 
etwa um 1750 kennen lernte. Da ea »ehr leicht acbmeltbcr (bei 
44 bis 45° C) und aoeh an eicb an eprbde iat, konnte ee nur naoh 
einem Zuuti von etwa S*/» Bienenwaeba sutn Kerxengiefaen ver- 
wendet worden. 

Sehr beliebt waren in Frankreich im Anfänge dee 19. Jahr- 
bänderte durcheichtige Keraen, die aua Walrat und Bieoeowachg 
in gleichen Teilen beelanden. Von flonatigeo Robmaterialien, die 
darch den eich allmahUeb anadebnenden Handeleverkebr dem 
enropAiecheii Markt sugefohrt worden, sind noch das l^lmOl und 
das Myrikawaeba in erwtbnen. Das letztere, aus den Früchten 
der Myrica cerifera gewonnene Fäaoseofett wurde besonders in 
Amerika in betrftcbUicben Mengen verarbeitet. Die daraus unter 
Zuaati von Talg gefertigten Kerzen batten eine grünliche Karbe 
und waren schwerer ecbmelabar ale andere. Scbliefelicb aei hier 
noch dee von Fonreroj 17B6 zuerst untereuebten »adipocire« 
(Leiehenwaebs) gedacht*), eines Fett««, das sieb in den Kadavern 
von ätugetieren bildet, wenn sie lungere ^it in fliersendem 
Wasser liegen- Es war, wie «s heifst, ebenso liart, weife und 
geruchloe wie das l>eet« Bieoenwecha. Wenn auch gewifs nicht 
oft, so ist e« doch tatskchllch hier und dort zur Kertenfabrikaiion 
verwsndet worden. 

Die verschiedenen neuen Rohmaterialien verwachten Jedoch 
keine Yerbeeserung der Kerzen selbst berbeizufnhren. Das starke 
tünnen, das hkuflge Patzen oder Rebneutzen mit der Licbiputx- 
schere, der unangenehme Geruch beim Ausloacben der Kerzen 
waren sehr lästige Beigaben. Xnr bei den teuren Wachs- and 
Walratkerien machten sich diese ÜbeletAnde weniger bemerkbsr. 

Goethes Wort«: 

• Wüfst' nicht was sie bees'res erfinden konnten. 

Als wenn die Lichter ohne Putzen brennten* 
waren demnach nur allau berechtigt. 

Die Hauptquelle aller jener Unzutrlglichkeiteo war der Docht, 
der aus lote zosammeogedrebten Bnumwollenfaden beetand. Man 
erkannte dies sehr wohl und suchte durch Beiten mit verdünnter 
äcbwefelaAure und Ibnlicben Mitteln ein« Verbeeserung deeeelben 
berbelsufübren, allerdings ohne nennenswerten Erfolg. 

Die Vervollkommnung der Lampendochte dnreb Ldger und 
Argand (a. unten) gab daun den Aolafs tu neuen Versuchen. Auf 
Grand seiuer Untersuchungen sprach Hermbetadi io Berlin 1800 
die ÜberzeogODg aus, >dafs am allerbellsten und reinsten solche 
Lichter brennen würden, die statt eines runden einen breiten 
Raoddocbt b&tten oder denen man di« Gestalt hohler Zylinder 
gkbe, damit die Luft von innen und von anfsen auf die Flamme 
wirken konnte«. 

Vou einem ftbnlichen GeHichtspuokte ging Destinneaox io 
London aus, der 1609 ein Patent auf Anfertigung von Kerzen mit 
hohlen, aylinderfOrmigon Dochten aus BaumwolIfAden erhielt. 
Wenig verschledoo hiervon waren die in Rufsland von Wottig 
hergestellten >6«og)ichter<. Der Docht bestand bei diesen aus 
den Stengeln des 8ebilfrohni, die mit Baumwolleafadsn umwickelt 
waren. Statt der Hobldocbte wandten William Bolts (Patent vom 
36. Februar 1799) und James White (Paris 180U) kurze bewegliche 
Dochte an. Durch ein kleine« Gewicht beschwert, sanken sie in 
demselben Mafse als die Kerze niederbranote. 

Inzwischen halte man es auch nicht verabaftnrnt, auf die 
Verbeeserung des wicbtlgaten Kerzenmaterlals, des Talgs, Bedacht 
SU nehmeu. Da das Bienenwachs damals das beste, anscheinend 
nicht tu übertreffend« Material darstelUe, so suchte man diese» 
durch ein gleichwertiges, aber billigeres tu ersetzen. Solche den 
Wachskerzen gleiche »ökonomische* Uchter WD^Ieo schon sehr 
frahzeitig angeprieseo. Ro finden wir in den »Kouvellee k la main* 
von 17!^S zum üsterfeete Lichter von einer »neuen Komposition* 
augeseigt, die hart and weifs waren wie Wachskerzen. In welcher 
Weise diese Kerzen berge«tellt wurden, ist nicht bekannt: immer- 

*) Auswahl Ökonom. Ahbandl., Bt Petersburg 1798,2. Bd-, B. 80. 

*) Abhandl. d. Böhm, (»sa- d. W., Prag 1787, 8. 35. 

*) Armalee de chimie, V (1790j, S. 1&4 bis 185. 


hin mag ee schon damals gelungen sein, die fiUsaigen Bestand- 
teile dee Talgs von den festen za trennen. Einige Jahrzehnte 
apUcr waren je*leafalls mehrere Rezepte zur »Bessernogi, d. h. 
vor allem zur Härtung de« Talgs, ziemlich allgemein bekanut. 

Da« am häufigsten empfohlene Verfahren beetand darin, 
dem Talge beim Aasecbmelten 2 bU 3 Pfund ln Wasser gelostes 
Alaun zutuaeizeo, wodurch sich die »Unreinigkeiten de« Talges* 
am Boden abielxen soUten.*) 

Nach einer anderen, beaoodera in Deutachland geübten Me- 
thode wurde der ausgescbmoltene Talg in atarke I.einwandt0cber 
eingebollt und durch Pressen von seinen flüssigen Bestandteilen 
befreit. •) 

Ein dritte«, aus dem Jahre 1783 stammende« Rezept, das 
wir wegen der saffallenden Abnüchkeit mit der erst viel e|>äter 
ootdeckteo Kalkverseifung hier vollständig wiedergebeo, lautet 
folgendermafsen : »Kindertalk dem Wachs gleich tu machen. Man 
lasse loselt beym Feuer in einem Kessel wohl scbmelzen, man 
werfe Kalk in das zerlassene Ineeit, so fällt der Kalk unten anf 
den Bodoo und da» Inselt wird davon ganz schön and sauber, 
hernach kocht man das loselt in gnlem Elaaig 8 oder 4 Stunden 
lang, je l&nger je besser«.*} 

Nach der einen oder der anderen dieser Methoden waren ge- 
wifa «ucli die Kerzen von Honmatio (Paria 1809), die »bougiee 
batardee« von Debitte und die »bougies sciürapbtbitee* von 
CI. A. Menjot (1821) hergestellt. Die letzteren mUsseo, nach dem 
von Brillat de Savarin emiatteten Gotächteo an urteilen, schon 
alemlicb reine Stearinkerzen gewesen sein. Manjot verkaufte seine 
Erfindung an einen gewissen Hebert, der 182^ die bougies scU- 
raphthltea mit Hohhlochten vsraah, wodurch ihre l.«uchtkraft und 
Brenndauer noch erhöht worden sein soll. Die ersteu, die ihr 
Verfahren sogleich bekannt gal>en, waren Braconnut und Simonio. 
Sie erhielten am 89. Joit 1818 ein Patent auf HereielluDg eines 
wachaarligen, zur Kertenfahrikaliun besonders geeigneten Rtoffee, 
den sie »edromim^me* nennten. Nacli ihrem Verfahren wurde 
der fiosaige Talg in runden, durchlöcherten Gefäfeeo, die mit Filz 
auagelegt waren, einem »tarken Druck ansfesetzl and bierdareb 
die floaaigen B^taodteile entfernt 

Uüard in Brigthon liefs den Talg vor dem Abpreesen erst 
einige Zeit mit einem Zusatz von 8al(>eler«aur« oder Königswasser 
kochen, ii^in Verfahren wurde im Febmar 1819 ln England jt«- 
tentiert 

Von der gröfsten Bedeutung für die weiteren Fortechrltt« 
der Kerxenfabrikation waren die grundlegenden Arbeiten Michel 
Eugkne Chevreuls über die Konstilution der Fette. (Recbercbei 
ebimiques sur lea corps gras d'origine animale, Paris [LevrauU], 
1823.) Um diese Entdeckungen auch praktisch auszuDutseD, nahm 
er in Qemeiosebaft mit Gay-Luesac ein Patent (5. Januar 1825) 
auf die »Verwendung der Stearin- und Margarinsäure in der Be- 
leucbtuog« Das Verfahren lief darauf hinaus, die Fette durch 
NatronlnDge zu verseifen ond die erhaltenen Alkalieeifen sudann 
mit Schwefelsäure zu zereetzen. Schon einen Monat später 
(10. Februar 1825) erhielt Jule« Louis Cambac^rke gleichfalls ein 
Patent auf Herstellung von »bougies steariques«, das im wesent- 
lichen der Methode Cbevreule entsprach. Weit wichtiger aber ale 
diese beiden Patente lat eia Cambacöröe am 20, Oktober 1826 er- 
teilte« »brevel d'additioo«. das ihm die alleinige Anwoodung von 
geflochtenen Dochten sicherte.*) Dieee Dochte, di« mit einer 
BcbwefeleäurelOeucg imprägniert und, wie es im Patent beifsi, 
nach Art der »eouelacbe* geflochten wurden, liatten die Eigen- 
schaft, eich infolge der Rpanauug im Material steU nach der- 
selben Seite aus der Flamme herauezubiegen, so daJa da« Ende 
an der Loft verbreooen konnte. Damit wurde endlich da« so 
lästige Putzen der Lichter überflüssig. 

Auch auCserhalb Frankreichs suchte man eich die Ent- 
decknngen Chevreuls tuDulse tu machen. 8o fertigte t. B. Josef 
Schreder in Wien seine »Stearique Kerzen« (patentiert September 
1830) nach der Cbevreulscben Methode. 

') du Hamei, Schauplatz der Künste, Rd. I, 8- 89. 

*) I^ucba, Anweisung zur Reinigung der fetten Oie u»w 
Nürnberg 1822, S. 19. 

*) »Der wohlerfahrene Seifensieder uaw.«, I^iptig 1783, 8.70. 

*) Der Name wird gewöhnlich fälschlicberweiae Cambac^res 
geschrieben und die Erfludiing der geflochtenen Docht« io das 
Jahr 1834 verlegt. 
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Allen dieeen UnternehiauBgen blieb jedoch der Erfolg rer* 
eegt, da daa Verfahren in koetapielig war, 

Pool« war der erate, der die billigere Kalkveraeifung einza 
fahren Tereacbte (Patent vom 9. April 18^), aber erat durch 
Q. de Milir warde aie »o anagebildet, dafe eie für den Grofebetrieb 
branchbar ood rentabol war. Nach eeinem Verfahren wnrde der 
Talg mit Kalkmilch in offenen Keeeeln gekocht, wodurch die Fett- 
akaren von den Gtyceriden getrennt wurden and eich mit dem 
Kalk Terbanden. Von letaterem wurden eie durch Schwafeleture 
geschieden, worauf achlieiellch noch die Beete der Oleinaftnre 
durch Abpreaaen entfernt wurden. 

Die von der Firma Motard A de Milly in dieeer Weiee ve^ 
fertigten Kenen fanden anfaerordentlichen Beifall. Schon im 
ereten Jahre, 1833, belief eich die Fabrikation dieeer unter dem 
Namen »bougles de l'dtoile^ verkauften Keraen auf 95000 kg, aie 
etieg bia 1836 auf jährlich 108793 kg. Auch an Anerkennung ood 
Ehrung fehlte ee nicht; am 15. Mai 1888 wnrde den Inhabern von 
der »Soddtti d'enconragemeot pour rindnatrie nationale« die 
silberne, am 6. Juli 1836 die goldene Medaille suerkannt. 

Dieee Erfolge gaben den AolaXs sor Gründung einer Reihe 
neuer Keneofebriken, die nach der Methode G. de Millya arbeiteten. 
A. de Milly, ein Bruder de« Erflodere, grdodele 1837 in Wien 
eine Fabrik (Millykerten', der bald noch swel w^tere, epiter jedoch 
vereinigte (1840), folgten (ApoUokerteo). 

Eine der ereten Fabriken io Deutechlaod war die von ilempel 
in Oraoienbnrg. Der Inhaber der leUteren, Friedrich Wilhelm 
Hempel, erhielt abrigene zueammen mit dem Eogllnder Henry 
Blnndell in Hall am 13. September 1836 in England ein Patent 
anf ein eigenee Verfahren, dae hauptatoblicb die Anwendung der 
Kalkvereeifung bei Verarbeitung dee PalmOls betraf. 

Einen weiteren Fortecbritt io der Kenenfabrikation bedeutete 
die VereeifoDg mit Bchwefelelure, die sich auf Fremye Unter- 
euchungen etatite. Zwar batte Premy empfohlen, eine Erwkrmnng 
und damit eine durch dieeelbe bedingte Entwicklung von schwef- 
liger Store nach Möglichkeit zu vermeiden, allein die Praxis teigte 
»ehr bald, daTe die Verseifung gerade bei höherer Temparatnr 
schneller und energiecher vor eich ging. 

Die ersten, die Fremye Entdeckungen praktisch verwerteten, 
waren William Coley Jones und George Ferguseoo Wilson. Nach 
ihrem Verfahren (Patent vom 8. Dexember 1843) wurde die Ver- 
seifung dnreh einen Zusatz von konseotrierter 8cbwefelsiure ein- 
geleitet ood in offenen Geflfseo durch Brbitsen bis anf 900* F 
tu Ende gefflhrU Abgeeehen von Österreich, wo die direkte 
Schwefelsturevereeituog keine Anhtoger fand, war man seitdem 
allerwtrts bemOht, diese Methode weiter austubildeo. Besondere 
tätig und erfolgreich war In dieser Hineieht die grofee Kenenfabrik 
»Price'e Candle Company« in Belmoot, die epkter baupUtcblich 
nach dem obigen Patent arbeitete (O. F. Wilson war Teilhaber 
der ^rma). Unter weiterer ErbObuog der Temperatnr gelang ee, 
die erforderliche Sturemenge immer mehr so verringern. In der 
obengenannten Fabrik eeltte man (1869) dem Rohmaterial etwa 
5*/, konzentrierter Sefawefelalnre hinzu und erhöhte die Temperatnr 
auf 175* C. 

Daneben wurde aber noch vielfach die Kaikvorueifung ange- 
wendet, a. B. auch iu der Fabrik von de Milly. Von Interesse ist 
auch da« am 16. November 1843 G. Qwynne in Putney und F. G. 
Wileon io Beimont petenlierte Verfahren. Sie wollten Talg, 
WalfiaehUao, PalmOl usw. mit Kalk verseifen und sodann in 
einem besonderen Apparat (Deeüllierblaae) »in einer Atmoepbire 
von Waeserdampf deatillieren*. 

Die leUten Fortschritte hstteo bereits die Hoffnung auf- 
kommen lassen, dafs es in nicht lo ferner Zeit gelingen würde, 
die Spaltung der Fette ohne Sture oder Kalk nur durch Qber- 
hititeo Waaserdampf berbeizufobren. 

Schon 1823 (94. April) batte Appert io Paris ein Patent 
darauf erhalten, Talg unter WaazenueaU in Autoklaven bei einer 
Temperatnr von 115 bis 130* C zu echmelzeo. Die Spaltung der 
Fett« kann freilich unter diesen Umständen keine vollsitodige ge- 
wesen sein, und das war vielleicht der Grund, weahalb dieses 
Petent wieder in Vergesseuheit geriet. 

Rieh. Albert Tilgbman aus Philadelphia war demnach der 
erste, der ein fOr den Betrieb im grofsen brauchbares Verfahren 
angab, um die Fette oboe den KinflufB von Sauren zu epalten 
;Patent vom 9. Januar 1884). Er miecbte doe Fett mit '/■ 
seines Volumens Wasser und setzte diosee Gemisch in Autoklaven 


einer Temperatur aua, die dem Schmelzpunkt dee Bieiee gleicb- 
kommen sollte, ln demeelben Jahre wurde (Ibrigene G. P. Melaeni 
in BrOeael ein ganz ähnliches Verfahren patentiert (18. De- 
zember 1864). 

Auf der Anwendung der Autoklaven In Verbindung mit der 
Kalk- oder Scbwefeleäureverselfung basieren im weseoUiebsn alle 
Methoden der heutigen Steariogewlooong, wenn sie euch im ein- 
telnen vielfach voneinander abweicben. An Stelle des Kalks wird 
io neoerer Zslt auch Magnesiumoxyd verwendet. 

Aufser den oben erwähnten Rohmaterialien werden jetzt 
noch zur Kenenfabrikation gebraoebt das 1880 von v. Reichen- 
bsch zuerst im Holzteer entdeckte Paraffin und seit 1862 daa 
Ozokerit. >) 

GegenOber den gewaltigen Fortschritten der Kenenioduetrie 
fallen die Verbesaernngen , die man am Kersenbalter vomabm, 
wenig ins Gewicht. 

Der Bedarf an kostbaren 1/eoebtem und Kandelabern war 
besondere in der Empirezeit ein ganz bedeutender, da man in den 
Prankaälen und vornehmen Boudoirs suseebHefeUch Kenen zur 
Beleuchtung zu verweodez. pfiegte. Auch im Bfirgerhaus« worden 



Kerzen mit Vorliebe gebrannt, allerdings nicht jene teuren Sorten 
aus Wachs und Stearin, sondern gewObnlieb einfache Talglichte. 
Den Unbequemlichkeiten, die mit dem Qebraoeb der Talglicbt« 
im Haiiehalt oder heim Stndieren verbunden waren, enchte man 
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durch praktische Einrichtung dee 
Leuchters absubelfeo. Der schon 
'm Mittelalter bekannte T«ucb(er 
zom Hbheratellen des IJcfate« 
kommt in den venchiedeneten 
Ausfahrongen vor. ^neNeuerung 
besteht darin « dafs die heral>- 
brennende Keise durch eine Fe^ 
«ler boebgedrflekt wird. Ferner 
hatte man Leuchter, die das 



Abtropfen der Kerzen beim Tragen verbindorten (Flg. 974} und 
solche, die dos Putten derselben selbsttätig besorgen tollten. Viel 
im Gebrsneb waren echliefslicb noch Leuchter, die noch einer 
gewissen 2i«it dos Licht eelbettätig auslOeebten. (Fig. 975 a und 975 b 

*) Muck, der Krdwachsbergbau In Boryslaw, S. 4. 
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»aigt aine modeiroe Konatruktioo ainaa aalbaUitlgen ICarsan- 
loacbara. D. R. P. 162 176.) 

Bai dan Hlogalaochtern, baaondara bai dea fflr Kircban ba* 
alimntaD Gartteo, babialt mao dia Form dar gotiaehan AnakroDa 
lontcbat aocb Obarall bai. Ja Holland and DaalBchland aot- 
wickaUe aieh daraoa der Maaaingkronlaacbter, dam die grolba. 
antarbaib dar Lanebtararma angabraebta Kogel ein charaktarieti- 
eehae Gaprlge Tarliah. In Italien war etwa to daraelben Zeit in 
dam KriaiallQatar ein nanaa Balaoebtoogagerlt antatanden, daa 
alle frOheran an Pracht and Glana weil Obartraf und auch am 
Tage einen würdigen Scbmnok dar fQrttJlchan PmnkcAle bildet« 
Ein grülaarea Abaaugebiet ata der kootbar« nnd eabr tanre Kriatall- 
lüatar fanden die von bdbmiacben Fabriken im 18. Jahrboodert 
ana geblaeenam Glaa bergeatellten Lüater. Erfolgloa blieben da- 
gegen dia Verauche, Kronlanebter ana Ponellan eintufübren, ob- 
wohl groiae Hanufaktnren, wie dia in SkTrea, MeiTean, Wien nnd 
Berlin keine Moba aebeuten nnd bewandemwerta Knnatwerke 
•cbnfan 

Alle dieea HAngaleuchter, vom ainfachaten bia aum koal- 
baratan, waren für Eeraenbeleucbtang aingericbtet. Die Lampe 
war lange Zeit bindorch wenigataoa von den Woblbabenden in 
Acht und Bann getan. 

In der Tat atellten die Im 17. und 18. Jabrbnndert gebrflnch- 
lieben Lampen keine eabr ampfeblenawerten Belencbtongamitta) 
dar, obwohl wenigetena die von Cardanua beeebriebeoe Olinfühmng 
allmüblleb aiemlicb überall Eingang gefunden bau«. 

Um den faat onrermeidlicben Rauch abtulelten, brachte man 
Ober der Flamme einen Biecbocbirm an, mit dem ein dnreh daa 
Fenster oder die Mauer ins Freie fübrendee Bobr rerbnoden war 
(Segneraehe Studierlampe). Wo dies nicht angtngig war. begnügte 
man sieb damit. Ober der Lamp« einen fencbten Schwamm aufan- 
bangen, der den Raiieb anfaaugen eoUte. Die an eich nicht sehr 
erhebliche Lenchtkraft der Lampen encbte man dnrob Reflektoren 
(»Spiegeldicber«) oder durch Glaelinsen (a. B. Denojea >lampe 
optiqoe«) au erhoben. Neben diesen in dar Prezla bewahrten nnd 
wohlbekannten Einrlcfatoogen finden eich hanflg genug markt- 
eehrelerieche Anpreisungen von > konoauechen« nnd »Studier* 
lampen«, deren KonetniktiOD gewöhnlich geheim gehalten wird. 
So wollte 1 . B. 1730 Gärtner in Dresden eine Öllampe erfunden 
haben, die vier Woebeu lang brennen eolite, ohne dale eie ge- 
pntat oder neu gefallt au werden braucht«. Er verlangte für «ein 
aogebliebee Geh^mnia 10000 Reicbetaler, wohl in der riebttgeu 
VoranHetaung, dale niemand aoviel dafür aahlen würde. 

Daa acblechte Brennen und Ranchen der Öllampen batte 
eelnen Grund einmal in der noch immer unregelmarslgen Olau- 
lObrung und ferner in der unvollkommeuea Beaefaaffeoheit dea 
vollen Runddochtee, da nur an den aulberen Teilen deeeelben 
«ine Verbrennung dea anfgeaaogten Olea etattflnden konnte. Qne 
neo« Methode, den öltnflalii an regeln, gelangte bei den sog. 
Pumplampen aur Anwendung. Ihre {bedang wird gewöhnlich 
GroCee in MeifMO tageeehrieben, der eie ellerdinge wobl auerat 
1766 in Deutachland berstellte. ln Frankreich waren ei« Jedoch 
wenigetena 30 Jahre früher bereite Im Qebrencb. Im Jahre 1748 
obergab der Abbd Prejgney der Akademie in Parte einen von ihm 
erfnadenen »chandelier b rhnile«, der die Form einea einfachen 
Leuebtera mit einer darauf befeetigten Wacbekerse hatte Fig. 976). 
Der Fufe dea Leuebtera oder, beeeer geaagt, der l.ampe, enthielt 
eine Pompe, deren Kolben an dom die Wachakerie bildenden 
Blecbrobr befeatigt war. Durch das Auf- und Niederbewegen der 
Kera« wurde de« Ol bis aum Dochte bochgetrieben. ÜbercebOesigee 
Ol flofa durch eine beaondere Rohre in da« Reeervoir aurück. In 
dem Gutachten, dea der Akademie von einer beaonderen Korn* 
miaelOD eraUttet wnrde, hellat es, dafe diese Art von Pomplampen 
(lampe« b pompe) »twar schon lange Zeit unter dem Namen 
lampe« d'Amlens bekannt wtren«, dafs aicb di« vorliegend« aber 
durch ihr gefülligea Aussehen und ihre einfachere Konstruktioa 
aosadcho«. 

Eret mehr ala 80 Jahre nach jener Erfindung Prejrgne^s ge- 
lang es, für den Docht eine geeignet« Form an finden. Ldger ln 
Paris legta 1782 der Akademie den von ihm erfundenen band- 
förmigen Lampendoebt vor. Lavoiaier, de Condorcet und Graf de 
Millj, di« mit der ünterauchung dieeer Docht« betraut waren, 
Uy dafs das beasere Brennen derselben durch die Art 
und Weiee ihrer- Heratelloog bedingt sei. Beron AlstrOmer wie« 
jedoch bald darauf nach, dafs das «Niebtdampfen der bandförmigen 


Dochte lediglich auf ihrer BrMte, Dünn« ood Kürae beruhe«, weil 
nlmlicb. wie er sagt, die »gedoppelte Oberflbebe dieeer Dochte 
der Loft mneo freieren Zugang veretattet«. ') 

Ldgen Erfindung wurde noch in demeelben Jahre (1788) 
durch eine andere überholt, die dem Genfer Almd Argaad ge- 
lang. Argand batte 1783 in Montpellier die erale Lampe mit 
sfUndrieebem Hohldocht fertiggeeteilt and sie auf der Durchreiae 
nach England, wo er eeine Erfindnng am besten au verwerten 
hoffte, in Pari« mehreren Personen, u. e. auch einem gewiesen 
Ambroiee-Booaveniure Lange, »dietiUateur ordinaire do Roi«, vor- 
geführt. Seine Erfiodnng bestand hauptebcblieh in der Anwendnng 
eines syliodrieebeo Hohldocbtee. der swlsehen awei kurseo, kon- 
seotriacheo MetallrObreo, die den Brenner bildeten, durch ein 
Zehnataogaogetrieb« hoch und niedrig gestellt werden konnte 
(vgl. Fig. 977). In England erhielt Argaad tnnbehat ein Patent, 
doch wurde ihm daeaelb« kurx derauf wieder entsogen, de Lampen 
Jener Konetruktion Io England angeblich echoo vor Beantragung 
seine« Patent« bekannt geweeen «ein sollten. 

Intwlacben hatte sich Jener A. B. Lange mit einem Apotheker 
Namene Quinquet in Verbiadang geeetst, um Argande Erfindung 
SU seinem eigenen Nutiea au verwerten, nachdem er sie mH 
einer wichtigen Verbeeaerung, dem Qlaesjlinder, auageeUttet hatte. 

In der damals angaeeheosten Pariser Zeitung, dem »Journal 
de ParlB4, wurden diese Lampen eia »Erfindung der Herren 
Quinquet und Tange« sngeprieaen (18. Febroer 1784), ond daa 



Poblikou pflegte eie demnach kura ala »Quinqueta« au beseichnen, 
obwohl doch Quinquet weder an dar Erfindung dea Brenners noch 
der des Zjlindera aocb nur im geriogaten beteiligt war. 
»Voyes-voos ceUe lampe ob muni d'un criatal 
Brille nn cerele de fen qo'anime Fair vitale, 

Tranquille avec dclat, ardeote, eana fnmde, 

Argand la mit an Jour, et Quinqud l'a nomm^e!« 
lautete ein damele oft aitierter Vera. In der Tat war ee die 
höchste Zeit, dafa Argand nach dem MiTeerfolge in Eugland 
weoigatane seine Ansprüche in Frankreich wahrte. Doch auch hier 
war ihm daa Glück nicht hold. Zwar wurda echliefalich ihm ond 
A. B. Lange durch Dekret des Staatarata vom 19. Deaember 1787 
ein Privileg auf 16 Jahre erteilt, aber bevor dleeee Privileg Rechte- 
kraft erlangte, erhoben die Parieer Klempner dagegen Einepmeb, 
da ihrer Innung allein das Recht auettade, I.ampen au verfertigen. 
Jahrelang« Proseaee waran die Folge, und ala diee« endlich au- 
gunaten der Erfinder entschieden waren, vemiebtete der Aoabruch 
der Revolution eile ihre Hoffoungen, so dafa sie von ihrem Privileg 
nicht den mindeateu Vorteil hatten. 

Der von Argand aafanglicb angewandte Brenner bestand, 
wie schon bemerkt, aus awei konseotriacben Matalliyliodern 
(Fig. 977). In dem Zwieebenrauin swiecheo beiden, der nnteo ge- 
aebloaeeo wer, befand sich dar Docht t. Je. Ein Rohr g, h führte 

') Neue Abbandl. d. eebwed. Akad. d. Wisa., Bd. 6, 8. 189 ff , 
Orella Cbein. Aon. I, Bd. 1786, 8. 267 ff. Dieea Uoteranebungen 
waren wohl die Veranlaaeoog, dafe AlstrOmer ench die Erfindung 
dea Flacbdochtea selbst sugesehrieben wurde. 
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Mitvftrt« TOD <J«m aufoerfD ZjHDder tum ölb«bll(er. D«r Docht 
war ao einem MetallriDK befeatigt aad inUtels eines gebogenen 
ßubee in einfacher Weise Terstellbar. Diese etwaa nnhet^neroe 
Vorrichtang wurde sehr bald durch ein Zahnetangengetriebe 
(l'lg. 978) ereetst. Statt des leuteren benniste man auweileo auch 
einen Sebraubenstab (Fig. 979). Eine sehr einnreicbe Voiricbtung 
aum Uohersteileo des Dochtee wandte sueret I^rker bei seiner 
Sinambralsmpe an 9S0). Das innere Brennerrobr / ist mit 

einem eplrslfOrmigen Einscbnitt rerBehen, io den ein am Docht- 
haller « angebrachter Stift a eingreift Diesen eigenUicben Brenner 
umgibt daa mit einem seitlichen Sehlita venebene Blecbrohr d. 
In diesen Sebllta greift wieder der em DocbtfasUer angcbracbte 
Stift b ein. Dm Blechrobr ist schlielalicb mit der den Glaasflinder 
tragenden Galerie feet verbunden. Durch Drehen der letaleren 
wird dM Hoch- und Niedrigeteilen dei Dochtee bewirkt. 

Ke Lampenindustrie nahm In- 
folge der Argandaeben Erfindung einen 
gewaltigen Aufacbwnng. Auch die Qtu- 
IHAt dea Brennmsteriale wurde eine 
bessere, nsebdam Louis Jacqaew The- 
nard ein nenea Verfahren inr Beini- 
gung dea Rfiljdle gefunden batte.*) 




Veranebeo gelang es ihm, aeioe »Astrallampe: so su Terbeenrn, 
dafs sie allgemeinen Beifall fand (Patent vom 80. Min I810\ Be- 
•onders als Hängelampe leistete sie in grofsen 8alen, Werkattlten. 
Schulen usw gute Dienste, wahrend bei den TIscblampeD der 
riegformige Ölbehälter gewöhnlich seinen Schatten gerade auf die 
Gesichter der Umsitunden warf (Fig. 983). i^rker half dieeom 
übelstaod durch eine tweckmATsige Geetaltung des Olreeerroirs 
und der Lampeoglocke ab (Patent August 1820). Charakteriatlecb 
ist an seiner schattenlosen: (tiinombrs)* Lampe vor allem die 
vasenförmige Glocke aus matigeeebliffeaetn Glae (Fig. 9B4). 


Die Unterbringung dea 
ölreeervoire im Fufs der 
Lampe verdiente vor anderen 
Sjretemen entecb laden den 
Voraug; e« ergab eich dabei 
aber die Schwierigkeit, dM öl 
gloichmafeig und suveriteeig 
dem Docht tusafohren. 

Die bekannten Pump- 
lampen wurden allerdinga 
auch fOr den neuen Brenner 
eingerichtet and mehrfach. 



ns. 9H5- 



Bie tur Einffihrung der Modersteurlampe brachte jedee Jahr 
eine ganae Anaabl neuer Lampcnmodelle, von denen hier jedoch 
nnr die wiehtigaten erwähnt werden können. 

Bein aoTaerlich iMseo eich alle jene Lampeoarten in iwei 
Gruppen teilen. Bei der ereten let der OlbebAlter io gleicher 
UObe mit dem Brenner oder sogar oberhalb deeeelben angeordnet, 
bei der anderen ist er im Fafse der I.ampe untergebrmebt. 
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Im ersiereo Falle gab maa dem Ölbehälter voraugsweise die 
Form der eog. ..Slunflaeche: (Fig. 9H1){ selten lag or so hoch wie 
bei der von Georgot (1821) kODStruicrtco Lampe, wo er ein krana- 
förmiges OefaTs bildet, durch dM der Zylinder bindorebgeht 
(Fig. 982i. Der iMüg« Schstteii, den der »cilwarls angebrsebtu Ol- 
beballer warf, setate die Ürauciibarkeit jener I/ampen herab. 
Bordier-Marrct, ein Verwandter .\rgande, gab daher dom Ölbehälter, 
um dioMO Felder tu vermeiden, die Komi eines dachen Ringee, 
der eich uogefabr io der Hohe des Brenners l>cfand und durch 
drei dQnne Robren mit diesem verbunden war. Sach mehrfachen 

') Purilicstlüii de l'iiull« de oolu. J<mrn. de pbys. LH 1801, 
8. :W7,'3tP<. 


a. B. von Broebant io Parle (Patent vom 18. August 1803), ver- 
beseert, blieben aber trotadem ein wenig praktisebee Gerat. Nur 
eine Koostrnküoo macht davon eine Auenabme, die von Careel 
erfundene >lampe lyCDOm4na>^'},bei der ein Uhrwerk die Ölsafabrung 
eelbettatig regelte- Dieee Lampe war ln der Tat vortreflUrb, aber leider 
viel au teuer, aU dafs eie grOfseren Absata hatte finden können. 



Die weitana nieisieo Modelle finden wir bei den >Btatiechon< 
l.am]>eD. Bei den eog. »bydroslstiecheaa I,ampon diente eine 
Flüssigkeit von höherem spesifischen <.»ewicht sie dM Ol sclbel 
daao, um letateree tum Brenner hoebaudrUcken. Kcir verwandte 
(Fig. au diesem Zwecke eine 8aIuunostittg (Patent vom 

29. Januar 1787; A -11 I.aoge Mclasec (»Lampe m^lMtallque») und 
Vrrai acblierslirh Quecksilber. 

Am aiiverlaMiiigstcn war noch die von Edelkrana (180.?) kon- 
struieiie T,anit.e, die jedorb dadurch, tlafs sie aiirMr dem Qneck* 

‘) Daa Patent wurde um 24. <>ktol»er IHOO Careel und Carresu 
erteilt. Die l4Un(>e wurde u. a. verbessert von Puverger und 
(lotien, Nuvember IH22. 
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»Ul>«r Dcxb ein Bleigewicht enthielt, fUr den praktiacben üebranch 
viel IQ eebwer war. Daxn kam noch, wie diea bei den meisten 
anderen Modellen in ähnlicher Weise der Fall war, dafs das Qaeck- 
Silber durch die Einwirknng des Öls sersetzt wurde. Erat Tbilorier 
gelang es, in einer AnflOenng von Zinkvitriol eine an diesem 
Zweck geeignete FIQssigkeit so Boden. 

Um dis nnmittelbaro Bertihrung des Ols mit einer anderen 
FlUsaigkeit tu vermeiden, grilT man au einer anderen Konstruk' 
lion, die auf dem Prinaip des Heronsbrunoen beruht. Der 
danke an eieh war nicht neu. aber Philippe Henri de Girard war 
der ervte, der eine brauchbare Lampe dieser Art zustande brachte 
(1904). Ahatiche wurden von Oaron (1819), von Parker (Patent 
vom 10. r>ezember 18SI2) und anderen hergeatellL .Auch diese 
Lampen waren keioeswegs vollkommen. Sie waren den Einwir- 
kungen des Luftdrucks und der Temperatur auageaetzt, auch war 
ibre Bedienung recht unbequem. 

Einen neuen Weg schlug Job. Farey ein. Bei der ihm am 
16. Jalil825 patentierten Lampe besteht der Ölbehälter aus einem 
zyliadriachen Sack aus Leder oder anderem biegsamen Uaterial. 
Durch einige ringförmige Bleigewichte oder durch eine Spiral- 
feder, die den Sack zusaounenprefate. wurde das Ol zum Brenner 
hocbgedrOckU 




Ftf. tS&. 

Viel Ähnlichkeit mit der Fareyachen KouslrukUon weiat die 
Moderatenriampe Franchots auf (Patent vom 8. Oktober 1836). Im 
Fufs der Lampe (Fig. 986) befindet sieb hier der zylindrische Ol- 
bebklter, der oben durch einen bew^licbeo, mit einem t«derrand 
versehenen Kolben geschlossen wird. Wird der Kolben durch ein 
Zahnetangeogetriebe aufwirts bewegt, so gibt der l>cderrand dem 
Drucke nach and Ikfst daa Ol ln den unteren Raum flietseo. So- 
bald die Zabnsiange nicht mehr feetgehalteo wird, beginnt eine 
Spiralfeder auf den Kolben zu wirken und drOckt infnlgedessen 
das Ol doreb eioe besondere BteigrQhre zum Brenner empor. Das 
nicht zur Verbrennung gelangende Ol fiiefat In das Reservoir 
zurOck. Die Mi>deratearlampe, die noch verechiedentlicb ab^e- 
indert ood verbeseert wurde, war in jeder Hinsicht die beste Öl- 
lampe und auch nicht teuer. 

Wie die meisten Erflndnngeo, wordeo auch die neuen Lampen 
Argands stark aogefeindet und konnten sieb nur langsam all- 
gemein Geltung verschaffen Wttbrend der Revolution wurden die 
iQoioqaets« allerdings aiemlich allgemein in den WirtahAasern 
und Cafäa verwendet, und auch wahrend des Konsolata und des 
Kaiserreichs erleuchteten Argandsche mler Aatrallampen die Laden 
der Boulevards. Aber in den Wobnranmeo und in Salons war 
die Lampe noch wahrend der Raetauratioo sehen zu finden. »Seit- 
dem die Lampen Mode sind«, schreibt Mde. de Genlis, »findet man 
gute Augon nur noch bei Greisen, die die Gewobnbeit haben, bei 


einer Kerze mit Lichtschirm an schreiben nnd so lesen. Man ist 
sich einig darflber, dafs die Lampen acbadlieb sind fflr die Augen 
und ihr Qualm gefibrlich for die Nerven. 

Eine Öffentliche Beleuchtung, die ja im Grunde genommen 
nur den Zweck batte, dem nächtlichen Rlubemoweaen an stenem, 
war bis zur Mitte des 17. Jahrhun- 
derts nirgends allgemein oder dau- 
ernd eingeffihrt. Io Paris wurde 
um diese Zeit (am 14. Oktober 1^2} 
von dem AbbA Laudali Caraffe das 
•Alabliseement de porlefiambeaux et 
porte laotemes k luuage- eingerich- 
tet, das sich regen Zuspruchs er- 
freute- Die Taxe ffir die Auge- 
«teilten des Instituts war amtlich 
feaigesetzt. Ein Lalenientrtgerhatie 
t. B. fQr jede Viertelstunde zu be- 
anspruchen : fQr Begleitung eines 
FursgAngera 3 und eines Wagens 
5 sols. 

Fonf Jahre später führte der 
lieutenant g0n4ral de poUce Gabrie] 

Nicolas de la Keynie in Paris die 
erste regelmATsige StraCsenbeleuch- 
taug ein (September 1667). Die La- 
ternen, io denen gewObolicbo Talg- 
lichte brannten, biogen an Stricken nr- W4. 

über der Mitte der Slrafse Die 

Brenndauer betrug nnfangs 4 Monate {1. November bis 1. MAts), 
wurtle aber 1771 auf 5'/t Monate ausgedehnt (SO. Oktober bis 
81. Mirs). Obwohl diese Beleuchtung nichts weniger sls glAniond 
gewesen sein kann, war man doch allgemein entzückt, so dafs 
Louis XIV. 1667 nnd 1669 sogar Denkmünzen darauf prtgon lisr«. 

Neben I^ondon war Berlin eine der ersten StAdte, die dem 
Beispiel der franzOeiseben Metropole folgte- Im Jahre 168S er- 
schien die von dem »Inspektor der 6tadtlouchten<, Matthias Hasse, 
rerfafste -Ordnung vom Aneteckeo und Brennen der I^ampen in 
Berlin, Cüln und Werder« ‘), und im olchsien Jahre war die neue 
Einrichtung völlig durcbgefllhrl. Wien erhielt 1686 eine regel- 
mAfsige BtrafRenbeloucbtong, Dresden 1705, München 1781.’) 

Als Breonmatarial wurde Jahrzehnte bindnreh aoascbllere- 
lieh Talg verwendet, entweder io Form von Kerzen oder in Talg- 
lampen. 



rt«. «7. 


Das erste, allerdings nie zur Ausführuog gelangte Projekt zu 
einer Verbesserung dar StraTsenbeleuchtung unterbreitete ein ge- 
wisser Fahre 1703 der Pariser Akademie. Er wollte an den 
Kreusuogepankten mehrerer Ktrafsen grofse laimpen aufstellen, 

') Corpus institttl. march. VI i, Nr. 166. 

*) Peatgabe der Techn. Hocbsch. München 1906, S. 54. 
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d«r«o Licbl dorcb vier Refiektor«& nach allen Beiten mielU 
werden eollte (Fig. BST). Eine gant branehbare Straiaenlateme 
konatralerte 1744 D. F. Bourgeoie de Cbateaoblanc (Fig 9B8). Doeb 
noch dieee eeheiet nickt allen Anaprücben genagt in haben, denn 
SO Jahre aptter eetcte der PoUteiprAaident von Paria, de Sartioe, 
einen Freie von 6000 Uvrea aus fOr daa beste System einer 
StmTsenbelencbtung. Die an verwendeoden Laternen aollten nicht 
onr eia bellee Liebt geben, sondern auch lange brennen and 



h 

Hg Mfi. 


lelcbt SU bedienen sein. Der anageeeUte Preis wurde 1766 nat 
Vorschlag der Akademie unter drei Bewerber, nimlicb Boargeois 
de Cbateanblanc, Bally and Leroy geteilt*} Die neuen lAmpen 
hatten swei Flammen, die vor twei Hohlspiegeln brannten. Ein 
grofaer Befiektor war unter dem Lateraendacbe angebracht 

Aach in Deatscbland worden nnn die sog. »Reverberirlaternen« 
eingelAbrt, s. B. in NOmberg 1770 und io Frankfurt a. M. 1791. 



Mf. 5Ä». 

Die Erflndang .trgaods blieb uatOrlich nicht ohne EindoTs 
auf die StrsXseobeleuchtang. Nicolas Paul aus Genf erhielt am 
9. Beptember 1801 ein Patent auf eine Laterne mit Argandecbem 
Brenner, Glaesyllnder und Befiektoren, die in I^ondon fast aua- 
schlielslich verwendet wurde. Xbniieb waren die Micbiel- und 
den GebrOdern Fraiture in Mastriebt am 4. Febrnar ISIS palen- 

') Auch Lavolaier hatte neb an dem Wettbewerb beteiligt. 
Seine Arbeit konnte jedoch bei der Preitverieilung nicht berück- 
sicbiigt werden, da sie den Bedingungen der Form nach nicht 
entepracb. F.r erhielt statt dessen die Goldene Medaille der 
Akademie. 


tierten I<atemen. In Paris worden 180B Laternen mit bslbpara- 
bolischen Befiektoren nach der Konstruktion Bordler-Uarccte ') ein- 
gefOhrt (Fig. 989)^ die 18S1 nach dem Syatem Vivien’) abgeAndert 
worden, ln diesem Zoatand blieben aie bla sor EinfObrang der 
Oasbeleachtung. 

Zur Befeaeruog der LeuebttiLrme wurden seit Mitte des 
17. Jahrhunderts immer htnfiger Bteinkohlen verwendet. Dsa voll- 
kommenste System dieser fiefeueinngamethode finden wir bei 
dem 177S;?6 von Smeaton erbauten Lauebtturm au Sporn Point. 
Daoeben worden aber aoeh Karten oft genng verwendet, aof dem 
Eddyatone-Tarm s. B. noch 1817. 

Argaodlampen in Verbindnng mit Parabolepiegelo worden 
anscheinend loeret von Teolkre io Bordeaoz (1788) vorgeeehlagen. 
Kn derartiger, im Anftroge des Chevalier Bords von Lenoir in 
Paris sngefartigter Apparat wurde 1791 aof dem Leuchttnrm von 
Cordusn aolgeetelit. Besser als dieser Apparat bewftbrten aich 
Bordier Marcets Doppelparabole und Sidaralreflaktoren. An Stelle 
der Heflektion verwandte A. Fresnel bei seinem LeoebUpparat die 
Kefraktioo, statt der Befiektoren Glaslioaen and Prismen. 

In Verbindung mit Arogo gelang es ihm 18S3, Lampen mit 
vier konsentrieeben Dochten von starkem Licbteffekt henootelleo, 
eine Anordnung, die abrigena schon bedeutend CrOber von dem 
Grafen Rumford in Anregung gebracht war. Die Fresnelecben 
Apparate, die mehrfach, vor allem von Thomas Bteveneon (1860), 
verbessert wurden, sind sum Teil noch beute im Oebraueb. 

bie Bakner nnd Orosnyer BrdSlindnatrie 
im Jahre 1907. 

Nach Angabe der rnesiaeben, amtlichen Zeitschrift »Wesioik 
Finaniow, Prom^blenosty i Torgowlyt (Bote der Pinanten, der 
Industrie und des llaodels) betrug die Erdalsoebeot« Bakus 
1906 1907 

xni, r»i4 t um. Piwt t 

448,40 7 346 016 476,8 7 793 842 

Die Ausbeute des Jahres 1907, die eine Zunahme von oor 
37,4 Mill. Pud oder 448 836 t gegenober 1906 aufweist, wird als 
sehr ongOnstig bezeichnet, umeomebr als im Berichtsjahre (1907) 
eine lebhaftere Nachfrage nach flOHigen Leneht- nnd Brennstoffen 
als im vorhergegangenen Jahre herrschte und die Bobrtitlgkeit 
im MonatsdurebsebmU 6028 Faden oder 10 737 m (gegeoflber 
4009 Faden oder 8668 m des Jahrea 1906) betrug. Als Ursache 
dieses oogQnstigca Ergebuisees werden Arbeiteeinetellanfen und 
Abnahme der Ergiebigkeit der Bohrlöcher auf den vier Haupt- 
feldern (Balachany, Ssabautseby, BomaDy und Blbi-E!fbat) der Halb- 
insel Apeeberon asgefabrt. Im Jahre 1907 fanden bei 84 Unter- 
nehme» Arbelteeinetellnngen statt, durch die nach oberflAchlieber 
BebAtsong elu Ausfall von 30,7 Mill. Pud oder 989076 t bewirkt 
wurde. Im Jahre 1906 hatten 48 Unteiaehmer dnreb Arbeite- 
siDetelluogen einen Verlust von etwa 84,8 Mill. Pod oder 670040 1 
tu vsrseicboen. Das Jahr 1907 wird demnach durch bAufigere, 
iodeeeen weniger umfangr^cbeArbeitaeinstellungeD gekennseiebnet. 

Die durchschnittliche Fj^ebigkeit eines Bohrloches innerhalb 
34 Stunden betrag aof den Olfeldern von 



1906 

1906 

1907 


iix) i 

Pud t 

Pud 

( 

Bslscbany 

368 6,02H 

348 5,700 

399 

4398 

Ssabuntschy 1U06 16,462 

900 14,742 

848 

13,891 

Romany 

1878 80,768 

1789 2K.486 

1863 

S2327 

Bibi Eibat 

3627 48,032 

2167 36,497 

1849 

30388 

Die BobrtAtigkeit ln den Jahren 1906 und 

1907 

wird durch 

folgende Zahlen gekennzeichnet : 





1906 

1907 

Zahl der Bohrlöcher in Tätigkeit .... 

880 

1643 

* » 

> , dieimVerauebapumpen 

sich befanden . . . 

14 

14 

I » 

> . die in 

Vertiefung be- 




griffen 

waren . . . 

91 

58 

* ’ 

> , die gereinigt und aus- 

gebeeaert worden . . 

46 

211 

* > 

» aofser 

Betrieb . . . 

2416 

1409 

» »in 

Bohrung bofladlichenBohrl&ehor 

141 

861 

>; Patent vom 8. April 1808. *) Patent vom 

6. JuU 

1632. 
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8«ll 1906 hat die durcbeehnittiich erbohrte Tiefe der neuen 
Bohrlöcher euf feet allen Olfeldero beetandiK tugonommen; aie be- 
trag auf den Ölfeldern von: 


1907 

t''ei]efi tn Kadee 


Balacbany 

100,22 

213,83 

131,1 

279,71 

Saabuntachy 

147,20 

314,06 

172,7 

368,50 

Romany 

173,47 

370,10 

182,9 

390,28 

Bibi Erbat 

173,66 

370,50 

271.8 

579,90 


Die darchechniulicbe Tiefe auf den 5 Olfeldern (elnecli). 
Binagady ') betrog 

18% 1907 

Kadea a Fxlett m 

134,80 287,60 189,10 388,59 

Der allgemeine Rflckacbritt der ElrdoUuabeute Bakaa wird ltn 
übrigen auch durch «Jae Sinken des auf Spriogiiaellen entfallemlrci 
Anteile gekennieklinet. Dieeer Anteil, in Proaenlen der Produktion 
anegedrOckt, betrag 


des Wolgaer und Moskauer (rebieta waren daher geswungen, von 
der Olheitong sur Kohlenbeisuog übereugeben. Durch die io den 
genannten Gebieten teiiweilig eiogeführte KohleDheiauog hat su 
Beginn der .Schiffahrt diese« Jahres eine verminderte Nachfrage 
nach äOeeigen Heisetoffen und dadurch ein Preierttckacbritt statt- 
gefonden. 

Über die Auafnhr von ErdOlerseugnieseo in das Ausland gibt 


dl« folgende Zusammenstellung Aufacblufa. 
AuagefObrt wurden nach 

1907 

MUl. I*ud. i 

1906 

MIU. IMd. « 

Westeuropa: I>eucIitOle 

14,445 

236616, iri 

11,782 

192995.06 

Gstasien: • 

Westeuropa : sonstige Erdül- 

11,954 

195812,50 

8,193 

134 206,44 

erzeugniss« 

Ostasien; sonetige ErdOl- 

9,680 

158563,24 

8,724 

142903,50 

erzeugnlsm; 

0,359 

5880,60 

0,063 

1031,07 

Weeteuropa: Masut . . . 

0,185 

3080,40 

— 

— 


1902 1907 

auf den Otfeldern von Saabumschy 3,7 1,9 

» » » » Romany 27,6 4,9 

• * » » Bibi Eibat 36,4 3,9 

ftlr die gaoxe Halbinsel Apecheron 14.9 2,35 

klnielt worden aaa Springquellen insgesamt 
1906 1907 

Mlli. Fnd % um. l^d t 

10,74 176923,875 11,10 181828,66 

Wegen Erschöpfung der oberen Scbtcbten bat auch die durch- 
schnitUiche Tiefe der Springquellen-Bohribcber sugenommen; sie 
betrag auf den Olfeldern von 

1896 1907 

l'advB m Fa4«B m 


Ssabunlechy 173 369,10 269.5 574,99 

Romany 188 301,11 254,8 543.64 

Bibi l'Jrtwl 181 886.17 275,5 587.80 


DurchschniU für alle Felder 179 381.91 266,6 568,81 


Die Vereinigung der Grnbenbesitier (sog. Syodikal der Napbta- 
Indostriellen), auf die etwa 80% der ErdOlmenge der Halbinsel 
Apecheroo entfallen, regelt die Preise für alle Eraeugoleee der 
Erdolinduelrie. Durch das gemeinsame Vorgeben dieser Vereini- 
gung worden auch im Bericbtajahre {1907) sehr höbe Preis« er- 
aielt; sie betrugen 


Ku|>eksn lAr 1 IMd 


fdr rohes Erdöl .... 24,6 bis 80,54 
» Masut im Fahrikhezirk . 26,3 » 30,93 

» » aufTankdampferii 27,84 » 31,97 

• Leuchtol (Keroain) ans 

Kesseln 26,70 - 43,14 

> verschiedene auf dem riee- 
wege beförderte Erzeug- 
nisse der Erdölindustrie 26,08 t 44,38 


st«« Mark ifir 100 k« 
3,25 bis 4,03 
3.47 » 4.08 
3.67 » 4,22 

S.52 > 5,70 


3,45 > 5.85 


Die amtliche Zeitschrift weist darauf hin, daTa sur Erzielung 
der ErdOlmenge vergangener Jahre, nicht allein auf der Halbinsel 
Apscberon neue, bisher unberührte Ländereien abgebaut, aondem 
auch in anderen Gebieten, beiapielaweise im Kuban-Gebiet des 
Kaukaeus, im Gebiet der Petschora und in Riifelanda mittel- 
asiatischen Beeitsungen, wo das Vorkommen von Erdol in gröberen 
Mengen nacbgewieaen worden ist, die Lageratätten erscbloesen und 
auegebeatet werden mOasen. Im Knban-Gebiet und in Kufslanda 
mittelasiatischen Besitzungen sind zs'ar seit einigen Jahren der- 
artige Unteroebmongen ins Leben gerufen worden, die aber bisher 
noch nicht imstande waren, die ErdOlaosbeole Rafslands merkbar 
zu lieeiofluesen. Auf der äeuracbaniscben Ebene der Halbinsel 
Afkscheron, wo bisher nur Erdgas gewonnen wurde, bat man jeizt 
mit Bohrarbeiten begonnen und ErdOl von schwarzer Färbung aus 
Springquelleo gewonnen. 

Das zweite, grOfsere Erdölvorkommen des Kaukasus befindet 
sich hol Grosny unweit der Station gleichen Namens der Wladi- 
kawkaeer Bisenbabo (Nordkaakasieo]i Die Ausbeute im Jahre 1907 
betrag dort rund 89,410 Mlll. Pud oder G45566 t gegen 38,212 Mill. 
Pud CKler 635932 t im Jahre 1906. Von der F-rdOltnonge des 
Jahres 1907 enttleleo nur rund 5,374 MU1, Pud oder RR029 t auf 
Springquellen, der Rest wurde aus Hrunoen (Pampen) gewonnen. 
Im Beriebtajabr waren auf 45 GruadetQcken (Napbtaparxellen) 
263 Bohrlöcher vorhanden. Von diesen waren aber nur 164 in 
Tätigkeit. 18 wurden gereinigt und auagebeasert, 39 befanden sich 
in Bohmng und 47 sufser Betrieb. Die durchscbnittlicbe Tiefe 
der SpringquelleobobrlOcber betrag 247 Faden oder 527 m, der 
übrigen (tätigen) Bohrlöcher 17U Faden oder 363 m. 


Verwertung Ton Koksgrns zur Kraftgaserzengung. 


Atu niedrigsten waren die Preise im Januar, am bOcheieo im 
Juni, Juli und August 1907. 

Die Abnehmer der ErdOlerzeugnisse der Halbinsel Ajiecheron, 
die der Willkür der Vereinigung der Grui>«abeaitzer ausgeselzt 
sind, erstreben zum Schutze ihrer Interessen Gegenmarsnahmen 
der Staatsregieruog. Diese soll in Zukunft die Grundstücke (Naphta- 
partelleo) nicht gegen EDtriebtung von Bargeld, sondern nur gegen 
Lieferung von RohOl verpachten und dadurch die Möglichkeit ge- 
winnen, die Preise durch ihre Vorräte staatlichereelts tu regeln. 

UngQustig beeinfiuret wurde der Handel mit ErdOlerteugnissen 
durch Arbeitseinstelluogen der Mannschaften der Kaapi Taokdampfer 
(sog. Kaspische NapbtaFlotte) innerhalb des Zeitraumes vom Märt 
bis zum Oktober 1907. Während bia cum Hai des Jahres 1906 
von Baku aus auf dem Beeweg« 46,24 Mill. Pud oder 757434,88 t 
Masut und Robol ansgeführt wurden, betrug die Ausfuhr auf 
dem Seewege für denselben Zeilraum des Jahres 1907 wegen 
der Arbeitseinstellungen nur 4,706 Mill. Pud oder 77086,638 t 
Die GesamUasfahrmenge voo .Masut und KohOi nach Asiraehau 
erreichte zwar im Jahre 1907 rund 232,577 Mill. Pud oder 38097S7,56t 
gegenüber 205,338 Mill. Pnd oder 3.863539,11 t des Jabroa 1906. 
konnte aber die Nachfrage nicht befritNligen. Zahlreiche Fabriken 

'} Fflr das Olfeld von Binagady beziehen sich die Angaben 
auf <Ue Jahro 1899 hzw 1909. 


Wir erhalten folgende Zuschrift: 

In der wirtecbaftUchen Verwertung billiger Abfallbreonstoffe 
ist ein Fortschritt tu verzeichnen. Bei der Koksgewinnong in 
Zechen und Gasanstalten fallen 3 bis 10% der erzeugten Koks- 
menge in Form von Kokagrua (Koksaache) ab, in Deutschland 
etwa 700000 t jährlich, für welchen, soweit er überhaupt verkauft 
werden kann, je nach I-age und Qualität nur M. 15 bis 60 für 10 l 
ab Werk erlöst werden. 

Auch die koksgrosäbnlicbe KauchkammerlOecbe der Loko- 
motiven, von welcher in Deutschland jäbritrb etwa 200000 t äh- 
fallen, gehört zu den AbfallhrenDstoffen, für welche z. B. in Königs- 
berg bisher nur M. 18 für 10 t erlöst worden. 

Endlich fallen bei der .\nthrszitsufbereitang grofse Mengen 
von Antbrazitstaub ab, die nur schlecht ihren Käufer finden 

Alle diese Brennstoffe, die man bisher nur schlecht und sehr 
unvollkommen unter dem Kessel oder in Generatoren >atarke 
Schlackenbildung) verfeuern konnte, lassen sich mittels des neuen 
Nürnberger Feiokohlongenerators, welchen die Maschinen- 
fabrik Augsburg Nürnberg nach mehrjährigen Versuchen nunmehr auf 
den Markt bringt, durchaus betriebseicber, bequem und wirtachnft- 
lieh zum Antrieb von Gasmaschinen ausnutzen. Zum Beweise 
wurdo u. a. ein 728tüodiger, betriebsmäfsiger Dauerversuch mit 
einem Nftrnlierger Feinkohlengenerator und einer 2tX) PS-Gas- 
tuaschine bei stark schwankender Belastung <lurcbgefübrl. Dabei 
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er^b aicb im Mittel ein Btandlicher ßrennütoffverbritach von nnr 
0,68 kg'PSe-Std. bei geringer Bel&stuDg, einacbUervlicb aller Verluaio, 
Anheiten and Abacblacken. Diea eoUpricht stündlichen Breun- 
Aoffkoeten von onr 0,1 bis 0,4 Pf. für l PS. 

Durch diese nonen Anlagen ist somit zankchat für alle Selbet- 
verbraucher der in ihren Betrieben abfallenden mindervertigen 
Brennatoff», wie Jochen. Anthrasitfrubeo, iluwerke ond Eisen- 
baliozenlralen eine neue Kradquelle für gröfsere I.eiBtODg von 
aufsergewühnlicher WirlecbafUichkeit gescbaffen, deren Tragweite 
Doeh gar nicht abtiieehen ist. 

Die grorsen wirtschaftlichen Vorteile bal>en jetit schon die 
audtiacben Ga.swerke von München und Berlin veranlar«t, ihre 
neuen Kraftzentralen mit Kokagrus-Krafianlagen von je SOO bla 
1000 PS aDasarüaten, welche von der Maerbiiienfabrik Augabnrg- 
Nürnberg aoegeführt werden 


Korrespondenz. ! 

Luxm»»tfti und HaM^nrUn^nerx. 

Herr Friedrich Lux, Ludwigthafeu a. Rh., lieji den ver- 
schiedenen OasanstaUsverwaltungett ein ZirkuJnr gugeken, in dem 
er die des Herrn Dr. Becher, Fraa^irrf a. M., über 

„Luxmasee und Raeeneisenerx" in ds. Joum. (Nr. 23 und St) in 
hocket nnechöner Weiee als die roa Rasenerihändlern bezahlte Arbeit 
hinsteUl. Jeder unvoreingeTtommene I^eser lier Ai^fsätze des Herrn 
Dr. Becker xeird die reine Sachlichkeit seiner Ausführungen an- 
erkennen müsfen, und es ist daher nickt allein für Herrn Dr. Becker 
betrübend, sondern auch für alle, die die Klärung der angescknif- 
lenen Fragen ernsUufft wünschen, da/i seine rein tcisse$uchaßlichen 
Arbeiten durch solche Unterstellungen de* Herrn Lux, der sich 
durch sie im Geschdß benachteiligt fühlt, herabgesetzt werden. 
Die Leiter von Qasanslalten, die nickt selbst tn der Lage sind, 
einen tÜc/tUgen Chemiker beneiden zu können, werden jedenfalls 
mit mir Herrn Dr. Becker für die selbstlose Arbeit im Inicrew 
unseres Faches nur dankbar sein. Ick halle es für angebracht, 
dafi Herr Lux aus den Kreisen, an die er sich mit seiner lauten 
Reklame immer wieder wendet, die xerdienie ZurUekweisung erfährt 

Höchst a. M., den 2. Oldoher' 1908. 

SchnuheUKÜhn, 

Direktor der Höchster Öasbeleuehtungs-QeseHaekaft. 

Zu den vorstehenden bemerken wir, daß wir 

den Aufsatz des Herrn Dr. Becker in ds. Joum. twro^earttfA/ 
haben, weil wir von der ünpurteilichkeil und Ehrlichkeit desselben 
überzeugt waren und noch sind; gleichwohl steht es jedermann 
frei, an den Ergebnissen derartiger Untersuchungen sachliche Kritik 
zu üben, und wir haben ibiker der Erwiderung des Ham Lux 
ebeT^/'alls Äawm in diesen BldUem gegeben. Das erwühnte Zirkular 
des Herrn Lux, von dem auch wir A'ennfftis erhalten haben, er- 
geht sich lediglich in persönlichen Verdärhiiguugen und wir müssen 
erMären, daß wir ein derartiges Vorgehen im Interesse des Herrn 
Lux auf das lebhaßesie bedauern. 

Wir haben von iLm vorstehenden Schreiben des Herrn Direktor 
Schnabd-Kühn Herrn Dr. Becker Kenntnis gegeben. Derselbe 
teilt uns darauf folgendes mit. D. Red. 

Ich habe tt»« c/rw Schreiben des Herrn Direktor Schnabel- 
Kühn AVunfnü genommm und bemerke dazu, daß auch mir das 
erwähnte Zirkular des Herrn J.ux Vorgelegen hat. Da ich darauf 
tersichtft habe, den jrnnsrA des Herrn Lux auf «reifere persön- 
liehe Auseinandersefeungen zu erfüllen, teilb mir Herr Lux mit, 
daß er mich wegen unlauteren WeUbeteerbs t'aklagen wolle, ich 
sehe dieser Klage mit aller Ruhe entgegen. Zu der Sache selbst 
möchte ich nur kurz folgendes \>emerkcni 

Als im Januar d. J. Reklameschriftm über Luxmasse in 
großer Zahl verbreitel w^inlen, wurde ich vom Rnscnei.'ienerzhändlern 
aufgefordert, vergleichende Verbuche über Luxmasse und Hasen 
eiseuers anzusteUen. Ich erklärte mich bereit, eine solche Arbeit 
zu i(//fr«eAwic«, jedoch 


„als vollständig r7nparfetuscA«r. vom rein cAemüicAen Stand- 
punkt aus. Ich möchte meinen Namen im Interesse keiner 
Firma genannt xcissen, ich muß als {7n/iarfeiüeAer stets über 
und nicht zwischen den Farfrten stehen“'. 

Die Arbeit wurde nm 30. März d. J. den Außraggebem 
vorgelegt und von dieser Arbeit t«f nichts veröffentlicht worden. 
Selbstx'ertiändlieh ließ kk mir diese Arbeit honorieren. Herrn Lux 
ist dieser Sachverhalt von mir mitgeteilt worden. 

Meine in ds. Joum. veröffentlichten Bemerkungen enfAaffen 
nicAfz öMji der Reihe dieser Versuche, .^ondem bieten fedij^ficA 
ArifiscAe ßefracAfunyrn su dem Autsatz des Herrn Dr. Temeden 
uni den Erwiderungen des Herrn Lux. Auch über diesen Sach- 
verAo/f iaf Herr Lux aufgeklärt worden und trotzdem hat sich 
Herr Lu.t nicht gescheut, seine FerdöcAfic^Mnjren in dem oben er- 
wähnten Zirkular tu verbreiten. Ich enthalte mich jeder A'rifeA 
eines toleken G^ahrens. 

Es lag mir ferne, die Luxmasse zu trrurfei/en oder dieiwlbe 
zu mi/j Aredifiereit ; es lag mir aber ebenso ferne, alles, was in 
letzter Zeit über diese Mixsse geschrieben wurde, ohne weiteres an- 
zuerkennen. Ich wollte nur auj gewisse HegUiterscheinungen auf- 
merksam machen, die sieh in der Praxis soxeohl als im Labora- 
torium gezeigt haben, und wollte dadurch zum besseren Verständnis 
da und dort gemachter Beobachtungen beitragen. Daß diese Be- 
obachtungen manchmal nicAf so Aarmiojer Natur sind, ist nicht 
meine Schuld, sie sind aber jedenfalls wert, darauf hinzuweisen. 
Luxmasse wirkt wegen ihrer FeinAeif sehr energisch, besonders 
bei der Regeneration und zwar luanchmal so ener^tscA, daß sie 
zru brennen beginnt, wie xwrschiedene Fälle zeigten. H'^enn icA 
nun rorscA/<i^, diese enerpiscAe Wirkung, die nnfer l.Wfä'nden 
recAf verAdR^niavoü werden Arann, durch BeimiacAun^ ron Rasen- 
erz zu bremsen und zxcar in einem mir günstig erscheinenden 
Verhältnis, so wird jeder unbefangene Leser meine» Vorschlag 
nicht nur billigen, sondern aacA gerne demselben Gehör schenken. 

Frankfurt a. M., den 6. Oktober 1908. 

Dr. J. Becker, Dipl. Jny., 

Betriebs Chemiker der Frankfurter Gas-Ges^schaß. 

Hrmerkung ru dem Artikel: 

„Zur Jiiirte deu Berliner LeituiiffMVfiimerti“. 

Bei Befprechung dieser Frage im Märkischen Verein von 
ßos- und irasser/flcAwdnnem (tyf. ds. Journ. 1908, Nr. 39, S, 901 f 
hat Herr Betriehsdirigerä Anklam eine Äußerung der Deputation 
der Aie.vijen s/ödftacAen Wasserwerke vorgelestn und sich dabei 
auf ein von mir abgegebene* Gutachten berufen. Aus dem Ver- 
hundlungsbericht hat mancher irrtümlich herausgelesen, daß die 
AufJerung der genannten Deputation über den Rückgang der Sterb- 
Hehkeit. ebenso wie die bezügliche Tabelle der Sterhlickkeitsiiffem 
in meiuem Gutachten enthalten seien. Das ist nicht der Fall. Ich 
gestatte mir deshalb, um .l/iV'ivrafändRissen vorsubeugen, die Be- 
merkung, daß sieh das tv>n mir abgegebene ßufacAfe» wörtlieh 
abgedruckt nur auf der rechten Spalte der S. 902, beginnend m it 
den H'orfen; „Das H’aszer des Üoehreserroirs in Lichtenberg 
und endigend: . Acaonders wenn das Wasser erKtirmi wird“, 

befindei. 

Berlin, den 6. Oktober 1908. 

B. ProsAauer. 

Literatur. 

Zutammenaettnng und eettandlano vor Gatwäaaem. In aeinom 
JahreHberiebt für im)7 teilt der Chief Inspector ander tho Alknl 
Acta, Korbes Carpenter, Vergleichasablen für die Zuaamuien- 
aeitiing von (laawka&crn aus Ofen mit wagerechten, genelgtcD nod 
senkrechten Retorten mit, die toilweine der Wiedergabe wert er- 
pcheinen 

Carpenter berirbtet ferner über Versuche, die äOehUgeB Cyan- 
verhindungen aus dem (l.iBwasser vor der DeatlllaUon so beseitigen. 
In ]>eaniington und Bradford hat man sclieiobar Erfolge mit dem 
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ZuMCt Toa Scbtrefel sum GaawAMhwasüer enielt. Es bildcD skb 
dabei Poljrsoiäde, durch welche die Cyanverbindungen io Rhodan 
QbergefQhrt werden. Kokereien können das Verfahren nicht an- 
wenden, da dem Kokereigaa infolge eeinee sehr hohen Waaser- 
gebalta (von der 10 bis 14*/« enthaltenden Kleinkohle 

herrQbreod^ »cbon io den Khblern BO bis B5*/, »eines Qesamt- 
ammooiakgebalts entzogen werden. Die PolysulSdlOBung entsteht 
in erforderlicher Konseotratioo aber nur bei Gegenwart reichlicher 
Ammoniakojengen. AuTaenlem ist auch der Cyanwaaserstoffgebalt 
der Kokereigaae gering, dafür aber der Koblendiozydgehalt »ehr 
hoch« beides ist dem Erfolge dee Polysulfidverfabrons nur nach* 
teilig. Nenerliche Vereoche, die Cyanverbindungen im Gaswaeser 
und in den Abgasen der Sättiger in unlOeliche Eisencyanaalse über* 
saführen, blieben erfolglos« daher Carpenter ala sicherniee Mittel 
Bur UnavhAdlichmacbong der Oase empfiebit, eie wieder in die 
UohgiukQhler einsuleiten. Über die Scbwefelwaaseretoffprobe mit 
Bleipapter äufeert eich Verfiisser dahin, dafa eie für gewöhnlich 
ale eine sichere and enrprindlicbe ReakUon aazuepreeben aei- Sie 
Teraage jedoch« eohidd das Gaa aneb Schwefeldioxyd enthalte, waa 
bei der Verbrennung der Sättigergase im Klauaofen der Fall »ei. 
(Journ. of GasUghL Nr. 2367, 8. 98 bia 100.) b. 

Prüfung <te« 6«B6B aaf SohwefelwaseerBtoff. Von Forbes Car- 
penter. Um die Empfindlichkeit von Bieipapter gegen Scbwefol- 
waaaeratoS in ermitteln, wurde ein Gemisch von 1 Teil Scbwefel- 
waeseratoff mit 10000 Teilen Luft hergestelU and dieses ev. nach 
Verdünnung mit vcrachieden pr&parieriem Bleipapier ln Berührung 
gebracht« bet einem Teil der Versuche noch nach Zusatz von 
Schwefeldioxyd. Pilirierpapier Nr. 689, Behwarthand von Schleicher 
& Sehüll« wurde mit 12 proz. ßleiacetatlCiiung getränkt und ln vier 
Torschiedenen Arten verwendet, nämlich trocken, feucht, fencht 
Ammoniakdämpfen auRgeseUt und trocken mit konzentriertem 
•Salmiakgoiat angefeuchtet. Bei Gas, weiches kein Schwefeldioxyd 
enthielt, ergab sich folgendes: Bolange das (ras mindeBtens 1 Teil 
in 100000 enthielt, war der Zustand des Bleipapiers gleicbgOltig. 
Bei 1 Teil H,S oder weniger in 1 Mill. Teilen Gas zeigte sieh feuchtes, 
Ammoniakdämpfen ausgesoiztes Bleipapier am empfindlichsten, und 
nur diesea sollte dafür verwendet werden.. Dabei soll man den 
Gaflslrom recbtwinklkb auf das Papier nuftroffen lassen, streicht 
er damit parallel, so ist «eine Wirkung weit geringer. Wenn man 
alle Bedingungen, Zustand daa Blelpapiera, UanaLrcimrichtang und 
Geicbwindigkeit des Qasairoms, genau gleich erhält, erxielt man 


bei gleichem Schwefelwaaserstoffgebalt gleiche Färbung. Deutliche 
Färbangsuntersebiode erhält man für die Scbwefelwaaaemofl- 
Konzentrationen 1:10000, 1:20000, 1:60000, 1 : 100000 u, a. f. 
Die EmpfinriUebkeitBgrenze liegt für trockenes Bleipspier ungefähr 
bei 1 : 1000000, für feuchtes, ammoniakbeladeneB bei 1 : 10000000, 
Boiern man freibängende Btreifeo verwendet. Schwefeldioxyd 
setzt die Empfindlicbkeit des Bleipapiers herab, aobald es in 
Mengen von mindestens 1 : 2600 zugegen ist. Bei S Schwefeldioxyd 
in 2600 und 1 Bchwcfelwaascrstoff in 9OUU0 Gas bleibt trockenes 
Bleipspier noch nach 6 Minuten weif». Ammonialc verringert zwar 
diese. Wirkung, hebt sie aber nicht auf. Der koloritnetrische Wert 
der Scbwefelprobe verliert durch Gegenwart von Rchwefeldioxyd 
bedentend. (Journ. ot Gaalighi. Nr. 2368, S. 167^i6a) b. 

Des WätBcrwerk vor Cämaiuey äuf Cuta. Eine Waaaerver- 
aorgnng groreeren Stils auf der Insel Cuba ist mit erheblichen 
Bebwierigkeiteo verbunden und nicht ohne bedentende Aufwen- 
duDgen durchsufObren, da die Insel lang und schmal ist. Daher 
sind gröfsere Flüsse selten und dieee sind in den meisten Fällen 
durch Abwässer veruoreiotgt. Aufserdem gebt ihre Wasserführung 
während der Trockenperioden stark herunter, so dafs vielfscb die 
Erbauung weit grüfserer Vorratebebälter notwendig wird, als e« 
nach dar Einwohnerzahl der zu verst.'rgenden Orte zn vermuten wäre. 

Nur wenige Städte aufsor Mavanoa haben eine moderne 
W'aMervorsorgung. Oegeowärtig wird für Camagnev eine solche 
erbaut Obgleich die Stadt zurzeit nur etwa SOOuO Rinwohner 
zählt, ist die Anlage auf rund M. 3200000 veranachiagt. 

Ala Bezugeort lat nach eingehenden Vorarbeiten der Rio 
Pontesuela Grande gewählt worden. Der Flufa liegt etwa 23 km 
nördlich von der 8udt and hat ein Nicderschlagagebiet von rund 
80 qkm, das in einer vollständig anfruchtbaren, von zwei Hügel- 
ketten l>egrenzien Gegend liegt. Das Wasser ist sehr rein, da die 
Gegend infolge ihrer Unfruchtbarkeit gänzlich unbewohnt ist; auch 
genügt die Waasermenge, um «Ue gewöhnlichen Trockenperioden 
zu überdauern. Bei länger anhaltender Trockenheit, wie im vorigen 
und io diesem Jahre, geht aber der Wasscraiand dea Rio Ponte* 
zuela Grande derartig zurück, daTa die Anlage eines fitaubcckens 
notwendig wurde. Dadurch wird die Aufspeicherung eines 3 bis 
4monatUcbea Verbraueba möglich und damit ein überdaueni <ler 
grofsten Trockenheit gowährleistet. 

Dem Entwürfe wurde »in Verbrauch von 227 I pro Kopf und 
Tag zugrunde gelegt, waa bei der gegenwärtigen Bevölkerung einen 
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lägHcheo Verbrauch toq 6880 cbm bo<leatet Dabe( ward« ein 
Anwachsen der Bevhtkerung am M*/» angenommen, so daTa der 
zukQnftige tägliche Verbraach rund 10500 cbm betragen wird. FQr 
die Berechnung des Hauptrobr« wurde das lV|(arbe des darch- 
schnittlicben täglichen Verbrauchs oder 340 1 pro Kopf und Tag 
angenommen. 

Unmittelbar bei dem Staubecken wird das MaaebineobanB so 
atehen kommen. IhutMibe soll diirchsu« in Eisenbeton bergeeteilt 
werden nnd die Aufstellnng von drei Pnuipmaacbinen gestatten, 
von denen die eine als Reserve dienen soll. I>ie FOrdermenge der 
beiden anderen .Maschinen lat tu Je 68 aek.-l bemessen, wobei die 
manomelrieche Förderhöhe etwa 106 m betragen wird. Von dem 
MaBcbioenbaus fahrt eine 450 mm weite gnTseiserne Zuleitung nach 
dem Hochbehälter. Der Inhalt derselben kommt dem mittleren 
täglichen Verbrauch gleich und beträgt sonach 6820 cbm. Der 
Behälter besteht ans swei quadratischen Kammern von 30 m beiten* 
länge and ist gleichfalls gans io Eisenbeton bergestellt. Die Um- 
fa«suog«wände sind unten 50 cm und oben 36 cm stark. Die iXecke 
jeder Kammer wird durch 16 Säulen, auf denen die Tragbalken auf- 
liegen, gestatsi und hat eine Hohe von nur 75 mm. Der Einstieg 
erfolgt durch Oberlichter, die bei jeder Kammer über die gante 
Decke reichen und gleichseitig die Ventilation bewirken. Um <las 
Eindringen und Brüten von Moekitoe za verbindero, sind die Ö9- 
nuDgeo mit feinmaschigem Drahtgewebe versehea- Dorch diese 
Oberlichter soll auch die Reinigung der Bebälterkammem erfolgen, 
die nach den Erfahrungen in Havana etwa jeden zweiten Monat 
wird goeebeboo müssen. 

Von dem Hochbehälter führt eine 17 km lange, 600 mm weite 
nufsrobrleitang nach der Stadt, in welche von 3 tu 3 km Abeporr- 
aebieber eingebaut sind, so daJs im Falle von Reparaturen nur 
kürzere Strecken entleert tu werden brauchen. 

Wegen Oeldmangels mnr$te davon abgeeeben werxlen, das 
Rohrnetz jetzt schon voUatändig anssul>nQen. Pjt sind daher nur 
im Qeechäfuteil alle Sirafseo mit Rühren belegt, während von dem 
übrigen Teil zuoächat nnr die Hauplstrafsen Rohrleitungen er- 
halten sollen. Gegen Feuersgefafir wenleii zunäettst 68 Hirdranten 
aufge«ieilt, deren Zahl später, entsprechend der weiteren Aub- 
dehnung des Rohmetaes, vermehrt wird. 

Die Bevölkerung ist augenblicklich noch auf das Aiiffangen 
von Re/«nwasser in Zioternen o. dgl. angewiesen, da nur wenige 
Brunnen vorhanden sind. Sie erwartet daher mit grofiter Ungeduld 
die Fertigstellung der Anlage, am so mehr als l>el der gegenwärtigen 
Trockenheit für eine 19 BKanne Wasaer 30 bl« 40 Ff. tu zahlen 
sind. (The F.ngineeriog Record 1908. Bd. 68, Nr. 1, S. 16 bis 18 
mit Abbildungen.) Kbr. 

Klektrotechalk. 

Beleioktuagätechnlsohe«. ln der elektrischen BeieuebtungS' 
teebnik haben sich in der leisten Zeit wieder einige Änderungen 
vollzogen. Die kleinen Bogenlampen für 2 Amp mit einge- 
schloMenem Lichtbogen und etwa 100 IKo sind gänzlich vom 
Markte verschwunden. ,\n Ihre Stelle sind die Bparltogenlampen 
für S bis 5 Amp getreten ; sie werden bei^ODderB ln I.äden, Bureaus 
und Qeschäftshäusern sowohl zur Aufeenheleuchtung als auch zur 
Innenbeleucbtang verwendet. Zugnnsien der Bparbogenlampen 
ist auch die Nachfrage nach Rogeulam|>en mit abwärts geneigten 
Rainkohlen wegen deren hohen spezifischen Eflektverhrauchs zu- 
rOckgegangen, obwohl sie fast rein weifses licht gaben und beim 
Brennen keine Dämpfe, Beschläge und Geruch entwickelten. 

Bei den Lampen mit abwärts geneigten, metAllsslzgeträoktsn 
Kohlen, den InteDsivBammonbogenlampeD, ist kaum ein Fort- 
schritt SU verzeichnen. Dagegen encbl« man laufwerklose Lampen 
SU konstruieren. Die zuerst von Beck auf den Markt gebracht« 
laufwerklose Ijtmpe führte ln England zu zahlreichen Konstruk* 
tioneo, die das Problem in befriedigender Welse zu lösen niehl 
imstande waren. Trotzdem findet namentlich in Amerika, wo 
doch nur die Dauerbrandiampe in Frage zu kommen schien, die 
lAmpe mit motallsalzgetTänkten Kohlen in geneigter Stellung zur 
Beloucbtung von .Schaufenstern und für Reklame allmählich Ein* 
gang, allerdings auch in der laufwerkloaen Bauart. Die kurte 
Brenndauer von 16 bis 18 Stunden dieser lAmpen versuchte man 
zu erhöben, indem mau ln England di« Doppelkohlonlampen oder 
Msgazi Illampen konstruierte. Man erreichte jedoch keine grofse 
BetrSebssicherheiL 


Während die QueckBilberröbrenlampen wegen ihrer gräulich 
blauen, grellen Lichtfarbe nnd ihrer Botriebsunsicfaeirbeit eich nicht 
sonderlich bewährt haben, bat die Quarzlampe, eine Bogenlampe 
von hoher Lichtstärke, geringem epezißschen Effektverbrauch und 
grolser Lebensdauer, eine ziemlich auagedehnte Anwendung erfahren. 

Der bedeutendste FortschriU der BogenlampeniDduslrie liegt 
in der Atiebildaog der Flammenbogenlsmpe mit übereinander- 
stehenden Kohlen: er wurde darch die Verwendung der Blondel- 
seben TB-Kohle erzielt, deren Leuchtsalze eotballender Docht 
etwa V« de« ganzen KoblendurchmeMcr« einoimmt. Der praktieebe 
•pesißsch« Effektverbraach beträgt unter Berückaichtigung der im 
Vorschaltwiüerstand errichteten Energie etwa 0,28 bis 0,18 Watt 'HC o> 
je nach der Stromstärke. 

Auf dem Gebiete der OlOblampentachoik bat die Hetall- 
fadenlam|>e für 110 Volt bei einem spezifischen Effektverbraach 
von etwa 1,0 W/HC und etwa lOOO Brennstundeo eine immer 
gröfsere Aafnahme gefunden, und es steht zu erwarten, dafs die 
Tatsache, clafs jede frühere Koblenfadengloblampenfabrik heute 
auch Metallfadenlam|>en anfertigt, bewirken wird, daXs die hohen 
Preise für die einzelnen Lampen herabgesetzt werden können. Im 
allgemeinen werden fQr Netzspannungen von lOÜ bis 130 Volt 
Metallfadenlampen von 25, 32, 40, 50 und lüU !K geliefert. Die 
kleinste Lichtstärke für diese Spannungen beeitzt die Tantal- 
Iam]>e mit 16 HC bei einem spezifischen Effektverbrauch von 1,5 
bis 1,7 W.'HC. Sie kann in jeder Lage brenneo und ist gegen 
Erschütterungeo aoempfindlicb. ln Amerika ist die Wolfram- 
lampe auch als NiederspsnouDgelampe für Reihenschaltung einer 
grorseren I.AmpeDZBbl mit konstanter Stromstärke an^ebildet 
worden. So bringt z. B dl« General Electric Company Wolfram- 
latnpen in den llaadei, welche bei 13 Volt Spannung pro Lampe 
mit 4,3 Amp -Stromstärke brennen and 44 HC ergeben. Bie brennen 
demgemäTs bei einem Effektverbraach von 56 Watt mit einem 
spozifischeo Effektverbrauch von 1,3 W/HC. (Klektr. Zeitsebr. 1908, 
8. 641.) J. 


Patente. 

Ausifi^ SHS den PftteaUchriften. 

Kläsee 4. Beleiekt«0g (eiImt elektrlaelier Betemektug). 

Grupp« 8. Nr. 19408U vom 11. Januar 1907. U. Winkler 
in Berlin. Vorriebtong zum Anzünden mehrflammiger 
GaaglQhlichtlampen mittels einer einzigen DauersOndflamine, da- 
dareb gekennzeichnet, dafs vor der in der Achse de« die abge* 
zweigten Brennerrohre tragenden Haiiptrohres gelegenen ZOnd- 
fiamme eine Prallplatte d in der der Zündang günstigeten Ebene 
gelagert ist, welche (>ei vollem Gas- 
druck die Auebreitang der Zünd- 
fiamme und ds<itirch da« Zünden 
der uro die Platte berom angeord- 
neten Brenner bewirkt. 




Groppe 12. Nr. 194033 vom 18. Oktober 1905. G. Pepesca 
in Berlin, filaubrenner für Petroleum und andere fiflwigo 
KoblenwaMerstoffe, dadurch gekennzeichnet, dafs am oberen Ende 
des äufseren Dochtrobres a, welches niedriger ist aia das innere 
Dochtrohr b, ein Flansch x angeordnet ist, der von gerader oder 
icbalenartiger Form sein kann. 
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Groppe 12. Kr. 19Ö660 roin 26. Juni 1906. Brende] & I.oe- 
wlg in Berlin. 1. Petroleom'OlUhlivbibreDner mit TOllera 
.\uraenflanseb am oberen Dochtrohrend«, gokeooieicboet durch 
eine mit dem änraeren Dochtrohr b eineraeile und der Brand- 
kappe e aodeiaeiu io v&rmeleitooder Verbindung stehende Quer* 
wand e mit Dorcbllnen für den äofaeren I.uftetrotn, som Zweck, 
dieaen Luflatrom voriuwannen 
ond tur VenlacDpfong dea anf 
den Flaoach Obertretenden Petro- 
leuma geeignet au machen. 


rt«. m so Nr- n«. mü «u Kr. iur.S4. 

Groppe 15. Nr. 195534 vom 1-1 Febr. 1901. Dr. Fr. Huth 
io Kixdorf. ElektromagnoUech genteuertea KogelTontll for 
Oaabrenoer, dadorch gekennaoichnel, daf» die Veotilkugel b unter 
dem Einfiaaae aweier liufeiaeneloktromagncte etebt. 

Gruppe 36. Nr. 193618 vom 2. Mai 1907; (ZuMti aum Pa* 
lente 193617 vom 3. Juli 1EK)6). H. Schneider, .kktiengeeell- 
achafl in Paunedorf b. I^eipaig. Docbtloaer Brenner für 
finaaige Brennatoffe gemtfs Patent 193617, gekenotelchnet 
durch die Anordnung einer Vorkammer am onteren Ende des 
Vergaaera. 


/* 

y 

I 


z </- 

PI« Ml iU Kr. 19ü<ll>i. Klf. W' tu Kr. 1M«I9. 






Gruppe 36- Nr. 193619 vom 2. Mai 1907; ^Zuaata aum Pa 
lente 193617 vom 3. Juli 1906). H. Schneider. Aktiengeeeil- 
Schaft in Paunadorf b. Leipzig. Docbtloaer Brenner für 
flQeeige Brennatoffe getnifa Patent 193 Ü17, dadurch gekenn- 
aeichnet, dafa die den Verdampfer a aoidich und unten amgebende 
Teile /’, g' und /*, dea Warmciaoherungsmantela besondere von 
dem Vergaser abnehmbar sind. 

Groppe 54. Nr. 194522 vom 36. Febr. 1907. Firma C. Kramme 
in Berlin. 1. Brenoerkopf ffir Invertgaa-GUlhlichtbrenner, da- 
durch gekennaeichnet, dafs von der mittleren DurchäuTBOffoang a 
des Brennerkopfea GaaauBtrittakanlle 5 
abgesweigt sind, welche in Ansttaen r 
am Umfange dea Urenarrkopfee an- 
geordnet sind. — 3. ürennerkupf nach 
Anspruch 1, dadorch gekeunzeicboet, 


fia- »« Fif. ■e>7. 

daia die die Wandoogen der Kanlle 5 bildenden .^oeätae c ala 
Anflager fQr den GlUbkOrpertragring t dienen. 




Kinase 10. Breanideffe. 

Gruppe 32. Nr. If^>3l6 vom 36. Dea. 1906, Tb. Parker ln 
I/mdon. VerfAhren zur Heratelloog eines rauchlos verbrennendeo, 
harten Brennatoffes dorch trockene Destillation hitnminAeer 
Kohle, dadurch gekennaelcbnei, daTe die Kohle bla an einer Tem- 
peratur, bei welcher alle wifsrigen, teerartigen Beatandlelle sowie 
die leuchtenden 'schweren) Kohtenwaasereloffgaso entweichen, in 
Muffeln, Retorten o. dgl. erbiixt wird, und dafa ln dem Augen- 
blicke, wo die Entwicklung der leocbtenden Gase oofhort, die 
Deaiillation, and awar aweckmnTsig durch Zideiten von IVaaeer- 
dampf, unterbrochen wird. 


PersSnllcIieg. 

(Ober TortoBKABlaM p«taanlleh«r Art lierfehleB «Ir aa Ulsaar StsU« bbC 
btUan antsr* L«t«r uu UMleilaBgtB.) 

Sir Oeerf« Uveaey t* Am 4. Oktober atnrb nach längerer 
Krnnkbeit 8ir George Liveaey auf aeinem Landaita In Reigate 
im Alter von 74 Jahren. Der Veratorhene war einer der hervor- 
rageodaten eogliscbao Gasfacbrnftmier, und seine Bedeutung greift 
weit Ober eeio engeres Vaterland hioaua. Seine Tätigkeit ala 
Ingenieor und Leiter der South Metropolitan Gaa Cnm)>any in 
London erstreckte eich nicht nur auf die techniache Entwicklong 
seinea Fachea, aonüern er hat vor allem aoeh ala Orgaoiaator 
seiner Werke sich ala bahobrechender Sozlalpolitlkor einen Namen 
geschaffen. Er fahrt« aof den von ihm geleiteten Werken ein 
System der Gewinnbeteiligoog der Arbeiter ein, durch welches er 
dem eoaialen Frieden au dienen iKifft«, und noch auf der letalen 
JahrcBTcrsammlung dea engliachen GasfacbmlDcenrereina in lA>ndon 
vor wenigen Monaten hat er hierhber einen Vortrag gehalten, der 
das lebhafteste Interesse fand. Livesey war einer der populärsten 
Minner unseres Faches in Englaod, and sein Hinacbeideii wird 
nicht nor von seinen engeren Landsleaten tief betrauert, sondern 
anch von den Facbgeooiaen aller Lander, besonders auch von 
denen, welche das Glück gehabt haben, den aeltenen Mann und 
seine liebenawflrdigen und TerebrongawQrdigeo Eigenschaften per- 
sönlich kennen so lernen. Wir weiden auf den Lebcnageng des 
bedeutenden Bfannes noch eingehender anrOckkommen. 

Herr Brendsr ä Braadia, Chem -Ing. der städtischen Gaa- und 
Wasserwerke im Haag, hat sich ala Privatdosent an der Tech- 
nlachen Hochacbule in Delft (Holland) habilitiert und ball ln 
diesem Wloteraetceater Vorlesungen Ober Gasbereitang usw.; 
ea ist das erste Mal, dafs in Holland an einer Hochschule Unter* 
rieht im Gaafach erteilt wird. 

Herr Dipl. -Ing. K. Weifakegf, Betriebaiospektor der städtischen 
Gasanstalt Dresden Reick , Ist als Nachfolger dea In Ruhaatand 
tretenden Herrn Direktor Ledig turn Direktor der atadtiacben 
GAsauslaHen io Cheinnils gewählt worden und tritt diese Stel- 
lung am I. Januar 1909 an. 

Herr Sladtbanrat üifraayMkl, Direktor der aiadtiscbeo Gaa** 
Waaaer- ond Elekiriaitatswerke in Crefeld, lat durch üescblora 
der Stadtverordnetenveraammlung aum technischen BeigeordDsten 
gewählt worden. 

Herrn Hill, bisher I.eiter der GaaaiiHlalt Richwalde hei Berlin, 
i»l die Leilnng der Gasanatalt Malchin i. M. aheriragen worden, 
lila Nachfolger des bisherigen Inspektor«, Herrn Kleemann (vgl. 
da. Journ. Nr. 33, S. 757). 


StatlBtlBche und flaanzielle MitteilDngen. 

Aldlnpei, WArttbg. (Gruppenwaaserwerk.) Unter dem 
Namen »Rotachgriippe« ist eine Waaeurvertorgungegrappo ge- 
gründet worden, welche die Gemeinden Berg, Aldingen und 
Schnetaenhauaeo mit ihren venK-liltnleuen Teilorten umfarst. Die 
Anlagekoaien dea Werke.« aind auf M. 13rt000 veranschlagt. 

AroltM. (Gaswerk.) .Sach dem AbBchlafa dea (Saawerka 
Arolsen, A.-G., pro 30. April 1908 betrug die Bruttoeinnahme 
M. 25349.64; davon ab M. 16139,03 Belrieliekoaten. M. 2üOU Ao- 
leihexinaen and M. 2500 .\hMhr«lhungen, bleibt ein Reingewinn 
von 11. 5710,61, der wie folgt verteilt wurde 5'*,, Reaervefonda 
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M. S80.30, &% I>iTi(leade tiW Vonuguftküen M 2000, 5*/» DiritiODdo 
Auf ßtammAklicii M. 3000, TAtUieme M. 48,84, VortrAg Auf neue 
R«<bniing ^f 381,47. 

Btrby a. K. (Gaswerk.) Nach dem Abtcblurs der Akt. Qea. 
Gaswerk Barby a. K. pro SU. Juni 1908 betrug der Brattogewinn 
M. 5! 16,21; derselbe wird wie folgt verteilt: 1 '/,**/• AbscbreibnogeD 
auf M. 1U4661,59 = M. 1569,94, 5*/« des Kestcs tatn Reservefonds 
= M. 177,90, 4%l)ivideDde auf 11 . 75UOO Aktienkapital M. 3000 ; 
der Rost von M. 868,97 wird auf neue Recbnoog vorgelragen. 

Blekrieh. (OaspreiserraArslKung.) lAut Vertrag mit der 
Stadt werden die Gasprelee vom 1. Januar 1909 ab für T>euc]itgas 
von 20 auf 18 Pf., für Kocbgna von 15 auf 14 Pf. pro Kubikmeter 
herabgesetat. 

Elieaiok. {Bericbtigung.} In Nr. 39 ds. Joum. 8. 914 
wurde berichtet, dafs ein Erweitcrnngebsn des Gaswerks mit einem 
Koetenvoraoecblag von M. 428 ÜOO bescbloaeon sei. Ein derartiger 
Beachlafs ist noch nicht gefafet worden, ond es ist noch gar nicht 
festgeatellt, anf welche Jahre sich die erforderlichen Erweiternngs. 
bauten auf dem Gaswerk verteilen. Die Stadt EUenacb hat zwar 
die Aufnahme einer Anleihe von M. 1,5 Mill. beecbloaseo, hiervon 
sind aber M, 1,2 Mill. su bereits aasgefubrten Bauten erforderlich; 
für die in den nächsten Jahren erforderlichen Erweiterungsbauten 
des Gaswerks und der Wssserwerke ist noch nichts bewilligt worden- 

Hanburg. (Stadtvasaerkunat.) Dem Jabresberiebt der 
Deputation für liie StadtWHBserkunst Hamburg für das Jahr 1907 
entnehmen wir folgendes: Der Buchwert der Wasaerveraorgungs 
aolsgen ete. eintebiierslich derjenigen in den liamburgisclien Land 
gomelnden Fiitkenwtrder uni Moorbnrg, hat sich gegen das Vor- 
jahr von M. 22500000 auf M. 93819515,08 «rhüht- Nach der Ab- 
rechnung des Betrieliabuiigeu haben die Einnahmen M. 4357557,75, 
die Betriebs, Unterbaltungs- and Yerwaltangskosten M. 1990 778,98 
betragen und es ergibt sich ein Übersebufs der Einnahmen (Iber 
die AuKgabeii von >1. 2.366778,77. Davon ab 4^ « Einsen der Ver- 
sinsiing des AoUgekapiiAls M. 953960,60, Abschreibungen vom 
Buchwert M. 529885,09, Gruodmielen fOr Plftlae M. 275 434,40, 
Tilgung der Buchwerte beieitlgfor, durch neue erseUter Rohr- 
leitungen M. 1(^529,88, aiiMmmen M- 1864829,97, bleibt ein Rein- 
gewinn von M. 501948,80. 

In das das gesamte Stadtgebiet nnd die I.audgemeinde Moor- 
fleth umfassende Versorgungsgcblet sind insgCMAmt 48165093 cbm 
Wasser abgegeben worden, gingen 48.393908 cbm, d. h. 0,5% 
weniger als im VorjAbre. bei einer Eunabme der Bevölkerung 
dieses Gebiets von rd. 817000 auf rd 848000 Beelen, d. t. von 
3,8*/*- Nach der angegebenen Liefermenge und Gesamtausgabe 
stellt sich der 8ellmikostenpreis von 1 cbm Wasser auf 8 Pf. 

Der durchschniUliche tftglicbe Wasserverbraueb pro Kopf der 
Bevülkexung belief sich auf 166 1, bei einer durchschoitilichen 
Tagesal^gabe von 131 959 cbm, gegen 1621 bzw. 132583 cbm im 
Vorjahre. Der höchste Verbrauch von 166 193 cbm (1961) fand 
am 13. Mal, der geringste Verbrauch von lUOtlll cbm (1191) am 
26. Dexembrr statt. Bei dem gleichen durchscbnluUchen Prokop! 
verbranch von 162 l tItgUch wie im Vorjahre würde der Gesamt- 
verbrauch statt 227815 cbm geringer rd. 1750OU0 cbm gröfscr ge- 
wesen sein. Dor Rückgang wird io der (lauptsacbe als eine Folge 
der weiteren Kinfflhrnng vno Wnssermeesern angesehen werden 
können, t. T. mag er wohl auch darin begründet sein, dafs 
der Sommer 1907 kktter und regenreicher als der vorberge- 
gangene war. 

Die auffailigeteo und lebrreichsien Beispiele der durch Waeeer- 
incseer bewirkten AuMeckiing von Schaden an nicht sichtbaren 
Grundieitaogen in lUusem und der durch solche .Schaden in sehr 
vielen Füllen verursachten Wassorvergeudung, deren Kinschrankung 
den llanptzweck der im Jahre 1906 von Senat und Bürgerschaft 
beachloesecen obligatorischen Einführung dor Wansertneseer bildet, 
boten 4 Grundstücke im BUIwärder Ansaefaiag. Die io diese ein- 
gebauten Wasiermesser xeigten anfänglich einen täglichen Ver- 
branch von durcbscbniUlich rd. 80 cbm, bsw. 00 cbm, bzw. 128 cbm, 
biw. 138 cbm, d. i. von zusammen 486 cbm, woraus auf sehr be- 
deutende Schftden an den Grundleitiingen grschlosscn werden 
ronr>)te. Unmittelbar nach Beseitigung dieser Schaden ging der 
durcbscbDittliche Tagesverbrsneb dauernd auf bzw. 11,2 cbm, 
6,3 ciitu, 7,8 cbm und 5,8 cbm, d. i. auf zusammen 31 cbm, turück. 
Einem tuglicben VerbrAiich von 436 cbm entspricht ein Jahres 
verbrauch von rd. 159000 cbm; Lei einein für die betrefleuden 
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Gmadstücke nach Raurataxe berechneten OeMmtwasserbeitrag 
von M. 827 ist somit 1 cbm für 0,52 Pfg. geliefert worden, wahrend 
der Selbstkostenpreis 8 Pf. betrug. Für das an leUler Stelle ge- 
nannte GrnndetQck, dessen Verbrauch sieb nach Reparatur der 
Gruodleituug von 138 anf 5,8 cbm täglich vemrindert bst und für 
welches der jabriiebe Kaumlreitrag M. 166,60 l>elriig, hat 1 cbm 
Wasser sogar für nur 0,33 Pf. geliefert wenlen müssen. 

Von der io das Rohrnetz geförderten Gessmlwoseenneage 
von 48165093 cbm aind verwendet worden für eigene Ewecke — 
Betrieb in KotheDbargsnrt und anf dem TiOger)>1stz, Bpfilungeo der 
Rohrleitungen, Entleerung und Reinigung der Hochbehiller, Robr- 
brOebe usw. 407700 cbm » 0.85% (0,55*/^, für Zier-, Markt-, Frei- 
und Trinkbrannen, Pferdetrlnken 240100 cbm ä 0,60*/* (0.49*V. 
für FeuerlOschzwecke 14100 cbm = 0,08% (0,02*/,), für Slrafseo- 
arboiten usw. sowie Besprengungen deröffentlicben Anlegen 68800cbni 
=.0.18*/, (,0.16*;,\ für SielspOlungen 120800ebm = 0,26%(0,22*/,). 
für Btrarsenreinigung und .Strafsenbesprenguiig 69it200cbm s= 1,45*(, 
(1|56%), für Öffentliche BedürfaisanstAlten 1241Ü0cbm = 0,26*i'« 
(U,41*y«X für unentgeltliche Versorgnng verschiedener Anstslten 
usw., auch sog. alter Interessenten 1 43OUU0 cbm = 3,97 */* (3.14*/«}, 
für Bauarbeiten 261 500 cbm = 0,54% (0,61 */g), für Ilansrersor- 
gungen, gewerbliche Zwecke usw., einscbliersHch Wasserverluste 
durch Vergeudung und Undichtigkeiten von ilaasanlsgen 44 HOI 29 cbm 
= 93,02% (92,84*-'g) der Geeamtabgabe- 

Die Pnmpmascbinen des Schöpfwerk sau! der Billwarderluiel 
haben iro ganien 43722275cbm Wasser auf die Ablagerungebehalter 
gefördert gegen 45 U80088 cbm im Vorjahre. Der Rückgang von 
1357 81.3 cbm erklärt sich hauptsacblicb aus einer Verbraoebsmin 
deruDg im Yersorgungsgebiet (227815 cbm) und einer Steigerung 
der .Mitverwendung von Grnndwasser (644677 cbm): die 1*/, der 
Gesamtfördoimenge ausmachende Differenz von 485321 cbm ist Io 
ihren einzelnen Ursachen nicht nachweisbar, sie wird grörstenteiU 
darauf lurQckzufübren sein, dafs in dem kalten und regnerischen 
Sommer UK)7 der Verlust durch Verdunstung in den Ablagerunga- 
behaltero und Filtern mit ihren grofsen freien Waeserfffteben ge- 
ringer gewesen ist als in den vorhergegangeneo. Der Gm>amtver- 
braneb an Brennmaterial bat luch auf 1723700 (1783400) kg eng- 
liscbcn Steinkohlen, der Verbrauch wkbrend der Masrbinenarbeit 
auf 1379100 (1433 400) kg belaufen, ond es sind mit 1 kg Brenn 
material 152425 (150207) Kilogrammeter oder 056 effektive 
Btundenpferdekrält« geleistet worden, 

Der SeböpfbotTiob wurde — wie iin Vorjahre — zum Zwecke 
der Gewinnung möglichst guten Kuhwassere um die Zeit des täg- 
lich zweimal eintretenden llocbwasserelandee der Elbe etaa fünf 
Stunden, and zwar von 2 V, Standen vor bis cWnso lange nach 
Eintritt dieses WasBerstandee, anterbrochco. 

ln der mit dem Schöpfwerk verhandenen WnssergaMnfUslt 
wurden für Beleuchtung und Heizung der Anlagen auf der Bill- 
würder Insel und der Fitteranlagen auf Knltcbofe aus 2-11000 
(237160) kg Gaskoks und 1U93U0 (116600) kg Steinkohlen 219050 
(223350) cbm Gas erzeugt; danach bat die Herstellung von 1 cbm 
Wasseigas 1,10(1,06) kg Koks und 0,50 (0/>0}kg Steinkohlen erfordert. 

Von den in Rotbenbnrgsort insgesamt gepumpten 48165093 cbm 
Wasser entfielen 45 860312 cbm (9.5,2*/*) auf die Versorgung unter 
elnheitlicbem Tsgesdruck und 2304 781 ebro (4,8*/«) auf die FGUung 
von BebHltern in den oberen Htockwerken der Hluser in den hoeb- 
liegendeo und ingleich von dem Pumpwerk weit enifernlen Teilen 
des Veraorgungsgebietes 

Der Gesamtverbrauch der vorhandenen 8 rutnpmaechineo so 
Brennmaterial bat sich auf 7 434KX) (7649 700) kg englische Stein- 
kohlen, der V'erhraucb wührend der Arbeitszeit der Maschinen auf 
7152100 (73381K10) kg belaufen, und es sind mit 1 kg Brenn- 
material 292 2B8 (286656) Küogramnieter oder l,i^ (1.06) effektive 
Btundenpferdeetfirken goleietcl worden. 

Die Filter haben reebnnngstnArsig im ganzen .16573233 cbm 
Wasser geliefert; davon sind 35 9U0796cbm nach RoUienbnrgtort 
abgefloBsen und dort in Mischung mit 12 264 297 cbm Grundwssser 
:25,5* 'g der (iesamtmenge) in das Versorgungsnetz gefördert worden. 
Im Vorjahre Iretrugen diese Mengen bzw. 37 441 113cbin, 367732^cbm 
und 1161962U cbm. 

Der Fillerbetrieb ist wahrend des ItertcbUjahr^ stet» io 
durcbaiia befriedigender Weise verlaufen. Nach den ttgUch so- 
wohl betriebsReiiig wie dun-b da» hygienische Institut ausgeführten 
Untersuchungen (im Dnrchachnitt täglich 46 bzw 45} bat da» 
Filtrat der einzelnen Filter darcbscboittlicb nur 18 bzw. 12 Keim«, 
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dnt CieiMiDlSUr&t im R«inw&«i^n<amme)kADal darchichDittlirb 16 
bxw. 14 Keime ib 1 ccm CDthaltOD: bei «iReon mittleron Keint- 
gehilt des rolico Eibwaseere ron S4S5 btvr. StSSl ist hiernach dorch 
die Filtratioo mH vorbergebeoder Klttruog dee Elbwaesers in Ab- 
tageruagabcbaltern ein Reiaigangseflekt ton 09,6% ersieit worden, 
gegen 09,4% im Vorjahre. 

Die TOB dem Gnindwaiwerwerk in da» Verm>rgungHiceldet ge- 
lieferte WiiaieriueRge hat, wie achon erwähnt iat, 122&4297 cbm 
(25,5*/a) der geramien Waaverabgabe betragen. Daa Waatter war 
atets tadeiloa; von den an 309 Tagen aus dem Sammelbrunoeu der 
lleberleitungen entnommenen Probeo bähen aicb IGO ala TOllig 
keimfrei erwieaeo uud die Obrigen 14S haben io je 1 ccui «uaammen 
268 Keime enthalten. Die Temperatur lag awiechen 12,1 und 12,7*C, 
die Härte swiseben 7,1 und 8,0 deiitacben (iradeo, der Chlo^ebalt 
xwiacben 68 und 74, der Eisengehalt zwischen 1,2 und 2,1, der 
Maagangebalt zwischen 0,15 und 0,9 I.ilermilHgramm. Eisen und 
Mangan wurden in den EQleiaeonrgsBltern bei einer durchschnitt* 
liehen Beanspruchung derselben mit 3,66 cbm pro Quadratmeter 
Filtordäcbo und Stunde bis auf durcbschnittlicb 0,19 bzw. 0,06 Uter- 
milligramin auagcschieden. Die Betrieba^lauer dieser Filter zwischen ^ 
zwei lediglich durch Spölung bewirkten Keinigungen betrug im 
Mittel 8 Tage, nor dreiiiiat ist eine grQndiicliere Keinigung dorch 
Vtngrabcn des .Sandes erforderlicb geworden. Die fflr die Ueini- 
gongen im gsnzon aufgevendete äplllwassermenge betrug rund 
207 800 cbm oder 1,67% der insgesamt geforderten Wassermenge. 

Die Geaamtläoge der VenMirgUDguleiluDgen, cinscbUeratich der 
Druckleitungen auf dem Platze des Pumpwerks in Rothenburgsort, 
jedoch anaachllefiilich der grofseo nouou Riugleilnog von teils 
900 mm, teils 600 mm Durchmesser, die am JahresschlnTe noch 
nicht ganz fertiggeslellt war, ist von 605069 m auf 6116996 m ge- 
stiegen. Die Anzahl der dfTentllchen Uoierflorh^draoten hat sich 
von 5085 auf 5172, die der Ctjerflurhydraoten von 266 auf 294 
und die der Robroetzschieber von 4720 auf 531t erhobt. FQr die 
bcrcclmung dea Waasergeldea nach Verbraunheniengeu waren am 
JahrestchlurH 26684 Waasermeaacr eingebaut, •usachliersUcb der 
von OrundelgentQmern tum Zwecke der Verrechnuog mit Mietern 
geetellten, gegen 20 738 um die gleiche Zeit des Vorjahm. FQr 
die Enlnahme von (tennrawasser in Strafsen standen am Ende des 
Jahres im ganzen 'jß3 Brunnen zur VerfOgung. Die Anzahl der 
AnachlQsae von Blitzableitern an das Offeulllche Rohrnetz ist von 
656 auf 698 geati^eo, darunter befinden sich 256 AnachlQsae von 
I>eitungen elektrischer SiraTsenbabnen. 

Htrreaberg. (Gaswerk.) Nach dem Absclilufa des Gaswerks 
Herrenberg A.-Q. pro 31. Mirt 1908 betrug die RruUoeitinabme 
M. 309.96.94. Davon ah M. 18500,85 Belriebekosten. M. 2530.68 
Anleihezinsen und M. 4500 Abschreibung, bleibt ein Reingewinn 
von M. 541^,44, der wie folgt verteilt wird: Reservefonds M. 432.68, 
4% Dividende M. 3200, Tantieme M. 265,90, 1% Soperdividende 
M. 800. Vortrag auf neue Rechnung M. 706,86. 

Heya. (Gaswerk.) Nach dem Abschlnfs des Gaawerka üoys, 
Akt. 6ee., |>ro 90. Juni 1908 betrug die Bruttoeinnahme M. 24975. 
Davon ab M. 16657,99 Betriebsunkoaten, M 2835,60 Anleibezinaea 
und .M. 2500 Abschreibung, bleibt ein Reingewinn von M. 2981,57. 
Dersell)« wird wie folgt verteilt: 5% Reservefonds ss M. 134,13, 
5% Dividende tss M. 2500, Tantieme M. 88,24, V'ortrag auf neue 
Rechnung M. 259,20. 

Laadahst, Bay. (Gaswerkaerweiternng.) Die Gasanstalt 
wird einem Erweiterungfibau unterzogen, dessen Kosten auf M 1^000 
veranschlagt sind. 

UebsrlwolkwHz bei I.«ipzig. (Fernversorgong von Fuchs- 
hain.) Die Verwaltung des Gaswerks beschlufs die Versontung 
der Gemeinde Fuchshain mit Gas durch ciu« Kernleitnog vom 
Gaswerk in IJebcrtwolkwitz au« io einer iJtugc von ca. tKKHtm 
und rtberlmg die Ausführung der Firma <lej»r. Öarnewiu, Dreeden. 

Magdeburg. (Wasserwerkserweiterong.) Der Magistrat 
und WaaserversorgaogKausscluir« zu Magdeburg lieschinfii, den Be- 
trieb de« Versuchsbruonens am .Nordabhang des Fläming wieder 
auftunehaion und hat mit den leitenden Arbeiten Herrn Dr.-Ing. 
G. Thlem, Zivilingenieur in Iveiptlg, beauftragt. Der Venviicb»* 
brunnen wurde in den Jahren 1904,05 nach dem Pmjekt des 
Herrn Raorat A. Tbicm angelegt; sein laufender Betrieb war aber 
damals wegen verschiedener Hindernisee, namentlich wegen der 
iikhwierigkeit der Abführung de« FörderwaaserM, nicht möglich. 


Dem Brunnen soll täglich eine Wassermenge von etwa 90000 cbm 
entnommen worden. 

Neu-Peiarabala. (Gaswerk.) Nach dem Abschluf« der Gas- 
werke Neu-Peicrshain und Neu*Welzow, A.-G , pro 31. Mai 19tl8, 
betrugen die Einnahmen fürOa«, Koka, Teer, Araiuoiuakwawer, Gae- 
raesaermiete und Gewinn aus Installaüonsarbeiten etc. M. i}0204,2.5. 
Davon ab M. 360f6,l22 BetriebsaokOKten, M. 4574.87 ADleihezin(«cn, 
M. :I079,20 Abschreibung auf Emeuernngskonio. M. 2127,10 Ab- 
schreibung auf Anleihobegebangskonto, bleibt ein Reingewinn von 
M. 14376,86, aus dem eine Dlviden'le von 6% zur Vertelluag 
kommt 

NisbUll. (Gaeverk.) Nach dem Abscblufa des ersten ordent- 
ikfaen Itctriebajftbres de« Gaswerks NiebQll-DeezbOll, O. m. b. H. 
in NiebtUl, betrug der überachufs nach Abzug der Zinsen M. 5801,29; 
dieser wurde wie folgt verwandt: Für Kapitaltilgangslooda M.3000, 
fOr Reservefonds M- 300 und fflr Erneuerungs- oder .AbHchreibongs- 
fonds M. 2501,29. Es sind Ini Beiriebsjabr 1.90554 cbm Gaa pro- 
duziert; abgegcl>on wurtien 46180 cbm I.euchtgaa und T52D1 cbm 
Kochgas, rereinnahint hierfür einachl. Gasmcssennlete M. 21919,68. 
Verarbeitet wurden 451890 kg Kohlen zum Preise von M. 87M,70. 
For Nebenprodukle sind verelnuabmt M. 5259 Die 8lra£aenbeleuch- 
tung hat gekostet in Niebäll M. 865,80 und io DeezbQll M 242,88- 
Dio Lange des Hauptrohrcs beträgt 0292 m und die der Neben- 
leituDgen 5417 m. An GaaubreD sind bis jetzt inatalliert 406. 

PoppeaweHer, Wrttb. (Wssserloitungtbau.) Die bärger- 
lieben Kollegien haben die .Anlage einer Hochwaaeerleitung mit 
einem Koslenaufwnnde von M. 990IH> beechlutaen. 

Ralf, Wnrttbg. (Wasserleltuogsbau.) Anfang September 
wurde mit dem Bau einer Wasserleitung begonnen, deren Kosten 
auf M. 75000 veranschlagt sind. 


Marktbericht. 

Kohlen und Koka. Die Notierungen fär Kohlen, Koks und 
Brikett« an den BQntcn zu DQsseldorf und Flsaen am 2. bzw. 
6. Oktober waren bei stiller Marktlage unverändert. Im allgemeinen 
iat im Sej'tember am Ruiirkohlenmarkt eine unverkennbare Ab- 
BcbwäcbuDg eingetreten; die Abnahme der Abrufe seitens der 
Industrie hat weiter sngehalten, und die I^agerbeslände beim Syn- 
dikat und den tirofsabnelmeru haben sieb vergröfsert; vereinzelt 
mutateu schon Feierwchlchten eingelegt werden. Der Versand in 
Gaa- und Gasfiammkuhlen war befriedigend- 

Von anderer Seite wird uns unterm 10. Oktober Ober die Ijkge 
des rheinisch -west fäll sehen Koblenmarktes geeebrieben: 
0. W. Noch immer herrwbt milde Temperatur, ao dafs der Ver 
brauch von Hausbraodkohlen bis jetzt kaum eine ZuRabme erfahren 
bat und auch in Gaski'hlen geringer ist als gewöhnlich um diese 
Zeit <ies Jahres, di« viel trObea Weiter zu brlugen pflegt. !>a auch 
in Industriekohlen immer noch der Konsum keine grofse Höhe er- 
reicht, so hat das Geschäft den erhofften Ümfang bis jetzt nicht 
gewonnen. Doch wäre es falsch, e« als direkt ungänstig zu be- 
zeichnen. Der Veraand erreicht immer noch eine beträchtliche 
Höhe. Trotzdem ist nicht tu verkennen, dafs eine durchgreifende 
Besaerung der Lag« vorläufig nicht zu erhoffen iat. Da die Preise 
vorläufig bocbbleiUn, wird nicht nur der Konsum soweit angängig 
•IngMK’hränkt, die Verbraucher laeaen, wenn dies möglich ist, 
fremde Kohlen, vor allem eugliscbe, an Stelle der Kuhrkohlen 
treten. Die Auflösung des Robeisensyndikal* hat grofso Unairber- 
lieit auf dem Eisenmarkte geacLaffen, und der Kokaalaalt iat 
noch Bchlecbter geworden- So ist eine Zunahme der Kokslager 
nicht zu vermeiden, denn die Erzeugung wird darin dem Be<iarf 
nicht angepafst. Kinaebränkungen sind wohl eingetreten, aber 
doch nur io ungenOgeudem Mafae, da so viele Kokereien anf die 
Gewinnung von Nebenprodukten eingerichtet sind und daher den 
Betrieb nicht vermindern wollen. Trotzdem macht sich die geringere 
Produktion im V’erbrauch von Kokskohlen stark fühlbar, die Be- 
stände io diesen wachsen von Woche zu Woche. — Ganz befrie- 
digend geben Briketta. Gewifs ist die Nachfrage dafür seit einiger 
Zeit schwächer geworden und entspricht nicht mehr ganz der 
lieratelluog. Bedeutende Vorräte hal>ea «Ich aber bis jeUt nicht 
angesammeit. 

Schwefelsaures Ammoniak. Ix>ndon, 7. Oktober ; In den 
letzten Tagen war die Marktlage etwas günstiger, und die Abwärts- 
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b«wegang der Preise bal sich nicht weiter fortgesetxt; London, 
Beckton terme, 11 X 8 eh. 9 d. = M. 22,70; Uall, f. o. b., H X 
5 eh. = M. 22.80 pro 100 kg. 

Teerprodakte. Am 7. Oktober worden em Londoner 
Markt folgende Preise notiert: 


Benzol 90er . . . 

KotllMbs 

NollsraD« 

1 Gail. - ah. Tid. 

tJfflncli&uiit fs 
dsnUebs Pt«1m*) 
100 kg M. 15,15 

iad. Woch« 
vorher 

M. 15,15 

1 50ar . . . 

» - » 

71- 

> 

» 15,40 

» 14,90 

Toluol 90*/t • • • 

» - » 

8|. 

1 

• 18,30 

> 18, OU 

Solveot-Napbtba 

> - » 

10). 

1 hl 

> 19,65 

> 18,96 

KarbolBture tttrDea- 
infektioQ . . . 

» 1 * 

aj. 


> 26,65 

> 26.40 

Kreosot .... 

» - > 

8 » 

» 

* 5.60 

> 5.60 

Anthracen »A« . . 

unit - » 

1|» 

Ikg 

> 0.27 

» o;?7 

Pech 

1 ton 31 » 

6 . 

1 t 

> 21,80 

. 20,75 


‘) Der Umrechnung der engliacben in deoteche Preise eiod 
folgende Werte tugrnnde gelegt: 

Mittleres epes. Uewicht von 50er nnd 90er Bensol = 0,88. 

* • » . 90»/, Tolool = 0,87. 

Die tiewicbtseinbeit for Anthracen 1 onit = 0,508 kg; 1 Oall. 
s 4,5436 1; 1 ton (long ton) — 1,01605 Tonnen; 1 X im Durch- 
•cbDittskorewert M. 20,40. 

über die Lage dea N eben pro d nk te n ma rk tee im 
September 1908 berichtet die Deutsche Ammoniak Verkaiifs Ver- 
einigung, G. m. b. 11. in Bochnm, nnterm 8. Oktober: Schwefel' 
eaurea Ammoniak: Im Monat Septeml>er erfuhr der Markt for 
achwefelaanree Ammoniak eine kleine Abflauung, weil die Nach- 
frage, insbeBondere ans dem .Aualand, geringer als im Vormonat 
war, während namenUich dio kleinen englischen Hersteller ihre 
Eneugung ohne Käckaicht auf die VerbrauehBuit auf den Markt 
bracbleo. Die englischen TngcsnoUerungen erfuhren infolgedeeaen 
eine kleine Abschwtchuog von £ 12 (M. 24,30; tu Anfang des 
Mooau auf 11 £ 15 sh. (M. 28,75) zu Ende dea Monats. Im In- 
lands wurden die Ablieferungen zwar von der Jahreszeit beein- 
flufst. indeeaen zeigte der .Absatz bis Ende September immer noch 
eine erhebliche Überschreitung gcgentihor demjenigen in der 
gleichen Zeit des Vorjahres. » Tser: Der Markt fQr Teer und 
Teererzeugnisse hat gegeonber dem Vormonat eine Ändemng 
nicht erfahren, abgesehen von Pech, dessen Preise eine kleine 
Erhebung erfuhren. Die Abnahme des Teers erfolgte im Inlande 
in vollem Umfange der Frzenguog. — Benzol: Dio Absatzver- 
baltniase fur Benzol, Tolool, Xylol und SolTeatnaphtha wurden 
durch die allgemeine wirtschaftliche Lag« weiter ungOnstig beein- 
flufst^ so dafs die Erzeugung nicht unwoeentlScb eingeschrtnkt 
werden mufste. 


Brief- und Knvrekiwten. 

Ab CiMsr atatl« vsKiffeaÜlcbenirlT tmeDtreltllch Antragso tob altf»m«lD«ia 
atu uoferem l.«jcrknli; wir blttaa HBs«r« Fa«tif«ReBtSD, Q(i< 
bsi d«r BeaatwerlUBc «bterslQtaen tu woUsn. 

[AikocirBie Aurr>v«a rowl« K>1el)e. wvteb« bs! »orgfalUssr Dorebsicbl Um AB- 
Mlf*ot«H« nnserM Joumala ohss w«ii»r«s beastwort«: oder durch olo loMfut 
erlodlft worden k&nnon, werdon aleht bMAtwortet.) 

KeizeMionieileiliat fUr Abgabe von elektrlicfie« Stroa. 

Von einer kleinen Htadtgemeinde wird seit mehreren Jahren 
«ine Gasanatalt betrieben, ln der Stadt beßnden sich mehrere 
private elektrische Anlagen, deren Besitzer (Uewerbetreibende) 
elektrischen Strom an Private abgebeo können. Auf Grund welcher 
gesetzlichen Bestimmung ist die Stadtgemeinde berechtigt, das 
Abgeben von Uebt und Kraft sowie Oberhanpt eine Elektrizitau- 
leitung durch die Stadt von der Erteilung einer Konzession ab- 
blngig zu machen? 

Herrn H. In W. Die Berechtigung zur Erteilung von Kon- 
zeHhionen fQr gewerbliche Anlagen (Hier zum Betriebe von Ge- 
werben bemifst sich nach den BoetimmangeD der Gewerbeordnung. 
8 16 der O. O. lautet : 


»Zur Erriefatuog von Anlagen, welche dnreb die Örtliche 
Lag« oder die Beschaffenheit der Betriebsstktte fQr die Be- 
sitzer oder Bewohner der benachbarten Grundstöcke oder fOr 
das Publikam Oberhaupt erhebliche Nachteile, Gefahren oder 
Belisligungen horbeifObren kOnnen, ist die Genehmigong der 
nach den Landesgesetzen zustAndigeu Behörde erforderlich.« 

Unter diesen Behörden sind die staatlichen, nicht atädlischeD 
Behörden zu verstehen. Unter den im Absatz 2 des § 16 aufge- 
fohrten gewerblichen Anlagen sind elektrische Betriebe nicht mit 
aufgefObrt. 

Die Errichtung elektrischer Anlsgeo zur Erzeugung, Fort- 
leitung und Verwendnng elektrischer, so Beleucbtungs-, KraftOlier- 
tmgungs- und anderen Zwecken dienender Strome ist zurzeit 
reicbsgesetzlich den in g 12 des Gesetzes vom 6. April 1892 und 
im TslcgrapfaoQwegegesetz vom 18. Dezember 1899 (R. 6. Bl. Beite 705;, 
insl>e«ondere in den gg 5 und 6 geregelten Beschrankangen nnler- 
wrvrfen. (Vgl. aneh Urteil des K. Q. vom 4. Dezember 1894, Reger 
XV, 8.869, äeuff Arcb. Bd. 50, 8.886). l^ndesrecbtlich sind au$ 
alcherheitS' und BtraTsenpollzeilicben Bäcksichten, insbesondere 
znin Schatze der Telegraphen- und Telephooleitungen gegen 
andere elektrische BtrOme wohl Überall Vorschriften gotroffeo 
Siehe a. B. fOr Preufsen die Erl. vom 20. September 1H91, MBl. 
d. 1. V , S. 266, vom 21. Juni 1898, ebenda 8. 140, 28. Oktober 1898, 
ebenda 8. 230, und vom 20. Marz 1900, ebenda 8. 194; für Bayern 
ME. vom 17. Oktober 1887, Weber Will, 8.597, vom 5. Dezember 
1896, Nr, 20949, und vom 30. April 18IÄ;förKgr. ßachson Verordg. vom 
12. Oktober 18«3 (Q.V.BI, 8.74); för Oldenburg Mio -Verf. vom 
4. November 1886 (Zeltschr. f. oldenb. Verw, 1886, 8 166). 

g 7 der U.O. trifft u. a. Bestimmung Ober die Aufhebung 
noch bestehender ausechlierelicber Gewerbeberechtigungen und 
Uber die Aufhebung von Berochtigungen zur Erteilung von Kon- 
zessionen zu gewerblichen Anlagen. Nicht berührt hier- 
durch ist aber das Recht des GrondeigentUmers, die 
AusObung eines Gewerbes anf seinem Grund and 
Boden nach Belieben zu gestatten oder zu ver- 
weigern. 8o hat beispielsweise das l*reoraische Kammergericht 
mit Urteil vom 10. 8«pt«ml>er 1S80 (Jahrbuch Bd- 1, 8. 180} aus- 
gespruchcD, dafs eine von einer Biadlischen Polizeiverwaltung auf 
Grund des Prsufs. Gesetzes vom 11. Man 1860 erlaseeoe Ver- 
ordnung, welche die gewerbsmAfaige Anfertigung und Pflege von 
Gräbern des städtischen Krieeihufs obns Genehmigung des Ma- 
gistrat« oder Oemeindekirchenrats verbietet und mit Strafe be- 
droht, im Widersprorb stehe mit den Vurschriflen der §§ 1 nod 7, 
Ziff 5 der G. 0., and daher der gesetzlichen Gültigkeit en(l>ehre- 
Dugegen ist einer Gemeinde unlrenoromen, auf Grond ihres Privat- 
eigentums an einem Friedhofe die Pflege der Gräber daselbst 
ausechlierslich einer bestimmleit Person zu Übertragen uud den 
Vollzug einea solchen Vertrages eventuell im Zivilreebtawege tu er- 
zwingen. 

§ 10 der Gowerlieordnung bealimmt, daTs auaachliefsUche 
Gewerbeberechtigungen oder Zwangs- und Bannrecbt«, welche 
durch Gesotz aufgehoben oder für ablösbar erklärt worden sind, 
fortan Bichl mehr erworben werden können. 

Nicht herQhrt hierdurch is t da e Rec h t d es Ein ■ 
seinen zur freien \*erfQgnng Ober sein Eigentum- 
Niemandem ist benommen, die Benntsong seines 
Eigentums zu gewerblichen Zwecken lediglich be- 
stimmten Personen zu gestatten, and auf diesou Grund- 
lagen ist t. B. die Erteilung von auawihlicfsUcheu Beeilten an 
WaaMcr-, Ga«- oder ElcklrisiUbigeseHachafiea auch jetzt noch 
mOglicb. 

Vgl. Komm, zur Q. 0. von Robert {.Atidmann, Bd. 1, 5. Aull., 
8. 96, 146. 72. 97, 104. 

FQr die vorliegende Frage wird es hiernach darauf 
ankommen, ob durch die Abgabe von elektrischem 
Strom der privaten Gewerbetreibenden an ander« 
Private Eigeotainsrecbte der Stadt berQhrt werden 
oder nicht. Die Stadt als KigentQroerin der Strafsen 
bat jedenfalls das Recht, die Überleitung von elek- 
trischem Strom Uber die im Eigentum der Stadt 
stehenden Strarsen entweder au genehmigen oder 
zu versagen. Insoweit durch die .\bgabe von elek- 
trischem StrCMit an andere lediglich Privatgrund- 
atOcke berQhrt werden, besteht solches Recht ulcbt. 


OriH-k wa k. UidflBboorg ln Unnchaa. 
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Organ det Deatschen Vereinn ron Oaa- and Wuaerfaohmliinani. 

HarMSOb«» «aa Ca««-IU4v)nmr : 0«ta Ehr. ■OTrn 


Dm lovmi piR MnaeuveNTUM vrr WAa«nmMm«vM 

«rtchelM ts JthrUrb M «ad b»rlebi«i MaiwU md encbdfTnd Ober sUr ▼ortOsc« 

••r d«as OvbIaM dw a*l*«ebtaMr«wcaraa a»d dar WaMamraorif 

^ dUa ZsaebrtlW, vateha dSa ladabtlM dar Bliltw batreffaa, «atda* arbatM %Mar 
■•nsafobdr«) Dr« Ü. RCXTS ta KwUrab« i. R.« ■•«Mks>isla4d IS. 


Dm MUNIJU. POR taSICLCUCHTVM RRB «ASSDtVCRMRaon 

bM« d«r«b d«« BMbhaadal riH Prrtaa r«B M. M fSr das Jabreus bnafni werdea; b 4 
dlrrklaai Buan durrb dia roaUkBiar DtataehlMldi asd dai Imlaiidca Odar darrb dia 
aatrrTHrhnatr Terlayibarbhaadlaac wird ria PanocaarUac arbobaB 

AlZClOCX wardra ?<M dar Terlayabarbkandlaar aad •binilirdtn ADaaocra-l*atllBiM 
tan PrriM- raa K Pf. rOr dir drrlfMpaUmr rrtJoriir odar drrea Boob oaci-aaBBaa. 
M d, tb, fd- aad MnaUcer Wiadarbolaag wird ^a atalfaodar Rabatt fowlhct. 

RallasrB tao dMM taiar tts Proba-Ccaapbr ttaiMaadaS Itt. wardaa Mb Tarai» 
bwf brrsrnsl. 

Aila ZiwhHftaB «alcba dir Ripr<dUi«a biv, dn ABboneaatcll dta RUIMb baMtfaa, 
Verdan uiar Adtaioa dar aniartafcbaatas VtHa<abechbaadJB»( arbHa», 


Profraaar u dar Tar^Uebra Morhirba)a U Xortarubb UaMfal*abracSr daa Tarrdaa. 
Tarla«: R. OLDntnoURO La HRaabao «ad BacUa. 


Vorlasabaohhaadlaas Toa B. OLDBITBOUBQ 1 b MuBonsB 

UlockAUalaa S. 


1 n b a. 1 


t. 


Saat Taioaklafa alaar lalabofaadteser. Vua Mtmitur. M. VA.'i. 

ParbaadlaataR drr 4 A dahrrarorMaalsB« 4 «a Dealacbta Tmlaa ?m 6 aa* aad 
Waaaarfa«bttla»rra la Marlia l*M. 

Dia l'raarbra drr Waaaarkalaatlili la BraUaa aad dl» blobarltaa DatMabara 
ta Ihrrr DaaalUitaai. Harr inrakinr Drbaomaao. RrrdUu (äicblub von 
8. Ww.) 8. >)<M 

Krtdbaloae *aa BalaaehtaRn»awaat«a. Von Dr. Pb. Hrbumana, XHaaban. > 
A. VP». 1 

HalratbtBBsea Ibar RlrhtrltUlUtUlar. Von Kinai Vullhardt, cbarlotian- i 
bürg. H. 1000. I 

LlUmtar. S. 1006, 

Elaklro ta«b nlk. A 1007. 


Padaald. A uatfiga am Ran Palaataebrman. 8-1007. 

Piralalltbaa. B. 1000. 

atallaUarka an« laaaBhll« WIMlIaasta. 8. lOO». 

Badan-Hailau, tiaiwarfc. Ka>oan(rrk. — ar.-RAaeban. «laawork. — 
lanobrnck. .Xeuc« MootlerunsivcrlahnMi baJm fiatbabkllarban. — Ealm- 
bacb. U'aaaarvarlt. — Laagaadtaar, Kioatun elnoa WaiaerhacbbabAlian. 
>- I.alptig, flawnotelirn — Raib, >1 ma> uimI Waoianrrrk — 8a«biaB* 
hauaan Wl Haftln, Inbatrlrbnabma da« fiatwark». — Schandau. Gaa- 
werk. — Starkrada, Guirerfc. 

Mavktbarlehk 8. 1018. 

Mar« Rad PniakMlaau 8. loiA 


ZQm Vorschläge einer Relchegaestener.') 

Von Monitor. 

Dr 8 Deuteebe Reich bat gröfsere Einnshmen nötig und 
mub flieh neue Steuerquellen erBchlieben ; die Mittel sind 
auch vorhanden, denn unsere Steuerlast hnt noch keineswegs 
eine unerträgliche Höhe erreicht. Darüber ist man wohl in 
ganz Deutschland einig. Wie grob die Opferwilligkeit bei 
uns in allen Kreisen der Bevölkerung ist, wenn es sich um 
ein allgemein verständliches nationales Ziel handelt, hat eich 
soeben wieder bei den Sammlungen für den Grafen Zeppelin 
gezeigt Die Schwierigkeit besteht nur darin, die Schultern 
zu erkennen und vorzuecblagcn, die am leichtesten neue 
Lasten tragen können und die Regierung und die Volksver- 
treter von der Zweckmäbigkeit solcher Vorschlilge zu über- 
zeugen. Es liegt nun im Wesen der Sache, dafs die durch 
die neuen Steuern bedrohten Interesaenkreise ein klägliche« 
Wehgeschrei erheben. Man erinnere sich z. R. an die äuberst 
geschickte Art und Weise, mit der die Tabakindustrie sich 
seit Jahrzehnten gegen Monopol und Steuerprojekte in Wort 
und Schrift verteidigt hat. Die mabgebenden Persönlich- 
keiten dürften nachgerade gegen solche Proteet- und Ent- 
rüstungskundgebungen so gleichgültig geworden sein, dab 
sie diese kaum mehr beachten. 'Frotzdem bt und bleibt die 
Bewilligung von Steuern das vornehmste Rocht unserer Volks- 
vertreter und die genaue Prüfung aller Steuerprujekte Uire 
unabweisbare Pflicht. Es dürfte daher nicht überflüssig sein, 
auch die Idee einer Reichsgassteuer einer eingehenden Be- 
sprechung zu unterziehen. Um uns zunächst Ober den Be- 
griff Klarheit zu verechaflen, würden wir uns die Frage vor- 
l<^en können, in welche Kategorie von Auflagen {Sleuem 
oder Zöllen) wir eine Gassteuer ihrem Wesen nach einzureihen 
haben. Man unterscheidet eratens direkte Einkommensteuem ; 
mit solchen bat die Gaseteuer natürlich nichts gemein. Die 
Einkommensteuer kommt auch für das Reich kaum in Frage, 

') äondtrdracke disees AutssUe« kaonen von der Verlsgkhurh 
baodlong R. Oldeobourg ia MOoebsn in beliebiger Zahl tum 
Preis« voa 20 Pf. fAr das Exemplar betogen werden. Das Parlo 
betragt fnr l Exemplar 3 Pf., fOr 2 Exemplare 5 Pf.» bia lo 
5 Exemplare 10 Pf., bia so 10 Exemplare 2U Pf., bis tu 30 Exemplare 
90 Pf. Es wird gebeten, den Betrag der Einfachheit halber mit 
der Beetellang einiusenden. 


denn sie ist eine Domäne der Einzebtaaten. Nur die ihr im 
Wesen nahestehende Erbschaftssteuer wird unter den Steuer- 
plänen der Reichabehörden erwähnt Die progresaive Ein- 
kommensteuer wird wohl aUeieeits als die gerechteste Form 
der Besteuerung angesehen werden. Ihr nahe kommen an 
VolkaiUmlichkeit die Auflagen, die entweder unmittelbar den 
Luxus oder solche Nahrungs- und Genubmittel treffen, die 
nicht direkt zum Lebensunterhalte nötig oder sogar schädlich 
sind, wie die auf Champagner, Zucker, Tabak, Bier. Brannt- 
wein. Auch die Fahrkartensteuer kann mit einem gewissen 
Rechte hier aufgefUhrt werden. Denn mancher bat seit ihrer 
Einführung erkannt dafs er auch ganz gut mit einer niedri- 
geren Fahrklasee vorUeb nehmen kann. Aus obigen beiden 
Steuerarten, der direkten Einkommensteuer und der starken 
Belastung einiger weniger Luxus- und Genufsmittel stammen 
bekanntlich die gesamten Keichseiimahmen GrufabritannieDB. 
Die Reichsgastteuer würde offenbar aber auch nicht zu der 
zweiten Kategorie gerechnet werden können. Denn das Gas 
darf heutzutage keineewegs mehr zu den Luxusartikeln ge- 
zählt werden weder ab Beleuchtungs- noch ab Hebmittel. 
Wer heutzutage eine prunkvolle IntenaivboleuchUing braucht, 
der verwendet die Elektrizität Die grofse Mehrzahl unserer 
Theater, Konzertaäle, Grofsbanken, grofsen Hotels, Prunk- 
läden, Warenhäuser, feinen Bureaus, Fcstsäls, Paläste und 
hochhemfchalUichen Wohnungen brennen deklriscbes Licht 
kurz alle diejenigen Abnehmer, die vor 20 Jahren den Haupt- 
kundenkreb dee Leuchtgasee bildeten.^) Das Gaalicbt bt 
aber noch immer viel billiger ab das elektrische licht Wenn 
wir die neuesten I.iaropentypen der beiden Wettbewerber, die 
MeUllfadenglühlampe und das hängende Gasglühlicht mit 
einander vergleichen, so kostet jene pro Kenenstärke immer 
noch ein mehrfaches von diesem. Für die strahlende Flamm- 
bogenbmpe von 200<.> Kenen Leuchtkraft vor dem Schau- 
fenster in der Leipzigerstrafoe zahlt der Inhaber 22 Pf. pro 
Stunde, während die 300 Kerzen einer 3 flammigen bängendeu 
Auergaabmpe in der bescheidenen Seltenstrafsc nur 3,5 Pf. 
kosten. Es ist daher nur natürlich, dab unser Mittcbtand 
fast durchweg zur Gasbeleuchtimg übergegangen bt, und dafs 
auch die untersten Schichten der Bevölkerung mehr und 

') Durch diesen lllnireia toll keineswegs far eine ElektrixiUtU- 
ateuer StiromoDg geoischt werdea. Gegen dieee lueen eich ebeneu 
viele Gründe gellend macben wie gegen die Gsasteuer, nar nlebl 
in jedem Falle die gleichen. 
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mehr dazu übergehen. Wenig mehr ale einen Pfennig per 
Stunde für eine 100 kerzige l..fimpe auszugeben, können sich 
auch arme Leute leisten. Und daa ist kein Luxus; denn 
wenn auch eine Petruteiimlampe noch etwas billiger Ut, so 
darf man der Hausfrau doch wohl gönnen, eine kleine Aus- 
gabe für die augeuhygienisch so wiebüge Lichtfülle, die 
gröfsere Keinliclikcit und Bequemlichkeit zu maclien. Wir 
dürfen auch deüwegen das Gaslicht nicht als I.Aixusbeleuch- 
tung bezeichnen, weil wir eelbst vor 40 Jahren unsere Schul- 
arbeiten noch bei einer Stearinkerze machen mufsten. Heut- 
zutage, wo wir bessere Lichtquellen haben, fühlen sich die' 
meisten Klterii verj>flichtet, die Augen ihrer Kinder durch 
eine einwandfreie Beleuchtung zu schonen. Das Gas ist 
aufser der Beleuchtung auch für Heilungszwecke unentbehr- 
lich geworden. Es bietet den Vorteil, dafs man ln seinem 
Heizkör][>er die volle Hitze jeden Augenblick an und wieder 
abdrehen, und dafs msm ohne grofse Verluste die gesamte 
Wärmemenge auf einen kleinen Raum konzentrieren kann. 
Das Gas dient daher heute ganz allgemein als Herdfeuerung 
in der Küche. Die Köchin des wohlhabenden Mannes be> 
nutzt es gerade so gut wie die Hausfrau des Mittelslandos, 
die arme Näherin und Fabrikarl>eiterin, die vielleicht nur 
10 Minuten Zeit hat fürs Kochen, wie die vielgeplagte Frau 
des Arbeiters. Sie alle schätzen es, weil es reinlich und spar- 
sam ist, die Küche nicht übermäfsig erhitzt und keinerlei 
Wartung nötig macht. Daneben dient es im Haushalte zur 
Warmwassererzeugung (Radeöfen, Spülwaaser) und neuerdings 
auch vielfach zum Heizen der Schlafzimmer, in denen man 
nur auf kurze Zeit beim Aufstehen und Zubettegehen rasch 
Wärme braucht. Gas wird ferner allgemein zum Waschen 
und Plätten verwendet und ist auch hier in Bezug auf Arbeits- 
erspamis und Hygiene unersetzlich. Sehr bedeutend ist auch 
der Heiz-Gasverbraueb von Industrie und Handwerk. Der 
Gasmotor spielt allerdings als Krafterzeuger heute nicht mehr 
die Rolle wie früher. Die Eluktromoior hat ihn ontsebioden 
Überholt Aber der Klempner braucht Gas zum Erhitzen des 
Lötkolbens, der Friseur zum Haartrocknen und -Brennen, 
der Tischler zum Trocknen und Ijeimsicden, der Buchdrucker 
zum Schmelzen des LeUernmetallee, der Bäcker zum Backen 
{l>erühmt sind die auf Gas gebackenen Baumkuchen), der 
Werkzeug Stahlfabrikant zum Erhalten einer gleichmälsigen 
Temperatur in seinem Härtebade, der Schneider zum Bügeln, 
der Schlächter für Bratöfen, Wurstkessel und Räucher- 
kammern, die Konservenfabrik zum Einsieden von Fisch, 
Fleisch und Früchten, Desinfektiuna- und Reinigungs-An- 
stalten zum Erhitzen von Hettfedern etc., der Goldschmied 
zum Schmelzen von Edelmetallen, der Chemiker für die ver- 
schiedenen Brenner und Wärmeschränke des Laboratoriums, 
der Geflügelzüchter für Brutofen, der Materialwarenhändler 
zum Kaffeerösten, die Talg- und Schmalzsieder für ihre Kessel, 
der Maler und Lackierer in Brenuöfeu für Lack und Emaille, 
der Sammtweber zum Absengen, die AppreturanslaJt zum 
Stoffpressen, das Wäscbereigeechäft zum Waschen und Bügeln, 
der Vergolder tum Erwärmen, der Buchbinder zum Heizen 
von Stempeln usw. Bei dieser vielseitigen V’erwendborkeit 
des Gases ist cs ohne weiteres klar, dafs es sich einer aufser- 
ordentlichen Verbreitung erfreuen mufs oder, wo dies nicht 
der Pall ist, erfreuen sollte. Greifen wir als Beispiel die 
Stadt Berlin heraus, die als typisch für die moderne Ent- 
wicklung gelten kanti. Demi wir haben auf der einen Seite 
den gewaltigen Wettbewerb der Berliner Elektrizitätswerke, 
dieser aufserordentlich geschickt geleiteten musterhaften Privat- 
gesellschaft, aller auf der anderen auch relativ niedrige Gaspreise 
wegen des Wettbewerbe« von städtischen und Privatbetrieben 
und der geschäftsmärsigeu Rührigkeit eben dieser Privat- 
gesellschaften. Tatsache ist z. B., dafs nach den amtlichen 
Mitteilungeu des Vorortes Wilmersdorf keine einzige der dort 
im letzten Jahre fertig gestellten neuen Wohnungen ohne 


Gas war. Dies ist überhaupt bei allen neuen Häusern in 
Grofs Berlin die Regel. Einzig und allein die Hinterhäuser 
der alten Gebäude waren bis vor einigen Jahren ohne Gas- 
leitung. Diese werden aber in einem sehr schnellen Tempo 
auf Konten der Gasanstalten mit Leitungen und Gasautomaten 
eiurichtungeu (einschl. kostenloser Lieferung von Beleuchtungs- 
körpern und Kocheinrichlung) versehen. Es sind für diese 
Zwecke in Grofs Berlin in kurzer Zeit M. 7000000 ausgegeben 
und über 90000 Automaten gestellt worden, so dafs in ab- 
sehbarer Frist jede Berliner Familie Gas brennen kann. Um 
di« jetzige Verbreitung des Gasverbrauches in das rechte 
Ucht zu stellen, haben wir ein Stück Grots-Berlius von etwa 
870000 Einwohnern aus einem Stück der inneren Stadt und 
BUS mehreren Vororten von verschiedener Gröfse, Wohlhaben- 
heit etc. zusammengestellt und finden folgende Ziffern: Auf 
je 6,ü Berliner Einwohner entfällt ein Gasabnehmer. Mit 
anderen Worten, es mufs schon beinahe jede Familie Gas 
gebrauchen. Es waren am 1. Juli 1908 in diesem Gebiete 
172316 Gasmesser aufgestellt, die sich nach ihrer Gröfse wie 
folgt verteilen : 

T«b*ll* L 


36 292 Aatomat.=:Vl,0%far 5 Klamm, a; 181 46V Flamm, rzi 12,96*,', 


84216Ga«DeM 

s49,0 * 

. 6 

» 

— 421080 

« 30,07 . 

39460 


«23.0 » 

» 10 


«394600 

i-28,18 ‘ 

83«3 


= 5,0 > 

• 20 

» 

«177 460 

12,67 . 

1615 


a 0.9 • 

> 30 

> 

« 45 4ÜO 

« 8,85 > 

714 


» 0,6 . 

> 40 

» 

« 28660 

« 2.04 » 

433 


« 0,2 > 

> 60 


^ 26280 

= 133 > 

199 


B= 0,1 > 

» 80 


=s 16920 

« 1,14 • 

240 


aa 0,1 > 

• lUO 


= 24000 

= 1,72 . 

163 


« 0.1 » 

» 160 


« 23700 

= 1,69 > 

108 

■ 1 

> 

> 200 


« 21600 

« 1.64 » 

77 

. 

= 0.1 1 

* 300 


«23100 

« 1,64 > 

18 

■ 

» 600 


=r 9000 

= 0,65 > 

8 

. 1 

• 

»1000 


« 8000 

« 0,67 > 

172316 


100,0*/ 

• 


1400210 

100,00*/, 


Die kleinsten Messer, die überhaupt gestellt werden, sind 
die für ü Flammen und auch 10 flammige kommen nur für 
ganz kleine Läden, Werkstätten oder Wohnungen in Betracht. 
Die Tabelle zeigt also, dafs 93% aller Gasmesser, die 71% 
sämtlicher Flammen speisen, bei kleinen Leuten stehen. 
6% der Gasmesser mit 1&% der Flammen entfallen auf den 
Mittelstand und 1% mit 12,87% Flammen auf grulsere Be- 
triebe. Noch allgemeiner ist der Gasv brauch in den Vor- 
orten. weil diese weniger Geschäfts- und Fabrikräume und 
mehr Wohnungen aufweisen, wie folgende Tabelle zeigt: 


Tabelle II. 



Eia kleiner Vorort im Oiteo, vor- 
wiegend Arb«itert>evo]lieniDg IHUOO' SÜ.SS I 4 624 6,3 4 

Vorort im Norden, Mittclstaada- ^ 

bevOlkerung 12000 1031 i S979 11,6 i 4 

WoblhabenderVorortimWeaten 1 34 UOU 2600 20 908 38,6. 4 

Man sieht alle drei Vororte, die absichtlich noch l4ige, 
Bevölkerung und Wohlhabenheit so verschieden wie möglich 
gewählt worden sind, zeigen dieselbe erstaunliche Höhe der 
Gasmesserzahl, nämlich einen auf je 4 Einwohner. Sie 

brauchen alle Gas. die Reichen wie die Armen. Der Unter 

schied in der Kaufkraft zeigt sich nur in der Zahl der Auto- 
maten. Die Arlieiter haben doppelt so viel davon wie der 
kleine und 5 mal so viel wie der wohlhabende Mittelstand. 
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Eio &hnlichea Bild erhalten wir, wenn wir nach den Be 
trägen fragen, die im Laufe eines Jahres für Gas gesalilt 
werden. Tabelle lU wird darüber Auskunft erteilen. 

Tabelle UL 
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Sie eis osizM Jahr hladereh 6as lebraant haben. 
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Wir sehen also Vs Gaaverbraucher bleibt unter einer 
Monatsrechnung von M. 2, über Vs unter M. 4, annähernd 
unter M. 8, auf über M. 33 im Monate kommen dagegen 
nur 2,3 Vs <ler Gaskoneumenten. Diese Ziffern beweisen wohl 
zur Genüge, dafs (ras heute kein IjUxusartikel mehr ist, 
sondern dafs Licht und Wärme, wie sie uns das (ras ver- 
.Hcbafft, SU den unentbehrlichen Lebensbedürfnissen jedes 
Städtebewobners zählen, ebeuso wie Kanalisation und Wasser* 
leitung. 

Wenn nun das I.«uchtgai} heutzutage auch vor allen 
Dingen vom kleinen Manne verbraucht wird, so gibt es 
natürlicherweise aber auch eine Anzahl Qrofsabnehroer, und 
es ist für unsere Zwecke lehrreich, festzuatellon, wer die 
leistungsfähigen Verbraucher sind, die sich grofse Ausgaben 
für Gas gestalten können. Wir haben daher die 126 gröfsten 
Konsumenten des Versorgungsgebietes, deren Durchschnitts- 
rechnungen sich zwischen M. 300 bis M. 2O(X)0 monatlich 
bewegen, in verschiedene Klassen eiugeteilt und kommen 
zu folgender Tabelle; 


Tabelle lila 

Basverlmuwli 4er OroSabaeiMier. 


Zahl dar *!• dM 
Abnahnar Varbrauebaa 


Eieeobahn 9 ' 25,5 1 

OffeDtUebe OebSaüs 19 | 4.3 J 

lodustris . 47 31,8 

Ksufbloser and Laden 8 3,7 

Wlrtshauaer und Qastwirtschafteo 47 j 26,9 

Handel 3 I 1,8 


126 I 100,0 


Man sieht, ein gutes Drittel des Grofsverbrauches ent- 
fällt auf die Behörden, ein schwaches Drittel je auf Industrie 
und Restsurationebetrieb. Bei allen diesen Abnehmern kann 
von Luxus keine Rede eein, auch nicht bei den Wirts- 
häusern; denn diese haben ihren grüfsten Verbrauch in den 
Küchen. Beleuchtung, die über das Notwendige hinausgeht, 
aUo Reklamebeleuchtung, ist bei den Wlrtshausbetricbcn stets 
elektrisch. Die Anzahl der Kaufhäuser und Ijadengescliüfte, 
bei denen man allenfalUt Keklamel>eleuchttmg vorauHsetzen 
würde, ist verschwindend klein. Aber selbst bei diesen 
wenigen wird man meistens finden, dafs das Gas nur in den 
Werkstätten und Hinterräumen gebraucht wird, wo ee reinen 
Nutzzwecken dient. Die Grofsabnehmer bestätigen also die 
Regel, die wir aus dem Uberwiegen des Kleinverbrauches 
abgeleitet haben: Das Gas hat seine Rollo als Luxusartikel 


völlig ausgespieit und ist ein Massenverbrauchsgegenstand 
auf breitester Grundlage geworden, wie Wasser und Kohle. 

Die dritte Kategorie der Auflagen bilden die 8chutzzöHe, 
die gewisae heimische Gewerbe gegen den übermächtigen aus- 
ländischen Wettbewerb unterstützen sollen. Der wichtigste 
von diesen ist der Komzoll. Unsere Gesetzgeber würden sich 
natürlich nie dazu verstanden haben, eines der Hauplvolks- 
nahrungsmiltel durch Zölle zu verteuern, wenn es ihnen 
nicht dringend nöUg erschienen wäre, unser umfangreichstes 
Gewerbe, die intensive Landwirtschaft, durch bessere Preise 
vor dom Untergänge zu schützen und so den gesundesten, 
kernigsten und zuverlässigsten Teil unser Bevölkerung vor 
der f>andflucht und Proletarisierung zu bewahren. In gleicher 
Weise wurde unsere Industrie durch die Zölle auf Fabrikate, 
die einheimische Bcleuchtungsindustrie durch den Zoll auf 
das fremdländische Petroleum geschützt. Die Gasateuer hat 
offenbar mit den Schutzzöllen nicht das geringste zu tun. 
Denn die Gasindustrie ist in jeder Beziehung ein heimisches 
Gewerbe. Die Gasanstalten werden durchaus aus heimischem 
Material gebaut und geben unserem Bauhandwerk, unserer 
Maschinen* und Schamotteindustrie sowie den Eisenkon- 
strukUonswerkstatten reiche Aufträge. Die vielen 100 km 
Gasrohre, die jedes Jahr gelegt werden, beschäftigen unsere 
Giefsereien, die Hauseinrichtungon als Rohrleitung, Fittings, 
Hähne, Kronen, Lampen, Wandanne, Glühkör|)er, Gaskamine, 
Gasherde. Badeöfen, Waschmaschinen usw. die verschiedensten 
grofsen Industriezweige. Um einen Begriff davon zu geben, 
um welche Summe es sich hier handelt, so sei erwähnt, dab 
die Stadt Berlin in den letzten 10 Jahren etwa 100 Mill. nur 
für GasanBlaltsneubauten und Rohrnetzerweiterungen hat auf- 
wenden müwen, so dafs mau für Grofs Berlin gut 160 Mill. 
wird rechnen können. Auch das Hauptrobmaterial der Gas- 
industrie, die Kohle, ist zum allergröfsten Teile deutschen 
Ursprungs. Man kann deshalb wohl grundsätzlich die Be- 
rechtigung der Schutzzölle verneinen, raufs aber zugestehen, 
dafs der Schutz unserer heimischen Gasindustrie durch den 
PetroleumzoU völlig dem Geiste unserer Gesetzgebung ent- 
spricht Merkwürdigerweise brauchen nun die Freunde der 
Gasateuer — es scheiut nämlich auch solche zu geben, die 
al>er wohl meistens zum Interessenkreise der Standard OU 
Company gehören — das entgegengesetzte Argument. Sie 
sagen, das Petroleum, das Licht des armen Mannes, ist be- 
steuert. Also mufs das Gas auch bluten. Auf diese Weise 
kommen wir aber zu einem Circulus vitiosus, zu einer völligen 
Aufhebung des Grundgedankens unserer Schutzzölle. Mit 
genau dem gleichen Rechte könnte man sagen, die eisernen 
Träger für Bauzwecke werden durch einen Schutzzoll ver- 
teuert, der das Einstrumen von fremdem .Material verhindert 
AUo ist es nicht mehr als billig, dafs das Bauholz, das 
unseren Wäldern entstammt, auch mit einer Steuer be- 
legt wird. 

Es bleibt dann nur noch die letzte und mit Recht am 
wenigsten geschätzte Steuerart übrig, diejenige, die das Geld 
nimmt, rie es findet, ganz ohne Rücksicht auf innere 
Berechtigung und höhere Gesichtspunkte. Dazu gehört unter 
anderen die Salzsteuer und gehörten die Mahl- und Sclüacht 
Stauer 

Eine von diesen odiösen Steuern würde auch die Gas- 
Steuer sein. Die Gasanstalten haben Einnahmen, die man 
leicht feeUtellen und zur Besteuerung heranziehen kann. Das 
ist die ganze innere Begründung für dieses Steuerprojekt, das 
im vollen Gegensätze steht zu den besten wirt'ichaftlichen 
Überlieferungen aller Kulturatoaten. Man bat bisher immer 
die Rohstoffe und Hilfsmittel des Gewcrbclleifsi^ von der 
Beeteuerung ausgenommen in der richtigen Erkenntnis, dafs 
man nicht die Hilfsquellen eines Landes, die Fleifs und Ein- 
sicht zu Geld machen können, belasten »oll, sondem den 
Reichtum selber. Zu den unentbehrlichsten Hilfsmitteln 
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gehören aber die Brennstoffe. Die preulsiscbe Gesetzgebung 
schließt dieee ausdrücklich von der Besteuerung aus.*) Was 
ist aber Gas anders als Brennstoff in veredelter und konzen- 
trierter Form! Die preulsischen Gerichte haben das auch 
immer anerkannt und zu wiederholten Malen den Versuch 
einzelner Städte, eine Gasatcuer einzufilhreti, um eine mils- 
liebige Privatgesellschaft zu ruinieren, zu Schanden gemacht 
Gas ist seit 100 Jahren bekannt, aber noch niemals und nirgends 
besteuert worden. In England, dem Mutterlande der Gas- 
induatrie, geht man sogar noch einen grofsen Schritt weiter. 
Das Parlament selber wacht darüber, dafs die Municipien und 
Gesellschaften das Gas nicht übermäfsig verteuern. Eine 
Stadt erhält z. B. nicht die Erlaubnis, eine Gasgesellschaft 
aufzukaufen, nur weil sie sich aus dem GasgesebUte eine 
Einnahme veraebaffen will. Sie mufs zuerst nachweisen, dafs 
die Gesellschaft nicht wirtschaftlich arbeitet, d. h. zu hohe 
Gaspreise nimmt. Die Gesellschaften andererseits dürfen nur 
dann ihre Dividende erhöhen, wenn sie den Gaspreis ent- 
sprechend ermäTeigen. Mit anderen Worten, das ganze eng- 
lische Volk ist von der Überzeugung durchdrungen, dafs 
niedrige Gaspreise eine Notwendigkeit sind, und dafs die 
Gesetzgeber die Pflicht haben, durch entsprechende Mab- 
nahmen die Gaslndusirie auf den einzigen Weg hinzuweisen, 
der tum Ziele führt. Dieser Weg läfst sich mit den vier 
Worten uiruchreil>en : »Niedriges Anlagekapital, geringe Er- 
zeugungskoRten, grofser Absatz und kleiner Gewinne. Anstatt 
daher unsere vielfach noch hoben Gaspreise durch eine Steuer 
noch weiter in die Höbe zu treiben und damit von Rcichs- 
w^en ein an eich grundfalsches Prinzip gulzuheifecn, wurde 
ee vielmehr eine dankenswerte .\nfgabe unserer Regierungen 
sein , Erhebungen anzustellen, wie man den Gaspreis er- 
mätsigen kann. Viele unserer Gasanstalten leiden z. B. an 
übermäfsig hohen Gostehungskusten. Es wäre denkbar, diese 
wesentlich herabzudrücken, wenn ee gelänge den Grundpreis 
der Kohle und die Kohlenfracht zu errnäfsigeQ und den Zoll 
auf Gasöle, die zur Fabrikation von karburiertem Wassergas 
dienen, ganz aufzubebeu. 

Die Gassteuer wird wahrscheinlich manchen Landbe- 
wohnern nicht unwillkommen sein, weil sie die Städte und 
groben Ortschaften allein trifft. Dieser Standpunkt dürft« 
aber als höchst kurzsichtig bezeichnet werden müssen. Die 
Elektrizität ist schon in voller Tätigkeit, durch sogenannte 
Oberiandzsntralen ganze Kreise und Provinzen mit Energie 
zu versorgen. Genau ebenso ist die Fernversorgung mit 
Leuchtgas unter hohem Drucke keineswegs mehr ab Utopie 
zu betrachten. Das Versorgungagebiet in und um Berlin hat 
einen Durchmeaaer von Uber 30 km, und ebenso wie in 
Schwaben für eine grofse Reihe von Ortschaften eine gemein- 
same Wasserversorgung durchgeführt worden bt, hat jetzt 
die Deutsche Continental ■ Gasgeselbcbaft in Sclilesien und 
Sachsen Gaswerke im Bau, die von einer Zentrale aus ganze 
Gaue bedienen sollen. Es ist mit Sicherheit tu erwarten, 
dafs sich die Anlagen auberordentlich bewähren werden, 
und dab wir eine Verbreitnng des Gases über das ganze 
I.Aud zu erwarten haben. Es arbeiten heute schon 1400 Gas- 
anstalten in Deutschbnd und ihre Zahl wächst in einem 
rasenden Tempo. .Mancher Landwirt, der heute an den Segen 
eines billigen Kraft-, Wärme- und liichtbezuges noch gar 
nicht zu denken wi^, wird in 10 Jahren bedauern, dafs er 
heute für eine Steuer gestimmt hat, die ihn dann schwer 
l)elastet 

Unsere Städte und gröfseren Dörfer aind aber schon heute 
ganz auberordentlich belastet durch die hygienischen Anforde- 
rungen, die ihnen aus dom engen Zusammenleben von vielen 
Menschen erwachsen. Kanaliiiation, .Markthallen, Strafsen- 
pflastcr und Beleuchtung und Schulen verschliugen gn>be 

PreufAtHcheB Koirnnonalangebeugefleti, ä t't 


Summen. Man kann ee ihnen daher schlieblich nicht ver- 
denken, wenn sie bei der Gasversonfung einen mäfsigen 
Überschub erzielen. Wenn ihnen der Staat den mit Beschlag 
belegt, so müRsen sie entweder die Gaapreise erhöben oder 
den Zuschlag zur Einkommensteuer oder, was auf dasselbe 
horauskommt, die Steuer auf den Verbrauch abwälzen. Mit 
anderen Worten; das Reich würde dazu übergeben, den Haus- 
halt unserer Städte zu besteuern, d. h. eine verschleierte 
direkte Steuer zu erheben, die nur unsere Städte trifft und 
so lebtungsßhige Klassen, wie den Grobgrundbeeitz und den 
HaupttoU der Urobindustrie auberbalb der Städte gänzlich 
auber acht läbt Die Idee einer Gaasteuer hat wohl auch 
deswegen nur festen Fub fassen können, weil im Publikum 
ganz unrichtige Anschauungen verbreitet sind über die Höhe 
der Gewinne, welche unsere Gasanstalten abwerfen. Die 
Zeitungen berichten uns z. B. alljährlich über Millionen- 
gewinne aus den Berliner (lasanstalten Niemand macht sich 
aber die Mühe darüber nachzudenken, dab die Höhe der 
Überschüsse nur richtig beurteilt werden kann, wenn man 
auch das Anlagekapital in Rechnung sieht Es dürften aber 
schätzungsweise in den Gaswerken von Grob -Berlin rund 
250 Mill. M. als .Vnlage und Betriebskapital arbeiten. Eine 
vierprozentige Verzinsung dieeer Summe würde jährlich 
10 Mül. M. erfordern. 4% Verzinsung und 2% Ämortisatioa 
würden nicht weniger als 15 Mill. M. pro Jabr ergeben. Jeden- 
falls kann man nicht behaupten, dab in Berlin Riesengewinne 
aus dem Gasanstaltsbetriebe gezogen werden. Man darf aber 
auch kaum hoffen, dafs es gelingt, bei der Gasfabrikation 
noch grofse Ers{>ariiisae zu machen, denn der Preis der Kohle 
und der menschlichen Arbeit ist im beständigen langsamen 
Steigen begriffen. Natürlich ist die Technik nicht mübig 
gewesen und hat es verstanden, die menschliche Arbeit im 
groben Mabetab« durch die Maschine zu ersetzen. Aber dos 
bedeutet eine gewaltige Erhöhung des Anlogekapitab, und 
die teuere Kohle bewirkt, dafs wir mit allen unseren ver- 
besserten Arbeitsmethoden das Gas nicht mehr so billig her- 
steilen können wie unsere Väter in der primitivsten Art und 
Weise. Das Resultat ist daher: Schlechtere Verzinsung eines 
vergröberten Anlagekapitals. Man darf auch die ungünstige 
Lage nicht übersehen, in der sich heute unsere Städte als 
Arbeitgeber und Unternehmer befinden. Die Rücksicht auf 
die Arbeitnehmer ab Stadtverordnete und Wähler zwingt sie, 
in den städtischen Betrieben für Arboitorwohlfahrt gröbere 
Aufwendungen zu machen, ab vom streng wirtschaftlichen 
Standpunkte durchaus notwendig ist; und es kommt dann 
nur zu leicht, dafs man die Zügel aus der Hand veriiert und 
grofse Anlagen nur im Hinblick auf die Strikegefahr errichten 
mub. (Karburiertes Wassergas.) Klarer als auR den städti- 
seben Abschlüssen, die häuflg nur dem Eingeweihten ver- 
ständlich sind, ist die Lage der Gaeindustrie aus den Ergeb- 
nissen der Privatgesclbchaftcn zu ersehen. Die an der Ber- 
liner Börse notierten seien hier angeführt: 


Tabelle IV. 


Sun« der üe»eUichaR 

DiTidand« 

DeoUche Coolioent«) GMgc«elbcbsft . . 

8 

Magdeborger Allgetneine Gaagwellacbaft . 

6 > 

KOlDiache OatigeAellathaft 

6 > 

Bremer Allgemeioe Gaageeelleciiaft - . 

6'/, . 

Neue Giaaktlengesellacbaft 

0 


Das sind sehr l>eRcheidene Dividenden im Vergleiche mit 
vielen Werken unserer Eisen-, Kohlen-, Maschinen- und chemi- 
schen Industrie. Man mufs aber auch bedenken, dafs alle dieee 
GenellRchaften nel»en dem Aktionkapitale noch sehr erheb- 
liche Obligationaschulden mit niedrigem Zinsfusse besitzen, 
so dafs die Verzinsung des Geeamtanlagekapitals wesentlich 
hinter der der prcufsichen Staatsbahnen zurückbleibt. 
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Man vergleiche Tabelle IVa. 


Tabelle IVa. 

Rentabllltit der deitechei GreMedaelrie. 


' 

Zolii it«r a». 
teUoebonea 

In XIII. X- 

ÜlTldeiKte ln % 
^ÖO* 1 1«7 

Bergbau and HOtlen . . 

118 

939,33 

11.0 

11,1 

Eisen und Metalle . . . 

284 

987,55 

8,6 

9,0 

Banken 

891 

3609,89 

8,1 

8,0 


Sehr verwerflich ist aach die Gaeeteuer vom Standpunkte 
der Hygiene. Unsere Hyjifieniker warnen mit immer gröfeerem 
Nachdrucke vor der fortschreitenden Luftverechlvchterung 
unserer Städte, die vor allem auf die Verbrennung von Kohle 
xurücksuführen ist. Es ist bekanntlich noch nicht gelungen. 
Kohle rufs- und rauchfrei zu verbrennen , von ihrem be> 
tHLchllichen Scbwofclgchalto, der als schweflige Säure in die 
Luft Übergeht, gar nicht zu reden. Wir alle bemerken die 
eigentümliche Danstwoike, die man über der Stadt schweben 
sieht, wenn man sich ihr von drauTsen nähert, und alle 
kennen den schädlichen Einflufs der vergifteten Stadüuft auf 
zarte Menschen und die gesamte Pflanzenwelt. Man vergleiche 
z. B., um zwei Extreme aufzuführen, f^ondon mit Kom. Hier 
werden in ungemein verschwenderischer Weise offene Kamine 
mit einer bituminösen Kuhle geheizt, die mit langer Klamme 
brennt und die entsprechende Menge Rauch liefert ühersll 
rieselt daher der Rufs aus der Luft hernieder. Die Atmosphäre 
ist an den schönsten Tagen dunstig und undurchsichtig, auch 
wenn der berüchtigte Londoner Nebel nicht alles in dichte 
Finsternis hüllt. In Rom dagegen heizt man hier und da 
ein wenig mit Holz und behilft sich fast ganz ohne Fabriken. 
Die Luft ist dafür aber auch krislallklar und gestattet auf 
grofse Entfernungen die feinsten Einzelheiten zu erkennen. 
Man hat aber auch in London schon ein Mittel gegen die 
allmählich zur Landplage gewordene Luftverschlechterung 
gefunden, und das ist das Gas. Dieses verbrennt absolut 
rauchfrei und enthält nur noch sehr wenig vom Schwefel 
der Kohle. Die zahlreichen Gaskamine, die in den letzten 
Jahren aufgcstellt sind, sollen denn in der Tat auch schon 
einen Rückgang der Nebel bewirkt haben. Gas kommt aber 
als Heizmittel für unsere Wohnungen nur in Fn^e, wenn es 
billiger wird, noch billiger als jetzt in Berlin. Das ist wieder 
ein wichtiger Grund mehr, für möglichst wohlfeiles Gas zu 
sorgen und seine V'erteuerung durch eine Steuer energisch 
abzulehnen. Es hat eine unendliche Mühe und Geduld ge- 
kostet, das Gas als Heizmittcl einzufUhren und ihm seine 
jetzige vielfache Anwendung zu sichern. Eine Verbilligung 
kann es noch mächtig fördern. Jede Verteuerung aber wird 
ihm den Wettbewerb mit der Kohle empfindlich erschweren. 
Wie sehr gerade der Gasverbrauch vom Preise abhängt, lehrt 
uns die Statistik. Es folgen hier einige Tabellen, aus denen 
zu ersehen ist, wie sich in einer Anzahl deutscher, englischer 
und holländischer Städte die Gaspreiso stellen, und welcher 
Gasverbrauch pro Kopf der Bevölkerung sich ergeben hat. 
Man kann natürlich die einzelnen Städte, namentlich wenn 
sie verschiedenen lündem angehören, nicht ohne weiteres 
miteinander vergleichen. Städte mit einer kaufkräftigen Be- 
völkerung, entwickelten Industrie und alter Kultur werden 
mehr Gas verbrauchen als junge und arme Gemeinwesen. 
Aber man kann doch wohl England, Holland, Westdeutsch- 
land und die Schweiz ziemlich auf eine Stufe stellen, während 
Deutschland östlich <ler Elbe noch betiäcbtlich im Rück- 
statnie ist Gmiz besonders springen die niedrigen Preise und 
hohen VerbrauchszifTern der englischen Städte in die Augen, 
ln England ist die Kohle im aUgemeinen billig. Aber dieser 
Vorteil kommt auch dem elektrischen Strome, dem Haupt 
Wettbewerber dee Gases auf dem Gebiete der Beleuchtung, zu 
gute, ebenso auch den Feueruugsanlagen, die mit dem Heiz- 


gase konkurrieren. Es ist also der billige Preis an sich, der 
den Verbrauch so mächtig fördert. Dem Beispiele Englands 
eifert Holland in den letzten Jahren mit dem gröfsten Er 
folge nach. Die Preise sind herabgesetzt wurden, so dufs sie 
in manchen Fällen beinahe den englischen gleichkommen 
und die VerbrauchszüTent sind im stetigen starken Aufschwung 
begriffen. Ermöglicht werden die niedrigen Gaspreise in 
Holland zum grofsen Teile durch die günstige geographische 
Lage, gerade auf der Gretize zwischen dem Einflufi'gebiete 
der englischen und der Ruhrkohle, und den dadurch be- 
dingten niedrigen Preisstand des wichtigsten Rohmaterials 
der Gaaindustrie. 

ln Deutschland sind wir leider noch nicht annähernd so 
weit. Unsere Gaspreise in Deutschliuiü sind noch lange 
nicht so niedrig wie in Holland und England, und unser 
Gasverbrauch ist infolgedessen noch sehr wenig entwickelt. 
Ein Schulbeispiel bietet München. Infolge des gewaltigen 
Gaspreises von über 18 Pf. braucht jeder Bewohner dieser 
schönen und grofsen Stadt nur 38 cbm Gas im Jahre. Auch 
der V'erbrauch von Köln und Hamburg von 79 cbm im Jahre 
bei Gaspreisen von 13 bis 14 Pf. ist noch sehr bescheiden, 
der meisten kleineren Städte gar nicht zu gedenken. Nur 
Berlin kann eich den ausländischen Städten einigermafseu 
an dis Seite stellen. Der Gaapreis von Berlin gehört aber 
auch zu den niedrigsten in Deutschland. 

Tabelle V. 

Gssprslss sad Privatgssverbraseli asf des Kopf dsr Btvälksrisg 

in Städten mit Über bOOOXl Einwohnern 190G'07i 



OMprrl« 
fSr 4a-< ebtn 
ff. 

Privat uw. 
rerbrsocti 
rtan 

München 

IM 

88 

Hamburg 

14,00 

79 

Berlin 

12,35 

126 

Amster<latn 

12.00 

122 

lA>odoo, nördlich der Themse 

lO.UO 

197 

Liverpool 

9.00 

145 

Maoeheater 

8,25 

240 

Glasgow 

7,00 

172 

la Stadien mH Ober 200000 bia 600000 Einwohnern: 

ChemniU 1 

1 .... 

15-17 

40 

Easen 1 




Stockholm I 

14—15 

76 

Nürnberg | 



Bremen 1 

13-14 

86 

Köln f ' ' 



Stattgan i 




Baoel 




Kopenhagen 


11-18 

in 

Düsseldorf 




Zürich 




'•Gravenbage 




Leicester 

J.6 

205 

Bradford 

7,0 

173 


In Städten mit lOOUOO bis 3000IX) Einwohnern: 
Kiel . 

Planen 


Dantig 
Königsberg i. Pr. 
KarUrnhe 
Mannheim 
Wiesbaden 
Maina 

Strafsbarg i. E. 

Krefeld 

Halle 

Mühlhausen i. E. 
Puiflbnrg 
Utrecht 



4K 

67 
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Id mit uni«>r lOOOOO EiDWohnern; 



C!«<|krrjf 

t'rfvKMia*- 


ttir da* elMii 

T«rl>ratie1i 


i'f 

^hm 

Landshot I 

Naambtirg a. S. 

Wilhetmsborg .... 

Freiburg 1. B. 

Op|>etn 1 

KallowiU 1 

16-19 

39 

Heidelberg | .... 

Uroaiberg I 

13-15 

56 

Hagen j 

Manater j 

Haarlem | .... 

Aarbne 

Mölbeim •. Ruhr] 

11-19 

70 

Aritbem i 

Groningen \ .... 

Leiden j 

»—10 

134 


Tsbolie VL 

Durchfohnittllcher Qtsprelt im4 Privatguv«rbra*ch auf dan Kapf 
der Bevdlkerua|. 


[>Ufvli«chntU- 

liDreJi«-hi>IU 

licher «>ur4«4 

Urbar l'iirat 

(Or du vboi 

KBaverbraurh 

pr 

rtHtn 


Io Ja D gror«eo Eaglanii»: 

ijOQÜoOjDdrdlich cierTheioB« i 
Glasgow ' 

Lirarpoot 

MandiicaUür I 

! 

liradford 
I..«iceat«r 
Ix>«er Sydeoham 
Brigbtoo 

In ja 9 grofaan SUldten Hollaada: 


K 186 


einer groben Anzahl blühender Gewerbe ganz wUlkÜrlicb 
ein einzelnes zur Besteuerung heraus. Die Gasateuer iat un- 
gerecht, weil sie unsere Städte allein trifft, und drückend, 
weil heuUuiage der kleine M.inn als der Hauptgasverbrauclier 
angesehen wenlen mufs. Sie ist vom suzialeu Standpunkt 
aus verwerflich, weil eie die netriebsmittel des kleinen 
Mannes bei der Arbeit uttd seinen häuslichen Komfort ver- 
teuert. Sie beiicutet einen Schlag gegen die Hygiene unserer 
Städte, weil sie es der gai^förmigen Feuerung unmöglich 
machen wird, mit der Kohle »n WetUiewerh zu tjelen. Sic 
ist endlich ein schwerer Schaden für die Gasindustrie selbst 
und die tahircichen von ihrem Gedeihen abhängigen Fabrik- 
betriebe, weil sie zu ihrer normalen Entwicklung billige Gas- 
preise unbedingt nötig haben. 

Sollte trotz oller schweren Bedenken eine Gassteuer bei 
unseren Reichstagsabgeordneten gruncBätzlicli Gnade finden, 
BO müTate mit aller Entschiedenheit darauf hingewirkt 
werden, dofs durch die neue Steuer zu Recht bestehende 
Verträge nicht berührt werden. Mit anderen Worten: eine 
Gnesteuer ist nur denkbar als Konsumsteuor, so dafs der 
einzelne Verbraucher sie zu tragen hat Im Fall« einer Pro- 
duktionssteuer wurde z. B. eine Stadt die eine Reihe von 
Nuchburgemeindun auf Grund langjähriger preisbiudender 
Veitmge mit Gas versorgt, diesen den Betrag der Steuer einfach 
zum Geschenk machen müssen. Noch Übler waren die Privat- 
ges-cllsehaften daran, deren Existenz ül>erhaupt auf solchen 
langfristigen Verträgen mit genau vorgeschnebenen Gospreiseo 
beruht und die, wie oben nachgewiesen, sich meist in keines- 
wegs glänzender Lage befinden. Diese könnten durch eine ent- 
sprechende ProdukiioDssteuer auf Gas einfach ruiniert werden. 


Verhandlimgen der 4S. JahresTersammlang 

des 

Deutschen Vereins von Gas- und Wasserfach- 
männem 


AtuBCerdam 
RoUerdam 
'BGrsTeobago 
Utrecht 

Oroninfeo ... 

Haarlem 
Arnhem 
Leiden 
Nijmegen 

In je 9 groffteD Sitdtea Deatscblanils 
Manchen 
ilatnburg 
Berlin 
Chemnitz 

F^een 

N (Irnberg 
Bremen 
Kein 
Stuttgart 

Wir haben aUo gesehen, dafs erstens der Gasverbrauch 
in aufserordentlich hohem Maf^e von den Gospreisen ab 
hängt, und dafs gcrarle infolge unserer buhen Gaspreuto die 
deutliche Gar^iuduHlrie sich lange nicht in dem MafNo hat 
entwickeln können wie die nusländi.«<che. 

Dafs eine («assleucr ihre Au?«Hichtcn noch weiter erheb- 
lich verschlechtern würde, i.-»t daher ohne weiteres klar. 
Nach dem ol»en Gesagten können wir jetzt die Idee der 
Reiihsgiuslcucr wie folgt charakterisieren: 

Die (ia.-'stcuer tnft'l weder Reichtum und Luxu.«, mu-h 
schützt sie den heimischen Gewerhefieifs. Sie steht in 
v<dlem Widerspruch mit dem preufsisclien Gej'clzc, die 
Besteuerung vun Urennslofieii verbietet; auch greift sic aus 


In Berlin 1908. 

Die l'rsaeiien der Wasacrkalaiiittilt in Rreslan und die 
bisherigen Marsnahmen zu ihrer B<‘seltiguiig:. 

Herr Direktor Debusmanii, BreaUo. 

(Scblnfa von 8. 969.) 

Zur Beseitigung der Kalamität wurden natürlich sofort 
die umfassendsten Mafsnahmen getroffen. 

Zunächst wurden die schlechtesten Hruimcn derlll. Grup{>e 
von der Hcherleitung abgesperrt und, als dies nichts half, 
die ganze III. Gruppe am 5. April 190t> von der Versorgung 
ausgeschlossen. Als Ersatz wurden die nocli verbliebenen 
UderwASserillter wieder in Betrieb genommen. 

Auf Vorschlag des Herrn Geheiuirat Flügge wurde 
ferner Itcschlossen, das Wasser im Gelände der III. Gruppe 
bis zum natürlichen Grund waaserspiegel steigen zu lassen 
und das Gelände sodann wieiler bis zur früheren Tiefe aus- 
zupumpen, oliiio jedoch dos Wasser zur V'ersorgung zu be 
nutzen. 

Da.s Auspumpen der Gruppe fand vom 1. Mai bis 19. Juni 
190C statt, wobei das Wasser nach Zusatz von Kalkmilch 
und tlarauffulgemler Rieselung ülier hölzerne Kaskaden der 
Oder zugeleitet wurde. Hierbei wurde das Wussc-r an der 
KinHufsstulIc in die üiler ständig auf freien Atzkalk unter- 
sucht. um danach den Kalkzusatz zu beme.^sen. 

Freier Aukalk konnte niemals nachgewtesen werden, da 
gegen wnr<le ermittelt, dafs suwolil der Eisen- als auch der 
Mangangeluüt iiu Wasser durch dessen Behandlung mit Kalk- 
mildi und dnraiifftdgender Rieselung auf ein Drittel des 
ursprüngliclten (JühatU zurückgingett. 
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Als» Ftarnl der Verwaltiiiu? b^i ülrren 

.Mufj'iiahmen cJtr C'lu'tuiker dt*r (ia/*w«*rke. Herr 

r>r. Nnwf«. itjr Si*ile. 

AufMjnJt*tn wuriie l>e«hlo«8eii, ein \et/s von Bi>hrl(K-hern 
liber iioft GcIuikIu «1er IH (tnip|>e zu le^en, den Sdiichlen- 
auliiiiu Alluviuin» nochninl» durch eiiieit («eolo^en, Hcrrt) 
Frech von der Hrviauer L’nivernitrtt, Wurteih-n 
un«i die n«*hrj»Tn1ien uiul «Ins aufgescblo^wne Wosm-r durch 
das Chemirn-ho UiitenUrhuiiKsamt d«>r SUult Hr«‘.-«lau unter- 
suchen zu la-^scn. 

Herr IVül«>w>r Frech legte du>« Krgehnt« seiner Futer- 
suehungi'U in emi tii erhriftdehen <iulnchU*ii vom :!o. April 
iiUiUt und vertrat «iariu «lie Ati.vi«‘ht, ilafs die Ver 
whicchteruiig de.s (trim«lua.-s**ers auf einen Durchhrudt des 
\t'iV'.-erM aus terlutren l{<»lcit>chichten zurUckzut'uhrcn ad. 

Inzwischen war je*hich in «1er Schle.-'ircheu Zeitung vom 
13. Apnl i'AH} ein Artikel dt-K Herrn Frof«'s.«)r l>r. hüdecke 
von der Hrolancr Universitiit erK'hieiien, in dem fulgen<lea 
au-ogefiihrt ist: 

>Üie einzige durch die jelzipe !?achlage Kerechtferligtt» 
Annahme lMZugli«'h der Herkunft der im Wiuvht gelosten 
^fulhite ist die, «lafs die (fcha«)lichen Sulfate ganz in der Nahe 
der Brunnen au» Scliwe/e!« iM-n uinl Schweftlniangan durch 
Oxvdulion entstanden, «lurch dua olrcr- tider uiitcrirdiflch zu- 
lliefsemle Oderwasscr g« l6st und mit diesem in die Brunnen 
gelangt aiinl. 

tieradc die «lurch Analyse h'Ktge-«te|]t« Be.*-chafTenheit d*rr 
gclnslcn SlotTe beweist besser als alles amlerc, iIh(» <iaa mit 
ibneii hda«leiie Wasser v«*m Ort «ler Aufnahuie bi.» zu den 
Brunnen k«‘inen längeren \N'eg zurückgelegt halH-n kann. Jede 
Bodenschicht Von denen, «he hier in Betracht kommen, ent 
hält kolilcneauren Kalk, und wenn die Lt.sung von Kisen- 
uml .Maiigaoiiulfiit 8i« h längere Zeit darin nufhiilt. »o bemäch- 
tigt sich die Schwefel.-äiire de» Kalkes, und uml Mangan 

wenlen ausgeschieden und im Buden abgelagert I>cr pchwefel- 
saure Kalk .i>ip») bhülA im Wasser gelo.sl und die Analyse 
zeigt dann, «luf» zum miiidcsten ebeiis«)vict, meist aber mehr 
Kalk im \Va.si«er geio.st ist, als die Schwehdsäure für ihre Sät 
tigung hraiK'ht. (>anz ander» unser verdorbene» lA-itung»- 
wa»5j«r; trotzdem ein grofser Teil d«*.‘^Hclhen ofIcnl»ar no«h 
ebenHogut ist wie früher, verändert doch der Zulluf» der 
Sulfatlnfiimg dasselbe ko stark, «laf.» e» viel weniger Kalk ent- 
halt, a!« zur Sättigung der Schwefelsäure erforderlich i»t; 
di<‘se ist vielmehr zum groLten Teil an Kiseii und Mangan 
gebunden. Daran.» folgt aber, duf» «lu» verdtirbene Wu<‘»er 
keinen grüfseren Weg im B«mIoii zuruckgelcgt haben kann, 
unil der Ort, an webdiem «lie Sulfate aufgcn«>mmcn werden, 
nahe an den Brunnen In-gen mufs.c 

Lbnl an ainh-rer Stelle: 

»Daf» im l’iitergrninlc früherer Sümpfe (hier z. B alte Oder- 
arme, vor alb m in der (f«•^mrkung T»ciie« hnitz) an mamditui 
Stellen grofse Mengen Sehwcfeleixen vorkoinineii, i.»l seil 
lange Irekannt. ich kann einen Kall anfiihren, wo auf lU0«|m 
Fläche und hi» nur 10 cm Tiefe «o viel Schwefcleisien vor- 
hamlcn war, d.ifH ilaran» 35 Z*nlner S«-hwefel.»äure entstellen 
mufsten. Du» würde anf 1 ha Flache und 10 cm Tiefe 
35<ä» Zentm r machen. 

Von den mehreren hun*lert Hektar Fliiche, wclclie 
di«‘ Brunnen de.» Wasserwerk» enlwi'ui»ern. brauchten gar lih hl 
viele solche Ahlugerungen entliaUcn, um hHc« <lruml«a»*-cr 
ungcniefslmr zu iimchcn, H«»hal«l «lurch «Jas von <ihen «hirch- 
sickeriido Flutwosser die gehildete S«hwefebiiure au-gelaugt 
wird « 

Herr Geheimrai Flügge war jwloeh ilama!» der An- 
sicht un«l hat «lii-se wie<lcrh«>lt in den Sitzungen der städti 
wlicn BctrirlÄi«(epututi«m ausgeprochen, «laf» du» M-ldechle 
\ta»»er utiiraiglich von ob«-n gekouinen sein k«mne, da da.» 
GnuMlwaaeergcläude. wie von ihm und auch von Baurat 


Thiem fc'Stgeotellt wonien, viel zu umlurchJassig sei, um so 
grofs«- Mengen schh*cht«*n W.*i»»er« in wo kurzer Zeit durchzu- 
lassen. Da» f>chleohte Wa-M^r müsse, wenn nicht aus dem 
'l'ertiär — das (iegenteil müti»e noch bewiesen werden aus 
entfernt liegenilen Teilen des Oeländes gekoDimen sein. 

Ir> einem zweiten Bericht über die Ursachen der Wasser- 
kalaniilut, dem ein (iulacliten der Herren (leheiinrut Laden- 
hiirg und l’r«des»or Abegg l>eigefügt ist, ni«»ditlziert Herr 
Professor Freeli Heine Anaicht «lahin, dafs nicdit ein Dün-h- 
bnich de.» Diluviums stattgefundpn habe. «lafH die grofsen 
Mengen Schwefcl.*>äurv und Sulfate vielmehr aus den im Di- 
luvium eingelagerten a!t«pinrtareii Schliefsamlen in dit» Allu- 
vium eingetreten seien. Die Analysen der IkxJenschichten 
wie.uen «inraur Iiin, «lufH der Mangan- und KitMUigehalt haupt- 
Kicblich von unten Htnimne, da es undenkbar sei, dafs der 
im allgennüiHm »o geringfügige Mnngnngchalt der Alluvial- 
schichten die g«‘waUigeii Manganniengeii hinnen *.M Stunden 
geliefert Jmho. Und die Herren Uelieimrat Ladeiiburg 
uml Profe»^u^ Ahegg bekräftigten <lic»e Ansicht durch fol- 
genden Teil ihres (jutaclitens: >Zur Untersuchung kamen: 

1. Kiscninanganhaltige Krdknollen aus der Umgebung 
des Bniimen» 300. 

a) Die Knollen waren beim Bau der Grui)dwas.ser- 
Jirunneti ini Frühjahr 19t)5 ausgeltoJjen und lagen 
1 Vs Jahre auf «1er Oberfläche. Da sie in dieser Zeit 
vom Hochwasser, von .Schnuelzwasser und gröfseren 
H«-gengü»sen angegrifTeti wurden, jeilueh nach Fest- 
stellungen des Ktädti«chen Untersuchungsamles noch 
heute )>i» zu 30Vo Mangan behalten haben, so kann 
im unzerkleinerten Zu.«Unde der Mangangehalt nicht 
als merklich löslich betrachtet werden. 

b) Iin feinen, »Tkleinerten Zustande wurden die Knol- 
len einerseils in l,eitungswasser, anderseits in 
SchwefeKiure längere Zeit unter fortwährendem 
Durchleiten eines Luftstronies behandelt. Noch 
21 }?lunden wan-n in einem Liter 0.2 */<, iger Schwefel- 
säure aiifg«db»t A) mg .^fangan, im l»-itungsw-nsser 
in gleicher Zeit unter gleiclien VerhäUni»i!'en 15 mg. 

Um den tatsächlich beobachteten Mangangehalt von 
ül>er fitiO mg für die Brunnen und 3<ä> zu erklären, 
mÜ8>en als«» entw«*der «lie aus!;aug«*ndc Schwefelsäure »«dir viel 
konzentrierter oiler die Au.*lauguiig»zeit viel länger sein als 
21 ,Stun*ien. Bei<Jes ist unm«iglich anzunehmen < 

Auf (inmd dieser geteiibm Ansichten von Sachverstän- 
digen iK-schlofs der Mügistrat. das ganze (»rundwas-ergcliimle 
nochmals von der Konigli«dien Geobtgischen Lanüe»an»tult 
unb’rsucheii und über seine Ib-schaflenheit eine geolo- 
gische Kurte anfertigen zu lassen ; aufseixleiu aber auch die 
Durchlässigkeit d«^ Gelämles durch Versuche feststellcn zu 
la.*^t-en und durch Krbolirung eines ait«-si»eheii Brunnens in 
der Nähe der Tsche« hnitzer K«ihrbrunnen einen W-rgleich «le.< 
tertiären mit dein alluvialen Wasser zu ermöglichen. 

Währemi die Ge«d<»gische L.'indesan.-t.-üt uni(-r spezieJer 
lA-itung des Königlichen Lumlesgeologcn Herrn Dr. Michael 
da.» (Jelände eingeheml untersudite, wur«i«*n «lurch Herrn Di- 
rektor Dr. Lübrig uml die Verwaltung die DurcliliissigkeiU«- 
versueho an «len Holirbruniw-n 291 und 223 v«)rgen«»mmen 
und auLcrdeni in der Nähe der Tschechnitzor Brunnen an 
der olwren Ülilo ein W> m tiefes Bohrloch niedergebraoht. 
K» kam K«M-h-alz zur .Anwendung, das dem auf 11.1» Gelände 
«rn «liu Brunnen aufg«'pumplen Wasser lH?igvin«-ngl wiinlr. 
Im Brunm-ci 291 war mich 9’,'^ Slund«-ii un«l im Bniiiitcii 223 
bereits nach 7 Stumlen eine merkliche Steigerung des Uhlor- 
gehallts liemerkbar. Das aufg«-puinpte Wa>-s«-r drang «Jäher 
mit Bezug auf die Brunnenverliältni^>e hei Brunnen 291 mit 
1,12 ni und bei Brunnen 223 mit 1,13 m Geschwindigkeit in 
der Stumie in das Gelämie ein. Damit war die Durchlässig- 
‘ keil des Geländes für das Cberllutungswas&er erwieseu. 
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L>er Tiefbrunnen lieferte bei m l'ief© etwa 20 Sek.*l 
Wasser, das etwa 5 m über Gelände anstieg. * 

Um auch die diluvialen Wasser einer Untersuchung zu 
unterwerfen, wurde mich ein Bohrloch in die im Diluvium 
tsgernden altquartären Schliefsande getriel>en. 

Cher die chemische Beschaffenheit tler drei Wasser stellte 
Herr Dr. LQhrig zahlreiche Untersuchungen an. In einem 
umfangreichen Berichte über die Ursachen der Kalamität de« 
Leitungswassers, der im ersten Grünbuch des Magistrats ent- 
halten ist, drückt er sich nun hierüber wie folgt aus: 

»Das alluviale Wasser ist dasjenige, welches die einzelnen 
Robthrunnen liefern, es wurde weiter noch an anderen Stellen 
gelegentlich der Bohrungen erschlossen und untersucht, des 
gleichen diluviales Wasjsor aus dem Geschieberuergel. Endlich 
wurde tertiäres Woa^er zweimal erbohrt, so einmal unmittel- 
bar in der Nähe von TschechniU bei 50 m Tiefe und einmal 
in 86 ra Tiefe in einem Bohrloch an der oberen Ohle.c 

Es folgen dann mehrere Analysen, und zu diesen ist 
gesagt: 

»Es ergibt sich aus der Gegenüberstellung dieser, dafs 
im alluvialeü Wasser reichliche Mengen von Eisen neben 
Spuren von M an gan salzen vorhanden sind. Das Diluvial- 
was-'i'cr entstammt grauem Schliefsand; in ihm ist der Eisen- 
gehalt bis auf Spuren verschwunden und Mungan fehlt 
gänzlich.« 

Und dann weiter l>czügHcb eines anderen Bohrloches: 
»Hier zeigt das alluviale Waaser einen ungleich Itohercn 
tnineraÜBchen Rückstand als das diluviale Wasser ~ bedingt 
durch die humüse Lettensebicht *- desgleichen einen erheb- 
lich höheren Gehalt an Sulfaten. Der Eisengehalt im dilu- 
vialen W'tsser ist verschwindend gering, Mungansalze Uefsen 
sich darin nicht nichweisen. 

An erster Stelle interessieren die auf TschechniUer Ge- 
lände erljohrten artesischen TertüirwA^l^er, die als Ursache der 
WasjHrrkalamilät angesehen werden. Ihr Charakter wird haupt- 
sächlich durch die hohen Härtegrade, insbesondere durch 
grofse Karhonathärte, weiterhin durch den relativ bedeutenden 
Chlorgehalt bedingt. Oer Gehalt an Mangan ist verschwin- 
dend gering — minimale Spuren bis maximal 0,5 mg Mangnn- 
oxydul im Liter — entsprechend der nahezu vollständigen 
Unl<K>lichkeit der Manganverbindung der t^chliefsamle. Der 
Gehalt an Eisen konnte wegen der tonigen BodensiiUe nicht 
cinwandsfrei ermittelt werden, er ist a\>er sehr gering und 
betrug im Wasser von 86 m Tiefe etwa 8 mg im Liter, als 
Oxyd l>erechnet, war also annähernd so huch wie der des 
Gruniiwa.'-«ers vor Eintritt der Katastrophe. Dofs ein solches 
Terliärwasser niemals imstande ist, eine Eisen- und Mangan- 
kaiamität nach Art der im Mürz Uber die G^uu<iwu.•^MTVe^ 
eorgung bereingebrochenen herheizufuhreu, ergibt sich ohne 
weiteres aus seiner Zu.saanmensctzung und bedarf keiner Wider- 
legung.« 

Bezügitch des Vorkommens von Maugau im Gelände sagt 
Dr. Lübrig: 

iSt'ährend des 40tägigen Abpumpens der HeWrleitung 
der Gruppe UI bei einer durchschuilUichen Förderung von 
täglich 20000 cbm Wasser mit einem minieren Mangangehalt 
von 40 mg im Liter sind täglich IG Zentner oder in 40 Tagen 
zusammen G40 Zentner Mangansulfat entfernt worden. Man 
hat diese Tatsache benutzt, um danutun, dals solche enorme 
Mengen keinesfalls von einer Auslaugung der oberen Boden- 
«Mdiichten herrubren könnten. Das Tscbeehnilzcr (Jeiiimle. 
auf welchem sich die Brunnen 277 bis 313 bi*Iin<len, unifaLt 
etwa ein Gebiet von WXJOon qm. .Nimmt mau an. dafs das 
Mangan nur bis zu einer Tiefe von V, m Erdboilen vor 
tiaiiduu sei. daun würden rund ikOtiOu cbm in Froge kommen, 
die in der gemannten Zeit 610 Zentner Mangauxulfat abue- 
g.-gebvn haben würden. Auf 1 eben» Boden würden dann 


etwa 50 mg oder 0,003®/» entfallen, während nach 
limgon die 10 bis 15fache Menge Mangan dariti enlhz'.t(siK 
Nun sind nicht nur die genannten wenigen BniniH-n al«. 
pnmpt, sondern sämtliche an die Heherleitung aniescfak» 
senen 132 Brunnen, die fast sämtliche manganhsllign Wufi* 
lieferten. Bei Verteilung des entzogenen Maugansuifzta Mj 
das ganze grofse Gebiet entfallen auf 1 kg Boden eitiip 
wenige .Milligraname, die durchaus nicht ungeheuerlkh v 
scheinen können.« 

Und bezüglich der von den Herren Gebeimrzt Lzdez- 
burg und Professor Abegg behaupteten schweren Uslkt 
keit des Mangjms durch Hchwefelsaure sagt Dr. Lfihri^ 

»Dafs die freie Schwefelsäure gewisse Mangaa»prta 
düngen, z. B Oxydulhydrate und Karbonate, unter Bil-htt: 
von Mangnnsulfat zu lösen vermag, erscheint zweifello«, 
derteits setzt sich das Ferrosulfat mit den geoannlen Ve 
bindungen in gleicher Weise um. Nun ist aber durch dit 
chemischen Untersuchungen von uns festgestellt worcko, dil< 
das Mangan vornehmlich in Form von Mangansupenari 
(PyroluHit oder Braunstein) im alluvialen Bodea gdcuI «r 
mittelbor mit Eisen und organischen Stoffen zusamrora lafrr. 
Da die Löslichkeit des Mangandioxyds, wie durch beraidtf^ 
Untersuchungen von uns noch ausdrücklich fMtgeftdlt wurif, 
in Schwefeisiiuro, die durch Zersetzung des Ferrorsolfit« «ß 
steht, eine sehr geringe ist, kam» die freie Schwefelsäure luctt 
cKler doch nur in höchst untergeordnetem Mafse für da* masvr 
hafte Auftreten von Mangansulfat im Grundwasfer »im.: 
wörtlich gemacht werden. Dies wird schon dadurch brwtwö 
dafs man bei einer analysischen Bestimmung das Mang» u 
Sui>eroxyd in stark schwefelsaurer Lösung quanlitaiir n: 
Abscheidung bringt. 

Der Schlüssel des Geheim nisses liegt vielnri? 
darin, dafs das aus der Zersetzung des Schsekl- 
eieens primär gebildete Ferrolsulfat im Vetric 
mit der weiterhin gebildeten freien Schwefe, 
säure als lösendes Agens ouftritt, welche* 
Mangansuperoxyd leicht und vollständig alt Msn 
gansulfat in Lösung bringt 

Die Lösungsfähigkeit wird noch gesteigert bei An*«t 
heit organUcher Stoffe. 

Der chemische Vorgang wird durch folgende Glekioq 
veranschaulicht: 

2 Fe SO ^ -f- Mn Üa + 2 Ha SÜ4 = Fcj (SO, i 
^-MnSO^^-2HaO. 

Man benutzt in der analytischen Präzis diese Eigfosri»: 
des Eisenvitriols übrigens zu einer quantitativen ßestiwBü:-*- 
methode des Braunsteins. 

Zq der Abfa-sfung des Dr. Lührigschen Berkhwb**^ 
auch der Verlauf und die Einwirkung de* am 21- 
tember 1206 eingetretenen grofsen Uochwassenf. d»s die F 
samte ßrunnenanlage überdeckte. 

über den Verlauf und die Einwirkung dieses Hocht»*^ 
in hydrologischer und chemischer Beziehung habe kh ** 
Unterstützung des Aesistenten des Herrn Dr. Lübrig. 

Dr. Wagenknechl, einen Bericht erstattet, der ebeniil-' ® 
ersten Grünbuch des Magistrat« enthalten ist. 

ZvjsammenfasÄCJid ist in diesem Berichte 
1 »Das Eintreten von Luft in die Heberleit'^F*^ ^ 
l>oi dem jetzigen Hochwasser nicht stottpk^ 
(Der Wusecrspiegcl war 2 m weniger tief 
2. Die bei den Versuchen enniUelto 

»Ic-’i Gelände.« hat sich bestätigt, indem die» 
Berichte hierüber berechnete Zeitdauer voa 
den, in welcher das überschwcnitnonp^’*’'^’^' ^ 
das Txcheclmilzcr Brunnengelände eiodrin?’- ^ 
Bi'irietixanlagp anlnngen würde, eich zk hf ^ 
wies. 
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M. Wi« beim MärahoobwAfiRer ii<t auch bei dem jeUigen 
der Eiwn- und MangangehaJi im Gnindwfu^cr der 
SamtiHdbruunen nach in Stunden sprunghaft ge> 
etiegen. 

I. Kun vor tuid währeitd der üi)erschweo)tnung« 2 cit 
hat sich der (irundwaaaennpiegel im (ielande nur an 
Stellen wetienlUch geho}>eii, die in der Nähe der 
Ohle liegeu und die ubenchw^cmmt waren, oder aU*r, 
die von den Heberleitungeo rückwärtig einen WaHeer 
suHufa erhielten. 

Kill U'a’isertuÜuf.i von unten sowie ein Ww^erzuflufs 
vom liarnle der Talauble - aUo aus dem Diluvium 
oder g«r aus dem Tertiär — konnte nicht festgeatelll 
wenleii. 

ti. In der Zeit vom 21. bis 2ti. SeptemWr 190) sind in 
das Grundwaat>ergelunde 5 Millionen Kubik- 
meter Wasser eingetreten. 

7. Der Eisengehalt im Wasst^r der Sammelbniniien ist 
Irtii dem jeUigen Hochwasser elrenso hoch gestiegen 
wie bei dem früheren, während der Mangangehalt 
nur etwa V* der früheren Hohe erreicht hat. (»2 der 
Bchlechteaten Bninnen <ler Grup(»e Ul waren abge- 
sperrt und ilaa Gelände in der Zwischenzeit nicht 
genügend tlurfdilüftel worden.) 

J* In der Druckleitung von Sihweiitnig bis zum Waaser- 
Werk am Weideiulamm fand eine V'eriuideruug de» 
Grumlwaotters nicht statt. 

9. Während <11*« Durchlaufene des GnindwasMers durch 
den Kie.'«]er und die Feinfilter erhöhte sieh der 
MangangeliaU in ihm auf das Dreifache. (Die im 
Riesler durch Zersetzung dea Kerrosulfata entstandene 
freie .'Schwefelsäure löste das Mungan iiu Feinfilter 
wie<ter auf.) 

Dieser Vorgang wiederholte sieh nun tm Rohr- 
netz, indem die durch die längere Einwirkung des 
alkaliscben OderwaHSera auf das Grumlwasser im 
Rohrnetz ausgeschie<h‘nen Monganuzyde in vorstehen- 
der Weii«o wieder aufgelöst wurden und deshalb ab 
und zu an einigen Zapfstellen grrtfsere gelöste Man- 
gamneiigen festgcslelit werden konnten. Die zeit- 
weilig jetzt noch an den Zapfstellen sich bemerkbar 
machende bräunliche Färbung des Wassers rührt 
je<loch von den oben erwähnten, im Rohrnetz lagern 
den und dundi unregelmäfsige Strömungen in diesem 
losgeriasenen, ausgefallten Mangaiiuxyden her. 

10. Der Chlorgehalt im Grundwas-ver blieb dersellie; der 
Chlurgelialt des C>>erschwemmungswtU'Sers war der 
gleiche wie der des Gmndwa^sers. 

Der Chlorgehalt dtw an der olM*ren Ohle er- 
bohrten Tiefenwassers ist etwa zehnmal höher. 

11. Grundwasser, sowie Üljerschwetmnuugswasser zeigten 
während des Hochwassers starken Ammoniakgehalt, 
ebenso höheren Sal|>e!ersHuregehalt. Im Tiefen- 
wasM-r sind Ammoniak und .Salpetersäure nicht vor- 
handen. 

12. Dna durch den Uh sler und das Filter gegangene 
Gruudwasser schmeckte schwach tnoortg und deutlich 
nach Eisen und trübte sieb l»etm Stehen an der 
Luft, auch zeigte ea stark saure Reaktion, die l>eim 
Kochen bestehen blieb und somit nur von freier 
Schwefelsäure und nicht von Kohlensäure berrührte. 
Während des Hochwassers zeigte sich nur eine geringe 
Keimiunahme (Kilirauwirkung des ßoilens und Abtutung der 
etwa eingedrungeneil Keime durch freie Schwefelaäure.) 

Die oben angeführten, beim letzten HochwaMcr er- 
mittellen Tatsachen dürften überzeugend dartun, dafs die 
Etage: Hat beim Mänhochwasi'vr d. Js. und bei dem jetzigen 
ein Embruch tertiären Wassers in das Gelände der ürund- 


was((crrinne stattgefnnden. oder sind in dieses auaschlicfsUch 
grofse Mengen überschwemmungswass^'r eingedrungen? zu- 
gunsten der letzteren Annahme zu entscheiden ist.« 

Vor Erstattung des vorhin erwähnten I/ührigschen Be- 
richtes war auch «las Gutachten der Geologischen Landes- 
anstalt eingegangen, dem eine genaue geologische Karte des 
Grundwaaseigeliuidcs beigegeben war. 

In diesem Gutachten Ut im wesentlichen folgendes ge- 
sagt: 

»Mit Rücksicht auf die von anderer Seite geäufserte 
entgegengesetzte Ansicht, noch welcher die Verunreinigung 
des Grundwassers katastrophenartig durch arteaischen Ein- 
bruch manganbaltiger Wassermasfcn aus der Tertiärformation 
von unten erfolgt sei, wurde eine geologische S(>ezialaufnahme 
des fraglichen Geländes in gröfserem MafMtabe erforderlich. 

Durch diese g<>ologischen Aufnahmen ist die Auffassung, 
dafs die Ursache der Kalamität durch geologische Hei^chaffen' 
heit der oberflächlichen Schichten U>dingt ist, bis ins einzelne 
erklärt und begründet wonlen. 

Die Menge des verfüglmren Gruiidwasscrs ist erheblich 
überschätzt worxlen. Durch die von Herrn Professor Frech 
veranlaTsten, ferner durch die bei Pleischwitz nieilergebrachten 
Bohrungen ist es festgestellt, dafs eine diluviale Erhöhung 
des Geschiel>emcrgä[s die Ohl« Oiierni»ierung bei Tscheebnitz 
4|uur zur Stronirichtung durchzieht und daher die Mächtigkeit 
der grundwajwerführcndcn alluvialen Schichten ganz erheblich 
verringert«. 

Professor Frech sagt ln seinem Gutachten: »Der guo- 
lügisclie Beweis, dafs dauernde diluviale Grundwa«serströme 
fehlen, ist leicht zu erliringen. 

Die durchgehend geringe Mächtigkeit des mittelachle- 
Bischen Geschiebesande« (Diluvialsandes) macht die Ansamm- 
lung grufiterer Grundwaseermengen oder gar von Grundwasser- 
strömen unmöglich. Der Geschielresand fehlt im Hangenden 
des Geschieliemergels häufig ganz. Zwischen Tscbechnitz 
und Grcbclwitz ergalien die neuen Bohrungen nur eine 2*/« 
bis 4 m Mächtigkeit 

Nur nach längeren Niederschlag;s{>erioden kann sich in 
diesen Sandlagern auf der undurchläHsigeu Mergelsohle ein 
grnfseres WasscrquaiUutu an»animcln, das alier rasch wieder 
abläuft. 

Die Konstruktion des Grundwasseratrurnes bei Tscbechnitz 
l>eruht anscheinend anf den verschiedenen Gnindwasserstän- 
den im Dorfe Tschecliuitz an der Chaussee und im Grund- 
waseergcbict selbi^t. 

Dielte Verwehiedenheit läfsl sich dadurch erklären , dals 
in Tschechnitz der Ges<*hiel>emergel 2 bis 3 ni unter Tage liegt, 
einige hundert Meter nördlich sich bereits al>er um b ra 
senkt, also die Oherfiachenwasier hier in das Grundwaüiier- 
gebiet einMickern müssen. 

Infolge des V'orhandenseins eine« Mergeldammes bei 
GrebelwiUTschcchniti kann aber weiter tra Ohletal gar kein 
Grundwohserhtrnm existieren, vielmehr liegt ein von der Oder 
und Ohle ge.xpei.xlcr GrundwaM.xcn*ee vor. Der See weist 
Strömungen aber nicht eine einheitliche Stromrichtung — 
auf . die im Frühjahr nach der tN'hneeschmelzc oder nach 
längeren Regenzeiten auch von Süden kommen können.« 

Das Gutachten der Geologischen I..andesan8talt besagt 
dann weiter; 

»Es liegt also zwischen Tschechnits o<ierw*ärta bis Pir- 
scliain kein Grundwaaserstroun vor, sondern lediglich ein im 
gruI^'H und ganzen nur wenig mächtiges wostiererfülUfS 
alluviale* Grundwaaserbecken. 

Der Wo^erreichtum dieses Beckens steht in direktem 
Zusammenhänge mit den regelmäftug wiederkehrenden Hoch- 
wassern der Oder. 

Die entscheidenden Pumpversuche, bei denen bereite ein 
BeUarrungazustand niemals erreicht wurde, erfolgten nach 
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voran?gegange«K*m Hochwasser; bei seiner Auffassung der 
geologischen Verhältnisse glaubte Thiem die gesamten bei 
den Ver8uchaarl>eiU‘n ermittelten Wiisserraengen lediglich auf 
(Rechnung des (irundwaseci^ setzen zu können. 

Dieser wichtige Faktor ist bei Durcharbeitung dos Pro- 
jektes übersehen worden. 

Die Thiemsche Auffa8««ung über die verfügljoro Grund- 
wassermenge beruhte ferner auf seiner auch von anderer 
Seite zum Teil in noch höherem Grade geteilten Ansicht ül>er 
die angebliche Undurchliissigkeit cler oberHachlichen Boden- 
schichten. 

Diese Annaluue einer völligen oder auch nur teilwet^en 
ündarchlässigkoit der geologisch als Schlick bezeichneten 
tonigen SchlammabsäUe der Oderhoohwasser hat sich , wie 
die geologischen Aufnahmen und die während* der letzten 
Monate möglich gewesenen tatsächlichen Feststellungen und 
Beobachtungen ergaben, als irrig hcrausgeetellt. 

Kin Schutz des Grundwaesers gegen Verun- 
reinigungen durch Kisen- und M anganlöauugen 
von obenher ist tatsächlich nicht vorhanden. 

Es folgt dann der Nachweis, dafs das Geiändeder Gruppen II, 
dieses nur im oberen Teile, und lil von zahlreichen Altwasser- 
läufen, deren Sohle aus humösen Tonen (Schlick) gebildet ist, 
durchzogen ist, und dafs der Sand unter ihnen stets als eisen- 
schüssig angetroffen wurde, wodurch bewiesen sei, dnfs die 
Verunreinigung nur von oben gekommen sein könne. 

Außerdem wird noch der ganze Vorgang beim Eintritt 
der Kalamität eingehend geschildert und am Schlüsse gesagt: 

»Nach unseren Feststellungen ist leider mit der Tatsache 
zu rechnen, dafs die Wasserkalamitiit keine vorübergehende, 
sondern eine periodisch nach jetlcm Hochwasser wieder- 
kehrende Krscheinung ist. Ihre Endursache liegt in der geo- 
logischen Beschaflenheit des Geländes, der Zusammensetzung 
des Bodens, seiner raschen Durchlässigkeit und ist durch 
natürliche Zersetzungsprozesse veranlafst, die infolge der üher- 
grufsen Absenkung des Grundwasserspiegels sich gebildet 
hül>en und wiederholen müssen.« 

Meine Herren I Die gutachtlichen Äufsorungen der geo- 
logischen Landesanstalt, wie auch die Berichte des Herrn 
Dr. Lührig in dieser Angelegenheit sind so eingehend und 
instruktiv, dnfs sie verdienten, in vollem Umfange hier vor- 
getragen zu werden. Die mir zugeteille Zeit läfst dies aber 
nicht zu. Vielleicht findet der Vorstand Jedoch eine Möglich- 
keit, die ürünhticher des Breslauer ,Magi.-*trats über die 
Grundwasj-erkalamität, in denen sie entlialten sind, den Ver- 
einsmitglii'dern auf die eine oder andere Art zugänglich zu 
machen. 

Nftcii den vorgetragenen Beobachtungen, Untersuchungen 
und Feststellungen sind die Gef>logi»che Landesanstalt, Di- ' 
rektor Dr. Lührig und die Verwaltung zu folgendem Er- 
gebni.s bezüglich der Ui>ache der Kalamität gelaugt: 

I In den humö.‘-en Tonen, Bchlkke<dnehten genannt, 
des Grundwassergeländes hai>en sich mit der Zeit 
durch die Einwirkung von SehwefelwasserstofT auf 
die dort unter Wasser lagernden Eisenerze, Sulfide 
des Eisens in grofsen Mengen gebildet 
Bei der kütjstlichen Absenkung d<?s («nitnlwa-ser 
hpicgels sind diese unlöslichen Sulfide mit der I.ufl 
in Berührung gekommen und haben sich zu löslichen 
Sulfaten oxydiert. Diese lagerten mit ihrem weiltren 
ZersetzungHprodukte, ilerSchwefelsäure. in den oberen 
ausgelrofknelen Schichten fest, und zwar wälirend 
U/j Jahren. 

:i Belm Kindringon dch Hochwassers in das Gelände 
wurden <Uß Kisensulfate aufgeltisl. die Srhweft-l.-aure . 
aufgenommen, und b« ide vereint liabeu nun den an- I 
gctrofieiien Urtiunstem M.ingmi»U|>*n>xvdi in .Man- ; 
gausuUal vcrwainlelt 


4. Das Hochwasser, nunmehr eine starke Lösui^ tm 
Eisen und Mangansulfat enthaltend, dninii bö n 
dea Kobrbrunnen vor biw. mischte sich mit 
vorhandenen Grundwasser, wodurch die Sulfit« b 
die Heberleitung und damit schlieblicb luf da 
Riealer gelangten. 

Diese« Ergebnis hzw. diese Ansicht wurde von H«p!; 
Geheimrat Flügge als nicht den Tatsarhen eDUprechrji 
angesehen. 

Der Assistent des Hygienischen Instituts. Hen Dokt ■ 
öttinger, wurde deshalb von Herrn Gebeimnil Fiögp 
beauftragt, physikalische Bodenuntcri>uchungeu da Oronö 
W’osaergelände» voraunehmen. 

Inzwischen wurde jedoch vom Magistrat ein« Straf 
derWasserwerkskommission anberaumt, in der versucht vtrin 
sollte, die gegenteiligen AnsichUni der HerreQ Sachvemu- 
digen auszugleicheu und zu einem positiven Ergebnis betif 
lieh der weiteren Schritte zu gelangen. Diese fiitinng fani 
am 6. Dezember 1906 statt. Herr Geheimral FlÜgg«, »tfcbr 
durch Krankheit am Erscheinen verhindert war, Uehiailr 
durch Herrn Professor Heicbenbach einen um&uiireicÄ- 
Bericht verlesen, in dem die Schlüsse aus den B«ol«rlitQzifrr 
der vorhin erwähnten Sachverständigen entweder 
teilweise als nicht zutreffend bezeichnet werden. Der ofcte 
Boden der Ohle-Oderniederung sei nicht etwa ganz nndup: 
lässig. Die Durchlässigkeit sei alier nur so gering, wi« n; 
eben allen mit feinen und feinsten Elementen durchseUM! 
Banden zukommt. Bei der Bildung von löslichen Eisen- ni 
Mangnnverbindungen in den obersten Ijigen würden i» 
diese allmählich tiefer gespült werden und schliefklkli a‘ 
Grundwasser übertreten. Dieses Übertreten könne fedod 
nicht ein so jähes sein, um eine so kolossale Steigenins tet 
beute auf morgen, wie geschehen, zu bewirken. Bei ein« 
schnellen Eindringen des Wassers in das Gelände bltUfnc^ 
Bakterien mitgeführt werden müssen. Diese hätten lieh y 
doch nicht in vermehrter Anzahl gezeigt. Auch die 
ratur des Grumlwassers hätte sich in diesem Falle i 
müssen. Sie sei jwloch erst nach mehreren Tagen aoirio» 1 
gesunken, obwohl da.« Oderwasser 7 bis C. kältet w** j 
das Grundwnseor. 

Von den anwesenden Herren, die sich zu derTociiD*f 
wähnten Ansicht über die Entetehung der Waeserkal*s*i: 
Iwkennen, insbesondere von den Hernm GeheiinratBey^ckbi 
und Direktor Lührig wurde der Vortr^ eingehead 
legt, es konnte jedoch keine Cbercinstimraung in dso »iit* 
streitenden Ansichten herl>eigeführt wertien. 

Auf die mehrfach aufgeworfene Frage, welch« 
einzuschlagen waren 

a) zur Reinigung des mangarihaltigen Waste«. 

b) zur Gewinnung der erfonlerlicbeii 
konnten von den Sachverständigen bestimmt« ''«t***® 
vorgezeichnet werden. 

Man einigte sich zum Schlufs auf die Ansicht 
»dafs die Beriei^eiiing de» Kassiingsgehieteü 
aus der Ohle oder Oder, oder mit Wasser, dsi* diudi 
brunnen aus tertiären ßodeiiscbichlen gewonnen 
könnte und das durch seinen Kalkgehalt geriiT'd 
.Mangan in unlöslicher Form auszuscheiden. 
eine Besserung des gegenwärtigen Zustande^ 

Wenn aufserdem die mangan haltigen 
l^<‘hlickü) aus dem Fas«ungsgehiet enlferut 
so wäre «Ino Be>spriing des M'a'yiers um so 
warten, l-^s empfehle sich daher. Versuche ^ ^ 
lung vorzunchmen. Am geeignetsten hierfür 
eiuge<h‘ichte Und auf Klein Bngewiticr trebW 
der Stadt eine breitere Fluche gehöre. Die ^ 

aber so ausgiebig sein, dafs sie den Grund 
nähernd auf die frühere Höhe vor der Ab«cnki;‘^i-* 
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und ihn auf die«uT Hohe «lauernd erhalt«'. ZweckniäXeig 
vTVcheine diu ZufuhrutiK den Wa'oicr» durch Öache, breitu 
tiralien xu Widen Seiten der Bruiiiu'nlinie.c 

»Auberdura ist eine KrweiU'ninjf «ier Hrunnenanlaije 
der tiruppc 1 auf Schwentniger und firMhamer («cbiet xu 
empfeiden, da «lurt nach «l«n vorgenoinmenen Unter- 
»uchunKen reicldichen und gute** Wa>^er vorhanden M.d « 

• Km empüeiilt hieb, alle Mabimhmeii xuiiächst nur ah* 
Verauchc au-xzuführeu und vor «1er Ausführung von Mab 
regeln gröberen Umfange^ das Krgebnia der Vervuche ab- 
luwarten.« 

»Die Kruge, ob «lie tirun«iwai«!M.Tver»orguug auf die 
tielMfle ulK'rhalb T^^ebuehnitz in die UHkali.xchen Waldungen 
un<l jen«eitu der Oder ausrudebnen sei, könne erst [»eaiit- 
w*«rt« t wenb n, wenn d«is Ergebni- weiterer Unici>uchungei» ' 
vorliege. • 

Der Htenugraphiscbe Hericht über diese Verbandlungeii 
bl eltenfalls in «lern «raten Orünbucb «let* Mugistmta enthalten, 
vj dab ich hierauf verweisen kann 

Inzwischen war ]e«f«x'h infolge des SepteiiiberliU4.'liw'anM-n> 
ItSJö das (.irundwa&>er wi«»d«r derart eisen- und mangan 
haltig geworden, dab eme Rieslerhällte «Uu*'rnd gereinigt 
wertleii luubte Wahretni früher, d. h. solange «las Kisen im 
Wanser als Bikarixmiit vorhanden war und «las Hydrat sU-h 
in g^>Fs4*n Klocken au.'vchied. eine einfaclte Durchspülung 
des Kieslcrs genügte, um das Eisen ZU entfernen, mubte, netb 
«Jeni das Kisen als isuUat aiiflrat, der Koks aus dem Kiesler 
entfernt und aligespriut werden, da das Hydrat sich jetzt 
als »chleiniige, udie Mo-^se au.sxchie«l und durch Spülung nicht 
mehr zu entfernen war. Auf die Dauer lieb sich dieser Zu 
Htaml aber nü-ht aufre« ht erhalten, da die im Hetriehe hclitid- 
Ikhe Rieslerhalfte schneller verlegt als die andere Hälfte ge* 
reinigt war. Am Oktolier 11^ mubten d«'shalb ^amtlh'he 
Hrunnen der (jrup{»e III und in der ersten Hälfte des Jahre« 
11*07 n««cb 85 Brunnen «Ier Gruppe II von der Wr»orgui>g 
ausg«*s<-hlosaen werden, da das Kisen in IcUteren, deren Ge- 
lände iura ersten Male von «lern .Sephmiberhochwassor üf>er- 
tUitet wonlen war, liienioch ebenfalls als .Sulfat, und zwar in 
selir groben Mengen auftrat. 

B«‘reits nach erfolgter Ab.'‘perrung der 111. Gruppe war cs 
der Wa-xerwerksvcrwaltung klar, da/s eine Erweiterung «1er 
Klubwasserversorguog unliedingt vorgenommen werden müsse, 
um im Sommer 1907 die .Stadt ausreicljend mit Wasser ver* 
s«»rgen zu ktinnen. Denn die in der Sitzung vom <5. Dezemfier 
19oti iM'M'hlossencn Versuche konnU n sich jahrelang hiniiehen, 
ehe ein greifWres Resultat vorlag. 

Ks wurde deshalb beantragt Und auch nach vielem 
Widerstn*l)en fM»s«'h)o.«‘^er> , vier ofTenc .Sandßlter von je 
iiOii) qm Kliirh«' zu erbauen. Einer der Gegner dieser An- 
lage war auch Herr Geheimral Flügge, «la er l>efürvhtete. 
mit der Errichtung «lies«r Filter sei beabsichtigt, wie«Ier 
gänzlich zur Klubwn-xserversorgung überzugehen Dos lag 
aber der Verwaltung fern; sie wollte nur eine hygienisch 
einwandfreie V'cTsorgung, wenn auch Flubwa.*<serveniorgung, 
in gröbter Schn<*iligkeit m hafTen, um dann in aller Ruhe 
an die Sanierung «Ier GrundwnMterv«-rsorguiig herangehon zu 
können. 

Die neue Anlage konnte jedoch wegen «1er miblichen 
Waaaerstumle ini Frühjahr 1907 nicht bis zum Sommer 11*07 
fertiggcstellt werh.-n. Es mufsten deshalb n«»ch rasch zwei 
Komntern des Ueinwasserlxdiältere, früheren ül>erdecktcn 
Filters, wieder als Samitilter eingerichtet werden. Aufscnleiu 
mufste das Gelnnde der 1. und ein Teil «hu Gelärides der 
II. Gruppe mit Ohlewasser bcriewll wonlen, da der Wiissor* 
Spiegel in «len Brunnen sehr schnell sank. HierlM.*i wurde 
featgestellt, dab das Ohlebett fast uudurchläs»ig ist un«l «lab 
W! aufeerdem nicht möglich bl, den Oderstrom zur Speisung 
des Grundwasse^Uiidee mit heranzuziehon. Es wurde des- 
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halb auch zunächst von der Herstellung von weilenm Rohr- 
brunnen bei Pir«eham, wie in der Sitzung vom d. Dezember 
Iwschlosscn, abgesehen, da nach diesen Feststellungen zu be* 
fürchU'ii war, dafs sie eine nur unzureichende Wassernienge 
liefern würrien. 

Mit der Rieselung wurde Kmle Juni 1907 Itegonnen. Es 
wenlen täglich etwa 140O0 cbm Wasser auf das Wiesen- 
gclände nufgepunipt, während diesem etwa 150(X) Tages- 
kuUikmeter eulnoniiuon werden. Dabei mub aber der natür- 
liche Grundwitaeerspiogel an den Rohrhrunnen um 4 bis 5 m 
g«.'»enkt werden. Auch bei HochwaHser, wenn das Gelände 
also vollxtämlig 0.5 bb 1,5 m hoch überflutet ist, umfate der 
Grundwasserspiegel stete 4 bis 5 m abge.<*enkt werden. Es ist 
die^ ja leicht zu venitehen. wenn mau bedenkt, dab die 
Abpc-nkung in paraboliw-her Funktion zweiten Griulee zur Er 
gU’higkeit steht. Das Hochwasser dringt wohl schnell in das 
Gelände ein. atier es läuft nicht ebenso schnell den Kohr- 
brunnen zu, da hierbei der seitliche Widerstand des Saude« 
zu überwinden ist S«dl es den Brunnen zulaufen, dann mufs 
ein «•nUprechendes Gefälle vorhanden sein. Das bedeutet aber 
eine entsprechemlc Abnenkung des Cfrundwaasen<|ticgeb an 
den H«ihrbrunueti l>a nun aber das meiste Eiseu und Man- 
gan in iler Nahe der Brunnen zu suchen ist, so wird es nie 
mols gelingen , d«*n Grundwasserspiegel in der Nähe der 
Brunnen durch Rieselung dauernd so hoch tu hallen, dafs 
liadurch eine Oxydation der Sulthle verhindert wird , es sei 
denn, man das ganze Gelände mit Drainröhren vereieht. 
Dann können aber Bakterien ins t.irundwasser gelangen. 
.\ufserdera wur«)e fcHgestelU, dafs im Winter das M'aeser 
mit dem Bo«len zusammenfriert und eine Kieselwirkung dann 
aiifliört. Rieselwirsen können deshalb im Winter nur für 
Talsperrenwasser vorteilhaft benutzt werden . da diese« aucdi 
im Winter mehrere Gro«l Wäruio aufwebt. 

Und endlich wurde ermittelt, dafs sich die Ri<»elUäche 
in kurzer ifeit verschlänimt«?. Fb wäre daher eine enorm 
grobe Fln« he erforderlich, um bei 6u0üü Tage<*kubikmeter 
und darüber Verbrauch das zur Verhinderung «Ier Oxydation 
der Sulfide erforderliche Rieselwa.x#*er tu srhaffen. Und wenn 
dann ein Teil der Kieselwlesen zur Aufzehrung des aufge- 
pumplen l^hlatumes längere Zeit auber Betrieb gesetzt wer- 
den müfste, dann wurden die Sulfide doch oxydieren. 

Die Verwaltung hat deshalb auch zunächst von einer 
Rieselung bei der lll. Gru]>|>e und dem oberen Teile der 
(iruppe 11 ahgei-ehen. Bei der I Gruppe lag die Sache 
an<lers. Dort sollte mir mehr Grundwasacr gceclmflen, nicht 
alwr eine Oxydation der Sulfide verhimlert werden. Denn 
dort sind keine Sulfidu vorhan«ieii. Ea wunlc deshalb zu- 
iiacliHt nur ntit Versuchen zur Entfernung des Eisens und 
MangHUS aus dem Grundwasaer durch Kalkwaaseiruaatz vor 
gegangen. Hierzu wurde auf dem Wasserwerk am Weiden- 
liarom ein l’rol»eriesler mit Filter erbaut. Cl»er dies« Versuche 
ist im zweiten Grünbuch des Magistrats von Herrn Doktor 
Lührig herichtot. Ich kann mich hier kurz fassen und 
sogen, dab es gelungen ist, aus veriiälliiisinäfsig geringen 
Wa-xscrniengen Kisen und Mangim «|uantitiitiv vollkommen 
auszu>cheiden und unter Benutzung von künstlichen und 
natürlichen Zeolithen auch den übcrs«-hüssigen Atzkalk zu- 
nickzuhalU'ii und «las Wa.sser wohbchmcckeiid zu machen. 

Allerdings mufMe zu diesen Ver:*uchcn ein Wasser be« 
nutzt wenlen , dem erst Kisen und .Mmigansulfat zugi'setxl 
werden mubte, da natürlich verunreinigtes Wasser nach 
Absperrung der schlechten Brunnen nicht zur Verfügung 
stan«l. 

Oh es gelingen wird, für einen Was.serverhrauch von 
600*Jt) Tageskubikmeter bei dem fortwährend wech.'ielnden 
Kisen* und Mnngangehalt des Grumlwasscm stets die richtige 
Do.xierung an Kalkwa^ser zu treffen, müfste ein Versuch im 
groben lehren. Wahrend die Verwaltung anfangs 1007 
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bereits ein Projekt mm Bau eines »weiten Rieelera (Vor- 
nea ere) vorlegte, in dem dem Grundwaaser KalkwasRcr »u- 
geacut werden eoilte, dieses Projekt aber nach der weiteren 
jtntwickelung der örundwasserverhältnisse nicht weiter ver- 
lolgte, hat Herr Dr. Lührig jet»t einen ähnlichen Vorschlag 
gemmht. Er geht dahin, in dem neuen Riesler das Wasser 
aus den jet»t abgesperrten Brunnen zu rieseln und ihm im 
^dimentierbecken alsdann Kalkwasser zuzusetien. Nach der 
Klärung soll es dann mit dem Wasser aus den jetzt noch 
»D Betriebe befindlichen ßninnon nach dessen Austritt aus 
dem alten Riesler vereint aut die Enteisenungsfiltor geleitet 
werden. Dies soll geschehen , um den freien Atzkalk un- 
schädlich zu machen, und zwar durch chemische Umsetzung 
mit dem im Wasser gelösten Eisensalzen, der freien Kohlen- 
säure, die durch Zersetzung des Ferrobikarbonato entstanden 
«t. sowie endlich mit den Bikarbonaten der Erdalkalien. 


8. der Vorschlag des Herrn Generaldirektor Dt. Co« 
stein über Herstellung von kesselartigen Dmd 
brunnen in der Nähe der Filter, in welche Okr 
waaser gepumpt oder geleitet werden soll 
Sämtliche Vorschläge unterliegen gegenwärtig der Pri 
fung der Königlichen Prüfungs- und VereuebeanHait {7 
Waeservenorgung und Abwässerbeseitigung und derK«»|- 
lieben Geologischen Landesanstalt. 

Aber auch ein neues Projekt der Verwaltung ist boKV 
teilweise von diesen Behörden begutachtet worden and itirtR 
liegt noch einer weiteren Prüfung. 

Wie ich eingangs meiner Ausführungen bereite etwihi 
habe, liegt die jetzige Entnahmestelle für OdervsMtr »ir 
ungünstig. Herr Baurat Wirt» hat deshalb am 18. Fefceni: 
1907 in der Sitzung der städtUchen BetriebsdeputaiioB wr 
geschlagen, sie 3,5 km stromauf wärta nach Piibcham zu veritgn. 



Da das Eisen im guten Wasser als Bikarbonat voriiegt, würde 
Kalziumkarbonat bxw. Kalziumbikarbonat gebildet, der Ge- 
schmack des Wassers also verbessert werden. Natürlich 
müfsten entsprechende Versuche mit dem verseuchten Wasser 
die Einzelheiten genau festlegen, und nachdem dies ge 
schehen, wäre cs dann Aufgabe der Technik, daa Verfahren 
in die Praxis umzusetzen. 

Von Beginn der Kalamität an sind dem Magistrat natür- 
lich auch ungezählte Vorschläge von Aufsenstehenden (Iber 
die Verbesserung der Grundwasserverhältnisse zugegangon. 
Sie konnten jedoch fast sämtlich nicht in Betraiht kommen, 
da die Vorschlagenden keine Kenntnis der tatsächlichen 
Verhältnisse hatten und deshalb ganz falsche Annahmen 
ihren Projekten zugrunde legten. 

Nur drei dieser Vorscldäge wurden einer Erörterung 
unterzogen, und zwar; 

1. Der Vors«*blag des Herrn Domänenpächters Grzimek 
der dahin geht, dos ganze Grundwassergeiunde stark 
mit Oderwasser zu berieseln, um jegliche Absenkung 
des Grundwiu^rspii-gfla zu vermeiden. Dicgem 
Zwecke sollto hauptsächlich eine, «ins Grundwasver 
gelunde nach den Flössen hin aUsperrende .Spund- 
wand von 6 km Länge dienen. 

2. der V'orscliliig<les Herrn Generaldirektor Dr Uiohters 
ul>«r Anlegung von gn>Loa Teichen in der Niilic der 
UidirhruDüen und 


(Fig. 998). Daa Oderwosaer soll von dort in einer Herberieitoi 
dem einen der beiden t^ammelbrunnen zugefübrt und d*d 
die eine der beiden Druckleitungen auf die Filter des 
Werks am Weidendatnm gepumpt werden. Ei würde 1»^ 
durch auf einer t^lrecke von etwa 6 km durch eine 830»» 
weite Leitung gefördert werden, die ständig im 
von etwa 9<* C Temperatur liegt. Es ist deehaib anzoneiiBec 
dafs es hierbei etwas abgekühlt bxw. angewinnt vefJn 
luufe. 

Gleichzeitig sollen entlang der Oder, etwa 30 m ron ilif® 
Ufer entfernt, auf der Pirsebamer Feldmark (vgl. Fig. 

40 Ruhrbrunnen von grofser lichter Weite eingebsui wealä>, es 
aus ihnen bis zu 4OOü0Tsgeekuhikraeter Grundwawr 
nehmen, ebenfalls durch eine Heberleitung nach dem 1«*^ 
Sammelbrunnen zu leiten und durch die zweite Drocilßt'^ 
auf den Riesler zu fordern. Dadurch würde die Betrietwttjp 
in Schwentnig wieder voll ausgenutzt werden konneo;^'^ I 
dem ist auch anzunehmen, dafs hierbei der auf drr I 
durchlässigen Oder genügend gut filtriertes «Wr I 
wenlen kann, um eine Übermä/sige Beanspruchung I 
ländes und damit eine zu tiefe Absenkung d« Grund»^ I 
^piegeL zu vermeiden. Unter IJiniurechnung d<« I 
"«issiTs ans der I, und einem Teile der II Grupp« I 
dann ganz gut ö.*,0tiu bis fiOozi Tagoskubikmeiw ki® I 
reinigend« GrundwassiT geiiefiTt weiden, Hm I 

ugge bekämpfte diese« Projekt mit deai I 

Brunnen im> L'fvr der Oder wegen der Näh« I 
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ftark durch ßakterii“n verunr^inijrt»^, auch wahrechdniich 
mangan- und eiaenhaJugea Wa^xcr Ücfcm wUiden. Kör die 
V'erunreinigung sprächen die Krfahrungen an anderen Orten, 
8o wäreti in zahlreichen anderen Orten, in Drcetlen, Barmen, 
Kt«cn, Bonn, KlberfeM, Düwwidnrf, (relaenkirchen, Heidelberg, 
tiraz, Kh>renz, Tootouae usw. Wasserwerke angelegi, die natür- 
lich fillricrtea (irundwa«fier oder Mmhungen von dieeem und 
Grund vraaKT fonieni. 

Bei vielen dim*r Werke wären jedoch echlechle Erfah- 
rungen gtuuacht worden, die teils das Auftreten zahlreicher 
BakU'rien lioi Huchwa.«v«cr, teils eine Verschlechterung der 
quantiUtiveo I>eistuiig betriife. 

In Dre.<«icn habe man am Wasserwerk 1 (Libtauor Werk), 
dess<n Brunnen 15 bia d5 m vom KIbufer angelegt sind, be- 
obachtet, dafs bei jedem Horhstand des Wassers (auch ohne 
Dbersohwemmung) ein Ansteigen des Keimgehalts des Wassere 
auf 3<aa) Keime im Kubikzentimeter und mehr eintnt. Mit 
jedem solchen Anstieg sei zugleich eine vennehrte Sterblich- 
keit der Säuglinge an Dartnerkrankungen verbunden gewesen. 

Die Verh ütung der Warst'rentnahtuesteüe nach Pi/schum 
halte keinen Zweck, da das Oderwasser dort el»cTiso. wenn 
nicht mehr, verunreinigt sei als an der jetzigen Stelle. 

Herr Baurat Wirlz widerlegte Herrn Geheimrat Flügge 
in dem Krläulerungsbericlit zu einem neuen Projekt in dicsser 
Sache — im zweiten Grüiibuch tiufgenumtuen — eingehend 
und wies daliei auf die l'ntersuchungcn hin, die der Geheime 
Medizir.alrat Hoffniann, Ihrektor des ilvgienischen Insti- 
tuts der Universität /.eipzig, angeetelll und in einer Broeehüre: 
*Cb«r die Ursachen der hei ilochduten eintretenden Keiiu- 
vermchrung in der Wa.sserleitung zu Dresden« niedergeiegt 
bat. Geheimrat Hoff mann aursert sich darin über das 
Dresdern r Wasi'erwerk Saloppe. Die Kntnahmestelle liegt dort 
in einer geringsten Entfernung von U> m, in einer gnifsten 
von 72 in vom Klufsufer ab. 

Ala Ergebnis seiner aurserordentlich eingehenden Uiitvr- 
suehungen über den Kinflufs der Elbe IkH normalem Wasser- 
Stande kommt Geheimrat lloffuiann (auf Seite 10 seiner 
Denkschrift zu folgendem SchluMe: 

Der Keimbefund zeigt ; 

1. dafs bei gewöhtiÜchem Klbeetande da.s Wasser in 
allen S(-hachtl>runnen eine sehr geringe Keimzald 
besitzt und in dieser Hinsicht dem U-steu Grund- 
wasser gleichsteht; 

2. dafs die Keinazalilen iu dem i..eitungHwasser ebenso 
geringe sind; 

3. clafrt der Keimreicbtuoi de« Elbwaaeers ohne Eindufs 
auf den Keimgcliait de« Wassers der Schachtbrunnen 
ist, dafs also in gewöhnlichen Zeiten eine sichere 
und wirksame Filtration des eimJriiigenden Elbwaasers 
statuindet und dassellte somit als ein vollkommen 
reine.« Trinkwasecr zu bezeichnen ist. 

über den Einflurs des Hochwassers auf das gereinigte 
Gruudwasaer Mgl er tSeite 37; clienfall« ruich einer Keilte von 
Beoljachtungf» - 

»Mit dem erbrachten Nachweise, dals Keime aus dem 
Elbwasser nicht bis zur Hammelgallerie vonlringen, iat auch 
die Beförclitung, dafg etwa in der Elbe vorhandene Krank- 
heitHkeirnc die Wa.sserleitung resp. die Personen, welche 
das Wasser trinken, gefährden, ausgeschlossen und nicht 
haltbar. 

Die bei einzelnen ilochwasnent auftretenden Keime 
stammen au» dem Boden des Wasserwerks und sind von 
deraellten Art und Ik-achaScnheit, wie sie jederzeit, wenn 
wuch meist in g<iringer Anzahl, das Leituogawasser e«t- 
bält.« 

Wenn demnach, so Hufsert sich Herr baurat Wirtz 
Weiter, die von Geheimrat llofiroann und Obenngenteur 


Andreas Meyer angegebenen Mittel znr Verhinderung de« 
Eindringens der Bodenkeime, die in einem Absohluls de« 
Geländes durch eine Ivetten- oder Betonschicht gegen ein- 
driogeiules HochwoMer beständen, bei der neuen Anlage zur 
Anwendung kämen, so sei mit ziemlicher Sicherheit zu er- 
warten, dafs das Grundwaseer stets keimfrei bliebe. 

Geheimrat Plügge führe in seiner Denkschrift »über 
die Beziehungen zwiaohen Flufswaeser und Grundwasser in 
Brrslau, n«b.«t kritischen Bemerkungen über die lytfislung«- 
fähigkeit der chemischen Trinkwosser-Analyse« übrigens g^ä 
radc das Gegenteil von dem an, was er jetzt zur Bekäinpfung 
des Pnijektes erwähne. Kr sage dort auf Seite 4t)r> wörtlich : 
» , . . ebensowenig treten die zahlreichen Keime de« 
Flufswassers in die Brunnen ül^r, sondern werden bei dem 
relativ langi>amen Durchtritt durch den feinporigen Bres- 
lauer Boden offenbar schon bei geringer Schichtdecke voll- 
ständig abäUriert. Wir ersehen die« deutlich «laraus, dafs 
im allgemeinen die nahe an der Oder gelegenen und 
am Nlärksten von dieser beeinfluLteu Brunnen gar nicht 
höhere Keitnzalilcu aufweiseii als ferngelegeiie Brunnen, 
obwohl da« OderwaMu^r häutig über 50000, mehrfach über 
lOUOüO Kciuie in Kubikzentimeter führt 

Gerade bei den Brunnen der Uferstrafse und Um- 
gegend ist weder eine ausgesprochene Zunahme noch eine 
allgemeine Abnahme der Keime zu koiictatieren, sondern 
der durcbschniltliclie Bnkteriengehalt der einzelnen Brun- 
nen ist ganz verschieden und zeigt sich <)f!eid>ar lediglich 
von lokalen VerhältnisH-n abhängig.« 

Nach d«-n Ausführungen des Herrn Baurat Wirtz be- 
schlofe die städtische Betricl'sdcpatation die Ausführung von 
5 Brunnen an der empfohlenen Hlelio zur Vornuhine eine« 
Versuche«. l>er Mag'uitrat machte diesen Beschlufs zu dem 
seinigen, wünschte je«loch vorher noch ein Gutachten der 
Königlichen Prüfung»ani<talt und <ler Königlichen Geologi- 
schen Landesunstalt zunächst zu dicecin BeechluMs«, «odann 
aber auch Uber die gesamten VorHchläge zur Sanierung der 
Gruiidwa<<8erversorguiig. 

Erslere« Gutachten, gemelruuun von beiden Ikhörden er- 
stattet, Ut inzwischen cingegangen und lautet zuftimmend. 
ln dem Gutachten iler Geologischen Landesanstall ist unter 
anderem folgt>ndtfs ausgeführt: 

»Nachdem nunmehr noch eine gemeinsame örtliche Be- 
sichtigung mit den Herren Sachverständigen der Königlichen 
PrüfungFonstait stattgefunden hat, geben wir nach den in 
Übereinstimmung mit unserem Direktor, Herrn .Geheimen 
Bergrat Profe.'OMir I)r. Heyschlag, erfolgten Ikrichten des 
Königlichen l^miesgeologen Herrn Dr. Michael unser Gut- 
achten «tiiliin ah, 

dafs wir die baldige Ausführung des vor* 
geschlagenen Versuchs dringend befür- 
worten. 

Wir schliefsen uns den von Herrn Stadtbaurat Wirtz 
vorgebraclden Ausführungen durchweg an. 

Für seinen Vorschlag sprechen nicht nur allgemeine 
Gründe. 

Wir stehen grundeutzlich auf <iem Standpunkte, diJ« die 
Breslauer WuKserfrage nicht durch theoretische Erörterungen, 
sondern nur durch plamiiäfsige, objektive praktische Versuche 
in gröfserern Umfange gefördert weivlen kann. 

Dem jeUigen 1‘laue. an die Oder heranzugehen, liegen 
durchau« «achgemäfsc Erwägungen und positive VorarbeiUm 
zugrunde. Auf letzteren Unuitand müssen wir ein ganz be- 
sonderes Gewicht legen, da die Beurteilung dadurch weseut- 
lieh erleichtert winl. 

Würde man heute vor die Frage gestellt, die Stadt Breslau 
mit Grundwasaer aus der Odemj<Hlerung zu versorgen, ko 
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würde bei dem jetzigen .Standpunkte unserer allgemeinen Kennt* 
niB!*e, ganz abgesehen von allen Krfahrungen bei Breslau, jeder 
Techniker au den fliefeenden Strom Herangehen und dort mit 
fleincu Untersuchungen beginnen.« 

Das Projekt unterliegt gegenwärtig der Genehmigung der 
Stadtveronlneten, und ich hoffe, in der nächsten Hauptver* 
Sammlung ül>er die Versuche an den neuen Brunnen Mittei« 
lung machen zu können. 

Im Januar d. Js. haben im flygieniachen Institut der 
Breslauer Univereität mehrere Sitzungen Htattgefunden, in 
denen die Ursache der KalauiiüU nocbmais eingehenden und 
autigiebigen Erörterungen unterworfen wurde. Die Sitzungen 
begannen mit einem Vorträge dee Herrn Dr. Oettinger, in 
dem dieser die Feststellungen und Ansichten der übrigen 
Sachverständigen der Stadt Breslau als auf falschen Voraus* 
Setzungen basierend hinstelUe und eine neue, bisher noch 
nicht gekannte Ursache der Kalamität mitteilte. Danach 
bestehen in einem Oruiulwa»(aergeländc drei Zonen: die 
Trockenzone, die Durchgangszone und die Grundwaaeenone. 

In der Trockenzone ist alles Wasser verdunstet. In der 
Durchgangezone werden durch die waaserlündendo Kraft des 
Bofiens grofse Wassermengen fcatgehalten und die Grtmd- 
wasnerzone ist vollkommen mit WaaRer auRgefüllt. 

In dem Breslauer Falle sind die im Laufe von Jahr* 
tauiH.*n<len gebildeten Eisen* und Mangansalze allmählich ge* | 
•unken und haben aich auf der undurchlässigen Schicht ge | 
lagert. 

Da trat plötzlich die Überschwemmung ein und l^ewirkte 
die Katastrophe. 

Das Übcrflcbwemmungswasser erfüllte schnell die gerade , 
damals sehr ausgf^lehnte Trockensone. Die Luft, die nach oben 
nicht entweichen konnte, wurde komprimiert und drückte > 
die niedrige Wassersäule Iwiseite, die eich noch zwischen dem 
Grundwasserspiegel und dem unteren Ende der i^augrahre 
befand. Mit dem Auspumpcu der Luft mufste da.« zurück* 
gedrängte Wasser wieder zurückströmen, nun aber in so ver- 
hängnisvoller Weise verändert. Anscheinend hat sich das 
weggedrängte und wieder zurückströmendc Wasser mit dom 
dicht über dem Geschiebemergel lagemdon gründlich vor- 
mischt ~ uöglichorweise infolge Einpressens von Luft — und 
dadurch die konzentrierten Eisen- und Mangantosungen den . 
Bnmnen zugoführt. ! 

Sowohl von Herrn Baurat Wirtz als auch von mir 
wurde dem Herrn Vortragenden erwidert, data docli das in 
der Durehgungssone hängende Wasser zunächst durch die 
kompriniiortc Luft hatte hinabgedrückt werden müssen. Dieses 
hätte dann aber den Grundwasserspiegel so weit gehoben, dals 
keine Luft in die Brunnen eindringen konnte. Ferner, dafs 
das Wasser auf der undurchluMiigen Schicht in geringer Ent- 
fernung von den Brunnen über 2 m hätte noch oben ge* 
drückt werden müssen, um dem Brunnon zulaufcn zu 
können da das Wasser den Brunnen nur mit «lern entspre- 
chenden Geföile zuliefe. Es sei aber nicht anzunehmen, 
dafs eine derartige Kevolution in dem Gelände eingetreten 
sei. Uml endlich könne doch von einem Zurückdrängen 
dos Grundwatsiters im Gelände durch die komprimierte Luft 
in so Hchroffer Form, wie es der Vortragende annimmt, 
gar nicht die Rede «ein , dazu sei doch der Widerstand 
im Gelände viel zu grofs. Es bpi vielmehr anziinehmen, 
dafs die koiui>rimierte i,uft sich nur auf den Wasserspiegel 
auflegte und den WidcrBland im tJelände vermehrte, ho dafs 
da» Grundwaaser den Brunnen nicht mehr in genügender 
Menge zu-strömen konnte. Dadurch sei aber die geringe 
Wassernicnge um die Brunnen lialdignt ausgepumpt gewesen, 
HO daf« die Luft danach in die Kidirbrunnen «intreten konnte. 
Dil-« wurde auch iladurcb bewiesen, dafs die Luft erst nach 
mehreren Stunden nach ülicrflutung des Geländes in die 
Brunnen uinlrat. Wäre die Annahme des Vortragenden richtig. 


wäre also das Grundwasser in gewaltsamer Weise plötzlich 
beiseite gedrückt worden, ho hätte die Luft alsbald nach der 
Cberllutung des Geländes in die Brunnen eintreten müssen. 

Diese ganzen Erörterungen hatten einen praktischen Wert 
für die Sanierung der Breslauer GrundwoHserversorgung nicht, 
da es hierfür vollständig gleichgültig ist, ob die Salze direkt 
von oben oder nach früherem Durchsickern von oben von 
der Seile in die Brunnen eingetreten sind. Die Tatsache 
bleibt eben bestehen, dufs sie von oben gekommen sind. 

Meine Herren, ich bin am Schlüsse meiner Ausführungen 
angelangt Nach der Inbetriebnahme der neuen Filter, die 
Ende vorigen Jahres erfolgte, hat Breslau gegenwärtig ein 
Leilungswaseer, das hygienisch einwandsfrei ist — es sind zur 
Zeit nur 30 bis 40 Keime im Kubikzentimeter enthalten — 
und. da es infolge des Zusatzes von 15000 Tageskuhikmeter 
Gnindwa.«ser auch einige Grade kühler als das Üderwasser 
ist, als ein gutes Trinkwasscr bezeichnet wcnlen kann. 

Seit Beginn der Jahres 190g kann man deshalb von einer 
WasBorkalamität in Breslau nicht mehr sprechen. 

Die VerwfllUing wird natürlich bestrebt sein, mit allen 
Mitteln dahin zu wirken, das frühere schöne Wasser in aus- 
reichendem Mafsc wieder zu erlangen; sic ist dazu anschei- 
nend auf dem besten Wege. 


Kriiehnisse von BolciK-htungKiiie.säungen.') 

Von Dr. I'b. Sebomann, Manchen. 

Meine Herren! Mehr Licht! Diesen Worten Rechnung 
zu tr^eti, sind heutzutage Gas und Elektrizität in regem 
Wetteifer bestrebt. Immer Neueres, Vollkommeneres wir<l 
auch auf beleuchtungstechnischem Gebiete neben manchem 
Fehlschlsg auf den Markt gebracht Dem Suchenden wird 
die Wahl nicht leicht, denn ein richtiges Bild über die Neu- 
heiten können nur eingehende Beobachtungen und Mes-iungen 
bieten, wozu sich nicht immer Zeit und Gelegenheit findet. 

Das Bedürfnis, einen Teil der mit Gas beleuchteten 
Slrafsen in München durch die gleiche Energiequelle mit 
gröfscrer Helligkeit zu verschon, gab uns Anlofs zur Prüfung 
einer Reihe von Hängelicht* Aufscnlampen im praktischen 
Betriebe. 

Die zum Versuche beetimmte Strafse wurde mit den zu 
prüfenden I.Ampen auf den schon stehenden Kandelabern 
versehen, und zwar wurden verschiodene I.,ampeiisysteme mit 
gleicher Flammenzoltl benachliart aufgehäiigt Di« Licht* 
puiikthuhc ist mit 4 m gngpiiübcr 3,30 m bei stehenden Gas- 
glühlichtlaternen featgelegt worden. 

Zur Messung der horizontalen Flatzhelligkeit waren die 
zu messenden Flächen in Quadrate von 3 m Seitenlänge ge« 
teilt und die Eckpunkte der (Quadrate die jeweiligen Mefs* 
punkte. Die Mefsflliche lag I,.'» m über dem Boden. Die 
wieilerbolt vorgcnommencii, sehr zahlreichen Messungen gaben 
im Verein mit den bei der llmonatigen {Betriebsdauer ge- 
machten Beobachtungen über die Bedienung ein lehrreiche« 
Bild von der Wirtschaftlichkeit der verechiedenen lampen. 

In gleicher Weise wurde die durch gewöhnliches stehen- 
des Ga.'iglühlicht in ein* uml zweiflammigen I..aternen erzielte 
Beleuchtung zum Vergleiche geines.^en. 

Die durch diese Messungsreihen gewonnenen Ergebnisse 
sind in nachstehender Zusammensl«nung wiedergegeben. 

In kurzer Zusammenfassung der gesamten Versuchsergei>* 
nisse, der Messungen wie der BetrlebRbeobacbtungen ist fol- 
gendes zu liemerken: 

Hängendes Gosglühlicht ergibt bei allen der Prüfung 
unterzogenen l.ampen gegenüber stehendem Gluhlicbt bei 

') Vortrag auf Her 33 .lalirvavrraamtnlung diw lisyerischeD 
Vereins von Gas- und Wnsserfaeliinannem ln Rdch«Dtiall 1308. 
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gloiohem Koj)tpnaufwAn>)e ein« zwpi* hip dreima] günittijrere 
horizuntalp ßflpuchtune der Straf><eritlnc 1 it‘n, und zwar auch 
an lien'ii iin;;iin«ti{;«teit Stellen. Dnge;;en Jet dir Beleuchtung 
der StmfM'niliichrn ungleii.'hninfi<i('rr als bei Htehendrm Licht. 

Die jrröfj»ere Znnahnie der BrleuehtuiiR beim Hüngeliclit 
g«*>ren die Ijiteriien hin wirkt nlfer, wie ilie vielfacli vorRe- 
nomtiu'iirn IhrpiohtiguiiRon ergehen haben, keineawegH ptbrend; 
ja «ie wird von den Tx'wanten vielfach al.*) Vorteil empfunden, 
da in der \ähe der f 4 «ternen eine ao gndae Helligkeit gel»oleD 
litt, dafa («ellK^t feiner Druck noch gut gc>lui<cn werden kann. 


durt'h Alwtellen de» DreLgnet'a und t'matellen der l..ettung 
auf (iaa von gewöhnlichem Druck, wol)ei sich gleichzeitig die 
Züiiddaninien selbst entzünden. Jede der I.jirapen ist aV>er 
für sich mit einem Abslellhahn vcntcluni, so daf« nach Bedarf 
die ganze I.,ain|<c oder die einzelnen Brenner für sich gelöscht 
werden können. Die 4000 ' I..am|>en haben einen stündlichen 
(iasverbrancli von 2,4 cbm, die 2000 ' lAmpi'ii von 1,2 cbm 
(ras von gewöhnlichem Druck. Die bis jetzt verwendeten 
ülühkörpcr haben dop{>eltcH (iewebe. Zurzeit sind Vensuebe 
oiii einfarben Cilühkörpem aus KunsUeide im Gange. Das 


CrpebalMS vea MezMofr« der PlattMligkeit m Stra/aea nit GaakeleucMaag (bodzoatal 1,5 ai Über de« Dodaa). 
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Die Anwendung vnti zwei llangviii'hlem in einer 
oder Ijiterne ist genügend, um bei der angewandten IJcht- 
punktbolie und einen Latcrnenab!>tand von 22 m eine aus- 
reichende MraJseiil»eh‘urhtung zu «rhalten, so dafs die dun- 
kelsten Stelleti iMirh nüt 0.2 I.ux WeuebUd wi-r«leii. 

•\lt* Ix-sondcrs twecktnnfsig lial «ich rlie gewöhnliche sechs- 
eckige SirnfrM-nlalt’rne mit Häng«dichlei)d»au System D he- 
wuhrt. Sämtliche Teile dieses Kinltaues k«'»nnen, ohne <He | 
Ijiteme abnr-lunon zu müssen, leicht unil bc<pu‘m ausge- | 
wechselt werden. | 

Die Internen einer Reihe von Mimciiener Strafs‘-n «erden j 
zurzeit mit je zwei Ilüngelicblern dieser Art Litduuung ver i 
sehen. I 

Im An^chitifB an vorstehenden Bericht möchte ich nicht I 
verfehlen. Ihre Aulinerksamkeit auf eine an<lerc Be leuch- t 
tungsanlage. nümlich die des Vergnügungsparkes j 
der Ausstellung München Unw zu lenken. Dirtser Teil 
der Au> 4 cllung wurde von der Gasanstalt München mit der | 
neuesten Art von Gaslicht: mit Trefsgas- Jl niigel ich t- 
lumpen ausgesiattet. Ich kann hier nur kurz über die An- i 
löge Irericlitett; ausführlicbe Mitteilungen ülier dos System | 
der Drcragaa- Hüngeglüldichtlouipen winl auf der «lemiiächst 
«taUüiidenden Jahresverpumtulung de« DeulKchen Vereins von 
Ga«- Und WiL^serlacbmäunern Herr Professor Drehschniidl- 
Berliii bringen. ' 

Die l 4 im]»en wurtlen in zwei Grofsen von der Firma ' 
Khricb Ä. üritz Iterlin geliefert. Auf 27 Matmesnianiimasten ; 
sind 12 sc)g. I<ampen mit je 3 Strümpfen un<l 15 sog. 

2000 » Ijtmpeti ojit je 2 Strüjnpfeii in fester V’erbindung an- ; 
gebracht Die I.ichtpunkthöhc ist 6,75 m; doch kann nel>en- ' 
bei bemerkt meines Kruchtens hei herahlafsbarer l.anipe noch | 
vorteilhaft be«leuteiid höher gegangen werden. Das I’refsgas j 
wird Vf>n zwei .Milleiiiuumsap{>araten erzeugt, von denen iier | 
eine mit Kolben-, <ler amlere mit Hotulionspumpe versehen I 
‘Bt. Die launpen werden gieichzeitig durch Zuiidllammen i 
heim Anstellen de« IVefsga-ses gezündet Da.» Löschen der 1 
(leaatutanla^G erfolgt ol»enfall» von der Koinpreeaorslalion aus * 


Ahbretmen der Glühkorjier erfolgt an den I.,ampen bzw. Bren- 
nern selbst durch einfaches F^ntzünden des Prefsgases. Cher 
den Verbrauch an (ilühkörprrn liegen endgültige Zahlen noch 
nicht fest; jedoch kann bemerkt werden, daf« l»ci Versuchen 
auf dem Kahrikhofe eine Brenndauer bei einzelnen ätrümpfen 
von bi« zu 230 älunden ffKige.-^tellt werden konnte. 

Die liurch die Anlage erzielte Beleuchtung ist von sehr 
guter Wirkung. Der ülieraue starke (Banz der Glühkörjier 
wurde dundi .Mattierung der olicren Hälfte der Ghisglocken 
miltels Sandstrahlgcblüse« gemihlert. Kin Bild von der auf 
diesem Platze vorhnndeiieii Helligkeit vermögen nachfolgende 
Zahlen zu bieten. 4 (K.) 0 ' Lampen sind in einer Strafte mit 
32 m Al>^tand aufgehüngt. Bei den I«ampen selbst wurd«-n 
bei 1,50 m .Mefsnäche ül>er dem Ibxieti horizontalu Platzhellig- 
keiten bi« zu 120 Lux gemessen; in der Mitte der Vertun- 
dungulinie der l.ampcn Iwi 16 ni Kntfermmg noih 3,4 Lux; 
2 tJ m seitwärt.“ die.ie« Mittel« der Verbindung“Unie war die 
Helligkeit noch 1 Lux. Zwitn-hen zwei kleinen l.ampen mit 
J 5 m .\bstand betragt die horizontale Plutzhdligkeit hei den 
Masten ca. 60 Lux. in der Mitte zwischen beiden Lampen 
noch 25 l.tix, 20 ni sciiwärls des Mittel« noch 1,5 Lux, 

Diesm wenigen Zahlen dürften getuigen, um «ich von der 
glanzvollen Beleuchtung eine Vorstellung machen zu können. 
Doch das zweckmäTsigste Ut, meine Herren, Sie kommen 
selbst und überzeugen sich sowohl von dem tadellosen Ar- 
beiten wie auch von der prächtigen Wirkung der ganzen Anlage. 

Im Zusammenhang mit diesen Krgebnissen v<m Strafscu- 
mcMungeii gefldten i^ie mir tioch. kurz üL>er etinge Mes* 
sungen von Innen beleucht nngeii zu Iterichten. In 
einer .Münchener Volksschule wurde eine Reihe von Ix*hr- 
zimmern mit Hangegl ü h licht versehen. Zur Verwendung 
kamen (jraUinlam|>en mit je ungefähr tM> I stündlicbcm Gas- 
verbrauch, welche mit ()palglasg)<Kken ausgeataltet sind, ln 
jeilem der Säle sind loimpcn für die allgemeine Platz- und 
eine Lampe für die Kalhederbeleurhtung angebracht. Die 
Lichtpunkthöhe ist 2,10 m bei 4.0 m Saalböhe. Die .Meis- 
el>ene lag 1 m über dem Boden. 
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Die Beleuchtung ist durchweg von guter Gesamtwirkung: 
die erzielten mittleren Platzhelligkeiten sind zufriedenstellend. 
Die Schattenbildung ist äuberet gering und dürfte kaum stö- 
rend empfunden werden. Wie vorauszusehen, ist naturgemäfs 
der Unterschied zwischen gröCster und geringster Platzhellig- 
keit ein bedeutend gröfserer als bei indirektem oder halb 
lerstreutem Licht. In einem Saale .von 13 in • 8 m = 104 qm 
war das Maximum 115 Lux, das Minimum 31 Lux, der 
Mittelwert der Platzhelligkeit war 60,1 Lux. ln einem Saale 
von (il.8 m - 1 1 m = 86,8 qm war das .Maximum 1*21 Lux, 
das Minimum 30 Lux, das Mittel 61,8 Lux. In einem klei- 
neren Saale von 7,S • 11,5 m b 80,67 qm war das Maximum 
145 Lux, das Minimum 41 Lux, das Mittel betrug 80,13 Lux. 

Aus den eben initgeteilten Zahlen kann man ersehen, 
dafs die mittels dieser Hiingelicbtlampen erzeugte HeUigkoit 
für gewöhnliche Schulzwecke völlig ausreichend ist 

Zum Schlüsse sei mir noch die Bemerkung gestattet, dafs 
die Schulbeleuchtungsanlage mit halbzerstreutem Millennium- 
licht, über welche bereits vor zwei Jahren eingehend berichtet 
wurde >), auch heule noch zur vollsten Zufriedenheit arbeitet. 
Kürzlich vorgenomroene Messungen ergaben Mittelwerte der 
Platzbelligkeiten von 85 bis 115 Lux. Bei ortlentlicher In- 
standhaltung der Beleuchtungsanlage scheint bei halbzer- 
streuter Beleuchtung die zunehmende Verrulsuiig uud Ver- 
staubung der Decken und Wünde geringere Hcrabmiuderung 
der Platzhelligkeit zu bewirken, als bei indirekter Beleuchtung. 


Betrachtungen llber Klektrizitätazhhier. 

Von Krönt Vollbsrdt, Clisrl^tlenburg- 
I. AUcemelaM Ober Meisug der elektrlMhea Arbeit. 

ln den leuten xeho Jahren bat der Ban von Elcktrixitltn- 
Zahlern eine atarke Entwicklong erfahren. Neben alteren t>e- 
wahrten Typen wurden neue auf den Markt gebracht, so daTs zurzeit 
der Käufer die Auawahl unter einer grofeen Heihe von Systemen zu 
treffen hat. Manche von diesen Zahlerl;[>«n sind zwar nach kurzer 
Zeit ihres Krsebeioene wie<l«r von der bildllarhe versebwunden, 
da flieh bei ihnen im Oebrauche Feliler herauMlellten, die ent- 
weder den Konsomenteo o<l«r iliia KlektrisiUUwcrk schädigten, 
linmurhin sind noch so viele Zahlerkuiistriiktiotiea vorhanden, dafs 
es wUnarhenawerl eracbeint, einige Winke tu gehen, nach denen 
der Käufer und Interessent sich orientieren und danach seine 
Wahl treOt-n kann. Folgende Betrachtungen werden riellelcht 
hierzu dienlich sein können : 

Das Bedürfnis nach einheitlichen Mafeeo io der Elektro- 
technik fuhrt« zu dem »Geaetzs, betreffend die elektrischen ätafa- 
einheiten vom 1. Juni 1806. Fftr die Zahlertechnik waren hierin 
die §§ 5 und 13 von Ifesonilerer Wichtigkeit. 
jl 6 lautet : 

»Bei der geworbemaiitigeD .Abgabe elektrischer Arbeit 
«lOrfen Mereworkseugo, sofern eie nach den IJeferunga- 
bedingungeil zur Beetimmang der Vergütung dienen eolleu, nur 
verwendet werden, wenn ihre Angaben auf den gesetzlichen 
Einheiten beruhen. Oer ttebranch unrichtiger Mefsgerate ist 
verboten. Der Bundeant hat nach Anhdruiig der Pliysikalisch* 
Technischen KeieliaanslaU die aufaeraten Grenzen der zu 
duldenden Abweirhungen von der Richtigkeit festzueetzen. 

Der Bundesrat ist erinachtlgl, Vorschriften darüber zu er* 
lotwen. inwieweit die im Ai^atz 1 hezeiebneten Merswerkzenge 
amtlich beglaubigt oder einer wiederkehrenden amtlichen Cher- 
waebnog unterworfen sein sollen.« 
g 13 lautet : 

• Wer bei der gewerlMmafsigen Abgabe elektrischer Arbeit 
den Beatimmungeii im § 6 oder auf Grund derselben ergehenden 
Verordnungen luwiderbandelt, wi^i mit (ieidstrafe bis zu ein- 
hundert Mark o«jer mit Haft bis zu vier Wochen liestraft .Neben 
der Strafe kann auf Einziehung der vorschriftswidrigen oder 
UDrichtigen Mefswerkzeuge erkannt werden.« 

6>«‘he da Juiiru. 11M)7, 8. 112. 


In der Begründung zu diesen Geeelzen wird geeagt, dafs das 
Verfahren bei der Mafa- und Qewichtaordnung, weichet eine amt- 
liche Stempelung der Mefaapparate verlangt, bei Elektrizititameeaern 
nicht angewendet werden kann. Wörtlich heifat es dann: »Die 
vorbezeiebneten Mafsregeln stellen zwar einen Fortschritt gegen- 
über dem jetzigen Keebtszuatand dar, sie vermögen aber vom ver* 
kebrspoliseilicben btandpookt den so wünsebenden vorbeugenden 
Schutz nicht in auareicheDdem Mafso zu gewahren: ein solcher 
wird nur durch KiofflhniDg des Beglaubigungszwanges für die 
ElektriziUttameescr herbeigefObrt werden können. Die Einführung 
eine# Beglaubigungtiwanges wird rlahar früher o<ier spater in Aua- 
sicht zu nehmen sein und wegen der damit verbundenen Vorteile 
TorwuseichtUeb von den Beteiligten aelbet gewünscht werden.« 

Die Zeit scheint nun gekommen zu sein, wo dieser in Ans- 
flicht genommene Beglanbigungszwang, verbunden mit einem Prüf- 
zwang für Zahler überhaupt, eingefohrt und dnreb ein neues Eich- 
geaeta festgelegt werden soll. Jedenfalls sind hierüber schon Be- 
ratungen in den maTsgebendea Behörden gepBogen worden Ander- 
aeita haben die Vorteile, welche die Beglaubigung der Rlektrizitita- 
messer bietet, eine grofse Anzahl von Firmen vuraolafat, eine 
sog. Syslemprüfung bei der Phjeikalisch * Technischen Relcba- 
anstalt zu beantragen und dadurch der Leistungsfiliigkeit ond 
Güte ihrer Erzeugnisse den staadiclien Btempel aufdiQcken au 
lassen. Dafs aufser der SystemprOfang eine amtliche Prüfung der 
Zahler in gewissen Zelträuiiien not tut, beweist die Tatsache, dafs 
salbet beglaubigt« Zahler wahrend einer Betriebsdauer von zwei 
bis drei Jahren in ihren Angaben Xoderongen zeigen kOnnen. 
Diese Änderungen betragen jedoch im allgemeinen wenige Prozente, 
wahrend die .Abweichungen bei nnbeglanbigten Zohlerkonstmk- 
Uoneo, wenigstena noch vor einigen Jahren, oft sehr erheblich 
waren. Für den Käufer ist es daher wichtig, ein System tu wählen, 
da« schon von vornherein Garantien infolge der Beglanbiguog 
durch die Reicbsanstalt bietet. Es sei daher auf die PrOfnnga- 
beeürnmuogen und die Art der PrOfungen etwas naher eingegangen. 
IHe Prüfurdnuog ') besagt in ihrem % 1, dafs die amtliche Prüfung 
elektrischer Mefsgerate durch die Physikaliscb-Techniscbo Reichs- 
anstatt, Abteilung 11, und diejenigen 8t«llen (elektrischen Prüf- 
ämter) erfolgt, welchen der Keichakanzler die Befugnis hieran er- 
teilt hat. Nach § 3 sind Syetemprüfungen jedoch nor von der 
Reichsanstalt auszufohren. 

Die gewöhnliche Prüfung, welche neben der Reichaanstalt 
auch von den PrOfamtem auageführt wird, erstreckt sich nur an! 
den an die Prüfstelle eingescbickten Zahler und besteht im all- 
gemeinen in einer Beetimmung der AbweiebuDgen in den Angaben 
von dem Normalwert für verschiedene Belastungen. DieSystem- 
prOfung dagegen bezieht sieb, wie schon der Name sagt, auf die 
ganze Gattung. Es worden hierbei an einer Reihe von Zahlern 
desselben Systema Cnteraucbongen vorgenommen, um den Einflnr« 
der verschiedenen SlOrnogen sowie denjenigen einer längeren Be- 
triebsdauer feslzustelleo. Dm geprüfte System erhalt eine Nummer, 
die Syatemnummer, sofern es den Bedingungen der Prüfung ge- 
nügt. Samtllclie Zahler dieses Systems erhalten, wenn «ie cur 
FinxelprOfung eiogereiebt werden, neben dem Systemzeichen eine 
Bcglaubigungsnummer. Die erste .‘-^yslemiirOfang wurde an den 
Arun'scben L'mscbaltzablern für Gleich- und Wecbaelsirom vor- 
genommen. Diese erhielten im Jahre 190.3 die Syatemzeichen 
L— j und I-7-] . 8«it dieser Zeit ainct 28 Systeme als beglaubigungs- 
tibig von der Reicbsaoetalt nnerkanot wonlen. 

Di« in der Prüfordnang zugelaseenen Fehlergrenzen bei Elek- 
trititttszahlern werden in Verkebrsfehlergrenzen und in Beglaubi- 
gungsfehlergrenten unterschieden, und zwar sind die enteren bei 
Zahlern zulässig, die keiner SystemprOfang unterzogen waren, 
vrthreDd die letzteren die Grundlage für die Beglaubigung nbgeben, 
nalürlich unter der Vorauasetzung, dafs sie oinem Wglaobigunga- 
foltigen System angeboren. Sie inüsseti halb an gror« wie die 
V'erkehrvfehlergrenzen «ein. Diene la««en sich narh der Formel: 


berechnen, wenn H den HOcliaiverlirauch and O den jeweiligen 
Verbrauch, der durch den Zahler gemeasen wird, darstellt, und 

zwar gilt die Formei zwischen der IlOclistbelaatung und 

') Prüfordnung für elektrische Mefsgerate vom 38. Dezember 1901. 


St. tS. 
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••Iben. B«i einer Releelaag von H iJt 
c5 


SU nebmen. Die BogleabigoogsfehlerKreosen nnd in Fig. 
graphisch dsrgeeteDt. Mao sieht, darn die»«U>en tiemlich hoch 
sind (8,8% nach oben und unten bei Maximalbelastung). Sie 
werden bei guten .Syslecnen meistens nicht erreicht. 

Die SfBtemprflfuog richtet sich nach der Konstruktiun de« 
eingereichten Systems. Da ton allen Zahlern 90% die Motor- 
xAbler auemacben, so wilt ich mich beecbrlnken, die weeentlichen 
Punkte der Untersuchung auf diese su belieben. Bei snüeren 
Zablerkonstraktionen lindet eine •inngemftfse Abänderung statt. 

£a wird geprüft die Isolation der Spulen, der Anlaufstrom, 
der BOrstendruck, das CbereetsungsTerhAltnis. Ferner flmlet eine 
Anfnahme der ZAlilerkarve, d. b. die Abhängigkeit der Konsianten 
dea Zahlers Yon der Belsstung, statt, Eine xehnwOchige Dauer- 
belastung bei maximalem Strom soll den Einflnfs einer längeren 
Betriebedaoer dartnn. Da der Zahler bei höherer und niederer 
Spannung immer noch richtig anxeigen soll, da er auch über 
lastong, ohne Schaden sa nebmen, ertragen mnfs, so wird er bei 
Spannongserhobuog und •emiedrigong ?on 10% aowte bei einer 
StromerbObnng von 100% geprüft Ferner wird der Temperatur 
koeffiiient für ca. -10* C, die Wirkung einer ecbiefeo Aufhängung 
und die Beeinflussung durch aufsere Magnetfelder, die meistens 
doreb Stromschleifen herrorgornfen werden, geprüft. 

BesQglicb der Knnstniktlon des Zahlers wird di« Kegulier- 
fahigkeit, da« Drehmoment des Anker» eowie esio EigenTerbrancb 
einer Prüfung nntersogen. Zur SyslemprOfung gehört ferner der 
KarxacfalursTersocb, d. b. eine mehrmalig« Wiederholung eines 
Karsachlusses bei der normalen Betriebeepannnng mit einer dem 
Mazimalatrom eobiprechenden Sicherung. Bei DreileiUnablem 
wird der Einflufa der inseitigen Belastung feslgeetellt. 

Bei Wechsel- und Drehstromsahlern findet eine ähnliche 
Untersnehnng statt, nnr fallt, da bei den Induktioostahlem keine 
Bürsten vorhanden sind, die eotspreebende Prüfung sowie auch 
diejenige der Beeiaflussang durch aufsere Magnetfelder weg. Da- 
gegen kommt hiniu eine Untersuchung bei induktiver and kapa- 
xitatebsltiger Belastung. Bei cos y s 0, d. h. bei einer Phasen- 
Verschiebung swiseben Strom und Spannung von 90^ moTa der 
Zahler stillsteben. Ferner wird noch der Einflofs der Frequent- 
andemng von 10% beobachtet 

Die infolge einer Systemprüfong beglaabiguogsfahigen Zahler- 
Systeme bieten eine Gewahr für gutes Fnnklionieren. Es kann 
bei den eiaielnen Zahlern freilich troUdem verkommen, dafs eich 
im Laufe der Zeit Vereebiebungen in der Konstante einstelleo. 
Daher ist es sweckmafsig, nseb einigen Jahren eine NecbpiOfucg 
des Zahlers voroebmen su lassen, welche surieit häufig dorch die 
F.lektriiitatswerke selbst ansgeführt wird. 


Isariasahlwerk« in München, der Rergmaen ElektHsiiatswerke in 
Berlin, ferner die Magnetmotorxahler, meistens Aroperestundeo- 
labler genannt der Danuhis-A.-Q. in Wien und Strafsburg. der 
Allgemeinen Elektrlcitatsgeseliachaft in Berlin und der Felten 
A Ouillesome Laytoeyerwerke io Frankfurt a. M. Zu den Zahlern, 
die auf den magnetischen Wirkungen de« Stromes beroben, gehören 
die Fiügeltahler von Siemens & Uaiske in Berlin, sowie der 
SiemenaSrhurkertwerke in Nürnberg. Aufserdem geböreu bienu 
die Iaduktio>it«ahler für Wechsel- und Drehstrom, die von fast 
allen der erwähnten Firmen hergesteilt werden and einer System- 
Prüfung unlertogen worden sind. 



Pix •s^saWfSSfSÜihlrrgvsat** EUktrltUlUtUlcr, 

snfte*Mltt ftM-ti der tou der Plijrs. Tecbn. KeichunitsU susii«tet>ea«'it PrOf- 
ordsuBg für «lebtrisctoc MeMastraBisnis vom rs tieiember IMI. 
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II. Wlrktmrawclse und Konitmktloa der £lektrUllfitsxlhlrr. 

Alle ElektrixiUtlasablet dienon lur Feststellung der Energie, 
die ln einem Stromkreiee verbranebt wird, ». ß. in der elektriftcben 
Hausinstallstion eines an ein Elektriiitatswork angeecbloMenen 
Konaomenten. 

Sie beruhen auf den verschiedenen Wirkungen des elektrischen 
Strome«. So wird die Warmewirkung der durch einen Draht 
Aiefkenden elektrischen Energie, die chemische Wirkung dorch 
Zereetaung eines Elektrolyts sowie die dynamischen and magne- 
tischen Wirkungen dee Stromes benutst, um die verbrauchte 
Arbeit festsastellen. 

Die Zahler, welche auf den beiden ersten Wirkungen bemheo, 
sind weniger gebraucblicb, vielmehr bilden im allgemeinen die 
dynamischen und magnetischen W’irkuDgea die Grundlagen. Die 
im Laufe der ietiten 5 Jahre einer Systemprüfung unteriogenen 
Konstrokliouen seien io der Reihenfolge der erhsitenen Beglauid- 
gangefahigkeit hier angeführt. Zu den elektrodynamischen Zahlern 
gehören: Die Peadelumschaltxahier von Aron in Cbarlottenburg, 
die Motortabler von Schuekert A ('o. ln NQrni>erg, der Allgeroelnea 
ElektriiitAtsgesellschaft in Berlin sowohl oixiliierende als rotierende, 
sowie die in den Bssiu derselben Gesellschaft üiiergegangenen 
Zahler der Union-Elektrixitaisgeselbchsft, denn die Mntorsahler 
der Telephon- und Telegraphetiwerkc Mix A tieneet in Berlin, der 


Wie schuD erwähnt, bilden die Motorsabler die überwiegende 
.Mehrheit aller Zahlorsysteme. Fjh sei daher im folgenden auf 
die Wirkungsweise der rotierenden Zahler, sowohl der Wattstunden-, 
als auch der Amperostunden- und Induktionutabler etwas naher 
eingegangeo. 

Jeder O I eiehstro m motor xa b 1 e r enthalt als wichtigsten 
Teil einen kleinen Elektromotor, bei welchem das erregende Feld 
durch eine Wicklung von geringem Widerstande bervorgerufen 
wlni, die vom Verbraiichsalrom des Konsumenten dorefafloseen ist 
Der Anker, also der eich drehende Teil dee Motors bestellt su* 
vielen Windungen von hohem Widerstande. An demselben liegt 
die Betriebsspannung. Fig. (1000) xeigt das Schema eintw Watt- 
stUDdenxablere. Die Dynamomaschine ist durch die, dea Ver- 
branchsatrom führenden !>eitungeii mit der 8pul« *S*, welche ein 
Msgnetfeld eneugt. verbunden, ln diesem Felde rotiert der Anker 
»A*, welcher mit einem Verschaltwidereiand >W« and einer Hiifs- 
apuie *//t in Reibe Kcsclialtet ist 

Die mathematische Betrachtung der Wirkungsweise dea Zahlers 
geeebiebt unter der Annahme, darr ein vollständig reibiingaloeer 
Motor vorhanden sei. 

Das anf den Anker deesciben ansgeObte Drehmoment ist: 

D s= c A, ♦ = C X, j 
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worin Ja den Aokerairoiu, 

J den Erregentrum (= VerbrAQcbMlrom), 
und 4 ~ könnt. J, den durch die Errcf^erwindangen ersenirien 
Kreftflufa bedonten. 

Der TOm Motnr feleiatete mecbeniache Effekt ist 
Lm — Drehmoment X Winkelgeecliwindli^keil 

J r ;i 

Nnn ist : 



E die Klemmenspunnng des Z&hlers 
Ea die durch die Drebong des Ankers ersengte elektro- 
motorische Gegenkraft und 

R der Widerstand von Anker f Vorschaltwiderstand iet. 




Der grOfate TmI der eingefQhrten Spannung £ wird im Vor* 
scbaltwidersUtid W versehrt, so dafs nnr eine kleine Spannnng auf 
den Anker entftlU. Daher wird die eleklrumoloriacbe Gegenkraft 
noch entaprechend kleiner and ksoo rernaclil&Migt werden Also 
lat XU eetsen g. 


Dlea in Formel 1 einge«i«W, ergibt 

Lm^C\ E- 


worin eine Konstant« ii>t. 

Diese vom Motor gelieferte mechanische Arbeit £■ wird in 
elekUieche Arbeit Lv umg«seUt> indem eine anf der Ankorwelie 
eitaende, in der Figur nicht gezeichnete Metallecheibe in einem 
konstanten magnetischen Felde bewegt wird. Darcb die Drebnng 
werden in der Scheibe Wirbelatröme berrorgerufen, welche sie in 
entgegengesetztem Sinne in drehen versuchen. 

Die in der Scheibe Indizierte. «lekiromoiorisrhe Krpft ist: 

«sc* 4 . r, 

^ = konst , da das erregende Feld von einen« StrahimagoMea 
herrObrt Daher: 

e es r - r. und eomit die indiiitrlrn StrOine 

4 B - P. 


Das Drehmoment der Scheibe ist : 

V = konst. t - 4 — konst. - r 


und die Leistung derselben: 


Le as konsL D • t 

oder 

Xe = C, - ü* (8 

IHe beiden Leistungen Xn und X« sind einander gleich, wenn 
ein stationärer Bewegungazustsnd eingetreten isL Dann ist 


oder 


C, £’ J p = C, ■ 

£ J s konst. • t 


(4 


in Worten Die (ieschwindigkett der MetsUecbeibe iet der im 
Stromkreis in Jedem Momente verbrauchten Leistung proportional. 
Da die Winkelgescbwtndigkeit des .Ankers der sekundlichen Um* 
drehuogHsahl proportional Ist, kann au Stelle von v das Zeichen n 
fOr die Dmdrebungszabl genetzt werden. Macht daher der Anker 
in ( Seknoden n Umdrehungen, so ist die durch das Zahlwerk 
registrierte I.«ietong 

EJ-t = konst. ■ n (4a 


ln dieser Formel iet der Wert »konst.c nicht mit den sog. 
Zahlerkoostaoten tn verwechseln. Die Zahlerkonstante iet die 
2labl, mit welcher man die Atlesung am Ziffernblatt multiplizieren 
mors, um die verbrauchten Arbeitsmengen zn erhalten. Die Kon- 
stante in Torztebender Formel ist der Wert, mit welcher man die 
Umdrebnogszabl der >Scheibe zu multiplizieren bat, nm die durch 
den Zahler hindurchgegangeoen Arbeitsmengen feBtzustellen. Die 
beiden Konstanten sind einander 
proportional Der ProportiunaliUte- 
faktor Ist das OtierMetznngsverbiitnie 
von der Ankerwelle sum Zahlerwerk. 

Die Ableitung vorstehender 
Formel geechab unter der Aonabme. 
dais kein Reibung»- und l^uftwider- 
stand vorhanden »ei. Cm diese 
Wideretande tateachlicb unwirksam 
zu machen, dient die in den Anker- 
kreis eingeschaltete Uilfsspule *H*, 
welche ein lusAlzlichc« Drehmoment 
anf den Anker auefibt. Die Hilfe* 
spule wird bei den Zahlern meist 
»0 eingestellt, dafs diese bei 10% 
der Belastung f(tr gleichen Ver- 
braneb diewU>eti Angaben, wie bei 
Vollaat machen. 

Fig. (1000) stellt das Schema eine» Zweileiterzahlem dar, 
wahrend Fig. (1001) «Be Anordnung etnea Dreileitertihlem gibt. 

Eine andere Art der Gleichstrommotor - Zahler ist der 
Magnetmotor* oder Amperestundenziblar. Sein weeent* 
llciurter Teil ist der Anker, welcher aus einem Metallkorper 
mit einem auf denselben angebrachten äpalenaj-atem besteht. 
Dieser Anker rotiert zwiechen den Polen von |>ermanenten 
Magneten, die zu gleicher Zeit als Felderteuger für den Motor 
und sur Bremsnng dienen. Die Spulen liegen zn einem Drahte 
von geringem Widerstande puallel. Inrolgedeseen wird durch 
dieaen der grOfate Teil des ilauptstromes verlanfen und nur ein 
kleiner Teil durch die Ankerspulen älefsen. l>as .'Schema dieser 
Zahlergattung ist in Fig. (1002) gegeben. Der llauptstrom J teilt 
sich dauach in den kleinen dorch den Anker tUefaeaden 8lrom i 
und einen grofsen Teil der durch den Widerstand IF fliefst. Der 
Anker rotiert in dem Feld des Magneten M und erhalt eine 
Umdrehnngsgeachwindigkeitv. Mil dieser ist die erzeugte elektro- 
motorische Gegenkraft proportional 

£j s= C - r. 



Die im Metallk0r|>er erzeugten WirlmletrOme rerzehren eine 
Leistung 

t. = r, 

Aufseniein wirkt noch der Keibungawiderstand R der Be- 
wegung des Ankers entgegen, welcher einem Kffektverbraueb 
X, = tt c 

entspricht. 
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Ist die KlemmeoBpa&DUnft dfs Ankers » i?, to ist diese gteicb 
Her elektromotorischen Gegenkraft ploa dem Spanntingsehfal! im 
.Koker, also 

E = (J~i) TV = /i'a + w = «•• + * *'» ' • • (5 
worin K) den AnkerwiHeraUnd tredenLet. 

nie im Anker eerbranebte L.eistai>g iet auegeürflekt dorch 
des Produkt: 

E • i a (c e -|- * w) *• 

Oiesor Leistnog wirken die Leistungen A, und £>, entgegen. 
Unter Berücksichtigung d« im Anker auftretenden Btromwarme- 
effektee besteht, wenn eine stationäre OeacbwiadiKketl erreicht 


ist, folgende Oloichung: 

(tf r -f- i w) • • — »r I* Ä c, e* + /f p . . . . (6 

Aas Gl. b folgt: 

c r « ./ »V - i ( . TV -f K-) (7 

Ans Ol. 6 folgt: 

e ■ i c, e -|- A (8 


Bestimmt man t aus Ul. 8 and seist «s In Gl. 7 ein. so er* 
gibt eich: 

e r aaj TV — • (TV-f- ip) 


r = J fo 

e* -j- C| 1 ^ 0^ -f le) • • ^ 


Hieraus Lat so ersehen, dafa die Geschwindigkeit « proportional 
dem Verbrauebsstrom J ist, wenn das sweite Glied, welches den 
Keibangswideratand U enlliftlt klein gegen das erste Olied nnd 
daher an vernacblissigen iat. 

Die Amperestundeniahler dienen tar Messuns des Ver- 
branchiatroms J, kaoneii aber unter Zugrundel^ung einer be* 
stimmten Spannung als VVaUstimdensklder verwendet werden. 
Dies setit jedoch voraus, dafa die Betrielwapannung keinen grofsco 
Schwankungen nnterworfen Iah Ein Vorsug dieser Zlhierart ist 
die Erspsraia der in der .Spannungsspule verbrauchten Arbeit, so- 
wie der im allgemeinen kom[>endin«e Zuaanimeiibaii, welclter in* 
folge der einfachen Konairuktionateile möglich ist. üdn Nachteil 
ist durch die Forderung gegeben, dafs der Reibuogswiderstand 
sehr klein sei. Im I.aufe einer längeren Gebrauclisaeii iat es 
möglich, daTs aich der Übergangawideraiand Her Borsten und damit 
die Zablerkonstante wesentlich Ändert. 


Die Wechsel* und D r ehstrom s& b I er bernhen auf 
AbDlichen Prinsipien. Es sind loüuklionsuiotoren, deren Lsietuog, 
wie bei den GIcicbstromtablem durch eine metAlliscbe Brems- 
scheibe vertebrt wird. 

Auch die Wirkungsweise dieser Zahler sei hier in Karte er- 
läutert : 

Wirken awei in der Phase verschobene Magnetfelder auf eine 
nm ihre Achse drehbare Metalischeibe ein, so wird diese eine 
drehende Bewegung annehmen. Die Anordnung stellt einen sog. 
Indaktionamotor dar, dessen Anker in aich knr* geschlosaene 
Wicklnngen enthalt. Verwendet man tor Erzeugung der Magnet* 
felder twei Spolen, von denen die eine vom Verbranchsstrom J 
dorebflossen wird, wahrend an der andern die Betriebsspannung E 
liegt, sei ferner Jf, der dieser entsprechende Strom nnd w der 
niaaeDverscbiebongswinkel awiseben J nnd Jf, so ist das auf die 
Scheibe ausgeQbte Drehmoment 

D B konst .7 • ■ sin V (10 


Ibi der Spannnogsstrom J« proportional der Spannung E ist, 
kann man auch schreiben 

X) = konst ■ J ■ E ein ^ (11 


geschieht, indem man dem Spannungestrom Je eine Phaaenver- 
sehlebuog von 90* gegen die ihn erMugeode Spannung gibt. 


Dann ist: 

^ a 90 — 7 

(s. Fig. 1003). Demnach; 

A« = Ci J E r ain (90 — f) 

oder A« = C, ■ J ■ £ • e • eoa f 14) 

Diese Leiatung wird gewobatieb durch dieselbe Metallecbeibe, 
die aber non sur Dampfung dient, verzehrt. Der elektriacbe Effekt 
Her Bremssebeibe iat: 

A* C, r* 16) 

lat ein stationärer BewegtingszasUnd eiogetreten, so sinH die 
beiden Effekte Lm und Le einander gleich za setzen . 

coa f =s (\ . e» 

oder B ■ J ■ coa f ss C • e 16) 

bzw. für eine bestimmte Zelt i 

E ■ J coa 16a) 


wenn n die wahrend dieser Zeit gemachten Umdrehungen beHeuten. 

Der Unterschied in den v^. 
schisdenen Systemen n der Wechsel' 
etromzahler besteht banptBachlicb In 
der Verschiedenheit der Aoordoung zur 
Erzeugung einer Phaaenversebiebung 
von 90* zwischen E und Je- 

Für Urebslromzabler iatderGrund- 
gedaoke der Konstmktion deraelbe wie 
beiden WecbselstromzAhlern. Moietens 
lyeatebtHerUnterscliied zwischen diesen 
nnd den Drehetromxählern darin, dafa 
die F.leklromagnetgrnppe, welche das Haupt- and Spannungsatrom- 
feld erzeugt, i>«{ den Dreheiromzahlern zweimal auf denselben 
Drehkörper wirkend angebracht ist 



111. Prftfääg der ZUiler am Gekraiehsert«. 

Im .Anschlufs an dieee Ausführungen seien noch einige Winke 
fQr die Nachprüfung der Zähler am Oebraiicbsorte angegeben. 

An jedem Zäiiler betlndeo sich Prnfklemmeo, die dazu dienen, 
ohne UnterbreebuDg des Betriebes «Ine Eirhang vorxnnehaien, in* 
«lern man Hie VerbinHungsbQgel der Kleromeo so anbringt, dafs 
der Verbranchsatrom für die Zelt der Prüfnng nicht dnreh den 
Zähler geht, dieser aber trotzdem mit der Stromquelle in Verbin- 
dung bleibt 

Zur Prüfung am Anfhängnogaort des Zähler« ist ein Wider- 
stand, mit dem man die Maxiroaliiromslärke sowie einige*kleinere 
Belastungen einatellen kann, nötig. Am besten eignet eich hierzn 
ein LampenwiderstaDd, Ferner wird ein Ampere- and ein Volt- 
meter sowie «ne SekunHenufar gebraucht. An Stelle von VoU- 
und Amperemeter kann ein Eichzähler benutzt werden 

Bei der Eichung von Motorzäblern wird die abgeleitete 
Formel 4a): 

K • J • t = cooet n 


zugronde gelegt Die Umdrehungen der Metallsebeiben werden 
durch eine Obersetzung suf des Zählwerk übertragen, welches im 
allgemeinen die verbrauchte Arbeit in KW-Stunden angibt Da 
bei der Riebong des Zahlers lUe Umdrshungen Her Scheibe wahrend 
einiger Sekunden gezahlt werden, so geht die vorige Formel orit 
Rücksicht auf die Einheit am Zählwerk and auf das Obereetzunga- 
verhältoie ü Ober in 


K- Jf 
iutX) • 8600 


C n U 


. . 17) 


worin C die Zäblerkonstante ist, die gleich »1« sein soll 


IHe Leistang dee Motors ist ausgedrückt Horch das Produkt 
Drehmoment D X Winkelgeschwindigkeit r. Daher ist der mecha 
nieebe Effekt. 

L^ = C D v 

oder lm = - J - E r ein v 13) 

Da aber die Wechselatromieistnug ausgedrOckt wird durch 

L = J - E ■ cos f 13) 

worin f der Winkel der Phasenverschiebung zwischen Verbrauebs- 
atrom nnd Spannung ist. so mors, am die Formel 12) verwenden 
zu können, eine Anordnung getroffen werden, dareb welche der 
geiuesiene Effekt durch die Formel 1$) auagedrückt wird. Die« 


C « 7^ >7 » lg 

lÜUU • 86UU - n - Ö 

Will man eine Kurve der Konstanten aufnebmen. also deren 
VT'ert bei verschiedenen Belastungen feslsteUen, so empfiehlt es 
sieb, die Umdrehungszahl der Fcbeibe für die Msaimsibelasumg 
und eine beelimmte Zeit zu berechnen unter der Annahme Ob 1 : 

SB- ‘ 19 

lUOÜ • 3Ü0U • « 

Zählt man dann die Touren bei der Mazimal)>elastUDg bzw. 
einen Bruchteil der Umdrehungsaabl, bei ente;>rechcnd goringerer 
Belastang. so müfst« die gebrsoebte Zeit gleich derjenigen sein, 
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welche der Reebouog legroode gelegt iet, r B. S Miauten. Beist 
men den erbelteoen Wert der Zeit in die Formel (Qr C ein, eo 
erhalt men die fflr die betreffende BeleeUing gOltlge Konitante. 


Sekonde, eo ist die Umdrebungesebl pro Watt ond Sekunde 

lt!U0 

and deinnech pro KW-6toode: 


1 • tono 3600 
180U 


= 3000. 


Zur Kontrolle dee CbereetioofSTerbaltniseee ist auliier der 
kunen Einschaltang von 3 Minuten eine DanereioBchaHnng von 
ca. 1 Stunde sn machen. Die KoneUnte ergibt aicb dann an: 

^ • J • Zeit in Stunden 

iüüO • Teilstnebe 


ng. lOM 

Das ÜbersetsongeverblltaiB ist bei den verschiedenen Zahler- 
konstraktionen nicht immer in gleicher Weise angegeben, ilkofig 
iet die Angabe der Umdrehnngen pro KW-Stnnde so finden, welche 
dann als Obarsetsongsverhiltnis sn benutasn ist. Steht s. B. auf 


Wechsel- and Drehstroinslbler können am Äafb&ognngaort 
im aitgemeinen nnr fQr induklioosfreie Belastung gsprOft werden. 
Bel iodnktiver Helsstang empfiehlt sich die Bonatxnng einee PrOf- 
rsumee, in welchem man beliebige Phescnveracbiebongen ersielen 
kenn. Ais Kontroilinstrainent wird hierbei ein Wattmeter mit dem 
Zahler in Serie geschaltet. 

Die Prfifong an Ort und Stelle erfordert aufaer der Beob- 
acbtnng der Scheibenumdrehnogen eine eolcbe von Volt- ond 
Ampcremeter and der Sekundennbr. Da die Netsspannong im 
allgemeinen schwankend iet, rofissen Volt- und Amperemeter 
dauernd beobachtet werden, um einen riebügen Mittelwert su er- 
halten. Ee sind daher snr Prüfung mindestene swei Beobachter 
erforderlich. Damit ein Einselner die Eichung vornehmen kann, 
bat man Eichsabler verwendet, welche mit dem sn prflfeodeo 
Zahler in Serie geschaltet werden. Man lieet an beiden Zahlern 
die Zifferblätter vor und nach der Meesung ah und berechnet aue 
der durch den Eichtabier festgestellten Arbeitsmenge die Konstante 
dee sn prüfenden Apparates. Voraosgesetxt ist dabei eine Dauer- 
eioschaltung beider Zahler. Soll jedoch eine Eicbnng in kfirxerer 
Zeit vorgenoRunen werden, so müssen snr Meseang der Um- 
drehnngssahlen beider Zahler swei Personen tätig sein Um aber 





dem Zahlergehanse r ^880 Umdrehungen pro KW-Stunde, so ist 
2HS0 an Stelle von »ü* tu seUeo. Man findet auch folgende An- 
gaben: .^000 ■ 62. Dies bedeutet, daTs bei 5U000 Watt die Metall- 
scheibe 62 Umdrehungen iu der Sekunde ausführon würde, also 
würde 1 KW in der Minute 

62 • 1000 60 
' WWW ^ 

biw. 1 KW-Kiunde 74,4 -60 Umdrehungen ergeben. Lautet die Auf- 
•vbrift auf den Zahler: Eine Umdrehung gleich 1200 Watt pro 


auch hierbei die swelte Person su ersparen, haben die Isariasahler* 
werke, auf deren Erteugnisse ich im vierten Teil der Betracbtong 
näher eingeben werde, einen Kicbsahler auf den Markt gebracht, 
der bemfen sn sein acbeint, die alleren Konstruktionen dieeer Art 
sbzulüeen. Bei kors dauernden Measongen und Zahlung der Um- 
drehungen spielt das Trägheitsmoment der rotierenden Teile inso- 
fern eine Kolle, als sie xu verschiedener Zeit nach dem Einechalten 
ihre normale («escbwiodigkeit erreichen Beim Aasechalten wird 
der Zähler mit groreerein Trägbeitemoment langeamer tur Robe 
kommen als der mit kleinerem. Der Isaria-Eiclisahler lat nnn so 
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«cheib« ein Fleck Lack, der mit Eiaenpnlyer vermeng iet, anfe* 
bracht, welcher den Anker bei kleinen Zugkriften fecibAlu 

Oie EioeteUang dieser Zlhler erfolgt derart, dala sie noch 
bei !*/• der Vollbelaslnog sicher anlaofen. Meistens wird diese 
Zahl noch nnterecbritteo. 



fir looe. 


Der Amper e atu n de 0 «ah 1er der Isaria-ZahlerwcrlceWateht 
ans einem Anker mit offener Schalinng und besitst flache Spulen, 
die auf einer Aliimlninmi*rheibe befestigt sind. 

Oie IsariaZahlerwerke bauen ihre Indaktionsslhler in 
renicbiedenen Typen. Es im)!] hier ein neuerer Typ bes(>roeben 
werden, die «ich durch Eiofachheit des Anfbau*e vor den anderen 
ausceicbnet (Fig. 1007, 1008 u. 1000). Der rotierende Teil besteht ana 
einer Alomininmacheil« A. Ober derselben befindet sich der 
Nebenscblursmagnet S und unter derselben swei Hanptalrom- 


konstruiert, dafa nnr wahrend einer Periode konstanter Bewegnng 
gemessen wird, indem der rotierende Teil des Qcbtahlers, dessen 
Zählwerk direkt die Vmdrebangen der Scheibe angibt, dnrcb einen 
Drockknopt mit dieeem ge- und entkuppelt wird. Man brancbt 
also hier nur die Umdrehungen des su prOfenden Zahlers bei der 
singeetellten Belaeteng tu tthlen and ru Beginn das Zählwerk des 
Eicbstblere su kuppeln and beim Ende tu entknppeln. ln Fig 1004 
ist derselbe dsrgeetellt. 

IT. Die Elektrlzitltaxlkler der IaMia>Zllilenreite In Hliiehen. 

Um die TertcliiodeuOD Arten von Zahlern an Beispielen er- 
llntero tu können, greife Ich aus der Zehl der Firmen, die ihre 
Zahler einer 8yetempr0fung unterworfen haben, eine der lltesten, 
nimlich die I «ar i a - Z t h I e r w er ke in Manchen, herans and 
fahre ihre wichtigslon Konatruktioneo hier vor. 

Der der Fig. 1000 eomprecbende konatniktive Zueammenbao 
elnee Qlelchatromwattstundensihlers der Iseris-Zibler* 
werke ist io den Fig. 1005 und 1000 gegeben. Die Hauptstrom* 
spule 8 befindet eich in Fig. 1005 linke neben dem Anker A, 
während recht« davon die Hilft* oder Kompensationsspule H an- 
gehrsebt ist. Der drehbare Anker ist twiecben iwei LägerbOcken 
befestigt, wovon der obere das Zählwerk, der untere den Brems- 
magnet M tragt, twiscfaen deansn Schenkeln die Bremescbeibe ans 
Aluminium eich bewegt Da« Zählwerk, das bei allen Isariaiablern 
gleich ist, seicbnet sich durch sehr leichten Lanf aus. Die Urvache 
ist die senkrechte Lagerung der Acbeeo aamtlictaer Triebräder. 
Dieee Achsen taufen auf Steinen oder auf gehärteten Slablpfanoen. 
Das Zählwerk hat mit Ausnahme der latsten Einheit epringendo 
Ziffern. Der Nebenachlnfakreia, aas Anker, Uilfespule und Vor- 
schaltwiderstaod bestehend, bat einen Gesamtwideratand von 
5000 ii fOr je 110 Volt BetriebespanDnng, eo dafa ein Strom von 
0,032 Amp io ihm fliefst. Die Ankerapolen haben fOr sich nur 
700 O. Zar Vermoidnog von Foakenbildang am Kollektor erhält 
jede Spule des Ankers eine KarMcblurswicklnng, wodnrch erreicht 
wird, dafe der lodaktionsstrom, welcher eich beim Cbergsng der 
Borste von einer Lamelle snr andern bildet, durch dieselbe ver- 
nichtet wird. Ein besonderer Vorang der laariasäbler ist die 
geringe Zahl der SÜberiamellen des Kollektors. Es sind nur drei. 



Kig luo:. 

welche mit den Enden von drei offooeo Spulen, deren andere 
Enden nntor sieb vereinigt sind, verbonden etod. Dadurch wird 
eine grorsere Zugkraft erreicht, als es niiter gleichen Verhältniesen 
bei einem geschlossenen Trommelanker möglich wäre, bxw. man 
erhält ein geringere« Gewicht bei denselben Zugkräften. Ferner 
wird die Reibung geringer ule bei einem Trommelanker mit gri^feerer 
Lamellentafal. 

Wie schon froher auegefOhrt, wird durch dir llilfsspiile die 
Relbong kompeneiert. Damit jedoch der Zähler nicht enläuft, so- 
lange kein Verbraochselroni ihn durebfliefat. Ist auf der Brems* 



o o 


n* lora 

magnete H Um die Reibung tu kompeneiereo, wird ein tosäU 
liehe« Drehmoment durch einen Flflgei von Alninioiomblfcb her- 
vorgerufen. welcher an eine kleioe MewiingaäDle genietet ist, die 
auf dem noteren Lagerbock drehbar befestigt lat Dus Drehmoment 
wird grOfser, wenn der FlOgel vom Rande nach der Mitte des 
Zlblers gedreht wird. 

Die leariadrehstromsäbler fOr ungleich bclaetete 
Phasen l>e«tebeo aus twei dieser Einphasenräfaler mit einer ge- 
meinschaftlichen Achse, auf welcher sich die beiden Aluminium- 
scheiben befinden. Ein Vortag dieser Bauart anderen Systemen 
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gec^-nnber int die RinfechbeU der Roaetrukiioo sowie leichte Ein* 
reguUerbarkeit. 

Zam Scblnf« leipo oocb einige weitere KoDstraktioneo der 
Iftaria-ZtLIerweike kara erwibol. Der I>oppeltarififthler dieot dasa, 
KooBaoieDten, welche eioea grofiien Motor an das Keli enge- 
KbioBsen haben, sa veranlasseQ, dieseo wttbrend der Zelt der 
groCaen Belastung des Eiektriaititawvrks von demselben absn- 
ecbalteo. Dies wird dadurch erreicht, dsf« wahrend der Tageszeit 
ein niederer Tarif, bei Kinbr<i<h der Dunkelheit ein hoher gilt. 

Bei dem Isaria-Tarifzahler kann die Eioslelinng derart er* 
folgen, dafs von halber zu haD>er Stunde eine Änderung des 
Tarife eiotreien kann- Eine Neuerung ist der RlckiriziUitaautomat, 
der enteprerhend dem bekannten (iaeaiituiRuten dsiii dient, bei 
Einwurf eines GeldatOckea dem Kooeiimeuten elektrische Energie 
aotofahreo. Bei dem laarie-PteUxabler liest man an Stelle der 
KW-Slunden den eutspiecbendeo Preis direkt ab. 


Literatur. 

StHdien über die Vergesueg von Kohlen. Von Korbes Carpenter. 
Verfasser bringt eine Zueammensielluog and Besprechung der 
wichtigsten Veruffentiiehnngen über obiges Tt ema in den letzten 
Jahren und gibt folgend« Tabelle über die Zusaintnensclzung dre 
(laxes aus eerachieüenen Öfen ; 



1907 

lt«06 

IltOo 

Gaswerke 

165474 

157 Ifiü 

155 957 

tloebnfen . . 

21094 

21284 

20 376 

Sctiwcolereien 

51 318 

48 534 

46 344 

Koksofen 

5» 572 

43 Ü77 

30 732 

Generatomniagrn u. Vcikohlungs- 
anstalten 

21 87H 

18 736 

15 706 

zusammen . , . 

319 -2»l 

2H9 3!'l 

269114 


Die Erzeugung im Jahre IBOT ist gegen das Vorjahr um 
23K90lcm8, diejenige der Gaswerke allein um 8314 tone gestiegen 
und stellt damit die hbrhste Zunahme in diesem Jahrhuntlert dar. 
Nach der tiesten Schützling sind in den Gaswerken wübrend des 
Jahres r.K)7 Mill Ions Kohlen vergast worden. .4uch die 

Ammeniakproduktion aus Geaeratoreo weist eine erbehüche Steige- 
rung nuf. Bisher hatte man angenommen . dafa eich die Am- 
moniakgewtnnung aus Oeneratoren nur t>ei einer Mindestrer* 
gasnng von 50 tons Im Tag lohne. Neuerdings werden aber aoeb 
kleine Kraftgaxgencraioren für bituminba« Kohle mit Ammoniak- 
grwinnung eingerirhtet. Der Chief Inx|>ee(or berichtet ferner über 
eine Anlegc zur Gewinnung von Ammoniak aus Torf nach \V«>lter- 
eck, die sich in Caruioogh (Aniriin) belludei. Man gewinnt dort 
auK je KX) tone trockenen Torfs fi ums Amiiioniumsalfat. Bis zum 
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CO, 


CO 

1'r 

CH. 

Cnllin 

N, 


1896: Semel'Bolvav Ofen, Brvmbo . 

3.27 

tt,23 

7.l»5 

52,77 

31,22 

2,57 

1.99 

Nach Durby. 

1896: Elienilaber. 1 



10,1 

52.2 

29.6 

4.8 

— 

Nach Hunt. 

2 

Ml’ 

— 

9,9 

46.9 

22,9 

3,7 

13,5 

Nr. 1 und 2 eloicbl. des H,S. 

3 



9,8 

57,1 

29,4 

3,7 

— 

Hinter dem BensoUaeeber. 

Gaslight and Coke Co 


0.1 

7.6 

49.2 

34,2 

4.7 

4,3 


Birmiogham (Wiodeor htreet) . . . 
1907 ; Semet 8<>tvay-0fen , Brackley 



6.8 

46,2 

37,5 

4,9 

4,6 

Nach Bnry 

Lancashir« Kohle. 









Mittel witireod 17 Stdn. . . . 

2.6 

0.4 

6.1 

49,1 

83.9 

3,7 

4.0 

Heizwert 4752 WE. 

. ► 22 ... . 
1907: Otto Hilgunstock ‘Ofen, Bluydon. 

2.0 

1.4 

7.0 

51,8 

21.8 

2,1 

10,9 

> 4221 » 

Nach Short. 

Nach 1 8t.l 

1.4 

0.K 

5,4 

39,2 

41,1 

5,6 

6/> 


. 6 . 

2,2 

0.8 

4.9 

44,8 

36,1 

5.0 

6,2 


■ 11 . 

1.4 

0,7 

4,3 

47.9 

34.1 

•*,4 

8,2 


. 16 » 

1,0 

0,2 

4,4 

54,0 

29,8 

1.4 

8,7 


. 21 . .... 

l.O 

0,2 

4,6 

62, ‘i 

23,0 

0,2 

8.4 


. 26 . . . 

i.4 

0,4 

9,2 

69,2 

4.0 

0,0 

25.8 


Im Mittel ..... ... 

19U7 : .Simon Carvey Co , Botberham. 

1,8 

0.6 

5,0 

61,5 

28,4 

8.8 

8,9 

Heizwert 4400 WE. 

Nach Rhodea, Kohle md 28.55 d’^cht. 

Gewaschene KieSnkoble ... 

4,29 

0,46 

3.4, 

39,s5 

28,21 

- 

18.78 

Rest., 7.H A>M'be, 6.3, 6*5 Üz. C. H-ia- 
w«ri anfangs 3960, zu Ende 3080 WE. 

1907: Koppers Ofen, Bürgend . . . 

2.01 

0,12 

5,21 

63,42 

23.14 

0.80 

5,00 

Nach Hann. 

1907 : WoodalbDoktiani-VertikalOfen, 









Buurnemouth, YorkeLtre-Koble 

1.80 


8.90 

54 8 

23,8 

3.6 

7.8 

Mittleres Rstrieharexnltat : .364.6 chm für 
1 t. 15,6 IK 4H(« WE Kein Naph- 
thalin, Spur C>*an, 75 1 Teer pro t, 
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0.27 
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45, H5 

35,05 2.8H 6,82 

(Jonrn. of Gasligh 

353.7 cbm für 1 I. 17,4 IK 4598 WE 
unterer, 5225 WE ol»rer Heizwert. 

t.. Nr. 2357, 8. 112 bla 116.) b. 


AaimoniumsuirBterzeugung in Englanit. Sach dom 44. JahrexlK-ncht 
des Ctiief tnspecl nr iin-icr tbe ,\lkali.\ct unU'rlagnti im %*or- 
gangenen Jahr in Oror»brilnnnien riieiiiiH(’)i(> Werke der Kon* 
trolle und in dtcuea Werken wurden IHJl Verfahren auxxedbt. 
hht Werke waren Ammoniakfabtiken gegen 5rir> im Vorjahre. Neue- j 
rnngeti in der Uiixchttdlii-bmucbung der .Abgase ans den Sättigern | 
sind nicltl zu verteiebnen, Juch beginnt man dem ClAua-Ptozers ' 
iieuerdtiigs mehr AufiiierkHauikeil zn sclieiiken. I>ie Kokeieien I 
geben Dümlich tueiir und mehr inr Verwendung ilires GaaUlrer- | 
Bchu<aca in KriiftiiiBscbioen über und niüxeen daher ihr Gas von | 
Schwefel befreien; eie wollen aus diesem Grunde nun di« schwefel- 
•eicbeu Abgae« nicht mehr ine Knbgas fuiiren und mtlspen daher I 
auf einen anderen Weg liedachl sein. Die Produktion Grob- ' 
britaniiiens Ifcinig io ileo leisten drei Jahren in Ions; ^ 


Ende des laufenden Jahres liofft man die volle Jahresproduktion 
von dOtiO tons Sulfat ern-ichl tu haben. Weiter we den Kesuliato 
von Vvrxuclien iniigetcili, die die Oxydation der Ammoniak- 
abwüsiter in Oxy<latioiiat1Itern zum Gegenstand hatten. Narli 
l’etcy Kraiikland werden Rbo lansalze in den Fiiulkemmern nicht 
zciatOrt und der abxorbieite .Sauerstoff wird in xolchem Falle nicht 
verl»riiucht. Fowler uud Linder haben ai>er gefunden, dafs nach 
der Spaltung dea Kliodans eine lebhafte Oxy<Utinn in den Filler* 
Iietlen «intriu. (Juuro. of Ga'fliglh. 1908, Nr. S-^), 8. 94 bis ib.) 

b. 

Luflgas Tür Laboratoriumszwecke unter Vorführung eiuca 
Benot igaxapparMtes. Von i>r. Tbiero. Für Fabriklaiioralorien* 
und llausbeleiiclitiing auf entlegenen Fabriken eignet aich die 
Uvrstelluug von Luftgaa oder Bvuufdgas. Luftgaa wird aus den 
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I)eAtiiUt<>D den Patroleams hergeMellt von 0,6ri0 hit 
0,690 •pe>idi>rhvm Oemlcht, die unior dem Namen Oaeolin in den 
Handel kommen und io der ilaupteaclie «u« PenUn und Hexan 
lt««te)ien Ein lAiftalrnm Mreirtil flli>er die Flft«Hi)(keit ond belld 
sScli mit Dainpfen; so eriiAlt man ein brenniiaie« Oos von 2TM) 
bia 5000 KhI.. je nachdem 250 bla 450 g Goaolin von liOOO Kal. 
pro cbm Teniampft werden. 

Durch die Benoldgaoapparate, wie sie ». B. von Thiem nnd 
Tove, Halle, geballt werden, wird ein ganz gleichcuAfNigee Gaa er- 
hallen (Berchreibuog a. a. O.), Der Apparat kann entweder durch 
Gewh’hUabUuf oder durih elektriwben Antrieb oder Wasser 
anirieb (V,, PS) io Betrieb geseui werden. Daa Oae ist schwerer 
ali Luft, bo«it(t einen Geruch nach Benzin, die Exjplosionagrenoen 
aind eng. xwUeben 2,5 und D%. Der gewAhniieh verwendete 
Apparat liefert bei 376 g Gasolin pro cbm 3100 Kal. Bei einem 
Preis von 45 PL pro kg werden 11600 Kal. für 4f> Pf. erhalten, 
also 5000 Kal. för 19 Pf. Gaspreis der GrofsaiAdte kann damit 
naturgemafa nicht vergtiehan werden. Mit8pintna koatvn 5000 Kai. 
ca 38 Pf, mit Azetylen ca. 34 PL Mit ca. 0,4 g Gasolin wird 
1 IK/8innde ertengt; 60 Kerzen brauchen 20 g BrennsioiT, und t>ei 
dem Gaaolinpreie von 45 Pf. pro kg aind das rund 1 Pf. pro Stunde. 
Die iiesondore Icooetroicrten Brenner fflr diese BenordgaaglQhiicht- 
t»eleuchtung weriien fär 30 bis 150 IK geliefert. Heeondem eignen 
sich aber Ken<>Y>laasnpp«rate auch für I.Aboratorien. (Zeitachr. L 
angew. Chem. 1908, S. 1848 bis 1660.) Kb. 

Studien Ober den FiltralioniefTekt der Grundwiaser. Vnn Prof, 
Dr. (i. Kabrhal. I(. Teil ']> l*as /urdckhalten der .MikroWn Im 
Boden kaun in jedem Falle auf di« Wirkung zweier Orundkom 
ponenten, n&miicb der vertikalen und der hurizuntalen Filtratioo, 
lurückgoföhrt worden. l>er Fiitraüoneeffekt £:!««, (worin K tlie 
Zaiil der Mikrol>CD darstellt, die an einem Punkte eindringen mufa, 
um am andern Endpunkte der Filtrationeslrecke nocii einen Keim 
Übrig zu lassen) der bisher die Grundlage fflr die .\nfordoriiiigeo 
an die Sterilitllt des Veranrgnngogrundwaseera bildete, Ist praktisch 
nicht erreichbar; ea Ist aber auch nnr notwendig, dafa der Filtra- 
tioDse0ekl bei Grund und Quellwao.scrn dem l>ei gutgoleiteten 
HandAltralionen zustande gebrachten mindestena gleiclikomme. 
Das Studium der vertikalen FihratiouakomponeDte ergab, dafs in 
einem beatimmten Boden in beaiiminter Tiefe kein weiteres .4b- 
nehmeo der Mikrobentabl alaltfiodet, Jafs sogar stellenweis« eine 
Zunahme bemerkbar ist. Far die Erklärung reicht die mecha- 
nische Betrachtung nicht aus. Die biologischeo Bedingungen fdr 
die Vermehrung aiud auch in tieferen Bodenschiebten gegeben 
und der mecbantach dorthin gelangte Keim bat sich unter diesen 
BeiHngubgen vermehrt. Tonige Schichten haben eine sehr grofae 
Schulskraft, so dafa selbst unter einem Dtingerhaufen Im Sand- 
bo«len, dem nnr einige Zentimeter festen Tone« tiberli^ert waren, 
in 1 m sich eine verhAltnisniftreig sehr geringe Mtkrrihenrahl vor- 
fand. Beim Studium der horizontaten Komponente des Filtrations- 
effekts ergab aicb, dsfa bei 60 m Entfernung in Itichtiing dea mit 
1,13 m Geschwindigkeit pro Tag Giefaenden Grunilvrasaeratroms 
die durch landwirtscbafilirhe Betrielre veranlafsl« Intillration ver- 
schwunden war. (Arch. f Hyg. 1908, 64, 2i<6 Ids 312.) Rb. 

Eieklrot«chnik. 

*Bettlanung der nittleren herizontatea LIchlatärke voa etektrischra 
GlUhlampea. Von E<iward P. Hy de nnd F. E. Cady. ln einer 
froheren Veröffentlichung Ober den Gegenaland (a. da. Journ., 
B L 50, S. 490, 1B07) hatten die Verfasaer gefunden, dab e« nicht 
ndlig sei, die Auastroiilnngakurve in liorizontaler Kii’htung Punkt 
für Punkt aofiunehmen, sondern dafa man durch Kotation der 
[junf>e am ihre Geataliachae genflgend genau« Resultate erhalte. 
Die beiden Feblerquetien hierbei sind die dorrh ZetUrifucaikrAfte 
hervorgerofecie GeataiiAnderung dea GIQlifadena und dos Fltnimern 
infolge ungleichuikreiger Idcbtauastrabluog in verschiedenen Rich- 
tungen der iiorisontalcbene. Die VerfasHer halten seinerzeit ge- 
funden, dafs diese heiden UmslAnde dua Resultat nicht mehr als 
!*/• Imeinffufsten. Dagegen hatte Upp«nt>urn (Kicktr. Zeit>chrift, 
Bd. 28, 8. 139, 1907) behauptet, dafa bei der Uotntionsmoiboiie 
Fehler von 4 bis 10*/« auftreten infolge Verbiegungen des GIdii- 
fadens, obgleich er keine grOfiieie Rotaltunagerchwindigkeil als die 
Verfamer anwandle, nAoilicli etwa 50U Umdrehungen iu der 

•) 1. Teil a. ds. Journ. 19U5, 8. 816 


Minute. Es aebien deshalb wQnachenawert, weitere Versoebe zer 
Aufklärung der Baeblage zn unternehiuen. 

Ee wurden Lampen mit verschieUonea Formen des Kohle* 
fsdens untersucht ond zwar nach der Rotationsmeihode und 
durch Messungen von 10 zu 10 Grotl ln der horizontalen Ebene. 
Bei Geschwindigkeiten bia tu 600 Um-lrahnngcn in der Minute 
blieben die UnteracbiiMje zwischen den beiden MewKangsergebniseen 
unter 1%, bei starker Ausbiegung des K«>hlefadeDH kamen sie auf 
1,6*. • un<l emt bei Berührung des Koblefsdena ndl der Glanfficbe, 
wodurch er eine Abkühlung erfuhr, stiegen sie auf 6 bi« T*/«, 
gleichzeitig zeigte sich auch der W'iderstand des Kuhlefadens «nt- 
sprechend verAmlcrt. 

Die Verfasser Termuten, dafs Uppenborti« grnrscre Ab- 
weichungen in «len Meaaungaergebniaseo nach den Itehlen .Me- 
thoden auf (Ion Kinffufa des Flimmema beim UollKren «1er Ijimpe 
anrÜckzufOhren sei. 8ie beben nämlich festge«le]lt, dafs «ler eine 
Beobuchtor Infolge des Flimmema fortwährend zu geringe Licht 
stärken mlfet, ein anderer konstant tu hohe. Ea eoipflehlt sich 
deshalb, die von den Verfassern bennlzten Metiioden ansuwenden, 
bei welcher von der rotierenden Lampe durch einen seitlu-b auf- 
gestellten Hüfsepiegel auch Ucht auf den Photometerschirm ge- 
worfen wini, welche« In eine Richtung von der I.nm{»e geoandt 
wird, die um 90 Grad von der direkten Strahlungsrichtung auf den 
Photomr^ierschirm abweiebt. Dadurch wird das Fiinuuern ganz 
erheblich vermindert uo<l man kann geringere Umdrehungs- 
geschwindigkeiten anwvnden, so dafa eine nnr ocerheblk-he Ge- 
ataliünderung «lea OIQhfa<ieoa «tau6ndet. (Bull of tbe Bureau of 
Slao«iards W'asliiiigton, Hd. 3. S 367, 1907.) 


Patente. 

AusxUgr« aus den Patentschriften. 

Klasse 4. ßelenchtuf (aaltoer elektrlaeber Belenektnig). 

Gruppe 8. Nr. 195364 vom 22. Jau. 1907. M. Veaper in 
DQsseUiorL ln ver ihre n n er mit in der Achse do-i Brentier- 
kopfea gelagertem Zäntlffammenrobr, da«lnrcb gekennzeictmet, dafa 
daa ZflndÜsmmenrohr b unter einem spitzen Winkel in daa Glitch- 
mhr H einirilt und «lort mit einem solchen Bptelruum gefAbrt ist, 
dsf« cs nsch 1/Os«Q seiner Verbindung mit «lern MahngofaAaFe ohne 
Zerlegung dea Brermers abgenoruraeo werden kann. 



Gruppe 13. Nr. 195607 vom 30. Mai 1W7. W. Schulte in 
rtetmobl. Von einer unter dem Druck des Gaaea alehrnden Mem- 
bran geslenenes .Sicherheilaventi] für Gasleitungen, daa 
Bei Unterbrechnng de« GsHZufiussea aeihatiälig gearblosfien wird 
uimI geschloaseo bleibt, bis es von Hand wieder geoffuet wird, 
g«-keunz«ichnet durch eine auf der Venlilsinnge in einer Richtung 
frei bewegliche eiserne Ventilschcibe i, welche in iiirer belilurs- 
Stellung einem Magneten <t so weit genähert ist, dafs eie von 
diesem gehalten wird. 


Di liri- 
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Groppe 91. Nr. 194401 ▼om 1. Der. 1906. Fiime J. Piatscb 
in Berlin. 1. Vorrichtang tum Befeetigen des OlUb* 
kOrperbaiteraeo dem Baoaenrohr von Iavertga«giahlichtlampeo 
fOr Eieeobahnwacen nach Art der BajonettreracblQiwe, dadurch 
Ijekennteichnet, dafa der io einen am Haneeorobr rorgesebenen 
King eingeaeUte GlQbkOrperfaalter an dem Rand eioee Flanecbee 



rt« 1013 . 


mit Eioacbnitteo z veraehen iat, durch welche in den Ring dea 
Buoeeorobree vorapringende Zapfen d hindurebtreten kOonen, ao 
dafs bei Verdrehung des Haltere die Zapfen unter den Flanach 
greifen, wobei an dem Halter oder an dem Ring de» Rnnaenrohrea 
Naaen j angebracht eind, welche io eoiaprechen<le FJnkerbaogen 
am Ring dee Bunaenrnhrea oder am Ftanacb des Haltere unter 
Federdruck einecUoappen and ao den Halter gegen unbeabucbtigte 
Bewegungen »ichern. 

Gruppe 36. Nr. 19Ö037 rom 9. Febr. 1907. Firma A. K 1 0 n n e 
in Dortmund. 1. Vorrichtung tnm aelbsttatigen Abechlnrs 
dea Gaaeingangerohree oinee Gaabebiltera, bei welcher da» 
nach abwArta gebogene Eiogangerobr durch etneo roo der BebAller- 
glocke angebobenen FlQBaigkeitabebAlier abgoecbloeeen wird, da> 
durch gekenDzeicbnel, dafe das baucharltg erweiterte und haken- 
förmig nach innen nmgebogene obere Rohrende b, c mit einem 
oben offenen, mit dem Bauinwaeaer durch Köhren e ln Verbindung 
Btehenden Waseergefftfee d Teraeben ist, welche» anr Auftiahme 
eine» kleineren, ebenfall» oiren offenen, von der Belititerglocke p 
mittele des i^ilee A getragenen nod bei gehobener Glocke de» Ende e 
de» Eiogsogirohre» d abtchlieriteaden IVaseergefATee» / dient. 




n«. leis ta Kr. mes?. pig. leu m Nr. imm». 


Grup(>e 40. Nr. 1960^16 vom 25. Febr. 1906. Aktiengesell« 
schalt für 8elae*Beieuchtnng in Uerlin. Umiaufregler 
fär Preregaaerzenger, bei dem die ein entlaetetm Kegeluogerentü 
tragende Glocke (oder Membran) an die Drnckleitnng der Pumpe 
nngeschloieen ist, dadurch grkenuiekhnet, dafa da» Kegelunga- 
renUI als KuIbenHcbteber ausgebildot ist. 


Klane tff. Gaabereltaag. 

Gruppe 11. Nr. 193625 vom 6. Januar 1906. A. P. Japy in 
Paria. 1. Karbnrator mit gegenaeitiger Regelung der Lafi und 
ölEofubr, gekenuteicbnet durch eine Förderrorricbtang fQr daa öl, 
a B. eine Zonirilogalpompe 4, deren Umlaufgeacbwindigkeit pro- 
portional der I/mlaufgeacbi*indigkeit der mit dem Ga» geapeiateu 
Maschine iat, and dnrcb ein Abaperrorgan fOr üae Ol, t. B. ein 
Nadelventil 9, daa mit dem den Qneracbnitt 5 de» OaaeinlaaM» 
tur Maschine regelnden Schieber R twangliuflg »o verbunden ist, 


A 



ng loia 


dafs der freie DurcbäurstiuerschniU fQr da» Ol dem QoerflchniU 8 
dee Gaaeiolassee proportional ist. — 4. KaiUnrator nach Aneproeh 1 
dadurch gekeonseicbnet, dafa vor dem ZeraUober 1 ein FlÖgelra«! 98 
angeordnet tat, das durch geeignete Kraftübertragung mit der Ol- 
fördervorricbtUDg gekuppelt iat und »ich mit proportionaler Ge- 
achwindigkeit dreb^ so dem Zwecke, Luft und Ol innig so mischen 
und da» Esploaionagemiscb nnter Druck nach der Maechine an 
fördern. 

Ornppe 11. Nr. 194500 vom 7. Mai 1907. Aerogeoga»- 
GeBellachaft m. b. U. in Hannover. 1. Vorrichtnng sur 
eeibattatigen Regelang dea Betrieben von Lnftgaa- 
ersengern gemSfa dem üaeverbraucb, dadurch gekennzeicbnet, 
daij durch die Gasbehalterglocke bei deren Auf- nnd Abbewe- 
gungen da» Abaperrorgan einer Leitung 6 abwecheelnd geachloBeeu 
und geöffnet wird, in welcher durch eine von dem Antriebwerk 



betriebene Pumpe eine FlQaaigkelt hin und her bewegt werden 
kann. — 2. Vorrichtnng nach Ana|>rurh 1, dadurch gekennaeichnet, 
dafa die Pompe uns zwei beaonderen, untereinander dorch dt« 
genieinaame Ijeilung S verbandenen Zylindero S mit Kolben S be- 
etebt, die an einer KollKtoatange 4 befeeiigt sind, die von einer 
von dem Gewicbtawerk gedrehten Knrbelacbeibe S oder dgl. bin 
und her bewegt wird. 
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IUmm t«. Uclauf. 

Grap(>e 5. Nr 1933^ tou 13. F(«hr. 1007 (ZaMti lum P«t«Dt 
I9'i4l1 roDQ 14. Juni lOOi‘ 1 . B Khrlieb tu Krfurt. GaBwit*«r. 

habe fOr Ba(i«6fea mit 
Offoea d«« Gubahnes 
nelbfttatig barauBacliwaDkea* 
dem Itrenoer oacb Pat. 1012411, 
dadurch gekeoDseichoet, dafa 
die MiuicbmervorrlrhtuoK >om 
Wie«J«rxurUckarliwenken de« 
ÜreDoer« aoeeiDem am llabo- 
kOken J4 aaaelenkten Dop|>el- 
belwi 51, 5'J beatebt, d««*en 
laogerer, nach unten abfrei>og« 
oer Helx>larm Al/ beim Herau« 
«ciiwenken dea Brenner-t is 
Ui>«r einen am Brenner b«- 
flndiirben AnnaU hinweg- 
gleitet, beim Hineineebweoken 
jedoch gegen dieaen AnaatiA.!/ 
slöfat und den Brenner mit- 
nimmt, sobald jedoeb der Bren- 
ner in den Ofen iiioelnge- 
aebwenkt ist, ni>«rdeo AnaataAJ 
binweggehoben wird, indetn der 
andere, nach oben abgeiiogeiie, kUrsere Hebelarm 5i durch einen 
am feaieo Teil 4 dea Hahne« beflndlichen Nocken 54 nach unten 
gedrOckt wird. 

KImm U. Wumt, WaaMri«lt«ar u4 KuaUaaUea. 


betrug 2439810 cbm (+ 67660 cbm -f Davon enb 

fallen auf öffentliche Beleuchtung 14.11 •/«• Verbrauch von Staat, 
Sudt n«w 4.H0V*. Privatverbcaoeb SeUialverbraoch !•;*, 

Verlttit b,49*,. 

Die grörate Monataabgabe ontfkilt auf den l>esember mit 
2434UU cbm, «threod die oiedrigate Monataabgabe im Jnni atalt- 
fand und 169070 cbm betrug- Die gröfate öaeai>gabe in 24 Standen 
:24. Deiember) betrug 8860 cbm, die geringaie >.29 Mttra) 4580 cbm, 
die durchachnlttlicbe 13684 chm. 

Zur VergaauDg kamen 83399U0 kg 8aarkoblcn Hcinilx Dechen 1 
und «OmOkg l»öbmi»cbo Bogbead-Cirobkoblen.tnaammen 8409900kg. 
An Znaalakoblen worden liiernach 700L0 kg oder 0,83*/, des ge- 
aamien Vergaaungatuateriala verwendet. Die Gaaauabente aoa 
1(A) kg ergab aicb tu 2'.*,02 cbm <30,20 cbm). £« l>etrug die (laa- 
«neugung pro Retortcnlag 300,67 cbm, GaMiteugang pro Retorten- 
laduDg 71,36 chm, ICoblengewicbt 245,93 kg, Gaaerieogung ■□« 
]ü ) kg Kohlen 21VÜ2 cbm, Uaterfeueruog pro KO kg Kohlen 
14.98 kg Koka. An Koka wurden ertengt 632U05U kg. Aua je 
100 kg vergaaten Kohlen wurden erteugl: StOckkoka 34,52 kg. 
Nur«k(>ka 33,.15 kg. Perlkoka 1,71 kg, Kokagrie« 5,57 kg, auaannnen 
75,15 kg. Die Teerarteugung betrug 418)795 kg, aua 100 kg 
Kohlen 5,72 kg (6,07 kg) Ammoniakwa«eer wurden gevonoeo 
645 6l0 kg, fUr lOO kg vergiiate Kulilon 7,68 kg (7,84 kgj. Kerner 
gelangten tum Verkauf 3ri42i) kg auegebrauclite ReitiigungamaaBe, 
I016U kg (irapbit and 17 Wagen Kokascblacken. 

Die Zahl der GaaanacblQsae betrug 1368 (-j- 37), der Gas- 
motoren IT (4- 2) mit tueamnien 143,5 PS (-l- 4,6 PS). Von den 
vorbaudpnen 356*1 Gaameesern waren inatalliert als Haitgaemesaer 
2477, als Leuebtgaameeser 1086. Die L&ogo dea RohrneUee be- 
trug am 1. Januar 1908 71514 m (-f- 376 m). 



Groppe 7. Nr. 191078 vom 81 Oktober 1906 Fr. Hoerger 
in Stuttgart und Pb. Rupp io Kilwangen, Wörttomberg In die 
.4aalaafoffaung von WaaaerleitonfsbAhneii einateckbarer btrabl- 
regler, dadurch gekeonteichoet, dafa der in daa Zapfrohr eintu 






ric JOl» 


Steckende, den Rippenkörper 6, 7 enthaUende Teil aus einer tyllo- 
driochen Hfllae 2 beatebt, deren Oberteil 7 geechlitit und mit 
rip(>earormigen VoraprOngen 4 veraeben Ist, welche sich federnd 
gegen die Zapfrohrwand anlegen. 


PerednlieheB. 

I^^r ToAoaanlsM ewrannUebtr Art bsrlchUa wtr ae öleMr SteUr uad 
blttsn nn«*r* t.eisr DB Mltiellunf aa.> 

Herrn ft. Ledig, Direktor deaatndtiechen Gaswerks in Chemniit, 
wurde aoliTslicb «eioos bevorstehenden Cbertritts io den Rube- 
aUnd das Ritterkreoi 1. Klaaae de« tuicheiachen .\1brecbtordeoe 
varlieheo 


Stetistisehe and finanzielle Mitteilungen. 

Beden- Baden. (Gaswerk.) Dem Betriebsberiebt ober das 
Jahr 1907 entoehmeo wir fulgendes , Die rinantiellen Krgehnisse 
können ala tufriedenstellend beteiebnet werden. [>ie Ablieferungen 
so die Sunit k aaee erfolgten in der Tomnacblagsmafaigen Höhe 
von M. 2IOOU0. Die Gesamigaasrteugung ist auf 2440270 cbm 
geaiiegen (-i- 69 420 cbm -}- 2,93*/^ Die Oeaamigaaabgabe 


Badei-BadML (Waaaerwerk) Dem Betriebsberiebt pro 1907 
entnehmen wir folgendes Die Anantlellen Ergebniase des Wasser 
werkabetrieba können ala gOnatig beteiebnet weiden. Die Abliefe- 
rungen an die Stadtkaaae weisen mit M. 146000 gegen den Vor- 
aoacblag einen Mehrbetrag von M- 4000 auf. Der geaamte 
Waaaerverbraach wir«l auf rund 9000u0cbm geeebatti. Die unge- 
fähre Verteilung deaselbeo war folgende: Abgabe nach Wasser- 
meaaern btw. gegen Betablung 591631 chm, 50 laufende Brunnen 
150000 ebro, 15 Vontilbrnnneo lUOO) cbm, ßtrarsenboepreaguog, 
Rinnsteinapolung, KanalapUlung, Robrapalungen, .'^elbnt verbrauch. 
Verlost und tum Ausgleich 148369 cbm. Die gröfete Tageaabgahe 
(27. August} betrug 5910 cbm, die geringste iKebmar) rund 
22U0 cbm, die iniUtere 246G cbm. FOr den Kopf der Bevölkerung 
des Versorgungsgebieles (16<l0ü' betrug hiernach in 24 Stunden 
die aiArkate Ahgalie 363 I, die geringste 144 I, die mittlere 151 I. 

Am 1 Januar 1908 waren 1376 (-f- dt) WaaneranechlDsHe 
vorhanden. Die I.Aiige des Köbrennetaes der Zentralwaaser- und 
der Fremerabergleitung betrug 67 458 m (-f- 350 ni), mit 455{-}-21} 
Schiebern, 302 Slrarseahjrdranten, 14 Privathrdranteo, 49 öffent- 
liehen Laufbrunnen, 24 ölTcntlic-ben Ventilhrunnsn and 19 bydrau- 
ItBcben .\uftt)gen 

Die WasHer der Zentralwaaser-, Freuiereberg und Lilieomail- 
leitungen sind wahTcnd des Belriobsjahres in jedem Monat einmal 
durch die amtliibe EntersachangsaostaU der Stadt Baden-Baden 
auf ihre Besebaffeoheit chemisch und bakteriologisch untersucht 
worden. Aufaerdeni wurden im August 1907 die Wasser der die 
laufenden Brunnen speisenden (Quellen und die Wasser der Offent- 
ticben Pumpbrunoen untersucht. Zu Beanstandungen haben diese 
Dnteraocimngen keine Veranlas-sung gegeben. 

In Herrenwies gelangte die {irovisuriscbe Fassung «ler Mnhl- 
matteoquelle sur Ausführung. Durch eine Uber den llerreowieser 
Sattel verlegte, rund 220«.) m lange Leitung v<>n 200 mm Durch- 
cnejiaer aus Mannesuiannrobren können TjO 8ek.-l Wasser aus dem 
Herrenwiceer Tal in den Waaaermerssebaebt gpleitei werden. Die 
WasserfOrderung gescbiobl durch eine von der Firma Weise 
& Monski in Halle a. S. gelieferte Hochdruck Zentrifiigatpump«', 
die 1>ci 1275 T7m<lrehungen in der Minnte imaiaiide lei, 25 Sek -I 
Wasser auf 167 m Qesamthohe zu drucken. Die Pumpe wird unter 
Zwischeoscbaltang eines mit einer Hill Kuppelung auagerßsUden 
Kiciiienvorgelegos durch einen SQpferdigen, von der Maschinen- 
baugesellscliaft NQrnlierg gelieferten DicHe!mr>tor angetrieben. 

Nach dem Kechnongaaim’blufH lietrugen die Finaahmen 
M. 193733,58, die Auegaben M. 18.3740,96, und es blieb am 
1 Januar 19tjH ein Kaasenvorrat von M 9994,62 
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Gr.'RIUekei. (Gtnwerk.) Nub d«m Abscblol« des Gaswerkk 
Grofa- ODd Kleia R&achen, Akt.-Gea.. pro 81. Marx d. J. betrjg das 
Brattoertrlania eioscblierBlicb M. 54,93 Vortrag aas dem Vorjahr 
M. 37606,75. Davoa ab M. 17983,36 BetriebekoHten , M. 5143,63 
Ziaaeti oad M. 3500 Abacbreibaagea, bleibt ein ReingewiDn von 
H. 1981,67, der wie folgt verteilt wird: Keaerrefonds M. 100, 1*/^ 
Dirideode s M. 1800, Vortrag auf neoe Uecbaoog M. 81,87. 

IftMbraek. (Xeoea Montierungaverfahreo beim Gaa- 
bebtlterbao.) In der Notia betr. Gaabebtlterbau in Inaabrack 
io da. Joaro. 1906, Nr. 89, 6- 914 ist mitgeteilt worden, dafs bei 
dem Baa tarn ersten Male and mit Erfolg ein neues Montierongs- 
verfahren sur Anweadang gekommen iat; dazu war in der Fufs- 
note bemerkt worden, daTa bei dem Bau der Gasbehälter ln Tegel- 
Berlin ein ftbolicbes Vorfahren angewandt worden sei. Diese 
Bemerkung kenn tu Irrtflmem Veranlaseung geben; bet den Be- 
hälterbanten in Tegol bandelte ee eich lediglich nm die Moalierung 
dea Oacbgespärraa der Behältergebäude, während dae Herrn 
Oberingenieur Banmano der Witkowitxer Eiaenwerke patentierte 
Verfahren aich auf die Montierung elaenier Ousbebälter-Baasina 
and -Glocken besieht Bei diesem V'erfahren wird da« Glocken- 
dacb samt Mantel und in Verbindung damit der eiserne Basain- 
mantcl mit P&hrangsatänder und Galerie etc. gleichseitig gehoben. 
Diese« Veriabreo und die hierbei sur Verwendung gelangenden 
VorHcbtungen alod neu und sum ersten Maie In Innabmck mit 
recht gntem Erfolg sur Anwendung gekommen. 

KitlnkäCfa. [Wasserwerk.) Der Abecblura de« slädtischen 
Wasserwerks fOr das Jahr 1907 war recht gaoatig. Eioscblier«lich 
M. 30000 Kauabestand ans dem Jahre 1906 betrag die Gesamt- 
elnaabme rnnd M. 80000. Uiervoa wurden u. a. beatriUen: 
M. 3918 Unterhaltnngakosten, M. 10558 für neue Leitungen, 
M 40635 fOr Schnldentilgung. Der verbleibende Überaebufs von 
rund M. 23000 fand wie folgt Verwendung; M. 6000 Zuschurs an 
die Ktmmereikaaea sur Entlaatang der Gemeindeomlagen, U. 10000 
sur Qrflndnng einea Reservefonds and H. 4296 Ankanfspreis fQr 
Grnodsttlcke im Quelleogebiet. Letztere omfaaaen nunmehr 
63905 ha bei einem Ankanhwerte von M. 134531. Die gesamte 
Wasserleitangaanlage stebt mit M. 1203869 tu Buch. Die Sebalden 
betragen noch M. 798910. 

Lääiaadräär. (Einstura einea Waaserhochbebälters^ 
Io der Nacht vom 13. auf 14. September ist der WasserboebbebäUer 
anf der Kallenhardt bei Langendreer, welcher dem Wasserwerk 
fOr da« nördliche westfäliacbe Kohlenrevier tu Gelsonkircben ge- 
hört, eingestflrst. Durch die Zerstörung dea Behälters ist beträcht- 
licher Flarscbaden entstanden, jedoch war kein sonstiger Unfall 
SD beklagen; die Versorgung der Verbraneber war nur kurze Zeit 
unterbrochen. Über den Unfall wird uns folgende# milgeteilt 

Der Hnchbebilter ist erbaut worden im Jahre 1885^66. Er 
hatte die Form eioee offenen sjlindriacben Topfes mit flachem 
Boden. Dieser Boden lag mit seiner ganxen Anadehnung auf einer 
Btärkeo Batonaohle. Ala ZwUcbenscblcbt war auf diese eine 
Aapbaltachicbt aufgebracht, in welche die Nietköpfe d«r Boden 
bleche sich eindrOcken konnten, «odara eine gleichniäfsige Auf- 
lagemng erfolgte. Der Behälter batte einen Uchten Durchmesser 
von 27 m and eine Hobe von 9,6 m. Der Behälter selbst war mit 
Ziegelsteinmaoerwerk umgeben und vertnltielat eines Dachpapp- 
daches anf Eisenbindera vollständig Oberdeckt. Der Mantel dee 
Behälters lag in seiner ganxen Auadebnung frei. Etwa 8 Tage 
vor dem Unfall wurde der Behälter ans Veraolaasuog der Bearbet- 
tnng des Bsuprojektes für einen 10 m höheren Behälter, welcher 
im folgenden Jahre errichtet werden «ollte, besichtigt und xeigte 
keinerlei bedenkliche Merkmale, aus denen man auf eine bevor- 
■tebende Katastrophe hätte echliefsen kennen. Der Bruch des 
Bebähera erfolgte in der Nacht vom IS. auf den 14. $epieml>er 
de. Ja. Augenzeugen waren bei dem Unfall nicht vorhanden. Die 
Besiebtigang ergab, dafü auf der Westseite ei» längsrira von ol>en 
bis unten, welcher teils durch das volle Blech, teils durch die 
Nietnäbte ging, eingetreten war. Das Maiwrwerk war xu vier 
Fonflel omgestiirxt und teilweise forlgoscbwemmt, das Dach war, 
seiner UnterstOtsnag beraubt, nach der Bruchstelle bin hernoter- 
gefallen. Cher die eigentliche Ursache des Zusammenbrnebs eiod 
die Meinungen sehr geteilt. Eine unbedingt befriedigende Er* 
klärnng kann noch nicht gegeliea werden. Seitens der Behörde 
Ist ein (iiitachter bestellt, dessen Feststellungen xunächst abxu- 
wsrten sind. 


Leipilg. (Gasanstalten.) Dem Betriebebericht der «tädt. 
Gssanstalten in Leipzig fOr das Jahr 1907 entnehmen wir fol- 
gendes; Im Jahre 1907 haben beide städliacbe Gasanstalten 
36603360 cbm Gas abgegeben, 3632540 cbm oder 10,98"/, mehr 
als im Vorjahre. Zu dieser beträchtlichen Vermehrung der Ga«- 
abgabe haben teile die andauernd gOnstigen Verblltniee« in der 
Industrie und im Handel, teile die aufeerordentlich lahlreicben 
dnoklen Tage im Bericbt«jabre beigetrageo, teils aber ist eie auch 
eine Folge gewesen der VergTOfeeruDg dea Abgabegebiets der 
städtiecheo GasaneUlUn durch den Anscblar« der Kobrnelte der 
ThOrioger GssgoBellschaft io L.-Eutritsscb, -Neugohlis und Plag- 
wits an daa atädliscbe Robniets, der am 1. November 1907 erfolgt 
Ist. Der lelxtere Anteil hat cnj 470U00 cbm betragen. Der An- 
scblufs der genannten Rohrnetze der TbOringer Gasgesellscfaaft 
ist erfolgt auf Grund dea Vertrage« vom 13. Juli 1907 swiachen 
der 8tadtgemeinde und die«er Gesellschaft Nach dieaem Vertrage 
werden weiter die GasanelaUen Io L.-OohU9i, -Undeoan und -8«Uer- 
hauaen Je am Schlüsse der Jahre 1909, 1910 und 1911 mitsamt 
den ihr bis dahin noch verblielieneo Rohrnetsen in der Stadtflnr 
ln 'daa stldiUche Eigentum Dhergeheo. 

Der Gasverbrauch auf den Kopf der Bevölkerung berechnet 
sich fQr da« Abgabegebiet der «tädtischen Gasanstalten ohne die 
VergrOCaerung am 1. November 1907 bei einer Einwohnerzabl von 
354 386 auf 98,3 cbm. FQr die Gebietsteile AU-l.«lpsigs etellt sich 
diese Zahl bei einer Einwohnerzahl von 187760 auf 145,3 cbm. 
In Qesamt Leipzig kann ein solcher Verbraoeh von 83,5 cbm an- 
genommen werden. Die Öffentliche Beleuchtung erforderte in 
GMaml-Leipzig auf den Kopf der Bevölkerung 7,1 cbin Gas. 

Die Koblenpreiae waren weeeniUcb bolier als Im Vorjahre- 
Es konnten zwar auch höhere Kokspreise ertielt werden, doch 
haben diese das Mehr der Kohlenprelso nicht ausgegUeben- Fflr 
Teer sind niedrigere Preise, fOr Graphit und auMgebraucht« Keini- 
gungsmaeee höhere Preise, fllr »chwefelsaores Ammoniak die 
gleichen ganstigen Preise wie Im Vorjahre erzielt worden. 

Die Auastellung der siädiiacben Gasanstalten hall« iofolge 
der Einechränkung der Vermietung am Jahreaecblnrs aci rrivate 
in Miete nur noch abgegeben ; 38 Gaabeixofen, 8 Gaakochbenle 
nnd 136 KoksbeizOfen. 

Die elektrischen V'erbältniaee im alten Gaerobrnets der «tädti- 
sehen Gaeanalalten, vom Betrieb der elektrischen Strafaeobahnea 
berrObrend, sind auch im Berichtejahre beobachtet und an den 
gefährdet erscheinenden Stellen dnreh .Measungen dargelegt worden; 
sie haben sich gegen das Vorjahr nicht weaentlich geändert. In 
den nenangeecbloBaanen Rohrnetzen der TbOringer Gaageeellsehaft 
sind von der GaaanstallaverwaUnng noch keine belreffeRden 
Mesaungen vorgenommen worden, es ist aber an einer Stelle in 
Leipzig Plagwiix eine RobrzeretOrung gefanden worden, die anf ab- 
irrende elektrische Strome der Babnanlage xnrOckznfObren ist; 
die UntersuebuDg darOber iat eiogeleitet. 

Die gesamte Gaserzeugung in beiden Anatallen betrag 
36604460 obm (-|- 3620040 cbm). Daran waren beteiligt: Ao- 
fltalt I mit 48/i"/„ Anstalt II mit 51,5% der Gesamlerzeugung. 
Vergast wurden in beiden Anstalten zasammen 124 282,700 t 
Kohlen, und zwar; aHcbaische 41487,135 t — 3.H,38*.'^, ol>erBcble- 
eieebe 57350,165 t = 46,15*/*, niederacbleaiscbe 10 004,455 t 
= 8,05%, westfälische 7013,475 t s 5,64% and englische 8437,41*0 t 
SB 6.78*/^ Die darcbachniUliche Gasausbeute aua 1 t Kohle be- 
trug 394,5 cbm. Die durchacbnittlicbe Koblenladang einer Retorte 
betrug 149,06 kg, daa Dorcbacbnittakoblengewicht fQr die Retorte 
und den Tag 860,65 kg. Die durcbacbnittlicben Kosten der Kohlen 
hetnigen M. 20,80 pro t frei Zweiggleis Gasanstalt, gegen M. 30,21 
im Vorjahre. V* wurden bezogen; die aaehsiaeben Kohlen 
von dem Zwickauer Steinkohlenbauverein »VereinsglOck«, dem 
Erzgebirgischen Steinkohlen - Aktien -Verein in Schedewitz bei 
Zwickau, der Zwickaner Bilrgergewerkscbafl, dem Zwickau-Ober* 
hohndorfer Steinkohlenhau-Verein WilhelniBchacbt I, dem Ober- 
bohndorfer Sebader Steinkohlenhan-Verein, dem Steinkoblenwerk 
Karl G Falck In Bockwa bei Cainsdorf, der Olsnitzer Bergban- 
gowcrkschaft, der Aktiengesellschaft Kteinkofalenwerk Vereinsgtäck 
Oisnilt {. R , der Gewerksrhaft Deutschland in ölsnitz I. E.. der 
Steinkohlen Aktiengesellschaft Bockwa-Hohndorf VereinIglfeld bei 
LIclitensteio, dem 8teinkohtenhauvereio Kaisergrube in Geridorf 
Bez. Chemnila) und dem Steinkohlenbauverein Hohndorf (Helene 
nnd Idaaeliarht) in Hohndurf (Bez. ChemnUa); die oberschleai- 
sehen Kohlen von der Brandenburg-, Concordiä-, Wolfgaog-, 
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Dobeneko- and Königin LulBe-Grob«; dl« niederifihl«*i»clien 
Kohlen von den FOrsteneteiner Ornhen (Hane Heinrich-Schacht 
und Babnecbacht — Kokaanatalt) durch daa niederachlMiache 
KobleoByndikat; die weatf&llaehen Kohlen von der Zeche 
Ewald de« Rheiniacb Weaiflliachen Kohlenayndikaie; die engU- 
«eben Kohlen von W. EichboU in Hamburg, llennaon Vofa in 
Magdeburg und Q. Langbein in Hamburg. 

Einechlierallcb Lagerverluat betrug der Kokagewlnn 818&6,45 t 
= tiD,S6 */» vom Gewicht dea VergaanngatnateriaU. Anatalt I 
und li soiammen brauchten aur Retortenfeaerung 17 614.&75 t 
Koka s 21,52*/« de« gewonnenen Kok*, auf 100 kg Vergaaunga- 
material = H,17 kg und auf lOU cbm erteugtea Gaa = 48,13 kg 
Koka. Her Verkanfüiireia fflr 1 hl Koka war im Durcbacboitt 
86,62 Pf. Verkanft wurden im ganten ] 286451 hl, und awar toro 
Verbrauch in Leiptig 48,y3*.B und tur Veraeodung mit der Eiaen- 
babn 6i,07*y« dea Geaamtkokaferkaufa. Ala lerkleinerter aog. 
Meidingerkoka wurden verkauft 44,01*/« dea (ieaamtkoltaverkaafa. 
An die aiadtiachen Schulen und aUUltiacbe Gebäude Oberhaupt 
wurden 14,33*/« dea GeaawUcokaverkaufa käuflich abgegeben. 

Der Gewinn an Teer war 6677,125 t oder fOr 1 t Kohle 
53,7 kg. Der durcbachnittliche Verkaufapreia betrug für 100 kg 
M 3,365. Der VerlragaTerkautapreie betrug fOr 100 kg M 2,30. 

An Ammoniakwaaaer wurden gewonnen 12516.087 1 = 10,07*/« 
vom Gewicht dea Vergaanogamateriala. In Gaaanatalt 1 gaben 
1242,1 kg, in GaHanatalt II 1531,5 kg Aoimoniakwaaaer lOO kg 
achwefelaaurea Ammoniak. Daa gewonnene Ammoniakwaaaer 
machte eich durch den Verkauf de« Sulfeta nach Abiug der Her* 
atellungakoeteo mit M. 68 010,73 betahiL Verkauft worden 
344,455 t Sulfat 

Ofenbetrieb. Die Unteraachnngen der io den Schorn- 
ateln abxiehenden Verbrennnogagaae führten io beiden An- 
•laUen au befriedigenden Ergeboiseen. In Anatalt I enthielten 
tlieae 18,1 VoL**/« KohlenaAnre, 1,37 Vol- */« Sauerstoff und 0,86 Vol.-*/« 
Kohlenoxyd; in Anatalt 11 18,15 Vol.-*/« Kohleoature, 1,59 Vol.-*/« 
Sauerstoff nnd 0,58 Vol.-*/« Kohlenoxyd. Auch die Geoeratorofen 
Bolbat wnnlen de« öfteren hinaicbiUcb dea Warmegradea und der 
^ueammenaetsung der (leoeratorgaae geprtlft und führten die 
TTaterauebnngen durchweg tu befriedigenden ErgebnlBBen. Die 
Wärmegrade worden mit Weinholda Warmemeaeer beetimmt, und 
swar beim Eintritt der ersten Luft in den Generator, im Generator 
Ober der Kokaaebiebt, im Ofeninoero etwa in V« der Hobe dea 
Ofens, am Eintritt der tweiten Luft in den Ofenraum uod beim 
Austritt der Rauchgaae in den Raucbkanal. Ee ergab eich im 
UurchschniU: 

la Anattli I ln Anatalt II 


VorwArmong der ernten Loft 

320“ C 

217* C 

WArmegrad im Generator im DarchsebniU 

944* > 

1056“ * 

» * » bochater . . . 

1181* • 

1075* . 

» » Oxydkanal kurt vor der 



Verbrennung .... 

1061* . 

1060“ » 

» - Ofeninnern L DarchsebniU 

1190* . 

12.12* . 

* höchster . . 

1287* . 

1300* • 

VorwArntung der zweiten Luft .... 

729* » 

871* . 

WArmegrad der abgebenden Bauebgaee . 

610* » 

687* . 


Die ZuaammenaeUung dar Generatorgase ergab im Durch- 
schnitt in Anatalt I 21 Vol.-*/« CO und 8.08 Vol.-*/, CO„ io Ao- 
aUU U 20,94 Vol.-*-a CO nnd 7,79 Vol.-*/« CO,. 

Dis Reintgung de« Oasea geschieht mit Raaenelaenert. Im 
JahresdarchsohniU reinigte 1 cbm Raaeneiaenert io Anatalt I 
3987 cbm, in Ausialt II 4444 cbm Gaa. Die Maaaa wurde nach 
12- bla 13 maligem Gebrauch auageaebteden. 

Die Gaaabgabe im Jahre 1907 betrag 36603360 cbm. Die 
grOfate Tageaabgabe (19. Detember] betrug 0,56*/«, die geringste 
(7. JuU) 0,11* , der Geaamtjabreeabgabe. 

Die Giaabgabe vorteilt sich wie folgt: Offentlicbe Beleuch- 
tung 2736 330 cbm am 7,5 */♦ (-|- 3,3*.'«\ Privatverbrauch : a) för Be- 
leuchtung 20647662 cbm = 56.4«/, 9.1*/,). b) fOr Kraft und 

W&rme: gewerblich 6334311 cbm = 17,3*/« (-}- 10*/,), haoabalt- 
licb 4 849 318 cbm — lt,9*/« (-4- 24.3*/,), c) in atlkltitcheo uod 
Öffentlichen Gebludan 1 726077 cbm = 4.7*/, 9,8 */,\ Verbrauch 

der Gaaaoatslten 383BfiG cbm ~ l*/*(-l' 4,8*/«), V’orloal 436887 cbm 
— l>2*/« (-}- 103,1*/«). Der Gaaverbraueb in den neuen Stadtteilen 
lowie in den Vororten StAtteritt, Probstheida, Doliu, {Vtsacb, 
Gantsacb, Moekan, Thekla, Heilanstalt DOean, Holthausen, Znckel- ' 
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hausen und Markkleeberg lat in den vorstehenden Zahlen ent- 
halten; er betrag Im ganten 8910086 cbm. 

Das Gaa hatte nach den Meaaungen im Pbotometersimmer 
der Stadt im Jahrsamittel eine Licbtetirke von 19,7 HC bei 50 mm 
FlammeobObe, gemessen Im Argandbrenner bei 150 1 •tOndlicham 
Gasverbrauch. Die grCfale Lichtatirke betrug 21,8, die geringste 
16,5 HC. Das «petifisebe Gewicht des Gsaes schwankte xwiachen 
0,412 und 0,457 und betrug im Mittel 0,432. Die Meaaungen in 
den Asatalten ergaben ähnliche Werte. Das StraTsengaa war rein 
TOD Ammoniak. 

Die tur Beobachtung dea Gasdrucks Im Rohmets anfgestellten 
aelbattatigen Druckachreiber ergaben ein Geeamtmitlel vou 35 mm 
WasaeraAule. Die bdchsten und niedrigaten Drorkwerte, die iu 
den Tagen dea atArksten Gasverbrancha an den Offentlicbeo Laternen 
bestimmt wnrden, betrogen 90 mm und 26 mm WasaeraAule. 

Am Jehreaschlurs waren 61 234 Gasmeeaer fOr 566 848 Flammen 
am stAdüseben Rohrneixe in Beoutsong, für 60160 Flammen oder 
12,1*/« mehr als ein Jahr auvor. Die Zahl der vorhandenen be- 
nuUten GasSammen uod GasverbrauchagegenatAnde betrog 388589, 
das sind 33641 Flammen oder 93*/« mehr. Der mittlere Gaaver- 
brauch einer Flamme oder einea Apparates im ganten Jahre er- 
gibt eich tu 98,5 cbm gegen 95,2 cbm im Vorjahre. 

Die Zahl der Gas-, Pelroleom- and Gaaatoff Flammen, die 
am Schlüsse des Jahres tur Beleuchtong der Öffentlichen Strahn, 
PlAlae and Aborte in Alt uod Neu-I,eiptig sowie in den slAdüacber- 
eeits mit Gas versorgten Vororten vorhanden waren, lat aus fol- 
gender Zuaammenatellung ersichtlich: 



AbeodlUmiueo 
1 fotm- ,, 

I«<IB |‘5*»»o0 

^um* 0*««« 

Abgabebexirk der 
BtAdt. Gasanstalten . . 

13678 1 

116 

4033 


96 

Thür. Oasgeaellacbaft . 

2982 — 

26 

1039 


16 

Zusammen 

15660 1 

142 

5072 

- ; 
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Die GlQbllchlbrenner haben einen alQndlichen SoDverbraueh 
von 100 1, 110 I und 200 l Oas. Im Mittel verbrauchte eine 
Strarseoflamme im Jahre io Alt I-eipsig 232,4 cbm. In den Vor- 
orten (soweit die ThOringer Gaageaellacbaft lieferte), 274,5 cbm 
Gas. Der mittlere atOndlicbe Verbrauch der einen Petroleom- 
flammc (Keroalempe) betrug 99 g Petroleum fOr 2,2 Pf., einer Gas- 
aUffSamrae 49 g Gaaatoff fOr 2,1 Pf. Die Bediennngs- nnd Unter- 
baliaogskoaten einer Sirafaeolaterne im ganten Stadtgebiet waren: 
FOr Bedienung and Aofaiebt M. 28,36. fOr Unterhaltung ansschl. 
Konsum M. 5,72, toaammen M. 29,08. 

Am Jahreaachlusae waren im Abgabegebiet der atldtiscbea 
Gsaanttalten im Betriebe: 47 Gasmotoren mit taeammen 861 PS 
fOr elektriacben IJchtbetrieb und 538 Gasmotoren mit 2561 PS 
für andere Zwecke, tnaammen 575 (498) Gasmotoren mit tusammen 
3412 PS (-h 2768»/, PS). 

Das Gasrobrnetx erfuhr eiue LAogeniunabme von 14 798 m, 
aufaerdem wnrden noch 44050 m Rohre vom Rohrneta der 
TbQrioger Gasgeeellachaft abgetrennt und an das slAdtiacbe Bohr- 
nett angeachlosaen, so daTa im ganten das Abgsbenets der sUdti- 
acben Anstalten eine Lingentunahme von 58848 m aufwiea. Am 
Jahresachlusse betrug die geeamte Lange dea stAdtiacben Gasrohr- 
nettes 495383 m. Der Zugang an Privattuleitangen war 1118 

Finansielle Ergebnisse. Vom Gewinn sind M 300000 
als Beitrag tur Sirafsenunterbaltuog abgeeettt worden, gegen 
M. 200000 in den Vorjahren Die Kosten fnr 1000 cbm Nuligas 
waren: Gaseraeagung M. 55,67, Verwaltung (einacbl. M. 1,10 Kora- 
verluate) M. 15,89, Unterhaltung dea Stadtrohrnettes M. 2,07, zu- 
aammen Ersengungakoaten M. 73,63. 

Die Einnahmen aoa den Nebeiterteagniaaeo betragen 
M. 1731461,49, au« dem Koka M. 1436613,37, aua dem Teer 
M. 149591,77, aoa dem Ammoniakwasaer M. 146 843,95. aus dem 
Graphit uud den Schlacken M. 10414,50. 

Ad Kohlen und Unterfenerung nach Abtag der Kinnahme 
ans den Nelfenerteugniseen kosteten 1000 cbm erzeugtee Ga« 
M. 32,06. Die Ge«amtbetrtlge für Kohlen und Unterfenerung nach 
Abzug der Einnahmen au« den Nebanerzeugnieaen 1»elief«a «irb 
auf M. 1178 564,72. Die Kosten der Keiniguognmaterialian l>e- 
trugen M. 10636,51, der ErlO« au« der aoagebraachteo Maate war 
M. 11743,17. Die Arbeitslöhne b s wafea M. 540996. Die übrifea 
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Auogiib«n •unten aicb wie folgt: InsUodbaUung und Erftntangen 
M. 207 701,10; Allgemeines, Beleachtung.WMtiiftrtlBi ubw. M. 90951,56: 
Verwültuog, FenerverBicberoDg, BUaern new. tue. M. 674230,90; 
Unterballung de« StadlrohrnetzeB M. 74 874,10, Zinsen 51. 551 653,31, 
Abüchreibangen u. dgl. M. 574181,08. Die Einnehmen aus dem 
Gase H*ir. beliefen aicb aaf M. 55.33178,65; die Geaamtaa^ab« 
betrug M. 3 786986,16, daher blieb ein Cberachnfa von M 1746192,89. 
Der Beitrag aor Btrafeeoanterbaltiintc in Hobe von M. 8OUO0O er- 
rnftOtigt den Obencbaffl aaf M. 1446192,99. 

RtUi (Oaa- und Wasaerwerk.) Nach dem Abachlafa der 
Gaa-, Waaaer- and Elektriiititawerke in Rath p«o 31. 5lAn 1908 be- 
trug der Rruttogevrinn aus Gaaverkauf M. 29044,98. aus Waaaer- 
verkauf M. 26896,36; biersa M 1473,96 Vortrag aus 1906 07 ergibt 
M. 56414,30. Dem ateben gegenüber M. 12475 Obligationflzineeo, 
M. 9256,75 Handlangaonkoeten, M. 4071,17 Reparaturen und M 160OU 
Abechreibungen; ee verbleibt daher ein Reingewinn von M. 14611,38, 
ans welchem eine Dividendo von 4''|*,', sur Verteilung kommt. 

SaeheealiaaMn bei Berlin. (Inbetriebnahme dea Gas- 
werke.) Am 30. September d. J. wurde nach nicht gans vier* 
monatlicher Bauteit das Steinkobleogaawerk SaebaenhauHen bei 
Berlin in Betrieb genommen. Daeeelb« bedient zun&ehat genannte 
Gemeinde, die Naebbargemeiode Friedricbatal und die V'illeokolonie 
Piehleagrund mit den Bahnhöfen Sarhoenhauaen und Eichten- 
grund. Erbauer und Besitzer sind die »Qaa- und Waaaerwerke 
Birkeowerder, R. and A. ilengeienberg«, welche die Banlicbkeiten, 
Rohrenayatem und Öffentliche Beleuchtung (anneit 135 Haogegaa- 
glQblicbtlampen mit Elberfelder ZOndubren) in eigener Regie ans- 
fohrten, wahrend sie Öfen, Apparate und Gasbehälter durch die 
Firma Carl Francke So Bremen auatühren liefeen. 

8diM4aa. (Qaawerk.) Nach dem Abechlurs dee Gaswerks 
Schandau, Akt.-Gea , pro 81. Juli 1906, betrug das BratloertragoU 
eiDScbliefaUch 51. 444,21 Vortrag aus dem Vorjahr M. 54198,77. 
Davon ah M. 85210,68 Betriebskosten, M 9064,18 Zinsen und 
M. 5600 Abaebreibungen, bleibt ein Keingowinn von M. 4338,91, 
der wie folgt verteilt wurde: Reservefonds M. 200, 2% Dividende 
SS 5t. 4000, Vorlrsg auf nene Rechnung M. 133.91. 

Sterkraiie. (Gaswerk.) Nach dem Abscblurs der Gas- und 
Klektrisititswerke Sterkrade, Akt.-Gea., pro 29. Februar 1908, betrug 
das Druttoertrttgnia eiosebliefslicb H. 1501,87, aus dem Vorjahr 
M. 182830,93. Davon ah M. 88966,91 Betnebekoeten , M. 9927,50 
Anleitiesinaen und M. 22000 Absebreibungen, bleibt ein Rein- 
gewinn von M. 11936,51, der wie folgt verteilt wird: Reservefonds 
M. 530, 4V,*/s Dividende .M. 9000, Tantieme M. 190,16, Vortrag 
aaf neue Rechnung M. 2216.35. 


Marktbericht 

Kohlen und Koka. Die Notierungen ftlr Kohlen, Koka und 
Brikett« an der Essener Börse am 14. Oktober waren bei unver- 
änderter Marktlage unverändert. 

Von anderer Belte wird uns Ober die I.ege dea rbelniach- 
westfRliaeben Kohlenmarktaa geschrieben: 0. W Eine 

weitere Abachwäclinng ist in der verOusaenen Berichtsseit eioge- 
traten, wihrend sonst um dies« Zeit die Nachfrage sich au beleben 
ptlegt. Die vereebiedeosten UmaiAnde tragen dasa bei, nie einsu- 
Bchrankan, das aufsergewebnlicb milde Weller, die Verwicklungen 
auf dem Balkan, die die bereits vorher vorhandene ZurOckbaltung 
anf allen Gebieten der Industrie vermehren und endlich die Auf- 
lösuog dea Koheiaensyndikat«, die vnrlauSg eise gr<>fae Unsicher- 
heit schafft. Die Forderungen nach Ermafaigungen der Kohlen- 
preise wer>ien daher immer lanter, bäh man besonders fdr Io> 
diiatriekoblen nnd Kuka die Notiernngen in Ansehung der Lage 
fOr dtirchan« unangemeeaen Trotzdem und obgleich natürlich, 
angeaichU der lurOckgebenden Nachfrage die Bestände fortgesetzt 
wachsen, ist man io Zochenbeailzerkreisen llerabsetzungen nicht 
sehr geneigt, will jedenfalls bedeutende nicht eintreten lassen. F!s 
ist ja richtig, dafs die Sellistkosten höbe bleiben, die Arbeiter anf 
Lohnvorminderangen nicht eingehen, alter durch die l..«gernDg der 
Brennstoffe entstehen auch bedeutende Veriuste Billigere Kohlen 
würden viele Indostriea In den Stand setzen, auf dem Weltmärkte 
leichter zu konkurrieren. Auch steht au fürcliten, dafa weun Uuhr- 
kobl« teuer bleibt, der «ngUeebe Wettliewerb noch zunimmt. In 


Grofsbritannlen ist eine sehr starke Abechwichung dea Marktea 
eingetreten, der Begehr entspricht der Erzeugong bei weitem nicht 
mehr, trotzdem diese bereits stark eingeschränkt worden ist So 
werden denn weitere Feieracblcbteu und Arbeiterentlasaangen not- 
wendig. doch schreitet man dazu natürlich nur büchet ungern und 
wird nichts unversucht lassen, um der Produktion so viel wie nur 
irgend möglich im Auslande Absatz zu aebaflen. Bei der dem- 
nächst stattflndenden Sitzung des Koblensyndikata dürfte dies io 
Berechoung gesogen werden, ea wäre falsch, den bereits so be- 
deuteodeo engliscben Wettbewerb noch weiter veratärkeo zu lassen. 
Eber als zu einer ErmäTsigang der Kohlen- dürfte man sieb zu 
der der Kokspreisa verstehen, denn die Vorräte in Koks haben 
bereite eine grofae Hübe erreicht und vorlänflg steht so befürchten, 
dsTs der Verbranch noch weiter zurückgebt, fireebkoks findet ja 
durch die Vermehrung der Zentralheiinngen etc. grüfsere Verwen- 
dung, aber was will diee beasgen, wenn Hoebofenkoks acblecht 
gebt, der doch den bei weitem grOfaten Teil der Herstellung um* 
fafsi. Roheisen bringt aber gegenwärtig Preise, die eher tu einer 
Verringerung der l^dnküon Veranlaseung geben. In Briketts ist 
der Umaats nicht »cblecbl, hat aber doch abgenommeu, eo dafa 
auch darin die Vorräte im Wachsen sind. 

Schwafelsaurea A mmonlak. I.iondon, 14. Oktober: Der 
Markt blieb stetig, ohne Änderung der Preise. Für prompte Liefe- 
rung wurde notiert: Iz>odon, Beckton terms, II £ 8 sh. 9 d. bis 
11 £ 6 sh. — M. 23,70 bis M. 22,80; Hall, f. o. b., 11 £ 5 ab. 
s M. 23,80. 


Teerprodnkte. Am 14. Oktober wurden am Londoner 
Markt folgende Preiaa notiert: 


Benzol 90er . . . 

Bnftlarti« 

ttettomaf 

IGall. ? 4 d. 

DaiMhaiiBB 1« 
dantaeba Ptvla» 

100 kg M. 15,15 

la d. WMb« 
Torbar 
M. 15.15 

* 50er . ■ . 

» - • 

’t- 

» 

> 15,95 

> 16.40 

Tolool 90Va • • • 

» - » 

8|. 


* 18,30 

■ 18,30 

Bolvent-Naphlba 

. - » 

I0|. 

1 hl 

> 19,85 

» 19,66 

Karbolsäure für Dee- 
Infektioo . . . 

> 1 * 

2 > 

> 

> 26.20 

> 36.66 

Kreoeot .... 

* - * 

S » 


• 6,60 

> 6.60 

Aathracen >A« . . 

unit - • 

ii- 

1kg 

. 0,27 

. 0,27 

Pech 

1 ton 28 » 

a . 

It 

» 23,55 

» 21,80 


Brief- und FraRokusten. 

An illSMrüUll« T«rA(rM)tIleb«n wir ontotfvUllcb AnirssnavaasIlfemtlnaiB 
atu uoMMB LMerkreU; wir bitlsa uatsr» raebt«n»**«a. oo« 
bat dar Ueantwarlanf vateritütBan an wollaa. 

(AnoDTUM Anbafaa aowla aoicba. waSeba b*( torttUtlfar IHircbitcet daa Aa- 
Mlzantalla nnsataa Jounala otwa waltaraa baaniwortal oder dor«b ata iBaaiat 
•rledlft war<Uo kOonan. warda« nlobt baaatworta«.} 

Baehflfiniag In Sasaaataltsa. 

Wer liefert die Karten Nr. 826 bis 828 des Duca- Karten- 
systems? 

Herrn K. in B. Da« Duca- Karlenayatem ist in dem Buche 
von K. Schäfer, »Die Buebfübruog für Gssaostalten« (München, 
Verlag von R Oldenbourg) auf S. HO bis 120 eingehend besprochen 
und die gewanschlen Karton Nr. 836 bis 838 sind abgebildet. Auf 
8. 110 ist angegeben, dafa daa Diica-Karteosystem von Max Spon- 
holl, Berlin, Nr. 20, eingefohrt worden ist, nnd wir nehmen an, 
dafa die betr. Karten von dieaer Firma bezogen werden können. 

Athsr>0xy-BslSMlrtM|. 

Was ist Ätbsr-Oxy BeleuchtuQg und wer liefert Apparate hier- 
für? Wir bhten um gefl. Mitteilungen. 

Saluläkgsist-PrsiM. 

Gibt es Marktpreixe für Salmiakgeist? 

Herrn T. in D. Für Salosiakgeist werden nnseres Wiasens 
.Marktpreise nirgends notiert, da der Artikel nur in relativ geringer 
Menge gebandelt wird und kein Weltmarktprodukt daratellt. Auch 
Bind die Preis« von Salmiakgeist je nach Reiobeit und Konzen- 
tration sowie nach Örtlichen Verhältnissen sehr verschieden. Wir 
können daher auch Notierungen in diesem Jonrnal nicht geben. 


‘y 




l*nick 


IL UlSaabotug ln Uunakaa 



Nr. U. 

ai. 


Journal fOr Gasbeleuclitung und Waaaorversorgung. LI. Jahrg. 


1013 


JOURNAL FOR GASRELEUCHTUNG 

tiX» 

VERWAIITE BELEUCHMfiSABTEI! 

80VIB rl.'t 

WASSERVERSORGUNG. 

Org^ de« DeoUcb«n Verein« von Om- and WeuerfMbrnionero. 


aad Cfe«f-B*<l*)iMur ^ 0«&. Bofir*t Dr. B. BÜ1*TV 
«i an der TrekAbehea Horlxfbui» 1 b Karisukc, 0*M*Al«ckrelAr dof Yrrrüia 
VarU«: H. OLOBMBOUBO U> UUaehaa «ad Bot^Uo. 


Du JOORIAL rOR aAnCLCieNTMt UIO WAMCRVERRORIUII 


« hrdaktlu dw Blettae fc r U » > «»i wr<rd*a rrb« 4 »B aU 

BBrwue«A«n, Pr*r. Pr. a. BURTt U KartarM* 1. O., XawMkB-AaUe* lA 


Du JOVRRAL FOR RABBfUUOMTURR URO WAtSCRVCftBOmia« 
keoB darrdi d«a ■•«bhaBdrl tiB l'rMee ««• M. n fbr dM Jahnraar kra«d«a wrrdea« M 
dlrekirm Brxare darrh dW PaaiBiBlrr DaaurbUad* aad dm kmlaadae »dar darrk die 
•Btrrtekknne v'rlac«t>a>'hk4Udl«na <atrd «to 1‘orMiau-iiUc «■rhobrn. 

AllZCIORX «rrdea roa Am YrrlaetbarliBiotliaai; «od adatJkkn Aana*(«o-ta«lllal*B 
taB Pf««M aoa M ff. Kr die dn-l(r>ai^U*e Pruuclte «der drrea Haua> aafraiMBaar«. 
IM A, tÄ, SA aad Uäallder WiederMudr «tnS <ta etMcadcv tü^an craaJirt. 

IMUirra r»a dasaa taror «in Praba-Kinaplar «4 iiib«fd 4«« tea. a«r4«a sack Tcrel» 
karur bciferoc^ 

Alle Eurehririea. «elcbe die KipedlHoa be«. des Aasoaeealel] da IMaMaa beitaCa^ 
aerrSaii ttabre Adreaae der anlerealckaalaa Tarla|{al*arkhaB4lanf arketea. 

VarUxibuehhAndloof tob H. OlaSENBOOBO ia ICäoolMa 
UlUCAamra« A 


Inhal 


t. 


PI« Edlwtrklaw der RIIdtt*«kem I«l*«elilcB««w*rke !■ Bkd RrlekeakAll. Voo 
V«raali«r Juaef Kcr kart, Itad KeJi'henhatl. 8. I9IA. 

>«r(ekt d«r «•■■Ual«* flr die «MbrlraeklUK la WareaklaMra. Von ZJtII* 
Ihferilaur I>r, SehillUiK. Miuu-rieu. it lOin 
Ttrrta natbiU«h.TklrlaflMber Saa- aad Waat^rrcfbalaarr. Bericht Uber 
M. Haucitrcraammlunv In Klkanaeh am » Mal VHi«. 8 tOlA 
He*ea dl« OaMleaer raia HlMdpaakt der klelaea Rlldte. 8. |i>34. 
KaaUBilerllabr KaldaaaaiilafmlknlreUrica. Von II. W. Wondnl 1 . Boeimenoaih 
kakrrelaldBBdupparake «am Kelaiaea laacrr B«br»lreek«a aad |ta««r R«brB«U*, 
derea haUtehaaf. Ca(«)«fclaaK aad Wlrkaatewelee. YuaJ rlaUcbmano. 
Herlln-neh'ineberx H UKW. 

•raeklafuXlKbrraeruK. Von «ibanBreoiaor 8pa nfl tr, (iitftlU. & IdOS. 
Utaratar. 8 KHI. 

Rlaktrotaohnlk. A W&. — Nau« Btteber. 8. tiXM. 

Pauaka. AOBtttga aai 4*a ratantecbrlfiaa. 8.143». 


Die Entwicklnng der Städti.schen Beleuchtange- 
werke in Bad Keichenhali.') 

Von Verwalter Joeef Eckart. Bad Reicbenball. 

Die Gasfabrik Reichenhall wurde nach Abscblurs des 
Konzesaionaveitragea zwlacbcn derStadtgemeindo und der Firma 
L. A. Riedinger in Augsburg als Holtgaswerk am 18. Ok- 
tober ]8r>3 in Betrieb genommen. Mnfsgebend für die In* 
l>etriebnahnie als Holzgoswerk war zweifellos einerseits der 
enorme Holzreichtum in unseren Bergen und der damalige 
billige Huizpreis, sowie die gllnfitige Verwertung der Neben- 
produkte Holzessig, Holzkohlen usw., anderseits die grofse 
Entfernung von den Kohlenzechen und daher aufiiergewöhn- 
lieh hohe Frachten. Die Stadt Keichenhali gab ein Darlehen 
von 25000 Gulden auf I. Hypothek zu b% verzinslich wäh- 
rend der 40jährigen Vertragedauer. 

Am ersten Tage betrug der Konsum 2G00 cbf st ca. 65 cbm. 
ira ersten Monat G4 300 cbf = ca. 1590 cbm und im ersten 
Jahre bei 285 installierten Gastiaramen und 41 I.<atemen 
15 460 cbm, bei einem Gaspreis von 25 Kzr. mi 42Vs Pf- 

Nach 10 Jahren, d. i. 1873, hat sich der Konsum auf 
61 950 cbm erhöbt. Inzwischen ist das Gaswerk kautlich von 
Riedinger an einen Herrn Keppler, dann Bohnen und am 
1. März 1680 an unser langjähriges Mitglied Herrn L. Hosseus 
übergegangen. 

Im Jahre 1689, aUo nach 25 Betriebsjabren, stieg der 
Konsum auf 110000 cbm. Im gleichen Jahre wurde einem 
Privatunternehmer seitens der Stadtgemcinde die Erlaubnis 
rum Baue eines Elektrizitätswerkes bzw. zur Führung elek- 
trischer Leitungen im ganzen Stadtbezirke erteilt ln diesem 
Jahre hat sich der Gaskün.HUm auf 122 500 cbm, der höclistcn 
Verbrauchsziffer seit Bestehen des Werkes, erhöht. 

Der § 2 des sogenannten Gasvertragee vom 11. Juli 1862 
lautete; 

Konzession. »Zu diesem Zwecke erhält L. A. Kic- 
dinger das ausBchliefsIiche Recht, in den Stadtboden Gas- 
rohren eiiizulegen und es winl demtwiben die Zusicherung 
gegeben, dafs während der 40 jährigen Dauer dieses Vertrages 
keiner anderen Person die Befugnis erteilt werden soll, die 


*) Vortrag auf der 23- JahreBveraammlung des BayeriBcfaeo 
Vereies roo Gas- und Wasserra> hm&DDern ln Eeicheoball 1908. 


PtraSallek*«. S. lOtT. 

e*a«hinilrk« Mlnollaaeaa. R 1037 

SUIltilMk« bb 4 aaaatlflle atlUllaa*«*. 8. 1017. 

Alberadorf, MoUk , (iaawark*|krojakt. — Antebort. o«>e*ll»i'baft fOr 0*a> 
Induiirf« in AuHi)>or|r — Bredow. Um- nnd naktrliliAtka-erk. < bar- 
loiieiibarx. Uesanitaltaa. — Crimniilarhau . uaMtiaiail. — Dort- 
mund, Dortmunder Akll4»ic«M<n»-hafl IQr (•a*be1«u<-htunc. Dortmund — 
trankfnrt a k(.. Prankfutiar ifMacMlUrhan — Kl^lnachAnebar-k, 
liaaanilaltibau. — KohUuri. Wa>»> niotanlaaa Ludwia*lu»i, Ankauf 
d«e CaavicrL't. — Oberaltako, navunreaanlaxe — Oitandorl-Morltc- 
dorf. «a . Neue« Ua«w«rk. — Kixdorl bei ll«rlla, «iaiwerkM-rweiterunc. - 
Tripile, rbfniabme de« Oaeuerk« durch di« Stadt. — Weilbiira, Oii«- 
anstall - Wintartbor, ScbuelxarUcImr Var«in «oo Oaa- tiod Wa*m>rtui't>- 
mannem. 

MarktbvrttSt. B. 10». - ■ericklleaair. S. 1040. 


Öffentlichen Strolseti und Plätze der .Stadt zur Anlage von 
Gasleilungsruhren zu benützen oder die üffenttiche und 
Privatgasbeleuchtung ganz oder teilweise einzurichten und 
tu besorgen. 

Zu eigenem Gebrauche Gas zu bereiten steht selbst- 
verständlich jedermann frei.« 

Die Stadtgemciiide halte demnach keine Bedenken, einem 
Unternehmer die Erlaubnis zum Betriebe eines Elektrizitäts- 
werkes zu erteilen, nachdem insbesondere für die an Kur 
gäste zu vermietcudeii Zimmer ein dringendes Bedürfnis 
zweifellos vorhanilen und bei Alnchlufs des Gasvertrages das 
elektrische Licht noch nicht liekannt war. 

Herr Hosseus verhielt sich von der Betriehseröffnung 
des Elektrizitätswerke« au, am 1. April 1890, anscheinend 
ganz passiv und liefs ruhig die Stralsen mit Leitungen über- 
spannen usw. 

Nachdem der Gaskonsum jedoch bis zum Jahre 1893 
auf 76 300 cbm zuriickgegangcn war, klagte Herr Uosseus die 
Stndtgemeinde wegen Verletzung des erwälmten («asvertrages 
auf Entfernung der elektrischen Leitungen innerhalb des 
Gasrayons. 

Inzwischen wurde das Klektrizilatswerk verkauft und der 
neue Besitzer lieb lustig installieren. Da derselbe für ein« 
16 herzige Lampe in Pauschale pro Jahr nur M. 24,— forderte, 
florierte die elektrische Beleuchtung grofsartig, so dafs Tag 
und Nacht flott elektrisch gebrannt und die Gaeteitungen 
überall herausgerissen wurden. 

Nach vierjähriger Prozefsdauer erlangte Mitte Januar 1898 
Herr IloHseus auf Grund des vorerwähnten § 2 ein obsie- 
gendea Urteil und zwar sofort vollstreckl^r in der Weise, 
dafs die Gasfabrik berechtigt ist, innerhalb des Gasrayons die 
gesamte elektrische Beleuchtung sofort ohne weiteres eiiizu* 
stellen, weshalb Herr Hosseus schleunigst Elcktromcmtcure 
kommen liefs und mit dem üerichtsvolUieher an die Ab- 
sperrung der elektrischen Leitungen Rchreiten wuIUe. Dafs 
dies nicht so leicht ging und jeder Haiisl>efiiUcr sich den 
Eintritt »dieser Kommission« in sein Haus vorbat, aufserdem 
die Stadt für den ihm zu Beginn der Saison entbtehenden 
Schaden und für die Kosten «ler Einrichtung der elektrischen 
Beleuchtung verantwortlich machen wollte usw., ist selbst- 
verständlich. 

Innerhalb der damaligen städtischen Koll^icn wurden 
fast täglich und teilwoiso stürmische Sitzungen abgehaiten, da 
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die ganM Kinfrohnenchalt sich mehr oder weniger in grubter 
Aufregung befand. 

Den Vormitüungeii dee damaligen Bezirksamtmanne« 
von Berchtesgaden und de« damaligen Badekommi^rs ist 
es gelungen, die ReaiUer des Gaa* und dea Klektrizitatsworkca 
zum Verkaufe an die Stadt zu bewegen und schon am 
2ö. Januar 189Ö wurde notariell verbrieft. Dafs der Kaufpreis 
unter den gegebenen Verhältnissen ein abnorm hoher war, 
lälst sich denken. 

Der Gaskonsuin betrag bei der VVerkeübernahme nur 
noch 6940H cbm, der Kaufpreis jedoch M. 214 700. Das 
Werk bestand aus 2 Ofen mit je 1 Retorte und 1 Ofen mit 
2 Retorten, einem sog. Schlangenkondensator mit H im Wasser 
Bünden R<>hren, 1 Skrubber, 2 Reinigern, 1 Behälter für 
500 cbm, sowie 1 Stationsuhr und Druckregler, alles in denk* 
bar schlechtestem Zustande. 

Meines Wissens war bei der Betriebeübeniahme vor 
10 Jahren unser hiesiges Werk noch das einzige HoUgaswerk 
Deutschlands. 

f.aut dem alten Betrieberapportbuch wurden von Rie- 
dlnger an) 22. August 1870 zwei gufseiserne Retorten 
eingebaut und die Schamotteretorten aufser Betrieb gesetzt 
und zerbrochen. Es müssen aber mit den gufscisernen Re- 
torten sciilechte Erfahrungen gemacht worden sein; denn 
dieselben wurden nach 108 Betriebstagen schon wie<ler durch 
Scliamottc- (Lyoner) Retorten ersetzt 

Ich habe auch noch, solange der Holzvorrat grofs war, 
Holzgas fabriziert und aus KOO Pfund = ca, lV»cbm trockenem 
Holz 42 bis 437» erzeugt, welches mit Kalk gereinigt 
wurde. Es reinigten 4 hl = 1 Metzen Kalk im Preise von 
M. 8 ca. 500 cbm Gas, weshalb die Reinigung sehr kost- 
spielig war, so dafs ich trotz genügenden Hulzvurrats schon 
im Dezemlier 1B9H zur Steinkohlengasbereitung über- 
ging, umsomehr, als die Holzkohlen schlecht zu verkaufen 
un<l als ünterfeuerung nur mit Koks zu verwenden waren. 
Ich mufste daher irn ersten Jahre um M. 1200 Koks ein* 
kaufen, weshalb es nicht tu verwundern ist, dafs bei 69000cbm 
Jahresproduktion und M. 214 700 Ankaufspreis mit den de- 
fekten Betrielwfeinrichlungen im ersten Jahre ein Verlust 
von M, 8933,28 sich ergehen hat Heute verkaufen wir um 
ca. M. 8500 Koks. 

Unter diesen ungünstigen Verhältnissen schien mir ein 
erspriefsliches Arbeiten fa»t unmöglich. 

Darüber war ich mir bei der Übernahme der Verwaltung 
vor 10 Jahren sofort klar, dafs das Elektrizitätswerk seinen 
Gang geht und dafs der Hebel in erster Linie beim (Jaswerk 
fest angesetzt werden mufs. 

Es wurtlen Stimmen laut, welche für vollständige Auf- 
lassung des Gaswerks plädierten, aber man sagte sich, es 
luufs doch hier in einem Kurort mindestens ebenso viel in 
Gas zu machen sein, wie in anderen Städten gleicher Gr<jfse 
und aufseniem hätte bei Aufgal>e des Ga‘^l>etriebos das An- 
lagekapital doch mit ca. M. 9000 verzinst werden müssen. 

Da ferner auch die V'ersvaltung des Gas- und Eleklrizitäts- 
werks zusiimmengelcgt war und die Ptuiscbalmifswirt^chaft 
beim Klektrizitatsweik aufgehoben wurde, versuchte ich vor- 
erst mit Nutzga-s anziikoimucn, uan^omehr als der beim V'or- 
besitzer hierfür bestaiidejie Preis von 38 Pf. per Kuliikmeter 
auf 20 Pf. erniäfsigt wonlen ist. Auch die .Stratsenbeleuch- 
tung wurde in Auer Glühlicht umgeändert, um für das Gas- 
giühlicht Propaganda zu machen. Trotz des liegreifiichen 
Mifstraueu!«, welchem man hier damals l>ei Gas begegnete, 
gelang es mir im ersten Jahre bei 3 neuen Abnehmern für 
ganz« M. 87 Nutzgasapparalc und 3 Lyren zu verkaufen, weshalb 
auch der Nutzgasvcrhrauch von 0 auf die enorme Höhe von 
229 chm gestiegen i.sl! 

Allein, auch eine Festung wird nicht auf einmal gestürmt 
und so ist es mir durch zähe Ausdauer und unablässige 


Offerten gelungen, im vorigen Jahre, also nach 10 Jahren, 
den Verkauf der Nutzgaaapparate auf M. 3900 zu bringen 
und 44 neue Abnahmer im Vorjahre allein zu gewinnen. 

Der Verbrauch an Nulzgas beträgt zurzeit äl«/« der Pro- 
duktion, dos ist mehr wie bei der Übernahme die gesamte 
Jaliresproduktioo überhaupt war. 

Folgende Zahlen geben Ihnen ein Bild von der Entwick- 
lung des Ga.swerkes seit meiner Verwaltung bzw. seit der 
städtischen Betriebsübemahme: 


Jahr 18981) Gasverbrauch 69408 cbm, Betriebsverlust M. 8 933,28 


• 1899 


72310 


* 

* 5849,04 

i 1900 


93742 


» 

> 5446,85 

> 1901 


112294 


> 

* 3813,18 

* 1902 


121534 


» 

> 1985,76 

» 1903 


140893 


» 

44H.79 

» 1904 


172847 


Reingewinn 

» 3564,85 

> 1906 


196535 


> 

» 7246,21 

» 1906 


227964 



> 11080,63 

» 1907 


241693 


> 

» 15729.22 


Die Werksübemahme erfolgte mit 66 Abnehmern und 
72 installierten Gasmeesem; beute sind 387 fast ausschließ- 
lich Trockengaamesser bei 341 Konsumcntcu eingebaut; die 
Gasmei^er werden nach Wunsch den Konsumenten verkäuf- 
lich oder mietweise abgegeben. Der höchste 24stiindige Ver- 
brauch beträgt zurzeit 1200 cbm, der niederste 465 cbm. Bei 
der Werksübemahme war höchster 24stündiger Konsum 
308 cbm, niederster 49 cbm 

Nachdem wir bereits im Jalire 1900 und 1903 je einen 
Halbgenerator 3 er Ofen von Markt- Redwülz bauen und einen 
neuen Kiedinger Druckregler aufstellen liefseu, drängte ich 
vor 2 Jahren zu einer Vergröfserung der Anstalt, nachdem 
sich dieselbe rentierte, der Konsum 200000 cbm überschritten 
hat und das Werk daher an der Grenze der Iveistungsfähig- 
keit aiigeiangt war. 

Ich mufs es dankbar anerkennen, dafs mir die städtischen 
Kollegien mit meinem Urabauprojekt, welches allerdings nur 
die dringlichsten Verbesserungen enthielt, sehr entgegen- 
gekommen sind und die Mittel hierfür, nachdem ich vorher 
das Projekt eingehend erläuterte, sofort einstimmig geneh- 
migten. (Fig. 1020.) 

Es wurde ein neuer 6 er Halbgeneratorofen hergestelll 
und aufsertlem der Platz so bemessen, dafs an Stelle der bis- 
herigen zwei 3er Üfen noch ein 8er und ein 7er Ofen ge- 
baut werden können. 

Die gesamte Uelricbsrohrleitung wurde von 100 auf 175 mm 
verstärkt, 2 Hingluftkühier mit je 4 m Höhe und 1 m Durch- 
messer, sowie 3 Reiniger für geteilten Gasstrom mit Uumag- 
horden und eine neue Stalionsuhr, die sämtlichen Ventile und 
Schieber, deren Hundritler mit genauen Bezeichnuugsechildem 
versehen sind, außerdem nach langwierigen Verhandlungen, 
da eich die gesamte Nachbarschaft dagegen sträubte, ein 
neuer Gasbehälter von GOO cbm Inhalt mit frcistebcudem 
Bassin aufgestellt, nachdem der fünfte Platz hierfür gewählt 
und der Grundstückkauf mit einem Nachbar vereitelt worden 
ist Maßgebend für die behördliche Genehmigung zum Be- 
hälterbau war schliefslich das erhaltene Gutachten von Herrn 
Dr Bchilling. 

Der alte Skrubber wurde, nachdem er vorher stets nur 
mit Weifedornen gefüllt worden ist, mit neuen Horden und 
Siebblechen und einer Berieseluugsvorrichtung ausgerüstet 
und leistet, ebenso wie der alle Druckregler, vorerst noch 
guU> Dienste. 

Das Werk ist auf eine Tagesleistung von 2000 cbm ein- 
gerichtet und darauf Rücksicht genommen, dafs dasselbe 
ohne wesentliche bauliche Änderungen weiter ausgelmut, ins- 
besondere ohne weiteres ein 200er I)ruckr^1er, aufserdem 

*) l>ezember IK9H Cbergsog von Mols- »uf Koblengu. 
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demnächst ein Gasi'auger mit Umiaufregler und Elektromotor, 
sowie ein Naphüuüinwascher und Teerscheider aufgi^tellt 
werden können. 

Das UeturtenhauH und die sämtlichen Apparatenräuine 
wurden mit ReifsKchen Entlüftern versehen; die Heizung der 
Apparotenräume, sowie des neuen Behälters erfolgt zur Zu- 
friedenheit mit 2 Strebeis (iliederkcesel von je ä qm Heiz- 
däche. Die alte Teergrube wurde als Scheidegrube verwendet 
und eine neue 5 m lange. 3 m tiefe und 2 m breite Teenpube 
und eine gleich grofse Ammoniakwasaergrube in Beton und 
123 mm-Überlaufrohreu borgestellt 


tjOund 70 mm-Manuesmannmhrleitungen ausgewechselt. Wäh- 
rend vor 2 Jahren noch 34 RohrbrOche tu verzeichnen waren, 
hatten wir im Vorjahre nur eine einzige Gasaueströmung an 
einer IVa'^’Gufsleitung. Die Mehrproduktion an (tbs betrug 
im Vorjahre 13000 cbm, dagegen wurden mehr verkauft laut 
Konsumentenhuch 22000 cbm, so dafs die übersebiefsenden 
{KHOcbm weniger Gasverlust, bar vereinnahmt wuixlen. Der 
Gasverlust betrug bet der Werksübernahme 18,3*’/o und ist 
jetzt auf 7,8% zurückgegangen. Mit der steten Erneuerung 
des Rohrnetzes und Auswechslung schlechter Gasmesser hoffe 
ich denselben noch bedeutend reduzieren zu können. 



Der Kohlenschuppen wurde in unser durch einen Weg 
vom Werk getrenntes Grundstück aufgestellt und mit Fach- 
einteilung versehen. Durch die Mitte des Schuppens geht 
die Fahrbahn, auf jeder Seile befinden sich 6 Fach, weiche 
je 700 Zentner Kohlen aufnehmen, so dafs im Schuppen 
42 Waggons Kohlen plaziert werden können, welche mittels 
30 m langer Rollbahn bzw. Kippwügen in das Ketortenhaus 
verbracht werden. Der projektierte Industriegteisanüchlufs 
des Kohlen&chuppens an die Berchtesgadener Bahn konnte 
wegen der beträchtlichen Rampensteigung 1 : 23 aus bahn- 
betriebstechnischen (Tfünden leider nicht erfolgen. 

Für die Arbeiter wurde eine Stul>e mit Kochgelegenheit 
und einer Badeeinrichiung geschaffen. 

Die gesamten Umbaukosten belaufen sich auf co. M. 80000 
und alles funktioniert seit der Inbetriebsetzung tadello.<i. 

Der GashanptruhrRtrang von 8l0m = 126 mm, und 600m 
=s 90 mm, sowie 3000 m 70, 30 und 40 mtu-Gufsruhren wurde 
neu in Mamiczmannruhreti in Regie verlegt und zwar 2000m 
200 und 175 mm lichte Weite, 1500 m 150 und 123 mm, der 
Reet in 90, 80 und 70 mm. Die noch vorhandenen 3300 in 
Gufarobrleitungen 30 und 40 mm werden successive in lOo, 


In den letzten 12 Monaten beträgt die Konsumzunahme 
10,3% gegen 8,4% im vnrhergegangenen Jahre, so dafs ich 
im Etat pro 1908 eine Ablieferung an die Stadtkasse mit 
M. lOOOO, sowie M. 7000 als in Pfandbriefen anzulegende 
Abschreibungen eineetzen konnte, ein Resultat, welches sich 
hier vor 10 Jahren niemand hätte träumen las.sen. Es wäre 
daher die ursprünglich ins Auge gefafste Auflassung des Gas- 
werks ein grober Fehler gewesen, da sich die Existenzberech- 
tigung des Gaswerks neben dem Elektrizitätswerk glänzend 
bewiesen hat. 

Die sämtlichen Betriebs und Apparalcnräurao, sowie der 
Kohlenschuppen und die Werksplätze sind elektrisch beleuchtet 
und mit elektrischen Handlampen zur Begehung der 1,70 m 
hohen KohrkeUer versehen. 


Das Elektrizitätswerk war bei der Cbemahtue durch 
die Stadt gegenüber dem Gaswerk aus den von mir schon 
angeführten Gründen sehr im Vorteil; dasselbe wurde mit 
M. 400000 bezahlt. Es bestand damals aus 2 Wasserturbinen 
mit zusammen 210 1*0 (Werk I und 11 jo 120 PS.) und einer 
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DAmpfmascbinc von 120 PS, einem Dampfkessel mit 
120 qm Heuilüche und 3 OerUcondynamos mit zu«Jinimen 
160 KW i.ei8tung. Es waren dies die ersten • Einphasen- 
WcchsvUirom - Dyn&moa , die in Deutschland tur Aufstellung 
gelangten. 

Im zweiten Jahre wurde das Klektrizititswerk 1 durch 
Aufstellung einer 250 PS Kompound Dampfmaschine, eines 
Dampfkessels mit 200 qm Heizfläche und einer Dynamo* 
moschüie t'on 184 KW-lxiistung mit einem Kostenaufwand 
von M. 154000 vergrofsert 

Nach weiteren 3 Jahren mulstc dem steigenden Licht- 
bedürfnia enUprechend eine weitere Vergröf.'^erung und zwar 
diesesmol des Elektrizitätswerkes II mit einem Koatenaufwand 
von M. 25000 erfolgen. Gleichzeitig wurde die gesamte 6 km 
lange Hochspannungafreileitung mit 2000 Volt in zwoifacli 
veiweiltes. eisenarmiertes, asphaltiertes Bleikabel 2 X und 
2 X <|Uim unterirdisch 0,50 in tief verlegt und die in 
den Dachböden der verschiedenen Häuser befindlichen feuer 
gefiihrlichen 44 Transfomiatorstatiuncn in 22 eiserne Trans- 
formatorsaulen als BlockstaÜonen gleichmafsig über die ge- 
Ramte Ringleitung verteilt. Dies verursachte wiederum M. 75000 
Kosten, so dofs von einer Keingewiimsabliefening an die 
Kummunalkas^ immer noch keine Rede sein konnte. Erst 
noch 5 Jahren städtischer Betrieiisdauer war «t möglich, be- 
scheiden mit einer Ablieferung von M. 3000 bei einer Ab- 
schreibung von M. 7000 horvonutretou, welche sich im 
sechsten Jahre auf M. 5000 bei gleicher Abschreibung und 
im siebenten auf M. 6000 bei ebenfalls gleicher Abschreibung 
bzw. Pfnndbriefonlagc erhöhte. 

Da aber die Kommunal kassen bekanntlich immer Geld 
brauchen und die Abschreibungen bzw. Keservefondpfaud- 
hriefanlagen nicht mehr höher erfolgen sollten, so mulsten 
im achten ßetriebsjahre M. lOOOO, im neunten M. I20U0 
und im zehnten M. 20000 ahgeliefert werden. 

Da auch die Elektrizitätswerke glänzend reüssieren, 
inufste pro 1908 neben der Ablieferung von M. lOOOO aus 
dem Gaswerk noch eine Ablieferung von M. 20000 aus dem 
Elektrizitätswerk, zusammen also aus den Beleuchtungswerken 
M. 3000J vorgesehen werden. Daneben werden zusammen 
noch M. 1.500U in Pfandbriefen als Al^chreibuug angelegt 
und Iwi der Kgl. PtHalhank München deponiert. 

Die fortwährend günstige Entwicklung auch des Elektri- 
zitätswerkes machte eine abermalige Vergröfserung desselben 
durch Aufstellung einer 300 PS-Dampfturbiiie. System Brown- 
Boveri-Paryons für Betrieb mit auf 2(K) bis 260° C überhitztem 
Dampf von fiVs Atm, Überdruck, inkl. Einphasen-Wechsel- 
Strom Generator für 200 KW Leistung bei 2100 Volt Span- 
nung mit einem Kostcuaufwande von M. 70000 im Werk I 
notwendig. Dieser TurlK>-Genenilor funktioniert seit 3 Mo- 
naten tadellos und beansprucht nur einen Raum von 6 m 
Länge und 2Va m Breite, so dafs auf dem Raum der alten 
Dauipfmaschine von 120 PS nunmehr 2 Dampfturbinen mit 
zusammen 600 PS untergebracht worden können. 

Der erfreuliche Aufschwung der lieiden Beleuchiimgs- 
werke veranlafste mich schon vor 4 Jahren, die Errichtung 
eines Verkaufslukales anzostreben, in welchem den Kon- 
sumunten sowohl schöne elektrische Und Gas Lüster, louupen, 
sowie die NuUga*<a)iparate in grofser Auswahl vorgezcigt werden 
können. Dieses Verkauf»t«kal wurde im laufenden Jahre er- 
richtet, befindet sich im Bureau, Kleklrizitutswcrk II und er- 
freut sich eines sehr lci>haftcn Zuspruches. 

Es wird mich »ehr freuen, wenn die verehrten Herren 
dasselbe ix'siclitigen würden. Selh-itverstandlich sind Sie zur 
Besichtigung des Ga.«werkes und des Elektrizitätswerkes eben- 
falls freiuxilichst eingeladen, obwohl lliiien bei solch ver- 
biiltnismulsig kleinen Werken ja neues nicht geboten wenlen 
kann. 


Zitlernmäfsig kann ich Ihnen die Entwicklung de« Gas- 
und Elektrizitätswerks zusammen in Kürze wie folgt 
darlegen : 



1898 

h e o te 

Konsumenten zusammen 

213 

636 

InstalHcrte Messer . . 

. 162 

837 

> Flammen . . 

. 4700 

17000 

Motoranschlüsse . . . 

. 13 = 74 PS 

44 = 387 I-S 

Korrespondenz .... 

923 2502 Kopierbuchseiten 

Umsatz 

. M. 177 158 

M. 735969. 

Die Vereinigung de« 

Elektrizität»- 

und Gasburcaus hat 


sich vorzüglich hewälirt, da die Kundschaft mangels Reibereien 
zwischen den beiderseitigen Betriebsleitern unparteiisch l>e- 
raten wird, was für kleine Städte »ehr wesentlich ist, will 
man zufriedene Konsumenten haben. 

Ich empfehle grundsätzlich für Verkaufsräume, Restau- 
rants, Caf6s und Souterr^s, Privatwohnzimmer und Speise- 
Säle nur Gas, für an Kurgäste und Passanten zu vermietende 
Zimmer, Schlafräume, Dachböden, Klosetts usw. ausschließ- 
lich elektrisches Licht, so dafs jedes Werk, wie Sie ersehen 


haben, sehr gut auf seine Rechnung kommt 

Das Gaswerk kostet heute M. 32O0UO 

* Elektrizitätswerk kostet heute . . > 660000 

datier die Bclcuchtmigswcrke zusammen . . M. 1 200000, 


welcher Betrag sich trotz der abnormalen Höhe durchschnitt- 
lich mit 10^/a% verzinst 

Bericht der Kommiseion fUr die Qasbeleachtung 
in Warenhaueem.') 

Von Zivilingeoieor Dr. K. Schilling, München. 

Auf der vorjährigen Versammlung in Straubing konnte 
die Kommission berichteten, daß die vom Verein nieder 
gesetzte Kommission am 10. April v. J. an das Kgl. Bayer. 
Slaatsministerium eine Eingabe gerichtet hat, worin sie um 
Aufhebung der der Gasverwendung in Warenhäusern und 
grufsoron Geschäftshäusern durch die bayerische Verordnung 
vom Jahre 1903 entgegenstehenden Beschränkungen gebeten 
hat. Da eine Antwort auf unsere Eingabe zu Beginn des 
laufenden Jahres noch nicht erfolgt war, begab ich mich als 
Vorsitzender der Kommission zugleich mit dem derzeitigen 
Vorsitzenden des Bayerischen Vereins Herrn Direktor Ries 
zu dem Referenten am Ministerium des Innern, um uns per- 
sönlich nach dem Schicksal unserer Eingabe tu erkundigen. 
Wir erfuhren, dafs eine endgültige Entscheidung über unsere 
Eingabe noch nicht getroffen, sondern daß vielmehr die 
Kgl. Bayer. Veraicberungskammer, Abteilung für Brand- 
Versicherung beauftragt sei, weiteres Material über die vor- 
liegende Krage zu sammeln und dafs erst nach Vorßge dieses 
Materials etwa im Juli des laufenden Jahres eine Entschei- 
dung zu orw’orten sei. ln einer Sitzung unserer Kommissiun, 
die am 1. März d. J. in München stallfand, wurde über die 
mündlichen Besprechungen, die wir milden Herren Referenten 
am Kgl. Minülerium und bei der Bramlversicberungskammer 
hatten, berichtet und beschlossen, uns neuerdings mit einem 
wetteren Schreü>en an das Kgl Bayer, s^taatsrainsterium zu 
wenden und auch der Kgl Brundvorsichurungskammer eine 
Abschrift dieses .Schreiben.^ mitzuteilen. Obwohl wir schon 
in unserer ersten Eingabe vom 10. April 1907 darauf hin- 
gewiesen hatten, di\fs «laa Gas nicht gefährlicher sei, als der 
eleklrisclio Strom, hielten wir es für erforderlich, in dem 
zweiten Schreilien diesen Standpunkt noebmaß ausdrücklich 
zu betonen und eingehender zu begründen. Wir gingen 

q KfFtattet auf der 23. Jahreeversammlang de« Uayerieeben 
V'ereine von Oa«- und WaHBerfaclinSnoerB in Reichenhal) 19UH. 
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davon aus, daCs für Preufaen durch die Kgl. PrcuMschon 
Ministerien der öffentlichen Arbeiten für Handel und Ge- 
werbe und de« Innern neue Sonderforderungeu au Waren- 
hüuser und an solche andere Geeclikfuthauacr, in welchen 
grölaere Mengen brennbarer Stoffe feilgehalten werden, am 
2. November 1907 erlaescn worden waren — diese sind in 
ds. Jouru. 19(fö, Nr. 6, S. 111 veröffentlicht und dafa in 
diesen Sonderforderungen nirgend« von einem Verbot der 
Gasltelenchtung oder von einer B4'.sohritnkung der Gas* 
heiiuug, wie in der Bayehachen Verordnung, die Kede 
sei. Diese preufidseben Sunderlorderungen, von denen wir 
eine Aitechrift unserem Schreiben beigelcgt haben, enthalten 
hinsiebtiieh der Gasbeleuchtung nur die Beschränkung, dafa 
Stehlampen und bewegliche Wandarino in Verkaufsräumen 
nicht benutzt werden dürfen, dafs die Beleuchtungskörper 
tunJiclxst über den Verkehrswegen angeordnet und vor Be- 
rührung mit brennbaren Gegenständen gesichert werden 
müssen, dafs Verkauf«- und Dekoratiunsgegeustände an Be- 
leuchtungskörpern aufzuhängen verboten ist und dafs Hänge- 
lampen sicher zu befestigen und von brennbaren Gegen- 
ständen oberhalb mindeslcna 1 m, unterhalb und seitlich 
nunde«tcnB 0,25 m entfernt zu halten sind. Hei Anbringung 
von Blakern über den I^ampen «nd sogar geringere Knt- 
femungen zulässig. Ferner enthalten die Sonderforderungen 
das Verbot, Gasmesser unter Trep|>en aufzustoUcn und ver- 
langen für gröfsero Warenhäuser zur ünlerbringnng von Gas- 
messern besondere feuerfeste, helle und gelüftet« Räume, 
sowie eine Absperrvorrichtung in der Zuleitung aufserhalb 
de« Gebäude«. Was die Gadhrizung betrifft, so sind folgende 
Bestimmungen uurgestellt; Gasöfen l>edürren, wie andere 
Feuerstätten, baupolizeilloher Genehmigung; sie müssen durch 
unbewegliche feste Rohre mit der Ga.‘«leitung verbunden sein ; 
Schlauchverbindungen sind unzulässig. Gaskocher. Gasplutt- 
einricblungeii etc. müssen tunlichst durch feste Rohre mit 
der lioitung verbunden sein. Verkäufliche Beleuchtungs- 
gegenstände, Kocheinrichtungen, 8pielwaren mit Spiritus- 
motoreu dürfen brennend nur in besonderen, allein dafür 
bestimmten Räumen vorgefiihrt werden. 

In der Bayerischen Verordnung vom 7. Oktober llKlS 
dagegen ist im Gegensatz zu diesen neuesten preufsisebeu 
Vorschriften die Bestimmung enthalten, dafs Gasbeleuchtung 
nur dann neu eingerichtet werden tlarf, wenn eine zen- 
trale elektrische Beleuchtungsanlage nicht vor- 
handen ist und dafs Gasöfen. (>askocher u. dgl. tun- 
lichst zu vermeiden sind, ev. ist bei iiirer Aufstellung, 
die nur mit dUtriktspolizcUicber Genehmigung vorgenommen 
werden darf, mit i>e»onderer Vorsicht zu verfahren. 

Wir haben in unserem Schreiben vom 9. März d. J. auf 
diesen Unterschied der bayerischen und der neuesten preufsi- 
sehen Verordnung hingcwiescu und betont, dafs doch sicher- 
lich in Bayern kein Grund vorliege, die Gasverwendung in 
Warenhäusern derart zu beschränken, nachdem man in 
Preufsen dies auf Grund der neuesten Erfolmingeu nicht für 
notwendig befunden habe. 

Um nochmal« nachzuweisen, dafs ein wirklicher Grund 
zu den liayerischen Bestimmungen nicht vorliege, sind wir in 
unserem Schreiben auf die Frage der Fcucrgefälirlichkeit de« 
Gases, besonders dem elektrischen Strom gegenüber, etwas niüicr 
eing^^gen. Was auf diesem Gebiet« an statischem Material zu 
Gebote sicht, hat Franz Schäfer in seiner Broschüre über »die 
angebliche Gefährlichkeit dee lyeuchtgases im lichte statistischer 
Tatsachen«*) zuBammengestellt. Diese Broschüre ist zwar von 
elektrotechnischer Seite auf das Heftigste angegriffen worden,^ 
wie Sie aber aus den weiteren Veröffentlichungen in ds. Journ. 
ersehen haben werden*), konnten stichhaltige Gegenbeweise 

') Da. Joura.«190t>, B. 663 a. ff. 

») in. Journ 1907, S. 1106 qqü K. T. Z. 1907, 8. f>28 o. 56:1. 

■) De. Joara. 1907, S. 960 u. 1106. 


gegen die Zahlen Schäfers nicht erbracht werden. Vor 
allem wiesen wir darauf hin, dafa die in den BrandMlatistiknn 
veröffentlichten Zahlen nicht nl^lut verglichen werden dürfen, 
sondern dafs man bei eitiem solchen Vergleich die weitaus 
grölsere V'erbreitung des Gase.s in Rücksicht ziehen müsse. 
Schäfer kommt bekannUich zu dem Schluß, dafs in Form 
von Oas einschliefslieh der Einzelaulagvn sehr viel mehr 
Energie verteilt wird, als mit Elektrizität Nach vorsichtiger 
Schätzung mindestens lOmal so viel. Wir haben ln unserem 
Schreiben weiter hervorgehoben, dafs nach den von Schäfer 
zitierten Zalden aus der Brandursachenstatixtik des Verbandes 
der Öffcnüicheii FeucrvernichRrungaanstaUen sowohl die durch 
Ga« wie die durch elektrischen Strom verursachten Brände 
absolut genommen, sehr gering sind, gegenüber der ungleich 
gröberen Zahl von Bränden , die durdi Explosionen von 
Petroleum und durch unvorsichtige« Umgehen mit J^treich- 
hölzern durch Kinder hervorgerufen werden, Gegenüber der 
vielfach verbreiteten Meinung, dab in Theatern und Waren- 
häusern die elektriache Beleuchtung eine hohe Sicherheit 
gegen Brandgefahr gewähre, haben wir auf die zahlreichen 
Unfälle und Brände hingewieseu, die durch Kurzschlub und 
andere elektrische V'orgängc in Theatern und Warenhäuseni 
entstanden sind, und haben l>ei dieser Gelegenheit auch be- 
merkt, dafs der schreckliche Warenhausbrand in Budapest, 
der die Veranlassung zu der bayerischen Verordnung gegeben 
hat. nicht infolge einer Gasexploaion, sondern infolge Kun- 
Schlusses in einer fehlerhaften, nicht genügend kontrollierten 
Privatbeleiichtungsanlage mit Gasmotorenbetrieb entstanden 
ist. Wenn auch Zeitungsnotizen als statixtisches Material 
nicht gelten können, so geben sie doch ein ungefähres Bild 
über die Art der Unfälle und über ihre Häußgkeit Wir 
haben eine solche Sammlung von Zeitungsausschnitten aus 
der Zeit vom August 19tK» bis Ende 19ü7 unserem •Schreiben 
beigolegt. Diese Sammlung umfabt -14 gruben- und kleinere 
Unfälle, welche durch elektische Anlagen enUtanden sind. An 
gröberen Brandunfallon befinden sich in dieser Zusammen- 
steliuDg ein Fabrikbrand in ilatien i. V., Brand im Berliner 
Elektrizitätswerk, Zerstörung der Kraftstatiou der stiidUschen 
Slrabenbabn in New York, grober I.agerhau8brand in Berliu, 
Brand in einem Warenhaus in Cincinnati, Brainl der Foumier- 
ond Kfhlleistenfabrik Heinrich Hochheimer in München 
(vermutlich durch Kurzschlub), Brand am Fischereihafen in 
Geestemünde, Brand in einem Kinematographenetablissement 
in Gotha, Brand eines Alpenhotels in Ischl, Brand in einem 
Marinearsenal in Rochefort, Theaterbrand in Weimar, Brand 
in einem Filialgeschäft der Finna Hermann Tietz in München. 
Neben diesen Bränden spielen besonders Tötungen durch 
Berührung der elektrischen Leitungen eine grolse Rolle. 
Wenn also trotz der mancherlei Unfälle, die auf den elek- 
trischen Strom zurückzuführen sind, die elektrische Beleuch- 
tung als erste zur Verwendung in Warenhäuser empfohlen 
wird, so folgt daraus, dafs man das nicht gefährlichere Gas 
in Warenhäusern nicht verbieten darf. Wir haben auch 
darauf aufmerksam gemacht, dafs gegenüber früberen Jahren 
seitens der (tustechnik manches geschehen ist, um die Sicher- 
heit der Gaseinrichtungeu zu erhöhen. Die vom bayerischen 
Verein gegründeten und zunächst in .München ins lycben ge- 
rufenen Installateurschulen sorgen für eine gründliche fach- 
raänniache Ausbildung der Installateure und tragen dadurch 
nicht unwesentlich zur Sicherheit der Goseinrichlungen bei. 
Auberdem liegen für ^fünchen und auch wohl für die meisten 
bayerischen Städte sehr sorgfältig ausgearb«-itete Bestimmungen 
über die Ausführung von Gasrohrleitungen und Gusbeleuch-, 
tungsanlagen vor, die zur Sicherheit der Gaaeinrichlungen 
beitragen. Hierbei hat »ich l>«Mondcrs die Überwachung der 
Gaseinrichtungen durch eine amtliche Gasinspektion l>ewährt, 
die ilera Gaswerk aiigegUedert, in ihrer Tätigkeit aber unalj* 
hängig «nd mit polizeilichen BefugniN-^en uusge.^tattel ist. Auch 
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die Heizkommiseion unecree Hauplvereine ist zurzeit damit be> 
echoitigt, AhnHche Sicherheitevon'chriften lürGaeeinrichtungea 
noch deu neuesten Erfahrungen aufzuetellen und wir sind über 
zeugt, da£s eine derartige allgemein durchgefübrte Regelung und 
Überwachung der InHiallatiunatütigkeit viel zur Siclierheit der 
(Toseinrichtungen beitragen wird. Wir haben zuin Schlüsse 
unseres Schreibens hervorgeboben, dafs dos Verbot der Gas- 
beleuchtung in Warenhkusern nicht nur in keiner Welse durch 
die Verhültnisae begründet sei, sundeni dafa es gerade auch in 
Bayern eine l>esonders schwierige Schädigung der bayerischen 
Gaaindustrie und oller mit ihr zusammenhängenden sonstigen 
Industrien bilde. Bayern leidet bekanntlich unter den 
Schwierigkeiten der Kuhlenbeschaflung mehr wie andere 
deutsche l.änder. Aua der Jahresstatistik des Hauptvereins 
ergibt «ch, dafs in den bayerischen Städten durchschnittlich 
nur 55 cbin Gas pro Kopf verbraucht werden, in Preulsen 
dagegen 75 cbm. Im Zusammenhang mit dem relativ geringen 
Gasverbrauch in Bayern steht auch die Erscheinung, dafa 
Eisenwerke und Maschinenfabriken für den Bau von Gas- 
appamten, l^impenfabriken, Gasmessorfabriken und sonstige 
mit dem Gas zusammenhängende Industriezweige in Bayern 
nur in sehr bescheidenem Mafse anzntrefTen sind, während sie 
in deu anderen Ländern sehr zur Blüte der dortigen Industrie 
beitragen. Durch die in Bayern geplante umlangniche Aus- 
nutzung der Wasserkräfte werden diese Verhältnisse ubnehin 
ungünstig für die Gasindustrie beeinHufst werden. Ein der- 
artiges Verbot wie es die bayerische Regierung erlassen hat, wirkt 
daher auf die bayerische Gasteclinik ganz besonders drückend. 

Aulscr der direkten Schädigung liegt aber eine ebenso 
grofao indirekte Schädigung der Gasinduslrie darin, dafs durch 
das Verbot der Gasbeleuchtung in Warenhäusern autoritativ 
von Staatswegen erklärt und sanktioniert wird, dafa das Gas, 
weil gefäbriich, zu meiden, die Elektrizität dagegen, weil un- 
gefährlich, wo nur immer mügUch zu verwenden sei. Werden 
da nicht diu gröfaeren Konsumenten, namentlich andere Staat 
liehe Institute sich diesem Urteil anschlielsen und gleichfalls 
das Gas verbannen, obwohldieBtntisÜk zeigt, dafa dusGaa keines 
Wegs gefährlicher ist? Diese autoritative Verurteilung des Gases 
ist ein Schaden, der sich nicht nur auf Bayern allein erstreckt, 
sondern der die deutsche Gasindustrie im allgemeinen bedroht. 

Dies sind in kurzen Zügen die Gesichtspunkte, die wir 
nochmals in unserem .Schreiben dargelegt hal>en und wir 
glauben damit getan zu haben, was vorerst unsererseits in 
dieser .Angelegenheit möglich iet. Es wird nun weiter die 
Entscheidung des Kgl. Bayer. Ministeriums abzuwarten sein. 

Ich erlaube mir zum •Schlüsse an die I.«iter <ler baye- 
rischen Gaswerke die Bitte zu stellen, über alle in ihrem 
Wirkungsbereich etwa vorkommenden Unfälle durch Gas auten- 
tische Mitteilungen an die Kommission gelangen zu lassen 
und ebenso auch, sofern sichere Angaben Über Unfälle, die 
durch elektrischen Strom hervorgerufen sind, zu Ihren Händen 
kommen, auch darüber Mitteilung zu machen, damit wir in 
der Lage sind, auf etwaige Einwendungen mit mögtiebst aus- 
fülxrlichem statistischen Material erwidern zu können. 

Verein Sächsisch-Thüringischer Gas- und Wasser- 
fachmäiiner. 

Bericht über die 55. Hsuptversnmnilutig in Klseiiacli 
am 8. Mat ItiOH.'} 

Die Sitzung wurde um Vj 10 Uhr vormitüigs eröffnet. 

Vorsitzender. Herr Direkütr A ch t ermann- Annabei^: 
Meine Hemmt Ich eröffne hiermit die 55. Jahrtavtrsamm- 
lung des Vereins .Sächsisch-ThüringiBcher Gas- und Wasser- 

Eio Überblick Ober ilen allgemaineo Verlauf der Vereamin 
luoK wurde Iwreiie in de. Jooru UM)8, Nr. 23, 8. 482 n. ft. vor- 
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fachmänner und heifse unsere Ehrengäste, an deren Spitze die 
Herren Vertreter \*on Staat und Stadt, sowie die Angehörigen 
unseres Vereins herzlich willkommen. Der Herr Geh. Regie- 
ningsrat, Grofsh. Bezirksdirektor Trautvelter hat das Wort 
gewünscht. Ich bitte Sie, Herr Bezirksdirektor, das Wort zu 
nehmen. 

Herr (irofsh. Sachs. Bezirksdirektor Trautvetter- 
Eisenach: Sehr geehrte Herren! Am Abhange der Bergsladl 
Ilmenau liegt in einer Felsennische ein niedlicher Brunnen, 
auf dem blüht geschrieben das Wort eines alten Grieclien : 
„a^itnoy ftir ro fitupf". Das Beste aber ist das Wasser! Icli 
glaube, die Väter dieser i?tadt haben Ihre Brunnen, um die 
Gäste zu diesen Brunnen anzulocken, mit derartigen Sprich- 
wörtern geschmückt. Unweit von dicaer Stelle ist ein zweiter 
Brunnen, der mit einer kolossalen Kraft dünne M'asser- 
strahlen hinaussehleudert, so dafs es schwer ist, einen Trink- 
becher halbvoU zu bekommen, der sog. Champagner Brunnen. 
Und wenn man einen der Einwohner dort fragt, wer trinkt 
denn das Wasser, ao erfolgt prompt die Antwort: Das 

kriegen die Fremden. 

Als ich als Richter nach Ilmenau versetzt wurde und in 
ein Stadtteil kam, wo überhaupt kein laufender Brunnen 
war, da setzte ich mich fluggs hin — die Jugend ist ja stets 
rasch mit der Feder bei der Hand, kaum dafs der Gedanke 
dem Kopfe entsprungen ist, wird er aucli schon auf dem 
Papier fejitgehalten — und richtete an die Behörden ein 
Schreiben, welches den Eingang halte: I.uft, Licht und Wa.sser, 
das sind die drei Ürundelemente für dos menschliche Dasein. 
Luft gab die Natur in reichlichem .Mafse, Licht und Wasser 
fehlten aber gunzltch in unserem Stadtteil. Von meiner 
Wohnung aus mufstc die KUchcnfei^ 2(.K)0 m nach dem Stadt- 
bnmnen pilgern und Wasser holen. Natürlich war da allemal 
grofse Versammlung früh morgens un<1 in den Abendstunden 
und wurden da die Tage«tieuigkciten besprochen. Nachher 
zog die Foe achwer beladen mit grofsen riesigen Eimern nach 
Hause. Wenn man dieeen Zustand mit dem jetzigen ver 
gleicht, da mufa man sagen : Der Fortschritt ist ungeheuer. 
Jetzt will fast jedes Dorf seine Houhdnickwasserleitung haben 
uml jeder, der es tnch irgendwie leisten kann, der will nicht 
allein einen Aiisgufs unmittelbar unter dem Waschbecken 
— in der Küche ist's ja selbstverständlich — , sondent auch 
ein Wasserklosett haben. Kürzlich sagte der Herr Departe- 
mentschef des Innern im lyandtage, dafa der Weimarische 
Staat an der Spitze, derjenigen Staaten marachiere, welche 
durch ihre Zahl an Hochdruckwaseerleitungen — nicht nur in 
Städten und i^andstädtchen, sondern auch in Dörfern — aicli 
auszcichnen. Es ist dies ungemein zu begrüfsen. Da<lurch, 
dafs diese Hochdruckwaa-serleiUingen durch staatliche Zu- 
wendungen so hervorragend gefördert worden sind, haben 
wir aber auch zu verzeichnen, dab fast alle Si'steme in dem 
Weimarischen Staate vertreten sind. Ob das Wasser nun 
roituds Ga-nmotor, mit einem Sauggasmotor. mit Dampf, mit 
Elektrirität oder mittels Widderanlagen, wie in der nächsten 
Nähe, auf die Bt-rge getrieben wird, alles ist bei uns ver- 
treten. Die Grofsh. Slaatan-gierung legt grofsen Wert darauf, 
möglichst alle Orte mit einem guten und reichlichen Trink- 
wasner zu versorgen. 

Nun liegt aber doch die Frage nahe: Wem ist die« in 
erster Linie zu verdanken? Die Zustände in Ilmenau liegen 
32 Jahre zurück und welche Fortschritte sind seitdem ge- 
macht. Sie, meine Herren, hal>en ununterbrochen gestrebt, 
die Vertüiltni.'^e zu verlressern auch Ihr Verein gibt sich 
seit langen Jahren Mühe, die Wasser- und LichtverhältniM*’ 
zu verbesderu und Sic sind cs wieder, die jedes Jahr in 
Bemlungeu darüber eiutreten, welches wohl das Beste sein 
und wie wohl die Wi^sernde Hand an, derartigen An- 
lagen angelegt wird. Deshalb ist es auch für unsere 
Wuitnariäche Regierung und wie auch insbesondere für mich 
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als Vertreter tUcBes Bezirks ein grolses Vergnüge«, Sie in 
Kisenach brgrüfsen zu dürfen. Ich heifse alle diejenigen 
trcfliichon Männer, die dafür «orgen, dafa jede« in das rich- 
tige Licht gestellt wird and die auch gleichzeitig das not* 
wendige Waaserquantum geben wollen, herzlich willkommen 
und wünsche Ihren Beratungen reichen Krfuig und nach des 
Tages und Mühe noch vergnügte Stunden hier und in 
unserer Umgebung, (l,«bhafter Beifall.) 

Herr Direktor Acbterniann-Annaherg; Hochverehrter 
Herr Geheiroratl Es ist für uns stets von hohem Werte, 
wenn uns die Regierung die Ehre erweist, an unseren Vor- 
Sammlungen und Beratungen teilzunehnien. Besonders wiesen 
wir es zu schätzen, wenn unsere Bestrebungen von dieser 
8eite Anerkennung finden, wie dies aus Ihrem Munde soeben 
zu vernehmen war. Ich danke Ihnen im Namen des Vereins 
auf das herzlichste und kitte Sie meine Herren, zum Zeichen 
der Zustimmung sich von den Plätzen zu erheben. (Ge- 
schieht.) 

Der Herr Oberbürgermeister der Stadt Eisenach bat ums 
Wort gebeten. 

OlterbÜrgernicistcr Schmiede r: Eisenach; Meine sehr 
verehrten Gute! (testatten Sie mir. dafs ich Sie im Namen 
der Residenzstadt Eisenach und der städtischen Behörden | 
auf das herzlichste hier begrUase. Als im vorigen Jahre ' 
durch unseren Herrn Direktor Weber die Nachricht hierher | 
gelangte, ds/s Sie Ihre diesjährige Versammlung in Eisenach ; 
ubbaiten wurden, da war natürlich grolse Freude. Allgemein 
herraciite diese, besondere bei mir, dessen Einladang Sie so 
freundlich waren, Folge zu geben. Die Freude war eine so 
grobe nicht blofs deshalb, weil es der erste Kongreb war, 
der für das Jahr 190H gemeldet wurde — er wird auch nicht 
der einzige sein — , sondern weil Hie in uns eine gastliche 
Htadt und Bevölkerung sehen, die gemeinsame Interessen mit 
Ihren Bestrebungen s'orlnndet. Dafs Ihr Verein hierher 
kommt, freut uns auch vor allem deswegen so aufserordeut- 
lieh, weil wir in Ihnen keine Fremden sehen können und 
weil uns dasjenige verbindet, was am allerfestesten ineinander 
greift^ dos gemeinsame Interesse, die gemeinsame Arbeit Sie 
sind uns keine Fremden, denn wir selbst geboren Ihrem Ver- 
bände an. Wir glauben auch Ihren Interessen nicht un- 
wesentlich durch die Tüchtigkeit und Leistungsfähigkeit 
unseres Herrn Direktor Weher förderlich gewesen zu sein, 
denn ich bin vibereeugt, dab er nicht untätig gewesen ist. 

Es verbindet uns das gemeinsame Interesse und die ge- 
meinsame Arl.ieit Der Herr Bezirksdirektur hat uns vorhin 
zurückversetzt in die Zeit wo die .Mägde an den Brunnen 
gehen mufsten. um Wasser z« holen. Kr hat dabei im wesent 
liehen an das Trinkwasser gedacht. Es ist noch recht die 
Frage, ob vor 32 Jahren all die Trinkwa.«scr, welche die 
Mägde nach Hause brachten, gut waren; ob nicht, wenn nie 
chemisch untersucht worden wären, mancher Arzt gesagt 
haken würde, lieber nicht benutzen. Ihr Bestreben ist nicht 
allein, Ihre Tätigkeit soll nicht einug dazu sein, dafs man 
alles Wasser, was man braucht im Hause hat sondern dafs 
cs auch gutes und reichliches TrinkwasR^r gibt. Sie erstreben 
auch noch ein weiteres. In ollen grufaercu Städten, auch 
in kleineren Städten, auch bei uns im Gn;bherzogtum in 
vielen Dörfern ist die Zeit vorbei, die Schiller in der Glocke 
schildert: 

Durch der Hände lange Kette 

um die Wette 

fliegt der Kiiuor; hoch im Bogen 

spritzen Quellen Wa-sserwogen. 

Heute haben Sie dafür gesorgt, dafs das Wtiaaer durch 
Hochdruck in die Orfscliaften befördert wird, dafs durch daa 
einfache Ansetzen des Schlauches der Wasserstrahl hoch auf 
die Dächer geschleudert wird, um im Falle giubtcr Gefahr 


das Feuerclement zu dämpfen. Aber da, wo dos Feuer o^it 
seiner Wärme, mit seiner leuchtenden Wirkung sein soll, da 
haben auch Sie sich eingestellt, um die Städte vorwärts zu 
bringen. Die Zeit des KienspaiiB und der öllateme sind 
vorüber. Sic würden nicht vorüber sein, wenn Sie nicht 
durch Ihre Bestrebungen fortgesetzt darauf eingewirkt hätten, 
dabei mitgewirkt hätten, die Gasl>erejtung überhaupt ins 
Leben zu rufen, allmählich zu verbilligen und — was die 
Hauptsache ist — > zu verbesssern, so zu verheasom, dafs die 
Konkurrenz mit den» elektrischen Licht mit augenRichtlichen 
Erfolgen nusgehalten w«?rden kann. Dies ist eine Angelegen- 
heit, wofür auch die Htadt Eisenach ganz besonders inter- 
cMiert war; wir sind nicht wie amiere Htädte im glücklichen 
Besitz der ganzen J/ichtversorgung, sondern das Elektrizitäts- 
werk ist in Privatbämlen , nur das (taswerk gehört uns. 
Darum schulden wir den Gas- und Wasserfachmännern ganz 
besonderen Dank dafür, dafs sic die wirUchaftliche Ent- 
wicklung der HtädU> unterstützen, denn wie überall, so ist 
auch bei uns das Gaswerk nicht eine Anlage, die Zuschüsse 
erfordert, sondern im Gegenteil, sie leistet der Kämmerei- 
kasse erheblicliQ Zuschüsse. Also meine Herren, für die 
Tätigkeit, die Sie und Ihre Vorgänger in Ihrem V'erein bisher 
geübt haben, mufs ich Ihnen namens der Stadt Eisenach in 
aufrichtiger Weise danken und Anerkennung aussprechen. 
Ich wünsche Ihnen, dafs Ihre Beratungen über die zahl- 
reichen Punkte, die heute auf der Tagcuwrdnung stehen und 
08 sind zum gröfstenteil Fragen, die die Städte und ihro Be- 
leuchtung besondera berühren, von iH-etem Erfolge begleitet 
sein mögen 

Dann möchte ich eine Bitte hieran knüpfen. Wir 
dürfen wohl nicht hoffen, dafs Ihre Versammlung im nächsten 
Jahre wieder in Eisenach nbgehalten wird; aber ich möchte 
die Hoffnung aussprechen, daD daa Wetter, das sich zwar 
augenblicklich wenig freundlich anläfBt, doch dem Barometer- 
Kland entsprechend guten Bestand haben möchte, damit Sic 
Eisenach nach Ihrer Tagesarbeit in Mufse geniefsen können, 
damit Sie Eisenach kennen lernen, um recht oft wieder nach 
hier zurückzukehren; damit Sie sich auch S])äter hier so wohl 
fühlen, wie es Ihnen hoffentlich heute gefallen wird. (Grolscr 
Beifall.) 

Herr Direktor Achtermann- Annaberg; Sehr geehrter 
Herr OWrbürgemicister I Ihrer Einladung vom 15. Januar 
liK)7 haben wir gern enlHprochen- Ist doch Eisenaob durch 
Sage und Geschichte, durch Natur und Kunst und als Ge- 
burt» oder Wohnstätte berühmter Männer gleich hervor- 
ragend. Ihrer freundlichen Einladung haben Sie heute warme 
Worte der Begrüsaung folgen las^cn. Ich danke Ihnen im 
Namen des V'ereins herzlichst dafür und bitte Sie, meine 
Herren, diesen Dank durch Erbeben von den Plätzen zum 
Ausdruck zu bringen. (Geschieht) 

Wir kommen zur Wahl eines Schriftführers. Wenn 
Widersprüche aus der Versammlung nicht erfolgen. &*> nwchle 
ich Hcnm Direktor Schäl bitten, das Amt auch diesmal 
wieder zu übernehmen. (Wietlcrsprüche werden nicht er- 
hoben, Herr Direktor Schal üUmiinmt das Amt.) 

Weiler habe ich ihnen den 

Geschäfts- und Kassenbericht für das Jahr 1907/06 
zu erstatten. 

Meine Herren ! Der V'orsland hat zunächst um Ihre 
nachträgliche Genehmigung dazu zu ersuchen, dafs die dies- 
jährige Versammlung, cnlgi^en dom § 11 unserer Vereins- 
satzungen in den Mai verlegt wurde. Mafsgebond hierfür 
war der Wunsch, der schönen Lago Eisenachs wegen die 
bessere Jahreszeit zu wählen, sowie die Rücksicht auf das 
Osterfest und auf die Sektionsversamrolungen der Berufs 
genuesouBchaften. 
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Wöhrcnti wir sonnt an erster Stelle derjenigen zu ge- 
denken pflegen, welche der Tod im letzten VerelnejÄhre ab- 
gerufen hat, entfällt für uns heulu diese schmerzliche Pflicht 
und wir können zu unserer Freude feststellen, dafa durch 
den To<l keine fiUcke in itnserecn Vereine entstanden ist, 
was seit dem Jahre 1899/1900 nicht mehr der Fall war. Der 
einzige HUckgong in der Zahl unserer V'ereinsteilnehmer ist 
d.urch das AusecheideJi der Herren Grothe in Altonburg, 
Fischer in Rfslingen und Epstein iri Mügeln entstanden. 
Dagegen fanden auf dev Versammlung in Bautzen Aufnahme 
als Mitglieder die Herren: Inspektor Sehmahl-Zwenkau, 
Dr, Pfeiffer-Magdeburg. Direktor Mohr- Altenburg, Direktor 
Vaigl- Pilsen, Dirigent ü id io u - Schneeberg - Neustädtel, 
Direktor Lange- Apohla, Oberingenienr K n ge l k i n g • Weimar 
und I)in:ktor Seemann- I^ipzig. 

Am 1. Mai 1907 1ml Herr Starltbaurat Hasse in den 
Ruhestand: er gehörte unserem Verein seit dem 5. August 
1877 an und hat sich so vielfache Verdienste um diesen er 
worben, dafa der Vorstand mR Freude von seinem Rechte 
Gebrauch machte und Herrn Hasse am 10. Mai 1907 mit 
den besten Wünschen für sein ferneres Ergehen die Mit- 
gliedschaft beliefs. In seinem Dankschreiben versicherte 
Herr 8tadtbaurot Hasse, dafs er dem V'erein gern weiter 
angehüren und auch die Versammlungen nach Möglichkeit 
besuchen wolle. 

Unser Verein besteht heute aus 105 Vereinsinitgliedem, 
von denen 12 im Ruhestände leben und aus 78 Vereins- 
geno?sen, demnach aus 183 Teilnehmern Überhaupt. 

Am 1. Juli dieses Jahres gedenken weitere drei Mit- 
glieder in den Ruhestand zu treten. Es sind dies die Herren 
Direktor Storl, Statitrat Wunder und Direktor Ledig. 
Herr Stör! trat am 24. Januar 1875 in unseren Verein ein 
und war ein treuer Besucher unserer Versninmlunge«, an 
denen er stets reges Interesse bekundete. Herr Wunder 
gehörte unserem Verein seit 2t5. Januar 1879 und Herr 
Ledig Seit 22. August 1880 an, beide haben sich um den 
Verein und f-oine Bestrebungen aufserordentlich und vielfach 
verdient gemacht. Möge den drei genannten Herren ein 
gesegneter und langer Ruhestand beschleden sein und mögen 
sie unserem Verein die Treue wahren und die Versamm- 
lungen auch fernerhin besuchen. 

Drei .Mitgliedern war es im Geschäftsjahr vergönnt, auf 
eine 25jährige Amtstätigkeit zurückzubiieken und diese in 
Gesundheit feiern zu können. Am 3. Juli beging sein Amts 
Jubiläum Herr Direktor Schönniger, am S. Oktober Herr 
Betriebsingenieur Meininger und am 2. Januar Herr In- 
spektor Hammer. Der Vorstand hat im Namen des Vereins 
den genannten Mitgliedern seine herzlichen Glttckwünschc 
übermittelt. 

Am 17. Oktober beging Herr Direktor Kohn in Fnmk 
furt seinen 70. Geburtstag. Gehört Herr Kohn auch nicht 
unserem Verein an, so hat er sich doch so viele Verdienste 
um das (rasfach erworben, dafs der Vorstand, rechtzeitig 
darauf nufmevksam gemacht, es für seine Pflicht erachtete, 
Herrn Kohn zu beglückwünBchen. Das Dankschreiben 
dieses Herrn hai folgenden Wortlaut: 

>Sehr geehrter Herr Kollege! Beim Abeeblufs meines 
70. Lebensjahres halten Sie die Güte, meiner frenndlich zu 
gedenken und mir zu dieser, für uns Menschen immerhin 
bedcutmjgwvollen Altcresiufe herzliche Glückwünsche im 
eigenen Namen und namens des V’ereina zu üljerroitteln. 
Darf ich auch die mir geependeto Anerkennung meiner fach- 
lichen I^iistungen nur mit wesentlicher Einschränkung an- 
nehmen, so erkenne ich doch in Ihren freundlichen Wünschen 
ein wohltuendes Zeichen der Teihialuue an meinen pcr»Öu- 
lichen Geschicken, die ja mit der Zahl der Jahre des Sonnen- 


Scheins mehr und mehr entbehren. Ich bitte Sie, sehr ge- 
ehrter Herr Kollege, meinen herzlichen und aufrichtigen 
Dank für Ihre Glückwünsche — trotz Verspätung — freund- 
lich Rufzunehmen und diesen Dank auch dem V'erein ge- 
eignet zu übermitteln. < 

Über die Tätigkeit des V'orstandes im letzten Geschäfts- 
jahre ist folgendes zu berichten : 

Am 11. Juni 1907 fand eine Vorstands- und Ausschufs- 
Sitzung in Mannheim statt, in welcher der Bericht der Unter- 
richtskommiasion verhandelt und die Tagesordnung für die 
Jahresversammlung endgültig festgesetzt wurde. 

An) 24. Februar 190H wurde eine V'orstandssitzung in 
lieipzig abgehalten , an welcher aulser den V'oivtand.'^mil- 
gliedem noch Herr Weber teünahm. In dieser wurde 
die Tagesordnung der heutigen V'crsammlung beraten und 
fentgesetzt. 

An diese V'orstandssitzung schlofs sich eine Sitzung der 
in der Versammlung in Bautzen zur Abänderung der Vereins- 
satzungen gewählten Kommission an und es nahmen an ihr 
alle Mitglieder mit Ausnahme des amtUch abgehaltenen Herrn 
Zobel teil. Die Vorschläge, zu denen die Kommission ge- 
langt ist, beflnden sich gedruckt in Ihren Händen und es 
wird die heutige V'eraamralung Gelegenheit haben, zu den 
V'orscblägen Stellung zu nehmen. 

An) 21. März fand eine Bitzung der Unlerrtchtakommiiisiün 
zu Berlin statt, in welcher jedoch unser Verein nicht ver- 
treten war. Von Interesse war der Bericht des Herrn 
V. Oechelhäuser über die Ergebnisse des Betriebes der 
Gosmeisterscliulc in Dessau in der abgelaufenen Periode von 
10 Jahren. Danach soll die Schule nach dem bisherigen 
Programm nicht fortgesetzt werden, sondern an Stelle der- 
stdben sollen Kurse für die Ausbildung von Ofonmaurem 
uud Ofemneistern im Verlikalofenbetriebe Btattflnden, während 
die Itislallateure der Gweilschaft zunächst in der neuen In- 
stallationsechule in Köln ausgebildet werden. 

Die 54. Hnuptversainiuluug in Bautzen am 19. April 1907 
bot uns viel d(» Interessanten und wird allen Besuchern 
derselben in guter Erinnerung sein. In dem auf dieser Ver- 
sammlung vorgetragenen Geschnftsberichte war als ungün- 
stiges Moment für die Gasindustrie in ihrem Kampfe gegen 
dos elektrische Licht die fortwährende Preissteigerung für 
Gaskohlon bezeichnet woisien. Das letzte Jahr brachte nicht 
nur hohe Preise, sondern auch einen Mangel au Gaskohlen, 
so dafs eine Anzahl von Gasanstalten nur unter Schwierig- 
keiten die nötige Menge Kohlen beschaffen konnte. Ist ee 
in dieser Beziehung auch besser geworden, weil der BeecbRfti- 
gungHgraii in der Eisenindustrie, der Haupttriebfeder vieler 
anderer Industriezweige ein geringerer geworden, und damit 
der Bedarf an Kuhlen gesunken ist, so mnd doch die Preise 
durch den Verband der Kohlenzechen nicht nur nicht er- 
mkfsigt, sondern für die neuen Abschlüsse sogar noch erhöht 
worden Es ist aber zu hoffen, dafs vom nächsten Jahre ab 
die Preise der Gaskohlen des gröfseren Angebots wegen 
wieder zurückgehen werden, was freilich dann auch auf die 
Kokspreise nicht ohne Eiuflufs bleiben kann. 

über die Ka&senbewegung ist folgendes zu sagen: 

An Kaseenbestand am Beginn des V'ereitisjahres 19o7/i)8 


waren M. 2181,57 vorhanden. 

Die Einnahmen betrugen : 

173 Mitgliederbeiträge für 1907/08 zu M. 6 M. 1038.— 

1 Beitrag für 1908/09 (von Btorl'i ... » 6. — 

8 Eintritthgelder zu M. 3 » 24.— 

Zinsen der Wertpapiere » 24.50 

> > Sparkasse AnnaWrg .... > 37.23 


zusammen: M. 1139.72 
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Die Ausgaben waren; 

Versammlung in Bautzen M. 164.03 

Beitrag zur (iasmeietiTschule Altenburg . » 300.— 

Drucki^achen . » 3.50 

Beitrag zum Hauptverein * 15. 

Versammlungsberichte » 149.80 

Reisekosten zu den ältzungen in l^ipzig . » 130.40 

Sonstige Ausgaben . * 24-97 

Porti und Verlage i 40.60 

zusammen: R37.90 

Mitliin Kinnahmet] . . . M. 1129.72 
Au8gal>en .... » 827.30 

('berschufs M. 302.42 


welcher zu dem Bestände am Jahresanfänge von M. 2131 57 
hinzugerechnet, ein Vermögen von M. 2483.99 ergibt. 

Wünscht jemand zu diesem Bericht das Wort? £s ist 
nicht der Fall. Die Abrechnung hat den Rechnungsprüfern 
Herrn Steuemagel und Teiclnnann Vorgelegen. Ich bitte die ' 
Herren Bericht über die Prüfung zu erstatten. 

Herr Teich mann- Werdau: Meine Herren! Nach dem 
Beechlufa der vorjilhrigen Versammlung war Kollege Steuer- 
nagel und ich dazu bestimmt, die Rechnung zu prüfen. Wir 
haben die Prüfung vorgenommen, die Rechnung für richtig 
befunden und bitten die Versammlung die Richtigsprechung 
und damit zugleich die Kntlastung des V'orstandes auszu- 
sprechen. 

Herr Direktor Aohtermann-Annaberg: Sie haben den 
Antrag vernommen. Wünscht jemand das Wort? Es scheint 
dies nicht der Fall zu sein. So nehme ich an, dsfs Sie dem 
Anträge Folge leisten und den Vorstaml entlasten. 

Ich bitte nun Herrn Direktor Weber, den uns ln Aus- 
sicht gestellten V'ortrag 

Das Kurbad Eisenach 

zu halten. (Der Vortrag wird demnächst ausführlich ver- 
öftenllicht werden.) 

Herr Direktor Achtermann-Anuaberg: Meine Herren, 
wird zu diesem Vortrag dos Wort gewünscht? Ks ist dies 
nicht der Fall. Ich danke Ihnen Herr Kollege Weber für 
die interessanten Mitteilungen, die Sie uns gemacht haben. 
Ich verbinde hiermit die Hoffnung, dafs das neue und doch 
so alte Wasser den Segen für die Stadt Eisenach, wie für 
diejenigen, die es gebrauchen wollen, bringen möge, den sie 
davon erhoffen. 

Ich bitte nunmehr Herrn Direktor Slouernagel- 
.Meerane uns über: 

Die Einrichttingen kleiner Gaswerke 

zu berichten. (Der Vortrag wurde bereits in ds. Journ. Nr. 28, 
S. 625 ausführlich veröffentlicht) 

Herr Direktor Achtermann-Annaberg: Wird zu diesem 
Vortrag das Wort gewünscht? 

Herr Winkler-Berlin: Meine sehr geehrten Herren! 
Ich möchte mir zu dieeem interessanten Vortrag umsomehr 
eine Bemerkung gestatten, als ich mich erst vor einigen Tagen 
genötigt sah, eine Frage zu beantworten, die sich auf eine 
kleinere Gasanstalt bezog. Vor ungefähr 8 Tagen ist in den 
Journalen geschrieben worden über die gemischte Gasberei- 
tung bei der Stadt Berlin. Infotgedcasen frug ein Dirigent 
einer kleinerer Gaaanstalt der Provinz Brandenburg an, ob 
es sich lohne, hei kleineren Gasan.^talten WASsergns mit Stein* 
kohlengas zu vermischen Ich habe in den Ausführungen 
des Herrn Referenten diesen Puiikt veratifst und möchte mir 
die Anfrage an die geehrten Herren gestatten, ob einer der 
Herren Direktoren bereits Waseergas dem Steinkohlengas zu- 
gesetzt und welche Erfolge er damit erzielt hat. 


Herr Stndtrat Wunder-Leipzig: Meine Herren, ich kann 
Ihnen im Hinblick auf den soeben gehörten V’ortrog ein 
kleines Erlebnis erzählen, das ich vor einiger Zeit gehabt 
habe. Eine Anzahl Gemeinden in der Nähe einer Grofsaladt 
Sachsens hatte das Vorhaben, gemeinsam eine Gasanstalt zu 
bauen. Es geschahen Widersprüche und die gogenseitigen 
technischen Gutachten wurden bei der Behandlung Uber die 
Zulässigkeit noch ^ 16 der Gewerbeordnung eingefordert. 
Eine Einigung kam nicht zustande. Die Angelegenheit ging 
zur Entocheidung an das Ministerium. Danach wurde ich 
beauftragt, ein Gutachten für die technische Deputation im 
Ministerium abzageben. Da las ich, dafs der Herr Sachver- 
ständige für die den Bau vorhabenden Gemeinden sich in 
folgender Weise geäulsert hatte. Es handelte sich dabei um 
die Unschädlichmachung der unangenehmen Einflüase, die 
bei dem Wechsel der Beiniger unvermeidlich sind, es treten 
gewisse Mengen von Gas in das Freie und die G^enportei 
sagte, dos könne man nicht leiden. Hierzu hat der betreffende 
Herr Sachverständige der den Bau vorbabenden Gemeinden ge- 
äufsert, man könnte der Sache durch die Vorschrift aus dein 
Wege gehen, dafs die Gasanstalt den Wechsel der Reiniger 
nur bei Nacht vornehmen dürfte. Es würde das Kntwei<‘hen 
der verhältniamäTsig geringen Mengen unreiner Gase dann 
unbemerkt bleiben. Ich inufs gestehen, dafs ich erschrocken 
war über diese Meinungeäufserung, denn l>ei alten Anlagen, 
die ich gebaut habe, ist Leitmotiv gewesen, dafs die Reini- 
gungsUäche so grofs sein soll, dafs die Verwaltung nicht ge- 
nötigt ist, etwa bei künstlichem IJcht einen Reinigcrwechsel 
vornehmen zu lassen, während das Urteil dieses Sachverstän- 
digen vorschreiben will, dafs bei Nacht der Wechsel vorge- 
nonimen wird. Ich möchte nur hinweisen auf die Gefahren, 
die damit verknüpft sind, dafs bei künstlichem Licht ein 
Keinigerwechsel vorgenommen wird und möchte bitten, dafs 
bei der etwaigen ZuBammenstellung von Leitsätzen für die 
Erbauung kleinerer Gasanstalten diese Gefahren mit betont 
werden. Ich bin übeneugt, dafs diese Angabe mit zur 
gröfseren Sicherheit unserer Gasanstalten beilragen wird. Ich 
habe auch in den städtischen Gasanstalten in Leipzig, die 
über die ihnen anfangs zugedachten Leistungen hinaus im 
letzten Winter in Anspruch genommen worden sind, bestätigt 
gefunden, dafs nur bei Tageslicht ein Reinigerwechsel vor- 
genommen worden ist 

Herr Direktor Dr. Lang-tiotha: Ich möchte mir be- 
züglich der Napbtbalinwäecher eine Bemerkung gestatten. Ich 
halle es für erforderlich, dals ein Apparat vorhanden ist, 
mit dem der Naphthalingehait aus dem Gase entfernt wird. 
Gerade für die kleineren Gasanstalten halte Ich das für sehr 
wichtig und ich glaube, dafs man darauf nicht verzichten 
soll. Wenn keine maschinellen Einrichtungen zur Verfügung 
stehen, dann empfiehlt es steh, dats ein \ielleicht alter Apparat 
zweckentsprechend eingerichtet wird. Gerade da, wo die Dimen- 
sionen der Rohrleitungen sowohl auf der Gasanstalt wie auch 
in den Ortschaften geringere sind, ln erster Linie aber da, 
wo Gas in komprimiertem Zustande au! Nai-hbarstädte über- 
tragen wird, ist dies meines Erachtens von ungeheurer Wich- 
tigkeit und eine gut geleitete Naphthalinwäsche wird dem 
Dirigenten eine grolse Reihe von Unauuehmlichkeiten ersparen. 

Herr Direktor Steuern Qgcl- Meerane: .Meine Herrcnl 
I Ich möchte zurückkommen auf «las von Herrn Stadlral 
W’under berührte Wechseln oder Neubeechicken der Reiniger 
zur Nachtzeit. Selbstverständlich ist möglichst grofse Grund- 
fläche für die Reinigeraulage das beste Mittel, ein selteneres 
Wechseln der Reiniger und damit geringere Belästigung der 
Nachbarschaft zu gewährleisten. Ob der Reinigerwechsel bei 
Tage CKler bei Nacht vorgenommen wird, ist hinsichtlich der 
Schädlichkeit einerlei, aber nicht hinsichUich der Empfind- 
lichkeit der Nachbarschaft. Ich halte einen Keinigerwechsel 
bei Nacht nicht gefährlicher als l>ei Tage, jedenfalls die 
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Gefahr nicht so grofs, als sie nach den Ausführungeu unseres 
Herrn Stadtrat Wunder hesondetit den Herren erscheinen 
könnte, die als Vertreter der Behörden bei Konzeesions- 
erteilung iniUuwirken haben. Selbetvorstitndlich batte aucli 
ich für I>e6ser, die Reiniger bei Tage tu wechseln, noch aus 
andereu GrQnden, ober, wu iu besonderen Fällen die Er* 
richUmg einer Gasanstalt .xonsl unmöglich wird, anders ge- 
eignetes ßauterrain nicht verfügbar ist» da ist es unbedenk- 
lich, die Nachbarschaft damit zu beruhigen, eie zur Zurück- 
ziehung ihrer Einsprüche zu bringen, dafs mau den Reiniger- 
wechsel wütirend der Nachtzeit zusagt Es gibt viele Gas- 
anstaUen, die diesl^züglich Rücksicht auf die Nachbarschaft 
nehmen müssen und auch aus anderen Gründen nachts Reiniger 
wi'chseln müssen ; es ist noch nichts passiert und es wini 
auch itichts passieren können, wenn die nötige Vorsicht ge- 
braucht wird. 

Herr Direktor Acbtermann: Wird das Wort weiter 
gewünscht? Es ist dies nicht der Kall. So danke ich Ihnen 
Herr Direktor Steuernagel für die Liebenswürdigkeit, mit der 
Sie Ihren Vortrag uns zur Verfügung gestellt haben. Der 
Beifall winl Ihnen Beweis sein, dafs Ihr Vortrag vieles des 
Interessanten gebracht hat. 

Wir kommen zu Punkt 6 der Tagesordnung: Neue- 
runge n im 8t rafsenbeleucbtungswesen mittels Gas. 
Meine Herren I Herr Oberingeuieur Schäfer hat uns ein 
Schreiben zugeschickt, nach dem er verhindert ist, diesen 
Vortrag hier zu halten. Er hat am lieutigeu Tage, Vor- und 
Nachmittag, Verhandlungen im KIbgau, bet denen er unab- 
kömmlich ist. Er stellt den Vortrag für später zur Ve^ 
fügung. Ich bedauere, dafs dieser Vortrag nicht gehalten 
wird und wir wollen, damit er wenigstens nicht ganz von der 
Tagesordnung verschwindet, bei Punkt 10b, freie Besprechung 
über technische Kragen, darauf zurückkommen. 

Es würde nun eine Pause einzutreten haben. Ich möchte 
jedoch bitten, sich damit zu gedulden und den nächsten 
Vortrag dt» Herrn Dr. K. Bunte- Karlsruhe, über 

Gasretortenöfen und deren Kontrolle 

anzuhören. (Der Vortrag wurde bereits in da, Journ. Nr. S5, 
8. 785 u. ff. ausführlich veröffentiieht) 

Herr Direktor Achtermaun- Amiaberg: Wird zu diesem 
Vorträge das Wort gewünscht? 

Herr Direktor J äck el-Plauen i, V.: Meine Herren! Zu 
den hochintereeaanten Ausführungen des Herrn Dr. Hunte 
möchte ich die Krage stellen, wie sich die Wärmobilanz stellt, 
wenn die Füllung des Generators statt mit heifisem mit 
kaltem Koks erfolgt. Bei ßslündiger Chargierung brennt 
bekanntlich der Generator innerhalb dreier 8tunden liedeulend 
nieder, und bei dem geringsten Zutritt frischer Luft — be- 
sonders von oben — in den Generator inufs die Temperatur 
des Ofens sehr leiden. Es würde deshalb die Krage ent- 
stehen, ob man in der Zwischenzeit mit kaltem Koks nach- 
zufüllen hat, oder ob die Füllung mit heifsem Koks nach je 
3 Stunden nützlicher ist. Für Beantwortung dieser Krage 
würde ich Herrn Dr. Bunte dankbar seht. 

Herr Dipl.-Ing. Dr. Bunte* Karlsruhe: Ich glaube, man 
mufs diese Krage dahin beantworten , dafs es günstiger ist, 
namentlich Hnlbgeneratoren mit heifsem Koks aufzufüUen. 
Die Auffüllung, auch mit kaltem Koka, winl den einen Er- 
folg haben, dafs die Reibung in der Primatluft durch häutiges 
NachfüUen konstant gehalten wird. Fortlaufende Analysen 
zeigen, von wie groLer Bedeutung es ist, den Widerstand in 
der Primärluft gleich zu halten. Natürlich ist die erste Be- 
dingung. dafs t<ich die Widerstände im Rust nicht verändern, 
wie dies geschieht, wenn er verschlackt. Füllen wir häutig 
auf, BO ist der Wideratond im Koka konstant, und verändernd 
wirkt auf den Zug nur die mit dem Ablirand und dem Ver- 


I schlacken veränderte Reibung im Rost. Verschlackt der Rost, 
*o wiitl weniger Primärluft lugeführt, und diese mufa gegen- 
I über der vennehrten Oberluft muglichat vollständig durch 
^ hohe Brennatoff&chicht zu Generatorgas reduziert werden. 
Wann ea richtig und zweckmäf&ig iat, aufzufüllen, regelt sich 
also auch danach, wie die Wasserverdampfung auf das Granu- 
lieren der Schlacke wirkt Der Unterschied zwischen heifser 
und kalter Kokafüllung iat einerseits ln der Wärmemenge, 
die in den Generator gebracht wird, auagedrückt. Di^ 
Wärmemenge ist übrigens nicht so gnifa, dafs üe ausschlag* 
gebend iat Anderseits wird der heifse Koks, neben der be- 
sprochenen zugausgleichenden Wirkung, schneller zur Bil- 
dung von Kohlenoxyd mitwirken, indem er die Reduktions* 
Schicht erhöht Diese Wirkung tritt aber überhaupt erst über 
8CX)® ein. Dann erst ßngt der Koka an, bei der üeneralor- 
goabildung mitzuarbeiten. — Ich weifa nicht, ob die Frage 
von mir richtig verstanden ist — 

Herr Direktor Steue rnagel- Meerane: Meine Herren! 
Zu den hochintcreesonten und klaren Ausführungen de« 
Herrn Dr. Bunte ist schwer etwas zu sagen. Ich selbst be- 
finde mich aber hinsichtlich der Anfrage des Kollegen Jäckel 
über den Unterschied, ob ich mit beifsem oder kaltem Koka 
auffülle, auf einem etwas anderen Standpunkt. Ich bin der 
Meinung, dafi>, wenn der Generatorschacht mit dem Deckel 
vollkommen geschlossen werden könnte, ao dafs Lufteindringen 
von oben ausgeschlossen W'äre, der Unterschied, ob mit 
heif^m oder kaltem Koka gefüllt wird, nicht von grolser 
Bedeutung sein kann. Von grufserer Bedeutung wird das 
erat, wenn der Generator stark heruntergebrannt ist, ich halte 
deshalb ein öfteres Auffüllen, etwa alle 2 statt 3 Stunden, 
für nützlich. Dos ist möglich, wenn bei 6 stündigem Be- 
schicken der Retorten, von 8 Retorten je 3 geladen werden. 
Der Bchädliche Eioflufs der Oberluft bei häufigerem Nach- 
füUen und der von Horm Dr. Bunte erwähnten Verringerung 
der UnterluftzuführuDg, wird wesentlich vorringort durch An- 
wendung von Hudlers Obcrluftreglern, wie ich das in meinem 
V'ortrage auf unserer Versammlung in Meifsen UK>1 ausführ- 
lich dargelegt habe. Ich bin aber Herrn Dr. Bunte herzlich 
dankbar, daN er uns durch seine Aui^führungen und seine 
graphischen Darstellungen das Wesen und die Bedingungen 
für das richtige Arbeiten des Generators so prächtig klar ge- 
mocht bat, dafs er uns Aufklärung gab über die Einflüsse 
der Temperaturen und auch des Wassordampfes. Es befestigt 
das meine Ansicht, dafs nicht mehr und nicht weniger 
WasBcrdum])f zugeführt werden darf, als gerade zur Granu- 
lierung der Schlacken notwendig ist und das läM sich auch 
in der Praxis machoii, wenn reichliche Dampfmengen ver- 
fügbar sind, es kann dann in das Dampfzuführungsrohr nach 
dem Generator ein Blechschieber eingebaut werden, der so 
weit geöflnet wird, dafs ül>er8chüsHiger Dampf ins Freie treten 
kann und auf diese Weise die Dampfzufuhr regulierbar wird. 
Zuviel Dampf drückt die Temperatur herunter, wir haben ja 
eben erst gehört, wie wichtig die richtige Temperatur ist, 
aber zu wenig Dampf läfst die 8chlackon sich an den Gene- 
ratorwänden festsetzen, der Querschnitt des Generators winl 
verringert und das schädigt die Wirtschaftlichkeit ganz be 
deutend. 

Herr Direktor M ollborg-Grciz: Meine Herren! Nur 
eine kurze Anfrage wollte ich mir erlaulten. Wir haben an 
dieser Tafel hier gesehen, dafs sich die Kohlenoxydbildung 
bei H50^ vollzieht. Ich möchte fragen, oh in der Praxis lie- 
stiminte Höhen über dem Roste für die Oxydabführung fest- 
gestellt worden sind. 

Herr Dipl.-Ing. Dr. ßunte-Karlsruhe: Meine Herren! 
Der Punkt, wo die Generatorgase abgeführt werden müssen, 
ergibt sich aus verschiedenen Dingen. I>ic meisten sind 
konstmktionsteclmboher Natur. Wir können über eine ge 
wisse Höhe des Generators nicht htnausgeheu, sonst w-ird 
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der g&tiKe Oien zu hoch. Die Abführung dce Kohlenoxyds 
wird man am besten da anlegen, wo die Kohlensäure auf 
ihrem Weg in der Hauptsache Zeit gefunden hat, mit heifsem 
Koke unter Ki»hlenoxydbiidung zu reagieren. Wenn man 
den Cioneratorschacht sehr hoch hat, so kann man unter 
UrasUinden den Genemtorgasabgang auch ziemlich hoch an- 
legen, aber eben auch nur so hoch, dafs darüber noch ein 
Uescrvefüllraum bleibt. Diese Heservo iat von hoher Be- 
deutung. Die praktische Erfahrung hat ergeben , dals der 
Kohlenoxydkanai nicht unter CO cm Uber dem Rust be- 
ginnen soll. 

Herr Direktor Mollberg-Greit: Meine Herrenl Im 

grofsen und ganzen bildet bei den Feuerungsuntorsuchungen 
die Analyse den Hauptanhalt. Ich hatte eine Anlage, wo 
der Abgang der Generatorgase nach meiner Meinung richtig 
gelegt war, ohne aber die günstige Wirkung zu erreichen, die 
ich erhoffte. Erst als ich in dem ziemlich hohen Schachte 
den Abzugskanal in gröfsercr Hohe abzweigen lieb, trat die 
volle Wirkung ein. 

Herr Dipl.-Ing. Dr. B u n t e - Karlsruhe : Das läfst sich 
auch dadurch erreichen, dals man den Generator breiter 
macht, so dafs die Generatorgase langsamer strümen und 
mehr Zeit haben, zu reagieren. Geht man %. B. l)ei Innen- 
generatoren mit dem Gasabgang weiter herunter durch Ver- 
breiterung des Schüttraumes, so hat dos den Nachteil, dab 
mau gezwungen ist. den Regeneraüonsraum oinzuschrilnken, 
und damit ergehen sich auch gewisse Zustände, die eigent- 
lich nicht wünschenswert sind. 

Herr Dr. Pfeiffer- Magdeburg: Ein recht bezeichnendes 
Beispiel zu der vom Herrn Vortragenden erwähnten geringen 
VcräuderÜchkeit des Ofenzuges ergab die Beobachtung an 
den zahlreichen Klönne Öfen des Magdeburger Gaswerks. 
Obgleich jeder dieser Ofen zwei besondere Schornsteino be- 
sitzt, bleibt der Zug doch so gut wie vollkommen gleich. 
Diese Tatsache ist um so auffälliger, als unsere Klönne Ofen 
auf die äufsurste Grenze von nur 2 mm Schornsteinzug ein- 
gestellt sind. Das ist übrigens nur möglich geworden durch 
eine nach und nach <lurchgeführte Erweiterung aller Gene* 
ratoren in ihrem unteren, sonst verjüngten Teil; eine Maß- 
nahme, durch weiche verschiedene betriebstechnische Vor- 
teile erzielt worden sind (gleichmäfsige Verbrennung, 48 stän- 
diges Schlacken u. a.). 

Herr Direktor Achtermann- Annaberg; Wird daa Wort 
weiter gewünschtV Es ist dies nicht der Fall. Meine Herren! 
Herr Dr. Bunte ist dem Ersuchen, welches der Vorstand an 
ihn gerichtet hat, hier einen V'ortrag zu hatten, in liebens- 
würdigster Weise nachgekoinmen. Wir sind dem Herrn 
Dr. Bunte, welcher die weite Reise nicht gescheut hat, zu 
grofsem Danke verpflichtet. Ich gestatte mir, diesen Dank 
dem Herrn Vortragenden hiermit zum Ausdruck zu bringen. 

Mitteilungen über den Stand der Gasmeister- 
schule Altenburg tm Jahre 1907/08. 

Herr Direktor Mohr* Altenburg; Meine Herren! Unsere 
Gasmeisterschule bat sich im vergangenen Jahre gut ent- 
wickelt; während wir im ersten Jahre nur 4 Schüler hatten, 
hatten wir in den beiden letzten SemeKtern 10 rosp. 

1 1 Schüler. 

Wir haben den Unterrichtsplan eingehalten, den ich Ihnen 
auf der letzten Versammlung in Bautzen entwickelte, und 
ich glaube, dafs wir mit der Trennung des praktischen Teils 
in zwei Arbeitsperioden keinen Mißgriff getan haben. Der 
theoretische Fachunterricht zwischen den beiden praktischen 
Arbeitszeiten trügt sicher dazu bei, den Schülern nach der 
ersten allgemeinen Einführung in den Betrieb den Zweck 
und die Arbeitsweise der einzelnen Teile desselben zu ver 
deutlichen, so daß sie an den zweiten Teil der praktischen 
Arbeit mit ganz anderem Interesse horangehen. 
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Bei der Anzahl der Schüler war es nicht möglich, alle 
in Altenhurg zu behalten ; wir haben uns daher an benach- 
barte Uakanstalten mit der Bitte gewandt, uns bei der ersten 
praktischen Ausbildung der Schüler zu unterstützen. Diesem 
Ersuchen sind auch die Herren Kollegen in Crimmitschau, 
Eisenberg, Meerane und Zeitz in der liebenswürdigsten Weise 
nachgekommen, und ich gestatte mir l>ei dieser Gelegenheit, 
für diese Unterstützung im Namen der Schule zu danken, zu- 
gleich aber auch die Bitte um weitere Unterstützung in dieser 
Beziehung auszusprechen und mir mitzuteilen, welche Gas- 
anstalten sonst noch bereit sind, zum Besten der Schule mit- 
zuarbeiten. 

Neben der allgemeinen praktischen Arbeit haben wir auch, 
soweit es für Gasmeistor erwünscht ist, die Betriebskontrollen 
chemischer und physikalischer Art nicht vernaclüössigt. E« 
wurden unter I.;eituug der Herren Lehrer de« Technikums 
an zalilreichen Natrhraittagen in unserem Werk Rauchgas- 
nnalysen, spezifische Gewichtsbeslimmungen, Kohlenproben etc. 
gemocht Da« Interesse der Schüler an diesen Übungen war 
ein aufserordentlich reges. 

Um den Schülern auch Gelegenheit zu geben, andere 
Gaswerke und einschlägige Fabriken kennen zu lernen, wurden 
eine gröfsere Anzahl Exkursionen unternommen und zwar 
wurden besichtigt die Gaswerke zu Glauchau, Meuselwitz, 
Gößnitz. Schmölln sowie Berlin Mariendorf und Obenipree, 
I.<eipzig n, die Wasserwerke Meuselwitz, Göfsnits, Schmölln, 
Lucka, Gn)ilzsch und Altenburg. Die Selasbeleuchtungsonlagen 
der Piererseben Hufbuchdruckerci und der Aktiengesellschaft 
»Chromot zu Altenburg: die Azctylengasanslalt zu Wintcredorf. 

Ferner wurden besucht; Die Zechen des Steinkohlen- 
bauvereins Holindorf, Bezirk Chemnitz, die Zeche Vereinigt 
Feld, die Aktiengesellschaft für Selosbeleuchtuikg in Berlin, 
die Armalurenfabrik von Mock & Krumsieck, Altenburg, die 
Sebamottefabrik der Herren Gebr. Kampfe in Eisenberg, die 
Aktiengesellschaft Julius Pintsch in Berlin etc. Auch für die 
Genehmigungen zu diesen Besichtigungen möchte ich an dieser 
Stelle namens der Schule danken. 

Für die Lehrmittel.-iammlung des Technikums wurden an- 
geschafft; 1 SehilUngweher Apparat zur Bestimmung des epezi- 
fischen Gewichts von Gasen, 1 Buntebürette, 1 Muffelofen, 
1 Orsatap]>arat, 1 Platinticgcl, 1 Kxperitnentiergntmiesser so- 
wie zahlreiclkc kleinere Hilfsmittel. Sodann ober sind uns 
eine große Anzahl von Geschenken zugegangen , teilweße 
sehr wertvoller Art. lycider ist es nicht möglich, alle einzeln 
hier aufzuführen, die Geber mögen Jedoch auch so unseres 
besten Dankes versichert sein. 

81e sehen, meine Herren, dafs wir mit unserer Schule 
nicht untätig gewesen sind und die Erfolge, wenn ich von 
solchen s])rechen darf, sind auch nicht ganz ausgeblieben; 
hatten wir doch die Freude, bei der letzten Prüfung, mit 
Zustimmung des Herrn Herzogi. Regienmg«kommis«ärs, zwei 
Schüler mit Auszeichnung entlassen zu können. 

Der Verein hatte nun im vergangenen Jahre dem Techni- 
kum einen Betrag zur Unterstützung der Gasmeistorschule 
zur Verfügung gestellt und ich hoffe keine Fehlbitte zu tun, 
wenn ich darum ersuche, auch in diesem Jahre der Schule 
einen Beitrag seitens des V'ereins zu bewilligen. Sie können 
veiaicherl sein, dafs dos Technikum bestrebt ist, sein Bestes 
für die Ausbildung von liculen unseres Fache« zu tun. 

Herr Direktor Achterraann* Annaberg; Ich danke Herrn 
Direktor Mohr für den Bericht, den er uns gegeben hat. leb 
komuie zurück auf die Mitteilung über eine eventuelle Unter- 
tlüLzung. i-ß ist ein Gesuch seitens des Technikums Alten- 
burg eingegangen Das Geeuch lautet; 


'} lazwtirhen lisben sieh hierta bereit erklärt die Gsssaslsllen 
Crimiuitachau, Gera, Hof, Jena, Meifeen und Plnuea. 
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»Die Gaemeieterschule in Altenburg hatte im Winter 
semeeter 1906A)7 zwei, im SommerBemeeter 1907 vier und 
im Wintere»>tne8U.'r 19Ü7A)ti elf BeBUcher. Auch in diesem 
Semester betrügt die Besucherzahl elf. Wie aus obigen 
Zahlen leicht hervorgeht, werden durch das eingehende 
Unterrichtageld die Betriebelcoeten nicht gedeckt. Wir er 
lauben uns daher, an den Verein mit der Bitte heranzu- 
treten, der GaftmeieterRcliule auch in dieeem Jahre eine 
Subvention zu gewähren und hoffen, mit Rücksicht auf die 
günstigen Resultate im vergangenen Semester, keine Fehl- 
bitte zu tun. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 
Die Direktion.« 

Dieses Gesuch ist bei mir am 28. April 1908 eingegangen. 
Der Vontand war bei der Kürze der Zeit nicht in der Lage, der 
Sache näher zu treten und eine Entschlielsung zu fassen. 
Ich bitte die Versammlung, den Vorstand zu ermächtigen, 
dem Gesuche näher zu treten und erforderlicheofalis einen 
Betrag bis zu M. 150 aus der Kasse zu gewahren. — Wünscht 
jemand hierzu zu sprechen? Es ist dies nicht der Fali. Da 
darf ich wohl annebmen, dafa Sie sich zustimmend verhalten. 
Der V'orstand wird die weitere Erledigung der Angelegenheit 
in die Hand nehmen. 

[Weiter folgte nunmehr die Erledigung von geschäftlichen 
Vcrcinsaugelegenheiten, worüber alles Wesentliche bereits in 
ds. Joum. 190H, Nr. 23. 8. 489, mltgeteilt wurde. Die aus 
fuhrliche Besprechung über eine beabsichtigte Änderung 
der Satzungen des Vereins, sowie der Vortrag des Herrn 
Ingenieur Albrecht über Kafnirmotoren werden dem- 
nächst veröffentlicht werden.) 

(Schlufa folgt.) 


Gegen die Gasateuer 

Tom Htandpunkt ilrr kleinen SlKdtf. 

Id einer uos vorliegeodeo Eiogabe an den Hundesrat wird 
fulgendee auagefnhrt: 

Die kleinen 8tadt« sind unter der modernen Entwicklung, 
hervorgeriifen nameollich dnreh die tieetaltung der Verkehra- 
vorhaltnlue , dnreb die Zentralisation von Industrie und Handel, 
cum Teil auch die Geaetagebung der letiten Jahrxebnte, in eine 
aureeronientlich schwierige T.ag6 geraten. Die Kiuwobnerzahl stag- 
niert oder geht surück , die ErwerbsTerhältnisae sind Sufsenit 
schwierig and werden erschwert durch drückend höbe Kommunal 
laaten. KommuDalsteuenuecblSge von SOO bis 900% der staat- 
lichen Steuern bilden die Hegel , and oft erbeben sie sich Ober 
diese Satze hinsus zu schwindeluder Hohe. 

Im gesunden Selbeterbaltungstriebe sind die kleinen Suidte, 
die in ihren SelbatverwaltungskOrpern früher wesentlich nnr die 
Erledigung der althergebrachten VerwaUungspfliebten kannten, in 
den letzten Jahren daran gegangen, aoweit es io ihrem Macht- 
bereich lag, die Ursachen für den Niedergang der kleinen Städte 
zu beseitigen, und bei ihrer Arbeit sind sie unterstützt worden von 
einer Reihe aufstrebender Industriezweige, die durch UnUmehcDUogii- 
geist und rastloses VorwkrtSKtreben auf technischem Gebiete wesent- 
lich dazu beigelrsgen haben, dafs die V’erwaltungen kleiner Städte 
sich der Lösung von Aufgaben znwendun konnten, die früher nur 
den grofsen Städten zudelen und die in ihrer finanziellen Be- 
deutung und ihren Zielen und Erfolgen weit binausgehen über den 
herge)>racht«n Zeitraum eines oder weniger Etatsjahre. 

In einer grofaeu Zahl kleiner Städte sind in den letzten Jahren 
Gas- oder Elektrizitätswerke geschaffen wonien, die nicht nur das 
lxtl>en in der Kleinstadt angeoehiner machen und deshalb zu einer 
verminderten Abwanderung der BerOlkernog nach den GrofsRUldtea 
beitrsgen sollen, sondern die in erster Linie dato bestimmt sind, 
die nahezu verloren gegangene Konknrreuzfähigkeit des Erwerb- 
treibenden und Handwerkers der kleinen Stadt wiederherzustellrn 
und zu stärken. 
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Deshalb besHsen jene Werke eine volkswirtfiehafUiche ond 
soziale Bodentuog für unser ganzes Volksweeen, die um so höher 
zu bewerten ist, als die Erhaltung einer geaunden, leistnngsfkbigon 
Bevölkerung der Kleinstadt für das Staatsweseo unentbehrlich er- 
scheint. 

Wenn ferner viele kleine Städte in neuerer Zeit die für die 
Volks^eeuodheit so Oberaus wichtige sentrale W'asserveraorguog 
ihrer Stadtgebiete durchführen konnten, so war das bei den be- 
scheidenen VerhäUniesen der kleinen Städte in den meisten Fällen 
nur mOglicb , weil beim gleicbzeitigen Bau eines Gas- oder Elek- 
trisitätewerks die 8tadtgemeinde sieb die in der Kombination des 
Waseerwerksbetriebea mit dem Betriebe des Gas- oder Elektrisitäts- 
Werks liegenden Vorteile nntzbar machen konnte. Die Vorteile 
sind darin zu erblicken , dafs beide Werke durch dasselbe tech- 
nische Personal bedient werden können, dafs für den Betrieb des 
W'assorwerks die billig?, bequem und einfach so bedienende Hotor- 
krsft zur VerfUguog steht, während anderseits die im Wasser 
werk benötigte Energie den Konsum des Gas- oder Elektriziläts- 
werks steigert and dadurch znr leichteren Erzielung einer Rentabilität 
der letaleren Werke beiträgt 

Für den Kenner der kleinstädtischen Verhältnisse kann es 
keinem Zweifel unterliegen , dafs selbst bei gröfster Einfacbbeit 
and Zweckmärsigkeit der Anlage and denkbar ökonomischer Organi- 
sation des Betriebes eine Uentabilität des Gas- und Elektrizitäts- 
werks nnr erzielt werden kann, wenn der Preis für Gas oder 
Elektrizität sich auf einer Höbe hält, die eine Entwicklung des 
Konsams ermöglicht. Es gibt in dieeer Beziehung eine Grenze, 
die nicht überschritten werden darf. Der Gaspreis in der kleinen 
8tadt ist heute bereits 39 bis 50 't', höher wie der Gaspreis in der 
Orofsstadt, and weoti Irolxdem der Konsum der kleinen Werke 
sich erfreulich entwickelt bat, so ist dies wohl der beete Beweis 
für die wirtschaftliche Notwendigkeit derartiger Werke auch in der 
kleinen 8tadt. Eine weitere Erhöhung der Gaspreise oder des 
Preises für elektrischen Strom infolge Einführung der Reichssteuer 
ersebeintaber ausgeschloeaen, weil der Preis alsdanu die Konkurrenz 
mit anderen Liebt- und Kraftquellen nicht mehr besteben kann. 
Die notwendige Folg« würde sein, dafs dio vorbandenen Anlagen 
für den Stadtsäcksl keine Überschüsse mehr ergeben und dafs die 
für die kleinen Städte and für unsere aufstrebende Indaatrie gleich 
erfreuHcbe Entwicklung der letzten Jahre mit einem Schlage aiif- 
hüren müTste. 

Vom Standpunkte der kleinen Stadt kann auch nicht zuge- 
geben werden, dafs es angängig Ist, wenn Gas oder slektriecher 
Strom nur so weit zur Steuer herangezogen wird, als sie zu Be- 
leacbtangezwecken dienen. Auch ein« derartig beschränkte Steuer 
wird vom gleichen Erfolge begleitet sein, denn der Konsam für 
Koch- und Kraftzwecke genügt nicht, um die Eentabilität eine« 
Werkes berbeiioführen; der Schwerpunkt des Konsoins liegt in 
der Beleuchtung, und wenn diese infolge der Steuer eingeschränkt 
wird, dann wird es für die kleine Stadt uomöglich. eine Licht- 
zentrale zu schaffen. 

Und das l»«i]outet gleichzeitig die Unmöglicbkeit der Bebaffong 
einer zentralen W'asservereorgung und einer Kraftquelle für den 
schwer kämpfenden Krworbtreihenden und Handwerker! 

Wenn somit durch die Steuer eine weiter« Entwicklung in 
den kleinen Städten unterbonden wird, eo führt anderseits in 
denjenigen kleinen Städten, die bereits entsprechende Werke be- 
sitzen, die Beeinträciitigung der Weiterentwicklung der Werke und 
die Schmälerung des Gewinnes durch di« Steuer zu Kalamitäten, 
die unter Umständen zu einer finaotiellen Kstsatropbe des Gemein- 
wesens führen tnflseon. 

So bat bcispielBwelse die Stadt M. im Vertrauen auf die ihr 
aus dem Gaswerk zufilersendeo ÜbereebUue für alle Zweige den 
Jogendbilduogswehenn , namentlich für Erbaunng eines Bealschul- 
gebäudes und einer Turnhalle, grofae Opfer gebracht, die nnsern 
Etat auf Jahrzehnte hinaus belasten. Sie hat ferner auf sozialem 
und hygienischem Gelüele durch Schaffung eines Krankenbauees 
und eines Volkabados echwere Lnalen auf sieb genommen und es 
ist uns räleelhaft , wie bei der Hobe unserer Kommuualeleuern 
'340% der Einkommensteuer und 213% der Kealabgaben neben 
Biersleuer, Umsalzsteuer, Hundesteuer, Luntbarkeilasteuer, Bcbank- 
konzessioneiteuer) die Lasten getragen werden sollen, wenn die 
günstige Entwicklung unseres Gaswerks aufliOrt. 

Wir haben uns bemüht. Ober die Verhälinisee in anderen 
kleinen .'^tädten Material zu sammeln , das wir in anliegender 
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TtbeUe') zuRatuaienKettellt bab«a nnü wenn die Tabelie bei der 
Kone der qqb zur VerfßguDg stebenden Zeit euch keinen Aonprucb 
auf VoUatlDiligkeit mecheo kann, «eil aie nicht alle in Betracht 
kommenden kleinen Siätlte umfarat, »o beweiat aie doch die Richtig- 
keit unterer Auafahruogen und IkTat erkennen, dafe die üaa and 
EleklrititjMaateiier tQr die Revohoer der kleinen Sutdte, deren Be- 
wohner doch faat autaahmaloe dem Miltelaianü oder dem Arbeiter- 
ataiid angehdren. unannehoibar iat. Sie nimmt den kleinen 8UUUeii 
und ihren geworbUtUgen Bürgern die Möglichkeit jeglicher Weiter- 
entwicklung! Es ist unmöglich, dafs die Gas* und Elektrisilltts* 
werke in den kleinen StAdlon ihre grofse volkswirtschaftliche Anf- 
gäbe lOeen und gleicbceitig für den Reicbseäckel and den Stadt- 
»Ackel als milchende Kab dienen! 

Wir verkennen nicht die Notwendigkeit der Emcbliersung 
nener Steueriinellen im Intereeee der notwendigen Gesuodong der 
FinaniverhtUniaie des Heicbea, aber wir mQaeen proteetieren gegen 
eine Stener. die sich nor gegen die StAdte und die Industrie richtet 
und die besonders die ohnehin aofs schwerste um ihre Existenz 
kampfenden kleinen Städte der Möglichkeit beraubt, ihren Bürgern 
<lie io der Schaffung zentraler Waoeer. fdcht- und Kraftanlagen 
ruhenden, im moilernen wiriachaftliohcD Leben unbeilingt not- 
wendigen V'orteüe zu gewahren. 


Kontinuierliche Kntgasnng in Vertikalretorten. 

Von tl, W. Woodati, Bonroemoutb, 

(Vortragauf der Jabresversammlang der »Institution of GasEogiüeen< 
im Juni HK)S in London.) 

Die Entgasung tu Ilorizontalretorten bat sich im vorigen 
Jahrhundert entwickelt and der augenbiickliche Stand der Ofeo- 
arbeit beruht anf den vereinten Anstrengungen und Erfolgen von 
Taosenden von tiazingenieuren, Erfindern und Fabrikanten, die 
eich die Erfahrungen zunutze machten, die bei dem Gebrauch der 
Anlagen sich im I..aufe von vielen Jahren ergaben und für die 
grofee Summen anagegehen worden sind. Die Erfabruog l>el fast 
allen Neuerungen Io der Gaepraxie f.ademaecbiuen, 8chrAgreir>rte) 
haben gelebrl, daT« die Erfinder «io« neue Anlage in den Werken 
eingeführt hsbeu, dafs aber der volle Erfolg erst erreicht wurde 
durch praktiecbe Erfahrungen im Betrieb, denn eret da können 
die kleinen Details herausgearbeitet werden, von denen die rstiooelle 
Arbeit einer Anlage wesentlich abbangt. 

Die Gaaanstaltsprazis steht beute am Eintritt io eine aehr 
interessante Entwicklungsperiode. Verachiedene neue Entgasuogs- 
metboden sind eingeführt worden, von denen jede bestimmte 
EigeotOmlicbkeiten zeigt, die eie den hiaberigen Metboden gegen- 
über vorteilhaft erscheinen lassen. 

Darunter befindet aich auch die konlinnierlicbe Vergaanng io 
Vertikalretorten. Der Verfssaer hatte es nun eigenüich lieber ge- 
sehen, wenn die Veroffenüichnng der ersten prakiiacben Reaultete 
so lange blnauageschol>eo worden «are, bis ein unvoreingenom- 
mener Autor eich gefunden bitte, <ier eingehende Erfahrungeo 
reit dem Sj^atem gehabt hatte. Er bat al>er unn einaeheo mOsaen, 
dafa aufser Mr Duckliatn und ihm zurzeit niemand in der l4tge 
ist, über den Gegenstand vonutragen. Unter dieeeo Umettndsn 
bat er nicht urobln gekonnt der Auffordernng des Vorstandes 
Folge zu Isisten über kontinuierlicbe Entgasung vorziitrageo. 
W'enn nun die folgende kurse Geachiebte des Byatema, an dem 
Mr. Duckbam und der Redner beteiligt sind, tflekenbaft eracbeinen 
sollte im Detail and im AbecbluBi, so sei daran erinnert, dafs der 
Vortrag sich mit einer Arbeitsweise beschäftigt, die vollkommen 
abgegangen ist von allen bisherigen Methoden und die noch in 
der Entwicklung begriffen ist. 

1902 erwarb die Boumemouth Gas- and .Water Company das 
Unternehmen der Poole Gas Company. Da die l.age dieses Werks 
bessere AnfnbrverhAUnisae für die Kohlen hatte als das Werk in 
Boornemooih, so wurde Imachlosseo, ein nenes Gaswerk In Poole 
sn errichten uod den ganzen ßetrieh für Pool« und Ronrnemouth 
«forthin zu verlegen. 

Belm Studlom der verschiedenen damaligen Ofeneysteme kam 
dem Verfasser der Gedanke, Gas und Wassergas in kontinnier- 


'} Von einer Wiedergabe derselben mufaten wir sbeeben. 
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liebem Protefs in eineni Rsuut tu produzieren. l>as wtr ein ver* 
lockender (iedanke.sber ev lagen «fsrin manche gefibrlicben Punkte, 
die ihn veraolafsteo, Mr. Hesd (Jetzt in Winebeeler.' und Mr. Duck- 
ham, die Iteide «Ismals Resmte «ler Bonrnomoutb Gas and Water 
Company wsreo, zu fragen, ob sie an einer solchen Anlage mit- 
arbeiten wollten. Sie waren freuocllich wie steis, aber vollkommen 
zurfickbalien<i und der Autor ging weg nnd überdachte das l^blem 
von neuem. Bald darauf brachte Mr. Duckbam ein Projekt für 
die gedachte kontinuierlicbe Entgasung der Kohle in atehenden 
Retorten heraus, und es war eine der Linien seines Projekts, auf 
der sich dann die Sache entwickelt bat. 

Man hat sich ein ideales System ausgeiiiait, das die folgenden 
drei Beiiingungen erfüllen aollle: 

1. Ununterhrochenea und gleichmtTHiges Arbeiten — zu er- 
reichen durch fortwährende Enlfernnng des Koks und dauemdes 
Nachfahren einer genügenden Kohlenmenge, um die Retorte bis 
tum Kohlenelngsng voll zu haUen. Die Bi-linelHgkeU der Ent- 
fernung de« Koka sollte die Arbeit de« Ofens regulieren. 

2. T)«r Würmsinbalt dss Koks, «ler gewChnllch beim Ablüscheu 
verloren geht, wotU« aasgeuuUl werden, um Wasser zu verdampfen. 
Dadurch veruiied man Verluste am Ausgang und konnte den 
Dampf nach nnd nach in der Retorte in Wassergaa umwsn«leln 
wenn nOtig. 

S. Die Erhitzung der Retorte sollte vor allem am oberen Ende 
Btattfinden. L>er Gedanke war, das Gas ao schnell als mOglicb 
auBzutreiben, so dafs ea nnr einen möglichst kurzen Weg in 
beifaem Material lurückzulegen batte, bevor es die Retorte verlier». 

In (iieeen drei Richtungen bewegten sich unsere Bemahiiogen 
and in ihrer F.rreichong liegt der F.rfoIg. 

Der erste Ve rsuchsofen. Dieser wurde Im November 
1909 errichtet. Die Retorte war 3.0& m lang, rund im Querschnitt 
und oben B80 mm, unten 4o5 mm weit. Der Kokstransporteur lief 
mit einer Geschwindigkeit von etwa 6 in in der Stunde. Das 
Mundstück und die Pfilleinrichtuag waren schwer und aufOnnlicii 
und wenu etwas passierte, war es »iebt leicht durch eie an die 
Retorte zu kommen. 

Sehr wenig war zu jener Zeit Ober die Beheizung vertikaler 
Retorten bekannt, und ea gab damit eine Zeit lang keinen Fortschritt. 
Eines Sonnabende nachmittags aber stieg die Tem|>eratar auf einmal 
rasch und ea wurde gef&britch, die ReU>rte ungefüllt zu lassen- 
Wir fingen am uüchateo Morgen »ehr früh mit der Arbeit an und 
batten keinen Zweifel, dafa die nAcbaten Standen eins erfolg- 
reiche Arbeit dnreb die Einführung der kootlnuierliehen Entgasung 
krOnen würden. Sehr epit In der Nsebt beschh»asen zwei uiOde 
und hungrige Individuen, dars die I..Osung dee Problems dem 
nkebeten Tage überlassen werden niOtwe. Das war der November 
1903 1 IHe Retorte wurde drei Wochen betrieben, aber niemals 
eine Kohle roUstlodig zur EnigtisoDg gehrscht, Der Hauptfehler 
war, dafs eine eolebe Menge Wasserdampf in dem Snmpf ent- 
wickelt wurde, dafs er unaereetat durch die Retorte aufeüeg und 
die Temperatnr der Charge in einem solchen Mafse reduziert«, 
dafa keine Verkokung eintreten konnte. 

Trotz dieses anfünglicben Fehlscblages battsn Duckbam und 
der Berichterstatter die Grnudfehler dee Prozesaes erkannt und 
gingen mit gutem Mut daran, mit einem Apparat, der nach den ge- 
wonnenen Rrfabrungen modifiziert war, von neuem zu probieren. 

Der zweite V ers uc b sof e n. Erst September 1904 wurde 
die zweite Vereacliaanlage In Betrieb geeetit, da durch die Be- 
schaffung der Materialien eine grofee Verzögerung eingetreten war. 
Diese Anlage ist auf der Ftg. 1031 dargestellt {vgl. auch da. Journ. 
1907, S. S). Die Retorte war 6 m lang nnd von ovalem Que^ 
schnitt statt rnnd. Die Dimennonen waren oben 610 anf 254 mm 
und unten 61Ü auf 465 mm. Die Verbrennongekammer war oben 
an der Retorte nnd e« war praktisch keine Regeneration vorhanden. 
Die Feuergase waren um die Retorte nach unten geführt und der 
direkte Weg war durch die horizontalen Tragsteioe verlegt. Die 
Fftllvorriehtuog war vereinfacht, aber der gleiche Kukstmnsporteur 
war verwandt wie bei der ernten Retorte- 

IHe ersten Versuche mit dieser Retorte wurden am 14. 8e|>- 
tember 1904 gemacht und dauerten etwa 3 Monate. Die Haupt- 
Schwierigkeit war, dafs eich die Charge im obereu Teil der Retorte 
auffaing. 

Dieees Hangenbleibeo war durch die unrichtige Form iler 
Retorte verursacht. Der Mifaatand wurde so arg, dafs Im November 
neue Mundstücke bestellt wurden und die Anlage atiUstand. Am 

4 


by CjOO^I\_ 


1026 


Jouroal für GaabelaDchtung und Wasserversorgung. LI. Jahrg. 


Nr. 44. 

tl. OktolMr IM«. 


17. Janntr 1906 werde (Ue AdU^* io Betrieb geeeut ood 

arbeitete kODtinoierlich bie 98. April. Die Heiiuog der Retorte 
war toeret wunderbar; ee war praktiach keine Regeneration rer' 
banden. AI» man die Sekundariuft durch ein Oafaelaenrohr 
▼orwArmte, dae dorch einen Riogbrenoer erhiut war atl^ die 
Temperatur bedeutend; ein eretklaeaifer Qang dea Ofen« werde 
erhalten and 6 Wochen ging die Retorte, ohne dafe irgend etwas 
daran gemacht wnrde. Dieee Anlage bewies durch den Betrieb, 
dafe kontinnierliebe Entgaaung möglich ist. Die Besoltate waren 
ao rielversprechend, daTa die Direktoren io Boamemonlb be* 
ecbloaeen, einen Ofen von 4 Retorten sn errichten and das Sjetem 
in grOfaerem Mafaatab an probieren. 

Der dritte Ofen (dargeetellt ln Fig. 1023, Tgl. da. Jouin. 1907, 
8. 624). Beim Entwarf diesee Ofens ward# in sllererstsr Linie 
Ifinfacbbeit aogeatrebt: aus diesem Grande wnrde beechloeaen. die 
anteren Enden der 4 Retorten io einem Sammelranm snaammen- 
anftlhren nod den Koke von allen 4 Retorten durch einen Trane* 
portenr lo entfernen ao Stelle getrennter Conveyor fOr jede Retorte. 



Ptf. lOQI- Xw*il« T«rMchM«Uie T*e W«i>4»lt.Uickhaa.t>rtlkilr*t*rtru. 

Die Retorten waren 6 m lang and 610 auf 264 mui oben und 685 auf 
508 mm onten Sie waren handgeformt und doreb 3 VerhrennangB- 
kammerti erbiUt, deren Abgase aieb mieebten and durch die Tnig- 
steiae geleitet um die Retorten nach unten geführt worden. Eine 
FQllvorriehtong diente für 2 Kotorteo and alle Maodettleke and 
Eiaeoteile auf dem Ofen waren aoahbiogig vom Mauerwerk aaa- 
gefflbrt. Die Verbiodong wurde hergeatellt, indem ein Rand des 
Mundataeka in einen Kalt io dem ol>eren Rand der Retorte griff 
ood mit I^ehm abgediebtet wnrde. Ein Deckel wurde vorgeaehen 
für die erste Fatluog und ftlr daa Grapbitieran. Dar gemanerte 
untere Sammelranm, in den die Retorten eich entluden, wnrde 
unten durch ein gureeiaernee MundatAck von 610 mm im Quadrat 
abgeachloesen. Rin Conveyor von 61U mm Breite eotfernte den 
Koka und lief mit einer Geaebwindigkeit von 5,.5 m in der Stunde. 
Dieee Anlage arbeitete etwa 12 Monate. Sie wnrde in Betrieb ge- 
astet im Juni 1905 und ging fortlaufend bia September, wo eie 
BtiUgeaeW wurde bla tum 9. Oktober 1905, um dann wieder durch* 
laarbeiten bia August 1906. Der grofae Fehler bei dieser Anlage 
war, dafa die 4 Retorten in einen Sammelraniii gingen. Dadurch 
kam es vor, dafs der Koka von einer Retorte einen direkten Strom 
nach dem MundalOck bildete und den Traoe|>orteur füllte unter 
VeraachlttsHigung der Hndereo Retorten. Eine andere Schwierigkeit 
war die, dafe eine von den Retorten einen Burke! hatte, was für 
dsa kooUnnierUebe Gleiten der Charge sehr nachteilig war. Ea 
erwies sich gegebenen Falles notwendig, dieee Retorte feet voll* 
sufGlleo und nur mit drei Retorten su arbeiten. Dann war such 
noch immer tu viel Dauipfentwickiung, immer noch mehr als die 
Ititr.e de« Koks zur Zersetxung tu Wassergas bringen konnte und 


infolge davon hatte dae Gae einen hoben KohleoaäoregebaU von 
4— 6V*- Da der Koka einige 20 Minoten anter Wasser blieb, so 
war er nafe, man kann sagen *su nafa«; aber wir verfeuerten 
einen Teil im Generator und den anderen konnten wir nach 
einigem Lagern veikanfen. 

Disie Anlage lieferte den Beweis, dafs dos tu lösende Problem 
doch sebwleriger war, ^e man usgeoommen hatte. IRe Reaaltate 
waren aber sofriedenetellend and ee war antunebmen, dafs alle 
meebaoisefaen Schwierigkeiten sich finden und Oberwinden Iseaen 
worden. Immerbin war ee klar, dafe eine so weitgehende und 
verwickelte Krage nicht gelöst werden konnte, wenn man eich niur 
nebenbei damit beachifügte. Die Cntersaebuogen hatten einen 
solchen UmRing engenommen and daa Problem nahm eo die volle 



PU- 1023. DrUt« T<r«Brk*aa)M(« vaa We*d«ll*n«(kbM.Vrftlk»lrtt«N«e. 

Anfmerksamkeit io Anapruch, dafs Mr. Duekham ood der Redner 
nicht Lost hatten, die Sache anftugeben, da sie Anseiebt anf Er- 
folg xeigte und nach etwas Ängstlicher Überlegung wurde be- 
Bchlosaen, dafe Mr. Duckbam seine Kiellnog als Betriebsingeniear 
bei der Bournemouth Gas Company aufgeben and rieb gant dem 
Problem der kontiimierlicheo Vergasung widmen sollte. 

Die neue Anlage in Booroemoutli. För eine neue 
Anlage wurden non Zeichnungen gemacht und als die IRrektoreo 
in Bournemouth diese vorgelegt bekamen, entecbloesen eie eich, eine 
Batterie von 4 Ofen mit je4 Retorten auf ihrem Werk in Boarne* Valley 
IO errichten (Fig. 1021i). Um dieselbe Zeit berichteten Mr. Gonlden 
von der Gaalight and Coke Company und Mr. Allan von der 
Uverpool United Gasligbt Company gonatig Ober den Protefa bei 
ihren betreffenden GeseUachaften und beide Geaellaebaften ent* 
ecbloaeen sieli, Anlagen tn bauen, jede von 2 Ofen mit je 4 Retorten. 

Um daa HAngenblelbeo der Charge tu vermeiden, wnrdeo die 
Retorten maschinell in kurten Stücken hergeatellt, die Lange der 
Retorten werde auf. 7,60 m vergröfseri mit dem Gedanken, dafs 
die RohleneAure verringert werden sollte. Eine Kntladungsein- 
richtung wurzle konstruiert, die eine gleicfaniAfaige Kntladong aus 
allen Retorten garantierte und diese arbeitet« aueammea mit elnea) 
Kokacooveyor, der trocken o<ier fast trocken in einen Kampf unter 
den Retorten ging und den Koks rasch durch einen Weaaerveraeblufa 
berausbracbie. Die Retorten waren oval im Querschnitt und 610 
auf 254 mm oben und 7C2 auf 569 mm nnten. Die V'erbreniiaogs* 
kaminer war etwa 1,20 m vom oberen Ende der Retorte angeordnet. 
Die Abeicht bei dieser Tieferlegung war, dafe der Kohlenvorral im 
oberen Teil der Retorte einen Teil des Teers kondeniieren wOrde. 
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Di« ober« ArmntDr der Retorten war der dei rorigen Oteiu 
•ehr tbniicb, oar etwas rereinfscbt Qod ein Glock«nversehlafs 
war aogebracht, damit der bedienende Mann obn« Oasverlasi eine 
.^Uoge in die Retorte einffibreD kOnoe. Unter der Retorte war 
eine Platte aogebracht, auf der die Charge der Retorte rabte. 
über dieser Platte ging ein Kratter hin and her, der mit dom 
gleichen der iweiten Retorte an einer Scbohstsnge auf einem An* 
trleberad befestigt war. Die beiden Stangen ron jedem Ofen kamen 
doreb StopfbUebaen in der Trennuogsplatte, die den Waesersbechlurs 
io dem Sumpf bildete und durch ein Zahngetriebe, bei dem ein 
halbes Zebnrad abwechselnd oben and unten in eine Rcblaufe 




teigten jedoch, dafs das System an aicb brauchbar ist, wenn nur 
die Storungen an dem Conrejor Oberwunden werden konnten. 

Die Anlage in Liverpool Ober der Anlage in Liverpool 
leuchtete noch weniger ein giflcklicber Stern. Man hatte die 
gleichen Schwierigkeiten mit dem Convejror und datu kamen noch 
ernste BtOrungen durch uodichte Retorten. Das umgebende Mauer- 
werk, daa in gewöhnlichen Ziegeln anegefohrt war, dehnt« eich 
an« nml hob die Retorten nach oben ab. Dl« Retorten worden 
beruntergelaeaen und geflickt, aber es war augeuMbeinlicb, dafe 
der eintige Weg, der Sache grOndlich abtohelfen, der war, die 
oberen Eodeu der Retorten gaus frei lo mecheu von jedem Ver- 
band mit dem Ziegelmauerwerk. Im EinvervtAndnia mit Mr. Atlena 
wurden Vorbereitungen getroffen, um das auetufObren; aie es aber 
so weit war, erkürte Mr. Allene mit BOckaiebt darauf, dafe in 
Liverpool SOcandlee im Sebnittbrenner verlangt werden, er halte 
es nicht ftlr wOnechenawert, noch mehr Geld fOr die Ofen austo* 
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eiogriff, wurden die Sebnbatangen mit einer Geschwindigkeit be- 
wegt, dafs sie einen Hin- und Rückgang pro Stuode roaebteo.^] 
Auf dem Grunde des Roinpfea, in den der Koka durch den Kratser 
entladen wurde, ging eine Schurre mit tiemlicb grofser Geschwin- 
digkeit ■— ca. T'liiD pro Minute — und brachte ilou Koke durch 
den WaaaerahBchlofa in etwa Ih Sekunden heraus. Eine Menge 
Schwierigkeiten machte der untere Cuuveyor, und erst nachdem 
er gana umkooatruiert war, konnte er ordentlich tot» Arbeiten ge> 
hraebt werden. Eine andere Schwierigkeit war die, dafs dis Kohle 
io den oberen 1,? m durch den Teer bald verstopft wurde und 
man mufate daher alemlich oft mit der Stenge von oben her 
durebstofeen. 

Die Anlage in Bourne-Velley wurde im Jehie 19U7 in Betrieb 
geeetxt und arbeitete bis daa gante Werk in Bouriiemootb siill- 
gelegt wurde, weil die gesamte Verenrgung von Pools aus geaebah. 
Dann wurde aie am 16. Oktober wieder in Betrieb genommen und 
arbeitet eeitber ununterbroeben xur Zufriedenheit. Vor der Wieder- 
aufnahme des Betriebs wurde die Verbrennungaksmmer so viel 
als möglich tum oberen Kode der Retorte erhobt und das hat die 
Betriebeverb&Itnisse sehr verbeseert 

Die Anlage ln Nine Elroa. Die für die Gaalighl und 
Coke Oompeoy errichtete Anlage auf deren Werk Mne Elms gab 
viel UDanuebmllchkeiten und AnaUnde infolge de« fortwährenden 
Vereagens der Grundconveyor. Diese waren bei der labeirieb- 
nähme ungeschickt beansprucht worden und arbeiteten dann nie 
aafriedenetellend. Die Zeogniaae, welche die Company Bnaetellie, 

*) Vgl. deu kosen Bericht in da. Joura-, 1907, S. 


geben, da er sehe, dafs nur ein Gas, das im Scbnillbrenner eine» 
I verhAitnismafsig hohen l.oacbtwert )>al>e, für srtne Gesellschaft in 
I Betracht komme. 

I Eine verbessert« Methode der KoksebfObrnng. Kacb- 
j dem die AbAnderitogen ausgeführt «ind, die aich für die Entlade- 
' rorriebtung durch die Rrfahrungeo in Buurne-Valleyergeben hetteo, 
haben wir Jeitt nur wenig AnalAnde damit. Die Tatsache bleibt 
allerdinga, dafe eie eine Menge Kennlnies« verlangen, dafn sie 
plump im Aufseren Ansehen sind und teuer in der Unterbaliung, 
und der Koks ist immer noch recht oefs, oUw'ohl die Zeit, welche 
er braucht, um durch den Waascrverachlufs berausK'^'eogen «i 
werden, nur etwa Sekunden iet. 

Ke war schon Üngere Zeit klar, dafs der sokOnftige Erfolg 
der kooUnoierliehen Entgasung mehr eine Krage der iiiecbaniscben, 
als der Vergasuogsproblome war, und ane den biaberigen Erfah- 
rungen ergab sieb, dafs eine voilkommen auder« Ausrohrung des 
unteren Triebwerks notwendig würde. Kacbdem eine Reibe von 
verschiedenen Konstruklionspriosipien in Überlegung gesogen 
waren, wurde eine Einrichtung für das untere Ende de« Ofens ge- 
wählt, die gegenwärtig in Pooie io Tätigkeit ist. Diese Anordnung 
ist io der Fig. IU24 und 103f> tu sehen. 

Die KoblentufOhning bleibt praktisch unverändert mit der 
eintigen Ausnahme, dafe der Antrieb vereinfacht Ist, und die 
Kohlenbehälter sind tief angeor«lnei, so dafs die Versorgung immer 
in gleicher Weise vor sich geht, gleichgültig, oh die Behälter hoch 
gefüllt oder fast leer sind. Das Priosip der alten Kotladevorrich- 
tuDg iet (»eibclialten, aber an Stell« des Krsuom ist «ine gebogen«* 
platte mit einer epetiellen RolleD-Entladrvurrirlilong getreten, un J 
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aa .SUfllo li« WiBMrverBcbluMCB «i>J de« Conveyo« ist eine eelbit- 
dichtende rotierende Enttadeeinrichfong cingefuhrt. IHe Fif. 10ä4 
u 1025 werden das deutlicher erkennen lassen. Am unteren Ende 
jeder Ketorte t>etiDdat sich ein gurKeiseroor Behälter, dessen hintere 
Platte gebogen ist onii so geneigt, dafs der Koks sieb direkt in 
die Eolladetrommcl entIs<leo kttnote, wenn die rotierende KoÜade* 
eioriclitung nicht wAre, die unten am Ende der Gleicflftche ange- 
ordnei ist. Pieso hAlt den Strom des Koks auf und lAfst immer 
nur die .Menge dareb, die swischen den rotierenden, kreuafdimig 
Angeordneten .trmen weggefubr'i wird. 

Per Koks wird durch eine Brause umnittelliiar Ober der Ent- 
Isdeeinrirhtusg geldsebt, and es werden datu pro Retorte in der 
Stunde etwa 4,64 1 Wasser verwandt, das ootspriebt etwa 36,5 1 
pro Tonne. In PooJe, wo etwa 400 kg gelatlen werden in den 
horisontalen Kelurteo, sind automatische Zisternen fOr das Idjecb- 
waaser, die rund 70 1 enthalten oder mit anderen Worten, es 
«erden etwa I>'01 Wasser pro Tonne Kohlen, das ist also fdo(- 
Rial so viel als In den Vertikalrelorten, verwendet. 



FtK le» i:sllBSrf»rni 


Aus diesem kunen, geschichtlichen Cberblick ist tu ersehen, 
«lafs man mit einem sehr einfarben Apparat begonnen hat. dars 
dann die meebaniseben Einrichtungen schrittweise dato kamen, 
wie eie eich notwendig erwiesen, bis da# gewQnscbte Resultat der 
kontinuisrlicbeo Vergasung erreicht war Von da an wurde die 
Anlage wieder vereinfacht, bis ein Apparat erhalten wurde, der 
einereeitü alle Vortüge der kontinuierlichen Vergasung aufweist, 
»nderseita alier einfacher als die erste Versuebaanordnang ist, 
«icherer im Betrieb und weniger teuer in der l^nterhaltung. 

Kesnltate 

Pie Vertikslofenaolagen haben immer »u( getrennte Konden- 
aation, Wascher, Skrubber und Gaemeaeer gearbeitet. Letstere 
waren durch Mr. Parkinson und Mr. W. A B. Cowan nachgesehen, 
geprüft und geeicht. 

Bei der Anlage von 4 Ofen mit je 4 Retorten in Bonrne- 
Vallev ging «las Gas durch einen 4<'i0 nim- Kühler aufeen am 
ICetorteohans. dann dnreb einen Livesey- Wascher, durch einen 
<?atler WaMerkflhIer und einen rotierenden Ktrkbam Hulett-Wascher. 
alle von einer Tagesleistung von rot. 40»M) cbm, dann durch 
«ine Anlage von 4 Ei-eoo*ydreinlgern von je *,fi m im ttumlrat 
und endlich durch eine 610 mm Rohrleitung von rot ^5 m tum 
i^tationsgasme<<!ier. Pie .Meseungen von l..en<.‘htkraft und Heitwert 
wurden an einer kleinen Zweigleitung vor dem SUlionegasmeeeer 
gemacht. Pie«e l>>Uung ist mit der Saugaeite des Kxbaustor« 
verbunden, s<> dsrs imiuet eine rasche Zirkulation de« tisaes 
vorhanden und stets die Pnibe für die Bestiinmong frinch ist. 
Für die eintelne Retorte io l’uole iet eine beiondere Versucht» 
nnlage vorhanden, l>e«t«heod aus Kühler, Kxbaustor, Uveeey- 
Wsscher, twei Toureoskruiibero und .'^taiioDsniesser. Spexielle 
Eisternen lur leer und Ammoniakwa-seT gestalten, die*« Produkte 


für 24 ätunden getrennt aufxufangen nnd so nach Menge oikI 
BeBcbsffenbeit xu prüfen. 

Die erste Versacbsaolage wurde im November lttU9 io Bethel 
gesettl und keinerlei nennenswerte Resultate damit mielL 

Zweite Einxelversuchsretorte: ln Betrieb von 6epteobtr 1X4 
an xwei Monate und Januar bie April 1905. Die I/euchtkralt «w 
eebr nie<ler, etwa 13 Kerxen nach der Entferoung der Kobln- 
sAure, and es ist kein Zweifel, defe damals sehr viel Wissergu 
gemacht wurde. Im Verlauf von 3 Monaten wqrI« ail ihrwr 
Retorte folgendes Resultat erhalten : 

Vergaste Kohle 93.2 t 

Gasproduktioa . ... 48.^ cbm 

Ausbeute pro Tonne 529 chm 

Leuchtkraft nach Entfernoog der 

Kobleneknrc l3,39candlM=]4K 

Erater Ofen xu 4 Retorten. Dieser Ofen gab vw>i(r 
eine sehr hohe Ausbeute pro Tonne. Vom 15. August bisli -Sep» 
tember 1905 waren die Resultate folgende: 

Vergaste Kohle 193,4 t 

Goeproduktion 99U6cboi 

Gasausbeute pro Tonne 514 eba 

Lenrbtkmft nach Entfernnng derCO| 18,7 IK 

SS 12,04 rändln 

Heitwert 4560 Kal. 

ln diesem Ofen wurde, wie in dem vorbergebsndeo, rm 
eefar grofee Menge Wassergas erhalten. Die anderen Prodokic 
waren: Teer 15 Gallone pro Tonne, mit einem spe>. Oewiebt m 
1.05 (k 69.3 i pro Tonne ss 7,37 kg % kg Kohlen: und aOfrsllGa# 
(s272l) von B oa. starkem {m 0,61 g NH» im Liter) AmaoniakwMWf 
kein Naphthalin. 

Neuer Ofen von 4 Retorten in Bonrne Vsllcr 
Vorlkodge Resultate sind bereits bekannt gegeben, aber von Vetb 
oaebteo 1907 bie xur Zeit des gegenwärtigen Berichte OBd tut osr 
xwei Ofen im Betrieb wahrend einiger Zelt, haben sieb die Rat.- 
Ute wie folgt gestaltet : 

Vergaste Kohle 1~60 1 ^ 

Gasprodoktion 646 000 cbm 

Gasaasbeote pro Tonne ... ^ eba 

Leuchtkraft im Carpenterbrenner 
nach der Reinigung nur mit Eisen- 
oxyd 14,lcaodles=14.1* 

Die beoiitxte Kohle batte betrftebtUebe Zat im Freieo r 
lagert und war sehr staubig und oft sehr nafs. Für die Feort«- 
keil ist kein Abxug gemacht. Wahrend der gensonten Psfisb 
wurden folgende Kohlen benutst: 

Earl of Warwick and Dunkerton 98t t 10 Monate |et*<®^ 

Acton Hall and Aldwarke Nute B29 1 12 • * 

Kinea der xufriedeosteUendsten Resultate bei dem Betfide 
der letaten paar Monate war, dafs üe gexeigt haben, dafe ^o>*'**' 
kohle und ebenso Earl of Warwick and Dunkerton ohne j 

rigkeit vergast werden kann. Die Kohlen blähen betrifhtlick i> 
der Ketorte und in Pool#, wo eine de Broowereebe j 

in Gehraueb iet, bat es aicb nötig erwiesen, die aomemeikoblt , 
gleicher Quantität Nnlekohle xu mischen, wenn eia glatter B«»** I 
gesichert werden soll. Bei dem kontinuierlichen Betrieb i# 4s | 
Vertikalrelorte ist bei der Verkokung blähender Kirfile 
Raum für die Auadehnung gegeben durch die Abfttbmngd**®“'*“ 
am unteren Ende; die Zuführnog der weiteren Kolileooiei** 
wird automMiseb abgeaperrt durch die Auedebnung der 
in der Retorte iat, bis unten so viel Koka abgeiogen >•*• '**^ *^ | 

Kohle angeführt werden kann. Paj iat ein besonderer Voiw I 
kontinuierlicben Entgasung, dafs eie jede Kohle »o 
lauht und es nicht« auamachi, ob sie beim Erbiues blRi* 
nicht. 

Anlage in Nine Elms. Pie folgenden von Jot 
and Coke t'oiufxinjr auf ihrem Werk in Nine Elm* j 

Resultate sind hereile im »Journal of Gas-Ligbline* 
w<*rden. Die verwandte Kohle war im Freien gelagert o ^ | 

Ein Ahiug für die Feuchtigkeit ist nicht gemaebt 
des Gases ist besonders interesSADt, da sic “'**'*^*^*.^ 1 ^ 
jedenfalls reine« Steitikoblengas iat und der niedere 
Kohlenoxyd xoigt, dah Wa«sergas praktisch nicht vofW"*“ 
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V«rwaii<)t« Kohl«: Blrley SUkitonc t 

(iosprotluktioR .'k)4 0U0ebcu 

üaMaibeut« pro 100» Kohlen U47 cbm 

I.«ocbikreft 18,1 HC 

Heltwerl. ol>«>rer 5300 Kal. 

Heixwcrl, unterer 4775 Kal. 


Zaaammenaetinnf{ : 

Oü, CH, 36,0'» 

Cq Hm 3.88 H, 45.86 

0, 0,37 N, 6.33 

CO 7.41 

Gasausbeut« Aua den ResaUaten ist in eraehon, daCe 
die Gaaaiiabeut« pro Tonne zu Anfang sehr befriedigend war Es 
war Jedoch klar, dafe ee nicht wunicbenawert ael. auf die Dauer 
Ao grofae Mengen Waeaerga.'i in machen ond eo ist die geringere 
Anabeute bei den späteren Anlagen nicht die Folge nnTorher- 
geeelieoer Minderleiatangen der neuen Syeteme, aondern dai 
Reeultat Überlegter und wohlbedachter gparaamkeit. DaTa die 
ernte Folge ein bedeotemler Auafull an Anabeute pro Tonne »»ein 
würde, war nnTenneidllch ; dieeor Rückgang iat aber anageglicheo 
dnreh die rergrofaerle Auabonte an wertrollem verkauflidiem Koka 
and nach der augenblicklicben Arbeitaweiae bat ea den Anecheio. 
als ob der aofAngliche etarke KAckgang der Gaaauabcute nicht 
einen dauernden Kubepunkt bedentet, da die Gaaauabeute ständig 
ateigl. 

Die Vereucharetorle in Hoole mit der neuen Kokaenilade* 
Vorrichtung warde in Betrieb geectit am 7. NoTcmber 1907. Seil 
Jener Zelt hat aie öfter auficr Betrieb geeetit werden mOaaep, am 
Änderungen rorsunehmen, deren NotweudJgkeit aicb buh dem Bo' 
trieb ergeben batte. Infolgedessen iat es nicht möglich, Resultate 
aus einem Dauerbetrieb in gei«Q. Die erhaltene» Zahlen lassen 
aber erkennen, dafg mit der abgeänderten Anlage die Ausbenten 
verbesaert werden and dafa vor allem die Anabeute pro Retorte 
»teigt An manchen Tagen bat die einzelne Retorte über 3 t ver- 
gast und die mittlere Leistung fOr 34 .Stunden Ut 8'/, t. 

Die neuesten Resultate. Die letzte Änderung an den 
unteren Armaturen wurde am 18. Mai auagefflbrt. Seit dieser 
Zeit bis sur Bericbterstatiung waren die Rcenltate die im foigemlen 
dargeetellteo. In Anbetracht der kurten Botriebsperiode, aus der 
sie erhalten sind, seien eie ohne Kommentar and toll der ge- 
botenen ZurOcklialtung wiedergegeben: 

<isB 'ia«*A«ke HK Kal. <0« Kukt Koki«%k| 

26,7 t 10310 398 16,36 4900 1,73“ „ 18 t 70,0 

Betriebekoeteo. ln seinem wertvollen Beitrag tm »Joornal 
of Guilighting« lur Frage der Verlikalretorten für die Erzeugung 
von 1.4>acl>tga8 achreibt Mr. Herring (indem er das Problem vom 
Geeiebtspunkt der Scbieferolindualrie betrachtet); »Das Verlockende 
an diesem System liegt unzweifelhaft in der Möglichkeit, die Gas- 
ausbeute SU erhöhen durch die Umwandlung der (sonst 1>eim 
Löschen des Koka verlorenen) Hitse des Koks in Waiiergiis im 
iinteren Teil der Retorte.« 

Aua KorreapondeaiHrtikeln, die hier und da in der teebniseben 
Presse erschienen, konnte ea ao acLeineo, als ob die Meinung vor- 
herrsche, dafs man io der Vertikalretorte io erster Linie mittels 
der von aursen logefQhrten Warme Wassergas machen wollte. 
Das war niemals unsere Abaiclil. Allee wes wir anstrehteo war, 
Waseergaa ana der übcrschQasigen Wftrme zu machen ln dem 
Binne, wie es Mr. Herring andeutete und die Waasergaaproduktion 
anf diese Menge su bescbrtnken. Ee war Tataache, dafa man die 
Dampfmenge nicht beschranken konnte und so ergab sich bei den 
ersten Anlagen die niedere Lenchtkraft und der hohe Koblensinre- 
gebalU Der Bericbterataiter iat der Meinung, dsfa, wo man gtoraere 
Mengen von Wassergaa heratelien will, dioe am beeten in beson- 
deren Apparaten geschieht und nicht mit Hilfe der (iaaretorten. 

Sehr Wertvolles und Interessantes iat in dem oben erwahoteu 
Anfaata von Mr. Herring in Önden. Er hatte < ielegenbeit, das 
Problem im Liebte der Bebieferötinduatrie su sehen und das, was 
heut« hier vorgetragen iat, bat maRche I^taila mit den Behiefer- 
Retorten gemein. Mr. Herring schätzte die Ausgaben fQr Löhne 
bei der Vergasung einachliefsltclt Kohlen- und Koksbewegiing im 
Retortenhaiis und Beaufaiebtigang der Öfen anf etwa M. 0,50 {>ro 
Tonne. In einer spttteren Mitteilung bebanptet er, dafs diese 
Kosten sich auf etwa M 0,36 reduiieroo Ueraen. Die I^ohiiauegaban 


far die Vergasung »ind bereits »ehr niedrig und auf vielen miKlemen 
Werken, die Schrftgretorten oder roerbanische Beschickung und 
Entladung haben, kommen sie ungefähr auf 1 d pro lOÜU cbf 
. 80 Pf. pro 100 cbm. 

Ich glaube, dafs mit der kontiniiierlicben Vergasung die 
Retorteobanslöbne auf etwa die Zahl kommen werden, die 
Mr. Herring aogibt, d. h. auf H. 0,60 pro Tonne. Anf dem Werk 
in Bonrne Valiey kommen die I.,öhne anf über 1 d. pm 1000 cbf., 
aber die Hanplmeoge der I>öbnc entfällt anf das Verkarren des Koka. 

Lebensdaner der Retorten, über die l^ebensdaner der 
Retorten kann onr die Erfahrung lehren, aber es ist aller Grund 
vorhanden anzunehmen, dafs sie eine lange sein wird. Die Retorten 
sind hart und sind während der Arbeit keinerlei Temperatur- 
sebwankangen auageaelzt oder grober Behandlung mit Lade- und 
Eotladewerkseugen. Das andauernde Gleiten des Koka verhindert 
in gewissem Mafse die Graphilbildung und, wenn im oberen Teil 
der Retorte (3 — 4' , rn) aolcher sich ansetzt, so läfat er sieb leicht 
mit einer dünnen Stange durch den Deckelrerscblufs abetofseo. 
Das Innere der Retorte kann leicht inspiziert werden, nnd der 
einzige Teil, der einer hoben Erhitzung ausgeeetzt Ist. der obere 
Teil kann trofort durch das obere Mundstück zugänglich gemacht 
werden 

Reinlichkeit der Arbeit. Heutzutage, wo die Behörden 
immer strengere Bestimmungen erlassen gegen Rauch und Ruf», 
hat die Reinlichkeit der Arbeit eine erhöhte Bedentuog erlangt, 
ganz abgesehen davon, dafs die meisten Ingenienre den grOfsteD 
Wett dsranf legen, ihr Werk asuher und nett zu haben. Mit der 
Einführung hoher Tem)»eratiiren bat auch die iMirgfalt, di« man 
den Steigrohren, dem llauplrobr and dem Druckregler widmen 
mufs, bedeutend zugenommeu, und In manchen Werken sind die 
Steigrohrreratopfangen and die Ilydraolik zu wahren Sorgenkindern 
geworden. Mit der Einführung der kontinuierlichen Entgasung 
verschwindet die Not mit dem Teerrohr and Steigrohr, Krümmer 
und Tauchrohr sind ersetzt durch ein etwa 60 cm Isngea Stück 
Rohr. Kein Deckel wird aufgemscht, und »o verMhwlndet Staub. 
Schmutz and Rufs und aut den Ofen iat ea »o rein, als es sonst 
nur in einem sauber gehaltenen Ofonbaus sein kann, wenn der 
Betrieb rnbt. Infolge davon kann der Ingenieur fortgesetzt über 
den Betrieb wachen, ohne immer dreimal im Tag die Kleider 
wechaeln zu müsaen. 

Die Arbeitabedinguugen sind auch l>edeutend verbessert. 
Eine intelligentere Arbeiterklasse kann verwendet werden und 
keine anfsergewöhnlich physische Kraft ist erforderlich. In dem 
AiiBspnicb, dafs eine intelligentere Arbeiterklasse verwandt wer<len 
kann, soll keine MifsschtaDg des normalen Gasarbeiters liegen. 
Stets wurden an die Versuebsöfen Leute vom Hof genommen und 
sie zeigten immer ein hohes Mafs von Interesse und Veratändnia 
für die neue Sache. Heiner Meinung nach macht nur die dumpfe 
Monotonie der glelchmäTsigen Arbeit manche Arbeiter stumpf ond 
es ist keine uaiarliche Apstbio. 

Kein Relurteohans ist nötig. Ein einfaches Dach über dem 
KobleobebäUer ifcbütit jeden Mann, der auf dem Ofen beschäftigt 
ist. Die Leute, die unten an dem Ofen zn tun haben, sind eben- 
falls geschützt and eine leichte Klecbabdeckung dürfte genügen, 
om die Öfen vor Feuchtigkeit und Abstrahlung za schützen. Wo 
natürlich Kctortenhäu-ier bestehen, ist ea ein I..eiclites, die Öfen 
darin unterzubringeu. 

Einer der braten Vorzüge der koolinoierlicben Vergasung ist 
di« be>}neme Cberwacbung. Auch in den besten Ofen variiert die 
Temperator, and ea ist keine leichte Sache, die Chargengewichto 
immer den Ofentemperatnren aozujiassen. Bei dem kontinnier- 
lichen Arbeiten bedarf ea nur eines Handgriffs, um die Geschwin- 
digkeit, mit der die Charge passiert, den neuen Verbältniaaen an- 
aupassen. 

Heiauog. Bisher sind alle Bemühungen darauf gerichtet 
gewesen, mit dun meebaniseben Anforderungen fertig zu werden 
und eich mit den Vorgängen in der Retorte vertraut zu uiacben. 
VerbältniBmärsig wenig Aufmerksamkeit hat man dem heizungs- 
technischen Teil gewidmet und die UnlerfeaerangeresnltHte waren 
nicht beeonders, da man 19°'g des Kohlengewicbtn bei Benutzniig 
des nassen Kok« und 15°/, bei trockenem Koks gebranchte. Die 
Fracbeinungen bei der lleisung sind aber nun so wohl bekannt, 
dafs keine .Schwierigkeiten in dieser Hinsicht vorauHzusehen and 
bedenlcnd bessere Untersnchiingsresultate von der nächsten Anlage 
su erwarten sind. 
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U aterb al iQ D g. BeiQglicb der Unterhsiluag gisabe ich, 
dsle die ZeicbnuDgeo »choa erkennen isaaeo, dsfe eie bedeutend 
weniger Aufwand erfordert als bei maacliiaeilem Betrieb. Die noU 
wendige Betriebekraft ist ancb sehr gering. In lk>arne Valley i>e- 
trug fQr 4 Ofen ron je 4 Retorten dl« Antriebekraft für di« Kobldn- 
snfObrung durch daa obere MundetQck und den Kokeabiog am 
unteren Ende weniger als 5 PS. 

Hauptrorteile der neuen kontinulerlicben Vergaaung 
Hlnd: 1. EriiOhle GaeauHbeute. 3. Erhöhte Teerauibeute. 3. ErliObte 
Amrnoaiakauabeato. 4 . Die biaher l>eim Loacben des Koks rerlorene 
Wärmemenge kann, wenn man will, znr WanergaabiUlung auage- 
nutst werden. 5. Daa Gas ist frei von Naphthalin. 6. Ans jeder 
Art Koble wird ein relalir besserer Koka gewonnen. 7, Die Steig- 
rohre und Tauchrohre mit all dem, was damit lusainmeoblngt, 
fallen weg. 8. Erhöbt« Auabenle pro Retorte, tl. Erhöhte Ausl>eute 
Bof gleicher GrundflAclie. 10. Keine Deckel werden geöffnet, folg- 
lich keine Rauch- und Kufabelutigung. 11. Beesere Arbeitabodln- 
gungen bei geringeren Koetoo. 12. Orofse Eraparnis bei der Unter- 
bringung der Ofen. 13. Höhere T.ebeu«Jauer der Retorten. 14. Ver- 
ringerte Unterbaltongflkosten. 16. Beasere Kontrolle Ober den 
Betrieb. 

Veracbiedeoe Freunde im In- and Aualand ba)>eo die Meinung 
anageaprochen, dafe die konttanierlicbe Vergasung noch eine ge- 
raume Zeit brauchen wird, bla eie praktisch aosgefnhrt wird Der 
Vortragende glaubt aber, dafa, wenn man die bistoriacbe Entwick- 
lung betrachtet und die Länge der Zeit in betracht siebt, die not- 
wendig war, um nenea fenerfeatea Hateriiil ron voUkommen neuen, 
bieber nicht öblichen Abmoaaungeii su erhalten, die Zeit, welche 
notwendig war, nm nene .Scbnblonen and Fornaen nnd neue GuTa- 
teile SU erhalten und die grofeo Schwierigkeit, welch« mit jeder 
Kriahrung auf dem Gebiet der Vergasung verknöpft ist, so mag 
es doch ecbeineo, dafa dieee Grande die biaher ventrichene Zeit 
wohl rechtfertigen. 

JedermanD wird sageben, daTa Dr. R n e b eine Autorität auf dem 
Gebiet der VerÜkalretorten ist, und in diesem Sinne möchte ich 
aof einen Anssprach von ihm auf der Vereammlang der deutacheo 
Qaa- and Waaeerfachmäunor 1906, besngnebroen, wo er in Beaug 
auf die kontinnierlicbe Entgaaung sagte - 

»Die englischen logenienre haben sich di« grofse Anfgab« 
gestellt, nicht nur die Vergasung in der Verükalretorte, Bondem 
auch gleichseitig die kontin aierHeh« Gasung tu lösen. 
Wenn ea ihnen gelingt, diese Frag« einer praktischen I/Mnng 
entgsgeosafahren, so wenlen sie unser System unbedingt Ober- 
holt haben. 

Der Weg aber sur Erreichnng dieses Ziels ist «in soTser- 
ordentlich langwieriger and schwerer. Wir wissen auf Grund 
unserer vieljährigen Erfahningen, dafs fast jeder Erfolg anf der 
eioen Seite von einem Mifserfolg auf der anderen begleitet ist. 
Jede technische Neuerung, die wir an der einen Stelle geschaffen 
batten, batte meist ein« nnerwönscbte and unhesbsichtlgte Wirkung 
snf der anderen Seite im Gefolge, welche erst wieder l>eMeitigt 
werden mufat«. Unser« sechsjährige Arbeit mit der Vertikal- 
retorte hat nna sn der Überseugung gebracht, dafa nnr durch 
konaequente«, schrittweises Vorgehen eine praktische Löaung 
des Probleme eraielt werden kann.« 

Der bericbterstatter hofft, mit dem vorgelegten Bericht be- 
wiesen an haben, dafa das Vorgehen bei der kontinuierlkbeu Ent- 
gasnng ordnnngsgemär« war. Und so weit die Branchbarkeit der 
l.ösaog des Probleme von den Resultaten abhängt, mössen diese 
för Bich selbet sprechen. 


Rohrreinigungsapparat« 

rum Uelnlgea langer Kehratrerken und ganzer Ruhrnetze, deren 
Kstotehsag. Entwicklung uid tVlrkungawelM. 

Von J. Fleiscbmanu, Berlln-Schönelmrg. 

lu Nr. 24 da. Journ. but Herr Ftadtbaumcister Walkboff in 
StgTsfurt seine h^fshrungen mit Rohrreinigangsap(>arBteu geschil- 
dert, die er wälirend drei vereebiedenen im Aufträge iieiner Stadt 
vorgenommeneD HeioigungaaTbeiteo Biuiiuelte- In dieser Veroffent- 
Hebung ist gesagt, dafa «« Sache de» Patentinhabere aei, die in 
Stsrsfurl lieuiitxlen .Vppiirale »u beschreiben. 


Diese Bsmerkting vcranlsfst mich öber die Entstoboog, Rot- 
Wicklung nnd Wirkungsweise der l>ekannten, modernen Rohr- 
rvinigiiogsapparate das folgende bekennt tu geben. 

Fast jedes Wasser enthalt mehr oder weniger feste Bestand- 
teile, die sieh meistena achon in den Quellenfasaangen and Sammel- 
Stuben, sehr oft aber auch erat in den Robrleitnngen absetzeo 
und hier einen scblaimiilgen Bo<lenHatx bilden. Derartige Wsaser- 
rQckstände laseen sich durch kräftige« SpOlcn der Wtreflenden 
Rohrilrecken mit grofsem Aufwand an Wateer Termindern, jedoch 
nicht vollständig beseitigen. Viele Hocbdruckwasscrwerke Imsitsen 
in dem Zwecke Einriebtongen, die eine Darchspatang des Rohr- 
neltea ermöglichen. 

Schwieriger, in sehr vielen Fällen geradem erfolglos wird 
die Hpalnng, wenn «ich in den WaMerauascheidungen, den Ab- 
lagernngen, Eisen befindet. Es bilden sich dann an den Kohr- 
wandungen kaoUenartige, häufig sehr hart« Ansätze, die mit der 
Zeit den Querschnitt des Rohres mehr und mehr uusfOllen und 
somit die WssserfOrderung beatändig, und zwar progresaiv immer 
mehr einachränken, endlich wohl gar ganz aufbeben. Derartig 
rollatäodig verstopfte Rohre werden vielen Betrieben bekannt sein. 
Eisenhaltige Ablagerungen sind deshalb fQr Wasserwerksverwa]- 
tnngen oft eine nie verelegende Quelle de« Venlruases und der 
Beaorgoia. 

Koch unbequemer gestaltet sich die Reinigung von Kohren, 
wenn die .Ablagerungen aus koblenaaurem Kalk bestehen. Solche 
Kitlksblsgerungen sind tuweilen so hart wie Granit, was beispiels- 
wci«e IVol»en aus dem Wasserwerke zu Jerea de ia Frontera und 
nua Athen lehren. Wo mit kobleneaurem Kalk tu rechnen iat and 
dieser durch gehörige Lüftung des Witsaers nicht völlig aus- 
geschieden tu werden vermag, da ist es dringend geboten, aehr 
sorgsam nnd sehr häntig zu prüfen, ob durch eine gröndliche 
Reinigung der Rohre mit geeigneten Ajiparaten aof mechaoiscliem 
Wege dem Übel Einhalt zu gebieten iat — denn derartige In- 
krustationen dürfen nicht überbandnehmeo. nicht erst sehr stark 
nod hart werden, weil sonst ihre Beseitigung sehr viel Kosten 
verursacht, sehr leicht sogar völlig unmöglich werden kann. 

Eisenhaltige KnoUenbildaDgeD snebt man heute durch inten- 
sive Belüftung des Wssaera au verhindern, besser: zu verzögern — 
denn ein völlige« .Ausscheiden des Eisens wird wohl nie gelingen. 
Die Kinriebtuogen zur lieacideunigten Oxydation und Beseitigung 
de« im Wasser enthaltenen Eisen«, also der künstlichen Enteisoung, 
sind bekannt. Durch eie können aleo die eisenhsltigen Knollen- 
bildungen verzögert, bereits vorhsodene Inkruatatiunen aber nie- 
mals beseitigt werden I 

Trotzdem sich an einzelnen Orten längst die Notwendigkeit 
der Reinigung der Rohrleitungen ergel>en bat and man sich der 
verschiedensten Vorrichtungen su dem Zwecke bediente (die alle 
grofse, zuweilen sogar enorme Koeten verursachten) legt man 
seitens der Gemeinden dem oben geschilderten übelatand« im all- 
gemeinen noch wenig Bedeutung bei. Vorstellnngen der Betriebs- 
leiter der Wasserwerke sebeinen oftmals kein Gehör zo finden — 
wohl aus Sparsainkeilsgründen, die jedoch hier wenig angebracht 
sind; denn dadurch dürfte nur tu oft erreicht werden, dafs Ober 
kurz oder lang unter Aufwendung sehr beträchtlicher Snmmen voll- 
ständig neue I..eitiingen tu legen sind, weil die alten I.eituogea 
nicht Rtehr gereinigt werden können. 

Die Warouug des Herrn Sudtbanmeisters Walkboff in StafS' 
furt, die sorgsame Unterauchnng des Zustandes der Rohrwände 
der I.eitungeu nicht anstehen an laasen, sollte daher nicht wirkongs- 
Io« verballenl 

Im Jahre 1H96 machte eich in den Abwässerieitnngen der 
Deutschen Solvsywerke, AkUengeeellachsft zu Bernburg ein völlig 
gleicher Übetatsnd i>emerkbar, oder doch ein sehr dem oben ge- 
schilderten äholiclier. Des veranlafxte die Herren Nowotny und 
Wilb. Müller, beide Beamt« besagter Firma, den Versuch zu 
machen, mit einem durch Dnickwasei-r vorgeschobenen und zn- 
gleich rotierenden Apparate die Leitungen tu reinigen, ln Be 
tracht kamen Rohre von 300 and 360 mm I. W., die weiche, kalkige 
Nieilerscbläg« enthielten. 

Die eigens für den Zweck koostnrierten Apparate hatten die 
Form einer in die iiänge gedrückte» Kugel mit schräg darüber 
Isufunden Hippen. Durch dieve Ripi>«o wurden Waiworgänge o^ler 
Kanäle gebildet, die die in die Länge gedrückte, als Triebkörper 
dienende Kugel spiralförmig umzogeu. Daa diese oseb der Uohr- 
wend zu offenen Kansle durchHtrötiien<le Dmekwaaser bewirkte 
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infolge der echrnubenfonnigen Stellung der Rippen die drehende 
Bewegung de« gnnten Appnmtee, eo dem forn Vorricbtongen eo- 
gebrecht waren, die ffir die Beseitigung der Ablagerung sweck- 
dienlich erechienon.*) 

Der Erfolg wer ein befriedigender, obwohl der WaBoerver- 
brauch ein enormer war. Dieser kam jedoch nicht in Betracht, 
weil die SoWaywerke fflr ihren Betrieb groffte Waeeerheltuoge- 
maachlnen beeltsen. Unter Zustimmung der Deutschen Solvay- 
werke wurde deshalb, auf den Namen deren Maechinenmeistere, 
Herrn Nowotny, der Apparat sum Patent angemeldet. 

Die (ulgeodOD Versuche aeigton sehr bald, daTs eich blrlere, 
insbeeoodere eieenbaltige Inkrustationen mit diesem Apparate nicht 
beseitigen lassen; nftrolioh wenn es gilt, enge Rohre su reinigen, 
die bereits sehr stark durch .Ablagerungen im Qiierecbnille singe- 
echriokt sind. Uni das sn ermöglichen bedurfte es sehr hoben 
Druckes, snweilen 13 bis 14 Atm. In ronneben Fallen wurde die 
Reinigung trotzdem vOliig uodurchfOhrbar. 

Die Ursache ist folgende: Der Durchmesser eines Rohr- 
reioigors maTs stets geringer sein, als die IJchtweite des Rohres, 
sn deasen Reinigung er dienen soll, damit er die su durchlaufen- 
den KrOmmongen be«]uom passieren kann- Aue dem Grande hat 
ein TriebkOrper mit KippennmfQbningea (offenen KauAlen) immer 
einen grofeen Wasserdurchgang. Des snm Antrieb dienende 
Waeeer entweicht sum grOfsteD Teile vOltig ungenützt swischen 
Rohrwsnd und TriebkOrper. Zwecks Verminderung des Wesaer- 
Verbrauchs an sogenannten Schwimmern, die dem mit offenen 
Kanilen nmgebenen TriebkOrper, mit ihm durch ein Gelenk ver- 
banden, nachlaufen, eine das Wasser abdichtende Manschette an- 
tubringen (also den Zulauf des Triebwaseere su beechrttnkenl) ist 
schon vom Kaieerl. Patentamts inBofem als erfolglos angeaeheo 
worden, weil dadurch »die Druckwirkung des Wassers im allge- 
meinen sehr beeinträchtigt wird«, d. h. weil dadurch die Trieb- 
kraft dea Leitnogswaseert* derartig eingeschrflnkt werden mufs, 
dafs eie für die Rotation <iee Apparates und natürlich auch sur 
Beaeitigung der Inkrustation nicht mehr hinreirht. Deshalb hat 
man auch jene Maoschette am Schwimmer nach Möglichkeit durch- 
brochen, um den Zulauf des Druckmittels nicht tu eehr su be- 
•chränkon. Dies« Manechette tat mithin siemlich sweckloe. 

Ist das Wasser vor dem Apparate durch starke Ablagerungen, 
die den Robrquersebnitt beträchtlich einachrtnkeo, im Abflüsse 
behindert — weil da« erst noch su reinigende Rohr das Wasser 
nicht aufnebmen kann , es in der suetrOmenden Menge nicht 
durchtulaasen vermag so staut es eich. Die Folge ist. dsfs 
sich die •ScLnelligkcit de« Waaiers beim DurebfltrOmen des Trieb- 
kOrpere vermindert, wodnrch gleichseitig deseen Kraft geechwteht 
wird, 80 dafs sie für die Entfernung der Ablagerung nicht mehr 
ausreiebt' 

Sind welche, mehr «cblammige Ablagerungen su beaeiiigen, 
so genügen diese Apparate, weil die verwendete grorse Waseer- 
mengo eine kräftige Spülung bewirkt und die Ablagerung mit fort- 
gerieeen wird. Enge Rohre aber sind erfahrnngsgemsr« sehr oft 
im Qaerschnitte so weit eingeachraokt, daf« eie nur ooeb eehr 
geriogen Abflnfa für das Spülwasser bieten. Und deebalb iet anch 
bei solchen Rohren selbst bei welchen Ablagerungen ein Druck 
von 4 .Alm. für die Nowotnyseben Apparate erforderlich. Ist die 
Inkrustation aber hart, eo sind so deren Beseitigung mit Nowotnys 
Apparaten 6, 6 und mehr Atm., zuweilen sogar 13 und 14 Atm. 
notwendig. Und da eo hoher Druck Wasaerwerken selten zur Ver- 
fügung steht, M ist die Zubilfenahme einer Dampfpumpe faiufig 
unvermeidlich. 

8o viel mir bekannt iat, sind die Verwaltungen der Wasser- 
werke der naebgeDaonten Stttdte in der l>age, hierüber aus eigener 
Erfahrung Anskooft so geben: Lüdensebeid , Diez, Glauchau, 

Cronenberg, (’refeld, Dresden, wabrsebeinlicb auch Breslan; ferner 
die Verwaltnng des Garoisonalazaretbs II zn Tempelbof bei Berlin. 

Bel Rohren grorseren Dorchmeesers. etwa von 300 mm and 
darüber, vernreachen Ablagerungen keine derartigen Sebwierig- 
koiten, weil da dl« QuorechniU« niemals so weit elngeachrftakt 
•iod, da& das Spülwasser im Abflusee behindert ist und durch 
Stauen vor dem Apparate einen zu hohen Gegendruck zu enceugen 
vermochte. 

Die Apparate Nowotnys eind also, wenn deren grofser Wasser- 
verbraneb keine Rolle spielt (er betrügt s. B. bei einem Apparate 

•) Vgl. ds Journ. 11KK>. S. 613 und 613 m. Fig. 


für 350 mm Rohrweite und bei 9 Atm. Druck auf den Apparat 
pro Minute twlMheo 9 und 19 cbm) mit Erfolg anwei>dbar: 

1. bei Rohren grorsereu Durebmeseere: 

9. bei engen Rohren mit geringen ond weichen Ablage- 
rungen; 

9. bei engen Kohren mit st&rkeren und bftrleren Ablage- 
rnngeu, die den Rohr(|iierachnitt acbon ziemlich weit 
eioscbrknken , wenn eine Dampfpumpe an liiUe ge- 
zogen wirdi 

Sie versagen aber immer, wenn sehr harte Kalkablagerungen 
von betrichtlicber Dicke tu beseitigen eind, selbst bei Rohren 
grOfseren Durebmeeeero. 

Dafe die Kosten einer Reinigung durch 2^bllfenebtneo einer 
Dampfpumpe, mit der noch mehr Wasser zur Erhöhung des 
Drucket in die Rohre gedrückt werden mors, ganz betrlcbtlicb 
vermehrt werden müssen, liegt auf der Hand; -* denn: 1. die Er- 
höhung des Druckes erfordert Aufwand an Kohle, 9. je hoher der 
Druck, desto grOfeer ist die Menge anfzuwendenden Wassere. 

Diese Erfahrnogen bewogen Herrn Müller, allein weitere 
Versuche anzustellen. Den BemOhnngen Herrn Müllers ist ein 
Apparat zu danken, der die nahezn völlige Anenutinng dea Druckes 
des Leitnogewoesers gewAhrleistet.*) Selbetveretündllch batte auch 
dieeer Apparat eelnen Entwicklungsgang durchzumacben. Be- 
sondere die sur Verwendung gelangende Turbine vennochte erat 



nach vielen Versuchen und Erfahrungen zweckmnfaig auageetaltet 
tu werden. Durch diese ond durch die mOglichet völlige Ab- 
diebtuog des Triebwaeeers mittels einer Maoschette, die das sie 
Triehmittel dienende Leitangewaseer durch die Turbine leitet, ge- 
lang es den Wasserdurchgang »o weit zu beschrtaken, dafis er 
etwa nur noch einem Achtel dee Waeserdarebgangee der oben ge- 
Hchilderteo, auf den Namen dea Herrn Nowotny patentierten Appa- 
ralee gleichkommt. Dadurch wird zugleich im Apparate die 
.Schnelligkeit dee Droekmittels, also auch die Wirkung erhobt; Die 
Tonrenzahl eines solchen Müllerachen Apparates für 100 mm Rohr- 
weite betrtgt bei 3 Atm. I>raek und bei freiem Auelaof 3600; 
wahrend beim Nowotnyechen Apparate noch einer VerOffent- 
UchoDg im Fachblatie • Deutscher Maschinist und lleiier«, eo viel 
mir erinnerlich in Nr. 11 vom 1. November dea Jahrganges 1903, 
nur 400 bis 800 Touren erzielt werden. 

Der Mü tiersehe Apparat (Fig. 1036;: beetebt ao«: 

1. einer zweckiiiülsig auagebildeten Turbine mit einer deren 
Leidrad umsehliafeenden Monecbeite; 

3. einem Kugellager und 

8. einem als Propeller wirkooden FOhrungekOrper, der durch 
ein GelenkstOck mit den beiden ersten , ein Ganses 
bildenden Teilen verbanden ist. 

Die Manochette leitet das Leitungswaeser, das erst als Trieb- 
mittel, danach als Spülwasser zur FortepQlung der loagelOvten, 
zerkieioerteD Kruste dient, durch die Tnrbine und verhindert eo. 
dafs es nngenötst um den Apparat herumflterae and dessen Druck 
verloren gebe. 

Die elaetiscbe Manschette, die durch das einetrOmende I.ei- 
tuogswaseer ao die Robrwood, an dieser dos Woaeer abdlchtenü, 
geprefst wird, iat durch Metallatreifen (Mansebetteofedem) ge- 
echOtst, die ao ihrem hinteren Ende Osenartig amgebogen ond 

>) Vgl de. Journ. 1905. 8. 634. 
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durch einen elDseleRtoo, biege&men Ring dergeeUU soMmmeo- 
gehalteo werden, «lere die Erweiterung der Manschette begrenst 
ist. Dadurch wird ein Deformieren der Manschette beim Zurack- 
sieben des Apparates rerhindert. Die .Manschette iet patentiert 
und darf von fremden Unternehmern weder angewendet» noch 
darf diesen ron Anftraggebem (Wassorwerlcen) die Anwendung 
der Manschette gestattet werden i auch dnnn nicht, wenn an der 
Manschette angebliche Verbeaeerangen angebracht und diese sum 
Schutze angemeldet sein sollten. 

Die Apparate sind im allgemeinen so konstruiert, dafa das 
Laufrad vom l4>Urade aberdeckt iet und nur die Schneidwerkieuge 
der je nach Bedarfnis au verwendenden, verschiedenen RehrkOpfe 
bervoreteben, ohne die Kohrwand zu berObren oder deren Asphalt- 
belag SU verletzen. Das Laufrad llnft auf Kugeln; das Kugellager 
lat dicht abgeecbloBSBD, so dafs die Kugeln beständig eingefettet 
sind. Hinter dem Ijsilrade, durch ein Uelenkstdck verbunden, 
befindet sich ein FobrungakOrper, der das Zurfleksieheo dos Appa- 
rate« erleichtert. Dieser Körper wirkt aU Propeller io nmgekebrter 
Richtung der KnuAle im Leitrade, um zu verboten, defs beim 
Paseieren von Aoecblufantficken (Hydranten;, also wenn die Man- 
sclisUe momentan aufsor Wirkung kommt, das l.eitrad (und so- 
gleich das Drabtecil) sich drehe. Der Sicherheit bsiber ist das 
Drahtseil, das sor FOhrong des Apparates dient, noch darch einen 
Seilwirbel mit dem Apparate mittels eines GelenkelOckes ver- 
bunden. 



Kl« IMT, 


FUr die Auebobrang enger Rohre mit besonders hsrter und 
etsrker Ablagerung sind die Apparate mit zwei Manschetten aus- 
gerüstet, swiechen denen eich ein durch Kinscbaltung eines Ilobl- 
kugelgelenks biegsam gestaltetes Verlangerungsstfick befindet. 

Die vorteilhafte Aasbildang der Turbine sowie die Manechette 
geoOgen aber far den Zweck noch nicht. Es mOssen such die 
Schneidwerkzeuge der IiikrusUllon entsjirechend eingerichtet sein. 
Weiche oder wenig harte Inkruetationen serfallen sehr leicht — 
teils schon durch blofsee Uerfihren vom Apparate. Fhr solche Ab- 
lagerungen genügt schon ein Messer, das von der Kobrwand die 
Krone ablost, so weit sie nicht vom Wasser, das sie aus dem 
Robre heraoBsebwemmt, schon abgespttit wird. Harte und starke 
Ablagerungen jedoch erfordern Scbneidwerkienge, die die Kruste 
xerkleinern, denn grOfsere Krnstenteilcheo sammeln «ich vor dem 
Apparate in stark inkrustierten I^eiDingen gern an Um sie faeraoe- 
tuscliweiiimen, würde dann ein hoher Druck und mehr Wasser 
nOUg werden. Um das so verhüten ist des Zerkleinern der Kruste 
unbediagtes Erfordernis. 

Es ist deshalb auch wAiirend der liobrarbeit eorgsam darauf 
zu achten, dal« vor dem Apparate kein hoher Gegendruck entstehe. 
Ist die Ablagerung hart und stark, schrankt sie den Robrquer- 
schnitt so sehr ein, dafs ein Stauen de« SpQtdwaaiers vor dem 
Apparate tu befürchten ist, so sind einzelre Kanäle lui f,eiirsde 
der Turbine (durch Blei oder Kork; beides Isrst sich spater leicht 
wieder entferoen) tu echliufsen. Dadurch wird der Waessrdureb- 
gang im Apparat« vermindert, tngleicb also auch die .Knaammlang, 
das btansD .Spülwsssers vor dom Apparate verhindert, wodurch 
tu hoher Gegendruck vermieden wird. Dadoreb wird aber auch 
die Zuhilfenahme der Dampfpunkpe unnötig 

.An dieser i'telle mar« hervorgelioben werden, dafs hoher 
tjcgendruck die Folge bereita sehr weit vorgesebrittener Ein- 
a-.’lirtokiiag des Rnhrqnersrhnitls ial. Dnfs die Verzögerung der 
Keinigimg derartig iin Quereebnitt >>o>cliraiikter Rohre iu absel)- 
i'Hret Zeit zur Beschaffuug einer neuen Leitung füiiren iiitife — weil 
die alte I.»i« ring nicht mehr gereinigi wi-rden knnn diitfle kiuitn 


bestritten werden küDneo. Es kann demnach den Gemeinden 
nicht dringend genug empfohlen werden, rechtzeitig, d. b. nnver- 
tOglicb die Beseitigung solchen Obeistandes antuordneni 

Bind Rohre (bis zn 126 mm I. W.) mit solchen starken (dicken) 
und harten Ablagernngen su reinigen, so kann es verkommen, 
dafs die wegen der Krflmmer kort gebalteaen Apparate mit einer 
MansebeUe versagen beim PsMieren von Anechlufoetacken oder 
Hydranten, well die Sebneidwerkseuge sieb in die barte Kroate 
nur dann ein fressen, wenn die volle Triebkraft des Lettungewaseers 
anegenutst wird, in solchem Falle aber das Wseser, da die Man- 
schette momentan aufser Funktion, um den Apparat berumlioft 
und vor dein Apparate sich ataot. Der Druck ist dann ffir die 
Bohrarbeil verloren. 

ist dss also die Folge nicht mehr tureicbender Öffnung 
für den Abflafs des SpQlwassers, für die FortepQlung der los- 
gelbsten, zerkleinerten Kroste; also eine bereits weit vorgeschrittene 
Einschränkung des Robrquersebnittes. Die Reinigang ist schon 
viel tu lange verzögert worden und veronaebt, wenn sie über- 
haupt noch dorchführbar ist, grOtsere Kosten. Bei Anwendung 
der Nowotnysefaen Apparate ist die Zuhilfenahme der Dampfpnmpe 
abeolutee Erfordernis, troUdem aber die Reinigung vielleicht nicht 
durchführbar Dagegen ermöglichen die MOllervchen Apparate mit 
zwei Manecbetten (FSg. 1027), bei denen einzelne Kanüle der Turbine 
gescbloseen werden können, um OberrnftlsigeD Waaserdarebgang tu 
verhindern, die Reinignog solcher Bohre ohne Zuziebang einer 
Dampfpumpe, wenn die öffnang für den Abfinfs de« WaMers zom 
FortspQleo der losgelösten, terkleinerten Kruste nor noch einiger- 
mafeen ausreiebtt Tritt die vordere Manschette zeitweilig aufeer 
Funktion, weil sie eich gerade im Hydranten oder AbsweigetOcke 
befindet, eo sorgt die hintere Manschette dafür, dafs das Trieb- 
wasser am Umfliefsen des Apparates gehindert ist, bis such sie 
den Hydranten passiert, wahrend die erste Msnsohette, bereits 
wieder in des Robr eingetreten, dae Umfiiefeen des Apparates 
durch Abdlchten des Triebwaosera verhindert und so die be- 
ständige Ausnutsung des Druckmittels ermöglicht 

Die in einem Zuge tu reinigenden Kohrstrecken werden 
durch die Stärke nnd eoostige Bcschafleohelt der Ablagerung be- 
stimmt. Weeeotlicb dabei ist die Härte der Kroste. Bei engen 
Rohren empfiehlt es sich, nicht su lange Strecken zu wählen; über 
1000 lfd. m in einem Znge zn reinigen ist Uberbaopt nicht ratsam. 
Durch kürtere Strecken wird die Bobrarbelt erleichtert Allxalange 
Strecken erfordern starke, widerstandsfähige Drahtseile, die ko«t- 
spteliger sind und die mehr Kraftaufwand für die Nicbichleppnog 
im Rohre während der ßohrarbeit bedingen. 

Die Dauer der Bohrarbeit bängt im wesentlichen von der Be- 
sebaffeobeit der Ablagerung ebenfalls ab; oatOrlicb auch von nn- 
vorherzusehenden liinderniseen. So wurden z. B- mit den Müller- 
echen Apparaten schon Uleimengen bis SO Pfd. Gewicht aus Rohren 
beransgeholt Diese Bleimeogen waren offenbar beim Verlegen 
und Dichten der Rohre in diese eingefiosaen. 

HaussDeclilQsse. die früher fast allgemein durch in die Robre 
eiogeachraubte Sauger oder Anbohrbäbne bergeatellt worden, boten 
wohl anfänglich ein nicht zu bewältigendes Hindernis für die 
Reinigung, heute aber nicht mehr dank der Verbeeserongen der 
Apparate. Als orfreolicb können sie oatürlicb nicht bezeichnet 
werden, weshalb eopfoblvo wsrden mufs, in Zukunft Schellen für 
die ADBchlüBs« tu verwenden. 

Die mannigfachen zn überwindenden Schwierigkeilen buten 
also beetttodige Anregung zur Verbessernng der Apparate and 
Schneidwerkzeuge. Mit welchem Erfolge, dos lehren die VerOffent- 
licbuogen in diesem Journale seitens des Betriebsleiters der städti- 
ftcben Wasserwerke zu Crefeld, Herrn Ermel (siehe Nr. 30 vom 
*27. Jnli 1907) und des Stadtbsumeisters in Stafsfnrt, Herrn Walk- 
hoff {siehe Nr. 2f des laufenden Jahres). Selbstverständlich waren 
such Verwaltungen anderer Wasserwerke in der Lage mit Mfiller- 
eebon Apparaten zufriedonstellendo Erfolge zu erzielen. Z. R. in 
ätottin, wo zum ersten Male auch die grofseo Apparate mit einer 
Manschette dnreb die Absperrschieber io die Robre eiogefttbrt 
worden sind Dadurch wurden natürlich beträchtliche Kosten ver- 
mieden, die mit dem Einbauen besonderer Keiniguogekasten speziell 
bei Koliren grofseren DurcbnieBsers verknüpft sind. Alle nach den 
heutigen Normalien dss D. V. bergestsllteD Wassersebieber sind 
fttr die Einführung dar Mullerecbea Apparate io die Rohre geeignet. 
Zum Schluaoe »ei unoh erwähnt, dafs das beständige Erforderois, 
den »'I ulieraiis verHchiedenen VerhälinisBen Kechnung zu trsgeii 
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uad selbst lange Robrlelluagen billig zn reinigen, bei denen mit 
einem nennenswerten Drncke de« LeUnngewiitsers aberhaopt nicht 
mehr tu rechnen ist, tur Konstruktion von Apparaten fahrt«, die 
ee crraöglicheD, Reinigungen eelbet mit einem Waeserüiucke von 
0,S Atm. erfolgreicli durchinfobren. Derartige Apparate sind an- 
teilt in Roda, ä.*A., angewendot worden- 

Solche Apparate wenden wir jedoch nur dort an, wo der 
verlägbare Druck des Leitungewaasera fQr Apparate mit Torbinen 
untarek'hend ist; weil sie nicht, wie Jene, geeUtten. sehr lange 
Robrstrecken io einem Zuge tu reinigen. Die Arbeit mit ilieaon 
Apparaten erfordert also etwsa mehr Zeitaufwand ; dagegen crmOg* 
lieben ate die Reinigung solcher Rohre, die bisher nicht mehr ge- 
reinigt tu werden vermochten 

Die Zubilfesiehung einer Lokomobile oebet Dampfpumpe ist 
auch bei diesen Apparaten ausgescbloBsen; der vorhandene Druck 
■lee T<eitoogBwa8eera und dessen Menge reicht auch für dieae 
Apparate aus. 


Druckluft- Misclifeuerang. 

Von Oberiogenienr Spengler, GArllts. 

ln den mit Dampfkesseln ausgostntteten Gasanstalten bietet 
der bei der Koksseparation Qbrigbieibende Kuksstsub oder Koka- 
griefe daa Brennmaterial fttr die Kesael. Will man dieses Brcnn- 
roateriai auf einem gewobnlirbeo Planrost verfeuern, so wird der- 
aeli>e sehr grofa und ist nicht za bedienen, wie nach der Schorn- 
aieinzug ein sehr hoher aein mufs. 

Um diese« Brennmaterial mit Vorteil zu verbrennen, wendet 
inan Unterwindfeoerungen an. Eine solche Fenerungs 
anlago, welche aich mm Verbrennen minderwertigen Brennmaterials 
eignet und welcher ich seit langem schon meine Aufmerkaamkeit 
schenke, ist die Druckluft-Miachreuernng der Firma Oskar Tzen- 
tahler, Maschinenfabrik in Lauban, 8chie«ien- Ich hatte Gelegen- 
heit verachiedene derartiger Keuerungesntagen zu untersuchen und 
fand, dafs das minderwertigste Brennmateiial, wie Kokelbsche aus 
Lokomotiven und Kokrgrus aas Gasanstaitcii und Kokereien mit 
htichetem Nutzeffekt bei völliger restloser Verbrennung des im 
Brennmaterial entlialtenen Kohleuatoffes statifand. 

Die V'erbrentmng war hierbei fast rauchlos, baw. dernus dem 
Kamin auaalrOmende Rauch hatte eine welfellche Fkrbung and 
Rufsteile fohlten. Die Feuerung war man in der Lage leicht zu 
forcieren oder zu verringern, Überhaupt konnte die V'erdampfung 
des Kessele den jeweiligen VerbSltnieaen angepafst werden, was 
ein grofser Vorteil ist. 



Die labetriobselzuRg der Feuerung ist eine änfeeret einfache; 
hat man ein lebhaftes Feuer auf den Rortplstten b gemacht, eo 
gibt mno daa minderwertige Brennmaterial auf, Offnet dann das 
Ventil e, es strOmt Dampf durch eine kleine Rohrleitung nach 
dem an der vorderen Keaselwand licflndlicben LufUaugeapparat, 
dem Injektor t. Durch eine besondere Einrichtung deaaelben wird 
miUola des einstrOenenden Dampfe« gleichzeitig ein inienaivcs 
Ansaugeu von Luft durch den unteren im Kana) f mnmleaden 
Stutzen bewirkt. In einer boeonderon Kammer des Luflanvango 
npparates mischt sich diese Luft mH elnstrOmendem unter hohem 
Druck stehenden Dampfe, gleichzeitig dieses Gemiseh narb dem 
W'indrautne a pressend 




Pig. tim. 


Ki(. J019. 


Die verwendeten Hartgurarost]i}aiten haljoo eine lauge Leboiis- 
üauer und ich fand solche, welche bei «ln und dereelben Feuerung 
im Dauerbetrieb bereits 6 Jahre verwendet wurden. Keaselbesitser, 
welche aber icblecbteo Zug und schlecht« Auanutzong dea Brenn- 
roateriala klagen, kOnoeu diesem Cbelstande durch V'erwendiing 
der Drackluft-Miscbfeuerung leicht abbelfen. 

Bei derselben wird ein Dampf' Luftgemlach unter die Rost- 
platten geblasen. Dies« Feuerung wird als Vor, Ionen- oder 
Untorfeoerang gebaut Die Uauplbeslundteile dieser Feuerung sind, 
wie Fig. lOid u. lOIÜ zeigt, der Inftdichl venchloiueoe Wtndrauma, 
die Roattiiebe 6, der lieblOselnjekior c, die Dampfleitung d, die 
AbsperrvenUle e, der Luftkaoal /. 


Von hier äudet dasselbe seinen Answeg dnreh die dOaen- 
artigen Uohrungeu des Roates In daa Brennmaterial. I.«iztere« 
wird durch die zahlreichen feinen Lnftstrubleu auigelockert und 
Uber dem Koste so lange vibrierend erhalten, bi« sie vollallliidig 
! verbmont sind. Der in Verbindung mit der warmen Loft durch 
I das Feuer blasende Dampf, welcher bei genügend hoher Koblen- 
I Schicht VV'aasvrgaK erzeugt, welches eine sehr heifae Flamme 0bt, 
erzeugt ein lebhafte« Feuer und man kann den Kauebsrhieber 
j fast ganz gcechlossen halten, denn der erforderliche Zug wird 
durch den Apparat erzeugt. .Man arbeitet ohne grvfeea LuftUber- 
aebufs und die Rauchgase treten mit wUr niedriger Tem[>oretnr 
in den Kamin ein. 
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Kommt 68 ror, daf« öfter mit dem Brennmaterial gewechselt 
wird, so wird eine besondere Reguiierangavorricbtang an dem 
Luflaaugeapparat aogebrarht, weiche es ermOglicbt, dem Apparat 
entweder eine gröfaere Menge Lnft und ein geriogea Pampf 
quantum oder umgekehrt, autufohren. Durch die Oampnuft- 
miMhong werden die Roetpiatten der Feuemag foriwhhrend ge- 
kohlt, wodurch dleseilten vor dem Verbreunen bewahrt worden, 
audemoiie wird aber auch erreicht, dafs das Anbackon der Schlacken 
verhindert wird, diese leicht mit einem Haken entfernt werden 
kOoneu. Die Schlacke wird durch die dnrehstromende Luft 
schwammig porös, wodurch die LnftdurciistrOmung erleichtert wird. 



ns losi 


Fig. 1030 eeigt einen Fiaromrohrkessol mit Unterdrncklnft- 
Mieclifeiterung, während Fig. 1028 n. 1029 einen Zweidammrohr- 
kesse) mit Innendruckluft-Mificbfeuernng daratelU. Fig. 1031 zeigt 
einen WasserrobrkesBel mit dieser Fenerung. 

lin nachttehenden gebe ich noeh eiuige YerenchBresnUe; 


I. VenJiHipfsRgBversuolie nit einen ZweinannrohrkeBsel mH Innen- 
fe«erii| der Kindt Görliti. 



ErvctiDi« mit 
K«söliti1i(li«tn 
llanrost 

KtKSbol« mit 
Druckluft- 

Ml»cbfeueruac 

Datom des Versuchs ... . . 

11. 4. 05 

25. 7. 05 

Dauer de« Versuchs 

z» bis £*♦ fbr 

lAli f irhr uscUii] 

Heizfläche des Kessels 

93,35 qm 

92,35 qm 

Rostfläche des Kessels 

3,29 > 

3.348 • 

Mittlere Kesselspannnng 

5,9 Atm. 

5,8 .4tm. 

Verdampftes Speiaewamer im ganzen 

9916 kg 

11354 kg 

* proStonde 

1535,6kg 

IK92.3 kg 

» p.8t. □ qm Heizfl. 

16,52 kg 

20,5 kg 

Verfeuerte Kuhle itn ganzen . . . 

1550 kg 

1350 kg 

• » stUndilch .... 

238,46 kg 

225 kg 

> • 8t<lndl.a.a.lqmKoBtfl. 

72,48 kg 

67,1 kg 

» * » » . 1 » Heizll. 

2.58 kg 

2,43 kg 

Verfeuertes Kolilenmaterial .... 

CI Ms«rh r 

«rtilcs urlvf»- 
tAblo vuo t'iir 
tUostein. <>ru- 
licaUaMmbiirc 

^(anlikuhle Sv. <1. 
Scliles. Kubleu- 
ua<] K'ik»ir«rkrn. 
(iotlrilierg 

.8pei«ewas(M>rtetnperatur 

12,7* C 

12.6» C 

Temp d ahzieh Raucliga.'-ov.d.. Schieber 

330,5" C 

IHO * C 

Veriampfung 

6,.5 fach 

8.4 Inch 

Kohlenpreis fQr IflO kg frei Ort . . 
Dampfprei-t HX) kg Dampf von Itti** 

143,5 Zi 

95,5 A 

aus Wasser tun 0® kosten . . . 

22,16 i, 

ii;i6 A 


2. Verdanpfenisveraieh mit Dmeklun-Miiehreueriig an einen Wauer- 
rohrkeseel a»f der Niederecbles. 1‘ortland-Zemenifabrik A.-O., 
Ketikircb a. K. 


Datum des Versuchs 

Dauer des Versuchs 

lleitflacbe des Kessels 

RristflKchc des Kessels 

Mittlere Keaaela|>annung . . 

Verdampften S^ioisewasaer im gnnxen 

> > atOodllch 

> > stfludi. Q. pro qm ileitfi. 

Verfeuerte Koblenmcnge im ganten . ... . 

I > slQndiicb 

» ' * u. pro qm HeitS. 

> » » > > 1 KoslB. 

Verfeuertes Koblenmalerial : 1 Teil Steinkohlen- 
schlämm und 1 Teil Kokaasche d. Niedemchlea. 

Kohlen- und Kokswerke, Gotteaberg 

Kpeisewasserteniperatur 

Temp. der abtiehend. Raurhgas«> vor dem Schieber 

Verdampfung . 

Kolilenpreia fQr 100 kg Sehlamm frei Huf . . . 

> * 101 ) I KokiMiscbe > » ... 

Dampfpreia (Or lOUkg Dampf von 100* au« Wasser v.O* 


31. Marz 1908 
D’b 4**na«'hia, 
300,06 qm 
5.04 • 
9,01 Atm. 
lOGOOkg 
3533 » 
l7,Gd . 
1900 » 
633 > 
3,15 » 
124 > 


3840 WE 
42* C 
174 *C 
5,5 fach 
65 A 
60 4t 


Wie ans den angefohrten Veranchsdaten su ersehen ist, ist 
der Dainpfpreie ein aufserordeoüich niedriger, dcabalb iet aoeh 
far Gasanstalten von besonderem Voiteil den aich aus dem Be- 
triebe ergebenden Koksgrus voHeilhafi su verbrennen, so den Be- 
trieb verbilligend. 


Literatur. 

BesUninanB von Beaiol i« Leuchtgas. Vou Dennis and 
Mc. Cartbjr. Wahrend nach Morton (Jonrn. Americ. Cbcm. 8oc. 
1907, Bd. 38, S. 1738; d Journ. 1907, 8. 548} die von Dennis und 
0‘N'oill (Jonrn. Americ. Cbem. 8oc. 1903, Bd 25, 8.503; ds. Jonm. 
1903, 8. 607} nngegel>ene Methode der Besliinmang von Bensoi in 
licochtgas durch Absorption mit Ammonium-NickeloiLratlOsang 
nnbefrietligendo Resultate gibt, ist die Methode an anderen Orten 
mit Erfolg angewendet worden. Nach Versuchen der Verfasser iet dies 
ilaraof surOckzufahreu, dafs die untersuchten GuseoTteo einen ver- 
sebiedeneo Gehalt an C^anverbiuduDgen besiUeo. Um die Methode 
allgemein anwendbar zu machen, ist es erfurderlieb, zur Absorption 
eineamrooniakaliscbeNickelcyanidlOeungta verwenden. 
Zur Darstellung dieeer TiOenug löst man 50 g NiSO, • 7 H,0 in 
75 ccm Waseer, fügt eine Lösung von 35 g KON in 40 ccoi Wasser 
und 125 ccm NH, (D. 0,91) hinzu, schQHelt das Gemisch, bis ds» 
Nickelcyanid vollkommen gelöst iet, and llfst dann 20 Minoten 
lang hei 0* stehen. Die klare FlOaelgkelt wird nun von den ausgC' 
echiedenen Kaliumsulfatkristalien dekantiert und mit einer liöeang 
von IHg krietAlliaierter Zitronensäure in 10 g Wasser behandelt. 
Nachdem das Gemlech wieder 10 Minnlen lang bei 0* gestanden 
hat, dekantiert man die Oberetehende grOnlicliblaue Fttissigkeit 
nnd föhrt eie in eine Gaspipette ein. Nun fOgt man 3Tropfen äUs- 
siges Benzol hinzu and scbOtlelt, bis sich das Benzol mit dem Ucagens 
vereinigt hat. Dies gesebiebt deshalb, weil nach den Krfabrungen 
der Verfasser erst dann quantitativ von dem Reagens absorbiert 
wird, wenn es schon etwas Benzol aufgenommen hat. Fflr das 
Reagens wird eine HenipeUche Gaspi(>ette von der Form heuatzt, 
wie sie zur Absorption schwerer Kohlenwae-verstoffe durch rsucheude 
H,SO, angewemiet zu werden pflegt. Die obere Kugel, die etwa« 
gror.“er ist als bei einer gewOlinlicbeD UempeMchen Osspipetie 
^Durchmesser 4,6 cto), wird mit Glaascberben gefOllt. Zar Ans- 
fObruQg der Bestimmang wird die Gasprobe in einer Uempelschen 
Gasbflretto abgemessen. Ob Wasser oder Quecksilber als .\tieperr- 
flussigkeit benutzt wird, ist gleicbgoliig. Die Barette verbindet 
man mit Hilfe eines gewöhnlichen Kspltlarrohree mit der die 
amrooniakaliflche Nickelcyanidlösting enthaltenden Plpellt und lälat 
da« Gasgemisch innerhalb zweier Minoten wietlerholt In die Pipette 
und wieder zurQok in die Bilrctle treten. Dann nimmt man d» 
Pipette ab und verbindet die Barette mit einer andereo, mit 
5pruz H,80, gefitllleo Hempelecheo Pipette (fOr rauebende U|S0«)> 


Diyi'i b'/ Igl 
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um (Im aua dem R«agenB safgeDommene NH, su enifernea. Die 
rerdOnnt« H,SO, absorbiert das NH, our ichwer, das Gasgemisch 
mufs deshalb innerhalb 2 Minuten wieiierliott hin aoil tarQck ge- 
leitet werden. 

Verfaaaer berichten dann über Versuche, aus deuen hervor* 
geht, dafa Benrol durch die nugegebene Methode qaantitativ aus 
Oemiachen von Bentol and Laft und aus fewdbalichcm Kohlengas 
entfernt wird, und dar« auraer den von KOH-I.Oauog absorbierbaren 
Substanzen weder Atbjrlen, noch andere Konatliuenien des Kohlen- 
gase» in mefsbarer .Menge aufgenommeo werden. Durch weitere 
Versuche haben Verfasser fcHtgesteiit, daf« nach der von Morton 
(I. c.) vorgeschlagenen Methode der Abeorption von Hensoi daroh 
UjSO, (D. I,8i) auch unter gleichen Bedingungen keine dberein- 
siimmeoden HeauUale erbaheii werden können, und dafs bei ver- 
nnderten Versuchal»odiogungea die Keaultate innerhalb weiter 
Grenzen schwanken. Aas Gemischen, die sowohl Benzol als auch 
Xthjrlen enthaUen, wird das Benzol nicht quantitativ entfernt, da. 
gegen werden anbeElimmbare Mengen von XUi;lea absorbiert. 
Aufsordem macht hei dem Mortonachen Reagens die Dsmpfentwick- 
Inog ein genaues Ablesen der OanvolumiDa anznOglich. (Jonm. 
Amoric. Cbem. 8oc. 1908, B<I. SO, 8. 333*-347: nach ('hem. Zentral- 
blatt 1908. I, 8. 1331—1333.) 

Tageslicht lad kilistliche Belesohtiag. Vor der Illiimlnating 
Kngineerlng Socielj' in New York berichtete Dr Edward I... Nichols 
aber zahlreiche, an verscbieilenen Orten auagefohrte Versuche, 
die Ober die tluantitat and Qualität de« TugeHlichts iin Vergleich 
zu den bekannten konstlichen I.icblquellen Aufechlufs geben 
sollten. Hiernach verhalt sich die Betnuchtang im Hochsommer 
ZU der im Winter ungefähr wie 10-1. überraschender ist die 
gleichzeitig gemachte Beobachtung, dafs die Beleuchtung im 
Schatten bei vollständig klarem Himmel geringer ist ale bei teil- 
weise bedecktem Himmel. In der Tat tritt das Maximum der Be- 
learhtoDg dann ein. wenn die Wolkenmaasen ihre grofste Dichtig- 
keit erreicht haben kurz bevor sie die Boune verdunkeln. Dann 
wirken die Wolken als sekundixe Lichtquelle und tragen so mehr 
zur Beleuchtaog bei als der Betrag ist, ilen die Sonne l>ei klarem 
Himmel mehr liefern wQrtle. .'TranvaelioDS o( the llluminating 
Kogineering Society 190S, 8. SOI bis 336) J. 

Aiweaduag eheniselier Fillungsaittel bei der Saiidflltratlon, nH 
besonderer Berkckslcbtigung der anerlkuleohen Schnellfllter. Von 
H. Bitter und £. Gotschiieb. i^Zeitecbrift für Hygiene und 
Infektionskrankheiten 1908.) Da es in Amerika häufig unmöglich 
war, gewisse Oberfitlcbenwaaeer darch die altbewährte langsame 
Stuidfiltralion in ein hygienisch einwandfreie« Trtnkwaaaer zu ver- 
wandeln, weil bei diesen Rohwa»»ern die uatQrliche Bildung einer 
Filterdecke gänzlich versagte, war man auf die Schaffung eines 
neuen Byatema bedacht, bei dem di« Filterdecke auf kQnstliciiem 
Wege erzeugt wird. In dersellien l4tge Irland man sich in Ale- 
xandrien mit dem Nilwasser, als der Bau eiuea Wasserwerks mit 
Filteranlage ftsr 36 000 cbm Tagoslieferung bescblotsen wurde. Bitter 
versuchte, auf dem von Piefke angeregten Wege der konstlichen 
Deckenblldung das europtteche System der langsamen Sandfiltration 
fOr das Nilwauer brauchbar tu machen und gelangte zu einer 
durchaus befriedigenden I.ö8UDg der Frage durch Vorbehandlung 
des Rohwassers mit Kaliumpermanganat, und zwar in der mini- 
malen Dosis von 1 — 1J5 g pro Kubikmeter Rohwaaser. Die klärende 
und fluftockernJe Wirkung des Kaliuttifiermangannls auf das Roh- 
Wasser erklärt aich dadurch, tlaf» das IVrmanganat bei Anwesen- 
heit organischer Btoflu zwecks Oxydation dieser letzteren Sauerstoff 
abepaltet und sich Io Maugansuperoiyd verwandelt. Dieses letztere, 
im Wasser fast unlöslich, fällt aus und reifst dabei die feineten 
im Waaser naspondierlen Tonleilcben mit sich za Boden, wodurch 
die ansgefiockten Teilchen sich mehr und mehr rergrOfsern. in 
der Praxis erfolgte die Klärung entweder in rohendem VVaseer in 
besonderen Klärbassins oder io strömendem Wss^r, wobei das- 
selbe Klärbaiiein dauernd an dem einem Kode das Robwasser emp- 
fing und am andoren finde das geklärte Waaser an das Filter 
abgab. Bei einer Qesebwindigkett von 9 mm pro Sekunde war 
innerbaib 34 Stondeu atets ein ausreichender Kläreffekt su ver 
zeichnen. 

Trotz der mit dem BUterMchen Pormanganatverfahreo erzielten 
guten Resultate und trotzdem das Projekt für Alexandrien bis in 
die kleinsten Details aiisgearl>«il«l war und die Ausführung bereits 
begonnen halte, kam die städtische Verwaltung nach den znfriedeo- 
atellendeo Ergebnissen einer Versuchsanlage der amerikanischen 


Sehnellfilter der Jewell Export Filter Co- zu dem Entecblufs, eine 
Filteranlage nach amerikanischem System für 36000 cbm Tages- 
leistung zu bauen. Unter beständiger bakteriologischer Kontrolle 
fonktioolert diese Anlage seit mehr als 2 Jahren zu vollster Zu- 
friedenheit und ist inzwischen schon auf eine I.eiaiuntpifihigkeit 
von 40000 cbm pro Tag erweitert worden. Diese (flr Alexandrien 
festgeatedtc f^beriegenbeit der amerütanischen Bcboellfiller schliefst 
jedoch nicht aus, dafs das Perrriangnnatrerfahrcn bei schon lie- 
EtehendcD Filteranlagcn mit Vorteil verwendet werden kann, was 
ohne erhebliche Änderungen und Kosten tu bewerkstelligen wäre. 

.Auf Grund ihrer Erfahrungen mit dem amerikaniachen Bobnell- 
filler kommen die V'erfaaser im Gegensätze zu Hilgenuann '} zu 
der Ansicht, ilafs da« amerikanische Scboellfilteraystem dem euro- 
päischen System der langsamen Eandfiltratioo als unbedingt über- 
legen tn bezeicimen ist, und zwar insbesondere wegen 

1. l>cr aufnerordeatlich hohen bakteriologischen I.eiBtnDg8' 
fähigkeit : Die Reduktion der llAkterien des Rohwsssers erfolgt 
liereits nach 1'/* Stunde im Verhältnis von 1:60000 und dsuert 
dann unverändert bis ans Ende der Arheitaperiode. Werte des 
Fllterdmcks bl» tu 3m Wasaereäole schädigen diese hohe [.eiatonga- 
fähigkeit keineswegs. Desgleichen lat eine Krhöhueg der Filter- 
geschwiodlgkeit von 4000 auf hOOO mm pro -Stunde «bne schä^li- 
gende Einwirkung. 8eli<>n nach einer halben Stand«, vomAnlaaaen 
des Filters an gerechnet, erweist die Leistungsfähigkeit desselben 
denaetlren Wert, den liefke ale die normale l.eietuDg der lang- 
samen Bsadfiltrstion feststellt, 1 : 3000 iMe Retention der Bakterien 
and der suspendierten Stoffe findet fast ausaehliersiich in den 
oberflächlichsten Bcbicbten des Filters statt, schon in einer Tiefe 
von 26 — 30 cm bleibt das Filter dauernd rein. 

2. Der raschen und zuverläasigen Regeneration des Filters 
am Anfang der Arbeilsperiode, und 

8, des einfachen, prompten and rein aotomatisch wirkenden 
Reioigungsprotessos, der jede Möglirbkeit der Infektion des Filters 
durch das Personal mcher so vermeiden gestaltet, da der Wasch- 
prozefs in ideal einfacher Weise durch rein maschinelle Mittel er- 
folgt, ohne dafs der Filtersand irgendwie mit Menschen In Be- 
rührung kommt. Die ganze Prozedur nimmt nicht mehr als 10 
bis hOefaateoa 16 Minaten in Anaprnch, wovon 6 bis höchstens 
10 Minuten auf die eigentliche Filterwaiu'huog entfallen. D. 

Blektrotechaik. 

{He HeliM-GIOhlampe. Prof. H. C. Parker und W, G. Clark, 
die Erflnder der neuen Lampe, machen bekannt, dafs der {.ampen- 
faden bereits seine eodgültigo Gestalt habe, und dafs nur noch 
kleine meebaoisebe Schwierigkeiten zu überwinden seien, um die 
I.ampe fertig aut den Markt su bringen. Der Faden besitzt einige 
interes.-*ante Eigenschaften. Er kann vermöge seiner Festigkeit 
beinahe ebenso sorglos wie ein Elück Draht behandelt werden. 
Rr ist kurz und stark und wird hergeatelll, indem ein Koblenkern 
mit einer Schicht beUonhaltiger Suluitanzeo*) Qbertngen wird. Der 
SU erhaltene Faden hat «inen drei- bia fünfmal stärkeren Durch- 
messer als der Kohlcnkora und besitzt einen aehr hoben Wider- 
stand. Helion bat einen fiOmal gröfsereo apestflseben Widerstand 
als Kohle. Besonders bemerkenswert iat, dafs der Faden in freier 
Luft bis zum Glühen erhitzt werden kann, ohne zu verbrennen. 
Das bat seine Ursache darin, dafs, sobald er erhitzt wird, die 
Oberfläche oxydiert, and so eine schützende Hülle gebildet wird, 
die vor weiterer Vernichtung bewahrt. Da er kurz Ist, ist er den 
zerstörenden Eigenschaften der Erschütterung nicht aungesetzt. 
Voranssichtlich wird die I.ampe für 30 nnd 40 NK nnd für die 
gebrtucliiichen Spannungen von 110 ucul 220 Volt bergeaiellt, 
r>er Faden für die 320voHige 4Qkerzigc Lampe ist ca. 76 mm 
lang, und der für die lounpe von 110 Volt ist ungefähr halb au 
lang für eine Lichtstärke von ^ NK- Der Faden glüht in freier 
Luft nicht so intensiv wie in einer Glocke, besonders wenn sie 
tullleer ist, doch gibt er auch dort schon ein sehr schönes weifses 
Licht. Es ist aber nicht beabsichtigt, Lampen zu bauen, bei 
denen der Faden in freier Luft brennt. Der Helioofaden soll nur 
wenig mehr als der gewöhnliche Kohlenfaden koaten, ood da die 
Latuf>e eine höhere Lichtauabeute ala die neuerdings in den 
Handel gebrachten Glühlampen bähen aoll, so kostet die neue 

hiebe da. Juuro. 1906. S. 989. 

* »Helion« tat nach treeonderem V'erfabreD »meiallisiertes« 
Silicium. 
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Lfttnpe viel weniger »!■ üie»e. Eia vollkornrnene« Vekuiim iet fOr 
eine lange Lebensdauer nicht nOlig, so dafn die geringon Mehr- 
koeton des Fadens gegenüber dent Kohlenfaden wieder durch das 
dort nötige vollaUndige Vakunm anfgewogen werden. (El. World, 
Bd. 61. 1908. 8. 1364.) J. 

Kraftüberlragung mit 50000 Voll Die Krafiaoiage bei Kyk- 
ketsrud verwertet da» GeUlle d«*« (ilouwen. Im unteren Teil 
aeiuce Laufes, etwa 63 km aUdOailicli Chrialiana entfernt, bildet er 
die KykkelBTQdfAlte, die seit 1903 dnrch eine von der E. A.-G. 
vorm. Bchuckert & Cie. cratellte Kraftanlage aur Erreugnug elektri- 
Bcfaer Energie bonnUt werden. Die DrehRtromgeneratoren enougon 
eine Spannnng von 500Ü Volt, die durch Transformatoren auf 
20000 Voll erhöht wird. Die Energie wird durch mehrere Fern- 
leitungen hi« zu 87 km Entfernang Qhertragen. Etwa 42 km süd- 
lich von dieser Kraftanlage liegt die Waaserkraftanlage Hafslund, 
die ebenfalle du UefKlte dos Glommen auenutzt; auch sie wurde 
1899 durch die E. A. G., vorm. Schnckert & Cie. errkhlei und 
■pater ebenso wie die andere Anlage durch die biemens Scbuckert- 
Werke erheblich erweitert. Neuerdings wurde es nötig, die beiden 
genannten Kraftstationen zu verbinden, um eine {.eistong von 
8000 KW von Kykkelarod nach Hafalund au übertragen. Zunächst 
wurde die T^eiaiiingsfKhigkeit des Kykhelarnder Werkes durch Auf* 
stcUiinK von zwei Drebafromgeneratoren mit einer I.cistung von 
je 3760 PS erhöbt. Statt der sonst in diesem W'erke angcwendeien 
Spannung von 20000 Volt, wurde als FemleitungssfiaanUDg jetzt 
500Ü0 Volt gewonnen. Zur Umformung der 6000 Volt in 600*X1 Volt 
dienen vier Transforiuatoren von je 2250 KV-Amp. Die Fern- 
leitung besteht BUS drei Ko]>ferseiien von je 64 qmm Ijuerschnitt 
und sind in einem floichseittgen Dreieck von Je 1.40 m Seitenlange 
angeortinet. Die Entfernung der Maaten, die in der Haiiptsacbe 
Holzmastcn sind, helrSgt durchschnitUich ca. 31 m. In Hafeluud 
sind io einer besonderen Statiun vier Oltransfonnetoren von je 
2000 KV'Amp. aufgoslellt. Die Transformatoren sind für eine 
Piimftrspannung von 4&0U0 Volt und eine Sckundftnrpsimung von 
6000 Volt gehsnt. Die Anlago ist gegen auftretende Oborapao- 
nungen oder atmoepbBrische Entladoogen besonders gut geecbülzt- 
Die Inbetrielisetznog der Anlage vollzog sich ohne störende 
ZwiscbenfAlle. J. 


menge, der Art der Abgabe und des Waaserpreisee sowie der Kosteo 
der Anlage echllefat. 

Die Bchlursabteilung, welche die Erwclternngabaaien durch 
Zuloitang weiterer Quellen behandelt, ist Ähnlich eingeleilt. 

Dnreb Beaebreibong der technischen Kiozelheiten, durch Bei- 
gabe zabireieber, durchwegs gnt gelungener Abbildungen, dnrch 
die BetriebserlSuterungen, statistischen und sonstigen Mitteilungen 
gibt dieser «weile Teil lehrreiche und wertvolle Beiträge in den 
verschiedensten Fragen der sUdüschen Wasserversorgang. Es 
ist za wünschen, dafe das Bncb sich zahlreiche Freunde erwirbt. 

Dr. K. J. Köhler. 


Patente. 

AuBsfige AUS den PatenUebriften. 

Klasse 4. BeleaehtaDg (aaber elektrischer Beleaektaaf). 

Gruppo 2. Nr. 194291 vom 34. April 1907. U. WsrteD* 
berger in Berlin. 1. SelbstsOnder mit Schntabaabe für 
Üaslampeo, dadurch gekennzeichnet, dafs die allseilig geacbluSMne 




Neue Bücher. 

Dis Trinkwtiservertoriisg der Stadl Bern. Ein goacbichtlichor 
Rückblick 1191 bis 1906. Von Franz Wey. Mit zahlreichen Ab- 
blldnngen und 3 Tafeln. Bern, .Selbstverlag. Preis geheftet M.&. 
— Die Monographie einer aUdtischen Trinkwasserversorgung mufa 
notwendigerweise stete in zwei grofse HanptalMchnltie zerfallen ; 
in die Beschreibung der ältesten und alteren Anlagen and in die 
Darstellung der modernen, den AnspHirhen der Jetztzeit ent- 
sprechenden Versorgung. In den ersten Teil lallen bei dem vor- 
liegenden Werk die AbBehnitte über; 

1. Die Trinkwafeervcrhaltnisse der Stadt Bern seit der 
GrOodang derselben bis zum Abbruch der Hauptbrnnnen- 
Stube an! der kleinen Schanze; 

2. die Stadtbronnen seit 1873 und 

8. die iiaiiptsarhlichsten Frivstleitangen. 

In di^n AbsebniUon hat der Verfasser mit vielem Fleifs«^ 
aas alteren W'crkcn und Berichten alles suc«mroongctragcn, wss 
Bezug auf die Trinkwasserversorgung der Stadt nimmt, und dorch 
den Augenschein nach Möglichkeit ergilnzt. Auf diese Weise ist 
es ihm auch gelungen, ein, wenn auch nicht lückenloses, so doch 
recht vollständiges and überBichtltcbea Bild von der Entwicklung 
der Trinkwauerversorguog der Stadt zu geben. 

Einen we-ientlich breiteren Kaum nimmt der zweit« Teil de« 
Buches ein, der in zwei Abschnitten die neueren Anlagen he* 
handelt, and zwar: 

1. Die flocbdrnck-QoetlwasiierTersorgaDR 18*>< bis 1903 und 

2. deren Erweiterung durch Znleiiung der Emmentslquellen 
1904 bis 1907. 

Bin knrzer geschichtlicher Rückblick leitet diesen AIwrImilt 
ein, an den sich dann die Bea4*hreiliung der sechs verschiedenen 
Quellengebiete, des lloobbehallers, der Zuleitungen ond des Stadt- 
rohrnetzc« achlierst. Darauf wird eine Beschreibung der geologi- 
schen und hydrologischen VerballniMie der Quellengebiete gegeben, 
woran sich eine Rssprechuiig der WoMerhescliaffenbeit und Wasser- 


Sebutzhanbe mit einem möglichst luftdichten Verschlnfs ansgsrüslet 
iftt, der nur wahrend des Zündiiugavorganges geöffnet wird. — 
2. Eine Zünders nach Aneprach 1, gekenn- 

zeichnet durch eine an der Haube drehiiar gelagerte Verschlaf»- 
kappe /. 

Gruppe 10. Nr. 1964tö vom 6. Marz 1906. 0. Müller in 

Altenkirchen, Westerwald. Durch Änderung des Gasdruckes be- 
triebene Zünd- and LöBcbvorrichtuog für Gaalampen mit 
durch Vermittlung rines Drehsrbi«l>era ahwecbselml brenuender 
HanpU und Nebeadamme, dailurch gekennzeichnet, dafs eine durch 
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den wechselnden Gasdruck beein6»rete Taucbglocke r in ihrem 
Huhezustande auf den die Gaswege h, i öffnenden bzw. scbllefsen' 
den Drebsebieber e, zwecks besserer Dichtnng belastend wirkt, da 
gegen bei F.rböbung des Gasdruckes zunächst den Schieber, um 
dessen leichteres Drehen zu l>ewirken, entlastet and ihn dann 
mittel« einer $ohraiil>ensp!ndel v in Drehung versetzt. 
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Groppe 36. Nr.l9a28t vom 9. Febr. 1907. Firme A. Klö o n e 
>0 I>ortmaiu1. 1. Vorrichtung xmn eeibettatigon Abechlufs 
dei OeeeuegengerobreH eioee Gasbehälters, gekeaoieicbnet 



durch eine Ober dem Anegangerohr i an der Decke o des Gaa- 
behfllters leicht beweglich angebrachte Haube k, die bei tiefem 
Glockenstande tod dem Gaeetrom in Bewegung gesetst wird und 
durch Eintauchen in daa Baaainwaaeer den Abachlufa herhelfobrt. 


PersSnllcheB. 

(Ober TorkoBfflDlaN penAollchsr Art bsrichlcD wt; ea OlMsr BuUe und 
bltieo unser« Leser um llitt«l]nos«n.) 

Herrn Direktor Rees«, Dortmund, wurde am B. Oktober <J. J. 
der Rote Adlerorden IV. Klaas« verlieben^ an diesem Tage waren 
35 Jahre verfloenen, seit er als Direktor der WaiMierwerke in den 
Dienet der Stadt Dortmund trat. 

M, KuUnani f« Kars vor Beginn dea Druckes dieeee Heftes 
erbalteo wir die echmersücbe Nachricht, dafs Herr ZirilingeDieor 
Heinrich Kallmann in NArnberg am 23. Oktober plOtslich in- 
folge eines Bchlaganfalles rerecbieden ist. Zahlreiche Freunde und 
Fachgenoesen betrauern den Tod dieses tttchtigen, lebensfrohen 
and liebenswQrdigen Mannes, der aich an den beaten und be< 
kannteeien Vertretern auf dem Gebiete des WaBserversorgungs- 
veeeoa in Deutschland tihlen durfte. Der Veretnrl>ene war ein 
rQhrigee Miiglie«! dee Deutachen und de« Rayerischen Vereine von 
Gae- and Waseerfachmflnnem, die sein Hinscbetden noch lange 
Bchmenlicb empfinden worden; auch unser Journal verliert mit 
dem Verstorbenen einen seiner treneaten Mitarbeiter, der stets 
bereit war, sein reiches Wissen in den Dienst der Allgemeinheit 
XU aiellen. Mitten in der Vollkraft der .fahre, mitten aus umfang- 
reicher, erspriefslicher Arbeit wurde Kullmana daldngerafft. und 
wohl keiner der Freunde, denen e« noch auf der letalen Jahres- 
Versammlung in Berlin gegönnt war, eich seiner anregenden Ge- 
selligkeit SU freuen, konnte abneo, dafs es aom letalen Male sein 
eolltel Rle werden sein Andenken in Ehren halten. 


Gescb&ftllche Mittellnngen. 

AklieflgeMllaebaft für Selaabeleschteng in Berlin. Das verfiiisEene 
Geschäftsjahr 1907/08, daa diesmal nur fi .Monate urafafst und am 
31. Min d. J. au Ende gegangen ist, brachte dem Geechäftabericht 
allfolge ein befriedigendee Ergebnis. Der Umsatz habe wifMlerum 
gegen die entsprechenden Monate des Vorjahres eine erfreuliche 
Zunahme erfahren. Der Überschufs betrug M. 196948 (i. V. 
M. 406 401), wovon (ieechafts- und ßelriebskosten M. 105 769 
(M. 181795) und Abschreihangen M. 81707 (M. 60772; erforderten, 
so dafa xuaflglicb M. 23800 Vortrag ein Keingewinn von M. ^272 
verbleibt (i. V. M. 162834 und nach Tilgung von M. 129320 Fehl- 
betrag noch M. 33615). Ka wird folgende Verweudiing beantragt: 
RQckUge M. 2974 (M. 1676), bicherheitebcstand M. 549b ^M. 5039;, 


Gewinoanleile und Belohnungen M. 8635 (H. 3000) und Vortrag 
M- 66165 (M. 23 800). Infolge Plaltmangels wurden die bisherigen 
Ooschäftsr&ume verlassen. Dl« Verwaltung mietete in dem Fabrik- 
gebäude Indiistriowerkstätton Norden hedeotend grofsere Räume 
und verlegte dorthin den Betrieb im Mära d. J. Die anhaltende 
allgemeine Ungonet der wirtechsfllichen VerbältnUee habe daa 
Geschäft im laufenden Belriubsjahr nicht nnberOhrt gelaseen, doch 
sei es bisher möglich gewesen, den Umsatz auf der Höhe des Vor- 
jahree au halten. 


StatistiBche and finanzielle Mitteiinngen. 

Alberwierf, Holst. (Gaewerksprojekt.) Der Gemeinde wurde 
die Genehmigung zur Errichtung einer Uasanatalt erteilt. 

Augaburg. Gesellschaft für Gaaindnstrie in Augs- 
burg.) Bei dem Untertiehmeo betrug Im Geachäftsjabre 1907/08 
der Gaakoosum in den zwölf gesellschafilichen Beleucbtunga- 
gebieten (Augsburg eebied aus und Salb mit Gardooe kam neu 
hinzu) 9420910 cbm, d. i. 812110 cbm mehr als im Vorjahr. Die 
Eiektrirititswerke Ancona und Foggia erzeugten 701 712 (*4-* 195169) 
KW-£td. Btrom. Der ßetricbegea'inD betrug M. 875 857 (M. 1 157254b 
Nach Abrechnung aller I.aeteD, darunter M. 189370 (M. 187(^1 
Unkosten and M. 106 46» (M. 130283) Gehalte, verbleiben M. 437795 
(M. 566289) Reingewinn, der sich durch den Vortrag auf M. 600421 
(M. 700355) erhöht; daraus werden 10,5% (1 1,67 */o) Dividende ver- 
teilt. ln dor Bilant figurieren die J2 (11) Oaa- und ElektrUiiäis- 
werke mit 6,08 Mill. (5,29 Mill.) Mark. Deo Kreditoren von 
M. 639564 (M. 617 776) stoben M. 81297 ,.M. 64 619) Kaaee, 
M. 1278886 (M. 2926033) Debitoren und Bankguihaben und 
M. 369986 (M. 368154) Effekten gegenäber Beteiligungen er- 
böhten sich von M 50250 auf M. 702 7S0. Den Anlagen steht ein 
Amortisationsfonds von M. 2222920 (M. 2022920) gegen(ll>«r. Bei 
M. 4 285 714 Aktienkapital enthält die gesetzliche Reserve 
M. 820504, die Dividendenreserve M. 300000, der Dispositions- 
fOD<ls M. 25628 (M. 27128;, die GebQhrenä4]nivaleutenre«erre 
M. 14612. 

Bredow. (Gas- and Elektrizitätswerk.) Nach dem Ab- 
achlufs der Gas- und Elektrizitätswerke Breduvr, AktioDgeseilscbaft, 
pro 81. Mai 1*J06, ergab sieb eioscbliefslich M. 471.72 Vortrag ans 
dem Vorjahr ein Rruttoerträgnis von M. 183 107,32. Dem steben 
gegenüber M. 148664.01 Beirieiiekosten, M. 10H45 Anleibeslnaeo, 
.M. 21000 Abwchreibungen {ErneQerungskoniü;i, M. lUUO Abschrei- 
bungen (Akkamulatoren-Reservefondskomo). und es bleibt ein Rein- 
gewinn von M. 6598,31, der wie folgt verteilt wurde; Reierrcfumls 
M. <tö0. 1*/« Dividende = M. 6000, Vortrag an! neue Keebnung 
M. 248,31. 

Charletteahirti. (Gasanstalten.) Dem Bericht der auidti- 
«chen Gasanstalten ffir 1907 onloebmen wir folgendes: Das Be- 
ricblsjahr echliefst, gegcuüber dem Vornnschlage, mit einem um 
M. 342777.72 höheren Reingewinn ab; dereelbc belief sich auf 
M. 2268577.72. Dieses günstige Ergeboia ist n. a. tarQckiafubren 
auf die Mehrerzeugung von Gas. Veranschlagt waren die Ein- 
nahmen nnd Ausgaben unter Zugrundelegung einer Gasertengung 
von 4.8850000 cbm, wahrend die tatsächliche Gaserzeugung 
46366006 chm — 2516006 cbm oder 5,74% mehr betragen hat. 

Von den Im Vorjahre begonnenen Bauten wurden fertig- 
gestellt; Die mascbtaelle Kokstransport- und Aufbereitungsanlage 
auf Anstalt 11 und die maschinellen EinrichtuDgeu (Qr La.len and 
Entladen der Ketorien auf Anstalt f. Daa im Juni 1907 abge- 
brannte Kuodeasatiimagebäude 1 auf Anstalt II konnte anfangs 
April UiOS coii einer gegen frOher um 50*'» erliObteii I>eit<lung in 
Betrieb geoonimen werden. Im Bericbisjabre sind genehmigt 
worden; IMe Krweitoruug der Wsfeergnsanlsge auf 1U50U0 cbm 
Leistling in 21 .Stunden 35000 cbm Reserve; die Erweiterung 
der Ammooiakfabrik auf 160 cbm Aminoniakwasserverarbeituog in 
24 Stunden; die Erbauung eines Gastiebälters von 1600IX) cbm 
Inhalt; die Erweiterung der Reinigcranlage auf Anstalt II u- a. m. 

ln der ablicben Weise wnrde der gesamte Betrieb einer stän- 
digen rberwacliuog durch eheinlscli« Untersuchungen nuteraogeo. 
Namentlich wurde di« Qualität des Giinee ln täglichen mehrfachen 
Proben sowohl auf Heizwert und I.eacbtkraft als auch auf den 
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Keiobeilegraci geprüft. Dei dem itArkereo ZhmU eogbucher Kuhleo 
macht« eich io gewieeem Grade eine Krhobaog de« 8cbvefe]gebalt« 
bemerkbar, die awar merkliche StOrongen nod UelAetigungen nicht 
veraraachte, deren BeeeitigoDg aber doch eretrebenswert ist. Es 
wurden aur Beeeitigung dee bialier firaktiech nicht enlferabaren 
Scbwefelkohlenatoffe — um <lieee SchwefelverbinduDg handelt ea 
eich baiiptaAcblieb — eine grofse Reihe von Versuchen mit den 
venchiedenalen Waachmitteln angeatelll. In allen FaUen war aber 
die Wirkaamkolt nicht eu grofe, dafs sich die Kinfnhrung von 
Waechapparateo für den Zweck empfohlen bitte- Weiter wurde 
dann die Möglichkeit der Zeraetaung des ^bwcfclkohlenatoflH durch 
Wirme, enf die echun Bunte als wirksam bingewieseo bat, geprOft 
und hierbei feetgeatellt, dafa bei Gegenwart einer KoDtaktoubeUioa 
— Eieenoxyd — eich schon bei l&O* eine sehr weitgehende Zer< 
aetiung des Schwefelkoblenatofls enielen liTst. Leider stellen eich 
der F.iofahning anch diesea Verfahrens in die Praxis grofae 
Bcliirierigkeltcn entgegen, so ilafs an eine solche vürlioflg nicht 
au denken ist. Weitere Versuch« sind im Gange. Von sonstigen 
Veronreioiguogen wie: bchwefelwaaseraluff, Ammonittk,Tevrilinipfen 
uaw. war das Gas völlig frei, Cyan war nur in geringen Moogeo 
vorhanden. 

.\ufser den laufenden Unteraiichungen Uber Kohlen, Gas, 
Nebenprodukte, Ofen- und Kesaelfeaerungen, Materialeinginge uaw. 
worden pbotometrlscbe Meesoiigen au Olöhk0r|>ern und I^mpen- 
konstruktiooen vorgeuoumien. Besondere Aufmerksamkeit wurde 
wiederum der Waaaergaaanstalt lugewendet. Die Möglichkeit, die 
ätondenproduktion au variieren, d. h. eine Gruppe, welche normal 
1460 cbm Gas pro Stunde liefert, für alle boUebigon Produktionen 
von etwa 400 cbm — ^OOO cbm an benutzen, ist eine grofse An- 
nehmlichkeit nnd bedeutet eine nicht unerhebliche Kokaeraparnia. 
Da bisher anderwärts anscheinend noch nicht so gearbeitet wird, 
so lagen für die bei jeder Produktion tu raniereude Arbeitsweise 
Krfahrnngen nicht vor, nnd die gflnatigsten Arbeitsweisen mufsten 
dnreb grofse Versaebsreiben ermittelt werden. Zur raschen nnd 
sicheren Dampfeinstellung bei den einselnen Produktionen wurden 
in die Dampfleitung DampfdRaenkOrper mit leicht auswecbaelbaren 
kalibrierteu DQseu eiugebaat, die tdeh gut bewähren. 

Die Gaseraeugung betrag bei (Jaaauatalt 1 5 767 300 cbm, bei 
Anstalt II 33S55 886 cbm, tiiaammen Steinkoblengas 89613 1S6 cbm, 
ferner bei Gasanstalt II Waasergas 67528'30 cbm, also Geaamtgas- 
eraeugong 46366006 cbm (-f 4b03):i36 cbm s + 11.56'/,). l>er 
Kohlenverbraucb aur Vorgaaung betrug 15 9^ t oberschlesiache. 
94 750 l engtieebe, 2653 t westfälische, 17S80 t nlederscbleaiscbe. 
susammen 13U672 t Kohlen. 

In den Steinkoblengaaaalsgen ergaben je 100 kg vergaste 
Kohlen 90,3 cbm Gas, 72,4 kg Koks einacbl. Kleinkoks, 4,49 kg 
Teer, 12,33 kg Ammoniskwaaser. Zur Unterfenemng wurden ver- 
branebt fOr je 100 kg vergaste Kohlen ausschl. Anbeiaen 14,41 kg, 
fOr 100 cbm eraeugtea Gaa eiuacbl. Anbeiien 48,76 kg Koks. 

Bei der Wasaergaaanlage betrag die höchste Stondenproduktion 
2100 cbm, die niedrigste 450 cbm. Für 100 cbm eraeugtea Waaaer- 
gs« wurden verbraucht 6H,H2 kg Koka und 15,91 kg Gasol; an 
Nehenproduktei) wurden gewonnen 3,96 kg Teer, 0,1 hl Breete und 
14,51 hl Schlacke. 

In der Ammouiakfubrik wurden 423,8 t Ainmnninmsulfat (mit 
24,68t*/, NH, erseugti oder pro 1 t vergaste Kohlen 9,98kg; aufaer- 
dem wurden eraeugt 11% t konsentriortea AmmoniskwaiMer (mit 
19;233*/, NflJ oder pro t vergiate Kohlen 12,80 kg. 

Der Gaaabsata betrug 46367906 cbm; derselbe verteilt sich 
wie folgt: Privatgasverbrauch 4U041 966 cbm * 86,86®/o (*f- 12,41 •/,), 
Verbrauch in den städtiacben Gebäuden 622417 cbm =• 1,12*, 
(-|- 12,19*',\ Verbrauch fOr die öffentliche Beleuchtung 27166B>,H 
cbm = 5,86*/, (-f- 6|83*,„\ deagl. fftr Privat- und Poliaeilaternen 
I06l>2,3 cbm — ».O-’*/, 2,7u*/,) , Selbatverbrauch ln den Be- 

trielMsräomen cbm *= 1,16*', (-f- 16,40*',), in den Verwal- 

tungaränmen 2f>l»ri6 cbm » 0,06*/, (-[- 1,99*',), Verlust 25I1*M2.9 
cbm = 5,42 7 * ( 4 * 4,*>5*„). 

Zur öffentUeben Beleuchtung waren am 31. .Märe ItHVi auf- 
geateüt und im Betrieb 6809 (-f- 343) öffentliche Kandelai>er und 
l.aterneu mit 6327 (>f- 451) Flammen. Auf-tenlem waren am 31. .Mura 
I9T)8 vorhanden: 68 Petrolenm-Btrafaenlaternen und 27 Bpiritus- 
glRbbcbtlnternen. .'^Amlliche Gaalatornen waren mit Glflhlicbl- 
einnchtiiog versehen. Der tiasverbrauch einer Flamme hat im 
Durchschnitt I2t>35cbm betragen. Die rnterhaltiingsknaten für 


je eine öffentliche GaaSamiue pro Jalir berechnen sich wie folgt: 
Gasverbrauch M. 38,17, Aufsicht und Bedienung M. 16,34, Unter- 
haltung der Laternen und Beleuchtnngagegenaiände M. 8,97. au- 
aamuien M. 62,88. Die UaterbalUingskoslen fOr 1 Putroleumlateme 
betrngeu M. 62,60, für 1 Bplritusglühlichtflainmo .M. 219,91. 

CrlMRiltäCkäH. (Gaasnatalt) Dem Geachäfiabericbt fttr das 
Betriet>sialir 1907 entuehmeu wir folgendes: Die Hoffnung, dafs 
die Im sweiten Halbjahr 1906 eingeirelene Mcbwärhere Aufwärts' 
bewegung in der Gsaaligaite bald wie<ler einer kräftigeren Ent- 
wicklung weichen würde, hat sich im abgelsufeneo Reriebujahre 
erfüllt, indem die geaamte Gasabgabe infolge der vielen neuen 
GaeaoschlQsse eine recht erfreuliche Zunahme erfuhr. Der Gaa- 
verbranch für motorische Zwecke bat allerdings weiter abge- 
Dommen, weil sich für die gewerblichen Kleinmotoren die elek- 
trische Energie mit immer mehr Erfolg das Feld erobert. Dieaer 
Ausfall wurde eher sehr reichlich ausgeglichen durch die gant be- 
deutende Zunahme io der Gaaabgabe für Koch-, Heia- und andere 
gewerbliche Zwecke. Dor Leuchtgaeverbraacb blieb twar gegen 
den dee Jahree 19(.i6 etwas aurOck, doch konnte dieaer Umstand 
das Gewinnergebnis nicht besonders beeinfluaaeD, da milden aahl- 
reichen neuen Kochsnlagen anch wieder eine grofae Anaabl neuer 
THiifffammen aDgeachlosaen und beaablt wurde. 

Von der Koblenvcrtouerung blieb das BerlcbUjahr noch ftat 
gftnalich verschont. Der Durcheebnittspreis für 100 kg Kohlen er- 
höhte eich nur von M. 1,98 auf M. 2,03, au dsfe die beaeere Ver 
Wertung des erseugten Kokses den gröfaeren Aufwand um einen 
gtiten Teil verniiudem half. 

Die Gaaertengung betrug 1696240 cbm (-4> 100070 chm). 
Hieran wurden 6426750 kg Kotilen aus den Revieren von Zwicken 
und OUnita verwendet. 100 kg Kohlen ergaben 31,91 cbm Gas. 
An Nebenprodukten sind gewotmen worden: 3667755 kg Koks 
(67,6*^,), 404083 kg Teer (7,45*/,) and 770£4K) kg .4mmoniskwsaser 
.14,20*/,). Die Rotortenfeuerong beanepmebte 861 4U0 kg Koks 
oder fnr 100 kg vergsstes Material 16,8.8 gg (16,60 kg) und für 
lOU cbm eraengtea Gas 50,73 kg (48,34 kg). Zur Feuerung der 
Dampfkessel waren 378300 kg Klarkoka nnd 186000 kg Waacb- 
klarkobleo erforderlich. 

Ibe Gasabgabe lietifferte sich auf 1 ^7 020 cbm (-f- 1009/iOcbm 
=: 4* ^>33*/,): sie verteilt eich wie folgt: Strafsenbelenchtung 
236007 cbm (13/90*/,), Koch- und lleixxwecke 670393 cbm (89,63*/,), 
Motorenbetrieb 20626 cbm (1,22*/,), Privatbelenchtang 713111 cbm 
(42,02*/J, SellMtverhraacb 21 734 cbm (1,27*.,X Verlust 35149 cbm 
(2,06*/,). 

Das gesamt« Brleuchtuiigsgebiet des Werkes dehnt eich neben 
der Btadt Crimmitechao auf die Orlechsften Frankenbausen, Naun- 
dorf, Bcbiedel, tichweinsburg und Noukireben aus. Bei einer Ein- 
wobnercahi von 33591 beträgt der Gaaverbrauch auf den Kopf 
der Bevölkerung 60,52 cbm (47,61 cbm) und auf eine der 29167 
aiigexchlosseucn Gaameaserfiummen 68,19 cbm (68,90 cbm). 

Durch regelmäraig vorgenommene MeesuDgen und Fest- 
Stellungen wurde t>eim erceugten Gase eine dorchacboitllicbs 
I.«uchlkruft von 17,1 HK and ein darchscbnittlieber lleixwert von 
5280 WE iiachgewieeen. 

Der Bruttogewinn betrug M. 133383,17; er wurde wie folgt 
verteilt: .\nleihetilgung M 26439,71, Venineung der Anleihen 
M. 15370,29, Rücklage (snr Verwendung bei Robrleguogen im 
Jahre 1908; M. 5000, .Absebreibong auf die Werte der vermieteten 
(iasmeaser M. 10256, Rarablieferung an die Stadtkasse M 74000, 
Gewinnvortrag für 1908 M. 2317,17. 

Oorlmund. (Dortmunder A k tiengesol leehaf t fOrOas- 
heleucfatung, Dortmund.) Im GcvchäfUtjabre 1907, betrog 
die (lesamtgaeerxeugang 10320630 cbm (gegen 10328140 cbm im 
Vorjahre). Die Geaiuiitgosal^Bba stellte eich anf 9931481 cbm 
(9574582 ebn)), mithin in dieaeui Jahre mehr 356899 cbm 3,73*/,. 
Die Gasverluste betragen .HH9149 cbm = 3,77*, der GceamtgaS’ 
erxeugnng, gegen 7.29*', de« vorletsten iJelrielMijabfes. Zur Her- 
ntrilung von lU320630ci>ni Gas (einsclilierslicb t57600cbni Wasser- 
gas) waren erforderlich 308.V2 1 (32226 t) Steinkohlen, welche von 
den Zechen Königegmbe, Zollverein, Shamrock, Mont Cenis und 
.Miniater Achenbach bezogen wonieo sind. Die Gasauebeute, 
durrhsclioiulich 329,11 cbm aus 1 t Kohlen, atelU «ich gegen das 
Vtirjabr, in welchem :MRV98 cbm aus l t Kohlen erzeugt worden, 
günstiger. Die bcMere GAsauvbeute iat auf die neuen Verlikai- 
Öfen turflckznführen Aus den vergasten Kohlen wurden 25587 t 
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(33348 t) Koks gewnnn«n. Die Ternusbeate betrug 1330 t (14r>0 t), 
und es wurden 3579 t (3353 t) AmmoDiskwafuier gewonnen. Das 
TaeUlUttonflgescbtfi ist infolge der verringerten ßauUtigkeit im 
Umsau und im Ergebnis «arOckgexangen. Fftr Nennnlagen wurden 
Terauegabt M- 773343 (M. 9097908). Die <>asanstalt an der Polt- 
giefserBtrafse sowie die Erweileraog des HohmcUes ist nnnmebr 
ferüggestellt und hat M. 3315000 gekostet. Der Reingewinn be- 
tragt nach M. 153766 (M. 90000) Abschreibungen noch M. 870893 
(M. 418685); hierzu irill der Vortrag von M. 16848. Wenn man 
berßcksichtigt, dafs die Abicbreibungen hoher aind und dafs die 
Relaiitnng durch Zinsen um M- 54 241 gewnrlisen ist, so mafs der 
Oewiun als sufrieilensteiiend bezeichnet werden. Der DurrhschnittS' 
preis för Om ging infolge der grofeeo Zunabmo an Heisga» 
herunter, ebenfalls der ungOnstigen Konjonktor wegen der Durch- 
scbDittserlOs fttr Nebenprodokte. Die Verwaltung schlagt vor, von 
dem cur VerfOgung stehenden Reingewinn der Stadtgemeinde 
Dortmund die ihr Tertragtmirsig zustebende Abgabe von 10*/« 
gleich M. 370H9 zu Qlierweisen, an die .Aktionäre gleich wie im 
Vorjahre eine Dividende von M. 70 gleich pro Aktie zu 

zahlen und den Reet nach Abzug der statutarischen und koolrakt- 
Ucben GewinnanteUo sowie der Belohnungen an Beamte und Ar- 
beiter auf neoe Rechnung vonotragen. 

Fraikfurf a. M. (Frankfurter GasReseliacbaft.) Die 
Gesellschaft erzielte in 19n7,.OH einen Reingewinn von M. 399933 
(M. 863931X woran« wieder 10*', Dividende (wie im Vorjahre) ver- 
teilt werden. Dem DiapositTonsfondakoato wurden M. SföOOO 
(M. 50000), dem Sperialreservefonds II M. 140000 (M. 160000 zu- 
gewiesen. Die TaoUeoien an Aufsiciitsrat und Direktion betragen 
M. 30586 (51. 30987), dis Vergütungen an Beamlo M 10000 (wie 
im Vorjahre) und 51. 23387 (H. 19040) kommen zum Vortrag auf 
neue Rechnung. Im Geschäftsbericht an die GeneralversaaimlaDg 
wurde tum Gewinnrackgang um 51. 37U03 ausgefUbrt, dafs die 
Gaaabgahe für die ßeleocbtung trotz verliesserter Brenoeinricb- 
lungen mit gesteigeriem und verbilligtem Uchteffekt um 3% zum 
vollen Preis zurflekgegangen ist, wftlirend der Gasverbrancit zur 
bffentliclien Beleuclilung. zum Kochen und Heizen zu herabge- 
setzten Preisen, sowie die Gasabgabe durch Automaten, weU-bv 
den Inhabern kleiner Wohnungen die Benutzung des Gases für 
Uebt- und Wtlmielieferung gleichzeitig vermitteln, wiederum eine 
betrlcbtliche Zunahme aufweizt. Auch die Verteuerung der fUr 
die besondere Gaaart der Geaeilachaft erforderlichen Rohstoffe 
tragen zum RQckgartg des Gewinne« ebenso bei, wie die höheren 
Geschäftsunkosten im allgemeinen, namentlich an Gehalten und 
Arl>«ital0ht]«o. Bei Nebenerzoagniseen brachte nur Kok« einen 
vergleichsweiso höheren Gewinn dnreb bes«ere Verkaufspreise iu 
ZuummoDbnng mit der Verteuerung aller Brennstoffe- Teer er- 
zielte ein dem vorjährigen fast genau gleiche« Ergebnis, acbwefel- 
sanres Ammoniak blieb darin wesentlich zurück, infolge rQck* 
gingiger Konjunktur. Durch Verwemlang der vorjährigen Rück- 
■tellung zum 8|jezia1reservefoDÜ«i II im eigenen Betriebe ergab 
sich trotz aufsergewOhnlich liohen Bankdiskontz eine namhafte 
Yerraintlerung der Zinnen för voröbergehend besospruclden Rank- 
kretili. Auf Anlagewerte kamen M 84825 zur Abschreibang und 
von noch ausstebenden 8cbuldverechreibnngeu wiederum M. 12000 
zor Köckzahluog. Die Aufwendungen für Rohstoffe erforderten 
insgeeamt 51. 49100 mehr aU im Vorjahre. Die Zugänge zu An- 
lagekonten betragen 5f. 78400 und l>etrafen io der Hauptsache 
die Erweiterung und Auwiehnitog des 8tarltrohrneUes der bffent- 
lichen ßtrafsenbeleuchlung und Gasmexet-nipparatc. Rei 1,80 Mili. 
5Iark Grundkapilal figurieren in der Bilanz die Oraadsiücke und 
Anlagen mit 3,12 Mill. (3,08 51ill.) Afark, die VorrAte waren mit 
0,80 51iU, (1 Mili.) Mark bewertet und in Effekten 51. 519810 
(5f. 524 G76) angelegt. 51. 328 512 (51. 213 868) standen bei Debi- 
toren aus, während anderseiu die laiifendeu VerbiodlicbkeiteD 
von M. 461606 auf M. 133817 zuröckgegimgcn aind. Die Obliga- 
tionenzchold l>eirägt M. 309000 (M- 314 (AX)), daneben besteht ein 
Amoriiaationabmds in gleicher Hohe. Die Reserven einsehlieCa- 
Heb Dispositionsfond« erhöhen sich auf 1,89 Mil). Mark. 

Klelnsohdaebeck. (Gasanstaltsbau.) Der Gemeindevorstand 
dM Berliner Vorortes KleiDscbOnebeck mildem Luftkurort Fichtenau 
hat endgültig den Bau eines (iMwerks beechloasen. Die Arbeiten 
sind bereite begonnen worden und sollen so beschleunigt werden, 
dafs das Werk noch ioa Dezember d. J. bvlriebsfäbig i«t. Bau und 
Betrieb wurden der Hroia M. Hempel in Weatend-Berün Dbertrageo. 


Kohlfsrt. ( W a s s e r g a s an I a g e.) Die Gemeindevertretnng 
besebtofs, der Dannertgaa-Geaellscliaft m. b. H., Berlin, den Ban 
des kompletten GMwerks (Olkarbariorlna WaasergM) eioachliefslich 
Rohrnetz und allem ZubebOr, für einen Jabreekoosnm von vor- 
läufig 150000 cbm zu Obertragen. 

Lsdwl|Sltttt (Ankauf des Gaewerks.) Die GaaanstaU ging 
am 1. Oktober d. J. in den Besitz der Stadt Aber; der Kanfprei« 
i^trägt M. 110000. 

ObersUzkä. (Waesergasaolage) Die Gemeinde beacblofa, 
ein tiaawerk nach System und Patenten Dannert (Olkarburiertes 
Wazaergaa) zu erbauen uud Qbertrug die AusfÖhrung des ganzen 
Werk«, welche« vorläufig für einen Tagesbedarf von 600 cbm pro- 
jektiert wurde, der Daniiertgas-Gesellacbaft m. b. H., Berlin. 

Otteadorf-llBrltiderf. Sa. (Keues Gaswerk.) Der Gemeinde- 
rat hat den Hau eines Gaswerke beocblossen. 

Rixderf bei Berlin. (Gaswerkserweiterong.) L>er Magistrat 
stimmte dem Rezchluaae der Belencbtungedeputalioo, betr. die Ans- 
föhrung von Hrweileningabaulen auf der GsBanstaU, grondsäulich 
zu und bescblofs, die Deckung der entstehenden Kosten von 0t>er- 
scfaläglich 2,5 Mili. M. aus einer neu aufznnebmenden Anleihe. 

Triptiä. (übernabme des Gaswerks durch die Stadt.) 
Die Aktionäre der Gasanstalt Triptis A.-G. haben beerblossen, ihr 
Werk au die Stadt Triptis für M. 154 000 käuflich abiulreten. Die 
Cboroahme »oll am 1. Novcm1>er d. J. stattflnden. 

WellbuTf. (Gasanstalt) Nach dem Abschlufs der Weilburger 
Qasbelenchtunga- AktieogeBcllscbaft pro SO. Juni 1908 ergab sich 
ein Reingewinn von M. 8820,58; daraus wnrde sine Dividende von 
8'^,*/, nM. 7700 verieilt; der Rest von M. 1120,53 wurde auf neue 
Uecbnnng vorgelragen. 

Winterthar. (Schweizerischer Verein von Gae- und 
Waeserfacb männern.) Zur 35. Jahreiveraammlung des Sehweite- 
rischen Vereins der Gm und Waaserfachmänner, dis vom 26. bis 
28. V. U. io Wintenbur altgehalten wurde, batten sich gegen 200 
Teilnehmer eingefunden. Am Sonntag, den 27. Sept sroffnete der 
Präsident Dr. Paul Mieseber, Bs«el, die Generalveraammlung im 
grofsen Rosl de« Stadthauses. Stadlpräsident Qeiiinger entbot so- 
dann den Willkommenagror« der Behörden an<i der Bevölkerung. 
Nach Erledigung der geschäftlichen Veritandlungen folgten inler- 
eesAole and wertvolle Vorträge. Direktor E. Bader, Winterthur, 
entroUto ein snicbauliches Bild der Entwicklungsgeschichte des 
Gaswerks Winterthar, deuen Gröndung ins Jahr 1859 fiel. 
Derselbe Vortrsgende schilderte denn den Ban und die Einrich- 
tung der Buebrain- und der Hornquelienleitung, die tuMturoeD die 
Waflserversorgung f«r die Stadt Winterthur liefern. Direktor 
Leemann referierte Aber die städtischen elektrischen An- 
lagen. Ül>er die im abgelaufenen Vereinajabr auageföbrten 
Untersuchungen der Gaskohloa berichtete der Direktor 
des Gaswerks Zflricb, Ingenieur Weife. Der .Antrag, es sollten 
dio Kohlen in Zukunft nach ihrer Qualität bezahlt werden, fand 
Zastimmung. Ober dio Anlage einer Grundwasserversorgung 
in der Nähe der Emme für die Stadt Luzern sprach Ingenieur 
Guggenböhl. Dr. Ott beschrieb die auegedehoten Versuche 
aber Gasausbeute, die in der Versuchegasanalalt des Gsawerka 
Zaricb ausgeführt worden sind. — Am Featessen im Kasino sprach 
der Vizepräsident des Grofsen Stadtrates, Baehmann, ferner 
Dr. 5iioscher, Basel, Dr. J. Weber, Wintertluir und Direktor Butticaz, 
Lansanne Nachher warüe die elädliscbe Gaafabrik beeiebtigt. Der 
Vormittag des zweiten Versammlongstages war dem Besuch der 
Maschineofabrik der Firma Gebröder Sulzer a&d der l^komotiv- 
labrik gewidmet. Den Seblufs der Versammlung bildete ein Bankett 
im »Hiitel Witzig« in Dachsen und ein gemeinsamer Rpatiergang 
nach dem Rheinfall. Die nächste Jahresverummlaog wird io 
Neuenbürg staitflnden 


Marktbericht. 

Kohlen und Koks. Während des ganten Sommers er- 
freuten sich die KohleDverkaufsstellen an der Saar, Ruhr und in 
Schlezien ausreichender .Aufträge för fast alle Sorten und Marken, 
nur Kokskohlen waren reichlich zu halten infolge der P.inschrän 
kung der Kok««ruugung Die Stimmung hei den Zechenbesittern 
war infolgedeszen durchaus fest, ein Naebgebsn im Preise schien 
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»OD^MclilusMn. Kanmehr ist ein Umschvang eiogetreten. Unter 
der Kinwirkung der puUtischen Erelicnisae im Osten, deren Ge- 
fahren an der BCne nlclit verkannt werden, inufateo die Anf- 
bestellangen der Bahnen und der SchiffaiirteKeseUiichaften eich 
doppelt fablhar machen. Besonders einschneidend ist die Uo- 
gewifeheit Ober die Gestaltang dee Koheieengeerbftfts. Eine Eini- 
gong unter den Erseugern, seihst nur unter den QnaltltttseiKen- 
herstellerD, ist sehr unwahrscheinlich. Weitere Anfbeeleliungen 
werden folgen, so dafs heute ernstlich mit einem tiefeingreifenden 
Mangel an Kohlenabsata gerechnet wer<len mufs. üb der Vnrsats 
der tfjrndikateleitung In Fasen, nicht nur die Preise für Hochofen- 
koka, sondern auch diejenigen fflr lodustriekohlen far 190fl'lü nni 
M. 1 bis M. S pro t su ermureigeo. die erhoffte Beaserting bringen 
wird, ist sehr fraglich. Wenn auch die Saarbergwerkadirekiioa von 
der Mirsstimmong nicht so »ehr betroffen wird, wie die Ruhr, und 
aie aich angeatrengt bemüht, gegenwärtig die Absclilüsec für 190il/10 
mit den tiaswerken und der GrofBioduetrie tn den dieejahrigen 
Preieen sti erneuern, ao mufa doch angeraten werden, über den 
l.JnIi 1909 binauH iieuie nicht einrnkaiifen; denn iweifelloa wird 
aie folgen müseen, wenn das Kohlenayndikat deinnüchat billigere 
Preise bescblierst. Dafs dieee beut« achon nachgiebiger ist, erhellt 
daraus, dafs sie nicht den offisiellen Preis von M. 171 für Gaa- 
kohlen überall atellt, sondern bei manchen Werken bereit» M. 166 
gefragt hat Voraussichtlich werden auch die Bestrebungen der 
BÜddeuiNcheo Gaswerke, die sogenannte liaudlerprovision aafzu- 
heben oder doch erheblich xu ermafsigen, von Erfolg begleitet 
sein. Der Handelsminiaier wird in diesen Tagen auf persünlicbe 
Vorstellung in Berlin eine Kntaelieidung treffen mtlasen. Die 
früheren Ausnabmepreiae der westfalischen Kohle, die »eit 1906 
aufgehoben waren, sind nunmehr in denjeuigen Gebieten, in denen 
ein Wettbewerb mit heimischer oder fremder Kohle möglich ist, 
wieder io die Erscheinung getreten, ein Beweis, dafs das Syndikat 
beginnt, der Marktlage Rechnung xn tragen. Englische Gaskohlen 
haben einen Tiefstand erreicht wie seit Jahren nicht mehr: su 
10 bis 11 eh. f. 0 . b- Tyoe sind l*este Durliamgaskohlen xu haben. 

tiaskoka ist nach wie vor in allen Gegenden gefragt und 
findet glatten Alieatx, nachdem nun dem herbstlich warmen Wetter 
einige kalte Tage gefolgt sind. Die iinxureichende Abnahme der 
einen oder anderen Han<iclsßrma kann dem geKtmien günstigen 
Stande keinen Abbruch tun. 

Teer. Infolge der mangelnden Beschltftiguog de* Bau' 
gewerbes können die Dachpappenfsbrikanlen nicht voll arbeiten, 
aie bleiben mit der Abnahme der vertraglichen Teennengen ateilen- 
weise snrUck. Die Grofadestillationen klagen über geradezu schlechte 
Preise und schlechten Absatz ihrer Produkte. Poch zeigte eine 
kleine Belebung, wird indessen seinen Preis von M. 3 bis M. 3,30 
nicht bessern können. Naphthalin, Benzol liegen volIsULudig still, 
übergrofse Vorräte isssen keioe Aussichten tu. Diese Lage ist 
nicht unversebutdet. Namentlich Benzol würde von den Gas- 
werken xur Karbnratlon verbrancht werden, wenn nicht vor einigen 
Jahren die beträchtliche Preiratoigung auf M. 26 bia M.96 pro kg 
franko VerbraaebsateUe jeghehe Verwendung unmöglich gemacht 
liilte. Die Beniolvereinignag nmfs eine ganz ander« Preispolitik 
einschli^eu, wenn sie das galiziscbe UasOi verdrängen und die 
Gaswerke für Benzol zurückgewinnen will. — Die Teerverwendung 
für den Strafsenbao hat in diesem Sommer zugenominett, teüa in 
ausgedehnten Versuchen, teils zur Herstellung fertiger SUafseo. 
Ein Teerpreis von M. 2,40 bis M. 2, CO frei Verbrauchstelle bei 
nicht zu hoher Fracht ist für Jahreelieferuiig angeniesaen ; kleinere 
Mengen sind im OrtsabsaU entsprechend hoher. 

Gas Ol. Die verworrenen VerhlUnisse in Galizien haben seit 
längeren Wochen den billigen Preis von M. pro kg frei Greni- 
ori gebracht. Bei festem Angelmt grOfserer Mengen wird auch 
unter diesem Prei>)e autukomnten sein. Gute .4uasichteo werden 
den heimischen RohOlen, von denen Celle-Crillze sich bewahrt bat, 
gestellt, sofern die Preise nicht wie für ausländisches zu hoch ge- 
Bchraobt werden. 

Aosgebraaebte Gasreinigungsmasee ist schwacher 
im Preise, da Beriinerblau, Btaukali, Schwefelsäure und andere 
cbeiuiscbeu Stoffe auch an ihren Verkaufspreisen eingehüfst halben 

A- 

Aii der Essener BOree am II*. Oktolmr waren «lie Notie- 
rungen für Kohlen, Koks und Briketts bei abgowhwachler Markt- 
lage unverändert. 

Uri.tik Von K. UJÜc 


Von anderer Seite wird nns Ober die l4tge des rheinisch- 
westfaiischeo Ko bien markte» unterm 24. Oktober geschrieben: 
O. W. Die Marktlage verachlecblerl sich. Man konnte hoffen, da£s 
mit eintrelcnder Kalle die Nachfrage eine bedeutende Belebung 
erfahren werde, doch ist dies nicht der Fall. Etwas grOfser ist 
wr»bl der Absatz in ilausbrandkohlen geworden, aber die Zunahme 
ist nicht eine derartige, dafs sie für den sich vermindernden Be- 
darf der Industrie einen Ausgleich Bcbaffen konnte. In Koks haben 
die Lager eine bedeutende Hohe erreicht und wenn die Erzeugung 
nicht starker eiiigeBchrankt werden wird, niQaaen eie aich noch 
bedeutend mehren, denn es ist keine Auasicht vorhanden, dafi der 
Bedarf der liocltüfen eich hebt, sondern daa Umgekehrte steht in 
erwarten. In Briketts ist der Absata ebenfalls in letzter Zeit zurück- 
gegangen, ist aber trotzdem noch als ganz befriedigend zu bezeichuen 
Sollte der Winter seinem jetzigen Beginn — d. b. der Witterung 
nach — entajirechend sich sehr streng gestalten , dann wird viel- 
leicht der grofse Verbrauch für Hauabrandzwecke eine Belebnng 
des Geachlfta herbeifübren , sonst ist vor dem Frühjahr auf wirk- 
liche Regsamkeit nicht zu rechnen. 

Vom englischen Kohlenmarkt berichtet die Firma 
Kittel & Co., Ltd., London, unterm 23. Oktober: Io Newcaatle 
sind beete Dampfkohlen (Davisona, Cowpen, Bothal) beträchtlich 
schwacher geworden und werden zu 11 sh. 6 d. Ids 11 sh. 9 d. für 
Oktober und zu 11 sh. 3 d. bis 11 ab. 6 d. für Novemherverschif- 
fongen notiert. Bowers, Esst Usrtley und Ravensworth sind leicht 
zu 10 sh. 9 d. bis 11 sb., Uaatings und West Hariley Main sind 
vollständig anfgekanft für den Monat Oktober und werden für 
November zu 10 ab. 3 d. bis 10 sb. 6 d. notiert. Bebeide bleibt 
auf ungefähr 9 sh. 9 d. bis 10 sh. Die Preise sind dnreb die ge- 
ringere Förderung fester. Beste Tynetjualitsien 6 sb. bis C sb. 3 d. 
Zweite 4 sb. bis 4 sh. 6 d. Beete Blytlujualititen 6 sh. 3 d. Us 

6 sh. 6 d. Beste Gaskoblen (New Pvltoo, Holmside) sind leichter 
zu 10 sb. 9 d. bis 11 sb. Lambtoo, Peiaw Main etc. 9 ab. 6 d. bis 
10 eh. Glefsereikoks 17 sb. 6 d. bia 18 ab. Nswcastler Gaskoks 
17 sb. 6 d. bis 18 sh. Für nlcbstea Jahr notieren die Zoebeo für 
beste Datnpfkohlea 12 sh., aber die Vnternebmer verkaufen auf 
der Basis von 11 sb. Eine hetrachllicUe Quantität von Gaskoblen 
wurde zum Preise von 10 sh. bis 10 sh. 3 d. verksuft und die 
Zechen sind in der l^go, augenblicklich weitere Quantitäten tu 
verkaufen. Zweite Qualitäten werden su ungcfälir 9 sb. 6 d. notiert. 
— la Yorkabiro bleibt die Marktlage niedergedrückt und die 
Preise der Hards sind weiter gefallen, llarlley« sind fest und rar. 
Laufende Preis« sind: South Yorkebire Harda 12 ab. bis 12 ab. 8 d. 
Uogawaacheoe doppeltgesiebte NUss« 9 ab. 9 d. bia 10 sb-, Bmall« 

7 eh. 6 d. West Yorkshire Hartleys 10 ah. 6 d. bia 11 ab. Rongb 
HIack 7 ah. bia 7 sh. 6 d. Small» 5 ab. bia 5 ah. 3 d. Beste ge- 
siebte Gaskohle 11 ab. 6 d. bis 12 sb,, beste iingealehte Gaskohle 
10 »h. 6 d. bis 11 sb Dsrbythire - Nüsse 10 sh. I d. 

Schwefelsaares Ammoniak. London, 21. Oktober: Die 
Marktlage ist etwas ahgeMbwäcbt, doch ohne wesentliche Preis- 
änderuQgen; London, Beckton terms, 11 £ Ssh. 9 d. bis 11 £ 6 sh. 
s M. 22,70 bia M. 22,80; Hüll, I. o. b., 11 £ 6 sh. =a M. 22,80 
pro 100 kg. 

Teerprodukte. Am 20. Oktober wurden am Ixodoner 
Markt folgende Preise notiert: 



SosUkIm 

CBfMtaDDnf IB 

ln d. Woeki 


NoUsmag 

Ceuweh« PrslM 

TOrbM 

Benzol 90er . . . 

IGäll. - ah. 7id. 

100 kg M. 15,16 

M. 15,15 

* 50 er . . . 

. - . 7| . 

> 

» 15,96 

» 15,95 

Toluol «)•/• - . . 

. - . 81 . 

» 

. 19,10 

> 18.30 

Solvent-Napbtba . 
Karbolsäure für Des- 

. - . 10] . 

1 hl 

» 20,10 

> 19,85 

infektioD . . . 

. 1 . 11. 

» 

» 26,20 

» 26ÄI 

Kreosot .... 

» . » 3 » 

» 

> 6,60 

* 5,60 

AnÜiracen »A« . . 

unit ' • 1| > 

1 k« 

» 0,27 

* 0,27 

Pech 

1 ton 23 » 3 > 

1 t 

• 23,66 

» 23,56 


Berlohtlgung. 

In dam Vortrag von F. BsrgCmeister über Femzündaog in 
da. Journ. U*r*8, Nr. 32, mufa es auf Seite 729 in der dritttcUten 
Zeile »gebt also im vorlieKcnden Falle«, und Beite 780, Zeile 1, 
inufa es heirseo’ »Sjdndel so weit hinein« atatt »heraus«. 

uUiuta IB UtmvUea. 
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TEBWmiTE BELEUGHTUlIßSARTEl 


Dm JOVRIAI FOR OAtUltUeMTUM «10 WAIOiMCmORI««« 


WASSERVERSOROÜNG. 

OrgOB d«« DeaUcbio Vereioj ron Om* und WaM«rfAohmtooerD. 


B. OUOBNBOUBO Is M«seb«o uiMl B«rUa. 


dltTkiMi Bciur* d«r<*h PMftBiirr akd da* XuilaBdaa pAn durt« dt« 

«BianHrh»*«* V(ri*c.*uPbb«Ddlatit wird "ta l'ortanMrliUr «rfeoba«. 

*!(XKIOE?i «vrd*B re* dar Yrrt*f«b»rAb*»dlaax »d akatUrbcB Aa»Bar*i -taaHia w 

PralM «dB M PT. ftr di* drrUniJkliaBa P«<U«rlU ad** drrvB Kaaoi aB^ammiiL 
IM *, iA, i* a»d Maulltrr Wled«r*DliDC wlid aii RrigvBdar iUlMn r*vlhrt. 

BalUdM. *oa das«« nr»* fta PnAaCiaBipUr ciuuacodea t*t. ward«* luefe V*t«l*. 
barwad baiccffcct. 

AU* 7<urkr4ri«B. walrrtl* di* RifiadHiea A«w, dvn AaooBivwWdl d«w BUtlM bMradsA, 
wefden «Bier Adma* dar «etari«t*hD*l*B Vnl*(*ba<Bh*»dla«( cr*«iCB. 

VdrlAgBbuohluuidluiic ▼on B. OLOBBBOOBO La Käoebn 

Olttclutr«{!i« *. 


Inh 

Olr V»rtBlU d«r TemMUf >■ VfrtiAslretort«*. Von OwneniUlidktor 

E. KAriiBR und t>r. R 'jBlpurt, Berlio. 0. 1041. 

*aa Ut cmn Air T^nwUacr in Mcmt Von INwklor K obbdrl, Kdnlc«l<ert [. Pr. 

8 lou 

Dl» ■«■r»iea Port*rhrltle der ■•rllarr SlrBfarabrleaffclnnf and lAr Vcntlrlrh 
Mil dra blabrrlira BrlrarhianfMrten. Vvo lir.'lng. I.. Uionli , HarliB a lv4A 
Tarela MirhalarA^TbArlaflarhrr Oa*. and WaM«rtarbMlaa*r. Berirbt fltMr ilir 
bO. Uaar>4<r*r«Bmialuni( ln Klaanarb atn a. Mal IMd <i<nblur«rDuO. lOSt.J 8 lUbl. 
W«liM«an>WaMrnarMrr !■ Rrtrieb »tMlIathrr «ad iadHiIrleller OTaMrrwerkr. 

Von ibctbieur P. woidi. IteiilB. 9. 106*. 

Utanlar. S. 1061. Naoa BArbor. 8. 1061. 


Die Vorteile der nassen Vergasung in Vertikal- 
retorten. 

Von Genemldiroktor £. KOrting ond Dr. K. Geipert, Berlin. 

Bei unseren wiriechaftliclien Krgebnimen unterliegt eo für 
UD8 Bcbon lange keinem Zweifel mehr, dafa die Vergasung in 
Vertikalretorten mit Danipfzuführung weit vorteilhafter ist als 
der trockene Betrieb in schrägen oder stehenden Retorten 
mit späterer Beimischung von Wasaergas. Ks Ut aber für die 
Theorie der stehenden Retorten von Wichtigkeit, auch eine 
gute Erklärung dafür zu finden, warum dies so Ut und nicht 
anders sein kann. 

Betrachten wir zunächst einmal die Vorgänge bei der 
trockenen Vergasung. Die Retorte wird auf einmal mit 600 kg 
kalter Kohle gefüllt und dadurch sehr stark abgekühlt. Die 
Ofenwärme mufs nun nacheinander 

1. die grobe Feuchtigkeit der Kohle verdampfen, 

2. an der Peripherie beginnend die dichte, schwere 
Kohle in den so gänzlich davon verschiedenen 
porösen, leichten Koks umwandeln unter Abspaltung 
von beträchtlichen Mengen Gaswasser und Teer. 

3. die Hitze mufs allmählich durch die schlecht leiten- 
den äufseren Koksscliichten bis zum Kern Vordringen 
und so 

4. mit der Zeit den ganzen Relorteninhalt hochgradig 
erhitzen. 

Dabei werden folgende Wärmemengen umgesetrt. Bei 
14% Unterfeuerung werden auf {>00 kg Kohlen 34 kg Koks 
verlangt, die bei einem Heizwerte von 700f) WE im ganzen 

588 OCO WE 

liefern. Von dieren werden abgegeben an 48 kg 
Gaswasser, wenn wir mit 639 WE pro kg 

Waaserrechnen 30 672 WE 

oder 5,2%, 

an 30 kg Teer, für den der gleiche 

Wärmebedarf gelte .... 19 170 > 

oder 3,3% 

an 420 kg Koks txir Erhitzung auf 
1260“ C 420 0,38 - 1260 . . 199 500 . 

oder 33,9% 


alt. 

r»t«Bl*. AbBiAfBBui d«D P*t«Dliebrlft*B. 8 1M2 

8«Mkinu<M aiu«iiut<a. a. ie«z. 

SUtliUBch* «aS laBB<l»lli MltlallaatNi. 8. UMS. 

Berlin, l*reäcMuilBg*. — Haaaburg, Varanalliing wegen anlaataKR Watt- 
bpwFTbr«. — Karl «r Ith*. Hi>(»d«niiiB»t«ilnng tdr Oat-Ko««- und B«ek*(<piinit«, 
KApanbagan. Taamng dar BArgemalga. — Krausbnrg. O.-Scbl., Ein- 
nibruDg von W'MAa'BieaM'ni. — <faal<abi>tl«riiroJakl. — Moritidarl-Ottau- 
ilorl, Naue OajaBiUlt. 

MarklbertabU a IS». 

Brlaf. aM PragtkMlas. 8. 1064. 


Übertrag; 249342 WE 588000 WE 
AU den Verlust durch die Rauch- 
gase bei 18% Kohlensäure und 
5000 C 500 0.34 = 170 WE auf 
1 cbm Raiichga.s. Da auf diese 
Einheit 0,18 • 4340 = 781 WE 
entwickelt wewlen, macht der 

Verlust 21,8% aus 

oder pro Retorte 588 000 -0,218 128 184 > 377 526 » 

Es bleiben übrig . . 210474 WE 

oder 35,8% vom Heizwerte des Koks, die sich 1. auf den 
&lehraufwand an Wärme für die Vergasung selbst, 2. auf die 
mit über KX)’’ 0 die Retorten verlassenden Gase und 3. auf 
die Strahlungsverluste des Ofens verteilen. 

Aua dieser Rechnung geht unsweideutlg hervor, dafs der 
grnfste Teil der Wärme, die in die Hutorte gelangt, zur Er- 
hitzung der Kuhlen bzw. des Koks beansprucht wird unter 
Schaffung eines erheblichen Wärme Vorrates. 

Folglich liegen die Verhältnisse für die Waseergas 
Produktion in der Retorte besunders günstig. Die kleinen 
Mengen Wassertlampf, die im l^ufe von I Vs Stunden in die- 
selbe einstrümen. linden einen grofsen glühenden Kokskuchen 
und hoch erhitzte Retorlenwandungen vor, also ideale Be- 
dingungen für eine reichliche Wassergnsproduktion. 

Es ist deshalb von vornherein wahrscheinlich, dafs der 
direkt aufzuwendende Wärmebedarf für die Erzeugung des 
Wassergases ein relativ geringer ist. Zu dem gleichen Er- 
gebniue kommen wir, wenn wir die chemischen Vorgänge 
bei der Wassurgasbildung ln <ler Retorte rechnerisch ver- 
folgen. Der Koks verlaf.st bei nafwem Betriebe die Retorte 
mit wesentlich geringerer Temperatur als bet trockenem. An- 
nahme Bei, dafs der Koks um 250® C abgekühlt wird, bei- 
spielsweise von 1250® auf 1000® C, wobei auf 1000 kg Koks 
112000 WE*} abgegeben wenlen, somit auf 63,76 kg Koks, 
die aui> 100 kg Kohlen erzeugt wurden, 7141 WE, die je 
nach dem Vorgänge der Zersetzung des Wasserdampfes ver- 
schiedene Mengen Wassergns eneugpn lassen. Der Wärme- 
Aufwand für 1 cbm Wasserdampf für die Reaktion 
C + HjO == CO -f Hj 

•) S. dl. Joarn. 1906, 8. 478. 
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ist der folgende : 

1 cbm Waeeerdampf verlangt zur Zersetzung . 2598 \VE. 

Durch Entziehung von 1 cbm CO wenien . . 1331 » 

gewoimen, aodafs die Umsetzung mit Kohlen* 

Stoff noch 1267 WE 

beansprucht, zuzüglich der Würme, die notig 
ist, um den Dampf von lOO® 0 auf 1125*C 

zu erbilzcu. Sie betrügt 5*13 > 

somit sind für 1 cbm i)am])f im ganzen 180Ü WK 


aufzuwendeu. Auf 7U1 WE nutzbarer Eigenwürme des aus 
100 kg Kohlen orzeugton Koks werden sonach 7141 ; 1800 
~ 3,97 ebro Dampf in Kohlenoxyd und Wai^serstüff über* 
geführt, wobei 7,94 cbm (bezogen auf 0" C und 7G0 mm) dieser 
Gase entstehen. 

Der zweiten UmsetzungsmogUchkeit des Wasserdampfes 
entspricht die Gleichung 

C + 2 H 30 = C 03 + 2Hj. 

Analog vorstehendem verlangen 2 cbm Dampf zur 

Zersetzung 2 - 2598 5196 WE 

1 cbm Kohlensäure liefert 4.V>i> > 

Der Vorgang verlangt sonach auf 2 cbm Dampf oiM» WE 

somit auf 1 cbm Dampf 448 WE 

zuzüglich der Erhitzungswärmc des 

Dampfes 5.13 > 

insgesamt 9ol WE. 

Es können also diesmal auf 100 kg Kohlen 7141 : 981 
= 7,28 cbm Dampf zersetzt werden, denen 10,9 cbm Wasser* 
gas entsprechen. 

Bei den Mariendorfer Versuchen^) betrug die Wassergas- 
erzeugimg auf lOO kg Kohlen 6,3 cbm, liegt somit weit unter- 
halb der obigen Zahlen. Die Rechnung ergibt, dafs in diesem 
Kalle der Koks um 188® C abgekühlt wird. Betrügt die Koks- 
ausbeute 70®/o ö'ler 420 kg pro Retorte, so ist die Abkülilung 
170® C. Ist also rechnerisch die Möglichkeit für eine weit- 
gehende Ausnutzung der Eigenwürme des Koks gegeben, so 
zeigen die Marien«lorfer Versuche, dafs sich auch die Praxis 
mit der Theorie in Einklang befindet. 

Die von der Karlsruher Lehr- und Wnmchsgasaustall in 
Mariendorf angeateUten Versuche ergaben nämlich für trockenen 
netrieb einen Aufwand von 14,5®/o, bei na.Hsem von nur 
14,l®/oKoks vom Gewichte der vergasten Kohlen. Der nasse 
Betrieb wurde zuerst geprüft und als man zum trockenen 
überging, stellte es sich heraus, ilafs man den Zug erhöhen 
mufste, um die normale Ofentemperatur aufrecht zu erhalten, 
mit anderen Worten, dafs man für die Zeiteinheit eine gröfsere 
Wärmemenge nötig halte. Die Vergasungailauer betrug beim 
nnssen Betriebe 12 .Stunden, beim trockenen 10 Vz Stunden. 

Ein weiterer Vorteil der naiMsen Vergasung liegt in dem 
Umstande, dafs der Bedarf an Kohlenstoff für die Umsetzung 
mit dem eingeblaseneu Dampf und daa daliei entstehende 
Wassergaa zum Teil durch den Graphit gedeckt wird, der 
sich während der Vergasung bildet. Du dieser Graphit nicht 
verwertet wird, sondern lieicn Ausbrennen der Retorten zum 
weitaus grufsten Teile verloren geht, so kennzeichnet sich die 
Ausnutzung des Gm]>hits zur Wassorgaserzeugung als ein 
willkommener und müheloser Gewinn, über dossen Gröfsc 
gibt die folgende Überlegung Auskunft. 

Für die Wassergoserzougting greifen <lie beiden Reaktions 
gleickungen Platz, <tie schon oben erwälint wurden, und nach 
denen auf die gleichen Gasmengeii verschieden viel Kohlen- 
stoff verlangt wird Der Vorgang C -f- HjO = CO -f iäfst 
zwei Raumlcile Wa-^^ergas, der Vorgang C-|-2H2O = C0a 
4- 2lfj drei Rauuiteile Wassergas auf gleiche Kohlenstoff- 

S <U. Juurn 1909, 8. h99. 
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mengen entstehen, wobei letzteres Qas allerdings weniger 
heizkräftig ist als ersteres. Zur ßeroohnung des Kohlenstoff- 
bedarfes nimmt man bei obigen Gleichungen molekulare Re 
aklion an und bedient sich dos Molekularvulumens (22,41).') 
Dann kommen 

im Palle 1 auf 2 X ^^>4 cbm Wassergas as 12 kg C 
oder auf 1000 cbm Wassrrgas 26B kg Kohlenstoff, 
im Kalle 2 auf 3 X ‘>^^>4 cbm Wassergas = 12 kg C 
oder auf 1000 cbm Wassergas 178 kg Kohlenstoff. 

Wir wollen normales Wassergas mit 6®/<»CX)j annehmen. 
1000 cbm desselben setzen sich idsdann zusammen 
aus 820 cbm Wassergas nach Gleichung 1, die 220 kg C, 

> 180 > > • > 2, > 32 > > 

verlangen, so dafs auf 1000 cbm Wassei^as 252 kg Kohlen 
Stoff nötig sind. 

Dann finden wir. dab auf 6,3 cbm Wassergas, die auf 
100 kg Kohlen erzeugt wurden, 1,59 kg Kohlenstoff verlangt 
werden, der zum Teil vom Koks, zum Teil vom Graphit ge- 
stellt wird, ln bezug auf letzteren Anteil darf man an- 
nehmen, dafs in jeder Roturt« monatlich lOO kg Graphit an 
der Wasserg{»erzeiigung teilnehmen, wobei bei zwölfstündiger 
Vergasung und 581 kg Chargengewicht 2 X 90 X&^l =34 860kg 
Kohlen vei^fast werden. Die Umrechnung auf 100 kg Kohlen 
ergibt 100 : 348,6 a 0,29 kg Graphit, die von obigem 1,59 kg 
Kohlenstoff in Abzug kommen, so dafs die auf 100 kg Kohlen 
erzeugten 6,3 cbm Wassergas noch 1,59 — 0.29 = 1,30 kg 
Kuhlenetüff verlangen, was auf 1000 cbm Wassergas 207 kg 
Kohlenstoff ausmacht. Diese Menge ist, da ein Verbrauch 
an Unterfeuerung auf das Wassergas nicht besteht, der einzige 
Aufwand an Kohlenstoff für die Wassergaserteugung in den 
Vertikalrelorten. 

Ein zweiter Vorteil des nassen Betriebes besteht darin, 
dafs man, wie auch der Mariendorfer Versuch zeigt, pro Ofen 
und Tag bedeutend mehr Gas erzeugen kann als beim 
trockenen, und zwar niindestens 10®/#. ein dritter und vierter, 
dafs das in den Ofen erzeugte Wassergas weder I^ofan kostet 
noch Rejiaraturen verursacht. 

Vergleichen wir nun einmal die wirtachaftliche Ivcistung 
des trockenen Betriebes Wusscrgasanlage mit der des nassen 
Betriebes auf Grund der Mariendorfer Verhältnisse. 
Trocken. 14 Öfen — täglich 66500 Kohlengas 

f- rund 20®/# == 13 500 Wassergas a 80000 Mischgsh 

Nafs. 14 Öfen = rund 74000 * 

oder um den nasseu Betrieb auf annähernd 
diescllK) Menge Mischgas zu bringen 15 Ofen 

= rund 79000 * 

Es kommen also an Anlagekosten für den trockenen ße 
trieb zu den Ofen eine WosKer^isonluge von ca. 15000 cbm 
Tagesleistung, die mit Haus, Ausgleich behälter und voller 
Reserve ca. M. 170000 gekostet hat, während der nasse Be 
trieb einen weiteren Ofen mit Retortenhaiw und Zubehör im 
Werte von ca. M. 50tO0 verlangt. 

Die Keparaturkosten der Mariendorfer Wassergasanlage 
betragen im Durchschnitte mehrerer Jahre ca. M. 7000, die 
des einen Vertikalofcns mit Zubehör seien vorsichtig auf 
M. .30* K) geschätzt. 

Die Kosten des Wast-'crgoacs aus der Wassergasanstalt 


setzen sich zusammen 

pro 1000 cbai 

aus Koks 652 kg (M 20 pro 1000 kg) . . . M. 13,00 
und Löhnen > 2,00 

im gaiuen . . M. 15,00 


>) S. ÜB. Juiiro. 1906, 8. 438. Aam. 1. 
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Die Kosteu des Wassergases aus den Retorten betragen : 

pro 1000 chm 


207 kg Kohlenstoff ^ rund 235 kg Koks . M. 4,70 
{ri"/o Asche) 

Lohn » 0,00 

im ganzen . . M. 4,70 


£s sei nun angenommen, dafs die Anlage 3(X) Tage im 
Jahre im BetrielM sei, was statthaft erscheint, weil man die 
besten Ofen immer möglichst ausnutzen wird. Dann ist die 
GeeamtwasserguAereeugung in beiden Fällen ungefähr 4000000 
obm jährlich, deren Kosten sich wie folgt berechnen: 

Kosteu von 4000000 cbm Wassergas. 
a) trockener Betrieb 

6*/o Verzinsung und Amortisation eines An* 


lagekapitals von — ^ — - — M. 5 100 

Keparaturkosten » 7 000 

Rrzeugungakostcn von 4 00t)000cbm Wasser- 

gas (XI. 15 pro 1000 cbm) > 60 00»J 

zusammen ... M. 72 100 


b) nasser Betrieb: 

OV» Verzinsung und Amortisation eines An- 
lagekapitals von M. 50000 . . M. 3 000 

Rcparaturkosteu » 3000 

Arbeitslohn für den 15. Ofen rund > 1 OOO 

Erzeogungskoeten von 4000000cbm 
Wassetgas M. 4,70 pro 1000 cbm > 18fl00 M. 25 Wk» 
Jährliche Erepaunis durch den nassen Betrieb M. 4G3u0 
oder pro Ofen und Jahr nmd * 3 000. 


Was ist gegen die Oassteuer zu sagen? 

Von Direktor Kobbert, KOoizebern i. Pr. 

Es ist schwer, dieses Thema zu behandeln, ohne zu den 
Gegensätzen der bestehenden volkswirtschaftlichen und ßnanz* 
politischen Grundanschauungen Stellung zu nehmen. Es liegt 
zu nahe, in diese Disku^ion Gegensätze hineinzuxiehen, welche 
kaum jemals QberbrQckt werden können. Aber es ist m. E. 
unmöglich, dem Gespenst der Gassteucr mit den Waffen des 
engumschriebenen Faebinteresses allein zu begegnen. 

Als Fachmann wird man zunächst einwetiden, dafs die 
(rassteucr im Gegensatz zu den Korn Schutzzöllen »niemandem 
Nutzen bringen würde«. Damit ist dem Vater dieses famosen 
Steuerprojekts die Verteitligung zu leicht gemacht. Ein iüim 
lieber volkswirtschaftlicher Ausgleich, wie die Wechselwirkung 
zwischen Ertrag der Landwirtschaft und Induslriearbeil läfst 
sich scbliefslich auch bei einer (»assteuer denken. Es ist das 
Reich selbst doch ein sehr beachtenswerter Arbeitgeber; seine 
Geldnot ist dock die Folge der ihm obliegenden Aufgaben 
und diese selbst sind eben reiche Erwerlisquellen für Handel 
und Industrie. 

Ich fürchte, dafs auch »die wirtschaftliche Belastung der 
Gasanstalten« den Reichsßnanz-Sanität'Hrat nicht schrecken 
wird. Wenn auch z. B. grofse Summen für Münzgasmesser 
und die zugehörigen Mietsgaseiarichtungen viele Gasanstalte 
ctate belasten, so werden solche Kapitalien immerhin meist 
neben den >U)3erschüssen< erübrigt bringen Zinsen und 
haben für das eigentliche Fabrikatiimsgcschäft eminent 
werbende Kraft. Das Gas .«elbst al>er wirtl bei den Werken 
von über SOOOOO cbm Jahresleistung — von unglücklichen 
Ausnahmen abgesehen — mit einem Gewinn abgegeben, wie 
ihn nur noch wenige Industriezweige für ihre Fabrikate finden. 


Die Dividenden der städtischen Werk« weichen von den- 
jenigen der Privatgesellschaften wenig ab und bringen erstere 
dazu noch die Ziiisen der Anleihen als V'erlustpostcn auf, 
welche bei letzteren Gewinnposten sind. 

i.,eider hat die Gassteuer auch die BympatJde der Import- 
zoll-Freunde, die den Beg«n der englischen Kuhleneinfuhr nicht 
kennen. Nach der Statistik von 267 Gasaustaltsverwaltungen für 
1906 kann man zurzeit die Gasproduktion in deutschen Gas- 
werken auf rund 2000 MÜl. cbm schätzen. Davon entfallen 
etwa 350 Mill. auf englische Kohlen. 

Der (iasfachmann wird ferner mit Recht auf die Gefahr 
des voraussichtlichen Rückgangs der Gasabgahe hinweisen. 
Imlesscn auch hier hat der Finanzpolitiker, der die Verhält- 
nisse kennt, leichtes Spiel. Er wird sagen, dafs auf der Basis 
der üblichen industriellen Rechnungsmethoden berei^hnet, der 
jetzige Gewinn der Gasproduktion recht ansehnlich ist. Nimmt 
die Steuer davon t. B. 10<^/o. so hat jedes Gaswerk die Wahl, 
diesen Ausfall auf den Käufer sofort abzuwälten oder die 
l.ast vorübergehend auf sich zu nehmen und die natürliche 
Erweiterung dee Geschäfte oder die Versagung der jetzt nahe 
bevorstehenden Preisermäfsigung soll die Entechädigung 
bringen. Die Monopolstellung der Gaswerke und die in den 
Zeitverbältnissen liegende Ausbreitung des Gasverbrauchs 
könnten diese Überlegung rechtfertigen. 

Dort nun, wo das Zukunfteabeatzgebiet der Gaswerke in 
den Haushaltungen der wirtschaftlich Schwachen liegt *— und 
das ist ziemlich die Regel — dort werden die Gemeinden 
oder Privatgaswerksbesitzer die Steuer gar nicht auf den Gas- 
preis abwälzen dürfen. Dann hat die Steuer einen nur vor- 
übergehenden Einnahmenausfall der Gaswerksbesitzer zur 
Folge ; das sind in Deutschland vornehmlich die Stadtgemeinden. 
Diesen Ausfall decken dann die Steuerzuschläge, welche nicht 
nur den wirtschaftlich Schwachen, nicht nur den Gasver- 
braucher treffen. Es sprechen also bedeutsame Interessen 
des Gastinanzmannes dafür, dafs er eine Gassteuer nicht auf 
seine Abnehmer abwUlzt Und damit ist auch die Gefahr 
eines hygienischen Rückschritts kein Groml gegen Einführung 
einer aoteben Gasstcuer — vom Standpunkt derer, die sie 
verteidigen. Der hygienische Forlschrilt wird freilich ge- 
hemmt. Wir können uns da auf das Zeugnis eines Re* 
giorung^vertroters gelegoutüch des Hygienekongresses ItH)7 
und auf der Berliner Gasfachmännerversammlung 1908 — Ge* 
beimrat Harlniatm — berufen. Herr Hartraaun legte den 
Städten die GasverblUigang warm ans Herz zur Verbesserung 
der Städteliift! 

Nach diesen Überlegungen kann der Gasfachmann aus 
seinem engsten Interessimkrcia heraus dom Gassteuerprojekt 
wesentliches nicht «ntgegenbalten. Das darf gerade der 
Gegner dieser Steuer nicht verhetutUeben ! 

Denn erstens sind schlechte Gründe gute Diunste für 
den Gegner, zweitens steht — glaube ich — die Bedeutung 
unseres Faches für Gemeinden und 8taat, also auch fürs 
Deutsche Reich so hoch, dafs wir es nicht nötig ha)>en, wie 
jedes beliebige Eraerhsgrüpprhen mit den nahcli('gcndaten 
Tagcsinteres&eu und den selbstsüchtigsten Profitechmerzen 
unseres Geschäfte einer drohenden Gefahr zu begegnen. Die 
Sache unserer Industrie ist die Sache des Reichs, zu dessen 
vermeinllichom Nutzen wir beengt und geschädigt werden sollen ! 

Als Reiebsbürger müssen wir abseits von unsem per- 
sönlichen Werksinleressen, aber mit unserer blondem gas- 
fachmännischen Erfahrung gegen die Gaiwteuer als ein schäd- 
liches Mittel einer vermeintlichen Finanzreform protestieren. 

Ein grofserSoziaI|K»litiker hat einmal ein Bleuerprogramm 
beurteilt nach der dreifachen Fragestellung: Sittlich? Gerecht? 
VemünftigV 

Da sich die Begriffe unsittlich und vernünftig oder sitt- 
lich und unvernünftig einander aus!<chliefsen, so möchte ich 
die Fragen stellen: laihnend? Gerecht? Vernünftig? 
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I. Einer Notii der Köui^sberger Hartungschen Zeitung 
vom 4. IX. d. J. entnehmo ich, dals die EIcktrizitätKKteuer 
tum Satte von etwa Pf. für di© KW' Stunde geplant sei. 
Darnach darf man sich auf Vs >Steuer pro cbtn Goa ge- 
fafst machen. Das ergibt bei 2000 Mill. cbm Gaaprofluktion 
abzüglich 12% für ößentiiche Beleuchtung und sonetigo steuer- 
freie Produktion ein© Kinnahmc von M. 8800000. 

Die ElektriziUitssteuer dürft© M. 5000000 erzielen I Und 
wollte man die zwei- oder dreifache Sirnime fordern, fürwahr, 
es wäre ein Scherflein gegenüber dem Geldbedarf unseres 
lieben Deutschen Reichs. Dieser Ertrag lohnt wirklich nicht 
den Kampf um die >Reirhsfinanzreform< I Eine solche Reform 
kann doch nicht die kümmerlichste Deckung des Iteiclis- 
defizita zum Ziele haben, sie wird vielmehr dem Reich solche 
Einnahmen erschliefsen müssen, dafs es an grofszügige Auf- 
gai>en herantreten kann. 

Eine so kleine Summe kann auch nicht die Ausgaben 
und die technische Belästigung der Betriebe rechtfertigen, 
welche die Gaasteuer verursachen würde. Die Gassleuer müfste 
t. B. die Eichpdiebt der Stationsgasme^ser zur Folge haben. 
Bisher begnügte man sich mit dem einfachen Vergleich, mit 
einem Kontrollgasmef=eer. Das genügte für die Kontrolle des 
(tosverlustes und der Gasausbeute. Wo Platzmangel zu be- 
rücksichtigen war, haben daher auch nicht eichfähige Kon* 
slruklionen Eingang gefunden. Das wäre zum Nachweis der 
Besteuerung natürlich unzulässig und grnfse Summen für die 
Eichung der gröfsten Stationsgasmesser (20 bis SO und bis 
4.5 cbm Btümllichen Durchgang) und für Platz und Gebäude, 
die t. B. ein nicht eichfnhiger Flügelradmesser erübrigt, 
luilason investiert werden für eine so klägliche Einnahme- 
quelle des Deutschen Reichs! 

II. Anderseits ist dieser für den Geldbedarf des Reichs 
so unbedeutende SteuereKrag eine grufse l.aat für die Steuer- 
zahler. 

Eis wurde vorher nachgewiesen, dafs unter allen Um- 
ständen die Stadtgemeinden die Steuerzahler werden sein 
müssen. Der Steuerertrag setzte sich also aus Verhältnis- 
roäfsig wenig Beiträgen zusammen. Nach dem zu I ange* 
nommenen Steuersatz würde s. B. eine Stadt von 23000^1 Ein- 
wohnern in irgend einer der angeführten Formen eine Steuer- 
last von ca M. 80000 zu tragen hal>en[ Das bedeutet eine 
schwer fühlbare Erhöhung der Steuerzuschläge zur Staats- 
einkonimrnsteuer. Dazu kommen die beträchtlichen Unkosten 
für die Durchführbarkeit der Bceteuerung, wie sie unter 1. 
angedoutet wurden. Aber gerade die griifseren Städte sind 
es, die unter der I^st der indirekten Steuern bereits schwer 
zu leiden gehabt haben. Diu Nut der Ivcbensmittelvertcue- 
rung zwang ihnen beträchtliche Zuschüsse zu Gehältern und 
I/öhnen auf. Der unverkennbare wirtschaftliche Aufschwung 
der letzten Jahre hat gerade den Städten Lasten aufgebürdet 
mit der Lösung zivilisatorischer Aufgaben, welche auf Jalw- 
zehnte hinaus die geringen Zugänge von direkten Steuern 
verschlingen. 

Das alles abur leisten die .'^tadte im Interesse der deutschen 
I.andw)rtschaft. Diese aber drängt mit ihren Gesindeordnungen, 
mit ihren I.Andarbeitergcsctzen, ihrer Armen-tPlicgc« die Be- 
völkenmg de» ]>latten l^andes mit Macht in die Städte zu 
unheilvollem Cberangebot an Arbeitskraft. Dieser Mcnschen- 
Htroni moderner Völkerwanderung läfst dann in den Städten 
am Wege viel Not und Eilend liegen und damit wieder allerlei 
soziale Aufgaben, A^menIa^'ten u. a. m. Das alles Iwzahlen die 
Städte der Ijindwirtschaft neben den indirekten Rcichssteuern 
und — dürfen dazu diu Kosten <ler Rcichsfinanz »Reformt 
allein trogen! Das ist dos Wesen der »Gnseteuer- — eine 
schreiendu Ungeruebtigkei l ! 

Der Natur des »Leuchtgases ' ent^prechen<l ist die Gas- 
steuer auch eine Verbrauchs^^teuor für Kohlu mit der Wir- 
kung, diifrt die Steuer nicht der Kohlenprodiizcnt, auch nicht 


der Gasverbraucher, sondern der Zwischenhändler, der Gas- 
fabrikant, nämlich die Stadlgemeinde, trägt Eis läge nun 
nahe, die .Steuer auf die Verbraucher der Nebenprodukte ab- 
zuwälzen. Aus geschäftlichen Gründen , wie ich dargelan 
hal>e, darf sie dem Gasverbraucher nicht zugemutet werden. 
Der Nebenproduktenmarkt ist aber von den Nebenerzeug- 
nissen der Kokereien ülterschweromt; zudem hat der Koks 
der Kokereien, der durch .Steinkohlengasfeuerung gewonnen 
wird, mehr Verwendungsmöglichkeiten als der Gaskoks. Da- 
durch wird es unmöglich, den Gaskoks mit der Gassteuer zu 
belasten. Es würde das für die Tonne Koks einen Mehr- 

0.5 ÜOO ^ . 

prexÄ von = M. 3,—, das sind xurreil etwa 12%, be- 

deuten. Das Gas aber, welches den profitablen Hüttenkoks 
erzeugt und die Verbraucher dieses Koks, die in der Schwer- 
eUeninduatrie erstaunliche Gewinne zeitigen und die Kohlen- 
Produzenten, welche einem »angemessenen« Kohlenpreis zu 
Liebe billige Kohle beliebig exportieren dürfen — sie alle 
bleiben verschont, mit den Bladtgemeinden Bausteine zur 
Keichsfinanzreform zu Hefern und ist es doch gerade die In- 
dustrie, welche die Btädle als V'erkehrszeniren für ihre Zwecke 
braucht! Es handelt sich aber bei diesen Kohlen- und Gas- 
verbrauchem der Industrie um Ziffern, die einen ansehn- 
lichen .Steuerl>etrng ergeben würden. 

Die Gaasteuer ist also nicht lohnend, sic ist auch un- 
gerecht Die Gassteuer »st aber auch unvernünftig: Warum 
sollen die .Städte Keichssteuern zahlen, an welchen Land- 
gemeinden und Gutsbezirke nicht teilnehmen? 

Ein Gemeinwesen erhebt Steuern zur Bestreitung seiner 
Ausgaben, nicht um Kapital in toter Hand zu sammeln. 

Diese Ausgaben bezwecken die Pflege des Gemeinwesens 
(Landgemeinde, Stadt, .Staat, Reich), um damit dem Wohl 
seiner einzelnen Glieder zu dienen. Die Keichasteuem werden 
als Geldabgaben (direkt«), als Verbrauchssteuern (indirekte) 
und Verkehrs (Stempelsteuern etc.) Steuern erhoben. Dazu 
kommen die sogenannten Schutzzölle, welche naturgeuiofs die 
Höhe der erstgenannten Gruppe vermindern oder zum Nutzen 
der Steuerzahler wieder Verwendung finden (z. B. Witwen' 
und Waisenvereicherusg). Aus dem Zusammenhang dieser 
Betrachtungen ergibt sich als vernünftige Grundlage jede.« 
Steueniysterns und jeder Steuerforderung: I. Das Gemein* 
wesen macht sich bezalilt aus dem Ertrag des Besitzes, den 
seine Glieder unter seinem Schutz erwerben. 

II. Die einzelne Steuerart und ihre Steuersätze müssen 
den Anteil des Steuerzahlers an dem Elrfolg der Güter er- 
zeugenden Macht des Gemeinwesens (Reichswesens) berück 
sichtigen. 

Die Einnahmen zu I. sind Bodenrente, Kapitalrente, Ar 
beitsertrag. Der letztere ist von den beiden erstgenannten 
so sehr bedingt, dafs man ihn schon aus diesem Grunde für 
das grofse Gemeinwesen des Reichs als Steuerträger aus- 
schallen mufs. Wie weit und warum das bei Staat und Korn- 
munalverband nicht ganz zutrißt, das zu erörtern gehört nicht 
hierher. Der Arbeitsertrag ist auch bereits durch Konsum- 
steuern der Reichs und Schutzzölle reichlich belastet. 

Wenn man aber erwägt, wie das Deutsche Reich als 
Machtträger nach »Innen« und »Aufsen« Verkehr und Industrie 
in Deutschland und für deutsches Kajütal gemehrt und neu 
geschaffen hat, so hat es in erster Reihe Anspruch auf die 
ungeahnt gesteigerten Krtrugnisso von Grund- und Kapital* 
vermögen. Dazu kommt, dafs diesem letzteren in erster Linie 
wieder die laufenden Reichsausgaben zugute kommen, weil 
sie in erster Linie der wirkungsvollen Repräsentation, dem 
Verkehr und der I.>andesverteiüigung dienen. 

Da das Grundvermögen ganz unmittelbar und das Kapital 
in weitgehendstem Mafse an den Reichsboden gebunden sind, 
so kuntiun sie sich dur Ruichssleuer auch nicht entziehen und 
ist der oft angeführte Elinwand hinfällig, dafs eine intensive 
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Beettiueruiig Landflucht zur Fulgc haben uiülete. Der Arbeits- 
ertrag ist von beiden abhängig und wird von Grund- und 
Kapitalvermögen unter allen Umständen getragen. Werden 
Gebälter, Löhne, gewerbliche Tätigkeit mit Steuern belastet, 
so müssen jene sie erhöben; zahlen Grund- und Kapitalver- 
mögen die Steuer selbst — wie es noch vurstchendem ver- 
nünftig ist — so zahlen sie weniger Gehälter, l.öhne und ge- 
werbliche ZwiHchentäligkeit. 

Unlogisch — unvernünftig — ist es aber, den Arbeits- 
ertrag für Auogahen zu belasten, woraus Grund- und Kapital- 
vermögen ernten und sich mehren. Damit sind mir mitten 
in Grundsatz II unserer Steuerrefurm. 

Das Reich wird sich nach diesen Grundsätzen an jene 
grandlegendeu Werte mit seinem Geldbedarf zu wenden 
luiben , auf welchen die Wirtschaft der Kinzelstaaten und 
Kommunalverbäode unter seinem Schutz sich aufbaut. Das 
sind für das Grundvermögen (Landwirtachaft), der Wert- 
zuwachs. Vennögenszuwachs aus Schutzzöllen und Besteue« 
rung von Bodenerzeugnissen für Lmzus oder gefährlichen Ge- 
nufs; für das Kapitalvermögen sind ee: Barvermugun, das 
Recht an industriellen Bodenschätzen und Naturkräften und 
Verkehrssteuem. Für die Durchführung dieser Steueri>olitik 
kämen folgende Reformen in Betracht; Reichsgrundsteuer, 
Erbscliaftssteuer, Verstaatlichung de« Alkoholverkaufs, Reichs- 
einkonimensteuer und Verstaatlichung oder Besteuerung des 
Bergbaus und der Wasserkniftc von Heiebswegen. Auf dieser 
Basis käme zweifellos eine Finansordnung zu stände, welche 
den Reichsschatzsekretär in die wünschenswerte Lage ver- 
setzen würde, dafs er Geld die Fülle hätte und nach den 
Aufgaben ausschauen dürfte, für welche er ee ausgeben konnte, 
statt umgekehrt. Frhr. v. Stengel soll jüngst die Malmung 
au^esprochen haben, man sollte doch die Kunde von jedem 
äteuerprojekte nicht gleich mit dum Geschrei über den vor- 
übergehenden Schaden der nächsten Interessenten beanb 
Worten, man solle mit grofsen Gesichtspunkten an solch eine 
Frage herantreten. 

Wohlan! Das ist auch der Zweck dieser Sätze, auf die 
grofsen Grundgedanken vernünftiger Steuerwirtschaft hinzu- 
weisen. Zur Verwirklichung müssen auch die entgegenstohen- 
den Interressen mittun können — ob ale Kapital oder Einzel- 
staaten heifsen. 

Gewifs, der wirtschaftliche Ausgleich von Reichslosten 
und den Lasten der Steuerträger tritt immer ein, weil die 
Steuereinnahmen wieder ins Reich zurückfliefsen aber das 
Ansehen des Reichs und sein Auslandkredit erfordern es, 
dafs dieser Ausgleich auf vernünftigen von Weitblick ge- 
schaffenen Kanälen erfolgt. 

Die Nutzanwendung dieser Ausfüllungen ist für uns 
aber diese; Die Gassteuer ist In Motivierung und Ausführung 
dem Grundgedanken jeder vernünftigen Besteuerung zuwider- 
laufend. Mit ihr greift der Gnelzgeber willkürlich ein Wert- 
objekt heraus mitten auf dem Weg zwischen Boliatof! und 
Verbraucbsstellc. 

Vielleicht hat der Vater de» Gassteuerprojekb* noch 
die altertümliche Vorstellung, als wäre Gas ein Luxusartikel I 
Aber wenn z. B. in einer t>ladt von 50(kH) Haushaltungen 
rund 30000 Gasverbraucher sind, aber etwa nur 5000 Haus- 
haltungen ein Einkommen von ca M. 3t)00 und mehr h:ü>en, 
dann sind 20000 ~ 5000 aae 15000 Haushaltungen keine Luxus- 
gasverbrauchcr. Und älmlich diesem Zahlenbeispiel und un- 
günstiger liegen die Verhältnisse in allen Mittelstädten und 
Grofsslädten. 

Wenn es sich aber nicht um einen Luxusartikel handelt, 
dann ist die Gassteuer ein willkürlicher Versuch, Geld zu 

[Wer sieb io popolilren AiisfQhrunaeii Uiese (ledenken naher 
aosfOhren laseen vriU, dem empfehle ich den Aufuti >Steuer- 
■yitem« in Professor Rmst Abbes sozial|K>lltisc)ieD Scbrifien. (Jens, 
GosUv Fischer 1906.)] 


schaffen. Und gleichviel, ob aie das vermag oder nicht — sie 
ist nicht lohnend, wie wir sahen -- ist die Reichsfinanz- 
refurni eine zu grofse Sache, um mit ihr Experimente zu 
machen , deren Geringfügigkeit zum erntrebten Erfolg in 
schreiendem Mitsverhältnis stebtl Zu >Kefonnen« gehören 
»grofse Getlanken«, zum »Opfenic «in »weites Herze. Die 
Reiebsünanzreform kann ruhig das Opfer von Sonderinter- 
essen beanspntchen. Die Gaasteuer aber ist kein grofser Ge- 
danke und ein weites Herz ist sie nicht wert.' 

Uie neuesten Fortschritte der Berliner Strafsen- 
belenchtnng und ihr Vergleich mit den hisherigen 
Belenchtungsnrten. 

Von Dr.-log. 1... Blocb, Berlin. 

Einleitung. 

In einem Aufsatz über »Vergleichende Beurteilung 
moderner Strafsenbeleuch tun gone (vgl ds. Joum. 1906, 
S. 90) verglich ich auf Grund von Beleuchtungsmessungen 
diejenigen Arten der .Strafscnbeleucbtung, die vor etwa 
drei Jaliren für die Hauptverkehrsstrafsen Berlins in erster 
Reihe in Betracht kamen. Einerseits war dies das aufrecht- 
stehende Preis gasglühlicht in einer Anzahl von Btrafsen 
im Zentrum Berlins, anderseits die gewöhnlichenGleich- 
Strom • ßogenlam pen, mit denen seit Spuljahr 1905 auch 
diu Friedrichstralse in ihrer ganzen Länge neu beleuchtet 
wurde. Die in den letzten Jahren erzielten Fortschritte der 
Beleuehtungslechuik haben bewirkt, dafs diese beiden lk>- 
leuchtungsarten sowohl hinsichtlich der Stärke der erzielten 
Beleuchtung wie auch mit Rücksicht auf die Betriebekosteti 
von anderen überholt sind. Es mag daher am Platze er- 
scheinen, die in der Gaatechnik und Elcktrutechnik heute an 
erster Stelle stehenden Beleucbtungsarten für grofsstädtisohe 
Verkehrsstrafsen einmal unU>r sich und auch mit jenen 
früheren zu vergleichen, und zwar sollen auch diesmal wieder 
Messungen dem Vergleiche zugrunde gelegt werden, die von 
der Versucbsstelie der Berliner Elektrizitäts- 
werke in der Berliner Strafsenbeleuchtung ausgefülirt 
wuwien. 

Nach der Einführung des stehenden l*ref^asglühlichtes 
war der nächste Fortschritt in der StraTscnbeleuchtung durch 
Gas das häugendeGasglühlichtunter gewöhnlichem 
Druck, das in der Berliner Strafsenbeleucbtung erstmals 
im Frühjahr 1906 in der JnvalidenKtrafse zur Anwendung 
gelangte (vgl. dun Aufsatz von Prof. Drehschmidt: ds. 
Journ. 1906, 8. 765). Wenn auch keine Verstärkung der 
Beleuchtung gegenüber dem stehenden Prefsgasglühlichl da- 
mit erzielt wurde, so bedeutete es doch eine V^erbilligung 
gegenüber dem stehenden Gasglühlicht jeder Art 

Die Strafsenbeleuchtuug darcli hängendes Prefsga.s- 
glUlilirht. 

Im 8])ätjahr 1907 folgte dann die Einführung des hän- 
genden Preisgasglühlichts zunächst in der König- 
grätzerstrafse und bald darauf in einer größeren Zahl 
von anderen Straften Berlins. Eine ausführliche Besebrei- 
schreibung und auch Mewungsergebniasc dieBer Beleuchtung 
sind schon in einem Vortrag vor der Jahresversammlung der 
Gas- und Waaserfachmänner in Berlin und in ds. Joum. 190ö, 
S. 761, durch ProL Drehschmidt bekannt gegeben worden, 
der sich um die Ausbildung und Einführung dieser Beleuch- 
tungaart besonders verdient gemacht hat. ln Anbetracht der 
grofsen Beachtung, die die Fortschritte der •Strafsenbeleuch- 
tung neuerdings finden, dürften auch noch weitere Messungen 
und deren Vergleich mit den bisherigen Arten der Ga»- 
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beleachtung und den neuesten Fortschritten der elektrischen 
Beleuchtung von Interesse sein. 

Ende November 1907 wurde zunilchst die Beleuchtung 
der Königgrätzeretrafse in der Nähe des Anhalter 
Bahnhofes gemessen. In der 28,5 m breiten ätruJse stehen die 
Lampenmastc zu beiden i^eiten des FahrdamraeH in versetzter 
Anordnung am Kand des Bürgersteigs. Der I.ampL‘nabstand 
in der Straisenrichtung betrügt durebsebnittUeb 42 m. An 



Fl( lOM. ■«Umckuaii 4rr KZBl|Cfrlta«r Slra/t« larrk UBf«H4ra l'rerMCulUM. 

Warf« <}«r HortMUtalbaleiiebtuaK- 

Kurvp 4r Rand daa laehMn RfirfanWtfi. — Kqrre B. Baod dea Uok«n 
Hartendabfa — Kurv« C- Mict« Slnite. 

jedem Mast ist eine Lampe für hängendes PrefsgasglühUcht 
mit runder Klarglasglocke in 5,5 m Höhe Uber dem Erdboden 
aufgehängt. Die I>ampeu enthielten damals noch je zwei 
Brenner, jeder für 12001. also insgesamt 24001 stündHchen 
Gasverbrauch i dieselben sind inzwischen durch drei Brenner 
mit Je 600 1 stündlichem Gasverbrauch eraetzt worden. 



rig 10S7. ■«IriebloMc darrh hiaf<>ad<k ?r<>rt«M«<ahllrbt. 

Kurra der UoriiootalbaleucliluDR für eSae L«Bi|>e «Hain. 

J. Aui dar Meuung in der KdalggrSUer Strafbe aligaWiiet. 
fi. Aae dar 3fa«mnir In dar Pot*dain«r atrmAM abgeleiu-t. 

Die llorizontalbcleuchtung in 1,5 m Höhe über dem Erd- 
bodenwurde in derLampenverbindungsIlnie zu beiden Seiten der 
Strafse und in der Strafsonmitte alle 2 bis 4 m auf einer 
Strecke von zwei I.ampenabBtünden gemessen. Der aus den 
Messungen sich ergebende Verlauf ist aus den Kurven Ä, B 
und C der Fig. 1<)36 zu entnehmen. Die gemessenen Werte der 
Horizontnibeleuehtung bewegen sieb zwischen 1’15 und 2 Lux. 
Um zu anschaulichen und leicht verglcidtbaren Werten zu 
gelangen, wurde diese Messung in derselben Weise wie früher 
wc’ii»?r verwertet, wie ich es in dem Aufsätze »Die Ver- 
wertung von Beleuchtungsmessun gen« (vgl. ds. Jouro. 
1907, S. 149; ausführlich beschrieben habe. Die Fig. 1037 zeigt 
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die aus den Messungen al^cleitute und zur gröfseren Deut- 
lichkeit in zwei veischiedenen Mafsstäben gezeichucte Kurve 
der Horizoutalbeleuchtung für eine Lum]>« allein, und mit 
dieser wurde die Verteilung der Beleuchtung über die ganze 
Strafsenlläche für die Mittelpuuktc von 15 Rechtecken aus 
deren AViständeD von den benachbarten I^impenfufspunkten 
und ferner der Maximal- und Minimalwert der Beleuchtung 



FJg. lOSS. KrIcaebtaaaSer KlalfifTtUcr Slratae Sartk klageaSr« FratwaagllkUrkt. 

narlMolalbvleucbuiiig; tJUBp*n«UUD<l M7 oa. 

Maxim*}»: 9*I.az M„t_ Branowbob«; Z.S m ttb*r d«ta Bod*b. 

MlDlma)«;l,S - Ult Cro Maat 1 lAWriM mltZRrcD&era 4 l3Mltiat/Sld , 

Mittl«»: 1B.9 • V«rb«Miob i>ro 1 Lux uud loo u»: S2 1 Gsa^td 

berechnet In Fig. 1038 ist diese Verteilung der Beleuchtung 
eingezeichnet; die Werte der Beleuchtung der oberen 15 Recht- 
ecke stimmen mit denen der enUprcchend gelegenen unteren 
überein. Als Mittel aus den Boleucbtungewerlcn der 15 Recht- 
ecke ergibt sich die mittlere Horizontalbeleuchtung 
der ganzen Strafse zu 16 Lux; der Maximalwert wird 





Kig. lOBV. BeI«arhiaaK der Potadaaier BtratM dareh htaaeadea PrarMaallrkt. 
<i*i»»a««oa Warta dar UortnntalbalafichiQog. 

Kiirrv i -. Rand dM Rltrsantalga — Kurra S: MItt« Siralae 

zu 99 Lux. der Minimalwerl zu 1,9 Lux erhalten. Dafs dieser 
Maximalwert kleiner ist sls der oben angugehene, rührt dalisr, 
dafs er das Mittel aus 5 Messungen des Maximalwerts unter 
verschiedenen l4uuf>en darstellt. Das V^erhältnis des Maximal- 
werte zum Mlnimalwerl beträgt 52; dasselbe ist für die Beur- 
teilung derGleichmäfsigkeit der Beleuchtung und deren 
Vergleich mit anderen Helvuclttungsarten roafsgel>end. Für 
die Beurteilung der Kosten der Beleuchtung ist schliefslich 
noch der stündlU-he Gasverbrauch für 100 qm StrafsenilÜcbc 
von Wichtigkeit, der hier 4001 beträgt, und ferner der Ver- 
brauch pro 1 Lux mittlere Horizontalbeleucbtung 
und 100 qm Strursenflüch«, der sich auf 22 1 Gas pro 
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Stunde bel&ufi. Alle diese Werte sind in nachstehender I eine Mefslinie am Rand des llürgerstvigs in der Lampenver- 
Tabelle xum Vergleich mit den anderen Beleuchtungsarton I bindungstinie und eine in der Strafsenmitte enthält Fig. 1039 
zusammengeetellL I mit Werten von 135 bia zu 2,8 Lux für die Horizontal- 
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HAogemJes PrehtKaBglahlichtj 

Potsdamer» trafiie 
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40 

36,i; 
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17,3 
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1.7 

72 

KOniggrataerttra/ae 
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gewflboUchem Druck . . 

KönlggrilMretrarer 
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3,5 

28 

28,5 

400 

2 X 125 

02,5 

39 

1,6 

Il.l 

0.25 

44 

Siebendes PreCegaBglablicbt | 

Alexanderetrafee 

g 


42 

21 

441 
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52 
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18.9 

0,8 
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KooigatraCie 

K 


42 

20,5 

431 

2X1200 

657 

46 

11,7 

! 

2.0 

50,5 

llAngendesGaeglObHcht unter 














gewöhnlichem Druck . . 

iDTalidenstrafse 

R 

*,5 

28 

17 

238 

IXIK 

192 

85 

6,5 

58 

0,0 

97 

EktlrlBchr Bcl«trhtei{; 














GewObnlicbe Bogeolempen 







Watt 

Wau 

Wau 





mit Reinkoblen .... 

Friedrichetrariie 

g 

10 

30 

22 

660 

825 

125 

18,4 

6,8 

lU 

2,6 

4.3 

KlHmmenbogeDlempen mit | 
.Alba - Kobleo | 

Friedricbetraffie 

R 

10 

30 

22 

660 

825 

125 

6,9 

18,2 . 

31.2 

6.6 

4,7 

Potedameretrafae 

b 

5,5 

40 

36,6 

732 

826 

112 

4,9 

23.1 

; 132,3 

2,0 

66 

1 

PoUdaoieratrarse 

b 

7 

40 

36,6 

732 

825 

112 

5,2 

21,7 

71,5 

2,9 

1 

24,6 

Inteneiv - Flammenbogen* | 

PoUdamerstniree 

b 

7 

40 

86,6 

732 

826 

112 

5,4 

20,7 

121,6 

2.5 

49 

lampen ( 

Potedamerjilats 

g 

18 

46 

— 

8640 

4X1100 

120 

6,5 

18,8 

82 

1.3 

63 


Für hängendes PreUgasglühlicht enthält die Tabelle noch 
MessnngsergebnisM aus der Potsdamerstrafee. Hier 
wurde in der Nähe der Potsdamer Brücke die ßeleucbtuog 
Ende .Mai dieses Jahres gemessen. Oie l?trafsenbreite beträgt 







; ■ 

Kl; IMO ■«le«(h(BH iler r«(i<lMi(r Strah« S«rrh klavt»Srt PrefiiiPitUrk«. 

Uorlsnntalboleucbtnnir: l.aiDt«nal’<«!*ml 40 0, 

Maximal* l 133 Lux SiTTUirrti<'ibp ; 6,4 m iU>cr <km lioftea. 

UlnlmaU: 1.7 » Kro M«»« t laj»T7iara» a Brcuuoru 

Mictlar«; »7,3 . V•rt^f«uc■l^.l^ro I I.ui und l'rt» m«- 13 I '-aaSM, 


beleuchtung. Die hieraus berechnete Beleuchtungskurve für 
eine Lampe allein zeigt Fig. 1037 Kurve li-, dieselbe stimmt 
nahezu überein mit der aus den Messungen in der König- 
grätzerstralse erhaltenen Kurve A. Die Verteilung der Be- 
leuchtung über die ganze Strafsenflöche ist in Fig. 1040 ent- 
halten, bei der auch ebenso wie in der vorstehenden Tabelle die 
für den Vergleich mafsgebenden Endzahlen angegeben sind. 


cjii£Lj£=£±f^ 



Ktr »Ml. ■•»«■tbtui« 4*r Eialrarfucr Strate Sarrh r«»Sb4llEbv« 
fl*»gllbllrh( (h«r*«bael). 

llor1xi}aUlb<>l«UChtung laoirenabslnnd '» m. 

Maximale: U.lLtiX HrPtiocrh'**. ».6 m nUr ■lain B«deu. 

MlDlmala e.itt • - = 44 J“ro ljii«m«* 3 Krrnupx a «!.'> I «JingSid , 

Mmlar«- 1,4 * Verbrautb vni 1 1.ni und »OO ■{■> . ati 1 U«u<>im1 


3(5,0 m, der durchschnittliche UiinpeuubKtund 40 in. Die Auf- 
hängehöhe ist auch hier 5.5 ra, eben.^o auch der Verbrauch 
einer Lampe 21(X) 1 Uas pro Stumio insgesamt, jedoch nur 
l für jeden der drei vorhandenen Brenner. Die Ergebnii?se 
der'Meesung der IIorixontall>elcuditung ln 1,5 m Höhe für 


Die miillore Horizontalbeleuchtung ist fast dieselbe 
wie in der Kön i ggrät zors irafse, die Gleichrnäfsig- 
keit infolge des höheren Maxiinalwertcs etwas ungün* 
stiger und der Verbrauch pro 1 Lux und 100 qm 
noch um 15% günstiger. 
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Yersrieirh der neuen Releuchtnn^ mit der bisherigen. 

Um lunächst einen Vergleich su haben, wie »ich die 
neue Beleuchtung der KoniggriitzerstmTee gegenüber der 
früher dort instAllierten Beleuchtung durch stehende» 
Gasglühlicht unter gewöhnlichem Druck verhält, 
wurtle diese letztere, die durch Laternen mit jo 3 Glüh- 
strümpfen bei einem I^ampcnabstond von 28 m erfolgte, nach* 
trüglich noch berechnet und hierfür eine früher au^gefQhrtc 
Me».«ung der Beleuchtung der Hchamannstrafac zugrunde ge- 
legt (vgl. ds- Journ. 1907, S. 153, Tabelle III). Die berechnete 
Verteilung über die ganze Strafac für die frühere Beleuchtung 
der KöniggräUerslrafHe zeigt Kig. 10-tl, und die Kudwerte sind 
dnselbst und in der Tabelle (ö. 1047) angegeben. Der Ver- 
gleich der früheren und der jetzigen Beleuchtung 
derKuniggrätzerHlrafse ergibt zunächst eine Stei- 
gerung de» Gasverbrauches pro lOOqm Strafsen- 
fläche auf das ö,5fache des bisherigen Wertes und 
eine Verstärkung dermittleren Horizontal beieuch- 
tung auf das Ufneho. Die Wirtschaftlichkeit der 
neuen Beleuchtung i st der bisher! gen entschieden 
überlegen, da der Gasverbrauch pro 1 Lux und 
lOOqin auf etwa <lie Hälfte gesunken ist 

Dafs die frühere mittlere Horiiontalbeleuehtung von 
1,G Lux für eine grofseiädtische Verkebrsstrafse entschieden 
zu gering war, steht aufser Zweifel. Ob aber gleich eine 
derart grof.<e Steigerung des Gasverbrauchs und der Beleuch- 
tung erforderlich war, erscheint zum niind«>ten fraglich. 
scheint, daf» hier das Vorbild des benachbarten Pots- 
damer Platzes und des Platzes vor dem Branden- 
burger Tor marsgebend war, da die^e fast genau dieselbe 
mittlere Horizontalbeteuchtung aufweisen wie jetzt die König- 
grätzerstrafse. Für den Potsdamer Platz früher erhaltene 
Messungsergebnisse sind in der Tabelle S. 1047 mit aufgeführt 
Die Beleuchtung dieser beiden Plätze wurtle jedoch bisher 
wegen ihres aufsergewühnlich starken Verkehrs als seltener 
Atisnahmefall betrachtet. Will man jetxt dazu übergehen, 
eine derart starke Beleuchtung in verkehrsreichen Strafsen 
zur Regel werden zu lassen, so beschreitet man damit einen 
gefährlichen Weg, der die Ansprüche schliefsHch immer mehr 
wachsen läfst. Denn es ist unausbleiblich, dafs die Neben* 
strafsen der sehr bell beleuchteten Strafsen in ihrer Beleuch- 
tung auch erheblich verstärkt werden müssen, weil dietselben 
jetzt durch den grofsen Kontrast den Eindruck vuDstiludiger 
Dunkelheit hervorrufen. Die I.adcnbcBitzer in den sehr hell 
beleuchteten Strafsen sehen sich genötigt, durch noch stärkere 
Lichtquellen auf ihre Geschäfte nutmerksam zu machen. Um 
möglichst aufzufalten, werden sie nicht zu denselben Licht- 
<[ueilen greifen, wie sie in der t>trafsenbeleuchtung angewandt 
sind, sondern zu andersfarbigen, also inslwsondere zu den 
elektrischen KlTcktbogenlampen. Die Vertreter der elektrischen 
Beleuchtung könnten zwar mit dieser B4rreicherung ihres 
Konsums recht zufrieden sein ; dagegen wird das nächtliche 
Strafsenhild schltefslich ein Aussehen annehmen, dafs c« 
einem nicht ganz gegen Lichteindrückc al^e-stuntpften Auge 
zur Qual gemacht wird, dies Bild länger auf sich wirken 
zu lassen. 

Vergleich der Keleuchtiing durch hängendes Prclsgas» 
gltthlicht mit den anderen Gnsbrleuchtiingsarten. 

Die Tahelle auf S. 1047 enthält auch zum Vergleich die 
früher schon veruflfenllichten Mpssungsergebnisse (vgl.ds.Joum. 
1906, S. 91 und 1907. S. 153) der Beleuchtung durch 
stehendes Prefsgasglühlicht in der Alexander* 
strafsc und Königstrafse und durch hängendesGas- 
gl ü blicht unter gewöhnlichem Druck in der Invalid en- 
strafse in Berlin. Wie »ich aus dem Vergleich der ongegehenon 
Zahlen ergibt, ist der Gasverbrauch fü r lOUj m Strafsen- 
fläche mir in der Königf-lm/se höher als in der Könic i 


grätzersirafse, weil daselbst die sonst nicht mehr gebrauchten 
stehenden Prefsgaslampcn für 2400 1 stündlichen Verbrauch 
noch installiert sind. Die mittlere Horizoatalbcleuch* 
tungistinderPotscInmerstrafseundKoniggrätser- 
strafse etwa 3,3 mal ao stark als in der Invaliden- 
strafseundAlexandcrstrafsc und auch noch l,5mal 
so stark als in der Königatrafae, die früher die stärkete 
Gasbeleuchtung oufzuwetsen hatte. 

Die Gieichmäfsigkeit der Beleuchtung, die sich 
aus dem Verhältnis des Maximalwerts zum Minimalwert der 
Horizontalbeleuchtung beurteilen läfat, ist beim hängenden 
Gasglühlicht unter gewöhnlichem Druck am un- 
günstigsten wegen der hauptsächlich nach unten gerich- 
teten Lichtauastrahlung. Beim hängenden Prefsgas- 
glühlicht ist die Gieichmäfsigkeit nur wenig besser 
und erreicht trotz der erheblich gröfseren Aufhängehöhe noch 
nicht das stehende Gasglühlicht unter gewöhnlichem Druck. 
Am günstigsten sind die Werte der Glaichmäfsig- 
Weit beim atehenden Prefsgasglühlicbt, weil hier 
die Lichlausstrahlung in gleicher Weise erfolgt wie beim 
stehenden Gaiqulühlicht unter gewöhnlichem Druck und die 
Aufliilngehöhc wesentlich gröfscr ist 

.Aua dem Gasverbrauch pro 1 f.ux und lOD epn 
ergibt rieh dcnüich der Fortschritt in der Wirtschaft- 
lichkeit <lurch Einführung des hängenden Prefs- 
gaaglühlichts, besonders im Vergleich zum stehenden 
Prefsgaaglühlicht Der Vergleich der verschiedtMien Gasbeleuch- 
tungaarlen ist jedoch leider nicht vollstindig durchführbar, 
weil er sich nur auf die reinen Gaskosten bezieht und 
die Bedienungs- und Lampenersatzkosten nicht 
mit berücksichtigt werden konnten. Hierüber sind biaher 
noch keine aulhentiKchcn Angalnsn für das Prefsgasglüldicht 
bekannt gegeben worden. 

Die elektrische Strarsonbeleuehtnng Berlins in den leUten 
3 Jahren. 

Wenden wir uns jetzt zu den Fortachritteii der elektrischen 
Strafscnbeleuchtung in Berlin und blicken zunächst auf deren 
Stand vor 3 Jahren zurück, so mufsten damals noch die ge- 
wöhnlichen Gleichstrombogenlampen mit Rein- 
kohlen an erster Stelle genannt werden. Die Beleuchtung 
mit den bedeutend stärkeren und ökonomischeren Intensiv- 
Flummenbogonlampcn mit schräg geneigten Effekt- 
kohlen war zwar damals schon in der beltevuestrafse 
sowie aui Polsdamerplatz und dem Platz vor dem 
Brandenburger Tor eingerichtet; es mufste sich aber 
erst noch zeigen, ob sie sich auch praktisch auf die Dauer 
bewähren würde. Nach Überwindung und B4*seitigung einiger 
Anfangsschwierigkeiten war auch mit diesen Lampen ein 
dauernd gutes Arbeiten zu erzielen und es »teht heule aufser 
Zweifel, dafs auch mit Intensiv-Klammenbogenlampen bei 
einigeminfxen sorgrältiger Bedienung eine einwandfreie Strafsen 
bclouchtung erreicht werden kann. Inzwischen ist daher auch 
am Kottbuser Tor im vergangenen Jahr die Beleuchtung 
durch Iutcnsiv-Flammenl>ogoii]ampen eingerichtet worden. 

Die neuen Flaiiimeiibogenlanipen mit Alba«Kolileii. 

Die Intensiv-FlmnmcnlKigenlampe wäre berufen gewesen, 
schtiefslich die gewöhnliche Bogenlampe zu vcnlrängen, wenn 
cs nicht den Kohlcntechnikcrn gelungen wäre, seit kurzem 
wieder eine neue Bogenlichtkohle herauszubringen, die die 
Vorzüge der Intensiv Flaniinenbogenlampe mit denen der ge- 
wöhnlichen Bogenlnnqte zu voroiiügen gesluilet. Die Firma 
Gehr. Siemens in Lichtenberg stellt neuerdings sog. 
Aiba-Kohlen her. die in einem dünnen Mantel aus Kuhle 
einen starken Docht enthalten, der hauptsächlich aus den ein 
intensiv weifses Licht geltenden l.,eucht»to(Ien besteht. Diese 
Kohlen kiHincn in gleicher Stärke verwendet werden 
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wie Hie Kein k ohlen f ü r k*) nlirhe Ko^eiilam |>e n 
un>l hftUrn nuclt in der Uiin]i(> dieM*!l>c Anordnung ver- 
tikal übereinander. Die Bn^t’iiiam|<eii für AHiukuiiten 
unteneheiili'i) sich ileelialb nur wenig von <icn gi-wolmlictien 
tbtgeiiUinpcn mit Ketnkulilen. Wahrend nllerdinu'« bei die'^en 
die Hauptliehtmenge von den iiuon^iv glühenden Kidilen- 
!<}»Uzeu und viel weniger von dem IdehUM^gen awifcheii den- 
seUwu aungeht, lat ti«i den neuen FJuu)n)enHt>genlam|<en tler 
Lichtbogen fjv't au?<»chliefslich iler lu-hlaus^lnihlende 

Teil und erhütU deshalb auch eine erh(dilieh giof^erc Uihge 
ala iler znitFcben Ueinkohlen. 

Die Ft am me n b ogen (am pcn tu it den neuen A Iba 
kohlen leiehnen eich dundi folgcinie Vorzüge am»; Infolge 
dea Clarken Kohlendurchme.'iaera kann man mit deioelben 
ohne wcitiToa die gleiche Hretindaner erzielen wie mit 
ge wöh ni ichen Bogen lanrpon , wuhreml diea mit lntenaiv< 
Klaiiitm'Mbogetdam|>en trotz doppelter Kidilenlängc nicht ganz 
zu erreichen war Die Karbe <les Lichte* i*l bei «len 
neuen Kotden fuRt rein wcifa, und da* Lieht gesvidinlicher 
ib«genJuinpen erscheint dagegen etwna fahl und bliiiiluh. <lie 
Iiitenciv-Flammenbogcnlampen haben dagegen mit den in der 
Berliner Straf>enbe]euchtung verwendeten Kohlen einen etnii* 
htUichen Karbenlun. Da.’« himgende rrefagiiMgliihlicht crM-heitit 
an Vergleich mit den neuen FlaminenU)genlaiii]>eu auffallentl 
gelltgnin. 

Die Licht vertei lu n g nach den vercchiodenen Kauni' 
richtungcu int l>ei den neuen I«anipeii iibnlich wie bei 
gewöhnlichen Bogenlampen, und man kann daher mit 
ihnen eine gle ich mafni gere UeSeuchtu n g bei geringerer 
Aufltiiiigehöhe erzielen als» mit Intensiv Fiauaucnlzogenlainpen, 
di« ihre gnifctc Ln‘hU<Uirke ununtlelbur nach unten au.>iMendt'ii 
(vgl. die I,ichtverb‘ilung:^kurv‘en in Kig. 

Die Lichtausbeute der neuen Kohlen ist noch 
günstiger als die der Kffektkohlen in Intensiv- 
Flammenhogenlampeii. Kine l..annpe verbraucht 0,14 
bis ir,l5 Walt pro Kerze hemisphärischer I,ichl- 
stärke ohne Berücksichtigung d<-r Verluste in <ilm-ke und 
Vurscliultwiderstand ; Intensiv Flammcnixyenlampcn ver- 
brauchen 0,16 bi» 0,|M Watt pro Kerze, gewohnlb he Bogen 
lam|M.*n dagegen 0.-I5 bis 0,t«0 Watt pro Kerze. Die sehr 
günstige LicbUiusIxnite wini mit den neuen Kohlen nicht 
tiur für hohe Stromstärken erreicht, sondern bleibt bis zu 
10 Amp. herab annähernd unverändert und selbst h).* zu 
Stromstärken von 6 Amp. i.-l der Verbrauch pro Kerze nicht 
viel höher als der oben angegelMme. Man kann daher mit 
den neuen F!ammenlH>geii)ampcn mit Aibakohlen nicht nur 
besonders starke Li(’ht<(ucllen erhalten, sondern auch 
solche von mittlerer Stärke für etwa 10 0 hi.« ihk«) IK, 
Hierzu kommt noch, «Lfs die neuen Kohlen auch für niedrige 
IxtmpciiS|taniiung Iwscnders gut geeignet 2 >irid und sich daher 
mit Vorteil für Hintereinmulerschaltung von d launigen hei 
110 Volt bzw. ♦; I,ami>en bei TJO Voll verrivendon !ns«n: 
hierbei ergibt sich eine Isdrächtlicho N’eikleincrung des 
Kuergieverliistcs im Vorsclmllwider.-tniirl, Auf diese Weise | 
istesrniioghcht, nicht nur sehralurke. sondern aucl» i 
mittelstarke und sclnvächerc .Strnfscnbelcuch- 
tungen mit den neuen Lampen in besonders öko- 
nomischer Weise zu betreiben. 

Die Berliner Klektriziläts- Werke Italien mit Kück- 
sichl auf die von ihnen iM tricbene eloktnscbe stnifsenhelcuch 
tüng Berlins »idion seit fiwt 3 Jahren die Entwicklung dieser 
neuen Kohlen mit besonderem Interesse verfolgt. In diesem 
Frühjahr erguliCn die eingehenden l 4 ilH»mlorium*versUche. 
dafs die Aibakohlen und die von der Allgemeinen Kleklri- 
Zitats ticstdlschaft hierfür gebauten FiammenUigenlamjven 
zur praktischen Verwendung in der Slnifsenl*elcuclitung nun- 
mehr als geeignet zu bezeichiicn waren, und hierauf wur<b*n 


nach erfolgter Zufetimminig der städliaclien Behörden aunaelist 
am Spiltcdmarkt mul auf der Ifortraudlenhrücke U der- 
artige l^uiipen installiert. 

Die neue Keleuchtuiig der Friedriclistrarso durch 
A. K. li.’ Fliuninsiib»gcnluiii|ien mit Albakulilen. 

Im Juni die<ies Jahres wurden ilann auch in der Fried- 
richstrafso zwischen l,eipzigcr* und Kochstrafse zunächst 
proU weiset) 16 gewöhnliche (Jleiclistromliogcnlampen durch 
die neuen Flnmmetibogenlampen mit Aibakohlen für 
gleichen .Stromverbrauch Amp. H'ib Wall} ersetzt. 
Abgeselicn von einer Umstellung der Vorwlialtwiderstände 
von 4f< auf 40 V’olt I.amp4-n>pannung war keinerlei Almnde- 
mug der bestellenden Beh-uchtuiigsaiilage durch die Auf- 
hängung der neuen I,aiiipcn hciiingt Mit O|talglasglockc 
lml>en diu m-uen I.ampen eine mittlere hemisphäriache 
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l.lrliUrti«llaiic»kanr» <.Irlrhiir*Mbt>arBla«i|)ra flr IS las.. SSZ Witu 

Knr\* it l1*!jin-<-nlf<>8M<)anit-r n>-' | 

Kim» II Intsntu i UuitfM-otixiivDUuul^ tnll S.ilflii'Kulileii 
Kii<\e C- «ithnUulis lk<,-<-ii!aiii{< luil Krinkolilrii I 

I.ic h ist ü rk e von 3UKi Kerzen gegenüWr KXiO Kerzen 
hei den bisher verwend' ten gewuhnlichcn Bogenlampen für 
gleichen Htnunverbrauch. Die Llchtverteilnngskurvo 
der nem n I.ampe zeigt Fig. 1042, in die zum Ventlcieh auch 
ilie l.icl)lvertcilunp'kiirve der gewöhnlichen Bogenlampe und 
iliT Intensiv Flummcnbogenlmiipe für gleichen Stromverbrauch 
(sämtliche mit Opalglasglocke) cingczeichnel .«ind. 

Die neue ft*-leurhtuiig der Friedrichslrabc ivurde Ernte 
Juni d. J. uuf der .Strecke zwischen Schützen- und Zitimier- 
slrafse gemessen, fbe lAimpeii sind hier in 10 m Höhe über 
der StrafsciimiUe aufgcliängt. Die Mes-^uiig erfolgte auf einer 
Mcblinic in der Strafj-cnmille und auf einer seitlich davon 
am Band des Bürgersteigs über drei Ijmipenal*«trinde. Fs 
ergaben sich hier Werte von 32,4 bis .*i,3 I.ux für die Hori- 
zontalbehnichtung in l.o in Hohe über dem Enlbodt-n. Der 
Verlauf der iforizonlnlladeuchlutig auf den Mefslinien ergibt 
sich aus ib*n Kurven A und li in Fig. 104.35). Hierau.» wird 
wieder in gleicher Webe, wir in dem oWn angefidiiten Auf- 

*) 0er Auflraj; zur üctiuitiven Orlcnehtung der ganzen Friedrich- 
»lr«f»« un«J I.eipziKeratrafn« durch FiimitiienbogealanipeD mit Alha- 
kohh-n *t> su-lio der bisher dort betiodiiehea Iteiakutilen bogea- 
latii{Hrn ist dt-n üeriiner F.lrktriziiitswerken durch die sttdtiM'hen 
Behörden infwiachef» erteilt worden. 

Es ist so beavbteo, daf« der tViinatenmsfssiab von Fig. 1013 
dor|*«li 80 grnf* i»l wie der von Fig. 1039 
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salze (s. (is. Journ. 1907, S. 149} beschrieben, die Kurve der 
Horizontalbeleuchtung für eine lAmpe allein (Fig 1044) al> 
geleitet und mit Hilfe dieser die Heleuchtungsvcrteilung über 
die ganze 8trafsent1üche für einen durchschnittlichen I^ropen- 
abstand von SO m und eine Strafeenbreite von 23 m, die in 
Fig. 104Ö entlialUn ist Die hauptsächlich mafxgebentien Ver* 
gleichswerte sind wieder aus dom Text dieser Figur und aus 
der Tabelle auf Seite KH7 lu entnehmen. 



«f. Ml«. 

SHrtchlMB 4 er rrle 4 rieb((r*.r »6 dairk bII ilh».Knkl«M. 

W*n* d*r HorlioDUilwkaebtoDg- 
Kiirr» A: MlK« Str&/M. — Rnrr« B: Kkod d«t Bfirgenitvil«. 


ungefähr den gleichen aufsergewöhnlich günstigen 
Wert wie früher. 

Da der Strombrauch derselbe gebliei>cn ist wie bisher, 
ist die Wirtschaftlichkeit der Beleuchtung (Watt pro 
1 Lux und 100 qm) im gleichen Verhältnis günstiger 
geworden wie die mittlere Horizontalbeleuchtung. 
Auch wenn man die bei den neuen Lampen höheren Be 
dienungs- und Kohlencrsatzkosten mit berücksichtigt, ergoijon 



Klg. IMl. SrUarhlHBf dirrb n*MM'Hb*c«alMig«a mII Alb»>K«blea. 
Knrro dvr HoriMntelb«leuclituDg fflr elae L«b|i« aU*in. 
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Mit ilbt>E«bl«n. 

ilcrlrotiUUwlcnr-biiing luinpBnilixUDil . SO m, 

)Uxlin*lA;Sl,3t.nx w . IJeht|iunkilKtb«; 10 m ubor drin IU»drn, 

Mlnlni«U: C.S • p rl.7 Vrrtirsnchpm lumpo IVAmpt, UVott, XZ-i Wmi, 
MluUr«; l»t.2 • Y«rtin»i(-h pro i l.iix and <)ro «.• W«ii, 


KIg. liM>: (!(«• llrlrarhtnMK der rrirdrirbitnFee darrh seaBhallrh«- 

ldrltb»truM*Bnrf«leMpeB. 

l{arlMiil«|l>e'.«u<-htuoK ' lunpeiuibeLuid . M w. 

MBxlraale: lt,ll.ux I.1chi|iankUi*h«- 10 m Ober dem Hoden. 

Hlnimnle 2.R • ^ s t.B Verbmoeli proUmpo 1» Amp .WVoli.SZ&Wtic. 

Itlitlen*; S.I • Verbmuch pro 1 t.u« und 100 i|in : IS, 4 Wnti. 


Vergleich der nenen Beleuchtung der Friedrlchstrafse 
mit der bisherigen. 

Zum direkten Vergleich mit der bisherigen Beleuchtung 
durch gewöhnliche Bogenlampen ist die aus den früheren 
Messungen hierfür erhaltene ^leuchtungsverteilung über die 
ganze StrafAeiifläcIio (s. d. Jouni. 190G, S. 91, Fig. 8d) hier 
in Fig. 104Ü noch einmal wietleigegehen und die Endergebnisic'e 
liierfiir sind auch in der Tal>ellc (8. P >47) enthalten. Wie der 
Vergleich zunächst zeigt, ergab die Beleuchtungümc-tsung den 
3,7fachen Wert der mittleren Horizontalbeleuch 
tung mit den neuen Lampen gegenüber tler bis- 
herigen Beleuchtung. Die Gleichmäfsigkeit der 
Beleuchtung hat infolge der grufsen Aufliängchöhe und 
der hierfür vortcilhuftcn GestalL der Lichtvertcjlung^kurve 


: sich die Gesamtkosten pro 1 Lux mittlere Horizontal- 
j bclcuchtung und 100 qui Stralsenfl äcbe für die 
neue Beleuchtung immer noch weniger als halb so 
' grots wie für die bisherige, trotzdem die Bedienungs 
kosten bei den besonders niedrigen Berliner Strompreisen 
j einen nicht unbeträchtlichen Prozenlaatz der Gesamtkosten 
! ausiuachcn. 

I Vergleich der Beleuchtung durch Flainmenbogonlampen 
^ mit Albakohleii mit dem hangenden PrefsgasglUhlicht« 
j Kin Vergleich der neuen Beleuchtung der Friedrichstrahic 
durch FJnmmctibogenlam{>en mit All>akohlen mit derjenigen 
J der l*utadamer- und Königgratzerstrahio durch hängendes 
‘ Prersgasglüblicht ergibt für beide Beleuchtungsarteo 
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eine annähernd gleiche mittlere Horiiontal* 
beleuchtung. Dagegen sind die Maximal- und Minimal- 
werte und damit auch die G leich m äfaigkei t der Be- 
leuchtung ganx beträchtlich voneinander ver- 
ichiedeo. Zutn Teil riihrt dies vun dem grofsen Unter 
scliieil in der Aufhängelmhe der l.aiu|>en 10 m bei den 
elektrbchen, 5.5 tu bei den Gaslampeii — und der Art der 
I^chtverteilung her, teilwei.«« spricht auch die verschiedene 
Art der l^amitenauf^^tellung umi der UnU'rschied in der 
8trafsenbreilo dabei etwas mit. Ks wäre deshalb ungerecht, 
auf Grund dtt‘ses KrgebniMes von vornherein allgemein tu 
Itchaupten. die elektrische Beieuchlung sei bedeuteud gleich- 
mäfsiger und darum bes.>cr als die Gasbeleuchtung. Um 
einen mehr direkten und gerechteren Vergleich tu ennög- 
liehen. suU daher zunäclist auf Grund der in der Frieilnch 
iitrafse gewonnenen Me.-j>ung6ergebnifise eine Beleuchtung 


I Dieser Wert der HorixonlalbeluuchUing gilt für den Ab- 
I stand fli vom [.junpenfufspunkte, während E für den Ab- 
stand a gilt, und zwar wird erhalten : 

Man hat abo nur aus der Fig. lCM-1 für eine Anzahl Werte 
von a die Horizontalbeleuchtung E zu entnehmen, hieraus 
die entsprechenden Weite von a, und Ei in der angegebenen 
Weise zu berechnen und erhält mit dienen eine neue Kurve 
I der Uurizontalbeleuclitung für die Aufhängehöhe At b 4 m. 
i Mit dieser Kurve ergibt sich die Verteilung der Beleuchtung 
I über die ganze 8trafseiilläcbe (Fig. 1047) unter Benutzung der 
I gleichen Abstunde der Rouhleckinittelj)Unkte von den Lampen- 
, fufspunkten, wie sie bei der Ableitung von Fig. 1040 aus der 
> Kurve It in Fig. 1037 gebraucht wunlen. Die für den Vergleich 
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UMA Brlrarklaag Ser ratagaavrr HIrarar 4arrk l'UaiBirBk«irralBaipFa 
«It (Ifea-KelitrB (kcrcckaelb 
MorlronuCbeleucblun« . Lamtwaalxiar.ii 4fi «, 

.Maximale. TI, ft l.ua Urhlftiinkib'-h« ?« flWr dem Boden. 

MIdIdbIp: l.f • =21,4 VeMtraurh |>rvlaiii]|'«‘ 15Ami> .MVoJt.82'>Wati, 

Miiüero: 21,2 • ” YerUreU'-b pro 1 Lux und IDO 4 « ft, 2 Malt. 


der Potsdamers trafsc d u rc b Flammenboge nlainpeii 
mit Albakohlen berechnet wenlen und zwar fürs erste 
unter der Atmalinie, dufs die Lam|>oii für bängemh« Prefs- 
gasglühlicht durch Flainmenbogeniam]teii von gleichem Strom- 
verbrauch wie in der Friedrichstrafse ersetzt gedat ht sind, 
im übrigen aber die Lainpenanordnung und die Aufhange- 
buhe dieselbe bleibt wie bei der PreDgiLMl>eleuchtung. 

Diese Umrechnung vollzieht sich sehr einfach an Hand 
der Kurve der HonzuntallK!leuchtung fUr eine l.Ampe allein 
(Fig. 10t4), welche für die Aufliangehöhe /< b t<,5 m Ober der 
Mefsebene (10 m über dem Knlbotlen) gilt. Die Werte der 
Horizontalbeleuchtung E sind für diese Kurve 

J • crrfi^ « 

A = — j,- , 

Worin J die IJchUtarko der l.ampe unter dem Ausstrahlungs 
winke) a bedeutet. Für den gleichen Ausetralilungswiukcl 
und die Aufbängehuho A| b 4 in (5,5 m libcr dem Erdboden) 
ist die Horizontalbeleuchtung 

J ■ Cü»^ a 

- *.2 

oder unter Einsetzung <Iea obigen Wertes ist 


, marsgel>eiiden Kndwerte sind aufser Wi Fig. 12 auch wieder 
' in der Tabelle (8. 1047) eingetragen. Wie sich hieraus und 
> aus dem Vergleich der beiden Fig. 1040 und 1047 ergibt, ist 
einerseits die mittlere liorizontalbelcuchtung für 
das elektrische Licht um 33^/o höher, ebenso sind 
aber aucli sämtliche Einzclwerte sowie der Maximal- und 
Miiiimalwcrt der Horizontalbeleuchtung beim elektrischen 
Ucht höher als bei der Gasbeleuchtung, und auch die Gleich • 
inäfsigkeit ist beim ersteren um eine Kleiuigkeit besser. 
Auch die V'ertikalbeleuchtung würde für «las elek- 
trische Licht um den gleichen Prozentsatz höher 
aus fallen als für die Gas bei euchlung, weil l>ei gleicher 
I Aufhtingchuhe und I-anii>enanordnung das Verhältnia der 
. V'ertikalWIeuchtung zur Horizontall>eleuc}itung für jeden 
Punkt der Btrahenllache nur von dem Alistand vom Lam)>en- 
fiifspunkte abhängig ist. Es wäre hiernach weder mit 
Uücksicht auf die Gröfse der Vertikalbeleuchtung 
noch auf die Glcicbmäfsigkcit für die Flammen- 
bogenlampen eine gröfsere Aufbangehöhe als für 
die Prcfsgaslaiupen erfurdorllc)), wenn man sich 
hei der elektrischen Beleuchtung mit demselben 
Grade der G leichmä fsigkeit wie bei der Gas- 
beleuchtung begnügen wollte. Es soll dies hier im 
j Gegensatz zu oft gehörten gegenteiligen Behauptungen be- 
- sonders betont wcrtlon. 
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Abgesehen von üen vcrecbiedenartigen An^prOcIieu an 
die Gleichmäfsigkeit der Beleui-btung verlangt je<ioc!> schun 
die Rücksicht auf die Schonung des Augenlichtes 
der Passanten, doTs man Ijunpen vun über 3 (Xh') Kerzen 
Lichtstärke — selljet wenn, wie bei Rogenlampen, der Glanz 
ihres LichUis durch Opalglasglocken bedeutend gemildert i»t 
— zum mindesten in einer Höhe anbnngt, bei der der l^assant 
nicht auf Schritt und Tritt gezwungen ist, unmittelbar in die 
Lampen hincinzusehen. Iklan wird daher die Flammenbogen- 
lampen, die ohne weiteres zum Iferabla>^n eingerichtet und 
bequem vom Erdboden aus bedient werden können, in einer 
Aufhängehöhe von wonigstons Tm anbringen und 
würde auch mit den lampen für hängendes PrufsgasgUihlicbt 
sicher ebenso verfahren, wenn nicht die Rücksicht auf die 
erschwerte Bedienung der nicht herablaCsbar eingerichteten 



KIg. I<MU. Iftctcktniif Str rolMlauK^r HUarve 4arrh laiPBafr. 

VlaMHKoti»c'BUnip<'B (k«rfrfea<-t), 
lloriiODlHllwIvUrlilubS: io m. 

Maximale : 131, & taix ua.im UHttpunkihohc 7 m at>rr «lern KiHlen, 

Mlnlmelc. 3.Ä • =1» Vefttnn-h prol.«B»r>*r !% Ami* ,ö Voll, w.vWaii. 

Mittlere: ao,7 • Verbraucti pro 1 f.ux urd ttfo «tm S.i Watt. 

I^ainpen dabei mitsprechen würde. Für diese Aufhängehöho 
(5,5 m über der Mefsebene) wurde die Kurve der Horizontal- 
beleuchtung aus Fig. 1014 nni’hmals uiiigorctdinut und iiicraus 
die Beleuchtungsvertoilung über die ganze Stmfsenflächc bei 
im übrigen gleicher Ijimpnnanordnung wie bei den Prcfsgoii- 
lampen der Potsdamerstrafse für Flammenliogenlampen mit 
Albakohlcn abgeleitet. Das Ergebnis ist in Fig. 10^18 und liic 
Endzahlen auch in der TalK'lIc S. 1047 enthalten. 

Auch bei dieser gröfseren Aulbängchöhe ist 
die mittlere Horizontalbeieuchtung beim elek- 
trischen Licht noch um 25<’/o höher als bei der 
Gasbeleuchtung. Die Gleichmäfsigkeit der Beleuch- 
tung ist durch die Vergröfscrung der Aufliängrhöho wesent- 
lich günstiger geworden und entspricht jetzt un- 
gefähr den bei der Releuchtung mit stehendem 
Prefsgasglüh licht erhaltenen Werten, also den besten 
mit Gasbeleuchtung erzielten Werten der Gleichmäfetgkcit. — 
Gegenüber der Releuchtung der Fricilrichstrafjio durch die- 
selben i.ampen ist infolge der geringeren Aufbänge- 
hühe die Wirlschaf tli ch keil der Rcleucli tu iig (Watt 
pro 1 Lux und lOOqm) um 25%, bei 5,5 m Aufhängehöhe 
sogar um JK»% verbessert. 

t ergleieh der Helcuchtufig durch IntenHiv-Flatnuieiibogen 
lumpen mit dem liiingendeii Prei'«irn*'^glMhlirli(. 
Gleichfalls für eine Aufliängelx'ilie von 7 in und im 
übrigen gleiche Lam|ieiumordming wie Ih*i den Prcf*>;::i^Itimpen 
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der Potsdatnerstrafse wurde schliefslich auch noch eine 
Releuchtung dieser Strafse durch I n lensi v -Flammen- 
bogenlampen für gleichen Stromverbrauch wie bei den 
FlAiiiinenl>ogenlampen mit Albakohlcn l»erechnot. Hierbei 
wurde von der Lichtverteilungskurve dieser I.ampen ausge- 
gnngen. die in Kurve C der Fig. 1042 dsrg(*stellt ist Die 
Verteilung der Beleuchtung über die Strafscnflitehe bei dieser 
l,,ampeiiart zeigt Fig. 1049, die daselbst angegebenen End- 
rcsultate auch die Tabelle S. 1047. Die mittlere Horizon- 
talbclcuchtung ist nahezu ebenso grofs, die Gleich- 
mäfsigkeit der Beleuchtung wegen der weniger gün- 
stigen Art der Lichtverteilung nicht so gut wie bei den 
Flammenbogeiilampen mit Albakohlen, dagegen 
doch noch besser als bei der gegenwärtigen Be- 
leuchtung der Pots damerstratse durch hängendes 
Prefsgasglüblicht. 

Es geht hieraus hervor, dafs achon bei der für gewöhn- 
liche Bogenlampen üblichen Aufhängehöhe auch mit In- 
tensiv-Flammenbogenlampen dieselbe Gleich- 
mäfsigkeit der Beleuchtung wie mit hängendem 
Prefsgasglühlicht erzielt werden kann. Die Wirt- 
schaftlichkeit der Beleuchtung mit Intensiv- 
Flamm enbogenlainpen ist annähernd dieselbe 
wie für Flammenbogenlampen mit Albakohlen, 
wie auch aus den gleichfalls in der Tabelle enthaltenen 
Zahlen für die Beleuchtung des PotaJamer Platzes hervorgeht. 

Die Wirtscbuftlichkeit der neuesten Helruelitungsarteo. 

Zum Hchlusae sollen noch für <lie beiden neuesten Re- 
leuchtun^arten , das hängende Prefsgasglühlicht 
einerseita und die Flanimenbogen lam pen mit Alba- 
kuhlen sowie Intensiv-Flammenbogeniampeu ander 
seits, diu Btrumkostcii und Gaskosten miteinander 
verglichen werden, wie e-** auch in dem oben erwähnten 
früheren Aufsatz (vgl. ds Joum. 1906, S. 9*2) für das stehende Prefs- 
gasglühlicht und die Bogenlampen mit Reinkuhlen durchge 
führt wurde. Der Vergleich »oll sich auch hier wieder nicht 
auf einen bi^Uumtlcn Strom- und Gaspreis beziehen, sondern 
allgemein durchgeführt werden, so dafs für alle vorkom- 
mondeii Fälle die entsprechenden Strom- und Gaspretso ein- 
gesetzt werden können. 

Für die Wirtschaftlichkeit der Beleuchtung durch hän- 
gendes Prefsgasglühlicht kann als Durchschnitts- 
wert ein stündlicher Gasverbrauch von rund 20 1 pro 1 Lux 
mittlere Horizontalbeieuchtung und lOOqm Stralsen- 
fläche angenommen werden. Der entsprechende Durch- 
schnittswert fürFlammcnbogenlampen mit Alba- 
kohlen sowie für I ntcnsi v- Flam menbog enlam pen 
ist rund 6 Watt pro 1 Lux und lOOqm; dieser Wert 
wird bei der für Bogenlampen meist gebräuchlichen Auf- 
hängehöhe von etwa 8 bis 9 m erreicht, wobei die erzielte 
Beleuchtung auch für lutcDsiv-Flammenbogenlampen schon 
we-umllich gleichmäfsiger ist als die (Tasbeleuchtung. Auf 
Grund dieser beiden Werte der Wirtschaftlichkeit ist in Fig. 1050 
das Verhältnis der Strom kosten zu den Gaskosten 
in Abhängigkeit vom V' erhält nis des Strompreises 
zum Gaspreise eingetragen. Wie hieraus bervorgeht, be- 
tragen hei gleichem Strom- und Gaspreise die 
Stromkosten für Flammenbogcnlampen nur 30% 
der Gaskosten für hängendes Prefsgasglühlicht 
Die Strom- und Gaskosten werden gleich, wenn 
der Strompreis 3,3mal so lioch wie der Gaspreis 
ist, also beispielsweise 1 cbm Gas 12 Pf. und eine Kilowatt- 
stunde 40 Pf. kitstet. 

Ih-i dem früher (vgl. ds. Jourii. IW6, Ö. 92) dur<;bge- 
i'ührten Verghüch zwischen stehendem Prefsgasglüh- 
licht (.V) I prn Lux und lOitqm) und gewöhnlichen 
G Icii'hst rotii bitgen lam pen mit Rcinkohlen (18 Watt 
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pro Lux und lOOqm) hntten bei gleichem Strom- und Gts- 
prei£Q die Stroinknsten 36% der (ia^kusten betragen und die 
Stromkoeten wurden ebenso grofs wie die Gaskosten, wenn 
der Strompreis 2,75 mal so hoch wie der (iaspreis war. Trotz 
der grotsen Verbesserung der WirtschaltUclikeit der Gas- 
beleuchtung von 50 auf 20 1 pro Lux und 100 qm ist der 
Vorsprung der elektrischen Beleuchtung durch 
Flammenbogenlampen vor dem hängenden Prefs* 
gasglüblicht hiernach doch noch gröfser als es 
derjenige der gewöhnlichen Bogenlampen vor 
dem stehenden Prefsgasglühlicht war. 

Die BcrucksivlitiguHg der Uedieuungs« und Krsatzkuslea. 

Der soeben gezogene Vergleich der Strom- und Gaskosten 
wäre nun nocli durch einen Vergleich der Gesamt- 
kosten einschliefslich derBedienungs- und Lam- 
penersatxkosten für beide Beleuchtungsarten zu 
ergänzen, was mangels Angaben für die GasWIeuchtung leider 
nicht durchgeführt werden kann. Selbst wenn jedoch die 
Bedienungs- und Ersatzkosten fUr die KUmmenbogeniainpen 
im Verhältnis zu deren Stromkosten höher sein sollten als 
die für do.s hängende Prefsgasglühlicht im Verhältnis zu dessen 
Gaskosten, so wird dadurch doch (bis Resultat des Vergleichs 
der beiden Heleuchtungeartcn nicht sehr wesentlich beeinflufst. 
An einem Beispiel mit fUr die elektrische Beleuch- 
tung besonders ungünstig angenommenen Ver* 
haltnisson soll die« gezeigt werden. Ka sei aber ausdrück- 
lich betont, daffl die Zahlen dieses Beispiels voll- 
ständig willkürlich gewählt sind und sich durchaus 
nicht auf die Berliner oder irgend eine andere ausgeführte 
istraÜKubeleuchtung beziehen. Für das Prefsgasglüh« 
licht sollen aufaergewöhuUeh niedrige, für das 
elektrische Licht aufsorgewöhnlich hohe Bedie- 
nungskosten angenommen werden, wie sie in der 
Praxis kaum verkommen werden. 

Bei einem angenomntenen Gaspreis von 9 Pf. pro Kubik- 
meter mögen die Beilienungs- und Ersatzkoi^ten 30% der 
reinen Gaskosten betragen, und bei einem gleichfalls ange- 
nommenen Strompreis von 12 Pf. pro Kilowattstunde seien 
dieselben 100% der reinen Btromkosten. Für den oben an- 
gegebenen stündlichen Gasverbrauch von 20 1 pro 1 Lux und 

9 • 20 

100 qm betragen dann die reinen Gaskosten =0,180 Pf. 

pro Stunde und die Gesamtkusten der Beleuchtung durch 
hängendes Prefsg^u^glühUcht 1,3 • 0,180 = 0,234 Pf. pro Stunde 
für 1 Lux und 100 qm. Die elektrische Bolcuchtung durch 
Klainmenbogenlampen mit Albakoblen verbraucht 6 Watt 
pro 1 Lux und 100 qm ; daher betragen die reinen Strom- 
kosten = 0,072 Pf. pro Stunde für 1 Lux und lOü qm 

und die GcMuntkoslen der elektrischen Beleuchtung 2 • 0,072 
= 0,144 Pf. pro 1 Lux und lOO qm. Für die in dem Bei- 
iipiel angenommenen Strom- und Gaapreisc und Bedienungs- 
kosten betragen hiernach die Gesamtkosten der elek- 
trischen Beleuchtung nur 61% der G esamtkosten 
der Gasbeleuchtung, während in diesem Falle die 
reinen Stromkosten 40% der Gaakoston betragen. 

Auf die Bedtenungskosten allein entfallen in dem Bei- 
spiel bei der elektrischen Beleuchtung 0,072 Pf. Die Gesamt- 
kosten für elektrische und für Gasbeleuchtung werden gleich 
grofs, wenn die reinen Stromkosten 0,234 — 0,072 = 0,162 Pf. 
pro 1 Lux und 10<1 qru botrageu. Dies entspricht einem 

Strompreis von y = 27 PI. pro KilowaUstunde. 

Wenn die Bedienungskosten sich so verhalten würden, wie 
es in dem Beispiele angenommen wurde, könnte hiernach 
der Strompreis 3 mal so hoch als der Gaspreia 
sein, für den Fall, dafa die Gesamtkosten pro 1 Lux und 


100 qm für elektrische Beleuchtung durch Flammcnbogen- 
lampcn ebenso hoch werden wie für die Beleuchtung durch 
hängendes PrefsgaKgtübUcht. Tatsächlich wird jedoch in 
der Praxis der Unterschied in den Bedienungs- 
kosten der elektrischen und der Gasbeleuchtung 
bei weitem nicht so grofs sein, wie hier übertrieben 
angenommen wurde, und daher wird das Hesultat des 
oben allgemein durchgeführten Vergleichs der 
reinen Strom- u ii d Gas kosten durch die Versebie • 
denheit der Bedienungskosten noch weniger als in 
diesem Beispiel beeinflufst 



>1ir lUM. »rhlltal« 4vr Str«wL«>*l«B s« 4*a Uatkustra S«l Klt-Irfe^r «ilttierar 
SefiioaUlb«leaeklaa> aaS (Iflrbtr la brirarklf aSfr l'll«hr. 
Kl«ktrli‘ch«i tialauchlunz namnanbofanlasnean mit Alha-Kohian, 
(ia«be]euvblutiK'- OADfetid«* Prafivk'VUnilK-iit 

Zusaminenfassuiig der Krgebni.<i»te. 

Als kurzgefafstes Gesamtergebnis der vorliegenden Unter- 
suchung kann folgemlus bezeichnet werden: Die Gasbeleuch- 
tung hat durch die Einführung des hängenden 
Prefsgasglühlichts einen entschiedenen Fort- 
schritt zurErsielung stärkerer und zugleich öko- 
nomischerer Strafsenbuleuchtung aufzuweisen. 
Ebenso hat aber auch die elektrische Beleuchtung in- 
zwischen die praktische Brauchbarkeit der Stralsen- 
beiouchtung durch Intensiv- FUmmeiibogenlampen 
völlig erwiesen und neuerdings durch die Flammen- 
bogen lampen mit Albakohlen eine neue, für Ötrafsen- 
beleuchtung besonders geeignete und sehr ökono- 
mische Lichtquelle erhalten. Fo wenig wie früher kann 
man auch heute behaupten, dafs eine von den lieiden welt- 
streitenden Beleuchtungsarten nunmehr in jedem Falle die 
billigste sei, sondern cs wird sich ein Oberwiegeu der einen 
oder anderen nur bei entsprechend billigen Strom- oder Gas- 
preisen und Bedienungsko^(cn enielen lassen. Wo bisher 
die gewöhnlichen Bogenlampen mit Reinkolilen dem 
stehenden Gnsglühlicht unter gewönlichem oder er- 
höhtem Druck au Wirtschaftlichkeit und Gleich- 
müfsigkeit der Beleuchtung überlegen waren, trifft 
dies in erhöhtem Mafse auch weiterhin für die 
Flammenbogenlampen mit Albakoblen und die In- 
tensiv- Flummenbogenlampen mit schrägstehen- 
den Kffektkohlcn gegenüber dem hängenden 
Prefsgasglühlicht zu. 

Der vorliegende Aufsatz soll es ermöglichen, den Ver- 
gleich dieser ncue-sten Beleuchtungsartcn unter sich und mit 
den früheren für alle praktisch vorkommenden Fälle der 
Htrefsenbeieiichtung einfach und cinwandfn-i durchführen zu 
können. 
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Verein Sächsisch-ThOringischer Gas- und VTasser- 
faclimänner. 

Bericht aber die 5&. HanptTersamnilunf? in Eisenach 

«m 8. Mai 1908. 

(Schlaf« von 8. 1024.) 

BcschlufsfasNung über die vornVorstand und von 
der Kommission vorgeschlageue Abänderung der 
Satzungen. 

Vorsitzender, Herr Direktor Achterruann, Annaberg: 

Meine Herren! Im vorigen Jahre war in Bautzen auf 
Grund ergangenen Antrages beschlossen worden, eine Korn- 
niiMion zu wählen, die sich mit den Wünschen, die ver> 
BchiedeuerseiU zum Ausdruck gekommen sind, zu lieschäftigen 
haben und eine entaprecheude Änderung der Satzungen vor* 
schlagen sollte. Die Kommission hat getagt. Das, was wir 
eigentlich treffen sollten und wollten, hat sich als ungemein 
schwierig herausgestellt. Je mehr wir uns in der Kommission 
damit beschäftigten, um so mehr gingen die Meinungen aus- 
einander. Die Folge war, dafs wir uns daun auf einer 
Mittellinie einigten, deren Kesultat gedruckt in Ihren Händen 
ist Ob sich viel über die Sache reden läfst, ob sich wesent 
liches beesern und ändern läfst, daa steht dahin. Wenn Sie 
der Ansicht sein sollten, dals wir den vorgeschlagenen Weg 
gehen, so wäre der Vorstand damit einverstanden. Sollten 
aber einige Mitglieder mit unseren Abänderungsvorschlägen 
nicht einverstanden sein, so bitte ich Sie das Wort zu er- 
greifen. 

Herr Direktor Mollberg*Greiz: Meine Herrenl Wenn 
ich hier das Wort ergreife, so tue ich es deswegen, weil ich 
einer von denjenigen bin, welche die Anregung zu dieser ge- 
planten Satzungsänderung gegeben haben. Und zwar geschah 
dies auf Grund von Zusammenstellungen der Verhältnis- 
Zahlen der Besuchsziffem von Mitgliedern, Genossen und 
Gästen aus den letzten Jahren. Beispielsweise darf ich Ihnen 
wohl einige Zahlen nennen aus den letzten 3 Jahren. Es 
waren in Meifsen 49 Mitglieder und 74 Gäste, in Que<Uin- 
burg 45 Mitglieder und 81 Gäste, in Leipzig 65 Mitglieder 
und 80 Gäste. Diese Zahlen gaben den Anlafs darüber nach- 
zudenken, ob dieses Verhältnis der Besucherzahl aufrecht zu 
erhalten ist oder ob etwa eine Änderung notwendig wäre. 
Eine Anzahl Kollegen, 15 oder 17 an der Zahl, die sich ge- 
legentlich an einem Ort zusammenfan<len, um etwas zu be- 
sichtigen, kamen dort bei einem Glase Bier darauf zu sprechen 
und wir einigten uns dahin, an den Vorstand einen Antrag 
einzubringen, welcher dieses Mifsverhältnis abändern möchte. 
Sämtliche Herren waren damit einverstanden. Aus der Korn- 
miasionssitzung ist al>er, wie wir eben gehört haben, etwas 
anderes hemusgekommen und ich behaupte, gewUHermafsen 
daa Gegenteil. Ich finde in dem Antr^ zunächst, dofs die 
Kommission bzw, der Vorstand auf das hauptsächlichste, die 
Teilnehmerzahl der Gäste, überhaupt nicht eingegangen ist. 
In bezug auf die Vereinsgenossen finde ich, dafs anstatt der 
Einführung einer Beschränkung gerade das Gegenteil statt* 
finden soll. Wenn ich auf den Wortlaut eingehen darf, so 
möchte ich zunächst bitten, vor allen guten Dingen den Satz 
nicht gleich mit Fremdwörtern anzufangen. Ka ist dies eine 
Kleinigkeit, aber wir können uns gut mit unserer deutschen 
Sprache behelfen und können »aktive.^ und »inaktive« gut 
wuglasaen. Der Vorschlag spricht dünn von »höheren Be- 
amten*. Da möchte ich die Frage an Sie richten, was ist 
ein höherer Beamter, wo ist die Grenze zwischen höheren 
und nicht höheren Beamten? Der ranigraph sagt: Höhere Be- 
amte von Gas- oder Wasserwerken und -GeseUschafteii: ferner 
Techniker, welche sulche Anlagen in ihrem ganzen Umfange 
nachweislich ausfiihren oder ausgeführt haben; sowie solche 
reisoncn, welche auf tt'chnischetn oder wiK«ens(*haftHchctD 


Gebiete für die Förderung der Vereins- oder verwandter 
Fächer boaonders tätig sind. Das klingt alle« ganz schön. 
Meine Herren, vor allem ist dies wörtlich vielleicht nicht 
ganz in Einklang zu bringen mit den Satzungen unseres 
Hauptvereins; und wir sind an unseren Hauptverelu tu dieser 
Beziehung gebunden, denn dieser sagt in seinen Satzungen, 
die Pllichten dee Zweigvereins sind die Unterwerfung unter 
die Bestimmungen des Hauptvereins usw. Nun das ist viel- 
leicht nicht so wichtig, darüber könnten wir leicht hinaus- 
kommen. Es helfet aber dann weiter in Abs. 5: »Als Vereins- 
genossen können aufgenommen werden; Personen, Behörden, 
Gemeindeverwaltungen und persönliche Vertreter von Firmen, 
in deren Besitze oder Pachtung sich Anlagen der durch den 
Verein vertretenen Fächer befinden oder solche Pereonen, 
welche für die Vereinsfächer oder eines derselben, oder für 
die Bestrebungen des Vereins sich interessieren. 

Ausgeschlossen sind alle Personen oder Firmen, welche 
lediglich mit Betriebsartikeln, Roh- oder Hilfsstoffen und 
Nebenprodukten handeln. 

Die Zahl der Vereinsgenossen darf diejenige der Vereins- 
mitglieder nicht übersclireiten.« 

Es ist dies eine grofse Umschreibung und je gröfser solche 
sind, desto mehr Angriffspunkte gibts, desto eher werden sich 
Dinge einscbleichon, die man nicht gewollt hat .... »AU 
Vereinsgenossen können aufgenommen werden: Personen, 
Behörden, Gemeindeverwaltungen und persönliche V'ertreter 
von Firmen, in deren Besitze oder Pachtung sich Anlagen 
der durch den Verein vertretenen Fächer befinden oderaolcho 
Personen, welche für die Vereinsfacher oder eines derselben 
oder für die Bestrebungen des Vereins sich intcresaicren.« 
Da fällt mir zunächst auf, dafs auch hier wieder die Auf- 
zählung einzelner Kategorien stattfindet. Das halte ich nicht 
für praktisch ; entweder vergiUt man welche oder man legt 
Dinge feet. die später hinderlich werden. Hier möchte ich, 
dafs das ganze in rougUebst knappen Worten zusammen- 
gefafst wird. Dann spricht man von persönlichen V^ertretern 
von Firmen usw. und weiter unten schränkt man die auf- 
zunehmemlen Vereinsgeni«sen ein. Persönliche Vertreter, 
das können Dirigenten sein, cs können aber auch solche 
I.,eiter sein, die nicht zu den höheren Beamten zählen; man 
wird nichta gegen dieselben einwenden können, die Aufnahme 
würde nicht verweigert werden dürfen. Es können alier auch 
Kaufleute höhere Beamte sein ich denke da an grölsere 
Gasanstalten — auch diese würden wir aufnehmen müssen. 
Es werden also diese Herren Mitglieder, denn so ist der Wort- 
laut. Sie sind aber meist jüngere Ingcnieuic, diese wechseln 
noch öfter ihre Stellen und treten eventuell in solche ein, 
deren V'orauasetzungen ganz andere sind, deren betrieb mit 
unseren Bestrebungen wenig oder gar nichts zu tun hat ; sie 
sind ober Mitglieder. Diese müfsten meiner Meinung nach 
als Mitglieder dann wieder ausacheiden. Die neuen Satzungen 
sehen hierfür einen Zwang jedoch nicht vor. 

Es steht aber in Abs. 5 weiter; »Ausgescliloasen sind alle 
Personen oder Firmen, welche lediglich mit Betriebsartikelu, 
Roh- oder Hilfsstuffeu und Nebenprodukten handeln« da- 
gegen können Peraonen aufgenommen werden , »die sich 
für unsere Fächer interessieren.« Ks braucht also jemand 
nur zu sogen, dafs er sich für die Bestrebungen des Vereins 
interessiert und wir sind nicht in der Loge, seine Aufnahme 
zurückzuweisen. Deshalb möchte ich den Vorstand bitten, 
die Vorschläge allzuändern. Dann: »Die Zahl der Vereins- 
genossen darf diejenige der VcrcinsmitgUedcr nicht Über- 
schreiten.« Das ist ein Punkt, über den sich reden läfst, 
obgleich eine Verminderung mcincai Kraohteus wünschen« 
wert wäre. 

Des Weltforen heifst es zu § 11: »Der Verein hält jährlich 
eine ordentliche Hauptversammlung ab und zwar in der 
ersten Hälfte des Kalen<lerjahres«. Meine Herren, 
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das ist auch ein Punkt, über den ich schon oft gesprochen 
habe. Wir haben früher zwei Versammlungen ahgehalten. 
Heute sind wir glücklich so weit, dats wir erst im Mai unsere 
Winter Versammlung abhaltcn. Früher setzte die Vereins- 
leitung unsere Winterversammhmg im Monat Januar an, 
dann änderte man dies auf Februar um, dann wurde März 
und achlierslich April daraus und heute will man die erste 
Hälfte des Kalenderjahres einführen. Meine Herren, zu den 
sonstigen Versammlungen, die wir in unserem ncrufe ahzu- 
balicn pflegen, kommt noch die Berufsgenossenschaft hinzu, 
an deren Beteiligung viele von uns verpflichtet sind und 
woran auch aufserdem viele Herren leitzunehmen pflegen. 
Die Sitzung der Beruisgcnoesenschaft mufs gesetzlich bis 
spätestens Knde April abgehalten werden. Wir würden also 
im April zur ßerufsgeuosBenschaftssitzung. gleich darauf zu 
unserer Vcreinsvereammlung, dann zur Hauptvemammlung 
zu gehen genötigt sein, wir würden überhaupt nicht aus den 
Versammlungen herauskommen. Wird aber unsere Versamm- 
lung auf einen späteren Zeitpunkt verlegt, so sind wir, von 
derselben kaum nach Hause gekouimeu, gezwungen, schon 
wieder zu überlegen, wa.*^ für die nächste Reise alles einzu- 
packen ist. Ich möchte bitten, diesen Vorschlag zu streichen. 

Sodann möchte ich noch einmal zurückgreifen auf meine 
ersten Ausführungen. Nachdem, wie wir vorhin gehört hal>en, 
unser Vorstand selbst keinen rechten Ausweg gefunden hat, 
bin ich der Meinung, dafs uns unsere jetzigen Satzungen in 
dieser Beziehung doch noch am angenchmsteu sein können 
oder sein sollten. Dort hal>«n wir festgesetzt: Als Veroin»- 
mitgUeder können aufgenominen werden : »Dirigenten von Gas- 
anstalten oder Wosserwerkent. Dann heilst es unter b: »Bei 
einem solchen Werke angestellte Technikerc. Kürzer kann 
man das auch nicht fassen. In bezug auf die Vereinsgonossen 
heilst es: »Als Vereinsgenosaen können aufgenonimen werden: 
»Personen und Körperschaften, welche für die Vereitisfächcr 
oder für die Bestrebungen des Vereins sich intercKsieren«. 
Dh braucht man nicht einzelne Kategorien aufzuzählen, wo- 
durch man höchstens in L'ngelegenheiten kommen kann. Wenn 
man nun unsere Vorschläge, welche dahin gingen, die Ein- 
ladungen der Gäste etwas einzuschränken und sich die Ein- 
ladungen etwas genauer anzusehen, sowie diese dem Vorstand 
zu überlassen, berücksichtigte, so könnten wir in dieser Be- 
ziehung ohne jede Satzungsänderung auskommen. 

Zum Schlufs erlaube ich mir anheim zu geben, ob es 
nicht wünschenswert wäre, die Anträge, die uns heute unter- 
breitet worden sind, zurückzuzieheit und sie einer nochmaligen 
Prüfung zu unterwerfen. 

Herr Bteuernagol Meerano: .Meine Herren* Ich be- 
daure, daf.H ich mich im Gegensatz befinde zu den Aus- 
führungen meines hochverehrten Kollegen Mollberg. Ich 
glaube, die Vorschläge, die uns heute gemacht worden sind, 
bedeuten ein grofses Stück der Betwerung, da könnte man 
den Erfolg abwarten. Die Hauptverbo^rung erblicke ich in 
der Änderung des § 3 ; Die Aufnahme erfolgt durch den Vor- 
stand. Meine Herren, wir wählen den Vorstand, weil wir 
ihm ein grofse« Vertrauen enlgegenbringen. Deswegen müssen 
wir dem Vorstand überlassen können, diejenigen Personen 
aufzuiiehmen, die er für die Aufnahme uns in Vorschlag 
bringt. Der Vorzug des ^ 3 liegt darin, <lafs nicht in grofser 
Versammlung debattiert zu werden braucht Uber die Aufnahme- 
Würdigkeit einzelner Personen. Als einzige Änderung, die ich 
Vorschlägen möchte, wäre vielleicht zu § II, dafs von den 
Gästen, welche unsere Versammlungen besuchen, ein Koeten- 
beitrag erhoben wird. Die vorgescblagcncn Änderungen zu 
§ *2, Aba. 2 und 5 sind nicht von so grnfser Bedeutung wie 
sie der Herr Vorredner geschildert bat. Bei der Abänderung 
zu § 3 handelt es sich lediglich um eine Ermächtigung des 
Vorstandes, wen er aufnclmieu kann uud wen er nicht auf- 
nehmen will. 


Herr Direktor Dr. Lang-Gotha: Die Kritik, die Herr 
Direktor .Mollherg an unseren V'orschlägen geübt hat, scbcit>t 
einer Berichtigung zu bedürfen. Herr Direktor Mollberg hat 
gewünscht, dafs wir, weil wir uns den Satzungen des Haupt- 
vereins fügen müfsten, doch nicht Bestimmungen aufnehmen 
sollten, die gegen diese Satzungen gehen. Das gerade Gegeit- 
teil ist der Fall. Die Kommission hat als Grundlage für ihre 
beantragten Änderungen die Satzungen des Hauptvereins ge- 
nommen und hat nun den § 2. Abs. 3, der hier zunächst von 
Herrn Direktor .MoJlberg kritisiert worden ist, in wörtlicher 
Cltereinstimmung mit den Bestimmungen des Hauptvereins 
redigiert. Der Hauptverein sagt: Vercimunitglieder können 
werden: Aktive uud inaktive höhere Beamte von Gaswerken, 
Wasserwerken oder Entwässerungsanlagen, ferner Techniker 
und Unternehmer, welche solche Anlagen in ihrem ganzen 
Umfange nachweisbar ausführen oder ausgeführt haben sowie 
solchi* Personen, welche auf technischem oder wissenschaft- 
lichem Gebiete für die Funlening der Vereins- oder ver- 
wandter Fächer besonders tätig sind. Unser Vorschlag sagt: 
AU Vereinsmitglieder können aufgenommen werden: Aktive 
und inaktive höhere Beamte von Gas- oder Wasserwerken 
und -Gesellschaften; ferner Teckuiker, welche solche Anlagen 
in ihrem ganzen Umfange nachweislich ausführen oder aus- 
geführt haben ; sowie solche Personen, welche auf technischem 
oder wissenschafllicLcm Gebiete für die Förderung der Vereins- 
oder verwandter Fächer besonders tätig sind«. Meine Herren! 
Mit Ausnahme von zwei Worten, die in der prinzipiellen 
Boche nichts zu bedeuten haben , ist dem Wunsche des 
Kollegen Mollbeig in weitestgehendem Mafse entsprochen. 
Was das hinsichtlich der Aufnahme als Vereinsgenoase dem 
Kollegen Mollberg schwerwiegend scheinende Wort »inter- 
easieren« anlangt, so steht dieses schon in unseren alten 
Statuten drin. Die Kommission hat ferner geglaubt, eine 
ganz wesentliche Verbesserung unserer Bestimmungen darin 
aufnehmon zu müssen, dafs gewisse Personen, nämlich solche, 
welche le^ligUch mit Betriebsartikeln, Roh- oder HiUsstoQvn 
und Nebenprodukten bandeln, von der Aufnahme in den 
V'erein ausgeachlosaen sind. Es ist dies eine Bestimmung, 
die auch in anderen Vereinen für gut befunden und aufge- 
nommen worden ist Es ist ferner durch den Zusatz zu § 3 
der sehr wichtige Unterschied gemacht worden, den auch 
einer der Herren Vorredner bereits gewürdigt hat, dafs die 
Aufnahmen durch den Vorstand erfolgen, wie es auch in 
allen anderen gröfseren technischen Vereinen der Fall Ul. 
Ich halte das für eine wesentlichu Bestimmung. Zu II 
hegten wir genau die Be<lenken, die Kollege Mollberg gehabt 
hat. Wir glaubten aber, dem Paragraph endlich eine vernünftige 
Fartiung zu geben, denn es waren früher dem Vorstand ein- 
zelne Monate bezeichnet, in denen es ihm nur möglich war, 
eine Versaumdung eimuberufen. Es war keine Rücksicht 
genommen auf die gerade zu dieser Zeit herrschende starke 
Geschäftstätigkeit, auf die verschiedenen Zeiten, in die die 
Oßtcrfoiertagc fallen usw. Aufserdem haben sich die Ver- 
hältnUse der Hauptversammlung wesentlich geändert, die Ver- 
sammlung ist eine gröfsero und ausgedehntere geworden usw. 
Die Änderung ist getroffen, um dem V’orstand einen weiteren 
Spielraum hinsichtlich der Festsetzung des Versammlungs- 
termins zu veischafien und um auf die obigen ^■crhällniBse 
Rücksicht zu nehmen. Der Vorstand, der dann und wann 
Zusammentritt, der Fühlung mit den Mitgliedern hat, der die 
ihm zugelienden Mcinungsäulsc-ruiigen der einzelnen Vereins- 
mitglieder bereitwilligster Berücksichtigung unterzieht, be- 
stimmt, in welchem Monat der ersten Hälfte des Jahres die 
Versammlung fltattzufimicn hat. Dafs der Vorstand nicht auf 
die Idee des Herrn Moliberg kommen wird, die Versamm- 
lung ziemlich mit der Hauptvcrnainndung zusammeufallen zu 
lassen, das ist so selbstverständlich, dafs wir uns darüber 
nicht zu unterhalten brauchen. Der Vorstand l>efindet sieb 
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in einer unangenehmen Lage, wenn er nur die zwei Monate 
hat, in denen er die Veraaiutnlung abhaltcn kann. Die Ver- 
eammlung wählt Ihren Vorstand doch in der festen Über- 
zeugung, dafs er beschiiefscn wird, was am zweckmafsigsten 
für den Verein ist 

Nun priuzipiell zu den voi^eschlagenen .Änderungen. Ich 
hal>e die Ehre gehabt selbst in Ihrem Verein zu pr.bidioren. 
Ich habe stets betont, dafs ich grtmdsalzlich Gegner von 
i^atzungsändcrungou bin, die nicht nötig sind und daher eine 
Satzungsänderung soweit wie möglich hinausgeschohen sehen 
möchte. Er^t nach direkter Aufforderung einer gröfseren 
Gruppe, annähormi 20 Herren sind schon eine ghifsere Gruppe 
in unserem Vereine, hat der Vorstand geglaubt mm endlich 
an die schwere Frage der Satzungsänderung hemngehen zu 
müssen und es ist zu diesem Zwecke eine Kommission er* 
uannt. Meine Herren, in der Kommission waren die Herren 
Vofs, Achtermann, Jäckel, Döhnert, Ledig, Zobel 
und meine Wenigkeit. Ich habe bedauert, dafs Kollege 
Mollberg nicht in die Kommission gekommen ist. Meine 
Herren betrachten Sie sich die Zuaamiuensetzung der Kom- 
mission, cs sind Ihre Vorsitzenden, ich glaube der letzten 
K bis 10 Jahre, die sich mit der Handhabung der Statuten 
genau befafst haben ehe sie änderten, was Sie geändert haben 
möchten. Diese Kummiasion hat sich nach eingehender Be- 
ratung, nachdem wir sämtliche Statuten der uns verwandten 
Vereine zu Kat« gezogen haben, auf die vorgebrachten Ande* 
ruDgen geeinigt und in der mehrstündigen Kommissions- 
sitzung boscldoSHcn, diese dem Verein als drin^nd vorzu- 
schlagen. Nach dem Vorbringen des Herrn Vorredners scheint 
es, dafs, wenn man auf Statuteuänderungen kommt, hunderte 
von Wünschen zu berücksichtigen wären. Ich glaube meine 
Herren, zur Förderung des ganzen mufs man einzelne Wünsche 
etwas zurückstellen. Die schwierigsten Fragen, speziell die Auf- 
nahmefragen, haben wir möglichst dem Hauptverein ange- 
pafst ; das ist das vernünftigste, was wir tun können. Ich 
bitte Sic, wenn Sie überhaupt eine Statutenänderung vor- 
nehmen wollen, die vom Vorstand vorgesclilageneu Ände- 
rungen atizuncbmen, oder aber — und das ist noch nicht das 
schlimmste — tu bMchliefsen, dafs wir die .Abänderung der 
Satzungen weiter hinausschieben, dals dann vielleicht die 
Kommission noch weiter tagt und eventuell eine neue Kom- 
mission ernannt wird, die Ihnen alsdann bessere Vorscliläge 
unterbreiten kumi. 

Herr Schaar-l4»ipzig: Meine Herren, ich möchte doch 
empfehlen, den Vorschlag des Herrn Dr. I>ang anzunehmen, 
dafs die Besch!ufr<fassung hinausgeHchoben wird und dafs die 
Kommission ersucht wird, die beabsichtigten Änderungen 
nochmals eingebonder Erwägung zu unterziehen. 

Herr Kegierung^baüracisti-r Engolking-Weimar: Meine 
Herren ! Ich möchte die Anregung, die Herr Kollege Steuer* 
nogel gegeben hat zu einem Anträge erhclHut, dafs die Gäste 
einen Beitrag für die Teilnahme an unserer Versanimlung 
entrichten. Ich möchte das damit begründen, dafs bei der 
stets wachsenden Teilnehmertahl doch eine erhebliche Hnan- 
tielle Belastung der Stadtverwaltung zu konstatieren ist, die 
nicht immer angenehm empfunden wird. Es Hegt im Interetsae 
des Vereins, dafs wir die Städte nicht selbst auszusuchen 
brauchen, (iuiidern auf Einladung rechnen können; ilafs wir 
al)er dann von den Gästen einen gewissen Beitrag einziehen. 
Ich verweise auf die Bt-Kchlüssc des OrtHaussebusses in Berlin, 
wo auch oir» Beitrag von -M. 30 von den Gästen erhoben 
wird. Wenn ich auch nicht die Summe festzusetzon dränge, 
so möchte ich al>er doch um Bchchlufsfaasung darüln-r bitten, 
dafs regelmnfsig ein gewia-»er Beitrjig erhoben winl. 

Herr Direktor Achlcrmann-AnnuU-rg: Hierzu habe 
icl» zu bemerken : Von Gasten ist in den Satzungen ül)erhaupt 
nicht die Kl‘<1c und zwar gleichwie in sämtlichen Vereinen. 
Wir batten in unserer Vi>r>tandBsitzung in Leipzig beschlossen. 


zunächst von jedem Gast einen Beitrag von M. 5 zu erheben. 
Der Heachlufs war gefafst und erat in der nachfolgenden 
Kommissionssitzung bat Herr Weber darum, ihn fallen zu 
lassen. Kr befürchtete, dafs durch einen soleben Beschluß 
sich eine Anzald Gäste vielleicht ahluUten liefse, zu der Wr* 
Sammlung in Eisenach zu kommen. Wir halben den BescliiufB 
infolgedessen wieder gestrichen, sind aber doch der Meinung, 
dafs der Vorstand einen gewissen Beitiag eiuhebt. Ob wir 
das gennlc in die Satzungen hinein bringen, en»cheint mir 
nicht zweckmäfsig. Die Komtniifsioa war der Meinung, dafs 
solche Sachen nicht in die Satzungen kommen müssen ; in 
jeder Stadt kann es dann anders gehandhabi werden. Vnd 
wenn wir in einer gröfseren Stadt tagen, dann haben wir 
auch einen gröfseren Zusprach der Gaste als in einer kleineren 
oder mittleren Stadt. Von weiteren Beratungen der Korn* 
iiiissioii Uber die vorgcttchlagencn Halzuugfiänderungen ver* 
■*(pricht sich der Vorstand nicht viel. Wünschen Sie aber 
Weiterberatung durch die Kommission, so bitte ich eine Zu- 
wahl vorzunehmen, weil Herr Direktor I/eilig am 1. Juli d. J. 
in den Ruhestand tritt. Ich weifs nicht, ob er dann der 
Kommission noch angehöron kann. 

Herr Stadtrat Wunder*Leipiig: Verehrte Herren! Auf 
der Tagesordnung steht ausdrücklich : Beechlufsfanung über 
die vom V'orstand und von der Kommission vor- 
geschiagenen Änderungen. Es Ut daher schwer, frei 
gegen die Vorschläge zu sprechen und ich muls gestehen, 
dafs ich das \Vort nicht genommen hätte, wenn nicht Kollege 
Muliberg vorher doch einzelne Bedenken geäufsert hätte, die 
mir nicht vollkommen unbegründet erschienen. Wie gesagt, 
es ist schwer, gegen Vorechluge unseres Vorstandes, der unser 
Vertrauen geniefst, hier überhaupt zu sprechen. Nur eins, 
meine Herren, möchte ich aussprechen, wobei mir die Be- 
denken noch nicht beseitigt sind: Liegt denn wirklich ein 
dringenilee Bedürfnis vor, diese durchgreifende Änderung in 
den Satzungen jetzt gerade durebzuführen? leb mufs ge- 
stehen, nach meiner Kenntnis und nach meiner Beurteilung 
ein solches Bedürfnis nicht vor. Sie müssen verzeihen, 
wenn ich das auaspreche, auch aus dem Grunde, weil ich 
ein gewisses Recht der Vaterschaft auf die alten Salzungen 
habe. Sind wir nicht bisher mit den alten Satzungen gut 
nusgekommen? Das Wichtigste, was mir nötig erscheint, 
ist Wühl dal«, wie angeregt, die Kasse nicht melir in Ver- 
waltung d<M Vorsitzendcu verbleibt. Ich habe keine genaue 
Kenntnis von dem jetzigen Umfang der Obliegenheiten, die 
damit verknüpft sind. Wird ein Bedürfnis hierfür anerkannt, 
BO glaube ich sicher, dafs die alten Satzungen ruhig bestehen 
bleiben können und unter den Vorr;Undsmiigliedern selbst 
eine andere Art der Kas^^enverwaltung beschlossen werden kann. 

Ein fernerer Punkt, der mir nicht reif erscheint, Ist die 
Aufnahme der Mitglieder durch den Vorstand. Ich bin über- 
zeugt, dafs dieser Vorschlag von Vorstand und Koinnüssion 
wohlgemeint i>t, diese Tätigkeit, die btsJier der Versaumthiiig 
zufiel, dem Vorstande zu übertragen, weil es in grofsen Ver- 
.‘‘ammlungcn nicht gut möglich ist, sich frei ü)>cr die Auf- 
nahmefähigkeit und Nichtaufnahmefäldgkeit eines einzelnen 
aussprechen zu können. Aber meine Herren, es ist in den 
alten l^tzungen ausdrücklich gesagt: die Anmeldung mufs 
14 Tage vorher geschehen. Damit ist gesagt, dafs der Vor- 
stand wohl vorher Erkundigungen einziehen und seine Mei- 
nung aufsern kann. Ich bin der Meinung, dafs, auch wenn 
man dem Von>tand so viel wie möglich Vertrauen zuwenden 
will, man diese Tätigkeit der Hauptversammlung doch nicht 
nehmen soll. Ich erinnere tnicli an eine Ventammlung, in 
iler ich selbst den Anstnfs gegelM*n halte, <lie Aufnahme von 
verschio«lenen .Mitglicilem zu vertagen. Der Vorschlag, den 
Herr Kollege Muliberg gemacht hat, ist d<K;h sehr erwägens- 
wert und auch annehmbar, dafs die Beseblufsfassung über 
die AtiUvruiigsvorschlage vertagt werde. Es ist doch nicht 
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gut, in dieser vorgerückten Stunde über die weitere Zukunft 
des Vereins, wälirend wir noch über andere fachliche An- 
gelegenheiten gern verhandeln möchten, Berchlufa zu faeeen. 
Wenn der Vorstand nicht etwa erklären kann, »wir können 
mit den alten Satzungen nicht weitur wirtschaften t, dann 
ist die Gefahr nicht grots. wenn wir die Sache vertagen. 
Wenn heute der Vorschlag des Vorstandes und der Korn- 
miasion nicht zurückgezogen werden sollte, dann bin ich da- 
für, dals wir punktweise die Vorschläge durebberaten. Wenn 
wir auch vollkommen vom vollstun Vertrauen gegen Vorstand 
und Kommission erfüllt sind, so können wir dem Vorschlag 
des Herrn Kollegen Mollberg doch zustimmen und den Vor- 
stand bitten, Beinen Antrag zurückzuziehen. 

Herr Direktor Achtermann- Annabei^: Ich habe hierauf 
zu erwidern und ganz besonders darauf hinzuwoisen, dafs es 
nicht der freiwillige Entechlufs des Vorstandes war. Ihnen 
diese Abänderungsvorschläge zu unterbreiten, sondern dafs 
der Vorstand vielmehr genötigt worden ist, auf Grund von 
Beschlüssen, die gefafst worden sind, an die Änderungen 
heranzntreten. Der Vorstand hat geglaubt, richtig zu handeln, 
wenn er diese Vorschläge gebracht hat. Die Sache hier Punkt 
für Punkt durchzuberaten, na4ihdem die Kommission sich 
schon eingehend damit beschäftigt hat, halte ich für nicht 
angebracht. Wollen wir aber die punktweise Durchberatung 
vornehmen und eine besondere Versammlung «inberufen, 
dann ist eine weitere Kommissionsberatung nicht nötig. 

Was das Recht anbelangt, dafs die Versammlung über 
die Aufnahme der Mitglieder und Genossen beschliefst, so 
erkläre ich, dafs wir der einzige Verein sind, der eine so ge- 
staltete Aufahme hat. Io dem Märkischen Verein, ini Schle- 
sischen Verein, im Bayerischen Verein, im Verein für das 
Rheinland, überall erfolgt die Aufnahme der Mitglieder durch 
den Vorstand. Der Grund dafür ist, dafs der Vorstand sehr 
wohl prüfen kann, ob der einzelne sich für den Verein eignet 
oder nicht. Wenn aber der Vorstand die Aufnahmegesuche 
der Versammlung vorlogen und da vielleicht sagen soll, die 
und die persönlichen Gründe lassen die Aufnahme nicht zu, 
SU ist das eine heikle Sache. Der Vorstand kann Ihnen da- 
Iter eine solche Hamibabung nicht empfehlen. Ich glaube 
mich mit meinen Mitvorständen in Übereinstimmung zu be- 
finden, wenn icli Sie bitte, sich nun darüber schlüssig zu 
machen, ob Sie die vorgeschlagenen .Andeningen annehmen 
oder ablchnen wollen. 

Herr Direktor Mollberg-Greiz: Bevor wir zur Abstim- 
mung schreiten, möchte ich um ein kurzes Wort bitten. Ich 
will nach diesen langen Erörterungen nicht näher eingehen 
auf die Ausführungen der Herren Vorredner, ich möchte aber, 
da die Meinungen recht getsUte zu sein scheinen, um schrift- 
liche Abstimmung bitten. 

Herr Direktor Achterinanu-Annalierg: Icli bitte zu 
schreiben »Ja«, wenn Sie mit den vorgeschlagenen Abände 
rangen elnverstandon sind, oder »Nein«, wenn Sie die Be- 
schlufsfassung beute aussetzen wollen. Kur Mitglieder stim- 
men abl 

Herr Direktor .Moilberg-Greiz: Meine Henen, ich 
glaube dis Abetimmung mufs doch in anderer Form vor- 
genommen werden. Es handelt sich um drei verschiedene 
Ge«ichtS|mnkte ; einmal, ob wir die vorgeschlagenen Ände 
rungen annebmeii wollen, zum andern, ob wir sie ablehnen 
wollen und zum dritten, oh wir sie nur vertagen wollen. Ich 
glaul)« deshalb die Abstimmung wird klarer werden, wenn 
wir die drei Worte wühlen; Annahme, Ablehnung. Vertagung. 

Herr Stadtrat Wunder-Leipzig: Meine HerrenI Wenn 
die Abstimmung in der Weise erfolgt, wie sie der Herr Vor- 
sitzende vorschlägt, so würde doch darüber abgestimmt werden, 
ob wir auf einmal die Amtlichen Änderungen annohmeti 
oder ablehnen. Ich würde doch dafür sein, dafs wir die 
Vorschläge punktweise zur Abstimmung bringen. Es ist 


überhaupt gar kein Antrag gestellt auf Enblock-Aimahme 
der Vorschläge. 

Auf die Worte des Herrn Vorsitzenden milchte ich be- 
merken; ich habe ausdrücklich gesagt, dafs es mirschwer 
fällt, gegen einen Vorschlag, der vom Vorstand, unter 
stützt durch die Kommission, ausgeht, zu sprechen. Solche 
Aussprache ist doch mein gutes Recht als Vereinemitglied. 
E.« liegt mir als einem der ältesten Mitglieder unseres Ver- 
eins sehr nahe, dafs ich alles vermeide, was auf eine Trübung 
des V'erirauens zum Vorstände hinwirkeu könnte. Wenn 
aber Vorschläge gemacht wenlen, dann hat jedes Mitglied — 
und solches hin icii — das gute Recht, sich frei von der 
lieber darüber auszusprechen. Wenn sich jemand darüber 
beleidigt fühlen sollte, dann bedauere ich es auf das tiefste. 
Ich wenle mich aber deswegen in der Freiheit meiner Aus- 
sprache, in der Freiheit meinw Wortes auch nicht um einen 
2^U si;hmä]ern lassen. 

Herr Direktor Achtermann- Annaberg: Es lag nicht 
in der Absicht d<^ Vorstandes, die Redefreiheit der Mitglieder 
anzutahiteD, es sollte nur eine Berichtigung dahin geschehen, 
dafs den Vorstand nicht die Schuld an der Änderung der 
Satzungen trifft. Nichts hat uns ferner gelogen, als die 
Rechte, die jedes Mitglied bat, einzuschränken. 

Herr Direktor L e d i g Chemnitz : Ich möchte Vertagung 
beantragen. 

Herr Direktor Z in ok • Halberstadt: leb unterstütze den 
Antrag des Kollegen f.edig und tnöchte bitten, die Ände- 
rungen in der Kommission nochmals eingehend zu beraten 
An Stelle des austretenden Herrn Kollegen möchte ich Vor- 
schlägen, Herrn Kollegen Mollberg, der doch eine ganz andere 
Auffassung hat, in <lie Kommission mit zuzuwählen. 

Herr Direktor Mollherg-Greiz: Meine HerrenI Ich 
danke Herrn Kollegen Zinck für das Vertrauen, mich in die 
Kommission zu wählen ; Ich habe aber bereits in Bautzen 
abgelehnt. Die Gründe sind Ihnen bekannt Es wird schon 
besser sein. Sie sehen von meiner Person ab und ich bitte 
darum. 

Herr Direktor Lang Gotha: .Meine Hemm, ich glaube 
die vorgerückte Zeit kann kein Grund sein, nachdem die 
Versammlung selbst im vorigen Jahre gewUnscIit hat, dafs 
Ihnen eine Kommiasion — deren Zusammensetzung Sie selbst 
mit bestimmt haben Änderungen der Satzungen vorlegt, 
die Angelegenheit zu vertagen, man wird vielmehr anzunehmen 
oder abzutehnen haben. Dem Vorstand ist es einerlei, ob 
die Statuten geändert werden. Kr kann weiter nichts tun, 
als den Wünschen der Versammlung entsprechend und nach 
reiflicher Erwägung der Koumiist'ion Ihnen seine Vorschläge 
zu machen. Ich bitte doch nunmehr über die Vorschläge 
des Vorstandes, die Satzungsänderung anzunehmen, mit Ja 
oder Nein abzustimmen. Was dann geschieht, werden wir 
ja sehen. Werden die V'orschläge abgelehid, so ist die Ver- 
tagung sclion CO i{>60 ausgesprochen, dann können weitere 
Vorschläge gemacht werden, wie die Sache weiter Iwhandeli 
werden soll. 

Herr Direktor Seeliger-Saalfeld : Meine Herren, ich 
mache darauf aufmerksam , dafs wir im vorigen Jahre in 
Bautzen ausdrücklich l>c»(immt haben, dafs die Sache nicht 
in einem Jahre erledigt zu braucht. 

Herr Direktor Dr. Lang-Uotha: Ich mufs dem Herrn 
Kollegen zustimmen, dafs wir gesagt haben, wir brauchen 
uns uicht zu übereilen. Nachdem nunmehr aber die V'or* 
schlage der Kommission vorliegen — wa^ anderes wäre es. 
wenn die Kommission noch nicht fertig geworden wäre — 
wo in der Kommission über jeden Punkt eingehend beraten 
und abgestimmt worden ist. bitte ick doch die Angelegenheit 
zum i^hluase zu führen. 

Herr Direktor Zinck-Halberatndt Meine Herren, nach- 
dem Herr Kultege Mollberg erklärt hat. nicht in die Kom 
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miasion guwälilt su werdon, bin ich genötigt zu bitten, die 
Vorschläge der Kommission und des VoreUindes anzunehmen. 

Herr Direktor Achtermann- Annaberg: Meine Herren! 
Herr Kollege Ledig hat den Antrag gestellt, die ganze 
Satzungsänderung zu vertagen. Wird dieser Antrag unter- 
stützt? (Zuruf: Jawohl!) Ich bitte diejenigen Herren, welche 
für die Vertagung sind, sich zu erheben. (Es werden 3H ste- 
hende Mitglieder gezählt.) ^^eine Herren, es bandelt sich 
nm etwa 3 Stimmen, es ist von hier aus nicht genau zu er- 
kennen. Es wird nicht amlera mdgUnh sein, als daf» wir 
schriftlich durch Stimmzettel abstimmen lassen; die Anzahl 
der Differenz ist zu gering. Ich bitte Sie abzustimmen, ob 
Sie für oder gegen die Vertagung sind. 

Herr Direktor Dr. Lang-Gotha: Zur Annahme dieses 
Antrages brauchen wir nur die absolute Majorität. Wer jetzt 
von deu Herren »Ja* schreibt, iler ist für Vertagung der 
Angelegenheit. 

(Der Antrag wunle mit 36 gegen 24 Stimmen angenommen ; 
die Krage der Satzungsänderung ist also bis auf weiteres 
vertagt.) 

Vorsitzender, Herr Direktor Achtermanu, Annaberg: 
Ks bleibt mir nur noch die angenehme PÜicht , den 
Herren Vortragenden, die uns heute wieder unterstützt haben, 
nochmals herzlicbst zu danken. HerzUebst danke ich auch 
namentlich dem Herrn Schriftführer für seine Mühewidtung 
und meinen Herren Mitvorständen für die liebenswürdige 
Unterstützung, die sie mir zuteil werden liefson. 

Ich scbliefse hiermit die 55. Hauptversammlung dee 
Vereins Sächsisch-Thüringischer Gas- und Wasserfachmänner 
und rufe Ihnen allen zu: 

Auf frohes und gesundes Wiedersehen nächstes Jahr 
in Dresden I 

Herr Direktor Mollberg-Greiz; Meine Herren! Wir 
haben heute wieder eine interessante und lehrreiche Ver- 
sammlung hinter uns, die mit grofser Umsicht geleitet worden 
ist. Ich bitte Sie daher, dem Vorstände Ihren Dank da- 
durch mit mir zum Ausdruck zu bringen, indem Sie ein- 
stimmen in den Ruf: Dem Vorstand ein kräftiges Hurrahl 
Hurrahl Hurrahl 

Woltmann-Wassermesser im Betrieb städtischer 
nnd indnstrielier Wasserwerke. 

Von Ingeniear P. Woldt, tterlio. 

ln ds. Jonm. Nr. 81, 8. 4-48, sind in der Abhandluag 

• Über die Verwendung von Woltmana-WasBernieBBem in Haupt- 
oder Diatrikteleitnngen« folgende VerwendungamCglichkeiten dietter 
Meeaer angegeben : 1. aUHaoptwaBBermeaser znr Featatellung 
des geaatuten, in die atadtiselie Rohrleitong gepumpten WaMcre; 
9. als Distrikt«« aase rmeeter znr MoMung dee an beetitnmte 
Bezirke, Nacbbargvmeinden ubw. abgegebenen WueaerB; 8. fdr 
Aneehihsee grO feerer GrondstOcke — industrielle Unter- 
nehmungen, Lokomotivacbnppen npw. — , in denen grofee Ent- 
nabmen ohne erbebUchen Drnckverlust Htattfinden sollen; 4. zur 
Waasermesflung in Turbinenanlagen, In Bergwerk«t>etrieben, in Ab- 
«kiMerleituogen, zur Reatiuimung der PumpenleiBtangen os«. 

In Nacbetohendom mOgen heute einige von der Akt.-(4ee. 
äiemene A Halake, BerliD-Nonnendamm, auBgefdhrte Anlagen 
beaebrieben «erden, welche erkennen larsen, dafe in recht vielen 
tollen, in denen die Verwendung von KlagelradmeMern nicht an- 
gilngig erscheint, die Woltmannwaaseroieiser das elofacbste und 
aicherste Mittel zur Beaiimoumg der durcbgcäoBBeiien Waaser- 
mengen bieten. 

tVoitNianomi‘«'>er aU llaeptwasserinc'tBcr. 

In Gerl>stedt b. Halle wurde der Wnltmnnnmeeeer direkt 
in der Vorkammer des HnvbltehftllerB eingcMhaltet (Kig 1051). .\uf 
dieiw Weixe sind die Kosten eines besonderen Mauersebaeblea fUr 


den Messer gespart. Der Messer arbeitet unter einem Druck von 
nur 8 m. 

ln Polzin (Fig. KtöS) wurde der Woltmannmeeser direkt io 
die Falleitung eingebaut. Da« Zifferblatt iet io Augenhöhe ange- 
bracht, so dafa der tägliche Verbraudi leicht und bequem abge- 
leeen werden kann. 



la eerSsleSt btl Hsllr. 

Bei Verwendung von Wultmannmeseero in grofeen Kobr- 
leitungen empfiehlt es sieb, zwecks leichterer Aoswecbalung dee 
Messers eine Btopfbuebse vortuaeben, die bei Kobrreduktion tweck- 
rnftfeigerweLse nur dem Durchmeeeeer des Measera entsprechetid 
gewählt zu werden branebt. 



Hz HI69. la «rr NlUltast «••• WaiMrwpriii PaltU. 

Fig. 1053 zeigt acheinatiach die AnofHinuog dee fOr die HOO mm- 
Hauptrohrleitung de« Wasaerwetk« Dresden gewählten 500 mm- 
AVoltmaonmeaser« DieetAndlicheoDurchSursmengen ach wanken hier 
zwischen 4b0 und 1700 cbm und konnte fdr die 800er Leitung 
ein 5U0 mm-Wollmanamesser als völlig ausreichend angoseben 
werden. 

Im neuen Wasserwerk der BUdi Gera ist in die 500 mm- 
Hauptleitung ein r»00 mm-Woltmannmesser eingebaut, welcher 
unter einem Druck von ca. 5 m arbeitet. Dieee 500 mm -Leitung 
fnhrt vom Horbbebfilter ine Verteilanganetz der 6Udt. Die An- 
gaben des Measer« entsprechen also dem taUächlich an die Stadt 
abgegetienen WaBserciiinnlam. Der anfangs geplante Einbau de« 
Meesera in die von den Quellen zum Hochbehälter fahrende 
400 mm Ziidufsleitang zwecke BcBtimmting der Quellenorgiebigkeit 
wurde zunächst aufgegeben, da bei dieser Anordnung zur Be- 
stimmung des gesHmten Stadtverbranchs ein zweiter Messer zur 
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MeaAoog des Überl«afwaa«»ni am HoehbehAlt«r «rforderlicb ge> 
weaeo wftra. Daa an daa atAdtlacba RohraeU wirkllcb abg«g«beoe 
WaaMr^uantum baue sieb aifo erat aua dar Diffaraot baidar 
Maaaer beaUmmao laaaaD. 


Endiirtck» 


Ftf. DIM. Aa«r4a«ac 4er Wetteuun^ÜMMr I* 
VM*rr«rrk Kii^klrk. 


KiR. IiKnV w«tiaMa*Mr«*<>r la 4«r laBaUrltang 4t* Weaerrwefte EHrr*>4 I. T. 


UMtaa.lleem ia 4«r MW ma 
Waairrvrrfce Srra4««. 


fUaadeilanc 4ri 


Baim Waaaerwark Köpenick war canftebat daa geaamte in 
die atAdtiache Leitang abgagabane Waaaarqaantam tu maaaeo, 
dann aber aollta noch faatgeatailt werden, wie sich dieaer Geaamt- 
verbrauch auf die Altatadt and die beiden VoraUdta verteilt. Ea 
wurde in dlaHaoptleitang ein 300 mm-Woltmannmaaaer A (Fig. lOM) 
and in die DUtriktaleitungan dar VoraUdta ja ^n 200 inm-WoU- 
roannmaaaar B und C aingaaattt. Dieaa gaben den Verbraueb dar 
beiden VoraUdta an, wlhrend die Diffareni A — {B ^'} daa 
Verbrauch dar Altatadt daratelU. 


Jttm F^,k 


K1|r. IWT. 

W*Uin«a»«McMrr I« 4rr Ka4etr*rkr 4rr MekrleMaav 4r» UaMrrwrrkf Taarli*. 


Woltmanoraetiier alt DUlriklBwaa>arme»«er. 

AU DUtriktawaeaermeaaer können acbon die beiden io Fig. IU54 
mit B und C beteiebneten 300 mm-Meaaer des Waeeerwarka 
Köpenick betaieboet werden. 

In Ihnlicher Weiea wird jetat vom Waaaarwark Thorn nach 
Eingamaindung von Mocker daa dieaam neuen Stadtteil lugafobrte 
Waaaar durch einen 150 mm^Woltmannmaeaar in 300ar Zaleitong 
gemeaaen.' 



In Ellafald I. V. inufata der WoItmanDmaeaer twiechen 
Sammelhaaain und Hocbbohlltar aingaaebaitai werden (Pig. 1055). 
IVr lur Verfflguog etebaRde Druck betrug nur 0,4 n. Ee wurde 
in die 160 mm Leitung ein <0 mm-Woitmannmesser eingebaut, 
welcher bei -100 mm Druck noch ca. 10,5 8ek.d oder 3S cbni/Std. 
liefert. 

Fig. 1060 leigt «inen WoIimannmeBser, der hinter einem 
Kieaeler und FtUer eingebaut ist und ebenfalU uuter tebr nicKlrigem 
Druck arbeitet 


Wtt t m u t m -ktiiermtiSH 


Mg. tuv,. Klekia 4r« W»UHiiaa«M('»>rr» kl«i«r Rlr«#lrr aaB Flll<‘r. 
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n< Wolt*wii-Mt«Mr i«r T»m P«np*wUlat«aKra, 


Aoch lor MecBung von Boole kOon«ti nach dco is 
SeieheohAtl aogeflUlltaQ Vercooben die WoItmaonmeHer eebr 
«obl Aowonduog AodeD. 

ßei Daoerpumpvereaebeo lar Bestimmung der Brunnen- 
i ergiebigkeit bietet der WoUmanomeeaer das einfacbete nnd be- 
j quemete Mittel tar Feeteteliang des geforderten Waaserquantnmf 
I So wurde t. U. in Oschereleben io twei, mehrere Wochen an- 
j dauernden Pumpveraucben durch einen 160 mm-WoltmannmeaMr 
j die Ergiebigkeit der Bronnen lo 120 cbm.'Std. ermittelt 
I Gans allgemein kann die ßeatimmong der I^iatungen ron 
I Zentrifngalpumpeu mittels Woltmauomeseer auf einfachste Welte 
I in der aus Flg. 1068 ersichtlichen scbematiechen Anordnong er> 
I folgen. 

Im Wasserwerk Schönebeck a. K. steht ein 160 mm-Woll- 
mannmeeaer in 200 mm-Omckleitung in Benntanng. Das Diagramm 
I dea mit dem Meaaer verbondenen elektriachen Regietrierapparatoe 



Ebenso nimmt das Wasserwerk Roetock die Measung des 
an Warneroflnde abgegebenen Waasers durch einen lOU mm- 
WoltmannmeMer in 200 mm-T^ilung vor, der aufeerdem noch mit 
elektriecher Femregistrieroog verKchen ist. 

Weltmannmeater flr Indettrlelle Zwecke. 

Hier iat die Zahl der VerwendungsmOglicbkeiten eine tehr 
grollte. Überall da, wo ee sieb um Abgabe grOfeerer stQndllcber 
Waesermengen mit geringatem Druckverluet bandelt ist der Wnlt 
mannmeeaer am Platte- 


ermöglicht aufeer der Keetimmung der PampenleistUDgen eine 
genaue Kontrolle de» Pompenbetriebea eelbet. 

Die Anordnuug und der Einbau eines derartigen, Kootroll- 
swecken dienenden Wollmannmoseere in der Druckleitung ist sqc 
Fig. 1050 ereicbllich. 

Daot man einen Woltmannmesser mit Registrierapparst 
iwiscben Hochbehälter und Stadt ein, ao setit eine atetige Beob- 
achtung des Diagramms (Fig. 1060), spetiell der Nacbtetanden, die 
BelriebsverwaltoDg eines Wasserwerks io die Lage, WaaeerrerlnsteD 
durch Leckage usw. auf die 8pur so kommen. 



rif 1^0 



>lg. inei.< Rlakss Ser W*ltmBBS>ll«*i«r>K*aibiastl«a klsier IreaiaiST. 


ln Taucha wurde sur Versorgung einer am Ende der Stadt 
neuerbaiiten cbemiwben Fabrik, deren Verbrauch auf lOOO bla 
I500 cbm pro Tag angenommen wurde, ein 200 mm • Rohratrang 
vorgesehen, in dessen 115 mm-Abtweigleilnag dann ein IfiQ mm- 
WnltinaDtimeMer eingcecbaltet wurde (Fig. I0&7). 

I» Jen Kgl. Kisenbahn-Retnehewerksiatlen, in den verseiJe- 
deneten Zweigen der Orofsiiuluslrie in Rbeinlan«), Westfalen, Oi»cr- 
Schlesien und dem 8ssrgt-lijel sind die WollniannniC"scr mit bestem 
Erfolg im Gebrauch In vielen Rctriebswasserloituagen. in deueu | 
direkt FJorswasscr gepooipt wir<), hnben sich die Messer infolge 
ihrer Unemj.findltchkeit gegen Sdimuta nnd Fremdkörper sehr gnt 
bewahrt. Sie werden nns diesem ürimde auch in Ktadtiseben 
A h w a xs s r 1 e it n n g e n mit gutem Erfolg verweudcl 


Macht aich wegen Platsmangel der EUnbau dea Woltmaan- 
meseera direkt hinter einem KrQmmer notwendig, so kann von 
der Vorscbaltung einer ca. 1 bis 3 m langen geraden Robrstrecks 
abgesehen werden, wenn twischen KrGmmer und Messer ein eir- 
fache«, siarkos Sieb io Verbindung mit einem UbergangsstOck 
eingeschaltet wird (Fig Die Baulängeo, spesiell bei WoH 

maoomesser-KombinationeD, werden dadurch wesentlich verkArat 
und somit auch die Kosten der Anlage bedeutend ermifsigt, be- 
sonders dann, wenn fOr den Einbau des Messers ein speiieller 
Mmierschncbt nniig «ird (Fig. lOGli. 

Die Diagramme (Flg. 10G2) stellen die Fehler- btv. Druckver- 
Instkurven der Kombination eines lOt) mra-WolUnaonmessers mit 
einem .541 mm FlugelradmeMcr dar. Die Kombination iat in eine 
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fehlerkurve 



125 mm-RohrleiCUDg «IngebAut. Dm UcnicbAUv«ntn wurde zur Er- 
zielung einet mOgUehet geringen Druckverloetee tu 126 mm, elto 
grOfeer nie der Mewer eelbel, gewiblL 

Wie nne der Feblerkurve eniicbtlich, registriert tanXchtt bei 
geriagen etflnülicfaen Entnehmen der Nebenmeeeer nllein. Bei 
einer Bennapmchaog von cn. 7 cbm/Std. erfolgt die Umecbnltang 
vom Ifeben- tarn Ueuptmeuerf welcher nnnmehr die grofaeren 
Dorcbflnremeogen nllein registriert. Dne Umncbnltrentil kenn 
jedoch ohne weiteren so eingerichtet werden, dnTs bei groreeren 
itfiodllchen Durchfloramengen der Xebenmeeeer wieder mit einge 
echnitet nnd eo eine Erhöhung der Oetnmtddrcblarafibigkeit der 
Kombinntion erreicht wird. Bei der erwtboten I00;50 mm-Kom- 
binnlion könnte dieM zweite Umechnltung bei cn. 3u cbm.'8td. er- 
folgen. 

Die bei den Terechiedeoen DurcfaSarnmengen hervorgemfenen 
Drockverlonte eind noa dem zweiten Oingmmm in Fig. 1062 leicht 
zo ereehen. 


Literotiir. 

KftklenenterwioliMien. UieZeitecbrift »Progreeziv Age« 190H. Nr 14, 
8. 432, referiert nntor dieeem Titel Ober nnaföbrliche Arbeiten den 
U- S. Geological Barrey, in denen Analyaen von Kohlen veraehiedener 
Herknnft toenrnmengeatelU niod, no dnft der Konanment eich Uber 
die Art der Kohle orientieren kann, wenn er die Herkunft nach 
Grube und Flot kennt Auf Aechengebalte, Schwefelgehalt nnd 
Heltwert wird betondere bingewieaen. Aue dem Bericht dez Chef* 
cbemikere dee Gooiogical 8arvey, Prof. N. W Lord in Colnrabne, 
i«l die folgende Tabelle enlnommen: 
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16,3 
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6K60 

7376 

8355 

7675 

6880 

6400 

66i>5 

Grobe Fencbtigkeit 

9.4 

1.1 

1.1 

4.2 

— 

11,3 

33.6 

Schwefel 

0.78 

2,03 

0,57 

0,90 

0.82 

0,60 

1.44 

Wasser* und 
asehetrei- 
Flücbüge brennbare 
Subetans .... 

K.9 

14,8 

19,8 

82.3 

39,8 

47,1 

46,3 

Flier Kohlenstoff . . 

91,1 

86.2 

SO,ä 

67,7 

60,7 

52,9 

54,7 

Heizwert . . . WR 

8400 

8510 

9200 

8510 

7950 

7255 

7100 


• ProgreMiv Age« verbindet mit der Anerkennung fUr den 
hoben Wert der geleitteien Arbeit den Wnnzcb, dafa in unego 
istiecber Weiae jeder beitrage tur allgemeinen Kenninie dieser 

Verhtltnisae Wir alnd in Deutschland in der glöcklichen Lage, 
bereit« eine Reibe ähnlicher anfklirender Arbeiten zu haben, und 


die I<ehr* und VersuchegaMnstalt ist init der Sebaflaog noch weit 
eingehenderen und umfänglicheren Materiale beecbtftigt Aach 
fOr Deutschland mag aber der Wunsch gelten, dafs jeder nach 
seinen Kriften beitrage zu der Klirung der wiseenacbaftlicben 
Kenntnis von den Kohlen. Kb. 

Neue BDeh«r. 

Dia Wauervaraergwig dar StlUta. Der etidtiacbe Tief- 
bau. Bd. II. Zweite Abteilung: Einselbestandteile von Wseeer- 
leitongen. Von Otto Lueger unter Mitwirkung von Ernst 
Fischor, Maschineningonieur. Hit 764 in den Tezt gedruckten 
Abbildungen. I.eipzig 1908. Alfred Kröner Verlag. Geh. M. 24, 
geb. M. 28, — Ala vor nnnmehr 18 Jahren die erste Abteilnng 
dieses grofs angelegten Werke« der Öffentlichkeit flhergeben 
wurde, hat die Gründlichkeit nod Wiaaeoscbaftlichkeit der Bear' 
beitung den ungeteilten Beifall aller Pnebkreise gefunden. Han 
durfte daher mit faoebgeepanoten Erwartungen dem Erscheinen 
der zweiten Abteilung enlgegenseben. Diese liegt nnnmehr in 
einem staatlichen Bande von 645 Beiten vor uns, deesen Inhalt 
die gehegten Erwartnngen womöglich noch Qbertrifft, denn es ist 
in derTst alles aufgeaommen, was nur irgendwie Inden Bereich 
der Einielbestandteile von WMMrIeltungen fallt oder im Zu- 
sammenhang mit dieeeo steht. Dafa hierbei die Theorie nicht 
den breiten Raum einniuimt, wie in der ersten Abteilung, ist 
selbstvoretkndlleb, denn dsa liegt in der Natur des bearbeiteten 
Qegonstandee; theoreliecbe Kapitel sind aber Oberall dort oioge* 
schaltet, wo es notwendig oder zweckmafaig schien. 

Die Uoterabteilangen, in welche in der zweiten Abteilaag 
die F^nzelbeslandteile der Waaserleitungen gebrMbt worden sind, 
sind folgende: $ 53. Röhren, FormsHlcke und Verbindungen der- 
eelbon. Teilkasten, Streif kästen. Koinpensalionen, Dichtungen, 
Schltucho und biegsame Metallrohren. § 54. Abrperr* und Regn- 
lierungsvorricbtoogen, insbesondere Schützen, Schieber, Venlile. 
Hahne, Klappen ubw. $ 65. Apparste znm AbloMen der Luft an« 
den l..eitnDgeo, and zwar Standröbren, Luftschrauben, «elbatwirkende 
Luftventile. ständig laofende Braunen, Einrichtungen an Heber- 
leitnngen usw. § 56. Iweerlaufe und Spfllapparate an Tellkaateo. 
Robrleituogen. DOekerleitungen uml Reservoiren. § 57. Hydranten. 
Standröhren und Strahlrohren, sowie Verhallen der Hydranten im 
Gebrauch. § 68. Freislobende Brunnen tur Wnsserontnahme; 
ständig Isufeode Brunnen; llabo- bzw. Ventilbtunnrn , Zier- 
brnnnen uaw. g 69. Haus- und gewerbliche Einriebtuogen, roweit 
dieselben nicht schon in anderen Abteilungen dee städtischen 
Tiefbaues behandelt aind, und zwar : BpQlajiparate für W'Mser- 
kloselia, Toilette- und Bsdeeinriehtungen, W'asaerkrsne und Wind- 
kesselaalagen, bydraulische AuftOge sowie Filter für Haus und 
Gewerbe und sonstige Anlagen zur Wasaerreinigung. § 60. Wasser 
measer für Hsoa und Gewerbe sowie FiltermersvorriciitUDgen. 
§ 61. Verschiedene Detaila, wie Anbobrvorriebtungen and Rohr- 
schellen. StrafsentafelD , Emsteigsebaebte mit Zubehör, Einban- 
garnituren, Manometer, Robrprobiervorricbiungen , Rohrenreini- 
gungeapparate, Bandwasclien, Veniitstlonseiorichtungen und Seiher, 
WMserstaodsanzeiger , eloktrisebe Fcrnmeldeoinricbtangeu und 
deren Details, Wasserdruckaotoiger, WindkeMel, Froslschultein- 
ricblungen usw, 
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Nr. 45. 

). Ü»*«aiber ItM. 


Dieae Aosaben lasaen deo un^emem reichen Inhalt dea 
Werke« nar uaTolUtiodig erkennen. Cher diesen wird man sich 
ein HcbUgea BiM erst durch eine genaue Dnrchsicht dea Werke« 
floibet Terachaflfen kOnnon. Der Wert deeselben wird noch weeent- 
lieb durch nmfsseeDde Quellenangaben erhöht, die namentlich 
dort benoadera reichlich an finden sioct, wo, wie in § 59, ein nftberea 
Eingehen auf den Gegenstand eelbat nicht vorgeevhen iet. Aafser- 
dem sind bestehende T.ehrbOcher Im Text zitiert. Um das Buch 
auch (Qr die Fabrikanten der Eiozelbceiandteile wertvoll zu ge- 
atalten, iet der Paienlliteratur besondere Aufmerkeamkeit gewidmet 
worden. Fine grofee Anzahl von Gewichte, Preis- nnd anderen 
Tabellen macht dae Buch aufeerdem tu einem wertvollen Nach- 
schlagewerk fdr projektierende Ingenieure und Baufirmen. Papier, 
Druck and die dem Text beigegebenen Figuren sind vorzQgllch. 

Ea ist nicht su bezweifeln, dafs das Buch die weiteste Ver- 
breitung finden wird, die es in vollem MaTse verdient, und ea 
kann hier nur noch der Wunsch auagesprochen werden, dufa dem 
Verfasser auch ferner die Kraft verbleiben möge, sein grofs ange- 
legtes Werk zn Ende zu führen und das Erscheinen der fichlnra- 
liofemog, welche alt Abteilang 111 die Verfassung von Baiipro 
jeklen und Koatenanschlagen, die BauaiiafQbrung und den ßetriei) 
von Wasaerversorgungen, ferner ein al|■ha>^etiach geordnetea Ver- 
teichnia der Zitate und Tabellen aowie Nachträge uod Frlam«- 
rungen allgemeiner Natur enthalten soll, in nicht allzu ferner Zeit 
(iiOgUch SU macheti. Dr. E J. KObler. 

AdratotHich der Stadt- ond SeitelndeverwaltiBgen Deitschlands 1908. 
BegrOiidet von Albert Reiind. Auf Grund amtlicher Mitteilungen 
neu bearbeitet. Umfang des Werkes Seiten. Preis in Leinen- 
baud M. 15. Verlsg der Berliner Union VerlagsgeaelliK'haft m. b. (I 
in Berlin W. 5U. — Gegen die vorige Ausgabe fast nni die Hälfte 
verstärkt, erschien kQrilich unter obigem Titel zum cirillen Mute 
das bekannte kommunale Nachschlagewerk. Ea gibt ln knsp|ver 
Form erachopfende Auskunft filier die einzelnen Verwaltungs* 
zweige, Einrichtungen, Anlagen (auch über Namen und Titel der 
Vorateber bzw. Uetriehaleiter) sowie über die Neuprojekte uaw. 
nSmtlicher deutschen Städte und der grOfeeren und mittleren 
f^andgemeinden. Das Werk, dessen Benennung »Adrefsbuch« 
seinen Inhalt bei weitem nicht erschöpft [ea konnte eigentlicb 
Kommanalee Auakunitahuch ffit das Deutsche Reich« heifaen), 
wird allen willkominea sein, die mit KomtnunalbehOrtlen arbeiten 
bzw. mit ihnen in Verbindung zu treten wünschen, über den Wert 
des Nacbsehlngewerke gibt am beeten eine kurze Inbaltefibersicbt 
AafechluTB, Die neue Ausgabe enthält: Einwohnerzahlen, Namen and 
Titel der dauiacben Bürgermeister and Gemeindevorsteher sowie 
deren Stellvertreter (nebst Angabe der Geltilter und AmtszoitenX 
Namen nndUtel der Magistiatainiiglleder bzw. BfirgerschafUmitglieder 
und GecDelndebevolltnichtigten, Namen und Titel der Siadt und Ge- 
mein«levorordoeten l>zw. UfirgerHusecliursaiitgUeder usw. Die kom- 
munalon Bauverwaitungeii (Namen und Titel der Bauräle, Bau- 
inspektoren, ileizunge- and Lüftangaingenieore nsw.). Ferner genaue 
Angaben Uber folgende kommunalen Verwaltungaiweige nnd Ein- 
richtungen nebst Anführung der Namen und Titel der leitenden 
PeraOolichkeiten:i;chulverwaUiing,KraßkenhaiisverwaUung,Kirchen- 
verwaltong, Annen wesen, Piilitei verwalt ung,Wn.H.ser Werksverwaltung, 
KanaÜMntion , Abwäsaerung, Gasanstalieo, Eleklrizltftiaworke, 
.‘>trar»eitbelouchtuDg, Strafseopfiasler, Strarseiionterbaltung, Strafsen 
reinigung, Mfillbeseitigung, Schlachthaus und Viehhofanlagen, 
Marktballenverwaltaug, Badeanatalten, Turnhallen, Feuerwehr, Des- 
iufektionsanlagen, Park- uml Garleuanlngen, Sfuirkassen, Strafseu- 
hahnen (auch jiriiate). Aayle ffii OlKlacbloae, VolkskQclieii, Kicsel- 
güter usw. Weiler siu'.i angegeben; VerinO;:en und Schulden 
aowie ötouersAtzc «ler drittschen Städte iitnl (Jemeimlcn, ferner 
die kommunalea Nen]in>jcktc a«<wie die ini Ba>i begriflenen Fiu 
riebtungen nnd Anlagen. 


Patente. 

AustUgo aus den Palentachriften. 

Klasse 4. Beleaehtang (aufaer elektrischer Belcncbtnag). 

(irupi«‘ h Nr. Iflriltl? vorn 2 t>epl. UHä». Fimia R. Klaen- 
tnitnn in Ik-rlin Verfttbrert zur Heretclliiug einer. Tanchbudea 
fdr tilöbkCrper, iludurcii gckenoscti-bttiM, üsfe tu»n iu den Iw- 
k.uuiten l/Cisntigen von Kobwdiumwolle den zur Aufiiebung der 


Schnimpfong beim Trocknen verwendeten Kampfer durch einen 
Aldehyd oder ein Gemisch mehrerer Aldehyde ersetzt. 

Gruppe 5. Nr. 1Ü531S vom 2. Sept. 1906. Firma R. Elaen- 
mann in Berlin. Verfahren zur lleratelluDg eines Tauchbades 
für Glühkörper, dadurch gekennzeichnet, dafa man In den be- 
kannten Loeuogen von Koilodlnrnwolle den zur Aufhebung der 
Schrumpfung beim Trocknen verwctideteo Kampfer durch eine 
Nitroverbindung der aromatlacheD Stoffe oder ein Gemisch mehrerer 
Nitroverbindungen ersetzt. 


Gruppei Nr. 194531 vom 13. April 
1907. Ludw. KOnig in Berlin. Ein- 
faasuDg der Strümpfe für Gas- 
gltthlichl, dadurch gekennzeichnet, data 
der zur Einfassung dienende Stoffairei- 
fen eine oder mehrere Webekanteu hat. 


FJlf, )i:>« ra Kr. ID4fi3l 



Gruppe 5. Nr. 194333 vom 19. Juni 1907. U Berg io Berlin. 
1. Abbrennmaacbine für Glühstrümpfe, gekennzeichnet durch 
zwei otler mehr derart am Maecbioengvstell a beweglich gelagert« 
Reiben von Brenoem, dafa jede beliebige Reihe derselben darefa 
Bewegnng einer Handhabe t ln Gebrauchaatellung za den Glüh 
atrumpfhaltern / gebracht werden kann. 



Geschäftliche HitteUungen. 

Der RiMl»eUu| mit Praf. Jnkera fina-HaliBfen widmet die 
Firma JankeradtCo. in Deaaau in dem kürzlich berauagegebenen 
Heft 40 ihrer Prospekte eine «nafOhrliehe Beepreebong. Neben 
einigen Modellen der bisherigen GaaheizOfen bebandrlt die Broacbflre 
eine nette Konstruktion, die Junkers 'sehen Warmluftüfen. Der 
Broschüre ist zu entnehmen , dafa neben ZimmerbeizOfen mit ver. 
aebiedener Heizleistung Soiiderauafühningen für die Beheizung von 
Hallen, Kirchen etc., sowie Ofen für Scbiilrlanie und Werkstätten 
vorgesehen sind. Wie hei den hiahengen Konatrnktionen der Gas. 
beizüfen ist auch bei den neuen Warmluftüfen, die für die Junkers- 
Ofen cbaraktcriBtiache hängvn«le Form, unter Benutzung der öaa- 
leituog als Träger, bevorzugt. Ein besonderer Abaclinitt bebindelt 
GaabeUeinsätze, die sich sowohl für selbständige Gaebeizong zucn 
Kiitbaiien in vorhandene bzw. anzufertigende Ziermänt«! eignSD, 
ale auch tum Eineetten in ZentralheixungskOrper Verwendung 
finden können, wo sie zur Heizung in der Übergangszeit oder auch 
zur Üiiteralüttnng der Zentriilbeizung vieletoria sehr erwünscht 
sind. Die Abhilduugcn der Liste lassen erkennen, dafa auch dem 
XuCscrcn der Ofen boeondvru ^urgfalt gewidmet wurde uod dabei 
dem jeweiligen Verwendungszweck angepafste künstlerische Formen 
gewählt wnnlen. 

Vereiatginp destzehar Gukocherfabrikutea. Die am 17. Ok- 
tober a. c. in Eisenach etattgefnndune Genoralvcrsaoimlang der Im 
Jahre l9iJ>5 gegründeten Vereinigung deutscher Gaakoeberfshri- 
kanten beacblor« einstimmig die weitere Verlängerung der Ver- 
einigung. 


Statistische und fluanzielle Hitteiliuigeii. 

Berlin. .Prefagasanl age Der Aktieugem^llecbaft für Gas 
un«l Kbikirwitäi, Abudiung IhniptwcrkeUll in Köln Ehrenfeld, wurde 
die l*etri«‘t>efvrtigc Aufstellung cIikt Prerx^asanlago für 400 cbm 
Stundenleistung auf dem städtigehou tlaawerkoH, GitscbiDeisirafge, 
fibcrtia^cn. 
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Huiburg. (Verurteiloag wegeo aniauteren Wett- 
bewerbea.) In der Klage der Aerogeagaa-Aktieogefellecbaft fOr 
Liebt and Waaaer ku Hannover wegen onlauieren Wettbewerbes 
gegen die Hanaeatiacbe AzetylengaalnduaiHo AkiiengeseDscbaft tu 
Hamburg batte da« Landgericht Hamburg durch Urteil vom 4 . Mtrt 
1908 der beklagten Oeaellarliaft t^ei Veimeidiing einer Mindeat- 
atmfe von M. 500 für jedeo Kuli der Zowiderhaadiang verboten, 
die Debauptung aafzaetelten oder zu verbreiten . »dafe Aerogen zur 
Zentralenbeleuchtung unbrunebbar oder wenigslena ziark minder- 
wertig Bei, weil infolge der aich bei eintretcuder Kälte bildenden 
KondeoBAte die Beleucbtung wenn nicht ganz verBtge, so doch in 
der I.eachikraft weaentlich xurQckgebe.« (iegen dieaea Urteil hatte 
die Iteklagle Asetyleogcaeilachaft Berufung eingelegt. Diese Be- 
rufung ist Jetzt kurz vor dem am Oberlandeagvricht Humburg «n- 
geseiztcD Termin von der beklagten Oeaellecbaft zurOckgezogen 
wordeu, ao dafs daa oben angeführte Urteil nunmehr retbtükräftig 
geworden ist. 

Karlsniha. (Sonderauiatellnng für (Jua*Koch- and 
Bnekapparate.) Das Orofab. liMdiache Laode(>gewerl>eamt ver- 
anstaltet im kommenden Winter In der IjindoBgewerbebalte in 
Karlsruhe eine SonderauaBteliniig für Gas Koch- und Backapparate, 
Derartige SonderaiisBteHangen haben sieb als in bervorrAgendem 
Alafse geeignet erwiesen, um einen guten Oberldlrk zu gewähren 
Ober das, waa auf einem a(>eiiel]en Gebiet gewchaiTen und geleistet 
wird, und um ForUebriUe uud Neuerungen rauch in weiteren Kreisen 
bekannUuwachen. Eine im vergangenen Winter in gleicher Weise 
ln Karlarohe veranstaltete .^>nderauaBtcllaDg für Petrolenm- und 
ßpiritasglQbiivht erfreute eich eines aufBerordentlii-b grofsen Inler- 
esaes nicht nur bei Fachleuten, aondem auch in den weitesten 
Kreisen des LaienpuhlikamB, so dafs die Aosatellung sogar fOr 
einige Zeit nach Mannheim verlegt wurde. 

Die KrOlYnung der Sonderauaatcllung für Gaa Koch- und Back- 
apparale in der Ijindesgewerbchalle in Karlsrube wird Anfang 
Dexember de. Ja. erfolgen; als vorläufige Aossteltungsdaucr sind 
6 Wochen in Auseicht genommen; Uber eine etwaige nachträgliche 
Verlängerung der AussiellungBclaucr wjwie eine nachträgliche Ver- 
anstaltung der Aneatellung in ainleren grOfseren Orten Badens be- 
hält aich das IzitideAgewerltoamt besondei« Vereinbarungen mit 
den AuastoUern vor. 

Di« Ausetoilung erfolgt kostenlos, ohne Platzmiete oder Kr- 
hebuiig soDstigor Abgaben. Der Aoseloller hat die Kosten für Üin- 
und Rücktransport ao<l für die Aufstellung zu tragen. Die Kosten 
für Ga«, für den Betrieb der Apparate und <leren Beaufsiebttgung 
übernimmt das landeegewerheamt, die Gegenstände bleiben Kigen- 
lum de« AuestellerN und werden gegen Feiieragefahr versichert. 

Die Aussleliung «oll Gai-Koch- und Backapparate uiiifaMeo, 
welche teilweise betriebsfähig aufge«tolU und eveiib im Betrieb 
vorgefQbrt werrlen «ollen. K« wird dabei darauf Wert gelegt, dafs 
eine Firma möglichst nur je ciuen Kepriaentauten der von ibr 
bergeatellten Systeme aasslellt und vielleicht von einem System 
eine Kollektion verschieilenor Ausfnhrnngsgrofsen, da sonst hei 
der grofsen Menge der vorhandenen Konstruktionen der zur Ver- 
fügung Bteiiendo Raum nicht auareichen, anderseiis aber auch mehr- 
fache und amfangreiche Wiederholungen nicht ausgeschlossen sind. 

[Ho Anmeldung der ausatiHWnenden tiegeoatände ist an da« 
Btdisebo Landesgewerboumt, Abteilung I, in KarUmho bis späieaten« 
15. November 19U8 zu richten. Uber di« Zahl und Art der zur 
AosstelluDg zuzuUsflenden Gegenstände entscheidet das Landes- 
gewerbeamt nach freiem Ermessen. Ein Verkauf der Gegenstände 
durch die Auaalellangsleitung direkt ist nicht in Aussicht genom- 
meo, dagegen wird den Auaatellungabeaochern die Firma des Aus- 
Stellers bekannt gegelten, und sie werden für den Fall, dafs sie 
kaufen w'rdien, an die Instsllatioosgcschafte verwiesen. 

Kogeahagen. (Teerung der Bürgersteige.) Io Kopen- 
hagen (St eine interessante Verwertung des Steinkohlenteera ein- 
geföhrt Dort werden Dämlich die Asphalt-Bürgersteige mit ge- 
kochtem Teer gesirirheo und dann stark geaaodet. Für diesen 
letzteren Zweck kann unbedenklich feuchter 8and verwertet wer Jen. 
Nach dem Eiotrocknen des Teeres wird der nicht haftende 8and 
abgefegt. Bei der Benutzung der geteerten Bürgersteige tritt eine 
Beschmutzung der Datuenkleider desbalü nicht ein, weil der Teer 
bis zur Eintrocknung mit Hand überdeckt IhI. Durch den Teer- 
anitrich wirvl die Aaphaltabdeckung der Bürgersteige geschmeidiger 
gehalten. Auch werden kleine Risse durch den Teer ausgefülit. 


Der nach der Teernng aufgebrachte Sand gibt dem Bürgersteig 
einen neuen widoratandsfahigen Oberiug. 

Kreiubvrg, U. Schl. (Einführung von Wassermessero.) 
Der Magistrat der Stadt Kre(tzburg (Oberechlealen) bat die obli- 
gatoriache RinfObrnog von FlUgölrad-WAssermeuiern (Trockeoläufer) 
I>e«cbloe«eD. Zur Aufstellung koit men nur Mesaer von 20 und 
25 mm ). W , und zwar io einer Anzahl von 600 bi« 700 Stück. Die 
Lieferung wurde der Firma Eduard Scbinzol, Wassermesserfabrik 
in Köln a. Kh., Ubeitragen. 

Kreuibirg. 0.-6cbl. (Qasbebtllerprojekt) Die Stadt be- 
absichtigt den Bau eines neuen Gasbehälters. 

Meritzdorf-OHesilärf. (Neue Gasanstalt.) Die Gemeinde 
hat den Bau einer (laaansUlt beachtuMen, die auch einige an- 
grenzende OrtN'haften mit Gaa veraorgeu «oll; im ganten handelt 
es sich um ein Gebiet von ca. 9000 Einwohner. Die Goblude, 
Apparate and Ofen »iud für eine Anfangsleistung von 250000 cbm 
vorgesehen, mit Eiweiterungsfähigkcit auf 600000 chm. Der Bnn 
wurde der Firma Ingenieur Ed. Korner, Dreeden A., Terrassen- 
ufer 21, übertragen. 


Marktbericht 

Kohlen und Kok«. Nachdem die 6 Tage lang herrechende 
Kalte wieder einer fühlbar wärmeren Witterung gewichen ist, hat 
auch die plötzliche, stürmische Nachfrage nach Brennstoffen für 
den Hausbedarf nscbgelasson. Der Wagenmangel, der seither in 
früherem Umfange nicht eingetreten ist, kann als Grund für Ein- 
schrUnkuogen und FeietschUhlen ganzer Belegschaften auf einigen 
Zechen des Rnbrrevjera nicht gellend gemacht werden; es wird 
Jetzt überall offen ausgcsprcKben, dafs nunmehr auch der Absatz 
in Kohlen stelleuwelse vullsländig stockt. DaXs der Vorstands 
bericht des Kohieneymlikats aoeh die Gaswerke beschnldigt, durch 
Anfbestellungcn der KohlenUefernngen die Not au vergrorsern, 
kann nur als eine veraehentiiehe nnricblige .^nfserung betrachtet 
wenlen, die hoffentlich bald widerrufen wird. Mag auch an einigen 
stellen der neu eiogeffthrte 8 Uhr Ijidenscblnr« und der geringere 
Gasverbrauch in einigen gewerblichen Betrieben wegen nnzu- 
rekhender Iteschäftigung einwirken, mOgen auch einige Gaswerks 
im Vorjahre aus übeitriebeoer .Sorge sich über ihren rcgelinafsigen 
Jahresiwdarf hinaoa eingedeckt haben and nun aufbestclleo, so 
werden dafür andere mehr verbrauchen and beziehen; die Geramt- 
menge an Gnskohleo kann aich in Dennenswertem Umfange nicht 
verringert haben. An den Öffentlichen Notierungen für inländische 
Kohlen kann eine Preisertnlfsigung noch nicht erkannt werden; 
zweifelius ist aber, dafs von unBorcD beimiiichen Verkaufsvcrliänden 
im Wettbewerb mit England, Frankreich, Belgien u. a. tatsächlich 
billiger« Preise gestellt werden, denn nach dem Ausweis des 
HUtisUaeberi Amtes ist unaere Kohlenausfabr im Rteigen begriffen. 
Dieser Zuwm’hs kann bei den sinkenden Preisen in den fremden 
Koblengewinnungsgebicten nur durch Geldopfer errungen werden. 
Entgegen der in einigen Zeitungen wiederum aiifgestcllten Forde- 
rung, dafs nunmehr der Fiskus mit «einen Bergwerksbesitzeo in 
der Ruiir und Saar dem PrivatkohlenirerglMia die Spitze bieten and 
durch «eine Macht eine Ertuafiiigang der Kohlenpreise erwirken 
kOone and mü«««. ist daranf tu verweisen, dafs die atoatiUrben 
Gruben tin Westen nur V, der Geaamterzeugung im rheioiseb- 
wesifäliscben Verein fürdorn; dieser .Anteil Ist weitaus zu geriog, 
um wirksam werden zu können. Gelingt e«, wie geplant, am 
MHlet' und Oberrhein, geeignete Plätte für I.ageruDg und Ab- 
UeferuDg engli«eher Gaskohten oiniurichteo, bzw. von llBndlern 
und Rliederürmcn tu mieten, eo dürfte dieser Bezug eher auf die 
l'reisetelluDg drücken. 

Englische Kohlen werden nicht gefragt, Anzeichen für Besse- 
rung sind nicht zu erwähnen. Wegen des ungünstigen Wasser 
Stande» im Rhein iat die Zafohr unmöglich. 

Gaakok» findet gute Abnahme, die Preise sind «tetig F.inige 
Gaswerke, die gegenwärtig ihre Gaakoksmengon für 1009/10 aus- 
schreiben, werden sich darauf gefafst macboo mfisseii, von den 
Händlern recht billige Preise zu bOren , da die Lag« zu nn- 
geklärt ist. 

Teer. Die Urolsverbrauchor beginnen ihre Jahreaabachlüase 
zu erneuern ond zeigen an den eiobeitUrb billigen Preisen, dafs 
ihre Einigung weit vorgesebritten ist. Beharren sie bei ihrem 
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8trc>b«D, d«D Preis fUr Quteer unter M. 3 berebsadrOcken, bo 
werden toüerseitn die Gsevorke fortecbreiten, den Teer für Andere 
Zwecke, insbesondere auch der Keseelfeaernn; ond t'nterfeaerung 
der Generatoren nutsbar so machen. — Die im letzten Bericbt an- 
gegebenen Preiaublen massen lauten M. 85 bis M. 8(> pro 100 kg 
Benzol. 

GasOl. Das Kaieert. Konsulal io Lemberg berichtet^ »Die 
Breite für galiziscbee RobOl haben sich gehoben. Wehrend am 
12. September 100 kg K 0,70, am 17, September K 1,10 kosteten, 
wnrde am IB. Beptember ein KohOlverkAuf too SOO Wagen fQr 
K 1,40 pro lUO kg bekannt Diese Preiabeeeernng ist in erster Linie 
auf den Landeeproiozentenverband znrÜckiafQbren, der das Ge* 
schuft mit dem Eiaenbahnminiaterinm auf Lieferung von HeitOl 
fQr die galitiichen I<okomotiven zum Ahschlufs gebracht bat, nach* 
dem er die verlangten Garantien erfQllt hau«. Rinige Erdreaer^'oire 
de« Verl>an<]ee eind bereite der Vollendung nahe nml die ülier- 
gal>« der Landeiroservolre io die Verwaltung des Verbandes gebt 
ecbrittweiae vor sich. Die V'erbftltnisee auf dem KobOlmarkte 
scheinen nunioebr, dank dem erfolgreichen BemQhen des Landes- 
verhaodee der Koboiproduzeoten and der werktätigen Unter* 
BtQtzung der Landes bebOrdeo, einer langsamen, aber sicboren Ge* 
sundang entgegeozugeben * 

Auch die naadlgeselLsobaft Berlin wird demnScbai mit dem 
Bau ihrer Tankanlagen in Hamburg fertig «eia und sie in Be* 
nutzung nehmen kdnnen- 

Ausltndiscbcs Bensnl, 90^ zur Karburaiiun wird zu M. 18 
gegen inlttndiscbes M.24 bis M. 35 «ngebuten. 

GlQblichtteile. Rin neues 8}'ndikat iat nnnmebr ent- 
atanden, mit dem die Gaawerke sich beacbkftigen musaen: eine 
Vereinigung der GlahstrompffabrikaDten in Berlin; sie umfaiat 
bereit« 50 Mitglieder, unter denen «Ich die mafsgebeDden Fabriken 
Dentsclilauda befinden tollen. >XeVten einer eifrigen Agitation 
gegen die drohenden Steuergeeelzc wird rie sich mit der Uegeinng 
der etwas verworrenen VerbkUnisse in der GlQbUcbtindustrie be* 
fassen.« 

Essener BOrse. Die Noliernogen fQr Kohlen, Koka und 
Briketta an der Essener Börse am 38. Oktober waren bei andauernd 
schwacher Marktlage unverkndert. 

Von anderer Beite wird nne Ober die fjtge dos rheioSsch* 
weetfUiUeiieo Koblenmarkies unterm 91. Oktober geeebrieboo: 
0. W. Die Berichtewoche brachte tum grorsten Teil fast frOblings- 
mlfsige Witterung, und dies machte aicb eofort io der Nachfrage 
fQr Uausbrandkohlea bemerkbar, die, nachdem sie sich vorher 
lebhafter gestaltet batte, wieder lorQckging. Gaskobleo blielten 
gnt begehrt, aber dies ist auch wtiklicb die einzige Borte, von der 
man dies sagen kann, io allen anderen Iflfat das Geschkfi viel tu 
wOnschen Qbrig. Trotz der sich mehrenden Feierscbicliten wachsen 
daher die Lager, und es ateht zu fQrchten, dafe dies noch in weiterem 
.Mafse der Fidi sein wird, es sei denn, dafs der Winter nun bald 
and streng einsclzt. Auf einen Aufschwung in der Induatrie iat 
vorllulig nicht zu rechnen. Die Versammlung der Zeebenbesitzer 
am 84. Oktober bat es anch zum Aasdrnck gebracht, dafs aie einen 
Rückgang des Konsums erwartet, denn sie bat die Beteiliguuga* 
Boteile fQr die beiden letzten Monate d. J. fflr Kohlen auf 80*.'^ 
fQr Koka auf GO*.'« und fQr Briketts anf 88',',*/« festgesetzt. Da* 
durch erlAbrt fflr eratere und letztere die Erxoogung eine weitere 
Einschrtnkuog, während aie fßr Koks auf 40*/« botasaen worden 
ist. Briketts geben nicht gerade schlecht, nachgelassen hat die 
Nachfrage dafQr aber ebenfalls, weehalb auch die Eioscbrftnknng 
von 10*/« auf 17*.« erhöht wollen ist. 

Teerprodukte. Am 37. Oktober worden atu Tx>ndoner 
Markt folgende Prelae notiert : 



KBfUKb* 

fBirvebnane Is 

ta d. Woche 


NoUsntog 

itsouea* Kn Im 

Vorher 

Benzol 90er . . 

1 Gail. - ab. 7|d. 

100 kg M 16,15 

M. 16,15 

t 50er . 

. - . 7(. 

» 

» 15.95 

» 16,% 

Tolnol 90*/, - 

. - , «i. 

» 

> 19,10 

» 19,10 

SoivenVNaphÜta 
Karbolsäure fQr Des* 

. . 101 , 

1 hl 

> 30,10 

. 20,10 

infektioD . . . 

. 1 , 1| . 

. 

. 85,25 

* 25.85 

Kreosot . - 

. - . 3 > 

> 

> 5,60 

» 6,6U 

Anthracen »A< 

iinit - . 1| > 

1 kg 

> 0,27 

. 0,27 

Pech ... 

1 toB 33 . 0 . 

1 t 

» 23,80 

> 33,65 


Brief- und Fra)tcl'«st<'H- 

Verle|Mf von fiMrekren ia Hut«. 

Existieren geeetzlicbe oder poHteiliche Vorscbrifien, die dos 
Legen von GaaleitungsrOhren unter Puts oder ganz liesondere unter 
dem Pufsbodenbelag bewohnter RAume verbieten? Angenehm 
wAre uns eventuell di« Namen der BUdte zu erfahren, wo solche 
MaTsnahmen eingafülirt sind, 

Herrn 6. In G. Die Frag« wurde in de Joum. 1304, 8. 364 
und 1305, 8. 168, hehandelt und bemerkt, dafs die Verlegung von 
Gasrohren im Putz oder nnter dem Fufebodenbelsg nicht zu 
empfehlen ist 

Die Karlsruher ortspoliseilicbe Voraebrift (vgl. ds. Joorn. 1837, 
8. 141) besagt; »Die LeitungsrObreo im Innern der GebAude sind 
in der Regel offen zu befeellgen. Eine Ausnahme von dieser Be- 
Btimmung ist nur betOgUch der Decken und Wandleitungeo reich 
dekorierter RAume mit besonderer Genehmigung tulAseig. Wenn 
Rohren unter den Pufsboden verlegt werden sollen, eo mQseen die 
das Rohr bedeckenden Dielen leicht abgenommen werden können. 
Verdeckt zu legende Kohren mOasen galvanisierte EisenrObren sein.« 

ln seinem Bach: »Der Gasrohrleger nnd Gaseinriebter« 

(Mflnebeo, V’erlog von R. Oldenbonrg) bemerkt Herr Direktor 
Knekok, 8. 65; »Iat man gezwungen, etwa bei bemalten oder ver* 
Eierten Decken die Leitung einzuiasien, ao verwende man ver- 
xioktes, schmiedeeisernes Rohr nnd (tberstreiche dieeea noch mit 
einer roalachQtienden Farbe.« Weiter 8. 58: »Das liegen der Rohre 
unter Fufsboden ist nicht zu empfehlen and nur auanabtneweise 
zo gestatten, wenn die Zugänglichkeit durch mit Holzachranben 
befeetigte, besonders kenntlich gemachte Fufabodenhretter oder auf 
andere Weise ermöglicht wird. In manchen Städten ist diese Art 
der Rohrfabrung verboten.« 

Wir bitten unsere I,e«er um Milteilnngen tu der Frage. 

Elektrtselis Fersziider fir 2lM»erbele»cMaw|. 

Herrn 6. in L Anf die Anfrage in Nr. 41 ds. Journ. 1908. 
8. 9C0, teilt uns der Betriebsleiter einer Oaaaostalt folgeodee mit 
»Elektrische FernzQnder fOr Zimmerbeleuchtung werden von der 
Gaafemzflndergeselischaft Telefos, Karl Abel A Co., Wien Hl/i, 
Dietricbgaeee 37, in recht kompendiOser nnd gut funktionierender 
AuafAbrung und mit sehr geringem Stromverbrauch geliefert Ich 
habe deren 15 Stock seit Uber einem Jahre in meiner Wobnoog 
in Gebrauch und bin sehr zufrieden damit Nur konnten die Eia* 
nnd Ausacbalter etwas geechmackvoller, heaondera für besser« 
Zimmer, hergestellt sein.« 

Eissrie Rstorten nr HolidestlllAiien. 

Wir erhalten von einer auslAndiacben Fabrik die Anfrage; Wer 
liefert eiserne Retorten zur Deelillation von Holz? 

Ralorimeter von FskrsnlisiK. 

Kann das Kalorimeter von Fahrenbeim snr Beetiramong des 
Heizwertes und zur Kontrolle des Gases verwendet werden? 

Herrn R. in T. Dae FahreDheimsebe Kalorimeter bat nach 
den seither vorliegenden Beobachtungen tuverlAsaige Ergeboisae 
Ober den Heizwert von Gasen nicht gezeigt. W’ir können dasselbe 
deshalb zur Bestimmung des Heizwertes von Gasen nicht em- 
pfehlen. Nähere Mitteilungen sind uns fOr unser Journal demniebzt 
in Aussicht gestellt 

Beleucfrtnsgskiirper fir iidlrskte GubelevcMnng. 

Wer liefert ßeleuchiungakOrper fQr indirekte Oasbelencbtung? 

Herrn N. in 0. Die Frage wurde in de. Joorn 1905, 8. 1A80 
beantwortet: es worden dort folgende Firmen genannt; Fabrik fQr 
Ueleochtaogsaolagen vorm. G. Himmel io Tobingen; Multiplex 
Internationale Gaazandergesellscbaft m.b. H., Berlin W., Leiptiger- 
atrafselll; Fischer A Co., Fabrik fQr RelencbtungsgegenstAnde etc., 
Mains, Rheiostr. 36,* Aktiengeaellachaft fOr Gas und Elektrizität ln 
Koln-Ebrenfeld ; 8. Risier, Berliit NO-, Nene KOnigstr. 67 ; R. Volk, 
Berlin 8. 42, Brandenbargerutr. 45; R, OberiAuter Nachfolg. (Gehr- 
KästnerX I.«ipzig, Wiodmüblenetr Sl> : iFcutsche OaaglOblicbt-AkÜeO' 
gCMcUacbaft (AosrgeseUschaft), Berlin 0,17; Ehricb A Oraetz, Berlin 
M>. 36, Elsenstr. 93, 
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WASSERVERSORGUNG. 

Orgao des Deatscheo Vereins tod 0 ns- nod Wssserfaobmftimeni. 


aad Cli*f.R«d»kwuf - 0«li. Bofr*« Xyr. H. BÜKTS 
froftuor u d« Tc«S»l*eB« BaclueSute la KarUiuB^ QeocralMkrrllf de« VerdM 
Vwtatf; B. OUmaOVBO ta UttnoMa und IlM-lta. 


Ti*» JOUMAL FOR RASMLtNCNTUIQ UIB «AlURVlRSOReUM 

Mwhctait Ib JUrttrS W Man»«/« oad b^ttalil«« Kkn»!! aad «tarSApFrad a b w alJe Torcinf ■ 
4«r da« OaKirM daa BalaaGlituafBaaMiaa aod dar Waaarr*vrtua(aaf. 

AlU XaaHirifta«, «akba dtc RadalUiaB daa BlaUM bairaffa, wardca arbataa **tit 
der Adm« dis 

larAMCflban, Praf. Br. ■. BtSTK !■ SiArUTvht I. a., Sa«Aeks>AaA«t« II, 

Ds« fOURRAl FOR lASRClEUCMTUM UIO «ASSCRVCRSORflUII 
haAB daran das BsrUiasdel *Bn Prado ada M- SS tBr des Jakrf uis brrodaa «ardas i bat 
diraktan {irrajte dutab die Poslatee (>au4Kfcl4Bd> and dra AtMiasdaa oder dvrvh dto 
uauriakkriRla Varlatf^barhliaadJuai; aM rin PoMojiaarliUif erbsbea. 

aXZKIOEV «ardaii T«a dar Vartafaburkbasdlanc und riUnlleban Anasarm-Iaitltataa 
(ua PrHre aos ■) IT flir die drrU'ra^lase Patliiatia oder darro Kaan ank-aasnscs. 
Bai As m, SA and UmaHyar WladerhslsaB atrd adn a«al(rudca Rabau cesabrL 

baranc b 

AUe Zoohrtnes. vekb* die Repedidos bt«, drn Aaaoscentel} dra Ulaitaa betreSt^ 
•rrdrs aalet Adreair dar aaicrtelrbsnra Triiafaburhkandlaatf srbelea. 

TorLjgaBuchhuidianc von B. OX.OEMBOUBO io Munohdo 
(lluekRUsAw B. 


1 Bl I 

»rkAadliwraa der d^. dahreerersaamlsn« d«a Oeataehes Tereüu ran Obs> and 
WMaerfichatssers ln Bcrila 1IH»<I. 

Nittellaicra Bber des KablrMp«lrbi.r der Berllarr hUdtlarbea CsMatlsIt Teeei« 
H*rr luic«pl«iir C. M«lar, B«rlla W. H. 10'.&. 

Cber BeaebalTaac laa (iiabohleiL. Von IMrskUir rori««li, l.uilwIitalMlen a. lUi 
H irm. 

Dir IAr|1eriiiB«T<>riasc beir. die r-aa« aad Eleklrltllltaalrner. H. 1076. 

Verela der Caa«, Elektrtslllta« aad WaMerrarbaaaaarr Bhelnlaada aad Wraifaleaa. 

Vsr^saimluiti! Io Koi]i|«ir.uier am IV. Bepi-.-mbor KH«. B. lUT». 
WMserbrbllSer aad Zalellaag la Eiaeabelsa fSr dir btadt Menlke. H. 1061. 
Korrespoadeat. Cbor OaskamlBS H. IIMI. 

Uteratar. EUklrolecholk S. 1002 — Ntn« Itaebor A lOSS. 


Verhandlongen der 48 . JahresTerBammlang 

des 

Deutschen Vereins von Gas- und Wasserfach- 
männern 
ln Berlin 1908. 

MUteiluDKrs über den SohlenApeirlier der Berliner 
Rtädtiselieii UsünnstMlt Toß:et. 

Herr Ingenieur C. Meier, iTeriin W. 

Meine Herronl Das umfangreichste der Gebiiade der an 
sich schun umfangreichen Anlage der Gasanstalt Tegel ist 
der Kohlenspek'tier. Die Dimensionen deijseiben sind 574 m 
l^iinge, 51,2 m Breite, bei einer Gesanitbuuhöhe von 28 m 
bis zur Firste der Dachlatenie. Die Höhe der Kuhlenschüttung 
betiAgt 8 m, und es ist das Quantum, welches der .'rpeicber 
an Kohle fafst. 170000 t. 

Der Kuhlensjieicher (Fig 1065) besteht aus einem Cnter- 
bau, welcher aus der Zwischendecke, den Umfassungs- und 
Zwischenwänden beeteht, und aus dem Oberhau, welcher 
wii!der aus der Dachkonslruktion und der mit dieser in Ver- 
bindung stehenden Tragkonsiruktioii für die Uuterstiitzut g 
der Fahrbahn der Hängebahnbrücken besteht Dieser obere 
Teil wurde von seiten der Gaswerke konstruiert. 

Zur besseren Anschauung gehe ich hier einen Blick in 
die ausgeführt« Unterkunstntktion (Fig. 1006). Die Konstruk- 
tion des Unterbaues wurde bei der Submission den Anbietern 
freigestellt und wurde mir mit Rücluicht auf die Zweck- 
mäfsigkeit und Biil'gkeit der Konstruktion von seiten der 
Btüdtbchen Behörden hierauf die Ausführung übertragen. 

Sie sehen in Fig. 1067 u. 10t>8 die Konstruktion des Unter- 
baues: lun&clistdie Fundamente, die hierauf aufgebauten Pfeiler, 
an welche sich seitlich die Gurtbögen von ca. 3,60 m Spann- 
weite anechliefsen. 

An diese lehnen aich reciits und links Gewüll>e von 
ebenfalls 3,60 m Spannweite an. Der HorizontaDchub der 
Gewölbe wird durch 40 mm starke Kundeisenanker, in Ent- 
fernungen von je 90 cm angeordnet, aufgeiiominen. 

Wenn die Kohle rechts und links von einem Pfeiler 
gieichmälsig verteilt Hegt, belastet sie den Pfeiler nur in ver- 
tikalem Sinne. Kür die maximal« Belastung in diesem 
Sinne, d. b. also für eine gleicbmäraig verteilte Belastung 
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mit Kohle von 8 tn Schütthöhe, war für den Pfeiler ein Quer- 
schnitt von ca. 0,90 qm erforderlich. 

Liegt jedoch die Kohle nur auf einer Seite von ilein 
Pfeiler, so tritt aufser der vertikalen Belastung, welche in 
diesem Falle zwar geringer ist als die vurhergokende, noch 
die Belastung aus dem horizontalen Si^hub des (iurtbogeus 
hinzu, welcher den Pfeiler zu kanten sucht. 

Bei einer quadralischeu Anordnung des Pfeilers würde 
nun ti^>tz der geringeren vertikalen Beanspruchung dea-xelhen 
doch der vorgenannte QuersebntU von 0.90 qm nichi ausge- 
j reicht haben, da durch den horizontalen Schub die Kanten- 
' Pressung auf der gegenüberliegenden Seite eine zu hohe ge- 
wonlen wäre. Diese Pressung wird geringer, je gröfser die 
Basis de« Pfeilers ist. 

Es wuid“ au.s diesem Grunde der Pfeiler unter Beibe- 
haltung derselben Quorschnittstläche von 0,90 qm, also mit 
dennwUien .Mater.alaufwand, soweit auaeinandergeiogen, bis 
die Beanspruchung durch die gröC^te einseitige Belastung 
nicht höher wunle als durch die grüfsle vertikale lielaslung 
l>ei 8 m l^^hütthöhe. 

; Dadurt'h erhielt der Pfeiler die in Fig. 106H gezeichnete 
Querschnittsform, wodurch nun gleichzeit g erreicht wurde, 
doTs oben im Pfeiler, also zwischen den Kämpfern der Gurt* 
{ bögen, ohne die Konstruktion auch nur tro geringsten zu 
! schwächen, die AbzapföBuung ausgebüdet werden konnte, 
j Es ist die« das Wesen meiner Konstruktion, welche 
einerseits in statischer, andumeils in belrielMtechnischer Hin- 
sicht zu einer vorteiliiaften Ixisung der Kohlenspoicherfroge 
führte. 

Die Abzapiöffnungen haben hier gegenüber der sonst 
nur noch in den Gewölben möglichen Anordnung den be- 
deutenden Vorteil, dafs eine natürliche Rutschfläche in der 
einfachsten Weise und der hierfür in Betracht komni-nden 
vorteilhaftesten Neigung leicht uml billig ausgebildet werden 
konnte. Und ebenso auch die vor denselben angebrachten 
Versohlulsrohte (s. Fi/. 10t>6 bis 1066), da diese nun nicht 
mehr durch den vertikalen Druck der H m hoch geschütteten 
Kohle, sondern nur durch den geringen, unter dem Böschungs- 
winkel wirkenden Druck belastet werden. Dieselben konnten 
I hierdurch leicht gehalten und billig hergesteilt werden. 

Es sind im ganzen 1107 Alizapföffnungen im Speicher 
{ vorhanden. Hätte man jede Öffnung mit einem mecha- 
nischen Verschlufs, welcher im Interesse des schnellen Ab* 
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xapfens der Kohle erfonlerlich ü»t, und dessen Kosten ca. M. 300 
pro Stück ausmachen, verüben wollen, so hiUten die Kosten 
allein für diese Verschlüsse eine drittel Million Mark ausgemacht. 

£s wurde «Iahet von den Gaswerken nur eine ganz be- 
schränkte Antabi dieser mechanischen V'erschlüase vorgesehen 
und fahrbar angeordnet. um dieselben somit von Abxapf* 
Öffnung KU Abzapfuffnung verfahren und in einfacher Weise 
an die letzteren anschlielsen zu können. 

Nachdem dies geschehen, können die Koststäbe in be- 
quemer Weise entfernt werden, ebenso aber auch wieder 
eingesetzt werden, wenn auch die über der Öffnung liegende 
Kuhle nur zum Teil entnommen Ut, so daf^ also die Öffnung 
noch gefüllt ist und die Kohle noch nachrutscht. Es kann 
dies t. H. bei plötzlichen Dispositionsänderungen über die zu 
vergasenile Sorte Kohle Vorkommen. Die Roi^tslähe werden 
in diesem Falle vuii oben nach unten eingelegt, wobei die 
vor denselben liegende Kohle allmählich alfgezogen wird. 
Hierauf kann der V'erschlufswagen wieder an eine andere 
Abiapföffnung gefahren und angesclilossen werden. 


ln der Regel wird man ja eine Abzapföffnung gtni t» 
leeren und dann erst den V^rscblufswagen verfahreo ul 
hierauf die Rostaläbe wieder emlegen. 

Es ist also durch die vorboschriebene Anordnoog «m 
den Bodenspeicher mit unterem Abzug im allgem«u)e9 rtr- 
ursachende Verteuerung, welche in diesem Falle, wie tcr 
erwähnt, eine drittel Million ausgemacht hätte, beseitigt 
Die Entfernungen der Abzapföffnungen, welche bet tkt 
Ausschreibung vorgeschrieben waren, betragen in der licg^ 
richtung des Speichers 4,60 m und in der QuerriebtUDg 5,20a 
von Mitte zu Mitte Öffnung. 

Bei der Anordnung der Abzapföffnungen über d« 
Pfeilern konnte der AbBufs der Kohle jedesmal von ize 
benachbarten Offttungen in einen Gewölbegang gel«''*^ 
werden (vgl. Fig. 1066 und 1067), wodurch also der nichW 
gemle Gewölbegang nicht mit einem Hingebabngleii nr 
sehen zu werden brauchte. Es wurden hierdurch io «a 
Gewölbegängen von je rund 50 m Länge, im gsnien ik“ 
ca. .HOOO ni Hängebahngleisc mit Aufhängekon-truktionfn 
übrigt, wodurch sich die Kosten ebeidtlk 
wieder um ca. M. IIOOUO verriiigerteü- 
Die Konstruktion der Seitenwintle * 
so gehalten , dafs eine sich unter 
Winkel von ca. 27« gegen die YftdW* 
neigende schräge Wand entsteht (Fif. 10^ 
auf welche die Kohle schiebtenweis* 
geschüttet werden soll , um damit m ^ 
reichen, dafa dieselbe genügend Geleg^' 
hat, abzudampfen, wodurch eine Brandg^ 
wesentlich abgeschwächl wird. 
wird hierdurch das Abstürzen sui 
Höhe, welches ein starke« Zertrürom*™ 

Kuhle zur Folge hat, vermieden. 

Die Konstruktion erfordert in 
Weise nur insofern ganz geringe .Mehrk^ 
gegenüber vertikalen Seitenwinden . d# '* 
Wanddiiche etwas grufser und such H« 
stärker gehalten wenlen mufa 1^1“^ . 

wird der Inhalt des Speichers in be»Tif 
die gleiche bebaute Grundfläche 
dafs die hierfür aufgewendeten MehAo»t*® 
zum miiidesten ausgeglichen werden , 
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Si« iehen dies »ui b««t«ii «u« ein«*ni Vergleich der 
Fig. 10«>5 und 10*>9. Ktg. l(Xi9 ceigt den QuenichniU einer An- 
lage mit vertikaler Wand. Der NuUinhalt de« SpcicherR 
Tegel LBt in bezug auf die gleiche lH*i«ute Grundfläche 
gröteer als die <ie« anderen QuemchnUte, da eich l>cini Bjieicher 
Tege) die halbe Haaia, welche die SeUenwandkon^truktion In 
Anspruch nimmt, noch als nutzbare Breite ergibt. Die Hat>i.u 
der Beitenwandkonetruktioo beim 
Speicher Tegel ist etwas gitdser, 
dafür wird die Ei^enkonstruktion 
leichter. 

Die .*^peicheraniage ist so kon- 
struiert, dafs keinerlei integrierende 
Eisenkonstruktion in der Kohle eteht 
und heife werden kann. Bei einem 
völligen Brande kann die Kohle 
schUmmstenfalla wie In einem 
grofsen Becken ausbrennen. Bie 
werden heule Nachmittag sehen, 
dafs sich der Kohlensj>cicher als 
ein Byelem grofser Wannen darstellt. 

In A)»stiindeD von ca. 50 m 
in der Längsrichtung sind in der 
Mittelachscr des Speichers gemauert« 

Türme vorgesehen, auf welche sich 
die Träger zur Aufnahme der Dach- 
kon>truktion und der Fahrbahn* 
träger für die verfahrbaren Hänge- 
liahobrücken auflegen. 

Im Innern dieser Türme sind 
massive Wendeltreppen, welche von 
den unteren Gewölhegängen aus 
xugtnglich sind und tu einem über 
dem höchsten Kohlenniveau in der 
Lings <chse des .‘Speichers sich durch- 
ziehenden Laufgang führen, ange- 
ordnet. 

Es wird die Konstruktion de« 

Unterbaues insofern von allgc-iuciuer 
Bedeutung sein, aU diescll>e ein 
Minimum von Kosten bedingt und 
somit die Ausführung von Kohlen- 
•peicberaiilagen für grofsere Werke 


wesentlich erleichtert. K« bestehen nämlich gerade in l>e 2 Ug 
hierauf vielfach irrtümliche Ansichten über die Kosten, welche 
diese Unterkonstniktinn veranlassen Dasjenige, was die 
Berliner Gaswerke veranlafst hat, die Entnahtne der Kohle 
von unten vortunehmen, ist folgendes r Die Entnahme ergibt 
auf diesem Wege für Kohle ein Minimum von Betriebskosten. 
Aufserdem ist es bei Kohlenbranden aufserordentlich schwierig, 

, c- 


dict]mVra*k. 




Digitized by Google 



1068 


Journal far Oasbeleuchtung und WaSBerveraorgung. LI. Jahrg. 


Kr. «. 

14. tMk. 


vennittebt Greifer von ol>en an da» Uper zu kommen , wie 
dieaea bei Kreilägtrn erforderlich ist. Deshalb sehen Sie beim 
Kuhlenspeicher in Tegel die Kntnahme von unten, Wim 
Kokelager dagegen die Entnahme von oWn. Aber es kommen 
noch folgende sehr wesentliche Erwägungen hinzu. 


Die 4 m, welche der Unterbau verlangt, edultrn ^ 
durch die Brücke, auf welcher der Greifer fahrt »m 
durch die Fahrbahn, auf welcher die Brücke fiihrt, 
Aufserdem werden diese Teile (Transportbrücke und dtm 
Falirbalmträger) sowie damit verbunden die StüliCD, td 



n|. luey. 



n* 1070 lohl#Mp«lfh«r Im OMwrrk der Nudi KBI». 


Es entstehen nämlich ungefähr dioclhen Anlagckostcn, 
ob Sie die Kohle von oben vermittelet Greifer oder von 
unten in derselben Weise wie in Teg*-l eiUnehmeii. DaN 
<ler Kinwand, der Speirber würde durch den Unterbau 
4 rn hoher, unzuIrct'tVnd ist. luNt sich am eiiifaclihtcn 
«hirch einen Vergleich ili-r l*ig. Ku'.5 und 1070 erkennen, 
la'tztere zeigt den t^nerschiiitl «h'S Kohlcnspeicliers Köln, 
bei wvicli'-m die Kuhle vertnitt<dst Cireifer von oben ent- 
nornnien wird 


welchen letztere aufliegen, sehr schwer und damit di* 
mente sehr grofB. da iler Greifer, welcher nur veitnöp 
hohen Eigengewichts arWitet, hierzu roindestena ^ 
o«ler Dreifache der zu liebenden Kohlenlsat fordert 
Greifer an jetlem Punkt des I^ers arWiten eol’.. w ' 
Blicht er hieniurch die Verteuerung der sämtliche® 
immiieii Konstriiktionsteile. Durch diesen 
sich, «lafs die säiiiilichen Anlagekosten, auch der Kw • 
ebenso hoch wurden als der Unterbau der Speicher»’’ . 
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Sie »K'hen <lie»e« am besten nua der folnenden Talwllc; 


Kobira^pelcbcr Tegel. 

Uti«n ■!, Itiviti» t» 

aoMur« omeaSAt b* • 4 m 

I7n0«» l. 

M 

rr«!i 

{■rw 

M. 

Hk lMr<^rfi<j<k 
iitililt' 

M. 

Decken 

I s&oaoo 

12.00 

2.75 

Seiten' and ( iletielwlnd© . . . 

237 OOÜ 

8 , OG 

1,40 

Untere HRneeheho ohne Wegen 

165 600 

5,05 

0,98 

Summe 

752 900 

25.71 

5.13 

Fretlager. 

I.*ner m , hr* re .lO n». 

Sermai*- iftivm gm 

Kür l.«rer'i^Ht:<uui tob n«(N»i 1 




Ueenkonrttntktioit 460 ( ä M- 300 

ISS 000 

i:i,fti> 

.3.R.3 

Fnnilaineote . . 

17500 ' 

1.7.5 

0.49 

OreiferhrUcke luU Greifer J.SO i 




Fiuuning'’ .... 

M400 

9.44 

2.GI 

Flektrische Au»rfistong 

12 500 

1.25 

0.35 

• Stimme 

262 400 

2»;.24 

7.2H 


Wir »eben hieraus, dafw der Preis jiro Quadratmeter beitauter 
Gruuddiiche annüJiernd derselbe iat. 

Dagepen sU-Ul sich der Preis pro Kubikmeter ru lagernde 
Kuhle bedeutend zugunsten de« Kohlcnspeicherei, da hier 
eine Kohlenschüttung vun 8 m, gegenüber dem Freilager 
ein© Schüttung von 5 m. vorgesehen ist. Da in dem gc- 
gelteiien Falle wegen der Brandgefahr bei Freilagern eine 
Schütthöhe von etwas über 5 m (16 preufs. Kufs) nicht zu- 
lässig ibt, so ist hier der Kuhlenspeicher jedenfHlla billiger. 
I Die Mehrzahl der Fachleute stimmt nun darin überein, dafs 
. trockene Kohlo ökonomischer ist, und kommt dalicr für diese 
' auch nur die überdeckte Speicheranlage in Frage. In diesem 
I Falle glauU* ich nun dun'h die vorstehenden Tabellen ztu* 
' (lenüge dargetan zu haben, dafs die Speicheranlage mit 
unterem Ab/.uge die absolut billigere ist. 

Selb?tveratändlich bin ich weit davon entfernt, die Tegeler 
Konstruktion, welche in diesem Falle die Mindestkusten 
I ergab, in jedem Falle zur Anwendung bringen zu wollen, 
j In Tegel lag guter Baugrund in geringer Tiefe vor, deswegen 
I machten die zahlreichen Pfeiler k<üne so erheblichen Kosten. 




Fa ist hier der Tegeler Kohlons|>eicher, und zwar <!er 
Unterbau, bestehend aus der Zwischendecke mit den Seiten- 
und Giebelwünden, der unteren Hängebahn mit allem Zu- 
Whör. Verschiüasc usw. mit einem Freilager, und zwar der 
Eisenkonstruktion für <lie Fahrbahn auf beiden Seiten mit 
zugehörigen Fundamenten, der Oreiferbruckc mit Greifer, 
letzterer 1 ,n) t Kohle fassend, alles mit elektri&clier Aus- 
f^tung, in V'ergleich gezogen. Das Dach sowie die Hänge- 
bahn zur Beschickung sind in beiden Fallen ausgeschaltet. 


Ganz anders liegeu die Verhältnbi^c, wenn, etwa wie in 
Hamburg, der gute Baugrund ca. 14 m tief unter 'J'crrain- 
i<t>hle liegt. Es würden dann durch die Pfeiler enorme 
Kt»i«ten enrntehen. da jede Pfciierreilie durch Pfähle bc.'(njders 
fundiert werden müft'tf. In einem mdchen Falle würde 
ich die in Kig. IÜ7J darg^-stcllte Konslruklion zur Ausfüh- 
rung brinpen. Sie scheu hier das Prinzip des unteren Ab- 
zug<-s fc C ( gehrt 1 len. Des weiteren yrhen .Sic auch hier wieder 
den Vergleich in bezug auf die Hauhbhe. Der (Biersehrritt 
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(Fig. 1072; d&4 Projf»kt, wrtclie« d«r Submiuion zugrunde j 

gelegt wir. Daüei'lbe »iebl die ICnlniihine von oben vor. Der | 
ijuerm'hnitt recbU int meine Konstruktion. Die I>agc-rung 
ist 10,50 rn hoch, und lagert U., wie Sie wolil wissen, alle 
Kuhle in ül>erdarhten 8(jeichem (Inhalt ca. 65000 t). Pfeiler, 
Zwlxchenffände und Ah 2 ugi>kanal, welcher beliebig grofs ge- 
halten werden kann und am besten unter Terrain bis zum 
höchsten WaAM rstand angelegt wird, sehen Sie hier durch 
eine Pfahlreihe fundamentiert. K« war diee ein Kernpunkt 
för die l/isung dieser Aufgabe, da die Fundamente einen 
weaentiichen Teil der Anlagekoeten bedingten. 

Im allgemeinen eine Norm für Kohlens)>eicherj>reiBe auf- 
zuatelk-n, ist unm^^lich, da eine Konetruklion in durcliaua 
verechifHletier Weiiie durchgeführt werden kann. Bei einer 
Submission waren 40 Angebote eingegangen. Der billigste 
forderte M 619000, der teuerste M. 1 900000. Diese kolossalen 
Differenzen liegen vor allem in der Art der Lösung der Auf- 
galxs Wgründet, und kommt es ganz darauf an, wie der Kon- 
strukteur die Aufgabe anfafst. 

Herr Direktor Pohmer- Berlin -Mariendorf: Ich habe 

mit grufsetii Interesse die Zahlen gehurt, die uns Herr 
Meier Ülwr die Kotzten der Kuhlenaufspeicherung vorgetragen 
bat, und da sehe ich, dnfs wir doch in Mariendorf recht 
sparsam gewesen sind. Wir hal>en nämlich für unsere 
KiesenkohletiHpeicher nur M. 2,25 pro t angelegt, während 
hier Zahlen gegclN.*it sind für Kohlenspeicher von M.5,15 bis 
M. 7,26, (las Dop|>eUe und Dreifache unserer Anlagekosten. 
Ich glaube daher, dala bei diesen Kohlenspeichern gegenüber 
den grofacn V'orteilen der Nachteil der hohen Kosten für 
Verzinsung und Amortisation zu grofs ist, so dafs man sie 
nur in den scltcnKten Fällen anwenden kann. 

Aber ich inüchte auch einen Vorteil erwälinen, den 
Herr Meier nicht vorgehracht hat, einen Vorteil, der 
äufserst wichtig ist. Die Speicher halten nämlich die Kohle 
kühl 

Als ich im vorigen Jahre bei der Versammlung des 
Märkischen Vereins einen \^)^t^ag über Kohlenbrändo hielt*), 
habe ich auch vorgcschlagen , • bei solchen Anlagen , bei 
denen die mechanischen Einrichtungen zur Entleerung des , 
I.AgcrH fehlen, die alten, schönen iiolzverecbläge aniuwenden, ^ 
die ja heute n»»ch vielfach verwendet werden. Dagegen er- , 
hoben sich aber verschiedene Witlersprüche, und es wurde 
gcMagl, nein, die Schächte taugen nichts, wir wollen keine 
KaninchenstiUlo haben. Nun haben wir au» der Zeichnung 
(Kig. 1W5) gesehen, dafs die Stadt in Tegel doch einen grofsen 
Kaninchen.‘>Ull angelegt hat, denn die Abzapfüffnungen 
wirken genau so wie die Holzschächte. Sie saugen die Luft 
durch, und ich bin überzeugt, dafs man l»ei den von Herrn 
.\!eier be.'^cbriebenen Kolileiispeichern mit der Kohlenschieht 
viel höher gelten kann als im freien Lager, und ich glaube, 
ca wäre von grofser Bedeutung, wenn die Berliner Behörde 
und auch Herr Weifs aus Zürich, der meines Wissens mit 
eineti» ähnlichen Schuppen wie dem eben l>eschriel>eneu 
arbeitet, genaue Beolwhlungen anstelllen ül>er dieTemiwratur 
ln ileu Kohlenspeichern : dann werden wir vielleicht tu dem 
Ib'sulUit kommen, dafs man unsere Kohlenlager, die ja in 
<len meisten Fällen zu klein sind, verdoppeln kann, indem 
man die SchuUh(»be vergnifeert 

Herr Dirigent ti nda mer- Berlin-Tegel : leh n»öchto nur 
einen Irrtum des Herrn \’orrednera nufklären. Wir halten 
in Tegel keinen grofsen Kaninehenalall gebaut. Der \ or- 
retlner tK-hien näinlieh niuunehinen, dafs die Kostsliibe an 
den Al«a|ifolTmmgen offen bleiben; sie werden alter durch 
Kiisteu fi-t v.-rsch!oss*-n. Damit wcr<len alle Ejuwendungeti 
dagegen hinfällig. 


Herr Ingenieur E. Meyer-Berlin W.: Auf die beöiel*. 
technische Seite kann ich als Bauingenieur w^iger «iititeba. 
Bezüglich der Kosten möchte ich allgemein folgend« in- 
führen: 

Es kommt zunächst darauf an, wie die TerrainterhihiuM 
der Baugrund u. dgl. für eine Speicheranlage liod. Aalar 
dem kommt es auf die Förderanlagen an. Di« VerliliauM 
der Förderanlagen hängen wiederum von der faige dtg Bau 
terrainfl ab, Z. B. ist ein der VerbrauchsetelJe gegeBöbe 
höher gelegene« Terrain der Speicheranlage selhBlventaadkl 
vorteilhafter im Betriebe als eine Anlage, die tiefer Ikf. 
Aufscnlem kommen noch andere Fragen hinzu, vodunh (s 
Vergleich so ohne weiteres nicht möglich ist Ich enrIliT.f 
dafs geraiie mit vieler Mühe in den mitgeteilUn TiheBc 
zwei Anlagen gewählt sind, die in ihren VerhältaiiKn leh 
gut zu.^^mmenstimmlen und sowohl für den Betrieb ah uri 
für den Bau denselljen Bedingungen unterwürfen waren, b 
ist daher nicht möglich, ganz allgemein über diese Fi^e ti 
urteilen. 

Es kommt auch, wie ich vorhin sagte, jeweils asf die 
Art der lAlsung an ; der eine löst dieselbe Aufjrsbe fi> 
M. 8(X)f)00, der andere für M. 190C»00(). Dafa derjenip. «j 
sie für M. 1 9fX}(XX> löst, gerade schlecht konstruiert luL ba 
man doch auf keinen Pall V>ehaupl«Q. 

Mafagebcnd sind die Belriebakosten. Bezüglich der 4i- 
lagekoeten glaube ich mit der allgemeinen Anscbauiing ti{o 
zu können, daf« nur da, wo die Kohle zu einem eiptes 
Betriebe gcbrauclit und im Jalire vielleicht nur ein w 
zweimal in einer Speicheranlage umgesetzt wird, die Aoiip 
kosten billiger gehalten werden müssen, um emipriBilie 
eine Rentabilität zu erzielen. Es ist aber auch hier tkx 
möglich, so ohne weiteres Kc^tenvcrgleicbe anzusteliCD 

Herr Oberingenieur A um und -Köln: M. H.l Difi* 
führungen dca Herrn V'ortragenden waren nach bcot 
D afürhalten «ehr interessant. Ich möchte mich aberdtf^ 
gcmieinen Beurteilung dieser Frage doch nicht ro pflf 
schliefsen. Ich glaube, ob das eine oder da« andere rwd 
rnäfsig ist, mufs in jedem Fall« für sich entschieden wen« 
Die Verhäliniase sind so verschieden, dafs es emmi) 
zweckmufsig sein wird, eine Unterkellerung vonur-ehn^ 
das andere Mal zweckmäfsiger, die Entnahme voa obei w 
zunehmen. Beides ist ja auch ausgeführl 

Nun möchte ich einer Äufserung eutgegentr^t«:. b 
wimle gesagt, e« könnten bei einem Kühlenbrande Sch«« 
keiten entstehen, wenn die Kohle von oben entnoo»'’ 
werden soll. Dem möchte ich widersprechen- Ich 
daf« es in beiden Fällen keine Annebmüchkeit i* 
Kolilenbrand zu haUui. Bei Entnahme von oben 
annehmen, wenn der Maschinist in einem g«chx#«t^ 
Führerhause sitzt, «laf« er vom Brande nicht w lehrhela*? 
wird, wenn nur der Kaum genügend grofs Ist; 
wenn die brennende Kohle nach unten kommt in d« 
hältnismafsig engen Keller, wo die Kohle in , 

führt wird, .so glaube ich, ist die Belästigung such d* 
gering. Annehmlichkeiten sind Koblenbmndc ja 0 DWk«> 
Umständen. 

Weiter wurde die Höhe der Anlage in 
Köln verglichen, und i?« wurde dabei gesagt: es 
um zwei Anlagen, die fast den gleichen 
Da imifs ich doch darauf hinweisen : Es sind in ^ 
der Verwaltung dos Kölner Werks verschiedene 
BU8ge;iTbc-itet worden, aber die VerhäUniß*« , 

anders wie in Tegel, ln Köln war die Vorbedi®!^*^^ 

( Rotten, daf- Hochbalmgeleise in den Öchuppen 
also ein Teil rler Kohlen unmiUclbar von de.m 
gel*‘i«e den Brechern aul dem allereinfachstew . 
lülm worden stillte. Dann wunle ferner . 

Kohlenschui^pon auch für das alU Werk dienen 


• J.Mirr» V^^:, ü. öi*.'. 
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also Kohle an jeder Stelle entnommen werden und in be- 
sondere ScIlMtentlador geladen werden solle, dio dann dem 
alten Werk lugeführt werden. Dadiiixh ist eine besondere 
ZuNitzhöhe von 5 m bedingt, die für einen Vergleich bei 
der Anlage in Köln ln Abzug zu bringen Ut 

Im übrigen glaul» ich, daf« cs sicher nicht so vim lie« 
deutung ist. ob der Speicher etwas höher mier etwas tiefer 
ist, um einer Aiiordnuitg den Vorzug zu geben. 

Herr Ingenieur K, Meyer- Berlin W,; M. H.! Das letztere 
tuöclite ich als einen Irrtum hinstellea. Die K<l^te^ sind 
svlbstveretändlich um so höher, je hoher num mit der Speiclier 
anlage gehen mufs. Das weifs j«ler Koitstrukteur, der mit 
H^lenkoiislruktionen u. dgl. zu tun hat, die vom Winde 
belastet werden. Der Eiuwand. den Herr Kollege Aumund 
bezüglich der erfunlerliiluu Höhe für die Eixenbahnwaggons 
machte, inl nicht stichhaltig, denn in der Reget bean- 
sprucht die Beschickungsanlage, anstelle der hier vorgesehenen 
Eisenliahn, auch eine gewiNte Höhe, die ungefähr ebenso 
grof!«' ist. 

Zu der Bemerkung des Herrn Aumund, dafs die Kuhle 
bei einem Brande von oben gera<te so gut tu entnehmen sei 
wie von unten, mufs ich erklären, dafs die Sache hier doch 
wt MUtlich anders liegt. Zunächst ist zu berücksichtigen, dafs 
bei dem Kohlenspeichvr in Köln nur eine durchschnittliche 
lAgerhohe von ca. 5 m vorgesehen ist, wo hingegen (ich habe 
den Unterschied altsichtUcli nicht erwähnt in meinem Vor- 
trage) bei dem Tegeler S|>eicher 8 m l^erliohe vorgcMjhen 
sind. Wenn aber ein brennende!«, 8 m hohes Kohlenlager 
vermittelst Hreifer von oben entleert wcnlen soll, dann 
glaube ich, würde der Führer sogar in einem getKdduKsenen 
Fuhrerhause ersticken. 

Herr Direktor A, Weifs-Zürich: M. H I Wir haben 
«eil IO Jahren, wie Fie wis!M»n, einen Kohlenschup|>en in 
Schlieren in Betrieb, in welchem die Kohlen bis zu 8 m Höhe 
gelagert wenlen. Vor etwa 8 Jahren batten wir bei Ruhr 
k«)hle einen Kohlenbmnd. Die Kohle wird von oljen einge 
füllt und unten automatisch durch Offnunger) entnommen. 
Die Konstruktion unseres Kohlenschapperis sowie die zur 
Entnahme der Kohlen s|>ezicll zur Anweiuhing gekommenen 
mechanis4‘hen Transportmittel ermöglichten eine einfache, 
nwche und die Arbeiter nicht beliö«tigende Entleerung des 
betreffenden Magazins. Die Entnahme der K<»hle von oben 
vermittelst Greifer halte ich in diesem Falle nicht für prak* 
lis<‘h und gehe ich dicsl>ezüglicb mit von Herrn K. .Meyer- 
Fchonel)erg soei>en Gesagtem vollständig einig. Aut Grund 
unserer Erfahrungen halwn wir deshalb den letztes Jahr 
vollendeten Kohlenschup|H»n Nr. II (Eisenbeton) in ganz 
ähnlicher Weise ausgeführt, mit der Verbesserung, dafs die 
unter den Kohlenlagern entstehenden Ihiume Tiigcsiichl er- 
halten und als Magazine ausgebildel sind, wozu siesich vorzüglich 
eignen. Dieser Kulilenbrand führte uns dazu, eine scharfe 
Knotrolie der Temperatur der Kohlcnmagaziiie vorzunebmen. 
Feil lOJaliren halten wir keinen einzigen Kohlenbrand, nicht 
einmal eine Kohlenerwurmung mehr zu verzeichnen gehabt 
Es wenlett wöchentlich Messungen in den einzelnen Kohlen- 
schuppen vorgenommen, und es ist die TemiM-ratur iin Hoch- 
soromer nur auf etwa S«»** C gestiegen. Dabei werden ilic 
Kohlen in dem Zentralmagaziii ein bis zweimal ini Jahre er 
neuert. Diese guten Resultate haben uns ermuntert, fiir 
unseren Enveiterungsbau einen KobIcnsi'liup|»cn anzulegcn, 
in dem die Kohlen 10 m hoch gelagert werden, und zwar 
uiit Füllung ebenfalls von oImjji, Eninahnie von unten; wir 
haben in l>estimmtcn AbstUnrien ThennomtttcreinrlchluTigen 
zur Beobachtung der Temperatur eingebaut, und bis jetzt 
konnten wir keine Temperaturerhöhung über konsta- 
tieren. Ich kann daher «liese Kohlenschuppenkonstruktion 
»Im geradezu ideal allen Kollegen bestens empfehlen. 


Herr Oberingenieur A u m u n d • Köln : Ich will nicht 
auf die einzelnen Punkte erwidern ; ich möchte nur anführen, 
dafs in Köln die bagerhöhe 7 m und nicht h m ist. Dann, 
glaube ich, decken sich unsere Ansichten insofern, als ich 
Itehaupte, daft> der KtÜner Schuppen niedriger hält« sein 
können, wenn nicht eben besondere Umstände vorhanden 
gewesen wären, und wenn Herr Meyer das so hoch ein- 
» hätxt, so würde das ein V'orlei) für diesen Schu]>]>eii sein. 
Ich wollte aller auch nicht die eine «xler andere Art von 
Kohlens|>eichern vertreten; denn ich glaube, es hat jedes 
seinen Vorteil, und es ist gar nicht gut, so allgemeine Regeln 
aufzuatellen. Ich wollte nur tatsächliche Mängel in den 
Zahlen, in der Daretcllung, die mir gerade bekannt waren, 
richtig sUdlen, im übrigen aber der Darstellung nicht enl- 
gcgeiitreten. (Beifall.) 

Herr Ingenieur E. Meyer-Berlin W.j Ich hal«3 vorhin 
erwähnt, dafs die durchschnittliche Höhe ö in sei. 
Wir müssen berücksichtigen: liei dem Kölner Hpeiclier gehen 
unten miinh'stens 20 bis an Boscbungstiächen verloren 
und stellt sich infolgtHlessen die durchsohnittlicbe Hohe des 
Sjieichers nicht auf 7 m, sondern auf 5 m. Es ist ganz etwas 
anderes, wenn inim einen trichterförmigen Bodenraum hat, 
als ein Lager, das gleichinüfsig beschickt wird, oder vielmehr 
noch, wie es beim Tegeler Speicher der Fall ist, nach oben- 
hin sich erweitert 

Herr Dirigent Pohmer- Berlin Marieiidorf: Ich möchte 
nur erwähnen, dafs cs uns in Mariendorf nicht die geringsten 
Schwierigkeiten macht, bei 7 ni Schütthöhe dtm Kohlenbrand 
mit Greifern herauszuholen, und wir haben draulsen im 
Jalire 10 bis 2o Brände und mitunter mehr. 

Vorsitzender: Wünscht noch jemand das Wort, 

m. H.? — Das geschieht nicht. 

M, H * Die Frage des I>agern« der Kohle ist eine der 
wichtigsten, die uns beschäftigen. Ein Punkt ist überhaupt 
noch gar nicht erwähnt worden, der allerdings schon häufig 
diskutiert wurde; dio Frage, ob man die Kohle unter 
Dach lagern soll oder im Freien. Wir halicu uus 
speziell mit dieser Frage in tlen leUlen Jahren sehr oiugehend 
beschäftigt, d. h. iuaofern, als wir ganz genau feetgestellt 
hallen, wie unsere Vergasuiigsresuhate «ind mit frischer Kohle 
und mit Lagerkuhle, und wir haben so frappante überein- 
t<tinimungen gefunden, wir halicn so wenig Unterschied ge- 
funden zwischen frischer Kohle und Lagcrkohlc, dafs wir 
vorläufig unliedingt daran fcsthalten, daf.-< es für englische 
und für schlesiwhe Kohle richtig ist, im Freien zu lagern. 

Das ist der eine fhinkt, und der andere Punkt ist die 
Wirtschaftlichkeit der verschiedenen Kohlen- 
lager. Ich möchte mir die Anregung erlauben, daf» wir 
doch da einmal von verschiedenen -Seilen genaue Ziffern 
ülier die Anlagen bekommen, und zwar nicht nur, wie es 
hier von Herrn .Meyer geschehen ist, über den Unterliau, 
solidem auch über die Einrichtungen zum I,agcrn der Kohle; 
dafs wir neben den genauen Bauziffern auch die genauen 
Betriclwziffem erhalten ; denn die gehören auch dazu. Ohne 
daff man genau weif«, was es kostet, die Kohle an Ort und 
Ftelle zu schaffen bzw. zu lagern, kommen wir auch zu 
keinem gliliigen Schlufs. Ich meine, dafs diese Frage vor 
allen Dingen eine wirtschaftliche ist, und ich möchte mir die 
Anregung erlaulwn, dafs uns einmal etwa im Gas Journal 
Angalten zugänglich gemacht werden, die uns einen richtigen 
Vergleich ermöglichen. 

Ich danke dem Herrn Vortragenden für die Anregung, 
die er uns gegeben und für den lichtvollen Vortrag, den er 
uns gehalten hat. (Beifall.) 
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Über Be.^chaffung von Gaskohlen.') 

Von Direktor FOrtecb, Ln<lwig«haf«:*n n. Rb. 

Die Kohlenversr>rgung der G&ewerke bat in den )et 2 tett 
Jahren einer gro^ien Reihe von Betrieben grofee Anngaben 
lind den Betriebeloitern viel Verdrufs bereitet; xiimeist be- 
gnügte man sich jedoch, sich in sein Schickaal su fügen und 
zu bedauern, ni<r)iU unternehmen tu können oder zu dürfen. 
Man beobachtete zumeist ein Angstgefühl, das durch den 
Glauben hervorgerufen wirvi, hoi scharfem Vorgehen Hchliers- 
lieh gar keine Kohlen mehr zu bekommen, und darü es daher 
ratsam roi, gute Miene zum bösen Spiele zu machen. Ein 
ilcrartiges Verhalten ist unrichtig, weil damit vorweg eine 
Schwäche dokumentiert wird, die selbstverstAndlicbausgenutzt 
wird. Anders wirkt es al>er, wenn sich die Betriebsleiter 
eines Kreises tusammenschliersen und zu gemeinsamem Vor- 
gehen sich einigen. Kin Beispiel, wie ein solcher Zusammen- 
achlufa wirkt, ist die WirtsohaflHche Vereinigung Deutscher 
Gaswerke, Aklicngt'ScHsohaft in Köln. Obwohl man über diese 
anfangs lächelte, wird diesellie jetzt sehr respektiert. 

Das Sicbgcfalienlassen und Eingehen aller vorgelegten 
Bedingungen muf.vte die Meinung aufkommen lassen, den 
Gaswerken gegenüber nach Belieben vorgehen zu können- 
Auch scheint man infolge der erzielten Cberschüsse der Gas- 
werke die Preise für Gaskohlen, ohne irgendwelche weitere 
Aosgabon zu hal>en, beliebig in die Höhe schrauben zu dürfen. 
Diesem Tun kann aber Einhalt geboten werden, wenn man 
eine Koldcn- Einkaufs •Genossenschaft bildet, Leider ist es 
üblich, da fs Kollegen , namentlich von gröfaeren 
Werken, Ober erzielte Kohlenpreise nichts mit- 
teilen und eich verpflichtet fühlen, dies als ein 
Geheimnis zu betrachten, und sich so verhalten, als 
ob ein Gaswerk dem anderen Konkurrenz machen würde. 
Manche glauWn auch einen wirklichen Ausnahmepreis er- 
langt zu haben und, um dem Syndikat und der Kgl. ßerg- 
werksdirektion keinen Schaden zuzufügen, das Schweigegebot 
zu respektieren. Daf.H ein solches Verhalten angetan ist, die 
kleinen Betriebe, die auf eine bestimmte Sorte Kohlen an- 
gewiesen sin*i, dem Syndikat, der Kgl. Bergwerksdirektion 
und den GroFshändlern rücksichtslos auszuliefem, dürfte klar 
sein. Bei vielen Kollegen rief dieses Verhalten schon 
längst Mifsstinimung hervor, weil es weder richtig 
noch kollegial ist. 

Die Klagen über die Kohlenpreise sind allgemein, ins- 
besondere aber gegenüber der Kgl. Bergwerksdirektion, weil 
diese die Werke zuerst auf so und soviel Mengen Abnalnne 
verpflichtete und dann nur teilweise lieferte, Verkaufsbedin- 
gungen mit nur Pflichten und keinen Rechten unterbreitet, 
unil bei Reklamationen sehr oft durchklingt: »Wenn Ihnen 
das nicht i^afst, dann sehen Sie zu, wo Sie Kohlen bekommen!« 
oder: »auf § G der Ueferuiigsbedingungcn verweist, wonach 
die Grubenverwaltung der Verhältnisse wegen nicht verpflichtet 
ist, den entstainlcneu Ausfall nachzuüefern oder Schadenersatz 
zu leisten«. 

Es gibt Stimmen, die sagen, alles sei eine wohldurch- 
dachte Macho, durch Erhöhung der Ausfuhr habe man eine 
Kohlennot ges<dia?en. Grofse .Mengen deutscher Kohlen, 
namentlich von der Kgl. BergwerkMÜrcktiun, gingen zu be- 
deutend billigeren Preisen ins Ausland. Allerdings kam auch 
ausländische, namentlicb englische Kohlu herein, doch wurde 
deren billigerer Preis in <lio Höhe getrielien, und damit die 
Auslandskohlc den Inlandspreis nicht verdirbt, hat maii, 
bevor die Gaswerke kaufen konnten, grofse Mengen dieser 
Kuhle angi'kauft. Die plötzliche Kachfragc nach ongluchen 

*) Vortrav, gohulten an( <lvr 2<). Jtthrc<!vers«mmluna des 
UarPTiarben Vrrciijs von Gas und VVa««sTfacbinZnnaro in Rei<’hen- 
hall P.HJä. 


Kohlen hatte jedoch eine Preissteigerung fast über den In- 
landspreis zur Folge Der Zweck war erreicht. Vorauuu- 
sehen war, dafs hei gleichem Preis die Inlandskohle vorge- 
zogeu wird. Das hat zur Folge, dofs diese, weil besser sl.« 
die englische, sofort wieder teurer wurde und jetzt normal 
M. 17 bis M. 17,10 pro Tonne ab Zeche kosten soll. Danut 
dieser Preis gehalten und die gemachte Kohleiinot nicht so 
schnell vorübergeht, soll jetzt eiue Förderungseiuschränkung 
stattünden. 1893 wurden 9 670000 t deutsche Kohle ausge- 
führt, 1905/06 19500000 t. Vom wcstfäliachen Kohlensyndikat 
gehen jährlich 17 bis 20% der Vemandtmenge ins Ausltmd, 
von Obcrschl^ien sogar bis zu 30%. Die Kgl. Bergwerks- 
direktion lieferte 1904 und 1905 etwa 24% ihrer geaaniten 
Versaudtmenge zu billigem Preise ins Ausland; es ist dos 
nahezu der Prozentsatz, der den Gaswerken geetrichen wurde. 
Abgeordneter Graf Kanitz sagte gelegentlich seiner Inter- 
pellation über Kohlenpreise und Kohlenausfuhr am 2. Msi 
V. J, ; »Wenn nur die Hälfte der ausgeführten Kohlen im 
Lande verblieben wären, so würde nicht nur keine Kohlenoot 
existieren, sondern auch der Preis der Kohlen würde auf 
einem Stande verblieben sein, welcher den Zechen einen min- 
doslens auskömmlichen Nutzen gewährleistet hätte. Auch 
der Wagenmangel über den so eindringlich geklagt wird, 
würde sich weit weniger fühlbar machen, wenn die weiten 
un<i zeitraubenden Kohlentransporte nach dem Auslände ein- 
gcschiinkt worden wären. . . . Die Preise der Kohlen werden 
erhöht, dann fortlem und erreichen die Bergarbeiter eine 
Lohnerhöhung, und infolge dieser Lohnerhöhung werden die 
Kohlenpreise wieder in die Hohe gesetzt Die Arbeiter be- 
anspnichen nun wiederum eine Ix>hnzulage, und eo geht die 
Schraube ohne Ende weiter.« Ob die Lohnerhöhungen, die 
wohl alle den Bergarbeitern gönnen, wirklich Veranlassung 
geben, die Kohlenpreise derart in die Höhe zu sebraubeo, 
kann man sofort beurteilen, wenn man von dem Gewinn 
einzelner Zechen trotz der Mehrauslöhnungen Kenntnis er- 
halt Die Apler Becker Zeche »Margareta« verteilte 12% 
Dividende, die »Hibemia« 14%, der Kölner ßergwerksverein 
30%, ebensoviel die Bergwerksgesellschaft »Konsolidatioo« 
im Jahre 1906, und diese bemerkt in ihrem Bericht, dafi 
infolge der f<ohnerhöhungen das Ergebnis etwas zurückge- 
gangeii ttei, durch die sLattfuidende Kohlenproiserhöhung 
würde jedoch der Ausfall bald wieder eingeholt werden. 
Bezüglich des Gewinnes der Kgl. Prc-ulsiscben Gruben sagt 
Graf Kanitz, er hal>e nichts Positives gehört, doch werde 
dieser, nachdem im Saarbczirk der Kohlenpreis durchw^ 
M. 1,48 pro Tonne hoher war als l>ei der gleichwertigen Ruhr- 
kohle, kein geringerer eein. Dabei ist zu berückeichUgen, 
dafs der Saarüskus seine aämtlichon Kosten für Ncuanlogen 
und Erweiterungst^uten aus Betriebemitteln mitbeetreilet. 
Aufser dem Gewinn für die Grubenvt-rwaltungen vereebaffen 
die Gaswerke auch noch einen ganz ansehnlichen Proßt den 
Kohlenhändlern, der sich auf M. 6 bis M. 10 pro Waggon 
beläuft. Aus oH dem ist zu ersehen, dafs die Kohlenpreis- 
steigerung nicht recht begründet werden kann, jedenfalls aber 
erfolgen mufste, weil der infolge billigerer Lieferung ins Aus- 
land entgangene Gewinnverluet nicht gut zu verschnierzen 
war und wieder beikommeu mufete, mit anderen Worten: 
Das Inland, namentlich die Gaswerke, haben den Gewinn- 
ausfall trogen müseen. Graf Kanitz äufserte aufserdem: 
»Der Fiskus verfährt anders als dio private KohleniudusCrie. 
schickt für billige« Geld gute Kohlen in das Ausland, ins- 
besondere die besseren Borten nach Frankreich, Italien und 
der Schweiz. Kr liedient dos Ausland besser und entgegen- 
kommender als dos Inland.« Es wurde z. B. nichts davon 
bekannt, riafsheiden Auslandslieferungeq infolge Kohleumangel 
gleichfalls Streichungen bis zu 20 % vorgeuommen wurden- 
Wenn man berücksichtigt, dafs Deutschland eines der 
gc.xegneUiitcn KolUenländer und im Gegensatz zu England 


io<a 


46. 

u. 


Journal fflr Gaabeleuchtung und WaBaerreraorgung. LI. Jahrg. 


noch auf Jahrhunderte hiiiaue mit Kohlen reicliiiuh vcreurgt 
ist, wirkt der Ruf »Kohlcnnot in Deuh^:hlandf doch recht 
eigenartig. Ob aber der im Mai v. J. geäufiserte Wunsch des 
freisinnigen Abgeordneten Münaterberg, die preiirswche Staats- 
verwaltung möge bei diesen gesteigerten Kohlenpreisen, wo 
sie es tun kann, auf eine Preisermärsigung hinwirkon, Gehör 
findet, ist, nachdem seitens der KgT. Bergwerksdirektion der 
Preis für Gaskohlen wiederum erheblich gesteigert wurde, 
nicht anzunehmen. Man scheint mehr darauf auszugehen, 
die Gaswerke noch mehr als seither herzunehmen. 

Diese erneute, wohl schw’er zu begründende Preiserhöhung 
der Gaskohlen dürfte schon deshalb VeranlHSoung zu einer 
ernsten Beratung gel>en, weil die Kgl. Bergwerksdirektion 
aufserbayeriseben ätiidteu bzw. Gaswerken bei geriugereu 
Bezügen bedeuteixl billigere Preise gewährt. Öo batte z. R. 
das Gaswerk Höchst a. M. I5K)6 für HeiniU*Dechen nur 
M. 14 und das Gaswerk Weilburg au der Lahn bei einem 
Abaehlufs von nur lOO Waggons gar nur M. Id, 50 und 1908 
nur M. 13,50 zu bezahlen, das Gaswerk Boppard a Rh. nur 
M. 14. Kür die gleiche Kohle mufstc das Gaswerk Ludwigs- 
iiaCen bei einem AlwchlufK von 900 Waggons 190ö M. 15.60 
pro Tonne und 1907 M. 16,30 bezahlen. Dai» Gaswerk Lud- 
wigsbafen hat bis jetzt treu zur Kgl. Bergwerkadirektion 
gehalten und niemals angenommen, dafs diese Treue ihm 
M. 2,10 bis M. 2.30 pro Tonne Mehrkosten bringt. Ks hatte 
d^holb lü06 eine .Mehrausgabe von rund M. 19000 und 1907 
von rund M. 2Hü00j 1908 wichst diese Differenz g^nüber 
Höchst und Weilburg auf M. 310(X). Von den bayerischen 
Gaswerken werden jährlich etwa 2000O bis 25 (.>00 Waggons 
Saarkohlcn bearl>eitet, und da seitens der Kgl. Bergwerksdireklion 
angenommen wird, dofs diese Werke auf Haarkuhlen angewiesen 
sind, wird für Bayern ein liesomlerer höherer Preis angeselzt. 

Ks dürfte eich deshalb empfehlen, nach einem noch zu 
beratenden Plane vorzugehen. Die Zeit ist günstig, und 
Kohlen bekommen wir gerne geliefert Der eventuelle Aus- 
fall der seither nach Bayern gelieferten Mengen wird dem 
preufsischen Fiskus scbliefslich doch Bedenken verursachen 
und ihn zum Kinsohwenken veranlassen. Nur mittels eines 
ZusammeniichluK.‘‘e8 liifst sich etwa.*? erreichen. Vou 65 be- 
fragten bayerischen Werken haben 11, fast durchweg kleine 
und zum Teil Privatwerko, noch nicht geantwortet, 10 sind 
gegen einen gemeinatmen Einkauf, unsrhlüssig sind 4, 39 
mit rund lOOoOut jährlichen Al)scblüsscn sind für den ge- 
meinsamen Einkauf. Mil München haben die 39 Gaswerke 
einen jährlichen Verbrauch von 15ü(>00 t Snarkuhlen, und da 
der Auschlufs von Würzburg und Nürnberg erwartet werdetj 
darf, erhöht sich tlic Menge auf 2150DO bis 220 0 0 t. Das 
ist eine ganz beachtenswerte Kohleninenge, und da, sofern 
die bayerische Kobleneinkaufsvercinigung zustande kommt, 
sich die zurzeit bildende hessische resp. Frankfurter Ver- 
einigung mit einem jährlichen Bezug von oa. «KlOO bis 
lOUOO W^^ons Soarkubien anschliefst. würde dies insgesamt 
eine Vereinigung für 32000 Waggons oder pro Tag 100 Wag- 
gons Koblenverari>eitung ergeben. Die bereits in Württem- 
berg und Thüringen l>estchonden Vereinigungen, die schon 
sehr gute Resultate erzielt haben, sind gerne bereit, sich mit 
der bayerischen Vereinigung zu verbinden. 

Zweck.*? Bildung einer Kohleneinkatif.’?Yereinigung wäre 
eine achtgliedrige Kommission zu wählen, in der alle Kreise 
sowie gröfsere und kleinere Werke entsprechend vertreten 
sind. Die Kommi.“sion hätte einen Obmann zu wählen, der 
zu den Sitzungen einberuft und die Kinkaufsgeschäftc leitet. 
Die Vereinigung soll durch den gemeiriHchaftiicben Kohlen- 
einkauf den einzelnen Gasanstalten gröfstmügliche Vorteile 
bieten und Erhebungen bezüglich der Bezugsquellen , der 
Preise und des Wertgehalte« der Kohlen anstellen und be- 
kanntgeben. Ferner hätte die Kommiasion dem bayerischen 
Städtelag von dem Zusarnmenschlufs Kenntnis zu geben. Dem 


Btädtetog soll auch der Antrag wegen Frachterrnälsigung auf 
städtische Kohlen in Bayern zwecks Weiterbehaiullung zugehen. 

Nicht viele bayerische Gaswerke verwenden die wirklich 
ebenso gute Gaskohle von St- Ingbert in der Pfalz. Rich- 
tiger wäre, die eigene Grube mehr zu unterstützen. Leider 
wurde seitens der bayerischen Regierung ein grofser Teil 
dieser Kuhle auf Jahre hinaus wieder an einen Grofshändler 
vergeben. Wenn das Kgl. Bergamt St. Ingbert in den baye- 
rischen Städten eine feste Kundschaft erkennt, wird diese sich 
sehr bald entschliefsen, helfend einzugreifen. Bei Mehr- 
benutzung der bayerischen Gruben wären die bayerischen 
Städte in der lotge, durch den I.,on(ltag Ritten und Be- 
schwerden Vorträgen zu lassen. Den bayerischen Gaswerken 
verteuert hauptsächlich der Zwtm.'ltenhandel die Kohle. Schon 
im vorigen Jahre ging die Bergwerkadirektion dazu über, die 
»Ausnahmepreise» tlurch die »Normalpreise« zu eraetzeti. Ab 
1908 bezahlt schon ein Teil der Werke, soweit nicht direkt be- 
zogen wird, den Normalpreis nelwt IländierprovtHion, und um 
nun die gröfere Zahl der Werke, die vom 1. Januar 1909 ab 
zum Normalpreis überführt werden sollen, leichter bugsieren 
zu können, lieb man die Offertabgahe statt wie gewöhnlich 
im Herbft, schon im März los. Eine Reibe Württemberger 
Gaswerke mit weniger als 900 t Hulhjaliri>odarf haben schon 
seit 1905A)6 wegen der lländlerprovision. die sich zwiiH'hcn 
M. 2 und M. 5 pro Tonne bewegt, reklamiert und den 
direkten Bezug für die gegründete Vereinigung verlangt. Das 
vom württembergischen .Minister unterstützte und an den 
Handelsminister in Berlin gerichtete Gesuch wurde trotz 
Saarbrückens Einspruch genehmigt. Der Handelsminister fand 
den Provisionssatz viel zu hoch. Saarbrücken mubte dea- 
halb der Vereinigung für den Bezug de« Gesamtbedarfs 
Offerte machen, und so beziehen die württembergischen 
kleinen Werke zum gleichen Preis wie die gruben, zum Nor- 
malpreis. Dies war 1905/06 während der gniben »Kohlen- 
not«, wu man allgemein annahm, nichts erreicbcii zu körnten. 
Nachdem ttun der Standpunkt des preufsischen Handels- 
minislers solchen Vereinigungen gsgenül>er bekannt wurde 
und der Minister selbst darauf hinwies, die kleinen Ver- 
braucher. ja selbst Ge werbtreibende möchten sich zum Scrhulze 
ihrer Existenzlühigkeit zusammenschliefsen, Wfiln'btet man 
infolge einer bayerischen K-ihleneinksufsvereinigung gleich- 
falls den Provisionsausfali und machte auch deshalb recht 
frühzeitig Abschlüsse bis 1910/11. 

Bis jetzt hat man sich in Bayern zum direkten Koblcn- 
bezug noch nicht aufraffen können. Dies l>ezieht sich nicht 
nur auf die Gaswerke, sondern auf all die kleinen Verbraucher, 
wie Bchmiede, Schloaser und sonstige Gewerbtreil>ende. Eine 
Ausnahme macht die Landwirtsdiaft, die diesen Vorteil schon 
lange erkannt hat. Die Bauern waren auch hier die Ge- 
scheiteren. Recht bedauerlich ist es, dafs einige Gaswerke bzw. 
Gemcindeverwaitungeu für die Sache noch wenig empfänglich 
sind, den Händlcrlwzug beieulH’halten wünschen und zu M. 175 
einkaufen, wo zu M. 1B6 eingekaufi wenlen könnte. Daraus 
folgt, daf« es Werke gibt, die über den wirklichen Kohlenpreis 
gar nicht richtig orientiert sind. Ein Gaswerk in .Mittel- 
franken mit IVs Mill. cbm bezahlt für 1909, wohl ohne doTs 
tinm PS weife, M. 3520 llandlurprovision, eine andere Btadt 
mit 5000 t Bezug M, 3000- Wo der Händler notwendig ist, 
sollen ihn nicht die Gaswerke, sondern die Gruhenverwaltung 
bezahlen. Durch eine Vereinigung wird nichts verloren, wohl 
aber gewonnen. Es liegt im Intereswe der Gasfachmänner 
ab Betriebsleiter und verantwortliche KatgeU-r. vorwärts zu 
gehen, die kleineren Bedenken fallen zu lassen und die Haupt- 
sache im Auge zu behalten. Diese ist. die Bescbnffuiig (ler 
Kohlen zu billigeren Preiaen in die Wege zu leiten, und da- 
durch die StadlverwaUunj^n. Bürgerschaft, Konsumenten und 
Gewerhtreibenden zu Dank zu verpflichten. 
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Herr Möllers, Vorstand der wirtschaftlichen Vereinigung 
deutecbcr Gaswerke, Aktiengesellschaft, Köln; Wenn tuau die 
Darlegungen des Herrn Direktor Förtsch gehört hat, so wird 
man aus ihnen die noch anhaltende Erbitterung herausföhlen, 
die im vorigen Jahre sich wegen der Art der Kohlenversor- 
gung namentlich in SUddeutschland erhoben hatte. Ich bin 
der Meinung, dafs wir gut tun würden, diese Angelegenheit 
rechtlich und sachlich zu besprechen und uns nicht zu einer 
ungerechten Beurteilung binreiKsen lassen. Als Vorstand der 
wirtacliaftUcben Vereinigung deutscher Gaswerke, A.-U. in 
Köln, glaube ich Ihnen dies Bogcii zu müssen, ohne dab ich 
<ladurch die Interessen der Gasiverke gelalmle. Diejenigen 
Herren, die Mitglieder unserer Vereinigung sind, werden aus 
meiner bisherigen Tätigkeit )>ezeugen können, dafs ich stets 
für die Gaswerke eingetreten bin. 

Aus den Ausführungen des Herrn Direktor Förtach 
TDücbte ich zunächst herausgreifen , was er von der Preis* 
Stellung und der Ausfuhr gesagt hat. Er hat den Abgeord- 
neten Graf Kanltz heraugezogen, cs aber unterlassen, den Ab- 
geordneten Hirvch, Syndikus der Handelskammer Es.scn-Uuhr, 
zu erwähnen, der die utirichtigen Angaben und unrichtigen 
Schlufsfolgerungen des Grafen Kanitz in sehr ein^hender 
Weise widerlegt hat. 

Für die Kohlenausfabr mufs ich Urnen entgegenhalleu, 
dafs im Jahre 1907 die (iesaiuterzcugung an Steinkohlen im 
deutschen Reiche 143 Mill. Tonnen betragen hat, und zwar 
einachliefsUcl] der Einfuhr und abzüglich der Ausfuhr, der I 
Gesamtverbrauch belief sich aber nur auf 132 Mill. Tonnen, ] 
so dafs ein Überschufs von 11 Mill. Tannen bleibt. Wenn ! 
nun das Inland die überschüssigen Mengen nicht abnehmen 
kann, wohin sollen sie dann untorgebracht werden, wenn 
nicht durch Ausfuhr in das Ausland? Eine solche Ausfuhr ist 
auch aus naiionalpoHtischen Geslcbtapunktcn notwendig; ich 
glaube dies nicht l>egser klar mat'^hen zu können, als indem 
ich auf das Verhältnis zwischen Rufslnnd und Frankreich 
Hinweise. Die »Entente« würde nie zu der ersehnten »Alliance« 
geworden sein, wenn nicht Rnfsland tinanziell an Frankreich 
gebunden gewesen wäre, und Frankreich nicht hätte seine 
Gelder wte<ier erholten wollen. Das Verliot der Ausfuhr würde 
in seiner Konsequenz dabin führen, «lafs jeder Handel über 
die (Grenze aufgehoben wenlen müfste, und dadurch die An- 
näherung der Völker fast unmöglich gemacht würde, auf der 
allein die Erhaltung des Weltfriedens beruht. Wohin führen 
denn die Kohlengewiununp'igebicte regelinäfsig grüfsere Mengen 
aus? Schlesien nach Rufsland, die Ruhr nach Holland. Bel* 
gien , Frankreich , die Saar nach Belgien , Fnmkreich und 
Schweiz. Ein Blick auf die Karle wird Ihnen zeigen, dafs 
diese Länder doch ln der Karhbai^chaft der genannten Kohlen- 
gebiete liegen und als natürliche Absatzbezirke zu betrachten 
sind, nach denen die Lieferung nicht verboten werden kann. 

Herr Direktor Förtach hat g«‘^ngt, dafs der Ankauf eng- 
lischer Kohlen seitens der ileuUchen Lieferanten eine 'Mache« 
gewesen sei, um die Preise hoch zu halten. Wenn dies richtig 
wäre, dann mtifsten heute die deutschen Verkaufsstellen auch 
die englischen Kohlen kaufen, wo sie erheblich billiger gc> 
wonien sind. Ich bitte Sie, von einer solchen AtuK'hauung 
abzulassen, wir kommen damit nicht weiter. 

Ferner hat Herr Direktor Förlsch von einer hohen Ver- 
kaulspruvision, die den Händlern für den Verkauf von 8aar- 
ga.skuhlen zuHiefst. gesprochen. Wenn die Angabe richtig ist, 
dafs die Provision M. •! bis 10 auf den Doppelwagen l>oträgt, 
so inufs auch ich »agen, dafs dieser Nutzen zu hoch ist und 
von Fall zu Fall geprüft werden muf-, welche Ermafsigiing 
einzutreten hat. 

Einige Ausführungen um! Vorschläge de-s Herrn Direktor 
Fört-«ch werden durchführbar sein, ich mochte jedoch vur- 
ziohteii, <iarauf uinzugehen, da inehrcri; Herren amvesen«! 
►ind. die IL-rni Direktor F<irtsch antw4»rten werden. 


Herr Gcneraladruinistrator Rudolph-München: Meine 
Herren I Ich stehe seil 15 Jahren in Beziehung zu Gaswerken, 
bin 10 Jahre Leiter der Grube St. Ingbert gewesen und kann 
nur sagen, dafs die geachuftlichen Beziehungen zwisebeu 
St. Ingbert und den Gaswerken namentlich in der Pfalz durch- 
aus angenehme gewesen sind. Die Möglichkeit der Gestaltung 
solch freundlicher Beziehungen beruht durchaus auf Gegen- 
seitigkeit und ich darf einen Teil der Tatsache, dafs solche 
bestehen, wohl als Verdienst der Verwaltung in Anspruch 
nehmen, welche ein gute» Gewissen bat in ihrem Verhüten 
den bayerischen Gaswerken gegenüber. 

An unseren Bergwerken in der Pfalz hat sich die Gau 
kuhlenpmduktion in den letzten 10 Jahren vervierfacht, 
die Abgabe von Gaskohlen an Gaswerks in Bayern ist gegen- 
über 1898 achtmal gröfscr geworden. Die Verwaltung hat 
nach dieser Richtung das Möglichste getan und auch anderswo 
gebt es so, dafs man nicht mehr geben kaim als man hau 
Die Produktion wird nach Möglichkeit gcHteigert werden and 
ich werde, wo immer sich mir Gelegenheit bietet, an m&fs 
gebender Stelle Rat zu erteilen, dafür eintreten, dafs in der 
Durchforschung Bayerns nach den wichtigen Mineralien, vor 
allem nach Kohlen, ein möglichst flottes Tempo eingeschlagen 
wird. (Beifall.) 

Zweifellos hat der Handel seine Daseinsberechtigung ui>d 
ganz gewife auch für den Kohlenproduzenten. Der Bergwerkp- 
besitzer würde ohne den Händler nur sehr schlecht aus- 
kommen. Die Kgl. Bayer. Bergwcrksverwaltung hat nicht die 
Absicht, den Handel an die Wand zu drücken. Wir haben 
nach Ablauf des früheren Vertrages wieder einen langfrisligtm 
V'ertrag über Kuhlenlicferung mit einer leistungsfähigen Firma 
abgeschlossen, aber das hindert die bayerische Bergwerks- 
Verwaltung durchaus nicht, auch mit den Konsumenten direkt 
in Verbindung zu treten. Speziell die Pfälzer Gaswerke kaufen 
seit mehr als 10 Jahren ohne Vermittlung des Handels io 
St. Ingbert ein und auch im diesseitigen Bayern halien wir 
uns nicht auf einen ablehnenden Standpunkt gestellt. Dafp 
direkte Abschlüsse im rechtsrheinischen Bayent nicht zu stände 
gekommen sind, liegt wohl zunächst daran, dafs rnan bisher 
noch nicht an die Verwaltung herangetreten ist. 

Die Verhandlungen über genossensclmftlicheti Einkauf 
werden jedoch nicht zu unterschätzende Schwierigkeiten 
bieten, denn bei den Preisbestimmungen für die einzelnen 
Gaswerke im rechtsrheinischen Bayern wird sich nur schwer 
ein allgemein brauchbarer DurclufcUnittspreia ermitteln lamcn. 
Verschiedene Verhältnisse, u. a. fremde Konkurrenz und 
TranaportkosUui, sprechen hier mit und die Nähe des Markte.^ 
zum \\'rbnkUchsort wird stets einen berechtigten Faktor hi 
der Preisbestimmung bilden. Doch wo ein Wille ist, läfst 
sich auch ein Weg linden und ein solcher wird auch in 
I die.'^r Angel^enhrit bei vorurteilsloser Besprechung gefunden 
I werden. (Beifall.) 

Herr Kgl. Bergworksdirektor Czapla* Saarbrücken; Ich 
bedauere sehr, dafs Herr G^ircktor Förtach vor Abfassung 
seines Vortrages nicht mit mir Rücksprache genommen bat. 
ich hätte ihn gern über die ihn interessierenden Fragen auf- 
geklärt, würde ihn auch, soweit ich us verantworten konnte, 
die Preise für verschiedene Allschlüsse, die er nicht erhalten 
hat, btikamitgcgebGu haben. 

Für die unterbliebene Aussprache kann bei ihm ein 
Angstgefühl, dos, wie er behauptet, bei den Gasdirektoren zu 
bcoliachlen ist, wonn es gilt, mit der Kgl. Bergwerksdirektion 
zu unterhandeln, nicht mafsgeblich gewesen sein, denn Herr 
Förtsch kennt als direkter Abnehmer den Weg imch Saar 
brücken sehr wohl und ich glaulie nicht, dafs die Behand- 
lung, die ihn) dort bisher zu teil geworden, ein solches Angst- 
gefühl uufkummen lassen konnte. Aber selbst wenn diesem 
der Fall gewesen wäre, müfste ich mich doch gegen den Vor- 
wurf verwahren, dafs von uns dies angebliche Angstgefühl 
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irgendwie ausgenütxt würde, übrigen» »tehe ich auch aufser- 
halb Saarbrückens allen Interewenten jederteit rar Auseprache 
und Aufklärung gerne zur Verfügung. 

Herr Fürtach hefufetc eich weiter mit den Mafsnahmen 
der Kgl. Bergwerkstlireklion sowohl in bezog auf die Preis* 
aiellung als auch die Verkaufabedingungen. ich gute zu, 
dafs letztere vielleicht etwas scharf gefafst sind, sie entsprechen 
aber der Eigenart des Bergbaubetriebs, der vor schwierigen 
Überraschungen niemals sicher ist und daher den Vurbehall 
der vis major stets machen mufs. Was die Preise betrifft, 
so wird der Konsument mit dem Produzenten ja niemals 
ubereinstimmen und stets besondere Wünsche haben. So 
mag cs wohl bei einem Teil der süddeutschen Gaswerke, die 
heute hier vertreten sind, zutreflen, dafs der letzte Preisauf- 
schlag vielfach hart empfunden wurde. Wir hal)en eben die 
bisherigen Ausnahmeprelse durchweg beseitigt und durch die 
normalen Vertragspreise ersetzt. Beim Gaswerk Ludwigs- 
hafen beträgt indessen die Steigerung nur 30 Pf. für die Tonne, 
so dafs dort wohl keine Veranlassung vorliegt, über die letzte 
Preiserhöhung zu klagen. 

Herr Förtsch warf dem Sj'ndikat und uns vor, ee »ei 
eine wohidurchdachte Mache, durch Erhöhung der Ausfuhr 
eine Kohlennot zu schaffen. Das ist eine Verdächtigung, die 
besser unterblieben wäre, und die von allen ruhig denkenden 
Interessenten wohl kaum geteilt wird. Man hätte sonst kaum 
diese Ausfuhr durch die Kinschiebung von englischen Kohlen 
zu paralysieren gesucht, was aufserordentliche hohe Unkosten 
verursacht hat. 

Ebenso wenig wird Herr Förtsch seinen schweren Vor- 
wurf begründen können, dafs ausländische, namentlich eng- 
lische Kohlen in grofsen Mengen gekauft seien, um deren 
billigeren Preis in die Höhe zti treiben und den Preis der 
Inlandskohlen halten zu können. Herr Förtsch hätte diese 
Beschuldigung wohl nicht ausgesprochen, wenn er sich der 
Mühe unterzogen hätte, die Preise selbst miteinander zu ver- 
gleichen ; er hätte dann gefunden, dafs die Kgl. Bergwork.»- 
direktion Saarbrücken, mit der er sich hier ganz besonders 
befafst, seit dem 1. Januar 1907 ihre allgemeinen Ver- 
kaufspreise unverändert belassen liat. 

Ist also eine Preissteigerung vorgenommen, so erklärt 
sich diese daraus, dafs Ausnahmepreise, wie sie an der 
Peripherie unseres Alieatzgebictes in Zeiten des Kohlenüber- 
tlusses gewährt w'erden mnfsten, beseitigt worden, um den 
Versuch zu machen, deu auf uns angewiesenen Abnehmern 
die benötigten Kohlen zu verachaffen. 

Eine Förderungseinschränkung haben wir an der i5aar 
nicht Torgenommeii, und wenn Herr Förtsch sich auch mit 
dieser Frage intensiver beschäftigt hätte, so hätte er gefunden, 


<lafs wir Im Jahre 190^ 

im Januar .... 6,3 <>/a 

» Februar . . . 13.1 * 

» März 7,.3 » 

» .^pril » 

Mai 12,8 * 


mehr gefördert haben, als in den entsprechenden Monaten 
des V^orjahrs. Also das Gegenteil einer Einschränkung ist für 
die fiskalische Saar zutreffend. 

Was deu Auslandsabsatz anbelangt, so ist die zu 24% 
angegebene Ziffer falsch — der Auslanch^lwatz betrug 1907 
107» — tind der Vorwurf, dafs diese Menge zu billigem 
Preise ins Ausland geworfen wurde, ebenfalls unberechtigt 
Die Bergwerksdireküun kann nach der geographischen T.age 
des Saarbezirks ohne Ausfuhr nicht auskommen, sie beschränkt 
sie aber, wie es ja wohl selbstveietändiich ist, im Interesse 
des Inlandes auf das notwendigste Mafs, weil nur für einen 
bestimmten Teil, z. B. nach der Schweiz und dem östlichen 
Frankreich, höhere Preise als im Inland erzielt worden können. 
Für alle Mengen, weiche hier und im Inland nicht unter- 


gebracht werden können , müssen Konzessionen gemacht 
werden. Dafs in früheren Jahren mit dem Auslande einige 
langfristige Abschlüsse, so namentlich mit Bahuverwaltungeu 
zu niedrigen Preisen getätigt sind, di« uns heute recht un- 
bequem belasten, ist richtig, diese werden künftighin aber 
sicherlich nicht wieder auf derselben Basis erneuert wcnlen. 

Herr Filrtach warf den Kohlenproduzenten hohe Divi- 
denden vor, nannte solche von 12,14 und 30®/» und bedauerte 
nur, dafs er den Gewinn der liskaiischen ^?aargrul>on nicht 
kenne, doch müMe dieser recht huch sein, weil im Saar- 
beilrk der Kohlenpreis höher war als im Ruhrbezirk. Ich 
möchte diese Aussage hier ergänzen und Ihnen mitteilen, 
dafs bei einer Belegschaft von 50000 Arbeitern und einer 
Produktion von fast 11 Blill. t die liskalischou Gruben an 
der Saar anstatt 17,5 Mill. reinen überschussee im Jahre 1907 
nur 7,5 gebracht haben und dabei ist zu berücksichtigen, 
dafs für Xeuanlagen nur ungefähr 2 bin 3 Mili. aus dem Be- 
iriebegewinn gedeckt wurden. 

Herr Förtsch irrt auch, wenn er glaubt, dafs die Ge- 
winne für den Produzenten vornehmlich auf den Gaswerken 
aufgebaut sind. Er scheint nicht zu wissen, dafs s. B. von fis- 
kalischen Saarkohlen nur insgesamt 10,7®/» an Gaswerke ab- 
gesetzt werden; dieser Zweig unserer Abnehmer übt daher 
auf die Höhe des Gewinnes wohl einen Eiuflub, aber keinen 
ausschlaggebenden aus. 

Es wurde der Bergwerksdirektion ferner zum Vorwurf 
gemacht, dafs sie nur die deutschen Gaswerke und zwar mit 
ungeföhr 24 7« gekürzt habe, dafs dagegen das Ausland von 
dieser Mafsregel nicht betroffen worden sei. Herr Förtsch 
hat sich über diese Frage nicht genügend orientiert, denn 
sonst hätte er wissen müssen, dafs die ausländischen Gas- 
werke mindestens um das Doppelte der inländischen gekürzt 
wurden und dafs mit den verschiedensten ausländischen Gas- 
werken und Abnehmern, auch Eisenbalinverwaltungen. Neu- 
al)8chlüsse nicht getätigt sind, weil die Kohlen für das Inlami 
resen.’iert bleiben mufston. 

Herr Förtsch führte sodann aus, dafs einzelnen Gas- 
werken billigere Preise als die normalen berechnet würden. 
Das trifft zu, da die tarilarische Loge jedes Abnehmers, also 
dessen Verhältnis zu der Konkurrenz, bei unserer Preis- 
bemessung ausschlaggebend ist. Normale V'crtragsprcise stellen 
wir in dem unbestrittenen Gebiet, in den auch von der Kon- 
kurrenz bearbeiteten Orten greifen besondere Preise Platz, 
welche für jeden Fall einzeln berechnet werden. Für die 
neue AbschlufspericKie haben wir aämüiche Ausnahmepreise 
beseitigt und durch die normalen Preise ersetzt, da es nach 
]>age des Kohlcnmarktes nicht nötig war, besondere Rabatte 
zu gewähren. 

Unrichtig ist aber, wenn Herr Förtsch beliauptet, dafs 
für die bayerischen Gaswerke ein besonderer Preis berechnet 
werde. Dieser unberechtigte Vorwurf wäre wohl auch besser 
unterblieben, da er geeignet ist, besondere Gegensätze zu 
schaffen und daran kann Herr Förtsch selbst trotz de« Tones 
dieses Vortrages kein Interesse haben. 

Bei unseren Kohlenlieferungen unterscheiden wirtwischen 
direkten und indirekten Abnehmern, je nachdem diese uii- 
mittelbar oder durch Vermittlung eine« Händler« kaufen. 
Kämen die Werke und auch wir ohne Handel aus, so würde 
dieser schon langst ausgeschieden sein. Nun pflegt man in 
normalen Zeiten gegen den Handel nur S4-lten etwas einzu- 
wenden, in Zeiten des Kohlenmangels dagegen glaubt man 
in ihm den unnötigen Verteuerer zu erblicken. 

Meine Herren! Die Mehrzahl von Ihnen bezieht durch 
Vermittlung de» Handels und hat sk-b dabei wohl gestanden, 
auch nicht empfunden, ob die Provision, die Herr Förtsch 
zu M. 6 uud höher ongiht, von dem Abnehmer oder von dem 
Produzenten gezahlt wird. Es kommt ja auch weniger darauf 
an, wer sie tatsächlich zahlt, sondern dafs der Preis, der sich 
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frei Werk ergibt, für die Ware angeme.sisen ist. In vielen 
Fällen, wo ohne den Handel nicht austukommen ist, mag 
sogar der Produzent den Zwischenhändler, den er nicht ent- 
behren kann, selbst bezahlen. In bezug auf die Beseitigung 
des liandeU mufe sich daher jeder Produzent volle Freiheit 
des Handeln« Vorbehalten. 

Was den angeregten Zusammenschlufs zum Zwecke des 
gemeinsamen Bezuges betrifft, so hat Herr Förtach Öie bereits 
üt>er die Verhältnisse bei der württemltergischen Vereinigung 
richtig aufgeklärt. Wir stehen einem Zusammemchlufs nicht 
grundsätzlich ablehnend gegenüber, behalten uns aber vor, 
im Intcn-sse einer gedeihlichen H^lung der Bezugs- und 
Absatzverhältniiwe an bosondcreu Bedingungen festzuhaltcn, 
die zweckmäfsig nur in dem kleinen Kreise einer Kommission 
zu b<!S|)recheu sein werden. 

Meine Herren! Ich habe Ihnen meine persönliche An- 
sicht nicht vorenthalten wollen, bitte Sie aber, darauf Elück- 
sicht zu nehmen, dafs ich der Kutschciduug lueiner Vor- 
gesetzten Instanzen nicht vorgreifen will und daher jegliche 
Entschiiefsung mir und meiner Verwaltung Vorbehalten mufs. 

Herr Direktor E. S ch m i e d t- Aschaffenbui^; Meine 
Herren I Der Einkauf von Gaekohlen, unseres hauptsäch- 
lichsten Kohmaterials, für die üasl>ereituTig ist für uns von 
gröfster Bedeutung und die Einkaufswerte betragen allein 
für die bayerischen Gaswerke jährlich viele Millionen Mark. 
Es ist nun namentlich für die l..eiter städtischer Werke nicht 
leicht, von langjährig geübter Kinkaufsweiso abzugehon und 
zum Teil neue, noch unsichere Wege einzuscblagen. Ebenso j 
scliwer ist es, sich zusammenztischliefsen und gemeinsam für ] 
viele Werke einzukaufen. Wer soll hierbei die ganze Arbeit | 
übernehmen, wer Risiko, Haftung und Verantwortung tragen? ; 

Der Deutsche Verein von Gas- und Waraerfachmännem j 
ist in seiner heutigen Form nicht geeignet, eintMi Wirtschaft* I 
liehen Zusammenschlurs für grofsc kanfniännisch« Aktionen | 
zu bieten. Es haben sich daher aus diesem Verein heraus { 
verschiedene wirtschaftliche Vereinigungen gebildet, die die 
hier angestrebten Kinkaufsvereinigungen bereits praktisch ge- 
löst haben. 

Dos Ideal der Erfüllung solcher Bestrebungen wäre es, 
wenn alle Werke, die im Deutschen Verein von Gas und 
Wasserfachmännem in wiescnschaftUch und praktisch tech- 
nischer He/iehung mit so grofsem Erfolg verbunden sind, 
auch in wirtschaftlicher und knufinännischer Beziehung Zu- 
sammenarbeiten. Der Erfolg wQnlc gewihs auch hier nicht 
ausbU'iben. Das einzelne Werk steht heute den Riesenver- 
banden, wie Kohlcnsriidikat und Kgl. Bergsverksdirektion 
sehr schwach gegenüber, <lcr Kinzidnc wird von so starken 
Gegnern leicht üliersehen, l>eiseite gesch<>l>en oder gar mifs- 
handelt. Eine gröfscre V'crciniguiig von Werken wird sich 
die Beachtuitg und Steilung, diu ihr zukommt, sichern können | 
und werden hierliei in erster Linie die mittleren und kleineren 
\\'erke grofae Vorteile aus der Vereinigung ziehen, aber auch j 
die grofsen Werke sind zusammen mit den übrigen geKchiitzter | 
und stärker als allein. Klingt d<»ch heute si'hon das, was | 
wir von dem VertreU^r dur Saarbergwerko hörten , anders 
als das, wiu wir einzeln bisher zu hören bekamen. Es | 
empfiehlt sich nun nicht, neue Vereine zu gründen, son- 
dern sich den bestehemlen »VN'irtschaftJiehen V'ereiiiigungen« 
anzupclilicfscn und dieselben zu genicinsaniem Vorgehen zu 
veranlassen. Es wurde heute von allen Reilnern in dieser 
Sache anerkannt, dafs wo ein Wille, auch ein Weg, ich 
schliuhe mich dem an und hoffe bestimmt, dafs wir einen 
gangbaren Weg tinden werden. 

Herr Direktor Schönniger, Vorstand der Thüringer 
Kohleneinkaufsvereiiiigung, Coburg, beantragte Schlufs der 
Debatte unter Ilmweis darauf, dafs unter den gegebenen Ver- 
hiiitnisscn lAnaesenheit der /.echendirekluren lind Kohlen- 
lieferanlen) doch zU keinem JSiele zu kommen und es emp- 


fehlenswert sei, die diesbezüglichen Verhandlungen in einer 
eigens hiezu eiiuuberufenden Versammlung derjenigen Mit- 
g)ie<ler, welche sich bereits der Vereinigung angeschlossen 
haben, einschliefslicb der ueu gewählten achtgUedrigen Kom- 
mission*) fortzusetzeu. Dieser Antrag fand auch die Zustim- 
mung der Versammlung. 

Der Antrag des Referenten auf Wahl einer Kommifttion 
von acht Mitgliedern wurde fast einstimmig angenommen 
und die Kommission imfort gewählt. 

Der Vorsitzende dauku* dem Referenten dafür, dafs er 
dem V'erein Gelegenheit gab, in die Frage der Kuhlcnbe- 
scbaffuiig einige Klarheit zu bringen. Den Vertretern der 
bayerischen und prcufsischen iU-gierung dürfe man für die 
offenen und wertvollen Aufschlüsse danken. Er hoffe, dafs 
auf der Seite der Produzenten nicht die Auffassung entstehe, 
als ob die eben gewählte Komrotssion ihnen gegt-nüber irgend- 
eine feindliche Stellung einnehmen wolle, sie solle im Gegen- 
teil ein Organ werden, das zwischen Konsumenten und Pro- 
duzenten vermittelt. 

Die Regierungsvorlage 

die (ias- und Elektriziiätssteuer.'’) 

ln der »NonideaUchen Aüt;emeineti ZeitoRK« sind am 4. No- 
vember d. J. die haiipiefteblichMteo BeRtimmanzen der verschie- 
denen GeaetiesTorlsgen znr Reichsflnantreform vec 
Offentlicht worden. Wir geben im nachstehenden die AuHfahrungeii 
wie<ier, soweit nie sieb auf die Kesteiieriing von Gas nnd KlektriiilAt 
l)eziehen. Der Ertrag der Ktener auf Klektrizilät und Ga« wird nach 
Eintreten des BebairungBznstaudeK, der erst nach Ablauf des Rech- 
nungsjahres 1Ü13 erwartet wird, annähernd auf 50 Mili. M. geecbaiit. 

ln dem ernten Abacbnitt; »Die Aufbringang des Bedarfs« 
wird folgende« bemerkt: 

> Wahrend die Abgaben anf GcnurstniUel sich nur verlutltnin- 
mafnig langnam «ntwlokelo werden, ist in der Elektrizität eis 
Bteuerohjekt gegeben, das mit den unaufhaltsamen und gewalUgeo 
Fortschritten der RIektroterhoik steigende l->tTäge abwerfen mufe. 
Aus einer ssHuit geringen Klektritität^abgabe kann bei der grofsen, 
noch kaum übersehbaren Zukunft der BenuUiiog elektrischer Kraft 
auf Rinnufatneo gerechnet wenlen, die ohne Schädigung der Volks- 
«irtaebaft einen wesentlichen Teil des Reichabedarfe tu decken 
vonuOgeo. Eine KeeintrAchtigung dieser Kntwicklung ist bei An- 
wendung der vergsRchlagenen Bieuerform atiageschloasen. Die 
Elektrotechnik bi-ündet sich in «o ungemein raRchem Fortschritt 
nnd erweist sich als »o ntipasHurigafähig, dafs sie die geringe Be- 
lastung alsbald durch ein« VerheMening der ProduktlooHbedin- 
gungen mühelos ausgleichen wird, daher iet auch eine Renacb- 
telHgung der Kommunen in keiner Wria« tu befürchten. Die 
Besteuerung des elektrischen l.irhles gleicht überdies eine dem 
Rotialen Empfinden wiifersprechen«Ie Gnbiliigkeil aus, di« dario 
liegt, dafs da.a von den mimler bemittelten Kreisen und dem Mittel- 
stände verwemlete Petroleum einem erbeblicfaen Eingangszoli unter 
liegt uml dem Reich jährlich 75 Mill. M. erbringt, während da» 
vorzugsweise von wohlbalieoden Kreisen verwandte elektrische 
Licht steuerfrei hieihi.« 

»Schon mH Rücksicht anf den Wettbewerb, der twisrhen 
Elektrizität and Gas besteht, war es notwendig, anch das leutere 
einer Bleuer tu unterwerfen. ItexÜKticb des Gases ist die Al>gabe 
gleichfalls so goHUltei «onlen, dafs ein ongOnstiger Einfiufs auf 
die Kntwicklung «les Verbrauchs veruiieden wird.« 

Im 5. AbsrliniU: 

„Die ElcktrlzItllUf and Gassteaer^* 
wird foleendes eusgeführt: 

»Der Gesetseotwurf nnterscheidet zwistdioo solchen Anlagen, 
die Kleklriiität nnd Gas tur Abgalje gegen Entgelt, und solchea. 

*' Vgl. ds. Journ 1Ü08. Nr. 41, 8. W4. 

*) Der ofGtielle Wortlaut des •Entwurfes eines Eiektrizitäts- 
nnd GusKteuergssetzes« nebot Begründung ist In Carl Heytuaun« 
Verlsg, Berlin W. H, Mauerstrar«« 43, erschienen und tum Preise 
von 35 i'f. im Buchhandel tu betiohen. 
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<lic aie tum eigenen ß«ilftr( heratellen. Bei erNteren tat <iie Steuer 
Bd{ &*i'« des Alvnb«{irei«ea bemeiN^^n. TTm diejenigen Werke, die 
infolge ooKOiiettger Prcxiuktione- und AbgabeysrtiftiitiiKse ihre 
Pireiee hoch bnltcn mOiMen, nicht durch eine proMntieche .Abgabe 
erop6ndlicber tu heloeten ale die iieesergeatellteo , iet eine obere 
Grense von (1,4 H. fflr die KW-ätnodo oder das Kuliikroeter i,eucbt- 
gaa fealgeeeizt. Uieae kommt fast alten Verkaiifewerten zugute, 
denn der mittlere ErlOe aller Werke für die KW-Stunde Itt^t bei 
etwa 28 Pf., »o dafa der ilAchstaatt ntir 1,4*'^ dieeea Betragoe ana' 
macht Aach beim <iase, das durchmrlmittlicb zu etwa 13 Pf. bie 
IG Pf. fQr daa Kubikmeter verkaaft wird, liegt der IlOcbNtsals von 
0,4 Pf. erheblich unter b”/» dea AUgabepreiaee. Itereelb« Satz von 
0,4 Pf iat als Normalaatz fftr die zum eigenen Bedarf arbeitenden 
Werke angenommen, soweit oa eich imi elektrische Arlieit und um 
Gas von der Beschaffenlieit de« Oblichen I,em’htga«e» (weuigatena 
3000 \VE im cbm) handelt; für niindorwerlige Gase (sog- Krafh(>u*i‘, 
twis4.‘ben lOUO und 9000 WE) redatiert or aich auf 0,2 Pf. Gaus 
arme (.tase (nnter 1000 WE, wie Gichtgase) bioiben frei. Um auch 
i>ei der twlbsteraeugong den auf besonders billige .Massenerzeugung 
angewiesenen ibauptsarhlich elektr^rcbemiseben) Betrieben Uecb 
nuQg zu tragen, tritt bei ihnen auf Antrag eine Ermftrsigung anf 
&*’b der narbweiHÜch erwachseuen Selbstkosten ein.« 

»Wenn so die gewerbliche und industrielle Anwendung von 
Elektrizität und Gas in weiten, den versctiiedunartigsten Verhfth- 
niesen angepafaten Grenzen BerOckaiebtigung gefunden bat, eo 
war es nach der Begründung aitdersetta anirezeigt, die Llcht- 
erzeugiiQg sillrker zur Hieiier heranziizieben ; denn allgemein werden 
sowohl ElektriziUt als Gas, soweit sie diesem Zweck dienen, zu 
höheren Preisen abgegeben. Ke hätlo jedoch zu grofsen Sebwierig- 
ketten gefObrt, wenn man die auf dem Strome und dem Gase 
lastende Stener narb dem Verwendungszwecke jeder Einzelmenge 
bitte alwtufen wollen. Belästigungen der Einzelabnebmer, also 
weiter Kreise de« PubUkums, wären dabei ksnm zu vermeiden ge- 
wesen. Daher schien es angezeigt, eine Sondersteuar auf die Be- 
lencbtnogsmitlel selluit zu legen, di« insgesamt einem gewissen 
Verbranebe unU'rliegen, dessen Mafs von ihrer Ausnuixiittg ab- 
hängt. Bei den elektrinchen GtQhlam|>en, die in sehr verschie- 
denen Gröfsen im Verkehr sind, war eine Altstufung der 8ieuer- 
eätze nach ihrem Verbrauch an eloktrisclicr Artreit (M’aUTerbradcbe) 
dttrchfQbrhar. Die Steuersätze Irewegeri sieb hier zwischen 5 und 
50 Pf. Bel den Glühkörpern för Gaigluliiicht hüten weiier der 
(lasyerbranch noch die AhmesBungen einen genflgend zutreffenden 
Anbaitepunkt (Qr eine öffentliche Staffeiang. Da aber die Lebens- 
«laner dieser Körper wesentlich geringer Ist als tlie der ülQhbirnen 
and beeonderw bei den I.AR){>«n von hohen Lichtstarken stark ver- 
kürzt ist, so schien hier mit ROcksiebt auf den billigen Preis iler 
(llQhetrilmpfe ein Riuheitssatz ausreichend. Die Beeteiierung der 
Globkörper konnte nicht aut Gaslicht beschränkt werden. Dafs 
sie auch die Beleuchtung mit Spiritus- nnJ PetroleuinglDhiicbt um- 
fafst, kann als ein gerechter AuiMtleich iiii Wettbewerb« dieser 
Beieuehtungsarten gelten.« 

>Die Ausgleichung der Steuersätze zwischen Elektrizität und 
<tm ist sowohl hinsichtlich der Energieträger sollMt als hinsichtlich 
der BeleuchtungsuiiUel nach dem tecbnisciien WVrtverbäUnis erfolgt.« 

»Unter <len vorgesehenen Steuerbefreiungen wird die för An. 
lagen kleinsten rmlangs bei der Elektrizität vor allem den häue- 
licben Läut-ignai- und Sicberangseinricbtangeii. eowie der Tele- 
graphie lind Telepbonie, überhaupt dem sogensnnteo Schwach* 
Strome, beim Gas« den zahlreichen kleinen Azetvlenanlagen zu- 
gute kommen. l>afa di« armen Gase (Gichtgase) frei bleiben, recht- 
fertigt sich aus ihrem geringen Wert und ihrer schweren Rrfafs- 
barkeit. Der letztere Grund ist auch för die fiteuerfreiheit der in 
sogenannten Gnsfouernogen, in Ölmotoren, Azetyleulaternen u. dgl. 
erzeugten und dort sofort verwerteten Gase mafsgebenü • 

»Die Vorschriften Ober dt« VerBsilagung und Erhebung der 
Steuer, sowie die Ober die Bteueraufeicht sind derait gefafet, daTe 
alle nicht unbedingt nötigen Weiterungen und Belästigungen ver- 
misslen werden. Von den Betriebsinbabern ist vor der Betriebs- 
eröffnuog eine Anzeige zu erstatten. Für die den steuerfreien 
kleinen Anlagen im Umfange Nahestehenden ist eine Abfindung 
ermöglicht. Im übrigen erfolgt bet den Verkaiifswerken die Fest- 
stullung des Steuerbeireges im wesentlichen nach den Bachern 
und den Anachreibungt-n de« Betriebsfohrera, bei den Anlagen für 
eigenen Bedarf nach Merrgeräien, deren richtige ARuniiiung und 
regelmäfsiger Gang nur zeitweise Kontralien erfurdern. Die grufse 


Zahl derjenigen, welche Ktrom oder Gas von einem gröfseren Werke 
beziehen, wird von der Veranlagung, Erhebung und Kontrolle der 
Steuer ül>erhaiipt nicht berührt.« 

»DaTs die durch die Steuer etwa veranla/ste Verteuerung von 
Strom and Gas in aufserontentUeb mäfsigen (treozen bleibt, geht 
ans den mitgeteilten Steuersätzen hervor. Die tum Verkauf ar- 
l>eiienden Werke wenien die Steuer gröfslentril« aut die Ver- 
braucher abwälzen. Eine liesimder« Beetimaiiing des G««etzeH er- 
mächtigt sie hierzu auch für den Fall, daf« die Lieferungspreise 
vertraglich vereinbart oder, wie diee in den ManeeetAdtea der Pall, 
durch Geeelz f»*Btgelegt eiod. Bei den Verl>raucbem rorerbwindet 
zumeist der Steuerbetrug hinter den obnehin vorhandenen ört- 
lichen Schwankungen der Strom* und (^aspreise, namentlich wo es 
eich um kleinere, nur zeitweiae arbeiten-ie Betriebe handelt. Bei- 
spieieweiae berechnen sich die jäbrlirhen Stetierbetrige für 
Metzgereien, Bäckereien, Schloesereien naw , denen nach latslch- 
iieheo Feattttellungen für Je 1 PS der benutzten Mmoreii durch* 
schniuliche jährliche Stromkosteo von etwa M 32, 61 er- 
wachsen, auf durchschniltlich M 0.45, 0^58, 1 für jede PF»-r<ieelArke 
der beuiitzlen Mtiiorcn. Dieiajo Zahlen liegt ein .'Strompreis von 
20 Pf. für die KW-Htuude zugrunde. Die Tarife für Kraftetrom 
Bchwankco aber in den einzelnen Städten zwiachen 10 und 2& Pf., 
MO dafa der Sienereatt von 0,1 Pf. gegenüber di«VH>n Vemchieden- 
beiten nicht bemerkbar wird, ln der Grofeinduetrie erreichen die 
auf dem h>zeugoifl lastemJen Stromkosten sumeiat nur einige 
Prozente des Verkaufepreiees, dieser aber wird daher durch die 
Stener nur um Bruebteilo von Prozenten erhöht, «ae gegenüber 
den Preisschwankungen anderer Faktoren kaum in die Erscheinung 
tritt. Selbst bei jenen Krzeugn>s««i], die, wie Aiominlum, Calcium- 
karbid n. dgl., grofse Strommengen an ihrer Herstellung erfurdern, 
bleibt der Steuerbeirag dank seiner Brnveesutig nach dem Al^cabe-- 
prei» oder den SvlbeikoMten des Stnuna in markigem Verbällniase 
zum Marktwert der Ware Auf 1 kg Calriucnkarbid im Grr>reprel«e 
von 25 Pf trrfft unter üblichen VerhäUnieeen etwa Vi Pf- Steuer, 
anf 1 kg Ainmtoiam im Werte von M. 1,80 etwa 3 Pf, auf ge- 
bundenen Stickstoff, der als Chilesalpeter M. 1,15 daa Kilogramm 
kostal, etwa 3 bis 6 Pf, 

»Dm reicht wird, wie beabeichtigl, stärker honngezogen ule 
der industrielle Verbrauch. IHe Steuer auf Strom und Gae, ein* 
«chlierslich der auf die Lampen, Olilbsiilimpfe nsw., erhöht die 
bisher aufznwendenden Kosten um etwa 2 bis 4%, je nachdem 
von den neueren oder von den älteren üelenchtiingsmitieln Ge- 
brauch gentscht wird. Die Steuer wird daher den lechoiacben 
Fortachritlen rascheren Eingang in die l*raxiz verschstfen.« 

»Der grundeätzlicbe Einwand gegen die Stener, dafs sie ein 
Arbeilsmiuel belaste, ist bisher gegen die (»emeindcverwaliDogen, 
die aus Gaa- und Klektrizilätsworken erhebliche Beträge ihren 
Zwecken zugefnhrt haben, nicht geltend gemacht worden. Pie ge- 
forderte Auadehming der Steuer auf all« Formen von Energie, die 
gewerblich verwertet werden, ist techDis«-b nicht in befriedigender 
Weise durchführlMtr. Dagegen bewegt aich die Entwicklung der 
Technik in der Richtung, mehr und mehr alle natoriiehen Kraft- 
quellen in Form von Gaa oder Ebkirizliät lur Verwendung zu 
bringen. Damit «erden sie der McMUtig, Bewertung and Be- 
Bteuerung tugänglicli. Schliefslicb atAmrneii Elektrizität and Gaa 
ans Kohle und Wasserkräften, an die die Allgemeinheit «in ge- 
wieaes Anrecht hat, zumal da der liefrie<iigendv bland der frag- 
lichen loilastrieswrigc doch auch zu einem beträchtlichen Teile 
nicht ohne die Fürsorge des Siaates erreicht worden iet.» 

»Der voratiHwiehlliche Reioertrag der Elektrizität«- und Gaa* 
Btener wird auf rund 50 MdI. Mark geachälzt Hiervon treffen 
rund d2*', auf elektrische Arbeit, 26% auf Gaa, 24 * • auf die Be- 
leucbtuogomiitel für Elektrizität und 18*/« >üf solche für (»aa.« 

»Der von einer neuen bteuer zu erwartende Ertrag ist in 
gewiuw-m Grade abhängig vom Zeitpunkt Ihrer Kinfährung. Der 
Entwicklungssustund, in dem airh der von der Steuer betroffene 
Erwerbszweig zur Zeit ihrer Einführaog larfimlot, ist ferner mufs- 
geHeod für die Möglichkeit, die Bclaelung zu tragen und auszu- 
gleichen. Gegenwärtig läfst kein Gebiet des Erwerbslebens eine 
ao BQBgiebigQ VergrofHerung aeinee Umfanges erboffen wie die 
Elektrotechnik; keine« ist in gieirbem Grade wie sie entfernt von 
Starren Formen, vielmehr io lebhaftester Bewegung begriffen, da- 
her gewohnt nud fähig, sieb neuen Bediogungen atizupaseeu und 
etue Belastung durch tecbnische Verbesserungen auszogleichen.« 


Cig!tized Dy' Googi 
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1 Seitdem man gelernt bat, die beben SptanaDgen so be- 
berrachen, gebt man daran, gante Provinten mit einbelllicben 
Leitunganetxen tu Ubertieben and den twecknitTHlg verteilten 
Stromquellen auch die terRUeut wohnenden Eintelaboehmer »owie 
voilfg neue Verwendungegebiete, wie die Vollbahnen und die 
]andwirtiM;ba(Uichen Betriebe anximcbliereeD. Die dnreb den er- 
weiterten Aboehmerkrei» sowie durch Forteebritte in der Erzeugung 
and FemleiUing des Strome verbeeserte Wirtscliaftlicbkeit der V’er- 
teilungaanlagea wird erhöbt durch die lierantiebung billiger Roh- 
stoffe, wie sie in den Koblentecben, in Braunkohlen- und Torf- 
lagern, in Gichtgasen und Wasserkrifteo tur Verfügung atehen. 
Seitdem ea gelangen ist, neben Baggern and Kranen, Geblasen 
and Pßügen, Fördermaschinen and Schmiedepreasen, sogar die 
aebwierigen UmkehrwalzeDstrarsen unter ArbeitaereparniMen elek- 
triacb antutrelben, acbeint kein Gebiet meehanlaeber Betatigoog 
der eleklriscben Energie veracbloascn; in der Chemie eröffnet eie 
sieb unabeebbare VerwendoDgen, and die Jüngsten Verbeseeruogen 
der Liebterzengang haben eie im Kampfe mit ihrem alten Rivalen, 
dem Gase, abermals am einea gatoa Schritt vorwärts gebracht. 
Dabei erfreuen sich die elektriechen Unternehmen geaander finan- 
xiellar Grandlagen, die ihnen aoeh über die letzten Perioden wirt- 
aehaftlieher Depresaion ohne Gefährdung binweggebolfen haben.« 

»Die Umwandlung der natürlichen Robatuffe ond Katnrkrkfte 
io elektrische Energie ist mit einer erheblichen Wertsteigerung 
verbanden. Gelingt ee, von dem dabei erzielten Gewinn einen 
aneb nar mAfsigen Brocbleil den Reichsänaozen dienatbar zu 
machen, so kann für diese eine wesentliche KrAftigung erwartet 
werden.« 

»Um dabei die Entwicklung der lodaetrie nicht za beeio- 
trichtigen, mufs eine Bteaer den wichtigaiea Kookarreolen der 
ElektriziUtt, daa Gaa, in aasgleicbender Weise mit amfaasen; sie 
mufs ferner ln ihrem Betrage der verschiedenea Bewertung ange- 
pafst Hein, der die elektrische Arbeit Je nach der Örtlichkeit and 
Verwendongsart unteriiegl, die Veranlagung und Erhebung mufa 
ohne störende Belustigung der Reieiligten und des Publikums 
möglich sein.« 

Verein der Gaa-, Klektrizitäta- and Waasorfach- 
männer Rheinlands und Westfalena. 

Verwamiiilang in Künlgswintsr 

am 19. September 1908. 

über den Verlauf der Verhandlungen entnehmen wir dem 
Hitsungsprotokoll folgendes: 

Die Verhandlungen begaunen unter dem Vorsitz des Herrn 
Direktor Prenger-Köln um 10'/i Uhr in den llAumen des Hotels 
»EurO]>Alscber Hof«. An denselben nahmen etwa 9&0 Per- 
sonen teil. 

Der Voraitzende begrDfate die erschienenen Mitglieder 
and üAst« und eröffiiete die Veraammlung mit folgenden Worten: 
Unsere heutigen Verhandlungen stehen im Zeichen aebr wichtiger 
Vorgänge, die bes<^Qdera die Gaa- und EiektrizitAtAfachieate auf 
das Innigste berühren und zur Stellnngniilmie herausfordero. Gas 
und Elektrizitkt sollen demnächst mit einer Steuer belogt 
werden, einer Mafsoabme, deren Tmgweite für die Zukunft der 
Entwicklung gar noch nicht Übersehen werden kann. Dazu droht 
der Elektrizität noch daa Damoklesschwert poliz eilicb er Über- 
wachung. r>iose beiden Punkte werden ans heut« besonders 
eingeheud bes<‘bäf(igen mOsaen. Auch aaf dem Wlrtscbaftamarkte 
erleiden surzcit die bisherigen VerhäUninae VetRcbiebunge», die 
unbedingt einen engeren Zuaammeusrhlufs der Fsc-hgenosaen er- 
beist-hen. Ich hege dsber den Wunsch, dafa die heutige Ver- 
tammluDg ein weiteres Glied hierin bildcu und von Erfolg für die 
schönen Fächer, die wir in unserem V’erein vertreten, gekrönt 
werden möge. 

Der VorHitzende teilt mit, dafs der Verein dnreh den Tod 
zwei .Mitglieder verloren habe, Herrn Direktor Fusaböller- 
Biegburg, der 35 Jahre dem Verein als treues Mitglied angebört 
hat, und Herrn Stadtbaural Simony-Hönle. Der Vorsitzende 
hob die Verdienste hervor, welche Herr Simony sich besonders 
im Beirat der wirlsebaftiichen Vereinigung deutecher Gaswerse 
erworben hat. Die Versammlung erbebt Dich zu Ehren der Ver- 
stort>enen von den Bitzen. 


Aua dem Verein aosg'eUeten sind, baupteäcblicb infolge Weg 
tugs aus dam Vereinsbezirk wie wegen Auuebeidens aus dem 
Amte, 12 Mitglieder; neu aufgenummen worden 7 Mitglieder. 

Eine besondere Ehrung wurde dem Verein inteil durch die 
Verleihung der Buoaen PeUenkofer-Ebrenlafel aeitens des Deut- 
schen Vereins an das Ehrenmitglied Herrn Sohren, die oicht 
zum geringeten Teil auf die Tätigkeit Söhrens im Zwelgvcrein 
von Rheinland und Westfalen and die Verdienste, die er sieb um 
diesen Verein erworben bat, zurücktufObren lat. Der Vorsitzende 
spricht dem alao Gefeierten die GlückwOnscbe der Versammlung 
aus, worauf Herr Böhren harzUebst dankt. 

Der Jahresbericht, der den Mitgliedern vordem im I>rack sa- 
gegSDgen war, wurde genehmigt. 

Hierauf erfolgte die Entlaatoog des Kaaaenfübrers uud die 
Genebmigung des Vorsnscblsges. Der Ksseenabschlure pro 1907/06 
bslanzlerie in Kiotiabmen und Ausgaben mit M. 330*», 74, darunter 
ein KsMenbestand von M. 194S.40. 

An Stella der satsungsgemära auseebeidenden Voretandamit- 
glieder Meyer-Dortmund und Prenger-Köln wurden die 
Herren Direktor Span J er- Witten und Lempeliua-Barmen ie 
den Vorstand gewählt. Zum VoraiUenden des Vereins für das 
folgende Veroinejabr wurde einstimmig Herr Direktor Kordt- 
DflRaeldorf gewählt Die bieberigen KsaaeoprQfer, Herr Ober- 
inspektor H arim an n- Deutz und Herr Direktor Oechel haenser, 
werden wiedergewäblt. Ala Ort für die Winterveraammlunit wird 
DOseeldorf beetimmt 

Der Vorsitzende erstattete sodann Bericht über die 
GasBeister« nnl loställätearkmrae 

im Aoecblure an die Kgl. Vereinigten Masebinenbauaebuien zu 
Köln. Die Allgemeinen Bestimmungen, Stundenpläne und die 
Lehrpläne für den Vor- und Fachunterricht wurden bereits gaux 
ausfUhrUeb in da. Journ. 190ß, S. 598 bis <>01, milgeteilt, ln die 
allgemeinen Bestimmungen worden iDSwlsc'heii noch folgende ein- 
gefügt; »Installatenren aus liandwerksmärsigon Betrieben können bei 
nachgewieseoer Dürftigkeit und Würdigkeit Freistellen, in ganz 
besouderen Fällen auch Bti{>endien gewährt werden. Die für den 
Unterriebt erforderlichen Geräte und Matorialien, eiDBchlieralicb 
des gehräucblichen Handwerkazeugee, haben sich die Teilnehmer 
an den Kursen seihet zu beschaffeu«. 

Die Schl ufaprO f un gen der Teilnehmer an den im Be- 
richtajahre abgehaltenen Meislerkureen — Je zwei für Gaa- und 
W’asRerioetallatcnre und Montenre — fanden am 9. Augiiat 1907 
und am 6. April 1908 statt. Den \*oraitz in der PrüfungHkom- 
miesion führte der l.«iter der Kurse. Den Prüfungen wohnten 
aufser den Lehrern bei; als Vertreter der Kgl. Regierung Herr 
Regierungs- und Gewerbeechulrat Professor Richter, als Vertreter 
des Vereins der Gas-, Eiektrizitäts- und Wasserfschmäoner Rhein- 
lands nnd ^Vestfalens am 9. August Herr Ziviltngenieur Windeck, 
am 8. April Herr Direktor Preoger; der W'eatiJeutecbo Verband 
selbständiger Instalinteure, Klempner und Knpferechmiede wsr 
am 9. Allgast vertreten durch die Herren Weiter, Wecker und 
Deriien. am 8. April durch Herrn Bchnetker. 

Karh den Uestimmiingen werden EinzelxenBuren nicht erteiil. 
ea wird durch die Prüfung our feetgeelellt, ob die Teilnahme an 
dem Korsua mit Erfolg stattgofunden hat. Dieses konnte säm( 
liehen Teilnehmern bescheinigt werden. 

Die Knrse babeo sich im allgemeinen in ihrer (>rganitatioD 
l>ewahrt, auch finden eie in den beteiligten Kreisen mehr und 
mehr Anerkennung. Förderlich für die Kurse war die zweck- 
enäfsige Einrichtung der Werkstätten und Übiingsränroe und die 
Auastsitung der letzteren mit Gegenständen, die lo loelallations- 
gaworbon Verwendung finden- Insbesondere Ist deu Kursen für 
die ttsa- und WasscrinstallatioD von den betr, Firmen in gaot 
Deutacbland eine aolche Fülle von Apparaten zur Erwärmung und 
Erleorbtung, Wasch-, Bade- und Kürheneinriebtangan, von Kobren 
und Robrverbindnngen usw. zur Benutzung überwiesen wurden, 
dsfa schon jetzt eine Lehrmittelaammlung für den prakliscben 
Unterricht vorhanden ist, wie eine gleiche an anderen Schulen 
wohl kaum vorhanden sein dürfte. Auch den Kursen für Elektro- 
installateure und -Muiilcure ist von hervorragenden Firmen reiches 
Material gesebonkt worden. 

Erschwerend für den Uoterrlchl war di« ungleichmäfzige 
Vorbihlung, sowohl die allgemeine wie die fachliche der Teii- 
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nebmeT, «itt Ühelfitand, der flieh iq beiden Abteilan^D tu er- 
kennen QQ>’ ein Teil bette eine Fortbildanttsschale beeocht, 
einige batten Elberbaupt nicht (teteiebnet, die einen hatten gute 
nml vieleettige prakliacbe KenntnUee und Fertigkeiten, bei andern 
liefaen eie su wAoeeben Obrig. Bea^uidere bei den Kuraen (Qr 
Klektroinetallateuro und 'Mooteure wird der TToterrichtserfoIg da- 
durch etwa« beeinträchtigt, dafs «in Teil der Knrsiaten in bnad- 
werksmlfaig betriebenen Inetallationflgewerbea, der andere Teil 
Ria Monteure und Inetallateure in grofagewerblieben Betriehen 
oder fhr eolcbe tätig war- Eine Änderung dahingehend, dafs die 
beiden Gruppen getrennt und nach veraebiedenen l.ebrp1tnen 
unterrtebtet werden, durfte erforderlich aein. 

De« weiteren bat aicb berausgeatellt, dafa die Zeit von drei 
Monaten fUr jeden Karaua «ehr knapp beraeMen iat. Karuentlich 
reichen vier Wochen Varunterricht nicht au«, die Teilnehmer auf 
ein einigermafaen glelchee Niveau an biingen, so dafs e« tnögliclt 
iat. beim Fachunterricht von Itestimmten, fUr all« autreffenüen 
Voraunaetaungen atuaugoboo; auch fUr den facblichen Unterricht 
reichen nrei Monate kaum aoa- Zuracit empfiehlt «ich aber eine 
Verlängerung der Kursuedauer nicht, sondern ee dürfte abauwarteo 
«ein, hia Uber die in Aasaicht genommene Erriebtnog einer ln- 
aiallateur- bzw. Monteorachule Entacheidung getroffen iat und 
welchen Kinfiur« lUeeelbe gegebenecfalla anf die Meiaterkurae 
aueUbt- 

Für die Unterricbtserteilung iet als erschwerend su l>eaeichnen, 
dafs anf beiden Gebieten brauchbare V^orbiider nicht bestanden; 
weder die Schule in Aue noch die an einzelnen flUddeutacben 
Zentralstellen fUr die GewerbefOrdening eingerichteten kleinen 
Meiaterkurae konnleo vorbildlich sein. 

Wahrend bei den andern Meisterkursen der Tischler, Bcblosser. 
Schuhmacher und Schneider schon eine nicht geringe 2bthl brauch- 
barer I.ehrbQcber, Vorlagen und Wandtafeln vorhanden iat, fehlen 
derartige Hilfsmittel fUr den Unterricht an den iDetailationakuraen 
fast TallalAodig. Ee wird eine der dringendsten Aufgaben sein, 
soluild fUr die wiebtigaten Facher hauptamtliche Lehrer angeatellt 
sind, die Bearbeitung der Lehrhefte und Wandtafeln in Angriff zu 
nehmen 

Trotz all di^er .'^ehwterigkeUeu «larf doch (eatgeetelU werden, 
dafs die Unterrichlserfolge berechtigten Anforderungen entsprechen. 
Nicht nur gaben bei den FrUfongen und den mit ihnen verbundenen 
Vorfuhrangen der praktischen Art>e>ten die in der Kummiasion 
tätigen Vertreter der Uerufsrereine ihrer Befriedignng über die 
Resultate Anadruck, auch das ErgeVmis der Meisterprüfung bei 
der Handwerkskammer, der sich mehrfach Teiioolmier an den 
Kursen mit Erfolg unterzogen, liefs erkennen, dafs die Meialer- 
kurae eine gute Vorliereitung for diese Prüfung gewahren. I 

Im Gegensatz zu den .MeisterkurMn bei der Gewerbeförde- | 
ruDgiMiDstali wuixien bisher erfreulicherweise an den Initallateur. I 
kurven sehr selten, an den Gssmeisterkuraen Oberhaupt nicht j 
Schulgeldl>efreiungen ond weitere Keibilfen io Ans]inicb genommen. | 

Pie Gasmeisterkurs« haben sich, soweit sich das bei den | 
geringen Erfahrungen, die Torliegen — cs bat erst ein Kursus | 
siattgefunden — beurteilen IlTst, in ihrer Organisation bewahrt [ 
Mau wird hier auch fernerhin damit tu rechnen haben, dafs der | 
grnfste Teil des facblichen Unterrichts von Beamten der städtischen 1 
Gaa- und Wasserwerke erteilt wird. Wenn diesea auch ein Cbel- 
vtand ist, so wird derselbe doch dadurch ausgeglichen, dsls die 
l.«hrer. in der Praxis stehend, das Unterrichtagebiet durchaus be- 
berrechen und iloo Unterricht, wie dieses hier erforderlich ist, 
nach rein praktischen Grundsätzen erteilen. Pie so wichtigen 
praktischen Übungen beim Robriegen und in den Gaswerken 
selbet im Ofenbetrieb und in der Apparatur, die wöchentlich an 
zwei ganzen Tagen sUltfinden, wurden unmöglich sein, wenn sie 
nicht TOD den betrsffeaden Boainten, die auch den zugehOngen 
Unterricht erteilen, geleitet würden. 

Pie <4eeuche um Zulassung tum Gasmeisterkarsue konnten 
bei weitem nicht alle berücksichtigt werden, da an der Bcstimmnng 
streng festgehalten wurde, dsfs nur solche I.«ute zuzulassen sind, 
die eine amsreichende praktische Tätigkeit in den Gaswerken und 
Mitarbeit bei der (taserzeugung naebzuweisen vermögen. Es 
meiden sich I.ente, die glauben, dnreb den Besuch einer eog. 
tiasmeisteracbule sich die Anwartachaft anf ein kleines Idrektor- 
}>Ostcben erwerben zn können; es sind dies zumeiat Leute, die 
eine gewisse Halbbildung besitzen, aber irgendwie Schiffbruch ge- 
litten haben; solche Klomeot« mufs man unbedingt zurOckweiaeii. 


Oie Kölner Gasmeiaterkurse streben mit Erfolg dem Ziels au, 
daTs die Gaswerke aelbat die ihnen (Qr die Stellung der Gasmeister 
geeignet eraclielnenden Vorarbeiter den Knraen flberweisen. 

Cm den Mangel an Lehrmitteln, der sich sehr fühlbar macht, 
io etwas beseitigen zu helfen, schlagt der Vorstand Tor, aus den 
noch ffir die Kurse verfOgbaren Geldern «Ine Summe Ton zunicbet 
M. 500 für die Iferstelluog ron Wandtafeln und Beschaffang 
Bonatiger Lehrmittel dem Leiter der Kurse su Oberweisen, womit 
eich die Versammlung eioToratanden erklärt. 

Anf Vorschlag des V'oratandee wird der jeweilige erste Yor- 
eitzende oder in deaaen Behinderung der zweite Vorsitzende dea 
Vereins als Vertreter im Kuraloriaut der Gaameiater- und lostal- 
laieurkorae gewählt 

Aasapracbe Aber die geplante Gas* aad Elektrizltltsataner. 

Vorsitzender; M. H.l Wie Ihnen Ireksunt, befindet sieh 
unter den Vorschlägen, die dem Reichstage zur Reform der 
Finanzen de« Reiches unterbreitet werden solloo, auch der Plan 
einer Beetouerung dee Gases und der Elektrizität. Per Gesetz- 
entwurf der Kegieruog ist allerdings noch nicht veröffentlicht. ^ 
Man weifjfl noch nicht genan, wie die Sache gedacht ist, so dafs 
eine bestimmte Stellongnahme zu den Einzelheiten des Qeaetzes 
noch nicht möglich iet. Alle« was bisher in der Prease mehr oder 
weniger offiziös aein sollend bekannt gegeben ist, erficbeint zum 
grofsen Teile als Vermntangen. Dennoch glaubte der Vorstand die 
wichtige Angelegenheit als aolche heute zur Verhandlung stellen 
SU müssen, um in einer allgemeinen .\oMprsche den Fach- 
genossen als den Itesonders I.eidlragenden Gelegenheit zu geben, 
ihre Meinungen ülter die Besteuerung des Gasen un<l der Elektri- 
ziUlt, die direkte und indirekte Belastung der Werke dnreh die- 
selbe, Ihre Möglichkeit und Tragweite auszutauschen. Auch der 
Deutsche Verein ron Gas* und Wssserfachmünnern bat bereits in 
einer gemeinsamen bitaung dee Vorstandes und AuMcbussee in 
Eisenach das Thema behandelt, um eine Aktion gegen die 
drohende Besteuernng einznleiten. Es wurde hier der Urum) ge- 
legt ZU einem Rundschreiben, das den meisten von Ihnen Tertrau- 
licb tugegangen ist. Man war der Ansicht, daf« die HaiiptagiUtion 
Ton den Städten ausgehen mOfste, denen durch den Verein die 
notigen Informationen zu gehen seien. Hierzu müfst« Material ge- 
sammelt werden, um gewaffnei su sein, wenn die Veroffentlicbung 
des Gesetzeotwurffl erfolge. Einen geeigneten Platz ffir eine Aktion 
gegen die Steuer boten die SlAcltetage. Vor allen Dingen mOfste 
darnach gestrebt werden, die Abgeordneten über die Bedontung 
und Tragweite der 8cliJtüen einer solchen Belastung zu unter- 
richten und die Presse enlsprecbend mobil zu machen. Eine Be- 
steuernng der eiektriseben Kraft würde den grofflen Fortschritt, 
den gerade diese Kraft in letzter Zeit genommen bat und die 
noch lange nicht zum Absebiufs gekommen iat und auch sobald 
nicht dazu kommen wird, gewaltig hemmen. Gerade die Bedeutung 
der Elektrisiut lat so ins Volk eingedrungen, da/» hier jedeofalla 
auf einen scharfen Protest Ton allen Seiten zu rechnen sein wird. 
Erst durch die Forlscbritte aut dem Gebiete der elektrischen 
Kraftübertragung ist os mOglich geworden, die Wareerkrafte wirt- 
sebaftlich auszumnzen und dor Industrie billige Kraft siizufahren, 
wo die Kohle fehlt. Auch tritt die ElektriziLtt dort helfend ein, 
wo die Dampfkraft wegen de« geringen Umfanges des Betriebe» 
nicht lohnend ist Dem Mittel- und Kleingewerbe iat Tielfacb di« 
Verwendung mechanischer Kraft nur mit elektrischer Energie 
möglich. Sie iat daher die Kraft der kleinen Leute. Dimo zu be- 
steuern durfte eine sehr zweischneidige Mafsregel sein, welche 
durchaus nicht von ausial{K>ntiacbem Geiste zeugt ond das Klein- 
gewerbe in seiner Existenz sehr schädigt Pie >*teuertechniker 
sagen non. die Besteuerung von Gas und Kiektrizitat ist durrbaas 
gerechtfertigt, da das Gaa- und elektrische licht, besonders das 
letziore, zur Luzuabeleucbtung zu rechnen Ist und onr von h«SH«r 
situierten Leuten gebraucht winl, wahrend die armer« Bevölkerung 
das Petroleum gebraucht, da« mit hohen Steuern hvlegt ist. Pie 
Steuer auf Uae- und elektrisches Licht sei dal>er gewiesermsfsen 
ein Akt ausgleicbender (ierechtigkeit. IXeses ist aber durebans 
nicht zutreffend. Einmal ist das Gaalicbt und au<‘h zum grofsen 
Teil das elektriscb« licht nicht mehr das Licht der Woblhabenden, 
sondern hauptsächlich des Mittelstandes, der Gescbaftaleule, denen 
man möglicbat günstige Exiatenzbediogungen schaffen und nicht 
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d«a tarn B«tritb« lo nAtigf Liebt verteuero «nlUe; dano lat die 
Gasiniiaotrie «uxachlieralirh eine etnbritDiache Indaatrie, die dareti 
den Pelrolentnaol) za BcbOtien ist. Ferner wird berrorsehoben, 
dafe die Sivaer aaf Gas and Elektrizittt sehr elnfaeh zu erbel>«n 
and an der Erxeugungestelle dorch die Meseer so kontrollieren 
sei and daher nur geringe Uokoften hierfür bedinge. JeHein 
Fachmann dürfte dieses durebana nicht eioleucbton. Wenn eine 
Differenzierung rorgesehen werden aoilte, wie in rerscbieiienen 
ZeitonKsberiebten gemeldet wird, so kann eine Feststellung der 
za besteuernden Mengen elektrischer Knergie oder Gases an der 
Erzeugunirsstelle nicht geschehen, sondern nnr an Hand eines 
sehr rnnfangreicben Listentuaterials, das für jeden grüfeeren Koo- 
sutnenten, namentlich wenn eine Staffelung nach Menge oder 
Preis vorgesehen werden sollte, ein besonderes .‘«teuerkonto ver- 
langt. Dieses bedingt eine Itelastung der Werke durch die not- 
wendige Vermehrung des Heamtenp«rs<>naU. Besotidera alwr 
würde diese Mafsregel bei den Kommunen und Pri«aiwerken eebr 
einscbneldeod wirken, welche den F.inheitepreie für Leucht- und 
Kraftgas oder den eiofa<'beD Eeittarif für elektrische Energie ein- 
geführt haben. Diese müfsten eine voilsUndige Änderung des 
Tarifs oinfohren, eine Marsnshme, deren Tragweite gewaltig sein 
and den Werken Ausgalwn bereiten würde, die schlechterdings 
von denselben nicht übernommen wertlon können. Für Köln 
würde beispielsweise die Hückkebr zum 1/icbt- and Krafttarif eine 
Aufwentlung von Ober M. lOUOUU bedürfen. Aach die Konsu- 
menten würden da^ioreb in Milleidenscbaft gezogen, da sie doppelte 
Leitungen anlegen und dop]>e)te ZSblermielen zahlen mafaten. 
Win] anderseits eine Differeniierniig nicht beliebt, so mufs die 
.Stener für die Einheit des cbm oder des KW ziemlich hoch ge- 
griffen werden, wenn die Steuer genügend aulbringen eoH. Das 
kann aber die Industrie für den Kraftstrom, der leiiweitte für 4‘>i 
bis & l'f, pn} KW Std. aligegelieit wird, nicht ertragen, «o dab 
hier die Kürkkehr zum alten Tranetniaaiuns- und Dampfmaachinen- 
betrieb in Krwttgting gezogen werden müfste. 8o wflnle die Steuer 
eine Beeteueraog der Intelligeoz darstellen. Für die erzeugenden 
Werke wünle die Feetsouang der zo versteuernden .Menge nach 
den Messern and Zfthlern an der Erzengungsatelle bedeuten, dafs 
von ihnen der Verlust miCzabesteoern sein würde, das 
doch kein vernünftig denkender Mensch annebmen kann. 

Sie sehen daher, dafs die Stener doch nicht so einfach ist. 
wie von verwehiedenen Seiten bervoigehoben wird. Die Kontrolle 
der ßetriet»« wird einen grofseu Beurotenappurat erfordern und 
einen lieiräclilichen Teil der Steuer versebiiogen. 

Bei dem bis jetzt geübten Geheimhaiten de« Steuerentwurfs 
seitens der Hegieritng kann natürlich eine direkte Stellungnahme 
nicht eifulgeo. Ke kann sich für heute nur um einen Meinange- 
austauacb handeln, an dem ich Sie biite,wich recht lebhaft zu lieteiligen. 

Herr Kchott-KOln weiat darauf hin, dafs die Gas- and 
Klektrititateateuer für die Sigdto eine indirekt« ■‘fieuer darstellt, 
durch welche die stAdtische Fiosnzwirtschaft in (ier unaogeDehnisteu 
Weise getroffen wird. Unser Streben mar» dahin gehen, das Gas 
zu verbilligen und durch diese Verldlligang das Petroleum zu ver- 
drftogen, für welches da« deatsebe Volk allein jibrlich gegen 
100 .Mill. Mark an NonJamerika zahlt. In England betrügt der 
GaepreU nur 4 bis h Pf. pro cbm, daher aach in diesem l.«nde 
der grofae Verhraueb auf den Kopf der Bevölkerung Noch 
schliinmer steht es mit der Kteuvr auf ElektrisitAt. Denn die 
Versorgung unserer Sudte und Landgemeiocien mit elektriscbeiu 
Strom ist nugenblicklicb in einer ungeaholeii Entwicklung be- 
griffen, und es ist gar nicht abzQ)H<'hen. was uns die nächste Zu- 
kunft noch in bezug auf die Ausbreitung der Elektrizität bringL 
Eh ist daher geradezu verhangDisvoU, durch eine Steuer in die«*e 
Entwicklung eintugreifen 

Anstelle dieser unfruchtbaren Steuern soll der Staat llelier 
aimtliche deutaclien Eiaeohabuen zu Reiebseisenbahnen machen. 
Dnrch eine geHcbirkle Erhöhung der PeraonenUrife können mit 
l4>lchtigkrit bOO Mill Mark Mehrülierachiiaee, also das. was das 
Kelch aiigenblirkhcb jlbrlich nötig hat, einkonimen. 

Direktor K ord t • Ifilaseldorf lat dafür, dal'a lieber stürkere 
Koneiiaiaitikel, wie Tabak, Bier, Spintua, mit einer Steuer belegt 
werden sollten. Grofso Schwierigkeiten wir<l dem Kiakiia die Be- 
rechnung der Steuer bereiten. Denn da Gas und Elektrizittlt 
nach Licht- und Kraftreibraurh getrennt verrechnet werden sollen, 
wenieti diejenigen Werke, «eiche bereits den Eiuheitstarif eingeführt 
haben, gezwungen, wieiler zu dem alten Tarif zurückzukebren. 


Wenn Gas und ElektrizitAt durchaua mit einer Steuer belegt 
werden zollen, so iat der einzig praktische Weg der, eine Art Bnoderolea- 
•teuer auf l.ampen. Glühkörper, Kohtenalifie uzw. einzofübren. 

I>irektor Sohren -Ronu erwnhnt, dafs bereits in den bOer 
Jahren auf der Voreammluug in Eisenach die Gaasleurr l>eeprocbeu 
worden sei. Es «*«1 zweckmifsig, wenn in erster Linie die Stidte. 
welche doch durch die Steuer um empfindlichsten getroffen werden, 
dagegen vorgeben und der Verein den silUitieeben VerwaUungen 
die notigen Unterlagen dazn an die Hand gebe. 

Direktor Borcbardt-Uemacbeid weist darauf hin, dafs be- 
sonders diejenigen Städte, welche mit einem hohen KotumaDal- 
slenerzuftclilag belastet sind, schwer unter der Steuer leiden 
würden, Bo habe di« Stadt Kemsebeid bereits jetzt 230*,.« Koen- 
munalsteuern. Es »ei verfehlt, wenn der .Staat durch derartige 
Bteuem in die Finanzwirtschaft der Hiätlte ungüiialig eingreifeo 
würde. Er sei dafür, dafs vornehmlich die Städte gegen die 
Steuer Front machen müfsten. 

Direktor Le m pe I i u s- Barmen ist der Meinung, dafs, veon 
der Hteuerentwurf zum Gesetz erhoben wird, den BUdten niehu 
anderes übrig bleibt, als durch Erhöhung der Preise die Steuer 
auf die KonsumeDten abzowOlzen. Dadurch wird aber ein Bück- 
gang im Konsum eintreten, wa« für die Städte eine schlimme 
Sache bedeutet, oamemltcb in der jetzigen Zeit, wo eine grofse 
Anzalil rheinischer und westfalischer Städte bereits mit einer Ab- 
naliiiie im Gaskonsum gegenüber den Vorjahren oder mindestens 
mit einem Hitckgang in der Gsszunahtue zn rechnen haben. Üo 
hat die Btadt Barmen im verfangenen Jahre eine Gasverbrzoebs- 
abnahme von S*.'« gegenüber dem Vorjahre- .ähnlich steht es in 
Elberfeld und Bielefeld. Die Konsumenten, welche wir auf Grund 
unserer jetzigen Tarife und Preise gewinnen konnten, haben wir. 
Wenn wir neue Konsumenten gewinnen vrolleu, so kann dies nur 
durch eine Herahaetxung der Preise erreicht werden. 

Besonders drückend wird sich die Elektriziiätsstener insofern 
fühlbar machen, als die Elektrizitätswerke mit industriellen Werken, 
welche die nicht besteuerte Kohle aomittelbar in ihren Hetneben 
verwenden, den Wettbewerb nuszohalten haben. 

In Gegenden, wo die Kleinindustrie vorherracht, wird sich 
j eine Vertmiening der elektrischen Energie liesonders onangeneltm 
bemerkirar machen, und die Grofaindostrie wird in dem Falls 
lieber zu ihrem früheren billigeren DampfmaaebineobeUiebe zu- 
rückkehren, Da aber die Kohle in vielen Emzolbetrieben natUT' 
geiKüfM bei weitem nicht güiuitig ansgeiiutzt werden kann alz 
in den («rorzbetrielien der elektrischen Zentralen, so Ist die Elektri- 
zitäUsteuer als eine Art Prände auf Brennstoffvergeodung anzuseben, 

OberbürgermeUter Cu n o-Hagoo teilt mit, dafs er das Referat 
über die geplaut« .Steuer aaf dem weslfalizi'beu Btädictage über- 
Douaiieu habe. Seiner Meinung nach mtir« eine VerteidigungS' 
rede gegen diese Steuer aus der Steuer selbst heran» gefunden 
wer«]«n. Ini Parlament wird bei der bekannten SiädiefeindhcLkeit 
der Mehrheit viel Sjiopatbie für die Steuer vorhanden sein. Viel 
richtiger als die gc(>lante Steuer ist die Be«letierung de« Urmalerizls, 
ans welchem Gas and Elektrizität gewonnen werden, der Kohle. 
Durch die eeplanto Steuer werde uuf jeden Fnll die Elektrizität gegen- 
über der Dauipfkraft tnrückgedrängt. Besondera schwer wir<i die 
Steuer alter empfunden werden da, wo die Elektriiität in der Land- 
wirtsebttft nutzbar gemacht wird. Bo ist man in rein ländlicher 
Gegend des Kreises Minden mit dem Ban einer Oberlandzeulrale 
vorgegangen, und auch in der Kheinprovinz sind derartige Vee 
suche gemacht worden. Herr Witt-Aachen erklärt »ich gegeu 
ein« Banderolenstener, wio eie Heir K ord t- Düaeeldorf vorge- 
•chlageo halte, da hierdurch di« besteuerten Gegenstände viel tu 
teuer würden. Bo würde sich der Preis eiuer eleklrisi'beB Glüh- 
lam|>« um das dreifache erhöhen und würde diese statt 60 Pf. 
M. 1,60 kosten. Diejenigen Klcktrizltätswerke, welche Btrom an die 
l,andwirt»cbaft liefern, halten hieran bis jetzt nicht nur nichts verdient, 
(Hindern sogar zugesetzt. .\us dem Grunde haben einige Eleksrititzts- 
wetkn di« Stromliefvrung au die l4indwirtschalt wieder aafgegebefi 

Direktor K ordt- DOeseldorf erwidert dem Vorredner, tla& er 
nicht die Bandemlensteuer als wiinscbenswert vorgeschiagen habe. 
Er habe nur dnrch die Erwähnung einer solchen Btouer einsn 
gangbaren Weg angelien wollen. Eine Trennung der Abgaben für 
P^lektrizitlt nach Licht und Kraft ist bei den Werken, welche lie- 
reit» zum Einheitstarif gekommen sind, nicht mehr mOglidi. Und 
ein« Altscbatznng des Ucht- und Kraftkonsums würde »ine recht 
unsichere Grundlage für die Besteuerung bilden. 


y Googl». 
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Der Voreitiende msebt daniof 
aofmerkeetQ , dafa die privateo Gm* ood 
ElektriutaUwerke die äteoer oicbt auf 
die KooaumeoteD abw&lten kODoeo, da 
eiemeieteDa vertraglich an die vereinbarten 
Preiee gebunden aind. 

Nach einein kOralich erochienenen 
Artikel der Dreadoer Nachrichten aoU 
die abgegebene Kilowattatunde mit 0,5 bie 
0,6 Pf. beateaert werden. Daa macht bei 
ca. 1000 Mill. Kilowatlatunden, welche in 
Detttachland verbraucht werden, nur 5 
bia 6 Mill. Mark aun, also ein verachwin* 
dend geringer Stenerbetrag. 

ln demaelben Artikel lat auagerech- 
net, dafa die 8ta«li Siut^art bei einer 
Jabreeabgabe von 11 Mill. KilowaUatnnden 
demnach M. 55000 Steuer aufaubringen 
habe. Hiervon entfallen auf die StraTaen* 
baba M. 20000. Letateren Betrag könne 
die Stadt nicht abwSlaen, da vertrage- 
Dttfeig eine Erhöhung der Strootpreiae bia 
1930 auageachloaeen eei. Die Stoner wird 
alao dam Staate nur eehr wenig einbriogen, 
dafOr aber die Werke, vornehmlich die 
Städte, gewaltig belMten und aur Erhöhung 
der Steuern veraulaeaen. 

Zum Schlüsse dankt der Voraitaende dem anweaenden Ober* 
bargermeiater Cuno Hagen fOr sein Vorgeben gegen die Besteuerung 
des UMea and der ElektrlziUL 

Da daa Wort weiter nicht gewOnacht wird, acblielat damit 
die Auaaprache. — 

Weiter wurden folgende Vorträge gehalten: Direktor Meyer* 
Dortmund: Cber GaaferosOndungen ; Direktor Kordt-DUeeeldorf: 
über die Einführung der i>oliselli<:lien Cberwacbnog der elektriecben 
StarkeLroinaDlagen: Direktor Lebe ia, Kolu-Ehrenfeld: Cher moderne 
Prefagaabeleucbtuog; Betriebaina(>ektor Laueoatein* Kempen: 
Cber eine Vorriebtung inm Probieren von Woseernaeaaern. Die Vor- 
träge erecbeioco demniebat mit den anacblierjienden Beaprochungen 
in da. Journal. Der Voraitaende sprach den einzelnen Vortragen- 
den den Dank der Versammlung fOr die hoebintereeeanten äue- 
fobrungen aoa und ecblodi am 2'/| Uhr die Silaong, 

'WasBerbehUlter and Znloitnng in Eisenbeton fOr 
die Stadt Me.viko. 

Die im Bau begriffenen vier Behälter haben einen FaaHonga* 
raum von je 50000 cbm und liegen einige 50 m Qlmr der Stadt. 
Sie werden kreisförmig herteaiellt and hai>en einen Durchmoseer 
von 96 m an der Sohle und von Ktö m in ihrem oberen Teil 
(Fig. 1073); die grOfate Wawnertiefe betragt 7 m. Das Dach wird von 
8S4 kooaenUiech aogeordneten Säulen getragen (Fig. 1074) und ist 
mit einer Erdecbicbt von 5U cm überdeckt, ln der Mitte eines jeden 
Bebältera ist ein achteckiger Turm von 8 m Durebmeeaer eingebaut, 
der noch 13,85 m Ober das Dach binaoaragt und architektoniecb 
aasgebildet lat Die Turmaoble liegt 4,6 m tiefer ala die Behälter- 
Boble, damit die Zu- und Ahieiiung, die unter der Behältereoble 
liegen, in den Torrn elnmQoden können. Diese Leitungen, die 
einen lichten Durchmesser von 1,50 m beeiizen sind, wie das ganze 
Bauwerk such, in armierten Beton auagefQbrt. Irgend welche 
Schieber sind in den Tonnen nicht nntergebracht ; diese sind viel- 
mehr alle in einem besonderen Sebieberbaue aufgeeteilt, in welcbec 
alle von den Behältern ausgehende Leitungen mOnden. Alle 
Behälter stehen durch Rohrleitungen sowohl mit dem Hebewerk, 
ala aoeh unter sich in Verbindung. 

Om die Betonieningsarbeiten zu (Ordern, ist ein Drehkran 
aufgestelU worden, der von der Tnrmmitte bis inr rcripherie der 
Behälter reicht und dort auf einer Kreisicbiene läuft Auf diese 
Weise ist es möglich, rasch und be^^uem alle Materialien an jede 
gewOnaefate Stelle zu befördern. Es ist nur ein solcher Kran ge- 
baut, der sonach bei allen vier Behältern nacheinander in Ver- 
wendung kommt Voraussichtlich wird der ersls dieser vier Be- 
bAlter Ende dies^ Jahres ln Betrieb geuummeu werden können. 


Die Haaptiuleitung, welche das Wasser den Behältern tn* 
fahrt, wird von vier Hebewerken gespeist. Sis ist angenbllcklicb 
bis znr ersten Pumpstation auf eine Entfernung von etwa 20 km 
nahezu fertiggestellt. Da auch die Pumpen und Maschinen diesea 
Hebewerks bereits aufgeeteilt sind, kann die Zuleitung demnäebst 
in DenoizuDg genommen werden und wird alsdann schon 300 I/Sek. 
der Stadt aafdbren, die zunächat noch in den vorhandenen alten 
Behälter treten. IHe neuen Behälter werden erst dann alle in Be- 
trieb genommen, wenn die Nenlegung des Rohrnetzes vollendet Ist. 
Mit dieser Arbeit ist sorzeit jedoch noch nicht begonnen, so dalk 
die WaMvrahgabe zunächst noch eingeschränkt werden rau/s. 






ns. 1074. 


Die Zoleitang konnte grOfstentells in derartig festen Boden 
suagefahrt werden, dafs, abgesehen von zwei Zonen, wo bedentende 
RiMe anfgetreten aind, keinerlei Setzungen stattgefunden haben. 
Die Rlfsbildong hängt einerseits mit dem Erdbeben im April 1907 
zueammeD, anderseits Ut sie aof die Znummensetiong dea Unter- 
grundee tnrOckiufOhren, der an diesen Stellen vulkanlachen ür* 
Sprungs ist Der tragfäbigs Boden steht Io 35 bis 40 m Tiefe an. 
Ea ist vorgeachlageo, dort wo die Zuleitung als Aquädukt ausge* 
führt iat, Pfähle bis auf den tragflbigen Boden zu rammen, die- 
selben mit einer Eiaanbetonkanatraktion so Oberspannen und auf 
diese alsdann den Aquädukt tn grflnden. 

Die gesamte Waaeermenge, w«*lche von den vier Hebewerken 
wird geliefert werden, wird etwa 2 cbm pro Sek. betragen. Die 
Kosten (Qr 1 cbm fertiges Mauerwerk werden sieb einsotilielsiich 
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der Eiaenennieruag hq( uogefAhr M. 110 heUufen. Zar rlchtieeo 
Beurteilang dieses Preises ist freil ch der dortige gorinvero Oeid* 
wert sa berückeichiigen, (Tbe Eogiaeeriog Record 1908, Bd. 57, 
Nr. 13, 6.363 bis 866 mit AbbildungeiL) Kbr. 

Korrespondenz. 

L^ber OttBkamine. 

Der in 2fr. 40, S 91T ds. Journ. rerö/fenWtcA/e Tortrag des 
Herr Ing. Qalle;f^) „Über Oa^amine'' dürfte mit seinen neuen 
Anregungen nickt nur das Intereesf der Fachleute, sondern auch 
ireiVerer Krevie gefunden haben. Es erklärt sich dies wohl vor 
allem daraus, da0 Herr Oalley damit, meines Wissens zum 
ersten Haie, die Aufmerksamkeit auf einen neuen (resichtfpunkt 
für die Ausbildung der Oasheieöfen gelenkt hat, dem bisher bei 
der Konstruktion dieser Apparate leider zu wenig Beachtung ge- 
schenkt worden ist. 

Die Au»fUhrungen des Herrn Galley sind dazn angetan, 
eine Umwälzung auf dem Gebiete der Ileuofenkonslnikiionen zu 
bringen. Sie werden hoffeuüich den die 6i4Aen'^ Weiterentwicklung 
hemmen<len Glauben, daß der wirtschaßlichen Amnutzung der Gas- 
heizung durch die bestehenden HeUofenst/strme bereits bis zur 
äufiersten Grenze Genüge geleistet sei, für immer über den Haufen 
werfen. Man wird in Zukunft sein Heil nicht mehr einzig und 
allein in einer Ausbildung suchen, die eine möglichst ueitgehende 
Ausnutzung des Ifeiztcerfet bietet, sondern auch solchen Beein- 
flusrungen der Wirtschaftlichkeit Hechnung tragen, die ihre Ur- 
sache in äußeren Ein.fliissen, in Jen örtlichen Verhältnissen und 
vor allem tn den Einwirkungen des Sehortufeins auf den Abzug 
der Verbrennungsgase haben. 

Es eröffnet sich damit zugleich eine neue Perspektive für die 
erfolgreiche, weitere ErschliefJung eines Absatzgebietes der Ooe* 
werke, das bisher eine gettügende Ausnutzung nickt erfahren konnte. 
Der Vorteile der Gaufeuerung «i«i zu viele, als daß »Ar nicht, 
wenn die Vorbedingung einer wirtschaftlichen Ausnutzung in höherem 
Maße als bisher vorhandon wäre, der Vorzug gegenüber anderen 
Heizsgntemen in vielen Fällen gegeben würde. 

Der Zu'eek dieser Zeilen soll es nicht sein, hierauf jetzt näher 
einzugehen, sie sollen vielmehr nur der Förderung der durch Herrn 
Oalley gegebenen Anregung durch den Hinweis dienen, daß die 
ton diesem angestrebte Grundbedingung einer wirtschaftlichen Gas- 
keizut^ bereits in den treseniUchen Teilen durch eine bestehende 
Heizofenkonstruktion erfüiU ist. Prof Junkers neue Warmluft- 
öfen für Gasheizung weisen bereits die Au^iliung auf, die Herr 
Qalley als ein Erfordet'nis einer rahonellen Qasofenkonstruktion 
betrachtet. Bei der Konstruktion dieser Ofen ist nämlich berück- 
sichtigt, daß die Hröße der Abiugsöffnung im Zusammenhang mit 
der Höhe des Gasverbrauchs und der Menge der Abgase selbst- 
tätig eingestellt icird. Die Öfen besitzen außerdem eine ganz neue 
Ausbildung des eigentlichen Heizregisters, die eine unhygieniKhe 
Überhitzung der Luft verhindert nnd eine rasche Anheizung und 
ein wirtschaßiiekes Dauerheizen ermöglicht. 

Ein weiteres Eingehen auf die Einzelhtiten der Konstruktion 
im besonderen sowie auf das Gebiet der Gasheizung überhaupt 
soll einer späteren, ausfüht liehen Abhandlung lorbehalten bleiben. 

Stuttgart. 

Puul FusbSihn, Ing. 

Literatur. 

Blektrotnchnik. 

Beitrag rur Klirung der Frage betrelTend die kUnfilge Entwicklung 
der elawattigen Lampe und der elektrischen Beleuchtung. Von 11. Ue 
mand. Der Verfnsser Itenotworiet die hauptsaciilichMtca Fragen, 

*) Otr Knme dt» Verfassers d<t Anfmitt* Gostanrine" 

hebt Oalley i'mVAl »riV f$ a. a. O. versfhcn'lieh laukt: Oaltay/. 

D. Ätd. 


die die weitere Katwicklung der elektriacben Beleiicbtuog betreffen, 
nttniieh : 

1. Welche LiebtsUrke wird die kOnftige Durchaclinitu 
lampe — die bei der Kohlealampe 16 Kerten betragt — 
h aben ? 

Es ist nicht tu erwaiiea, dafa in Zakanft eine T.eaipe tou 
16 HC bet einem Hffektrerbrancb von 1 Watt als eine solche von 
normaler LichtsUrke (Ourcbacbnittelichtatarkc) so betrachten ist. 
Nach der Verkaafastatistik der Deutschen Oasg)Qblicbt-A.>G. Heft 
die maximale Nachfrage für Oftminmlampen bei 35 IK und fQr 
Oeramlampeu bei 32 HC. Diese Tatsache, besondera in betug auf 
die letBtere L4tmpensorte, läf«t die Revortagang hellerer l4kmpen 
nicht mehr bezweifeln. Diese Erfahrung und andere Umstande 
lehren, dafs Lampen von 33 bis 40 !K kdnfiig in normalen Fallen, 
▼on 35 HC bei kleineren Anlagen oder bei solchen mit beeondera 
hohem Stromtarif, und von 50 IK bei niedrigem Stromtarif, btt 
der Projektierung von Anlagen als Grnodlage fOr die Bereebonng 
SU nehmen aind. In der Begrdndang hiertQr zeigt Reman4, dafs 
die Betriebekoeteo der ISkertlgen Kohlenfaden-, der eteheoden 
und der bangenden QaagtOhlichiiampe von etwa 70 IK, sowie die 
der mittelmATBig bellen Petroleundampen von 20 hia 40 IK fAr 
eine Lampeabrennstuade rund 3 Pf. betragen. Dafa allgemein die 
l6kertige Koblenfadenlampe bevorzugt ond ale normale Einheit 
angonommen wird, tat nach Ansicht des Verfasaera nur durch die 
KOckidcht auf die Stromkosten bedingt. Und ea iat anzunebmen, 
dafe das Publikum künftig die Glühiainpe wählen wird, weiche 
ungefähr die gleichen Betrieliekoslen aufweiet, ond das ist, wie 
sich aus einer Zusammenstellung ergibt, die rund 40kerxige 
Metallfadenlampe. Ferner lafat sich ans der erwähnten Verksnfs 
etatistik konstatieren, dafs alle 0>t« ond lAnder mit hohem 
StromUrif (t. B. Paris) die Lampen niedriger LlchtaUirke. die- 
jenigen mit niedrigem Siromtarif (s. B. Berlin, Leiptig, StraTs- 
barg) die J.ampen bOberor Lichtstarke bevorengea. In Paris, 
wo der Strompreia bis vor wenigen Monaten doppelt so hoch wie 
ln Berlin war, will man von bOkerztgen Lampen nichts wissen. 
Man verwendet eben die I6kerzige I>ampe, keinestalle aber 
kommen heilere ale 25kenlge Lampen (in der Hauptsache) zur 
Verwen'lung. Weiter niurs in Betracht gezogen werden, dafs die 
.\nachaffungspreiee der Lampen für 25 bis 50 Kerzen praktisch 
die gleichen sind, dafs die Gesamtbetrieliskoeten (einscbUer»1ich 
T^mpeoersatz) für 35, 82, 50 und lOOkerzige Osramlampen sich 
verhalten wie 1:1^23:1,8:8,54. and dafs sich endlich die Inslal- 
lalionskoalen hei Verwendung weniger heller Lampen zar Er 
zleloDg des gleichen Lichteffekts niedriger stellen, als bei einer 
grofseren Anzahl von Lam{»en geringerer Lichtstärke. 

S. Wird sich die neue I^ampe für 330 Volt Spannunf in ab- 
sehbarer Zeit herstellen lassen, und welcbea sind hierbei 
dia unteren Grenzen in der Lichtstärke? 

Dia 230 voHige Lampe wird unokonomiseber arbeiten als die 
für 110 Volt. Wenn sich der spetifiache Effektverbranch für dis 
llOvoltige iJimpo auf 1 Watt stellt, so mufa er, wie auagedehnte 
Versuche ergeben haben, bei annähernd gleiciier Licbtkousiaot 
nnd Lebens^iauer für I,aro|>cn von 40 ids 100 IK bei 330 Volt 
1,35 Watt pro IK betragen. Der Stromverhraach ist also am 
etwa V| hoher als bei 110 völligen l.amp«n. Dies bat eelnen 
Oruml in den l>«i allen Vakuumlanipeo während dea Brennens 
auflretenden zerstörenden Kräften elektrischer Natur, die, je hoher 
die 8|iartnung and je niedriger gleichseitig die Siromsilrke, ans 
BO schädigender eind. Dementsprechend können SSOvoltige 
T.ampen von 33 IK für mtnimai 1,4 W,1K und 25kertige I^impen 
für '220 Volt nicht für weniger als 1,6 W/tK hergeetellt werdeo- 
Soll der Koasiiment io einem Neis für 330 Volt sein Uebt elreoso 
billig wie der in einem Nets für 110 Volt bähen, ao müfsie vom 
Werk dos Netzes für 230 Volt der Strom nm 30*/* billiger geliefert 
wenlen als für das Nets mit iler niedrigeren Spannung. Weiten 
Schwierigkeiten bieten sich in der Fahrikation der Fäden voa 
minimal 0,030 mm DurchmeHer, vielmehr aber noch im Hand- 
batten dieser dünnen Fällen, die eine Länge von 400 bis 1000 oioi 
halren. Gelingt ea jedoch, Lampen für hohe Spannungen aus fo 
(einen Fäden herzuateilen, w) ist ihre Festigkeit sehr gering. All 
eine Folge dieser Fahrikationsschwierigkeiten kommt der ver- 
liUUnismirKtg hohe Preie der Lampen für 330 Volt in Betracbl- 
Die Aussichten dieser Ijimpen für hohe Spannungen sind also 
keine guten, ganz besondera picht für Licbtstäiken nnter 40 IK 
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3. Für w«lcb« Spannoag wini man kQoftig ElektrititiU 
«erko bauen? 

Der Verfaaser iet der Aoncht, dafe man mit der Netsepannang 
bis bbchatena 190 Volt geben darf, will man den Vorteil der 
Denen Lampen geoiefaeD. Die Mabnungen besflglieb der MeUll- 
fadenlam)>en eollten mindeateoe eo lange ßeacbtnng finden, ala 
man nicbl ln der I^age iat, den Blrom in Zentralen fQr 220 Volt 
wenlgetene so*/» billiger abtogeben, ala wetn aie fOr 110 Volt ein- 
geriebtet waren. Bei Weebeeiatrom kann man aicb den rationeilen 
Lampenapennangeo mehr aopaaaen. Die biufiger aoftretenden 
grilfaeren Span n n n gaach w ank □ n gen in Weebaelatromaen* 
tralen haben anf eine gute Beleoriiiong bei Verwendung von 
Hetallfadenlampen keinen Rlnflufa. Soweit ea aich um die 
Beleocbtnng handeh, liegt kein Grund vor, Qleicbutrom dem 
Wecbaelatrom vonutieben, aumal auch die Haltbarkeit der Lampen 
im Wechaelatrombetriab bei geeigneter Spannung genau ao grofa 
iat wia im Betriebe mit Gleichatrom. (Elektr. Zeitacbr. 1908, 8. 

J. 

Veue BBeher. 

Die Belrlebakrtru, Ihre BetrlebaalelNrlicH, Wlrtaebaraielikelt end 
Wahl fVr kletecra Waeaerwerka. Von Dr ing. Max Kuacb. Berlin 
190H. Verl^ von I«onhard Siniioo Nach!. — Die Entwickelung 
der Kraftmaacbinen bat ln den leisten SO Jabren gana erhebliche 
Foriechrilte gemacht. Neben die atlodig verbeererten alleren 
Typen eind nene Anlriebemoloren getreten, eo dafe ea bet der 
beotigeo FQlle deraelhen fUr den projektierenden Ingenieur nicht 
leicht tet, die ffir jeden Fall in bexiig auf Betriebwicherheii und 
Wlrtacbaftlichkeit twackni&raigaie Kraftanlage au wählen. Die 
richtige LOauog dieeer Fragen aotit vietmabr ein eiogehendea 
Studium voraua, tu dem e« dem proj«‘ktierenden aelhaUndigen 
Ingenieur, der aicb ateta aut mehreren Gebieten beUügt nnd 
Neoerungen der veracbiedenaten Art verfolgen mufa, in der Regel 
an der notigen Zeit fehlen wird. Dies wird bei groraeren Anlagen 
weniger in die Erechetnnng treten, da fQr aolcbe die Bearbeitung dea 
maacbineotechniachen Teilea wohl auanaliuialoa Speslalingenieuron 
Qbertragen wird. Bei kleineren Anlagen dagegen wird diee eebr 
häufig nicht der Fall eein, nnd doch iat auch hier die richtige Wahl 
der Betriebekraft von grofaer Wichtigkeit. Ea iat daher eebr an 
begrOfaen, dafe eich der Verfasser der MQhe unteraogen bat, ge- 
rade fOr kleinere Waaaerwerke die in Betracht kommenden Betriebs- 
krftfte, ihre Betrleheaicherheit, Wirtscbaftlicbkeit und Wahl einer 
eingehenden vergHchenden Betrachtung au uniertiehen. 

Von den Kraftmaaehioen aind nur jene berQckaicbtlgt, welche 
in beaug anf Betriebaaicbarheit und Wirtacliafilicbkelt ao erster 
Stelle eteben, und twar ana der Keihe der Dampfmaschinen die 
lleirsdami'flokomobilcQ und aus der FQlle der Verbreanangsmotoren 
die mit Sauggaa betriebenen Motore und die fOr flOsaige Brenn- 
Stoffe geeigneten Dleaelnioiore. Zum Scblusee sind noch kara die 
Leuchtgasmoiore und Motore mit elektriarheoi Antrieb behandelt, 
ala jene Kraftmaacbinen, die unter besonderen Verlitltniaaen sehr 
wobl mit den vorerwihnten io Wettbewerb au treten vermAgen. 

Da die Betraebtungen dee Verfaseera airh nur anf kleinere 
Anlagen oratrecken, sind nor aolcbe von 10 bis 60 PS berfick 
Btcbtigl 

Die AuafabmngeD gipfeln in dem nnsireitig richtigen Setae, 
daTe eine vergleichende Renrteiluog der tbermiacben and wirt- 
schaftlichen I>eirtnog einer Moachinenanlage ellgemein nicht mög- 
lich iat, da atifaer den Örtlichen Verb&itnieaen vor allem die Breno- 
atoffpreiae hieranf einen anaechlaggebemJen BiDfiuta Oben. Die 
Bearteilung der Wirtacbaftlicbkeit nach der tborroieeben AuanuUnng 
allein ist daher falsch. 

Nachdem fQr die drei vorerwabnteo Uasebinengattangeo, 
nimlich die HviJjsdampflokomobile , die Saoggaaenlage and den 
Dleaelmotor, die Frage der Betiiebeeicberbeit and Betriebebereit- 
aebaft, die tu goneten des Diearlmotora auafSUt, erörtert iat, wird 
der VarsDch gemacht, an einem fUr mittlere Verbilinlaee passen- 
den Beispiel die Frage der Vt'iriechaftlichkeit tu prQfeo. Als Ort, 
für den die BelriebakoateDbcreclinnng aufgeatcllt wird, «Ahlt der 
Verfasser Berlin, da hierfür der rrviaanteri^cbied der eintelneo in 
Betracht kommenden ürennatofle im allgemeinen mittleren Ver 
blltniasen entspricht. Dsa Krgebnia der Unteraiichung iet he- 
merkenawert Wahrend in bezug auf «armeierhbiacbe Auanutiung 
der Oieeelmotor weit Uber den audensn i>euien KraftraaNcbinen 
ateht, inufa er bei der Beurteilung der Bretmatoffkosten den Saug- 
gasaolagen mitBraunkohlonbrlkett- und Kt>kafeueruog vollkommen. 


sowie den Heifadampflokomobiten tum Teil weichen. Bei 60 PS- 
Leistung erfordert er sogar den boebaten Geldaufwand ffir den 
rohen Breonaloff 

Wae die Betriebekoeten betrifft, ao ergeben die Uoterauchongen, 
dafs fQr die kleineren Leiatnngen bis 30 PS der Dieselmotor sehr 
gut mit den anderen Kraftanlegen konkurrieren kann; fQr 10 PS 
weist er den billigsten Betrieb auf, wuhrend von 15 bis 80 PS die 
Sauggaaanlage mit Kokafeaemng und fQr 40 und 50 PS die Heifa* 
dampflokotnobile die geringsten Betriebekoeten erfordern. 

Bei der Wahl der Betriebaiiiaachine wird man aicb aber noch 
von anderen Qeaicbtepunkten sie von denen der Wirtechafilicb- 
keit leiten loeeen, und swar wird die Betriebaeicberhelt, die Rein- 
Ilcbkett und änderet mehr mitxasprecfaen haben. Selbetredend 
wird eine Betriebekoetenbereebnoog, fQr einen anderen Ort auf- 
gestellt, im allgemeinen ein anderes Bild von der Wirucbafllicb- 
keit der einzelnen Maacbineneyateme geben, ao dafa aicb für die 
Wahl der Betriebeinaacbine keine allgemein gültigen Sttxe auf- 
Btelleo lassen, vielmehr von Fall so Fall nach .Aufstellung genauer 
Betriebakostenberechnungen die Wahl su treffen sein wird. 

Naher aut die Einselhelleo der Schrift «Insugehen wQrde an 
weit fuhren. Sie kann allen, die sieb mit den darin berdhrten 
Fragen lu beechaftlgon haben, auf da« aagelegenUicbate empfoblen 
werden. Khr. 


Patente. 

AHuUf« M8 des 

Klaaae 4. Belenektug (aalker elaktrUebar Baleaehtiaff). 

Gruppe 8. Nr. 196906 vom 18. September 1906. J. Matthew 
in Cbarluttenburg. Gasreiniger mit rotierender Filter- 
trommel mit nasBen and trockenen Abteilungen, da- 



dnreb gekenoteichnet, dafa der Radiiia der lettteren kleiner iat 
als der der enteren, wobei die Entfarnnng des FlQsalgkeltaapiegela 
von der Achse der Trommel grOfser als der Radius der trockenen 
and klmner ala der Uadina der nassen Abteilungen eein mufe. 

Gruppe 10. Nr. 193692 vom 33. Min 1906. E. F. Haasart 
in London. Priamengiaaplatte fOr Oberlicht, bei welcher 
die auf der Platte reibenweiee angeoriioelen Prismen* 
grupi»en uotereinander verschiedene Baaiawinkel, die 
Priamen innerhalb jeder Gruppe jedoch gleiche Basis- 
winkel haben, dadurch gekenoteicbnel, dafa sowohl 
die Innenkanten der Prismen innerhalb jeder Gruppe 
sie auch die die eiotelnea Priameogroppen verbinden- 
den Flachen der Platt« geschweift oder kurvenartig 
geetaliet und. 

Groppe lU. Nr. 193G3U vom 19. Juni 1906. FrUx 
Arnold in Charloueobnrg. 1. Vorrichtung sutii 
Offnen und ScblieraeovonGaeverscblQaaea 
mittele einer dun-b Änderung dea Gasdruckes beeio- 
fiufaten Tuucbglocke, dadurch gekenoseichnet, dafs die 
Taucliglocke zur Aiifnabm« einer als ßrdostung dienen- 
den Flüssigkeit mit einem BebAltvr auagsauuiet ist, 
der durch ein lleberrobr mit einem aufserhalb der 
Teuchglocke angebrachten Behälter in Veritindung 
etcht, so dafs l>eim Steigen der Glocke unter Einwir- 
kung de« orboUten GsHdruckea die BelaslungafiUaiiigkeit von der 
Taucliglocke abfiiefst und dieae eion Entlastung erfahrt- 

Gruppe 13. Nr. 195963 vom 23. Februar 1907. H. Schäfer 
in Elberfeld. Vorriebtuog tu in aelbatiatigen Abaperren 



Flg loT«. 


L. Gi-oglc 
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TOD Gasleitongen mittels eines in die EntnsbmeleitaDg ein- 
gebauten Balges, gekennseicbnet dorcb einen ln die Gassoleitnog 
eingescbaUeteiD Uabn b, der in der Offenatellnng durch einen 
Winkelbebel d gesperrt wird, welcher beim Aufblähen des Balges 
mittele einer Stange h so gedreht wird, dafs der Haha b durch eine 
an dem Hahnhebel « aogreifende Zugfeder l geecbloeeen wird. 




Qrappe 17. Nr. 195 774 vom 94. Aognst 19U6. C. Schlosser 
ln Stuttgart. Vorrichtung tum Offnen und Schliefaen 
eines unter Federwirkung at eh enden Ventile an Oae- 
lampen mlUela eines XJhrwerkee tu vorbeetimmten Zeiten, da- 
durch gekennseichnet, dafa das Ventil c an dem federnd gelagerten 
freien Ende einee Hebele s hängt, der von awsi umlanfeoden Stiften 
abwechselnd in die der Offeastelluog des Ventils entsprechende 
Lage und dabei unter eine Sperr- 
vorrichtung gebracht und dann 
wieder freigegeben wird. 

Gruppe S9. Nr. 195 775 vom 
18. Januar 1907. A. Busch in 
Kddelheim bei Frankfurt a. M. 
Vorricbtong tum Aua- 
lOscbenvonRundbreoDer- 
lampen mittels einerLosch- 
kappe, die an eine durch den 
Brenoerkorb gefflhrte Kchub- 
ataoge angelenkt Ut, gekeun- 
teicbnet dorcb die Verbindung 
der Loacbkappe c mit der Do<-ke g 
des Brennerkorbee s durch swel 
seitlich dos l>ocbtrohres gelagerte 
Scbraubenfedem d. 


PenOnliehea. 

(Ob«T TorkoaaislaM i>«rseaU«b«r An Oerfchtes wir aa dlaasr SMU« qbi) 
btttao snaera Laiar na Htttalloasas.) 

Theodor Peters f. 

Am 2. September d. J. starb der Direktor dea Varslna Deutscher 
Ingenieure, Geh. Baurat Dr.-Ing. Theodor Peters. Bei den mannig- 
faltigen, facblicben und freondscbaftlirben Bexiebungeo, io denen 
der Deutsche Verein von Gas- und WasserfacbmännerD su dem 
Verein Deutscber Ingenieure and die Mitglieder beider Vereine 
au einander staben, ist es uns eine Ebrenptiicbt, dieses verdienst- 
vollen Mannes auch hier tu gedenken, 

Theodor Peters wurde am 15. November 1H41 ala fAoftea 
von secha Geacbwistern in Menden bei Siegburg geboren, wo sein 
Vater, Dr. jiir. f.udwig Petere, einen Hochofen beeafa. Dort 
verlebte Theodor Peters eine glückliche Kindheit Nachdem 
sein Vater unter den für die Kiaenindasirie Ende der dreifsiger 
Jahre teilweise eingetretenen nngOnstigeu V'erbttlloissen genötigt 
gewesen war, seinen Hochofen tu verkaufen, siedelte die F'amilie 
nach Köln über. Als aber bald darauf im Jahre 1848 sein Vater 
starb, xog die .Mutter mit den Kindern nach Berlin. Hier folgten 
entbehrungsreicbe Jahre; doch war es der Mutter mOgUch, trolt 
besrheidenater Mittel den Kindern die beste Krzichiing zu geben. 
The^.dor Peters befluchte das KolniiHrhe tiyntnasitim Als 8Soger 
im Dootclior und S|tii-r durch l*rivatstund«n ermöglichte er es, 


einen Teil seiner EriiehongekoBten selbst tu tragen. Nach be- 
standener Reifeprüfung folgte er im Oktober 1889 seinem älierea 
Bruder Richard, der Hutteningenienr geworden war, nach Trier, 
wo dieser in einem induatrielleo Werk bereits eine leitende Stellung 
einnahm, und arl>eite(e hier gegen beacbeidenes Entgelt xunächst 
ein Jabr lang ala Former und Schlosser, dann in den Hütieo’ 
werken in Meggen, wohin sein Bruder berufen war, bauptaäcblicb 
im chemischen Laboratorium. Im Herbst 1861 bexog er die damals 
hOebst Btebende tecbnische Bildongsanstalt PreareeuB, das Berliner 
Oewerbeinstitni. Hier lag er bauptaäcbUcb dem Studium der 
Chemie und. mehr ala damals sonst üblieb war, dem Studium des 
Maacblnenbauee ob. Zugleich wurde er ein tätiges Mitglied des 
Vereins »HOUe«. Aber die Not swang ihn, vor Absebluia des 
damals gewöhnlicWn dreijährigen Studiums, die Praxis wieder auf' 
suaueben. 1863 finden wir ibn bei seinem als Zivilingenieur haupt 
sächlich im Maeebinenbau tätigen Schwager io Siegen. Hier worde 
Peters mit Adolf und ileinTieb Oecbelhaeuser bekannt, die 
seine Fähigkeiten, seine grofae Arbeilakraft and sein eebarfes Ver- 
■tändnis für alles praktiacb Durchführbare erkannten und scb&tien 
lernten und die ihn im Jahre 1869 ohne Kapitalaeinlage als Teil- 
nehmer in die Firma eiotreten liefaen. Neben seiner BernfstiUg- 
keit widmete er sieh schon damals mit grofeer Hingabe dem Verein 
Deutscher Ingenieure, den neben Grasliot und anderen eeln Bruder 
Richard Itn Jabre 1856 mitgegrüodet liatte. Im Jahre 1870 gründete 
er eelbet den Siegener Bexirksveroin. 

Die Verwaltung dea logeoieurvereiiu erforderte Ende der 
Biebaiger Jabre eine organiaatorisebe Umgeetaltung. Das gieicbe 
galt von der Redaktion der Zoitaebriften des V'ereina. Die leiten- 
den Peraünlicbkeiten waren räamlicb getrennt, die Kräfte dadurch 
xereplittert. Es stellte sich aJa notwendig heraus, eine einbeitlicbs 
Vorwaltuogastelle mit festem Silx sn eebaffen. Durch das Ver- 
trauen seiner Fachgenoeeen wurde Theodor Peters auf Anregung 
Graabofs im Jabre 1879 xom Leiter dieser Stellv berufen. Der 
logeoieurvereio täblte damals kaum den fünften Teil der MiigUcder- 
sahl , die er beute besitzt. Dieser Vergleich allein beweist die 
gläuxeade Entwicklung, die der Verein nnter Petere Leitung in 
27 Jahren erfahren batte. Aber aoeb innerlich wurde die Bedeutung 
des Vereins in jeder Beziebang gehoben. Di« erste wichtige Auf- 
gabe, der sieh Petere io seinem neuen Wirkungekreiae untersog, 
war die Umgestaltung der Zeitschriften- Der Verein gab damato 
eine monatUeb erecheloende rein wtaeeoscbafilicb gehaltene Zeit- 
Bcbrift heraus und daneben eine Wocfaeoachrift mit luhali von 
mehr Torübergebendem Wert. Durch VersebmeUnDg beider xu 
einer wOcbeotlicb erscheinenden Zeitaebrift gelang ea Peters, 
Unxufriedeabeiten, die sieb an die bisherige Einrichtung knüpftea, 
tu boeeitigeo nnd weitergehende Ansprüche xu befriedigen. Aurb 
in ihrem Inhalt, beeondera ferner durch Vervollkommonng der 
beigegebenen Zeicboongen und nicht minder durch sprachliche 
Reinigung wurde der Wert der Zeitschrift unter Peters eifriger 
Fürsorge bedeutend erböliU Neben der Redaktion dieser Zeitachrilt 
widmete sich Peter« von voniherein den weiteren grofeen Auf- 
gaben des Verein«. Besondere Verdienste erwarb er aicb nm die 
Revision de« PateDlgesetses vom Jahre 1877. Die unter Peters 
Gescbäftsfttbrang veranstaltete Sammlung der mit diesem Gesetz 
gemachten Erfahrungen führte xu weitgehenden amtlicbeo Er- 
bebangen, deren F'rgelmla die Patenlgeaetxiiovelle vom 17- Min 
180U war. Hervorragenden .Anteil halte er auch an den mit Erfolg 
gekrönten Bestrebungen des Verein«, das Dainpfkeaaelüberwacbuogs- 
weaeo xu eioer selbständigen, von ataatlieber Bevormundung anab- 
bängigen Einricbluog xu geaUUen. Neben xabireichen auderen 
Aufgaben technischer und wissenschaftlicher Art aah der Ingenieor- 
verein, unter Peters allseit reger Mitwirkung, eine seiner Haupt- 
anfgaben auch in der Vervollkonimnuog de« höheren und mittleren 
technischen Unterrichlawesens, nnd bis io seine letxte Lebeoneit 
beteiligte sich Peters noch lebhaft an den Beratnogen und 
Arbeiten xur Kntwickluog der Maechinenbauscbulen. Aber auch 
die Reform der aligemviuen Schule erkannte Petera mit klare« 
Blick als «ine Notwendigkeit zur Hebung nnd Forderung de« 
Jogenieurwesens. Ihv heute sellislvereläudlicbe GteichberecbUfUog 
der in den realen Fachern vorgebitdeten logenioure gegenüber des 
aus der humanistischen Schule hervorgegangODOn Berufstrigero 
war mit ein Verdienet von Petera. Er war bis zuletzt stets ein 
treuer Mi!arl>eiter und Hiiodepgenoeae doe Vereins für Schulreform. 

MNuiiigfacbo Kbron, die ihm l>ei Lebzeiten lutell wurden, 
xeugei) von der Anerkennung, dio seine grofee Lebensarbeit in 
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veilen Kreiien (tefunden bet. Von deo R^^jiieroogeo l'reurieoo, 
Bayerna m)d WUrltemberiti wimlen ihm Orden Terliebco. Aua 
AttlAfa dea SUjfthrigen ßeatebene de« Vereine l>eut»cher Ingenietiro 
im Juhre 11K>6 erhielt er den Titel Oelieimer Biiaret, nachdem er 
einige Jahre vorher anm Baurat emnnnt worden war. Im Jahre 
I90i3 war er von der Techniecben llocbBchule io Hänchen durch 
Verleihung der Würde eines Doktor • Ingenieure ehrenhalber aua* 
Keieicboet wordeo. 

Eine achwere lofluenaa warf den onermnillich UUigen auf 
da« Krankenlager. Wohl konnte die ernate nnd leider immer mehr 
suoehmende Krankheit ihm die Krttflo rauben, bia suIcUt aber 
bewahrte er die pSicbtlreue Sorge um den Verein, dem er wftbrend 
mehr ala ein Vierteljahrhundert aeine gani« Lebenakraft gewidmet 
hatte; noch einmal acbleppte er «ch, schon totkrank, xii einer 
wichtigen Sitxuog, dano schied er am 2. September mittag« I Uhr 
für immer aus seiner reichen und vielseitigen Wirkaainkeil. 

Erbebend and in hohem Hafae ehrend für den ?<ntech!afeuen 
war die an aeiner WirkungastAUe im Hause üee Vereins Deutscher 
Ingeuieore in der Charlottenalrafse bu Berlin veraaBtaUete Trauer- 
teier. Sie teugte von all««iiiger Uebe und Aoerkenoung, die der 
Verstorbene in weiten Kreisen seiner Wirksamkeit and darüber 
hinaus genofs. Unter den sahlreivben Leidtragenden war aucii der 
Deuteebe Verein von Gas nnd WasserfacbmiDDern durch eine 
Abordnung vertreten. H. 


Gesch&ftllche MitteUnngen. 

Watb«« Watter. Die Finna Janker« A Co. in Deaaau ver- 
sendet ODter dem Titel »Warme« W'aaser« ihren Katalog Nr. 4t 
(112 S. in gr. 8* mit «ablreichea Abbildungen^ Die bfll>M;h an«' 
gestattete Broschüre behandelt ausBchliefslicb die Konstruktionen 
von Prof. Jankers Warmwam«r-A]>|iaratoa. Die erst« Abteilung 
enthalt eine Aoawahl der verAchie<iensten CrOfsen and Ausslattungea 
von Schaellwajieererbitzcrn für Küche, Toilette, Inte, Zahnarzte etc. 
sowie voa Hang« und StaodgasbadeOfen mit und ohne Zimmer- 
heisuDg, denen sich weiterhin komplette Badeeioricbtuiigeo an- 
schlierseo. Ala Spesialkonetruktionen dieser Abteilang sind Shaoi- 
poonierapparate , KaSeewas^erapparatc und Apparate für Brause- 
bäder anfgefUbrt. Der zweite Abschnitt bringt Heirswaxeer-Vorrate- 
automaten, deren ständiger Waaservorrut durch einen atitomaliscfaen 
Temperaturregler stets auf gleicher Temperatur gehalten wird. Auch 
hier sind äonderausführuogen für Ärzte nnd Frineure, Apparate für 
mehrere Zapfstellen etc. vorgesehen, die io einer Abhandlung ü>>er 
Warmwaaser- Zentralanlagen eine KrgAiizuog erfahren. Der dritte 
Teil des Kataloge« bringt Überaichutabellen der versebiedonen 
Fabrikate, InatallatlnnHanweisungen und Zubehörteile uaw. 


StatistiBche and finanzielle Mitteilungen. 

Berlla-Teiel. (K übler a nlage.) Die Verwaltung der stkilci* 
sehen Gasanstalt Berlin-Tegel hescblnfa die VergrOfserung der 
Knbleranlage und gab der Küloiscben Haachinenbau Aktiengesell- 
aebaft, KOtn-ßayeothal, zwei Luftkühler und zwei Wasserkühler 
in Auftrag. 

Brüssel. (Regieranlage.) Die Compagoie Göa4rale pour 
l'Eclairage et le Clinuffuge par I« Gas, Brüssel, welche die Erwei- 
terang des Gaswerks Cbatelineau bescblofs, fibertrug der Kölni- 
schen Maschinenbau Aktiengesellschaft, Köln-Bayeiuhal, die Aus- 
ffibrnng einer kompletten Kegleranlage, bestehend aus zwei 
Druckreglern nebet zwei Vordruckreglern und Rohrleitung mit 
Ventilen. 

Dairea, China. (Oaswerksoeubau.) ln Dairen will die 
South Manshuria Uaitway Co., Tokio, ein Gaswerk für eine Leistung 
von znnachst l&UUO cbm erbsnen ; dnrrli den Bau eines zweiten 
Systems soll spater die dop|>etu> Leistung erzielt werden. Das 
Gaswerk wird mit allen oeozeitigen Einrichtungen auflgerüstet- 
Die Ammouiaktabrik wird für die Herstellung von scbweleisatirem 
Salz eingerichtet and wird täglich 40 cbm GaHwasser verarbeiten 
Mit dem Bau de« neuen Gsswerks wurde die Berlin Anliallieche 
Maschinenbau- AkliengeeelUchaft beauftragt. 

Dilkea. (Gaswerkserwoilerudg.) Seiteoa der sta«ltiecheo 
Gas uod Wasserwerke Dfilkeo wurde die Erweiterung der Ofen- 
anlage, bestehend au« einem Üer Ofen, sowie der Bau eines Gas- 


behälters von vorläufig 2500. spater teleekopierbar auf 7500 cbm 
Niitxinbalt, der Kölnischen Maschinenban-Aktiengesellscbaft, Kolo- 
Bayenthal. in Auftrag gegeben. 

Fraittadt. (Gssbehalterbaa.) ln der städtischen Gas' 
anault soll ein neuer Gasbehälter von 1000 cbm Inhalt, teleekopier- 
bar auf ilen doppelten Inhalt errichtet werden. Mit der Lieferung 
un't Aufstellutig wurzle die Berlin-Anbaltische ftlascbinenbao-Aktien- 
geseilechaft beauftragt. 

Fuakin, China. (Gaswerksneuban.) Die South Manshuria 
Hailway Co., Tokio, beabsichtigt den Ban eines Gaswerks io 
Fiishuß für 3000 cbm Anfangsleislnng ; dareb den Bau eines 
zweileo Syelems soll spater die doppelte Leistung erzielt werden. 
Der Bau and die Lieferung aller Apparate and Rinricbtangen 
wurde der Berlin -Anbei tischen Maschinenbau- Aktlengeeellechaft 
übertragen. 

Landeikit i. Schl. (Obernahme des Wasserwerks.) Am 
10. Oktober fand die feierliche CbergaW der neuen Wasserwerke 
statt. Der Schöpfer des Werks, Or.-Ing. O. Thieiu. Zivilingeoieur 
ln Leipzig, nach dessen Planen und unter dessen Leitung der Bau 
im Sommer ausgefflbrl wurde, erläuterte Einriehluog und Zwock 
der verschiedenen Bauteile. Das Quellwasser, artesischen Her- 
kunniiens, entstammt den Spalten und Kräften des Urgebirge« und 
bildet au «einer Ausirittestelle einen See, dem eine Menge von 
20 Sek.-I in einer Maereshöhe von 400 tn eotetrümt. Die Fassunga- 
anlage wurde so auagoKtaltet, dat« der See mit seinen allen, ge- 
schichtlich wertvollen Baulichkeiten erhallen blieb und du Wasser 
trotzdem io jeder Beziohnng einwandfrei gewonnen wird. Das 
Wasser wird durch einefi km lange Rohrleitung dem Hochbehälter 
auf dem Burgberge der Sta>it Lan>leehut zugefuhrt. Im Bedarfs- 
fälle betragt die zu gewinnende Menge IGOO cbm am Tage, eie ist 
so grofs, dafs selbst in fernsten Zeilen die reichliche VenorguDg 
der Stadt mit Was«er nicher gestellt ist Herr Dr.-Iog. Q. Tbiem 
hob hervor, daf« eine derartige Anlage bisher noch niemals aus 
geführt wunte und sich auch wohl kaum ein zweites Mal ermög- 
Ueboo lassen dürfte Oie Kosten des gesamten Baues betragen 
etwa M. 145000 

Maiidach, Pfalz (Gaswerksprojekt.) Der Gemeinderat 
hat die Errichinog eines Gaswerks beschlossen. 

Mihrisoh-Weirtkfrohen. (Gaswerkserweiterung.) Das im 
Jahre 1904 von der Firma Julius Piotscb, Wien, erbaute städtisch« 
Gaswerk wird infolge stetig wschseodeo Verbrauchs auf 1500 cbm 
maximale Tagesproduktion erweitert, nachdem sich der erste Aus- 
bau auf 800 cbm pro Tag durch die unerwartet schnell gestiegene 
Kinwohnersahl auf 13000 Einwohner schon jeist als zu klein er- 
wiesen bat. Die P^weitemngasrlfeiten umfassen im wesenlhclien 
den Einbau eines vnlieUndigen Retorteuofens mit 4 Retorten, 
eines GoMaugers mit Umlaufregler, eine« Teerecheideni mit Bypafs- 
klappe, eine« Luftkflblers, eines Reinigers von äX^XL^ tn Kaum- 
iobalt, der erforderlichen TrsnsmiMtonsanlage und verschiedener 
Ventile und Schieber. Die Gesamtkosten hierfür sind mit K 17 400 
veranschlagt. Aoeb mit diesen Erweiternngsarbeiteo, die bereits 
in Angriff genommen worden sind, ist die Firma Juliua Piotscb, 
Wien, beauftragt. 

Minckeo. (Gasanstalt; Dem Verwaltiingfiberiebt über die 
städtische Gasanstalt für das Jahr 1907 entnebmeo wir folgendes. 
Ober dio Erbauung eine« neuen Gaswerks bei Mooasch 
wird u. a mitgeteiU: Auf Grund der Ende des Vorjahren veran- 
stalteten Verdingungen ülter die hauptsAchlichsten Einrichlungeo 
des Gaswerks konnten Fmd« Januar 1907 die er»len Auftrige hier- 
für erteilt werilen. und zwar «tn 23. Januar die Dampfkesselanlage 
an J. A. .Maßei io München, die zugehörige Fördereinrichtung an 
die Maschinenbaugeselleclialt Augsburg Nürnberg, die Gasojesaer- 
anlagp an Jnlius Piotarh A.-G. in Berlin, die Reglersnlage an die 
Gssapparstenbauanstalt S. Elster in Berlin und die tugehritigc 
Venliiatoranlag« an C. & E. Fein io Stuttgart. 

Fenier am 18. Februar: die Apparatunanlage an die Beriin- 
Anballische Maachinenbau-AktieDgpxcIliH'haft in Berlin, die Am- 
moniakverart>ftitung««n)age an J. Pintech A.-G. in Berlin, die 
Rmnigeranlage an die Kölnische MaschineDbau-AktieDgeaeUsehaft 
io Köln-Bsyentbal und die Transportanlage für Reioigungsuiasse 
der Maschinenfabrik .Vagsbarg-Nürnberg. Den Auftrag für den 
W'aBFcrtQnn erhielt die Firma Dyrkerhoff & Widmann in Nürnberg 
am 30. April 1903, für die H»chbehAlt«r die Berltn-Anbaltischc 
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Maicbinenbaa Aktiengeeellscbsfi in Berlin *m 13. Juli; di« Ll«fe> 
ruog der GrorBgaamaecbineD die MM<.’lilii«nf«brik Augeburg NOm- 
b«rg. Weiter wurde Anftrag erteilt für; einen Robr^irobier- 
apparat der Firnaa A. L. G. Dehne in Ualie b- 6., «in« Roilbalm- 
anlage der A.-G. fOr Feld- nnd Kleinbabobedart vorm. Orensteio 
& Koppel io MOncbeo, fOr die EisenkonetruktioD xom Ofenhaua 
der KbInlaicheD MaAcbinenbaa-iLktieDgeeellacbaft in Koln-Bayen- 
tbal ; iQr di« RoblenfOrderanlage der A.-G. J. Pohlig io Kbln-Zoll- 
«tock, ffir die beiden Ofenhanakamine der Firma A. Spie« in 
MOochen und (Qr den Reaaelhauakamin der Firma J. Houaer ln 
Mdacheo- Die Lieferung der Gufari^bre tQr die Fabrikrobrlehongen 
eowi« fOr den Abgaberohratrang cur Stadt erfolgte durch das 
GuferObreuayndlkat. Die Ban- und Mnniieruagaarbeheo ecbreiten 
programmgemAAi vor. Da« rund S7Ö00 cbm fnaaende Oaabebtlter- 
baaeio wurde vom 15. bie 36. Mai 1307 mittel« I^okomobile and 
iweier Zentrifugalpumpen au« einem auf dem Bauplatx berge- 
«teilten VerancbabraDoen gefüllt. Der Gaebebblter wurde Mitte 
Juni mit Luft bochgeblaaeu: bienu diente ein elektrUcb be- 
triebener Ventilator, welcher provieoriacb an daa Leitungflneti der 
Stralaenbabo angeacbloaeen wurde. Der Koblenschuppen «in- 
acbliefslicb der Scbieueogteiae wurde nahezu vollendet, die Rio- 
ricbtuog der ScbiebehObne, der Greiferbracken und de« Tran«|H»rl- 
baodea konnte bis auf daa Einaetien der Elektromotoren fertig- 
gestellt werden. Den Gleiabao fOr die Roch- und Niveaubaba 
brachte das Rabnauit lum Abscblulk. Die Bauarbeiten am Gas- 
meaaer-, Regler- und Reaaelhaua begnnoen im Juli und wurden 
im BerichUjahr« aoweit gefbrJert, daf« Dampfkeaaelaulage samt 
Kohlenbunker' und Kolilonfbrderaolaire, WaeserreiDiger und Speise- 
pumpsDaulage eiogerivbtet und die Druckregler im Reglerbsua 
aufgeetellt werdou konuteo. Ebenso wurde daa Msgacin- und 
Dleoatwohngebkude II in der Hauptearbe fertiggeatelJt. Der Bau 
da« WaaeertonD« begann im Anguat und war bia Jabreaschlufa 
das Turmgerippe aufgeatellt; Apparatenbana und Reinigergeblude 
gediehen im Berichtajahre bia tur Aufatelluog der Dacbkoitairuk- 
tionen. Weiter konnten noch auagefohrt werden: die Fundamente 
fOr daa Ofenhaua, die beiden Ofeuhauakaiiiine bis etwa cur ball>en 
Hohe und eincelne Robrkankle. 

Die Geaamtlange der Hauptleitungen betrag am dl. Dezember 
1907 407013 m (-{- 13379 in). Zuleiluogeo wurden 663 mit 6377 m 
LAnge neu hergeelellt. AuachlUaa« von BUlaableiteranlagen an 
Gaaleituogen kamen im Beriebujabre in 74 Falleo zur Anzfobrung. 

PQr den Unterhalt der QaaglOblicbtbeleuebtung lu den 
aUdtiacben AnaUlten ergaben sieb folgende Aufwendungen: 


richtung einscblielslicb Automat und Apparate M. 144,70. Gegen 
Miete waren an RoDaumenten abgegeben: 10737 Herdplaiten, 
177 BratAfen, 3.16 Herdtiache, 2096 Btigelelaenerhitcer, 6553 Bügel 
eiaeu, 117 BOgeleisenroate, 392 Gaskamin«, 30 GasbOgelOfen mit 
Bügeleisen, 45 Brathauben, 3S3 Kochplatten mit Bratbauben, 29 
SchneiderbQgelelaen, 6 Aakaniaplatleo. An Ueisgaaunlagen waren 
am Schluss« de« Betriebsjabrea 3172 BelencbUiogsOaiumen ange- 
acbloeaeo, fQr welch« di« besondere Gebdbr von 50 Pf. pro Monat 
tu betahlen ist. 

BstriebaverhAltoiaae. Der Gasverbrauch betrag im 
Berichtajabr« 27657640 cbm (+2810510 cbm m+ ll,Sl*/«>- Di« 
Zunabm« ist fast ebenso hoch wia im Vorjahr« und iet d«a uot' 
faaaenden Erleicbternngen zu verdanken, welche die Oaaanatalt 
seit 1. MArt 1906 aot Grund der auiutariacben Beetimmuogen 
vom SO. Dezember 1904 bei Gaseinriebtuag gewahrt. Fdr die 
DurcbfObraug dieser Msfanebmen wurden auch im Jahre 1907 
«eiten« des Magistrats M. 600000 zur VerfOgnng gaatellt. Anga- 
aiebta der grofien Zahl noch unerledigter Anmeldungen auf Auto- 
mateneinrichtuDgen wurden seit 15. April 1906 neue Anmelduagen 
von AutomateneioricbtungeQ bis auf weitere« nicht mehr ange- 
oommen. Die mietwHee Abgabe von Gaakocb- nnd Heizapparaten 
war noch lebhafter als im Vorjahre; die Anaatelluog eoleber 
Apparate im Gaswerk TbalkircbnerBtraTse ward« von 24344 Per- 
sonen boaucbt. 

Die Gaaabgibe verteilt «leb wie folgt; Private und offentliebe 
Gebinde: zur Beleocbtaog 10399068 ebm — 37,59^/( (+ ],46”'«), 
fQr Motoren 586375 cbm ss 2,12% (— 17,20%), dnreh Automzieo- 
gazmveaer 1423308 cbm -- 5,15 (+ 46,14%), tum Kochen and 

Heizen 1090.1363 cbm ^ 33,44% (+ 2’i.H^f^, Strarsenbeleucbtnng 
25735G6 cbm 9.32% (+ 4,86%), Selbstrerbraocli 359 M9 cbm 
= 1.30% {+ ll.»l%). Verluat 1406811 cbm ä 6,08%(— 0,62%. 

Der Gasverbrauch zu Koeb- und Heilzwecken, wie er durch 
eigene Heitgasmesser und dnreb Automatongasmeaser festgeatellt 
wurde, bat sich im Beriebtsjabre um 2639173 cbm k 27,2 *<’e des 
bisherigen Verbrauchs gehoben und betragt jetzt 47,6V* der ge- 
eamten verkauften Gasmenge. 

Der durch eigene Oaameeser gemeesene V'erbrauch tu Re- 
leacbtungBiwecken atieg um 149 982 obm, der lor Strafsenbeleucb- 
tuDg nm 119771 cbm. Der Gaaverbraueb der Motoren ist um 
136 226 cbm gaaunken und betragt nur mehr 586975 cbm = 2,3*/» 
der verkauften Gasmenge. 

Die Zahl der Abnehmer etiog um 8311. An Oaamecaem 
kamen 10227 mit einem Anachlurswert von 83342 Flammen in 
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Die am 1. Marx 19C^ in Kraft gvtreteuen statnlnriichen Be- 
stimmungen, »Hebnng clen Gasverbrauch». l>eir., brachten für das 
Berichlajsbr ein noch giOfeeres Maf» von Arbeiten als das Vorjahr, 
.tm 31. Dezember I0t>7 wnr der 8lan<l wie folgt: 



RUxeo:cMe( 

teRchmtat 


Zuleitungen 


2L'3T 

27.SÜ 

Steigleitungen . . . . 

3837 

3420 

3233 

.Aiilomateneinriclttungen 

KM2T 

7J2T. 

1-814 


Die durchscbnittlicben Kosten betragen fitr eine Zuleitung 
M. 107,21, fUr eine Steigleitung .M. 3.1,20, fQr eine Automntenein- 


Zugang gegen 9974 mit 76096 Flammen im Vorjahre. Von den 
ca. 15300 .Anwesen in MUochen waren am Ende dee BerichUjalires 
IH123 an das Gairohrnetz angeerhlorsen gegen 8876 am Jabres- 
(.egino; der Z'igaog betragt daher 747 gegen 665 im Vorjahre. 
Von den bis zum S^lilnaRe des BerichUijaliree aufgeatoUten Gzs- 
aiiloraaten wurden insgesamt 1423 308 cbm Gaa verbraucht. Der 
JabreMverbrauch ebiea Aulomnten stellte alcb auf ca. 253 cbm 
g.-geii 231 cbm io) Vorjshre- 

Die lebhafte Ziinabtnc des Gasverbrauch« hält an und darf 
auch für da« kommctidv Jahr vuransgeeeUt werden. 
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Der erhöhte Bedarf an GaekobleD konnte nar durch Ankauf 
einen grOfeeren Ponteni eoxUecber Kohlen gedeckt werden 

Die GnaprodukÜon betrog 27 64db40 cbm (4~ II^S”/«)- Von 
der Produktion entfallen aut daa Gaawerk Tbalkirehneretrarse 
26,ti7^/^am Kircbstein 73,33*/V GrOlateTagceprodakilon (16./17. Dei.) 
124 420 cbm, geringete (21. Juli) 38270 cbm. 

Die am 6. Oktober 1906 in Betrieb gesetzten 5Kammer0fen 
des Oaewerka am Kircbetein waren auch im Berichtsjahre neben 
den Retortenflfen beider Werke regelmafaig in Betrieb. V'om 7. bis 
16. Februar wurden durch die I>ebr- und VeraacbagaaanataU des 
Deutschen Vereins ?on Qaa- und Waseerfachrnftonern umfaeaende 
Vereiiche mit 3 Ktmmernfcn angeaiellt, deren Ergehnia in 
da. Journ. veröfTentticbt iat Waitere Versuche an den Kammerdfen 
wurden von einigen groreereo Gaswerken mit ihren eigenen 
Kohlenaorten au^efObrt und sind solche Versuche auch fbr das 
Jahr 19<M in Aussicht genommen. Die Versuebaergebnisse waren 
in allen Fallen soll tufriedenatellend und ergaben noch gliDetigere 
Reenltate ale die von der Vereinaanstalt featgeatellien '); inabeeondere 
konnte durch Verbeaseruog an den Ofen die Oaaauabeute weeent- 
licb erhöht werden. 
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Kokaverbrauch in den 





Generatoren pro 100 kg 





vergälte Kohlen . . . 

kg 

16.56 15,18 

15,49 


Der Verbrauch an Gaskohlen betrag 85905 t, and zwar Saar- 
kohlen 31195 t, Ruhrkoblen 8620 t, l>Obmische Schwankobleo 
7125 t, acblesiache Kohlen 26712 t, englische Kohlen 9669 t 
alelisiache Kohlen 10 t, frantoaisebe Kohlen 42 t, brannkohleo 
2493 t. Benzol kam zur Verwendung 39,846 t Aua den vergaaten 
86 964,900 t Gaakoblen und 39,846 t Benzol ™ 66004,748 t Ver* 
gaaungsmaterial wurden 27 640 640 cbm Gas erzeugt, demnach aus 
1 1 Vergaaungamaterial 321,5 cbm- Auf 1 cbm Gas treffeu 1,441 g Benzol. 

An Koka wurilen gewonnen 53124 t = Gl,8“,'oJ davon zur 
Verhetzung unter den Retorten 13320 t. Zum Verkauf getaugten 
40868, 8!5 t, und zwar 19761 t Grohkoka, 1K696 t gebrochener 
Koks und 2362 t Kieeelkoks. Hiervon wurden durch die Bahn 
verfrachtet 6359,600 t, durch Mietfuhrwerk ausgefahreo 21437,500 t, 
durch die Abnehmer selbst geholt 13061^75 L 

An Teer wurden gewonnen t}85 t. aus 1 t Kohl« 52,4 kg. 
An gewöhnlichem Oaswaaser wurden gewonnen 9596,5 t oder aue 
l t vergaster Kohle 111,6 kg. Verarbeitet «unlen 9155 t und 
daraus konzentrierlea Gaswasser erzeugt <67,7 t mit 126616 kg NIJ,: 
1 t konzentriertes Gaswasser enthielt 167,54 kg, 1 t gewobnlichce 
Gaswasser 14,tt50 kg NHg. Die AmmoniakprmiuktioD aus den tra 
Jahr« 1907 vergasten 65964,9 t Kohlen betrugt daher; aus 9696,5 t 
gewöhnlichem Gaswasser: 9596.500 X 14,050 w 134830,83 kg oder 
pro 1 1 vergaste Kohle 1,569 kg Ammoniak (gegen 1.492 kg im Vorjahre'. 

Aosgebranchte Reinigimgsmaese wurden 635 t gewonnen nnd 
680 t verkauft; darin war Blau enthalten; 662f>8 kg oder 12,6% 
oder pro t vergaste Kohle 0,771 kg Graphit wurde verkauft 114 U 
Die täglich vorgenommonen Messungen des Heizaerte«, der 
Leuchtkraft nnd dea speziHschen Gewichts d«a Gases ergaben 
folgende Dorcheeboittswerte: Heizwert eine« cbm bei 0* und 
760 mm Druck, oberer; 6795 Kal, unterer: 5160 Kal.; oiiitlerrK 
■pesidsehe« Gewicht (auf Luft bezogen); 0,418; mittlere Leucht- 
kraft im ofleoen Schnittbrenuer mit 150 1 atündlicheiD Verbrauch ' 


*) Vgl. da. Journ. 1907, S. 738. 


11,98 HC. Die verkaofteu, auagebrauchten Reinigungsmasseo hatteo 
im Mittel einen Gehalt von 12^*/« Berllnerblau, entaprecheod 
18,55% Ferrocyankalium. Das verkaufte konsentriert« Gaswaaser 
entbleit im Mittel im kg 166,8 g Ammoniak. Wie bisher wurde 
der Bewertung der Kuhlen durch Untereuebung im Betriebe, wie 
auch im Laboratorium grofse Aufmerkaamkeit geeebenkt. Die 
KammerOfen waren wiederholten Untcrauebungen in bezug auf 
Feuerung aowie auf Auabringen und Qualität der erzeugten Pro- 
dukte unterworfen worden. Photometrinebe Uaterauchongen 
wunlen in grolaer Zahl vorgenommen. Beeoudora zu erwähnen 
sind umfangreiche Messungen der Helligkeit in Strafsen, wobei 
verschiedeoe Arten von Laternen, teils mit etebeodem, teila mit 
liBngendem Qldbiicbt eingerichtet, auf ihre Leiatongafabigkeit ge- 
prüft wurden Die fOr den Betrieb der Anetalt notigen Gegen- 
stände und Waren aowie die Erzeugoisse der Betriebe erforderten 
fortlaufend zahlreiche Unteranchungen. 

Finantielle Ergebnieae. Die klaterialkoeteo (einscbliefe- 
licb M. 85690 Bestand an Fabrikaten am Jahresbeginn) betrugen 
M. 3249641,53; davon ab Reineiauahme ftlr Nei>eoerzeugnisse 
(einecbliefHlich M- 45868 Bestand an Fabrikaten am Jahresscblurs) 
mit M- 1695247,31, bleiben an Muterislkosten M. 554 394,21; 
hierzu M- 1441%0,29 Betriebekoeten , M. 254586,80 UoterhaUs- 
kusteu, M. 426 673,41 Zinsen und M. 226918,48 Tilgung des An- 
lagakspitals, ergibt eine Geesmteuagslre von M. 3906532.69. Die 
Eioosbrnen betragen fOr Gas (einscbliefslicb Rtrafaenlteleuchlung 
und Selbstverbrancb) M. 4499 665,07, an GebOhren uaw M.269216,43, 
zuaamineQ M. 4 768880,50, uq> 1 es bleibt ein Überechurs von 
M. 1862947,81; hierzu M. 13601,64 Überschafs am Magazin und 
WerksUlten und M. 2491,16 Rückat&nde aus dem Vorjahre, ergibt 
eich ein Gesamt Reingewinn von M, 1876640,60 (H. 1753488,14): 
derselbe wurde wie folgt verwendet; Emeaerungsfonds der Gas 
werke M 306 345,29, Ablieferong an die Stsdthaupikaase M. 1 573295,31 
(M 1467073,78). 

MIachei-Gladbieb. (Gaewerkserwelterung.) Die Deutsche 
Kontinental Gssgeeellachaft, Dessau, Qbertnig der Kölnischen 
Hsschinenliau-AktiengcselliM'haft, Koln-Beyentbsl, die Ausführung 
der Eisenkoostruktion lur Erhöhung des Ufenbaosee 11 fOr das Gas- 
werkMflneben Gladbach. Die Moulage iel bereits in Angriff genommen. 

SckalkBM, Tb8r. (Neue Gasanetalt.) In der Stadtverord' 
netenverasmmlung wurde der Bau einer Steiokoblengasanatalt be- 
schlossen und die Ausführung der Firma August RlOnne in Dort- 
mund Ulvertragen. Die Kosten sind anf M. 100000 voraoei'blagt. 

Spaadai. (Gaswerkaerweiterung.) In der stA<itiachen 
Gasanstalt soll die Ubren- und Regleraolage durch die Anfalellung 
eines zweiten Systems erweitert werden. Die Lieferung und Auf- 
stellung <ler neuen Apparate wurde dar Berlin-Anbaltiacben Ma- 
schinenhau- Aktiengesellschaft (ihertragen. 

TutUIngen. (Fertigasversorgaag und Gaawerkaerweite- 
rong.) Das vor etwa 2 Jahren erbaute eUldliscfae Gaswerk Tutt- 
lingen versorgt u. a. auch die vom Gaswerk ca. 3 km entfernte 
grofse Fabrik der »Aktiengesellecbaft fOr Feinmechanik« zum Be- 
triebe ihrer Harte- and Glahöfeo mit Gas. Infolge der grofsen 
Entfernung und des be<leuteoden Verbrauchs der Fabrik wurde 
die Errichtung einer Feraveraorgtitigaanlage bei einer gleichzeitigen 
Erweiterung des Gaswerks beechloesen. Die Lieferung dieser voll- 
ständigen Anlage nebst dem Ofen, GasbebtUer, Stationsgasmeseer 
und den Qhrigen Apparaten wurde der Firma Juliua Pinlsch, Aktien- 
geeellschaft, Berlin, übertragen 

Vierten, Rhpr. (Fernzündung der Btrafsenlaternen.) 
In der Stadlverordnetcnsitzung wurden M. 12000 zur Einrichtung 
der Fernzündung der .^trafsenlaternen bewilligt. 

Marktbericht. 

Kohlen und Koks. I>er einstweilige Hauabrandl>e<lsrf, der 
zunächst Im* 1 Eintritt kalter Witterung im 8pilherbet «ich zeigt, 
Bcbeint gedeckt zu aein; stellenweise sind dis Ijiger nn<l Keller 
reichlich gefüllt Nach allen verolTrntllchten Börsen-, Markt- und 
GeHchafteberiebten induairieller und HandelsgeaelliichafieD hat 
airh die gesamte Ltige für Brennstoffe und Eisen nicht gelteeeert, 
sondern verschlechtert. Die politDcbe Konstellation laf»t keine 
lloffimog anf sichere Geetaltung so Dl« Wahl Tafts zum Präsi- 
denten der ü. 8. A. mag uaeli Ihrem Vollzug wohl eine Bernhigttng 
der aufgeregten Gemüter bringen, e« kann aber nicht eingeseben 
wer«lcn, weshalb seine Wahl eine besondere Veränderung der 
inneren wirtaebaftlichen Verbaltniu« der Union berbeiführen 
wird. Taft wird die Wege seine« Lehrers und Vorgingers gehen. 
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Roweit wie die öe»ctte and seine Partei e« salasseo, ge?en onred- 
liche Macbenechafien allftiMvaliitrer, rOekaichtsloaer Trusts an- 
kttnpfen, not any oiore Die festere Stimmung der N«‘w Yorker 
BAr«« wini bald vergehen und keinen naelibalilgen EiriAufs auf 
ooser GeschaftBlcben aasQben können; l>etw>ere Anssichten aas 
Amerika laaaeit «ich fQr ans heim beeten Wüten einstweilen nicht 
iterleiUn. Der Woseerstand aaf nnseren betmiechen StrOmon bat 
aich weiter gesenkt and wird bald Jeglit'be VpmchifTungan nnmCg- 
lieb machen. Die Einfuhr englischer Kuhlen kann daher fhr die 
nächsten Monate nur Ober die Hafen der Ost* und Norisee er- 
wartet werden. Die Preise stehen dauernd niedrig Die Vereinigung 
der mit dvaUchen und englischen kohlen handelnden Firmen in 
Kiel — zu denen auch das Koutor des Rheinisch- Westfalischen 
Koblensyndikats gehört — bietet einen Beweis dafflr, dafs man 
ans dem weiteren Wettbewerb bei der grofaeo Gescbtflsanlust ' 
noch grOfsere Preiaabachlägo befarebtet und diese idntanzahalten 
sacht. In Mitteldeutacbland haben die dort konkurrierenden 
BrauiikohlenhriketU au« Sachsen und BAbmen eine allgemeine 
Preiaermafsiguog erlitten, die aaf andere Brennstoffe ihre Ein 
Wirkung aiisQheo liörfie. Die aufsersyndikaUichen Zechen an der 
Kahr und Lippe — Askalisciie und private — bemiiben sich leb- 
haft, den Uuswerken Ihre <ia«kuhlen zu verltsofen. Bei der un- 
längst in einigen Zeitungen veröffentlichten Mitteiiang, nach der 
dieee Zechen um 10 bis 11% billiger angeU^ten haben, ist zu l>e- 
achten, dafs die Fracht nach den in Osilicber und nordOstliciker 
Richtung gelegenen Städten nur M. 5 Ide lO pro t niedriger ist 
als etwa von Lesen a. Ruhr. Um diesen Frachtvoraprong konnten 
die Liefernngen sich gOnsiiger stelteii. die Knblenpreise an eich 
sind Indeseeu dieselben, wenn nicht stellenweise engar hoher als 
diejooigen des Byndikjts, woiiurcli der Fracbtvnrteil fQr die Gas- 
werke XUEO Teil wieder verloren geht. Sollte imenerbio ein Unter- 
schied von einigen wenigen Mark auf den Doppelwagen hleÜ>en, 
so ist dieeer angesichts der noch nicht durch längeren, regel 
marsigen Verbrauch in Grofs- und Kleiolretrieben fesigesteilion 
einwandfreien Verwendbarkeit zu gering, ala daf« nicht beim Ein- 
kauf dieser aus neuen Üchachtanlagen geforderten Kohlen gani 
besondere Garantien fflr Bea«.-iiafleiiheit, Gasauslteute, Slriierheit 
der Lieferungen gefonlerl werden müssen. — Die Vorräte an 
Zechenkoks wachsen täglich; sie erreichen heute eine Hohe von 
rund 2UÜ0000 t. Wie grofs die Verlnste sich stellen werden, 
kann man ermessen, wenn man dem Qhllehen Verkauf»preiH von 
M. 17,60 pro t Hochofenkuks die Abschreihnngen der grufeen Bcrg- 
werkageeellxcbaften gegenaherHteht, die bis zu M. b pro t Ver- 
kaufswert binabgclreo. ln gleicher Weise nehmen auch die nicht 
ahgenotomenen tsteinkoblenhrikctiH zu, >iereii Ijigerungsfahigkett 
freilich eine grOfser« ist, — über die PreieslcliHng für liKlO ver- 
latiiet noch nicht« Hestimmiea: e« ist auch nii-hi zu erwarten, 
dafs das Kohlenoyndikat vor Ende Januar herausrQckt, einmul, 
wuU die Marktlage noch za ungeklärt ist. sutii andern, weil die 
Abnehmer und Käufer ohnehin heut« schon mit ihren Uestellangen 
snrOckhalten in Erwartung etwaiger PreiaermlfHigungcn. Wänle 
gegenwärtig ein Iksstimmter Abschlag bekannt gemacht, an wQrden 
■ich die Kontratienten offen weigern, die Vertragstnengen zu hohen 
Preisen aazunehmeo. 

Nach dem Jahresbericht des Rergltaulichcn Vereine in F>s«ii 
(Hahr) betrug die t^teinkoblenfOrderung in 11N)7 ; 

liKM 

Ruhr .... 822«4000t-^6I,21*-,) I 

Wurm (Aachen- * der Geaamt- 

Dflren). 2 22fi000i m 1,66 » ' fOrderung des | 1,75 » 

Saar . . . . !OH40fiUOt= K.09 > i Königreichs I A.K0 • 

Oherscblesion . S2 223 0(|0 t k 23,99 > ! PreulMn ] 23,12 • 

Niederschlesien 55K)Uü0t= 4.16 > I ! 4,21 > 

Bachsen . . . 52l60m>i 

Kteara Uthr . 2 194 (JOÜ t 

Bayern . . - 1 496 0ul> i 

f>ie Einfuhr in das deutsche Zollgebiet; 


Ostes« Nords«« 

1907; 13 721 549t- davon 1 11 963000 1 Ober 394^ 6233 
l9(Ki: 9253711 t Englandl 76UlÜ00t 2997 39G6 


sunstlg« 

HiiteD 

1 7440n0t 
5920001 


Die Ausfuhr an Steinkohlen ; 


1907; 20056503t. 

IWW: 195fk>963|, davon Ruhr. . . , 5616000 1 10.8* , 

>aar ^Fiskua) 1 191 0(H>t = 16.3 > 
O'eclileeien . 6 23<i0(K) t s 22.H • 
N'schlesien . 1 IbOOUOt = 25,2 > 


des 

Gesamt- 

ahsattes. 


Teer. Wie berechtigt die in Nr. 44 de. Journ. an dieser 
.Stelle nitvlergelegle .Anschauung (Iber di« Preisalellung für Benzol 
ist, erhellt luui folgenden Zatjien der Iteniolvereinigting Itocbum 
IfJNi 1907 


90° Benzolahsatz an Farlswerke 23663 t 29627 1 

9Ü* » . Gaswerke 1 487 » 1 240 > — 2l7 t 

90° > > sonstige 6 121 • 10 511 • 

31271t 41 423 1 

d. i. 61*-« der 63600 t betragenden Herstellung. Von den .Ab- 
nehmern hal>en «lieiinewa-rke nur 1240 t bezogen ge/enUber einem 
Verbrauch von nur 15000 t Gaaol, eiuBchliefMlicb der Hiaenbahnen 
sogar 30000 t. 

i>ie Almahme der abgesrhlusxenen Teerineiige erfolgt ziem- 
lich glatt; Preieveran dem Ilgen in nennenswerier Hohe atnd nicht 
zn meiden and Txrsuseicbtlich auch deninachat nicht zu erwarten. 


Ammoniak, Die Nachfrage hat sich geholmn, ioslwsondere 
fßr langer« AlMchlQsse auf 1909. Je nach E'rachtlage sind M. 22,,‘iO 
bis M. 23 pro lOO kg bei 24';|*,'« NH, und M. 0,7H ht« M. 0,32 pro kg 
Im konzentrierten Wasser zu erzielen. A. 

Essener HOrse Die Notierungen fdr Kohlen, Koks und 
Brikett« an der K«aener lUirne am 2. Nov«ml>er waren bei andauernd 
ruhiger Marktlage unverändert. 

Cher die Lage des rh e i niseb • westfalischen Koblen- 
marktea wird uu« weiter von anderer Seite uotenn 7 November 
geschrieben: O. W. Die Lage ist keine bessere, sondern eher eine 
noch weniger befriedigende geworden. Zwar hob sich di» Nach- 
frage fnr Hanshrandkublen, da die Temperatur den Verbrauch ja 
tiemiieh begOnsiigte, aber fQr andere Sorten ging eie weiter zorQck. 
Um nicht die Bestände zu sehr wachsen zu lassen, eehen die 
ZecbeiibeBiuer eich daher gezwungen, «He Zahl der Feierschichten 
zo vermebren. im rbeiniech-westfaiiacben Kisengewerbe bat die 
letzte Zeit eher wieder ein« VenM-hlechteriing gebracht. Roheisen, 
ebenso wie verschiedene Fertigwaren zeigen schwächere Tendenz 
und dies kann nur tu einer weiteren Eittrehrttnkung der Erzeugung 
und damit zn einem verminderten Verbrauch von B^ennsteflen 
fuhren. Brerhkoks geht ganz gut, die Nachfrage dafflr nimmt mit 
dem winterlichen Wetter zu, aber was will die» bedeuten gegen- 
fttier dem «ich vermindernden Bedarf der Hochöfen I Bei den 
Preisfestsetzungen soll denn auch llochofenkoks vor allem in Be- 
rflcksichligung gezogen werden. Der Umsatz in Briketts gewtliri 
»benfaliB nicht mehr Befriedigung, die I.«ger haben sich bedeotend 
TergrOfaert. 

Vom engliaehen Kohlenmarkt berichtet die Firma 
Kittel A Uo., Ltd. l.,nndoD, unterm 6. November: In Newcastle 
wurde der Markt fQr l>este Daraplkohten (flavisons. Cowpen, Bolbel) 
stetiger, und die IVeise sind zwischen II sh. 8 d. hia 11 sh. 6 d. 
Hiiwer«, hlwBt Hartley und Kavenswurth hledien leicht zu nngefaiir 
10 sh. 6 d. Häslings und West Hartley Main sind fest zu 10 ab. 
hia 10 sh. 3 d. Behalde ist leicbi zu 9 sh. 6 d. bis 9 sh. 9 d. 
Beete Tyne 8mal!s sind fest zu € sh. 3 d. bis 6 ab. 6 d. Zweite 
4 ah. 3 d. bia 4 sh- 6 d. Beste Blyihqualiiaieo sind stetig zu un- 
gefähr 5 ab. 4 h', d. Beste Gaekublen (New Peltoo, Holmaid«) 
atehcci auf ungriahr 10 «b. 6 d. l.«nihton, PeUw Main etc. 9 >h. 
bia 9 sh. 3 d. Giefsereikoks ist fest zu 17 sh. 6 d. bia 18 sh. 
Nrwcaatler (taakoks ist leicht zu ungefähr 16 sh. — ln Yorkshlre 
war, obwohl ein ruhiges Geschäft vorherrscht, die Tendenz eine 
«U*tige. I.aufvnile Preise: Booth Yorkehire Hardn II ab. 9 d bla 
]2Rb. Ungewaacbene dnppeltgeaiehte Nusae 9 eh. 6 d. bis 10 ab., 
Suialls 7 ah 8 d. bla 7 ab. 6 d. W’esi Yorkshlre Hartlaya 11 sh. 
bis 11 ah. 3 d. Kough .Slack 6 ab. bis 6 sh. 6 d. Smalla 5 ab. bis 
5ah..9d. Beste geeiehl» Gaskoble II »b. bia Uah.6d. Beete imgeaiehie 
Gaakohle 10 ah. 3 d. bis 10 ah. 6 d. Derhyshire-Noase 10 ab. 6 d. 

ächwefelaanres Ammoniak. I^ndon, 4. November: Der 
Markt bleibt Aati und die Preiae halben znm Teil etwas nachgelassen ; 
London, Becktoo terma, 11X3 sh. 9 d hia 11 £ 7 sh. 6 d. = M. 22,70 
bi« M. 23; Hall, f. o. b., 11 £ 3 sh. 9 d. » M 22,70 pro tOO kg. 

Teerprodukte. Am 3. November wurden am liondoner 
Markt folgende Preise notiert: 


Benzol 90er . . . 

> 50er . . . 
Toluol 90*/, . . . 
Solvent-Naphtha 
KarbolBänre fQr Dea- 
infektion . . . 
Kreoeot .... 
Antbracen »A< - . 
Pech - 


gngllcch« 
Noi]«ruQl 
1 Gail. - flh. 7 d. 

. - . 7 | . 

. - . 9 . 

. . 11 ). 


hmreebaang ta ln d. Wocti« 
(leiiucfa* Prvls* Torbsr 


100 kg M. 14,90 U. 15,15 

♦ » 16,15 . 16,95 

. . 19,35 . 19,10 

1 hl > 20,80 > 20,10 


> 1 » 

U* 

. 24,80 

► 25.25 

> - > 

2i» . 

‘ 6.10 

> 6,60 

unit -■ t 

1| » 1 kg 

» 0,27 

. 0,27 

1 ton 22 1 

9 * ; 1 1 

. 23,05 

» 23.80 


Cher die Leg« des N eb »n prod u k te n tn a r k tea im 
Oktober 1908 berichtet die Deutarhe Ammoniak- Verkatifavereini- 
gimg. 6. m. b. H. in Bochum, unterm 3. November: Schwefel- 

saurea Ammoniak. Im Monat Oktober zeigte der Markt für 
M-bwcfelsaares Ammoniak gr>>f«e Featigkeit Die engliHChen Tage«- 
noiierungen zeigten eine Verandemog gegen den Vormonat nicht 
und lauteten fflr prouipte Ware auf 11 £ 7 «h. 6 d. bi« 11 £ 16 eh. 

M. 23 bis M. 23,76), Mit Kilcksicht auf die Vorräte, welche allen 
Berichfeo nach sehr gering sind, wurden für fernere Sichten nicht 
unerhehliebe .Aulschlage verlangt. Im lolande, dessen Bedarf 
ltnuptsacblich erwl im Frflhjahr eintritl, hielt «ich da« Geschäft in 
bisherigen Grenzen. — Teer Auf dem Markt for Teer und Teer- 
rrz«iignis»e konnten die Forderungen tUr Teerpech, welche» mit 
22 ah bis 2:1 sh. (M. 22.30 bia M. 23,30} gegen IS sh. bis 19 sh. 
,M. 18,95 bia M 19,25} im V«>rmonat notiert wurde, Ihre .Aufwärts 
l>ewegiing forl«etzen Die Preislrcwertung der Qbrigen Teererzeug- 
tiiHi>e zeigten Veränderungen gegen den Vormonat nicht, mit Aus- 
nahme von Kreosot, in welchem mit Rücksicht auf die bevor- 
stehende Kriegsgefahr, sich ein lebhafte« Geschäft entwickeln 
konnte und da« hierdurch seinen rreisr<tand auf 2% d. hie S d. 
iM .5.40 hin M .5.60 gegen 2»/, d. hi» 2V, d. (M 4.90 hia M. 5,16) 
iin Vormonat erhöhte — Benzol: Die AbsaUverballniaae fQr Benzol, 
Toluol, Xylol und Solveiilnapiita blieben nach wie vor durrh die 
allgemeine wirtechaftliclie Ijtgo ungiinstig beeinfiu5t, ho dafs die Er- 
teugiiiig auch im iaufenden M>mat weiter eingeschränkt werilen mur«. 
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uid CbBf-üadakMnr : 0«h. Bofrat Dr. B. BU7<TB 
Profeator u d«* Tt«kalMh*a lioekackaW la BarWubfi, OcBcraWkrrtaj des Tarrlaa 
VMla«: n. OLUBNBOVRO Is ttUaobaB und ■•tUb. 


Oai JOURBAL rOH BAMCUVCNTUII UIO «AMCmMOftlUIQ 

«varMol la Jlbrtlrli M Xoiamfm «ait Wrtrlii>^ •rkB«tl «ad arwAABfimd ttmr «II« T«r(la4« 
auf <1«* Uaalcte dra BctauektBBira««Miu ua4 der WaaaerTaraBti^aair. 

^ AtW ZtMcbriltBO, aakbt dia Kedakiioa dca BUuea bMiaBeo, «atdra erWieS saCU 
BeraaafeMr«i Praf. Br. ■. BIDTTS la EdrlcraBe U B^ B•«aek•-AaUt• 11. 


Dm MXIRBAL rOR lASBElEVCHTVBB Ul» «ABBEBVCRBOR0UBB 

kaaB darch d«B Bachhaadal lan Prelia *«b H. SB fir daa Jabrraac baaaifrB vardaai M 
dlrrktam Bpib» diirrli dir Ptviamipr IVatJWblaadi and dN Auuäodaa oder dareb dla 
aolrrteUhocta «rtUdtbarbbaiidlaoK wird ela i’oetaiBM-blBC arkobeB. 

AXZKIQEK mepdefl <as dar VatlBcabaakhaedleBS uad dUaillakra AeaaBeaB-lairUiEiaa 
an« a«a tt fbr dir drrte^fMiltp»« Prtliifnir «dra dpfs tCaam uurraoBiaara. 

fiat e. tA. SA BBd ISmaScaf WMarkelaiiK «Ird aiA lUicoBder Rabau («wibrL 

fiatlaraa, ten deoeo ibvm ata Proba alatuaatida lat, ircrdaB aacb Tarvi* 

baraar brrrrfBrA 

AU« ZerrbHfl«*, w*lrbr dk btw, dro Abom(«b(cII dra fiUttaa bHrvSni, 

atatdea uaarr Adraaa da« oaUruirbarUa Vti-UK>baehh«8dUad «rbrMo. 

TerUfabatihhudianei U. OU>E£FBOUBO la MüaelMO 
OHirkauitJ»« A 


Inh 

MedenlakBlarkBr Varela tm 6a»- a«A WaMarfirhaiSaBanL. 16 JAhmvrmieiulu&i: i 
la lllldeBbaim aib U. und 13. Mtitatslier 1«0S. Kluitnita|initoko11. 6. 1086. 

Dl« BeleBchlaai dar KSalfatrarae la SlBU«ut aall illArkilebt. S 1064. 
n««n«a. and flfiehcal«M|iaratBr«A laa Batartratfaa. Von Df. Odiport. HertiD 
B. 109«. 

■ IltrllakB Bbar «iaan aeaea SakSpfeaaaiaaaar. Von Dr. K. Boh i I Uns. Ufliwboo. 

«. Ur« 

IMp l.«Brhllir«n ina Stalakuhlaam . Wataarga« and fleatiaabaa dlarar 6aaa lai 
aevShallahaB and laa NISbUrblbrraBar. Von B. 8aln ic-Ct «Ir« l•av^le, 
PatIi. m, iini*. 

>aaaro ErTawaaarhanaa la dar alektrlacban BrlaarkUa«. 5, 1106. 

Kla DraakrarailadaraMarMtn flr kSharaa Wa«arNraak. Von SlAdlbdnrat 
MUhaa.'), NV.i.lha'iaan 3 1107. 

Verbaaaaraag dar NtaadArdwSarhtr. 8. UM. 

Des«« dl« BsaiArolaatratr aaf OaaellkkSrpar. 0. 110«. 

Protaal dar Barllaar laalallataara frgea die Oaiataarr. 3. IIOS. 


alt. 

Lltaniar. Nana KOoher. B. HOB 

Pataat«. AOBlflaa A»a <l»n Pa<*BtBCkrltt«D. B. 1106. 

SUtlatlaeke nM laaailallc MlUallaneaa. 8. ItlO. 

Alcej, AniBuiilAhrAtitik. — Ei*nratli. (iaawarlt ~ Bartln, l’reNfiAaBoiaca- 
— Anaal«Uunf! lur daa (iaa- and WAfaerfAch. » Mingan, Kotiaslrttie tlaa- 
enacblfiMC. — Plsebhaiiaen, O.-Pr, Ktrcbanbelraaktiiod und -beliuDS mit 
(IM. — Kraoktarl n. M., tiaareraoriranc von Narhbarortea. — IIaab bei 
Kollnirii. (iMWerlcKcrweiiarunr >- Ilalberitadl, Pr. . UA*automaieo. — 
Htldaahatm, Prvr»fi«*b«laucbtaDB — l.andahul. ExHokion auf der BAa- 
AB*tnIt. l.aoliBCbfltr <ia*balidltarbAn. — BaiiaiAdi a. w . Rrriebtuos 
eltker (iAMbauU. — Osgarahein. Plnh, ••MvtrkapMp'kt — (lOAken- 
brück, AnkAof dar «inaaaatAU -> Reet, (iAareraorRuiuc ron NArbbAradeo. 
SeburAb.-Omfind. KrlAhratigra mit «hwatitnaiAten. — fitrAadrer, tina* 
wauenarArtwitanc. — Strcblea. tiaawerkapniaiieruBf. — Traplow n. IC. 
ntawaraarrAahoruBf. — Wald, RbaLnpr , uaa- und Wiuaarwerk — tVOn- 
bnrg. Prar»gnBU.‘l«u<:1ii>]t>K. 

Marktbariekb fi. IUI. — Brief- aad PtMakaaCan. B. 1113. 


Niedersächsischer Verein von Gas- und Wasser- 
fachmännem. 

10. JahreHTerüammliiue- ln UIldpNiiPlm 

am 11. tmJ 12. September 1908. 

SitxungBprotokoll. 

Am 10. äeptomber fand zur negrüfeimg der Teilnehmer 
eine gesellige Zusammenkunft im Hotel »Kaiserhof« in llüden- 
hclm statt, wobei Herr Senator Hemeling die Mitglieder 
im Namen der Stadt begrüfste. 

Atu 11. September, morgens 9V4Uhr, wurde die Sitzung | 
im Hotel »Kaiserhof« eröffnet; anwesend waren 105 Personen, j 
darunter Vertreter der verschiedenen staatlichen und etädti* 
sehen Behörden. 

Der Vorsitzende Dr. Leybold eröflnete die Versamm- 
lung mit herzlichen Worten der Hegrüfsung; er erinnerte 
zunächst an den vorzüglichen Verlauf der vorjährigen Tagung 
ln Schwerin. Die vorige Versammlung nahm einen sehr 
günstigen Verlauf; die Vorträge waren so interessant, dafs leb* 
hafteDiskussionen sich daran knüpften und dafs alieTeilnvhmer 
bis zum Schlafs der langen Sitzung ausharrten. Auch die 
Besichtigung der Werke war so lehrreich, dafs wir so manches 
Neue und Nachahmenswerte von dort mitnehmen konnten. 
Aufserdom aber hatten wir Gelegenheit, die prächtige Seen- 
landschaft kennen zu lernen, die herrliche I^ago der Stadt 
Schwerin und des grobherzoglichen Schlosses zu sehen, 
auch eine Besichtigung dieses Schloeaee vorzunehmeu. So- 
wohl bei dem Magistrat der Stadt wie auch bei unseren 
dortigen KaebkoUegen wurden wir in der freundlichsten 
Webe aufgenommen; wir benutzen die Gelegenheit, Herrn 
Bürgermeister Geb. Hofrat Dr. Tackert und unseren 
Kollegen unsern Dank auezusprerhen. In ähnlich liebens- 
würdiger Weise sind wir hier in Hildesheim aufgenummen 
worden, wie schon der Verlauf des Begrüfsungsabends zeigte. ^ 
Wir werden Gelegenheit haben, die Htadlischeu Anlagen zu 
sehen und werden uns überzeugen, dafs sie in jeder Be- 
ziehung mustergültig sind und hinter denjenigen grofser Städte 
nicht zurückslehen. W'ir werden aber auch Zeit finden, die 
herrliche Architektur einer vergaogeueu Zeit in dieser Stadt 
mit ihrer mehr als tausendjährigen Geschichte zu bewundern, 
wir werden den Dom mit seinem kostbaren Schatz an alter- 
tümlicheo Gold* und Silbergeräten bseichtigen können. Aufser- 


dem aber werden wir die Umgebung im herbstlichen Schmuck 
des Waldes auf einer Fahrt geniefsen. So ist zu erwarten, 
dafs auch diese Versammlung sich den früheren Tagungen 
würdig anschlielst. 

Ira Namen des beurlaubten Regierungspräsidenten Herrn 
Fromme begrüfste Herr Oberregierungsrat v. Baase die Ver- 
sammlung und gab dem Wunsche Ausdruck, dafs die Be- 
ratungen über die Versorgung mit den beiden un entbehr* 
liehen Lebensbedingungen, dem I dcht und Waasor, von gutem 
Erfolg begleitet sein mögen. 

Herr Bürgermeister Dr. Struckmann begrüfste die 
Teilnehmer im Namen der Stadt Hildesheim und gedachte 
zunächst des verstorbenen Kollegen Wille, der in den städti- 
Si'hen Werken zu Hildesheim seine Lebensarbeit gefunden habe 
und dessen Einrichtungen noch heute als mustergültig gelten. 
Redner weist auf die Wichtigkeit der städtischen Gas-, 
\Va.«ser- und Elektrizitätswerke sowohl für das Publikum als 
auch in bezug auf ihre Erträgnisse für die Btadtkasse hin 
und wünscht der V\>rsammlung sowohl in ihren Arbeiten als 
auch in den folgenden Besichtigungen einen guten Verlauf. 

Der Vorsitzende dankt den beiden Herren Rednern für 
die freundlichen Worte der Bogrüfsuug ; dos Andenken an 
den verstorbcueu Kollegen Wille wird durch Erheben von 
den Sitzen geehrt. 

Der Vorsitzende Dr. Leybold erstattet darauf den 
»Rückblick über das vorgangene Geschäftsjahr«. 

M. H.l Um auf unsere Geschäftlichen Mitteilungen 
tu kommen, so habe ich zunächst zu berichten, dafs wir 
145 Mitglieder haben gegen lä5 im Vurjaliro; einige sind 
infolge Wegzugs oder durch Austrilt auageschieden, andere 
Kollegen sind Innzugekommon. Bei der grofsen Anzahl von 
Gaa- und Wasserwerken iw unserem Bezirk könnte aber die 
Zahl der Mitglieder eiue noch gröfserc sein ; es wäre er- 
wünscht. durch eine rege Agitation die Besitzer und Beamten 
der Gas- und Wasserwerke, welche noch fehlen, zum Beitritt 
zu gewinnen sowie die Magistrate der Städte zu ersuchen, 
ihre Vertreter zu entsenden. 

leb erinnere ferner daran, dafs wir in diesem Jahre die 
zehnte Jahresversammlung feiern; wir besuchten, 
nachdem die Gründung des Vereina in Hannover atattge- 
funden hatte, uoebeinander, von der gröfsten Stadt anfangend, 

1 


Dii 


Xi uy V 


1090 


Journal fflr Oaabeleuchtung und Wasierveraorgung. LI. Jahrg. 


Nr. 47. 

«1. KofeB%M l»M. 


die Städte Hamlmrg, Hannover, Lübeck, Bremen, Braun* 
schweig, Kiel, Oldenburg, Hameln, Schwerin und nun Hildes- 
heim. Die stattlichen Bände unserer Vortrüge zeigen uns, 
dals wir nicht hinter anderen Vereinen unseres Fachs turtick- 
stehen und dafs es uns gelungen ist, die interessanten Seiten 
unserer Tätigkeit sowie neue Arbeiten unseren Kollegen vor- 
zuführen. Von verschiedenen Seiten sind mir Anerkennungen 
über die Tätigkeit unseres Vereins iiigegangen, und noch 
vor kurzer Zeit schrieb mir Gcheimrat Dr. Bunte: >Ks 
hat mich überrascht, zu hören, dafs Ihr Verein jetzt schon 
10 Jahresversammlungen gehabt bat, und ich kann wohl 
sagen, dafs die eeinerzeitige Anregung unseres verstorbenen 
Freundes Grahn auf einen sehr guten Boden gefallen ist; 
denn die in den Bereich Ihres Vereins fallenden latenten 
Kräfte sind in erfreulicher Weise bervorgetreten und haben 
eiue grofse Zahl selir wertvoller Mitteilungen für unser Fach 
gebracht. Ich zweifle nicht, dals dies auch io Zukunft so 
bleiben wird und kann Sie bei diesem Anlals nur zu den 
Erfolgen Ihrer Tätigkeit beglückwünschen. c 

Ich habe mir erlaubt, die Tätigkeit und Geschichte 
unseres Vereins in einer Festschrift zusammenzustellen, die 
Ihnen zugeheu wird. 

Ich erwähne noch den diesjährigen Kursus der Gas- 
meisterschule am Technikum in Bremen, welchen wir 
früher rcgolmäfsig mit Geldmitteln unterstützt haben. Der 
diesjährige I.,ehrgang verlief regelmäßig unter Teilnahme von 
50 Schülern, von denen 49 die Abgangsprüfung be.standen. 
Anschliefsend fand wie in den letzten Jahren ein Installa 
tionskursus statt, der lebhaften Zuspruch fand; ferner wurde 
ein Kursus für Ofenbauer abgehalten, der entschieden guten 
Erfolg hatte. Es wurde zunächst der Ofen, welcher später 
erbaut werden sollte, gezeichnet, und zwar zuerst einzelne 
Btuine, daran anschließend Schnitte durch den Ofen, welche 
zuvor am Holzmodell und in der Au.slegung der Steine 
dcujonfitriert wurden. Später wurde in 14 Tagen ein Ofen 
mit zwei Retorten erbaut, einscbließhch Anbringon der Aitker 
und Änselzen der Armaturen und Mauerstücke, unter An- 
leitung eines Ofenbauers der Firma C. Francke. Später wurde 
das Flicken dar Ratorten, das Anheizen, I,aden der Retorten, 
Schlacken, Reinigen der Feuerzüge, Reparatur eines Ofens 
vorgenommen, und zwar in kleinen Gaswerken in der Nälie 
von Bremen. 

Es ist überhaupt beal^ichtigt, dem Ofenbetrieb als dam 
wichtigsten Teil der Gasfabrikation noch größere Aufmerk- 
samkeit und mehr Zeit in praktßcher Tätigkeit zu widmen, 
als es bisher geschali. Für die gruiidlicho Ausbildung ollein- 
slebender Gasmeister erscheint dies von gröfstem Wert. 

Ich hatte Gelegenheit, einen Tag dem Unlerriciit beizu- 
wohnen und den arbeitenden Ofen zu sehen, war auch als 
Vertreter des Deutschen Vereins bei der Abgangsj>rüfung 
zugegen, welclic unter I.eitung von Direktor Salzenberg 
stattfand. Ich hatte den Eindruck, dafs die Teilnehmer gute 
Kenntnisse im Fach erworben haben und daß die Aus- 
bildung junger Iveute in unserem Fach von großem Nutzen 
sein wird. 

Was die Kassenliihruiig betrifft, so wird Herr Direktor 
Pippig uns die nötigen Aufklärungen gelten. Ich habe, 
Ihr Einverständnis vorausgesetzt, die Herren Burgemeister 
und V. Schulz gebeten, die Revision der Kassenbelege vor- ; 
zunehmen, die Herren werden später darüber berichten. 

Aus dem Vorstände scheiden in diesem Jahre aus die 
Herren Dr. Leybold und Direktor Pippig: wir kommen 
auf die Angelegenheit zurück und ich ersuche um Vursc-hlüge. 

Was den Ort der nächstjährigen Vemimmlung betrifft, 
ao liegt eine freundliche Einladung von Wilhelmshaven und 
(rüttingen vor; außerdem wurde der Wunscii aiisgt'sprochen, 
nach Hamburg zu gelten, um die dortigen neueren Einrich- 
tungen des Gasfachs kennen zu lernen. Ich ersiuhe späterhin 


um Ihre Vorschläge und bemerke nur noch, <laß für 1910 
eine Einladung von Osnabrück vorliegt; außerdem käme für 
1910 noch Flensburg in Betracht. 

Ein weiterer wichtiger Vorgang in diesem Jahre ist der 
Krlals neuer Un fall* V^erhütungs Vorschriften durch 
die Berufsgenossenschaft der Gas und Wasserwerke; die- 
selben traten am 1, Juli in Kraft, nachdem eie vom Reichs- 
versicheruDgeamt genehmigt waren. Bei dem Anwacliscn der 
Zahl der Azetylen- und Luftgaswerke war es geboten, die 
Vorschriften für dieselben genauer zu fassen bzw. für letztere 
neue herzustcllen. Bei dieser Gelegenheit wuttlon sämtliche 
Unfallverhütungsvorschriften für Kohlengaswerke. Wassergas- 
fabriken, Wasserwerke usw. einer Nachprüfung unterzogen. 
In den Vorschriften für Gaswerke sind einige wichtige Neue- 
rungen zu verzeichnen, die bislter nicht so ausgesprochen 
zur Anwendung kamen. So z. B. ist jedes Gaswerk von Uber 
50000t>cbm Jahresproduktion zur Bereithaltung eines Rauch- 
helms verpflichtet, (iaabehälter müssen an ihren Umgängen 
und auf der Glocke selbst durch Geländer geschützt sein, 
ebenso das Wasserbassin, wenn die Entfernung zwischen 
Bassinwand und Glocke mehr als 25 cm beträgt. Ferner ist 
hervorgehoben, dafs Öffnungen jeder Art, auch Türen und 
Fenster, zwischen den Apparateräumen und dem Retorten- 
hauae, ebenso dem Kesselraum, also überhaupt einem Raum 
mit freiem Feuer oder Licht, nicht zulässig sind. Auch 
ist bei*timmt ausgesprochen, daß Gasmotoren in Apparate- 
und Keinigungsräumen nicht zulässig sind, ebensowenig 
Elektromotoren, Schaltapparate und Sicherungen. Heizrohre 
in Regenerier* und Reinigungsräumeti sind so anzubriugeu, 
daß keine ausgebranchte Masse darauf fallen könne, welche 
sich entzünden könnte. Gebrauchtes Putzmateriai ist in 
eisernen Kästen aufzulwwahren. Maschinen mit 4 und mehr 
Pferdekräften sind mit Anlasavorrichtungen zu vereehen und 
dürfen nicht von Hand angedrehi werden usw. 

Die Vorschriften für Azetylengasanstalten entsprechen 
den in allen Bundesstaaten eiugeführtcu Landesverordnungeu. 

Für Luftgasanlagen ist bemerkenswert, daß Elektro- 
motoren, Schaltungen und Sicherungen ebensowenig wie 
(rusmotoreu in den Knlwic-klungsräumen aufgestelll sein 
dürfen. 

Für Wasserga^anlagen sind twsonders die Vorschriften 
für Lagerung von Ol zu beachten, ferner die Angaben betr. 
Anbringung von Apparaten im Goneratorraum. 

Der Berufsgenossensebaft gehören on im Bezirk unseres 
Vereins, also in Sektion X und XI: 

155 Kohlengasanstalten, 

7 Was^ergasanlageu, davon 1 selbsständige Anlage, 

20 Azelylengasaoatalten, 

8 Luftgaaan&talten, 

105 Wasserwerke, 

K Elektrische Anlagen als Neben i)etriebe. 

Was die Unfälle i)etrifft, welche sich im Jahre 1907A>* 
ereigneten, so sind in beidetr Bektiouen zusammen &8.‘i Un* 
fallanzeigcn eingelaufen ; von diesen kamen zur Entschädigung 
35, für w'elche gesamt an Kosten des Heilverfahrens, an 
Rente für Verletzte, Sterbegeld, Renten an Witwen und 
Kittder, Kur- und Verpflegun^kosten M. 7717,65 verausgabt 
wurden. V'on diesen 35 entschädigter) Unfällen betrafen 
6 Todesfälle, 1 1 betrafen dauernde Teilrenten wegen teil- 
weßer Erwerbsunfähigkeit, 1» betrafen Rente wegen vorüber* 
geiieuder Erwcrlwbeschränkung. Die Unfälle geschahen z. B. 
durch Ilineinfallen in ein Eisloch im Kläri>ecken eine.'« 
Wasserwerks, durch Fall durch die Glasdecke eines Wind 
fangs beim Auswechseln von <TlÜhkürpern in einer Kirche, 
durch Full von einem Dampfer auß Land infolge eines 
Wirlielwinds l>oi Versurgutig des Dampfers mit Trinkwasscr, 
durch Gasvergiftung mit folgendem Ertrinken in einer 
Wnsserpfütze im Keller de« Reinigungshauses, durch Fall 
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von <lem huchgelcgenen Kohlengleie, durch Haudverietxung 
mit nftchf«'Ig»*nder Blutvergiftuog. Ferner kam in Betracht 
Wrhreiinung l»eiic Fail älter einen Generator, Zertrümmerung 
des Kurses tlimh einen Kohlengreifer, Verbrennung beim 
.Ablein-hten von Gaeleilungtm im Mause, durch Kxplmiion eiuee 
Ga.'tmeasers , Verbrennung l>ei Iferstellung eine« Gasan* 
Schlusses, Kall von der Leiter beim Fcnsterputzen, Quetiichung 
der Finger durch eine Mxsrhine. 

Wichtig« Kreigniflse in GaiMinatalten unseres Bezirk«, nie 
Fzpl'teionen, Feuer u«w. kamen lueinv« Wia«en« nicht vor, 
wenigsten» wunlen keine Personen durch solche Vorfälle 
verletzt. 

Wa« die V'erhältnisne in den Gasanatalten be- 
trifft, so hat «ich die Abga)>e wohl fast überall gehoben; 
um ein Beispiel zu geben, so «ci angeführt, daf« die Gas- 
abg^be in Hamburg betrug im Jahre 19(X>: 76, .*ä) MiU. cbm, 
im Jalire 1907: 8*i.<i9 MiU. cbm. entsprechend einer Zunahme 
von 9,39 Mill. chm oder l'J, 3 *^/ 0 . Die gröfste Tag<*«ahgabe 
betrug am 14. Dezember Kmiö ; 373400 chm, am 21. Dexemlier 
1907 dagegen 410300 cbm, entspre«'hend 36900 cbm oder 
9,9 "/o mehr, ln beidt^n Jahren bestand schon der Einheits- 
preis von 14 Pf., so dafs sich tler Verbrauch für die einzelnen 
Verbrauclisanen nicht benennen lief«. K« betrug also der 
PrivatverhrBUch im Jahre 1!K)6. 64, bf« Mül. cbm. im Jahre 
1907; 72.37 Mill. cbm. Auf den Kopf <ler Bevölkerung 
trafen im Jahre 190t;: 76 cbm an Privatgasverbrauch, im 
Jahre 19o7; 83 chm. £e sind dies Zahlen, die sicher noch 
zu erhöhen sind, und es ist zu erwarten, dafs der (*asver- 
brauch durch die gesteigerte Einführung im Kochen und 
Heizen wesentlich sunehmen wird, wie cs z. B. in Berlin 
mit über 120 cbrn pro Jahr und Einwohner der Fall ist. 

Der Verbrauch für Strafsenbeleuchlung betrug 1906: 
11, Mill. cbm, tm Jahre llNi7; 11, H4 Mill. cbm, cntaprechcnd 
einer Zunahme von 2,3%. 

Au« <Ier grofsen l^teigerung im !*rivatga«verhraucb hat 
sich gezeigt, daf« die Einführung des Einheitspreise« von 
14 Pf-, welche ja für lÜe Verbraucher von Koch und Heiz- 
gas sowie Motorgns mit 12 Pf. eine Verteuerung zur Folge 
halte — für die Verbraucher von Belcuchtungsgo« zu 18 Pf. 
eine Verbilligung keine Einbufse im Gasverbrauch ver- 
ursachte. Die Gewöhnung an das Gaskochen und die Vor- 
teile desRÜben, allerdings auch die teuren Kohlcnpreise, ver- 
anlafsten die Hausfrauen, dem Gas« treu zu bleiben. Auch 
l>ei der Zalil der Gasmotoren ist keine Veränderung zu be- 
merken, da diejenigen, welche vom Gase nbgehen wollten, 
l'creits früher zu .Satiggasojotoren oder zu elektrischer Kraft 
übergegangen sind. 

Was das Jahr UK>8 In-trifft, so ist die Zunahme nicht 
ganz so bedeutend als im Vorjahre, wahr.<‘4'ljcinlich infolge 
des allgLMnein schl4H.'hleii (*eschaftsgangps, und l>etrügt im 
ersten Halbjahr 9,31°/«. Diese Zahl wird voraussichtlich im 
zweiten Halbjahr noch weiter zurückgehen, da vom 1. Juli 
an der 8 Ulir-Ladenschlufs cingeführt worden ist; diese 
Mafsregel wird sich etwa von Anfang September an be- 
deutend betnrrkbar machen. Von tia an fällt an den Wochen- 
tagen der Verbrauch von H bis 9 l'Iir abends in den UUlcn 
ziendich wog. mit Auenahnie der Nalirungsniiitelgeschäfte. 
Es bleiben nur die Ix Ausnahmetage in den letzten drei 
Monaten, an welchen da« Offcrihalten der IJden bis lo Uhr 
gestattet ist. Insgesamt wird «ich «chiitzungsweise die Zu- 
nahme von 1908 auf 6 bi« C% stellen. Ich erinnere übrigen« 
an englische Verhältnisse . wo vielfach die Läden bereits 
zwischen 6 und 7 Uhr schliefaen, «o dofa im Winter nur 
2 bis 3 ßeleuchtungs.>ttunden verbleil»en. 

Was die vorerwähnte öffentliche SlrafsenU'leuchtung be- 
trifft, so ist es zweifollo«, dafs viele Städte nach dem .Muster 
der Stabil Berlin zu einem viel höheren Gasverbrauch fll>er- 
gehen wenien, als e« bisher der Fall war. Es inuf« zuge- 


geben Werden, daf« die Helligkeit auf manchen Berliner 
Plätzen eine Ul>erniäfsige ist. die zweifellos sehr teuer kommt; 
aber e« Ut dtK-h mit Freuden zu begrüfsen, dafs hier die 
Konkurrenz des elektrischen Lichts geschlagen ist und daf« 
gezeigt wurde, welche grofsen Hefligkeiten sich mit Hilfe 
von Prefsgas erzielen lanieu. Es ist al>er gar nicht notwendig, 
so weit tu gehen, denn schon mit Hilfe von hängendem 
GasglQhlicht, z. B. mit drei Glühkörpern in einer l<ateme, 
läfet sich ein« sehr reichliche SLrafsenbeieuchtung erzielen, 
die allen berechtigten An.*pnichen genügt. Die übliche V'cr- 
riügerung der Helligkeit nach 11% oder 12 Uhr läfst eich 
bei Dop}H>lkanddabcrn durch VerUischen einer I..ampe leicht 
erzielen, wie hier in Hamburg üblich, oder bei einfachen 
Kandelabern durch Verlöschen jeder zweiten Laterne, oder 
auch durch V'erlöschen eine« oder zweier Glühkörper an 
einer I.,aterne. was allenUngs eine etwas kompliziertere Anord 
nung der Hähne zur Folge hat. 

Eine wesentliche Verbesserung der Slmfsenbeleuchtung 
ist also schon ohne Frefsgas möglich, welche ja eine eigene 
Kompressionsanlage mit besonderer Bedienung erfordert Be- 
dingung für hängende« Ga«glühlicht ist aber eine möglichst 
gleichmälsige Qualität des Gases, um Ktörungen zu vermeiden. 

Was nun unser Kohmaterial, die Kohle, betrifft, so 
war dichclbe im Jahre 1907 reichlich teuer, infolge der grofsen 
Nachfrage, und ebenso waren zunächst die Seefrachten hoch; 
erst im letzten Drittel de« Jahres 11*07 war ein Sinken zu 
verzeichnen, und die Preise sind jetzt noch weiter zurück- 
gegangen So z. B. waren die Kohlenpreise in Hamburg pro 
engl, ton und die Fracht von der Tyne nach Hamburg in 
regelmäfsiger Fahrt etwa folgende: 
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K« liezieht »ich das auf gut« Durhain ungesiebte (las- 
kohlen, z. B. Primrose, Washington, Consett. 

Was die Aussichten für dos neue Betncljwjabr betrifft, 
90 ist der englische Koideumorkt in aufsenirdunllich fester 
Tendenz und die Minen sind auf viele Monate hinaus mit 
Auflr^en überhäuft. Die hier erwartete weitere Ab«<'iiwät-hung 
des Markte« i«t nicht eingetreten, un<l es ist zu erwarten, 
dafs die Preise jetzt ihren nicdrig.aten Btand erreicht haben. 
E« ist viel eher damit zu rechnen, dafs für Kontrakte Uber 
11*09 die I^rcisc wie<ler etwas anziehen werden. Auch die 
Seefrachten haben in den letzten M'oehen wieder etwas an- 
gezogen, und es steht zu erwarten, dafs dieselben nach Ham- 
burg sich auf einer Höbe von 3 sh. 3 d. bis 3 sh. 6 d. halten 
werden. Für 1909 sind jetzt im September die Preise in 
Hamburg für gndsere Quantitäten der genannten Sorten 
etwa 13 sh. bis 13 sb. 3 d. 

In vollem M'iderspruch zu den vorgenannten Preisen 
für englische Kohlen stehen die Preise für gute westfälischo 
Sorten. Bei gröfseren Quantitäten kosteten diese im Jahre 
1906A)7 M. 7.25 die Tonne ah Z«K*he. 1907/0« aber M. 9.50 
ab Zeche, 190H/09 sogar M. 13,50; hierzu kummt die Fracht, 
nach Hamburg im Ausnahmstarif mit M. 5,60 die Tonne, 
so dafs die Kohle in Hamburg 1906/07 ca. ,M. 13,85, 1907/08 
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ca. M. 15,10 und 190B/09 ca. M. 19,10 die Tonne kostete; 
in Hannover 50 Pf. pro Tonne mehr, in Kiel M. 2,10 mehr. 
ICe sind die« Preiao, die man an^aichu der Preise für yor> 
genannte englische gute Sorten niclit bewilligen kann. £a 
luufs zugegeben werden, dafs gute westfälische Sorten ent- 
schiedene Vorteile haben , grofse Gaaausbeute bei guter 
Leuchtkraft des Gases, rasche Vergasung, düniiflilssigen Teer. 
Auf die Retorte ist also die Gasausbeute gröfser als bei Ver- 
wendung englischer Kohlen. Dagegen ist der Koks etwas 
weieb, der Aschengehalt öfters ziemlich hoch. Diesen grolsen 
Preisunterschied wiegen jeclcnfalJa die genannten Vorteile 
nicht auf; trotzdem werden die westnUisehen Kohlen, be- 
sonders in kleineren Gasanstalten, gern genommen. 

Was den gesamten Kohlenmarkt, nicht nur für Gas- 
koble, betriSt, so wurden in Hamburg importiert nach dem 
Jahresbericht von Hd. Blumenfeld : 

WetilnUwb« Kuhle EDxKMfae 

0D«i Koht Steinkohle ZuAunisen 

io t lo c 

im Jahre 1906 93170») 3770000 6097000 

im Jahre 1907 2485000 5020000 7505000 

Der Mehrimport im Jahre 1907 betrug somit gesamt 
95*/<>) der westfalischen Kohlen und Koks allein 7,2 Voi 
englischen Kohlen allein 33,1 */o- Di® ganze Mehreiiifuhr 
von iVs Milt, t wurde vom Markt glatt aufgenommen, denn 
der gröfste Teil dw Jahres 1907 stand für die Kohlen ver- 
brauchenden InduRtrieen noch durchaus unter dem Zeichen 
der Hochkonjunktur der letzten Jahre. Dafs der Mehr- 
import im Jahre 1907 zum weitaus gröfsten Teil auf eng- 
lische Kohle entXulU, ist hauptti&cbJich dadurch verursacht 
worden, dafs die deutsche Kohlenimluetrie nicht imstande 
war. die Produktion entsprechend zu steigern, um den inlän- 
dischen Rettarf zu decken. Teils wurde die volle Kürderung 
in Deutschland durch Mangel an Arbeitskräften zurückge- 
halten, zum grofson Teil al>er durch Mangel an Wagguna 
behindert. Dieser Mangel herrscht allerdings auch in Eng- 
land , besontlora auch in solchen Distrikten , wo die Eisen- 
balinen im Besitz von Gesellschaften sich beßnden. Durch 
diese mifslichen Verhältnisse wurde die Kohlenzufobr, 
besonders zu mittelengiischen Häfen, aufserordentJich aufge- 
halten; die Dampfer mufsten bisweilen 2 bis 3 Wochen 
warten, bevor sie ihre l^dung erhalten konnten, und infolge- 
dessen erlitt der Jahresexport dieser Häfen erhebliche 
Störungen. In den Sommer- und Herl>etmonaten entstanden 
Arbeiterbewegungen, die nahezu zu einem Ausstand der 
englischen Eiaenbahnarbeiter führten. Auch diese Verhält- 
nisse waren geeignet, die Koblcnversendung aufzuhalten. 

Erst gegen Ende 1907 setzte ein Rückgang des allge- 
meinen Geschäftsganges ein; die frühere hohe Inanspruch- 
nahme des Kredits butte eine starke Erhöhung des Zins- 
ful.sen zur Folge, dabei trat allgemeine Geldknappheit ein. 
Die Eisen- und die Montanindustrie ging zurück, so dafs ein 
Einllufs auf den Kohlenmarkl sieb bemerkbar machte. Ein 
Preisrückgang war die Folge, und für 1908 mufsten ernied- 
rigte Preise gegen 1907 bewilligt werden. Elwnso wie im 
Jahre 1906 war das Rheinisch- Westfälische Kohlensyndikat 
im Jahre 1907 gezwungen, Ersatzaukäufc englischer Kohlen 
vorzunehmen und slalt westfälischer Kohlen zu liefern, sogar 
bis io dos Buhrgebiet hinein. Aufserdem aber suchte das 
Syndikat grofse Abnehmer an der Küste zu bewegen, eng- 
lische Kohlen aU Ersatz für WMtfälische für Rechnung des 
Syndikats zu kaufen, und sogar für die Staatsbahnen wuixlen 
englische Kuhlen eingeführt. Trotx alledem bestand längere 
Zeit eine Knapplieit an Brennmaterial, so dafs ernste Ite- 
filrcbtungen für die WinWrvereorgung hervortraten. Erst 
gegen Ende 1907 besserten sich diese Verhältnisse. 

Die Seefrachten waren im Jalire 1907 gut, vielfach Ulwr 
4 sh. pro t, verschlechterten sich aber tu Ende 1907 derart, 
dafs eine Rentabilität nicht mehr entstand; viele Rhedereicn 


entscbloesen sich, ihre Schiffe aufli^en zu lassen; das gleiche 
war schon zu Ende 1906 und Anfang 1907 der Pali, als die 
hohen Kohlenprei-ie die Fahrten nicht mehr lohnend er- 
scheinen liefsen; man liefs vielfach die Schiffe leer liegen, 
um keine Kohlen zu brauchen. Auch jetzt, bei dem schlechten 
Geschäftsgang, liegen noch viele Dampfer still. 

Im Jahre 1909 war bisher die Kohlenförderung und Ver 
schiffung von England ziemlich regelmäfsig; es tritt aber 
vielfach die Klage hervor, dafs In den Minen die Förderung 
auf den Ari>eiter zurückgeht. Die Absicht, durch Gesetz 
die Arbeitszeit der Häuer allgemein auf 8 Stunden zu ver- 
ringern, wird die geforderte Menge noch verkleinern. Aller- 
dings ist in manchen (legenden, z. ß. uro Newcastle, die 
tägliche Arbeitszeit der Häuer nur mehr 7 Stunden bei etwa 
6 bis 7 sh. Lohn, freier Wohnung und freier Feuerung. 

Was die V'erwendung von Gasöl für die Herstellung von 
karhuriertem Wassergas betrifft, so hebt sich diese Art der 
Ga^fabrikation bedeutend, und es werden stets wachsende 
(Quantitäten öl verbraucht. Im Nordwesten Deutschlands ist 
die Hauptbezugsquelle der Wietzer Olbezirk, aus dessen stark 
teerhaltigem Rohöl gutes Qasöl gewonnen wird. 

Neben diesem deutschen Ol aber ist io den letzten 
Jahren der Import von galizischem und ungarischem GasÖl 
sehr hervorgetreten; durch den verringerten öltoll auf diese 
Sorten von M. 3,60 netto pro 100 kg war es möglich, gegen 
das deutsche Produkt zu konkurrieren. Auch die dort ge- 
wonnenen Destillate zeichnen sich durch gute (Qualität für 
die GoHfabrikalion aus, sie sind leicht vergasbar. geben viel 
Gas und gute Leuchtkraft. Infolge des ZusammenschluBses 
der Olwerke in Galizien und durch die starke Nachfrage 
wurde der Preis im vorigen Winter bis zu M. 11 pro 100 kg 
z. B. in Hamburg in die Höhe getrieben, ln den letzten 
Monaten aber ist ein Nachlassen im Verbrauch eiogetreten, 
die PetroleumdestUlationen machten sich gegenseitig Kon- 
kurrenz, HO dafs jetzt der Preis auf M. 9 pro 100 kg und 
noch etwas weniger zurückging. Zurzeit ist ausländisches 
Gasöl in reichlichen Quantitäten zu haben. 

Was das deutsche Gasöl aus dem Olrevier Wietze-Stein- 
fördc bei Celle betrifft, so int dort die Produktion erheblich 
gewachsen; die Zahl der Bohrlöcher ist bereits auf eine 
Länge von etwa 5 km ausgedehnt und steigt fortwährend; 
die Produktion des Wietzer Ölfeldes betrug im Jahre 1906 
57000 t, im Jahre 1907 ca. 78000 t; dagegen ist die Pro- 
duktion des ersten Halbjahrs 1908 schon auf ca. 57(X)0 t 
gestiegen und wird diejenige von 1907 im ganzen Jahre weit 
Überholen. Die Destillation des Erdöls geschieht in Wietze 
selbst, hier im Nor<ien auch in den Werken der Deutschen 
Erdölwerke in Wilhelmsburg und der Vaeuum Oil Company 
in Schulau. Das gewonnene Gasöl kostet zurzeit etwa M. 9 
pro 100 kg in Schulau bei Abnahme in Tankwagen and ist 
von sehr guter Qualität, für die Fabrikation von karbu- 
riertem WoKsergas mit Vorteil zu gebrauchen. Auch neuer- 
dings wird die Agitation für weitere Herabsetzung des Ölzolls 
von M. 3 jiro 1(X) kg im Fafn eifrig betrieben, und zwar 
sowohl für die Gasfabrikalion als auch für Ölmotoren, z. B. 
die Dieselmotoren. Für die Gasindustrie wäre eine Ve^ 
bUligung von grofsem Nutzen, uud zwar sowohl wegen der 
Vorteile in der leichten und bequemen Herstellung dieses 
Gases, als auch wegen der geringen Arbeitenahl, welche für 
eine grofne Gasproduktion erforderlich ist, ebenso wegen der 
wesentlich geringeren Anlagekosten gegenüber einer Koblen- 
gasanstitlt. Allerdings ist auch bei der ZumUchung von kar- 
Imriertem Wassergas zum Kohlengas eine gewifse Vorsicht 
darin am Platze, dafs stets Gas von genügender Leuchtkraft 
hurgestdlt wenlen soll, um auch eine ausreichende Heizkraft 
zu haben, und besonders nm das Gas im Luitverbrauch für 
vull&tänüige Verbrennung den gleichen Verhältnissen des 
KohlcngoK’p ähnlich zu machen. 
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Bei Mischung von Kohlcngas mit karburiertem Warner- 
gas von schlechter Leuchlksaft passen die üblichen Koch- 
brenner in ihren Dimensionen des LulUusetzes nicht und 
die Flamme schlägt leicht in die Düse zurück. Ks ist des- 
halb SU empfehlen, die Leuchtkraft des karburierten Wasser- 
gasoB der des Kohlcugases khnlicb zu machen durch ge- 
nügenden Ölzusatz. 

Die Anlagen für karburiertes Waasorgaa finden immer 
mehr Eingang in Gasanstalten als Aushilfe für die starke 
Winterszeit. 

Was den Koksmarkt betrifft, so haben sich die Preise 
das letzte Jal\r hindurch ziemlich gleichmäfsig gehalten, zu 
etwa M. 20 pro t; nur während der Somuiemionate 
gingen dieselben auf M. 16 herunter. In Hamburg war stets 
reichlich Koks vorhanden, doch wurde auch von England 
und Bchottland Gaskoks importiert, zusammen 23000 t im 
Jahre 1907A)8 gegen 12500 t im Jahre 1906/07. Zum Winter 
werden die Preise wohl etwas ansteigen, weil anscheinend im 
Inland keine grötseren Quantitäten auf Lager sind. Auch 
ist schon deutlich zu bemerken, dafs die Herstellung von 
WasHergas in den Gaswerken Koks in Anspruch nimmt In 
Hamburg ist der Tagespreis der Gaswerke seit einigen Jahren 
unverändert M. 2 pro Doppelhektoliter. Zu lieachten ist, 
dafs der Koks aus Vertikalöfen wesentlich schwerer und 
dichter ist als gewöhnlicher Koks aus Öfen mit wagerechten 
Retorten. Der Doppelhektoliter wiegt aus Öfen mit Hand- 
bedienung etwa 85 kg, aus Öfen mit Bedienung durch 
ächleudermaschlnen 90 kg. aus Vertikalöfen bis zu 145 kg. 

Was die Produktion an Ammoniaksulfat betrifft. 
BO hat dieselbe ebenso wie die Gasproduktion und die Er- 
zeugung von Hüttenkoks auch im Jahre 1907 stark tuge- 
nommen. Nach den Mitteilungen der Deutschen Ammoniak- 
Verkaufsvereinigung in Bochum betnig die Produktion; 

Im Jahre 1906 1907 

in Deutschland 235000 t 287000 t 

» England 263000 t 316000 1 

» Frankreich 49000t 54000t 

• Belgien, Holland 35 000 t 35000 t 

> Österreich Ung.. Spanien usw. 45000 t 36COO t 

» Vereinigte Staaten von Nord- 
amerika usw 60000 t ca. 60000 t 

ln den beiden Hauptproduktionslandem, in Deutschland 
und England, ist demnach die Erteug\ing um 22 und 12% 
gestiegen, zusammen um 85000 t. Die Produktion der der 
Deutschen Ammoniak -Verkaufsvereinigung angehörenden 
Werke stieg von 160000 t im Jahre 190G auf 175000 t im 
Jahre 1007, im Werte von etwa 40 MHl. Mark, Die grofse 
Mehrproduktion konnte gut untorgebracht werden, da sich 
das Ausland, insbesondere Ostasien. Japan und Java, sehr 
aufnahmefähig erwiesen. Die Ausfuhr des Syndikats richtete 
sich aufsertlem nach Belgien, Franknnch, Italien, Spanien, 
nämlich 60000 t gegen 88000 t im Vorjahre. An Blarkem 
Ammoniakwasser setzte die Vereinigung 13265 t gegen 91MX) t 
im Vorjahre ab. 

Die Einfuhr von schwefel:»aurem Ammoniak, die nament- 
lich von Österreich-Ungarn bewirkt wurde, betrüg 33522 t 
gegen 32-154 t im Vorjahre, ist also nur unbedeutend ge- 
Ktiegcn. 

Unter dem Druck der starken Produktionssteigerung 
neigten die Preise des Sulfats das ganze Jahr hindurch zum 
Nachgeben, wenn sie auch tatsächlich nur eine kleine Ein- 
bufse erlitten. Nur der gesteigerten Nachfrage aus Ostasien 
ist es zuzuschreiben, dafs im letzten Viertel des Jahres 1907 
und im ersten V'iertel 1908 eine kleine Preiserhöhung ein- 
trat. Auch für die Zukunft mufs bei der bestehenden 
Neigung, die Nebengewinnung in den Kokereibetrieben 
überall einzuführen und auszudehnen, mit einer fortschreiten- 


den Vermehrung der Erzeugung und einer Erschwerung der 
Abeatzverhältnisse gerechnet worden. 

llauptMachlich mafsgebend sind die Sulfatpreise in Eng- 
land, besonders in London, Liverpool, I>eith und Uull. 
liCtztere Preise waren pro 100 kg im Monatsmittel; 


1907 Juli . . 

M 

23,60 

August . . 


23,52 

September . 


23,50 

Oktober . . 


23.66 

Noveml>er . 


24,12 

Dezember 


23,64 

190H Januar . . 

* 

23,64 

Februar . . 

> 

23.86 

März . . . 


24,03 

April . . . 


24,72 

Mai . . . 

> 

24,73 

Juni . . . 

» 

23,66 

Juli . . . 


22,33 


Was die Teerprelse betrifft, so sind dieselben gegen 
dos Jahr vorher noch weiter zurückgegangen und es werden 
für gröfsere Quantitäten etwa M. 17 bis M. 18,50 pro t be- 
zaltlt, für kleinere Quantitäten M. 20 bis M. 25. Es Hegt 
das Zurückgehen offenbar an der stets gröberen Produktion, 
auch in den Kokereien, und so manche Fabriken ziehen 
diesen letzteren Teer dem Gasteer vor. Es ist klar, dafs bei 
den neuerdings In den Retortenöfen angewandten gröfseren 
Hitzegraden der Gehalt des Teers an leichten und schweren 
Teerölen zurückgeht und dadurch das Quantum der Destil- 
lation immer kleiner winl. Die Aussichten für die Teerproise 
sind auch für nächstes Jahr uogün.stig. 

Es wäre noch viel des Interessanten über die Verhält- 
nisse in den Gaswerken zu sagen, zumal sich die Produktions- 
weise in den letzten Jahren ganz erheblich geändert hat. Wo 
früher im Retortenhause eine grofse Anzahl von Arbeitern 
beschäftigt war, mit Anfahren von Kohle, mit Ziehen und 
I>aden, mit Abfahren und I^öschcn des Koks, ist neuerdings 
nur wenig Handarbeit mehr nötig. Alle dieee Arbeiten ge- 
schehen auf maschinellem Wege, und wenn auch für Unter- 
haltung und Reparatur der maschinellen Anlagen wieder 
freute erforderlich sind, so wird doch die früher erforderliche 
Zahl von Arbeitern lange nicht erreicht. Auch ist durch die 
maschinelle Arbeit die Art der l^tigkeit für die bedienenden 
Arbeiter wesentlich verbessert worden. Die vielfach einge- 
führten Schleudennaschinen für Kohlen und Stobmaschinen 
für Koks in V'erbtndung mit der Transportriime hoben sich 
gut bewährt, und die Meinungen sind neuerdings sehr geteilt, 
ob vertikale und schräge Öfen oder solche mit wagerechten 
Retorten nebst Maschinenbedienung vorzuziehen sind, be- 
sonders wenn bei letzteren ein grobes Retoitenprofil zur An- 
wendung kommt. Wenn nun die Kammeröfen mit horizun- 
taleu oder schrägen Kammern stell bewähren, ähnlich dem 
Betrieb der Kokerei, so winl hierdurch die Arbeit im Re- 
tortenbause noch weiter verringert. Alle diese Neuerungen 
lassen sich aber doch nur in grofsen und noch mittleren 
Gasanstalten anwenden, für die grofse Zahl der kleineren 
Gaswerke bleibt die Arbeitsweise dieselbe wie bisher. 

Ich komme nun zu einem Punkt, an welchem wir alle 
das gröbte Interesse haben. Wie Ihnen bekannt, sind wir 
erst vor wenigen Jahren einer Steuer auf Kohlen entgangen, 
welche die englische Regierung aus Veranlassung des Buren- 
kriegs beim Export von Kohlen erhob. Die Steuer bestand 
etwa 8 bis 4 Jahre und hat die ganze Gasindustrie, besonders 
an der Küste, aubcrordcntlich geschädigt. 1 sh. pro engl, 
tons wurde bei der Verschiffung aus englischen Häfen auf 
Förderkohle, grobe Kesselkoble und Nufskohle erhoben i 
Vs sh. auf die l Kleinkohle. Da ein Ersatz für die grofse 
Quantität englischer Kohlen vom Inland her nicht zu be- 
schaffen war, so zuufste der Zull ertragen werden und ging 
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direkt vom (lowinn der Ge^tworke ab. Die Gaapreiao sind ja 
zuroeiet festgelegt und lasaen sich nicht leicht erhöhen. Nun 
droht, wie Sie aus den Tageszeitungen ersehen haben, eine 
Reichssteuer auf Elektrizität und Gas, die geeignet 
ist, noch weit grofsercn Schaden anzurichten als der frühere 
KuhlenzoU. Nach dem Mmter von Petroleum, das ja einem 
hohen Zoll unterliegt, sollen auch die übrigen Lichtspender 
eine Steuer erbringen. Ke mufB zugegeben werden, dafs eine 
Ga.wteuer verhältnismäfsig leicht zu erheben ist. Das produ- 
zierte Quantum ist ja genau bekannt und deshalb leicht zu 
versteuern. Aul diese Art wünle die Steuer die ganze Ab 
gäbe von Gas treffen, das verkaufte Gasquantum, die für 
öffentliche Beleuchtung dienenden Mengen und selbst den 
Gasverlust Den Verbrauch der Stralsenbeleuchtung. welche 
öffentlichen Zwecken dient, zu besteuern, wäre doch ungerecht 
und noch mehr wäre es zu verwerfen, sogar den Gasverlust 
der doch verloren ist, mit der Steuer zu belegen. Es wäre 
aus diesen Gründen eine andere Art der Erhebung denkbar, 
nämlich auf das verkaufte Gas, also auf Leuchtgas, auf Koch-, 
Heiz- und Motorgas. Da für diese Verwendungszwecke in 
den meisten Städten verschiedene Preise bestehen, so wäre 
eine verschieden hoho Steuer für Leuchtgas und für Koch- 
und Heizgas, Motorgas, anzunehmen. Diese verschiedenen 
Steuersätze wären aber nicht durebzuführen in den Städten, 
welche den Einheitsgaspreis für alle Verwendungsarten haben, 
z. B. Berlin, Hamburg u. a. Hier wäre nur eine sebützungs- 
weise Feststellung der verschiedenen V'erwendungsarten für 
die Berechnung der Steuer angängig. In den Städten, in 
welchen die Gaswerke im Besitz privater Personen oder einer 
Gesellschaft sind, gehört übrigens auch das an die Stadt für 
Beleuchtung der Strafsen gelieferte Gas zum verkauften Quan- 
tum, wenn auch zu einem andern als dem gewöhnlichen 
Preise, und eine Versteuerung auch dieses Quantums erscheint 
deshalb möglich. 

Was würde nun die Steuer in einer Stadt, wie z. B. Ham- 
burg, um ein Beispiel zu nehmen, erbringen. 1 Pf. pro cbm 
erscheint nach Zeitungsberichten nicht ausgeschluseen*), und 
da Hamburg im Jahr 1907 etwa Bö, 7 Mill. cbm abgab, so 
würde der Ertrag pro Jalir etwa M. 857000 für diese eine 
Stadt sein. Rechnet man die zweite Art, wobei nur das 
durch Gasmesser verkaufte Quantum die Steuer tragen soll, 
BO kommen 7^,-1 Milt, cbm in Frage, welche M. 7240IX) er- 
bringen. Oder rechnet man 1 Pf. für Leuchtgas, Vi PI- lör 
Koch-. Heiz- und .Motorgas, so ist der Ertrag etwa M 585000, 
da ca. 52% für I.,euchUwecke und 32% für Koch-, HeU- 
und Motorzwecke V’erwenduug linden. 

In jedem Fall entstehen grufso Summen, und die ganze 
Kohleugasproduktion Deutschlands erbringt eine schöne Ein- 
nahme für das Reich. 

Wer soll nun die Steuer tragen? Soll sie die Gasanstalt, 
also z. B. die Stailt oder die Gesellschaft als Besitzerin tragen 
oder kann sie auf der Gasrechnung als Reichssteuer von den 
Konsumenten erhoben werden? Beide Arten sind gleich 
schlimm: im ereten Falt geht der Betrag der Steuer vom Ge- 
winn ab; der an die Stadtgemeinde abgeÜeferte überecbuls 
wird um ebenso viel kleiner als die Steuer beträgt, und da 
die Stadl Geld bedarf, so mufs der Betrag durch Erhöhung 
der Kummunalsteuern eingeholt werden. Ist der Besitzer 
eine Gesellschaft oder ein Privater, so wird seine Divi<lende 
erheblich herabgesetzt Die früheren sogenannten guten 
Zeiten der Gasanstalten sind vorbei, bei den hoben Koblen- 
preisen und zumeist stark herabgedrückten Gaspreisen ist die 
Dividende vielfach schon mäfsig. Dabei ist zu Wachten, dafs 
infolge der hohen l^hne, infolge der gefieUtichen Beitrage, 
sowie der in den letzten Jahren notwendig gewordenen Ein- 

’) Nach ileoi iDivtsebeQ belzBODt gegebenen Entwurf des 
Ue4«(zea 0,4 IN pro cbm (vgl. da. Journ. Nr. 46, 6. 1077). 


führung von Maschinen statt HandarWit das investierte 
Kapital wesentlich höher geworden ist, als es früher der 
Fall war. 

Soll der Konsument die Steuer tragen, so ist die äufserste 
Ersparnis im Gasverbrauch die Folge, wenn nicht gar ein 
Abschaffen und Rückkehr zum Petroleum. Es ist zweÜelios, 
dafs jede V'erteuentng des Preises einen Rückgang des Kon- 
sums zur Folge hat, so dafs auch auf diese Weise der Ertrag 
zurückgebt. 

Den Verbrauch für öffentliche Beleuchtung, der ja für 
die öffentliche Sicherheit unbedingt geleistet werden mufs, 
zu versteuern, wäre gewifs unbillig, selbst wenn dies Quantum 
zum verkauften Gase gehört. Der Preis für Gas für Strafsen- 
laternen ist in solchen Fällen ein zumeist so niederer, dafs 
er keinen oder einen unbedeutenden Gewinn läfst 

ln jedem Fall würde die Gassteuer die Gasindustrie 
noch weit härter treffen als es früher durch die Kohlensteuer 
auf englische Kohlen geschah. Damals wurde auf 1 ton, ent- 
sprechend etwa 300 cbm Ausbeute, 1 sh. gerechnet, also 
pro cbm etwa Vs FI-> während jetzt das Dreifache, etwa 1 Pf.*) 
pro cbm, nach Zeitungsnachrichten in Auwicht genommen 
ist. Bei 14 Pf. GaspreU betrüge derart die Steuer 7%, bei 
den billigen Preisen in Westfalen von 10 Pf. etwa 10®/*» 
bei den teuren Preisen in Süddeutscbland von 20 Pf. Gaspreis 
etwa 5®/o. 

Jedenfalls ist eine Besteueiung des Gases geradezu eine 
Schädigung unserer Industrie und nicht geeignet, das Fort- 
schreiten im Ansteigen des Konsums, wie es in den letzten 
Jahren der Fall war, zu fördern. Ich empfehle deshalb eine 
lebhafte AgitaÜim gegen die geplante Steuer. Ich werde 
diesen Funkt nach den einleitenden Vorträgen auf die Tages- 
ordnung setzen, um Ihre Ansicht zu hören. Ich empfehle 
Ihnen, die Meinung des Vereins etwa in folgendem Satz zu- 
sammeuzufasBcn; »Die Versammlung des Niedersächsischen 
Vereins ist der An.sicht, dafs die Besteuerung von Gas und 
Elektrizität geeignet ist, die ruhige Entwicklung, in welcher 
beide Industriezweige begriffen sind , zu stören und auf- 
zuhalten. Es wird der Vorstand des Deutschen Vereine von 
Gas- und Wosscrfachmänuern ersucht, die nötigen Schritte zu 
tun. um die geplante Reichssteuer fernzuhalten. Ferner soll 
jeder Einzelne versuchen, seine Stadtverwaltung oder Gesell- 
scliaft zu einer entsprechenden Kundgebung zu veranlassen.* 

Es ist mir bekannt, dafs der Vorstand des Deutschen 
Vereins eine Versammlung der grofiHTen Gaswerksvertreter 
einherufen hat und gerne Erklärungen in dieser Angelegen 
heit entgegennimmt. 

Eine vom Vorstand des Deutschen Vereins herausgegebene 
Flugschrift soll in älmlichem Sinne gegen die Verwirklichung 
der Steuer arbeiten. — 

In der Diskussion über die Elektrizitäts und Gassteuer 
kam allgemein die Meinung zum Ausdruck, dafs eine solche 
zweifellos von Nachteil für die beiden Industriezweige sein 
wenic und nur geeignet sei, die Entwicklung beider, die 
durch den schlechten Ges^-häfbigang ohnehin gefährdet seien, 
aufzuhalten. Die Resolution wurde einstimmig angenommen 
und es wurde beschluanen, dieselbe dem Vorstand des Deutschen 
Vereins von Gas- und Wasserfachmännern zu überreichen. 
(Es Ut das inzwischen geHcheheo.) (Scblnfs folgt.) 

Die Beleachtung der Königstraße in Stuttgart 
mit .Starklicht. 

Nachdem verschiedentlich auf eine verbesserto Beleuch- 
tung der Königstratse gedningen worden war, und die Hellig- 
keit der probeweise eingefübrteu Lukaslampen dem heutigen 
Liebtbedürfnis nicht mehr entspricht, legte das Gaswerk 

•) 0,4 Pf. D. Red. 
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Ende 1006 den büi^erlichen Kollegien ein Projekt *ur prolj«- wiixl; man winl aue diewm Grand dae Prefelufteyetem dem 
miifsigen Beleuchtung der KönigfitraT-^e mit Ciawtarklicht vor, Pref« g a e syetem vorziehen müeaien. »elbet, wenn aich bei 
derart, daf» mit 5Selaelampen und 2 PharoeUmjxm ein Teil der eretereni eine geringere Lichtergiebigkeit herauftitellen aullte. 
j^trafi^e beleuchtet wenlensullte. Die Zentrale 18 t in einem kleinen Di« I.ampen hangen 6.H bis 7,0 m hoch über .Strafneii* 
.Schuppeninder Nühe4lerK<>nig8lrar8euntergehracht.{Fig.lO<0.) mitte (Pig. 1081X wodurch ein schöner Effekt erzielt wir<i. Die 



kttufdt. 






'rt»ua««rrlrkt«.Bc 








S<M X 


Die I^ampen sind durchweg mit Uangelicht und Zentralzün* Lichlpunkthöhe hangt, abgefleben von der theoretisch gün* ; 

düng auagerü.4tet. Die Sclaalampen werden mit Selasgas unter stiften Höhe von einer Reihe anderer t'mfet&nde fStrafsen* j 

ca. SOU mm Wassersäule ges{>eist, während den Pliaroslampen bahngleis etc.) ab. Die Glühkörper wenk'ii nach löO bis 200 i 

Gas aus dem vorhandenen StadtrohrncU zugeführt wird, Brennstunden ausgewechselt, weil nach dieser Zeit der Hoch- I 

indem die auf 1400 mm geprelste Luft das Gas in den glanz der Beleuchtung nachläfst Die ( tss - resp. Luftzuführang 

Brenner saugt. Die Ijtmpen haben noiuinell ca. löOO Kerzen, geschieht in der Prolieanlage mit Schläuchen verschiedener ' 

der Verbrauch lieträgt pro Kerze ca. Vi 1 werden Systeme, wird jedoch bei der definitiven Anlage mittelst Ge- ! 

>• Z. genaue MoMUiigen ülter Helligkeit und spezifischen Ver- lenkröhren stattfinden, welche sich in andern Stralsen mit I 

brauch angestelit. Das (raswerk hat bei den Pharoslampeu Mittelbeleuchtung (gewöhnliche Grfttzinlampen) gut liewäbrt > ■ 

den Prefs tu ft betrieb deshalb gewählt, weil die Verwendung haben und das Strafsenbild nicht stören. 

** dieses Systems dem Prefagassystem gegenüber für Beleuch* Um im Winter ein Zufrtereu der Leitungen oberhalb des 
tuug in geschlossenen Raumen weniger Bedenken begegnen StraXfteiikorpers zu verhindern, sind Spiritut^iphons eingebaut, 
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in welchen das Oos über Spiritus streicht. Zum Aufziehen 
und Ablassen werden die üblichen Windenkonstruktioneii für 
elektrische Bogenlampen verwendet- 

Nachdem dies Projekt für eine Probeleuchtung für Stark- 
licht vom Gaswerk den bürgerlichen Kollegien vorgelegt 
worden war, geschah dasselbe auch von seiten des Eleklri- 
iitätswerks, so dafa *. Zt ein einwandfreier Vergleich zwischen 
Gas und Kloklrizit&t auf der Konigstrafse möglich ist. Die 
Beleuchtung mittelst Gas zeigt eine gleich niäfsige Licht- 
Verteilung und eine für das Auge wohltuende Liehtwirkung. 
Es kommt noch heute hin und wieder vor, dafs Passanten 
das Gasstarklicht für das elektrische Licht halten. 
Stuttgart, im September 1908. 

Göbrum. 


Klammen- and Flächentemperataren 
im Retortenofen. 

Von Dr. Gelpert, Berlin. 

Je nach der Feststellungsart der Temperatur gelangt man 
zur Kenntnis der Tem|)cratur der Klamme bzw. der erhitzten 
Gase oder derjenigen der Fläche. Beide stehen wohl in einem 
gewissen Zusammenhänge, können aber so erheblich von- 
einander abweichen, dafs es keineswegs gleichgültig ist, ob 
die Flächen- oder Flammeutemperatur ermittelt wird. Diese 
Unterscheidung wurde meines Wissens bis jetzt nicht scharf 
zum Ausdrucke gebracht und ist doch von grofser Wichtig- 
keit. Beispielsweise wird sich die zeitweilige Messung der 
Tem)>eratur im Ofenraumo zweckmäfsig auf die Rotorten- 
wandung erstrecken, weil die Temperatur der Flamme an 
dieser Stelle ohne Interesse ist. Anderseits ist die Flüchen- 
temperatur gleichgültig, wenn die Erhitzung der Oberluft 
lestgestelll wird, um daraus auf die Wirkungsweise der Kege- 
ncralion zu schliefsen. Man bedarf also zur Messung der 
Temperaturen im Ofen zweierlei Hilfsmittel, solcher für die 
Gase und solcher für die Flüche. l.<etztcre sind zweifellos 
die wichtigeren. Alle sind bekannt, so dafs ich mich darauf 
beschränke, sie kurz anzuführen, wobei ich die in der Praxis 
üblichsten Methoden berausgreife. 

Die Flanimentemperatur bis 550*’ C wird mit Hilfe eines 
Quecksübertherroomelers gemessen, das oberhalb de« Queck- 
silbers komprimierte Kohlensäure enthält.*) Bis 1500** C 
brauchljar ist das Thermoelement von I>e Chatelier.*) Für 
Temperaturgebieto von SOO^ bis 2000® C werden vielfach 
Segor Kegel*) benutzt und zwar vorteilhaft zur Kestetellung, 
dafs die Temperatur eine bestimmte, obere Grenze nicht 
überschritten hat In bestimmten Fällen kann auch die Be- 
rechnung der Temperatur Aufklärung geben. Sie erfolgt 

nach der Gleichung ^ ^ und zwar zweckmäTsig mit steigen- 

den Wärmekapazitäten.®) 

Die Temperatur der Fläche wird mit Hilfe des Wanner- 
PvToiDCters*) schnell und genau bc.slimint Die Messung 
nimmt wenige Sekunden in Ant<i>ruch und ist genau, weil 


*) S. d*. Jouro. 8. 202. 

♦) S. di. Joom. 1M%. 8. 

•) S. ds Joom. 8. liOI. 

*) 8. d«. Jocirn S. 443 Bei Berochnong von Tempe- 

rsiuren ot.erb»U> 2000* C, die übrigefii Im Retorieoofeo nicht Vor- 
kommen, k*nn raao die DisetHJIation nach der F. Haberschen 
lileicbuog 

^ ^ 6’ rin r-f e r» — ÄFln K - consl. T 


bcrOcklirl.tlnsD. -S. .1»- JoQ™ l«>«. S- ^■0 W' «•«rra» 

df. Kc.l.li-D»laBe., di, mit d«r T,n.i.«r.lur «rh.l.l.cb «Ich«, , d, 
Jrnirn lyOo, 8. 444. 

») 8. da. Journ. 1W2, S. 10:t; S, lOiO nnJ I‘>07. 8 lüOfi 


kleine Änderungen der Temperatur erhebliche Ändenajft 
der Strahlung im Gefolge haben. Nach Stefan 
wächH die Strahlung mit der 4. Potenz der Tnnpeniur 
Diese Tatsache macht es möglich, auch mit blotem iD{> 
die Temperatur relativ gut zu schätzen. Natüriieh mabiUr 
Schätzung eine ausreichende Übung mit Hilfe dts Wuct; 
Pyrometers vorangehen. Die Ofentemperaluren wtrleii oc 
Hilfe des Ofenzugea reguliert, der häufig festg&ullt iri 
wobei der Hudlerscho Zugniesser*) gute Dienste let^el h* 
Überluftöffnung bleibt dabei ein für alle mal konntest, üt 
Unterluft wird auf schwachen Blaustich der Rauchg«« ei& 
gestellt. 

Je soigfältiger die Ofentemperaturen mit Rücksicht snf die 
Haltbarkeit der Retorten einerseits, die Gasausbeute udtftr 
seits eingehalten werden, desto mehr Freude gewährt d«r h 
trieb, uud jede Bemühung macht sich dankbar beiaM:. 


Mitteilnng über einen nenen SchSpfgasmessri 

Von Dr. E Schilling, Mancbeii. 


Die Fehler, welche bei nassen Gasmeesem durch «ix 
Veränderung des Flüssigkeilsstandes bervorgerufen wote 
hat man durch eine Reihe von Konstruklioncu tu rera»« 
gesucht, 80 z. B. dadurch, dab rückwärts am Gzeme<«nai 
Schwimmer angeordnet wird, der je nach dem Staads kü 
oder weniger lief eintnucht und so viel Wasser verdriogt. if» 
der Waeseretand der gleiche bleibt. Bei dem bekannuoG* 
rnesser von Crofsley ist rückwärts in der Trommel «ne n«v 
kleinere Rücknjetatrommel eingebaut, di« bei ankead« 
Wasserspiegel das zuviel durchgelasacne Gas lumckmi'- 
Auch sind verschiedene Gasmesser konstruiert vordwv. l« 
denen das Wasser durch ein Schöpfwerk aus eineta Veras 
behälter ständig aufgefüllt wird, wobei das tuviel gwehe^ 
Wasser wieder in den Vorratsbeliälter zurückflief«. 

Alle diese Gaameseer bedingen gegenüber den am 
verbreiteten gewöhnlichen nassen Gasmessern eine wwmtlif« 
Abänderung, so dafs die Vorrichtung zur KonülaDtia-'^-^ 
des Wasserspiegels nicht ohne weiteres an alten a- 
gebracht worden kann. Die vorliegende neue KoosUzttJ* 
löst in einfacher Weise die Aufgabe, den gewöhnlicbea 
(iasmesser in einen solchen mit konstantem FluwgkftWia- 
umzu wandeln. Vor dem Gasmesser (Fig. 1082) befindet 
V’orratsbehälter. aus dem durch ein S^öpfwerk 
bekannter W’eiso gehoben wird. Das neue darw ^ 
hydrauUebe Verbindung des inneren FlüswgkeiUspiff^* ö- 
dem Vorratebehälter. An Stelle des alten überlaufröli^ ^ 
hier ein neues Doppelrohr eingebaut, dessen «ner Anna*’ 
dem Vormtsbehälter in V'erhindung steht, während deriirt«’ 
in den Syphon mündet, der durch die Ablalmcfaf*>i^ 
geschlossen ist. Wird der Gasmesser mit Wawer pfälä R 
steigt dt« W’asser im Gasmesser bis es die Höbe 
randes erreicht, läuft dann über den Trichtenand 
eine Rolir in den Vorralsbehalter und füllt dtefcti to 
bis auch hier der Wasserstand die Höhe des Tricitto * 
reicht hat. Erst dann tritt der zweite Ami de« lWi|® ^ 
Wirksamkeit, durch <len da« Wasser in den Syphon 
-Man füllt solange nach, bis bei der AblaTwcln^**^ / 
nustritt. Alsdann ist ßowoh! der Gasmesser ah 
Vurralhbebälter mit Wasser gefüllt Ist n**" ^ 

Spiegel im On8rnes.*icr gesunken, so wird ständig ^ 
Si-höpfwerk \t’a.«per in den Oafmesser g««chöplti ^ 
Trichierrand überlhuft und in den Vorratsbebalto* 


») S. d». Joijrn. lH!t3, S. 12. urti^ 

•) Vortrag auf der 23, Jahreavoraamoilung «l** 

Vereins voo Oas- und Wuasetfncbmaaaern in Betel* » 
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läuft. Per WAflfterfltand im VorraUl>uhiUter nimmt also ' Fähigkeit, Licht zu erzeugen, bestimmt wird, sind sehr ver* 
ständig ah, während der Flüsiigkeitsnland im Gaainiseer arhie<len und die sich ergebenden Zahlen sind nicht ohne 

gleicbbleibt. Beim Justieren de« Ganmeseers kann das Doppel- weiteres vergleichbar. Ein solcher Vergleich kann aber doch 

rohr soweit gehoben <»der gesenkt wenien, dafs der Trichter- unter IJmständen erwünscht sein. Zur Bewertung eines leucht- 

rand genau die durch die Eichung bestimmte Hohe hat. Der gases dient: 

Vorratel>ehulter mit der Shopfvorrichtung kann an jedem in Frankreich: die l.euchtkraft, deHiiieri von Dumas 

na»«sen Gasmeseer leicht vurne angebaut werden und die Ein- und Regnault, entsprechend dom Vertrag zwischen der 8Udt 

fdgung des Dupj^lrohrs ist alles, was zuin Gong des Gas- Paris und der Pariser (Tasgesellschi^t vom Jahre 18dl; 

tueesers erfonlerlich ist Kommt z. B. ein uaM^or Gas- in England: die I^uchlkraft, definiert in den Vor- 

inesser zur Re|uiratur, so kann die \%irriclitung auloerst Schriften des Bureaus des Ixinduner Gasprüfungsamtes vom 

einfach angehra<*ht und der Gasmcs.>>er sofort wieder an Herbst 

seine alten Verbindungen angerchraubt werden. Die Kosten in Deutschland: die f>3uchtkra(t, definiert nach den 

einer solchen Abumlerung sind vorhaltniHmätsig gering un<l Vorschlägen der Lichtmcfskomuiission des Deutschen V'ereins 

machen sich Itald dadurch bezahlt, dals die sonst beim von Gas- und Wasserfachmämiem im Juni 189K. 



Klf. 


Sinken des \Vas.«<>r8tandes einlretenden Fehler vermieden 
werden, namentlich al>er dadurch, doTs der Gaumeeeer nur 
in gröfseren Ztiiträumen, etwa jedes hall>e Jahr mit Wasser 
nachgefüllt zu werden brauclit Der Woaservorrat ist sehr 
gnds und reicht für mindestens Vz J&hr aus. kann ai>er 
leicht Doch gröfser gemacht werden. Ich wollte auf diese 
Konstruktion hier aufmerksam machen, weil durch sic die 
Erzielung eines konstanten VVaHserstandes nicht nur bei 
neuen Gasrocssorn, sondern auch bei schon vorhandenen in 
einfacher Weis« möglich ist. 

Dieser sog. »Isariai Nchiipfgnsmessi'r wird von den Isaria- 
Zählerwerken in München ausgefübrt 

Die Leuchtkraft von Steinkolilengait, Wsssernas 
und (iemischon d’e.ser (iiise im gewöhnlichen und 
im (ilflhiiehthrenner.’) 

V'on K. 6ainle-C1aire Ueviile, Paris. 

I. Die Leuchtkrgft des Stefnkohlengases im Schnitt- 
und Argandbrenner.’) 

Die xMethoden, nach welchen in Deutschland, England 
und fVankreich der Wert eines f^iirhtgases hinsichtlich ^f■ine^ j 

NarbstelicDije ätitteilungen wunlea zuerst in dem Bericht I 
ZB den zweiten Kongrefs der Internationalen LtcblmerakoonniMiion ! 
in ZQrich 1907 veröffootlicht. (Vgl. da. Journ. 1907, 8. 7M, 871, 
91«, 940 uod 1086.: 

•) December 11 ^ 


Ein Vergleich dieser verschiedenen Mefsergebnisse kann, 
abgesehen von allen Versuchsfehlem, immer nur auf ange- 
näherte Richtigkeit Anspruch machen. Denn, wenn das 



schliefsen, dafs ein anders zusainmeiigesetztes Gas, welches 
I in FVankn-ich ebenfalls die ZalO PU | gibt, in Deutacliinud 
! nun ehenfalU die Licht.«tärke von 15 IK ergeben müfate. 
Das kommt datier, dafs eine iM-stinimte Veränderung in der 
Zusammensetzung nicht in gleichem Verhältnis den Verbrauch 
des Hengclbrenners zur Erzeugung von 1 Carcel verändert, 
wie in DeuUebUnd die Lichtstärke eines Kisterbrenners von 
150 I Stundenverbrauch. 

Wenn man will, dafs die numerischen Angaben eine« 
I.ande.s über die wirkliche lA'Uchtkraft einca Gases sich immer 
. genau in die Einheiten eine« anderen laindes ül>ertrogcn 
j la*wn, PO braucht man nicht die gleichen photometrischen 
Ap|)aratc anzuweiideni man kann sogar verschiedene Ein* 
hellalichltiuellen verwenden (wenn nur das Verhältnie ihrer 
Stärken genau bekannt ist), aber cs ist unter allen Umständen 
j durchaus erforüerlidi, dafs diu Brenner, in welchen das Gaa 
verbrannt wird, absolut gleich sind und nach den gleichen 
Regeln liunutzt werden. 

Der \ orsiUende der Internationalen Kunimission liattc 
den Wunsch nach einer Umrechnungstabelle für die Licht 
mesfiungen <Ier verschiedenen lünder ausgesprochen: aber 
zu seinem Bcdaueni war der Verfa.-i8er wegen Zeitmangels 
nicht in der I^e, die hierfür nötigen Versuche durchiuführen. 
Er Ijerichtot jedoch über einige ältere Untersuchungen, in 
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welchen die Krage ebenfallB von einem interessanten, wenn 
auch etwas anderen (resichtapunkt aus behandelt ist. 

Sie gehen aus von einer Heihe im Jahre 1893 ausgeführter 
Vergleichungen zwischen der alk*n PariKer und der alten eng- 
lischen Leuchtkraft. Diese Versuche haben ergeben, dafa der 
protentische Unterschied in der I>cuchtkraft zweier bestimmter 
<tbs 6 etwa doppelt ao grofs ist, wenn man sie nach englischen 
Kerzen mifst, als wenn man den Stunden verbrauch für i Carcel 
bestimmt Diese Divergenz genügt, um alle theoretischen 
und praktischen Untersuchungen Ober die Schwankungen der 
I./euchtkraft und ihre Ursachen, die in England au.tgeführt 
sind, für Frankreich falsch und unkontrulHcrbar zu machen, 
und umgekehrt. 

Im Hinblick auf diese Tatsache kann man fragen ; VV'elche 
auf die eine oder andere Weise bestimmte Leuchtkraft ent- 
spricht nun besser der Wirklichkeit, welche von beiden 
schreibt den verschiedenen Gasen Werte zu, die ihrem Ge- 
halt an Kohienu'aa^erstoffen und ihrem Heizwert am besten 
entsprechend Um die Antwort auf diese Krage zu finden, 
wurde von den Ergebnissen einer Untersuchung aus den 
Jahren 1880 bis 1883*) über die Verbrennungsvorgünge in 
Gasbrennern aui^gegangen. Es war gezeigt worden, dafs bei 
einem gut gewählten und mit künstlicher Luftzufuhr ver- 
sehenen Argandbreimer leicht das Maximum des Nutzeffektes 
erreicht wenlen kann, welcher einem bestimmten Konsum 
oder einer bestimmten Lichtstärke entspricht. Dieser maxi- 
male Nutzeffekt, bei verschiedenen Gasen unter gleichen Be- 
dingungen bestimmt, kann wohl als die wahre oder die 
theoretische Leuchtkraft bezeichnet werden. 

Nun bat seine Bestimmung und sein Vergleich mit der 
Pariser I>euchtkraft ergeben, dafs der absolute Wert der 
theoretischen Ix>uchtkraft natürlich immer höher ist als die 
Pariser Iveuchtkraft, und dafs beide eta-a proportional dem 
Verhältnis von Luft zu Gas im Falk* des maximalen Nutz- 
effekts sind- Diese Versuche haben also die Überlegenheit 
der Methode von Dumss und Uegnault über die alte eng- 
lische Methode ergeben. 

A. Vergleich zwUrheii der Pariser Leuchtkraft und der 
alten englischen Leuchtkraft. 

Versuchsbedingungen. Die Bestimmung derl>eucht> 
kraft eines Gases in englischen Kerzen ist bekannt. Nach- 
dem die Leuchtkraft eines l.#ondotier 5 ebf-Argandbrenners 
Nr, 1 von Sugg in Carcels gemessen war, wunle sie in eng- 
lische Kerzen umgcrcchnet durch Multiplikation mit dem 
Faktor 9.6. (Der von der Internationalen Lichtmefs-Kommission 
angenommene Faktor ist 9,80.) 48 verschiedene Gase wur<len 
untersucht mit dem I»ndoner Brenner mit einem vorschrifts- 
mäfaigeti Zylinder von 47,6 mm Durchmesser und lh3 mtu 
Höhe, und 32 andere Gase mit demsell>en Brenner mit einem 
kleinen Zylinder von 42 mm Durchmesser und mm Höhe. 
Beide Versuchsreihen gaben hinsichtlich der hier interessieren- 
den Frage analoge Resultate; cs wirtl daher nur die erste 
Reihe betrachtet, 

Numerische Ergebnisse. Zunächst fand sich, dafs 
zwei Gase verschiedener Zusammensetzung die gleiche i’ariüer 
und eine andere englische Leuchtkraft halien können. Die 
Unters^'hiede sind in 4liesem Fall relativ gering, aber üi*er- 
schreiten häufig die m*'glichen VersuchsfehUT; dus kann nicht 
ül>erraschcn. 

Tra,i,'t man olwr die franzö>»iM lie Ix-uclitkrafl der 48 Gase 
als Abszissen ut»d in <leren Endpunkten die enti-precliende 
englische l.»r-uchtkrafl als Ordinaten auf. so erhält mutj als Dia 
gramm nicht eine Linie, somicrn eine lättgliche Punklsclmr. 
Onlncl man «l»er zunächst die 48 Gase nach wacli!:endor 
Pariser Leuchtkraft und berechriPt 6 Mittelwerte für jede 

' 8. AnhAntt, 8. ÜOI 


Gruppe von 8 aufeinanderfolgenden Zahlen, trägt die« tk 
Abszissen ein und in ihren Endpunkten die enleprechend«) 
Mittel der englischen Werte, so erhält man 6 Punkte, die 
fast genau eine gerade Linie bilden. Diese Gerade ist die 
Achse obiger Punktschar. Daraus kann man eine Gleicban| 
ableiten, mittels welcher man für irgend ein Gas die e&glucbe 
Leuchtkraft in Kerzen als Funktion des Verbrauchs pro Csrcd 
berechnen kann, und umgekehrt. 

Es war nicht angängig die einzelnen Versuchstrerte <hr 
Öffentlichkeit zu übergeben ; aber das Ist auch nicht erfordet- 
lieb, um die hier interessierenden Ergebnisse abzuleiUn. £i 
sei K die Zahl der Kerzen, welche die englische LeuebÜnaf! 
eines Gases üarstellt, welches für 1 Carcel 105 1 verbrauebt. 
nimmt man nun einerseits dieses VerliäUnia 1 : 105, uider 
seits die Zahl K als Einheit und reduziert auf diese die 
beiden Gruppen der oben erwähnten Mittelwerte, so etbili 
man folgende Tabelle: 



FwImt 

t.«DCbt' 

knfi 

Eacl 

Uo<«l- 

trtft 

A. Kehr arme Gase . . . 

0,894 

0.7SO 

B. Arme > ... 

0,942 

0^1 

C. Mittelmifiii^e > . . 

0,982 

0,965 

.’ilittlere > ... 

1,000 

1,000 

D. Gute > ... 

1,U!2 

1,031 

E. Reich® , . , . 

1,039 

1,06t 

F. Sohr reiche * ... 

1,109 

1.SI6 


So ergibt sich in Paris iwtiKjhen den Gasen A und f 
ein Unterschied von 


— 0,894 

dagegen in London ein Unterschied von 


1,216 — 0,780 

f,216 


100 = 35,9®/o. 


Um sich von dem Mifslichen dieses Unterschiedes Rechen 
Schaft zu geben, sei angenommen, ein englischer Ingent«: 
habe in l.,ondon etwa den Einflufs höherer Deeti!lat»o^ 
temperatur oder des Zusatzes einer bestimmten Kohlewäure 
menge zu Gas, oder der Reinigung unter LuflzusaU o. dgl 
auf die [.leuchlkroft ex|>erimentell untenäueht; er findet z. B. 
dafs unter diesem Einflufs ein Gas von der I^euchtkraft E 
auf ein solches von <ler I>euchtkraft C zurückgeht; da» ist 
ein Verlust von 


1,081 — 0.966 

i,(m -100 = 10,«»/,. 


Ein französischer zweifelt und will dos nachprüfen; <r 
wiederholt genau die gleichen Versuche, findet «rwn Rikk 
gang der I.euchtkraft von E auf C und schliefst darutf *nf 
einen Verlust von 


1,039 — 0. 982 
1,039 " 


-100 = 5,48 «/#. 


Man schaudert, wenn man sich vorslellt, welch« .Mantuiit 
diese beiden gleich ausgezeichneten Gelehrten voneinander 
bekommen müssen. 

Die« Verhältnis zwistüien frammischen und eogliscbo' 
Meyi>ungen hat sich seit 1899 wesentlich gebessert. 
den «leutschen Iresteht es aber noch. Aus dieser Verairnirgt 
kann man nur herauskoimnen, wenn man sich über «iw* 
einheitlichen Brenner für photoraetrische Zwecke und se«* 
Anwendung einigt. 


B. Definition und .Bcssang der absoluten Leuchtkraft- 
Zürn bewseren Verständnis des Nachstehenden enipfirblt 
es sich zunHL'hsl, von dem als »Anhang zu Miueilungl« folp^^ 
den Iferiuht aus dem Jalire 1883 Kenntnis *u uebajru. 


i 


I 


1 


I 
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wenigetena von dem Teil dewelben, welcher von den Kund- 
brvnnem mit Zylindern handelt. 

Zu den Wrtuchen diente e»n Argandbrenuer mit »ehr 
geringem LuflülKtrechufe. der l^nduner Argandhrenncr Nr. 1 
von ventehen mit einem Zylinder von 42 mm Durch- 

mee>'>er und 150 min H<>be.D Der Hreimer wird in der Weiac 
mit einem MaiitrI umschluftfren, dafe die ganxe erforderliche 
Verbrennungsluft nur aui> einem unter Druck stehenden Luft- 
beliältvr tUMlröml, eie jMui«iert eine (iaauhr und eine Trocken- 
Vorrichtung,*) Hierauf wird der Brenner 1 ui entfernt vom 
Bhotoineterec-hirm nufge^lellt gegenüber der (.'arcellanipe, die 
att'h in gleicher Kntferuung beendet; dann winl der Lufthahn, 
darauf der Oaahahn geöffnet und angeiündet. Durch sehr leicht 
ausführbare» Ventucheu, da» etwa lü bis 30 Sekunden in 
Ans|>ruch nimmt, wini die Klaniiiie reguliert, indem man ab- 
weclu<eind die In-iden Hahne dreht, bis folgende» KrgebnU 
erreicht ist: (ileichheit der Beleuchtung auf dem J'hotonieter 
K’hirm. und zwar unter der Be4.1ingung, dafs die LufUufuhr 
weder vermehrt noch vermindert werden kann, ohne daf» die 
Lichtstärke des Brenners abnimuit. Tuter dieser Bedingung 
beginnt die Klanmie sofort su rufseii, wenn man die Luft- 
zufuhr auch nur ein wenig vermindert 

Man kann als» sag^n, dafs das Maximum des IJehteffekU 
mit dem Minimum des Luftverbrauche» susammenfällt. 

Nach erfolgter Kinregulierung notiert man den Verbrauch 
an Dju) {(i) und Luft {I.) für diejenige Zeit, io welcher die 
Carcellampe 10 g Ol verbrennt. Man lierechnet daraus den 
(iasverbrauoh für 1 ('arcel und den reeiproketi NVert, die Licht* 
stärke für Itsi 1 (fosverbrauch in der Stunde. Dieee Lieht 
starke dient als Mafs der absoluten Leuchtkraft des Gases. 

Das Verliällnis ft u<ler dos Luftvolum, welches für lOl) 1 

(j 

(ias verbraueht wird, ist eine cliarakleristische Konstante des 
untersuchten Gases, deren Abhitngigkeit von der Leuchtkraft 
zu untenmclien ist; Wvor ea lK*rechnet wird, wird von dem 
verhrauchlen Luflvolum dessen Wasserdampfgeholt abgcuigen. 

l)a» Verhältnis ^t ist alüo das Verhältnis de» Volums der 
(.1 

trockenen Luft zu dem des feuchten Gase.s, beide getiiesiien 
unter dem gleichen Druck und der gleichen Temperatur. 

Wenn das zn untersuchende Gai su ann ist, dafs die 
Flamme bei keinem Verbrauch an Gas und Luft die Licht- 
stärke von 1 C'areel errciulit, so inufs man sie an die Hufs* 
grenze einslellen und den Kremier dem Bhotoiuetcnichirm, 
soweit erforderlich, nähern. Die Bestimmung der Lichtstärken 
auch der reichsten Gase macht dagegen keine Schwierigkeit 

Vergleich der absolaten, der Farl.ser und der cngU.srhen 

Lenchtkraft, der JIHzwert und die erforderliche 
Verbrenn ungslaft. 

Während der letzten Monate d»'S Jahres IfK^ wurden für 
4(i FVoben von Steinkohlengas liestimmt : 

1. Die Ix-uchtkraft nach den Pari.-or Vorschriften; 

2. die absrdute lenchtkraft, wie sie eben definiert wuhle, 
und ilie .Menge der erfor<ierliohen Verhrennungsluft; 

d. der obere Heizwert mit Hilfe der kalorimetriMhen 
Bombe von Mahler; 

die Dichte und die volumetrische ZuiammenscUung des Gases 
wurden ebenfalls bestimmt, sie kommen aber in dic»em kurzen 
Bericht nicht in Betracht. 

Die Gase wurden in H Gruppen von uliniiclier Natur und 
ähnlichen Werten eingeteiJt und für jede (Jrupjie aus den 

•) Mit aewAbDlIcbem, luittlftrem ^teinkoMenzss, das zur voll- 
Btindigen Verbrennung 6,5 1 I.uft pro I I Gas erford«‘rt, iHslrtgt 
die l.Dfliufubr ß J; dar Luftaberschii/a beträgt also nmd 0,ft 1. 

*) Diese ist Qberfluasig. wenn ein iroekener Gaaateaser ver- 
wendet wird. i 


Zahlencrgebniwen Mittelwerte berechnet ln der folgenden 
Tabelle wurde für jede Kolumne der betreffende Wert des 
Pariser Normalgases (.Gas von 105 1 pro Carcel) als Einheit 
angenommen und die erwähnten Mittelwerte auf diese Kin- 
heit umgerechnet. Su ergab sich: 



IleU- 

u«ri 

1 

l’arttter 

iljuKht 

ir*U 

AliMikmc 

l.eui'l)lkreft 

.'Ä 

EocI 

leoeSi- 

fcrsft 

;alM 

MeihiMl«) 

1. 1 Gm vom k^de der 
Obsrae. obn« jede 
Lirbtstarke . . . 

0.H68 

U.WIO 

i 

0,000 

0,5»‘7 


11. 4 »ehr srro» Gaee, 
an« «1er 3. Ileatib 
IsUoiiHstQnde . . 

O.HSH 

U,7ü7 

0,» H3 

0,781 


111. 14 arme (iaie . . 


0,H!'4 

0,H»6 

0,946 

0,779 

IV. 7 mittlere <4a»e 

OJtSß 

0.971 

0.979 ; 

0,983 

0.940 

N o r u) a 1 g a B . . 

I.ÜOO 

1,«JU 

1.000 

1,(100 

1,000 

V. 10 gute tiasc 

l.OOC 

1,023 

1,010 

1,014 

1,046 ' 

VI. 7 sehr gute Gaee . 

1.063 

1,01»3 

i,a^9 

i.on 

1,190 

Yll. 3 aehr reiche Gase 
aoa «ler 1. Destil- 
latinnMtunde . . 

1,391 

1,42» 

1,345 

1,446 


Vlll 1 l>es«inder« reiches 
Gas (1. DesliUaliena- 
»tuode voB Cennel- 
kohlen) .... 

1,H16 

3,106 

1.998 

2,798 




Der Tabelle wurde noch eine Kolumne mit der euglischcii 
I.euch(kraft (alte Methode) beigefügt; sie wurde nach der ini 
ersten Abschnitt A dic-ses Berichtes erwähnten Formel als 
Funktion der Pariser I-euchtkraft berechnet. 

Verfasser ist überzeugt, dal» nach wenigen Jahren das 
PholoniQler vom Kalorimeter als Bewertung»* und Kontroll- 
I apparat vollständig verdrängt sein wird. Ks hat daher unter 
diesem Oe.^ichUpuiikt keinen Wert mehr, die Methoden zur 
Bt-»timmting der Lichtstärke der Gasflammen zu ver>'oll- 
konminen und zu vereinheilliclien. Aber wenn di« Inter- 
nationale Kommission steh dieser Meinung nicht anschliefst 
und diese Art der Bewertung des Gases für lebensfähig hält, 
so schlagt Verfasser vor, sich darauf zu besebriinken, eine 
internationale Definition der lichtstarke der Gas^tlammen zu 
geben, die auf den gleichen Prinzipien beruht wie die abso- 
lute Lichtstarke. 

Schlufsfolgeruogen. 

1. Die verscliicdenen Leuchtgase und insbesondere das 
8teinkohlengas »ind keine I’mdukte von ilefiniertcr Zusammen- 
setzung, die man nach Willen vollkomtucn identisch reproduzie- 
ren kann. Ks sind Gemenge sein vieler einfaclier oder zusammen 
gesetzter Bi^tanrlteilu von unzähligen Mischiingsverliiillnissen. 
Man kann (abgesehen von den Versuchsfelilem) die Dichte, 
den Heizwert und die elementare ZusauimenM-tzung aus 
Wasserstoff, KohleiiNtofT, Sauerstoff, Stickstoff und Schwefel 
genau Itestininien . <io8 sind feststehende spezitische Charak- 
tere, deren Definition in allen Ländern gleich ist. 

Aller mit der Lichtatürkc der Flammen dieser Gase ist 
es anders im Prinzip ist die Lichtstärke einer Flamme oder 
vielmehr ihr Ltchteffekl. die Bt>ziehung einer Intensität (die 
gut definiert ist und zwar in vereohiedenen. aber ineinander 
umreohenbaren Einheiten ausgedrückt werden kann) zu einem 
Verbrauch pro Stunde. Nun ist aber dieses Verhältnis von 
Intensität zum Konaiun für das gleiche Gas je nach der Art 
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der Verbrennung aufserordentlich t^hwankend. Zur Defini- 
tion der Licbtatärke raufe daher «unachst die Art der Ver- 
brennung vereinbart werden. 

2. Die KeetaeUung der Art der Verbrennung ist durch- 
aus erforderlich, denn für I^ichtatärken, die mit verechiedenen 
Arten der Verbrennung definiert sind, gibt cs kein gemein- 
ä^imes Mnfs. Zum iieispiel. iTvei (Jase von gleicher (alter) 
englischer Lichtstarke können Pariser Lichtstärken beeilten, 
die davon verschieden sind ; nimmt man ferner zwei sehr 
verschiedene Gase, so können die LichteULrken im 8ugg- 
hrenner in englissdien Kerzen pro 5 cbf voneinander prozen- 
tiscli sich um mehr als das Doppelte unterscheiden, als wenn 
beide naclj Pariser Art gcme8.^i*n werden. Diese Verschieden- > 
heiten sind nur eine Folge der Art der Verbrennung im 
Photometerbrenner und des Betragen des Luftüberschusses, 
mit welchem das Gaa verbrannt wird. 

3. Versuche halten ergelten, dafs man für alle Gase 
vergleicliltare Flammen unter folgenden Bedingungen her- 
steilen kann ; 

a) wenn der I uitübersvhufs zur Verbrennung so klein 
als mdgUch ist, d. h. wenn er nur so grofs ist, «lafs 
die Klamme eben niciit rufst; 

b) wenn man zur Erzielung einer derartigen Verbren- 
nung einen Brenner u.nhlen kann, welcher gestattet, 
das Gas ohne Ilufsen zu verbrennen, mit einer Luft- 
menge, die der zur vollstim.ligen Verbrennung 
nötigen Menge möglichst nahe kommt 

Versuche liaben ergoltcn, dafs tier LiehtefFekt eines 
Gases, das derart an der Uufsgrenzc verbrannt wird, der 
höchste ist den man mit dem Brenner erzielen kann. 

•4. Es ist sehr leicht, diese V'etbrenmmg mit höchstem 
Lichteffekl zu erzielen, wenn man sich eh. s Argandbrenners 
mit künstlicher Luftzufuhr bedient. Dieter höchste Licht- 
effekt odor die absolute Lichtstärke nähert sich dem, was 
man die spezifische Ihchtstärke eines Gases nennen könnte. 
In diesem Falle wird di« gröfstmögliche Zahl glühender 
Kohleteilchun glcidizeitig ausgeschifden, welche die versrhie- 
denen Kohlenwasserstoffe des Gases zu liefera vermögen. 
Dieser maximal« Lichteffekt kann als Kinheitsmafs dienen, i 
um die an<lercn Mefsmethoden zu vergleichen und zu be- 
werten. 

ö. Nun hat man geluiidon, dafe. wenn die aWlule Liclit- 
Btärke höher ist als <Iie Pariser Lichtstärke (bei einem mitt- 
leren Gas um etwa bis 20%). die prozentische Abweichung 
zwischen dem scldechtcsten und dem besten Goa bei beiden 
Methoden nicht sehr grofs ist. Die Pariser Methode bestimmt 
also, und darauf kommt es ja an. den relativen Wert der 
verschiedenen Gase sehr richtig Sie ist also t-ine gute 
Methode. 

Bei der alten eiigliHclien Methode dagegen wurden reiche 
Gase sehr viel zu günstig und arm« Gase zu ungünstig be- 
wertet. Es ist mehr aU wahrscheinlich, dafs die gegen- 
wärtige MethiMjc der Lichtraerskomraission dos Deutschen 
Vereins von Gns- und Wasserfacbinännern an dem gleichen 
Fehler leidet. 

Dagegen hat die neue englisehe Meth-nle olme Zweifel bis 
zu einem gewissen Gru*le die gleichen Vorteile wie da» 
Verlaltren von Dumas und Regnnult, auf dessen I'rinzipien 
sie beruht. 

6. Wenn wir im Jahre lebten, so wvirde Verfasser 
ohu'* Zaudern der Koromi.«.-ion v<»r»chlogon, all ihren Einfiufs 
lUhiii gcUcml zu machen, um aus Europa alle die verechie 
denen Definitionen, die dort noch grassieren, verschwinden zu 
machen und an ihre Stelle die Messung der absoluten Licht- 
stiirke zu seGon uder werngsti-tis auf die Annahme eines 
einheitlichen Vi-rfuhrens zu «Iringfoi, ilas auf dem gleichen 
Prinzip l»er*iht. Da* hatl« endheh gf'-liutet. vim dor Licht 


Starke über die Landesgrenzen hinaus zu sprechen, so ckk I 
man sich verstand, was bis dahin unmöglich wsr. I 

Aber nun schreiben wir bald 1205; au dem ffiua 
abend, da ich diese Zeilen schreibe, habe ich Park nrisclia 
6 und 7 Uhr zu Kufs von Kord nach Sud durchquert nd 
aufmerksam um mich her die Beleuchtung der Stra^ «od 
Läden beobachtet. Ich habe Tausende und AbertsuseoiJe Wi 
Ga^glühlampen und elektrischen I.Ampen aller Art gesebtn 
Aber ich habe nur etwa 10 Scbmetterlingjibrenoer bstaekt 
und noch weniger Argand- oder W'cnhambrenner. Ich bn 
nach Hause mit der Überzeugung, dafs die intematumir ' 
Kommlasion der ganzen Gasindustrie einen grofecn DioM 
erweisen würde, wenn sie ihre Kraft dazu verwenden wuide, 
die Messung der Leuchtkraft des Gases in das Grab n 
stofseu, in dem sie doch schon mit einem Fufse sieht Aod 
die absolut« Leuchtkraft könnte man dann beisetUi 
da sie zu spat kommt. 

7. Man würde nalürlich die Messung der UchtHiAe de 
Flomnum aufgeben, um an ihre Stelle als Knt»ium dw 
Wertes eines Gases die ßestimmung des Heizwertw lawtt« 

Es ist sicher, dafs, abgesehen von der BeleuchUmg, fflr ilJf 
anderen Verwendungsarten des Gases der Heizwert der nt» 
nelle Wertmesser ist. Es ist dos Mala der Kne^e, die is 
einem Kubikmeter Gas enthalten ist. 

Ich hoffe, in der Abhandlung, »'eiche der lotenolkiBMi 
Kommigsion im Jahre 1903 vorgelegt wurdet), gwigt « 
haben, rlafs auch die Lichtstärke des tjteinkoblenga#«* in 
Glühlichtbrenner praktisch fast proportional dem Heu 
wert ist 

Es bleibt noch zu untersuchen, ob die gleiche Prop«- 
tionalität besteht, wenn man das Glühen mit eineni <iff 
nicht leuchtenden Gase erzeugt, deren Hauptrertreter d» 
Wnssergas ist Die Untersuchungen sind im Gang, undkfc 
hoffe, zur rechten Zeit der Kommit-don die ErgfbtiiMe ror- 
legen zu körnten. 

Es ist hier zu bemerken, dafs, abgesehen vom Kritiriun: 
des Hüizwertcf, diese Gase nicht anders bewertet wetdtt 
können, als durch Einführung einer ganz neuen Uelbak 
zur direkten Bestimmung der Lichtstärke im GliUdiclt 
hrenner. 

8, Mit einer solchen Methode konnte ich die Bebe 
hungen zwischen der Lichtstärke des StcmkohicDgitfN im 
Glühlichtbrenner und dem Heizwert beslimmcD; dim Me 
Üiodft ist nichts analeres, als eine Anwendung des Pnr.iip*- 
auf welchem die Bestimiiiung der absoluten IdchUlifkc be 
ruht, auf einen l>eeonderen Fall, in l)eideu Fällen fchiSi 
man sich eine Wärmequelle, deren Stärke nur in eajW 
Greiwen schwankt. In beiden Fällen handelt es web "J“ 
einen Brenner mit regulierbarer und mefsbarer LuHiflfufc' 
und die Arbeitsmethode besteht darin, durch rasche* 
leichtes Probieren einen Gasverbrauch zu finden, der «ia' 
bestimmte Lichtstark« unter der Bedingung liefert, dab dk“ 
selbe nur abnebmen kann, sowohl wenn nwn die LufinW- 
vergröfsert, als wenn man sie verkleinert. 

In beiden Fällen ist das so erhaltene ,Maiia.uB ** 
Nutzeffektes eine Funktion des Verhältnisses der Lull 

zum Gas. dem cs entspricht, und folglich ist die 

dieses Verhältnisses eine Art Kontrolle des efhalteoen 
metrischen Ergebnis!-«;. 

Ferner ist zu bemerken; bei der absoluten IJdibüJ»' 
ist iui allgfjueinen die eriurderliche Luftmenge el«'* h* 
grolser als die theoretisch zur voUständigen \erhreno“^f 
nötige Luftmeiigo, während sie beim Glühlicbtbrenn« l" t 
I geringer ist I 

' ') K. d. Journ. lÜUi, 81 o. ff. 
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Die Verwendung eine» BrenmrF mit LufUufährting 
üborraiichcnil wertvuil uncl lehrreich; er k»nn für die Be- 
!<chüftigung mit dieiwD Fragen nicht genug empfohlen werden. 
Parte, den iHj. Dezember 19(>4. 


AehaBf. 

lerbrennunir de.H tiase» la SehniU« und Arg^aadbrenner. 

Die ITnterauchungt'n, QWr die im folgenden «ehr kurz 
berichtet wird, ?<iiid im Jahre 1K7U unternommen worden. 
211 einer Zeit, da die (iasinduatrie eben begonnen hatte, die 
Ni>tw<‘ndigkeit 2 U erkennen, dafa eic die Stürke ihrer Lichl- 
4 uellen erhöhen müfete im Kampf gegen daa heranwachaende 
elektrische Licht. Der Au^^gangspiinkt war die Verwirk- 
lichung einer itu Jahre aufgeUuohten Btdiauptung; man 
ven>ii'her1e, den IJchteffekt der Schnittbrcmicr beträchtlich 
erhöhen zu können, indem man je zwei zusainmeni>tellte. 
» war nicht tK'hwer. auf Grund der früher veröffentlichten 
Arbeiten über diese Brenner, besonders der klaasiacbcn Unter- 
Buchungeii von Audouin und Börard*), wie viel von der ver 
fiprochenen VerbuSM'rung Täuschung war. 

Ks erschien jedoch nützlich, die Frage ganz von vom 
zu bearbeiten, und die ausgeführten Versuche liefen auf eine 
Theorie der Schnittbrenner hinaus, welche die Anschauungen 
der ersten Kxperimentatoren l>estätigte und ergäiiztc Später 
kmiien die Inten«iv-Argandi>renner mit dup|>eitem und drei- 
fjM'hem ßreniierring, die sich nur vorübergehend hielten, und 
enrllicb die Verbrennung mit heifser Luft in den Rekuperativ- 
brennern. 

Das Studium der Verbrennung in einfachen und Intvoaiv* 
Argandbreimern, mit kalter und heifser Luft, wurde irn photo 
metrisclien I.Aboraturiuin der Versuchsgasan>taU ausgeführt; 
es wurde unterbrochen am Ende den Jahres 1HK3 beim Auf- 
lauchen der ersten invertierten Kegencrativgaslampen 

Effebalt loa (Baf rateriuehsagea von Mal IHHO bi« lam Jall lbN3. 

In der folgenden Zu^amlueufassung aind nicht die Kr- 
gebniase der einzelnen Arbeiten chronologisch wtedergcgcben, 
sondern es ist darau-s soweit möglich, eine allgemeine Tlieorie 
der V'erbrennung des Gases abgeleitet. 

A. Definitionen. 

Absolute Lichtstärke, J». Die absolute Licbtatärkc 
einer Klamme, für welclie die Bezeichnung Ja gewählt wurde, 
ist das Verhältnis der Lichtstärke dio.«er Fiamnie, bezogen auf 
die Stärke der Einheitslichb^uelle, d. h. die Stärke einer 
Carcetlampe, die in der Stunde 4’J g gereinigtes Kü)k> 1 ver 
brennt. Istd der Abstand, in welchem die Klamme auf dem 
Photometemchirm die gleiche Beleuchtung gibt wie die Carcel* 
lampe in der Entfernung von 1 m, so ist die absolute Licht- 
stärke der Flamme = 

Lichtausbuutc, Unter Lichtausbeute eines Gases 
wird die Beziehung zwischen der alisolutcn Lichtstärke zu der 
zu ihrer Erzeugung nötigen Gasmengc verstanden. Die Licht* 
ausbeute. bezeichnet duitdi ist also gleich der absoluten 
Lichtstärke Ja, dividiert durch die 1^1 der in der Stunde ver- 
brauchten Hektoliter. 

Gasverbrauch pro Carcel, Vg. Die Lichtausbeute 
kann auch dargcstellt werden durch das Gasvulum, welches 
pro Stunde für 1 Carcel Uchtstärke gebraucht wird; es wird 
bezeichnet durch 7c fVolum pro Carcel); V* ist das Reziproke 
von 

8. Hebilling, Handbncti der titeiakobleD-Uasbeleochtung, 
IWÖ* 8- U7 ff. 


Flammenuberfläcbe, 8. Die Klammenoberfläcbe 8 
ist die Fläche des leuchtenden Teiles der Flamme, d. h. ge- 
meesen ohne den dunkeln Teil an der ßasüi der Flamme. 
Btö Klachbrennem liegt diese Fläche in der Ebene der Flamme ; 
bei Brennern mit Zylinder (Rundbrennern) ist es die scheln- 
Iwre Fläche der Flamme, d. h. die Fläche der Projektion der 
Flamme auf eine zu ihrer Achse parallele Ebene. 

Relative Oberfläche. Damit bezeichnet man die 
Oberfläche, bezogen auf die Einheit des V'erbrauchs, oder die 
Oberfläche pro 100 1 Gasverbrauch in der Stunde. 

Flächenhelle (Glanz). Unter Fiächenhelle der Flamme 
versteht man ihre Lichtstärke pro OberflMrheneinheit ; die 
OI»ertiitcbeneinheit ist = 10 qcm.*) 

Aus den vorstehenden Definitionen ergibt sich folgendes; 

S 

Rtdative Oberfläche - 
Fiächenhelle , . . ^ 

Die beiden Aumlrücko miteinander multipliziert, ergibt: 
^ ^ = Lichtausbeute. 

Die Uchtausbeute ist also das Produkt aus relativer 
Oberfläche und Fiächenhelle der Flamme. 

Wie leicht einzusehen, hängt die relative Oberfläche ab 
von der Zahl der glühenden Kohleteilcben, die gleichzeitig 
in dem verbrennenden Gasvolum vorhanden sind, und die 
Fiächenhelle hängt hauptsächlich ab von der Temperatur, 
auf welche diese Teilchen erhitzt sind. Nehmen wir nun an, 
wir gehen von einer Flamme aus, welche eben Neigung zum 
Rufsen zeigt, und erhöhen nun ein wenig die I^ebhaftigkeit 
der Verbi^nnung. so wird diese Erhöhung folgendes tiewirken: 

1. ein« Verminderung der Zalil der gleicbteiUg glühen* 
<len Teilchen und folglich der relativen Oberfläche: 

a. eine Steigerung der Temperatur dieser Teilchen und 
folglich der Fiächenhelle. 

Wir haben also eine V'erminderung und eine Steigerung, 
und es fragt sich nun, ob dadurch das Produkt beider, d. h. 
die Lichtauabeute, zu- oder abniinml? Das raufs der Versuch 
ergeben. 

Das Btudium der Verbrennung des Gose« läuft also 
schlicfslich darauf hinaus, die I>ebhaftigkeit der Verbrennung 
zu variieren und dal>ei die LichUusl>eute, sowie ihre beiden 
Faktoren, die Flächenhelle und die relative Oberfläche, zu 
beobachten; dann ist zu untersuchen: 1. der Grad der l.iel»- 
hafligkeit, welcher das Maximum der lichtauabeute gibt; 
2. welche Werte der l>oulcn Faktoren diesem Maximum ent- 
sprt'chen. 

Wovon hängt nun die Ix'bhaftigkeit der Verbrennung 
ab? Ausachliefslich von der Luftmenge, welche in einer ge- 
gebenen Zeit mit einem gegclienen Gasvolum in innigste Be- 
rührung kommt, oflcr von der Luftzufuhr, weiche auf irgend 
eine Weise dem Go.se zur Verfügung steht. Bei Brennern 
mit Zylinder ist es sehr leicht, durch Ersetzung des natür- 
lichen Imllzngoa durch eine künstliche, beliebig legelbare 
und mefsitare Luftzufuhr die Lebhaftigkeit der Verbrennung 
in den weitesten Grenzen zu verundern; und in jedem ein- 
zelnen untersuchten Fall kann man zu seiner Charakteri- 
sierung und Delinition eine genau beKtimmbare Zahl angeben, 

nämlich das Verhältnis 0- h. das VerhäHnis der Zahl der 

Moleküle de« Sauerstoffs und des brennbaren Gases, welche 
zugleich nebeneinander %'orhanden sind. 

*} Nach der jetit galtifen Deflailiuti ist sie = 1 q<-m ; vgl. 
da Joura 19U7, Nr. 38, 8. 871. 

*) Der Boebutbe G dient ebenso «io der Buchstabe V zar 
Bet^ebaung des stoadlicben (fasverbraocli«. 
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Bei den flachen Flammen ohne Zylinder dagegen gibt es 
kein Mittel, um direkt die Luftmenge zu bestimmen, welche 
einem Gasvolumen zur V'erfügung steht. Die Mischung von 
Gas und Luft erfolgt in einem Verhältnis, das einzig von der 
Art und Weise abhiingt wie der Gasstrahl in die umgehende 
unbegrenzte Luftmassi! etnströmL Die Eigenschaften der 
Flamme hängen, wie bei dem Brenner mit Zylinder, von der 
Ijebhaftigkoit der Verbrennung ab; diese ist immer eine 
Funktion von dem l.uftverh&ltuis. Aber dieses ist nicht 
mehr direkt mefshar; statt dessen müssen die sehr wechseln- 
den und sehr komplizierten Umstände untersucht werden, 
welche dos Luftverhältnis beeinflussen. Diese Umstände sind ; 
die Breite der Schnitte oder der Durchmesser der Löcher, 
der Druck im Brenner, die Weite des ßrennerrohres uew., 
kurz alle Umstände, welche die Art des Ausatrömens des 
Gases verändern. 

Die Methoden zur Untersuchung der offenen Flammen 
und der mit Zylinder sind daher sehr verschieden; im 
ersteren Kalle mufs man die Breite des Schnittes, den Druck 
im Brenner usw. genau untersuchen, im zweiten Falle bilden 
alle diese Ursachen gewissermafsen eine einzige Komponente 
im Schlufseffekt, nämlich das Verhältnis der Luftzumischung, 
das direkt gemeesen werden kann. Und dos ist ein glück- 
licher Umstand, denn andernfalls wäre die Untersuchung des 
Argandbrennere bis zur Unausführbarkeit kompliziert. 

B. Brenner mit flacher, freibrennender Flamme. 

/, Einfeilung der Flaehbrenner. 

Je nach der Form der Flamme kann man die Flach- 
brenner io drei Arten einteilen: 

a) Flammen von geringer Höbe, die an Breite zunehmen 
in dem Mafse, als der Druck steigt (SchmeUerlinga- 
flamraen) ; 

b) Flammen von geringer Breite, die an Höhe zunebmen 
in dem Mafse, als der Druck steigt (Mancbcster- 
brenner mit lxK:b und geschlitzt); 

c) qiia<lratische Flammen, die sich gleichmärrig in die 
Höhe und die Breite entwickeln (Hohlkopfbrenner). 

Jede Art umfafst verschiedene Formen, je nach dem 
Durchmesser der Brennerrohre und der Weite der Öffnungen. 

Man kann die Brenner auch in eine einzige Reihe ordnen 
nach der Höhe ibres Verbrauchs. Bekanntlich ist das Gas- 
volum, welches in der Zeiteinheit durch eine Öffnung in 
einer dünnen Wand oder eine konische Ansatzröhre aus 
strömen kann, berechenbar nach der Formel 

V^Q}P. 

worin P den Druck bedeutet, unter welchem das Auaströmen 
slattfimb't- Für eine Öffnung in einer dünnen Wand oder 
eine konische AnsaUröhre ist Q für das gleiche Gas bei 
wechselndem P konsUnt, d. h. die ausgestrümte Menge ist 
nicht direkt dem ilrtick, sondern der tiuadralwurzel aus dem 
Druck proportional und Q ist eine charakteriBlischo Kon- 
stante der Offnung- 

Bei den koinpUzierteu Breunerforroen, die wir studieren, 
findet man, dafs ^ bei dem gleichen Brenner mit dem Druck 
etwas schwankt; die Werte von V sind ober sehr verschieden 
Iwi kleinen und großen Brennern. Mau kann für die Aus 
tiuDinongc eines Brenners eine hinreichend genaue Zahl er 
hallen, wenn man das Mittel der Werte von V nimmt, die 
sich bei verschiedenen Drucken innerhalb der üblichen 
Grenzen ergeben. Diesen Mittelwert neunen wir den Aus 
flul-^koeffizienten de« Brenners mul bezeich;u*«i ihn eben 
mit V Sein Wert hängt ab V(»n der Weite des Fcbnille« 
und von allen Widerständen, welche das Gas beim Aus- 
nrumeu findet. Wbierstände. die weiiauT^ nicht direkt gr 
mesHuu werden können. 


Es ergaben sich nun die folgenden Gesetze; 

a. YeräfuierMng der Lichtawbe\äe Had tfirer Foitoroi aut 
loeckielHäem üaeverbrauch fm dem gleichen fireaeer. 

Erstes Geeetz. Lafst man bei einem l'lachbten&ti 
den Druck allmählich wachsen und damit den Gasverbnurh 
zunehmen, so wächst zunächst die Lichtausbeute, emidii 
ein Maximum und nimmt dann ab. Die relative Oberflicbe 
der Flamme, d. h.. wie wir gesehen haben, die Zahl ikr 
glühenden Teilchen, die gleichzeitig in einem Volnni w- 
handen sind, nimmt Ireständig ab. Die Flächenhelle (U« 
die Temperatur der Teilchen) wächst, erreicht ein UBXiDia3i 
(bei einem V'erbrauch der etwas höher ist als der Verbrauch 
bei griifster Lichtausbeute) und nimmt wieder ab. 

Ks gibt also bei der Verbrennung mit zunehmeodtic 
Gasverbrauch drei Phasen: 

während der ersten wird durch die zunehmende Flkben 
helle die Abnalimo der relativen Oberfläche mehr ah au- 
geglichen, und auch da.s Produkt der beiden Faktoren, die 
Lichtausbeute, nimmt zu; 

während der zweiten nimmt die Fläcbcnhelle noch in. 
aber nicht mehr genügend, um den Verlust an relatinr 
Oberfläche auszugleichen, und das Produkt der beidea. dir 
Lichtausbeute, nimmt ab; 

während der dritten nehmen Flächenhelle und relikw 
Oberfläche zugleich ab und die Ausbeute fällt rapid. 

Das Maximum der Lichtauabcute entspricht dem buchiUo 
Druck und dem höchsten Verbrauch, die der Brenner ond 
unter Erzielung einer steifen , aber ruhigen und geriu.'cb 
losen Flamme ertragen kann. Die Grenzen innerhalb der« 
sich die Lichtausbeute von ihrem Maximum wenig uturr 
scheidet, sind desto weiter, einen je grölseren AuaflafebiH 
fizienten der Brenner besitzt, 

8. Abhängigkeit des Majtmnms der Lichiatubeuie versekititw 
Brenner row Öaswrbrauc*. 

Z weites Gesetz. Ist eine Reihe von Brenneni w« 
verschiedenem Verbrauch (gem«sen durch ihre Aüdab 
koeffizienten) gegeben und sind sie nach steigendeoi Ver- 
brauch geordnet, so nimmt das Maximum der Licbtaurbfcte- 
deren jeder Brenner fähig ist, beginnend vom kleinsten 
braucli, stetig zu, bis zu den Brenneni, deren Ausflubk'’^’! 
fisient etwa 40 ist. Darül>er hinaus nimmt das Maiimus: 
der Ausbeute nicht mehr merklich zu, es nimmt sopi ^ 
bei sehr grolsem Verbrauch. Beispiel: 



Q 
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J% 
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1 
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I 
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Kugtcbreoner grofs« Nummer^ 

4,43 

41,60 
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3T7.4 

' 



Diese regelmäfsigc Zunahme des Maximuius der LiAt 
ausbeute mit steigendem Verbrauch der Brenner ist fsf-t 
schliefslich einer entsprechenden Vermehrung der relaü’'« 
OlierHäche zuznschreiben. 

Dns Maximum der Flächenhelle der Flaiurocn id ^ 
dos gleiche für alle Brenner, deren Ausflulskoeffizicnt»’^^ 

10 und 40 liegt; über und unter diesen (ireozeo ^ 
geringer. 

Anmerkung 1. Bei dem Druck, über den man in 
Ga»‘leilungen verfügt, sollte man zweckmifsig in einem 
Flaehbrenner) nithl mehr als -'*001 Gas in der Swrde 
brennen. 

Anmerkung •>. In keinem Kall geben Schnitt»- ' 
grufeen?! Hreue ali» O.i mm gute Re^iuUate 
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Anmerkung 3. Bi'i soiut glciclien rin.^tänden iat das | 
Ergebnis eines Brennen« aubcrordentlich von der KxakUieit | 
Abhängig, mit welcher der Brenner AU»geführt i*t. 

4. Miuimum ätr LichlauMltuU für einen gegebenen Verbrauch, 

Drittes Gesetz. Kür einen gegebenen (tosverbmuch 
liefert «lerjenige Brenner die hU'hste Aualwute, welcher diesen i 
Verbrauch U-i dem geriiig'tinugiichen f)ruck gestattet, »o ' 
dafs die Flamme imch genügend iteif bleibt und nicht rubt. : 
l'unr dieaen L’mstanden liefen dieser Brenner nicht »ein 
oigcne» Maximum der Lichtausheute : diese» wäre noch hüber 
al« «losjejiige eine» kleineren Brenner» der mit jenem ge- 
gebenen Gasverbrauch »ein Maximum liefern würde. Ks 
folgt daraus, daf» man nie Interc«M> daran hat, in der Praxi» 
und bei dom übiiehen KunNutn, die Brenner unter den Be- 
dingungen ihrer maximalen lächtausbeute brennen zu laiwen. 

Üvillingtbrenner. 

Wenn man zwei gleiche Brenner miteinander verbindet, 
80 daf» ihre Klammen gegeneinander geneigt sind und mit- 
einander in eine verschmelzen, »i> entsteht ein dritter Brenner 
von doppelter UchWärke. l)ie»cr neue Brenner verhalt »ich 
ühngeii» wie ein einfacher Brenner vom gleichen Konsum. 
Er gehon'ht den gleichen Gesetzen. Immer existiert ein ein 
facher Brenner, der da» gleiche leistet wie ein ZwUUnga- 
iM'enm-r. Diese Komplikation hat dai^er gar keinen Zweck; 
man kann auf diese Weise nur einen guten au» zwei »chlechten 
Brennern machen, aber nicht einen bcs.^eren aus zwei guten. 

Anmerkung Die vorstehenden Gesetze gelten für die 
drei «lefinierten Breimerarten, Schmetterlings-, Manchester- und 
Hohlkopfbremier. In der Praxis verwendet man vorteilhaft: 
MaDche»t«rbrenD*r für kleinen Vert>raurb («ater 1401), 
>cbmetterliDsebreniier fQr toiUleren Verbracch (von 140 bis 2501), 
Hoblko}>fbreoner fur KUrken Verbrauch (von 2fiO hl» 450 )). 
Breooer über 45t)] sollte mao nicht verweniion. 

C. Brenner mit Zylinder mit künstlicher Luft- 
zufuhr. 

/. ItefinitianeH. 

Die Flamme eine» Brenner» mit Zylinder (Argamlhreuuer 
In-steht aus einer ringförmigen Gaa«chicht, welche sich 
zwischen zwei Luftsäulen erhebt: die eine zylindrisch im 
Innern, die andere ringförmig nufserhalh th's Go»«*». 

Ein Ga.» von mittlerer Zusammensi-tzutig erfonlert zur 
v<dl»1ändigen Verbrennung etwa »ein 5,5 fache» Volum an 
Luft; die Luftnienge, welche den Zylinder durch.«trumt, be- 
trägt juindewten» etwa das 16 — Ifi fache der Goamenge. Die 
aufiiteigende Bew^mng der Luft, verursacht durch den Zug 
(h-e Zylinder», genügt weitau.», um der Flamme Richtung 
und Steifheit zu g<^ben, und es ist ganz unnötig, dos Ga» 
selbst, wie l>ei den Flachbrennern, unter Druck uurtreteti zu 
lassen. Man gibt daher den Am-strömiingslochern im Brenner- 
ring einen beträchtlichen (ie«ainii|uerw’hnitt. Das Gaa tritt 
ohne merkliche Geschwindigkeit aii.s und die »ehr kleinen 
Druckschwankungen im Brenner heeinllusHen die Flamme 
nicht; der Druck beschiUtigt un» daher gar nicht. 

Uingei>cn wir nun «len unteren Teil «les Breimera mit 
einer feelschliefsenden Hülle, in welche ein l>eliebig regel- 
barer und inef.«*l>arcr künstlicher Luftstrom cingeführt werden 
kann, und zwar »o, dafs zur Flamme aufserdem keine Injft 
gelangen kann. 

Wir »enden einen kräftigen l.uftsirum hinein und zünden 
den Brenner oti. Wir wählen einen bestimmten Gasverbrauch 
und vermindern nun allmählich diu Luftzufuhr so lange, hin 
zu dem Punkt, wo die Flamme zu rufsen beginnt, ln diesem 
Zustand messen wir nun : 

1. den Luft verbrauch pro Stunde L 

2. den Gasverbrauch » » ss G, 


Man versteht nun unter dem »Luftverhältni»* bei der 
Verbrennung das Verhältnis und man liezeichnet im be- 
sonderen mit dem Zeichen | da» geringHte Luftverhältnis. 

uärulich dasjenige, welche» man in dem Moment fimlcl, wo 
e» unmöglich wird L bei konstantem G weiter zu vermin- 
dern, ohne dafs die Flamme rufst. 

Die untere Grenze von ist natürlich 5,50, die zur 
M 'm 

Verbrennung eine« Gasvolums nötige und hinreichende Luft- 
menge. 

Unter notwendigem Luflübersohuf» versieht man die 
Differenz zwischen und 5,5o: 

Notwendiger Luftüberschufs — &.5D. 

Erhöht man die Luftzufuhr ohne Veränderung der Gas- 
zufuhr ül>er diejenige Menge, welche erforderlich ist, damit 
die Flamme nicht rufet, so versteht mau unter übermafstgem 
Luftübcrschufs den Betrog, um den dos betr«>ffende Luft- 
verhältnis ^ grufeer ist als | : 

Obermäfsiger LuflÜheriichufB &=. ^ "" (gl • 

11, Komtanj des naftcendigen Lußvber$ehus*et. 

1. Gesetz. Für einen bestimmten Brenner ist der 
Wert von|^j und folglich der notwendige Luftübereehufs 
stets der gleiche für jeden Konsum. Da» heifst zum Bei- 
spiel: haben wir einem Brenner mit einem Verbrauch von 
100 1 Gas, damit er nicht rufst, ein Minimum von 7001 Luft 
zuführen müssen, »o müfsten wir ihm 14o0 1 zuführen, wenn 
wir seinen Gasverbrauch auf 200 I steigern. hat den 

Wert ? sowohl für einen Verbrauch von 200 1 al.» für einen 
solchen von lOO 1 Gas. 

Der Wert dos notwendigen Luftül>erechuBScs bleibt ferner 
der gleiche für alle Temperaturen der Verhrcnnungslufl. 
Wenn wir fanden, dafs In der Kalte zur Verbrennung von 
BX) 1 Gas Tool Luft notwendig und genügend waren, so 
bleibt das Verhältnis das gleiche, wenn wir Luft und Gas 
vor der V’erbroimung auf 500® erwärmen. Der notwendige 
LuftüberBchurs|^ j — 5,50 ürt also für alle Teuifw.'raturen eine 
charakteristische Kunirhuite. 

Der Wert dieeer Konstanten hängt von der Art ab, wie 
Luft und Gas in dem Brenner verteilt sind. Ohne auf die 
genauere Untersuchung der Konstruktion der Brenner einzu- 
gcheii, sei nur darauf hingewiescu, dafs die Zahl der Brenner 
ringe, die Neigung des Konus, der Durchmesser des Zylin- 
ders etc., einen beträchUichen Kintluf» auf den Betrag des 
notwendigen Luftül>er»ehussen zu liaben scheinen; letzterer 
besteht hauptsächlich aus einer ringfönnigen Luftüliicht, 
welche lang» der Zylinderwände in die Höhe streicht, ohne 
mit dem Gas in Berührung zu kommen. 

Die Fehler und die Eigenschaften der Brenner hängen 
fast ganz, wie wir im Laufe dieses Berichtes sehen a'erden, 
von dem Betrag des notwendigen Luftübersebusses ab, der 
sie charakterisiert. 

•?. Ueseti des übrrmd/sigsn Luflüberschusses für einen 
konffanten Goiverbraiteh. 

Zweites Gesetz. Bei einem gegebenen Brenner wird 
die höchste Lichtausbeute, die man mit einem bestimmten 
Gasverbrauch erreichen kann, erzielt, wenn dieser Verbrauch 
mit der geringsten Luftmenge stattffndet, d. h-, wenn 

L , L , . . 
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So ifit j Am geringste Luftvorbältnie. fUs sich her- 

steilen läfst, und sugleich dAsjenige, frelches dem Maximum 
der Lichtausbeute für einen Verbrauch 0 entspricht 

W'enn L zunimmt und 0 konstant bleibt, d. h., wenn 
man einen übermllsigen Luftüberschufs zuführt, so nimmt 
die Lichtausbeute (das Produkt aus Flächenhelle und relaürer 
Oberfläche) in regelmäbiger und kontinuirlicher Weise ab; 
dabei nimmt zwar die Fiiiclienhelle merklich zu, aber die 
relative Oberfläche uimmt sehr rasch ab. Aufserdem erreicht 
auch die Flächenhelle ein .Maximum und nimmt ihrerseita 
ebenfalls ob. Während die Flamme immer weniger leuch- 
tend und immer kleiner wird, geht ihre Farbe von Gelb über 
schwache« Weifs in Ulau über. 

Das Geaetz de« übermärsigen Luftüberschusse« i«t unab- 
hängig von der Temperatur der Verbrennungsluft, gilt also 
auch für die Verbrennung mit heifser Luft. Es gilt auch für 
alle Hrenner, welches auch der Wert ihres notwendigen Luft- 
überschueses sei. Die Abnahme der Ausbeute bei Brennern 
ohne üiler fast ohne notwendigen Luftüberachuls mit Zu- 
nahme des übennäfsigen Irnftüberschusses erfolgt aufser- 
ordentlich rasch; dagegen ist sie sehr langsam bei Brennern, 
welche nur mit einem Wträchtlichen notwendigen Luftüber- 
Behufs eine nicht rufsende F'lamme gclien. Diese Homerkung 
ist von groiaer Wichtigkeit. 

i. Gesetz des Oasvtrhraudis. Maximale LifhiausbenU für einen 
gegebenen Verbrauch. 

Drittes Gesetz. Ke handelt sich hierliei ausschliefs- 
lich um Flammen, die unter den Bedingungen der maximalen 
Liebtausbeute brennen, d. b. mit einem Luftverhältnis gleich 

I , oder mit anderen Worten, mit einem Luflüberechufo, 
der nur den notwendigen Luftübetschufs erreicht. 

Um (las Maximum der Lichtausbeute zu erreichen, die 
ein gegebener Gasverbrauch liefern kann, ist es erforderlich; 

I. diesen Gasverbrauch in einem Brenner, der keinen 
Luftüberschufs erfordert, zu verbrennen; 

3. dafs dieser Brenner so l>es<'baffen bzw. so grofs ist, 
dafs dieser gegebene Gasverbrauch der gröfste ist, 
den er (ohne LufUiberiH^bufo) verbrauchen kann, unter 
Bildung einer ruhigen und normalen Flamme D: 

3. dafs der Brenner hinsichtlich seiner Dimensionen 
so leicht als möglich konstruiert ist. 

Wenn man unter solchen Bedingungen steigende Gas- 
mengen von 100, 200, 300, öüO l etc. verbrennt, w ergibt 
sich, da& die maximale lichtausbeute im gleichen Verhältnis 
wie der Gasverbrauch steigt. Zum Beispiel: 

Fe 

mit 1401 ist das erreichbare Maximum i,2O0 83,31 

, 4001 > » * > L&hO 64,5 1 

Die Erklärung dafür ist die, dafs ein greiser Brenner 
verhältnisinafsig weniger Wärme durch Strahlung und Be- 
rührung mit der umgclienden Luft abgibt, als ein kleiner. 


Zum Beispiel: IjchUBibenu 



V.rbrmidi 


r, 

Mesmerbrennor mit zwei i 

1 4001 

1,512 

66,11 

Brennerringen J 

' 3001 

l,4f50 

64.51 

Notwendiger Luftüber- I 
schufs = 0,63 1 

I«>1 

0.695 

I4.WI 


Diese Regel plt sowolii für Brenner mit grolecm W 
wendigen I.nftüberscliul» eis für Brenner ohne einen »Itira. 
Nur ist inr ersten K«ll der alwolule Wert der Miiimi *r 
Urhtnusbeute sehr merklich geringer nie die Zahlen, die « 
bei <len letzteren erreicht Beispiel ; 

Notwendiger .Mixjmzle Awbew 

Luftüberachufs ■/% 

Gasverbrauch f Giroudbrenner 3,48 1,121 89,21 

etwa 400 i j Mcsroerbreniicr 0,63 1.S12 W.ll 

Diese Regel ist unabhängig von der Temperatur w 4« 
Verbrennung, sie gilt sowohl bei Luft von 500" als b« ge- 
wftlmlicher Temperatur. 


B. Geseiz der Temperaturen. 

Viertes Gesetz. Zunäciist ist zu bemerken, dafskein 
Unterschied zu machen ist zwischen vorheriger Erwsmur? 
der V'^erbrennungsluft und derjenigen des Gases. Man bnn 
die eine nicht erwärmen ohne das andere, und da die Mas« 
des Gosee höchstens Vis der Gesamtmasse ausmacht, to wüidt 
eine Vorwärmung des Gas^ allein auf das Ergebnis nur «nr 
unbeträchtliche Wirkung ausüben. 

Die Steigerung der Lichtausbeute durch die Vorwämnü* 
ist sehr Iremerkenswert, So ergibt sich bei einer Flanuw 
deren Maximum der Auslieute etwa bei einem Verbzwh 
von 400 I liegt: 

J bei gewöhnlicher Temperatur 1,512 44,11 
I * 500® 3,020 33,11 


Lichtausbeute 


Die Uchtauslieiite ist also durch eineTemperaturerbuiiQt^ 
um 500® verdoppelt worden. Die Steigerung der Aiuiettw 
ist aufserdem gleichmäfsig und ziemlich proportionzl der 
Temperaturerhöhung; sie betragt etwa 20®/# für ICO*, 40'^ 
für 200® U8W. und endlich lüO®/o für 500®. 

Diese Steigerung von 20®/„ für eine Erwärmung ron IflO* 
gilt übrigens nicht genau für wechselnde Gasmetigen usfl 
wechselnde Luftzufuhr; ohne genauere Unlcrsuchuni 
aus gewissen Anzeichen zu erkennen, dafs alle Umriind*. 
welche bei gewöhnlicher Temperatur die Ausbeute beeit 
trächtigen, auch die prozentisebe Steigerung derselben bei 
der Vorwärmung etwas herabmindern. Oder mit anderen 
Worten, je höher die Ausbeute in der Kälte ist. um v> 
gröfaer ist auch der verhältnismnfsige Gewinn bei höherer 
Temperatur. 

Die Steigerung der Lichtausbeute durch die Vorwänauo? 
zeigt sich einzig durch eine Steigerung der Flacbcnbeüe dn 
Flammen , ihre relative Ol>erflRche nimmt sogar etwa^ ab. 


D. Brenner mit Zylinder mit natürlicher 
Luftzufuhr. 


S. Abhängigkeit der Lirhbiuslfeute >vm Gasrerbrauch bei riem 
gleichen Brenner. 

Wenn wir nuu die Lichtausbeute als Funktion des Gas- 
verbrauchs bei dem gleichen Brenner l>etrachten, so 
finden wir, dafs die Ausbeute, von ihnnn Maximum bei 
höchstem Verbrauch ab, zunächst langsam und dann sehr 
rasch mit abnehmendem Verbrauch fällt. Die FUcbcnbcllo 
und die relative Obertläche nehmen gleichzeitig ab, 

* l>ae smd <lte ßedinKUogfn, unter denen (rüUer die alwolute 
Liohurtarke beeümntl wurde. 


i. ln der fVoarw verlieren die Brenner mit geringerem 
Lu/dilterichit/a einen gro/ten Teil ihrer theoretixhen Überiegenkn* 
Ein Brenner mit Zylinder mit natürlicher Lufuvfobr 
brennt notwendigerweise mit einem beträchlHcheu Luftübw- 
Bchufs (üherm&fsigem Luftüberschufs). Ohne das würde 
Flamme bei den geringsten Zugschwankungen ruteen. 
nnvermcidliche gröfsere Luftüberschofs vermindert lieBuJC 
beträchtlich die hohe Ausbeute der Brenner mit geriufeO’ 
notwendigen Luftüberschufs; dagegen ist er viel 
schädlich bei Brennern mit gröfserem notwendigen 
überschufi. 


I 
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Wenn luan den Gaaverbrauch berabaeut, bo niojmt die 
AuebeuU’ ras^ii ab: 

1. entaprechviid dem (tt'.teu (»aeverbrauche (C, 4); 

• 2 . wiM) die l.ufUufuhr. wenn sie mcbt enUprechend 
dem herobgesetitea Gaaverbrauch vermindert wird, 
gegenüber dem Giutverbrauch verbiiltiiiBmäTBig grölt>er 
wird i^vk'futz de« üt>enuifBigeu LuftüberachuxecB ; C, 3)* 
Die!« Abnuliiiie der AunWute bei hcrubgeoeUteiii (raa- 
veri^rauch iot elwnfalla bei den Breimerii ohne notwendigen 
huftuberBchufs viel gröftfer aU bei den Brennern mit groraam 
Cbeiwchufa. 

Aua diefien Beobachtungen ÜIkI eich nun nichteGeringeret 
folgern, ala dafa der Gebrauch von Intenaivbrennem ohne 
notwendigen LultUberBohura (die beeten aind die von Bugg 
und die von .Meamer mit doppeltem und dreifachem Brenner- 
ring] in der gewöhnlichen l*raxia eine trügeriache HofTnung 
ist. Der Menmerbreiiner mit dop(>eltem Brennerring i. B. 
liefert folgende« Krgubnia: 


Licht- 

auabeute 


Gaaverbraach V« 
Maximum ohne üiiermiiTaigen | 

I^uitüberarbura 4i<0 1 66,11 

(mit künatlicher Luftzufuhr) 

in freier Luft 

(mit natürlicher Luftzufuhr] 


«75 1 

76,9 1 

«001 

100,01 

3.W1 

1 10,5 J 


Neun Zehntel der Konsumenten gehen aua Hparaamkeita- 
grunden und weil aie zu lebhafte Klammen fürchten, nicht 
über einen Verbrauch von 4U0 1 hinaus. Man atdltc dieaem 
Brenner den Giroudbrenner von 400 1 vorziehen, welcher 
einen notwendigen Lnftüberschufa von 3,4H Vol. aufweiat 
und folgende fU*?<ultate (fibt: 


IJcbt 

auabeute 


Maximum ohne üliermäfaigen 
Luftüherschula 
(mit künatlicher LtifUiifuhr) 

in freier Luft 

(mit natOrlioher Luftzufuhr) 


Gasverbrauch 

vv 

1 4<K>I 

»9,2 1 

1 100 1 

92.2 1 

] 350 1 

95,5 1 

l .3001 

107,4 1 


Da« Ausaehen der Flamme i«t derart, dafa man nicht 
auf den Gedanken kommt, den Gaaverbrauch herabzuaetzen. 


S. Dfr pkoiometrisek^ Bengelbrenner. 

Der Bengelbrenner ohne Konu«, welcher zu den photo- 
uetrifchen Vereuchen in Pari« dient, i*l ein Brenner mit 
einem betnichtliohen notwendigen LuftüberBrliuf«»). Kr be- 
«itzt daher die für diese Art Brenner charakteriatischon Kigcn- 
Bchaften, d. h. «eine Auabeulo schwankt wenig mit dem V' er- 
brauch, wenn man ihn in freier Imft brennen lAfst. Diese 
Pro{>ortionalit»t ist eine wcneiitliche Bedingung für die Exakt- 
heit einer phulon)etriechen Methode, bei welcher man die 
Güte eine« Gase« nach dem verwehiedenen Verbrauch beur- 
teilt, der zur Erzeugung einer fc«tge«etzten Ijichtetarke erfor- 
derlich iat. Kin Brenner ohne oiler mit nur geringem not- 
wendigen Luftüberschufs würde ala pbotoinetriacher Brenner 
bei der .Metliude von Dumas und Rognault durchaus unge- 
eignet «ein. 

Aus dem V%)rstuhenden ergibt «ich folgende«: Die Brenner 
mit doppeltem Breimerring, mit geneigtem Konus, mit engem 
Zylinder usw., bei welchem alles getan iat, um die Berührung 
der Luft mit dem Ga« bü innig wie m<*gli‘-h zu machen, mit 
einem Wort, die Brenner, welch© da« Gas mit einem «ehr 
geringen Luftüljerschufs zu verbrennen gestalten, sind tbeo- 
retiach die vorteilhaftesten ; sie liefern die grüfato Lichtmenge 

‘) .Nach Aaüoula udü Herard iat (Ur dieaen Hrennar 
= 9, nnd tolglicli (y.) — {.fiO — 3,60. 


für einen gegebenen Gasverbrauch. Aber der betrüchtUebe 
Verlust an Lichtstärke, den sie unter dem Eintluf« de» ge- 
ringsten LuflülH-rschusses erleiden, und die Notwendigkeit, 
daf.s mau «i« stet« mit vollem Gaaverbrauch brennen lassen 
muf«, wenn man nicht alle ihre ökonomischen Vorteile voll- 
ständig verlieren will, machen sie zur gewöhnlichen Verwen 
düng in der Praxis wenig geeignet. Um sie nützlich zu 
verwerten, müfsten sie mit einer Vorriebtung zur Hegulierung 
der Luft vereeheu aein; aber eine solche KompUkaliun würde 
natürlich ihr Verwendungsgebiet erat recht beschranken. 

Was die Brenner mit merklichem notwendigen Luft- 
ül)cr>fcl)ub anbelangt, «o ist ihre Anwemiung viel leichter, 
aber man kann in der Pruxi« kein© l>ewere Ausbeute als £K) 1 
pro C’arcel erwarten, «elb«t bei einem Gaaverbrauch von 4WJ 
bU 50U 1. 

3. Siemenn- Brenner. 

Die Sicmenabreniier funktionieren mit einem Luftzug, 
der durch einen Kamin erzeugt wird. Mit Hilfe einer sehr 
geschickten Anordnung wird die Wärme der Abgase zur Vor- 
wärmung der Luft verwertet. Im übrigen unterliegt die 
Verbrennung bei den !<icinen«brennem denselben Gesetzen 
wie bei den Brennern mit gewöbnlichem Zylinder. Nur ist 
da« Ergebnis natürlich «ehr versebieden, je mu'hdem sie mit 
oder ohne notwemiigen Luftüberschul« tunktionieien. 

Einige Veniucbe, die im Jalire 18H1 mit damals im 
Handel bdiiidüchen Brenneni ausgefuhrt wurden, ergaben, 
dafs wenigsten« zu jener Zeit noch manche Verbeeeerungen 
daran möglich waren. 

Seit einiger Zeit werden in England /.ampen*) gebaut, 
die auf dem gleichen Prinzip wie die Sieoicnslampcn b« 
ruhen, in denen al>er <lie Flamme von oben nach unten ge- 
führt wird. Der Rekuperator, die Luft- und Gaazuführungen. 
kurz alle metallenen Konstruktionateile , sind im Oberteil 
der l.atorn6 untergebracht. Dieser Gedanke, den Sieroena- 
brenner zu invertieren, ist «eil dem Auflauchen diese« 
Brenner« wohl allen gekommen, die mit dieaem Gebiet ver- 
traut waren. Auch der Verfasser «eibet hat im Oktober 1880 
eine I>aternc mit invertierter Flamme und darüber ange- 
brachtem Ilekupcmtor entworfen; «le bewies wenigeten», dal« 
der Gedanke praktisch ausführbar war. 

(Schlafs folgt-) 


Neuere Krrnngenschaflen in der elektrischen 
Beleuchtung. 

HlerOber hielt Prof W. Weddinit. OroWichlerfeide «til der 
16. JnhreÄvereaintnlBOg <lea Verhanile« DeoiecbeT F.leklroleebDiVet 
<D Erfurt l!WH einen V<»rtr«g, der in der Elehtroteehn. ZeittchTifl 
1908, .Sr. 31 aosfObrlicb veröffentlicbl ist. Wir gelwn im folgen- 
den «Jen eachlicben InhaU desselben wieder. 

,\uf Grand t-ioer eingehenden Dsoeruoiersuchong Ober neuere 
Glahlampen mit meUlliaierleo KobtefÄdei» (I. Kl»see\ T*nf«lfÄ*len 
(II. Klasse) und \Volfr»tnfa«Jen (III, KIasm), die ron eieben ver 
•cbi<Hienen Fabriken DeiiWchlBods geliefert worden, wird der 
jeltige Staad der eleklnscben Iteleuchtung gegen früher beliaadelt. 
Wegen der gruodeiizlich verschiedenen Slufle und HereieUungs- 
methoden wurden die drei Klatwen getrennt bebandelt. Die erste 
KIsaee war durch 10 StOck I6keriige Lampen för 107 Volt, 10 Slflck 
bOkertlgen Lampen für HO Volt und lü Stück ^-^tkertigen Umpen 
der A.K G. vertreten. Di« «weite Klasse war durch .«tttck 
I6ker«ige, 12 Stück 25ker«ige und 5 Stock BOkerxige lampen für 
HO Voll von der Siemen» A ll»lske-Akl. Ge*- gebildet- Die dritte 
Klaaae enthielt 49 Stock Äkerzige, 3G Stück 32ker*ige. 54 Stück 
bUkenige, 8 Stück lOOkertige Lampen: unter diesen waren ein© 
32ker«ige, 23 Stück bükerxig© und 4 Stück lOOkeriig« för 220 Volt, 
die übrigen für 110 Volt beelimmt Die Oberwit^endo Zahl der 
206 geprüften Lampen »ar »n ein Gleicbeiromnelt »ngeicbloeeeo. 

*) Grimeton-lJtmpe und ihre Nachahmungen 


! 
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dfti Dicht uo«rheb1ich«n 6paanaDg««chwtDkangeQ ao*ge«etst war; 
die Lampen waren an don Urandmaaern der TecUntecben Hoch- 
schale ta CharloUenburg nach anten bingend so befestigt, dats 
sie wibrend der ganten Brenndauer keinen Erachniteruogen au« 
gesetxt waren. Neben der an stmtlicheo I^ampen in boritonialer 
Richtnog nach ewei einander diametral gegenQberliegendeii Rieb- 
tnngen Torgenommenen ersten Mettung wurde fOr Jede Lam(>e 
nnmittelbar danach in einem Kugelphotmneter tod 1 m Dnrch- 
meeter die mittlere ephkrisebe LichtstArke beetimmt und ane dieser 
und der ersten Mesenng der Umrecbnungelaktor berechnet, der 
dnreb die Zahl gegeben lat. mit der der Wert der «pbArischen 
LiehUtArke mnltipliiiert werden mnfe, nm die horitontale Licht- 
etArke tu erhalten. Alle anderen Messungen worden mit dem 
Kogelpbolometer anagefahrt. 
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liebe epetifische Verbranch stieg ron 8.6<> W/lKo *°f snf W IKq. 
Die 26kersigen l4un|>en tu ItO Volt erreichten eine mittlere 
Rrenndaner von 73.^1 Stunden. Der mittler« Efleklverbrancb betraf 
M,7 Walt und die LichtetArke 17,8 HCq bed einem VmreebDunft- 
faktor von 1,365. liiernacb ergeben Ule 16kertigen ljunpro, 
deren LichtstArke tunachat eiemlich stark tunimmt, die kOraeite 
Breiinteit, wAhrend die Sbkerxigen Lam]>en infolge ihrer geringen 
Änderung in der IJchtstArke ond des wesenüicb laogeameren Ab- 
falls bis snr Nutxbrenndauer die gOnsUgsten Ergebnisse liefern. 

Die 11. Klasse, die Tantallampen, bestand, wie erwAbnt, 
aoa ISkersigen, 85kertigen und öOkeraigen Lampen. Der Cm- 
rechnungefaktor ergab aicb tu 1,302; 1,320; 1,828. Die anlAng- 
Uebe Steigerung der LichtstArke betrag 30*/« 20*^, und 38*/« Es 
leigte sieb, dafe von einer NuUbrenndauer im Sinne der bekannlea 
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') Wocbsslstroar. 


Die L Kiasae^), der metallisierte Kohlenfaden, bat einen 
poaitiveo Temperatarkoerdsienten, wie an zwei graphischen Dar* 
•telloogen des Verhaltens dreier FAden (twei metalUsierte a and b 
und ein Kohlenfaden c) bei vereebiedenen Spannungen gezeigt 
wird. Eine andere Abbildung zeigt, dafs bei den nenen Faden 
die Licbianaatrahlung nod damit der S|»eziflacbe Kffektverhranch 
wesentlich gdnstiger ist als bei den alten Faden. Die aofinglicbe 
LichtstArke der ISkeaigen I.ampen für 107 Volt betrug im Mittel 
16,8 1Kb {lo horizontaler Riebtang; bei einem mittleren Effekt- 
verbranch von 36,1 Watt, somit einem spezidseben Effektvorbrancb 
von 2,09 W/IKb- Die anftnglicbe spbArisebe LichtstArke ergab 
sich zo 13,34 H^Oi einem spezifischen Effektverbraueb von 
2,63 WylKo entspricht. Nach diesen Feststellungen ergibt sich 

ein Urorechoangalaktor von = 1,2S7. Der Effektverbranch 

sank wahrend einer über 370 Stunden wahrenden Brennzeit von 
36,1 auf 32,6 Watt. Es bat sich eine Nntzbrenndauer von 
322 Stunden ergeben, nach weicher SSeit der mittlere Effektver- 
brauch 31,2 und die LichtstArke 12,02 IKo betragen. 

Für die fiOkerzigen I.am|>ea betrug der anfängliche Effekt- 
verbrauch 102,9 Watt, di« LichtstArke 40,2 IKq bzw 52,7 IKh. 
Die Nutzbrenndaner erreichte 431 .Stunden bei einem mitileren 
Effektverbraueb von 100,7 Watt und einer mittleren Licbtsiarke 
von 37.7 IKq. Der UmrecbnuiigHfakior betrug 1,312. Der anfang- 


Definition') nicht ohne weiteres gesprochen werden kann; eo 
zeigten t. B. nach 300 bis 400 Standen die l6kersigen lAmpen 
dauernd eine Zunahme der LichtstArke. Dies bangt mit dem 
Durebhrennen und Wiederzuaammenaebweiraen der Faden lo- 
sammen. Der Fortarhritt liegt ln der HertWlInng von Isnpen 
geringer LichtetArken mit recht guter Brenndauer Der spezifische 
Effektverbraueb der ISkerzigeu bis zur fiOkerzigen Lampe ist der 
gleiche, wahrend die letztere doppelt eo hohe Nutzbrenndaner hat. 
Vielleicht gelingt aoeh bald die Herstellung einer 32keriifen 
I..atupe für 220 Volt. Die zweite Klzsae mit einem mittlsrea 
H{rezlflachen Effektverbrauch von 2,19 W/HCq A^gen 2,9 W/IKo 
der ernten Klaasc- iat dieser sowohl hierin wie auch io bezog aui 
die Brennzeit und Nutzhrenndauer überlegen. Dagegen ist der 
KinkauNprtis der Lan)pet> der 1. Klasse geringer. 

Bei der III. Klasse, Wolframlampen, bandelt ea sich am 
die Fabrikate von fünf Firmen. Eine Zusammenstellung der ge- 
samten Ergebnisse dieser umfangreichen Arbeit in der ooteo- 
stehenden Tabelle erleichtert die Cbereicht. Nr. 1 bis 6 sind die 
nominell 25kerugeu T,ampen, 7 bis 11 die 30- bis 32keriigen 
Lam|>en. Von Nr. 12 bis 19 sind es sog. OOkerzlge und in den 
beiden lotsten Kethon sind die lOOkerztgen Ijtmpen aufgefohn. 
Einen einwandfreien Vergleich ^stattet nur der spezifische Effekt 
verbrauch, bezogen auf die sphärische Lichtstarke. Er schwankt 
swiseboo 1,30 und 2,31 W (Kq- Ala Grenze der I.«beiisdaaer isl 


Da. Journ UIU7, S. 966. 


t) Ds. Jouro. HHI7, S. 966- 
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d«r m\Ul6r« erste Dorchbrand jeder Ijimpeoreitie (vor)elxte Spalt«) 
«DgenommeQ; wie die Tabelle leigt, sticomeD die Spillen mit 
denea der »Nulsbrenodaaer« ziemlicb irut Obereio. Gleich eind 
die«e Zahleo l>el den lampen Nr. 20, 15, 9, II, 6 and I. FOr 
dieM betrugt der mittlere epetlfiache Effektrerbraueb 1,61 W/HCo 
and der enteprechond« mittlere ITmrecbaaagafAktor 1,284. Hier- 
natcb erbalt man ale apeiifiBclien Effektverbraueb fflr die in der 
Praxie gebrauchlicbe Ueseong in borixontaler Richtung 125 W/lKb- 

Oie Fortaebritte beateben darin, dafe von der Lampe mit 
einem apeai&achen KiTektrerhrauch too 3 bia 4 Watt auf die 
Lamp« mit dem apeziflachen Eflektverbraoeb con 1 bia 2 Walt 
abergegaogen wnrde. Der zweite Fortachrili iat der, dafa Lampen 
für mehr ala 60 Kerzen bergeatellt werden können, die die kleinen 
Bogenlampen eraetzen. 

Der dritte Fortechritt iat io der llerabaetanng der Unter- 
haltunga- und Bediennogakoeten zn erblicken, waa tod grorser 
Tragweite fflr die Zukunft aein wird. Ea wird nicht die Metall- 
failenlampe fflr 110 Volt, eandern die noch au konatniierende 
Lampe fflr 220 Volt und 16 Kernen ala Ijimpe der Zukunft in be- 
trachten sein. (Elektr. Zeitsebr. 1906, 8. 739.) J- 

Eia l»ruckTcrminderungsventil fOr höheren 
Wasserdruck. 

Von Ötudtbaurat Michael, Nordhauaeo. 

Die Stadt Nordbanaen erb&lt ihr TrinkwaBeer ans einer Tal- 
eperre, die 10,6 km too der Stadt entfernt liegt. Das Waaaer wird 
einem gemauerten Waaeerbebalter Ton 3 X 2000 cbm Inhalt ver- 
mittelit zweier Robrleitnngen anf veraebiedenen Wegen zagefübrt 
Die allere der I.«itungen, welche Anfang der aiebziger Jahre dea 
vorigen Jabrhunderta erbaut iat, veriKirgte bla vor drei Jahren die 
Stadt, Indem eie von dereelben Stelle, wo jetzt die Tala^terre eich 
befindet, das Baebwaaaer aafnabm. Bei der zweiten, neneren l.«ilnDg 
von 400 mm Dnrcbmeaaer wird daa 190 m betragende Gefalle da- 
dnreh aoagenutzt, dafa am Ende der 10,6 km langen Strecke vor 
dem Waaserbehalter eine Peltontnrbine angeeobloaeen iat. 

Io den letzten Jaiiren entwickelte »ich io der Urogebnng de« 
Waaeerbebalters, welcher eich auf d«m hflebaten Hflgel dea Budt- 
gebiotes befindet, eine regere Bebauung. Den Htueern, welcbe im 
Umkreise dea Bebältera liegen, konnte daa Waaaer nor tn den 
Kellergeaeboeeen geleitet werden, so dafa die UaasbewoliDer an* 
gewiMen waren, doreb Pumpen Waaaer in die oberen Stockwerke 
an befördern. Nachdem die Hochdrnckleitnng in Betrieb gesetzt 
war, wurde dem Übelatand abgeholfen, indem vor der Torbioe eine 
ZweigleilUDg an die Hochdrnckleitiiog angeechloesen wnrde. Der 
Dmck in der Haaptleitung bolrBgt noch 18,6 Atm., lat al»o fflr normale 
Gofarobrloitnngen und Bleileitaogen tu grofa, Vielfache Erkundi- 
gungen, die auch in der Schweiz eingetogen worden, ergaben, dafa 
Erfahrungen mit einem Drnckvermiodernngavenül fflr einen der- 
artig hoben Draek nicht vorUegeo. Die Rrricbtang elnea Waaeer- 
torma fflr die etwa 600 tu veraorgenden Einwohner wäre tu koet- 
aplelig geweeen; e« mufate daher ein Vereach mit einem der vor- 
handenen Ventllkonetmktioneo gemacht werden. 

Den Drackvermindernngeventileo liegt der Gedanke zu Grunde, 
dafa ein labiler Gleichgewicbtaioztand bei einem in kleinen Grenzen 
beweglichen Kolben aufrecht erhalten wird. Anf der einen Beite 
dea Kolbens (Hocbdmck»eile) iat vorlianden : grofaer Drnck X 
kleine Fläche; auf der anderen (Niederdruckseite) ; kleiner Druck 
X grofae Fläche. Wird auf der Ntederdrockaeite Wämser ent- 
nommen, eo wird der OleicbgewichtetuaiAnd geetdrt, ee bewegt 
»ich der Kolben und dnreb einen geOffnoioo Bcblitz tritt Waaeer 
nach der Niederdruckaeite ein. Hört die WMaerentnabnie auf, «o 
finden die nmgekehrten Bewegungen und Anagleicbongoo etatt 

Daa zur Verwendung gelangte Ventil von 126 mm Dareh- 
meeeer entatammt von der F'inna Bopp A Keother in Mannheim 
oihI mindert den 18,6 Atm. hohen Druck anf 3 Atm. herab. Seine 
Konetmktlon gebt ana der Fig. 1083 näher hervor. Die gesamte 
Anordnung zeigt Flg. 1084. Hinter dem Ventil, also im Rohrnetz 
der Stadt, ist noch ein gröfseres Sicberbeitsveotil eingebaut, welche« 
dafflr sorgt, dafa der Druck nichts Atm. Qberaieigt. Daa Überdruck- 
waa««r da» Sicberheilaveotils wird dem llaupiliehälier zogefobrL 
Daa Druckvarmiaderangavenül bat aicb blz jetzt nach zweijährigem 
Betrieb bewährt. Das aufgoaetzte Manometer zeigt, dafe Druck- 


»chwankuDgen in dem Rohrnetz nicht Vorkommen, weder bei 
atärketer, noch bei geringster Wazaereotoehme. Bei stärkerer Ent 
nähme tritt ein pfeifeiidee Geränacb anf, welches indesacn, da die 
Anlage io einem Schacht eingeschloasen iat, in der Umgebung 
nicht zn hören lat 




Bei der VentUkooetruklion von Dreyer, Koeenkrani & Droop, 
Hannover, iat an Stelle de« Kolbens eine Kissenmembran verwendet, 
die den Vorteil haben soll, dafs ein etwaigea Festklemmen des 
Kolbona durch kleine Sandkorochen vermieden wird. 

Um auch die ältere Rohrleitung, welche einmal aU Reeerve- 
leitnng dient, dann aber auch noch der Stadl Waaser aae einem 
alten Sickerkanal unterhalb der Talsperre zufflhrt, fflr die hoch- 
gelegene Zone nntibar au machen, kann die I>eitung abgedrooeelt 
werden, ao dafa am Aoalanf und in dem anacbliefaenden Robmelz 
ein Druck von S Atio. vorhanden ist. Dasaelb« Sicberbeitaventil mit 
grofaem Silz wie znvor, sorgt vermittelst entsprechender Umscbal- 
timg auch hier fflr daa Unwhädlicbmachen von Drflcken Aber 8 Atm. 
Bei den geringen Wasaermengen ond bei dem gleicbmäfsigen Zu- 
flufs alnd bis jetzt Storungen nicht aufgetreten , obwohl in der 
alten Leitung, die anm Teil noch liegend gegosaeoe Rohr« auf- 
w«lat, ao d«r tiefsten Stelle ein Druck von 17 Atm. vorhanden ist. 
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Verbesserung der Standardwäschcr. 

ln seiner interesuoten Obereicbt über du Gufsch enf der 
letiten VereatnmluoK des Märkischen Vereine von Gee- and Wueer- 
fachmännern (ds. Jonrn. 190S, Kr. 37) hat Herr GeneraMirektor 
KOrtins'Berlio folptendee bemerkt (8.340): >F0r die Ammoniak* 
entfernnng bleibt der Sumdaniwlacher mafcgebend- Dieeer Apparat 
hat oor einen ObeUland: die Holipakete «erden leicht mit einem 
Überange inkrueliert, der grorBtenteÜs dem Friacbwauer ent- 
stammt. Dieser übenng hindert den Durchgang des Gues und 
kann mitten im Winter, wenn keine Beserve da iat, recht unan- 
genehm werden. £a wäre intereBsant, aua der Veraammlnng an 
bOreo, ob irgendwo Erfahrungen darüber torUegen. wie man die 
Wäscher rein erhalten kann.« 

Hiertu »cbreibt uns Herr Direktor Adolf Oeyer, Scbwäb.* 
QmOnd, folgendes! 

Dieser Übolelaod wirkt nach Umständen geradezu betrieba- 
gefährlicb, weil diese Kalkinkraetierongen die Lamellen verstopfen ; 
ich habe deebalb achoo nach einjährigem Betrieb des Standard- 
Wuchers dieee Holilamellen durch Blechpakete {Lamellen} eiaeist, 
weil an dieaen der Kalk nicht ao haften bleibt als an dem 
faserigen Holz und abläuft btw. immer aVtgespnit wird. 

Diese Anordnung bst sich sehr gut bewährt und ich habe 
jetat den StandardwäBcbor Bcbon drei Jahre im Betrieb, ohne die 
Pakete erneuern oder heransnebmen zu müssen, sie sind nach 
seither regelmäßig alle Vierteljahre vorgenommener Reriaion 
steta rein nnd aauber und werden sofort ohne alle« «eitere wieder 
hioelogesteckt. 

Die Kosten sind nicht wesentlich; du 12er Blech beschwert 
keineswegs die Achse, im Gegenteil wiegen die Pakete nur etwa 
ein Drittel der «asserscblfindigen Holipakete. 

Wae ich geändert bsb«, ist, dafs leb die Schlitze in den 
Brettchen durch runde Form (dnrehgedrückte Putzen) ersetzt habe, 
du Blecbpltttcben habe ich gerade ao geschnitten als du Holz- 
bretteben, die vier Ecken rechtwinklig etwa 1V| cm abgebogen, 
damit der Zwischenraum fixiert war, und mit denselben Bandeisen 
zusammengepaTst wie vorher die Holz(>akete. 


Gegen die Banderolesteuer auf GasglOhkörper. 

Die »Vereinignng der Glftbstrumpffabrikanten« 
Ist in die Agitation gegen du drohende Elektriziiäts- und Gu- 
stenergesetz eiogetreten, inabeaondere soll dieser Kampf 
gegen die geplante Banderoleateuer für GasglQh- 
kfirper gerichtet sein. Es ergebt hierdurch an alle Fach- 
kollegen die Aufforderung zur regen Mitarbeit gegen dieaen, du 
InalallaUoDBweeen wie den gosamlon Gewerb«li«trieb schwer zu 
schädigenden, ohne Sach- und Fachkenntnis alvgefafsten GescU* 
entwarf. 

Wir bitten daher alle diejenigen, welche ein Intereaee für 
die Angelegenheit bezeugen wollen, uus durch geeignetes Agi- 
tationsmaterial tu unteratatzen. Prüfe ein jeder die Rückwirkung 
dieeea Gesetzes auf seinen Betrieb in der Praxis. Die Resultate 
derartiger Berechnungen elnd uns als wertvolles Material beaonderw 
erwünscht. 

In vielen Tageszeitungen «erden mannigfache .tiiaführungen 
erscheinen, die vielleicht für die Agitation oftmals wesentliches 
Material bieten. Um Einsenüting derartiger Ausschnitte wird eben- 
falls gebeten. Auch richten wir an alle Faebverbände und Ver- 
einigungen die dringende Bitte, unrcrzüglich ProteetTcrsammluDgen 
einzuberufen und une BCbnellsteas du Resultat dieser Versamm- 
lungen tu Ql>ermitteln. 

Alle für du Agitationakomitee bestimmten äendungen sind 
zu Händen dea Herrn Redakteur Jacques Goldberg 
(Metainndusirielle Rnndachau), Berlin S. 42, Prinzeoatrarne 26, zu 
adreMiiereu. 

Du Agitationakomitee: 
Feuer. Goldborg. 


Protest der Berliner Installatenre gegen die 
Gasstener. 

Zu einer Kundgebung gegen die geplante Gu und Elektriii- 
tätasteuer gestaltet« sieh eine uhlreich Iteeuchte Veraammloog der 
selbständigeD Klempner und InstAliateure Grore-Berlin«. die am 
9. November abgebalten wurde. Nach einem auefOhrlicben Referate 
des Redakteure Goldberg nahm die Versammlung einstimmig 
naebstebeDde Resolution an : 

»Zirka 800 selbständige loatatlateure, Klempner und ver- 
wandte Berufskollegen Berlins nnd Umgegend, welche beute im 
Feelsaale des Denen Lebrervereinsbtuses verssmmelt sind, erbeben 
Protest gegen das von der Regierung vurgescblageoe Gu- uad 
Elektruitätseteucrgeseu. Rlekiriziläi wie auch Gas dienen gerade 
den kleinen Gewerbetreibenden und Handwerkern nicht nur als 
Licht-, sondern auch ale Kraft- und Prodnktionamittel. Die Ver- 
louerung von Gas und Elektrizität würde deebalb nneere Kon- 
kurrenzfähigkeit gegenüber den kapitalkräftigeren Giofsbetrieben 
weiter schwächen. 

Wir richten an die Regierung du weitere Ersuchen, von der 
geplanten Steuer auf Beleuchtungamiltel, Insbeeoodere auf Ose 
glOhstrÜmpfo, abzu»>«beD. Die Durebführung dieser Steuer würde 
nur den von den Grofebetrieben stark propagierten MarkeogtOh 
kOrpern zugute kommen. Die Festlegung des Detailverkanfspreiie« 
geechiebt bei diesen durch die Fabrikanten. Dem Kleinbäodler 
wird bei anlcheo Marken nur ein geringer Verdienst zugewiesen. 

Um Konflikten, welche bei dem baadwerksmiraigeo Betrieb 
nnseres Berufs nnvermeidlich sind, tu entgehen, wird ein groCter 
Teil der Kleingewerbetreibenden und Handwerker den Verkaaf 
and die Montage von GlabkOrpern aufgeben mOasen. Dl« Ver 
teuernng des Glübkorpers würde außerdem su einer gewaltigen 
Einaebrtokung dea Konsnme führen. 

Für nnaero Beruf bildete bisher der Verkauf von Gaaglflb 
Strümpfen eine lohnende Einnahmequelle, die einen hohen Prozent- 
satz UDserv« Gesamteinkommena ergibt. Die Bestenerung gerade 
dieses Artikels wird dubalb eine große Reibe der Exiatenren 
unserer Bernfskollegen gefährden.« 


Literatur. 

Nene Bucker. 

Sekaart KaJeaüer für 4aa Gas- uad Waaasrfteli. Herauagegeben 

von Dr. E. Schilling, Zivllingeoieur ln München. Bearbeitung 
des waeeerteebniseben Teils von 6. Anklani, Ingeoleor and 
Beiriebsdirigcnt des Berliner Wasserwerks tu Friedriebabagsn. 
32. Jahrgang 1901). In xwei Teilen : Teil I mit 262 Beilon Text, 
Becugsi]uenenliftte, Notizkalender, Verzeiebnie der Gaa- und Waaaer- 
werke, ihrer Leiter und Beamten (Deutschland, Ostetreirh Ungarn 
und Ansland'i nolwt alphabetischem Kamenaregiater. Verzeicbois 
der Qas^eselltwhaften, Organisation dea Deuiacben Vereint von 
Gu* and Waseerwerken und der Bernfsgenosaenaebaft der Gas* 
nnd Wuserwerke, sowie Anaoncenbeilage; Teil II mit 22t Selten 
Text (Mathematik, Mechanik, Hydraulik, Untersaebuogsmethodra 
für die Gulecboik, MasebiDenUebnik, Tabellen usw., Bauwesen, 
Gesetze, Verordnungen, Normalien, Satzungen, Drucksacben d«e 
Deußeben Vereins von Gas und Waaserfacbmännern und der 
Bcru(i>geno8)ieDHrh«ft, Bludienplan für den Karlsruher Gaskursua osv- 
München und Berlin, Druck und Verlag von R- Oldenbonrg. Preis 
(Teil I in Briefiasebenforni in biegsamem Leder gebunden, Ted II 
broschiert) M. &,50. — Unter Beibehaltung der bisher bewährten 
allgemeinen Einteilung des Kalenders wurde die vorliegende Auf- 
lage durch die inzwischen eri-chlenenen literarischen und ßeb- 
niseben Neuheiten ergänzt Die J.ichieinheiteD und photometri- 
' achen Bezeiebnungea eiud nach de» neuesten Bescblüesen der 
Internationalen Liebtineßkommiseion revidiert. Uber Vertikal 
retoften- nnd Kammerofen sind die jungsßn Versuchs- nnd Er- 
fabrungszablen kure surammengestellt, und die gesamte Entwicklung 
dea Ofenbaues nnd Betriebes ist in eine Übersicblatabelle zasammen- 
gefaßt, welche die Zunabtue der Ofenleiatung und Abnahme der 
' Üediennngvmannwbaft zeigt. Im Abschnitt »Verteilung des Gues« 
I wurden die Zahlentabelleu fll>er die stündlichen Abflußmengsn 
von Rohrleitungen wieder aufgenommen, die GuabgabeverbäUniMe 
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T»ruhi«d«ner Siidt« sind darch Aagaben Ober den Ganferlaet 
erweiiert, fOr InnenleitaDgen iet eine aoefohrlirbere Tabelle Ober 
die lichten Rohrweiten aufgenomroeo. Im AbechnlU Ober Gae* 
oieaoer eiod neu« Krachelniingen. wie der FJOgelradganmeMcr ron 
Thorp, der Gaameeaer >Duptex«, berOckBicbliat worden. Eine Um- 
arbeitung hat idcii bei dem Abecbnitt WerlechAUong ron Gaa- 
werken a)e notwendig erwieeen. Die Abechnille GaeglOblicht und 
Gaebeiznng worden reridiort und ergänzt. Bei Azetylen- and 
I.uftgae konnte der Stoff gekürzt werden. Im Abecbnitt Wauer- 
rereorgnng eiod aimtlicbe Kapitel einer Dnrcbaicbl unterzogen. 
Wo Andernngen oder Ergänzungen rorzanehmen waren, aind eie 
erfolgt. Die icn vorigen Jahrgang veröffentlichten neuen Tabellen 
Qber Abaufaröhren wurden rorlAu6g wieder durch die .N’ormalien 
den Verbandes deutscher Arrb.- u. Ing.-Vcreine von 1903 ersetzt. 
Das Waaaermeiaer Kapitel ist dnrcb die Normalien fQr grOfaere 
Messer sowie darch Angaben Ober den Venlarimeeeer and einen 
neuen Waaeermesaer-Prüfangsapparat erweitert. 

In der Beilage wurde eine Beschreibung eines modernen 
Splegeipbotometers von KrOfa aufgenommen, ferner dis Normen 
dus Dsutschen Ingenieur Vereins und des Internationaisn Ver- 
bandes der Dacnpfkcesel überwacbungsvereine usw. fOr l.«iBtungs- 
vereucbe an Dampfkesseln und Dampfmaschioen sowie so Gaa- 
Diaacbinen und Gaserzeagaro. Eine kurze Einleitung zur Inbetrieb- 
aetsoog von Gaas'erken iaC gewifa manchem willkommen. Auch 
die UofallverbQtungsvoracbriften f(ir die verachieilenen ein- 
scblAgigeo Betriebe haben oacli dem neuesten Stand Aufnahme 
gefunden. 

Auch der wassertechniscbo Teil bringt einiges Neue, und 
zwar aufser der Erweiterung einiger Tabellen Zusätze zur chemi- 
Bcben Wasaeruntcraucbong, u. a. eine Anleitung tnr Mangan- 
bestimmang. 

Scbliefslicb ist hervortnhebeo, dafa der Verlag die mOhevolle 
Arbeit, welche mit der jährlichen Aufstellung des Personalver- 
zeicbnisaoa verbunden iah auch heuer wieder Ul>ernommen bat. 
Das beliebte, auch von den Verfaasem durcbgeaeliene Vereoirbnia 
bildet nicht nur «in reraonalregistcr von aeltener VollsUodigkeit, 
sondern auch eine wertvolle kleine Statiatik. 

Wir können den Fachgenoasen eingehendea Ftudium und 
biiidgen Gebrauch des vorzngücben kleinen Hilfa- und I.«hrbuchea 
nur dringend empfehlen. St. 

Der Waaaerhau. GetneinveratAndlicbe Übersicht seiner Gebiete 
und Probleme von Dr. Ing. R. Weyraaeb, Professor an der 
Toebniseben Hocbachule Blattgart. Stutlgnrt und Berlin 1908. 
Verlag von Fr. Grub. Preis geheftet M. 1.90. — ln uneerem 
jetzigen Zeitalter, wo infolge der gewaltigen FurtscbriUe auf allen 
Gebieten der Technik, sich mehr als je eine Spezialisiernng inner- 
halb der grofsen Einzelgebiete des Ingeniearweaeoa bemerkbar 
macht, ist jeder Versuch i» begrOfaen, der gemacht wird, den 
jOngeren Ingenieuren einen Qeaamtnberblirk Ober daa von Ihnen 
gewählt« Gebiet zu geben. Dadurch wird das Interesse an allge- 
meinen Fragen angeregt und des Verständnis geweitet. Diesen 
Zweck verfolgt auch die Schrift dea Verfaeeere, die eine akademiaebo 
Antrittavorleanng in erweiterter Form ist. In klarer, allgemein 
verat&ndlicber Sprache werden hier die Einzelgebiete des Waatier- 
baties dem Leser vor Augen gefahrt and je nach ihrer Bedeutung 
mehr oder weniger eingehend behandelt. Den gesamten Flofx' 
und Seebau, den kaUurlcchnischen Wass«rl>au, die ai&'liische 
WaaeerveraorgiiDg and Kanalisation, sowie die Ahwasserreiniguiix 
zieht der Verlaaaer io den Kreis eeiner Betrachlnngeo, wobei nur 
die Talaperren im Vergleich mit der ihnen beotzutage zekommen- 
den wichtigen Stallung nnter den Ingenieurbanten etwas sehr kurz 
behandelt aind- So hatte vielleicht die grofae Bedeutung, die diesen 
Anlagen in bezug auf Beseitigung biw. Verringerung der Hoch- 
waseergefahreu zukommt, durch Angabe einiger Zahlen dargvtan 
werden kOooeo. 

Waa der Verfasser aber die Abgrenzong der Kompetenzen 
der Hygieniker und Ingenieure sagt, wird jedem Techniker aus 
dem Herzen geaprneben sein, und such darin rnnfs ibm beige- 
pfficbt«t werden , wenn er die Schuld an dem mitunter mehr als 
berechtigten Eingreifen von hygienischer Seite in technische Fragen 
den Ingenienreo zuschiebt, die baotig die hyglentseben Furde' 
rangen nicht nach ihrer Berechtigung an beurteilen und noch 
weniger mit Bewurstseio in die Praxis umzusetzen verstehen. 

Mit der Stadtekaoalisation and Abwasserreinigung beechliefst 
der V'erfaiser seine Besprechung der Gebiete und Probleme dea 


-VV'asserhaues, bei dem weit weniger als in allen anderen Zweigen 
der Technik nach Formeln und Rezepten gearbeitet werden kann. 
Einige Beispiele, welche der Verfasser hierfür gibt, zeigen dentllcb 
die grofse Unsicherheit, welche den waseerbanlichen Formeln au- 
haftet. Erst üntch ein intenaivea Zusammenarbeiten von Theorie 
und V’ersuch wird es möglich sein, den Wasserbau zu einer exakteren 
Wissenschaft zn machen. Die«« gegenseitige Unteratatznng von 
Theorie und Wraueb tat aber nur dann mOglicb, wenn, wie auf den 
anderen Gebieien t|er IngenieurwiHenschaften, aocli fOr den Wtaaer- 
ban besondere Laboratorien an unseren technischen Ilocbscbnlen 
eingerichtet werden Den hierüber gemaebten Bemerkungen, osit 
welchen der \>rfasaer seine Betraebtungeo beachliefst, kann nur 
lieigepdichtet werden, und das wird namentlich von allen jenen ge- 
schehen, welche gesehen haben, mit welcher Exaktheit auch die 
intimsten wasserbaulichen V'orgtnge der Natnr im Modell nach- 
geahmt werden können. Die Schrift kann allen, die sich mit 
waaeerbaulichen Fragen tu beschäftigen haben, anf das wärmste 
empfohlen werden. Dr. K. J. Köhler. 

AllMseh, K., Die Erdbewegung bei lngenieurarl>eiten unter be- 
Bonderer Beruckaiebtiguog der ausfahrlichen V’orarbeiten aowie 
der Abrechnung, gr. 8^ 96 S. mit Fig. Manchen, Oldeobourg. 
Kart. M. 1,50. 

Baidet, L, Filtrationa des eaux alimentaires. Filtrea k aable 
non aubmergü. In'8^ 45 p. Paris, Donod et Final. Fra. 1,50. 

Coflet, H., Water Sofleniog and PurifIcatioD. 3. edit. Cr. 8*, 
178 p. London, Spon. ab. 5. 

DaralellMg von Gaafiammen mit vollständiger und nnvoll- 
Btandiger V'erbrennung. (Von Dr. E, Scbilliog.) 60 X 60,5 cm, 1 färb. 
Taf. auf Karton. Manchen, R. Oldeobourg. M. 9,50. 

Dsleial, Ediard, über die graphische Bestimmung der Inten- 
sität und Quantiiat der solaren Beatrahlnng. (Bonderdr.) gr. 8*, 
24 S. mit 5 Fig. und 3 Taf. Wien. A Uölder. M. 1.50. 

Eekardt, Arth., Die GaamaacbiDc, Insonderheit die Viertakt- 
Gasmaachine, ihre Unterauchnng anf Wirtschaftlichkoit und I^eistung 
und Beevhreihung der dasn nötigen Instrnmente. gr. 8*, MH, 
79 8. mit 63 Fig Braunschweig, Vieweg & 8obn. Geb M- 3,50. 

Gerhard, W. P., The American Practice of Ga« Piping and 
Ga« Ligbling io Building. 8*. London, 8poo 12 sh. 6 d. 

Lsitfadea zurV^orbereitong anf die MeiaterprOfung Im Klempner- 
nod InsUllateurhandwerk. Heraosgeg. vom V’erbaod deutscher 
Klempner und Instannteurinnungen, bearbeitet von dessen ge- 
acbaftsfQhrenden AuMcbtifs. kl. ö*, VI, 69 8. Leipzig, F. SlolI jr. 
Geb in Leinw. M. ä^O. 

Ley, Helar., Die V'eraeiichung der Reinwaeeerloitang durch 
Kficksaugung, ihre Verbreitung nnd V’erbinderung. 8*, 40 8. mit 
Fig. und 9 Taf. M. 1,90. 

Ostwsld, W, Die Energie. (Wissen und Können, Sammlung 
von Kiotelacbiiflen ans reiner und angewandter Wisaeruchaft- 
Ilerausgeg. von B. VV'einstein. Bd. L) gr. 8*, 167 S. Leipzig, Barth, 
Geb. M. 4,40 

Reyls. Harsid M., Chemistry of gas tnanufaetnre: a practical 
mannal for tbe uae of gas engineera, gas managers and atudent«. 
8*, If> a. 32 h p. il. col. pl., cl. New York , Nornian W’ Henley 
& Co. $ 1,50 

Schmtolla, ErasL Die Gaserzeuger und Gasfeuernngen. 3. Aufl. 
8% VH, 167 S. mit 133 Fig. Hannover. Janecke. M. 5,80; gab 
M 6,60. 

Toeksy, W. A., Tbe Gas Engine Mannal. A Practica! Kand- 
book of Gas Engine Conatruction and Manajement. 8*, 930 p. 
wilb Fig, lyondoo, Marshal. 3 sh. 6 d. 

Patente. 

AuBzüf^e aaa dea Patentackriften. 

Klass« 4. Belevektuf (aaber etektrtaeher B«leaehtmaf). 

Gruppe 90. Nr 195715 vom 8. Mai 1907. J. P i ntach .4 kt. • 
Ges. ln Berlin. Schutzkorb fnr InvertgasglOhlicbt- 
körper, der aus Metall hergestellt ist. da« mit einer die raacbe 
Oxydation verhütendoa Schicht Olterzogen ist, dadurch gekenn- 
zeichnet, daTa er aus Klaen oder Stahl mit einem Überzug aus 
Nickel besteht. 
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Qrüppe 14. >*r. 19S714 vom 8. Mtl 1906. V e rei n 1 g te Gat* ' 
gl fl h 1 i cb t • 0 eee 1 1 tc h af t e n G. m. b. H. io Berlin. Lampe 
ftir abwArit broonendea Gaaglüblicbt mit einem guns oder t«ilwoii»e 
a'agerecbt gelegten Misebrobr und einer oben fflr den Abtug der 




Ha- 1"'^- 


>'ir. KMi 


Verbrennuagegaae geöffneten Glaeglocke, gvkennteichnet dnreh 
einen Scblits in der Glasglocke, der radial tod der oberen Abzugs* 
Öffnung sich bis tum roDetändig gescbloeseDeo Glaebalter erstreckt 
und die Sekundartuft der Flamme zaftthrt. 


Hs. 1M7 lu Nr tS6Ml. 


Grup|>e11 Nr. 195961 vom 
€. April 1906. Oeutsebe Gas- 
glflhlicht Akt-*Ges. (Aoer- 
geseileebaft) io Berlin. Gae- 
glQblicbt - InTertlaoipe, 
dadurch gekennieicbnet, dafs 
die Gaaznleitungen auraerhall) 
dea Abzugakanale und durch die 
Wand einer die Miacbvorrich* 
tungen fflr Gas und Luft auf* 
nehmenden ond von den Ver- 
brennnngagaeen erwlrmtenLaft* 
kammer gefObrt sind. 

Groppe 90. Nr. 196969 vom 
23. Juni 11K)6. Th. Thorp in 
Wbitefleld, Engl. Vorrichtung 
sgm Anfbebeo vonDruck* 
aebwaokungen undStOfaen 
ln Gasleitungen oder in 
den in dieGasleitnngeio* 
geschalteten Gasmessern, 
dadurch gekennieicbnet, dafs 
einerseits die Gsstufubr in die 



Verbrancbsleitung 9 oder in den Gasmesaer 1 durch ein aelbat* 
Utiges, mittela einer Feder entlastetes und mit einer Bramsvorrich* 
lung 6, 7 gekuppelte« Ventil 5 geregelt «inl, das bei den ver- 
schiedenen Ventilstellungen stets die gleiche Druckdlffereiis zwiteben 
dem tn- und abstroineodcn Gue aufrechterhAlt, wahrend ander- 
Seite in die Verbrauchsleitoog eine dehnbare Kammer eiogeecballet 



Fii:. J«H«i 


i*C, jiuf w-elclstT dci Vcrliraurl pflrurli lM*tel und «icren Innenraum 
au die Giisruleitung angesctilossen ist, wobei die Helustung der 
delinbsren Kammer so lienieMeti iai , dafs die Idfferenz zirisrhen 
dem inneren und flufseren Druck onbezn derjenigen gleich iat, die 
zwischen dem Gaixlrucke unter und über dem Ventile 0 herrscht. 

tiruppo 46. Nr I9r)0.‘l‘t vom SO. Marz :/usati zum Patent 
IhT 117 vum Jl. Ajuil IfHMjy Firtiia Julius Schober in Berlin. 


1. Nadelventil zur Regelung dee Onniiflusses bei Bunsen- 
brennern nach Patent 187 447, dadurch gekennzeichnet, dafs der 
ätollring g an der Innenwandung mit einer senkrechten Aasspa- 


Flf. 1089. Flf ItfM 

rung h versehen ist. in welche der in einem sclirAgeo 8«bliiz ge* 
fobrte Mitnehmerslift t des mit dem Nsdelventil verbundenen 
Zylinders a greift- 


Statigtische and finanzielle Mitteilungen. 

Aliey. (Ammoniskf abrik.) In der etadtiseben Gasanstalt 
soll eine Oaswauerverdichtangsanluge errichtet werden, die 6 cbm 
Gaewssaer tAglicb verarbeitet. Die Ansfobrong nnd die Liefeniog 
int der Berlin-Anlialtiscben Masrbinenhan- .Aktiengeaellschafi Ober- 
tragen worden- 

Benrith. (Gaswerk) Nach dem Geschäftsbericht fOr 1907.08 
betrug die Gaeabgabe vom 1. .April 1907 bis 31. Marz 1908 5BI 775 cbm 
(-f 66815 cbm = + 10,60V«)- Die Oaaabgabe verteilt sieb wie 
folgt: Leuchtgas 2826:19 cbm, Koch-, Heia- und Kraftgas 89 732 cbm, 
StraTi»enbeleQcbtiing 63118 ci>m, Selbstverbrauch 25393 cbm, Ver 
iust 73893 cbm. Die hdcbslo Abgabe betrug au> 31. Dezbr. 19ÜT 
2490 ebtn (2100 cbm;, die geringste am 19. Mai 1907 820 cbm 
(665 cbm’. Die Zahl der Gasaboebmer betrug am 31. Mirt 1908 
567 (-*f* 96) mit 557 (-f 9>>) Gasmessern. Für Koeb-, Heit- und 
Krafuweek« waren am 1. April 1908 200, fflr Leuchtzwecke357 Gas- 
messer io Benutsong. Die inrteit im Betrieb beflndlicheo 5 Gsi- 
motoreo haben eine I/eUtungsfahigkeit von 23 PS. Die Bilanz 
schliefst ab mit M. 388855,45. Das Rohrnetz «teilt einen Wen 
von M. 146149,57, die Grundstücke von M. 12887,50, die Gebäude 
von M. 39918,10, die Hanaanschlflase von M. 304.54,53, die Gaso- 
meter und Apparate M. 109 226.10 dar. Das Gewinn* und Verlust* 
konto balaotiert mit M. 89475,56. 

Berlia. (Prefegasantage.) Die betriebsfertige Aufstetiiing 
dreier PrefsgasmaschinensAtse in der neuen Prefsgaeeiation der 
städtischen Gaswerke Berlin, in Gaeuostalt III, ward« dem General- 
vertreter der Milleoniumlicht-Gesellscbaft m. b. !1 , Richard Steil- 
berg, abertragen. Jeder Kompressor hat eine etflodliche Leistuog 
von 400 cbm PtefsgaB Der Antrieb geschieht, wie schon früher, 
durch direkt mit den Kompressoren gekuppelte Kortingsebe Gas- 
motoren. Gleichzeitig gelangt in dieser neuen Kompressorstaiion 
eine LuflkompressioDHanlage zur Aufstellung, «lie zur lobetrieU- 
setsuog der Oaamotoren dienen soll. Der Luflkompnweor wird 
durch einen beeooderun 2*', PS-Gasmotor betätigt. Die none Station 
wird im Februar 1909 betriebsfertig sein, so dafs daitn fflr die 
affentliche Beleuclilung II MillenniumUcbt-Kompressoreo von zu- 
sammen 401HJ cl)m Stundenleistung in Betrieb sind. 

Berlin. {Ausstellung fflr das Gae - undWasserfacb.) 
Der Deutsche Gasterhnikerverband veranstaltet vom 25. bis 22 No- 
vetiiber er in Berlin im Kekbause Cbausseestr. 25 (Ausetelluogs- 
flache IKX) qm) eine Ausstellaug für das Gas- und Wasserfach, tu 
welcher Auctieldoogen bereits in grofaer Zahl vorliegen. Der Aas- 
stellungaleiter Ingenieure. Taruiin, Rerliti N. 4, InvalideoHlr. 35, 
erteilt nähere Aunkunfi und nimmt .AntiieMungen entgegen. 

Blagen. (Kostenfreie G asa n ach I Q sao.) Die 8lsdtv«r- 
ordnetenveraaiiiiiiliing Imt den Beachlufs gefafst, für die Zukuolt 
ko-'lcnfreie GuoAnschlÜese den Abnebmeru lierzustellcn, die sich 
durch Revers verptliehteo, auf die Dauer von 5 Jahren Jlbrlicli 
mindestens 125 cbm zu verbrsuchco. Für den Konsum von jähr- 
lich JOUl bis löOU cbm sollen 16 Pf., ftlr den Konsum von 1501 rtun 
SD l i Pf. lur Berechnung gelangen. 

Flschhausen, (>. IV. (Kirchenbelenchtung iind-Heisung 
mit Gas.) Der evangelische Gemeinderat bescblore, die Orden*- 
Wirche mit Guiil>eteitcbttirig und Gu»f>fvii zu versehen- 
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Frtlkfirt a. M. (GaBTeraoreaDg von Nachbarorten.) 
Die Direktion der Waaser- und Oaavrerke Frankfurt a. .M. beab- 
«ichtigt die Orte Eckeniieim und rreungeaheim mit Uaa vom <>aa- 
werk IIe«Ulernticiti] aut> ro verrorgen. Die Errirbtung der Regler- 
Station wurde der KdlniBehen Maschinenbau ■ AkiieogoseliBcbaft, 
Koln-Bayentba), übertragen und awar kommt das System *Heidel- 
lierg« dieser Firma tur Anwendung. Es ist beabsichtigt den l>rack 
in der Feroleituog spater bis auf üOUü mm WasseraAule tu steigern, 
um jahrelang allen Anforderungen gerecht werden tu können. 

Hiaa b. Bolingen. (G as w er k eer w e i t e r it o g.) Das itn 
vorigen Jahre erweiterte Gaswerk in Haan hat eine solch« Pro 
dokiionserbOhung erfahren, dafs sich die Anlage eines Gsssaogers 
nnd Teerschoidera nebst ZobebOr ais notwendig erwies und wurde 
seitens der Verwaltung die Ausfiibruog der Anlage der Kölni- 
schen Maschlnenbaa-Akiiengesellschaft, Koln-Rayenthal, Übertragen. 

Halberatadt, Pr.Ba. (Gasentomaton.) Die 8 ta<ltverwaUung 
hat sich entschlossen, tur Erhöhung des Gaskonsums Gasauto- 
maten einiufObren. 

HllilMheln. (Preragaabeleuehtnng.) Das Horgervor- 
steherkollegioui hat die probeweise EintOhrung von PrerMgasglQh- 
licht anf dem Marklpletu beschloseen. 

LMdlhut (E tpl osioD e u f d e r G a se n sie 1 1.) Am 30. Ok- 
tober de. Je. Nachts 9 Uhr ereignete sich auf der Gasanstalt eine 
Explosion, »eiche mutuiarslich in dem unteren Raum des >taschineD- 
hauses bei einem offenen Teertopf entstand, aus welchem durch 
den Gaeüberdruck der Teer herauHgcAchiendert wurde. Ke entstand 
plOtslich eine so rasche und starke tiaHauMlrOmung In dem Ma- 
echioeotimmer. dafs die Arl>«iter nicht mehr im stan<le waren, ein- 
greifen tu können und eich das ausstrOiiiendo Gat an der aufser- 
halb des Maschinenximmers beSndlichen Flamme des in der Nftbo 
gelegenen Arbeitsximmera entxOndete und die KxpltMion vernrsaebte. 
Dadurch wurde auch die Zwischenmauer des Maschinen- und des 
Rvinigermamet eiiigeriweti and das, an der Maner befestigte 3&0 mui 
I. W. Gasrohr defekt, so da/s das ausstrOmende Gas sich entxQndete 
and den Dachetubl dos lieinigerhauses in Branil setite. Es war 
Jedoch rasch Hilfe xur Stelle, die Ventile der Ofen und der Ges- 
beliAlter konnten abgesperrt werden, so dafs weitere Gefahr nicht 
mehr vorhanden war. Von 3 Arbeitern sind leider 2 Mann an den 
erhaltenen Brandwunden gestorl>en. Die defekten Maschinen sind 
grcrstenteils wieder reparierbar. Durch 1 . 4 ‘gnng einer provisoriseben 
Gasleitnog konnte am 23. Oktober l>ereiia Gas gemacht und am 
24. Oktober wieder Gas den Konsumenten sugefAhrt werden. 

LMbtChBtl. (Gasbebftlterbau.) Die Zunahme de^ Gas- 
verbrauch« macht ilie Aufstellung einet neuen GaabebAlters er- 
forderlich- K<s soll ein Bebkiter von 1500 chm lohalt enichtet 
werden, welcher spftler durch Teli^kopierung den dop|*eIten Inhell 
erhallen aoll. Mit der Lieferung and Aofstellung wurde die Berlin- 
AnhaltUcbe .Maschinenbau-Akltengeeellacbaft beauftragt. 

Neuttadt a. W. (Errichtung einer Gaaanatalt.) Die 
StadlvorlretuDg beschlofs, der Errichtung einer Gasanstalt ntber 
XU treten. Es wurde eine Kommission gewählt, welche die Vor- 
arbeiten aasfObron soll. 

OB 0 *rtheini, Pfalz. (GaawerkaprojekL) Die Bladlrerwaltung 
hat die Errichtung eines eigenen Gaaweike beschlossen. (Vgl. ds. 
Jours. S. 358 ) 

QiMktnbrilok. (Anknaf der Gasanstalt.) Die 8 t*dt hat 
laut fOan. Ztg < die von der Aktiengeeellschnft fAr Gas-, Waseer- 
nnd F-leklritiUtsaolagen su Berlin vor einigen Jahren erbaute Om- 
■nstalt tum Preise von M. 345000 erworben. 

Reet. (Gasversorgung von Nachbarorteu.) Die Ver- 
handlungen der Stadtgemeinde Reet mit den Nachl<argemeinden 
betreffs Versorgung der leUteren mit Gas waren von Erfolg be- 
gleitet and die Kölnische MaiH;hineQhau Aktiengesellschaft, Koln- 
Bayenlhal ist mit der Ausführung der FernvervorgungKanlage für 
die Orte Groin, Aspel and Halden betrant worden 

Schwill. -GnÜMl. (Erfahrungen mit Gasantomaten.) Im 
Jahre 1907,09 betrug der Verbrauch an Gas l»ei 1329 Automaten 
(3171 Ftemmen) 379599 cbm = 310,4 cbm pro .\alomat (im Vorjahre 
150 chm% Boi dem gauxen Gaaverbrauch ergab der Durcherbnitt 
bei 17890 Flammen 11632.34 cbm oder rund 67 cbm pro Flamme, 
darnach irt entnnelmu-n . dafs 148,4 cbm als Heitgsa k 15 Pf. 


M. 31,51 und 67 cbm Lenchtgae k 30 Pf. M. 13,40, tosammen 
M. 34,91, eiugebracht haben; erlöst wurden M. 56 229,45 ; 1329 
s M. 42,31 pro Stück, elso M. 7,40 xur Aniorliution und Ver- 
xinsung (5*/«} pro Automat. Nun sind alnrr unter obigen 67 cbm 
auch das Nutxgas mit 300454 cbm su teebniseben Zwecken und 
70689 cbm sa Motoren, xusammen 463043 cbm : 17 380 ss 26,6 cbm 
pro Flamme, also «ind eigentiieh anxonehmen 40,4 cbm k 30 Pf. 
SS M. 9,(KI und 170 cbm k 15 Pf. — M. 26,50, snaammeo M. 33,58; 
diese ab von M, 43,31, gibt M. 8,73 oder 6,82*-', von M. 160 Auf- 
wand pro Automaten (Im Vorjahre 4,56*/^. In diesem Jahre noch 
mehr alt im Vorjahre l»t aleo der Beweis erbracht, daf« fflr dl« 
Aalomatengnaahnehmer das BedOrfnis nach Gsa beeUnden hat 
und somit einer Kinwubnerklans« xugefAhrt wurde, die damit ein 
Bedürfnis deckt; im folgenüeu Jahre wird eich die Keparlition 
wohl noch gOoetigor stellen, weil von den 1329 Automaten nur 
llhU ein ganiea Jahr und 106 erat im laufenden Jahre nach und 
nach in Beoulxung kamen. 

Bei dieser Aulstellnng ist unberücksichtigt geblieben, dafs 
der Mehrkonaum durch die Automaten gewiseermersen nebenbei 
mit demselben Personal und dereeiben Fabrikanlage gemacht 
wurde nnd dafs demnach eigentlich noch ein groraerer Fabri* 
katioDsnatten unbedingt darans erfolgt ist. 

Slrandvey. (Gaswasserverarbaitung.) Die Dtniscbe Gas- 
kompagnie beabsichtigt anf ihrem Gaswerk in Btrandvey die Er- 
richtung einer Ammooiakwasflerverdichtongeanlage, welche llglich 
6 cbm Qaawesaer verarbeitet. Die Lieferung und Autatelloog wurde 
der Berlin ADheltlechen Maecliioenbaa-Akttengfael)i>ehaftOl>ertregeD. 

Strahles. (Oaawerkserweiterung.) Durch den stetig 
wachsenden Gaaverbrauch sah sich der Magistrat veranlaXet, 
einer Erweiterung der Gasenetalt oüber tu treten. Die mit den 
Vorarbeiten betraute Kommission entschied eich nach Berück- 
sichtigung aller in Frage kommenden Moment« für einen durch- 
greifenden Umbau der Apparatenanlage. Mit Rücksicht auf die 
iniwiecben auf 900U gestiegene Einwobnerxahl und anf die in den 
letxteo Jahren eiogetreteoe Steigemng des Gasverbrtuebe von lirks 
10*/, wurde sie I.,eialung der neuen Apparatenanlage eine Maximal- 
prorluktion von 4500 chm pro Tag tugruude gelegt. Der gesamte 
maschinelle Teil des Utubaue« und die Teleskopierung des vor- 
haniieuen Gaal>ehA)ters. welch« Arbeiten «inen Kostenaufwand von 
ca. M 35000 verursachen, sind der Firma Jullun Pintech, Aktien- 
gesellechaft, Berlin, übertragen. 

Treptsw a. R. (Gaewerkserweiterung.) Die Stadtver- 
ordneten genehmigten die Aufnahme einer Anleihe von M. 76000 
xum Ausbau der Gaaanstalt. 

Wald, Rheinpr. (Gas- und Waeaerwerk.) Das Gaawerk 
hatte im abgeleufenen Gesebaftrjabr 1907;O9 eine gesteigerte 
Entwicklaug xu verteirhnen. Der Gaekoosum stieg von 939fi60 cbm 
im V'orjahre auf 991913 cbm In dler*em Jahre, die Mebrabgabe 
l>etrug also 62363 chm. Der Reingewinn dea Werkea etieg auf 
M. 26435,14. Dnrcb den im Januar d. J. vollendeten Neu- bsw. 
Umbau ist ein in eilen Teilen modernes, allen AnsprDchen ge- 
nügendes Werk geschaffen, welches auf Jahre hinaus genügt. Da« 
Wasserwerk batte einen Reingewinn von M. 16514,90. DleWaaser- 
befOnlerung ist anch erheblich gestiegen, and «war von 298586 cbm 
auf 857 759 chm, d. i. rund 23*',. 

Wlrzberg. (Preragaabeleucbtuog.) In der Gemeinde- 
ralKsltxung wurden M- 120UD xur Beleuchtung lier Theaterstrafae 
mit PreragaeglQhlichl bewilligt. 


Marktbericht. 

Kohlen und Kok«. 15. 11. OK. Die im letzten Bericht an- 
gedeutete Warnung bei neneo Schachten an der Lippe beetimmle 
Sicherheiten für pAnkllicbe Lieferungen der Gaskohlen nicht xn 
Qbereeben, hat durch daa grofeo Grubenunglück auf Radlrod eine 
fürchterliche Beslitigung gefunden. Gerade von der Gewerkschaft 
Trier aind mit Erfolg angestrengte Versuche gemacht worden, als 
NiclitMyndikalaieche bei den in öetlicher Richtung gelegenen 
Städten in« Geochaft xu kommen. — Die angegebene Minderfracbt 
von M. 5 bla M- 10 bexieht sich auf 10 t, nicht auf I t. Wenn 
die fifkaUschen tiruben in W«-«ifa)en nicht ausbelfen können, 
wertleo die betroffenen Gaswerke wieder beim Kohlensyndikat an- 
klopfen mOssen, hoffentlich nicht vergebene. 


Di.- 
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Die ellfcemeine Lak^ Weeten het keine AnderooK erfahren, 
la Scbleeien iet der tigliehe Versand iirar noch um rund 100 Doppel* 
wagen grofeer als in 1M)7, ImUssen prftgt eich nun auch dort eine 
merkbar schwächere Stimmung aas. 

Die offitiellen Saarkohlenpreise for 1909 werden naotnelir 
nach Beratung iin Minlsterlam vom 13. nkchsler Tage heraus* 
gegeben werden. 

Eogliarhe Gaakohlen aas Durhambetirken wurden nach einer 
Meldung SU 107 sh. f. o. h. T/ne nach Memel rerkault. ln Mann- 
Imlto sind sie tu M. 17 pro t angeboteo. über PreiBstelloog fUr 
deutache Koblo vsrlantet» dafs das Kohlensfodikat im Laufn der 
Woche eine bescblicCsende Sitsong aoberaomt bat. 

Gaskoks bleibt anhaltend gut gefragt und wird ron einigen 
Werken billig entnommen, die von ihren HBndiero nicht nach 
Wansch von VorrBten befreit werden. Der Orteabsali ist fast 
Qberall betrichtlich gestiegen. Wie das Qaskoksgescblft für 
1909^10 an beurteilen iiU, wird eine in dieser Woche statl&odende 
Versammlung der Bremer Vereinigung deutscher Gaswerke teigen, 
die über ntebetjibrige Preise beraten soll. 

Eisen. Der !^rfalt der Roheiseorerkanfsvereinlgungea hat 
einen erbitterten Kampf um die Abnehmer, eine fast regellose 
Preisunterbietung bervorgorufco, die man im Hinblick auf den 
Verlast gewaltiger Geldsummen nur beklagen ksnn. Zwar ist es 
durch diese bedeatend hersbgedrOckten Preise den englischen 
Verkäufern unmöglich geworden, ihre seitherigen Mengen bei uns 
abtnsetaen nnd anderseits unseren heimischen Werken gelangen, 
sieh groCsere Bestellongen als früher tu sirliern, aber kann darin 
bei Verloatpreiseo ein Vorteil erkannt werden? Wie dieser Wett- 
bewerb auf die die Gas* und W'asserwerke angehende Erxeogung 
and rreisstellung von Gas- and Waaserröhren für 1909.10 ein- 
wirken wird, ItLfst sieb noch nicht sagen. £s wird aach abtu- 
warten sein, ob und wann die geplsoten, ansebeincod sehr um- 
fangreichen Anlagen städtischer und Ilndlicher Uemeindeverwal 
tnngeo, die wegen der hoben Preise and fehlenden Geldmittel im 
lanfenden Jahre tiirOckgestelU worden sind, susgeBcbrieben und 
nicht eine fQhlbaro Belebung hervorrnfen werden. FrObjsbr 1909 
wird in dieser Betleliung erst Klarheit schaffen können. 

G asrei nt g n n gs m asse, ausgebranchte, weicht weiter im 
Preise, da Blutlaugensalt seit längerer Zeit oachgiht. Auch drücken 
beute schon die Käufer mit der Absicht der Kokereien, selbst 
Cyan ans den Gasen tu gewinnen; hei den unermefslicbeo Er- 
zeugungsmengen würde dieser weitere Wettbewerb der Zechen* 
beeilter gegen die Gaswerke einen neuen Schaden im Erlös für 
die Nebenprodukte bedenten. Indessen winJ sicher noch ein Jahr 
vergeben, ehe diese Konkarrent eich tataBchlich breit machen 
kann. — Im Falle wird sich die Notwendigkeit ergeben, nicht 
nach Gehalt an Berlinerblau, sondern nach Stickstoff die Msssen 
tu bewerten und tu verkaofeo; denn Ammoniak wird anch in 
ferneren Jahren an Verbrauch and Wert keine soodcriichs Ein* 
boTse erleiden. Wird die Besteuerung der elektrischen Kraft ein- 
geführt, BO werden die neu errichleten Grorsbetriobe, die aus der 
atmosph&riechen Luft Stickstoff gewinnen, teuerere Selbstkosten 
tablen mOssen und eine PreieminderaDg von Ammoniak nicht er- 
tragen können. A. 

Essener BOree. Die Notierungen für Kohlen, Koks und 
Briketts SD der F^tsener Börse am 9. November waren bei andauernd 
rühriger Marktlage unveriiodert. 

Vom engliecbeo Kohlenmarkt berichtet die Firma 
Kittel A Co., Lid., London, ontenn 13. November: In Newcastle 
sind beete Dampfkoblen (Daviaons, C<)wpeQ, Rothai) für diesen 
Monat tiemlich ausverkauft, und sind stetig tu 11 sh. 3 d. bis 
11 sh. 6 d. für prompte Verschiffung Rowers, Käst Ilartley und 
Kavertsworlb wurden schwacher und werden tu 10 sb. bis 10 sh. 

8 d notiert, Häslings und West ilartley Main bähen guten Preis 
tu ungefähr 10 sh. 8 d. Bebside hält sich leicht auf oogefahr 

9 sb. 8 d. Beste Tyne Bmalis sind rar so 6 sb. 0 d. bis 0 ab. 9 d. 
Zweite eind stetig tu 4 sb. C d. Beste Blytbquslhaten sind fest 
tu & ah. 8 d. bis 5 sh. 4*'} d. Beste Qaskoblen (New Pelton, 
Holmatde) sind stetig tu 10 sb. 4'/| d bis 10 sh. 6 d. l.A!itbU>n, 
Pelaw Main etc. 9 sb. bis 9 sh. 3 d. Giofsereikoks 17 sb. 6 d. his 
IB sh. Newcaailer Gaakoks 16 sh. Für 1909 wurden verschiedene 
Abschlüsse für Darham-BunksTkohlen wahrend dieser Woche auf 
der Basis von 8 sb. 9 d. f. o. b. getätigt. Ein Kontrakt für 60000 tone 


WasÄOTvereorgung. LI. Jahrg. giJeiall iies. 


auf Coking i^malls wurde auf der Basis von 8 sb. 6 d. bis 8 
8 d. abgeechlosaen. — Io Yorkshire war die Marktlsge ungefähr 
dieselbe und der Vnisatz war sehr klein. I^aufende Preise: Soatb 
Yorkshire Hards II ah. 9 d. bis 13 sh. Ungewaschene doppelt- 
gesiebte Nüsse 9 sb. 6 d. bis 10 sb. Soialls 7 sh- 8 d. bis 7 ab, 
6 d. West Yorkshire Hartleys 11 eh. bis 11 sh. 6 d. Kougb Stack 
6 sb. bis 6 sh. 6 d. Smalls 6 sh. bis & eb. 3 d. Bests gesiebis 
Gaskoble 11 ab. bis 11 ah. 6 d. Beste ungesiebte Gaskoble 10 sb. 8d. 
bis 10 sh. 6 d. Derbysbire Hards 11 sb. 6 d. bis 11 eh. 9 d. Kflis« 
10 sh. 6 d. 

ScbwefelsBures Ammoniak. London, 11. November: Der 
Markt bleibt ffau und die Preise sind fast Qberall niedriger; London, 
Beckton terms, II A3 ab. 6 d. bis 11 L lOeb, = M. 32,60 bis 6L 23.30; 
Hnll, f. o. b., 11 X 3 sh. 6 d. bis 11 £ 3 sh. 9 d. = H. 33,50 bis 
M. 33,70 pro lüO kg. 

Teerprodukte. Am 11. November worden am Londoner 


Markt folgende Preise notiert : 

; BatüKbs 

1 NoUoruDS 

('BrSCbOODC Is 
itaaUeb« PtsIm') 

la ü. w«(b* 

Bensol 90er . . . 

1 Gail. - sh. 7 d. 

100 kg H. 14,90 

M. 14,90 

. 60er . . 

. - . 7|. 

* * 16,95 

» 16,15 

Toluol 90% - • 

» - . 9 . 

» . 19,85 

. I9,% 

8olveot-Naphlhs 
KarbolsAnre f ür Des- 

. -.lli> 

1 hl . 20JW 

. 80,80 

infektion . . . 

. l . IJ. 

» » 85.96 

» • 24.80 

Kreosot ... 

. . , 2J > 

. . 5.40 

. 6,40 

Anthracen »A« . . 

nnil - * IJ . 

1 kg .0,39 

» 037 

Pech 

I ton 31 . 9 • 

1 1 > 22,05 

» 23,05 


*} Der Umreebonng der eogUeeben in deuteche Preiee eiad 
folgende Werte tugrunde gelegt: 

Mittleree spet. Gewicht von 60er und 90er Benzol m 0,88. 

.... 90% Toluol a» 0,87. 

Die Gewichteeinbeit für Anthracen 1 osit = 0,606 kg; 1 Gail. 
B 4,64^ I; 1 ton (long ton) = 1,01606 Tonnen; 1 X im Durch* 
schDittskorswert ■■ M. 20,40. 


Brief- üBd Fraf;ekasten. 

Ab diMer Stalls TsrAffeDtllcbsn wir unentfeUUeh Anf rsssB von Bilge DSiBsn 
lotsrssis SOI nDssrtm I,eii«rkrs1s; wir bluen onter* rtobgcnoissB, oai 
bst dsr Besntworiuog noterstaiien ta wellen. 

(Anoarme AoftageD sowie solche, welche bet sonrrAUtger Durcbslcbt dsi Ab- 
BSigsDisIla DBserM JooniBts ohne wpltsraa bssntwortet oder durch sin lasmt 
ettedlgt werden keBaco, werden nicht beaatwonet.) 

Rentabilltit von GasautenateiMlagefl. 

Es wird um Namhaftmachung der|onigen Gaswerke gebeten, 
welche bereit sind. Zahlen über den Konsum btw. dis bentahlliut 
der von den betr. Gaswerken eingerichteten Automatenanisgen 
antngeben. 

Herrn B. in B. Über die Zahl der nassen and trockenen 
Gasautouiatea sowie den durcbscbniUlichen Jahresverbrauch eise* 
automatischen OasmeesDra finden sich Angaben in der alljAhrUcli 
ersebeiDenden .SUtlstiscben Zusammenstellung der Betriebsergeb- 
nisse von GasanutaltsverwaUungen. (»Gssstatiatik«), welche vom 
Deutschen Verein von Gas- und WasBeriacbmännern bernusge- 
gehen wird (tu Iteiiehen tum Preise von M. 3 vom Gescbftftsfllhrer 
des Vereins, Herrn Direktor C. Heidenreicb, Berlin KW., Alt- 
Moabit 91;93\ Über die Renubilitlt wird im allgemeinen nichts 
gesagt werden kennen, da die VerhüUnItse in den versebieJeDen 
t^tBdten sehr vsrschiedeD liegen, ln den Relriebsberichcen der 
einzelnen Werke, vrtiche ln ds. Jonrn. erscheinen, finden sich ge- 
legentlich MiUeitongen (vgl. i. B. 8. 1111 unter Scbwhb.- Gmünd'. 

Trockesanii|en mit Gastietzsn|. 

Wo sind Trockenaulagea mit Gasheitung für Wisebo in 
grAfseren Krankenhltusern Im Gebrauch, wie bewAhren sich die- 
selben und welche Firmen stellea dieselben her? 8. in IL 

Uns siD<l solvhs .Anlagen nicht bekannt, wir bitten um Mit- 
teilung aas dem lA*s«rkreis. 


bruca von ft. OUUbUhiis ta MuoshM 
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H«vauat«bar «•<! Cti»i.K*d&k(*up : 0*k. Iloftat I>r. R- BlTMTB 
Prof-PMor u def TpchaUcheti llorh<ch«le (■ Karlfrvii«. 0«Bpraltpktv«ar 4 m 
TaHa«! R. OUDBHBOUBa 1« Uttaeba« und Barllb. 


Dm JOVJHAL FOR RARBEUtfCMTUII RIO «AttCRVCRMRRIU 
anehalbi teiakpU«h U Kuanarb ud bpr1eh««l Khatll abd «tobdvfrbd 4b«r altt Tarrlbi a 
aa/ dam OablaM 4 m Bata«<biaGr*'*M*H uad 4«r WaMar»«nartao(. 

Atlp Zawhrtfta^ vHc^ dir RaiUkU«« 4aa BUHa« batntfaa, w«f4n «rBHaa Mi if 
dar A4>aaa dM 

■trubf4^*ni fft. Sr. B. BUim la StftmB« i. la«»«k»-ABlta« 18. 


Du J0UR8AL rOS lABBCLCUCHTWBR URB WAtRCRVERSORtOlO 
kM« dartk dan Buehbaod «4 «ob Prolar ooa M. 10 FBr dra Jakrnac basofoa w«rd«n i BH 
4 ir«fet«M ilptaxv darch 41 * l’OBllBMPr t>*ol«cbla*d* ud de* Au*iaodM »dar dOKh dla 
o»trriHi-hB«la A'*« 4 afiBarbhaadlBbt »ird rin PartotOM-tilaC «rkob*». 

ASZALIORB a*nt*« «oa 4*r Vof t a«»B«fkkabdUac ««d «Amiltakaa Amaaaraa-loaliioM 
tan PrelM «ob R Pf. fir dl« dttlSMpatie«« P*uu«lte otir» d«t*B lUaai «axt-BOMMeb. 
B4dB.IB.tB a»d tdaoallcvr Wi»il«rbeloB( «Ird «te Mpl|(«ad«r RalM« xrolkrt. 

Bollwpo. «ea d«»f« «a«ar ola Prvba-KzfiapU« rtaiaaiBdoa M. ward«« Da«B Vmlb 
baraa< beicerkct. 

AU* ZairbrtneA valek« dl« KspadllloB kxa. d«b ADBOD«eolcll de« UlalUa batroBaR 
«*rd«s ab(«r Adroai* 4«r aniarrfdrAarlPB Trpt*(«borbl>aadlBBK «rbfKe. 

VarUcsbaohtuuMUung von R. OLDENBO0BO ln Munch» 
OldckstnlM a. 


I n b a. 1 to 


Barlrbt Iber die raeblleh* P«ribildBb|oarkal* fIr l•llUlUl^■re In MlBrhea. Von | 
l>Jr«B(or RIae, Näncbec. B. Ulk. 

VartRaa* bei EaltaMM «ad TertnkBBi d«>r K«k>*. Von R4^oninfab«aiiisl.«i#r 
A. Pslera. IColo. & llld- 

BcHPcII'b* RdfrecTfrblBdBBB fBr gBfadter** RShren. 8. 111b. 

Sl*4ent*bala*her farela raa Da«> aad WaMerfa*hmtaB*ni. IB Jahmferumnlunf 
in IDideabelm «m II. uu4 18. Sepieislm 1948. Btuunaaptoickoll. (8cliiaCi 
Ton 8. 1091.) A ttlB. 

Zar RclpbiiBaurcfDm I Rteacr aaf Kranibertragaag oder üraflitBrllra i 8. II3U 

Sie CMtlearr la lullea. 8. 1IS7. 


Bericht Uber die fachliche Fortbildnngsschale fUr 
Inetallateiire in München.') 

Von Direktor Rtea, München. 

In meiDom in der vorjährigen V'ereammluiig des baye- 
rischen Zweigvereios in Straubing erstatteten Bericht konnte 
die Eröffnung einer fachlichen Fortbildungsschule IQr InsUl- 
lateure in München für den Herbst 1907 in Aussicht ge- 
stellt werden, nachdem die Stadtverwaltung bereits eine ent 
gegenkommonde Stellung zu der Frage eingenonrnien hatte. 

Die Gemcindekollegien genehmigten mit ÜeschlufB vom 
15. und 24. Oktober 1907 die Errichtung der Schule und die 
beantragten Mittel und es konnte, nachdem alle Bunstigen 
Vorbereitungen getroffen waren, mit dem Unterricht am 
4. November begonnen werden. 

Uber die Organisation und dos Lehrprogramm wurden 
bereits im Vorjahre ausführliche Mitteilungen gemacht*) Es 
sei hier nur kurz folgendes wiederholt; 

1. Die Schule ist der städtischen gewerblichen Fort* 
bildungsscliuSe angegliedert und es wir«l der Unter- 
richt teils von Lehrkräften dieser Schule, teils von 
Beamten und Bediensteten der städtischen Gsa* und 
Wasserwerke erteilt. 

2. Jeder Kurs dauert 6 Monate und zerfällt in einen 
zweimonatigen Vorkurs und einen viermonatigen 
Hauptkurs. Der Unterricht erfolgt nach dem in 
Straubing*) bokanntgogobenem lA*br(>rogramm in den 
Abendstunden und umfalst im Vorkurs und Haupt- 
kurs je 10 Wochenstunden. 

A) im Vorkurs: 

Die Unterrichts- und Stundenverteilung ist folgende; 

1. Buchführung. Geschäftsaufsatz, Rechnen wöchent!.2Std. 


2. Facbteichnen > 2» 

3. Physik und Mechanik > 2 > 

4. Chemie * 2» 

5. Materialien- und Werkzeugkuiide * 1 > 

6. I.«bens- und Bürgerkonde » 1 > 


‘) Erelattet aa( ü«r 23. JahreiivorBBmmlurtK ües Bayerischen 
VereioB von Gm- nod WanerfacLitnünnerD ia Relebenball 1908. 
*) 8. de. Joam. 1907, 6. 89. 


Dl* Laaxbiiraft **■ Kl*lak*b1*B|w , WM**r(M aad Gaalarbta dl*a«r ISaae |h 
R evahellckM «ad 1« «iahll*btbra«a*r. V<m K. Sein to-rleir» 

Pari« iBrbiuf« voB 8. 1106.) S. il3B. 

ZakrcB«*raaaMUa« d*r Sallaeal E1«etrl* Lithl AaMelattae !■ CklraB«* S. 1181. 
KBihlliMB 4*1 Brar 7 >(r*d*Bktl*lB«* !■ (•■««rrk MarleBdorf-B*rllB. S. 1183. 
UC«rat«r. 8. 1U3. Bl»ktrot««-haik. 8. UM. 

PsUal«. AnaxflB* AUi «Idn PetbOttckrIltd». A UM. 

SMUatlark« iBd SaaBtlalU ■lUdllaatM. A IISS. 

Bdriia, li^B <tle <>•»■ uod Elek(rlxiiAiwt«uer. — Bduthen, WHwmrsor- 
sntkR. — Darmtlftilt, lieBen <lle Ou- «itwl KI*h(rUIUiUii«i>«r. 

MarktbcHrhU 8. IIM. 


B) im Hauptkurs; 

1. Gesetzeskunde wöchentl. 1 8td. 

2. Plan* und Fachzeichnen * 2 » 

3. Facbwissenschaft über Gas .... > 2 > 

4. > > > , Wasser und 

Entwässerung > 2 > 

5. Praktische Übungen im Installieren > 3 > 


Als Lehrkj^te wirken : 6 Lehrer der gewerblichen Fort* 
bildungaschule, 2 Ingenieure des städtischen Wasserwerks 
und 5 lugenieure und Techniker der städtischen Gaswerke. 

Zum Besuche der Schule hatten sich von den Arbeitern 
der städtischen Gasanstalt 75 Teilnehmer gemeldet, wozu 
noch einige Arbeiter de« städtischen Wasserwerks, verschie- 
dene Gehilfen von Privatinstallateuren und einige seUxdandige 
Meister kamen. 

Jeder Teilnehmer batte ein Schulgeld von M. 12 für den 
ganzen Kurs zu entrichten. 

Zum Besuche wurden zugelassen : 


Monteure ......... 11 

Installateure 13 

Schlosser 10 

Mechaniker 5 

Maurer (Ofenmaurer) .... 2 

Spengler 3 

Elektrotechniker 1 

Gasmesserwarte H 

Moutcurholfcr 3 


zusammen: 56 Teilnehmer, 
hiervon traten wieder au s 8 * 

so dafs 48 Besucher 

bis zum Schlub der Schule teilnahmen, von denen 34 bei 
der Gasanstalt, 2 beim städtUchen Wasserwerk, 10 in Privat- 
installationsgeschäften und 2 als selbständige Meister be- 
schäftigt sind. Infolge der grofseti Zalil der Teilnehmer 
mufeten 2 Parallelklassen errichtet wei-den. Der Vorkurs 
dauerte vom 4. November bis 23. Dezember. Der Hauptkurs 
begann am 7. Januar und wurde am 1. Mai 190^ geschlcMisen. 

Die llilfsmMerinJien für den Unterricht wurden haupt- 
sächlich von der städtischen GaHanstalt und dem BtädtiiKjhen 
Wasserwerk zur Verfügung gestellt, so die notwendigen Labo- 
ratoriumsapjuarate zur Vorführung von Versuchen, ferner 
Zeichnungen, Pläne, Wandtafeln, Tabellen, Materialien, kleinere 
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Apparate, Modelle, Kxperimvntiergaflmesüer, Demonstrations- 
ga-Htnea^er mit Schaugla^ern, Lampen, Brenner und Kocher 
alter vorhandenen alten und neuen Systeme, V’entile, Schieber. 
Hydranten, Wassermesser. Für den Unterricht in der Chemie 
etand der Chemielehraaal der ForibUdungsacliule zur Ver- 
fügung. Auch von Gfwclxäftaleuten und Finnen wurden der 
Schule Musterstücke und Materialien zur Vorführung leih« 
weise und vielfach auch geachenkwewe ülH^riaseen, so Ver- 
hindungnstücke, Hähne, Ventile, Wasser und Gasmesser, 
Kocher und Brenner etc. Die notweudigen Kig[änzungen 
konnton aus den genehmigten .Mitteln beschafft werden. 

Die mit dem Kurse erzielten Resultate sind als voll be- 
friedigend 2U l>ozcicbnen; Kifer, Flotfs und I>ernlu8t der 
Schüler liefe nichts zu wünschen über. Die Aufmerksamkeit 
der TeUjiehmer war trotz der drei oder vier Stunden (von 
5 Uhr bis abends 9 Uhr) dauernden Kurse auch zum Schlüsse 
noch rege. Immerhin wird für die Folge eine Verteilung 
des Unterrictits auf mehr Tage unter Kürzung der täglichen 
Stundenzahl vorzunehinen sein. 

Eine eigentliche Schlufsprüfung konnte der neuen Oster- 
ferienordnung halber nicht mehr abgehalten werden, indefs 
erhielt jeder Schüler bei der am 1. Mai stattgehabten Schlufs- 
feier ein Zeugnis Uber Fleifa und 1.ei.>!tungen während des 
Kurses ausgehändigt Künftig sind jedoch SchlufsprUfungen 
abzubalten. 

Wälirend der abgeiaufene Kuni erst am 4. November 1907 
eröffnet werden konnte, soll der nächste Kurs schon Mitte 
September beginnen, wodurch es ennögUcht werden soll, die 
(Jnterrichiszeit mehr der .4rbeib>zeit der Privatinstallatcure 
anzupassen und diese dadurch zu regerer Beteiligung zu ver- 
anlassen. 

Der ßeteiligving auswärtiger Monteure oder liislallatcuro 
an den Kursen steht nichts tm Weg. Die Betreffenden 
müfston sich eben für die Dauer des Kurses in München 
entsprechende Arbeit suchen, wozu ihnen unti;r UmKtänden 
auch die Gasanstalt behilflich sein würde 

Was die Errichtung von Installateurschuten ln anderen 
Städten dos bayerischen VereinsbezirkH betrÜTt, so wurden 
bekanntlich im vorigen Jahre Ixereits einleitende Schritte zur 
Errichtung einer Schule in Nürnberg getan. Nach einer 
Mitteilung des Direktors der städtischen Gaswerke in Nürn- 
berg, Herrn Terhaerst, wurden die Verbandluugen mit den 
Schulbehörden nach verschiedenen Seiten hin fortgefcUL 
Eine greifbare Gestalt hal>e die Sache jedoch noch nicht an- 
genommen, doch soll in nächster Zeit auf Grund dos in der 
Straubbiger Vcrcinsverssmmlung aufg^telUen Programms 
ein Durchführungsplan aufgestellt und der mafsgebeexden Be- 
hörde zur Genehijaigung vorgelegt werden. 

Vorgänge bei Entgasung und Verkokung der 
Kohle.') 

Yoq Kegi«rang)tbaanieiater A. Peters, Kein. 

Meine Herren! Die Kiniia Heinrich Köppers in Essen 
bat mir die Ergebnisse ihrer langjährigen Untersuchungen 
ül>er die Vergasung bei der Destillation der Steinkohle zur 
Verfügung gestellt, um dieselben zu Ihrer Kenntnis zu bringen. 

Darüber, ob sieb aus einer Kohle be^timmte Gasmengen 
herausholen lassen, herrscht unter den tiasfachmänaern keine 
klare und bestimmte Ansicht, vielmehr ist man stets iHUlrebl, 
dem einen oder umlercn Ofeiisystem eine Mehr- oder Minder- 

') VurtrAaaebnlteD nulder 23 Jshrcsver8«mmliinKde«ltuyerii>chen 
Verrinn von (»sb- und \VaS'-eTf»cbn>Snnern in Ueif-lienhaU T.^JH und 
auf der lA JHlireHveroainiiilunt: des MitlelrhciniBcben (iiiR- und 
WaBMerfsohmsnner VcreinB in hingen llHxs. 


ausbeute zuzuschreiben. In gewissem Sinne, so lange man 
nnvolikommen arbeitende DestillaUonsufen ins Auge faset 
bat die horrachende Ansicht eine gewisse Bereciitigung. Nimmt 
man jedoch an, dafs die Kohle zur Destillation in der geeig- 
neten Weise destilliert wird, derart, dafs die DestülatioDS- 
Produkte keine Überhitzung mehr erfahren, so erhält man 
allemal ein ganz bestimmtes Ga»^uantum aus einer spezt- 
elleu Kohle, welches allemal nahezu denselben Heizwert 
besitzt. .Nimmt man das Pitxlukt aus Gasmenge und 
Heizwert, so erhält man eine bestimmte Zahl, die sog. 
Wurtzahl, welche also den Wert einer Kohle für die Leucht- 
gasfabrikntion hiruicbtlich der Gasmenge darstellt Für den 
Einkauf der Kohle ist es daher von grufster Wichtigkeit zu 
wissen, welchen Ga«wert die Kohle besitzt. 

Die Firma Heinrich Köppers in Essen hat es sich uuo 
angelegen sein lassen, eine eigene Untersucbungsanstalt für 
die Untersuchung von Kohlen zu unterhalten. 

Nachstehende Tabelle I enthält die Destillationsergebniss« 
verschiedener Kohlen, an Hand derselben soll versucht werden 
zu erklären, dafs die eine oder andere Kohle für den Zweck 
der Gaafabrikation besonders wertvoll ist. 


Tabelle 1 



l. 

2. 

S. 

4 

5. 

Asche •/, 

ifia 

3,32 

6,60 

2.60 

2,70 

TiegolauBbeuUj noch Muck */* 

67,08 

67,83 

68,60 

70,00 

tl6,20 

Aaebringeti im Ofen tn 






Koke Vo 

69,10 

71,40 

7236 

78,29 

73,44 

Teer 

2,88 

2,69 

2,96 

2.13 

3.7$ 

Sulfat % 

1,80 

1,97 

1.66 

1,82 

1,48 

Gaswueer .... % 

9,20 

8,90 

7.J6 

4,42 

3.36 

H.S 

0,11 

0,14 

0,.% 

0,25 

0.M 

CO, 

5.67 

2,74 

IM 

0,58 

0,73 

(H« pro t Kobie: 






oh oe CO,-|- il,S bei 0"-l-7^p. 

247,4 

2:12,9 

281,7 

290.3 

2963 

. CO,4-H,S »16*-4-76üp. 

292,0 

261,6 

307,4 

311,2 

318,6 

mit CO,-e-U,S . 0»-f<G0p. 

262.0 

2463 

292.1 

295, U 

802,0 

» CO,-t-H,S l&*-r760p. 

.306,6 

275.0 

8173 

315,9 

826.1 

, . „ , luntereniWE 

IcbmQaeliofert , 

ioherea ) 

4281,0 

4444,0 

48613 

4989.3 

49Ü0.0 

4852.0 

5024,0 

5493,2 

6583,5 

55923 

Die Gasmenge i i 






aus 1 kg Kohle J unteren [ WR 

1186,0 

1165,0 

I4M.6 

1536,1 

15S03 

ergibt an Heit j oberen 1 • 

1S44.U 

1306,0 

1688,6 

1786,4 

1781,8 

werten ) 1 






N, 

1,83 

2,87 

2.41 

5,88 

8A6 

H, «/, 

60,09 

57,18 

65,0« 

5234 

47,76 

CH, • , 

22,28 

24,05 

29,58 

32,18 

33,13 

8. K. W 

2,65 

3,30 

4,00 

4,20 

4,4Ü 

CO •/. 

18.15 

12,60 

8,93 

5,50 

6,10 

Gae la Gewichteprosenteo . 

18,64 

14.13 

15.1 

14,0 

173 

8pesi6sches Gewicht d. Gases 

- 

- 

0,49 

0.46 

036 


Eine sehr grofse Rolle bei der Destillation der Kohle 
spielt der 8auer.-«tuffgehalt derselben. Je huhor der Bauerstof! 
gehall, desto geringer die Koksausheute, desto geringer die 
Gasausbeute, der Wärmebedarf zur Destillation steigt ziemlich 
stark, die Destillatiunsräume gehen kälter zufolge der gröfsereu 
InnenklUiIung, der Teer wird dick und koblenstoffreich, 
es biblet eich in dem EntgasungBraum viel Graphit und die 
Steigerohre setzen sich sehr leicht zu. 

Der Sauerstoffgehalt der Kohle findet sich wieder in 
Form von DtötUlationswas^cr, Kohlenoxyd des Gase«, Kohlen- 
säure des Gases und ein grofwT Teil ist im Teer zu finden 
in Form von sauerstoffhaltigen Kohlenstoffverbindungen. 

Jeder praktische (rssmami wird ee in seinem Iveben er- 
fahren hallen, dafs eine Kohle, welche viel DeslillalionswaM-er 
ergibt, längere Zeit braucht zu Ausziehen, und alle möglichen 
lihleii Erscheinungen zeigt. Eine sauerstoßreiche Kohle 
hat daher einen geringeren M'ert als eine KauerstofTarme Kohle. 
Man beztiliU mit dem Sauerstoff einen Ballast, welcher viel 


Digitized by Google 


48. 

fx. im. 


Journal für Oubeloucbtung und Wasserrersorgung. LI. Jahrg. 


lllö 


BchUmmar isi oU Asche, denn dieser Ballast kostet noch be- 
sonderes Geld, um von ihm befreit zu werden. 

Wenn ich nun von dem SauersUiflgehalt der Kohle rede, 
soll Ihnen, meine Herren, keineswegs nahegelegt werden, sich 
durch Klementaranalyseu ein BUd über die Zusammensetzung 
geben zu lassen. Kine Klementaranalyse welche Ihnen sagt, 
wie viel Kohlenstoff, Wasserstoff, .Sauerstoff, Stickstoff, 
Schwefel und Asche in einer Kohle sind, labt gar keine 
Vermutung darüber aufkommen, welchen ^^'ert die Kohle 
für die DesüllAtiun besitzt. Aufschlufs darüber kann man nur 
tlureh wirkliche De5tillation und Untersuchung der Destillatious- 
ergebnisee erhalten. 

Cher die Art und Weise, wie die Destillation zu erfolgen 
hat. welche die beete Ausbeute an Gas, Nebenprudukteu usw. 
gibt, herrscht bis heule völliges Dunkel, wie auch die Vor- 
gänge, welche sich bei der Destillation abspielen, soweit 
sie mechanischer Natur sind, ganz unhokanut sind. Es soll 
nun erklärt werden, wie die De.<dilation zu erfolgen hat und 
welche Vorgänge tatsächlich vor sich gehen. 

Die Erfahrungen auf dem Gebiete der Neben, 
produktonkokerel geben ein Mittel an die Hand, dar- 
über Aufschlüsse erteilen zu können, ln der Neben- 
produktenkokerci werden grofae Wandflächen von U>X2 bis 
2Va möglichst gleichmäfsig beheizt, um die eingefüllte Kohle 
in Koks überzuführen. Der scharfe Wettbewerb auf dem 
Gebiete der Kohlendestillation hat zu einer vollkommenen 
Ausgestaltung der Ofen und Methoden geführt, so dafs man 
wohl sagen kann, dafa es auf diesem Gebiete heute voll- 
kommene Einrichtungen gibt, von denen die Gasindustrie 
direkt lernen kann. Man hat die Vorgänge bei der Destil- 
lation im Koksofen studiert und schon vor langer Zeit Folgen- 
des festgestellt 

(ilcich nach dem Einfüllen der Kohle in den Ofen er- 
folgt die Verkokung der Oberfläche unter Bildung einer ge- 
schmolzenen, dichten Schicht von etwa 14 — ;> cm Dicke. Die 
Schicht besteht aus in Zersetzung befindlicher Kohle, welche 
auf der Feuerseite erhitzt und auf der Kückseite durch die 
dahinter liegenden kalten Kuhlen gekühlt ist Der entstehende 
Teer in der in Zersetzung befindlichen Schicht kondensiert 
sich zufolge der Kühlung auf der Rückseite und dcstilicrt 
wieder durch die Einwirkung der Wärme. Die Kohle im 
Inneren der Füllung bleibt gänzlich unverändert bis die 
deslilierciide Schicht bis zur Mitte voigedrungen ist und auch 
dort ihre Auflösung erfahrt, da sie nicht weiter fortwandem 
kann. Es ist nun gerade in letzter Zeit vielfach behauptet 
worden und zwar »oll sich dies vorwiegend auf die vertikalen 
Retorten beziehen, dafs die De6titlation^produkte durch die 
Kohlenschicht ihren Abzug erführen. Man versucht da* 
durch manches zu erklären, hat die Vorgänge dagegen ganz 
falsch aufgefafst. Die Vorauseetzung, die entstehenden De- 
stillationsprodukte gingen bei der vertikalen Retorte ilen Weg 
durch die kühlere Mitte, soll angeblich basieren auf einer 
Äufserung Hilgenstocks, welclie dienor gelegentlich der 
42. Jahresversammlung des Deutschen Vereins von Gas- und 
Wasserfachmiinncru in einem V'ortrag zum Ausdruck gebracht 
haben sollt) Hilgenstock hat jedoch derartiges nicht gesagt, 
sondern es ist der Vortrag nicht richtig verstanden worden. 

Aus der Mitte der Kohlenschicht lassen sich nach der 
Füllung Proben mit viel höherem Wassergehalt erzielen. Es 
kommt dies daher, dafs sowohl das Feuchtigkeitswa^ser als 
auch das chemisch gebildete Wasser, so lange eine Kühlung 
von der .Mitte des Kühlenkuchens aus erfolgt, eine Konden- 
sierung der Wasserdümpfe zur Folge hat und zwar so lange, 
bis die Kohle im Innern die Temperatur von 100^' an- 
genommen hat. Diese Tempemtur behält die K«ihle, bis sie 
mit in die V'ergosung hineingezogen wird. Bei Kok»>fen mit 

•) 8. d. Joorn. 1902, 8. ‘Uy. 


SOstüudiger Garungszeit steigt die Temperatur über lOD« ge 
wÖhnUch nicht vor der 15. Stunde. ICs ist also der Wärme- 
vorgang bei der Destillation nicht so aufzufassen, dafs zu- 
nächst eine Verdampfung der Feuchtigkeit erfolgt, 
sondern es erfolgt lediglich eine Venlampfung der Feuchtig- 
keit in der aufseren Kohlenschicht, die übrige Feuchtig- 
keit bleibt ruhig im Kohlenkuchen und dient dort zur fort- 
gesetzten Kondensierung der primär entstehenden Teer- 
massen. Bei der V'erkokung vieler Kohlensorteii zur Koks- 
erzeugung ist es unbedingt erforderlich, dafs die Kohle feucht 
verarbeitet wird, well das Kühlmitte!, das Wasser, unbedingt 
vorhanden sein mufs zur Kondensierung des Teers, damit 
dieser zur Bindung der Kohlenteitcben dienen kann. Das 
Kühlmittel innerhalb des Koblenkuchcns bewirkt eine ge- 
ringere Tecrausbeute, erhöht jedoch sowohl die Koks- 
nusbeute als auch die Gneausheute, dabei wird ein besserer 
Icichtflüfsigerer Teer erzeugt. Die Koksausbeutc einer Kohle 
Ufst sich variieren und zwar ist dieselbe am kleinsten, wenn 
die Kohle in gröfserer Menge z. B. im Koksofen destiliert 
wird. Die extremen Knlle sind nun tlie: Kine Gasretorte 
wird mit einer dünnen Lage Kohlen beschickt in dem 
einen Falle, in dem andern Falle wird ein grolscr 
Kammerofen mit einer I.adung von 8—10 t Kohlen be- 
schickt. Es sollen die Vorgänge in beiden analysiert werden. 

Unter der Annahme, daf>i beide Versuche mit der 
gleichen Kohle ausgeführt werden, wird der Koksrückstand 
bei der Retorte verhältnismäßig gering »ein, es hat eich 
jedoch viel und verhältnismafsig schlechter Teer gebildet von 
dicker Beschaffenheit, sodann Graphit und Verstopfungen der 
Steigerohre. Die Gasmenge ist nahezu dieselbe und hat auch 
nahezu dieselbe Beschaffenheit, wie die des Grufskamtner- 
ofens. Beim Grofskaramerofen zeigt sich eine gröfsere Koks- 
menge von viel besserer Beschaffenheit, weniger Teer, der 
dafür jedoch verliältnisrnäfsig <1 U n n flüfsiger ist, keine 
Graphitansütze und keine Steigerohrvorstopfungen. Die One- 
menge ist di^n Maximum, wa.'« sich eneichen läßt 

Die prinzipiellen Unterschiede bei der Destillation in den 
beiden extremen Fällen bestehen darin, dafa bei der Ent- 
gasung der kleinen Menge in «ler Retorte das Kühlmittel, 
welches zur Kondensierung der primär entstehenden Teer- 
dumpfe erforderlich ist, so gut wie ganz fehlt, daher von 
einer Kondensation des primär entstehenden Teeres kaum zu 
reden ist, indem dieser gleich mit dem Gase fortgeht und 
nun an den Wänden der überhitzten Rohre eine weit- 
gehende 2^rsetzung erfährt in einen knhlenstnffarmen und 
kohlimstoffrcicheren Teil. Der kolilenstoffreicbere Teil wird 
fest, ist als Graphit, Russ oder iin Teer zu finden. Der 
kohlenstoffännere Teil ist Gas der verschiedensten Zusammen- 
setzung, welches mit dem primärentstamlenen Gas das Leucht- 
gas bildet. 

Bei der Vergasung der kleinen Menge ist der über- 
hitzte Kaum, wie solcher in der Retorte stets vorhanden ist, 
unbedingt crfordoHich, da dieser die Zeraetzimg der primär 
entstandenen Teerdämpfe zu besorgen hat. Hei einer Gas- 
retorte ist also der freie Kaum oberhalb der Kohle sowie die 
hohe Temperatur dieses ein unbedingtes Erfordernis hin- 
sichtlich der Gasausbeute. Dafs das Ammoniak dabei eine 
teilweise Zeractzuiig in seine Elemente und eine teilweise Um- 
wandlung in Cyan erfährt, läßt sich nicht hindern und muß 
in Kauf genommen werden, solange mau diese Art der Destil- 
lation betreibt. 

Im Koksofen, im Grolskamoierofcn resp. in der Vertikal- 
retorte verläuft der Prozofs bei gluivher Kuhle in genau der 
gleichen Richtung. 

Die beheizte Wandfläche soll mit Kohle bedeckt sein, so 
dafs die Wärme für die Zwecke der Destillation nutzbar ge- 
macht wird. .Man sucht mit Absicht zu venueiden, daß die 
entstandenen t»ase auf ihrem Wege zum Sleigerohr eine Ober- 
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hiUung erfahren, weil die Praxis gezeigt hat, dafe eine solche 
Verluste bringt. 

Daher sind die DeetillaÜonaräume in der Destillation^- 
kokerei entsprechend ausgebildet Die Vorgänge, die in der 
Retorte für die primäre Zersetzung der Kohle und die sekun- 
däre Zersetzung der primär entstandenen DesUllationsprodukte 
driUcb getrennt stattfindeu, erfolgen im Koksofen an gleicher 
Stelle, jedoch in der Weise, dab die Teile, welche in den 
I.euchtgBSTetorteo an den glühenden Wänden zersetzt werden, 
sich durch das Kühlmittel im Koksofen kondensieren und 
wiederum durch Wärme destillieren, daher auch die Erhöhung 
der Koksausbeute, Erhöhung der Ammouikaausbeute, Erhall 
eines leicbtBüfsigen Teeres, Fortfall der Graphitbildung und 
Sleigerohrverstopfungen. Sind die Wände eines Destillations 
koksofens gleicbmäfsig erwärmt, und ist die Kohle derartig 



KrkUrunjr. 

MKn bat vonnclK, di« ufeDkaaunern i «liuaiUg tu b«b«i(«u UDil i1m (>u 
durch OlfbHnsou a ln einen Mtiwlkiuitl C lu »URtneln, um tut <II«m w«]«« eJu« 
ZenelcuDf d«i Onaes to vexblndem. Der erwunicht« Rrtulf tnt nlrbl ein. 

K* bildet» tJrh nn der aabf>h*i«t»B Seit« eine dicht« undnrcb3iUtl<» Hchichl 
un»l die euUtebenden 0&«e uebmen ihren W*ir nerh der li«liMt(en Wand bin. 
en direer rorhei neeh der Ofendecke und ze^soKlen dann Kerartti (tmeb die 
ubemi OObuEigtn In den Mittelkanul C. 

eingefüllt, dafs die erhitzte Waudtläche bedeckt ist, so ist die 
Möglichkeit geuommen, dafs die entweichenden Destillalions- 
Produkte weiterhin zersetzt werden. Sind jedoch die Wände 
nicht gleichmäfsig beheizt, oder die Kohle bedeckt die be- 
heizte Waudtläche nicht vollständig, so findet man eine Ver- 
schlechterung des Gases, de* Teers und ein Sinken der Am- 
moniakausbeute. Ke soll hier ausdrücklich betont werden, 
dafs die Struktur des Kokses sich bildet in genau gleicher 
Weise, wie die Wärme die Kohle zur Verkokung bringt; man 
möchte beinahe sagen: Die Struktur de» Kokses zeigt durch 
die Bildung der Stengel oder Formierung der Koksstücke, 
woher und mit welcher Intensität die Wärme, die zur Bildung 
des Kokses führte, gekommen ist. Die De.'itillntionsprodukte 
strömen der Wännerichtung entgegen und zwischen Koka und 
Wandlläche dem Ausgange zu. So lange nun noch in der 
zu destillierenden Ofenfütiung in der Mitte überall Kohlen vor- 
handen sind, so ist die Temperatur innerhalb der Ofonkammer 
verhältnisrnnfsig niedrig und zwar so niedrig, dafs ilas ent- 
standene DestUluÜonsgas keine Zersetzung erfährt. Daher ist 
e* 8i> ungemein wichtig, dafs die Tem|ieratur eine gleich- 
mäfvjge ist und die Kuhle die beheizte Wandfläche ganz be- 
decken imifs. Bei Ga-oretorten, z. B. Cozcrotortun. welche 
ganz mit Kohlen gefüllt werden kuniicii, laufen die Vorgänge, 


wie sie für die extremen Fälle für die liegenden Retorten mh 
kleiner Ladung und den Koksofen, oder Grofskammerofen, 
oder Vertikalofen geschildert sind, nebeneinander her, d, b. 
es erfolgt beides: die Kondensierung von Teer innerhalb 
der Kohlenschicht, die Wiederdestillation und die 2^rsetzung 
an den glühenden Wänden, weil oberhalb der Kohlenschicht 
eine grofse Oberfläche der Retorte stark erhitzt ist und die 
Gase in heisacre Partien bineinkomroen. Die Vergasung in 
Schrägkammerofen bei richtig gewählter Beheizung erfolgt wie 
im liegenden Koksofen. Beide können aufgefasst werden 
als eine Aneinantlerreihung vieler kleiner Vertikalöfen. Der 
DeetillaÜonsvorgang ist genau der gleiche und unterscheidet 
sich lediglich dadurch, dafs die Entfernung des Koksrück- 
ptandes nicht nach unten, sondern in der Ebene der Kammer- 
Boble erfolgt. Bei den 8chrägkammer- wie bei den Horizon- 
talöfeu steigen die Gase wie auch bei dem Verlikalofen senk- 
recht hoch, sammeln sich in dem Raum oberhalb der Koblen- 
füllung, welcher natürlich nicht beheizt ist und ziehen zum 
Abzug. Weil bei dom Schrägkammer- und Horizontalofen 
die senkrechte Höhe der Beac:hickung eine relativ geringere 
ist wie bei dem eigentlichen Vertikalofen, so braucht dm 
Temperaturgefölle von der Sohle nach oben nicht so grofs zu 
sein. Die Garung des oberen und unteren Teils erfolgt nahezu 
zu gleicher Zeit, bei der kurzen Strecke, weiche das frei 
gewordene Gas steigt, ist diee viel leichter vor weitgehender 
Zersetzung geschützt. Andererseits ist auch das Schamotte- 
material der unteren Partien vor immerwährender Überhitzung 
geschützt, Die gleichen Gründe sind es auch, weswegen bei 
richtig Lehoizten Sohrägkammer- und Horlzontalöfen die 
Graphitbildung beinahe gänzlich vermieden wird. 

Bei einem V'ertikalofen von 4 ui Länge mub die Be* 
heizung so eingerichtet sein, sofern man gutes Gas und gute 
Nebenprodukte erhalten will, dafs die Verkokung von unten 
nach oben iortschreltet und zwar derart, dafs die vollständige 
Verkokung unten längst eingetreteu ist, bevor die Verkokung 
oben auch nur zum Teil beendet ist. Diese bedingt eine 
grofse Überhitzung der unteren Retorte, wodurch ein un- 
geheuerer Vcrschleif» notwendig wird. 

Dafs die Kopperschen Wrsuche die tatsächlichen Vor- 
gänge bei der Destillation genau ermittelt haben, geht aus 
einem Versuch einer anderen Firma der Kokeindustrie hervor. 
Zum Zwecke die Zersetzung des Gases möglichst tu ver- 
hindern im Interesse einer hohen Amnioniakgewinuung, er- 
baute diese andere Firma Öfen nachstehender Art. (Fig. lOÖl.) 

Je 2 Kammern halten zwischen sich einen Pfeiler mit 
Schlitzen in verschiedener Höhe, die in senkrechten Kanälen 
des Pfeilers mündeten. Auf dem Pfeiler befand eich das 
Qasabgangsrohr. Die Schlitze sollten das entstehende Gas 
durch den Kohlekuchen hindurch sofort abführen, um eine 
Überhitzung de* Gases vorzubeugen. Die Kammern wurden 
nur an einer Aussenseite, also nicht am Pfeiler beheizt Es 
zeigte sich nach Inbetriebnahme eine erhebliche Verlängerung 
der Garun^lauer, <las Gas ging an der beheizten Wand 
hoch zum Steigerohr. Der Kohlekuchen erwies sich als 
völlig undurchdringlich für da* Gas. Der kostspielige 
Versuch war vei^ebens. 

Auf die Undurchdringlichkeit des Kohlekuchens und die 
Bildung einer Teemaht bat Ifilgenstock im Journal 190‘.* 
Seite Ö17 hingewiesen, und die an verschiedenen Stellen des 
Kuchens herrschenden Vorgänge in einer Tabelle (s. Tabelle II) 
und Schuubiidern (Fig, K»1)J) zusnmrnpngestellt. Danach wer- 
den die der Wand imi weitesten entfernt liegenden Partien 
am spätesten in die Vergasung einlwzogen — nach ca, 
15 Stunden bei nasser Kohle — und die aus einem vorzeitig 
gedrücktem Kokskuchen entnommenen l*robcn zeigen Ab- 
nahme des reinen Kokses, Zunahme an flüchtigen Bestand- 
teilen, wie Gas, .\mmoniak nach der Mitte der Füllung bin. 
Bchniewind hat die Versuche durch Füllungen von Öfen mit 
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Tabetl« 11 («gl. Kig. 10»7). 

U■t•rMolMnlfW AM d«r KsW»»i«ittllatSMi. ') 


DeetilUtioiiBiirhiclit 

0 

b 


ä 


/ 

9 

KokMtikbeut« 

V. 

93.3.-. 


96, CO 

94.51 

91,33 

i 

07,14 

81,1» 

iiwni«flge boi 0* und trocken 


10,8 

11,6 

56.2 

m.i 

204,6 

247,3 

200,4 

T«X> mm Druck bei und feuclii 


ll.ß 

1*2.5 

59.2 

190,2 

219.4 

265,3 

300,0 

e OM-hllefaUch H« . . . 


12,ß 

14.2 

62.1 

m.i 

228,7 

272.9 

310,0 

Ammoniak 


0.1102 

O.OOf. 

0,063 

0,103 

0,244 

0,306 

0,818 

FlOcbtige« Ammoniak ala Sulfat 


0.000 

0,000 

0,172 

0,673 

0,946 

1,070 

1,175 

Nichtlldchttgea Ammoniak aU Sulfat 

• 7. 

0010 

0.022 

0,035 

0.040 

0,062 

0,110 

0,067 

Sa. Sulfat 


0,010 

0.022 

0,207 

0,713 

1,000 

1,100 

1,232 

FlQcbtige UMtandteile sutiamnaeD 

-V. 

Ü,<;5 

1,10 

3.31 

6,49 

0,67 

12,86 

18,42 

Teer . 

_ 0 

0,00 

o.oo 

O.iXl 

0,00 

0,17 

0,88 

2.29 

<iaawaa»er 


ü,09 

0,01 

1,10 

s.ia 

2,70 

3,21 

3.9 

KohlenaAure .... .... 


0.20 

0.A4 

0.5H 

0,77 

0,75 

1,10 

0,91 

Scbwefelwaaaentoff 


0.00 

0,01 

0,02 

0,02 

0,00 

0,25 

0,36 

Rento] ... ... 


O.IK) 

0,00 

0,00 

0,4X> 

O.Ol 

0.16 

0.81 

-<a .... ....... 


o.w 

o.yT 

0.59 

9.2H 

4.08 

5.0*; 

8.51 

ita« i'Oiffer«Dt;i ..... 


0,10 

o.ts 

0.72 

2,21 

1,59 

7,00 

9.91 
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4. 

6. 
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6.00 
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63.*'d» 
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03,60 

rohr ... . ’ , 

•;5,90 

60,*28 

72.36 

75,55 

76.45 
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1.45 

1.47 

1,40 

1,45 

0.31 

•. 

10,73 

0,»t 

2,!l*i 

0.67 

11,75 

^'BAwaiser . - , . . 

8.23 


7.H6 

7.96 

6,44 

. . . .Vo 

0,41« 

0,29 

0,:i5 

0,47 

031 

Ci>, 

•ia» pro t Kohle : 

i.af, 

1,91 
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1,6*2 

0.70 

o h m» CO, -}- n , be i 0» r -}- 7 »t 0 p. 
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323,7 

*17», 3 
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13,17 

15.14 

13.3 

6,:iT. 

SpetihBchen (icwicUt de« (la«ea 

0.C6 

ü.öl 

0.49 

0.42 

0.90 

'■. 7. 

7,14 

4,30 

2.41 

3.41 

— 

H, . , . . * 

40.07 

54;,*’.a 

55 08 

63,79 

2H,i>2 

CH, 

42,*>h 

25.1M» 

29.5« 

30.00 

fil.*7« 

HKW . , 

2,10 

3.40 

4.0*) 

3.80 

2.77 

CO . . 

H.40 

y,8t* 

8,93 


7.36 

1 «bm (iaa | unteren Heiawert 

5247.0 

1518,1 

4^61,9 4K15,9 

6*i7ö.7 

lielert p uiieren 

5007.0 

5114,6 

54M.2 

f>462.7 

7477,6 

1 kg Kohle 1 unteren » 

1026,0 

1167.0 

1404,5 

inofc.H 

390,0 
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1321 1 
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trockener Koble ergänzt; Kig. 1084) zeigt eine schnellere 
Entgasung der trockenen Kohle. Die Destillation iet auf 
34 Stunden ausgedehnt. Bei den am tiefsten und weitesten 
von der Wand liegenden Kohtenteilen beginnt die Vergasung 
zwischen der 10. und 11. Stunde, die Temperatur betrugt dort 
vorher nicht über 100^. Hieraus allein kann man schon den 
Schlafs sichen, da£s die Garungsdauer der Ofen für Gaswerks- 
betriebe infolge der Vergasung trockener Koble eine geringere 
ist, als beim Koksl^etriebe, dafa also die Kammeröfen der Gas- 
iudustrie leistungsfähiger sind. Zugleich drängt sich die Frage 
auf, in welcher Zeit ist die Destillation abzubrechen, um ein 
noch brauchbares Gas ru erzielen, selbst wenn der mittlere 
Kern des Kohlenkucbens nicht so ausgegast ist, wie dies beim 
Kokereibetrieb erforderlich scheint. Meine Herren! Stellen 
Sie sich eine Füllung eines Koksofens oder eines anderen 
Ofens mit grotser Ladung vor und nehmen Sie an, Sic 
könnten eine kleine Schicht aus der Mitte herausgreifen, und 
diese destillieren nach verschiedener Richtung, dabei die De- 
stillatlonsprodukte untersuchen, so würden Ihnen die Resultate 
einen genauen Aufschlufs über den Verlauf der Destillation 
geben, sofern Sie die Resultate mit den bisherigen Resultaten 
des Grofabetriebes vergleichen. 

Derartige Vereuche hat die Firma Heinrich Köppers aus- 
geführt und zwar mit einer bekannten Gaskohle des west- 
fälischen Reviers. Die Resultate der verschiedenen Destilla- 
tionen finden sich auf beifolgender Tabelle III. Die Kohle hat 
6,6% Asche und nach der Bochumer Methode eine Koks- 
ausbeule von 63,6^/o. Wird die Kohle destilliert, derart, dafs 
die Destillalionsprodukte weder kondensieren noch sich 
weiter zersetzen können, so erhält man die geringste Koks- 
ausboute, einen hohen Tcergchalt Und eine kleine (rasausbeute. 
Bringt man dagegen das Gas der letzten Destillation zur Zer- 
setzung, durch Überleitung über erhitzte Flächen, so wird der 
Teer zersetzt im Verhältnis von Zeit, Oberfläche und Intensität 
der Wärme unter Bildung von Gas und festen Bestandteilen. 
Win! dagegen die Kohle normal destilliert, so ergibt sie einen 
normalen Teergehalt und eine nuniialu Gasausbeute, wie der 
Grosslietrieb solche ergibt. Wird die Kuhle dagegen in der 
ganzen Lange gleichmäfsig auf niedrige Temperatur 
erhitzt, so erhält man eine hohe Tccrausbeutc, eine geringe 
Gasausbeute, sehr wenig Ammoniak und das Produkt, wovon 
in letzter Zeit in England so viel die Rede war, »Coalite«. 

Nach vorstehenden Ausführungen ist cs darum gänzlich 
zwecklos, Kohle von verschiedener Körnung in die 
DestUIationsräume einzufüllen, man mufs vielmehr darauf 
achten, dals die Koble möglichst dicht liegt und das Ver- 
hältnis von feiner und grober Kohle ein Günstigem ist, so 
doTs alle Hohlraume ausgefüilt werden. Ferner ergibt sich 
aus der Erkenntnis, in welcher Weise die DestillatiouBprodukte 
entweichen, dab man die Vortikalöfen nicht so hoch macht; 
eine Hohe von 4 m ist Jedenfalls schon mehr als genug. Des 
ferneren ergibt sich daraus, da£s die kontinuirlicbe De- 
stillation, wie solche in England versucht wird, gar keine 
Aussicht auf Erfolg hat. 

Für eine rationelle Destillation braucht man grofse Wand- 
flächen und eine Verteilung der Füllung zur Wamtfläche der- 
art, dafs letztere in bezug auf die Füllung ein Maximum dar- 
stellt. Die Wärmemenge, welche durch solche Wände Inn- 
durchgeführt werden kann, beläuft sich nach den Beobach- 
tungen in der Koksindustrie auf ca, 5500 Kalorien pro qm 
und Stunde. Zur Destillation eines kg Kohle ist ein Wurme- 
aufwand je nach d<^r Zusammensetzung und der Feuchtigkeit 
bis zu 700 Kalorien erforderlich. Pro qm Wandfläche (die 
auf der beheitztvn Seile eine Temperatur von ca. 1050 bis 
1A)00 C hat) und Stunde werden demnach 7 bis 8 kg destilliert 
oder 210 bis 240 1 Gas hergeslellt. 

Zu einer grofecn (ta.‘>produktiori gehören grofse, licheizte 
Flächen, ferner ist eine ruhige I.age der Kohlenfüllung er- 


forderlich. Schon allein von diesem Gesichtspunkte aus sind 
die Bestrebungen zur kontinuirlichen Destillation zu ver 
werfen. 

Bei den modernen Koksöfen der Firma Heinrich Köppers 
beträgt der Wärmeaufwand zur Verkokung eines kg Kohle mit 
ca. 14% Wasser 650 bis 700 Kalorien, also 650 bis 7iX) Kalo- 
rien pro 1,16 kg feuchter Kohle, welches einer Unterfeuening 
von rund 10% entspricht, 

Es ist zum Ausdruck gebracht, daJs die Wände der De- 
sUllationsräume gleichmäfsig beheizt sein sollen und zwar 
derart, dafs die DestUlationsprodukte auf ihrem Wege zum 
Abzüge nicht überhitzt werden. Die Deatillationsjirodukte 
strömen stets nach oben, sind also oben, d. h. oberhalb der 
Kohleufüllung abzusaugen. Die gloichmälsige Beheizung ist 
so zu verstehen, dafs bei einer langgestreckten Verkokungs- 
kammer die Wärme in den venchiedenen Homontalschicbteu 
die gleiche sein soll. Boi der Verkokung ganz magerer Kohle 
ist es erforderlich, dafs die Ausstofsseite der Kammer wesent- 
lich weiter ist, wie die sog. Maschinenseite. Bei solchen Ofen 
mufs die Beheizung naturgornäfs so eingerichtet sein, dafs die 
Garung des schmalen und des weiten Endes zu gleicher Zeit 
erfolgt. Dieses bedingt eine höhere Temperatur in den Heiz- 
Zügen der weiten Sette. Betrachten wir die Temporatureti 
eines senkrechten Schnitt«) durch die Heizräume, so soll die- 
selbe nach oben eine abnehmende sein. Kur bei dieser so 
gekennzeichneten Beheizung ergibt die Destillation die boKten 
Resultate. Ungleichrnäfsige Beheizung der Längsrichtung oder 
unrichtiges Temperaturgefälle von unten nach oben oder gar 
Temperatursteigerung nach oben ergeben Verluste. 

Es ist daher auf die richtige Beheizung der aUergröfsü' 
Wert zu legen, so gut wie allgemein anerkannt ist, dafs die 
Beheizung von unten nach oben erfolgen mufs. Solches Vor- 
gehen fmdot man in der Koksindustrie seit Jahrzeuten. Ab- 
weichungen haben sich schwer gerächt. Zu wenig Wert wird 
noch z. Zt. auf gleichmäfsige Beheizung gelegt. Die Koks 
anstalten verdienten auch mit weniger vullkommcnen Ofen 
soviel Geld, dafs man glaubte, zufrieden sein zu können. An 
vielen Stellen hat sich jedoch schon eine bessere Erkenntnis 
Balm gebrochen und sind Ofensysleme oingeführt, welche die 
Mängel der alten Konstruktionen vermeiden. Es sind in erster 
Reihe die Systeme von Köppers zu nennen, welche folgende 
Sonderheiten aufweiMen ; Verteilung von Gas und Luft au! 
jeden Heizzug, Regulierung des Zuges für jeden Veriikal- 
heizzug, absolute Zugänglichkeit und ausschhefsUche Beheizung 
von unten nach oben. 

Die Vorteile des Systems sind; 1. Höchste Gasausbeute; 
2. Wenig Teer von guter Beschaflenheit; 3. Gewinnung des 
gesamten freiwerdenden .Ammoniaks; 4. Geringe Uoterfeucrung: 

5. Schonung des feuerfesten Materials, geringe ReparaturkoRten, 

6. Einfache Bedienung und genaue Regulierung. 

Ich hoffe mit meinen Ausführungen zur Kenntnis der 
V^orgänge bei der Destillation der Kohle in Retorten und 
Kammeröfen einen geringen Teil beigetragen zu haben und 
danke verbindlicbat für ihre freundliche Aufmerksamkeit 


Bewegliche Muffenverbindung für gufseiserne 
Kohren. 

Auf Samstag, den 24. Oktober UK>B, hatte das Deulacke 
üufsröbreu-Syndikat auf die Friedrich Wilbelmshütte in 
Mülheim a. Ruhr eingeladen zur Besichtigung einer neuen 
bea'pglicheii Muüenvcrbindung für gtdseisemc Röhren. Die 
neue Muffenverbindung bezweckt, die Gufsrohren so zu 
dichten, dahi sie, in beweglichen BiKlen verlegt, den Boden 
bewegungen folgen können, ohne dafs die Dichtung leidet 
oder die Rühre zu Bruch gehen. 
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Die Muffen* und 8^iiUenden dieser Robre sind nach den 
Zeicbnun^it Fi^. lo;<6 und 1097 auaseführt. Zur Abdichtung 

i.«t ein (iuTamihng a verwendet, der vor seinem Einbringen 
in die MufTe in die auf dem Schwänzende dt» llohree ein- ! 
gedrehte Kille gelegt und mit dem Schwanzende in die Muffe | 
eingesciioben wird. Zur Erleichterung dee Einschiebens ist 
die Muffe an der Stelle d abgenchriigt. Der Oummiring a | 
^>IU beim Einschieben des Schwanzendes in die Muffe aus I 





tl< l"M a«S'iMfrbl*4BK( mll mj>«PUtrrB*ZI«r» (««•ZikBUMaffr). 

der Kille heratis und nimmt die in Kig. und lo97 dar 
gestclUe l^e ein. Um zu verhindern, dafs der Gummi- , 
ring a durch den inneren Waiwerdruck des Rohres aus der ' 
.Muffe herausgeprefst wird, ist die Muffe vorn mit einem * 
.''tahlgufs- oder Tetnpergufsring r abgeschlussen und der Spalt ^ 
zwisciien Stahlgufsring und äufHcrer Kohrwand durch einen 
Vorgelegten .McRsingring d verdeckt. Der Stahlgufsring r 
kann nun auf verschiedene Art von der MufTe festgehalten 
wenlen, I 



>0.. jf — ^ 


P-Z I«*;. VmSpairrklBiiaaB nll flaveZUitBia r*aiS«'rvar«riaB <Sta<Uk*etaiBff^). 

Nach Fig. in;n» ist er mit 3 oder 4 Nasen e venschen, 
die Hielt in eiitspreclieiHle Öffnungen nm Muffenboril einlegen. ' 
Durch einfache Drehung des Ringes um ca. 15 bis ist i 
dann der .Ahschlufs erfolgt. Nach Fig. 1097 wird der Stahl- j 
giifsringcdurch einen eingegossenen und nachlier verstemniten 
Bleiring / mit dem Muffenbord verbunden. I 

Zunächst wurde eine Rohrverbinduiig nach Fig 1<)96 
durch zwei Arbeiter hergcstelll, was sich pchr msc-h, lediglich 
durch Ineinanderschielien der Rohre und Drehen dee Ab- 
iM-htufsringi-s von Hnnd, voUmg. 

Ferner war auf der Hütte eine doppelte Proltestrccke 
aufgcltaui, an der im Beisein der zahlreich erschienenen Gas- 
Und SVasserfnchleute Versuche vttrgenominen wurden. 

Die Leitung I bestand aus 4 Stück 4 tu langen nor- 
malen Muffenruhreii von 3(i0 mm lichtem Durchmesser mit 
•Muffe nach Kig. 1096. 


1. Die Rohrleitung wurde unter einen Druck von 
KJ Atm. geoctzt und dann in die t.^e einer ge- 
knickten Linie nacli Fig. loi»b gebracht; dann wurde 
die Uohrieitung wieder in die gerade Linie zurück- 
gedrückt. Bei dicflen Bewegungen blieben die Muffen 
völlig dicht, ebenso auch bei den weiter vorge* 
iioitimeneu V'ersuchen. 

2. Die Leitung wurde unter einem Druck von 10 Atm. 
so gesenkt, dafs die in Fig. KJ99 dargcetellte lAge 
der l^itung zustande kam; darm wurde der Druck 
auf 15 Atm. gesteigert und schliefslich die Rohrleitung 
wieder in die gerade Linie gehoben, wobei der Druck 
auf 16 Atm. stieg. 

3. Die Leitung wurde unter einem Druck von 10 Atm. 
in die gebrochene Linie der Fig. IlOO gebracht, 
dann der Druck auf 15 Atm. gesteigert und echliefs* 
tich die gerade Linie wieder hergestellt. 

Auch die I»itung 11 mit Muffen nach Fig. U*97 wurde 


den Wrsuchen 1 und 2 mit gleich günstigem Ergebnis unter- 

zogen. Der Versuch 3 mufsto ausfollen. weil sich der Wasser- ^ 

druck infolge einer Undichtigkeit, die an den das Wasser zu- i 



Mg IHM 

Eine zur Verteilung gelangende Druckschrift berichtete 
noch über früher durch die Icehniscbe Kommisanm des 
Deutschen Gufsruhren* Syndikats vorgenomroene Versuche, 
bei denen die l.,eilung8n völlig dicht mehrere Tage unter 
einem Druck von lo und 15 Atm. gestanden hatten. 

Die zu den Versuchen Erschienenen gewannen den Ein- 
druck, «Ur» das Uufsröhren*Syn<iikat in venlienatlicher Weise 
fortwährend l>emüht ist, lechnische Fortschritte zu erzielen 
und sie seinen Abnehmern tuf^nglich zu machen. Es kam 
das auch in der auf die Versuche folgenden Aussprache zum 
Ausdruck, in der ferner hervorgehoben wurde, dafs schon 
bisher die Abdichtung der Gasrohre mit Gummi sich lang* 
jährig bewährt hat, insbesondere wenn Gummi bester Be- 
schaffenheit verwandt wird. Besonders gern vernahmen 
(ert>er die erschienenen Vertreter <ler Gufsröhrenverbrnucher, 
dafs das Gufsrohren-lfyndikat durch die neuere Goslaltung 
des Kisemuarktes in der ist, demnäch»*t eine Verbilligung 
der GufsröhrenpreiHc cintreten zu la^j^en. L. 

Sicdersiidisisdier Verein vim <ias- und Wnsser- 
l'aehmännern. 

10. Jaliresversammlultg iu intdcsheliii 
am 11. QDÜ 12. September 1909. 
Sitsungsprotokoll, 

Scblafs von R. lOtM.) 

Es folgten nunmehr die Vorträge und es erhielt zunächst 
das Wort Herr Direktor Reinhardt zu seinem V'ortrag 
über >dic städtischen Gas- und Wasserwerke in 
Hildesheim«. 


Digilized by Coogle- 
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Deraelb« führte etwa folgendes aus: Die Frage der 
Gasbeleuchtung wurde in Hildeaheim zuerst 18b6 angeregt; 
im Jahr 1861 wurde der Bau des Gaswerks begonnen unter 
I.«itung des Ingenieurs W. Kümmel, so dafs am 17. Dezember 
zuerst dieStmlsenlatemen brannten. Als höchste Tageeleietung 
waren 3500 cbm vorgesehen, entsprechend 500000 cbm Jahres- 
produktion. Damals zählte die Stadt 17000 Kinwohner. Bereits 
ün Jahr 1871 war bei einer Bevölkerung von 21000 Kin- 
wohncr die höchste Tagesleistung auf 3522 cbm angesti^en; 
die Jahresproduktion betrug 646 68«) cbm. Am 1. Oktober 1873 
verliefs Direktor W. Kümmel seine Stellung und es trat in 
dieselbe Ingenieur Wille ein. Durch den Ankauf von Grund- 
stücken wurde cs möglich, die nötigen Erweiterungsbauten 
vorzunebmen, wobei ab 1888 schon die höchste T>eistung des 
Werks mit 8000 cbm Tagesprodaktion oder iVz Mill. cbm 
Jahresproduktion erreicht war; die Kinwohiierzahl betrug 
31500. Unter Hinzuziehung von Herrn Direktor Körting 
entschlofs man sich 1893 zu einem vollständigen Umbau auf 
eine Tagesleistung von 20000 cbm; im lisufe der nächsten 
Jahre geschah noch eine weitere Erhöhung auf 25000 cbm 
täglich. Seit Bestehen des Gaswerks fand im Durchschnitt 
eine jährliche Zunahme um 6,6% statt; nur im Jahr 1904/05 
bei Eröffnung des Elektrizitätswerks fand ein Rückgang statt, 
der sich im Laufe der Zeit wieder auagleicht. Der Verbrauch 
auf den Kopf der Bevölkerung beträgt im Jahr 78 cbm. 

Das städtische Wasserwerk in Hildesheim wurde ver- 
hultnismäfsig spät gebaut; es lag dies nicht etwa an einer 
Kurzsichtigkeit der Stadtverwaltung, es fehlte vielmehr nicht 
an frülizeitiger Anregung, auch nicht au der Bewilligung nn* 
verhältnismärsig grufser Summen für die Voruntersuchungen. 

waren vielmehr die geologischen Verhältnisse der Gegend, 
welche heute noch die genügende Wasserversorgung schwierig 
gestalten. Schon tu Anfang des vorigen Jahidiunderts wurde 
neben den Privatbrunnen eine Anzahl Laufbrunnen gestellt, 
welche durch ein Pumpwerk betrieben wurden. 1876 wurde 
dies durch zwei kleine Wassersäulmaschinen ersetzt und ein 
kleines Wasserreservoir kam zur Aufstellung, aas dem auch 
die höher gelogenen Teile der Altstadt versorgt werden konnten. 
Ein 1881 von Oberingenieur Schmick abgegebenes Gutachten 
empfahl die Wasserversorgung aus den 25 km entfernten 
Baddeckenstedter Quellen. Ein Obergutachten nahm jedoch 
die Gewinnung von Wasser aus Bohrbrunnen In Aussicht: 
die Bohrversuche ergaben zunächst genügend Wasser, doch 
versagten diese Quellen bald darauf und die früher ins Auge 
gefafsten Quellen zeigten sich als versalzen durch Abwässer 
von Kaliwerken. Den späteren Bohrversuchen von Direktor 
Wille gelang ca, die offenbar in tieferen Spalten versunkenen 
Wasseruiengou der sogenannten Ortsschlumpbachquelle zu 
hüben, so <lah wenigstens einstweilen genügend Wasser zur 
Verfügung stand. Nach und nach sank aber das Wasser- 
quantum dieses Brunnens infolge der anhaltenden Trocken- 
heit im Herbnt 1907 immer mehr, so dafs Ende 1907 der 
Wasserverbrauch eingeschrünkt werden mutste. Eine Ver- 
sorgung mit Flufswasscr aus der Innerste erschien wegen 
der Wnmreinigung mit bleihaltigen Rückständen von Pixh- 
werken ausgeschlossen ; es wurde deshalb etwa 9 km von 
Hildesheim mit Bohrvorsuohen erneut begonnen. In 7 Monaten 
waren 236 Bohrlöcher hergesteUt und die geologischen Ver- 
hältnisse derart geklärt, dafs nunmehr mit dem Daueiqmmp 
versuch begonnen werden konnte. 

Der Vorsitzende dankt Herrn Direktor Reinhardt für den 
interessanten Vortrag, der durch die am folgenden Tag statt* 
findenden Besichtigungen ergänzt werdüii soll. 

Oberingenieur Müller, Hildesheinj, hielt einen .Vortrag 
über das 

Elektrizitätswerk llildeshein). 

Die Vorarl>eiten für cius KlektriziLütswerk begannen bereits im 
Jahr 19<0, <ln«-h hatte die mit dem Proj«'kl verbundene Errich- 


tung einer Strafsenbahn Verzögerungen zur Folge, »o dafs erst 
Ende 1903 ein Vertrag mit der A. E.-G. zu stände kam. Der 
Bau wurde 1904 so weit gefördert, dafs am 1. Januar 1905 der 
regelmälsige Betrieb eröffnet wurde; die erste ätrafsenbahn- 
ünie wurde im Augtist 1905, die zweite 1907 in Betrieb ge- 
nommen. Die normale Leistung de« Werks beträgt ztirxeit 
1000 KW. im Maximum 1250 KW. Es sind 4 Connwell- 
keesel mit Doppolwell-Flammrohren vorhanden, mit Über- 
hitzern; die Beschickung geschieht mechanisch mit Wurf- 
apparaten. Das Kondensatspeiaewassor wird auf 120 — 150'^ 
vurgewärmt. Der überhitzte Dampf wird zwei Dampfturbinen 
von je 200 KW, System Parsou, und einer solchen von 
300 KW, .System A. E.-G. Curtis, zugeführt. Die Turbo- 
generatoren erzeugen Gleichstrom von 450— 560 Volt für Licht-, 
Kraft und Bahnzwecke; es ist eine Batterie von Akkumu- 
latoren mit einer Leistung von 200 KW für drei Stunden 
und eine weitere Batterie für Bahnzwecke von 100 KW' auf 
drei Stunden I^istung vorhanden, Beide Batterien, wie alle 
fünf Dynamos, sind ohne weiteres für Licht- und Kraft- wie 
für Bahnzwecko umschaltbar und bilden gegenseitige Reserven. 
Die Stromverteilung erfolgt von einem Hauptspeisepunktc im 
Mittelpunkt der Stadt aus nach sieben ziemlich weit nach 
aufsen vorgeschobenen Speisepunkten. Die Verteilunge- 
leitungen sind bis jetzt etwa in der Hälfte aller vorhandenen 
Straisen verlegt und es kommen bei den Abnehmern zweimal 
220 Volt zur Verteilung. Zurzeit sind angeachlossen und an- 
gemeldet etwa 20000 Glühlampen, ca. 300 Mt»torcn und 
ca. 500 Bogenlampen, sowie die Strafsenbahn mit ihrem Be- 
trieb. Für öffentliche Beleuchtung kommen 28 Intensiv 
bogenlampcn in Betracht. 

Der Voniitzende dankt Herrn Oberingenieur Müller für 
seinen interessanten Vortrag, der ebenso wie für die städli- 
scheu Werke als Einführung für die stattündende Besichti- 
gung der Elektrizitätswerke dienen soll. 

Das W'ort erhält Herr Direktor Hase zu dem angektin- 
digten V’ortrag; 

>Der Bezug von Leuchtgas aus Kokereien«. 

Redner gibt einleitend bekannt, dafs dieses Thema ge- 
I legentlich der Vorarbeiten für eine Erweiterung des zweiten 
Gaswerks in Lübeck eingehend erörtert werden mufate, weil 
die Frage auftauebte ; »Lafnt sich das aus der Kokerei des 
auf Lübeckischem Staatsgebiet erbauten Hochofenwerks 
’ Herrenwyk abgeleitete überschüssige Gas zur Versorgung 
Lübecks mit Leuchtgas heranziehen, und kann dadurch die 
I geplante Erweiterung dos Gaswerks liintangehalten w'erden?« 

Möglichkeit und wirtschaftliche Bedeutung der Verwen 
düng von Koksofengas für Zwecke der Beleuchtung von 
! Städten sind in der Kuchliteratur der letzten Jahrzehnte 
j wiederholt Wsprochen worden ; doch zeigt sich, dafs eine Nutz 
I barmachung des Koksofengases in diesem Sinuc in gröfserem 
' Urufajigu noch nicht «ttaügefunden hat. Dies erscheint sonder- 
I bar, weil Ga-Kanstalten und Kokereien in der Destillation der 
Steinkohle eine gemeinschaftliche betriebliche Grundlage 
sitzen, kann aber insofern nicht Wunder nehmen, als die zu 
j erfüllenden Aufgaben bei beiden Industrien venchiedenartige 
sind. Was in einem Falle ilauptaachu ist, gilt im anderen 
, als Nclicnsache. Beschaffenheit und Menge der gewunneDen 
Produkte teigen wesentliche Abweichungen. 

• Der Gedanke, einen Teil des ^wonnenon Koksofenga^ 

: für Bfletichtungszwecke im grofsen verfügbar zu machen. 

I konnte erst verwirklicht werden, nachdem die Destillation# 

1 kokerei einen bestimmten Grad der VuUkommenbcit erreicht 
' hatte. Als nicht empfehlenswert hat sich die Aufbussenrng 
des fJases mit dem im Betriebe der Kokereien gewonnenen 
I Benzol erwle^ieii; vorteilhafter erscheint das sog. fraktionierte 
Destillation.“Vfrfahren, welche.** zuerst in Amerika Anwendung 
gefimdon hat. 


oy Google 




Nt. 48. 

}^^wtmUr l»tk 


Joornid fttr Ghubeleaohtung und WaaBerrenorgung. LI. Jithrg. 


1J21 


Redner bespricht kurz die Anlagen in Everett (Amerika) 
und deren Betriebsergebniase, sowie in filesen a. d. R. und 
schilderteingebend, unter welchen Bedingungen vom städtischen 
Gaswerk in Mülheim a. d. R. Koksofengas bezogen und in wel* 
ehern Umfange und mit welchem Erfolge dasselbe benutzt wird. 

Am Schlüsse seiner Ausführungen kommt Redner auf 
die eingangs erwähnte Krage zurück und bemerkt hierzu etwa 
folgendes; Bedenken gegen den Zusatz von Koksofengas zum 
[.«uchtgas bestehen, so lange bestimmte Voraussetzungen er* 
füllt sind, nicht ; technische Schwierigkeiten lassen sich jeden- 
falls uberwinden. Im nationalökonomischen Interesse, im 
Hinblick auf die Verbilligung der Pn>dukUonskoeten im Grofs- 
betriebe und eine möglichst weitgehende Ausnxitzung der 
Kohle verdient die rationelle Verwertung des Koksofengases 
volle Beachtung. Es kann nicht geleugnet wenlen, dafs in 
mancher Beziehung, vor allem vom Standpunkt der Betriebs- 
sicherheit Bedenken gegen die Verbindung einer stlLdtischen 
Lichtzentrale mit einer privaten Kokerei vorliegen; ausschlag- 
gebend wird aber schlielsltch der wirtschaftliche Effekt sein, 
ln dieser Beziehung und im speziellen Fall ergab sich, dafs 
fmanzietle Vorteile für die Lübecker Gaswerke nicht heraus- 
gerechnet werden konnten. Die Konkurrenz des Koksofen- 
gaaes ist übrigens neuerdings als wesentlich erschwert anzu- 
sehen, nachdem die Gasindustrie sich die Vorteile der Destil- 
lationskokerei zu nutze gemacht hat und durch ihre moder- 
nen Ofenkonstruktionen in den Stand gesetzt ist, die Betriebs- 
kosten wesentlich herabzudrücken und die Ausbeute an Gas 
sowie an Nebenprodukten erheblich zu verbessern. 

In jedem einzelnen Falle, in welchem es sich um den 
Zusatz von Koksofengas für Zwecke der Licht-, Kraft- und 
Wärmeversorgung von Städten handelt, wird eine genaue 
Prüfung aller einschlägigen Verhältnisse entscheidend sein 
müssen. Grund^tzUche Bedenken gegen dessen Verwendung 
bestehen nicht; im Falle Lübeck sind es in erster Linie wirt- 
schaftliche Erwägungen gewesen, welche gegen den Bezug 
von Koksofengas gesprochen haben. 

Der Vorsitzende dankt dem Redner für den besonders 
interessanten Vortrag und bemerkt, dafs es allerdings höchst- 
verlockend erscheine, den besseren Teil der K<iksofengase 
als Leuchtgas, Koch- und Heizgas zu verwenden und die 
Koksofen mit Generatorgas zu heizen. Ks mUfslen aber doch 
stets die besonderen Umstande geprüft werden, die im vor- 
liegenden Kalle anscheinend gegen die Verwendung in der 
Gasanstalt sprechen. Auch sei e.s bedenklich, sich von einer 
anderen Fabrik darin abhängig zu machen, ob dos nötige 
Gasquantum eben zu haben sei oder nicht 

Ingenieur C. Peters-Köln hält seinen Vortrag Ver- 
gleich einiger Ofensysteme« unter Vorführung von 
Lichtbildern. Redner führt als Einleitung aus, dafs die Gas- 
industrie bei den früher verwendeten Brennern darauf ange- 
wiesen war, ein Gas zu erzeugen, welches ziemlich viel schwere 
Kohlenwasserstoffe, die üchtgelienden Bestandteile, enthielt; 
infolgedessen war man an einige gute Kohlensorten gebunden, 
durfte auch die Öfen nur bis zu einem gewissen Grade heifs 
bringen, um die Kohlenwasserstoffe nicht zu zersetzen. Haupt- 
sächlich st?it Verwendung der GliUilichtbrcnner wurde die 
Gasindustrie mehr von der Art der Kohle unabhängig; die 
Ofenkonstruktionen wurden daraufhin vervollkommnet, dafs 
die Retorten eine sehr hohe Temperatur erhielten. Obgleich 
nun die Koksindustrie einen andern Zweck verfolgt, näm- 
lich guten Koks zu erzeugen, so sind doch beide Industrie- 
zweige von einander we^ntlicb beeinflufst worden. Die Koks- 
industrie weist schon in früheren Zeiten Ofenkonstruktionen 
auf, die jetzt für die lyeuchtgasmilustiie ausgehildet wurden; 
BO z. B. ist der AppoltOfen der Vorläufer des jetzigen Ver- 
tikalofons, der horizotiUde Kammemfcn der Vorgänger «lee 
J^’hrägkammerofens. Redner erklärt an Hand einer Reihe 
von Lichtbildern den Appult Ofen, den OUoschen t.*nter 


brennerofen, den Regenerativofen System Köppers, den Ab- 
hitzofen System Köppers, den Ofen der Glasgower Gaswerke 
mit 1:1 Retorten und den Koppersschen Schrägkammerofen. 

Der Vorsitzende dankt dem Redner für den Vortrag und 
führt aus, dafs zweifellos die Öfen der Koksiudustrie Vorbild- 
lieh gewesen seien für die neuerdings in einzelnen Städten 
erbauten Grofskammeröfen ; solche seien aber doch nur geeignet 
für grobe Gaswerke, und zwar für ein Gasquantum, welches 
das ganze Jahr hindurch gletchmftbig erzeugt werden mub. 

Ingenieur Klebert-Berlin, in Firma Jul. Pintseb, A.-G., 
hielt den V'ortrsg »Leuchtfeuer und Leuchtbojen 
sowie Beleuchtung der Weser« unter Vorführung 
einer groben Zahl sehr schöner Lichtbilder. Redner bespricht 
eingehend die früheren Leuchtfeuer, und erwähnt als ältesten 
I./euchttunn , den Pharos von Alexandrien, welcher etwa 900 
V. Chr. erbaut sein soll, in Höbe von 80 bis 120 m. Weitere 
bekannte Türme wurden von Caligula, 97—41 n. Chr. erbaut 
in Corunna und Boulogne; ausser ihnen war noch eine grös- 
sere Zahl von Türmen in Betrieb. Ab Lichtquelle diente ein 
Hulxfeuer; erst im Mittelalter wurden Steinkohlen und Docht- 
bmpen verwendet, später Kerzen. Alle diese Lichtquellen 
hatten wenig Wirkung, da sie ihr Licht nach allen Seiten 
ausstrahlen liefsen, während es möglichst zusammengefabt 
werden sollte. Zu Ende des 17. Jahrhunderts ffmien sich 
Parabolspiegel im Gebrauch, aus MetalUtücken in Fazetten 
zusammengesetzt; zu Endo des 18. Jahrhunderts tiefe Parabol- 
spiegel mit einer Dochtlampe im Brennpunkt, Eine Reihe 
solcher Spiegel mit je einer Lampe wurde im Krebe angeordnet. 
Dem Physiker Fresnel gelang es zu Anfang des 19. Jahr- 
hunderts, ein neues optisches System herzustellen, wobei er 
statt der Reflexion des Lichts die Brechung durch Glaslinsen 
bzw. Prismen verwandte. Erst nach diesem Vorgang konnte 
sich die Leuchtfeuertechnik zu ihrer jetzigen Höbe auf- 
schwingen. An Hand einer Reihe von Lichtbildern der 
wichtigsten Leuchttünne und ihrer Apparate wird die Ent- 
wicklung des Fresnclscben Systems bis zu den neuesten 
Apparaten gezeigt. Was die verwendeten Lichtquellen betrifft, 
so diente früher Hob, später 0Uam))en, Kerzen, Steinkohlen, 
noch später Petroleum zur Beleuchtung, ferner Gaslampen. 
Azetylen, Luftgas, SpiritusglQhlicht, elektrisches Bogenlicht, 
Petroleumglühlicht. Eine Reihe von Brennerkonstruktionen 
für Petroleumglühlicht, von der Firma Pintseb konstruiert, 
wird vorgeführt. 

An Stellen, wo die Be<lienung eines I^euchtfc-uers 
sehr erschwert ist. oder der Bau eines solchen nicht aus- 
reichend begründet erscheint, errichtet inan vielfach kleinere 
I>euchtfeuer mit einfachem optischem Apparat ; oft sind 
der geringen Zugänglichkeit wegen l>auerbremier erforderlich. 
Zumeist wird geprefstea Olgas verwendet in sog. Baken ; der 
Schwimmkörper fafst etwa 10 cbm stark komprimiertes Olgas. 
Häufig ist di« I.alcnie als Blinklicht ciugerichtet. Das Füllen 
geschieht mittels eines Gastransportechiffes. Eine Reihe von 
Baken wird im Lichtbild in den verschiedensten Konstruk- 
tionen vorgeführt. Zur Bezeichnung des Fahrwassers dienen 
die sog. Iweuchtbojen, kleinere eiserne gescbwelfsle Schwimm- 
körper mit Gaslaternen ; sie werden durch ein schweres gub- 
eisernes Gewicht am Boden festgehalten. Im I^atemengerüst 
bt häußg eine Glocke angebracht, die durch den Seegang 
angeschlagen wird. 

An beeonders gefährdeten Stellen der Küste werden Feuer 
schiffe ausgelcgt, mit Licht- und Nehelsignalcn ; kleinere 
Schiffe führen nur Petroleumlaternen, am Mast aufgehängt. 
Andere tragen Blinkfeuer, bestehend aus Parahobpiegeln, die 
um den Mast in einer aufziehbaren Laterne angeordnet sind 
und durch ein Uhrwerk um den >!ast gedreht werden. Bei 
andern Schiffen sind starke elektrische Glühlampen im 
Spiegel eingesetzt; manche neuere Schiffe entboten kom 
primiertee (»gas für die Lichtquelle, auch für Prebgasglüh- 
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licht. Eine Reihe von FeuersehiSen wurde im Bilde vor- 
geführt und die geführten Nebenapparate, wie Sirenen und 
Nebelhörner, Unterwaaserglocken, erkürt 

An der Hand von Karten wird die Einfahrt von der See 
in die Weeer erkürt; eine Reihe von Richtfeuem dient cum 
Anaegeln, während rotes Feuer eine notwendige Kur^nderung 
anzeigt Eingehend wird ferner der Bau und Betrieb dee Leucht 
turma auf dem Rotenaand erkürt und in Bildern vorgeföhrt. 

Der höchat interesaante Vortrag mit den vorzüglichen 
lichtbildem fand allgemeinen Anklang und wurde durch leb- 
haften Beifall auageseichnet Der Voreitzende dankte sowohl 
dom Redner ala auch der Firma Jul. Pintach, A.-O., welche 
ihn entaandte, für den besondere gelungenen Vortrag mit den 
V'orführungen und erwähnte, dafs die Finna Pintach als 
Spezialität Leuchttünue, Leuchtbojen und Baken auaföbrt 
und über die ganze Welt verwendet Der Küstenbewohner 
weifa die Befeuerung der Flöase für die Einfahrt in der Nacht 
und die Erkennungszeichen des Orta bei Nacht durch die 
Lichter der lieuchttürme besondere tu schätzen; namentlich 
in der stets bewegten Nordsee mit den vorliegenden Watten 
und Sänden an der Einfahrt der Elbe ist das Blinkfeuer von 
Helgoland von grüfstem Wert. Die Vorführungen des Redners 
haben gezeigt, welche vorzüglichen Einrichtungen für die 
Sicherung der Schiffe bei Nacht getroffen werden und 
wie aufeerordentlich sinnreich die Beleuchtungseinrichtungen 
ausgestattet sind. Der Vorsitzende führt aus, dafs der von 
ihm veranlatete Vortrag zwar nicht direkt zur Gaafabrikation 
gehöre, daia er aber geglaubt habe, die hier besonders inter- 
essanto Einrichtung und Verwendung der lichtquellen zur 
Beleuchtung der See und der Flufeeinfahrten durch einen 
Vortrag zur Kenntnis der Mitglieder bringen zu sollen. Der 
dem Redner gespendete reiche Beifall zeige ihm, dafa der 
V'ortrag gute Aufnahme gefunden habe. 

Der Kassier dee Vereins, Direktor Pippig, verliest den 
Kassenbericht; die Herren Direktor Schulz und Bürge- 
meister haben die Kassenbelege und die Bücher geprüft 
und erstatten Bericht über die Revision. Beanstandungen 
sind nicht gefunden worden. Es wird beantragt, dem Kassier 
Entlastung zu erteilen ; die Versammlung beschliefst dem- 
gemäfs. Auf eine Anfrage hin wird der Vorstand beauftragL 
über die Verwendung der Vereinsmittel Vorschläge zu machen. 

Der Vorsitzende bringt vor, dafs aus dem VoreUnd aus- 
scheiden die Herren Dr. Leybold und Pippig; beide 
werden durch Zuruf wiedergewäblt. Dr. Leybold ersucht, 
ihn wegen Überhäufung mit Geschäften nicht mehr zum Vor- 
sitzenden zu wählen; er schlägt Direktor Hase zum Vor- 
sitzenden vor. Die Versammlung beschliefst dementsprechend. 

AU Ort für die nächste Jahresversammlung wird Ham* 
bürg gewählt. 

Direktor v. Keilitzch-Braunsohweig hält seinen Vo^ 
trag »Erfahrungen aus dem Braunachweiger Was- 
serwerksbetriebe«. Redner führt aus, dafs an den beiden 
dortigen Wasserfassungsanlagen ursprünglich Schutzstreifen 
von 60 m Breite vorgesehen waren; die Streifen wurden teil- 
weise auf 24—30 m Breite verringert und es wurde versucht, 
durch Bewirtschaftung einen Ertrag hervonurufen. Es zeigte 
sich Düngung mit Stalldünger notwendig, welcher auf die 
Beschaffenheit des Wassere keinen Kinflufs ausübte. Auch 
das Kondeuswaescr der Dampfmaschinen des Wasserwerks 
wurde verrisselt; das geförderte (rrundwasser erlitt nur eine 
Steigerung der Temperatur um 0,4 An mancher Stelle 
wurde durch die Wasserentnahme der Grundwasserspiegel um 
3 m gesenkt, Nachteile in der Ernte entstanden nicht; da- 
gegen entstanden an manchen Stellen grofse ErdrUse. Das 
Wasser Ul dort stark einenhaltig, im Mittel 5,ö — 9/> mg 
Eisenoxyd im Liter, so dafs sich die Rohre leicht mit Kru.sten 
besetzen. Die Reinigung der Huhre wird eingehend besprochen. 
Das Wasser enthält reichlich Kohleiisuure ; um die Brunnen 


vor dem Angriffe derselben zn schützen, ist mit dem Bmaü* 
Heren der Brunneuteile begonnen worden. Aufserdem ist 
Mangan in ziemlicher Menge vorhanden. In den Rieelem 
geschieht die Ausscheidung der Kohlensäure, des Eisenoxyds 
und des Mangans mit nachfolgendem Filtrieren. Das Mangan 
Üllt später aus als das Eisen. Es wurden verschiedene Erd- 
proben auf lösliche Mangansalze untersucht, doch ohne Er- 
folg. Dagegen löste kohlensiurehaltlges Waaser ziemliche 
Mengen Mangan auf. 

DerVorsi tzende dankte dem Redner für den intereesanten 
Vortrag, der die Prozesse bei der Aufnahme und Auascheidung 
der Verunreinigungen des Wassere eingehend vorführte. 

Direktor Bock, Hannover, erstattet Bericht über die im 
Frühjahr dieses Jahres im Vereiusbezirk veranstaltete Um- 
frage über die 

Ergiebigkeit Ton UruadwasssrgewiaiiuiigsanlAgreB 
und den Zusammenhang iwiscben Beschaffenheit des Wassers 
und Konstruktion der Entoahmebrunnen usw. 

Die erste Feststellung sollte an Hand der in der Haupt- 
sache im norddeutschen Tiefland betriebenen Anlagen mög- 
Hebst Kürheit bringen über die Ergiebigkeit des Unteigrundes 
für die Einheit dee Entnahmegebiets im Dauerbetrieb. Von 
15 Werken sind hierzu jedoch nur von dreien Uöhenschichten- 
püno des Grundwassere eingeliofert, die aber nur die nähere 
und weitere Umgebung der Gewinnungsanlagen, nicht das 
gesamte Entnahmegebiet umfassen, von den anderen Werken 
sind nur Angaben über die Absenkungen in den Brunnen* 
anlagen mitgeteüt. 

Direktor Bock bittet die Mitglieder, in ihren Werken 
durch Aufschliefsang der Grund Wasserspiegel im gesamten 
Entnahmegebiet, wozu bei einfachen Untergnindverhältnissen 
gegenseitige Entfernungen der Beobaebtungspunkte von 500 m 
binreicben werden, Höbenschichtenpläne regelmäXsig und 
mindestens bei niederstem Herbst- und höchstem Frühjahrs 
wassersUnd aufzunehmen und in den nächsten Versamm- 
lungen mit Erläuterungen vonulegen. Bei nicht einfachen 
UntergrundverhäUniseen, die eventl. verschiedene hydrauHsche 
Einheiten im Grundwasser ergeben , dürfte die Zuziehung 
eines saehveratändigen Ingenieure notwendig sein, da sonst 
die Verwertung der Beobachtungen leicht zu falschen Ergeb- 
nissen führt. 

Liegen derartige Pläne für die verschiedenen Orte vor, 
so wird sich die Ergiebigkeit des Untergrunds aus der ent- 
nommenen mittleren Menge für die Einheit dee Entnahme- 
gebiets zu den verschiedenen Jahreszeiten leicht ermitteln 
lassen und da durch die meteorologischen Stationen fast für 
jede Stadt genaue Aufzeichnungen Über die Niederschlags- 
höhen vorgenommen werden, wird auch der Anteil der Nieder- 
schläge an der Menge des Grundwaasera eich ergeben. 

In den Fachzeitschriften ßnden sich solche ßetriebsbeoh- 
achtungen an im Dauerlwtrieb befindlichen Werken nur ganz 
vereinzelt. Meist beziehen sie sich auf Versuchsbetriebe, die 
vor Errichtung der endgültigen Anlage, längere Zeit betrieben 
wurden, die aber für die Beurteilung des Dauerbetriebes nicht 
mafsgebend sein können, da ln dieser Zeit ein Beharrungs- 
zustand im Grundwasserzulauf nur in den seltensten Fällen 
eintritt Werden solche Ergebnisse von Versuchsbetrieben 
für die Schaffung von Neuanügon und Erweiterungen zu- 
grunde gelegt, so werden dieee selten im Dauerbetrieb die 
gewünschte Ergiebigkeit leisten. Als Beispiel, wie Versuchs- 
hetrieb und Dauerbetrieb bei gleicher Entnahme den Unter- 
grund beeinflussen, sind in Fig. 1101 und 1102 die Profile der 
Anlagen für die Städte Braunschwoig und Berlin dargestolU; sie 
laMcn ohne weiteres ersehen, dafs im Dauerbetrieb wesentlich 
höhere Absenkungen und gröfsere Entnahmegebiets, als nach 
den Versuchen zu erwarten, eingetreten sind. Die hohen 
Alisenkungen dieser Betriebe finden sich bei anderen Werken, 
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tiftmenUicb bei jenen, die eich in «»Icher 
Entfernung von ol>erirdi»i'hen W««»er- 
lüufen be&nden , dafs üm Entnakiiue* 
gebiet an sie nicht heranreiebt, fast 
stets. Kig- 1103 und Itm stellen die 
Profile der Werke von Erankfurl a/M. 
und Iveipzig dar. 

Die lldhen.«chichtenplkne über das 
Entnabinegebiet werden daher in ihrer 
Bekanntgai«e sehr dasu tteitragen , die 
Ergebnisse der Versuchsl»etriebe wert- 
voll zu ergänzen und einen wichtigen 
Faktor in der Beurteilung neu aufzuachliefaender (ielande 
abgeben. 

Hoffentlich wenien daher die in unserem Vereinsbezirk 
in Betracht kommenden Kollegen vom Waseerlach, sofern sie 



Solche Heoho<'htungeii besitzen, diese uns zur Keiintiii.>« bringen 
und sofern sie bisher fehlen, solche regelroäfsig vornehmen. 
In der Umgebung der Werke sind meist Cliavisseen, Kreis- 
strafs(‘M und (iemeimlewege, an denen die Beobachtungsrobre 
ohne ^hwierigkeit aiigiwetzt untl lieobachlet werden können. 


und Mächtigkeit de« Untergn^nds seilet genau zu ermitteln. 
Man kommt dann in die Lage, die Profile quer und senk, 
recht zur Wa.Mcrl»ewegung. sowie den Wechsel iler Kom- 
gröfse der Bodenschichten, die mittleren l'aget^eachwindig- 
keitoii in den Profilen, ihre Zunahme nach der ücwinnungBanlage 
Inn U’^w. SU verfolgen. Es kann heute schon ausgesprochen 
werden, dafs es an Hand solcher VeröffenUichungen mögbeb 
■ sein wird, die theoretischen Untersuchungen über die Grund- 
wasservorwürtsbewegungen in die gröfsere Praxis einzuführen, 
j Die zweite FestalelSung sollte sich auf die Beschaffenheit 
. de« Wassers und dessen Kinflufs auf die betriel>enen Wasser- 
gowinnungsanlagen beziehen. Hierüber sin<l von einzelnen 
Werken die nachfolgenden Mitteilungen gemacht. 

Braunschweig: Der BruimeneinUfs- Querschnitt hat 
sich durch Bildung von Eisenschlaram verändert und die 
Brunnen müssen ausgebürstet tind ahgepumpt werden. Der 
Kisengehalt des Wassers hat sich im zehnjährigen Betrieb 
nahezu verzehnfacht und beträgt ziuteit Feg Og s fi mg/l. 

Borkum: Die gufseisernen Hohrbrunnen versanden und 
müssen alle Jiütre neue Filter eingesetzt werden. 

Harburg: Ein Teil der Hobrbrunnen setzte sich mit 
Eisen und Band zu; es wurde notwendig dieselben zu ziehen 
und neu zu bohren. 
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In der Umgebung der Wasser» erke der Stadl Hannover wer- ' Kiel: Ein Nachlassen der Ergiebigkeit der Anlage mit 
den P.20 Bohrh>cher beim Werk Ricklingen. 17> beim Werk , Huhrenbrunnen ist dadurch cingetreten, daXs teilweise die 
(irasdorf und ItX) bei dem neu zu eriiauendeti \\'erk in der | Brunnen versandeten, durch Kalkaui^atz versintert oder durch 

AUemiederung beobachtet. I Eisenschlamin stark verschmutzt waren. Die alte Ergiebigkeit ist 

Sind gröfsere Mittel zur Verfügung, so ist ee erwünscht ! wieder erreicht durch ReinigungmittelsBtaldbünrt«!! und starke« 
neben dem Aufhcblufs der Spiegel auch die Beschaffenheit ' .\bpum|>en. Der Eisengehalt bewegt sich zwischen 1—4 mg/l. 
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Der FUterbrunnen hat dcD alten gemauerten Schacht* 
brunnen fast ganz verdrängt. Er dürfte indee gerade bei 
eiaenbaltigcm und freie Säure haltigem Wasser sehr am PlaUe 
sein, wenn die sonstigen Vcriiältaiaec dazu angetan sind und 
wieder mehr in Aufnahme kommen können. Auch die Spezial- 
ßrmei), die heute fast nur Filterbrunnen anhieten, sollten sich 
des gemauerten Schachtbrunnens mit offener Sohle wieder 
mehr annehmen. 

Die Untersuchungen über die Woaserbesebaffenheit sind 
meist auf Feststellung der Salze im Wasser beschränkt, wäh- 
rend der Gehalt an freiem Sauerstoff und freier, sowie halb- 
gebundener Kohlensäure in keiner der für obige Werke an- 
gegebenen Analyse enthalten ist Wo Ergiebigkeitsvermin- 
dorungen festgestellt werden , mufs auch die Feststellung 
dieser Stoffe als wichtiges Glied für die richtige Beurteilung 
erfolgen. 

Direktor 8. Träubel- Hamburg hielt den angekündigten 
Vortrag »Über Acetylen dissousc unter Vorführung 
des Lichts eines Azetylenbrenners, welcher aus einer gefüllten 
Bombe gespeist wurde. In dem früher beschriebenen Aze- 
tylongaswerk In Döse bei Cuxliavon ist eine Fabrik für die 
Herstellung von gelöstem Azetylengas entstanden. Die Korn- 
preasion von Azetylengas ist infolge von Zersetzungen ge- 
fährlich, ee wurde deshalb die Ixislichkeit des Gases in Azeton 
verwendet , um gröfsere Mengen in gelöstem Zustaud in 
Bomben aufzuspeichem. Bei 12 Atm. Druck löst 1 1 Azeton 
•J90— 300 1 Azetylen auf; dabei tritt eine Volumenvergriilse- 
ruog des Azetons um 4% bei je 1 Atm. Druck ein. Das 
Azetylen wird in 8tahlzylinder hineingeprefst, welche mit 
einer porösen Masse mit Azeton getränkt, gefüllt sind. Im 
Apparatenhaus der Gasanstalt wird das Azetylengas möglichst 
kalt erzeugt durch Einwarf des Karbids in gröfsere Mengen 
Wasser; es wird in üblicherweise gekühlt, gereinigt und im 
Behälter aufgespeichert. Das Gss psssiert einen trockenen 
Gasmesser und wird von einer Kompreseionspumpe mit 
Wssserküblung aufgetiommen, mit ständiger Ölung des Kol- 
bens; bei einem Überdruck von 20 Atm. tritt ein Auslals- 
ventil in Tätigkeit. Es folgen zwei Olabscheider, ein Rück- 
Hcblagventil, und das Gas gelangt zur FQllrampe, an welcher 
die Stablzylinder befestigt sind. Die gefüllten Flaschen wer- 
den gewogen, um die richtige Sättigung des Azetons fest- 
zustellen. Die liauptsächlich vorkommenden Flaschengriifsen 
sind SVz* lö und 30 1 Inhalt, welche etwa das SOOfache Gas 
Volumen des darin enthaltenen Azetons aufnehmeu; letzteres 
beträgt etwa die Hälfte des leeren InhaltS- 

Das gelöste Azetylen dient hauptsächlich zur Beleuchtung 
von Automobilen, sowie zum Schweifsen von Eisenblechen 
jeder Art 

Der V'orsitzende dankt dem Redner für die interessante 
Vorführung einer neuen Verwendungsart des Azetylens. 

Ee sind zwei technische Anfragen aus dem Verein 
eingelaufen, welche in Folgendem beantwortet sind ; der vor- 
gerückten Zeit wegen konnte die Antwort nicht mehr verl^n 
werden , doch sollen dieselben im Druck erscheinen. Es 
sind dies folgende; 

I. Können Arbeiter an den Unterbrechungsstellen 
von Gas- und Wasserrohren elektrische Schläge 
erhallen? 

Kd bezieht sich diese Anfrage auf einen Unfall, der im 
Jahre 1906 vorkam. Wälirend eines flewilters schlug der 
Blitz in eine Fcruaprcclileitung ein und nahm seinen Weg 
in die als Erdleitung dienende Wasserleitung. Es waren 
gerade Arbeiter mit dem Auswerhseln eines Wassermewers 
in dic.-*er I..eitung Ijcschäftigt. Infolge Unterbrechung der als 
l.,eituiig dienenden WasKerrohre fand eine starke elektrische 
Hntlarlung statt, durch die mehrere dieser Leute au Lühmungs- 
»Tscheimmgun erkrankten 


Es wurde daraufhin vorgeschlagen, die mit solchen Ar- 
beiten beschäftigten Arbeiter etwa folgendermafsen zu warnen : 
»In Orten, in denen der Anscblufs von Blitzableitern an die 
Wasser- und Gasrohre gestattet ist, sind Arbeiten au Wasser- 
und Gasleitungsröhren während eines Gewitters einzustellen, 
wenn gearbeitet wird ; 

1. an unterbrochenen Rohrleitungen, z. B. bei Rohr- 
brächen, 

2. in der Nähe von Blitzableiteranschlüssen. 

In einem andern Fall teilte ein zuverlässiger Gasfilter 
mit, dafs er beim An- und Abschrauben der V'erbindungs- 
stücke eines in einem Wohnhauee in Betrieb behndlichen 
Gasmessers elektrische Funken habe überspringen sehen und 
auch elektri.sche Schläge erhalten habe. Die Untersuchung 
des Hauses cigab, dafs dort ausschliefslich Gas gebraucht 
wird, elektrische Starkstromanlagen sind nicht vorhanden. 
Es konnten später Spannungen, welche irgendwelche Wir- 
kungen auf den menscblichen Körper ausüben konnten, 
nicht gefunden werden; auch die Wirkung eines Fernsprech- 
apparats, d. b. des zugehörigen Induktors, konnte nicht in 
Frage kommen. 

Auf meine Anfrage erhielt ich von Baurat v. Gaisberg, 
einer im Fach der Elektrizität anerkannten Persönlichkeit, 
folgende Auskunft: »An den Unterbrechungsstellen von Gas- 
und Wasserrohren innertialb der Gebäude oder an im Erd- 
boden liegenden Unterbrechungsstellen der Rohre können 
unter gewissen Bedingungen elektrische 8pannungen auf- 
treten und demnach auch die Arbeiter elektrische Schläge 
erhalten: 1. Wenn die Gas- und Wasserrohre im Innern der 
Gebäude leitende V'erbindang mit Starkstromleitungen hal>en 
und dabei das Starkstromnetz aufserdem leitende Verbindung 
mit der Erde, Erdschluls, besitzt, wie dies in der Regel zu- 
trifft. Die hierbei an den Unterbrechungsstellen der Rohre 
möglichen Spannungen sind bei den üblichen Netzspannungen 
von HO bis 220 Volt, insbesondere bei Gleichstrom, für die 
Gesundheit unschädlich; bei Wechselstrom können Schädi 
gungen der Gesundheit Vorkommen. 2. Bei Gewittern, indem 
die in den Gebäuden hochgeführten Rohrleitungen elektrische 
Ladungen annobmen, die unter normalem Zustand des Rohr- 
netzes einen ungefährlichen Ausgleich nach der Erde finden. 
Bei nicht normalem Zustand des Rohrnetzes, d. h. bei einer 
in demselben vorhandenen Unterbrechung, können an der 
Unterbrechungsstelle elektrische Spannungen auftreten. Der- 
artige Erscheinungen sind im aligemoineo unabhängig davon, 
ob die Gebäudeblitzableiter an die Rohre angeschlossen sind 
oder nicht, weil die in den Gebäuden hochgeführten Kohr- 
Klräiige an sich geeignet sind, elektrische I^dungen hei Ge- 
witterbildung anzunehraen. Nur wenn sehr atisgedehnte 
Blitzableiteranlagen mit den Rohrleitungen innerhalb der 
Gebäude verbunden sind, können die elektrischen Ladungen 
stärker sein als sie in den Rohren allein auftreten würden, 
weil ausgedehnte metallische Leiter, sowohl Blitzableiter- 
anlagen als auch grofse Rohrleitungen, die Wahrscheinlich- 
keit der Aufnahme elektrischer Ladungen erhöhen. An den 
im EitUKwlen liegenden Rohrleitungen sind elektrische Span- 
nungen zwischen Unterbrechungsstellen nur denkbar, wenn 
einer der beiden Kohrstränge von anderen abweichenden 
elektrischen Einflnssen ausgesetzl ist und eine weniger gut« 
Erdung Wsitzt. Dies trifft z. B. für die von Rohrnetzen in 
die Gebäude cingoführten Leitungen zu. Diese haben wegen 
ihres kurzen Verlaufs im Knireich in der Regel eine elektrisch 
sveniger gut leitende Erdverinndung als das in seiner ganzen 
Ausdehnung im Erdboden Ht^ende Ruhrnutz, so dafs eine 
elektrische Spannung oder I..«dung, die ein solcher Rohr- 
Btrang annimmt, an einer Unterbreebungsstelie im Erdboden 
fast el>ensi> wirken kann wie eine Unterbreebungsstelie im 
Gebäude. Zu licnierken ist noch, dafs die aus .Strafsenbi^nen 
ins Rohrnetz ahirrenilcn elektrischen Ströme hier nicht in 
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BetTRcht kommen können, weil es sich hier um gan* niedrige 
Spannungen handelt, die bei Unterbrechungen nicht durch 
elektrische Schläge oder gar Funken wahrnehmbar aind.c 
Nach Vorstehendem Ut doch beim Arbeiten an Rohr- 
leitungen während eines Gewitters Vorsicht am Platze. Die 
bei Gewitter in der Luft auftretenden elektrischen I>adungen 
lassen es leicht mügHrh erscheinen, dafs bei Unterbrechungen 
an den Rohren Spannungen und Funken auftreteu; weniger 
leicht ist diese Erscheinung bei Erdrohrleitungen denkbar. 
Im Falle eines Blitzschlags kann natürlich an jeder Unter- 
brecbungsstelle eine starke Entladung eintreten, die Personen 
beschädigt Auch die Arbeiten an Rlileableitem selbst, z. B. 
deren Unterbrechung, ist während eines Gewitters geräbrlich 
und soll vermieden werden. 

2. Sind Gasmotoren mit elektrischer Zündung 
im Apparatbnus in der Gasanstalt zuläsBigl* 
ln den Unfall verhütungsvorschrifteo der Berufsgenoesen- 
cchaft der Gas- und Wasserwerke vom 1. Juli 190K steht in 
den Vorschriften für Kohlengaswerke unter b) Betriebsanlageu 
Nr. 13; Keuerungsanlagen , Gasmotoren in Apparat- und 
Reinigungsräumen, in Gasl)ehältergebäuden, in Räumen unter 
Gasbehältern sind unzulässig. Unter den Gasmotoren sind 
nun zweierlei Arten der Zündung zu unterscheiden ; erstlich 
solche mit offener Zünddamme und ferner solche mit elek- 
trischer Zündung (MagneUüiidung). Die Gasmotoren mit 
orsterer Einrichtung besitzen also eine vollständig offene 
Gastlamme, welche durchaus unzulässig ist. Nach Nr. der 
Vorschriften darf die Beleuchtung der genannten Räume 
durch offene Flammen nur von aufsen geschehen. Ferner 
ist nach Nr. 19 das Betreten dieser Räume in dringenden 
Fallen, in welchen Licht gebraucht wird, nur unter Zuhilfe- 
nahme der sog. Davyschen Sicherheitslampe oder mit elek- 
trischer Sicherheitsiampe zulässig. 

Nach der Auffassung der Berufsgenossensebaft sind aber 
auch die Gasmotoren mit Magnetzündung in den Apparat- 
riinmen nicht gestattet, zumal nach Nr. 19 der Vorschriften 
Elektromotoren und sonstige elektrische Apparate, welche 
Funken geben könnten, hier unzulässig sind. Sogar elek- 
trische Sicherheitslainpen sollen vor dem Bretreten des be- 
treffenden Raumes eingeschaltet werden, um in diesen die 
Funkenbildung zu vermeiden. Es sollte eben im allgemeinen 
dahin gestrebt werden, Feuer irgoadwelcher Art aus den 
Apparaträumen femzuhalten, auch wenn dasselbe, wie hier, 
bei der Explosion des Gasluftgemisches im geschlossenen 
Zylinder des Gasmotors sich befindet. Eine etwaig« Un- 
dichtigkeit am Zylinder könnte ein Heraustreten der Flamme 
zur Folge haben, wodurch leicht Unheil entstehen könnte. 

i^Il also ein Gasmotor irgendwelcher Art z. B. zum Antrieb 
von Exhaustoren verwendet werden, so ist es notwendig, 
denselben in einem abgeschlossenen Raum, welcher eigenen 
Eingang von aufsen hat, aufzusteilen. Die ÜWrtragung der 
Kraft auf die Exhaustoreu geschieht dann am zweckmäfsigsten 
durch eine Transmission, deren Welle beim liindurchgehcn 
durch die Treunungswand in einer Dichtung läuft. — • 

Zwei V'ortri^e konnten wegen Erkrankung bzw. Verhin- 
derung des Vortragenden nicht gehalten werden, der V’ortrag 
M eurer »Neuheiten auf dem Gebiet des Gaskochens und 
Gasheizens' konnte wegen Zeitmangel nicht gehalten werden, 
soll aber im Druck erscheinen. 

Zum Schlufs dankt liirektor Hase dem ausschcnlemlen 
Vi.rsiUenden für «eine Tätigkeit sowold bei dieser Versamm- 
lung wie auch bei den neun vorhergegaugenon, er hofft, dafa 
seine ini l.,aufe dieser Zeit gesammelten Krfahningen auch 
fernerhin dem Verein zugute kommen werden. 

Schlufs der Sitzung S’/* Uhr. 

Nach dem gemeinsamen Frühstück fand eine Besichti- 
gung der Stadt Hildeshetm und ihrer altertümlichen Bauten 


unter Führung statt, ferner wurde der Dom mit Domachatz, 
das Römennufleum und das Elektrizitätswerk besichtigt. 
Abends fand in Knaupe Etablissement ein Pesteseeu statt. 

Am Sonnabend den 12. September wurde die Besichtigung 
des slädtiachon Gaswerks vorgenomroen, woselbst Vorführung 
der aufgestellten Lampen mit hängendem Glühlicht und der 
Prefsgaaanlage stattfand. Ferner wurde nach kurzer Fahrt das 
städtische Wasserwerk besichtigt, beides unter Führung von 
Direktor Reinhardt Um 11 Uhr besichtigten sämtliche 
Teilnehmer das Rathaus; anschliefsend fand ein von der 
Stadt Hildesheim gegebenes Frühstück im Restaurant Hasse 
statt. 

Nachmittags wurde eine Wagenfahrt nach Salzdetfurth 
und Spaziergang zum Burgschlöfschen untemommeu : abends 
fand gemütliche Zusammenkunft in der Domscheuke mit 
ittisichtigung der unter dem Dom befindlichen Weinkeller mit 
den reichen Weinvorräteii statt. 

Die Versammlung verlief zu allgemeiner Zufriedenheit 
und wird allen Teilnehmern in b<‘ster Erinnerung bleiben. 

Dr. Leybold. 


Zur Reiehsfliianareform: 

Steuer auf KraftObertragiini; oder Kraft<|uelleu? 

Der Vorschlag einer Elektrixiltts- and Gaseteuer hat bisher 
eine aiifeerordentlich ungQnstige Aofoahme gefooden. Die deulsehen 
Städte erklären sich dagegen wie ein Mann; kein Wanderl Denn 
der stadUsche Hauehalt selbst wird in starkem MsTs« zur Steuer 
berangezogen werden, und twar desto hoher, je mehr die be- 
treffende Stadt eich ia weiUaHchaaende Unternebmangen fOr des 
Gemeinwohl eingelassen hat. Je vollkommener eine Gemeinde 
ihre StraTsen and Platze beleuchtet, je mustergflltiger ihre öffeot- 
lieben Gebäude mit Licht und Kraft versehen sind, desto mehr 
Steuern mufs sie aufbriogeo. Noch schlimmer ist sie daran, wenn 
sie durch Betrieb einer eigenen Strafsenbahu ihrer Bevölkerung 
die Segnungen eines billigen Tarifs «rill zuteil werden lassen. Der 
grofse Stromverbrauch der Bahn wird mit einer sehr erheblichen 
Summe versteuert werden mOseen. Z. B. wird fOr die Stadt München 
allein der Betrsg. deo sie oiebt auf die Bürger absuwalzen in der 
Lege iet, auf rund M. SOOOOO jlbrlicb berechnet. 

Die gesamte Industrie macht gegen das neue Geeetz mobil, 
«eil sie darin eine Besteuerung des technischen Fortsehritta er- 
blickt Gaa und Eiektriziiat sind die modernen Mittel der Kraft- 
Qberiraguog Mao kann mit ihrer lliife Licht, Kraft und Warme 
nicht nur innerhalb einer Fabrik, sondern durch ganze Städte und 
Lander in der iweckinafsigsteo und hygienisch und unfaUlccbuiscb 
einwandfreieeten Form verteilen, wahrend man frtlfaer an jeder 
.Arbeitesiatte einen besonderen Dampfkessel mit obligatem raoeb- 
entwickelnden Schlote aufzustellen gezwungen war. Die rasche 
und rationelle Entnahme von Gaa und Elektrizität als Betriebs- 
mittel hat unterer Industrie einen Vorsprung vor anderen Völkern 
verschafft. Da« Reich sollte daher ailes tun, um diese gesunde 
Entwicklung za fordern. Wenn es eher von den Pionieren des 
Fortschritts eine titeoer verlangt, so wird der Rockstandigkeit 
direkt eine Prämie bewilligt. 

Die Industrie bat auch aufserurdentUeh schwere Be^lenken 
dsgegoD, dafs sie fortan in einem noch nie cJngewesenei) IJinfango 
unter ^teueraufsiebt gestellt werden soll. Gas und in noch viel 
höherem Mafse hoebgeapannte Elektrizität sind aber Energiefonnen, 
die ein techniaeb geachnltes und hochintelligentee Aiifaicbts- 
peraonai verlangen. Der geringste Fehler im Betriebe kann unab- 
sehbare Folgen fOr die ganze Anlage und fOr Leib und Ischen dos 
einzelnen nach sich ziehen. Ganz ai>go«ehen davon sind die 
Kanielen, die beim McHsen beider Erzeugnisse Io Frage kommen, 
so Bobtiler Art, dafs sie wisoeniichaftiich gebildete Techniker ver- 
langen. Es wird sich ähnlich wie bet den DsmpfkessetOber' 
wachuogevereinen als notig herauastelloo, erfahrvne und hoch- 
bezahlte .Steuoringonieure atatt der sonst wohl Oblicben .Militär- 
anw&rter zu beacbafügeii. Dann dOrfte aber auch der grofete Teil 
der erhofften Einnabmen durch die Unkozlen nufgezehrt werden 
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Zu dea eiomOii^n und entacbloMeaea Gegnern dee Gesetz- 
entwürfe» gehört euch der gense Mittel' und Arbeitereund unaerer 
Scftdte. Alle kleinen Uaaebaltnngen, alle Handwerker, kleine Ge- 
werbetreibenden, Ladenbesitzer, Gastwirte beziehen Gaa ond 
ElektriziUlt in irgend einer Form. Sie haben es mit anseben 
mflssen, dafs durch den gewifs nicht unberechtigten Bchotz der 
Landwirtschaft dnrcb Zölle ilxre Lebenabaltung aufeerordentlicb 
rertenert 'worden ist, und sehen nun mit Ingrimm, dafe man 
ihnen auch noch ihre Betriebsmittel, sozusagen ihr Handwerks- 
seng, mit einer Steuer belegen will. Wenn sie gegen ein solchee 
Ansinnen laut protestieren, wer wollte es ihnen Qbelnobnien? 
Aber auch unsere I.andwirtscbaft ist koineewega mit der Steuer 
auf Energieverteilung einrersianden. Wir dörfen in der nAcbeten 
Zukunft grofse Fortschritte der elektrischen Kraftöbertragong ln 
unseren landwirtschaftlichen Betrieben erwarten. Die Versuche 
der Stadt Berlin auf Ihren Rieeeigfltern sind u. a. von grofaem 
Erfolge begleitet gewesen. Man reehnet damit, daTa 30000000 Morgen 
I.jiDd in Deutschland ohne weiteres elektrisch bearbeitet werden 
können. NatOrlich ist billiger Strom die erste Bedingung dea 6e- 
liagena. Gerade hier wäre eine Prämie weit mehr am Platze, als 
eine Steuer. Die Landwirtschaft weifs auch, dafs aie der Gas- 
induetrie jedes Jahr gewaltige Mengen von RticksioffdOnger ver- 
dankt, ohne den die Preise fOr DQngemiUel wahrscbelulieh uner- 
schwinglich waren. Sie bat daher nicht das geringste IntereM« 
daran, die Entwicklung dieaer Industrie durch eine Steuer zu 
hemmen, im Gegenteil. 

Bei alledem ist aber die deuteche Industrie immer bereit ge- 
wesen, die Opfer zu briogen, die zum Wobte des Vaterlandes ge- 
bracht werden müssen, vorausgesetzt natürlich, daTs jeder nach 
seiner Leisluogsfabigkeit in gerechter und billiger Weiee zu den 
I^aaten herangezogen wird. Der Vorschlag, Gae und Elektrizität 
tu besteuern, ist so ungerecht und ongescbickt wie möglich. Ee 
könnte daher mit Recht die Frage aufgeworfen werden, wie kann 
man der Induatrie steuerteebniaeb beikommen, wenn man sich 
überhaupt mit dem Gedanken befreunden will, den Qewerbefleire 
als solchen zu beateuern und nicht seine Ertragnisse. Man könnte 
sich zum Beispiel vontelleo, dafs eine Steuer eingefOhrt würde 
für Quadratmeter Dampfkeeselhelzdache. Dadurch würde woitaua 
die Mehrheit unserer Betriebe je nach ihrer Gröfse getroffen. Aber 
so wichtige motnrische Krade wie Wasser, Leuchtgas, Sauggaa, 
Hochofengas, Gichtgas blieben steuerfrei. Man könnte ferner eine 
Steuer eintflbren auf die installierte Pferdekraft und damit alle 
Art von Imergie treffen. Aber auch diee würde sehr ungerecht 
»ein, da der eine »eine Anlage viel, der andere bei acblechtem 
Geschäftsgänge wenig benutzt, ganz abgesehen von den uner- 
scbwinglicben Kosten ond von der unerträglichen Belästigung, 
die eine permanente ateuertechniache Überwachung sämtlicher 
deutscher Betriebe itn Gefolge haben mafst«. Man sollte also 
offenbar einen Modus finden, der auch die in Wirklichkeit ver- 
brauchte Energiemenge herQeksichtigt, und das kann man, w'enn 
mau zuröckgeht auf die primären Kräfte, an welche unsere ge- 
samte Industrie gebunden ist. Die Wurzeln alles modernen Ge- 
werbefleiCses liegen io Kraft und Warme, beruhen auf Wasser- 
krafio und Kohlen. Sie sind al>er alle beide Schatze, die die Natur 
einem Lande vorlieheti hat und von denen man sagen kann, dafs 
sie einen gemeinsamen Besitz des ganzen Reiches danitellen. Von 
den beiden Kraftquellen ist aber nur daa W'aaaer nach mensch' 
liebem MaTsstabe nnvcrganglicb, wahrend die Kohle nur für eine 
kurze Spanne Zeit auareicht. Wir alle zehren von diesem uu- 
erseulicben Kapitale, der eine mehr, der andere weniger. Es 
wAre daher nicht unbillig, wenn wir nach Maßgabe unseres Ver- 
brauches der AUgemeinheil eine kleine Abgabe entrichteten und 
wenn wir di« Kohlcnoinfuhr ond Ausfuhr mit dem gleichen Be- 
trage l>elaMteten , sagen wir dO Pf. für lOüO kg Hteinkoble und 
20 Pf. für 1000 kg Braunkohle- Daa ist »o wenig, dafa es der ein- 
zelne Verbraucher kaum merkt, wurde aber eine atattUche Summe 
ergeben. Im Jahre lUOi betrug fnr 

Steinkohle 

die Einfuhr 13 729 296 c 

> Aasfuhr 20017 6BK> 

» Förderung . . . 1-13 222 > 

zusammen 17Ü969H70 t 

ä 30 Pf. rund M, M 000 000. 


Braunkohle 


die Einfuhr 8 963103 t 

> Ausfuhr 32 06&» 

. Förderung . . . 62319 802 » 

tussmmeo 71 304 970 t 


k 20 Pf. rund M. 14000000. 

Im ganzen M. 67 00000Ü. Diese Humine übenitdlgt ganz weseniiic'i 
den wahrscheinlichen Ertrag einer mafsigeo Gas* und Elektriotiu- 
Steuer. Eine Statistik darüber, wie sich der Koblenverbrauch in 
ganz Deutschland auf die einzelnen Beruf» und Oewerhesweig« 
verteilt, liegt leider nicht vor. Aber die nacbfolgeude AufsteUuci 
Ober den Kohlenaheatz de» Rubrbeckena allein kann einen za- 
nähernden Begriff von den fraglichen Verhältnissen geben. 


Kohlsoabsati des RhslRlsob-WestflUiseken Kshleatyadlkato u dk 
wichtigsten Varbmsclierlireise ha lalire 1908. 


lodustriezweig 

t 


Gewinnung von Steinkohlen und Koks (Salbst 



vorbrsuch) 

8 418 608 

6,90 

Erzgewiniiung und Aufbereitung von Erzen 



aller Art 

889 006 

0A3 

Balzgewinnung: Salzbergwerke nnd .Salinen . 

256 949 

0.44 

Hetallhütten aller Art. Eisenhütten; Herstel- 



lang von Eisen ond Stahl , Motallverar- 



beituog. Verarbeitung von Eisen and Stahl, 



Indnstrio der Maschiuen, Instrumente and 



Apparate 

23 8B0 161 

40,1^ 

Elektrische Induatrie 

667 451 

t.l6 

Indnstrie der Steine nnd Erden 

2 912108 


GUaindnstrie 

M6173 

0,94 

Chemische Indnstrie 

19&60I9 

8,87 

GasanataUen 

20.32250 

3,60 

Textilinduztrie 

2 020994 

8,40 

Papierindustrie ... 

660172 

1.14 

Leder-, Gnmml- und QattflperchaiD<lustrie 

196 845 

0,84 

Industrie der Holz- und Sebnitzstoffe . . . 

88 416 

0,15 

Rüben- und Kartoffelsackerfabrikation, Zocker- 



raffinerie 

477 918 

0.82 

Brauereien and Branntweinbrennereien . . 

751 120 

I,8l> 

Induatrie der Übrigen Nahrunga- und Gennfs- 



miUel . 

G08507 

1.® 

Wasserversorgangsanlagen 

288198 

0,60 

Hausbedarf und Handel 

7 369 733 

12.TI 

Eisenbahn- und Strarsenbalm-Ban und Betrieb 

6 683 778 

11,65 

Binnenschiffahrt ... 

2 686 645 

4,88 

Kriegsmarine 

498194 

0,85 


Darnach würden unser« grOfslen und mächtigsten Industrie- 
zweige haoplsachlich zur Steuer herangezogen werden. Auf des 
Uauebedarf kamen nur etwa lS*/„ wahrend von einer Gasstesrr 
wohl sicher 80% von den llausbaltaDgeD getragen werden mftfstei:, 
und zwar nor von den städtischen allein, so dafe diese bei glriclirr 
Stenerböhe mehr als zehnmal so hart von der Gassteoer getroSm 
würden als von der Kohlensteuer. Sehr gering würde such die 
Belastung unserer landwirtschaftlichen Nebenbetriebe dnrcb eise 
maTslge Kohlenateuer sein. Man darf nicht vergesacn, <iafa 90 Pf- 
pro t bei einem durchschnittlichen Preise von sagen wir M. 1& 
nicht mehr als des Verkaufspreises ansmaehen. Die Preis- 
aebwankungea, die auf .Angebot und Nachfrage beruhen, und roti 
ganz anderer Höb«. Innerhalb von 2 Jahren ist t. B- die es| 
lisch« Kohle von M. 1& auf M. 22 gestiegen und wieder auf M 1^ 
gefallen. Das sind Unterschiede von 4b %, neben welchen dis 
2*/o iStener Überhaupt keine Rolle spielen würde. Noch grflfscir 
Sprünge haben die Engrospreise von Koks gemsebt, wie nacL* 
folgende Tabelle zeigt. 

Wird mithin eine maTslge Kohlensteuer niemanden groTs he* 
lästigen und drücken, so kann sie vom steoertechniseben Stsed' 
punkte aus geradezu als Ideal bingesielll «erden. Die Kohle ist 
an der Erzeugimgs- und an den Kinfuhreiolisn AuTserst l«cht to 
kontrollieren. Wir haben nur ein« beechrankle Anzahl von Berg 
werken. Zu Sec kann die Kohle nur in groTsun Sebiffeu und 
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lAad« nar per EieeobabD •tngefobrt werdeo- Mut wird eleo mit 
«oetn MlDlmom tod Überwechnog. aod iwar der aUereiofacbeten 
Art aaakommeD. Wie angeheaer Ut dagefreo die Muhe, wie cn* 
erträglich die BelUligung, weoD der Flikae io Zehntaneendea tod 
BelriebeD eo achwer fahbaren Einheiten wie KabikoMter and 
XiJowatt nacbepQren eoll. 


aeriiier Kekefr*i>« pro 1000 kg. 


Jahr 

M. 

Mehr gegen 1904 

io •/, 

1900 

24,99 

M. 9,14 

58,0 

1901 

24,36 

> 8.58 

64,4 

1902 

17.98 

• 9,20 

14,0 

1903 

15,99 

» 0,14 

1,0 

1904 

15,78 

— 

— 

1905 

16,73 

» 0,96 

6,0 

1906 

17.92 

» 1,44 

9.1 

1907 

19,98 

* 4,16 

26,3 

1906 

ca. 24,00 

1 > 8,22 

52,0 


Wir wiederholen : Ea iet grundaattlich falwb, den Gewerbe- 
fletfe ala eolcben in beetenem. Wenn man aber glanbt, dieee be- 
denkliche Art der Desteuerong in Dentecbland nicht mehr ver- 
meiden in kOnnen, eo ist die Belaelnng des Kobmaterials weit 
eher diskutabel ond darcbfUbrbar als diejenige der hochentwickelten 
Methoden der Knergieverteilang 'ElektricUt and Gss). 


Üie Gassteaer in Italien. 

Um die Versnche, Gas and ElekUrisitit tu beetenem, in 
rechtfertigen, hat man auf das Vorgehen Itsliena Terwieeen. Von 
einer mit den Verfalltniseen gründlich Tertrsntsn Seite wird dasn 
geechrieben : 

Die EinfUbrnng der Gae- und ElektrixitAtsstener in Italien im 
Jahre 1896 entsprang dem enormen GeldbedUrfnis in jener Zeit, 
in der die Finansen sich, wie bekannt, in der denkbar schlecbtasten 
Verfassung befanden. Zor Beeteaernng herangesogen wurden alle 
ErsengnisBe, welche bis dubin einer eolcben entgangen waren, 
n. a. auch ZDodhUlter, bei denen der Steoeraata dem damaligen 
Verkaufepreis gleich geeetit wurde. Eine Besteuerung des Gates 
war ln Italien schon im Jahre 1871 als Slaatssieoer und 1886,^86 
als Lokalstener beabsichtigt und mit der des PeUoleoms, welches 
1871 mit L 9 and allmählich mit L 48 pro 100 kg belastet worden 
war, begrOndet. Man wollte damals das gesamte produilerte Gas 
bestenern. doch fielen die EotwOrfo durch. 

Bei dem Gesetieotwurfe des Jahres 1895 mnCsien falsch vee* 
etandene nationale Moüre Vorspann leisten, ln frfiheren Zeiten 
freute man sich, wenn fremdes Kapital ins Land kam, nm die 
SchiUe dea Bodens an beben, indastrieUe nml andere Unter* 
nebmongen ins I.4ben tu rufen. Beote ist es Mode geworden, 
gegen solche Untemshmnugen die »nationalen« Instinkte mobil 
ID machen. So gseebah es auch 1895, als die italienische Re- 
gismng ihre Gat* und ElektriiitAcssteoer dnrcbbringen wollte. Die 
meisten Gasanstalten befanden sich im Besitae aoaltndiaober Qe- 
•ellscbaften; und diesen etwas absu nehmen, kam den italienischen 
Finsot* und StenerpoUtikern sie ein gutes Werk vor. Die I.<eate, 
welche die suslindisehen Bentser der italienischen Rente dnrch 
eine Stencr verkOnt batten, brauchten sich aneh nicht tu genieren, 
die anelAndiechen Beeitxer der itslieniachen Gasgesellechtften hoch* 
sunebmen. Erleichtert worde ihnen dieeee Vorgehen dsdurcb, 
dafe der Oaapreie damals in Italien sehr hoch wsr. 

In der B^rfindong tu dem italieniscben Geeetsentwnrfe Ober 
die Gasetener wird aosgefQhrt, daTs die Geatehnngskosten dee 
Gase« niemals 14 Cent (b 11,9 Pf.) Qberechreiteo, selbst unter Be* 
rfiekaichUgung der 6 bie 90*/, Verlost Der Verkaufspreis betrage 
im Mittel 99 ceot. (s 28,2 Pf.X eo daTs der Prodnxent ca. HO*/, 
profitiere. Wie sieb die Gaspreiee damals in Italien fQr private 
Releuefatnng stellten, ergibt sich sus folgender Tabelle: 


Heiuiser l*wU 


In Bologna . 

30 Cent, n 24 Pf. gegen 

20 

Cent. » 16 Pf. 

» Bari . . 

36 » »28,6 » » 

28 

» »22,4 • 

> Catania . 

40 > »32,0 > 

7 


• Florenz . 

30 > »24,0 » > 

80 

» »24,0 > 


H«ntl|«r Pieit 


ln Genna 

25 cenL 

» 20,0 Pf. 

gegen 20 cent 

» 16,0 Pf. 

> Messina . 

85 » 

»28,0 » 

» 33 > 

»26,4 > 

» Mailand . 

25 > 

»90.0 > 

. 18-16 » 

»10,4—12 Pf. 

» Neapel 

34 » 

= 97,2 . 

? 


» Palermo . 

45 * 

»36.0 » 

• 18 * 

» 14,4 Pf. 

» Rom . . 

29 > 

= 23,2 > 

» 16-21 » 

»12,8-16,8 » 

> Tnrin . . 

14 > 

»11,2 > 

> 12 > 

» 9.6 » 

» Venedig . 

35 > 

»28,0 > 

» 16-20 . 

» 13-16 » 

> Verona . 

36 » 

»28,0 > 

» 30 > 

»24.0 


im Durebsebuitt 1894: 99 ceot, wahrend der gegenwtrüge Durch* 
•cbnitteprels kaum anf 18 cent., eher geringer tn stellen ist 

Weiter beifst es in dsr BegrDodong: Elsktrische Energie 
koste bAchsteos 6 cent pro HW-Stnndo, werde so 11 ceot verkanft, 
eo dafs der Nutaen dee Produsenten 90*/, erreichen könnet Daraoa 
gehe hervor, dafe die Gas* und elektrische Indnstrie anfserordent- 
lieh gewlaobriogeod sei, Höhnisch meinte dis Vorlsge »odsnn, 
dafs die Gesellscbafteo die Steuer auf sich nehmen mfifsten; denn 
sie wflrdsn sieb doch einen so ertragreichen Abeats nicht entgehen 
lassen wollen. Recht- ond mschtlos, wie die snslindiscben Gesell* 
schäften waren, mnfsteo sie die Btener denn aneb auf sieh nehmen ; 
ond nachdem die »nationalen« GefOble gegen die fremden Unter- 
nehmer einmal mobil gejoaebt worden waren, mafaten dieee weiter- 
hin mit den Preisen noch mehr lurOckgehsn. 

In der BegrQndung su dem Qesetae von 1895 ist der damalige 
Oeaamlgaaverbraucb in Italien mit 138 Mill. cbm angegebsn, von 
denen 98 Mill. cbm aur Steuer berangesogeo werden konnten. 
Denn von der Steuer befreit sollten Gas nnd ElektrisiUlt ssio, die 
tur Öffentlichen Beleuchtung and in industriellen Zwecken Ver- 
wendung ftodeo (Moloreogas and Strom, Gas snr Erwärmung in* 
dasUieller Maschinen, Strom fOr chemische Zwecke etc.). Man 
siebt daraas, dsfs dss grorsrntchtige Denlschs Reich mit semem 
Entwürfe noch weit Ober die Vorschlige des damals bankerotten 
Italien binansgeht; denn nach unserm Entwürfe sollen aneb Gas 
ond ElektriiiUtt fQr Öffentliche Beleocbtung, fQr indastrieUe Zwecke 
sowie für chemische Zwecke besteuert werden. Italien stellte sich 
also trota seiner FinansnOte auf einen höheren Standpunkt als dse 
Dentechs Reich. 

VorgesebUgen war eine Steuer von 9 cent. se 1,6 Pf. pro cbm 
Qae und von 0,75 cent. »0,6 Pf. pro HW-Slnnds. Zu diesem letaleren 
Steoersatse war man gekommen, indem man das VerhlUnis der 
l/suchtkraft der verschiedenen Belencbtungsmittol miteinander ver- 
glich. Cm 100 »oogiische Kersen« pro Stande so erzielen, be- 
nötigte man 1,963 cbm Steinkohleogms and 8,37 IlW-Stusden Strom. 
Da pro cbm Gae 9 cent vorgeeeben waren, wtre die Äquivalente 

Steuer fOr Beleochtangaetrom gewesen : - 2 cent. = 0,760 pro 

IlW-Stoode. Der Ertrag der beiden Stenern wsr veranschlsgt auf 
L 3700000 (M. 2960000), davon L 1920000 (M. 1536000) anf Gae. 
Der heutige Ertrag beider Stenern msg sich snf ca. L 10000000 
(M. 8000000) beUnfeo. 

Die von der Kammer bewilligten SteoersAtse waren : fQr 
Lenchtgss 2 cent. » 1,6 Pf. pro cbm. fQr elektrischen Strom 0,6 cent. 
= 0,48 Pf. pro H W-Stnnde, 8 cent. = 6,4 Pf. pro cbm Olgas. Stener- 
frei blieben der Konsum fQr die Öffentliche Belenchinng, fQr Motor- 
twecke and (Ar alle anderen Verwendangen, die nicht Beleuch- 
tung nnd Heisnng betrafen. Die Steuer wird vom Produzenten 
auf die Menge Gas und Elektrizität bezahlt, welche talsAchlich von 
den Konsumenten verbraucht wird, mit dem Rechte des Produ- 
zenten, dis za erlegende Steuer den KoDSumenteu suftarvchneo. 

Die italienischen VerhAltnisse der Gasiodnstrie waren so den 
Zeiten der ElofQbrnng der Gassteucr den gegenwärtigen deutschen 
Verhlltoiseeo diametral entgegengesetzt. Dort auslAodische Gesell- 
schaften, welche hohe Gewinne ans den mit fremdem Kapitale be- 
trisbenen Gaswerken zogen und snslAndischsn Kspitalisten tngate 
kommen liefsen. Hier dentsches Kapital and in der Haopteache 
kommunale Betriebe, bei welchen die überschQsae der Allgemein- 
heit wieder zugnte kommen sollen. Dort hohe Gsspreise, welche 
damals die Verwendung dee Gases nnr den wohlhabenderen 
Klasaen ermöglichten und eine Tproz. Hesteuerung diesea »Luxos- 
artikels« vielleicht gerechtfertigt erscheinen liefsen. Hier ein 
Konsiimartikel, der gerade beim kleinen Manne sieb immer mehr 
einbOrgert and der infolge seines geringen Preises anf dem Wego 
ist, aneb den Bewohnern kleiner nnd kleinster Gemeinden lagAog* 
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lidi gemacht m werden, wobei grofae Kapitalien mit beecbeidenem 
NoUen featgelegt werden mQaaen. 

Natürlich wird in Italien jeltt. wo daa billige Gae auch bei 
der irmeren Bevölkernng Eingang gefunden hat, die Steuer achwer 
empfondeo. Ein t}'piacbea ßeiapiel, eo welchen Ungerechtigkeiten 
die Gaabeateuernog führt, möge die Societä Conaomatori Gae in 
Tnrin liefern. Dieee Geeellscbaft verkauft daa Gaa au 11 Cent. 
= 8,8 Pf. pro cbm. Der Kooaumeot aablt aber 11 cent. und 2cenL 
Staataeteoer und 3 ceot alüdtiacbe Steuer, alao 16 cent. = 13,8 Pf. 
mithin 50*/e dea Vorkaufepreiae« an Steuern I Und auf eolche Muater 
beruft man sich in Deutacblandl 


Die Lenchtkraft Ton Steinkohlengas, Wassergas 
nnd Gemischen dieser Gase im gewöhnlichen und 
im OlDhlichtbrenner. 

Von E. Saiote-Claire Deville, Paria. 

(Scblofa von S. 1106.) 

II. Versuche Im GIQhllchtbrenner.*) 

Beieicbuet man bei einem gewObnlichen GlQhlicbtbrenner 
die abeolute I.«uchlkraft mit (J) und beaiebt aic auf die tu ihrer 
Erxeugnng notwendige Oaamenge (G), ao erhllt man nla Llchtaua- 
beute für daa aufgowendcle Qaavolumen daa VerhAltnia 

Letsterea kann io C'arcela pro 100 ) oder umgekehrt in Liter 
pro 1 Carce) anagedrückt werden- 

lat C der Heiawert dea verwendeten Gaaea, eo drückt daa 
Prodnkt (' X G den Würmeaufwand in Wärmeeinheiten aue, der 
im l4iufe einer Stunde dem Glühkörper xngefOhrt wurde, und daa 
Verhällnia Licbtanabeute ane der Würme, die man in 

Carcela pro 1000 Kal. auadrflcken kann. 

Brennt a. B. ein Gaa von einem Heiawort von &000 KaV pro 
cbm in einem gewöhnlichen Auerbrenner und gibt bei einem Gaa- 
verbrauch von 110 1 pro Stande eine abeolute I^euchtkraft von 
6 Carcel, ao iat der Uebteffekt pro 100 1 

1^ * 100 = 5,'*6 Carcel 

oder umgekehrt ! Carcel pro 18,3 I. 

Die licbtauebeute, bexogen auf den WüroDeaufwaud, iat: 

f . lOOU - 10,9 Carcel pro 1000 Kal. 
ooO 

oder 1 Carcel pro 91,6 Kal 

Dleae eben beeprochene Uchtauabeute iat in der Praxla mit 
einem gewöhnlichen Brenner leicht tu erhalten. Die Lenchtkraft 
iat bestimmt durch die Zoaammenüettnng nnd die Menge doa Gas* 
LiiftgemiacbeH, welches dnreh daa R«thr des BuDflenbrenoers xum 
Brenner gelangt. Nun ist die Art und Weise, wie dieses Gemisch 
xustande kommt, gleichgühig, und wenn man dem gleichen Glüh- | 
köri>er das gleiche Gemisch xofubrt, etwa mit Hilfe der im Jahre 
1903 b«ichriebcnen Vorrichtung*} oder auf eine andere Weise, 
so wird man ebenfalls eine Ausbeute von 6,46 Carcel pro 100 1 
bxw. 10,9 Carcel pro lOuO Ka). erhalten. Es laanen sich also 
küostUcb die Bedingungen der gewöhnlichen Verbrennung lier- 
stelleo, und man kann dabei innerhalb der weitesten Grenxen 
den Gasverbraneh und die lugeführte Luftmenge variieren und 
damit die Abh&ngigkeil der erhaltenen Ergebnisse von diesen 
Gröfeen festlegen. 

.indrrung der Leuchtkraft mit der Lurtnienge bei ulelcheni 
Caiiverbraui'h. 

Bleibt der Gasverbrauch derselbe und Tergrofsert man die 
Lnftiufiihr, ao wftcbsl der Lichtefleki xuerst achneli, erreicht ein 
Maxinintn und nimmt nnmittelbar nachher sehr raMch ub. Diespfl 
Maximum ist am Pbolomeler sehr leicht einxiistcllen, mm dem 

flas- uud I.uftverbraiich laf»>t sich sofort dus Verhilltnis / 

G \(tas.' 

bilden. 

Einige Resultate mögen dies« Verballriiere ver«leittlichen- 

*) AuegefUhrt im .Novemtier und UexcmlK'r 1!K>4. 

*) Ds. J-urn. 8. 6ü. 


Leuchtgas mit einem Heixwert von 6216 Ktl. ptt-rli 
(Theoretischer Luftverbrsueb pro 1 Vol. Gm b,47l Vd. Ui 



Liüt-Ga*- 

UrbwSiUtwveC 


Tcrtuüuiit 

V«IaBr« 

u 


L 

/ 

} 


0 


i'( 

I. Gasverbrauch 63 1 pro Stunde: 

V«L 

Cuwl 

CM 

Luft-Gae- 1 ‘ ' 

Verhältnis | '? ■ ■ ■ 

[ an groia • ■ . 

3,64 

8.06 

4,19 

4^3 

6,43 

4,53 

» 

1» 

w 

11. Gasverbraneh 130 I pro Stonda: 




Lutt-O... ( ■ ■ ■ 

( XU grofs . . . 

3,63 

4.73 

5,98 

4,37 

10,07 

4,4# 

U: 

«: 

111. Gasverbrauch 230 1 pro Stunde: 




_ . f an klein . . . 

Luft 1 , , 

„ { richtig . . . 

an Gas | . 

[ XU grois . . . 

4.3S 

7,71 

h:- 

4.83 

5,93 

9.74 

3,06 

un 


Xndenmg^ des Effekta mit de» GaaTerbrairk 
Steigert man unter Benutxung deaaelbeu 61tllistniiB|bi « 
Gasverbrauch und reguliert gloicbzeitig die I^iftrofniir tu n 
Mazimnm des Lichle&ekta, eu findet man, dafi, «ens tar. 
kleinem Gasverbrauch auagebt, die relativen UcbteSektenütac 
wachsen and einen Maximalwert erreichen, der eiaeZsiüut» 
stehen bleibt und daoo langsam abainkt. Du LnftGwriiÜ'-» 
wächst bis xum maximalen Effekt, dann bMbt u konstuL {r. 
maximaleo Lickteffekt werden aogeiahr90*’jd«rHrtbsaficw: 
Verbrennung notwendigen Luft xugefohrt. Trigt miaditi» 
rungen des Effekts auf der Ordinate, den Guverbraaä idk 
Abaxisse ab, ao zeigt die Kurve (Fig. 1106) folgenden Veriulllra I 
idealen Fall gezeichnete Kurve). I 



Von Aa Ws Bb wachet der Effekt und du Isfl^'^' 
baltDis rapid, von Bb bis Ce hat man da« abaolaw^tt' 
d. h. der Effekt des Strumpfes wächst proportWcil d*® 
brauch, von f*c bis i>d wächst der Uebteffekt nnd diel*®'*' 
des Strumpfes, aber weniger rasch als derGuverbrxoeli.it 
Nutxeffelct sinkt. Von .Bö ab bleibt du lAitt-Guvwbxlii“ 
atant. Der maximale Uebteffekt iat weiterhin abbUfi» "* 
Btrumpfgröfse ; je gröfaer diese Ist, um so erhebUeber »i *** 
Gasverbranch; der Elffekt wächat dabei, wenn auch 

Um die Nutzeffekte verHchiedener Gase vergieid««*^^* 
mqfH man einen apealfischen Effekt festlegen. 
eines Brenners, dessen LufUofahr reguUert »srd«» ' 
detHMin sonstige Grorsenverhältnisie genan beaiitniot ßd 
hat dann nur nötig, denjenigen Effekt einxwtsll*®' 
Strecke lU' im Diagramm entspricht. 8elbslverßW»d''^ 

»nd derselbe Glübatrumpf :,bxw. GlQbatrftmpfe geoi'i f* 

I Art) l>oi den Messungen angewendei werden. Die 

I begl darin, dafs man Glühstrümpfe gleichen Lrocbi'««'’^ 
Jetzt nicht hcrstellen kann. Um aber xu vergleKb'iar«i 
gelangen, genügt es, wenn man nur die ÄndeiCP^ 
Effekts iu Abhängigkeit vom Heixwert und der Vid«-*- 
temperatur klnrlegcn will, in sehr kuixen VerxMcbrs 
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Bellen OlQhatrompf fOnf oder Mch* Mhr Terechiedene Uaee la 
Qi)t«r«ucheD, indem Tnsn fOr jede« Om den maximalen Effekt pro 
Km I ond pro 1000 Kal. beatimml. 

roter dienen Brtlin^angen «erde» die Verauche genogend 
Tergteicbhar eein 

¥m wurden nun oielit nur Leocbtga«. eondero oacb denaelben 
ileAichupookten WMnergM und die reriM.‘hiedeD«len Miechungen 
Von WaoHergaa aod I^uehtgae onter«Qrht, nnd «war in einem (Dr 
«lia Oaae, alao aorh fOr Waeaerga«, verwendbaren Brenner. 

Itoderaag dea LlcbtelTrkU vea VTaaBerfaa in Abhlngtgkeit 
TOB der Laltzerohr. 

l>a« Waeeerga« verbSli atcb hioaicbtücb der Kolle, welche die 
l.uftcufahr epielt, wie l^ucfalga«. 


Waaeergaa, Kal. pro cbm 
Tbeoreliach erforderliche Lnfunenic« Vul pro 1 Vol. Gaa. 





t.lrbwir*lu l>«lo«ea «gf 



««rlui'itl* 

VMlutuen 

K«]. 



4 

/ 

J 



u 

O 

u c 



'•••' 


i'«rrrl 

I itaaverbrascb pro 

!•! linde 

(. a »n? 1 . 





LllIt(»M- 1 
verbaltnii | 


1,W 

5.6S 

21.05 

richtig . . 

2,0« 

6.M 

24.0S 

XU grofa . 

2,23 

5, «4 

21.63 

11. («Mverbrauch (• 

-37.H1; 





«u klein . . . 

1,79 

5.65 

2W.95 

varhtltnia | 

neblig . . . 

2,03 

6,6t 

24,19 

xo grofa . . . 

2.21 

5.71 

21,37 

111 «tsaverbranch s 

= 440 1 




LoftGae 1 
verbaltnia j 

XU klein . . . 
rielitig . . . 

1.76 

2,03 

5.27 

6.67 

19.6h 

25,45 

XU grofs . . . 

2,29 

5.56 

20, 5H 


Lheae drei Vereuche aind in den Grenxen deejenigeti Ga«' 
veri’rancha aoageführt, welehar der Linie li C im Diagramm ent* 
«phcbt Sie «eigen, dafa das LuH-Gaaverbaitnia für des maximaien 
Ijchleffekt 2,04 lat. R« folgt eine Keibe von Venmehen mit 
reinem WaiNH^rga«. mit I.eacbtgM-WaH*ergaKgeiiiisclien und mit 
reinem l..euclitgA«. 

I. 

Waaaerfaa «ad araiea La««lrttM. 


«•*»«ki<iimmvriM>i(i>nK 
l'xUiAiifsifte N'uüitnem -Irr «Jiua*uilfcrhn 

RehtM 

VVM«»r 

XM 

MlrrhuaiTTn 
Tl.2% Xt.7^, 

Wx«>«f- W««*rr- 
««• RM 

1 

Hteln- 

kühlen- 

K04 

r>io 

Diciite bei 0*. 760 mm 

0.4U« 

__ 

0,8780 

Hciiwert (10*. 760 mm', . . . Kat. 

2733 

a:m 406o 

19.W 

Theofetisrlie Verbreoniiogatetn- 




|•eralur ........ *C 

202H 

2004 1976 

1943 

Luft Gssverballni« bei vollkom- 




üjener Verbrennung .... Vol. 

2,27 

3,10 4,03 

5.27 

Bediiigutigeo fOrden s|>exi68<'beii 




Nnlzeffekt 




Gnsverbraui'b (L‘) 1 

235,7 

IH*.3 479,6 

148.1 

.\bs<>bile Leuchtkraft ■ .l’arcet 

15.1.- 

15,81 1.5,«f2 

15.07 

Verbal toi« von Luft ^ Vol. 

2,12 

2.H5 3,.> 

4.52 

Lufi in •/• llietiretiacb er- 




(orderltrben Luft .... 

f'3,4 

91,9 «0,9 

85,8 

Nutzeffekt 




pro 100 I ( ) Carcel 

6,57 

7 97, 

10,47 

|.ru l‘«Kl Kal. ■ ’ 

24,0 

23.66 

20,64 

DieKeliien Werte betragen auf 


1 


WaaaergM * 100: 




Heizwert .... 

100 

123,1 148,3 

IHO.O 

KSekt 




pro 100 I 

lOU 

l»l,4| 127,3 

155.0 

pr» 1000 Kal. .... 

100 

9h,7 ' 86,9 

H6.0 


II. 

Waaaeriu «nd L««elitgu am Canaalkoblaa. 





MlBrlioagan 


RelDea 

liMtaumaienwU'Un« 
Lide. Nm. dar < rn 

R«l»p» 

U'Moer. 

fM 

Wamr- 

f*» 

4 

WM*at- 

«a* 

* 

80% 

«UMir- 

*•» 

8 

1»% 

ira» 

7 

«na 

C»i)Del 

koblfi) 

» 

Dichte l>ei 0*, 760 mm 
lieixwert (10*. 760 mm) 

0,4175 

- 

- 

- 

- 

0,6197 

Knl. 

Tbeoret. Verbrennung»- 

2728 

2904 

3H91 

5063 

5H7T 

7379 

temperatnr ... *C 
Luft • liaaverbaltni» bei 
vollkommener Verbren- 

2i>25 

2023 

2013 

2001 

1993 

1978 

nuDg Vol. 

Bedingungen für den 
epex. NiUxeffekt 

2,26 

2,47 

3.67 

5.09 

6,11 

7.92 

Gaaverbraoeb (G) ] 

Abaolute l..euchtknift 

i69,0 

•>»i«,0 

176.0 

140,0 

131,5 

104.0 

(J) ... . Carecl 

19,02 

18,96 

17.23 

16,75 

17,64 

17.82 

l.iift tu Gaa 1^' 1 Vol. 

Lufimenge iu */, der tbeo- 
retiech erfordcrltcben 

2,11 

2,22 

3,35 

4.39 

5,37 

7,16 

LofI 

Nutxeffekt: 

93.4 

«9,7 

91,8 

86,2 

87,9 

90,4 

pro 100 1 ) ('«real 

7,07 

7,13 

9,79 

11,96 

13.41 

17,18 

prolOUOKal.J—) . 

Die«elben W'erte bex/>gen 
auf Waenergaa = 100: 

25,92 

24.5Ö 

25,16 

2S.« 

22,83 

23.22 

Heiiwert 

Kffekt: 

100 

106,4 

142.6 

185.2 

215,4 

270.5 

pro 100 1 ... . 

lOO 

100,8 

138,4 

169,2 

189,6 

242.3 

pro 1000 Kal. . . . 

lOO 

94,7 

97.1 

91.3 

88.1 

89,6 


III. 

Waaaergu «ad Leuohtga» oxlcr ffMohaffeahelt 


GaMn9«u»n«BteUtmx 
Forllfde. NuBtaem der Gatcrmltche 

Kclnri 

W»Mrr 

CM 

MizchnocPu 
»9.3% M,7% X9,?% 

WMMr- Hd.Mf 

RM RU CM 

9 tu 11 

l«ueht- 

CM 

reih 

IX 

Dichte bei 0* und 760 mm . . 

0,1^12 

_ 

_ 


0.4123 

Heiawert (10*. 760 nitn) . Kal 
Theuretiacbe Verbrennungatem- 

2715 

2996 

1 

3604 
! 1 

4606 

5385 

perainr *C 

Luft-Gaaverhlltni» bei vollkom 

2031 

»»22 

2006 ! 

1976 

1953 

mener V'erbrennuog . . Vol. 
Bedingungen für den »pexiß 
»eben Nutxeffekt 

2.30 

2,6.5 1 

! 

4,67 

5,4V5 

Ganverbraurh (L') ... 1 
Absolute Leuchtkraft (/) 

25i;.ii 

j;i5,o 

2IH.0 

166.0 

148,0 

Carcel 

16.7 

46.75 

16,64 

16,48 1 

16,64 

I.iifi lu (iae (^1 . . Vol, 

T.uftmonge in*,', der theore 

2,06 

2,38 

•2.941 

4,01 

1,92 

liech erforderlichen Luft . 
Nntieffekt - 

89.6 

H9.6 

87,0 ' 

«1.9 

87.1 

pro litO I . . Carcel 

6/i2 

7.13 

8,16 

9,93 

11,24 

pro UktO Kal. • 

Dieeelbeo Werte bexogon auf 
Wa»!K*rgaii - lOO: 

24,62 

23,79 

22.63 

21,55 

20.8H 

Heiswert 

Effekt r 

100 

110.3 

132,8 

169,6 

D'H.3 

pro lOO 1 

100 

109,2 

125,1 

152,2 

172.3 

prt> fOOO Kal 

inO 

99.0 

94,2 

«9,7 

86,9 


Digitized by Gi 






1130 


Journal für Gasbeleuchtung und ■Wasserversorgung. LI. Jahrg. 


St. 4«. 

^ \m. 


IV. 

WsmrgM uitf »«hr »rne« LeucM|at. 


t>«iu«amncDMUuiig 
Furllauleode Nunniero der (iUKeraiaebe 

Relo« 

Wamnoui 

Mlactaunr 

Wa«v«ii^aa 

is 

laucbtgu 
ani Kaila 
(!«r (JtiarM 
14 

Dichte bei 0* 760 mm 

0,4816 

__ 

0,2376 

Heiiwert (10*, 700 mm) . . Kal. 
TheoretiKhe VerbreDnnngalempe* 

2711 

3055 

3321 

ratur 

LuU-Gaaverh&itniabei ?oUkommener 

2023 

I9i#6 

195« 

Verbrennung Vol. 

Bedingasgeo für den apeiidachen 
Nutieffekt: 

2,34 

2,98 

.3.48 

Oaeverbrauch (<r) .... 1 

253,'! 

229,4 

223,2 

Absolute Leuchtkraft (J) Carcel 

1 16,67 

16,51 

16,94 

Loft au Gm . . • Vol. 

Loftmenge in */* der theoretisch 

2,0« 

2,51 

2,93 

erforderlicliea Luft .... 
Nutseflekt: 

89,0 
6,77 1 

H4.2 

84,2 

pro 100 • ( ö) ■ • ■ 


7,03 

7,59 

pro 1000 K»I. . . 

Dieseibeo Wertebeaogen auf W Mser- 
gas = lüO : 

24,24 

23,66 

22,86 

Heltwcri 

Effekt: 

100 

112,7 

122,5 


100 

109,6 

115,5 

pro 1000 Kal 

100 

97,2 

94,3 


V. 

Wtftser«u md ntttlere» 6 m iu» einer echleohtei Kohle. 


t iaartiHnmcBWiftinK 
Fonlaarea.lo Nuniaism d«» i'.MKe-iiilerhri 

Wuter- 

4TM 

Tel» 

yiH-hungOD 

T2,2»A, 

Wawer* tVauer- 
xa« gu 

)S la 

fUilnee 

IrCUfht- 

17 

Dichte bei 0*. 760 mm . • . 

0.4H10 

— 

_ 

0,3686 

Ileiiwert (10®, 760 mm) . • Kal. 

2711 

3311 

4042 

4869 

TheoreliBcheVerbTcmuiogBtempe- 
ratur 

2023 

2002 

1976 

1946 

LaU'GasTerliftUaia bei volikoio- 
mener Verbrennung - . Vol. 

2,34 

3,12 

4,08 

6,16 

He«linguogea Ihr den speziäscheo 
Nntaeffekt: 

Gasverbrauch (0) ... 1 

2'>4.5 

212,0 

181,1 

162,5 

Absolute I.,e«chtkralt (J) Carcel 

15,67 

15,82 

15,00 

15,83 

Luft XU Gas . - . Vol. 

2.11 

2,68 

3,54 

4,57 

Luftmcnge in *^,der theoretisch 
erforderlichen Luft .... 

90.3 

85,8 

86,7 

W8.5 

XnUeffekt: 

pro 100 1 ■ C«r™l 

6,16 

7.46 

«,33 

9,74 

pro H»U0 Kal. / C’) ' ' * 

2i,77 

22.54 

1 20.61 

20.01 

DieaeUwn Wert« bex«>gcn auf 
WaasorgJin ~ 100 
Heixwert 

100 

122,1 

H9,l 

!76,t> 

Klfekt 

pro lüO 1 

100 

121,2 


15H.2 

pro 10110 Kai 

lotj 

99.0 

: iKt,5 

«7.9 


Die nur «len vorhergehenUün VerMUcheii eich ie«eUa ergelK*« 
aen hcide« Kflfekle »nf WA9(«ergii« Dl» hezoRtn. iti .le 

folgenden TAhelle iucrtmiiieiiRefi*r»ti die (viWKfttiilK-he flin<l ijeoTaoe 

nnrh Htf iiicnaen Heizwerten 



Heiiwert 


9 


Wassergas 

100 

100 

ICO 


Gemisch 

Nr. 4 

106.4 

100,8 

91,7 

jWS 

, 

» 9 

110,3 

109,2 

99,0 

«£ 

, 

* 13 

112,7 

100,5 

97,2 

m 


»15 - 

122.1 

121.S 

99,0 

3HE 

Gas 

.14 

122,5 

115,6 

9W 

1» 

Gemisch 

. 1 

123,1 

121,4 

98.7 

fOH 

, 

.10 

132,8 

135,1 

94,3 



.5 

142,6 

138.4 

97,1 

«l! 

, 

, 2 .... . 

148,8 

127,8 


ir« 

, 

. 16 ..... . 

149,1 

135,3 

90> 

VH 


.11 

169,6 

152,2 

^.7 

»it 

Gaa 

.17 

176,6 

158,2 

87*1 

ijfe 

, 

. 3 

180,0 

166,0 


1H> 

Gemtach 

.6 

185,2 

169,3 

91,3 

291 

Gm 

.12 

198,3 

172,8 

W* 

m 

Gemisch 

. 7 

215,4 

189,6 

»8,1 

m 

Gm 

. 8 

270,6 

242y3 


i» 


In der folgenden Tabelle eltiü die Resultate io<ami&efi|«^v | 
die sich ergeben bei BenüUang tod reinen Gsmd. I 

Obgleich die Versochebediogungen nicht Tollkomai« tU* 
eioatimmlen, xeigen die l>aten aber doch eia frappant« Erplti j 




i- 

Uc&teflett 1 

1 



• 

* 

• 

a 

E i 
1 1 
1 1 

8 : 
1 

=1- 

i 

'i 

a t 

i ' 

1 

Wasnergna (Mittel aus den 

1 Kal. 

•c 

t'enrel 


fnTTti 

TA n 


verschied. Versncben) . 

2719 

2025 

6,47 

15.42 

23.» 

3,1« I 

(.11 

Sehr arme» Ga« (Vors. 14) 

3321 

1958 

7,59 18,17 

: 23,88 


iX 

Arme« Gas (Mittel aus den 







it 

Versuchen 3 und 17) . 

1899 

1945 

9.95 

104K 

20y31 

LMil 

Reiches Gas 

5372 

1953 

11,51 

K,67 

21.47 

4^1 


Sehr reiches Gas (Cannci) 








Versucli 8 

7379 

1978 

17,13 

5.84 

, 23*5 

!,uj 



Wuaergaa und Wasiergaa aigereichert mH 50 reip. lOOg | 


1 

0 Mut u um tn« u.» ta u n g 

rein 

a'aiM'TW 
•It rs r 
«com: 

glK- 

n«_ 

Heiswert bei <10“, 760 mro) . Kal. 
Theoretische VerbrennungHtempe- 

27U 

3Q«ti 


ratur 

Luft*GaaverhftUni«beiToUkommener 

2023 

20S3 

-* 

Verbretmnng . , 

Bedingungen für den spexiflschen 
N'utxeffekt. 

2,34 

2.73 


Gasverbrauch (G) .... 1 

249.0 

210.9 

w 

Absolnte Ircuchtkrafl (J) Carcel 

14,91 

14,74 

ID 

Luft XU Gas ... Vol. 

Lnflmeoge in • , der theoretisch 

2,02 

2.44 


crforderUchen Luft .... 

Nuixelfekt: 

«6,6 



l>™ . Crcel 

5,99 

7.01 


pro I.KJO K,1 C.,cel 

Die8eU>eu\\>r(e l>exogenaufWawer. 

1 gas s lOQ. 

22,1 

22.7 


1 Heiiwert . 

[ Effekt 

100 

118,6 

!>■ 

j Wo lOO 1 . , 

100 

Il7,0 

13' 

1 pro lOIKI Knl. 

100 

102.’^ 

1l>! ■ 
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Vjt zei|{( •ich, <l«r» der Kffekt pro 100 i oicht proportioD«! 
HDw|k:b«t mil dem Heizwert, eooderD etWAS alArkcr uod icfolse- 
deu*eQ der Kffekt für 1000 Kal- ütatt tu (alleQ. eioeTeadeot tei|{t, 
an wftch»en mit der ADreicheruog »n Ueotol. I>M iel picht tu 
verwundern, weil in dieecm Fall die TemperAlur wAcbet io dem 
Mtr», wie der WMaergAAKeiteU •iee Oeinieebee ainkt Die Var- 
I rennungatemperAiur dce Bentoldainpfee iat sehr hoch, Die 

Flauitneniemperatar von Wasf>ergu wird durch Znaeti tod Bentoi 
erhöht, durch ZueetA der Anderen I^euchtgeee emiedrigt- 

Dte AU» eAfutiicben Tabellen tu ziehende Schlufsfoifernngiet ■ 
die, dafa der Lirhteffekt, bezogen euf da» (iaavolnuen, aicb pro- 
portional mit dem Heizwert ändert, abgeeeheo von kleinen Ab- 
weichungen. die mit der Änderung der theoretiechen Verbreo- 
nvingetemperaturen der (iaee zuaaimnenliAngen- TMer mit anderen 
Worten- Für Gaae mit VerbrennuogewArtnen twieciieu 100 bi» 275 
Kalorien .l>ez«)feo auf WaneergA« s lUO kann der liebteffekt für 
IdOU Kalorien aU konaiant angeeehen werden, da die Schwan- 
kungen nicht grOfaer ata 16*« »ind. 

Ea tat jetzt die Frage zu erArtern, warum die Verbrcnniinge* 
temperatur der Oaa« einen aolch kleinen Eindufe auf den Lieht- 
«•dekl d«*e Aueralrumpfee bat 

Hiertu iet zu iietuerkoo, dal'a die Uieoreliacbe Verbrennung»- 
teuiperettir, die berechnet iat auf der Baeia rollkoromeoer Vc^ 
itrennong, nicht erreicht wir<l, da die Verbrennung Wim tiiaximalen 
1 icbieffekt imnitr nnTollkommen bleibt. Daher int die Utaacblicb 
erreichte Flamiiientemperetur kleiner ala die berechnet«. Man wird 
aWr annebmen mdN»en, dafa die Änderungen in der Temperatur 
•ien für die tlieureliechen Kiammentemi*eratureo berechneten pro- 
portional eiod. 

Von WBonderer Bedeutung iet der Umntand, daf« nicht die 
eneiehbare Flammentemperatar, aondern die Temperatur de» (ilfih* 
airumpfe» Mr den maximaleu Idchteffekt maiagebend i«t. Die 
<*hdiatrnui]>Uvm{M*ra(ur a)>er, die dem mazimelen epeziflechen Licht- 
effekt enteprirbt, bleibt immer erliebüch unter der Grenztemperatar ' 
der Flautme, der Beweia i»t darin au erblicken, daf» bei Steigerung 
de» tiaaverbraucii«, wobei die Grenzt«ni)ierator dnr Flamme »ich 
nicbt indt-rn kann, die iveuebtkraft dea Siruuiptee waebat Folgen- 
dea Beiapiel aoil diva zeigen ' 

Der iinterBiirbte GIQlikArper zeigt mit steigendem (iaaver- 
brauch und unter Zumiaebung jeweils derjenigen Lofimenge, 
«eiche den beuten Effekt gibt, bei Anwendung einea relativ armen 
Gaaea (47<>> Kal.} die Lirbteuirken - 


Maximaler Nutzeffekt. 


aebiedenen Gase beeitzeit und dementeprecheod dae Minlmuio an 
CfABverbrauch für ein Maximum an Licht featxualellen i»t (tuaxi- 
maler iJehteffekt). 

Die Krgebniaae vorliegender Arbeit leasen aich folgender- 
mafeen suaaumieofaeaen : 

I>«r LichieRekt «iuea GaaeH, auagedrückt in Carce) pro 100 I 
Biundenrorbratich kann nur in der Weise definiert werden: Maxi 
tnaler Wert dea Quotienten aua abeoluter Wuchtkraft, dividiert 
durch den Gusverbreueb für einen bestimmten GlQbatrumpftyp 



Dividiert man diesen Flffekt durch den Heizwert C des Gaee», 
so erbüit man 

J 

GC* 

das iet der Effekt bezogen auf den Kalorienverbraucb resp- IJcbt- 
cflekt pro lOOü Kalorieu. 

Darcblkuft man die vollatAndige Reibe der Gaae, die man 
zur Beleuchtung beuutat, vom Waatierga» bie zu dem heizkrüftigen 
Cannelgaa. »o bemerkt man, daf» der Effekt für 1000 Kalorie)i bie 
auf ir»*/« konatant bleibt. Die Schwankungen, welche die Werte 
zeigen, »iod vemraacht durch die cntaprechendeo Änderungen der 
Verbreiinuogatemperalur der Gase. 

Man kann auch eagen, der Nutzeffekt pro lOÜ I Gaaverbraueb 
iet beinahe proportional dem Heizwert mit einigen kleineu Schwen- 
kungen, die bervorgerofen sind durch den fänfinfa der Verbren- 
nungateutperatur 

Der Effekt pro lOUO Kalorien bewegt eich twiaeben 20 und 
23 Carcel. Für Gvmiacbe von lycuchtgaa und Wasaergas wficbet 
er io diesen tlrenzen mit «acbncndeiD WaascrgHagehalt. 

Der Effekt für 100 I Gaa variiert von 6,47 ('arcel für reines 
Waesergaa bis 17,31 für Cannelgaa. Man muf» also annebmen. 
dafa für den e|>exiflsrben maxiuialen Lichteffekt der Heizwert daa 
attMchlaggebende Moment ist und oicfal die Verbrennungetempe- 
rainr der Gaae- 

JahresversainniluDg der 

National Electric Lif-Iit .tssociation in l'iiicaRo. 

Noch glanirollpr ala die vorjährige^) iat die dieajAhrige 
Jabresversamtnlnog der N*. E. I.,. A., welche in Chicago stattfand, 
verlaufen*). Der Andrang au den Sitzungen war aufsergewobnUcU 
aurk, ao dafa Parallelaiunngen al^ebalteu werden mufaten. Etwa 
2U0Ü Mitglieder aimi tur Zeit der Tagung anweaend goweeen. 
Eine grofiMt Reihe von VorirAgen und Referaten wurde gehalten, 
von deren bemerkenswertesten wir im folgenden Eiiiigoa im Aua 
Zuge bringen 

Die Komoiiasion für Gaamaschineo, deren Yor- 
aitaender Wui. C L. Eglin auf der Jabresversaiumlang zam Prft- 
sidenten der .V. R. L. A. gewühlt wurde, batte in einem 172 Seiten 
langen Bericht die baupteichlicbaten Geeichlepunkte für den Hau 
and Betrieb von («asmaachinen und Generatoranlagen niedergelcgi 
und aijsgefnbrt. dafa der Gesamtwirkutigsgrad einer Generator- 
anlage und Gaamaechioe höher iet ala derjenige einer Keaaei- 
antage und Dampfmaachine. Darum niUfate auf eratere die Auf- 
merksemkeit aller F.lektrizlUiageaellAchaften gerichtet «erden, die 
lur Erzeugung der elektrischen Energie Brennmaterial nötig haWn. 
(iaHtuasebiaen haben beute fast in allen Itetriebezw eigen Anwen- 
dung gefunden, wo Dampfmaeebioen verwendet werden. Gene- 
ratoraniageii beben dagegen nicht den gleichen Grad der Ent- 
wicklung wie die Gasmaschinen erreicht. Es fehlen noch Gene- 
ratoranlagen, die auch «ine gute Ausnutzung der billigsten und 
achlecbtvsten Rrennmaterialien ermöglichen. Wenn zurzeit auch 
noch die Kosten einer Gasmaachioe höher als die einer Dampf- 
maaebine von gleicher I-eiatung sind, ao scheint ee doch möglich, 
eine vollatAndige Generator- und Ga»mai«chinenanlage für au- 
nkhemd gleichen Preis wie eine DanijifkeNael- und Dampfmaechinen- 
aalage zu bauen, wenn alle Ncbeoanlagen und Baulichkeiten eio- 
g«scbl»e»en »ind. — ln der Dtskueeion des Berichtes bezweifelte 
Prof Charles F Lucke, dafs Gaaanlagcn bei Stationen Ober 
20IXX) KW billiger produzieren als Dampfaoiageit; bei geringeren 

•) D«. Jonm. J90!<. S. 

Nach Electrical World 1008, Vol. 61, Ni. 91 u. 29. 
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I 

4H.0 

•2.99 

2.51 

S.-22 

11 . 

y»i.o 

3,«5 

7,13 

7,92 

m 

197,5 

4.47 

19,90 1 

9,56«) 

iv . . 

160,5 

4.3:1 

16,:^« 1 

9,5s«) 

V 

IW, 5 

4 94 

18,13 ' 

9.00 

VI 

291.0 

4.49 

in,r,2 


VII 

979.0 

4,:t'^ 

■->3,21 1 

8.39 

VIII 

319.5 

4.46 

94,9« j 

7.82 


Der maximale Uebteffekt wird mit lf> Carcel erreicht, troti- 
dem kann rnan bei enUprechendem Gasverbrauch mit demaelben 
Gas 25 Carcel erreichen. Es ist eclIisiverstAndlich, dafa dabei die 
GI(lhBtrinupfteit)|>eratur viel höher iat ai» im «raten Fall Beim 
maximalen Licbteffekt i»t also die Glübköqiertemperutar bol 
weitem niedriger ala die wirkliche thimretische Temperatur und 
zwar um so mehr, als die berechnete Temperatur der Flamm« 
oirbt erreicht worden kann. Man siebt also ein, dsfs Temperstor- 
^ebwanknngen bei einem »olcben Absteod nur eine boschrttnkle 
Boiieutung för den Licbteffekt bel>en 

Hatto man ala spezifischen Nutzeffekt denjenigen bezeichnet, 
wenn der ülohsinimpf die fiborhaupt höchst erreichbare Ucht- 
*Ukrke erreicht, d b. ohne Rficksiebt auf den Gasverhraoeb, »o 
hatte die tbeoretiHche Verbrennungaleiuporatur der Gaee für den 
Licbteffekt «ine bedenteodere Rolle gespielt. Eine solche Defi- 
nition für den maximalen Licbteffekt wftre aber e»br untweck- 
inifaig gewesen, da man wissen will, welchen Geldwert die ver- 


r 
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L^iatangen gab er dagegen ihre grOfaere Wirlachaftlichkeit ra. Bei 
hohen Brennmaterialpreteeo aod hohem Belaetaogefaktor der 
Station eeien Qaaanlagen ihren Konkonenten gani beeondera 
Qborlegen; eie tollten aber nicht in eo viele kleinere Einheiten 
wie Dampimaachinenanlagen aerlegt werden, da gegenOber dieeen 
ihr Wirkungagrad bei kleineren Leiatnngen viel naher demjenigen 
bei Vollaat lat. Mehrere andere DiakoBaiontredner hoben die 
aarserordentliche Wichtigkeit einer goten Wartnng dea Oas* 
maacbinenbetriebee nnd dementaprechend die Ueranbildnng einee 
voraOglicben Maacbiniatenmateriala hervor. 

P. D. Wagoner wiee in einem Vortrage die Überlegenheit 
der Wolframlampen gegenOber veracbiedenen Lichtquellen 
fOr die Strafeenbeleochtnng nach. Die Lebenedaner 
aolcber I>ampen betrage bei einem Effektverbranch von 1,25 Watt 
pro Karte ca. 1500 Standen, wobei die Lichtetarke aonabemd kon- 
atant bleib«. Woiframlampen konnten bei Frequenten bin herab 
ta 25 Verwendung finden, da lie weniger flimmern ale Kohlen* 
fadenlampen. DemgegenOber machte SUinmett aut dla Vorteile 
der Verwendung von Bogenlampen mit leuchtendem Lichtbogen, 
ao t. B. Magnetit' oder Titanlampen oder FlammenbogeDlampen, 
anfmerkaam, da deren Llchtauabeute noch beeaer aei als die der 
Woiframlampen. Die Woiframlampen seien nor an jenen Stellen 
fOr die Strafeenbelencbtnng Oberlegen, wo kleine Liebteinbeiten 
verlangt werden, wahrend den genannten Bogenlampen die Be* 
leucbtung jener Stellen Oberlaasen bleiben mOaae, wo sehr grolae 
Helligkeit noüg iah 

Zar VerblUigong des Betriebea von Dampfanlagen empfahl 
J. W. Kirkland in einem Vortrage Ober »Niedordrnek- 
dampftarbinen«! dafa der Abdampf von Hochdrockdampf* 
maachinen in Niederdrnckdampftnrbinen nnd aua diesen in den 
Kondenaator geleitet wOrde. Seihet bei Dampfmaachinen mit ver* 
baltuitma/eig niedrigem Wirkungsgrade würden bei solcher Aua- 
onttaug dea Dampfes befriedigende Reenltate erreicht werden. — 


ihrem Bliltecbnu tufrieden nnd 86 nicht tnfriedaa tfkuna 
Unter letsleren waren eine grofae Anzahl, die darcbni üdi it 
Werte ihrer Einrichiungen Oberhaupt tweifeltea, Modtn Aw 
durch Anbringung von mehr Ableiteru oder wirkuaereo tMw 
binduDgen verbeoaern wollten. Von 29 GeiellieliiJteB. l« p 
erdete Drahte Ober den Freileitangeo in VerweDduDj bibä 
waren 24 mit den erhaltenen Resnltaten Mhr tzfntdtt & 
anderen 5 batten DrabtbrQcbe und elektrische 8chli|e ba ia 
Streckenarbeitern an verseicboen gehabt. Solche UoUi« liae 
sich durch Wahl alarker Dribte, die, obwohl von dsti Polu tdlf 
ieoliert, von den Streckenarbeitern doch mit gleicher Vonitht «» 
die HochepannuDgeleitongen behandelt werden, veroMrdts. Pi 
Fabrikanten haben im letzten Jahre eifrig za der Vcmllkras 
nnng ihrer Blitsschutsapparate gearbeitet wobei ibun 6t w- 
höbt« Anfmerkeamkeit zanatze kam, welche tos des iaepi 
beeitzem dem Problem dea Blitzschotzes antgegaaietricbi vri 
Die Alomlniamielle als elektrolTtiecber Blilzachutazp{tL*ii ai 
sich in mehreren Anlagen hervorragend bewahrt hztMs V<at« 
Oesellachaften aind Zeugniaae eiogegangen, nach deoca dir Lk 
richtung im wirklichen Betriebe snr Zafriedenheit geuteiM k 

H 


Enthüllung des Drory-Gedenksteines im fitiiffi 
Mariendorf-Berlin. 

Eine einfache aber «indruckavolle Feier werde zm I6.Ukiiw 
d. J. auf dem Werk der Imperial Continental QaiiwotiA»is 
Mariendorf bei Berlin abgebalten ; die EnthoHung eise« 6t«i 
Steines fOr den am 2. September 1904 Tentorbeocs Dirdw 
Edward Dror^, durch den Präsidenten der GesellKbzft, Her. 
J. Horsley Palmer. 



Auf den Vi>rtclilag einer besonderen Kommission hin wurde 
von der Jahresversamnilung angenommen, dafs jetler Stromkreis 
geerdet werden mufs. 1>ei dem twiechen irt;«>ml«inem liCiter und 
Krde die Spznnong bis IfiO Volt betragen knnn. Stromkreise mit 
hoheron Spannungen eolleo dagegen nicht geerdet wenlen Diese 
neue Bestimmung hat wegen ihrer Beschränkung auf Spannungen 
bis ir«0 Volt nicht Oi>erall befrieiligt. Viele amerikanische Fach- 
leute wOnscheo, dafs alle Anlagen geerdet werden, bei denen 
zwischen einem Leiter und Erde idoe Spannungsdifferenz bis 
2fi0 Volt auftreteo kann. Die Festlegung eines Begriffes .lloch- 
Bpannong« ist übrigens nach Anhörung eines beaondereo Korn- 
ntiB'ionsberlclds von der JahresverasnimlaDg abgelehnt worden. 

Die Kommission für Hlilzschntz hat im Jahre 1907, OH 
ri>h 1% He-elUrhaften Angaiien erhallen, von denen eich 77 mit 


Eine zahlreiche Vorsammlung hatte sich vor de» ‘ 
eingefunden, der eich auf einem (iraeplalz oalJlch de« H*®l* 
innerhalb des (jaswerks befindet. V'on den oShereB 
Drorya waren anwesend Herr F.dward Drory, 
rharlea Drory, Herr I.ennard Drory, Herr nnd Frzo J»*** 
und die Herren William, Alfred und Dr. AlezaoderI>K"7 ^ 
dem Präsidenten Horsley Palmer waren von Direktor** 
scliaft zugegen die Herren (Arbeit Woodall, Coloori ^ • j. 
(mit (temablinX Wilkinson und Newton: ferner Herr 
brOck, der Oeneralbevollmtchtigte der Geeellscbzfl Is 
warm zugegen fast simtiiche Ingenieure, techoiiche w 

nisrhe Beamte der Werke (daroivter Herr Generzldirek»^^ ^ 
und Herr Direktor A. F. P.IIaymann) nnd des Aufwtdieii»'^^^ 
Vertreter der Arbeiter und Angestellten sller AbUilo«*«*'^ 
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Die Feier beirann mit einem GeunffevorirnK de« Singrereine 
der Mnrieiidorfer VVerke, welcher »Scii&fer« SonotAgBlied« io wlr- 
kiintcevoller Weise tn Gehör brachte- 

Iliemuf hielt Priuideot P«)mer eioe Ansprache, worin er etw« 
lullende« eiuftihrte: Er erinnerte sn die herTorratfeoden Eigen- 

üchaften Kdwartl Drory«, an seine hohe Werischkuung der Ihtnde 
der Familie, an seine stets gleichbleibende Güte gegen je^.1en, der 
ihm naher trat. Kr würdigte weiter di« grofsen Verdienst«, die 
«ich iler Verstorl»eo« beim Bau des mustergOltigen Werks su Marien- 
dorf erworben hat. deren schöne Gebäude die VerBanimelten uui 
sich Bsben ; an keinem besseren l'Istse sie bier konnte du I>eok- 
tnsl SU Khren Drorys errichtet wenleo. 

Hierauf wurde der Denkstein enthdUt, ein gr>>fser Block von 
ridem Granit, der auf der geglätteten Vorderseite die losi-brift tragt 
tiewidmet 
Kdwsrd Drory 
dem BegrQnder 
der Marietidorfer (insanstalt 

U. XI. \M4 
2. IX. 1904. 

Herr Lndwig DelbrOck fahrt« au«, der Ütein solle auch 
kilnfligen Generationen das Andenken sn Kdwsrd !>rory wsch er- 
hslten, dem die <>e«ellscbaft so so grufeetn Dank verpflichtet sei. 
Redner erinnerte daran, wie Drory im Jahre IH96 von Wien nach 
Berlin Oberaiedclte und mit seinem genialen Blick sofort di« No|. 
Wendigkeit erkannte, ein grorse« inodernei Werk sn schaffen, mit 
Bahnsnschlufs und sn einer Wuastrstrafs« gelegen, fähig der 
rueben Zunahni« der Bevölkerung Berlins auf Jahre hinaus so 
folgen. Seine rutlose Knergie oi/erwand alle Widertiftnde and 
Schwierigkeiten und t»er«iu 1901 konnte die erste Retorte des 
Mahendorfer (iaewtrks geladen werden. Herr DelbrOck gedachte 
sQcb der hervurn^enden persOolicben Eigeoschnften Drorys, seiner 
HersensgOie and vor allem seiner Besciieidenbeit. Ibm nsebsu- 
streben sei gewif« der beete Weg sein Andenken dauernd in 
Khren so halten. 

Zahlreiche Krsoxe wurden bierant am Denkmal niedergeiegl; 
vom Prasidenion namens des Verwsitungsratcs, von Herrn General- 
direktor Körting namens der Beamten der Berliner Werke und von 
den VtrDclern der Arbeiter, namene der AngeetelUen der ver 
scliiedenen Betriebaabteilaogen. Die Mchriab) dieser Männer trug 
das silberne Kbreoseich«n in Anerkennung ihrer J5jahrigeo Tätig 
keit bei der Geeeliechaft. 

Beethovens tüie Ehre Gottes io der Natur«, gesungen von 
den Mitgliedern des Siogvereina des Werks in der UiiBcbinerstrarB«, 
gab der Feier einen würdigen Abscbluf«. 


Literatur. 

[ Handelaaaalyie voa Ferrocyaaides. Vortrag von Harold ii. Col- 
• man vor dem Verein öffentlicber Chemiker. F« gibt drei Arten 
I von .Methuden aur Analyse von Ferroryaniden : 1. die direkte Be 
r stimruung der vorhandenen Kerrocyanide durch Titration mit 
4 Kupfer- oder Zinksnifat; Ü. die Bestimmung des in alkaliecbe 
m l^önung gehenden Fisena und dearen Umrechnung auf Ferrocyanid; 
I 3. die Bestimmung «ios Cyanwasserstoffs. Die direkte Titration 
ft mit Kupfer- uler Zinksulfatl^enng gibt eehr gute Kceoltate, wenn 
man die Versuchshediiigungen petnücb genau innehilt. Das un- 
lösliche Fcrrocyansslt des Zinks resp. Kupfers ist nftiulich ein 
kolloidales Dopjielsulz, das in seiner Ziissmniensvtsung je nach 
der Art des nel>en Kupfer (oder Zink) gebundenen Meiahs (Na. 
K (Hier Ca) etwas Hchwankt. Redner alellte sich äquivalente 
Normallösungen von Kalium . Natrium und Calciiimferroryaniil 
her und titrierte sie io erbwefelsaurer Lösung mit elu' und der- 
selben l.ösaog von KupfereiiKst und Zinksulfat, dabei ergab sieb 
fOr je 5ü ccm Ferrocyanidlosuog ein Verlirauch an : 



Cu g< ►, 

Zo 8(1, 

K,Fe(CN^ . . 

IM 

17,0 

Na,Ee;f’N\, 

. 1«,0 

17,3 

Cs,Fe(CN*. . . 

18,4 

17,43 


Eine auf Ferrocyankalium eingestellte Kupfer- oderZinkbtsung 
gibt also, nuf Ferrocyannsirium (wier Calcium angewendet, sa 
< hohe Zahlen. Man murs sie daher stet« auf «lie Salse elnstellen, 


welche man titrieren will. Ferner beeinflussen die in I^ösung be- 
findlichen Kulfat« das Resultat, wie folgende Zahlen «eigen : 



60 ccm verbrauchten 

Cu SO, 

Zn SO 

K, Ke:CN', 

.ösotig -f- 0,2 g K,SO, 

16,85 

17,00 

> 

» f- 1,0 g • 

15,60 

16.90 


» ’ S.O K » 

15,10 

— 


» *|* 3,0 g » 

14,90 

— 

> 

* -r- 4,0 g » 

14,75 

- 

> 

» f- 5.0 g » 

14,60 

16,40 

> 

» ~ 10,0 g . 

14,00 

— 

Na,Fe(CX}, 

* f. 0,16 g Na, 80, 

17,66 

17,30 

» 

» t- 1.0 g . 

17,30 

17,10 


• 4- f^ o g » 

16,70 

16,80 

Ca, Fe CN\ 

» 0,l5g CaSO, 

18,20 

17,85 


> mit CaßO, gesättigt 

18,00 

17,80 


KOr genau« Beslimmangeu empfiehlt Redner, di« Ferrocyaoide 
tuend in Kaiiumferrocyanid su verwandeln und darauf tu titrieren. 

.Meiiteos geoögt es jedoch, der lo titriereodei) Lösung Ksiiom- 

sulfst zuBuseUen. da dieses den Eintiurs von Natrium oder Calcinm { 

aufhebt. 


verbrauclitea 50 

ccm 


Cn SO, 

Zn SO, 

K,Fe(C.V), -i- 

5 K 

K,RO, 

14.60 

16,40 

.Va.Fe(CS),-f 

ög 

» 

14.60 

16.40 

N».Ke;CS'.Tj 

5 g 
I g 

Na, SO, 1 

1 14,60 

16,45 

Cs, Fe(CN)* 4 

6 g 

K,SO, 

14,65 

16,45 


Redner fflgt sowohl bei der Einstellung der Kupfer (Hier 
Zinksulfat- wie bei der Titration der KerrocyanidlOsung 50 ccm 
einer kaltgenaitigten Kaliumaulfatlösang bei und bst damit bis 
Jetzt nur gnte Erfahrungen gemscht. Der Vertlftnnnngsgrad und 
der Fchwefelsturegehalt hat auf die Genauigkeit keinen Einflufs, 
solange er in vernOnftigeo Grenzen bleibt. Dagegen ist es nicht 
gleichgtkltig. ob man den Endpunkt durch Tüpfeln mit Ferrisalfat 
Oller durch Filtrieren kleiner Mengen und Versetzen des Filtrats 
mit Ferrisulfsl ermittelt, beide Methoden sind gut, doch kann man 
sie nicht wechselweise anwenden, da beim Fillrieren etwas mehr 
Kupferlösung als beim Tdpfeln verbraucht wird. Die zweite 
Methoil«, Bestimmung de« «lksllloslichen Eisens, gibt nur bei 
ganz reinen Produkten genaue Zahlen, bei Gssmaseen o. dgl. 
fallen die Heeiiltate etets zu hoch ans, weil nicht allee ilkalilöa- 
liehe Eieen von Ferrocyan gebunden ist. Die dritte Methode, 
Bestimmung des (Cyanwasserstoffs narb Feld, ist «ehr praktisch 
und genau, wie u. a. «iie ausgedehnten Versuche von Carpenier 
und Linder bewiesen haben. Sämtliche Rentimmungsarten werden 
ln ihrer Genauigkeit üiircb die Gegenwart von Csrl»ony]ferroryan- 
verbindUDg«m nachteilig beeinflurst, daher ieUlere vor der Titration 
entfernt werden möseen. Redner onipflehlt dafür folgende Methode : 
Die alkalische o'ler neutrale Lösung der Ferrocyanlde wird mit 
der vier- bis fanffacben Menge Methylalkohol versetzt, wodnrch 
di« (trsnmtmeng« der Ferrocyanid« zusammen mit Sulfaten, Kar- 
bonaten und Chlori'ien ansflllt. während das Carbonylferrocyaoid. 
Rhodaoid, Sulfid und überschasMiges Alkali gelöst bleiben, Nach 
melirereu Stunden flltriort man, wlacht mit Melhylalkobol nach 
und trocknet im Dampfechrank. Falle Calriumferrocyaold zugegen 
tat, verwandelt man dieaea zuvor durch Zugai>e von Katiumkarbooat 
io tlus Kaliumsalt, da es bei lUO* nicht aebr besiAniUg ist. Ent- 
bllt dio zu uotereuchende SuiMtaoz mehr als des Cyana an 

CarbonylferMcyao, ao ist es besser, «Iss Ferrocyanid durch Blei- 
steiat in eciiwach eaurer l^ung zu fallen und den .N'iedersclilsg 
mit siedender SiKlalösung zu zersetzen. (Journ. of Gaeligbt. Nr. 235t^, 
8. ITl bis 174.) b. 

Teenlestillttloi la wittelgroffeR Gatwerken. Von John Young 
(Journ. of nasligbt. Nr. 23(18, g. SbT bla 801.) 

Tagesbeteuchfuflg gid kkaaUiehe Beleuchtuag. Von Edward 
L. Nichols. (ülter diesen Vortrag [vgl. da. Journ. Nr. 44, 8. I035J 
wird auch im Journ. of Gsslight. IQIUS, Nr. 3307, S. 790 bis 7l>3 
Iterirhlet.) 

In der Frage der okerschlesisehen Wasserversorgung ist mehrfach 
die Beforihtung lutag« getreten, dal's die Regierang der Ani;e!egen- 
beit nicht die genügende Aufnierksacnkeit schenke und daher die 
Gefahr de« riiergsngea der Waeeerlieferung in kspiulietiscb« Hände 
bestehe. Diese BefQrchtung lat jedoch uobegrilndei. da nseb dem 
Krgebnie der kfirzMch in Brealao etatigefundenen Verhandlungen 
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iwischea den Vertretern der «neUindigeD Mioieterie» und anderen 
BuaUl>ehnrJen. sowie der beUiiligten Kommanen, des BergÜBkiu 
und der oberscblesiechen Industrie volies Einventtadnia darüber 
besieht, dar« die WasserTereorgang des Induatriegebietea als vo^ 
wiegend koromunale Angelegenheit xu behandeln sei. E«' wurde 
daher ohne weiteres als auageschloasen betrachtet, dafii der privaten 
Krworbsgeaellschaft, die den Plan einer WaMerversorgong des Id 
dnstriegebietea mit Gniodvasser vom OderUl her aufgestelU bat, 
die oheracbleaische Waseervereorgung übertragen werden könne. 
Die Richtnng der jetzt eingeleiteten Vorarbeiten wird durch einen 
von den Beteiligten, den Kommanen, dem Hergdakus and der In- 
dnstrie, gebildeten Auaechnrs nnmiltelbar bestimmt werden. Sie 
haben den Zweck, zunächst unter gmndsäixlicber Beitiehaltung 
der jetzigen an sich vorzQglicben dakaliechen Wasserversorgung, 
den Weg sn deren Ausgestaltung zu weisen. Danel>en sollen die be- 
reite vorhandenen Quellen und Hanplleitangen möglichst eo mit- 
einander verbunden werden, daf« im Falle %'on Betriebsstörungen 
an einer I>eitung eine andere aashilfsweise eingeschaltet werden 
kann. Endlich soll anch die Frage erwogen werden, ob die als 
Trinkwasscr weniger geeigneten reieblichen Wauermengen ver 
sebieüener Uruben für grofsere Ortschaften als BpQlwasser für 
Kanalisationszwecke nutzbar gemacht werden können. {Zeltechrifi 
für die gesamte Wasserwirtschaft 1908, lieft 19, 8. 237.) Khr. 

Der EatMhnestollM fir das Wasserwerk In Gary, Indiana. 
Augenblicklich wird in Gary, in Verbiodang mit den riesigen 
neuen Indiana-Stahlwerken, ein ganzes Industrieviertel erbaut, 
f(\r deeten Wasserversorgung ein Stollen nach dem Michiganaee 
getrieben wird. Da« QuerproRI des Stollens ist bufeieeofOrmig 
und hat eine Flache von etwa 25 qm Die Gesamtlänge des Stollens 
betragt rund 4500 m, von denen gegen 2290 m unter dem See- 
Spiegel liegen. Der Einfall des Waasers in den Stollen geschiebi 
durch einen Schacht; zwei weitere Schachte sind am Ufer des 
Sees, sowie bei dem Hebewerk zom Stollen niodergetrieben. Der 
letztgenannte Schacht hat bla zu einer Tiefe von ll,h m einen 
liebten Darebmeaser von 5,4 m und iet in diesem Teil mit Steinen 
ausgemaueri. Der übrige Teil des Schachtes hat eine Uchte Woite 
von 3 tu und iat mit Beton ansgekleidet. Das Wsuer wird durch 
Zentrifogalpuinpen, die 1,5 in über Seespiegel aufgestellt werden, 
dem Stollen entnommen and in einen Wasserturm von ca. 1100 cbm 
Inhalt gehoben. Es werden die Arbeiten an dom Stollen und den 
Sthachton aasführlich geschildert. (The Engineering Record 190S, 
Bd. 57, Nr. 26, 8. 79« bia 79S, mit Abb.) Khr. 

Blektroteehnlk. 

* Verglelcliend« Stüde filier klar« und mattlerie BlUhlanpeft. Von 
Edward P. Ilyde und Francis E. Cady. Das Mattieren der elektri- 
schen Glühlampen bat den doppelten Zweck, dem Auge den 
blendenden Kohlefaden so verbergen ond eine beiaere Verteilung 
des Idcbtea herboizafOhren. Es hat sich aber noch ein« dritte 
Wirkung cingestelll. nümlich die einer verhiUniemiirsig kurzen 
Nutzbrenndaner derartiger mattierter Glühlampen. 

Die Verfasser untersuchten nun die Vertaderungon, welche In 
Bezog anf die Liebtabaorplion, die Lichtverteiloog und die Nutzbrenn- 
dauer, dnreh das Mattieren der Lampen hervorgerufen werden 
Di« tu ihren Veraueben benutzten Apparate waren ein besonders 
tu dienen Zwecken io der Werkstätte des Bureau of Standards 
hergestcllter Rotationsapparat, mittels welchem die antersuchten 
GlQblimpen in Umdrehung um ihre vertikale Achse genetzt wurden 
konnten, nnd ein Maithews'sches integrierendes Phutometcr von 
10'', Fufa Durchmeitser des Spiegeikruise«. 

Es wurden sechs verschiedene Typen von Glühlampen nnter- 
sucht, die sich durch die Form der Kobtenfaden nnterachieden. 
Von jedem Muster worden 2.> Kieroplare bezogen und zwar mit 
klarem Glaskörper. Nachdem dann mtulere horizontale und niilb | 
lere sphärische IdehtslArke bestimmt war, wurden sie mattiert, - 
meistens durch Atzung, einige auch durch SaodslrahtgeblNso. Die | 
dadurch hervorgerufene Verminderung der mittleren spbUrischeo | 
Helligkeit wurde als Veränderung der Absorption in der Glasglocke i 
angenommen I>abei kann kanm behauptet werden, dafs «las Mat- I 
tieren das Licht durch Aiislnschiing teilweise vernirhiet, sondern 
rior Vorgang ist vielmehr der, daf!« die Lichtstrahlen, welche Iku 
klarer tilnabirne nnr einmal durch die (ihialiüUe gehen, bei mat- 
tierter i.am|K> gezwungen wer<l«n , durch die dilTuee KeOexion 
mchrfacb in «ler Lampe hin und her zu gehen nnd so die innere 


Qlashacbe und die etwa daran! beündlicbe dünne Kobleschicht 
mehrfach au durchlaufen haben, wobei sie jedesmal Absorption 
erleiden, 

Es stellte aich heraus, dafs die Absorption bei den mattietten 
Lampen durchschnittlich 6,7* , grüfser war als bei klaren, sowie 
dals die Sandstrahlmattierung eine stärkere Absorption zur Folge 
hatte als die Msttatzung 

Was die Veränderung der Idcbtvertellung durch das Mattieren 
anbetrifft, so würde bei vollständig gleicher Licbiausstrahlong in 
alle KichtnngeD der sogenannte sphärische Reduktionsfsktor, d. i. 
das VerbäUnis der mittleren sphärischen Lichtstärke zur mitllenn 
horizontalen Lichtstärke gleich der Einheit sein müseen. Wenn 
also durch das Mattieren eine gleichmäTsigera LichtverteilaoR 
herbeigefnhrt wird, so mürstesich der sphärische Reduktionsfzktor 
durch das Mattieren der Eins nähern. Das ist aber nicht der 
Fall. Bei den meisten T.aimpen war dieser Faktor kaum verändert 
oder nur ganz gering, wenn auch, wie dio mitgetellteo Kurven 
zeigen, die .\osetrahIung im eintelnon Ändernngcn durch dar 
Mattieren aufweisen. Die Verfasser weisen darauf hin, dafs dis 
Form der Glasbirne ein bestimmender Umstand hierbei sei. Eine 
vollkommen kugelförmige Glasglocke von gleicbmärsiger nnd doreb- 
scheinender, nicht licbtdurchlaHender Mattierung morste eine ganx 
gleichmärsige Lichtverteilung ergeben, wähtend z. B. eine tylio- 
drisebe OlashüUe stets die grüfste Uchlaussirahlong senkrecht lor 
Zylinderaebse bat. Durch Versuche mit derartig geformten mat- 
tierten GlOhlampen wnrde solches bestätigt. 

Was die Erklärung der Verkürzung der I..ebensdaDer der 
GlQblampen durch das Mattieren anbetrifft, so nehmen die Ver- 
fasser Bezug anf die für die Vorgrüfserung der Absorption ge- 
gebene Erklärung nnd meinen, dafs namenllich die auf der Innen- 
wand auspendieite Kohleacbicht durch das nochmalige diffuse Be 
flektierlwer4!en der Strahlen mehr von dem gesamten Lichtstmn 
absorbiert als bei Klarglaalampen. Dafs die Kobleacbicht die Ur 
Sache iet, wurde nachgewiesen dadurch, dafs Lampen, welche schon 
vor dem Mattieren länger gebrannt batten, einen aUrkeren Ab- 
eorptioneverlust batten, weil sie eben schon mit einer stirkeres 
Kobleschicht innen bedeckt waren. Es wäre nnn wichtig geweMn, 
featzualeilen, ob infolge der geschilderten Verbältnisse der Kohle- 
faden eine höhere Temperatur annimmt in den mattierten Lampen 
als Id den klaren. Das war nicht msglich, da optische Methoden 
wegen der Mattierung versagten Jedoch zeigten die ganzen Lampen 
nach dem Mattieren eine Temperatnrerböhung von Im Mittel 9 Gttd 
Man kann deehalb behaupten, dafs das Mattieren dieselbe Wirkang 
hat, wie wenn man die Lampen mit einer etwas höheren Span- 
nung als die normale brennen würde. Dadurch wäre dann auch 
die geringere Nntzhrenn<lauer der mattierten Lampen erklärt. 

Glühlampen, welche keinen Niederschlag auf der inneren 
Glaswand erzeugen, mafsten nach dem Ausgeführten durch das 
Mattieren keine Verkürzung ihrer Iwebensdauer erfahren- Die Ver- 
faaner hat>en deshalb die Vornahme der gleichen Versuche mit 
MetallfadeiilaiopeD ins Auge gcfafal. (Ball of Ihe Bureau of Stan- 
dards, Washington, Bd. 4, 8. 91, 19l>7.) 

Patente. 

Attssiige ass den PatenUehriften. 

Klaiae 4. Beieoebtsne (aifker elektrischer Beleaektwg)- 

(iruppe42 Nr. 196 UO vom 4. April 1906. 

John B Carroll in Chicago. Azetylen- 
brennor, bei welchem der Düsenkanal io 
eine Vertiefung de« Brennerkopfes mündet, 
an deren Innenwandung die äufsero Ver- 
breonungsluft abwärUi atrümt und dem 
Flammensuge folgend sufsteigt, dadurch go- 
kennzeidmei , dafs der Düsenkanal in den 
flai'hoo Boden einer zylindrischen, seitlich 
geechloaseoeo Auespariing 4 des Brenner* 
kopfes mündet, dio Iwi vorhandenem Gas- 
druck von 63 mm (W. )S.) eine Woite von 
etwa 4, fl mm und eine Hohe von etwa 
3 mm hat. 
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KImm t6. flMbereitQOf. 

Uroppe 10. Kr. 196703 vom 20. Aantuat 1904. F. GrOoe- 
wald in ScbOneberg-Uerlin. Im Br e n n ato ff beb ft Uer dreh- 
bar gelagerte K arb u rie r tro tu me I mit hohler Acbae 



riB. HOB. 


auf der einen und gelochter Stirnwand auf der andern Beite, ge- 
kennteicbnet durch Vorrichtungen, welche der Trommel eine um 
die Achse hin und her schwingende Bewegung erteilen. 


Qrup|»e 11. Kr. 195903 vom 20. Februar 1906. La Force 
Motrice ^conomiqoe Socidtd anonyme D'lnitiative 
in Noailty-aur-Seine, Frankreich. 1. V orr 1 ch tu n g an m K arb u- 
rieren von Luft mitPetroleom 
oder anderen schweren Oien, bei 
welcher während des gansen Gauge« 
de« Motors mH Anenahmc der Anfang- 
Periode die LufisufCbrnng «um Kar- 
burierraum durch ein federndee Ventil 
abgeeperrt iat, dadurch gekennzeichnet, 
dafa das federnde Ventil xwisirhen dem 
Karhiirierraum 
und einer Vor- 
kammer ange- 
ordnet lat, in 
die sowohl dlo 
beifee als die 
kalte Lnft, leU- 
tere in reget* 
barer Menge, 
eintreten. — 
ä.AunfUhranga- 
form der Vorrichtung nach Anspruch 1, 
dadurch gekennseichnet, dafa die Kar- 
burierkammer dnrehbrnebene , gleicb- 
aebsig ineinandenileckcade Hohlkegel* 
Btompfe enthftlt , aut welche die Kar 
huriertlQeaigkfit in Form einer dünnen 
Schicht oder in 'fropfenform nieder- 
geschlagen wird. 



Statistische und finanzielle Mitteilnngen. 

Berlin. (Gegen die Gas- and Elektriaitfttesteaer.) 
Gegen die Gu* und KlektrieiUUasteaer nahm eine in Berlin tagende 
aus allen Teilen dos Kelches besuchte Versamcnliing der t Vereini- 
gung Deutscher Lampenfabrikanten und Grossisten« Stellung. Nach 
einem eingehenden Referate des Direktois Feuer (Auergesellscliaft) 
wurde nnebstehende Resolution einstimmig angenommen: 

»Die heute in Berlin tagende V'eraammlung der .Vereinigung 
Deutscher t..ampenfnbrikanlen und Grossiaton' erblickt in der von 
der Reichsregierung vorgeechlageoon Gse- und ElektrisitfttMteaer 
eine schwere Bchftdiguog ihrer Branche. Die Besteuerung von Gas 
QQ<I EIcktriciUH, die io unserer Branche nicht nur su Licht* sondern 
auch EU Kraftsweckeo Verwendung finden, wird daxu beitragen, 
unsere Konkurrenzfähigkeit gegenüber dem Auslände su achwtrhen, 
insbesondere richten wir unseren Protest gegen die geplante Be- 
steuerung der Glühstrümpfe nnd elektrischen Beleuclitungamitlel. 
Sowohl der Glühstrumpf wie die elektrischen Releuchtungsmitlel 
bilden für einen Teil unserer Mitglie«ler einen wichtigen iUndels- 
artikel. Die Verteuerung dieser Belenchtungsmittel wird zu einem 
spareanieren Verbrauch führen und gleichzeitig eine Kiosebrankong 
iu allen einschlägigen Beiartikeln, wie Kronen, Beleucbtungsglas etc., 
zur Folge haben. 


Ui« im (iesetzentwurf vorgesehenen SicberiiDgsmsfBregeln 
machen für ims Händler eine Kontrolle der bei uns eingehenden 
Lieferungen unmöglich, so dafa wir davon absehen müssen, die«« 
Handelsartikel ferner zu führen, wodurch eine schwere Üchftdi- 
gung einer Reibe von Betrieben in unserem Berufaiweige za er- 
warten iat.« 

Beithen. (Wasserversorgung.) Kach dem Yerwaltungs- 
bericht der Stadt Beuthon Ober die Wasserversorgung im Jahre 1907 
war dieselbe im vergangenen Jahre mit den grOfsten .Schwierig- 
keiten verbunden. Der Verbrauch von Wasser zu Genufazwecken 
belief sich auf 1307993 cbm. Diese Wassennenge gibt indessen 
keineswegs den Bedarf an, da seitens der BQrgeracbaft die grOfste 
Sparsamkeit im Waaaerverbrauch geübt werden mufHte. Zu ge- 
wiasen Zeiteo, uamentlich in den Sommermonaten, hatte die Stadt 
recht fühlbar unter Waswermange) tu leiden. Vielfach war die 
Waesorliefening auf die Nachtzeit beschrlnkt. Von der Rosalie- 
grnbe sind der Stadt durch den liochbebklter an der Siemiano- 
witzer L'hauBaee 1732879 cbm Wasser zugefiossen, d. b. fast 
120000 cbm weniger als im Vorjahre; dsbei wurden Ober 80000 cbm 
Wasser mehr an die aogescblossetien Gemeinden des Landkreises 
Beuiben, insbesondere an die Nachbargemeiude Rofsberg, abge- 
geben. Von dem Wiu«ser der Rosaliengrube verblieben sebtiefslicb 
der Stadt Beutbon mit Dombrowa nur noch KM3 6S2 cbm, d. i. 
201805 cbm weniger als im Vorjahre. Für jeden der 48 363 £io- 
wobnor des stttdiiseben Versorgungsgebietes ergibt sich daraus ein 
täglicher Verbrauch von 59 1 W’asser der Koealiegrobe , im Vor- 
jahre 72 1. 

Um dem drückendsten Wassermangel abinbelfen, mufsten 
345982 cbm W'asiter der staatlichen I^eituog Adolfschacht König«- 
hßUe entnommen werdeo. EinachUefslieh dieeer Wsscertnenge 
stellt eich der WaBServerbrauch für einen Einwohner der Stadt 
auf 78,9 I täglich, im Vorjahre 73,3 l Der Mehrverbrauch ist auf 
den weUeren Anscblufa von Grundstücken an die Kanslsolage 
zurQckxuführeo. Vou der Karaten Zeolrumgrube sind für die Bade- 
anstalten, das Rcblschthaus, das Gaswerk und zur Strafsenbespren- 
gung 429630cbm Wasser bezogen worden, 96010 cbm weniger als 
im Vorjahre. Unter Hinzurechnung dieser Wssseriueoge zu der 
vorher angegebenen atellisivh derGesamtrerbrauvh auf 1827 523 cbm, 
gegen das V'orjabr 34516 cboi mehr. 

Die Herbeiführung einer dauernd ausreichenden Versorgung 
der Stadt mit Wasser bleibt nach wie vor eine der wichtigsten 
Aufgaben der Stadtverwaltung. Die WasserzufiUsac anf Rosalie- 
grobe werxlen von Jahr zu Jahr geringer, und immer weniger kann 
auf diese Bezngaqnelle gerechnet werden (iDZwiacben ist dort eine 
neue Quell« l>el 120 m Tiefe erbobrt worden, auf welche grofoe 
lioifDuiigen gesetzt werden.) Zwar sind ■tadtlscherseita bereits Ver- 
such« zur Boseiligung de« Wassermangels unternommen worden, 
nennenswerte Erfolge sind indessen nusgcbliebco. Die im vorigen 
Jahre auf KoaaliegTube in Angriff genommene Bohrung eines 
zweiten Schachtes braehte entgegen den Erwartungen selbst der 
aachversUadigen Kreise eine völlige Entlftuficbang, da Wasser nicht 
gefunden wurde. Mit Vorsicht zögert die Stadt, auf dem bei Kamin 
nahe der rueeiechen Grenz« zur Errichtung eines Wasserwerks er- 
worljeneo Gelinde Bohrungen tu unternehmen, da die nachteilige 
Einwirkung einer io nftchsterNilie gelegenen binnen kurzem InBetrieb 
kommenden Grobe auf die Wasserzufiüssc befürchtet werden mur«. 

Über das Projekt einer Wasserversorgung vom Odertale aus 
für den ganzen uberscblesischon Induslriebeztrk iat bis jetzt eine 
Einigung nicht erzielt worden. Um nun die Stadt bis zu einer 
endgültigen Lösang der W'asBerv'ereorgUDgsfrago besser als wihrend 
der letzten 1 V| Jahre mit Wasser zu versorgeo, ist mit der Kgl. Berg- 
werkiuhrektion Zabrze ein Abkommen getroffen worden, wonach 
die bisher der (iemeinde Zabrze vom liakalischen Wasserwerk 
Zawada aus zugefübrte W'asaermeug« nach der InbetriebzetzuDg 
der für die Versorgung von Zabrze bestimmten Pumitenanlage auf 
dem Bergwerke »DonnersmnrckhOtle« l>el Zabrze der Stadt Beuthen 
überteaaen werden soll. 

Die W'asaerwerkskaBse schlofs mit eiiietn Reingewinn von 
M. 45769,91 (H. 51653.38) ab 

DaroittaiiL (Gegen die Gas- und Rlektriiilfttaeteaer.) 
Am 8. November versammellen sich auf Anregung des Herrn 
Bürgermeisters Nofa Gernnheim die Vertreter «lerjenigen Städte und 
(ienteioden des Grorshersogtums Hessen, welche im Beoilxe von 
Gaa- biw. Elektrlzitftlawerken sind ; es kommen ca. 30 tiemeinden 
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in Frage. Simtliche aDweeeade VerLreter waren alch darOber 
einig, dafs die Abeicbt der Raicbsregiernng, mit Hilfe dieser Be- 
steueruogaart die Finansreform tu Ideen, eine unglOcIciicbe, ein- 
eeiiige und ungerechtfertigte eel. Die Qberaue sablroicb beencbte 
Vereammluog beitchlor« einetlmmig, durch den mm Vorsitiendeo 
gewählten Vertreter der Stadt Alsey, ]lerm Bargermeitter Dr. Sutor, 
eine mit Gründen Tereebone Eingabe an die Grofab. Hesaiache Re- 
gierung, den Unndearat, den Keicbntag nnd apetiell die Ijeeeiaeben 
Reicbatageabgeordneten zu richten nnd Proteat gegen die geplante 
Beateuerung erbeben tu Inaaen. 


laTat, dafa Kupfer die führende Rolle im Metallmarkt noch stetR 
innegebabt hat und deaeen Nachfrage und l’reia aia Gradmeeaer 
für alle anderen OeacbttfiBanaeicbteii angeaeben werden darf — die 
vorigjabrigen ruindaen Machenacbafteti Oberaeeiacber Exporteure 
aind nicht anaznacbliereen — , ao dQrfte das belebte Kapfergeachäfi 
als erfreulichea .AnMicheo einer Wiederkehr dea Vertraoena in 
Handel and Gewerbe betrachtet werden. Beatirkt winl dleee An- 
Kcbanung durch die geAnfaerto Abaicht der grofaen HOttenwerke, 
ihre Eiaenmengen nicht mehr tu Teracfalaadern, aondam nunmehr 
Proiao tu fordern, die mindeatena ihre Selbstkoaten decken. A. 


Marktbericht. 

Kohlen and Koka 23. November 190S; Im Vordergrande 
der Erörterungen der Marktlage atebt die Feateetznug der Baar- 
kohlf npreiae für daa I. Halbjahr 1909; eie hat eine allgemeine 
ErenAraigung gebracht, die indoaaen tielfacb aia nngenOgend be- 
zeichnet wird. Ea wird daher der berechtigte W'nnach laut, daf« 
die Baarbergwerkadireklion für daa II Halbjahr weiter berab* 
gebt; aie wird diea tun müasen, wenn daa Kohlenayndikat am 
33. d. M. einen grOfaoren Preiaabachlag beachliefeen aollte Für 
tiaakoblen iat an erater Stelle zu bm’ichte», dafa diejenigen Gas- 
werke, die bereita im Anfang dea Sommera fftr 1909 kanften, einen 
Anaprneh darauf haben, die damale bewilligten bOberen Preia von 
M. 173 btw. M. 171 auf die neuen ermAfaigt zu erhalten. 

Die neuen Preise werden in den veröffentlichten Listen aof- 
geführt; 

Für eratklaaaige Stückkohle, wie Ileinitz, KOnig . . M. 162 

> zweitklaflBige, wie ßrefeld, Altenwald ... » 156. 

Zu diesen Preiaen haben die verkaufenden GrofabAodler 

ihre Proviaion in Hobe von 

M. 5 pro 10 I bei einem Semeatraiabscblura von 800 bis 600 t, 

> 4 » 10 > » > > > 600 > 900 «, 

» 8 • 10 » • • > Uber 900 t 

zuzueelzen, bei Lieferung an die Indnairie. Don Gaswerken soll 
jedoch nach dem Willen dea Miolatera eine Vorzugaatellnng ein- 
gerAnmt werden in der Weise, dafs die Htndler an diese festen 
Sätze nicht gebunden sind. Durch dieeen »Vorzug« sollen wohl 
die süddeutschen, Qlter die hohen iiAndlerproviatonen erbitterten 
Werke beicbwiebtigt worden? Bei dieser Lage werden die Gas- 
werke gut tun eine direkte Lieferung und einen anmUtelbaren 
Verkanf bei der Direktion Saarbrücken driogendel zu verlangen 
und die Provision je nach Menge und Bezngszeit auf ein Mindeat- 
mnfs von M. 2 pro 10 t beacbrAnken zu laasen. 

Dafa unter allen GmatAndeo die nun herauagegelieneD Preise 
gehalten werden, kann nicht angenotnmen werden, da das Kohlen- 
kontor sich bereit gezeigt bat .Ausnalimepreise gegen Saarkobien 
wieder einzarAuinen. die zur Zeit der Hochkonjunktur für über- 
Süseig erachtet wurden. Diese Mafanahme beaebrAokt eich nicht 
nnr auf Gaakohlen, sondern dehnt sich auf diejenigen Sorten aus, 
die gegenwärtig schwer abzuietzen sind. Diese PreiszugeetAnd- 
niaae aollen bis zu M. 85 pro 10 t betragen. 

Engliacbe Kohlen haben trotz einiger grOfaerer Verkänfe ein 
Preisniveau erreicht, das kaum weiter unteraebritteo werden kann. 
Es dürfte daher für ernste Interessenten an der Zeit aeio, nun- 
mehr Abschlureverhandlungen für 1909 and weiter aufiunelimen. 
Wie früher berichtet, wird ein Preia von 13 ab. bis 14 eh. pro t 
frei Nord- and OataeebAfen für la Dnrbangerkohle hüchstona an- 
zuiegen sein, für Yorksbirekoble entsprechend weniger. 

Die Nachfrage nach Gaekoks ist eine etetige und nimmt 
die erzeugten Mengen anf. GrOfsere drückende Vorräte sind nur 
an wenigen Stellen vorhanden, so in Berlin, wo eine Menge von 
rund dOOOOt der Abnahme harrt and in München, wo wahrachetn- 
lieb die etwas wärmere Witternng den Ortabedarf noch nicht ge- 
nügend belebt bat. Die von einigen Gaawerken uufgenommenen 
Verhandlungen zum Verkaufe ihrer nächsljährigcn Erzeugungen 
aind noch nicht zum Abseblufs gelangt, anscheinend weit die Preis 
geböte vorsichtig arbeitender Grorehändter zu niedrig aind. 


Statiatizohea. Die Steiokohlenffirderniig der auatlicben 
Saargraben im Oktolrer IdOS betrug 1003019 t (im Oktober 1907 
952438 i , io der Zeit vom Januar bie Oktober 1906 9288342 t 
(8941179 t). Die SteinkobleofOrderuDg ln Prenfsen im 8. Quartal 
1906 betrug 36348674 t 'gegen daa 3. Quartal 1907 -f- 4,31 */g; der 
Absatz stieg um 3,40*/«): SteiokoblenfOrderung io den ersten drei 
Vierteljahren 104248819 t (gegen 1907 -}- 4,87%: der Abeatx stieg 
um 8,70%). Die englische Kohlenanefahr nach Deotach- 
land im Oktober 1906 betrug 9&4 000 1 (im Oktober 1907 : 1 131 000 1), 
in der Zeit vom Januar bis Oktober 6 323 000 1 (im Vorjahr 8 3311000 1). 

über die l.Age des engliachen Koblenmarktes be- 
richtet die Firma Kittel & Co., lAd., Liondon, unterm 31. November; 
Die Nachfrage in Newcastle für Dampfkohlen hat nacbgelsaeen, 
weslialb beste Qualitäten (Davieons, Cowpen, Botlial) leichter tu 
11 sb. bla 11 sh. S d. quotteri wurden. Die Bowera, East Hartieye 
und Ravenewortbkoblen halten sich leicht znm Preise von unge- 
fähr 10 sh. bis 10 sh. 8 d , während Hastings and West Usrtley 
Mainkoblen für diesen Monat vollständig gedeckt sind. Der Preis 
für Dezemberliefernng iat 10 sb. Bebaide iat leicht lo 9 sh. 3 d. 
bis 9 sb. 6 d. Beste Tyoe Bmalls sind rar und zeigen daher eine 
feste Tendenz. Secundsqualiläten 4 sh. 3 d. bis 4 sh. 6 d. Dljrlb- 
koblen worden etwas leichter. Preis 5 sb. bis 5 sb. IV, d. Dia 
Nschfrage für beete Oaskublen hat nachgelassen und es werden 
für New Peltoo, Holmaido 10 sh. 3 d. qnotiert. Secundaqnalitäten, 
Lambtoo, Pelaw Main etc. twiachsn 8 sb. 6 d. bis 9 sh. UieTserei 
koks ist atelig zu 17 ah. 6 d. Newcastler Qaakoks 16 ab. — Der 
Markt in Yorksbire iat immer noch deprimiert und der VmuU 
iet unbedeutend. Doreb die Beilegung dea BaumwoUenetrelka ent- 
atand eine bessere Nachfrage für Slacka, was ein Heranfgehen der 
Preiae für diese Kohlen tnr Folge hatte. Diese laufenden Preise 
sind: Beste Sonth Yorksbire Herds 11 sb. 9 d- Ungewaaebsoe 
düppellgesiebte Nüsse 9 sh. 6 d. bis 10 sb. Smalla 7 ab. 3 d. bis 
7 ab. 6 d. West Yorkslilre Hartlsys 10 sh. 9 d. bis 11 ah. 8 d. 
Kougb Slack 6 sh. bis 6 eh. 6 d. 8maJ)s 5 sh. bis 5 ab. 8 d 
Beste gesiebte Oaskoblen 11 ab. bis 11 ab. 3 d. Ditto ungeaiebt; 
10 ah. bis 10 sh. 6 d. Derbyshire Uarda 11 sh. 8 d. bis 11 sh. 6 d. 
Nüsse 10 ah. 6 d. 


Schwefelsaares Ammoniak. London, 18. November; Dar 
Markt blieb 6au und die Preise waren niedriger; Ixmdon, Becktoo 
terms, 11 A bis 11 £ 6 sb. 3 d. a M. 33,30 bis M. 23,90; Hall, f. ab-, 
11 X 1 ab. 3 d. bia 11 X 3 ah. 6 d. M. 32,40 bie M. 23,55 pro 
KJO kg. 

Teerprodukte. Am 18. November wurden am Londoner 
Markt folgende Preise notiert: 


Benzol 90er . . . 

» 60er . . 
Toluol 90% . . . 
Solvent-Naphtha 
KarbolsAnre für Dee- 
infektloD . . . 
Kreosot . . . . 
Anthracen *A< . . 
Pech 


Bnsllaeba n (TBraehnans la Id d. Woebt 
NoUaruDg • äaaiacä« PrslMq v«räw 
1 Gail. > ah. 7 d. .. 100 kg M. 14,90 M. 14,90 


. - * 7f » ;i . 

» - . 9 . I . 

> - * llj > I 1 hl 
» 1 » M>;: • 

» - . 21 , i; » 

unit - » 1 { » ? 1 kg 

1 ton 30 > 6 > I It 


» 16,45 > 16,95 

. 19,35 I » 19, SS 

> 20,80 . » 30,80 

i 

* 25,73 I » 2b:X> 

* 6,40 , > 5,40 

» 0.27 » 0,29 

* 30,76 . 23,05 


') Der Umrechnung der englischen in deutsche Preise sind 
folgende Werte zugrunde gelegt; 

Mittleres apez. Gewicht von 50 er nnd 90 er Benzol =0,88. 

. » . . 90% Toluol = 0,87. 


Kupfer, Kiaen. Die oacbhalttge Aafwärtal*«wegung der 
Kupferprelae nnd getätigte ansebtiliche Verkänfe haben eine 
Wfwere Blimmong geaebaSeo. Wenn man die Krfshrnng gelten 


Die tlewichtseinheii für Anthracen 1 unit aa 0,508 kg : 1 Ozd- 
= 4,5435 I; 1 ton (long ton) = 1,01606 Tomran; 1 X im Dureb- 
schnittskirrawert = M. 20,40. 


hmcZ TDD S. üldeaiMbitfg la Mun«h*B 
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VerUcabaohhaaiUuac ron B. OLOBNBOUBO ln Küaobao 
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Taaraa Tga l•Brarflbr«s. Von ItKCvJeur Binai Pltcbcr. btullMrt R. Ilbci. 
Litaratar. R llAx. 

KIcktrotACbolk. S UM. - Nau« RQch«r 9. UM 
Patast«. Auiafiga ana d«B PaiaaitoliMlieu. b. UM. 

PtraValicbta. 8. 1147. 

0«*ablf4llfha ■lUtllMtaB. R. 1107. 

RtAdatlarb« aa4 Imsulell» IllUallauea. R. li&7. 

Amta«D«lorf. 8s.. Uatwarkaprujcki. — Deoalisaaaa. Waisrn-enurvtiaga- 
pro]«kt — Berlin, Aoatchura xur BekAmptuDK dar lU«- und BlekuislMit' 
atauer. — luaulUteurtune. — BremAD. GaAirerkaerMailrnng — Kraal««. 

Über die Beziehnngen zwischen Heizwert des 
(iases und Lichtstärke des GasglQlilichts. 

Von Dr. Max Majer und Dipl.-Ing. Ua^o Sehmledt 

(Aut d«m chemisch techn'iBcben Institut der Technieeben Hoch- 
schule in Karlsmbe.) 

St Claim DeTÜle*) veröffenüichte im Jahre 1903 
eine umfängliche Arbeit über die Abhängigkeit der 
Lichtstärke des GasglühlicUts vom Heizwert 
des GaBes, in <ler er naebzuweisen versuchte, dafs nicht 
die Flammentempersturen, sondern die Heizwerte der Gase 
einen Mafsstab für die entwickelte lAiuchtkraft im Auerhrenner 
ilarstellten. Eine weitere Mitteilung desselben Verfassers 
über den gleichen Gegenstand ist im Jalire 1907 erschienen 
und in ds. Joum. im WeseulUchen wiedergegeben worden.*) 
Er entnahm seine Versuchsgase direkt der Retorte im Ver- 
lauf der Destillation und erhielt so, entsprechend dem Gehalt 
an schweren Kohlenwasserstoffen, reiche, mittlere und arme 
Gase. Diese Gase von sehr verschiedenem Heizwert (4000 
bis 6000 KaL) verbrannte er in einem für diese Zwecke kon* 
Btmierten Brenner*), der künstliche Luftzufuhr und damit 
Messung des Luftbedarfs gestattete, stellte verschiedene Gas- 
konsume ein und photometrierte bei maximaler Licht- 
stärke, die sich durch Regelung der Luftzufuhr ergab. 

Das Ergebnis dieser Versuche war. dafs verachiedene 
Gase, die unter demselben Glühstrumpf verbrannt wurden, 
für die gleiche aufgewendete Wärmemenge stets denselben 
T.ichteflekt erzeugten, oder mit anderen W^orten: Bei 
gleichem Stundenverbrauch ist die Leuchtkraft 
eines Gases proportional seinem Heizwert. Dieses 
Gesetz erwies sch jedoch nur gültig unterhalb jenes 
Wärmeaufwandes, bei dem das Maximum des Nutzeffekts, 
d. h. die gröfato Kerzenzalil für 1000 W'E erreicht wurde. 
Jenseits dieser oberen Grenze zeigten Devilles arme Gase 
für die gleiche aufgewandte Würnicmenge stets eine höhere 
I/euchtkraft als die reichen. 

Devilles Erklärung für diese Unterschiede geht daliin, 
dafe letztere durch verschiedene Glühatrumiiftcmperaturen 

') St Clkire Deville, da. Joara. IlKht, 8. 21, 46, 76, 90. 

*) 8t. Claire Deville, da. Joam. 1906, H. IU97 and 1126. 

,*) 8t Claire Derille, da Joam. 1904, 8. &0. 
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■ •Mwerk«pruj«kt — Cb«rlotleal>urf. W«Mcrwerb*<*TVf«tt«ninx- — <'oh urz, 
(■eri<*bla«nlacb«ld l>«S i.afbcbAlter. •. i'raaaan «. d. Muld«, W«a*«rw«rk>b«u. 
— Rnofcvfloh. Wetif.. Neue 'laaaRttaU. — T«IUD’tb4>alel, Haan., iiaa- 
w«tkapm]«kl. — Klarbelo b«l Kreleld, Oa««rerkarro]ekt. — Preaden'latll, 
Wnib.. (iuwettapfulekt — Goeh. Hhpr, rcnb«u dpr Ga««D»uU. — 
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Oaawf-rliaerM'eiterunjr. ~ Laabaefa, *impprnw«aa«rw«rk. — Nruhauam 
I, M’hwel», Gaawetk a a i wtlteraBK. >- .Niederbraiaic, ttfatJnpr., Kiroban- 
i>el«orbiaDX Bit U«t. — Norlorl, G«av«rbnucb. - Tnita i. Otlpr, <>«a- 
w«rbaenr«lt*niDt — Preeia. fja»prclM>mkfalkUuc. — Reaenfburt, Neu« 
iiBaan»t*ll. — RIadorfb Darlln. Uaai»erkM<rerl(eniiui. — T«p1«n I. 0»ipr., 
<iaawert>arv«{t«n}aa — Walldfiro, B*d , Neue GA»«B»taJt. — W»ir»w«i»«r. 
ü -L . Zentr*lwa»aori«itnnf. — WI«o. (iaaaiitoataiu - Wtealiaden, n««- 
pretBerbnhun«. 

Xarktb«rl«hl. n. ilU. Brltf. ««4 Trarekaat««. R. 1140 


hervorgebracht werden. Da sich aber die Plammentempera 
turen der armen Gase (1949*) nicht höher berechnen als die 
der reichen (1950*), so zieht Deville zur Erklärung der 
höheren Strumpftemperaturon bei armen (lasou die Dis- 
soziation der Kohlensäure heran. Er nahm an, bei reichen 
Gasen sei infolge des höheren Kohlonsäuregehalts der Ver- 
brennungsgase die Dissoziation gröfser als hei armen Gasen. 
Den Anlafs zu dieser Annahme gab das experimentelle Ergebnis, 
dafs das Maximum der Lichtstärke mit einer Luftzufuhr er- 
halten wurtie, die etwa 90*/® der theoretischen entsprach. !•> 
sei schon an dieser Stelle darauf hingewiesen, dafs, entgegen 
dieser Ansicht, von Deville selbst, mit Wassergiie, <las ja viel 
höhere Gehalte an Kohlensäure in den Verbrenn ungsgosen liefert, 
gröfsere Lichteffekte erzielt wurden als mit reichen Gasen. 

Devilles Krgvbnii^e zeigen bis zu einem Warmeeufwand 
von 800 WE pro Brennstunde Proportionalität zwischen Licht- 
stärke und Heizwert; oberhalb dieses Wärmeaufwandes wird das 
oben definierte Maximum des Nutzeffektes übeFSchrilten, das 
Gesetz verliert seine Gültigkeit. Selbstverständlich sind, und das 
betont auch Deville, die Resultate abhängig von der Konstruktion 
des Vernuchsbrenners und den zu den Versuchen verwandten 
Glühstrümpfen. 

Für die im folgenden beschriebenen Versuche 
ist der Dovillescbe Brenner etwas abgeändert 
worden, um bessere, dem Glühetrumpf sich anpassende 
Flammenformen zu erzielen. Aufserdem wimle dadurch er- 
reicht, dafs die Lichtstärke für gleichen tN'ilrnieaufwaud, 
wie bei Deville, gröfser wurde und Proportionalität zwischen 
Lichtstärke und (iasverbrauch innerhalb weiterer Grenzen 
sich ergab. Für die Aufgabe jedoch, Vei^leichswerte der 
Leuchtkraft für verschiedene Gasgemische unter demselben 
Strumpf zu erlangen , ist natürlich die erreichte absolute 
Lichtstärke von keinem Belang. 

Oberhalb eines gewissen Wärmeaufwands blieb bei 
Deville das V'erhältnis Primärluft zu Gas konstant, d. h. die 
Flammentem|>eratur konnte sich keinesfalls mehr ändern. 
Trotzdem stieg die Lichtstärke mit vermehrtem Gasver' 
brauch. Es seien nun zuerst die Klammenverhältnissu im 
Bunsenbrenner kun besprochen. Bunte, Mayer und 
Teichel*) haben neuerdings den Eiullufs der Luftverteilung 

*) Bunt«, Maurer, TeiclKl, da. Joum. 19U6, 9. 266, 269. 
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(Primär- und Seknndärlaft) und ihre Beziehung zur Licht- 
Rtärkc eingehend erörtert und uacligeifrieeen, dafs für einen 
beetiromten Gasverbrauch mojcimale Lichtstärke immer dann 
eintrelen mufa. wenn die zur theoretischen Verbrennung des 
I>eucbtgases notwendige Luft als Primärluft dem Brenner 
zugefülirt wird. Es seien die Hauptpunkte der dort ge- 
gebenen Überlegungen kurz wiederholt. 

1 Vol. Leuchtgas braucht zu seiner vollkommenen Ver* 
brennung je nach seiner Zusammensetzung etwa 5 bis 6 Vol. 
Luft; gewöhnlich werden iu einem normalen Auerbrenncr 
3 bis 4 Teile als Primärluft zugeführt, die im Innenkegel zu 
einem Gemenge von mit Stickstolf verdünntem Wassergas 
verbreunon. Diesw Wassergas mufs im aufseren Flainraen- 
kegel vollständig verbrannt werden und bedingt durch die 
Menge der dazu erforderlichen Sekundärluft (ias Flammen- 
volumen. Je mehr Primärlult bei gleichem Gasverbrauch zu- 
strömt, desto intensiver winl die Verbrennung am Innen- 
kegel und desto geringer die Menge der notwendigen Bekun- 
därluft, d. h. das Flammenvolumea wird kleiner. Das kleinste 
Flammenvolumen erhält man also dann, wenn alle erforder- 
liche Luft schon primär zugeführt wird. Die Temperatur, 
die am Innenkegel erreicht wird, ist mir abhängig von dem 
Grade der inneren V'erbremiung, d. h. von dem Verhältnis 
IVimärlufl zu (ias. Beim normalen Bunsenbrenner beträgt 
die Temperatur 1600 bis 1600(^ C. Indem die (ia*e vom 
Innen- zum Aufsenkegel wandern, fehlt ihnen die Möglich- 
keit, Wärme in erheblichem Mafse abzugebeu, und deshalb 
wird im Flammensnimi bei der vollkommenen Verbrennung 
des Wasaergai-es mit der Sekundärluft die theoretische \’er- 
breiniungstcmperatur erreicht 

Je mehr Primärluft man gibt, um so höher steigt die 
Temperatur im Inncnkegel der Klamme, prefst man schiieb- 
lieh den ganzen erforderlichen Luftbedarf zu , so erhält mau 
die maximale Temperatur im inneren Flammenkegel. 

Di« Lichtstärke eines in der BunsenÜamme hängen- 
den Glühstrumpfes hängt nun lediglich von seiner 
Temperatur ab. Dt^ aber ist eine Funktion zweier 
Gröfsen: 

1. der Flammentemperatur, 

2. der Wärmeabstrahlung des Glühkörpers. 

Die Temperatur dos Glühstrumpfes mufs immer niedriger 

sein als die Flammentempieratur; wir haben daher stets ein 
Wärmegefälie von der Flamme zum Btrumpf , und dieses 
wird um so kleiner , je mehr Wärme in der Zeiteinheit 
in denuelhen Flammenvolumen erzeugt wird. Wird also ein 
und diesetl>e Wärmemenge erst auf grofsem Flammcnvolumen 
(wenig Primärluft), dünn auf kleinerem und endlich auf 
kleinstem Flammenvoiumen (theoretische Primärluft) erzeugt, 
so erreicht der Glühkörper für diesen Gasverbrauch das kleinste 
Würmegcfälle und damit die Ma.ximnltcmperatur, ü. b. die 
gröfste Lichtstärke. 

Um also Gase verschiedener Zusammensetzung 
photometriscli vergleichen zu können, genügt es 
nicht, den Glühkörper in den äufsoren Kiammenrauin zu 
bringen, wo ja natürlich theoretische Verhrennungstemperatur 
henacht. Wie wir nämlich gesehen haben, ist die Glüh- 
Btrumpftemperatur abhängig vom Flammenvolumen, 
und wir mÜNseii daher, um Vergleichswerte zu erholten, 
den Gliihkör|)er dem kleinsten Flammcnvolumen aussetzen, 
da er dann die maximale Temjieratur annimmt und damit 
die gröfste Lichtstärke erhält, welche für den betreffenden 
Gasverbrauch erreichl>ar ist. 

Die«e 1-ieditigutigcn werden eingehalten, wenn die zur 
vollständigen Verbrennung erforderliche I.4uft primär 
zugeführt wirti. Zugleich ist dann die Lichtstark« des Glüh 
Strumpfes unnbliängig von seiner Aufhängung in der Flamme. 

Ks wurde «laher in dieser Arlx-il für je-des Ga-geiiiisch 
der Luftl>eiliitf Biilgestellt, um zu ermitteln, wie weit tat- 


sächlich das Verhältnis Primärluft zu (ias bei gröfster Licht 
stärke am Photometer dem theoretischen Luflbcdarf des Leucht- 
gases entspricht. 

Devilie fand, wie zu erwarten war, bei V'ersuchen mit 
grörserem Gasverbrauch ein konstante« V'erhälüiis von Primär- 
luft zu (ias; er gibt aber so, dals zur Krreiebung des maxi- 
malen Lichteffekts nur ca. 907* Verbrennung theo- 

retisch erforderlichen Primärluft dem Gase zugeführt werden 
mufs. Daraus schliefst Devilie, dafs t>ei der Verbrennung 
der Gase erhebliche Dissoziation der Verbrennongsprodukte 
eintritt. Diese Angaben stehen in Widerspruch zu der ol>en 
zitierten Arbeit von Bunte, Mayei und Teiche) und den 
UntersucbungCQ über die Diasoziation der Kohlensäure und 
des Wnsserdanipfes^). 

Aus Devilles und den eigenen Ergebnissen geht 
hervor, dab die Lichtstärke ungefähr proportional 
dem Gasverbrauch steigt im Verhältnis 1 IK zu 3 bis 
4 Kal. Dafs mit erhöhtem Gasverbrauch ein Anwachsen 
der Strumpftemperatur erfolgen mufs, ist schon eingehend 
erörtert worden ; es erhebt sich nur noch die Frage, woilurch 
die Proportionalität zwischen Lichtstärke und Wärmemenge 
bedingt ist. 

Den Zusammenhang zwischen Lichtstärke und Tempe- 
ratur für den schwarten Körper hat Lummer*) bestimmt. 
Darnach wächst die Lichtstärke eines festen, absolut schwarzeo 
Körpers bei Tein|>eraturen zwischen 1600 und l'JOO* mit der 
14. bis 12. Potenz seiner absoluten Temperatur. 

Eine Zunahme der Glühkörfiertemperatur bei gleich- 
bleibender Temperatur der Flamme kann offenbar nur dann 
eintreten, wenn liei steigendem Gasverbrauch die Geremt- 
abelrahlung des Glühstrumpfes nicht in gleichem Malte 
wächst wie die Wärmezufuhr. Die letztere nimmt, wie wir 
sahen , fast proportional der beobachteten Lichtstärke (1 IK 
auf 3 Kal.), also sehr rasch zu. Die Geaamtabstrahlung steigt 
dagegen nach dem Gesetz von Stefan Boltzmann ungefähr 
mit der vierten Potenz der absoluten Temperatur. Da ent- 
sprechend Lummers Gesetz die bei unseren V^ersuchen vor- 
liegenden TcmperaturdifferQneen relativ klein sind, so ändert 
sich die Geeamtabetrahlung dee Strumpfes gegenüber der 
Wärmezufuhr bei steigendem (rosverbrauch nur wenig. Wenn 
z. B. die Lichtstärke und Wärmezufuhr wächst im Verhältnis 

so steigt die Strumpftemperatur etwa im Verhältnis 


1 1 



und die Geaamtalwtrahlung im Verhältnis 
1 ^ ^ 



(Diese Zahlen gelten, genau genommen, nur für den 
absolut schwarzen Körper, der Auerstrumpf weicht jedoch 
nicht so stark von der Strahlung des schwarzen Körpers ab, 
dsfa die Zaltlen wesentlich von der Wahrheit abwcichen ) 
Einem Wachstum der Wärmezufuhr um das Dreifache 
entspricht eine Zunahme der Abstrahlung um dos l,4focbe. 
Das Wärmegefälle zwist-hen Flammentemperatur und Strumpf 
wird kleiner, denn nur durch erhöhte Temperatur gewinnt 
der Glühkörper dm< Vermögen. <lie vermehrte Wärmezufuhr 
durch gröfsere Abstrahlung auszugleicben. 

Data nun der Anstieg der Lichtstärke streckenweise 
geradlinig, d. h. proportional der Wärmezufuhr erfolgt, er 
scheint als ein Ergebnis, dos bei allen Gasen eintreten kanu. 
Ih-i verschieden zusammengesetzten Gasen liegen die Grenzen 

Nernst um) v. Wartenl>erg; tiottiager Nacbriebten 
lieft 1, Zeitschrift fOr pbj». Cbemie 66 (1906}, 548, ö<3, 534. 

*} Luiiimer, d». Journ. 1903, S- 407. 
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dee annähernd geradlinigen Verlaufe bei sehr verschiedenen 
Konsumen. Welche« diese Grensen sind, erscheint mehr 
oder minder zufällig und ist weaentlich bedingt durch den 
Heizwert. Eiuerseita iat der Anstieg der Lichtstärke inner- 
halb der erwähnten Grenzen proportional der 14. bis 12. Potenz 
der absoluten Temperatur det Glühstrumpfes, anderseits, wie 
die Versuche lehren, ist er direkt proportional der Wärme- 
zufuhr. Es können deshalb Temperatur des Glühkörpers 
und Wärmezufuhr untereinander nicht proportional sein. Der 
Anstieg der Glübstrumpftemperatur erfolgt vielmehr in 
kleinerem Verhältnis und innerhalb gewisser Konsumo gerade 
so , dafs sich Proportionalität zwischen Lichtstärke und 
Wärmemenge ergibt 

Obersi^hreitet man denjenigen Gasverbrauch, bei dem 
eine Ablenkung da« geradlinigen Verlaufs der Liehtsttirke 
mit der Wärmezufuhr in Erscheinung tritt, so herrscht nun 
keine Proportionalität mehr zwischen diesen beiden Gröfsen. 
Die auf die gleiche Wärmemenge bezogene KmeiizalU sinkt 
daher von non an wieder; das Maximum des Nutzeffekts 
(Hefnerkerzen pro 1000 WE) ist überschritten. Oberhalb dieses 
Gasverbrauchs steigt die Lichtstärke immer langsamer mit 
dem Gasverbrauch an. Je näher man dem erreichbaren 
Maximnm der Strumpftemperatur kommt, um so geringer 
wird offenbar die relative Temperaturerhöhung, die der 
Strumpf durch die gleiche, mehr zugeführtc Wärme erfährt 
Es wächst zwar noch die Lichtstärke, aber das Verhältnis 
des erzeugten Lichts zu der aufgewandten Wärmemenge wird 
immer ungünstiger. 

Die vorausgehenden Erörterungen geben uns nun die 
Mittel an die Hand, die theoretischen Bedingungen 
zu skizzieren, unter denen der Devilleache Satz der »Pro- 
portionalität zwischen Leuchtkraft und Heizwert« 
in strengem Sinne als Gesetz bestehen würde. Dazu wäre 
notwendig, daf» verschieden zusammengesetzte Gase 
bei ihrer Verbrennung {gleiche V'erbrctmungsbedingungcn, 
also theoretische Primirluftzufuhr vorausgesetzt) für dieselbe 
aufgewandte Wärmemenge genau gleiches Flauimenvolumcn 
und äufsere Flammenform ergeben würden, wobei die Ver- 
breimungsgase ein und dieselbe Tem|jeratur besitzen müfsten. 
Es würde dann, wenn die Strahlungsliedingungen des Glüh- 
körpers sich nicht änderten, in allen Fällen dasselbe Wärme- 
gefälle von der Flamme zum Strumpf herrschen , und wir 
hätten denselben Lichteffekt für gleiche aufgewandte Wärme- 
menge bei ganz verschiedenen Leuchtgasgemischen. 

Betrachten wir nun die tatsächlichen Verhält- 
nisse an einer Keibe verschiedener Gase, so finden 
wir teilweise eine recht bemerkenswerte Annäherung an die, 
für das genaue Zutreffen des DevUlescheii Satzes, theoretisch 
dargelegten Bedingungen, Berechnet man aus der Gasanalyse 
den Luftbedarf des Leuchtgases und die Zusammousetsung 
der Verbrennungsgase, so kann man aus dem ebenfalls be- 
rechneten Heizwert zwei Gröfsen fesUegen, die charakterisLimdi 
sind: l. dasjenige Volumen der Verbrennungsgase, welches 
einem Wärmeinhalt von 100 Kal. entspricht, und 2. kann 
unter Kenntnis der spezifischen Wärmen der Kinz«lt>estand- 
teile der Verbrennungsgase bei hoben Temperaturen und bei 
bekanntem Heizwert die theoretische (Trenztemperatur der 
verschiedenen Gase ermittelt werden. Es seien dem experi- 
mentellen Teil einige Daten entnommen, die einen Überblick 
über diese Verhältnisse geben. 

Aus der Tabelle 1 ist zunächst zu entnehmen, dafs reiche 
und arme Gase in ungefähr dem gleichen Volumen Ver- 
hrennungsgas dieselbe Wärmemenge enthalten (Rubrik ä), 
eine Tatsache, die ohne weiteres verständlich wird, wenn 
man überlegt, dafs die reichen Gase ihren höheren Heizwert 
dem Gehalt an schweren Kohlenwasserstoffen verdanken, 
diese letzteren aber zur Verbrennung infolge ihres hohen 
äauerstoffverbrauebs eine entsprechend gröfsere Luftmengc 


benötigen. Für die ersten vier Gase sollte man erwarten, 
dafs bei ihnen so gut wie vollkommen der Devillesche Satz 
zutrifft. Trotzdem ergeben die jihutometrischcn Messungen 
Abweichungen bis etwa 25 IK, die bedingt sind vor allem 
durch die Änderungen der Strahlung des Glühkörpers. Es 
wurden z. B. unter Benutzung desselben Glühkörpers und 
I^euchtgases bei genau gleicher Arbeitawoise Differonxeii 
obiger Gröfsen erhalten. Ein zweiter Grund, aber wahr- 
scheinlich von geringerer Bedeutung, für die Abweichungen 
kann daiiu liegen, dafs die Klammenformen der Gase (je nach 
ihrer Zusammensetzung) auf demselben Brenner verschieden 
sind, was im Einzelfalle eine Änderung des Wärmegefölles 
Flamme— Strumpf und damit der Leuchtkraft verursachen 
würde. 

Tabelle I. 


■ 

1 

c 

1. 

UeUWAM 
«u, Her 
Anjüj-Mi 
bervebuet 
1 

VoiUBMR 

Vm- 

«u mit 

}m> Kal. 
wariM- 

Intiali 

nr*iia- 

laint-eratur 

4 

1 

LeucLtgas 

46H7 

118.0 

1323" 


2 

» mit 20*/p Wa^Ber«<ton . 

4247 

111,0 

1926" 


3 

» • 15% Kobleooxyü 

4186 

116,8 

1930" 


4 

. 25% CO . . . 

4234 

114,3 

1956" 


5 

85*;, CO , , . . 

3820 

112,5 

1370" 


6 

» » 50V, CO , , , . 

3äi3 

102,0 

•2006" 


7 

» 60% CO . 

3702 

106,4 

•2033" 



Gas 5 mit -?5*/o Kohlenoxyd hat in 112,5 Vol. einen 
Wänneinhall von 100 Kal. und eine Grenzlemperatur von 
lüTO**. Man mutste daher erwarten, dafs es für gleichen 
Wilrmeaufwand etwas höheren Lichteflekt gibt, da sein 
Flammenvolumen kleiner und die Flammentemperatur gröfser 
ist Tatsächlich ist dies der Kall, aber die Differenzen gegen- 
üljer den anderen Gasen sind bei einem Wärmeaufwand bis 
etwa 1100 Kal. nicht gröfser als 20 bis 30 HC. Bei höherem 
Gasverbrauch (Wärmeaufwand) nutzt sich das Gas im Brenner 
viel besser aai>, entsprechend den armen Gasen bei Deville, 
als die bis jetzt behondolten l.«uchtgase. Der Grund dafür 
ist leicht zu erkennen. Bei kleinem Gasverbrauch ist das 
Wärmegcfällc Klamme— Strumpf relativ grofs, wie bei den 
anderen Gasen. Mit steigendem Gasverbrauch wird das 
Wärmegefälle immer geringer, und cs worden dabei selbst 
kleine Unterschiede in> Flamraeiivolutnen und in der Tem- 
]>eratur der Verbreimungsgose sich nach der Richtung be- 
merkliar machen, dafs dann für gleichen Mehraufwand an 
Wiinnc bei armen Gasen mit etwas höherer Grenztemperatur 
und kleinerem Klammeiivolumen das Nutzeffektsmaximum 
(IK pro 1000 WE) in weiteren Grenzen (höherem Gtwver- 
brauch) auftrilt. 

Gas 6 und 7 mit 50% bzw. 60% Kohlenoxyd mit 2006» und 
2033® thcoretbchi'r Grenztem|>eratur und kleinerem Flarnnjen- 
Volumen sollten nun grofse Differenzen im Licbteffekt gegen- 
über den anderen Gasen ergeben. Tatsächlich ist die« nicht 
zu beobachten, da bei diesen Gasen, wie im experimentellen 
Teil gezeigt wird, erhebliche Dissoziation der Kohlensäure 
am Inneukegel der Bunsenflaninie eintritt und dadurch die 
vollständige Verbrennung nur unter Zutritt von Sekundär- 
luft erfolgen kann. Dies ist al>er gleichl>edeuU>nd mit einer 
Vergridscrung des Flaramenvolumens und Sinken des Licht- 
effekts. Es ordnen sich aI.<to auch di^ Gase in die Kurven- 
tk‘har der übrigen ein. 

Die theoretischen Bedingungen für das Zu- 
treffen des Satzes der Proportionalität zwischen 
Leuchtkraft und Heizwert sind also in strengem Sinne 
zwar nicht voUkuminen erfüllt, es geben aber die verschie- 
denen Gase bis zu einem gewissen Wärmeaufwatid, der von 
dem V'ersuchsbreiiiier und deu angewandten Glüh- 
strümpfen abhängt, derartige Resultate, dafs inan von 
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einer fQr die praktische Beurteilung der Lichtleietung eines 
Gases brauchbaren Kegel sprechen kann. Die Gröfse der Ab- 
weichungen 20 bis 30 HC würde fraglos noch geringer werden, 
wenn es gelänge, Änderungen in der Strahlung des Glüh- 
körpers zu vermeiden oder zu verringern. Als Forderungen 
für den Vergleich verschiedener Gase, im Devilleschen Sinn, 
müXsten also aufgeetellt werden : 

1. Glühkörper mit bestimmten Dimensionen und mög 
liehst geringer Änderung des Strahlungsvermögens; 

2. Versuchsbrenuer von genau festgelegter Art; 

3. Vergleich der Ga&o unter Zuprei^uog der theoretisch 
zur Verbrennung nötigen Primärluft, also bei maximalem 
Liehteffekt (Es sei nochmals darauf hingewieseu, dafs 
wenn Dissoziation von Kohlensäure einiritt. die Primärluft 
bei maximalem Lichteffekt nicht dem theoretischen 
Lufibedarf entspricht.) 

Gase im Bunsenbrenner ohne Zupreesung von Luft zu 
vergleichen, erscheint nicht einwandfrei, da die Gase dabei 
nicht unter den günstigsten, also vollkommen vergleichbaren 
Bedingungen verbrannt werden, eine Voraussetzung, die 
absolut eingehalten wenlen sollte, wie Ja oben wiederholt be- 
tont wurde. Der Bunsenbrenner nützt nämlich anne Gase 
entschieden besser aus wie reiche. Immerhin lassen auch 
die im Bunsenbrenner bei Einstellung auf maximale Licht- 
stärke erhaltenen Werte die oben erörterten Kcgelmälsigkciten, 
wenn auch nicht in gleich exakter Wei.'^e erkennen. 

(3cblufii folgt.) 

Urganisation und Tätigkeit des Kgl. Bayerischen 
W as.serversorgungsbnrean8. ') 

Von K Rekderaogs- und Kreisbsurat Wolfios-Mnnchen. 

Sehr verehrte Herren) Der freundlichen Einladung Ihres 
Vorstandes Folge leistend, will ich Ihnen einiges mitteilen 
über Organisation, Tätigkeit und Erfolge des K. Bayer. Wasser- 
versorgungsbureauB, dessen Vorstand Herr Oberbaurat Brenner 
leider verhindert ist, der Einladung selbst zu folgen. Bei der 
Fülle der Vorträge und der Kürze der Zeit mufs ich mich 
kurz fassen, leb bitte um Verzeihung, wenn ich Ihnen nicht 
viel Neue« bringe, 

Wie Sie alle wissen, beginnt die Entwicklung der richtigen 
Wasserversorgung durch Zentratanlagen erst in der Mitte de« 
vorigen Jahrhunderte. In Deutschland setzte die neue Ent- 
wicklung der Wasserversorgung ein mit den vom Staate 
erbauten ersten Zentralanlageu in Hamburg 1848 und in 
Berlin i8ö4. Im übrigen traten die Städte und Gemeinden 
selbst als Bauherrechaften auf. Die älteste zentrale städtische 
Anlage in Bayern ist wohl das Wasserwerk in Würzburg 
vom Jahre 1856, 

Bei Ausführung ihrer Anlagen hatten nun die gröfsoren 
Städte selbst ihren Berater in ihrer Mitte, unter ihren Be- 
amten, oder konnten sich den technischen Beirat mit ent- 
sprechenden Kosten b«»chsffen. .'\nderH lag aber die Sache 
bei den kleineren Städten und bei Gemeinden. Diese be- 
fanden sich in üblerer Lago, numentlh^h, wenn die wichtigen 
Vorerhebungen lange Zeit und viel Mühe erforderten, ohne 
dals von vornherein der Erfolg aichergeslellt war. Hierfür 
werden die Geldmittel nur sehr schwer seitens der Einwohner 
bewilligt. Dazu kamen antlere sdilimme Erfaliruiigen. Man 
wünschte daher staatliche Beihilfe, und zwar vomelicnUch in 
Süddeutschland. Dies ist in den <lurtigen Wasserverhäll- 
nissen begründet. 

Den ersten Schritt tat Württemberg, zunächst veranlalst 
durch die dringliche Gnippenversorgung der Rauhen A11>; 

'] Vortrag auf der 23. Jatireavemamialung des Hayerischoo 
Vereinn von Das- und Wafleerfachmilnnern in Iteichenliiili IW8. 


es stellte 1865 einen staatlichen Berater versuchsweise auf 
und errichtete 1869 das Bauamt eines tBtaatsteclmikers für 
das önontliche Wasserversorgungsweeent. 

Im Jahre 1878 und zufällig fast am gleichen Tage worden, 
diesem Beispiele folgend, ähnliche Einrichtungen in Baden, 
Eisah- Lothringen und Bayern geschaffen. In Baden und 
Elsah-Lothringen überwies man die Wasserversorgung den 
äuheren Btaatastellen, und zwar in Baden den Kultur- oder 
auch Bauinspektionen, in Eisah Ix)thringen den Melioratiuns- 
bauinspektionen, während sich Württemberg eine zentrale 
Einrichtung gab. 

In allen drei Staaten obliegt den Staatsstellen auf An 
trag der Bauherrschaften als kostenlose Dienstsache: Beratung 
der Gemeinden; überschlägiger Entwurf; ferner die Vor- 
arbeiten, die Detailprujektierung und die Bauoberleitung; in 
Württemberg allerdings die drei letzten Geschäfte koetenloB 
nur für die Gruppenvorsorgung der Rauhen Alb; erst im 
vorigen Jahr hob man diese Beechränkung auf, verlangt aber 
nun Rückersatz der Kosten für nickt ausgefUhrt« Detail- 
projekte. 

Staatliche Zuschüsse wurden gegeben ; in Elsafs- Lothringen 
zu den Projekten der Inspektionen, in Baden an bedürftige 
Gemeinden bis zu etwa 20*/o« in Württemberg 15 bis 90% 
für Gruppenversorgungen und durcbschnittlicb 8% fdr son- 
stige Anlagen. 

Bayern schuf sich eine Orgaiüsation ähnlich der württem- 
bergischen, aber noch umfassender: es errichtete ein zentrales 
Wasserversorgungsburcau und überwies ihm die Bämtlicheo 
vorgenannten Arbeiten, ferner auch die Prüfung fremder Pro- 
jekte, und zwar alles als kostenloee Dienstsache auf Antrag 
der Gemeinden. Aufserdem werden Zuschüsse gewährt für 
alle Projekte, auch für fremde, wenn sie nur vor Vergebung 
der Arbeiten zur Prüfung vorgelegt werden. 

In den vier süddeutschen Staaten entwickelte sich die 
Wasserversorgung in einer ungeahnten Weise und gab aller- 
wärt« Anregung. Es wurde nunmehr auch in Hessen unter 
der grülsherzoglichen Kulturinspektion hauptsächlich in Grup- 
penversorgung hervorragend gearbeitet. Ebenso ist in den 
übrigen deutschen Landen — auch ohne besondere Organi- 
sation — vieles in Wasserversorgung geschehen, namentlich 
in den mitteldeutschen Staaten, deren Landschaft der süd- 
deutschen ähnelt, ferner in Frculsen z. B. in der Rheinprovinz. 
in Westfalen. 

Preuben errichtete am 1. April 1901 eine staatliche >Ver- 
suchs- und Prüfungsanstalt für Wasserversorgung und die 
Abwässerbeseitigung«. Wie schon der Utel besagt, unter- 
scheidet sich die Einrichtung sehr wesentlich von den süd- 
deutschen Organisationen, abgesehen von der neu binzu- 
gekummenen Abwässerl>efiettigiing. 

Ich komme wieder zu Bayern zurück. Dem Minirterium 
des Innern wurde vom I. Februar 1878 an ein Techniker 
für das Wasserversorgungswesen beigegel>en, und mit diesem 
Tage beginnt die Tätigkeit des «Technischen Bureaus für 
Wasserversorgung im K. Ministerium des Innern«. 

Die Kosten des Bureaus wurden aus einem Fonds be- 
stritten, welcher die Ilauptanregung zur Schaffung dieser 
neuen Eiuriebtung gab und der eich folgendermafsen bildete. 
Durch das Brandversichcrungsgesetz wurden dem Ministerium 
aus den jährlichen Beiträgen zuerst 1 bis Z%, dann bis za 
7%, aufser anderen Zwecken, auch zur Förderung des Feuer- 
löschwesens zur Verfügung gestellt. In diesen Fonds haben 
auch die Mobiliar Feuers'creicherungsgeseUscbaften bis zu 3% 
ihrer Prämien einzuzahlen. Dem so gebibleten Wasserver- 
soigungsfonda werden auch die Zuschüsse entnommen, welche 
für gemeindliche Wasserversorgungen gewährt werden und 
welche 5 bis '2b% und für die Gruppenversorgungen im 
Junigebiet öO®/o der öffentlichen Anlage betragen. Die För- 
derung des Keuerlöschwe.'iens wird also in beeter Weise durch 
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die kostenlose Beihilfe dca Bureaus und durch die Zuschüsse 
erreicht. Eine weitere Beihilfe ist die Gewährung von Dar- 
lehen seitens der l.ande8kuiturrcntenimBtaU. ohne Sicherheits- 
stellung. tu einem billigen Zinsfiifs. 

Die Aufgaben des Bureaus wunlen durch Ministcrial- 
enlscblicfsung vom 2K. .März UJ7H bestimmt. Im Jahre 11H)0 
erhielt es den Titel >K. \Vas>erversorgungsburcaUi und die 
Stellung einer eigenen, dem K. StaatMMinisterium unmittelbar 
nnterstehenden Behörde. Zugleich gab die Minislerialent- 
schlieftjung vom 16. Mai IIKX) neue Vorschriften für die Tätig- 
keit des Bureaus und für die Gesuche um Zuschüsse sowie 
um Beirat und Beihilfe des Bureaus. Das Bureau erhielt 
eine gröfsere Selbständigkeit, freiere Bewegung und engeren 
Verkehr mit den fiufseren Verwaltungsbehörden. 

Nach diesen Vorschriften haben »Gemeinden« — Private 
scind ausgeschlossen — ihre Gesuche um den Beirat und die 
Beihilfe des Bureaus sowie um einen Zuschufe durch Ver- 
mittlung des K. Bezirksamtes dem Ministerium vorzulegen 
unter näheren Angaben über Kinwohnersahl, ViehsUnd, \*er* 
TnögensverhiÜtnisse, Steuern, Umlagen etc. Erhält das Buri'au 
hierauf Auftrag zur Weiterbehandlung, so pöcgt «s die Vor- 
erhebungen an Ort und Stelle und arbeitet ein generelles 
Projekt aus. Stellt hierauf die Gemeinde Antrag auf Detail- 
projektierang, so betätigt diese das Bureau. Das Detail* 
Projekt geht der Gemeinde zu und wird dabei auch meürtena 
der vom MiDisteriura auf Antrag dos Bureaus festgesetzte 
Zuschufs bekannt gegeben. Will die Gemeinde den Bau unter 
Überleitung des Bureaus ausführen, so hat sie die wnsser- 
und privatrechtlichen Vorf^{^{en zu bereinigen und die Geld- 
mittel bereit zu halten : ferner hat sie einen Bauführer auf 
eigene Kosten aufzustcllen. Das Bureau leitet die Vergebung 
ein, die Gemeinde erteilt den Zuschlag, schUefnt mit den 
üntemebniern die Vertr^e ab, welche vom Bureau entworfen 
sind und von ihm dann mitgezeichnet werden. Dos Bureau 
leitet den Bau, pflegt die Abrechnung und beantragt nach 
Bauvoltendung und Cbemahme der Anlage durch die Ge- 
meinde die Zuschufsauszahtung bet dem Ministerium. Für 
die Tätigkeit des Burc-aus erwachsen der Gemeinde keinerlei 
Kosten. 

Die TTanptaufgaben des Bureaus sind im wesentliclieu 
die folgenden; 

1. Die Beratung der Gemeinden durch Gut- 
achten und generelle Projekte. Die ört- 
lichen Efhebungen hierzu erstrecken sich unter 
anderem auch auf die geologischen Verhältnisse, 
auf allenfallsige Wasserkräfte. Auf die wirtschaft- 
lieben VerbältniM« und Wünsche der Einwohner, 
ferner auf die Einwirkung des Art. 19 des neuen 
Wosserge^ctzes insbcaonders bezüglich künftiger Ent- 
schäiligungransprüche von Triebwerken etc. ist Rück- 
sicht zu nehmen. Etwaige Varianten sind zu be- 
handeln. Die Kosteiiscbätzimgen müssen, inslieson- 
ders bei Gruppenprojekten, dun wirklichen Baukosten 
nahe kommen. 

2. Ausarbeitung von Detail Projekten und Mit- 
wirkung bei Lösung der Wassergesetz liehen, 
privatrechtlichen und finanziellen Vor- 
fragen. Haben der Detailprojcktierung noch Quell- 
öder Grund- und TiefwasserErschliefsung voraus 
zugehen, BO leitet doH Bureau die Bnuvergebung 
hierzu ein, entwirft die Vertrage und verwertet die 
Ergebnisse. Die rcgelmäfsigcn Quclimcssungen zur 
Grundlage für die DetaÜprojekte haben die Gemein- 
den zu besorgen. Das Wasser von allen Gewinnungs- 
stellen wird chemisch und, wenn nötig, auch bakte- 
riologisch bei den betrelTendon Staatsanstalteii unter- 
sucht — Die wassergesetzlicbe Behandlung erhielt 
eine tief einschneidende Bedeutung durch das neue 


WasRergeseU, hauptsächlich Art. 19, und die Voll- 
Zugsvorschriften hierzu. — Bezüglich der privatrecht- 
lichen Vorfragen sei betont, dafs die Gemeinden, um 
sich vor »Schaden zu bewahren, die privatrechtliclien 
V'erträgc dem Bureau zur Prüfung vorlegen sollen. 

H. Die Bauoberleilung, Bauabrechnung und 
Betricbseinrichtuog. über alle Vorkommnisse 
beini Bau wird das Bureau durch wöchenUicbe Be- 
richte der Bauführung bzw. Bauherrschaft unter- 
richtet. Die Beziehungen zwischen Bauoberldtung, 
Bauherrsebaft und Baufühningcn sind durch die 
Bauinstruktiun geregelt. 

4. Die Prüfung von Projekten anderer Tech- 
niker, soferno die Gemeinden Zuschüsse 
erbitten. 

5. Die Abgabe von Gutachten über allgemeine 
Wasserversorgungeangelegenbeiten und 
damit verwandte Gebiete. 

6. Die Prüfung der technischen Betriebsein- 
richtungon und der Instandhaltung der 
unter Oberleitung des Bureaus ausgeführ- 
ten Anlagen je nach Antrag oder Bedarf. 

Wie hierzu liemerkt sei, konnte ein regelmälsigcr 
Überwachungsdienst der bestehenden Anlagen noch 
nicht eingerichtet werden , eio solcher besteht aber 
faktisch doch , da die Gemeinden auch bei den 
kleinsten Betriebsstörungen oder Schäden das Bureau 
onrufen. 

Das mit laufendem Jahre in Kraft getretene Wasser- 
gcBC’tz und dio VolUugsvorschriften erweitera noch dio Auf- 
gaben des Bureaus. Es bat nunmehr die Anträge auf Bildung 
öffentlicher Wasserversorguiigsgcnawcnscbaften zu prüfen, 
wenn der Entw'urf nicht von ihm »elhat herrührl, und den 
Hau und Betrieb der gonoasenschaftüchen Anlagen zu über- 
wachen. Aufserdem hat es bei allen Bauten, gleichviel von 
wem projektiert, als amtlicher Sachverständiger mitzuwirken 
bei den Vororhebungen und Verhandlungen, welche nach 
Art 19 des Gesetzes hinsicbUich der Erlaubnis für Zutage- 
fönierung uml Ableitung von Quell- und Grundwasser und 
hinsichtlich der Entschädigungen au Beteiligte usw. anlallen. 
All dies l>eduutot einen erheblichen Zuwachs an Arbeit 

Nach dem neuen WassergeseUc kommen such öffentliche 
GenosKonschaften von Privaten in Betracht. 

Bisher hat das Bureau auch schon vielfach seine Tätig- 
keit einsetzen mÜ!<seu für Anlagen des Staates elnschiiefslich 
Militäremr, der Kreis- und Distriktsgemeinden und zwar 
in besonderem Mafse für Irrenanstalten , Klöster , Heil- 
stätten usw. 

Ich mufs Khlielslich bemerken, dafs auf die Gemeinden 
keinerlei Zwang ai»geübt wird, das Bureau in Anspruch zu 
nehmen. Dies zeigt schon die stattliche Anzahl von Anlagen, 
welrbe Städte oder Gemeinden entweder selbst aueführten 
oder durch andere Techniker ausführen Uefsen. 

Hinsichtlich der technischen Ausführung will ich nur 
bervorheben, dafs der Quellenreichtum Bayerns und die 
wellige, bergischc Ivondschaft sehr viele Anlagen, oft von 
gröfster Ausdehnung, mit natürlicher Quellenzuleitung und 
mit einfachen Hochbehältern erstehen lief». 

Ein sprechendes Beispiel ist die Hochquellenleitung der 
schönen Stadt Bad Keichenhall, in welcher Sie tagen. Dio 
Hauptquellfassung am bekannten IJstsee, zwei andere im 
I.AUengebirge, versorgen die Sta<it mit nicht weniger als 
100 Sekundenlitem ! 

Ein anderes Beispiel itehen Sie in Beruht^gaden. welches 
Sie morgen besuchen. Die Quellfassung mit über 200 sek-i 
Schüttung liegt oberhalb der berühmten Wiiubachklamm. 
Die Zuleitung aus 300 mmMannesmannröhren, mit einem 
Betriebsdruck bis zu 2.? Atmosphären, fördert öO sek-1. Die 
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Höbonunt«raci)ieds in Bercht«»gaden »eibet betragen 180 m 
vom tiefsten bis sum höchsten Hydranten! 

Viele Anlagen erforderten aber doch auch Bohrbrunnen, 
selbst bis zu 100 m Tieie, Hennebique-Reservoire, Wasser- 
türme und Pumpwerke. Bei letzteren finden sich aufser 
einigen Widdern und Wasserrädern viele Turbinen, einige 
Peltunturbinen, viele Klcktromotoren und, auch bei kleinsten 
Anlagen, zahlreiche Wärmemotoreo, besonders Benzin-, dann 
auch Sauggas- und Dieselmotoren, endlich ein Spiritusmotor 
und nur wenige Dampfmaschinen. 

Unter den Pumpen machen sich auch einige pneumatische 
bemerkbar, und werden solche in Zukunft noch mehr ln An- 
wendung kommen, namentlich wenn mehrere, weit aus- 
einander liegende 'Piefbrunnen von einer ^laschinenzentrale 
au» bedient werden sollen. Hochdruckzentrifugalpumpen be- 
ginnen sich Eingang zu versobaifcn. 

Einige Enteisenungsanlagen nach venchiedenen S^'stemen 
mufsten ausgeführt werden. 

Dem Anschein nach wird die Zukunft auch Schutzmab- 
regeln gegen das Mangan zu bringen haben, welches ja neuer- 
dings als ein böser Kobold erkannt wurde und merkwürdiger- 
weise auch bei kleinstem Gehalt schlimme Erscheinungen 
zeitigen kann. Die Schutzwehr gegen diesen neuen Feind 
steckt noch in den Kinderschuhen; das ist auch ganz natür- 
lich. Die Erfahrungen sind noch zu neu. Ist ja noch nicht 
einmal darüber Klarheit vorhanden, in welcher Form das 
Mangan schädlich oder störend wirkt und in welcher Form 
nicht. Dabei ist sein Auftreten so vereebiedenartig, dafs seine 
Beobachtung dadurch erschwert wird, Die Ansichten sind 
noch sehr geteilt, in welcher Weise diu Ausscheidung In dem 
gewünschten Mafse durch technische Vorkehrungen erfolgen 
kann. Bia jetzt hat es den Anschein, dafs unter Umständen 
die Ausscheidung des Mangnns schwerer zu erreichen ist, als 
die des Eisens, mit welchem es öfters vereint vorkommt. Die 
Sache wird im Auge behalten und wird auch die chemische 
Untersuchung meistens auf den Mangangehalt de« Wassers 
auBgedehnt. 

Der bakteriologischen Untersuchung des Trinkwasaers 
wurde in den letzten Jahren eine besondere Aufmerksamkeit 
geschenkt und betont auch die vom deutschen Bundesrat 
gegebene Anleitung vom Jahre 1906 die Wichtigkeit dieser 
Untersuchungen. Es ist nur zu bedauern, dafs diese Unter- 
suchungen in vielen Fällen kein brauchbares oder greifbares 
Kesultat geben. Die Ursache liegt teilweise darin, dafa der 
Befund zu sehr von der Person desjenigen abhüngt, welcher 
die Wasserproben an Ort und Stelle entnimmt. Die Haupt- 
urache aber liegt darin, dafs bei der Erschüebung von Quellen 
oder Bohrung von Brunnen mit den Arbeiten und Werkzeugen 
Bakterien hineingeschlcppt werden, die nun ein ganz falsches 
Bild geben. Es wurde schon mehrmals versucht, diesem 
Mifsstande durch Desinfizieren der Brunnen und Bohrwerk- 
zeuge etc. vor der Untersuchung al»uhelfen; es bleibt dies 
aber immer nur ein Notbehelf. Anderseits kann man den 
Gemeinden wohl selten zumuten, dafs sie die Quellerschtie- 
fsungen so lange Zeit unbenutzt stehen lassen oder am 
Brunnen Dauerpumpversuche auf eine solch lange Zeit an- 
stcllen, dafs die Untersuchung einwandfrei erfolgen kann 
und die Einschleppung von Bakterien nicht mehr schädlich 
ein wirkt. 

Für die Herstellung der Hauptleitungen (im Gegensatz 
zu den Privatleitungen) wurden bis zum Jahre 1904 konkur- 
renzlos und ausscbliefHlich nur Gufseisenrohre verwendet. Eine 
Ausnahme bildeten nur die Flufskreuzungen, sei es. dafs sie 
als Überführungen unter Benützung vorhandener Brücken 
oder neuer Siege oder dafs sic als Unterführungen unter der 
Flufssohle auegeführt wurden, lliefür wurden schon immer 
geschweifsteSehmiedeisenrohre und nahtlose Mannesmann!?tahl- 
rohre bevorzugt. 


Erst seit 1904 datiert die Verwendung der letztgenaunteo 
Rohre im gröfseren Umfang auch für die Hauptleitungen. 
Ursprünglich hat das K. Wasserversorgungsbureau solche 
Rohre uur ln denjenigen Fällen empfohlen, in denen ihre 
unbestreitbaren Vorzüge besondere in Anschlag kommen. 
Diese Vorzüge sind: Geringes Gewicht, daher billiger 
Transport auch im unwegsamen Gelände, grofse Bau- 
längen, daher weniger Leitungsverbindungsstellen, rascheres 
Verlegen und kürzere Bauzeit, gröfsere Biegsamkeit, die 
bei unruhigem Untergrund von Vorteil ist, und endlich hohe 
Druckfestigkeit. Dadurch aber, dafs in den letzten Jahren 
zwischen dem Gufsrobrensyndikat und den Mannesmaon- 
werken ein scharfer Konkurrenzkampf, der ja jetzt beigelegt 
ist, geführt wurde und die Manneemannrohre geraume Zeit 
erheblich billiger als Gufsrohre waren, wurden erstere weit 
häufiger angewendet, als es das Wasserversoigungsbureau 
ursprünglich beabsichtigt hatte. Die bisher mit den Mannes- 
mannrohren gemachten Erfahrungen sind gute, wenn auch 
eelbstverständlicb mit einem Urteil über Haltbarkeit im Hin- 
blick auf die kurze Erfahrungsdauer zurückgehalten werden 
muss. Es steht fest, dafs die Rohre wegen entsprechender 
Ergänzung der Juteumhütlung an den Verbindungsetellen mit 
grofser Sorgfalt verlegt weiden müssen. 

In neuester Zeit werden auch gesebweifste SchmiedeUen- 
rohre von Düsseldorf angeboten, mit welchen Versuche an- 
gestellt werden wollen. 

Der Eisenbetonbau hat sich in den letzten Jahren gröbere 
Geltung verschafft, namentlich bei Reservoiren, die über 
Boden gestellt werden müssen, und bei Wassertürmen ; bei 
letzteren hauptsächlich wegen des schöneren ÄufsereD und der 
gröfseren Haltbarkeit gegenüber eisernen Turmreaervoiren. 
Bei allen Wasserbehältern aus Eisenbeton sollte man die za- 
lässigen Beanspruchungen möglichst nieder halten; zum 
mindesten müssen die im vorigen Jahre ermäbigten Be- 
anspruchungen nach den »Leitsätzen« z. B. eingebalten werden. 
Es bt ja zu bedenken, dafs solche Bauten nicht nur stabil, 
sondern auch wasserdicht, also frei von Haarrissen sein 
müssen. 

Die Turmschäfte dürfen nicht zu geringe Mauerstarke 
erhalten zum Schutze der Innenleitungeo gegen Einfrieren, 
auch wenn diese f.*eitungen noch so gut isoliert sind. Diese 
Bedingung bebt allerdings den Vorteil des Eisenbetons wieder 
etwas auf. 

Der architektonischen Au^estaltung der sichtbaren Bauten 
wird ein besonderes Augenmerk zugewendet und dabei mög- 
lichste Anpassung an die ortsübliche Bauweise angestrebL 

Giuppenversorgungen sind in ziemlicher Anzald bereits ent- 
standen. Neuerdings wird der Gruppenversoj^ng des aus- 
gedehnten wasserarmen Juragebietea ganz besondere Beachtung 
geschenkt. Zur Zeit sind dort unter Leitung des Bureaus schon 
9 Gruppenanlagen ausgofübrt, 3 im Bau und 3 stehen un- 
mittelbar vor dem Bau. Der nunmehr vom K. Staatsmini- 
sterium des Innern in Aussicht gestellte Zuschub von 50% 
der Baukosten der öffentlichen Anlage für die dortigen 
Grup(>enveraorgungen, soweit Pumpwerke erforderlich siivd 
und die Ausführung nach den Plänen des Bureaus erfolgt, wird 
hier einen mächtigen Anstob geben. Am Ende vorigen Jahres 
wurden im Auftrag des genannten Ministeriums bereits Frage- 
bogen an mnd 2100 Orte des Juragebietee hinausgeben, um 
Aufschlüsse über das Bestehende und Stoff für die Entwürfe 
zu erhalten. Wie bei allen Anlagen wird insbesonders bei 
den Gruppenversorgungen die Ausstattung mit Hydranten 
und Hausanschlüssen angestrebt, da erfabrungsgemäls nur 
solche Anlagen die Einwohner voll befriedigen. 

Das Personal des Bureaus besteht jetzt nach mehrfachen 
Vermehrungen aus 9 pragmatischen technischen Beamten 
.6 Bauingenieuren und 3 Maschineningenieuren), 1 Geologen 
(seit 1900), 4 Hegierungsbaumeistera, 8 technischen Assistenten, 
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1 Offiüanten für Karae- und Rechnungswesen, 1 Kanzlei- 
funklionär, 1 Boten und 18 Diätaren. 

Zum ikhlusse gestatten Sie mir einige Angaben Über die 
I^eistungen und Erfolge des Bureaus. In 30 Jahren seines 
Bestehens hat es 3544 generelle Projekte und Gutachten und 
1268 Detailprojekte, somit zusammen 46(2 technische Arbeiten 
abgeliefert. Quell- und Grundwassererschliefsungen wurden 
seit 1900 für 83 Orte ausgeführt. Nach den Plänen und unter 
Leitung dos Bureaus entstanden 686 Unternehmungen für 
1079 Orte (darunter 17 unmittelbare, 91 mittelbare Städte, 
115 Märkte) mit 824000 Einwohnern, ln runder Summe be- 
tragen die Baukosten der öffentlichen Anlage M. 34750000, 
der AnschluMeitungen M. 5380000. Hierzu wurden Zu- 
schüsse gegeben mit M. 6780T(X) oder 19,5<'/|>. Die Anlagen 
erhielten 713 Hochbehälter mit 84 900 cbm Fassung, ferner 
15 434 Hydranten. 

Mit Zuschüssen bedacht, aber nur unter teilweiser Mit- 
wirkung des Bureaus wurden ausgeführt; 623 Unternehmungen 
für 790 Orte, darunter 20 unmittelbare und 25 mittelbare 
Städte, mit 765000 Einwohnern. Baukosten; M. 23650000 
für öffentliche Anlage, M. 1160000 für Anschlufsleitungen. 
Hierzu wurden Zusebüsse gegeben mit M. 2030700 oder 
8.6 o/o. 

ln den Summen sind die Kosten für Grund- und Quellen- 
erwerb, Grunddienstbarkeiten, hlntschädigungen und Strafsen- 
instandsetzuDg nicht inbegriffen. 

Auch im abgclaufenen Jahre war die Beanspruchung des 
Bureaus durch die Gemeinden eine autserordentlich grofse. 
Zu den vielen unerledigten kamen niclit weniger als 556 neue 
An- und Aufträge. Es wurden 265 technische Gutachten und 
90 Detailprojekte ausgearbeitet, an 23 Stellen die Grund- 
Wasser« und Quellerschliefsungsarbeiten abgeschlossen. Unter 
(len im Jahre übergebenen Bauten mit M. 3310000 bezw. 
M. 453200 Baukosten für die öffentliche Anlage bezw. An- 
BcblufsleituDgen befinden sich 46 Neuanlageo. In diesen 
Bauten stehen 1 Widder, 2 Wasserräder, 4 Turbinen, 3 Benzin-, 
3 Sauggas- und 5 Elektromotoren, 1 Dampfmaschine mit aller- 
dings 155 P. S. Ausferdem sind eine Anzahl Bauten fertig, 
aber noch nicht übergeben und viele im Bau. 

Im allgemeinen sei erwähnt, dafs in Bayern t. Z. olle 
43 unmittelbaren Städte und die 9 gröfseren Städte der Pfalz, 
dann von den übrigen 201 mittleren Städten 58Ve> ^ou 
414 Märkten 34,60/o und aulserdem noch 1440 Dörfer, Weiler 
und Einöden mit zentralen Anlagen versehen sind. Die 
bayerischen Gemeinden haben für diese Werke innerhalb 
60 Jahren schätzungsweise 100 Millionen Mark aufgewendet. 

Sie sehen, wie in verhältnisrnäfeig kurzer Zeit durch die 
OpferwUligkeit der Gemeinden im Zusammenwirken mit der 
hochentwickelten Technik und Gesundheitspflege unter der 
steten Fürsorge der K. Staatsregierung die Wasserversorgung 
in Bayern einen Aufschwung nahm, welcher den Vergleich 
mit keinem anderen I.ande zu scheuen hat. Einen kleinen 
Teil dieses Erfolges darf wohl auch das Wasserversorgungs- 
bureau für sich in Anspruch nehmen, ohne unbescheiden 
zu sein. 

Einf^abe des 

Deutschen Vereins TonGas-undWasserfachm&nnern 

an den Deutschen Ueichstag 
gegen die ilas« und Elektrizitüts.steuer. 

Der Deutache Verein von Gas- und Wa^serfachmännem 
hat kürzlich dem Deubwhen Reichstage folgende Eingabe zu- 
gehen lassen ; 

»Der Deutsche Verein von Gas- und Wasserfachmännem 
zählt zu seinen Mitgliedern die V’erwaltungen von nahezu 


sämtlichen Städten, die Gaswerke besitzen, und namentlich 
alle gröfseren Gaswerke und alle namhaften Gastechniker 
Deutschlands. Er darf daher mit Recht behaupten, dafs er 
die Interessen der geaamton Gaaindustrie zu vertreten berufen 
ist. Der Verein bittet, dem Hohen Hause einige Bemerkungen 
zu tler vom Hundosmt angenommenen Steuer auf Gas und 
Elektrizität gehorsamst unterbreiten zu dürfen. 

Die deutsche Gasindusirie hat sich im Laufe einer langen 
Reihe von Jahrzehnten in aller Stille zu grofser volkswirt- 
schaftlicher Bedeutung entwickelt. 

Mit einem grolsen Aufwand von Arbeit und Geld Ist es 
ihr gelungen, unserem Mittel- und Arbeiterstande das Gas- 
licht in Wohnung, Werkstatt und I.aden, die Gasfeuerung in 
der Küche und in der Werkstatt allgemein zugänglich zu 
machen. Das Gas ist innerhalb der letzten 10 Jahre zu einem 
Mas-senverbrauchsartikel des kleinen Mannes geworden. 

Die rauchlose Verbrennung, wie sie uns das Gas und 
sein Hauptnebenerzeugnis, der Koks, gewährleisten, ist von 
der gröfsten Bedeutung für die Hygiene unserer Städte. 
Weitere Nebenprodukte der Gasanstalten, der Teer und das 
Amtnoniak, vereorgen unsere Farbenindustrio mit Rohmaterial 
und unsere Landwirtschaft mit Dünger. Die Gasversorgung 
gehört daher, neben Kanoliaatlou und Wasserversoigiutg, zu den 
unentbehrlichsten und nützlichsten Errungenschaften unserer 
wirtschaftlichen Tätigkeit und kommunalen Fürsorge. 

Die Gasindustrie kann aber ihren wichtigen Aufgaben 
nur dann mit Erfolg gerecht werden, wenn sie das Gas billig 
zu verkaufen ln der Lage ist Leider aber steigen das Roh- 
material, Kohle und Gasöl, und die menschliche Arbeitskraft 
unaufhaltsam im Preiao, und jeder technische Fortschritt in 
der Fabrikation mufs mit einer wesentlichen Erhöhung des 
ehemals verhältuismälsig niedrigen Anlagekapitals erkauft 
werden. Die Gaspreise in Deutschland haben dalior noch 
nicht so weit herabgesetzt werden können, wie es im Inter- 
esse unserer V'olkswirtschaft dringend zu wünschen wäre, 
und der Gasverbrauch hat sich bei uns infolgedessen noch 
lange nicht so entwickelt wie in Holland, Dänemark und 
England. 

Der Deutsche Verein von Gas- und Wasserfachmännem 
betrachtet es daher als eine dankenswerte Aufgabe von Staats- 
behörden und Volksvertretungen, durch zollpolitische Reformen 
(Aufhebung des Zolles auf Gasöl und verkebrstechnische 
Mafsregeln, Eisenbahritarife, Wasseretrafsen) Mittel zu bieten, 
um die Herstellungskosten des Gase« herabzudrücken. Er 
niufs es aber auf das tiefste beklagen und grundsätzlich mit 
aller Kraft bekämpfen, wenn das Reichsschatzamt den um- 
gekehrten Weg einschlägt und durch die vorgeschlagenc Steuer 
eine Erhöhung der Gaspreise herbeiführt. Mit Recht darf 
dieser Plan als Besteuerung des technischen Fortschrittes ge- 
kennzeichnet werden. 

Der Deutsche Verein von Gas- und Wasserfachmännem 
hält es des weiteren für sehr schwierig, ja ohne unverbältnis- 
rnäfsige Aufwendungen für nicht durchführbar, die Mehrheit 
der technischen Betriebe in Deutschland erfolgreich unter 
Sleueraufsicht zu stellen. Ganz abgesehen von der unvermeid- 
lieben und bedenklichen Belästigung gerade jener Kreise, auf 
deren Unternehmungsgeist unsere wirtschaftliche und nationale 
li^ukunft zum grolsen Telle beruht, dürfte die Kontrolle de« 
Gas- und Klcktriziläteverbrouchs in unseren komplizierten, 
modernen Betrieben eine wissenschaftliche Vorbildung ver- 
langen, die wesentlich über diejenige unserer gewöhnlichen 
Steoerbeamten hinausgeht und daher unübersehbare Kosten 
verursachen wird. Zu grofsen grundsätzlichen Bedenken muls 
es auch Anlals geben, wenn das Licht durch die Auflage auf 
Beleuchtungskörper stärker besteuert werden soll, als Kraft 
und Wärme. Das Gaslicht ist im Haushalt und Wirtshaus 
gerade so nötig, wie der Gasherd, die Beleuchtung in Werk- 
statt, im l.Aden genau so unentbehrlich wie der Gasiden und 
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technische Heizapparat. Gasbeleuchtung für Luxuszwecke ist 
wenig oder gar nicht vorhandoii. 

Der Verein gestattet sich daher unter Hinweis auf die 
vorstehend angedeuteten gewichtigen Bedenken, dem Hohen 
Hause diu dringende Bitte zu unterbreiten, der ganzen Vor- 
lage, deren Annahme eine schwere wirtscbafilicbe Schädigung 
weiter Kreise zur Folge haben würde, seine Zu>«titnmung zu 
versagen.« 


Die Volksbewegung gegen die Gassteuer. 

Die elementare Kraft der Vulksbewegnog gegen die geplant« 
Gaaeteuer tu teigen, ist der Zweck der folgendea ZusainmensteUung. 
Ee iat vobl keine Übertreibung, von einer elemeoiaren Vnlka- 
bevregUDg taaprecheo. Wer von den tagücltcn Anfonleriingen twitioe 
Bpetialbernf«) in Anaprach genommen ist, kann sich koin Tolles 
Bild TOQ dem Umfang dieser Üppoeition machen; aber wer die 
Entwickelung dieaer ganzen Frage ta verfolgen io der Lage ist, 
eU’bt eretannt vor der Macht dieaer Bewegung. Wir haben noch 
niemals gegen ein« Steuer eine Oppoeition gehabt , welche so 
alle Kreifw antterce Volkes ge(»ackt bat, wie die Ilewegnog gegen 
die Gaaateuer. Sie nimmt ihren Aaegang schon in den obereleo 
Kreisen, bei den veibdndcten Hcgioningen selbst, wo sie natdrlicb 
mit der gedampften Vornehmheit auftritt, welche in aolcheo Kreinen 
au berracheii pflegt. Aber je weiter wir in die breiten Vulksmaaten 
steigen, um so wuchtiger wird der Massenachritt der Opposition. 

Heglenuig and Partelea. 

Wir beginnen natQrUcb mit der Stellung der Regierung selbst 
ati der Steuer. Da hören wir nach einem Tel^ramm des Berliner 
I/>ksl-ADteigerK, der bayeri«che Verkehrandnlster bah« erklirt, dafa 
er dem Plane einer £lektrizitKl«ahgA)>e keine Sympathien al^ge* 
Winnen könne. Bayerns wirtechaftliche Zukunft sei auf das Engste 
mit der Ausnutzung seinei Wasserkräfte und der Elektrifizierung 
seiner Bahnen verknüpft. Der Plan der ElektrizitAtaabgabe e(Qrse 
die Berei'hnungen um, die (Qr die Klektrifisieruug der Bahnen an- 
gestellt worden seien. Alier die .Steuer sei nicht nur finanzieli be> 
denklich, sondern auch volkiwirtscbafüich unungebraeht, weil aie 
die modernste nmi eutwickelungsfftlngste Technik belaste. Es sei 
SU UoSen, dafs der PIru der Elektrisitltsstener nicht verwirklicht 
würde. Was hier von der ElektritiUt gesagt wird, gilt natOHicb 
ln noch viel höherem Gra>ie von der Gaaateuer. Von anderer Seit« 
verlautete, dafs auch Baden entschiedene Verwahrong gegen die 
Gaaateuer eingelegt habe. 

Die Parteien haben bisher noch nicht offiziell Stellung zu der 
Gasateuer genommen*}, ln einem bemerkenswerten Artikel ktlodigt 
aber ein Organ von der luaTagebenden Htellnng d<M >UunnoverBchen 
Couriera« den ach&rfaten Wideratand der nationalliberaleo Partei 
gegen die EleklriiUfitsateuer und im Zusammenhänge damit natQr- 
lieh auch gegen di« GuAxteuer an. Wie sehr diese Steuern Ina 
Geld laufen, echreibt das Blatt, zeige eine Berechnung, wonach die 
Htadt Leipzig allein mit jährlich M. äUÜOOU und die Blrafsenhabn 
mit M. 70000 belastet werden würden. Dafs derartige Wirkungen 
kleinere Aktieogesellschaften fömilicb ruinieren morsten, das hranche 
nicht Dfthcr ausgeführt zu wenlen; Ihren Aktionären erwfichaen 
nicht nur weseDtliche Einburaen an der Dividende, aondern durch 
Rückgang des Kurses der Papiere auch am Vermögen. Keine ein- 
zige Klimme aus dem nalionalliberalen Lager dürfte der Vorlage 
Zufällen. 

Der Reichatitgaaltgeonhiete Dr. Hiebe r hat sich denn auch 
auf einer Lnadesversitnimlung der Nationallii«raIen WUrttcuibergs 
mit grofiM^r Beetimmthoit gegen die Gassteuer uusgesprochen; diese 
Steuer paMe in keiner Weise in die houtigo wirtschaftliche Ent- 
wickelung. 

Sehr richtig iiemerkle ferner der .\ligeordncte Theod. ßartli 
in eioem Interview, er glnnhe nicht, dafH sich irgiuideine l’artei 
für dies« Steuer erwärmen werde. Die Krilfie, welche Opp'witlon 
iiiRcheD wilrden, seien ziemlich stark und gi.-wchloseoii. S>>gQr die 
Vertretor der Landwirtschaft worden sich klar machen, wie 
sehr die letztere dnreh die Steuer in .Nfitieidenschaft gezogen werden 
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würde. Sach dem Vorechlsge der Lichtbesteuerung fehle jetzt nur 
noch eine direkte Besteuerung der SonneDSirublcn. Die gante Yo^ 
lag« sei töricht 

VorirefTilcbe Wurfe, wie so oft, fand auch hier der Abgeord- 
nete Naumann. Elektrizität und Gas hesteuero zu wollen, so 
erklärte er, ui «ine geradezu nnbeimllcbe Idee. Bie bedeute 
eine llonmiuog des Geweri>cs uud des Handwerks und sei eine 
Sondersteuer für SüddeotHcbland. 

Im freisinnigen Bezirksveieine •Königsviertel« in Berlin sprach 
sieb der Abgeordnete Fiachbeck dahin aus, dafa eine Gaa- und 
Rlektrizitätsateuer gänzlich tu verwerfen sei, denn sie wOrdo gerade 
deu gewerblichert ^littelstand schwer trufiun und kunkorrenz- 
unfähig machen Ähnlich äufücrt« sich der Abgeordnete Kopseb. 

In Magdeburg hielt der lU'lchaUgHzbgoordnele Kobelt vot 
seiner Wählorechaft eine zweiständige Rede, in weicher er sich 
auch über die Ga«Bteuer ausspracb. Er bezeichoete diese Steuer 
direkt als nnannehmbnr. Durch die Licht- und Kniftateuer, so 
fOhtte er aus, lege man der Moderniisierung der einheimiechen Ar- 
Iw-it eine Fessel an. Richtiger, und ein wertvolleres Beginnen pr«k' 
tischer Wirtr>cbafts|M>litik wäre es, die Segnungen dieser Beleuch- 
tungS‘ und Belriebeiiiittcl immer weiteren Kreisen der erwerbs- 
tätigen Stände zugänglich zu machen. Von der Benuiznng der 
neueren Technik, io welcher Elektrizität und Gas als Lieht und 
Kraft eine grofi^ Bolle »piolen, hängen Existenz nnd Fortaebritt 
der nationalen Produktion ab. 

D«r freisinnige lumJtagsaltgeordnete OberbOrgermeistcr Cuno 
wandte sich in Hagen mit grofaer Knuichiedenheit gegen die Uaa- 
Steuer. Beim I,euvhtgas wer>ie eine Preissteigerung um 5”;, eine 
Einschränkung dss Verbrauches zum Schaden der Gemeinden zur 
Folge hatten. Am ecblimmsten wäre die Besteuerung von Gas zur 
Krafterieugong. Dem MilteUtande, dem Handwerker und kleinen 
Industriellen wäre dailurch die ihm notwendige KrufU|ueIle ln un- 
erschwinglichem Mafre vertenert, und es werde die eifreoliche Ver- 
minderung der Raachplage (eine Verbeoeerung des StädtebUdee' 
gehemmt. 

ln Schoneberg bat der demokratische Verein nachdrücklich 
gegen die Gasstencr Einsprnch erhoben. 

Die Sozialdemokraten haben als Partei die Agitation gegen die 
tiaasteuer schon früh aufgenommen. Sie haben in der Bayrischen 
Kammer der Abgeordneten schon längst einen Antrag eingebrachi, 
der «ine energixcbe Stellnng der bayerischen Regierung gt-gen die 
üasxteuer verlangt. In der zweiten Badischen Kummer hal>ea die 
Bozialdcmokniten einen Antrag üorchgebmeht, in welchem die 
Badische Regierung aufgefordert wunle, im Boudeerate gegen jede 
Steuer auf Gas zu stimmen, ln der Debatte sprach sich auch der 
Redner des S^otrums gegen di« Gassteuer aus. 

Die parlamentarischen Vertreter des Mittelstandes and 
die mit ihnen auf einer Stufe rangierenden Politiknr und Wirt- 
schaftxpolitiker haben eich dagegen merkwünligerweise noch sehr 
surQckgehalieu. Wann aber wollen die Leotc, welche sonst stets 
als Schützer der Intereseen des Mittelstandes auftreteo, ihr wirk* 
liebes Voretäminis für den Mitleistand zeigen, wenn nicht in der 
Abwehr der Gassteuer? Wer braucht denn am meisten Gas? Doch 
der Mittelstand. Auch die Vertreter der Land wir ts ch aft baWu 
sich bisher erst wenig merken lassen. Die Agrarier mofaten sieb 
aller doch bewurst sein, dafs auch die I-andwirtschaft ein bedeu* 
Umdee lotnrettae an der Entwickelung der Vergasung der Kohlen 
bat. Wissen die Herren von der l^artel und der Presse im agrari- 
schen Lager nicht, daCs die Landwirtechaft ein starkes Interesse an 
dem stickstoffhaltigen Dünger bat, der aus den Abfällen der Gas- 
bereitong bergeetellt wird? Kiärker als die NacblaLfsbostcuenioä 
interesaiort den I.^ndwirt die Gasatener. 

Die (feinelndeB and die Uassteuer. 

Den Gemeinden und ihren Verwaltangen rnnfs man dogegeu 
das Zeugnis aiiüMidleo, dafs sie rechtzeitig und mit Nachdruck sof 
dem PInoc orschieneu sind, um gegen eine Steuer, welche ihre 
l.«l>cnslntcres8cn so hart treffen wird, Protest zu erheben. So ist 
der Vonrtand dos 

Deutschen Städtetages 

unter starker Beteiligung aus allen Teilen de« Reiches snsanuneo- 
getruleu und bat erklärt, dafs die Gnssteuer die Sidiweraten Be- 
denken errege. Es wurde eine Komnuasion gewählt, welche in 
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einer sofort anexoarbeitenden Eingabe an Bandearat and Reichetag 
diesen Bedenken erschöpfend Aosdmck geben soll. IHe 

Vereinigung der Vorortgemeinden j 

allerdinge bat bislter noch nichts zn der Sache von sieb bOren 
lassen. Ha ist höchste da/s sie zur Wabrnng der ihr anver- 

trauten Interessen aacb in dieser Beuehung etwas tot Insbeson- 
dere mOfHte dabei auch die 

eigeotOmUebe Haltung 
der StadtverordnetenTeraammlnng von 

Wilmersdorf 

Eur Sprache kommen Dort hatte nBmIiefa eine grOfsere Anzahl 
VOR Stadtverordneten beantragt, den Magistrat zu ersuchen, aicb !o 
einer Eingabe an die Keicharegierong gegen die geplante Beleorh' 
tongasteuer im Namen der beiden Korperachaften aoazoRpreebeD. 
Merkwürdigerweise werde aber dieser Antrag abgelehnt Die Stadt 
verordneten von Wilmersdorf dürften mit einem solchen Beachlnsse 
wohl einzig unter allen Gemeinden nnd StBdten Deutschlands da- 
stehen, und wir wunilem uns, dafa sich die BOrgeraebaft ulcbl 
Bchon zu einem nachdrOckHchon JVotest gegen Ihre Vertretung 
aufgerafft hat 

.Sonst aber begegnet man überall im Deotachen Reiche der 
lubbaftesten Bewegung der Gemeindeverwaltungen gegen die Gas- 
ateuer. An der Spitze steht Berlin, deasen Verwaltiiug die nach- 
drcicklichaten Mafdregeln eingoleitet hat, inst>ezondere durch Za- 
sammenfllelluDg eines umfassenden aachkandigrn Materials. Berlin 
würde allerdings von der Gasaieuer auch schwer betroffen werden, 
denn die Stadt wünle etwa 1 '/■ Millionen Mark an Steuer zahlen 
inOseen. Sehr mit Recht hat sich denn auch der Vorsitzende des 
Kuratoriums der stAdtisoben Gaswerke von Berlin, Namalau, Mbr 
nechdrOcklich gegen die Gasstener ansgeaprocheo. Sie wurde von 
ihm als onwirtscbaftlich und unveraiandig bezeichnet. Er will dem 
Vorstände de« Deutschen Stttdtetages viel statistlzclies Material vor- 
legen, aus welchem zweifellos hervorgeht, dafa der Unterschied im 
Gasverbrauche zwischen den Stldten, die biltiges Gas haben, nnd 
solchen, wo man e« für teuere« Geld l>eziebt, ganz enorm ist. Man 
wird auf die Veröffentlichung dieser Arbeit sehr gespannt sein 
dürfen, und wir empfehlen eine baldige Publikation. Und 
nun wollen wir einen Kundblirk über die kommunale Protest- 
bewegung gegen die Gasaieuer im Reiche halten. 

Eine VeraammluDg von Bürgermeistero des Grofebenoglnme 
Heasen hat eich gegen die Gasateuer ausgeaprochen. 

Im Herzogtum Sach se n- M ei n t n ge n ist ein geineinaames 
Vorgehen aller Städte im Ganga 

Io Karlsruhe hat die St&dtekonferenz den Stadtrat von 
Karlsruhe ersucht, die Regierung im Nameo der StAdte auf die 
ernsten Bedenken, welche io finanzieller und wiriachaftUchor Hin- 
sicht der Gossteuer entgegenstehen, hinzuweisen. 

lo Rb e inla D d • W'e Btf al e n tritt die Opporition Iteeonders 
nachdrücklich auf. Hier ist eine aufaeronlentUche Sitzung de« 
Städtetagea in Aussicht genommen. Einstweilen wurde eine Kom- 
mission eingesetzt, welche geeignetes Material zur BekAmpfung der 
Vorlage sammeln soll. 

Die Sutltverorüneten von Bouthen schloeten sich dem 
Vorschläge der Stadt Mewe an, gegen die Gasateuer Stellung zu 
nehmen. 

Der ätadtrat von Oldenburg bescblofs einstimmig, die Re- 
gierung zu ersuchen, durch ihre Vertreter Im Bundesrate gegen 
eine Gasateuer an proteatieren. 

Die Stadtverordnetenversammlung in Frankfurt a. M. nahm 
oinstimmig eioen Antrag gegen die Gaseteuer an. Der Magistrat 
wurde ersucht, sieb mit dem I>eutschen StAdtetag in Verbindung 
zu setzen. 

Die Stadtverordneten io Elberfeld beschAftigten sich schon 
Anfang August mit einem Anträge des früheren ViaeprAsideoten 
des Reichaugs, Keinh. Schmidt, gegen di« EinfQhmng einer Qaa- 
steuer Einspruch zu erheben. Der Antrag wurde einstimmig zum 
Beacblusse erhoben, nachdem er auch von der .Stadtverwaltung be- 
fürwortet wollen war. In der Begründung des Antrags wurde ge- 
sagt, dafs neben Elektrizität das Gas am meisten zur Beleuchtung 
der .StAdte verwendet wer»Je in iJlden. Wirtschaften nnd Werk- 
stAttoo, daHa also eine Abgabe auf Gas im weeeutUcheu zuuAcbat 
den MiUelstand belasten werde. Eine solche Erhöhung der Be- 


triebskosten wenle sich aber auf die Dauer stets In einer Erhöhung 
des Preises der Waren wiederfinden, und so werde auch diese uoue 
Abgabe Bcbliefslich von der grofsen Masse getragen worden. Wollten 
die BtAdtJscben Gaswerke die Abgabe auf die Abnehmer abwAlten, 
dann würden sie damit nicht die beeitzenden Klaaaen, aoudern 
den Mittelatand beschweren. Im Anaebiufs daran machte sich 
auch in Dfieseldorf die Opposition geltend. Es wurde hier 
borvorgoboben, dafs die Steuer auf Gas fast zwei Drittel de« Üt>er- 
sebusees des Gaswerkes woguebmeo würde. 

Die StadlverordnetenversammluDg von Hagen i. W. nahm 
einen .Antrag, gegen die Gasateuer zu protestieren, einstimmig ao. 

In München steUten vejwchiedene Gemaindobev<^traAebtigta 
den Antrag, den Magistrat zu ersuchen, die liitaatsregieruDg auf 
die Gefahren der geplanten Einfabrung einer KeicbBabgabe auf 
Gas aufmerksam tu machen nod sie tu bitten, eiuer aolcben Steuer 
entgegen zu wirken. Die horgerlicbeo Kollegien in Ulm be- 
schl<.'seen, daaselbo zu tuu. 

In Plaueo 1. V- brachte ein I.andtagaabgeordneter im Stadt- 
verordnetsukollegium eine lnteri»ellation ein wegen der (iasateuer. 
Eine solche ütener sei nur geeignet, viele gewerblich« nnd indu- 
strielle Unternehmungen ungerecht zu belasten; insbesondere würde 
sie das einheimische Gewerbe und die MittelatandaiDtereaeeo schwer 
schädigen. 

Das Gemeimlekollegiam io Nürnberg protestierte gegen eine 
Gaasteoer als eine schwere wirtacbaflUcbe KebAdigung der Kom- 
nuiuen und Industrie. 

Die GemeiudekoHegien von Stuttgart heschlowren ein« Ein- 
gabe an die Staatsre.:ieraDg und die l^indstAnd«, worin diese auf- 
geforderl werden, gegen die Gassteuer Stellung zu nehmen und 
darauf hiuzuwirken, dafs diese Frage auf die Tagosorduung des 
diesjAhrigen StAdtetagea gesetzt werde. 

Io Barmen erklärte sich die ^ta<ltvorordneleo\'eraammlung 
mit einer Interpellation gegen die geplante Oaabestenerung ein- 
verstanden. 

Die tltadtverordneten von Gleiwitz beabeiebtigten schon 
Mitte August eine Protestrcaolution gegen die Gassteuer. Der Ab- 
geordnete de.<i Wahlkreisea, Dr. Heisig, sagte die UnteratOtzung der 
Resolution zu. 

Das Gemelndekoliegtum vou WOrzburg eraaehte in einem 
einstimmig gefafsteu Resclilnfs den Magistrat, bei der Rtaataregie- 
roDg dabio zu wirken, üaTs denm Vertreter im Hundearate gegen 
die Gaseieuer Stellung nehmen. 

Das Gemeindekollegium in Kempten nahm gegen die Gas- 
Steuer Stellung und forderte den Magistrat auf, io diesem Sinn« 
bei der Staatsregierung vorstellig zu werden. 

Io IleilbrouD fafste auf einen Antrag des LaDdtagsal>ge- 
ordneten BeU der Gemeinderat einstimmig eine I*rotestresoluUnn 
gegen die Gasateuer. 

lo Magdeburg beschlossen die Stadtverordneten, der Magi- 
strat möge beim Bundesrate nnd Reichstage gegen eine Gassteuer 
Einspruch erbeben. 

In Schöneberg legte die UoabhAngige Vereinigung io der 
Stadtverordnetenverwammlung schon Ende August einen Antrag 
vor, den Magistrat zu ersuchen, bei dor Regierung gegen die Oas- 
steuer vorstellig zu worden. 

Das Gemeindekollegium von Schwabacb bescblors, das 
Ersuchen ao den Magistrat zu richten, einen energischen Protest 
gegen die Besteuerung von Gas au der marsgebenden Stelle zu 
erhet>eo. 

Die Siadtverordoeleiiveraammluog zu Dessau Wauftragte 
den Magistrat, beim Reichstage und Bundeermte energisch gegen 
eiue Gaeeteoor zu protestieren. Uorvorgebobon werden sollte 
dabei, dafs mau die Licht- und Kraftquellen überhaupt im Inter- 
eese des ganzen Volkes nicht besteuern dürfe. Aufaerdem habe 
das Reich auch nicht das Recht, einen Eingriff in die Finanzen 
der Gemeinden zu tun. 

In Darmstadt wird sich die Stadivertretung einem von <l«r 
Stadt Maina vorgeechlageneii gemeinsamen Protest der bessiMThen 
StAdte anschlierssu. 

Bei den Verhaadlungen im Stuttgarter Stadtparlamente 
wurde darauf hingewieseo, dafs das l^euchlgas bei erhöhten Preisen 
io erboblicbem Umfange durch das Pelroleoui verdrängt werden 
würde, während im vulkswirtacbaftlicben Interesse das Qegeuteil 
' erwünscht sein müsse. 
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ln Lodwigsburg bat der Oeroeinderat eioatinimig einem 
Anträge sagestimmt, vonach gegen die Gaiateuer Protest erhoben 
werden aoUe. 

In 0 m Q n d beecbleasen die bQrgerlicben KoUegion, gegen 
die Oaasteuer Protest eiosalegen, da diese Steuer namentlich daa 
kleine Gewerbe belaste. 

ln 8t. Johann hat daaStadtverrjrdnetenkollegiumbescbloaaen, 
beim Rheinischen Stadtetage an beantragen, gegen die Oaasteuer 
Stellaog aa nehmen. In der BegrOndung wurde aaegefährt, daTs 
die Steuer in empfindlicher Weise den ettldtiacben Haushalt be- 
rühren werde. Gerade St. Johann werde von der Steuer ao schwer 
betroffen werden, wie nur wenige Städte dea Heicba. Der Kopf- 
%‘erbraucb von Gas sei in der Stadt hoher a1a sonat in einer deut- 
schen Stadt Träger dea hoben Gasverbrauchs ael fast susacbliers- 
lieb die (Teachaftawelt, also der Mittelstand, der diese Steuer vor- 
wiegend werde tragen müssen Die Saarslidte morsten an Kohlen- 
prelaen dem Staate seit Jahren mehr sahlen, als dieser sich von 
anderen rheiniechen Stldten aalilen laese. Wenn üaau noch eine 
Gasbesteuernng komme, wbrden die SaarsUdte doppelt hart ge- 
troffen werden Weiter wurde bingewiesen auf den Eingriff der 
Stenerorgane in das Haus- und Wirtschaftaleben der Einwohner, 
wie daa die Folge des vorgeschlagenen Gesetzes sein wfirde, und 
auf die auCsergewOhnllche Belastung, welche den stldtiecben Ver- 
waltungen wieder an Arbeit und Schreibereien siigemutet werde. 
Vor allem aber mflsee beachtet werden die von neuem drohende 
Gefahr der jahrllchctt Sneheiebung der Meeser mit ibien aufaer 
Ordentlich hoben Kosten und ihren BellsUgangen. 

Die Stadt Remscheid bat an die Minister dea Innern und 
dea Haodela eine Eingabe gegen die Gassteuer gerichtet Der 
Mann, welcher diese Steuer aasgeklQgeU habe, habe, so wurde 
mit echt rheiniaefaer Offenheit gesagt, von unseren wirtechaftlicheo 
Verbaltniasen keine Ahnung. Auch hier wurde auf die Üeltsti- 
gungen, welche mit der Kontrolle vorbuntleu sind, aufmerksam 
gemacht. 

ln Tuttlingen haben die bflrgerlicben Kollegien ein- 
sUromig beacbloesert, an die Staatsregierung und den Ijtndtag die 
Bitte au richten, gegen die Gaasteuer Steilung lu nehmen. Eine 
solche Steuer werde eine empfindliche Schädigung namentlich der 
kleinen Industrie im Gefolge haben und vor allem die Minder- 
bemittelten treffen. Schwer belastet werde aber auch dae neuge- 
baute sUdtisebe Gaswerk. 

In Liegnits soll ebenfalls gegen die Gaasteuer Stellung 
genommen werden. 

In C b a rl Dt te n b u r g führten im Stadtparlamente liberale 
Abgeordnete ana, dafs der Magistrat gegen die Gaasteuer sofort 
Stellung nehmen müase und nicht warten dürfe, bis sich die An- 
gelegenheit zu einem Gesetzentwarfe verdichtet habe Der Stadt- 
sückel werde durch die Steuer sehr bclaalot werden. Die Stadtver- 
ordnalenveraammlung nahm den Antrag an. 

Io Mannheim stimmte der Bttrgerausschurs einem sozial- 
demokratiacben Anträge su, welcher sich gegen die Gaastener aus- 
spracb. 

Die Gemeinde Weiaeiburen scblors eich der Petition der 
Stadt Mewe an. 

Die Stadtvertretungen von Heppens und Drake be«cbloe«>en, 
die Oldenburgiicbe Regierung tu ersuchen, im Bundesrate gegen 
die Gaasteuer su slirmnen. 

Der Gemeinderat von Backnang scblors sich dem all- 
gemeineo Protest der Städte des I.Andee an. 

Der Magistrat der Stadt Peine bat an Reichstag und Bundes- 
rat eine Eingabe gegen die Gasatener gerichtet. E« wird darin 
ausgefobit, dafs diese Steuer mit erheblichen l^dtkdigungeo für 
die Imlustrie, den gewerblichen Mittelstand sowie die I^tndwirt- 
sclmfl verbunden sei und die Städte an der Erfüllung ihrer wich- 
tigsten sozialen Aufgaben bindern und dadurch kulturell rück- 
schrittlich wirken würde In der Industrie würden aufser den Gas- 
austaltea all die tausende von Betrieben betroffen werden, welche 
Gas als Betriebemittel gebrauchen. Daneben slünden die Induatrie- 
zweige, welche sich mit den Nebenerzeugnissen der Gaabereltung 
befassen, wie Koka, Teer, .Ammoniak. Eine Industrie wie die 
Gasindustrie müsse staatlich gefordert werden, dürfe aber nicht 
durch Besteuerung io der Entwicklung gehemmt werden. Für die 
Betriebe des gewerblichen Mittelatundea ist, so heifat es in der 
Eingabe weiter, Gas unentbehrlich geworden, um ihm die Vorteile 
des Grofsbetriebes zoguie kommen zu lassen. Die Gaasteuer 


würde die KonkarrenzfEbigkeit dea schwer um seine Existenz 
ringenden Mitteletandea empfindlich MfawEchen. £a mflsee aber 
die Sorge dea Staates sain, den gewerblichen Mittelstand so 
sUlrken nnd in seiner Selbständigkeit zu erhalten, znmal da ein 
wirtacbaftlich kräftiger Mitlelaiand auch in pollUscber Beziehung 
eine starke Stütze des Staates ist. Bei den mit Gas arbeitenden 
gewerblichen Bc(rlei>ea der Nahrungamittelbranche würde die 
Steuer, auf das Ptihlikum abgewEUt, dit Wirkung einer Verhrauchs- 
abgabe auf Nabningsmittel haben und zur V’erteuerung des tflg- 
licben Brotes fflbren. Die Landwirtschaft würde ebenfalls io Mit- 
leidenscbaft gezogen werden; denn die Steuer würde eine Ver- 
teuerung des als kOnatlicher Stickstoffdünger verwendeten Schwefel- 
säuren Ammoniaks zur Folge hatten. Auch besteht die Gefahr, 
dafs das dem Cbilisalpeter völlig gleichwertige Ammoniak durch 
die Steuer möglicherweise zugumton dea auslEndischeo Produkts 
vom einheimischen Markte verdrängt wird. Die Qlierschaaee der 
Qaewerke helfen, die Gemeinden in den Stand zu sotzen, ihre 
liygieniecben und eozialeo Aufgaben so erffllien. Die SUdt« wollen 
diesen Aufgaben gern gerecht werden. Aber ee dflrfen ihnen 
nicht die Einnahmequellen veratopft werden, die eie eich selbst 
ans eigener Kraft zur Erfüllung dieser .Aufgaben geschaffen haben. 
Fallen die Überschüsse aus den Gaswerken fort, dann sind die 
StEdte gezwungen, entweder ihr« segensreiche TEtigkeit auf 
sozialem and hygienischem Gebiet« ganz erheblich einiascbrEnken 
oder eine neue SteuererbObung vortuoohmen. Der letztere 
Godnnke ist geradezu uoertrEglich in dem Augenblicke, wo 
der preufsisebe Staat selbst eine Erhöhung der Stenerlaat vorge- 
scblagen bat. 

Die bürgerlichen Koliegien von Tübingen haben eich der 
Protestkundgebung des I.andes gegen die Gaasteaer angescblossen. 
Die Sudt hat soel>en mit einem Anfwande von M. 7UOOOO ein 
neues Gaswerk gebaut. Ungelegener konnte also für sie eine Gas- 
steuer gar nicht kommen. 

Die Stadt Rosonberg beabsichtigt ebenfalls, sich einer 
Petition gegen die Gaasteuer aniuacbtiefEeu. 

Die stEdtischen Körperschaften von Sensburg haben sieb 
der von der Stadt Mewe verfafaten Petition aogescbloesen. Die 
Petition von Mere verdient ganz besondere Beaebtoog: denn 
darin wird mit einer hervorragenden Sachkenntnis gerade das 
Interesse der kleinen StEdte an einer ungestörten Entwicklung 
ihrer Gaswerke dargelegL Dleee Petition verdient ganz besonders 
die Aufmerksamkeit aller lotereesenien und natürlich anch der 
leitenden Kreise, 

Der Gemeinderat der Stadt Ilmenau hat den Gemeinde- 
Torsland ensneht, gegen die Gasatener einen Protest auazuarbeiten 
und der Behörde zn übersenden. 

Eine walirbaft imponierende Einmütigkeit, wie man sieht: 
ln allen Teilen des Reiches erheben sich die sonst so loyal ge- 
siunten Gemeindeverwaltungen gegen die drohende Gaasteuer: 
Eine achErfere Verurteilung der Vorlage lEfat oicb wohl nicht 
denken I 

FaeklcBt« nnd iBtereMeateB tBr GassteBer. 

Bogieinicherweise hat sich auch der Paebkreise eine grofae 
Aufregung über die drohende Gaesteuer bemEcbtigt. Diese Er- 
regung ist denn ancb bereits sehr energisch som Ausdrucke ge- 
kommen. 

Ein hervorragender Fachmann auf dem Gebiete der Qss- 
Industrie bat gegenüber der »Berliner Morgenpoet« den Plan einer 
LIchtsteuor als eineu ungebouerlicben Fehler bexeiebnet. Man 
liesteuere damit deo technischen Porischrltt und die modernen 
Beleucbtungsmetboden und man ermutige den Konsumenten, lu 
veralteten Methoden zarUckgreifeo. Der Steuerplan sei ein Attentat 
auf das Licht als solches. Man werde sich in Zukunft scheuen, 
abgenutzte Glühstrümpfe durch neue zu eraetteo, weil sie so 
horrend besteuert würden. Geradezu lächerlich sei es, du Gu 
als Luxuagegensland zu betrachten. Etwa Tb % aller Guverbraueber 
gehören den miuleien und ärmeren bchichten der Bevölkerung an. 
Getroffen würden von der bleuer auch die StEdte, aber die Be- 
gierting führ« damit auch einen schweren Schlag gegen die Land- 
wirtschaft. Die Sleueraufsicht wertle sehr drückend sein. 

Der Vorstand dea 

Vereins Deutscher Ingenieure, 
einer der vornehmateD und einfiursreiebsten VertretuogskOrper 
schäften im Reiche, hat in eiuer besonderen Sitzung den Gas- 
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•tencrentwurf «1« Qante« und io seiDeo EiDuIbeiteD aof dM 
SchirUt« verurteiU. Da» Qe»«t» »ei ohne Rach- ood Fachkenntola 
»bgef»r»t und mao habe inobeaoodere veraaamt, die Fachmänner 
Toa Weltrof, wie anaere lodoBtrie »ie beaiue, inr Mitarbeit faerao- 
■luiehen. Der Verein wird in einer Penkechrift, auf die man 
gan» beeondera geapannt sein darf, bei der Kegierang and beim 
Reichauge voratellig werden. Die Vereinemitglieder eollen die 
Wirkung de« Geaetzee auf die verachiedeneten tecbniachen Be- 
triebe in her Praxie prOfen und dieaee Material dem Vereine tur 
Bichtung and Verarbeitung Qberlaaaen. Ee ist den Mitgliedern des 
Vereine au empfehlen^ dieee Mahnung des Voratandee recht bald 
in die Tat omauaetEen. 

Eine VeraamnilaDg der 

GaeglQhlicht'lnduetriellen Dentechiande 
beseicbnete die geplante Beeteuerung dea Oaae» und inabeaondere 
der GlQbkOrper ale eine acbwere Belaalang und Rcfa&digung ihres 
Gewerbee. Die deuUcbo GaeglQhlicfat-Indueirie decke fast den ge- 
aacnleo Wellbedarf an GlQbkOrpem, Sje fürchte, durch die neue 
Bteoer, welche den geeamten Betrieb rerteuere, den Vertuet ihrer 
Konkurrenzfähigkeit auf dem Weltmärkte und eine ao bedeutende 
Einacbrftnkung dea inlAndiachen Konaume, dafe viele Firmen ge 
awungen sein würden, ihren Betrieb einzuatellen nnd die .Arbeiter 
au euUaaaen. Bei der F.igenart de» Produkte» und seiner iler- 
atellungaweise erscheine eine gerechte DurcbfObrung der vor- 
geacblagenen Steuer uomOgiich. 

Der 

Verein ostdentscher Holzhgndler und 
HoiainduatrieMer 

hat anf »einer letzten Mitgliederreraamnilung aurb gegen die Gas- 
Ntener Einnprucb erhoben, da eie zahlreiche Gewerbe, welche anf 
den Verbrauch von Gae ala unentbehrliche» Betriebsmittel an- 
gewiesen sind, in ihrer r<eietaoga(libigkeU alark beeinträchtigen 
werde. Die Venammlung sprach die bestimmte Erwarliing aua, 
dafa der Beicbvtag diesem Entwnrfe «eine Zualimmong vorsagen 
werde. 

Auf der Jabreavereammlung des 

Verbandes sflddeutecber InduatrieMer 
hielt Direktor Bübring vou der Kbeiuiscben Scbnckert-Geeellschalt 
iu Mannheim einen aaberat gediegenen Vortrag Über die Kiek- 
trizitata- und Gaaatener. Sehr richtig bemerkte er gleich in der 
Einleitung, dafa von allen Steuern, welche von der Regiernng ge- 
plant seien, keine einzige einen eo «Inmattgen und heftigen Wider- 
stand erfahren habe, wie die Elektriaitit» und Gaeetener. Be- 
merkeoswerl sei bierlrei, üaTs dieser Widersprach sogleich nach 
den ersten Zeitungsnotizen eingesetzt habe, als man dio Einzel- 
heiten dea Ueaetzea noch gar nicht kannte. Bemerkenawert sei 
auch, dafe die Gegnerschaft nicht von nachstbeteiligten Fach- 
kreisen auagebe, sondern vielmehr von Korporaiiooen und Ver- 
banden aller Art, denen die V'ertrelung gewerblicher, indoalrieller 
ond HandclsintereeHcn anvertraut sei, und weiterhin auch von 
einer grofaen Anzahl Rladtrerwaltnngen , welche die Meinaog 
ihrer sämtlichen Steaenahler, gewiseerm»rsen also der All- 
gemeinheit, vertraten. Man dürfe bierau» den Scblufa ziehen, 
dafs es eich nicht um eine kflnatlich bervorgerufene, sondern om 
eine tief begründete Abneigung gegen da» Geaets handele. Der 
Redner führte aoilann aus, der Geaetzenlwuf sei in wesentlichen 
Punkten selbst für den Fachmnnn so unklar, dafa eine Hand- 
habung des Gesetzes schon in der kürzesten Fiiat grorson Schwierig- 
keiten begegnen würde. Der Redner bezeichnet es auch als 
dringend nütig, im Kampfe gegen diese», der Industrie und dem 
Gewerbe feindliche Gesetz nicht nacbzulsssen, bis ea gefallen sei. 
Direktor Bübring gibt zu, dafs die Beleuchtung der Oeschafta- 
bauser, Ladengeschäfte, Wirtschaften etc da und dort reich sei. 
Aber man dürfe nicht vergessen, dafs in den allermeisten Fallen 
eleu Verbrauchern die Beleuchtung nor ein notwendiges Hilfs- 
mittel sei, zu dem Zwecke, ihr (iesebaft zu beleben. Schranken 
die Inhaber ihre Beleuchtung ein, so sei die sichere Folge, dafa 
die Zahl der Kauflustigen nachlae»«: clenn da« Publikum gehe 
erfahrungsgemafe nicht gern in Geschäfte, die nur in arm»eliger 
Weise beleucblet seien. Die Ausgaben für Belouclitung B|>it*len 
aber im Etat solcher Geschäfte bereits eine so grofM Rolle, dsfs 
auch die geringste Verteuerung schwer empfunden werden mufs. 
Vom Standpunkte dea Kleingewerbes an», um desven Hebung 


namentlich anf dem Lande die Regierungen neb besonder«- be- 
müht haben, und dem die Kleinmotoren ein guter Bundesgenoeee 
im Kampfe gegen die grorsereu Betriebe geworden »eien, müeee 
die Kraftverteuernng natürlich ebenfalls sehr bedauert werden. 
Direktor Bübring machte auch auf die erbeblicbeo Kosten der 
Kontrolle aufmerkaam. Da eich dieee Kontrolle anf die Buch 
fübroDf der Produienten, auf viele Millionen Keebnuogen viertel- 
jährlich, aof die Prüfung von Meüsgorateo, anf die Abgabe der 
Steoerseicben und auf die KaMenfOhrnng eratrecken mOaae, werde 
sie jedenfalls ein ganzes Heer von Beamten erfordern und viele 
Millionen koeten. Der FJtdeffekt der ganaen Steuer werde also 
wahracbeiolich in keinem V'erbglloias« sieben zn den grofsen Be- 
lAstiguDgeo, welchen die Prodatenteo und Abneluner fortwährend 
auegeeettt sein würden, und zn erheblichen Nachteilen, welche 
der Industrie und dem Kleingewerbe dadurch entateben würden. 

Ein 

w ürttem ber gischer Induatrieller 
richtete an die i>Württemberger Zeitung« in Stuttgart eine Zu- 
schrift, io welcher er die Gasateuer ala knltur- und forteebritt- 
feindlich bezeiobnete. Man, so rief er aus, schlachte doch nicht 
da« Hohn, das die goldenen Eier logt t Man aefaaffs doch keine 
Steuern, welche die Steuerkraft der Erwerbsstände schädigen! 
Man zerstöre doch nicht dnreh immer ueue I..asteD die Wettbe- 
werbefäbigkeit der deutschen Fein- und Veredelangainduatriel 

Io dem »Hamburger Fremdenblatt« achreibt ein Fachmann: 
Der Druck, der durch die Gasateuer auf die Industrie wie auf die 
HauHhaltungen auageüht werden würde, wäre empfiodlich ond 
würde der Lebenahältuog eine abermalige Verteuerung bringen. 

In der »Frankfurter Zeitung« srbreibt ein Ingenieur, der Ent- 
wurf gebe weit über die Befürebtungsn hinaus, die man gehegt 
habe. Auch er macht darauf aufmerksam, da& von der Steuer 
am meisten getroffen werden würden die Ladeobesitzer, die WiK- 
eebaften mit ihrer langen Brenndauer, die fiureana, die Werkstätten. 
»Hat man aich denn wirklich keine unvernünftigere Steuer aua- 
denkon kOnnen?i »o ruft er aua und fährt dann fort: »Gegenüber 
der prinzipiellen Gefährlichkeit dea Gesetze« treten die eonstigon 
Mängel, die vielen Belästigungen, die e» In Auesicht stellt, fast ln 
den Hintergroud. Anf die unzähligen Plackereien, auf die Kosten, 
aut die Veränderungen dee Geschäftsgaogea, die durch die Ein- 
führung einer Banderolesteuer bei der Verpackung der Leucht- 
korper eintreten müfaten, ferner auf die Schwierigkeit des Hin- 
bauea von Meralnatrumenten bei vielen Anlagen, ist achoo wieder- 
holt biogowieeeo wonlen. Wie denkt eich weiter der Geeetxgeber 
die FesBlcIlung der Selbslkoateo in Eigenwerken, wo die zur Er- 
zeugung der Elektrizität dienenden Dampfmaaebinen meistens noch 
zu anderen Zwecken nutzbar gemacht aiod; wie dort, wo Uoeb- 
ofeo’ und andere Abgase zur Verwendung gelangen? Das «iud 
Fragen, die heute kaum die einaichtigflten Racbveraiäodigen ohne 
Widerspruch lieantworten künneo, und tweifelloe würde eine Reibe 
endloser Prozesse die lolereeseolea immer mehr verbittern. Die 
der Steuerbehörde eiogeräumten Befugnisse gehen ferner weit Ober 
da« etwa erforderliche Mafs hinaus Zweifollos wird, so schlierst 
dieser Fachmaun seine Betraebtuogen, bei den Verbrauchern von 
BelvuchlungrkOrpern nunmehr der Wunsch rege werden, sich anf 
so lang« wie möglich einzodecken. Die Fabriken werden mit Auf- 
trägen überlastet und ihre I.,eiBtung8fähigkeit auf dasänrserelo an- 
»pannen, um den Ansprüchen genügen tu können. Dann aber 
werden eie auf lange Zeit mit einem aurserordontlichen Rück- 
schläge zu rechnen haben.« 

Im »Berliner Tageblatt« kommt der Ingenienr Uartmann am 
Schlüsse einer längeren Betrachtung tu folgendem Ergehniaae: 
• i>er ganze Entwurf verrät eine gerioge Bekanntschaft mit der 
Materie, und es wäre zum mindesten sehr empfehlenswert, wenn 
man der Itcgierung nahe legte, erat eiumal »umfassende Erhebungen 
und Erkuodigungungen« eiotuzieben- Das gante Gesetz ist eine 
Mibgebort. Es tat grundsätzlich zu bekämpfen, weil es eine in- 
direkte Steuer darstellt, die als Kopfsteuer wirttt; denn Liebt and 
Kraft braucht Arm nnd Reich in gleicher Weise, der Arme zum 
Arbeiten noch mehr al» der Reiche. Da» Gesetz int ungerecht, 
fehlerhaft und kulturfeiudlicb.« 

Eine leitende PeraOolichkeit der 
Gasglüblicht- und Elektrlaitäta-Industrie 
erklärte im »Berliner Tageblatt«, bei der Stener auf Ga» für Kraft 
zwecke lasse sich eine Abwälzung nicht durchführen, dio Steuer 




im 


Journal fttr Gaabeleuohtong und Wanenrenorgung. LI. Jahrg. 


Nr. 49, 

OcM*V«r 1 




erhöbe eie» die Prodakttonekoetea. Die DurcbtQhraog der Steuer 
enf QlabkOr|>er eei prekllecli Qberheupl nicht JedeafiiltB 

wtirde die Produktion von GlObkOrpem durch die Steuer eafBer- 
ordentlich verteuert werden. Ee eei Aberbaapt «n ffircbten, dafe 
die kleineren und mittleren GlObkOrperfabriken den Betrieb worden 
einstellen müssen; denn da die Steuer fast lOO^o Produktinna- 
kosten betrsKe, bedente das für den Fabrikanten eine Verdoppe- 
InoK des Betriebekapitala. Auch würden diejenigen Fabriken, 
welche QualitAUware beretellen, mit einer ganx be<Ieutenden Ein- 
echrftnkiing in rechnen haben. Es aei oaturgejudfe, daie das 
Publikum einer Verteuerung der GiQbkOrper dadurch begegnen 
werde, dafe ce die billigere Ware von geringerer Qualilit kaufe. 
Die Steuer werde also die Fabrikation vo» .Sdnmdware fördern. 

Eine gante Reibe von ProlMtkundgebungen liegt ans ferner 
aus den Kreisen des Uandels und des mittleren Gewerbe- 
etandea vor. So haben sich die 

XUesten der Berliner Kaufmannacbsft 
gegen die Gasbeeteuerang gewandt. Kraft und Licht seien die 
Vorbedingungen jeder indnetriellen Tätigkeit. Sie besteuern heifae 
die Konkurreniflbigkeit der Industrie acbwAcben, während ee doch 
darauf ankotnnie, sie jetzt und für die Zukunft su erhöhen. 

Die 

Handelskammer von Nürnberg 
richtet« an die Staataregiernng die dringende Bitte, mit allen 
Mitteln auf die 

Zu r Ackxi e b nng der Gaaatenervorlage 
hinxuwiiken wegen der schweren Sebftdigung, ja Gefährdung der 
Indüstriellen Unternehmungen für Gaserxengung sowie fttr die An- 
fertigung von LeuebtkOrpern. 

Der 

Verein Mainxer Kauflente 
hat eine ProteslresoluUou gegen die Gasateuer beschloeeen. 

Die 

Handelakammerxu Kassei 

hat entschiedenen Anspruch gegen die Kinfühning einer Gaseteoer 
erhoben, weil diese Handel und Industrie, nameDtlich aber das 
Kleingewerbe sehr belasten würde. 

Der 

Verein xnm Schntie für Handel und Gewerbe 
in Barmen und die Ortsgruppe Hnrroen der 

DeutacbenMittelatandsverelnigung 
haben an den Oberbürgermeister und die Stadtverordneten eine 
Eingabe gerichtet, in welcher darauf hingewieseo wird, dafs die 
Folge dieser fOr den Verkehr, für Handel nnd Gewerbe feindlichen 
Steuer eine Schädigung aowobl der davon Betroffeneu wie der 
Gemeinden wkre. Es wird ersucht, gegen diese Steuer frülizeitig 
Stellung xn Dehenon. 

Der 

Ganverbandatsg niedererzgebirglacber Gewerbe- 
vereine 

naliin Stellung gegen die Gasateiier nach einem Referat dea Betrieba- 
leiters Eckert Hartha. Die nachfolgende Debatte endigte mit der 
Anoalim« einer Reaoliiiion, welche aich gegen die geplante Steuer 
wendete, da man in ihr «ine hetienkliche Bvlasiung dea Mittel- 
Stande« erblickt. 

Der erste V’erbandstag der 

Pfalsiechen Kaufleute und Gewerbetreibenden 
erklärte eich mit Entschiedenheit gegen die Kinführang einer Gas- 
Steuer; er aiehl darin eine ungerechte neue Belastung der ohnehin 
schon echwer belasteten Kaufmanuaebaft. 

Der 

Verband deutacber Gewerbevereine and Hand- 
werkervereinigungeii 

beschäftigte aich auf seiner letzten Hauptvernammlung auch mit 
der fiaaeteuer. I-Ia sprach dazu der frühere Reichtagsabgeordnete 
Kecker. In der aitgenommenan Keeolution biels es, daDi die Be- 
steuerung von Gas unter allen Umständen eine einseitige Be* 
laaiung des Gowerbea danlollc. Die Haiiptveraainmhing riebtete 
daher an den Vorstand die dringende Bitte, sofort nach Krschoioen 
der Kegieron;;avorlage diejenigen Schritte za tun, die geeignet 
seien, diese neue Belsstimg des Gewerbes zu verhüten. 


Der 1 

Detaillisten-Verein der Mode-, Textil- und I 

Bek lei d u D g sbran ehe z u N ü r D berg j 

bat im Interesse des Detailhandels gegen di« ßaleurbtungeateuer 
Einspruch erhoben. 

Bebr nschdrOcklicb haben auch die 
Gastwirte 

Stellung gegen die Gaasteuer genommen. So bat der 
Deuteebe Gastwirtaverband 
sich in einer Petition ebenfalls gegen die drohende Lichtsteuer 
gewandt. 

Der 

Verband der freien Gastwirte Deutschlands 
hat in Berlin eine von mehr als tausend Gastwirten besucht« 
ProlestveraaiDinlung gegen die neue Uchuteuvr abgebalten. 

In einer Zuschrift an die Berliner Morgenpoet rechnet ein 
Gastwirt die Belastung aus, welch« ihm in seinem Betriebe dareb 
die drohende Lichteteoer erwacluwn würde. Die Zuschrift scblieXst 
mit den Worten: »Die Kosten, die wir Gastwirte für Beieuebtnng 
anfzuwenden haben, sind schon an und für sich hoch genug, and 
es ist wahrlich kein Grund vorhanden, sie durch neue äteuern noch 
zu vergröfsern.« 

Verschiedene 

induatrielle Grofebetriebe, 

so der Boebumer Verein für Oufastablfabrikation and die Ver- 
einigte Königs- und Laurabütie haben in ihren letzten General- 
versammlungen den Aktionären vorgereebnet, wie sehr ihre Be- 
laatiing mit Abgaben durch die neuen Stenern, darunter natürlich 
auch durch die Gaasteuer, vermehrt werden wOrtle. 

Die 

.^färklaebe Kleineiseaindnstrie 

hat in Hagen gegen die Gaaatener protestiert. 

Ala ein Rufer iro Streite hat aich im Handelastande 
Michael Rothacbild 

in Mannheim, Mitglied der dortigen HandeUkammer and Vor- 
sitzender der Vereinigung Mannlivlmer Detailkauflente, erwiesen. 

W’eno sieb, so »chrieb er, die Kaufleut« nicht allerorten mit aller 
Macht gegen die Gaasteuer sträuben und nicht den ganzen Siaml 
mobil machen würden, dann würden sie eine neue, nicht unbe- 
trächtliche Erhöhung der Unkosten zn verzeichnen haben. Aus 
diesem Grunde mOfsten überall Versammlungen anheraomt und 
Stellung gegen die Steuer genommen werden. Resoluiioneo seien 
den UandeNknmmern, den einzelnen Regierungen und dem Bandes- 
rate zu UDtorbreiteu. 

Der 

alektrotoebnisebe Verein in Kiel 
hat sieb veranUrst gesehen, Stellung zn der Stener zu nehmen, um 
die Meinung der beteiligten Kreise darüber zu hOren. 

Prof. Dr. Koblranscb 

schreibt, dafs man so hervorragende Kulturträger, wie es Elektrizität 
and (ias seien, mit allen Mitteln fordern, aber nicht mit Sonder- 
abgaben hemmen nnd belästigen soll. 

Wir sehliefaen diesen Teil unserer Schrift mit einem Auszug« 
aus einem Artikel, welchen der Reichaugsabgeordnele 
Goibei n 

im Berliner BOrsen-Conrier veröffentlicht bat Der Artikel enthält 
ao schlagende Gründe gegen die Uebtsteuer, dafs wir ea für richtig 
baltou, dmi wichtigste üaraua wiederzugebeii. Ea heifst ln dem 

Artikel : 

»Diese Liebtsteuer ist eine Sonderstener auf etidiiecbo and 
iaduairielie Gemeinden. Schon das potizeiitefae Sicberbeits- nnd 
VerkebrainteresB« verlangt bieretnoweitgcbeodeStrarsenbeleuchtang, 
die für das Dorf eben kein Bedürfnis ist .tl>er auch ihre kompli- 
zierte Gemeindeverwaltung erfordert einen ganz anderen Lichtrer- 
brauch als die einfache anf dem platten Lande. Die Stener trifft 
also in erster Linie die Städte als Eigentümer von Oasanstalten 
und Elektrizitätswerken an<l al« Verbraucher von Licht für Go- 
meiodezwecke. ln wie hohem Mafso gerade die Organe von Ge- 
meinde, Staat und Reich selbrt Lichtkonsnmeoten stod, gebt am 
besten daraus hervor, dafs von dem (iasrerbraueb der Berliner 
Gror«abnehmer 25,5*,'^ auf 9 Stellen der Eisenbahn, 6,5% auf 2 
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der PoBt Qod 4^”/, auf 10 Offeatliche Gebäude entfällt. Die Städte 
werden einacbUe&lich Guverlust rund '/• geeamten Goaver* 
brauches und */• de« ElektriiiUltJiverbraucbM far OffeniUche B«' 
leoebtnuK und In eiitenen Betr^ebfo konaumiereD. Und s«UHit fOr 
die Strafeonbeleuchtuu; eollen eie abgal>epäichti|; eelnl 

Nun ist die Lsg« unserer SUdtgemcindoo nicht durchweg 
■o gttnstig, dsfa eie eine solche Steuer ohne erhebliche Schädigung 
ertragen konnten. Ihre Aufgaben sind auf allen Gebieteu — > and 
nicht zum wenigsten nnter dem Drnck der Aufsichtsbehörden — 
enorm gewachsen. Zahlreiche, eigentlich Reich oder Staat obliegende, 
mit erheblichen Konten verbundene Arbeiten werden ihnen auf' 
gehalet. In Preufacn sind sic die Hanptiräger der Steuerlaat. Es 
ist eine Vurepiegoluog falKber Tatearhen, wenn so getan wird, ata 
ob damit nnr der (Ibermärsige BeleucbtungsInxoB getroffen wUrde. 
ln Berlin kommen s. B. d3*,'* aller CI aameaeer, die IIV» eämtllcbcr 
Flammen apeiaen, auf kleine Lente, 6*,'« der Gaameaaer mit 16% 
der Flammen auf den Mittelstand; 73,6 "'o der Abnehmer haben 
einen moRAtlicben Gaaverbrauch von weniger als 8 M. Bei eiuem 
dorchecbnittlicbon PrivatGasrerbrauch von 126 cbm in Berlin würde 
das eine Jahreabetaatung von 1,26 M. anf den Kopf machen, die 
gani vorwiegend von den ärmeren und mittleren Schichten der 
Bevölkerung getragen werden wDrde. Die Verteuerung des Gu* 
konauma wQrtlc natfirlieb auch zu einer Einschränkung des Gm- 
Verbrauches fahren, da dieser stets iui umgekehrten VerbäUnia zur 
Hohe des üasproiee« atchl. 8o hat München mit seinem enorm 
hoben Gaapreis von 18,4 Pf. pro Kubikmeter nur einen Jahre«* 
verbiwucb von 38 cbm auf den Kopf, IJambnrg hei 14 Pf. 79 cbm, 
Berlin bei 12,35 Pf. dagegen 126 cbm, London nOnilich der Themse 
bei 10 Pf. schon 197 cbm und Manchester bei 8,25 Pf. ec^ar 240 cbm I 
1 Ff. .Steuer pro Kubikmeter bedeutet in Bertin mehr als 8%l 

Mit der Verteuerung de« Gases und de« elektrischen Strome« 
ist es aber noch nicht genug, am grQuen Tisch hat man noch eine 
Bamlerolcneteuer für Glahiatnpen, Brenner au eolclien und Kohlen* 
stifte ausgekldgelt. Leicht veresgende Brenner wie die fQr Nernit- 
lampen wenlen mit dieser äieuor einfach auf den Aussterbeetat 
gesetzt. Gerade in Arbeiterfamilien, wo es schon wegen der dichten 
Bei*etaiing der Räume bäußg zur Zerstörung der GaagltibstrOmpfe 
kommt, wird es bitter empfimden werden, bei jeder Erneuerung 
10 Pf. flo den Reichaeäckel abfQhren zu inQHeen. Rechnet man 
bei den kleinaton Verbrauchern nur mit einem Verbrauch von 
10 Gldhatrümpfen im Jabr, so bedentot das eine weitere Steuer 
von einer Mark, im mittleren ilauahalte von mehreren. Dabei 
ist noch gar nicht bertlckaichtlgt, dafs diese äuCaerat zerbrech- 
lichen Artikel auch beim Händler viel Bruch geben, fOr den die 
hleuer natOrlich auf deo Preis der orbalteoen gewälzt werden mufs. 

Wir haben aageuacheinllch io Deutschland uoch tu wenig 
Beamte. Man mufs daher Steuern ersinnen, die ein neues Be* 
amtenbeer erfordern. In dieaer llinaicbt ist die Baodoroleitsieuer 
far BrennkOrper geradezu ideal; man kann wohl erwarten, dafs 
80% ihres Bruttoertrages von den Erbebungskosten verschluDgeo 
worden.« 

Die Presse zur Gässteuer. 

Wir kommen nunmehr zum letzten Teile unserer kleinen 
Schrift In dieeem Teile wollen wir eine ZusammenstelluDg von 
Prefsstimmen zur QMsteuer gelven. Man mufs anerkennen, dafe 
oosero Presse, was die Gässteuer l>etrifft, rechtzeitig auf dem 
Posten gewesen iet, um die Bevölkerung vor dieeer Kalamität zu 
bewahren. Die Falle der Preraäureeraogen zur Gassteuer ist ganz 
anfserordentlicb grofa. Mit Genugtuang können wir feststelleo, 
däfa fast keine einzige Zeitung für die Qasstener ge* 
Bchrlebeo hat. Dagegen gehen die Protestäurserungen vielfach 
bis hart an die Grenze dessen, wae ein Redakteur noch schreiben 
kann, ohne sich Bcbwierigkeilen tu bereiten. Diese Tapferkeit 
der OffentHcben Meinong ist ganz besonders anzuerkenneo- 

Bel der groDien Falle der uns vorliegenden Prefsäurserangen 
zur Gassteuer mQs'ten wir uns bet der Wiedergabe der oft sehr 
treffenden Worte eine grofse Beschränkung auferlegen. W'ir werden 
zanäebat die 

Berliner Blätter 

in deo Kreis unserer Betrachtungen ziehen. So schreibt dos 
Berliner Tageblatt: •.>Ian braucht nur die dem Gas und 

der Elektrizität, diesen vornehmsten Licht- und Krafttpnndern 
der modernen ZivUlaetion, zugedachte Belastung näher zu be- 
trachten, um sich zu sagen, dafs wir vor der Gefahr stehen, die 


wichtigsten Hilfaqnellen onserer wirtschaftlichen Entwicklung nicht 
blofe anzuzapfen, sondern tu veraebntten.« Bei einer anderen 
Gelegenheit schreibt 

Paul Micbaelie 

im Berliner Tageblatt: »Das angehetierlicbete vielleicht von sämt- 
lichen Stenerprojekten wird in der Forderung einer Steuer auf 
Gas und ElektHzität geleistet, liier wird der Versuch gemacht, 
dem Volke Licht und Kraft in seinen modemeten und leistuoga* 
fäbigaleo Formen so verteuern.« An einer anderen Stelle nimoit 
sich das genannte Blatt mit besonderer Wirme der Süddeutschen 
an, fflr welche die Gässteuer direkt eine Sondersteuer bedeuten würde. 

Die 

Berliner Morgeopost 

bat au wleilerhoiton Malen mit altem Nachdrucke gegen die Gaa- 
stcuer Einspruch erhoben. Geradezu monstrOa sei in dem ganzen 
Projekte die Belaetnng des häuslichen Konsums mit einer Steuer 
fOr GasglOhatrflmpfe Gerade die kleinen Leute worden durch die 
Gässteuer verbältniaiisäfaig am härtesten l>etroffen werden. An 
einer anderen Btelle fahrt das Blatt aus. die Gasateuer aei fQr 
Tausende von jungen Ivcuten, Schloeaor, Mechaniker oder Rohr- 
leger, die sich als InsLaliatenrc selbetändig mneben wollen, von der 
allergror«ten Boileutung. Eine Steuer, die direkt auf den Verbrauch 
von Licht falle, habe einen starken Kindafs auf die Ocflchäftslage 
eines Inetatlatours. Es sei sicberlich zunächst eine Stagnation in 
der Branche zu erwarten. Das halte ein Anfänger nicht aus, und 
auch ein Geschäftsmann, der schon im Fache steht, könne dabei 
iu die Brflche geben, wenn er kein groraes Kapital habe. Immer 
rede man von dem l^hulze und iler Forderung des Mittelstandes, 
diese« Bei die vornebmate Aufgabe der Regicrnng. In Wahrheit 
aber habe man in den höheren Regionen bei una aberbaupt keine 
rechte Vorstellung davon, wie eich eigentlich das I..eben and Treiben 
der MittcletandMcbichten abepiele. Wieder an einer anderen Stelle 
schreibt das genannte Blatt, dafs die atädtiacben Gaswerke von 
Berlin etwa l*', Millionen Mark an GoMleuer würden zu zahlen 
haben. Dieser Anafall niQsse entweder direkt durch Krhobnng des 
Gaapreises mler indirekt, indem »ich die Stadt anderweitig Fjsatz 
echaffe, von der Bevölkerung getragen werden. WahrscbelnUch 
w&rde die Steuer direkt auf die KonBumenten abgewälzt wenlen. 
Zn der Gaeetecer komme die Strumpfateacr. Jede Hausfrau, jeder 
Ladeninbaber, jeder Gastwirt könne sieb selbst auarechnen, wieviel 
er jährlich für Beleuchtung mehr so zahlen haben werde. Beson- 
ders werde dann auch die Sta«lt getroffen ; der Etat der btraraen- 
beleuchtung werde sehr wesentlich belastet wenlen. Die Berliner 
Abendpoat aebreibt' »Wenn von irgendeiner Bleuer, so kann 
von der beabsichtigten Gässteuer mit Recht behauptet werden, dafs 
sie ecbäüigend, angerecht und dabei infolge ibree geringen Ertrugoe 
nnzweckmflfsig ist«. 

Mit aebr scharfen WV>rten wendet »ich natQrlich der Vor- 
wärts gegen die Gässteuer. Die luitgeteilten Steuersätze, so 
schreibt er, bedeuten nicht nur eiiro beträchtliche Belastung der 
mit Gm arMtendcn Gewerbe, sondern auch der Gm brennenden 
und mit Gas kochenden kleinen Familien. 

Fline »ehr eigentümliche Haltung nimmt die »Liberale 
Korrespondenz« ein Sie bemüht eich, den marBgebenden 
Steilen bebnifllch zu sein, die Stelle ausfindig zu machen, mit 
deren Hilfe die Veröffentlichung des Entwurfes durch den Vor- 
wärts erfolgt leb Für die Abwehr der Gasnteuer scheint aber die 
»Liberale KorreBpundenz« no«'b keine Worte haben finden zu 
können. 

Der Berliner BOrsen-Courier schreibt an einer Stelle, 
die Steuer werde nicht allein die (iasindustrie und die Verbraucher 
in der cmpffudlii-haien Welse ai'bädigen, sie werde anfserdom wegen 
der scharfen Kontrollmafsregoln für die Fabrikanten wie fQr die 
Koneumenteii ein stetes .Ärgernis bUdeo. An einer anderen Stelle 
rechnet daseolbe Blntt damit, dafs die Verteuerung des <«m* 
Verbrauchs leicht einen Rückgang in der Benutzung zur Folge 
haben könne. 

Die Berliner Allgemeine Zeitung sagt in sehr dristi- 
Kclier Weise: »Hatte das Industrielle und wirtschaftliche Leben 
keinen anderen Zweck, al» für den ReichsaArkel zn aorgeit, so 
wäre die UaaBlener dM Muster einer Ocsetzeevurlage. Da dies 
aber nicht der Fall iet, mufs eiu sulchor Gesetzentwurf nicht nur 
in der nnmittelbar betroffenen, aondern io der go«amten Indnstrie, 
ferner im Kleingewerbe, das für seine Erhalltiog geradezu auf die 
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ElektritiUU aod (Im 6m ftogewiMen ist, den Iebb«ftest«a Wider 
epnich finden. Daza kommt die Geceowebr der SUdtrenraltUDgen, 
die eich bereits eifrig mit der AoKelegeoheit beecbKftigt haben.« 

Besondere Beachtung Tordieneo die Aaeiassangen der io 
Berlin eracbeinenden 

Post, 

ond zwar haaptoävhlich deshalb, weil diese Zeitung bei den recbta- 
stebendeo Parteien einen besonderen Eiofinfa besittt l*ia ist non 
im b&chsten Grade bemerkenswert, dafa »Ich »X>ie Poet« bei den 
verschiedensten Gelegenheiten ln der nachdrAcklicbaten Welse 
gegen die geplante Gaaeteiier ausgesprochen hat. An einer Stelle 
beifst ea in dem genannten Blatte, dafs die W'irkung der OMSteuer 
auf die Flnansen der meisten Stadtverwaltungen sehr betrtcfatlich 
sein wQrde. Die Abwilsung aof die Konsumenten »el nicht leicht, 
denn erfafaruogsgemaJa sei jede EtbObuug der GMpreise gleich- 
bedeoteod mit einer Vermindernng des Verbrauche«. Dazu sei zn 
)>emerkeo, dafa der Steuersatz von 6*/g zuu&cbst viel harmluser 
auuebe, als er in Wirklichkeit sei. Das Blatt begrQndet diese 
Änfaerung mit folgenden W' orten: »Berechnet man ntmlich diese 
AbgabebelasUiog auf den Keingewinn, dann ergibt sich eine Be- 
atenerung des Reingewinns um l6”/s- sahireiche deutsche 

Oasanalalten von den betreffenden Stadtverwaltungen oft zu recht 
hoben Preisen flbernommen worden sind, so bedeutet die Abgabe- 
belaetung von ö*/, bei Anlagen mit geringem Reingewinne oft eine 
ganz ezorbiunte Besteuerung des Reingowinnea« 

In einem anderen Artikel betrachtet das Blatt die Gassteuer 
von verschiedenen anderen Seiten io so beachtenswerter W’eise, 
dafa wir glauben, davon die wichtigsten ÄuTserungen im Anszage 
wiedergeben zu sollen. Zangebat macht der Artikel darauf auf- 
merkMm, daTs ein gntes Teil der oft recht l^edrftngteo aUtdlischen 
Finanzen auf den Ertragnissen der sUdtiacben Gaeanstaltan oder 
anf der Gewinnbeteiligung an privaten Gasanstalten bernbe. Weiter 
verweist der Artikel darauf, dafs cs sich bot Gm am einen not- 
wendigen Brennstoff und nicht am einen Luzusaitikel baudele, 
deMeo Beeteutrung bisher den Städten nicht geetattet gewesen sei, 
Ea sei aber auch nicht angebracht, dafa dM Reich diesen buinani- 
Ulren Grundsatz dorebbreehe. Dann filirt der Artikei fort: »Wer 
die SlBtistiken dnrebaieht, wird aberrawebt sein, wie sehr «Im Oae 
nenerdiogs besonders durch die Gaaautomaten lum Allgemeingut 
geworden Ut; 70% aller GMmeaaer sind nur fflr einen Verbranch 
von fOuf Flammen eingerichtet. Anf jeden vierten Einwohner io 
Berlin kommt ein Uasmeeaer. Es bandelt sich hier in der Tat um 
eine Stener, welche, wenn sie auf die Verbrancher abgewftlst 
werden soll, die kleinen Leute und vor allem die kleinen Gewerbe- 
treibenden hart treffen wOrde. Aber diese verbalten wich solchen 
Abwftlsuogen gegenOber meist wehr ablehnend, indem sie einfach 
ihren Verbrauch so eioschrfnken, dafs der durch die Steuer ver- 
ursachte Mehrbetrag wieder eingebolt wird. Oder diese Verbraucher 
geben in Maseen wieder zur Petroleumbeleuchtung Ober, ln beiden 
Fftllen werden die OMprodusenten, also in der IIsuptMcbe städti- 
sche Ysrwaltongen, so erheblich gesebidigt werden, dafs e« mehr 
als fraglich erscheinen mufa, ob es ihnen wirklicii gelingen wird, 
die Steuer auf die Konsumenten abzuwftlten.« 

Weiter betrachtet der Artikel die Frage von der nationalen 
Beite. I>a eine Gasatener zweifellos zu einem erhöhten Petroleum- 
verbrauche fOhre, werde viel Geld durch die Gassteuer den TMchen 
amerikanischer Milliardäre zagefuhrt. wahrend das Gas in jeder 
Beziehung ein nationalea Erzeugnis sei. Der Artikel macht dann 
auch auf die Nachteile aufmerksam, welche die GaaAteuer fOr die 
l4tndwirlschaft buben werde. Es sei mehr als waliracheinlicb, dsfw 
die Preise für Chilisslpeter sprunghaft in die Hohe schnellea wor- 
den, sobsld die zUgelnde Konkurrenz der deutschen Ammooiuk- 
fabrikation nicht mehr vorhanden sein werde. Ein zweiter Nach- 
teil fOr die I.andwirtachaft wQrde in der langsameren Verbreitung 
des Gasverbrauches auf dem l4inde tu suchen wein. 

Di« »Post« kommt noch öfter auf die Nachteils der Gausieiier 
zu sprechen, aber schon die hier angeführten Auf>Mirungen sind 
ein deutlicher Beweis dafür, dafs die Gefahren der Gassteuer auch 
in kooMervaliven und ugrarisebeo Kreisen klar gefühlt werden. 
Auch die Qhrige PrMwe. welche gewöhnlich konservative und agra- 
rische Interessen vertritt, ist sich offvubar durchaus über die 
schweren Bedenken klar, welche die drohonde Gassteuer für die 
iltr nahestehenden [loliüfchen und «irtschafllichen Bevölkerung»- 
kreise hat; «ieun obwohl diese Presse sonst gewöhnlich tu der 
Regierung zu bHlten pflegt, bat sie doch nicht gewagt, die Gas- 


Steuer direkt zu vertreten; and dM ist nicht nachdraeklicb genng 
hervorzuheben. 

Die Preaee in der Provinz. 

Von der Hsuptsiadl das Reiche« treten wir nunmehr eine 
Wanderung durch die Presse der Provinz an. Bei dem grofsen 
EiotinMe, den dM Zentrum im Reichstage besitzt, mtlssen wir 
unsere Wanderung durch die Provinz natürlich bei der 
ZentromapreBse 

beginnen. Hier können wir die erfreuliche Tatsache feststellen, 
dafs das leitende Organ der Zeotramspresse, die 
Kölnische Volkazeitung, 

mit allem Nachdrucke gegen die Gaa und Elektriziuusteuer auf- 
tritt Im {»olitieehen Kampf« hat man von gegnerischer Seil« die 
Zentrumsleute oft genug als »Duokelmftnoer« bezeichnet. Nun, 
WM die Licblsteuer betrifft, so trifft dieser Vorwurf beim Zentrum 
aicherlicb nicht zu. Mit der ihr eigenen scharfen Witterung für 
die Bedürfnisse dee Mittelst-mdes und der Arbeiterklaase hst die 
Zeatramspresse sofort richtig erkannt, dafs diese Kreise in der 
Gassteuer von einer schweren Gefahr bedroht sind. Die Kölnische 
VolkKieiluog schreibt denn auch, die Steuer »ei nicht allein nach 
ihrer Materie sondern auch binslcbilich der Ausgestaltung als 
Bteuergesetz gkozlicb verfehlt. Das sei schon heute die ziemlich 
übereinstimmende Ansicht weiter Kreise, welche für die Beurtei- 
lung in Frage kämen. Nicht allein in der Faebpreese sondern sneh 
in Bundesrats- und parlamentarischen Kreisen urteile man durch- 
aus absprechend Dl>er dieae Fehlgeburt. Die Kfllniscbe Volkszeitnng 
macht aller auch in höchst interessanter Weise darauf aufmerksam, 
dafs selbst prenfslsche KreisbläUer, welche doch die Meinung der 
Regierung tu vertreten haben, die Bchale ihres Zornes Ober die 
Licbtverleuerung BusgiefHOD Es beifse in den 

preafsiBchen Kreisblättern, 
es siebe ganz aufser Zweifel, dafa die Lichtbeateuernngspläne den 
Siegeslauf des Lichtes anfbalteo inorslen. Gut«« und bllligee IJcbt 
sei eine der I.«benBbediogaDgeD gewerblichen Schaffens. I)a8 prak- 
tische l/«i>eo lehre, dals das Licht wohl die Quelle viele« Nütz- 
lieben und Guten, aber keine Stenerquelle ist. 

Der Kölnischen Volkazeitung gebührt besonderer Dank, dafs 
sie gerade diese Auslassungen an die breite Öffentlichkeit gebracht 
bat. Dem Entwürfe einer Elektrizitäta- und Qaaateuer möchten 
wir, so schreibt dM Blatt schlioralicb, kein gonsügea PrognoaUkon 
atelieo. 

Das leitende Organ der Slentromspartei in ElaaTB-Lothriogen, 
Der Elsässer, 

äofeert sich nicht weniger entschieden Dm Blatt schliefst seinen 
Artikel mit folgenden bemerkenswerten Worten: »Der Mittelstand 
mufs die liauptlast der Gaasteuer tragen; denn er kann aie nicht 
abwälzen. Es wird Zeit, dafs namentlich dM Handwerk und die 
Städte alch gegen diese Steuer wehren. Wir wollen doch hoffen, 
dafs der Freisinn wenigstens diesmal nicht umfäUt.« Das Blatt 
hat mit seinem Appell an das Handwerk und die Städte durchana 
recht; aber ea wäre doch tu empfehlen, dafs die führenden Poli- 
tiker, welche hinter dem »EliisBer« stehen, die Initiative ergriffen, 
am das Handwerk und die Btädte in Elsars-LotbringeD auch zu 
veranlaaseo, sich ihrerseits wirklich gegen die ihnen drohende Ge- 
fahr zu erheben. 

Id Rbeinland-Weetfalen bat ein so weil verbreitetes and ao- 
geeebeoes Organ wie die 

Essener Volks-Zeitung 

das Wort gegen die Gassteuer ergriffea. und zwar hauptsächlich 
zugunoten der Gemeinden. Der gut geschriebene Artikel klingt io 
folgenden Worten aus; »Wie man eich auch drehen und wenden 
mag, die Gassteuer erscheint immer als ein Unding. Kein Wunder 
daher, dafa sich die Städte überall im Reiche regen, um laut gegen 
die Gassteuer zu protestieren.« 

Da wir einmal in Essen sind, wollen wir auch gleich noch 
einige 

Stimmen »us Rh e I n 1 a n d -W'e st f ale n , 
mul zwar vornehmlich aus Kreisen de« Mittelstände», zu Worte 
kummen lassen. So schreibt die Hagener Zeitung, durch die Be- 
steuerung des Gases würden nicht in erster Reibe die reichen 
Leute betroffen, sondern die Gewcrlietreibenden, die Industriellen, 
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die Keufleate, die Wirte new. Das ((ensonte Blatt entwickelt dann 
eine Reibe Orflnde fcegen die GaRsteaer and schlieret mit den 
Worten : *Aiu atloa diesen Erwlguogen heraas dQrfie gerade dieses 
Steaerprojekt, gegen das echoe im Bundesrate eelir ernste Bedenken 
geltend gemacht worden, im Heiebstage aof scharten Widersprach 
slofsen, ond dieser Widerspruch ist angesichts der Stimmung, die 
lonerhslb iler Parteien diesem Teile des Fineotprogramms gegen- 
aber Torbemebt, nichts weniger als ansaichthlos < 

Die DOeeeldorfer Neuesten Nachrichten ontersiehen die Gas- 
Steuer ebenfalls einer scharfen Kritik und schreiben: >Dieeer 
Steoerentwurf beweist das Gegenteil von dem Wohlwollen, das 
man (in regierenden Kreisen) augeblich fflr Handwerk und Oe* 
werbe Qbrig hat. Man darf also erwarten, dafs gegen diese unge* 
beuerlichen PIloc einer Besteuerung dea Lichtes eine energische 
Agitation eingeleitvt und altee versucht wird, um sie absDwehren.« 

Die 

Remaebeider Zeitung 

int der Meinung, dafa die Bestimmungen des Gassteuerentwurfee 
die schlimmRten Erwartungen und Befnrebtungen Obertreffen. Es 
wftre für das kulturelle Niveau DeulschlaDda und fUr seine von 
Oas und EiektrisitAt abhitigige industrielle Entwickelung schlimm, 
wenn diese UestimniuDgen Gesetz würden. Das Blatt schliefst seine 
Betrachtongen mit folgenden gut gewählten Worten : »Die nftheren 
Bestimmangen Ober die Wertbetrtge der Steueneichen, Über ihre 
Form, ihren Vertrieb iisw wird der Biindenrat treffen. Oder euch 
nicbL Denn es iataehr wahrscheinlich, dafs der allgemeine Protect 
der dflenilichen Meinung diese finsteren Pl&ne Ireseiligt.« 

Auch die Krefelder Bürgorseitung rechnet mit einer Ab- 
lehnung des Geeetscntvrnrfes durch den Reichstag. 

Wir kommen auf onserer Wanderung nunmehr nach 
80ddeatsch)and. 

Da gebohrt siebs, dafa wir in erster Linie der Frankfurter 
Zeitung gedenken, welche in einem sehr gediegenen and io der 
Form bestimmten Artikel Front gegen die Gassteuer gemacht bat. 
Sie schreibt; »Die Durchführung der Steuer wfirde, da es in der 
BeleucbtaogsindaBtrie eine aufaerordentJich grofse Zahl kleiner 
ProduktionssttUten gibt, einen ungeheuren Kontrollapparat erfor- 
dern, der die Kosten der Erhebung auf eine gant unverhAltnia- 
mlfsige Kbhe bringen mOfHte. Fdo GefOhl dafür, wie schwierig 
sich die Erhebung der Steuer praktisch gestalten würde, scheint 
man auch im Keichssebatzamte zu haben; sonst h&tto man die 
StnfbeetimmoDgen nicht so rigoros gestalteLi Der Artikel, welcher 
Obrigans eine ganze Reibe neoer und interessanter Motive gegen 
die Steuer enthalt, erinnert dann an die Proteste, welche bereits 
von den verschie<l«nsten Beiten gegen die Steuer laut geworden 
sind, und fahrt fort; »Der Entwurf Qhertrifft alle Befürchtungen, 
die diesen PruleBten ZDgrunde lagen, und es ist notwendig, ihn 
mit möglichster Entechiedenheit zu bekämpfen. Das wird man 
speziell imSQden Deutscblaads einseben, der durch den Steuerplan 
ganz beaoodera getroffen wird. Noch sind die AuMichten eines 
solchen Kenipfe« gOnstig; die Parteien im Reichstage, die den Ent- 
wurf ablehnen, sind eines starkes Rückhaltes in der Bevölkerung 
sicher. Es gilt, die Chancen, die sich noch bieten, ausxunuUen, 
und denen, die noch zweifelhaft sind, klar so machen, dafs ee sich 
hier nicht etwa um eine Luxuseteuer, sondern um eine Industrie- 
nnd MittelstandBeteuer handelt. Das strahlende Licht, das ebende 
über die grofsen Strafseo iinnerer Stüdte ausgebreitet ist, mag 
maoebem als Lozus erscheinen; aber wie viele kleine Existenzen 
bangen von diesem »Luxus« ah, und wie sehr ist das ganze wirt- 
schaftliche Leben mit ihm verknü]>ftl Bel der .Steuer ateht mehr 
in Frage als die Auslage einiger grofsen lAdeogeschüfte; und alle, 
die der wirtechafllichon Entwickelung de« Reiebns Wohlwollen, 
haben Omnd, sich gegen die hier geplanten fortachriltsfeiodHchen 
Mafjsregeln nach Kräften zu wehren.« 

Dieae energischen Worte haben denn auch ihre Wirkung io 
Saddealaehland nicht verfehlt. Allenthalben bat sich die Oppo- 
eiüoo geregt. loalvesondere ist hier die 
einmütige Haltung der württembergischen Presse 
hervorzuheben. Alle Blatter ohne Uaterschied der Partei waren 
einmütig in dem Protest gegen die Gas- und Elektrizitklssteuer. 

Daaeelbe Lob kajm man der 

Press e in Baden 

Rpenden. Wir verweisen hier besonders auf die Neue Badische 
Landesieituog In dem Ileidellierger Tageblatt finden wir einen 


Artikel, welcher mit den Worten eeliHefst: »Wenn Herr Bydow 
klag ist, tritt er mit diesem Teile seiner Pllne baldigst den Rück- 
zug an.« 

Was die Presse im SOdwesten betrifft, m gibt die Baarbrflcker 
Zeitung Aaslessuageu der Berliner »Poet* wieder, in denen ee als 
begreiflich bezeichnet wird, dsCs man io den Venraltangeo der 
deutschen Städte der Gassieuer ablehnend gegenOberetebe. Die 
Trierische I.Andeereiliing wirft die Frage auf, ob das Steuerprojskt 
nicht im Süden Verwirrung und Verstimmung hervorturafen drohe. 

In der 

Bayerischen Presse 

wäre in erster I.ioie suf die Artikel der Münchener Neuesten 
Nachrichten hiniuweisen, von denen ein Teil die Runde durch die 
gesamte deutsche Preas« gemacht bat In der Münchener All- 
gemeinen Zeitung bet der Oberbürgermeister von München, Herr 
von Borscht, selbst das Wort zur Abwehr der noglOcklicben Steuer 
ergri ffen. 

< Ein sehr verständiger nnd gut geschriebener Artikel ist uns 
im Fränkischen Kurier begegnet Es heilst darin; »Die Gssabgabe 
bat in Nürnberg gerade in den leisten Jahren bedeutend toge- 
nommen, so dafs es wohl bald kein Haue mehr geben dürfte, io 
welchem nicht Gas zu Koch-, Releuehtunge- oder lechoiscben 
Zwecken benutzt wini. Auch spielt die Krafubgabe durch Gas 
namentlich für das Kleingewerbe in Nürnberg eine bedeutende 
Rolle, and es ksno gessgt «erden, dafs ein grofeer Teil des Auf- 
schwunges unseres Kleiugcwerbee mit der Abgsbe von billigem 
Kraflgas durch dss Gsswerk lusammeobangt. Dsa Gss ist heute 
kein Luxusartikel mehr, sondern gehört zu den I..eben8bedarf- 
nieeen eines jeden Hsusbalta. Es ist selbstverständlich, dsfa die 
Städte im Interesse der oft sehr l>edrangten Finanzen darauf an- 
gewiesen sind, die Qssnnstslten mit einem Nulten tu betreiben, 
der aber wieder eilen Sienerzahlvm zugute kommt und der es 
such ermöglicht, den in den Gssworken besebafUgteo Personen 
sngemeesone Gehälter und Löhne zu bezahlen . . . Das schlimmete 
ist, dafs man auch noch die Glühstrümpfe beetenem will, die eebr 
häufig schon beim Anfeetzen auf die Brenner zerbrechen oder uo- 
brauebbar werden. Diese Steuer wirkt hemmend auf die Aus- 
breitung des Gasverbrsuche und hindernd auf die Fortaebritte, 
welche die Gasl>eleacbtuDg nnmenllich in den letzten Jahren ge- 
macht hat 4 

Von Bayern geben wir Ober die Grenze nach 
Sacheen. 

Die saebsieebe Preaa« zeigt eine ebeoeo tapfere und veratandnia 
volle Haltung. Daa leipziger Tageblatt erörtert die Wirkungen 
der Steuer und schliefst mit folgenden Betrachtougen: »Wir können 
ans angeHlcbts solcher Feetstollungen nicht denken, dafs der Ent- 
wurf je Gesetz werden wird, ja wir hegen die V'ermutong, dafs er 
Oberhsupt nor sIs KompeoRationsobjekt gedacht ist und im ge- 
eigneten Augenblicko, wenn die Regierung ihre Wünsche auf 
anderen Gebieten befriedigt sieht, zurückgezogen wird. Jedenfalls 
soll uns aber diese Vermutung nicht bindera. jeden Plan einer 
Besteuerung von Gss aufs Schärfste zu bekämpfen.« Dsa Cbem- 
nilzer Tageblatt unterzieht in zwei ausgezeichnet geechriet>eDen 
Artikeln die Gsssteuer einer grOodlichen Prüfung nach allen Sellen 
hin und kommt ebenfalls tu einer entschiedenen Ablebnong. Das 
ist um so bemerkenswerter, als wir es bei dieeero Blatte mit einem 
hoebsugesebenen führenden Organe der konservativen Partei tu 
tun haben. Auch die Allgemeine Zeitung in Chemnitz weist den 
Entwurf zurück ; F.a dürfe wohl mit Sicherheit erwartet werden, 
dafs der Entwurf vom Reichstage an den einzigen Plsts verwiesen 
werde, an den er gehöre, ntmlich in den Papierkorb. 

I Die 

Presse im Osten 

aufeert sich in derselben Weise. So schreibt dis führende Zeitnng 
der Provinz Schlesien, die BroRlsner Zeilong, folgendes: »Cher die 
ElektriziUtR- und Gsssteuer können wir uns an dieser Stellt kurz 
faseoo. Es ist etae Steaer, vorgeecblsgen lediglich im agrarischen 
Interesse, um dss platte Land zn schonen und dafür den Städten 
mit einer Verkehr und Entwicklung störenden Bonderabgabe dMto 
kräftiger zar Ader zu laaaen. Wir lehnen diese Steuer rundweg 
ab1< Das ist sehr got gesprochen, aber wir sind der Meinung, 
dafs ein Organ von dem Range der Breslauer Zeitung dem gefähr- 
lichen Projekte such mit Einzelargumenten so f..eibe geben roOfste. 
Das Uegniiser Tageblatt bat sich in verschiedenen Artikeln gegen 
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die Oftsiteaer geweodet. In eioero düvoo heifet es, man naite mit 
Recht, dafs das Reich aDmOftlicb data beitrazen könne, Kraft and 
Liebt, diese wichtigaten Faktoren des gcwerbliolien und indastriellen 
Lebens, tu Terteuorn, and man bebaapte deshalb, dafs die Regierung 
bereit eei, diese Vorlage fallen tu lasseD, wenn der Roichsiag nur 
die Qbrigea Forderaogen bevillige Auch deu Dantiger Neueeten 
Nachrichten erscheint c» sehr fraglich, dafa der Reichstag die 
Gassteuer bewilligen werde. Die Königeberger Hartungsrhe Zeitung 
ist aberteugt, dafs die Gaasteuor die Entwicklung unserer grofa- 
artigen Beleucbtungsinduslrie stark hemmen wenle. SchliefsUch 
mache man nur dem ausiandiechen Petroleuiii die Gasse frei, und 
am Ende nenne man das auch naUonale WirtsebaftepoUtik, Die 
Steuer drtnge sieb in alle gewerblichen nnd wirtschaftlichen Ver- 
hflltnisse, und es bedArfe weitsebiebtiger und lästiger KontruU- 
mafsrcgeln. Diese Steuer könne der Reichstag nnmt^Ueb be- 
willigen. »Mag man sich Ober allerhand Steuern streiten, ul>er 
die Licht- und Kraftsteuer sollten die Akten geschlowcn seinU 

Betrachtes wir die 

Presse Im Norden, 

so fallt um die entschieden ablehnende Haltung des Hamburger 
Fremdenblattes, der weitest verbreiteten Zeitung unserer grorttco 
Handelsstadt, angenehm auf. Das Blatt konstatiert schon jetst, 
dafs die Oassteuor wohl keioe Mehrheit finden werde. An einer 
anderen Stalle begründet das Blatt seine ablehnende llaituDg aus- 
föbrlicber. Es heifst da, man suche dem Handwerker den Wett- 
bewerb mit der Industrie zu erleichtern, man sei bentüht, der 
deutschen Arbeit die Konkorrena tn der Fremde zu ermöglichen. 
Ihnen Gas ond KlektrisiUt vertenern, heifse nichts anderes, als 
ihnen den Kampf ums Dasein erschweren, die Kleinbetriebe und 
den Mittelstand schwer schädigen und das Ausland auf Kosten 
des nationalen Erwerbes fördern. Es sei unerlafalich, dafs gegen 
die Liebt* und Kraftsteuer mit aller Entschiedenheit and Festig- 
keit Front gemacht werde. Aach die I.Andes Zeitung Neu-StreliU 
achlieLii eich der allgemeinen Protestbewegung an. 

Dasselbe gilt von der 

Presse in M i tteldeu tscb In nd. 

Hier lafsem sieb entschieden ablehnend das Casseler Tage- 
blatt in mehreren Artikeln, ferner die Nordhauser Zeitung 
and das Gemische Tageblatt. Die Neuesten Nach- 
richten in Brauoechweig meinen ironisch, dieser Steuerplan sei 
eine Glanzleistung des KeicbsschatzsekreUlrs. Die Herren am 
grünen Tische, die diesen wundervollen Steuerplan ausgeheckt 
bitten, seien sich zweifellos Ober die tiefgehenden Wirkungen 
dieser Steuer auf alle Gebiete unseres öCFentlicheo Lebens nicht 
klar geworden. Der Hannoversch e A nz ei ger schreibt; »Ober 
die Klektrititais- und Gsssteucr, deren wesentliche Bestimimmgen 
von •acbverBlindigen Feiten <lie schärfste Kritik erfahren haben, 
können die Akten als nahezu geschlossen aDgesehen werden. Für 
diese Stener dürfte sieh im ReichstAge keine Mehrheit finden, wo- 
mit natürlirh nicht gesagt sein soll, dafs eine weitere Agitation 
dagegen aberflüssig wlre.* Die 

Faeb presse 

jeder Art hat sich mit derselben Entschiedenheit gegen die Gas- 
eteuer ausgesprochen. 

Damit wollen wir für heute unseren Rundgang beendigen. 
In einer offiziOfen Änfscrung war kürzlich zo leseu, man sei an 
maragebender Ftelle Überzeugt, dafs die Gaestener hei eingehender 
sachlicher Prüfung erheblich an Freunden gewinnen werde. In- 
zwischen ist diese eingehende sachliche Prüfung erfolgt. Schon 
untere knappe Darslelluog bat gt'zeigi, dafai die G:o<stciier in 
Wirklichkeit keinen einzigen Freimd besitzt. Duboi ist uns bC' 
kannt, dafs zahlreiche sachverständige Amslassiingen in Vorben-itting 
sind und den maf“K«‘Penden Stellen zugohen «erden. Wir schr.pfeo 
daraus die Hoffnung, dufs der fteich-stag die Vorlage clrenso tisi-h- 
drOcklich abichnen wir«l, wie d:cs im Lande drnufeen bereits ge- 
s.liehen ist. Am l>eslen ist es der Entwurf über die ti.n*r*tcuer 
samt F'lektriiiiatssteuer wird bereite in der Komuiission endg ;ltig 
begraben 1 N. 


Teeren Ton Gufsrohren.') ( 

Von Ingenieur Ernst Fischer, StoUgut I 

In Luegers »Die Wasserversorgung der >S(idte> IffSkti:! ^ 

8. 63 die Herstollang des rostschützenden Teerübmurer bcfdirilK 
□nd ausdrücklich daraof biogewieseo, dafs blolseB FiBtiKbnkr 
Gofsatücke io den heifsen Teer nicht genfigt um ubtftK-irUl 
bllachon von der Oberfläche zu entfernen, sornJerD eia fitstitde 
der Stücke mit Bürsten tt. dgl. stallfinden mnüs Dis Li#litd« 
werden, wohl auch in dem fraglichen Falle, daduefa ia di» h» 
slehuDg gerufen, dafs der eingetaucht« Gege&iuad eist iktf 
Luft mit io das Teerbad Uinelnreirst, besonders wie eiis de Fap 
heilst: bei »Formstücken«. Fonnstücke haben ln der Brp< ar 
reiche und weitauslaciende Vorsprünge z. B. Fknachefi, Alm«» 
Windungen. Hinter einem jeden Vorsprong, dubcbiM k 
Flanschen, bildet eich beim Eiotaachen ein ganz bedeatndnld 
sack, der in der Weise zu Slinde kommt, dafs die txZ 

schnell genug den durch den Vorsprung gebildeten Hohlnos e» 

Art luftleeren Raum) ausfullen kann. (Beim Hades in dwlatt 
wird maticher schon die F.rfabrnng gemacht b^n, dtli ticlld 
bllecben am menscblichen Kör{>er eine geraume Zeit las< Uk: 
können, oft viertelstundenlang, bis sie durch ein« rüde Brsrrs 
des Körpere von Wasserwirbetn losgelt^t werden oad ao dieOie 
fliehe kommen.) Ist nun das Teerbad etwa nicht geaßfr» c 
wirmt, BO werden sich Luftbllschen io dem ilhenTeeMuAiia» 
weiteres von dem eingetauchteo Stück entfernen ktiQots. für 
mufs das Kintaueben mit dem Verstreichen de«Teer«Hnii 
Hand geben, wobei die t,uftbllscben zerdrückt wenlea, 

Die Abblfttternng des Teerübertugs kann nkfat nur y 

erfolgen, was ja noch ein Vorteil ist, da sie zur Eatderttotk 
schadhaften Stücke durch die Rostflecke führt; viel fenkflirw | 
ist es, wenn die Abblätterung im Innern des Robralücaskif* 

»ei es, dafs die dünne Teerkruate beim Erkalten <1 m 6a£i«ö» 
durch ZueammenzieliUDg abs[>ringt, sei es, daXi imBctrti«« 
höheren WaAserpressungen die luftgefUllten TeeiblaNO wrckc i 
werden. Solche defekte Rohrntcllen bleiben tueirt uiefitAKhtf 1 
bieten den ersten entblösteo Angriffspunkt für rosÜttiiffH» | 
Hlaozen innerhalb de« Hohrs. , 

Als wirksames Abhilfsmittel gegen die beklagt« Entbews ^ 

kann demnach einpfohleo werden: Allmlblicbes, nicht (»iMlxw ^ 

Eintauchen des FurinstUckea in ein genügend heilse« iBueksw , 

100® C) Teerbad und AbbOrsien der inneren und lafrtrtnriioe I 

entweder im Teerbade oder minutenlanges BelaMco dH ; 
im Teerbnde und Abbürsten nach dem Herstunehaefl 
Teer. Das AbUürsten soll natürlich den JlerBWlIoBjipfc» ••• , 

Formstückes nicht vorteuero; es wird es auch nichl, weo***^* 5 

Wannmachen des GursatOckes verzichtet wird. B«i iWrsiibs-** j 

Teerbud ist das Anwirmen des Gufsatückea auch Tüvligestl*^'^ , 

wie nachstehende ül>erlegnng zeigt. 

Das kalte Gufastflek bat eine durch die SendlwBf»«h»t«' ^ 

fliehe mit zahllosen Erböbungen und Verliefungeo, « « * , 

I Fig. UlOin Übertriebenem Mafse dargestellt sind. 

I in das beilse Teerbad und mjoutenlangein Verweiieo dsn®. 

I das Gnfastück alimlhlich die Temperatur de« Teen »8,hwT** , 

, weise nahe au 100® C. Hierbei dehnt sich der Ga&kß?« \ 

physikalischen Gesetzen aus und zwar auf je ICObud i 

Olterflichen nach jeder Richtung nm 1 mm. ki «erd» 4****' 
die sfigeförmigen Erhöhungen entsprechend t 

ibnlich wie Iieim Aufziehen einer Ziehharmonika ItdwFf 
ist dieser Zustan»! wiederum ül>erlrieben dargestellt. ^ 

dieses Auseinaoderiiehen iro Teerbade vollueht, »****’ . 1 | 

je<le Vertiefung den dünnflüssigen Teer zwischen iht« , 

uachbsrten Krhohungeu hinein. Wird dann mit BöhUb 
S amte überüaehe bestrichen, ao ist (Jewlhr geboten. i 

k 1 Ich e n 0 1 e m e D t geteert wird, dafs also nirgend» Loft»# ^ 

blcfbt. Nach dem llerauanehmeu des warmen 
‘iein Teerbutle vollzieht sieb dar V'organg in oingekrbW' 

J« l'XJ mm Lange ziehen sieb um 1 mm luaamm«»' ‘**'***‘*’ • 

Teer wir.| twisclien den KrbObungen dichter «qm*®****^^^ 
dvmnaih mehr und mehr an die Olwfflichen gc«lüB''f’* _ 
t n*'ch in den Vertiefungen sitzen gebliebe®* 

I bltUM-hon aui dem allmIhUch ilher werdenden Tfwld'c'«f 

) \ eraiilafst durch die Anfrage in ds. Jouro- ^ ' 


P 
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«cTwet-Joht wpr.li'n Vrtuoea. Oer Teerahprsns «eUw>t »eUrQmpft 

n*tnrK**uiftf» mit «lern iu»mer mehr erkAUen>)en un.l tufiRmmen- 
*cU«iaJen-len Uuf-MiuWk ein mi>i «U« Kceiiliet int ein inoikteo An- 
huften «m Ki«en, wie m ein »u'her wirkiiamee Uii4tnrliut<iiiiu«t 
tan Butt. 

men den eodern Weg ein- erirflrrot man daa (-Jurit. 
muck. iM> dehnt e« iich in «ter Ln f t aun. tinci, da »eine Teiujieratiir 
meist hntier liegen wird aU dieteoige de« Trerhadoii. so lietit »ich 
dl« 0)t«rfla<-h« Bi-hon lieim Kilitaudien io den Teer sit«a<nm«n. 
AnliatteDde Lutt wird iwiscbeo den VerltefiitiKeii der OherHaebe 
tu«AUiiiieng'‘prerit, lafst ai^o den T>-er nicht an du« Kisen kuinmen. 
Iteim llerausnehmeo und rolUtandigein Krkalten aen>|>renii<'a die 
•ingeprefnten Lnfihla^rheo den uuihutlenden TtHUcnantvl, der dann 
nficrB in gr<^f*«ren auxanimentiSagenden tituckvo ahblSUeri. 

A/VVAVVVAWVVWV^^ 

latBea«'-» 4pf Baliva «•■ftfeaitt «■ a»ir»«a lrrfha4r. 


AVVW^ArA/^!^vWW WW 

/•••■Mitall' 4rr ••rs's ■•«{»%<«( 1« k»U«a T«>raaai’. 

rif. niü 

Ke w>r«l kaum teurer lu e(e)i«n koiiimen, da« Teerhad mittctM 
Ahhilie oder Atelum|if u. dgl. auf der :*iedetempem(ur lu erhalten, 
al*o kuHtenloa in erwärmen und dua Heetreichen mittele (hirnleo 
vorsanei<roen , ala wie die (jaf««tiirke nach ilur Wasepniruckpiohe 
estra 2 U erwärmen und hinterher FehlBtUrke lu riekieten. 

I> 4 f« anraeriiein da* Krwtrmen von tlnrHmOcken, namenthch 
ron Formiini ken mit unregehntfeigrr Verteilung der Kiocnmaiiaen, 
leicht lu geUhrlicljun S|tannungen iiii Material ftOireo kiuin, iat 
bekannt beschicht die h>«Ariiiucig langsam niid gleichmareig etwa 
im Trorkenofeo, OUihofen a- dgt , «u werden dieee S|iAnniirigen 
wubl nicht so leicht einirelen, amaonichr id»cr. wenn d>e Stücke 
ßl»er Kukafencr oder aonalwio lokale Ctierhitxorgen erleiden. Oic 
dünnwandigeren Stellen, welche echnoller diirrhwArmt eiiiJ, dehnen 
sich früher aua und xerren an den benachbarten dickeren, noch 
nicht «rwtriuten Stellen, die aie an der Aaedehoung hindern, »o 
dafri eine .‘^{•unming oder aell>et ein Rifs entaieht. Oiceer kann so 
fein «ein. dafa er vom Auge nicht bomcrkl wird, (ielarigl das 
StSek ala^lann ins Teerbad, so dringt der an der heifsen tiof-stelle 
danndüaaig werdende Teer in den Uifs ein und wird erat entdeckt, 
wenn beim spateren Trans].«>ri rnler l>eim Verlegen, ja seihet erst 
l»ei iler Dmckprube im Strang eine ausatzliche lieansprurhung der 
Ruhrwan'l auflntt und den Uif« erweitert- Solche Uiaae heifseii 
• Uraiidris«c< and haiien «las charakteristische Merkmal, üafs sie in 
die Wandstärke bioeiu mit Teer angefüllt aind, aI>M»arhwari 
gitnten, wahrend audere Rt— e, di# durch «nuchtaaine oder gewalt- 
same Rchamlfung entstanden eiml, meist rostig erscheinen. Au« 
dieBeui »kennen resultiert dann der Anspruch von Krs.-ilzstUcken, 
die im ersten Falle von <ler Ruhrgief^erei gratis tu liefern sind, 
weil der Rifs vor dem Teeren bc^l«nden haben mufa. lin leuiercn 
Kalle iiat die Dauticrrsrhaft den Krsatt zn leisten, weil angenouitncn 
werden mufs, dafs da« Stück die Werkdrnckprube and das Teerbad 
heBiandvn bat und der Utfa erat nach Verlassen des Works ein- 
getreten Ut. 

Üei den Torati-henden Botrachtangen ist Btillsdiweigond an- 
genommen, dafs da« vorg»«sone Kisen liüiteiifiiaDitiach uichtig für 
Formstüi-ke gewesen sei. hls gibt nAmlirh, bosotidera beim t>ufs 
noB llochnfeo, gewisse KisenHurten and beaiiintnie Ueimengiingen, 
welclie hei langsamem Krk-iUen de# tJufsaiUckea den grapiiitiwhen 
Kohlenstoff ana«ehctdeo, ilicsen an die OlH^rfl{U'iM! dringen und 
V eranlasAung geben, dafs sich von dem Stück später diese weicheren 
Stellen abblillern, sei es durch mechaiiische Uehandinng »der, wie 
beim Wtederorwarmen, dim-l» die Ausdehnnng. Hierüi>er sind in 
der Zeitai-lirift »iitahl und Ktucn« IlHW auf S- ]'2ä, Wt>5, 1321 wert- 
volle Aufscblünae enthaitrii 


Literatur. 

Oie CrdSIvorkoaninei der Tinan-Berge Im Kafaeraten Nordoetia 
de* earopkiacbei Raritanila. Pie Tiiniio Berge erstrecken aich von 
der trudle der Wii«cheg<la, einea rechten ZnÜusso« der Dwini, In 
der Rirlitoiig von Nordoat nach Nordweat bis zur Tinian Küste am 
tiestade dea Nördlichen KianieeroN Krfontchl wurilen aie in den 
vieriiger Jahren dea vernoa-enon Jahrhnnderts lacrat vom firafen 
Kaiserlingk. Im Juni des Jahres IDüT werde ein neuea Forachungs- 
untemehnion ausgerüstet, dessen Mitglieder durch Verattebshob- 
rnngen das Vorkommen von Krdöl in jenen Bergen nachgewiei^n 
hai/en. IHe Krdöl Vorkommen liegen ltn mittleren Teil des aftd- 
öAtlichen Hi'dieoiuges unweit der Uchia, die eich Io die Petechora 
ergiofst. Aua einem 4i0llig4*n (rund 10 cm Dnrehmeeser) Bohrloch 
wurde io etwa 40 Fufa oder 12,'2 m Tiefe hoi leitweiligem ZuSufa 
FrdOl in unbedeutenden, aus einem anderen 4zAl)igea Bohrloch 
io nur 10 Fiifs oder d.OSi on Tiefe bei UDQnterbrr>chenem Zuflufa 
in gröfsereo .Mengen gewonnen. Andere Verauchabobrungeo bla 
190 Fafs oiier nti m Tiefe aus einem 4cöIligeQ Bohrluch ergaben 
mir 2 bis 3 Puil oder etwa 115 hia 50 kg, aus einem Uaftlligen 
(Aä cm liurchiiie.-uter) Bohrloch dagegen 300 hia 6<X) Pud oder etwa 
5 hi# 10 l Erdöl io 21 .Slitnden. Da# Erdöl der Tiuian Berge 
scheint im ellgemeineo erst in grOfsereo Tiefen aufzutreten, wo 
es auch in grofseren Mengen aus Springquellen erhiUllch eetn 
dürfte Das spczitlsche (iewiebt dee Erdöle betragt bta 0,923, 
der l/euchtolgehelt 3C bis 47,d*y«. Nach dem chemiachen Befunde 
wird ee zn den achweren, parafAnhalligen Oien gerechnet, aus 
dessen Rückständen, wie bei dem Bakuer, Paraffin, Vaaelin nnd 
Vchmicrole gewonnen wer<len können Da im Übrigen im tiebiete 
der l'clita reiche Waldliestinde nufireten, an anderen Stellen 
Eiseneixe lagern, daa ganze fachiet wasserreich ist und die Bakuer 
0ii|uellen niclit mehr die alte Ergiebigkeit zeigen, heateht die 
fliiffnong, defs in jenem Gebiet de# iufseraten nordöallichen Rufe- 
lends Uber kurz oder lang einu E'dölin<luatrie entstehen wird. 

Vorläufig ist aWr jeitea entlegene und spirlirh liesieilelte Gebiet 
nur auf heiM-hwerliclieJi M’cgen erreicliliar, im allgemeinen noch 
wenig erforscht und daher auch bei dem erbworfilligen Unier- 
nehmungsgeisi der Russen nr>ch kein er-sirchenawertea Ziel. (Notiz- 
Idatt der Kai'<erl Rm-s. Tech. Gesellschaft 190^, Nr. t. Nafla im 
Gebiet der LViila.) Th. 

Die Wasaerieitung von Pluzna. Dlesolhe ist mit den kleinsten 
Dimensionen, Miwuhl bezüglich der Durchmesser der Rohrleitungen, 
als auch der Abmensungcii der Behälter, hergeatolit, welche nach 
den gmna<-hlen Krfahrungsn bei landhchen Anlagen fOr eine voll- 
kommene, aiirb an Feiierlö*chiwecken geeignete Waiaerleitung zu- 
lässig aind. Zur BerechDung dea Wasserverbrauchs wurden 60 I 
pro Kopf und Tag angenommeu, worin der Bedarf des Viehes und j 

die UDveriiieidlk'hen Wasservcriuste mit inbegriffen aind. (Oster- j 

reicht-rhe WiH'liensclirift für den öffentlichen Baudiensl 1908, | 

Nr. 39. 8- ß’*9 bis fi‘iü mit 3 Tafeln.) Khr. j 

Oie Reiaigusg dea Waasera in Südafrika. Von Dr. Tomory. | 

Ibis häufige Auftreten vun Typhus in Bloenifontein wurde den I 

aciderhirn VVfls«erversi>rgtingsverhalliiisseo ziigi^chrielien. Man | 

n:«hm an , d^fs die alleinige Filtration durch Sand nicht genügte, j 

da du« zur M'asBerverenrgtiiig benutzte Wasser dea MmUler River \ 

aufsi-rordcnilich tiQlre, häufigen Verunreinivungen aufgesetzt ist i 

und starke tichwankiuigeii in seiner Zusainniensetznug aufweisi. ! 

Cberdiea hielt uiaii den zur Verfügung aieheitdeo Fand wegen j 

seiner grobkörnigen Struktur für die M*a«serfi]iration aufserst unge- I 

eignet. Man stellte drslialb Veraurhe an, um doa Wasser durch j 

rheiiiiarhe Zusatze zu klaren. Man benutite Eieenalaun, gewöhn- | 

lii-hen Alaun, Kalk und Kaliuitiperuiaiiganni. Am besten erwies i 

sich eine Behandhing mit Kalk und KiihumpermangaDat in Abatu- 
iM-cki-n und nnchiierigc S.mdfiUralion. Nach der Einführung dieeer 
Mi-thoile ist ilie Zaiil der Typhusfalle erheblich laruckgegangeo. | 

H.iutige bukterioh'giai hc L'atcr'Uchangru bähen ergeben, dufa aelbat | 

hei einem Keimgi-hslt von UOiJÜ pru Kubikzentimeter des RobwasPera 
das gcreinigtu Wiiis'er nur 12 Keime pro Kubikzentimeter enthielt. j 

Eine notwendig wenlende Vergröfaening der Anlagen dea j 

WaaxerAerks will man eveutuell durch Anfatellung einea mechani- 
Bcben .Sciinelltiltrationoappiirata bewirken. Jedo<-h aollen erst Ver- 
imehe angestellt werden, um Ober die Brauchbarkeit dieser Appa- 


rat« unter dm vorliegenden Verhältnissen entscheiden au können. 
Trotz des steten geringen Keimgcbalta de« gereinigten Wassers 
fao'i man in Pr<ihen, die aiia dem verteilenden Hobreoay«lem ent- 
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Domcren vardeo, hftafiir Bakterinm coH. Diese nscbtrOglichen Ver* 
unreint^iiogea schrieb man folgenden Umchen za : 

1. In einigen ^Stadtteilen war der Druck in manchen llann- 
aneebUisaeo so gering, dar# bei Benntzung der StraXHenhydranten 
das Wasser der geoitneten WatBerleitungahahne aa fliefaen auf- 
hOrte. 3. Da« Wasserreservoir bessfa eine Anzahl OfTnungen in 
der Bedachung, die Staub und Regen Zutritt gcetattelen. 3. In 
der Nahe des Waeaerreaerroirs mufeten stin<lig Arbeiter Vorbei- 
gehen (am s. B. Kohlen zar Maeebinu zu tragen). (Ssnitary Record, 
27. Aug- 190».) D. 

Ein neier Flltrationsapparat Von Dr R. HMgermann. Zur 
Filtration Ton Agarlosungen und anderen bei niederer Temperatur 
erntarrenden Fldiuigkeiten hat d. V. bei F. a. M. Laulenechligor, 
Berlin, einen Apparat konstruieren lassen, in dem die Filtration 
bei bochbteibender Temperatur aiisgefObrt werden kann. Das 
Prinzip dieses Apparats bernbt darauf, dafs durch die Ummante- 
lung mit edilecbten Wärmeleitern koebeudee Wasser lange Zeit 
heifs bleibt, wodarch in einem von dem beifsen Waasor umspfiUen 
Raum noch U Stunden nach Kiofhllang dee kochenden Waasera 
eine Temperatur von ca. 60" herrscht Die V'orteile eines der- • 
artigen FiltralionRapparats fQr die Nfthrluidenfillratioii sind folgende: 
Keine Änderung der ZuMaiiimenaeUnDg oder Erstarrungs- 
fahigkeil der zet titrierenden Lösung; 2. ununterbrochene Fil- 
trationscnögüdikcit; 3. Filtration anch wahrend der Nachtaeit; 

4 Wegfall der Überwachung der Dampftöpfe, mithin Verndude- 
ruog der Arbeitsleistung und der Arl>eitakrafte ; 5. Ersparnis von 
Nibrsubstanzen; 6. kein Gasverbruueb ; 7. keine Hitzentwicklung. 
(Klinisches Jahrbuch 1908.) D. 

New Yorks grofsea Waaserversorgsngsprojekt. Um die Wasser 
versorgnog von New York sicher zu stellen, wird in den Catskill 
.Mountains, ungefähr 160 km ron der Stadt entfernt, eine Reihe 
riesiger Staubecken geplant. In diese Talsperren soll das um- 
gebende Niederscblsgsgcbiet durch vier Bäche entwässern, so daXs 
lägiicb eine Wsasermeoge von etwa 3 Milt, cbm zur YerfOgung 
siebt. Dm gröfste dieser Staubecken, mit dessen Bau bereite be- 
gonnen wurde, bedeckt ein tieblet von ca. &700 ha, also beinahe 
so grofs wie New York selbst. An einigen Stellen ist es 58 m tief; 
erst bei einer durchschnittlichen Tiefe von 15 bis 16 m tritt ein 
.305 m breiter Oberlanf io Funktion. Dis gewaltigen Dämme io 
Manerwerk, Erde und Zement besitzen eine Höhe von 67 m und 
eine Länge von 5 bzw. 7 km. Da der aoterhalb der Talsperre ge- 
legene Teil des iiaopUulauibscbes durch sie trocken gelegt wird, 
ist New York gezwungen, an die Stadl Kingston, die bisher dort 
hinein entwässerte, eine Entschädigung zu zahlen. Während des 
Baus der Tahperre wird das sudiefsende Bachwssser mittels zweier 
2'/, m weiter Rohren durch das benntzt« Gebiet hindurchgeleitet 

Von den 640 .Mill. M., die die Wasserversorgiingsaulnge kosten 
soll (die Kosten des Panamakaoals wenk-n auf 1200 MiU. M. ge- 
sebätst), entfallen allein 400 MtlI. M. auf den Ban der Leitang de« 
TaUperrenwassers zur Stailt Diese ZufUhrnng des Wassers zum 
Verbrauchsort erfolgt in 5 bis 6 m weiten gemauerten Kanälen bzw. 
Röhren, die das Trinkwasser durch zwei Bäche und den Hudson 
Aufs bindurebführen mösson. Die Haupischwierigkeit beanspiucht 
die Leitung des Wassörs unter dem Bett des Hudson hindurch. 
Auf Grund jahrelang angcitclUer Bohrversuebe wird die Tiefe, 
bis zu welcher die waaHerfUhrenden Rohre gesenkt werden mUssen 
utn auf festem Grande zn ruben, anf über 300 m geschätzt. 

Nach der V’ollendnng dieses grofsartigen Werks der Wasser- 
Versorgung in 4 Jahren ist die Stadt New York gezwungen, zum 
Schutze der Anlage gegen Beschädigung und tiefahrUuug der sani- 
tären Verhältnisse IMiO Sicherheitsbcamle aiiznstcdlen. (The Sur- 


veyor, 2 X. OH.) 


Klektrotechnlk. 


D. 


Elektrizitätssleoer. Von F. C. Zehmo. Die Scbriftleitung der 
lElüktrotefhtiisclien Zeit-<chrift« hat durch eine Rundfrage die Au- 
eichten mafsgelieiidpr, elektrische Koergie erzragt-oder und ver- 
hrsuchen-lcr Kreise und Vertreter der eU-ktruieclmi-si-hen tndusliie 
lur Frago einer KlcklriziUltssteiier eingcholt. Alle eiusecangpuen 
AufscrUiigcn alimm<*ii darin überein, dufs diese Steuer eine hohe 
wirlschafthcbe Gefahr beilcme. Der vorbreiloteo AutTiiesung der 
elektrischen Bcli-u«-lming ai* »Licht d*-s reichen Mannen« mwfs 
mit der Blatistisi-h nadigewieseucn Tatracbe entgegengetreten 
wer>lcn, dafs dies nur zu einem ganz geringen Bruchteil zutrifTt, 
dsf« vielmehr die clekliist be Boleiicluung in «lern wctta-is gröfstetj 
Ted geweridicheii Zwecken dient, dafs eic a!««» nicht als »fertig« 


Ware« ta betrachten ist- Wie Badde’) betont, rind £mo!d- 
mittelbaren Benutzung seitena des Menschen dienriiile: 
dukte zu besteuern, nicht aber die Mitte], die erst lurnemHIut 
der Endprodukte dienen sollen. Eine Belastung der EWit-iii^ 
werke, die sieb ganz oder teilweise im üemeitideberiu Mut, 
würde den Einnahroeetat der Gemeinden sebwarhen FärWett, 
die Konzoaeiunsabgaben schon zo leisten haben, bedntetOHBe 
steuernng eine ungerechtfertigte Doppelbel&stung. PriTzi<Wrt» 
die solche Abgaben nicht zu leisten haben, märitenmenupiKlfl: 
höherem .MaXse zur Uchtnteuer herangezngen werden, wuniKk 
grofsen Verwicklungen in der Bteoerherecbiuiof fübrui nt 
Ferner verliert das elektrische Liebt in Gegenden, wc die Eim 
gungakosten gering sind, don Charakter der Laziiibelt«ciicg 
voUständig; dort ist es schon »das Lieht des kleines kuue 
geworden. Aber auch das Petroleumlicht wird dorrb dit E!«hrh 
zitätssteucr getroffen, denn der Handel damit hegt io (UHlbs; 
die bei einer PkhohuDg der Kosten der elektriacken 
auch den ans Ausland zu zahlenden PetroleomprtiabinisfKitndr: 
wird. Ferner müfBle als Erfordernis des Wettbewerts (im k 
Steuerung der Gasbeleuchtung (die nun auch in Aauichl {taoiue 
ial; d. Ref.) sowie jeder anderen Art künstlichen Uckti hlfs, 
gegen die aber die Einwände gegen die Einfübrnng der Eleinrt» 
Steuer auch gelten. 

In noch höherem MaTse trifft dies ta im Falle der Beslsotm; 
der elektrisch zugefObrieo Arbeit. Neben dem Kleio|<«<r.e. ic 
desaen ErbtUung, wie Singer berrorhebt, mit olleo erdeokbie 
Mitteln hingeMboilot wird, würden besonders das Keoais hn 
und Hüitenwesen, die Landwirtacliaft, doa Teiülfes«^, i* 
eleklruchemischeu und die eleklrometallurgisrhen Aslifri iv 
troffen, ganz empfindlich aber dos grofse Gebiet der eletosoc 
Bahnen. Der Wettbewerb der Bahnen venebiedeaer Sttnk 
arten sowie Recht und Billigkeit erfordern dann zach siutr 
eleuerung aller anderen Babnarten, also in eretcr Haie der Dw^ 
bahnen. Dies gäbe eine Verkebrssteuer grofsen ^ 

grundsätzlich zu verwerfen ist. 

Die Beroebnung des Steuersatzes begegnet groffCB Banrt 
keilen, die In den verschiedenen Tarifen, den vwicLiedts laö« 
Erzeugungskosten, der Verachiedenheit der Preise fflr Lid: * 
Kraft o. a. m. zu suchen sind. Dabei besteht die grofst Gebi 
lies Weiterschreitens auf dem einmal eingeachUgenre Wep k 
jeder Stenervoriage, die hinter den anfangs riellelcliJ nisinpi 
wenig eiuiräglichen ßleuersätzen sieb verbirgt. S*.»iznp t*® 
andere Sleuerquellen offensieben, entbehrt diese Bteo« k 
grtlndung. (Elektr. Zeilscbr. 1908, 8. 829.) ^ 

Neue Bücher. 

Schnldl-Ulm, 6. und Wagser, P., Die WirkongHSti». f«*“ 
nnng und Konstruktion der Gleichstrom DynamomsKlid^^ u’ 
•Motoren ; dritte, vollständig nrogearbeitete Auiltgs. 

1907, Oskar Leiner. Das Buch beginnt mit der Bshazdlut 
Stoffes, wie in den ersten Auflagen ab ovo, mit den SUfwat** 
dem Ohmschen Gesetze usw. Man kann aber nicht s*g«. ^ 
das ermüdete. Der le’^er wird glatt darüber und 
Grundgesetze der elektromagneiischen Induktion bisstfT^- 
und hat nach Erledigung dieser einleitenden Ktpiwl 
gelernt, wm hernach zum Veratän.lnia der ülsicbsUoo“*-^ 
nötig ist. Es folgt io mehreren Kapiteln eine »oifihriHt* 
Schreibung der Maschinen und ihrer Wirkongswel« und 
lieh die Berechnung derselben in einfacher und klarer Itsr*'*- ^ 
— Die Verfasser setzen wenig voraus und vertleberi w 
engem Raume viel zu sagen. Für technisch gebildet« Lii« 
dem Gebiete der Elektrotecbnik wird die Darstellaai*«**|^ 
gefallen nnd der Umfang dee Gebotenen anch i« 

Fällen goiiQgen. Ein tiefea Eindringen in dis 1"^** *V. 
solche Kreise nicht erstreben und auch über 
heiten in der Darstellung der pfaysikaliacbea Beii«hu:^Ä*“ 
k-sen können. Ich erwähne als solche den KraMi®**“**^'* 
Fig. 107 (S. 172) und die Behanptang, dafa all« 

Grofsen sich durch die drei Grondeioheiten der UV' , 
«»d Zeit moRsen liefaen (S. HO). Das We*en ‘*«•***^*‘^1 U 
System« wird leider so wenig verstanden, d*f« ^ 

Wenige an der Auffasaurig, welche die Verfasser hier uol w** ^ 
Orten dartiher zeigen, Aastofs nehmen werden- 

I V Ds. Jonrn. 19(W, S. 374. 
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Patente. 

AusiQge aas den PatonUrhrlften. 

EImm 4. Bfleaclitait (aafier «Icktrlirlier Beleiehtaaf). 

Gruppe Nr. vom 19. Mal 1907. Frank Weat 

Suter in l<oatlon. I. ndicaalampe.beiweltfiiertierKarbu- 
rator daa G a eabi e i I Q o garo h r amgibt, gekennceichnet 


Kla'<M‘ 10. Urennsloffe. 

Gruppe 29. Nr. 1%603 vom 14 I>etember 1906. ß. Kittlor 
in Memel. l.VerfahrennebatKinrlcIitQngsarEraeugung 
von Gae and Koka aua Torfbriketle unter Oovinnung der 
Nebeneneeogoiaae in Retorten, die aua einem gemeioBamen Vor- 
raoin, vor dem ein FUUratim mit «eebaeiweiae eich eebüerfenden 
ond öffnenden Infoiirbt abecbiief^eriden Krbiebern liegt, geapeiat 
werden, dulurch gekennzeichnet, dafe Gae und Luft, die beim 
Offnen der Schieber in den Fnilraam eiudringen, mittele einer 




rif. 1114 . 


n*. im. 

durch eine an einem Träger A angebrachte GaarOhre die einer- 
aeita io einem ßrenner endigt und auf deren anderem autwkrte 
gerichteten Ende der Kttrhurierl>eltaUer C ao V>ewegiicb angebracht 
iat, dar« durch eeioe Verateliung gegenQl>«r der Gaarobre die Zu- 
fuhr von Luft and (>aa lum Brenner geregelt wird. 

4irop|>a 3R. Nr. lOOtlK) vom 2. Deierober llkjO. t>r. M. Raben- 
höret in Berlin. S pi ri t uegl Qh lieh t hren ne r, l«i weichem 
der aufrerlite SaugdcK-htvergeeer and daa abeUMgentlc Dampfleitung»- 
rohr durch vermilteU dea Mieclirohree vom Brenner her zugeleiiete 
Warme beheltt werden, dadurch gekenoaeiebnet, dafa <laa obere 
Ende de« Satigdr>chtverdaropfeni r ond da« Dampneitungarobrp der 
tglogo nach mit dem Miaebrobr k', aber nicht nnmittelbar mit- 
einander ln wärmeleitender Verbindung alnd. 


pig. im *u Sr miw*. rtf ins >« Sr. tJ«<ioo. 

Gnjppe fÄ. Nr. UtOftdü vom 7. Dezember I90tj. Soci4t4 
POQT l'Uiilieation de l‘air et de aes d4riv4e in Pari«. 
Oaenaueretoffbrenner ftir Heiz- und Leucbtzwecke, 
gekeDuaeichtiet durch einen in Zellen unterteilten Brennerkopf- 
einitau f (Qr die Qaazufubr und mehrere durch di« Zellen de« 
Eineaue« hmdnrcbgefuhrte Rohren k zur Verteilung de« Sauer- 
■loffe* ln der Flamme. 


Luftpnmpe oder n*on«tlgen Paogvorrichtoog abgeeaugt werden, be- 
vor einer der beiden Schieber de« FöllraHaie» geöffnet wird. — 
2. Nchieberanordnung zur AoBfobrnng de» Verfebrena ua<'b An- 
«prueb 1, dadurch gekennieichnet, dara die den Fulirsam ab- 
»ebiiefaendrn Schieber in ihrer GrOfee xn den durch «ie xn ver 
Khiiefeenden Öffnungen «o benieMen aind, and doreb ein gemein- 
»amtr« Hebelwerk o. dgl. »o bewegt werden, dafe at«ta der eine 
Schieber bereite voliaUndig gc«ch)oMeii iat, bevor der andere 
Bich Öffnet. 

Klaaae S«. Gaaberettunr. 

Gruppe 6. Nr. 196208 vom 8. Jnni 1900. O. Pieron in 
Magdeburg Verfahren enr Erzengnng von l.encht-, Koch- 
und Hoifgaa durch Entgaeen von kohlehaltigen featen 



I Stoffen, bei dem da« G«a au» dem Boarhicknagugut der Retorte 
I an einer dieeea der l..ange nach durchaetaenden , inneren Be 
grenzungaflkche «untriU, dadurch geketm 
1 zeichnet. d«f« «in durchbrocheDe«, mog- 
liehet d&nnwandige« F.io«aUrohr heim 
I Beflchicken der Retorte Io deren Mitte 
I eingebracht und, wenn da« Beachickang«- 
gnt xuaanimengebecken iat, wieder ent- 
fernt wird. 

Gruppe 4.1. Nr. 196757 vom 28. April 
1907. F. Hahn in Dreeden-A. Azeiyteu- 
lampe mit Neben brenner zur 
Aufnahme dea OberflchOaeig ent- 
wickelten Ga«e« au« dem Kaum über 
dem EntwirklongawaaMr, dadurch gekenn- 
zeichnet, dar« die KintriUsOffnung der 
Nelienleituog von mehreren gewölbten 
Zwiacbenböden abgcdeckt wird, die an 
ihrer üefateo Steile mit Je einer feinen 
• Öffnung oder mehreren vereehen »ind. 
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Urteil des Magistrsts Coburg su Kode Die beklagte Firma stellte 
fOr die Gaaaastalt Coburg eiueo 4000 cbm babeodeD Gaabeh&lter 
io srbmiiMleeieernerD Bastiin her, der unzklilige Uodicbtigkeiteo 
aufwiee. Das aeioeneit angerufeoo Scbitdsgericbt verurteilte die 
Firma sar iDstaodsetiuog des Bassins, doch vuCstc diese durch die 
veracbioJeuArtigsleo EinwOrfe, die Angelegenheit bis au Reichs- 
gericht tu treiben. Da nun Herr Frans KUchler, früherer Inhaber 
der Firma Jobanniefelder Maschinenfabrik. Schumann & KUchler, 
io eioem unterm 27. Mars d. J. in Umlauf gesetzten Ruodschreiben, 
also lange vor Beendigung des Prozesses, die ScbiedHrichter zn ver- 
dachtigeo suchte, so werden viele Kachgenoasen ein Interesae 
daran haben, Scbiedsepruch and Urteil sowie die Schumaonscben 
Angriffe kennen zu lernen. Veröffentlichung ist in der ntchsten 
Zeit beahsicbligt. 

Croasei a. d. Mulde. (Wasserwerksbau.) Die Ansfübrang 
des Waasorwerks der Gemeinde Crossen wurde der Firma Carl 
Jeneeo in Freibsrg, Sa., überirageo. Die Baukosteo sind auf etwa 
M. lOOOUO gescb&tzt. 

Ennlgerloli, We«tf. (Neue Gasanstalt) Die Gemeinde hat 
den Bau eines Gaswerkes bescbloseeo. Die Baukosten sind auf 
ca. M. lOUOOO veranschlagt. ,Die Bauleilung wurde Zivilingenieur 
Hemi. Olafs, Barmen, übertragen. 

Ftlliagboitel. Hann. (G as w e r ks p r oje kt.) In der Gemeinde- 
versniDmlung wurde die Erbauung einer Gasanstalt beechloeaen. 
Die Koaten betragen M. bSOOO. 

Fischeln bei Krefeld. (Gaswerksprojekt.) Die Gemeinde 
wird im SpAUommer 1^ mit dem Ban einer Gasanstalt beginnen 
lassen. (Vgl. ds. Journ- 1908, S. 7U.) Die Baukosten sind auf 
M. 250000 veranschlagt. 

Freutleistult, Wrttb. (Q as w erksproje k t.) Die bürgerlichen 
Kollegien planen die Errichtung eines sUdt. Gaswerkes. 

6ooh, Rhpr. Die Stadtverwaltung plant den Umbau der Gaa- 
anstalt. Die Baukosten sind auf M. 1B50UU veranecblagt. 

firaudsni i. Westpr. (Neue Ammoniakanlage.) Da die 
Apparate der bestehenden Animoniakwasaer- Vordichtungsanlage 
nach ca. lljAbrigem Betriel>e anfserordenilich stark angegriffen 
und auch nicht mehr ausreicitend waren, so wurde der voUstAndige 
Neuban einer Ammoniakwssser-Verarbeitungeanlage beschlossen. 
Die neue Anlage ist für eine tAglicbe Verarbeitung von 10 cbm 
Kohgaewawer zu stark verdichtetem Ammoniakwaeser sowohl als 
auch ZQ schwefelsaurera Ammonium (Sulfat) bestimmt. Der Auf- 
trag für diese Anlage, die nach dem System >Dr. Feldmann- 
Piotsch« gebaut wird, wurde aeitena der Gaewerksdirektion der 
Firma Julius Pintscb, Aktiengesellschaft, Berlin, Obersebrieben. 

GrleshelH a.M. (Wasneratoff-GasbehAlter für Luft- 
sebiffabrts zwacke. Die Chemische Fabrik Griesheim -Elek- 
tron wir^i im Interesse der Luftschiffahrt einen Goabebiiter für 
Wsseerstoffgas hauen lassen. Die .\niage wird der Fabrik ange- 
glie'lert und soll IbOO cbm fassen, im Bedarfsfälle soll ein zweiter 
«VadwihAUer für '»000 cbm Was8ersU>ffgt8 errichtet werden. 

Hanibirg. (EotwAsaernngsverband von Vororten.) En 
ist iotereaaant zu erfahren, dafs, ähnlich den bereit« In gröfserer 
Anzahl bestehenden VerhAnden für (tas- and Wasserversorgang. 
nunmehr auch die KnlwSssening kleinerer Vienachharter Orte durch 
Gründung von Zweckverbanden ermOglicbt wird Kürzlich bat die 
Kgl. Regierung in Schleswig das Kanalisiitionsprojekt des p'nt- 
wawerungsverban<ies der üanibiirger Vororte Stellingen -I^iogen- 
(elde, I»kstedt, Eidelstedt and Niendorf genehmigt und es wird 
Dunmebr mit den erforderlkbeo Vorarbeiten zur Ausführung der 
Kanslisatinitsanlage begonnen. Die Leitung der letzteren und des ! 
gesamten Baues ist <len Zivilingenieiireo Ludwig und Hermann 
Mannes io Weimar fllurrtragen worden. 

Herford. (G as wer kserwei lerun g } Die für den Neuhun 
der stadlischen tlasaostall erforderlivhvti acht *.'cr üt'-ngewolU», 
wovon sechs kninplvtl «usgebaul werden, wurden einscbUef!<lic!i 
I.iefrruiig sATUtlicher .Arimitoren der Fa- Martin & Pagi’nstccber, 
tl m b. H. in Mülhetro Uiieiii), Ubertragt-n. 

Hilden, Rhpr. G a s w e r W ser w c i t e r u n g.' l>ie Stadlver- 
«allung bst einen ErweiternngS' «uler Ncuba« der tlneanstalt in 
geimnimen. 

Laubach ,rl r «p pe n was-er w i* i k ) Kur die Orte Freien- 
"*ujn, S«*I»tr>il, K. ein Ku ben, Ijir ienb.n.b, SvbiMitten, eikartsbain 
und Gj'ifs F.icben bei Lsubacli s^dl <*in Gruppenwasserwvrk erbaut 
werden. Die tpielU-n liegen am FufiMj der Feblknlekcrholie bei 


Kützenhain. Das Projekt wird von der KoltariDspeldoa Gv{m 
ausgeari>oitct. 

Neukaiitsn i. Schweiz. (Oaswerkservsiterongl Ihr Ge 
meinde Ncubausen, die früher an das stAdtisebe Uusok Sdif 
hausen angeschlossen war. hat bekanntiieh dso VerUi< wiarM 
gekündigt und eine eigene GasaoBtah errichtet, derva lobm» 
Setzung am 1. Januar 1907 erfolgte. Die in das neue Guvokp 
setzten Erwartungen wurden insofern weit QbertmSra, ak ad 
nach kaum IV, jährigem Betriebe schon die Notweadi^kc. r» 
Erweiterung herausetellte. Diese besteht tuoacbit diria, ikkm 
Gasmotor zum Betriebe eines Gasaaugers von 17$ ehoi 
leistung nebst einem Umlaufregler and eineio Tesnehnke ul 
gestellt werden. l..aiit Bosrhlufs des GstoeinderaU mt«ie dsM! 
Auftrag der Firma Jotius Pintscb, AktiengeseDBcbaft, Berlia (iw 
tragen. 

Niederbreieif, Rlieinpr. (Kl reheobeleuchtaag nitüu 
Die katholische Pfarrkirche wird mit Gasbeleucbrnng rerr^ 
Nortorf. (Gasverbrauch.) Das Gaswerk verbra^ir b 
dem ersten Betriebsjabre IS9.100cbm Gat. Nach den Vonordiitp: 
der (iaskoinmiasion ist das Werk nur für ein« JaiirM^Uur 
von 120000 cbm gebaut. 

Pitlau i. Ostpr. (Gaswerkserweiterung.) IW mu n 
nehmende Gasverbrauch, der u. a. durch die Erveiemtf * 
Nebelsignalfllation, die Beleucbtuag und Beheizsoc der Zilaiü 
und Garnieooskirche, einer neuen PrAparAndvflaaitilt, dcdtiil 
Stellung mehrerer Gasmotoren für Private and für <he Poayititiii 
auf dem Bahohofe verursacht ist, veranlaOie den Mi^Ura. W 
allmAblicben weiteren Ausbau der GssaDiialt zu hesrblirlHS U 
nAehst sollen in diesem Jahre die Vergrüfsemng der K&bkndip 
die Aufstellung einer vollständigen GaBraaf«rZDl&{e nüt fatt! 
regier und Teerechoider und einer neuen Trieb«erkuslati B 
Gasmotoren für den Antrieb des Saugers und der PtmpeB mp 
nummen werden. Mit der Ausführung der geaannlcB Btezi 
wurde die Firma Julius Fintsch, AktiengesellscbafL Ihrlia, bens 
Prestz. (Gaspreisermafsigung.) Die sUtdiUcbrn Eoikp** 
ermttfsigteu den Freia für l.eucbtgaB von 20 auf Id Pf. ulhr 
Kraftgas von 17 auf Ifl Pf. 

Regensburg. (Neue Gasanstalt.) ln derMsgiiitntwi‘.KV 
wurde die Erbauung eines neuen Gaswerkes geaehmigi. IksSeo 
wenten eich auf etwa 1 V, Mül. Mark belanfen. 

Rixdorf b. Berlin. (Gaswerkserweiteroog.) Di* ^ 
Torordneten genehmigten die Erweiterung der sttdtacb« «a 
anstaU. Die Konten sind auf M. 2560000 verauscbbgt. D*fh* 
»oll im Jahre 1909 und 1910 ausgcfübrl werdet». 

Tnpiaa i. Ostpr. (Gaswerkserweiterung.) laWp 1* 
WAcbaenden Gaaabgabe und des Anachiusscs de« Bthebolt*. 
den auch die Neuverleguog von ca 2 km BohrnÄ* w *”* 
Dückern und die Aufstellung von 18 Strafsenlzteroea prfsrdeaS 
wird, iet die ursprüngliche LeislungsfAbigkeit der «d- 

mehr ausreichend, eo daf» di« stAdlischen Kflrpersfbsftrn ifcf» 
Weiterung beechlosaen haben. Aufser der Rohmetiverlt^JW' 
werden auch die Kühler, WAscher- und * 

grofsert und eine volDtAndige Gassaugcranlage mit 
und Teerecheider eingebaut Endlich erbalten sUßtUtbe 'Im^ 
tortenüfeu voHatAndig neue, gröfsere Einbaoten utcli <i«# 
*PmUcb-Herioannsen«. Der Auftrag zur Ausführung ik* J<***^* 
Arbeiten wurde der Firma JulioB Pintech, AkiiengweilKbih 
erteilt. 

WalldUrn, B»<1. (Neue G«»iii.l«U.) Der Btrp«**'’ 
genehmigte die Errichtung einea stAdtiechen Gaswrtka 

Weirswasser, O.-L. (Zentralwasserleilang.) IWG««^ 
bat die Anlage einer ZentralwaBserleitnng belebtes**" ^ 
wurde der Firma Ernst V'ieweg in Hall« a 8. ttbeftfZg« 
Konten sind auf M. 1H4462,10 veranschlagt ^ 

Wien Gaaaotoinalen.) Der GemeinderatsaiisscUi 
Gasbeleurbiung besrhlof«, für eine weitere Kinhcbtaci 
; «uti.tiiaion einen Kredit von K. 1000000 zu bewill»«»- 

Wiesbaden. (Gaspreiserhöhung.) Dadieüo’^P® ^ 
zur l.inderung der Finanznnt ciogeführte ^ 

der Si.wkuog auf dem ImmobUienaiaTkl fwt g*“» 
der Magistrat Iwwhiossen, eine Ethühnog dee Gatpr«»** 
pro cl.m (von U auf IR) eintraen zu lassen, wodurch 
einnabme von rund M- IhOOÜU erwartet wird. 
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Marktbericht. 

K'>h!»n und Koks. 21*. XI. ll«.*«}. Die SNchlreee owb 
D«ekok> i»t in alten 4te{;cn(iea, wie vor ^ Tagen berichtet, be 
frtrdigenJ im Verlialtnie tnr al'grmeineo (feFclikftelafte- SatOr- 
lirherweiee #ind die .\(>rufungrn fur den llau«lirat)<ll>rtinrf »Itrker 
wie far die loduetrie. von denen einige, wie die Zement- und 
Kalkwerke nicht mehr eoU arheiten und daher aufbe^tellt haben. 

Für die lt«.-<UltuoK der KohSeopreiee iat nunmehr durch 
<iie Feaieetaangen 'lea KohleneynJikatee ein >>ei>timnster .Anhalt ge* 
gehen. In gleicher Weiae wie der ^narhurger KiBkus. bcacliloeaen 
auch die Zecheniteitiuer an der Hufar eine Krnitfaigiing ron .Al.O.'jri 
bte M. 1 pro t, je nach S^^rte und AlMaurii<tgVichke>t. FQr j 
grölten K>>ka (Qr die Hüttenwerke wurde ein einheitlicher Ah* ^ 
»chlag von M. 2.-" j»ru t feetgeeetat und iwar mil (»ulligkeit ab ' 
I. Januar wahrend die eroiaf-ogten KohEenpreiee gleicli- 

marnig ab I April io Kraft treten eollen. ln dereclben Weise 
haben auch d>e frant<Vi»clien und belgiachen (iruben eich eiu- 
Bchloeeeo, so dafs fur den goeamten Wenteii ein fast glelchmAfsigcr 
.VachEafs für .Steinkohlen mul Koka fflr ll*Ol* m Wirkung kommt- 
Fur i'iaeknhleo der Kuhr wird nach den ron Händlern toreiia I 
herauegegebencn (*fferteo su fchlirfiien, eine Krmareiguitg von ' 
M. 0,50 pro t gewahrt Werden, verglichen mit den beträchtlichen | 
I’reiaheraEHiettmigen der engliechen Kohlen, die im freien Handel i 
abhängig aiod von dem allen t/eseU dev Angebote und der Nach- 
frage, eine ungenQgende Verbilhgnog. 

Bei den vom Kuhlenayndikat hetichloNeenen Richtpreisen 
i<«t lu beachten, dara diese dem Vorstände gcmUrs Statut ala Rirht- 
aebnur an die Hand gegolten werden und die wirklichen Ver* 
k a o fe preixe für lnlan>t>gcachafie mit aog. unlmtriitenen Alreati- 
gebieten Wt fehlendem Wettbewerb hiiher eiiid um etwa M. 0,2h 
bis O.&O jin» t. 

Ea konteten tiaiforderkohlen 


I 


II. 

IH. (pialitAl 

M 

9,rg)i .M. 

9,— 

M H, — pro t 

1901 1 

13.- 

IJ.Tf) 

. iivr) . » 

irs»3 * 

IJ,— » 

11,76 

. 11,26 . . 

1908 . 

13.- 

12.76 

» — 12,96 p t f fN)fiimerl>exog 


14.- . 

13,73 

> iJ,r>U 13,25 'ptf. Winicrticaug 


für l;*09 10 

werden 

demnach gefragt werden ^ 

M I2ra.> 

M. pi.jr. 

M. 1-2 

. - 11,76 pr<» t fQr j3Mmiiiert*er«ig | 

M i:i,Wj 

M. I3,2;i 

M l.H, 

12,76 pro t für Wiiiterlrexiig ' 


Reim Kohleneyridikul erfolgt io gleicher Weise wie bei der 
Saar eine verschpedeoe Behan Hang der Gaawerkc ; die einen, 
namentlich die grofseren, l>eztehen unmittelbar und werden vor- | 
at«ben<ie Preiae geniefxen, andere kaufen durch Händler, die ihrx*n I 
Nutten Ton einigen Mark auf den I)»pf»elwagen tnaelten. Dieee 1 
■ind, da die taiearhbcben Verkaiifsprela« vom Syndikate selbst I 
noch nicht heranxgegelpen sind, emsig bet der Arl.eit p)cn Hae- I 
werken «chon an verkaufen, am ihren Besittatand an Haawerken I 
au erhalten und nicht an verlieren, wenn das Syndikat der Forde- , 
rang nach numittePparem Verkauf naebgeben eollte. 

Eine dritte * truppe von Werken lat an die mit EinwüligtiDg 
des Syndikate« l>egrUndeten KolileDhAtidlervereioigUDgeD (Syndikats i 
Kuhlcnhandelugeaellachatten uew.) in verachiedenea Uetirkeo go 
banden. Diese nehmen gleichfalt« ihre Provieion, nieialciia M. 3 
bis >1, b pro 10 I. die die («aawerke entrichten mUesen. Zu diesen 
Oeaellschaften tahlt für Soddentsohland auch das »KohJenkontor« 
in Mannheim, daa nicht nar an der Kohle, sondern ndt aeinein 
Schitfapark aneb an der Wasserfracht für «eine GesellKhafter 
verdient. Deo Zwiachennataen au ertiiaXsigen anf einen geringen, 
ertrtgllchen Sata, ist eine bei «len henttgeo Verblltniasen dringende 
nn>l gerechte Forderung. Die SaatkoldenhiDdler haben sieb dieser 
Erkenntnis nictit verecblosseD un<l Iteacheiden sich nunmehr nach 
den io Suddeutachland eingegangenen Beschwerden mit einem ge* 
ringeren Aufschlag; oiOge nun auch von allen anderen Hanillern, 
denen an der Kim<l«c)iaft der (iaswerke gelegen Ist, ein ebenao 
hefriedigendca Vorhalten be«jharhtet wenlen. 

Der K».>hlenftbsi»ta lu> ellgenieinen bat «ich nicht geholten, 
•n der Ruhr gehen auDerordenllich grofae Mengt u auf Lager; 
in den Hafen Duleburg-Uuhrort ti. a. reichen die gewflhiiUchen 
Platte nicht mehr, man muf« schon »eie längerer Zeit wieder die 
alten Magaxine in Anspruch nehmen Nachdem nun der W'aeser- 
Stand de« Rbeloea be<*er geworden, wird eine volle Verladung der 


Kahn« wieder m'^glich sein. Damit ist dann auch Gelegenheit 
I gegvl>en, wieder ongliache Kohlen in lohnendem Betog herein- 
xunehmen. Der Koblenmarkt in Knglan<t ist Qherane niatt, «o 
dafa Aufträge su den billigsicD Preisen angenommen werden. 

Teerpreeiukte liegen dauernd schweeb. Fdr Bentol, Napb- 
tlialio, Anthraton bietet «ich wenig AuMiebt. Pech hat aolneo 
Preis bewahrt, trod billiger Angebote von England. Unter diesen 
I Vcrhalliiiseeo beuiQhen eich die Teerverbraneber für 1909 die Teer* 
jiieise Weiter Iterabiudriivken. Rechnet man mit dem dem Oesteer 
wegen seines höheren Gehaltes an Oien sukotnoiendeo Mehrwert, 
gcg«nul>er dem Teer der Zechenkokereien, der mit M. 9,06 ble 
.M. 3,10 ah Ruhrkrikerei und M. 1,90 bis M. 9,60 ab Saar angehoten 
wird, IM) uiiifaic ein Preis von M 2,20 bis M. 2, -10 von Gaaver- 
braiichern ab Gaeaoalalt miade«ient anculegen wein. Indeeeen 
wirkt hier der ZusammeDschlura der Verbraucher ungünstig, die 
io verwchiedcnen Gegenden es trefflich vemlehen, durch Schult- 
gelMjie da« eine oder amlere Gaswerk tu isolieren and iJiin den 
billigsten Preia bis hinab unter M. 2.~ tu diktieren. DieTeeraus- 
Hchrvitiungeii der GaBweik.« ver Weitungen und die erfolgenden Geboie 
geV>«o einen lehrreichen Beweis, wie der Käufer X «einen Frennd Y 
unterbietet, damit dieaein IcUtereii der Znachlag gegelieo wird 
und er von aeinem Besiiastaod an Gasteer nicht# verliert. Künnen 
die fiaswerke nicht auch dagegen einen Ring bilden? 

Gasbl ist mehr in Angebot wie in Nachfrage. Zu M. St- 
und «iariioter ab GrenaeUtioit «ind di« Galialer willige Abgeber. 

Graphit aeigt eine erfreuliche Belebung und wird mit 
M 6.— hi« M. */akg frei Wagenladungen besahlt A. 

E^aarbrUfker Kohlenpreiae. Die Kgl. Bergwerkadireklion, 
liandeDbureau, in Suarbrückeo, hat für daa I. Halbjahr ltk>9 nacb- 
«lehende KIrbtpretHe filr den «ieutechen Kiecnbahnabaata be- 
kanntgegeben: ütesePien gelten fQr BesicUungen, welche auf alle 
B M«*nate g1«ichmitf«jg verteilt sind. Kituelbeelelltiogen wenlen 
XU (Tagespreiaen« aiiagefuhrt; als solche gelten in den Muoaten 
April bis Juni die Richtpreise, in den Monaten Januar bis Marx 
die Kii.'hlprrie« BiixQglivh eine« Aufschläge« von 40 Pf. pro l iin- 
gewaaehener und ^ IM. pro t gewaschener Koiilen. 


Korilei>*<irlen 

!■«■)» Ivtr l 

•i. |l.>ll<li>l>r 

i;»i« 

1 •»! 'irube 
1 

l'N.-l 

Flamm kohlen 


M. 

SiUckkidden. 



Püttlingen, Reden ..... 

16.40 1 

16,t0 

Griesltorn .... 

' 16.20 

16,20 

Uiiii:<ei>lltal, Itxen|<}il£, Koldwald, (iattelborn 

1 IG.Oü 

13,00 

Von der Heydt, Friedrkli-ithel 

16,60 

ln,iiO 

Fbrderkohlon 
AbgeHiebte : 



Kohlwald 

14, €0 

14,60 

Gric.«lx;-rn 

13,60 

13,60 

l.oiiiiHMithal .... 

12.20 

12,20 

Uiigciiiebte: 



Keilen . . . • • 

12,20 

12,20 

Itxviiplilt 

— 

12,00 

Jigersfremle 

— 

ll.tM) 

Von der Heydt . , 

j 11,60 

11.40 

Friedrichnlhal . . 

11.00 

tjOllolborn . ...... 

10 ,*xi 

10,20 

Grieskohlen 



Reileii 

10,60 

10,00 

Grute)l»<*m .... 

— 

9,20 

tiric'bom ...... 

9,20 

K,Ü0 

Küblwald 

«,60 

H.tlO 

WaschpTodukie. 

1 Würfel 60 füj nmi : 

Griesborn, Reden Itxenplili, kohlwald, GbUel 



I biiro ... 

n,io 

17,20 

' I.oiitfletilhal .... .... 

16,*>ü 

, 16, »'O 

Von der lleyilt, Friedrichtthal .... 

16,40 

16,40 

1 Nur« 1. 8. mm- 



tirienlioro, Redi*u*Itxeni'Htx, Kuhlaald 

17,20 

17;2tl 

1 tiöttelborn . . ... ... 

16,M> 

16,^ 

Loiiiseothal, Von der Heydt .... 

16,2<Ü 

16,^ 

1 FfleiJrieht>tbal 

16.20 

i*;,oo 

1 


1 ' 


1 


I 

1 


I ■ 
t > 
1 I 


i 


I 
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Sr. « 

I. IkMBhM INI 


Nofa U. 8 . 15/35 mm : M. M. 

Reden*Ittenplitt, Kohlwald 15,40 16,40 

Gheaborn, I.^uiaenthat, Friedricbathal, 

born 15,20 16, «0 

Nof« III. 8 . 8/15 mm: 

Gottelboro 13,20 13,20 

Nafii IV. S. 4/8 tom: 

GotWlborn 11,20 | 11,20 

Nuragriea 2,36 mm I 

Von der Heydt 12,80 12,60 

Noffl^riea 2/16 mm : 

RetianltieopUta 12 , GO ! 12,60 

l/>niaeDtbal, Kohlvald 12,40 12,40 

Friadrichatbal 11,60 11,40 

Feini^riea 1 . S. 0/6 mm : i 

Eeden-ItzenpliU — 8 ,ö 0 

Fettkohteo. 

BtOekkoblan. i 

lieinitS'HecheD, KOntg, Delbrück, Blidatock, , 

Veleen 17,20 16,80 

Dodveiler, Balibacb, AUeowald, Campbauaen, 

Maybach, Breieid ... 16,60 16,20 

Förderkoblen. | 

Untreaiebta; 

Ueinita-Decben, KOnig, Bildaiock .... 13,10 12,80 

Dadweiler, fiulibach, AUenwald, Maybach, 

CamphaaaeD, Brefeld, Jägerefretnie . . 12, 10 , 11,80 

Waacbprodukie. j 

Wflrfel 50/80 mm: 

HeinitZ'Decbeo, König, Bildatock .... 17,20 16,80 

Dadweiler, Bultbacb, Altenwald, Maybach, 

Campbauaen, Brefeld 16,60 I 16,20 

Nnfa L 8 . 36, '50 mm : 

HeinlU-Pocheo, König, Bildatock .... 17,20 16,80 

Dadweiler, Sulabach, Alteowald, Maybacb, 

Campbaoaeo, Brefeld 16,60 16,20 

Nufa 11 . 8 . 15,35 mmj 

BuUbacb, Brefeld 15,20 15,20 

Nafa III. 8 . 8 i ‘15 mm: 

Brefeld 13.20 13.20 

Nufa IV. 8 . 0/8 mm; 

Brefeld lü ,20 10.20 

Nufegriea 2/16 mm: 

Dadweiler. Solxbacb 12,20 12,00 

Bcbwefelaaares Ammoniak. Ixindon, 25 . November: Der 
Markt blieb flaa and ee worden meist niedrigere Prelae bewilligt. 
I/>ndon, Beckton terma, 11 £ bis 11 X 5 ah. » M. 22,30 bie M. 22 , 80 ; 
Holl, f. 0 . b., 11 X « M. 22,30 pro 100 kg, 

Teerprodukte. Am 25 . November wurden am Londoner 
Markt folgende PreiM notiert: 


Pr»ls hlr 1 t »0 Orutw 

2 lUll.jahr I. 


Benaol 90er 
> 50er . - 
Tolno! 90*/. • 

Solvent-Naphtba 
Karbolalnre för Dea 
Infektion . ■ 

Kreoaot - 

Antbracen *A 


BBsIlvch« 

Nöüarooa 

I Gail. - ah. 7 d. 

. - . 71» 

> . » 0 • 

. -.IH» 


rmrecbniifig la i 
deaucb» 

100 kg M. 14.90 
16,i5 i 


I 1 hl 


19A5 

21,05 


M. 14,90 
t 16,45 
* 19,35 
» 20,80 


Pech i l ton 20 < 


1 > It* > • 25.r>0 . 25,72 

' * 3 > > > 5.60 > 5.4U 

! unit - » IJ » I kg . 0.27 . 0,27 

6 » ; 1 1 » 20.Ä . 20,75 

■} l>er Umrechnung der engliacben in deatacbe Preiae eind 
bilgende Werta zagrande gelegt: 

MltUerea apei. Gewicid von bOer and Wer Benzol = O.M. 

, . . > 90% Tolnol ■= 0,87. 

Die tiewichtaeinbeil für Anlbraren 1 onit 0,508 kg ; 1 Gail, 
s 4,5435 l; 1 ton (long ton) = 1,01605 Tonnen; 1 X im Durch* 
aebnittakurewert ~ M. 20,40 


Brief- und Fragekasten. 

An (ilmr Stelle veroffentllcbea wir aoefiCfelOlcbADlrtteBToizllpttiiii 
Intereiee aus uaaerem Leaerkrelei wir bitten itEiietefzeht(ai(Hi.:ii 
bal der Beeo iwertDna uBterilfltive i« «oHib 

(ADonrme Anfreceo aowia aolch«, welche bei lorsfllUfer DetbaKtMea 
lelgenlella unMree JouratU ohne weitere! beeotwonet oder doiek «tt bwe 
erledigt werden können, wmSeo nicht bekstveitft} 

Baaveraorgaag derch Gutriiigertwagea. 

In der Umgebung einer Stadt, je einige Küosietet ttiiaa 
liegen mehrere Anwesen, meiatena ReetanniiiODeo, die ftr» e 
Gas versorgt werden aollen, deren Konaom im eiwbenzbwd 
Verlegung je einer Zuloitung nicht verlohnt Solite m akbt Di; 
lieh sein, dieeen veratreiit liegenden Anveten du Gm DiitniG» 
tranaportwagena zitcnfabren und jedem aeiDea klnnesGatbni» 
aufsufüllen? Sind irgendwo eolebe Tranaportwageo, fMkidta 
Hannonikaform, in Betrieb? Bind derartige Versnebe e^s|w! 
wo gemacht und mit welchem Erfolg? 

Eine Anzahl der Anwesen liegt am Wauer aitdliBiiaer 
•achlich Sommerkonaum, aie könnten somit Im grö^aTcilki 
Jahres leicht und billig per Boot bedient wenlea; is 4n Vit» 
monaten sind Pferde frei, ao dafa för die BeBpanoimgeiaNTifft 
Kosten kaum zu rochoen sind. 

Herrn P. in R- Die oben angeregte Fuge «iaam it t» 
ersten Zeiten der Gaabelencbtung, die sich sporenweu« iscbwi 
bia beute erhalten bat Das »Gaz purtatlv« (»portable fMi] wi 
im vorigen Jahrhundert noch vielfach aelbet ia soIcliaBkiB 
verkauft ood verwendet, welche im übrigen mit einer GaMnar 
versehen waren. So wurde s. B. in Paris noch io den iOeai 
80er Jabron eine Reibe von VergDOguogslokalen mit »Gu 
veraorgt das in einer der Pariser Voutldte eriengt ward« »Öi|» 
Die moderne Form dieser Gasversorgung bildet <bl EiKot«» 
wagenbeleuchtung. Diese wurde jabrubntelaog bei der tUv 
grondbahn in London nach den von Sugg angegalwneo E'miTa 
tionen in dar Weise elngericblet, dafs auf den Dkeberadsf» 
sonenwagen Harmonikabalke lagen, die mit gavfihnlicbts 1« 
doner 16 Korzengaa gefüllt waren. Die neuere VsaotUk» 
tung benutzte früher wie jetzt öigaa, nachdem iwiscbeflduKt« 
mit Azetylen aogereicbertee Gas verwendet wutd*. (S»di k» 
fübrang der Glflhlichtbeleuchtang bat deb dis Vsrwwdat»"* 
Azetylen als nicht mehr notwendig erwiesen.} Auch öi|» t» 
unter jetzigen VerbältniascD bei Verwaudung von Glablkktl>fket 
tung entbehrt werden und es könnte gewöhnliches Uotbtpis*’ 
als Prer»gas zur Anwendung kommen. Die ohw safts«**“ 
Frage ist nicht ohne Interesse und wir bitten am Bfltrti* t* 
weiteren Klärung derselben. 


Beseitiguig vei Flogsud am gmihrasser. 

»Wo sind dauernd zuverlllastg wirkende Filt« 
worden zur Beseitigung von feinem Flugsand «u» Onsd"«" 
welchea vermUtelet Zentrifugalpurope gehoben wird. W» 1**®* 
der Pumpe bctr&gt 70 1 pro Sekunde und wird die Bs4sf®tP 
stellt, völlig aandfreiea Wasser, welches für feine chSDUStb»*lP 
rate verwendet worden kann, au liefaru.c 

Herrn Bf. in M. Zu vorztebender Frage wird nu» l**^^*'^ 
Für die meisten Zwecke dürften Fllterbeutel au* Pl* ^ ^ 
welche genügend klares Wasaer liefern. Die FilUstioa 
auch durch .Scbwammftltration arlolgeo. In die*«» «*" 
zweckmaTsig, daCa die Schwamme zwriseben zwei Plattes 
werden, von welchen die eine durch Schunben 
kann, so dafs man bei der Filtration im Druck ab- 
kann. Es Ist xweckroafsig io den Scbwammfiltsf ^ 
einziihanen, welches nach Katfernung oder Heben d*' ^ 
bewegt werden kann; auf diese Weise iat 
.‘^«•hwamme leicht möglich, zumal weun das Filiw ^ 
Kuckspnlvorrirlitung ausgerüstet wird. Für kleinere “ 
Mengen Wasser ist das waschbare Kröhnke^anJßl'*’^^^ 
durch die Allgemeine Btadte-Reiniguogsgesellschtft 
vertrieben wird, sowie die waschbaren Sandfilier »oa 
Schröter, Heppen, Hans Koisert, G. m. b. H , Köln *“ 

- Yo rk Filter-Company, sehr gut geeignet , 

k. OiÖ»Bl»u»l IB ' ' 1' I II» 
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ttwl Cli*i R«<takt*«r ' <Mi. Rorrai t>r- R- Rt/}<TR 
ppvfr«MM M dar Trthtbrbra llvrkMfculc ta KarUtfUb». UcftaraUahml« 4aa TrraUa 
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Du AOURIAL rflS SAmtCVCNTUH VIB «AmSVCIMOSaURB 

arxRHBl <• Jthrlkk H ViiatmarB barlehiat rrbarll «ad rneW-pfrad 6brr alW Var«t «4 • 
aaf das OrfclFla daa |latr»al»i«Bd*aearDi a»4 drr Watterrcnorvaaf. 

Alk /■•rkrinaa, «rtrka Ate KeiiakUao daa Blaiiat baiTcffrR. «rrAra rrRrtra a«; tt 
dar Ad/aaae daa 

SaraMcaAan» Pr*f. Pr. B. Bl'STK la Karlcnk« I. SI*wMkB*lalad« la 


t>ai JOURIAl rOR BABIUCUCNrUM UID WABBCirVESMMt6UBB 
kMB d«r«k den ItHi'hliaada} ran Praiae rea M. ^ tbr da* Jakraaiid bexara» «antasi M 
d.raklani BetDaa darrh dir l'oatlnUr Ikaiarbioaiilj aBiJ daa AuHaadlB »dar darfb dia 
BBir«fal<bBr»r Vaflair>b>i<feliaa4lua( alrd ela l*arto«aarWad arbr>baa. 

AÜZMOl.'V «ard«* « 0 # dar Vrrtacabarbbaadlaae «ad MlnMtlrkaa Aaaoaraa’ larrdataa 
tan l*«TUr «oa tt 1*( fUr di« drH.-a«aal<rDa Bamrallr odvr drraa Kaaai au^i-nsaiaM. 
Boi A^ lA, lA aad htmalldar Hlad«*bulua( aird ala Mrlaaaitar lUban Ca«abrL 

Brilaraa- <aa doiea rarar ata Ptaba-Eaaaaplar ciutuaradca m. «rrdea oa<b Varrin 
baroDf beiirrrurA 

Alte Aarahrtrim «rlaba dir KcpadMaa bc«. daa Aaa«BeaBMll dar Blatta« brnvffcn 
«rrdro anur AdraMa der aaMrrrl'barara VertaoAurbhaadiaad «rbatra. 

VerUsabuoKItADillunc von B. OLDCNBOUBO lo MunohAO 
OlticlutrAli« A 
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bfcra die (raa. aad UrbirlrHAtMtrarr. Klarabr da« frralaa daaiarkrr lacealrara i 
aa dra Bralaabaa Rrlrb*tai. M llAt 

fbrr die UrilrbaaBaa t>|arbaa HrUnart dra Uaara aad UrbtalArka da» IraetlOb. ! 
lirbla. Von l<r M«i 11 a r ar und lMi>] In«. iluiru!t r b mini t • kiia'lnBt'lirniiM'li. ' 
«erhiiiwlian Ic.elit'it der ’fer'hiiiarfaen llucharliu.e In Karitnitia} (srhluFi 

tut. .« Ill-i ; I». tIAi. 

fbat lafdlr.kaaNiaierrA. Vuti C>l^l •hif Athracht, Aai'Tian !< 1173. 
ipparal lar Rraeaa« freJ eaalaafrAdar R aaarrwradra. Vuti l(iseOlaiir k Kajet. 

fu-rin u UM 

Btf rberaarbaag rlrkUtarher (alafrA. VoO lilreklur K >■ f >1 1 . l'tlMeMurf t>. UTA. 
kurrr«|Mra4rBr. «• IITT. 

t.tieralar. Kle t trut a< hn! k. S. llTn. ' 

fa»««!«. AuarAca AQk daa raiaaiieiiriliAB. 9 II7A. 
rrradallrbra. 9 ItA) 


(ii'gcn die (ias- und Elektrizitiltsslcuer. 

KiugAbe (Ich ^rreiob deut^oher Inirfnirurp «n tlen i 
|)eut*irhen KeirhstA^. | 

Ähtilicli wie iler Detil.trlie Verein von (iax- uiul WoMfer- 
forbniitmtem hat au<'Ii der Verein deutsehcr Injrenieure 
künlieh dem DeutSK-hen R« Udistiiire eine Einpahe zugelien 
lassen, deren WorlUul wir iiaeh>leheml wiedeigtd»en: 

»Einen Hohen Keich>tAA( bittet der Verein deiitncher 
In^'iueiire im Namen di r K<‘Miuten vaterUindificlien Industrie 
vl^^erbleli}{^t, der («eeeUenvoriuA^e iK-lr. die Kleklrizitiit« uml | 
(iQb!>t«uer die Zur<timiiii)iig zu Venvigeti. 

Die lieuUrlie lndu.>triu ist sich ihrer Pilichlen gegen dim 
Vaterland wold bewufat und weigert eich keitieswege, ihren 
Anteil zu Allen i^t^len anl sich zu nehmen, welche zur Ver 
waltung, zum Amibau und zur J^iclii-rwtclluiig des StAates er 
lorderhcli werden; aber sie ist im eigenen Interen.^'e wie in 
dem anderer belroITener Kreine vrr|»Hichtet, gegen ein Ge*< tz 
Slelliiiig zu nehmen, welrhes inlolge Verkennung wirtw-lmfl- 
lieber und praktischer VerhäUnisse geeignet ist, die gesuinle 
Khtwieklung der deutschen lndu.sthe zu lieiumen und in 
fnJ.-che Bahnen tu lenken, das KleingewerW und die I*and- 
wirteehaft zu K-hiitligen und dem Wirnvcliaftelel^en des deut- 
eehen Volkes schwere Wunden zu schlagen 

Di© geplante Steuer erschwert die .Möglichkeit des 
Erwerbs, weil entgegen der Aufgabe des Staates, der werk- 
tiitigon Bevölkening niogliehst günstige Vorhc<lingung«.n für 
geileihliche un<I wirtscholtliehe Arlwit zu sehalTen, die Mittel 
und Wege Itobnierl werden, ilurch welche die Er^et^gniv^u 
d«i GewerbtleifscN gewonnen werden. 

Die Steuer ist nicht gerecht, weil sie nur zwei Energie 
träger trilTl. andere Knergieformen dagegen, wie ärmere Gicht- 
Raa«, Dampf, WA-.-erkraft, Irei lalst und diesen dalier in 
ihrem WeuU'werls* mit Ga.s und Klektriziliit besondere Vor- 
teile einräumt. Sio ist nicht riciitig verteilt, denn eie Iwlaslet 
je nach der zufwlligeu Hohe *ler Giulehungskosten und Tarife 
die BetrolTenen aufseronlentlich ungleich und wird gerade 
für den am emplindljchstcn, wcldier au und fiir sich sciion 
infolge uugüiistigerer Bedingungen die Energie teurer be- 
zahlen mufs; eie jet nur nach der Menge der verbrauchten 

') Da. Joarn. Sr 49, 8 114;t, 


alt* 

«MAliZmirkA M(U*UAac*«. 9. !)«1. 
dUlldlKb« aaA SaaBtleil« MlMFlIaatsa. 9. II'-Z. 

An meadorf, l'r Ha , Saar Oaaanautl — Rerlia. UAtvsraonoiug vnn Vor- 
onan - lll «k n f' >*■ O .s., <>A<itK-]rii<'hluaK. - ItrtuaarhwaiK. PrcTajiAa- 
brti iichinnA ~ »6araia<it. Oa^anatall — Rarhorara, Kea* -Nava . Wa««ar- 
Hri-rk'afHaitemiiR. — VaalozaB. lVurtU>K., Wa»a<‘ri«-MilBK8l>au. — Gi fhura , 
• •A<an«talt. - 0<»ttingati, Wn^aemerk — II e Idln Ratald , nMAti*t«lt — 
llerbura, «ia-a'i,iali flix-bal a. M, ><A**DauU — ItoDbakm, Ela.- 
t.<,llir Waa««rl4-itni>«i|ir«>jt-Kl. Na Id «ebii r> . <ai-hr. . Uaa«ar»atiia- und 
Kaniillaaliub>|>r>j>rkl — K<-KliaR l<ai MuObain, Iiajani. Omp|>an«taa«>ar 
iaituns. — bcbiifwalKr, Ua«aQ«an — W a ttaiiarhald , OAa«>i>rk»' 
arweliaruQR. - Zam|>albur|. Waai-IV . Sri*» GaAanatAlL 
Marklbrrlrhl. p. UMi, 
artcD aad rracekaatam. 9. U'4 


Arbeit bemessen, ohne den Wert der gewonnenen Eneugnisse 
zu berücksichtigen ; sie kann von einigen Knergieerzeugem 
auf die Verbraucher ganz oder teilweise abgewälzt werden 
und inufs von amleren in ihrer vollen Hohe getragen werden, 
sie ist ungU'ichiiiiiDig auf daa Licht verteilt, weil die Bcleuch- 
tungj-miltcl eine ihnnn Werte keineswegs angepaf.ste und 
ilonim willkürliche Ik-hislung erleiden. 

Zu den si'hwi-rsten Bedenken gibt der Gesetzentwurf da- 
durch AnliiD, d»fs die mit der Erzeugung, rmwondlung und 
Kürlleituiig der Arln-it verbundenen, technisch utivenneid- 
iMiren Verluste, die je nach den Umständen gmii vcrschieiien 
hoch sind und an einzelnen Urten bis zu 4U% de* Wertes 
der ge.aatnten erzeugten Arbeit ausmnehen, in Bildwerks 
reviervn aber infolge von Bodensenkungen und Rohrbrüchen 
gi'legenlUch noch weit höhere ProzentAiitze erreichen. l>ei der 
Steuer mit vernnlngt werden. 

Die Steuer hemmt den gesunden Eor(.srliritt der 
deutschen Industrie, die sich gerade in dem letzten Jalir- 
zditit durch die immer mehr vervollkommnete Erzeugung 
und Au.anutzung von Gas und Elektrizität &t> grofsartig hat 
entwickeln können. Dicker Aufsehwtmg war nur möglich, 

I weil jede neue Krßtulung und Errungenschaft der Technik 
ohne Stiirung weiter ausgebaut werden konnte und sich ihr 
I infolgedessen immer neue Aiiwemhingsgebiete erBchloasen, 
namentlich aber, weil die Anwendung der Iwiden Energie- 
I träger wirtschaftliche Vorteile mit sich brachte. 

I Werden diese dundi eine Ihsteuerung verkümmert. ?o mufs 
die weitere Entwicklung gehindert und Ih^tehendes gefnbrelet 
I werden, denn Ingenieumrbeit und Wirtschaftsleben stehen in 
I engster Wi*cl»selbeziehung zueinandcT. 

Die geplante Steuer ist so hoch, dafs sie die Wirtschaft- 
I lichkeit vieler indu-trieller Unternehmungen in Frage stellt, 
' Neuschöpfutigen erschwert und sogar eine beilauerlicke Rück- 
I entwicklung mancher Werke herU*ifuhren kann. Dies betrifft 
I nHinentlich diejenigen industriellen Anlagen, welche auf den 
' Verbrauch grofscr und billiger Gas- und ElcktrizitUUmengcn 
I angewiesen sind, wie Hüttenwerke, Zechen und Bergwerks- 
betriebe, insbesondere aber die eleklroi-hemische Industrie, 
i deren Dasein bei einer Verti-uerung der elektrischen Arbeit 
I ernstlich bedroht und der es unmöglich gemacht wird, 

I dem ausländischen NN'ettbewerb zu begegnen. Die elektro- 
I chemische Industrie wird durch die Steuer teilweise geradezu 
I geswungen, ins Ausland zu geben, wo sie unter Ausnutzung 
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der sich ihr dort bietenden billigeren Naturkräfte wirtachaft- 
lieber arbeiten kann. Der erst in den letzten Jahren auf- 
blühende Gnsmaaebinenbau wird einen empfindlichen Rück- 
gang erfahren. 

Ferner werden diejenigen Unternehmungen beeinträchtigt, 
welche die zentrale Verteilung von Licht, W'ärme und 
Energie auf weite Entfernung vermitteln. Diese erst in den 
letzten Jahren auf Grund der neuesten technischen Fort- 
Rchritte möglich gewordenen Überlandzentmten müssen in 
der Regel anfangs mit aufaerordcntlich niedrigen, ihre Selbst- 
kosten unterschreitenden Tarifen arbeiten und können erat 
in der Zukunft von den gewaltigen, in ihren Kraft- und Ver- 
teilungsanlagen niedergelegten Kapitalien einen angemessenen 
Gewinn erhoffen. Belastet inan solche Unternehmungen mit 
neuen Steuern, so hemmt man ihre Aasbreitung und nimmt 
auch den von ihnen versorgten Gebieten die wirtschaitlichon 
Vorteile, welche sich aus der Benutzung der billigen Energie 
ergehen. Hierdurch wird besonders die Landwirt- 
sobafi geschädigt werden, welche gerade jetzt sich an- 
schickt, ihre Maschinen elektrisch anzutreiben, um ihre Pro- 
duktionskosten zu verringern und sich der ihr aus dem 
Leutemnngcl crwachseneD Notlage zu entziehen. Nicht minder 
werden hierdurch die kleineren Städte und Ortschaften be- 
troffen, die nicht in der Lage sind, eigene Gas- oder Elek- 
triziliitswerke zu errichten. Ohne die von den Überland- 
zentralen dargebotene billige Arbeit wird es ihnen aufser- 
ordentlich erschwert, den auch auf sie mehr und mehr ein- 
dringenden kuitureUon Aufgaben gerecht zu werden. 

Gas und ElektrizitiU sind in hervorragendem Mafse Träger 
des technischen Fortschritte», der unst^er Zelt sein eigen- 
artiges KuUurgepriige aufgedrückt hat. Diese Energieformen 
bcstenern und hierdurch ihre Anwendung einscliränken, 
heifst, sich dem kulturellen Fortschritt hindernd in den 
Weg stellen. 

Gas und Elektrizität sind die wichtigsten Hilfsmittel, die 
es dem kleinen Gewerbetreibenden möglich machen, ira wirt- 
schaftlichen Kampfe gegen die Grofsindustrie nußzuharren. 
Gas ist ein unentbehrliches Lebensbedürfnis jedes Slädte- 
bewohnere. Es bietet den Reichen wie den Minderbemittelten 
Bequemlichkeiten und wirtschaftliche und hygienische Vor- 
teile; cs spielt eine grofsc Rolle gerade im Haushalte und 
im gewerblichen I.«ben der kleinen Verbraucher, welche nach- 
weislich den grcifsti'n Prozentsatz unter <len Abnehmern aus- 
machen. Der Gebrauch von Gas und Elektrizität zu Heiz- 
und Bcleuchtungsiwecken kann heute keineswegs mehr als 
Luxus l>ezoichnet werden. 

Die l>eidcn Energieträger erweisen nl>er nicht nur in den 
Wohnungen und Werkstätten des kleinen Mannes ihren hohen 
sozialen Wert, sondern auch in den Fabriken selbst dienen 
sie der Wohlfahrt der Arbeiter. Sie erleuchten die Ariwöts- 
plätze und geben somit die Möglichkeit, iiesscre und genauere 
Arbeit zu leisten; sie erhellen die Fabrikhöfe und Hallen, 
deren Gefahren sie mindern ; elektrische Kraftübertragung 
venirängt die stauberzeugenden und gefahrbringenden Trans- 
missionen und Riementriebe und gibt den Arbeitern bequeme, 
sichere Vorrichtungen zum Transport der leasten. Die auf 
die Ari>eiterfürsorge gerichteten Bestrebungen »nlUen mit 
allen Mitteln gt-birderl. alwr nicht durch eine Besteuerimg ] 
eingeschrinkt werden. 

Durch die geplante Steuer wird das öfTeDUicho ohl 
getroffen, denn Gas und EtektrizUiU sind in den .SUidleii 
unentt)ehrlich zur öffcntliclten BeUucliliing und kommen 
allen Ansta'itc-n der öffeutlichen \Voldf:ibrt|idege zugute Kiir 
«lio kleineren Städte uiier haben Gas- und Llcklrizit.il'-N\crke 
n«Mb dadureli eine besomlers gruf*** Bedeutung, tlafa die 
('bersebüsse dieser Werke iliuen du' Mittel für die luisung 
sozialer, kultureller un»I hygienischer Aufgaben bieten. G* rade 
die kleinen Städte sind aber am wenig.-'ten in der l^ge, die 


Steuer auf die V'erbraucher abzuschieben, ohne limsk 
zu verringern und ihre eigenen Einnahmen n ichaii^ 

Nachtonig mafs die Steuer auch aif dsi TrrtÜN 
wesen wirken, zumal wenn sie durch Erböhtm^ tkr Tö 
auf die Fabrg^te abgewälzt werden soUie. Die Strotr 
vielmehr in vielen Fällen, namentlich in den kleinmaStÜÄ. I 
die Wirtschaftlichkeit der elektrischen StrafeenboiiDK) eie 
graben und ihr Dasein unmöglich machen. Hierdunii rr 
die Volkswohlfahrt beeinträchtigt, denn die elcktmcb« £c 
und Strafsenbahnen sind berufen, im Orts^'effcebr dk icr 
fernungen schnell überwinden zu helfen, der dem Erfe> 
nachgehenden Bevölkerung die Mufseftniiden zu Ts&tr 
und ihr die Möglichkeit zu geben, sich aulserh&lb der »fr. 
Städte in gesunden Wohnungen anzusiedeln. 

Mit dem Rückgang der Erzeugung und du Vnilui« 
von Gas und Elektrizität mufs weiter unzweifelhaft locii m 
V'erminderung der Produktion und des Absätze# derjtnf; 
Industrien eintreten, welche die zur Erzeugung und Azee 
düng der beiden Energieträger erforderlichen Ma#chioen.A(p 
rate und Einrichtungen hcrstellen. Der UDvermeidÜcheMtie 
gang dieser grofsen Elektrizitäts- und Gasge#el!ichaft«D w 
rückwirkend einen unheilvollen Einflufs auf di« paüi 
deutsche Industrie und ihr Ansehen im In- uad Auia* 
ausüben. 

Nicht allein hierdurch wird das Wirtscbaftdelc: is 
Volkes geschädigt werden, sondern auch duKb da wL- 
schcinliche Rückkehr der Bevölkerung zu den alten Verfiin 
der Licht-, Wärme- und Arbeitserzeugung. Esirteiiflff' 
geudung nationaler UUtcr zu befürchten, welche 
durch die wirtschaftliche Ausnutzung der io Koüe n: 
Wasserkraft liegenden natürlichen Werte in der letz»k 
wirksam bekämpft worden ist; Ein Teil des Sitwoiw 
mögena wird von neuem ins Ausland Hiefsen, wenn drft 
völkerung sich wieder mehr dem Verbrauche ton Petras 
zuwendet; die raucherzeugenden, luftvenwhiechl«rBd«» 
unwirtschaftlichen Einzclfeuerungen in Wobnhiw«r p- 
P'obriken, welche die wertvollen Üestandteile der KoLk na> 
in dio Luft entsenden, werden sich vermehren; daiEuWo' 
neuer Anlagen zur rationellen Vergasung der Kohl«a 
Gewinnung ihrer Nebenprodukte wird aufgehalten: 
Wirtschaft bleibt zur Deckung ihre» Bedarfes *n äidä 
haltigen Dungstoffen auf dos Ausland angewiwen- 

7ai allen diesen direkten und indirekten 
der Industrie tritt nun noch der Umstand hinio. Bh** 
steuertechniselie Erfassung der beiden Eaereifb^'^ * j 
der Praxis auf grofse, »urxeltunüberwindlleh«Srk*knt‘ , 
Leiten stofseii wird. 

Es felilt an geeigneten Apparaleu. mit wekk« <1* P 
waltigcn in den Hüttenwerken und Kokereien eneuf'*’J' 
verschiedenen Zwecken verwendeten Gasroengen okf 
Produkte der Kraftgasanlagen ihrer Menge und ihw'' 
wechselnden Heizwerte nach einigemialsen einwandli«- 
gestellt wenien können. 

Sind schon die Mersaytparate gowöhidkher 
grofsc Bauwerke, so wurden für die HiiUenwrtk^ 
tungeil anzufordern sein, die wogen ihrer hohen Kodr: 
ihre« grufsen Raumbedarfes wirtschaftlich und ' 

möglich sind. 

Hinzu kommt, dafs in der Gasindu#trie dl« Api*^ 
und so auch die Mcfsvorrichtuupjn, mit einen» s»»? '• 
Verschon sein müssen, um das Gas bei elwdg«»» P' ' 
Stiirungen in den Apparaten zur Vermeidung . 

liclu-r Ga.-Btaimngen unter ümgelumg derMes*«f f^ 
Weiter leiten zu können, vmd dafs in eolclien 
Gsisjocngen <ier unmittelbaren Messung entzog«Q ■ 

Aller S4-lbst wenn alle für steuertechnkcl«- Z 
forderten Apparate gebaut und den Anlagen 
konnten, »o würden sie doch in der Hand der St« 
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die den EinriditunRon das genügende U-chuUrhe \’cwtändi«a 
g.'ir nicht entgfgeuliringcn kuunen unil den Weeh^dfullen den 
Bctrieh.‘j< hilfl‘>s go>'i'niil*erj*teheu. tur Quelle fortdauernder 
und ülKirau?» listiger J^treiligkeiten uiil den Induslritdleii 
werden. Ja, wenn nmn stlbM ein Heer wiecenseliafilieh ge 
bildrter Ingenieure an^tellen wolUe. würden auch diese 
nicht inistAikde si-in, immer mit ??i«*herheit die ru veraulag^'n- 
den Kuergiemeiigeu zu ermiltcln, etwaige Ttirichtigkeiten und 
Störungk'ti der MofiM'inrichtungen feftzustelleu oder gar aus 
den Itetrii'U^hüehern die tu Ix'^teiiernden Werte tu errechnen, 
llir Eingivifen al>er in die ItetrieK’, um vermutete Steuer- 
hinU-niehungeti tu verhindern — tum Beispiel bei etwaigen 
durch die Werkkitung zur Sicherung des ßetriehes an Schalt- 
Vorrichtungen und SchielMTii v*»rg»‘noionienen Veriin<le- 
rtjngeu — , würde eine Flut von Klageu, Proze-si-n und 
sonstigen Ihhi'tigungen nach sich zi» hen und ein holies Mafs 
von Vcrhittertnig erzeugen. Die Industrie wird aU-r. um diesen 
I’lageii und der Bela-tung mit kostspieligen steuertechnischen 
Anlagen zu entge hen, du wo ea irgend möglich ist. zu den 
alten Hinrichtungen zuruckkehren o<ler andere Wege der Be- 
tätigung aufsuchen und s^mnl nicht nur in liiror Entwieklung 
gehemmt, sondern auch in verkehrte Bahnen gedrängt werden. 

Der Ertrag der Steuer wird infolgedessen wesent- 
lich hinter den Erwartungen Zurückbleiben, die 
Kosten der Sleueraii fsic h t aber wcrlcn wcg»-u der .Not- 
wendigkeit, das Beuiiitonheer des Ueiches noch um eine grofi^ 
.-Anzahl wis?en>chAftllch gebildeter Steuererheber zu ver- 
mehren, beträchtlich hoher ausfalien, nie ange- 
n 0 inrn en ist 

So gibt das geplante Steucrgc-.seU in technischer, volka- 
ffirtschafilicher, hygienischer, sozialer und steuertechnischer 
Iteziehung zu den schwersten Bedenken Anlafs. 

Im Namea der gesamten vaterländischen Indnstrie, 
ohne Ansehen der Interessen einzelner ihrer Fnehgruppen, 
richten wir daher an das Hohe Haus die dringende Bitte, 
die Gesetzesvorlage abzulelinen.** 

Clier die ficziebuogen ziri.nchen Heizwert des 
(iases ond LlcbtstSrke des riasglllblicbts. 

Voo Dr. >l*z Mayer ood pip).-lng. iJogo Sebmiedt 
(Aut (Jtm cbetrünch-tecbniflcbea loalitut der Techoixeben Hoch- 
schule in Karltrohe.) 

(Scldafs von 8. 1140 ) 

Experimenteller Teil. 

Folgende üaao gelangten zur l’nl«*i>uciiung: Ivcuchlgas, , 
Jycuchtgaa • Wa.'Hsersto/I- und Leuchtgas - KohlenoxydgcnDische, I 
deren Heizwerte sich zwipchcn bOüO und 30ti0 Kal. bewegten. 
Eiiteprechend den in der Einleitung gogelHineii Betrachtungen 
waren l>«i Durchführung eim’S \‘ersuc}is jeweils folgende Be- . 
id)achtungen anzu.‘-(eiJeii | 

1 Der Heizwert und zwar für Ixiuchtgas, im Junkereschen, j 
für die lycm-hlga.- tFaaeerstoff- rctüj». Kohlenoxydgetnische, 
da die zur Verfügutig stehenden tJasmengt-n begrenzt [ 
waren, im .St<>cker /{otenbachschen Kalorimeter; , 

J- die AnaUw.- der (tUHe, i 

,1. der J,.uftbedar/ der Ga.-e durch Explotsiim; | 

■i. photonjctrische Beobachtungen; j 

a) (^tasverbrauch (Wiirmezufuhr) pro .Stunde; 
b^ Lu/tx’erbrauch bei maxinialer Helligkeit; 
c) Licht><t«rke de- Glühkörpern in nech«; Biebtungen ' j 
gemessen. | i 


I^euchtgas-Wasserstoif uml Kohlenoxyd-Gemisfbe wurden 
in einem etwa 700 1 fassenden Gasbehälter hergestellt und 
zwecks vullkomrpem-r Diffusion jeweUs über Nacht stehen 
gelai^eu. Während der Wasserstoff direkt einer Bombe ent- 
nommen wurde, mufste das Kohlenoxyd erst dargesteUt 
werdtMi. Die Gewinnung gr*3Derer Kohlenoxydraengen aus 
Oxalsäure und konzentrierter Schwefelsäure nimmt zu viel 
I Zeit iti Anspruch; aufserdeiu mufs das erzeugte Gas mit Kali- 
lauge intensiv gewaschen werden, um die Kohlensäure zu 
entfernen. Es erwies sich daher iweckmäXsiger, Kohlenoxyd 
durch Eintropfen von Ameisensäure (spez. Gew. 1.2) in heifse 
konzentrierte SchwefvUäurc von 140 bis 180" herzustellen, 
Diese Art der Erzeugung lieferte pro Stunde bis zu 150 1 
reinen Kohlenoxyds. 



pit. nzs 


Vom Gasbehälter aus gelangten die Gase durch Druck- 
regler und (iasmisser in den Brenner. Der Gasmesser war 
I mit Thermometer und zwei DruckmcKaern versehen, die den 
(insdruck vor und hinter dem Gasmesser abzulesen erlaubten. 
Die >Ic?-,sung de« Gasverbrauclis war auf 1 1 genau. 

Die Lu/tztifuhr zum Brenner geschah inillcia eine.a Kom- 
pressor» von 4 cbm stündlicher I/ciptung. Die Luft wurde 
zuerst in einen Ausgleichsbchalier V4Ui 250 1 Inhalt goprefst 
und gelangte von dort durch Druckregler und Luftuhr in 
den Brenner. Der AusgleiciisbehiUlcr wuixle während de« 
Vcrsuclies durch ßeiiLslung auf gleichem 5?üind erhniten, um 
konstanten Druck» und damit konstanten Luftverbrauchs sicher 
zu »ein. Der Luflme-iser war wie iler Gasmesser mit Thenuo- 
n>t-b*r und Druckmeisser verschon; der Luflverbrauch konnte auf 
1 bis 2 1 festge.«teUl werden. Hinreichend genaue Einstellung 
de.- Luft verbrauchs auf maximale Lichtstärke erfolgte am Dhoto- 
meter durch Ib-geinng des Aurtgang.eliahiis de- Luftntessers. 

Der von Salute Claire Devtlie benutzte Brenner*) wurde 
in einigen Teilen ubgr.-imlf-rt (Fig. 1123) Der untere Teil, an 
jeiu die Düse mit einer MetaJlkugcl umgeben i»t, und wo die 


') Sov-kar-Rotsnbach, d*. Journ. i:«08, S 12! bis 124. •) 8. d». Joum, If04, S. 6o, Fig. 42. 
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Luft durch einen seitlichen Tubus einströmt, ist unverindert 
beibehslten. Zwischen diesem und dem als Versuchsbrenner in 
Fig. 1123 geteichneten Teil wird ein etwa 34) cm langes Misch- 
rohr olngefugt, um eine bessere Durchmischung des Gas- 
Luftgemisches tu bewirken. Vorversuche^) mit dem Original- 
brenner von Deville teigten, dafs der obere Teil desselben 
unzwcckm&fsig ist. Die plötzliche Erweiterung des Leitungs- 
qaerschnitts ganz nahe an der Brennermündung und der 
Konus auf derselben verursachen, dals die Flammen nicht in 



FIf. IIM. DnTlIle.lrcaa«r. Flg. U2S. W«llle-Brta«fr. 

«00 WB. Utirhtcai. («00 WR. UiKbl«a*. 


kegelförmiger Gestalt aus dem Brenner austreten, sondern 
sich nach aufsen richten, wie beifolgende Flammenbilder ver- 
deutlichen. (Fig. 1124 bisll29.) Diese Erscheinung bewirkt, dafs 
die Glühkörper an ihrem unteren Ende stark ausgeweitet werden 
und dann leicht rcifsen. Ein weiterer Nachteil der Original- 
brenner besteht darin, dafs die Bronnerniündung durch ein 



rt«. UM. ▼•naf’luSrcaacr. Fig. U97. Tenarh*fer*aa«r. 

«OO WB. Uuefatgw «00 WB. 60% WaMeratoff. 


geschlitztes Blech abgeschlossen ist. Die Flamme wird da- 
durch besondere bei hohem Gasverbrauch in einzelne Flamm- 
eben zerlegt (vgl. Fig. 1 124). Es sind daher folgende Änderungen 
am Brenner vorgenommen worden: 

1. Das I^euchtgasluftgeuiiscb wurde von der Düse an 
genau zylindrisch geführt. An der Stelle, wo sich das Misch- 
rohr erweitert, um sich oben der Weite des Glükkörpere an- 
zupassen, ist eine zylindrische Messingstango eingesetzt, die 
bezweckh den Leitungsquerechnitt im oberen Teil des Brenners 
auf denjenigen des unteren Teils zu bringen. Den ursprüng- 
lichen Devilleschon und den abgeänderten Brenner zeigt 
Fig. 1123; 

2. der äutsere auf dem Brenner aufgesetzte Konus 
fällt fort; 


*) Diese Versnehe wmtieD von den Herren Dr. StOcker and Dipt.- 
Ingenieur Kotvnbseh angeeteltt. 


3. das geschlitzte Blech an der Brennermündung wurde 
durch ein flaches dreifaches Eisendrahtsieb mit feinen Maschen 
ersetzt. 

Die Flammenbilder (Fig. 1124 bis 1129) zeigen den Unter- 
8cbie<i zwischen den beiden Brennern. 

Bei freier Luftzufuhr besitzt der Brenner einen sehr 
schlechten Wirkungsgrad infolge mangelhafter Luftzuströmung; 
doch kommt dies für die vorlit^enden Untersuchungen gar 
nicht in Betracht, da ja die Luft immer künstlich bis zur 
Erreichung des maximalen Lichteffekts zugeprefst wurde. 

Als Glühkörper dienten solche der deutschen Auei^esell- 
schaft; die Aufhängung geschah seitlich; die Messungen 
wurden mit Zylinder ausgeführt und za’or waren die Jenaer 
Lochzylinder die für diese Zwecke einzig brauchbaren. Die 
beifolgende Fig. 1130 gibt schematiscb die ganze Versuche- 
einrichtung. 



yjg. 1136. Tenafk»1ir«Mi«r. Fig 119 V«rMebtSreaa«r. 

1«00 WB Lvu^igM. lOOO WB. 60% Wwtervtoff. 


Die Primärluft^ welche von einem kleinen Kompressor A 
geliefert wurde, gelangt in einen Gasbehälter 0 von 250 1 In- 
halt, der als Windkessel dient und so Iwlastet wird, dafs die 
Luit unter konstantem Druck durch den Gasmesser D in 
einen Feinregulierhahn E strömt und von hier aus durch 
den Druckregler in die Luftkammer des Brenners G eio- 
tritt Dos Gas kommt aus dom Gasbehälter H, passiert den 
Druckregler J und den (»asmesser K und tritt in den 
Brenner ein. 

Die Ueuwertbestimmungen für I./euchtgas wurden im 
Junkersscheti Kalorimeter, diejenigen der Gasgemische, welche 
nur in begrenzten Mengen zur Verfügung standen, mit dem 
Btöcker Hotcnbai'hon Kalorimeter au.<«gcführL Hierbei Ober- 
steigt infolge der kleinen angewandten Gasmeugen die Ge- 
nauigkeit nicht Der Wasserwert dos Kalorimeters 

wurde mitteU analysierten Wasserstoffs in zahlreichen Vor 
versuchen ermittelt. 

Daliei ergaben sich zuerst sehr voneinander abweichende 
Werte; d»s Kalorimeter bedsrf überhaupt, um gute Resul- 
tate zu liefern, einer intensiveii Einarbeitung. Die Schwierig- 
keiten in der Arbeitsweise mit diesem Kalorimeter li^n 
teils in der jeweiligen zeitraubenden Zusammenstellung der 
Apparatur, teils in der Notwendigkeit, vor jeilem Versuch eia 
Konstmitwcrilcii derTcmperatur resp. des Temperaturzuwaclises 
des Kalorimeterwarsers abzuwarten und die V'orbrennuitg 
immer etwa gleichmäfsig rasch zu leiten, scblietslich und 
wohl vor allem in etwaigen Vngenauigkeiten der benutzten 
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Thennometer. Die Vorvenudie lieferten eret dann überein- 
stimmende Ergebnisse, als ein ßeckmann-Thermometer mit 
bekannter ICaliberkorrcktion zur Verwendung kam. Aufscr 
der dieebeziiglichen Korrektur wurde bei der Ausrechnung 
jedes Versuches in bekannter Weise eine weitere Korrektur 
der Thermoroeterablesung für Wärmezu- und -Abstrahlung 
während des Versuches eingerechnet. Dieee Korrektur ergab 
sich aus Vorversuch und Nachversuch. 

Die Zusammensetzung der Gasgemische wurde 
in geeichten Bunte-Büretten bestiimnt Bei dem an Kohlen- 
oxyd reichsten Gemisch (60<*/g Kohlenoxyd) wurde die Be- 
stimmung dieses Bestandteils mittels Kupferchlorür und 
damit auch die des Gasrestes unmöglich. In diesem Falle 
wurden doslialb nach der Absorption von Kolüensäure, schweren 
Kohlenwasserstoffen und Sauerstoff die übrigen 
Bestandteile nach exakter Methode über Queck- ,- 

Silber bestimmt Eine einzige Explosion enn^- ■ 

lichte dabei in bekannter Weise Kohlenoxyd, 

Wasserstoff und Methaix rechnerisch zu bestimmen - 
aus der Kontraktion, dem Volumen der gebildeten 
Kohlensäure, dem de« angewandten uixd zurück- 
gemessenen Sauerstoffs. 

Die Ermittlung des Luftbedarfs*) der Gase geschah durch 
Kxplosion des von Kohlensäure befreiten Gases und Rück- 
bestimmung des überschüssigen Sauerstoffs; diese Versuche 
wurden für jedes Gas mehrmals ausgeführt, die Resultate 
schwankten selten mehr als eine Einheit in der ersten Dezi- 
male. Da bei gröfseren .Saueratoffmengen die Absorption mit 
Pyrogallolliieung (Kalilauge 1 ; 2, Pyrogallullösung 1 : 5} nicht 
ganz exakte Werte liefert, so kann ein bei der Zurückmesaung 
des Sauerstoffs begangener Kehler von 0,1 ccm achon eine 

Änderung der berechneten Verhältniazahl 0,2 be- 

wirken. 

Das dun^h Explosion gefundene Luft-Gasverhältnis soll 
kurz als »Luftbedarf« oder als »theoretisches Verhältnis« be- 
zeichnet werden im Gegensatz zu dem beim Photometrieren 
sich ergebenden Luft - Gasverhältnis, dem »Brennverhältuis«. 

Die photometrischen Versuche worden in der 
Weise ausgelührt, dafs eine Reihe von Gaskoixsumen im Ab- 
stand von 40 bis 30 I an der Gasuhr eingestellt wurden. Hier- 
bei wurde der Luftverbrauch jeweils so lange geändert, bis 
gröfste Helligkeit am Photoroeter aoflrat. Gas- und Luft- 
verbrauch wurden abgeleseu, der Glühkörper in sechs Rich- 
tungen photometriert und der Btand der Druckmesser und 
Thermometer abgelescn. 

Alle Versuche litten unter der Schwierigkeit, den Gas- 
verbrauch konstant zu halten. Um den Fehler möglichst 
klein zu machen, wurde der Gasverbrauch 6 bis 10 mal vor 
und während des ('botometrierens kontrolliert, aus den zalil- 
reichen Ablesungen ergaben sich gute Mittelwerte. Der Luft- 
verbrauch blieb nach einmaliger Einstellung sehr konstant. 
Das Maxiraum der Helligkeit am Photometer liefs sich ge- 
wöhnlich am Luftregulierhahn sehr bestimmt einslellen. Nur 
hei grofsem Gasverbrauch konnte die Lufteinstellung in den 
weiteren Grenzen von 10 bis 20 1 variiert werden, ohne dafs 
ein Absinken der Helligkeit eintrat. In diesen Fällen wurde 
der mittlere Luftverbraueh in Rechnung gezogen. Infolge 
dieser Verhältnisse tritt auch ein Schwanken des »Brenner- 
vorhältnisseH« innerhalb 0,1 ein. Die Fehler beim Photo- 
metrieren lagen zwischen 0,5 und t %. 

Wegen der geringen zur Verfügung stehenden Gasmengen 
von 700 i mulste rasch gearbeitet werden, und es war daher 
selten möglich, mehr als fünf Versuche mit verschiedenem 
Gasverbrauch einzustellen. Doch genügten auch diese, um 
die Kurve des Anstieges der Leuchtkraft mit der Wärme- 
zufulir eindeutig fesUulegen. 

') Boote, Mejer tiad Teichel, de Joura. IdOÖ, 8. 2tKt ff. 


Es sei zunächst eine Reihe von Vorversuchen an Leucht- 
gas -Waseerstoffgemiseben Ixesprochen, die von den Herren 
M. Stöcker und W. Rothenbach ausgeführt worden sind. 

Die Ergebnisse sind in den Tabellen II bis V'I zusammen- 
gefafst und in den Fig. IISI und 1132 graphisch dargestellt. 
Fig. 1131 zeigt den Anstieg der absoluten Lichtstärke, 
Fig. 1132 die Änderung des Nutzeffekts, d. h. der Kerzen- 
zahl pro 1000 Kal. mit dem Wärmeaufwand. Fig. 1132 erlaubt 
also das erreichbare Maximum des Nutzeffekts zu erkennen. 
Im übrigen besagen beide Darstellungsweisen in Fig. 1131 
und 1132 dasselbe. Proportionalität zwischen l/cuchtkraft und 
Wärmoaufwami kennzeichnet sich in Fig. 1131 durch einen 
geradlinigen Anstieg, in Fig. 1132 durch einen horizontalen 
Verlauf der Kurve. Der Dovill^he Satz, um dies voraus- 









Fl« USO. 

!kk*MU»eS« UanUU«»« Ser Ten««kMlBricblu|. 

zunehmen, findet seinen graphischen 
Ausdruck in beiden Tafeln durch 
die Deckung resp. das mehr oder 
weniger nahe Zu sammenliegen 
der Kurven für verschiedene 
Gasgemische. 

Die Versuche sind mit Gemischen 
ausgefübrt, in denen 10 bis 75 Vol.-% 
l.«uclitgas durch Wasserstoff ersetzt 
worden sind. Tabellen II bis VI geben die Zusamnxenselzung 
der Gemische und die Versuchsergebnissc. 

Tabelle 11- 

Venvohe mH el««m fiemiteh vea 90*/, Leielilgat ssd IO"/« Wisserstsff. 
Die Gaaaoalyse ergab folgende ZusammeoseUaDg: 



CO, ... . 

1^ V« 

Cd Hm . ■ . 

4.5 * 

0, .... 

0,6 » 

CO . . 

3,0 . 

CH, . . . 

30,6 > 

H, ... 

52,1 . 

N, ... 

4,0 . 


Der Heizwert betrog 5123 Kal- 


be! 0" and 7b0 mm Quecksilber. 


VerauchaergebniBBe. 


ar»|itii»rti« Oantellua«, 
PI«. 1133 


Oa*- 

VOlUHWB 

l.utt red. 
0* »CO raaj 

Lull aut 
100 1 <lac 

, Uehl- 
•urk* 

Kal pro 
Stuod« 1 

HK pn> 
l«eo Kal. 

1 <iaa 
pro HR 

312 

1597 

463 

358 

1562 

229 

0.87 

292 

1527 

472 

352 

1495 

235 

0,83 

267 

1478 

49H 

34« 

1368 

254 

0,77 

231 

1286 

503 

292 

1181 

24? 

0,79 

183 

1049 

514 

334 

935 

250 

0,78 

146 

811 

500 

175 

746 

234 

0,83 

113 

640 

50« 

124 

580 

214 

0.9 t 


• i rapaitdi* Oantelltuv. 
Fl«, im 


Tabelle Ul. VcrMCke mH 20< 
iiasznsammenaetzung ; 

CO, . . 

Cnlliii 
0 , . . - 
CO . . . 
CH, . . 
H, . . . 
N, . . 

Unterer Heizwert boi 0" 


, Wataerstsff ssd 80*/, Lciefelfos, 


1.4*/, 

3,8 . 

0.5 . 
b.4 • 

23.3 . 

60.3 • 

4,» » 

und 760 mm — 47G7 Kal. 

2 
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Versacbsergebnisae. 


ng. im 


cw- 

VOtUBCO 

0* 7*0 tnm 

LaK 

0* 760 mm 

Luft auf 

10b 1 4iU 

IJctit- 

■tkrke 

Kal. )ira 
SiuiHle 

HK i>n> 
lOUO Kal. 

1 cat« 
pro HK 

125 

6% 

601 

123 

538 

204 

1,02 

164 

786 

462 

184 

735 

250 

0,84 

167 

976 

474 

286 

891 

264 

0,79 

217 

1090 

456 

276 

1018 

267 

0,79 

269 

1316 

460 

312 

1284 

254 

0,91 

61» 

1.584 

462 

892 

1514 

252 

0,91 

S15 

1664 

457 

861 

1497 

264 

0,91 

304 

147» 

438 

850 

1448 

242 

0,96 


Fl« IISI 











— —— / Pk*frrßf»/T 
§ :«% 

# i»', 

#• i»*, 

r»'. 




Tabelle IV. 

Vermolie nlt 30*/« WaaeeritofT 
«Md 70*/i Leiohtgu. 

GaasaeamraeneeUueg: 


Fl«, im. Utkutlrkp pru tee» «K. (HaUfircfcl.) 


4 

1 



t 


rr 

4 I 

I 


CO, . 

. . . 1,0*/, 

Cd Hm 

... 2,8 » 

0, 

... 0,9 ^ 

CO . 

... 6,4 » 

CH, . 

... 193 > 

H, . 

. . . 68.8 . 

N, 

... 1,8 . 


Unterer Heliwert bei 760 mm und 0® — 4652 Kal. 





VeriQcbeergeboieBe- 


Ft«, iias 

Uaa- 

r«}am«B 
U” 7*0 mm 

Ijtft 

0* 76U mm 

Loft aot 
100 1 Ou 

Lieh«' 

(tkrke 

Kal. pro 
Ktiiiula 

ilK pc« 
1000 Kal. 

1 Ga* 
pro UK 

138 

615 

437 

116 

625 

186 

1,10 

163 

778 

432 

180 ' 

797 

237 

0.90 

201 

»42 

426 

2.88 

97» 

243 

0,.H 

250 

1186 

413 

296 1 

1318 

1 245 

0,8^ 

28! 

1330 

427 

844 ' 

1872 

26t 

0,83 

309 

14.% 

422 

891 

1520 

2?»2 

O.Hl 

846 

1634 

427 

892 

1698 

232 

0,88 




Fl« mi 




Tabelle V. 

Verlache mit 50 ®/o WuicntofT iMd 50 */» Leuohtga«. 

GastuBammenoetsung: 


CO, 0.7 ♦/, 

CnHm . . . 2,0 > 

0, 0,B ' 

CO 4,1 . 

CH 17,1 . 

H, 74,7 . 

N, 0 .« * 


Unterer Heiswert bei 0* und 760 mm — 4071 Kal. 


Veraucbeergebnlaae. 

w«. iiw 


Uu> 

Tolumen 
0" 700 mm 

Luft 

l.art auf 

Liebt- 

Kal. p«> 

ilK pro 

1 Ua* 

0* 7*0 mm 

100 1 GiK 

■tartie 

BtuBda 

1000 BUl. 

pro HK 

147 

5»5 

367 

106 

586 

181 

1.53 

199 

791 

360 

IHO 

913 

222 

1.22 

356 

1052 

373 

262 

1042 

351 

1,09 

273 

1099 

366 

272 

1098 

344 

1,10 

814 

1277 

368 

829 

1277 

267 

1.06 

871 

1552 

S7s 

398 

1514 

285 

1,07 

436 

1794 

376 

483 

1776 

244 

1,10 


n«. im 





M« 11^1. AU**Utr Urklstlrke. 
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Wie die Versuchsdaten reep. ihre graphische Darstellung 
(Fig. 1131 und 1132) erkennen lassen, zeigen die Leucht- 
gas Wasserstoffgcmische, die im Heizwert zwischen 6123 und 
3268 Kal. schwanken, eine Itestatigung des Devilleechen Satzes 
der Proportionalität zwischeu Lichtstärke und Heizwert, d. h. 
die Abweichungen der Kinzelkurven sind im Mftxiroiiro nicht 
grölser als 30 HC, eine Annäherung, über die auch Deville 
in seinen Versuchen nicht hinausgekommen ist Die (rüUig- 
keit seines Satzes bewies Deville mit seinem Brenner bis tu 
800 Kal. Wärmeaufwand pro Stunde; l»ei den eben aufgeführten 
Versuchen dehnt sich der Gültigkeitsbereich bis gegen 1400 Kal. 
Stundenverbraueb aus. Es Ist dies lediglich der früher er- 
wähnten zwcMrkmäfeigen Abämlening des DevUle-Brenners zu- 



rMr mut 

n£ .1 


zuschreiben und von keiner prinzipiellen Bedeutung ebenso' 
wenig wie die erreichte absolute Lichtstärke . wie schon ein- 
leitend i)cmerkt worden ist. 

Es erschien nun von besonderem Wert, diese V'ersuche 
auf I>;uchtgas und Leuchtgas ' Kohlenoxydgemische austu- 
dehnen unter Berücksichtigung des theoretischen Luft- 
bodarfs derOasgemisohe und ihres Brennvorhältnisses; 
es wurden daher auch noch einige Versuche mit einem Leucht- 
gas-Wasseratoffgeinisch angestellt. Die Versuchsanordnung 
blieb dieselbe, nur wurden an Stelle der Glühkörper der 
französischen Auergesellschaft solche der deutschen Auer- 
gesellscbaft angewandt, da sich diese Glühstrümpfe als wesent- 
lich widerstandsfähiger erwiesen. 


Vereiciie mit LeaoM|u. 

Oaaxussmmenselzung: I>eachtgas 1 Leucblgss 3 


CO, 

.... ißV, 

2,0% 

Co Hm 3,3 > 

3,2 > 

<>. 

... 1,4 * 

1,6 > 

CO 

. . .. 7.8 » 

8.0 » 

II. 

... 49,8 . 

49,8 » 

CU 

.... 80.4 • 

39,5 > 

N, 

.... 6,2 » 
Tabelle VK. 

6.9 » 

LeochtgM 1: 

Unterer Heizwert 6910 WR, Loftbedarf 4,9. 
”‘“Ö*“76Crmm 

> 2: 

Unterer Heizwert 6237 WE. > 5,1. 

0* 7t>0 mm 


Versuchsergebnlese. 


n«. US« 



rif 1133, ib*»laU UrbUtlrkr. 
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Die graphische Darstellung der Ergebnisse hndet sich in 
den Fig. 1133 und 113i. 

Man erkennt aus den Zahlen der Tabelle V'Il, dal» die 
Zusanimenaetxung und dementsprechend Heizwert und Luft 
bedarf der beiden Gase nur wenig voneinander abweichen. 
Da die Verbreunungsverbältnisse und auch der l>enuUte Glüh- 
strumpf in beiden F&lleu gleich waren, so sollte man für beide 
Gase, sowohl ln Fig. 1133 wie Fig. 1131 ein Zusammen- 
fällen der Kurven erwarten. Dies ist nicht der Fall ; die 
Kurven der beiden Gase kreuzen sieb, aber doch erst so weit 
oben, dafs innerhalb eines WiLrmcaufwandes zwischen 600 
und 1000 Kal. pro Stunde die Abweichung nicht mehr als 
30—20 HC beträgt. Die Änderung der Lichtstärke kann nur 
durch den Strumpf resp. das wechselnde Strahlungsvemiügcn 
desselben erklärt werden ; in diesem Um.^tand liegt eine nicht 
unbetiichtlicbe Quelle der Dngeuauigkeit bei photometrlschen 
Vergleichsraeesungen. 

Bei Betrachtung der Fig. 1133 erkennt man, dafs die 
Leuchtgaskurve 1 an ihrem oberen Ende steh immer mehr 
einer Geraden nähert. Dem entspricht, daf» die Kurve der 
Liclitstärke pro 1000 \V£ (Fig. 1131) bei grofseQ Konsumeu 
einem horizontalen Verlauf zustrebt Bei dem gröfsten Wärme- 
aufwand von 1700 Kal. scheint gerade erst das Maximum des 
Nutzeffekts erreicht zu werden. Von einer strengen Pro- 
portionalität zwischen Lichtstärke und Wärmezufuhr kann 
also bei den eingestellten Konsumen noch keine Rede sein. 
Während eines Anstieges der letzteren von 600 auf 1700 WE 
wächst die Lichtstärke von 80 HC auf 460, die Lichtstärke 
pro 1000 Kal. erreicht ):eim höchsten Gasverbrauch (1700 Kal.) 
360 HC. 

Abweichend davon erreicht das zweite Leuchtgas schon 
bei 1100 Kal. das Maximum des Nutzeffekts, der innerhalb 
1100 bis 1800 Kal. fast auf gleicher Hübe bleibt (235 bis 
245 }K). Diesem fast horizontalen Verlauf der Nutzeffekts 
kurve entspricht wieder ein beinahe geradliniger Anstieg 
der absoluten Lichtstärke (Fig. 1133) zwischen denselben 
Grenzen. Vergleicht man die Kurven beider Gase hinsiebt- 
Itch des Bereiciies der Proportionalität von Lichtstarke und 
Gasverbrauch, so zeigt sich, dafs dieser selbst bei gleichem 
Gas, gleichem Glühkörper und gleichen Vorbreunungsvorhult- 
niesen erheblich variieren kann. Dieee Verhältnisse sind also 
entsprechend den einleitend gemachten Ausführungen mehr 
oder weniger unbestimmt und hängen scheinbar von den 
Änderungen des Strumpfes hinsichtlich Temperatur resp. 
Strahlungsvermögen ab. 

Aus der Tabelle VII ist ersichtlich, dafs mit steigendem 
Gasverbrauch das Verhältnis Primärluft zu Gas zunächst 
wächst, aber bald konstant wird- Das Maximum der Licht- 
stärke tritt jeweils bei primärer Zuführung der gesamten zur 
Verbrennung notwendigen Luft ein. Wenn man von den 
Versuchen mit niedrigem Gasverbrauch absiehti bei denen 
das theoretische Luft Gasverhältnis noch nicht erreicht ist. so 
ergibt sich im Mittel bei 

Leuchtgas 1: Bronuverhältnis (im Mittel) 4,9 | 
Luftbedarf (theor. Verhältnis) 4,9 1 
> 2 : Brennverhältnis (im Mittel) 5,1 } 

Luftbedarf (theor. Verhältnis) 5,1 1 

Dafs bei niedrigen Kuiumrnen dicees Uieuretische Ver- 
hältnis noch nicht eintritt, liegt offenlmr daran, dote hier die 
Stnimpfforru unterschritten wird, wenn inan die dem maxi- 
malen Luft-Gasverbältnis entsprechende kleinste Flamme eiii- 
stellen will. Man mufs deshalb bei diesen Konsumen zur 
Erreichung der gröfsten Lichtstärke jeweils nur so viel l*rimHr- 
luft Zufuhren, dafs eich das Flammeuvolumen dem Glüh- 
strumpf anpafst. Je kleiner deshalb der Gasverbrauch ist, 
um so mehr bleibt das Brennverhältnis unter dem theore- 
tischen. Man erreicht also bei niederen Giukon-^umen noch 
nicht die der Zusaimuensetzung des Ga^ics entsprechende 


höchste Flammentcinperalur im Flammeninnern, so dafs jene 
Gaskonsume eigentlich aus der vergleichenden Betrachtung 
verschiedener Gase herausfalleu müssen. 

Leuchtgas-WasserstofTgeiDlsclie. 

(20®/, Wasserstoff, 80®/, Leuchtgas.) 

Es wurde für beide Versuche, die ln der Tal>elle VIII 
gegeben sind, derselbe Glühkörper wie bei den Ver- 
suchen mit Leuchtgas benutzt. Heizwert und Luftbedarf 
weichen infolge der wenig verschiedenen Zusammensetzung 
nur unbedeutend voneinander ab. 

Die Anat)’se der Gase ergab ; 



GemiBcb 1 

GeiuiBch 3 

Cü, 

1,4 

i.6 

Callm 

. , 2,9 

2.8 

0, . . 

... 1,1 

0.6 

CO 

... 5.9 

6.9 

H, - . 

. . . 57,8 

58,8 

CH, . 

. , . 24,8 

25,7 

N, . 

... 7,1 

8.7 


lüO.Ü 

lUO.O 


Tabelle VIII. 

Unterer Heizwert 4535 WE. Luftbedarf 4,4. 
0“, TbO mm 

Unterer Heizwert 46W WK. I.uftbedirf 4,34. 
U*, 760 uim 


VerauchBergebaiBee. 

n«. UM 


Oft». 

Rd. 

V-std. 

Luft, 

r*i1. 

i’rtstr- 
luU 
xn n«B 
Vol 

Uelii- 

•tftrli« 

HK 

WKStd. 

-g-- 

1 

u 

E 

i 

§ 

aa 

IJur 

Gw 

KA OK 

i 

127 

400 

3,2 

65 

6T6 

113 

51 

1,96 

5 f 

158 

612 

3,9 

98 

715 

137 

62 

1.61 

iS s 

169 

705 

4,2 

126 

765 

165 

75 

1,33 


202 

928 

4,6 

176 

915 

192 

87 

1.15 


255 

1045 

4,2 

223 

1155 

193 

88 

1,14 

s - 

257 

1082 

4,2 

245 

1165 

210 

95 

1,06 


1 144 

642 

4,5 

106 

672 

158 

74 

1,35 

m 

til 

185 
1 257 

790 

1128 

4.9 

4,4 

160 

245 

864 

1200 

185 

204 

87 

96 

1.16 

1,05 


290 

344 

1248 

1440 

4.8 

4,2 

275 

319 

1352 

1605 

203 

199 

95 

93 

1.06 

1.09 


PI«, ua 


Aus den Fig. 1133 und 1134 ist zu ersehen, dafs die 
Kurven für die beiden Gemische zusammenfallen. Die ge- 
meinsame Kurve liegt aber 20 bis 40 HC unter derjenigen 
des Leuchtgases 2, nähert sich dagegen an ihrem unteren 
Ende der Kurve des Leuchtgases 1. Was die Proportionalität 
zwischen Lichtstärke und Wärmezufuhr bei dem unter 
suchten Wasserstoff Leuchtgasgemisch anlangt, so entspricht 
dem oberhalb 900 Kal. gradlinigen Ansteigen der absoluten 
Lichtstärke (Fig. 1133) wieder eine ungefähre Konstanz des 
Verhältnisses IK/1000 Kal. (Fig. 1134) zwischen 900 und 
1700 Kal. 

Aus Taljelle Vlü ist eraichtlich, dafs bei kleinem Gas- 
verbrauch das »Brennverhältnis« wieder unter dem »theoreti- 
schen« sich hält, dann aber mit wachsendem Gasverbrauch 
dasselbe erreicht und konstant bleibt. 

Das Brenuverhältuis bei 1 Ui 4,3 (Iheoret. 4,4), 

. 2 » 4,3 ( » 4.3). 

Eine Abweichung von +. 0,1 liegt innerhalb der Fehler- 
grenze, 

l/euchtgas*Koiileitoxydgeiiii8cke« 

Es kamen zur Verwendung Gemische von Leuchtgas mit 
15, 25, 35, 50 und 60®/^ Kohlenoxydgehalt Ein weitere» 
Gemiscli enthielt neben -14 ®/g Kohlenoxyd etwa 9 ®/« Kohlen- 
säure, die durch ungenügende Waschung des in dict^em Falle 
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aus Oxalsäure hergeetellten Kohlenoxyds in das Gas gelaugt 
waren. Die Resultate sind in Tabelle IX enthalten, die 
graphische Doretelluiig der Ergebnisse in Fig. llSSund 1134. 

Tabelle IX. 

Versiebe ait Lmebljts-KsblSMxyi-Swi taebm. 

BereebnuugsdateQ. 
nr litt 







U 






Lfcbl- 








•l&rk« 

WglMd. 

8 

UK/iOO 1 



Leid. 

VoL 

HK 


K 

S 


pro HK 


K1|. UM 

l6*/a CO, 86*y, Leochtgas. lleitwert 4t*20 WE. Luflbedarf 4,4. 

,0*, 7W am» 


Zusammensetzung, Huizwert und Luftbedarf der Gemische 
waren die folgenden ; 




16 V, CO 

»V. f^r 

a6V,u> 

1 

L» 

t. 

s6%CO 

«o%co 
MV, Lf 

MV» CO 
MV. Lg 

••h CO, 

t.K 


CO 

8,0 

1,8 

1.8 


0.6 

0,9 

8,7 


Cnilm 

2,2 

9.7 

3,3 



1,5 

1.4 

• 

0, 

1.7 

l.s 

0,8 

u 

M 

1.0 



CO 

17,9 

30.4 

80,4 

39,4 

62.6 

62,8 

44,9 


H, 

42,6 

36,6 

35,1 

30,4 

36,6 

20,2 

25,6 


CH, 

26,2 

22,4 

21,6 

17,6 

16,9 

11.8 

15.4 


tf, 

7,4 

6,9 

7.6 

7,9 

8.0 

^.4 

3,6 

Suraco« 

Unterer 

100,0 

100,0 

100,0 

100,0 

100,0 

100.0 

100,0 

Hmzweri 

482U 

4860 

4890 

4460 

4260 

4016 

8980 

Luftliedsrf 

4,45 

4.30 

4.55 

4,25 

3.9 

3,83 

8,3 


135 

662 

4,1 

106 

642 

163 

77 

184 

805 

4,4 

188 

876 

215 

102 

228 

iOO.9 

4.4 

266 

1085 

236 

112 

281 

1214 

4,3 

906 

1337 

229 

109 


2ö*/« CO, 76% Leuebtgaa. Heizwert 4H60 WE. Luftbedarf 4,30. 

0*, 7tiO luin 


146 

683 

4.0 

114 

710 

161 

78 

1,28 

180 

798 

4.4 

170 

875 

194 

94 

1.06 

212 

H90 

4.2 

212 

1032 

206 

100 

1,00 

266 

1081 

4,2 

260? 

1296 

201? 

97,6 V 

1.03? 

292 

1269 

4,35 

324 

1440 

225 

m 

0.90 

327 

1430 

4.4 

355 

1690 

223 

109 

0,92 


25% CO, 76% Leuchtgaa. Heizwert 4ÄK) WE. Luftbedarf 4,60. 

U", 7 bU mui 


146 

642 

4.4 

113 

708 

158 

77 

1,30 

181 

800 

4.4 

166 

873 

190 

97 

1,08 

226 

1005 

4.4 

217 

1088 

217 

104 

0,96 

269 

1190 

4.4 

294 

1300 

226 

109 

0,92 

326 

1435 

4.4 

35t 

1575 

226 

109 

0.92 


36% CO, 66% Leuchtgas. Heizwert 4460 WE. Ltiftbedarf 4,2.6. 

0*, 7t>0 tum 


184 

722 

3,9 

172 

822 

210 

'M 

1,06 

227 

890 

8.9 

232 

1014 

229 

102 

0.98 

204 

1080 

4.1 

28M 

1180 

244 

109 

0,92 

322 

1348 

4,2 

380 

1438 

264 

118 

0,86 


44V. CO, 

9V, CO, 

, 47Vo l..eucbtin>». 



Heizwert 3980 WE 

Luflbedarf 8,30. 




0*, 7(W 

luiu 





163 

561 

3.4 

80 

650 

123 

49 

2,20 

223 

745 

8.3 

145 

886 

164 

65 

1,54 

276 

960 

3,6 

226 

1100 

206 

82 

1.22 

333 

1132 

3,4 

285 

1325 

215 

86 

1,16 

383 

1815 

3.4 

309 

1525 

202 

61 

1,24 

V* CO, 60 V. 

.«ochtft&B. Haiiwert 4250 WE. 

Laltbsdarf 3,90. 




l 

•, 760 turn 



117 

242 

2I1 

50 

497 

101 

43 

2,31 

200 

701 

3,5 

174 

850 

205 

87 

1,15 

240 

841 

3,5 

230 

1020 

226 

96 

1,04 

203 

756 

3,6 

160 

885 

181 

77 

1,80 

247 

830 

3.4 

218 

1050 

207 

88 

1,14 

280 

968 

3.45 

254 

1190 

214 

91 

1.10 

322 

lUO 

3.45 


1370 

233 

99 

1.01 

>•/. CO. 40*/. 

..encblgM, Helzweri 4015 WH. 

LaftbedM-f 3,80. 




0*, 760 mm 



136 

298 

2.2 

53 

544 

98 

39 

2,43 

204 

657 

3.2 

140 

820 

171 

69 

1.46 

298 

933 

8.2 

258 

1180 

218 

88 

1,14 

334 

1150 

8,4 

326 

LMO 

243 

98 

1,02 

386 

1290 

3.3 

420 

1550 

271 

108 

0,93 


Wie aus Tabelle IX hervurgeht, liegen die Heizwerte der 
Gase — abgesehen von dem kohlensäurehaltigen Gemisch — 
zwischen 4K00 und 4000 Kal., der Luftbedarf beträgt pro 
1 Vul. Gas zwischen 4,6 und 3,8 Vol. Folgende ZuBummen- 
Stellung zeigt, inwieweit das Breniiverbältnis dem theoreti- 
schen l..uftbedarf der Gas« gleicbkomnit. 


Oaag«ial>cli. 

«DÜiallead LiKichUtu niid 
Kohlenoxrd 

Bn»nn' 

vertiailab 

ixifimu 

TbeoratfKbM 

Veibalioia 

L«ny<öM 

niSerraz 

yFehl«rgrenn 

± e.» 

15 Vo CO 

4.4 

4,4 



26 Vo CO(l) 

43 

4,3 

— 

25»;, CO (2) 

4.4 

4.5 

— 0,1 

35 V, CO 

4,05 

4.26 

— 0.2 

60'/, CO 

3.48 

3,90 

- 0,42 

60»/, CO 

3,38 

3.90 

— 0,62 

44»,', CO, 9»;, CO, . . 

3,4 

3.30 

+ 0.1 


Die Versuche mit 15, 25 und 35% stehen durchaus 
im Einklang mit der in der Einleitung entwickelten An- 
schauung, dafs das Maximum der Lichtstärke stets eintretcn 
mufs bei primärer Zuführung des GesaniÜuftbcdarfs. Die 
übrigen Gemische weichen um so mehr hiervon ab, als sie 
reicher an Kohlenoxyd werden, tio bleibt bei dem 50%< 
Kohlenoxydgeuiisch dos Brcnnverhältnis um 0,4, bei dem 
<K)%-Kohlenoxydgi'misch um 0,5 unter dem theoretischen 
V^eHiäUnis Luft zu Gas. Diese Ergebnisse scheinen der 
'fheorie zu widersprochen; die einfache Erklärung liegt aber 
in clen Kracheimmgen der Dissoziation, die in diesem Falle 
abhängig ist von den Konzentrationen der Kohlensäure und 
des Wasserdampfcs in den Verbremmngsgosi-n. Mit sinken* 
dem Wasaerdampf- und steigendem Kohlensäuregehalt mufs 
die Dissoziation der letzteren w^iisen. Die Dist-oziaUon wird 
also bei niederen Kohlensäuregeballen noch nicht sehr her* 
vortreten. Der Luftverbrauch (als Priroärluft) des Gases wird 
mit steigenden Mengen Kuhlenoxyd im Gosgemlsch geringer 
und weicht daher immer mehr vom theoretUchen ab. 

Die bei diesen Gemischen im Innenkegel der Bunaen* 
dämme erreichte Fiammentemperatur bleibt deimtorh je nach 
dem Grade der Dissoziation hinter der maximalen Temperatur 
zurück, die sich für vollkummcne Verbrennung mit der 
theoretisch notwendigen Luftinenge berechnet. Da aber die 
unter diesen Umständen erhaltene Temperatur die höchste 
in Wirklichkeit erreichbare ist. so sind auch (liest] (icmische, 
bei denen das Brennverhältnia bei gröMer I^ichtslärke unter 
dem theoretischen bleibt, mit den übrigen Gasmischungon 
vergleichbar. 

Der in der Einleitung ausgesprochene Satz ist also dabin 
zu erweitern, dafs das Maximum der Lichtetürke sich stets 
ergibt bei primärer Zuführung des Gceamtluftlmlarfs, solange 
Dissozlstionserscheinungen nicht in stärkerem Mafse auftreton. 

In der Einleitung ist dargelogt worden, dafs der Deville« 
»che Satz in strengem Sinne gültig wäre für den Fall, dafs 
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die verHchie<lenen GaAgemitiche bei gleichem Warmeaufwand 
gleiches Flamnienvolumen, gleiche Flammentemperatur und 
Flammcnform hätten. Die folgende Tabelle X gibt einen 
Anhalt für die tatsächlichen Verhältnisae. Vertikalreihe 1 
enthält die Angaben über die Art der benutzten Gasgemische, 
2 die experimentell gefundenen, 3 die aus den Analysen be- 
rechneten Heizwerte (ü^ 760 mm), 4 zeigt die aus der Analyse 
der Gasgeinbehe berechneten Verbremiungsgape (berechnet 
für je 100 Vol. Gas), 5 gibt die V^olumen Verbrennungsgua, 
in welchen 100 ICal. enthalten sind, und 6 die aus dem Wärme- 
Inhalt und den spezifischen M'ärmen berechneten Grenz- 
temperaturen 


dea ISVo'Geinisches sich absenkt, das 25%-Kohlenoxyd- 
gemisch liegt durchweg um SO Hv tiefer als die beiden 
anderen. 

Für «las 50% -Kohlenoxydgemisch wurden zwei neue 
Glühstrümpfe (Glühstrumpf 2 und 3) benutzt. Die dem 
zweiten Strumpf entsprechende Kurve %'erläuft dicht nciien 
derjenigen des 15%« und 35%-Gemi8cbes. Mit dem Glüh- 
körper 3 wurde eine Lichtatärkenkurve erhalten, die durchweg 
urn 2(> IK tiefer liegt. Man erkennt daraus deutlich den 
Einflufs verschieileuer Glühstrümpfe. Da jedoch die dadurch 
bewirkte Änderung der Lichtstärke nicht grulser ist als die- 
jenige, die bei den VcrBuchen mit I^euchtgas unter demselben 


Tabelle X 


1. 

z. 

U«iiwert 
unt«i«r 
0 *. 7«0 mm 
K«ruEMlen 

X 

llffliwart 

bencbfi«! 
aiu der 

Anetrw 

4. 

Vertireoatmicwue, bereebnet aiu der Anelree 
t6r lao Vol. uu 

6. 

Itw Kal. 
la VolnaM) 
Verbren- 

DUDtetaae 

c 

ureac' 

temperelor 

N* 

H,0 

‘0. 

>ß«zi*«iaii 

Iy«Dcbtga« 1 

6210 

46H7 

386,2 

117,6 

49,3 

663,1 

118,0 

1928* 

Leocblga« 2 

6237 

4616 

380,0 

116,8 

48.4 

644,2 

H7.B 

1924* 

Leachlgae-Wjiegeratoff I 

4535 

4247 

349.0 

112,2 

39,7 

500,9 

117,9 

1926* 

Leacbtxaa-Wasserfltoff 11 

4660 

4418 

362.0 

116.4 

42,1 

620,6 

117,7 

1926* 

I.«DCbtgaB 15% CO 

4820 

4186 

339,0 

98,0 

52,0 

489,0 

1163 

1980* 

. 25%CO(l) 

4860 

42H4 

336.0 

86,3 

62,1 

484,4 

114,8 

1955* 

. 25% CO (2) 

4830 

4251 

340,0 

85.0 

62.0 

487,0 

114,5 

1%6* 

> 36% CO 

44*X> 

3820 

296,3 

69,7 

63,8 

429,8 

112.5 

1970* 

. 44% CO, 9»‘o CO, ... 

3980 

3566 

268.4 

69.4 

72,2 

400,0 

112,2 

1949* 

. ÖOV*00 

4250 

3H43 

286,7 

6Ü.3 

72,6 

418,6 

109,0 

3006 

> «0% CO 

4016 

3702 

267,3 

47,1 

79,1 

393.6 

106,4 

2033* 


Vergleicht man die Spalten 3 und 3, so sieht man, dafs 
die aus der Analyse berechneten Heizwerte 2C.0 bis €00 Kal. 
niedriger sind als die experimentell ermittelten. Der Grund 
dafür liegt 1. in der Ungenauigkeit der Gasanah-sen, die 
über Wasser ausgeführt wurden, und 2. in der willkürlichen 
Annahme, dafs die schweren Kohlenwatveistoffe zu aus 
Äthylen und V« Benzol l>estehen. Dafs die berechneten 
Heizwerte zu niedrig sind, geht auch daraus hervor, dafs der 
aus den Gasanalysen berechnete I^uftverbrauch für 1 Vol. Gae 
immer kleiner ist als der durch Explosion in Wirklichkeit 
gefundene. Für die Feststellung der in Vertikalreihe 5 und 6 
enthaltenen Werte sind die Daten der Spalten 3 und 4 zu- 
grunde gelegt. Wir haben es also hier nicht mit absolut 
richügen, aber mit sehr wohl vergleichbaren Werten zu tun. 

Man sollte nun in der I.Age der Kurven (Fig. 1133) er- 
warten. dafs diejenigen von Leuchtgas, I^euchtgas-Wasserstoff 
und Leuchtgas-15%-Koblenoxyd (gleiches Volumen und gleiche 
Temperatur, Vertikalreihe 5 und 6) Zusammenfällen, dafs da- 
gegen die {..euchtgas-Kohleiioxydgemische mit steigendem Ge- 
holt an Kohlenoxyd entsprechend grofsere UchU-ffekte geben 
müfsten. Tatsächlich ist dies nirhtder Fall wegen der Dissoziation 
der Kohlensäure und wegen der durch die Änderung des 
r^lrahlungsvenuögens der Giühkur}>cr Lwdingten Lichlschwan- 
kungen und vermutlich auch wegen Verschiedenheiten in 
der Flammenform. Die Kurven liegen also mehr oder 
weniger regellos durcheinander, aber immerhin so, dafs man 
den Devilleschcn l^tz als praktische Regel benutzen kann. 
Einige der Kurven decken sich streckenweise, die übrigen 
verlaufen in ihrem unteren Teil fast parallel nebeneinander 
in einem äufsorsten Abstand von etwa 30 IK (Fig. 1133). Es 
sei noch kurz erörtert, w’ie sehr die Ijigc der Kurven von 
der Ik't^chailerihoit der Glühkörper abhängig i.*«l. Der für liie 
Versuche mit I.«euchtga8 beimtztu Glühstrumpf koimte weiU-r 
für die Gemische mit 15, 25 und 35% Kt>hI«iioxyd beibe- 
halten wertlen. Die Kurven des 15%- und 35% tiemiKche.« 
verlaufen im unteren Teil sehr nabe beieinunder, bis zu 
t-ineiii (iiwverijniueh entsprechend 1100 Kal., wo die Kurve 


Glühkörper (1) beobachtet wurde, so sind auch die Ergeb- 
nisse verschiedener Htrümpfe miteinander vergleichl»ar. 

Unter diesem Gesichtspunkt ergibt sich für die bisher 
betrachteten Kohlcnoxydgomischc, dafs die Kurven des 15%-, 
35%- und die Kurve I des 50% üomisches annähomd zu- 
sammenfalten. ebenso, aber in einer um 20 bis 30 IK tieferen 
Lage, die Kurve 2 der 50%- und die der 25%-Mischung. 
Das 60%-Kohlcnoxydgeroisch (Glühstrumpf 3) deckt sich 
mit den eben genannten Kurven. Der V'ersuch mit 25%- 
Gcmiach wurde mit Glühkörper 3 wiedeiiiolt und fällt mit 
der ersten Kurve (Glühstrumpf l) zusammen. Also auch hier- 
nach sind Versuche mit Glühkörpern derselben Herstellung 
vergleUthbar. — 

Das Ergebnis der vorliegenden Arbeit ist kurz folgendes; 
es wurden die theoretischen Bedingungen für den Satz von 
Deville , dab verschiedene Gase für gleiche aufgewandte 
Wärmemenge gleichen lichteffekt im Auerbrenner geben, 
erörtert und an Hand sowohl von theoretischen Betrachtungen, 
f wie auch von Versuchsergelmissen abgeleitet, dafs es sich 
hier nur um eine immerhin brauchbare Regel handelt. 

('her F8fnir-(iasinotoren.’) 

Von Dipl.-lng. Albrecht, Aachen. 

Die wirtscbaftUche Entwicklung unserer Zeit verlangt in 
immer steigendem Mafse die Ersetzung der Handarbeit durch 
Mn.«chinenarl>«it, und zwar gilt dieser Satz nicht nur für den 
Grofsbetricb, sondern erst recht für da» Kleingewerbe, das 
Handwerk, so lange es konkurrenzfähig bleiben will. Wir 
sehen, wie kleinere Betriebe, die bis vor kurzem noch auf 
Handarbeit angewiesen waren, mehr und mehr zum Kraft- 
betrieb übergolien, wie z. B. die Nahrungsmitlelgewerbe, die 

') Vortrax auf der 55. IJauptverMiuimilitnx des Sarhuacb- 
Thikrtnxischen Vereias von «ia»- und WMMrfachmiimerii in 
Kisenai'h llHirt. 
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mechanischen \Vt‘rk><tattcn, die BekleidungKiodustrie usw. Mit 
der allgemeinen Kinführung der Mai<chinen kam die Nach- 
frage nach einem wirtschaftlichen Motor für die kleineren 
Betriebe, nach einer AtUrteltemaschine, die den besonderen 
Ansprüchen dieser Kategorie ton BetrieWn genügte. 

V’on den verechiedciiartigcn Antrielvmaschinen, die auf 
den Markt gebracht worden sind, haben sich nur rwei Arten 
behaupten kennen, nämlich einerseits die Eiektromotoren, 
anderseit» die Verbrenmmgsniotoren. \\elchem der l>eiden 
Systeme der V'orxug zu grl>en if<t, läfst sich, wenn man \'on 
S<mderrallen ahrticht, am leichU-sten klartegen. wenn man die 
Ketiingungeii aufstellt, denen diese Motoren zu genügen haiien. 
}•> sind die.«: 

1. (ieringe Anschaf (ungs kosten: Per Kleingewerbe- 
treilieiule. der Handwerker, verfügt in der Regel in den 
seltensKm Kitllen ül»er grofsere llarmiltel. Je geringer die 
Kosten der Antriebsma«chiiie sind, desto eher ist er also in 
der l^ge, sich die Vorteile den Ma-schinenWlriebs lu Nutze 
zu machen, und hei einer fe»tgelegten, ihm zur Verfügung 
stehenden Summe kann er bei geringeren Anschaffungskueten 
der AntnebMinaiM'hine die gridsere Summe in Arlwitsmaschinen 
anlegcti oder alnjr grdfsere Barmittel als Betriebekajdtal Irei- 
hallen. Kiir ihn wird also weitaus in den meisten Fällen 
niedrige Ari.schafTung«ko«ten der ausschlaggebende Punkt bei 
Auswahl und Bestellung eines Motors sein. 

2 . Niedrige Betriebskosten; Sind die Anachaflungs- 
ko.*^ten nur eine etntnalige Ausgabe, so kehren die Betriebs* 
ko.«ten für die Energie regelinäfsig wieder. Sic beeinflussen 
die VVirtM'hnfllichkeit des Hetriel>es in erster Stelle. 

3. Betriebssicherheit; Als selbstveretindlich wird von 
jedem .Motor unl>e«lingte BetriehKgjrherheit verlangt und eine 
geringe Ei>pamis an den Am-chalTungskoHten winl sich bei 
minderwertigen Fabrikaten durch koMtspielige und tang- 
andauernde Kc{>araturen rächen. 

4. Platzbedarf; Der Handwerker ist liesondera in den 
grofsen Stadien in denen Hrund und Boden teuer sind, ge- 
nötigt, den Motor in irgend einem Winkel aufzustellen, der 
Muliir darf also nur wenig Kaum beanspruchen. Wenn ja 
auch selb-«lverHtiin<ihch ist, den Motor nach Möglichkeit an 
einem hellen, trockenen und staubfreien Ort aufzustellen, so 
können doch auch Fälle eintreten, in denen dies nicht an* 
gängig ist und man mufs von einem Kleinmotor verlangen, 
dafs er auch unter ungänsligen Be<linguugen gut und regel- 
mäfsig arbeitet 

5. Leichte Handhabung: Sofortige Betriebsbereit* 
sr-haft, die Möglichkeit, den Motor auch einem vollständig 
unge^chullen Per»»nal anvertrauen und ihn stundenlang ohne 
lH-M>iiden> Aufsicht arljeiten iossi-n zu können, müssen von 
Kleinmotonm erfüllt wenleii. 

Allen dicMm Anforderungen genügen, wie vorher schon 
erwähnt, mehr oder weniger nur die Verbrennungsmotoren 
und die EU-ktromotoren. <lie deshalb für Kleinbetriebe, von 
Son»lerfrillen abgesehen, allein in Frage kommen. Cm einen 
ziflermafsigen Anhalt über «lie Unterschi6<lc der beiden Systeme 
zu hnlsMi, M-ien die angeführten lU-<lingungen für einen 4pfer* 
digen Motor besprochen, einer tinibe, die für Kleinbetriel>e 
wohl iun meisten in Krage kommt. 

A nschaff 11 ngskoste II. Betriebsfertig aufgeslcllt, fertig 
zum Aiila.«si'ti ko.st<-t ein 4 PH Elektnimotor ca. M. Hr»5, ein 
gleich starker langsamlaufender (iasmoior dagegen ungefähr 
M. 2 4ii() also l>einahe 3 mal so viel. 

Diese nackten Zahlen l«*grün<len schon zuin Teil, warum 
im letzten Jahrzehnt die V'i-rbreituiig des (ia«motors nicht mit 
derjenigen <les KlcktnmnitorH S-hrilt gehalten hat. Die Mehr- 
ausgabe von ca. Mk- lMr> ist fiir ^lie grof.*ie Mehrheit <ler 
Handwerker ein Ding der l'nniöglichkeit, zumal der Elektne 
niutor Vor dem langsanilaufciiden (tsamotor noch andere Vor- 
züge besitzt, wie z. B, geringen Pliitxhedarf. Der I PS Klektro- 


' motor erfordert eine Grundfläche von ungefähr 2/3 qm, 
nämlich 700X9^- l^diaamutor als I.angflamläufer 

dagegen mindestens die dreifache Grundfläche, nämlich 
220UX1000. Und dann kann man den Elektromotor in den 
- dunkelsten, etauhigen oder feuchten Räumen aufstellen, 
während der Ga.smotor mit seinen ofTenliegenden Kolben und 
Zylinderwandungen, den weiter offenliegenden Pleuelstangen, 
' Kurbel- und Hteuerwellvnlagern äufserst empfindlich gegen 
Staub und Nässe ist 

Die Handhabung und Wartung beider Motoren ist 
ferner grundverschieden. Sind beim Elektromotor nur alle 
Tag«! die l.,ager und der Kollektor uachzusehen, so erfordern 
; die vielen offeriHegenden Hchmierstellen des langsamlaufenden 
Gasmotors eine weit gröh«ere Wartung. Der Elektromotor 
kann auch von minder Kundigen in Gang gesetzt und ge- 
i halten wenlen; während der Gasmotor, besonders in staubigen 
und feuchten Betrieben, doch schon gröfsere Ansprüche an 
' die Bedienung stellt. Wt«entlich verschiebt sich nun aller- 
' dings «laa Bild, wenn man die ßelriebskosten vergleicht. Der 
' 4 P.S-Elektromotor gebraucht für die PSHlunde ungefähr 
0.9 KW, das sind für die Eisenacher Wrhältnisse ca. 18 Pf , 
' während der Gasmotor ca. 6(X) bis 680 I Gas benötigt, also 
' bei einem Gaspreis von 12 Pf. pro chm nur 7,2 bis 8,2 IT, 
' d. i. noch nicht die Hälfte der Kosten des Elektrumotura. 
tJm! trotzdem gewinnt der Elektromotor mehr und mehr an 
Hoden. 

t Will man dem Gasmotor «las streitig gemachte Feld 
zufückgewinnen, so mufs man versuchen, die gerügten Mängel 
zu beseitigen, als da sind ; zu hoher Preis, zu grofse Raum* 
‘ beaiiSpruchung, zu grofse Kmpßndlichkeit gegen staubige und 
feuchte Betriebe, unbequeme Handhabung. Man muf.« also 
mit den hemschenilcn Grundsätzen für den Bau der Gas 
. zuotoren brechen. Billiger läfst sich <ler Motor nur dadurch 
, bauen, abgesehen von dem absolut unzulässigen Mittel der 
; Verwendung ttiinderwertiger Baustoffe, wenn man die minut- 
! liehe Uinlaufzahl erhöht und «lamit sämtliche .Abmessungen: 
Bohrung, Hub. Kurbelwelle, Pleuelstange, Kolben, Zylinder usf. 
, verkleinert. Gleichzeitig ist hfenuit einer weiteren Bedingung 
i Gemigu getan, «len Plalzhwlarf zu verringern. Dieser Geilanke 
' ist an sich nicht neu. und schon vor Jahren erschienen Mo- 
j toren, nach diesen Grundsätzen gelumt auf dem Markt, um 
I alleidings i>ald wit-der zu verscliwinden. Muii hatte wohl die 
I Zylinderabmesfiungen kleiner gemacht, da man aber noch 
keine Erfahrung im Bau schmdlaufcnder Motoren besafe, alle 
anderen Teile unverhäUni^mafsig schwach diniensioinert, so 
dafs dos Ergebnis «in volkliindiger Mißerfolg war und diese 
Art von .Motoren als sog. ik>hnQÜäufer in Vemif kam. 

Eine Änderung hat hierin der Krnftwagonbau geschaffen. 
Hier war die L(.*l>eiiHl>«dingung für die ganze Entwicklung des 
Kraftwagenbaues, einen Motor zu schaffen, der wenig Raum 
«inninmit, slundi-nlang ohne hesomiere Wartung un«l Aufsicht 
laufen mufs und welchem Staub und Stmri'enschmutz nichts 
anhalien «lürfen; ahn ungefähr dicHelhen Bedingungen, <Iig 
oU-n aufgestellt wurden. Alier noch die weitere kam dazu, 
der M'üor durfte nicht zu sidiwer werden. Und hier P».*tzl 
nun die neuere Entwicklung ein. Die hi« dahin verwemleten 
Baustoff« waren ungi^eigiict. WotUu man gut und betriel«- 
sicher hauen, s«> wurde der .Motor zu schwer, baute man 
leichter, so rnchto sich dies entweder durch baldige Brüche 
i oder unverhältnismäfsig grofse Abnutzung. Mau forderte vom 
Kisenhüttenm.inn muie Baiisloffp, und es entstanden di« neuen 
IxH'hwertigen Kon-^truktionstimterinlien wie Nickelstahl. Chrom* 
nickelstahl, Hiahlgufs mit hohen QuuUütisziffern, harte Quali- 
tatshronzen Usw.. die* eine Icichb-re und «loch betrielMisichere 
und dauerhafte Bauart ermöglichten. Hand in Hand damit 
ging eine ganz anders geartete Werkstnltcuausfuhrung. .Man 
lernte das Härten griiberer Wellenslücke, neuere Arbeiu- 
‘ methoden hielten ihren Einzug in die Betriebe, das Schleifen 
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gehärteter Teile wurde allgemein und die Erfolge sehen wir 
in unserem hochentwickelten Kraftwagenbau. 

Überträgt man nun diese Erfalirungen, die man mit diesen 
achnellaufenden Motoren machte, nicht sklavisch, sondern 
sinngemüfs auf den ortsfesten Motorenbau, und hält man sich 
die beeonderen Anfonlerungen die das Kleingewerbe stellt, 
vor Augen, so entsteht ein Motor, der die Vorzüge des Elektro- 
motors, wie Anschaffungspreis, Raumiwanspruchung und leichte 
Handhabung mit der Wirtschaftlichkeit des langsamlaufenden 
Gasmotors vereinigt und als Ideal eines Kleinmotors bezeichnet 
werden kann. 



nr- utt. 


Eine derartige Ausführungaform eines ca. 4 PS-Oas- 
motors iat der hier abgebildete Fafnirgasmotor Fig. 1165 der 
Aachener Stahlwarenfabrik, A.*G. zu Aachen, der sämtlichen 
vorhin aufgestellten Bedingungen genügt. Es sind hier in 
glücklicher Weise die Erfahrungen, die man mit schnell- 
laufenden Wagenmotoren gesammelt bat, auf den Bau orts- 
fester Motoren übertragen. Wie ersichtlich, sind bei diesem 
Motor fast alle bewegten Teile eingekaspelt, so dafs aämüicho 
empfindlichen Teile wie Zylinder, Kolben, Kurbetb«trieb, 
Regler, SteuerwoUen mit Nocken usw. vollständig vor Staub, 
Schmutz und Nässe geschützt sind. Orofae Sebmierapparate 
mit weitvenweigten Ölleitungen sind verinie<ien, zur ^hmie- 
rung aller bewegten Teile genügt ein einziges Olgenifs, 
welches für einen ungefähr Sstündigen Betrieb genüg! Weitere 
Aufsicht erübrigt sich. Es ist also die Wartung auf das 
denkbar geringste Mafs wie bei den Elektromotoren beeebränkt. 
Dann ist ferner der Raumbedarf dieses neuen Motors wesent- 
lich geringer, als der anderer Bpteme, die Irenötigte Grund- 
fläche beträgt nur 2/3 derjenigen des Elektromotors und gor 
nur 1/6 des gleichstarken langsam laufenden Gasmotors. 

Wie aber steht es mit den anderen Punkten: Betriebs- 
sicherheit und Hreimsloffkosten? Im allgemeinen wird ja 
stets schnellaufenden Motoren der Vorwurf gemacht, dafs sie 
nur eine beschränkte Lebensdauer iüUten und unwirtschaftlich 
arbeiteten. 

Nun hängt] die Ijcbensdauer und die Betriebssicherheit 
einer .Maschine suImt von der Güte tier Behandlung nur von 
folgenden Punkten ab: 1. von <ler mehr oder weniger guten 
Bauart. 2. von der Güte der verwendeten Materialien und der 
Bearl>eilung, 3. ob t<ich die Beanspruchung des Materials in 
den crlauiilen tJrenzeii bewegt, 

Zu I. Die gekapselte Biiu.art cb-r Fafiiirmotoren gestattet, 
alle ar1>eitentien gleitenden Teile s«*Kusagen in ()1 schwimtnen 


zu lassen und gleichzeitig Staub und Schmutz von den Ober- 
flächen femzuhalten. ln diesem Punkte sind eie also ohne 
weiteres den offen gebauten Motoren überlegen. Nun sind 
an den Motoren dieser Bauart keine Maschinenteile vorhanden, 
die nicht auch im normalen Gasmotoren und Maschinenhaa 
seit einer Reibe von Jahrzenten gebaut und gebraucht werden 
und eich dauernd bewährt haben. Was also die Güte der 
Bauart anbelangt, so stehen die Fafnirmotoren nicht nur mit 
den langsamlaufenden Motoren auf gleicher Höhe, sondern 
Übertreffen sie. 

Zu 2. Qualität und Material. Wie schon vorher be* 

' tont, hat die Entwicklung des Kraftwagenbaucs, die uns 
die hochwertigen Konstruktionsmaterialien brachte, erst die 
Möglichkeit gegeben, Koibenmaschinen mit hohen Umlauf- 
zahlen herzustellen. Die Materialien, die zur Herstellung 
dieser schnellaufenden Motoren benutzt werden, können zur 
Fabrikation langsamlaufender Motoren keine Verwendung 
finden, weil einerseits die Herstellungskosten dieser Motoren 
alsdsnn viel jzu hoch würden, und anderseits die Bauart 
dieser langsamlaufenden Motoren die Verwendung von ge- 
härteten und geschliffenen Achsen, Wellen, Kurbolzapfen usw., 
gehärteten Zahurädem, Steuerhebeln, wie sie durchweg an den 
ortsfesten Fafnirmotoren Verwendung finden, überhaupt nicht 
oder nur in ganz geringem Matse zuläfst Dafs nun aber ge- 
härtete, auf Präzisionamasclnoen geschliffene Maschinenteile 
ans Materialien mit bedeutend höheren Qualitätsziffem eine 
geringere Abnutzung und eine viel gröfsere Lebensdauer auf- 
weisen, als die nicht so beschaffenen Organe der langsam- 
laufenden Motoren, ist jedem Fachmann klar, zumal diese 
Teile stets in einem Ölbad arbeiten, und vor Staub und 
Schmutz geschützt sind. 

Zu 3. Trotzdem non bei der Fabrikation^der orstfesten 
Motoren bedeutend widerstandsfähigere Materialien verwendet 
wurden und die Bearbeitung weit genauer ist, werden die 
üblichen zulafsigen Werte für die Beanspruchung und für die 
Reibungsarbeit der im langsamlaufenden Motorentian gebräuch- 
lichen Baustoffe nicht überschritten. Oie Reibungsarbeit der 
Zapfen und Wellen usw. ist nicht höher als bei langsam- 
laufenden Gasmotoren. 

Es ist also in Wirklichkeit kein Grund vorhanden, dafs 
ein schnellaufender Motor, sofern er richtig und gut gebaut 
ist, weniger betriebssicher sein und nur eine kürzere Lebens- 
dauer aufweisen sollte wie der Langsam läufer. 

Und noch ein weiterer Beweis ist für die Güte der Fafnir- 
motoren gegeben, die Zeugnisse der Abnehmer, die diese 
Motoren bereits 4 bis 5 Jahre in lägltcbem Betriebe haben, 
also eine Zeit lang, die bereits das doppelte derjenigen be- 
trägt, die die Gegner der schnellaufenden Motoren diesen als 
I>ebens(]auer vnraui«Migten, un<l diese Abnehmer sind andauernd 
mit ihren Fafnirmotoren zufrieden. 

Und nun zum letzten Argument der Gegner: schnell- 
laufende Moluren seien Hrennstoffresser. Dem ist eine 
Prüfung entgegenzuhalten, die vor ungefähr einem Jahre 
von .unbeteiligter Seite stattgefunden bat, nämlich die 
Prüfung von Kleinmotoren der deutschen I.andwirtschafts- 
gesellschaft im Mai vorigen Jahres in Berlin. Dabei zeigte 
sich . dafs der Kafiiinnotor in der Wärmeausimtzung 
ganz hervorragend abschnitt und] fast] ollen anderen 
Motoren, zum gröfi>ten Teil LangaamUufem, weit überlegen 
war. Dieser Versuch von unparteiischer einwandfreier Seite 
dürfte wohl genügen, um die Haltlosigkeit der Behauptung 
darzulegen, der Fafnirmotor gebrauche mehr Brennstoff wie 
ein gleich starker I^angsamläufcr. Es wird bei <liesen Gas- 
motoren ein Gasverbrauch bis zu 600 1 für die PS-Stunde er- 
zielt, der Verbrauch ist. nicht gröfser, wie bei laiigiiam- 
Inufenden Motoren gleicher Gntfse. 

Und nun zum zihlenniäri-igen Vergleich der 3 verschie- 
denen S\>ieme: Elektromotor, l:\ngsamlaufendor Gasmotor, 
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Fafnircootor. ln dem Diagramm Fig. 1136 sind die Werte für 
die eintelnen Systeme neben einander aufgetragen. Links in 
schwarz die .Anüchatlungskosten; ungefähr ca. M. 865.— für 
den Elektromotor, betriebsfertig aufgeatellt; nahezu das Sfacho, 
nämlich M. 2400. — für den Langsamläufer Gasmotor und 
ca. 910- — für den Fafnirmotor. Elektromotor und Fafnir- 
motor sind also in 'dieser Hinsicht fast gleich günstig daran. 
Der Handwerker, der bis jetzt der AnschaCfungskosten wegen 
dem Elektromotor den Vorzug geben mufste, ist nun in die 
Lage versetzt, sich den weit wirtschaftlicher arbeitenden Gas- 
motor zuzulegen. 

Einige Erklärung zu den Betriebskosten; Je nach In- 
anspruchnahme und Behandlung der Motoren wird man einen 
verschieden hohen Satz für Abschreibung und Instandhaltung 
(in gekreuzter Schraffierung') ansetzen müssen; für unseren 
vorliegenden Fall dürfte ein Betrag von 17 o/o des Anschaffungs- 
preises für Verzinsung, Abschreibung und Instandhaltung wohl 
das Richtigo treffen. Es ergeben sich für .den vorliegenden 


Apparat zur Messung frei aaslaufender 


Von lageoiear A. Kajet, Berlin. 

In da. Joam. Kr. 12 befindet sieb eine Abhandlung Ober 
einen R^giatrierapparat tar Meeanng der von einer Pumpe gefor- 
derten Wauermeage. Wahrend bei diesem Apparat die Bewegang 
des Exientera oder ein anlerer durch den Gang der Pampe be- 
wegter Maachioentell die Möglichkeit einer fortlaufenden Regietrie- 
rung verechafft, handelt e» eich In vorliegender Abhandlung am 
die Meetung einer frei in eine Rinne auelaufenden Wauermenge. 
Der hier in Betracht kommende neue Mefaapparat lat nach Kenntnis 
de« Verfaaeere bisher erst in zwei Fallen zur Ausfnhruog ge- 
kommen, seine auverläasige Funktion lifst aber weitere Anwendung 
erwarten. 

Wahrend bei dem in Nr. 12 beechriebenen Apparat fOr die 
Regietriernng die theoretische Leistong der Pampe sie Mittel mm 
Zweck dient, ist ee biw eine direkte Meaenng der in die Rinne 
Isnfenden Wsssermenge, wodurch nnter möglichst sorgfältiger Be- 


Fall die Beträge vou M. 146.— f. d. Elektromotor. M. 408.— obaebtung aller in Betracht kommenden Faktoren bei der aebrift- 
^ ^ ^ IV liehen Aufteichnung durch den Apparat ein entsprechend der 

wirklich geforderten Waeaermeoge annähernd geoauee Ergebnis 
fi. erreicht wird. 

B Einer Zelluloeefabrik im oberscblesischen Induatriebezirk 

wurde gelegentlich der Herstellung einer Abwteeerreinignnga- 
an läge eeitene der AnfsiebtsbebOrden aufgegeben, 
fifTintf*** die der Anlage zngefObrte Waseennenge in 

roeesen. Genannte Fabrik entlafet ans ihrer 
jT 1 Fabrik eine minütliche Abwassermenge von 

I I I IfiOO bis 1800 1. Bei dem bisher exietierenden 

I I Zweifel Ober die beste Art der Reinigung von 

II Zellntoeeabwassern und mit RQcksIcbt auf die 

' ' ' ; I beträchtliche Abwaesermeng«, welche unter Be- 

' 1 1 I I I rflck«icbtigung einee Waeeerverbrauebs von 80 1 

I. h | I — ■ I pro Kopf and Tag nahetu der gesamten Brauch- 

^ hl, u-.* waaaermenge einer Btadt von 36000 Binwobnern 

entspricht, haben sich die Aufsichtsbehörden 

CH^a Biiiill i II 11 1— mit der Herstellung einer Venacbeklarsolsge 

■fl-j i tküusi- Ssiau nach dem biologiecben Verfahren unter der Be- 

^ ^ g jjj, Äaiazlsi Ssiadu. «llngung einverstanden erklärt, daTe die Anlege 

^ nach abgeachlossenen Veraucbeii zugleich als 

ein Teil der später zu errichtenden defloiUven 




für den (vasmotor als I.angsamläufer und M. 156. — für den 
Fafnirmotor. Nun die Energiekoeten, die auf der Zeichnung 
eenkrecht schrafTiert sind und sich für täglich lOstündigen 
Betrieb bei 300 Arbeitstagen im Jahre verstehen. Boi einem 
Stromverbrauch von nur 900 Watt f. d. PS Stunde und den 
Eisenacher Strompreisen stellt sich der Energieverbrauch für 
den Elektromotor auf M. 2160. — abzüglich TVs*/« Rabatt, 
bei den Gasmotoren bei einem Verbrauch von 680 1 Qas für 
die PS Stunde auf jährlich M. 979. — . Die nächsten Posten 
(ohne Schraffur) stellen noch die Kosten für Bedienung und 
Schmiermatcrial dar und betragen beim Elektromotor M. 63. — , 
beim Langaamläufer M- 200.—, beim Fafnirmotor M. 136.—. Die 
gesamten jährlichen Kosten betragen demnach beim Elektro- 
motor jährlich M. 2208. — , beim Langaamläufer M. 1587.— 
und beim Fafnirmotor M. 1270.—. Heim Gebrauch des Fafnir- 
motors werden also jährlich erspart gegenülter dem Elektro- 
motor M. 938. — und gegenüber dem langsuinlaufemlen Gas- 
motor M. 317.— oder für den .Arbeitstag M. 3,12 bezw. 1,06. 

Hält man sieh nun diese günstigen Werte, verbunden mit 
den niedrigen Anaebaffungskosten und dem geringen Raum- 
bedarf vor Augen, so kommt man zu dem Scblufs, daf.« der 
Fafnirmotor das Ideal des Kleingeweri>ctreibendcn ist. Der 
Hanflwerker, ^überhaupt der Kleingewerbetreibende kann tat- 
sächlich keine bessere Antriebsmaichine ünden. ist also 
«lie Möglichkeit gegeben, mit Motoren der beschriebenen Bauart 
einer weiteren Verbreitung von Elektromotoren entgegenzu- 
wirken, an ihre Stelle Gasmotoren einzuführea und somit den 
Gaswerken eine grofse Anzahl Abnehmer zu erhalten bzw. 
zu gewinnen. 


Anlage dienen »oH, und daf« Ihr zum Zwecke der Versuche 
während dez Tag- and Nzchtbetriebea 400 Min.-l zugefohrt werden 
■ollen. 

Da ee eich am stark verunreinigtes Abwasser bsndelt und 
auch noch in dem gereioigten Abwasser suspendierte Stoffe er- 
wartet wurden, eo konnte wegen der gefürchteten Fuoküons- 
atOrong von der Anwendnug des abllcben FIQget- oler Schaufel- 
radwaasernieeBera keine Rede aein; vielmehr mufat« eine Meeanng 
des frei in die Rinne siixlanfeoden Wassers in BetfMht gezogen 
and dabei eine nach Möglichkeit genaue Registrierung berflek- 
sichtigt wenleii, weil die Versuche mit der Kläranlage die fnr die 
spätere Gesamlanlage hinsichtlich Ihrer Ditoeasiooen eoUebeiden- 
den Momente ergelteo eollten. 

Zu dieeeot Zweck wurde ein von der Firma R. Fuefs in Bteglilz 
konslmierter Apparat verwendet. 

Wie bei dem Registrierapparat zur Messung der von einer 
Punipo geforderten Wassermonge muMe ein Meebaniamns ge- 
sebafTon werden, welcher eine im Verhältnie zn der tufHeraendeD 
WaaMSrinenge stets gieicbbleibende Bewegung erzeugt und diese 
Bewegung auf die mit .Sebreibfeder und Kegistrierblatt ausge- 
stattete Trommel QberUägt. 

Der .MeGapparat ist in Fig. 1137 veranachaulicbi. Kr besteht 
in der Hauptsache aus zwei Kippsohalen, welche um die in der 
Mitte hefsütigte horizontale Schneide gelagert sind. Die Schalen 
erhalten einen bestiiomteR Fassungerauui ; eine derMellien befindet 
sich während des Betriebe in erhöhter Stellung und nimmt das 
tu messende Wasser auf, währen<l die Mhndnng der zweiten 
Schale den Ho'len irernhrt. 8<»hald die nlwre Schale bis zum 
Rsn*ie angefniil ist, gerat sie infolge ihren Gewichts in« Wanken, 
kippt nm und schdttet da« in ihr befindliche Wasser an«. Im 
selben Momoot bat die zweite leere Schale die erhöhte Stelle er- 
reicht, in welcher sie da« tufliefsende War^eer aufnimmt, um eben- 
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faltB im Moment der vollen Fallnng timtukippen. ln dieeer Weise 
wecbseln die einxelnea Kippangen gegenseitig ab, sodafs die An* 
aabl der Kipptingen, mQlliplisiert mit dem Fassuogsraum jeder 
Kippaahl. die <lurcbgeSu«»ene Waasermenge ergibt. 

t. A ■ 


werden, wenn auf eine einigeriuafsen lingere Tvebensfabigkeit dea 
Apparate Anspruch gemacht werden aollte. Die in dieser ange- 
stellten Veranche ergaben, dafa die praktiache Grenae fOr die 
UrOfee der Kippachalen bei 50 I Inhalt tag. weebalb diese OrAfae 
für den Einbao dea Mefaappamtes tugrnnde gelegt wunl«. 

Hierbei trat naiurgemiis wieder ein anderea nngltnstigea 
5loinent anf, indem »chon w&hrend der VerBucba]>eriodo bei einer 
ZulQhrung von 400 Min. l eine achtmalige Kippiing pro Minute 
erfolgen mufsto. Wenn auch die ErachOttemngen der 50 Liter- 
Schalen gegen(\i>er den Veraachen mit grofeeren Schalen weaent- 
Nch berabgemildert worden aind, ao mur«te immerhin die acboeile 
Aufeinanderfolge der Kippungen iingflnatig einwirken. Da ferner 
beahaicbtigt iat, der noch im ßetrieli« befindlichen Veranchsklitr- 
anlage vor Abachturs der Versuche sor PrQfong ihrer KapaxiUlt 
eine noch grorser« Abwassermenge io der Zeiteinheit suaofhhreo, 
80 iat als» aine erhöhte Keansprnchung der Kippechaten so erwarten. 


.Sf/mt/t n-h 


rt« 1198 


CrmtJtiM 



Da die Einrichtnng in dem nmgebenJen Mauerwerk fest ver* [ 
ankert werden mnrate und hefOrchtet wurde, dafa eine au achnelle 
Anfeinanderfolge der Kippungeo die Anker ini Mauerwerk lockern j 
pod dadurch eine Beeintrachtignog der ZuverlAaalgkeit herbei* ' 
fuhren wQrde, so sollt« eine mOgiichat grofee Schale aur Anwea- 
dang gelangen, und wurde beecbloteen. eine solche mit einem 
FasMiingaraum von 200 1 vortuaeben. Demnach hatt« die Kippe 
wahrend der Venrachaperlode tweioial io dar Minute aussebotten 
müMen i 

Ein probeweise hergeatellter Apparat mit iwel Kippschuleo ! 
von je lUl) l seigte jediK'b, daf« jede Kippung infolge «ler Kr* 
achütteruog ein« ungeheure Bennapruclning der eingemauerten 
.\nker tur Fi>lge hatte, und dafs es nicht lange dauern kOnne, 
bia durch dns heftig« Aiif"chlagen auf den befestigten Fureboden 
und die Anker alle ntiigetienden Teile arg xerutbrt würden. Der 
FaMsungHriium der Kip(u<fhalo nmrste daher bedeutend reduiiert 


Man kam daher überein, die BO Liter-Schalen beisnbehallen, 
jedoch nicht die gesamte, durch die Kläranlage fiiefaende Ab* 
wasaermenge der Zahleinriehtung xiisuführen, sondern von dem 
Abwasser einen beatimmten Teil aeiner Menge abauaoiidern, hier- 
von den groreeroD Teil frei ablaufeo und nur die kleinere Ab* 
wanermenge suin Zwecke ihrer Mesanag den ZAhlupparat passieren 
CU Saasen, l>er Mefaapparat ist hinter dem Auslauf aus der KUr- 
anlage eingebaut, ao dafs er bereita gereinigtes, also von grob* 
ainolicben BeHtandteilen nabexn befreites Wasser aofxaoehmeo 
hat. Di« Absonderung <i«a su meaaeoden Was&ora von dem 
übrigen, frei ahlnufenden Wa.«aer geschah xu einem Zehntel der 
gesamten AhwasKermengo Es erübrigte also, das durch Meesuog 
gewonnene Resultat mit 10 zu multiplizieren, nm die gesamte 
durcbgetlouFcne .^bwassermeng« tu erhalten. 

Fig. IL-iS nnd 11149 reranscbaulicben den vor der Messung 
eingebauten Ziiiaufkanal, in dessen Kaum die bezeiebnete .Abeon* 
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d«rung vorgenanam«ti «rird. Die Heretellung ilieeee Gerinnes 
mufste einer Horgsemen BeliandlnoK nntenogen werden, weil jede 
AiiwelchnoK von dem gewAbiteo Mengeverbtltnis 1 : 10 eine Un> 
ricbtigkeit der Reglstrieniog sur Folge lisl, welche weder dem zo' 
fälligen Beobachter welimebmbar ist, noch von dem Kegiatrier- 
apperat aofgezeichoet «'erden kann. 

Die aus Beton bergeateUte Znlanfrinoe stellt sieb ale eine 
Erweiterung des KtaranlageahSurskaoals dar. Vor allem galt ea, 
einen möglichst ruhigen, stofafreien Dorchßufa durch die Rinne 
xa gewinnen, um an der Abaonderungsatelle ßennruhigungen im 
Waaeer xn vertneideD. 

Ee wurde daher ein Qneraclinitt gewiblt, welcher dem dnrch- 
Aiefsenden Wasser eine Geschwindigkeit von 0,6 mm pro Sekunde 
gewahrt. Hinter der allmählich verlaufenden Erweiternog des Ablauf- 
kanals bis auf dis Breite der Znlanfrinne ist eine in die Waaserschicbt 
binsinragende, bis korx über den Boden führende Eintaucbwand 
vorgesehen, welche zur Bemhigung des Waasera dient und unter 
welcher hindurch das Wasser in die eigentliche Absondemoga- 
rinne eintritt. Ra achien aut tweckmifsigalen, der Kinne eine 
Qutsbaro Breite von 1,0 m so gehen and durch Einmanern einer 
dünnen Wand einen 0,10 m breiten Streifen von dem Gesamt- 
rjaerscboitl des Zulanfkanala absusondem. Unter Elinrechnung 
der 1 mm dicken Blechwand belr&gt demnach die Breite des 
ganzen Zulaufkanals lUOl mm. Wie bemerkt, wurde dieaes Gerinne 
eorgfaltigst ausgefflbrt und Sohle und Wand aufs genaueste abge- 
wogen und geglättet. Der rechte liegende, 90 cm breite Kanal 
mündet frei in die Ablaufrinne innerhalb de« Regietrierbkascbens 
aae, wehrend der 10 cm breite Kanal in die Kippscbaten derart 
eiomflndet, dafa t>ei je<ler Stellung der beiden Schalen das Wasser 
Biets in die obere, im Zustande der FUliung befindliche Schale 
einlioft. 

So sorgfAltig auch der Znlanfkanal und besonders der Ab- 
e^^imlerangaraam desselben ausgefübrt worde und so dsutlicb man 
auch wahrnshmen konnte, daf^ ein absolut glelchmitrsiger nnd 
ruhiger Durchfltirs dnrcb den Kanal erfolgte, ergab die Probe 
dennoch, dafs die Absonderung eines Zehntels der Gesamtwaaser- 
menge durch diese Vorkehrungen nicht erreicht wurde. Dis 
Widerstftnde innerhalb des AbsoDdorungskanals sind veriuutllcb 
in den beiden Einzelteilen desselben so verschiedener Natnr und 
von nicht wahrnehmbarer Art, dafa Theorie und Praxis hier 
scheinliar im Widereproeb standen Jedenfalls wird die Geschwin- 
digkeit im Verlaufe der 10 cm breiten Ahaonderungsrione, in 
welcher die Waasertlefe dieaelbe ist wie in der henAchbarten, 
90 ein breiten Rinne, derart erhobt, dafs in der schmalen Rinne 
ein höherer Durchfliira Blattfindel als lieahsicbligt war. Die massive 
Abdeckung de« Banwerks, welche hinter der Eiotanchwand eine 
nnr den i^nlaufteil der Absonderuogsrinne aichtbar machende 
KontrotloSnang erhielt, erschwerte die Beobachtung der Wasaer- 
geschwindigkeit innerhalb dieser Kinne, aodafe eine Regulierung 
der letzteren nicht möglich war. Durch Verengnng des wasser- 
führenden Querschnitts der schmalen Absooderungarinne kurs 
hinter dem Eintritt in diese wurde es unter stetigen Vergleichen 
der beiden Abläufe allmählich erreicht, dafs tataächlich von der 
gesamten Abwassermenge der sehnte Teil in praktisch hrsneh. 
barem Mafse abgesondert and der Mersvorricblang zugefUbrt wird. 
Für die Verengung des Querschnitts der schmalen Kinne wurden 
vorläufig Holzkelle angewendet, die später durch gemauerte V’or- 
lage ersetzt werden können. 

Die Bewegung der Kippecbalen, welche in der vorher ge- 
echilderten Weise vor sich geht, wird durch eine Hebelstange auf 
den Regislrierapparat übertragen. Dieser, in einem Olaagt-häuse 
untergebracht und in der Hauptsache aus einer Zytindertrommel 
bestehend, wird durch ein im Innern befindliches Uhrwerk in 
ständiger Drehung um seine «enkreohts Achse erbalten. Auf dem 
Mantel des Zylinders wird mittels geeigneter Vorrirhtnng das 
KegistrierblaU befestigt, so dafa ee die von der Schreibfeder ans- 
geühte Linisnzeichnung aufnimmt Die Bewegung der Sebreib- 
teder hzw. die Übertragung der Kipphewegtingeti dieaer Feder ge- 
aebiebt io deraellten Weise wie bei dem in Nr. 12 beschriel>eneit 
Registrierapparat, für welchen Qhrigen« dieselbe, in der mechanischen 
Werkstatt von R. Fuefe in Steglitz hergestellie Konstruktion an- 
gewendet wurde. 

Da nnr der zehnte Teil des Ahwassora wirklich gemessen 
wird, ao bleibt übrig, das mittels des Kegistricrapparats aufge~ 
zeichnete Ergebnis mit 10 so multiplizieren, um das Mafs für die 


gesamte Wasssrmsnge zu erhaltsn. Um diese Multiplikation bei 
den Ablesungen zu vermeiden, sind die Registrierblätter mit Dia- 
grwmmeinteilnDgen veraeben, deren wagerecht«, die Waasenneoge 
darstellende Linienabscbnitie mit 10 multiplizierte Zalden erhalten 
haben. Die gesamte durch dis Kläranlage geflossene W'asssnusnge 
ist demnach direkt abzuleaeo. Der Apparat bedarf einer ständigen 
Kontrolle sowohl hinslchUich der recblseitigen Kijipnngen als 
auch im vorliegenden Falls dss Hengenvsrbältciasea der beiden 
Ausläufe. Bei der Neuheit der Anlage wurde diese Kontrolle 
einer sachverständigso Person Obertrageo, tnmal in der ersten 
Bslriebflseil allerlei Störungen aoftraten, die auf meebanisebe Ein- 
flUsBe tarückinfübren waren. Die Merseiorichtung funktioniert 
jelit zur vollen Zufriedenheit, was die des Oftem vorgenommeneo 
Stichproben beaiätigten. Ein zweiter Mefsapparat gleicher Kon- 
BtruktioD ist dem Vvrnebmso nach bei der neuen Phoiographiecbsa 
Ge«ellschaft in Steglitz zur Anwendung gebracht und soll auch 
dort zofrisdsnstelleode Ergebnisse liefern. 


Die (Iberwaclmng elektrischer Anlagen.') 

Von Direktor Kordt, Düsseldorf. 

Dis Frage der Notwondigksit oder CberflUssigkeit einer bs- 
hOrtllicben Überwachung elektrischer Starketromanlsgen spielt 
schon lange. Ürsprünglicb waren ea die Elektrotechniker selbst, 
die nach ihr riefen. Einen Anlafa dazu sachten we io den 
msogelbaften Anlagen, die vielfach von ongeeigneten Elementen 
mit iinzareichenden Kenntnissen ansgeführt wurden, sodann auch 
in den von angeblichen S*chvsr8iändlgen auageübten Revisionen 
und den von ihnen ansgestelltso Zeugnissen aber fälschlich als 
gut bszeichnst« Anlagen. Daf» bei den QbermäTeig schnellen 
Fortsebrittsn in der Anwendung der Elektrizität zunächst auch 
viele ungeeignete Elemente und ungeeignete Materialien auf- 
kameo, lat eigentlich nicht so verwundern. Ebenso war es auch 
aelbstveratändlich, dafa diese bekämpft werden ‘mafaten. leider 
ist man nun seinerzeit auf den fiedanken verfallen, dab diese 
Bekämpfung in genOgend rascher und wirksamer Welse nur mit 
Hilfe der Behörde mOgUeb sein wQrde. In diesem Sinne fafsie 
auch die Vereinigung der Elektrizitätswerke aof ihrer Jahresver- 
sammlung 189)4 in Kopenhagen eine Resolution, die sie an die 
Deutschen Regierungen, die Sta<ltverwaUungen, die Fenerversiche- 
rangsgesellschaften ond auch an Facbzeitachriften und Tagesbiätter 
verecbickte. Gegen diese Resolution bat sich io Kopenhagen 
nur der damalige Vertreter von Düoeeldorf ansgesproeben nnd be- 
antragt, die Resolution wenigstens um ein Jahr zn vertagen. Aus 
dem Wortlant der Re><olatioD gebt hervor, dafs man es im Inter- 
ezae der Sicherheit für geboten erachtete, Starkatromaniagen nnr 
durch bernfene, d. b. von den Kommunen oder vom Staat 
eigens dazu bestellte Früfungsbeamte unter Ausscblofs aller pri- 
vaten Gntacbter Oberwachen zu Ubs«d. 

IMe Regierang bat dann ihre Vorbereitiiogen getroffen and 
am 6. Juli 1906 da" Gesetz betreffend die Kosten der PrQfung 
von QberwsehuDgvpflichilgen Anlagen im Ahgeordnetenhause 
durchgebracht. in § 1, Ziffer 7, 4l^«^ses Gesetzea sind auch die 
Elektrizitäisanlagsn als Qberwaehuagppfiicblig bezeichnet. Der § 2 
desselben Gesetzes ermächtigt den susiändigen Minister, Ober Art 
und Umfang der eotspreebenden PülizeiverordDQngen nach gut- 
achtiieber AnhArnng von Vertretern der Wiseensebaft und Praxis 
allgemeine Anweisungen zu erlassen. Schon drei Wochen später, 
am S8. Jnli 1906, hat dann der damalige Minifiter Müller ao die 
Oberpräsiiisnten und durch diese auch ao die Regierungspräsi- 
denien den ersien Entwurf zu einer Polizeiverordoung betreffend 
die Einrichtung und Olterwachung von elektrischen Stsrketrom- 
snlageo zur vurläuligen Prüfung übersandt Von den Regierongs- 
präsidenien sind hierrn die G«werbeins{«ktiooen und die Dampf- 
keseelüberwachnngsvereiiie gebürt worden, dagegen nicht die 
Stäfile; wenigstens ist letzteres nur ganz vereinzelt der Fall ge- 
wesen. Io seinem Erlsf" i*etont der üliniaier schon damalz, dafs 
möglichst nur di« überwachungsverein« und keine anderen Sach- 
versiändigen überwachen scdlen. Jener erste F.ntwiirf sah <lie 

‘) Vortrag auf der Vervammlnng de» Vereins der Gaa-, Elek- 
trizittis ond WaH«orfarbmänner Rheinlands und Weslfsleus in 
KOnigswinter am 19. September UMJ6 (vgl. ds. Joorn. Nr. 41. S. 959% 
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PrQfong «Iler ADltgen tnr Erxeugaog, Fortleilung an«) eigenen 
Vervendung von elektriacbem Strom su Licht-, Kraft- und elektro* 
chemischen Zwecken vor. Er traf also kategoriach alle Anlagen. 
Auageachloeaon waren nur die der Aufaicbi der Staalahahn unter« 
ateiUen Anlagen, also Slaatabahn-, Strafaen- und Kleinbahnanlagen. 
Die Verhandliingeo Ober diesen Entwurf einer Politeiverordnung 
sind ziemlich anbekannt geblieben. Je«len(a1Ia Ist niclil viel io 
die Öffentlichkeit durcbgesiekert. 

Zu Anfang des Jahre« 1907 ist ein neuer Eolworf einer 
Poliaeiverordnung viedcrnm an die Ober- und Regierungeprasi« 
denten gesandt worden, auch ist dieser Entwurf in einzelnen 
Fallen den Magiatraten zngegaogen , so z, B. in Breslau und 
meines Wissens aocb in Dortmund. Die bei der Frage stark inter- 
eaeierten Städte wurden nicht gehört. Mit dem neuen Entwarf 
haben sich in der eingebendaien Weise die Stfldtetage, so auch 
die Konteren« niederrbeiniscber Oberborgernieiater und eine grofae 
Zahl technischer und wirtschaftlicher Verbände beschäftigt. Die 
8tä«lte haben in ihren Eingaben auch besonders betont, dafa sie 
trotz ihrer W^Ooscbe immer wieder Qlrergsngen worden seien und 
dafs als in ihren wirtschaftlichen IntereM>en durch so einscbnei- 
dende Verordnungen ganz empflnilllch getroffen worden. 

Alle EingaboD gipfelten io dem Wunecbo, entweder von dem 
Erlafs einer Pulizeiverordnung doch überhaupt abzusehen oder, 
fall« dieses nicht möglich sei, vor Erlafs der Polizeiverordnung 
die Biädte wenigstens doch zu hOren sowie ihnen die Befugnis 
snr Cberwacbnng ihrer eigenen Anlagen and der an diesen sng«>- 
Bcblosseoen Anlagen lu erteilen. Interessant ist in der Eingabe 
der Vereinignog der Elektrizitätaweike die Koetenaafstellung für 
die Überwachung der Berliner Elektrizitätswerke, unter Zugrunde- 
legung dea Tarifs des OberscblesiBchen CbenrachungsTereins. 
Hiernach mOfsten die Berliner Elektrizitätswerke für die erslitalige 
PrOfung ihrer eigenen Hochspanoungasnlagen (also ohne die Nieder- 
spannungaanlagen ond ohne die Anscblufoanlageo) etwa M. 44000 
bezahlen, während die Überwachung aller ihrer Dampfkessel nur 
M. 22f>6 kostet. Die jährlich wiederkcbreDÜen FrOfungen würden 
beim Berliner ElektrizitAiawerk kosten für die eigenen Anlagen 
etwa M. 10000, für die Anschlnfsanlagen etwa M. 30000. Gegen 
die Polizeiverordnung hatten auch die induslriellen Verbände von 
Rheinland und Westfalen Stellung genommen, ancb bat Herr Ab- 
geordneter Bonmer den Minister im Abgeordnetenbaase darüber 
interpelliert. Insbesondere wurde dabei gegen die Anwendung der 
vom Verband Deulscber Elektrotechniker erlassenen Betriebs- 
voTscbrifteo vorgegangeo, die von verschiedenen Seiten als nnbe- 
quem nnd ungeeignet bezeichnet wurden. Der Minister nahm 
nun Veranlassung, snm 22. Febmar 1908 Vertreter von induslriellen 
un<l technischen Verbänden nach Berlin eioznladen zu einer Be* 
sprecbnng, zu der jedoch keine Vertreter von Btädteu gelsden 
waren. Eine telegraphische, dahingehende Bitte unseres Ober- 
bürgermeisters Marx wurde mit dem Hinweis al>gelehnl, dafs nur 
die Betiiebsv'orsrhriften und niclit die Polizeiverotdouiig als solche 
bespfocben werden sollten. 

Auf Betreiben de« Herrn Direktor Düpke vom Dortmunder 
Elektrizitätswerk fand nun um 13. Februar <1. J. eine Vorbesprccbnng 
in klssen statt, bei der ich unsern Verein vertrat. In der Ver- 
sammlung, in der Herr Generaldirektor Beukenberg von Fbünix- 
Horde den Vorsitz führte, wurde von der überwiegenden Anzahl 
der Anweeenüen gegen die polizeiliche Oberwarbnog Front ge- 
macht. Herr Beukenberg bat dringend, die Städte und die In- 
dustrie mochten Zusammenhalten, um diese Überwachni^g zu ver- 
meiden oder aber sie so gefahrlos wie möglich zu gestalten. Die 
Herren, di« zu der Sitzung am 22. Pel>ruar nach Berlin geladen 
seien, mochten mit allen Mitteln eine Vertagung der Angelegen- 
heit itnstrehen. Man mOge «larauf binweisen, dafs nacnontlich «Ile 
Kleinindiiatrie durch den Entwurf der neuen Polizeiverordnung 
erheblich beiäHtigi würde, t^berwachungspüirhlig seien nicht 
allein unsere Elektrir.itHUwerke, sondern auch die Konsumenten. 
Das Verzeichni« der überwaehung.‘«pf)ichtigen Anlagen sei au um- 
fangrrieh, lUfs es kaum n«Kh Betriebe gäbe, die von der Über« 
wachting ausgescbloesen seien. Ich wies «larauf hin, «iara die 
Städte den Antrag g«»ste)lt hätten, ihnen das SellHrtÜherwacbancs- 
rerhl für ihre Werke einscbliefslich der angescbloesenen Abnehmer 
zu verleihen. Die ElektrizitUlsw«’rke übten bt*reite jetzt eine 
strenge Ülwrwarhung der Installationen im Interenae ihres Werkes 
ans. Hierzu komme noch, «lafs die l^eiter von den Elektrizitäta- 
werken, welche atä<ltiBc]ie Beamte sind, mit der baii}>oliieilichen 
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Prüfung elektrischer Anlagen von Warenhäusern, Versamuilungs- 
räumen usw. beauftragt würden. Durch die Einführung der staat- 
lichen Ül>erwschung fände somit unter Ümstätulen eine dreimalige 
PrOfung statt. Aas diesem Grunde bedauerte ich auch, dnfs keine 
städtischen Beamten za der Konferenz in Berlin geladen seien, 
and es tnflas« diese« noch nachträglich energisch sngestrebl werden. 

Wie bereits bemerkt, war sowohl bei den Vertretern der 
städtischen Eleklriiitätswerke als aarh bei den der Industrie eine 
grofae Abneigung gegen die Überwachung vorbuo«ieo. Nur die 
anwesenden Vertreter dee Dampfkeaselüberwachungsvereins für 
den Bergbanbezirk Dortmund traten für die Überwaebungepfliebt 
ein, da eie diese bereits seit fünf Jahren unter freiwilliger Zu« 
Stimmung ihrer Mitglieder eingefübrt habe. Den Herren worde 
erwidert, dafa bei einer freiwilligen Übeiwacburg in erster Linie 
wirlschaftlicbe Gründe mitgesprochen haben, da die Mitglieder 
sich hierdurch eine sachverständige Beratung sicherten. 

ln «1er Berliner Besprechung vom 2S. Februar im Ministerium 
wurde dann tatsächlich nur Ql«r die Polizeiverordnung ala solche 
verhandelt. Daa Ergebnis war folgendes; 1. Von einer amilirhen 
PrOfung der Tauglichkeit des Betriebsperionals sollte Abstand ge- 
nommen werden. — 2. VerstOfse gegen die Betriebsvorschriften 
sollten kein«) Polizeietrafm im Gefolge haben. ~ 3. Anlagen von 
1000 KW nn «ollen sieb durch eigene Wetkeingenieure 0l>«iwachen 
lasiwn können, er. «ollen die überwachenden beamten jedoch 
einen Befähigungenachwei« erbringen, besonder« dann, wenn sie 
nicht akademisch gebildet sind. — 4. Anscblufsanlsgen von min« 
destens ICOO KW Anscblnfswert sollen auch das SelbetOber- 
wachongsreebt bekommen können. — 6. Es wurde hingegen strikte 
sbgelehnt, den Elektrizitätswerken die Befugnis zur überwarhung 
ihrer Anschlufaanlagen zu übertragen. — 6. Eine Vereinfacbong 
hinaichtlicb der eintnreichenden Pläne ond Schemata sollte er- 
wogen werden. Auf Grund di<raer Beratung bat der Minister im 
Märt 1908 einen «IriUen Entwurf der Polizeiverordnung in seinem 
Ministerialblatt und in allen Fachzeitschriften veröffentlicht, um 
den beteiligten Kreisen Gelegenheit zur Äufserung zu gel>en. In 
einem an den Oberbürgermeister Marx gerichteten Elrlafs vom 
23. März d. J., mit dem auch ein Abdruck der Pollseiverot^lnung 
sowie der nun zum ersten Male erscheinenden Grundsätze für die 
Befreiung von der Prtifuog Übersandt worden, erklärt der Minister 
sneb, dafs die Überwachung nach «len Vorschriften und Ausfüh- 
rungeregeln des Verbandes Deulscber Elektrotechniker nicht in 
die Belriebsverhältnisse der Werke eingreifen würde. Es bandle 
sich lediglich um den Schutz der Personen gegen Gefahren aus 
der Berührung mit den elektiiwben Eioriebtongen sowie um den 
Feuerschutz; Betrielisnoterbrechungen seien nicht erfor«ierlich. 
Diener gewifs ehrlich gemeinte Wille des Ministers ist jedoch 
leider in dem Entwurf der Politeiverordonng nicht feetgelegt 
worden. Es besteht also somit keine Garantie dafür, daf« nach 
diewer Absicht auch wirklich verfahren wird. 

In den («rundaatzen für die Befreiung von der staatlichen 
Uiierwncbnng ist Im wesentlichen daa Ergebnis der Berliner Ver- 
bsndlung vom 22. Februar enthalten, dafa nämlich Besitzer von 
Anlagen mit einer normalen Masclilneoieistiing von wenigsleiia 
lOOO KW (einschHefslich Reserve), ei>enso auch Besitzer von An« 
schlufsanlagen mit wenigBleo« 1000 KW Anscblufswert, von Werks- 
Ingenieuren überwacht werden können, die vom Minister als Sach- 
verständige für diesen Zweck anerkennt sind. Nach den Grund- 
sätzen bleibt es der Polizei aber Vorbehalten, ans besomlcrcm An- 
laase in den aelbstüberwacbten Anlagen dennoch aufscroidenlHche 
Revisionen durch amtliche Sachverständige auf Kosten der Unter- 
nehmer aiisfilhren zu lassen. Werke mit einer kleineren Maschinen- 
leietung als 10<äl KW (auch städtische) sind von der Selbatflhcr« 
wachnng ausgeerblossen. Flbeoso auch last alle Anschlnfsanlagen, 
denn eulebe mit 1000 KW Ansrhliifawert gibt es nur verschwinden«! 
wenig, wir haben in Düsseldorf gar keine. Die 8eibatül>ermarhung 
soll verlieben werden können auf Grund des Ergebnisses einer 
auf Kosten «Jes AntragsiellerK vorzunehnieiulen auitlichen Prüfung 
der Anlagen, l-:« kommt also nur ant cla« Urteil eine« Einzelnen 
an, nämlich des amtlichen Sachverständigen. Der Polizeiverord- 
nnngsentwurf vom März 1908 enthält einige kleine ErloithtooDgeo, 
besonders berUgltcb der Einreichung von «Zeichnungen (g 4), der 
Prüfung der Wärter auf Tauglichkeit 5) and Verlängerung der 
PrOfungsfristen l>ei g«iten nn<l harmlosen Anlagen (g 6). Dem- 
gegenüber enthält er eher noch immer schwerwiegende ältere und 
auch neuer« Bestimninngen. Unter den Übeiwacbuogspflichtigen 
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Anlagen Bind in dem Veneichnis tn § 3 nach wi« vor faat alle 
Betriebe aofgefQhrt, aufaerdem heifat ea: »Mit Znatimmung dee 

R«gierangaprll'<ldenten kennen die PoHzeihehArden im Re<larfafalle 
UolerauchnrigeD von Starkatronianlagen, die nach §2 keiner regel- 
rnftfaigen Übervacliong unterliegen, nnf Kosten der Iteeitaer an- 
ordnen.« Nach EinfQfarung der staatlichen überwachong wird es 
hiernach wohl nicht lange dauern» bis alle Slarkalromnnlagen 
ohne Aosnshme den poliseilicben Achats geoieraen. Viel au weit- 
gehend sind auch die BeBUannur>gen belr. AufhAogen von Plakaten 
and Waroongatafeln. 

Mit dem neuen Entwarf besch&ftigte sieh eine ani 14. April 
d. J. in Dortnrinnd abgehalteoe Versammlung von Vertretern von 
Industriellen und techniechen V'ereinen. Dieeo Veraammluog war 
eigentlich eine Vorb«Mprecbung für die Verbnndlungen, di« am 
28, Mai in Berlin auf Einladung des Verbände« Deutecher Elektro- 
techniker Btattfanden und an denen 66 Vertreter von allen mög- 
lichen loduetrieen sowie von SUtdtetagen und Elektrizitätswerken 
tellnahmen. ln dieser Berliner Verhandlung fand aunlehid ein 
allgemeiner Oedankenauslaaech statt, wobei von allen Seilen di« 
Notwendigkeit einer staatlichen Cberwacbung elektrischer Anlagen 
beslritteo wurde. Es wurde vielmehr allseitig betont, dafs die 
elektrischen Starkatromanlagen heute unter Zugrundelegung der 
ErrichtangsvorBchriften des Verbandes L>eatscber Elektrotechniker 
Oherall ao betriebaaicher auagefahrt und betrieben worden, defs 
eine besondere poUseilicbe Überwachung nicht erforderlich sei. 
Eine Verbeeeerung ln der AuafQhrung der Anlagen oder eine Kr* 
hebaog der Betriebeeicherheit kAnne dnreh die Poliseiverordmiiig 
nicht berbeigofOhrt werden. Dagegen sei eioo erhebliche EcbKdi* 
gung der Industrie, und zwar sowohl der atromorzeugenden ale 
auch gans besondere der stromverhrauchendeD Indoelrie, mit Be- 
etirnmtheit zu erwarten. Ebenso wenle aoeh daa Kleingewerbe 
durch die Polizeiverordnuog in seiner Entwicklung behindert. Es 
wOrde Ibm immer schwerer gemacht, mit den groreen Betrieben 
zu konkarrieren. Von den Vertretern verachtedener Industrie- 
zweige wurde noch betont, data eine indirekte ßchsdigung vor 
allem auch dadnreb eintreten würde, da/e den Werkbeamten immer 
mehr daa Verantwortlicbkeitagefahl genommen würde. Der Wunecli 
der Veraamniluog ging dahin, dafa die Polizeirerordnung Ober- 
haupt nicht erlaaeen werden möchte. Da der Minister sich aber 
jedenfatle soweit feetgelegt habe, dafa ein gtnzllches Zurücktiehen 
der Polizeiverordnnng (wenigetens im gegenwArligen Augenblick) 
nicht mAglicb sei, wurde folgende Kesolotion einatimmig ge- 
fafat: »Die versammelten Vertreter aue allen InduBtriesweigen 

sowie vieler BUdie und SUdtetaga halten ee einatimmig für das 
wüneebenswerteete, wenn der Erlafa der Politeiverordnong be- 
treffend Einrichtung, Betrieb und überwaebuog elektrischer Stark- 
stromanlagen noch um einige Jahre verschoben wflrde.« Es 
wurde eine Kommiaeion von 10 Mitgliedern gewählt, die eine ein* 
gehende Begründung der Beeolution auearbeiten und durch einige 
Herren aue ihrer Mitte dem Herrn Minister überreichen sollte. 
Diese Kommleeion hat die Begründung auagearbeitet ond im Juni 
durch Herrn Direktor Witkene vom berliner Klektrizitttawerk bei 
dem Minister anfragen laeseo, wann er sie empfangen möchte. 
Bel dieser Uolegenbeit hat der .Minister erklArt, dafa von einem 
Fallenlaaaen der Polizeirerordnung gar keine Red« sein kOnue, 
denn daa (ieeetz betreffend der Kosten der Prüfung sei erlasHen. 
Über die vielen Angriffe io der Presse beachwerte sich derMinieter 
und bemerkte, daf« diese Angriffe iu ginilicber Verkennung der 
Verb&ltoisse tu Unrecht erfolgten. Er bat, etwaige Gegenvor- 
acbllge zu der Polizeiverordnung schriftlich, ond zwar binnen 
14 Tagen, einzureicben. Er eelbet bat gelegentlich dieser Unler- 
redung noch bestätigt, dafs auch nach seiner Erfahrung die attdii- 
Bcboo ElektriziidUwerke wohl geeignet waren, die Überwachung 
BQBBaQben, und dafs er dewhalb auch glaub«, den BtadtverwAltungen, 
denen die Orte und Banpoliiei aovertrant sei, auch die Klektriai- 
tateOberwaebuog anvertrauon zu können- Dem widersprach der 
anwesende UnterataatsaekretAr. Kr befürchtete, die Stadto wilrdeu 
gar nicht io der Lage oein, die vielen Überwacbnngsn überhaupt 
zu bewältigen. Dafa letztere Absicht nicht znirifft, braueiie ich 
wohl nicht besonder« hervortuheben. Wir bai>en in Düsseldorf 
beiapielsweiee im Elatsjahr 1007 allein 1400 Kevisioneo ansgeführi, 
davon betrafen nur 600 Abnalimen neuer Aoachlureantagen. Alle 
anderen waren Revisionen vorhandener, in Betrieb befindlicher 
Anlagen. Die Unterredung zeigte aber wieder in denilichetn Mafse, 
dafs dar Minister aeli>at gar nicht ao gTofe« Schwierigkeiten 


machen wflHe, wenn nicht seine Mitarbeiter, die eigeiillirben 
Vater der Polizeirerordnung, sich mit allen Mitteln an ihr Werk 
anklammerien. 

Der von <)er Kommieslnn aufgestellte Gegenentwarf zur 
Polizeiverortlnung sieht die slaatlicbe Überwachung ttor nc»rh vor 
für Bergwerke, Warenhüneer, Tlieatcr, öffentliche Veraammlungs- 
raume, AiiBeteUungsraume und Offrutlicbe IleilaDStalteo, kurz für 
solche eiektriaclie Anlagen, bei denen ein AffentHchea lnteref>so 
vorliegt. FMe Krteilnng der Erlaubnis zur Selbatüberwachong aoÜ 
nach dem tiegenontwurf nicht von der JirAfse der Anlage ab- 
hängig gemacht werden. Es soll vielmehr in jedem einzelnen 
Knlle die Art des Betriebes, die Art und Weise wie er geleitet 
wird uvw. mehr gewürdigt werden. Den Anlagenbeeitzem , die 
eich nicht selbst ilborwachcn, soll ferner das Recht zugeatanden 
werden, sich den Bachveraiandigen unter allen bebArdlich ancr- 
kannten Bachversilndigen frei zu wählen, d. b. also, es aullen die 
DampfkeBselalierwachiiiigavereins hinaichtllcb der Überwachung 
elektrischer Btarkatromanlagen in freie Konkurrenz treten mit 
allen aufser ihnen snnst noch anerkannten Bachveratandigen, t- D. 
Elektrizitätswerke, Zivtlingenleore osw. Die Prüfufigafristen für 
die regetinarsigcn Prüfungen siud im allgemeinen auf zwei Jahre 
featgeaetzt worden. Wenn dieser (iegonentwiirf angenommen 
wUrde, so aind damit wohl die befürchieten echadiieben Folgen 
auf ein Mintmnm hersbgedrürkt. Es steht za hoffen, dafa die 
endgültige Polizeiverordnnng das eine oder andere aus diesem 
Oegeoentwurf überoimnat. Da die polizeiliche Üt>erwacliuDg elek- 
trischer Anlagen aii”cheinend beatimml in der einen oder andern 
Form kommen wird, müssen wir auch damit rechnen. Aua allen 
diesen Vorgängen wollen wir deshalb die Lehre ziehen, nicht 
narb der Polizei zu rufen, denn wenn eie erst mal da iat, «er<leo 
wir ale nie wieder los. Aua diesem Grunde habe ich auch auf 
der letzten Ifaaptversammlung der Gaa- und WaHzcrfacboiAiiitcr in 
Berlin Einapruch gegen die .Ausarbeitung von Politeivorachriften 
für di« Anlage von Qasinstallalioneu erhoben. Die Ausarbeitung 
von tiasioatallatioDavurechriften dagegen ist dnrcbaaa zu begrüfaeii. 
Hat doch aelbet die Klempner- und iDatallaleuriiinung auf ihrer 
letzten Hauptveraammlung in Düaaeldurf solche Vorachriften ge- 
wünacht. Ihre Einführung miifa den Gaswerken Vorbehalten 
biedren, ebenso die KinfOhruDg einer Prüfung und Abnahme auf 
Grund dieser Vorschriften. Ich bin der festen Übeneugang, dafs 
die Prüfung der Gasiaalaliationeo von den meisten Gaswerken 
anfgenommen werden wird, and zwar im iotereaae ihrer Konan 
menten. Die Hilfe der Polizei ist hierl>ei nicht notwendig. 


Korrespondenz. 

IFir erAiWfea folgende Zuse.hriß: 

Dfurkliift-^tittrli/yurrung. 

Von Herrn Oleringenieur Spenglei', QbrliU, ht rit Sr. 44 
ds. Jo*im. lo» 31. OkfoUr ä. 3. eine Ahhandtung über eine Unter- 
irind/evervng der Firma Oskar Ttenlhaler, Maichinenfabrik in 
Tyaultan, Sektes, er.vhienen. Da auch in dem mir unlerftrUten 
BririVfie eine Üntertcintlfaierung , allerdings ro» einer anderen 
Firma, benutzt wird, so habe ich, um Vergleiche aneusteilen, den 
WH Herrn Spengler verölfenttichten Tabellen eine genauere Be- 
achtung geschenkt Nitd 6in dabei tu einens uuciwarleten Resultat 
gekommen. 

Bei dem Verdamp/ungsversueh ä auf der Fiedertchleiisdien 
Portland Zement/abrik , Aktiengeseltfcka/t, Scukirch a. d. Katt- 
bach, ist die Verdampfung eine 5,53faeke bei einem rerfeuerten 
Brennmaterial iv?» 3S40 H'E. Hieraus ergibt sich, unter Berück- 
siehttgung der Übrigen angegebenen Zahlen, einer Kesselspannung 
tx>a 9,0t Alm. entsprechend einer (Icsamlirärme ron U'£ 

und einer S/>eijtetejsserlemj/crftfur lon fi*'* C, ein SuUeffrkt de.v 
Kettelt wn 

Gb'l.ts rj 

J8.J0 X 100= ca. 90%. 

Die Tem^rufKr der abzit'henden Oase i.ri jrj" C, hnJ be- 
trägt also, da nach wriiehender Verdamp/ung der COj-Gebalt der 
Heizga.'^ ca. sein mu/s und die l uftiemperatttr im Kessel- 
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kavte Ende Märt mi/ IS^ C tUmUck richtig sein dürfle, der 
Schomsteinverlust angenäkert 

0.6« X ■^'',7 

Der Euleeffekt des Kessels und der Schomsieinverlust er- 
geben also 

90 + 7,4 = 97.4%. 

Für unverbranntes m den Herdräckttänden, für Strahlung, 
uHverbrannie Gase bleiben also nur 

100 — 97,4 — 3,6% 

Übrig. 

Berücksichtigt ouiii, da/s speziell Koksasche verhältnismäfiig 
viel Schlacke und Rückstände enthält, der Heiter daher in kurten 
ZtcisekenräuMcn abtchlaeken und für die Bedienung der Feuer 
häufig die Türen öffnen muft, so ist ohne weiteres klar, dafs die 
angegebenen Versuchstahlen nicht stinimen können. 

Das Interessantesle ist aber rweifellos, dafs dis ahziehenden 
Gase mit 174'^ C den Kessel rerlassen, leährend die Temperatur 
des Dampfes i<on 9,01 Alm. Überdruck 180,3^ C ist. Dis Gase 
haben im leltfen Teil des Kessel.'i also nickt nur Wärme abgeben 
können, sie haben sogar noch wieder dem Dampf die vorher ab- 
gegebene Wärme entzogen. 

Beim Verdampfungsversuck I fehlt leider die Angabe Über 
die Wärmeeinheiten des zur Verwendung gekommenen Materials, 
dock geht auch hier aus den Zahlen hervor, d^fs ein Irrtum unter’ 
laufen sein muft. 

Aus den angegebenen Drennmaterialienpreisen ergibt sieh, dafs 
die niederschlesische gewaschene Orieskohle besser sein mu/i, tciV die 
Staubkohle II, dafs also unter gleichen Verhältnissen, und solche 
mufe man doch bei Paralldvertuchen roraussetzen, auch die Ver- 
dampfung bei erstgenanntem Material eine bessere sein mufs. Nun 
haben aber die Vers%whe für ersieres Material eine $,5fachs und 
für letzteres eine 8, 4 fache Verdampfung ergeben. 

Eine 8,4 fache Verdampfung ist sMst Jür gute Steinkohle bei 
einer Speisewassertemperatur von 13,6^ C alt sehr gut zu be- 
zeichnen und würde bei einem Nuiteffekt des Kessels wn 73%, 
wie solcher bei einer in gutem Zustande befindlichen und gut be- 
dienten Anlage erreicht werden ^ann, bei 5,8 Alm. Überdruck 
= 6ö6,6 WB, ein Brennmaterial t'O» 

entsprechen. 

Zu welcher schwindeligen Höhe des Nutzeffektes hei Einsetzung 
des richtigen Wertes der Wärmeeinheiten für die Staubkohle II 
nun in diesem Falle kommen würde, will ich hier ununtersucht 
und unerörteri lassen, leh überlasse es allen Kollegen sich selbst 
ein Urteil Über dis Versuche tu bilden. 

U'n« NMn die Unierwindfeuerungen selbst anhetrifft, so sind 
dieselben gerade für dis Oasanstallen ton gröfster Wichligkeit und 
gröjstem Vorteil bei Verbrennung der Koksaeche und ich kann aus 
eigener Erfahrung nur nr Anschaffung einer solchen Feuerung 
raten. Hierbei empfehle ich, ivn der tu li^ernden Firma sich 
vorher 6ar<in/t>n geben tu lassen. 

Ich behalte mir vor, in einem besonderen Aufsatz auf diese 
Feuerungen und auf mit Jto/cA«i Feuerungen ereilte Resultate 
eurücktukommen. P. P. 


Literatur. 

Blektrotechaik. 

Eliflufs vertchiedener Llchtqiiellen anf das Auge. Voo Broca 
unü Lnport«. lo einer Sitzung der Socidl4 internationale de« 
I^lectriciena teilen die Verfaeeer die KeauUate ihrer lablreichen 
Vereuche mit, die eie zur Ani^ichl kommen laeee», dafs in Arlieiu- 
oder Scbuliiiumern eine mittlere Beleurbtung von miode.Hiene 
1(0 Lux vorhanden aeio inufe, eo!I nicht das Auge gu-<r)iildigt 
werden Nur xu tiaiillg legt eine ungenügende Ueieucbliing der 


Schuiximmer den Grund tu Knnaichligkeit. Eine andere Ver- 
•ucliareihe bat ergeben, data xwiachen den beiden tielligkeita* 
grenzen von 9 ond 30 Lux eine LicbUioelle immer dieselbe Zn- 
aamineiuleliung der Pupille ergab, dafa aber bei veraobiedenen 
Lichtquellen gleicher LichtaUlrke die Zuaammenxiehung verachieden 
war; daa Auge nimmt von den verechiedenen Lichtquellen ver- 
aebieden viel Licht auf, und zwar vom Licht der gewöhnlichen 
GlOblampe 43*/*, von der Queckailberdampflampe 82*/«i von einer 
entfernteren Bngenlainpe 34*y«i von einer oAhergelegeoen 
und endlich vom Ucht einer Lampe mit Klarglasglocke Das 

Auge der Einwirkung einer Idchtquells direkt auszasetaen, ist 
aebtdlicb. Es iriU Kbuslle EnnOdung ein, auch entstehen Nach- 
bilder. So emphodet man nach einem Blick in eine Quecksilber- 
dtimpnampe 83 Sekunden lang Nachbilder, bei einer TanUllampe 
wahrt diee 3& Sekunden, bei einer H«>geulacnpe können sie bia so 
43 Sekunden und bei einem Bück in einen nackten TJebthogeo 
bia SU 55 Sekunden dauern. Eine Quorksitberdampflampe, deren 
Glans schwach ist, ennUdet daa Auge ebenso wie eine Giüblampe 
oder Bogenlampe, die höheren Glans beaitien. Von physiologischen 
Gesichtspunkton aus betrachtet sind die Lichtquellen von geringerem 
Glaaio die besBeren. (L'induatrie 4Iectriqiie 19W(, 8.386.^ J. 

Vergleich von Betriebakeeleo kleiner Bogealuagen und hocli- 
kerilger Oerunlempen. Von H. Eemand, Berlin. Die vielen 
Arten von kleinen Bi»gcnlampeo und die Nernatlam|>e mit ihren 
100- und StXlkerzigeo Einheiten schienen, ihrer Verbreitung nach 
SU scbllerseo, berufen, die grofse Kluft, die swtacben den Glflh- 
lampen voo etwa 50 IK und den uiehrhundertkenigen Bogen- 
lampen bestand, zu Oberbrßeken. Die durch den Lampenpreis 
eriwungene Einfachheit der Konatruktiunen dieser kieinoreu 
Bogenlampen ergab Jedoch ein unruhiges Ucht, das sie neben 
ihrem, dem cingeschlosBeBeo Lichtbogen eigentümlichen violetten 
Farbenlua fär Innenbeleuchtnog ungeeignet machte. Auch einer 
groreuren Verbreitung der Nernatlatnpe wurde, da aie aich eigent- 
lieh für Gleichstrom hoher Spannungen eignet, Einhalt ge- 
boten, tiimal auch die grofse Zahl ihrer Bestandteile eine sach- 
verständigere und kostspieligere Bedienung erforderten. Ds Über- 
dies alle diese Lichtquellen eineo nach heutigen Begriffen relativ 
• uDgUostigeut Wirkungsgrad batten, richtete aich des Hauptaugen- 
merk anf die Oaramlampeo, deren spesifiacher Effektverbraueb. 
beiogen anf die mittlere hoHaontale LichtstArke, gflnatiger liegt. 
Der Auergesellscbaft gelang es nach umfangreichen Vorvereuchen, 
Ijunpen voo gröfsereo LichtslAiken herauatelleo. Sie worden in 
l.ichtrtlArkoo von 300, SÜO und 400 IK und für Spannungea von 
110 bla 130 Volt, wie auch fär 300 bia 350 Volt, bei einem spesi- 
flachen Effektverbraueb von 1,0 bis 1,1 Watt fOr die mittlere bori- 
Bontale Hefnerkerze fabriziert. Nach den mit Gleich- und Weebsei- 
Strom Torgenommenen Lebenadauerverauchen betragt die durch- 
scbnitüiche Nutabrecmlauer 800 Stunden bei 5 bis 6*>7 Licbt- 
ahuahine. Di« ln den I.Aboratoriea der Auergesellscbaft ausge- 
führtcD Messungen ergaben als mittlere sphärische Lichtstarke 
79 V« der mittleren borisontaleo. Der mittlere Effektverlirauch, 
bezogen auf die sphärische Lichtstarke, betragt 1,39 W/BK. 
Die auf die untere Hemisphäre bezogenen Mesaangen ergaben 
einen Mittelwert von 83*7 der miltloren horizontalen Lichtstarke, 
was einen apetifiechen Effektverbraueb von 1,33 W/UK bedeutet. 
Die Lampen sind fär lanenbelouchtung mit Reflektor, aber ohne 
Schutzglocke, und för AufseDbeleuchtung mit Reflektor und Schutz- 
glocke auegerßstet. Die durch pbotometrische Mesaiingeo an 
diesen I.a>npeu plaaitiietriacli gefundenen Mittelwerte ergaiien für 
die 300- und 4ü0kerxigen Lampen mit InoeDbeleachtungsarmatur 
334 HKq bzw 447 fiKo, entsprechend einem spezißseben Effekt- 
verbrauch voo 0,98 W IJK. wahrend dis mit Aufsenannaturen rer- 
sebenen Lampen infolge der Lichtubsorptioo der Klargiasglocken 
Werte von 309 HKq bzw. 414 IlKo aufwieflen. Zum wirlscbaft- 
lichen Vergleich mit kleinen und mittleren Bogenlampen sind alle 
Betriebskoaien auf die Lichtstarke der unteren HemiapbAro be- 
sogen. Als Strompreise wurden oingCHetzt: 45 Pf. fär die KW-8td. 
sla mittlerer Strompreis for Abnebmor aus slldtiscbeo Netzen und 
10 Pf. fUr die KW-Std. als Strompreis bei Werken in eigener 
Regie. Ais Lntiipenpreias wurden eingeaetst: fQr die 300kcrzige 
I.Ampc M- 9, für die SOOkerzige M. 13 und fär die 400kerzige 
M. 15. Bei den Betriohakosten der Bogenlampen wurden nur die 
Koaton für Kobleneraats and Bedienung den reinen Stromkoateo 
hiuxagefügt, wahrend bei den Oaramlampen die Lampenersatx 
kosten für die Rreunaiumle noch xugesahlt wurden. Daliti ergab 
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Bich für OleicbfitromboxeDlampen mit offenem Lichtbogen erst bei 
ö Amp'Lempen eine Gleichwertigkeit mit ebeneo hellen Osrem- 
lampen. Die Betrlebakoeten der GleicbBirom-DaaerbrancIIampen 
bia tn 6^5 Aiup und ca. &00 Kerzen waren um etwa 35*/» hoher 
aU die der Oaramlampen. Bei Reiokohlen WechfeleiromlaiDpen, 
auagerOalet mit Ucbtpunktrefiektoren und Aufeenglocke, eind 
aelbel bei 15 Amp-Tvpen die Konten noch etwa ll’i', grorser. Bei 
einem Strompreiae von 10 Pf. für 1 KW-Std. bleiben die Osram* 
lampen ffir dieae hohen Lichtettrken den GleichBtrombogenlampen 
bia zo 6 Amp-Ty(>en wirtecbafüich überlegen, wahrend gleich 
niedere Betriebskosteo auch von Dauerbrandlampen bia tu etwa 
Amp und von WechBelBtromlaiupen bia zu 30 Amp nicht 
erreicht werden.*) (Elektr. !^ltscbr. 1008, 8. 805.) J. 

Begeilaapea für 30000 HX. Wahrend des XI. Deutacben 
Tnrnfeale« in Frankfurt a. M. hatte die Oeutache Beck-Bogen* 
lampen-GesellBcbaft m. b. H , Frankfurt a. M., unter anderm auch 
zwei atu einer grOfseren Zahl von BeckUmpen bcvtebeniie An- 
ordnungen für Je etwa 30000 IIK maximaler LichtBiarko anfge- 
stellt. Dieae luunpeo bestanden ans Einzellampen von je 13 Amp 
bei 330 Volt« deren Unterbringung in einem gemeinaamen Gehtnse 
durch den geringen Raumbedarf der Becklara{>en ertnögUcbt wiinle. 
Zur bequemen Reinigung waren die Lampen an der oberen Ab« 
acblarsplatte drehbar angebracht. Die ABcbenteller waren im 
Innern der Glocke aogeordnet. Eine Scbattenwirkung durch die- 
eelben machte sich nicht bemerkbar. Die Lichtbogen der ein- 
zelnen l4tmpen zu erkennen, war infolge dee sehr hoben Qlaozee 
der da« Gant« umBchllersenden Glasglocke nnmüglicb. .\la Vor- 
acballwidereUtnde wurden Beckregler verwendet, die die 8lrom- 
aUlrke konstant hielten und inebesondere einer Überlastung der 
I.Ampe mit zu hohem Strom mit Sicherheit vorbeugten. C^lektr. 
ZeiUchr. 190'*, S. 769} J. 

Dil pollzelliciie üliertnehiig elektriioher StarkalroniiRlagei. Die 
Herausgeber von *Elecirical World« sehen einen Vorzug der 
prearaiaehen PolizeWerordnung*) nicht nur darin, dafa die 8ebn* 
aiicht der Deutecben nach bareaukratiarhen Voracbriften geetillt 
sei, sondern dafs nach die Verantwortlichkeit der Unternehmer in 
bezug auf Unfttlle nsw. verringert werde. (Letzteres ist in Wirk- 
lichkeit nicht der Fall. Anm. d. Ref.) Sie weisen auf den Unter- 
echied de« dentschen und amorikaniocheo Naiionslcharakiers hin, 
wie sich derselbe ans der Stellungnahme zu behördlichen Vor* 
Schriften zu erkennen gibt und freuen sieh in besonderem Mafae 
der Freiheit ihres I..ande8 von letzteren. Die fragliche Polizeivor« 
acbrift sehen sie als etwas ganz Natürliches für Deotacblaod an, 
wo Jeder Grund nnd Berechtigung nachtuweiaen habe, warum er 
anders ala in regolmaTaig vorgeschriebener Weise handelt. In 
Amerika müsse dsgegcu Grand and Berechtigung naehgewiesen 
werden, warum überhaupt die Art und Woiae vorgescbrieben werden 
soll, narb der jemand zu bandeln bat Die Losung Deutschlands 
sei »Vorschrift«, die Amerikas »Freiheit«. Aus dieser Veracbitalvn- 
beit folgen Vor- und Nachteile für beide Nationen. Die Vorteile 
bei den Deutschen seien vereinte Kraft, geacblossene Organiaaüoo, 
Disziplin, Ordenliichkeit und Gehorsam gegenüber der Obrigkeit 
Ala Vorteile bei den Arnerikaoero wenien geoannt: freie Initiative 
des Einzelnen, ErBodungskraft and Selbstvertrauen; diesen stehen 
als Nachteile Mangel an Disziplin und Neigung zur Tyrannei der 
Rubslusigkcit entgegen. (Electrical World 1906, Bd. 51, 8. 1185.) 

M. 


Patente. 

AaszUge aas den Patantsekrlften. 

KImss 4. Beleifhtaar (anfser elektrlielier Beleaebtaar). 

Grnppe 13. Nr. 195116 vom 31. MUrz 1906 (Zus. z. Pat. 192592 
vom 13. Marz 1906). Firma J. Hirschhorn in Berlin. Glüh* 
licbtbrenner für Mineralöle, Spiritus o.dgl. nach Patent 193593, 

*) Bei der dem Vorlrage folgenden Diskussion wurde der 
Verfasser von den Vertretern verschiedener Uogealampenfirmen 
zum Teil sehr heftig angegriffen. Es stellte sich bcratis, dafs die 
kleineren ßogenlsm{>ontypeD talsichlich in neuerer Zeit beeser« 
Daten erzielten, dafa also die gemachlen Angaben nicht mehr ganz 
zutreffend eind. D. Ref. 

*) Ds. Jovn. 19UB, S. 556. 


dadurch gekenateichnoi, dafs dem sich an die Dochtrohrmündung 
anscbliefseDdeD Flansch mit aufwirls gebogenem, io etwa gleicher 
Hohe mit dem Docblrohr abscbliefsenden und gelochten Rande 
ein Flaromenteller o gegenObergestellt ist. dessen eich auf den 
Rand des inneren Lnfttufübrungsrohree aufsetzeDder Wnlst p und 
sich hieran anschliersender konischer Mantei g mit feinen Boh- 
rungen r, s versehen 
sind, dnrch welche die 
Innenlnft in scbrtger 
Richtung nach oben 
etreicbl, und mit den 
durch den gelochten 
Rand des Dochlrohr- 
Hsnzches g geführten 
feinen Lnftetrahlen tu- 
aammen der Bonson- 
ffamme eine möglichst 
dein Glühstrumpf an- 
gepaTsto Form gibt. 


f)rr^ 
vd 



ns. tiw SU Kr. m?ie. 


Gruppe 44. Nr. 195 716 vom 8. Mftrz 1907. Messer A Co. 
in Frankfurt a. M. Brenner zum I.Alen und Bchwsirsen von 
Metallen, dadnrch gekennzeichnet, dafs in die Wandung des Breoner- 
mnndstOckes oder des Miscbrohrvs Kaoftle m eingebobrt eind, 
welche den AuMlrOmungskanal mit der Aufsenluft verbinden nnd 
ein Ausetrömeo der Gase gestatten, sobald die Brsnnermüodaog 
verstopft ist. 


Grupp« 8. Nr. 19577H vom 10. Angust 1906. J. Keller* 
mann in Berlin. G asse I bstz ü n d er mit unbeweglich im 
Bereich dee Gasstromes gelagerter Zündpillo und 
darOberliegenüer schwingender Blakerplatte, dadurch gekennzeichnet, 
dafs an dem über dem Dxebpunkle verlAngerten Telle e der Blaker- 

platte a eine Schutz- 
haube d so angebracht 
ist, dafs siesich bei dem 



Gruppe 37. Nr. 196669 vom 6. Dezember 1906. P. Uarrig 
in Berlin. Lampenzng mit Rollen, bei welchem das den 
Beleuchtungskörper Irsgcoil« Rohr iwlm-hen zwei Rollen mit regel- 
barer Pressung eingestellt wird, dadurch gekennzeichnet, dafs der 
Druck ohne VermiUlung von Federn durch zwei Schraulten geregelt 
werden kann, welche die Flansche / eines aus einem 8lQck be- 
stehenden, die Rollenlager bildenden, an der StopfbUclis« c des 
Rohre« i befeetigten Bügels lasammentieheD. 
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Grupp« 54. Nr. 196690 vom 13. Mftrs 1907. M. Mannes* 
mann, 0- MannestnaDo unJ Dr O. MannesinaDU in ßom* 
iwheid - BUedingiiaafen. Regelangsvorrichtung fflr die 



Hg nu. 


Laftsufuhr bei Invertbreonern mit Vorwftnnuogder.Misch- 
luft swiBcben swei äbereinaodergeetfilpteo Hanben, dadorcb gekenu* 
teicbnet, dafe die Zufabr der Mi»cbluft durch die Offnuageo am 



irt 

ng. 114(1. 


unteren Rami der aufeeren Haube durch Klappen c, e* geregelt ; 
wird, die den l.ufteinlrittaOffDungen a*. a* geoftliert and von ihnen 
(rntfernl werden können. 



iits ao Kr. iMMD. n$. lu? lu Sr. 


Gruppe M. Nr. 196601 vom 13. Deseniber 1906. C. Lorens 
und L, l.oronz ln CherloUeitburg. Brennerkepfeinsatc fOr 
1 o ve r I gaegl Ob I i cb tbren ner , daiurcb gekennaeicbne! , dafa 
innerhalb des aeitiicb gencblopsenen Brennerkopfos a ein oder 
mehrere, erforderlichenfalla gelochte, gleicbacbaig ineinander- 
goflteekte Rnbrclien von gleicher oder versrbiedeuer Lange ge- 
iui^ert ainci, durch welche der Gaaatroin innerhalb des Brennor- 
kopfee geteilt, an der BrennerkopiniOnduug aber wieder vereinigt 
wird. 


Klasse S6. GasberelUng. 

Gruppe 5. Nr. 196 666 vom 1. Mai 1906. Dr. A. C. Grane 1 
in 8t. Clond. Karbnriervorriehtung , besonders fSr 
Urenuapparnte, gekennseichnet durch eine llQlae a, in deren 
Inneren eine iweckmafsig ana awei ineinandergeacbobenen Teilen 
bestehende, eine absorbierende, schwammig«, mit Kobleowasser- 
stoff getränkte Masse enthaltende Patrone 6 so angeordoet ist. dafs 
dos Innere der Patrone vom einen End« tu dem anderen von einem 
Luft^rom durcbalrlchen wird, der snr Bildung des breoDbaren Gases 
dient, während «ln Teil der Luft aufserbalb der Patrone vorbei- 
streicht und durclt eine besondere Leitnng n nach dem unteren 
Ende des Brennern gelangt, um die Verbrennung tu untersiaueo. 



rif. U4H 

tu Sr. msw. ng. ita« su Kr. imwi. 


Gruppe 10. NY 196904 vom 23. Joni 1906. F. Kloster- 
mann de Co. in Berlin. Karburator mit rotierendem, in 
die K arb n rie rfl Q ssig k ei t ei n ta uche n de m Einban, da- 
durch gekennteichoct, dafs der Einbau aus breiten, radial von der 
r==n Welle abstehenden Armen gebildet wird, die 

an ihrem äufseren Ende ScbOpfgefBfse Jt6 und 
an ihrem inneren Ende AoffanggefiTs« tragen, 
j ^ io der Weise, dais die von den SebOpfgefäfsen 

I gehobene KarburierSQsaigkeit bei der Drehung 

— I g : in höherer Stellung Ober die Armflseben berab- 

( I ^ läuft, and der beim Herablaufeo nicht ver- 

j duBAteode Teil der FlUaügkeit in die inneren 

Auffan^efäfse gelangt, aus denen er bei weiterer 
' M I L>rebaog sich von neuem Ober die ArmSachen 

orgiefst. 

i .: ^ i« ^ KlMMtt 86. 

.. |: Wuser, Wasaerleltong and KaaaUaatloa. 

^ Gruppe 2. Nr. 191288 vom 20. Januar 1906. 

8 i « in e D s - Sehuckert Werke, G. m. b. il. 
! \ inBerlin. Haoswaaaer- 

i»j= ^ ieitungsanlag« ohne 

' — Sanimelbehälter und onter 

I BeniiUung einer elcktro- 

[\ / motoriaeb betriebenen 

I --'- — __ , ^ Pump«, gekenuseteboet 

> [ t'|,’ [ *' durch eine dwartige Ver- 

bindung der Zapfhähne 
‘''tvik'' mit den elektrischen 
1 ^ Schaltern der Pumpe, 

Fl, mi .U st. 1.1 »» ■ >*»r* •<»“ 

ZapfbaboB daa Scbliefaen 
des mit ihm verbundenen Schalters und damit daa Anlassen der 
Poiti]>« entajiricbt, und uiugekehrt. 


Fif. itM tu Kr. tat SM 
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Persönliches. 

Cbtr r»rkoBiiBD>*M i>«r«Aollrb«r Art barlrbt«* w(r u 4i*Mt 6i«llf uod 
bltivb OR«»r« Leitt nia MUtritoBris i 

llrinrirb ktillinano t. 

Wie wir ktiri brriclttelen, verMtarb am 2.1. Oktober li J. 

j<!oulirh infol»«' eine* ScblAganFalla «lor in weileMen Kreisen be- 
katinte Zirilinireniear Heinrich Kulimann in .Vornbcri;. 

Noch mitten in üen beeten Jahren stehend, bat ihn der un* 
erbiitlicbe Tod au« dem Kreise seiner Familie, »einer tahlrriclieo 
Freunde und FachirenositeD un>i aus seinem umfangreiolien VVir 
kuiikTskreise genasen Den leltlen Abeiiil nooh verbradite er im 
l-eslen WohllreÜnden mit seiner Familie. Heim Erwarhen am 
anileren ■^^•rgeli gegen b l'hr TcrspOrle er einiges t'niiebageii, 
und noch ehe Ihm aeinc AngrhAHgen tu Hilfe eilen kannten, fiel 
er be«iir«tloa in die Kissen turitck und vericliied irott der Be 
mubnngen des rasch herbeigeeilten Artles, 
ohne die Besinnung «ieiler erlangt tu 
hal>«n, gegen halb 12 Uhr mittags 

Herr Kallmann war mit vortUglicheo 
KigansvbalteD des Heriena und des (>ei»tea 
ausgestattet- Vor allem retbanl ihn eine 
aufopfernde Liebe mit seiner Familie, fOr 
die er unermadlirh sebatTte und sorgte. 

Wer Üelegenbeil batte, Kulimann peraunUeb 
naher kennen in lernen, fohlte sich eon 
seinem bebenswUrdigeti , aufrichtigen und 
biederen Wesen angetogen, und mit der 
ibm beenndera eigenen geniiUrollon Art 
wuCste er seine Vtuge\>ung fur sich eintu 
uelimen Und so betrauern mit aeiner 
schmertgebenglen Witwe, mit der er weit 
in giocklicber Eb« veniiftblt war, und 
den Kindern, twei Söhnen und twei Töch- 
tern, eine grofse Antahl von Freunden 
den Qiierwarteten und nur alltu frtlhen 
Heiuigang cies Verhiiclieneo. 

Wie in srinem privaten lA^ben, ar> 
war Knibiiann auch in aeinem g«scbif|. 
liehen Wirkungskreia« von einer eiitneh 
menden LielrenswOnligkeit und l>esee}t 
von einem aufserordentlicben l’tliflitgvfuhl, 
einer peinlichen, seltenen t'ewipseiibaftig- 
keit und einem »tvts rührigen Fleifae. 

In hervorrsgrudiT Welse gelang ea 
tbto, aich mit seinen Ausführungen und 
Berichten Allen verstamliich tn machen, wovi>n aich ja die 
meisten Faebgeuoasen auf den Teracbieilenou Yeraammiungen, 
sowie die Leser unseres Journals seihst tiberteugen konnten 

Diese Eigensrhalteo trugen datu bei, seinen Wirkungskreis, 
damit aller auch aeine Arbeitsiaet von Jahr tu Jahr tu vergroreern, 
und nur durch seinen grafsen Fleifa war es ibm möglich, al.e an 
ihn herantretenden Aufgaben tu Iwwaltigen. Nur selten gönnte 
er sich wahrend der .Sommermonate einige Tage der Erholung, 
die er dann mit aeiner Familie in dem ihm liebgew'ordeuon 
Tegernsi'e tu verbringen pflegte. 

Kulimann war geboren am 31- August 1S;*)4 tu llochlieiin a. M. 
(Reg. Bet. Wiesbaden) ala b<dm de» dortigen Hurgermeieters Adam 
Kultmaan. Nachdem er die UealscUule in Maint absolviert batte, . 
betog er die tei-bniactien Hochaebuien tu l>armsiaili und Mönchen 
und legte an lettterer iin Jalire 1H77 sein Diplom ingenieur- [ 
Kiamen ab. Von da ab bis tnni Jahr« l^Ml war er bei der j 
Kgl. (ienerablirektiun der btyeriacben Maatscisenhabneii in Monebeo 
und bei den Kisenhahnhausekiioneii in Wunsiedel und Kreiitwvri 
beim be»c)iufligt. Danach trat er In die fbensie der Unternebmer- 
flrma Aird Mare in Berlin und fObrte fOr diese die gesamte 
iJucUfasanng der Münchener Wasserleitung im .Muldtale au», wobei 
er reichliche Erfahrungen auf dem üebiete der Wassergewinnung ' 
»ammelQ konnte ond woilurch er »eranlafat wurde, sich in der , 
Folge auaachliefslich detu eiadlisi.-hen Tiefbau tu widmen. < 

(tn Jahre 18M3 trat er dann in die Dieni>ie der Stailt NOrn 
berg und war an der Ausfolirung der dortigen l'r#praogswa»scr 
laituog ln hervorragemler Weise beteiligt. 


Im Deierolier IhS.^ wurde er vom Stadtmagialrale von FOrlh i. B- 
mit der Ausarbeitung eines Wa«servefHorgHng»prnjektea betraut, 
das unter seiner {.eitnng bl» tum Jahre 1887 ansgefobrt wurde 
und seine erste selbständige grofsere Arlieit auf dem Oebleie der 
Wusserversorguog war. Bis tur Vereinigung <ler Verwaltung dea 
Wasfierwerka in FOrlh mit jener de» Gaswerks im FrOhjuhr 1889 
leitete Kulimann aucii den Butrieb dieses Werks. 

In <len Jahren sehen wir ihn in f>ffenl«ch a. M . wo 

er im Aufträge der Komniandil neüellschaft August Riedinger <len 
Bau der Driii-kliifiatilage, der ersten ln Deutfchlaml, leitete und 
den Betrieb derselben einrichtete- Von da aus kehrt# er fOr 
sündig nach Bayern turflek und nahm tuerai in Amberg und von 
|M‘N> ab in Nftrnberg seinen W’obnailt. Die von Kallmann weiter 
ausgefttbrten Arbeiten a*nd 

a' (}rundwii«iserleltungcn Neuburg a. Donau (1890), Neomarki 
i.tiberff. und Weiden (I^y5', Hochbelm a M. (1896), Biebrich a.Kb 
Idstein l Taiinu» daselliat auch die Erweiterung 

(1901), Memmingen (IH9ft), Febweinfurt 
IH -8., FUftb 1 B. II. Werk (1904) und 
Dinkelshuht (1906), 

h) Hochquellenleitaugen : Hof (182KI;, 
Ol^rkntaao , Arnberg (1893), ^‘hwa 

bacb(lMtU). Kulmbacb (1900), Oberstein 
a Nabe (1901). Eisfeld i, TbQr. (1901), 
Lichtonfels (1901) und Kronach (1902); 

e) Quelienleitungen mit Hebewerk: 
Kotbeoburg o.T. (1H9|) nnd Anabach (1900;. 
Für die Stadt« Koburg und Fulda hat er 
je eine Er Weiterung der HocbqueUenfaasung 
ausgefulirt aowie für die Stadt A«rh i. ßobm. 
die llochdrucktnne der W'asserleilung. be- 
stehend aus Pumpwerk, RoiirneU und 
llocbbebalter. Für die Stadt Uayreoth 
ist die llochquellenleiluiig nach seinem 
Projekt noch tm Bau begriffen. 

Aufser dieaen atAdiischcn Wasserver- 
sorgungen bat Kulimann noch eine gr^>fsero 
Reibe kleinerer Privatwaaserleiiangca aut- 
gefabrt Des weiteren alammen noch die 
Projekte einer Griindwasserver»i<rgung von 
Klausenburgi.Ungarn ond der Erscbliefsung 
von HoclKiuellen für eine Wasserversor 
gung von Fünfkirchen in Dngarn aus 
seiner Hand. 

Noch nicht ausgefobrte l’rojekte liegen 
für die Füdte; Hof L B. (H. W'erk), Pasaau 
(11. Hucbqueneiifaasutig , Frantenabad 
(Quellwasserleitung uml Fulda für Erweiterung der Quellwasserver- 
Borgung vor. 

Eridlich war Kulimann noch Berater nnd fiiitacbler der Rüdie 
Batniierg, Striiubing und Hanau für die Erweiterungen ihrer Waaaer 
werksstdagsn. 

d) Eiitwa»serunKsprojekte hat Kulimann angcfertigl für die 
Sü'lte: Aiiil'erg, Eiafetd, Fürth i. R, Freiaing, liocbbeim a. M., 
Hof i. B , Kronach, Licbienfela. Neu Ulm, Oberstein a. Nahe, 
Ocbscofurt, Pappenheim. Bebweinfuri, btaffelstein and W'eifsen- 
butg i. B 

Gelegi-nilich ilcr B.ryeriscben Landesaiukstellung in Nürnberg 
im Julire 1 h 9G lisiie Kullriiann eine grofse Reihe leichnerischer 
Darstellungen d«-r von ihm ausgefiihrien Objekte ausgestellt, wofür 
ibm von den Preisriclilern »für gans hervorragend« 
Leistungen auf dem Gebieto der etadtiseben Wasser- 
veraor gütig« die goLlene Medaille suerkannt wunle- 

Kullm.nnn war wie<lerhiilt Vorsitrender des Bayerischen 
Vereins von Ga»- unil Ws»s<*rfai hmilnncro and gehörte als Mit 
giied der Kommission f>lr «len Betrieb von Wasserwerken des 
Deutsriien Verein» von Gas- and W'a»s«*rfacbinanriern an. Der 
Verein ileutscber Ingenieure verliert an dem Entschlafenen eben- 
fallt ein eifrige» Mitglied »einet Vorslandsratca. Aufserdem war 
Kullniann noch sweite» Vorstandsmitglied des FrinkUrb-über 
pfaisiscben Bezirksvareins deutscher Ingenieure. 

KultriiiinD hat auf den vermdiiedrneo Jahresversammlungen 
der eioielaen Vereine hkuflg VortrAge über seine Arbeiten ge- 
halten, und wir verdanken ihm weiteridn ans dom reichen .S-hata« 
seiner Tätigkeit und seine» Wissen» folgende Veröfleiiiltcbongen 
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in ds. Jonrn.; Üb«r eia« Venreadang der DrockluftrohrTerbindong 
za Weaeerleitangeiirecken (1692, 8. 63S]; DichtigkeiteprOfung ein- 
seiner Robretriog« and ganser RobmeUe (1694, 8. 563); über 
RobrneuprOfangen (1896, 8, 466); Studien la einer Waeeerrer- 
Horgnog der Stadt Biebrieh a. Rb. (1695,6.472): Wasserversorgong 
der Studie (18%, 8. 541); Vorarbeiten fdr eine Ornndwaseerrer- 
•orgaog der Stadt Scbweinfurl (1897, 8. 771, 786); Studien fftr eine 
WaMerreraorgnog der Stadt Anebacb (1898, 8. 515); Btand der 
Wamerrereorgang in Bayern (1899, 8. 686) ; Schwemmkaoalieation 
(1902, 8. 24); Über den Entwurf eines neuen Waeaergeeetzee für 
daa Königreich Bayern (1906, B. 653); Einige Beobacbtnogen be- 
treffend die WQnacbelrute (1906, 6. 75): Ober die neue Waaeer- 
veraorgung ainigar bayeriaclier StidU (19ö6, S. 106, 124. 152); 
Methoden der Beurteilung doa Gruadwaaeerreichtutna und daasen 
abermafaige Inansprachnabme ,1908, S. 934); Rrwaiterang der 
WaaaerreraorgUQgaanlage fOr die Sudt Koburg (im Brack begriffen). 

Aua dieaem arbeilareicben Leben hat ihn nun ein jäher Tod 
abgernfen. Bel una Allen aber wird «ein Andenken weiterleben 
nnd aeine Werke werden noch einer apAteren Zeit Ton aeinar 
Tüchtigkeit und aeinem nmfaaaenden Wissen Zengnia ablegen. 

Friede «einer Aeche! 


Oeech&ftUche Mitteilangen. 

OeaMucr VertikaRifea wurden nenerding« ton der Deasaaer 
Vertikalofen Geeellsehart m. b. 11. in Berlin an folgenden Orten 
gebaute Berti n-Mariendorf : 1., 2. und 3. Erwelterang A 7 Öfen mit 
84 Retorten, k> dafa daselbst also nach Ferligirtollang 28 Öfen mit 
336 Retorten im Betriebe sein werden; Berlin-Weirsenae II: 5 Öfen 
mit 58 Retorten; Berlin llolzmarkuirarsei 4 Öfen mit 40 Retorten; 
Frankfurt Bockenheim: 12 Öfen mit 120 Retorten; BrOasel Foroat: 
12 Öfen mit 120 Retorten: Poledam (Erweiterung); 4 Öfen mit 
40 Retorten, eo dafa daaelbst nach Fertigstellung 8 Öfen mit 88 Re 
tonen in Betrieb sein werden; M. Gladbach; 5 Öfen mit 50 Re- 
torten; Rio de Janeiro; 14 Öfen mit 140 Retorten; Siinderland; 
6 Öfen mit 60 Retorten; Warschau; 20 Öfen mit 240 Retorten; 
Bremen; 16 Ofen mit 160 Relorlon; Aachen ; 20 öfan mit 200 Retorten. 


Statistlsclie und finanzielle Mitteilnngen. 

AHMCRilorf, Pr.-Sa. (Keae Gaeanatalt.) Die Gomeinde- 
vertrelang bat hoacbloaaen, edne KolilcngaaanalaU zu erbauen. Die 
Kosten, ohne Grunderwerb, sind auf M- 220000 bis M. 230000 
Temn schlagt 

Berlli. (QasTersorgong »on Vororten.) Die Vororte 
SchOnwalde, Schönerlinde, MQblenbeck und Schildow 
haben mit dem Berliner Magistrat einen Vertrag abgetcbloAsen, 
wonach die städtischen Gaswerke die Gaareraorgung dieser vier 
Orte Qbernehmen. Die Sudt Berlin verpflichtet «ich, daa Gae för 
die öffentliche Beleuchtung und tum PrivatgebraucL auf 50 Jahre 
zu demselben Preise (12,36 I’f. pro cbm) wie In Berlin abzogeben. 

Blakvpltz, O.-S. (Gaabeleucbtung.) In der Gemeindever- 
tretersiizung wurde der Frage der Erriihtung einer eigenen Gaa- 
anaUlt oder Gas aus dem Boniigwerk zu entnehmen, ntlier- 
getreten. 

8rauRaebwaI|. (Pre/agasbelenchtung.) Die Stadt hat 
die Einfübmng von PrefagasheleocbtUDg in einigen Strafaen be- 
acblüssen. 

Eberatadl. (Gaaanatalt.) Nach dom Abschlafs der GaS' 
und ElekUizitatawerke El>eraladt, Akt-Ges, pro 30. April 19öH be- 
trug daa ßruUoerträgnis eineciiiiefalich M. 217,38 Vortrag aus dem 
Vorjahr M. 41410,32. Davon ab .M. 27*^24,36 Betriebekoeten, M. 2355 
Anleihezinsen und M. 50U0 Abachreiboogen bleibt ein Reingewinn 
von M. 6830,97, der wie folgt verteilt wird; Reaerrefonila M. 400, 
5% Dividende M. GOOO, Tantieme M. 212,01, V'ortrag auf neue 
Rerhaoug M 218.93. 

Eachwege, liea«. Nae«. (Wasserwerkaerwoiterung Die 
Sudl hat fnr die Erweiterung tlea stAdtlecben Waasenverka io den 
diesjAbrigen Etat M. 5ÜUOO eingestellt 

EMisgen, WOrttbg (Wasaerleitongebau.) Die hörger 
liehen Kollegien beechloAcen den Bau einer Waseerleilung. Die 
Kosten sind auf M, 6u(HK> liereclinel. 


filfhorn. (Gasanstalt) Nach dem Abachlufa de« Gaswerks 
Gifhorn A.-G. pro 30. April 1908 betrog daa BrntloertrAgnta ein- 
acbliefalicb M. 88,80 Vortrag aus dem Vorjahre M. 30656,79. Da- 
von ab M 23063,32 Betriebakosten, M. 1725 AoleiheiinBen nnd 
M. 2000 Abeebreibungen, bleibt ein Reingewinn von M 3H68.47 
der wie folgt vertelU wird; 5*/« Reeervefonda M. 200, 4*/« Divl- 
dendo M. 3600, Vortrag anf neue Recbnnng M. 66,47. 

65ttii|ea. (Wasserwerk.) Nach dem Verwaltungabericht 
pro 81. MArs 1908 belief sich der erzielte Überaehora auf M. 49 164,16. 
Deneibe wurde wie folgt verwendet; fflr Tilgung M. 28996,86, fOr 
Abschreibung auf Waasermeeser (lOV* von M. 39948,17) M. 3994,81, 
Masebinen (8% von M. 68931,57) M. 5614,53, GabAnde (2*/« von 
M. 66984,29] M. 1339,68, elektrische Anlagen (5*/« von M. 118:16,36) 
M. 591,77, RobrneU (2* , von M. 395 966,24) M. 7919,80, WaB«er 
werk II (3V« von M. 24 638,43} M. 736, and es bleibt ein Netto- 
gewinn von M. 71,21. 

Die Wamergewionuog atellt« sich wie folgt; Zulanf der Reins- 
qoelle 88] 706 cbm (462720 cbm), Förderung der PumpsUtioo 
667 998 cbm (395341 cbm), suaamtnen 999 704 cbm (868061 cbm). 
Der Waaaerverbrauch nach Wassermeeaern bat betragen 504083 cbm 
23254 cbm oder -(- 4,8*/«)- Der Frivatverbrancb berechnet 
aicb bei einer Einwobneriabl von ca. 36000 auf 88,36 1 pro Kopf 
und Tag. Die Geeamtwaaserabgabe verteilt eich wie folgt; Privst- 
verbraueb nach Wassermeeaern 504083 cbm, Verbranch der Gas- 
anatalt 83404 cbm, Verbrauch der Stadt för Sprengen der Strafaen 
and Anlagen, Kaoalepflluog, Feiierlöecbzweck«, Springbrunnen, 
Pissoirs, Laufbrunnen, Überlanf nach den Feuerteicbeo und Ver- 
luste 462217 cbm. An Waaeermeasem waren aufgeatellt 2430 
{-{- 45). Das Wasaerrobroetz wnnle um 3424 m varlAngert, aeine 
GeaamtlAnge betrug am 31. Min 1908 53949 m mit 276 Schiebern 
nnd 386 Feuerhydranten. 

Daa l.«ineUlwaa8er sowie auch daa Reinabrunnenwaaser wurde 
wöcbontlicb einmal durch daa Hygieniache Institut der UoivereitAt 
ebemiseb und bakteriologiscli unlaraocht. Die Keimaabl in dem 
abgegebenen Waeeer (Mischung von Quell- and Grandwoaeer) be- 
wegte aicb in mAfsigen Grenzen. WAlirend der Keimgebalc des 
Orundwaaeera auch bei starken NiederacblAgen ein fast konstanter 
blieb, schwankte der Keimgehalt dea Quellwaseera mit den Witte- 
rungaverhiUniaaen. Die gefundenen Keime waren durchweg harm- 
loser Natur. 

Die Vorarbeiten lu der geplanten Erwelterang der Brnnoen- 
anlage worden vollendet und der Bao von drei neuen Ottenacben 
Röhrenl»imDeD koacbloaaen. 

Heidingifeld. (Gaaanatalt.) Nach dem Abacbinra pro 
29. Februar 1908 betrug das Bmttoertrtgnis eintchlierslich M. 64,94 
Vortrag aus dem Vorjahre M. 27 510,69. Davon ab M. 18 364,56 
ßetriebskoaten, M, 3600 Anleihezinsen und M. 1400 Abechrei- 
bungen, bleibt «in Reingewinn von .M. 4146,13, der wie folgt ver- 
teilt wird; 5*/« Reeervefunda M. 222,89, 5*/« Dividende auf Vor- 
sugaaktien M. 1500, 2% Dividende anf Stammaktien M. 2400, 
Vortrag anf neue Bechnong M. 23,24. 

Herbora. (Gsaanatall.) Nach dem Abachlurs der Gas- 
aktiengeseliscbaft zu lierbom pro 30. Juni 1908 betrog der Ge- 
winn suB Gaaabgabe, Waren, Mieten M. 20104,21; dazu M. 1668 
Vortrag aiia dem Vorjahre, ergibt M. 21 772,21. Davon ab M. 6500 
Abechrelhungen, bleibt «in Reingewinn von M. 15 273,21, der wie 
folgt verteilt wird: Reeervefonda M. 1072,21, 6V« Dividende 

M. 7104, Tantiemen und Vorgfltnngeo M. 3468,40, Vortrag anf neue 
Rechnung 5t. 3627,60. 

HAchtt a. M. (Gasanatalb) Nach dem Abacbinra der 
Höchster Caal>eIencbtnDgegeeallechaft tu IlOcbat s. M. pro 81. Jnli 
1908 betrug das Rruttoertrfignia einBcblieralicb M. 6482,54 Vortrag 
aua dem Vorjahr M- 253385,73. Davon ab M. 105175,06 Unkoeten 
und M. 14150,35 Abbuchungen und Abschreibungen, bleibt ein 
Ruingewinn von M. 134060,32. Zur Verteilung kommt «ine Divi- 
den<le von 8*>. 

laenheltn, Kla.-Ix>thr. (Waaeerleitungaprojekt.) Zwecks 
Anlage einer Wauierleitang hat der Magistrat eine Kommission 
ernannt, weldie die Vorarl»el(«n vonnoehmen hat. Die [.«itung 
wird einen Kostenaufwand von M. IIOOOO verureavheD. 

Neldeaburg, 0«tPr. (Waaeerwerka- und Kanalisationa- 
projekt.) Die Stadt plant die Errichtuog einer Waeserloitnng 
und Kanalieation mit Pampenanlage Die Koeten sind auf M. 3(.K)000 
voran «chlagt 
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Riliiig bei Monheim, Bayern. (Qruppenwaeeerleitu'ng.) 
Die Oemeinden Rogling, Tagmerabeim, Enefold, MOnubeim beab- 
aichligeo die Anlage einer gemeinecbafüicbeo Waaserleitang mit 
einem Kosteoaufwande von M. 190000. 

SeblffWaller. (GaeanataU.) Nach <lem Absclilofa der Gaa- 
nnd ElektriiitAtawerke Scbiffweilor, Aki-Gea, pro 31. Mai 1903 be- 
trug das Bruttoertrftgnis elnachlieralicb M. 2‘22,(H Vortrag aus dem 
Vorjahr M. 76 964,39. Davon ab M. 43086,43 Betriebakostun, 
M. 7250,66 Reparaturen, M. 4067,50 Anleihetiaaeo nnd M. 7000 
Abechreibnngeo, bleibt ein Keingewlna von M. 15670,31, der wie 
folgt verteilt wird: Reeervefonda M. 770, 5*/* Dividende M. 141U0, 
Tantieme M. 494,74, Vortrag auf neoe Rechnung M. 200,57. 

Watteaaeheid. (Qaewerkaerveiterung.) Das im Jalire 1866 
erbanle Gaaverk geoQgte mit »einer urapronglicben Leiatiinga- 
fihigkoil TOD 3500 cbm pro Tag nicht mehr dem inxwitcben «eaent- 
lich auagedehoten Abaaiagebioke mit seiner toruiit 27 000 Eiowobner 
sableoden BevOlkernng und wurde deshalb in diesem Herbst aut 
eine tägliche Leistung von 10000 cbm mit einem Kostenaufwand 
TOD ca. M. 600CO erweitert. AuTser der entsprechenden VergrOfse- 
rung der gesamten Apparate- und Krafiaulage wurden zwei voll- 
aUndlgo, neue RelortenOfen mit je 9 Retorten nach dem System 
»Pintecb- Hermannsen« eingebaut Mit der AuafQbraiig der ge- 
aamten Crweiterungaarbeiten wnnle die Firma Julius Pinisi'b, 
Aktieogesellscbaft, Berlin, betraut. 

Zenpelkarg, West-Pr. (Neue Gasanstalt) Die Stadtver- 
ordneten beacblossen endgdUig die Errichtung einer Gsaanstslt 
und genehmigten die Aufnahme einer Anleihe von M. 200000. 


Marktbericht. 

Kohlen und Koka. 5. XII. 1908. Die Novemberveraand- 
Ziffern geben ein anschaulichea Bild Ober die Gestaltung de« Ab- 
satzes in den preufsischen Kuhleogewlnnungsgebieten. 

Im Rnbrbeiirk wurden im November ds. Js. an 24 Ar 
beitstagen 542179 Wagen nnd 10 t gegen 557 967 im Oktober bei 
37 Tagen von den Zechen angefordert, 641086 gestellt, mithin 
fehlten nur 1053 Wagen. Im Vorjahre worden 627 424 gefordert 
und 64044 nicht gestellt, also Wladen 563380 Wagen. Fji kamen 
demnach auf den Arbeitstag 22545 gegen 31992 Im Oktoltorda. Ja. 
und 22 995 im November v. Js. znr Ablieferung. Gegen Oktober 
bat sich also eine Zunahme in der Abnahme von 563 Wagen ge- 
zeigt, gegen daa Vorjahr 450 weniger. 

Nach den Rbeinbftfen gingen im November 72824 gegen 
93132 im Oktober und gegen 61635 im November v. Js. 

In Oberechleaien worden 211778 Wagen gestellt gegen 
234 578 im Oktober und 217 741 im November v. Js.. d. I. arbeiia- 
tiglich 8824 gegen 8301. 

Im Saarrevier worden 66612 gegen 76 781 im Oktober und 
69 376 im November v. Je. gestellt; fflr die genAnnlon 3 Bezirke 
toaammen 820 539 Wi^en gegen 904 138 im Oktober und 914 541 
im November v. Ja.; es fehlten 1907 im November 84 634, in diesem 
Jahre onr 1200 Wagen. 

Der Mangel an Absatz ist unverAndert; es aind auch keine 
Anzeichen erkennbar, dafs in absehbarer Zeit eine BesMrung ein- 
treten wird. Urteilt man lediglich nach dam GefOhl, so vertraut 
man anf daa FrQbjalir. Die veratandeemarsige Kecbnung kann 
aicb darauf aber nicht verlaaaen. Trotz der ungdnatigen Lage im 
allgemeinen iat suzageben, dafs gewisse Kohlensorten, die nament- 
lich zu Hausbrandswecken dienen, magere, balbtette Stflcke und 
Nufskoblen insbesondere Anüirazii, aberall knapp sind. Die Koke- 
beeiAnde auf den Kokereien nehmen Uglieh zu. Wenn diese in 
Angriff genommen werden, wird »ich eine bedeutende Mehrmeoge 
an gesiebtem Kok« (Abfallsorteo) ergelMm und auf den Oaakoks 
ong&nstig einwlrken. Die vom Syndikat fOr 1909 featgeaelzteo 
Preise für diejenigen Kokseorten, mit denen Oaskoks im Wett- 
bewerbe stebt, sind für: 

groben Hochofenkoba . M 15,50 ermtfaigt um M. 3, — , 

Brechkoks U * 19,— > > > 0,50, 

» UI » 14,— . . » 1,—, 
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*/i gesiebt, */t gebrochen M. 15,— ermlfsigt um M. 1,—, 

Knabbelkoks ...... 14,50 > » 1,—, 

Kleinkoks gesiebt . . . * 13, — > • > 0,50 

p. t. — Die nicht genügend kalte Witterung sebwkebt in den meisten 
Städten den Ortaabaatz zusehends, so daf« slellenweiae ee den 
Gaswerken schwer wird, bei den Uglieh ateigendcnGaa- und Eoka- 
erseugungen freie I..agerplAUe su behalten. Diese Abhängigkeit 
von der Witterung ist die Ursache der aebAdigeoden Schwankung 
im Gaskokageachlft; sie auf ein MiodestmaJs beachrAnken, ist eine 
der schwierigen Aufgaben der Oaewerksverwaltungen. 

EngUacbe Gaskohlen aus Yorkshire werden zu M. 12,50 
auf Rotterdana angeboten. Die Verkäufer sind eifrig bemüht, ge- 
rade durch Abacblflaee in Gaskoblen dem englischen Markte eine 
Belebung zotafObren. 

Teer. Die Abnahme der monatUeben Verlragsraten erfolgt 
andanemd In befriedigender Welse. Bei der Kmeuerung derTeer- 
abechlQase für 1909 dürfte tu empfehlen sein, dafe die Verwal- 
tungen gewhae prozentuale Mengen aus ihrer Erzeugung aicb vor- 
beballen zwecks Verwendung für den Slrareenban. Nschdem in 
diesem Jahre an vielen Plfttsen durebaua erfolgreiche Versuche 
mit StrsfeenteeruDg aogeetellt worden eind, wird mancher Unter- 
oebmer eroatUeb aicb damit beschAftigen fortan regelmAfsig mit 
Teer so bauen, zumal einige Patente schweben, die daraof hin- 
zielen, einen bezondera verarbeiteten Teer henustelleo und mit 
ihm während des ganten Jabree und nicht nur in der sonnigen 
Sommerteit gute Wege, Btrafeen und PlAtze anzulegen. 

Ammoniak hat im November nach den eogliscben Tages- 
DOtierUDgen eine AbecbwlIcbuDg erfahren und ist von 11 X 7 eh. 
6 d. auf 11 X 2 sh. 6 d. xurückgegangen. Die regelmAfsig im 
Sommer auf Vorrat verarbeiteten Mengen auf den Zeebenkokoreieo 
kommen nunmehr zur Abiufung nnd gaben in den Verbrauch 
über. Ea sind für oAchstjAbrige Abschlflase tu erlnaen: Schwefel- 
saures Salz l>ei 24',',% NH, M. 22,50 bis M. 23 pro 100 kg. für 
kootentriertea Ammoniakwasser M. 0,75 bis M. 0,80 pro kg NH, 
und rohee Wasser bei 3 bis 4* B4 M. 70 bis M. 110 pro 10000 kg 
je nach Frachtlzge. Für Salmiakgeist sind namentlich Sicherbeita- 
sprengatoffabriken gute Abnehmer, die frei Verbraucbaatelle Je 
nach Gradigkeit M. 1 bis M. 1,10 pro kg N anlegen. 

Eisen, ln den letzten Tagen haben unter den LuzemLurger 
Eiaenbfltten und den mit ihnen arbeitenden Händlern erneute Be- 
ratungen staltgefunden, die wider Erwarten die Aufrichtung einer 
Vereinigung zum Abacblufs bringen werden. Wenn es dieser 
Gruppe gelingt eine befriedigende Unterlage für ein Zusammen- 
gehen ZU finden, so ist damit die Hoffnung gegeben, dafs auch in 
den Übrigen Gebieten eine Verständigung erreicht und der ver- 
worrenen Lage ein Ende bereitet wird. A. 

über die I.Age des englischen Kohlenmarktes be- 
richtet die Firma Kittel A Co-, Ltd., London, unterm 5. Desember: 
In Newcastle wurde der Markt nach dem Abachlufa dea Ver- 
iragea mit den achwe<liscben ßtaalseisenhabnen sehr ruhig, und 
die beeten Dampfkohlen (DaviaonB, Cowpen, Bothal) haben im 
Preise verloren. Die Zechen notieren 10 sb. 6 d. und die Unter- 
nehmer 10 ab. 8 d. bis 10 sb. 4'^, d. ; Bowen, East Hartley und 
Ravensworib bleiben fast bei 10 ah. bis 10 ab. 8 d.; Haaling« und 
West Hartley Main sind stetig tn 9 ah. 9 d. bis 10 ab.; Bebsido 
ist leicht zu 9 sh. bis 9 sb. 3 d. Smalla : Beste TyoequalitAten 
6 sb. 6 d.; Seconda 4 sb, 3 d. Baste Blylhsorten siud fester un- 
gefähr zu 6 sb. 3 d. Beste Gaskoblen (New Pelton, ilotmside) aind 
etwas leichter ungefAhr zu 10 sb.; Lambton, Pelaw Main etc. 8 ab. 
6 (L bis 9 ab. 3 d. Glefsereikoka sind stetig zu 17 sb. 6 d. ; New- 
castle Giskoks sind leicht zu 14 sb. 6 d. — In Yorkshire sind 
die GeachAfte sehr flau, nn<I infolge dea Nebels sind dis Verechif- 
fungen fast zum Stillataml gekommen. Laufende Preise: Beste 
South Yorkshire Herds 11 sh. bis 11 sb. 3d. ; ungewaecheoe 
DS-Nnts 9 eh. 3 d. bis 9 sb. 6 d. ; Smalls 7 sb. 3 d. bis 7 sh. 6 d. 
West Yorkshire Uartleys 10 sh. 6 d. bis 11 eh.; Koogb Slack 6 ab. 
bis 6 sh. 6 d.; Smalls 5 sh. bis 5 sh. 8 d. Beste gesiebte G«a- 
kohlen 11 sb.; best ongesiebte Gaskoblen 10 ab.; Darbyahire Harde 
11 sb. 2 d.; Dsrbyshire NOaae 10 ah. 6 d. 

Schwefelaaursi Ammoniak. London, 4. Dezember: Ao- 
dauernd fiau; London, Beckton terms, 10 X 17 sh. 6 d. bis 11 X 
6 sh. » M. 22 bis M. 22,80; Hall, f. o. b., 10 X 17 sb. 6 d. bU 11 X 
s M. 23 bis M. 22,30 pro lOO kg. 
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Teerprodukt*. Am 2. Desember »ordcn em Londoner 
Merkt folgende Preise notiert: 


Benzol 90er . . . 

KaallBch« 

NoUsniBf 

1 Gail. -ah. 7 d. 

('mrwebnang la 
üeotwb« rm«« 
100 kg M. 14,90 

is e. Woch« 
vorher 

M. 14.90 

» 50er . . . 

, - . 71 . 

> 

» 16.75 

. 16,75 

Toluol 90V, - - • 

. - . 91 . 

> 

. 19,60 

. 19,35 

Solvent-Naphtha 

. -.ll|. 

1 bl 

> 21,35 

• 31,05 

KarboleAnre für Dee- 
InlektioD . . . 

. 1 . 11 . 


» 95.00 

. 25J>0 

Kreosot .... 

» - . 8 » 

» 

> 5.60 

* 5.60 

Anthracen «A« . . 

unit - » IJ > 

1 kg 

. 0,27 

. 0,27 

Pech 

t ton 20 » — » 

1 1 

> 90,25 

» 20,25 


Ober die Lage des Nebenproduktenmerktee Im No- 
Temberd.J. berichtet die Deotache AmmooiekmkftnfeTereiDignng, 
G. m. b. II. In Bochum, unterm 9. December- Schwefeleanree 
Ammoniek: Die ilerktlege fdr acbwefelaanrcB Ammoniak im 

Monat NoTeuiber wurde dorcb die ecbwecbe ilaltung in England 
ungBnalig beein9ur«t. Die englircben Tageanotierungen bewegten 
sich in abateigender Riclilnng und atellten »ich tn Ende des Monate 
auf 11 £ 3 »b. 6 d. bia 11 £ 13 ab. 6 <1. (M. 33.50 bia M. 3d,50) 
gegen 11 £ < ah. 6 d. bia 11 £ 15 ab. (M. 33 bla M. 23, W) an Ende 
dea VormooatR. .\nch der V'eraand wurde iniofern ungOnatig bc. 
einflobt, ala da« Aualand, namentlich Japan, in seinen Bexflgen 
gegen daa Vorjahr rebr turOckblieb, wohingegen der Verbrauch im 
Inland eine kleine Zuoaliine xn verzeichnen batte. — Teer und 
Teereraeagniaae Von diesen FrzeiignifieeD, deren Bewertnng 
im ftbrigen gegen den Vortnonat unverändert blieb, mafste eich 
nnr da« Teerpecb, nach der Aafw&rlebewegung im Vormonat, 
wieder eine kleine Abachwächung gefallen Ikmcr. Die esgtlHcben 
Tageanoticrungen stellten sich su Ende des Monats auf 30 ab. 
(M. 30,35 pro t) gegen 33 ab. bis 33 ah 6 d. 33,80 bis M. 23.60) 
tu Ende des Vormonat«. — Bentol: Die Ali«alsverlialioi»Be fOr 
Benzol, Tolnol, Xylol uotl Solventnapbtba e. fuhren auch im Monat 
November eioo Be«ftcrong nicht, and es mubte nach wie vor die 
Heretellung diezer Erteagnitise erbeblicb eiogeetbxflnkt werden. 

Kohlenatatietik. Im Deutschen Ueicb wurden im 
Oktober I9(K gewonnen: 13106743 t (im Oktober 1007 13700600 t) 
Steinkohlen, 6193S41 t (6740939 t) Braunkohlen, 1 9Ö0586 t 
(1898431 t) Kok«, 876390 t (333956 t) äteinkolilenbrikeit« und 
1301393 t (1169096 t) Hrannkohlenbriketta. ln der Zelt vom 
Januar bie Oktober wurden gewonnen: 134560667 t (119390980 t) 
Sieinkoblen, 55086344 t (51 106480 t) Brnunkohlen, 17787471 t 
(18139334 t) Kok«, 3388816 t (3899S10 t) Steiiikuhlenbriketta und 
11905473 t (10718953 t) Braunkohlenbriketi«. Die Einfuhr von 
Steinkohlen ana Grorsbritannien io daa deuiacbe Zollgebiet betrug 
im Oktober 1908 8.^6230 t (im Oktober 1907 1 190788 t\ in der Zeit 
vom Januar bie Oktober 8448438 t (9870117 t). 

Brief- und Fragekasten. 

AD dlM*r«t«lle TCreSenOtchen wtr uoentgettitrh Anfraxoa ran all(emelsea 
lat» reit« au» anMrvra I.M»Tkrela: wirbllt«« aDier»raebe»no»»*a. uei 
bet der Ueadtwertnaa aateritAiceD lu wollen. 

(AnoBVBDe Aafragen eovrt« eoleba, vekbc bei eonrfiUltcer tkorchatebt dee ab- 
i«teent«ila uniorue lounala obu» weitere« beantwortet oder durch ein Ineemi 
•rlMlIgt werdea kbnaea. werden nicht beantwortet ) 

Beleuchtung der Eisenbahnwagen. 

Ea ging durch vererh'edeno deutacbe, vielleicht auch aus- 
ländische Bläiter die nnffftlltge Nolia, e« aei beedilosaen worden, 
die elektrische Beleuchtnng jetzt defloitiv in den Eiiwnbahnwugeo 
etosufUhren, anstelle der bisherigen GanglUhlichtbeleacbtong, welche 
in den 8tsdt- und \*orortxagen und probeweise aucli in einigen 
D-Zdgen eingerichtet sei. Kntapricht diese Nachricht den Tatsachen? 

Herrn B. in K. Zu der Frage erhielten wir folgende Mit- 
teilaog: 

*Wir haben einen Vertrag mit der prenbtachen Staatabahn 
abgeechloesen , wonach uns die Är.dcrang der ge»At»ten Waggr>n> 
beieachtnog io (iaaglQhlirlitheleuchtuDg übertragen worden i^t. 
I>«Bjleichen haben die anderen deulechen Kiseobahnverwnltiingen 
i»c«chlo>isen, die gownhnliche (iaaheleucbtung in solche für («aa- 
glilhliclit umtnandern, und cs denkt keine Verwaltung zurzeit 
daran, elektrisclie Waggonbeloucbtnng vinzufiilire». Auch die 
giiHlatidisclieo EiaeDbahoveTwaltungen, dio horeiu t«a--<lieleuchlaug 
halten, andern dieselbe jetzt in GaeglOliIirbt um, and diejenigen 


aualändischen Balinen, die bla jetzt noch keine Gaabeleacbtuog 
hatten, gehen Jetzt mit Finrichtong der GaaglOhlichtbelenrblnng 
vor. An einigen Orten wird sogar da« umgekehrte Verfahren ein- 
geichlagen. Man beabaiebtigt, anstelle der bereit« mit elektriacher 
Beleuchtung eingerichteten Wegen solche mit GasglOblicbl eiozn- 
richten. 

W'ir haben une dieebezflglicb im hiesigen Eiaenbahnminiatorium 
erkundigt and man ist dort aber diesen Artikel ebenso Qberraacht 
goweaen, wie an anderen Orten. Selbet aus dem Finanzmininterium 
hatte man bereits angefragt, ob etwa« derartiges fOr die nächste 
Zeit wirkiteb in Auiaicht genonimen eei. 

Der ganze Artikel beruht auf Unwahrheit and ist zu Irgend 
einem Zweck von irgend einer Pereon in die Zeitungen lanciert 
worden. Jnliua Pint«cb, Akh-Gea., Berlin.« 

Anschiere von LeichtAammei ae die Keebgeeleftent. 

In welchen StAdten ist der AnscidufH einer I.euch(flamn)e an 
die Kocbgaaleitung gestaltet? Die Vereinsatatistlk eoth&lt hier* 
Ober keine Angaben. 

Beeelligung von Rost an eisernen Behlllem. 

Ein eiserner Turnibebalter, der aiifaen mit Mennige grundiert 
und zweimal mit Ölfarbe geetricben Ist, zeigt nach l’/t Jahren bereits 
zahlreiche Roat-fiecke. I.*s»en sieh diese RoitQecken sicher ohne 
Entfernung dee ganzen allen Anstriche« beseitigen? Empfiehlt es 
eich, bei rolliger F^rneuerung. einen anderen Aoeirieb zn wählen? 

A. in G. 

Eiserne Retortee zur Holztfestillatloa. 

Herrn 6. in X. Auf die Anfrage in Nr. 45 d«. Jonrn. 8. 1064 
wird uns folgendes mitgeteilt: Gurseiserne Retorten fflr Gaa- 
austalten, welche Holz deetüHerten, wurden fr&her von der Union 
in KOingsberg i. Pr. geliefert. Stahlgursreturten haben frOher die 
Remecbeider Stablindnatrie in Remscheid und die Dort- 
munder Union in Dortmnnd angeboteu. 

Vorträge über Gaskechen. 

Fnr die Beiehrnng des Pubilkumn Ober Kochen mit Gas hat 
froher der Verein eine Dame empfohlen dio jedoch diese Tätigkeit 
nicht mehr aueOht. Ist vielleicht ein Ersatz dafür vorhanden? 

Herrn X. in 8. Tu Snddetttschland hat in der letzten Zeit 
Frfialein J. Wirt au« Moltgart wiederholt DemcnatralionsvorUkge 
gehailon, welche vollkommen zweckentsprechend waren. 

Uebcreehtlgte Ausfflbrung vee Beaieaiallatioecn. 

ln einer Stadt besteht eine Heettinmung der atAdtiaeheo 
Kollegien wonach jede Gaaleituog, bevor sie mit dem Gaemeeser 
verbunden wird, vom stAdtiachen Gaswerk auf ihre Dichtheit zu 
prüfen ist. Wiederholt ist ea nun vorgekommeti, dafa von den 
Privaiioatallatenren die GsAmesserverbindung einfach gelöst ond 
die neue Leitong, ohne dio vorgeachriebene Prüfung angeechloasen 
wiirilo. Wie «chdlzt inan «ich gegen «oleho uobefugtoa f'bergnffe 
der Privalinstatlateure? 

Herrn Z. in R. flogen derartige Cbergriffe kann «ich die 
Gaaanat«ll «cbOtzen durch folgende Mafriregcln : 

1. Durch Aufnahme eines 8nttes in die Gasabgabebealim- 
tmingen, wonach die <>aaanetalt berechtigt iet, die Gusabgalie in 
ungeprflfte Leitungen ohne weiteres zu versagen und die I..ei- 
langen ahzuaperren. 

3. Durch Aufnaiime einer Bestiuimung, wonach nur von der 
Gasanstalt >rzw. der Stadt konxeaeionierte Inatallateure 
GaaiDBtallatioDen aiisföhren dnrfen. lostallateurcn , welche den 
Vorachriften zuwiderhandeln, kann die Komeasion vorübergehend 
oder dauernd entzogen wenlen. 

3. Erlafa orts}M>lizeilirher Be«tiimnangen wonach Inatallatenre 
hei ZiiwiJerhandeln gegen die V*orerhriften fOr Auefahrung von 
Inaiallai innen bestraft werden können (wie in Manchen und 
Karlsruhe). 

Wir bitten unsere Leser um gef. Äufsemngen zu der Frage. 

Gasdruck In Sladtrehreetz. 

FOr die Aufklärung eine« Uiifaliea wäre ea erwaneebt tu 
wiasen, ob und in welchen FtAdieu an einzelnen Stellen ein Gas- 
druck von 70 mm WassersAuIe und <larnt>er dauernd vorhanden 
ist. Wir bitten unsere Iyn>er um gefi Mitteilung unter Zusicherung 
von Diskretion. 


i>r.ic£ von n o.iltBbunrf to Muuenm. 
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Oaa.Pani«erMrfiat der alXdlUcbea Ouweike Krefeld. Von BairiebelDKeiilaur 
K. Kiadl. Kialeld. B. 11». 

Dia Valkebaaecaat Kevea die Oeaatcaer. B 1199, 
dir Beone Tbeaiat Uredej f. A 11». 

Cbar „('a.partaeralilp*^ Von Sl? Gaorga Thonaa Mreaar «. 8, 1!U6 
iBlaaelT.Bubeleachtaag mit Preftcaa aad aill Prefblan. Von o. Klatla, Barlln. 
8. im. 


(iaB-Fcrnvcrsorgung 
der stSdtiscbeii (iaswerke Krefeld. 

Von Bdlriebaingeateiir R. Krpfeli). 

Die ID Krefeld (inBässigc Seiden- and Siunmetindiutrie 
nebet ihren Hilfeinduetrien ist wie kaum eine andere voll- 
atändig von der jeweilig herrschenden Mnderichtung abhängig 
und den daraus resultierenden Schwankungen in der Kr- 
Zeugung und Absatzmngürhkeit unterworfen. Die dadurch 


Miaratar. Kieklroiaebaik. $. 1901. 

Pataata. AaaaOt* dan Paiaalaebrlftao. a. I9CS 
BUIIfUarkr aad llaaaxlaila Mltullaacaa. B. 1901 
Klberleld. liaaanaiaU. — (lAttlnaan, OaaanauU. — Oralt, JubtlAUBi>lalir 
du (Juwerk«. » l'laat, Nauw Ouafork. — Zllrtch, (luwarfc. 
MarktWriekk fl 1907. 

Orlaf. aad PratakuUa. S. 190«- 


Induslricliafens der Grorsindustrie eine neue, mit allen Er- 
rungenschaften der Technik ausgestattete SUtto zur Ansiede- 
lung am Khein lierzurichten. Zugleich mit dem Bau dee 
Hafens, der grofszügig projektiert und als Endpunkt des ge- 
pinnten Rhein-Maas Schelde Kanals gedacht ist, wurden mit 
der benachliarten Gemeinde Linn, welch« zwischen Krefeld 
und dem Rheinhafen liegt, Eingemeindungsverhandlongen 
angeknüpft, welche von Krfolg gekrönt waren und dadurch 
das Stadtgebiet durch grofse, unmittelbar an das Hofen- 



ri« 11^9. Ia«rglaa. 


bedingten wirtschaftlichen RückschUigo waren von so tief 
einschneidender Bedeutung nuf die gesamte Entwicklung der 
Stadt, so dafs der Gedanke nahe lag, in Krefeld neue In- 
dustriezweige zur NiedcriA'iPUng zu veranlassen, die in weit 
geringerem Mnfse wie die Sei<lenindus(rio gmfsen, hituflg auf- 
tretenden Schwankungen ausgesetzt sind und einem Teil der 
Bevölkerung eine glcichmiilsige ArlHÜtsgelcgenhcit bieten. In 
der Erkenntnis, von welch grofser Wichtigkeit für die Grofa- 
industrie die Benutzung von Wasseistrafscu ist, heschlofs die 
Stadt Krefeld, die nur wenige Kilometer vom Rhein entfernt 
liegt, die Schranke, die sie von dieser wichtigen Verkehrs- 
BtraÜM! trennte, zu beseitigen und durch dio Erbauung eines 


gelände anschUefsende, liebauungsßlhige lündeieien ganz er- 
heblich erweitert (Kig. 1152'. 

Während der Bauzeit des neuen Industriebafens, welcher 
ca. G Jahre in Anspruch nahm, führte der Umstand, dafs 
sich die Gebiete der I.4mdgenicinden Böckum -Verberg und 
Oppum teilweise trennend zwii^chen den Stadtteil Krefeld- 
Linn, den neuerrichteten Khcinbafen und der Altstadt schoben, 
diese Trennung aber bei der weiteren Entwicklung des Hafens 
und den Verkehrsbczieliungen zwischen diesem und der Alt- 
stadt immer mehr als störend und hindernd empfunden 
werden mufstc, zu eingehenden V'erhandlungen , wie die 
gemeinsamen Interessen in t>efriedigcndcr Weise vertreten 
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werden könnten. Im Laufe di^r Verhandlungen wurde die \ ist der weitere Aushau der H4>chdruckaniage und des Nieder- 
Eingemeindung der Ortschaften nach Krefeld beschloseen druckrohrneUes für diese« Gebiet geplant, 
und durchgeführt und so ein sehr ausgedehnte«, entwick- Bei der Projektierung der Ferngasverüorgungsanlage 

lungsfabiges Stadtgebiet mit grofsen, erschliefsungHfähigeii wurden die verschiedensten AusfühningFraöglichkoilen, wie 

Baugeländen in unmittelbarer Verbindung mit der gröfeten Versorgung der Aufsenbezirko Lino, Oppum, und des Hufen- 
WajüMjrverkehrsstrafse Deutschlnnds geschaffen. gebiete« durch eine Niederdruckrcihrleitung von 300 rom 1, W. 



rtf. UM. a^tl^rrtHni wU COruailrif») 



Hit. 1134. Sf-gUrraui mII (tjavr. uml tJlnfiM-hnltt ) 


Bei der ICingeineindung halte die Stadt die Verpflichtung i mit Anseblufs au die 500 mm-RingrohrleiUmg in Krofeid. 
übernomuien, die neuen Stadtteile mit Ga« zu versorgen. Die I Anlage einer Druckleitung von 300 mm L \V. unter Gsf- 
(iemeindo Böckum wurde schon seit einigen Jahren von behälterdruck mit ZwUchcnbi'hälter, Errichtung eine« klciueo 

Krefeld au« mit Gas versorgt und galt es, dort nur noch Gaswerks am Südufer des Hofen«, Anlage einer Uoebdruck- 

einige Erweiterungen des bestehenden RohrneUcs und Druck- leitung mit Distriktsdruckreglcrn ohne Zwischenbehülter, «in- 

verl>esseningen vnrziinehmen. Anders lagen die Verliältnisse gehend geprüft und unter Zugrundelegung bestimmter Yer- 

in den Gomcindoii Oppum und Linn mit ziemlich viel Land- brauch«zahton diu Küsten dafür berechnet und verglichen- 

Wirtschaft treitiender Bevölkerung, deren Bedürfnis nach Gu« Es miifste ferner auch mit der Möglichkeit gerechnet werden, 

nicht allzu hoch einzuschätzvn war. Die Gasversorgung des dafs die Stadt Krefeld hei günstiger Entwicklung der einge- 

Uheinhufen« kam für die sllcrerste Zeit nicitt in Frage, da meindeten StadtUüle im Ifafengelinde ein der Neuzeit ent- 

<h>rt ek-ktrische Energie zu billigem Preise zur Verfügung sprechend ausgerüstetes Gaswerk mit direktem Kisenbalm* 

slaud. Erst Ihö zuituhmendcr Bebauung und Ansiedelung anschlufs und eigener Kohleiienlladestalion direkt am Ifsfeo 
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«)**n Bvtru't> auf dein in der AU- 
Eitndl (»etindlichen (laswerk I! nltmahlich 
auf^dtt und iiie dort vorbandenen Citu>behälter 


nur als Zwl^chenbehiUter weilerbenulrl und 
■ l<nm'U>en (.la^ miUela lloch<!^uc-k(rebl:l^u 
xufülirl. 

l'iiter Ucacbtnng 4tie^er (>e»ic)it»(iunkte 
muffte von der Au^führunx einer reinen 
Nietlertinu klcilunK abjrifehcn wenk n. Pafnr 
versprach die Krrii'iiluiiR einer lioclidrurk* 
atda^e die KUiiHti^^ten Krfulge, und ee wimie 
der H.UI einer eoleh«’n Anlaute oline Zwi^cben 
l>e)iältcr, jedoch mit Distrikt^druekreiilern 
iH'nchioi^n. fhe Vorteile, trelrhc eine lloch- 
ilruekanlauß j;ej{cnühcr cituT Niederdruck- 
leiumg bietet, kommen nicht mir in den 
i^eringeten Anla^ekniiten zutn Au-^druck. son- 
dern hauptiüchhrh in der Möglichkeit, die 
l.elstunK»fiihiKkeil der Anlage in grorxen 
Cirenzen steigern und xeUmt n«>ch weiter 
entfernt liegende Ciubiet« unter Aufwendung 
geringer Kapitalien mit Closi versorgen zu 
können und so das Absulzgi-hiet zu ver- 
g^u^^ern. 

Die l’nlerlagen für die Herci hming der l>eiMung!-fähig- 
keit der ganzen Anlage waren sehr utiHicher, da. wie erwälint, 
die (.«emeinden viel ländliche Bevölkerung auf» einen und 
deren Heihirfnis nach Clan für Lieht und Kochzwccke rornu.n- 
sichtlich zunächst .-ehr gering war. 

Kür dn- Aufstellung der (lehkiseardagc waren durch die 
örtlichen Vcrhultnisee zaei Möglichkeiten gegeben, auf die 
im Kolgciiden naher eingegangen werden soll. 

Im iiufsersb'M Westen der Stadt bidimlet sich du.*« im 
Jahre UM12 vollstämlig umgebaute, era'eiterte und mit n<’U- 
zeitlichen masehinellen Kinrichtungen (ich erwähne uieclia 
nieche Bedienung der Uettirleii durch Westxche Zieh- um] 
I.4uieinaschinen. Kohlen- und Kokstmns|M»r(Anlagen) ausge- 
stattete üaswerk 11, welches zurzeit das gesamte da.'* erzeugt. 
Von diesem Werk mi« führt ein 1210 m langer Druckrohr- 
strang von l'H^» mm 1. W. bis ungefähr in <lie Milte der 
Stadf, während um dieselbe herum eine Kingrohrleitting von 
fsX) mm 1. \\’. und 6740 m lüinge verlegt wurde. 

Durch eine tpierleitung von nun I. W. uml 1200 m 
l,äng»- ist dieser Kreis in zwei Hälften geteilt uml wird liier- 
dun-h eine ziemlich gleirhmäfsigc dasvertcilung im Stat!tgi-l>iet 
erzielt. 

Bis zuui Jahre llMiQ befand sich das alle daswerk 1. im 
nsllicheij Stadtteil gelegen, h<k;Ii im B<-lrich, wtmle jeiloch 
dann, wegen si-iner veralteten Kinrichtungen, nicht mehr 
weiter zur da^erz<-ugung benutzt. Die vorhandenen drei 
da.-heh:ilter , davon zwei 'IVleskopUehiilter, mit zusammen 
^rs >0 chm nutzharetn Inhalt, bild« (en eine wertvolle Ueserve 
und Bullten unter Benutzung der ebenfalls no<-h vorhnmienen 
» Druckreglvr.atilagc rnr rnterxlülzung der da.sv«Tloilung und 
für die Verbesserung der Druckverhältnisse im örtlichrn und 
Büihistlichen Sla'ltteil venvendel werden. Ks wunlen daher 
diese Behälter durch eine :iolo m lange ClK.TfüUeltung von 
300 mm 1. W. mit dem übrigen dasWliülter de.« Gaswerks II 
verbunden, eine Einrichtung, die Bich he-'-lens hewuhrl liat. 

Der rian, das dehläse auf da.swerk II uufznslellen und 
tinc Druckleitung von hier nach den Aufseiigcmeinden zu 
verlegen, wunle wegen der hohen K«»sten verworfen. Der 
Gedanke, die 3n0 mm Druckleitung durch eine entsprechend 
diincnsiofnerte Uolirleilung Ins zu den Aufseiigemelmlcn zu 
verlängern und dann als Druckrohrstnuig zu benutzen, lag 
natürlich verlockend nahe, konnte jeihndi nicht ausgeführt 
werden , da der Bctri« h der Fernleitung ohne Errichtung 
ein*-<i ZwiBcbenhehidters in Unn nicht mit voller Sicheiheit 


ri« iiu oriiiiki-tBUr-. 

aufre<ht erhalten wcnleii konnte, wollte man nicht die 
Gebläse während der gaiizeii Tageszeit in Betrieb halten. 

Viel günstiger uml mit geringeren Kosten liefs sich jedoch 
die Gebläseunlage auf Gaswerk I im Beglerraum, in welchem 
säiutliclie GasbchüIterleitiingen(Fig. 1 153 und 1 154) einmüiiden, 
unterhringen. Hier kam ferner als sehr günstig die Möglich- 
keit in Betraclit, dafs man die Fernleitung tagsüber und zur 
Nachtzeit mit Gasliehälterdruck von 120 nim lietreiben kann 
und nur in den AheniDtunden gröfseren Verbrauchs die (ic- 
hläse in Betrieb zu halten braucht, was eine ganz wesent- 
liche Verringerung der Betriebskosten beileutete und vorläufig 
(len Bau eines Zwischenbehülten* nicht erfonlerlich machte. 
Sollten später einmal «liese Gasbehälter abgebrochen werden. 


arvrkdlMrsiiiM a*? a«lnr I. (II W« il' «>ktolM>r I9n*< . 

HU kann die GeblüBeonUge bestehen bleiben und diw Gas 
der 3tRi mm Fülleitung entnommen und in die Fernleitung 
hzw. in den dann zu errichtenden Zwischcnhchälter gedrückt 
wcnlen. 

Mit Kücksichl auf diese spätere Gestaltung der Vcrhält- 
niase wurde der BohrdurcImiC'ser der llmdidruckfernleitung zu 
150 mm l. W, gewählt uml ist damit auch die aichere Mög- 
lichkeit gegeben, durch dicsellio später eiinnal Gas von einem 
grofsen Ga."werk im llafengehiet nach den BehäUem in der 
Alt.stmlt milteU GehÜise zu driieken. 

Die von <1er Berlin Anlialtischen .Maschinoidmu-Akt. Ges. 
entworfene uml ausgeführle GVbläseanlage ist im Keglerraum 
des Gaswerks I untergebracht (Fig. 1151 und 1 15.5) uml besteht 
aus zwei dreiiiügeligen Gnssnugern mit je 5.‘f0 chm f^Kimlen- 
leislung, welche durch zwei NelHuischlufseleklrouiütoren für 
Gleichstrom mit 3 PS Dauerlei>tung, unter Zwischensehnltung 
eines Vorgeleges mittels Kiemen angetrieben wenlen. Die 
Klektruinotoren, Fabrikat A. K. G. Berlin, sind explosions- 
sicher gekai>selt und werden <lurch Ulsi halter und Olanlosser 
mit regulierbiu-cti Vorschallwiilerstämien bedient. Beide Mo- 
toren kimnen wechseDeitig zum Antrieb der Gn.'^sauger lie 
I nutzt wenlen. 
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Lag^plan (Fig. 1152) erwchtlich, bei Punkt A ein solcher 
für Gebiet Böckum, bei Punkts für Gebiet Oppum um! bei 
Punkt C für Gebiet lion. 

Durch diese Anordnung war es möglich, die Durchraes.«er 
des Niederdruckrohmetzes bei normalem Druckverlust, ent- 
sprechend gering zu halten. Die Frage, ob die Distrikta- 
druckregler oberirdisch in Anschlagsäulen oder unterirdisch 
in Schächten untergebracht werden sollen, wurde reiflich er- 
wogen. Unter Berücksichtigung der örtlichen Verhältnisse 
und weil billiger, wurde die unterirdische Anordnung gewählt. 

Hierbei ist ferner die Möglichkeit gegeben, bei späterer 
Steigerung des Konsums ohne erhebliche Kosten Vordruck- 
regler einzubauen und die vorhandenen Regler mit rollender 
Oewicbtabelastung zu versehen, so daTs es möglich ist, in 
den Abendstunden ZuschuIiKlruck zu geben. Im übrigen 
hat die unterirdische Anordnung den Vonug, dafs sie in 
keiner Weise dos StraTsenbild beeinträchtigt. Die unter- 
irdische Ausführung wird sich überall dort empfohlen, wo 
Mangel an Platz vorhanden ist. Bequemer für die Bedienung 
und Beaufsichtigung ist natürlich eine oberirdische Anlage. 
Die Kosten beider Ausführungsarten sind annähernd gleich 
grofs. 

Die zur Druckreglerstatiou gehörigen Apparate, Schieber 
und Rohrleitungen sind dementsprechend in unterirdische 
Schächte eingebaut. Um die Anlagekosten derselben bei 
gröfster auanutzbarer Grundfläche möglichst billig zu ge- 
stalten, ist hier eine kreisrunde Form gewählt worden, und 
läfat die Zeichnung (Ftg. 1157) erkennen, dafs die Lösung 
der Apparatenanordnung sehr gut gelangen ist Der voll* 
ständig aus Stampfbeton hergestellte Schacht besitzt einen 
Durchmesser von 24tO mm und eine lichte Höhe von 
2100 mm. Die Winde sind mit Zement glatt verputzt. Im 
Hoden ist für Sickerwasser eine kleine V'ertiefung vorgesehen. 

Mit Rücksicht auf den stetig über die Schächte hinweg- 
rollenden V'erkehr wurde von der Anbringung besonderer 
Entlüftungsvorrichtungen abgesehen, dafür jedoch die Schacht- 
eindeckung so gewählt, dafs eine teilweise Entlüftung durch 
dieselbe vor sich gehen kann. Schwierigkeiten bei der Her- 
stellung der Schächte ergaben sich nur bei einem, welcher 
ca. 0,80 m tief ins Grundwasser eingebaut und dement- 
sprechend wasserdicht hergestellt werden mufste. In der 
Decke der Schächte beßndet sich eine Montageöflnung, durch 
welche die Apparate eingebracht wurden und deren Ver- 
schlufsplatte aus eisenanniertem Beton leicht herausgenominen 
worden kann. 

In jedem der Schächte ist eia Bamag Druckregler mit 
Gewichtsbelastung eingebaut, welcher mit vollkommen ent- 
lasteten Doppelsitzventilen versehen und so konstruiert ist. 
dafs er jeden beliebig hohen Vordruck aushalten kann, ohne 
dafs die Gefahr des Durchschlagens der Tauchung zu be- 
fürchten ist. Dadurch ist überhaupt ein Austreten von (jasen 
in den Schachlraum ausgeschlossen. Wie Fig, 1157 u. 1168 zeigt, 
ist genügend Platz für den späteren Einbau eines Vordruck- 
reglers vorgesehen. Die Regler sind versuchsweise mit Wasser 
gefüllt. Irgendwelche Nachteile haben sich bisher nicht be- 
merkl>ar gemacht, auch nicht während der kalten Jahreszeit 
Die ausgezeichnete Arbeitsweise der Druckregler ist aus den 
abgedruckten Druckdiagrainmen (Fig. 1159 bis 1161) in aus- 
führlichem Mafse erkenntlich. Dos Auspumpen der beiden 
Wassertöpfe in den Schächten erfolgt wie gewöhnlich, und 
zur Vermeidung von Gasausströmungen sind Hähne mit 
grofser Durebgangsöfinung auf den Deckeln angebracht, die 
ein gefahrhfsea Aussatigen der Wa&sertöpfe ermöglichen. An 
der Schachtwand ist ferner ein Manometer für Niederdruck 
angebracht Aufserdem sind die Ein- und Ausgangsleitungen 
kurz vor den Schächten angebohrt und mit Rohrslulzcn ver- 
sehen, die ein schnelles Druckmessen gestatten, ohne dafs 
der Schacht begangen werden braucht. 


Um den Gasdruck im Versorgungsgebiet von Krefeld- 
Bockum gleicbmiifsiger als bisher zu gestalten, wurde kurz 
hinter dem Druckregler bei Punkt C (Fig. 1152) eine Druck- 
robrleitung abgezweigt, welche aus gufseisemen Muflenröhren 
von 150 mm 1. W. besteht und eine Lange von 1075 m besitzt. 
Dieselbe wurde bis zum Punkt D (Kig. 1152) iu Krefeld- 
Böckum geführt und mit dem Rohrnetz verbunden und so 
die Möglichkeit geschaffen, dem langgestreckten Verbrauchs- 
gebiet von Krcfeld-Bockum von zwei Punkten aus, und zwar 
von A und D aus, Gas zuzuführe». Bank vordem der Druck 
in den Abendstunden bis auf 15 mm herunter, so beträgt 
derselbe jetzt, wie aus dem Diagramm ersichtlich, ca. 40 bis 
42 mm. Zur genauen Kontrolle sind in den einzelnen Be- 
zirken Druckschreiber aufgeslellt. Dos Niedcrdruckn>hrnetz 
in Krcfeld-Bockum wird durch zwei Druckregler heeinflufst, 
und die Einregulierung derselben ist so vorgenommen worden, 
dafs der Kegler tiei A 5 mm Druck mehr durchläfst wie 
Regler C. Dadurch wurde ein einwandfreies Arbeiten der 
Druckregler erzielt. Die gesamte Anlage, welche seit deui 
30. I>ezeml>er 1907 in Betrieb ist, hat bisher in jeder Be- 
ziehung den gehegten Erwartungen entsprochen. 

Di(* Volksbewegang gegen die Gasstener. 

0 . 

Die Bewegang gegen die Gassteoer hat noch weiter su Um- 
fang und Starke zugenommeD ; mOge die nachfolgende ZoMmmen- 
stellong auch den Männern, welche das eotecheideade Wort so 
apreebeo liaben, zeigen, wie doa deutMche Volk niier diese« Projekt 
denkt. 

nie Parteien and die Gasetener. 

Jeder Tag fast bringt neue Btimmen gegen die Qaeatouer 
ans den Tersebiedenen puUtieebea Lsgern. Sehr bemerkenswert 
ist eine Rede, welche der Zentrumsabgeordnete Speck in 
Manchen Ober die gante Keicbefinantrefonn gehalten bat. Diese 
Rede fiel io die letzten Tage dea 5Ionats Oktober, wo noch wenig 
Einzelheiten Ober die Geaamtbeit der Regieruiigepllne an die 
OffeniHcbkeit gedrungen waren. >Ka lati, so sagte der Abgeordnete 
Speck, »schon einiges Ober die geplante Reichaßnantreform io die 
Offentliebkeit diirchgtalckert, und diese« ist geeignet, weiteste 
Kreise im Volke, besondere im Baden, bedenklich zu machen. * 
Zn diesen bedenklirben Projekten rechnet der Abgeordnete Bpeck 
in erster Linie eine Abgabe anf ElektriaitAt und auf Gaa. BezOg- 
Hch der Haltung des Zentrums sur ReichaßDaDareforro (»etoiile der 
Abgeordnete Bpeck, dafs eeine Partei daranf hlnwirken werde, 
dafs mOgllchal die leialungsfabigen Schultern berangeiogen werden 
wQrden. Zu diesen leisluogsfahigen Schultern kann man aber 
doch ufienber die Verbraucher von Gaa nicht rechnen, weil diese 
ja tum weitaus grorsteu Teile dem .Mittelstände angeboren. Sehr 
richtig bemerkt« der Abgeordnete Speck aneb, dafs der Reichstag 
vor allem den wirklichen Bedwf des Keicbee werde fe.ttatellen 
mQsa«n. Sparsamkeit sei die bette Financreform. Wenn es dem 
Reichstage gelingt, an dem Etat tOchtige Abstriche tu machen, 
dann kann dis R.^gierung Ja glatt auf dis Gaastsusr vsrticbten. 

Der Reiebstagsabgeurdnste Kopscb erklärte su Kappeln in 
einer vom liberalen Wiblveroin einberufensn Versammlung, dafs 
aich seine Partei mit aller Entschiedenheit gegen die Gasetener 
wende, die einen Schlag gegen den gewerblichen MitteUund 
bedeute. 

Io Herrenberg wurde nach einem Vorträge des volkepartei- 
liehen Reicbetagsabgeordneten Bebwelckardt einstimmig eine 
Reeolutioo gegen die Ciaeateuer angenommen. 

ln dem Zentralauascbasse H s mbu r g iacher BArger- 
vereine referierte Robert WBchtler Ober die Gaseteuer. Er hob 
hervor, dafs die (leoieimlen aebnn insofern ein« Btencr auf Gae 
erbeben, als sie es nicht snm SenjslküKlenpreis abgei>en. Fr ver- 
wies auch aut di« grofee Belästigung, die den GeeebafUbetrieben 
durch die Einführung der Steuer erwachsen werde. Die kletot^n 
Ijrdcobositaer würden den grofsten Nachteil haben ; denn «le dürfen, 
um der Konkurrenz der grofNen Gearhifte begegnen su können, 
mit Liebt nicht sparen, ln der Debatte meinte ein Redner, dtfa 
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die grofseii Cngerechiiglieiten und Uogebeuerlicbkeitea des 
fllenereotwarfM io den acbtrfeten Auadrdcken gekeoQxeicboet 
werden mursieo. Die Steuer sei im bOcbeten Grade uoeoiial, 
denn eie belaete in grofatem MaTae die minderbemittelte BevOl- 
kernog und den gewerhlicheo Miltelatand. Nach dem Berichte 
Hea »Hamburger FremdenblaUest wurde acbliefelicb eine Reeolution 
angenommen, welche mit EnUchiedenbeit gegen die EinfUbroog 
einer Reicbeeteuer auf Gas und die dam gehörenden Beleucb- 
tungsmittel prutestierl. Die Resolution eoll dem Bundeerale und 
dem Reichstage Oberwiesen werden. 

Der Reicfaetagaabgeonloete Reck behandelte auf der I^aodei- 
veraammiuDg der n a tlc a a I liberal e n Partei Badens auch 
die Reicbattnantreform Rr sprach sich im grofseo und ganieo 
sualimmend su den l'tenerTorlagen ans, lehnte aber die Gas* and 
ElektrialUltesteucr ab. 

Id OsnabrOck hat sieb der BQrgerverein nach einem 
Referat des städtischen Gaswerksassistenten Keslner einstimmig 
gegen die GaS' und ElektrlzilfUaeleuer erkl&rt und eine Eingabe 
an den Magistrat beschlossen, der darin um energische MafiregelD 
gegen die geplante Steuer ersucht wird. In seinsm Referat fOhrte 
Herr Kestner ans, dafs die Gas- und Elektrititatssteusr bei der 
heutigen vielaeitigen Verwendung von Gas und Elektrixiltt weder 
Reichtum noch Luxus treffe. Beispielsweise brenne in Osnabrück 
jede streite Familie Gas, and zwar sei der kleine Mann der 
Hauptabnehmer. Eine derartige Steuer stehe auch in vollem 
Widerspruche su dem preufsischen Kommunalabgabengesetae, das 
eine Besteuerung von Brennstoffou verbiete, weil diese su <ien 
anentbehrticbeten Hilfsmitteln der Bevölkerung gehörten. Gas 
absr sei doch nichts weiter als ein Brennstoff in konsentrierter 
und veredelter Form, der seit hundert Jahren bekannt sei, den 
man aber bisher noch nie versteuert habe. Man aollte es im 
Osgeuteil sogar als eine dankenswerte Aolgal>« der Regierung 
ansehen. Erhebungen darüber antastellen. wie Gas- und Strom- 
preise ermifeigt werden konnten. Auch io Osnabrück seien 95% 
aller OasmesBer für den kleineren Abnehmer installiert worden. 
Die Stsner aei auch vom aocialen Standpunkte so verwerten, weil 
dadurch die Betriebsmittel des kleinen Handwerkers und Detaillisten 
verteuert werden worden. Auch ln der sich an den Vortrag an- 
schlierseodeo Debatte wurde die Steuer allgemela verorteilt 

In dem naUonsIliberalen Ortsverein Cb a riott e n bürg 
sprach sich der Ueichstagaabgeordnete Fuhrmann gegen die 
Gaasteuer ans. 

In Hamburg ist von 2*3 Mitgliedern der Fraktion der Linken 
unter Führung von Dr. Max Cohen in der BOrgerachsft ein An 
trag elngegangen, welcher sich gegen die Gas- und ElektrisiUts- 
Steuer richtet und den Seost ersucht, gegen diese i»teoer aof das 
EoLscbiedensle Bteilung tu nehmen. 

In Bremen bst eine stark besuchte Versammlung von 
Heichatagswlhlern nach Referaten des Reichstagsal>geordDeteD 
Hormann und des Chefredakteurs Fitger inr Keichsßnsnt- 
reform eine Resolution angcnonimeD, io welcher es beifst, dafs 
die geplante Gas' und Elektrixitatsstener das Kleingewerbe mit 
einer Betriebesteuer bedr<)be. 

in Mönchen spielte die Gas- und Elektrisitaissteuer bei 
den Gemeindewahlen eine wichtige Rolle, und zwar wurde die 
Gassteuer sowohl von den Liberalen wie von dem Zentram in 
ihren Parteiprogrammen bekimpfi. 

Der Oberbürgermeister Cuno von Hagen i. W., zugleich 
Mitglied des Reichstages, hat in der »Voesiacben Zeitong« einen 
glanzend geschriebenen Artikel veröffentlicht, welcher mit fntgen- 
den Worten heginnt: > Mit seltener Einmütigkeit lehnt die Industrie 
die geplante Elektrizittts- und Gasstetier ab. Nicht minder laut 
ist der Widerspruch der Sttdte gegen diese Steuer.« Der Artikel 
schlierst mit folgenden AusfübruDgen t »Nach allem wird ein 
Rückgang in der Verwendung der elektrischen Energie und des 
Gases die FoUe der Steuer eein, eine Rückkehr der Bevölkerung 
tu dem alten Verfahren der Licht- und Wärmeerzeugung. Wir 
kehren wieder zurück tu den raurherseugetiden, die Luft ver 
schlei'htermleD Einzelfeuerungen , welche wertvolle Bestandteile 
der Kuhle in die Luft verüiegcn lassen. Die Steuer bindert die 
Eritslebung neuer moderner Anlagen zur rationellen .Ausoutzong 
der Kohle. Je mehr wir aber einseben, dafs dae Vorkommen der 
Kohle in Deutschland nicht unbegrooit ist, dafs Ökonomie in der 
Verwendung des BrenoDialerialn notwendig ist, um &o mehr 
müssen wir die vollatandige Ausiinuung der Kohle io grofsen 


Zentralanlagen ebenso im Interesse der Hjrgiene, der Minderung 
der Ranch- und Rufaplage, wie im lotereeee der spateemeo Ver- 
wendung der nicht zu ernenernden Naturschätze begOnatigen. 
Diese Entwicklung wird aber geradezn gehemmt durch die Steuer 
auf den wirlschaltlichen Fortaebritt« 

Die Stute aad die Gaasteaer. 

Die Bewegung unter den Stfldteo and Gemeinden gegen die 
Gas- and Elektrizilltasteiier hat mit jeder Woche, fast mit jedem 
Tage, «inen grofseren Umfang angenommen; und zwar haben sich 
sowohl die Organisationen der Städte als auch die einzelnen 
Stidte in fast unübersehbarer Menge gegen diese Steuer ausge- 
sprochen. 

Der Oberscblesiacbe Stadteiag hat eine vom ersten 
Bürgermeister Neugebauer- Oppeln eiogebrachte Reeolntion an- 
genommeo, worin oe heifHt, dafs die Jahresversammlung des Ober- 
schleeiscbeo SUdtetags einstimmig und ganz entaebieden gegen 
die Elektrizittts- und Gassteuer Einspruch erbebt. Die Steuer wird 
in der Resolntioo unversUtndlich, ungerecht, verwerflich und 
scbtdlich genannt, teila für die Gemeinden, teils für die Industrie, 
teils für die I*aodwirtschaft, teils für den gewerblichen Mittel- 
stand. Auf Antrag des ObsrbOrgennelsters BtolIe-KOnigahntt« 
soll die Resolnlioo allen Reicbetagsabgeordaeteo sogehen. 

Die Bttdtetage von Rheinland nnd Westfalen 
haben durch ihre Vorstände mit den VorsUodeo der Wirtschaft- 
lichen Vereine der rheinisch weslftliacben Industrie beraten und 
schon jetzt die allerscbwersteD Bedenken gegen die Gaasteo« er- 
hoben. Ela ist eine Eingabe and ein gemeiDaame« weiteres Zu- 
saaiffienarbsiien geplant nnd dazu eine gemeinsame Kommission 
gewählt worden. 

Der Weetftllsehe Stidtetag bat ln einer gut iresnehten 
aufscrordentlirhea Versammlung eine Resotntion gegen die Elek 
triziltts- und Gassteuer angenommen und diese als eine ungerecht 
fertigte Belastung der Industrie und Gemeinden bezeiebnet. Auch 
hier ist eine Eingabe an Bundesrat nnd Reichstag geplant. Der 
Th 0 ri D g er Btid te V erb an d bat Protest gegen die Oaaateuer 
erhoben. 

Eine VorelandssitinDg des Bayerischen Sttdietaga 
bcecblofe, an Reichstag und Bundesrat eine Pelitiou gegen dt« 
Gassteuer zu richten. 

Eine Konferonz der Badischen Btadteordnaugs* 
Städte beschlofs einmütig, der von dem Dentacben StAdletsge 
an Reichstag und Bundesrat zu richtenden Petition gegen die Be- 
sieneTung von Gas und Elektrizittt beizutreten. 

ln Darnutadt haben sich auf Anregung de« BOrgermeistert 
Nafs-Gernaheim die Vertreter derjenigen Sttdte und Gemeinden 
des G r ofsh erto gt Q m a Hessen, welche im Besitze von Gas- 
btw. ElektriziltUwerken sind (etwa SO Gemeinden), versammelt 
Sämtliche anwesenden Vertreter waren darin einig, dafs die Ab* 
sicht der Roiebsregierung, mit Hilfe dieeer Besteuerungsart die 
E'inanzreform zu lOeen, onglacktich, oinesitig und ungerechtfertigt 
Bei. Die Oberaus zahlreich beenebte Versammlung beacblora ein- 
stimmig, durch den tum Vorsitzenden gewählten Vertreter der 
Stadt Alzey, Bürgermeister Dr. Sntor, eine mit Gründen ver- 
sehene Eingal>e an die Heeeizebe Regierung, den Bnndeerat, den 
Reichstag und speziell an die beesisehen Reichetagaabgeordneten 
IO richten nnd Protest gegen die geplante Beeteoerung zn er- 
heben. 

Die Petition der Stadt Mewe bat in den Kreisen der kleinen 
und mittleren Sudte einen ganz aufeerordentlicben Aoklang ge- 
funden und 08 hnbon sich Ihr zahlreiche Städte angeechloseen. 
W’ir führen hier davon folgende Orte auf: Plllau, Attendorn, Heide, 
Groitzsch, Pofsneck, Münden (Hann.), Nikolaiken (Oslpr-X Garding, 
Trebnilz. 

Fast nnUbersebbar ist die Reibe der Städte, welche sich 
einzeln mit Protesten gegen die Gas- biw. Elektriiititaeleoer ge- 
wendet und tu diesem Zwecke Eingaben an den Reichatag oder 
an den Bundesrat ixler an die landesregieroog verfafst haben. 
Wir fuhren heute folgeude Stkdte auf: Auabach, Heidelberg, 
UUdeelieim, Uudulstadt, Mainz, Diedenbufen, Untermhana, Regens- 
burg, Büdingen, TaugermQnde, Alfeld, Karlsruhe, Mannheim, 
Offenbach, Eiüenstock, Jastrow, Strehlen, Bisebufswerda, Hanau, 
Eliacnncli, Runzlati, Ruuimelsburg, Glauchau, Ronneburg. 

In Benratli wunle der Vorschlag, sich einer Aktion gegen 
die Einführung einer Gassteuer anauscblieTBen, der Gaswerks- 
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kommiMios s«r tndxtllltfreD B*tcblarKfM8Uog Qb«rwie»eo Id 
S t«UiD wurde toq der StAdtTerordneteoveruaiinlaog beecbloeeeu, 
so der Bleuer Stelinug tu oebmen, eobeJd der Eotwurf erecbienen 
•ei. lu Spendau bet eicb iu der StadlTerordnetenreraemmlung 
eine eebr lebhafte Debatte Aber die Gaaeteuer eDtapoonen. Es 
wurde dariu betoat, eia groCaer Teil der Steuertahler eei eich 
darQber einig, dab Gas und Elektriaitit nicht besteuert werden 
dOrfieu. Wer das Gas- und ElekCrl^UUssteuergeeels entworfen 
habe, scheine mit geecbloeseoen Augen durch die Welt su geben. 
Das eei wieder eiomal eine Arbeit vom grünen Tische 

Pretest der HaadeUvertretSMres. 

Der Uandelavertragsverein bringt io seinem offlslelleo 
Organ an der ElektrisitAts- und üaaateuer eine Auslassung, in 
welcher es helfet: »Die gsnae Vorlage ist so uogebeuerlicb, dafs 
die Regierung sicberiicb selbst nicht ernsibaft mit der MOglicbk^t 
rechnet, diese V’orecblige durchaabriogen.« 

Die PfAliiecbe Handels- und Gewerbekammer 
sprach sich mit allem Nachdruck gegen die Gas- und EleklrititJtts- 
stener ans. Es sei wirtschaftlich total verkehrt, die Produktions 
mittel mit Steueru au belasten. Es wurde einstimmig eine Reso- 
lution gegen die Steuer angenommen. Die Vereinignng von 
Handeickammern des rbeiniscb-westffilischen In- 
dustriebeiirke sprach sich in energiacher Weise gegen die 
geplante Gas- und Elektrixitatsateuer aus. Um die Bedeutung 
dieses Protestee voll au wQrdigan, mufs man sich vergegeowAr- 
tigeu, dafa dieser Vereinigung die Handelakammern von Essen, 
Bochum, Dortmund, Duisburg, Molbeim-Rubr, Oberbaoseii, Mnnster, 
OsnabrQck und Weeel augebOren. 

IHe Handelskammer an Berlin beaeicbnete den Ent- 
wurf eines ElektriaiUtts- und Gsssteoergesetzee als unannehmbar. 
Die Stener werde den wirtecbaftlicben Fortschritt hemmen und 
eine Verringerung der Bicberheit und Hygiene der Betriebe nach 
eich sieben. Sie werde Induttric, Verkehrswesen und Isrndwirt- 
schah erheblich echidigen, oamentllcb soweit es sich am kleinere 
Unternehmungen bandele, und sie werde bei ihrer Erbsbong 
grofse technische bchwierigkeiteo verursachen. 

Die unter dem Voreita des Kommersienrats Lissatier abge- 
halteoe Generalversammlung der Zentralvereinigung preus- 
sischer Vereine fOr Handel und Gewerbe verwarf in 
einer Resolution einstimmig die vorgeschlageue Besteuerung von 
Gss und ElektrisitAt, weil eie fflr die Gceemtheit der Handel- und 
Gewerbetreibenden gefshrbriogenU sei. 

Die Handels-und GewerbekammerfOr Obe rf ranken 
hat an den Reichstag eine Eingabe gerichtet, in welcher gegen 
die geplante Gassteuer Stellung genomtneo wird. Ferner hat sich 
gegen die Steuer ausgesprochen die Handelskammer fUr 
Bonneberg. 

In NOrnberg hat der UandelsrorBtand beachlosten, vor 
allem gegen die Gaasteuer Stellung au nehmen, weil durch eie die 
Interessen der dortigen Bevölkerung auf das EmpSndUcbste ver- 
letst und neben den Verbrauchern (io erster Linie den Laden- 
besitiem im Detailhandel) ond den Heratellem von Gas nament- 
lich die fOr Mittclfranken so bedentende tndastrie der Belencb- 
tuogskobleo in ihrem Bestände bedroht werden würde. Nach 
eingehender Erörterung wurde eine Resolution angenommen, 
nach welcher die Handels und Qewerbekainmer gegen die beab- 
sichtigte Besteuerung von Gas- und Leochtkörpern den eotschie 
denstsn Einspruch erbebt. Sie befürchtet von der DarcbfQbrung 
der geplanten Bteoer nicht allein eine unertritglicbe Belaslnng der 
indostriellen und privaten Verbraucher, sondern auch eine Oberaus 
schwere .'^bAdigung der industriellen Unternebmuogen für Gas 
und StrOmeraeugung und fOr Anfertigung der Leuchtkörper. Die 
Handels- und Qewerbskammer richtet daher an die bayerische 
Slaalsregiening die rlringendste Bitte, mit allen Mitteln darauf bin- 
wirken au wollen, dafs die Ueichsregierung die Bteuervorlage au- 
rückaiebt. 

Die UoterfrAnklache Handels- und Gewsrbe- 
kainmer fafsie eine Resolution, in welcher gegen Jede Besteuerung 
von Gas für Leucht- und Heiuwecke protestiert wird. 

Die Handelskammer io liudolstadt.d. h. die llandels- 
kammer fOr das Ftiratentum bcbwaraburg-Hudoletadt, bat nach einem 
Vortrage dea nationaUiberalen Keichstagaabgeordoeten Müller eine 
Keeolotion angenommen, in welcher das Fürstliche Miniaterinin 
tu Rudolstadt ersucht wird, gegen die Gaasteuer au wirken. 


Die Handelskammer so Hagen i.W. hat sich gegen 
die Gassteuer ausgesproeboo. 

In Lüneburg balren der Handelsverein und der Kauf- 
raAnnisehe Verein beschlossen, gegen die Gaasteuer an den 
mafsgebenden Stellen durch Eingaben vorstellig au werden. 

IndMtrle und Gewerke. 

Geben wir nunmehr dazu über, au zeigen, wie sich luduatrie 
und Gewerbe an der Gaasteuer stellen, so müassn wir konstsüeren, 
dafs auch ln diesen Kreisen die Bewegung noch allgemeiner nod 
noch stArker geworden ist. 

An erster Btelle haben wir da dvii Ze n tral ve rba n d 
deutscher Industrieller au erwAhneo. Es lat das weitaus 
die micbtigate VertreiungakOrperschaft in unserer loduslrie, und 
ihr EinduTs reicht bis io die höchsten Stellen hinauf. Der ZenUaV 
verband bat nun vor einigen Tagen in Gegenwart mehrerer 
Minifiter und sonstiger iifQtieUsr Persönlichkeiten die KeichBÖnanx- 
reform einer grOndlichen Diskussion nntersogen. Das Ergebnis 
und die Debatte sind aufserordcntlicb bemerkenswert, ln der 
Diskussion wurde betont, dafs die Kleioeiaeniodustrie es mit 
Freude begrüfsen wUrde, wenn die Gaasteuer schon heut« abge- 
lehnt werden wünie. Es wurde eine ninfangreiche Resolution 
sngenommen, io welcher der Zeniralverbuod sein EiavcrslAadnis 
mit den Sieuervorlagen der Regierung erklärt, ausgenommen 
die E lektri si täte - nnd Qassteuer. Gerade diesen Beschlufs 
hallen wir für ganz beeooders bemerkenswert. 

Der Anhaitiacbe Indnstrieverein hat beacblässen, zu 
der Gaasteuer Stellung au nehmen, sobald der Regieruogaenlwurf 
Torliege. Da die Vorlage nunmehr herauagekomtneu ist, wird man 
ja wohl hoffentlich bald auch etwas von dem AnhalUschen ln- 
dustrieverein darüber hören, Auch von der deutschen Masebineo- 
iiidustrie dürfte eine ErklArnng nicht mehr lange auf eicb warten 
laasen. 

Die Vereinigung deutscher Laaipenfabrikanten 
und Grossisten bat am Schluss« einer grofsen V'erssmmhing 
eine Resolution gefafst, ln welcher die Gas- und ElekirizitAt«- 
Steuer als eine schwere Bebidigung der Branche beaeiebnet wird. 
Die Steuer werde dazu beitragen, nnsere Konkurrenafähigkeit 
gogeuQber dem Auslande so schwAchen. Dann beifst es wörtlich ; 
»Sowohl der Glühstrumpf wie die elektrischen Beleuchtnngsmittel 
bilden für einen Teil unserer Mitglieder einen widiügen Handels- 
artikel. Die Verteuerung dieser Beleachtongemiltel wird au einem 
sparsameren Verbrauche fahren und gleieha«itlg ein« BinschrAnkuDg 
in allen elnscbllgigeo Beisrtikeln, wie Kronen, Belenchtungs- 
gia« osw. zur Folge haben Dis im Gesetzentwürfe vorgesehenen 
Birberungsmarsregelo machen für uns llAndler eine Kontrolle der 
bei uns eingeheudeo Lieferungen onmOglicb, so dafs wir davon 
abseben müasen, diese Handelsartikel ferner za führen, wodurch 
eine schwere SchAdigong einer R«ihe von Betrieben in unserem 
Berufsxweige su erwarten ist« 

Die VerwallODg der Deutschen GasglOblicht-A -6. 
(AuergesellKbaft) in Berlin kommt in ihrem soeben ereebienenen 
GeschAftsberichte auch auf die neuen Bteuerprojekte an sprechen. 
Sie betont, dafs diese Ktenem nicht ohne Einflufs auf deu Oe- 
schAfLsbetrieb der Gesellschaft bleiben würden. Mit diesen Steuern 
sei wohl eine direkte ErbAhang der .Selbstkosten wie auch ein« 
indirekte durch Erschwerung de« Betriebes verknüpft, die sich 
keineswegs auf den Abuehmer im Auslände sbwilzen lasse. l>a 
non der grofscre Teil der gesamten Produktion im Atulaiide abge- 
setzt werde, und zwar unter schwierigen KonkurrenzverbAllniseten, 
so fürchtet die Verwaltung, dafs es sich bei dem Inkrafttreten der 
Steuerprojekte nicht vermeiden lassen werde, den gröfseren Teil 
der Produktion nach dem Auslsode au verlegen, damit di« Gesell- 
schaft dort konkurrsnifAliig bleib«. Für die Ges«Uscbsft selbst 
würde diee önanaioll vielleicbt keine so erheblichen KoDseqnonxen 
haben, da sie schon jetzt im Anslzodo ProduküonastAiten unter- 
halte und es sich nur um erhebliche Auxdehnungen derselben 
bandeln wQrde. Dagt^rn würde von einer Verlegung ins Ausland 
in erster Reihe der Arbeitervtaiid buiroffen werden. Die Geeell 
Schaft besciiäftige in Berlin über 400U Arbeiter ond Arlfeiterinnen. 
Bei einer V’erlegung der Produktion ins .Ausland würde eine 
Verringerung um mehrere Tausend von Arbitern in Ansriebt zu 
nehmen sein. 

Oer Erfinder des Gazglühlichte , Freiherr Aner von 
Welsbach, hat der »Melalllndiistrtellen Unndi^haa« in Berlin 
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aaf eine Anfrag« geantwortet: »loh beit« eine Beateuerang der 
GasglQbIichtinda«trie fflr hOchet bodenklich, denn GatiglnhHcht )«t 
beule kein Luxuelicbt mehr, eonderii vorwiegen'l du Licht 
kleinerer Arbeite- und BetriebseUtten, du Liebt de« Minderbernit- 
telleo, wirtecbaftlich ächwecberco, und ale (>oicbeB für diesen ein 
unentbehrlicher Koneumartike). Eine Boeteueruog dee Gasglüh* 
Ikbis klme daher für viele Kreise einer Broisteuer nahezu gleich 
DaTs dl« vielfach auf den Export angewieeeoe Gasglüblichtinduetrie 
Deutscblanda durch eine Cilabkorperateuer grolaen Schaden erleiden 
wird, liegt auf der Hand, und ea erscheint mir fraglich, ob sie 
diesen Schaden dauernd ertragen wird.« 

Der Klektrotecboieche Verein in Kiel beschlora die 
Abaendung einer Resolution, in welcher die Regierung im Inter* 
esse dar Bevölkerung von Schleswig-Holstein gebeten wird, die 
geplante Steuer nicht einzuführen; der Ertrag der Steuer stabe ja 
aoeh io keinem Verhlltnis zu den Nachteilen, die sie bringen 
werde. 

XltteUtaad and GaMtcuer. 

ln BtArkerem Mafse beteiligen sich nun auch die Kreis« des 
Mitlelatandea an der Bewegung. So bat in Düeseldorf der 
Hauptvoratand der MUtelstandavereinigung beschloseeo, 
eine grorazagige Agitation gegen die Lichtsteuer ln die Wege zu 
leiten. Ea «ollen im Traufe des Monala November überall grofse 
ProtestkuQilgobungen veranataltel wenien. 

Der Verein der Scbubwarenbandler Breslaus und Um- 
gebung bescblufs, sich an den Verband deutscher Sehubwaren- 
bindler zu wenden, damit dieser gaoz energisch gegen die Gas- 
steuer Stellung nehme. 

Die Detailliatenkaminer in Hamburg hat iu ihrer Vollver- 
sammlung eine Erklärung abgegeben, in welcher die Steuer auf 
Elektrizität und Ga«, als eine Belutung der Arbeite und unent- 
behrlicbeo Betriebsmittel zablloser Arbeitsstätten sowie mittlerer 
und kleiner Betriebe, gmndeilxHcb abgelehnt wird. Die in dem 
Entwürfe vorgesehene prozentuale Besteaerung nach dem Abgabe 
preise sei Oberdies eine Ungerechtigkeit gegenüber denjenigen Ver- 
branebern, welche infolge ihrer uogOnstigen Lage zn den Gewin- 
DungsslAtten der Kohle schon beute teures Licht und teure Be- 
triebskraft haben. 

Die freie Intereaseogemeinschaft derVereine desKölner 
Detailhandels, deren Führung der dortige DeUillistenverein 
hat, hat sich in einer eingefaend begrOnüeleo Eingabe an die 
Handelskammer gegen die projektierte Gas- und ElektriiitAUsteuer 
gewendet und die Handelskammer um Unteratutsung und Weiter- 
gabe dieses Protestes gebeten. Die Lichtsteuer würde ganz be- 
sonders die Datailgeschäfte belasten und eine grofae ElrbOhung 
der GeschaftsunkoBteo bedeuten, die keineswegs beim Verkaufe 
aofgeachlagea werden könne, da die Kalkulation ohnehin tuCaerat 
genau sei. NaturgemAfa würden hiervon die kleinen GeschAfte- 
leule beaiinders schwer getroffen, denn, um den Kampf mit den 
Grofsbetrieben erfolgreich aofnehmen zu können, seien sie vor 
allem zu beeonderen ScheufeasUrrreklamon gezwungen, und hierzu 
gehöre anerkanntermarsen in erster Linie die Anwendung von 
möglichst viel Lichteffekteo. 

Auch das ilaudwerk hat sich gegen die geplanten Stenern 
in Bewegung gesetzt. So hat eine grofse VeraammluDg der selb- 
elAodigen Klempner and Installateure Grors-Rerlin« 
Protest gegen das Gss- und KlektriiitAtssteuergeaets erhoben. 
ElektrizitAl und Gas, so heifai es ln einer Besohitlon, dienen ge- 
rade den kleinen Gewerbetreibenden nicht nur ale Licht, sondern 
auch als Kraft- und Produkiionamiitcl. Ihe Verteuerung von Gas 
und ElektrixltAt würde deshalb ihre KunkurreozfAbigkeit gegen- 
ül>er den kabitalkrAftigeren Grorsbetrieben weiter scbwAchen. Dann 
heifsl es in der Resolution weiter: »Wir richten an die Re- 

gierung das weitere Krauchen, von der geplanten .*^teuer auf ße- 
leuchtongamittel, ioahesondere anf Gasglüblichtstrümpfe abzuneben. 
Die Ourcliführuug dieser Steuer würde nur den von Grof«botrt«ben 
stark propugierten MarkenglQlikOrpern zugute kommen. Die Fest- 
legung des VerkaufadetailpreiBOS geschieht bei diesen durch die 
Fabrikanten. l>era Kleliibiodler wird bei solchen Marken nur 
ein geriuger Verdienst zngowiesen. Um KooÖikten, welche bei 
dom bandwerksmAfrigen Betriebe unaerea Berufe« unvermeidlich 
«iod, zu entgehen, wird ein grofser Teil der Kleingewerbetreibenden 
uod Handwerker den Verkauf und die ^fontago von GlOlikOrpern 
aiifgel>eD im*issen. Die Verteuerung des GlühkArpers würde 
aufst-rtlrm zn eioer gewaltigen KinochrAnkuog des Konsums 
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führen. Für unseren Beruf bildete biaber der Verkauf von Gas- 
glahsirümpfen eine lohnende Einnahmequelle, die einen hohen 
ProxenUiats unseres Geaamleiokommens ergibt. Die Besteuerung 
gerade dieses Artikels wird deshalb eiue grofse Reihe der Ezi- 
stenxeo unsorer Berufskollegen gefAltrden.« 

Die HanilwerkskamroerfürKor-Hesaen und Watd- 
eck sowie der Vorstand der Handwerkskammer für Sachsen- 
>Veimar haben sich gegen die Gaaeteuer aaegesproebeo. 

Die Berliner Fleiscberinnung bat eine Eingabe gegen die 
Gas- und ElektrizitAtasteuer beim Reichstage und dem Bundes- 
rate eiogereiebt. 

Eine Protestkundgebung bereiten anch die Berliner Haus- 
beeitxer vor. Der Bund der Berliner Qrundbeaitzerrereine will 
eine enlaprechcnde Eingabe au Reichstag und Buodearat riebten. 

Schliefslich ist auch der Protestbewegung innerhalb dee Brao- 
und Gostwirtsgewerboa tu gedenken. Bo bat io der imposanten 
Protestversammlang, welche in Berlin abgebalteo worden ist, die 
Lichtsteuer fast in allen Reden eine wichtige Rolle gespielt. Von 
allen Rednern wurde betont, dafs die Lichtsteuer ganz besonders 
den Stand der Gastwirte treffen werde. Der Reiebaverband deut- 
scher QaslwirtsverbAnde hat auch an den Reichstag eine Petition 
gerichtet, in welcher er in der überzeugendsten Welse die Nseb- 
teile schildert, welche die IJchlsteuer gerade dem Gaetwirtegewerbe 
tufügen werde, ln ilanoover bat eine ProteetversamiDlang der 
Wirte Btattgefundeo, in welcher mit aller Energie gegen eine 
weitere Belastung des Qastwirtsgewerbes, ao aoeh durch die Licht- 
Steuer, Einspruch erhoben wurde. 

Angestellte nod OAutener. 

Auch in den Kreisen der Angeetellten und Arbeiter der von 
der äteuer bedrohten Betrieb« bat sieb eine Proteatbewegung au 
entwickeln begonnen. Bo bat in Berlin eine grofse Versamm- 
lung teebniaeber Angestellter stattgefunden, welche nach 
einem packenden Referate des SekretAra Tiacbendürfer und nach 
einer lebhaften Diskussion eino Erkllruog angenommen bat folgen- 
den luhalte: Die VersammluDg der teeboUeben Angeatellten Grofi- 
Berlios ersucht den Reichstag, die Vorlage der Regierung Ober 
eine Gas- und Elektrizitltentener abiolehnen. Die Versammluog 
erblickt in ihr einen Versuch, nicht nur die Technik and die Kultur 
zu besteuern, sondern auch ein Mittel, die ohnehin schon scblecbte 
I.age der Angeatellten noch mehr berabzudrücken, was im Int«r 
esee der Angestellten und der denteefaen Industrie unbedingt ver- 
mieden werden mufs. 

Dur Verband der Gemeinde- und Btaatearbeiter, 
welcher auch die Gasarbeiter privater Betriebe nmfafst, bat eine 
grofae Proteatbewegung eingeleitet. In einem Aufrufe, den der 
VerbandsTorstand an die Mitglieder erllfet, wird aosgeführt, dafs 
die Betriebeverwaltungen versuchen würden, alle Nachteile der 
Steuer auf die Koneumonlen und die produzierenden Arbeiter ab- 
zuwAlten. An Arbeitskräften werde man mit Einführung der 
Steuer noch mehr eparen als beute. Die lunfOhrang der Steuer 
würde also zum Teil auf Koeten der Gas- und ElekirizilAtsarbeiier 
erfolgen. Wer die Lage der Oaa- und ElektrizilAtsarbeiter vor 
weiteren BeeintrAchtigungeo aehOtxen uod ihr Ringen um bessere 
Exiatenx nicht noch erschwereu will, erbebe Protest gegen die 
kulturfeindliche Gas- und ElektrizitAtssteuer. 

IHe Presse and die Oasstener. 

Auch in der Presse hat die Opposition gegen die Gaaeteuer 
an Breite, Tiefe und Starke gewoonen. Wir besebAfUgen uns tu- 
nAchnt mit der regierangsfreiindlicbea Presse. Auch diesmal 
können wir die erfreuliche Beohachluog machen, dafs selbst die 
Organe, welche sonst mit der Regierung unbedingt gehen, ent- 
weder gegen die Lichtsteuer sind oder sich zu der ganzen Frage 
gar nicht Aufsern; ein Schweigen, welches in diesem Falle natür 
lieh einer Ablehnung gleichkommt. Korb hal>«o wir keine 
rrefsstlmme für die Oassteuer gefunden; denn den ein- 
zigen, schüchternen Versuch, welchen die »Korrespondenz des 
Bundes der Landwirt«' machte, haben wir mehr als einen Vor- 
stofs gegen die Städte, denn als eine Befürwortuog der Lichtatooei 
auftufaaaen. Auch die »Korrespondenz dea Baude« der Landwirte« 
fohlt sehr dentlicb, dafs sie I.ebensiuteressen der I.endwirtacbaft 
verteUten würde, wenn sie direkt eine Gaosteuer empfehlen wollte. 
Die Regierung hat also für ihr Gassteuerprojekt keine Uoter- 
etütznng der öffentlichen Meinung gefunden. 
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Eio« Mhr »usfahrliche BeUncblunir die KOlnisehe 

ZeUang Ober die Elekiriiiutn- ond OaMtener ao. Die Leid- 
trageadeo, so aebreibt das grofee Blatt, »iod oatOrllcb is erater 
Lioie die l’rodnsenten. Schwer aber wflrde die Sleaor auch aa( 
den SUdten laaten. Dann aebreibt daa Blatt weiter: »Daa Gaa 
iat die Lichtquelle r'ea kleiaeo Mannes; in Berlin kommt auf jeden 
Tierten Einwohner ein Gaameaaer. Jede Erhöhung dee Gespreieee 
wQrde den Verbrauch vermindern. Von der technischen Beite be- 
trachtet, bringt die Boateuorung von Oaa eine grofae Belästigung 
durch die Anaebaffung von Mefagertten und die Beanfsichtlgung 
durch Kontrollorgane. Auch die im Aufschwung begriffene Aus- 
fuhr von QlQbkOrpem wird unterbanden. Gegen die Steuer wenden 
eich darum nicht nor die groben Geaellacbaften, ee haben auch 
die kleinen Gewerbetreibenden, so der Rbeiniecb-weatfaliache 
Tiachlerverband sieh gegen diese Art der Besteuerong gewendet.« 
Daa Blatt beurteilt die Auaaiebten der Goaateuer sehr onganaiig. 
Ee beirat in dem Artikel nAmlich anletst: »Von den Parteien 

Bobeioen nur die KonaervatiTeo fflr dieM Steuer au sein- Auch 
wir glauben ihr widerraten su aollen, da man niemals den Bedarf 
besteuern soll. Es hat eine ElektriuUtta- and Gaoatener eine fatale 
Ähnlichkeit mit der verunglQckten Fahrkartenateuer und wo ein 
allgemeiner Widerwille sich geltend macht, aoll man die Hand 
Unvon laoMD.« Die Kölnische Zeitung glaohi denn auch, dafa 
diese Steuer die Wablatatt bedecken werde. 

Daa führende Organ der freikonMrvativen Partei, Die Post, 
hat sich aneb weiterhin in sehr eingehender and aachknndiger 
Welse mit der Frage beacbtftigL So beifat es in einem Artikel dieser 
Zeitung, man komme ans dem Eratauoen gar nicht berans, wenn 
man sehe, was der Entwurf den Budten reap. den Abnehmern 
der privaten und kommunalen Gaaanalalten an Gaasteuer auf- 
bflrden wolle. Dieee, ao beirat e« dann in dem Artikel, sollen 6% 
des Verkaufapreiaes sahlen. Im Verkaufspreise sind aber nicht 
nur die reinen Herstellungakoaten eDthalteo, die verbtUaiamAraig 
gering sind, aondern anch dia kostspielige lostandbaltung dar 
Gaswerke nnd des weit venweigten Robmetses. die GehAller eines 
grofsen Beamtenatahea, die Kosten der lablreicben Gaameaaer, der 
Beaufsichtigungen der Gasleitungen in PriratbAoaern, die aonadgeo 
Genoralkoaten, die VersioauDg und Tilgung des Anlagekapiula 
und der Reingewinn. Dlo Gaaverbraoeher in den StAdten, die ao 
hart mit der Steuer angefabt werden sollen, rekrutieren sich aber 
keineawegB aua den l«BtangafAbigon Teilen der Einwohnersebart. 
Wer brancht denn heute daa meiste Gas? Der Mittelstand, das 
Handwerk in labllosen Branchen, die Arbeiterschaft, der Haushalt, 
die kleinen LAden, die Wirtschaften. Es ist sablenmAbig aua den 
Monatareebonngea der Gasanstalten naebanweisen. dab der aller- 
grObte Teil des Gasverbranebes auf die kleinen und mittleren 
Verbrancher entfAllt. In Kreisen dee MlUalaiandea und der Ge- 
meinden ist man sich denn auch durchaus klar ßbor die Un- 
gerechtigkeit, die fflr sie der Entwurf der Gaasleuer enihAlt. 

Die Aaslaasungen der »Poet« fanden io einem grofsen Telle 
der Obrigen rechtaatchendeo Preaae besondere Beachtung. 8o be- 
seiebnet die Scbleaiacbe Zeitnng das, was die »Post« aber 
die SchAdigung <ler landwirtacbaft durch die Gassteuer sagt, als be- 
sondere beachtenswert fflr die printipielle Bewertung dieser Steuer. 
Die Scbleaiacbe Zeitung druckt dann den gaoxen Paaaus ab, 
welcher Bebildert, in welch hervorragandem Mafaa miaere Land- 
wirtschaft an der Vergasung der Steinkohle iotereeaiert ist. 

Anf dieses Interesse der Landwirtschaft, also auf die Be- 
denken, welche die Landwirtschaft gegen die Gaasteuer haben 
mflaae, maeben auch die Elbinger Zeitnng nnd der Nieder- 
schlesische Anseiger in Glogao aufmerksam. 

Seihet die Kreus-Zeitang, also die aiisgeaprocheoate Ver- 
treterin konaervaliver Politik, hegt insofern Bedenken gegen die 
Liebtateuer, ala sie lugeben mofs, dafs die GlQbkOrpersteuer die 
kleineren Betriebe weit hArter treffen werde als die groben. 

Die Deutsche Ze itu ng, also ebenfalls ein reebtaatehende« 
Blatt, gibt der Meinnng Ausdrock, die Regierang habe anscheinend 
nicht die Absicht einseine der von ihr vorgeachlagenen Steuern 
fflr absolut unumgAoglieh snerklAren; sie werde also wohl einseine 
ihrer Steuern den besaeren Gründen des Keicbetagea opfern. 
Dieses Schicksal könne vielleicht der jetst die (iemflter bewegen- 
den Oaa- and EJektrisitAtasteuer biQhan. 

Ein anderaa konservatives Organ, die TAgliche Rnod- 
eeban, kann nicht umhin, sn erklAren, dafs der (ieaeUentwnrf 
eine weitgehende Unkeontnia der unbedingt in Betracht su sieben- 


den techniachen V'erbaltniiuie seige. Sie iat anch der Meinnng, 
dab der Entwurf der einheimischen Indnatrie einen unberechen- 
baren Bchaden tiifogen kOnne. 

Der Hannoversche Kouriergibt der Ansicht Ausdruck, 
dab die Steuer die Überaebflsse der Werke verringern werde, und 
dies mflstie notwendigerweise sn einer Krhohnng der Kommunal 
Stenern fahren. 

Der Oberbflrgermeiater v. Boracht in Manchen bat in der 
Allgemeinen Zeitung (MAoehrn) einen aosgeseiebnet ge 
echriebeoen Artikel voroffentlicbt, welcher in mancher Besiehung 
an den bereits sitierten Artikel des Oberbflrgermeisters Cono 
V. Hagen erinnert, was den Schwung und die Qbeneugsnde Kraft 
der AuafOhmogen betrifft. Ea beifat in diesem Artikel: »Galt ea 

bisher in Bleuerfragen ala Grundoats, nur fertige Endprodukte so 
einer Steuerleistnng heransntiehen, Werte dagegen, die sur Er- 
haltung des fiCliens uobe«llDgt erforderlich sind, atenerfrei so 
lassen, ao tritt in dem vorliegenden Geeeuentwurfe sum ersten 
Male die Tendeos sutag«, die Erwerltatltigkeit ala arilche tum 
Steuerobjekt sn machen und die Mittel selbst sn treffen, die sur 
Scbaffnng wirtschaftlicher Guter erforderlich sind Gaa und elok- 
triachea Licht dienen nur mit einem geringen Prosentaalse sur 
Beleuchtung von Wohnungen, sum grofaeren Teil dagegen sur 
Beleuchtung von I.Aden, Wirtachaften sowie von W'erkatAtten. Bie 
aiud fikr den Kaufmann, den Handwerker, den Kleiogewerbe- 
troibenden unbedingt erforderlich, wenn er sich konkurrensfahig 
erhalten rosp. auf rationelle Weise seine gewerblichen EremigntMe 
feilbieten oder beratellen will. Eine Hteuer auf diese Hilfskrtfte 
von Uandel und Indnatrie stellt sich demnach als eine Beein- 
trichtigung der ErwerbamOglichkeit dar, die aieh sumal in Zeiten 
wirtachafüichen Tiefatandea sehr empflndlich Anbem wird, Aus 
Ähnlichen GrOnden erscheint ea nnsalAaaig, das Gaa, das su Ileis- 
und Kochswecken verwendet wird, su besteuern. Hit vollem Rechte 
hat die prenbiache SiAdter>fdnung die Erhebung einer Gemeinde* 
abgai>e auf Breunmaterial verboten. Was dort aus GiQnden der 
Volkswobifabrt fflr die Gemeinden als unsulAsaig beseichnet wurde, 
kann nnmögUch vom Reiche tu leinen Quniten fAr statthaft er 
klärt werden. Der Einwaod, dafa daa Gas daa HeismiUel der 
VToblbabenden sei, ist durchaus unsntreffend. Wenn die Gasindu- 
atrie sich gegenOber der Elektrotechnik konknrrensfAbig erhalten 
bat, ao liegt der Hauptgrund darin, dab aie gerade den gering he- 
mitteilen Klaaaen das Gaa sn Heia- and Kocbswecken su mOglicbat 
niedrigem Preise bei geringstem Notsen sugAnglicb machte und 
insbesondere mit der EinfQhning der Gaaantomaten in den Ar- 
beiterwobnungen eine sosisIpoHtisch hOch.vt wichtige Einrichtung 
Bchnf. Der Vorsug, der darin liegt, dafa die Frau des Arbeiters 
rasch, bequem und billig die lAglicbe Mahlseit hereilen kann oml 
infolgedessen unter UmstAnden auch imstande ist, dem eigenen 
Erwerbe besser ala bisher naebtugehen, hat in Manchen in wenigen 
Jahren eine Erweiternng des Koodonkreises der Gasanstalt von 
15000 anf 40000 Abnehmer berbeigefdbrt. Hierfür eine Steuer sn 
erheben, hiefae, eine vom Blandpnnkte der V'olkawohlfabrt nnd 
wegen der damit verliundeoen Verminderung der Rauch- und 
Kufsplage auch aus hygieniocheii Gründen bflebat hegrOfoenawerte 
Entwicklung unterbinden.« 

Ausgeseiebnete Worte aua dem Munde eines onaerer ersten 
Kommunalpolitiker, auf welche die leitenden MAnner io der Keicha- 
regierang allen Grund hAtten, anfmerkaam su hören 1 

Die Süddeutsche Preaae und die Gaasteuer. 

Die Nordbayeriacbe Zeitung io Nornberg macht i»e* 
sondere auf die stenerpoliseiliche beite des Entwurfea aufmerksam. 
Ganse Betriebe würden unter die Aufsicht der Steuerbehörde ge- 
stellt ungefähr ao, wie Berliner Hauswirte neben einem, mit Ver- 
boten vollgeapickten Miebrertrago sich noch eine Hausordnung 
unterschreiben lassen, in der verboten und mit Känmungsswang 
bedroht wird, was etwa nach dem Kontrakte noch als erlaubt er- 
scheinen konnte. Die tiaswerke wflrden ihr Boreauperaonal ver- 
doppeln mQseeti, um der .^teueri>eb 0 rde die geforderten Nachweis« 
sn liefern, Hilfsdienste su leisten, Veraiegeliingen vorennehmenetc. 
Aber auch die Fabriken von Belcuchtungamittel» sollen fortan 
unter Aufsicht stehan. So kommen, heifNt es dann weiter, nach 
und nach die grofaoreo Bolriab« <lea Reiches, aus denen vom 
Fiskus noch etwas berausiubolen ist, unter die Vormundaebaft 
der Steuerbehörde, nach deren Anweisungen sich jeder gahoreamat 
so richten hat. Manche der von so viel Plackerei und Schererei 
bedrohten Indnstrien wflrde es am Kode vorziehen, wenn das Reich 
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die ä*cbe selbet io Form eines Monopols in die Hand »ahme. 
Debei wOrde sich ja bald genug berauastellen, was fflr ein bom- 
plixiertes und acbwieriges f^ecbaft die Betriebe sind, in die JeUt 
Tom grflnen Tische einfach bineindekreüert wird, mit der gefäl- 
ligen Anlieimgabe, die Kosten auf die Verhrancber abtnwälseo. 

Die Augsburger Postaeituog bemerkt, dafa Zentrum 
und Liberale för die Steuer kaum tu haben sein worden- Auch 
ans landwirtacbaftlicben Kreisen würden Proleete laut. 

In der wOrttembergiachen Presse hält die Opposition an. So 
macht die Wflrttemberger- Zeitung in Stuttgart o. a. auf die 
Kacbteile der naaateoer speziell for die kleinen Oemeinden auf- 
merksam, und der «Qreoter« in Freudenatadt auf die ungeheuer- 
lichen Belästigungen, welche die .Steuer mit sich bringen werde. 

Die Frankfurter Zeitung tritt wieder mit verwhiedenen 
sehr gehaltreichen Artikeln gegen die Kleklrititftts- und Gassteuer 
auf, in der sie die stacbetichste BIttte des neuen Fioanzreform- 
planee erblickt. Sie spricht von einer Ueoieateuer, natOrlicb in 
ironlavher Form, denn sie verweist zugleich auf den herQchtigten 
Fabrkarienstompel und meint,' dafs die Klektritiuts- und Gasstetier 
dem Keformplane de« neuen SchataeekreUlrt« den Charakter einer 
gewiesen bitarren Interessantheit ▼orloihe. Sie macht anch auf 
die grofse Gefahr aufmerksam, welche eine etwaige Annahme der 
Steuer insofern nach sich ziehen würde, als die einmal beacbloa- 
senen Steuereäue nach den eigenen Erklärungen der Regierung 
später erhobt werden würden. Man Übersicht im ailgetneinen 
denn auch noch viel tn sehr, dafs direkt nach den Erklärungen 
der Regierung die nas- und Elektriaitituteaer in Zukunft einen 
wesentlichen Teil des Reli'hsheilarfes decken soll. Wir mOsseo 
uns also hüten, hier der Regierung auch nur die Spitze des kleinen 
Fingers su reichen, denn sonst int bald die ganze Hand und, was 
dahinter ist, verloren. 

Der Oiefsener Anzeiger macht darauf anfmerkeam, dafs 
die Städte, wenn sie nicht die (iaspreiae erhöhen wollen, dann 
einfach die übrigen Abgaben erhöhen würden, und dies in einer 
Zeit, wo Reich und PreufMen allein in einem Jahre 700 Mill. M. 
neue Steuern verlangen I 

Die Wiesbadener Zeitung echliefst einen Artikel mit 
folgenden Worten : »Dank seiner Billigkeit und Wirtachaftlicbkeit 

konnte das Gas einen Siegessng Bpeziell durch unser deutsches 
Vaterland machen, wie man ihn nie geahnt. Eine Besteueroog 
dieser billigen Licht- and Kraftquellen würde einen Kalturfort* 
schritt liemmen.« 

Berlin und Umgebung. 

Aus der Fülle der Anslasanogen der Berliner Presse greifen 
wir einen Artikel der Vossiacheo Zeitnng heraus, weicher 
sich besonders mit einem Wortv des liekaimteii NationalOkonomen 
Adolf Wagner beschäftigt. Adolf Wagner hatte in einer öffent- 
lichen Versammlung gesagt, wir besteuern ja bereila das Petroleum, 
warum nicht auch doa Licht der wohlhabenden Bevölkerung, das 
Gaa und das elektrische Licht. Wer unsere Thtrstellung verfolgt 
hat, ja wer sich nur ein klein wenig im praktischen l..ehea am- 
schaut, dem braoeben wir nicht lang« aaseinnnderauRetzen, dafs 
■Im Petroleum ein aurserdentschee !*rodukt ist, während das 
Gas in deutschen Fabriken aus deutschen Kohlen, mit deutachen 
Msschinen von deutschen Arbeitern gewonnen wird und dafs das 
Gas gerade in dem Mittelstand« seine Hauptabnehmer bat. Dio 
Voasische Zeitung führt dem gelehrten N'alionalOkonomen Adolf 
Wagner dies« Tatsachen vor and schliefst ihren Artikel mit folgen- 
■len kräftigen Worten- »Mochten doch diese wichtigen Tatsachen 
an maft^chender Stelle zur rechten Zeit erkannt werden. Man 
mufs der Zukunft mit den Kchwersten Bedenken entgegenseheo, 
wenn ein NationalOkonom von Beruf über ein Thema, das er 
öffentlich l>ehandelt, so wenig informiert ist . . . 

Der Vorwärts führt in einem längeren Artikel aus, dafe 
die Gauiener eine beträchtliche Itelastung des Koiisutns. ins- 
hesiindere de« einfachen hOrgerlichi'ii Haushaltes und der Arbeiter- 
familien, «in« Erschwerung der gitnzcn industriellen Entwicklung 
und eine ^chäiliguog der Gemeinden bedeute. 

Vorort Zeitungen . eo dio Steglitzer Zeitung und der Tsikal- 
Anzeiger in Grofs-Lichterfelde, traten mit Artikeln hervor, welche 
BTi'h auch in grofseren Zeitungen hätten sehen )as->en können. 

Mittaldoutscbe Zeitnngen. 

Aus der Fülle der Zeitungen, welche sich in .Mitteldeutsch- 
land gegen die Gaasteuer ausgesprochen haben, nennen wir den 


Leiptiger Stadt- and Dorf- A nseiger , den Erfurter 
AUgemeinen Anzeiger and die altchrwflrdige Dorfieltung 
in Illldburgbausen. Die Leipziger Volksieitnng ver- 
weist darauf, dafs die Gasanstalten nur bei Steigernng des Ver- 
brauchs mit den Preisen beruntergeben können. Bewirke die 
Steuer auch nur eine geringe Abnahme des Konsums, so würden 
die Preise beraufgefletzt werden mOasen, waa abermals eine 
KoQSuroändernng zur Folge haben werde. Auf diese Weise drohe 
der Gasindustrie eine sehr ernste Gefahr. I>aaebea kämen eber 
auch noch bunderte von Fabriken, welche für die Gaewerko Hilfs- 
mittel hersteilen, in Betracht. Daan komme, dafa die geplante 
Steuer einen ganzen Rattenschwanz von Fragen auftaneben lasse, 
weil die rechtlichen und kommerziellen Verbähniase angemein 
verwickelt aeieri. Auf diese W>ise erseuge also das Projekt der 
Regierung weitgehende Beunruhigung und Störung des Geachäfts. 

Das Geraisebe Tageblatt meint, eigentllcli mfifste dio 
Regierung, statt an eine Bcsteuernng dee Gasee so denken, darauf 
bedacht sein, wie man die deutsche Gesproduktion noch weiter 
verbilligen könnte, um den Verbrauch an verallgemeinern and zn 
steigern. Da wäre zunächst an eine Herabsetzung der Koblen- 
preiee, an eine Aufhebung des Zolle« auf GasOl nsw. zn denken. 
Gleichwohl wird der ehrsame deutsche Bürger, bescheiden wie er 
nun einmal von Geburt ist, vorläufig nichts von all »dergloicfaen 
Utopien« verlangen und nur InaLändig bitten: Herr, lafs den Kelch 
an mir vorObergehen nnd verteuere mir nicht noch einen neuen 
Maasenkonsumarlikel wie das Gas: daa Leben tat durch die vielen 
Versteuernngen ohnehin echun genug verienert. 

Ans Nord und Ost. 

Das Uambnrger Fremdenblatt spricht von zwei 
Blumen (Licht- und Aoseigeoateiier), welche den Keim dee Tode« 
in sich trügen; die Uchtateuer sei die kulturfeindlichste aller 
Steuern. 

Die Oenabrücker Zeitnng nimmt sich mit l>esonderer 
Wärme der Interessen der Gemeinden an, welche dnreh da« 
Steuerprojekt bedroht sind und schreibt: Es gebt daher dM dringende 
Interesse unserer Bürgerschaft dabin, dafa die in jeder Beziehung 
Blä«itefeindliche Gas- nnd Elektrizitätesteaer nicht znr Einführung 
gelangt. 

Die Kieler Zeitung schreibt: Die Gas- and Elektrizitäts- 
Steuer ist in ihrer Verwerflichkeit genügend dargetan. 

Die Breslauer Morgen - Zeitnng äofsert sieb am 
Schlosee eines scharf kritischen Artikels folgendennafsen : Nein, 
diese Steuer kann der Reichstag aomöglich bewilligen. Mag 
man sich Über allerhand Steuern streiten, über die Licht* und 
Kraftsteuer sollten die Akten ebenso gescbloeseo sein wie über 
die Inseratenstener. Wir haben doch mit den Verkehrssteuern 
bisher kein Glück gehabt. Die Fahrkartensteuer müssen wir anf- 
gehen. Die licht- und Kraftstener wollen wir lieber gleich vor 
der Türe lassen, ehe wir mit ihr die Erfahrungen machen, die wir 
mit der Fabrkartenstener gemacht haben. 

Die Fachpresse. 

Wir Bchliefsen heute unsere Betrachtungen mit einem kleinen 
Rundblick über einen Teil der Fachpresse. Hier finden wir die 
verschiedensten Branchen vertreten. Bo schreibt die Metall - 
industrielle Kundschao In Berlin, auf keinem Gebiete 
werde eine Belastung so fUblbar auf den Verbrauch einwirken, 
arie gerade bei der Beleuchtung. Ersparnias«, durch welche das 
Publikum die neue Belastung wieder einholeo wolle, würden nn- 
bediogl auf Kosten der Beleuchtungskörper und Gläser vcrsocht 
werden. Wer heute noch gewohut sei, für seine Beleuchtung bei 
allen Zubehörteilen nur prima Qualitäten and Anefübruogen zu 
verwenden, werde nach Einführung der Bteoer sich durch An- 
schaffung hitligstrr Gläser schadlos halten wollen. 

Io der Fachseitsebrift Plnlos entwickelt Herr Bcbnurbosch 
ans I>reBdcn an verschiedenen Beispielen, wie rigoros die Gaa- 
steuer anf die Verhältnisae kleiner Städte wirken würde, deren 
Burger sich den Nutzen der Gasversorgung nur durch sehr hohe 
Gaspreise erkaufen können, Dann beifst es in dem Artikel 

hemerkenswerterweiae 

weiter: »W’leviel unglücklicher sind die Gemeinden and Städte 
daran, die sich durch ihr Gaswerk eine grofse Glasindustrie heran 
gezogen haben! Die Glasindustrie braucht bekanntlich znm 
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Schme1t«a nhr GaamenireQ and hat sehr oft die Gemeindea 

TeraDlaTet» fOr den i^waUigen Gaakoneom eia groraere« Gaswerk 
la errichten, also ein ttrareerea Kapital sa investieren. Die Glas- 
hoiten haben nur daan ein Interesse an Oaa, wenn es ihnen so 
tdllift geboten wird, dafa es tdr ihren Betrieb rentiert. Die Oae- 
steoer mofs also auch in diesem Falle von den Gemeinden Ober- 
nommen werden, wodurch bei vielen Gemeinden nachweislich ein 
Ansfall von IV« in der Versinsung enletebt. Die OlashOtten bo- 
nnUten froher Gasolin, ein PetroIeumprodakU Sollte die Itegiemng 
nicht froh sein, dafs «taU aolclier Anslandeprodukte feist das meint 
aua dentscber Kohle bergeetellte Sleinkoblengas verwendet wird?« 
Die Denteche Bergwerks-Zeitung bringt einen vielbemerkten 
Artikel Ober die 

Gaaeteoerin Italien, 

und eie koinuil darin au dem Scblunsc, dafs sich unsere Reichs- 
regierung tu unrecht auf Italien besiehe. 

Die Bäcker* und Konditor-Zeitung ln Berlin schreibt 
Ober die Keicbs-Finaternisateuer und nchiie/Wt: Detailhandel, Hand- 
werk und Kleingewerbe haben die grorato Veranlosauog, eich an 
der Protestbewegung gegen die geplante Steuer au beteiligen. 
Weiter kann der .Steuerdskus aoino Hand wohl kaum ausairecken 
oder er mOfate auf den Gedanken ver/allon, neben der Gasflamme 
UD-1 der elektrischen Birne auch noch die Lampen selbst mit 
einer Extrasteoer an belegen. Vielleicht kommen wir auch noch 
dahin, wenn eich die Sydowacben Steuerplane so herrlich weiter 
(Dtwickelo. 

Die Fachaeitung Installateur in Ludwigsbafen bringt eine 
ganae Reibe acbarf geecbriebener Artikel, worin es beifat, das 
Ausland kann lachen, wenn diese Beateuerung von Kraft und 
Licht tur Tatsache werden »ollte 

Die Papierseituog in Berlin schreibt: Die Auselcbten für 
die Indnstrie in Deutschland werden immer traber. Wenn sich 
wirklich auf dem Weltmärkte die Yerhütoisae wieder etwas bessern 
wollen, sorgen Reich und Preufsen durch die neuen Steuervorlagen 
dafür, dafa «e den Indueiriellen nicht au wohl wird. 

Die Zeitschrift Der EieenbAndler in Bunxlaa nimmt 
Stellung gegen die Licbtateuer als eine neue Bolaatung des Detail* 
bandela. 

Bemerkenawerterweiae nimmt auch die Pr eu fei sehe 
l.ebrorieitong Stellung tu der Frage und beaeicboci die Gaa- 
steuer als eine Steuer auf den Fortachritt. 

in der Neuen Revue beleuchtet Dr. Leon ZeitUn die Idee. 
IJcht und Kraft au beetencrn, vom hohen volkswirtschaftlichen 
Standpunkt aua Er achreibt: Man fAngt also an, produktive 
Faktoren tu besteuern and ist damit auf dem besten Wege, den 
volkewlrucliartlichen Raubbau in ein System au briugen 

Wir haben das Vertrauen au dem Reichstage, dafs er der 
Kegiernng auf dieeem Woge nicht folgen, suudern die Gaa- und 
Elektriaitatssteuer bereite in der Kummieaion rundweg ablchnon 
wird. Dafs er sich mit einem eolchen Beschluss« auf dem rechten 
Wege befinden würde, davon wird ihn die Volksbewegung, die wir 
hier knapp geschildert haben, Oberaeugen. 

Sir George Thomas Livesey t- 

Kio schwerer Verlast hei das Gasfacb, vor allem die englische 
Gaswelt, getroffen.') Io George Tb. Li vesey ist am 4. Oktober 11X)8 
ein Mann dahingegangen, der ala Ingenieur, Beamter, Alygeordoeter 
und Philanthrop in England eine fahrende Stelluag eiogenommeo 
hat und deasen Namen auch weit Uber die Grensen seine« Vater- 
landes hinaus wobltrekaont geworden ist. Sein I..eben ist eng 
verbunden mit der Rutwicklung der engUseben Gaainduatrie io 
den letalen 40 Jahren, mit der Entwicklung der South Metio- 
politaa Gas Coui|tany iosb«Hoailere, un«l an seinen Namen knUpfen 
sich die grOGlen wirtscbaftlicben und eosialen Neuerungen im 
ongUacben GaagiistaUabelrieb. 

George Livesey ist geboren am d. April 1634 als Sohn des 
damaligen SekreiArs der South Metropolitan Ose Company, Tbumaa 
Livesey. Schon mit 14 Jahren trat er io den Dienst dieser Oe* 
aellachaft, suerst unter seinem Vater, dann nach desaeo Tode als 
sein Nachfolger als Sekretär und Ingenieur. Seit dem grofsen 
Streik der Gaaarheiter 1872, bei dem nur die Arbeiter der South 
Metropolitan Gaa Company ruhig blieben, scheint das Inteream; 
I.iveseys for die Arbeiterfragen xu datieren 

•} Vgl. da. Joum. lHO«, Nr |i, S. Il^jl. 


Gelegentlich der Vereinigung mit den Phoenix and Snrrey 
Conaumers* Gas Companys wurde Livesey ein Direktorpoeten über- 
tragen. ISS-l wurde er Cbairman, Präsident. Von da an widmete 
er sich mehr und mehr seinen verwaltungslechniacbeD Pflichten 
in seiner Stellung als Prialdent der South Metropolitan Gaa 
Compagnie und später der South Suburbao Gaa Company und 
der Cristall Palace District Gaa Company. 

Von 1866 bis tHS8 verAffeniUchte er nicht weniger als 40 Auf- 
altse Uber seine Erfahrungen auf cheiniaehen und Ingenieur- 
wiaBenscbaftlicben (iebieten. 1682 brach der Streik der Arbeiter 
der South Metropolitan ans, der seinen Gedanken und Publika- 
tioneo eine neue Richtung gab. Er behandelte seit dieser Zeit 
die Fragen der gleitenden Lobntarife, der Gewinnbeteiligung 
CCo partnersbip) und ähnliche sosiale Probleme, die einen llaupt- 
anteil seiner Lebensarbeit auamaehen. 

Von dem vielen, was er auf technischem Gebiete geachaSen 
bat, ist wohl seine grüfste Tat, dafs er als erster dem Gaabehalier- 
bau neue Wege schuf, indem er die FOhrungsgernale, die bi« dahin 
aus den schweren GafssRulen bestanden, in Sebmiedeeiaenkonetruk' 
lion nusführen lehrte und so auch die Möglichkeit gab, xu den 
grOfsoren Dimensionen tu kommen. Viel bewundert wurde seiner- 
seit der erete 5 Milliooen-cbf nebAlter. Auch dem Beton ebnete 
er den Weg sum Bohklterbau, indem er suerst Bassins aus diesem 
Material anatatt aus Mauerwerk erbaute. Die naM« Schwefel- 
reinigung mit AmmoniakwaHer wurde in versebiedenen Formen 
von Idvesey versucht , und der Livoseywaacher ist auf vielen 
englischen .\nst«lten ein wuhlbewabrter Apparat. 

Weitaus hoher noch und weittragender sind seine Verdienste 
auf soxialem Gebiet. Seinen Bemühungen und anstlauernden 
Vorstellungen ist es in schwerer parlamentariacher Arbeit ge- 
lungen, den Test für den Schwefelgehalt und für die lyoochtkraft 
beruntersnselxeD, und so ist er in England die populäre Persön- 
lichkeit geworden, an deren Namen sich die beiden grofsen Schritte 
xur Verbilllgimg des Gases knüpfen. 

Seine IbJIhrigen BemObnogeo nm die Einführung der Ge- 
winnbeteiligung der Arbeiter krOnen sein Werk als sotialer 
Wohltäter. Gewissermafsen sein Teetament bat Sir George Livesey 
in seinem Vortrag auf der Versammlung der englischen 
Oaaingenienre in London hinterlaseea, den wir nebet der sehr 
intereasanten Diakusaion nachstebeod folgen lassen. Wenn der 
Vortrag anch spexiell englische Arbeiterverbaltniese im Auge bat, 
BO ist er doch darum für uns von nicht geringerem lolereaae. 


Über „Co-partnership“. 

Von Sir George Thomas Livesey f. 

Die stärkste Kraft, die der Ingenieur in seinem Dienste hat, 
ist die Kraft der menseblichen Inlelligeiis. Es mufs darum das 
erste Streben sein, ein williges und vollständiges Zusammenarbeiten 
vieler Arbeiter xu erraichen. Die Erxiehnog bat die Intclligeni 
gehoben und der Angestellte verwendet eie für oder gegen seinen 
Arbeitgeber. leider heuttutage meist gegen ihn. überall in der 
Industrie ist Kapital und Arbeit im Kampf oder an der Grenie 
daxu. Enger Zusaairaenschlufa aut beiden Beiten, bei Kapital und 
Arbeit, verstärkt und betont die Treonuog- Kioigungsämler und 
Gewerbegeriebte sind noch die besten Schutsmafsregelo, aber die 
trennenden Interessen kOonen eie nicht Oberbrücken und vloe 
Einigung nicht schallen. 

Die Gaainduatrie tat bisher noch frei von Gewerkschaften 
(Dnionisbi) und das Verhältnis der Arbeitgeber xnm Ar)>eiter io 
den allermeiston Fallen befriedigend. Man sucht sich aber anch 
hier von der Mensebenarbeit frei xu machen, Arbeiter werden ent- 
behrlich und verfallen dem Proletariat durch die KinfOhrung der 
Maschine; mau arbeitet nicht billiger und unter dem scheinbaren 
Frieilen verbirgt sich ein tiefsittendes Gefühl von Unruhe und 
Furcht. Es tauchte neuerdings das Wort auf: »Wenn man der 
Maschine noch das beste geben konnte, nämlich die Fähigkeit xu 
sprechen, dann wäre das erst« Wort, den .Menschen einen Narren 
xu nennen.'' Der Mensch erfindet Maschineu, um seine Arbeit 
uotiAilg au tuaehen und Menschen geben an Arbeitalnaigkeit xu- 
gründe, da mtifa etwas verkehrt daran sein. Und darum bin ich 
überall da für Handarbeit, wo nicht gute und ausreichende 
Gründe der Maschine den Vorxug gelwn. Die Gasindustrie, aber 
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deroii Arb«iterverbaUQiaBe sich vorteUbaft tod aodereii laduatrien 
nnteracbfiden, bat keinen Wanacb, ala MaachineD su acltafleo, 
uni die Arbeit im Retortenbaua ca eraetsen. Bia 1860 konnte di« 
Maaclilnenarbeit nicht gegen die Handarbeit an Billigkeit auf- 
komtneii, dann, ala die [..Oline nm 90 bie 40*/, getrieben wurden, 
verteidigte eicb die Imlaitrie durch EiofOhrnng von Maschinen. 
Die Veroinignng der Arbeiter wollte eine Bescbiftigung von mehr 
Arbeitern »rreicben, erreichte eie auch aof kune Zeit, dann aber ging 
die Arbeiterxabl aul 60*/, curCck durcli Einfabrung der Maachinen- 
arbeit. Die Einscbr&nkung der BeecbllftiguDg von Arbeitern ist aber 
nicht etwa eine glückliche Ldanng, and ea bedürfte dringend einer 
Beaaerung. GiOcklicherweiae iet dteae beaaere Lüaung gefunden 
in der Oewionbeteiligung (Co-partnerehip). Weil bisher die Gas- 
technik erlrlglicbe Verhkltniaae von Arbeitgeber und Arbeilnebmer 
gehabt bat, dürfen wir nicht glauben, <lafs das immer so bleiben 
mOss« und dafe der gegenwftrtige Zustand eine befriedigende 
I/Oeung des VerhiUnisses von Kapital und Arbeit sei, aondem 
wir mOseen in die Zukunft blicken. Wir dürfen uns nicht durch 
Schwerfälligkeit und Zweifelsucbt abhalten lasaen, den Arbeitern 
an belfeo, uns selbat la helfen, ihnen Ausaichten für die Zukunft 
CU Bcbaffen und das Verbftltnia von Kapital und Arbeit dorcb 
Gewinnbeteiligung auf eine geeiiode und l>efn«digende Grundlage 
au atelleo. I9jkbrige Erfahrung mit der Oowinnbeteiligang bat 
geceigt, daTa von Jahr cu Jahr, wie die pekuniäre Deieiligung 
wachst, auch das IntereMe an der Arbeit und dem OeacbAft lu* 
nimmt. In der Gewinnbeteiligung liegt die KrfüHting der l’ropbe- 
ceinng Masaiois, daTa der Arbeiter acbliefelich Mitarbeiter werden 
müsse. Es braucht hier nicht mit Zahlen belegt an werden, dafs 
bei Gewinnbeteiligung nnter sonst gleichen Bedingungen und bei 
gleichen Lohnen die Kosten der Retorivnhauaarbeit bedeutend 
niedriger waren als ohne die«e,- da« ist früher nacbgewieeen 
worden. Vnternefaiuer uud Arbeiter haben beide in gleicherweise 
NuUei) von der Gewinobeteiligoog. Es braucht nicht bewiesen 
tu worden, dafs ein Mann, der an dem guten Gearhftftaabscblars 
dorcb eine jährliche Dividende interessiert ist, ein nutsbringenderer 
Arbeiter ist als einer, der daran kein Interesse hat. Die bloCae 
Überweisung eines Gewinnanteila an eine Kasse dagegen ist kein 
bleibender Vorteil, weder für den AngsetelUen, noch für den 
Unternehmer. 

Die Aktiengesellschaft mit beschrankter Haftung ist die Form, 
io der die Gewinnbeteiligong eintreten mufs. Die Vorteile für 
Unternehmer und Angestellte sind ao grofs, dafs sie allen Auf- 
wand an Gedanken and Arbeit, Zelt und Geduld reichlich 
lohnen, die aufgewandt werden, um die Gewinnbeteiligong cum 
Erfolg CU bringen. Die Beteiligung rnnfs aber eine vollständige 
sein, mit Einachlurs aller, die ein Verdienst am Erreichten haben, 
und nicht unter Aiiseehlurs der logenieure und Direktoren. Die 
Vertrage müssen so sein, dafs sie aof kurxe !Zeit geschlossen 
werden, und wenn der Arbeiter saumselig lat oder kein Intereese 
colgl, sein Vertrag nicht erneoert wird, denn nur dann kann die 
Beteiligung gewinnbringend sein. 

Die Vorafige des Gewinnbeteiligungs-SfstemB laseen sich in 
folgenden I.«itsatx<n tuaammenfssseo : 

1. Gewinnbeteiligung idcotificiert ond vereinigt die iDteresseo 
von Arbeitgeber and Arbeitnehmer und führt sie dacii , gemein- 
sam für das gemeinsame Wohl su arbeiten, wie das nichts eoost 
tun kann. 

3. Sie entlastet die Direktoren und die Ingcoieure von aller 
Angst wegen der Beziehungen su ihren Untergebenen, macht 
Streiks unmogheb und ermöglicht es, alle Kragen swiseben Arbeit* 
geber und Angeatellteo freuodschaftlicb und gerecht su behandeln 
and dadurch alle Schwierigkeiten und Auseinandersetsungen su 
vermeiden. 

3. Sie gibt den Angestellten aller Rangklaesen ein Gefühl 
der Verantwortlichkeit und ein Interesse an ihrer Arbeit, dar in 
keinem anderen Sjstem bekannt Ist. 

4 Dadurch, dafs sie den Arbeitern hilft, au KigentQinern 
SU werden, macht sie ihre Stellnag im Leben sicherer und gibt 
ihnen Hoffnungen für di« Zukunft und aetet sie iustand, für Alter 
und Unglück vurcosorgon. 

6. I>ie Unruhe unserer Zeit ist grofaenteils durch die un* 
gleichmirsige Verteihing de« Be<«itc«s «rseugt. Gewinnl»etoiiigang 
erscugl eine bcBsere Verteilung und creotst Uniufriedenbeit durch 
Zufriedenheit. (iewinnl>«telUgung ist also das beste Mittel gegen 
die S4>cialdeiijokratie. 


6. Durch das Interese« ao der Arbeit wird das Verantwortungs- 
gefühl erhebt and damit steigt Selbslaucbt und Selbstachtung- Der 
Erfolg ist, dafs der Mann ein beescrer Arbeiter wird. 

7. Gewinnbeteiligung ist deshalb ein gutes, gesondes und 
gowinobringendea Uescbkft. 

8. Sie erfüllt die Propbeteiung Haxaiota und ceigt , <lar« 
Mitarbeiterschaft die Stellung dee Arbeiters ist. 

8 Dsr Streit twischen Kspital und Arbeit ist beendet; 
GewicDbeteiliguDg ist die schliefHticbe nnd einzige Lösung. 

10. Auf vielen Gebieten gibt cs groCse Schwierigkeiten, die 
der Kinfübrnng der Gewinnbeteiligung enlgegenstehen. In der 
fiastechnik gibt es keine. Io der Kioführung voraneugeben, ist 
also eine sociale and nationale Pflicht der Gasanatalten. — 

In der Diskuesion führt Mr. Unbert Pooley (Slafford) Zahlen 
an, wie grofs auf dem seiner Leitung unleratebenden Werk die 
Dividende an die Arbeiter iat, die nach einem empfeblenswerten 
Schema cur Verteilung gelangt. Ea wurden SV|. 6, 6, T'/it i 
und 9*/* de« Lohnes bozahlt und di« Arbeitakoeten pro 1000 cbf 
Helen von 9,3 ah. auf 7,2 sh. 

Mr. S. Y.ShoobrIdge (Lower Sydenham! bat das Syatem 1894 
eingeführt. 

Seit dieser Zeit belief aich der Betrag, der beaahlt wurde, auf 
jC 30479. Davon waren l 24804 io dem Aktienkapital der Qeaell- 
aebaft angelegt ond L .3614 waren auf Zineeo bei der Oeeellucbaft 
stehen geblieben. Da» macht tuaainmen £ 28318 und im Mittel 
auf den Mann £ 53. Diese grofsen Summen sind nicht cur Ans- 
cahlung gekommen infolge Erhöhung dos Gaspreises oder durch 
Erniedrigung der Dividende oder VemicbllBsigang der Werke 
oder Rrnledrignng der Löhne, sondern im Gegenteil. Das Geld 
kam cum Teil durch die guten Arbeitsmethoden natürlich, dann 
aber in der Hauptsache von der bertlichen ZoHamtnenarbeil von 
Unternehmer und Arbeitern, die alle mit Begeisterung für das 
Wohl des Werks arbeiteten. Sir George Llveeey bat sich mit der 
Einführung der GowianboteUignog ein uosterblicbee Verdienst er- 
worben und Mr. Shonbridge fordert die Kollegen eindringlich auf, 
ihre Aufmeikaamkeit der Sache in schenken. 

Der Präsident gibt darauf der Ansicht Ausdrnck, dafs Sir 
George Livesey ebenso sehr wünsche, Kritik an seinen Ansfüh- 
niDgen lu hören als Wort«, die sein System empfehlen, und er 
bitte jeden, der Bedenken oder Fragen habe, sie cn iufkern und 
Sir Liveeey Gelegenheit cu geben, sich so verteidigen. 

Mr. C. Stafford Eller y wünsebt nicht Kritik cn 

üben und auch seine Ausführungen nur als Anregung lur Aoreerung 
für Sir IJvesey betrachtet su sehen. Jeder der Anweeenden habe 
da« Wohlergoben der Arbeiter im Auge, und er sweifle nnr, dafs 
der einaige Weg daco die Gewinnbeteilignng »ei, wie der Vor- 
tragende aosgefUbrt habe. Er sehe doch manche Schwierigkeit bei 
der Sache. So seien eine grofs« Menge von Punkten, auf die der 
Arbeiter keinen Einflufa beiten könne. Er wolle nicht die 
T,ondooer Gasgesellscbaften nehmen, die das System angenommen 
hätten, da sie Glück batten in dem >pBycbologiscben Moment« 
der Sache, indem sie es taten, als man den Gaspreie immer noch 
berantoraetien konnte. .\ber wenn man den Fall einer Gesell- 
schaft wie die seine nehme, mit einem Gaspreia von 2 ab. pro 
1000 cbf (7,2 Pf. pro cbm), da würde es für sie nicht mehr nur das 
>psychotogiscbe Moment« sein. Die Rolimaterialpreiee steigen, 
der Preis des Produkte bleibt, und so müsse der Verdienet kleiner 
werden, und auf diese Verhältnisse habe der Arbeiter bei allem 
guten Willen keinen Einflufs Auch hänge ea davon ab, ob die 
Leute in einem Teil des Betriebs so interessiert seien als io eiueiu 
andereo. Endlich könne auch ein sehr konservativer Direktor — 
und solche gebe ea — nicht genügend die neuester Kmmgeti- 
schäften nutzbar rnitcheo, um gute Rteultale tu erhalten. Und 
auch darauf könnten die Arbeiter keinen EiDäuf« erhalten 

Er habe Gelegenheit gehabt, in den letzten Jahren die Gas- 
gosellscbaften zu beobachten, die mit Gewinnbeleiligong und ohne 
diese arbeiten und er habe nirgends ao besondere Vorteile ge- 
sehen. dafs die einen billigere« Gas hätten liefern können als die 
anderen. Was die Rrhallung des guten Willen» anlange, so habe 
er auch suf tVerken, wo keine Gowlonbeteiligung sei, nichts von 
einem Anlag«<nismus zwisi-heo Unternehmer und Arbeitern be- 
merkt Und wenn tnsn der Sozialdemokratie entgegenwirken wolle, 
so könne man das in anderer Weise tun, als indem man dem 
Arlteiter einen Anteil gibt an dem Gewinn, den er nicht kontrollieren 
köune- 
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Mr. WoodaU (fiournemoath) stellt ricbtif. d&f« seloe Ge* 
sellechaft die GewinDbeteiligang bU jetst noch nicht elngefOhrt 
bebe, doch eei es in Überlegting, und er hoffe, defe ee bald ge* 
Beheben «erde. FOr ihn eei der Hauptpunkt die Spareatnkeit, 
denn nelten nur lege ein Arbeiter aus eich bereue surdek. Gibt 
man ilim aber otwae, su dem «r tulegen kenne, dann spare er 
eelbet ancb, 

Mr. T. Iterridge (Leamington) kann Mr. EUery nicht bei- 
stimmen, denn ee sei keine V^erringerung de« I>ohnee eingetreten, 
sondern die Dividende trete datu. Seine Erfahrung habe geteigt, 
daTs das Interesae an der Arbeit geeteigert sei. Er ersthlte. ein 
Spetereibtndler blieb Btandhafl gegen die Werbungen des Akqoiei 
teura der ElektrititktegeeellacLart, weil die Gasarbeiter in einer 
Versammlnng beechlouen batten, bei keinem tu kaufen, der elek- 
trieebea Liebt habe. Sie waren also so interessiert an dem Ge* 
acheftagang, dafs sie niemand tu verdienen gal>en, der ihnen 
nicht auch au verdienen gab. 

Mr. Meiklejohn (Rugby) waoscht ein kleines Mifsver- 
st&ndnis auftukitren. Seine 'Gesellschaft habe die »gleitende 
Lohnakala« (sliding acale) eingefobrt. Auch dieser Redner spricht 
sieb entgegen Mr. Etiwy entschieden ganstig Aber die Gewinn- 
beteiligung ans. 

Mr. T. H ar d i e ((iateshead-on-Tyoe) stimmt Sir George UveMy 
bei, daTs die Gevinnbeteiligung der bexte Weg sei, dem Sotlalismue 
tu begegnen. Auch er habe dsa System mit Interease etodiert, 
nm es einzafahreo. Kr eei aber der eebwierigen Frage gegenüber 
geetanden, wie das geacboben soll, denn wenn alles andere fest* 
gel^t ist, sei der einzige Weg, den Gewinn tu vergrofsern, die 
Verminderung der Arbeitskräfte. Wo aber die Idente strenge Ge* 
werkacbaftler (Unionists) seien, da wQrdeo ale ein System nicht 
annebmen, durch das die Zahl der beschifligten Arbeiter ver* 
riogert werde. Ala das System aufkam, da war es möglich, die 
gleichen I^nle zur Herstellung der tunobmenden Gassbgabe to 
beachlftigeu, heute aber eei die Znnabme cur sehr gering, und 
um f Ar Dividende tn ersparen, mOese man die Zahl der l,eut« 

verringern. 

Mr. A. Cooke (Oldbory) bemerkte, er iiabe wohl gehört, 
wie man dis Gewinnbateiligung bei GasgeaellBchaften einfohren 
könne, Er wünscht tn hOren, wie das bei Gaswerken tu machen 
sei, wenn eine Qemeiadeverwaltang Besitserin eei. 

Mr. Wilkioson (llalifsK) greift die Worte von Mr. Cooke 
und Mr. Ellery auf und bftlt es für sehr wQnsclienswert, Jafs der 
Vortragende berichte, ob er such an eine andere Rasie für die 
Gewinnbeteiligung gexiaeht habe als den Gaspreis. Er könne 
Mr. Ellerys Bemerkung nur unterstütten, daTs es sehr tn bedauern 
sei, wenn die Arlieiter in ihrem Verdienst von Verhältnissen al>- 
bingen, auf die sie keinen Einfiub hatten. Wenn beute die 
Ingenienre unter sich auainacbten, welcher Freia für die Kohle 
angemessen aei, dann könnten morgen die Arl*eiter beetlminen, 
welcher I.ebQ angemessen erscheint, und wenn die Gasarl>«iter 
gegen die Kohlenarlreiter gerecht sein wollten, so müfslen sie 
diese onteratütien, höhere FOrderlObne tu erhalten. Das sei aber 
dann gegen das Interesse der Gasarbeiter, denn dann maraten 
höhere Koblenpreise bezablt werden, daa Gas komme teurer tn 
ateben, und der Gewinn des Mannes wQrde geringer. Deshalb sei 
sehr viel Richtiges daran, weirn Mr. Ellery eine andere Basis der 
Beteiligung verlange, und Sir Georg« Livesey möchte doch mit- 
teilen, ob er an eine andere Grundlage gedacht habe und an 
welche. Er könne aicb nicht damit befreunden, den Arbeiter so 
binden. Wenn er die Arbeit niederlege, gebe er des Anteils rer* 
lästig, und so sei er ein geswungener Arbeiter anstatt einea frei- 
willigen, lind es sei allgemein bekannt, dafs ein freiwilliger 
Arbeiter mehr leiste als zehn geswungene. 

Mr. Charlea Carpenler (London) sagte, er könne im Namen 
von einigen lausend Arbeitern der South Metropolitan Gas Com- 
pany erwidern, ilafe sie eich sehr gekrankt fohlen würden, wenn 
man mit ihnen keine Vertrage achliefsen wollte, sondern sie mit 
achttägiger KOniUgang annehmen. Er wolle keine Zeit damit vcf' 
Heren, Dinge tu besprechen, die genOgend heeprochen seien. Ein 
Punkt sei aber noch nicht berührt, und das aei die Tatsache, dafs 
Arbeiterverlrelcr in das Bureau entsandt seien und dort mit* 
arbeiteten io voller Hochscbattnng und mit gutem Erfolg, da sie 
die Dinge nicht nur vom Standpunkt des Arbeiters, was von 
grofsem Wert sei, sondern auch überhaupt von weiten (tesichts- 
punkten als Geschäftsleute betrachteten. Mr. Ellery sei iO Jahre 


zurück, und die Zeiten batten sich geändert. Die Arbeiter wollten 
teilhal>en an dem Aufblühen der Industrie und des Lande«, wie 
der .Milleisland, und er erhoffe von der Gewinnbeteiligung die 
Einfügung der Arbeiter io den Mittelstand. l>er Unterschied 
zwischen denen, die arbeiteten wie sie selbst, und denen, die an 
den Öfen arbeiteten, sei nicht ao grofs. Unter dem Einflufa der 
Gewinnbeteiligung höre cs auf, dafs der Mann morgens zur Arbeit 
komme mit dem Vorsatz, so wenig wie möglich sich für seinen 
Brotherrn antnairengen. Auch die 8uulh M«lro(>olitan Company 
»ei noch vor wenigen Jahren auf dieeem Standpunkt gewesen wie 
Mr. Ellery. Slceeien im besten Einvernehmen mit den Leuten 
gewesen, halten alles zu ihrer Unteratützong getan, aber d«a Band 
der Sympathie habe nicht bestanden, und das könne man nur er 
leben, nicht beschreiben. Er kenne beides, und er würde, an 
welche verantwortliche Stelle man ihn auch stellen wolle, wo er 
mit vielen Arbeitern zu tun habe, ein ähnliches System als erstes 
aastreben. 

Counciltor II. Geldard (Bradford): Er eei als Vorsitzender 
der Gaskommission des stadtlachen Gaswerks interessiert an dem 
Gegenstand, aber nur ein Redner habe die Frage berührt, was 
eine Gemeinde in dieser Richtung tun könne, denn die seien in 
verschiedener Hinsicht anders gestellt. Kr würde es hegrüfaen, 
wenn es niöglicb wäre, durrh ein System wie das besprochene 
die Arbeiter so zu aielleo, daTs sie mit ihrem Los zufrieden 
waren, dafs aie eine durchachoiUlich gute Beishlnng batten und 
dsnernd angestellt werden könnten. 

Mr. Herbert Leas (Hexhsm) fübrtc aus: Er verstehe, daTs 
Sir George Livesey sein System als Gegenmittel gegen den Sozia* 
lismus behandelt sehen wolle, aber soweit er aus dem Vorge- 
tragenen aeben könne, sei die Gewinnbeteihgang der Soeialismus 
selbst, Sozialismus der besten Art )lr. Meiklejohn habe berichtet, 
daTs das System eiogefOhrt wurde, weil es gerecht sei, und wenn 
er den Schlafs aus dem Vortrag ziehe, so scheine es ihm, dafs 
der Redner Im Auge habe, dafs man nicht nur Freundschaft mit 
den Arbeitern halten solle, sondern dafs sie alle gleichen Anteil 
haben sollten an der gemeinsamen Arbeit, nml das sei eben die 
reinste Form des Sozialiamus. Ra sei die Frage aufgeworfen 
worden, wie das System Anwendung finden könne, wenn eine 
Korporation die UnteroehmeriD sei. Er verkenne nicht, dafs da 
eine Schwierigkeit in der Verteilnog von Dividenden liege, da es 
eigentlich in diesem Fall keine gebe. Da man aber die Arbeiter 
zu Beailzern oder Teilhabern machen wolle, so falle das Bedenken 
weg. Als .Sleuerzaliler seien sie schon Eigentümer de« Unter- 
nebmone; sie hatten zwar nicht direkt den Vorteil, aber die 
Steuern würden erniedrigt, und damit hatten aie auf diesem Wege 
ihren Gewinn. Augenerfaeinlich eei es bei Gemeindeuntemebinen 
Dicht notwendig, die Arbeiter zu Teilhabern des UntemehmeDs 
zu machen. Im ganzen, ungeachtet de« Widerspruchs, der sich 
gegen Mr. Ellery erhob, es lafst sich manches für seinen Stand- 
punkt snfflhren. Da ist snnilchsi der Furcht der Arl>«iter zu be- 
gegnen, dafs da« «in neuer Weg sei, die Ixihnverbaltoiaae zwar 
augenblicklich besser zu geeuilten, um spater dann, wenn keine 
Redaktion, ao doch ein Stebsnbleiben zu erstreben. Wenn da« 
System zur Einführung gelangt, bleibt dem Arbeiter dann auch 
noch der Auiblick an! die Verbesserung seiner l^hnverhaltoiese 
wie früher? Sie alle wollten vorwärts kooimen, und dos wolle 
natürlich der Arbeiter auch. Könnten Sie, euch abgeeehen von 
dem Anteilschein- ixier Gewionbetelligungasystsm, was ee nnn such 
aei, die Arbeiter eelbet Oberzengeo, dafs ale in dieser Besiebiing 
nicht zu leiden haben würden? Dieser Punkt aei in der Dis- 
kuaeion stark hervurgetreten. Die meisten Redner batten bei 
ihren Ausführungen die Frage so Gedanken gehabt: Wird es eich 
liezahll machen? Darüber «eien aie doch nicht weginkomroeii 
Woher sollte das Geld kommen? Solits es nicht von der Eitra- 
arbeit kommen, die der Monn leiste für die erhöhte Bezablnng, 
die er erhalten aollte? Wenn das nicht der Fall wäre, wurden 
aie die Vorgesetzten veranlsMen können, das System anzunehmen? 
Dies« Betrachtungen «eien seiner Meinung nach nicht klar genug, 
und er würde «ich freuen, wenn Sir George Livesey darüber noch 
einiges Licht verbreiten wollte. 

Mr. E. A. Harnian (Huddersfield) sagte, der ganze Tenor 
des unter Diskussion stehenden Yorirsgs aei ein shsolnt erfren- 
Heber. Aber er müsse doch den Autor fragen, ob er nicht glaube, 
dafs man di« Frag« ebens^.igut auf dem Wege besserer Lohnzahlung 
an die Arl>vit«r lösen könne. Wenn man die Leute gut bezahle. 
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erreiche meo fewöbniich «uch du beete, wie eie leieten kOaoeo. 
Da« Prinsip der KiDkaafegemeinechaft (cooperatire principie), da« 
in Torkebire an verbreitet «ei, betreu eich in derselben Ricbtang 
wie da« der OewiDobeteiligang, and jedermann wisse, dafe die 
Hebe der Dividende im Interesse der Käufer in den Laden eei. 
Ob der Erfolg fiberall ein befriedigender war, eei die Frage. Seiner 
Melnnng nach eei es besser, mit dem Verkäufer so teilen and 
die Dividende laufen so laseen. Br glaube, ebenso mI es mit der 
Gewinnbeteiligung; man kOone ebenso befriedigende Arbeit er* 
halten, wenn roau einen gnten Lohn table, s. B. indem man 10 
oder 20*/g ExtravergfituDg beaable, als indem mah die Arbeiter 
sn Gewinnbeteiligten mache. 

Sir George Livesey eulgegnete nach einem Dank an die 
Mitglietler ffir die intereeaante Diskoesion, er mdsse Mr. Harmane 
Frage mit einem entechiedenen »Nein« beantworten. Höhere 
Lohne machen es nicht, das könne er fest veraicbem. Qasgesell- 
schäften hatten im allgemeinen höhere IXOtne besahlt ale andere 
(.reeellflchaften in den gleichen Gegenden, aber sie hatten doch 
keinerlei Intereue bei den Angestellten ffir die Intereseen der 
Werke erreicht; es eei keine beesere Arbeit dabei beraasgekommen. 
AnrMrdem, sei das nicht lange genug probiert worden? Wie viele 
taueend Jahre habe man ee mit dem I/Ohnsyatem versucht und 
wohin eei man non damit gekommen? Man »ei in der gegen- 
wärtigen Lage. Er häbe nichts an Mr. Shoubridge su eutgegoen, 
und er habe gern den Standpunkt von Mr. Ellery entwickeln 
hören. Die erste Frage eei eine gans persönliche; wenn er (der 
Redner) vom Sc-bauplat« abtrete, was werde dann wohl geecbeben? 
Er glaube, dafs Prlnupien lebeu , auch wenn der Mann sterbe, 
und wenn das Prinsip der Gewinnlteteiligung, wie er glaube, ein 
geenndes sei, so werde es weiierlebeo auch ohne das Iveben eines 
Einseinen. Seiner Meinung nach sei ee ein sehr gesundes Prinsip, 
das elosige, das die Frage »Kapital und Arbeit« löse. Er glaube 
fest, dafs Massioi recht habe, wenn er behauptete, der Arbeiter 
mfisse einmal sum Mitarbeiter werden im Laufe der Entwicklung. 

Leclaire war der erste, der das Prinsip in die Tat umietste im 
Jahre 1B30 in Paris. Er war ein Häusermaler und Dekorateur 
und gab seinen Arbeitern einen Anteil an »einem Oewinu. Der 
Erfolg war, dafs eoin Geschäft bei seinem Tode gans in den 
Händen seiner Arbeiter war und bis beute ist. Mr. Ellery habe 
einen Fall vorgebraebt, der schon vorher vorgekommen sei, 
nämlich, dafs Batb Gas ffir den sehr niedrigen Freie von 3 ih. 
liefere. Das war eine Oeeellscbaft mit gleitendem Lobntarif 
isliding-Bcale), und so war dort keine Möglichkeit gegeben, den 
Preis irgendwie bemotersusetsen »der den Gewinnanteil so er- 
höhen. Er meine, man solle anfaogeo mit einer Vergfitung von 
^*/»t Meiklejobn getan habe, und bOber und niederer 

geben, je nach dem Preis dee Gases. Wenn der Preis des Gases 
niedriger wird, erhöbe man die Anteile, wenn er höher wird, lasse 
man die Anteile geringer werden. Ee eei gesagt worden, das sei 
nicht richtig den Leuten gegenfiber. Aber eei ee denn richtig, 
wenn die Konsumenten darunter leiden , wenn Kohleosecheo- 
besilser den Preis iQr Kohlen beraufsetzten ? Es eei eine unbe- 
strittsne Tatsache, dafe diese Frage der Mitleidenschaft der Kon- 
sumentoD der Ursprung der gleiionden Lohntarife gewesen sei. 
Iti73 und 1874 habe man den Erfolg gesehen. Bei der ersten 
Koblenpanik stiegen die Kosten bedeuleud, und die Qasgesell- 
schaften setsten ihre Preise so herauf, dafs sie die Dividenden 
voll bexahlen konnten. Das sebeioe ibm nicht das Richtige. Warum 
solle der Konsument die gsnse Last tragen? Sei es denn nicht rich- 
tiger, wenn such die Unternehmer einen Teil davon auf sich nehmen? 
Das aei doch der ursprQngliche Gedanke der gleitenden T.ohntarife 
gewesen, und die Gewinnbeteiligung sei einfsch eine weitere Aus- 
gestaltung derselben. Kr mfisse mit voller Cherveugung sagen, 
wenn eine uogfiaetlge Geschäftslage eine Gasgesctlscbaft treffe, 
wo sein System vingeffibrt sei, su sei es vollkommen gerecht, 
wenn Unternehmer, Angestellte und Konsumenten miteinander 
leiden. Hie seien alle Glieder eine« Leibes, und Freude und Leid 
hätten sie tu lelieu, das sei ein vollkotntoen gereebtes und rieh- 
Ugea Prinsip, und auch eia Priosip, das sieh gut bewubre. Die 
beiden Gesellschaften, mit denen er su tun gehabt habe, hätten 
Grund gehabt, die Gewinubeteiliganprate herunterxnsetzen. ln 
der Houlh Metropolitan Company sei sie 1N93 auf 1894 von f»'’/« 
uuf 3*/« heruntergeHcUi wurden, ohne irgendwelchen Widerapnich. 
1900 gab Ml eine noch bedeutend ernhlere Heruntersettung Man 
habe 9^,g bexablt, und ilor i'reis des Gases sei so gestiegen, dafs 


er die ganten Dividenden verschlang. Man nahm aber dabei die 
Gelegenheit wahr, den I»botsrif tu redusieren, und so waren die 
verteilten Anteile in einem Jahre 9%, im nächsten nach der Re- 
vision des Tarifs 3*,v Aber wieder gab ee kein Wort des Murreae. 
Jetxt habe man bei den Leuten der 8outh Metropolitan und der 
South Subarban Company bei dem steigenden Preis des Gases 
die Anteile beruntergesettt. In diesem Fsll sei eine Reduktion 
von 2 ’/(*/• singetreteo, nnd kein Mensch habe sieb beklagt, da 
man eingesehen habe, dafs e« berechtigt war. Gegenober dem 
schroffen »Teilen mit beliebigen I.eatsa« sei der Vortag des Qe- 
winnbeteiligongssyslems, dafs ee eben gsr nichts Schroffes enihsUo. 
Cnsoverltssig«, gleicbgfillige Leute seien io hohem Mafee tu tu- 
verlässigen, sorgsamen and intereesierten Arbeitern geworden. Ee 
kam dabei vor, dafs man einem Arbeiter sagte: »Ihr Vertrag wird 
nicht emeoert, wenn Sie sich nicht bewähren.« Als die Zeit ffir 
die Erneuerung kam — und der Arbeiter ist immer sehr besorgt, 
dals er erneuert wird — , sagte man ihm, er solle io drei Monaten 
wiederknmmen. Am Ende dieser Zeit wurde ihm vielleicht nur 
eio Vertrag ffir drei Monate ausgestellt, und so wurde «cbliefslich 
aus einem gleicfagfiltigsn Arbeiter eio sehr brauchbarer. Mr. Ellery 
habe den tu verschiedener Zeit sblsufenden Verträgen eio Lob 
auBgeeproeben, in das er so bertllcb als nur einer einstimme. 
Das sei eben das richtige und einfache, und anders könne man 
eigentlich nicht vorgeben. Was solle s. B. Mr. Csrpenter marheu, 
wenn er 5000 his 6000 VerLrtge hätte, die alle mit dem Jahres- 
schlufs abliefen? Mr. Hardie habe gesagt, die I/eule wären alle 
gerecht, wenn sich keine Agitatoren binoiDmoogten. 1889 waren 
es die Agitatoren ; da war nichts falsch gemacht bei den Arbeitern 
der South Metropolitan, und er hätte genau sagen können, was 
Mr. Ellery getan habe. Sie hätten den beeten Leoleo Empfehlungs- 
schreiben gegeben, um sie hei Gaesnstalten nnterzobringen. Der 
Agitator sei aber daswlscben gekommen und habe die Leote auf- 
gebeUU Sie sagten, eie hätten nichts dagegen elntuwenden, wenn 
alle Verträge an einem HoDaisscblure abliefen. 

Mr. Ellery: Ich dachte. Sie hätten gesagt, Gewinnanteile 
hätten die Union totgemaebt. 

Sir George Livesey: Praktisch sei das der Fall. Er sei 
der tTberseugong, dafs man sehr got fahre such ohne Verträge; 
aber die I^ute sögen sie vor. Als er in der Arbeiterkommieeion 
gesessen habe, habe der ältere Mr. Mundolls, der ibm äofsoga 
sehr argwöhnisch gegenfiborgeetanden habe, geesgt, er schätte das 
Hysiem sehr, aber er könne sich mit den Verträgen nicht be- 
freunden. Er habe erwidert, sie seien kein wesentlicher Bestand- 
teil desaelben, aber sie brächten den Leuten die Bache näher. Er 
habe einen ArbelterauMchufs von neun Leuten, die durchs Ix»s 
gewählt waren, luHsmuicDgerufen und ihnen vorgetragen, was 
Mr. Mundella gesagt habe, und die Leute hätten ihn beschworen, 
nicht so den Verträgen su rühren, und gesagt, das wfirde endlose 
Mifsverständniese ond Differenien geben. Das habe er Mr. Mun- 
della Qbermittelt, der aicb tafrieden erklärt habe. Durch die Ver- 
teilung der Verträge Ober das gante Jahr seien auch die Leute 
gecichQLtt und nicht nur der Arbeitgeber. Als man snerst dis 
Verträge eiofuhrt«, faabe man grofsoo Wert darauf gelegt, da man 
geechOtzt sein wollte. Man sei dann imstande tu sagen, es kOnns 
keinen Streik geben noter dem Sebnts der Verträge, eonet aber 
könnten eie alle durch den Befehl der Union abgerufeo werden. 
Wenn man aber den Ablauf der Verträge auf verschiedene Zeiten 
lege, könne der Direktor seinen Angestellten Gelegenheit tur Er- 
neuerung geben, und ee mfisse immer ein Teil sn »einer Ver- 
ffiguDg bleiben, ln dem, was Mr. Ellery angeregt faabe, sei kein 
Vorteil ffir die Geaellscbaft. Mr. Shonbridge, Mr. Cirpenter und 
Mr. Berridge batten darauf schon aufs beste geantwortet, und was 
den guten Willen anbelatige, an deo Mr. Irving erinnere, so eei 
er wohl da, aber es eei kein Schute gegeben gegen die Agitetoren, 
die kommen könnlen und den Siun der l.«ute vergiften. Wenn 
aber die Ijeute am Gewinn beteiligt wären, so könnten diese 
nichts tun, so seien die .Arbeiter selbst in der I.age, Kigentfimer 
XU werden. Sie wären am Geschäft beteiligt und kontrollierten es 
selbst. 

In den bsiden Gexellachaftan, mit denen er tu tun habe, 
seien drei Arbeiterdirektoren gegonfilver sechs anderen Direktoren, 
nnd alle drei hätten gleiches Recht und gleiche Stimme wie jeder 
andere. Einer der Direktoren habe ihm versichert, es sei der 
Himmel auf Erden. Das Gewionboteiligungssystem bedeute ein 
ScbHchmatt fUr den SossalismaB. Wenn man jeden armen Arbeiter 
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mm BetitMr machen kOano, dann könne e« kein« ßoiUldemo* 
kratie geben. Mit Beiog anf Mr. Berridgee kleine GeechicfaU 
könne er noch eine andere enAtilen. In einer ätadt, in der die 
Gewinnbeieillgung eingefobrt war, aei in einer Veraammlung an- 
geregt worden, F.lektriiitAt nn Sielle des (laaea inr Siraraenbelencb- 
lang eintuföhren Einige der gewinnbeteiligten Arbeiter gingen 
an dem Redner ond fragten ihn. Wir veratehen. Sie wollen da« 
Gaa auf den Stiafsen abgeecbaSt sehen nnd ElektrixiUt eiogefObrll 
»Jal Waa gebt Sie daa an?« Wir arbeiten auf dem Gaswerk nnd 
wir kaufen nnaern Tabak bei Ihnen. Wenn Sie daa nicht laaaen, 
wird keiner von um mehr (n Ihrem luideo kanfen! — Und daa 
Projekt wurde fallen gelaaeen- Mr. Harding habe eine aehr ange- 
maasene Frage wegen der Erniedrigung der Arbeitenabl gestellt. 
Aber das Gewinnbeteiligongsaystem sorge hier in anderer Weise 
vor. Es mache durch seine Annehmlichkeiten alle Kosten be- 
aablL Von den Arbeitern, die es annebmen, könne er nur sagen: 
Versucht ea mit ihnen. In dem Falle von Mr. Berridge seien 
alles neue Arbeiter gewesen, als man ihnen aber die Sache vor- 
trug, nahmen sie sie alle mit Freuden an Ea möge etwas an 
dem eeio, waa Mr. Kardiog gesagt habe betreffs der Verringerung 
der Arbeiterzabl, wenn man aiebt, dafa daa GeschRft nicht tu- 
nimmt. Er habe aber eben den I.euten ein direktes und greif- 
bares Interesse an ihrer Arbeit gegeben. Angeeichte dessen 
mursten alle anderen Betrachtungen torQckeloben. Sie mnfeten 
darauf kommen, wenn eie ein wirkliches Interesee des Arbeitera 
un seiner Arbeit wnoBcblen; die Gewinnbeteiligung erfölle diesen 
Zweck und die Arbeiter wQrdcn sie aonebmen. Betreffs der An- 
wendung derselben auf Gemeindeinatalten habe Mr. Pooley schon 
geantwortet, er habe sich aefar Ober das gefreut, waa er anafOhrte, 
und nur bedauert, dafa er nicht auch Stafford erwihnt habe. 
Vielleicht könne eine Geiueinde nur in sehr vorachwommcner 
und indifferenter Weise eine Gewinnheteiligungsgesellachaft sein, 
und er glaube nicht, dafa die Arbeiter eine« Gaswerks sehr inter- 
essiert seien als Teilhaber. Mr. Pooley habe aber schon ausge- 
fObrt, in welcbem Sinne sie doch iotereeaiert seien, insofern nttni- 
lieb ihre Gemeinde beteiligt ist, und er glaube, dafa daa auch eine 
Antwort an Mr. Cooke sei, wie an den Herrn, der fOr die Stadt- 
verwaltung Bradford sprach. Es aei ein Argument gegen die stRdti- 
neben Gaswerke, dafa sie Kapital und Arbeit nicht vereinigen könnten, 
da könne keine rechte Gemeinschaft berrseben. Mr. Wilkinson 
frug, ob es noch eise andere Art gebe, derselben Forderung lo 
entsprechen. Kr könne nur sitgeti, seiner Überteugnng nach gebe 
es kein anderes System, als durch Gewinnbeteiligung die I>eute 
an den finansieilen Erfolgen tu intereeaieren. Mr. Leea habe Ibn 
sehr amOaiert, als er ihn einen Sozialdemokraten genannt bal>e. 
Er sei immer gant besonders auf dar Gegensoite gestanden; aber 
ln einem sei er auf deren Seite, nRmlicb darin, dafs eie eine 
bessere Verteilung des Besitzes anstrehtea, and er müsse mit 
votier Überzeugung sagen, sine beMere V’erteiluDg sei notwendig. 
Es ge1>e aber dazu einen rechten und einen falschen Weg, und er 
behaupte, dafa die Gewinnbeteiligang der rechte Weg sei, der 
Sozialismus der falsche, da er io alle Dinge die Zerstörong bringe, 
ßelreffs der I.X)hne sei man an Angebot und Nachfrage gebunden, 
aber man gebe «ine Vergütung, wie es auch komme, die zu den 
Lobaeo hlnsutret«. Die beiden Gesellschaften mitGewinnbeteiligung, 
mit denen er ln Beziehungen stehe, bitten zuerst die Löhne der 
Feuerleute in London IBdS erhöbt. Ea sei schwer gewesen, Feuer- 
leute an bekommen, weil sie früh im Jahre acbon au anderen 
Arbeitsbranchen ubergegangen seien. Das Gesetz von Angebot 
und Nachfrage zeigte, dafa man nicht genug bezahle; so habe 
man die Löhne von 5 sh. 4 d. auf 6 sh. pro Tag erhöht, und dann 
hatte man Leut«. Die beiden OewianbeleiligungsgesellBchafteD 
gingen damit voran, ond alle anderen folgten. Er schlicrse mit 
dem Dank an die Mitglieder für ihre Geduld, und er wolle 
noch einmal versieben), dafs sie mit der Einfohrung der Qewiiin- 
beteilignng für sieb Nutzen schaffien, für ihre Qesellschafteu, fOr 
ihre AkliooRre, fOr ihre Arbeiter nnd für die Nation. Und es sei 
eine bessere Tat, als sie sonst in geschftftlichen Dingen irgendwie 
getan werden könnte. 


^ IntensiT-flasbelenchtung mit Prefegas and mit 
Prefslnft. 

Von 0. Klette, Berlin. 

In ds. Journ. Nr. 30 findet sich eine Erwiderung von der 
Aktiengesellachsft für Gas und RlekiriailRt Köln und von ilerm 
Richard Steilberg auf die Artikel, welche in ds. Journ. Nr. 24 von 
meiner bisherigen Finna, Phsroslicbt, Klatte & Co., Komm.-Ges., 
Hambnrg, und io Nr. 14 der »Zeitschrift für Relenchtungewesen« 
von Herrn Dr. U. Lux-Berlin veröffeDtlicht wurden. Dieee Er- 
widerungen erfordern eine Widerlegung, da sie geeignet sind, die 
Interessenten bezüglich Wahl des Systems zu irritieren. 

I. 

Ich schicke wiederholt vomus, dafs meine bisherige Firma, 
die Pbaroalicbt-Gesellscbaft, und demnach auch die Auer-Gesell 
Schaft, Abteilung »Pharoslichtf, rrefsgisbeleachtnng nach drei 
Systemen hersesteUen in der I.age ist, namlirh; 

1. Pharot-Iovertllcfat durch Pressung des Gases; 

3. Phsros-Invertlicht durch Pressung der f.nft, wobei des 
Gas unter gewöhnlichem Druck bleibt; 

3. stehendes Pharoslicbt durch Pressung de« Gases. 

Ich habe infolgedessen absolut kein Interesse daran, nach 
welcbem System die eine oder andere Anlage von dem betreffenden 
Intereasenten gewünscht wird. E« liegt vielmehr nur im allge 
meinen Interesse der Hochdruckbolenchtung, dsfs für Jeden vor 
liegenden Fall von vornherein das richtige System gewählt wird. 
Von diesem Gesichtspunkte aus bitte ich den Artikel io ds. Journ. 
Nr. 24 au betrachten, und nicht von dem Geflichtspunkte ans, als 
ob es mir daran liege, lieber Prersluftanlngeo zu verkaufen als 
reine PrefsgasanlageD, denn meine Prefsgaslampen und Prefsgaa- 
apparate stehen nach meiner Meinung an erster Stelle. Wenn 
man Prefaluftanlagen so aiisführen wollte, wie es von der Aktien* 
gesellschaft für Gas und F.lektrizitAt in da. Journ. Nr. SO beschrieben 
ist, dann würde man meines Erachtens nnmöglicb einen Erfolg 
enielen, Es liegt nicht im Interesse meiner Firma, an dieser 
Steile mitzuteilen, wie das Pharoslicbt nach dem Prefsluftsystem 
hergestelU wird. leb möchte nor aosdrOcklich hervorheben, dafs 
die Zahlen des Artikels in Nr. 30 nicht richtig sind. Ich überlass« 
Herrn Dr. Lux, die auf ibn l;>ezugliabenden Punkte selbst zu 
widerlegen, bemerke aber bezüglich der Vorteile des Prefsloft- 
systems folgendes: 

a) Es ist OberflOseig, die Prefslnft durch Aufstellung eines 
Messers zu mesHen, und die Tatsache bleibt bestehen, dafs man 
bei Prefsluftsystem die Ausgabe für einen Prefsgasmeeser spart, 
so dafa das Mifstrauen gegen einen solchen nicht erst aofkommt. 
Die Prefsluft gibt die Gsssnatall selbstversiändlicb entweder 
kostenlos oder berechnet dieselbe pro Jsimpe nnd Monat so einem 
kleinen Betrage. Die kostenlose Abgabe der Prefsloft ist aber 
dinn um so mehr hereebUgt, wenn die Lichtabnebmer dem Gas- 
werk erhalten werden können, d. b. wenn elektrische Bogenlampen 
durch Pbaroslampen ersetzt werden Hierbei wird das Gaswerk 
durch den Mehrkonsum an Gas entaebädigt, denn hätte s. B. das 
Htäiltlscbe Gaswerk io Jena keine Prefsluftanlage geschaffen, so 
wäre SD den Stellen, an denen heute Pbaroslampen brennen, 
elektrische Bogenlampen. 

b) ln QDserm Artikel bezieht sich die Installstionasrbeit auf 
die Arbeit, welche mit dem Ihefsgaemesser snsammenhängt, ander- 
seits ist ea in der Kegel gant unmOglicIi, in <lie vorhandenen 
Rohre Prefsgaa bineinzuschicken. denn erstens sind dieselben in 
der Regel nicht dicht genug und zweitens hingen an der gewöhn- 

; liehen Gasleituogssnlage «ine Menge gewöhnlicher Gasbrenner 
für IJcht* und Ileizzwocke, so dafs sich das llineinschicken von 
, Prefsgas ganz von selbst verbietet. 

c) Keinem Gsafaeho)ann wird es einerlei sein, ob er die t^ei- 
langen unter einem Druck von 40 mm oder unter einem I>ruck von 
1400 mm weif«. Wenn der Gasdruck 35 mal gröfser wird, so wird 
auch jeder Gasdircktor entsprechende VorsichtsmafaregelD ergreifen. 

d) Ich habe nicht bestritten, dafs es sicher wirkende ZOnd- 
und LöBcbvorrichtungen bei l^fsgas gibt, vielmehr besitze ich 
dieselben nach langjährig bewährten Systemen selbst, aber ich 
habe behauptet, dafa das Zünden und Ijöecben einzelner Flammen 
beim Prefaluftaystem einfacher ist. Es ist data nur ein gewöhn- 
licher Hahn nötig, während beim Prefagaasystem besonders kon 
•truierte und tenre Ventllbthne nötig sind. 
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Uia jeUt bat die AkliengnaeUacbafl uaavraH WiasaDa öber- 
haopt noch keine Anlage mit Prefrgaa lnverllampen auagefübrt. 
Sie kann infolgedeaaen aocb noch gar keinerlei Erfabrnngen damit 
geaammelt haben, erat recht aber kann sie schwerlich Vergleiche 
awischen Preragaa lncert and Prursioft lnvertlicht neben. 

II. 

Zu dem Artikel des Herrn Steilberg bemerke ich folgende«: 
IHe Anaicht, dafs bei Anachlufa von Geacbkftabeleuchlung an 
die hocbinlenaive Slrafsenbeleuchluog nur das Prefelnfuyslem 
nnd nicht <lae Prefvgassyatem io Frage kommen kann, wird wohl 
jeder Gaedirektor mit mir teilen. Auch wird dieser ürnatand 
dnrrh die vielen Anfragen und Aaftrkge l>ewieBeD, die meine 
Firma erhielt und In denen direkt daa Prefaluftayalem vor j 
geeebrieben wurde. Auch wird diese Behauptung dadurch i 



Aufaenlampeo anechlteraen liefeeo, und wenn die« der Fall wttre, 
so würde jede« Gaewerk di« betreffende Uhr gegen <i«n ntchat- 
groreeren Typ ohne weitere« auawechaeln. Ke kommen dann 
eventuell mir einige Pfennige Mietapreia pro Jahr mehr in Betracht. 

f) BeaQglich der Ökonomie von Prerslnftanlagon belieben 
wir uns auf die ünteranebungeD, welche Herr Dr. H. Lnx*B«rlin, 
der Ileraosgober der »Zeitachrift för Beleiichluogsweaen*. mit einer 
PrerRlnftlampe angestellt hat. 

Mit klarer Gloek« für Straraonbeleacbtung ergab die Lampe 
unter 20* gegon dio Horiaontale mit 184S IK einen spesiflachen 
Verbranch von 0,58 l (e. Diagramm Fig. 1162). 

Die mittlere bemiapblriecbe LlchtalAike ergab mit 1601 HC 
einen epeilflechen Verbrauch von 0,676 I. 

Herr Prof. Dreh achmidt gab in seinem Artikel in da. Jonro. 
Nr. 31, S. 764, fflr die mittlere bemiapbirisebe Helligkeit bei drei 



am IxMiteo bewiesen, data in Berlin an die grofeen Prersgaa- 
robrleltunganeU« meines Wiaiena nicht eine einzige Geschftfte 
beleuchtung angeechloasen worden iat, wftbrend in Jena an den 
Pharoalichtapparat, der die Marktplatraolage apeiat, aofort nach 
Krüffnung des eralen grofsen Geecliflftahauaes weitere 16 Geacbfifte 
Anacblura erhielten Nochmals des näheren auf di« einzelnen 
Punkte einzugehoD, ddrfte sich erübrigen, da dies bereits im vor* 
stehenden Artikel 1 geeeboheo ist Es liegt ja auch absolut nicht 
tu meiner Absicht, gegen die reine PrersgaeWIeuchtung sn 
sprechen, denn ich betone nochmals, daa Pharoelicht wird genau 
so gut nach dem Prefsgaasystem als nach dem Prersluftsyslcm 
ausgefahrf, aber ich bin der featen Überzeugung, den Herren Gas- 
direktoren durch die GegenOheratellung der Unterschiede insofern 
zu dienen, ata dieselben dadntch viel ieichter di« Frage Ober die 
Wahl de« Syaiems hei den vorliegenden Objekten entscheiden 
können 

Ich mochte nur noch einige Punkt« erwilhnen, die «ufolge 
der Erwidernng des Herrn Steitborg irreleiten könnlon: 

a) Es kann doch nicht in Abrrnle geateilt werden, dafs eine 
VeralBndiguog mit den Konaumenten Ober den Preia eitiea Kubik- 
meters Prorsgaa den .Anacbinfa eraebwert. Ioi Qbrigen iat die 
Frage im Artikel 1 unter a) liehandelt. 

b) Die Inatallalionaarbeit ist hei Prorsgaa sciion aus dem ! 
Gründe grOfeer. weil da« Prefsgasrolir von der Rtrars« erst in den 
Keller des GeachBftsbauae« zum PrersgHsmesser geleitet und vou 
diesem wieder herauagefohrt werden mafs 

c) und d) sind im Artikel 1 unter c) und d) behandelt. 

e) Vi>n einer scliBi.llichen Injektorwirknng der Prefsluft kann 
iiei unseren Anlagen gar keine Rede aein. Selbatveretindlich 
mafs die g««wOl»oliche Qaeieitung nicht schon von Hanse aus zu 
knapp sein. Ich habe bis jetzt noch nirgends gefunden, dafs sicli 
an die Torlmndenc Gasuhr oder Gasleitung nicht noch einige ‘ 


flammigen Prcrsgaslan>pen 0.G6 bis 0,7 I und bei xweiflammigen 
lempen bis 0,75 an. 

Herr Dr. Luk bat ferner dieselbe Lamp« auch mit einer 
Kellexglucke gemeasen, wie sie for Schaufeuater-Aursonbeleiichtaog 
vorteilhaft verwendet wird, und konstatierte unter 30* gegen die 
Horizontale 2440 FK. Daa ergibt bei 1082 I einen spezi6achen 
Verbrauch von 0,44 1. Die mittlere hemiapbnrisrhe Inlenaittt be* 
trlgt hierbei 2082 HC, also der spezifische Verbrauch 0,519 1 
(s. Diagramm Fig. 1168). 

In Kürze wird auch Herr Gasdirektor 6 Ob ru m- Stuttgart in 
der I.ege aein, den llorren Interesaenten mitteilen zu können, um 
wie viel gdnstiger die Prefsluftlampen der Pharoalicht-Geaeneciiaft 
die Konigstrafae beleuchten ‘) als die besten elektrischen Effekt- 
bogenlampen der allerersten Klektrizitliswerke, wie A. E. G., 
Siemens Bdiuckert, KOrting A Mathiesen. Es finden ntmiieb 
gegenwärtig dio sorgfältigsten Messungen von einer auserwAhlten 
Kommiseion in Stuttgart statt. Es ist ganz oatargemäfa , dafs 
Herr Qaedirektor OObrum von ausgezeichneten Keaultalen mit 
Profslnftlampen sprechen konnte, nachdem für jedermann klar 
Btaud, dafs die Bclenchtung der KOnigairafae durch die Pharos- 
lampen bedeutend bcazer und gleichmäfsiger erfolgte als durch 
die elektrischen Effektbogonlampen. Dafs sich die Messungen der 
Strafsenhelligkeiten (fortaeihat sehr verzögern, Ut nnangenehui, 
ändert aiver an der Tatsache nichts, dafs die Prersluftlampen die 
Strafse tadellos erhellen, obwohl die Lampen einfiammig sind und 
in einer Entfernung von ra. 40 m hängen. Selbstventändlich 
werden 8trafaeo, welche sogar mit zwei- oder drciflamniigen Prefe 
gaslampen beleuchtet wer*ten, wie z. B die KOniggrätzeratrafae in 
Berlin, noch beaaer beleuchtet, al>er nicht jede Stadt kann sich 
eine solche lichtfUlle leisten wie Berlin. Ancb ist eine «olclie 

*) Vgl. auch da. Jonrn. 1908, Nr. 47, 8. 109-4. 


Digitized by GiiOj^k 


l*. P«a»«ib«r 


Journal für Guboleuohtung und WaBserreraorgniig. LI. Jahrg. 


1201 


Licbtfitne io mittleroQ und kloinerea SUidtoa nicbl ootwendiK, 
weil dar Verkehr bei weitem nicht ao grora iat, und ea kommeD 
infolgedeeaen fOr mittlere and kleinere RlAdte feat nur einilaimnige 
lAtupen ln Betracht, tim gieicbteitig eine möglicbat Okonomiache 
Beleuchtung bei Prcfagae an haben. 

Ee ist wohl kein Wort darüber tu verlieren, dars e« schwieriger 
iet, einen Prefsgasapparat irgendwo aaftustellen, als einen Prera- 
Inftapparat. Jede Bemerkung darflber erübrigt eich vollattndig. 
Speziell die Pharoeapparate >>eeitzen twar eine absolut gasdichte 
Konatruktion und sind genau so zu behandeln wie gewöhnliche 
Gasuhren, wahrend gerade die Millennlumajiparate allerlei Vor- 
aicbieniararegeln bedingen. Iheabezaglich beziehen wir une noch 
auf die AuefOhrungen des Herrn Gaadirektor Gobrum -Stuttgart 
auf dem dieejabrigen Gaakoogrefa im Anacblurs an den Vortrag 
dee Herrn Prof. Dreh sch m Idt. Dies« Ansfubrungen sind in 
de. Joom. Nr. 34, 6. 766, wletiergegeben. Auch hat sich Herr 
Prof. Ürebsebmidt an dieser Stelle dabin ausgesprochen, dafs 
er die Verwendung von Piefelnft für Beleuclitoogaswecke als ein 
emtrebenswertea SUet betrsebte. 

Eine Doppelleitnng ist in den weitaua meisten Fallen beim 
Prerslaftaystem ebenso wenig notig sie beim Prersgaaaystem, denn 
eine jede StraTse, die eine gute Beleuchtung erfonlert, weil sie 
verkebrareicb ist und weil Geschäfte daran liegen, besiut eine 
OaeleituDg unter allen Umeländen, so dafs immer nur ein Prefs- 
luftrohr tu denjenigen Flemmenstelleo gefolirt tu werden braucht, 
welche zu Intensirflammen werden aollen 

Oskar Klalte, Ingenieur, 

bisher labsber dar Fa. >niarotllchi*. KUitaACo., Komm -Ge«., 
ilambunt, laut Cbet der AtMailuna •FharotliclK« der tioDUcben 
Oasslflliticbt-AZt.-Ges. (ADer^seili<*hari} Berllf). 
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Elektro teehitlk. 

AMn-FlMmeibe^tihtniiwa flr Gleiob- und WeohselstroM. Dieao 
Lampen sind von den Siemens-ächuckert-Werken auf den Markt 
gebracht und haben sieb in betug auf Uebtatärke, Lichtverteilong 
und Okonomlechen Betrieb durchweg aufs beste bewahrt. Der 
weeentlicbe Fortschritt der Alba-Flammenbogenlarope liegt in der 
Konstruktion der Lampe als Flammenbogenlamps mit senkrecht 
übereinanderstebenden Kohlen unter Verwendung der Albakohle 
von Gebr. Siemens A Co..., Licbtenberg. Die Kuhlen haben einen 
ziemlich grolsen Diircbmesaer, um hei diceer Anordnung die Brenn- 
dauer der Lampe nicht zu verkürzen. Sie geben eine gute Licht- 
ausbeute und verbalCnismalsig ruhiges Licht. Der auch hier 
waiirend des Brennens sich bildende weifte Niederschlag an der 
Innenwandung der Lampenglocke wird dnreh einen neuen Aschen’ 
teller mit Venülalionsainricbtang, der eine gute Lüftung der 
Lampe gestattet, vermieden. Der Luftstrom wird durch eine be- 
sondere Vorrichtung lange der Glockenwand hinbewegt, wodurch 
die vom Lichtbogen ausgehenden feinen Btaubteilchen ins Freie 
geblasen werden, Die Albakoblen werden für weifeea Lieht her 
geetellt, dessen Zusammensetzang dem Tageelicbt nabekonimt, so 
dafa ein richtiges Erkennen der Farben möglich ist. Die senk'- 
rechte Koblenanordnung ergibt eine gleicbroafsige IJcbtverteilung 
über einen weiten Umkreis, weshalb sich die Lampe besonders 
gut znr Belenclitnng von StrafseniQgen, freien Platzen, Bahn- 
höfen new. eignet. Der verhaltnismafsig geringe Energieverhranch 
der Lampen, die für 8, 10 and 12 Amp Gleicbatmm bei etwa 
.W Volt und 10, 12 und 16 Amp Wechselstrom bei etwa 20 Volt 
Gebranebsspannung gebaut werden, ergibt ein Ökonomisches 
Bronnen der Alba-I>ampen- Die Alba GIeich8trombogenIam(>en 
sind Differentislbogenlampen. Als solche können sie zu drei bei 
110 Volt oder zu eeebs bei 220 Volt verwendet werden. Die Alba- 
Wecheelatromlampen haben MotorreguHerong. Bia jetzt sind über 
5000 Stack dieser lAim|>«Qty(»en In Liclitanlsgen im Betrieb. J. 

Elnllifs von Spanaimtsfibersehreihmgen auf die Lebeasdaier von 
Motailfaden-Gllhlaaipen. V'odH. Reman^, Berlin. Man weife, dsfe 
Qiühlampea (Metall oder Kohle) um so empöudlicher gegen 8psn- 
nUDgeOberschreitungon werden, je niedriger der Bpesißaebe Effekt- 
verbrauch ist Die Praxis ergab, dafs in manchen Zentralen mit 
Lampen von einem anfänglichen speziäseben Effefctverbrauch 
TOD 2fi bis 3 W/IK hexOglicii Liclitkonitanz und I<ebensdauer 


gute Resultate erzielt wurden, wahrend in anderen Netzen nur 
mit der Verwendung von Lampen mit einem spezifischen 
Effeklrerbrsncb von 3,5 W/IK befriedigende Ergebnisse ersielt 
werden konnten, Die Ursache deraKig verschiedener Ergebnisse 
liegt selbstveraUndlicb nur in der Hobe und Dauer der Obernor- 
malen Spannungen, die an den verschiedenen Verbrauchsstelleo 
auftreteo. Auch bei der Etnfahrung der Osmiumlampe (Auer- 
Oslampe) wurden mit deu verschiedenen Graden der Spannungs- 
Obervcbreiuingen ecblecbte Erfahrungen gemacht; die Abnehmer 
waren bei dem relativ hoben Preise der lAimpe mit nur wenigen 
hundert Breonstanden, wie sie io Netzen mit atarkeo Spannangs- 
sehwsokungen die Kegel waren, nicht zufrieden. Man war ge- 
zwungeo, sich ober die in den verschiedenen Zentralen auftreten- 
den Überspannungen genaue Kenntnis zu versebnffsn, um die zu 
liefernden Lampen in ihren Spannungen dem betreffenden Nett 
antupassen. Um diese wichtige Krage des Eioflusses von Span- 
nungsübereebreituDgeQ auf die Lebensdauer und Ijcbtkonstaoz 
von Osrarulampen zu entscheiden, wurden 144 Lampen teils mit 
normaler Bpannung, teils mit höheren Spannungen bestimmter 
GrOfse von 5, 10, 16, 20 und 2ä**/» einem Versuch unterworfen. 
Es ergab sich, dafs allen Lampen eiu LichtansUeg im ersten Teil 
der Brenndauer und ein darauffolgendes Bicken der Lichtstarke 
gemeinsam ist, nur spielen sich die Verandemugen um so rascher 
ab, je hoher die Spaonungsüberschreitungen sind. Die Maxima 
der Lichtstarke liegen naher am Anfangawert, desgleichen auch 
die Zeitpunkt«, wo die uraprOngliche Liebutarke wieder erreicht 
wird, und von wo ab der kootiouierlicbe Verfall dee Fadens be- 
ginnt. Ans dieeen Teilen der Brenndauer wurden die Zeiten er- 
mittelt, innerhalb welcher bei den einielneo Überhitzuogsgradeo 
ein 1 proz. Licbtabfall eiotritt (Reibe 1). 

Die Ergebniese der Uoteraoebung sind in der folgenden Tabelle 
zasammengestellt : 


dvr 

DorBlAl«D 

i-psooong 

I. 

BnaniJAuer 
Is gtuoden 

«Ir 

UctiUboiüime 

u. 

K 

ni. 

Kuubnea- 
dsaer in 8ldn. 
{Ms aO»U der 
Anfangt- 
licnwurksl 

IV, 

Uettmenge 

ta , ,, 

HKlStdB. *" • 

100 

74 

1 

1800 

8300 

100 

106 

27,6 

2,68 

900 

6088 

61 

ltn 

13,8 

5^36 

870 

2200 

26 

116 

8.0 

9,2) 

210 

1200 

15 

120 

6.4 

13.7 

126 

770 

9 

126 

9,9 

26,5 

70 

430 

6 


Aus der Ziffemreibe 1 ergeben sich jene Koeffizienten K, die 
die Vermindernng der Lebensdauer bei steigender Cberbitzuog 
keonzeichoen (Reibe II). Doa hieraus zosammengestellte Diagramm 
gestattet such für swischeoliegeode Spannungen den Umreebnungs- 
faktor und damit die Stundenzahl normaler Brenndauer, die einer 
Breonieit mit überhitinog entspricht, an bestimmen. 

Weiter lassen die in Reibe 111 geordneten Ergebnisse folgende, 
durch den Einflufs von SpannungeOberschreitungen auf die absolute 
Lebensdauer bedingte GsseUmafsigkeit erkennen. Bei Spanonngs- 
Qberaebreitungen wird die Nutzbreondaiier um so kleiner, je höher 
die SpaoDuogeD sind, mit denen die Lampen betrieben werden 
(dagegen wird die abeolute Brenndauer nicht io demselben Msfse 
kleiner). 

Die Emiiltiting der mittleren Lichtmenge der unlereucblen 
Isimpen ergab bei einem gewaltigen Ansteigen der anfänglichen 
Lichtstarke für die Oeeamtlichtmenge einen jaben Abfall- Für 
Lampen von 32 HK normaler Lichtstarke ergaben sich die io 
Reibe IV aufgeseichneten Werte. Alle Zahlen sind Mittelwerte 
einer grofsen Versuchsreihe. (E)ektr. Zeilschr. 1903, S. 863.) J. 

Einfiufs von SpamiiRgMohwaflkeiiBen atif die Helil|keit vea Namat- 
lampen. Von Prof. Dr. B. Walter, Hamburg. Angeregt durch 
eine Abhandlung Uber den Eioflofs von Spannungeschwankangen 
auf Glühlampen von F. Hlrschauer') untersuchte derVerfaaeer 
eine Reihe von Nernsllampon für 110 Volt nnd 0,26 Amp in der 
fraglichen Richtung naher. Die Lampea wurden der Reihe nach 
photometriscb mit einer au dieeeliien Klemmen uogesebioBaenen 
26kerzigen Osramlsmpe, und zwar einmal bei normaler Spannung 


') De. Journ. 1903, 8. 
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aod dann nach HerabseUang dieaer Spannong verglichen. 

Die Oerainlampe wurde noch vorher fOr beide Sjtannangen mit 
einer Hefnerlampe verglichen, eo dah aoa dieaen beiden Normal* 
werten die entaprechendeo I<ichtat&rken der NemaUampen fflr 
Jede beliebige Spasnong durch einfache Interpolation berechnet 
werden konnten, Die Ergebnieao eind in folgender Tabelle au- 
aammengeetellt. K, bedeutet den normalen, F, den herabgeaetiten 
Wert der Netaepannnng, J, und Jf die ingehOrtgen Ucbtethrken, 
A bedentei den bei 5*/« Vertuet an Licbtattrke anftreteodeD 
Bpannnngsverluat in Prosent der normalen LicbUtlrke 



\\ 


r, 


A 


I 

111.3 

28.6 

106,6 

19, R 

30,8 


11 

m.o 

SO.O 

105.3 

27,7 

7,6 


111 

110,8 

31,0 

105,6 

29,1 

6,5 

N'ernst- 

IV 

111,5 


106,2 

84,5 

0,0 


V 

111,3 

29,5 

105,1 

27.2 

7.0 

lampe 

VI 

112,9 

31,8 

1Ü6,7 

28,8 

6,3 


VII 

112,7 

87,0 

105,5 

31,5 

11.7 


vni 

112,0 

30,3 

105,1 

15,0 

45,7 


l.K 

111,5 

31,5 

104.8 

28,2 

8,7 

Osramlatnpe 

111,0 

25,1 

104,8 

20.0 

16,4 


Vorechaltwideratande ond GlOhkdri>er der eioxelnen l,A(D|>eD 
wurden teile vertanacht, teile fOr verecbiedene OUlbkOrper der* 
eelbe V'orachaUwideretand genommen. Bo wurde s. B. für VIll 
der QlahkOrper von I und der VorBcbaltwlderetand von IV ge- 
nommen. Hieraoa iet zu sehen, dafe bin und wieder doch GlQb- 
kOrper mit ziemlich abweichenden Eigenacfaaften Vorkommen. 
Aue der Meaeang IV geht hervor, dafa aich eine NernaUaui|>e 
herstellen llTat, welche innerhalb der in Rede atehenden Span* 
nnngaacbwankung von eine vollkommen konstante Lichtatarke 
beaiut, wenn nur QlQhkOrper und Vorecbaltwideratand genau anf 
einander abgoetimmt find. (Elektr ^eitachr. 190B, 8. $90.) J. 


Patente. 

AuaaBge a«a den Patastaeliriflen. 

Klaas« 4. Beleaehtug (aalMr elektrlaeher Btianehtuf). 

Ornppe 8. Nr. 191 M4 vom 11. Januar 190$. E. Renkewitt 
in Berlin. Einrichtung tom Verbindern des Hitbrennena 
derZOndflamme beim Brennen der 
Haaptflamme an durch Jindemng des 
Qasdruckea beeinfluraten Gasfernztln- 
dem, dadurch gekennzeichnet, daXe in 
einem aua twai Tellen (e und 4) be- 
atebenden Venülgebaiise eine mit einer 
aentralen Bobrung veraebene Alu- 
miniumachelbe t untergebracbt iat, dio 
bei abgeatelltem Hauptdruck auf einem 
mit einer Spitze A versehenen Ansatz ff 
dea nnteren Ventilgeb&oBeteilee A ruht 
und so der ZQndOamme Gas analrcmeo 
Ufat, bei vollem Druck Jedoch gegen 
die untere FlAcbe dea oberen Ventil* 
gehloseteilee o geprclat wird, wo eie 
durch die Adbision der beiden ebenen 
Flachen anch bei Bcbwankongen des 
Gaadrnckes feetgehalten wird und die 
ZOndBammenleitung geacbloflseu halt. 

Gropp« IO. Nr. 191000 vom 10, De*eml>er HHM- J L. Bruce 
in Kogarab, New-Snutb Wales. 1, Oasfornzündor, bei welchem 
durch .Änderung des Gasdrucks ein von einer Schwimmerglocke 
geateucrtee Ventil beim Steigen der ftlocke infolge zeitwoieer 
Drucksonahuie in der Ganleiliing das eine Mal geCffiiet and das 
andere Mal geschlossen wird, dadurch gekeniaeichuel, <!ars sowohl 
das Ventil tum OtTnen und Schlierten dt*T Brennerleitung, als auch 
das zum rm*»tciiern tle« Ventil« dienaude Getriebe in dem von 
der Glocke ahgclerklcti Raum liegen. — • GaBferDrttndor nach 

Aosprueh 1, gekennzeichnet dnreh einen in einen Fl(t««igkeits- 
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veracblufa taacbenden VerdrAngerkoIbeo P, der an den Kurbel- 
arm A' einer Welle L aiigelenkt ist, die bei Jedem Hub der 
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Glocke 6r mittele eines Schaltwerks um 180* gedreht and durch 
einen auf ihr befestigten, teilweise mit Qaeckeilber gefällten Be* 
blller M in der Jeweiligen Eudatellung gebalten wird. 


Gruppe N. Nr. 191 903 vom 9. September 1906. G. Steinicke 
lu Berlin. lovertgaaglfihlichtbrenner, bei welchem zweckt 
inniger Mischung dea Gaaluftotromea in eine Rrwaiterang dea Misch- 
robrea eine Prallfltcbe eingeschaltet lat, dadurch gekennteicbnal, 
dafa die PrallHacbe aus einer ebenen Platte c besteht, welche auf 
einem Steg c* oder einem grobmaschigen Sieb A gelagert iat. 



n« na« »n Nr. ivi»o«. 


Fl«, n«? tu Nr. 1*1 904 


Gruppe 64. Nr. 191904 vom 26. Oktober 1906. R. Frisier, 
Aküengeeellschaft in OberechOnewelde. 1. Invertbrenner mit 
Zuführung der Mlachluft zur .^augkammer durch den Abzugaehom- 
stein durebsetzend« Rohre, zwischen denen KaoAle fflr den Abeug 
der Verbreonuogagaao angeordnet eind , dadurch gekennzeichnet, 
dafs die LuftzufOhruogerobre c eowobl mit der inneren zrliodri- 
sehen Ufllee, in welche die Saogkammer des Brenoere eingesetzt 
iat. als auch mit dem die MUndung des Sehornateina biidendeo 
aufaeren Zylinder ans einem Stuck a bestehen, welche« sweckmilaig 
aus moem die Warme schlecht leitenden Material bergeatelU iat 
2. F.in Invertbreooer nach Anspruch I , dadurch gekeontelcbnet, 
dafs ln das motallieche Miechrobr, an die Saugkammer anacbliefeead. 
ein aue Isoliermaterial hergeBteUtea Einaatzrohr/ eingebaut ist, bei 
wekbem der QiierBcbnitt der oberen sylindriecben Bohrung die 
Hallte des Querschnitte« der erweiterten MUndung betragt. 

Gruppe 36, Sr. I9182rt vom 18. November 1906. M. Lang 
in Berlin. I. G 1 U h li c b t br e n n e r fUr IIU«aige Brennstoffe, 
bei welchem der WKimerUckteiler mit «einem unteren Ende in d«a 
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»afmhta Verdampferrobr ood die Docfatladaog biuabreieht, da- 
durch gflkeonteichnet, dafi der Wtrreerttckleiter, an welchem die 
Dochtladung befeetigt iet, auf dae 
obere Ende eiiiea die Docbtladuog 
in ihrer ganten Llnge aafnebmen- 
doD Verdampferrohree aufgeecbraabt 
iat» tum Zwecke, eine leichte Aua- 
wecbeelbarkeit dea Dochtea ohne 
Abecbraubung dea ganten Brennera 
vom Behälter und IrOalfleang dea 
Vertlaojpferrohrea lu ertlolen unter 
BeouUung dee WArmerQcklellere ale 
Handhab« tum Heranaalehen der 
Dochtladaog. 




Ffff lu Nr. 191 DtS 


nf. iie9 tu Kr. i9ii«at. 


Grupp« &&■ Nr. 191896 vom 95. Mtn 1906. Firma Anton 
Heenen in Beriio. 1. Dampflampe fUr flOesige Brenn- 
Stoffe mit oberhalb der Nutiflamme im Zagrobr angeordnetam 
Vergaear, dadarch gekennteicbnet, dafe daa Zugrobr r ga»licht an 
daa Miaehrohr angeecbloeeen und von einem auCteren weiteren 
aber daa innere Zogrohr e hinaueragenden Mantel m, p mit Ab' 
Bland umgeben ict, welcher oben 
und nnten eeitlich durchbrochen 
and am oberen Ende gan« oder 
tum grofeten Teil durch eine 
Kappe n abgedeckt iat. 

Groppe 37. Nr. 191651 vom 
20.MArxl907. Dampfkeaael- and 
Gaaometerfabrik vorm. A.Wilka 
&('o. in Braonachweig. Vorrichtung 
zur Sicherung vonGaaheb&I- 
lern gegen toneren Unterdrück, 
gekennteichaet durch ein feete leben- 
de«, von unten in den Gaaraum der 
Olocko d eintretendea und diesen 
mit der kufaeren Luft verbiodoodea 
Rohr b, dessen in der (tlocke 
gelegene Mündung durch einen 
Waaserverscblufs a gegen den Gaa- 
raum abgeaperrt lat und eich bei 
einlretendom Uotcniruck Offoel. 
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GruppeM Nr. 191907 vom 96. Januar 
1907. Raer A Co. io Berlin. 1. Rege- 
laofadOee für Bunaenbrenner, da- 
durch gekeoDxeichnet, dafe daa Regelunga- 
ventil aua einem mehrfach gescblitaten 
Bolten a beateht, der mit seinen veratitrk- 
tea Enden b, e im Dosenrobr geführt iat 
— 9. Düse nach Anspruch 1, dadurch 
gekennseichaet, dafa der untere, veraUrkte 
Fohrungateil c dee Bolteus mit Aua- 
tritauagen d for den riaadurcbflufa ver- 
sehen ist. 


Gruppe 52. Nr. I919U6 vom 20. Detember 1906. John 
H. Aekrojrd in Plainfleld, V. St. A. 1. Bonaenbreoner fOr 


Heiiawecke, dadurch gekennxeichoet, dafa Ober dem als Mitch- 
kammer auagebildelen Brennerkopf 2 eine tum Aofaiellen eines 




n*. im. 


Kochgeschirrs dienende Platte 3' gelagert ist, die mit mehreren 
den Aasatremungsoffnongen in der Breooerkopfplattc entsprechen- 
den, eher weiteren Durehlrituacblitsen 10 fOr die Flammen ver- 
sehen ist. 

Gruppe 54. Nr. 191906 vom 10. Februar 1907, A. POechl 
in Berlin. 1. Lampe fOr hangendes QasglQhUcht mit 
G rn ppen bren ner n, itadurch gekennteichaet, dafs die an die 



Verteilungamuffe e des Uaatuleitungsrohrea aogescldoeseuen Saug- 
kammern der knieförmigeo Breanerrobre in einem oiieo und unten 
offenen lAiflachacht a angeordnet sind, deeaen oberer Teil leotriscli 
inaerbalb de« Alrtugseclivrnateine / für die Verbrennungsgea« ge- 
lagert ist. 

Gruppe 86. Nr. 196.366 vom 29. Juni 1906. (Zuaats tum 
Patente 163299 vom 20. Marx 1909.) C Heinrichadorff in 
Berlin. Dampflampe fOr fitlsalge Brennstoff« mit ober- 
halb der NntxtlarDme im Zogrohr angeordnelem Vergaser gemlfs 
Patent 163999, dadurch gekonozeirbneL dafa daa Zugrohr io eeioeni 
unteren, den Kippenvergaeer enthaltenden Teil unter Fortfall der 
Erweiterung verengt iat. — 3. Ansfübrongaform der I>ampflao)pe 
nach den Ansprflchee 1 und 2, dadurch gekennteichoet. daTs unter 
Fortfall der Helirippeo am Vergaser die untere verengt« Stelle de« 
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Zaerohre darch eioe mit dem Vergaser io mflglicliet auagedehnter 
BerObrong ateheode MasaeoanhaafaDg des die Wärme acblecht 
leitenden Stoffe« gebildet wird. 




Gruppe 39. Nr. 196048 vom 19. März 1907. R. S. Cook und 
W. H. Chipperfield in London. Vorrlcbtuog aar Kom- 
preaaion von Qaa oder Luft fSr Qaabeleaehtunga- 
zwecke, bei welcher der Koiiipreeeor durch die Uewegang eine« 
HoblkOrpera in oinotD durch die Vcrbreonuogewärme einseitig er- 
hitzten and mit einem Ventil mit der Aufeenluft io Verbindung 
stehenden metallenen Behälter angetrieben wird, gekennieicbnet 
durch einen Ober dem frei beweglichen Hohlkörper e, e‘ angebrachten 
balgartigen, federnden, metallischen Kompreieor d, welcher mit 
dem oberen Rode dee HohlkOrpen4 r, e' und mit dem Anfsenrand« 
der durch den die Sziig- und Druckventilo onthaltenden I>eckel 
verechloaaenen Öffnung c dea Behälters a verbunden ist. 


StatiBtlBche nnd finanzielle Mitteilnngen. 

CIlMrftld. (Gaaanatalt) Dem ßetriebabericht pro 81. Märi 
1908 entnehmen wir folgende! : Im Jahre 1907 iat an Stelle des 
alten Relortenhauaea I ein neues Relortenbaiis zor Aufnahme der 
io 1908 zu erbaaendeo Ofen mit stobeadeo Retorten erbaut 
worden. Fflr da« Schräg'Retorteobaus ist eine KobieDtransport- 
anlage von der Eiaenbahn tum Kobleobreeher bergeetellt. 

Die riaseneagaogbotragsSteinkoblcDgae 16211010 cbm, Wasser* 
gas S 462 430 cbm, zuaammeo 18674430 ebmi diaGasabgabe betrug 
18673 130 cbm (-|- 1,8%). Stärkste Gazabgabe in 24 Stdn. SOSlOcbm am 
8]. Dezember (81dl0 cbm), geringste 29610 cbm am 9. Juni 
{27770 cbm), dnrchschnittlicbe 61 162 cbm (50494 cbm)i Die Gaa 
abgahe verteilt sieb wie folgt: a) f.«achtg«a: Offentlicbe Beleucb- 
lung Elberfeld 1 314020 cbm (+ 1, !*/•). «Uldlitcbe Gebäude 
173918 cbm (-f- 0.09*.,}, Gemeinde Vohwinkel (einschliefslich 
blrafaenbeleuchtuag 382097 cbm (-f- 16*'«), Farbenfsbrikeo vorm. 
F. Bayer 827927 cbm ( — 15,8 */o), sonstige Verbraucher von mehr 
als SVOUO cbm jälirlicli 416727 cbm ( — 25, 4*/«), Verbraucher von 
weniger als 20000 chm Jährlich 4 831630 cbm ( — 3,6*;«), l/sucht' 
gas zosainmen 7 948319 cbm ( — 4,9%^; b) Koch* und Heiz-, 
Kraft* und Gewerbega«: In Elberfeld: ßtädtisrhe (tebäude 

113880 ebm (+ 2,5%X Private 8996978 cbm (-f 8,2*,): ln Voh- 
winkel 351037 cbm (— • 0,4 %\ Koch* und Heiz-, Kraft- und Ge- 
werWgas zusammen 9 46l8'.*r> cbm (-;- S.S*/^); also l>ezabite Ga«- 
nbgal>e 17410214 cbm <-|~ 2,t*/«\ c) .Seibstverbrauch 221992 cbm 
(— 2,5%); d) Verlast 1040924 cbm (— 1,7*/*)- 

Der Kobleoverbrauch zur -Steinkohlengaserzeugung betrug 
54560 t; Oaaausbeote aus 1 t Steinkohlen 297,2 cbm (300 cbm). 


Lelslung d«r KeUvrMnOfsn 


l^brac« Wagarvrbt« 

Ketoneu 

Kohlengaaerzeugung 

cbm 

4116 220 

12094 790 

Gewicht einer Ladung 

kg 

235,5 

130,9 

Gaaeneugung einer Ladung . . . 

cbm 

69,9 

40.4 

Koblengewicht einer Ofenarbeiter- 
eebiefat 

k« 

2 827 

1 693 

Gaeerzeugaog einer Schicht . . . 

cbm 

812 

487 


Zur Waasergaserzeoguog warden 1335 t Koks verbraucht. 
Waasergasausbeute aus 1 t Koks 1840 cbm. Gaserzeugung einer 
WaHsergaaarbeiterachicht 1125 cbm. 

Der Wassergaagehalt des Mieebgaaes schwankte zwiachen 
10.5 und 16,8% und betrag durcbscbniUlicb 13, 3”/«* Der mittlere 
Heizwert von 1 cbm Miaehgaa ^*, 760 mm, trocken) betrug 
5423 Vr'E; der obere Heizwert von 1 cbm Wasaergae (0*, 760 mm, 
trocken) betrag 2880 WE; der obere Heizwert von 1 cbm 8teln- 
kohlengas (0% 7G0 mm, troeken) betrag 6810 \VE. Die entapreebeo' 
den Werte bei 15*, 760 mm, feucht, betrogen 5056 bzw. 2684 
btw 5410 WE. 

Die Kokseneogung betrug 38 185 t ze 70*/« dea Kohlengewichts : 
zur Waasergaaenengang wurden verbraucht 1835 t, zum Anbeizen 
lind zur Unterfeuerung der Retorten 7967,2 t ss 14,6%. DieTeer- 
erzengung betrog 2574 t = 4,72% des Koblengewicbte. An ver- 
käuflichem (and verkauftem), verdichtetem Ammoniakwaeeer von 
16,7% mitilerem Ammoniakgehalt wurden gewonnen 101316 kg 
s 0,186*/« des Kolilengewtchta. 

Zur Öffentlichen Beleuchtung dienten 3216 (8162) Gaalaternen. 
Ferner waren am 1. April 1908 aufgestellt: 188 (176) Gasmotoren 
mit 734 (698) VS-, 4298 (4128} Heizofen, 843 (818) Badeofen, 13113 
(11923) Koebapparat« und 1206 (1087) gewerbliche Apparate. Oaa- 
mesaer waren im ganzen in Betrieb 27 237 (-|> 2006) mit 227 936 
(*4’12U20) Flammen, darunter 203(-f-42; Gaaautomaten a 5 Flammen. 
Der erzielte Reingewinn betrug M. 1030000 

fittttingen. (Oaeanatalt) Dem Verwaltung«l>erlcbt pro 
81. März 1907 entnehmeu wir folgendes: Der im Oeschäftajabr 
1907 erzielte Cberscbura beläuft sich auf M. 208100,46 gegen 
M. 200166 im Vorjahre. Derselbe soll wie folgt Verwendung 
finden- fQr Abschreibungen M. 61380,48, Tilgungen M 28908,25, 
Tantieme M . 5797,64, Ablieferu og an die Kämmerelkaase M : 1 12 014,09. 
Die fflr die Strafaenbeleucbtong aufgewendeten Kosten haben be- 
tragen fQr Gas M. 49454,64, fQr GlQhkOrper und Zylinder 
M. 1783,78, zusamnieo M. 51238,42. Dies« Summa iat aus den 
laufenden Mitteln dar Gasanstalt hergegeben worden. 

Die Gaserzeugung betrog 4 618 490 cbm (-{- 198210 cbm 
s 4* 4,^@*^v)( Qaaabgabe 4617440 cbm. Die Oasabgab« ver- 
teilt sich wie folgt; Blrafaenlreleuchlung eirischliereUch Weende 
421^2 cbm s 9,2*/^ Tariflieloacbtang 8816 cbm b 0,2*/,, Stadt- 
tbeater 1H>20 cbm « 0,2*/,,, Scblzcblbaue 3232 cbm ■■ 0,07* «, 
Postamt 19939 cbm = 0,4*/«, Öffentliche Gebäude 72 150 cbm 
s= 1,5*/«, Kgl. Eiaenbaboverwaltung 286498 cbm ~ 6,2*/«, Prov - 
Heil* und Pfiegoanstalt 31774 cbm ~ 0,7*/«, Univeroität 138449 cbm 
K3 8*,-«, Privatbelencbtung eioscblierslicb Weende 768 461 cbm 
SS 16, b*,'«, Gasautomaten 18G51 cbm ws 0,4%, Koch- und Heizgas 
einacblierBlich Vororte 1498667 cbm (4* 149935 cbm) » 82.6*/«, 
Privatmotoren einachHefaHcb Elektriziiälewerk 99G402cbm 21,6*,«, 

Waazerwerkamotoren 15162 cbm s 0,8*/«, Niedersäcbsischer Verein 
fdr Lnftsebiffahrt 15700 cbm b 0,3*/«, Belbstverbrauch 76848 cbm 
SS 1,7*y«, Verlast 241019 cbm ss 5,23*/« der Gesamiabgabe. 

Der Kohlenverbrauch zur Gaserzeugung betrog 15 643100 kg, 
die Gasausbeute aus 100 kg Kohlen 29,52 cbm (30,38 cbm). 

Die läglicben Untersuebungen des Qaaea ergaben einen durch- 
Bchnittlicben oberen Heizwert von ca. 5250 Kal- Das Gas wurde 
täglich qualitativ auf Scbwefelwaaserstoff direkt hinler den Hcicigern 
untersucht. Quantitative UntersachuDgen wurden vorgenommen 
auf Saueratoff, Kohlensäure, schwere Koblenwasserstoffe, Kohlen- 
oxyd, Waaeeretoff, Ammoniak, Schwefelwasaeraloff, Geaamtrcbwefel 
und Naphthalin. Die Gaserzeugungeofen wurden mittels Rauch- 
gaaanalyifen kontrolliert. Das zum Auawaachen dea NaphUialliiB 
verwendete AnthracenOl wurde regelniäfsig auf seinen Naphibalin* 
gcbalt unterwucht- Ferner wurden vemchimleije von Firmen ange- 
botene AnthraceuOle au! ibre Brauchbarkeit und I..eiatongBfabig- 
keit bin ontsrsuebt. E« wurden verschiedaae im Abaterben be- 
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frlHeoe Biutu* «of GaBvergiftong unt«r«QC]>t. Die im vergangenen 
Jahre ftuageachiedene Reinigunganteaae wurde anf ßerlloer Dian-. 
Schwefel- and Ammoniakgehalt analj-aiert. Die täglichen, am 
StandardwUecber angesteilten AmmoniakanterHuchungeo ergehen 
Ammoniakgebalt von 0,2ö g in 100 cbm Gaa. Die Wirknngaweiae 
der Ammoniakfabrik wnrde durch biuSge Analj-ecn dea koncen- 
trierten Waaaera kontrolliert. Der Darchachniltegehali de« sum 
Versand gebrachten AmmoniakwaBaera betrug 19,04*,« NH|. Dae 
LeUungawaaeer wurde auf seine Harte geprQfu Daa Kei*selB[>eiee- 
waaaer wird mSUeU einee Smrekerachcn Waseerreiniger« gereinigt, 
und dae mit dieeem Apparat gereinigte Wasser wurde rcgelmtreig 
auf seine llartereduktion geprQfl. 

Die Kokseraengung «telUo sich anf 11731994 kg; davon 
worden verkauft H02H514 kg, verbraucht aor Feuerung der Ga*- 
eotwicklnngsofen 8381400 kg, der Dampfkessel 435440 kg. für 
aoDstige Zwecke 6600 kg. Aue lOü kg Kohlen wurden gewonnen 
74.99 kg Koks gegen 75,30 kg im Vorjahre. Der Verkauf an Koke 
ergab för 100 kg im Darcbaeholtt M. 2,05 (M. 2.01). 

Die Tecreneagung stellte eich auf 712650 kg oder 4,55*/, 
des Gewicht« der vergasten Kohle. Der durchechniUliche Ver- 
kaufepreis stellte sich anf M. 2,29 fQr 100 kg. An kontentrierlem 
AtDmoniakwaaaer wurden 20IÖ5U kg mit einem Gehalt von 
4Ü9«6,10 kg NH, eraeugt Davon wurden 194400 kg mit einem 
Gehalt von 38758,10 kg NH, verkanft. Der DiircliKbnitlsgehalt 
des verdichteten Wassers betrog 19.94*/, NH,. Der ErlOa stellte 
sich Itn Durchschnitt auf M. 0.76 pro kg NH,. 

Die Gasbauptleitong wurde im Jahre 1907 am 2413 m ver- 
Iftngert. An Znleitnngen fOr Laternen- und HausanarhlOase 
wurden 2040,5 m .Manncetnannrohr verlegt. Die Gesamtlänge lies 
Gaerobrnelaea eloecbliefslich der I^eitang io Weende betrog sm 
I. April 1908 648H9.55 m. Für die ßelencbtnng der Strafsen nnd 
Platae waren am 81. M*r* 1908 aofgestelli 983 Kandelaber und 
Wandarme mit 1124 gewOiinlichen GaagißblichtbrenDern, anfser- 
dem 2 Invertlampen mit je 4 Brennern und 1 Laterne mH einem 
bangenden Gasglüblicht. Von den 1121 UterDenfiammen brannten 
654 ala Abendflammen and 470 ais Nachlflammen. I>er sttlodllche 
Normal verbrauch eines GlOhlichlbrenners w»mlo mit 130 l be- 
rechnet. Der berechnete Jahreeverbrauch einer Abendßainme be- 
trag 249 cbm, einer Nachlflamme 283 ebni. Der etündiiehe Ver- 
brauch einer Invertlanipe mit 4 Brennern wurde mit 400 1 in An- 
rechnoug gebracht. Die Zahl der Gaeabnehnier betrag 4490 
(*f" der Gaemeasor 6310 (-f- 505); von den Gasmesseru dienten 
2174 för Leucbtiwecke, 4030 für Koch-, Heia- und gewerbliche 
Zwecke, 106 für beide Zn*ecke. Gasautomaten waren anfgestellt 1Ü6 
(-f- 7). Die Zahl der Gasmotoren betrog 39 (— 3) mit 1036 V, 

(+ 4 ■ , PS). 

ßrelz. (JubilAnrnsjahr dea Gaswerks) Das Greiser 
Gaswerk ist am 18. November I85H in Betrieb geactat worden and 
vollendele demnach am 18. November 1908 sein 50. Betriebajahr. 
Für den ersten Ausban und die spateren Erweiterongen sind 
M. 1 120067 aufgewandt worden, und «war ans Anleihen M. 690.324,65, 
an selbetvardientem Gelde (aua dem Ban- and Erneuerungsfnnda) 
M. 400756,27, aus dom Betriebe anmittelbar wurden M. 28996,08 
gedeckt. Anfangs wurde nur Gsa *ur Privat- und tor öffentlichen 
Beleuchtung (für Straraeo und öffentliche tiebkude) abgegelreti. 
1884 eetite die Benulaung *nm Motorenbetriebe, 18«7 luin Kochen 
und Heizen, 1897 tarn Betriebe dea KlektrizItStswerks ein. Der 
Qaspreia betrug in den ersten 10 Jahren 3 Taler für 1000 aHrhs. cbf 
39,6 Pf. pro cbm, eo dafs ein 15 Kerzen Lichtstarke entwickeln- 
der Schnitlhrenner, wie er damals gobrtuchlich war. stündlich für 
6 Pf. Ga« verbrauchte. Seitdem ist der Gaspreis für alle Verwen- 
dnogeswecko eoweil heraligeeetzt worden, dafe dadorch and durch 
Nacblarsgewahrung der Gaspreis t. B. im Jahre 1907 im Mittel 
nor 14,86 Pf. pro cbm betragen bat. Belm jelsigen Kochgaspreise 
verbranebt eine lOOkerzige (iiohllchtlampe für Küchen- nnd 
Treppenhäuser stündlich nur für 1.55 Pf. Gaa. also kostet diese 
Belenchtuog den 28. Teil der anfangs üblichen. Die verkaufte 
Gaanienge {also aussebiiefMiieh des Kigenverbraueb«) betrag im 
ersten vollen Betrlebsj«hre 1859 etwa 20000 chm. im letiten vollen 
Belriehsjahre 1907 1 534422 cbm, im ganzen «eit 1858 hl» Ende 
1907 28069046 cbm. Die Gesamteinnabiue 1860 bis 1907 betrug 
M. 11774 288,61, die tlesamtausgabe betrag M. 9877914,75, der 
r.MBmtreingcwinn betrog 51. ISiMlSlS.Se, zu welcherti vor allem 
die letzten 5 Jahre M. 456265.79 Ijoilrogen. Anfser diesem Rt*in- 
gewinn brachte das Werk 1860 hie 1907 an Zinsen auf M, 346954,73, 


tilgte Schniden für M. 494612,<'(9 und versorglo den Bau- und Er- 
nenertingsfonds mit M. 400 756,27, »n dafs eich für diesen Zeitranni 
ein Bruttogewinn von M. 3138667,25 ergab Berücksichtigt man 
den Bestand dts Emeuerungsfnnds IM. 36060,29;. so bleü>en Ende 
1907 nur .M. 1596.51,97 Schniden, denen ein derzeitiger Wert der 
Anstalt von weit über .M. 500000 gegenüberateht. Für die ntchsten 
Jahre ist ein Sinken des Keingowinns zu erwarten, weil der Um- 
bau des fast güntlieb ausgenuUten inne*cn Werkes nicht mehr 
aufzuhalten ist. 

Ujsst (Neues Gaswerk) Im Beisein des Magistrats nnd 
dea 8Uu)tvemrilnetenkoilegiiima sowie der eingeladenen Güste er- 
folgte die Übernahme nml Abnahme dea durch di« Firma 
M. Hempel, Berlin, erbauten netten Steinkohlengsawcrks der Stadt 
Ujeat. Nach Besichtigung des gesamten Werke« and Abnahme 
der einzelnen Apparate durch den Sachverstindigen, Herrn Gas- 
ansialtadirektor Zaho-Glelwits wurde einstimmig der Firma 
M. Hempel die Anerkennung für den gelongenen Bau ausge- 
sprocheo and das neue Gaswerk als mustergültig und den 
modernen Anforderungen entsprechend bezeichnet. Di« kurze 
Zeit vorher dorrh den .Sschverstttndigen vorgenoinmene Verliist- 
probe ergab pro Kilometer Kobroetz und Stande 5.45 1, ein äutcorst 
günstiges Reaultat. 

Die Gasanslalt ist für eine jührliche Produktion von 
200000 cbm erbaot und hat einen Koslenantwand von rond 
M. 82000 vernrsacht, eitigesclilossen ein Rohrnetz von 4,4 km. 
Dis Ofenanlage, System Hempel, besteht aus einem Ofen mit 
einer Retorte in 2 er Hülse and einem Ofen mit zwei Retorten in 
4er Hülse, Vorlage nach S}'8iem Fabian. Der Kühler bat eine 
Kühlfläche von 10 qm und ist in seinem ringförmigen Gaaraum 
mit eingebauten horizontalen Qnerwtnden znr lickzackförmigen 
Führang des fTasstrom« versehen. Der AmmnniakwMcher bat bei 
einem Durchmesser von 930 mm eine Flöhe von 3000 mm. Die 
Reiniger haben eine lichte Weit« von 1700 X 1^^ 

1800 mm Tiefe mit trockener Abdichtung, Patent Hempel. Der 
.Statlonsgasmeaser ist für einen stündlichen tis&dnrcbgang von 
87,5 cbm nnd der Stadtdruckregler für einen solchen von 170 cbm 
beroebnet. 

IBe gufseiserne Betriebsleitung von Ausgang Teersiandscbicber 
bis Ausgang Stadtdruckzcgler hat 150. 125 bzw, 100 mm I. W. 

Der Gasbehülter hat einen Nutsinhalt von 900 cbm, Warm- 
wasserheizung, dae Rohrnetz eine Geesmtlünge von 4400 m. 
53 Sirafsenlaternen und 115 HausaoscblOase werden vorlänflg mit 
Ga« versorgt. 

Das BetriebsgebKiid« hat eine bebnuie Gruodflach« von 
ca. 240 qm. E« ist massiv, in hartgebrannten Ziegelsteinen in 
Kalkmörtel ausgeführt, toUe in Rohbau, teils in Putzbsn: sämtliche 
Räume sind mit Warmwasserheizung versehen. 

Der Kohlenschuppen lat in das Ofenhaus eingebaut nnd 
durch eine Bohlenwand mit zwischen U-Kisenrahmen eiuenden 
herausnehmbaren Robten von dem mit Ösen besetzten Teile dea 
Ofenhauses abgetrennt Hierdurch wird der Kohlenschuppen er- 
Mpart; für die Erweiterung des Ofenblocks ist hinreichend gesorgt 
und die Kohlen lagern io nächster Nähe der Retorten. 

Anschtierseod an das Betrieb<gebiade iet für die Arbeiter 
ein geräumiger, modern auageslalteter Aofenihaltsrnum mit an- 
Kcbliefscnden W'arm- nnd Kaltwaaser •Wa.scligelegvuheilen and 
Bacleeinricbtung eingerichtet. 

Das Werk macht ln seiner gesamten Ausführung einen ge- 
diegenen Eindruck und zeugt von der Entwicklung der Stadt Ujeai. 

Zürich. (Gaswerk) I>em ßetriebslrericht pro 1907 entnehmen 
wir folgende«; Die Erweiternngahauten iin Gaswerk in Schlieren 
wurden soweit gefördert, dafs am 30. September 1907 der Gas- 
bohäller Nr. 3 von 60000 cbm Inhalt nnd atu 20. bzw. 25. No- 
vember die Vt-rlikalofenarilage in Betrieb genommen werden konnte. 
Erstellt wurde ferner eine Pumpstation für Kanalwasser, Mit der 
Erstellung der V>rHucbsgasanstalt konnte erst em Ende des Be- 
richtsjahres begonnen werden. 

Zur Vergasung kamen 85610 t Steinkohlen und 1384 t 
Bogbead ; 1,59*,« des De-mtllationsmalerial« Die Kataslzophe in 

der Saargrubo Reden, nngOnsligo KhciascbiffabrUverhlllnlsee, 
Wagcnmangel auf den badischen Umschlagpläizen, lUfenblockie- 
riingeo in England, Arbeiterbewegungen auf den Zechen und 
Traos(>ortaa8talien gefährdeten und erscbwcrlco abwechstongn- 
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weise die rojrelm&fsige Koblenrersorgang uod braditeo die aneo- 
gcoebmaten Übeiraecbungen io der Abwicklung der gelruffetien 
AbechlOeee. Vorab swang die bedeutende Eioechrflnknog (om ?6 
bis 80*/J der Ueferungen der fiakaliBcben Saarieclien und dee 
Kobleokontora lu auiRedehmen KrsatEkKiifen von engtiechen Uae- 
kohlen, fflr die der Marktlage enttpreclicnd höhere Preiße angelegt 
wenien mufaten, wahrend die Uefernng «laalitatlv recht wechselnd 
war. Dienae|>rrNlukUonbe(rag2t>-<12t^0licbm(-^13.14%')s=30.35chin 
pro 100 kg DestiUationaniaterlal. OegenQber 190G betragt die Al^ 
nnbtne der Produktion pro Arbeitenscbicht 6,62^/«, was auf dl« Ver* 
kOrzung der ikbicbtendaaer zufolge Einführung dee DreiHcbichteo* 
wecliseU tarückzuführen iet. Infolge der Vergasung bedeutender 
Mengen englischer Kohlen ist gegen das Vorjahr die Uasersengung 
pro Ofentag um 7,59*/« pro Hetortentag um 7,44*', znrtlckgegangcn. 

Der Privatkonsum nml die Oaaliefeniog an di« Aufsen- 
gemeinden betrug sniamtnen S21638H9 cbm = 4' KVgeo* 

über 9,4d*/o im Jahre 1900. Der Itaskonsum Terteill eich auf die 
verschiedenen Verwendungsarten wie folgt: Privatkonsum: l^eucbt* 
gas 4660291 cbm = 17,67*/o, Privatlaternen 13352 cbm — 0,05*/,, 
i*chwelzerischv Bundcababnen 758016 cbm ss 9.85*/„ Suatageb&ude 
378007 cbm 555 1,43*/*, Koch- und Hoirgas l47280l6cbm = 55,H4“/„ 
Mutorengaa 66GG20 cbm s 2,63*.',, UalloofOllungen 1700 cbm 
SS 0,01*/,: Aursengemeinden 96183? cbm =3,65*/,; im ganzen 
verkauftes Ga« 221b'2889 cbm 84,03*/,. Ferner wurden aL^e- 
geben für öffentliche Beleuchtung 2391 112 cbm = 9,07*/„ Gratia- 
abgabe an öffentliche Gebftude der 8udt 2845C0 cbm — 1,08*/,, 
Selbetverbrauch 220385 cbm s 0,83*/,. öffentlich« Beleuchtung beim 
Gaswerk in Bcbiieren 11 060 cbm = 0,04*/,, nneutgelllicho Abgabe 
an die Arbeiterwobnangen 15959 cbm « 0,06*/,. Gasverluet 
1290545 cbm as 4,89*/,. Die gröfste Abgabe io 24 Stunden 
(Sl. Dezember) war 112800 cbm, die kielnsto (4. Atig.) 47500 cbm. 
Der mlMlcre Tagesverbrauch IwiTUg 72987 cbm (+ 12,8“/,). Bei 
Annahme einer Einwohnerzahl der Stadt von l764t>0 betragt der 
durcbecbnittliche Jabreeverbreach pro Kopf der Bevölkerung (ohne 
AufaeDgemeindon. öffentliche Beleuchtung und Gasverlust), 123,19 
cbm gegenober 113,4 cbm Im Jahre 1906. Werden die Gas be- 
ziehenden Aufsengemelnüen mit einer Kiawohnerzahl von rund 
23500 mit elnbetogen, eo betragt der Gaaverbranch pro Kopf und 
Jahr 114,02 cbm. Die t iaeabgabe an Staatagebande nnd für Üallon- 
füllongea war geringer als iin Vorjahre; alle übrigen Verwendungs- 
arten des (rases aber erfuhren eine bteigernng des Verbrauchs. 
So bat der Konsum von Koch- und Heizgas um 14,1*/,, der dee 
Gaees zu Beleocbtungszwecken um 6,3*/, zugeooiumen. 

Am Schlüsse des Berichtsjahree standen 170 (182) Gaamotoroo 
mit 1156 PS (1258 PS) im Betriebe. X>er Verbrauch von Motoren- 
gas iet um 28264 cbm gröfser als im vorbergehenden Jahre. Die 
Zahl der offentlicben Laternen betrug 7649 183), die der Privat- 

ftammen 321993 {-|- 130-17X die E'lammen in der Gaafal>rik 488 
(+ 30); gesamte FUmnientahl 330130 (+ 13260). 

Die Koksausbente betrug 61000 t; davon kamen tum Verkauf 
43261 t, die rntcrfeueruag (14*;, des Dcstlllaiionsmaterlala) er- 
forderte 12183 t. 



.\u*beat« 

kg 

VvrVaul 

kB 

l)urcb<rho. 
Vi'rkanli|>n‘ii 
*U-kc nl> 
.Schlieren lao) 

Teer .;fMt auMchliefslich 
in Kesselwagen) . . . 

5447 888 

5 C47 388 

Fra 

2,72 

Teerpech 

206 2a? 

200 GlA 

5,41 

Teerpcchabfalle .... 

— 

21690 

0,70 

Koos. .Vmmoniakwaaaer . 

— 

669996 — 

— 

NH, 

151 634,866 

159 954,866 

100,74 

Cyanaclilamm .... 

— 

5110*10 - 

— 

NH, 

27 897,345 

27 H0!».815 

79,11 

Berlinerblau .... 

54 130,635 

63 957.635 

27, «2 

Naphtbalinangcreichertee 




Anthrazenöl .... 

— 

infiC80 

4,35 

Gesättigte Gasreinignngs* 




masse 

— 

8*16130 

0.91 

Generatorenscblacken . . 

3 617500 

35t>950i) 

0,61 

Dauipfke!t.«ela<'hlat'kon u. 




Sclikckeiiklötte . . . 

— 

490 200 

0,52 

Ucturlengraphit ... 

52 7W 

51 2M> 

7,00 


Die Verwendung von Gaskoks für bftualicho Zwecke machte 
weitere ganz erfrenlicbe Fortarhritte. Durch eigene und fremde 
Fuhrwerke wurden der Stadt und ihrer näheren Umgebung ab 
W*erk 5204 t Koks zugeführt (4370 t). Im Fernrerknnf fanden ini 
Inland 22093 t (23 365 t) Absatz. Zur Befriedigung dringender Bc- 
düifnisve auswärtiger Abnehmer wurden im Berichtsjahre von 
anderen schweizerischen GasaoetsIteQ 385 t zugekaufr, so daTs sieh 
der ausgewiosene Gesamtverkauf auf 43646 t erbOht (41647 t). 

An sonstigen Nel>enprodaktoa wurden gewonnen und ver- 
kauft: (siehe vorstehende Tabelle)- 

Die Anabente an Naphthalinfraktivn Iflfst sich nicht fest- 
stellet), da ein Teil des auagebranchten Aelhraxenöie aus dem 
NaphUialinvrOarher direkt In die Toergrube geleitet wurde. Die 
Anslteute an Kelrenprodukten pro 100 kg Desttilaüooemalerial l>c 
trug 70,106 kg Koke, 0,2063 kg reines Ammoniak, 6,260 kg Teer, 
0,237 kg Toerpcch, 4,15 kg Generalorschlackao, 6,060 kg Ketorten- 
graphit nnd 0,1156 kg Berlinerblau im Cyanecblamm. 

Laboratorlam desGaswerks. Die Ofenantersuchnngen 
fuhren eine Ablndening in der Weise, dafs die Itaiicbgase im all* 
gemeioen blofa noch beim Eintritt ln die Zöge untersucht wurden 
Dteae V’ereinfacbung schien gerechtfertigt, da doch die Temperatur 
eines Ofens in erster Uni« sbhanzig Ut von der Art der Verbren- 
nung Im Retortenratim, erkcontUeb an der Zusammeuseitutig der 
aus diesem entwcicbenden Rauchgase. Aus dem gleichen Grunde 
prüfte man auch blofs schlecht gehende Ofen. Die Bekundarlnft 
wurde dann so gestellt, dafs die Rauchgase ca. 19*/, CO, bei 0— 0,S*/,0 
aufwieseo, sofern dies der Zustand des Generators suliefs. Ancb 
die Temperaturen der Ofen wurden verfolgt, und zwar mit dem 
Wanner»chen Pyrometer. Im Reiortenrauui zeigten normal ar* 
beitende Öfen 1150 bis 1200* C, wobei der letzte Zug vor dem ge- 
meinschafilicben RBucbkanal dunkel bis schwarz war. E'erner wurde 
einmal der Luftzusatz zum Rohgas mit genauen üaucrstoffbealim* 
mUDgen nach Lubberger festgeMellt. Die Pompe der alten Anlage 
soll 1*/, Luft fördern; der Versuch ergab als kfittel 0,8*/,. Das 
Gebikse der neuen Anlage förderte nach Angabe der Lufinhr 
2,9*/,: der Versueb ergab 2,6®/,. Der Naphihalinwttscher war da« 
gante Jahr hindurch ohne Unterbrechung im Betriebe- Kr reinigte 
16001100 cbm Ga«; hierzu wurden 110470 kg Anthrazenöl ver- 
braaebt, d. b. 6,8 g pro 1 cbm. Das eingehende Ol entsprach stets 
den Vurschriften. Es wurde in Kammer 1 des vierksmmerigen 
Waschers auf ein Mazimiim von 25*/, Naphtbalinfraktion ange- 
roicbert, wobei der Gehalt der Kammer 4 an Napbthalinfrakiton 
10 bis 11*/, betrug. Bei diesem Gehalt kristalUalert ancb bei 
— 10* kein Kaphthalin aus, ein Beweis, dafs sozusagen alles 
Naphthalin in den vorbergehenden Kammern turückblieb, dafs also 
das analretende Gaa napbthalinfrei aein mufs. Der CyanwOscher 
tiiufs etwii alle * Jahre gereinigt werden. Er reinigte 14 068 700 cbm 
Gas, wobei sich 53958 kg Berlinerblau und 27810 kg Ammoniak 
ergalwn. bei einem mittleren Gehalte dea Gcblammes von 10.5*/, 
Blan nnd 5,5*/, NH,. Es gingen anmit pro 1 cbm Gas in den 
Schlamm 8,83 g E>, (CN)„ “ 5,65 g Gelbkali, K^FeCy, 3aq und 
1,97 g Nilj. Der Blaugehalt de« Schlammes fiel etwas niedrig aus, 
weil die dnatsche Zollbehörde die AusfAllung des löslichen Cyans 
lull Kiseovllriol verlangt, was natürlich eine Verdünnueg zur Folge 
hat. Kn Laboratoriumsversuch ergab, dafs der Schlamm im Werke 
selbst vcrhiUoismarslg leicht weiter verarbeitet werden könnte: 
dieee Frage ist daher in den nächsten Jahren weiter so verfolgen. 
Der Eiaenvllriol enthielt im Mittel 93,t*/, FeBO« 7aq. Ammoniak- 
wäscher und Reiniger wurden wie immer kontrolliert, ebenao die 
tiaawasaerrprnrbeituog. Das Abwasser der letztem soll im Maxiniuro 
0,01*/, NH, enthalten. Eine Beschwerde der Fiscbereiliehörtie er- 
wies eich als vollständig haltlos. Der verwendete Kalk enthielt 
im Mittel 95,4*', CaO. Mit dieser Beetimmung wurde jene der nn- 
lOscliharen Anteile verbunden. Das konzentrierte verkaufte Am- 
moniakwasscr enthielt Im Mittel 23,86V, NH,. Die eiagegangene 
Kcinigimgemasse war von folgender Zusammensetsnng: 
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l>ie verkaufte .Ma*««« aus den Systemen I und II, ohne Cyan- 
wäBcher. zeigte folgende Zuvammeneetsang: 
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Feuchtigkeit 

23.1 V*! 

Blan . . . . 

6 54 » 

l'o2 lufttrockener Mnsse. 

Ammoniak . . 


Schwefel . . . 

41,5 • 1 


Dl« Mmso in III, mit Cyanva&cher, wird *nK«retcbert 

«nf c». &0*.« Schwcfvl nnd m«lir, «uf lofttruckene .Mmm heti>f>«n. 
Der Oebalt «n Bl«a betrVi^ daon noch ca. 8*/» im MitUl, nebet 
c&. 0,4% Ammoaiak und ca 2% Rhodan . diofce als Rbodan* 
ammoD angenomoieD. Unter den eingeaandten Mustern friecber 
Keinignngamasae befand sieb eines, das durch Verbrennen des 
Schwefels in einer vom Gaswerk Schlieren gelieferten ausge- 
brauchten Mess« aus System III entstanden war. Wio an erwarten 
war, nahm dies« .Masse nur noch wenig Srhwefelwasaeisioff auf 
Das fertige Gas wurde täglich auf lleitwert und l^eachlkmfl 
untersucht; jener beDug im -Mittel 4918 untere Kalorien bei 15* C 
und TGü mui trocken, diese 11,0 IK im Seboittbrenoer bei 150 1 
Stuodenkonsunt. So<lann wurde das Stadtgas gelegentlich mit 
Pikrinsäure auf seinen Oehalt an Xaphtbalin untersucht Diese 
BestimmnngcD fallen mit Reingaa viel besser aus als mit Rohgas, 
wie verschiedene Beobachtungen lehrten, weNhalb die Kontrülie 
der Funktion des NaphtbalinwAscbere auf die oben erwähnte De- 
atillationsprobe bes.'hrSnkt blieb. Das Beingss zeigte pro 1 cbm 
cn. 0,045 g Naphlbalin, eine sicher ungefährliche Menge, di« 
übrigens nicht wohl weiter verringert werden konnte, da vortttnflg 
blofa ein Teil de« Gtises mH Anthraxenfll gewaathen weiden kann. 
An Cyan enthielt das Stadtgas, da« hlufe snm Teil den Cyan* 
w'Nscher passiert hat, bei einem Versuche noch 11,4 g, hei einem 
zweiten 14,9 g pro 100 cbm. Dio WirkungsKcia« des Cyanwfischers 
war auch am Gebalt des Gasbefaalterwassrrs an Cyan zu erkennen- 
Derselbe betrug pro 1 cbm Wasser in Behälter I und 11 62,5 g, was 
gegenüber dem Vorjahre einem Rückgang von ra. 34 g entspricht. 
Ammoniak wnren pro 100 cbm Stadtgas im Mittel noch 0,066 g vor 
banden. Da im verflossenen Jahre bedeutende Mengen englischer 
Kohlen snr Vergasung gelangten, so wurde nenerdings dem Ge- 
halte dos Beingases an organischem Schwefel Beobachtung ge- 
schenkt. Wahrend dieser Gehalt Im Gas aus deutschen Kohlen 
sich am 40 g pro tOOchm herumbewegt, stieg er im Gas ans eng- 
lischen Kohlen auf mehr als das Doppelt«- Die Rrklsmatlonen 
Olicr Metallkurrosioncn, wie überhaupt über zeitweilig schlechte 
Beschaffenheit des Gases blieben denn aoeh nicht aua. Anfscr 
dem betricbtlicben ächwefelgehalte {«'ebnen eich die englischen 
Kohlen durch abnormal hohen Ascbcngebalt aus, was weder für 
den Gaswerksbetrieb noch für den Verkauf vorteilhaft ist 

Für das eigene Werk wurden zu Versuchszwockeu »IO eng- 
lische und 7 deutsche Kohlen vergast, nebst 9 Mustern anderer 
Herkunft. Weiler wurden für das eigene Werk nntersnebt: 
Zemente, Rostschutzfarben, Oasmesserkondensate, Sieker» asser, 
itraachwasser, Gaswasser, Salzsäure, Milch, Soda nsw. Besonders 
erwähnenswert ist noch der Versuch, dem Dainpfkeaselapeiae- 
waaser etwas mehr Soda beiiumiecben, behufs besserer Aosachei- 
dung der Kesselsteinbildner und KinschräDkung der Korruslonen- 
Der Erfolg war in dieser Hinaicht günstig, allein die Armaturen 
wortlen ao «ehr angefressen, dafs an dem kleineren Smlaznsati 
zurückgekehrt werden mufst«. Für aaswkrts haben wiederum 
hauptsächlich Kuhlenuntcrsuclrnngen stattgofnnden. Es wurden 
destilliert 54 englische, 41 deutsche and 31 nobenannte Kohlen, 
znaammen 126 Muster. Die Gesamtzahl der im Bericbtüjfthre unter- 
snebten Kohlen betragt demnach 195. Weiler wurden eingeschickt: 
5 Ammoniakwasser, 1 Prob« fsnlfat, 9 Reinigungsmassen, 6 Teere. 

Die Zahl der AhonoenteQ und damit der Gasmeswir bat 
wieder bedeutend zugenommen. Ea waren iin Betriebe am 81. De- 
zember 1907 40231 Gasmesser mit 322701 Klemmen. Neu gesetzt 
wurden 3663, weggenommen 1414 Gasmesser: die Verniehrnng be- 
trägt somit 2139 mit 13103 Flammen oder rund 6*'«. Die Zahl 
der Koch- nnd Heizgaamesser hat sich um 20lK> b 8*/« vermehrt. 
Von den im Betriebe stehenden Gasmessern entfallen auf I.«ocht' 
gas 20,9% (31*/«V auf (ochn. und Motorengas l”', (!*/•) und auf 
Koch- und Heizgas 69,2% (68%). Am Endo des Berichtsjaiires 
waren 560 Gasmciwcr für Vorsushczahlung (Gasantomateo) anfge- 
atelll, 25t> mehr als im Vorjahre. Die Gasauiomaten erfreuen sich, 
uumenilich bet weniger beiuiltelten Konsninenten, stetig zunehmen- 
der ßeliobiheit. GemäTs Art. 14 des Gssreglements wurden im Be- 
richtsjahre 2212 l^aucblflammen gegen Zuschlag ao Kuvhgasuceser 


angeschloasen. Die Gesamtzahl dieser Zuscblagsflanimeo beträgt 
10297, die bezügliche Einnahme für 1907 Fra. 30390. 

Der im Geschäftsjahr 1907 erzielte Reingewinn betrug 
Fra 1001245,13. 


Marktbericht. 

Kohlen nnd Koka. 13.12.08. Anecbeinend beabsichtigte 
oder leichtfertig verbreitete Gerichte geben Mitteilnng von einer 
Streikbewo^nng unter den Berglenten. F-s ist sicher, dsfs sich 
unter den gegenwärtigen Verhältnissen wohl kein einsichtiger Ar- 
bt>iterfahrer irgendwelcher politischer Richtung anschllefsen wird. 
In nächster Zeit streiken wollen, hiefae eine Konjunktur künstlich 
hervorrufen, dis den Zcchenbesiltem Jeglichen, auf nstürlichem 
Wege nicht zn erringenden Nutzen, den Arbeitern selbst unermefa- 
liehen Schaden bringen würde. Man mufs daher solche Gerüchte 
als nnwahr strikte earUckweiseo. Der Gesamtabaalt hat sich nicht 
gehoben, wenn ancb nach den Berichten de« Reichsaint des Innern 
die Kinf-ihr von Steinkohlen im November 9798534 gegen 1907 
1 1 905 213 1 betragen und die Ansfubr auf 17 495 591 gegen I658075K t 
im November v. J. gestiegen ist. Der Wettbewerb der heimischen 
und auslSndiechen Kohlen ist daher ein aufserortlootlich eHt- 
BchnDidender and zeigt sich auf allen GreDztinien der beifa- 
umstrittenen Gebiete. Süddeutsebe Gaswerke sollen nach einer 
Melduug bereits 500 OQü t englische Gaskohlen abgeschlosNeo halien 
für 1909; «ingeschlosaen sind in dieser Ziffer oHeiihar dio Käufe 
der schwetzorirchen Qsswerke. Diesen ist es gelungen, dt« eng- 
lische Kohle mit BegrenzuDg des Ascheogebaltes tu bewerten und 
einzokaufen. F^ ist richtig, dsfs die Kohlonablagerungen in den 
englischen Kohleofeldern flacher und regelmäreiger, daher weniger 
durchsetzt mit Beigmittelo sind; die Gruben mit guten FlOzen 
können infolgedessen ohne besondere Mühe o<ler Kosten eine 
reinere Kohle gewinnen als die deutschen, indessen mufs jede 
Voraicht bei Bemessung und Festsetzung der Untersnehong, nach 
der bei Anknnft die Ware geprüft werden aol), dringendst ange- 
rateo worden. Manche Erfahrung in früherer Zeit hat trots schein- 
bar genaneBler Vereinbarung liewiesen, daffl die eingogangenen 
Garantien nur anf dem Rapier attnden. Das Kohlenkontor soll 
die Gewähr für einen llochslaschengehaU abgelehnt haben. 

Ziomiieh aufgeregt ist dio ßffentliche Meinung dutch die An- 
frage des Marineamtea nach angeblich 70Ü000 t Damjdorkoblen 
in England. Unsere Marine verbraucht alljibrlich gewisse «ng- 
llach« Cardiffkohlen, die von höchstem Heizwert and so rauchfrei 
sind, wie «ie in den deutschen Ornlten nicht gefürdert werden. 
Es ist im Jahre 1H94'95 auf Vorstellnug des Koblonsyndiksts bin 
mit der ziemlich rauch- und rurefreien Cbarlottestückkoble sin 
Voreuch gemacht worden: er befriedigte nicht ond vermochte die 
englische sogenannte AdmiraÜiätskohle nicht za verdrängen. Wenn 
demnach auch für Jas Jahr 1909 wieder englische Kohlen tnm 
gewohnten Verbrauch uod ln abltcher Menge gefragt werden, so 
läge hierin kein Grund za liesonderer Heunrnhiguog. Sollte je- 
doch die Menge diesen Be<iarf we«enilich nberschreiieu, so wäre 
die Absicht einer katserliehen Verwaltung kein Zeichen einet 
(renndllchen Einverständnisses zwiechen Regierung und deutschea 
Zecb<'Dbesitzern. 

Erklärlich wäre diese -Spannung nur aus dem unangenehmen 
Gefühl Q)>er den Al««ch1ura der preufsiachen 3taaisbahnen in l.oko- 
molivkoblea; sie kaufen jährlich rund SUtClOOO t vom Syndikat 
and haben einen dreijährigen Vertrag getchloaseii mit der Msft- 
gabe., dafs der AbschlufsprciB für 1910 um M. 1,35 pro t heraof- 
gesetzt wird. Angesichts der gegenwärtigen 1-age mufa die Preis- 
bemesBong verstimmend wirken, wenn nicht das Kohlensyridikat 
eine F>iuäf«iguug des AbaehiuGpreiBes eiDtrelcn iäfsl. 

Durch den Einkauf der schneizeriseben Gaswerke geben den 
deultchen Kohlenlieferanlen , flskalisehen «ie privaten, schon be- 
achtenswerte Mengen verloren. Wie viel mehr mufa dieser Verlust 
BO Ware und Ansehen wirken, wenn nun aach noch von Belgien 
Kohlen nach unserem Valerlamle kommen, die sonst nie Id er- 
wahnenswertem Umfange eingefühit worden. Über die Qualität 
dieser Kohlen kann kein gUostigea Urteil gefällt werden. Die 
Möglichkeit ziirEinfehr ist gegeben darch unsere eigene, wider- 
ainnige und klug berechnend« fremde Tarifpolitik. Während wir 
uoverslaDdeoerwcia« aur Zeit des Absatzmangels aelt 1. OktoWr 
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dfl. Ja. erhöhte FricbtcQ nach Beltti^n, Frankreich , Sciiweia eoa 
der Regierung erbotteUen. erixiar«igOD die Greoanacbbarn ihre 
TranaportsStie um M. 5 bia M. 25 pro 10 t und fOlien uns mm bi» 
ol>«Q an mit fremden Brennstoffen! I — Wer mufs da nicht Ein' 
kehr halten? Wer will glauben, daTa unsere beimtachon Zechen- 
heeiUer, unsere Kohtenverkaufeverbande wegen einiger wenigen 
.Millionen Tonnen ihre »cbwer belasteten Selbatkosten und ihre 
geeaint« Preispolitik amstUrren werden? Den grOfHteo Schaden 
haben die deutschen Eieenbahnen eelbet, denn sie rerlieren den 
grArsien Teil der Fracbteinnahmen, die io unserem Siaatsbansbalt 
eine so einacbneideDde Rolle spielen. Wae an heimiscber Kohlen- 
erzougung nicht im Inland bleiben kann, ruufa Ina Ausland ab- 
geetorseo werden; wird der EiMiibahnlraDSport encbweri, so wählen 
die Eaporteur« den Wasserweg, über Bee kommen aie doch nach 
Frankreich, Italien, Schweis, wohin sonel in Aasnabruetarifen auf 
langen Fraebtwegen bedeutende Mengen gingen and Fracbtein- 
nahmen brachten. 

In Gaakoka ist eine nicht «u Terkennende Ab»cbwkchung 
eingetreten infolge der warmen Witterung; der Verbrauch für Haus- 
hrandswecke bleibt troU aller Bemühuc^n um den Abeatx an die 
Orofsinduatrien tonangebend Die Gaswerke werden datier be- 
ginnen mClHseu SU lagern, wenn sie nicht lu billigeren Preisen ab- 
Btofaen wollen. 

Die Erneuerung der Gaekoblenabscbiasae im Süden 
und Osten vollsieht sich siemlich ruhig und stetig, trots de« 
fretndeo Angebot». Die VerkaufsHtellen haben da» Einaehen. 
stellenweise im Preise nachangel»en ; der denooeh erfolgende Ein* 
kauf fremder Gaekohieo lat mehr eine prinxipielle MafsDabme als 
eine rein wirteebaftiiebe Bereebnuog A. 

Vom englischen Koblenmarkt liericblet die Finna 
KiUel & Co., Ltd., I>oodoa, unterm 13. L^seinber; Io Newcastle 
ist die Marktlage fester, und beete Dampfkohlen {.DaTieons, Cowpen, 
Botbal) sind fest und schwer erhältlich fQr Desember au 10 ah. 
ti d.; Buwera, Etat liartieT ond Ravensworlb sind etetig zu 10 ah. 
bia 10 sh. IV« d. ; Ilaatinga und Weat Martley Main sind notiert 
an 9 ah. 0 d. bie 10 ah.; aind aber io der Tat fast unerhäUlich. 
Bebaide Ut immer leicht su 9 ah. Small« sind ziemlicb atetig au 
6 »h. S d. bis 6 »b. 6 d. fQr beete TynequalitAteo; Seconda 4 sb. 
3 d.; best Blytbqualitäton 5 sh. bis 6 sb. 3 d. Beate Gaakobten 
(New Pelloo, iJolmside) eind etetig an 10 ab.; Lambton, Pelaw 
Main etc. za S ah. 6 d. bie 9 sh. 3 d. Giefnereikoka sind fest za 

17 sh. 6 d.; Newcaailer (iaakoks sind leicht zu 14 ah. bia 14 ab. 
3 d. — In Yorkahire lat kelu« Änderung in der Marktlage au 
ferseichnen, und sehr wenige Qesebafte wunlen abgescbloasen. 
lAufeude Preise eind; Beate Siiulb Yorkahire llarda 11 ah. bis 
11 ah. 3 d. : ungewaichene duppeltgeaicbto NUsee 9 ab. 3 d. bis 

9 ah. 6 d. ; .Bmalls 7 ab. 8 d bis 7 ab. 6 d. West Yorkahire HarP 
ieys 10 ab. 6 d. bia 10 ab. 9 d. ; Hough Stack 6 sh. bis 6 ah- 6 d ; 
Smalls 5 sh. bia o sh. 3 d. Beate gesiebte Gsskohlo 11 ab.; beate 
nngeaiebie Gaakobie 10 sh. Derbysbtre Hania 11 »h.; Noeae 

10 sh. 6 d. 

Bcbwefelaaurea Ammoniak. 1.4>Ddon, II. Desember: Der 
Markt ist noch immer Hau, und die Preiae zeigen noch keine Bea- 
aerung; London, Beckton terma, 10 A 15 ab. bis 11 £ heb. 
= M. 31,b0 bia M. 23, bO; Hüll, f. o. b , 10 £ 17 ah. 6 d. bia 10 £ 

18 sb. 9 d. = M. 32 bU M. 22,15 pro 100 kg. 

Teerprodnkte. Am 9. Dezember worden am Londoner 
Markt folgende Preise notiert : 



Betllech« 

rtnreeboDag Is 

ln ä. Woebe 


^vll«raaz 

«Uuuehe 


TOfbef 

Benzol 90er . . . 

IQall. - ab. 41J'). 

100 kg M. ]4,4>u 

M. 14,90 

• 50er . . . 

. - . . 

> > 

16,75 

> 16,75 

Toluol 90Vi • • - 

. - . Ul • 

» > 

19,4» 

> 19,4» 

Solvent-Naphtbs 
Karbolsäure fQr Des- 

» - . llj. 

1 hl • 

31,50 

» 21,25 

Infektion . . . 

• 1 • : • 

» , 

33, !ö 

> 23,15 

Kreosot .... 

, - » 2' » 

> > 

5,40 

> 5.60 

Anlhracen >A« . . 

unit - > 1* • 

1 kg . 

0,27 

» 0,27 

I’ech 

l ton 19 » — . 

u 

19,25 

* 20,25 


Brief- ond Fragekasten. 

AS dlMorSMils («rMTantllcbMi wir OMStcsItllch Aslrszss von sllgemal&sn 
Inter »sie aus unaenm Leserlcnls; wir bitten usiers Fsehgsnoissn, nai 
bst dsr BsaotwoMusg aBleriifltios zu «oHsn. 

[Aaonrma Aofrsfsn towt* solcli», welcbs bsl torBtiHlcer Dorahzlclil d«s Ad- 
ue»ai«* Joumsli obaa woUerM b«*otwort*t odor doreb «Io lotmt 
erUdlgt werden kAooeo. werden niebt beantwortet.) 

Fkkniag von Verzelcheli«en über SeentaiMrbelte«. 

Sind (tSMwerice geeetziieb zur Fobrnng von SonntsgearbeiteD- 
verscirhniseeD, in denen alle Arbeiten, die in deu Gasfabriken an 
SoDD' and Festtagen geleistet werden, vorsutragen sind, verpBichlH? 
Wo und in welcher Weise werden üieae Liaten am einfachsten ge- 
führt? Gibt es F'ormulare hierfQr? 

Herrn G- in A. | 105e der Reichigewerbeordnung fOhrt im 
Absatz 1 eine Reihe von Arbeiten auf, fOr die die Beatimmnngen 
des § 105 b l>etreffcad regelmlfsige Innehaltang der Sonntags- 
ruhe keino Anwendung finden und im Abeatz 3 des § 106« 
sind für gewisse dieser Arbeiten Bestimmungen darüber getroffen, 
in welcher regelrnäfsigeD Wiederkehr die Beschäftigung der Ar- 
beiter mit Sonntagsarbeit und in welchem zeiilielten Umfang ei« 
etattfinden darf. § lU5c, AlHtaU 3 bestimmt; 

• Gewerbetreibende, welche Arbeiter an Sonn- and Festtagen 
mit Arbeiten der unter Ziffer 1 bis 5 erwähnten Art beschäftigen, 
aind Terptiiebtet, ein Verzeichnis anzulegeu, in welches für Jeden 
einzelnen Bonn- und Festtag die Zahl der beschäftigten Ariieiter, 
die Dauer ihrer Bescbäftignng sowie die Art der vorgenommensn 
Arbeiten einzuiragen aind. Da« Verzeichnis ist auf Erfordern 
der Ortspolizeibehfirde sowie dem im § 139 b bexeichneten Be- 
amten CGewerbeaufsichtabeamten) jederzeit zur Einsicht Torsn- 
lcgen.4 

§ l05e daselbst bestimmt ferner; 

• Für Gewerbe, deren vollständige oder teilweise Auafibung 
an Sonn- ond Festtagen zur Befriedigung täglicher oder so dieeen 
Tagen besonders bervortretender HedtlrfnlH«e der BevOlkcraof 
erforderlich ist, sowie für Betriebe, welche ausschlierslicb oder 
vorwiegend mit durch Wind oder UDregelmäTsige Waaserkraft be- 
wegten Triebwerken arbeiten, können durch Verfflgmig der 
höheren Verwaltungsbehörde Auannbrnen von den im % 106b ge- 
troffenen BoslimmuDgeQ zugelaascn werden. Die Regelung dieser 
Aosnabmen hat unter BcrQokaichtigiing der Beetimmungen d«A 
$ 106c, Absatz 3, zu erfolgen.« 

Zu diesen unter § 105e fallenden Gewerben, für die Aiui- 
nalimen sugelaasen sind, geboren auch naaanatttlten. Nun Ist ln 
diesem Paragraphen und auch sonst zwar nicht ansdröcklich be- 
stimmt, dafs die Bestimmungen de« § 14% c, Abs. 8, betreffend die 
Kulirung von VerseichoiMcn aber die Bcmnlagsarbeiteo auch hier 
.Anwendung finden. Die FQhrung dieser Vi-rzeicbnlaae ermöglicht 
es aber, die Inncbaltiing der im § 105c, Abs. 3, vargeschrtebenvii 
Beaebränkongen der äonntagsarbeit und den damit notwendig ver- 
bundenen Weclwel der bonntagsarbeiter zu Oberwacben. Indetn 
nun im § l(%e auwlrückÜch bestimmt ist, daf» die Regelung der 
Ausnabmon von der Bonntsgaruhe in den hienmler ftülenüen Ge- 
werben unter Berücksichtigung der Bestimmungen dea % I05c, 
Ab« 3, zu erfolgen bat, so ist anzunehmen, dsTs der Geset^ber 
auch hier die FQhrung dieser Verzciebniseo gewollt ItaL Jeden- 
falls empfiehlt es «ich im eigenen lotereese des Betriebsunter- 
nebmers, um die nötige Kontrolle Ober die Beschiftigung mit 
Boontagsorbeiten su haben, solche Verzeichnisse zn fahren. 

Fun bestimmte« Formular für das Verzeichnis ist im Gesetz 
nicht vorgesehen. Es w&rüc daher wohl gencgeo, wenn das Ver- 
zeichnis fQr jeiien einzeinen Sonn- und F'esttag die Zahl der 
beschäftigten Arbeiter, die Dauer ihrer Beschäfti- 
gung sowie die Art der vor ge n o in m en e n Arbeiten ent- 
liält. FUno wirksame Kontrolle, ob die im § 105 c, Absatz 3, vor- 
geschriebenen Beschränkungen ionegelmlten werden, libt rieh 
aber — namentlich in grOGeren Betrieben — damit kaum aas- 
ai>en Es empfiehlt »ich daher, in das Verzeieb nie aufserden) such 
die Namen der Arbeiter einzutragen. Ein Formular bierfar 
ist hier nicht bekannt. Es ergibt sich such ans den angefQbrten 
Krfur<]ernia.><en von sellHil. H- 


Iffurk von R. olOeobonrg Io klunefa««. 
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VERWMTE BEL£DCflTnilGSAfiT£]l 

M«ii m 

WASSERVERS0B6UN6. 

Org^in d«4 DeuUcheo Ver«iot tod Oat- ood Wkaierfachmaoneni. 


' XHi JOumu mit 8AS«CL(U0MTUItt UMB WAMUtVUaOMUM 

L «mrAMal In JkNrU<rii H !tnmin*ra and bvrIclitM •chnvil and mch^ttad über oll« Vwranfe 
«of d<*i lirbicw da* IUte»ei>tunir*aaM'iu asd der WMaancnorvuBfC 

JLllt ZT>«cb>in«B. «olcliB dir Hodnklloa 4«a Mlattta b««nd«e. «ordna •rbnten «sUr 
der Ailrreae de« 

Uenu«*b«n, Pr«r. Br. B. 81'irn !■ K»rlar«h« I. K»WMfc»>Adla«« la 

iM* lOURBAl rOü SASICLEIICNTUM UIO WAMERVERtOMUN 
>enn darrb dm RurKhandel fnia Pmii« eaa H M fbr de* Jnbntanc beiofen werden > bei 
dIrebiPiD Hpisee dairb die l*n«UUn(er Ikeaw^lnade and de* Äeuändai oder durcA dk 
BBtertelT’havu- \rrUK>l>«ebbea<lluatf wird als l*«rto(i>acfelnx rrbabpa. 

AKZnuRX «enlea *oa der VeriavetKKAbendlaBiT «nd ■•aillcbfn AanonrwB-InnUlulen 
tns Prrlw *M Ib Pt Kr dl« <trelde*pelti-o« PrliUeUe oder derva Rnaoi ~Ti|Tnf Tn 
R «1 a Ib, lA and tCamUcpr W[#4prb«laai; «Ud «ta MPlcender lUball dewlbrt 

IMIsrp«. «M den« (oegr eia fmbe-Eiemplar rtuneend«« hpl. werden aoeh VereiB' 
karuad beiirefän 


Veelnff. B. OU>BNBOURO ln ManelMtn und »nrtlB. 


VdrUcabueKhnadluoc von B. OLDBBBOüBO Ln Mönobaa 
UlücketmZM 8. 


I n i 

Vrhhraacen Mit Lat«mea-Ver*iladandaaR|wmt«a. Von U. Dobart, DlrnJitof 

der ()>’r«t«uiiiiui«. H l^>0. 

farfabrea inr Rrtraan t«b BaiealUbUsklea and t«b lai«sUMpca. Von ProL 
Uf. ToIrtiiaftUer, KitrUruh«. ri. t.’lO. 

B«r 10. dakrcdTerMMMlaBB de* lilrdenAehalocbPB Teralaa tab i>m« BBd WttM«r> 
faehmtBoera In HMdreArkM laaa. Vim Irr rdytxrli}. Hamburg' H. 1218. 
Sar kenniBl« der arhadliaBC de* A*cea darek BltrseUleUea Uckt. d 121A 
•drarMceanMeBaekift der (raa> nad Wanarrwerke. UoUüft; L'nlallrerhUlOiida* 

>oreP>iTirien. ». UtA. 

•arar*ara«aa«aaeknn der <3aa< and WBM«rwerk«. Uerubtenoax-aMkafülcka Ro- 
Rvhnriek< It Tun KanBhjaUooaaalagrO. S. IXIS. 

■ arfwayendeat. B. IW«. 

LItrmtar. Klak troieokalk. R. LSSr.. 


Erfahrungen mit Laternen-Fernzflndungs- 
apparaten. 

Von II. Dobert. Direktor der <>n*aniiuU OeentemQnde. 

Viele Aulragcn über die in der hiesigen Stadt ttn Betrieb be- 
Bndiichen Ijiternen-Fenizürnlungsapparate, System tBamog«*), 
teigen mir, daf» vielen Verwaltungen damit gedient sein wird, 
die hier mit den Apparaten gesammelten Erfahrungen kennen 
tu lernen. 

Die ersten Versuche wurden hier im Mai 1905 mit 
20 Apparaten, welche die BerliD*Aaha!tische Ma.xchinenbau- 
Aktiengesellschaft uns zur Probe überUsacn, gemacht Diese 
Apparate wurden sämtlich in l*aternen in der Nähe der Gaa- 
atistall installiert und genau beobachtet Nachdem die Appa- 
rate hier mehrere Munat« gearbeitet, dos Personal mit der 
Druckgebung und der Einstellung der Apparate vertraut ge- 
worden war, wurden die Apparate an der äufsensten Grenze 
des Beleuchtungfigebiets instslHert und wieder genau beob- 
achtet. Ohne Störungen sind wir in der ersten Zeit nicht 
durchgckommei). Wir haben aber, wenn sich Versager 
zeigten, nachgoforsdil und in den scUeusten Fällen den 
Fehler in den .Apparaten gefunden. Fast immer lag der 
Fehler iu den I.atemenzuleitungen, welche durch Napbüialin 
oder andere Ablagerungen verstopft waren ; auch haben uns 
die Apparate dadurch, dafs sie nicht funktionierten, defekte, 
durch Kanaiisationsarbeiten abgerissene Zuleitungen angezeigt. 

Nachdem wir gelernt, die Ursache einer Storung nicht 
im Apparat, sondern in der I*eitung zu suchen, haben die 
Apjmnite gut und sicher gearbeitet, trotzdem das Itohrnetz derzeit 
in der Hauptstrafse schwach dimensioniert war und erst im 
vorigen Jahre eine Veretärkung der Kohrleitung ausgeftihrt ist. 

Da die Apparate unter den schwierigsten D^uckve^ 
hältnissen auch an den eiiLferulcsten Btelleii des Beleuch' 
tungsgebiets 15 Monate zur Zufriedenheit funktiunierl hatten, 
wurden diese Probeapparate im t^'ptember 1907 übernommen 
und so viel Apparate neu bcMdiafTt, dafs 112 Laternen, welche 
an der äufseren Peripherie des Beleucbtungsgebiels ntehen. 
damit ausgerüstet wurden. 

Hierdurch ist erreicht, dafs die Laternenwürterbozirke 
sich verkleinerten und die von Hand zu zündenden L.atemen | 
rascher bedient werden konnten. I 

Die Versuche mit diesen 112 Apparaten wurden bis zum | 
Februar 190^, also wieder 16 Monate, fortgesetzt und fielen | 

') a. ds. Joarn. 1905, 6. 92, mit Abb. ' 


alt. 

PaWal«. AuacA«* aaa Aaa Pkikntaekrlf laa. S. IZM. 

Paneallrk««. a 12Y7. 
e«M>Mmi»k* ■UMliaatwa. H 1227. 

NUtUtlaeka aaS laaBil«ll« XUteUaaf«». S. I2Z7. 

Coburg. <i*-ncblaaniactoeid b«tr. Goatiehkller. — DUtaaldorl. WoMer- 

ns<l Ki»k«rli Ut«u«fk« — Maiklrch, Uavtrerk. — Ktleha&batb L V., 
Unlall a»l <t«r OaMfiaialt. 

Rr1«f> aad VraarkaatM. H. ]2:x 

TtllarkMrr.Vanelekafa dca 0«Btark«B Tervlaa roa Ou> aaS WaaaarfkrkMlaaaTB. 

H 12.V, 

■«««■(•r nr ■rlaarktaatawrata. S. 1246. 8acb-. NaiDao- und onarecitwr. 
B«Ri»t«r rVr WaaaBrr«>r*«r8aa|. S. nw8. Baeb., Namen oad Unaroglawr 
Thel Bilt lekeu. 8. | bU VI, 


SO befriedigend aus, dafs im Februar 1908 die sämtlichen 
485 Laternen mit G68 Flammen mit Femzundungsapparaten, 
System >Bamag<, ausgerüstet wurden. 

Nachdem sämtliche I.atenieu mit den Apparaten aus* 
gerüstet waren, zeigte sich, dafs das Zünden und Löschen 
der l*aternen ganz dem Bedürfnis angepafst werden konnte, 
da die Druckwelle nicht mehr wie vorher durch die von 
Hand geöffneten Laternen abgeschwächt wurde. 

Die wirklich erfolgte Zündung der Laternen ist in der 
beistehenden Skizze (Kig. 1179) graphisch dargestelit Die 
Darstellung *eigt, mit welchem groben Zeitunterschied die 
Dunkelheit an vielen aufeinander folgenden Tagen eintritt. 

Die Druckwelle macht sich bei der Pnvatbeleuchtung 
dadurch bemerkbar, dafs die Gasausströniung zu den Brennern 
während der Druckgebung etwas lebhafter wird. Gut r^^u- 
lierte Brenner zeigen keine Veränderung in der Lichtstärke, 
wenn beim Abnehmen der Druckwelle der Druck noch kurze 
Zeit mindestens so hoch gehalten wird, wie derselbe vor 
dem Beginn der Druckgebung war. 

Die durch die Fernzündung erzielten Ersparnisse an 
Löhnen und Latememmterhaltungskosten sind aus der nach- 
stehenden Verglcichsrechnung für die Zeit vom 1. April bis 
aUimo Septemtwr 1907 und 1908 ersichtlich. 

An Laternen, Brennern usw. waren vorhanden : 


1 

1.4.07. 

1. 10. 07. 

1.4.8. 

1. 10.08. 

l*aiernen 

480 

484 

485 

498 

davon mit Fernzündern 

112 

112 

485 

498 

Brenner 

654 

660 

668 

685 

davon N'achtflamnicn . 

173 

175 

2:i3 

236 


Die Be<iienuiig und Unterhaltung der Ijitemen wurde 
bis zum 1. Mur 1908 von dem Nachtwächterpersonal besorgt. 
Es wurden für de» Latemendienst bezahlt in der Zeit vom 


1. April bb ulto Septemlier 1907: 

8 {..atemenwarter ä M. 65 n M. 440 monatlich, 

für 6 Monate k .M. 440 M. 2640,00 

1 Glühlichtinstailateur, Löhne für 6 Monate, 

168,5 Arbeitsi^chicbten h M. 4,50 ...» 758,25 

Hilfslühne für I.,atenienufitvrhaltung, 89 Arlieila- 

schiebten ä .M. 4,50 » 40o,50 

Giühkörperverbrauch für 6 Monate, 654 bis 
660 Brenner, 1260 Glühkuri>er k 25 Pf. . . > 815,00 

G54 Zylinder ä 25 Pf » 163,50 

l Fafa Sprit, 178 l ä 46 Pf » 81,88 

Summa M. 4359,13 
1 
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AosttadMtUen n*ch 4«a frftb«r«s BrcnMrkftliudw; 

ward« Bit d*r Zöndanf brxoBD«n. 

Keitwt, tu d^Den mit d«r F«rat{ladunf Im. 


di«M>D ZeltcB 


n*. iir». 


Bei dem Patron der Laternen wird r^l- 
tnäftfig etwati Sprit In die l.atemenleitung g«- 
gi><;ii«n und damit erreicht, dafit die Zuleitungen 
stete offen bleiben, so dals die Druckwelle den 
Apparat sicher betätigen kann. 

Die Apparate werden gebrauchsfähig ge- 
liefert und sind durch einen Zeiger leicht ein- 
zuKtellen. Der MechaniamuR ist in ein festes 
gulscisernes Gehäuae eingebaut. Er nird tag 
lieh nur dreimal durch die Druckwelle bewegt 
und Ut Roinit eine Abnutzung oder ein Un- 
hrauchbarwerden der Apparate nicht zu be- 
fürchten. 

Die einzige Vorbe^lingung zum guten, 
sicheren Funktionieren der Femzündungs 
npparate ist nach meiner Krlalirung die, dafür 
zu sorgen , dafs die I.atemenzuleitungen offen 
gehalten werden. Ist dies der Fall, so dafs 
die Druckwelle ungestört zu dem Apparat ge- 
langen kann , so wird jeder gut eingestellte 
Fernzünder funktionieren und auch dauernd 
ohne Störung arbeiten. 

Verfahren zur FrOfung von Bogenlicht- 
kolilen und von Bogenlampen. 

VoQ Prof. Dr. TeichmQller, Karlsrube. 

Wer Bogenlampen brennt, ist in der un- 
angenehmen Lago, dabei einen Verbrauchs- 
gegenstand verwenden zu müssen, von dessen 
Güte die Güte des Lichts in starkem Gnule 


Die Bedienung und rntcrhaltung der J^aternen nacli 
voUständigor Einführung der Fernzündung hat gekostet für 
die Zeit vom 1. April bis ultimo September 1908: 


1 Glühlichtinstallateur, Löhue für 6 Mon^, 

185 Arbeitsscbichten ä M. 4,50 M. s:p>,50 

2 Laternenputzer und Hilfslühne für Laternen> 
Unterhaltung, 6 Monate, 286 Arbeitascbichtcn 

ä M. 4,50 > in»7,O0 

(viUhkürperverbrauch für 6 Monate und 668 bis 
685 Brenner, 1580 Glühkörper ä 25 Pf. . . > 395,00 

757 Zylinder ä 25 Pf . - 189,25 

2 Fässer Sprit. 356 1 ä 46 Pf » 163.76 

Summa M. 2777,51 


Die Kraparnia au Bedienung und Unterhaltung der 
.SlraTsenbelouchtung beträgt somit für 6 Monate: 

M. 15HI,62 = 36,28®/», 

Der Mehrbedarf an Glühkörpern ist darauf zurückzu- 
führen, dafs jetzt defekte Glübkör|>er ra.<%her auagewechselt 
werden als früher, wo die Meldungen seitens der Nacht- 
wächter öfter unterblieben. 

Krsparniase an Gas sind nicht unbedeutend. Diese 
machten sich durch V'ermindening des Gasverlusts bemerk- 
bar, und mufs ein Teil des früheren Vorlusts auf daa unregel- 
luäfsige Zünden und I2)schen der I.aternen durch die I.,aternen- 
Wärter zurückgeführt werden. 

Die Überwachung der loiteriicn und Fernzünder wird 
hier von dem Glühiichtinstallatcur und den Laternenputzern 
besorgt, welche wöchentlich dreimal abwechseliul die I.oitenien 
und Glulikurper in der BelouchtungHzeit revidieren. 

Die Ultemenputzer putzen täglich durchschnittlich 
20 I^aterncn, so daf;« jede I.,atcrnc regelmäfsig alle 14 Tage 
einmal geputzt wird. hX** genügt die.s, die Laternen stets 
i*iiul>er zu halten, 


abhängt, und den er beim Einkauf auf seiue 
Beschaffenheit doch nicht prüfen kann : die Kohlen. Auch in 
der besten Bogenlatn{>o kann dos Licht nur ruhig sein, wenn 
die Kohlen in der Mischung ihre« Materials und in ihrer 
Dichte völlig gleicbmäTsig sind, und wenn aufserdem nicht 
nur die Dochtmaase ebenso beschaffen ist, sondern auch der 
Docht an allen Stellen gleich fest in der Kohle sitzt. Ob 
und in welchem Grade die Bogenllchtkohlen diese Voraus- 
setzungen für ein ruhiges Licht erfüllen, konnte man bisher 
nicht objektiv prüfen. Wenn das Licht einer Bogenlampe 
’ schlecht ist. BO weils man nicht einmal, ob die Kohlen oder 
! die Lampe daran schuld ist, und ist man von der Güte der 
' Lampe mit Grund überzeugt, so weifs man zwar, dafs man 
; C.S mit schlechten Kohlen tu tun hat; «las Urt^l mufs aber 
I schwankend sein, denn man ist auf das subjekUve Empfinden 
angewiesen und ist nicht imstande, die Qualität objektiv, 
geschweige denn zahlenmäßig austudrücken. — Im Folgeuden 
I soll ein (-infachus Vcrfalireu zur objektiven Prüfung von 
I Itogeiilichtkohien beschrieben und begründet werden, das. 
wie sich ergeben wiiri, sich auch zur Prüfung des Hegulier- 
inechanismus der Bogculam}>CQ auf seine Gute eignet. 

Nehmen wir an, wir hatten Kohlen von idealer Gleich- 
iiiäfsigbeit und eine ebenso vollkommene Bogenlampe vor 
unst Die Kohlen würden in dieser Lampe so brennen, dale 
der Lichtbogen vollkommen ruhig und fast vollkommen 
gloichmälsig wäre. Nur die Verlängerung des Lichtbogeni- 
zwischen zwei »Kegulieruugeu« würde die Gleicbrnäftiigkeit 
etwas lieeinträchtigen. Eine Regulierung tritt ein, wenn di« 
Kohlen so weit abgebrannt sind, dafs die veränderten elek- 
trischen Verhältniase eine Frcigaljc des Räderwerk» in der 
l.,ampe veranla.-<»en, so dafs ein Kohicnfall — Fall der oberen 
oder (bei Lampen mit schrägen Kohlen) beider Kohlen — 
erfolgt 

Zur Erklärung werde eine Lampe angenommen, bei der 
' nach KIg. 1180 ein durch die Schwere der oberen Kohle 
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bewogbares Käclenrerk Trährrm! der Zeit zwischen zwei Uegu> 
lierungen dadurch arretiert wird, dnf» das letzte Rad des 
Getriebes, ein Flügelrad, mit einem Flügel F gegen eine 
feststehende Zunge Z stöfst. Mit zunehmendem Abbrande, 
also bei r>Hferentiallam])en mit zunehmenden) Lichtbogen- 
widerstände, gleitet der gehaltene Flügel mehr und mehr der 
Zunge entlang, bis er diese verlüfst. wodurch das Rüdera'erk 
freigegeben wird und ein Kohlenfali erfolgt. Im gedachten 
Falle idealer Kohlen und einer idealen I^iinpe vollziehen 
sich alle Vorgiinge völlig gleichm&fsig : die unmittelbar nach 
einer Regulierung heftig nach oben gezogene obere Kohle 
sinkt gleichrnäfsig nach unten, den Flügel des Rades eben so 
gieiohinäfsig mehr und mehr von der Zunge abziehend, die 
Regulierungen erfolgen stets nach gleichen Zeitabstiinden, 
und die Grobe d» Koblenfalls, des »Nachschubes«, ist immer 
diesellte. 

Jede Ungleichmäfsigkeit in den Kohlen, eine Verschieden- 
heit iu der Dichte, in der Stärke des Dochtes usw., die die 
Ruhe des Lichtbogens beeinträchtigt, mufs sich auch in einer 
CJngleichmäbigkeit der beschnebenen Vorgänge ausdriieken: 
Zunächst senkt sich die obere Kohle nicht allmählich, sondern 
schwebt auf und nieder, je nachdem dem Lichtbogen, wie 
man in der Praxis zu sagen pflegt, mehr oder weniger 
»Nahrung« zugcfülirt wird. Außerdem aber sind auch die 
Zeitabstände zwischen je zwei ReguHcrungeu, also auch die 
GrölM Nachschubes verschieden. Das kann schon aus 
dem Vorhandensein der Schwebungen der oberen Kohle ge 
folgert werden, läfst sich aber genauer noch durch folgende 
Überlegung begründen ; 

Wird dem Lichtbogen in einem Wsliromten Augenblick 
wenig Nalirung zugefuhrt, wie es z. ß. der Fall Ut, weuu er, 
durch irgendwelche Umstande veranlafst, vom Docht der 
Kohle auf den Mantel übergesprungen ist, so hat diee auf 
das elektrische System denselben Eintluls, als wenn der 
IJchtbogen plötzlich viel länger geworden wäre. Der Kin- 
fluls kann einer Uchtbogenverlängerung äquivalent gesetzt 
werden. Eine solche »äquivalente« Lichtbogenverlängcruiig 
kann und wird oft viel grufser sein ab die durch den Ab- 
brand der Kohlen hervorgenifene. Sie wird dann also ein 
sehr energisches Nachregulieren zur Folge haben, wodurch 
die Kohlen sehr nahe zusaiimiengeführl werden. Ist aber 
die durch die Ungleichroäfsigkeit der Kohlen verursachte 
Störung vorüber, so stehen die Kohlenspitzen viel zu nahe 
aneinander, und der Lichtbogenwiderstand ist viel kleiner, 
als er normal sein dürfte. Die Folge ist, dafs die obere 
Kohle mit dem Räderwerk mit grofeer Energie gehoben wird, 
soweit es die Einrichtung irgend zuläfst. Eine weitere Auf- 
wärtsbewegung der Kohle ist nun alwr nicht mehr möglich, 
denn ein Wiederaufziehen durch die Trommel T, an der die 
Kohle hängt, ist durch die Art des Mechanismus ausge- 
schlossen. Ist nun nach dieser Regulierung der Lichtbogen 
noch nicht beruhigt, so kann unmittelbar darauf eine noch 
gröbere Unruhe eintreten, und es erfolgt eine zweite, viel* 
leicht sogar dritte Regulierung. Ist dagegen die Störung 
vorüber, so wird danach sehr lange Zeit vergehen, bis ent* 
weder durch den natürlichen Abbrand der Kohlen oder durch 
Eintreten einer zweiten Slörungsperiode die nächste Regu- 
lierung veranlagt wird. 

Dafs die SUirungsperioden nicht schnell hintereinander 
folgen können, ist eine Tatsache, die aus praktischen Über- 
l^ungen gefolgert werden mub: Wäre es nämlich der Pall, 
wiederholten sich z. B. die Störungsperioden etwa schneller, 
als die Regulierungen bei störungsfreiem Brennen durch den 
natürlichen Abbrand erfolgen würden, so würden die Kohlen 
tu nahe und immer nulter aneinander rücken. Dasselbe 
würde schon eintreten, wenn die Störungsperioden nur ebenio 
schnell erfolgen würden wie die Regulierungen unter nor* 
malen Verhältnissen, wenn aie nur einen gröfseren oder 


schnelleren Nachschub als diese letzteren veranlassen würden. 
Die f,ampe würde also nach einiger Zeit überhaupt nicht 
mehr, j^enfalls aber bald schon so schlecht brennen, dafs 
man sich nicht mehr dabei beruhigen könnte und die 
Technik bessere Lam|>en oder Kohlen hersteilen müfste, bei 
denen die Störungen seltener und weniger energisch wären. 



I Aua diesen Überlegungen folgt: Bei dauernd ruhigem 
I Lichtbogen, wie er im Idealen Falle vorhanden ist, bleibt 
das Auf- und Abschweben der oberen Kohle in mäJsigen 
Grenzen, und die Zahl der Regulierungen, die auf einen 
gewissen Längenabbrand der Kohlen kommt, und damit die 
I Gröfse des jedesmaligen Nachschubs, wird durch den natür- 
lichen Abhrand bestimmt; die Regulierungen erfolgen in ver- 
I haltnismäfsig kurzen, gleichmäfsigen 2^itabschnitt«n, und die 
i Nachschübe sind klein und ungefähr gleich. Dagegen sind 
j bei unruhigem Lichtbogen, wie er infolge der natürlichen 
I üngieichrnäfsigkeit der Kohlen tatsächlich ist, die £>chwel>iiiigen 
heftig, und die Zahl der Regulierungen wird wesentlich durch 



die Häufigkeit gröfäerer Ungleichmäfsigkeiten bestimmt; sie 
erfolgen in vcrhaltnismäfsig langen, weniger regelmafsigen 
Zeitabschnitten, ond die Nachsrhübe sind entsprechend grofs 
und nicht so regelmäfsig. Ein häufiges und gleichmärsigcs 
Regulieren läfst auf eine gute I,auipe als Ganzes, insbesondere 
ax)ch auf gute Kohlen schliefsen. 

Ein Unterschied in der Güte der Kohlen mufs sich 
demnach bemerkbar machen, wenn man die verschiedenen 
Kohlen in derselben I.<an>pe während des Brennens beob- 
achtet, wie sich umgekehrt auch die vergleichsweise Güte 
verschiedener Lam]>en aus der Beulm'htung ihres Verhaltens 
beim Brennen mit stets denselben Kohlen, Kohlen von der- 
selben Güte, ergeben mufs. Es kommt nur noch darauf an, 
einen Apparat zu bauen, der die Bewegung der Kohlen, 
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alao das Auf' und Niederschweben swischen ^wei Regu- 
lierungen, insbesondere aber die Zahl der Regulierungen und 
die Gröfse der Kohlennachschübe in Abhängigkeit von der 
Zeit selbettätig aufzeicbnet Ein solcher Apparat (wie er 



rif. US3. B«t«aUas<a wJt BUkaiagart«« aiS remhIeSeac« 

lokl«BB«lmaf<a, 

B) 18. Venach : Kohlanwinke) « = 0 ^ r s 14.S 
b) ». • » a a> Ift* r > 1^4 

«)68. • • aai2a»rwlS,3 

aulser ähnlichen benutzt werden kann) ist in Kig. 1180 u. 1181 
aufgezeichnet: 

Die Kette K K der I..ampe, an der die obere Kohle auf- 
gehängt, und die über die Trommel T des Räderwerks gelegt 
ist, wird in der gewöhnlichen Lampe an der anderen Seite 



Plf. 1183. KoklBiwiakcl a a IS*. 

a) 37. Vanach: atBicDB/giiBt, rs ls,4 

b) M. • boreoganea FaM, r = IB,3 

e) 87. • ohaa Mafoat, t — 19.3 

d) 88 • SaugDiBgiiat, r = 14,8 

der Trommel etwa in einer Röhre heruntergeführt und an 
ihrem Ende mit einem Gegengewicht belastet, das dem Ge- 
wicht der Kohlen und ihres Traglwlkens «ntgegenwirkt. 
Diese Ketts ist aus der Röhre entfernt und zum Antrieb 
einer Rolle R tienutzt, über die ein Papierstreifen P läuft. 
Die Rolle und damit der Papierstreifen werden also jedesmal 
ein Stuck weit gedreht, wenn die Kohle auf- und abschwebt 
oder infolge der Regulierungen abwärts fällt Quer zur 
Richtung dieses Streifens wird durch ein Uhrwerk ein Schreib- 
stift S so bewegt, dafa er mit vollkommen gleichbleibender 
Geschwindigkeit voranechreitet Dieses Uhrwerk hat man 
sich bei ü angreifend zu denken. Der Schreil»tift zeichnet 
also während des Rrennens der Lam|>e Diagramme auf, die 
treppenförmige Gt-t^Ult haben; die Höhe der Stufen bedeutet 
die Gröfse der Kc-gulieningun, d. h. die Gröfse des Kohlen- 


nachschuboe in senkrechter Richtung, die Tiofe der Stufen 
entspricht der Zeitdauer zwischen je zwei Kegulieniugen. 
Die Linien in der Richtung des Papierstreifens sind gerade, 
das Voranschreiten des Stiftes in der Richtung der Trommd- 
achse erfolgt dagegen in mehr oder weniger entschiedenen 
Zickzacklinien, die den Schwebungen der Kohlen entsprechen, 
und deren Zacken man leicht durch rooclianische Mittel ver- 
mindern kann, wenn man die treppenförmige Gestalt deut- 
licher zum Ausdruck kommen lassen will. Die Breite des 
Streifens inufa bei dieser Art der Registriervorrichtung der 
Brennzeit während des Versuchs entsprechen. 

Das hiermit beschriebene Verfahren ist vom Verfasser 
zum Patent angemeldet worden. 

Die Prüfung der Kohlen in der Praxis ist so zu denken, 
dafs aus einer grüfseren Lieferung einige Proben entnommen 
und in der Früflampe unter Aufzeichnung der Diagramme 



PlE UM. Kvbl«BwiBkH s •• tz*. 

Bl U. VeTBUitb : Rt*»oiusn»t. r s 18,3 

b) 31. • U&iaofBi>«8 FeM. rstt.8 

e) 38. • nboe MBEiiet, r ^ 13 8 

S) 38. * SBU«tDBEn«(. B » 18,2 

gebrannt werden. Die Prüflampe kann natürlich jede ge- 
wöhnliche gute Bogenlampe sein, die sich mit dem Hcgistricr- 
apparat in der beschriebenaii oder einer ähnlichen Weise in 
Verbindung bringen latst Nötig ist nur, dafs immer dieselbe 
Lampe verwendet wird; eine neue andere Lam{)e müfste mit 
Kohlen von bekannter Güte gleichsam geeicht werden. Das 
Urteil über die Güte der Kohlen drückt sich also dann in 
den Diagrammen aus: ein Diagramm mit sehr regelniäfsigeo 
und kleinen Stufen deutet auf gute Kohlen, Stufen von un- 
regelrnäfsiger und beträchtlicher Gröfse lassen erkennen. daXs 
die Kohlen schlecht waren. Sowohl der Grad der Regel- 
mäfeigkeit leichter noch die Gröfse der Stufen, kann zahlen* 
mäfaig ausgedrückt werden. 

Meine bisherigen Untersuchungen batte ich nur auf den 
Vergleich verschiedener Lampen zu erstrecken Ver- 
anlasHUng, und zwar waren es I.Ainpen mit schrägsiehenden 
Kohlen. Ihre Verschiedenheit bestand darin, dafs der Winkel, 
in dem die Kohlen zueinander standen, verschieden gn'fo 
war, nämlich 6^ 15<> und au&ierdem wurden RIasmagnete 
von verschiedener Form und in verschiedener Stellung relativ 
zum Lichtbogen angebracht; auch l..ampen ohne Blaemsgnet 
wurden untersucht^). Um zu zeigen, wie sich diese Ve^ 
schiedenheiten in den Diagrammen ausdrückeu, füge ich io 
Fig. 1182 bis 1184 einige bei. 

') über die NTerBuche habe ich an anderer ßieile (Rlektrotecbo. 
Zeitechr. 1908, Heft 51 u.52i aitafQhriich berichtet. Aa« dem Bericht 
geht hervor, dafa in Wirklichkeit immer dieselbe Ueaultt 

wurde, bei der aber der Koblenwinkel verändert and die Blae- 
DiagQcte auBgewecheelt wnrden. Die io Fig. 118S bis 1184 abge- 
bildeten Diagramme luiUen arsprQoglk'h etwa« Hodrre GestaJl. 
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Die drei Diagraiume ln Fig. 1 182 gelten für die Lampe 
mit Blanmoifnet von gewöhnlicher Form und in der üblichen 
Stellung, in der das magnetische Feld sich über dem IJcht- 
l>ogen heßndet; geändert ist dagegen in den drei Diagrammen 
«, 6 und e der Winkel, in dem die Kohlen zueinander stehen. 
Fig. 1183 zeigt Diagramme, bei deren Aufnalmie die Kohlen 
neigung in allen vier Fällen dieselbe, nämlich lö'*, war, da- 
gegen wurde das den Lichtbogen beeinflussende Magnetfeld 
geändert Der Linienzug a gilt für den gewöhnlichen Blas- 
inagneten in der gewöhnlichen Stellung; er ist identisch mit 
Fig. 118’2b. In Fig. 1183 b ist die Form des Biasmagneten so 
geändert dafs sich ein homogene« Mugnelfotd in der üegend 
des Lichtbogens ergab, in Fig. 1163c ist der Blasmagnet ganz 
weggeUfuen und in Fig. U83d ist er wieder in der gewöhn- 
lichen Gestalt — so wie bei Fig. llB3a — verwendet, aber unter- 
halb des UchU)Ogens angebracht; man kann ibn «laim als 
Saugmagnet bezeichnen. Die vier Linienzuge in Fig. 1184 
sind unter denselben Bedingungen aufgenommen wie die in 
Fig. 1183, aber bei einer Koblenneigung von 23<*. 

Solche Diagramme wurden in grofser Anzahl aufge 
nommen, etwa achtmal soviel als hier gezeichnet sind. Die 
Versuchsdauer war in jetlem Falle drei Stunden; die in 
den Fig. 1182 bis 1184 ausgcwähltcn Stücke entsprechen einer 
Versuchsdauer von etwa D/a bis 2 Stunden. Die Diagramme 
zeigen bei denselben V'ersuchsbedingungen alle denselben 
Charakter, und man darf deshalb die aus den hier gezeich- 
neten Diagrammen zu folgernden Schlüsse auch verall- 
gemeinem: 

Aus Fig. 1182 erkennt man zunächst, dafs die Lampe 
mit der Kohlenneigung von 23** am l>esten reguliert, denn 
der Linienzug ist am regelmäfsigsten, und die Stufen sind 
am kleinsten; duK!>olbe sagen die Kurven a und b in Fig. 1183, 
verglichen mit den gleicbbenannten in Fig. 1184, aus. Aus dem 
selben Grunde müfsto bei der Wahl unter den verschiedenen 
Formen und Anordnungen de.s Bta.smagneten die Entscheidung 
auf den Magneten mit dem homogenen Felde fallen, der so 
wohl bei 15^ als bei 23* Koblenneigung die besten Dia 
gramme liefert. Ob dieser Erkenntnis praktisch Rechnung 
getragen werden kann, ist eine andere Frage, auf die hier 
nicht eingegangen werden soll. 

Wir brauchen unser Urteil aber nicht blofs auf das Aus- 
sehen der Diagramme zu stützen, können es vielmehr in 
noch sicherer Weise mit Zahlen belegen. Als mafsgebende 
Zohl kann man die mittlere Zahl der Regulierungen anseben, 
die auf einen Kohlenfall von bestimmter Lunge kommt, und 
zwar soll der Koblenfall als Einheit genommen werden, der 
einer Diagrammlänge von 100 mm, gemessen in der Richtung 
der Papierbewegung, entspricht. Die mittlere Zahl der Regu 
lierungen, die während eines Versuchs auf diese lünge 
kommt, soll r genannt werden. Bei dem Übersetzungsver- 
hältnis zwischen KohlenfaU in senkrechter Richtung un<l 
Papierbewegung von 1 ; 3,159, wie es in der benutzten Ein 
richtung tatsächlich vurlag, würde dann 3,läÜ ■ r die mittlere 
Zahl der Regulierungen für 100 mm Kohlenfall sein. 

Für jede I>ampenanordnung wurden zwischen 4 und 7 
dreistündige Versuche angestellt (in einem Falle waren es 
nur 3). Nimmt man aus den 4 bis 7 Werten von r, die bei 
diesen Versuchen erhalten waren, jeilesmal den Mittelwert, 
so erhält man; 

Der Schreibstift var ntmlich, um ilio Breite des Papierstreifeoe 
vermiodera tu kOonen, nicht in einer Richtung bewegt, sondern 
nach einem Verfahren der Siemens Schnckart Werke (D K.P.a.) 
je nach einer halben Stunde sur Umkehr geswungeit worden. De- 
durch wird der Eimirnck etwas gefälscht Die hier dst^estelllen 
Diagramme sind so uiugezeicltnet, ais ob der Schreibstift sieb nur 
io einer Richtung bewegt hatte, entsprechen aber im übrigen 
genau den aufgenommenen. 




Art des Jfiasatteldui 

Kobicnaelgong a 
IS* »s* 

Feld dee eigentlichen Blaamagni-len 

122> 

•20,1 

Homogenes Feld 

19,7 

28,7 

Kein fremde« Feld 

11,0 

14.1 

Feld des Saugmagneten 

12.G 

18,3 


Die Zalilon bestätigen also nicht mir die oben aus dein 
Aussehen der Diagramme gezogenen Schlüsse, sondern prä- 
zisieren sie genauer. Für die Kohlenneigung von 6* sind 
die Zahlen aus Irestimmten Gründen, über die die oben 
schon erwähnte Veröffentlichung Aufseblufs gibt, hier weg- 
gelassen. 

Die Ungleichmäfsigkeit der Regulierungen kann so be- 
stimmt werden, dafs man die Zahlen r für beliebige Bereiche 
von 100 mm Diagrammlänge ermittelt und mit dem Mittel- 
werte von r veigleicht Ich habe nicht je 100 mm heraus 
gegriffen, sondern die einzelnen r immer für einen ganzen 
Versuch bestimmt und diese Zahlen mit den Mittelwerten 
verglichen. Für die wichtigsten Arten de« Magnetfelder, das 
des eigentlichen Blasmagneten und das homogene Feld, 
ergaben sich dann folgende mittleren Abweichungen, bezogen 
auf einen Versuch; 


Art dca MaaDstleldat 

gatalsniMilgung m 

iS* »• 

Feld des eigentlichen Blaemagneten 

±11.6 

1+20.5 

\ - 17.0 

Homogenes Feld 

± 1.7 

l-t- 6.2 
1- 4,6 


Man sieht also auch hierin eine B<'Stätigung der ange- 
stellten Überlegungen. 

In einiger Zeit hoffe ich Versuchsergebnisse miUeilen zu 
können, die sich auf den hauptsächlichen Gegenstand dieses 
Aufsatzes beziehen, nämlich die Untersuchung der Bogen- 
lichtkohlen. 

Znr 10. JahresTersamnilang des NiedcrsSchslschen 
Vereins von Gas- und Wasserfacbmänneru 

ln Hildeshcini 1908. 

Von Dr. Leybold, flambiirti:. 

Der DvQüiche Verein von Gm- um! Wiuwerfachmannem, 
gegründet nm 21. .Mai 1859 zu Frankfort a. M., mnfafat die 
lietiiacben Gaswerke, Wasserwerke und Entwassfrungeanlagen, 
und zwar sowohl die Behörden, Verwallungon und Piraien, 
welche Im Besitz von Werken siotl, als auch die Beamten dieser 
Werke und die Unternehmer fOr den Bau solcher Anlagen, 
Ferner können dem Verein ungehOren andere Vereine, welche die 
gleichen Ziele verfolgen. Als Ziel gilt die Hebung und Forderung 
de.» Gaafache, der WuMserversurgung und des Entwlaaerungsfarhs. 
Ala die we»eotUcbslcti Mittel zur Erreichung diesea Zweckes gellen 
die Verliandlungen auf den Vcreinaveraammlungcn, die Arheilen 
der f(ir apezieile Untersuchungen und .Arbeiten eingesetzlcn Kom- 
missionen, die Mitteilung von Betriebaergehnfasen. Infolge des 
surserordenllicben Anwachaena de« Dentachen Vereins ial es nur 
mehr möglich, auf den Jahreaversammlungen Fragen von allge- 
meiner grundlegender Re<Ieutung zu verhandeln, wehrend die ge- 
wobnltcheo Fragen des Retrieh«, der Heratrlliing, Verteilung und 
Verwendung de« Gasea, ebenso der Gewinnnog, Reinigung und 
Verteilung des Wasaerw kleineren Kreisen Oberlaasen bleiben 
tuufa. Hauptsächlich iu dieser Krwkgung bildeten eich neben dem 
grofaen Deutschen Verein die kleineren Zweigvereino, je einen 
lieatimmten Teil Deutschlands umfassend. Aber nicht nur den 
wissenachaftlicheu Fragen und den Angelcgenbeiten des Betriebs 
sollen di« Ziisammenkünfto dieser Vereine dienen, sondern auch 
dem Zweck der persönlichen Berührung der Mitglieder, dem freund- 
schaftbefaen Verkehr, dem Aualausch der Meinungen im GesprAch 
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unter den Nachbarn, welche aonit wenig Gelegenheit haben, mit 
einander ruflammen sa kommen. Bo entstanden folgende acht Zweig- 
vereine, aufgefQhrt nach der Zeit ihrer Gründung: 

I. Mkrkiecber Verein von Oa»- und WaaHerfachmlnnern. 

S. Miitelrheiniecher Gae- ond WaMerfachmionerverein. 

8. V'erein von Gae- und Waseerfurhmknnem Bchleeiene ond 
der Laneitt. 

4. Verein der Gas-, Eleklriiitftts- and Wasverfacbmttnner 
Rheinlands und Westfalena. 

5. Rayeriscber Verein von Gas- nnd Wssserfachmtonern. 

6 Baltischer Verein von Gas- and Waaserfachmknnern. 

7. Verein SAehaisch-TbQriagiscber Gas- und Wasserfacb- 
mftnner. 

8. Niederstchsiscber Verein von Gas- and Waaaerfaeb- 
mftonern- 

Die ersten Vereine weisen sumeist schon ein bedeutendes 
Alter anf, so t. B wnnle der »PfaUiache Gaafachmknnerverein« 
1867 gegrOndet und erweiterte eich 1874 zam «Mittelrbeiniechen 
Gasiadastrievereio« ; der Verein von Gaafacbmlnoem Nieder- 
achieeiens and der Lausits wnrde lb67 gegründet, der Verein von 
Gasfachmtonern Rheinlands und lVe>stfalons 1878. 

Im N'ordwesten Deiilscblunds dagegen kam erat im Jahre 
1899 eine Vereinigung zustande. 

Auf Anregung der Herren Direktor UKörlingund Ingenieur 
Grabn in Hannover erging im Jani 1899 eine Kiuladung an eine 
Reihe von Kollegen des Gas und Wasserfacbs Iwbufs Gründung 
eines nordwestdeutscbeo Zweigvereine des Deutschen Vereine von 
Gas* and Waaserfachmkonern. Wehrend nktniich io ekmtlicbeo 
übrigen Teilen Denlschlande sich die Gas- and Wsseerfacbmanner 
bereits früher zu Zweigvereinen zasammengeecblossen batten, 
fehlte bisher eine itolche Vereinigung noch im Nordweaten Deutscb- 
laods- Der neue Zweigverein sollte omfaasen die Facbgenoseen 
in den preursischen Provinzen Hannover und Schleswig-Holstein, 
im Grorsherzogluiit Oldenburg, im Herzoglnm Braunschweig, in 
Mecklonburg-.^^chwerin und Mecklenbarg-Slrelitz, ferner in den 
freien Städten Hamburg, Lübeck and Bremen- Diese Gebiete 
werden umfafst von den Sektionen X und Xt der ßerufsgenoasen 
Schaft der Gas and Wasserwerke und cotbieltea susammen im 
Jahre 1899 — 102 Oaeworke Debet 62 Wasserwerken, so dafs mit 
Klcherheit auf eine genügende Zahl von Mitgliedern za rechnen war. 

Von den eiogeladenen Kacbgenossen sagten schon 37 ihren 
Beitritt anf die Rinladung znr GrOndung in Hannover zu. ln der 
V'ersammlung vom 16. Juni 1899 führte Direktor Körting den Vorsitz 
nnd lud die Kollegen zur Bildung eine« Zweigvereina ein. Es wurde 
eiotiimmig die Gründung angenommen und beschlossen, den neuen 
Verein als »Niedersftcbeischer Verein von Gas und 
Wae serf ach m ftn ner n« zu bezeichnen. Zum Vorsitzenden 
wurde auf Vorschlag von Direktor Körting gewiJiU Dr. Leybold* 
Hamburg, zu Mitgliedern des Vorstandes die Herren Direktor 
Pippig-Kiel. Direktor W i I le - Uildeabeim, Direktor Bock- 
Hannover. f-Ia wurde beschlossen, eine Mitgliedschaft des 
Deutschen V'ereins von Gas und WasBerfacbmannvrn za erwerben 
und die Mitgliederliste, zunächst 40 Personen enthaltend, zu 
diesem Zweck eiozasenden. Die Statuten wurden im Prinzip an- 
genommen und später weiter beari>ettet. Et wurde hescliloaaen, 
jäiirlich im Seplemtier die JAbresversammlung abzubalten. Ans 
den Statuten sei hervurgehoben, daf» nur Fachleute, Besitzer und 
Iteemto von Gas- und Wsssermerken sowie hervorragende wimoo- 
Bcbaftlicha liiterersenlen als Mitglieder «ufgcnomaicn werden, da- 
gegen keine Genossen. 

Im Juli 1899 iwiuUe der Vor^itseod« Dr. Leybold an stmt- 
Uch« Städte des Bezirks, welche Gas- und Wasserwerke enthieiteD, 
ein Schreiben mit der Finladung zum Beitritt, infolge davon eine 
grofee Zahl von Mitgliedern dem Verein beitrat; bereiu im Sep- 
tember war die Zahl von 90 erreicht. 

Wie schon erwähnt, lieslanden im Bezirk des Niodersächsischen 
Vereins im Jahre 1899— 102 <iuswerke und 62 Wasserwerke; im 
Verlauf von zehn Jahren ist eine grofae Zahl besonders kleinerer 
Werke biDzagekocuiuen, so dafs jetzt, im August I9US, 19Ü (ias- 
werke und 106 Wasserwerke vorhanden eind. Darunter sind auch 
mehrere Azetylen- und ljuftgasfabrtk<!ii sowie Was^ergaswerke ais 
Nebenbetrieb der KotilengSKanstalt, welche similicb erst im letzten 
Jahrzehnt binziikamen. 


Dis MitgUederiahl des Vereine betrug: 


Juni 1899; 

40 

Oktober 1899: 

90 

September ItiOO: 

106 

• 1901 ; 

118 

> 19U2; 

131 

» 1903: 

IM 

September 1904 : 

138 

» 1905; 

138 

* 190G; 

135 

• 1907; 

135 

• 1908: 

145 


Der Vorstand des Vereins bestand, wie echnn erwähnt, seit 
1899 aus den Herren Dr. Le j bol d- Hamburg aia V^orsitzender, 
Direktor W i Ile- Hildeebeim, Direktor Rock-Hannover, Direktor 
Pippig-Kiel. Itn Jahre 190.8 schied Direktor Wille aus dem 
Vorstand aus und wunle durch Direktor Hase-LübAck ersetzt. Im 
September 1908 legte Dr- Leybold dae Amt des Vurvitvenden nieder, 
an seiner Stelle wurde Direktor Haee gewählt. 

Io( Jahre 1902 wurde eine Statistik der Gaa- und Wasser- 
werke dee Vereins berausgeget>eD, enthaltend die Hohe der Abgabe 
an Gae oder Wasser, den Koblenvcrbrauvb, lAnge des Rohrnetzes, 
Zahl der lAterneo usw,, sowie die Namen der Beamten des betr. 
Werks. 1906 wurde die Statistik in vergrOfsertem Mafse herge- 
Btellt, K> daTs eie nunmehr ein ziemlich getreue« Bild Ober die 
Verbältniase unseres Faches im Nordwesten Deotscblands ergibt. 

Das rasche Anwachsen in der Zahl der Gaswerke, Iwaondcr« 
kleinerer Art, verursachte einen Mangel an genügend auegciiildelcm 
Aufsichtspersonal ; es war deshalb besonders zu begrOfsen, dsTs 
der Bremer Benat anscbliereenJ an da« dortige Technikum eioen 
Kursus für Gasmeister eiimchtete, wozu die Firma C. Francke le 
Bremen dl« Anregung gegeben ond die Garantie für das Auf- 
bringen der nötigen Mittel ntternnminen hatte. Der Verein wandte 
dem Kursus gnofse Aufnierksainkeit tu und bewilligte mehrere 
Jahre hindurch eine Geldbeihilfe für AnitciiaiTung von LehrmiitelB 
und Modellen, vermittelte auch eine Beihilfe de« Deutschen Vereins 
für den gleichen Zweck. Als Vertreter dos Deutschen Vereins 
wurde mit Genehmigung des Bremer Senats Dr. Loybold io die 
PrOfungskommission entsandt. Der Kureue hat sich seither la 
jedem Jahre gut bewährt, so dafs alle Teilnehmer nach bestaudener 
iTUfung Anstellung fanden. Infolge einer von Dr. Leybold ge- 
gebenen Anregung wurde der Kursua durch einen InstaUationskursuB 
und infolge eingetretenen Mangele an solchen Arbeitern durch einen 
Konus für Ofenmaurer ergänzt. Fs ist beabeichtigt. künftig noch mehr 
als bisher Wert auf den wichtigsten Teil der Gasfabrikation. auf den 
Ofenbetrieb, tu legen, so dafs die ausgehildeten Personen den An- 
forderungen der Technik, besonders für alteinsiehende Posten in 
kleineren Gaswerken sowohl in praktischer als auch ln theoreti- 
eeber Beziehung vollauf gewacbeen sind- Ein Teil d«r bciiUler 
war von Gaswerken znr Ausbildang getandt und konnte nach dem 
Besuch der Schule wieder in aeine Stellangen eintrolen. 

Oie Schule besitzt eine grofse Sammlung von Zeichnungen 
und Modellen für den Unterriclit, ferner die vereebiedensten Arten 
von Apparaten für die Verwendung des Gases; es wurde sogar 
im diesjährigen Kursus durch die Schüler ein vollständiger Retorten- 
ofen mit zwei Retorten erbaut. 

Die in den Weinsversammlungen abgehaltenen Vor- 
träge, Jahresberichte und Anfragen, 89 an iter Zahl, wurden 
dem Journal für GasbeleucbtuDg zur Veröffenllicliung übergebeo, 
ebenso ein Protokoll über den Verlauf der Verhandlungen tost 
den Diskussionen. Neben der Beschreibung der Gas-, Wareer- 
und Elekirisitätflwerke in den l>etreffeDdeo Städten cnitreckten sich 
die Vorträge über die verschiedensten Zweige unseres Fachs so- 
wohl in technischer Beziehung in der Herstellung und Verven- 
dung des Gasee, io der Gewinnung und Abgabe dee Wssters, als 
auch ln wirteciiaftiicher Beziehung in bezug auf den Frtnig. Die 
Vorträge erwiesen sich viellech als so bedeutend, dsfd der 1/Citer 
des JournKls für Gasbeleachtnng mehrfach seine Anerkenuung 
aoBsprach. Noch zu Endo 1907 sebrieb Geh. Hofrat Dr. Bunte in 
bezug auf unseren Verein an den Vorsitzenden: »Es bat mich 

überrar-ebt zu hören, dafs Ihr Verein jetzt echoii die 10. Jahres- 
versammlung hat und ich kann wohl sagen, <lafs die eeinersciiige 
Anregung unseres verstorbenen Freundes Grabn auf «inen sehr 
guten Boden gefallen iat; denn die in den Bereich Ihres Vereins 
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fAllendeo lAt«n(eii Kmfie sind in e>rfr«oticber Wfiii« bervor* 
getreten und beben eine grofse Zahl sehr wertvoller Mitteilnogen 
ffir nnser Fach gebracht, leb aweifle nicht, dafe dies auch in Za- 
kuoft 80 bleiben wir«], and kann Sie bei dieeetn Anlafs nnr au den 
Erfolgen Ihrer Tätigkeit beglQckwQnscben*. 

Wie BcboD froher erwlbnt, war beecblosaen worden, die Jahrea- 
vereammlunfen von der grofiten Stadt im Betirk an beginnend 
ahznhalten and ao nach und nach io kleinere Stidle au gelangen; 
allerdingfl konnte verachiedener UmaUnde wegen die Reihenfolge 
nicht gana eingehatten werden. Ra tagte die Veraaininlung 1899 
io Hamburg, liHJO in Haonover, 1901 io I.Qbeck, 1902 in Bremen, 
190.^ in Brannechwelg, 190t in Kiel, 190K io Oldenburg, 190G in 
Hameln, 1907 io Bchwerio, 1908 in Hildeeheim. Re atebt noch 
eine Reihe von SUUilen l«vor, wie OenabrQck, Flensburg, Altona, 
Wilbelmshareo, Reudaburg, Harburg, iTOUingeo u. a.; doch wurde 
es von mancher SHte als beeondere iotereeeant beaeiebnet, wieder 
einmal in dem gror»ten \Verk dee Ueairka, in Hamburg, die Ver- 
aammlong abanhalten, um die in den dortigen Werken entatandenen 
Neubauten und V’erbeeaernngeD beatebtigen au können. 

Ra tnufa erwähnt werden, dafa in allen 8tA<iten, ln welchen 
der Verein tagte, von aeiteo der Herrn Kotlegeii und bei den 
Siailiverwalttingen ateta daa grofate Rntgegenkommen geseigt 
wurde, ao dafa alle biaherigen Veraammlungen in jeder BetieboDg 
au grOfater Zufriedenheit der Teilnehmer nuaflelen. Ra aei bei 
dieser Gelegenheit den StadtverwaltaogeD, den Herren vom Orta- 
auAschuaae, wie den Kollegen unaeree Facba der Dank dea Vereioa 
fQr die MOhe und Arbeit aoageaprochen, welche aie fOr daa Zo- 
Btandekomnten unaerer Veraamminngen anfgewendet haben. 

Zar Kenntnis der 8rh3di|;ang des Auges durch 
ultraviolettes Licht. 

Iliertlber bat Prof. Bir ch - H i rach f e Id (Leipaig) in der 
Zeitachrlft fOr Augenheilkunde Bd. XX, Hft 1, eine Abhandlung 
verOffenllicbt, der kurz folgende« au entnehmen iat: 

Verfaaaer gibt eine Zudammenatellung der SchAdignngen dee 
Angee, welche von ultravioletten Strahlen eraengt worden alnd, er 
verweist dabei auf seine frOheren Unterauchungeii In dieser Frage. 
Kr berichtet dann Ober fünf genau beoluichlet« Ftlle, die er im 
Laufe von 9 Monaten geeeben, und Iwi denen er in der Tat die 
Bchldlicbe Wirkung de« Queckailberlicbtea auf daa Auge nach- 
weiaen konnte. Er ist der Ansicht, dafa dieselbe sogar recht häufig. 
Die Featatellung sulcber Schädigungen ist dadurch erschwert, dafa 
die betreffenden Verändeningen geringe subjektive Erscheinuegen 
machen und nur durch besondere Unterauchungamethoden nacb- 
gewlesen werden können. 

Bei ihrer Wichtigkeit seien die Fälle kurz einaelo skicziert. 

1. Ein 95jähriger Student arbeitet seit 9 Semoatem mit an* 
geeebotstem Augo an der lleraeuslampo bei 8 bte 9 Amp. Er litt 
wiederholt au Tränen, Brennen und Drflcken, bemerkte auch hän- 
flger nach Blendung Gelbeehen und Verdunklung der fixierten 
Objekt«. Eines Tages, als er einmal Stunde lang in unmittel- 
barer Nähe der gearbeitet hatte, bekam er nach 4 Smndeo 

die Erscheinungen ein^ heftigen, elektrischen Ophthalmie. Aufaer 
dem fand sich, was bei solchen Erkrankungeo noch nicht koneta- 
tiert war, eine SUirung des Farbensinnes. Am rechten Auge nim 
Hch bestand ein ausgedehntea zentrales, am linken ein vorwiegend 
parazentralea relatives Skotom, besonders fDr Rot und GrOn. 

9. Rio junger Mann batte seit mehreren Monaten io einer 
grapliUehen Anstalt täglich mehrere Stunden bei Dvlollkht photo* 
graphische Kopien anaufertigen, ohne dafs er aeine Augen durch 
eine Brille echütate. Er bemerkte seit einigen Wochen Stochen 
und Brennen in beiden Augen, FremdkörpergefQhl, daa nament- 
lich dann auftnit, wenn er tag« vorher längere Zeit in üvioliicbt 
gearbeitet batte, und Abnahme der Sehschärfe. Zugleich fiel ihm 
auf, dafa er Farben, besonders Rot, Gelb und OrQn schlechter 
unterscheiden konnte als vorher. Bei der Dntersuchiing fand sich 
aufaer einer BlndehautenUDndung «ine aiisgesprocliene Einengnng 
der Farhenempfindung, l»esond«ra derjenigen fQr Grtto, In zweiter 
I.inle fOr Rot, l>ei mäfeiger Einengung fQr W'oifa. 

Bei diesen Pallenlen erhielt der Verf. davon ?fachricbt. dafs 
noch zwei andere Mitarbeiter, die im gleichen Raume beschäftigt 
waren. Qiier Behmerzen itn Ange und BlendungsgefQhl klagten Ea 
sind die« die beiden folgenden Fälle : 


9. 33 jähriger Mann bat seit Jahren bei Üvioliicbt kopiert. 
Beit dieser Zeit will er häufig, nsinentlich wenn er längere Zeit 
an der Lampe zo tun hatte, und awar stets erat nach mehreren 
Stunden, an Tränen, Flimmern und Brennen, häufig ancb Frenid- 
k 0 r|iergefuhl im Auge gelitten haben. .4ucb sein Farbenuntersebei- 
dnngavermOgen, besonder« fflr ungesättigte grQne und rote TOne, 
Mi seitdem vermindert Bei der Untersuchung konnten bei beiden 
Augen ParhenatOmngen im Gosicbtefeld nachgewieaen werden. 

4 SOjähriger Mann, der ebenfalla 1 Jahr hei Uvlollicht au 
kopiereu hatte und bei dem nur am Huken Auge eine Uneuipflml- 
lichkeit fQr Rot und GrQn naebaoweiaen war. 

6. Patient war seit mehreren Monaten täglich mehrere Stun- 
den an der Uviollampe mit spektroskopiachen Untersnehungen 
Ixwchäftigt Er klagte aeit einiger Zeit Ober Brennen und Drucken 
in bei<leu Augen und bat beim Eioatellen von Fsrbengleichungen 
Schwierigkeiten. Bei der Unleraiichung fand sieh am rechten Auge 
im unteren, inneren Teil des Gesichtsfeldes eine fQr Rot und GrQn 
unempfindliche Zone. 

Nach eelnen Auaflkhrungen kommt Prof. Bi rcb - 1! i re eh - 
feld au dem Schlufa: 

«Nach alledem kann wohl keiu Zweifel mehr darüber bo- 
Bteben, dafs auch daa ao Belenchtungszwecken dienende, In tech- 
nischen Betrieben oder tberapentiscli verwendete Queckaillterdanipf- 
liebt «las Auge, und zwar nicht nur durch Hervorrufung einer 
BiDdebauteDtzOndung, sondern auch durch ßlendong der Neiahant 
XU achädigen vermag.« F. Bchaoa. 


BernfsgenogHensvliaft der Gas- and Wasserwerke. 

Betrifft: UafallverhllttiMräToraehrirteä. 

Die fortaebreitende techniacbe Entwicklung in der Gasindaatrie 
hat ea erforderlich gentacht, die ünfallverbOtungavorachriflen der 
Bemfsgenosaenachaft der Gas- und Wasserwerke einer PrQfong au 
nnleraieben und aie mit den notwendigen Ergäntuogen neu beraoa- 
augeben. 

Fast vollständig umauarbeiten waren die UnfallverhQtUDga- 
Toraefariften fQr Aaetylengaafabriken mit KQckaicbt auf die auf 
Vorseblsg de« DundesraU in den Bundesstaaten fast übereinstim- 
mend eingefObrten landespolizeiliehen Vorschriften, betreffend Her* 
etellnng, Aufbewahrung und Verwendung von Azetylen und Lage- 
rung von Karbid. 

Qana neu aufaostellen waren UnfallverbOtungsvorcbrifien fOr 
Loftgaafsbriken. 

Auch fQr die Wasserversorgungen und Pumpstationen fOr 
Kanalisaüonstwerke. sowie fUr die als Nebenbeiriebe von Osa- und 
Wasserwerken mitveraicherlen »Elektrischen Betriebe« genügien 
die hiaherigea Yorachrifleo den Aofonlerungen nicht mehr, ao dafa 
auch fQr diese Betriebsgattungen di« UnfanverhQtungavorachriften 
io wesentlichen Punkten zu ergänzen waren. 

Hiernach ergaben sich folgende Arten von UofallverbatUDga 
Toracbrifien ; 

a) für Kohlengaswerke, 

b) > Wassergasfabrlken, 

c) » AzetylengasfabrikeD, 

d) * Loftgasfabriken, 

e) » Waaserversorgnogen und Pumpstationen fOr Kanali- 

sationsawecke und 

f) » elektrische Betriebe als Nebenbetriebe von Gas- oml 

WsMerwerkea. 

Nach eingehenden Beratungen in den Kommissionen und im 
GeooeseDBcbaftsvoratande, wobei auch die Sektionavorstände and 
die Arbeitervertreter zur Äufaerong heraoaiisiehen waren, sind 
diese neuen Vorscbriften In der Genosaenschaflevcrsammlung so 
Berlin vom 38. SepLember 1907 angenommen und vom Keichsver- 
sicherungaamt unterm 91. Män 1908 bestätigt worden. J>er Beginn 
ihrer GQlUgkeit ist suf «len 1. Juli 1908 festgesetzt worden- 

iosoweit durch iliese neuen Unfallverhotungavorecbriften 
geganQber den biaiier gelterideii vom Jahre 1901 wesentliche Neue- 
rungen eiogefQbrt «iod, geben wir sie in folgendem hier wieder. 

I. Im allgemeinen. 

GegeoQber der Bestimmung, daf» die neuen UnfallverbtUungs 
Vorschriften mit dem 1. Jnli 1908 in Kraft treten sollen, waren 
unt«r gewissen V*erhä1taisMD Ausnshmen aotulaMCD 
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UnfaUTerhQtQDf{Rvonichriften haben folgende üb«r- 
gangelxieUmmangen gemeineam: 

Macbon sieb infolge der gegenOber den faisberigeo Bealim- 
mungen geAnd«1en Vorachrifteo weeentlicbe Änderungen oder 
Neonnechaffangen von BetrielieeioricbtangeD notwendig, ao eind 
dleeelben innerhalb 6 Monate vom Tage dea Inkrafitreteoa der 
Vorschriften, also bis xum 31. Deiember 1908, au erledigen. Auf 
boeonderen Antrag kann jedoch ausnahmawetae durch den (re- 
noaBeneebaftavoratand eine Verlftngerong dieser Frist bewilligt 
werden. 

Der GenoeeeDsefaaftsvoratand bat aufaerdem die BefugniN, Ober 
die Auafahrting einzelner Vorachriflen besondere Weiaungen au 
geben und Auanabmen zu geHtatten, wenn gewiaae Einrichtungen 
aua beatimmt au beteichoenden Gründen oder ohne erhebliche 
wirtschaftliche Schädigung des Betriebennternehnter« etcb nicht 
treffen laeaen Ferner tragen aaf Veranlaaaung dee Reicberer- 
aiclierungeamte stmtliebe V'orBcbriften folgenden Vermerk: 

*ß«atefaonde Verordnungen der l4Uidespoliieil>ehörden nnd 
eoDsiige allgemeine obrigkeitliche Vorschriften gelten nnvertndert 
neben diesen Unfallverhrnungsvorschriften«. 

U. Im besonderen: 

A. Für Kolilengaswerke. 

L Teraebrlften ffir Arbeitgeber, 
a) Allgemeine Beatimraungeo: 

Die Reeclilftigong jagendlicher Personen (unter 16 Jahren) 
an Maschinen- und Keaaelanlagen ist verboten. 

Es sind Anscbllge mit dem Verbot dea Rauchens und des 
Betretens mit Feuer oder Licht an den Toren der Apparat und 
Reinlgungsrftume, der Gaabelilltergeblude und der Kanme niiter 
Gaabeh&Uem anaubringen. 

Ee Ut au empfohlen, einen Rauchbelm mit Luftauführung 
durch GeblOae and ferner einen Sauerstoffapparat zur Weder- 
erweckung beltubtar Personen im Gaswerk an leicht auglnglicber 
Stelle Torrtttig au halten. 

Unternehmer von Gaswerken mit mehr als 600000 cbm Jibr- 
lieber Gaeeraeognng sind anr Beeebaffung und Bereithaltung einee 
Raucfabelme verpflichtet. 

b) Betriebsanlagen: 

Zur Beeeitigang der Abttnragefahr sind hochgelegene Arbelte- 
und Verkehntslellen (Retortenbfen, Danipfkeaiel, Bohnen, Ijiuf- 
Wege usw.) durch Umwehningen an schotten. 

Der Umgang um den Gasbehllter in der Hohe des Waseer- 
ejucgeli ist zum Schutz gegen Hineingleiten mit einem Gelander 
an vereehen, sofern der freie Zwischenraum iwischen ßaMiowsud 
und Glocke nicht abgedeckt ist und mehr als 2ß cm l>eträgt. Die 
oberen Umgänge um den üaabehalier sind sowohl aufsen als innen 
mit Geländer au versehen. Die Decke freistehender Gasbehälter 
rnnfs an der Aufsenkante mit einem Geländer versebeo sein. 

Bei Inbetriebeetzung von 'Wasserheiiuog fflr Gasbehälter ist 
darauf au achten, dafa die CmlaufrOhren nicht eingefroren sind. 

ln Reiiiiguogs- ond Regeneriergebäuden mOssen die Heisrobr- 
leilongen so verlegt oder geecbötal werden, dafe keine Beinigungs- 
masse auf sie fallen kann. 

Die Beloucbtnng der Räume unter Gaalwhältem darf nur 
durch Aorseobelencbtuog geschehen. 

Elektrische Einrichtungen. Leitungen, GlQblsmpen usw. dOrfen 
in lononrtumen nur dann verwendet werden, wenn eie in ihrer 
Anlsge und ünterhsltung den vom Verbände deutscher Elektro- 
techniker aufgeaiellien Vorschriften entsprechen. 

Elektromotoren, Scbaltapparate und Sicherungen dürfen in 
Apparat- und Reiniguogsräumen, in Gasbehältergebäoden sowie in 
Räumen unter Gasbehältern nicht angebracht werden. 

Massen solche Räume in dringenden Fällen mit Licht be- 
treten werden, so darf dies nur mit elektrischen Sicherheilslampen 
oder mit Sicberbeitalampen geschehen, die den nachstehenden Be- 
dingungen entsprechen, in ordDuagsmäTsigein Zustande zu halten 
und auf denselben von Zeit au Zeit au prüfen sind.*) 

'} FOr Davysebe iSieherheitslampen Ist der Prnfiingsspparat 
TOI» Friemann A Wolf, Zwickan I. 8., au empfehlen. 


Jede Sicberheitalampe mufs mit Einrichtungen voraehen sein, 
die eine vollkonamen dichte Verbindniig der einzelnen Teile unter- 
einander dauernd gewährleisten. 

Der GlMzylioder mors aas gut aasgeglühtem Glas« bestehen, 
die SchniUääehen mOssen rechtwinklig ear Achse genau abge- 
schliffen sein. 

Das Netz ilea Drahtkorbea inura mindestens 144 gleich grofse 
öffnuDgen auf 1 qcm liesilaen. Die DrahUlärke des Netxee darf 
nicht weniger ata 0,3 und nicht mehr als 0,4 mm betragen. 

Haben die Lampen eine l>esund«re LufiaufOhrung, ao ist diese 
durch das gleiche Druhlneta au schätzen. 

Elektrische Sicberbeilslampen sind vor dem Betreten des be- 
treffenden Raumes einaaschalleD. 

AufaUge mOeeen so geeiebert sein, dafs Gegengewichte und 
Ketten beim Ilerabfallcn keine Personen beschädigen können. 
Hvl>eteuge sowie Ketten und Taue dOrfen nur mit der zuläraigen 
Last beansprucht werden. 

Gebrauchtes und mit Ol getränktes PuUniaterial darf nur ao 
sicheren Orten in eisernen Kästen aiifbewabrt werden. 

ZoT Warnung von Personen, welche an Triehwerken aller 
Art (Maacbinen, Aufzügen, Elevatoroo, Kohlen- und Koksbrechem, 
Koks-8orÜereinrichtangen usw.) beschäftigt sind, müseen geeignete 
Bignalvorrichtungen vorhsnden sein. 

Maschinen von 4 und mehr 1*8 mOssen mit mechanischen 
Anlafavorricbtungen versehen sein. Das Antreiben der Echwong- 
räder an solchen Maschineu von Uand ist verboten. 

Die Lagerung von leicht entaOndlicben Stoffen, leiebt flOch- 
tigen Kobleowasaerstoffeo, Bpiritoa, Petroleum, Ol uaw. lat in sämt- 
lichen Apparat- und Rtrlnigungsräumen und ln den Räunieii unter 
Gasbehältern verboten. 

Das Ornndstück dee Gaswerks ist mit einer Einfriedigung au 
umgeben, die das Eintreten unbefugter Personen verhindert. 

e) öffentliche Beleuchtung: 

Bei Verwendung einfacher Leitern sind die Latementräger 
mit Vorrichtungen zum sicheren Anlegen oder Einbängen der 
Leitern au versehen. 

d) Tranaportgeleise: 

Freiliegende Karrboblen sind von genOgender Stärke nnd 
Breite au wählen. 

e) Rohrlegungen: 

Arbeiten an Gasleitungen, bol welchen gröfsere Gasansströ- 
mongen zu befOrchten sind, dürfen nur unter aachvoratändiger 
.Aufsicht und nnter Anwendung geeigneter Vorsichtsmaßregeln vor- 
genommen werden. 

Als solche «geeignete VoreicbtsmaTsregeln« sind zu bezeichnen! 

1. Ea sind nur solche Arbeiter zu verwenden, die mit den Ar- 
beiten and den möglichen Gefahren genau vertraut sind. 
Nieniala darf eine solche Arbeit von einem .Arbeiter allein 
auegefOhrt werden, sondern ee mUesen stets ein zweiter oder 
mehrere hinzugezogen werden. 

II Während der Arbeit ist Feuer und brennendes IJcht von 
der Arbeitsstelle femzubalten. Der Bleikeasel soll in grOfserer 
Entfernung unter BerOcksichUgiiog der Windrichtung auf- 
gestellt werden, damit etwa atiMtrömendee Gas sich nicht 
entzQnden kann 

ni. Der Retriebsumernohmer hat dafdr tu sorgen. daTs alle zur 
sicheren und schnellen .Ausführung der Arbeit erforderlichen 
Werkzeuge sowie die bei einem etwaigen Gasaueetritt zum 
Abdichten nötigen Materialien vorhanden sind. 

IV. F.he die Iweitung unterbrochen wird, mafs bei Rohren Ober 
80 mm Durchmesser das Gas durch Blasen oder an<l«r« 
Vorrichtungen ahgesperrt werden. Die offenen Rohrenden 
und »<.)nst(ge Aiisströmungssteilen etnd so lange, als die 
Arbeit es gestattet, dicht tu TerBchUefBea. 

V. Bei umfangreicheren Arbeiten ist folgendes zu beachten: 

a) Jeder Arbeitakoloone ist ein Meister oder Vorarlieiter bei- 
zugelien, der in der Rege) nur die Aufsicht führen soll. 
Dieaetn liegt die Verantwortung für die eaebgemäfse Aua- 
fOhruog der Arbeit ob. Er bat vor Beginn der Arbeit 
sich au Überzeugen, dafs die gebotenen Voreichtemafa- 
regeln getroffen sind, 


Digitized by Google 




Journal für Oaabeleuchtung und Wnaaenreraorj^ng. LI. Jalirg. 


121 " 


Nr. .w 

t4. IMK. 


H) Ks ist d&raaf lu sebeD, daCa immer KeoRirend Leut« und 
geeigDet« IlilfBmitte] (Leitern, Seile, Gurte ojw.) sur Hand 
flind, um im Notfall die Arlwiter aiie dem Graben achaffen 
tu können. Im Graben sollen aicb uicbt mehr Arbeiter 
HUflialien , als gerade nötig sind. Sie sollen sieb tun- 
lichst oiehl ln der Kiebtung des aiisetrOmendsn Gae<*N 
aofballcn. 

r) Sei iiesonders tiefen GrAl>en oder ScbAcbten, oder wenn 
es iranst geboten erscheint, m'lssen die Arbeiter sngeeeilt 
werden. Der AafsicbtfUbrende mu£a eicb laufend davon 
ubeneogen, daTs die in der Tiefe beechaftigieo Arbeiter 
nicht gefkbrdet sind. Bei langer wahrenden Arbeiten ist 
darauf zn achten, dafa die Arbeiter eicb abloeen und je- 
weila nur kurz« Zeit an der Arbeit bleiben. In Ncbwierigeo 
Fallen empfiehlt es sieb, äcbuUniaskcn mit Lnftznführung 
doreb Schlauch (Rancbbettn) su rerwenden. Hei Arbeite* 
unterbreebong sind offene Gaarobre mit eiaeraen Kappen 
oder .‘stopfen dauernd dicht tu verechliereen. 

i. Vorschriften fttr Arbeitaehaer. 
a) Allgemeine Beatimmungen. 

Es iet streng untersagt, betrunken oder angetrunken zur 
Arbeit zu kommen oder sieh wahrend der Arbeitszeit zu l>etrinken 

bl Arbeiten an .Maschinen' 

Bevor Triebwerke aller Art (Haacbinen, Aufzilge, Kleratoren. 
Kohlen- und Koksbreeber, KoksSortiereiortebtnogen usw.) ln Gang 
gesetzt werden, bat der betreffendi' Maerblnlal «in deutlich ver 
nebmbare« Wamungsxeichen za geben. 

Gebraachtea und mit 0) getränktes Piitzmaterial darf nur an 
aicberen Orten in eisernen Kasten aufbewabrt werden. 

Wahrend des Betriebs ist das Auflegen und Abwerfen von 
Riemen aber 60 mm Breite nor mittels geeigneter Werkzeuge 
geatattet. 

Bei Fabretoblen ist auf den sicheren Aberhlufs de« Scbachte« 
und die FeatAtellnng de« Fflrderkorbas an «len Haltestellen be- 
sondere Beilaeht zu nehmen. 

rias Betreten des Fehrscbachtos unter dem Forderkorb ist 
verboten, solange der letztere nicht entlastet and festgeateilt ist. 

Fahrstühle und AufzQge dürfen tum Mitfahren von Personen 
nur dann Ijenutzt werden, wenn sie ffir Pemonenbeförderaug aus- 
drücklicb zugelassen sind. 

Der .Aufenthalt von Personen unter der schwebeniien Last 
von Hebezeugen und deren Ketten iat verboten. { 

Das Anlassen von Maschinen von 4 und mehr PS durch 
Drehen des Srhwungradea von Han«! iat verboten, vielmehr eiiul 
die mechatiisclien Aolafavorrichtungen zu verwemlen. 

Bei liibetriei^etzung von Watserheitmigen für GasbelUlHer 
ist darauf zu achten, dafs die Umlsufrohre nicht eingidroren aind 

e) Robrlegungen: 

Bei Robrlegungen sind die Graben, insoweit es die Boden- 
beechaffenheit erfordert, in entsprechender Weise gegen RinetOrzeu 
zu «icbern. Schwere Rtvhren u. dgl. sind nur mittela geeigoeier 
Hebezeug« heral>zulaas«i> oder herauszuheben, wobei lieeon«leni zu 
beachten iei, dsd« eich unter schwebenden IjLsteu niemand auf- 
halt. Arbeiten an Gasleitungen, 1>«1 welchen grOfsere OaMUs- 
Htrömungen zo befOrchten sind, dürfen nur unter «achreralindigcr 
Aufsicht und unter .Anwendung geeigneter Vorsicbtsmafaregeln vor- 
genommen werden. 

Als solche >geeigaete Voreicbteinarsregela« «nd zu Ifezeichnen ; 

I. E» sind nur «olche Arbeiter zu verwenden, die mit den 
Arbeiten und den möglichen Gefahren genau vertraut 
sind. Niemals darf eine s<ilehe Arfielt von einem Ar- 
beiter alloin ausgeführl werden, sondern es müseen stets 
ein zweiter oder mehrere hiuzugezogeo werden. 

IL Wahrend der Arbeit iet Feuer und brennendes Licht von 
der Arbeitsstelle fernzuhalten. Der BleikesHel soll in 
grOfserer Entfernung unter Berücksichtigung der Win<l- 
riebtung aufgestellt werden, «lamii etwa auBatramend«-» 
Gas «ich nicht entsündeii kann. 

in Vor Beginn der Arbeit mufs sieb jeder Arbeiter ül>er 
sengen, dafs alle zur sicheren nnd scboellen Ausfübriitig 
der Arbeit erforderlichen Werkzeuge sowie die l>ei einem 


etwaigen GaBaustritt zum Abdichten nötigen Materialien 
vorhanden einü. 

IV. Ehe die J.«iiang unterbrochen wird, miila bei Rohren 
über BO mm Durchmeaaer des Gas durch Blasen oder 
andere Vorrichtungen abgesperrt werden. Die offenen 
Rohrenden und soneiige Auestromungestellen sind so- 
lange. ala die Arbeit ea gestattet, dicht zu veracliHersen. 

V. Wenn bei umfaogreicbereo Arbeiteu ein Meialvr oder 
Vorarbeiter die Aufsicht führt, dann liegt diesem die 
Verantwortung für die seebgemüfse Ausführung «ier Arbeit 
ob- Er hat vor Beginn der Arbeit sich zu überzeugen, 
daXa die gebotenen Vorsicbtemafsregeln getroffen sind 
UD'I bat feroer darauf zu sebeui dafs immer genügend 
Leute zur Hand sind, um im Notfall die Arbeiter aus dem 
Graben schaffen zu künnen. 

VI. Im Graben dürfen sich nicht mehr Arbeiter anfhalteu. 
ala gerade notig aind; diese sollen sich tunlicbst nicht 
in der Richtnog de« ausstrümenden Gasee aufbalteo. 

VII. Bel besonders tiefen Qrüben oder ScbUchleD oder wo es 
sonst geboten erscheint, inüseen die Arbeiter sich an- 
«eilen lasten. Der Aufsichtführende hat sich laufend 
«levon zu üi>«rzeagea, dale die in der Tiefe beschAftigten 
Arl>eiter nicht gefährdet sind. Bei langerwAbrenden Ar* 
beiten müssen die Arbeiter sich gegeneeilig ablOaeo; bei 
anüsergewobnlichea Arbeiten sinti eie verpflichtet, die 
Bchatzmaaken (BLancbbeln)) zu gebrauchen. 

VHI. Wenn ein Arbeiter <(ee Einatmen von Ga«, eelbet in 
kleinen Mengen, nicht vertragen kenn, so ist die« den 
VorgeectzLen aozuzeigen, damit dieser Arbeiter zu solchen 
Arbeiten nicht verwendet wird. Fühlt ein Arbeiter Be* 
«cbwerden durch Einatmen von Gas, so hat er die Arbeit 
sofort zu unterbrechen und nOligenfalls einzustellen. 

B. FOr Wiuu(enr»Mf«brlk«iiJ) 

1. Tor>chrlftcn fUr Arkeitgcber. 

Die zur Aufbesserung des Gases «üenenden leichtflüchtigen 
Kobienwasaerstoffe (Beoxol, (tasiiie, Karburine, Karburierbenzol, 
Benzin, Gasolin usw.) iiiüsseD in dichten Metallgefftfaen in fetter* 
sicheren Gebinden mit leichter Bedschnng so aufbewahrt werden, 
dafs bei einem Undichtwertien der Gefttfse ein Versickern der 
Flüsaigkeit in den Farahodeti und ein .\ueireteo aus «lern tieblude 
heraus ausgeschIoe«ea ist. Boicbs Geblude dürfen zu keinem 
anderen ^weck !>enutzt werden und müesen genügend gelüftet 
und hell sein- Die in <i«r Nlhe des FufsixelenB erforderlichen 
LuftOffauDgeD müssen mit Sicberheilsdrahtnetzen geechloBsen sein. 

Feste Lagergeflfoe sind zweckmlfsig ln die Erde einzugraben 
und mindeetena 1 m hoch mit Er»ie tu Qherdeckeu. Derartig ge* 
»ichert« I.agergefkfse können aurb iut Freien, in mindesleii« 4 m 
Entfernung von Gebluden untergebracht wer<i«n. In beeondoren 
Pellen kann «1er Genossenschaflavorsund von der F.iaha]tting dieeer 
Mafs« absehen. 

Mit leichtflüchtigen Kohlenwaseerstoffen gefüllte GefiTs« 
dürfen nicht unter freiem Himmel gelagert werden. Wenn dies 
zeitweilig erforderlich wird, sind dieselben vor der Einwirkung der 
SoDoenstrablen zu schützen. Die I^tgergeflfse, sowie «Ile Geflfee 
inm Transport der leichtflüchtigen Kobieowaaeerftloffe müssen aus 
Stab]* tiiler Eisenblech hergMtellt, vollkommen lufi- und waesrr 
dicht und gegen einen inneren Überdruck von 2', Atm. wider- 
NUndaflbig sein. Die Legergef&f«« tnm Aufbewahren grt^fserer 
.Mengen leichtflüchtiger Kobleowasserzloff« mfleeen mit einem Füll- 
robr, einem Kohr zur AaaglelobbDg doe Luft* oder (4asdrncks im 
Gellfse, einem Entnebmerobr und einer Vorrichtung zum Erkennen 
lies tTorrals an Flflsaigkeit versehen sein. Das Entnabmeiobr darf 
auch zum Füllen dienen. i>ies« Rohre nnd Vorrichtungen mOaaen 
mit dichtaefaiiereeDdeD Hahnen ansgerüstet sein, an denen zu er- 
kennen iat, ob sie offen oder geechioeseu sind. 

Das Fallrohr bivr. Entuabmerohr rnnfa bis auf den Bodeo «les 
tieflfsea reichen. Die Entnahme darf nur von oben durch da« 
vorbeieicbnete Ruhr gescheiten. Di« .tnbringung von Entnwbme- 
i^der Entleerungsvorricblongen am Buden der GefiriHi< iet unstall- 
haft. Die ßehaiter tnQs«en entweder unter Gaedrork atebeu, oder 

I ') Unter Wiutsergasfabriken sind nur solche zu verstehen, 

welche da« Waeeergas alleiu oiler gemieebt käuflich abgebeu. 
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en mnfs ein Uber Dach jjefflhrte« T.nftdrock-Anagieidiarobr vor* 
baodea aeia, welches an seiner .MOndiing ia« Freie mit 81cl>e^ 
heitedrahtaeUen amhhilt ist. 

Hochsiedende öle Ober 160* C Siedepunkt dürfen auch im 
Freien io eieerneo Tunke gelagert werden; dieselben müssen der- 
art umwallt oder uml>aat sein, dafs bei etwaigem Auslanfen das 
Ol eich nicht aoabreiteo kann, sondern innerhalb der Clmbe ver- 
bleibt. Die Entnahme dea Ola darf nnr durch geschloMene eiserne 
Kohren und Apparate erfolgen. Die Entoabmestelle darf nnten 
am Tank angebracht sein. Die Tanks dürfen oben in Verbindung 
mit der I.mft stehen, doch sind diese Offnongen durch engmaschiges 
Drahtneta tu Bchliefaen. Im Freien stehende Tanks müssen mit 
Blitaableiter versehen aein. 

Bei Verwendung leichtOflchtiger Kohlenwasserstoffe ist ini 
Lagerraum und VerdampfungHranni trockener Bend lom Anfsaugen 
etwa aualaufender Koblenwaseerstoffe vorrätig tu halten. Mit 
Kohlenwaasentoffen getrAnkler 8and ist sofort t\\ entfemeo. 

Die Türen müssen feuersicher sein and nach atifsen auf* 
schlagen. Sie müssen von aufien nur mittels SchlOasels, von Innen 
aber ohne IfcbldiMe] au öffnen sein. Ans jedem Keller- und Erd- 
geeebofsraum mufa mindeetens eine Tür uomittelhar ins Freie 
fahren. 

Dia Belenchtnng der RJlume. in denen Apparate stehen, 
welche Deckel mit Wasaerverschlurs haben (t. 6. Keioigerkisten, 
Teeraussebeider, Druckregler, Umlauf&r^ler), dnreh Flammeo darf 
nur durch suverlAvilg gegen daa Gebäude abgescbloasene Anfwen- 
beleuchtong geschehen. 

Stehen QeblAse, Motoren, Pampen, geschlossene KOblsppsrate, 
Wieeher, 8auger und Gasmesser nicht in demselben Raume mit 
den Erteugungaapparaten von Waseergas und Generatorgas, eondern 
in abgetreonten Raumen, so sind Vorkobrungen «u treffen, dafs 
diese Raume frostfrei bleiben. 

Heizung darf nur durch Wasser oder durch Dampf erfolgen. 
Dieee Raume dürfen nnr durch tuverliaaig gegen das Gebäude ab- 
goecblosseoe Aorsenl»elenchluog erhellt werden, die so anxuhringen 
ist, daCs aus dem Innern etwa austretende Gasmengen an den 
offenen Flacnmeo sich nicht enlsünden können. 

Gasmotoren, Elektromotoren, Scbaltapparate und Sicherungen 
dürfen in solchen Raumen nicht angebracht werden. 

Klektriecbe Eiorichtangvn, Leitungen, Olfiblampen usw. dürfen 
io looenrtuineQ nur dann verwandt werden, wnnti sie ln ihrer 
Anlage und Unterhaltung den vom Verbinde Deutscher Elektro- 
techniker aufgeeieliten Voreehriflen entsprechen. 

Müssen in dringenden Fallen die Rannie mit Liebt l^etreten 
werden, so darf dies nur mit elektrischen Sicberbeitslampen oder 
mit Sicberbeilslampen geeebeheo, die den nachstebenden Be- 
diogungeo entepreeben, in ordoungemareigem Zustande lu halten 
Qod auf doneelben von Zeit so Zeit so prüfen sind.'j 

Je<le Bicherbcitslamp« mufs mit Einrichluugen versehen sein, 
die eine vollkommen dichte Verbindnng der einzelnen Teile unter- 
einander dauernd gewährleisten. 

Der Glaszylinder mufs aus gut auageglühtem Glase bestehen, 
die Scfanitlflachen müssen rechtwinklig zur Achse genau abge- 
schliffen sein. 

Dae Nett des Drabtkorbes mufs mindestens 144 gleich grofse 
Öffnungen auf 1 qctn besilxeo. Die Drahtsiarke des NeUee darf 
nicht weniger als 03 and nicht mehr sie 0,4 mra betragen. 

Haben die Lampen besondero Lufttoführnng, eu ist diese 
durch das gleiche Drahtnetz tu schützen. 

Elektrische Sicberbeitslampen sind vor dem Hetreten des be- 
treffenden Raumes einzuscbalten. 

Die Gas-, Wasch- und Keinigungaapparate sind mit Druck- 
meesem zu versehen. 

Gast>el>AHer sind itn Freien oder in gut gelüfteteo Räumen 
aufzustellen. Stehen letztere mit anderen Rsumen im Zusammen- 
hang, so müssen sie von diesen durch Brandmauern ge«chie<i«n 
sein, auch dürfen sich darüber keine anderen RSume heflnden. 

Freietehende Gasbehälter sind in mindesleus 4 m Entfernung 
von UrandstUcksgreDzen oder Geb&uden zu errichten. 

Es sind Vorkehrungen zu treffen, durch die das Einfrieren 
der GasbehAlter mit Sicherheit vermieden wird. Uoiznng darf nur 
mit Wsfwer oder mit Dampf erfolgen 

Für Davysebe Sicberbeitslampen ist der Prüfungsapparat 
von Friemann A Wulf, Zwickau i. 8., zu empfehlen. 


Maschinen von 4 und mehr PS mÜMen mit mechauischeu 
Aulafsvorrichtnngen vereohen «ein- Dae Antreiben der Schwung- 
räder an aolchen Maschinen von Hand ist verboten. 

Gebrauchtes und mit Ol getrAnklea Putsmaterlal darf nur an 
lieberen Orten in eieeroen Klaien aufbewahrt werden. 

In Kohlengasanstalten dürfen die WaBsergaserteuger mit Vor- 
lagen, Kühlern und Wäschern io dem Retortenbaase frei anf- 
geateili werden, wenn für besondere AbzagsvorrichtungeD genügend 
ge.4orgt ist. 

Das Grundstück der Waasergasfsbrik ist mit einer Elnfnedi- 
gang zu umgeben, die das Eintreten unbefugter Peraoneo ve^ 
hindert, sofern die Anlage nicht einen Teil einer eingefriedigten 
tiasanstalt bildet. 

i, Vursebriflrn flr Arbcitaebner. 

Das Aulaaaen von Maschineo von 4 und mehr P8 durch 
Drehen des Schwungrades von Hand ist verboten, vielmehr sind 
die mechanischen Anlafavorrichtungen tu verwenden. 

Gebrauchtes und mit öl getränktes Putzmaterial darf nnr an 
fticheren Orten in eisernen Kasten aufbewahrt werden. 

i'. Für .4zetylciif?iisfahrlkcn. 

Mit Rücksicht darauf, dafs diese Voiwchriftco, wie in der Ein- 
leitung erwähnt, fast völlig umgearbeitot werden mufsten, geben 
wir sie im vollständigen Wortlaut hier wieder; 

1. Vorschriften Tür Hetriebsanternclimer. 

(Arbeitgeber.) 

1. Die UnfallverbOtongsvorschriften für Kohlengaswerke 
unter I — Vorschriften für betriobsuntemehmer — , genehmigt 
vom Reicbsversicherungtaiul am 21. März 1908, finden auch auf 
die Azetyleugasfabriken *} ainngemäfee Anwendung. 

2. Für etwaige Kebenbelriebe zur VerffüMigung von Azetylen 
sowie bei Verwendung flüssigen Azetylens finden die Unfallver- 
hütungiivorechriften der Berufsgenoesensebaft der cbemlacben In- 
duairie Anwendung. 

8. Das Karbid darf nur über Erde in trockenen, hellen, ge- 
nügend gelüfteten Räumen gelagert werden, die von anderen 
Räumen durch massive, mindestens .30 cm Qlicrragende Brand* 
mauern oder massive öffnungnloae Gewölbe getrennt sind. 

Die Brandmauer darf durch feoerfeate Türen durchbrochen 
und durch «ine Wellblecbwand ersetzt werden, wenn der .Abetand 
bis zum nächaten Gebäude mindestens 5 m beträgt. Eine Brand- 
mauer ist nicht erforderlich, wenn der Abatand mindestens 10 ot 
beträgt. 

Die Türen müssen feueraicher sein ond nach aufaen aof- 
»cblHgen. Sie müssen von aufaen nur mittvls SchlüMcls, von innen 
aber ohoo Schlüssel zu öffnen aein. Die Mitlagerung leicht brenn- 
barer oder exploeivor Gegenstände ist verboten. 

4. Die Ijigerung von Karbid im Freien ist in den in Punkt 5 
vorgeeebriebenen, wasserdicht verschluaaenen Gefäfaen in einer 
Entfernung von mlodeatena 10 m von Gebäuden gcetattet Die 
Lageretätte ist auf allen Seiten in einem Abstande von mindeBtena 
4 ni mit einem Zaune oder DrabtgiUer zu veraehen. Der Raum 
zwischen Lager und Umwehrung tat von hrennhareo Gegeostämien 
frei SU halten. 

Daa Karbid ist auf einer Bühne zu lagern, von deren Unter- 
kante bia zum ErdtKxtea ein freier Zwischenraum von mindestens 
20 cm vorhanden ist. 

Das Karbid ist durch ein Schutzdach oder durch waaaerdiebte 
Planen zu schützen. 

Der Lagerplatz mufs an jedem Zugänge mit einer leicht sicht- 
baren Waruuagataftfl verscheu soin, welche die Aufschrift trägt ; 
iKarbid, gefabrllch. 
wenn nicht trocken gehalten«. 

6. Das Karbid ist znm Schntx gegen Feuchtigkeit in wasser- 
dicht verscbloesenen. aosreicbend feueralcheren Metallgefäfi-en auf- 
BUbewahren Ein VerpackungegefaCs darf immer eret dann gS' 
öffnet wertien, wenn der lobalt des vorher beoutzten mindeateaa 
bis auf etwa eiu Drittel aufgebrauebt iet 

') Unter Azetyiengaafabriken sind nur solche so veralehee, 
welche daa Azetylengaa käufiieb abgeben. 
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(ittOltDete KarbidgeflTs« sind mit wasaerdicht 8cbliers«ncleii 
odar flbergraifendeD , fea«mcb«ren ood vaMenmdurcblaMigen 
Deckoin verdeckt co bAUeu. 

Di« Anwendung von F.nliOtuogMpparatea sam Offnen ver- 
löteter BQcheen iüt verboten. 

6. Die Get&£ee tur Aafbewebrung ton Karbid infteeen die 
AofecbrLft tragen: 

»Karbid, gefthrlici}, 
wenn nicht trocken gehalten.« 

7. Die Vorachriften Ober die Lagerung von Karbid aind in 
den Tjigerriomen eichtbar aniobringen. 

8. Im Apparatraum eelbet dOrleti nicht mehr ale &0U kg Karbid 
aufbewahrt werden. 

Eine etwaige Heizung darf nnr dnrcb Einrichtungen geachehen, 
bei denen aocb im Falle der BeeehAdigang der Eintritt von \Vaa»er 
in den Lagerraum und der Zntrilt etwa entwickelten Axetylena zu 
offenem Feuer oder hocherliiUten tjegenattodon auegeechloeiwn iet 

Die Vorachriften der Punkte 16 und 17 finden aneh anf Karbid* 
lager entaprecheude Auweudung. 

9. Die Zerkleinerung de« Karbids tuoTs mit inöglichiter Ver- 
meidung von Staubentwicklung erfolgen. 

Die Arbeiter aind wtbreud dieser BescbAftigung mit Bespi- 
ratoren nnd Schutzbrillen tu Tereeheu. 

Personen, von denen lietn Arbeitgeber bekannt tat, dafs sie 
bera- oder lungenkrank sind, dürfen bei diesen Arbeiten nicht be- 
schäftigt werden. 

10. Je eine genaue Beschreibung und Scbnittseichnang der 
Apparate und je eine Anweiaang aber ihre Behandlung aind im 
Apparatraum an einer in die Äugen fallenden Stelle Auxuachlagen. 
Das Gleiche gilt von einer weeentlichen Veränderung der Apparate 
and ihrer Rehaudlung. 

11. Die Heretellong und Aufbewabrnng von Axetylengaa darf 
nicht in oder unter RAumen erfolgen, die tum Aufenthalt von 
Menschen bestimmt aind. Die Gasentwickler und GaebehäUer 
dOrfen nur in Räumen anfgeatellt werden, welch« mit leichter 
Bedachung versehen und von Wohnräumen, von Scheunen oder 
von Stillen durch eine Brandmanee [öffnuDgalose maaeive Mauer) 
oder einen Abstand von wenigetene 5 m getrennt sind. Dia Ein- 
ziehung einer leichten, mit Hilfe ecfalechter Wärmeleiter berge 
atellten Zwischendecke iat gealatlet 

12. Im Freien eufgeeiellte Apparate und Gubehälter müesen 
wenigstens b m von Baulichkeiten jeder Art ond von CirandstOcki»- 
grenseo entfernt Mio. 

13. Feateleheode EDtwicklongsapparate dOrfeo nicht im Freien 
aufgestellt werden, sofern sie nicht nur für den .Sommerbetrieb 
dienen. 

14. Die Apparaträiime mUason nach aufsen aufachlagende 
feueralchere Tfiren beetlien , welche entweder unmittelbar in« 
Freie oder in solche Räume fahren, in denen sich kein nffenoa 
Feuer befindet und die nicht mit Licht betreten werden, me mBfwen 
hell, geräumig und gut geloftst sein. 

15. Es sind Vorkehrungen su treffen, dafs die Apparaträume 
and der Gasbehälter froatfrei bleiben. 

Heizung darf nur durch Wasser oder Dampf oder durch 
andere Einrichtungen geecbehea. bei denen auch im Falle der Be- 
aehädigung die Bildung von Funken oder daa GIfibendwerden so- 
wie der Zutritt von Azetylen zu offenem Feuer oder bocherbiUten 
Gegenatänden ausgeachloasen ist. 

Von der Feneralätte far die Heizung mazsen die Apparat' 
räume durch Brandmauern getrennt sein. 

16. Die kUoatlicbe Beleuchtung der Apparatränme darf nur 
von anfsen erfolgen. Sie ist vor einem dicht achlieraenden Fenoter, 
daa nicht geöffnet werden kann, wenn möglich in einer tOifreieii 
Wand anzubnngen. Befindet sirb in dersellwn Wand mit dioaeoi 
Fenster eine TOr oder ein su öffnendes Fennter, so ist elektrischem 
Glfiblicht io doppelten, durch ein Drahtnetz geschauten Hirnen 
mit AufaenscbaltUDg und guter laolieruog der Leitnng anzuwenden. 
Wird zur Beleuchtung Azetylen verwendet, so oiufs daneben eine 
andere, den vorstebenden Beatimmungen enisprecbende Beleocb- 
tung betri«l)«l>ereit vorbandeu sein. 

17. Die Apparaträume dfirfeo ffir andere Zweck« nicht ver- 
wendet und von Unbefugten nicht betreten werden. Das Betreten 
dieser Räume mit Liebt, sowie daa Kaueben in ihnen ist verboten. 
Diese Verbot« sind an den Tiircn dentlich sichtbar so machen. 
Die Verwendung der Davyschen Sicberheitslampeo ist hier ver 


boten. Die Verwendung elektrischer blcberbeilslampen ist zn- 
lässig, sofern dies« aufeorbalb der Räum« der AnsuU eingeschaltet 
werden. 

18. Die Butlaftang der Apparaträume bat durch geuQgend 
weite, iffl höchstcD Punkte dieser Räume aufzusetzende Rohre zu 
geschehen. Die EuUaftungerohxe der Räume sind hie über das 
Dach derart ine Freie zu fahren, dafs die abziehenden Gase nnd 
Danste weder io geschlosscae Käame, noch in Kamine gelangen 
können. 

ln alten Raumen, io denen die selbettäUge Ladung nicht 
auareiebt, um reine Luft zn erhalten, mofa die Lattung durch 
mechanische Vorrlcblungeo bewirkt werden. Diese sind so ein- 
zuriebten, dafs sie von aufMO gehsndhabt werden können. 

19. Bei der Henteltung von Azetylengas muls das Waaser 
stete in reichlichem Cberscbufa vorhanden seio 

20. Die Apparate mOssen io allen Teilen so hergestelll seso, 
(laCa sie gegen Forrnenveränderuag und Durchrosien wideratanda- 
fähig eind und dauernd gasdicht bleii>eD. 

21. Id den Apparaten and Gasleitungen dhrfen keine aas 
Kupfer beelehenden Teile angebracht sein. Die Verwendung von 
Messing ist zulässig. 

22. Die Apparate mOsBen so eingerichtet sein, dafs sie ent- 
weder eine vollständige Eotlüftong geaUitlen o<ier daa Entweichen 
des Gasluftgemiechee in autreicbendem Mafae ermöglichen. Sie 
mdssen ferner so eingerichtet Min. dafs ein Überdruck von mebr 
ale einer halben ALmo«phär« nnd im Entwickler eine Erhitzung 
Uber 100* 0 aufgeschlosaen bleibt. Ferner mUesen Vonriebtungen 
zur Entfernung von Veraoreinigungeo CPhosphorwasserstoS. Am- 
moniak n. dg] } vorhanden sein. 

23. Das ZurUcktreten von Gas aus dem Qusbehäller io den 
Entwickler mofa dnrcb einen WaseerubschlufH verhindert sein. 

24. Dis Leitungen mfieson bis' zn einem Überdruck von 
V,a Atm. vollkommen dicht und im Qbrigen noter Beobachtung 
derselben VorslcbisniaTsregeln wie die SteinkoblengasleitaDgeD 
gelegt sein. 

26. Der Gasbehälter mnfs mit einem Abzugsrohr« versehen 
sein, welches das AbatrOmen des sieb nscbentwickelmlen <«aaes 
gestattet, sobald der Gaebebälter nicht mebr aufnabroofältig iet. 

Diesee Abzugsrohr mufs von mindestens gleicher Weite wie 
das Gaszufäbrungsrohr sein ond ist bis Ober das Dach derart ins 
Freie zu fahren, dafs die ebziebenden Gaae und DOnate weder in 
geschlossene Itäuui«, noch in Kamine gelangen können. 

26 In Verbindung mit dem Gasbehälter ist ein Drnckmeaaer 
antubringen, an welchem der in dem Behälter vorhandene Druck 
jederzeit ersichtlich ist. 

27. Die Überwachung und Be<liennng der Apparate darf nur 
durch luverläsaigc, mit der Einrichtung und dem Betriebe ver- 
traute Personen erfolgen. 

28. Die Ableitung de« Kalksciilamma aue den Entwickiern 
ist durch gescblomene Ijeitungeu oiJer durch einen Kanal mit 
dichter Ab<leckung derart zu bewirken, dafs ein RQcktreten von 
Azelylengae in die Betriebsräume BuegeechloseeD ist. 

Oie Kalkacblammgruben sind sicher abzudecken. 

29. Das Grundstück der Axetylengasfabrik ist mit einer Ein- 
friedigung zu umgeben, die da» Eiutteten unWfugter Personen 
verhindert. 

II. Vorschriften für versicherte Personen. 

(Arbeitnehmer.) 

1. Die Uafaltverhatuogsvorschrifteo für Kohleugaawerke 
unter II — Vorschriften för Terascherle Personen (Arbeitnehmer) — , 
geoehniigt vom Keirbsvereicherungsämt am 21. März 1906, finden 
auch auf die AzeiylengasfabrikeD sinngemäfse Anweodaog. 

2. Die Räume fQr die Lagerung des Karbids sowie fQr die 
ilerstellong nnd Aufbewahriing von Azetylengas dürfen nicht mit 
offenem Licht, brennenden Oiler glimmenden Körpern betreten 
werden. Die Verwendong der Davyseben Sicherbeitstampen ist hier 
verboten. Die Verwendung elektrischer 6icherheit»lampen ist zu- 
lässig, nofern dieee aofeerhalb der Räume der Anstalt eirigeechallet 
wenien. 

Iq diesen Räumen ist das Rauchen etrengsleas verboten. 

8. Beim Zerkleinern de« Karbide iet darauf Uedsebt sn nehmen, 
dafs die Entwicklung von Btanb möglichst vermieden wird. 
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I>i« ilfttuit beMhaftigteo Porsooco siad T«rpflicbtet, neh bei 
dieeer Arbeit der ni ihrer VerfOgnag itehendeo Reeplreloreo und 
Scbatebrillen tu bedleata. 

4. Uen- oder laogeDkranke Arbeiter, welche lam Zerkleinero 
dee Kerbidi verwendet werden eolleo, bebeo von ihrem Leiden 
ihrem VorKuetzten Anseige zu mecben. 

5. Bel der Heretellang tob AsetylengM mufe des Wimeer 

stets ia reicbticbeiu ütterechaCs rorhenden «ein. j 

6. Die Apparate lur Entwickloog uad Aofl>ewahriinK tob | 
Axeiylengae ddrfen nar bei Tageslicht und niemals unter Annähe- 
ruDg einer tlamme geAffnet werden. 

7. Ebensowenigdllrfen eingelrorene Apparate oderTeile solcher 
niiter Zohllfenahme von Fener oder glQhenden Körpern aofgetaut 
werden. 

h. Mit Erwlnnuog der Apparate mier ihrer einzelnen Teile 
verbundene Reparaturen dörfen erst vorgenoniroen werden, nach' 
dem anch die letzten .Spuren von AzetTlengas dnreb Waseer ver- 
drängt cHler durch grOndUehe Lüftung entfernt worden aiad. 

Ke ist <larauf to achten, dafe beim Ablaseen des Kalk- 
echlamros kein Gas in die Betrieberftume gelangt. 

III. Ausführunf^s- uad Stnifbestiininungen. 

1. Diese Vorschriften treten am 1. Juli 1908 ln Kraft, ond 
zwar an die Stelle der am 27. I)ez«ml>er 1901 genehmigten Unfaü- 
verbUtungsvorechriften für .\setylengasfabriken. 

5. Machen «Ich infolge der gegenüber den bisherigen Bestim 
mungen geänderten Voracbriflen wesentliche Änderuagen oder Neu 
anschaffungen von Betriebaeinrichtuagen notwendig, eu sind die- 
selben innerhalb 6 Monate vom Tage dee Inkrafttretens der Vor- 
schriften, slio bis zum dl. Dezember 1906, zu erledigen. Auf be- 
sonderen Antrag kann jedoch ausnahmsweise durch den Genossen- 
ecbaftsToretaod sine Verlängerung dieser Frist bewilligt werden. 

3. Der (.ieoosaenschaftsvurstand bat anfserdem die Befugnis. 
(Hier die Ausführung einzelner Vorschriften besondere Weisungen 
SU geben nnd Ausnshmen zu geetauen, wenn gewisse Einrich- 
tungen ans bestimmt zu bezeichnenden GrOtiden oder ohne erbeb 
liebe wirtschaftliche Bchidlgung da« Betrlebsunternehmera sieb 
nicht treffen lasesu. 

4. ln jedem Betriebe «Ind die Unfallverhatungevorscbrifteo 
dnreb Anschlag an leicht sichtbarer Stelle bekannt zu machen und 
ln leebarem Zustande zu erhalten; aulserdem sind die Vorschriften den 
.Arbeitern bei ihrem Eintritt zur genauen Beachtung so Bbergeben. 

6. Genoesenschaftsmitglieder, welche diesen rnfallverbötangs- 
Yorschriften zuwiderbandelo oder deren DurchfQhning unterlassen, 
können mit einer Geldstrafe bis sn eintauaeod Mark be- 
legt oder mit ihren Betrieben in eiue höhere Qefahreuklasse ein- 
geeebaut oder, falls «ich diese l«relts in der höchsten Gefahren- 
klaaee l>eflt>den, alt Zoscbllgen bis zum doppelten Betrage ihrer 
Beiträge belegt werden (§ 119, Abs. 1, Ziff I und § 1I6 des Ge- 
werbeunfallversicbernngageeeUes vom 30. Juni 1900;. 

6 . Versicherte Pereooen, welche diesen UnfalWerhAtungsvor- 
Schriften znwiderhandeln. können mit einer geniifs % 116 des Ge 
werbeanfsllversieherungsgeaetze« vom 30. Juni 1900 durch den 
Vorstand der Betriebe- (Fabrik-) Krankeokaase oder, wenn eine 
etliche (Qr ileii Betrieb nicht errichtet ist, durch die Ortspolizei- 
behörde fefltzusetsendeu Geldstrafe bis zu sechs Mark t>e- 
straft werden. — Die Geldstrafen tliersen in die Krankenkasse, 
welcher der zu ihrer Zahlung Verpflichtet« zur Zeit <ler Zuwidrr 
handlang angebörte, oder, wenn er keiner Kriinkenkaiwe angehflrte, 
in die Kasee der Gemeinde - Kraiikenversirherung des Besebäfti- 
gungsort« (,§ 119, Abe. 1, Ziff. 9 und % 154, .\ba. 1 a. a. ().). 

Der Vorstand 

der Berafsgenosseneebaft der Gas- und Wasserwerke. 

Mehr. 

Die vorstehenden UDfallverltOtungsvorAcbriften der Berufs- 
genossenschaft der Gas- und Wasserwerke fDr Aietylengaafabrikeii 
— gflltig vom 1. Juli 1906 — werden gemiirs $ 116. Abs- 1 de« 
GewerbeuofallTeralcherungagesetses vom 30. Juni 1900 genehinlgt. 

Berlin, den 91. Marz 1908. 

Das Keichsversicherungsamt. 

Abteilotig für Unfallversicherung. 

(ges.) Dr. Kaufmann. 

(1. S ) 


I). FUr Luft^fabriken. 

Auch diese Vorschriften, da sie ganz neu sind, teilen wir 
vollständig mit; 

I. Vorarhrirten für Ilelriebaunternehmer. 

(Arbeitgeber.) 

1. Die UnfallverhOtnuiicavorscbriften für Koblengaswerk« 
unter 1 Vorschriften for Betriebennlernehmer , genehmigt 
vom Keichsversicbernngsamt am 91. Marz I90H, Anden auch auf 
die Luftgasfabrikeo^) MioDgemaTse Anwendung. 

2. Die zur Anreicherung der Luft dienenden leiebtflücbügen 
Kohlenwaseendoffe (Gaeoliu, Petroleumdestillate u. a. m.) mflseen 
in dichten Gefafsen in (euer.deberen Gebäuden mit leichter Be- 
dachung so aulbewalirt werden, dals bei einem l'odicbtverden der 
GefAfse eia Versickern der Fldseigkeit io den Fufsboden und ein 
AusUeten derselben aus dem Gebäude heraus ausgencbloeseo ist 
Solche Gebäude dürfen zu keinem anderen Zwecke benotzt werden 
and müssen genügend gelüftet und hei) »ein. 

Die in der Nahe de« FufslKKieDs erforderlichen [.uftöflnUDgen 
müssen mit SicherheiUdrahUaetzen geschlossen sein. 

8. Feste Lagergefafse sind iweckmafsig in die Erde einsu- 
KTHbeD und mindestens 1 m hoch mit Erde zu fll>erdecken. Der- 
artig gesicherte Lagergefafse können auch im Freien in raindeetens 
4 m Kntfernuag von dem tiaserxeugtingsraum untergebraebt worden, 
ln i>eeoDdorco Fallen kann der GenosaenMchaflsvorstaad von der 
Einhaltang dieeer Mafse alisehen. 

4. Die Türen müssen feuersieber sein and nach aufseo aof- 
scblagon. 6ie tnOaaen von aufsen nur mittels Schlüssels, von innen 
aber ohne ScblOssel zn öffnen sein. 

5. Mit leicht fluchtigen Kohlen wMsersPiffen gefüllte Gefafse 
dürfen nicht unter freiem Himmel gelagert werden. Wenn dies 
zeitweilig erforderlich wird, sind dieeelben vor der Einwirkong der 
.Sonoenstrahlpn so scliülzen. 

ti. Die I.agergefafHe sowie die Gefafse zum Transport der 
leicbtfliichligea KohleowasseraloSe müssen au« Stahl- oder Kieen- 
ülech hergestelli, vullkommen luft- und wasserdicht and gegen 
einen inneren Überdmek von 9'/| Atm. wideretandefihig sein. 

7. Die Lagergefafse znro Aufbewahrvn gröfserer Mengen leicht- 
flüchtiger KohlenwasNrrstoffe müssen mit einem FOllrohr, einem 
Bohr zur Aoegleichung des Luftdruckes im Gefafse, eioetu Ent- 
nabmerobr und unter Berücksichtigung der Bestimmung in Abe. 4 
dieser Ziffer einer Vorrichtung inm Erkennen dos Vorräte an 
Flüselgkeit versehen sein. Das Eoinahmerobr darf anch zum 
Füllen dienen. 

Diese Rohre und Vorrichtungen mUstieD mit diclitachliefsen- 
den Hahnen auigerttstet sein, an denen zu erkennen iet, ob sie 
offen oder ge»chio8«en eind. 

Das Füllrobr bzw. diM Kntnahmerobr mnfs bis auf den Boden 
des GefifiMH reichen. Die Entnahme darf nur von oben durch 
das rurbeseichoete Rohr geseUehen. 

Die AiibrioguDg von Öffnungen zn Entoabme-, Eoileeraoga- 
oder anderen Zwecken am Boden oder an den Seiten wanden dtf 
Gefafse unterhalb de» höchsten möglichen KlösalgkeitAHtandes ist 
unstatthaft. 

6. Das Luftdruck Ausgieichsrobr innfs Ober Dach geführt und 
an «einer .Mündung ins Freie mit SicberbeitedrabUietzen auzge- 
füllt »ein. 

9. Im Gaecrzeugungeramii darf an leichtflüchtigen Kohlen- 
wasserscoffen nicht mehr, ais der Tagesba>Urf erfor<lert, lagern 

10. Die F^zeiigung von Lultgaa darf nur io l>e»onderen Ge- 
i banden, welche nur diesem Zweck dienen, «tattflnden. 

I ln diesen GebaodeD dürfen eich iiewohnte Rlutue nicht be- 
flndcD- AI« bewohnte Rauiii« gelten solche, in welchen Menschen 
wohnen, öfter sieb aufhaltsn oder verkehren, sofern sie nicht iu 
Betriebe beschäftigt sind. 

11. Sämtliche Räume io dem Krzengungsgebaude müssen ge- 
nügend gelüftet und hell sein. I<Is sind Vorkebruogen zu treffen, 
daf» die Kluime fmaifrei bleiben. Heizung darf onr mit Wasser 

j oder mit Dampf erfolgen. 

.An den innetbalb de» Uaucne« bcflndllchen Schnmstetoen 
I dürfen keinerlei Öffnnneen zieh befinden. 

I •) Unter I,tift«asfabriken sind mir »olchc zu verstehen, die 
' da« l.iifiga« käuflich nbgclwn. 
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12. Iq »1I«u Rilamen, io d«D«n die ««1baltäti((e T^Qhattg nicht 
«iiarelcht, om reioe I^ft tu erhalten, mufs die l.Qftong dorch 
meebaaiflch« VorrichlQOKon bewirkt werden. Diese sind M ein- 
sariehtea, dafs sie tod eursen gebandhAbt werden konneD. 

13. Die sor Erteugutig rnn Lnftnra« dienenden Apparate darfeo 
nur in dartrhaue leuerHirheren, reiebiieh frelflfteten und reichlich 
mit Tatrealicht versehenen Räumen aulgestelU werden. 

Die am Furaboden erfarderlichen Luftöffnangen müssen mit 
Slcberheitsdrahtnetten geaebloasen sein. 

Die Toren mOasen feuersicher sein und nach aursen auf- 
schlagen. Die Bedachung mulis leicht »ein. 

Von diesen Räumen müseen die Räume fOr Mascbioeti, die 
mit Feuerungen verseben sind, oder fOr Apparat«, an denen eleklH- 
sebe Fonkenbildungcn (Elektromotoren) Vorkommen können, durch 
dichte feuersichere Wände ohne TQr- und FenaterOffnungen ab- 
getrennt sein- MOssen dnreh diese Wände Transmissionswellen 
bindiirchgefUhrt werden, so sind dieee an den Darchdriogunge- 
stellen entsprechend absudiebten. 

14. Werden sur Bewegung der Luft für Bereitung des Luft- 
gasee hängende Gewichte angeweodet, ao masaen dieee in ihren 
Falibahnen sicher geschotzt sein. 

16. Die tar Aufbewahrung der leicbtfläcbtigen Kublenwasser- 
Btoffe sowie die snr Erzeugung und Aun>cwahruag von Luftgsa 
dienenden Räum« dürfen nur mlUela suverläasig gegen das Ge- 
häu<ie jibgeschloaaener Aufeenbeleochtung erhellt werden. Stehen 
diese Räume mit anderen Räumen durch Türen oder Fenster in 
V«rbin<lnng, so dürfen anch diese Räume keine offenen Flammen 
oder Feuerungen enthalten. 

Gasmotoren, Elektromotoren, SebnItappHrata and Sicherungen 
dürfen in solchen Räumen nicht angobracltt werden. 

16. Elektrische Einrichtnngen, I^eitangen, Giühlampen usw. 
dürfen in Innenräumen nnr dann verwendet werden, wenn sie in 
ihrer Anlage und Unterbaltnng den vom Verbände Deutscher 
Elektrotechniker anlgeetellten Vorschriften entsprechen. 

Müssen in dringenden Fällen di« Räume mit Licht betreten 
wertlen, so darf dies nur mit Sicherbeitslaiupen geeebehen, die 
den nachstehenden Bedingungen entspreche», in ordnungsmärsigem 
Zustande zu halten und auf denselben von Zeit zu Zeit tu 
prüfen sind.') 

Jede .‘^icherheltalArope mufs mit EinriehtuDgeo versehen sein, 
die eine vollkommen dichte Verbindnng der eintelnen Teile unter- 
einander dauernd gewährleisten, 

Der Glastvlinder mufs au» gut auHgeglflhtem Glase Iwsteben, 
die Bcbnittflächeo müssen rechtwinklig zur Achse genan sl>ge- 
schliffen sein. 

Das Netz des Drabtkorlie« mufs mindeatens 144 gleich grnrs« 
Offnnogen ant 1 qcm besitzen. Die Drshtstärke des Netzes darf 
Dicht weniger als 0.8 and nicht mehr als 0,4 mm l>ctragen. 

naben die Lampen eine l>«sondere Luftxtiführung, so iat 
diese durch das gleiche Drahtnetz zu schützen. 

Elektrische SicberheitslHmpen sind vor dem Betreten des be- 
treffenden Raumes einzuschnlteu. 

17. Das Füllen der AnfbewabrnngsgefaTse sowie das über 
leiten der leichtflüchtigen Koblenwasserstoffe aus diesen GefäTsen 
in die Verbrauchsbebälter darf nnr bei Tsgcsboleuchtung und nur 
dnreh dichte, geschlossene Rohrleitungen gescliehen. 

18. Im Lagerraum und in der« Räumen zur Erzeugung des 
Luftgases ist stets eine hinreichende Menge trockenen, feinkörnigen 
Randes zum Aufsaugen etwa auslaufender Mengen leichtflüchtiger 
Kohlenwaaseratoffe aowie zum Abreiben oder Trocknen feucht 
gewordener Stellen an Gefäfsen oder Apparate» vorrätig za halten. 

Sand, der mit leichtflüchtigen Kohlenwasserstoffen getränkt 
ist, ist sofort zu entfernen. 

19. In Verbindung mit dem Oasbebäller Ul ein Druckmesser 
anzuhringen, an welchem der in dem Behälter vorhandene Druck 
Jederzeit ersichtlich Ul. 

20. Freistehende Gasbehälter sind ln mindesteos 4 in Enb 
ferDung von Grundstücksgrenzen und Gebäuden zu errichten. 

Xlcht freistehende Behälter dürfen nur in besonderen, von 
den übrigen Betrieltsräumen durch Brandmnuern getrennten und 
von aufsen zugängtgeo, gut gelüfteten Räumen äufgestelll werden. 

') Für Davysebe Ricberhoilslampen ist der Prüfungsapparat 
von Friemann & Wolf, Zwickau i. S-, zu empfebien. 


Es sind Vorkehrungen zn treffen, dun^h die das Einfrieren 
der Gasbehälter mit Sicherheit vermieden wird. Heizung darf nur 
mit Wasser oder mit Dampf erfolgen. 

21. Das Grundstück der Lnftgasfsbrik ist mit einer Einfriedi- 
gung zn versehen , die das Eintreten nnbefugter Personen ver- 
hindert. 

II. Vorschriften fUr rrrsicherte Personen. 

(Arbeitnehmer.) 

1. Die UnfaUverbOtungsvorechriflen für Kohlengaswerke 
unter 11 — V^orschriften für versicherte Personen ^Arbeitnehmer) — , 
genehmigt vom Keichsvereichernngsamt am 21. Nlärz 1906, finden 
auch auf die Luftgasfabriken sinogernäfee Anwendung. 

2. Die Bäume für die Aufbewahrung der leichtflüchtigen 
Koblenwaaseraloffe sowie für die Hersteilong und Aufbawahrung 
von Luftgas dürfen nicht mit offenem Licht, brennenden oder 
glimmenden Körpern, sondern io dringenden Fällen nur mit 
Sicberbeitalampen betreten werden, die stets in ordnoogsrnkTaigero 
Zustande zu halten and auf denselben zu prüfen sind. (Siehe I, 
Ziff. 16.) ln dieseo Räumen ist das Rauchen slrengelens verboten. 

8. Die Apparat« zur Entwicklung und Anfbewabrnng von 
I^ftgaa dürfen nur bei Tageslicht geöffnet werden. 

Eingefrorene Apparate oder Telle solcher dürfen nicht unter 
Znhilfenabme von Feuer oder glühenden Körpern aufgetaul wenien. 

Hit Erwärmnng der Apparate oder ihrer einzelnen Teile ver- 
bundene Reparaturen dürfen erat vorgeoommen werden, nachdem 
auch die letzten Spuren von Luftgas durch Wasser verdrängt oder 
dnreh gründliche Lüftung entfernt worden sind. 


111. AusfUbrangä- and Slrafbe.«>timmBngcn. 

1. Diese Vorschriften treten am 1. Juli 1906 in Kraft. 

2. Machen sich infolge der gegenüber den bisherigen Be- 
stimmungen geänderten Vurachrifteo wesentliche Änderungen oder 
Neuanschaffungen von HelrielMelnrichlungen notwendig, so sind 
dieselben innerhalb 6 Monate vom Tage des Inkrafttretens der 
Vorschriften, also hie zum 31. Dezember 1908, zu erledigen. Auf 
besonderen Antrag kann jedoch aasnahmsweiae durch den Ge- 
nussensebaftsvoretand eine Verlängerung dieser Frist bewilligt 
werden. 

8. Der GeuoseenschaflsvurstBod bat aufserdem die Befugnis, 
Otrer di« Ausführung einzelner Vorechrlften besondere Weieungen 
tu gelten und Auanaimieo tu gestatten, wenn gewise« Kloricb- 
tungen aus bestimmt zn bezeichnenden Gründen oder ohne erbeli- 
liehe wirtscbafüicbe Schädigung des Betriebsunlemeiiuiers sich 
nicht treffen lassen. 

4. ln jedem Betriebe sind die UnfallTerhÜlnngsvoracbriflen 
durch Anschlag an leicht sichtbarer Stelle bekannt zu machen nnd 
ln lesbarem Zustande tu erhalten; aiirwerdom sind die Vorschriften 
den Arbeitern bei ihrem KiniriU zur genauen Reachlung in über- 
geben. 

5. Genciasenecbaftsmitglieder, welche diesen UnfallverhAluoga- 
Toraebriften zuwiderbandeln oder deren Durcbfübmng unterlassen, 
können mit einer Ueidstrafe bis zu eintausend Mark be- 
legt oder mit ihren Betrieben in eine höhere Gefabrenklasee etn- 
geechätzt oder, falls sich diese bereits in der höchsten Gefahren- 
klaseo beenden, mit Zuerhlägeo bis znm dop{>elten Betrage ihrer 
Beiträge belegt «erden 112, Abs. 1, Ziff. 1 und § 116 des Ge- 
werbeunfallvcraidicrongsgesetse« vom SO. Juni 1900). 

$. Versicberto Personen, welche diesen Unfsllverbütungsvor- 
Schriften zuwiderbandeln, können mit einer gemäfe g 116 des Ge- 
werbeunfaUverBichcrungsgeeetzes vom 80. Juni 19U0 durch «len Vor 
Stand der Betriebs- (Fabrik-) Kninkankawe mier, wen» «ine sulche 
für den Betrieb nicht errichtet ist, durch die OrtspolizeibebOrde 
festznsetzenden Geldetrnfe bis zu sechs Mark lieetraft 
werden. — Die Geldstrafen lliefsen in die Krankenkasse, welcher 
der zu ihrer Zahlung Verjjflichtet« zurzeit der Zuwiderhandlung ao- 
gehorte, oder, wenn er keiner Krankenkasse angehörlc, in die Kaste 
der Gemeindekrankeoversicherung des BescbäfUgungs<)rtz (§ 112, 
.Ahe. 1, Ziff. 2 und $ lo4, Abs. 1 a. a. 0.). 

De r V ora ta n d 

der Berafsgenossenschaft der Gas- und Wasserwerke. 
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Die vertlebendea Unf&llverhUtuDsevonKilirlCiC'ii <ier Beruft* 
i^tKiMeoAchaft der Gm- udcI WtBserverke fOr Luftga9fal>riken 
— K^Ulg vom 1. Juli 1906 — werdeo gem&ft % 115, Aba. 1 de« 
Gewerbaanfallvaraicheraogageaelsaa vom 90. Jaoi 1900 genebmift. 

Berlin, dea 21. Marr 1906. 

Das Reicbaveraichernng aamt 

Ableituog fdr XlafaUverKicbernDg. 

(gei.) Dr. KanfmftBB. 

(U 8.) 

Io den folgeaden Abecbnitteo (E. und F.) besclirtnkeo urir 
UDii wiederum auf eine Wiedergabe der oeu eiugefflhrten Uestim- 
mUDgen. 

K. FQr Wasserrersurtrutieeo und Pumpstationen für 
KanalUationHKweeke. 

1. VenehrffteB flr Arbellgeber. 
a) Allgemeine Beetimmungeo- 

Die Hetcbaftigung jugendlicher Persooen 'unter 18 Jahren) 
an Matcbiaen- and Kesaelanlageo iat verboten. 

MOfisen Raume, in velcben Anaammlungen von Leocbtgaa 
oder anderen brennbaren Gaeen vermutet werden, in driogeodcn 
Kalten mit Liebt betreten werden, tu darf diea nur mit elektriachen 
SicberfaeltNlampen oder mit Sicberbeilelampen geecheben, die den 
nachttehenden Bedingungen eotapreeben, in ordnungsntaTaigem 
Zustande so halten nnd auf denaelben von Zeit xu Zeit xn 
prüfen sind.') 

Jede Stcherheitalampe mufe mit Eiohehtungen voreeben aein, 
die eine voUkomroen dichte Verbindung der einxolnen Teile unter- 
oinaoder dauernd gewahrieiaten. 

Der Giastylioder mnra aua gut aiiageglabietn Glue beatehen, 
die Schuiiläacbeo masaen rechtwinklig xur Achse genau ahge- 
flcbliffen sein. 

Das Nett des Drahtkorbee mnfa mindeetena 144 gleich grofse 
Otfaungen auf 1 qem beeitreo. Die Drabtetarke dee Netxee darf 
nicht weniger aia OJl mm und nicht mehr ala 0,4 mm betragen. 

Haben die I<ampen eine besondere LofUnfttbrung, ao iat dleae 
durch da« gleiche Drahtnetx xu acbQtxen. 

Elektrische Sicberbeitalampen aind vor dem Betreten dea be- 
treffenden Raomee einxoecballen. 

b) Betriebaanlagen. 

Das GrundatQck der Waaaerveraorgung lat mit einer Einfriedi- 
gung tu umgeben , die daa Eintreten unbefugter Peraoneo ver- 
hindert. 

Zur Beaeltigung der Abetursgefabr aind hochgelegene Arbeite* 
und Verkehreatetleo (ÜampfkaMel, Bohnen, Ijtufwege uxw.) durch 
Umwehrungen lu eehötxen. 

AufcOgc inüMcn ao gesichert sein, dafs Gegengewichte and 
Ketten beim Herabfalieo keine Pereonen beschädigen können. 
Heirexeoga sowie Ketten und Taue dOrfen nur mit der culMaigeo 
Laat beanapruebt werden. 

Gebraachtea and mH öl getrinktex Putxtnaterial darf nur an 
Bfcberen Orten in eisernen Kästen auflrewahrt werden. 

Zur Warnung von Perxoaen, welche an Triebwerken aUer 
Art (Maschinen, AuftOgen, Klevatoren uaw.) bcechäfUgt aind, maaaeD 
geeignete ßignalroirichlungen vorhanden »in. 

Maacliinen von 4 und mehr PS mflaeen mit mechanischen 
Anlafavorrichtangeo versehen sein. Dae Antreiben der Scliwong- 
rider an aotchen Muachinen von Hand ist verboten. 

2. TorxchrincB für Arhcltnchnier. 
ikj Allgemeine Beetimmungen. 

Ea iat streng anteraagi, betrunken oder angetrnnken xur Arbeit 
tu kommen oder sich wahrend der Arbeitaseit su betrinken. 

b) Arbeiten an Msachineo. 

Bevor Triebwerke aller Art Maschinen, AufxQge, Ele- 
vatoren UMW.) io Gang geseut werden, bat der betreffend« Maacbiniet 
ein deutlich vcraeiktiibare« WaroQitgezeichen xu geben. 

*) Kür Davysebe Kirherheitalampen ist der PrOfungBapparat 
von Kriernnnn A Wolf, Zwickau i. S , xu einpiohlen. 


W'ährend dea Betrielra lat da« Auflegen und Abwerfen von 
Kiemen Ober 60 mm Breite nur mllteia gccigoeter Werkxenge 
gestattet. 

i Boi Fabrathblen ist auf den sicheren Abacldurs den Rchxchtea 
. und die Fostetellung dea Förderkorbes ao den Haliestetlen be- 
eonder« Bedacht xu oebmen. 

I Da« Betreten dM Fshrechaebtea unter dem Förderkorb ist 
verboten, solange derxeltte nicht «Dtlastet und featgeetelit iat. 

FabratQble und Aufaflge darfon sum Mitfabren von Personen 
nur dann beoDtxt werdeo, wenn eie fflr Personenbeförderung aus- 
drfleklieh sugelaasen sind. 

Der Aafenthalt von Peraonen unter der schwebenden TaiI 
von Hebexeugen und deren Kelten iat verboten. 

Dm Anlaeaen von Masebiaen von 4 und mehr PS doreb 
Drehen dea SrhwuDgradea von Hand ist verboten, vielmehr sind 
! die mechaoiacben Anlafevorricbtimgen tu verwenden. 

F. Für €ilfktri.<tebo Betrieb« «Is Nebenbetriebe Yon 
(liaA- und Wii6?^erwerken. 

1. Terxchrinen für Arbeitgeber, 
a) Allgemeine Beatimmungeo. 

Die Ausführung und der Detrieb elektrischer Anlagen hat 
nach deu jeweilig gellenden Bicberbeitavorechriften dee Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker xu erfolgen. 

(Die dareb Einfahrung dieser ailgemeinen Vorwrhrift über- 

I flüssig gewordenen Bestimmungen der bisherigen UnfaJIverbntungX' 
Vorschriften Uber die Einrichtung der Ausschalter an Maschinen 
and Lampen, der Bugentampen and der Leitungen sind fort- 
gefallen.) 

f Zur Wariung und InstandhaUung elektrischer Anlagen dürfen 
, nur xu diesem Zweck« vorgebildete Peraonen verwendet werden. 
Die Beschiftigung jiigeodltcber Personen -'unter 18 Jahren) 
an Haschinen- und KesMlanlagen ist verboten. 

Das OruodstUck des ElektrixiUtswerke ist mit einer Ein- 
I friedigung tu umgeben, die dM Eiutreten unbefugter Personen 
, verhindert. 

; b) Betriebsanlagao. 

1. Betriebaräume. 

Zur Beaeiügong der Abetursgefabr sind hochgelegene Arbelta- 
I und Verkebrsstelleo [Dampfkeaael, Bühnen, Laufwege uxw.) durch 
' Umwehrungen xu schütxeo. 

^ II. Mxscbinen and Apparat e. 

I Aufxüg« müssen so gesichert sein, dafs Gegeugewiebte und 
Ketten beim Herabfaileu keine Pereonen beschädigen können. 
Hebexeuge, sowie Ketten und Taue dürfen nur mit der xulaeeigeo 
* Last beansprucht werden- 

, GebrMichtes und mit Ol getränktes Putxwateria] darf mir aa 
aicheren Orten in «iaernen Kästen aiifbewahrt werden. 

Zur Warnung von Personen, welche an Triebwerken aller 
Art (Maschinen, Aufxügen, Elevatoren usw ) beschäftigt sind, müssen 
geeignete Slgualvorricbtongeo vorhanden sein. 

Maschinen von 4 nod mehr PS roOsaon mit mechanisebeti 
I AnlaTsvorrichtangen vemoben sein. Da» .Antreiben der Schwung- 
räder an Bolcbeu Maschineu vöu Haud ist verboten. 

! 

III. Gleisanlagen. 

I Freiliegende Karrbohien sind von genügender Starke und 

I Breite xu wählen. 

I 2. TorschrincB fUr ArbeltBcbmer. 

! a) Allgemeine Bestimmungen. 

I Es ist streog untersagt, betranken oder aogetnmken xur 
' .Arbeit tu kommen oder aich während der Arbeitneit tu betrinken. 

^ b) Arbeiten an Maschinen. 

Bevor Triebwerke aller Art (Masebineo, Aufxüge, Eie- 
^ Valoren iiaw.) in Gang geeetxt werden, hat der betreffende Maschi- 
■ niat «in deutlich vernehmbares Wamungsxeichea xu ge)>en. 

^ Gebrauchte« und mit Ol getränktes Puixmaierial darf nur an 
sicheren Orten in eiseroen Kästen aufliewahrt «erdeu. 
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^Vähr«oi] de» BviiieS« iat <1 m Aufl«g«o aod Abwürfen von 
RiAmea voa ab«r 50 mm Breite anr mitlela geeigoetcr Werkzeuge 
geaUttet. 

Dm AniMaea vod Muchinea von 4 and mehr PS dorch ' 
Drehen dea Schwangmdee von iland iet rerboten, vielmelir «ind 
die Diecbttulachen AßlarnvorricbtungeD za verwenden. 

FabrstQlile and AiifzOge dOrfen zam Milfahren von Personen 
nur daun benutzt werden, wenn ale fdr Pvrsoneobcfbrderong aoe* 
drflcklicb zugelaaMU sind. 

Der Aufenthalt von Personen unter der achwehenden Last 
von Hebezeugen und deren Kotten iat verboten. 


c) Arbeiten an Leitungen. 

Wird bei Arbeiten an elektriacheo I.«ilUDgeo ln p^chloMtenen 
R&amen Oaegeruch bemerkt, so ist durch Offnen der Türen und 
Penater, namenthch der oberen Flügel der leuteren, vollkommene 
AualQftnng liorzustellon und der tiaeanstnU »ofurt Miiteitong lo 
machen. Figenmitchtigea Suchen nach ttaaeotweicbangeo iet den 
Arbeitern, sofern ihnen darin die nötigen K'fahniogen mangeln, 
streng untersagt. Keinesfalls darf zur Entdeckung undichter 
Stellen ein offenes Lieht ’Streichholx) angewendet werden. 


1 

f 

I 


Eine allgemeine Revision aller Betriebe auf Grund der neuen ^ 
UnfallrsrbüUingBvorschriften lat vom Vorstand der Herufsgenosssn- 
Schaft der Gm- und Wasserwerke in Anesichl genoimnen. H. | 


Berufsgenossenscliaft der Ga.s- und Wasserwerke. 

BerabgenoRteaaehaftnche ZsgebVrlg kelt vea Kaoaltiatlotuiaalafea. 


Dm Reicba-Venictierungaamt f&llte neuerdings wiederum eine 
wichtige Entscheidung betreffend die ZogehOrigkeit eines Knnali- 
sationswerks zur Berufsgenoseenacbaft der Gas- und WMserwerke. 

Nach § 3 des Statuta der BerulageDoaaenerliaft der Gat' und 
W'aaserwerke gshüren zu dieser neben Gaaanatalten und Waaasr- 
versorgDogen auch »Pumpstationen für Kanaliaationezwecke». Der 
Vorstand der Bernfsgenoseonachaft der Gas- and W'aaaerwerke hat 
von Anfang an stets aof dem Standpunkt gestanden, daTa trotz 
der dom Wortlaut nach anscheinend gegebenen Einsebrnnkung 
nicht nur der Betrieb der Pniupalationen für Kanaliulionexwecke 
bei der BenifsgeDOsBenacbaft der Gas und Waaaerwerke verelche 
rungsjiflichtig sei, sondern dafa aoeh regelmafsig der Betrieb de« 
gesamten Kaoaliaationauctze« einachlieralich der Reinigung, der 
Reparaturen und der gewöhnlichen Erweiterungsbauten deaeelben 
bei ihr mit au veraicbern seien. Dieser Stamlpnokt ist auch in 
einer früheren RnlBcbeiduog vom ReiebB-VersirberungHtnit bereits 
geteilt worden. In dieser Eotsebeidung vom 34. April IflCK) R. V.A. 
1 10364 beifat es outer aa>lerocn betreffend die Kanaliaationsarbeiteo 
der Stadt Berlin: 

»Die io Rede atehenden KanaliaalinnMarbelten werden für 
eigene Kecbming der attdliscben KanaliaationsverwaltUDg mit 
dem in der HaupUacbe ständigen Arbeiter- nnd Rearolen- 
persooal der genannten Verwaltung anagvfUhrt und sind lediglich 
Reparatur- oder Erweiterungaarbeilen dea hier bestehenden 
Kanaliaattonsayatema. Dieselben sind daher als ein Neben- 
betrieb oder Teil dea bei der BerufagenoMenaebaft der Gas- 
nnd WMMrwcrke kataatrierten Betriebes der stidliachen Kaoali- 
satinnawerke im Binno dea ^ 4, Ziff. 4, Aba. 3 des Rau-lTofaU- 
versicberungageaeUes so erachten (vgl. den Bescheid 764, Atnii. 
Nachrichten R. V. A. 1880, 8. 879). 

Anders läge der Fall, wenn die KanalieationsverwaUung 
grofsere Erweiterungaarheiten oder erbeblicbe Neubauten aus- 
führen würde, welche die .Aonahme eine« grbfseren, besonderen 
Arbeiterpereonals erfordert batten and überhaapt nach ihrer 
Orüfiie und Bedontong im Verhältnis zu dem Umfange der 
«tAihiachen KaiialiaatioDawrrke oder aus sonstigen Gründen als 
ein Teil oder Nebeobetricb derselben nicht sogeseben worden 
könnten. Ein solcher Fall liegt jedoch, soweit die Akten er. 
kennen lassen, hier nicht %’or.« 

Gleichwohl sind his in die neueato Zeit vielfach Kanalisationa 
anlagen bei der Tiefban-BeriifagenosaenschafI oder anderweit ver- 
aicbert worden und oft erst, wenn auf Grund eine« voigekommenen 
Unfalls nähere Ermitteiungen notwendig waren und »ich heraus- 
atellte, daf« der gesnmte Betrieb bei der DernfegenoasenHchaft der 


I 


Gas- und W’aaeerwcrke Tereicherongspflichtig war, iet auf Grund 
dieser oacbtrtglichen Feststellung der Betrieb der Iternfagenn«sen- 
Schaft der Gm- uud Wasserwerke überwiesen worden. Letzterer 
sind hierdurch wiodorhoU die Umlagebeiiräge aus früheren Jahren 
entgangen, während ale den t»elr«ffeti<len Unfall tu enlechädigen 
batte. Die Sachlage in dem oeuerdtnge anr Eitlacheidung ge- 
kommenen Fall ist folgende. 

Die Gemeinde G. batte ihre mit Pamjieo betriebene Ksnali- 
satlooaanloge bei der BerufegenDsaenechaft der Gas- und Wasser- 
werke mit Wirkung vom 1. November 1907 sngemeldel. Der Ge- 
meinde wunle vom Vorstande der Bertifsgenossenschaft miigeteilt, 
dafs auf die Versicherung des gesamten KanaliBationabelriebes 
einachlisrslich aller Robrnetzarbeiten Anspruch erhoben werde. 
Hiergegen erhob die Gemeinde Beschwerde beim Reichs. Versiebe- 
rungaamt. Sie wollte entweder nur den Betrieb der Pumpstation 
bei der Rertifagsnossenscbaft der <»m- und Wasserwerke versichert 
wissen, den übrigen Teil des Kanalisatinnaweiks aber bei der 
Tiefbau- BerufsgenoMenschaft versichern, oder aber den ganzen 
Betrieb, also die Pumpalaiiou und die Kanalanlage bei der Tiefbau- 
Rerufsgenossenechaft versichern. Begründet wurde von der Ge- 
meinde die Beschwerde damit, ciaTs die SlrafseoiiDterhaitung der 
Gemeinde bei der Tieniau-BerDfagenoasenacliaft veraicl.ert sei nnd 
dals dies« mit dem Betrieb der Kanalisation unter derselben 
technischen Leitung stebe, dafa aacb die Kanallsationsarbeiter den 
Strafeenarbeilern entnommen würden, dsfs die BachtUhrang und 
das KAMenwesen für beide Betriebe ungetrennt sei, dafs also, da 
der Strafseount«rbaltgngBl>etri«b den weit grüfseren Umfang habe, 
der Kanalisationslietrieb sigentUeh nur ein Nelienbetrieb des 
StrarsenunterbaltuDgsbetriehrH sei. Dem gegenüber betonte der 
Vorstand der Berafsgenoasenschaft der Gas- und Wasserwerke, dafs 
diese Verwattungsgemeinsebaft eine rein cafällige und jederzeit 
auftulösende sei, es fehle an jedem inoeron teebniseben Zusammen- 
bang twischen beiden Betriebszweigen, ln Gemäfabeit der früheren 
EotMbeidang dea Relchs-Versicherungsaml« müsse auch hier der 
gesamte Kanalisatioosbetrleii der Berufsgenosaensebaft der Gas. 
und Wasserwerke überwiesen werden. 

Die Tiefbau • Berufegenoesenaebaft dagegen stellle sieb auf 
den Standpunkt der Gemeinde G. und beaosprachle ihrerseits die 
Versicherung de« Betriebes des Knoalisationstietzes mit dem Be- 
merken, dafs sie euch gegen die Uterwoisung der Pumpstation an 
die Tiefbau- Berufagenosaenschaft keine Einwendungen erbeben 
würde. 

Das Kciche-Versicherungsamt trat dagegen den Ausführungen 
des Vorstandes der Berufsgeoossensebuft der Gas und Wasserwerke 
bei. Die Entscheidung vom 30. Oktolier 1903 — I 23363 — lantet: 
»Dem Anträge der Gemeinde G , entweder den Betrieb 
dea dortigen Pumpwerks für sich allein der Berufsgenoseen 
Bcbah der Gm- and Wasaerwerke oder ihn lasammen mit dem 
Kanaliestionsbctriebe der Gemeinde der Tiefbau Berufagenossen. 
sebaft zu Qlrerweisen, kann nicht enlsprocben werden. Da« 
Pumpwerk und der Kanalisallonsbetrieb haben 
vielmehr beide der Berutsgenossenaebafi der Gas- 
und Wasserwerke aazugeboren, während die gleich- 
zeitig betriebene StrafseounterbsltuDg bei der Tiefbau-Berufa- 
genoesenschaft verbleibt 

Die genannte Gemeinde, die mit einem Strafsenanterhaltangs- 
betriebe bet der Ticfbau IierafsgocoBseoBchaft versichert ist, bat 
im April 1907 ein Kannlisstiooswerk und ein« elektrisch betriebene 
Pumpstation für AIiwä9«erbescitigung in Betrieb geiiotnmen, und 
gehörte mit beiden Bettieben urMprOnglich gleichfalls der Tiefbau- 
Berufsgenossenschaft an. Als das Pumpwerk am 1. Noveail>er 1907 
l>«l der Renifsgenosaenschaft der Gm- und Wasserwerke angemeldet 
wuriie, beanspruchte diese unter dem Hinweise, dafs Kanalwerke 
mit maschinellen Eiurichtungen ihrem ganzen Umfange nach ihr 
Bozugehören hätten, auch den Kanalbetrieb für ihr Kataster. i>em- 
gegenülrer erklärt« die Tiefbau Berufsgeooztenschuft den letzteren 
Betrieb als Nebsnbetrieb der bei ihr versicherten bttarsenunter- 
hallung- 

Nacb dem Ergebnisw» der EnuiUlungen werden im Stralsen- 
unierbaltungsbetriebe, zu dem auch die Unterhaltung der gärt- 
nerischen Anlagen gehört, lasgeraiut 48 Personen beschäftigt, 
während für die Schmutz- and RegenwasserkanaiisatioD 5 Arbeiter 
und für das 1‘nmpwerk ein Maarhinenwärter tätig aiod. Zwiacben 
dem Ksnalwerk und der ^trAfeennoterbaltung bestehen insofern 
Beziehungen, als hoble Betriebe einer gemeinschaftüchen Leitang 
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UQter«t«ben. Dieser ZutetmneahftDg iet jedoch eio rein tufeer- 
lieber ond kenn daher nicht (Qr die Frage der Kataxteraugehdrig- 
keit des Kanaibetriebea maragebeod aein. Auch der Hinwaia 
üarsaf, Jsre in beiden Betrieben die gleichen Arbeiter boachaftigt 
werden , vermag nicht die Zuweisung des Kanalbetriehe als eines 
Nebenbetriebea des StraraennnterbsltODgebetriebe an die Tiefbau- 
Berufagenoaeeoaehaft su recblfertigen. Denn ea beeteht keine Not- 
wendigkeit. (Qr die Herstellung von OrundttlOcksanacblaiiieeD und 
Ähnlichen Arbeiten die Arbeiter der BtraraenunterbaHong heran- 
tDsieben; umgekehrt lat auch nicht anzunebmen, dafe gerade die 
6 Arbeiter der Kanaliaation mit Notwendigkeit die anderen SB 
biw. 48 bei der Strarsenreinigang zu unteratOtzen haben, äomit 
liegt kein Grund vor, den Kaoalbelrieb als einen Nobenbetrieb der 
btrafsenunterbaltaog an erkikren und der Tiofbau-BerufagenOMen- 
Bcbaft tusnweieeo. Durch dieee Überweianng würde der Kanal- 
betrieb von dem Kanallaationapumpwerke, das aiatutgemATa der 
Berufi^eooaeonscbaft der Gaa- und Waeeerwerke angebort, loa- 
getrennt werden. Beide Betriebe geboren aber zuaammen, denn 
die geeemten Arbeiten am KanaloeUe (Beaufeiebtiguog, Keinigung 
and Ausbeeeernng der KanAle) alnd tccfaniach als Teile des eigenl- 
lieben Kanaliaalionsbetriebea ansuseben. Der Kanalbeirieb hat 
daher dem KaoaliaaUonspumpwerk in der V'ersicheruugapdicht zo 
folgen, eo daTa die geeamte Kanalisation der Gemeinde bei der 
Berufagenoaaenschaft der Gae- and Wasserwerke zu vereicbern iaht 

II. 

KorroBpondenz. 

Üb^r Q<i»kaminf, 

In A'r. 40 dieser Zeitschrift ist auf Seite 9Ü4 ein Oasheit- 
ofen darffesUlU u»d mtf Ihubens Gasheizofen bezeichnet; wir 
machen darauf aufmerksam, daß diese Darstellung »icAf n'cAft^ 
tsf NnJ mir seit mcAr rds Jahresfrist den nachsUheni abg^üdeten 
Qasheizofen ausschließlich hcrstellcn. Dieser Öfen hat keincsu'egs 
den in dem betreffenden Artikel unseren Öfen naehgesagten Nach- 
teil der Entwicklung von Sfaubgoitch , er ist im Gegenteil teohl 
bisher der einzige Reflekiorofen, der geruchlos brennt, keine über- 
hitzte Luft erzeugt, und de« Anforderungen des Fereiaj Deutscher 
Oos- und Wasserfaehmänner in allen Teilen vollkommen entspricht. 


Bei Normalzug. Bei Oegentug. 
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und sehr wdrmeaufnahm^'ähige Luft mit den weniger (rarmen 
Teilen der Röhren tu Berührung kommt und, je mehr sie sich er- 
hitzt, oucA mt'f desto wärmeren Heießachen eusammenkommt. Die 
Luft tiN (ßtem Teile der Röhren trhäli dodurcA einen stärkeren 
Auftriiß} und wirkt sau^rend auf die unten einfrefende, die Zirku- 
lation der Zimmerluft ist daher bei diesem Ofen eine ganz außer- 
gewöhnlich starke, infolgedessen tritt keine Überhiizung, sondern 
eine mäßige, angenehme und wohl bekömmliche Erwärmung der 
Zimmerluß ein. Es rerslehl sieh tx»t selbst, daß damit auch eine 
torsügliche Ausnutzung der IVärme Hand in Hand geht. 

Des weiteren hat dieser Ofen eine une paienUerte Einrichtung^), 
wodurch bei schUehiem Zug oder Gegenzug die Verbrennung cor 
Kohlenoxydbildung oder Erlöschen der Flammen gesichert 
DiesRbe besieht aus dem Blech 6 tu FerAindun^ mit der ent- 
sprechend geformten Olerplatie des Brennraumes. Bei der 
mündlichen Verhandlung im Patentamt wurde damit Joigender 
Versuch gemacht. Eine fHasehe mit ßtissiger Kohlensäure wurde 
mit dem Abzug des Ofens tYr^unden, das Blech b entfernt, der 
Ofen angezündet und dann die iTo/deneaMre in den Ofen einge- 
lassen , worauf die Flammen sofort rußten und nach wenigen 
Augenblicken erloschen; nachdem jedoch das Blech b ein^eeefef 
und der Versuch erneuert wurde, brannten die Flammen ruhig 
weiter ohne durch die com Ahtug her einiretende Kohlensäure 
beeinßußt eu u<erden. Der Qegenzug wirkt saugend auf die Ver- 
brennungsgase und leitet sie vorne nach dem Ofen heraus, der 
Zutritt frischer Luß zu den Flammen bleibt dadurch ungehindert 
und die Verbrennung eine vollkommene. Es ist mit diesem Ver- 
such auch der Beweis erbracht, daß alle bisherigen Refiektoröfen 
bei Gegenzug Verbrennungsstörungen auf weisen. Die Abgase ziehen 
nicht allein wie es der Verfasser des Artikels in Kr. 40 annimmt, 
vorne on der Reßektoröß'nung heraus, sondern sie verbreilen sich 
auch tm ganten Brennraum und verhindern den Zutritt frischer 
Luft zu den Flammen. Dieser Pbelstand wird eben bei unserer 
Konstruktion aüf einfache iVeise terAilfef. 

Houbeu SobD Carl, A.-O. 

Aachen. 

Verbesserung der ikandcirftu'dscJier. 

Dem Artikel in Kr. 47, S. 1108 ds. Joum. „Verbesserung 
der •S'AtndardicäscAer*' muß ich nachtragen: 

Die Bleche (91 Packetei werden genau so groß und vier- 
eckig gescJtniUen als die Brettchen waren, '278 wtm lang, 170 mm 
breit, 24 Stück keilförmig eingekürzt Ais 110 mm lang, 170 mm 
breit, halten in der Mitte das /fundeüen und die zwei Drihte. um 
sie zusammenzuJialien. Zuerst glaubte ick mif runder Lochung 
leichter wegzukommen, mußte aber bald erkennen, daß mehr Arbeits- 
lohn darauf haßete: ich suchte nnn eine Fabrik, die Darrbieehe 
I 0 . dgl. gelochtes Blech macht und kam an die Herren Rohner 
' d' Kritz:wker in Berlin, die mir die Längssehlitze 14 mm lang 
: und 3 mm breit durchstanzten. Zwischen die 12er BUckplaUen 
setzte ick at{f das Rundeisenstäbeken ein Zwischenringchen ttm 
Bruno Miidler Berlin und das Packet konnte ebenso fest als die 
Holzpackete zusamnwngezogen fcerden 
\ Sekwäh.-Gmünd . den 25. XL 1908. 


Der Ofen hat keine sfauA^entrAereeu^ende« horizontalen 
Flächen; die schräge ITand direAf oherhalh des Refiektors ist 
durch .Asbest tsoiierf, um SUiubgerueh und grelle Hitzeau.sstraklung 
ru vermeiden, die Stirnwand des Ofens wird ebenfalls nicht zu 
stark ton den Flammen Iwstraklt, da ein ubgebogenes Blech b 
zwischen beiden ist. Entwicklung iv>n Staubgenich oder überhitzter 
Luß ist also hei diesen Öfen ausgeschlossen. 

Das Jleizregister be.dehl aus einer großen Anzahl vertikaler 
Lußheizw^gsröhren (ges. gesek.,-, die Zimmerluß streicht durch 
dieselben, wie Pfeile a andrulen. die Heizgase ziehen im Zickzack 
um die Rohren herum und bespülen diodben außen und zwar 
Hulurgemau ‘oreugstteise den olwren Teil derselben: daraus ergibt 
fielt der Vorteil , daß die unten in die Röhren eintreienJe kalte 


Direktor Adolf Geyer. 


Verlegung von Gunrohreu i'mi Haue, 

Wir ÄoAen den Artikel in ds. Joum. Kr, 45 ivm 7. 11. er., 
S. 1064, über Verlegung c<on Gasrohren im Hause gelesen und 
teilen Ihnen mit, daß wir nur gute Erfahrungen beim Legen von 
Gasrohrleitungen unter Puiz, als auch unter Fußbodenbelag in 
bewohnten Bäumen, ^emacAf haben. In allen Villen und Aesseren 
iroAn/räusem, welche wir seil 20 Jahren installiert ÄaAen, legten 

•) D. U P. Sr. m40»; t. de Joum. Uf08. Ar. ä”. ;35 mif 
Fig. 7-W, 


Digilized by Google 



Nr. 62. 

im. 


Journal für Gasbeleuchtung und Wasserversorgung. LI. Jahrg. 


VJ2b 


mr »ämtiiehe Gasrohre unter PuU oder unter den t'ut.'bodenbeiag, 
mit Ausnahme (lom Keller gesekoti. 

Z. B. ^turden in der hiesigen VniversitäU Frauenklinik 1889 
t%>n «ns sämtiieh» Leitungen unter PuU MNii teils ts den Fuß- 
hoden verlegt. Ferner leurden 1895 beim UniversiltUs-Feu- und 
- Umbau gleiehfalls die Rohrleitungen in Puls und in den Zement- 
/upboie» gelegt. 1909 wurden beim kiesigen Rathaus-Neubau 
gleieh/ails tämili^e Rohre teils in die Wand eingelassen und teils 
in den Zement/upboden verlegt. Auch haben wir viele I.^pziger 
Schulen Mtid öffertüiehe Gebäude, Grassi- Museum, ete. ebenso ver- 
legt, ohne daß sich bis jetzt Undiehtheilen oder sonstige Nachteile 
herausgestelll hätten. Ikie Hauptbedingung ist natürlich, daß die 
Rohre absolut sauber und manometerdicht verlegt toerden. Wir 
haben dazu schmiedeeiserne Rohre (nicht verzinkte) verwendet und 
dieselben nach der Diehtigkeitsprobe mit Rost/tckulz/arbe (Sgderoslhen) 
sauber gestrichen. Wie Sie aus den oben ertcältnten ersehen, be- 
stehen nach unseren Erfahrungen keine Bedenken Gasrohrleitungen 
in der ervähnten Weise zu verlegen, Hauptbeilingung ist ja natür- | 
lieh, wie scliOH gesagt, daß eine gute Verlegung stattfindet, wd- 
eher eine gewissenhafte Prüfung folgen mup. 

Leipzig, Ende November 1908. 

E. E. OberJäuter Nachf. 

Literatur. 

Klektrolechnik. 

Dm Uppeibomkraflwsrk. Von H. ^i««i und K. Dänischer. 
Dl« sUkllischen KleklrisiUtswerke M ODCheo waren infol^ starker 
Beanspruclinni; im Jahre 190ö veraiilafnt, an die Beachaffung 
weiterer Kraftqnellen xn denken. Die Verwaltung erwarb die Kon- 
xeesion sar Anenutzani; der Isar nnterbalb Mooebnrf. Die 
Isar macht dort. && km unterhalb Manchen, einen weiten Bohren 
nach Weaten, der dnreh einen 4 km langen Kanal der Rehoe 
narJi abgescbnilten wurde, um daa durehacbnittlich 8,40 m be- 
trafende Natnrgefklle twieeben dem Waaserepiege) oberhalb und 
unterbalb dieeee Bogeoa nutzbar tu machen. Am Kraftwerk »elbet 
wir« dann ein Gefalle von d,8S m TOrhamleii, daa Jedoch durch 
Hiaoen dea Waaeerspiegela am Kanaleinlauf mittels einet Wehres 
auf üfifi m bei Niederwaaser und 7,58 m bei Mittelwasser gesteigert 
wurde- 

Die Wehranlage besteht aus einem .Schleosenwehr und 
einem Überfallwehr, einer Flotsgasae und einem Pischgang und 
lat Im ganten 188,80 m breit. Die AufzugSTornebtungen sind fOr 
Hand- und elektriecben Betrieb eingerichtet Der Kanal setzt in 
einer Breite tqd 68 m senkrecht zur Flufricbtong an. Der Ober- 
waeeerkanu) liat eine iJlnge von 2,18 km und ein Bobleogefalle 
eowie ein Waaserapiegelgefille von 1:8000. Der Waaaerquersebnitt 
betragt bei einer Tiefe von 3,8 m 54 qm. was fdr eine Waeser- 
menge von 10 chm einer Wnssergeechwindigkeii von 13 tn pro 
Sekunde entspricht. Der rund 1,9 km lange Unterwasserkanal be- 
sUzi dasaelhe Gefalle, die gleiche Waaaertiefe and Waasergesebwin- 
digkeit 

Das Kraftwerk. 200 m vor dem Werk erweitert eich der 
Kanal auf 53 m Sohlenbreite. Io der Richtung de# Waceerlaufee 
schlierst sich an daa Turbinenhaus das Dyoaiunhaus. Drei Dnppel- 
Zwilllngs-Fraaclsturbinen mit liegender Welle von je 1887 PS 
Leistung und eine kleine ZwIUingsturbioe von 324 PS Leistung 
wurden zuDaebst aufgeelellt Jede Turbine mufste ftir eine W’aseer- 
menge von 33 cbm bei 7,9 m Gefalle dimeneionierl werden. Die 
Geschwioiligkeit wurde auf 150 Uuidrebungee in der Minute fest- 
gelegt. Hierdurch war man genötigt, das Wasser auf vier, auf 
gemeiDBcbaftlicber Welle montierte Lanfräder zu verteilen. Jedes 
Leitnd besteht aus 30 Finkschen Drebschaufelo i die Schaufel- 
höbe betragt 450 mm, di« gröfste OfToung 90 mm- Die I^tufra^ler 
haben eine S|>eziQsche Tourenzabl von 345, einen SpaUdurchtueaser 
TOD 1100 min und beaiueii 15 Schaufein von 7 mm starkem 
Eiaenblech. 

Die D y D am om a ach) nen sind direkt gekuppelt mit den 
Turbinen Der Djrnamnraum ist 33,50 m laug, 7,90 m breit und 
ll,fi m hoch nnd enthalt vier Generatoren und einen Molorgene- 
rator. Fjt sind drei Drebstromgeiieratoreti vorhanden; Innenpol- 


type, 150 Umdrebungen pro Uinute, Stemscbaltuog 5000 Volt, 
1400 KVA bei cos trOOL Periodenzahl 50. Daa ala sweiteillgee 
Schwungrad aoagebildete Magnetrad tragt 40 Pole. Die fliegende 
Erregermasebine leistet bei HO Volt 17,6 KW und bat Doppel- 
Hchlurswickluog. Die drei Generatoren artwileo parallel auf die 
Samoielacbieneu, von wo der Strom io zwei Transformatoren ge- 
langt, welche die Betriebeepannnog von 5000 aof 50000 Volt, 
die Spaonuog fOr die Fernleitung, transformieren. Sie enthalt zwei 
parallele Strange aus je drei Kupfaraeilan von 16 qmm Quer- 
acboitl. Jeder Transformator beeiut eine Leistung von 2000 KVA 
bei einer Periodenzahl von 50. Der Wirkungsgrad betragt bei 
induktionsfreier VollbelsHtung 98*/^, der Obmeebe Spannonga- 
veriuat 0,95*;^ die KurzachlurMpaonnng 3,5% Von der Ober- 
spannungswicklung der Traoaformatnren Ist jede Phase mit beiden 
Wickluogsvnden beraa^efobrt, so dafs eine Ums4!ha)luog von der 
normalen Stemecbaltung auf Dreiecksebahong und damit eine 
Umänderung der Feroleilungsspannang von 50000 in 39000 Volt 
möglich ist Die Energie, die in den Transformatoren als Ku|ifer- 
iind Kisenverlaste in Warme umgewandelt wird, wird tnr Heizung 
den Werke« verwendet, indem das erwärmte Kahlwaaser die 
WarmwaMerheizaniage speist 

Die Schaltanlage für 5000 Volt besteht aus einem Schall- 
tiseb and einer Schaltwand. .Auf dem SebalUiseb, der ausscbliefe- 
Heb Mefs- und llalfsetroine fahrt, sind alle Bedieuiingsappaiate 
konzentrierl, »<i dafs der Schaltwärter das Anlassen, Erregen, Oe- 
schwindigkeilsregulieren. Paralleiscbalteo und Belasten der Gene- 
ratoren bewirken kann, ohne die Übersieht öh«r das Masebinen- 
I haus zu verlieren. Auch das Anlaasen der Turlönen erfolgt vom 
Schalttiscb aue. Die Scbaltwand ist von der A.-R.-G. nach dom 
Schaliwagensyetem aaegeführt. Jeder Scbaltwagen enthalt dl« 
Obltcheu Instrument« nnd Apparate, die zum grOfsten Teil nach 
Ferrariaachen System und als Sektorprofll-Iostrumenl« ausgebildei 
eind. 

Ihe gaoxe Anlage ist im wesentlichen durch die Qblicben 
Einrichtungen gegen Olwrepannungen geschätzt, ln der Trane- 
foruiatorenstation in Hlrachaa sind in die einzelnen Leitnngeo 
Stufendroeeelspulen eingeechaltel. Von diesen aus geben Abzwei- 
gungen über Blitzableiter, die tm oberen Stockwerk angeortioet 
sind, und fllwr Olwideretande zur Erde. Zar Abdampfung von 
Schwingungen hoher Periodenzahl dienen die Schutzdroseelspolen, 
wahrend ein Wasaeratrabler den allmklilicben Ausgleich bober 
Spannungen ermöglicht, so dafs die Hömerblitzableiler seltener in 
Tätigkeit zu treten brauchen. Zum Hchoiz gegen Hiarke atmu- 
«pbarieebn EnÜadungeQ dienen die in einem besonderen Gebäude 
neben derTransformatorenetatioo angeordneten Hörnerblittsbleiier, 
die mittels eines .AbaebaUera an die l.eitang«D angeachloseen 
sind und Uber einen W'aaserwidenitand znr Knie (Ohren Der 
gleiche Blitzechots Iwfindet eich im Uppenbom-Kraftwerk und auf 
der Mitte der Streck« bei Aschering, wo ein Abecbaltehans die 
Zerlegung der T-eiluog io zwei Teile gestattet. Mit Köckaicht auf 
die Spannung von 50000 Volt wnrde der ganze Überspannange- 
schuts beeondere weitläufig und geräumig anagefabrt. Die Frei- 
leitung endigt in der im Norden der Stadt München eiricbleten 
Traniformatoreostation Hirachao, wo die Spannung durch zwei 
Tranaformatoreu von je 1800 KVA wieder auf 5000 Volt bersb- 
gesetzt wird, ln MOuchen wird der Strom fOr Privat« als Gleich- 
strom durch ein Dreileiteraetz von 2 X HO Volt verteilt. I.eiziere« 
wird von Holorgeneraturen und Akkumulatoren, die io Unterwerken 
aiifgeetellt sind, ge«]ieist. 

Die Oeaamtkoateo betrogen M. 88.50000. Die ausge- 
baute PS kostet M 740; das ausgebaute KW M. 1070. (El. Kraftb. 
o. Bahnen 1908, 8. 814 ff) J. 

Eleklrlzitktawerfc $L Deals. IHeees Werk, eine der gröfaten 
und inodernateo Damptiarbinenzentralen, wird nach vollem Aushau 
eine Leistungefahigkeit von 60000 bis 73000 KW heaitaen. Daa 
Kraftwerk beeteht aus drei Gruppen. In jeder Grop(>e sind auf- 
gestellt; Vier Turliodynamos von je 6000 KW Normaheistung, 
30 Babc«>ck-WU<‘i>z«che MariaekeBS«l tttr je 430 qm Heizfläche 
und 13 Atm. Retrleba<lmck. Zur Vurwannong des 8{>«iaowaiiseni 
dienen 30 Greeneche Ekonomiser. Durch eingebauie Überhitzer 
von ja 113 qm tleiiflacbe wird der Dampf auf 8T»0* C ol»erbitzt. 
Die Geisamlleistangsfahigkeit betragt 165 000 bis 30ti000 kg 
iMrnpL'Ktd. Acht der zwölf Dampftarbineneiubeiten der A.-G. 
Brown, Bovert & Co. erzeugen Drehstrom von 10350 Volt bei 
36 Perio<ien und vier geben Zweipbaseu - Weehaelstrum von 
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13300 VoH and 43 P«riod«o. Di« M»«cbioeQ flind 14,6 m lang. 
8,4 m lio«h uod 4,1 m breiL Zur Rn«ngaDg von Gleicfaetrom 
dienen «ine Turbineneiobeit von 300 KW und 330 Volt bet 3700 
Cmdrehangen in der Minute, sowie twei Motorgeneratoren von 
je 376 KW. Parallel so diesen Mascbinen arbeitet eine Tado^ 
AkkatDaiaioreobattorie von 1300 Amp.-Btd. Kapauiat. Zur Anl- 
ladung der Batterie dient eine Zosatagriippe von 110 Pb Leietung, 
welche eekundAr Qleiclietrom von 600 Amp. bei 0 bie 190 Volt 
abgeben kann. Weiter sind vier ümformer fQr je 600 KW vor- 
banden, die Gleichstrom von 320 Volt liefern und parallel mit 
einer aweiten Akkumulatorenbatterie von 3000 Amp.-Std. arbeiten. 
Die Scbaltaolage befindet sieb in einem Anbau und eretreckt sieb 
auf fQof Stockwerke. Daa Werk ist mit einer meebaniseben 
KohlenfOrderungaanlage fOr 80 t ln der Stunde eingerichtet v^Elektr. 
Zeiuebr. 1908, S. 699.) J. 


Patente. 

Patentanmeldungen, Patenterteilongen und sonstige Patentangelegen- 
beiten sowie auf Gebrnuebsmuster besüglicbe Mitteilongen finden 
eich io der Anseigeneinlage auf grOnem Papier. 

Aaasüge ans den FatentMbriften. 

Klasse 4. Beleschtang (aa£Mr «lektrlseber Beleaehtang). 

Gruppe 15. Nr. 196463 vom 38. Dex. 1906. B. Schreiber 
io Rizdorf bei Berlin und U. Schreiber in Dresden-A. Petro- 
leam-Blaabreoner mit nacbstellbarem Docht und freiliegen- 
der Dochtstim, dadurch gekennseicboet, dafe unabhängig vom 
Doebttriob die an sich bekannte, längs des stillstebenden Doebtee 
verechiebbare Docbtscheide k-i angeordnet und in ihrer Verschie- 
bung derart begreotr ist, dsfs nach dem Putzen and Abgleieben 
dee durch den Dochttrieb mit der suror in die Uocbstellung ge- 
brachten !>cbeide bOndig gestellten Dochte« durch die begrenzte 
Senkung der verschiebbaren Schelde längs dee »teheobleibenden 
Dochtes die fOr das Brennen geeignete gegenseitige Stellung von 
Docht und Scheide ohne weiteres und ohne die Abgleichung des 



Gruppe 46. Nr. 195E»36 vom 31. Jan, 1907. M. Vesper in 
Daaseldorf 1. Kegeinngsdfise für Inveribrenner, dadurch ge- 
kennseiebnet, <Uts io das DOsenrohr a ein als Schmutxfänger 
dienender gelttchter Zylinder fr leicht auswechselbar eingobant ist, 
ln welchem ein die Gasdurrbflufsoffonngeo de« Zylinders mehr 
oder weniger abeebtiersender Kolben c in der HAh« einstellbar 
gelagert ist- 



Gruppe 13. Nr. 194244 vom 19. SepL 1906. H. Schneider, 
AkUeogeeellscliuft in I.«ipsig. 1. Kunddocht-Blaabrenner 
fOr Glfiblicht, bei welchem die seitliche I>ocbtbreDDfläcbe nach 
nnten durch einen Stauflanacb begrensl wird , dadurch gekenn- 
teiebneU dafs der Staufianecb erat oberhalb des «igenilichen Docht- 
robres an den in UrenoBtellUDg befindlichen Docht tritt und sich 
SD einem mit dem Docht nicht 
io unmittelbarer wärmeleitender 
Verbindung stehenden Breoner- 
leile IwSndet. 


Pig. nt» lu Kr. ]»«r44 ng. n» ta Nr. 1942U. 

Gruppe IS. Nr. 194846 vom 16. Dezember 1906 (Zusats zum 
Petent 194344 vom 19. September 1906). H. Schneider. Aktien- 
geMllacbaft in l«ipzig. B u n d doch t • Bl a u bre n o er ffir GiQb- 
licht nach Patent 194844, bei welchem die seitliche Dochtbrenn- 
fläcbe nach unten durch einen Slauflanach begrenzt wird, dadurch 
gekenuseiebnet, dafs der vom Dochtrohr unabbäugige, die Docht- 
brennfläcbe begrensaode Stauflanseb k aud der deu Flausch Ober- 
ragende Ring m voneioander getrennt an l>eflODderen Siebzylin- 
dem fr und ^ angeonlnet sind, welche beide nicht In unmittelbarer 
wärmeleitender Verbindung mit dem Dochtrohr stehen. 


Klaas« 86. Heiaaag. 

Groppe 1. Nr. 194378 vom 13. September 1904. Ed. Mola« 
In Paris. PlUssigkeitserbitzer. daduKh gekeooseiebnet, dafs 
der Ofenmantel 8, tO den Ofen hermetisch umecbliefst und in ein 
tor ZufObrung der Verhrennongsloft dienendee Rohr 0l>ergeht, 
welches am besten das Rauchabfagsrobr T konzentriacb umgil>i, 



jedeDfulls aber an dereelben Stelle 
wie letilerea Ins Freie gefohlt ist 
ond das letztere nur so wenig fiber- 
ragt, dafs beide Rohrenden den 
gleichen atmoepbäriseben EinflOasen 
nnterllegoo. 

Klaase 43. Instninente- 

Groppe 83. Nr. 196 794 von 
19. Märt 1907. U. Sandby in 



Offen)<ach a. M. 1. Vorriebtnng snm Messen von durch 
heitongeo strömenden Oasen, Dämpfen oderPlQssig- 
keilen, li«i der ein von einer Feder beeinfiurster KOrper ans 
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8ein«r Kahelage gsürttogt wird, (Udurch gekenDMicbnet. d&Ts der 
Körper d in aeinem ootereo Teil ela Selbataohlufereotii eosgebildet 
iet. — 3. Vomchtuog oacU Anaprocb 1, dedorch gekenoMichnet, 
de£a der Körper d mUtela einer Hobifeder a en der feeteo Platte e 
beweglich angebracht iat und die sar BewegangaQbertragung dienen- 
den Telle innerhalb der Feder liegen, ao da£a aie vor dem EinSnaee 
de« Dampfes oder der FlflMigkeit geachQUt sind. 

KUsse bl. 

_ Groppe 37. Nr. 1997&6 

\ y X" Föhroar 1907. Ernat 

> IM I f, "1l Kenach io Berlin. Ver* 

^ i JT 7”"Tii 17/ P*ckang för btngende, I 
^ ^ mit Tragringen eer- 

aebene GaaglOhlicht* 
körper in Hölaen, bei 
welcher die Tragringe von 
federnden, aua einem Trag- 
blech berauagedrOckten Zun- 
gen getragen werden , da* 
durch gekeDDMicbnet, daTs 
daa Tragblocb e am Deckel 
oder Boden der Verpacknngs- 
hatee befestigt and in der 
Mitte mit einem Torspringenden, kreisförmigen Rand g Tersehen 
iet, ao dem Zwecke, den den Glahetrnmpf a haltenden Tragring b 
bei deeeen Befeatigoog am Tragblech e mittela seiner inneren Vor* 
cprdnge/ fdhren und ihn in seiner erforderlichen richtigen Mittel- 
stellung beeUndig erhalten zu können. 

PersSnllcbes. 

lOber ToikoamalsM p«ra6sUeb«r Art bsrlebUB wir an dlMM BtslU oad 
blitsa ODist* Leiar am MlttellaDgaa.) 

Freie Vereini|>og eioktiMlwr BaafeelMiaRer. Unter diesem 
Namen haben sich eine Anaabl von TfaaanataltaaiieiBteDteD so- 
samroengesebloseen, am dnrcb Zussrnmenkoofte and ExkarsioneD 
das Interesse am Fach an heben, Tagesfregen ni besprechen and 
die Geselligkeit ao pflegen. Jegliche soaialpolitlsche Betitigung 
liegt der Verelnignog vnllstlodig fern. Dia Groppe orofaTst die 
Oeeanstalteu von Sacbaeo, ThOringen and Nordbayem. 

Anfragen nnd AoskUnfte dnrcfa Aesistent F. Karl Otto, Gas* 
aostalt Zwickao. 

äesclüUtliche Mitteilungen. 

WIrtaebaftllelM VerelslBMef deetsoher Gaiwerke Ii Breme«. Die 
•weite Mitgliedarversamtnlang dieser Rode (^ptember 1907 ge* 
gröndeteo and gegenwärtig 181 MilgUe<)er athlenden Vereinlgnng 
wird am Samstag. 16. Januar 1909. oachmittage 4 Ubr in Kaeael, 
Hotel König von Preorsen, Königeplata 59, abgebalten werden. 

PliareelleIrt'Anligee. Die Verwaltnng des aiadtiscben Gaswerks 
Altenbtirg, S.A., beschlofs die AosfQhrong einer Pbaroelicbt- 
Anl^e nach dem Prefsloftsjetem fQr den Scblobplati ond 
die daran anecbliersenden Strarsenkreuaungee ond gab die Anlage 
der Abteiinng Pbaroslicbt der Deutschen Gaaglflhllcbt-AkUengesell* 
echaft (Atiergeselischaft) so Berlin in Auftrag. 

Die Verwaltung des stAdüschen Gaswerks au Dresden be- 
scbloFs die Beleucbtnns des Gaswerks in Reick dnrcb eine Pbaroe* 
licbt-Äolsge nach dem Prefsgaesystem. Beide Anlagen wurden 
der Abteilung PbaioeHcbt der Denteclieu QaaglQhlicht* Aktien* 
geeellachaft (Auergesellscbafl) au Barlio in Auftrag gegeben. 

N««ere Apparate fir da« Baafkoh. Dia Berlia Anhaltische Ma- 
aehinenban-Aktieugceellsohaft, Berlin NW. 87, bat mit der Ver* 
Beodung ihrer neuen Übersicht Ober Apparste des Oaafacbs 1909 
ao Qaaanatalten, Deternenten uaw. begonnen. Die Firma stellt 
Interessenten, welchen die Ubereicbt nicht ohne weiteres augebt, 
Exemplare denselben auf Wunsch anr Verfügung. W^lr werden 
auf den Inhalt dieser für daa Giiafach wlcbtigeo and umfassenden 
Publikation noch zurQckkommen. Die übersieht iat auch im Buch- 
handel erschienen und durch die Poljrtecbniache Bocbbandlung 
A. Beydel, Berlin SW,, KöniggrBUerstrarse 61, an besiehen. 


Statistische und iinanzielle Mitteilungen. 

Ceberf. (Gerlcbtsentecbeid betr. Gasbehälter.) Zu 
der Mitteilung in de. Jonm. 190K, Nr. 49, 8. 1157 schreibt ans 
Herr Frans Kücbler in Erfurt »Tier ScbiedMpruch ist auf falscher 
etsllscher Berechnung und mangelnder Sscbkenutnls Ober die 
Uraaehsn der Uodicbthelten dee Bassins anfgebaut (trEneogroIse 
.SchweiDtatellen an einaelnen Nieten und Nabten infolge wandern- 
den, stadtseitig hergeetellteo FundameoteeX und deswegen habe 
ich dsaeelbe bekämpft. Einer der ächlcilsrichtee hat sein eigene« 
Urteil lu unfairen Zwecken verwertet, und daraua haben wiederum 
Vertreter von Gaabauflraten für sich Kapital geschlagen — gegen 
diese Machinationen habe ich io einer tataicblicben Berichtigung 
vom 37. Mtra StelloDg genommen und dieee dem Schiedsrichter 
mitgeteilt, sie aber nicht io Umlauf geeetat, sondern nur in ge- 
botenen Pallen zur Abwehr bennut.« 

OllassMoff. (Oaa*, Wasser* und Elektrisitatswerke.) 
Dem RetriebsabecblaTa pro 31. Mara 1908 sind u. a. folgeude all* 
gemeine Bemerkungen vorauageecbickt; Der Cberscburs desGae* 
werke betrag M. 436788,50 und ist um M. 104595.53 oiedriger wis 
im Vorjahr. Der tlrund hierfür liegt ln der Erhöhung der Kohlen* 
prelae, der etatsmaTaigen Mebrablieferung an die Stadtkaaae 
(M. 700000) und der Rrbobnng der Gebalter und Arbeitslöhne. Für 
Kohlen wurden M. 181998,81 mehr besahlt wie im Vorjahr; an 
die Stadtkaas« wurden eiatemafsig M. 105000 mehr al>gtliefert, 
für Gehalter und Pensionen wurden M. 11951,43 mehr aufgewendet 
und für Arbeitslöhne wurden M. 666150,13 gegen M. 6l3U39Jil 
also M. M 110,61 mehr aosgegeben, Im Etalejahr 1905 betrug die 
Geeamtauagabe an Löhnen M. 531866,63. Die Arbeilalöboe sind 
mithin in 3 Jahren um M. 144 384,49 gestiegen, obgleich durch die 
Einführung der »chragHegeoden und Verükalretoiten die Anaahl 
der Ofenarbeitcr verringert werden konnte. Den obigen Mebrana* 
gaben von ausammen M, 303060,85 atand im weeeotHcben nur 
eine Mehreinnahme an <«as von M. 48 783,56 und an Neben- 
produkten M. 113781,39, ausammen M. 163564,86 gegenüber. Die 
erheblichen Mehrausgaben worden mithin nur ungefähr anr Halft« 
durch MebrelDuabmen aulgewogen und erklärt eich hieraus, srie 
oben bemerkt, der geriugere Oberachars. 

Beim Waaaerwerk iat der Überaebufa ebenfalls erheblich 
und zwar um M. 159983,61 geringer anagefallen. Derselbe betrügt 
M. 339 933,53 gegenüber M. 389916,13 im Vorjahr. Der Grund hierfür 
liegt darin, daTs an Wasser nur M. 53.H83,.58 mehr eingenommen 
wurden, dagegen muraten an die Stadtkaaae etatamkfaig M. 186840,70 
mehr abgefflbrt werden. AnTaerdem aind auch hier an Gehalter und 
Peneionen M. 9139,08 und an Arbeitelöhneo M. 7795,09 mehr ans- 
gegel*en. Die Mehrausgabe gegen daa Elatajahr 1906 betrug an 
Qehaitero M. 35916,86 und an Arbeitslöhnen M. 11496,86. 

Beim Elektriaitatswerk ist der CberschurH trots der er- 
heblichen l^iaermaTsigung etwas höher als im Vorjahr. Wahrend 
aber die Stromabgabe von 8016610 KW-8tunden im Vorjahr auf 
11507123 KW- Standen im leisten Abschlofsjabre , d. b. um 
3460513 KW-Stunden = 43*/# gestiegen ist, erhöhte sieb der 
ÜUracbnfe (M. 339747.38) anr nin M. 35303,90 » 11.6*/,. Auch 
ist nicht SU verkennen, dafs die erhebliche Verbilligung des elektri- 
sehen Stromes ungUnstig auf die Gaaabgabe eiogewirkt bat. Der 
Grand fQr den geringereu Mehrüberaebafa liegt darin, dafs infolge 
der gewaltigen Mebrabgabe an elektrischem Strom auch dis Un- 
kosten gewaltig gestiegen sind. Es maraten mehr aufgewendet 
werden an Kohlen M. 96993,49, an Zinsen M. 58509,87, an die 
Stadtkasse M. 8000, an Gebaltern M. 18877,68, an Arbeitslöbnen 
M. 443.'i3,35, susaromen M. 336163,84. Die Mehrauagabeo gegen 
daa Jahr 1905 betrugen an Gebaltero M. 39184,67 und an Mbiien 
M. 74 409,84. 

Gaswerk. DieGaeeraeugangim Jahre 1907 betrug 28369 900 chm, 
die Gesamtabgabe 38969400 cbm (-|- 692600 cbm = -J- 3,50*/,. Die 
Gaaabgabe verteilt sich wie folgt: <>aaverbranch der PrivaLkonsa 
menten 1907 : a) an Leucbtgaa 11 173671 cbm = 89,38 */„ b) an Heia- 
and Kochgaa 11903 137 cbm — 41,98*/#, e) an Kraflgas 1 337370 cbm 
= 4,71*/,, kostenfreie Abgabe für 8trafseubeleucbtung 3 I00307cbm 
= 7,40*/,, Abgabe für Luflballonfflllung S^ICOO cbm = 0,]8*'„ 
Selbalverbrauch 47H 293 cbm = 1|69*/,, Verluste 1338129 cbm 
= 4,73*/,. IHe stärkste Gasabgabe in 24 Stunden betrag (11. Jan.) 
195 200 cbm; die geringste (35. Anguel) 43300 cbm, die doreb- 
scbnittliche 77 734 cbm. 
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Zar GweneucaDg warden 94469 MO kg OMkoblen vorvend«!» 
und zwar: 92401300 kg weztfalierbe = 91,83*/* and 3068200 kg 
•nelii»rbe s= 9,iS*^* dee Gwamlvcrbrauch«. 


Bz wurden Tenrasl Is Olba 

Im pUllAD 

100 k* Kobiva erzzben 
«loe (iaiwtizbeule roti 

mit borizoDtaIeD Retorten 

86 820700 kg 

30,01 cbm 

» scbraglieg Relorteo ■ . 

19 344 800 * 

29,40 . 

» wenkrechten Retorten . 

9 385 000 > 

81,60 > 

Zusammen 

94 469 ÖOÜ kg 

.30,08 cbm | so!^rb« 
Ism Vorjabr 


Di« verwendeten G«Rkuhten korteten im Durcbecboitt pro 
1000 kg frei (ieunetaU M. 15,20. <1906; M. 14,20, 1906: M. 13,60.) 
B« betrog im JatareedarrtiBchoitt pro Retorte und Tag die 



bei Otec mit 

bei Ofen mit 

bei Oien mit 


hortioBUlea 

zeliTSzIiAcendAn 

aeaktecbteii 


Remrien 

ReUirten 

Uclurten 

Gaserzeagnng . , . 

322,41 cbm 

480,44 cbm 

34dJ)2 cbm 

Koblenlatinng - . 

741,11 kg 

1634,10 kg 

1090,53 kg 


Pro Arbeiterscblchl 

wiiralen erieiigi h«i den Ofen mit 

borlMnt. UAtorten 

•rhrSfd Meionan 

aeiikrAi-bt R»tortoa 

636,76 cbm 

1892,59 cbm 

1965,63 chm 


An Koke wurden 67 297 200 kg = 71,24*/* vom Oewicbt der 
vergaetea Kohlen gewonnen. Davon dienten zur Reiorteufenerang 
l8395iXX) kg; verkauft wurden 50606060 kg. Die Betortenfeue- 
rune beanHprurbte 19.90*/* <lee Oe;*amtk<>ki<cewinne. 


K* iTM«n aa Kok* eriorderUeb 
bei dro Ofna 

hxririirUHl» 

HetAnso 

nebrZsi. 

K«toru>B 

wokivebt, 

HAUirWn 

Zur Vergasang 
Znr Erzeugung 

von 100 kg Kohlen 
von 100 cbm Gas . 

14,18 kg 
47,35 . 

13,90 kg 
44.89 > 

16.20 kg 
51.48 > 


Der Teil der Kokoeraeogong, welcher noch Abzug der zur 
Retorteoleuerung verwendeten Menge Übrig blieb, betrug 57,06*/* 
der vergaeteo Kohlen. Der Orteabeatz betrug 43,53*/* dee Geeamt- 
verkaufe. 

An Teer wurden 4348013 kg ss 4,50*/* vom Oewicbte der 
vergaeten Kohlen gewonnen. Aua dem gewonnenen Ammoniak- 
waeser wurden 9SOOOO kg ecbwefeleaoree Ammoniak hergeatellL 
L>er Gewinn pro lOOO kg vergaater Kohlen betrag daher 9,74 kg. 

Am .falireeschluHae betrug die Zahl der aiifgeetellten Gae- 
meaaer 31044 (-|- 2340), der Privatkonzumenten 18857 1305), 

der Strafsenlaternen 5531 (-(- 123.) Von den GaBmeeoem eind Auto- 
matengaMmeeeer; 1215 mit 6300 GasmeB«erdammen. 

Markireh. (Gaewerk.) Dem Belrieltabericbt pro 31. Mirz 1908 
entnehmen wir folgendea; Daa Betriebsjahr IBOT/Oä aUnd unter 
dem Zeichen eine« acblecbten Geachäfteganges. Die Gaaabgabe, 
welche in den -Sommermonaten eine Zunahme erfahren, erlitt in [ 
den Monaten Dezember, Januar und Februar «ine groftm Einburse, ' 
welche unr mit der erfreulichen Zunabtue dez Aulomatengaae« 
einen Ausgleich fand, so dafe am 31. MBrz 1908 die Abgabe des 
vorhergegangenen Jahre* um lOOOO cbm ttberecbritten wurde. 

Im I.«uf« de« ßetriebejabrea wurde ein« neu« Giieeauger- 
aolage und eine Lademaschine, Patent C. Franck«, Bremen, auf* 
gestellL Die Anlagen arbeiten sehr zufriedenstellend. Der jetzige 
Ofeoblock, enthaltend zwei Ser GeneratnrOfen, einen 6er und einen 
5er Generalorofeii ist bald an der Grenze der Leislungafabigkeit 
angelangt. Wenn auch sämtliche Ofen iin teilten nnd in diesem 
Jahre nochmals einen neuen Einbau erhalten, so «ird doch acboa 
im nkchsten Jahre der Frage einer Vergrofserung der Gaserzeu- 
gungsanlago naher getreten werden iiifliMien. 

Das hnanzlells Ergebnis bleibt hinter demjenigen des letxlen 
Jahres ztirück, was auf die grofaen Mehrkoeten tm Betriebe, wi« 
Kohleiiaufschlag, grofxe Ofen- und Gebiudereparaturen, Anschaf- 
fung einer neuen Kokebrechmascliine new, xurtickzufabren ist 
Der hieraus eich ergehende höhere 8elhstk(>aten]>rels betlingt einen 
erheblich geringeren EiOQabmefilwrBchurs, umaoniehr als die Kok*- 
und Teerpreise diesen erhöhten Betriebsausgaifen nicht angepafst 
werden konnten. Der Reingewinn l>etrtig M. 41263,15. 

Di« vergaste Kolitenmeog« Irelrug .3306040 kg, dl« Gaaerzea- 
gung 976 02U cbm 10.310 cbm = 1*''*). Durehscbnitüich« 

Gaserzeugung aus 100 kg Kohlen 30,41 cbm (30,70 chm). 


Die Gaaabgabe verteilt sich wie folgt: Gas an Private 781 450 
cbm = 80*/* (78*/*), an stAdüsche Gebinde 26530 cbm = S,7*'* 
(9,6*/,), fOr ätrarsenbeleacbtung 121341 cbm = 13.4*/* (13*/«; 
Selbstverbraoch 23958 cbm = 3,6*/* (2,4*/*), Verlast 22311 cbm 
= 3,4*/* (5*/*). Gasahgaire ln 24 Stunden dorebseboittiieh 9673 cbm. 
suukst« (81. 13. 07) 4120 cbm, geringste (31. 7. 07) 1500 chm. Gesamt- 
abgabe pro Kopf ira Beleuchlungsbezirk 88,68 cbm (91,90 chm). 

Koke warden gewonnen 8195300 kg = 68,5*/* (68*/*}. Selbst- 
verbrauch zur Untorfeuerang 478110 kg Zar Vergasung von 100 kg 
Kohlen waren erfonlerlicb an Dnterfeuening 14,91 kg (13,14 kg) 
Koks. Zur Erzeugung von 100 cbm Gas waren erforderlich 48,98 kg 
(49,74 kg) Koks. Teer warden gewonnen 187944 kg s= 5,86*/* 
(6,79*/,), Gaswasser 127 600 kg, Graphit wurden abgegeben 5790 kg. 

Die Zahl der Öffentlichen Laternenflammen betrug am 1. April 
1906 : 20 SehaiUbreDoer und 305 GlQblichtbreoDer, zueammen 
(-(- 18). Die 305 GlDbiichtiireoaer erforderten 1994 GlflhkOrper 
und 1078 ZvUnder. Die Zahl der anfgestellten Gastneseer betrog 
am 1. April 1908 : Leuchtgasabren 601 mit 6567 Flammen, Motoren-, 
Heiz- und Kochgaenbren 1913 mit 5517 Flammen, im ganzen 1818 
(•f- 190) Gasmeaser mit 19084 Flammen (->^995). Die Zahl der Gas- 
motoren betrug am 1.4.1908.31 mit 130'/* PS und 104241 cbmVerbraneb. 

Reiobegbioh i. V. (Unfall auf dArGaaaosialt) Am Mitt- 
woch, don 18. November 1908, vormittags ' *12 Uhr ereignete sich 
im Gaswerke Kcicbenbach i. V., welche« am 1. Jali v. J. in stadti- 
Bchen Besitz OWrgegangen ist, eine Gasexplosion. D«r Betrietie- 
scbloeser Hornung wollte, ohne sonst Jemanden von seiner Ab- 
sicht veratflndigt so haben, unter Beihilfe des Sehloaaera Theilig 
an einer Pntzdffnnog, welche an der Drnckseite dee Beipafsreglers 
unter dem Fufsboden liegt, den Plansch gegen einen anderen ans- 
wechseln, um ihn mit einem Eutleerangahahn zur Ableitung der 
an dieser Stelle anfiretenden Koudeuaate versehen tu können. 
Zur Beleuchtung booutzte er eine neuerdings angesebaflte elektrisch« 
Akkumulatorlampe. In <lem engen Ranm zwischen den Rohren 
and FurabodenuoterzOgen löste er den Decke). Da er die Arbeit 
unter voUem Gasdrncke und sogar ohne Zubilfenalmie de» ihm 
persönlich zur VerwaitiAg anvertrsuteo Atmongsapparmte« vor- 
nahm, wurde er von dem reichlich ausstrOmendon Gase betäubt. 
Niemand, aslbat die im angrenxendi-n Of«nban»o arbeitenden Fener- 
bansarbeiter nicht, wufate um die im Diensteifer ohne Auftrag in 
Angriff genommene Arbeit. Theilig, welcher sich ebenfalls in dem 
engen Kanme unter dem Fnfsboden befand, vermoebte noch nacli 
Hilfe zn rufen. Rin vorQ)iergehen<ler Scbloeser booaebriebtigt« 
schleunigst die Feuerleute, worauf sieh die*« und andere anfmerk- 
eam gewordene Arbeiter und der Gaemeister Pritsarbe clie Rettung 
der Gefährdeten versuchten. Es gelang, den zunächst erreich- 
baren Theilig heraumnholen, wAhrend der hinter dem Beijiafe- 
regler an der Wand liegemle Hornung nicht gerettet werden 
konnte; bei den Vereaeben erlagen sogar zwei weitere Schlosiw 
der betAnbenden Wirkung des Gases. Wahrend der berbeigerofeoe 
Herr Direktor Selling durch Bcbliefsen der Ventile die weitere 
GasaiimtrOmaog verhinderte, erfolgte eine Explosion, dnreb welch« 
er aowie eine Anzahl Arbeiter verletzt wurden. Der elnsetzeod« 
Brand machte die Kettung der noch im Maschineuraame l>«fiDii- 
licben betAubten drei hcbloseer unmöglich and zerstörte noch die 
Ober dom Maechinenrunme boÖndliehe Scbloscwrei mit dem Probier- 
raume. Durch Brandwunden schwer verletzt wurden uuftmr llerm 
Direktor Belling, welcher bis zur Beseitigung weiterer (iefahr an 
der UnfallsteUe verblieb, and dem Gaemeister Fritacbe noch neoo 
Arbeiter, wahrend drei bchtoesor tot waren. 

Brief- und Fragekasten. 

FestigkeltaprSfer fHr filihkSrper. 

Wer liefert Professor Drehaeburidte PestigksiuiprQfer fflr Glflb- 
kOrpsr? 

Herrn 6. in K. I>er Apparat wird geliefert von der Mecba- 
niseben Werkstatt von Magnus 8afs, Berlin N, Brunnenetr 41. 

BeaeUlgeag vei Fligaand ais 6runihrus«r. 

Herrn Br. in M. Auf die Anfrage io ds. Jouro. 190H, >'r. 49, 
8. 1160, teilt un« die Firma »Voran«, Apparatebau •Qeeellschaft 
m. b. H. in Frankfurt a. M., mit, dafe auch sie in der I.3ge sei. 
die gewQnscbten Fütrstionseinrichtungen zu liefern. 

FsrazSader flr Luflgu-GIHhllcIrt 

Gibt es einen zuverlasaigen, nicht zu kostspieltgco Fernzünder 
fhr Ltifigas, aufser dem Muitiplex-FemzOnder? M. K. in L. 


trrucZ TAB A OUteaboaff ta lliui«)i«i 
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Deutscher Verein von Gas- und Wasserfachmännem. 

Eingetragener Verein. Berlin NW. 21, Alt<Moabit 91,92. 


Vorstand nnd Ansschnfs sowie Kommissionen 

für das Vereinajahr 1908/1909 
nach den ReschlQwieii der 4S. JahresTeraammlnng in Berlin. 


Vorstand*) t 

£. Körting, Generaldirektor der Gaewerke der I. C. G. A., Berlin, VorsiUender, 1909. 

W. H. Lindley, H. Prenger, 

Zlvllliit*Bl«ar. rr*nUftm a. 3f., I9I0, Dinktor der jUdUtcben nu-, ESektrliiUt«. und UeMerwerk«, CAIa e. Kb., Ifll, 

•telivertretende Voraiuende* 


Generalsekretär: 

Geh. Hofrat Dr. H. Bunte, Professor an der Technischen Hochschule in Ksrlarnhe, 


Ausaehufs *) : 

a) V»i 4«r VereiasnraaanitaiK gewiklte Mitglieder: 


G. Faebndrich (Dewau), 1909, 

Dr. £. Schilling (München), 1909, 
A. Sehreyer (Halle), 1909, 

F. Keese (Dortmund), 1910, 


O. Scherte! (Hamburg), 1910, 

Dr. W. Leybold (Hamburg), 1911, 
G. Eggert (Berlin). 1911, 
unbesetzt, 1911. 


*) Die beigefdgtea Jshresiahlen bedeotea das Jahr, ia welchem mit Schlafs der Jshresv'erBsmmtang die Wsbldsuer endet. 


h) Vertreter der Zweigrereine : 

K. Pfudel (Charlottenburg), H. Ries (München), 

(Usrklicher Varslii). iltarerlaeiict V«»ln]. 

F. Kuckuk (Heidelberg), Gellendien (Elbing), 

(SIlnelrbilQUehcr Venla>. fUslUMher V«t»lo). 

F. Goeriscb (Schweidnitz), C. Achtermsnn (Annaberg i. Sa.), 

(Vsrtln SebiMlsna nnd der Ijiatlai, ;S>chilifh.TbflT)ng)sch«T V*ffln>. 

F. Kordt (Düsseldorf), M. Hase (Lübeck), 

(V«ralo Rbklntsndf nad WAKfitlceO. rM«tl*nac)iil*c)t«r Vet^n). 


Kommissionen i 

LiektBefikeaalesiea: Dr. Leybold (Hamburg), Vorsitzender, Dr. Krüfs (Hamburg), stellvertretender Voiaitzender, Prof. Dreh- 
schmidt (Tegel bei Berlin), Dr. Schilling (München), Hase (Lübeck), Zinck (Halberstadt). 

Heiikeaalssiss : Dr. Schilling (München), Vorsitzender, Eisele (CfuMel), Galley (Hannover). Prof. Junkers (Aachen), 
L. Körting (Hannover), Keichard (Karlsruhe), Ries (München), Schäfer (Doesau), Söhren (Bonn). 

QasassserkoaaiMiefl: Kohn (Frankfurt a. M.), Vorsitzender, Eisele (Cneel), Dr. Leybold (Hamburg), Niemann (Dessau), 
Keichard (Karlsruhe), Ries (München), Söhren (Bonn). 

Ksaaisaioa fir ässbehälter-Noraaliei : Niemann (Dessau), Vorsitzender, Helck (KarlsniheX Kn aut (Stettin), Kunath (Hatensee 
b. Berlin), Mollberg (Greiz), Schneider (Cottbus), Söhren (Bonn). 

KeaalMi»! ffr Ntraalien: Lindley (Frankfurt a. M.), Vorsitzender, Dietrich (München), Harbich (Wien). 

Keaaiisiea fkr dea Betrieb rei Wasserwerkea : Reese (Dortmund), Vorsitzender, Anklatu (Friedrichshagen), Dietrich 
(München), Götze (Bremen), Kunath (Halensee b. Berlin), Lindley (Frankfurt a. M.), Smreker (Manaheim). 

ErditrewkeuBlsaiea: Lindley (Frankfurt a. M.), Vorsitzender, Dr. Leybold (Hamburg), stellvertretender Vorsitzender. 
Dr. H. Bunte (Karlsruhe), Prof. Dr. F. Haber (Karlsruhe), Dr. H, Goldschraidl (f^wen), Hasse (Dresden). Kunath 
(Halcnsee b. Berlin), Schäfer (Dessau), Söhren (Bonn). Ausführender Ingenieur der Kommission F. Besig (Frankfurt a..M.). 

DilerriekUkoaaiMien : Dr. v. Oeohelhaeuscr (De^au). Vorsitzender, Dr. H. Bunte (Karlsruhe), Hasse (Dresden), Lindley 
(Frankfurt a. M.); ferner sind die acht Zweigverein« durch je ein Mitglied ihres Vorstandes in der Kommission vertreten. 

Keaiiisiioa flr die VersacksgasMBtslt: Der Vorstand des Vereins (der Vorsitzende und die stellvertretenden Vorsitzenden); 
ferner; Dr. H. Bunte (Karlsruhe), Dr. v. Oechelhaeussr (Dessau), Wunder (Lei{^g), Hasse (Dresden), Dr. Ley- 
bold (Hamburg), Pfudel (('harlottenburg), Reichard (Karlsruhe). 

Koamisiioa fär das Deeisrke Manenii: E. Körting (Berlin), Vorsitzender, Reese (Dortmund). Ries (München). Dr. Schil- 
ling (München), Söhren (Bonn). 

UiterftltsisguaHekafs: E. Körting (Beriin), Vorsitzender, Dr. Leybold (Hamburg), Müller (CbarioUenburg), Dr. Mohr 
(Potsdam), R. Pintseb (Berlin), Schneider (Cottbus). 

StiftaBgsausekafs der Seklele-Stlftasg: E. Körting (Berlin), Vorsitzender, F. Reese (Dortmund), F. Kordt (Düsseldorf), 
H. Ries (München), Gellendien (Elbing). 


Zueehriftea an dea Vorsitseoden sind tu richten so: 

E. Körting, GeaershUrektor der Imperlai CoatinenUl GsuMOciatioo. Beriin 9., QitMhinerstr. 19 
ZnschrifteD an den Generalsekretär: 

Geb. Hofrat E^f. Dr. H. Bunte, Karlsrnhe (Baden), Nowacksaolage 19. 

Zaschriftea an den QeachHftaf Obrer: 

Direktor K. Heldenreieli. Berlin NW. Sl, AU Moabit 91/92. 
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Nr. 62. 

U. D«iea^ IH«. 


Teilnehmer-Verzeichnis des Deutschen Vereins von Das- und Wasserfachmännern. 

Gegr. 21 . Mb! Iäö9. 

(Vereinsjahr 1908/1909.) 

AnffMteUt mit Beriiokaichti^tmg der bii Mitte l>esember 1906 aogeui^o Aaderaa^eo. 

(Die \>relni«enoHMeci aind mit * bezeichnet.} 


Bhrenmitglieder. 

Dt. Karl Auer, Freiherr von Welal>ach. Wien IV, Hauptair. 69. 

L. Körting, Direktor, Hannorer-Waltlhauaen, Bruneslr. 7. 

Inhaber der Buneen-Pettenkofer« Ehrentafel. 

Dr. Karl Auer, Freiherr von Welebach, Wien IV, HauptatraTse 69. 

Dr. H. Bunte, Geh. Hofrat, Pn)feaeor an der Techuiachen Hochschule Karlsruhe, GenemlsekreUr des Vereins, Karlsnihe 
Nowacksanlage 13. 

L. Körting, Direktor, Hannove^Waldhau8eD, BrunesU*. T. 

C. Kohn, Direktor der Frankfurter Gaügesellschaft, Frankfurt a. M , Gr. Kscbonheimeretr. 29. 

C. H. Söhren, Direktor der städtischen Gas-, Klekthziläts* und Wasserwerke, Bonn. 

G. Wunder, Kgl. ßaurat, Stadtrat a. D., I^eipiig, Sophieiistr. 7. 

Ehemalige Voreitzende dea Vereins, 

welche noch am Iveben und auch noch Mitglied des Vereins sind. 

1. W. von Oechelhaeuser Dessau (1696/96, 1698/99, 1699/1900). 

2. H. B u n t e • Karlsruhe (1882/83). 

3. A. Hegener-Bonn (1886/87, 1887/88). 

4. C. Kohn Frankfurt a. M. (1891/92, 1892/93). 

5. G. Wunder-Leipzig (1894/96). 

6. L. Körting. Hannover (1896/97, 1897/98, 1903/04, 1904/05, 19(»/06). 

Derzeitiger Vorsitzender: Generaldirektor E. Körting-Berlin. 

Zweigtrereine. 

Märkischer Verein von Qas-, Elektrizitüts- und Wasserfachmännern. Gegr. 5. Juli 1879. 182 Mitglieder. 
Eine Mitgliedschaft. 

Vorsitzender: Generaldirektor £. Körting in Berlin. 

Mittelrheinlscher Gas- und Wasserfachmännor-Verein. Gegr. 15. Mai 1864. 226 Mitglieder. Kine Mitgliedschaft. 
Vorsitzender: Direktor F. Kuckuk in Heidelberg. 

Verein der Gas* und Wasserfachmänner Schlesiens und der Lausitz. Gegr. 23. April 1867. 146 Mitglieder. 
Eine Mitgliedschaft. 

Vorsitzender: Direktor Fr. Goerisch in Schweidnitz. 

Verein der Gas-, Elektrixitits- und Wasserfachmänner Rheinlands und Westfalens. Gegr. 3. Februar 1873. 
378 Mitglieder. Zwei Mitgliedschaften. 

Vorsitzender: Direktor F. Kordt in Düsseldorf. 

Bayerischer Verein von Gas- und Wasserfachmännern. Gegr. 14. Juni 1885. 149 .Mitglieder. Eine Mitgliedschaft. 
Vorsitzender: Direktor H. Kies in München. 

Baltischer Verein von Gas- und Wasserfachmännern. Gegr. 21. Juli 1873. 1.67 älitglieder. Eine Mitgliedschaft 
Vorsitzender: Direktor Gellendien in Elbing. 

Verein Sächsisch-Thüringischer Gas- und Wasserfachmänner. Gegr. 21. Januar 1872. 184 Mitglieder. Eine 
Mitglie<lBchB(t 

Vorsitzender; Direktor C. Achtermann in Annaberg i. Sa. 

Kiedersächsischer Verein von Gas- und Wasserfachmännern. Gegr. 16. Juni 1899. 136 Mitglieder, Ein« 
Mitgliedschaft 

Vorsitzender: Direktor M. Hase in Lübeck. 


Teilnehmer. 


äaebea. 

Droty, James, Ingcnicnr der Imperial Continontal GanoBsociatioD. 
(4iuH>rleucbtnngiianBtaU der ImpcrüU ConliDCOtnt (iaNaasocintion. 
*Hntil>eii, J. G., 8olin Karl. 

Junkern, Hnao, PrnfeitMor, Zivilingenieor, Bralnnulr. 64. 

Ituii, Dr. |>)iil., Onknr, ordeiill. a. <1. Hoi-ltM-hnle 

in Aaelien, Wiilinunir. Villa Nenhnn*-. 

StOdlinchcn Wasserwerk. 

Aarhiu« (Dänemark:. 

Gimxl, Flor, Direktor der (tan- und KicktriziUltMwerkc. 

.\ehim bei liretDCn. 

t. Ma->rliini>iifti)>nk nnil Hriinni-nWnunnlali. 


Adlershof bei Berlin. 

WasserTeraorgunesvorbaod für die l^tudgemeindco Adtemhef, 
Ait Glionicke und GrUnnu zn Adlcrshof, Bismmrrkidr. 1. 
Agram (Kroatien). 

üebönsteia, Max, stAdt Oberiagenienr und IHraktor des slAdt 
Gaewerka. 

Ahrweiler (Uheinland). 

Kolb, KreisliamneiKter. 

Allensteio. 

Ktadüsdio Gas uud Wamenirerke. 

Almen bei /.(lipben ilfollatid\ 
van den Hunert, l>. J., Diri-ktyr, Hitize »Khze*. 
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Nr. W. 

6'frwker 

AJtrabunr (’^iuliMeq'A.), 

iiruthe, TWodur, HctnolMÜroktor a. I>. der <iaj*t>eloui‘hiun{CHK^'*C‘n' 
M-lisfl, KanaUtr. 4^. 

Mohr, Harry, Pirdior dea »tadtiwhen «»anwerk». 
iluaa. 

(•«*rU»t;, C. F. A., TeehniacUe« nnrean, Koniiretr. JifGy. 

Scathi«(*i)e <ia»' uud Waaaenrerke. 

AoioterilaBi Hollandi. 

van Haju.ell, Hlrekirtr der Aiiioirrdamer WaaMyrwerkairPMiUrhaft, 
Wei*»|*cnydo 

Müller, J. M., Pireklor der < ivnii*iQdep:afifabrik Haarlcmmcrvei;. 
reotiuik, J- M- K., Ingenirur der Am»trrdauior WaiwcrvcrBoriruug, 
Kcuon<irnu'ht Ö'.'H. 

\Bii liiionMiii du riitiiitd. J., I •«■tM-nddii«‘li<Mr «Icr Mudl. (•ar<H«'iki\ 
<is-fHbrik We*i. 

Df. .llf., IWrekior der A.-«i. «ur AuBbeutuu« der \Viii*-.or 
ICae|<ateiiia l>r. KramCin* & Aarta, Job. Vi>rbu>HtH(raat 3!l. 
Teritob-ii, l>r. 1.. J.. < bciii. iMircidfiir der •'latlli^i beii < iar>ni'rki', 
Nii<<ia.HB F.* 

iaaakfre >a(bHen). 

Arlitermami. C., Direkior der itadt. Gaaauaia^l. 

Kat der Ma<.U iaunalaU'i. 
iBBkarb. 

SUdtiarhe itanaDatalL 
Aalwer^a. 

Krender a Krandia, pirektor der Imperial Cootin- CaaaaMociation, 
riat'C de Meir. 

Arabern iNiederlan^le). 

Nioniieyer, \\\ Pirektor der tieinciDdegaafabrik. 

AraikUdt. 

liCrvh, (}., Pirektor der ntadt. Gaa- und WasMrwerke. 

Arnawalde. 

Matfiotrat <iiu<anaüül) 

Aaeb Uohmeoh 

GaeaiiBtalt. (Pircktor I. Pieed.) 

Aarbaffrabarf. 

r'tadüiK.-be tioaaustaU. 

Aneber^lebea. 

Gaa* und WaaM'rwerkc. 

Atbea. 

liiililand, Fnts, Inironii'ur der Sf^eiet^ bell^nique du Gaa. 
Aar>bsnr. 

< ieaellarliaft für GaeinduBlrie, flahnliofatr. 24 n. 

Kaiiiny, Theo.« Piroklor der Kheiniwben .Axeiytenindiintrie 
G. m. b. II., Gfxuodbrunnenair. 7. 

*Kleofaaa A Kna|>|», J., Uauiinteniehmer für WawK^rveraorguDiCFn. 
.^lRl^^Mral iGuM' Und Wax^crvirrki* . 

Mielir, Albert, Hetrivb’tleiler <ler Kilial^aafabrik der Geaidlaehaft 
für tiaHinduBtrie, IbuUtr. 5. 

Kiediiiirer, t.« .MnM'bioen und llroDaewareofabrik. 

Vereiaijrle Gaewerko, Aküengei*eliwbafl. 

AbibI» ;ib>huienX 

.Martin, Karl, Miwrhineoinireiiieur. lietricbHlciter dea Gaaworka de« 
Ojitcrreiib. Verein« für rbetot««-be und motallargiarhe Fro- 
duktion. 

VerkauNbiireuu der Muntan* und ImluBirtalvrerke (vorm Job. 
L»av. -<tarckj, J. Peteebek io .iiianiir. 

Badea-Badea. 

SradtiiH'he GaaanMalL 
Bad Härtbare. 

Madtmi'be <>ai*« und \Va«>«enverke. 

Bad Naabelm. 

iutbof, Alfri^l, Ingenieur und L'ntemebmer für WaeaarverrMjrgunpcn. 
Ma.JtiM-liea tianwerk. 

Bamberg. 

’^lUdtiarbeB (iaewerk. 

•‘^UidliHcbeB \Var>!tervrerk. 

Barmen. 

^tadtiBobo M’aa«>or' und l.iohlwerke. 

Bavel. 

.Mieacber, Paul, Ingenieur und Piroktor des Gaa- und Wasaerwerka 

Baulzea. 

Behn, Anton, Direktor der alltdt. tiae und Waeecraerke. 

Gaa- und Waanerwerk. 


Bajrreatb. 

StAdtisehe GaMinatatl. 

Benrath a. Hb. 

MiidiiM-lie Ga«, ^YaM^‘r und Kuiiali«a(ionttwerke. 

Berfiarb'Cladbarb. 

StA<ltiM-Iiea Ga*t- und Waa«era'erk. 

Berlin. 

AktieiigeHollecbaft für Wawier* und Klektriaitatafrerke, 

NW., Atlonaerstr. 7. 

*AktiengeHelliK-bBit für Selaa-Ikrleuchtung, C., Pireki*onaU. 38. 
AklienseMolIxi’baft forToer- o. Krdulinduatno, W., Korfürvteoatr. 134. 
AklicnKeaellacbaft Sobaffer & W'alker, 8W., Undcoatr. 19. 
Allgemeine KlekthzitAtHKeAellarbaft, NW., ScbifTbauerdamm 
*Allgemcirie Metallwerke für Beleaebtang, O. m. b. H.. 0., Rotber- 
at raüc 20 — 23. 

AMgemeiue SiadtereinigüDgago«e)iHebaft (.Aktiengeaellachaft', W. 9, 
HelleviieBtr. 5. 

*Arubuld, iti Firma C. Wollheim, Miiliesiuer der Gaa- 

anatalten Zabrze, Oalrau, Krema und I^odz, W., FranaOaiacbe 
Slrafm.* 60 61. 

.\niold, Georg, l•l•«‘^ingell^eur ib*r Finna llon>ig-Teg<*l, Uerliti 
NW., Itn‘iiii<n>tr. 74/1. 

Bauer, Irr. v,, TbeiAl<»r, Berg und llutteawerkiikt>oa»lcnl, W. 16, 
Itobenzolferndamiii 20H 

Berlin-AnKalliarbc Maacbineubau-.kklioiigeMellBcbafl, NW., Keueb- 
lioBtraC«-. 

'Berliner Gaeglübiiebt-Werke, O., Blamonatr. 66. 

BcDBiii, Max, Ingenieur, NO., llitebatcelr. 4- 
Blum, H., Kgl. Baurat, Ingenieur, Generaldirektor der Berlin-An 
balti»clien Maarb inenbau- Aktiengeeellarbaft, NW'. 87, Kciirhlinatr. 
Borncr A Herxberg, InstallatinnNgetiehaft für Gaa- und Waaaer 
anlagoii, BenibiirgeraG. 14. 

Bremer, Riebard, Dirigent der *lA4ltiarbcD ofTentlicheD Belenchtung, 
N., Müllemtr. lH4a. 

'BrQnig, Rudolf, Vertreter dea Hiaonbüttenverka MarienbQUe 
in Koticnau, O., Bcymeatr. 16. 

‘Bruno, Gear)]«cbaft in. b. II., tilubknriierfalirik , N., lieben- 
wnidrr«tr. U). 

Budde, Aug., Ingenieur und Mitinhaber der Gaaanatalt Friedricba- 
bagen, S., l..ui«euufer 34. 

Blieb, W., Ingenieur, Geaeliaftaführer der Itcolarbeo W'aeaenraa- 
Beleui'btutig«ge«ellNcba/t, tV., Srhbnelterger 1‘fer 26. 

Biitakc A Co., F., .\kUeiigt‘«e]I«rbaft für Metallinduatrie, 9., Ritter- 
atrafae 12. 

'rernflniHioMellMebart in. b. II., .WV., ('refelderair. 14 II. 
Conliiipiitale WaiMierwcrkngeerllarbaft, O., >i-biekleo»lr. C 
'Pannertgn« G. tu. b. II., pW. 68, Markgrafenatr. 92 93. 
l>elbrück, Ludwig, Üevi>lliDa4'btigter der Imperial CuntinenUU Gaa* 
ueKOciatioD, W',, Mauenstr. 61 62. 

'PoulM-be tiafglahlkbt-.AktiongrsiellM'liaft, 8VV., Alte Jakobetr. 139. 
Ibjutefbe >Vae-*erwerke-Aklienge«ell«pbaft, «SW., Cbarlottenatr. 86. 
Kggert, <i., Keg.-Baumeiaier, Direktor der atJtdt. Berliner Waaaer- 
wpfke, C., Klfmlemtr. t>8. 

'Khricli A GneU l4im(K>nfabrik, 8t L, Klaenatr. 92 93. 

Fi«ner, Wilbelui, RegiernngabauineiHter, G|>eringenieurder Berliner 
Wasaorwrrke, NW., .Pir-gmundabof 5. 

Klater, Konrad, ( Inhalier der Firma 8. Klater, Gaamcatierfabrik, 
Klater, Jobanne», ) NO., Neue Konigatr 67/68. 
von Friedlander, Fritz, Voratand der fMMMitebleaiacbeo Kokawerke 
und Fabrikeo-.^ktiengeaelliM'liafi, W,, llnter den linden 8, 
GaMamtiaUa-Beiriebegeeellacbafl m. b. U., NW., heurhlinatr. 6. 
Ga«er)euebtungaanatalt der Imperial Continental (•aiiB«'M>clBtioD, 
8., Gilacbineratr. 19. 

•Gawlatemeii Fernzundiing. Syatriii Ib. Bo«iiu, (i. ui. b. IL, XW., 
I'nler den Linden fai. 

•G«<t*e, l>r. Otto, G. m. b. IL, Kiigma-Handlung von <*aa- und 
Waeaertoitunganrtikoln, W,, KürfUmtenatr. 146. 

'Groncwaldt, Karl, Kaufmann, .V., Si'bönhauaer Allee 147. 
•GrUnfeld, K. S., Direktor »ler »Multiplex«, intemaUonale Gaa- 
i(tnder-<ie«elli*ebaft, W., I’otmiameratr. 22 a. 

Haymann, Artur F. P., Ingenieur der Imi>criai Coniinenul Gaa- 
OKxOCiation, 8., Gitarbineratr. 19. 

•Heiae, F., tiAatneaaerfabrikanl, (*., Kleine Roaenthaleratr. 10. 
Hoffmann, Paul, Ingenieur und Besitzer des W'aKserwerka Ctuc- 
liavcn-Doae, X., Linienatr. 148. 


• I 


I 

* I 
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Nr. 52. 

44. IM<t. 


Berlin. 

*Joi(lH A Co., Osk-.G. tu. b. H., (iu«pit«nitcb»u, NO.. PtüliiMKicnatr.77. 

John, C. K-, Oberinirt'nleQr und Ptofcuriet <lor Neuen Que-Aktien- 
lte«etiitcl>af(, NTH'., I.nneburi|teT»tr. 10. 

*Jo«eph, Bemhuni, Fabrik von Gaa- und WaiiMertoUunK«g«^n* 
ständen, S., Ritterstr. 26. 

"Keretcn, Jobaoo, Spcxialgcechäft fdr Gaa-, Waseer- und Elek- 
irisitätairerke, Belenrhlun^gcgenstände, N., Friedricbatr. 151. 

*Kietewetter <k Co., R. , Gaamemicr- und (iasapparatefabrik , .N., 
Zebdenickemtr. 21. 

*KieiDecbmit, Karl, Inj^enieur, Vertreter der Halberjcer Hatte, 
W., Maneteiostr. ö. 

Kdrtingr, Km»t, (jiODoraldirektor der Imperial Continentai Gaeaaeo- 
eiatlon, S., OtiachinerBtr. 19. 

*Runheim A Co., Chemische Falrriken, NW., Doroüieonstr. 92. 

*Ijebn>cbt, I.«opold, Fabrik von Armaturen für Ga»- und WaMor- 
Icitaogaanlagon und Werkzoaeren, 0., Uolxmarktatr. 4. 

*r.fldjr & Schreiber, l..ager von Rohrenfabrikaton, NO., Neue König- 
HtraTM 63. 

*Markiscbe ElNongtelaerci F. W. Friedebenr, rieaeUtcbafl mit be- 
schränkter Haftung, NW., Mittelstr. 63. 

Hennicke. C. Ingenieur, SW., Wilholmstr. 138. 

*Maüer&Oarel», O. m. b. H., Gai^lahMcbtlabrik, N., Chausseestr. 83. 

‘Nathan, Philipp, Steinkohlengoecbäft, G. m. b. U., N., Am 
Kupforgrabon 6. 

Neuberg, Ernst, Ingenieur, W., Fasanenstr. 39. 

.Neue Gas-Aktiongeeellflchaft, NW., Helgoländer Ufer 5 U. 

Oeehelbaousor, Dr. Max, Asecesor, Mitinhaber der Firma Ph. O. 
Oecbelhacuaer, 8W., Kleinbeeronstr. 83. 

Oesten, Gnstav, Zl>'i1ingenieur und geriebtlicher Saebverständiger, 
W.. Wilhelmstr. 51. 

Ohler, Max, Direktor der Kontiiicntalen Wasserwerks-GeseUBcbaft, 
0., Blankenfeldestr. 11. 

PiD(srb,JuliDB, Geh. Kommerzienrat, GaBiQgenieur,0.,.\ndre«sBtr.72. 

PintBch, Oekar, Ingenienr, 0., Androaeetr. 73. 

Fintsch, Richard, Geh. Kommenienmi, Gasingeniear und Gae- 
mcaaerfabrikant, 0., .\»dreasstr. 73. 

Plagge & Ilartmann, Gasbebälterfabrik, NW., BeufseUtr. 27. 

Prinz, E., Ziviüngeniour, W., Moierottostr. 6. 

Rattner, F., Oberingenieur der Firma Julius Pintach A.*G., 0. 27, 
Andreasstr. 71/73. 

*Kaven4 Sohne A Co-, C-, Wallstr. 5/8. 

‘Ressel, Paul (in Firma Franz Resse!', S|>etia]Keechift fQr Be- 
leucbtungsgcgenstände, S., EHisabeth-Ufer 2. 

Roeonfeld, Karl, Ingonioar, SW., Gitsebineratr. 1. 

‘Schäffer & Oebimann, Fabrik fdr Gasanstalteliedarf und Gasver- 
braiichegeKenstände, N., Chausseestr. 46/48. 

‘Schmidt, F*. A., Fabrik fQr Gas-, Wasaer- und Kanalieationa* 
anlagen, O., 5lemelen»tr. 41. 

Schall & Sackor, Fabrik für Bau und Umbau von GaaaDstalien, 
SW., Wilhelmstr. 121. 

‘Seolmejror, J. C. L., Fabrik für Ga» und Wasseranlagen, 
N., Scblegelatr. 6. 

Silbermaun, A., Besitzer einer MctallvrarenfabHk, Mit^icd der 
städtischen Gasdoputation, 0., Bimnenatr. 74. 

feUkltieche irwiwerko, C., Kloetorstr. 68. 

‘Steiiberg, Rieb., Oenenüvertreter der Millooniumlicbt- Gesell- 
»cUaft m. b. H. in Hamburg, W., FQrthorstr. 11. 

‘Vergea, Heinrich, IHreklor der iKnniei, l•nl^rlahIi(‘btm‘Mrlll«'baft, 
.SO., r«ipeuicken*tr. 54>T»7. 

Volk, K.. Ingenieur, Beleuchtungsinspektor und Botriebsdirigent 
A. I>. der Berliner städt. Gasurcrkc, 8., Msthieustr. 3. 

‘Weiebbrudt A Friedrich, Fabrik (Ur Gas-, Wasser- und Dampf- 
teilungsgegenstände, KoUbuaer Damm 75/75 a. 

Wentiel, Dr. pbil., Ernst, Chemiker der städtiseben Gaswerke, 
N., Müllerstr. 184a. 

‘Wolff, l«uis, IHrektor der Firma Wolff-Licbt-Gesollsebaft, S4>., 
C'o|>eDickerla»d--«tr. 2!- 

‘Ziim, Riid., Fabrikant, ln Kimm G. .\mold A Schirmer, Fabrik 
für WattservemorgUDgsaulagen, NO., Gr. Frankfiirten«tr. 133. 

Bern. 

Mnscr, H-, Direktor der Allgemeinen GasiDduHtrie-Geaeilw'liaft, 
N'cnengBSKO 3b 

Roth, Konrad, Ibreklor des Gaswerks und der WatutorversorguDg 
der stellt Bern. 


Beraburf. 

Magistrat der Stadt. 

Blb«rä«h ä. R. 

Stadtgetueiode, als Untemebmerin des Gas- und Wasserwerka. 

Blcbrleh a. Kh. 

‘Dyckerhoff, Eugen, in Firma Dyckerhoff A Widmann, Zoment- 
warenfabrik. 

‘Dyckerhoff, Rnd-, Dr. ing., Fabrikbesitzer, in Firma Dyckerboll 
A Sohne, PurUanilzemeDifabrik, Amöneburg b. Bieiuieb a. Bh. 

Oster, Ph., Direktor der GasbelcucblungageseUwbaft 

Städtisches Wasserwerk. 

*Tonwerk Biebrich, Aktiengesellscbaft, E'abrik von feuerfeaten 
Produkten. 

Biel (Bcbweiz]u 

Buck, Eugen, Direktor der Gas-, Wasser und Elektrizitätswerke 
der Stadt Biel. 

Bielefeld. 

Städtisebo Gasanstalt. 

Slädtisches Wasiwrwerk. 

Blifeo (Rhein). 

Städtische GasanatalL 

Blagerhrttek. 

‘Stock A Fischer, Kohlonhaudlung. 

Beehelu 

Städtisches Gaswerk. 

Beehum. 

Iteutsch-Luxembnrgische Bergwerks- ii»ilHatlen-Aktiengo»eU«eha{t, 
Abteilung Bi>rbau. 

Malier, Hermann, Ingenieur for Ga» und Wasserleitung, Eigen- 
tQmerdor Waueerwerfco Neviges und Böhle-Cabel, Friedricbatr. 97. 

•Sohn, Emil, Syndikalmlirektor, Wittenerstr. 45. 

Städtische Belenrhtuni^ und Wasserwerke. 

Verbandswasserwerk, G. m. b. H. 

Bona. 

Kranke, Alfred, Ingonioar, Weberntr. 24. 

Hegener, Augnit, Generaldirektor a. D., Kruuprinzenstr. 39. 

Sohren, C. H., Direktor der stä<ltiHi‘hen Gas-, Elektrizität»- und 
Wasserwerke, F.ndenicher Allee 12. 

Brnckwede. 

Gemeinde als ßemtzerin de« Gas- und W'asaerwerks. 

‘GronemeycrA Hanck, tlasltohälterbaoanstalt, Eisenkonstruktioat- 
Werkstatt, Balmhof. 

Brandeakurg a. H. 

Städtische Uasanstait. 

Braaaschwelg. 

‘Blankenburg, Fritz, Ingenienr, Neuestr. 18. 

Bonitz, Lndwig, Ingenienr der städtiseben Lieht- und Waaserwerke, 
Riedestr. 2A. 

Dampfkessel- nnd Gasometerfabiik vorm. A. Wüke A Co. 

von Feilitäseb, A.. Direktor der städt. licht- und Wasserwerke. 

Mitgau, Ludwig, Baurat, Oboringenieur und Direktor der städti- 
»eben Gas- und WaMserwerkc, Wolfenbattelerstr. 4. 

Möller, Profeiaor an der Tecbn. Hoehncbule. Geysos^. I. 

Bremen. 

Brandt, Johannes, Ingenieur. Bachstr. 116. 

‘Fotdmann, Dr. Alfred, Chemiker, Deebaoautr. Ib. 
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Gtiize, Eugen, IMrektor de« Wasserwerka, Wenleratr. 66- 

Grofsmann, Paul, Hheringciiieiir der Firma Karl Francke, Delme- 
strafsc 53. 

von Hof, Friedrich, Inhalier der glcichnaoiigen Firma .Hefbau 
und Masctiincnfabrik; in Bremen. Besitzer und technischer 
leitet der Gaaaoslalt Haltern in Westfalen. 

Ltndner, Max, Oberingenleur der Ftriua Karl Francke, Friedrich 
Wilhelmstr. 39. 

lieber, Konrad, Generaldirektor a. D. der AUgem. Gas- und Elek- 
trizitutsgesollscbaft, Anagariilorstr. 23. 

SalzenWrg, Herrn., Ibrektora, D. der G«»., Wasser- und Eiektrixiläts- 
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.’^chflUe, Dr. phü., Heinrich, Direktor de« Gaswerks ln Bremen, 
Neues Gaswerk. 

.Siadttsrbo Bcleuchtuogs- und Wasserwerke. 

Brenerbavra. 

MädtiNcbe Gas- und Wasnerwerko. (Diroktor H. 8cbati«.1 
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Aktion(Zo-clljM.’l»«h vorm. H. Mrin*i*ke. Brviilai<-4'«rli>wiu. 

Venrahumr «irr «(«oltiM'hcn <j;iHwerkr. 

M£ 4 (ir‘tmt, VrrwaliutiK »irr «radlist'hrn W«jnM»nrrrii*. 
•Mft!M‘hincuiahnk«‘ii vunn. *irhrQ«lrr tfiHUinann im»i Hfx-»l»uer 
MeiaüifirrMTroi, AklJrtJirriH'Un'baft, Sirbcnlitifetirn»tr. ut/ta». 
Mrinr.*!“, I>r. Kurl. lMrrkl<»r ‘Irr. vorm. H. Minnrrke,(>»rvo>ttr 
Ment«-}. Krinioild. Zivilimfrnieur. Worthrnur. Sf». 

A'hm'i'irr. V., i»tri*kt»r a. U. <irr iiaa- und Wai«»enverk<>. 

Oiilaiirnitrr :k*> I. 

Rrlet Hv't. Hrri»Iau . 

Stadliwlir («a» liod WaMirrwrrko. 

Rronkrrr. 

M»t;i>lrat «ia» , W.H«"ervtrrk» »in*l Kniiali>»aU(>n . 

Bmrhval. 

StfrlrcrmntKlr aU t'itirmehiomii »!»■■ (iaawrrk« 

Brükl Rex. <'••111 . 

*>U‘lliMflir •ta«- iinii Waaarrwvrkr. 

Hiilaa Malir»*u . 

|{»'iitkr. tMiMiav, lNrrkl«>r Ur« WanNorarrkM. 

4ia« Iin«i KIrktrifitatawrrk*. 

lirtavri. 

^nJotuon«. M , liitromtMir, IMrrktor «Irr iiaMMiHtalt «Irr lni|w>riai ('»n- 
liiiriiial liaouxovtHtioo. Rurraii CcDtra!, ChaiiHMT^ d'l^rllc«. 
:‘iu]xrtiU-r);, K., ZlviUiureni»-Hr, 1.1 Kur «Ir la IV*U*. 

BBrkrkarv. 

'*(a«lli«i*|ir« <iaa unH Waaor^rwvrk. 
l'ntram'. 

Allifrmriae '^xtrrr. - >it>Kar. 4ia>«irrM>il>M-liaft, l>okaIiiirrkii<>n «irr 
Mu'lai'THtrr 4>aHwrfk«, UN'litiifH'lirr hirrktur L. v. Mepiiuni, 
Vlll, Ti«>za Kaitnäii-l^r iU. 

Hrrnaurr, l»i<tor, Ke]«'iirlttiiiitr>Miirrkior der .\iiir«^uriiiru ■■«•larr.- 
uaffar. <ia««KeiH‘llM-liaf(, TiHia Kaittianirr IH. 

K'Ok, C.« l4*i'lioiM'lirr Mlri'ktor «Irr Alltrrmrin<*ii «uirrr.-Mnsar, trai«- 
iro-irll'M'haU in Muda|M‘ni. VIII. «ia-urrk. 

(Vu(rHl-<iaa itn«l Klckuiziut- .\kirnifr»rlto('iiafi. .\ka«ieioia utrxa l'l 
K‘»Tlaii, Kmtitcri«-Ii. |lr. hur.. Zivilintfcniciir. I’fivat»i««rnl an der 
Tto-bni-^obrti HiN-hwhiilr, Kn«1a}ipi*l V, |j{H«ik4»riit 'I3, 

Kellrr. Viki«jr Oti«i, I>irrku>r «Irr Zt'iilrul < »ai»- tin«! KlrklrirJiaif»- 
Akli«‘nv<**rllM-haft. Ihi'lafH^at V, Aka>l^ttiin uu-aa ]:l. 

B«nr Br/. Maw’drbiifir . 

Ms(ri««trat <«aN- uo«i WaM'O'rwcrk), 

Bixtrhadr. 

S|itdlii»«'lii! tianattvIaU. 


raBn<»tatt. 

Si'liilicr, Karl. ZtviliMtfrtiieiir, Dliraalr. UT. 

I 

KiMrlr. W., IHrrklor ili-n !>ta«it. <«a^ai.-rkB. 

4Mtntlipr»(.'., Keifu*ruDif>»l>aiuuri»ler, l»irokl‘*rdc»* /tadl Wa>»M-rw«rki». 

l/•iUlall•.rr. W., |ii|‘ioiiiiiurrniriir l’rokiiri-t «Irr Kiniia H. I.*'*ilha«wr. 
iriirriiictirliMri'nii fu» Wu— ‘iTW«'rk«<* ri»-. .\r»lajfrn . I'olr». All»*r4»r». 

•K«jwn*w»*iK Haiifnunn, Farlwnfahrik 

Olle. 

•B«irirriij«’i»U'r, KriiKt, liiin*nitMir, Kufrc>»lfafiM*. 

>'t*iUiNcbe «iarauttalt. Vertreter K. Buriermri’jter. 

4 karlolieakanr. 

Ar«»n, Pr».f. I)r. Hrnimmi, <»el.. Ktv. lüii, Olurr der Klrkln»ie« hiiik 
au «1er Verriniirtrn Anillerir- iin«J Inirrnu'urw'hal* in (Tharlrdlrti- 
l»'irK, tc»‘huiHi-her Oitrr «1er KI«-ktriT;itat**aliU*rfabrik H. .An»n, 
• tea. m. b. H. In t'liarloilenüunf. **“d «Irr Vrnia, Fabrik auto- 
iuati«M-)irr liurmeMNrr, WiliurrtHlorferatr. Bll. 

('barlottenburirrr \Va»«»rr*rrke io Wretend. 

K-iniUT. Kudolf, Inh Urynm .A Srhmi*U, \V'aH.-er*rrktha»a<‘««« li4f!, 
KrrliDrr7.tr. I£i0. 

‘irnlrH. Hi-inr., KabrikiUn*kl.*r 'Fa. Jul. Piiilarh . «Jieaelircrbtatr. Kl. 

liNl»Tliiu.l. Wnllrr (i. Fa Oavi«! tin.vr . KPKirrmiitalaiururHlrr iin«l 
Kal.rikU'Hil/rr. riilaioUtr. l7:i:17-4. 

Kami..'. HauN liitfCtiHMir .l«*r linj.. < ««nt, < ia« Ah-*««-., Kn.-«*hr. k 
'IralM* 12. |«artrm*. 

*KuzminMki, SnraucI, t'brmiker, lirwluiflrtnlirrr ‘Irr ka. H. Anm, 
<>aNUH‘r'»rrfiilirik. ti. n». b. H., Wilmrr>«lorfrr!«lr, B!’. 

IJoU, H., Ol»erintfe»iirur un*l l'nikiiri^t »Irr Neuen tta-». Aktien- 
tfr«rl|Mr-|iaft, IVatalnniHtr. W I. 

Mikllcr, .1., 4 •aMui.'lall«r|irrki(»r a. !►.. <iurrick4*idr. -II. 


Charbittrabarc. 

NafH, r>r. O., l*rv>fr«4»ur an der Vrrvinitcleii .ArUllerir* noü Ingenieur* 

«‘■-liiile, Voratrber «kr anorgaoiKcben ond tnetaUargiapbea Ab* 
teüuag «1er MUitarteebniacheD .\Juulrmic , Moiumaeiutr. ^II. 

•Neue Kraiiii'rtirhl-4t. m. b. II. rbarl«>tti'iiliiirg. Frir^lrirh KarlidatnJl 
Pfadel, Karl, IBreklor «1er aUkJt. Geawcrke, («aufafitr. 
l’hiH|>|«bi»m, A.. Direktor, Wilmofadorteretr, 98/9Ö. 

*.’4irueiui A HaUkr, Akt.t>re., Wcrncnrerfc, Weatead b. Berlin. 

>itAdtiache GaManaUU. * 

.•^tAdtjarhe Warernverke. 

VVarN«.rwerk der ReTÜnor .Vktiengraellarhaft fdr KiKriigiefaerci 
und Maaehinrnfnbrikaüon {vorm. Freund A Uo. , Salzufcr 10. 

Welloianii, I.., I. [lirrktor der ('harlottonburgcr Waarerwerkr, 

Wrateml, Karhenallee 1. 

\V4>If. I>r. Han«, ('hmitker, Momtnarniitr. 4. 

('heaialtz. 

Der Rat <i«r Stadt. 

Halbig, H., ZivHlingetiiour, KaTaWrgatr. 40, 

t.«ilig, K-, «laoauHtaltMÜrektor a. 1»., Wiihelmiilair 10. 

•>a«-liai«M-lie Maatbinenfabrik. vorui. Ili«'h. Ilartniann. .Aktien- 
■ifi'aell«e|iafi, Hartinannxtr. 

ZkruM, Wilhelm, Ingrnirtir iiud Pn>fci«M>r der Kgl. .Sarh«. Ic«‘h- 
ui»rlirn Slaatalebntoalalten, Knsmaonatr. 

Milafarl ta'i Genua 

'‘aoiiitirtiiit, G. LI. I~, Ibrektor der GaHM«*rkr. 

riete. 

siA«ltia('hre Gas- ud«1 Waarerwerk. 

ObleM. 

Kentxru, fki., (Hreklur der «tadU Gaa- und Waanrrererke. 

KtuwH'b, Maximilian, Betriebeingenieur der Gaa- und WaaM>rwerkc. 

Obarg. 

*Geith, J. K., Chrroiker, l'oburK-Onlau. 

Verwaltung der »tadliHehen Gaafabrik. 

( orhrm Moael . 

Ueimaoth, Heinrieh, lni«|iekt<ir «ler »ia«ll. Gaa* und WasM.rwerk«. 
nilB. 

*Bn»rklmeM, Bernhanl, (.toaingeiiieur iiml Patentanwalt, TeilhalH-r 
•ler Firma Kr>M'khue« A ('o., Ztll]iielior)ilata 1. 

*RUarh^, Hiitfo WiUirlit) A (Vi., HauMaring 13ü. 

*heutj»«'hva Gnr>«i.»hren Synalikat, .\ktieng4*«»ciliudtafl, l^iiti'r-Sa«’b- 
«enhauiH^n 2Td27. 

*Killi’. Kmii. Ingenieur, Kai««-r Wiiiu’lntriiig 

Garria, Jak«d>, Ingenteur, Coln-Marirnhiirv, Murietihurgi'ratr. '.lO. 

<ias-, HrktrixiUUa- un«l Waaaerwrrk«' «ler Sta»{t C**ln. 

Groramann, W., |>ir>‘ktor a. Ik, /dtl|ürher|>lBlx 11. ; 

*Haag, Karl, »»«‘aehaftafllhrer und Ti’iUiala*/ «ler Finna G. Haag, j 

G. m. h. )!., Ini«1allaUon*.gea«'l)Äft, Sehilderga»»e ♦>«» t»M. . 

^Hartmann, Otto, Teilbalier der Firma A«j. ttiiillenume A Cn., Gna* 
und Waaitrnipparatonfabrik, Gnvfee Wilarlignaac II2'II4. 

Pelrra, .A., UegieniDgeltamnriiter, Zivilingenknr fUt Ga«- «lud 

Wni«<*i.rwcrkahaiit4m, KifeUtr. tiC. j 

*Poh]ig, Jtli., Ingenieur un«! AtiUM-Ihneufabnkuut (Ban von Tmna- ] 

|>orteinni'htunKen!; Vorgebirg-«tr. Hl. ' 

Prengrr, lh'iuri«-]i, Direktor der ntailL Gaa-, Klektrixitütiv- und ; 

Wa«uu*f werke. K<»»vn.<«tr. H2. 

*Ki«*har«i A Sebreyor, Fabrik und GrorahaiHlliing fOr tlaa- un«l 

Waa»i^ra)i|>aratc im<i Gein'nHlAn«^ fflr KanaUiau, Fllu'ngrmben B, < 

Kitter, iGkar, Gcn«‘rwl<lirekl«>r der .Vklirng«‘i.oll*M‘hafl fflr Gaa und 
Flektrizitat. Givbenatr. U>. 

-v-henk. Ki*l«»‘il. Ga“ingeni«*4ir. llniHwIeratr. 7. I 

^<lll•Ba)^eata]. I 

*K»»nrn«l, Jnhatin. Ingenieur und Mitinhal«er «Irr Firma .1. Gotx | 

A Konrad in Uerlio, irimen-.Aller 131. 

I^hner, Fmal, Gmerahlirektor der C'*ln. MarrbinenbBO*Alrt,t«ea. 
in 4%>ln Kayenliil. 
r8ln*l>eutz. 

ttaamoloreu'Fabrik. 

Khriniai'lie Warwnrrrk«gea«lla«'liaft IMreklor K. Kroiltbcini, 

Mathildenatnirae 3H 40 - 

*StflhIen, Frans, Kaufmann, Tellhalier der Kireiigicri«erei P. Stühlen, 

(V«ln-De«iU Xr. ISO. 

StflhU'U, P-, Ingenieur und Ki-rngtcffereiLwailiM'r, (Nvln-DeuU 
Nr. IHO, 

CHIn^Kbrenfeld. 

*roTiG A Kauf in. h II., Farltvii und Ijickf.'ihiik. 
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(«la.Khrearcid. 

KnubUucb, Dr. Oakar, Chomiker, Laboratorinoi fQr TTnlenHirtitiuKen 
im Gu- und WaMOrfach, Oat«nb<}rff8tr. Ifi. 

C8p«alek. 

siidtinche GMS’«Tke. 

IKtbea (Anhalt). 

Buiue], Paal, Staütbamni'Mtcr, Antoinett«nnr. 19. 

Colmar (l-naaTB). 

suultiachoii Gu- uud Waanerwerk. 
f'oMokaade bei Dresden. 

*Iaii^1oU, Wilhelm, Zememwsren(Abnk. 

•Meurer, O., Ebenwerke. 

*Windecbild, Gtintar, InRienieur. 

Cottbna. 

^hneider, Direktor der atadümdiea GniuiDstaU, Btadtbaurai a. D. 
Stadlbcbe (iaManstalt. 

CrefeU. 

Direktion der eUblt Gas-, Wasser- und Rleklrialtabi- Werke. 
Crimmitsekaa. 

[>ohnert, Ku>ren, Direktor der stadt. iTasanstalten. 

Croeia Post Merka, Bex. Dresden'. 

*.\dolb-HdUe, vorm. Gräflich KinMiedelscbe Kaolin-, Ton- und 
Kohtenwerke. Akticn^sellBchaft. 

Calemberf >HoIbnd . 
de Uefde, H., Direktor der Geaanstalt. 

Ikaniif. 

Mnller, A. W., Unternehmer fQr Gan- und WasM>rleituui;Nanli^i^n, 
Ualadie 87-m 

Suidtifw-be Gas- niid Wasserwerke. 

Darastadt. 

Scbmick, B., Oberbaural, lecbniscdior vortrattender Rat im Finant- 
ministerium des Grv>bheT« 0 {tti>ms Hessen, Nioolslwec 14. 
Suuitbebes Gaswerk. 

Städtisches Wasnerwork. 

Debreeiea .[Vnitam^ 

Debrerzeni, EuReu. Insenieiir und stadt. t^direktor. 

Deferloch bei Statt^mrt- 
Gaswerk i^Besiteer Rob. 3iayer, InitenietirV 

Delft. 

RtbbitiM, C- P. R., Zirilineeniear, IHreklor der siadc Gas- und 
Wasserwerke. 

Delmeabont. 

GassnstsU. 

Dewaa. 

Kiteb, Dr. J-, Chemiker der Denisehen Kontinental-GasResellsrhafl, 
Albrechtstr. 109. 

Denische KontinCDtal-Gascveellscfaaft. 

Faebndrich, O., Oberinitenienr der Iteiitwhen Kontinental-Gas- 
itesolbehafl in Dessau, .Mariannenstr. 98. 

FoDcke, Emil, Direktor der Zentralwerkstau der Deutschen Knn- 
ttneotal-GaeRPsellachaft. 

*Jnnkera A Co-. Fabrik von Gnsbadeßfen. 

.MsRistrat (stadt. Wasserwerk'. 

MtUlor, .VuRiUil, überiiiRenienr der deitlsehen Konlinental-Gas- 
Keselisehaft. 

Niemann, Moritz, OberiuRenietir und Proknrbt der l>eiitscben I 
Kontinental-GasgesellMbaft, Antoinettenstr. 28 a 
von Oeebelhaenser, Dr.-lng, W., Generaldirektor der Dentacben 
Kontinentnl-GosReseilscbaft. 

i^rbftfer, Franz, Insenienr, Sekretär der Deulwhen Kontinental- 
(iasRcsellechaft, KrnsigkstraTse &. 

Deveater (Holland). 

van Ostrom-Mejiiw, J. Willem, Direktor der GasanstaU zu Hengelon 
and Winterwvk. 

IMIleeborf. 

Stadt. Gas- und Wasserwerke. 

Deebeln I. b. 

Stadt. <Jas- and Wasnerwerke. 

Dorpat (Kußlandi. 

Noumann. J , f>ireku>r des stAdüflchon Gaswerks, .Mexandersir. 

Dertmand. 

Denninghoff, iMto. Oberingcnieiir der Firius Aug. Ki'mne. Hciligor- 
weg 97. 

Rrunek, Franz, Dewitzer einer Kohlcndcatillatioiisaniagc. 


i Dertniad. 

Dortmunder Akiienft«»ell»cha(i für GaHbeleucbtung. 

Kloniie, .\ug., Gaaapparat- und GaHümeter-Bauanstalt .- Bau kom- 
pletter Gasfabriken, KlOnne-Patent-RetortcnOfoo, Brdckenhai:- 
snstalt, EisonkonstniktiOD. 

RU>nne, Max, Dlplumingenieur, Prokurist der Finna Aug. Kloime, 
Kronprinzensir. ß7. 

Klünne, MoriU, Diplomingenieor, ProknrlHt der Pirtun .tilg. Klonue, 
Bumsrekstr. 44. 

Meyer, Otto, Brtriebediroktor der Dortmunder A.-fi. for (iss- 
Iteleuchtnng, Auf dem Berge 92. 

*Pal]enherg, Fnuic, Ingenieur, Kaiser Wilhelm-Allee 58. 

Keese. Friedrich, tbrektor de« städtischen Wasserwerks. 

Dresden. 

Bamewilz, Gebrüder, Fabrik für Gas* und Wasseranlagcn, Falken- 
strafse 68. Heduer der Gasatutuli Kiimbnrg in bohmen. 

Gleitsmami, .Albert, R^.-Raameüuer und Zivilingenieur für Wasser- 
versorgung und Entwässerung, Winkelmanitstr. 45. 

tioebel, P., Direktor der stadtisrhen Gaswerke, Dresden-A. 80, 
MockritxerMtr. U. 

Hasse, Julius, iftadtbaurat, Falaintttr. 8. 

Kühn, F., Betriehsinspeklor, Dresden N. 17, I..olHiita‘*tr. 14. 

*Uebold, Hermaun, Fabrik fQr Gas-, Wasser- und Zentralhei 
zuogsaubgen, Gr. Kirchgssse 5. 

*Kedtel, Rudolf, Ingenieur, Inhaber der Firma C. Mennicke Nach- 
folger, Dresden-N., Antonstr. 21. 

.9«]>iach, Franz, Ingenieur, Inliaher eines techn. Bureaus fflr 
Wasserleitungs- und Kaualisationslwiu, Uhlaadstr. 2 Q. 

.Siemens, Friedricli, Fabrik patentierter Holeuchtuo^ und Heiz- 
apparate, Nossoneiwtr. 1. 

SuidUscbe Qastabriken, Gewandbaumir. 7. 

Wasserwerk der Stadt Dresden, Ara See 4 I. 

Weinkauff, C. W., Bergworksbosiuer, Bergatr. 17. 

*Winkelmann, COsar, lnbalx;r der Firma COsor Winkolmann A Co. 
Fabrik von hoThfciierfestem vnlkanischen Zicmeut, Keissigerstr. 28. 

Dtrea. 

t.enze, Philipp, Direktor der atkdiiscbea Gasanstalt. 

Ziramermann A Jansen, Maschinenfabrik und Ebengiefserei. 

DllM«14erf. 

Barth, Siegfried, Geoeralvertreter der Firma PrtifeBsor Dr. Stnu-b<-, 
WasecTgns und Patenlverwertungsgrselhrhaft m. )>. M,, Wirn, 
für Kheinhnd und Westfalen, Düi«eltlnrff)l>rrkass4*l, Bn‘n- 
. d'aiiiuiirstr. AI. 

I 'Deutach-Oaterreirhbebe MannesmaonrObrenwerk». 

I •Düsseldorfer Rubrenindoatrie, Hoherweg 271. 

Ehlert, Horm.. Zivilingonieor, Worrinfcrstr. 94/96. 

( Uaonibal, F., Direktor der »tAdt Gaswerk« in Mürw und IhUmen 
i l. W., wohnhaft Dflsseldorf — Obercassel, Roonstr. 8ü. 

Holser, Franz, Ingenieur am stadlbchen Gaswerk, Sieinati. .8:^. 

I Kürtiug, Jobannea, Ingenienr und Ldrektor der F'inna GebrOder 
I Körting, trerresbeimerztr. 63. 

^ Kordt, Pn Direktor der eUdthH-hen Gas-, KtektrixiUts- und Wasser- 
werk«. Arnoldetr. 6. 

ßcbeven, Heinrich, Unternehmer fßrGaa- iLWassefleitungsanlagen. 

Schroter, W., Zivilingenieur, ilsnsahaua Z. 185. 

StAdtbche Gas- und Wasserwerke. 

Tremas, G., Oberingomeur der stftdt. Gas-, Wasser* und FUoktriti- 
Ults werke. 

•Wagner. Karl, Zivilingenieur, Inhaber der Fa. Wagner A Ehlert, 
Worriogeiwtr. 68. 

*Wevcr. Paul, Ingenieur, Zweigbureaii A.Buniig, fbiiipliausensli 1^- 

DÜflaelderf'Orafeaberg* 

•Haniol A Uueg, Maschinenfabrik, Füsengiefaerri u. Hammerwerk. 

Dal ab arg. 

Gas- lind Wiuwerwerk der Stadt Duisbnrg. 

Vygcii A Gier, H. J., Schamottewarenfabrik. 

Eger tBohmeu). 

KoTs, Guat-, Direktor der stadt. Gaa- und Waasorwerkr, Pragerstr. 9. 

Mnll. Joh-, Gnsaostaltsdirektnr a. D- 

Kllenbarf. 

StA<lt. Gas- und Wasserwerke. 

Elheearb. 

rtaa, Ferd., GaawerkMlirektor a. D., Richardatr. 8. 

Gas- und W'iutaerwerk der Stadt ELaenach. 
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Kl»«abTnr ^TljUrinBcnj. i 

*Gcbr. kuvaipfc, >ilimitotU*f>tl<riktfu. 

Elberfeld. • 

StAiilieolie Gm- und WM<H*rwrrko. 

Elblsf. 

bu4tiBK.'bi” Gm- und Wiutttcrwerke. 

Elnshora. 

S(ftdtift< iio Gu- und Wiuwi'ntfrke. 

Kndra. 

.'«uuhiw-lit*» <>Mwcrk. 

Kb». 

v»& bUp)ior8t-ViUeriUH. K., liemtu'r dei GaMii^talU 
ErforU 

•Fi», GtuUv, Knlileo- iiml FtM-nifcoi-Kafl. 

Küclilor. Frau, Fabrikaul, m Finna b^-huhmauti und Kuclder. 
Mav'intrat aU t'ntenicliinrr «Ir« Waatcraerka. 

Martin. G., Diroktor di*r Gaaaoatalteii, l,4iiaouatr. •:£». 

Kacbwece. 

Maduai’he (taMan«uit. • 

Ftrlifieller. 

•Vi'uinau, F. Kc<NtM'ln>cbcuir>de, KinenkuuBtriiklioukarrkatatien 
und V<>mDkor«‘i, tliH-bwciler U. 

Si-boell«r, Fritx, Ibrrktor der Gaaanatalt. 

StAdtüvrhee Waa>^tu<‘rk. 

Kasef. 

ttnaarrk der Xt'iitrnI Ga« und FlcktrUitk<«-Aktieii|fcn«llBcIjaft. 

F«aea a, 4. R. 

•Hiwhoff, <«., Gberincrrnieiir «l«"* techiiiKrlien Bureana F-Men vi>o 
/«(-ltnkke« Ma«rliiiienfabnk KaiMerwIauterti, Giirtneratr. Ai. 

Ga«- u >Va««er*erke der Fr. Kriip[>«rbea (tn(««tahlfabrik, bftlaeratr, 
Gerwlorf, l’atil, Direktor «Ir« sUdtiwhen tm« und Waawerwerk«, 
iiamiiienttr. 2. 

GewerkMdiufl Viktoria Matbiaa, DcstillalioDakokerri 
<iewerk«i‘liafi Fricnlriclt Krnatine, DtwlillatioDakokerei. 

Geaerk«<-)kaft raroln« Mnimiiw, l>C!>ti)latit>ii>.kokoroi. 

<«u]<iHi'hm>dt, Hana, I>r. plüt., FatirtklH-nilu'r, Ilixinarck-MrafHe 
(irafHiiiann, itenrrat. ^ 

Ko|*iK>r«, ÜHinrirh, Zmlint{eni«‘ur. Unlomeiiiner fUr Koiilen- 

deniillnlion, UenlxTir^lrurMe. 

kO|i|>fr*, Kualii, Ihrrklor >i«‘N KlieintHcli-M'rt.lfAliiH’iten Koliirn 
«yndikat« in F«ih*ii. Bnioiienxtr. 7. 

Stidli>M-Iie (iaa- und ^'a^MTaerkr. 

•von der We|>|HL*n, M., Fabrikant und IiialiiUalonr. 

Zerlie blalltin« IVütinHtiunHkokcrei. 

Ef'llBireB a. N. 

Fiedler, K., l>irckt«jr de« Ga^aeik-- 
GaH|^«ell><i-iiaft F.UIini;eii. 

Kulaa WillielniMliiUte;. 

.\klieiitcc-(dlxrliart WiniolmaltQlte iii .S Meaieti. «ieueraldireklor 
N. Lfliatikow., 

Kapern. 

MiKltinclje tia«- uikI Watwraerke. 

Ka«klrrhen. 

Ma<lii««'lie8 tim* und \VMiM.'ra'erk. 

EatrttiiH«h«Lclpilv* 

MaKitiiH, I)., Maarhiiienfaitnk und Kii«'nw"'l«erei- 
»ebeabrlm a. M. ^ 

Oemviode (Klcktji*iUt«- und Wa-iHTwerk l j 

Feaerbarh (bei Ktntti;arl'. | 

Gas- and WaeHerarerkjtv-erwnlluntr, 

Fiane OMerreirh Unirarn'-. ' 

StAdliMcIies Wasacrwerk. 

Fleaabair. 

•Jordt, I>r. H-, Inhaber «k'r Flen"b.irper N-iiamolte- und Stein- 
ceusfubrik vorm. A. Niemaon. llarriBlwratr. *>26. 

Madi>eii, Han«, Betriebeinnpekior der Gaa«o«wlt, Ga-«lr. *. 
.Mistral (WaMaorwcrk). 

Parat J. d. U 
SUbltische liaNanatalt. 

FraakeaMteiii sehl. 

''UultUrbe ttflHaoetah. 

Fraakealhal '’Kheiniifak . 

•Klein, Job., Kooimeraienrat. Initeniear und FahnkbeaiUer. 
MAdtiaehe« tlMwerk. 


Prankfart a, M. 

Hecker, Dr.J., Chemiker d. Krankfartor Gasgenelba’h ,Gutteutetr.2(M. 
Keeig, Friedrich. Oiplom-Itieenieur. Feldstr. 26. 

•Beyer, Joa., in Firma Karl Beyer Sohn, Metallwarenfabrik. Band- 
we|f 66. 

IHcke, H., Cließniceiiieiir de« Frankforter WasBerea« - Syndikat«, 
Marieutr. &. 

Drory, Willivn W., Direktor der Gaitwerkc der liu|>eria] Con- 
tinental («aaaaiuMnHtioii in Frankfurt ii. M. und Bockenheioj, 
Gbcrmaiiintr. -lU. 

Frankfurter (faHaeaellM'haft, Gr. KiMdienheimcratr. 2A. 
(iaaerIeu«'htiinKaan«tall der ltu|ierlai ('untinenlal <taaMHucUtiuB. 
Heaaemer, Max, ZivUintcenieiir, Mainzer ljan>i«tr. 18. 

HuLtmaiin & ('o., Pb., Baniinlemehmer, ObennaiiiRtr. 61. 

Kohn, Karl, liiicenienr und Direktor «1er Frankfurter (iaageaeib 
«cbafi, (Sr. Karhenheiiner«tr. 2tt. 

Undley, \V. H., ZtvlIiotenSeur, KMtieradnrff«idaU 2!:t. 

•I'elem Freii«lüfff, Karl, Vertrieb feuerfeeier Prodokl«, Boekeq- 
heimer Anlafe 1 a. 

S«diielo, l.iidwiK, IHrektor der Frankfurter Giieireaetlacbaft, Gut. 
leiiletr. 216. 

•SuiMmwliDiidt, Max, Mae<-hineofabrik. TniimiMtr. 44- 
•Suebanek, in Firma A. 0. Spanner, WaasenneeHorfahrik, Born- 
hoimer IjtmlsD. 62—54. 

SQddeuterbo WasHerwerke, Aktientreeetlachaft, llrhanlntr. 2^'.*IU. 
Tiefljauamt der Stadt Frankfnn a. M 
Frankfart a. 4. 0. 

Hip|i«r, l>r. A., IHrektor der (SaaausUilL 
Wiuaerwerk, Undenatr. 26. 

Freiberf I. H. 

•Dr. t«. 1'. I>mf«bai'-b A Co., chemtiH-be Fabrik. 

Heooehatierv, Alliert, Oberingenieur «ler Fa. .\ugu.ti l.l•efl^le^, 
G. m. b. H 

SUUll. Gaa und Waneerwerke. 

Freibant t> Bnuogau. 

■'‘Uhltiscbc« Gaswerk. 

Preieawal4e a. 4. 0. 

•Freicnwalder .^rharoottofabrik Heonoberg A Cie. 

Prtedberg rllesfien.. 

Siadlierbe« Gan- und Wawierwerk. 

Frledcoaa b. Berlin. 

Hobt. .\<loir, Direktor der Berliiier WtiuHt-rrciiiittnuvM und Ver- 
"'‘(viimo»{?tu»rJ|*rhaft tn- b. II.. Beniil»r*fn-«tr. 28/24. 

Tieftmnk, Dr., VeraucbHanMalt fttr (iaaiiHliuilrie, KemliraiHlUilr. 12. 
Frledriehihajrea b. Berlla. 

Aiiklani, G., Ingenieur and Diriirent de« Berliner «tadi. Wasaerwrrk« 
MOgfeldee- 

Gniner, Georg, Belrielmieiter der t ««Niinotall Frirdrirb«h«{t«'n. 
ii. m. b. H. 

PHrih (lUyernX 

'•uulUwhe« GaNweik. 

Palda. 

.«tbdtiacbe Gananntalt. 

Partwaa^a. 

•Ketterer, Felix, Fabrikant von Wanwermesnern etc., Hauptatr. US, 
Gabloaz a. 4 . N. 

llcmnaon, Tli., IHrektor der GsaanstMli. 
tiaffgenta (Kaden). 

F^seowerke Gaggenau, .Aktiengeweilacbaft. 

Ger«lemQn4e. 

DoIh'iI, Ileinr., IHrektor der Ga«- und WMxerwerke. 
tSelaenklreheD. 

Aktienge«el)Hchaft ftir KohiendvstiUation. 

•tielsenkindiener Bergwerks-.kktien-UeeellM'b., .Abteilung Sebalker 
<Tru)>en- und HQttenverein, (Sießerei. 

Si-bmick. Heinrich, teehni«eher Direktor de« Waenerwrrk« fflr da« 
nördliche w«uttfAliat'he Kohlenrevier, Itheio Klijeatr. 87. 
Wanaerwerk für <1 uh nnrdliebe woHtfaliM-he Kohlenrevier, I.iiiaen- 
alrafae dem Bahnhof gegenüber. 

GidseaklrcbeB'rickalkr. 

••tewerkarhafl Grillo. Funke *k Co., Siahl- und Rleehwiilirwerke, 
König Wilbelmatr. 1. 

Genf 'SebweixV 

Des Gonttoo, Ad., Ga«direk(or, Sund 67. 
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IUia«rsU4t. 


Gert 'RAor» J. L.). 

Frank#, K., I»ir#kt<ir d«r »UUlt. G&m- und Wua>«rwvrke. 

SuidtraL 

Uleben. 

Sta<ltiBcfae Uaenastalt. 

GUU. 

.SUUlÜsebe GuMtnetait. 

Olnnehan. 

Brau»#, Volkmar, Direktor der GaMU/ilalL, WaldeuburKeratr. :24. 
Grulilc. A.. Direktor den »tJldt. GattwerltH, Kniiuttr. IU/1. 

Uleiwltz i^Obord^cbleeieo]. 

ilartmann, Wilh., Direktor der ObcrecblcidHclion -SrhanwUefabrik 
AktienRei*eilechafl, UndetuKnifee. 

Mairialrat (Gaa- und Wawierwerk). 

Uiofaa. 

GloRauer Gaeanstail. 

Maeistmt (WasMenrork in Ober-Zarkau':. 

Untnd <8#bwKk.). 

><tadtiMcbe» Gaewerk. 

Ueeh. 

SUdtiarhe Gaaanstalt. 

Uodeeberf a. Rb. 

Stadüacbe» Gaswerk. 

Gbpplnfen. 

Stadtisobes Gaswerk 
USrllU. 

SUUltisebe fiaaaafltalt. 

USttlafCn. 

Keiobrerbt, Kmst Hemunn, Ingenieur iiiid Direktor der Ga«- 
uod WasNerwerke. 

Uoftlar. 

Stadtiarbc GasaoBtalt. 

Uolba. 

I^Dg, Dr., GRMtDstahedirektor. 

Uraudenz. 

MaicUtrat. Adrewe: Stidt. WaseeracrksverwaUuug. 

Greil. 

Mollberg, G., Direktor der eiadtieRbcn (taa-, Klektrixitata- und 
Waeeerwcricc. 

Greveabreleb (Khelnprovlns). 

Trimborn, Wllb., i^gentomer und Idrigem der GaaaiiaUlt. 

tirieabelia a. M. 

(xae- und WaMserA'erke der Gooioinde. 

OrSditz (SacbecD\ 

AkÜcngeEoitsebaft IjziirlihaTnmer ^GrOdits bei Ki«Ka\ 
Grerialmerode. 

*.Aktk^njrei«#U«iohah Vereinigte GrottalmenHler Tonvcrkc. 
Urer««abaia. 

Sutdüaebe Gaaanatali. 

Grefs* Lichterfelde. 

"BnhltxMinn, Goorir. Helcurhluogatechniker, Arndtatr. 4. 

Giobelor, Kar), Iiiftenienr der Wasaerwerke der Stadl Berlin, 
WUhelmsplau S. 

Wedding, W., Dr. ]>hil., Professor an der Tecbniacbeo Hoobecbnlo 
ZQ Cbarloltenborg, Wühoimstr. 2. 

Grob*U#btcrfelde^LAakwlt3. 

Frieiificli. Krtial, Syndikus der I. <«. A., KiirftlrMtenstr. f«>. 

Udstraw. 

Stadtiacbe txaManstait. 

Uaaf (Holland/ 

Kackbals, J- K. H., Direktor der GsManatalt. 

Slang, Tlieodur, Direktor dar stidt. Watwerweike. 

Hadenlebea. 

SlAdtiarba Gaa- und Waawprwerke, Oaiersir. 117a. 

Hagen I. W. 

Daasaucr Gaa- und KlektriziUtuiwerk Hagen-I^eaey. 

Diaselhoff, Ingenieur und Wasaerwerksdirektor. 

Franke, Felix, fXrektor der Guaanntalt. 

Stadtiaeiie Gaa- imd Waaaarwerke. 

Hagea*Delstera I. W. 

*\V<>atfa}iai-br Gaagldhiirlitfabrik F. U'. A Dr. C. KtDing. 
Halbergerhülle Ixei Saarbrücken. 

Gaswerk von Riid. IPVcking >k l'u., IVal Brebacb u. t». 


StAalllache Gaa- und Waanerwerk«. 

Raleaaee b. Berlin. 

Kunaüi, E., Ibrektor a. I)., I.Otzeoatr. 8- 
Hall (SebwXb.). 

Btkdtiacbe QaS' nnd Wasaerwerke. 

Halle a. d. H. 

.Viigennann, Paul, Ingenieur, Karzerplan 2/8. 

Cstel, Erich, Zn*Uingcnieur, Lindenstr. 

Dehne, A. L. G., Maacfaioenfubrik mul Kütet^tierHarei. 

Koniger, Otto, Reg.-BMimeister un«l Kiaenlwhnkau-Beirjebainap. a.D-, 
Mitinhaber der Firma Knoclt u. Kallnieycr, Mngdclxunreratr. 4ti. 
Pfeffer, Walter, Stadtrat, Kgl. Baurat, /iinüngeniear, S|>ezla]tet-li' 
niker für Wasaorveraorgung und Kanaliaation, Iteriilmrgerstr. Ul. 
Pfeffer, Walter, NachH., Bnraau für WasMerveraorgung uihI K»i- 
wkiweruog, Prinienatr. 15. 

Kchreyer, A., Direktor des <xaa- und Wasserwerk#, Untcr^ilan 12- 
Slidilacbe Gaa- und Wanaerwerko. 

Tbicm * Towe, Falxrik for I’a'nnidgaaajipnrole, Hordnrforalr. 4. 
llallcia bei Sulxburg. 
van fl#v«>ntrr, A. M., J.)i|ilomiiigtniii<iir. 

Hanbmrf 

Direktion der (iaawerke, Knne Muhren 
Geilicb, Artur, Baumeister, Gaswerk Grasbrook, Hamburg 14. 
ilHnscatiacbe Asotylcngn-aindualriv, Akliengosellacliafl, Hamburg 36, 
Kaisor Wilhclnistr. 93/109. 

Jenaen, Helnr., L F. Karl Stevera <k Co. Nfl., Merkunitr. 92, Zull 
niederlage Hamburg. 

Krflfs, Dr. Hugo, Physiker, AdoUsbrOcke 7. 

Ixejboid, Dr. Wilhelm, IHieklor der Hamburger Gaswerke, Kurxu 
Mahren 22. 

*Meyer, Karl W. E., Vertreter der I.uaachen Industriewerke, Akt 
Gea., Georgaplatz 8'10, Goorgshof. 

*Moller, Ferd., Fabrik für Beleucbtuogskorper, .^Ucr Wall 64. 
*rharoalicht, KiattedtCo., Konimanditgeaellw.'-buft, .Sohlnmp 55. 
*S'bommann At Forwtmaan, Vertreter iU‘r dontacbHiKterr. Maune«- 
mnnnri'vhr*‘nwerk(’ DüMioMorf und «li>r Hannoven*rbon Kisen- 
giefaere) A.-<i.. Mlaburg. 

Kchertel, Otto, Itirektor der W'^aaeerworke, ßleichcnbrackc 17. 
HtAdtiecbe Gasanstalt KteinwArder. 

*Wicner, Albert, Mitinhaber der Firma Johnaaaon. tionlon A; Co., 
Bolteubof, AdmirwIiUMaatrarM. 

Kanelg a. W. 

.Stfidtische GasansUlL • 

Hamm a. d. Lippe. 

Städtische Gasanstalt. 

Ilansa a. M. 

Stadtiscliee Gaswerk. 
ilannoTCr. 

.^orogengae-tteKollacbafi tu. b. H., Kornatr. 35. 

*AkUenge«eUw*haft Hannoverache KiHengiefaerei, Anderten vor 
Hannuver, Hiaüon Miebnrg. 

Anderaon, William. Direktor der Gaanuatalt. 

Bock, .^neclin, Direktor der stkdl. Kanalisatiuna- und Waaarr 
werke, Fundstr. 1 e. 

*I>edeck#.Friedrieh,Kaiifmattii,Küli]ea-#to. Handlung, bedansir.57. 
"Dei^rwz, .Adolf, Iiigonienr, OeacbAftHfflbrer der Raubetriebageacl]- 
schsfl für Kohlenverwertung, G. m. b. H., tiedanstr. 51. 
Dreyer, Rosenkranz .«& Droop, Was!<cnacaaerfabrik , Fabrikstr. 4- 
Galloy, .Max, lng«*ni*’nr der I. f. G. Gnwweg >♦. 
tHsertencblUDgaanatAli der Jui]>erial Continental QaMaMaocüuion. 
KOrtiog, Gebr., Fabrik von Gaxxcxbauetoren und Dampfatrahl- 
apiHiraten, K«lrlingtaiorf bei Hannover. 

*l.einier, .Aug., Kaufmann, Fabrik fOr (4as- und Waaserartikcl, 
Engellxostclerdamm. 

!<UtdtiM.’he KaaaliaatioDs- und WnsserweTke. 

"W'inter, Oskar, Fabrik für Oaaherde und Kokadfeo, .Amdt>tr.3l. 
Harburg a. E. 

Stildti««cbea Gaa- und Waeserwerk. 

Wiese, Georg, Direktor der »tibltiachen Gaa- und W'aaaerwerke, 
Siaderatr. 21. 

Maspe Weatf. . 

*'.\vkerniaiiti, Gilo, in Firiuxi .Vcki'nuaun «k Cu., Fabrikant v<»n 
Fitting?, für tiaa- und Waaaerleilungen. Cölnerstr. .‘i2a. 
.*<tadtiach(' Gaa:ini4tall. 
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Uerrlea *llolUo<l>. 

nnriri'm(>iiiter» II., Inirenietir, Akenarut B 52. 

Hfldflberf. 

Kwkuk, IHnkto, d^, „,.n Klrklri.,Ulü.,„kc 

HrNenh^lm. 

Suultixi'hc <>u und Waj«m>rwcrkp. 

IfpilkroiB. 

Kaupi», Hpinridi, «iaHdirrklor m. D., Pniiliopiistr. 19. 

>UiUwrbi'* (»iwupik, l>jmjmmr. 14. 

HpMnrkorr N)i«o<lpn'. 

(Kinnluiid). 

( clpirrcuti. h.1., Krcihcrr, I>i|>luniinKrnipar, Uifpktnr der «tii.li 
Ilrrford. 

^tAdtiM'hpM (iM- iiod Wanherwerk. 

Hfraaderr l*el Waldeabuiv i,.Slil«»len). 

VereiniKtc (tKii kitiJf Fri«i1eni«hoffnuai{ 

Hera«. 

Kuumiunfilp). «tHAwerk. 

Herx«irPokBKh .llullAod'. 

BoUiu*, l*., l>ireklor der »U.lu^rhen (.tANao*<ut)i. 

He>dekr«r («Mi.reuß**n' 

Iley.lekroitSijLbenef 


KarUkaC 

(«Udlim'beji tiuwerk. 

Wunderli.li, Hermann. Vermntwr.iili. her Betrieb-Ieltor de« ntadl. 
tiaswerk«. traMuerk«haroaij, Morirenxeile, Hbub >Ait|;nr1cn<. 

Karlikorat bei Berlin. 

Olff, \V., Diroktnr der KanUueotalen WaHMcrwcrka-GcecIlachafi. 
DonjUieaelr. fi. 

Kartarnb« (Baden). 

Bunte, Dr. H, CJeh- Ilofrai, iVofemor an der Tcehnischco Hoch- 
»chule, GonerHlHckrcttr dea Vcreini«, Non ackaanlago 13. 

Bunte, l»r. Karl, IHplutniriKenteiir, l*Brkalr. 21. 

Kitoer, Ür l\ n. o Pr..fe*aor an der Teehniacheo Hochschule und 
Ahieilonipivorataml der (Jrofsh. Cljtroiech Teehnieihen PrQfoogs- 
und Vprsucha.nnBtalt, Vorholtatr. 5. 

Kriederich, Karl. (JroßlteTWjplirlier Baurat, Helmhdiwitr. 13. 

Geii^rarhe labrik lUr StAhen* und ilauMentwlbMpningiiartikcl 
U. m. b. H., Ropimrcratr. ßt». 

Holrk, tuu>, Stadtlmurat, Ihu-kMlr. 9. 

*Jiink«r A Kuh, Ki«en^e(»erei, ^'nphienittr. 61/G.V 

Heifhard, Kaue, Stwitbaurat für .lio Urhl- und Waaaervereorgunif, 
Kaiserallee 11. 

*S«'hTnidt, Emil, InatallationN^eschsft. 

Suiilimdic GananatalL 

SUdtbehea Wnwienrerk. 


IltldknnrhAuaeB. 

GaHmcrk IJebr. Weaterbola. 
llßckM a. V. 

Blocken, Karl, Itiirrnieur. 

MaM’tiineo- und Araiaturenfabrik vorm. H. Hreuor & Co. 

■S hnabel Kühn, Direktor, VorHtand der Hrtch«t.T tia«1jeleurliiune« 
IfeBotlwhaft. 

Zulauf A Co,, tiAMapiuiratcfabnk. 

Ildrde I. W. 

MatriBiAt (Gaa und Wa««crwerk). 

Wa«H?rwerk dea Krci«ea Horde. Kreiahaiia. 

Hof tRayemJ. 

Brodmkrkel, .\ilolf, Ihrcktor de« atadt. (iaswcfka. 

UofreU taar. 

Siadtiwhe Gaiginalall. 

Hohessalxa. 

StadÜMchea Wai»fM‘r«ork. 

Hukenateln.KrB«tthal. 

l>er Bat der .'^ladl. 

Holrinladen. 

Stadtiaehe Garaunüiit. 
lIoBiknnr f. d. H. 

Madli«<‘bea Gaa- und Waewenrork. 

Heaarf a. K. 

SUUltiMdie (imaanatalL 
Honven« .Jhluemark). 

Tljeiljfaard, C^ (tireklor des »Janaerk«, <ia«\ei 21. 


Sloude, I>r. .Moriu W., Chem., HedaktionsaokroiAr dea JournnlN 
fOr tJanUdouchtunji und Waaaervcmorfuni;, Htrwbatr. 71 . 
Kaachaa (Ungarn), 

I tiaa- und Klekuixiuiavrork Kaadiau. 

KattowlU 'GbonK’hle>aien\ 

Führich, LudwiK, Direktor der aUdu Gas- und WasNorwerke 
Kiel. 

BalÜache AklienKeaellHchaft für licht , Kmfl- und Wneaorwerke, 

I Kicl-Gaardeo. Lnlweker C'hausHee 69 . 

Birnbaum, E., Zivilinaenieur, Kikernf«ir*ler .\Ile<» 16 . 

l*il»l'^|f. K., IHrektor der atAdL Gaa-, KlektrintAU- und Waaserwerkc, 

SudtiM-bo Gas-, FiektriiiMU- um! Wauerwerke. 

KleDHaardcB. 

Willerke, Kitrl. BetrieliNilirektor des Gaimerk«. 

Klstzscke. 

I Gcineindo (Gaa- und WaNserwerk), 

Kolbe rr, 

.^tndL ttoa- und Waaaerwerk 
Koldisc (Dänemark). 

Stiidiiache (ins- und Waaaeraerke. 

KSnlr Ladnif (Bei. .Munater). 

"Geaerksi'lmft Kuni|{ Ludttij:, 

K 6 siirid»erf (Breufwen . 

(iaawerk der >>t 4 idt K<iiiijr»d)Cfy. 

Koblrerl, Krrwt, Direktor der aia.lt. (Jnawerke, Hunlouber>:«lr. 4 ,V. 
WmiM^Amt der .’>;t 4 idt K«mi».'el>eri{. 

KSslaswuHterhausen l>ei Berlin. 

I.eopold A Hurtit;, Kc>a«c(eeliiitiede und Ki«enk<m«truklionaworkslan. 


ilnenau TJiur.). 

Brandrnp, Artur, Ingenieur, Rreitengaattc 1. 

InrslsUdt, 

'^ladttHrhea Guanerk. 

Dfrloka. 

.'‘Utdlincliea (taa- und Wa«aerwerk. 

Itxehoe. 

>*ehul*, Krn«t, Rc'trielMclirektor der alddu tiaa-, Klcktriaitm«- und 
U'ns.^erwerke, Berpitr. 7. 

Jens. 

J^hoU A tienoMMen, Glseirork. 

Gas und Waaaeraerk- 

Kalkenilaalem. 

(»aaanatalt KAiHer»lautcm. 

-'^Cmltgeiueinde, für rlaa Waaaerivork. Adrc««e Madtbnuaint. 
■Schocke, Goilfried, Mn«<'binenfabKknnt. 

Kalk. 


K$tz«rhesbroda. 

Geaieintlemt nie l'nteriiehuier dea Gaaaerk«. 

Koaetanz. 

Riiiifk, E-, Direktor dos Gaa- und Waiwemorkit. 

Kopeahajrea. 

*.\ktieaelakabet Xnrdiakc Auer K.unpaimi, Krederiksbolm« Kanal 6. 
*i:dnardA A Ra«tniiB>>en, luK«'nirtire, K-, Ve^lctvado 3. 

Nielsen, Wilhelm, Zivilinireniear, Norre];a>lo 30. 

Peleraen, N. O., DriflaiiiM|>ecieur vod KjaUmhavna Veslre Gssvuerk. 
Tliedtfiuird, C. E., Initenieur. Bolrielmaasiatcnt am FrederikslK?rc. 

Gaswerk, V, Forhaabnirnnbolma Allee 6, 

Theilßaanl, Richar«!, Insmieur, Betrieb»aawateut am Vestre-Gna. 
eoerk, V, Walileman Gade 47. 

Kotienas. 

KisenhOtlenwerk .Mnrienhaite hei Kotzcnaii. 

Kreuinaeli. 

•Stadliscbe GnsanatalU 
K)eto (.]apnn\ 

Jnouc, J^biuji, ('hefini^enleur der Stadt, .Shi\akii«hn. 


SlAdtiachea tiaswerk. 

Rieh., KkL Retvrat a, D., Generaldirektor der Hawliiiicu- 

bauanataJt llomboldi. 


Lahr Baden; 

Wa>reiiiiuinii. GilhIhv, Ingenieur und Direktor dca Gasnerk«, I^^u- 
beckstralie 2ft. 
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Laadsa (Pfaix). 

HUdtwcbe GaMDStall. 

Laadsbit (Bajwn). 

SUbltiwhe GaKsnstaU. 

IJiBffwiMSD in Tliflringoi). 

Hckmidt, Fr., Lisicniour, GaratiMiili. 

Laabaa (Schleneo). 

*Knocb, Max, in Firtna M. Knorb 4t Co., Tod* und Dinanwcrie. 
S^ädtiHche GoMDStall. 

LauMba Ctbflrinifon). 

Gas- und WaHMrwerk (.4«lr.: Direktion dea (iaa- und Wasaerworikn). 
Laer {Oatfriealand}. 

Jipp, Karl, Btadtbamnciator und Direktor der »tadt. Gaa> und 
Wasaenrerkc. 

Lehe. 

Städtische (taa-, Wasser- und EloktHsitAtswerkc. 

Leipxlf. 

Der Rflt der Stadt. 

Sebaar, G. F., tochn. Wrektor der Tharinjjer GasK««i>»eb»ft. 
l>orotheeDplats 1 L 

Sehinner, Richter d Co., (iasateaHOrfabrik, Leipcg-Connen’iU. 
Tliiem, 0., T>r. ing., Zlvtlingenieur, Kaistr. '2. 

'niQrinaer Gasnieaellsebaft, DorolheenplatB 1 L 
Wasserwerk der Stadt Ixipsig. 

Wunder, Georg, Kgl. Boiirat, Stad trat a. D., Ix»ipiig, Sophtenstr. 7. 

Leipdf-Ooklla. 

*Bloicbertf Ad. d Co., Fabrik fQr den Bau von DrabtseilbabneD. 
Lembenr (Galisieo). 

Toodorowici, .Adam, Direktor der atldu GasansiaU. 

Leaaep. 

8tadtisc)ie GasanatalL 
L«Tallols*Perrtt M Pnrls. 

Fiwbbarh, ^ ('henüker und Ingenieur, Bctriebsloitcr der 
Soddld Franc, de Challour d Lumibre, 115 Kuc Pazülau. 
LeTsrkoaen (Bes. Cbln). 

Andre, Paul, Ingenieur, Bctriebaieiter des Gas- und Wasserwerks 
der Fartwnfabriken vorm. Fr. Bayer d Co., Friodricb-RayerKtr. 16. 
Libaa (Rnttlanil\ 

Schulte, E., Direktor der GiisaiuUit. 

Liekteaberg bei Berlin. 

Gas- und Waseerwerk der i«emeinde. 

Taach, C., Direktor der Gaa-, W'asaer- und Elektriritiltswerke der 
Gemeinde Urhtenberg. 

Lligaita. 

Städtische GasanatalL 
Lladea vor Hannover. 

*Hannoverache Maschinenbaa-AkL-Gea. Tortn. Gg. Kggeatoff. 

Lias a. D. 

*Nejdl, Lodwig, k. k. Statthallerei-Masrbineningenieur und I>nn]pf 
koesol-l'rtkfuagiOiommiiNar, Gotnelndestr. 2i. 

Lodz (RuMand;. 

Verwaltung der tiasanstalt 
Mrraeh (Baden). 

.Vufa, Ernst, Direktor des Gas- und Waaseraerka, Friedriebstr, 74. 
Ktldiiache Gaa- und Wassorwcrkc. 

Leadea £C. 

Gardiner, Rob. 8., vorm. GenenUaekretttr der Imporial ContinenUil- 
Gasassociation, 89 I.ombanlstreeL 
Simmelkjaor, .% Ziiiihngenieur, 11 Ironmongcr Tsinc. 

WUann, Rob. W., Generalsekretär der Imperial Ccntliiental Gae- 
asaoeiation, S1 .Austin ('riar«. 

Ladwlipibanr. 

Städtische Gasanstalt. | 

Lidirtnbafrn a. Rk. 

FOrtaeh. Direktor des stadtiseben Gaswerke. 

*Lazache Indnstricwerke, Akt.-Gre. 

LVbben (Lauaitz\ 

Uaumgirtel, H., Gaslngenieur und Gaswerksboaitier. 

Lübeck. 

Direktion der eiadt. Gas-, Ktcktr.- und Waaserwcrkc. 

Hase, Direktor der atädt. Gaa-, Eleklrizitäts- und Wasserwerke. 
LUdcnschcld. 

Siatitisi-hea Waanerwork. 

Lüarbarg. 

Stä<ltisrlie Gasanstalt. 


Nr, ft‘i. 

S4. OricsiW !»•«. 


LEttIch (Ubge. Belgien). 

Sod^td anonyme pour la Fabritiatlon du Olz. 

LBCtrlaghaiiea (Rheinland). 

*Pipersborg, Hermann, Gas- und WasaermesserfabrtkaaU 
Lugaae (Bebwoiz). 

Gnidi, Cgo, Gaawerksdiroktor. 

Lood (Rebweden). 

Montgoruery, Viktor, Direktor der städtischen Gaa-, \Vaa»«r- und 
Elektrizitätswerke. 

Lixcmbarg. 

Btädtiechoa Gaswerk. 

Lazera (Bchweii). 

Bnrkhan), Kmst, Direktor dt» städtiseboo Gaswcika. 

*SalviNlienr, Kmll, lieber der GasiDcsaerfalwik Klatar A Co. 

Xagdebnrg. 

Allgemeine (taS'.Akticogesenscbafl zu Magdeburg, Breiteweg 223. 
Botho, Alexander, Goneraidlrektor a. D. der .Allgemoinon Gaa- 
AkticngeoHlschaft zu Magdeburg- 
Dieckmann, A., Direktor der atädtischon Gaa- und Vt'aMaerworke. 
*HAndorf, Max, Vertreter der Vereinigt, rhamottefahriken vorm. 

C. Kulmiz, Grofie Marktatr. 4. 

.Städtiacbo Gas- und Wasserwerke. 

*Vob, Hermann, Kohlcnbandlung. Schanihoretatr. l'l- 
Xallaad. 

Böhm, bHoholangelo, Dirigent der traannstalt BL Cclto-Mailand. 
Rothenbach, A., Ingenieur, Victor Hugo 1. 

Xaiai. 

*Cahn A Mayer, Metall- und Bobrouhandluug, MittcmachtgasBC 1. 
*Fi9chcr, F., in Finna Flacher A Cie., Rhoinstr. 36 
Gaaappnnito- und Gofswork, NeuloreCr. S. 

GrofKherioglicho Bflrgermeurtcrei. 

*Haas, Lndwig, MitinhabcrderGasmcMierfabr. Mainz. (Elster A Co.) 
*Homiuol, Herrn., FabrikanL 

*Oberdban, .Martin (alleiniger Inhaber der Firma Oberdhan A Beck), 
Fabrikant fAr Gasbclcuchtungakörper, Baubofatr. 2. 

Städtiacbes GasamL 
Städtbudtes Wasaerwerk. 

fWeicbelt, Kar!, Ingenieur der Gaameaiterfabrik Mainz, ElHterA Co., 
Rhcinallce 31. 

Malmü (Sebwoden). 

.Ambrosius, Kari Adolf, Zivilingenieur, Valhalla. 

■ aUtatt-Barbaeh (8aarX 
Mtndtgemeinde. 

XaaahelM. 

Dissolhoff, Aibrecht, Ingenieur, Friedrichafelderstr. 14. 

^Hahn, Karl, Direktor der Rheinischen Kohlenhandel- and 
Reederei-tios. m b. H., Mollatr. 45 a. 

Pirbler, Joaopb, Direktor der «tädL Wamwr-, Gaa- und Klektriai- 
tätswerke, Wcrderplatz 7. 

Smreker, Oskar, Ingenieur, I.. 10. 7. 

Städtische Gaa- und Waaserwerke. 

Marbanr a. L. 

Stadüscho Goa- und Wasserwerke, AfTöiler 3. 

Xariendorf bei Berlin. 

Pohmer, Heinrich, Ingenieur der Imp. ConL-Gas-Assoc. und Be- 
triebaloiler des Gaswerks Mariendorf. 

Xarleawerder. 

Magistrat, Wasserrerk. 

Xarkirch (Oberelaali). 

StadÜsches Gaswerk. 

Xarkt-Bedwitz (Bayern). 

•Vereinigte Rcbamoitefobriken (vorm. C. KulmizX 
Rayen. 

Schneider, Karl, IHrektor dos stätltiscben Gas- und Vt'asscnrerks. 
Xeeraae (Sachsen). 

Steuemagel, C., Direktor der GoKanstalu 
Xcialagea. 

Gaswerk .Meiningen, Gebvftder Westerholz. 

Relfzea. 

Städtische Gaaanstalt. 

.Melle. 

Mädtischee Gas- uud IVafMcrwerk. 
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Mfnel. 

"winl'eT' ”"<* '«"««"• -i«- <i..- and 

Sudtim-bcs lioAUiTk. 

XFnnlar«i Unvpmi 

MendoiM Rt-i-.'AlJntiilm).'" '•'■-'"'rlw. 

Il,~b.“r,"“ 

SuuhiiH'hPii «iHNwrrk. 

(irnbe. 

Mut. 

Mln^ra. 

>U4ltiiH'lii9 (im- utiil U'aMiM'rm'crkc. 

MKlrloculaaa NoiiH'). 

/.inu, \y.J,|,.m.r, Insrnirnr. Dirrklor de, M.,rhiuo„t.hrik 
h. Wi'nirl .NÜ., Akt Cip*. 

•llolM, Alfr.^.1, Pr.d. .»..t, Kirrkior il.'« Krt.urr-Ir. 

»«•itiM'lii'B (ittii- uuli Wawirrwrrk. 

Ritfkrili Ui 

«Mtn,m.lc>.ri,wl IkinmoiK i„,.| I l,u ,|«« (i«.,T,k. 

in M...kriu iK-i Ilronirii. 

Xwalloc ot'i >\ lon ^Ontciroirh 
Bt.« k, II.. Iiiüriiii.ur. Direktor d.'. Ii«.«,.,k. Mo.llini<. 

MQffflg Bm. l>rt‘iN<loD.) 

Hnrniwh, IrConharrl, Ü«ijiqci<«ter. 

HOhtbaikfi TliflrinK^^n). 

SuujtiM-hr (i«itaDf«talL 
MHIliaa«4>a KUati). 

(»iQhliihl Aküciiip‘acnj.(liaft, ZiinniiTlculaU-. 20— 2-1. 
Kollncr, Ktslor, IHrcktnr «ler (»aMiutalt. 

Ullbftn a. Rh. 

HIjüi.Kutfen.InjfenwurdprKa Mariin A I*air<Mi»t<*Hior. Roonstx.-l »ni. 

•l urM?iar|i, K dir. A Cii*., Fabrik fpiiprfrati^r Pnxlokte, riciitjwrstr.». 
Martin A I'asfnatcrber. Fabrik Pnxlnklo. 

>>tad(i»rbo (ifuuinstalt. 

Milibrln a. d. R. 

AkdeiiarMPlIiKltaft ltcrKwcrki>\cn>io Fri«lriib Willidma Hatte. 
StAdtidcbe (iaa- und Wawienrerkc. 

•Wejheotueyer, K.» Dirrkinr der Rhoinlacbcn Kulileohaodel und 
RetHjcirijjoaeiUrhafl 

Warhea. 

Kiidrrlen, J., Uaanciiaiit'xiUer, Skcllatr. 9 a. 

•Hi'fkert, Hr., CuxtAv. VertreUr der Srbaijiottefabriken vorm. 

Ihdier und vonn. Kulinii, Mnuirutr. 22. 

H'dlweck, WiJb., Hirektor der atft<R. Uaiiauxlalt, Ara Kirrliatrin 4. 
•Hubrii-h, Karl, Vertreter der Akt. Gr«, für Teer- iin<l F:nJöJ 
Ifidiiairie, Fabrik raairijr. t^teinboUatr. S I. ( 

Hudler. J., Inuniieiif, WoiiliMtr. ÄJ/I. 

•Jtwjfa Sd.Jiiie Ä (’o., l’ntrntchmcr von Gas, Waeaerleiiunits- iiod 
KanaliHaiiunNaolairrn, Sehmtlatr. 12. ( 

•Kefcr, Wdhclu, (irülibandlunit fflr ArmaUireD und Ibilarfsartikel 
für (tas und Was^icrwerke, Arcisstr. 62 II. ( 

*Kitst4>rniann, F. S., Kteenliandluni?. Kiaongiefnerei, KonatnikUon»* 
werkKlAitc, Uuticnbetnientlr. 120. 

'lifKlter, Wilhelm, Kobleoireaehaft, Karlstr. I4. t 

y»n -Mi||er,( Ukar, I»r. }nif., KbrI. Itaural, Ingenienr, Ferd. Miller|>Uu 3, 
•MOiiehener lnfltaHati..iiajte-.i hlft für Lieht und Wanaer, Akt. (loa., 
•'^'«Jvatorjitr. 20. d 

von Gldenbonrtr, R. A., Goiieralkonaul, VerlastahurJihandltiott und 
'erlajt von SrhilliDjts Jmimal für (iasbeleuclituog und Waaser- 
veraornung, Gluckalr. ft. d 

Rank, Gcbr., Bauuntamchmung, Hoch- und Tiefbau, München, 
Karlstr. 6. 

Hio", llnn.«, Direktor der «UdL (iiuinrrlre. >l«i«tr. 9. 

9cliilli„|,, Dr. Euitcn, (iii»«ork»Urektor t D., Ireorgenalr. 3d II. O 
•'^tadtbauarat. 

Sudtiacha (laaanatalt. 


lllBrhea>4;ia4haeh. 

•d StilfJiiaehe Gaa- und W*asaeraerie. 

Milndeo (Hannover^ 

^UiRuKlre GaMUMah. 

MBaster (W’eatfaleo). 

H. Siiuliiarbes (ias- und W’aaaenvcrk. 

Tofwiin. R., Stadtbaurmt und Direktor der stadt. Gaa-, Elektriauta 
und W'aam^nrerke. 

Nunkarf a. d. 8. 

SlAdllarbe tlasanatalt 
Naaakof bei Loipeig. 

Q Ftadigemeindo. 

Neapel. 

‘ Compagnia .Aapoliuna dfi gu 

t 13« Via dl Chiiüa. 

Neifiie. 

, StfldtiM'ho Gananstali. 

NfaoilBHter. 

.Magistrat .tiOMDstalt'!. 

Neu-Kappla. 

^ «arlL <:»► a Wareenarrk.. fAdreta«: Direktor R. Frovor, S««,r. 18.; 

.''UUJtilicbo Gasoioirtalt. 

Neanied a. Rh. 

Fey, H J., Kreiabaumeister a. D., Ingenieor. 

■*<mdtiMrho GasanstalL 
New Vork, X. Y. 

Srhnionlnd, Dr, F„ Vi.e Prtuidont der ll„it«| Cok. and (ia. 
( omikony, 17 Haitery Plac®. 

Meder-KebHaewelde bei Bcrlio. 

Gcmcindegasanstalt. 

N ledere Wildaagea. 

GemeindegaaanstalL 

Nilrabrrg. 

Hn;cn.,l.e. Cfworli. Abt. .ar I.ü.aag wirl.ch.(tlioht.r 

whnichlungRfrafco. 

lltaun. 1,., Ingonieur nod Direktor, tll.iabOhl»tr. 17. 

Hayniann, Julio«, liaanorkatlirekarr a. D.. Slilihaoh.ralr. Ml. 
lltl|»ort, Augii.1, lng.na.|ir, RorgnaorldAlz 8. 

Koblo, K., Konigl. llayor Komarer«ii.nral, (ioncraldirektor der 
Armaturen and Ma.< hiiien(abrik .AkkUie«., vorm. J. A, Hilpert, 
•von .S harara, J., Fabrik für tlaebrenner aua .U|.eck8tein. XOrnbent 
(Utbabnhof. 

*>^(mlclniann, Jean A Co,, Ganbrennerfabrik, Cnter« Tamstr. 12. 
Städtische tiMwerke, Kothoaburgrretr. 10, 

SiAdUscbes WasM>n»erk, Winklorstr. 22. 

Terhaerat, Rud., Direktor dos auidu Gaswe^k^ ftandreuthstr. 19. 
•Terhaerst, Wilh., MaaN'binenfabrikant, «tleiabnhlstr. 17 I. 

Vereioifle Maaebioonfabrik Aiignburg und Maachinenüugesell- 
erbaft .VQrnlH>rg, A.-O, 

Nyborg iDdnomark. 

Korsgnan), Peiler, Ingenieur. 

Njmegen Ni<sierlaud\ 

Poat, Direkmr der WaterleMing .Maalaehappi), 83 Van BerehenMmat. 
Obcrraasel ^Siegkreis;. 

•Hüwr A Co., Geseltscbaft für ZciuentfUcinfabrikation und l'nler 
nehmting filr Betno- uii«l Fisonbeionbau. 

Oberbausen bei Augsburg. 

Keller A Knappich, GeBcll.-.-hafl für Gaakarbiiratiun tu. b H 
Oberbaasea (Reg.-Ret. DuaM>ldorf. 

Breuer, A,, VS'aMirrwerkadirektor, Falkensteinstr. 7. 

SUiiltiarbe (iaaatislolt, 

ObersrhBaeweide Itrj Berlin, 

•II. Fri.ter, Akliencem-Ilaeliatt. FaWk für l>ele.ivlilni,g.uen.«n<le 

für (iaa nnrl elektriaebe.» IJeln, Fyi»,„,ir. 

Udeaaa. 

Ila™..|l,lall, Kurl, IiigenietirTeehiiolog. Direktor ,1er 0.le™m>r 
Aktiong..uellM'liaft für itMalreleuebtUDg, Uleinaja 4. 

Oedeaburr (Cngani). 

.S.pronor Beleuehlung«. und Ktaltniurrlragung, .iktienBeaelltH balt 
OlsalU I. V. 

Jtta<ltiarhe8 Gas- und W'tuuierwerk. 

Oftssrb bei I^eiprig, 

Wultor, E., Belriebaingenienr der Thüringer (?a.geaell.<.hafl 
t)amm8tr. 21. ’ 
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Nr. 52. 

S4. bMeaber IMb. 


OffeBbMb a. M. 

RudtiachCB Gfts- nnü Wiumcnrerk. 

Off«nb«ra. 

SUUltJadies Qa«- uo<l Waascrwerfc. 

Ohllf* (Reg.-Bcs. DttiweMorf}. 

Suidtiscbo Gm- uod WoBMcmcrko 

Oldeoborf i. Gr. 

Fmimami, WUholm, Fabrlklwailser und IMrektor dor GnMOBtuit 
Vu«l 1. Oldeaborg. 

SUdtiBche Gm- »ad WMaoraorke. 

Wielaad, Dr. W., Direktor der GcKolbwbeft »Torfkoke« tn. b. H., 
Riiaebetbstr. 8»- 
Olnits (Mahroo). 

Gm- und Waaectwcfko der SUutl. 

Oippela. 

Msgistnit dor BtodL 
Oranlenbarg. 

Weinberg, Karl, Direktor dca ElektriutäU- und Waaserwerke. 

OMhala. 

SU^itlttcbe GasaDsUilU 

OeaabrUek. 

Kromaebröder, Georg Helnr., Kabnkanl fUr (iMOioaeor. 

SlAtitlMbe GaeatietnlU 
Oatrewo. 

Sutdtiaclie GaMtnstnlt 

Paria. 

Boieidbre, Ingenienr, Chef da Bor>ice dos boailice. 

Laodlein, Hippolyte, Ingdnioar des travaux cblmiquce. 

81 Avenao l^odaine. 

I^umin, Henri, Dirocteur de» seiA'U'ea lerhniiiues. . a. a 
Ldvy, Ingenieur, Chef du aeiA'ice dea travaux m^caoiques. ! | ^ 

Ijonvel, Maurioe, Ingdnienr, Chef dos »ervicee dos dtiides j ^ « 

et Irmraux, B3 Avenno de la Gnndo Ann^o. ^ 

Freyfs, Jnlee, bigdnieur, Inspccteur leehnlque de !a Cie. rUnlon 
dee Gas, Paris XVI, 15 Rtio QuiiUvo Zddd. 

Pasewalk. 

StadUsebe Gaasnslalt 
Paalif bei Manchen. 

Croieeant, H.. Gaanerkadirektor a. D. 

Paaaao. 

KtOdttacbe Gasanatait. 

Peiae. 

Htadtischo Gas- und Waatiorwerke. 

Perieberf. 

StadÜsche Qaa- und WaseenvcTko 
Persanbaee (Brasilien). 

Mamedo, Dr. CeeÜMno, Direktor der OeBellsebaft fOr Waseor 
rersorgang dor 8tadt Hecife (Pernamboco). 

8t. Petersbnrr» 

Amd, Alexander, Direktor der GoselUcbaft für elektrische Be- 
leuchtnag Totn Jahre 1886, KadottenHuie 81. 

Rcah, Aug., Ingenieur, Mitglioi dor Direktion der Goaellscbaft 
fflr Waseerveraorgung and GMireleochtung, .AdminUitltsplats, 
Haus Gacnb«. 

Pfershelm. 

Die städtische Gasanstalt. 

Heinrich, Job., BetriebeiDgenioar dos Gaswerks. 

Richter, Dr. Ad., Chemiker, Sladtmt und VoraiUendor der siadti- 
BChen Gaakommheiion. 

Pilses. 

Valgl, W'entel, Direktor dos sUldtiechea Gaswerks. 

PinnaseoB. 
i^tadtisefae Gasanstalt. 

Wassomork. 

Pirna. 

Ktadtischo (iaMnatalt. 

PUn. 

Wohljc, J. (?i, Ingentour und Gasaerksdlrektor, Via fjivagiia 15. 
Plauen I. V. 

lIc'TTner, Kurt, Dipiomtoeenieur, Unhnhofxtr. 5P/2, 

SutdÜBi-he GiiüanstalL 
titadliecbcs Wnshcrwerk. 


iia,! 

kn 


PlrraMk. 

BchOnfetder, Hermann, 8tadtbaumoister> Betriebeleiter der Gas- 
und Wasserwerke. 

Podejaeb (bei Stettin^ 

*Pommcrscbe Bchamottofabrik. C. Haniing & Co. 

Pola (Oat«lTeich^ 

liObau, Giuseppe, Diroktor der «lÄdüechen Gm- und W'sasenrerke. 
Manxin, Adolfo, Ingenieur der GManstalt- 

Pesea. 

Stadtisebo Gm- und Wasserwerke. 

Polsdain. 

*Kahl, .loa. F., Ingenieur, Inhaber der Firma Kahl A Veuliert. 

Metstllwarenfabrik, Waldemamtr. ü. 

Mohr, Dr. G., Diroktor dor OaBanetalt 

ScblOaaer, Karl, Metallwarenfabrik, lnbal>er Pani Baitmgart, 
Charlottonstr. 27. 

Städtische Wasserwerko. 

Prag (Böhmen). 

Bause, Paul, Ingenieur und Direktor der l^rager Gemeinde - Oaa- 
anatalten, Prag-JUllov, GemeindegasaDstalt, Nr. 44. 

•Ladwik, Kamill, Direktor der Prager Mascbinenbsu-Aktiengesell- 
schaft, Lieben bei Prag Nr. 146. 

Kdenko Bitter t. Wessely, bohördlicb geprQftor Bauingenieur, 
Baumeister und Chef der Baiiuotemebmung HXt Wssser- und 
Gaaanlngen, in Firma C. Körte A Co., Stadtpark 11. 

Preulaa. 

Städtische Gm- and Weaaerwerkc. 

Preßbarg (Possony). 

SUhltiocbcB Gaswerk. 

Qaedllabarg. 

Städtische Ga»- und Wa»ijerwt*rkc. 

Radebeal bei DroBden. 

Franke & Berghold, Tecbnbtches Bureau für Pnijcklierung und 
AunfOhntng von WaMerverMorguiigs- nnd Kanalisationaanlagen, 
Giutenstr. 46. 

Rahesderf (P(«t Ralin.>«dor(er Mbhle). 

Welfi, Rmll, Gaswerkwlirektor. 

Rathenow. 

Staddsebo GasnnsUdL 

Ratiber. 

Amcisng, Richard, Direktor der Gas- und Wasserwerke. 

Städtische Gas- und Waseerwerk«. 

RaTcnsbnrg. 

.Stadtiachee Gaswerk. (GMVOrwalter G. Hagonlocher.) 

Ra witsch. 

ötadtischo Gas- und Wasserwerke. 

BeekUagbaasea«88d. 

Zimmormann, J., Diroktor dos stOdU Gaswerks Recklinghausen. 

Regeaabarg. 

Riioff, Ernst, Baarat fflr sUtdI. Ingenleurweaen und Voratand der 
Gaa- und WaHserwerke. 

StaddseboB Gasweric. 

SUtdüwhes Wasserwerk. 

Relcheaberg (Böhmen). 

Schilling, Kar], Direktor des GMwerk». 

Uetnscbeld. 

Borebardt, C., Direktor d^r Qaa- uod WasBorwerke der Stadl 
Remacboid, Pastoratstr. 10. 

R«mBcb«U>BIIedliigsbauBea. 

•SparHcbl-Geeellacbaft m. b. H., Kolneratrafte. 

Readabarg. 

Staddsebes Gm* und Waiuicrwerk. 

ReutllBfcn. 

Slltddscbo Qaa* uod Wasaorwerke. 

Rheinau (Baden). 

•Kunheim A Co., Rheinau. 

Rheln>Klb« bet Gelsonkircben. 

Gelsenkircbener Bcigworka-Akdengesellscbaft. 

Rheydt. 

Btadüsebe« Wasaerverk. 

Riga 'HufllamlX 

Kalt, Karl, D))ilomingcitteur, Tiefbauunternchmaog, Thmiifolger- 
ßnulevard 25. 

Rosenkrauz, Max, Betriebsinspektor dor stadu OaManslaU II, 
Kitteratr. 157. 
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Riatrln. 

Stu>ltiHohfU i.in- »mil W»n«cnrerk. 

Rio 4« J&aviru ^HraHilion;. 

SI»UT, A. B. jr, 4icncral4m>kior der Swiitd Antmyaie da <iu 
de Kjo de Janeiix), ?6 Avenida CentnU. 

Klxdorf. 

Sudiii<«-)K‘a (tnxwerk. 

Ken. 

de J4.nv'l». Mar.fJ, l r»ferKei»orBl.llrcktor der Sneieu Anirfo Uomana 

l-T Im lUiiimuuKinne di Koiua col ita« ed altri SmtomL Vi 
1“..U U. 

Karl, In«cnieur, Via VoUurao M. 

Raklurk. 

Le»e«l>cfv, Otto, liii^niear und iWtriebmlirekUir der »udl (faMn.tuil 
lA-niiivii. Martin, iui.'oiiieur, Krn{ifnjnt:i»baiifuhrer a. D., Wukn*nU*r 
ktmfao ;k!. 

WiLxHcraerit. 

Rotterdan. 

*(ipineent<* Oaslicdryf. 

KiHiUneruB. O. ä., DirckUir, Sodertaedm-h litdim lje (laa^Maa 
8(-ha|i|»y, BuonijiJi'S 71. 

Votfel, .V C., Oirektur a. |) der aUtitiHrheD Waaaerwerke. 
Rettweit a. X. 

t>a»wcrk. 

HadaUiadU 

Stailti«i'hca iiua- und WatiM'rwerk- 
Kubrert. 

Lryiuaniin, Karl, Direktor dea Oaawerfca. 

RannieUburc bei Itcrlin. 

*t Tii/a>, Wilb., KronleuvhteKabrik, lluuputr. Mi. 

• n-uieindo KummelMburx. 

t^aarau (Srbleaieii). 

*Vercin>k;tc Si-haiiiottofabriken (vorm. C. Koloiu,. 

Saarbrücken. 

ItrrK'workrxliroktiuo. 

>lad(i>4-|ic (iaaanetalL 

Saarburr i. L. 

KeiniMT, (*., in Kinua Kemocr & l’u,, fiadwerkaboaitcer. 
SaartrenHud (l>jt]innKf>nX 
K•K'blmCl Oebr,, OaHwei^ 

SlrklaceB. 

sta<ltiMi'hpH Oaawerk. 

>«aaaB (SrlilcxicnX 
i>Utdli>M'he tiiiMUiiatalt. 

Halzbnrtf. 

Dl« .'^ta<lt SuUbiiri;. 

Sandhurrn .ktnl Mannheim) i- Ibwlen. 

Ormcintlu al» l’ntorncbmcrio doa (iaaworka. 

Sanerrbaaken. 

Kal>e, Karl, Direktor «lor Aklimi-tiamiiatall. 

St. Cluud Dejt. .'^•ino et Oiae). 

Ku'-tn'iie, M-, liii.n'iiimu’, b Boulevard de Veraaiüoa. 

St. Ualles Srbweiz). 

Kili-Iiniunn, I.., Baiidirektor, Katliaun. 

Stinitiarhe tJa.'*- und Wawerwerko. 

Zoltikofer. Herrn., Ini^eniiMir, Dirt'kior der Gau- uod Waiwerwerke. 

Sl. Joiiaaa a. d. Saar. 

Sia<lti>«'he Gm«', WasMor* uod KioktnaitAtawerko. 

Hu Rarfarellieo S-bwei»'. 

Kte‘intaliM-|ii> Gur<i«caei(drbafl. 
barktedt. 

•Vof»«, .A., iu«n., Ki^onjfiofnerei und Verniokcluoeiiuiutall. 

Schtfdara Honanil. 

G«n- mid Wa>i>4crvrerk« der Gemoiodo SrbitKtais. 

HchSaebwk Klbo,. 

Klein, Wilh, liii.'onivur und Gananntaltatlirektor. 

Srbltncbera.Berlln. 

Feuer, Kn-h., tiewell-i’luift fUr Gax«lühlk’ht*lndtjslriu, Bahn-str. 21/^J. 
•fit'!U‘Il>whaft für UohrenreioiirtiDit m. b. II., fJiilxkowdtr. 2. 

*Dr. 'inifdiCo , Fabrik ehmn.-toi'bn., jiharrtuuemt uod kuemeu i 
rra|.arate. llauptutr. 25. 

thomiMon. Kdward, Inironicur der Imperial (’üntioentai Gaa- 
»»«ocinti^tn, Tonraucnitrarito. 


Hebwabach. 

I Weber, liuauv, Direklor dea aUUUmben Gaarrerka. 

I Schwrldnltx. 

MaK»Lrat der flladu 
Hebwelafnii. 

SUdltiw'he GaoaniiUit. 

[ Sebweln. 

SuulÜMebe Gaa* uod Wa^Mrarerka. 
j Sebwerio MtH^kleobat^ . 

I.mdemaun, II., Inhalier der Firma Q Lindemaiin & Co, Schwa- 
riiier Gaswerke. WiHmarMnbeatr. 1. 

Slefbarf. 

SMilUacbo Gaa- uod Wai««rwcrke. 
sieren. 

•W. Nii'olai A t'o., Melalliriellerei, Arraatoreo- iio«) Gaaineuaar- 
fahiik. 

Studliwho Gaa- und Waanerwerke. 

Sllkebiirr .Däiienuirk). 

Lameii, L r., SunlhnKenioor, Direklor der Gaa- und Wawierwerfca. 

' Stturea (Hadcn.i. 

•Aklji nffeaellaihali der bjaeo- uod Suhtvorke ron Geor* FlMber. 
Snlcbov l>ei Praif. 

Vancl, Jan-, Waaaer«iTk*in*enienr, Krölowaki trida 9Hd. 

I S«e«t. 

I •Roye. Friedricb, Techniker, KeeaeUtr. 36. 

Stadliw-'ho Gaa- und MTaaaerwerke. 

( Sollorrn. 

\ .SUkdtiaeiio <»aa- und Woraerwerke. 

: SonderAbauNea. 

Majtutral. 

SoDBcbert (8.-Meiöin8t*n). 

StadtJM'befl Gaawerk. 

Horan. 

•''UUitiaehe tiaManelalt. 

; Spandau. 

Koniglirlio GeacliUtxsrießerei, 

.MuioBtrat, GaNunntalu 
StAdliM*bex M’aaaorwerk. 

Spejer. 

Stn<lti»rbes üaawerk. 

MViscrwerk. KiicentOmer A. F. Liudemann.) 

I Hpremberr. 

; Britintnenbaum, Jncqu, Stadlbaulngenieur und Gaawprkadirektor 
Stade. 

j Suilüarhea Gaa- iinrj WaHaerwerk. 

Starrard 1. Pomm. 

I .^UidtiM.-ho GaaaitalnlU 
I NtaNfurt. 

I •''tadlbauatut ’tVamerwerk). 

I Walklioff, f)uo, Sudlbaumeialor uod Ix'iter doe VVaaMirwerku. 

I Sleelf. 

j sUUltiiM'bo Gaa- und Waatiem'erke. 

I Stendal. 

I SliUitiaelic <iaa- und Waaaerwerke. 

Stettin. 

I •Geriib ifer, I... Vertreter der Finoa JohnaMoo, Gordon * (lo., 

I l.iinilrtt, Kohlengnibenbopiuer in Nowenetl© oo Tyne und 

Siiinierlnnd. 

I Hohrriunn, E., Diicklor der .«tettiner S^diamnttofabrik, Aktiengei*«ll- 
M-bnfi, vorm. Didier, Werderstr. flO. 

! K«immiaN(oQ lor die »tadiiaetio (iaaunalait. 

* •Nii'dcnneyer A GoUe, .SpiwiaigOA<]i«rt for Wiutaorwerkabautoo. 

I SrtitdieD. 4- 

I WaaeertritungadeimtatiuD. 

StettlB'Pommerenadorf. 

I sieinner Scbamoitofabrik. Aktien«ewU«'hafl. vonii. Didier. 
Storltholm S«-hweden . 

' AliNell, Adolf, Ol»oiiiii;eijlenr, VallinitaUo 24. 

Stolp Pinnitiem . 

SUiltiai'be Gu«anatalt. 

StraUand. 

Rwuai'hi'nbn*'b, Otto, Direktor «ler »Iddt, Gaa- und Waa-Hcrwerko 
Grcif»waider (’linuHboo 6. 
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8tnbburf vHlssb). 

*DaDQbin, AkücngCBOllM'bftft für OsHircrks-» Helcurhtutigi^ und 
MefKiipi^arAtc, $lraf»barg-Neudurf (RI«aT«), BiuderHtr {Mi. ' 

Hifrontutu», Frirxlricb, WciÜturairinK 17- 
L'Union des Gut, AkUengeMllitcltait, Ouüeutstx. 1. 

*Rombacb, J. B., Fabrikation von trockenen GaamcMern, ■'^trafs- 
burg-Neadorf, Spiialttr. 38. 

♦SilbcreUiieD, F.» in Firtnn F. SUborcifsen & Co. 

StadÜAchca Wasaerwerfc. 

StranbiDf. 

SUidUeebe Gasfabrik, 
buttert. 

•Andmc, Karl, WoMenneBHerfabrik. 

C.« Insenicnr and B<Hntzer einer Maarliinenfabrik und 
KiaenkonatnikUoDS-Workstttte. 

•Gaa- und WaiworleitHngwgeacbftfl, O. m. b. H. 

Groü, Oskar, Bauinaj>ektor, Staatatechnlker für das offoDtiii-he 
WasservemurttuuitBvceeD in WüritemberE, Hobenbeimerstr. 4 I. 
Staaüicbea Xeckarwassenrerk. ^Sendungen nsw. sind m richten 
an: ObeeBaurat Osel) in SttiUgnrl, Miiit&ratr. 15.) 

Htädtiacbes Gaswerk. 

Städtisches Wuwteraerk, 

*Wäritcn>ber|cische Gaamesserfabrik J. Braun de Co, VctvcIsatiK* 
strafite 18 a. 

8t)'run a. d. Bahr. 

Wasfwru'erk Thjrseen A Co., G. m. b. H. 

Solxbaeh (Saar). 

Qemeindo-Gas- und AVaa&crweik. 

SareaDCB anr Seine. 

Chaadoir, Eugene, Directeur de )a Cie. des Eaux de la fianheno 
de raris, Bne I’ag^s 1. 

Svendberf (Mnemark). 

Kniidaee, Albreebt, cand. poljt., Betricbsletter des Gaswcikk 
Havnegodo Xo. 3. 

Szesakawa (Galizien;. 

Reifs, Julius, Betriebsleiter der Gaeanstalt der I. Osterr. Aaunoniak- 
So'iafabrik. 

Tarnowltz. 

St&dÜBcho Gas* und Wasserwerke. 

Tegel bei Berlin. 

Bondg, A., Maschinenfabrik. 

T>rehacbmidt, Heior., Profeasor, Cheotiker der stadl. (Sasuerke 
Berlin, in Tegel, Berünerstr. ^Gaswerke) 

Gaswerk Tegel, AktiengesoiUchaft. 

Tenesrar. 

Steiner, Karl, Direktor des atAdt. tyaswerks. 

Tegllts (Bohmon). 
l^pUtz-SehOnaucr Gaswerk. 

Wahlert, Henn., Ingenieur und l4>iter des TepliU-SebOnauer Gas- 
werks. 

Tesehen (Osterr.-Scblesien). 

Städtische Gasanstalt. 

Tborn. 

SUUzel. Fritz, Kgl. Wiesenbaumeister a. D. and Kaltartcrhnikor. ; 
Oerberstr. 88.'S6. 

Tilsit. 

Städtische Gasanstalt. 

Trier. 

Beyer, Kurl, Kreisingrnienr, l’etnisslr. 54. 

Stadtgemeindo. , 

Wahl, R , Direktor der Gas* nnd Wasserwerke. 

Trletrt. 

Sosplsio, Enrico, Direktor der Gasanstall, Vlu Bruleiio S03. 
Troisdorf. 

Klev, W., Rnrgermeister, Vorstand dos Gemeinde tia-s- und Wa««*r- 
Werks. 

Troppaa. 

tiebhardt, GeorK, Direktor der stAdt. Gas- und \Vu!''«erwcrk<‘, 
Bahiiborstr. 14. 

Tilblagen. 

*lllminei, ti., Direktor der Fabrik für Bcleucbtnnifimnfairen, vorm. I 
G. Hiiiiiucl, G. lu. b. H. 


W aMerv er aorgnng. LI. Jahrg, D«f«wr‘is»!. 

Lerdlngea. 

Städtische Gasanaiall. 

Uetersen. 

Städtisches Gaswerk, 
l'lm. 

Städtisches Gas- nnd Wasserwerk. 

Urfahr (OberOateireich), 

Stadtgomeinde (W'asserwerk'. 

Utreeht (Holland). 

Neordenburg, Dr. J., Direktor <kr Gaaaiuitalt. 

Varel. 

Fortmann, W.^ GasanstalL 

Vegetiaek. 

Städtisches Gas- und Wasserwerk. 

Vejie (Dänemark). 

Schröder, Chart. Vikt., Inspektor der stüdt. Gasnnstnlt in Vcjle. 
Velbert. 

Städtische Gas- und Wasserwerke. 

Verden a. Aller. 

Städtische Gas- und Wasserwerke. 

Vevey (Schweia). 

Meystre, E., Directeur de la Hodete i’eveysaBnc d'Aclaimge par 
le gaz. 

Vlotho a. W. 

Städtische Gasanstalt. 

WaldmiaaslBst 1>ei Berlin. 

Dr. Itertolamanii, Chemiker der Berliner studt. Gaswerke in Tc)tc1, 
Waidmannstr. 35. 

Wald (Rhein).) 

StAdtlsche Gas- und Wasserwctko. 

Waldau bei Osterfeld, Bez. Halle a.S. 

ScheiÜiauer, Dr. Wuldemar, Direktor der Waldaner Braunkulden- 
Industrie, .Uct-Gcs. 

Waldenburg (Schlesien). 

*Nieder9chlcaiscbc« Koblen-Syodikat G. m. b. H. 

Städtisches Gas- nnd Wasserwerk. 

Wandsbek. 

*II<illr, Joh., Betriebsleiter der Gaainc^Herfabrik Karl .'«ieven« A t'o., 
Xchfi., UtMieuatr. .33. 

Magistrat, Gasanstalt. 

Wannsee bei Berlin. 

llengstcnberg, Knd., Ingenieur, Fricdr. Karlstr. 6. 

Warne kan. 

Lindstedt, Kort, Ingenieur und stellv. Direktor der GasaosUüton, 
GaKanstalt L 
Warsteia. 

Warstoinor Graben* und Hüttenwerke, GaHfabrik. 

Watteascheid i. Weaif. 

.Städtische Gaaanstalt. 

Webaa. 

Krcy, Dr., Direktor, Fabrik Webau. 

Weilbarg. 

Weilburgcr Gasbolencbtungs-UoBellscbaft. 

Weimar. 

JerratM'h, H., OaswcrkMbesltxcr, F4teniburgeratr. 3. 

StAdtisebes Gas* und W'asMCrweric. 

WelBensee l>ei Berlin. 

lMdl>rili'k, Klaus, Inurniritr der Imp. (Vmt. Ga» Akwu*., König* 
rhaunnoe fi. 

Werdan (Sachsen). 

Tcichmann, llngo, Direktor des städtischen Gaswerks. 
Wernigerode. 

8tJldümdie Gas- und Wasserwerke. 

Weael. 

StAdtisrhee Gaswerk. 

HtUdliachc.s WuHscrwerk. 

Wertend b. Berlin. 

lleuipe), M , Ingenieur, Ktrcrcschcnalloe 13. 15. 
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Willrob«;rf« a. K. 

Mt&dt. (tftMiuttolt. 

nair«nbattd. 

StAth. (iaa- und Wanjiorwerk. 


Wrtiltr. 

*Bod«!rUMM:bo Ktwni^erke. 

Paiue, Kaii, Zirilin^nieor. 

StadÜjtrlie (rattanxtait 
Hl ca. 

AdolC H., OVx‘rin<t«nit?ur, X^^U, 

•Bmrkhardl, Waliar, TMnflrtur «Iw itawaowwfalnik S. EI»U>r in 
\V»fn, 111, Kf^lbnretr. SO 

I>ie (Hmieinde Wien | Direktion de« StadtbauAinta, I. 3 Mil- 
I • > j eliedwha/ten. 

Kiielcf, A. R., Direktor dw tVlmier l}«awerke der Imperial Con- 
tinental (ia« .Aasociation, 1, Scbenkenatr. 10. 

< iaserleoclitaafiaanatAlt.der Iinperiiil CnnUnenul Oaea Aeociatioo, I« 
SchenkoDFtr. 10 . 

*<>rQDeijaam, Krens, k. u. k. Major a D., Mitidied der Vervaltiiog 
lior AV*iener <*a«indaatrie-()esel]eeh., T, ScbottenrioK 4. 

ilarlticU, Jo«^ baurat, m, Bari<-li)iiu<ee 371. 

Ka{>auu, Dr. I'reux» Oberbanrat, InKOiiieur und Beii-iebadirekUir a. D. 
<ler Wiener etftdt. (iwerko, IX, Nufmiorferstr. 75. 

I,eotK)lder, launbort, Teilbalrer nud Chef der Finua Leopokler und 
Sohn, Waaaomieaaerfabrik, 11^ Er«ll>or)pilr. 53. 

*Manoeehek, Frt., X^abrik (. Uaswerkbau, Gae- n. Wawieni]<]i., 
Melallaaren- ond Maadiineufabrik, liieiWrei, XIII, Iaosemtr.16». 

Oetetreicbiarbe itaabeleurblauf!e-Akt.-Gee., !, .Maria Theresieni^tr- S, 

*0<«terr.-auintf. SsnenftoR-Werko li. m. b. II., lV/1. GaAhauaatr. 30. 

KoDs Kriedrirh, Iiigenletir, Hl, Kcchle Itnhniream? 38, 

Spanner, A. C,, X'abrikanl für FaUerw'bc XS’aiwiemiewT, III, Stroh- 
eaxae S. 

St/ache, I>r. Hofo, Privatdoxont de« Beleuehtua^a-eeeo«, Leiter 
doa Bnreaue fflr Waenerir&K, A*!!!, Alaeratr. 71. 

von Teltuchcr, Dr. l.«op., Hof- o, (ierirbtradvokat, jnristücher Ver- 
treter d. Imperial Continenul Oa« Awodation, 1, 8cbenkenstr. 10. 

Waller. F^mn», k. o. k Major a. D., WerkalciUir der Wiener rtadt. 
ZeutreksHwerkc, XI, stAdL Gaaworko. 

W'iencT tiMiiKltwtriejfeecIlaehsfl, I, Maria Tbereaienrtr. 8. 

AA lesbaden. 

Moder, .Antonio, 2iviUi^cenl«ur fbr Waa«er\'ei«nrKUDg and Kanali- 
aatiou, I^uiseuHLr. 34. 

Kalm Robert, Gaa- and Waiwerverkadirektor a. D., KllvIUerfttr. 18. 

Stftdtiaciie Waaeor- und («amrerke. 

Winter, Emst, K^I. baurat tmd Stadtbaudiroktor. 

AVilhelm<>Uur)f a. £. 

Trobet, llu{p>, Direktor de« liaaeorkH. Ilarburger Chaasuee 135. 

AVniic*Im*>haTrD. 

('iflter, Anffoat, IHtvktor der Gaswerke. 

M Inlertliur (IJcbwein). 

HtAdtiai-bps liaa- and Wa«aerwerk. 

AA iKDiar. 

StAdtim’be GaMaetalt, 

AA'itten. 

8{Min)er, Karl, Direktor der sUdt. tim«- uml VA’aaaerwerke. 

AVIttenliere Hallej. 

*Oc«tacfa« ikbamouewerko Kraft, Dlenetbadi A Jol}'. 

Stadt, itas- und Waaaerwerke. 


H'oroierreer iUoUand^ 

Iabr\*n, l*leter N'ikolaas, Direktor <lor (^raeindeicaaaoslalt. 

AVorni* a. Rh. 

■Aktionireflellwhafi für GrorsBltretion und Apparalobau. 
flruÄhenwgliehe Bürgermeiirlorel. Gaa- o. Wawerwork. 

AVBrjttninr. 

Stadtiaehen Gas- und Waa*erwerk. 

AA'arzcn. 

fkbiffiajvk, P., In«pekb;r der athtiu Gae- iiad Wasserwerke. 
VTeriloa (Sebweh;. 

biiiibrdz, .\)h. Aaiit., Inceoiour, CHrektor. 

Zaasdain. 

Wolters, G. J,, Direktor der Gssfabrik. 

/ahne. 

DonneremamkbOtte, UberechieMiirho Eisen- und Kohlenwerke, 
.AkiienKeMellscbafi. 

GafauKtaJt, .AktiengeaolleehaiL 
ZeMcad«>rr bei Boriin. 

Sebarrer, Dr. Jrdi., Fabrihbesiuer, i. F. Roinhold Tsrbai»rbko Nd., 
MlucrBlwaMorfalrrik n. Koblensaure-Niodrrlate, Siabnadnrfrratr. 4, 
Zel««t (TloUand^ 

de idefrlo, Wilictn, Gaafabrikant, Stationalaao Nr. 6, 

Moolj, Th., Dirocteor der <i®mt. Gaafabrik, Gasweft. 

Zeitz. 

Städtische GaaatieUll. 

Zcrh«it. 

SU«ltiHeb«« (iaswerk. 

SUtdlimdice Waasoraerk. 

Zlttao. 

^ladiiache ttaaanstalt. 

VTilhelm, Adolf, betrieb«tdirektor des HtAdL Gaswerks. 

Zürich (H«ihwoi*\ 

bwkhard-.Streiili, W., Iuip>nleiir, MlttolsD. 10. 

•Mnnooiter A Co., Gas-, Wasser- und saniUre Artikel eo grr», 
ZoUirtr. 38. 

StadÜBcbe Waasi'rrersarjrting. 

AVei&, Albert, Direktor der Gaswerke <h»r Stadt. 

ZUtphen :[]onaDd\ 

rau Poelgeest, J., ZlvlHnRfnieQi. 

ZMclhrOrken. 

^ .Acker, Ko|ten, DirokUir «tea ntA>ltischen ftoswerks. 

Kfdwel, F^., Injcenietir. 

Zwlckan. 

Zobel, Direktor der stAdt. trasanstolt. 

ZeUniU ^’Kwlisen). 

Suidtlsche (tasaostaltv 


Oeaamtaahl der VerrtnatoUnchmer 1(F»3 mit lOftf) Mil|tlic«l 
s<-Laften, »nd xaar ; 

3 ElircnmilirUeder, 

8f>8 Mitglieder, 

ISfi Genossen, 
iU55 Mitglicdscliafleii. 


l>rurk *oa K. OiAusbours la Muccti«» 
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BeleuoUtu»)Brsi>vt;«ieii. 
I. Sachregister. 


AbbreurauebiaeB micOic <j]flhkt>r|KT. 

Abfiperrverrlehtauea «icho auch tiard)chult(*r, ilutino, .^rhicltpr. 
Ventile und Zuiid- und Liteebvorrirhtun^n. 

— Vorriehtong zum AlMi)ierreii von Cia»n>hreii. IWrlio Anhallim-lic 

.Maarbinen^ii AktkMire«<ellM*)mft. l*al. *17. Vorriebtiinir zum 
.Alwperren von Oneleitunscn. A. Pape. l*aL *55. — SiHierheilH- 
vcpM-hluß für «iaebreuncr. F. Kgge. l*at. *^1. - Vorrichtiiu^c 

zum aelbflttfttl^n .Ab«)>erreti und FreitfeUu) eiiiex (iaMitmnm. 
.Aktiebolaget Imx. Pal. *dOu. V’orriebtiiTiK zutii .\h«]>rm'ti von 
Oewleitunii^'n. K. i^chmidt. Put. •3W>. -- J*cIbi*tUlriire Al»i<|ierr- 
vorriehtUDir für liaabrouner. Cambell'H .Vnumutic Safety (uw 
Hnrner Com|>any. Pat. *4.ST. — .\hH|K*m‘erri<'htnnir für Brenner- 
IcituuitOD. K. Kolb. Pul. *1118. — .\1»»iM*rrvorri«'blime für die 
OaMutfuhr bei Invortbrennem. M. Vesper. Pul. *iil3. Sirber- 
heilevenlil für (tasleitimsen. W. Schulte. l*at. *1(107. — Vor- 
richtung tum Offtien iiiiii i^'blieAen von (InsvcrM’hiüsKen. K. .\r- 
iiold. l*al. PK^. — Voirirhlung tum selltstliUlgen .Xltsiierren ' 
vtm Gasleitunjfen. II. Schüfer. Pat. *10K4. 

AdreftbHeber. .\dre6bncb der Stuilt- und (Gemeindeverwaltungen i 
lK>atsrbtaiid.x 190^. Kennte. I... lOitä. — .Kdre&liUch der ' 
Elektrizitftlsliranclio und der dainil verwandten (»»‘»‘clillflwweiice 
Ton F.urnpa 15Kj7.'06. P, 851. 

Aeregenre» siebe Luftgne. 

Ammetilak siehe auch Tyan. 

— Muld- und Darrvorrichttingen für .tmiDoniumsulfut. täO. — .\m- 
moniakwaaeenerarbrilUDg iu kleineren (iasanstalten. dlt>. 
Mitteiluogrn über eine Anlage zur Heratellung konientriertci) 
AmmooUkwaM^ra. K. 9. Ranisden. 874. — Verfalireii zur 
direkten Siilfalgewinnung. Ibitent Kop{K*n. Peters. *470. 

— Gewinnung von scbwefelsaurem Ammoniak und von Kntfigns 
BUS Torf. A. Frank. L. H60. 

— r^ttigaug«kA.*teii zur TVamiellung von AnuiionbikMalzeii. J. Plzik. 
Pal. 4 « 4 . 

— Kau von .Vmmoniakfabriken in; Alzey. 1110. — Barcelona. Hii2. 

— Bern. 583. — Kbingeti. 8fi3. — KHküstiina. MSI. — Grau- 
dcoz. lir»8. — Kaiserslmitem. 867. — Marburg. 714. — Xo- 
wawewNVuendorf. 6458. — Odense. 5IS. l*archini. diS. 
Jkmmlvey. IUI. — Zittau. G24. 

— Das wbwefelttaure .\mmoniak im Jahn* lt<07 und die l>euLsi-br 
.Vmuioniak-Verkaiifsvrreinigung. Ml. - |)i'renglWiie.Aiiimonimii- 
sulfatmarkt itn Jabre 1!H)7. ^>1. — .\nmioniumsuifnterzcugimg 
in England, h. 1008. - Salialakgeist-I*reiHe. 101:2. 

ABAljae siehe aucli Gasaualvsc und die is'ir. Pnvltiktc. 

— Merks Reagenxii'nvenceiciinis, entlialtrnri die gi*tnwuciilirb»U*n 
RcAgeiizien und U4*nktioneu. gennlncl nach .\ul(»niiimcn. 11. 188. 
— Tabloa nnmeriques et logarithini<|UeH ä l'iiaage dos cbimisics. 

D. K. Tsakalotus imd K. Metiler. U. 18*.>. MctluMie zur I 
aebnelleii iWsUmitiiing des K»blei>MotTs und Wasserstoffs. 

F. Hroteau und II. l/croux. I» 28jf. (Inanlilalivc cbeiiii- 
srbe Analyse. Mubanalysc, Gcvricblsanalyse uini rntersuchuug<‘n 
fliia dem Gebiete <bv ang«‘wandleii ('hemie. W. .Aiitonrieth 
B. ä^l. Cliennstn' <>f gus mantifaclure ; a pracllcal mauual 
für Ute tise of gas rngineors, gas inanogers und studrnls. II. M. 
Koyle, L. 1101»; 

Aaztrleh siebe auch ‘.Vclallnbcr/Iige. 

— Tecbniacbe Anstrich;. H. Hiliig. B. (W7. 

ArbelterrerbBltaUsr. .NchtslUndige Arl<eil8z*ut in den Humbiine‘r 

Gaswerken. 1G7. - ( iesotzeutwurf Iwtr. die Bildiing von ArlMUlS' 

kanimern. 278. — PeiiaiiinsfoncU für lile .tiiiresiclUeii der Gas. 
unHlall ln Rixdorf. 8.'8. — Arbritcriubilfttim in Prag. 711. — | 
."itriko bzw. Arlteitsnleticrlegnng in den Kudnprsfrr Gaswerken. \ 
799. — Ü)>or >('u-|»artneTwhip«. Sir Geoigt* Tliuuitw l.lvescy. 
1196. — Führung von Vereeirlmissen ftiter ^onntagsarlicitcn. IJlW. ' 
Arbelterversirbernng. Die PlUebten und Reeblr tier .Vri>eligoiM}r 1 
auf dem Gebiete der dcutsrlien .trltcilervcTaichening. J. .fehle. 
GTiO. 

ArbeltsbtM^k. Fahrlwn'r .\rb<>ltMlKtck. Malm. *71. 
ArbelUmeUKKlea. Wericteiig und ArbeilMteilung. Kaiiiinerer. 

L. 638. I 

Aalbwatmay» VoiumzunalLme dent Gases lioi <ier Karburation mit i 
Benzol. 168. 


.iBfzogiTftrrlrhtgBgea siebe Iwlertien. 

AüfiBtellaageD. IHi- GasHUsstclIiing in ManeboMer. 8. - Iiitee 

nationale AusHtolIung moderner Koleuebtungx- iuhI WHrmO' 
npiMirute. Petersburg. 19. - Belelliginig de.« Gnsfacbes an der 
Hygiene-.Ansstellimg in Berlin 1907. *11, Aussiclinag io 
Konigslterg. .'>9 .Susstollung für Bekluiiietsdeucbtuiig mit 
l.ieiitweUtiewerb. IN». .Aussteliiiiig für Hygiene und Nalur- 
beilkunde in Beilin. llUl. Simdermissielliing für (>as-K<H’le 
und -huckapparate ln Karlsnibe, 10K8. .\usstelluiig für Gns- 
iind Wnsserfach in Berlin. 1110. 

AttStefcünungeB siche Persönliches. 

ABtomatcB «ifhe Gasmesser. 

Aatomobile. Irn'inbleriges Aiitomoiii) »t'ytonctlet. (’ylon-Ma- 
sehinen-Fnbrik in. b H. 75, — .Xnioniobilc ini .Nnfioudienst 
iler (»aswerkc. L. 882. 

Azetylen. VulumetriHclie tk'sliminiiMg von 1*luMpborwuswrrstt>ff Ini 
.\zeivlen. P M u ur ic )i en II. 1. 2<'>7. ~ I»ns Azetylen. K..8ebcol. 
B 2‘«i8. I>ie Bestimmung von Pliosplior, s<-bwofel nnd Silizium 
im Atctylcn. .\. Fracnkel ■lüj. 

— Verfahren znr Krzougimg von .Ixetylengas auf irorkenem VV<*gi* 
aus Kurld'l nnrl Soda. Bastian Put Iira». 

Azeljflenhrcfiner. (»asbrenner tür .\zctylrn uml nndete Gase von 
holmr Leui-Iitkruft. J. von Seliwar*. 1 *bI. *95. - Gnsliift- 
brenner. ii Caiiellnpoulos. Pni. *87.5. GaMbrenner mit 
Reinigungsnadol. .\. Sehuepff. I*st *484. — Vorrichtung zum 
Reinigim lirrt.insaiistrittMiffniingcn von Azctylrnbrcnnern. J. Wal- 
ter iiml il. U«»lh Pat. *781, — Axelvlenhreiiner. J. B. farroll. 
P. *JD14. 

I AietylieBeatwIckter. l*rüfung von .\xeiylcna|>paratcn I8T>. 

— Vorrielitung zum Kinführen von Karbidpatronen in .\zetylen- 
[ entwicklrr G. llcrvieii und (’h. Tbuillet. Pat. *218. 

Azetylengasentwicklcr. II. Be ii ko Iin a n n Pat **259. Wnsaer 
verleilaugaTonichtung. J. K. Hoffer. Pst. *41.*i, .Azetylen- 

gni*erzcuger. G. C a n el I opou I os. Pat. *159. Verliindiiiigs- 
stutzen zwischeu dem Kiitwickler und <leui Gas- und Was.-o*r- 
iiebAltrr von .Azeiylenap|iamleii. X. M. G j i vn iio vi c. Pat, *18.'i. 

Azeiylenenialckler. G. Roeet». l*at. *6lW. - Azctylmapparat 
liHcli dem l8>lH*reiiienK-lien I*rinzip. K. Haid. Pat. *898. 

AzetylengBaBastultcn. .AzeiyienguMtistaU in Ziigeiirück. I4.H 
InlietricliiinbiiH* in KullHtodi. D>7. Projekt in lieiinstrdt. 189. 

Azetylfnlampea. .AxetyU*nlHni|K*. F. Best. Pat *17. .\ielylcu- 
lam|>e inii NelM*rilnx*aner zur .Vnfiiabme des OiHTts-bUssig ent- 
wickelten Gases F. Halm. Pal. *11.55. 

AzetyleBretnIgOBg. Verfahren zur Ilersteliimg einer festen, lioeli- 
|K>hiM*n Keinigiingsiiiusse für .Vzetylengiis .Allgemeine Cal- 
ri u m - K ar bi d - Gen OS se n sei) a f t m. b. H. und \. .'^c b m id. 
Pat. 666 

IlBckofen. Huckofon mit Gasbeuung 91(i. 

Bahuhofbeleiiehtung siebe imeli Kiseabalinis-Ieiicbtung. 

huftgaslH'leuchtung des liuupllwbiibofes in Sclii.naec. ^18. 
Bcleucliliingaaiilagni ImyeriMiier Baliiibofo. I.. 137. 

Bananlngen. I)er Kisen Kon.slriikleor. B. 78 l»as A’eniitM'lilagt*n 

tin lloi-hlwu. F. Beiitinger. B tl87. IHe Knlliewcgung 

■lei Ingeniennirbeilcn unter lH'*.im<ierer Beiücksirhtigiiug der ans- 
fnhrliiiieii A'orarlietten sowie der .Alirecimiing. K. AlÜlsch. 

I. . 1109. 

Belencbtuag siebe nu<'b ><-|ittufenstcrlK*leuchtung. 

BemeKsung der Marke <ler 1 jcbn|uellen für indirekte Keleuelitiiiig 
mit Giwglühlirht. Sehilling. :M1. — .Aniagen zur A'enMirgnng 
der Gebäude mit IJrlil und l.tifl, Wanne und Wasser. F. iiini 

II. Kisclier, W. Kohlrnuseb uml K. Schmitt. B. 188. 
— Kino Stmlie Ül>er InnenljelciicbtUDg 1... 712. — IHffns«-?. 
Liebt mittelH starker Licbtiiuelleu. I.. 807. 

Beleuchtungflk3rper. Die Gnslirleiu-hlung von Iniu'nniiinicn. 
F. Schftfer. *361. Hcrvtclbiiig künstleriaelter Belciicbtimgs- 
korjier. DeulHche Gasglublicbl-.AktiengcsellsebBft 
-A uc rgeae I Isc 1) a f 1 . 5lA5. - BeleuchtungskoqH'r filr imiin'kte 
(>asl>eleuHitung. Bitll. 

— Kugelgelenk Dir «in»kr«»nlpuchicr. B. W. Brouka. Pal. •281. 

- Ünsgluhlicbt für diffuse Beieuchlung. J. Hardt. Pal. IH-l, 
— loiiupenzug mit Bollen. P. Harrig. l*al. *117'J. 
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Beteuchtungswesen. — Saoliregiffter. 


B«lcBClltBBfikoft«B. Okunomincho Verfcloirbo xwüicbRQ d«tu «lek- 
trivcbeo Lichte und dom Ouliobte. J. AosbOck. 471. 
Belenehtanfsweseo. Zur tieubichto des Beleucbtnngsv-esouB. 
W. Niemann mid H. du Boi«. *841. 971. — D«s Beleucb- 
tuo(r«we«en io der Tdrkei. O.Herlt 706. Yorgieicb zwischen 
der Entwicklung des C>a«c« und der KloktrizitAt «1« Beleachtang»- 
mittel. J. C. Angu«. 18. 

BejulBmotore« «iehe rctroleummuloren. 

Benzol Niehe tiaunnlyfic und Ann>e«mrrung. 

BcrufsfCDOsscnsehnft der Gu- und Wuserwerke. BerabgenoBsen- 
tvhafiliciie ZuKehnrigkeit des I.AterneniH'>UcnanK«botnebe». HUO. 
— Vnf*Ureri»ütunKi»v«in»chriften. 1318, — Hcru(njreiigiw»eiu(ch*h- 
liebe Zugehdrigkoit toq K«n«UMtii»nBBnlueen. 12d3. 

Betou fliebc ancb Easeubcion. 

— KtuduC der .4rtn«lur und der Rizx« im Beton auf (UeTmgfiicherbeiL 
K. Probat. rMitteilangen au« dem MatorialprOfungxHnitX B. 
881. — Mitteilungen der ei'lgcnt^M. MatcrialprOfuiigfoiDBtalt am 
sebweis. Polytccbiiikum in Zürich. KisenbetonbalkeB. B. &til. 
— Haudbtu'b fftr KisenlKdODbou. F. Ton Empergor. B. 833. 

Blnufaa. Bluuga«, ein (.ibb fUr Beleuchtung^ Ucizungs- und KndV- 
zwecke. W. Hailock. L. 800. 

UllDkliebt. tias-BUnklirht-Ajjpunite f(lr iatermitlierctuie Beleuch- 
tung. *161. 

Blitucblng. Interessanter Blitzschlag in Kehl. 4dl. — KOunen 
.Arbeiter an den irnterbrechiirigssteneii von tia«- und Waaaer- 
rühren elektrisrhe Sfbikgn erhalten? 1124. 

Blltzaebuiz. BiitxscbutrHnricbtungon. W. Biacan. B. 93. 
Bohrtcebolk. Tiefbohrtechnik. F. Roat. B. 396. 

Brauakoble atehe auch <>aaeneugung und Kohlen. 

— llaudbucli fftr den deuUcbeii BraunkoUleolK'rghnu. <i. Klei». 
B. 138. — Föhnrr durch tlns nordbObmisebe Braunkohlenrcvier. 
B. 395. — Brunnkohlea iu Italien. K. Btcgi. L. 038, — Vor- 
fabreu, Braimkohleugetieratorgaa für die FoiilcUung auf weitere 
Strecke» und für Moi<ireobcm<'b geeignet zu machen. Deutache 
t' o n ti n e n ta] -OasgeaellBChaf t und J. B neb. Put. 289. 

Brenner eiche auch Gasglohlicbt, < iaskochappaiato etc. 

•— Brenner für unter Druck zugefnlirte brennbar© Gaagcmiache. 
W. Siuethurat Pat. *282. — • Vorrichtung zum Regeln der 
(tan- und t.ufUufahr an Bunaonbrennrni. F. Dietrich und 
K. Monning. I’at. *3Td. Brenner mit DoppeldochthOlse. 
Suddtd auoiiyme dea I^ialilisAcmeiiu Lempereur A Bernard. 
l’aL *78H. — Petroleumrundhrrnncr mit Zflndflanime. O. lierlt. 
•Pal. 757. — Oaslaftbrenncr. N. Jatroa. Pat. *780. — Doebt- 
loser Brenner für fio^aige Brennstoffe. H. Schneider. Pat. *981, 
Brennstoffe. Liquid and G«i«eoua Fuela and the (lort they play in 
MiMiem Power Protiuctinn. V. B. Ijiwes. B. 188. — Verfafiren 
zur HrnpteUung eines rauchlo« vorhrennenden, harten Brenn- 
»toffoB durch trockene DeBtiUation bituminöser Kohle. Th. Parker. 
Pat. *9H1. 

Barhrabmng. Buebföhrang in iTuanatalten; D nkn - Kartensvatem. 

1012 . 

CnnadolgM atehe Luftgaa, 

Cbmiie. Taai'henbuch für di« ononzuniscli-rhomiacbe OroSindaztrie. 
O, Lunge. B, 72. — Lehrbuch der unorganischen Chemie für 
Studierende. A. F. Hollemsnn. B. 93. — l.ehrbnch der 
organischen Chemie für Sindierende. A. F. Ho'llemann. 
B. i"i6|. — |.4>hrb»<'h der chemiscltcn Te«‘hnologic. H. Ost, B. 94- 
- IVinzipicn der Chemie. W. O s t w a I d. B. 188, SSO, — Kin- 
fübrung in die Chemie iu leicht faßlicher Form. Lassar-Cohn. 
B. 234. — Technisch chemische« Jahrbuch. 1906. R. Bieder- 
mann. B. 258. — Internationale .Atomgewichte. 1906. It. 381. 

VnrtrUge Ober moderne Chemie fftr Ingenieure. B. 3.81. — 
Der Werdegang einer WieaenHchaft. AV. Ostwald. B. 861. — 
Jahretthcrichl über die !.ciHt»ngi‘n der chemischen Tet'hnologle 
mit besonderer Berücksichtigung der l-Uektrochemi« und (iowerbc- 
Statistik für dos Jahr 1907. K. Flacher. B. 833. 

Cyan siehe auch Rhotlan. 

Die fiewiunung Too CyanTerbinduuge» bei der Koblendeslillation 
uud die Beseitigung der .VbaitsMer von .\miaonlakko1ounen. 
J. GroSmnnn. L. 686. — Handeleanalym' von Ferrocyanidcn. 

H. G. Colman. Lit 1133. 

— Verfaliren znr Aiischeidung von Cyan, Blausäure, Cyan- und 
KhtMianverhinilungeu au« trasgemeiigrn. P. von der Forst. 
Pat. 17. — Verfahren zur Gewinnung von Eisoncy’anverbiDdun^n 
aus tTa«reiatgungs- etc. -Massen. Tli. Bellowitsch. Pal. 4H8. 

IHinpf. Die Krzengnng und Verwendung des Überhitzten ]>ampfei>. 
J. Schiel. B. 234. — Breunsloffki'SJtea, Heizwert und Dampf- 
preia. W. Dürr. L. 8Ä2. 

Daatpfbessel. Untersuchung der Dampfurseugungsanlagen auf ihre 
VVirt*<'hitfUirhkcit und Vorschläge zu deren Hrbohiing. P. Koch. 
1). 93. — Der praktische Heizer und Kesselwärter. P. Brauser 
und J. Bpennrath B. 234. — Die fesi.-ntehenden Dampfkessel 
ln Preiiben am 1. April llHHi. L. 287. 
lUmpfmaseblaea. Die Ivntwickliing der Itampfmaachine. C. Mat- 
schob. B. 361. — Vor- uud Nachteile der DampfUlKrhitsung. 
M. Longrldge. L. 638. — Neuzeitliche TMuijifanlagcn. Kberle. 

I. .. H.32. Die Entwicklung der Ratcauanlagcn zur .Ausnutzung 

des .Auspiiffdampfe«. L. 936. 

Dampfmes'icT siebe auch fiasmesaung. 

Vorrichtung zutu Mi-!v4t’n von durch Leitungen strOiueudeu (iasoo, 
Dumpfen utler Flüs--«igkeilen. H. Sandby. Pat. *1227. 
ÜaDipfturklnea. Druck und (>escfaw)Qdigkeit«vcrlialtni«»o de» 
Dumpfee io Freistmhl-UreorturbjaeD. O. Rack«, ß. 118. — 


Die modemeu elektrischen Kraftanlagen und die Überhitzung 
des Dampfe«. 0. H. W i 1 d i. L. 808. — Entwicklung des Dampf- 
turbinonbaucB in den Vereinigten Staaten. 1« 882. — Der Dampf- 
verbrauch von Dampfturbinen verechiedener Systeme. 8. L. 
Pearce. L. 936. 

Daooeftgas «iehc auch WaasoTga«. 

— Mitteilungen Ober Dannortgae. 488. 

DlfTaie Bclenebtaag aiehe BelencbtuugakOrper. 

DleselmotorfD. Mitteilungen Über Dioselmotoraulagen in der 

Schweiz. Oebr. Sulaer. B. 687. 

Prory^Gedenkitela. KnlhalloDg des Drory-Gedenksteins im <tae- 
werk Mariendorf-Berlin. *11.32. 

DruekneMcr. Neuer Gasdrucknicsser Lu*. *249. 

Drarkregler. Druckregler im Gasrohmolz bei grofton HoheouDtor- 
flchieden. 940. 

— Druckregler zur «elbstilitigen Regelung de* .Anachlußdruckes bei 
Gssferalcitungcn. Berlin -A n hui tische Maechinenbau- 
A kt. -Ges. Pat. *38. — Druckregler mit einer io eine Sperr- 
flüssigkeit tauchenden Glocke. M. FränkeL Pat. *353. — 
IJnickreglcr. Berlln-Anhaltiache Maschinenbau-Akt.- 
Gee. (AnorgCBellecbaftV X*at. 413. Sicberheitsreglur. 
P. Sebnorrenberg. Pat. *639. — Druckregler. Aktiebolaget 
Gasakkumulator. Pat. *786. Gaadruckregler. E. Jäger. 
I^l. *937. — VorrichtuDg zum Aufheben von Druckschwan- 
kong und Stoßen io Gasleitungen oder in den in die Gas- 
leitungen eiugescbalteton ffasmesaern. Th. Thorp. Pat. *1110. 

Dlien siehe GasglQhUcbt. 

Elsen, (iemciufaßlicbe Darstellung de* KlaeDhüttenweseufl. Verein 
deutscher Elsenhüitenlente. B. 881. 
ElseababBbelcucbtttof siche auch Bahnhofbeleuchtung. 

» Elektrizitätswerke für Bahnhofbelcuchtuog. C.Bieebof. L.3ö0.>~ 
EisonbahnwageiiWleuchluug mit hangendem Gasglfiblicht in 
Berlin. 333. — Ic'uchlgaskoroprereiorAniago der Badischen Siaats- 
F>i«onbahr>on in Basel. £. Becker. *699. — Beleuchtung der 
Eisenbahnwagen. 1184. 

ElseabctoB siebe auch Beton. 

— Handbuch für Elsenbetonbao. F. v. Emnerger. B. 276. 
ElsenhQtteBkiiode. Einführung in das Sternum der Kiseuhütten- 

künde. K. Brisker. B. 115. 

Elektrische Akkanulaterea» Akkumulstorenanlagen. U 860. 
Elektrische Anlageo. Sirlicrheitsvnrschriften für den Betrieb elek- 
trischer Starkstrumaolsgen. L. 35. CbcrwnchuDg elektrischer 
.Anlagen und F'eueni-ersicheninga-GeeollBcbafteD. L. 35. Die 
polizeiliche Cherwachung elektriacher Starkstromanlagen in 
Weußen. P. Möller. 6M. — Die Cberwarhung elektrischer 
Anlagen. Kordt. 1175. — Die polizeiliche Oberwachung elek- 
trischer Starkstromanlagen. L. 1179. 

Elektriaehc UahBCn. 1500 Volt Gleichstrom als Betriebespannung 
für eine elektrische Bahn. L. 68H. 

Elektrische Beleachtaag. Handbuch der elektrischen Beleuchtung. 

J. Herzog und C. Feldmann. B. 116. 

— Die clektriscbe IJcht- und Kraftanlage Im »Kaufhaus des Westens* 
zu Berlin. L. 283. 

— Klekfriacfae Ausriitttung der Endstation der lAchawunna Railrowi, 
lloboken. L. 639. — Künstlerische Beleuchtung eines Restau- 
rant« in New-York. Ij. 687. — Sparsame effektvolle Beleuchtnug 
kleinerer Haiuer. Cravath A Laiislngh. L. 687. — Be- 
leuchtungstechniscbes. L. 980, — Neuere KrruDg»‘nscbaften in 
der elektrischen Belenchtoog. W. Wedding. 1106. 

Elcktrlicbo Klaheltca. Das Kelvin. L. 957. 

Elektrische Ueizmag. Die KloktrinUit als Wärmequelle. F.Schoen- 
beck. H. 94. 138. — Elektrische Heizung für ein ausgedehnte« 
Versorgungagebicl. C. E. Wadcll. Lit. 288. — Kosten der 
elektrischen Heizung und der Oashoizuog. 644. 

Elektrische InstallatloBCB. Die Montage elektrischer lieht- und 
Kraftanlagen. H. Pohl. B. 54. — Der .^hwichstrommooteur. 
J. Ranmann. B. 398. — Taechenbijch für Monteorr elektri- 
scher BeleuchtungBaolagcn. v. Oaisberg. B. 531. 

Elektrische KraflfihertrsgtBg. Das Thurysche Glcicbstrnm-Kraft- 
QbertmgungSHystem. D. Kos. 258. 

— - Die elektrische Arhcilsühertragung io Savoyen. L. 211. — Die 
von StahUflrmen getragene l.eitnng der Grand Rapids-Muskegoo 
Power Company zur Cbertragung von lOOOOOVolt. L. 258. — 
Kraftübertragung mit 50000 Volt, I*. 1036. 

— Di« Uorh9panmiBgskmf>ü)>crtraguag an dur ürftlalsperre. L. 756. 
Elehtrizrh« LtmpeD. Einfluß der umgebenden Temperatur auf die 

J.icht8tarke von Gluhlamixm. F. Laporte und IL Jooaust. 
L. 164. — Einfluß von S[»annuDgeechwankuDgcn auf Gtüblampen. 
F. Hirsehauer. I., — Lebensdauer von Glüblampen. 

T. II. Anirlne. L. 807. — ri>er neue elektrische IJchiqueilen. 
L. lilocb. 905. — Künftige Enttricklung der oiuwattigcn Iximpe 
und der elektrischen Beleucbtung. H. Reman4. Ut. 1082. ~~ 
Vergleichende .^tudie über klare um! mattierte Glühlampen. 
F.. P. Hyde und F. E. Cady. I* 1134. 

Vereinigung der Glühlamp«'ttfabrikanten der Vereinigten Staaten. 
L. 35. — Deutsche Bogenlampen im Ausland. %17. 

— Neue elektrische Glühlampe. W. Nernst und L. Stockem. 
E 137. — Einfluß von !^|isnniingMi*i-hwanknngcn auf die Hellig- 
keit von Nernstlompen. B. Wattor. L. 1201. Eioe neue 
Glühlamisv I.. 807. 

-- Die Osmiu-Wolfram-l4uut>e. L. 23. — Verbesserte Oaramlampen. 
140. — Versuche mit Osram-, Wolfram-, Zirkon- und anderen 
Laoipeii. J. T. Morris, F. Stronde und R. M. Ellia. L. 164, 
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— Veraoeho mU Mpt*llf»«Jf*nlAnip«o. Niethammer. 187. — 
Einigem Uber ÜBramlempon. Beniach. L. 187. — Fadcndairh- 

bei Metsllfadoulampoti. L. 211. — Titao im<l die Aua- 
ücht neiaer Yerwendunit fQr eleklriwbe OlQh- und Boirenlauijiea. 
F. L. Heß. i*. 238. — TiintHliaiiipon für hohe 8pannunir. 
L. H. Walter. L. 894. — Metallfadrnlaiupcn franaoaiacher 
Herkunft. L. — Die Bedoniim); kleiner Tranitfomialoren 
für Meta)lftuteni;lüliUDi]»en. I* dSK. — Die .Tuat-W<)tframlam|>e 
für 220 VolL L. TfiÄ. — Dir i»chHdlH‘lie WirkunK vnn Wccheel- 
strömen für TaDtallauipcn. Bcarps. L. 807. -> Umschau auf 
elektrotcchniarhem <iehiete. Über die PImtometrierunit und die 
terhntM'hea lirferanipdxHjintruneen von MeiHlIfwIeD-tilühlanipeo. 
989, — Vergleich der vciwhirdmen techniarben Meiho<len *nr 
Betiüuimung der mittleren llumouialHchUUirko von Metallfadeo- 
iainpeu. 0. Paoloa. 98.'). — Knttl>M*he Metallfadculampct). 
t^tearn, I». 9Ö7. — • ü-jnllaii von spanmingwOlx^chreituusirn 
auf die Lcbcnsdancr von Metallfadcn-Ulühlampen. 11 Rom and. 
L. 1901. 

— Die HelioD-(iIahlam|>o. H. C. Parker und \V. G. Clark. 
L. 1086. 

— Kncfiideverbraucb von Bi>irrriIuiutK‘n. 144. ■ NeurrnnKCn und 
Verb«»pnin»rn an der MagnetitliogenlaiDpe. L. IW. — IViirrn- 
lamponelektro<icD aus Eisen. Klemins- L. 984. — Die Car- 
bt>ne-H(M'lu(iian»ungab<^enlaiupe. E. Vollhardt. *461. — 
Neuerungen an Flamrurnbogenlamnen. WMi. — Eine neue Sj»M- 
bugenlampo. 681. — Kintetlung der Rugenlampen in vemebie- 
(leuo Katejirorien. L. 531. — Die Jandns-Regonerativ-Flammcn- 
ItOKenlamii«. L. 820. — Gleichrichter für llogiMtlatupcu in Hintcr- 
cinandenK'halUing. L. 821. — Vergleich von Betrlebokosten kleiner 
Bogenlampen und hoebkerxisrr üemmlampen. 11. Komand 
I. 1178. — Bugenlampen für BÜUUO IK. L. 1179. AKm- 
nammenl>n|fenlaiu|>cn für Gleirli- und WerhaelHtrom. L. 1201. 

— Vcrfalm-n tur Prüfung von Rtjgenlicblkohlen und von Rogcii' 
lampen. Toichmüllor. *1210. 

— Die Quarzlampe von l>r. Kclch, eine Quorksilberlaiupo für hohe 
8pannuug, geringen Knergleverbrauch niitl lauge Brenndauer. 
O.Bußmunn. 21. — Ein neues Motlcll der QuecksilWr Dumpf- 
lampe von Cooper Uewitt. L. 821. 

ElektriMbe Leilaamo. Aus der Kabeipraxia. L. 72. — über den 
Durchhang %'on Freileitungen A.Xicolaas. L. 72. .Spannung 
und Darrliliang von Freileitungen. H. Pen der. L. 258. — Ver- 
suche mit einem geerdeten Milteileiter an dem HochsiiaitnungH- 
System der Interborough Rapid Transit Company. !>. 860. — * 
Srhatzhüllen bei Telegraphen- und FernNprechkalteln. 522. — 
Die Ijcitungen, ftt-hall- und ^icherhetüiapparate für elektrische 
Stark8tn>manlageii. Pohl und 8oschinski. H. 580. — Fehler- 
mossuog an Kabcin. !>. 887. — Kchwankungen und Oszillationen 
in Fernleitungen. J. Berg. 833. 

Elektrlaehe SlrherlidUiTonebrlftem Umschau auf elektrotech- 
nischem Gelltet«. Eutmckeliing der .‘iieherheitavonefariften des 
Vorbande« deulacher EleklroitM'bntker. 339. 

ElektrlxltXU Der praktische l^cktriker. W. Weiler. B. 115. — 
iilQcklicbe Stunden. A. 81aby. B. 139. — Die KlektrizilAt und 
ilire Anwendungen. L. Oraelx. B. 73. — Die chemischen 
Sirom<judlon der Klektrizitit. C. Grimro. B. 8£t5. — Die 
Elektriiitat und der monscblicbo Kdrper. K. Müllendorf. 
L. 457. — Vorlesungen Ober Maxwells Theorie der Elekirüitttt 
und des Uchtes. Ü Boltsmann. B. 580. — Kurzer Abriß 
der ElekIriziUt. L. Q raets. B. 581. 

BlektrlzKItsnionopol. Das Starkstrommonnpoi. Budde. L. 374. 

Elektrixititspreis. Die PreissteUung beim Verkauf elektrischer 
Energie. O. Siegel. B. Ifi. — Beitrag inr ro<s}ernen Tarif- 
bildung. Th. Grober. 887. — Clier den Zusammenhang 
etrUchen StromkostcD und Bonutzungedaucr. <i. Dettmar. 
L. 734, 

ElckfrUlUltswerke siehe auch Sanggasmotoren. 

— Die eloktriiM?heB Wind-Kraftwerke ln Dltuemark. N. Anker. 
L. 63. ~ Über «Ue Gote und den Wtrkungsgrail eines großen 
ElektricitAtswerkrs L. L. Eldon. L. 1 (k(. — Zur Frage des 
Ertrage» von Elektrizitatawerken. W. v. Winkler. L. 183. — 
Betrletiscrfahrimgen im ersten Betrielwjnlire des Werkes mit der 
hücbslen ültcrliaupt bisher angcaendoten 8panming. F. E.Oreen- 
m a n n. h. 185. — Welches ist die beste Energieform für elek- 
trische .\Qlagcn von 50Ü KW und darunter. F. C. Caldw'ell. 
L. %7. — KonseNsUinen für Elekirizitdiswerke. K Sehiff. 
L. 412. — Statistik der Elektrizitätswerke in I>cnls4'falaiHi': 691. — 
Der Einllnü von Metaiifa4leiilampen auf die Reiitabilitßt der 
Elektrizitätswerke. II. AV. Hatidcock und A. H. Dykes. 
L. 860. Koblcnvcrliruucb großer elektriw-her Zentralen, ßo^ 
dini. L. 861. 

— Die Entwicklung des ElGkUizitaUwerks Ktiln. *33. — Ibu Kiek- 

tiisiuttowerk der 8tarit Ncisae. Paiiflor. L. 53. — Die Berliner 
Elektnriuttswcrko zu Beginn des Jahren 1007. I«. 188. — Die 

HeschaSenheit und Entwirkluog des stArlliscbcn Klcktrizitals- 
werke» Mainz. Furkol. L. 330. — Die Versorgung von Pari» 
mH olektriacher Energie. L. 838. — Die ElektriziUlt tu rheinisch- 
westfälisrhcfi Ik*rgwerken. I* 734. — Umfornierwcrko und Kraft- 
vcrteüuDg der Now-York Central and Hudson River Kaüroad. 
T>. 833. Die Gaakraftaulage des Port-Washington-ElektrizililtH- 
werk». L. 938. — Das KiektrizitätHwerk Bad Keichenhall. J. 
Eckart. 1015. — Das KlektrizlUttswerk Hildcsheim. Müller. 
1120. — l>mt L'ppenbomkntftwerk. U. Nies* und K. Daotneber. 
U 1225. — Elektrizitätswerk St. Denis. 1295. 


— Projekt ln Lübeck. 863. — Neobao in I/ei{«ig. 187. — Er- 
weiterung in Dnisbnrir- 167. 

ElcktrlzitlUszIhlrr. Britische Xoimalien für Klektriritat»zfth!er. 
U 833. — Finanzkdie Tragweite der Zalileryenauigkeit. L. H3.S. — 
BetrachtUDgeii Alter KlektriziUttioilhlcr. E. Vollbardt. HkjO. — 
Idv Klektriziiatezahler der Isaria-Zählemerko in München. *100C>. 

Elektroirse siehe Krdstrume. 

Elektremotorea »ichc auch Gasanstsltsbotrieb. 

— ElektromechanWbe .\nwenduugtMt. S. Herzug. B. 54. — Ein 
neue« Sy.Htem zur mdltstUitigeii Kurzschlußbrenmiing für Elektro- 
uiuioren. M. Kallmann. l- 211. — Die Verwemluog des 
Elektrumutor» im auierikanischen Kleingewerlx*. L. 838. — .kn- 
Urielto iut .'^latluheater Kiel. o. Leitholf. L. 8tl9. — Bouuemea 
Anlassen von kleinen WecliselKtruui-.'Hynchmiiuintoreo. I.. 832. 

Eleklretechalk. Die Be*ieutung der Müllvcrbrt'unnng für <Uc Klekt^t• 
tcchnik. G. Dettmar. *60. » Lehrbuch der ElektruUwhnik. 
.Müller. J. J. C. B. m. — Die Krankheiten etektiris4'her Ma- 
schinen. E. Schulz. li. 1S8. — Prüfung elektrischer Maschinen 
und Transformatoren. F. Weikert. B. 138. — über den selbst- 
tätigen .Spaunnugsreglor dystem Tinil. G. Ürußntanu. L. 483. 
Hohe BetrielMMpamiungen. I> 833. — IjtbormturiuuiMsiwnmiDgeti 
von 25(»0U0 Voll. I.. ',167. — Die Wirkungsweise, Beiwhnung 
und Kunstruktiun der Glctchstrom-DynumouutM'biiien und Mo- 
toren. G. Schmidt-ITIm und P. Wagner. B. Ilf4. 

Entelganag. GrimiUtückitenleignuiig im lnten*HMe Öffentlicher Ga»- 
aiisialtcn. 2Ti8. 

EntcMang siehe (iaserxeugung mit Rctortenofen. 

Er4ll Hiehc Petruieiitu. 

ErdstrSme. Knlstroiue und Rohrleitungen. A. F. Ganz. 278. *>- 
Elektndytis4'he Zerstörung iintcrinlischcr .Mctallrohrlcitungrn 
durch die Uuekstrümo elektrischer 8traßenbahneu. K. Noortier. 
207. 

ExplosUn siche UnftUe. 

FabrUtbeleaebtaoc- Fahrikbeleiichtnng mit Gas. 780. 819. HiU. 

Fabriklicleachliing. 940. 

Feraspreehkabel. Fernnprechkabel nach dem Pupinsystem in Kana 
li.-uuiuiis- und WasnerleiliiagHualagcii. *224. 

PerazUadaag siebe Zünd- und Uiitchvtirrichtungen. 

Pestigkeltsprttfer. Bcttigsipiolle für Ibt^hm'famklts l-'entigkeitaprnfer 
fUr Glahkor|>er. 1298. 

Feaerfe«t« Predakte. Die Warmeleitung der Ofeubausteine. 

H. Mohnar. 49. 

Peaeraag siehe auch Koks. 

Feasraag. Fenerutigswcseii. O. Bender. B. 9,1. — Kegenerativ- 
fia»..fcn- F. ToldL B. 115. 

Feaersgrrahr. Angebliclie Fc'icrsgrfzlir von GaMnstaiten. 644. 7l8, 

Fldssifkeltszerstkuber. F1U»»lgkcit»zcraUuber für Regeneratnron. 
P. I.echlor. *329. 

Forderunfzelntrelbaag. Eintreibung von Fonierungen Ntä<i(UM'hsr 
Gas- und Wasserwerke. 33ti. 

Fragebofea. Der Fragebogciiteufc]. 435, 

Gaaabgrabe. Kostenfreie (tamnschlflsse in Bingen. 1110, — Er- 
loichtenmgcit für GaHabtichmcr in Cottbus. 141. — Berichtigung 
(Cnltbos . 189. — KrleichU-ningeii für <Ta»iu»(aUationen in Fran- 
kenlhal. 377. 

Oaunalyse »ieho auch f^hwefclkohlenstoff, Naphthalin. 

— Beitr^tP zur lechnittchen (iasanalyse. J. Pfeiffer. *528. — 
('hemUlry of gasmiinufuclure. H. M. Royle. B. 1109. 

— .\ppatat zur exakten Gaxunairso für imlustriellc und andere 
Zwecke. A. Bonn und K. V. AVheelor. *905. — Apparat 
für »rbnelle und genaue Gasanalvse. £. Barnhart und 
M. Randnil. L. 779. 

— Vorrichtung zur F^rleichlerurg des Gebraiicbes von Hcmpel- 
{dpetten. J. 8. Studor, I«. 912. — Prüfung des Gases auf 
S<’hwefelwasHer»l*>ff. F. Carponier. L. It79. — Reslimmnng 
TOD Benzol im Ix’Hchtgim. Dennla und Mc. Carthy. U 1034. 

Gasanstalten siehe auch Gasvemorgung, Retortenofen, Wnsserga» 
und Luftga». 

— Ilie Einrichtung kleinerer Gaswerke. Stenernagel. 826. 

— Ide Entwicklung der »ttbll. Bcleiichtungswcrke in Bad Reichen- 
hall. J. Eckart. *1013. — Da» neue »Mdt. Gaswerk Breslau- 
Dftrrgoy. Wirt*. 800. — bUjähriges JnbUänni in Fürsten- 
wslde. 167. .Tuliiliumsjahr des GHswerk» in Greiz. 1905. 

— fiüjtthriges Jubiläum der Gasanstalt HaUerslelien. 914. — 
Neubau de» siadt. (inswerks llann.-Mündcn. II. Ueinbrecht. 
*998. — Die »tädt. <>a«<- und Watwerwerke in llildesheim. Rein- 
hardt. 1119. — Neue Gaaunstali und Gaalivhalierliau in I.au- 
sänne. 487. — Das Gaswerk der Stadl Letpnik in Mähren. L. 411. 

— lüLs Gaswerk der Stadt Reckünghaiison. Zimmermann. 
*911. 968. — IlcHicIttigung der Xeiuinlageit des < iaswerks Schlieren. 
Zürich. 4i8. — IHe neue * iawinstalt am Trekvlk-l in 'Htiravenhage. 
*19lt. — Die Eiitwickiaog und der Neubau de» («aswerks der 
Stadt Wetzlar. Schütte. *5. — Ide KntAtebitng and Eiitwick- 
limg der slädl. tiaaatisuiit Zoppot. Kaiser. 518. 

— Srappeaiaswerke In: Klbgau. .397. — Endersltacb. 354. — Hei- 

sing. 9M- - Keii.srhl»eiit l’orhiu. 2S.6. 237. — - Xcuae. 379. — 
NuHlerbrcisig. 311. - Olterlshauwn. 311. 3J>8. Itahnwlorf. dTi8. 

-- Schwatieriheim, 59. — t-Wrarh. 311, Walloodorf. 8!*4. 

— • Projekt ln: .4IU‘ra<lorf. 1037. — .Viumemlorf. 11,67. — Bartschin. 
Berlin. 911. — Bischofshiirg. 187. Biakupilz. 11H2. — Rüb- 
lingen. 308. - Broizcnheim. U57. -- Bmlsio. 69. — Calao. 438. 

- Erlangen. 69. — Fallinghostel. 1158. - Fischeln. 714. 1158. 
— Uürsbeiin. 335. — Freudenstadt. 1158. — Gräfenthal. 78. - 



1248 Belouchtungsweflen. — Sachregiater. 


foiUrntaff. 4.'W. — llolnilirofhlR. 4SI. — Irrtiwitz. ÄlT. — 

Ih’iu. ^tlO. Ijiu)jar1i. |H*t. Maiittncii. lOK*!. I »(nrcrahciiii. 
:Ci«. 1111, - 7r»i*. - rii|K*iii>tin;. lui. 

— HUkallon. 5U. n»“iM-ltpij. I5U. >al«rh. — S<-lionau. 
»yi. — S-|iranitK*rjf- 4.'K>. SwiMPuidmlo. - TuiitfriuUirf. K‘l4. 

l'rfaUr. .SU. — • Woww»«««'«*. \V«‘i.fnl>pfv. UH. Wilkau. 

h;Ci, WilKCnhai)'«cii. stO. Wilnehiiri:- HM'.». — Zutio«. HJI. 
— ZoM<cii. tCi9. • Zwiiiue»i»H’rif. r>9- 

— Neibaii iS: AllH-rMdorf. G'2H. 7.'>7. .Vniinimrs. 7;i. 

4.>>- — BariUli. Irt». llolim. - Iteiillio». TiJlK. — Biwhnli.- 

Wiirtf. TiiR». lliMuiin k. H.M. 7r»s. U<K-Ii<ini. — HoiuHt. 41>>. 

H<>r»l«*»h"Iui- r»H}l, Uur^iirwaMf'-WiKt'iiaii. .W. — HiiilHi* 

'iorf. Ift7. IK». •— *yH. rttUio. f^y. -- Capiilh. 

1<57. — t'lipnmiu. ÄW’.. — Tont. 'dH». I»niri*«i. 10S.'t. 
l»imunit»>M-li, 1»>7. IW». Kllnrau. f*»y. - Ki»nit»<*rlo]i. 1 - - 

K|>|»rn<lor{. Htii. — Krblitdorf. ’iM. FalkcnU‘rjr. SH7. — Kri»^!- 

tand. 142. »lÄl. - Fui‘hun. llK’t. »«(‘mlshofi'n. ’2H7. 3M7. — 

» irAfc*nhaini('lK*n. - < irobi'ii«Uii;CT‘ti. .V.». üiuti'ntat.'. KkV 

- llalli«>i>>tadt. Ii»i7. — IlHiiiU). 7-'»H. I IuppUhii Ii. H97. - llaHO- 
I iinc>. .*i9. :-k*7. iiniiilmn;. »>M1. Iliiiifpid. 7:'>9. - lldtcn 

l»ün>n. 4H7. .‘iHH. IrhtcrHhuiix'u. .V.t. Itiiifdjnick. 142. MI4. 

Klfinaclionciirck. lUHM. Kitriiik. d2H. l.uUuid. »i»S7. — 
ljnwfl'*rf- &M- »i2H- Uitdiiiiui'h. »HiT. lointlNltort;. HMK. — 
tl67. l.c>m)icr);. H|0. Malltiiiix. 191. Moltl- 
«ark. 310. Met/- M.’W. — Munlf<lnrf-< «le‘iidi*rf. I0*W. Mül>l- 
hi'im u. Kli. 142 Muüliurli-i timiiii'ldintci'ii. r>!>. Ni'ii9>tailt 
(Sa.). 2JR». N'o«»fn'U a. W. IUI. olioriiijfk. 2HM. Olvfii- 
nU»<II. .'HiH. - »121- Uuiiimilorf t»H9. Ib'jn'r»"- 

}>iir|(. H!»9. U'R». lleullimn'ri. 4»i2. .Vl. Sala«'b. 

TttiH. — Sdialkaii. 1(1^7. Siinllitii^'ii. 4t>H. Stadlili». 870. 

SHiiiriiittHdi'. ;«y. — Tühinyrn. <Mi7. — ■ l'rhU*. 010. •— 4IH. 

1207*. — Walltlorn. 101. ll.'iO, — Weidenau. 7iO. Weilicii- 
(hiinti. 8.’k*>. — Wittenau. »!24 — Wolflmpi'n. 480. tW-S. — Xomirrl- 
biiru. im. 

— lHb«tr]ebiahtpe in; Ik^veiiHen. 77. — (»ti\u. 70. » l'ri<tkrrlarlmiu. 
HK. — P<‘iiz>K. 70. — K<>MieI ;4K. — .KMriHH'nhaiiaoii. 1012. — 
.-alo. 10. — S*-liwaiTi*niM*i'B. HU. - Ku«1p 70. — /at-liorlau. 120. 

1*»K. 

Enreliernnf in; Almnu. 2<ki. Anirrrljimt. 2»>U. — .Vnnlierh. 

«;K0. — Badoii'llaileu. Itrlsanl n. <i. IVraaiiti*. 028. — 

Itprliii. 2?M> .S.*»4. 7K2. 10H7*. • lUi'lirirli. 4:iK. — lliaeliofMaenla. 
<;t)7. - lUu'liunt r>H. - llraiinM'li«'i>i}r. 401. llrctrens. 7K2. - 

Itretnon. &S». 117*7, ' lOiiJtHe). llWi». ('ttemnit?.. 277. Criiii- 
iTiitafliaii. 4;i3, l»(ilkt'fi. OXi. lOK.**. I>im('iu>fv. 2ir*l. — 

4.T.K. • - Kist'nnrh. 014. '.»^'2. - Klhjnjt- »>22l. l-'rlnnifi*». H.T*. 
Kutin. 8t»7. WkI. — Fmnkfurl ii. M. l-**?. — Frriliorjr. 4»11, 
Frcilim«. H22A — FrinlrirliwliaKPti. 2H-I. F»in»teiiMaldp. 

»tilden. IIW. - • tdwllHTk. »R»!- -• tdeiwil*. 7*0. <JiNlc-«bcnj. 
;tK. — 485». -- tirojfcnlHTff. Ik)!*. H07. • i. S. 

7J4. < troü- Kialinfft^n. <*28. — • inibciihain. 2KR», »*2H. »0*7. — 

Haan. 1111- ->* llallM'p<ta<lt. 4 k 7. Hninm. 4»!l. Muium. 014. 

llarbunt- ßÄi- — IlavcllMTir. 7*0. — ilaynati. 7*0. Ilerfonl. 
Ur*K. — Hol. <^»7. - - IiiifniMacIt. 7>;V4. — Knhla. KtiH, - Knldeii- 
kirrhen. 7ii9. — Kalk. >«18. — Kiel. HlO. »a>7, — * K>*iiijfa1tertf. 2llH. 
2So. — K'^niit^lein-lliHtcM. 780. — ]4ind>>lm(. !*?<{. - I.^iiitKin. 
;il2- — Ixa'uwanlon- H!*K. lA*i|>xtif. 82KI. — l/•nne^*. k*> 8. - 
Uiel*crtwr)lk»ilx. 001. — l.uU*rk. Ktkk LiOhmi. 480. — .'liili- 
riwh-Wcibkirehei». HK'*. — .'luiiu. 870.— Marbnn». .'WUl. 714. — 
Mulilliaii*K'ii, Tliiir. 101. M(if**'lient*liunjaeh. 10*7. — Ncn- 
haii-*en. lliVO. Veustadl. 2l70. op|>eln. - < lr1eI*>lMirvi- 

2»1H. i»“iika. 1*12. — OHiuilifilek. khT*. »iNlrow«*. 4*»2. 
l'an'liim. 870. Varia. 2^.'*- • l*f«*r7.lH‘iin. 7*12. — Villuii. 117*0. 

KomM'iieid. 1*57. Kixd.*rf. 1080, 117.*» - Slnu’elj.e. :C.H. -- 
>{aiiiduM. IOkT. - • Statvanl. l»80. Sirclilrn II II. StnhU’k 
jobiiitf. 1*121. — ?*tiilfitarl. 77*0. — Tuj.iuii. 117*0. — Tre|*li*w. 1111. 
Trier. 110. HIR* 77*;* >01. IKIO. — Tuttlingen. H»>7. - Wrti>«Ul»pek. 
811. *»24. Wiireii. 480, 7*12. — Watlen**el)eid. UKl. 7rtll. 
Weimar. 18!». - Wien 180. • W«inn«». II!*. 7*8*1. — ZerlM. 408. 

7ir*. »Zittau. 870. Zuit. 7*140. — Zt»lli<’haii. Ml. - Zwiekaii. >0'*, 
Umhtll Ini *l«>rh. U7».K K«'bTiru. **1.V). * »»lerlalin^leici. 7i0. -- 

•ni-il. 7*0. 

Ankauf In; ]{<*m:i 8148. — Frankeiiliutmiui. 877. — l.udwiuMlust. 

H»8!'. " »InakeiilMUik. 1111 Tri|t|i*.. Olt». 1**8!* -- Wpi*lemui. 
887*. ^Veilhurv Hs Weiitheiiii. Ot». W«*»«-l. Ht» — Zaluxe. H.s. 
Verkauf in; KiirlxtB*!*. 888. Virun>< 780. 
tlasan'taltsbrtrieb «ieli«' aiu li Hel>>rt«-m*fen.< l<i'>ni>i:alM*. Hiielifiilirum;. 

— Verwenduni: der Klektri/itiU a*»f « tjf»wi'rk«u»- *«i'rmei«lia*i»en. 
•->71, Finiiillierte Verliiutufi'li» fiir * r.-i»«erke Tli Halm. O.'Kl 

>ind * «aoinoCoreii (lUt eiektri^elier Zmeluiiü iin |*|<;irNlenlui'l*> 
III diT imla-*-it: ' 112-'*. 

— Ziihl *ler lk‘iiiiit«'ii in **ii». und U'jr-H.TUefken. ThH il4l. 7hl. - 
\rl*<*iter/«lil in k^■tl^'tel* * •ji»v'eiken s*.|- OHl. 0|** iua* — 
Tnnlieiiir fui die |l<'tri4d.*.l<*it*-r d4-r *in» und U n»»iTaeike. 
T-J. VNl 

Ua-automatcB siebe »lasnu— >*'i. 

OaHbeliÜltrr. Kiiiu;e Mitt<-jHiUL'eii iilier •len in* Jitliti- 1 ;hi;i >t<>ieki 
fcwonleneii c?;i»»Hdiiilter in Ai*4»nTdi*tn ^'•u Miiaui ••l.m Inluiii 

.1 viiii lluKsum du t liMtlel 'il77. - hie >}.r*-iej*nii: 

I •n»*H'|i;i1terlMi-ke(iH. ><>u* I eld '77»1 — Mslniiliiiur uieiiilit 
u'i-»»«»ri|*-uiT * »iis*>elmllerO:i-««-**i- l;.**» 

— I tun ci*-i‘rr*«'m lli*n:»»>is'iu in \in»l4-idiini. \ n n H •* sh n in 

,hi t ImttrI. I.. •si.*« — \l..ntii-«iiiiL-.\»Hi*l.ieii l>»•inl 

l...lC. d‘:i«l in lnn-l.|'i. k l*'h*. in 


VariM. F. A. Ncnmatin. 77*7. — m*r jrT*>ßu* •• 

Welt in New Y«*rk. 810. — NeulMiiten der ]hitii;ifk*>«,f 
* «aaoniPterfwbrik .\. <* , vom». \. Wilke ik <’f*. jtiH 

— Projekt In: Uixdorf. 8 k. 

— Neubau In: .\iirhus. 1*0. — .\iiin:r)*i]rv- M. — Rtn)i. n'. 
Brrlin-SrlnmelHTK. lx>. — llrrmen. Hk. — r«*Hlau }*»; > 

( rinimilHehftu. 81*7. f»«»3. — l»rciMjen. 481». — l'aiUeilrT. 
Kliemwalde. 807. — Kisleben. *10], — K.«kilManu. 214 - 
Frwnkemlial. 214. — Frannta<lt. 014. 1005. — FwiburH L B it 

Friisirlrlisliajren. 877. — Ftlrth. 7)11. — llajl*pr»ta<li- 8ä5* - 
llauibunt. 7*0. 287». Kiel. 142. — KoUwr«. 55*. — kiMili« 

1008. — Ijiinlui). 112. Ixuidxlieiv. 214. -- Lauminnr. 119 » 
1.4’cr. 142. — l4»t)biM-litit*. 1111. — -MaplehuTv- 111» — M*.-, 

214. — Mcrlieiui. 142. — Moen*. 287. — .MHlbeim «. kukr-M 
N<*rthcim. 811. 080. — l*n»j-rr1)a«‘b. 10?. — KuliaeiL Ä - 
Kaiman. 7*12. — Triest. 1**7. — Warenilorf. 4»*Ä. — U'iOfiuiLMi 
- WoUcolmttel. 280. WolUtein. 811. Zalcxe H*® 

~ Teleskoplerung in: K>»ln. ISO. — salzwedel. «107. — Whiuv ^ 

— NNurirlituni; ximi M»ll)stlUti|^*ii l'mntellen der .4ns awi Kiuou» 
lulliiic für ( iaNiiehalter iiiitioli« eines Kii*|i«H-liH)(en>. U-Boir; 

Vat. •i;40. Vat.*7>*12. — V«*rriehlunit tum nellislOitifPD .lh*dil!» 
lies I •aaeiiiifuiiuMrMhrpii einen * iaul*clia]ter>, \. Kluuur. tu ' 
•lOOK. Vat. *1107. — Viirri«"hliinit tur swlieran* m *i* 
iHduiltcrii treureii inneren rnlenlruck. HampfkcMei uwi't«« 
inolerfiibrik v*irm. Wilke A Co. l'al. s. 120J 

GaHbeleat'htniiir *»iehe aiieli fU»leue|iiumn»ki>r{ier. ' 

Hie tlBKlK'leuelitutii: von InnenrUiimon, F. .SeUalfr *ÄI 

OaflkereltQBir sielie (ia>»orTPuguiu;. 

Gase. V<irrirht*im: zum Trennen von itastfeiuisflieu. R.V.Mtiu 
l'al. *10. 

Gaselnrlrlituareo aielie aueli Si-blam-he. ralorrirlil, l'nflllr 

— Zum Herieht der IlcizkiuumtNiiion. 0*!|. - Si<-herlM>iuv<ir«rtiiV'.*v 
fnr ( laaeinriebtijiiircn. K. Srliilliiig. K2*>. ■ Verhvuii: i c 
4iasr«»hrt'n im lluiis. 10**4. — Verlevung von *>ll■>^■hm la 
Hum*. F7 F. *» he r 1 II n t er N aeli f 1221 — rnheftrlilkrtr V> 
ffklininu viiri < InsiiiMtallittionen. UM. 

The .\inerii-Art Vn*eiii-e «»f *in*« 1*i(>inu ami tla» Ij^uiu n 
Huilding. W. V. t* c r h H nl. I.. UOO. Hnn'Us'ek tm iVt.'O 
man *le oidonlinii vi»n *tn»<tillers. J. F.. f>. J. KlevnraW;: 

K f*0.'*. 021, 

Gaacneufer siehe iliirH'rzciigung. 

Gaaerzeuvanr siehe auch Kukanfengas, Kniftgas. l(rinriHii>4i>o «»: 
Wasaptviis. 

I)i«’ WeslerwUhler l.iirn)1kohle mnl ihre VcrwciHlitnz «r *w 
erxeiigiing. M. 1 {hii|*|i. 401. — Slinlien tihiY die 

• ier liau]>tHai'hlielisten Steinkuhlenti |»en. 11. K. .1. t'on**»'- 
imd K. .k. Knlhe. •0*B*, ß!0. — t»ie nenenten F«rtw4f)Hr n 
der (insteehnik. B. Builhut. »k'tO. Vurganp* bri «Irr bi 
«asiiiiB und Verkokun« der Kuhle. A. Veiers. *1114 

— Hie Kiitw'ieklunir «1er Ix'uchtini-KTzeiiBiiiiif *wil IKlk*- Hrri';* 
mann. B. 08. — (Tu'tnim'lie Vurtninge «alirend der V*rpi*:»t 
in wnirrtei'hten , s4'lmtBen und senkTWlitei* llrtortrs II'» 
('•■Idiann. i- IKO. — Hie Verweuclbarkeil 'let Wrrtm»-!' 
llrauiikuhle aN Zusntzknhlo 1*ei der Leurhfcarerwujnniif 

1.. 487*. — t inmTzeiiKunjf nach Hihhin Wultererk U 4> ■ 
.siiidieit liher «he VeruaHiine von Kohlen. F- riri-ft*'?' 

1.. 10*»0. — l*je *law*ntein»er und < tasfeueninKPn K>«li»«l" •» 

1.. 11**0. 

— IteHi liiekiiiiBsvurTielituiiB fiir * iiiwrzetJifpr. A. »‘krirtra P»' 
•07*K. — N'erfntireii zur Kneiiuunu eines an \!pUi»b rorh« 
*las4'«. H. S. Klw*)rthy un«l K. II. Wniiam»'»!). P»t 

- Verfalinui zur ilerHiellunB eine** Mi>“ hira*s“* J, K.»m*1»I»'‘1i» - 
l’at. .V»7. — Verfulm'n neliHl Kiiiri<dilimk' *ur Frwuf’'®'*, ’*’ 

• Ins und Koks «u« Turfluikells. II. Kittier, l'st *1U‘- 
VurriehliiiJB ziim KrTeiiiren von Lcuelil iiinl Meiwx*- »n* j 
und iVirulemu. W. Kna|*|i uml *». Fleisrliksiuar»’ | 
*••40. - SehUrliM-iirersi'liliib an * ■««•nceiiBrrn •' Mtndrt.» 
V*it, •H*. Verfaliren zur llcrslelhiiu: vmi lleir uii'l 1^'” 
i;jis. W. O ]• iie r III II n n. Val. *47*0. — Verfahren zur 

von Iweuehi , Ktwh- und llcizgiis dur*“h KnUras*‘n v«*o 
tigrii festen .stoflen t». Vicron. I*ii*. *117 m. 
ziir Uersiellunu v«ui lA*iirhtKas aus Meinkulilen. E- 
Viit. OH». — Verfahn'n un<l .\nlage lur HerctluM 
imi) lleizuns uns Kuhle. W. Yunng und s-*ll‘'vr» ' 

OSK. — Verfuhrvn zur Her»telluni; vuu iK'rtnanciiteni 1^‘ 
und HeiztfUs. W, Hihdin und II. tTi. W«11erert •- 
800. 

GaKferiidmckanlaKPQ siehe «iasieiMirpiim: 

Gasflamtnen. Ihtrstclliini; von (lastlarnmcn in« vulhW's«*'’' 
imvulli.t:itMin:er Verhiennunir. ¥.. Sehillini:. UH’*’ 
flasrlUhlicht. FIht hangemies tiiuurluhiirbt " - " 

lnieri|fiiii]»eii fiir iintirekle Belenehtima. 21*> 
utsT VerhremiuiiyvurvüUBe h«‘i liasBluhliehtlajDi*en I» 

'I Maier uml TeU-hel. 207*. *2^0- 
\eriahren zur Kraentsiintf von tias*r!iililieht. Ak* 

'^e In sheleii rh t II II tf. Val. 7*4. — Zweiteiln.’es "'‘S“''' ‘ 

' ■a»yl*jidiehlhreiitier. K. .Xltmann. Va»- *3"*'. — 

In lii*»eniier ii»ii riiigformiBer t iasausiriU.suflnuni? '*• ; 

k"^*f H. Vndersoii. Vat. •80*5 — VetUUe« hr «v 
d>r l.eiahiknifi lon t .iisirlllhlieht. K. R«'»’"*'’»"’*'*’* 

2-'S * >a'-.diiiilie]iihr*»nher. U. Biisquet iin-l '*• ‘ , 

V.ii Brennvorriidjtinnt. Flus«iBe 

Ai.|.;u..tr, .-Hl. fern 1*. Uejlandi. •..m.h.ll. IV ' 


(. .oogle 
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Iiri'ittirr für im.i ijim-niohuiuiit: i 

n:i. li >>-rrtu W.-'i^nnatJ-*. llnll>iiiA\r A r«». I’ui. | 

k.'l'ih!i*'tiii>miin‘r. J. Ilnr«ii. l*ul. •♦»l'J. — Ulniil»H*nnrr f»ir ' 
iHi<i I l4-irrHo> kir .\. >1 mii a o v r a l. I^t. 

— Miia>i'iil>M‘tiii>T laii iiii V(i«i'hn>lir «ti-li •Irchanili'n 

K I • <• 1 >1 '< t iM it. I’iit. *•>'*. iiiU>a*4v'< I.or^ux A ('■>. 
|*jH *1 I»I. — * •Ä-i.'lalihi lii |.iiii|H». .1- K «» i t h niict «t, K c*i I )« l’iil. 

< •ü't.’lulita hil'M‘aiii*r tut ii•H-lJ|l|f|^attttrp Uu»- 

V|M«>||fr. Pul. 

— (»UM- fur <• i‘ hr II •!<> r J » k oi«, Tat. *!•< i 

fur lliMi^t-itlui'iiiirr. I'li. J. Ja h ii h<> ti. l’Ht. I 

-> Nuilait ciilil (ar l(iiiuM-ii(<rfiiiü'r. VN NI uü“ kv K <• H itii'kr 
l’«t. *.Vi — U<‘L'i']iuiv-*iuM* fur M. .Muutirl 

k*<w. J'ut. l(i-;rt*|aiiif«%iirrii'htm>tr fur ]{»iit«‘fn1»r«'i»rirr. j 

Vitlianal (iu»|i|{lit I ' ■< tu p u n v . I'itt. - Ntiilchtuitil | 

<riir 'K'm < <n>«ulltt"M'<< Ih'i ltiin>M‘(ii>rram’rn. J. >« ito)icr. 

l'rtl. pnt. •IIU>- |{rif»*hiiijr>Mlil-c ftir Itditnoiihrctfuar. | 

Üaor A I m. i‘ai. für l)iv<‘r(brt'iiii<*r. , 

>1 W«i|n*r. I*nt. 

— Moltfntu:« Mrri<'iitun;! fUr i<u»;;iillila‘lit)>reniu-r. i>. |tir»4'|i. l’al. 7a7. 

A H r I m I mi f I» r. I'mI, li «• l>r ihI (* r Jiu'ol*. Pi»t. I 

I M'-k lt^■■••«‘lK•r Ihillt'r fur Ijiti>|>4'titfl<K‘kcri. TIi. M t> i ii I rki*. 
Pall. “li;!?. I 

Invrrt]Mia|>c. A. Ilailiai'r, Pitl. *Xal. — IiiM^rl l iM«i;lalilii tit- I 
UiaifM*. A. Ilai-hner- Pal “U.'W. — Invarlltri'ituar iiitl Zu- 
fithniiiir 'Icr MiM'ltlufl iu <lir MMiirkaiuiitcr •!('» |{r«-itiifrri>lir«'H. 1 
K. ( ' Ii ) ii i X •> I a. Pal. Nli><-)iSMrTii'lt|iinc fur IiiM’rt ' 

M Dnrnin. I‘mI *ICi. — Narii iint<'ii ’ 
IfiTii lili’liT ■ «anifluMirltlKt^Mii^r. ItPiilarlit* Ü aai* I U l< I i <' h t • ' 
Akt «ir«. (Aucnf>'iK‘J!««*liuft P.ti •‘.'Ci, — i •«•■i'liililii*|itl>irii(rt’ . 
mit iiu-lirvr«'fi Iiivi'rlliri'iiriani. I*i' ii t >• r )ir I a « ir | ii h H«' h I • . 
Akt Am'rir(-*('ll>*>'Uafl 1'«!. “IHM >*-hiiiiitrfniitn‘r für 

Invcrtlircmu-r. INmi t n ■■ Ii r i . « a I a (i 1 1 1 - h I ALl.->ii‘a. Ait«*r I 
i;«->u>il*>t')iNft . Pal. ^;j 7 IJUI, - lii'U4*fii-r«hv<inintluIkIi''Itt [ 

luui|>e mit Irivt'rtliiruiM'r. I>r> tt l a r li r • i u ai; ) li li ) i rlt l ' A k t. ' 

• \ia*ri;**»M*lla.Imft . I*»l. •4H, — t-u*trlillili«-ht lavrrl- ' 

biaiK*. i'c III nein* I • a H ht I u h I it-li I - V k t. 1 1 VM. Am-ri;va(>ij- | 
»< Iinft . pal *.Vi|, Put, *1110, -» iiiMTihiiiitH* fur > ia'ülitlilu'lit. { 
Th. Khcrhanl. I'at. *i**7. i •a>;;IUli1i«'lil!am|a' fur imih'ii ! 
«mIit iiirlin-ri* liivcrihn'mmr. Klirich 4 laral* l’at. -- 

KiiurlMruiiu'i'T < •iiak'UlhlJchliiivi-rlhu'iiiifr. II. Fiavlicr. l'al. 

— * •U'*i;;ulil)i’litltmi|M' mit ln\»’rthn*iiiM*rii. .V- >. rranria. 
PaU *A7*», — hl^r‘rt>•rl■tlm■r. |{. Tiixlcr. I'at, ' 

I>i>p|>flaiif>ni 2 für litvritlaiupiMi. K. tiliitickr un>l SV. Munakc 
Pal — I •lah-tniiiipfl'ffi'atu.’uu^ an liivt’nhroiiiierii. t'cbr. 

Jiii'oh. Pal. — lMvi-r1laiiip(*. 1’. F, K i n <1 f^r in a ii n 4 ( ' ■>. ; 

Piit. — Kiiii;fMniiiirp Pfauiio xitr AufaahiiiO ih'a tiluli- 

»iMunpfintinTa. ('. l- . k i ti >li* rni n ti n \ f«». Put. •iP». •- S'ur- ' 
rit hiuiu: rum th‘f<‘*iik;cii \mii i « iiilik><r|H>rii in laimpni f(ir haiitirrri 
«h-i* I in«i;liilili(-lil. r. P. K i II ■Ifriiin n II *\ iii. I’»l. *l*!'I. Vur 
ralitimii r.uin MiHaitfuhtPU In-'-hrr V<Mhr<uiiii]iii;'*iufl ua •icii 

• •liihkMr|a‘r v-n IriVf'rllatnpMn. f P- K i n<l«* r in a n ii 4 t ’i». Pal- 

1 laiib'i'k’-i'hii'iitici' mit >N-hi>i/U‘m MiaciirMlir Kriimrr- 
l i I- U t - 1 1 1 »«• h ji fl. Pul. •P.’i- lr»vcrll>«*iiiMT- KramiT- 

lii-lil I • «* » r n “i- li 11 f I. Pal *0,*». — (iaau1iiliia-hl liiti-rlljii'iiiior. 

K ra m r rl i<- h I 4 1 a •• M I i a r h n f t. Put. Sai h imli-a 

l•rl■llm*ll•h' I •»•‘i^lithlii’hilaiiijx- K ra iiH* r 1 i r li t - < a i> 1 ] ark a f I. 
Pul *.Vtl — ln\iTthri*nrifr K rntii«>rl ii'li I l’at. 

*-Vki .Suhriiliimpr* für Itinumiuli'N i iii»itlijlilirlit. K ru tu arl ii'li I - , 

• • r »f* 1 1 »r It a f t. Pul. *i';57. Vi»m«'lit'iiiir xutii Hufraiijn'ii 

• Ir» Pr«-iinpritiiinil»li}<-k<'a un «Icr Mir-i-hruhrimiiuluiur >>ri liivcrl 

li'i'unrrii. K ra in f rli •' li t •< i i* »«' 1 1 u r Ii a f I. P«i. — 

fiT<-iihrrk<ip( für Imwitfa» < linhliiliihroiiiifr. <' Kramtiic. Pul. 
•‘.”1. <•ll•l■kr «ultfr /.>limUT fur iiarh iinlcn );cn«-h|i‘tP lillth- 
lu-hihreniK-r. K. %nn iUt l.im!«*. Pt»i. - Jtluiihn'nnrr 

fiir iin«;:lu)i)jrli|. T. J l.iltiv Pul. *.V>. Urr‘nncrk«>pffin!<Blx 
fiir 1n%'(‘ilun»4rlij)ilt>'hthn-iiiii*r- I'. I.orctia, Pal. Uii»- 

uliiliUi-hl la\ rrlhri’iirMT. N| Ntiiiiiii'uiiiiinii. Pni. - Invi-n- 

l•rl•nln•r. M. N1 hiiii«-m tiiHii li. Pal. |{ri*rluiut»vnrnrii 

luiti; fur l.ufuufiihr Ik’I lfiv«*rthM‘iili«‘rii.- M ManuvumHitn. 

• M tt u noüiiina n itmi MaiiiM*HUi»ut). Pni. *ll*Mi — 
lliilirr fur >|cit I >[ul)k'>r|u'rtiu:r<‘r \'>n Iav(’rlit:i-<^'liihIi<'iil|Hiiip4'ti. 

J. Pirita»-li. put. *r»ii‘.f, Put. S'Mrrit'htiiiu.* tiuiii lt<‘lV>-ii>*iM* 

•In» <<luhk>>rpt'rliui1«-r*» nii »Ipiu Ihiii-mnihr v«ii» liiMTltfa-cluh 
lii'litIiitii|iMr> für Ki'M-ithuliniAUkü'it. J. Pim**rli. Pal •|i*ia. — 
N-luitakorli fur Invfrti:n'>ululil)<-iitk"r]Mr>r. .1. i*i n I li. Pal. *110*.». 

laimpu fitr hunvü’ml«*« i •u»;')ithlii-lil inii i •rtippiuihrciincrn. 
N.P»*h»-|il. Pui_ *IJit;l • I Mf«t:luliU<'litiHiii(u.‘ mit imi 

innon xviittuU-ii AliiuirKi lifiTnoMMn un.ri*‘*r>Im-f»-u ln\«*Hliri’nm*rn. ; 
ProHkam»r A fu. »«m-h.ll. Pul. *liki. < ia«i 2 luUtu-ltltHin)ü‘ fdr ' 
••itiMt »»h-r nn'hrvr»* lnv»*rllm*nii«T. I’r»*i«k «u«'i A l «>. < •. tu. h. II. 

1‘al *;i<U. lii\ciilirruiii*T. iMtfik. Pul. *IMi. Put. PW. l»liih 
üritthrrniiur iiiil ahuMrl« i;rri<’h|rl<‘r ,S. U 14* 'ii im: L* r . 

M u Ul - )m m* 11 • iiikI Um II zc «’ a rc n f ulir i k Akl.-‘»C" l'ul. 
•fl3. — * Iit\iTl-.;ii>i'luh)i<-ttO>ri*niii*r VS', >»• li ui 1 1 a. Pul. *t».*i. — 
Nu«h iintrn i{(>ri<-li|i‘|cr ♦ •a«>rlMl)lii-1it1rfvimvT. '»jiMrli«‘hl- 
•• f •• 1*1 1 t»«'h it f t tu. I», II Pal. Uri‘i*m*r filr leiuTtyii'“ j 

nlUhlirhi. I i. I o i II i ■■ k o. Pm. *H7li. - i •a*‘i:lulili»'hflnmpf inii 1 
na*"!! iint«'ii »mIpt urhruLf nach nnirn avn»'Ki»‘ior i'litiiiiiir. I 
II. Mpinirki*. I'ul. •CKhJ. Iaiin|ii‘ für ahwatl» hiviim'iuh*» 1 
♦•aovri'ihlu-ht Verri 11 ii: I o I? a n 1 ii h 1 1 oli I •' »i"»«'llurli a ft eii. 
Pal. *1110. -- Invorthri'iiimr. M. Vowimt. Put. •7"l. p«t. *11^7 ' 

- iVoririit <frr licizkniDmipiiun. - K s c h i 1 1 i n t(. MI. Ito- 
l*•ili;{ut >;2 »U*u 4•aMfa^hl•J< an «Ipr Hii:hmi<> .AiiH!.tt*llim>{ Ik'rlin pki». | 


*11 .Vnkuttiii^ zur ririiiiiton Kiinolnikti'm. AufatolluiiK mul 
HaiKllialiii»;; von i iaplkfizapiumilfn. 9^. — MiiIHImiv lisu- 
iM'izmur- K. Schafor. — liaulifizunit im .SlimHierium 

•1fr •iflfittlit-lifu Arlicitoti tu NVirii. r>4r4. - Neu« ti&MlifUofrn 

mul I uki»hfi«i»rrnufr. llciuc. "niK. - K»i>>i«*n «1fr clfklriwlteti 

lifizMiu; iiml »ifr l•m•h^izuru:. 044. — MittoUuirf < »auiifiziiiiK. 
l'- >trli*ffr. U, Hh 7. ^ itunffufrunic filr J>»in]iflifiziipi»«r»itf. 
710. — Ariif I iuultfii'*>ffn iin>t •ifrvit .Snncmluutffit tti Kin'lifit 
lifiiiiiiKt‘ti. S»'h«kru». *74»«. — S’enclfifl» «l«*r lh'triol«»kiu>t<'n 
von liaa- iitiii Kukufciifrum; lifi Zf iilralliciztiniifit, KNl. — Invert 
ifMH|:lij)ilk]iihr<*iitifr. li. Mfinii’kf. Pal. 

(•aahflzappanitr nifhf ait«'h Klti"«iirkfitm‘rhitzcr im ItcviMfr für 
\V»«MTvorui uvinik'. 

• S>rfii>i|?tru I ■A«i- iin»l \Vii>»»M‘rvenUl fiir l-'lliMitirkfitufrhitZfr. .4. J. 
Lfio^tuiM. Pat. *i>4o. ( i»uhfizk»>r|M<r zur U«‘Iifiziiti(r vfriniKflnt 

knUilytiiu-ti wirkfiul«‘r K«>r|M*r. II. S<> h t m tu f I. Pul. i^O. •- 
Prolulaui|<flioizmi;;>u^ffi) mit iiuliroktfr < tauhfizun):. <>. NV«>hfr. 
Pal- *li:i«i. 

liaakfizürea. Pla*r .SbfUlintni: »1er .Sbitaao Ihu I iaMMfoii. Juiikfra. 
lOIl. - VVfIclifti Zuffk hut »1fr S^'horiiNlfiii Ikü (•uuMffit? 170. 

|{r»Iriiluiiti »Irr ZuxHmmfiiuftzunK mi»l T«Mii|K']ntiir >tor Ab* 
UaiH* für »iif .Sbfuhriini; <l<•rM•llM•ll. *170. — KinRtiU »1fr Zu- 
■siiiiim«'n»‘«‘lzunu >Jfr .\l»trn»c auf ihr •»)>fziti<‘»'lifa (»cwiclil lautw. 
auf »1«‘U .Siiftri«>b im >t-h»)riiatr‘in. *170. P.itidiifl »Irr Tfiu- 
(HTRiiir il«T .VbEa“f auf ihr »pfziliw'lH*» i»cw-icht licztr, »len .Siif 
trifh im >»-!it»rii!<U‘ii). *171. Kinflnk »1fr ahknlilctulfii SVtrkiiiiK 
il»*a Si-liorn>»t<-in« auf »h-n Sclu»rnatcinzii|r. *171. — KiiiRnli ilfu 
Wiiulffi auf dir AbfnhruiiE <lfr .Slntuae. *|7J. — Miltfi zur Itf- 
pfiiiEutiE »I»*»» KitiRit»»«-» »ln» .S-luiTn»tfinu auf »len Kitfi'iiziie «U’a 
(if«‘iif«. *17;^. NfUf <iAHbriz»>ffii un»i liAubfixhrfnnor. Ilfiuf, 
»>i;l. rU'i 4>tw»kuiiiiiif. liallfy- *017. P. I■'uaba)l 1 l. lOSi. 

— lioiibcii Sohn Pari. *12^4 

VVunnr-i*tn«hlk^)r|N-r für i«aMUfizutiirfri. Urluirn. Pul. — 
l•a•»bfi*•♦fpn. W. II. liaukrll. P. i taaliru»»ff n mit 

uftili«'h»*u Ihin-lizuEMkauinifni- P. »Io l•ruu«f. l*Mt. 
VfrhiitunE ijfr urhtuUifbfD ]lii«'kwirkiiiiu »lua PfirrniiiEfa auf 
»Iif vi>IIk»immfnn Vf rhrtuiniiiiE lu'i i«iuu»ffn. J. li. H»iiibfn 
S»ibn Pari. Pat, •».•iTi. -- Hiibn fOr i ia«»»>ffn. P, 1. fehler. 
l*ut. *7r*. I ta.H)ifizof«>n. M. l.ilrkfii. Pat. *3Ti2. — i<itabfiz 
•ifi‘ 11 . II- P«*i»'f>». Pat. *U40. — litnujffn iiiM iufhn*reD llrfnurni. 
I». Pull litt- Pal- *77>. — I >iu»hfizi»ff II. I- Srh»nif. Pal. *i>4rt. 

0anlndM>»lrte. tUiutl»ot»k nf Amfrimn Pa.« KnEincfrinE l*ruf- 
tii-e. M. N. l.atla. M. PIS. — KntwirklnnE »1fr iN'luifH’hfit 
I •uHiiuiu^irtf r»»n IsHft hia pkt«. I., 'Jiti't. ■■ lOf n«*uf*i«-n l-'»>n- 
M-lirittf im iiahftt»‘h. Kmiiik. 744. — t*»«-rt»i»*ht aU*r »lau liiia 
fmh at«» PiiitfiiiiMi' *ii finrr (rfion Hf»j.rfi*lmns, K Kortin^ 
K17. — Traild lb*t>rit|Hf ft j.ralhjuc »U* la (ahri<-ation »ln uuz ft 
.|f ».fM »livi-n» finptni» Moriuu K IP !U.i. 

Pa%kvfalfa uifhf .''tfiiikulilrn. 

Paskorbapparatf. .SlvalH- v»»n iin»k»«rlu-ru Efir«*ii Mirlf »«kr .Vif 
u» iilai,*>'iuthliinir. 1HI0. — VfnuiiiKOUE »ifulxi-hf r < iiu>k«H-hfrfal>ri 
kaiili-u. 10il2. 

- |liiu»f iibifiiiif r fnr llfizzufckf J II .\rkr«»v«l Pul •IJOCI — 

I •a.-»k<i»'hf r mit fiuijfUiutfui WunM-rlNdiitltfr. Sl. .\ b t. Pul. *0lili. 

— I iaukoi-hcr mit •»<‘l(wiuEftui trt‘IaEf>1fm lUfimfr. A. K. fla tiuf ti. 
Pili. *71. iia!»k<H-lii»trri»'iitiii«k' mit VVuruifrfElfr. II. .1 iinkrru. 
*70Ti. — Vnrrii-hliiiiE rum f»fll»»tlaliE«‘ri KfE«‘lii v»iit i«Uhhahitfii 
ftir I itiMk^N-hfinrii’hlimiirf II. II. Jitttki'rit. Put. *tf.i.'l. (tUH- 
brfnn»*r fur llfi«»is-kf. i»fbr, Koriinv. Aki.iifa. PuL •Utä. 
I.a!»lifizhn'iiiifr fitr I iB-«k'"lnT. Niiie«j. Pul, *014. — Hau 
Imizhifniifr Vnvak A Tfarbner. Pal. *.'«:12. — liaKhftz 
lin'nm-r mit V«-rtfiliiiufiM*i»*b. K. »If P»*>«a«Mt. l’al- *^H:J, — (tuu 
hfirbrfiiufr inil VVu)»Mr-r.|Htn|»fz«ifuhrtina. M Warhler. Pal. *140. 

— Hinlui.'«- für VViirmf*lfll»'ii un iiauk»«» hi-ni. U. Wintf r, Pat. •:C>2. 

4ia«knfbfn. VorlTiiuf uIkt l ui»kia*hfn. llsl. 

(la»»kHrHQii •»ifhf Pntfm»-bl. 

lia^tliiflrrniiifli- 'Ii»u*hn‘i'lfr zur Przo iii;iiiik' fiiifi» eIc U*J iblfilH*nili*ii 
iiiiH|iiftk'«’ini!u-hf». Akt. ilft«. fftr Sdttulu-lrm-htuiik'. Pat. *130.— 
V|i»>i-hn-k*l»’r für V«>rrti-hlunm‘n zur llfr»tfliiiuE von liaulnfi 
Sffmi*»-Ii. ,Vkl.-ii«*H. filr .'•^fliiH lU‘|«*iU'lilunE. Pal- *418. ■— V«»r- 
rii'hinni! zun» Miucbfii iiml Konifrii Von l.f iifhli;»» und l.iift 
•t»lfr uiuh-rfi» lin-fti milt»-)» >i h<.j.fv«irri»'htiiinf»-n. Aki-iifn. für 
!»<■ Iu*»l»(*lf lu'htnnii. Pat, *4.1«. — Y»iRichlunK xum .'lij«»-l»fn von 
zwei «Ml»*f nifliATfii lifUM'u. S. IViMivicr inul l-i. PolI«»n. 
Pal. *0.’»'*. Vfirriflilumr zum Miw hfn zvififi liatu». I.. l.»»owfn- 
Ulf in. Pat. *4M. — .'•l«•l|prh<‘ll••«tf itfriitii* zum Pin und Aua- 
M-hnlten df» Motora filr»l»*ii Aitirtfh vmi («aMiiiiM‘liVorrifhturi|n'ii. 
1.. I.oPH f II H t f in. Pat. *.\W. 

4ia'«ina»rblnfii au-hf aiifh SjiuEi;io<iiu>l»>rfii. 

— Vfrbrt'iinnutf-'kntfimu'U'iiinfn un»i i >f ufral«m'n. K. S p j «• | m n n ii. 

15. 01 — l*if iin»iii«>t«»rfn. II. Iiuf»ler. 15. lOs. Ihi- liuj» 
tiui(«-liinfii von Ihoriiiu *;FJI. hif i »numotorfii. 

Iliifilfr II. 11. 1*34. — Vfruiiflic uu »k-r i >iu»ma-»r}iiiif lihrr 

»Ifit Kintluk d«'f MiNfhiiiiEovi'rlullliiiaM*«. .V. Nak'fl« 

.Vluiu)iini-vi-i>iii Iif an «*iu<'i llraiiiik«i)ilfn-i •■«■bEaunuiM-liinf , 
I- 27». — Th»' I »Ul« Kutfiiif iu Priiii’ijdf an»l l*ra«-ti»'f. K.ll.iinl- 
• liriEhniii U. 0.'>1, .\hnubincvftMi»'li un Itruunkohif n i in>|j 

inu“i> nanui». 1.. 412. — ( nlft?»ii«‘htiiiEfn Olfrilfii Vf ihrenniniE'» 
v»uvaii 2 in «1fr lia^mniM-liinf. W. H«irtli. I- - tiuM 

P»»»fr. K. K. .luDEf. II. Äi»|. — l>i«* I inamniM'hiiif. inuoitdfr- 
h«*it »lif Vifrlakt l•llHlIlB'u•hine, ihre rnlfi-iMii-liiinE auf Wirt- 
wliaftliehkfit niuf Pfistuiik* un»i UfM-hn'ibiim: »Icr duzii ll•.^^J^^•ll 
Ini'tninifnlo. -V. 4: i-k or »i l. l„|10!i. Tlif <<au Kiiitinf .SInimal. SV 
.S-T»ifkfy I. IlOO - t‘l*or Fafnlr ilnMin»>toiT*n. Albrcf hl. *1170 
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Beleuchtungswesen. — Sachregister. 


(tat>meiMer«rhii)eu t*i<*hc rnU*rri«-hi. 

liaimthsfr. JkTii’Ul <li*r •»u«uc(‘w.*rkoimiii--w>i«'n. Kolin. r»4»». — 
NuvIioii'huHK vtin < inmnewrii. f. Kohii. .Ml>. — ilf» 

ridititft'ii l<«nri»‘frH'n*n« cUt tn»rkom*n J. Kuuniaii ii. 

10. — MittL*iIuiiu IiIkt einen neuen .'J«'ln>j*fjni>«me.*iw'r. K. SehiHin>£- 
•105*6. 

Troiniiiel für (iNr<nie»<rH'r mit m'liraulK‘iifi»rnii|reii KaDiiiierzuiM-hei)- 
wtiiHlei). J. H. Leon, l'iit. *^13. — S«J)iel»cr mal Kamil- 
aiiorilimnK irix'kone I >>n>iueN«<er .\ KolheAf«». i*Bt. — 
/jililneilc für «ias- und l‘')iiMtiukeilMtiieaMer. XiKiniiAl Meter 
('oiii|>any. l'at. <iri3. — Fltlin‘lruditneiiiei«!*er. Th. Tlit>r|i 
Put. — TriK'kentpiHiUPMn*r mit lHolmuir»*k*‘r|H’r. <t. U'ilM<»ii 
itml Tli, Knx. I’nl *307. 

— Uentuhiliuu von (<aiiaiit(nuatenHDlat;(‘ii 1112. 

>- Hauulomaten in: .Vuu'niuirv o7. — [innnen. 486. 8:14. — i*el- 
menhorat. tütl. — llaUH'r^tndt. 1111. — Sehwtth 't«nuiii<t, 1111- 
— J^wit'kan. 811. — Wien. Hol». 


<ianme9!*erniiete. Keine (•n»tiiee»<'miiete in 9Ti5*. 

(iaMnrMaiir «iehe utieli D«m|«fiiieHm*r. 

— Verfahren eimi Mei»Heu iler Menireti von ilureh ttOHrhloMieiie 

l. <eituticrt) atroiiiendeu Ihitiipfeii, tOiM'ti iiml FlflMeiKkeiten. (in- 
iJiwche .Vnilin- und SiHlnf«l»rik. 1*10 *5Kk'). 

GAHDiutoren HhOie tfadiiiaMcliinen. 

GasSI. iWstiinmiint! der Sii><lct:n>nxeii von KnloMeatillation («iieo] . 
rbbololide. 1-. *620. 

GA<>prel»e. KinheitMtpiapnüi« in Kenerimeli. 461. — Wirkuutr de» 
Kin1ieiO>fniK|>reii>t'/« in Karlxrnhe. »11. — Soruiiier- und M'inter 
k'URprt'iMe in tx'titienfeM. 435*. — Kinlu*lla^iia]>nd» in I.ii'unitx. 
.*(» 1 . — Kinheiteiriu-prciH in Trier. »5*4 — KiniieiO^impreiH ln 
Witten l>rnr<“. :KV.*. 

— liii»»[>reiti fiir Seh#nfen»terl>clenrhtuni:. 644. 

Gatprciseriiaraifliinf in: ltiel>rirti. 5*H2. — LudwiitHluifpa. 015. — 
Meinel. 357. — l’rectj:. 1155* — Ileiw'nwhnrtt. WkJ. — .*i|»ieaeti 4H8. 

— 4iae|irviAerl><dmtiir in Wii‘Hl«4len. |15!*. 

Ctu-SaaerKtolfbrenDer. idutMinerstuilbrenner für Heia- und (^eiieht- 
ntei'ke. Soei^U^ ponr i rtiliKation de l air ot de »e» 
derivea. Pal. •11 <m. *— tiaMHaiieratnffhrenner für Koeli- utid 
lieizx«us-ke. l>eu t mi-Iio N n rn he rjrlie I* t e hc II av h » f t 

m. I). U. Pal. *»«1. 

Ga.'x‘aaircr. tiehlaao sIh lijuwanjcer. 60. — .Neuer * •a^auh'er-lhimpf- 
üianeliineiireKulalor. *752. 

GaktarblnfO. I*ie KxpI<n<iotiH.iiaalurbino uIh Ueaktiomttiirbjue in 
TluM>rie und KonMrnktion. Weit n e r- l*a 1 1 w i t *. B. 331. 3öl. 

Gai*rerbraueli «ehe ain-li im ( »rtaretfiHlor. 

— .leiitnhr-ljnleuwlilnl» und löut\erbraiirh in Einbeck. 005*. — 
*i»NverbraijHi«ret:ler für 4iM»^flüh^i^•bl Siralx'nUdeuehtunK. »0. — 
iiu>*verbrau«'li*retfler. K. Killinir. l'at- *413. 

(«a^rerUvte Hielte niu-l« riuiiehtheiieii. 

Bekamj'funjf vou iJa-tverliwieu im Hohriiel*. 216. 

fiAHrerKortniBfr . Zur Malinlik der « innveiwttrtfun« kleiner < *rte. 473. — 
«JaH'entoruMiiM dnreli (tnHtnuiHiiortaajten. 1160. 

— tinaferndriJckanlHtreii. V. SeliU‘Eel. 752. 1 Im-Iidmck *«r 

8]ieiKiiME de* <ia»«ri»hrnetw*>« in llaittui. 461. — liaHfeniver- 
(MUVUiij: der »ta«ll. (ianwerke Krefeld. K. Hicdl. •IIM.V — Uum- 
feriidriirkleituiiE in Mülheim ICuhr. KM. — FernipUiverHt.nrimK 
der elB«lt. lianwerke Mülheim Kitlir. l'orNter. *K07. — (iawfern- 
t en<i>rj:ntiit iu NeuM*elund. F. fli. SiiKBate- 1- 436. 

— Gaaferaveraarguag von: Hi*iveii U*i Fmukfurt a. M. 142.— Kudm- 
hain bei l,ie»K‘rtH«i!k«it>i. 5*K.3, — i ieOMthiii ht. f)6:i. — l.ülH*« k. 
!‘kl. — NiiHlerwhcoiltaiiM'n. 462. — S«Pi>, K35. Tmtliiik'«’»». 10W7. 

Gaavaraorgung vaa; .\lbiK- 57. - Vi»n»rte liei IkTlin. ’Jok. 56:4. 

1*14. 1IK2. — Sehonan l»^•l ( 'heiiiiiitr., 31*7. — Vororte bei F.linx- 
btirii. 142- — Nneblmrrtrte 1»ei Frankfurt a. M. MM. — lieest 
Inulil. 55». — .\lteiiHladt bei I ieislIiiBi'n. 835. — IN.hlMx Im*! Ur»*«. 
lül. _ Pr. Ilonic ke. 35K. 375*. — Vororte Itei Udpui;. Ki5. — 
Vii*'blairi*rte lud Itei'u MM. 

_ Gnippeagaawcfka i«; lloblinifen. 5:k1. — lieirtinp. 714. — Merk- 
liiij^en. 023. — Krumheriner»Mlorf. M**. — Ztirirbneriifer 1*5*. UM. 

(UHrcrtrlge. U-m-htkraft nntl Meixneit in idiKveriniin*n. 140. 
«ia-vertniK mit ZejH-mick Ihm lU'rlin. K*i2. 

GaHMAH-ter Hiebe un<li .Sinnionink 

— Kritiw'he l iiteruin hunuiui der NnuKHemm-lboden für t iaHwas-HPi-. 

M. Mayer und M. Memiiel. •O-’»!, Ptl. 42.'*. — ZuHmiimen 
■M-tJdim.' *md Bebiindtunk' von * JiiuHahHeni. 1. < arpeiiler 


1 .. 5 *;h. 

Gerlchl-entichflde «iehe bu«-Ii im lN*kd'>ter für U »‘■«uTverHorumn;. 

4.erirlUHeiit>*.|irid Inür, Tn't'|”***’'‘'*^'**'*>*"*‘ü- 214. «iiih 

ifeyeii Fleklririlut. • ierirht»«-nl»rbeid in Ziriid«*if. ^’C*. .•N-bied.H 
ku-rti lit«M>ti-fbrid in Ihil/ebiirk'. Beuntxum' der Hludl. »tralum, 
1'hii/e lind IVi'k'e etr. zur l.eilunE und Fortleitiiiik' von Iiuh-, 
\\ ii'«er und elrkir. Mn*m. I**7- « •lMTlaiide'»_'rriehl«entM*bei«J. 

U eli'lo'H i*l /M'iamli-j für Kliik'rii auf l.ief<‘niiur von (•»*• 

♦•iiier Htü'lM'« lirn Kiel, Ml. Uei< li^EeiiililHpufM-Ueid 

U-ir, riiliillliiiftpilirht in M*dien->:il/a. Kk'i. .\u»lrk'Unk’ eine** 
Vritriii'i '» jtui»rbeii einer |*ri\»Ien i iu-un-tnll uiii| einer Sindl 
•'rtii»mde. H.'i7, .Miurt-niitf einer Nn-ltl»-jkei««khitre Ih It. .In-. 

\ erlikülidenputent lö'.*. nire« liteilniluiiii! de-* \ ertikEil-iO-n- 

luilefile- dur. I» du- Ni* Utiv:ki'il«{«l'lei:iinj 'le* Ptilenl.-itnteo. IT'i 
bei« ii«k'**ri* li*“eiif»i-lieidiim: luUr. ^^•eblaterm•n. 4i2 l I.*ifl- 
if;i« k>uilia Wetxleii iii Mmn*»Mrk. 7H. - \eitirteiluie.f ««•;.'eii 

niiluulere« W erl*»eMer*H-* in l***i3. i ::i~h«-*<'-iiil*l 

in l••i|•/ik• K.'k’*. - i teneltt-ent-i lieid I lelr I ta*1uduilleruiiHl oln noi; 
iii Kol'iii4r MT*“. 


Geologie. *ieolo)riiH-be und hydrolotfiwhe »kiztcu »1« kirär*»-,. 

und deren KaiidEebirjjc. Kiickuk. •421. 
GewlnnbeleiliffUBA Hiebe .\r1iciterver]inltniiv»e. 

GlA^hUtleu. Verlwiid <ioutwber UeIcm’htunßi«ta»lin«PB 
GlUhkd^rr. Cluhkorfior von II. Hill, «k l'o. 16i» ~ (.Itthtrn^ 
FeHtiukeiUprüfer. Meyer. •7.M. - .\hlireiuiinB*Miiuf ftei,j;fr 

Htrllmpfe. I~ Berjf. Piil. •1<***2. — Sield>reuii(Tkt.|.fiiijth»Uibnr 

ziiiii Formen und Murten v«>n iduhknri«em. Expim i.n^i ,j 

lieht tleHelUclin ft in. b. II. Pat. •30. Verfahren 

und KiHrbnuineii von ( iaPk'Iühlirhtern alh>r .Irt. .1 Hm« 
biirjfcr. I‘al. •T.'»0. — Vnrnehtu»E zum l'enuen »tri !hiu: 
von limiifendcn < .hllikorjK'm. O. Weirlielt. ftl. *\h 
S rhiitzvorriehliin« fiir lnvertßlülik‘'r|M-r. 11. Kteinirke hLH> 

— \'eq*aekiinn für zerbrei-blieUe iJetnrnMumlo, ind»w«.i'f*'*i* 
>tlliIillelitkoq«T. V. WaHinntli iiiiil *i. Strerker r»t 

- idühRtniiiipfk'ewelH'. M. 1.. van lieltlern. Pii *111. 
Verfahren zur neiatellmiE von liluhk«ir|ierii. Ti. P, Liroi't 
Pal. llk'j. Verfahren zur llernlellunt; von iilliluilniai'irt L- 
InvertpaHElfihlieht. S. Cohn. Pol. •2'«i. -- iilolit^v»» fc 
haninuideM itaHElühliehl mil Sehtitz- und Ttaxinrtio II RIil 
P at. "2KI, — 1 inHpliilikoqier für wnperiN'hl ««Irr iiahrto «ta 
reeht lieinuole Brennerrohren. Meunirbf (•a^xlublifki 
.\kl.-lie». .InerpeKdlseliafl . Pat. •:-131. Verfahren «u B?- 
.HtelliniE von Itiiihkoqiern unter Vennenilunjr Tt«n 
HUjK'ruxyd. il. (*. .klhrechl. Pul. *407, V»o ciant Uitr 
riin,' kmtrak'ener CtlilhkoqKT für Inverllatnprn. l*eul«.fh» iri* 
pl ü h 1 Ich t • .V k l.-lt e H. .\uPTvew*llM'haft . I’al.*4.’ö - Miittir 
zutii Imprapiiiereii von idüliKtrunipfen. Th. .Vdauk 1’.1C2 - 
lieratelluiip cinea TanchbnileH für idiilikorjR-r. K. fctpenniriii 
P. 7.'a*. — lienahler Schlauch au» Kutierware fürOasplaMniafit 
W. 11 über. Pal. •7x1. — VorrirhtnnE *ü*ü -\ofhan*ei 
UinEliüpelKlühk«>rpeni an deu waperechten Trai.’<-unL*eR m ,1k 
breiiniiia.Hchtnun. M. xendcnNchmidt. Pat. *161. — \rrblm 
zur IlerHleUuiiK eine« Taiiehbade» furldlihk-qter. Y. Kiwaaibt 
P. 10*52. FinfiiHHiinp der Strümpfe für ( iasßlnhlichi LK-jii 
I*. •1062. — Veqiai-kuiiE für hUnjfonde, mit TraEringPB venrfem 
<•MHI'l<illli<-htk•lqler in IIuIm'ii. K. Kenach. Pal. *l2fCi 

GrAetzia«Llelit Hiebe nuch l■AMEIUh^cht. 

— Verhreitiinjt den (•riietzin l.ii-hleH. J132. 

Grappeaf AKwerkr Hielte iiA»ver«on»uu(f. 

HArcnbeleurhtun^. NVue» BtdvurhtunEHMVHlem für IlafertrinitkrVj 

I.. HOT. 

tlaftpOlcht. Haftpilirht Ud maiiEelndor SirHlM'itleleorhlna/ ii" 
HaftpfllchtTersIclirruOf. I*ie volkawirtKchaftlirhc Kfdeuiaw ■h' 
HallpriiciuverHii'licinivz. J. Jehlc. IWK. 

Hftfaa« Hiebe uiieh Bohrleituiik’- 

lieifen dan .x<-hlie6en des Haiiptliohns. **. Pei»rhfT. ikv • 
S|*eiTV«>rTichliinK für Mahne. I*. van den Haute. 1*81 
FeHtatcllvorriclitnntf für KleinstellhÄhno. J. Pint»«!*, hi 
•3:11. — Mahn mit «diislellbarem I*imdiflnU|ner«cbiiitt- I " 
UooMe n - H II II pe. Pot. •73i>. 
llAadel. .\iilk>nlumdelsstelle für ilie ilentHidie Indnrtric. 1*** 
HlirtoSren. linHhartofen. 120. 

llaapthaba. Metten das .<rhlieben de» Ilaiiptliahnc«. K. Köhler. Bi 
llcllam siehe mich Xatunias. 

Uelzuoff. Fermneli- iiud Fernslollvonichtiimren »» IhniXr r 
Ileiziinits und l.aflmu'ManlnEen. II. Beckiiaßcl. I- *'5*1 
Heizwert siehe IVanueiuenue. 
lioehdraehAAvrerKorcuDir siehe tiasversnrvunß. 
Ilolzdeatlllallon. KiM*me Ketorten zur üolailextillatieB. IN 
Hyicleoe. MnudbucU der H^ai«■lle tin<l der «•ffcnllslo'n 

lieitspllek'e. UPaEliau*- B. 27n. — Iier Wert drr flrktn^''- 
iiml t iaMlndeuchtiiiiE in hygienischer !k*ziehui»^. S' Ri«*'* 
f.. 664. — KinlliiU verscliu-dener Liclit«pie11cD aiii 'W 5'**' 
Brocii und I.nporle. 1- llTx. — Wukiinz ^tianoK«*' 
Stmlilen auf ijus .Viiire. F. Srlianz. xTa*. — • Zur Kcaatne'^ 
Srhadijtunjj «les .kiiECH diin-h ullrnvioletlcs Ü*ht 1'*'' 

11 1 r HC h f e I d. 121». 

lodirekte llelenchtoAr Hiebe uiicli Bp|eiichtiinz»k"rp^'' 

— Iiivcril:iTii|-t'ii fur indtn'kO' Belcuchtimß. 264- 
iBreBieurwizaenscbaltcn. llantlbncl» der Inaeniciiraiieoii'O- ^ 

•I. F. B u be II il e V, <1 Frn n z I ns, \- K rü hlinp. J** **^^*'V 
Th. Behb.tck uml FM. Sonne. B- 7:1. - *‘”‘■^'''‘'"5,'' jj, 
IiMfenieiimi-'-xeiiHchiifleu. >lcfhani»che .Omo-o^erkUntni.’ '• 
iDstnilAtHursebnleo siehe rnterridit. 

Installalloo sii-lte t•tlsei11ri<'htllmten. 

IntmslTlampen siehe Prebints. 

Juuroal für (jasbeleQebtnnif und >VA$»erTCraar|ioif' 
auf de:»eii »<*jiilirit!e.*i Bestehen, t. u 

KAlendcr. xclimirs Kalender für «la» t>as wo'l 

K. SchiMiiitf- l.. muh. Chlands Kulendcr für M>s ; 

inaenieure W. ü. Cbland. B 7.1 

Kalender fiir l'HW, f. Palaky. B i3 - Kalcieler f«* " 
und Wii».M*rlHiu- Iiml Kultiir-liittiuriciin'. \ Bbeinhaf'* • 
Buiikaleiider. iKMUsehe Bnuzidluiiß. B. 3-d. — b»'“ 
i.e.imdheiiMcchiuker. Beckr«a«el. B. 13x 
TieflMilirliiirenieure, -Tc«liniker. -roteniehtucr und IW-rt« ^ 

**. r! -.itins, B. 2:14. Jahrbuch und Kakmlcr far 

und HeJmiiede P.KVh. B. oT*h. ln»lRilBli"n»i*ica‘>8 
F. Biilzke .k r.., B. 2H>. 

Kalortuieter siehe Wüntieiiieutfe. 1.. 

Kalrlunikarbid. l'ls’r Pbos]dtorl*eslinunuuf itu _ 

F W liinriehsen. 1. 232. - |6e Ud' der Kaf'*»'« ■ 
N*i Beirinn ilcs .lahres 15H*H. .1. II. Vogel. I- 
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— ^er{a]|^f>^ sur lleratrllung: kalkfreieu Kaixiumkarliid». II.I..Har> 
tcnatcin. Tat. — Vprfahrau siim Sciiutx von Kaixliirn- 
karliid goßen die Fruchtigkeit der l.tift. H. I_ HnrtcnMtPin. 
l*at. 2:»H. 

Kamlap Kiche t rai«hpi»<tfcn und S<-horn)(teiue. 

Kamineroren oichc aiicli Kokaofon and Uetorteiiofen. 

Kan)nlc^>f^u mit vertikalen Kuiimiern. i«. Hnrn. sV»}|. K<»ka- 
«kfen, IhH'liuiuer Si-lirkßkanimen'ifni und Vprfaliren »nr direkten 
Siilfjiigewinnmiß Patent Kot>|>eT«. Potor«. •4fJi> — ri»er 
uioderiic l{rtortrm>fcDanlafreii. M. Knoeh. 474. • Weitere Kr 

fahrungen mit den Kaniuienifeii auf dem tiuaaerk MhnHien. 

II. Kiea. '»Hri. - f’lier Ver»iu'he mit Mhnclirnrr Kainmcrufen 
und Verlikahden. [treh»ehDiidt. HIH. Nergleirh einiger Ofeu- 
■•\atemp. I’eter*. lllM. 

Kauiuiemfcnhau in H>>hUtz-Khreiil>efv. 7r»S. Kaniiiienifen in 
HaUrerstadt. HiM. Itau von .‘N-hragkamtiH’rofen in KonigalH’rg. 
it»S. 2K.V .'W3. Schn^kamnienden in Wien. 511. 

» ttaMemuignoßHofcn mit grxi|k‘n ateliende», naeti unten Hich er- 
wtdtcmdru VervaauugMkaiumern. <i. Horn. I‘al. 

Kandrlabrr. KamtelalH'nM'haft fAr Stmlieniatrrnen. .^kticngeaclh 
M-liaft far «iua- iintl Klektrixitut in Köln. Tat. *55. 

KarknnttlOB aiebc AuflK'^wning. I.iiftgaa und WaNMTga««. 
KlrehrabcleuehtOBf. Kireheiibtdeurlitang und Ileiamig mit tim* in 
FiarlihaiiMui. 1110. - KiiriienUdem-htunK mit (iiM in Nie<ier- 

Kreixitf. 11. Ml. 

KlrrheBkeiiuog. Kirelienheuung mit (rai« in FiHchhaiiiion. 1110. 
Kohlen niehc auch Ilraunkidden. .'^ieinkolileii und TrHn»|K>rleinrieh- 
tuni^n. 

Kohlenprüfiing «Inreli Kxtraktion mit l'vTidin. P. P. Itcdaon. ' 
L. MkV Verwiltening und VertM'hlcehtcruug der Kohle. I’arr ' 
nml ilBmill nn. !.>. 779. — Ventitlerung ushI Ven«'ltlc<'lit4>nmg 
der Kühle. Parr und Wheeler. I.il. ICtö. KiddenuntiM-- 
Hucliunx*‘ii. I4. lOHl. Jahrhueh der Steinkohlcnaerlicn tintl 
KrmmkohlcngriilK'n WcotdeulHchlandH. H. Lemberg. B. 254. - 
Kerifdit dea HbeiniM-b-W(«MtfitIiHeheu KohIem«yndikaOt im .labre 
1907. 479. — 4ieuieiii.si-hafllii-her Kinknnf von tiaMkolileii. fi22. 

- Kohlen- und Kok.tntali.iiik (•n>l>hntnniiienH für 1900. L. 54. 
PolHtent Jalirhiirb und Kniender fUr Koblenimodel and Industrie 
UKW. B. 15H. 

KohICBOxjrd. Uestimniung dea KohlenoxydK in atmotpliBrinrlier Luft. 

L. K. Morgan iiini J. P'. Me Woler. Ijt. T.'i4. 

Kahlcnapeleher. Millrihingen oInt clen KohleuaiKncber der Berliner 

«tililtisi-hen ( laMiiiHtnlt Tegel, t'. Meier. *1065. — Kohlen- 
ppeicher aus Fjaeuholon. M. liiiiile. L. .70.V 
KableBsBboxjä. Plier <iat KiiIilemtulMixyd. <1. Iiiela und P. Blum- 
berg. I.^ 4tMk. 

KohleBwaasrndofTe. Verfahrv'U lum Kittfemeo det Si-hwcfelH aus 
M'hwrfelhaUiBeii KohlennatoeratofTen. H. S. Blaekmore. 
Pat. •5»0. 

Koks .liehe uurli TraiiM|Mirt4'inrieiiiuogiui. 

— Beitrag *nr Ib’MiiimimiE der KnkMiual»eate aiw Kohlen, A. Bor- 

tbold. 02X. - Puu neuer Kok.tli'webiunii. liUlieb. •940. 

Verwertung von Kokttgriia zur KmftgaMerxeiigung. 977. hruek- 
luft-MiMchfeueriing für Kokngrieb. Spengler. *1055. Uei- 
nigiing de* liaakoka von Arsen. Urinkwater. I« 0l»-l. 
Verfahren und Vorrichtung xum .MduHchen und Abfnhreii von 
Koka. P. Illig. !*at. *4*0. 

Kokshreeber. P'ahrlHirer KokHhreehrr mit clektriHi'liem Antrieb. 
•l.'VI. *573. 

Koksfeueraar. Dntekitift Miaebfenorung. 1177. 

Koksafra. Stellender Koktofeu iiiil tiowinmmg der NelauiprrMlnkte. 

K. Karlen. Put. *100. 

KokaofeBfau. iH-r Bezug von Ixuiehtgaa uiia Kokereien. Haue. 

1120. Ixnirlitgaa au* Koksofen. .\. S. B. Li tt I e. I... 457. 
Kek<ivrrkaDf. Kleinverkauf von Koku uurli tieaieht. 114. 
Koafreaae Hiebe Vereine und VerMiniminngtm. 

Koazeuvlonaerteilunf. KonM***ion*«*rtcilung für .Vltgnla* von elek- 
Iriwhem Strom. O^tll, 

Kraftgaa. Pouer <ibh IViMlucerH, their dr*ign and upplirutioii. 

P- W. Kobton. B. .'ilJl. lienlnniing von aehwefel*iuirem 
-Vtiimoniak und von Kniftga* au* ‘J\>rf. Krank. L. Stit), 
KraukenhaasbeleaehtaBg. tlaHlMdeiiehtung in OperutioiiHHalen. 120. 
Laburalorionisherirhte. ljilH>i-atoriiim*1>onrhl de* (taHHcrk* Bonn. 
117. — Tgligkeiluberiebt >li'K TxilHimloriuin* <ier *liidlit<'lien tüi* 
lind Wa*»H-rwfrkc .Mag'lebnrg l‘.i07. <1. Pfeiffer. 

■.adeniaachlDrn siebe Rrtorten>>ctlienuiig. 

l>BiapBQ Hiebe aiirh BelenrlitiingHkor)ier, liahglflhlirbt elr. 

— Ijunjie für elrklri*rbet und tiB*liebt. H..4.Kboi|e. Piif.*l'iS. 
Lampeaarblnne. PViier*ieberer l.uiii|M*ii>M'liinii. K. Müller. ]*at.5<». 
Lateraen Hiebe auch >tnil>enh>tenirn. 

— Ixiteme mit den iO»er- und Knlerleil de* Ijilemeiikör|K*m ver- 
hindetiileii Spro->*i'n. AkllelH>laget 4tii*akkumulalor. IMl. *157. I 

Aufztigvorriehtung für I l<M-lima*tgiiHlaternen. <>. .\dam. 
I*at. *059. - • Straliciilalcrne. Baiimgartcn «k Sohn. I*al. •Jis;*. ; 
Lehr« and Veraachsgataastalt. Herieht 'ier Ktuimü»Hiou für die ; 
ijehr- und \'<-i-<i|i-||tgiituiitinU in KariHrulie. Kricliard und ’ 
Bunt e. iMMt. 

Lencktfeuer. Leiieiitfener und ix'Ui-litiHtjeii. Klebcrt. 1121. ■ 

Leaclitgaa. Tohu i<u* aml il* Km'* fnr Ihe PnMiueliou of Light, 
Heute and Motive Power. W. 11. V. Wi*bber. B. 159. 

Lexiken. I.ucgrr. Ix'xikon der getiimten Ti'ehnik, B, -U'i. 

Licht. Bericht ülier die Lmiiim’>-j:eiiz lici chemiM'beii Vorguiigeii. 

M. Truntz. B. 2s. Vorli-*ungeii Ulu'r Licht und Ikdeiich 1 
liiiig. Siciiimetz. 1.. 255. - Tbc Tlus-ry of Light, h Trent i*i“ * 


j on Phyaical Opüeea. M ac La uri n , R. B. 595. -- Vor- 
U'HUiigen nlx^r Muxweli* Tlieorte der FMektriiiUt uml dt'M lichlos. 
BoUxmann. R- oilO. lieotiieiriHcbe TliiNirie *4mhlender 
iHiertlachen mit Erörterung ülier IJcht. P. Hy de. L. 115.*». 

LlrhtneasUDt. Bericht der Ixrhliiiebkoinnii**ion. Le y hold. r»42. 

- Praktiache Photomcirie. K. Liebenihnl. B. 94. B. 114. — 

Hin (iltlendioiometer. W. v. <’i n d n ocho w *k i. I*. 437. 
TraiiH|H>rtablcH Pholonieler. J. J. Evun*. I... 374. - lücht- 

mcHHunglnderl’nixjHdertlaHlm-nnerfnbrikation. li. Sehne bnrdl. 
•'1 h 7. — EngÜHcher Normallirenner für ljchtoir**ungt*n. 440. 
Integrierendea Pliotoiueter. H. Kr Uli. *097. — .MiHlcme Photo 
melercinrii'liliiiigeti in einer Hogt'iiiam|>eiifiibrik. I.. 
iiiototnetriache Prrtfiingtm in der lliysikaliw'li Tc«-liMi*i'hen 
Rcichaanntalt im Jahre 1907. 711. - Ein neue* Knivcnuil- 

phototueter. .Sharp und Miliar. L. 712. - Ein tieaes IMioto- 
Mieter. ('. I’unliia. I_ 754. — Neue tragliare tilnhlaiii|»en- 
pbntometrieeinrichliing mit eingidMiiteni Strom- und .spaiinungH- 
nu*H*cr zur Me**ung von IJchlHtllrke, Sin»m, Spannung und 
Kffcktverbraiich clcktriHrher <<lQhtaiu|H[*n. I.. 7rn>. — > Einige 
neue I’hotometer und FlEchenhelligkeitHiiieHKer, L. K12. -- Ein 
neuer P'limmeriHt|Bri»fltion*photoiiioter. S. Mainel. L. S9L 

- liCiiclitkraftverliiHt dnreb Abkühlung 'le* tiam**. 20. — HU- 
I>enchtkraft von Steinkoblengaa und (iemiHcben dieNeritnae im 
gewobniicbeii und im tilühlichtbreniier. E, Sai n t e -t’ 1 ai re • 
Ueville. 1097. - t'lier die Bi'ziebiingeii zaiHclien Heizwert 
den (iiiHe* iiimI IxclitHtArke de* tiaHgiühlii'htH. .M. Maver und 
II. .Sclmiiedl. 1137, IHW. 

— LichtaitMirabluug und Beleuchtung lx>i tmnaportablen Tiaeh- 
lajii|>en. H. Monawb. •dl, 31, 101. — Clx*r den WirkungNgrad 
der gv*l»füiichlirbtten liclih|ue)]en. H. Lux. U. 158. — Ver- 
fahren zur BcHtiiuiiiung der iteleiichtung an iNdiebigen Stellen 
dcH KaunteH «iureb HchrUg bangende Iximpen. J. S. I'udmnrin. 
L. O'iO. Ein neue* Verfabreti zur .\nfnalime iler licbtverlei- 
ItingMkurve und <lc* lileichfiirmigkeitHgrade* kün.tlllelier liebt- 
quollen. W. Voege. L. 594. I)ie relative Photomelrie. 
Ht. KUiirka. L. 410. — Ergebniasevon BelciiehtmigamesHungtui. 
Ph. Schumann. 

Pbotometriemng und l.iefeningHl>e<iingungen von Metallfaden- 
lampen. 9<&. •» Ik'Htinmiung iler miuleren Himzontalllcht*tbrke 
von Metallfadenlaiupen. Paulna. 955. - Bc*iimmung der 

mittleren horizontalen Lichletarke von eleklriacben (1lQhlam|>en. 
K. P. Hyde und F. FL Ciidy. L. 1007. 

Llgaitkohle. lUe Weeterwalder lignitkohle und ihre Venvenduiig 
zur tiaaerxeugiing. H. Uaitpp. 401. 

Literatur. TeraehiedearH. TetdiniHchc* .\uHkunfiMbiich fui da» 
Jahr 1903. H. Joly. B. .^3. Tcmin-ZiMtiing. B. 73. 
FeHtwIirifl, TbcHlor t'uiliu» zum ^'ijahrigiui lioktorjubilüum gi-- 
widmet. B. llü. - - Polytei-bniHctier Katalog. L. F'rilnch. It. Ho. 

Hilfe gegen faule Schuldner. A. (?eck. B. 551. Ix'xikon 
<lcr giHuinitcn Technik. O. Lueger. B. 551. B. <•. Toiibner* 
Verlag auf dem Gebiete der Miithcmatik, NiitiirwiMM'n*chafleti. 
Technik nelist <treiizwi<wcni«chaf1en. B. s<t5. 

LStapparate. Neuheiten in GaHloiapparalen. G, Ketliiianii. L. 
2.ML Brenner xum tiücii und S’|iweiik*ii von Metallen. Meh- 
ner & Po. Pat *1179. 

Lbttailtel. Ülier Vernuche mit IxMmitteln. A. Lippmiinii. B. 91. 

LucaNÜrbt. I.nraHlicht: Holhing A Snekewitz. 2^U1, 
f Luftyas. LuftgaHlieleucbtiiug den ilnuplbahniiofH in Si-homuH'. 59. 

' LuftgaHanHialt in Noreulierg. — Luftgaxzeninile in l>ruiiH 

fehl. 597 . I.iiflga*unlagim iiacJi Sj.ttem Tliiem & T«iwc. M95. 

- Lnftgn* für tj(lH>nit<>rinmHXwre4-ke. T bi ein. I... lOtHI. 

Mit WaHeeriiiotor iHürielicne Karlmrieranlagi'. ArrogiuigaHtöuH-ll- 
.tcliiift III. b. II. Pat. — Karhnrientnlagt', .XorogciigaH tieMell- 
«cliaft m. b. Tf. Pat. *ti*>o. liiindi Fieklmnioior iH'lricUuie Kar- 
biirierwnlage. Aen>gi‘ng»H <ic*elWlinf1. Pat. *Sfi8. VorTichiiiiig 
zur VerbOtung von Branden liei Lnftga*i*r*ciigiiiig*anliigeM. 
.Aerogt>ngaH-Genelt*cbafi. Pat. *9.'»K. Vorrichtung zur *clli*t- 
tätigen Regelung de* IhMriebe* von IxiflgaHi-rxcugtuh giuiiali <leiii 
GiiHverbraucii. Aerogi'ngaa-GeHeltwhafl. Pul. •lOOM. Karlniricr- 
imlage. R. Buarb. Pat. •!<»*». 1 lawdinvertpiliiiigHappiirat für 

Kiifburiereiiirichlungeii. R. Bit ach. Pat. *2A9. Karburator. 
It. ItiiHch. Pul. •:t0Ti. .Vu-triicksorrirliliing Ix-nondcrH für llcili 
luflUiotomi l*ei LitftgaM-r7.eugrm. R. Bii*eb. I’iii. *715. 

! KlnHHgkcitHVerleiler fürGanolin. R Biiacli. Pal. SOI. Luft 

i gaxerzeiiger. iKuitiiche <'anadoIgaa-4 ■CHcliMdiafI 111 . I>. II Pnt. *.'>07. 

IlegelvifTrlrlihmg für die Zufuhr der zu vergumuidcu Klnasig 
keit lad lxiftgaaap;iaraten. iHmtwIie Cmiwlolgn* Ge.4cll.tclu»fl m. 
b. 11. Piil. *»J»H). - Vorrichtung zur Erzeugung von l.uriga.*. 

Oeutaclie raiiadolgaa-GeHellM'hufl m. b. 11. I’at. *i^. Kar- 
liiimtor. W. von Diiloiig. Pat. *111. — Karlmriervorrichtimg. 
W. von Pulnrig. l*at. *114. Karlinriervorrichtimg mit die 
Wandungen de* tiefalk*« iH-TUhrendcn Platten, W. von Bntong. 
Pal. *414. - Vorrlrlitiiiig zmii Karburieren von Luft mit Pciroleuiii 
«mIit amleren w‘liwen*n Oien. F'«>ri*e Monirice F>*>nomi>|ue 
-'tH*itde anonyme d'Iiiiliutive Pat. *115.'». Zylin«lri*<-ber Ksir- 
luiricrapiMinU. A. Frey. Pat. •JCi 2. Brvnncr für mit Kohleii- 
wa*wn*tofF angendeberlc Ixift. Th. II. GlaUeoe. Pnt. *75. 
Vorriehliingiim Iwi Knrliiirieruiilagi'ii mit getnumter F'ncriigiiiig von 
retebem Ltifign* da* Miai'lMingaverbiilini* zwiaeben Kohleiiwa4M‘r- 
«toff und Luft unvomiidert anfrcclit nt erhalten. Th. 11. <«lul»eoc. 
Pat. *lL*it>. -- Karburierv«>rrielitung, iH'Hondera für BreimappanUe. 
-\. f. Gräuel. I*at. "IISO. Por«i»er Fxiiluiu für Karb tier- 
»pparate mit (»bcrtltlchenvergaHung. G. Grobach. Pat. *lt.M;. 
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Beleuohtangs wesen. — Saehre^ter. 


Im BrennHlofFbi'hftlter drehbftr i{6l»irort(< KarburicrCrommcl mit 
hohior K. tirOnewald- Pat. *IläT). — Karburator. 

J.rh.HanNon-KllohamtQCr. Pat, *H>W. — Karimrator mittfccen- 
ttpiiiKPr Rr^trrlung dw I.«ft und Olmbibr. A. P. Japy. I’al. •HWM- 
V(irn<')itiiu>' suiu Karburicren voo (iaacn. F. Kcllor-Knrx. 

I'ui. Karburator mit ruticroiHioui, in dio Karburior- 

Hiliwitftccit eintauriu'uiirui Einbau. F. K to h t c r ma it t> <k ('o. 

I’at. 'IIHO. — Vcivaser für »ob wert KidilouuaaacrMtnffo. E. K urzcr. 

Phi. Vunicbtuna tum Kart>uriorrn von T.uft mit Kohlen 

wa^Homtoffon. J. li. 1). M. MaU^tieu x. Pat. . Karburainr. 

E. L. Müller. I*al. *212. — Karburator. Pooble» Individual 
< iaa-Comi«aay. Pat. •.'i07. — Karimrator- <«. Uiohard. Pat. *17. 
RoitclimKavorri4-htun{; an Itcchcm'crkeu von LuftftaaenceuKem. 

E. Sclia eitcr. Pat. *lj6.V — Luftgaaeraouiter. E. J^chweiter. 

Pat. *714 V'orriobtuni; zur lleraleilunK von Ltifttra». Shiel». 

Pat. *46h. — Karimrator. d'Kclainitzp A de rhaiiffnce par Io» 
l'rorMe» A. tJuy IP*’". Pat. 74. — Vorriohtunir zor KrxeuttuiiK 
voo Lufttfa». Tb. t Q ek e l be rite r. I*a(. *tl;>K. - Enftfcar«- 

lampe, lad «'cMier der Karimrator <Jhh tiaaableitiinicHrubr mufdbt. 

F. \V. Suter. Pal. *1155. - Y^irrirbtuiiK lur Rejrclunic dca 

KiibleuaAKMTHUifFiutliiMe» zu Liiftffaanpimralen. H. Winzer. 

, Pat. *507. 

Luftzeblffahrt. Ixmcht^aa zur Luflai’hiffabrt in Ht^rlin. 262. •>' 
Iierstelluu(r von (iaa für Usllonfültuo?. H. C. Crafta. I... 

- Wnaaeratoff-l caalwhalter für Luftachiffahrtiuwccke in tiriea- i 
heim a. M. liuK. 

Laialaeaeeaz aicho Liebt. 

Vatkeinatik. Die Flachen- und Koiperberechnnn^n. A. Kctt. 

B. 11b. — Aufloaunet'n für rlie Tri(;onomelne. k. Kett. B. 115. 

R(H-iieoiafeln. A. Crellea. B. IHH. — Mathematik fnr 
Tccbniker, J. E. Mayer. B. 2W. — Kinfnhruni^ in die liiflni- 
tommalrci'hiiiintt mit einer hiNtoriHclien Pl>erfiiidit. ti. K<iwa- 
lewoki. B. 561. 

MeUllbSm. Schaffunc einer Metallbönte in DeuiM'-bland. 17. 
Metalliberzlbfe. MetallülN'rzü^i' mittel» Anetriehverfahren». P. Kv- 
daiD. 134. 

Methan. Bildnni; von Metliau au» Kohlenoxyd und au» Kohlen- 
(utuTe. Mail he. 1.^ 14. — F^xperimenielle rntenmehuns 
einiKr*r Kitn'nHchafteii de» Methan». K. Ilauaer. L. II2. — 
Verfahren zur Schaffung oder Erholmoe eine» Methanttehalta in 
(taa(reun»ehen. II. S. KIworthy und E. II. Wi 1 1 i nm »o ii. 

P. 213. — Verfahren zur Heratelliintf eine» liaupUUchlich au» 
Methan Ijcatebemlen <la»e». H. S. Klaorthy. P. 622. 
Melhan-Wazzerti» ziehe auch liaHerxeugunii und Moihan. 

— Wa!'.'«ffyu-Hanlai;c mit Tet“rveiX8»uiitf. *110. 

MIaeralnfle. Kiementc der Minerahvie. C. F. N'aiiinnnn. B. Ml. 
MlaeralBle aiehe aueh Waeaeivaa. 

— Nouveau Manuel vomplei «le la fahric-at)«m ei <le l'euipbu de» 
hülle» minerale» .M. 1). Ma«nler. R. HSC». 

MlBtffa» »iehc (tii»enEri)snoi7. 

MoDaztt. Die «temlnniinK von Monazit und Zirkon im -lahre 11*06. 

I. |Kti. ^ Monazituewiiiniiiii; in BraaUien. 270. 

MUllbeaeitlgaof. Die BcMeitigung »tAdtiarher Alvfitllo. L. u*(l. 
MBIIrerbreanang. Bc<hMitunit der MullverhnmnunK für <lie Elektr<i- 
technik. 1». Deltmar. .'»0. — rnrentabilitai einer Mullverbren- 
ntingNUUia)fe- L. 53. Fiter die .\u8iintzung der Verbrennung»- 
ailrau* de» Moll«. Herzberiter und Moravo. L. 211. 

Muzenn. Vmu DeutM'ben MuHeum in Mduehen. IIS-I. 612. 

Führer durrh «lie Sammluntr de» I>e«t»eheii .MuHeum». .506, 
)li»terlafer. l>a» MuMerlager der wa<lt. Licht- unti >Vft»»erwerke 
Kiel. Bureufntißer. :W7. 

Naphthalin. IV'Minmmn): <le» Naphthalin» im i.euehtK)v« und in i 
Keinii;iinit»mA»»e. C. J. D. ttnir. I.. A'M. ■ Kini-irliiuiiK zur * 
VorhindeniDC dei .ViiNeebcidimg vmi Naphtluiliii Ud (iaHver- 
lmiii{‘liNunlafre)i. Deiitaehe t«H»glnhlieht-.\kt. i«e». (Auer- 
ttr»eU»eh»fl . P«t. *713. 

NatorcaB. Die i ie«iiiiiiing %'on Nnlnr)ni» in den Vereiniirtetv Maaten 
im Jahre lOtN) L. 210. Helium in Nnliirir«». t'ady und 
Mc Farland. L. 2:12. 

Neheaprodukte »iidte auch .Vmmoniak, Cyait, Kok». It^diiiirtmit etc. 
lieniimimg der NeltenpriKJiikte au» <ia»en der Inx-kcnen lK*»lil- 
lulioii diirvU lleluindluug mit Saun*. II. Koppem. l‘at. 5*5. 
Nurmallen. VerMff4*iitli4-h«ui{en «le» Verlmiule» Ik*ul»>her Eloktro- 
teehniker. B. 3ii0 

Nörnherfllcllt. Einfuhnine von Nurnl»erirlic'ht. 4U-I. 
tiberllehl. IVi-iiu-mtHHpIatte fnr tOiorlieht- E. F- Ha»«arl. Put. 
•lUHO 

«if.-. Oljrii» in Knliforine«. .'172 
tlptlfc »iebe aiH-U l.i<ht 

iri-hiv für Optik. ,\. « deiclo'n. H. 03. 

Orgclbctrleh. unfcl mit *ia*‘moion’nl*i*irie1.- 312. 161, 

Patent«e»ea. Pnlentpra>i» 1.. < i<i 1 l*.eli«i. R 7.‘t. -- t 'homiker | 
mi<i l’ati'titairauh- J. Ephraim B. M.V ' 

PatentpTore»'e. I’U- ».eri--lit-.t*nfkt-it in Pafeiiipr.»ze-“.,-n. II I»nv. 

15 KlCh 

Per»yollrhe'.. .1. II '»«•li illiu a mel S, II lllin y. Dr Lev- 
h..U, 2;ti). 

EhnmOf"' -''bdf *;«*>ei. s. i hmmd — i.. l.e.lii». 

l'liomnit/ P"*'* l: l.u«khardi, Mh-u'lem :i7 U Mer 
k<*i>». lri«l«'ilniia 6»0 ■'. Meur«'i, Dri— .p-u Tstll. It«‘e»e. 

|»<.riiiimi>l litt* *' •‘Uireker. Manolieim. .■»'i. 'l. \V**- 

I . ril. i ■“- hl M»- • K /uhii. iMid.-’uiuvo 

« lubtlaea: II l -ini/, R«-«lm. J»5. — “-t tuiei-li-r. K-'Ul'it-*. I“-* 


~ Emcamingei: W. .Vndoraon, Hannover, 485. — F Bnrlz 
Ubeda-Wiedenhrnrk- .562- 6^2. — H. Buhe, SoaitifOfkm K 
— O. Rurau, Berlin. 75. — R, Dahlander, Siockbol» <»c 
— K. Delbrück, Rherta-WiedenbrOck. 5ÜS. — Kalk, rirolu 
(»KO. — .M. Friedrich, Hayingen. .106. — iioet»cbke. Bui* 
hudo. k 84. tiratimann, Bonn. .37. — «iriible, ItrraieD.V} 
ntmlt. K14. J. Jlaali, Quedlinhunt. .VW. — liint, .Miidia 
OHL — H. Jloonach, laegnitz. K34. — F. Hoppe, l$Hit 1« 
.lahii, .Aue i. K. 306. — O. Junge, Jaucr. !tk. - Kh* 
man, Mnlehin. 757. — ö. K n rt p fe r, Scheil»nl»cri. 7M, - K;* 
bitz, Slaiyard. S.34. — Lentmc. Bflekeburir, 711 - Lii 
HzyiiHki, Krefeld. OHL Michel, Siegho«. J>:, 

E. .MorKCnrolh, Buxtehude. 03H. — K. Otto, Frtilerr : * 
HB4. — (>. Plenake, Cliarlottonhiuv. 1L57. — H keiabatl 
Benrath. 622. — K. .Schcrliag, Werl. 1>5H. — C. »rblre 
ming, Bonrt. 862. — H. Schlevitgl, Zadekau. SSI >■» 
ding, tiielhm. 737. — Storl, Tarnoailr.. 6»;», — *5,7bi».» 
l.ippMtmIt. Ö62. — E. Erfey, B»inn. 6t*y. — Vo4. Pmi 
Stniyurd. OftH. — K. Weißkopf, ('hemnilz. OHl. — K W: 
fari, Ilenier-WoHtig. 48.5. ~ Windichnh, Kilk. 11;» 
M'olff. Berlin. 306. - It. Zwarg, Kemwlieid. 3i»l. 

>- PeRiioaierang: Ad. .\lil»el), Stockholm. hü 2 L K-riiar 
Hannover. 460. — Ledig, ('bermitz. 0H|. - o. hnpi». 

Zürich. 21B. — r. H. Sohren, Bonn, 37. 4*i0. K. sti-t' 
Rieaa. 180. — ti, Wunder, I,z^i|>zig. 460, 

— Todeafille: K. Fnßholler, Siegburg. 306, — PHepp.Bfrj» 
803. — H. K u 1 1 m u ii n , Nürnberg. 1097. UH], — H. Kzait'i 
Haleuaee. 189. 260. • Sir («eorge Llvesey, Reiirztr, 181 llf 
— K. Müller, Emden. 485. — Juliu» Nolte. Bedin 7»J - 
Hl. Peter», Berlin. 914. 1084, — (i. Pulack, Haonorrr ♦> 

• r. Rentber, Mannhoini-Waldhuf. .'>06.— K. '»•n*!. .Iis 
bürg, tUÜ. — A. Schmiz, Küpen. 1157. — P. 
l/!ipzig. KiV4. P. Skrizipietz, Tarn»)«'. 213. — A. Tbiet. 
Ix?ipzig. 415. 438. — H.lVedding, Do»»eldorf. -IK*. I* 
Wilkinnoii, Xea-York. 286. 

HablllUtion; Brender 5 BrandiN, PnvatdozcDi io >'• 

Petroleum aielie auch <ia»<d. 

-- Die neueren .\nnichten Über lUe Kntriohiini; -le» Fiil *»• 
f. Knglor, B. 35. Studien über -lie ehemin'he Zu^amzu 
»etxung galixiarhcr Krdrde. R. Zaloziezki uo-lJ. ila<i*niu 
L. 257. OIkt »len Fraprung der i)jili»rben .Akliout 'k« W 
id». R. .Albrerhl. B. 980. — Die UeirinntiD|r de# Pftr-knü* 
1.. ('■ Tn a »8 rt. B. 780. 

— Die Feiternng mit Rohol. 279. — Clier die Vrrwradnnf ' 
Erd«d zu Heizzwerken. 393. 

— Ein Ucirha-Pctrnlciunmooopol. .1. Mendel and 6. 

L. 232. — Fetr<»lmimhande] DeiiliaHilandh im Jahre liOt. fT! 

Aiifxehn img «ler «leutachen EnlrtUaduiaric. L - *'*' 
whafllicbe und te< hni»che Mitleiluugen über den WViffr''' 
la*zirk. Dobhelatein. L. 5.30, Tlie f*i1 Kield# o( Ri*« 
B. Tlioiupaon. B. 561. Die Bakuer tm-1 6maa>#r Fri 
«lin«hi»tric* im Jahre 190“. 976. — F>ie Hrd-dvi-fk-maj-^B H 
TimaiilM'rge im kußcTHten N-»nlo»tcu d<*» oumpfli»-'hei' Koäliirl' 
L. 115.H. 

PetroIeamglUblicht. DaiiipR>reiinrr mit hnhlz>lindri«*'be« ''' 
gaaer. ,A k 1 1 ebo In g e t Lnx. Pul. •!♦»). .\lmAtt» 

( ilÜhlia'htlainiK' für Hüasige Kohlenwnwr-t-»ffe .1 KUneliid 

H. Wood und K. A. Biirgoyne. Pat. •95. - lilautra^ 
für rtü»ai*g<* Kohlenwa.»»er»toffe. J. Bruunsehild. 

— Petroleiiuiglühlivhtbrrnner. Brendel A I.oeais. 1’6 • | 
PetrulouiiiblaiihreiimT für tJloblicUt- uixi Heio«erke. Ebn'- 
A tiraetz. Pat. *139. — Diwlivorriehlung für Peüok»c- 
lirlilbn'iuier. K. tirlnlher. Pat *937. - Verfahren i» 

Zeugung von (>i(t)i1irht mit Kundhreuaern hir 
E. II e n II i ugc». Pat, *982. tilftliliehtbreuner Itr .».*«*• 
-de, Spiritus o. dgl. J. H i rar h h or ti. Pnl. •7H. UTB ' 
rii-htuug zum .Aulu'izen vi>n PctndeiimiriühliclitbtT'niM'ni 
Paer^ii. Pul. *982. - Ithiubrennor für Pctrolenni. 

Put. *98*». W-rgawr für Dampnampeu. O- Kaufn*« •■ 
un.l W. LIe.lke. Pat. *73. — Kundd.shl IllaDbreimer W' 
lieht H, Sfhiieiiler. Pal. *1226. — IVlMleum-Waul^'"; 
B- Schrell.er und Jl. Sc h rei her. l*at, *1226 - IW^'“ 
glttlilieblhTX'imer. L. Zweigiel. Put. *937. 
PetrolenmniotoreB. Die Peirrileum- und BentiansSi-nMi, 
«irkluiig. Knnxlnikliun, Verwendung und BehawlIiiD/. 

U-l.L B. rg;i. , , 

PnaDzenwuebft. tOuistiger Einfluß der t«a»tatern'*ii 
BUtlenKUeh» «ler Stralx'nbaimie. U. l.aabert. L ■< ’ 
Pharoflllcht siebe Preßga» iin«l Srhaufen»tprl>eWicbiGnS ^ 
Phenole. Ih-stimniung von Phen«*len in <»aaHft»»era un*i 
iler Phrnulc in -len verw'hieilenen im t«a»«eTk#l’et^ * 
tonen Wiw-i-m. V. W. Skirrow. I.. 349. 

Phosphtr »iehc Zümlholzer iin<l KaUimnkaTlü<l . ^ 

Ph>»lk. riH*r die Erhaltung der Kraft » »Icltahftllt 

The<'n.‘luwhe Physik. (5. Jager. B. 39.«. .'W* 

gU-i.->iiiiig der l-'lu““igkeiten und linse mal dif ^ t-j 
thf..rie. .1. P, Knenen. B. 8X1. Ixhrhucb «k-r , 

«»ehrat|i-h fur Stmlii-n'n'b*. \. I.rtiupa. 0.93 
W •i»twHld. L, liou. _ llaii.ll.uHi .U*r Phymk 

'iiiiiiu. P. 3T>1. Lol«i 1 m«i»ilerKx|>eriri\ei»tBlphy’‘'k • 

It. ‘.M 

PreUaa^M-lirelbcn. IV. isu-iteihing für »rraU-nlatem'-' 
l’refsga» -i.-h.- ««i.-l, l^rellufl iiivl '^traUeui-deuchloi'- 





BeUuchtun;;inre«#n. 


— Kinitn* Winkl» nun iler Pnixm <llw hnrliinU'iinivr InvrrlVi^lfrQpli 
tiinw rhuroHÜclit, «k Cu. *r*2i. rroUluft odrr 

Pri-wt'in' A k t i c ii v!«» •*<' I Iftc )i • f t f(lr <ia4 und Kleklri- 
jniu», mi«l K. '•l^illieru. — IntiMmiv-* ianlMdeurh- 

mnji mit Pri*!»«»» timl mit Prcklufl t». Klsltc. “MHU. 

Ct>i-r <iio "ftciitli« li(> IVlriit'liuniit iu Heiltii niil I*ro(»f(aHiD\'i'rt 
H it r c h ü ch lu i dl. *t4d. >n IU*r)in. 

imi:} IIJO. |'n-l>j(iMlu*U*tu‘htmu: in HmmiM'hwtütf. — 

in < M'i'»t<'mi)ndr. HT7. I*n>i»|^lH>U>urhluni; in 
Hildi'xtu'im. ltn. l‘n»bcnMitcl<MirKliiii|{ in ohliit». .'d<. 
rri'l»u«»iM-l«*m'Kttiin* m Wiminnv IIH. 1 

riitlaiifn'v'ii't fiir A k t i c n n nf I IhuIi n f t fftr ‘ 

> »• I n in- i» « «I n k:. l"«!. *101»*. .. Vurhi'iiluni; *ur Kom- 

von •• 11 « Milfi I.iift fiir K. S. 

t unk itiid W II. t' li i p |<cr (i r Id. I’iil. l'rrbt^uH 

t* T l c* i «4- li li ■ in m r r. P«t. •Wik', - llrtnrlHi 
M'rfahrvn für Prfbk'nxiiiilMC'Mi. K. t». tj n c l «r )i. r«l. .kH. 
l'M-littnriiii'iinpr. •! >cliH»rc. I’nt. *l;!>>4 .Kidnin* rnr 

Itni-kir»« oilnr Uruiklnfluntniiriiotc H. 1 ni I br r |{. P»t. *4b 
-- l*r«‘tn;M*uT«i*nkri*r mit swt*i WM'liM-lwniMc» iirlx*ili-iid«‘ii Pniii|ieii- 
iitliH-kPn. .\ rtiadnii. l‘«l. "HU2. j 

PreSlnft IVrlvn«. 

Vrrt«*U«na»koq»rr fnr Prrbluftbrtnini’r .\.M urinick. PbI. *5*1. 1 

PaM^a. Vurrt« liltiitit Ritm .Mi.icIiph vim xmpi ««Ipr inflir «iiim'ii. ! 
V. ilmiviiT und K. ri»l!»»ii. I'hi •.*>•••; | 

Pjromrtfr «••du* Wonindioln*. 

iUurh. Z iiinl Vcriiiiliing d«*» Ituiidm tn I 

''tiMimn U h riitvii.n I,. :V1 CI»ct 'Uc Kaucb und 

Kubfnn;''. mxiM-Mondi'Tp vt>m :^‘*iuiidiipitlir|u>ii Maiidi>imkte, mid 
i-im» MoUkhIi» d«'« KubnartiwotM'« in dr*r l.nii. H. Licftnaon- 
7» Hl 

RaarhplMP. Ib'ni'lit di»r KommiM^ion tnr ilnluituidiiiu; de« Kunebei« 
in K‘mitr-I>t*rc V«clier. ilotiii, Knliliert und lltirdel- 
brink- K. l'Pt — .Niimt'liimer Kinriehhinirrn Riir ib‘kuni]>fiinir 
•b-i Unin lt]>ln)te I. Itvl — ' ItemirnidititiiiiMf der llMka]i«ihcii 
4i*u«‘i>tutt<'n Ixditif-« HaindivennirHleniritt. ItCi. - IHe alljn'ineineii 
I.iift und Wn-^er niM'li m’Meiidein Kcihte unter iVrilek- 
«i< de- • iemeiiii;ebrmiieh« der ltatidd>ekitiii|»fun)rH- und 

\bwa«iM*rfnurt’- A- Klnob. H- HIÜ. 

KaarhrerhittaaK. Itw« 1‘roMem der Uiujrlnerhntiiiiit. .1. B. <'nheii. 

Uerken’M’kleber. Ue«ln'n«i‘bielMT. K. T]n/.». I. 7>0»'.. — |ler lojt»- 
niUmiM-lie l(e•-tlenw<‘lli«dH'r und Nein l•ld)ram')l. K. M b tn m e r. 
II. 

Kerkeatafftn mvIu* .Mnliieiiuitik. 

Keaea^ratorfa. VenH'ltiubNtein für «lie t'linv und Itbekinuuer bei 
|{ri^*niTnii*ien- II e rui « n n e ii. l’iU. •3.'i2. 

UerPBf rlrrbSdea. IViierwiilMTiT Ilelm; Btr |{i‘irfiuTu*rlNMjen. 7U>. 

Keklaairbelearlilnaa «ielie nin-|i Blinklieht und •'•ebaiifrn.-ier- 
ixdeiirliluiiH 

Vu«Atet)4iii>r für UeklninelM'leiii-lilunv. 

Kplal|('r. Iteiniuei für Brentufsw' K. limiedt. l'iil. •IW. - 

• >iuin‘miBMntr''vom«')iliiiie L. .‘•rbwnrR d; t'o. I*ui 41t- — 

.'•irherheilNventil (ilr i »unreinif^er. .M n m«' li in e n fa hri k und 
M fi )i le II b B II B n « t a] 1 *•. l.nther. l’ai. *^>1. — Kinhaii fOr 
< •»■reinii'et VV. .'•jipni'er. • iiu>n*init;er mit n*lieri*nder 

KilfertroiiJiiiel mit tianM*n und iriH'ki'iien .kbteiiuntten. .1. Mal* 
tbe«. I'al. •IIKI 

Kelalraaa» N oniehiUMK mmi Briniireii um siHiibluft iMler ••iuM>n. 

K. Ii II r t li e I III e b. I'at. * 4 Hk. — . Vomrbiiimr riir Beiniffiiiitf vmi 
l•ll-l•ll■ •». Zaehoeke. I*nt 4511. Verfabren *ur .Vu^witwliongr 
vi.ii ?«4iiwefeluii»ep>r<ifT uiih t<Ai>4‘ti. \V, Feld. I'At. ßHX — 
Ibulnik'e mir tpN-kenen • •«»leiniKUiii' Kntfeiiiuriu iIpn Sebaefel' 
«inMM-r->ti>n UM« d«'iii •>n-e. F' Bobner. *777. 

Kelaiffaiif -inaHve, U'i4-<li-iM'rM endnnu uer<>r4tetei < •amuAMu' jttiiii 

• fNnreimireii TvAi.p I,, JMJ, KuiiNlIii'be und nnUIrlirbe 

I u«i>ri*iiiit:uin;-muHi<eii. I.. J. Toni eilen. U«». UaKUieiern- 
4‘r* Und l.nxiiuiHNi‘ .1- Herker, l!*-/ Itnwrm'i-enent und 
l.nxiiiBi‘«e I.. .1. Te r II e de n 71b Ibiüeneinenerz und Liix*M’he 
Keiiii|:iiimHriiit*>iM' F. l.ux. l{.*e4«’nei<M*nrre timl l.iixaebe 

l(eniji;iino-iiiin>-e. .1 Brrk4»r. H.MF I.ilxmiiN-4* iinil |{iiiM*n 
euH'iieiR. .»*eb II A bei- K II lin und .1. Berker. !17>‘. 

Reiarteo. •»lebende 4'i ik‘»bbin«**r«‘t"rte für Torf. Olierbiiyerinelie I 
K •> k N u e r k e und K » b i i k r li e ui i n eb e r I’ rnd iJ li t e , 

I’at, lieti'ilte Kel**Heii narli .fetTnl«rb in liiiMum. flJW. 

- Verfahren xiii Ib-piielluni: von H«'U- und I^'nihtt!»». M' t>p|icr 
tun n II I’hi. •|.Vt Meliemio Fliilir.iBun^Mrelnrle iiiil xentmleiii, 
•lie Kei.irle duri-liNeixeridem < •a-abr-ufrolir. |{, I’anek. l*«i. 

ReiorteabedieBanf. Brou« ergebe Ijnle und >tobmB.Heiiine. H77. 

Vereiiiiifte l.nde- «Mid *>i<<bnjii«*<-hineii nneli dem Potent de Brou* 
»er. Bil. 

— ZiehinabrlMiH’ fUr Uawrei.iilen. i‘b. Kille. Pnt. F)iit 

Jadeviirrirhrmitf für niieereehte « ifl«ieliuleii. K. lleinpHter Jt 
-'*•« 0 «, J. W. Brnadbead tV F'. W. ordi«eh. Pnt. ■itbf». - 
\erfaliren und FUnnrliiiini: nir lb*«4-|iirkuny .«iiebeoder •«a«- 
i^torlen. LiCNnaiier 4‘e rl i k a 1 •' f e n - « • e «e I l«e h « f l- Pat. 
•Ilfiii. N'crfahren und Fünriehtuni; «ur Ib'iMliiekunir «ehrag , 
lieifeniler i-ler Mniwrei-htiyr • •a-retorten. |tr«*auer N'ortikal- 
ofen-'teHellichiifl. l’iil. »KIH. BetnrteuladevorrirbtUDg 

<- Frani lcp I’nt. Ib-Hi'hii'knnu-vnirirhtiini; fbr waer 

techu“ Keinrtoii. darger. Pat. •Ak'i, lAidcvurrielitung 
iOr liegende Betorum. Hi. ,%lahn. I’at- *14«. — V«»TTiehlii«j luui 
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F'ntleemn von ReKehiekungMiiiiIden fOr wagereebto <>» 1 ^ 61011 «». 
.V. Pfeiffer. Pal, ‘IRM. — Vuirlehtung «um gleidiReitigen Bo- 
nibickeo aller «eukreebten Uotorten eioe« Ofeu«. .V. KaminonH. 
Pat. HeM'bickuitgaviMTiebluug fClr ntebeude Keturbm. 

Stettiner Sehamotlefabrlk. Akt.-Ue«. vorm- Didier. 
Put. •K2'i. — Renebickaogavorricbtunji fOr Betörten o. dprl. Klet* 
tiner scbnmotiefnbrik, Akt.-ite«. vorm. Didier, lat. 
•713, 

Ketorteahiaaer. .\bfdbrvng de« Kauebea aua ReiortenhftuiH»rn. 

Alayrae. b. *J7S. Neu« '.»feBbaaaor. Prenger. 350. 
BetorteakauxbeleaclitOBg. InvcrtgAAglnhUrbt in Beb>iienhflti«vm. 
3KJ. 

RetartenBfea »iehc aueh Kauuuerofen. 

Keturteiiofeii und ilertm K4*nlrolle. K. B 11 11 1 e. *785. — FliUiimen- 
und Kltti'|ietilem|H'nitiireii im Ketnrtenofeu. ('eipcrl. 109t>. 

— Vertikalnfeii. :t3. - .*^cbwcfelknli1«*nM«>ffxeha1t im l.eiicht|nH liei 
Vertikahifenbetriidi. Mitteilung der Imperial I 'nnliueiilal <>a>- 
AMNoeiatinii un4l ]>eiitache K<mtiuciita1-tiaA-tioi*eUiH'|iiift. Kl. 

Die De«nAiier Vertikalrelorlen im Wiyleirb mit amlereii Synteruen, 
iiiNU'Munden» geneigten KeUirlen. K. Knrling. •146. Ib'r 
Betrieb der Veitikalofenanlage ini tiaHwerk 4|er .'•^Uill Köln. 
Prell ge r. •I4'J. F7iiileiteni|e llemerkungen «lier die neiieaie 
Knlwieklniig der • iiiMmetigiingaofen. K. Körting. 577. FIr* 
fabrungtui U*im Betrieb von Vertikaliifen, A. M'oib. f>7D. 
lioisliimrnverNuebe an Vertikalnfei» uuf den liHeaerken in Ib'rliii- 
Mari«*n«|or< und Zilrieb --'•‘ehlier«*ii, auARtdnhrl diindi die Ixihr 
und V<T«uebiigOHaii«ta]t. H. Bunte. 6i<i. Wie teuer lat «lie 
naioie Ib-Klltialion 7 Kobbert. 73.5, — t'her Varaiirhe mit 
Mnnrbener Kammeriifen und Vonikalofen. nrehaehmidt. Silk 

Neue F>fAhrimgi'n mit ilen lb*iwaiier Venikalrptorten. F’. 
P. Hayinnnn. ‘.kVl, I>ie Vorteile der naiMien Verga*iiing in 
Veiiikalrelorten. K. Koriiiig und K. i4eipcrt. um, 
AuNbreitiiiig der Ik'Miaucr Vcrtikalofen. 140 11S2. - Vertikal- 

ofenanlage io t'hnnnUa. lld. Vertikalofenanlage in fhar* 
lotletibmg. 4IH. \'eriikab*fen in d«*n «tAdli«ehen fianaerken 
l’eriin. 4HH. 

Kontiiiuierlirlie lCnlga»iing in Vertikalretorlen. II. W. Won- 
•lall. •1035. 

• den niil Betorli'n rnr Deatiliation von Kohle, Hol», Torf cte. 
Biinzlaner Werke LengerNdorff A fo. Pal. «.W. »WS. ^ 
Itctortemifeii für lirgiuidc Ketorten. H. HieliN. I*ai- •f»ß. — 
stehende Ix^mliigaAretiirle mit innerer und aiitierer lleixiing. 

• i. Heekeri. Pat. •359* ita«fouerung fltr I{etorlen<>fen. 
ti. Horn. Pat. *X**3. — tifeo mit HeUirten »ur Iteatillalion von 
Kohle ete. mit ringfomiigem FVuermum. Bunzl Alter Werke 
l.en ger »ilorf f A ('o. Pat. •»139. - VeryaaitngNofen mit «telieu- 
den Bebirten und l)1>crpinaiiderlieg<ui<ieii und gegeneinamler nb- 
Ni-Iilieblwreu Ifpixkaimnern. ti. iioni. Pnt. *t>-'{9. 

Rhodaa. i'evinnitncknnxentriiulerHhiniatiMalxloiUingeii aiia liCiielit- 
ga** J. TftcheTniae. Pat. •7.'tT». 

BKfareo. FüitHt4dmng von UiM«en in giUieiaertien Kohren. F'. Kii- 
pull II. •». ICrfahruugpii mit ManneNmannroiiren. 1592. — 
Neuerungen in BAhrengiel^reicn. O. Slmmerabach. L. 93ß. — 
T«H*ren »«in liulirohren !»44» Teeren von t*tifirr«hren. K,Ki«eher. 
•1163. 

VerlAngi'riing der .VorihleiitM'ben 1 iaaruhrhltiuller-Vereinifung. 67. 
Vorrichtung »um Biegen von Rbhrf» in ••eatalt einea Bohr- 
wliMiiih*.tock4*i‘. P. Kringler. Pal. * 0119 . — 

Kehrlaltaag. Bemeriiungen uImu «lie Verl^ting von Maniiesniann- 
'■tnlilmulTi'iio'lirmi. C. Borrtiardt. 319. Vorrichtung »ur 
l'nerhiidlirhniArhung von Brilehen an liat»- und M'aawerrobren 
IkH Jiurrhtrill durch Maiierwerk. H. .Mftller. 4ßl. — lia«, 
iVHAMO*. KanahiuitioiiNatilagen und Bergbau. K. Kolbe. •‘Vi’i. 
lav'ing von üae und B’a««erTidireii in getneinismu'ii Ifohrgralieii. 

Ixigiing von •iae iin<i Wnwtrrrnhtvn in jn*mrin«amen 
Itoluvi'niM’n. 39.'l. I,ccung von <iu« iiud WuN-errohren in 
genieiututmen Kobrgialieii. Fl. F'iaeher. *tH5. — Ixigung von 

• •Ae, M'aHAer- uu4l Knnril rohren in gemeim*an)Ciii KobrgratM»n. 
K. Beyer- •x's;, 

tiogen * 611 » Seldicben de«* iiau|*lha|in«. *», Peiecher. ötitl. 

Zur F'rugi' de« rmrhtlirheii ■'»t'blieb 4 »ni 4 eiuei HAU«ufn«*leiliing. 
-I. F'or>*ler, 5t*l. — Zur F'mge 4 lex iiMcbtln'lien SchlieUenH einer 
llauHgiiNleiluitg- Fl- ■'»eliiMing. Ii37. 

-•»elbettiUigee Begelii «b‘e F'IU-NigkeilN-lnnd«»* lau M aaeeralwi-hci' 
•leni bi»i liaNli-ilungen. .\. Bitloiiex. Pat. “IhS. 

Kehraeti «ielir auch rntlichllinilen. 

Verlegung vou Daarohreii iu aufgeM-htiiteb'iu UiHlen. .'>3ß. 
KalirreluifiiBg. il«nd]otm|X' r.iim Iteiriigen von Bohrleitungen, inn. 

»olcher für • •n-lnteri!rii. Pfeil. Pa». ‘äTii. 
RAhrterbladang. Pmkiiwhe Vuiifuhriing von (ia«rolirverbinduog«*n 
unter liruck- t. Pei»cb *317. — Beaegliclie MiilFeaverbin* 
düng für giibeijA'riie K*>hren. •lll.S. MulTeimdirverbindung 

• •. a b. 1 * 111 . "TH. 

K»«.| aiche MciAUubpnrugt*.' 

Rnft. I'la-r ilir Kaiudi- und IliiWnigc, iiiabfi-undere vom geauud 
hi'illiehen SiAndjuiiikte iiikI eine Metluvle de« RufiniirhvreiHe« in 
der l.ufi II. I.iefmann. «Olt. 

Saaflvtrahlreiaigiiog. Sand«lnihlreimgiiug von Fliaeakonatruktionen 
umt aon<«lig 4 'ii Baiiacxken. I.. 988. 

Mauerxtoffatmuiig. •'auorNttiflbebandlung I«ei < •aaveigiftujigen. L. 43»>- 
Saarra«. Reinigung von Saumraa. 400. 4G4. 

saiigga»aielercii. I‘nter«uehuiig «1er Abgaae eiov- -'»auggaaoioton«- 
I'. Hgnaer. I- 47k). Ihe Sauggaakraftaulago dea Eloktriiibtta- 
werke« Hehirnheim g. d. Bren». W. Caroll. I.. 467. 
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Belenohtnng»we«en. 


— ülwr xhauf«‘ii-stf»rlK‘U'iicJiJmiK- F. (tordoii. "iVI. ÜIm.t 
'M- haufcuMlerlM'lont-tiltmi; mit niRnmUcbt. iluutwlk-hi - 1 icaeU- 
»rhafl. "Ö;?»;. — Mrwicmr •Sch*ufciiMprt>pl«acbtunpr. K. Stock- 
iinanrn. 492. 

Hcbifber. Abfl^ierTHi-Uiubpr. MAScliiaPtitelmk und KiMPtiitipOcrvi 
K. .Moicpnaeti. Wl. •7iV 

HfhttnnrfrfmaaBf. t'ber Srhlammvornertung durrti VcrgAHtiug, 
iiiNboioiidpn* l»cini Kothr • I>Oir«?n«Twhen Kohlcbirivprihiliron, 
K. Ueichle umi K. I>o«t. U GSt>. 

8chllarhe rHcbc auch UnfatlvcrhOtuDK- 

Sirhcrhcit»kup)>c}uoB tOr itaaHchlfiiacIip. \V. KcuK>r. "tSKi'i. 
Hrkuiirmltt«!. Scbmlpranit iW Kxw'rtPr an KetortPiivpm-iilümiPO. 
I2»K Kxw'rilPfwliiuiorc fiir UctortonverMrblUwr. B. Sarto- 
riaia. OUU. — KxecDtprm'bmierp für KctoitpnverHcblDtu«. 400. — 
4iniphjtM*lmiioran|t. L. Koch. f)9S. 

NchBalzflDgcr atehR (faHfcißhlicht. 

MchoraslclBf. Dip ItcrvcbminK der Urhtwrilc, iloht* uod i^ngkraft 
der S'hornidemc. F. Kaula. U. m - Bindung von Schi>nj- 
MteinoD durch Kiaporiiigp. ItiH. 

ScboniHtplnp. Weichen Zweck hat der Scliomtdcin bei <iai)<afen? 
I70. — ltc<ieutuug der ZiiHamineusetiuiig und TetuiienilMr der 
.\bga>M? für die Abffthniug derweU*eti. *170. — Kinmili der Zu- 
Maminen*eUiing «ler AiwiuK* auf ihr afiezitiiH'be" tiewicht l>xw. 
auf den Auftrieb ini .S-homatein. *170. — Fiutluli der abküh- 
Icmien Wirkung den Schontirteioe auf den ■'^ebomateinxng. *171. 
~ Kindnö der Temperatur der AbgaM' auf ihr i«|>n(ttl>K-heK tto- 
wicht luw. den Auhrieh Im Schoniatein. *171. — Kinfluli dpi« 
Winde« auf die Abführung der Aligam-. *172. -- Mittel tur Be- 
mdligung doe KiudaiweH de« Scbonietrin*« auf den Kigenxug de« 
Ofeua. *172. 

BebonuteiDe. Anleituug zur atallwdien Herechnung and siim Knt- 
Wurf freiaurheuder Kamine. F. Fietach. li. (k/i. 
äpbBlbelPBcbtBBg. IHe TAgt*M>Hdeuchtung der attidt. .'irbiileii in 
Kiel. U Weber. B. 9ia. 

Behwefelkeblrtuteff aiehe auch Uciortenofen. 

— Tcchniache Bestimmung von Srhwefelkohlenatofl im Ixuiclitgaa. 
K. F. Hardliig und J. Dorau. b. 4Hli. — Koatimnumg von 
.'k’haefelkohlvnstoff in einer Miachung von Benzui und .'M-bwefcl- 
kühtenatoff. K. liarding und J. Doran. 

BebwefelnasBerrtefT siche Gananaljae titMl Beinigung. 

' BehwelEca. Steinkoblenf^ xum Scha-eißen. 192. — .'k'liweißbreiiner. 
Internationale SauerRtoOfgeMdlarhiifL Pat. *892. 
BebwImnballeabelpachtBBg. Sphwimmhallcnlwicnchtmig mit (iaa. 
Günther. *176. 

BeUallebt aiebc Gaaglühlieht und tiaslnftgeuiiaeb. 
SieberbcltalaBipea. Siclierhetulaiu|>e mit alibeblMirem Sdiulnyllnder. 
Fabrik für Helpm'htungHanlag«'n vorm. G. Himmel. G. ni. b. H. 
••at. *i:w. 

blpherhcItsTorsobrlftea siehe Ganeinrichtungen. 

BeaneBlichL über die grapbiacbo BeMiiumung <U‘r Inlenaltai uml 
iluaiiiität der Mulureii Rextrahlung. K. l>oleiul. IKHb 
KpIritaaglDbllrbt. S|(iriluagiahliehtlampp. M.A.Galvao. Ful. *199. 
— Aiihaiz%'orriühlunR für StdritUMgiOhlichtlampen. O. Gottke. 
Fat. *81. — DampfUtnp« für HüsMige Hicunstoffe, ('. Hein- 
richadorff. l‘at> *12(rä. — Spiritiieglnliliehllautiie. K. Kothe. 
Fat •ÄiS. — (ilühlichtbremier für flflHuige HrennHtofle. .M. Lang. 
Fat *1202- — Ihmniflampe für Hüaeige Mrenmtbiffc. A. .%feeneu. 
Fat. *120ß. — .Spintai^ltthÜchtbrenner. M. Kabonhorst. Fat. 
*1155. — Dochtioner Brenner für düBAige Breunsiofle. H. Schnei- 
der. Fat. *808, — GlühHchllHnijM» mit S*iigd«idil fflr flftiiHige 
ItrennatufTe. J. .V. Tellmann. Fat. *282. 

HtaUbelCBChtBBr. Ixsielitgaa in Stallen der .MtlUiir<.-erwnhimg. 40. 8t>. 
hUUsllk. Ninlcrlindischp GaastiMietik F.I06. K. 258. 

StclnkeUeB siche auch Kohlen. 

— ütwr BcH-liafFuiig von tiaakohlcu. Förtsch. 1072. — Die 
Geologie der M'aldtMihurgcr Stelnkohlenmulde. F. Kbeliitg. 

H. IBS. Vorkommen und Verbreitung der Steinkohle. F. F reine. 
B. *8>I. — IBc Gefahren der Steinkohle. 1. Die K.vploeionsgefabr. 
M. Dennaledt und F. HaSlor. L. 95K. 

MtCBPr. Reic-hasteuer anf Ia>ucfatgas. 629. — Zur Gaastcuerfrage. 
827. — Kine Steuer auf elektriaehe« Lieht. H. Schreiber. 

I. . — Gegen die GuMateuer. lat die Beateueniiig von tia« 

volkswirtnrhaftlifb zu rechtfertigen? ‘.•69. — Zum Vorschläge 
einer Reichflgaanteuer. Monitor. 985, * iegen 'hc • iamtcucr 

vom tkandpunkt der kleinen Städte. Kt24. — Was ba gegen 
die Gameuer zu migen? Kohhert. BMS. — Die RegierungM- 
vorlage l>elr. die Gai»- und KlekthriliitMMteuer. 1076. - .Vii"- 
hpracbe über die geplante Gaa- untl Klcktrizitatseteuer im Kheiu,- 
\Vc*«tfa]. Verein. 1079. — Protest der Berliner Inatallntcurr gegen 
die liiuwtesuT. IHK — Gegi>ii die RandernleMteiier auf G««- 
glnlikuqter. Feuer. Goldberg. 1108. - Steuer auf Kraft 
(Ibertragung oder KraftqueUon? 1125. - IHe GaMteuer in Italien. 
1127. — fiegen die Gas- und Klektriätütasteiier in Berlin. 11H5. 
— Gegen die fia«- und KlektrlxitiUmteuer in llannsladl. 11.H.'>. 
— Fingalte de* Deutwlien Verein* v«>n (f«*- und Witwcrfarli. 
luaiinerD an den Deiilecheii ReicbMag gegen die (•aii' und Klek- 
irixilAiMMteuer. 1143. - Die Volkalieacgung gegen die (•a.‘>Mteuer. 
Regierung und Farleien. Die (iemcindi-n und die (iAwtetier. 
1144. Fachleute und Intere**enten zar (»asMeuer. 1146, Die 
IVcH^e zur Gamteucr. 1149. — Flektrizitatsztctier. F. Zehme. 
I.. 115-1 Proteni des ubeiaeblcoischcu Sigdtetage* gegen die 


. — Sachrefpster. 


(Jas- und FlektrixitiUiwteRer. 1157. — .Vmwehuß tler Klektrizltaie- 
iiiid Gn*iiilm'mpnteii zur Bekdiii|ifiiitg der Ga*- und Kickt rizitiita- 
rteiier iu Berlin. 1157. - Kiugnbe de» Verein» deul»cber In- 

genienre gegen die (ia*- und Kleklrizitatssietier. 1161. — Die 
VolkMltewegung gegen <Ue (.iasHteuer. 11M9. 

SteftBiaseklaeB siehe Hciortctiltedicuung. 

StrBftrnbeieacbttlBf siehe aurh 1'n‘Ugn* und ZAnd- und lAittchvor 
richtungen. 

— Straflenlteleuehtung und I*reßga»licht. Berlin. 189. — Clier die 
(•fTentiieho Beleuchtung in Berlin mit IVefignsiuvertlauipou. 
H. DrehHchmitll. *761. — IHe neuesten Fortaebritte der 
Berliner StruScnlRdeuehlung und Ihr Vergleich mit den hinherigen 
Beteuehtungaarteii. I.. Bloch. *1045. ->■ Die offeullicbB Re- 
lem-htung der Stnrlt Limdon. A. A. Vuyaey. 1». *779. 
Kosten der straficnlieleuc-htuiig mit tia* und KlektrisiUit in MqI- 
hauneii I. EL 119. ■— Die helenohluug der Königwlraßc in fHutt- 
gart mit .siarklieht. GAhrum. *1MM. — SiraUcu>>eieui.-htiing 
mit Invertglühliclit in Wien. 335. 

— Kemxündang der Strufieulatemcn io Viersen. 1087. — Fern- 
zündung der SttaUenUlemen in (ieestemünde. 338. 

— straßcnhcleuehtiing mit Wolframlampen. E*. W. Wlllcoz. I*. 1-87. 
— Siiallenlrelonrhtnng durch MagnetinlHigenlampeii. L. 211. — 
lUmrtcilting der Slrabenbeleuehtuiig bei VcrtmgHsh*chIü*i»en iu 
Nordamerika. I.«. 15. 

StraBenkandeUber. .'^ireßeiikandelalier fQr Iiivertgaaglublk-hl. 1441. 
StraKealaternen siehe auch Latemeu. 

— Strallenlatcmen ulk Reklametnlger ln Berlin. 308. 
StraBeBteeraa#. I. Intonrntiunaler Siralien-Kongreß, E. 4>ogliel- 
mineitl. 112. — Da* Teeren der Stmllen. 192. 

Tagealirbt. Tageslicht und künNtliche Beleiicbtnog. K. L. Xi e hol*. 
U m'i. 1138. 

Taatleme siehe 4 iaaanstaUabetrieb. 

Teer siehe aurh Straßenteening. 

— Cher Teerveigasung. Möller». 2541. - TeerdcatUlatiou in 

mittelgrolien (iaswerken. .1. Young. I* 1138. — I..os Pr(Kluii* 
iodustriels de« goudmua de houilleM et leiiia apidii-ntiona. V. de 
Vnliteh. B. H95. 

Verfahren zur Ahmdieidiing von Ainiunniakwaio)er aus wasHCS 
halligem Steinkohlenteer. Deutsche K o nti n e nt al • G u *- 
gCMellschaft. Fat. 664. — Verfahren den aiifgeniBpelteii 
Teer wasserfrei und die <label entstehenden tJnee mlUbar zu 
machen. A. Klon ne. !*Bt. 4188. 

Teerbl. über die Verwendung von Te<*rolen zur Bcleucbtniig. 

L. Detiayrouze. L. 891. 

Teerfergasuag siche Methan-Wue.»erga*. 

TeertBrla^en. Teemhgang>«tchielx>r. H. Ries. l*at- *714. 
TelepboBleltBBf *iehe Feni*pree]ikalK>1. 

Thermemeter »ii-hc Wdrmebohe. 

Thorlam. VcrknnfNzentralc für Thoriumpripanite. 83t. 

Todc»nille Niehe lN>»Hmliche«. 

TraMpartelBriehtuBffii. Die EVinlerung von Ma*Ki''ngAien]. <i. von 
H a II f f Nt e ngcl. B. 4917. 

Kohlenforderanlage für <ia» 4;aHwerlc Ilohokon btd Antwerpen. 
*24. — KokMiuflferoittmgnanlage in Diilaburg. .'>63. — Kokah'mi’h- 
und TTansportanlage iu HamhiinZ'ihimil>cck. 758. KoksfOrtier- 
rimsen in Ghcmnitx. 4^3. — Hängebahnen der Berün-Anhal- 
itiH'ben MaBchinpnbau-.AkticiigcRellMcbaft. 563. 623. — Ilingt'- 
bahn in Kiel-4iaarden. tSH. — E]lektrohMngehahn im 4ia*wcrk 
in Neu[»el. 959. 

Kokaltweh- und Fordcreinrichtnng. Gh. Kille. Fat. *665. 
Uadlebtheltea siehe auch Gasverlust. 

.\p|Hsn«tc zur AufBucbiing von rndicbtheiien im GaBmhmeu. 
.'kiO. - Auffindung von rndichtheiten am Gasmhmetz. O.G Opfert. 
*.V»8. -- Ehu Beitrag zur Aufllndung von Vndichtheittm am 4 Sb*- 
nihmolz. B. Uaiihut. 637. • Aufsuchung von l'ndicbtheitpn 

Im StrafiengHKrohrnetz. 4?92. 

tJafllle. Elektrizität und 4>a* in der TageMprcHMC. 231. — <.)pfer 
de* I>cuchtsuses und amierer EmergictiAger itu .fahre 1907. 
Schäfer. 8Ö7. 

riifall hid rlcr Itepomtur eine« Relurtennfcii», herx'orgi'rttfcii 
durch 4iH*ex|>losii>n. Loyhold. 3U(). - El* muß nicht imiuer 

eine Ijeuchtgasexploalou »ein. Uandko. 504. Ein Unfall, 
hcn’orgerufou durch eiiieu Gaabadeufen. Leybiild. 529. 
Cbersehweuimung der 4«aMin*ta]l in IdtdenscheMl. 536. — Todes- 
fall durch einen 4«aHhadoofon. H. tVoIffram. 911. — E'x- 
plosion auf der Gasanstalt in Landahut. 1111. — Unfall auf der 
GasanstaU Kelfhenhach 1. V. 1228. 

— riier eine (»asex|do*ion, veriinwcht durch einen .^auggasmotor. 
G as mo tore n f uh ri k Deutz. 231. 

— Brand einer Anlage zur Herstellung von verdichteter Azetylen- 
Insung. H. Knseh. L. 957. 

rnrallteibUluar. VerliAlnng von UnglAcksfallen hei 4fampp«niten 
mit .'^eblaiiehverbindting. Pciseher. 8Wt. C. ‘»jedde. *4iM. 
H. Trobst. 495. 1« J. Terneden. 495. — .Amerikanische 
Betrachtungen AberUnfallverhtktung in dort iaHinduatrie. R u*se|. 
4i»9. 

l'afallverhHtHDgNTorsehrirten siehe Berufsgenossonschaft. 
Cilerrlrht. Bericht «Icr Unierrichtskommiasion. 550. 

— ül•ullgHkun«us für Gasiiigenieiir« in Karlsruhe. 100. .551. 
Jahreekarsu* für Belcochiungsingenieure in Karlaruhe. 740. 

' Kursiia für Gfenmaurer an der Gasmeistorschale in Bremeu. 
Leybold. 9. — !>>hrkunie für Installateure bei den Kgl. Ver- 
elid'gleit Mam'hlnenhauschiden tu Kr'dn. Kbtn. 18. 1078. — 
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von <<««■ iin<l \Vniwrrinnliil]»t<‘nmn ln K^iln. 4<t9. 
ül>cr «lic fiu'hlu'br ForlhihlunifWHehulc frtr Installatf'uro 
in MüucbcD. H. Kiev. r»l. Hin. -- |>io (i«Hiiicü<icrHcbuie in 
Umueit. Lcyboht. rw2. — Fadikltu«Ken fQr InxtiiHRteHn.* un 
«1er FonbiMiiii|p*M4'biilo tu Un-wla«. 4SHT). — Stan«i «U*r<i«a- 

tiicUtcrKcbolc in AUrnburK ini Jahn* I^ü7/W. Mohr. IträH. — 
lni>tallatpurkiirHO iu Berliu. IlöT. 

— Loitfiuleii «ntn rntrrrichti«ki>n»m« Ihr l\Vrkmei.'«ter, Munlrnn*. , 
XtaM'binUloii und Hi‘tn<r. Tti. K. Meyrr. B- Hl. Anleitung 
xnm •‘^ktnirn.'ii von Maadiincn und MaM'hiuetildlru fllr den 
rnterrirht an tccliniiM'ben Fm'liM'bulen und sum SDlbmimiierrirbt. 

Vieth. B. SüH. — rnlernchuuerko för Sellwlonterriirht, 
Scliiile tiod Bureau. H il t e n k n f e r. B. HTtl. — Ix*itfaiK*n sitt 
V orlierebiiDir auf «tie .MeiatrqtrOfuntf itn Kirmpnor und Inütal- 
latL'urbaDilnvrk, B. IlUH. 

Ventile «•iehe auch Abaperrv«imihtunßcn. 

— rmBchaUveutilfttrJiaHrcimßpr.Th.Koilinnn. Pni.*.V>7. —Ventil 
fdr <»a#i und Teer. Tl>.Uedn>an. Fat. •fjUH. — Mebrvrettevenlil 
f(kr (iaa-, W'awH'r- II. ditl. I..eilun!n:‘n. F. J. Knvenux. !^Rt. *7:M>. 

— Ihircb Wawnlniek mit Hilfe einer hohlen S|dralfe«ler be- 
wegti» «JaeTCDtil. J. II. Meyer. Tat. *0951. 

Verbrenaans. Die explosive Verbreiinuiia von Ki)hlenwaam*nitoffen. 
W. A. Bo ne. 706. — ria'r Verbrenmmir iio«i |*yroi<ene Zer- 
»euimi; von KohlenwowH'ratoffen. W. Hone. HOCi. 

VrrbreaaanfMwirnie «iehe Warmemenkn*. 

Verclae aiehe auch VentammlunKen im«l itn Hegister für VVaüaer' 
vi»mori(«nij. 

DevftcAar Feea/n nn Au. uiuf Wa$»*f/oehmSit/ttrii. lf«rhaj¥f/u/igM ätr 
47. Jabtwtrtammlyrg in Kanahnim. Auftimlune von Beziiirarpiellen 
far «lie \Vaa>«er\'en»orKUD|t Städte auf wiaHenK'haftlirber 

«•nindlasre, W. II. Lindloy. *717. 767. SJ4. 

4«(S dtm Frei//». JahfoaverMumduHK lu Berlin 190S. 199. — .\n- 
kiindiffuni; der .liihreavcnsammlnnjf in Hcriin IftiS. HJ17. — Ein- 
ladun»: zur 4B. Jahiravcniammluiiit in Berlin. 441. — .labre»- 
bcrii'bt lief« VoraiandoB für !dri7/0S, 5B7. 607. - Kingalie de« 
heulNrheit VereinN von («ua- und WuMterfa<'lituaniiem an «len 
itoularln'n Üi'U'halaK irt^gen die 4«aa- iin«l KiektriEildl«aleiter. 114B. 
B«richtn dnr Fo<var/at/»oia. Bericht der liehtniebkoiuuiiasion. Lcy* 
l>«>l«l. r>49. — Bericht der lIcizhonimiMdon. E. .Scbillin r»44. 
Bericht «ler <taaiiiet«aerkomtui»anou. Kohii. M6. — Xarb- 
(‘iebuoir N«*n • ittHmC'ietem. C. Kohn. .M6. Bericht «ler Ki»m- 
iniaaiiiu für Waiiaerotatialik. Ueeae. B46. — Bericht «ler K«im- 
iidüeioi) für «len Betrieb von tVaanerwerkcu. Kccae. .">47. — 
Heriehl «ler CiiterrichtrikomiuiaHinn nohet H*'richt ttiM‘r die fa<-h* 
liehe Ki>rlbildunir!«i*chule für Inülallalonit* in Mänrhen ll-Biea. 
.V»l. — Bie < «aamelMterM'hiite in Bremen. I.oybol«!. nT>9. — 
Berielit der KomuÜMtion für «iie Lehr- und VeraurhRtpiHanstall 
in Karlxruhe. Koirhard und Bunte. r>T)6. - Heriehl über «lie 
Tatl|tkeil der Ki»tnmii«elon für WameratatUtik nn«l «len B4‘lrieh 
v«m \Vu!«!«erwerken. Keeae. Sä4. Zum Heriebt «ler Heiakom- 
mi»iai«in. S9*5, 1)61, 

46. Jahrt*!fr$ammiung in Bnrlin. ülKrbliek. u6o. Sitxunttapmto- 
kolle, fi6S. — BrriebtisuDflr «am Shzuntraprotokcill. 699. - l!r- 
xffnunK «ler JahreHvenKHUiiuitiUK. .n74. — Kinieitcnde Bemerkuut/en 
UIm'i «lie neiieHle Eiitniekluiutdert iaM'rzeuKi]nici«>feD. K. K«irlinjt. 
.'»77. KrfahninKen l>ei Betrieb von VerCikalofen. A. Weitf. 
»79. NVeitero Krfahruojrcn mit den Kamtnerofen auf dem 
«•aaaerk .MQiielion. H. Uiea. TiHÖ. — Ix'intuiitraverauehe an Ver- 
tikulnfrii auf den tiuHwerkeii in Berlin-Mariendorf und ZUrieh- 
Sehliert'ti, ituaip’fühn «liimli «lie I^^hr und VcrKut^hainMaimtalt. 
II. Bunte. .'^9. — lk«r Knlvrnrf cinea pruuUiseUe» ^Va^M>r- 
ite^etaea. O. .^mrekor. 709. — Die EntnicklunfS und der geieen- 
«artiffo Stand der Wa>«er\'eraorf;uni; BerlitiK. (■. FiKtterL 7U. 

TIht «lie «>fft*nüiehe Belouehtunir in Berlin mit (Vet^aa- 
invertiampen. 11- l>reb«ehmidL. *761. — ül«cr Verauehe mit 
Münchener Kammer- und Vertikal&fen. H. Drehachinidt. 816. 

— Die Bcurleihing dea Waai««‘rH in hygieniiM-licr BexU'hiinx. 
I’roakaiier. H6.V — Die rraachea «ler M'aieo'ricalamiOil in 
Itrralau und die bitdicrixen Mahnahinen xn ihrer Beaeitiitunx- i 
DebOBmann. * 963 . 990. - .Mitteiluniren Ober den K«/hIen- 
H|>eicher «ler Berliner i«tA<lt. f>aNam<taIl Tegel. Meier. *10/?». 

— Baititcänr Fae«/* ma Au- imF WatsnHackmäamrn. Jalircnveraainm- 
lung in Berlin. 464- — JalireaverHamitdung ln Zop]M»l 1907. &16. 

— Die KntatehiinK an«l weitere Entwi^lnng «ler ata«ll. tiaa- 
anotait Znppot. KaiHor. 516. — ül/er «he WasserverMorvtinRi«- 
iiD«i FntwaMHerirngHatiluitcn der Stadt Z«ip(>«jt. Fach m Ql le r. 51H. 

— 8ajmri$ctinr dtrtin ran Ctu- cind IFatiar/acAmän/iara. VerNnuimlunR 
in Stmubing 19fJ7. t)l»er «lie neue Waaaervpn«oiTfHiitf einiiter 
hayerlM'her Städte. 11. Kullmann. IÜ5, 194. *159. Ul»cr 
einen Tiefbrutuieo Im htüdL Schlatdithnf zu IjindHbnt in Baverri. 

Ebrlleb. 40‘i 

— Verwammluns in Boiebenhali H)08. 336.440. — SiiaiiogBprelokoli. 
941. — FrvebniaM ren BclcuchmoRsmexBuneen. Fh. Sc h u loao n. 
998. — Die Entwieklunx der nUdt. Releui-htimgawerke in Bad 
Reirbenhall. J. Eckart. *1013. — Bi'richi «ler KomtnnutioD für 
«Ue fiaaheleuehtanir in Warenhftum’m. E. Schilling, 1016. — 
Vcraammliin? in Heiehenhali. Cher Beof'hulTunR von liaakohlen. 
Fottach- 1072. — MitleilunKon ol>er citico neuen Sdtöpfgaa- 
meneer. F- Schilling. *1096. — B«*r»pht fll»or <Iie fst'hliehe 
FnrtbildiinmKehiilc für Installateure io .München. Kioa. 1113. 

— Vorgänge l>ei FntiraMiog and Verkokung «ler Kohle. A. Peters. 

*1114. Organination und Tüiigkeit des Kgl. Bayeritu-ben lVaM»er , 
verMorgungKbitrt*Bi>!<. Wolfiu». 1)40. * 


— MäfH$ch*r fnrnin i«a Aix- iMd Wauffnekmännnrit. Jahn*Mverw<umii- 
luiig iu Berlin 190S. 916. - Verlauf der 91>. Jabresventantmluns 
in Berlin. 313. l*l>enMrlit Ülter >Laa tiaafaeh ala Kinleitung 
»u einer freieti Beepnibung. E. K6rtlng. HS7. — Venren- 
«luug «ler KlektriziUlt auf tiaewerken. «»orinershanaen. *H7|. 
— PlH«r WuMM'rentelseuUQg. .\. Bare II a. *l»l)0. Zur lUrt« 
des Berliner H‘iiimgswaMn‘r». 901. - Ziivkduuxoigen von Wawa-r- 
memeni. iHkf. f'lier tiiutkumine. (»ulley. 91T. 
Mitt»/rh«ini$chnr ¥tniti rva Goa- und WauturfacJmSunnrn. Bericht 
nla-r die 1 1. .lahrexvertiainmlnug in Villiiutcn 11K)<. 314. Dk« 
WcHteraätder IJgiiilkohle un«l ihre Vemeii«liing znr t»ai«erx<.*u- 
giing. II. Uaiipp. 401. (ieulogiMi'he und bydrolagiinche 
>ki*zen «ler Ubeiuelienc und deren Itan<lgwlHrg»‘. Kucknk. 
*491. — Neue «iaeheuofen und tiasheizbrenner. ileiae. 613. 
VenMiiuiidnng in Hingen. 4SR, 6tW, Hfl6. 

— 6itdf»äck»i»clt*r ¥$ruia von Gas- und Wats4riat6miMnam. Veiwamm- 
lung in Sebnerin 1907. Bau- und [<el«eiisdauer v«>ii Brunnen- 
anlagen. K. Prinx. *n|H. 

Vcmaininluiig i» llililei>beim 11*0S S36, 939. SitxnngMpmtokoli. 
los*), 1119. — Zur 10. Jnhn‘iiven«aiumiuiig des NiederMt<'bsiarhen 
Vereins v«m t«as un«l WasM^rfaehnilmiem iu llUdesheiiu 1903. 
Loybol.I, 1913. 

— - Fera/A d*r Gas-, £/eHrit'tätS‘ und IFaM«rfacAiniAA*e Bhuin/andt und 

t¥»itfa/9A$. Venoitiiinlung in Bemagen. *24S. — >eue tiaadruek- 
uiesoer. Lux. *919. \«*nere ttfenhttuiiPr. Prenger. 950. — 
Cl»er Teei Verwertung. .Müllers. 9.'i0. • lK*r Betrieb «U-r Ver 

liknlofenaiilag«' iiu tianwerk der Stadt K«>ln. Pranger. *119. 

Kokstifeii, Borlumier SehragkauiuierOfen umi Verfahren xnr 
«lieekten Snlfnlgewinnimg. iVenl Kopiierw. Peters, •46»’>, 
Versainmliiitg in K>*nigHwinter ISHK Ik'dl, 1079. - (iaNiueister- 

und Iiihtallatenrkuiwe. 107K. — Aiisapraebe fliier «Ile geplante 
<«as> un<l Eleklrixiiatssteuer. 1079. — Die ClKTwarhurtg elek- 
triseber .\nlugrn. K«»r4lt. 117.5. 

— dert/n von Gas- und l¥as»nrfac*männsrn ScMstitns und dt Lausiti. 
Vemamiiilnng in Breslau 1907. Die Versuehsgasunslal) in Breslau. 
Naii6. 416. — Dom neue .HtJl<ltiM*be (taswerfc in Breslau Düngoy. 
Wirii. 600. Fcrnxündung der .''traflenlatemeu. Barge- 
meisler. *79t). — Die neuesten F«irtsrhritte im <<«sfae1i. 
Ki'iiiig. 714. — Neue tinahcixiifen iin«) «h'nm .Vriwctuiungi'ii 
XII Kin'henheiximgeii. Sehnne. *746, - (tluhkonuT Festigkeits- 
prüfer. Meyer. *7.'l. 

— 40. Jahrcsverwaniiuliing in .'v«*ibe. 760. 

— ¥tfin SSc/misci» - Thärintschar Gas- und WasatlaehmBnnt. Ver- 

aaminlung io Kisenach 190S. 3I9. — SluungspmtokoH der 

.Vi. Ilauptvenuimmlung in Kisenaeli. 4S*.I. Die Eiuriehtimg 
klelner»*r tiaswerke. Stcuernagel. 695. — Uetortenofim nml 
«Irren Konlnille. K. Bunte. 7S.5. - Berielit ftlwr «lio Ver- 

Mammlung in Eisenach. lOlM, Hk'»|. — Beratung der Salxungs- 
anderung. 1(V»4. — Über Fafnir-tiaamotonm. Al brecht. *11TU. 

- IF«'/scAa////eae ¥sr*inigun§ dtutseht Oastrtin in K4in. Hatipiver- 
veiwainnilnng in Köln. 75. — tiesehaftslierieht t*ro 1!IU7,UK. .'«03. 
Wtrtsckaftlicks F«ct/a/^f dsulscht GatwvtBn tfiman. Jahresver- 
Sammlung in llannorcr. 438. — .Milglii'<li‘rverHatnmiuiig in 
Kassel. 1297. 

F«c«/a dt Gas- und JFau*e/acik(Ulm»«r 6stsrr*inh-i/ngarns. Vemutnni 
liiDg in 'Vien 190H. 336, 440. — ITlior ilk» Verwendung «ler 
galioachen Fctrolcumole xurllerwtellutig des karburierteii 'VasNcr- 
gaaes. A. Teodorowict. 673, Ide Einführung ih's ratio- 
nellen Vetfalinms der Waasergaseneugiiiig in l>eiit«chlan«l. 
11. Siraehe. 

Schwtinriseht >t*in von Gas- und )Fas«*//ocAai4M«*m. ''ei-samtn* 
hing in Winlcrtur 190S. H64, 1039. 

— Institution ot Ga» fi?p»A««c«-Fiir«<w»ai/i//>; in London. 940. .519. 
Besii«''h ih‘r engliM'lu'ii tiaalngenieure in Ih'riin. 464, 647. 
Neue b>falirungen mit «len lk*»«sa«er Vertikalrelortcn A. K. P. 
II ay mann. 9*i0. — Kontinuierli«-he KiitgaHung in Vertikal- 
retorten. \Voo«lall. 1095. 

Socfötö tochniguo do rinduttfio du Gat ta FraAc«. ''«'maiutulung in 
Paris IINIH. 199- Bert<’ht ülicr «üc Vcrwnmmlung in Nanev 
1907. B. 919- 

tssKiation dos Ai//fr« Gof^ot. VertvaniUungen des belgischen 
ttasfachmAiiuervereina 19<J7. B. 374. 

Tereiairang. Freie Vereinigung «aehsiM-her tJasfarlmiaimer. Be 
grüiidung. 1997. 

Tenraxuog siche t)a-H*neeugung. 

Vergiftuog. Vergiftung dun’h l-eiiebigu.*« en‘. und deren Verhütung, 
B u c h i> i n «I e r. L. 939. 

Terkakuag siehe < rascrKciigiiog. 

Verwamialangen. VerBammlung pfülxiwhcr ( iuswerks«|irekt«>ren < «as- 
ki>bien)>eztig. Kollegiale Zu««aniinonk(lnfte von )«as un«l 
'VasMerfaeliinannem in Frankfurt a. M. 466. Vereioigimg 
mittlerer technischer <»as iiml 'Vas-MTfarhls-amter. Versammliing 
in Coburg. IHi». — Verein technifs’ber )«aa- und "'asserwerk.-«- 
I>enmter füy Thüringen und Franken. llaTiptvcrMiminlung in 
f oburg 190«, 611. 

— Verein deutachcr Ingenwure. Versammlung in Itrewlen 190«. F.19, 

- V«Tl«ai»drleutacherWckü»techniker. Ver»amrnhmg in»furt 190S. 

336. 464. — fieneralverHainmUing der Vereinigung der Klcktri- 
xiiatawerk«*. 90. — Nalioiud Ele«'tric Light .Vsmiciation. Ver* 
Sammlung in 'Vaahington. 908. - Jahresversammlung der Na- 

tional Fneetrir Light .\<«»nciatioD in Chieago. 1131. 

V. IniemaUoiialer Kongreä für .Axetvieo und (’alciumkarbid in 
Unduo 28. bia 30. Mai. 710. 888. 
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— Bericht Ober den Keagreß Mr HeUung und LOftong io Wien 
1907. B. 280. — Verein deatecbcr Fabriken feaerfeeter ProdakU). 
Bericht über die Hauptvertiammluag in ßeriiii 1900. 328. — 
Dentacher Verein für ölfentliche tieKimdheitxplletre. VorBajum- 
liing in Wleabedeii. 488. 630. 886. 

TeniehagMuatalt siebe auch Lehr- und VeraaebsgaaanataU. 

— Die Venmcbagaeaustalt in Breitlau. Xauß. 446. — DU' iiom* 
Veraucha-Gasanatalt und cUk neue t..tit>onaoriun] des oUdt. Gas- 
werke WienSimmenDK- Marischku. *780. 

TertikaUfen siehe KetoTtonofen. 

VerÜkalsfeBpatent siehe (ierichtaeuLttchciihmgea. 

Tertikatreterten siehe l{e<tirteuofen. 

WKrne. Wannolrhre. J. J. C. Müller. B. 15. — IHc Lehre von 
der Würmc, K. BOrnstein- B. 188. 

WknsehOke. Ki» neues Pvruiueter von K4rv für direkte .UilpHunir. 
M. Verdler. U *152. 

Wlmemeage. Ein KalorimeU-r x«ir lk‘!*tiaitiiung den lieixaertes 
von kleiaeii OatuuenKen. .M. Ktnocker und W. Kothen- 
hach. *121. - Aiilofnatiarlu' Gaskaloritnetcr. I.- 912. — Üljer 
■lio I’arracbe Methode snr ßcstimrooriK der VcrhreRnuiiguHUnne 
der Steinkohle. K. M*. Parr. L. 067. • Kalorimeter von 
Fahreubeim. 1064. 

Heizwert« von ßreanstoffeit. L. 187. — Cber die Besdmmun^t ; 
der Vorbreonangswannc organischer Verbindungen mit Benutsuni; 
des Platiuwiderstandsthermometors. E. Fischer und F. Wrde. 

B. 560. — Oberer und un(en‘r Heizwert. A. Weher. 687. 
VorriebtnnK sur Ileizwertltestiinmunir MUndig «trtimender Warme 
gase. H. .Iiinkora. Pat. *736. 

WarenhawkelMChtaag. BeloneUtuug von tieiMdiaflM- uini Waren- 
hauaeni. 111. — Bericht der KouindMiior) für die < iast>eleueli 
Inng in WarenhanK'ni. K Schlling. 1016. 

WKseber. Verbcesermig der SUindanlwaachor. A. tieyer. HOB. I 
1224. 

- Gaawaacber mit iiinlaiifendon Waschkürpern. BerMn-Anhal- 
t i sch« Maschi n o n ba I) ■ .A k t i en gesc 1 1 ne ha f t. Pat. *212. 

— Stabhorüc für (»aswaschcr. F. Blankenburg. Pni. *71H. 

— Kotierender Oaswischer. K. Franckc. Piu. *h;» 2. - fiiia- 

waacher mit roliereiKleii Sehelbeabündeln. Kirkham, lluleK 
& Chandlcr nnd 8. Hersey. I*at •IHK. - Verfahrm nnti 
VrtTTiehtuDg zum Waeehen vun (.taacn. E. Ott. Pat. *212. | 

Wasrkug. Verfahreu, .tmmoniak' aus KohlendeHtUlationegut^n niis- 
zuaaa^eii. W. Feld. Pat. 305. 

WMsergM siehe auch tisserzeugUDg. 

— AVaasergHs in der Stsdtverordnctcnsilznng in Berlin. 807. IKt ! 
Betrieb einer .Anlage zur Hrzsugimg karburierten WaaacrgaiK's. ' 
H. E. Temple. L. 873. — Xeuerniigen in der Kraeugung von ; 
Waesergas. H. dtraehe. I* 411. Titer die Karhnrallnn von j 
Wassergas mit HlneruhtluD. K. Graefc. L, 4K3. -- Waseetva« > 
anlagcn für mittlere Betriebe. 521. - - über dk> Verwendung der | 
galizischen Petroleumule zur Herstellung des kurburierten Wasser 
gaaos. A. Teodorowicz, 673. — Die Einführung des mlio 
nollon Verfahrens der Waseorgaserxeuguog in Detitsebianti 
H. Strache. *H53. 

Bas vea WtMsrftMiltfM la: AUeustein. 236. 307. — Berlin. 166. 
989. — Bromlterg. 461. Cheomiu. 461. Elbing. 758. — 
Kssen. 237. 758. — Krakau. 78B. — Lausanne. 118. — NOraberg, 
769. — Obernißk. 811. — Oldenburg. 379. — Stettin 783. — Wien. 
811. — Wflrzbnrg. 168. — Zarrentin. 512. 

Dannsrtgasanlage in Kohlfurt. 1089. Ihinnrrtguaanlage in 
tO.teraitzku. 1031>. — Danncrtgaaieulmlc in Petorahagen. 5&. 
Verfahren zum .Anreicbent von Wasaergas oder Gichtgas, um sie 
als Kraftgaa für Beleuchtung verwendbar zu luarhen. F. Ca- 
pron. I^f. 687. — Wa*«ergam*nMiager. J. E. Ooldschmld. 
Pat. *16. — Verfaliren zur unantcrbrochoDca HorstoUuug von 
WoMtergoa. K.KreS. PaL *507. — Wattaergaserzeuger. K. Reit- 
mayer. Pal. *96H. — WassergaMerzeugungsverfabren. Socl4t4 
interna tionale du Gas d'Ean Brevets Strache. I*at. *74. 
Wassersteff. Über toefanisebe Gearinnung von reinem WaeHcnttofT 
aus WattHerga». A. Frank. 48. 

WaaserUlpre. AlMjterrwaeiserlOpfeiDt'iusruhmeizäQ. W.KIsele. *21. 
WlrtsehafUlekre. Technik und Wirtscfaafi. B. 396. 

J^icbnojifen. Wie fertigt man technische ZeichnnngenT A. zur 
Megede. B. 188 

Ztgarrfnuitteder. ttaatuntlcr für Zigarren undZi(tarreMeii. J.Dtthle. 
Pat, *666, 
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I- Aronsteln & T. van Hyk. !<. 232. — Verfahreu zur Her- 
sleltnng von ZüntlmaxMen. I- Stange, Pat. 806. 
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Sebnorrenberg. *372. — Erfahrungen mii Gaufemzün'k'rn. 
529. — Fernzündung der SlraSeulatcrneu. Bnrgemoister. *726. 

- Fernzündung der Strußenlaiemen in Viemeu. 1087. — Erfah- 
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— Züiiduug des Gasglühlh-Iitx in KiMci)hahnwng<'n. I«. 912. 
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— Pympbort* MtMailegicrungen. WO, 

— Gaaaelhalzünder der Cheiulechea Fabrik >Z0iidnelke> K. Kroeb. 
189- 

— Vorrichtung zuiu ZOiidrn vun Gasllaiimie« utiUels elektrischer 

Funken. .Akt.-Ges. für uotomatisebe Zünd- und Lösch- 
appurate. I^t. 281. — Vurrirhtung zur aelbsttuiigen Einstel- 
lung der durch ührwerk Is^wirkten .Anslüsung, lnHlH>Hnndere für 
das Olfneu und Scblicßvn von GastUihnen ItcsUTniutcn l^iufwerks. 
.Akt.-Ges. für aiitoiuatische ZUnd- und Löschappa- 
rate. Pat. *561. — Schutzvorrichtung für Gaalaterneuzülkdhilhiie 
gegen unbefugte Hahniiuistelhing. .Vkt.-ties. fflrtraa- und 
fHsklrixitit in Khl n • Ehren f cid. }*at *74 Fcmzdn 
duug und Ixlecbvorrichtung fUr( iaslanipen. Akt. -Ges. für 8ela s- 
beleuchtung. Pat. *83-1. — Vorrichtung zum .'Schließen eines 
Goahahnes iiiiltels elektnunagiietisrher Steuervurrichtung. .K. A 1 - 
brecht. Pat, ’loH. — Kleklrischer < Jtisfemzünder. D. Barsky. 
Pat. *116. — Zur Benutzuug von aabi'rhalb der llauptHaiiiiiie 
anzubriugerideuZüiidpillen eingeriebtetor Brennerkupf. H. Becke r 
und .A. Püscht. Pal- 831. — liOschvorrichtting für Gtudatenieii. 
F. Brocl. Pat. *188. — Zünd- und Loschvoniclitung für Gas 
latcnieo. F. Brocl. Pat. *756. — GosfemzQnder. J. L. Bruce- 
Pat. *1202- - tiaazflndvuiTichtuug. F. Deimel. Pnt. *756. — 

ZündvorriHtliiiig für Gaaglühlicht-Invertlumpeu. Deutsche 
Gasgl ü h I i ch t - .A k t i engese lisch af t t-A ucrgeseilschaft - 
Pat. *281. — Durvh F3cklronmgitcte gesteuertes Kugelvcniil 
H- I.,. Eberl, .1. L. Eberl. J. Eben, AA*. Eberl und 
Ch. .''eits. Pul. *332. — Von fern zu iie<tienende.H Gaavenlil 
für mit Zündvonicblnngen vensehene lircnner. A.Gandin nnd 
K. Tollier. Pat.*4I3. — Gaafemzünder. G.Giorgi. Pat.* 45 k 
->• ITahneinricliluiig für traabrennor mit SelbsUUnder. E. Glas. 
Put. *116. — Duirh IViickünderuDg in der I.eitiing arlteitende 
Zünd- und I»scbvorrichtuog für tlaabrenner. F. Gleini. 
Pat. 630. — Klektriscber Fernzünder für Gna. F. Gmt. 
Put. *875. Seihsttfttige Ein- und -AusMchallvorrichtutig für Gaa-, 
elektris4-)ic l.z>iliingen o. ligl. K. Holling. Pat. *281. — Zünd- 
pillc. K. Ilofmaiiii. l*at. *36. — Offnen von Gasw<*gen un<l 
doreu SchUelicu nach iH'stimmtcr Zeit. P. Hu inkiss. I^t. *4V>1. 
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GAuBtrom» gcUgiTter Züinlpllie. J. K e 1 1 ertitn n n. Pat. *1179. 
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Giudauipen. K. Kilchiuanii. Pat. *808. — A’orriohtUDg zur 
M'lhsttillig nach einer bestimuiten Z«itdaiu*r unterhrochonen Gas- 
liclenHituiig. A. I.eszynskL Pat. *562. ~ <4rhaItkUnk« für 
GAsfemzOiider mit HvhaJtnuI, P. Lüttges. Pat. *116. — Fern- 
Öffner für Gaaleilungeu. K. Lutz. Pat. 875. — Durch Änderung 
d«*s Gasdruckes betrieliene Zünd- uud Löschvorrichtung für Gas- 
lampen. I). Alttller. Pal. *103ti- — Vorrichtung, die Haupi- 
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soiner Öffnung. E.Uenkewitz. Pal. *187. — Einrichtung zum 
Veriiinderu des Milbrennens der Züudflamme. K. Konkowitz. 
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Schließen eines oder mehrerer Gashahne. E. Kiedinger, Pat. ‘2H4. 
— Vorrichtung zum Offnen und Schließen eines unter Federwirkung 
st«hcn>lenVenlUsuii<>asIatui>en miUelseinesT^rwerkes. C.Schlüs* 
aer. Pat 1U84. Elektnscher t»asfemöffiner uud Schließer. 
F. vonScbünborn-Bnchhrim-AA'olfsthal inidli. Leut- 
schal. 94. — Kinrichtung zum Offnen uud Schließen von 
Gashilhnen. F. von Schön bor n ■ K n ch h ei m ■ AA' nl f s t ha 1 
und G. Lentsebat. Pat. 331. — Vorrichtung xuoi Fortachallen 
eines durch eiu FcMlcrwerk mngomebenen liubnes. F. AV. Thicl- 
haus, C. Vollmann und AA". Kveriz. Pal. *41.S. — .Selbst- 
zünilcr mit 8<diiilxhauln* für Gnslampen. M. AV art en borg e r. 
Pat. *1036. — Vorriditiing zur Kcgelnng der GaHznfuhr für Zünd 
dauimenbreuner. II. AA'iiikler. Pal. *437. — Vorriiditiing zum 
.AnzUnde» niehrrlatuintgirr fiui^lnhlichtlnmpen. H. AA'inkler. 
Pat *980. — Vorriehtnng zum abwisdiselndeo Offnen und 
Schließen der ZulcitungKrohre für die Haupt* und ZündfUnime 
an GasfemzOndem. E. Zickwolff. Pat. *561. — Vorrichtung 
zum .ViislüMcheii vun Kundbtt*nm'rlKin|>en mittels einer liüsrh- 
kapiH.*, .\ Busch. I*W. *1084. — I>wchvorric*htung für Dampf 
brenner. L. Denayrouze. Pat *55. — Loschrorriebtung für 
Öllampen. F. II iirsthonse. Pat. *757. 

Zylinder. ZvUnder für GHthstrumpflumiKm. .A. .A| o u n c v ra t Pau 
-756. 
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eicktrumagnotjueher .''teuer>'orri4'lilung. Put. *4TiH. 
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Badlseha Anilin- und Hodafabrik. .Mer*Hen der .Mengen von diirrh 
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l'^Tlin Maric'inbirf uinl ZOricb ScliUvrcn, nuf‘^pftihrt dun'h «lio 
imd Vpn*ii4-Iii« <ii<.«nnMu]l. .'iSlt. 

Bunte II.« Marer M. und Telrhel. Studieu iJImt Wrlitviinniusu 
voruninri* Wi ti«(<«ltildU-htlaiiHKMi. '2XV. 

Rnnte K. Iief«>rfcn*'fen und dcM'ii K«Mi(ro]lt'. •7K». 
llan/Uuer >^erke l.enKeixtorff & Co. Ofen mii KeifUten r.nr I>e- i 
HtUlatioii von Kohle, ilnlx, Torf eie mit riittffonuiKCm roiierrttiiiii. i 
Pni. dfW. I 

HurirriacNier. l'oriuOiiilnii^ der SiriißeuJahTtien. ‘TiM. i 

Hsrirojfne hielte }Uun>'bnrd. ^ 

Ba*>eh A. Vomeliinitu xntn An»l<>M-lipn \on Kniulhivimeni millrlH ! 
piiier I’«l. •lOH-l. 

Unsfh It. Vi>rri4'htm>tf zum f>elhsllaii;^ei( riimtelleii der .Kum- und j 
Kiiiuamndndine filr l•in4l•ehalter inUteU cineH Kiii]>M-hnller. Ptit. I 
*15!». KiirluiriemnlHap. Piit. *Id»>. — i JnHtdiovertPiUinj:!*- j 
fiir Kurhiirierelnrlehlniuren. r«!. "ird'. — Knrlmmlor. 
I’iit. *Sdr4, Verrieliliinu r.imi riie>(clU*n der Aiik- und Klnifniie» ' 
11.111110 h('t einoiii On^lH'liitllcr mittda oinea Ki)i]ineliBllprti. Pnl. i 
— .\u»nlekvorrirhliimr l*eai»ndorn für [loil>liiftnu>t<iron lad , 
l.uflljjiiM'nreutfer«. I'nf. •IlU. MusHißkeitaverleilpr. I*at. Wjl. 
BaBtniiin Ü. Ido ijunrzlmiiiie von Pr. Kileh, eine (juc«‘k>4i]l>f>rlnn(|>e 
für hoho S(ianiuniff. irorinuon Knonrievorhraijeh und lunae Broun- 
dauer- II. 

Bukquet R. und KanintHot M. Ou!<trlühlii'liihremipr. I’mI. *575. 
Butzke P. 6i Co. lii-'fiilliilioiiHkalender PJOH. ]t. oho, 

Cadinaon J. H. Verfuliren zur Ik'HtiaimuiiL' <ler lk*]euelituii;; an 
liolieliicon Stellen di*a Ihniim'» diireli tu lir.ltf hunitoudu Izim]K*n. 
.‘kV). 

Cadj nioho Biieh llvdo. 

udr und Mr Psrlaad. Helium in \ntiir(;fta. I... 

CaMnell P. C. Woleho« w*t die laMo Piierviefonn flJr oloklri>a-ho 
\ulrtE 0 n von 5IH) KW und darunter? I. 257. 

Compbeir* Automatic ftas Buruei- Coinpaof. sellottHtiuc 

.\li'.peiTV.*rrieljtuntf fdr ti»>»br<>nner. !*wl. *457. 

Canrilupoulos. trHBluflhrentier. I'ut. *875. — .\zetvlenKn*H?m*ug4*r. 
Put. *4.*-l». 

CaproB P. Vorfnhron ziiiii Amviehern v*ui Wtt»t<erj{iiH oder tiielii- 
BM, um pie lila KraftBua für Beleuehlune verweudlmr zu maeheii. 
Pul. (5*7. 

Carell W. Ide .SiiuBuiiMkrariuiilatfe ilep Klektrixitaiawerku Heitlon- 
heim a.<i. Bronz. 1. 157. 

Carpealcr F. Prwfunjf de* tJuM'i auf Sel»«efelw«"*erp!nff. I,. 1»7S, 
— /.uRammeufUMzumr und Bohundlmiif vm lMiP\vinMU»ni. I., 1*7S, 
— Siinliei» (tlver lüe VeruBMunj von Kohlen. L. IINh:. 
l'arrull J. H, .Xzetylenbreunor. Put. *1154. 

Carthy aiehe l>oiiniu. 

Clieniprhe Pahrik .«Ziindaelkc** R. Krm-h. • tap.HeHwtziinder. |H«i. 
Cblffbizola £. Inverihnuiner mit /.nfidinmu der Miueliiuft in die 
SauBkummer de»* Breniioirohn*«. Pmi. ’.57t». 

CbipprrUeld piehe t'ouk. 

( hrl'tea A. Hcpeliirkiintrpvorriihtuiu! frtr • J«!M*n'.eiU!or. I’iil. *!►;*>*. 
Clark piche Parker. 

Clayton R. II. P.upninmen**etzung. K<»-1eti und X'erlihtiiiiB dep Itauehea 
in Nliillen. U 5-4. 

('oben J. B. Ihip Proldem «ler Kauehverhutuut:. I... 52. 

Coha S. Verfahren zur Her>teljiin}( von iduhpirumpfeii für lim*rt 
BupBliihlielit. Put. 

Colloli pjeho lUjiivH*r. 

Celman II. 0. (’lierni«dic N’ofuuiiBe uu)iti*n>) «ler \'erBiiPUiitf in 
wmiem-lilen, pi-liruiseu uml wnkreiditeii Bet«uten. I,. ist!. -- 
HuivUdwiindipe \**ii Perr«p*>uni<loii. L. IPkl. 

Cou'-lam P5 4. im<i Kolbe stmlieii OIht liie KutmiPiink' <ler 

hBii|*t>:n'ldi«li'teii Sleinkoideiit>^p‘n II. d'.l5. 

Cook« K. K. und ( faipprrllrid, W. H. VornelitiiiiB zur Koinpreppion 
lon t»iip <"ler l.ul't fur t iuplKdrindit'intr-zvviike. Pat. 

( raf(^ H. C. lieTPtellunk' >*‘ii <*up für Ilal'oiifiilluiii;. 1.. U5t>. 
Craiath A* Lauslnab. *‘{>mvtiine eHekt\*dle Ihdein-htiiiu; kleineier 
Huup*'i. L. ‘WT. 

Crelle«! A» l{i**hent!ifeln. B- I5** 

Cortlaz Ih. r>-*ito4'hnfl zum 25juliii.'en Hokiorjiihiluiiin. It. U5. 
(’jclon Ma^rhinrofabrlk «■ h. H. I'ieir;i*leiiuep .\ui**nn»hil t'velo 
inule . 75. 

Czudouehon iikl W. B. von. Km t .itierplionuneter. 1. 157. 
I>nmpfkep'*el* mol (Jaiumelerfabrlk vorm. \Mlke A: Co. t,»». 
UdudnTl.iiiitfn .Vi;t N'.Mi.-|iUMu: zur '‘iihermu: von 4 !hp 
hrhuUi'rn iMnet«‘ii I 'ntiT'lrueW. I’at 

l).nnlseber .Nn vz 

llurntn II. Mi--.< hvMrn«hliinB fni lii\*“rtüU’"-dul»h*lilhienner. P. *!Ci 
llHiiiel F. t .u*/.uiolv«'Mn-lnuii!f Put. ' «.u». 
tieiage M. U;iMiM“-lmldk"np't fin • .iipheizmiB*‘u l'ai 2.V». 
Brut|>-*ter R. A Kons Broadbead .1. W. i ttnlUb P. W. Imlitde 
N..rii*litiiir.' fur uuvM'ieihte « •uMetorlen. Pnl. *;i*'.* 

Peaavroo/e I«. t 1 '«t 'he \ iT«**ndunz v*»n Teondi-n zur l!<di-m liiunL'. 

I - «< luotih'luum; fur lHm]if1>n*nmT, Put. *.V-, 

Peoal'i imd Me. (artb). ite>iiminiini; >oii lU-n/o) im Unn-hl;,':«». 
I. W>\ 

PeBH'>ledt M. «u-l Ilafpler F. I'io t»efah»en dei '‘t*»inkohle. 1. l*io 
l-zi.5-t.ion“i:ftuhr. I.. '.'.'»ü. 


B«ssauer-Vertilialofen*(tezeIlaebaft. VerMireu und KinmL'L.: 
tu lloacliickunK eeiiraglieitonder (Hier «-aserecMer 
P. *9iW. — Vorfahren un*l Finrielituaj; zur KeKdiirkuat mb'ty 
UuNrntiirten. Pat. *115t>. 

Detltnar G. I>ie Bedoutiiii): *ler .Muilrerbn'onuntr fur >y 
teelinik. — I*l»er *lei» Zuiwtuim'iihane zwiiH-iien .Mp<8fc«o. 
un*l IhMiulziinj'p'luuer. I.. 755. 

Ueut-nelie CaoadoliraB Genellsebartio.b.H. Lnft|{lMoru‘■l^■^ lii 'x: 
— Vorrieht unp zur l-lrzcupunp von i.ufipaii. Pat. *6w*. t,-, 

vorriehtünp flir die Xiifnhr ‘ler zu vergamiwirn FlQ*Mdiii • 
luiflpnpH|>}Mim(en. Pat. *tU>5. 

Heiitprhe CoatinentaUGan-GepellMhart niehe ari*}i liufnw'V* 
Itneuinl-t*ap-.Kpp<>zia1ion. Verfuhren zur .\l»H]ie(lmu ’ 
.kmiiii>niiik«aKiH.''r aiiu wttPi«erlittllipeiu Steiiik*>)tleoleer. u4 
Deut.Holie CoBtlnoQtal«Gaa»GcseUikebaft und 4. Birk. Vrdtk-n 
Hraunkohlenpenertitoivaa fikr *lie Fortleittiup uuf aetlpte ?Hrei: 
und für Mitiorenlieirieh poeipnet zu toaeliea lb>. 
Beutpche Gasfinhlleht-Akt.^Ge«. (.UerpeBellHcbnftV vj> 
"i‘rielileter (»iipphlhllchtbrenner. Pal. *!t5. — KiirpKonidiix 
fur (tuppluhUeht-Iiivcnlam(>OD. Pat. *2S], ti«u*^iiklMid*r.' 

mit melm'iH'ii lnvertl»n*nnern. Pat. *5UP t ia<vlukliibd>e' 

für waperei-ht 'Hier nnhezu UHtreroeht ln*peii*Ie itrrim>'r7i(i«i 
Pnt. *551. Sehintitzfttiiper fur Imerllivenner. Pu. *3* ■■ 
Kepeneroliv-l »upphihliehtbii(i|>e mit Inverllireiiiiei». I^t. *414- 
SehniiUzfiiiipcr. l'at. *457. - Vnu einem lUItfrin;; svowr»' 
'•hlhkörjH'r fiir liivertlamf>e. Pat. *457. - llenuelluu ei--' 
lenRehcr lk>lciiehlunsHk> >r|ier. *i05. - t ia’^lnblii'liT-InmtiMr^ 
Pat. *5i»l. - - Kinriehtnnp zur Veihintk'ruinr *ler 
von Nu]dithalin Itei t•apve^hmul'l|palllasen. I^al. *7].C • «ivd*' 
lichtinvertlainiio. Pal. *1110. — SelimiitzfZiiper furlnverUai*^ 
Pnt. *1204 

DeutKeh« NUroberf lieht-GepeU>ehafl n. b. H. tiaH-StiieiU 'ffl<rr-' 
fllr K(h*1i- uml lleitzweeke Pat. *S4>I. 

Dlbdia W. J. und Woltererk II. Cb. Veriiihren zur Rrrrtrl k 
von permanentem la^iieht- iiinl Ileizun«. Pat. 8%. 

Diel?« 0. iiini Bluraberp P. Über «In* K*«h4eumilwtyd, L iX 
Blelrieli F. und Beaniuf K. X'orrirhtiinp mm Iteueli» d« 
und Iviiflzufuhr. Pal. *57t». 

DobbfUteln. Wirtwhaftlirlie nn*i td-hniaHie Mitleilnufn ihr ki 
Wietior P’rd*dlK>zirk. I.. fi5ü. 

Robert l{. Krfahnmpeii mit Ij»tomen KemzOn*liin*wii»i‘*r»teii. '!?•' 
Buhle J. (iuacütnier fflr l^ipnrren uml Zwurelten. P*l. *(% 
Bulezal E. l'lmr «lie pre)diiHchc Bo**tiruniunp *ler Intefi'iw i»: 
(Quantität der aolaron Ilozlruhliinp. B. 1101> 

Doraa aiehe llnrdiiip. 

Buzt Hiehe Rehhlo. 

BrehHchmldt. Clx'r die offentlirhe BeleurbtuoB ia IVHio 
PrelipiiHirivertlamfion. •7d|. • Cl>er Ver»«rhe mit 

Kummerofeii nmi Vertikalofen. Sl.'l. 

Drinknuter. Keinipuitp iJeH ttankoka von .Anen. K 
Da Boi» siehe Nieiiianii- 

Dnlonr W, tob. Kurhuralor. Pat. *414. Karhiirwn'urrid»!« 
Put. *111. Karimriervorrichtunp mit die Wzwicnsrr \- 
tiefulH-» U'rührenden Platten. Pat. •114. 

BBrr W. llrennstotfkottlen, Huiznerl iiikI Ihmiidi^i* C ''M 
Dyke* siehe Wandeoek. 

Flbelioty F. Pie (ieid*»i{ie «ler Wubleiihnnjer Steinkoliln'ii'**'' 
H. 15K. 

Eberhard Th. Inveritnni|>e für ii*sj*lflhli«-ht. Pnt. *1"' 
Ebcrle. .Xeiizeillielie Painpfanlatten. L s.52, 

Eberl II. L., Ebert J. L., Eberl 4. uml Seit* th. Pnirl» 
iiiiiuiiete l:e^leue^te*. Kuceivenlil. I'al. *552. 

Eckart 4. Pie Philwirklmur «ler .sta«lt. lleleiirhtun»*«''^«' u» 
Reielieiiliall. *1015. 

Eckhardt A. I*ie tiA-smnm'hine, innonderheil «iet 
niu«-liiiic, dire Viitenuuduinp auf Wirtwbaflhi'bkeil rio-l 
nu*l llerielindhiiiiiz «ler dazu n'Uiiten In>*tniui«‘nte R ll*P 
Edaar siehe ,\. Ilorsituunn. 

Einte F. Sielierheils^eiwhhiß für « iaahreimer. Pnl- ^ 

Kbrieh & Oraetz. PctT«deumhlauhr<*nnor für l•lftlllj‘■bt 
r.we<‘ke. Pnl. *l.‘fi». — tia«<cluldiehtlflm|«e fUr einea oder 
luverthrenncr. Pal. *2S2. 

Klsele W, ,\l>«|»err«u.H*ertop(c in i»***rolimeuen. *21. — 
in«-ht immer eine l.enehttrns4'xploiiun M*in. 45.’». 
Elsenmaou R. Jlersielhmu ciue.*« Taufbl»u«it‘“ fur '»l*^. 
Put i.'ai. — Verfi«hr«m zur Heistellune eine»« TzikM* 

' «lithk4<r4K*t. 1511. |ta»2. ^ 

Eitle Ck. Xielimusi-liiiie für ( ■«»•reiiirten. r*l. “ 
L'*wh- und P«inJervinri«'htu»kf. Put. *(it».'i. ,. 

Eldon L. L. Clier «lie liiile mul «len \Virknnsnu.'«Hi ^ 
Kleklrizituiftterk«“«. I., 1*»5. 

EllU sieiie ,M«»rrin. 

EUler W. Merlin >M. .'.tzitazM iiiHmo»»«er. 

Elnurth) II. S. \ erfahreu zur Merstellunu eine- 

.Metbun iM-nttdteiideii (iaues, Pat. 622. «r-. 

Einurthy H. K, tiod WüllamoOB P5 H. Verfahr^« 

o'l«-r i:ih.«hme.' eines .Melhaniteludl" in i«usitemi*«'l»‘‘n *••',' .• 
Veifuhren zur l■>reulrulu^ eine« an Methan reiihen*'»;^ 
Eniperrer t. P. I(un<lhurh für r.iHenltei'mhau. R “ 
'•«n-li für Ki«eiil»elonhnu. H. S55. p 

Eoaler C. i»ie neueren .Vnsi«-hteu UWr «he KnUli'hoot 
“\vr. M. 551. 

Kl'lir«lm J. 1 lu.niikcr uii.1 l-atenljliiit.lt- B. 11». 
r.vuli» J, 4. Ttan.iiurliiljle» rhotomeler. L- 8T4. 
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Urert* »ich«* Tlifelenliaii«. 

Kiport><ia«rlQbll«'btireflflls<'hift ra. b. It. Sk*M»ronnrrko|>f mii 
l'nifiplntt«' xum Formra ttii«l Ilürtcu v<m <ilnhk«iri>ern. Piii. *%. 
Kfdam P. Mi'tallDU'naife uiiltolo AnMlrio)i\i'rfutircnH. 1^1. 

Fabrik fllr Bi*lcnrhtunf<aDlafro, rorai. U. Himniei 0. m. b. H. 

Sii-lirrhpilMlani|>o mit iililH‘l>lKncm SrliiiUaylintltT. I*nt. 

Feld Vf. Vorfahren. Vmiimnink iiiit Kohlenik'Ktillatinmieniien aiiN- 
xawaai-Iirn. Tat. ?M>j. — Vcrfiihroi» nur Aimwaarhun;; v»<n Siliaefol- 
wur<!ti‘n<tofT aiiH ÜnKon. l'at. IM8. 

FeldaiaBB t'« »ichp HrrzoK> 

Feaer <&; Goldberf, Ucbi'h die HaudoroIpKtouer auf (ia»*^iühknriK>r. 
IH«. 

Fist-her E. v«>n liuii- imd Waaf>(TTi»hr<‘ii tu xt'iuHnMnmon 

IfMlirvntiK'ii- *04ri. — Tcorrn vt»n «iubndiroo. 

Fi«rher K. und Wredc F. Ci>er ilio Behtiiuuiuu;; der VrrhrennunKK 
vramie nr)catiiHchor VcHiindMii|,*eii mit ßcnnlxiiiis des l'Utiii- 
widomltirHlatherimmivtera. H. 

Fl:»rhcr F. JahfOKlicricht tii>cr die Ixititiintfen der chemU*-hcu 
TeehmdnKie mit iK'eDndfrvr PerUcknii-lititiUiiir der Kleklr>K-heuiie 
imd (ieuerlH'Ntnliatik fiir duH .Inhr 1!N>7. H. 

Fi>eker F., Flacber II., Keblrau^ch W. und SehniUt E. Anlagen 
mr Veraiinsuiit' der «Jehaude mit lieht und Luft, Wiirnie und 
Wiiaoer. H. Lt-H. 

Flx’her (I. alehe aueh Fiacber K. 

— |{iny(>>nnii;rr (inaclahlii-iitiuveilhieniier. Pm. 

Flehrbhammer O. aicdie aueli Kna)i|». 

-- l*rel»tni« IiivcTtlirenner. l’at. *WH. 

FICBitnr- HngentnmiH'nelektnKlen nu« 

FleD^burfer Srbamotte* uod sielnxeat'ivsrenrabrlk. Ihm vnu U«*- 
tortennfrii. 4H.V 

FIBüsiffe Luft, SaHi-hinen uad Apparate, Kyateia P. Heylandt, 
ti. m. b. H. Itiviinvorricblniiit. PjiI- 
Force Mvlrlre Economh|ue SoHete anOBynie U'Ialtlatire. Vor- 
ridituni; zum Karlniriereii v»d Luft mit I'ctndeiim tMler uiulervu 
««‘hueren Oleii. Pat. •IlS.'i. 

Fornt von der P. Verfalitvn zur Al»«-heidiiii^ vmi iViiu, Uluti- 
hitarc, Cvait- und K1io<lanver1iinduM^‘n ana («uasiunea^n. 
PuL “17. ' 

Forater J. Zur l-'nitte dei* iiiU-hliii'lien S4-li]ietk>ii<i einer llntottraa 
leitiiiitf. TiiM. 

Fbrster. FernKBavemurvunt; der htadl. tiaanefke Miliheiin-Ituhr. 

•WJl. 

FSrlarli. Dtor Itexi'halTiiiij: Mm tinekidden. I07j. 

Fovraax F. J. MehrucKventil ftir tiaa-, und d|tl. Ix'itiintten. 

1 * 111 . •im. 

Fux aiehe WUbuu. 

Franeiü A. H. thiMahthlielitluitiiK* mit Jiivefli>rvnm*rii. l*at. *37l>. 
Franrke C. Hetortenladevnmrhtmnt. Pat. *lKk'i. ihrtieretider 
(hi»nÄ.«<her. Pat. 'Wä. 

Frank A. Über lerlmiM^he ticwinnuiiK von reineni WuMH-ntuff aiin 
\Va«w>ruua. 4H. (lew innnnif v<m »ehuefelaaurenj Atmnonink 
und von Kraftt'ua uiia Torf. U Wkt. 

Fraenkrl A. Ihe heKliniiniJiig von Phnaphnr, SeUaefel niid Sili- 
ziiun iin Azetylen. *431. 

Frkokel M. l)rncklecer mit einer in eine Spt'rrlhiaautkeit taueheoden 
(ilocke. l'at. *Bri3. 

FreUe. I>ie Vemendltarkeil der \Vei>ter*alder llraunkohle ala Zu- 
Nitzkohle Itei der l.eneliitriiwrzeiiauna L. 43.'>. 

FreUc F. Yoxkouitnen und Verbreitimg der Steinkohle. H, .*«>1. 
Frej A. Zylindriaeher Karhurienppaiat. l'at. *352. 

Fritter R. Inverthrenner. Pal. *12t>3. 

Frlt^rb L. Polyteelinisrber Kalnloir. IL 115. 

Fnrkel. Ihe Ik'uehafienbeit uud Kntairklunt; dex xtndt. Klekiii* 
ziliUauerken Mainz. I.. 33ti. 

PaHbafan P. Cher tiaakmnine. 10H2- 

Gahlea-Hrhnorrenherx. (•axfenizrinder filr MmSeulalernen. *872. 
tialr C. 4. P. Ih'Hiiiuiminit dee Niiphthnlina im l.«‘uehtgna und in 
IteiniguutrftmaaKC. L. 4^>. 

Galhbenc v. Ta*rhpnbneb fOr Monteure elektrischer Tteleuehtiinitii- 
anlniren. L. f>31 

Galley. Ciwr Gnzkatnine *yi“. 

Galraa ■. A. SpiriluaglOhliehllami«. Pat. *131*. 

Ganz A. F« l'Irdntrome und Knlirieitungen. 273- 
Gaa^iktieaxdieaelUehift Ritter A; Co. Neulavriindiina. 332. 
Gnakell IT. II. <ia»lieizofrn. Pnl. *2s3. 

Gaiuiiotoreafabrlk Peutz. Clier eine Ouaexplobion, veiiirtundit dnreh 
einen SangittiHinoior. 23]. Ferti'_*t<iellnin{ <ler .'lOllOO. Ma/*i-hine. 
4H.‘>. 

GBs<par«l'ntcraehmunr nach S)*.leDi IVouvernane. Ilalbmayr A Co. 

Itnneenhrenner für lionelit und ileizzaeeke. l'at. *321. 
tiutCb aivlie Olwn. 

tiandln A. und Triller K. Von fern zu iK-dieiieiidee (Mi»veiiltl ftIr 
mit Zündvorriebtumten verHehrue Ihetmer. l'at. *413. 

Geck A. Hilfe ut-irtu« fuuh‘ Si-huldnei-. 11. .3:11. 

Grlpert »iebe utieh Kortiiitt. 

Flammen- und Flaeltriilein|H'raturcn iin l{et.>|-tcnofeii. ItfJd. 
Gerhard IV. P. .\ meri4'«n Praeiice of (iuB l'ipiiiu und Gas Liirhlinj; 
in Ihiil'Unir. It. lltllt. 

Gerll G. Pelrolenmniielhreiiner mit Znndiinmiue. l'nl. *757. 
Gernierihansen. \'erHenduiu! der Klektrizituc auf Gaswerken. *sTl. 
(•ajer A. der .'*t«inlar«lwatMher. Illth. 1224. 

GicHa H. Kelortenofen frtr liegende Uc-lorten. [*a1. *.'>6. 

Glorfl G. Gnefernziinder. l'nl. *l.'*s. 


OJedde C., Trebst H. und Teraeden L. 4. Verhütiinü von Cn- 
glOekanillen lud Gaxap|iaratpn mit .*k4ilam’liverhin4luug. *41M. 

GJlvauovle X. X. VerhintiiingMxtulzen t«im-ben dem F.nlulekler 
und dem Gn«- und M'naseHHdtalter von .Vzetyleiiappaniten. 
Pnl. *|Hi’», 

Glas FL llHlmeinriehtnng füi < •aahreniier mit SellHlzüinler. Pal. *113. 

GliMCeeTli. 11. Vorrieblimz. um Ik-i Karbiirienmlaceii mit ei'trennlrr 
Kneugunff von reirlieni Luftgas daa Miorbungaverlmltnia zn ibcbon 
KolilenwiMw>rxiofl und Luft niiventndert unfre44ilziieH)aU«ii. 
l'at. *1153. - Hrenner ftir niU KolilenwoneerxlotT »ngereiehertc 
Luft. Put. *73. 

Gleiebcu .4. .Vreliiv fUr Optik. 11. H3. 

Gleim F. Ihm-)) Pruekundemng in der T.eiluitK NrlK'tlendc Züiid 
und l.xiiM'hvi>iTi»-htiinjr fnr Gnahrenner. Pat. 

OUnirka ziehe am-h Maanke. 

tHlnleke F. und Xaaske W. l*opjrfdanfKiiiz fllr Invertlampen. 
Put. *301. 

Glorer Biehc Young. 

GofHn 4. E. Wabserverteniingxviiirirhliing fi1t .\zetvleiieniwlrkler. 
Put. *415 

GUhrnm. Die Iteleiielitimg der KonigxtniÜe in Stuttgart mit ■'^tork- 
lieht. •mU- 

Goldlnfham L. H. Tlic Giu Kngiiie in Primdple «ml I'racln'c. 
11. :(51. 

Goldberf uiehe 1-Vuer. 

Coldsrbmtd 4. FL M'B«»efvu»arxenjn'r- Pat. *13. — Verfuhren zur 
llcixtellung einer Mim'hgafK'r. Put. i)G7, 

Golduteia K. Itiinxeniireuner mit im Misehrohr rieb drehenden 
Khijt*‘lni*lern. l’at. *f»5. 

GUpfert 0. .Viiflindting von Vndieiitheiten am GMMrobnieUe. 'ftTtH. 

(iordan F. Cher Sebmifeneterljclcuehtum'- *251. 

tiutlke O. .\nheizvorriehtuug für SpiriluuglUhlii-htlaiiipen. Put. *7K|. 

Gottueba L. I'atentpruxiu. 11. 73. 

Griefe FL ülicr die Karbnrution von WuxeerguH luil Mineralölen. 
L. 4 k;1. 

Graetz L. Kum-r .4hrib der Fllektrizitat. 11. 5iil. Die Klektri- 
üiut und ihn* .Nnwenilnngeit. 11. 73. 

Gräuel A. C. Karbtiriervorriehtunir, itettoodei» für Ureniiuppamlc. 
Put. *im». 

Grauwe F. de. GiwlteiSi>feii mit ‘H-itllehen Dun-lisiigMkummern. 
Put. •2.V.I. 

Üreenraauo F. £. ItctriebMerfidirungen im enden ßetriebejahr deh 
Werkea iiiil der h<K-hxten tllH>riiuupt Idulter uiigewendeteu S|>un- 
nuiiß- L. PiC». 

Grinm C. Die ehemiHelicii Stromquellen der Klekirintat. 11. 3SC>. 

Grobaeh ti. Poniiter F5nhaii fftr Karluirierappuruic mit t Hiei tlaeheu- 
vergaMiiig. Pul. “IITiIk 

OmB F. Llektriueber Fernzüinlci for Ga«. Put. *375. 

GroBmauB G. Cht*r ileii aellisttaitKen S|xannuiig8regler Sv»tom 
Tirril. L. IKH. 

GruBtnaun 4. Dir Gewinnung von ('yanverl)induntr>*n l«ei der 
Kohleiiextillulion und die KeiH*iti|;ning der .\baabm‘r von .\mmonink- 
kohmneii. 1.. t'iM3. 

Gräber Th. lleitniK zur miHtrrnen Tarifhildiing. I... 3-*<7. 

Grüiewald F. Im llreun«to(flx'balter drehlatr gi'lutrerte Kiirlxirier- 
iroiumel mit Indiler .\i-liHe. Put. *1I3.*>. 

Gugllelmlnettl >L I. Iniermitionaler StnilM‘n-Koi>Kreb. 112. 

l'Blleh. Kin neuer Kokahterhtunu. *iUfi. 

Günther. SehwimmluillrnlN'leueblimg mit Ga». *170. 

GButber FL i.<iM-livt»mi'htiing für Petroleiim-Glflbliehlbrenner. Put. 
•1WJ7. 

Ilaeder H. Die GaamotoreD. IL 13S, 234. 

Hahn Tb. Emaillierte VerlaUtafeln für Gauaerke. ik'U». 

Hahn F. .Iz4*tylei>]anii»c mit NelMUihremier zur Aiifnaluue de» 
(llx'nw'htisaig entw'ickclleii tiaee«. Put. *1155. 

Uald It. .Aietvleuapparat nach dem Dnl>creiDrn><ehen I'rinzip. Put. 

Halluek W. Blauini«, ein Gnx fUr Ihdetiehtunini, Heiznntm und 
Kraftzweeke. L. 70tl. 

Hamilton «lebe Purr. 

Hammer FL Iter logarithmierbe l(eeiien«M-|iiel«er und «ein Gehraiteh. 
11. 501. 

Ilindraek H. W. und Pjkes A. H. Der lunOul» von .Metallfaden 
Imnpen auf die ilenUihiliUt der Klektrizituixwerke. L. 

Handke. E« iDub niehi immer eine lA'uel>ign«exp|twi«»u win. .'ail. 

Maoffstrnrel G. v« Die Fonlcrung von .MaeM-iightern. II. OST 

Hansen A. FL G«bkorher mit .‘«ebaing;end g«‘lugertem Hiemier. l'at. 
•74. 

llanHen«Ellchammer 4. Cb. Kurhiimior. l*Ht. *i'»ss. 

Hardinn E. P. uud Dorau 4. Dextimmiing von SebwefelkohlenstolT 
in « liier Miitrhimg von lh*iizol nnil >ehaefelki>hleiv«totT. I. t.'ki. 

Te«-bin»«-hr Ih*>ltmmung v«*n Se|iwefelk«»bU*n*t«iff Im !.«-nrht- 
mn. 1.. 430. 

Hardt 4. Gaeulühln-Iilhreniier. l'at. *022. — t iaaglühlii-ht fi1r 
«htfuN* IU*!em-ht«nK. Pul. *ISl. 

Hurrir P. Ijinn«enzug mit Hollen, l'at, *117'.*. 

Hartenstein H. L. Veifuhreti znm >rliutz von ('al'-itimkathnl gegen 
«He Fem-htigkeit «ler Luft. Piii. 2.5H. Verfahren zur Heratel 
hing kiilkfrvieii rul<'inmkNrhi<lM. l'at. 2.V'. 

llaKf. Heztig von |g*iiehtgaM iiiib Kokereien I12(*. 

Hassart E. F. PriMUJigliii'plutle fnr oiterliehi. l'at. 

HaBIer wehe Deimw«<lt. 

Hau»er E. F.xjierinnmlellr rnteiHmhnng einiger Fig**nwh«f1en 
<le« .Methan«. U 32. 
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Hl ■8cr F. T^ntenturhuDi; der AVipbte einen Saugf^anmotom. L. 45<t. 
llaaKBano meho Xaloxiexki. 

Ilajaann A. F. F. Neue Krftilininiri-n mit ilon iH'KMiticr Vcrtikal- 
retorten. iK>0. 

Ileebert 0< Stehemio I^iieh(gat>reli>Tle mit innerer und titilirn*r 
IleixuDg. l'at. 

Heiinbarger A. Stolifaugvorrifhtuntt für 4i«nglulilkhi)»femier. Put. 

— > Verfahren tunt romieti uinl Klarhrennett von tin-nglüli- 
ki»r|irn» »Iler Art. 1*nl. •Tod. 

Heinricbadorfr C. ])ain|iflmii|K' fUr lluMHige KnuinMotle. I*at. 

Hclhc, Neue <taHhci£«'ifeii iiml < iuehi‘ixa|>i>ank1e. 

Helling E. Selhotuuigi' Ein- iiinl .XusMehahvorTichluiit; für <•»-•••, 
dektrinrho I^ilnntc«Mi ii. «Igl- FhI. *2H]. 

HelmhulU II. rtier dH' ErhahuniE der Kmft. It. lUH. 

Hempel »ieh« Mayer. 

Hennlce<« K. Vertuhren xnr Krteumnttf von (ilühlielit mit l{tmd' 
hreniiern für l’elndeiim. l’til. "Slii. 

Ilcrlt (i, Dan lieleurbtuntrnwei'eii in der Türkei, TUH, 

Hermaaseu A. VerMehluhstein für die Slirn und KOekmauer Ind 
Kegeneraloren. I’nt. ‘Sriä. 

HenK'j’ eiehe Kirkbani. 

IlerTlea 0. und Tulllet Cb. Vonrit-htiiug tum Kinfithrt'ii vo» Kur* 
hhl(>atri>ueu in .^xetyleneulwiekler. Put. *219. 

Herzberfcr und Murave. Über tlic .\UMUitziim; der Verhn*niiungK- 
W'ttrtne tie» MüDh. I.. 211. 

llenug J. und Feldmann C. Ihmdhneh >irr dektdM'lien Urleurh- 
tiing. it. 115. 

Herzog H. Klek(n>merhani»>ehc .^nuendungen. B. 54. 

Heft F. L. Tiluti iiiiti ehe .^iirwiclit M'iner Venvenditnit fiir elok* 
tri<4'ho und ItoetoduiniH'ii. h. 2!U. 

um A Co. Clubkorper. Did. 
llUlIg H. Tei-huiiM-he .\iiHtrU*he. B. 4>i7. 

Himmel 0. N'eiie /eniralziliitlimg für «iffeitilieho Iteletn liiiint;. *111, 
llinrlebaen F. Yt. CIkt l*hoe|d«<>rl>eMtinitiiting im ('aleiiiDikurhid. 
I.. 292. 

Hlrtielihorn J. (ilüldi«iitl>reiiner fOr Minemlole, SplriluH n. dgl. 
Pat. mo. 

IliKebaaer F. Einfliili von SfumniiiitrHMrbwankiiiigt'ii auf iilQh* 
iHinpeu. L. :m. 

Httteakorer. V nterrleljlNwerke für Sellwlunterrldil, Srbule und 
Itiircnu, K. A'd. 

HofDiBD K. Zündiiiile. Pat. *94». 

Hoiokift P. Offne» von (•aunejreit und dert>i> S’liliel>i-ii na<-h lie. 
Kiimiiiter Zell. Put. 

Uollemaan A. F. Ijdirlmrh der niu<rinttti*"'hoQ t'bcmir fnr Stn<Ue- 
ren«Ic. B. U3. — t.ehrbnch der organierhoii Cheiuie für Studie* 
reitde. B. nttl. 

Horn G. linKfeitenmg für Uelorlenofen. Pul. *Sr>2. - Kammer* 
ofen mit vertikalen Kümmern. *42fl. — Ofenliautei». •'’HkH. — 
Vetv’auuugHofeu mit atohendeu Itetorteii und fdiereinunder- 
litnti'iideii und gotnuieinaitder uiMchlietihiiren lleitkammem. 
Pat. — GaMertentfiintr>H>fen mit irmüen (dehenden, nach 

unten nich cnreitcrrideii VergiihumtHkamiuern. Pat. 

Ilurstmann A., Horstmana Ad.« Horstmiaa 0. 0. II., Uurstmann 
K. U. und F^gar W. Th. Srlhntlutige Zütid- und l>n<i-livotTieh- 
tung für ( iuKbiUfnion. Pal. 412. 

Iloabea Hohn Carl J. G. CIht (iHnkutniiie. *1224. *- Verhütung 
der wha<ilicbeD Bückwirkung dea « legenzuget auf 'he vollkom- 
mene Verbrennung bei tiiwofen, Pat. •79.'«. 

Haber H. tienfthter Seblaurb aiir« Ktilierware für tiaNtlÜhlicht- 
Mrütnpfe. I*ut. *781. 

Ilalrtt A Cbaadler »lebe Ktrkbum. 

Hurdelbrink aieho Ateher. 

Huruthonwe F. l>>!iebvorrielilung für Ollaoipeii. Put. *757. 

Ilutli F. ElektmuiaBneliucb ireMeuorte» Kugelventil für t Jubbrenner. 
Pat. *fS|. 

Hyde P. tieomettisohe TliOorie »trablender i iberrtiirhen mit Er- 
«•rierimg Ober Liebt. L. ftS,'». 

Hyde P. unil Cady F. E. Beelimmung ticr mittleren iMirlxomaleu 
LiebUtarke von elektriueben (iIUhlam|H'ii. L. 1007. — Vor* 
gleichende Studie über klare und mattierte <iUlhlam(M'n- L. 1134 
Ihering A. T. Die liHHiuanrbimm. *221. 

llllg P. Verfahren und Vorrirbtiing zttm Ahl'when und .Vbluhren 
von Kok». Pul. *!><». 

lai|>erial Coatlneotal <ia> A>!>oeiatlon und Heatsrhe t «»iitioentaK 
Gan'Gpsellftehaft. .'<i-huefelk'ddeii><tMfft;i>]m|l im lu'iiehtua« ind 
Vertik«li>feol"'lrleh. Kt. 

Internationale 8aaer>t«ffge»ellwliuft. S<-hweilibrc»nei. IVtl. *Wt2. 
isay II. Die tierirht>*tMirkeit in Putenli»ri>ze.*»«ei». It. Kkl. 

Jarob (iebrHder. J'ü>h» für Bunsenbrenner. P;ii- *'.»4. -- Mitlifnng- 
vomehlimg für < •n.'^glUbliehlbreniier. Put. idülistniniid' 

>K‘festtk;inig uii Invertbreniiern. Pnl. •5*.*»,''. 

Jaeger W. Be»4-bi«'kungsvornehtung fnr nag4T<*<'hte l£etMfte»i. Pat. 

Jlrer K. • »ns«lruekfegli’r. Pat. •t'97- 
dllger G. ThenretiK'lie Pb\«ik. 905. 

4aM A. 1*. Karburator mit gegeiiMÜtigei Ifegebiiiu di-r 1-iifi und 
n /ufilhr. Pnl. ’'lt8»'*. 

Jalros N. 4 m(.liiflbn*iiner. Pul. 'Tmi 

4ekle •!, Die Plliiliten und Bei bte der .\rlieilgelKT auf dem lie* 
biete der dr'ilM'ben .^rlpeiter•V^•r^il•lK• 1 tlllg. th>4). - Die volks- 
aiil>-ebiiflli<'he Bedeuliiiig dei lluftidlielitMTHuhening. tHtS. 
•InlinooB Cb. J. IU'g»‘l'Miv'-“hi-e für Bnii'‘i*iihreumT. Pul. *021. 


Joly H. TeebnUebea .Vaekanftabueb für das Jahr IfKM. B. .VI. 

Jouaaat siehe Iui|K>rte. 

Jange F. B. («as Power. B. .V>1. 

Jankers. Cl>er .VbftihniDg der Alzga>>o bei «iaigdcu. IttO. — Itauiu* 
heizung mit Prof. Junkers liaabeiztifen. lUi>2. — tiaMkiH-hvur* 
riehtuiig mit Wärmeregler. I*al. *73.5. — Vorrirlitung zur Heiz- 
m'crtlu'stiiiiiiinng sündig slrotnciHler Wanuegasc. ISil. *79ti. — 
Vorriehtuiig zum aclbatttlligen Hegeln von UuHlutbnon für <>au- 
korbcinriehtuiigen. Pat. *tt143. 

Kaiser. Die Enlutrhung nmi weitere Kntwieklung der stmJt. 4.A4. 
Anstalt ZoppoU 510. 

Kallmann M. Ein neues System zur sol)«ittatigen KurzM-hluChmii* 
ming für EIcktmmuloren. I> 211. 

Kimiüerer. Werkzeug uml .Vrlx'itateiluug. E. G33. 

KapauB F. Entstehung von KIsncu in giiJioiHerneu H<>broii. *S. 

Kelth J. und Keith G. (iusglahUrbtlamite. I*a1. *234. 

Kellpraiana J. Zündvorriehtung für luingemlt's ttaaglühlirbt. IVi. 
*35. * Plutinimdirsiockzänder mit Iluhiiöffnor. Put. 305. — 

Taselieiunndvornehtuiig. Pal. SOS. — 4 iHMNellwtzüinler mit uii- 
iHMreglieh im Bereieh des 4iiutatnuiieN goiagerl4*r Züntlpillc. Pnl. 
•1170. 

Kcller^Kurz F. Vi>TTiehtuug zntu Karburiereu voiHitseu. I*al. *0ti.'>. 

Krit A. .AiifliMungeii für die Trigonometrie. B. 115. — f>ie 
Klaeheii- und Kür|ierlK‘n.'«'|inutig«.'n. B. 115. 

Kettmann G. Neuheiten io 4iaalota]i|iarBtcu. 1« 25t>. 

Kraseh E. Ver(iockung für liiinKcnde, mit Tragringen versehene 
(■asglnhliehtk«r|>er in ildlscn. Pal. *1227. 

Kllckaiaaa K, Vorriflitiing zum selbsttätigen .\nzUnden und .4iis* 
biM-iico von liaslamiH'u. Pat. *S0S. 

Killiag K. (laHverbrauebsrcgler. Pat. *413. 

Kiodfrmann C. F. A Co. liivertlam|M'. l*al. *115, Uingfomüge 
INannc zur .\ttfnnhnie des (tlühatrumpftrügenv. l*at. *1D>. — 
V<irriehtaug zum Befestigen von ti|flhkor]iern in l.ain|>eii für 
hlltigeiides tiaHglühliebt. Pat. *2K|. — Vorrieliltiitg zum Heran- 
fülmm friiM-her Verbreniiungsliift an den 4 iluhknqter von liiverl- 
lamfH'D. Pat. *3Ui. 

Kirkham, Hüllet A Cbzndler iiml M. Heraey. <iaswasrher mit 
nuierenden S<-hoilH-nbün<lelii. Put. ‘IStj. 

KtUler B. Verfuhren nebst Einrichtung zur Erzeugung von <taa 
und Koks nua Torfl)rikelts. Ibit. *115.5. 

Klebert. I.eitebtfeuer und I.eu<'litltMjrn. 1121. 

Klitte 0. Intensiv-fiatibeleiielitung mit iToftgaa und mit Prcfilufl. 
•llisj. 

Klein 0. llaudbneb für den deuUehea Braunkohlenlx'rglMiu. B. 13S. 

Kleynenberg J. L. E. J. IlnmlluKS’k len Tdenste man de opleiding 
von < iiistiiters. B. TdC). (i21. 

Kllone A. Verfahren, den aufgcntaiudton Teer waAserfrui und die 
dabei entstehenden 4tasc nutrlmr zu iitarben. I*at. K.H3. — Vor- 
richtung zimi sellwttatigen A)>whluU des tJaevingnugsrohres eines 
tinsbebalters. Pat. *lOüH. — Vorrichtung tum sellisttflttgon .Vh- 
scblitli des tiasauHguiigsrolires eines (iasliehAlters. Pal. *1037. 

Klaeft A. Die allgemeinen SHebvn l.it(l und Wasser nach gellendem 
Ueciiie unter Ik'rUeksiebligiing de« (iemeiogebraueha der Kaiich- 
iH’künipfunga- und Abwasserfrage. B. 913. 

KleztermaBB A Co. Karbunilor mit rotierendem, in die Karburier* 
ilOssigkeil einluiicliendem KiniHUi. Pal. *11SU. 

Ksapp W. und Flelsebhamnier 0. Vnrricbtung zum KTzeugen von 
Ixurht- und IJeiigas aus Wasser und Petroleum. Pni. *mo. 

Knoeh H. t'ber moderne Heiorten4ifenaiilagen. 474. 

Kflbhert siche auch Ascher. 

— Wie teuer ist die nasse ItpstUlation. 725. - Was ist gegen die 
träastciier zu uagen? 1943. 

Korb L. n>er Cira(>hilM-bmiening. 593- 

Koch P. 1'nteraucbuiig der Dampferzeugungsanlagru auf ilire Wirt* 
sebafUiebkeit und Vorwblage zu deren Erbobiing. B. 93. 

Köhler K. Degen das .^hlieCen des Haupthahns. 43.5. 

Koblrtnsch siebe Fischer. 

K4>ba C. Bericht der 4iaNmc8Berkommi«sion. .545. — Narheiehntig 
von (iasmeasern. 546. 

Kolbe siebe aueb 15>D.stum. 

Kolbe A. A Ca. ^rhieber- und Kauulnnordnung für trockene Dos 
messer. Pat. *3.53. 

Kolbe E. <ias-, Wasaor-, KauaUMtlonaanlageit und Bergbau. *952. 

KUaig. Die neuesten Fortsi-hritte im fhisfuch. 744. 

K4i»lg L. Einfassung der .‘^trumpfe für Dasglühlieht. Pat. *1062. 

Koppera II. lipwiutiuug der Nel>eiipr<slukto auB<iat»en der trockenen 
Deslillation durrh Behundlmig mit Saure. Pat. M. 

KonlL f'lsTwucbung elektrischer .\iilagen. 1175. 

Körting E. Die Itesiuiuer Vertikalretorteu im Vergleich mit anderen 
."<ysie(ueii histK'siuidere geneigten Hetorten, *14.5. — Kinleitemle 
Bemerkungen ül>er die iiein'ste Entwickelung der tiaserteiigungs- 
■ den. 577 * riH'Tsiebt ülvr das (msfach als Einleitung zu 

einer freien Bc-jireehung. K17. 

K3r1lBg E. uml Belpert K. Die Vorteile der iiaasen Vergasung in 
Vi'rtikalnMorteii. 14)41. 

K3rlleig Gebr, Akt.^Gr«. 4;Hshn‘nncr für llidzzweeke. Pat. *37r». 

Kos 0. DnsTItiiryeehe 4deicltstrum'Kniftubcrtragmigssystem. L. 2uS. 

Kolbe E. Spirinisglrdiliehtlami«. Pat. *95K. 

Kowaienslkl G. Kmfüiirnng in die Inlinitositmilreihtmiig mit einer 
bi'lorischen f'lirrsicht. B. .5**1 

KrÜnirr siehe .Mcmtol. 

KramerHrht«Gef.el|s{‘haft. Intertbreniier. Pul. *ti5. - llUiigt'gub* 
breniier mit iM-beizUuii .Miscjindir. Pul. *9.5. - 4ias(tlühlu-ht- 
iiitcrtlm'iinei. P»(. ■*2>2. 


Digü:^ hy Coogic 



Beleuchtungsveseii. ~ Kamensreguter. 


12 ßl 


KratBoie C. Brennerkopf für InTcrtgw-(‘»lQhlicbOnenncr. Put. 

Verfahren *ar urmnlerhrochcncn liciBtclIunj; von WaftserK*«- 
Fo». M>7. 

Kriofler P. Vorrivhtuni; soni Bie*en von Rohren in GeeUU eines 
Uofirw'hraiibstiK'kefi. Pat. 

KrBfs H. InteicnereinleH Photomeier. *h97. 

Kueknek. < ienlofriacho und hydntloiriselie Skioxen cler Rheinehene 
umi deren Kanditehtnro. *421. 

Knenen J. P. Die ^iiintamhiRloichiini; der PIUMiiRkeitcn uml (lane 
und die KontinuililtMiheorie. R. 8ii3. 

Kitrxer L. Verxasor für eebwere Koh]enwamH'i>toffc. PhI. *TU5. 

Lnmpa A. I.<ehr)iacb der Phvsik eutn licbruuebo for Studieremlo. 
B, 98. 

Lair M. (•lOblichtlirenticr fflr llflxHlKe Brenii»i«>ffo. Put. *1202. 

Ls|H>rte siebe Br\ic«. 

Lnporte und Joaanst K. KiiiHnU der iitiiReheinleu Teiiiperelnr 
auf riie I.iHitslilrke v»ii iduhlampeu. I,. l(i|. 

Lutfar«Cohi. Kinfflhruiiit in die (üienm' in leiebtfnÜlii'Iier Fomi. 
B. 2JM. 

Latta X. Haiidlioiik of .Amorii-an tiiia Knuineeriitir Prurliee. 
B. UW 

Laubert U. Oünstitier llintluU der ( üiMlaternen auf deu Blatter 
«riii'lot der Strafienbauuie. L. riU&. 

LawM V. R. Tä<|iiid and tiaseima Piiele und ihe part ihey in 
M«*lcm Power Prudailion. B. IJW. 

Layesek Tb. P. Verfahren xur lleretelliiuK von (itUhkorpern. 
I'ai. J6.\ 

Leehler P. Hahn für tJasufen. Pal, •7I>. — l'ltia»*i*fkeit«er«i4ulKT. 
•829. 

I.elth«lf 0. Aiiirielte itu Hludtthoater Kiel. 1.,. ><82. 

Letnberir H. Jahrimeh der Stcinknhlensevben und Bmiinkoblen* 
ttruiten Wcstdeuiarhlauda. B. 281. 

Lemt^taU A. J. VerelniRtea tiaa- uud WuMHcr^entil fllr FlUtMiRkeiui- 
DrbilMT. Pal. NMiti. 

Lentsebat aiebe Sehonbom-Bnchheim Wulfstbal. 

Leen J. 11. Tmunuol für fiaaineHuer mit aehraiil>eiif<'rmi).'en Katunier- 
twim-heiiwanden. I^t. •218. 

Leroax Mtoho Breteun. 

LeujiLHkt X. VorriebtuuR xur bclIietUltiR nach einer iHretioimteii 
Z4Ut)lauer unterlimeheiien liaaludeui'lituus. Pal. •5l>2. 

Lejbold. Kurwus für Ofeimiaurer an der (•aMtiioietemdiiile in 
Bremen. 9. •— CIkt eine Hasoxplneion, venirsiieht «lureh einen 
SauRRaanMiUir. •lül. — l'iifali Ihü der Reparatur eines Itetortcii- 
ufena, her%'ori(erufen dimdi (iaoexplimiitii. 800. — J. II. S<-hiUiuR 
und N. U. Sr-billinfr. 280. — Atnerikuiiiwlie Betraehlimo*'» üla^r 
Unfallverhütiuis in der (iasindinitrie. 49*.>. - Ik'rii'ht tier Licht- 
meßkommiaalon. ;>42. — Hin riifall, ttervoiverufeii dnreh einen 
Gas^Muleofeii. f>29. — Diu tiaMiiieiKtcmchiile in Bremen. f>.'’i2. — 
Zur 10. Jubri'KverBaminlunx de» Ni(j‘ler»a<'bf<i«'ben Ven*ine von 
(iaa- und Wawierfarhmannern in lüldexheini. IttOH. 1218. 

I.lebenlhal E. PraktiHfhe Pbou>Bietjif. B. 91. 114. 

LIfekfeld D. Die Petndeum- und Benxiniiiotortm, ihre Kiitaiokluntf, 
XonstmkUoD, Verwenduni; und Bvluindliiiiit. B, .'lOl. 

Liedke aiehe Ral«nhoist. 

Llefmaan H. Pher rlie Ranefa. uml Uußfmiite, inalieaonden« vom 
Resandheillii'lien i^taudpankte, und eine Methtwlo den Rußnarb- 
weUee in der Luft. 7011. 

Linde K. von der. (dorke <Kler Zylinder für narb unten ceriehtete 
GlablicbtbrcDtier. l*nt. *582. 

Llppaana A. ül>cr Versuche mit I»tmitteln. B. 94. 

Lltle T. J. Blaubreuner für GaatdObürbt. Put. *55. 

Llttle A. 8. B. l4>m'hli(ua aiu Koksofen. I.. 480. 

LItcsc/ O. Tb. Cher ('u-|wrlncri>hi]i 1196, 

Lanfridpe X. Vor- und Naebteilo der Dampfuberbitiung. L. tllW. 

Loreaz C. BrenneropfeinHatt für Invertga.tRlühlicbtbreuner. Pat. 
•IIW». 

Lorcas 4k Co. Intensiv-Gaslampc. Pal *110. 

Loewenatela L. Vorrichtanit siua MiaHien zweier <>aae. Pat. *4H4. 

Sirlierheiinttteueruni; enni Ein- und Auaftcbnlten des Motors 
für den Antrieb von (•nsmisrhvnrrirhtunjceii. Pal. *.^*12. 

Lne^rr 0. Lexikon der {^‘Hatuten Tedintk. IS. 85. 881. 

LHBCf Tssehenhueb für ilie anorRauierh - rhemisrbe (intli- 
industrie. B. 72. 

Ltrkra X. Uasheizofen. Pal. *3«’i2. 

IJttRes P. Srhnitklinke für Gaafernxünder mit Sehaltrad. Pat. *110. 

Lttts K. Fernoflner für GuMleiliinsreii. Pat. 87.*i. 

Lax F. »ncr tiawlmekinesm-r. *219. lla.-»eneisenefY. nml LnxN'he 
ReiniRun^smasse. H6H. 

Lax H. Clier tlen WirkunRt^nul der cehruiirhliehsien TJehlipielleti. 
B. 18M. 

Moaske aieho auch (ilinirke. 

Xaaake W. und (•llalcke F. Nadelventil für Bunsenbrenner. Pal. *-V>. 

Xe. Fariand siehe i'ady. 

Xae Lamria R. C. The Tlteorv of Mxbt , a Trentise <m Phvsieal 
Optica. B. 3!C.. 

Xacalcr H. D. Nouveau Manuel c«>mplet de la fabrieaiion cl de 
rompioi des hiiiles minerulee. B. 81<5. 

Xahn. Fahrbarer .Vrl>cilsboek. *71. 

Xahn Th. Ludevorritdttuni; für liuaende Kepirteii. l'at. *040. 

Xallbc A. Bildung von Meiliaii aus K>ihleii<ixyd und aus Krdih'ii- 
sStire. L. 14. 

Xalul 8. K in neuer Flimmerpfdarisatioiiepliototiieter. L. H 1 > 1 . 

Xal^zIcBX J. 11. I). X. Vorrichuiiu; ztim Knrhurieren von Luft mit 
KohlenwjuMH'rstMffeu. I’nl. •tVo». 


Xandclkow X. RexelunRadQae für Bunaenbrenner. Pat. *7M1. 

Xanderla C. S<'büri<H'hTenM-hluß an Gaoerxeugem. Pal. "16. 

Xanaeamann H. luvertbrenner. Pat. *96. — GasRlUhlieht-Invcrt- 
hrenner. Pal. *. 811 . 

Xannesoiaiin X.« XaiincsmaBa und XannesmaaB O. UeReliinRa- 
vorriehtunR für die Luftzufuhr liei Invcrtbrenriern. Pat. *1180. 

Xarlsrhka. Ide neue VerNiieliSRa^ansInlt uml daa iieno Ijibora- 
lorium des .HtUdtiM-lieu (hmwerk.s Wieti-Simiuerinit. *780. 

Xaschlaenfabrik und EiscarlcGcrel F. XorcDsea. At»<|a'm<rliiel>er. 
Put. *75. 

Xaaebinenfabrik and Xüblcnbauanstalt G. Lalher. Sicherheits- 
ventil für Gasreiiiitfer. Pal. *801. 

Mattbew J. Gasreiniirer mit ndieremW riliertroinmol mit im-i.-^eii 
und trockenen Abteilungen. Pal. •IIPCI, 

Hataehers Die KiitnirkltiuK der l>am|ifii]aschinc. B. 

XauHekeau P. VolumelriM-he IWstiuimuiiR von PhosphorwaMnvr- 
stuff im Azetylen. I.. 2r>7. 

Xayer 4. K. Mathematik für Terbniker. B. 284. 

M«, er X. siehe mieh Bunte. 

Mayer X. und Ilenipcl 11. KritUx'he rntemuclninirrn der .Aiialyseo- 
inelliodeti für tfaswilsHer. *8H1. 4UC1. 425. 

Xaver X. und Hehniedt II. CU'r die BexiehuuR zwiseheu Heiz- 
wert des und Liehlstärke de« GaMRlübliehts. 1187. lltvl. 

Mazza K. N. Vorricbtiiui! zum Trxuineo von Gasreniiaelien. I’ai. *16. 

Xeenen, A. Itampflampe für llüstiiRe Brennstofie. Pat. *I2U8. 

Neitede A. zur. Wie fertlRl mau leclmiwbe Zidchminiten? B. 1.8S. 

Mehner l(. Die Wamieleiiuuir der Ofenltausleine. 49. 

Meier C. Mitteilungeu Ui»er deu Kuhlenspeicber der Ih'rliiier 
Bla<lliM'beu GaaaiiaiaU Teirel. *1U06. 

Mendel J. und Krllmer G. Fin ReleliH-Petndeuimnonopol. I... 282. 

Mennlnir siebe IHelrieb. 

Merfck Uf.i;;i'iixienveraeit‘biiis, eutbaltend die in'hraucbHchston Reu- 
K«‘iizieii und Ueaktioneii, Kt'onlnci iimdi .Vulornuuieu. B. 13^. 

Messer X Co. Bn^nner ziiiii t/o(en und S(>bweilieii von Metallen. 
Tat. *1179. 

Metller Kiehe TaukaloloH. 

Meyer. Globkori»erFeHtiRkeiU<pr(ifer. •761. 

Meyer F. VoreiuiKter (las' und Wasserhahn für Ibwleofen. Pal. *269. 

Meyer J. II. Dim'h Wassenlnii'k mit Hilfe einer hohleu Spiral- 
tcdi-r Iwweirtea Gaaveiilil. Pat. *898. 

Xeyer Th. K. Ixiitfmleu zum l'uterriclitakuiwua für Werkmeister, 
Monteure, MaschioUlen und Heiz«*r. B. 91. 

Xillar siebe Shnr|*. 

Xoeller 4. (iaHKlühlichtbrenner für hocli]ufllialtiii;es cxpliMibles 
GaiduftRriniM'b. Pal. * 86 . 

MSlIers. Clter Teerverwertung. 2.'»0. 

Xuaasch B. lirhtauustraliluiiR und Beleuchtung bei truiis|wirub]en 
Tlwhlam^ien. *61. S|. 101. 

Monitor. Zum Vt>rscblaRe einer ReiclisRiuisleuer. 9Hfi. 

Morarc siehe IIerzbi*rirer. 

Xot’Ran L. R. und He. Whoter J. £. BestiumiuuR des Kohleii- 
>»xyds in nlmosphdriwljer Luft. L. 751. 

Xurrls J. T.y Streade F. uml EMU M. R. Versuebe mit Osrnm-, 
Wolfmm-, Zirkon- und anderen I.anjpeu. L. 16-1. 

Xouoeyrat A. Blauhrenner für lauicht- und Heixxwe^dte. Pat.*2S2. 
— Zylinder für Glühstrumpflanipeu. Pat. *766. 

MHIleadorf K. Ilie Elektrizität und der menachlichc Korfior- I..4.57. 

XBIIer. KleklriziUlawerk Hildesheim. 1120. 

MUller D. Diirrh AndcniuK des Gawlruckes Itctrieitene Züud- und 
I^isrhrorrichtune für Gaslampeii. Pat^ *1036. 

XBIIer E. L. Karburator. Pat. *212. 

XBIIer H. Vurriebtuns xur rnecIiadllcbmarbuiiR von Brnoben an 
Gas- und Waissemihreu bei Dun'blritl dtin-b Maiierwerk- 461. 

XBIIer J. 4. C. I>ehrburb der Elektrotechnik. B. IM. — ■ Wärme- 
lehre. B. 15. 

XBIIer K. Feuenth herrr loimneoM'bim. I’ai. 86 . 

XBIIer P. Die polizeiliche Cborwaebunp elekiriscber starkstnmi 
aulaiten in Preußen. .5.56. 

Xarlnick A. Verleiluupsküq>er für Preßluftbreiiner. Pat. *94. 

y>jrel A. Versucho an der Gasmaiwbioe über den Kintluß des 
.Misehiiopsverhaltniftaes. I... 264. 

Nallo A. Gasbeixbreiiner für Gaakorher P. *t<ll. 

National Meter Company. Zählwerk für tias- oder PlüssipkeitH 
mesfier. Pal. 

National GasliRbt Company. RoR<>lutipsvorrirhtiinw' für BiinHeu- 
hrenner l*nf. *418. 

Naumann C. F. Elemente der Minerahipie. B. 94. 

NauKs. Die Versiirbspasan.stalt in Bn'dau. 446. 

»rast W. und Stocken L. Neue elrklrisebe <il(ihlnm|M‘. I.. 187. 

Neae Kraraerlieht-Geselhehafl in. b. H. .Nach uutm brennende 
Gasalübliebtliiioi«. Tat. *533. liivurthreniier. Pst. — 

.\ußenlauk|>e für haniteiides Ga-salühlicbt. l’at. *9-H7. — V<ir- 
rii‘liitiD|r zum lU'feslijn'ii des Breniieruiumlslücke.s »11 <ier Misi-h 
rohnmniUmliiue l»ci Inverlbrcunern. Pal *93S. 

NicliotH E. L. Tupealk-ht und künstliche Beleui'htiiiip. I.. 103.'i— 1138. 

NtroUus .4. riter den Diin-lihaiip von Frelleiiunipui. I.. 72. 

Nlemaiia W. und du Bois U. Zur Geschichte tles Belenchtnite» 
weseijs. •8-1. 970. 

Nicsz H. uml Dantveber K. Das rpiwuiMirnkmftnerk. L. 1226. 

NletbaBinier. Versuche mit .Molallfadenlampen. L. 1S7. 

Noarller E. Elektrulytisk'be Zerstörung iiiitcrirdischcr Metallrohr- 
leitiinpeti durch die KückstiSmic clektri-Hcher Stmßeiihnbneu. 207. 

Novak Ar Tesebner. Gusheizhnuiner. Pnt. *582. 
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BeleuchtuDgsweAon. — Namenaregister. 


Obcrbajerischf K«k«werh« ond Fabrik rbenlMher Prodvkte i.*0. 

Mrh«*n«k* \ (■rk<>hiunv’tin-t<irio filr Torf. Tat. 
l^brrlSuttr Saehf. E. E. Vt>ric^imir von (iuHmlirPii im llaiiK. l * J l . 
Olsen 0, )l. J. Mint (Ijitei W. Vorni'hlMii;;, tUn lluu|»l' iiu<) Ziiinl 
(iNrnrnnnltMlinitf Inm <>UKbrfnm‘rn K-rrtiM'lwciso xn offnrn uml zu 
wliUflk-n. I’ai. *.~>4. 

Oppernana W. Vcrfatii-Pti zur Ilvraleiliiiitf von iii’iz* iii»l 
ifHH. |*ai. »4ri!i 
OrdlMh xiohc lk‘iu|mU't. 

Ost II. ]>piirlMii-li ilt‘f dicuiim-boii T(S'l>iuili*ait*. II. ILL 
OsliraJd W. I’ritizi|iit‘n «Irr 4'ljoiiiii'. K. IMS. — IVr Wvniopiui! 
ninor Wiw’K'nwIaifi. It. '>4ii — i'rtnzi]iien der t’liomic. II. 'JW). 
— Ihr Eiicrjfic II. 1 l»t>. 

Ott E. Vcrfulm'ti iin<l VomHituiiK xmii Wanrlioii von <tnMrii. 
r«i. • >i± 

Paeren E. IL Vi^rriclituiiü xuiu .tnhnizcn von IVirul<‘iiii>-i ilnlilirlit 
liroiimTi). I’ut. 

Pafllnal L. llimiUi<ii’li <k*r ilvKicnc und ilcr t>ff<>ullk-liru <tc>iiuiJ- 
H .170 

Panek iL StoliPiidc Kiilt(usiiiiitHr<‘lorto mit zonlniloiu, dio Itolorto 
dim-hH4‘ix(‘tid<Mn 4 »lUMtlaMirwrolir. l*Mt. 

Pape A. Vorrii-btnii^ xtiui .tto>perr<*u von (iusldliiM)ft*n. I^il. *r>.'«. 
Parker Hi C. mul i'larir >V. I«. Dio lloliou^dOhiiiniiio. 1.. 
Parker Tb. Yi*rf«l»n*n zur ll«-^n<i«‘l)iiii)r oin«*« runrlilo» vurlirc-nnon 
•li*n, linrton iln*nn><»Mffoi« dnrrti Imrkcnr lb>«lili«liou Wtnmi- 
m^KT Kokk*. Tut. 

Parr S» W. l’lwr dk* ISursidie Motlnnk’ zur Ik^xtiiuuidiii; ‘k*r V«*r 
iMvnmmtfuuHmK* *l«*r Stcinkcdilo. I.. -C>7. 

Parr und UainlUon. Vrrnittrnin^ mid VrnM'tilrrhtcruQu dor Kolilr. 
I.. 77^>. 

Parr und Wheelcr. Vorwiitcniiijj im<I Wnu-Iiln-Iitoninj; dor Kidilc. 
I- üli± 

Piitakf C. InMnllatcur-Knlciidur für ItklK H. iJj. 

Paofler. 1 >hh Klaktriziiutuwvrk tk>r Stadt Nidwte, f.. ^ 

Paulas C. Kill iioiioh l'hulMiiu'lor. k. 7:U. — Vontl«‘ii-h der v<*r- 
M-|iH‘drm>n tcHdiniwbi'u Metluwirn zur lIcMiintnnna der uiittlerrn 
Itorizontailiciitfllilike von .\ii>t8l)fadoiiiaiii[>cn. Kl:*i. 

Pearee (L L* lk*r IkmipfvertiraiKdi von Ihim]>flurkinri) vuro-ldi* 
duner Syi«tcme. !>. 

Pelirber. Vcrhutiiuu von rtuckickxhilk'n l>ci <iaaapptmiteii mit 
S4-lilaudiv(*rkiiKliinK. - (iei;en da» S<'klieli«u de« lliuipt- 

kukm*K. ritJU- 

Peoder IL S]>ui)iiunt' und iHinddiantt von Frei|eiiiiiu;i>n. I.. 
Peobles lodirldual Uas Company. Karliurator. Put. *rt»T. 

Peters A. Kokoofvn, KiK-linuH*r S4-Iira?kaninier<>f<>n und Verfahret 
zur direkten Sulfat^.'ca'innmnt. I*nteiil Koppera. — Vor* 

ItAniri' Ihm KntuaMuiti; und VerknkiiiiK der Kidile. 1 11 1. Wr 
ifk'ieh einiirer OfeiiKyatemr. t l'jl- 
Peters O. ('taaheui>fvu. Pai. *dtO. 

PetNCb A. Praklisi-ke .\usfUliniiie von liaHndirverbiudmiKou unter 
I>njek. *-M7. 

Pfeifer J. Itcilniire zur teelmiwiion l>UKanaly»r. TuM. 

Pfeiffer A. Vorriektiiin; ziiiii Kiillet«ren von lleerhirkunzniiiiilden 
kir »HjriTis-lite tJaartMortm». l*«l. 11 HS. 

Pfeiffer O. TatiukeiUluTieht dea lailionilonums der eladf. « »lui- und 
WaMymerke Majtdclnir« lik>7. 

Pfeil P. HaiHlpuiiipe zmu Ittdniito» von liohrUdtimsen, inKkeuondere 
Moklier filr tiiulnlenien. Pat. 

PharesHeht, Klatte A ('o. Hier Srkuufen->«ler>MdeiielitunK mit l’liaro» 
licht. - Kiaiire Winke huk <k'r Praxie Über hoehiuteiiMtvc 

InvertWlciiebtun}!. *ri:i7. 

Pleron 0. VerfaUreu zur Enteiiijuiii; von Lom-bt , Km'b und Heiz 
jf«» duri'b Knltfaecu von koklelialliiten fehlen Stoffen. I’at- 
Pietsch F. Anleitunu zur htatisebea i3cn-ehnuu)t und zum Entwurf 
freistehender Kniiiine. B. SU7. 

Plltsrh J. I\s>|p>lc]kornebliinv filr KleinstellhUbne. Pal. 

Haller für den (ilubk<^r[H*r1rutn'r von Itivert)cn>scli>hlidit]iimpen. 
Put. *(AV1. Ltia, Vurricbtuu>! zum llefotii'cn des tilulikorpei* 
hallen« au dem Puuseundir von Itivert|raNi;illb)iehclaui|ieu für Kiaon- 
babnnajn*n. — Sehuizkorli für Invertitasttlüklieht- 

kf»r]>er- .l*«! 1 

Plzdk J. Sattifmiiueknsteii zur liarntelluoK von AmuioiiiRkaalzen. 

I’al. 

Pnhl IL Hie Motiiii^ idektnseber lieht- und KnifiHitliiiri'n. B. jL 
Pohl and Soaeblnskl. Hie l^eitimirrn, Srhnli- iiiut Sivlierbeitiuip)«- 
rate fitr elektiiselie ■starlcHtrotuutilaeeii. II. riiü'. 

Pohllf C« tiu.Hofeu mit uiidirereu Hrentierii. Put. *7.'i- 
Polsters .fMlirloieh und Kalender für Kohleiihiindel und Ifolnstiie 
Ü. IÜ± 

Pdsrbl .1. Ijim|«e für bannendes < ineuluhUrlit tnil 4 •rnppenhn'nnei. 
l’Ml. »H-Rg. 

Pvpe«eu (». P.laubreinier hir IN-lndetim. Pal. - !*■*<* 

Pllsriit siehe Hecker. 

Pessaii K. de. < •UKheizhisuiner iiiil \'erleiliiutf>«<ieb. Pnf. i*kJ. 
Polh II. Ph*klri-eher tdiaferiizMiidcr. Put. ‘list. 

Prenter. Neueie ofenhuMser. Ist lU*iriet> iI«t \eiiikid 

ofeuuniuu«* im t>n.srtc»k der K-dii. t PJ. 

Probst Kinlhib der Xriimlur und der lbsM> iiii l(e|<>n luif die 
Tnii;»i« lierheit, ^lill<■ilv n. d. MatrriHlpnifiiiivsnml B. 
Prnskiiucr A Co. < d<-i;lüh)k'hri;im]K- mit ruehnTen, nm einen zeit 
Iruk-n .Mi/iiL's««bi*ni»teii» unueoiduete» ]ii\ertbremien>. l'ul. • 1 »l'>. 

« •ll■k.dnlllH•h1lum(•«• fnr «•inen «hUt met>ri-rr lim-ilbn'mier. 
P.U. 


Pnpla. Fernspn-riikaii«] naeli dom PupitiAVstem. *2*2 L 
({netseh P. G. iletrii-bsverfniiren fnr PrebitaMinlaiPTi. Pal. liOl- 
Rabenhont M. >|iiriiiiM 2 lnhliclitbreuner. Pat. "ll.'iri, 

Knbenberst 0. und l.iedke W. N'eruaaer für Hamiiflampen. Pul. ‘'7:). 
llanasMOt "iehe llnat|iiet. 

Kamstlcu K. ü. Mitteiliiueeit Uber <*ine .\nlae«* zur lleratcllnntr 
konzentrierten .tnimoniakvruhMTH. L. 311. 

Randall ni«*he llnnihnrt. 

Kaseb IL lirand einer .ViilaKV zur lieistellmit; von venliehteter 
AzelyleiiKwiuiii;. L. PÖ7. 

Ranhut IL Ein Peitrau zur .Vuflindnutt von L’iiiliehttheiten um 
t insrohmctzc. tJu7. — Hie jicuenlen Forisehrittc tu der Haa- 
le«-bnik. 

Ranis F. Hie lU’n'ebnunv der liehtweit«*, ibdie und Xuttkmft d<*r 
Sdiornsteiiic. It. P4. 

Raspp IL Hie WeatervUiMer liKuitkohle uml ihre VenAeminmt zur 
4 •aserzen^.'mi);. 101 . 

Recke 0. Druek und 4ietH-bwiiidifrkeits\erlii«i(iiisae dea l>niii]ifea 
in Freislrahl-4irenztiirbiuen. II. 1 1 .*>- 
Uei'knifol IL Kalender für tM‘»ui«dbeiiMt<*i liniker. H. 13S Fern 
tueb iiiiil l'eniMtellvorhelitunirrii tiu Hieiiste der lleixunm«' und 
I.nfinmtaatilmrrii, L s;n . 

Kedman Tk. Cumebaltveutii für 4 ;uHreiniu«T. Put. *.'iOT. X'entil 
für liaa nml Ti'er. Pat. 1 .V-LS. 

Rek'liard and Uillite. Ik-rieht der Kouimiasion ftir ilie i,ehr und 
VersneiiaimRaiifltalt. 07«!. 

Htdehle K. und Dust K. CIrt .'^cblamiiiverwertnua «liireh VeotUHiiii;;, 
inatH'Honderr ICoIhe HejtenenM'lH'n Koli)ebreiverfnhn*n. I.. 4;s4;- 
Kelnbrecht IL Noulmu dea atiidt. 4ia»werka llunii.-.Miiiden. 
lleinhirdt. 4iaa- und WannerviiTk in llild«*»*beim. 111'.*- 
Kelnbard A. KaliTider für MnitM*n und Wnswrbnu und Kuliiir- 
iiiLT-nteim*. H. UIL 
HelR C. Iiivertbreiiiier. Pat. 'lüi. 

Keilnayer K. Wuatu*r){ns«‘rxeuir(T. Pal. *li.'iS. 

Kemani* IL Iteitmu zur Klumnu «ier Fmae la-tr. die künftig«* Kiil- 
«icklnnir «1er «dnwallijjen laimite und der eleklriai-lien Ikdmu'b- 
tiiiiß. L. Hl.**'-*. — Verulcieh v«ui Betri«diek<»8ten kleiner B»»treii- 
lumpeti und luM-bkerziuer t)i<nim]atii|>en. 1.. 117s. — Kiiilluß von 
S[«aniiuntf«ülK‘rBi'lin*ituii{t<Ti auf die l.rbeno<lnner von Metall 
faden 4 itnhlam(K.‘ii. lit. 124)1. 

Beakswilz K. Vorriidstumr zimi S|>em>n einee 4iaMlurehln«M'>‘ U*- 
Mimiiite '/A'it nm-h ««einer Offnnnit. Pat. Ils7. — Kinriebtiiiur zum 
N'erhiiidem des Mitbrennrim der /.ündllainmr. Pat. 

Rena^ A. .Xdiebbneh der Stadt* und < irinrindeverualtnuuen IK«iiliw-|i* 
lau.N 11Z)4’>. L. Iis.j 

Reiter W. Sielierheilaku]i|K.'luni; für töuwhhiurhe. *4X'i. 

Rhode IL A. l.nin|>e für eleklriscbes und liualieht. Pal. 

Rlrbard G. Kurbirnitor. Pat. *1". 

Uldeal K. iN-r Wert >h*r elektriseben und tiaalHdeuchliinK in byirie- 
tiiwlier Beziebum;. L. 4i^>4. 

lUcdlnacr I'. Vorriehiniur zum sclb8Ualim>n S«'hlk-llcii eiiiea «Hier 
melimrvr 4 laalullkiie. Pul. *21V1. 

Rledluircr L. A. Mu«‘iiineii- und Pronzt'aiin'iifubrik .\kL4ies. 

4 duliliehtbrrnner mit ubwärlH >;«Ti<'hteter Etamme. Pol. LLLL 
Uiedl A. 4 •aafernveniorKUntt «1er eimll. (iaHverke Krefeld. 1 ls.*>. 
RleK C. Invertbrenner. Pal. *l3s. 

RI et* ]L XVcilere Krfahnin>ron mit ilen Kamn»crof««n auf ilem 4iaa 
werk München. — Itericht nl^r die fachliche Forthildnnu»- 
schille für Ii»Ntallntenre in Müiiehen. .V>1. Hi;l. — TeeralstKiia)'- 
aehielHT. Put. 7l4- 

RobKOB P. W. J‘owpr (tiia Produeem, their deainn ami appliration. 

B. ri»»l . 

Rocco G. Azetvlenenlwi4'kler. Pat. Tsik. 

Bokde IL A. Klektri>cber Fcrnzümicr. Pat. 2 S 1 . 

Rooscu-Rouirr J. 0. Hahn mit einalellbarem I>urebflulM)ncrwbniu 
Pat. *73t:. 

Rossura du A'hlttel. tiaalwdialUT inil «'isernem |{ituriiaesin in 
•Xtnsteninm. L tillS. — Einiir** .Xlilleiluniccn uIht d«*n im .lahrr 
lOüö tiefekt ueunrdeneii < ia*.)>ehUller von ijülNt cbm Inhalt in 
.Xinstenlain. *4i77- 
Rfltb akdie XValter. 

U«ith E. Almiiemorrichtmitf für BremHTkiluuueji. Pat. *1M3. 
Kulbenbarh aielie Stoecker. 

R««st F. TieflKdirteehnik. 11. ü'i.'i- 

Rojle IL M. The CbeuiiMry of ton« .Xinniifat'lun*. It. l.tH, 
rhetuisiry «»f tnia muimfaeiiireb a ]•nl■‘ti■-nl muniial for the tn«r 
of vna etiKinecn«, tn>*< manam'r« and stiidentK. H. 110*.* 
Rumiaens A. Vorri«'ht«mit xiim tfleitdizeitiinui Be.-w-hieken aller M>nk* 
rreht«*n Retorten ein«** Ofena. Pal. *4»22. 

Kassel. Ciifulherhütuiit; in der 4Mi»imlnstrie in .Vnieiika. P**.*. 
Ruilrka Kt. Hie relativ«' Pholoinelrie. I.. HM- 
Kalute-Cialre Pevllle E. Hie 1.4'iicblknirt v«n Slcnikold«*iiit:i», 
Wui«'>en!)is lind tictniH-heii <tie'<er tniwc im itewobnlicheii niel 
im (dühlielilltM'iiner. HH*7. 1 12>«. 

.Kanilb]' IL Vorrif'liluni; znni M«-ss«-n von dun-h 1^‘itnuiren .slnimen 
den «bisen, Hani]den «mIit Flii>ei|!keitcn. Put. *>22". 

Kurlorlus IL KxÄ«'iiter'«-hmiei'e für l{ei«irt«‘MverH'hlÜ»>t‘c. ^1*»*. 

SnB C. MiilTcins'hrveibimiunk'. Put. *71 1. 

Kcarpa. Hie M'hu'lliche Wirkniu; von WiH-liscUlriuneii «Icr Tuiilnl 
lampen. I. W>7. 

K«'hSfcr F. .Mittellair«' 4 .iixhi’iziini.' '.'121. U. «>7 • Ihc 4in» 
lielcnc'htmur von liiii«'iintunn‘n. *3ill. 4 •Hsfetieruiii; für Hunipf 
heirnti)<tiriil«'. 740 — 4»|.f«*T de« L'ueiilk''e‘es und amlenT Fnerffic- 
tuigci iüi .kdiif IPUT. ss7 
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BeleuohtungaweB«iD. — Namen^regifiter. 


iL Vorriohttmjr *niu w'IU'MAiyfpn Ab»|icrrea vt»n <i»»- 
• ‘ loMniijcfii. P»t. 

Hrbniix F. Wirknna ultniv»i*Iett<*T Strabton auf tJ»w Auw. 

K. 1>B« .\ettyk*a. R lüu 

Si'Uk! J. r>ic Er»/*mrung und Venrendor»? «Ic<a Olw^hhilen 
U. -Sil. 

S^hlI^ £. KouM'Hipion für Kloklrb}UU«<WL’rfcc. I* i! * 

Hrhilllnff K. Ik*rirbt dor IloixkummlMvidn. Mt. Ziim H-rlcht 
•kr HHtktmiinlsmon. Ml'--. 'J-il. • MbhcrttejtÄVum’lirjften ^0T 
<iaM4>inricbtanwn. lVri«;hl dar K<»mmi"w»D frtr »tia'iiw» 

iH^aaobtutu; in WjiraohAu»cm. H’ii«;. 

— ftamaiwuoK dnr Stflrke d^r UcUUiueUeit tUr Uwliivkio Ralcnrh- 
tooK uiit (i*6(jlüWltdii. .111- Zur Fniw doa nHchilblivn 
SchliuSotLs «ocr Tlaiia^pialatintu!- <i’>T — Mittoiluag Ober «'inen 
neuen !frhh^)>^:iu]ikewi<?r. — Srhnar« KalendfT fflr das 

IJ«*- and H'assofl’aHi. L. M. t |iw |):ir»toUiinif rnn Htm 
fiainmen. B. mr>- 

^«ebininiel (I. <lMhair.k<kriiQr eiir lUdicizuntf venuiitclHt kAt4Üyti)<r-l) 

wirk«'n<l«'r Körper. I*»t. » 110 . 

Svlil«*wl V. Gaafenidruckanlairan. I.'ii!. 

Hi-iiUis*er C. VMrri<l>tunr sma öffnen und Sohlielleo eine# unter 
F«Hi«.|wir|(itDe stebeoden VentiU au «iaalampL'ii mitteU pinei* 
rhrwofko*. I’äI. ms f 

Mebiuatiill» K. I»ie <JttX‘r»enwr und • »aii^eiierunjien H. i iJJ-*- 
Si'limbl »iobe Allwnieinc ^’aloiniQ-KBrt'üMienoftSRnwhaft.^ 

Srhmltlt il. Vfirirbtaiik' x>ini AlMperrzui v»n liaMU'iiiiuwii- Bat. 

Hfhmlill'l hn (•. and Warner P. Id«' VV’irkuDKaweiso, Berrchnun« 
Duil KonatrijktU'D der ( deirtwtrom Bynnmonuu-cbiaoo imd Mo 
torrn. 15. i ILI. 

Hi'hmletK sisbe .Vfayer. 

ScfamlftU E. Itcliiiwr fftr BrcnniTMe. Tnl- 
Si-hiullt eUdiP Fwabrr. 

Selimif/ M’. Inverl^aairlnhlielitUretmer. Pat. 'Vi 
HrhoftHrNKdlin. l.uxmafwe und Umw'nt'SiM'inTr. ^*7 k, 

Si'hneider IL. iKifbtltHter Kn-nnrt ftir flu^iw Ürrunjitnffr Pat. 

-iiiSl. liiL — JBinddoebt ßlaubrvDner fftr (•lOhli«'hl. Put. -I-*"-*»;. 
Keharpff .4. tinxbrenner mb l?einiruntft«nn<lcl, Pat. 

S«-liii9rreiibrrf P. Sielierheitwreuk-r. Pat. 

t^rbulKT J. Vu<iotven(il zur Rerclimr de» tisszatlnsaeA hei BoitAen- 
brennom. Pbl. 1 L I <'i . 

Sehfipubrrk P. Ide F.lektrWm ala Wanne^juelle. B. HL 
SeliiSalHini-ilarhb«'tfn>W«inhitI F. toi» und LniNrIiat ö. Klok- 
Uiw'hor <«siw>ffrier- und .Schllobcr. I*at. HL — Einri«‘ht«ing zum 
öffnen un«! i^cbUclieu xoo tiaahttbiieii. Pal. 
üb-liSae. Nnno («aahebirvö-n und doreo Ai»w«*fwluujn:’*> Kirrbeo- 
“ttO. — «iiiaheizofrD. Pat. 

Sehrelbcr H. Eine .Scucr auf oJeklrärhc» lieht. 

Hebrciber H. und Kehrrlker IL Peifdeinn BlaulMeuurr. Pat. ..iLüli. 
Vhurhardt. {.irhtmcfu>untt in 'l«*r l*n«xja «ler (ütalrrrmierfabrikation. 
•Sh7. 

Hebol« E. I*ie Krankheiten efeklriacher Ma^’ldtion. II. iik''- 
Hriiuixe M'. *i|r|ifrheit»veniil fflr tliwleitanirrji. Pn«. *]ii»*7. 
Schinnann Pli. Kraohni«*»e vn üek‘uehtuntn>ui('*«Hun)ren. 

SrhKttr. LH«* Entnickhinr und d>*r .Xenltau «Ica öneworkN dor .*^«411 
WeUlar. ü 

Srhwari i ron, fJjuiljrenm'r für .\a;ty)eo an«l aodett* <«aee v«m 
hfthor J^eiK'btkrafi Pnl • Ihvb^'aebrcanei. Pal. 

Hehwarz L. Ä- Ce. «tu*ufiniginur.svoniel*iniiK. Pni. 1-' t. 

.**ekTrelzer R ii«'^eiiMii;MV«>rri4'lilimK an Ih'idn'raerk«'!! v'>n LnBeaa- 
«•r»eii«orti, l’at. — I,nftcaw»r7Puaier. Pot. '"‘A 

Hea»enaehwldt M. Vc>rrirbtUDr zum .^ufhangen van KincbOcek 
gluldcoqteru sii doji nnwrechion TrngKlitriwn ^'*n \hbreiin* 
liutMi-hineii. Pat. "’iM 

Hkarp und MilUr. Ein neu«» Universalpboiometer. L. 7!i?. 

SbleB .4. Vorrichtong zur HonUelliine von I.nftiroa. Pat. ’ !.7'* 
HIrael 0. Die PreL<«H|e]|i]nx h»*ini Verfcoiife elektriarher Knrrtfie 
!5 liL 

idwaier>)iarü «h Xpnefimip*'» *» K>'hren»i«‘6ere»eii. L 
Sklrrww F. W. Beatimmunr vo« Pheneden in t>a*«wi*»»em iiikI 
VeneiliDur «ler Phenol«* io den «•en«phk*dcru*n im tlaewerk»» 
lH*lrirl»c erhaltenen Waazer. L *^f.» 

Slak) A. <tlllrklieh>.' Stunden. i> f -'.l^ 

.Smetbur^t M". Brenner (flr »nt«*r Onrek mizrfhhne brennbare «io»- 
tretnlarlie. 

Koeidtr auonjme de» Ktaklhsenieat« I^mpereur A Heraard. 

Brenner riiii lM>p{>el<I<i>'htliß1m'. IVtl 
Hoeiete d’KeUlrage ft de ChAuirage par le<« Prer«*dL>t Gay Rle*<. 
Karbmal«ir l'öt. LL 

Streikt# iDternatleaale d» Gaz d’F,a« Bre»«*ta Ktraekr. Wa-wiBn» 
erwiu«er. PAt ' i 

Buei^ ponr rCtliUatlon «!«* Pair et de »ea deriT«*». < ruAttatieratufl 
lirenner fn» Heiz uud LeiwhlzatsHie iVf. * i i -V». 

Hiiaehlu^kt aiehe P«>l«l. 

bparllrkt-Gi'^ellfli-buft ni. h. IL ^neb unten gerichteter <ia»ttlnh- 
ItchUrrenner. H. - ■ I. 

Speartr W. Einliau frtr t •iLirr*inia«*r. l'«t. *■•>«'.} , 
hpeiiglei*. Dru«-kluft.Mii*chfe«iening * }ö:i3. 

Nprnnratli »ich«.' BrautH>r. 

Spiclmaau F. Vcrbrotmiuigt<kmGiiia-*<i-li(fit;u tiiul ti«'n<’niton'a. U. HL 
staafr L. VerfaJ»T«o ztir nerdelluDg v«^n ZUn-lujueecn. Put 
Htaaltz E. Verfahxeo zur iterzte{[ung von I.eu*'hi 4 ;as au*« Hieiii- 
kr^hleo. l*at. ti lü. 

Htearn. EuKllaebo Me!aU(adon>Atn|a;a. L. HaT. 
dtegl K. brnunkohieu 1» Ilidu'ii. L. «i.'ü«. 
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IMrllbrnt II. Preffliift foler IhvAgii«? (-SS. — Anbiw zur Drurdriea«« 
oml I)rt!«*klufi«*nit'ngurn:. Pat. *t.’~i'*'- 
Stelolekn 0. Brenner för Tnvertgutdhblicbt Pat. — Invert- 

ffn»plf)hli«*btbrx*nner. Pal. *1 

Htelnifke II. ti«»HtlOhlielitlanii*o mit iiaeh unten <xl«*r arhrflg nach 
unten Redchteter Fl.»nirue. Pnt Schnntv<»iTl<'httins fnr 

Inverttflflldc«'r^>er. l’at, '-l.'*«. 

Stetnkke Th, (ii-rebhwwner Halter für JjtnttH'ugloeken. Pat. 
SUinmetz. V««rl«‘*«niitren OImn- liebt und iJeleiieijIimir. 1.. -AL:! 
Wtetilner Sckaan.tierahrlk Akt.«G<*». vunu. Didier. Be(M*hlok(iuj|:M 
vorriehtonjr fOr ateheo'!« Ketaiteu. Pat. •tiJH- — Beerbiekiing» 
rorriehtaog fflr Ueujrteo «xlirf. Pat *7t:V 
Htraernagei. Die Kinrii-htung; kleinerer (raewerke. i:.'.''. 

StixkeiB deh«! »rnet. i:<7 

Sioreker M. und Butlii*nt>tt«h W. Ein KakTimeier rnr lU'atiniuiiintt 
de« fleizwerlHH von kleinen «•aemenjrpn 
Htneklianii«'ii K. .MreWne Sebnufetisterimleoelitun*. t!«-> 

Slraehr IL "veueningri* i»* 'lerErietatiina v«jn iVm«serga«. I. 1 1 1 , — 
IHe KiiifOhmnjr «1« rationellen Verfahrena ii«»r tVaa*i*P(t8w>r- 
zengiin» in iJenterhUnd. '-STi:!- 
Htre«'ker eleho Waaumtb. 

Strande »irhe .'l«>rtie. 

Slürkelbrrfer Th. V«trri«;liltmg zur Fzreiigiiuir von Liifitfae Pnl. 
blader J. S. Vorrichtung zur KrleieKu*niug de» t»el)rauchcfi von 

llemt>eli>UM*ticii. L in -i- 

Hugaatr F. (i t ia«fernrenmrjt»»ni? in SViiaeelaml. I.. i:ii: 
balziT Gehr. MitteUungea Ol^r WeaGlm*il«»rnnla«en in der Hrbweir. 
R i:iL 

Suter F. W. Lidlffaelait){>e. I«*i welcher der Karbnralor «laa tJaa- 
i'-»i*inger«>hr nmglM. Pal. M Ifv."' 

Ta"»art L. C. Die tJealnnnng dee Petztileuma. B. «»< 

Teichel Hiehv Ihmtr. 

TelehiiiQlIrr. Verfahren nir Prttfuiig v«m Bogi'ulkiitkohlen tiiid 
von ItogenlAoipon. ‘ i iii?. 

Teliier aielH* tlBtidin. 

Tellmaan <1. .4. <>I(thli«'bttsui{H' mit Saajtdoebt für fluwigv Brenn- 
»i<»n«* Pat. 

Temple II. E. Der Botrieh einer AuUge zur Erwiigiing karhttrierten 
iVa«»ereaaee. L iii'li- 

Teodur<»nriez A. Ober die V«*rwen«luug «ler ualtcitH'iien P**trt»lenni' 
ole zur ilemtelhing Je« karhurterb’it \Vaem*rgaHe«. o7;i 
Ternedea L. cL »ieb«^ un«'h Lje«inlo. 

— Krtnallkho iiml nattlriiehe <«as*reinifit»np*maa«en. P*it. — Raaen* 
eiaein«n au«l Liizuijuiee. 7li>. 

Thatlen A. Pretktaaerwnwr mit zwei »OrhwlweiiM* arbeitenden 
Pui:i>i*oirk"'keu. I‘at. '‘iki-J 

Thkleahau« F. Vi\ Vdllinano C. und Etcrt* W. Vorrit'ldiini nun 
FiirtHchalten cln«^« dnrx'b ein Fe.lrrwerk iimitetriehenen Hahiiee. 
PaL 

Thiem. Lnftcaa Dir l^tboratoritirnncwrecke. L. t"»! 

Th««mp!»<»a A B The tHIa ^«jMa «rf UuMi». B. f-di 
Tkurp TL. Flogelrtotgimmeeeer. Pat. *.V»3. — Vorriebtuni» zum 
.\ufhehcn von l'ruek»efawaiikiini;en nnd StAfic'u in <>aaleitmtgen 
•vk'r iu den in «!ie tiaeleituux elDwerhaltelen 4iaanu"*eeni. 

l*3lf. *111"- 

TUza E. Reehene«;bMd)Or. l.. i»« Ml. 

T«iekey W. 4, The t«a« l-jrgine ManuHl. B, 1 b ri 
Ttihll F. Itcffcneratir-liaHideu. B. lir>. 

1'raatz M. Ilerieht fliter *110 LmuinmKenz hei ebomiaehen Vor- 
«hngon. B. '.*»11. 

Treh»! eiche aiicli I.j«*<ldo. 

TaakalutOS JL K. und IL Mettler. Tablea iiumdrlquea et l«7ganih- 
mhiiiea A l'usaco «lea ebituUte«. B. i:i!i 
Twhcrniae J. liewiiifiung koozentrlortcr Bbodan«at«lfWma«en. 
Pat. 

Tnillft aitfhe Merxiea. 

Tyxoe. M'iederrerwendunir geroHteter «•a«mai(ee zun» tiaauMtdwn. 
1- iiiL 

rhbelobde. Be*tium»«in« der <i«'*iearenz«*n Ton KnloMealillatinn. 

_ I.. iLli 

I lilaiid M IL rhlHmlft Kalender for Maai'hinenincenieure IfkW. 
H. LL 

l ndnit« G. Kak*n«ler Bit Tirfbohr-lnücnieure, Teehnlker, ITnter 
n«*htuer uikI ikdirtoetzter. B. 

> aa den llaat«* I». .Sperrvorriebtung fflr Hahne. Pat. ~-‘'-t 
Vau Eyk eieho .4ninateiu. 

Vaa Geldern R V. t>I»lin«tnjaiptucnebe. Pau ‘ll.*. 

Verdkr M. FJo uetic« Pj-rometcr von F^ry fftr direkte Abh»«ang. 

Verfiu deutarher EBeahlillenlettte. l•o^>eillfaß^•-lte I«arhteUnng 
de« l-liiwnhftU<MiueKen«. B. .i.'H 

Yereinbite Ga*«gfilli]i«'hDGexe||M'haD. fftr iibnttrta brennen 

de» Pal. *1 )1«i. 

Vesper H lt»t«*ttbrt*nner. Pat. 7^1_ AheperrvoiTichtuiq' fflr die 
«iaeauffthr U-i Invertlm'nnern. Pat, . Iiivntbnnuer. 

Pat. 1-M!->7- — B«?geluiiffsdQae fftr Iiixeithienner Pat. *1 -Vi: 

4 Ivtk .1. Anloiiuiig mm ''kiiuien»n von Mae«-bmea und MaaeMncn 
teücu fllt do» riiiomvbt au lerbniHoüen Fa*di»ehulon und zum 
!^li>titUntO»ri«-hl B i'.V". 

Vopfo W. Kn iietiee Verfaiiren zor .^iifnalime der Uebtvoruilang» 
ku TY^ tiiHl «i«« Glek'hforuuKkoiUgnMle« kunatlicbor Uchtqtwlloa. 
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HeleuclitungBwefleQ. — Namonaregiater. — Ortaregiater. 


V«fd J. IL l>io I.asc der KArblditidiiBtric bei Ke^imi de» Jalirea 

V.ntH. L. 43lL 

Voilhardt E. Ide r«rboDcllorbHpaQnuDg«t>ogcnlAmpe. *461. 

VoIIbabi siclie Utieicnhaua. 

Von Feld. Pie S|trcaffiinK eine» < iiM}x!>)iA]leri)ei^k('iii*. 

Totkoj A. A. Pie ■»fTeiitlii'lii' lleleuelttunp der Stadt U(ind»ii. L-lIlL 

Tullteh de V. Pr<Hlinl» iiidiiAtric]» dea goiidruii» de bouillea 
Pt lenr« applicationa. B. :»! i.'i- 

WUrhter U> ( ia»beiabreniier mit Waxeenlaiiipfxdftilirmii;. l*ut. 

VTadell (\ E. KJektriarlic lleiznnt; ftlr ein aua|{cdehntCH Vens^^ir- 
ifnnf:»‘it\’biet. L. 

>Valler B. Kinilnii von S|iaiiiiiintfNM'li«ui))iiintri‘ti anf die Mellix* 
keil veil NenistUmiien 1.. . 

Walter 3 . iin>l Botli IL Vorrichtuu^t xnu Heiniiten der tiiiMiUM- 
Irittaöffimiigrn. I'ftt. *~S 1 . 

Walter L. IL. Taiitallanipeii fflr li<i]io Spannimit. U 

Warteaberirer )f. SeilMtsnnder mit Sehutxbnni>e für tmelnmiton. 
Tat. 

W'aHmntli V. und Streeker U. A. Vet-{iaekuiiit für iterbreelilirhe 
• iPKtMiHiaiide iiit<tie«oii<lere 4<u>>Kl('ildiehtkoqM*r. Pat. *r»tiK. 

Webber W. IL Y. T«wn tiiu» and i1« Tae» ff>r ilip l*nHiiiriinD <>f 
Light, llcat and Motive Power. It. 

Weber A. Obt'rer und iintrn*r llrixuerl. L i!d7. 

Weber 4L l’rel»dam]iflieiaiiug<u>r<'n mit imlircktpr t iiiHheixiiiig. Fat. 

•lUio. 

Weber L. IHe Tageabeleiirbtiing der ntwltlM'lu'ii Sflmlen in Kiel. 

K. ILUL 

Wedding W. n»er Imngrncle» <taMir)ithlicht. — Neuere Kr* 

niDgenwhaftcri iu der eIcktriM'lien UeleiiHihiiig. t lu*. 

Wegner«l>a]lwilt« Pie KsipioHioiit«(iaMhir4>iap als iCenkliouHttirliinc 
in Tlienrii' und KoiiHtniklioii. |t. :kH, ‘LM. 

Welehelt 0. Yorriehtuiig rum Forineii mitl llarleii von lülngondeu 
•*lflbk”n»ern. Pat. 

Weiekert F, lYQfnng elekIriM'ber Mw-o-hinen und TranafoniintoreD. 
B. m. 

Weller W. I»er praktiiiehc Klektriker. B. 1 1.'». 

Welfs A. Krfaliriiiigtm l»elui B4‘lrlel> von Verlikalofen. .'lii). 

Wheeler *<iebo Bone und l'arr. 


Whotcr aiebe Morgan. 

Wlldt 0. IL Id« niudenien elektriaebeii Kraftanlagen und >lie 
f'bcrhiUung dea Dampfe«. 1« Süä. 

WIlliawBon Hiebe KlwoÜiy. 

M'lleox F. W. S(ra&pii]Kdem*]itiiug luil W'olfnindamppii. L. 1**T. 

WIPoB Q. Fax Th. TniekpugnimieHHpr mit Itrehmigokor^wr. I'al. 

W'lBkelmann. llandburb der rbyaik. ;k~d. 

W’lBkler IL Vorrirblimg xiir Itegeliing iler tiuHzufubr für Xftml 
tlamtnenl'it'nmT Pnt. N’orrirlitnng rinn Anründi’ii 

uu'lirtlanuiiigor <diugli)hlirlitlaui|>uu. 1 * 111 . 

Wlakler W. t. Zur Frage de» Krtrageu v*>ii WektritiiiUütterkeii. 

L im 

WlBlcr R. lynlngp fflr WanueiMpllen an tiaakoebern. Tat. 

Wlazcr IL Vorriebtung zur Itegrluiig doK KohlPuwaaneratoffzuditHHPH 
rti Lnfiga.-4i|iparaieii. I’al. TitW, 

Wlrtaehaflllehe VerelBlgnng deat<üelier Ga«werke Akt.-Gea. ia Kllln. 
(icM'baftsberirht de« VoTHtandes für daa Jahr patT'tis. riiK-i. — 
ÜauptverHainuduiig in Frankfurt u. M. riXk 

Wirts. Pa» neue HtatlliHilu* <>a«werk in BreHlau-Dtirrgoy. ikXL 

Wolffram IL 'pHieafull durch einen t ianliaileofpn. id 1. 

Woltrreek »iebe IHlHlin. 

W'oad (•iidip Blaiidiur«]. 

Waadall IL W. Kontinuierliidir Kiilgai>ung in Vertikalndirrlen. * 1 1 

Wrede aielio Fi-ehor. 

WUlIner A. I.e1irbindi der Kx)tcnmoiituliiliyHik. B. ILL 

Yoang J. T«‘4’nlcHlillallon ln tnhtelgmlk'n Idiaaerken. I,. 1 

Yaung W. und («lerer tL Vorfahren iiml .\nlage zur Bercilimg 
von l.ou('ht- und lleiztnu) iiiih Kohle. l‘at. 

Zalarieiki K. und llaunBiaBB J. .Studien nla<r die eiieiuiM'lio Zu- 
Miiimeii«etsung galiMarher F.r>lo]p. I,. 

Zebnie F. 0. KIckiriiiiatiMitcucr. L. IlöL 

Zirkwolff K. Vorrichtung zum ahworbHoInden Offneu iiinl ScblicUeu 
der Zuleitungaroliro für die Haupt- und ZündAamino an tian 
fernzUndem. I’nl. 

Ziiniiicnnanti. Pa« linnworfc der Stadt ItoeklinghauHon. *Jii. 

Zsekorke G. Vorrit-htuiig zur Ueiitigimg von iiaaen. l’nt. t.'»‘A 

Zwelgiel I„ l'elroIrmii tiHililiclithrenner. I’al. 


III. Ortsregister. 


Aaehen. Iloahen Sohn Karl, A.-CL Ihndende. .‘u'»-’- 

Aartaos. (iaHlirhalterbnn. 

Alberadarf. («aMwerkxpmjekt. ti^J. Ki.H7. 

Albig. («aHvenwrgang. ül. 

Alleniiteln. WaHaergaannHtait. •J.’tli, ;th7„ 

Alteoburg. < iaHgeaellHchaft in Lhpiidation. KA4. 

Stand der Oa«uipUt4>rMi‘liitIc in .Mtenhiirg im Jahre 
-’dohr. lüib 

AUenfeld. (fBawerkaneuluiu. 77>S. 

AIt«a»tadt siehe (ieialingen. 

Altvaa. HiiHwerkHenreiteniDB. 

AJzey. Amniriniakfabrlk. 11 1 1 >. 

Amiaeodarf. (iaawerknprujekt. Ilö7. 

Amstcrdaoi. t ia«1>phalter mit eisernem Itingba>Min in .(instenlam. 
vnn ltnOHuiii du 1‘hatlo). LiL ihlS. — Kinige .Mittcihiiigen 
(liier den im .führe Iiai,''i defekt g«iwon1oiten 4iaf<iH>hAller in 
.\niHterdnni von tMMHHi rhm Inhalt. .1. van UoHaiim du 
Chattel. *<>> «- 

Anfcrbarg. ünnhehaltorbau. ^ >■«’ (iuHwerkHerweiiening. iVJ). 

Aaaaberg. Itericht iler tiANanntalt pr«> litltT. sut. 

Aaaaburf- Neue (tiiMin«tiiU. jJL -LiS. 

Aasbaeb. Beriidit de« («»Mwerk« pro 15t07. •J-'til- — <*a«wrrk»cniici- 
toMing. 

A|M>lda. Bt*riclil iler ThüringiM-heii I'loktrUilAl»- und CiiiHHerko 
r-<i7 ur üilL 

Arolaca. Bericht des Huxwerk« |>ro IWW. '.ist 

Aagabarg. Kiiifnhrmig von tiaaautomaleii. il. 

IP-rii-ht der f»e«'ll«chuft für (iaHinduulrle lfHl 7 .'(is. o7,!i. ItCtT. 

— Berirht der Verriniglen (•ll•werkp pro l}t07. 

— («aswerk Mantua in AtigHhurg, .Umchlnl» ]iro liXl7. 1 sii. 

Baekaaag. Berieht de» tdutwerkx pro UHjT. Hü. 

Badca.Badea. Bericht de» (.«luwerkM pro IIHM». 117. IVricht de« 
(itutwerk« pro l‘.K)7. lüliH. — ttafwerkKCrweiteruiig. 

Bcriebt den EleklrizItatHwerkf. 7S-‘. 

Uakn. Pie Bakuer und («ruenyer Enlolinduntrie im Jahre l!Ni7. 

Ilarbj. Berichl de» (iuancikH prx> IlMiS. ;ih|. 

Bareeluaa. Ammoniakfahrik. 

Barmen. t «aHautomaten. 4stL ?<il. 

Harth. OaHlM'httiterhau. IKi. 

lUrliiehto. Gnxwerksprojekt. lü. 

Uarulh. .Neue (iaMitiiMall. tS‘J 

Utuel. I.euchtgaHkutupre’>-»*ir-.\n)age der Hiidi«then StualH F.impii- 
huhnen in Bas^rl. K. Boeker. 

Bebra. Neue (iaaunstalt. ür»L*. 

Ueeakotr. Beriebt der PtuiaDHtaU pro HktH. 

Uclgard. <Jaawerk*erweiteraDg. 


Uearath. Beriebt de» tiaxworkH pro lf¥17 Ots. mo. 

BeTCBBea. Inlmtriehnnhmc «le« (iaHwerk». XL 

Berlinchea. Beriebt der (iasanstalt pro lltOK. 

Berlla. Beriidil dt*« Htlldliscben tiaHwerk« Jiro inOiUL ilL 52. Hl 
— > .'’^tadl. («UHwerk an der (da'rxprce. Ul L Milteilungeii ülier 
den KohlcnKpcielier der Beiiiner eltidliarheD liuNinMaH Tegel. 

Meier. *liHL'i. — Rotorlou<ifeii nach riiitMeh-HcruuiUM'u. U.M. 

— Vertikalüfeu in stihll. tlaswericen. 4.t.K. — Krwehermigeii der 

Htftdt. (iaBaOBtalteii. «Hj, — WnMwrtriiHnnlagp. liiil- '>^17- 

— Wueat-rgaa in der Stadtverordnetensitzung. :>»7. — tiatver- 
Horguiig von Vororten. ;»tis. .V,:.. Ul i. IISJ. — (tnsvertrag mit 
Zepemiek. a.i;L 

— riier die uffentliebe Belenchtung in Berlin mit l'rt*l>gti»invert 
lampen. IL Prelieebmidt. ^7ül. -- Stnibeiiboleuehliing mit 
l'it‘l>gU8lii'ht. 1H1>- HH'.U- HUl — Pie neuerten FortHcUritte der 
Berliner .sinißenlK'leuclitting und ihr Vergleich mit den biMherigeu 
Beleuchlungaarlen. P Bloch. *1015. Straßenlaternen nl« 
Heklamelrilger. itOH. 

— Ki(U‘nlmhnu-aicenbcieiich(iing mit liiingcndern fin«glnhllcht. :i:H. 

— I..eurJilgaj* zur I.tiftM-liHTabrt. Ui'c’. 

— B«‘richl der KleklrixiUUhwerke pro 1W7. laL — Pie Berliner 
Klektrizilatxwerke zu Beginn de« Jalm’K BK)7. lii. IHtL — Elek- 
triHche Liebt- und Kraftaulagc im KnufhaUH deH WeHteii». T*. ^13. 

— Pie i2L JahreHVcrHammlung den I>eutr4-hcn Verein« vuu ( »aa 

uiel Wureerfaebmamiern in B«*rlin. ßeriieh der eng- 

lixeben (iaHingetiieiirc in Berlin. >^t7. ^ Jahrervenuimmhing 

doB 31arkis<-beu Vereins von Ga»-, Kleklrizitat«- und Wuwr 
fachmiirineni. HKIl. — Venuimmluiig ile» Vereins I>eiil»clier 
Fabriken feuerferler l'rodukle. 

— Brteiligniig tlit« ttasfaehe« an der Hygiene- .^iiHrfelhing Berlin 
IU07. *11. — .\us«telluiig für Beklameiadcuclitang. Ikl. .\uh* 
oielliing für Hygiene und Naliirlieilktinde. Itiü. — Auastcllung 
fiir da« und WaKnerfiK-h. I IHi 

— InntailatteorkurHe, 1157. 

— («e!M*hliftMl»cricht der A.-E. ♦». pro llH.>tV'(l7. — S. Elxler. 
ri<X)0(N>. (iaHüieraer. WjahrigPB JuldlAum. 117. — iH'r SieinenH- 
Sclmekerl Konzern im Jahre ltwa'> 7. !i<k>- — Juliua PintHeli, 
.\klii*ngi‘«elli*rbaft. tierehttflxliericht pro UKl7. ♦i'J’J. — Aktien 
gescllxLbafl fUr Teer und IvplolinduBlric iu lh*rlin. Gesebaft»- 
bericht pro Hk)7. tk^;, >— .^kliengesellachaft fflr Gae-, WaaKor* 
und FleklriritUlMunlngiMi. Bericht pm 1007. 8<-»U. — Aktieii* 
gt*HellHchuf1 für Sr1a«i»cleiicblung. («t*«ciiilfiaU-rieht pro 19o7/Qri. 

UeichxHteuer auf Lenchtga«. - (»egi*n <lie Ga«- und Kiek- 

trizitaiasteuer. -~- AuHeebuß der KIcktrizitkts- uud (.raa- 

iutereMeDten zur Bek&tupfuug der Gaa- und Eleklrizltatsatetier. 
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B«leuobtuQg8W«iu^u. — OrUrej^Uler. 


BerllD'Varieadorf. l><‘iMiinvMV4‘i>n<'h4' nn VertikBl«^(eti auf lipii 
(•iifiirrik<‘(i ln Hi'diii Mnripii(|i>rf iin'I Zuri«'b-><iili«-rt*n, 

•hin!« «li«' lA’ljf- uii'l WtxiiriiiM MiManpliilt. ILHuiilP. .'►*»!* 
Kiillitllhiutr •!•*» hrMn • t»c«U-nk''Jriu» im liu^wrrk MBri«‘iul«irf 
K.iriM liüü 

BerllB«Hpb58«bfrf. «itmU-bullpr rt»n obm Inliuit. i**«!. 

Berlla-Tfirri. kuhlfrHnUu;«-. HK'., 

Bera. Anmi<>niakfnl>rik. 

\llk'«*inpifie Ik*n«Ut |ir<» IH07- ||>i 

Bprabarff. li«*» '•«MwcrkH )>r«> 11*0«: 07. 

Bealkea. .Neno i >i*« BrriiJiT^rr iia*. uml Ktcktri 
tilutnwrrkt* |*n» UNI». 7;»7 

Blpberlrh. «»imncrkm-rMoiffniiik' kl-'- « »a*|irf iwruiiUiitonu«. 

Birlffrld. H«Tiriit «l«*- liim uml MnTiniitatoncikM |»rn UnjT. 1 tu 
BisirfB. K'i-toiifn'U' ( iM-rnuiK'liUi'-.'»»'. 1 1 lo 
Rlx-harsbarir. 'In-Bin-irtlii-i^fojoki Mi» .Nou« 

Ulsfhofawf rd»- i »»rtT 

Bl-kapItJt. 1 t**i* 

BNnark. Vimu' i iiumnM«Ii. ;r.| 7-.^ 

BfibllaireB. « in*mTk«|-r..j.-kl, :H»- •nii).|.i'Hk'«-n»Tk 7kUl 

Korbun. i ^ \imip v.± 

Bbbllli-KbrrobprY- KiMtitiiriofi-iiOun. ~-*i-. 

Ralrfapa. lU-rirUt .|i-r «»»■•MiiotMll |«r** U«** M 1. 
ßom*t- Vi'ui* (•asHit-iNli 41»« 

BBan. lU'ri'-Kl «li'» liiu-wrrks jin- UNN» i>7 t<T. 1 17, 

I Alx>ni(<>niiiitM I >7 H**rirlii ib-x UtrktrixilKixwrrtci-»- i»f<» U">*»‘i>7. 
■KU, 

BordPvbolM. Nriio < Mi-mnxtult. .' hk» 

Haraa. \itkinif »Irr :uc;. 

B«r«lin*aldp-WlttPBaii. ^ 

BraaaMhwfljr» «tunui'rk-u'nAviti'njiitr- 101. Un‘WN-iH'l4*u<')iiiii«i; 

Rn'daw. !{«Ti<'iii * itt» mul KI«-ktm»liii«w«Tkx |»ri» UN>7/iiH |ui7 
Brfffpaz. nml Kr««-iOTiinK* «Ut < ummixIhIl 

Uraaira. i>iixlu-|».iUorb»ci. :iw. i •itxurrk'M-rntMtoniiti;. 

U'irt~«-littftU' be Vi'n-iiiik'Mim fii-ui'H-lK'r « •iiowcrkt-, Ul- 

(lii* < •n-iii«‘ixtrr<M-liiitP ii» ’<t2. ■ KorxijM (iir 

I if«-timM»n>r Mti •l»'r i •uxtiti-Uu-rM-hutc in 

AMtftntu'iiic «»HX iin<l Ulcktri«itai*Ht»’*»‘H-«'linft. Mriii-Iit |ir»» I!"lT. ;>i»- 
HrMlaa. Mli* X'rrxin hx;;ujuMii>tnll in iln-xluit. .VmiiIi. j Qi, Da» 
tii'iii* xriMhix'lt«* '»»»wiTk in Krrxlaii IlMrrL*<*> Wiitn. <!»«>, ~ 

Kohl Ut 'b'« iiii»H«Tki* pro l'.«»7. <W* 
lU'nilit ilf» Utpkiti*iiai-*»4Tk- pn» l‘.*i7 7»4H> 

>»-hlo«i»u’li«> Klpktnzitatx iiml (4iw Akiirnef'ärhni liafl. Jk-rirlit pm 
U.ai« :hi»x i>;7 

K»i'}ikI»x.’*«‘M ftir liixlallnlPiirc an ri<<r .xtii<UiM-tir>n ircMcrlilirln'ii 
Konbilihmtf-'X'hnlp rn <'»<» 

}*rnt»*>t <1»*» .'-UUllfliitf«-!* «lii’ **«k iiinl 

Klokiiixiiiil*oipiMT. Il'<7 
Rrftzpahflm. liaKMcrkMiiroji'ki Il>'i7. 

Braaibenr. Kiivpifprniic «Irr U'*M.iCTi.'»u«»iilnK«* t»>t 
Br1i»«ipl. HcL'b’rMnlaui' il£^ 

Uadafp«!. Xiiko iizn. .\riH-ilNnictt<'rle».'iiiii{ iii dro l(u>la|K"<ii-r < »uh 

Hi-rkcii 7''!* 

RüdfUdorf. .Sviu* Um. I*'-». 

Badxio. iraxnoi'kMprMjpkI. '.t'J. ■ \vui- iiaAunxlMli. t-*» 

Ualau. (»HMwcrk-piMjokt. >•'»**■ 

CaJbf. Npiir ( rMASlIHtuh. *■*»•«* 
lapatb. 4 »n»utixiMti»buii |07 

( barluttpabarip. Vertiknlofriiaulaiic. 4U». — Ik-riolit «irr <>HMinx>Hllcii 
prn UNI“. }o.A7, 

(.'braialta. V«Tlikiil'»0*imuli»ir»*. M*<- Kok»fMr«lrrTiiin<*ii. 4^1. 
Vcuo 4 •uxuh'iuli. 4 »ii8wcrk“«‘r»«-jt«*niiiir. :t77 Ufwi'i- 

«U*f 4«»l 

• i«x%pm«iTv'intr VOM -t^i» 

ikli-a«.. «irr Niilionni Kltn-tri«' Littlit Xx-un tulioii 

io rhf<'Mk;i>. lUlI. 

i'rltanltarbaa. liMHltphaltfibau. .‘tfi». .V»Ti. — 4»u»*wprk>HTWi-jf«-njmf, 
firrirlHiuuiu/ Ui-. — lloriiiit tli-» liMMHcrk« pm 1-N»!. .‘k'»4 . — 
Kcnrht <I«T 'iii-aOKtali pr«« U***». UKi“ 
i cbarf. V»T»*»«jifimtf milllen-i 4^•l•lmiHl'lu•r liiti. mul \S'n*!MTfu« li 
Ja-aiMtri. l-<i. — Wn-i« Ilm»- im«l Wiu«*«‘r«rrk- 

iN*umt<T ifi Tliuriiu;<-ii nivl Fninkni Untipiv»T-»»r»miliinL' UNw «Ul 
— Ut*ri<-ii{.x4-Miiw-li«-iil ItPlr. <ia»<)H>lialP-i. II7»7. 

(‘«ai. \»Miü liuMiMBtiiU. .*iil!i. 

(nttbaa. KHi'ii-iitcrniijn'ii fur itiixalnirliun-r. 141. — IU*rii-Ufijr«in){ 
i*ptr Kil«-i« liirniiitf. l-'.i — Ni>m*r i inHlM'liulliT. 

Dalrra. «iiiMwt'rkonriiiNm. Uw.« 

BariaMadt. ilii* Iuim iiinl l-.|pkin/irtiin«li'iicr. 

BflnrnborHl. 4 

B«aiian. i •Icr Itvii Kontiiii-imilviixüfM.'llw'liMii. 1 41- 

ik-iit'hi <1iT JJviikSLllllIl pro lOOt. 

BcutM-h'KrsMic.. Jtrri« iil >m«l KU-kirizitiltxwi'rk- pn* U*>^. 

Brvaal>lp-poots. Ucn<4il «!i*r 4iuMii-t*lt pro U*"** 

Diepbolz. Uornlit «Ir» «isu-wiok- pr«' UHlf« 

iKiianhtM-h. Si ne iiMsu^iah lilL. IHP. 

Barpal. (tnHWprkxemeitrrutiv. 47ir*. 

Dart»ao4. lirxrijiiftalrmrht ib’r lN>riimjn«i«‘r AkriviMrrM'liwbafl ffli 
OaaU ltfuiiiiuoa pro 1W7 4W '.•.'«!» PCln 
I>raa«fpW. l.nftim-wiunTir — ^ 

Dresden. i.eiHlK-liatlerlMUi. Ulri «t»n|ip»»njfa>*i*erk in Klbin*n- -l''^ 
Bndwfiler. • «iMi4H4mlU.’i neubun iKm. 


BaUbarr. Kokwiu(4K*reit«inj'«Mnil*ip*. ."nTH. — Krwi'itcning «lex Kiek* 
trixiinuivrerkeii. Pi7. 

Dttlkea. i >HxHerksi’nr«'iu>runir. H.-U, iiiK'i 
liUarberir. Koturietiiifenltau .A'U 

l>Ht*«ldorr. Berirht «len ttaawerlpi pn* UNNJiiT. aa6. — iterivbl 
•Ir» <ta»H«*rkx pn» UNIi/W. Ui2T. 

Kbentadt. Kcrichi <k*r liiiMMixuli pro Uni 7 u^ nwj 
Kbenwalde. iin»<lH*h»ltfrbau. 

Kiiiaffa. Ainiiionniakfahrik. hiIQ 

Klbarfrld. herirlil •!«•» «ianwerk» |m» UN>7. UH. 

Klbfau. Nene (iumiiixtnlL 

Klbiof. liiinwurkiMTm-rllenuig. WttxHH«nraj»au1«ge. 76*.i. 

Klamhom. 4;uxft>rnventor}rung %’on V«»ri»i 1 en. 1 4j. 

Klabrrk. Aolilulir ljiileuxetiJiilt nml 4iaMvrrbrHU»‘h. .^iti 
Elieaaeh. Il•■^<■bl «lex liaxwerkx pr«> UNI«. ■— (itMwerk-tTV^eile- 
ruiiu •■»1 4 Beri«-hti«miy U-ir. 4iiMM«*rkxcrweiU'iunit. 

.V. Iln'ipTTi-ixiuiimlimif ilex Vereiiix Sttehximii-TbürinKUehcr <«««• 
nmi ^VRx»«■r^llellUUlMner. Ir.l. 

Eialebea. 4 iti-belmllemenbiMi «»M. 

Kadernbaeh. •iin)>peii|ta«werk. IITU, 

KlBirrrluh. Neue t iaxiHnitinll 
Eppendarf. (ii<xtoluu«*t«. !•«<;;*. 

Kriaarea. « .»xwerk»pnijek»~ ^lO. liiiawerkxeruoiloning. h:u, 
Erbls4)urf. Neue i»i«i«iiiixtalt. TüT 

KtikiUtuaa. 4.uxl»elialierl»«u. ^14- Amiuoumkfubrik. .'»MO. 
i^ea. WnHM-iva>«ui«l«ife. 2U7. «.'»0. neri«iit «Ic« Gaawerfcx pro 

IINiT (!'? K<i)irne(«rrHeiU*ruut;4ui. 43t*. 

Kalla. 4>8.xv«eikM>rweilerUMK- .'tf17. «Vxl. 

Falkrnlirnr« N«»ue <iuxatuitalt. i37 
Kalllncbsiilel. 4 iiutwerkxprrijeki. 1 17»-**. 

Pearrbarh. KiahcitxL'a««preix. pu. 

Plarbfla. »ia»w«‘rkxpmlekl. 71-L 1 l.Vs, 

FUchkausrn. Kin-Iieulieleuehlurur uii«l lleixnotf toil <iaa. 1 1 Hi. 
FIdrahfim. 4taxw«Tkxpm|ekl. «37». 

Fraakeahau-eB. Viikanf «lex 4 «iii>H>‘rkx. ;177. 

Fraakeallial. liaxU-hallerlMiu. ’il 4. Krleielileruiu^eti für Giui* 
iiixtii)lii(i<im-(i. ilT7. 

Fraakfart a. M. ii8xH«*rkHerweileii>ii|; 4?*7. .Atialeguui: «le» <«an- 
verlratf«*» *aixx-h«*u («KiuiuxtHii im«l .*^lMdijm«iein«le. kT» 7. Itr- 
rir-hl der Fmiikfnrter iJaxjrexenHiiiafl pro IPOT 0>«. UXlD. ita»- 
f«*rnvrnMirifnntr vm» ll«-nn‘n. 14‘J. Guevenmntmuc v«»n Naehlwr- 

orte». 1111 

Wirtx«'bafi)ii'1ic Vereiniirmig •ieiiüM'Uer Oa»«erk Akt Gux. iiaupt 
\<*rxMmrnlimg in Fniiikfiirt a. M. 7AH 

Kolleinnie /«DMunnienkunfte von 4iaa und WaoM'rfju-hiiiunmTii. 

l hl I . 

— lU'iiiiit «ier KleklmiiatHWerke pn» IIHMt ll?. 4l4l 

Fraazharg. IkTielii «Irr l/iiriguwinxtnll pn» UN)7. vUT 
FraoKtadt. 'tnHbelmIterlmii. U14. lliK,~i. 

Freiberg Ha- KnlwirklunK der 4;aiuinxtall. H.A4 <iiw»«Tki* 
erw ciiioimir. P»l- 

Frelbnrg I. B. (»axlM-halterbnu. 14^— lkTi«-ht «lex 4;aoHerk» pn« 
I'NIT. TSjP. 

Freibanr, .S'hle». liii-uh-taltMTweiteniin;, 

Frrlcawalde. Uerlehl ile» «iftHwerk- pro UNif. 1 l~i- 
Frea d ea »tadt. < iaawerkxptujekl. Hr».-i. 

Friedlaad. Giixwerkxl**«. 1 4'J 

' FHedrIrhsbaffea. 4»ii8werkxerw<'iteniiii;. 'JM. — 4 «u"In*|»»U«t1»«ii. .'<77 
FDl4la. Brrii'bl «lex Üimwerk» pr« UNI«. i?l7. 

FUnileawaldr. .hibUauin «Ier Gnxanslalt ■— 4iaiiwrrk(«T»eile- 

rtiiiaf. 300 

FSrtb. 4iH>»<‘)iulterbun. oll. 

Fuiihan. 4;itxvierkxm‘ul«aii. KX-ö. 

Uaardea. lli*<'li**n>*«hiifixlH'ri«-lil «I'T 4inxan»l»1l <»aar«lHn .\ki-Gex. 
pn. UNNlnT. 77. 

flarz. Ilerieiit «Ii^r Luftunxanxtall pn» UN»7 4^ 1>11, 

Uee»l«ailiade. FeruxmuluiiK «l«*r .<ir»benlalernon. rtA'l. — hebtn« 
uiilui.'e. .177- Ueri«‘ht der 4«uMiii«taIt pn» U407! 

(•«■estbaeht. •««xp*ni\erxon:»iiii: TiP. 

(talHlar* Verlm«4lxvji-werk. 71 1. "THd. 

UeUllofPa. 4iftxM->x.,tviii»w’ von Aiiei»xtH.li- XA’1. 

Uerslzbafea. N«»uc 4;Mxa«j.t»1i, JtT. 3!>7. 
l•iehl4-heBNtelD. IUtmIiI «le» (»uxwerkx pro Unh. HriJ. 

(«ipKra. lUoitlit d«‘x 4m-»orkx pn» UNN» tl7. .‘kVi. 

4«lfbtir8. lU*ri'’lii «Ier < •it-.iiixmU pn» ]*Nl»;4i»<, H*4;ü 

4iladbrrk. Urini|n-Miml»uu 4BH. 

OlrIwItZ. IJnxwerk-MTWeiteriinu. 

(t»i*b. («nxiiiixtiihxitmljaii I U»**. 

(«odeabera. <«nx4«erkxen,tiMlenin^. 

— lk*ri«4it «l«'x <»Hxwerkx pn» UNi7, “TTTT, 

44Rrit. 4 iaHU«TkMTm*ipTiitiL'- 43!* 

GSttiaaea. Beii«ijt iler < >axaiixi««li proJ'.NNlO". IL. • Rerii-bl «I«** 
«liixwerk- pM. I‘NI7^ l-jui. — 

(irireahalalrliea. Neue.« l.iwwerk. ‘.Küf 
' GrUreatbal. linxweik-pmieki Tja 
' Graatieaz. N«*iii' .InimoniakaittML'«'. I l.'te. 

I Grelfeobrrc. 4;«x»i-rkxerwri!erniig. vkfti. 83» 

OrellTeaberf ^fclrhK 4ttu«aerk»«erm»iterungr ^H- 
Graiz. 4 mxverwitginu: von l’ulililr. I*»l. — Tijitilanmxjalir d4*s 
4i8xtr«*rkx- lyV» 

Urienbelai. W»«»er*l«*lf 4«axlH*balirr fnr Liift.-»-liiffalui-rweeke- I U»^. 

I Graaaj. l*>i' llukiier und tinixriver Knlolia4jii»iri4* im Jalire UN>7. 1>«|7 
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<«r*&«obain. Bprirlii <k«f (tnMaiiKliilt |in» IW> ‘iii'-j- (ihk 

wi'rkwrnciti'ruiiv’- .WBV i^:7 

<ir«K«UllBfeB. («HMW'L'rkxumbau. ÜIL — Xeup 

<vr.*EÜUrhea. tlrn {«aHni-rku |ini IIHV*. nun 

Gatteataf. <taMvorkKi»n»jt*kl. <Ja»ianHlnlti«npu»Miu. •v’t.'i. 

Uaaa. ««•aworkiH'rweiU'njiltt. i M 1 . 

HaderaiabcD. .liiMUiim <kr («aiqiiiatuU. I. llerirlii lici- (ün< 
unKlalt ]>ni 1W(/UH. lJi± itcrir-lit «Irr* KIcktrixitiilxwcrkK i»n» 
UIOT. 

Haf«a. lloclulmt-k *ur SjH-iiiUujr ilfi* «fiwnilinuHiM**'. 4H1. Kt-- 
ripht de« fJa«-, und KlektriEitatHwerkn iim üL 

Halbentadt. «»«»wcrkwerweikTuiw. 4X7. — Neue <iuMiiiHlall. <;t;7. 
Knnimrrofco. (iill. <>a«lH>luUlerli«u. «imaHulnamicn. 

1111. 

Halle. Bt'riflit der 4ianun«tMlten j*r« 1IHK> 07- :i7s. 

Hambarc* «nudHOikUerbaii. ^ -- Ankauf von («axim-HKem. 

£11. Ai‘IiOd))ndiin‘ .\rbcitMicit in den (iaxu-erkm 10'- 
licrifhwcntiwheid : I.aftiraH und Aaetylen. TU. Wnmeilimi! 
wegen unlauteren \Veitl«*H<Tl»r«, lOtT.’!. 

HaaibBrf'BanBbcek. Knkel<uu-h- und TniD«]Mir 1 anlatfe. 7riH. 
Haian. (•UMwrrkacrweitenintr. -lOI. - Nene («HMinNlntl. 7,Vi 
( ieri<‘ht«ci)lKi‘heid l)otr. Tn*]>)K'nlicdfit<-litiinv. 'iU. 

Hanaa. (iaMn'erktM'rweiterimx. Ql >- 
llaaDOTer. tiaaabKnlx*. 

«mOidiintf der .\rogeu. AktiengeHellM-haft für Urlil und Wromt. 
•477. — An»in’ni^4n>M‘1NchKft m. (>. II. Ik'richt de« Voratande« 
|.r». ltK)7. 

HaunoTcr^MUndea. VeulMiti lie» «(«idl. < ia«uetk>- liuniiover-Mnntlen. 
iL Keiiilireeht 

llarburf . < •MwerkM-'i-wcitoruni;. 

Haaelback. Neue (iaaaiuitali. ■•4>>7. 

Haaelttaae. Neue ilaitanstaii. ulL 
Ha?elber)t> <iu«»TTkMTwritcrunp. ijü. 

Haynaa. lüiKwerkHeraeitonint;. ~>0. 

Heckllafea. Vertiuiidiaritenerk. ü£l 

IfeldeaheliB. Die SaninruRkraftanlage de» Kieklrizititt^urrke« Heiden- 
heim a. il. Uivnx. W, larc!!. l4«. 4r>7. 

Ileldlafafald. Borielit der HantnMtill |•nl DH>7 »IQ. 11S± 
llclmbreehts. <iaMuerk»|>n»Jekt. IHT. 

Ilelalagrera. llerieKi d«'« tiaMHcrk» |ir'> 11*07- :u^*- A'L't- 
lleaDatedl. IVojekl einer .karlyleniceiitrale. D*f*- 
Uerbora. Heiichi der Haaanatält |>n> 1007 os. iift-J. 

Herford. <ia>meHoi4>rweiteri)ng. ll'iS, 

Henie- Bericht de» HnKwerfc» pn» 10U7. ~:{!i 
llerreabent. Herii-ht de» Howwerk» pm I!*OK. '.uu. 

Henbraek. Uerieht iler HaeanMah phi lOOR. *>91. 

Hlldea. Ga»uerliHerweitening. 1 1 .T.'». 

Hlldeahelai. lU'iiehl de» 4ta»uerk» |im 11N17. 1 1». IVeligM»- 

iH'leuchtimir. 1111- (ia»- niHi Wn«M'rnerke Ilildeaheim. Rein- 

liardt. 1119. 

Wcklrlzitathwerk Hildexlieiiu. Möller. lliNJ. 

.lahreMventanrnduiitf de» Nieden<aehNiiM')ien Verein» von <«a» uml 
Wa»»i‘rfHehinamien». IQHQ. 1119, — Zur 10. JahrenvcfHamni- 
lunp de» NiedemU'hoiwhein Verein» von lia»- und \Vu»M*rfaeh- 
uianiiern in liildeoheim 19ÜK. l.eyhold. l'-H.'l. 

Hobobea. Kohlenfrirtleraiilage für ila» t>a»werk Hohuken Itri Anl 
«rr|>cn. *‘-?l Klektriwlie .\ui(n)»tung der Hndntation i|er 
IjM'liawanna Uailniad. llolN>ken. l.il. 

HSrbst a. M. Beriehl de» *>a»werk» )>n> 190fi/07. M~A tj*'»:?. 

Beri<‘ltl der <ia»anHtul( pro 1907 < 1 H. 

Hof. Benelit ilr» fiaMuerk» pm 19UU. 9Ki- (ia»wer1(»crweite- 
ruiikT Bericht der traManntall pro 1907. 914. !Ci9. 

Habealltabarf. Bericht der Haracrk» pro 190t> i>7. H*. 
HohaOKalta. HeirhHireriehlt«eiii»i-lieid l»'lr. rtifidlhiiflptllrhl. s-1.%. 
Hotnburf. Neue» Ha»werk. *üH- 
Hoya, llericht de» (•»»werk» i*n> IIHIH, üKl, 

Hbkobi. Ofen mit iteteilten Reuirten. dXL 
llOofeld. <iunwi‘rk»iieiihaii. 7;V*- 
Ibbeabdrea. KnhleiiKaiuinidalt. 4 h? 

IchtcrshauBOB. .Nene *4a(uin»ta1l. ÖH. 
lagolaladt. (iaHuerkM-iwetteriing. rAl- 

laaabrack. Nene» (di»>terk. 1 0->. tiiMiHdndlerlMin. 91L Nene» 
Mt>nlieninjr»verfahren l«i‘in) <lii»li*'hallerlmu. iniii. 

IrehwHz. I*rojekt einer »Jrnppenliehtxentrale. £47. 
taerlohn. Bericht «len *ia»werk» pro IIHIT. <U>i*. 

Kahla. KrMeitening der liaMauHtHlt. 

Kalteralaatera. Benela de» fiurwerk» pr<i ii* . — VcrNmini' 

Innt! pfalstM'her < rR»werkMitrek(<'n*ii. i4M»k<dili‘nlN’xuu. 91 1. 
Atiiiiioniakanlace. 

Kaldenklrcheo. Haawerkeemeitermiu. 7.'i9 
Kalk. Reinigerhau. 

Kallatadt. InlH'triehnidime <ier .VKeiyleiiiraHunrtidl. >07. 
KarUrahe. Berirht de» Httawerk» pro l‘*i7. 1 4£ - Wirkung de» 

Kinheilaga»prei»eH. 1 1 . 

rimngaknrNtiH für <ia»tngenietire in Kariarnlie. ,1U1 Heiii-Iit 
der Kutnrnivaion für die {»«hr und Ver»nt h» * ia»un»lall in Karl» 
nihv Reichnrd und Bnnle. lüiL 

SoMderanistellnng für K'»1 i- und Buektipiumite. Hn»l. 

KariHtadl a. Jl. Verkauf der (iu.»an»tah. -Ul:!. 

Ka»»rl. Milgli4*>ler\er»aninilnng der Wirt»r|inflln'hen Vereimgnrig 
deniM-licr *»H«aerke in Urenieii. I*J^7. 

Kehl. Intel «‘»»utiler l{|ii/H-|iliu.'. lol. 


Kea»chberf>Porblti. <temein»anie (iaRanatall. :137. 

Kiel, lischt de» (iaMwerks pm lt*0*>d>7. riHI. — (iiud>ehSUerli«iu. 

1 - (lUHwerlcaerweitaiiing. älQ. — Reinigi'reliiiaiu. miT. 

Du» Mnateriager iler »tiUitim-'lien Lieht- und WuMMrrwcrkc Kitd. 
Ititrcu.faager. d<17. 

t»hcr1andciw'rii*ht»ent»clieid. Welche» <»eriehl Ut xuMtandig fiir 
Klagen auf Lleferiiiig von Ha» au» einer Ktadti»eheu .\ii»talt. .*>1 1 . 
Klektriaehe AntrielM' im ><t«iiiüheater Kiel. n. Lcitholf, IJt. s;lj. 
Die Tnge»l>eleii«‘htong iler »tttdt. Si'hulen in Kiel. 1.. Weher. 
II. 913- 

KlcUCaardeo. Hüngeliahu. ii£L 
KlelaarbSaebeck. t;uManNtah»liau. UKft». 

Kaburi:. rinlMiii de» »tiUltiHchen tiauwerk» Knhiirg- 
Kohlfurt WnuuerKauaDlapc. 1U39. 

Kalbe r^. liaaljchjllterbou. äiL 

Kolaiar i. Pr. Beriehl «leu HuaaerkN pm 1907. 1 12. 

Kbia. (liuihehallerleleHknpiening. IHLi. |ter Betrieh der Vertiknl- 
nfeoanluge im «iauwerk der Stadt Köln. Prenger, *443. 

— .\uüerordentIiche llauptveraaminlung der nirt»i-liaftlh-heo Ver- 
einigung deutueher Oaawerkc, .Vkt.-4ie». in Köln. ü. — Wirl- 
m'haftliehe Vereinigung deut»<-|ier iia»werke .\kt.-tie». in Köln. 
fteuchafUiberii’iit de» VorKtamle» pm 19<l7 uw. .*gri. 

— l.<ehrkurac ftlr In*itaIlAtcure l>ei dou Küniglielien Vereinigten 
MuHrhinenhaiiM'hiilen xii Köln, — rrnfiiiig von Ha»- und 
Wn»»>erin»Uilla(cun'it. t:i9. Die Kniaicklung <ie» Klcklrixilitl»- 
werk» Köln. *.kl. 

— Begründung der <iai»-.4klten-He»eIl»ehBfl Kitter \ Vn. 

.Vkivrigenollaeituft für liaa- uod Klektrüntut. Beiieht pro lltti. 
■Ml. t;ii. 

KSlB'Pfutz. Bericht der liaainotorenfahrik Ihnilx .\kt.-(te». pn> 
UI0612L ÜSL — Haainolorenfahrik Deutr- Kertigutelliing der 
raiOOl). Maachino l>Ct. 

KSnlfabOlV- .VuMMellnng. ülL * iiuwerkHerwoitnrung. Kammer- 
Ofen. £id, ÜiüL 

Klaigflelo'UlittflD. (taawerkuenveiterung 739. 

KdaigawiBter. Venuiuuniuug de» Verein» der trn», Klcktrixitul»- 
und WiiMserfnelitnanner Rheinland» uml Wc»tfalen». 
KapeDhafCB. Teenmg de» Bürgerateige». 1iB>3 
Krakaa. WtuMercaannlage. 7x.‘l. 

Krefeld. ( •uafemverHorgiiug der »tadt. Ha»werke Krefeld. R. Kiedi. 
»IlsT. 

Kreuxbarg- (>a»lN')iulteqiniJekt. Hk>3, 

KreuEDarb. Bericht der HjnMui»tJilt pn» 19liT Os. JüL 
Krankerneratlorf. Hriippengaewerk. 

Kurtilk. .Neue Hu»4iiiHta]t. *»33. 

Laband. *>afittn»tMU»neu)uiu. tii»7. 

Llgerdorf. Neue (ia»nnatiili. all. *1£»- 

Labr. F.htwh-khing der Ha'-un»tall. <i4>7. — Bericht de» liaswerk» 
pro 1{H>7. SLL 

LaBgeaborg. <*ii»wcrk»neulHin. *4Ti7- 
Lalchiagea. (ift»wcrk»neubau. tkiL 
Laadau. (•a»lH>lialterbaii. 143. 

IjlodHberg. (iaelMdiidtcrhau. 311. <in»iverfc»pri>iekt. .1111. - Neue 
tiuManitult. tlilW- IWrichi der (iaMin-slalt pro 190) 07. Sl 1. 
I.BDdBhot.. CiABwerk-ertteiteniDg. 9 k l. Explosion auf der Ha» 
anntall. 1111. 

Latibaeh. HaewcrkHiimjekl. 1S9. 

Lanbaa. <<n»werkm.*nveitrrnng. ’i 1 3. 

LaDBaaBC. WuNneignranlngc uml Hn»l>rhilllerl)aii. 11s. Nene Ha» 
anNtHll uml tlasliehaltcrbau. 4w7. 

Leer, (dudirhalterluui und Kohrnetxerueitening. 143. 

Leeawardeo. ttaawerkM'rweifernng. 

Leldea. riu»verbranch. litH, 

Lelpaik. Da» (ia»werk der stmlt l^'ipnik in MAltren. I.it. 4lo. 
Leipxig. iJimncrkMTweilening. .'svl. -- Hasversorgung von Vor 
orten. Kl.*. Ilcrieht der (ia»an»ta]ten pm 1907. IIHO. 
Tliilringer tia»ge»cll»cJi«fl. Ül. 

Reicli»gerirht»eut»cbeiduDg. li£l. tierichUeiiteicheid lietr. lia»- 
dicliHtulil. s.9T> 

Zweite» Klektrizilal»wvrk. lti~- 
Leogeafeld. .Summer- und Winierga»preiM>. 13!i. 

IfCDaep. 4ia»uerk»erwcilermig. sij;;, 

Leabu-hQU. * >a»lH>halteriwn. 1111. 

Lcoaberg. Nene» Hu»werk. Hio. 

IJebertwalkwUl. ttaswerk-erweiterung. ÜÜL FentverHorgiing 
von l'iichshain. 9K-1. 

LIegnUs. Kinheit.»ga»proi» und M9nxgn-<tne»»er. ^ Beriehl de» 
l•n‘‘W■erk» ]irn l‘,*0h »7. 3S.i. 

Lodz. * iBHge»e]l»chufl. Beriidit ]»ro 1O)7;0 h. h4± 

Loodop. I *ie öffentliche Beleuchtung ck*r Stadt London. A. A. Vny»e y. 
LH. 779. Ahacldiili der Imfierial <’onlincntal GavAMxoriiition. 
Itil. — . KuplUlecrhohiing der Imperial Tontlnental ftanaaiwiciation. 
111 * 

V. InlenialioRHler Kongreti für .\retylcn und Calciuinkarbiii in 
Lon<l«»n, hi» 30^ Mai. 710. 

LBbeck. Bericht de» Ha»werk» pm 1907. 1H9. *uu.aerkaeraei- 
terum;. KloktrizitutHacrkaprojekt. Htft. 

I.UbcD. * tB.»ucrk»i-raciterutig. i:i9. 

LUdcaxcheld. Phcr.'H'bweinmung der ft]L»aa»lall. 536. 
Lodwigshafen. ■«»»prei». Hin, 

Ludwlgslaat. \nkanf de» Haawerk». 1031*. 

I.UttIcli. IjuIc und .4u»al<>llUM»ehinei). Wtf< 
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HUiritek Welftklrcb«!. G<ui«rerkMiir«itcrung. lix^ 

MacdebBrR. üiwbchlUterlmM. — Berirht des Gaswerks i<ru 19U7. 
— TiliKkcitHltcricht des I^tbofalorinitis der stiUitiscben Gn»- 
uad WaMMTwerke MnadebarK 1^07. O. Pfeiffer. 

.Xilgeiucine Gas Aktlen <feseliM‘haf(. Bericht pro 1907. 

Mfttnx. (taHwerk»erwcitertm(t. .^"9. 

— Die Heschnffenheit iinti h'iiiwickluitK des HtAdtinrhr» KlokirixiUltM- 
werkcs Msins. Karku). I.it- 

Xallfliltx. Neue itasaDstsU. 191. 

XllmB* liuMlickAlterbfiu. ’il 1. 

Xancbeater. IHe Gnsaiisstcllnniii in .\lBnclicster. 3. 

HaoBhelni. UerirksralseDlm'lieid. H79- 

Marbnrf. Guswcrkserweiterunf^. .''kitiL. 714 — Aimuoniakfnbrik. Hl. 
Harkirrh. Bericht des (iaawerfcH pro 11MJ7 ijn. 

Maadaeh. Gnswerkaprujekt. iQ^Ti. 

Mehlsaek. Ncnes (Hswcrk. itHi 
Xenel. GnspreiHeenuiißieung. äüL 
Merbeln. <iashehaUerl>uu. 1 IJ- 
MeU. Neues Gaswerk. UdÜ 
XoritxdorNOtteaderr. Neue GasimstiiU. UkaL 
Xoers. GashehaUerijau. 'i:47- 
Mdblhelai a. M. Neue Gasanstalt. H± 

XDhlbaasea, Thßr. GaswerkM^rweiteruni;. 191. 

MUlhatueB L£. stnibcnlM'leiK’htung tnil G<uh und KleklrisitAt. Uli- 
NltIhelna.K. Gaaferndnn-kleitung 2ilL Bericht des Gaa-, Wasser’ 
nnd KleklrialAüiwerkrt pro 1 *sh;.h) 7, — Gnsl»ehaUeri»au. Dil- 

— Kemgasversor^iinir der sUUlt. Gaswerke Muhlheitii-Ruhr. Fair- 
ster. 

Mlaebea. W'eitere Krfahniiigen mit alen Kaninierr»feu auf dem 
Gaswerk Mniichen. IL Hlea. Üdä. — Hrricitl aler siadt. Gas- 
werke pro IIKM», i?S7. — Ki>ria*)it der (iasanstAlt pro 11N)7. il£^ 
Bericht ftlx*r alle fachliche FortbiWiiiiitwImlc fnr InstaUnteure in 
München. IL Kies. .V>l. 1113. 

— Münchener Klnria'hinniten xiir Bekilmpfune aler |{nna’h|a!airt*. 1— lliiL 

— Bericlit aler stAall. Klcktririuilsuerke. 39^■ — Dan l'p|>enlsarn- 
Kraftwerk. IL .Niesx und B. Dnntsi'her. IJt. 1223. 

Ymu fieutachen Mmieunr. lUd. 1112. 

MBaebea^Gladback. Gaswerkaerwettemna. 

XaEbaeh'OlmtBeldlBjreB. KenxcMalon fnr alle Krbaunne einer Gus- 
ariNtuU. ülL 

Neapel. F.]ektrobilnffeiiaU» im (iaswerfc. 2ulL 

Nelsae. Das Kicktrixiuitjaneric aler Slwlt NelMH>. Ul. 3IL 

Neste, ttrupponftaswerk. 379, 

Neuhaateo. Gasuerkserweiterun)!. LLkL 
Neu-Pet«n>hala. Berirbt dea GiuwerkH pro 19UK. l£;kL 
Neaitadt a. W. Krriebtnog einer Gaaunstalt. UM. 

Neattadt L UoUt. naawerkserweiterunir. iillL 
Neustadt L ba. Neue GananKtall. 231L 
NeubtClila. Heriadit d«*« Gnswerks pn> 19t>7 liM. liUL 
New'York. l>er priilite tiasbchuller der M’ell. 210. - - KünstlcriHi-lie 
Beleuchtung eines Hestaurants in New-Yairk. lit. Ikil. ■ I 
fomierwerke und Kraft vertcilonc <lcr New York ficntral inial 
Hudiron Itiver Uailratad. Ut. 

NIehtilU Bericlit alos (iaswerfcs. LlbX 

NIederbreltIg. Gnippenjniswork. 3LL — Kifvbenl)e!oiichiiinß mit 

Ga». lli>- 

NledcrsckBnbauaen. tiasfernveraurpuoe. ilI2. 

NSreoberff. l.nftgaiaanatAU. 3tVS. 

Nartbeim. Gaa)>chkllerbau. 311- 9.VI. 

Nartorf. Gasverbrauch. LLah. 

Newawet^Neneadorf. Ammoniakfabrik. .'»B.Y 
Nlraberf. WussrnrasanliMre. 7fi9. 

OberlabDsteln. Gaswerksnroban. ÜLL 

ObemUk. Neue Gasanstalt. 233. — WHssertfasaerk. iUl 

Oberallake. Wassergasanlage. 11139. 

Oberhaosea. \Vasscrwcrkspn>jckt. 21SL 
ObertthaoMB. Grappengaawerk- !tll- 3!W. 

Odeiee. Ammoniakfahrik. Ö12. 

OfgenibeiiB. < •sswerkaprojekL 35E. Illl. 

Ohlifs. Prciifcashcleuchtnna. 32. 

OldeBbarg. Wassergasaolagr. 379, Bericht des Gaswerks pra> 
l‘.Hi7 u**. aSlÜ. üdiL 

Oldeaatadt. Gas- und Eioktrixitiitawvrksprojekt. 132. 

Oliva, inbetriebnalune dea Gaswerks. HL 
Olpe. Gssn'ork. DIL 
Olreaatcdt. Neues Gaswerk, 7»d3. 

Oppela. Gaswcrkaerwcttcniug. 3füL 
Ortelabarv. Gaswerkaerweiterong. 233. 
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Filtration. Neuerungen auf <leui Gebiete der FiltraüonHtorhnik. 
ttdtze, Imbean*, Hazen. 1.. H4. — Thü* Weaen der Sund 
flltratioD. J. .M, K. i’rnnink. *fil5. — Neiiernngon Hei der 
Wawerfiltration und ihre Theorie, A. Kemna. «31. ~ An- 
wendung ehemlM'her Filthmg«niittet hei der SandAItratiou mit 
hewonderer HerUrkMchtignng der HinenkanlHi-hen S<-hncU5ller. 

H. Bitter und K. GotHchlich. 1» 1035. — Flltmtiona de« 
c«ux alinientain'-«. Baudot. D. B. 1109. — Be«<eiijgang von 
Flngnand aua Gruudwoaser. 1100. 

— Verfahren zum Reinigen von Wiimer. R. Kiirka. l’at. 30H. 
FlIlMigkeitaerhiUer. Wamir« Wa««>er. Junker« A Co. I0tC>. 

Vorrichtung für mit Gaaheizung vereehene f1t)a«igkeit«erhitzer 
znm Regeln de«« Waneers und tisHZutluKMO«. J. Croppi und 
U Kdanl. I'al. "H53. Regelung «ler Gaazufuhr bei Haarig 
keitaerhitzern. J. (‘roiipi und I.. K<ianl. I’at. *735. — Re 
geliingavnrricbtung fUr den GaazuHali zum Brenner von HUa- 
mgkeit>ierhitzierti. Deutache Koiitinental-GangCReU- 
Hchaft Und F. Mucke. I’at. *7.30. — Vereinigten Ga«- uml 
M'aiwervenlil für Fl0««igkeiti*eriiit3tt*r, A. J. T. emeluiK. 
Pat. *G40. — FlUfwigkeitHerhitzrr. K. Molua. Pal. •1226. — 
Selliettatige Kegclungavorrichtung fOr den ZutluU de« Hrenu- 
gnaen bei FlnsNigkeiPwrhltzorn. J. Vaillaut. Pat. *74. 
Farderangaelatreibang. Ijntreihungen von Fonlenmgen «UnltuM'lier 
Gua timl Wniwerwerke. 3HH, 

Freat. .\pparat zur Verhatiing ilea KinfriercQN von HauawaMaei- 
leitiingen. G. Rooh. *71. — FroHl««ii-liere Veiitilhninneiikon- 
«tniktionen. 240. 

Verfahren zur Verhindoriing de« Kinfrienm* v«m Wmwcriifoetrii. 
.V. A. To »'Um. Tbu. *2t». 

Geologie, ('her einige der glteMlen und jOngHten arleMiarhen Boh- 
rimgi'n im Tertikrlicckon von Wien. ti. Korb. 1* 411- 
Garlektaeataebelde aichc auch im Regiator fOr itoieiichtunga»c«on. 

— -<<'ha<lcnrrsatZ|>t1U'bt dea \Vaw»erwerk» in Witten. 143. — Kiiie 

wh-htige waam'rrechUiehe Fntacheidung iMorlolin . II. Khlert. 
245. - Fine wiidilige »-aMNerrechtliciie Knlwdiebliing. (Kninnhme 
von FhiÜwawwr. : G. Sjnroker. 333. - JlerirkarutHcnUchcid 

Iwtr. WaaaerworkBenreitening in Mannheim. 379. — Kin merk 
würdiger Gericiilaentatdieid in Berlin betr. (MdlzeUiche Scliliettiing 
von Brnnnet). 415. 

Graadwai^aer «tehe auch Hrunnennnlagen, 

— Cher die <»rundwaiwervcrh4ltniMi*c der Stadt Hrealan, F. Bcy- 
«chlag im«l R. Michael. *S|. — .Vbleiliing von IhdietiM-hichieti 
pUnen knn«tlich erzeugter Grund waM«en«ptegvl. G. T h ieni. *177. 
197. — Kritiache Beapreehung der h^fahniiigen mit der Breelauer 
Grundwanecrx'creorgung. Woy. 1.. 2.’>7. — Die .Methotlen der 
Beurteilnng den Griind»a«HerTeichltimH und deiuen QlK^niuiÜigt* 
IiutnMprucliiinlime. F. KOnig. 634. tai9. I(. KiiUnianti. {*.'14. 
— Stadien überden Filtralionacffekt dcr<trundwil««er. G. Knbrhol. 
I„ 1007. — Krgiehigkeit von GrnnclwaMMervewinimiigHUii1ag<‘n. 
Bock- *1122. 

Grappenwaaaerwerk «iehc \VuMiervenurgiiiig. 

Hihne. Vorri<‘fatUDg nn ZapGialmen zum .Vbfangtui vui un dem 
Zapfruhr henibriimcndpii S«-limutztropfnn. R (4 ra f fe n berge r. 
Pal. *2W. 


HVrta. Zur Httrte de« Berliner Uiitiogawaeaen*. 901. B. Proakauer. 
978. 

Hatuwazaerveraergiinf. HauawoMprleituDgMnlage ohne Sammet- 
behaUer. S le me i» s -Sch iick ©rl - Werke. )*oi. «USO. 

Hjdraateo. Kinliaii von OlHTttiirhydranten. 4<>3. 

Hydrologie. Goologiachc uml hyrtrologbirhe Skizzen der KhciDclH>ne 
und dereu Kandgobirge. Kuckuk. *421. 

Hygiene alehe auch iia Regiuter für Beleiichtiingaweeen. 

- .\uMHtelluog für Hygiene und Snt«irheilkno<le in Berlin. 166. 

Kalender. Inatallafeu^KttIeuder für I90H. Pataky. R. 73. 
Kalemler für Ticflmhrdngenicurp. Te<*hnikor, l'ntemehiner und 
Bohrmeiator. I'rainua G. B. 234. 

Kuallaatl©n aiehe auch KntuAaaerung. 

— ]>i« ScliiuutzwuaaerkanaliMitiott iiinl Klkrartlage der Geiiieiudeu 
Rheydt. Otlenklri'iieo, M'i<*kniLh. R. Flacher. B. 560. Kiil' 
wäascruugaanlageii der Stadt Z««pt»ot. PuchmQller. 520. 

Keaaeiatetanlttel. VeraeodungvonKeMeiatein-ti geiiiuitleln. U SW. 

Korreaton, Mubnalimcn gegen «lie angreifenden FigeiiMchafteii <Ie« 
Frankfuriiw Griimlwaaeer». I.. 3{<4. 

Kupfer aieho WuwteriiDtcnucliuug. 

Xangan. THe t'raai’hen der WuaMcrkalnnnUU in KrcMlun «tnd die 
bisherigen MaBnahmcn zu ihrer ]lc«eitigiiiig. Debuamann. 
!JB3. *990. 

Haainatpnmpen aiehe WaaM^rhehung. 

Xasterlager. iNw Muaterlager iler «tadt. lielit- im«l Waiworwerke 
Kiel, liaronfangcr. 337. 

OzoahlercD. Vorrichtung smn St«'rili«ieren von I.eitunga»-aaaer mit 
Hilfe v«m Ozon. Fel t o n A ui 1 1 ea nme - Lu hmey c r wc rke 
.Vkt.-Gca. Pat. *260. Ozoniaieniog dea Trinkwaaeer« in 

Petemhurg. 411. - t*l>er Oz4>nihi«‘riUig dea WaHtterH. Coiir- 
iiiont, Proakauer und Gdrard. 1. 279. — .4muimt zur 
Steriliaation von KlUaaigkciten iniltcla thum. II, J, W. Contle 
de Kriae. Pal. *353. 

Panpen. Si-luüge .knordiiuiig von 'WaaHemerkapuinpen. K. Kn Üttel 
und F, Rutaatx. 72. - KiektriM'li l>etrii*lHme ZentrifiigiilpuniiKui 
für Wa«Mor»-erke. 312. 3W. 1-Ucktrim'li hclri«diene Zentrifugal 
p(Uu(>e im M'aHNcrvrerk Tübingen. 456. — IKe Kolbenpumpe. 
.V. Dahme. 6H7. — Ptimping Knginen for Water M'orka. H. Hugue. 
It. 351. Piiiuping Marliinery. W. M. Harr. H. .*)60. 

Quellen. Beitrüge zur Keuntiiia der Radioaktivität der Mineral 
quellen Tirola. .M. Bamberger. B. 6M7. 

KadloaktlTilKt siebe Quellen. 

Regtatrlerapparat. liegiKtrierapparat für die von einer Pump« gc- 
fonlerten ttasMcrtneiiKcn tin«l Tmirenawlilen. 4'. Mehrhardt. 
•2fi3. 

Reinlgnag aiehe auch Se]b«treiniguDg. 

— The Ik‘trichaergelmi‘tt«e der WaMterreinigimgtMiiUage von Itltaiw, 
N. V. 753. — Waaaemdnigiing nach l’uechflmlial. H. Chahal. 
I» 137. Wawerreiniguug im Staate Ghin. !>. 620. — Der Bau 
der WanarrrciiiigunganDlagc zu Toledo, «thio. U 807. -- Water 
Sofiening and Piiritication. ('ofleh B. IBKt. ^ Itie Reinigung 
dea WoMeeri« in Sfltlafrika. Tomory. l- llf>3. — Vorrichtung 
zur aen)«tUtip‘n FeHtMellnng un«i Regulierung «le« t'hetnikalirn 
zuHatzc« bei «lern Kalk • S«la • S[>eiacwaMi«erreinignng«verfahmi, 
i... A 4'. Steinuiflller. Pat. *80!*. 

Rahrbrnnneo «lebe uiicli T1«-f)>riuinen. 

— Koiirbruniicn au« Tt«OTtd»n*n. H. Scheven. Pat. *260. 

Böhren. Kntatchung von RiHaen in gnöeiaercien Rohren. F. KApaiiii. 

*8. Bericht von J. I.eeuweabiirgh üIh'f <lie hrauclilMinttcit 
Robn’n für Straßen und Haualeiliiiigcti. 15{i. — Hrfahruiigen 
mit Mann«MKtiiiinnrnltrea. 692- Tei^ri'n von ttulirohnui. 
K Kiaehcr. *1152. 

Bahrlcltong aiehe aiiHi .\liH|««mH‘hiel>er, 

I — l.ieferungaraliigkeii von WnNM'rndirleitiiiigen. 20. — B«‘.’>tiimiiuog 
1 der IJrlitweile für Ihuckleiliingen. ilio zur Frweilenmg l»e*dehen 
der WaNH.»rt'cr«üTgtiBg»anlagrn dienen. M. Rothor. *272. 2tt5, 
— Beitrag zur Ik'mdmung <ier wirlHrhaftU<'h günstigen Rcdir- 
rhircItmeMMer l>ei PuiniiwerkwuMHerleitmigen. J. Pellnkii. I.. 
279. (irtinillugen für die B«*rerliniing der WuMiterleitongrn- 
H Sonne. 31H, 

! — Bemerkungen üta^r die Verlegung von >IaiiiM>Niiiann Mahliiiuffen- 

I ndmui. Horch artl t. 219. - i.egting von Gaa und NVaa«er 
rohren in gem«dnfoonen RohrgrnlM*n. 336. 393. Vorvichiung 
^ zur riiachtldlichmacliuDg von Brüchen an <ttia- imd WaHH;tTolireii 
liei Durchtritt durch Mauerwerk. H. Müller. 461. — Legung 
’ von Ga«- und WiUMi'rrohren in gvmein.-<nnien Rohrvral>co. 

I I'.. Fischer. *645. -• Legimg von Ga«-, Wn««er- und Kanal 

rohren in gemein«nmem RohrgraVien, K. llcyer. •K'gl. — Ga«. 
I WaaNcr-, Kanalieatioiitianlagcii und itervbau. K. Kolbe. {*.52. 

— Die Veraeuchiing der R<'in»a«M'rleiiung dim'h die Rück«augiitig, 
{ ihn* Verhnulung und Verhinderung. H. Ley. B. 1109. 
t Rohrrelaiganr. Ih^reitigiing von .Vlgon aua WaMenrrdirrn. 400 

Reinigung de« WAaHerruhrnetM's in RihIs. 439. Kin Beitrag 
zur Keiuigting von WiinMerleilungKruhnut. Walk hoff. 51.3. 
IhdtrenreinigungKiipiMtnite zum Reinigen tanger Uohrstrci’keii und 
ganzer Rohrnetze, deren Fnt«tehiing, Kniwickliiiig und WirktingH 
weise. J. F Leiscli m a n n. *10:40. 

' EtokrTerblndaagea. IteHcglirbc Mnffenverliindnng Oir giißeiMcnie 
i Rohren, ins. 

. lloat. Bi'mMtiguiig v«>n au eiaeriicn Keluiltcrii. 11S|. 

’ Si-hlBuche. Schlam-hanschhiU\orriclitung für Znpfhithne inillelo 
evzenterurfigi*r Dnii-khetK*l. .lurmer. Pat. *r><l^. 
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WasserrerBorgung. Sachregister. 


KtUittrelBlraair. Über bioloKüche Scibstrciaiguoe der Ocwaaeer. 

KoikwUx. U 329. 

SlelwBMer itiehe Abwa«i«er. 

SprlortnioarB «iehe WaxBenxtnihlen. 

Hutiitlik. Will. Siatintiftcho ZitMmuienKtcUuofr der Itetrielwerpe^)- 
iilM«e von 3M’ Wnaitcnrerkeo. L. 35. 

HterilUteninir Niobe OxoniHieren. 

Strablrerlcr. ln die AiiKlmif<»fFm(nK von U'aeMoriciiunKNhabnon 
eioNieokbarer ■'‘Imhlregler. K. Iloorfrcr iiikI I*h. Knp|>. Pnt. 
•1003- j 

Staumaaera. .Vrl>eiten au den Staumauern und Dttriiiuon do» ' 
Awliokanri‘NervoirN. I.. | 

Htaawelker. U*a«NrrverNorjrttiur von C'hcmnitx dim-h Stauweiber. | 
L. 232. — l>ie FortfH'hritte nm .^ahubaii StauiH'okeo. 1.^ 912. 
Talaperrea. WuMM.’rkraf 1 anlHtr*ui mit bewindorer ßenlrkKiolilitfiinir { 
der Tainjicrren. F. Karth. L. tklH. | 

— Die TaIIa-TalBi»erre der WawervcnwTiruntt von Ikiinbiirah, Sebott* | 
land. *291). — Itor liau der liatiftttalüiterrc dea i'mtoDatauscc». 

L. Hl>7. — Die Katarakt-TaU)iorre lar die WaMNerYermiratinjt von ; 
Sydney In \e« Sftd-Walest, .\uxtraUen. MM9. 

Telepkva Hiebe FemBprerhkal>ei. 

TiefbramaeB. üiier einen Tieflirunnen im städt. Seblarbthof zn i 
liantiobm in Bayern. E. Ehr lieh. 40i>. | 

Trinkwaitaer. I'Iht’ xinklialüireM TrinkwaHNor. F.Sobwarz. L. -!>£{. i 
Typfava. Die KntÄlebunsnmnMM-ben iler tielNenkirebener Tyidiii"- | 
epidemie von 1901. K. Euimerieb <k F, Walter. B. 
rnfllle. Der FüterciuHtun in I^wrenre, Maa»<achUHettN. L. TtOTi. i 
>- Klnatiirx einoH WaiworhrM'bbebalteni in Ijinsendreer. 1010. | 

L'nterrlrht Hiebe im Bejtiater fdr HeleiiebtuniCHneNen. 

Tentlle. MehrweitventH fOr t>aa-. Wiuwer- u. dirl. liCituntton. F. J. 

F o V e a u X. l*at. *736. 

Veraaaimlnairfn. IX. VeraammliinK der NiedcrlandiNcben Warner 
faebDUtiiner in l>or<lrr<-bt. 1907. — IKe WaHMerleitiiiiK in Donl- 
recht. li. de Brcnk. 15K. — ItOnena'aeBcrleitune von Kidder- 
kerk bei .siikkerveer. 15H. — Kloaott-Spnlap|>anite. (li.v. Spall. 
*lf)3. — Heriobt von J. lieeuwonbiirKli, Direktor der WaNNOrleituntf : 
in KoertnontI ttlrer die bram-bWrNKm ItiVhren fOr .’^tralb'-n und 
llauHleituniteii. ir<9. - VrrwvmluDt; von Kiiwal>eton für Wamier- > 
versorgiiDiren. ('. M. l.Qtiton. *159. — IHe Wah**prversorRunß 
von .Antwerpen. Kemna. *1ti0. 

Wanawamerrenomnp «iehr auch FliiHinekeiiNerhiiM>r. — Die 
ZcDtral-WarmwaHHorvoranrßunK durch den Himd i'atent-WaNHcr- 
era'Bnner. K. Walter. *07. 

Waaaer. über die Fortaoli ritte auf dem tiobieto der fbemie <les 
WaMMem. (inldbera. fitki- 

WaNaerbaa. Ilandbneb der InKrnieiirsri»wniM-haftcn ■ Der Waam*r. 
hau J. F. Bubciidey. ti. FronziiiH. .\. FrQhlinß. Fr. Krontcr. 
Th. Kehborb und Ed. Sonne. B. 73. — Kalender fOr Straßem 
und WaatierlMiu- und KiiltiirTiiirenieure. .V. Iteinbard. B. 93. 

— Kultarlecbniwlier Waewrljau. Friedrieh, Ib 330. 3Tf». 

— I»er Waaeertmu. B. Weyrauch. B. IHR». 

WaBaerbehllter niehe auch WHM«ertt)mie. — Ktii fnuNteheiider 

WaMi»erlH‘haUer In amdertem Keton. I.. h3. Neuhan in ('hemnita. 
UIRt. — Kerechmiuß kreiNfoniiiirer itewullte itr«f«‘ri Wanwrilnick. 
K. MbrNch. I/. - WaK«ertHd)iUterljaii in Kh)‘ine. .*>12. — 

liorhhohalterunlaße in Benthen. H34. - Zweinlöckißer WaNser- 
iH'hillter UUH Zementbeton, v. Bochmer. *t>3». - WuHHor- 

lN‘hAlU^r un<] Zuleitiinß ln KiiM>nl>eton fOrdie Stmlt Mexiko. *|OHI. 
WasNerrewlBBaar. Auftindunv von BexiißNipieilen fUr die WaM«cr 
venDoreiinß ßroucrer Städte auf «iHsciiM'liaftlirlier ttrmidlaee. 
W. II. i^indley. *717. 737. SU. Verfahren zur (iowinnunß 
Viui WaNM'r aiiH feuchten BiKlenNcliirliten. II. Iliiedicke. l'at..'it)H. 
WairterifeNet/. I»er MachNiitrhe WiuwcTVVNetxentnnrf von l'.Hlf» und 
•Ue WaNBervenuiraune der Siudtc. ,\. F. Meyer. t«s|. - I»er 

Enttt'url einen preußiN'hrn M'aHNerKeHelzeK. (>. Snireker. 702. 
WasfierhebaBir. Hnli<MieIle Kimtitnikiiun und WirkiinßNuei*u' lieh 
Druckluft WaNJM'rliclierNfflrTicfhniniien. iVrernyi B. 9|. B. 2.V*. 

Veraendunß von Druckluft zur WKNMt'rbcbiiiiß. Th. Steen. 
•Jkiti. :1SS. — VerwendtiUit von Druckluft zur Wa»i-crlirbiiin'. 
Tb. .•‘teeii. *3MS. — Veraendiiiiß von Druckluft zur WuNBi^r- 
beluMiß. W. Tboiuali. 

Waxi«erkBlaBiltit Hiebe Muiivan. 

WaHHerkrifl. iH'r aacliNende Kinlliil) der tVaNM,*rkrUfh‘. I.. 279. 
WBszemeMxer. TImt WaM*em>e*<(H‘r ftir otTeiitliche Zwecke. 210. - 
Zuvielanxeißen von WuHMTiueNM'rii. 1M>2. 

— riier WaHHem«c»»er fnr tfrotk* DiitvhlbiOineußen Woliiimriii 
MoNHer.) rinuH. 1.. *3lZt. — ri«'r die Vcrweudiim: v*m 
Wolimaiiii \VaHM'mi('M>u-fn In llaupt- ihIci DiHtriklHlcitiinceti. 
I*. Woldt. ‘-IIH. — Wolimaiiii tVuHMTmi'HHer im Ik-trieb Htiidti 
!M‘her und iiidimtrieller WaNMcnvcrke. I*. Woldt. *10.'»^ 

- itezutf)U|urlleu für Venturi tViuwcniiei«>M'r. 20. 

— Srlb^lx»meH>eiiilerFI(1hN)|{keiiHnM“-M>r. Akt. t • en. vorm. II. Mei- 

necke, l'ut. *l.%9. — Kinrii-Iituiiß zur Beindniik’ det« FliiHHißkeilH- 
HtrrmicN lud WaHwrilU’HM'ni mit Wi*|imunti KlUjrcl. .Vkt. tie«. 
vorm. II, tieineeke. l’ai. — WnHM*rim'i*“er für Kchm?! 
»IHÜHiiiv. f. .IndrHc. l’ai. •.T»3. — Ziiblwerk fflr WiiHMcr- 
mc:»'*rt. \. Krüjter uiut T h. W i 1 1 f e Id. I*al. "IT. Flti.-«!*ji: 

kciiHiiic-it-H'r. M n HC h i II c n f II lir i ke ii v orin. 1 1 c lir. <• 11 ( 1 » 
iiinnii A; Krc«lrtiier M e t ul I iric he rc i Akt lie» |*ai 

- Kinfiiliiiim; voll WHiM-ruie-»etii in IWiiicii, ^kl7. — KoIUtv'. id I. 

Kreuzbiiiv- ItOill. IK'iiIhcIic WM»«cniu’i»'NT in .lapnn. Bopp 
•\ Beut her. Iiki. 


WauerraesNOBf. HydromotriBcbe FlQftel und aelbstreinatrirrende 
Feßel. A. ntt. 75. » .Apfiarat zur MensunK frei auHlaufcoder 
WaNNermengeii. A. Kajeu *1173. 

WaiNerpfoeten. WnMNcrpfo*ten mit FntwaHHerunirNventil. F. Dehn e. 
I’ot, DOS. 

Wauerrerbt. I^an naturßemaiieete Waaflerrachl. Jahna. U. 913. 

— Dhn deutiH-he WiutM‘rreidit und «la» Waaiierrerht der Banden- 
Hlaaten den Dcnt«M-lien BeicheK. I.. Kloeß. K. 913. ^ Die 
allircineinen Saelieii Luft und Wawter naeh aeltendem Kerlile 
unter BerttckHirlitiKuui; de« tiemeiußehraueiiu der Kauelil«'- 
kiluipfuiiKU- und AhwUNuerfraße. .\. Klooß. B. 91.3. 

WaMerrrtnlruag: »udie Beinitninß, .VhwaitNerreiiuKunß, Filtration elr. 
WauHfratatlatlk. Bericht der Koiumii«*ion für WaHwenitatiNiik. 
H e e N e. 

WiMenitrahlea. Die fl]>riußeiiden WauBerNtmlden. K. Kuniß (i$7. 
WaiKertBrme uiebe tVaiwert>ehUltcr. 

— WauHcrtrinnr ftir Hamburß, A. NeumeiNtcr. B. 1.38. — Der 
Wu.»Hertiirm in Ilar<l-Fußach lici Brecenz. M. lleimbach. 
L. 279. — Kilt TuniilH'hUlter von 450*1 cbm in Ijoaiaville. L. 520. 

— Baa eizea WaMerlaraiB li: Düren. 309. — Peine. 4H7. fitiS. 
WaMafraatenurhaDic. Die rnterNurhiinß und VerbeMirrunß de» 

Waauem für alle Zwecke aeiner Verwendunß. W. Bottmann. 
B. 13H. — Beiirüßp zur .SaiiemtoiTl.icfitimniunp im \VaHper. W. 
t'ronheim. I~ 257. — Melhiide tnr KoNtiinmiinß ßcrinper 
SlirkNtoffmenßim. S. KorMchun. 1.. 4s3. — Kleiuentaraiialy- 
tiuclie Ik'Htimmung den Stick*toffH im WituHer. M. Kühner. 
L. 313. — Beatinmiuuß von Floorwecin in Waaneriirnbcn. 53H. 

N'omidililtte zu einer praktiacheii FaHuiiiiß der EritebniHNe von 
technim-hen WaK»crunalym*n. F. II u nd e» li Aße n. B. 561. — 

I He Beutiaintunß kleiner Menjtrn Kupfer im Winwer. E. B. Pbelna. 
L. 733. — Die Benrteiluiiß den S\'a**en* in byßicniHrhcr Ite- 
zitdiiiDß. Proükuuer. Him. — Betitimmunß von kleiuMen 
Meniren Kohleti-»toff im Wa»»er. X. Popowiiky. I.. 936. — 
Ein neuer FiltralionHuppitml für .\ßHrl<'>Hiiox. B. H i I ßC rma n n. 
L. ii:>i. 

— Talißkcituberieht den l,«lH»ratoriiim» der ntiUltizebeo tias- und 
WiiMierwerke Maßilebiirß 1907. O. Pfeifer. *630. 

WazserTcrMrfUDf aiehe auch Wasserwerk. 

— Bericht der Ventuehn- und PTtlfiiußwanntalt für WiWNcrveniorßiinß 
und .MiwaHM*rlK>tieitißunß in Berlin pro 1907. 69. — Anläßen 
zur Verwirßiiiiß der taelnttiid« mit Licht und Luft. W&itue und 
WaHuer. F. Flacher, H. Flacher, W. Kolilrauach und 
E. Schmitt. B. 138. — Clier die WaHNrfvemorßunß und Knt- 
waMM'ruußNanlnßen der Stadt Zoppot. I'nchmüller. 518. — 
Auftindiinß von Bexußtu|uellen für die M'anaerversorßunß ßrOUerer 
StßdU» auf wiNxenNrliafilirher tirundlaße. W. TI. LI ndley. *814. 

— Die WaaaervrrBnrßiinß der Städte. O. I.ueßsr. B. lOGL 

— Clu>r die neue Wnsserversnrminß einicer hayoriacher .Studte. 
(Hof, Bayreuth und .tnalMirh.) il. Kullmann. *105. *124. 
■152. — * Die WaatHTverworuMuß in Wilrttemlierß. L. 56t». — 
I (eM'haftaberirht den Kßt. Bayer. WuMtervemorirunßNbiireaua für 
daa .lahr 1907. zußteich Bericht tkltcr die luMheriße 30 jahrißi* 
Tütißkeit. B. S9I. — ( >rßaniaatii>n und Tatißkeit der Kßl. Bayer. 
WniwierveracirßimßHliureauK. Wolfiiia. UM). 

— Trinkwaam‘rvcn>»rßunß den SuezkaiialH. *477. Die neuen 
Waaiwrverworßunßen für die Stildte der Oidküate der San Fmn- 
zinko Bai. L. 7*>4. — Dmh Indian t'reek Wasaer^-eraorßunca- 
»yatem. L. 7>8). 

Die WiiHaerieituiiß von Aiitwerften. Kemna. *160. — WaaMt^r- 
veraorßiinß von .Mhen. 1- 53. — Eiitwieklunß und der ßeßen- 
witrlißT .Stund tier Wawr\ ersorßunß lk<riina. *•. Eßßcrt. 741. 
- TrinkwaaM^rverMirßuikß der Stadt Bern. F. >Vey. K UlSti. 
Brexluiier tVaNHervenu>n;iitiß. 210. - WoMHervemorßtinß von 

rheiimilz diindi Staiiweiber. L. 232. — WaNHerleituiiß ln lK>nl- 
recht. II. ile Brcnk. 15s, Wn»»er\*cnu>rßuoß der .Stadt 

lioldiield in Nevada. L. 411. WaaM*rveraorßUDß der Hoch- 

ebene von «»ravelotle und Sl. Privat. 6.82. — WasMTveifHirßiinß 
von Bio de .laneiro. |.. 7.H4. — IlydndoßiM'be Vorarlieiten für 
■ia» dritte Wasferwerk der Sia«lt i^'ipztß. Tlilein. *7lZ). 

Wttk»ver*>on.'Um.' von London. 132. - WuN*erver««rBUiiB von 
l^oH .tiißide.». 1.. r> 60 . — WastterveiMoivunß von Lynebbnrß. 
I.. 7>t). MHßdeluirßer WuN»iTverhhlliiiawe. Wendel. L. 63s. 

WiuwerverHoruniiß von Merk»t«ün. 191. Waaüi'rverworßiinß 
der •milichen Vi»rorle vou .Metz. 357. Xcw Yorka ßroße» 
WHNM‘rvenM<rßiiiißNprojekt. L. 1154. — Waa«*nrer»iorßUHß von 
iiweiiabom, Ky. Pli. Burueß. I.. 232. - ■ Waaserleitnnß von 
PInzna, L. 1153. • «irundwH.»M*r<en«orßunß Vf»n Pueblo, rolo* 
rado. !., Wt7. — Wa«»en'eraontiinß vf*n UiKlaun. 439. • Dir 

neue WwH«erver>«in:iiuß v«u Sclby, I.. TStl. — DOnenwaK^^er- 
leiliiiiß von Biddcrkerk liei sllkkorteer. *IB8. — WsNwrven«or 
ßiiiiß vtm rtah um ßrolw-n Sulzaee. l.. SO». 

\ViiM»ervcrw<n!Uuß de» Ubein Sclzß«*bietr», v. ltnehmer. *25 
B. 73. B. 133. — Waw-crverNotßUiicaatiluße der Fcl>iabßnipi>r. 
seiiuer L. HO. 

Zur Bcn<ubililt(i»lH’rer|initMß Ih» 1 < >nip|H‘uwa.»M‘rverH4irßiiiißen. 
E. t»erlii*ß. Keil und B. v. Itooluner. 1K2, liN», |9", 5<5ti- 

— Wu'*‘N*rwvik für »leu Kiei» .\ncben. 351. — (TrupfH'nwfuiM'rwcrk 

III Aldiiißoii. *>^l. - < >nip)>eiiwn»><erwerk in AI>feld. 43S. 

Du» tVa»M‘rwert fiir «h'ii Kreii« IhTßlieitii u. «1. Erft. 592. — 
< iriippeii\va»»4‘i werk in Berkheim. S3I. WaN»erwi*rk in Billa 
liiißi‘ 11 . :1S. — lifuppcnwuMcnceik in lHeicli»teHcii. 150S. — lie 
meiiiHimie WH»««*rleilunß iu Üurvweiler. 30S. — itrup]ieiiWH»»er 
werk III Buit4'iibHii>eii. 141. — Wii»»erv»TlKiml für Ihlnenbeiy. 
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in ll>>nlf. .‘I>, TrinkMU-«M‘r\<*T»<>r 
fiim' lU*« ii’t» >M‘i Kntii>Miix. ;ü>T. - j 

U i>|U. - rrnuo «It-r oIht 

»I liU'-i-t ix-ii V\ w-M'ivfr-oiruiiiti:. I.. ll.'Ut. - 

in Krriunii*!». •»•Jäl. — ( •rn|>|M-nnit<snci viTMiruunu in (jin;:vitfi-]>l ’ 

1‘'7. t ■fn|>{»i‘HU;t'»*««*rw«Tk U*i I^hUk-Ii. ll.V'* — | 

in Mf.i-l»«-. »t'r«Miruin»fct ui j 

■ t ■rii)>|iriMiiH'«M->ti-|lniit; in lixüliin!. 

kfi*ii*«ii»>iTWiTk fnr «l»*n Kffi"i Jliy. -- <ir(i)>|>cn i 

niixM-rli-ilmt;; »n >M-ir«’ll«airh. »kit, — < ! 
III i tuMu*<'n. H'i*.« • •ni|i|u‘tiuii-<-M rMTiMir^iinkt in ZnniiM-rxriKkv 1 

W a'>-*'r«**rki‘ an» h V\ ( 

Uii» VX'a»»i-(Wfik für 'hf 4it>ri<-(il» uinl ' iffitittfiiixliHiilcii in j 
^•»'lllll 'I' mKU K »o n IiI. Ih»- \VM»i.i'r«t*ik v«in . 

« an( * u'n» I. t»«'.*. Ist /.iilriinmrM«i‘U«'n (<u «iu» I 

\S ti<au-rui’ik voll l'«'ir>>U I. r.ii<linhmi'"l<ilk‘n ^iir itjix 

Ua»<-rwcrk in iMirv. liiiliitiiii 1KU, — 4>n« im>t 
iA<*rki‘ in MiMi-'Ki'iin. U i* i n li iir*! i. III'.'. — (lux WBo-M-nunk 
-ixii «HIiihh. Kan. t. lAt 

Prsjekt in; .\<lntmi*l<<ff «;y|. ~ — |li‘n« 

lian-»'ii. UM. — lU-ntln-n 4:1'», — lUiinlc. II». — - i *.M4 

1 imni“r»<lmf .V' - 77. i'ciiielin^'n. n!*. Frank 

f'irt «. M. -ly» • 1 «ni'li'U-tfini. U». IWit*. — iMiT. — 

:f.k; :iiiy — IlMlmtlorf. !».Vi. l»«-n 

ln‘im. I1*'J — Kuinli‘1. — Koniir-almfi'ii. ;57‘.*. 

•<*•7. -- 7y Ncniinnimrc. 

U-J. Ni'w Y'*rk. Il.'»4 Nn-xlm, 7»t». » *ln*rlniii«iMi. 'Jikl. — 

iililuii. II*.* l’unkxM. iii«7. — )‘u|>4‘iil>iiru. ilT»». — l’r H**llan*l. 
Ti*.». — l^•••<'lltlllll — S«-Iii>iinn. JRH* • riK'rlint.'i“n. :i||. 

W.-v»n y:i'.* U i*vi*hm:li**vi'n, :»**!*. \V'»Ikt’ii«lt'in. 

\V,.il.i». .V». 

Mvfea« in; U<an» '■*•• l>n)Mii>i<-n itH. |ln->nrrv>r>i«'. .’ilR*. — 
ltu\ti*lnnl«' .V.»- — 1 ro— .ini. II.'»» — l*u*iU»nli'»ft*ii. 4»7. lllaT» 
lu-itf 4»7 Hlnitfi-n 77. i.-«'l«iM-ihT. sV». K■«^lltr\■ll. II»2. 
Fnlin rinnkftirt * M. 77. — F»«-»||jiml. 77. — * •rt*M»>«-n. 


:»*.*, <iro|) lii'Muih'it. 1"1». — 1 •r.•VnlUlo*it. ül», Main. TiV». 

— Mi-rluim. '«1*. Il>>|i|>r'kmrt«'n. ny. — [Innlt^. TjII. — .lanu 
«viu. .'47y. — K>iitii:iihi>fon. ll‘.K — Krunii-|tf(>i«i. ;i7y. — Kiilitaxfli. 

Ijuifai'ii. 7y. I.(‘ipziu. IH*». - hinuonfoM. 7!l. 
I.imi'r. T'.i. Mninr. Tiil. — M<H>xlninc. yH». ~ Nrint«iien»lc’lK*n. »Ä5. 

— Ncmnarkl. I-C».». ~ Nitili*rji*ula. Itil». NnHlcrluUmtilnrf. 714- 
-> (MitTliuiixi'n. IMl. MlKTiirlMU'li. (RU. Olilau. l:R*. ((Mer 

.r7t(. l‘«i)i|»«*tiacilfr. iCcnninirv'ii, 79. — Ku'uvi. 

:ni. — i:u-«vn)iiirtf. »»ui. — lloimlcirf. «11. — Uuit. 9N.I. 
-■»alai'li. .Vxl. — Sclikintiliix. y;i9. — Si-luiplMU-b. - Siml- 

liiiKV'ii. 4 (j«. Sitxcinlnrf. IITP*. — Straxlmiv i. W. (591. — Ta«>ti’r- 
mniiiU*. UII. — l'ltinu. ’RC.(. — NV«Mni<iHi»iniri*n. 79, Wfijwrt. 
14«- ' \Vrjl*nnKwr, ll.'i». — WiMvimn. «11. Winilxlunin. «II. 
— CfWtHCfBMQ in : Itnrttwrarli. S«4. — iUitilN'nz. 5**'- — IUI>rn»«’li. KI4. 
Cliarlnlli-nlnirjf. i'Ri. »'kW. ll.*>7. — lKixM>l«l<»rf, :HR», — 

'.*r>9. 11H2. — • Fulilu. - liiiom'u. iVJ. -- (Jrau 

lU-ni! — ll«>h<‘it>»ti‘iii FxnxUnl. 9M». K‘>ln. >wr». .Mu^ldt' 

•IHnin«' '.Kl. — MiUt«(-|). «10. — M.-iiltulIwrli. Mi. — lIltfYdt. 
;t'*H Oll», KllTi. — »truUutnl. (>:f4- l'liii. »tU. W**rni- 

sfnrixl«*. l'.U. 

labetriebnalinie In: ('nvulcM*. 4:i». l4tn<l«'xlint. loK». - 
ilial i. Srliit’x. 1i*. Lin'kounaFIc. UU). - .VniüluOt. 79. 
Wa%MTn rrhsbtlrleb. Mrrii'lit *1«t K*»imin»xinn liir »U'ii lUMrlfh vou 
Wuxxi'rwi-rkcii. NveMo. '<47. Korir-bl (Uior <lk’ Taiiukcil <li*r 
KMniiiii«>.ii*nrij («r Wnxwrxtatintik mul Uvii lU>trli»l» vtm Wnanor- 
««•rknn. Uim'mp. X'Jt. — >Cah) «Irr (U'flinirn in i»ax tin<l Wmtm’r 
virrkpii. (»44. 7I;>. — T»ntii'>nr fiir iti«* IkMripImloitpr ilrr Oa» 
ninl \VHJi"H*nM*rkP 7»l. Hlk». — IHc Ilririi4>»kraftc, ihr(* Hotriol»» 
*«l••llpfll^it. WirlxvhBfUu'liki*ll i»n*i Wahl fhr kh'in(*rf< WnxM»rwrrkc. 
M Kii-rli. U. KtKl. 

WÜB^chrlratf'. l*u» Wmiwln'lriH»* iin«J »üp N\ «•»«•prv»'rm»rtfiin|{ tic» 
Fi<-1)f<‘MpK la-i KhHxta<il. 1». 14'i. — M'»>»i><TV(‘rx»>rKiinK n>nl 
WüiiHclipImlP in Tn4>nil* IW. 

/folUbr Hii-iic Al'iminalxilikati'. 

/.Ink xh*hp Triiik«a»ppr. 


11. Namensreffister. 


AVllfBjrp-»pll*rhaft vunn H. Mflnevkr. M‘lli«l*iiiiic»*cn»h*r Khl"»ia 
k»'ii»i»ii'»>x*r. Fat ♦I'i9 Kimii'liHimr mir IC(‘ir«*hmif «Iv« Flnx»itf- 
k»’ii«»tr><mrx Ixn Wsn‘»i'nn«''>MTn inil W4<hnllllllt>li)|.^*l. l*al. *»<tl(. 
.inpriraa Hairr PurirjlDr 4'onpaair. «nm |)l•x(illi(‘M•ll 

v»m Wii>H*r in liiiilrmimrHh'r atiifi'onliM'h'ii /plh»it. i'nt. *1». 
iitilrraf II, Wa«»vniiv«»<*-r fnr Kvwm-l-iK'ixniiit- 
Hambprcpr M. Ih-ilravi* xnr Ki'milnia «h-r l{a«iioak(ivitnl »h‘r Uin»‘iMt* 
•ini'li*-« Tii..*-- U. iW7. 

Barplla A. f'Ur VVH-«rr»*rii«‘i»i-iitiiu*. *^*i(U. 

Birrafiaarr X. l>n- 'lu-li-ihiirfi »Ipr -(mlL l.i*4il ninl Wax-MTainki* 
Km'I ;W7. 

Barr W. X. )hinit»inir ^ia<'him*rv . It. .'HiO. 

Bartb K. Wa-M-ikranmiliun* mii Ih-xmihIitit Ih-riltkxivhticiun»' »h-r 
'fat-lH-rr'-n I.. »i-W 

Baailff I». 1 iliralioM» •l»-x riitix ulinn'iitair»*«. II. llO!*. 

B«vpr k. I.i'iiniiu von (•»•. Waom-r im»I Kunnl r»»lin-it in in'iiipin 
<•»nl«■In ll”lirirrnU“n •»»*», 

Brixrhia« F. mi.l .Mii-hafl U. Ha-T Ui«* ( .MiM.UaxHfrvirhiiKnix'»*' 
»1»T »(ini( Ilri->lan 

BJUrr II. iirnl GulkPblirh K. \iiwpii'lnnjt l•llPllli»^■lM•r Kunnn-,.'» 
«iim*l l•^•^ ilrr »n(i»llihrali>>n, mit l>^•x•■n•l^•T^r |k-rn»k"H'htiitiinK 
'l»*r uin<Tikani'»''hi‘n >» liiii4HilU*f. L 

Burlmer r. |(«- Wa«.wrirr»M»ivnm: Bln•llI ;'‘'•1/s^•h^«‘t••*•• *-•*- 

lii«‘ U ll>•>t>^v(■l'••<r|fnmf ih-» Uhi-iii M'l/i»rl>i»‘li'». B. 7.'l. 
VVM«>M'rvi'n»i»rvnnu »ii'x llh''iir>('l/m‘l'ipt<‘*‘ M. 1«». Ihnitahilital" 
•"•rpt'hnufi« Ih-i i »mpi'i'naaxM'rvpriM.ririiinji'ii. 1's‘I. IlMi. .»:10. 
/.«»■tKlorkiirrr WuxH*rU*Jiail»’r hu» ZciiiPinlaUoii- •95kl. 

BoliP H. U.niiijrninf von SumltllO-rn. T.-n. *i*Xi. — V.-rri.liluni: 
<nr Itrinivoint: V'-n >aii<lli1t<-rn. i*at. *4.‘>9. 

Btirrbardt I . Ih-mvrknnifiMi hla-r iliv Vvrh-tfimif v»»n Muiinv»iii«»n 
Mahlmnlfviir-.lin-n. 2I9. 

Brpak H. df. l*n‘ W«-mTlvilnni! in l*»»f<ln’»lil- l*»». 

Brrhlaarr Mptallrlpr»rr*l »i»4iP .Max' him'nlBhrik v.niii. («(‘I»r. (»ntt»- 
iiianii 

Babpidr« J. F., (J. PrAa/la». .1. FrBhtlDc, Fr. Kreuler, Th. Rrlibork 
•iinl Ü. Knaar. Iii<ii>|l»n>'h »Ivr Inninin-iiraix.xvnxriiafti'ii. It. 7«. 
Buddra« W. Vi-rrnltn'ii /nr H»“r»l«’llnni: >l«’inlil!»*r. I'.it. '-«»i. 

Burr«N l’h. I»iv Wu*x«-rv<*r«»»rkojm.' vi»ri ‘ ^«^•ll••l>■•to, Ky. I_ 

Oil’ Kiila ■•'ki’luiu; «Kt S« liiM'iHillinlii»ii in .\in«’rika. I» »i'.kV 
Up*PB(er »ii’hi* rhd|.r.. 

4'bahat II. U'aN»<‘rrrinii;nnw’ mu h F’iu'i lt Cltahul- L. I«7. 

4 hraiUrliP Fabrik FliirHfarin Br. II. XorrdHarrr. Wilalm-n mir 
Knliciftiiint voll ('van m-iM-ii Itho'taiivctiun<innin’n onthiilH'mh’ii 
.\h«u»«vr. i*ni. 7:a». 

Haa« A. l'hi'T WaHxrnin’-M-r für KTolK* l'iir* hflul>ininu.»’n, l.. '«((ä 
f.aflft H. WatPr >»»ttt>nintf ainl I*nnfi«'ali<»n. ft. II99. 
iailnaoBl, Prv^kaarr A» livrard. riwt MmnnpivTiiHif 'Ivn Wandern. 
1. 5179. 

A. A. VprfahtoM zur Vprliinilcrmin «Ir» Kiiifripron» vnn 
W*»M-iTf.»HtPn. p«t. •i'CiO. 

• ranheliB Yf. IWuirauP /nr J*aiK‘r!»toffJM,''»tinimuin{ ini WaJ*-'*pr. I,. ä.ii. 


C'ruppl J. nn>l I~ l^aat. Viirrichtiintr fOr mit 'laHhpiinititf vrnx’lion^ 
l tii»»itfke‘il"crliit*rr xiim Kcßt'ln dv» Wax-n-r- und («awulliiw»- 
ISI. — ICi’kndiintf dnr (ia»zufnhr Ihm FlU’MiiBkt’il<H‘rhllxi'rti. 

l'al. *7:ifi. 

Bahne A. IMp Kn|ticni>nm|>«‘. (5it7. 
j Brbu»«aaa. Oh’ rn»m'lipn d«>r WB»M*rkHiaiiii1til in Btp'iUu iiud 
dio hixhoritW’n Mnliiiaiimi'n m ihrer llpmntiBiiiiB. •‘.Hüt. 91*0. 

' Brbne P. Waxxi-ri.hixipn mit KntwiixwrunBxvvnlil. 1‘at- *ri<w. 

DeafnlK A: Jaeebl, .ikU'txea. Verfahren zur Kntvir>eminß von 
WH»p«*r, Fat, (K>5. 

DeuUi'he KeBtlBealAl^finwOeftellnrhafl und F. Marke. Keßelniiß» 
vorrii-htiinß fnr d«*n <i»-/nHiil» zniii Brenner von rin»»ijrkeil»- 
erliilwni. Fut. •75W1. 

■ Bkk »ieliD Kili'iiinami. Kkl. 

Baabar. Untfailon für »lie AI»wa»»««Tri’inißninrxfratfi*. 17. — Pie 
I KiilMteliiiint von Bakterien. Hefen imd S<-|iiniiiiel|iilzoii au» .Mßrn- 
I zellen. B. -inH. 

^ Edant »ielie ('ruppi. 

Kircert U. Pie Fntwirkfmur un*l «ler jreaenaltrlitfo Stand «ler Waxei’r- 
vefHnrvnnir h*’rlin». 741. 

Eblrrt H. KIne aivhtiire wa»iH’m»i’htlivlio Knl»vhpi»lniij:. ,fNeri»»hn . 
24:>. 

Ehrllrb B. (Ja»aBii»i*rhAhn fnr Binle»>fen. f'at. 75k». *1109. 

Ehrllrh E. ('lier einen TU'fhnmneti im »la>!t. M'lilnvhthof zu Ijindx- 
hut in Itiiyem. 409. 

Emtnerirh K. A WoBer P. l*ie Knt»lehiinkf»nn«ii’hpii der t»ei»eii- 
kin-licner Typliti»epideinie von 19tU- B. ".so. 

Felten A (•uiUranine*LahBie}er«rerke Akt.»de«. N'ornvlttniia ziiin 
Morili»ierpn v<»n iA'ittiHitxanHxer mit Hilfe von Oz»»n. I'nt. *2(50. 

Fi'si’ber K, I.eßiiiii; von (ia» nml Wii-M’rrohren in ßrmeinHiinu'ii 
Itohrcralx-n. •04'». • Tei’ren von (»iil»ri»hren. •ll.'>2. 

Fisebrr F., Flxeker H.« Kohlraaarh W. iiml SrhniiU K. Anlagen 
/nr VerxitTviinß der •iehainlc mit l.ielit und Luft, Warme iiml 
Wa»»pr. B. LiH. 

, Fitober II. »lelio Fi«vbpi- F. 

Fiüoher K. ibe .»rhinuiza«»>»rrkanali»Hlion und Klaranluirv* der 
(»enieimlen Blieyi, Oilenkin-Iien, Wirkrnth. B. .'aiO. 

FlehrhmaaB J. k<ihrenreiiiit.'uni:eapparale znni Ueinitn’ii lutiirer 
' Bohr>tn-vkeii un<l mnzer Bohrnelze, deren KritMtehu»ij. Katwivk 
I Itiiiir lind WirkiinirxweiMe. •1030. 

' Fuveaax F. d. >Iei>rHet!ventii fUr (ia»-, Wa»»«er- nml d>rl. iHntimKi'ti- 

Fat. •73'i. 

Fraartnt »ivlie ItiiU’iidey. 

Friedrieh A. Knliurterlniixelier Wa»»orl»aii. B. ,3:4t). 975. 

FriM H. J. W. de. Ap|»arai zur stehlieation von Fln»»ii;keiteii 
mittel» (izoQ. Fat. ‘A'iS. 

Frllbllaff »ielio Itnlx’inlev. 

tierard »tebo Coumionl. 

tiorliar nn>i T. Bnebner B. Zur ltpii(ahU»tai»)K>rephmiiii' )>ci 
(irnppenvra»»orver»*irv>mifi*ii. IW. 4*.*0. 

Boldberf. riwr die Furt»»«’lintto auf dem Hehipte der C'lminie <le» 
Wa»«erH. I-. .Vlfi. 
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GoUehlleh »iclic liiUcr. 

Imbesax and Maiea. Neupninii4‘ii auf dtuu (tcbit>l iW , 
FiltratioDstcrhitik. L. 84. 

Graffeobers^r K. VorrirhlunR an Z«i|>fhahnrn znm Abfan^ron von i 
an (lern ^ipfmhr hrm)>rinnentlrn .'«•‘bmuUtropfon. Pal. *^60. 
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. M*!*'*'''* **• l«ipartel Owitlntntkl «m awottOaw. ütiiai* 


A. Gasbehälter. 

Im Jahr« IS06 haban wir Behlltar auagafflhrt in folgandan StMdtani 

Mohriot*o, mrMWU, H.mDbal, LUbcBtlb). L.MM. IXvfvn, VlMlbATwI.. BMiudort, KOMUtft. EtIui Im B.1u. Blnuf«khtttu, 
dort. GUabfliM. Po(t«|i>eb, VajblnfOD, Voonr. Probbur*. iMMbaif. Ko)1-ltaBrllnff»n. DiMdao. P&m.nbori, Potomlk. BtmIou. tappoi, TutUlndM, 
dpraiun. HrrliMU), NoomIx. nblnc, Tbore, FlM.biirv. Uopnlu, Naa-WeiMtewe, Ooillu. Altona 

36 B.h>lt.r «an 121400 obm. 


xuaammen 


Im Jahre 1907 haben wir in AuefQhrung bzw. auagefflhrti 


Xailaodorf U. 0. 0. A.) 
Zflr1*-b-llcbllaras . . . 
BrHodlarüald .... 
Mbacba&CUM. t.IJDdMBlaauacb ) 
Alt-Tbana rOiimtrll JMW A Co ) 
MdBcbon Oladbaeb (a^tar <001 


SMbwall«r 

BUakaBbarx ClUd BMtlnl 
Wkrbtanbach ... 

Stala b «Qniban ■ . . 
kWBba n . . 

Moyi 

Bocbam (BoobuuMr VaralBi 

flpandBQ 

DarMatadl (mit 3 eloiabaatan 
Oalbablitan A MO) 
VMtarUMl 
IteTanaen ... 

Rapallo (ipAtar 1000) . . 

DAlaa 

Borlln, alAdt. Gaaanaialloa. Oit 
acblBarattaaaa . . 
Matiomteb . . . 


8uda 

R«kbr«haU 

Horamrarda .... 
Sooao-dalmfltiaMr ... 

Korra ftondbp 

Tbalwall [apAtor 1000) .... 
KeUlnkbaaaD (kpttar lOAOl . . 

Borllo •SebOMTfandorr, ittdi. 

ciaMnatalt 

Altklivb .... 

Baaed (mit S aincebantra Oal* 
habAltam A 4U0) . . . 

RaldenklreliaB (apAtar 1900) 

Nettbaua a. R 

GAn (TaW«boplanint aal WOO) 

Faotir 

8rb)ali (apAiar aOdO) .... 
Obararaal (apAtrr 3400) . . 

t.lncan ('pAt«r S400) 

Xarganbowa IR» 

Ollfa «pAur tUO) . . ' -‘■ 

SAdanalfa (r^dttar tOOri) 

Kofdaraer (apAtar 1000) 

Zabdaoick .... 


1000 
1 noo 
tooo 


Louao «pAtar NW) . . - 

Mdanalfa 

lotarlakaa (apAtar 4000} . . . 
boua-8ch«aibacfa ifpAUr «ON) 

Jaoar i4pAt4T 4000) 

AacbaSaBbnrc japAtar 4000) 

Pirna 

Naaan (tpAMr 4000) ..... 
Variln-Trtal. aCAdt. Uaaaoatait 
Badao b. Zärteb .... 
Barlhi, Pantigaiatraaaa . . . 

flabolta 

l'paala (Telaakopleniiif auf 50N| 
ttpfambarf (apAtar (OON) . . . 


Potadao) . 
erbwib -OnODd (apAtar OOM) . 
KaBdabBTf (apAtcr 00001 . , 

flablnktora 

Rnuidanborf 

Ucbtanbarg 

Zeitcli 


tOM 

ION 

3000 

30N 

SOM 

3000 

1000 

IMO 

$000 

•ooo 

4000 

»ow 

OOM 

4440 

1000 

] 3 om 

»OM 

Moeo 


zuaamman 67 Behkitep von 209816 cbm Inhalt. 

B. WasserbehSlter, Kamlnbehaitep, Oelbeh&lter« 
Sodabehältep (J = Intze). 

BerHB-TalcpboDw«rke, HArcelona (Benxolbebilter), BoekAa (J), Uoliucb, FrAoki«b«D (Kamlnb«hSlter), MOnchB», OffoDbAeba. M., 

8 T»erbehtlt«r. 




Abteilung V. BehäLlterbau. 
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.louinal für Giislieleuolitung tmil Wasservorsorgmig. T,I. Jahig. 


m. b. H. 

Schöneberger Ufer 25 BERLIN W. Schöneberger Ufer 25 

I ' " ' ■ ■ I Uberniniint den f > 

Bau von Anlagen 

nach dem bewährten System „Dellwik-Fleischer“ zur Herstel- 
lung von unkarburiertem, benzolkarburiertem und ölkarburiertem 

Wassergas. 


S6it. J3niJ?5r 1 QOß wurden nach obigem System folgende Wassergas-Anlagen 
^ ^ errichtet, beziehungsweise befinden sich noch fm Bau; 

Füp Beleuolitungs-Zwecke i 



Tacrrtleittung 



Basel 

. . . . 30000 cbm 

Herstal-LüUich 

. . 7000 cbm 

Berlin-Danzigerstr. . . 

120000 „ 

Königsberg (Naelibe»teflun<) . . • 

. 20000 „ 

Berlin-Gitschinerslr. . . 

60000 „ 

Konstanz 

. . 8000 .. 

Beriin-Mariendorf J.C.O.A. 

fNachh«<lelli;.) 20000 „ 

Lyon (Nachbestellung) . . . • 

. . 15000 « 

Breslau 


Marseille (Nachbestellung) . • 

. . I750D „ 

Charlottenburg , . . 

.... 70000 

M.-Gladbach 

. . 7500 „ 

Chemnitz 

22500 ., 

Memel 

. . 3000 » 

Cleethorpes 

7500 „ 

Spandau 

. . 7000 « 

Darmstadt .... 

25000 „ 

Triest (Nachbestellung) . - ■ 

. 33000 - 

Helsingfors 

.... 9000 „ 




Für Industpie-Zweoke : 


Tagetleittiiiit; 

khiitlc . . vM)000 cbm Halesowcn (England), Stewarts 

Bergbau und Llyods, Ltd ^ 

10000 Leeds(f;nglanU),Clayton,Son4Co.,Ud. 

cdbocul £ Cie. 7.500 „ Naval Arsenal (Japan), Imperial Japa- 

r ROhrcnwerke 7500 nesc Government 

>pol-Marionpnl Brescia (Italien). Usine Metalliirgique 

irgical Co. . . 50(K) Togni . 

m-Lokomotiv- Eschweiler, Lscbweiler Akt.-Ges. für 

500 „ Orahlfabrikation 

Gfsaml-Tngeslcistijnß obiger Anlagen 604500 cbm. / ' 


Hismarckhülte, BismarckhUtlc . . . vM)000 
Bochumer Verein für Bergbau und 

Gußstahl-Fabrikation 10000 

OUsseldorl-Eller, j. P. Picdboetil & Cie. 7.500 
Düsseldorf, Düsseldorfer Rührenwerke 7500 
Sartana (Russland), Nioopol-Marionpol 

Mining- and Meiallurgical Co. . . 50(K) 

Gleiw ilE. Kgl. Eisenbahn - Lokomotiv- 

VVerkslältc Soo 


Auskünfte werden auf Wunsch liereilwllllgst erteilt. — Projekte und Kostenanttlilif« toslgfe 


Nr 1 


•louriml fiir <ia»lH'|pii(htiiii>: mi'l Wiu«pivcrsi.i(.Miiig, U. .lahrj; 

G3sincistBr"SchiilCa 

an den Installationskursus paraller^nschHMst^ der sich vom 9. Januar an 

Hauptkursus am I. März 1908 beginnt am I. Februar und der 

(„14, Programme und nähere Auskunfi durch die Kanzlei des Technikums. 

Orr Direktor: Professor Walther Lange, 


Bel Tag und bei Nacbt 



hisorlit »mimsi Wuscr .W Ant KmpWileD Sii- 
Ihm lu .hwm Zw«»k ili. AorwIi.B.ina gm uii.l 
ncrirr funklKinisrrntlen WaraiirM««r AtitoniaWn 

Prof. Junkers’ 

Heissquell. 

Kr ist «UKcnhIieklich «ler Tollkoinmvnate Wami' 
«l«fr b#«i niinimaleiii «taavtrrhniiicli ohn« 

j*sJe«iialiK«.ii AQiOn.len Bofort ««rtnfii Wiw«>r ribt 
die HwertP"i|.*r»lor kenn belid.ii; einifeBlelli werden 
und wird euUiiiiatieob reguliert. P^Ml]>ek( «enden eratj« 
ond franko 

Junkers & Co., Dessau 3. 


S^e//en- Ge^i/n/}R i 


II *** 

II K*m 

I 


- - hfrinn-a An*etm». Htt4Umn»nieha. 

h*Hfa H. VarkMufe Hr. trrrstrm mmr pw^faa pm>. 
/.'iNaPM^MiiHr «MrigpniMiafaMH. 



Qasmeister, 

Abenlvenc einer Gsa- and WaeeermeiBter- 
M’bnie, aar Zelt auf einem (iaawerk von 
‘<f800UÜOO ebm Jabreeprodaktion and einer 
WamcrKaiianlage von twel Gruppen von Je 
iOfX) ebm per Stande Produktion, vertraul 
mit «amil. Apparaten und Kohrverlegaoftea, 
eucht anderweitig eieb ao verlteesern. 

(tefl. Offerten unter 6. 172^ an die Ri- 
peJition de. Bl. (172V) 


LUXSCHCinOUSTRIEUERKCA.G. 

— Ludwigshafen a. Rhein 

einplehlen Ihre 

Vlassermesser 

Wasserstands-Fernmelder 

Gasreini^un|smasse 

(LHxmasse, atkAlisiertes Eistnoxydhydrat) 

Gasmanometer >mi 
«• Gasverbrauchsregler» 
Hydraul. Gebläse » Gaswagen 



Fachniann 

(Ingenieur) 

för aenlrale Liebt and Waeservertiorguug, 
wiaaenecbaftlicb (akademieeb) gebildet, raiebe 
Krfahmng in Vorarbeiten, I*mjektierang, Rao, 
Retrieb.Verwaltiing von kleineren and groaeeo 
(Jae, Ktektriiilkla und Waanerwerken. aurb 
kaofmanniiirli gebildet, mit tleni Verwaltunge- 
weeen vertraut, wAnacht eich aa ver&ndern. 
Hervorragentle Arbeiukraft, aelbaUndig, Ini- 
tiative, t)rganiaation. .s*lt längeren Jahren 
Btidtiecher OI>erl>eamter för Projektierung, 
Bau. Bet' leb gffl>««erer Werke; narbweialich 
(•eale Krfo'ge 

Reflektiere aaf dauernde leitende Stelle 
bei Werken mittlerer GröMe oder auf aweite 
Stelle SiiMirektor. Obehngenieur) »jei groMen 
Werken, CHJer auf gut honorierte Stelle ala 
Itauleiter gmeair Anlagen, evenl. Aiialand 
der engliat'i.ea und franaoaierhen Sprache 
i'tnigermaafeen mächtig'; evenf. Krwert> mier 
UetPilignng 'Hier Celzeriiabnie eine« Kon- 
zewionaweikee oder Krbanung eine« aolrlien. 

Anfragen unter G. 3Us t>efOrdert die Kx 
(Mhdilion diese.-! RIaltee (.ItW) 


Zar len. HcalrtiiiMl 


^ ■ JJ T *7**”***—» peditioo dea 

Jouraaia Dir 6a«oeieuoiitae| Md WuMrvemrgseg 

linier fhirtre einaureicbenden Offerten bitten 
«ir in doppeitem Converi, dss Innere mit 
Francatur zur Weiterkerörderang versehen, 
einaoaenden. Wir weisen nocti beeondera 
darauf hin, dam mehrere Offerten, wenn aio 
gieieliaeitig eirigereicbt werden, unter eiitvin 
C«»uvort a a hoppelbrief ^20 Pfg. Porto) an 
•lie Kxpeihtion an aondeo und die einte! nen 
Offrrtbriefe mit je einer Preiuiaike, behüte 
WJ-itrrliefördrrung, tu veraebeii sind Die 
WeiierliefArJerung gearhieht Uglicb aofon 
imcii Kintrefffu der Ilriefe. 

Cngtäilln <(s Jiinils Itr Bistdiacktn} 
Wisscr«crsif|ii|. 


Digilized by Google 
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Für Gasanstalten, Teef-Kokereten und Brauereien etc. 

liefert die beeten 

Intensiv-Gegenstromkühler 

0. R. G. M. Hr. 282010, fOr Ammonlakwauer und ■Ddmpfe, Benzolil 
u. -Dimpf«, Waichile, ferner Wärmeaustauichar uew., sowie samtliohe 

Kokerei-Armaturen 

G. Wolff jr., 

Maschinenfabrik und Eisengiesserei, Linden-Ruhr. 


Ltoferte bereite Klhler flr: 

Dr. C. Otto a Oomp., Dalilbeoeen M 
J. F. Collin, Doftmond .... 8 
Simoo Oer^ Ltd., Mencheeter . 7 
log. Still, RocklingheoMn ... 3 
Köppers Cojr-, Sheffield .... 4 
ZecbeKeQigLadvie,BeckliaKh»u«en 1 
Zeche Holleod, Wetteneclieid . . 8 
Zeche Methiee BUonee. ERsen . . 1 


2^be Graf Scbwerio, Caeuop 
Zeche Pluto, Wanne . . . . . 
Zeche Monopol, Schacht Grimberg, 

Camen 

Obererbleeiocbe Koke- u Koblen- 

«erke, Zabrse 

SUdllKi'h« GaoatiPtalt. Berlin . . 
Subltrerk llooch, Dortmund . . 

etc. et«. 


Offopten und Ingonimipbesuoh gratis I -gg 



Reflektor- und Zirkulations-Gaslieizofen. 

Neueste Konetruktion. D. R. P. 

Vortollhaft verwendber, wl<* bereite r«lt t>08tem 
Erfols auegefOhrt, für K irchen, Schuir tt. SAleeio . 
Man Qberseuge sich dnrcb praktUeke Tenseke too der tHaher 

Bn«rp»lotaian Wlrmeontwloklungl 

Lieferbar in deo veracbie<teneten, jetzt luirh nicht rzi- 

■Üeireodeo, g«aohmaokvollaten EntwürfcD raioi 
Man verlange Offerten. 

Schöne & Pape, Harzserode i. Harz. 


g I 

Amato-Mignon 

D. R. Pat. ^ D. R. Pat. 

! Letzte ! 

^ ■wfwra wfi- . Glas- :: 
Neuheit! , umhUllung 


ca. 50 Liter Gasverbrauch, ca. 75 Kerzen Leuchtstä'ke. 

C. F. Kindermann & Co., Berlin SW.47. 


FQr Vemltt^long von Aif- 
trigen i o 

Ia.fs«eifest8m Zement 

und BekaBette-HSriel zahlt Scba- 
m ot t e - F A hri k bei strengaler DIa- 
k rc tio n 

Hohe Provision! 

Gefl. Atigabote uot. K. H. U< 19S8 
an Rsdoir Messe» Kfln. (1699) 


S/e//ff/ 7 - Oe^i/cAe 1 


Gas-IngenieuPy 

akmlecnlsch gebildet. iJabre Ingeoieorpraiia, 
militArfrei, mit Erfahrung im Bau jeder Art 
Gaeanstalten, sacht per sofort Engagement. 

Oefl. Offenen nnter O. 1711 an die Ex- 
pedition diesea Blattea. (FZU) 


Ste//en - Angebote I 


Bel unserem Gaswerk 

lat die Bielle elnea (999) 

Ingenieur-Assistenten 

zur Unieratfitsnng des Direktors beim Umbau 
des Werkes und Im Betrieb baldigst so b^ 
■etaeo. Die vorgesehene Jahresbeaoldaog be- 
tragt Fr. SOOO. — . 

Geeignet« Bewerber mit Hoebscholbllduog, 
welche teerelts bei Oaswerksumbenteo tätig 
geweeen sind, wollen ibreOeeuebe mit Lebens- 
lauf nnd Zengniaabachriften bis tnm Ib. Ja- 
Bvar 1908 bei ans einreichen. 

Aarna, den 24 Desember 1907. 

(islKlMKttuiiigMcUHkift lirai (Srliwriil 

Der Direktor; tireb. 

Bel mreR Bettiehsasti Ihr das 
stUt. 6 u-, Wesssr- iind Elektiiiltitswirk 

ist die Btellnng dea (991j 

Gasmeisters 

baldigst noa n besetsen. 

Das Jahreseinkommen betragt 1400 M. 
neben GewlDirang von freier Wobnoog. Liebt 
und Heisoog im pensjonefahlgen Wert« von 
son M. 

Bewerber, welche mehrjährige Praxis und 
gute Erfahrungen im GaaiDatallatioos- und 
Robrlegungvweesn besUten, wollen ihre Oe- 
sQcbe Debet ZeognisabechrifteD bis toro 
16. Jannar 1906 bei dem uatsrsmebneten 
Stadtrate einreicben. 

DSbelSt <^tn 94. Desember 1907. 

Der Stadtrat. 

BQrgermeister MlUler. 

Ofenmaui*ep 

oiU Ban and Beparator von Generatorofen 
völlig vertrant und nachtern, au sofortigem 
Eintritt geeuchu Meldungen mit f/ahnan- 
sprOchen etc. an 

(399) Gs»saa«tatt KIwUttMiiNtofS. 

Auf unserer Gasanstalt 

von ca. 2'/( Milllooen civiu Jabre;^[»r<)4uktiaiii 
(et luoi 1- .\pril 1908, auch fr-lber, dl« Stell« 
dee :,172fi) 

Kassierers und Korrespondenten 

durch Mne kautioaefaldgf, tiiohtigo kanf- 
manniAcbe Kraft so besetxen. 

Bewerber, welche mit der doppelten Buch- 
fnbrung und allen vorkommenden Kontor- 
erbelten vertraut Rind, wollen Ihre Meldungen 
mit LebeoslKuf und Zeugnisabschriften ein- 
senden unter G. 1720 an die Expeil da Bl. 
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Berlin NW. 87, Dessau und Benrath bei Düsseldorf 

Anzahl der Arbeiter und Beamten ca. 4500. — Jahresumsatz: ca. 23000000 Mark. 


Handlademardiinen. 


1. Thler"^' Lademulde: 

Salzvfi«B, OHlmleh, Aaberi, Puiif. 

2. Gellendien’”^' Lademaschine! 

Alleitteln, Arion (Belpea), Baaberi. Bout-Scbwalteeli, D9b»ln, 
Dlr«i, FryikeiKteiii, Btlatz (Rumioieo), BHMbela, HuteMtr. 
K««eflau, Hafl*.-Miiidei, H«id»ltMrg, Helbra, HanM, Hof L B. 
()i BtAckX Hehbmaln, Hellarioh io Laxcmbnrg. Hvjr {Belgien^ 
iageiitadt, Jttlloli, IBterbog, Korfu, KriiNuituelMU, MeiuMO, Mttt 
weidu, Nuaburf, Neu-Ripplu, Nippet, Nyaweiei, Ouaku (JapuoX 
Oliva, Paaewalk, Qaedllaburg (9 StOckX Ratteiww. ScMmlbala. 
Sohweldaitz, SMaatrfeld, SaaiaNfp, SproKaa, Stavungtr (3 8t), 
StMdal, Tilalt, Tutt!ia|ea, Vordei t. A., WuMm, Wlttaufearg, 
Zoppit, ZIttaa, Zabrzi. 

3. Roclilitzer Lademaschine; 

Atehafftaburg, Bargrdorf, Brealaa I, Freibarg io Badeo, Gaaate- 
■iiade (8 Stück), Haaau (2 Stück), Keriaaa (Schwait). Farbwerk« 
Hdolwt 1 . M. (8 Stück), Kayl-RBaKHagea, Laaeabaf^ (1 StOckX 
Uckteiberg b. Barito (S Stück), NeaatKatter, Pataaa, RewUborg, 
Saarbrüekea, Taraewttz, Uddevalla, Wllhehathaveo, WItteiberge. 

4. Gaardener Ladewagen; 

Apaorade, Aba (Flonland), d’Aaeb. Balkeabakt Brealaa (Baho' 
bofX Crlvlb. Doberan, Elaenacb, Elberfeld (Boddioghaoa A Co\ 
Eaebwege, Freltlag, Freyatadt, Gaarden, Gabweüer, Groaaenhai«, 
Hayaati, Harte« (l Ktflek\ laaebniek, JBterbag, Kabla, Rarlanib«, 
UaraMtle, Uateabarg, Levercaaen (1 St.X Ucgnlti, Lyek, Lieb«- 
lalibl, Marbarg. Marggrabowa, MOaiter (Eleoae), MyalovrHz, Maa- 
doza, Naaatadt a. D., NeotHacbela, St Peteraborg, Pirna, Rapalla, 
Riga, Roaeabarg. Revigaa, Sebwaa«, Senabarg (Mawb. Fahr. 
Timming ik Medlog), SMi BelAbe, $alnihntar*S«daa, Taraaw 
(GaUaien), TaaaU, Tarla, Valparala«, Vlatba, Wagealagaa (Holl.), 
Wlberg. 
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5rMünch& Höhrs. BERLIN, N.W. zi 




ambgnit*oti rt rbciWft» 0«H»rb«a, ivr<-kt»at(» ruaancefMUt, «n ilaD»rD<lM »«AtiiauMilck f«a 
o. W«I1kI»rli. OMhehiit^r, Skrohh<>r r»hrh«hr.fn, I>trh<>r. KaDiit-iabar, Olttar etc. 

««r* /m CewWwvww 4t\ Btim italt Mnmigt m.A vitirmttA^OitAtr BtgnmdtmtJ 

IV) Holl* o. Manerwerk. — Fac*<l^n, W«*tt«>nie<(»n, Waniieo, Fafabcden, Treppen o. a w. 

^ _ AimMabrt* and hrvtbrtc Aavmd'ia« Aul Wuti*rh rarUnlairi#. nlb. MlUetl n. Hrfct«nwo 

Jinck*UaDerr«rbPU ffir clnnnnirtlice Anntrlrlio roo Wanden ond Derken a. a. v 
io Fabriken Krankenbaaeem. bcboien, 6cbiacbthaueem. Badeaoaiallen, Ton Badewaooen o. a. «. 


Industriebörse Mannbeim E. V. 

= BdrsengebSude E. 4. — 

Dienstag, den 7. Januar 1908, nachmittags 3 Uhr 

Spezialtag für die Maschinen', ElektrizitätS', Eisen' 
und Metall'lndustrie, GaS' und Wasser' Installation 

mit M usterauslage. 

NIcktBltflieder kabea fcfco TafCHkorten h Penaon 1 Hark “Bv Zotritt; aneh kUnnen dleaelkea rcfca 

Eratattunar feit^eaeUtcr tiebObren an der Ifante'raaalaa^ >lct> betelllfeo. — Nlkerea durch daa Sekretariat. 


Wand-Gasbadeöfen 
.Danubius" 
Laiblestlettler, 



(2M)) 


Veptretung geaueht 

fflr Rbelolaod ood VTeolfalea (spet. Kohlen- 
rcTier) in Oaa- uatf Wasaeraiaaaar od«r 

Arenataren (S< biel>er, H.fiiranten etc.) Ton 
einem rooUn. Kaufmann, der bei Ga»- und 
Wi»acr«erk«n eebr i;tit eiogefdbrt iet; eveoL 
aucii auf eigene Kechnaog. Offerten unter 
G. S96 an die Eiped. da. Bl. (39^ 


Steffen - /In geböte 


TOchlinr Maschinenschlosser, 

der im (ta^facb-> Erfahrung hat. geiacbt al« 

Zweiter Gasmeister 

io dauernde Siellang. (391) 

Offerten mit Angabe der biaberlgeo B«- 
ecbaftigangMiftleo, Zeagniiabecbriften und 
(iehaitaanDprdcben tub P. H. 0. ISI an die 
KspetiiUnn dieaee HIatiea. 


'l'oc’HnIwohor Illir«*vorelu 
Berlin N.W. 62. Klrohetr. 23. 

HTKLLE MTK K 9 ITTK LVH 


Käufe und Verkäufe 


Steinkohtenteer. 

Die Depatatloa flr die Erleaektaajc»* aad Wasaerwerke der Ütadt Bremen beal» 
»icbtigt, den Ten 1. April 190B ah auf den Gnawerke daaulbet tu gewinnenden Ntein* 
keUeatecr an einen Käufer in regeinlsilger Abaahnie nach ihrer Wahl auf ein, tirel 
eder drei Jahre tu Qberlassen. Die Prodaktlon beträgt t. Zt. ca. 4800 T. pro Jakr. 

Die Bediognngen werden gegen Zahlung von 20 Pf. tod der Allgemeinen Verwal- 
tung der ErlencbtaDge* und Wateerwerke mitgeteilt. 

ReBektanten werden aufgefordert, aef claea be^itlmaiten Prel« fttr 1000 kg nette 
frei Waggon Gaawcrk Bremen lautende Gebot« fQr ein, twel oder drei Jabre mit Angabe 
der benhaichtigten Art der Abnahme (KiaenbahQ-Ziilernenwaicen oder Fäwer) in ver 
Bcbloaeenen mit enUprecbender Beseichnung Tereehenen Umechlägen 

bis zum 18. Januar 1908, mittags 12 Uhr, 

l>«i der Allgemeinen Verwaltung der Erienrktaag»* and Wasserwerke Im Verwaiiungs 
gehäiide lieim Gaswerk Woltroerahaoseo eioxureichen, wo eie tu der angegebenen Zeit ln 
Gegenwart etwa ertcbienener Bieter geOffnet werden. 

Die Deputation behält eicb vor, ihre Entacbeiiloog betreffe der etngeltenden Gebote 
nach ihrem freien ErmeeHcn tu treffen. 

Bremeo, den 34. Detember 1907. (897j 

Die Deputation für die ErleuclitungS' und Wasserwerke. 


Von einer eraten Firmä werden G») « 

pilNlfiUp iSr taniti utiiHiiti EriWntii 

anf dem Gebiete von Gaakocb-, Ueii- and 
Bedeappereten tu kaufea gecucbt Offerten 
nnter G. 411 befOrd. die Ezped. dlee. Blattea. 


üDutisene tloialiiiüDnilii Q.Gaateitnng, 

anMcr Bjndlkat, sind prompt ond vorteilbaft 
lieferbar. Gvfl. Anfragen tu richten aub 
G. 1086 an die Kxped. da. Bl. <1&$$) 


Stationsuliru.Stailtiirucl(reglef 

zu verkaufen. 

Wegen VergrOaeerung dea « ädilaehen Oea- 
werka aoll die vorhandene Btatleaanbr von 
320 c)>m Stundendurcblaaa mit Ein- and Aua- 
gaiigB- und UmgaoBBleitung und Abaperr Ven* 
Oien, dergleichen ein aelhsttaüg wirkender 
Ktadtdrarkregicr fOr 70U0 ct>m Btnoden- 
durvhiaiM» (Sjratcm Gareia) mit Zu- ond Um- 
gangaleitung und Abaperr- Ventilen billig 
abgegeben werden. 

Die Auswvcbi^laDg dieser Apparate wird 
voranseichtlicb Anfang Mai oacbatcn Jahrea 
erfolgen. Beide Apparate sind vortOgllch 
und (adelloa erhellen und können Jeileracit 
hier eingeaelien werden. (1791) 

Städtisches OaswerkErenznach. 
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Sämtl. Armaturen und 
Apparate für Gaswerke 

itspirrscklebir • tbsptinregtlli 

Syphon», KAndelAber, Um^ngskUppen , Re- 
tertenkftpfe, Teervoriegen, Kondenuloren eie. 

Reiniger- Anlagen. 


BOPP & REUTHER .MASCHINENFABRIK. MANNHEIM 


Tiefbohrnngen 

Brunnenbau 

Robt- und Schiclilbmrta (ii jede Lilsling. 

THIELE & HÖRING 

HEIDELBERG. 


Te:hflliche« Bureau f6' 
Wattergewirinung 


TlefbobruBgro iiml Urnnofa auegetohrt, rM|-. 
in .Arbpit (Qr Ktldt. Waesernerke In Fraok- 
Tan a. M.« WlfHbadra. Mainz, MnaahHin, 
Trier, llridrlbfnr, NrcLarfenUnd. riia a, D.. 
notabarb, Kalzacblirf« AHebaffrobarir, 8talt« 
nrt etr.. fdr aahirairh« Fabrikra, Braaerriea, 
KahakSra, KaM^rara, Vfllea atc (7S.' 


F. Klemm 

Qts-, Wasser- und Kanalisationsanlagen 

SapklMttr. 8S, ^SOPliH C«e Bepkleaetr 36 
Gegründet 1866. . 

BdwRssirun; u. Enlwisssninz ron Städten. 

Gesundheitstechnische Einrichtungen. 
Oeffentllche Bäder. 

Besoaden aaerkaaat ia: 

Einricbtnrii voo Laboratorien, lechniicheo Venacht* 
aiuiallen. Krankenhitisem a. t. w. 
Druckluft- and Vakuumanlagen, ArbeiUdlampf- und 
Saucmoffleitungen. Dampfdigestorien a. ». w. 
Zahtreirke EataUrre aad Aalafea dieaer 
Art aoafefUrt. :363} 

■•«heiti O.R.P. I 6 S 84 I. Heulieitl 


Selbsttätige 


Sicherheitsabspefr-Vorrichtung 

für Gasrohrleltungen jeder Grösse. 

SckUwit üi Saslaitatf aa luamir: 

Belm Tereagin der Qasxntahr tob lassei 
sowie heuB Aiistrdmea tob Sbs üb loBera. 


SPEZIALITÄT; 

Lieferung u. Montege 

kompletter 

Kanalpumpwerke. 


tfplirfert rOf die btadte (IMa) 
Bremen, Elberfeld, Giessen, 
Mainz, Mannheim, Perleberg 
etc. etc. 


BOPP & REUTHER, "Ät 


für Badeanlagen 

D. R. G. M. 

Vorzügliche Ausführung. 

Felutt 

BegBÜerfkMgktit 


E. Kiesewetter & Ci, 

Sismssfr. ind Gasappatale-Falirlt, 


BERLIN N.54,--,3 

Zehdenlokeratr. 21. 


I*rv«pekta, Kataiofc uI>«t Arnaiurra fftr 
WanawaMter*, ilelnwaner* a. NMerdruek« 
Darapfbelzaatnaalaaea auf Verlangon nofort. 

Buschbeck & Hebenstreit 

Armaturenfabrik (Stsn) 

Dresden -Fr. 


IniinnilsBtzoH 


tea BW» tii- 


fÜRraiifitriiil»! 


frikc Batioitci stckct 
jederzeit zar Vcr1l|»| 


Billige Preise. 


Tadillose Fttklldn. 


EinFachB Bedienung 
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Fatent-Wassermesser 

für alle Zwecke 

Breslaoer Metallgiesserei A.'GL 

Wassermesser- Fabrik 

Breslau, 




Druckpumpe 

tom 

Eiueittin «II anMei 
Flisiiküita In GaMiigiL 

Julius Pintsch A.*6. 

Franktnrta.M. (m 



naniEifl 


Patantlerter, einzigartig 
bewAhrtar SobBtzanatrich 
1 fOr Zement uid Eieen | 
PtnU L«chUrp Stuttffart, 


( 895 ) 


f ^ 

Strassenbrenner 


mit IHM) 

M 

Dauer- u. Kletter- 
Flammen-Zündung 

M 

UnObertroffene, kräftige Konstruktion 
■=s eigener Systeme u. Q. M. =: 

fl 

Prospekte und kostenlose Probesendung durch 

■ 

li!iiMioiii!nlig.[iii.lllL 

b - d 

k ! 1 Ä 




Xylol 

tar Aun9»tiaf ?oB?f»pbtliallji«Tent9pfaDfca, 
offerieren: (155) 

Teerproduktenfabrik Basse & Meyer, 
Braunechweig. 


Julius Stoll Jk Co. 

DtUsüeldorl. (lO) 



Wassermesser 

— . mH Hartgummi-Flügelrad, ■■ 
naaee u, trockene Gasmesser, Laternen. 
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GflSMOTOREN-ERBRIK DeUTZ 

CÖLN -DEUTZ. 

Abteiiungr: Pumpen und Kompressoren. 


fnUliitii. 

Pntmiiu 


utUlici 

fnilL 


KslbofM and Plaf»g«f^unip«ti| lirgend und «tehend In Verbio* 
IlDI dang mU D«iits*p oder TrananilanlonpKiitrtah 

fOr St&dte, Gemeinden, Fabriken und Wohnhäuser, (mt 


BuAlMt. !•< flisintltlre. Mm. 

Kltin,Stiiin:lintBeAer 

' FrsAciltgl (Rhvmp'Blz) 


Wassep-Reinlger : 

I Jlen ii.“ 

Ikpllnta fvMra. 

AMlIlMlltllltf. 

Oelreifiiger. 

Schalldtfmpfer n. 

W aaserfa n g 

fttp Anspnffrohre. 
Mseehlnenfabrlk u.Kupfersohmtede 

iitniiur Carl Morgenstern, Stuttprt. 


<U 47 | 


Rohrschellen. 
Hydranten. 
Straesenbrunnen. 
Sämtliche Armaturen 

fOr WuMr und Quwsrk». 


für Gas und Wasser. 


1 

1 

Wilh. SchrÖtSr^ ZiuH-Ingenieur, 

Techn. Bureau für hygienische Anlagen, G. m. b. H. 

Düsseldorf^ Fiansahaus. 
WasseniBrsorpne u. Entwässerung von Städten u. Ortschaften, 

! 

1 

Bäder und Badeanstalten, Helzungsanlagen, WaMerhaltunge- 
und Schlammversatzanlagen fUr Gruben, Beleuchtungeanlagen, 
hydraulische Anlagen. (xm 

s Gutachten, Projektierung, Bauleitung, BauauefOhrung. a 
ZweigoiodorUnsanKen ln Feeakfepk s« und St. Johann (Saar). 


3 


Digitized by Google 







XII 


Journal für Gasbeleuchtung und Wasserversorgung. LI. Jahrg. 


Sn 





^acob Q3ies, 0feddembeim 
Gisen- und ‘Bkdikonstrutiionen 
^ekp^a SO J^angilrußt 27 ötgr. J880 

V— <5pt*ialtt€ti 

‘Ststrocirt, Cxpcnsioaigefdß«, ^ifer, cSiead* und 
^ran*portgefäp€, Cuftktsstf, ^asditfi^e *tc. xfc. 


Bewährteste Ausführung 

( 4 ») 

Pumpen 

von 40 — 2100 mm Rohrdurrb 
me«Rer «Ms km I>kt;er. 


Zschocke’s Maschinenfabrik 

Kaisersiautern (Rh«inpiai>) 


Technische Filial-Bureaux: 


Esacn m. dt Ruhp| Blftiirstr. S1. 

Metzp Lothr., Echt Syipkirlci- 1 . Mi|fttestr. 

baut als Spcsialitdt 


Zenttifugal- 


:: Pumpen :: 


asphaltiert und bejutet« 

in grossen Baulängen, 
leicht u. unzerbrechlich. 

Deutsch- Oesteireichische 
Ma^inesmannröhren - W erke, 

Düsseldorf. 


Goldene Staats-Medaille u. Goldene Medaille der Ausstellung 
Düsseldorf! 902. 


Naätlose 

Mannesmann-Stalil-Muffanrohre 




München und Berlin 


Von 

Dr.-Ing. K. Imhoff 

Ableilungsbaumcisler 
bei der Emacher-Gcnosaenschall in E»o 

Taschenformal, 
in biegsam Leinen gebunden 
Preis M. 2.40. 

« 

INHALT: 

1. Vorwort mit einer Begrün<li«i 
neuer, einlacher Veriahrrn rff 
Kanalberechnung. 

2. 16 Tafeln zur Berechnung & 
sind darin behandelt: Bnür 

kerungszunahme,Regenmfup:' 

Abllussmengen, Veraögn*’!’' 
werte, Abllusszeil, 17 «tb* 
dene Querschnitte bei heW«'^ 
Füllung und beliebiger Rwl«- 
keit, Kosten und Abschreib?- 
(Tilgung). 

3. Beispiele zur Kanalberedn« 

4. Stichworte zum Enlwetlent*' 

Kanalisation. 

5. Beispiel einer Tabellfiwr^ 

berechnung. 


Zn beziehen dnreb jede 
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b «5M II || , I 

lTi,'r<|i^i «.Ibm 
Uh (»k ■^>1 !>lt.' >yN.<‘'U< 


Institut für Gärungsgewerbe. 

Btriin N. 65 , SeosiraHse 


Feuerungstechnische Abteilung. 

Oiiennuiu ilitlicbtr BranioDi um Dlnii. latdniU) uimtitl ou kUonuUscl. 


Jfängeliclil 

sämHicher Sysfcme 

GrossJ^br^alion. 

Berliner Gasglühlichlwerke 

Or.A.Ebnep & Richard Goefschke 

‘/Berlin 0.27, Blumensfr 63. 


- — Kein Haushalt ohne 

Junk's Heisswasserautomat 

fflr (iäji, ifiht an bnliahigeo 
Zapfstollnn it«<r Wnhounn 
hnisaeN \Vami*>r, macht Radi* 
Ofen oij^r u*ntralti Warm 
waiwartiiirpi'iiriir 
Btis atarki'in Kiipf«*r nhnr 
UVichlut l••‘rtf*wU•lll lind 
iinti*r •t«*m Iitix-kr «Irr Wa* 
aarlmriinu arliriinttd 


Mit rtrltiit SwnhFrts$W. 


Joseoli lünk. Berlin SW.. Ritler<:it 59 


Hoch ft*uerfeBt«it 


Vulcan-Retorten- 
^ Cement am 

rar a«pansraac ran Rrtortao la kaiun wi« 
(ItUiaBtfam SusutD<i* Usfera als tpsttaliut 

Caesar Wlnkelmann & Co.. Dresden A. 1 6. 

hager: lertln. irceiau, Bromberg. Preetfen. Oero, Han- 
■^joer. inetofburg O.Pr., Karleruhe, Kiol, LangertMUa, 
•Hiaig. Laneburg, AagOebwrg. Aunrhen, Fleuen 1. V. 


„SAXONIA“ 

Sachs. Chaniotte- & Dinas-Werke, F. Helm. 

Reichersdorf- Lausigk i. Sa. 


Hochfeuerfestes 

niianiolte- und ninasmaterial. 

Nur langjährig erprobte, vorzügliche Qualitäten. 

W'lcdcrholl prämiiert. Feinste Kcfcrenzeii. KJ 


Special - Färbe für^ 
'u.Ulas^eraierke ^ 


^ ln vielen hundert Werken 
^ mit Erfolg in Anwendung 

\ Courts Baurg mbH 

I > KÖLN - EM RENFELD ® « o, 


NeuheitI 


(Ql all« tiai>v*>f|ie> 


Dutt [MMMA 

Patent Th Jerratach. 0. R. P Na. 172341), 


Zu bniebeo durch die* l.lreiiaiii)iat*«r 
tHtftllacr ('Iiamottcrabrlli. iis«?) 

üartla Ar I'acca*>lrrbcr. Miiliicln a. Kb. 
t erciairtct'haiaotlcfabrikea *«rm Külmla, 
'crflalcte <<ra«salnFro<ler ThonMcrkc. 
ikt.*t*ra. Thunwerk HIebrIrh a. Kh. 
rrflnneatdcrUianodcrabrlk llrBarlecrt&i’«. 
tdnlehiMlIittb Ib <'n>ala bei Itaulace. 
UhHoUchcr Viilran. Obertltille*n«l»rr a. Kb. 
tirbr. Kaempfr. KlHeabrrr In Tbkr. 
•icntVh« t'banottcncrke In R{t(i*Bbt>rv 
(UcA. lUllc). 


C. F. PILZ 

Pumpenfabrik Chemnitz 24 

tut liefert als Spazialitflt; 

Kof 

für 

Leuchtgas etc. 

zum 

Abbrennen von 
Glühstrümpfen. 

Liareranl der bedeutmdslen QtDhatrumpr- fa- 
briken und Geaanatsllan d'S In* und Aua'andga. 
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A. Baum^arten & Sohn : beruh o.il 

= Inhaber: PAUL BAUMGARTEN = JtrMSf II 

6unK$8[-, LaterMn-Falirik 

CasrOndet I86S. » 

Lieferant der stSdt« 

6aawerke Berlin. 

B-eckigeStrassenlaternen 
Runde Strassenlaternen 
Brenner -Elnrichtunp 
Laternen lOr Presstas 
Easansleltstiedarfsanikel 
Basautomaten 

D. R.P. Nr. 158429 

Hasse Gasmesser 

■/•talaf Bne riMlMt tMtM f^tnbo LJitVfl* F« SIS 

Utvn« N. O. I. «. m. »x.— mtn m wmmm. »r. «o«. 






Verlag uon R. Oldenbourg 

München und Berlin W. 10. 




Von 

Karl Schäfer. 

gr. 8*. 3 o 8 Seiten mit zahlreichen 

Tabellen etc. 

In Leinwand gebunden Preis M. 7.—. 


<0«M»akelt^lBf«Blear, IM7, Xiaai«r II.) 

Id d*r dtniarbM l.lumtgr »xlettcrt« Melwt tlfl 
Baeb, welch«« dee ll«dii«rD voa 0*Ma«iidten h«l Bin* 
rirtituBK de« kMtmSaalecli<n R«rbntuiKewrt«M «U 
RiehUwhoor dl«»«D bnnat«, nirtit. ItIm» Lftek« fflllt 
dM 3ue S«luo UBlBawnde Bchkfenche Uueb «week- 
ina<«U «na. I>cr Verl««e«r bat In «einer l«ni|Khrlcen 
frUbeiWD TStifkelt «Ic G«>«j)ei«1tel«lter flcnSeeixSe <>•• 
iweBbelt itebatii. ijrb atlt dembtor beb«ndelleittic«M- 
eiand« vertrant tn maetMa, ao itae« dae Bupb nicht 
nur d«t» Aolhnter ala fftil«* liCbrbncb dinneo kann, 
«ondere atioh dem «rfabr^MD Praktiker luancli« w«rt> 
vull« Anr«eunK irebta wird. I>aa Buch l«l nicht etwa 
nur (Ar den lincbbaUer beatlmBit. aondem '«rileat 
vb*B»o «ehr dl« Auftnerkaamkelt der oaewerLaUltar. 
welrb* Rlr dl« AMKcaiaJinns und KcaiabtliUt den 
Werk«« Tcrantwonltcb «Ind nod dalier Hd Intarvaae 
an einer flhertichUlrheii Rncbrobnirt liAben. welch« 
Je<1«ri«it riae« klaren l'h«r*il1ck Aber dl« «InaalDan 
Zwelc« d*e Werkea «mAclJcbt 

Wir kniiMD die AnachaObne de« Werk«« den Im- 
indfendea Intereiaepteu anf»b««te «inpfeblmt. A. 


Atu dem iDhaltSTertfleluiU. 

I. TcU. AllRcmelae«. 

I. Abecboltt I Ehtwlokluni dar <iaBJadB*t/l«. 
S. Aa'atako«i«n der Oaewerice I. wertacbAUuBc der 
liacwcrk«. A. Remalxlltkt der Oaewerke. il. Ab* 
• obnitt. 1. Zweck der BiicbttibniDf . S. A'tea der 
Riicbldhning S Doppelt« Kuchbibrnnf. 4 BucbnDRB 
nad ftuebaananaaue. 6. B«nrlSderRoiil«a. a Orutid* 
bileber. 7. Hauptbneber. e nil^bGeb«r. 0 0«^U* 
Urb« Vor^rliten TU. Abtcbnltt. I Inrantnr. 
3 Rllanckonto. S ti««rtnn* uad Variuelkonio. 4. Ab* 
•rbreibuBgaa. t. Maaervefoedt d. Venlaanaf uad 
Tilgting. 

II. Tatu Bachnkrua« •ildiierber «aawerke. 

I Abeebnitt BlatätiruDf. 1 Hauihaltplaa 

I Cnrirbtnnf der Oewtnn* uad VertustkODteo S M* 
laatkoeitan nad [>urcl]Rac*kaDiea. II Abeebnitt. 
Mvaalearbeilea. I. UaereebnanMa and ihr« RIb* 
ilei’iing. 3 Kaaeabueh. 3. HeiBorlaJ. 4 Berechatinc 
der wuamaahaienebutag. K NebeneneiXDUa«. S Waren* 
Terkaurabticb 7. Waranaiakautlbnrb S. l’rtretaln* 
nebiar>fea S naNnaMer lO. IHica Karieo A}'el«m. 

II l.obnb«racbDniur. ia.MehalUcahluncea lt Kobleo* 
lagrrbncb 14 Vetecbledene Bachi>ng«B IA ftelaa 
Eaaae beiw KiM«ekbairollbncb 16 . Keoto Koireat* 
buch. Koot»-K«rreat-Koato. 17 Vorreitl4i«T «bjo 
J otimal. lA. iouraal. t» Hanj»tbi>«li mit K«eletar. 
30 Monaubllaat III Abicbaitt. Jabraaabicbluei 
I. Inveniar. 3 Ab4ChlDaebB«bua|«B. S. Wiedererdff* 
aaag der Eant*a. 

Ilt. Teil. Baehrnhraaii der Im PrlvetbeelU beSid* 
Itehea Vatwerke. 

LAbeobBltt. Monatiarbelteo. 1. Eialal* 
tnuf. 3 Betfiebaberlcbt 6. Ueereebanacea und 
deren Verboihunx i- SebenermagalM and dereo 
Verbnrhuiur. S ünindb<lcb4<r. 6. Hauptbuch. 
7. Probebilaai II. AbacbnUL Inreatur und 
Ab*rblusf. 1. ApproAlTnatlTabeeUuee 3 Aulaabma 
d«r iBTeDinr am JabreincbluB« % <.««innamUWlunc. 
4. iiet>ernIab«chIoae and GentanvaruUna«. S. uaaetn- 
Ueba VorecbiHun. 
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Sachgemäa«! Preisweptl 


Skrubberhorden 
Reinigerhorden 

George Bendix, Königsberg i. Pr. 


aus Holz, für die ver- 
scliiedenstenZweckein 
beliebiger AusfQbning 


liefert 


Karl Andraa, wassermesserfabnk, Stuttgart. 

FilUlen: NOi^bfli^ — Luxemburg — Wian. 


oa. 180 000 Stock 
im Betrieb. 


Hiclisti 

(WlICllllllgN. 



Anerkannt vorzQgllchate 

FlOgelrad - Wassepmesser 

in folgnnden Ausführungnn; Nasalgufer und TrockenMulnr, Zaphtell- 
und Hydrantenwaasermeaser, kombinierte Waaaermeaeer aowia 
Keaaeiapeiaewaaeermeaeer etc. 


QuaiitätS'Werkzeoge 

for du Oae« und Wanaepfaeh 

KokeS'Aosziehbaken 

an« bMt«GD fbaarbMtand. 6UbI •mpfleblt 

Paul Collln, 
Löttringhausen bei Remscheid. 
Ritt« illuBtharta Pr«»]i«t« «a T«rlaageo. 


^ jjl isserrtiniiiB' 
M ^Ü BswiDter. 

W «gff SiltimnBjhiiw 
W tstr-lilslBCTwsJliimi 

V ürmtfer 


(UM) 


DUkeranlagenj 
ei Rohrnetae ii 

in allao Abmeuangta fOr 
Om*, WM«ar*a. KanalrObren, 
fahren ate Spesialittt an« 

MiedaiMiieyer a GStx« 

laa atmtkaia. iMai 
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M-ttl 

mii konvexem 
Reflektor und 
eingebauter 
Bamag-Fernzündung 


Die Thüringer Gasgesellschaft in Leipzig 
allein bezog bis heute ca. 2300 Rech- 
:: Laternen mit konvexem Reflektor. :: 


Die Stadt Elberfeld hat ca. 


1300 Rech-Laternen mit kon- 
vexem Reflektor in Betrieb. 


Modelle der Städte: 

Duisburg, Dortmund, Elberfeld, Krefeld, Käln, 
Saarbrücken, St. Johann, Mülheim a. d. R. etc. 

In tttittr Zeit wurden u. & falg«nds N«uanltg»n mH 
Rechiaterien 

Morren, Hatn. KSnigaateele. Wieadorf, Benaberg, Trola* 
dort, Batidorf, Olpe. Porz, Urbach, Wahn, Eaaaii, AHai> 
kircheo. Simnem, Naunhof, fioRienhein, WeUnu«. 
Sandhofen, Wuladorf. Oherdolleodorf, Brehach. Toatedt, 
Sanderaleben. Waidemohr, Vaihingen, Caena, Heinaberg, 
Volkaeh. Homberg, Heydeknig, Fiachhauaeo, Keinrieha« 
waJde, Cnttatadt, Labiaehin, Mralaohen, Vandabnrg, Ro* 
gaaen, Rdaael, Soden, Salnlnaler, Wichterabach, LV- 
ningeit, Gera-Clgerabnrg ete. eto 


- — ^ 


G. m. b. H., 

Brühl (Bez. Köln). 



• • 

M. Hempel 

Hauptgeschäft: Westend-Berlin, Ebereschenallee 13/15. 
Fabpiki Seegefeld (Anschlussgleis der Bln.-Hbg. Eisenbahn). 


B 


Neubau • Umbau 
von Gasanstalten. 


Fabplkatlon vont 

Teervorlagen. 

Kühlern, Wäschern verschiedener Systeme. 

Reinigern mit hydraulischem u. trockenem Verschluss. D. R. P. 1 45089. 
Sturmsicheren Laternen, sechseckig und mit Rundmantel. 
Dachkonstruktionen. 

Hebevorrichtungen für Reiniger. 

Transporteinrichtungen für Kohle. Koks und Masse. 
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3 ^ 


CTl 


Gasmesserfabrik Main: 




ELSTER & Co. 

Luzern MAINZ 


Telephon Nr. 731 

Rotterdam 


TD 


Troihener Patent-tasmesser 

nach EMIL HAAS 

(mw 

für 3000 Flammen = 450 cbm atOndl. Durchlass 



wr Seit 1878 über 500000 trockene Patent-Gasmesser 
nach Emil Haas von 3 bis 3000 Flammen geliefert. 
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Julius Pintsch 

Aktiengesellschaft 

71/73, Andreasstrasse, 0*9 Andreasstrasse 71/73, 

Begründet 184S. — ArbeUerzahl zirka 5000. — Telegramm- Adresse: Piutachgas Berlin. 
ZwelfinledeplMsungeat Brtslia, firtsdia, Fäntainiide a. i. Spm, Fmkfvt i. Vtruht 
IH0ent«ar-BurMU9 : 

(artoikt (leisB), llttirstr. Sk, Msssiksrf t. Ih., Wurlifintr. II, Biusm, CiMiistr. I, lualg. BustfiUti II, Itsttli, l^ittii«fc» Itr. 44. 


Anlagen zur Herstellnng von karborlertem nnd nnkarburlertem Wassergas flr 
BelenchtnngS' und Industrielle Zwecke. 

Creneratopgas-' Anlagen 

Anlagen für karburiertes Wassergas 

nach Humphreys Doppelüberhitzer-System. 

Nach ieuterem Sjitam beatobeB oder alitd iia Bau 071 Qruppea mit aloar OaaamUaiaiaog von laakr alt 80 Milli aae* 
KabUroieter pre Tat. 

Davon ln dan Varainigteo Staatao Nord-Amerikaa fOr 16161400 Eobikmeter Tacealaiatnng 
in Eoropa ^ 6 478600 „ „ 

damnach ioBgeaamt für 80684000 Kubikmeter Tagaaletstoog. 

Anlagfen auf dem europäischen Festlande: 


Ort: 

TSawieituieg : 

Ort: 

TaeMlslstuug : 

Ort: 

TMsaletttonc : 

Aarhoa . . ... 

. 23000 cbm 

Davanter 

4000 cbm 

Malmo 

10000 cbm 

Agram ...... 

Akmaar 

6000 


do. Erweiterung 

6000 


Malta 

11000 


. 13000 


Flenabnrg 

9UOO 


Oberhanaen 

5000 


Antwarpea 

. 43000 


Gaul . 

18600 


Oatende 

3000 


do. Brwmtaning . 

. 88000 


Göteborg 

8600 


Poeen 

13000 


Bochum 

. 150U0 


Haag 

28000 


do. Erweiterong . . . 

80UU0 


Bramen 

. 15000 


do. EIrweitening . . . 

14000 


Reicbanbarg 

Rixdorf-Berlio .... 

6000 


do> &weitemng 

. 35000 


Hamborg 

50000 


30000 


Brief 

8000 


Hoidelberg 

6000 


Rotterdam 

24000 


BrflnB 

6000 


Innabmck . 

6000 


do. 1. Erweiterong 

43000 


BrOaaol, Anderlecht 

. lOOOO 


Kopenhagen 

2U00Ü 


do. 3. Erwdterong . 

81 DUO 


do. ForOt .... 

. 88000 


do. Erweltarong . 

70000 


Bt. Gallen 

7500 


do. 81 . Joaea . . . 

. 28000 


Leenwardan 

13000 


do. Erweiterung . ■ 

7500 


do. Villa .... 

. 21000 


Leyden 

16500 


TUborg 

llOOO 


do. „ 1. Erweiter. 

. 43000 


Lemberg 

7500 


Utrecht 

88000 


do. M Enreitar. 

. 48000 


Lattich 

88000 


do. Erweitemng . . 

28000 


do. „ 0. Enraitar. 

. 10000 


do Erwaiterong . . 

80000 


Wien 

100000 


Bodapest« UJpast . . . 

1500 


Maaatrieht 

6000 


ZwoUe 

6000 


Oharlotlanborg-Barlin 

. 70000 


Magdabarg 40000 „ 

Seitdem I. Januar 1906: 

do. Erweiterung . . 

6000 

•* 

Ort; 

Tat««l*4rnieg ; 

Ort: 

Tigsitelgtana : 

Ort: 

Tstsststotuag ; 

Angaborg 

13600 ciim 

Maini 

30000 cbm 

Karlsmhe 

15000 cbm 

Berlln-Tegal .... 

100000 


Ostende, Erweiterung . . 

6000 


Neofa 

3000 


Bodapaet, Franaenatadt ■ 

. 600UO 


Keval 

10000 


Dnseeldorf 

30000 


Pont i. U 

8000 


Riztlorf'Berlin, Erweiterung 

90000 


Crefeld 

15000 


Oalaenkirchen . . 

5000 


Rultenlam, 3. Erweiterung . 

33500 


Reichenberg, Erweiterung 

6000 

„ 

OOtaboTf, Erwaitarong . 

. 17000 


8chweitn 

3000 


üraseel'Koekelberg . . 

30000 


Orandans 

6000 


Stockholm 

43000 


Rotterdam, 4. Erweiterung 

17000 


Haariem 

. 25000 


V’erviers .... 

28000 


RrQmal-St. Joase . . . 

17000 


Kampan 

10000 


Wieebaden . . . 

85000 


Geleenkircbeo, Erweiterung 

10000 


Kial 

Krakao 

. 30000 
6000 


Braseel’St Gilles 
Barmen Rittershau^en . . 

30000 

15000 


Laueanne 

7000 

" 


Anlagen für unkarburlertes Wassergas: 




GOrllU. Narvanheilanetelt von I>r Kehlbenin. 

<k>. Er^wlerang {r>0(j0 clttn TegeeleiMungy 
IJembarg, Nta<iU»che WfKtwrwerlce. 

8telUn, ^tAdtim-he (Seewcrke 1 .MOOO cbm Tageeleietung). 
Füritaßwaliia e d. Kpr*«, Jtiiioa Pinterh. 


Pensig, UebrSder PuUler, Glaafabrik. 

do. Ertreiterong (.^lOUO cbm Tageeieistang). 

Oelnheuaeo, GlObleinpenfebrlk de Khoiinsky. 

Opladen, Eiseobahn WerkaUUte der KOalgl. Preosa. Staata- 
baboeu (tOOU cbm Tagaeleislung). 

<io, Erweiterang (lUOO cbm Tageeleiatong) 


Grdsstmfigllohe Ausbeute des verwendeten Brennmaterials. 

Projekte und KostenanschlHge keslenle». 


Digitized by Google 





Nr. I 
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Julius Pintsch 

Aktiengesellschaft 

Andreaastr. 71/73. BoPÜH Oi Andreaaatr. 71 <73, 

Bei^adet 1843. — Arbeiterzabl zirka 5000. — Telegramm- Adresse: Pintscligas Borlin. 

ZwelgnledeplaMungeat BresUa, Dresden, Fflrsteiwilde a. t Spree, Fraakfart a. 1, ütreckt 
Ingonleur^Bureaux: Karlarahe (Baden) Rittaffstrasse 30, DtUaeldorfa. Rb-, WorrioieretnwM 68, HannoTcr. 
Kfla>melstr»Rite 3, Danzig, UaoBaplzU 2b, SUtUn, PicuBsiecbe ßtrzsse 44. 

Abteilung Ofenbau. 

Retorlen-Ofen System „Pintsch -Hermansen“. 

D. R. P. =^= 


Vorteile 
des Systems: 

1. Geringste l'uterfeue* 
rung. 

3. Aeusserst einfache und 
leicht« Bedlennug. 

3. Leichtes Schlacken. 

4. AeuaserstkrSfÜge Bau- 
art des Ofens. 

5. Yorzttgllches Haterlal. 
0. UlelcbmSaslge UUze. 

«. Leichte Regnllerbar- 

kelt. 



Vorteile 
des Systems: 

8. Aach bei geringem 
Tiefbau gute Aus- 
nntzung der Fenor- 
gase. 

Die Begeneratlons- 
kanlle können Jeder- 
zeit wkhrend des Be- 
trlelies gereinigt «er- 
den. 

Brbauiuig uuL raller 
Garantie. 


Herstellung vollständiger Retortenofenanlagen, Ausbau vorhandener Gewölbe, Reparatur 
alter Ofen, sowie Lieferung von Schamottesteinen, Retorten, Einbausteinen etc. etc. 
von der mit uns vereinigten Fabrik 

Jfö Kaolin och Chamottefabpiks Aktiebolag, 

BpomSlla i. Schweden. 

Auf Verlangen werden Projekte und Kostenanschläge schnellstens kostenlos augefertigt. 


Aasfcflbrte Aalssea: Aogerborg, Arnberg, Berlio 'Gaswerk II), Breooeberg, Copeoick, Csersk, ClOUe, Demmin, 
Gardelegea, Uaaeen, Granb«r|r, Heüigenbeil, L^ngeo, LaDgenwieeeo, Maickar (Firma Caeella Je Co), Moebbera, 
Neideoborg, Neuta, Obliga, Opladen, PinneherK, Quedlinburg, SkelskOr, Stendal, Temearar, Vieti, Wealaregeln, Wil>urg, 
WOnechelborg, Yatad, Zittau: weitere Anlagen »In4 im Bau begriffen. 

Kit den Retorteii>Orea 8}»ten „Plntaek-IIernaaeen** wurden die beeten Betrlebereeultale erdelt, t. B. In: 
Brauneberg In Ostpr. bet einem von uns erbauten 6er Hall^eneratorofen ein Unlerfeaemngs 

verbranch von 11,6 •/* 

Uelbaek In DBncmark bei einem in ein vorhandenen Gewölbe eingebanien Halbgeoeralorofen 

durch utglicbe Feataiellongen eine irnterfruernDg ln DnrebaehnUt 15,6 *!» 

CSpealck bei swei von une erbauten Ter HalhgeneratorOfen Im regelnlMlgen Betriebe In 
(1046) Dnrebaebnitt .... .... 11,0 */« 
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Hug. ßlönne, Dortmund. 

Düsseldorf IQ03 Goldene ftQedoille. 

Gaswertisbau. ^ EisenhonstruMionen. m Blecharbeiten. 

Rochbehälter. 



Sämtl. fipparate zur 6as!abrihation. 

s Insbesondere: = . — . . - 

Cuftzüfuhr, ohne Drudtoerlusl. Dreifache Ceistung. 

rVv II lil IIÜUIl 1 1 Kein Regenerierraum mehr. Umbau älterer Anlagen einfadi und billig. 


.«i»»« 0. R. P, 14 1157; mirkungsDollster. einfachster SchlusskQhler (siehe 
JVrdlZrOnrCnKUnlCr abbUdung oben, in der mitte). 


Klönnes neueste Raumkühler ihn toasserdQnn, oerhindern jegliche 

nophfolinDerstopfung. naphtalin-Russdicidung 12,6% bis 16% gegenüber 6% bei gemdhnlichem Kühler. 
Vorzügliche Zeugnisse zur Verfügung. 


Wnb^frnn^nnrfnnlnni^n D. R. P. 124395 mU und ohne noclilbchdUer; wagen 

J VUt\OUUIIO|JUI lUIIIU^^Il D. R. p. 173540. Grösste Schonung des Kokses, minimale 
Petriebskrofl, geringster Verschleiss. Koks-Tronsport-, ßredi-, Rufspeicherungs- und Verlode-Bnlogen 
für jede Eeistung. Zohlreiche Rusführungen. 

Werkzeuge für Retorten- unJ OeneratorbeJienung, in lonAjOhrigein Petriehe ei probt! 
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J. BRAUN ^ (k 

Telegrtmm-Adresse: CT'l A T' Qcgründcl 1880 

„Qasmesserlabrlk Braun“ 1 1 1 \J/Al\ 1 ••Telephon Hr. 2858 •• 


Gasautomat 




1 


ÜTl C M 1 



Die den Caspreis bestimmenden Zahnräder sind leicht zugänglich und kann 
die Auswechslung derselben am Standort des Automaten erfolgen. 

Geringster Druckwerlust. Weitgehendste Garantien. 


Trockene, nasse und Acetylen -Gasmesser. 
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T*l«cr^A<lr. 

Eitli Stittprt. 


C. eitle, Stuttgart 

Mascklnenfabrik und Cisenkonstrnktlons-Ucrkstätte 


Telepboo 
Nr. 63d. 


ist immer nooh das BCuttOrliauS für solideste, mit den gPÖSSteU 
Ökonomischen Voptellen arbeitende Gaskokeaurbereitniigen. 

Patent-KokebrechwaschineH Patent-KohleHbrechmaschineH : 

1b ■■ttbertreNeaer KootirakUoo f&r Hand- and Kraft- | Neacete Konitraktion fflr deoUebe, nwie bärtente noa- 
bstrieb; Qb«r SOOO Stack Im Betrieb«. | IkndiBcb« Kohl«; I>el«tun(( bi« so 60000 kg pro Stande. 

D. R. Pntonte. Mit einer Walze C III wurden nachweisbar iaiUadtpatente. 

104000 Str. = 5000000 k( Koks ohne ganze Abnützung zerkleinert. 

Fahrfc.^. Komplett« Anfbereltanfrsanlaaen ***”»■*'•• 

mit «elbBtUtt AnfbeUpfon, FVrdem« Sortieren, Lndeo, Wiegen od. Meecea de« Roh- od. earbereitoten Meterinle, anmt PntesU 
BieinUrem, PSrAerrtnaen, TraneportMTM, Kratser«, Mlappera et«, oiit flaehen Sepamtlon««WerkeB fOr Tersebied. SorUn 


lifuieapparat ..ZwUUngr“ 

fOr beqaemet« Bedienang dorch Hnnd ?oa 1 Hann. 


Zlehmasehlne „Sehlange^^f 


Imdeapparat „Kobold* 


SlaUkchfte aller LademaeeUaea« de nor elae WeUa Im 
Betriebe. ünrerwaetUrbe Konetrnktionl Keine AbkOblong 
der Retorten; Ledang in jeder gewOnechten Meng« bol 
gleichmRaelnr Legemng; krin Ga«T«rIae(, grOeet« Aae^atel 
Geringater Kreftrerbreach, reocheet« Arbeit; Ledeseit 8 bie 
19 Sekosdeo. Koitie Tarbrenoberen. tooeren Kernes 

Kobold mit Elevator. 


Einwerfea der Kohle von nebenUegendem Koblenrenm, eleo 
Kohle nicht vom UocbbebAlter abgexogen, Elevetor-SebQpf- 
trog mit Roet eoegeeiettet. 


170 Stück Lade- und Ziehmasekinen in Betriebe. 


Auslandspatente. 


Elnfeeheta and beete ZIehHaaehlae fOr horitontele Re- 
torten. OrMete Sehoanng der Kokeetficke eowie der Retorten. 

Rwcheet« Arbeit (10—16 Sekandeol. geringeter Kreftverbreoeb I 
Billigst« Aoscheffangekoetenl 

D. R. Patente. 

IhiTCb diee« meine Neukonatraktionen and deren grosse Vorteile, wobei beeonder« der Woblfehrt der Arbeiter 
gedient ist, KlnrilhmiMg von Aohtatuncioimohlolit = 3 Soblohtou ln <2.4 Scnntlen 

ohne Mehrkosten (us) 

gegenftber 12 ständigem Betriebe. 

tIchBelUt« Torafiz^lcliste Ladaaf aad Rntladaag. leichtst« Arbeit« Heraasseklafea 
voa FlaagaieB vollkoasaien aBafeaehlossea, aabediagter ^tebata gegea GlftkkJtse. 

Durch des beeooders soegebildete Wurforgsn meineo „I£ot>ol(l** vollBtAndige Vermiaebaog vod Kohleostacken 
aod Qriea, dsdnrch clurohann loolcere Koblenscbicbten io der Retorte gegenüber der iliobton und Tonten 
Ijigemog bei allen (kndot^ WnrTnyntomon, somit 

sn~ weitaus höchste und unerreichte Gasausbeute in allerkürzester Zeit! 'W 
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F A. NEUMAN 


OEGRONDET 1833 


ESCHWEILER 


■ ^ Telegr.-Adr.: *»=» 
NEUMAN ESCHWEILER 


Gasbehälter mit 4-teiliger Glocke uon 100000 cbm Inhalt 

Führungsgerüst D. R. P. 152685 

ousgftftihrt IQr 

Gasanstalt Stuttgart-Gaisberg 

Aeusserer Purthmesser des BautverVs 56.6 m, 


Projekte und Kostenanschläge kostenlos, 


Grösste Höhe des Bauurerks 63^3' 


Sutnthcn« vo«n 21 Seetainear \W. 
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Act.- Gesellschaft für Gas u. Elektricität Köln 


CT ■- — — n (Generaldirektor O* Ritter), l - - > 

Abteilung: 

BlsengieMerel, Maeohlnenfebrik und Biaenkonetruktlone-Werketfttte 

' Qutenbergitnwe S7 KÖLN-EHRENFELD Qutenbergfltruae 37 ■ 

Koks- und Kohlenbrecher D.R.G.M. für jede Leistung 
Aufbereitungs-Anlagen für Koks und Kohle <»»4 
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f IMIal- 


JJ. I 


Sohönabergar Ufar 25 Berlin W. 35 Schönabargor Ufer 25 

I r I übernimmt die Lieferung und den Bau von i " 1 1' 

Dessauer Vertikalöfen und alle für deren Be- 


trieb notwendigen Retortenhauseinrichtungen 


f-ieni 


nach Patenten Dr. J. Bueb. 


!m Betrieb, resp. im Bau, sind folgende Anlagen; 

Barcelona . . 15 Ocfen mit 150 Retorten || Zürich ... 10 Oefen mit 100 Retorten 


Cöln a. Rh. . 24 
Dessau . . . b 
Potsdam . . 4 
Brandenburg . 6 
Duisburg . . 5 
Aschatfcnburg 1 
Ottenbach . . 8 
Düsseldorf 7 
Triest ... 1 

Dortmund . . 10 


Berlin-Oberspree 4 
„ -Mariendorf 7 
„ -Tegel . I 
Ludwigshalen 3 
Solingen . . 3 
Halte (Saale) . 6 
Elberield . .12 
Genua ... 6 
Hamb.-Grasbrook 5 
Magdeburg 8 


Auskünfte werden auf Wunsch bereitwilligst erteilt. 
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Soeben 

fertig gestellt und geeicht in meiner 

Berliner Werkstatt 

500 , 000 . 

Gasmesser. 

Die Gesamtzahl der in allen meinen Fabriken 
hergestellten Gasmesser beträgt über 
l'/a Millionen. 

S. Elster, Berlin NO. 

67 Neue Königstrasse 68 

Gegründet 1848. 


50,000 Juni 1865 

100.000 April 1873 

150.000 April 1888 

200.000 Dez. 1895 


450,000 Juni 1906. 


250.000 Aug. 1898 

300.000 Nov. 1900 

350.000 Dez. 1902 

400.000 Febr. 1905 
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KIum 


Nene Patente. 

Patentanmeldungen. 
17. Oktober 1M)7. 


Oreyer, Rosenkranz & Oroop, Hannover, 


4a. 6^46533 KehirnUrftcer für Umpen 
ond lateraen. JnheaD Koorail Ber» 
Braoaerhweiie, Kalcnwull 2. 16. *. 07. 

4b. Aietylenlaterne mit 

aboehmbareoi Hcheinwrrfer, S<birtn nort 
«laeitlrK-ke Kraei Hrhirbtmever. Ch»r 

lotteoborK, Windecheldotr 24/3Ö. 81. 8. Oti 
Patenterteilungen. 

4g. 191901. lavertbrenner toU ZufOh 
roDK der MiMhlnh lar Seugkammer darcli 
den Abiogffchnraeteia dtin-bwttende 
Robre. R. Frieter. Akt de«.. Otierechöae 
weide. W. 10. 06. P. W4ft7. 

4g. 191900. Oaelaftbrenner mit eioer 
Ober die Gae<l0ee geettllpteo Kappe. Or 
Nikolaoe Jatme. Charlotteaborg. Mar 
bargnrvtreree 10. 7. 12 06. J. 9662. 

4g 191906. Huneenbreoner für Heit 
■werke John H Ackroyd, Plainfield, 
V. St. A.; Vertr* P. Maller. Paleotanwelt 
Berlin 8W. 61. 20. 12 06. A. 1SH99 

g 191907. UegelongRdOee fOr Baoaen 
brenner. Uaer A Co., Berlip. 26. I. 07 
R. 462K9 

4g. 19190S. I.ampe fOr bangendes Gae 
glQblicht mit tinippenbrennem. Aliiert 
PAichl, Berlin. Kriednchatr 105 10 2 

07. P 19624. 

4g. 192106 VergaNaagabrenner fOr 
flOMige Brenaetoff». (ienran Roehm A 
Roeenthal, Wien; Vertr: Karl J Meyer, 
Paienianwalt, Barmen. 26 3.07. R. 46913. 

4g 192149 Anheiseorrichtaog fOr Hpi 
ritaegliiblicbtlampen mit einer unter dem 
Verdampfer und konxiei ober dem 
Brenner eogeordneten ringfnrmlgen Kinne 
fOr den Anheitbrenniioff Otto Uottke, 
Maleneee b. Berlin, KaibarinenatrarM 6. 

3 II 06. O. 28841. 

4| 192149. Brenner, betondera Rund' 

brenner, mit Doppel • 0r>cbtli0)ee and 
DocbttriebkaRteo Anonyme de« 

Ktabli«»emeobi l.,empereur A !t«mar«i. 
I-Otlich; Vertr C Kteiel und H H 
Korn, Patentanwälte. Berlin KW II 
R 12 06. 8. 23796 

4g. 192216. Vorricbtnog anm Reinigen 
der GaaauatnttnAflnungen von Aaetylen 
brennero mittele eine« in der Brenner- 
bolee twangltadg gefahriee, mit «einer 
Hpitxe in BrennerOffnnng einanachieben- 
den Drahte«, der an einem unter Feder 
Wirkung «lebenden Stift befeetigt iat. 
Joeepb Walter, St'bellingalr II, and Hana 
Roth. KnrfOrslenetr. 2, Manchen. 13. 12. 

06. W 26 H32. 

4g 192217. Brenner fflr Rpiritn« u dgl 
flOaeige Breno«t/>ffe. Hermann Herborth. 
Bremen, Auf den Hafen 70. 20. 3. 07 
H. 40268. 

12e. 192034. Verfahren anm Anreichern 
von Wuaaerga« oder (iichtgaa. Felix Ca- 
pron, Barcelona; Vertr.: K. C. Glaser. L. 
Glaaer, O. Hering und E. Peita, Patentan- 
wälte. Berlin HW. 68. 13.1 06 C. 13303 

94c. 192161. Ofenrekuperator fOr Gene 
ralorgaa oder Halbgaa-Ofen. J. Otto 
Kooeen- Range, Dietricbadorf b. Kiel. 

12. 4 06 K. 29 696. 

26a. 199296. Verfahren und Anlage lur 
Bereitung von l.«ucht- und Heiaga« au« 
Kohle »der eonatigen bituminAaen Stoffen 
dnrch tn>rkene l)eetillaiion in «tehenden 
Rebirteo. William Yonng. Priortfo^l 
Peehlea. Schottl., und Samuel Olover. 

8i. lleleo«, Kngl. ; Vertr B. Kainer, Patent- 
aowall, Frankfort a.M. I6. II 06. Y. 277. 
FOr die«e Anmeldung lat )>ei der Prüfung 
2« 3, K3 

gemailt dem Unionavertrage vom ^ 

die Priorität auf Grund der Anmeldung in 
Grofahritannien vom 17. 11. Obanerkannt 

96a. 192 296 Teerabgangeachieber. 

Han« Rie«, .Manchen, Maietr 9/0. 27. 1. 

07. R. 23931. 

26c. 192119. Vorrichtnng aur Kraeognag 
von buftga« mit einer den Vergaaangavor- 
gang regelnden kleinen und einer mit 


lelier 
Stark 
in Brtrirbr. 



empfehlen ihre 



Hartgummi- 

Messrady 

welche eich durch grosaa 

BCea agenaulgkalt und 
groaaa Haltbarkalt aor* 

leicbneu. 

7«laaaaigia nnd Baackreikuf««, 
" sowie Zaigilai Iktr tla git« 
Biwlknag aaMrer Waaasraaiacr 

Stehen auf WnnachanrVerfQgung. 



„Accltlena“ 

Wscliafl mit liesclr. Haflrai. 

Vereinigt« Verlcaufeetolle von 
Hl. III. Acelylenbrennepn der Firmen Nf. na,« 

J. fön Schwarz, and Jean Stadelniaiin i Co. • Nürnherg. 

Alle Arten Acetylenbrenner. (sm 

sPEtiALiTtT: snecliteli-DoppeiireEEBr Eilt LDlMlliraBi lacl D. R. P. Hr. 100881 

_ HBeaete Aneaelehnuogen auf aU«n tx^ chlcktwi Acairkea-FMh-AUMtalltincw 

Sächsische Glaswerke (Aktlen-Besellschaft) 

— DEUBEN, B«. Dresden. — 


P*»|>o:Aiaillnl>rikul Ion von: 


|Laterneninänteln 
L'ampenkugelh'etc. s?Ä 

atu Pro«pel(ten und bltllaaten Preisen eteben gern so Dleaeten. 


c, 



Fabrik trockener Gasmesser 

entpflehlt seine nunmehr seit einundvierzig Jehren' bewlhrten; 

trockenen Gasmesser. 
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BrlicLGnbauanstalt und Kesselschmiede 

Gebrüder rriscti.nugsburg 

Eiserne Behdlfer jeder flrf und Grösse 


WestbShmische Caolin- und Chamotte-Werlii 

Fabriken in Oberbris, Zliw, Königsaal und Kasnau 
1 Direktion in Oberbris bei Pilsen ■ 


(Jährliche Lloferungsfähigkelt 6000 Waggons gebrannte Chamottewaren) 
liefern für Gasanslaften 

Prima hodifeuerfeste Chamotte-Steine und Retorten 

in allerbester Qualität und übernehmen komplette Bauausführungen VOn 

Ofenanlagen mit liegenden Retorten nach bewährtem System, und zwar 

Voll-, Halb- und FlachgeneratorÖfen, sowie Einbauten in vorhandene Gewölbe. 

Weiters Ofcnaiilagen mit stehenden Retorten nach Patent Bäcker 
Nr. 27485 der „Westböhmischen Caoiin- und Chamotte -Werke“. 

••wnd«r« Voriü** dittM QtrinM u«rhtut« OrundTitch*. arOttte Wlrm«au<nOlzuna, Eniliilung d«r R«lorUfl, (Uhr 

g^tli nailbarhait tf«rMletn, garlng« Unt*n«u«rung, MOglichhtM «inceln« Ratorten tfei RIngiuilamt abtlMMn zu köflnart. dihir 
tuen Iflr hiaina Qaaivarha haiondart gaalgnat, da garinga Cratallungahottan aina Raniabllitat ticharn. Pia Baichickung dir 
Ratortan artolgt miHalit zuiackmiiiigar und hilNgar Fördaranlagar). 

Reparatur altar Oefen durch eigene geechul e Maurer. Unser Konetruktionsburaau tOr Oaiwe^ks* u. Apparatenbiu Obernlmmt 
nach Vereinbarung fachgemiass Ausarbeitung von Projekten u. Koetenvoranschligen Ober Neu- und Umbauien von Guwerken, 

Retoptenkitt o Retoptenglasup d Ausbrennmulden 


Sächsische Gasmesser- und Metallwarenfabrik 

Emil Gleisber0, Döbeln i.sa. 

‘3- 



) GasiKSD. 


Pffl.llMta ans Relereaiin 
— WaauJi >■ Üliailen. - 


Tnidieu. SnI. 

Das». . . 
Zii|iBsoiLlileiKiiiliiiijiit]lei. 
liiluinRnntL Gisanlaiiaia. 
Eiieiintia- iil tgiiniijis- 
Rffisti. Was«- 1 Gisleltitis- 
gqasliil!. Wasstrli|i1inii|in 
nl FonKsdiit. 

Reparaturen an Gas- 
messern aller Systeme. 

Langjährige Qarontie 



Volk 


’S 


Regullerduae. D. R. p. 

Reform-Latorne. D. R. C. 
Parabol-Reftektoren. D. R. C. 
OJÜhkorper-Abbr«nr>-Elnrlchtung. 

Zahnrad- und and«re Brei^ner mit Zundung. 
SpezialitAt: Schulbeleuchtung tur Kiaesen, 
Wandt.-ifel, Turr-haUen und Zelch- nadle 
mit Casfernzundunti. 

Miachgas-Anz und«- Lampe. 

BERLIN 8. 48, Mnthie Strasse 2. IV. 4080. 


Laiuiimtr.126 


F ■ W, WURL, Maschlnenfahrlk, Weiss ensee-Bfirlln 

Mechanische Abwässer-Reinigungsanlagen 

!■ Au.rahn.», ,«B S.p,rm,„r.H..lb.o ..P.tent Rlon.nh- 
•• ., Nprlakter-Aolacon.^ 

. . . .urh..ucH. „c. Ko.,.„,o.. 


KUea«: 

letzterer verbnnilenen und roo ibrg 
etenerten gröweren GiavorrUNlofki. 

DeuUehe Cant«tolf*8Geerl!»cti»lt ■ 

Düsiehlorf 22 . 10 W. T, 107 « 

2Cc. 192120 Vergaser tflf whewfW 
wawmtolTo. LepoM Koner, 
Marechalletr 27 25. 9 06- K 

26c. 192162. Kinrichtong i«r 
rung der AiiaNrheiJung von 

bei Gaavcrbraurb-'wnlagen durrt » 
fOhruDg von .‘ipirilOfdAinplen «oi w 
Deutsche (»a*glohliclit-Aki. G«"- ■ 
geeellechaft), lierliu. 4.9.06 0 '• 


biebrauclisDiBster. 
Kiasae: Eintragungen. 

4 a. 31 H 610 Olaasylinder «f 1*2 

breiiner mit am oberen Ka^ 

nctvn.iuQ) IbdeeiigendieDrtMew^ 

enneen Frie-bich 
hiiierMr 61 30.8.07. 0.4«. 

ta ::!H7t:i Vorrichinng wo 

l,an>ren.lef (taeglQhHcb»*^^|^.^ 

‘ - '--«fMj in die 


(irofne in "di. 
Gioblidiilaiemen. Joeepä 

lau. Kloeteratr. 39. 

4b. S.birin-ÜlöhH^‘*J 

br, w.-h-lief rnr Evilelunj ^ 

U-urb.-mu' .ler jJSj# 

Hercich .le» mnerbaib 

«,„.o Huiicordneien und 

>. l.irmunlerkanleabfcbneKj^ 

angeonlnet Jp,,nai 

M*mr, illielit.h Sft. 9- 
3I8M0 ur 

.,:hi.ir. K»« 

(il> «Ar 

ais'.'.’i ,.*«r 

lochirr Aoiun.nl««» ““ 

Berlin, l.mwniiler S W » 

4e. .Sise-rrl ■“'■h"“*?.'*'.!!, »»«I«; 

|>llleli »ii. <tl».. m ‘ *• 

Sil',./'"?'“.’'«“ AMOS« 


AU. 


4.1 


.»»• 
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4g. 31X498. 8 e h DIU ( sf lin ger mit fOr 
nai^lir«re(iuiJfl«eng«niempfim«mSciiroal>- 
•>smra«lb«hti(er. D«at«che GuglOhlieht 
AkL-Ges. (Aoergcuullactmrt), Iterlin. 6.5. 
05. 0. 9921. 

4g. 318506. Vorrichtung «um Kcg^io der 
l.nfuoluhr an Gaaglflhlichtbrcnnem. ins- 
b«flOD<iere für lovertlirhr, mit diu OeflD«n 
bt«r. SchlierMQ der durch ein« Schul«- 
kappe verdeckte hufleinaUOtnuogeAff 
nuDRon de« Miachrohrea anteigende* 
Marke Fa J Hirichboro, Berlin. 11.6. 
07. H. 37681. 

4g. 818677. GasglQhHchtahwArtalampe 
mit in den Glockenrauin hinein ver 
Itngerten AhtiiKakanklen. GenierheGaa- 
glOhlicht Akt, Oea (AaereeMl)achaft), Ber- 
lin. 28. tt. 05. D. 10592. 

4g, 318676. GaaglOblichtabwkrtelampe 
mit in den Olockenraain hinein eer 
Itngerlao Al>tng«kanklen. PeuUrheOas- 
glflhlicitt Akt-'Ue« iAuergeeellecbaft), Ber- 
lin. 9K. 11. 06 D. 13172. 

24f. 316696. Roaiatab mit Waaserrilie fflr 
GenentorOfen. Akt.-6ea fltr Gaa- nnd 
Elektriiitkl, Abt Eiaengleraerei, Tormala 
F. von Koeppen & Oo., Koln-Bbrenfeld. 
It. 8 . 07. A. 104HS. 

86a. 319062. O rofar a n m gaare torle. 
Max Kooch, Lauban-WUneebendorf. 6. 9. 
07. K. 32127. 

86b. 818676 Autotnobillalerne mit ab- 
neboibarem Entwickler für Tropfeyetem 
nnd einteln ansoehmbarem Kartdd iiimI 
WaMerhehalter. Fa. G. Zinitnermann, 
Stuttgart. 24. 7. 07. Z. 4630. 

86b- 318676. A «et jr I en « n t wi ck I er fAr 
Tropfayalem mit aeitwlrta luniehbarem 
Karbidbehtlter und nach oben abaebm- 
harem Waaaerbehatter. Fa. O. Zimmer- 
fuann, Stuttgart. 84. 7 07. Z. 4632. 

86b. 318677. Autoinobillalcrne mit eb 
nehmbarem, io beanoderero Kaome unter 
gobrachiem Gaeeotwickler fOr Tauch- 
ayatem. Fa O. Zimraermaao, Stuttgart. 
24. 7. 07. Z. 4633. 

86b. 318876. Tropfveatll fOr Aietylen- 
entwickler u- dgl. a«ta einer aoa dem 
WaaaerbehAiter herauarageodem verstefi- 
baren Stange. Fa. G. Zimmermaoa, 
Stuttgart. 24. 7. 07. Z. 4674. 

S6b. 319036. Abtugsvorriebtong fAr 
Gaaherde mit gemeinachaftlichem Stiiuen 
Rralofea und Kochatellen. RolwrlWinier, 
HinnoTef.Amdlatr.21 28,8.07. \V.280'5;i 



Hoohreuaefeatae 

Hercbenberger Krater -Dlnas-Cement. 

■V baatae MOrtal *«• 

mm Verdichten ecbadhafl gewordener Gaa- 
Ketnrten in nnd aiiaaer Retriebl ]ii entier 
tliaanatalten dea ln- u. .AuaUodea aeit Jahrei 
im Gebranch: deagl Tea, roh nod genihlea. 
mm DImmra bei vraa’^rkaalea ii. VerdiehteD 
TOti ToarShrea empflehlt anwaerai billig 
J«an Sohoor. Burgbrohl. Hheinpf. 

CengrMMn. fabrlh Ukter1««iar graeuktt. 



fl 


Silisic 


H 


bewährter 

porzägltdier 


Retortenkitt 


Dlrentraper Sand- n. Tbonwerke 

Dörenirup (kippe) 

i»i«4 Aeittscklanif mm«» 


H.Aron 6asmessGrFabrik6.m.b.H. 


Berlin*Charlottenburg WilmersdorFerstr. 39 



Über 300000 PSe in Gasmaschinen 

von 20 PS an, in Betrieb und Ausführung „„„ 

Nürnberger Generatorgas-Anlagen 

für Anthracit, Koks, Braunkohlenbriketts, Torf, Holzkohle u.s. w. 


Nlkroberger Sauggaaaniage 96 PSa. Bayeriache 
Glohfadenfabrik A uga barg - Lech hausen. 

Vereinigte Maschinenfabrik Augsburg und 
Maschinenbaugesellschaft Nürnberg A.-G. 
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QcMkn» ÜMlallt« 


Köln -Bayenthal 

Gtf^rOndet 1856 

AbtilluntI: Maschlninbau, II; DanpIkasMl- und Apparataaliai, III: Brlekin- 
bau, IV: Elnrlchtaneaii für das Gastach, V: Aufbsraltaai 



09«Mii>orf 1902. 


Wassergasanstalten 

„System Bayenthal“ 

Anlagen zur Herstellung von karburiertem und unkarburiertem Wassar* 
gaa zur Erweiterung von Steinkohlengasanstalten sowie als Beleuchtungsgas für ganze 
= Ortschaften und fUr industrielle Zwecke. - = 



Q«m*indo •Wassergasanstalt, Milspe i. Westfalen. 


ln den letzten Monaten in Auafilhrungi 

Wassergasanlage für das städtische Gaewerk V, Bertin-Schmargendorr (karburiert. Wassergas) 2t €00000 obm 


Wassergasanlage für di« städtische Gasanstalt Bremerhaven (karburiert. Wassergas) . . 3600000 cbm 

Wassergasanlage für die städtische Gasanstalt 8ergen-op-Zoom (karburiert. Wassergas) . 1000000 cbm 

Wassergasanlage für die städtische Gasanstalt Tilsit (karburiert Wassergas) .... 1000000 cbm 

Wassergasanlage für die Doublökettenfabrik F. Speidel, Pforineim (Blaugas für Beleuch- 
tung und für industrielle Zwecke) 250000 cbm 


Zahlreiche Anlagen bereits im Betriebe. 


Prospekte und Kostenanschläge gratis. 



St. 1 
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Carl Francke 

Telegr.-Adreasa: K) IS 1^ Hfl Telephon 

„Gaefranoke". 11 k I Wl k IH B Nr. 51 7 und 1 026. 
















Ofenanlage in Arnstadt in Thür. 


Ich baue mH eigenem Pereonal Oefen eigener Konstruktion 
(als Halb- und Vollgeneratoren), Münchener und Cozeofen, komplett mit 
Armatur etc. in eigener Fabrik hergestelll. 

Ich baute allein in den beiden Jahren I905 und I906 169 Oefen 
meines Systems. 
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00 


ä 
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P. Chr. Forsbach & Co. 

Fabrik feuerfester Produkte 

Mülheim am Rhein. 

Heiibaii von Oas-Betorten-fleieii 

Garutie ffir tadellose Konstroktioii, prima Material, sowie höchste LeistaogsflliigkeiL 

Reparatnren werden dnrch tttchtige, fkchlnindige Ofemnanrer lelinellstens anagefhhxt. 

Ständiges La?er ^ ^ Elasterten Gasretorten der gaigharsten lormal- 

u ouiufeca iigfeci Retorteo- Lagersteine, Huftelo, Bohre, 

Ansbrennmnlden, hochfenerfeste Hormaisteine, Flöttchen, Chamottemörtei, Retortenlütt etc. 

Kostenanschläge, Preisofierten 


m 

2. 

g. 


2 


stehen gern und sofort xn Diensten. 


AufQhrllohe Pro«p«kt« 


Prima Referanaen 


BLEIVdOLLE 

fflr Bflhne’s Patent-Mufffendichtung 

an Oaa-, Waaaerleltunga» und Kanallaatlonardhran 

iOG. BOHNE & CIL, Metallzerkleinerungswerk, FREIBDRG L B. 


Carl Schenck, 

Eisengießerei und Maschinenfabrik, Darmstadt. 

OeMllBcbaft mit bencbrankter Hmftung. 

^bteilung^ Waafi^eiibau» 

Waagen jeder Art Otii) 

SpesiftliUt; Automatlarhe Wiege- nnd Kantroll-Anlagea 
far Idle Zwecke. D. R. P. 

Goldene Medaille Paris 1900. EinZf£[e 

= Tollkoromen eelbettsUf wiegeDde 
and regiBtiierende and in DeotacbUnd 

aichfähige 

Brttrkenwaag«. 

AoHsesetcbnet ml« Kantrallwaage 
io KeeeelbSaeero, Berprwerkeo, Verliuie- 
■ = etetionen oew. oiw. — 

Viele boadert Amlifea lia Betrieb. 

Neu/ — 

Sohenka alohflltlga aatoma> 
tlaoha Sotinellwaagen. 
Kein Zeitverlust durch Wiegen. 

— Aatomatisebe WugeB 
fflr CoDveyor ond lt«n<itrane|iorte 
B«Hite R«fereD>ea von ereteo Kinnen und Behörden. 4 4 Prospekt« kosleBloH. 



MAxBESSlNf^Co. 
Berlin. VO. 

Hoschjta Strafe« ■4-. 


'S p ecial^a 6riA' 
Ga S A PPA RATE, 


Deutsche 

uarburations- Werke 

VoUprMht h Waiss 
Hllohenbaob 1. Wawtf. 

liefern billiget: 

Carbnrier'BenzoI 

.„.Xylol» 

AnnOiUflg von NsphtlisUs-Verstopfnnfca. 


Liessmann & Ebeling 

O. m. b. H. 

Königsberg I. Pr. 

(m 

Trockene llasmesser 

— Solideete AaBfflhrnng. — 

— tj«|Qthrige Qerentle- — 

•— — BUligwte Preiee. — — 


Digitized by Google 






■Inurnsl für Ombploucht mig un d Waaserversorgung. LI, ,I«hrg 

Rohre (SS Hl,. 




T.ntjllrt fMltaet nir Wunrw.rk« b«l BokrbrIeh.D 
••d Bepintarea. (89j) 

■•4icm.ni »— t Hnnn. = Prospekt« fr«,. 

HaBnelrath ft Sdnrennr, 

Pumpenfabrik, OOsMidopf ss. 


Berlin sw. 4 s. B*a«ei«tp. a« 

iMpntila«li*ifa«iiii fatontrlfeobcLlSMflii 


Gasbeieuchtungsgesellscliaft 

HeBoede ln We«tf. 

•tspflchlt 

Gasglü h I icht-Strassen laternen 

n«oh 8]rstam und Patsnl Bentrup. 

Eleganteste Strassenbeleuchtungl 

inaaiittilJtna. Iiiplitnin. bUdai« l VaHimL 

Uternenhlhne. ' Abiperrhlhne. 

Kolbenlose Handpumpen 

(System Bentrup) 

zum mühelosen Entleeren der Waeeertfipfe. 

Prektlnohe Neuerung! 

Villndete KsulniktlMfi, tidilltic aistitrrai. 


Thorium-Nitrat 

und 

andere Salze fUr die SaaglUhlichtfabrikation 
In anerkannt beeten Qualitäten ««, 

KUNHEIM & C£: 

BERLIN NW. 7. 


Hängegas für Innen- und 
Aussen beleuchtung 

(1—6 Flammenl 

invert-Aussenlampen 

mit Cinzelzündung. 

Wind- u. regensicher. im» 

Wird Bit jeder Sellekllei StriasTiinis|si| leliefen. 

W Carl Reiss, 

Spezialfabrik für HängegaeglUblicht, 
'mIf BERLIN O.« Warsotiauerstr. 37/38. 



durch Umkluidanir mH den flttil • niztitdi 
I mMMM . VonOglicb bei Quftbriketion be- 
wftbrt. Man verlange m _ _ 
poetfrei and umeonet HPh SdA 
Muitar'u. den Proepekt 

(>«» L W. tbdtriach In Btiel a. M. 
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Das patentierte 

SELAS-LICHT, 

gewöhnlichen Leucht- 
gases oder Oelgases erzeugtes GasglUhllcht» nimmt Infolge 

seiner beispiellosen Billigkeit und seiner Anpassungsfähigkeit 

die erste Stelle unter den modernen Beleuchtungsartcn ein. Jede 
Flammengrösse von 25-^4000 HK, gleichviel ob in stehender oder 
hBagender Form, bei stets gleichem Nutzeffekt Auerlicht gegen- 
über — einwandfrei garantiert — volle SO*/« Gaserspamis. 

Anerkannt beste und billigste Beleuchtung fUr Strassen, Plätze, 
Schlachthäuser, Markthallen, sowie Fabriken, Restaurants, Säle etc. 
Zihirtlclii Aüliiti flr IdhUrtu i. PrlTiti du tatuftthrt 

Feinste Rererenzen. Prospekte kostenrt*ef. 

Aktien -Ges. für Selas -Beleuchtung 

BERLIN C. 25. 


m 


,.-ü- 


.Cerofirm' 



bei ataudlichsm Gasverbrauch von 

115 Ltr. 80 HK. Uobtatarke 

nsn 

bei 1100(11100001 Gasverbrauch von 
87 Ltr. 115 HK. Uohtatapke 

also 28 Ltr. positive Gasersparnis 
and 35 HK. höhere Leuchtkraft!! 


Sehmidt A Jaedielt e, 


i ^lEMEHS 

Ncisswisser-Vlaidipparate 
Gaskocher uid nerdp!atten. 
Gas-NeU-Oelea. 

VsrzhpL KeestrwkUaa. Hlobsts lslstBS|. 
TadeMese Faekttee. Blili|t Preis«. 
Man verlange den Inte- 
reseanten Katalog Nr. 3. 'M 

1 FRIEDR. SIEMENS 

Dresden und Wien IX, '2. 



Badg-Qfgi?! 


(3 ros sfillraH o n r"p^" Wa s s crrei n ig u n g 

filier, -hygien.,Enleisenungs-und Kläranlagen 

Buchheim ätleisteF 

Belon und Eisenbelon fürHoch-und Tiefbaulen. 
Darmsradl. FrankFurha.M. Ulma.D. 


Utieyesillidialt 

1 ütenHliialie oni nggUde 
=lBiiral5lp[itiil(t!— 


WIEN I, Bräunerstr. 2 
Tilwr.-Iintsi Jkr ffin 
Tihitai IL m tä m dxui 
besorgt 

den kommiesionsFeisen Verkauf von 

Gasöl 

zu KarbuiemiiaszwHken 

Tflr 

IMl-iiiiiiiSe iKnlilnfllintn. 


f Analysen' 

von gebr. Qesreinigungemaese, 
Oaewaeaer, Brennstoffen etc. 

nr.Thilo& Go., Mainz, 

Sfuiil-UkriMii nt «I iuMBtrii 


1 . 


fOr alle Zwecke fertigt sie Spesialitat 

Uhrealalirlk Ptnmteo, G. m. b. H.. 

MOnchen. (iBse, 
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Extra schwere 
Casanstaitsware. 


Hervorragende Er» 
findung auf dem Ge- 
biete der modernen 
Beleuchtungstechnik 


N«uMtar BrMinar fOf 
Invartliaht In hfichitor 
tnchn. Vollkommenheit 


R. FRISTER Akt. Ges., OberschDneweide- Berlin. 

Abteilung für Auer-. Tubue- und invertbranern. (Uli) 




(15«) 


Maschinen- ml Annatnrenfabrik vorm. E6rener&Co. 

> Höchst am Main 




liefeft als SpcxlaJitlt: 

ABSPERRSemeSER 

bis 1 500 mm Lichlwcitc fÜrGas-, Wasser- 
und Hochdruckdampr eie. Leitungen. 

Qasarmaturen aller Art 

(^Mauger, Oaswaicher, Qaireiniger, 
KDhI-Apparate, Waaiertfipf« u. t. w. 



Wasser -Versorgung 

lirek ciMrti 

Felsen' nnd 
FUter' 
Brunnen 

Itr Mcktli LdtlMCii. 

PampwCTke 

illtr Ärt, III») 
uulill Ni DifSniHi. 

W. Schropp, Ntlmberg 

6. m. b. H. 

Tolephoa 2181. 


Mlbeme Medaille. 


G.A.8CHULTZE 


w 


?> 


e 

0 

8 

0 

7 

Q 

«. 

0 


. 0 . 

.4 

.Oi 

2 

& 

0. 

fl 



■ 


Begründet 1860 

Berlln-Chartottsflburg 

CtiarltH«abv8«r. Ufer 53/54 b. 





Thermometer 

für all« 

techn. Zwecke. 

Mikro-Manometer 
and Pnenmometer 

anr Messung der 
GeeehwlBdlfkeH 
Too Lafk ond Oaa. 

Hydrostatische 

Gas-Wage 

und „registrierende** 

Rauchgas- i»i, 
Analysatoren 

tor KohleaalnrebeedgiMajkt 
der Raoebgaae fOr S«a«el o. 
Betortealfea. 

Uoterdmekmesser 

Differenz-Zugmesser 

Qnecksilber-PyroDieter 

bia 660* C. 

TbemoelemeDtd 

Kalorimeter> 6 w'-o 


Maa forder« Beaebralbiifea «ad Pralallataa 
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Die einfachsten und billigsten 

der bisher bekannt gewordenen 

Automat. Oaslaternen- 

Zttnd- n. Löschnliren 


(bei der grössten Kälte bewährt) 

lierern 

Kilchmann & GauliSy 

Fabrik autom. Apparate, 
WOHLEN (Aargau) Schweiz. 

8jährige spezielle Betriebserfahrung. 

Proapafct« xar VarfOgaagl (1878) 



Gebrüder Hagedorn 

Remaeheld 

Uafarn 



sämtL Werkzenge 

für 

6it-. Wusir- 1 . Eliktriznüif »rki 

o. 


■•rgiMh« 

P«totlt-OMkl 


Rolirschneidir „VbIoi" 

(W o. 300 iuumitn iiipfiin} 

•omblnl»pto 

Gasrohr-Anbohrer 


coRimnlerte Rohrfristr 

lom i)eichsehig«D FrAaeo dar 
RoEr« InoaD and aaaaaa. 
Bagaimteraa aa easUaggaa 
t«t u4 ^ralawlrdlf. 

Dloatriartan Katalog ao( 
Wonscb gratis und franco. 



Dingler’^*’"'’ Maschinenfabrik A.-G. 

ZWEIBRÜCKEN (Pfalz). 



Gasbehälter 

jeder Konstruktion und jeder Gröfse. «46) 

w Uniint W Haiicbtaenrabrlk: BctrtclNraaAcblnfOy F8rdcrtaaM.'hinca a. Haspel, GnibeD-TeBtnatoran, Laft*Koiapr«afiarcB, 
^ lldUpi* ^ Gebliscmaarblnen. i*aBipmaM.-hloeB, Gasmasrhlaco, Gas^GeaeratorcQ. 

Fr70linnlcCP* Keavelaebmiede: Damprke'tBel. Teberbltzer, meeb. KostbettcbtckaaECn. Winderhitzer. (•lebtreneblBiiae, Uaehofea« 
d £CUyUloo6. a. l’Ordargerllate, UaabebUUer,GaarelalfaBgMUilafeD, Gaswaacber Pat.TbeUea, KiteakoaatrakUoaaByBleebarbeiteB. 
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AEROGENGAS 


Techn. Bureau für Gasanlagen 

von Dr. L Schilling 

ZivUiagenieor, vono. Direktor der Oeebeleacb- 
toQ|BgeaeUscbeft in Manchen, Georgenetr. 38/,, 




1 ^) 


liefert 

für kleine Städte 
„ Dörfer 
Ilttstalten 

„ Elnzelnebändeaiicrllrt 
ett. ett. 

Geringe Aniagekosten. 
Minimale Betriebsausgaben. 
Zahireiche Referenzen 

flörogengas 

O. m. b. H. 

HANNOViBR. 


{mi, 


Zschocke's Maschinenfabrik Kaisersiautem 

Ticto. rHlil-lirftn: Essen a. d. Ruhr, tinaerstr. 31. - Mets, Lothp., Cckc Sysfkitln- i. M|iltistr. 

baut als Spazialitüt; 

Scrubber-Armierungen PatZschocke 


kompl. Reiniger-, Kühler- und Wascher-Anlagen 

für Gase jeder Art. 

Voluitian-Mraschep, Ratiarenda Kugelwaachep Patent Zschocke 
Rainigapeiapdan in jeder Ausführung. (kbi 

Projekte und Kostenanschläge gratis. • Referenzen zu Diensten. 


ampfisbU neh Stldüscban BahCrdan and 
Privstan tor Bantoog in all«n Gaaaogciegan- 
heitan, Anfartigong and PrOfnng von Pro- 
lakUn, BaaBbarwaehang and Abnahme von 
Sen- and Umbaoten. 

BtAadige wirtschaftliche and ebemleebe 
Kontrolle von Gaswerken. (84) 


Bllnkllchtapparat 

für Ga«. 


Wirhaamtte Be- 
leuchtung fOr Flr- 
mefiKhlltfer und 
Transparente. 


CI. Sl Mt. Itt-Enpns 
bWiRti Ziwitniiiift 

ScMtrslelnr 

BERLIN W. 30 
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Gebr. Cssmann & C*; 

Altona-Ottensen b. Hamburg 

empfehlen hiermii ihre orstl« 

nassen Gasmesser 

för jewttbnllchci», w»e fOr Asetylenc*« 

Aach Reparaturen prompt und billig. 

Fernen pressgflS' Apparate D. R. P. 
Nr. 140400 «« Kubizier-Apparate 
Webersdie Messglodcen. 


i 



((plaMRKt 

Ventilhahne aller S]fs!m 

GlniU. BaSeiiiJlctitnftt 

Aaorkanat wIMe AoifUtniag W 

Ulwlvlerte P*al*-Cwmt^ 
w«du a«l Wuieb M mnalt'' . 


Akt 'Ges zur Ausbeutung der Wassergas-Patente Dr. Kramers iÄaA 

O, a p. ,38477. = AMSTERDAM. = D. R. P. .38477» 

— " OMetalieitrefti t WnWeQlitliUiil: RtgirajsliaiiiMiitti l KltK, RöId illli.. Blilfli.il; 

Anlaoen flr reines und karburlertes Wassergas w Erweitwii 
von SteinkoMengasanstalten und für alle letünisclieB Zwiffl 


Rohe Ausbeute, geringer Gehalt des Gases an Kohlensäure. 


Ausgcfubrle AnlaABD . z^vcmbtriten 


Ü*M)M cbm bredit . 
3000 cbin laOix . 


12000 cbm Vcolo. 
neoO cbm Cxbrldge 


4100 cbB 1 14» 
SOOe tte j rtMsp» 


Seit 1858 (Iber 550000 Stück 

an Behürdan und für Induatriolle 
Zweckt gellelort 






Siemens &HALSREW 

Wernerwerk, Berlin-Nonnemto* 


SCHEEPVAART & STEENKOLEN MAATSCHAPW 




(SHIpplns S( Coal Company) 

^ Reederei und Kohlengrosshandlung ROTTERDAR. A 

Filialen in: NEWCASTLE on Tyne - HÜLL - AMSTERDAM - ANTWERPE 


Loa. aott«ra*m. 

' fliMitiabIp. KawOMSlatr»*. 
I cpa h Sp. HuU 


empfehlen »ich eur prompten wie aach spateren Uefernng toh 

Gas« lind Indnstpiekolilen. ^ 

Bosondore vorlollhaft« Bedlngungon beim Abschluss von JahresMeferungon. 


Ständiges Lager in Mannheim. 


Transport mit eigenen Soedampfern und 
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Billigshes üchh der Weih 
53 °/o Qasersparnis ci 
uitJiiJiijicitncncntn 






MflNNES( Herrliche Lichhwirkung 
' 154 Kerzen Uchh bei 100 
Liher Gasverbrauch 


Modell 

1907 


MannesmannllchU 

Sparlichl-Qesellschafl' m.b. H., Remscheid 




Hermann Pipersberg jr., Liittringhausen 

GogrOndat 184 S ‘ GaS- und WaSSermeSSerf^brik Gegründet 1848 

liefert trockene und naaee Gasmeeser, StationMaeiseeeer, Gasautomaten, Gaedruckschrelber, FiOgelrad- 
Wassermesser mit Hartgummi-Messrad. — Auch Wassermesser mH vollem Durchgang und Oüsenregulierung 
D. R. P. No. 156137, vor- und rückwärts registrierend. 

Prelalletan und Refarancen auf Wunaoh. (tl) 

iistfUltii dtutUirf t802: tMsti itiiütHUf. WtButtWIut Ulltti W05: StUtu Mittäli WtOuuttltu$ MilHH ISOS: SnH fni 


ADOLF GUILLEAUME & Cü: in CÖLN a. Rh. 

Fabrik von Gas- und Wasserapparaten. 

Trockene u. nasse Gasmesser, 

Gasmesser mit Vorausbezahlung. 

Statioissgasmesser,Gasdraekrogulatoren,Cubieirapparate, 
Experlmentii^asmesser, Photometeri Manometer, Haupt- 
hAhna mH vellam runden Durehgang, Hassing-rittings. 

ReparatuncerkstAtte für OwrmeaBer. (23t) 



Aasbrenn-MiildeBstelne 

stUD Aiubr«DB«o dar Katortao — (OraphitiraD) ia aar* 
aehiadaoaD Forman, mit und obaa Falt, 

8 teicrohr> 8 topfen 

aar Varmaidaiig dar Exploaioufela^ bai Batortaaefan, 

Ketortenflicketeine und Schaalen. 
BetortemkiU 

lor Reparatar gaaproBgaaar Ratortao — la wirklich 
Kwaekaatapracbaadar Zoaammaaaataaag, 

M lUidBtflckkUt mm Aodiebtan dar alaaroan KOpla, 


Chanottemört«!, 

bMtan,(aaar(aataa,(arOaBaratorfaBarTiDgaBQ.BraDDar Schlitaa, 

«Cbamotte-HchaalackeB- 
aad „atöpeeleleloe“ itu ouoi.n «tc «u.. 
Aadgleicheteine io TaracbiadaaaB StSrkaB, 

WSIbntelne. 

eieerae SchanlackeB mitoiu od. dukupp«, 
Kanalachirber mit StallTorrichtnog, 
Haaplkanalachieber m AnfbSogavoniebtiinK. 

RetortemnaDdstQckTerschlnsshehel 

mit BalbatachmiaroBf. 


Betortenglafiiir 

■am Naehglaalraa gabraocbtar Ratertao, 


empfiehlt die Stettiner Chamottefabrik-Actien-Gesellschaft vorm. Didier, 

STETTIN, achwarser Damm Nr. 1 — 13t: 

(■'ubriUen ln tStettln, N lederlnlmBtsin s. Klia u. Etodenbikcli i. HOhmen. 
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KRONE- 

LACERTA- 

ORION- 

KRONE-KREUZGEWEBE- 


Ofebekirper) 


Glüh- 

körper, 

bekannte und ge- 
schätzte Marken. 


HängeglUhkSrper 

in iiOchaier VoUeodoDC in 
8p«ci«l»bt«ilanK herseatcllt. 

Petroleum-, Acetylen-, 
Spiritus-, Gasolin-, 
Pressgas -Körper nu 

stebeodee a. Htng*)icht etc. 


„Krons“, Gasgiahlicht'Gesellschafl BBrUll. 

Man verlange unsere Reklamesachen. (911) 

Lieferanten etaatlicher tu kammunaler Behih'den des Jn> tu Austandes» 


Chamotte-Retorten und Formsteine 


lum Httnohener Oenepatorofen, 

„ HaBBe-DIdlep-Oenepatopofen, 
„ Joly-Oenepatopofen, 

„ Bepllnep Oenopatopofen, 

„ Didlep-Oenepatopofen, 

„ Deaaauep Genepatopofen, 

U»f«rt tn Aller Toriügllahster, 


suin laleyel'sohen Sparofen, 
Hopn'solieii Ofen« 

.. DldioF-Roatofen alt V*rwftratig 4er 

Verbrein 

„ Reterten Ofen-Sjetem HaMe^Vaohepot, 
Cosa-Ofen mit Kkrlgllei^ndei Retorten 

f*tt*rbMtlndlg>t«r, sw«okMitnpr*ob*adft«r QaaUtit and fibomimmt BA o teo 
dlAMr 0«fMi daroh olgone Xsaror 


die Stettiner Chamottetabrik-Actien- Gesellschaft vorm. Didier, 

Stettin, schwarzer Damm No. 1— 13s. m 

Fa. brüten in Stettin« N iederlahn stein a. Rh. und Rodenbach i. Böhmen. 


Ernst Burgemeister. 


Neubau und 
Umbau von 
Gasanstalten. 


Spezialitäten : 


Tl a If T> a i~ Bl 1 ~> Bl D. R. P. Nr. U7366, Anal. Pst, ftlr Gwverke, Kokersieo, Hochofen-, Wseeerg*«', Ssoggse- 
oBei® Geaeratoraalssen und cbemleohe Fabriken. 


Generatoranlagen and cbemlaobe Fabriken. 
Üb«r 130 Apparate im Istrlebt 


Zahlraloha Naehbaatallunasn. 


Automatische Kalkmilchpumpe 


Geatattet nach varaohUKlenan RIohtungsn au pumpen. 


D. R G. M. Nr. 227 027 tmd Nr. 234318. 


Gasdruck - FePnaündePg System Schwarzkopf, Pless O.-Schi., 


P. Nr. 179044, 
Aaaland Patant 


BlafaabatSP, bllUgalar und anvarlAaalestSP LataniaB-ParaalLadaF. 
Bsrsite in vielen Städten ganz und tetlwelae eingebaut. 


KoMtananaohlgee unantgeltlloh. 


FlensbnrgerChamotte-n.Steinzeug-Fabrik 

vormils August Niemann Flensburg Inhiber: Hans Jordt 


; Oegrandet ISS« = 


Chamotte-Retorten, Retortenbausteine, 


Ausbpannmulden, Fliokatelne und Schalen, Chamotte- 
MÖPtel, Retoptenkltt, Gencpatopctelne n. s. w. 

Zeichnung und Ausführung kompletter Retortenöfen. 
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“• „MULTIPLEX“ 

Internationale GaszQnder-Ges. m. b. H. 

Pottdimerstr. 22« ßcrllll dj Pot»d«iner«tr. 22t 

renendat «o GuansUlteo and IntUUataare «of Waiucb ibj* 
üla«triertM 

Montage-Reglement, 

0170) di« Apparate der elektrUchen 

Mulriplex- Gasfernzündung 

and deren IneuUation genaa beecbreibt 

EH« Multiplex-GasfernzOndung bu geh b«i 

dem hängenden OMgiOblichl ftir die Zflndonf von Einiel- 
flammen, Kroeleorbtern and Orappenlampen ebeneo gnt 
bewAhrt wie bei atehendem GaaglQbUcbt. 



Di« oaebatehend aoffef Qhrteo , vom Verein beraoeKeeebeneo Drackaacben aind fefen Torelnandaaf «4er Naehaahme 4ea 
Betracea an den beigeeeUten Preieen sa beaieben dnreb den GeeekAftalftbrar dea Vereioa, Herrn Heidenrcteh ln Berlin NW.« 


Alt-Moabit 91/99. 

Bormaltabelle Iflr gmaeelaerme Maffea« aal FlaaaehearVkraa 4 0,30 Mk. 

Tafeln fOr aermal« Pematleke flr gmaaeLaerae Behrleltaafaaf eowie die BaoUngen der Abepemebieber .4 0,80 „ 

Fomalare fbr Oaawerfca>BeCi1eb^Be(i«ht« .4 0,10 

Pormolare fdr rntpUaebe DarateUaaf 4er Waaeenkfabe aa4 WaaaerfSrderaBt 4 030 „ 

Btatiedecbe ZaeammenateUnng der Betrlebaerrebalaee rea Oaawerkea .... 4 9,00 „ 

Deagleiehen von Waaeerwerkea ... 4 9,00 „ 

Zar ßtatiatik der Terbreltaat 4e« «lektrlMhea LIebta (1994) .... .4 3,00 „ 

Verhandlangen dea Deateehea Tereiaa tob Oaa* am4 Waaserfaehmlaaera . . 4 3,00 „ 

Bericht der Uebtoi«ea>KemBlBM«a (1897) .4 8,00 „ 

Voraebriften fflr da« Photeaetrlerea 4ea Leoebtffaeea . 4 U,&0 „ 

Normalbedingangen für die lieferaag rea EtaeakeaatraktleBeB f«a Gaabeklltera mit and ohne Erlanterang ood Motiven 4 1,00 „ 
Anleitnngen lam Erlaae von Verordoongen und Voraebriften fbr Uentellaaf, BeaatiaBf aa4 Uaterhaltaaf vea PrivaU 

gaaelBrIebtaafaa 4 0,BO „ 

Denkacbrift Ober 41« laatallatleaitltlgkeft 4er Ga^ aa4 Woaeerwerke t . . . a 030 „ 

Entwarf «am Tartraf Iber Lieferaag eiaee Oasbebiltera 4 0,10 „ 

Beatimmangeo für die BermallaUraaf 4er Waaaeraieeaer (9 — 90 cbm DorchlaMfibigkeit, 10 — 40 mm Darchaieever;i . . 4 030 „ 

Bericht ober die Veinreadang vea Oaakeka fflr ZeatralkelaaDgea 4 0,90 „ 


Berufsgenossenschaft der Gas- und Wasserwerke. 

Nacbatebende Orockucheo «ind geaea Terelaaeadaif o4er Naekaakne 4«a Betrage« von der Geschlftaatelle der 


Berufsgenossenschaft der Gas- und Wasserwerke, Berlin NW., Alt-Moablt 

aa beaieben; 

CatbUTerkltaagfreraehrlftea (anaogebea, ob fftr Qae-, Waeaer-, elektriache, Aaetjlen- oder Waaeargaabetrlebe) in Boeb- 

form . BtOek Mk. — .08, In Hakatform Stock 

Kateaklamea flr «rat« Hllfeletataag: ln Bochform StOek Hk. —30, in Plakatform . 

T. Braar«b*aek« Verbaadtleker 19 Stock Mk. 3.—, 94 Stock Mk. 530. 190 „ 

Staiat der Iternfiwenoaaenechaft ohne Geeea BtOek Mk. — SO, mit Geeett „ 

AJpkabetlcebec UkaltcTertelekal« lam Geaeti 

Paraalare aor JahrealekaaaekwelBaag flr 41« CmlagebereekaoBg . 90 Stock Mk. 1.—, lOO « 

Peraialare la Lokallatea (fOr |e 94 Arbeiter) flr 4ea laafeaOea Betrieb . „ 


91 | 92 , 


Hk. -.05 
„ -40 
«, 84- 

W — -®0 

w -.90 
« 4.- 

w -.10 


Deutsche Yerems-Faraffln-Eerzen 


zur Lichtmessung 

Preis pro Ko. (SO Stück) für Deutschland M. 5.50 
und ftlr Oesterreich -Dngam fl. 8 '|s ü.-u. W. 


wefden laut Beocbluse der unterzeichneteu Kominiasion in Va ^ Paketen (10 Stock) abgegeben von den Herren 


S. El0tep 

Berlin NO., Neue KOoigstraaee 67 und 68. 
Wien XlTi, Felberetr. 80. 


A. K>ttas 

Hamborg, Adolpbebrflcke 7. 


Die Kerzenkommission des Deutschen Vereins von Gas- und Wasserfachmännem. 


Qwjlll- i-ryj by Cj- 
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5^ Wasserenteisenuiiö ^ 


J* aach BeMhatfenhait da« KoIiwaaiMfr«, nach 
••SlyMtem I*lerico**t durch aaaere 


„Saflerstflg-EpteiseniiDgsfllter“, 


waicba oha« weitarea la die Drackiaitang 
dar Pumpa aingaaehaltei wardan konoao- 


. Quarzklesdrockfilter Asbestcellnlose-Feinfilter ^Sjatan Pleflta‘* fOr Waaaer aad aadera Flflaaigkaitaa. 

I Elnxlg; mtlon^ll a. In Altbewührt^r, anehg;einftN»er Aavftthmnj; von G. AfDOld & SchlnDSrt BSrliH NO. iS. 


GRONCMCYCR & BANCK, Brackwede 

Gasbehälterbauanstalt, Kesselschmiede, Maschinenfabrik. 


Oasbehältep 

Jeder Grösee und Konstruktion. 


Als Spezialität: 

Oasbehältep 

mit 

schmiedeeisernem Bassin. 


Ausfttlipung 

Teleskopiepungen. 

Sachgemäsae Bepsratar 
gerissener gemauerter Bassins. 

Ctgan 30fl GasbahlUarUerirongan 

bis beut.. 


Gaaappapate 
wia Ktthler, Weeehert Teer> 
▼oplnpen, Reiniger etc. 

Eiserne Dactakonstrettlonen. 

fflr OfanhSiuar etc. 

:=Dampfke 8 sel^ 

Ibaw&hrtar Konniraküonan. 



Obiga Alibilduog atallt dia GaabehAltaraalage dea Gaairerka dar Stadt Bielefeld dar; £ia Stock von 9000 cbm Notsiahalt, arbaat 
im Jabra 1893 , ein Stock tob 13000 cbm Notiinbalt, «rbant im Jabra 1901 , beida mit »chmiadeiaaraani FlacbbodaobaMio, Tangaotiai- 
fOhrong ond EinHiditnng fflr epktara Talaakopiamng auf 18000 basw. S 4000 cbm NiiUinbalL tUM) 


Dies 





Rcgulierdflne 


bewelit, daai diene Recolierdtlae seeteotinieoh Mtiriolitio kanntrotert 
leU Sie Ident bei aadlebtar Sebranbe oder bei fabrlÜMlftr Entfennux 
deraalben Oae eatwalcben. Dleaer van Oaswarka>Dlrek* < 
tarea oft garUfta HebcUtand wird van aaiarer CsOs> ii 

Ragullerdflpe „Ookonom“ fl 

dareb Ibra pateatlerte Kaaetraktioa eadgOItlg benaltlxt. U 

Kela tiaoferueb, keiaa Gaararflftufea aad Exploaloaea! * 
la karzar Zait bai dea grSnatao Ganaantaltaa arfaigreteb .X 


alagafthrt. 

Man veriange Speziaiprospekt. 


Gebräder^Jaoob :: Zwickau i. Sa. 9. 
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Cxtrabeste Generator- u. M: Chamottematerialien. 

Normal- und Fagonatelne aller Art Kr Oefeo verscbledener Systeme. 




Antbrono' 

nullen. 

Feiertotar 
ConsoL I 


THWNAmmmw ' 

ACTIEN-GESULSCHan 

BIEBRICH A» HHE/N. i 


ße&erator' 

Urtel. 

Cbanatt»- 

Mörtel. 


Bau kompl. Retortenöfen «acii iitiniii Mieihrfm Kenshiktiiuii. 

Lang« BaltbarkalU — Out« Osaaiubeat«. — 8par«aine Cnterfeueroni. — B«qu«m« Badlenong. i 

■ — - Slgene«« langjlhrlg g«»«ehultes BauperRonal. - ' ■ ■ ■ ’ o*» | | 




EDUARD SCHINZEL, l 


WIEN 111, Löwengasse 40. 

KÖLN a> Rh.« Pf&lzeratrasse 32. 
MAILAND; P0Z80NT (Ungarn). 


Hartgummi- und Metall- 


Schinzelwassermesser 

Bel tsjährlgem Bestände des Systems fast BOOOOO StQok 
in mehr als 1OO0 Orten In allen Weltteilen In Verwendung. 


SS 


Vereinigte Chamotte-Fabriken 
vormu G. Eulmiz, 0. m. b. a 

Stammfabrik; Saarau, Preuss. Sehl., gegründet 1850. 

Filialfabriken: Markt-Redwitz, Bayern, Halbatadt, Nordböhmen. 

Aur zahlreichen Ausstellungen prOmllert 

Chamotte-Retopten, 

unglasiepte und glasierte. 

Faponsteine u. Chamottewaren jeder Art zu direkten 
Rost* u. Generator-Feuerungen; kompl. Retortenöfen 

asoh b«wUirt«a Systazneo: mit Armstur farUg ausgeftthrt. 

Eliptische Eammersteine System Knoblauch. 

= stellen auf Wuotth Ofenzeltbnongee und geabte Ofennaiirer zur Terngaeg. = 
Jaiirllcbe Lelstaegsfahlgbelt ca. 120 MllUoneii Elle geformte, gebrauite Chamottewaren. 


Beeobinigen sup Zeit oa. ISOO Apbeltsr. 
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Werbeschriften 

für Gasanstalten, Gasinstallateure und Gaswerks-Baufirmen. 


Beispiel der Elektrotechniker folgend, entfalten seit einigen Jahren auch die Vertreter 
des Gases eine rührige Agitation zur Ausbreitung ihres Arbeitsfeldes und zur Hebung 
ihres Absatzes. Als vornehmes, wirksames und im Verhältnis zum Erfolg billiges 
Hilfsmillel zu dieser Agitation hat sich die Verteilung hzw. Versendung gut ausge* 
statteter handlicher Broschüren erwiesen. Jede Gasanstalt, jeder Gasinstallateur, jede Gas* 
werkS'Baufirma sollte einen kleinen Posten solcher Werbeschriften stets vorrätig halten, um 
jederzeit schnell damit an Interessenten zur Aufklärung und Belehrung herantreten zu können. 

Im Unterzeichneten Verlag sind folgende Agitations-Broschüren erschienen; 


Kein Haus ohne Gas! | Die Waruiwasser-Versorgung 


Im Aufträge des Deutschen Vereins uon Qas- und 
Wasseriachmännern uerfaBt und herausgegeben uon 
Franz Schäfer, Ingenieur in De»»au. 

Bedistc deutsche Auflage; außerdem zu haben in ita* 
licnischer, frsnzöKischcr, magyarischer und dänisclivr 
Sprache. Mervorragend bevührl zur raachen Rnlwick* 
hing der AnBchlußhcwcgung in Orten, die jetzt erst 
der Oanversorgung leilhafiig werden, und zur Ge- 
winnung hibher dem Oasverhraiich fernstehender Krcke. 
" ' Bis/ienger Ab$ati über 4000UO Ejemplare. - 


tinzelpreis 20 Pf. , I00-49Q Kxpl. b l(> Pf. 

50-e« Kjipl. i 18 Pi, I SOO— W Expl. h 15 Pf. 

1000 Expl. mit beliebigem Aufdruck auf dem Umschlag 
ä 15 Pf., jedes weitere unveränderte 1000 Expl. und mefir 
ä 13 Pf. pro Exemplar. 

Die angebliche Gefährlichkeit 
des Leuchtgases 
im Lichte Statist. Tatsachen. 

Von Franz Schäfer, Ingenieur in Dessau. 
ScUcii tKM • Abbildungen. 

In erster Linie bealimint zur Bekämpfung verkehrter 
Anschauungen und falscher Behauptungen Uber die 
„Gelihrlichkeir* des Gases, nebenbei eine Fundgrube 
statistUdier Angabeu über die „Ausbreitung des (i.-is- 
verbrauebs im Zeitalter der Elektrizität''. 
Bezugspreise: 

Einzelpreis 60 Pi i 100-499 Expl. 5 45 Pf. 

50- 99 Expl. k 55 PI. I 500-999 Expl. k 40 PI. 

1000 Expl. und mehr k 30 PI. pro Exemplar. 


ganzer Häuser und einzelner Stock* 
merke durch selbsttätige Erhitzer mit 

Gasfeuerung. 

Von Franz Schäfer, Ingenieur in Dessau. 

2S Setten mit 4 Abbiliiitnsua. 

Hauptsächlich bestimmt und geeignet zur V'erteilung an 

Architekten, Bauherren besserer Wohnhäuser, Insial* 
lateure, SanitäUbehOrden u. dgl. 
Bezugspreise: 

Einzelpreis 50 PI. 1 lOO 4‘W Expl. k 35 Pi. 

50 - 99 Expl. k 40 PI. I 500-999 Expl. k 30 PI. 

Iixxj Expl. und mehr k 25 Pi. pro Exemplar. 


Das Gas 

im bürgerlichen Hause. 

Von Franz Schäfer, Ingenieur in Dessau. 

40 Scitett mit 18 AbbililuflK'^a- 

Diese neueste Schrift des bekannten Veriassets wendet 
sicii an die Architekten. Baumeister und Bauherren 
und zeigt ihnen, was zu tun ist, um den ausgiebigsten 
und vorteilhaftesten Gebrauch vom Leucht* und Heiz- 
gas zu machen. 

Bezugspreise: 

Einrelprcis 50 Pf. 100-499 Expl. k 40 Pf. 

50-99 Expl. ä 45P1. 500 - 999 Expl. k 33 PI. 

pkxi Expl. und mehr k .30 Pf. pro Exemplar. 


Indirekte Beleuchtung von Schul- und Zeichensälen 

mit Gas- und elektrischem Bogenlicht. 

Mit zahlreichen Abbildungen versehener Bericht der auf V^eranlassimg des Dciitüchcn Vereins von Gas- und 
Wasseriachitiäimern gebildeten Km 11 mis^ioll. ln vieieii Eälleii mit Erinlg dazu verwendet, der Indirekten Beleudtlung 
von Schul- und Arbciissalcn mittels Gasgiuhlidit die Wege zu ebnen. Bezugspreis* M I 75 


R. Oldenbourg, Verlagsbuchhandlung, München und Berlin W. 10. 
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Butzke’s Gas 

„Rogenerativ-Systom“ a 


Kamin-Oefen! 

V mit leuchtender Flamme. 


Geringster Gas- 
verbrauch. 


„Nomar'-Gasbadeofen 
and Heisswasserspender. 


F. Butzke & Co-, 

BERLIM Sa 42 | Ritlerstr. 12 . 



(IIMI 

Höchster 

Nutzeffekt. 


Gas -Koch-, Brat-, 
Plitt- und Rdst- Apparate. 


^ AktiengesellBohaft 
füp Metall-Industple. 

Filiale: Hamburg, Cr. Relchenstr. 16. 


Khelnlsclie Chamotfe- und Dinas-Werke- Köln aiui^ 

Chamotte-Retorten, Retorteneinbausteine 
sowie alle übrigen Chamotte- Materialien. 
Ofenbau. 

Spezialität; DlnilSStBine in anerkannt vorzüo lieb er Qualit^lt für Retortenöfpn 
Ce«r 1866 o Bhu- Abteilung in Köln (vorm. G. Lütgen -Borgmann) » c.gr. ises 

V ®ohopn«t«Jnb«u, u » ’W7 t»o s<txK-sie.r»e mt ut.*r *?ooo « o*$«mfhöne Kes«eleinmau»rung«fi ete 

^ A 


AKT1EN-OE8ELLSCHAFT .ssu, I 

VEREINIGTE GROSSALMERODER THONWERKE 


GROSSALMEROOE H..R. 

Konstruktion und Bauausführung kompletter Retortenofenanlagen, 

Vollgeneratoröfen I Rost- und Halbgeneratoröfen 

mit horj*i>nlJiI und gpotfipn liegenden Ketnrten j nacti benalirtcn >yMU*iuen. 

Chamotte-Retorten ts Retortenei nbaustei ne s Ausbrennmulden. 

Kostenanschläge Ofenzeichnungen Projekte kostenlos. 
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Oberschlesische Chamotte-Fabrih 

früher flrbeitsslälte Didier nhHen-GeseHschaff. Gleiwitz. 
Retorten 

Cfiamotte-materialien 

Dinassteine 

Romplelte Retortenöfen, 


[£] 



Adolfs-Hütte 

vormals Grällicli Einsledersclie Kaolin-, Thon- und Kohlenwerke Aktlen-Gesellschaft 
zu Crosta hei Bautzen, Post Crosta-Lomske (Aiitit. BHtni). 

===^= Chamottefabrili. =^==^= 

Verlidun^ luf aigwnem OalelM ab firoMdabrti (Unit BauUan-RMÜiMr-WelMMMMrf-Ulbau). 



nitamotte-Retoilen • Relorteneinliausteiiie 


in be«tb«uiährter Spezial-Qualität. 

Herstellang kompletter Retortenofen-Anlagen nacli den bewährtesten Systemen. 

VollgeneratorOfen mit Verbesserte 

schrägliegenden nnd horizontalen Rost' and Haibgenerator'Oefen 
Retorten mit geringster Unterfeuernng 

Retortenofen m. stehenden Retorten GrosS'Ranm'Kammer'Oefen 

= Bau kompletter Gas-Werke. = 

Kostenanschläge und Prospekte kostenlos. Geschultes Personal und geübte Ofenmaurer zur Verfügung. 
Seit 1902 ausner anderen aumgefUbri: 76 Oefen für die Städt. Gaswerke Berlin mit je 
9 •ohrägllegenden Retorten, davon 48 Oefen mit 5 m langen Retorten, sowie eine grossere 
Anzahl anderer Ofenbauten. * 








Joarnal fa r Oa,boleuchh.nK and Wa»erTar»nrp,„g, LI. Jahrg 

Auer— Lampen 


XLIIl 


Wind- und 
regensicher. 


(Invert-Ausswilampenj 

— *** Zündflamme p. b. p 

für Strassen- und Hallen- 
Beleuchtung. 

»«■erkeijwertest* lletibeit 4(s 
„flick uiteii kreniMdea Auerlichtes" 

Heues Modell. 


l-4-flammig. 

örbsite Leuchtkraft 


Wi«l- Hd 
retiisichgr. 


(AuMiiaMnscluift) • Berlin O. 17 . 


CARL SiCVERS 
& Co. Nctir. 

Inhabei*: Helnp. Jeneen 

HAMBURG 6 

Fabrik für nasse u. trockene 
Gasmesser. 


Buoaltrc VonO(i »et Inxkeata CumttMn 
„ System VII, 

Rustf« Form 

*oa •rtaSdUelwo Riuneo 
UnMM WMMtundaAblthalL 

Oarohloobto MofUkopmola 

SöfÄ.Ä*”““'” '■ 

L^mr-Mumbwa mit BItcbpImtmo tutp 
Ringoo boJogt 

d«r tcbSdlirS«« Palieablldaac 
Uwtag« tnlliegdMk« tedwIUrlM 

BxceabidcSer Drmbochiobor 

Vm»*Wubi tob S^bBuuuduuBluag uad lMicbi*a 

MlBdenrblBg aaf dem Scblebar 

fJwluCT* DmckewIuAt und gmiBUM AbdlcbMe. 


8 . 8. 8 
Bf. ni 38 S 
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Nr. 


WASSERMESSER-FABRIK 

A. C. SPANNER - 

FRANKFURT A M. • MAILAND • ODESSA • WIEN 

314000 Stück in ca. 1000 Städten im Betrieb 


FabrikatioD vod Horden aller Art 

für Reiniger und Scrubber 

iStoedtner A i^eliarnwcber, 

Baugeschäft und Holzbearbeitungs-Fabrik, 
Beplln O.) Memeler-Strasse 53—54. 


(US) 




Folgende Qatwerke 

ttfurdtn u. «. Md un* mH Kehlen- Ceke- 
ferd«raflli«en oui«eni«fet: 

Amsterdam, Berlin, Bremen, 
Brüssel, Köln, Krefeld, Duisburg, 
Homburg, Iserlohn, F^ainz, Rotter- 
dam, St. Qallen, Züridi, Königs- 
berg i. Pr, Chorlottenburg, Ehren- 
feld, Haag (Holland). 

Zur Zeit im Bau; 

München, Brandenburg a.H., Cüt- 
tidi, Offenboch. 


(S 

Vorzügliche Referenzen. 

?R1 


Man verlonge Kotatoge. 
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^■lounial ,„„i Wa.*soiv,.niorguUK. LI. ,lahig. 


XLV 


SCHIRMER, RICHTER & CS 

f f««fchirl •. m. IUI. ^ 


FrMkhirl •. mi 

Aa4a.at. 

fwi* im. 

f«rl« UM. 

A«tfarfia. 
Partt iMr 
tWarn« AateiN«. 


üormals $iry, Cizars & C>t 

LEIFZIQ'CONNEWITZ! 


: Fabrik für : 


AfflttordMi tUL 
Qoldana A«4«in«. 

Mn*n fUl. 
Vardianaima^aill«. 
IM«. 

Sdfrarn» Atdaina. 
noahau 117}. 
Oraaa« gold. Aadai« 
_ Lal0<l| lUT. 
Ooldaaa Madalla. 


Hasse und trockene Baamoccw l>t« BalimembraoM otiMrcr troek«D*D 

StStiOnS^BSIflCSSCr in l»li«big(r OreMc, mil gewöhnlichen Trommeln oder mit 

neuen patentierten Doppeltrommeln ,, System DUPLEX**. 

«er.... Ur D.el,,l,««ta: ohne Druck,i,n.bo... ml.hl. 

bei irrlMm U.lknet d., Appi,.!, 


Fluflel rad-Basincsscr „Rotary". 
Lcdig's Etagen -Wascher - Skrubber, 
Selbstregistrier. Oruckschreiber 

fflr eile Zwecke, euch tragbare, in aehr hamllichor (Jröeee, lur 
KoDtroIle de« Dnickes im Kolimets. 

fiasautomaten, 


VorzBaei Urömlt UUtiiii( bei g, 
ringtter RAaiDb#anaprucbuD(. 


elieiH Kr laMilili- ili nr 
Nipkitilltentiinii^ ncioci. 


trockene u. naese, D. R. P. Nr. 80 968 ^ 
in der Orösre von 3 bie 30 Flammen 


Stadt-Dmekreflier, 
Konsuffl-Oruckregler. 


auch bolclie mit telUsttatio 
wirkender Relaatung 


Schieber- und andere Ventile. 
Manometer. Experimentiergasmesser. 
Photometer. Eichapparate. 


ORüCK 


Alleinanforti{{ung der 


Original-KonilensatioDS-Apparate 

System Pelouse und Audouin; 
die bla Ende 1906 von Leipzig aus gelieferten 810 Appa- 
rate In der Crösee von lOOO bis 200000 cbm Lel- 
atur>g9f&hlgkelt pro 24 Stunden entsprechen einer 

Gesamt -Tagesproduktion von 17000000 cbm. 


Tragbarer nasser Druckschreiber. 
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Hochleistungs-Spar-F euerung 

zur Verbrennung von Kokskicin u. Koksgrus bei hochbelasteten Dampfkesseln 

MtUler & Kopte, Pankow «Beplin 

zz^ PrAmtlert: Doutaoha Städte-Ausatellung - Silberne Medaille ■ 

(I 7 M> 


.Tnnmai flir Ganbeleurhtnng und Vaaserrersorping. TA. Jahrg. 


Neuer GaiuhrenscliiQssel. 


HEINRICH KÖPPERS 




baut als besondere SpezialitSt 
Flammöfen in moderne Teeröfen um. 


KULLMANN & LINA, Frankfurt a.M. 

Fabrik für Zentpalheiaungen, “■ 

und 6ada>Cjnncmunflin, Tonnan- 
und Schivtmmrohr-Latrinenj Qlockanuerachlüsae 

Eiserne BedOrfnis-Hflus-chen. LTSIACliÄ^ 
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Johaimesfelder MasRhinenfahnir Erfurt 




XLVII 
Tormtls 1 

Schunaiio & Ktlchler. 


Stahleisen Rahmen nnd Bügel und emaill, Nutenreflektor 

= D. R. Pat. 


Völlig neuer 

Typ. 

Durch eine Hebelbewegung zu 
Offnen und zu schlleesen. sofortige 
Freilegung von Glasmantel und 
Brenner, daher leicht zu bedienen. 

Praktisch erprobt. 

Gute Höbe 930 lllllineter 
Dircbmesser 470 „ 

Für 1 oder 2 Flammen. 



SpeziaJ- 
Prospekt 
8uf Wunsch 


/UfliociMonf 

UAUBAN-WÜriSCMCMPORF. SCHLCSIE«. 

Gasretorten aller Profile Ftetortenelnbausteine 

6asören,(1albgasb^n 

Schragretortenöfenliammeröfen 

ReLortenKlu. nörtei Geübte Ofenmaurer. Biatenanschläge gratis. 

Special Pinassteine für Retortenöfen 
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XI.VIII 


•loiirniil für (imibclcui-lituiig uiiil Wiu«iTvi'i' 80 i)<uu){. U. . fällig. 


Xr I 



Inm Ik. ItN N Iriim Ni HU k i^n a 
Ni tWiMlMiiaiinM.UM .. i:OI[ brw 
. ntti fm ^ « W« |t 


Das neue nuerlltl 

Heues Modell 1907 (No. 1100). 


Besondere Vorteile: 


Wesentlich erhöhter 
Lichtetfekt 

ca. 115 H. K. bei ca. 90—100 Liter 
tttündlichem Gasverbrauch 

Über 40°k Gasersparnis 

gegenüber stehendem OasglUhlicht 
gleicher Lichtstärke. 


Kein Zerstören des GlOlikllriiert 

beim Zünden 

Schattenlose Llchtwlrknsg 

(nach unten gerichtet) 

Gefällige Forin der lampe 

daher sehr schöne dekorative VV ukwit 

Patentierte Regnllerdllse mit 
Scbmutzßnger 

dadurch leichtes Finregulieren er- 
möglicht 



iffli m 

(Auepgesellschaft) BERLIN 0. 17. 




DEKA 




/ / Wir liefern: 

SämKicheArlikelderCasglühlichtbranche 
Für Aussen u Jnnenbeleuchfung , 
r Brenneru. Zubehörfelle, compl. Lampen 
einfache Leuchfer feinste Kronen. 

Alle Arten Glühkörper. 

lu. stehendes u hängendes Gasglühlicht, Pressgaslicht, 
Acelylen- Wassergas -Petroleum-uSpiritusglühlicht. 


DEKA 


FabfihiTia^ 


Fernruf Westfäusche-Gasolühlicht-Fäbrik Tel Adresse; 

F.W.xDöC.KiLLING Hagen VW.DELSTERN Haginil» 
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Jounial für Oasbelcurhtung um! WjiÄSorvfTRorgung. M. Jalirg. 


XLIX 


CZ3CX3 Der smarte Amerikaner cdcd 

prüft jede neue Bezugsquelle auf Preis und 
Qualität. Verlangen Sie daher Pre S'Liste 
über 

biegsame Metaiischiäuche 

von der 

Metallwaren-Fabrik 

Gebrüder Jacob 

IleiiiljtFaliriliiriDnagfpiiwnn! ll8iiliiadiltiliinitiRsa1inSitiliudiaisiMlksiD.U.I. Zwickau i. Sa. 9. 




Grösstep Nutzeffekt, l^angjäliplge Haltbapkeit. 



Die Stettiner Cliamottefabrilv-Actien-Gesellschaft 


vormals Didier in Stettin. 


liefert das Material zu diesen Oefen und übernimmt den Aufbau derselben fix 
und fertig für den Betrieb, einschliesslich completter Armatur, mit voller Grarantic 
für prima Material, gute Ausführung und tadellose Leistuugsßlliigkeit. 

Lieferung erfolgt für Oesterreich-Ungarn zollfrei ah Bodenbach L Bfihmen, »> 

fUr Suddeutschland, Italien. Holland, Belgien etc. ab Niederlahnslein a. Rhein, 
fUrNorddeutschiand, Russland, Scandinavien, Grossbritannien, Spanien, Amerika etc. ab Stettin, 

.je naclulcin sich vorllioillmftcsto Transjxirlwego bicUju. 


lirzilj/lirfic Anfraiicn imdiv (j(rn umf fiiir/dKiii! hnddx'orUt. 
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Automatische Umkehr- und Entladestation einer Drahtseilbahn 


*!"/ Cj< - , 


Sasi9erksbau- und Ulardiinenfabriks^Qkiien-Geiellidiait ^ 
SS Franz lIIanoFchek, Wien XIII/ 2 , binzerlira^e 160 » 

Fabrik fOr 6asuerksbau und Sasapparale • [Rardilnen- und [Retallwaren-Fobrlk - Kesselidiinink 

neubau von Gasioerken. e/3 bestehender 6asuerhe. ea 

Herstellung von Strakenrohrnelzen und StrakenbeleudilungS'Flnrtditungen ■ 


Bau non Reiorienölen und Gasbehältern. 

Apparate und Einriditungen aller Art fflr Gaswerke und Kokereien. 

Gasmesser, Gasautomaten. Gosglöhlidii-Iiaternen. 


^ Benrather Maschinenfabrik 

Aktiengesellschaft 

Benrath bei Düsseldorf. 


Telegrammadresse: 
Matcbineobau Beoratb. 


Telegrammtdresse: 
Benratbmsscbinen Düsseldorf. 


Besonderes Bureau; Düsseldorf Hansahaus. 


FerntprechantcblüMe: 

Amt Düsseldorf Nr. 2S31. 2SJ2. 


Transport' n. Yerladeanlagen, Aufbereitungsanlagen speiltllliirGtsusuliti. 
Elektrohängebahnen eigenen Systems, voiistäDdig aotoniatiscii iM 


Nr I 


Journtil für GaslH'lcueltluii;’ un4 \Viu«iervertM>r(^uUj^. LI. Juhrg. 


1.1 


Central ^Werkstatt, Dessau 

Oenrümlfl 1872. SpBZiälfsbrik fÜT GdS3Pp3rät6 (hiytntum der Dciilscheit (,'mtlinental'Oaii'Oci>cl)!>chail^ 





neue Askania-Fernheizung 

für Dampf und Wasser mittelst Gasfeuerung 
und selbsttätiger Regulierung. 


D. R. P. a. und geschützt durch mehrere 

Die Aakanla-Fernhalsung int bet>timmi al» Entalz 
für Zentralhrizuniicn und al» Au»hi)i»« bczw.||Krganzung&- 
helzung neben bealehcndcn Zentralheizungen (eventuell bei 
Beirieb»»lorungcn oder in den Uebergangszeiten). Die 
Aakanla-Fernhelsung i»t vorzüglich geeignet für 
Rlume. in denen ein (Ja»> bezw. Kohlenofen nicht auf* 
gestellt »erden kann oder die nur pariodlaeh« dann 
abar aohnell gahelal|» erden »ollen, wie Klrohen*. 
KIubrBuma, Varaammlungalokala, Opera- 
tlona» und Krankenalmxner« Räume, in denen 
Gewlohae u. Blumen Aul»teilung finden, pboto- 
gpapblaeha Dunkalkammern u»w. 

Der Aakanla-Dampfantwleklar bezw. Warm» 
waaaarkaaaal wird in einem Nebenraum, Hausflur, 
Keller oder dergl. atilgestelll und mit den in den zu hei* 
zenden Räumen angebrachten Radiatoren bekannter Art 
verbunden. srx«'* ww»« » ( 779 ) 



.(xkuia-WinivtiurrlfMfl. 


Ausführlicher Katalog mit verschiedenen InstallationspUnen ist im Druck und gelangt in Kürze zum Versand. 


ScliaefFep & Oeklmann 

Oaaellaohaft mit beaohrlakter Haftung 


Fabrik für Wasser-, Dampf- u. Gasleitungs-Gegenstände. 



Berlin N. 4<. 


SPEZIALITÄT: 


Sicherheits-Wliscliventile 

D. R.-JP. 

für Bäder, Operations-Waschtische, kSpül- 
tische, Waschtoiletten, Krankenhäuser, 
Laboratorien, Kliniken, Aerzte, Friseure. 


Der vollkommenste Apparat der Gegenwart. 

Unübertroffener Mischapparat 

für gespannten Dampf und kaltes Wasser. 


Man ¥er fange Preisliste! 
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(.Antjilot iRumko.) 10000 cbsi. BuabBtflMA 
« »00 cbm, ('implu 3 8«tek Too 3710 
k von Je 7M cbm. wtetn noo ota, C MmIH > ■ 
Hccrdl SMOcbffl. UobeMslMWata. 
n. vvieti« ] sibck voo 3$t0 oad IBtAokmOT« 
o &ao cbm. 'ioinnimAricnbflU« 3RtM fWlt W* 
J« aiwi cbm. RrrrooD MOO «ba Mi fWi IMM 
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Dafflpfkessel-u.Gasometer-Faljrikic! 

Braunsckweig 


vorm. A. WILKE & Co. 

Gegründet ISS6. ♦ Telegramm- Adresse: „GASOMETER“ 


Grösster 

Eisenboclibehölter 

Europas. 


Wasserturm Bremen 

Inhalt 3000 chm, Höhe 40 Meter, Höhe Tnrmhelm 61 Meter 


Grösilff 

ElseiboobbeUllfj 
Einpa 


Der Bau wurde voT ' ^ 

uns eiQBcliUesslich der Eisenbrunnen -Oründnng ansgefUft 


'►Ikoo* 2 RtOck TOD I« 


fV*“- ^ «»Ofk TOD J» 
•'bcr,l„„u ‘ 


•I ' * I 


irw) rt>tn 
I'*»< • >>m 
2’»»i . bm 

Cblii 
1000 chm 
J.Vt rbw 
«•<1 chm 
IM ct>tn 


FQp 1907 In Auftrag 

rn«ilnch»h#i: ..•^chi.do ... 

Nonnbclm ?"* 

l'.Met.lürf 


IVCbcIhfuDft 

••r«l.<.iT I M 
HrijiiaMnirlk 
f.brrc 4 s,„. . 

KotteMAtn 


Km« . . • «.u 

< acni>iOft (Ramftnits)j I ^ 

KA2n>BrauD«(eld . 

JOchfD 

i'Amplu RnmAoloo) . ■ • - 

He<lwfir>hi)nu 

'>l<l«»la« 



nii(«u (KumknloB) t ttHek to« n 
VVaiiro» . 

Schwert A OJor 

Halt« I amriolt« (RiuaialM) • 

^ 

nri.ninavn . - ■ - * 

Brun»bmi»lkoo* 3 SHkek »oo H 

ond T«mebJ«d«n* mt*r lOO cb» I** 


<*•« ad.*,„duu TorMtt^nurh: juiiD.TAb.^nh ‘ ID Berlin NW. W- 

** **'tnrh«o - y^,, i.idenboor* Io MilocMo 



URNAL FÜR GASRELEÜCHTUN' 


UND VERWANDTE BELEUCHTUNGSARTEH 

•OWIB FOE 

WASSERVERSORGUNG. 


Organ des deutschen Vereins von Gas- und Wasserfachmännen 

Herausgegeben von Dr. H. Bunte, Profeseor an der tachn. Hochachule Karlsruhe, OenM*alsekretAr das VeptA 


U. JahrgauR. München, 24. Dezemb er 1908. Nr. 58 

MT IXi AbtsMMtste* ni ImIm »leb aa Kapft dM radUttaMnaa Taut varxaiotott. WN 


Inhalt des Textes: 

■rffeknatea mU Vo* R l)ob«rt, DIfvkWr 

der o«MB«ult UM»i«si(Uid*. 8. liM 
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Retortenöfen 


„Patent Horn‘‘ 

Halb- und VoUgeneratoren 
Unübertroffen in Leistung u. Solidität 
Einfache, bequeme Bedienung 
Auf ca. 480 Gasanstalten gebaut 


RammeröfeD 


„Patent Horn** 
mit vertikalen Kammern 

Vollkommenste, stabilste und einfachste 
Konstruktion 

Im Bau fOr Oentrslsaawerk 

HEOEUNOEN 

der Thüringer Oafr^eelecbaft Leipzig. 
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— ■ ■ ■ Spezialfabrik fttr Gasapparate 

etnpReblt ibre bewibrten 

nassen u. trockenen Gasmesser, Gasautomaten, Messingfittings fiOr Gasleitungen, 
sowie ihre allgemein bekannten Gas-Plätt-, Koch- und Heiz-Apparate, Gas-tfeisS' 
Wasserapparate „Askania-Therme“ For einzelne und mehrere Zapfstellen, Gas- 
badeöfen, Askania-Dampf- und Warmwasserheizkessel 


TelephoQtatchiufs Nr. 4406 


Gasautonui .«CootlaeaUt* 

b. M. G. M. «sd O. R. P. 

mr Vir bitten tu adretsleren: An die Centralwerkstatt Bayern In Nflrnberu, KShntlra&se Nr. 3 ». 
GenereKertreter fQr SQddeutsdiland und die Schweiz: Snhell A Terhaerat, NBraberg, Laofertoritraben 37 . 


Nasser Gasmesser. 


Trodieaer Gasmesser. 


Fabrik fBr Elten- 
KanitniktiaMa: 
BrQlil bei Cflin 


I ^ maicouBaiiaria 

12 und TerwaltnaB: 
\yfl CBlD'ZfQttock'J 


Foloende Baswerke 

wnrtien vtin*una{init 

Veilade-flnlagen 

Aatterdani. Berlto. Bremen. 
Brfltsel CbarletteBbirg, 
CBln, Dnitburg. Ebrenfeld. flaag. 

.Hamburg, lierlobn. 
KfinlgtbtrgL Pr. Krefatd, Malu, 
.Rotterdam, St',QaUen. ZOrlcb. 
/.or*eit im Bao|. 

Braadafiborg a.{H., LSttlcb. 
Uflncben. Offaibacb. 

Vontgltcu RtfereDieii. 


Man verlang« Katalog. 


Terladebrflckea der Traosportanlage des 
Gatwirks Cölo* Ebrenfeld 
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UmlauTende Naphthalin- und Gyanwaacher im Gaswerk Mariendorf. 


Umlaufende. Naphthalinwascher 
Umlaufende Cyanwascher 
Umlaufende Naphthalin- u.Cyanwascher 
Standardwascher :s Kfihlwascher 
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Beiitselie 

WassBrgas-BBlBaclHüngs-ßßSßllsMl 

m. B. H. 

BERLIN W. 35. 


AUein 

li BeaiselU 
44 Jlfassemulmi 

für BeLeuchtungszwecke 
ausgeführt. 


Für BERLIN folgende Anlagen errichtet: 

Berlin-Danzigerstrasse . . . 120000 cbm Tagesleistung 
„ -Gitscbinerstrasse 60000 „ „ 

„ -Gitschinerstr. (I.C.G.A.) 30000 „ „ 

„ -Mariendorf (I.C.G.A.) 30000 „ „ 

„ „ (Nacbbestell.) 20000 „ „ 

Gesamttagesleistung 260000 cbm 


isstmi werä/B tBreltwilllisl irWIt. FrojBttB oaä iisetllSB IbsibbIbs. 
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Untorriebt freien Hansestadt Bremen. 

" Der Dtrektor; Profeaaor Walther Lange. 


mTwcUeÄÄs'chen “k"“* geb.ldet. 

Verkehr mit Befllrden Pnv.“en ' Ch<u-akter, gew«,dt im 


sucht Stellung 

j“h®r«Vb:iäXTrVhe7VÄ7teS S.elle.uchender ia. aeit 

von Gaa- Wasser- und Flnv7. .“!T "'•'"‘■'hen und kommerziellen Betrieb 
von Beharde^n^d Prta^l7^Te;;:ru7^t-"e4-g. 

zu rich«n’IÖ *■"“ Weiterbeförderung aub Chiffre R. S. lOlJ 

rujTchten an die Annoncen Expedition Rudol f Moaae, Zapioh. 




GasbreuerlUiilk 6. Joulort NOrnberg. ^ 

Acetylen-Brenner. .H 


Vorzügliche SpecialiUlen. 


« Globkörper 

in allen Grössen, für alle Zwecke, 
in allen Ausführungen. 

, Spezialität: 

||>r Imprägnierte Glühkörper 

. I (eigenes Verfahren!. 



(eigenes Verfahren). 

: Grossfabrikation.: 


Berliner GasglGhlicht-Werke 



Dr. A, Ebner & Richard Goetschke 


BERLIN 0. 27 


Blumenstr. 63. 


LUXSGHC inOUSTRICWCRKC A.G. 

- Ludwigshafen a. Rhein 



Vlassermesser 


Wasserstands-Fernmelder 


Gasmanometer 
Hydraul. Gebläse 
w Gaswagen 

LfUxmasse (alkalisiertes Eisenox jdb jdrat) 


Ofenbau. 


KeaerQDfBlDgeniear, flotter Kooatrokteur, 
eriAbreD itn Retortenofenbao und iodottrlel 
lao PeoamogMuiIagan, lacht Stellaae. Off. 
ontir 6. 1788 an die Exped. d«. Bl. (17S8) 


oi^en- An geböte 


Dil 8tilli lioei mit allen Bonanarbeitra 
•*°®* Oai- ood Wamerwrrkn Tirtrauten. 


tochilgin ^1807 

Buchhalters 


iit baldigit tu bmetain. Biwirlkir wollrn 
lieh mit Zeogniiabacbrifteo nnd Kifmoaea 
Qotir Angibi dir penönl VerhllUiiiie. Alter 
der nrhflItaanaprAchr nnd der Zeit de* Dirnai- 
•ntrittii bii totn I. Jaaaar milden. 
Xliiltwhf Oa». WiaaffWHif Ofh i. Vhl. 


Fnr die Liltuif dr« kaarmlanKckra 
HBrraaa nnflirea Qa».. nnd Wasarrwerki wird 


eine tiiditige, kautmännlsclie Kraft 


I lum 1. April I9(W gniirbt, die in Buch- 
I haitnng und KaieenweaeD grflndlichi Kennt- 
niaii lowii OrgaDiuiioostaleni bieitat und 
mr HilbiUndiicen Iveitong rinw Verwaltanw 
bariiQi UfabifTt iit Biwrrbor haben Kainioo 
I tu itillen. Boicbe, die io Sliolicbrn Stil- 
lungiQ lieb bewahrt babin, erbalteo den 
Vorxog Riwerbnogen mit I^bmslauf, Zeng- 
niisen and Photographie ilnd lofort an den 
.Magistrat tu Rathenow tu richten. Oiballi- 
anaprflchi aind antogiben. (1808) 

Ratkraowg «Iin 14. Drtrmbir 1908. 

Der Mag Istrat. 


Rontinlerter Reisender. 


kanfmanniiirii unti tecbniadi gebildet, ,.«r 
•ofort graurbi Ki wollen lirb jedoch nur 
•olebr BrwerWr milden, welche eebon lingerr 
Zeit in drr Oaabeieucbtungibrancbe gereist 
und bei Oaawrrken und Ueborden gut ein- 
geehrt aiml. Atiawr der Keiaeteit mUaate 
weh Betrrffemlrr verpflichten, ira Bumn mit 
tdlig tu eein. Bei tafriedeneteilender Leistung 
IjebeDseteilnng. Spitere Prokura nicht aus- 
gnchlourn Angebot« mit Photographie, Re- 
ferenten, GehaltsanaprOcben and Zeugnie 
abeebriften beforrlrrt nnirr 0. 1784 die Ex- 
pedition dieera Blatte«. (1784) 


TECHNIKER 


mit kaulm. Kennloierrn lur Leitung der 
Moiitage-AiiteiluDg von einem 8(«tialbana 
der BelearhUngebranrhr gesucht. Der be- 
treffende Herr mue« neben einen enrrgiaclien 
Auftreten die Kahigkeit läeeitten. Brleocb- 
tiingaanlagen tu projekUerro. tu kalkulieren 
unüainfnbreo to laaeeo und imeUnde «ein, 
auch Iteitn Detailverkanf von Beleuebtuoge- 
kapern miUuwirken. Off. mit Zeugniaien, 
Photographie und Geballeansprllrheo nnter 
Chiffre ». D. M«4 »o Riffolf Hou., glatt- 
(17461 


Di 


üoogle 
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A. STOTZ, Stuttgart J 


Rheinifche Wanenperks-Gefelüchaft 

+ + * + Eöln-Deuft. + ♦ + + 

neue 

SchaditabdedTung 

mll geltfiützt liegender Abdichtung und Sltficrhctts- 
verltfilufc IQr WanerbehStter. Ouettcnlanungen u. t. «. 
D. R. 6. in. Ro. 156223. zu beziehen In den Dirnen- 
Ilonen von 600 u. 800 mm Durtfimener von unterem 
luger In 66ln-DeutZ, fflalhllden-Slr. 52. (A70) 

Prcitilticn and Zcagninc werden lot WonMi nigcIdAdl. 


VoD oioar trat«a Firma verdM * 

piteitfUln i 4 ir kmiti uMMi EMw 

aof dem Gebiete too Gaakoeb-, Hm- mi 
Bedeapparaleo ra kaafae laaoebL OlM 
QDter G. 884 befOrd. die Expad. ifi«. Bboe 


'TTTTI 


A. STOTZ, Stuttgart 51. 

Uefrda4«l Ute. ArktlUr ca. »•». 

o 

Transport- 

Anlagen 

für 

Kohle. Koke und Schlacken. 

Elevatoren, T ransportschncckcn, 
Transporteure u Hängebahnen. 

Projekte u. knsienanschl. zur Verfügung. 
•*fii Beste Referenzen. 


Il>. CUI f 

enzen. 

aAAAAAA^,^ 


Normal- 

Gas-Photometer 

cooatrulrt von der 

LiclitnienN-Conimifi«loii 

mit 

Photometerkopf 

narb 

Lomtuer und Brodhaa. 

Hefnerlampen 

betrlaohijrt tod der^ 

» itysikal. Tccim, Roiohfianstalt. 


Ä -t • • 1 fiüifi, noiorifiansu 

Optisches Institut A. Krüss 

Hamburg. 


Ca. 400 Hartholtbentia lalcr 

SteinkohleDteer 

k 210/220 kg netto Qawiefat, P* 

Aaleflundt Gatwerk 

in Heneegee. 


absageben 


Exhaustor, 

I flQgelig, Bamag, fOr 250 cbm iIObA LndÄ 
wegen Vergröeeeroag biIH| 
noch io Betrieb- 

SläHitd* das- W »latiirti iwaiü* 


la Gasreinigungsgasst 

aa. eie.n .0 GnilMn li.lcu ‘ 

Ramdoh I. 0. «■ 


Vertreter ijcucH. ■ 


Gasteer 


a grOaaereo Meogan la 
Angebote unter Angabe dar 
billigaian Preiee befördert d» Mf**5 
iHeeea Blaltea aob 0. WlO« ^ 


Pie Geeamtprodoktloo an 

Kohlenteer und Aramoj!i>5®*, . 

für die Zeit vom 1. ApHl ^ 

1910 iat an vergeben. hm 

Fftmem, welche frei StaUonSoldaa n 
ind, so erfolgen. jumlA 

Angebote aind bia «un «■ 
einstireicben. , - 

6«»»n» UH *•!*•* 

Pie Jahreeprodoklion voa * 

Stelnkohlendrtr 

iel for die Zelt vom 
1910 tu vergeben. Di* 

(ranku Gaaanatalt antoliaf^ Pii*^ 
Angebote werfen bii **■ ’ ^ 

llMXH erl«teo. ^lUi 

SIAdt. (las- nad H'issrn irt 
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wm- Für Gasanstalten -mc 

daa all^rbeote Material inn Verdichten der Retorten In and auaaer Betrieb, 
Elninasem der Retorten, eowie für Feaerunga-Aningen jeder An, ist mein 

la hochfeuer fester (a<0) 

flerebenberger Krater-Zement. 

Unbedingte Garantie für Reinheit und ausgezeichnete Qualitit. 

Eiiu Voranoh vtranlaaat atete tn reggolnittMialigom ^noht>oa;nffo. 

Capl PetePS-FrensdopfiT, Fpankfupt a. M. 


Gas- und Wasserfacli. 

’ I Eine leistaBKanhlga, irat elinflka 
Hpezlalfabrik (A.-ü.) iiekt HaU 

Reise-Ingenieur 

nir den Verkehr ausehlJeailleh ah It- 
bdrden. Ea wird atraafalangraaiiia 
and energlachen Herrn rel«hUcrt.4air- 
wohnt Ut, grdaseretieaeblfta «cUaMk 
SU benrbeiten. 

Stellang angenchn tad 4u«n4 W 
gutem EinkoiBBen. Ufertn alt Zngdi* 
nbarhrlften and Angabe 4er Gdaloai* 
Spruche inter G. 1729 u 4k 
dltion dieses Blattes. {IW 
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Bezirksregleranlage in einer Anschlagssaule, 
aufgestellt m Sohaffhaus«n (Schweiz'. 


37 Anlagen ausgeführt. 

Grösste Erfahrungen auf diesem Gebiete. 


Entwürfe und Angebote kottenlos 
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Alumlnlumnn^_^_te^llnn^ ^ COPIlKPflt 
Dldyannrat • ErbluanHrat • Linthannltrat • Magnaaiumnitrat 

^horium> 9 liirai 


Yttrlumnltrat • Zlrcoanltrat 


•%Mnp«Map^ • K*pMui 4 


Fabrik chemischer Präparate von 

I DPa Richard Sthamer, Hamburg 8 . 


Heinrich Behrend, Dortmund 


s 


Gasbehaiter>Bauanstalt 

HochbehSHer 

BrOoken und Eisenkonatruklionen 

Moderne BetriebeeiDriohtUDm 
BiUiffe Prelae ♦ Saubere AuefUbrung 
WeltffeheDdate Garantie 


ali< i d a ta|¥artrat a p|arerdaa'Qaauehta 


ZTego! in 5 ! 






Special- Farbe für 

öas-ttJKlasseiriaepke 

^In vielen hunöerl Werken 
mif Erfolg in Anwendung 

Court Baur gmah 

KÖLN - CHRCNFeUD««® 


< ! HardUlchT! > 

iHllrekte. sAattenlose 

Gasbeieuditung 

dem Tageslicht ähnlich. 



Gebt. J.&G. Schneider, l”»*! 

Fabrik eisernep Straaaenlaternen 




Qolden« Asdki'la 
CKr•n-P^l(o*n. 


A 4 f A 
LLhlat 111 119302 . 


FftTben sind fcenao wie beim SooDeiiMiheln 
ta unterecheideo. 

ImpfahleaaaiPt fir: BarMai, Zelohenitl«. 
•ehaiM, Fabilkwi. RraakaahluMr «a. atb. 
Vwkf«a«fc 9 — Lau0t mk 2 Brianam aut 
300 CNar 6u ItvaO« Ml 400 MafNr* 

•M# kirua LkMatlrt*. 

fniffktf iH MflStirMebtr iratis iH trMki. 



Lampenfabrlk Julius Hardt. Hamburg, erimme. 


Gebrüder Hagedorn 

Remscheid 

llafan 

sämtL Werkzenge 

ffir 

8u-, Wisuf- 1. Eliktrbttttmrki 

Bergieohe 
P«tent*Gagkluppe 

Rohrschneider „Veloir 

(Hl n. M Btstuoiui iHnlUni 

kombiaiarte 

Gasrohr-Anbohrer 

kombinierte Rohrfriiser 

tom gloicbieitlgen FriUen der 
Rohr« inoen oad euMen. 
BopaiatMTOD bb Goeklappea 
fBt ud preiBwtrdlf. 
lIlottrierteD Kotalof auf 
Wunteb gntiB and (raako. 


GLYCERIN 

aui FtlloB TM Ganhrea eto. liefert 1 b 
B lies PrclilBffeB (681) 

Aa SchBlep, Bannen, 

LlehteapUtaorftr. 67. 


Xylol 

sar AuflSoiB« tob NBphtbsllD'Terstopfurea, 
oBeriereo: (1^ 

Teerproduktentabrik Baeae & Meyar, 
Braunachweig. 
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Mili' 

Hof. 

Armatnren-, Pom] 

pen- ü. tSQwassermessi 

er- Fabrik. 


Abtcilun^f I: Wasserannatnren. 


Absperr-Sdiicber. 

Hydraaten. 

Veatllbraoaeo. 

Aobobr-Rohrsdielleo. 

Formstadte. 


Abteilung II; Gasaimatnren und ilpparate. 

Ga«-$diieber and Vealile. 

Oteo'Armaturefl. 

Aobohr-Rohrtdielien. 

Reioifer'AflIacctt. 

Abteilung III: Dampfarmatnren. 

Absperrsdiiebcr und Vealile, 

Sidierhelts* oad Reduzierventile. 

Rohrbrudiventllc. 

Kondeasiapte und WaMcrabsdieider. 

Abteilung IVa: PumpBll Mi Hand- md Rlemeiilietrleli. 


Abteilung IVa: 


Abteilung IVb: 


Saug-, Druck- und Hebepumpea. 

Baupumpea. 

FlQgelpumpca. 

Rohr- und Keaselprnbierpumpea. 

Fufflpen fflr Dlasdiinenbetrieli. 

Plunger-Pumpen. 

,.Revo*'-Pumpea. D. R. P. angem. 
Zenlrifugaipumpea. 

„Autolo** Automobüreifenpumpen. 0. R. G. M. 

Komplette Pumpwerke. 

Klaranlagen. 


Abteilung IV FE: ülessereiinasdiliieiL 

Sandaufbereitnnganajdiioen. 
Formmaadiiaen. 0. R. P. 

Abteilung V 

Na»s- uad Trockealfiufer. D. 

Abteilung VI B; Wassergewinniiflfl. 

Tiefbohrungen nadi Wasser. 

Rohrbrunnen. 


Nass- uad Trockealfiufer. D. R. P. 
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Prometheus-Gasifen 

aus GasselsenI D.R.F. 
stai uliegraut lialtlnri {m) 
Wirkungsgrad: 

92X1 

Eisenwerk G. MEORER. Dresden-Cossebande 6. 



Volk 


’S 


R«0uil«rdQM. O. R. Pa (:W) 

Raform-Latarn«. D. R» Oa 
Pambol-R«fl«Ktoren. Da R. O. 
OiaHkArper-Abbr«nn-EtnrlohtufiVa 
Zahnrad- und andara Brannar mit Zündung. 
Spaziallt&t: Sohulbalauohtung für Klaaaan. 
Wandtafala Turnhallan und Zalohanaftia 
mit GaararnsQndung. 
Mlaehgai-AnzOnda>Lampa. 

»BBLIN m. 4«« Mathlauztraaaa 2. IV. 4069. 



Hella Casglühlicht Ges. Hamburg. 


(16€) 


C. Fridte. i Masriiinenfalirik 



Bielefeld in Westfalen 


ferligt aalt ca. 90 Jafiren ala SpczialHlt 

irAlerlr^Fvan Ratorteo nit ICuteo an» FlaclMtllcneUbeB 

nOKAKBriKO oder Rkeli; KAder aut baairin TSagaleuhlcaat. 

an* la. tearrbaalAiidiRem StahlUaCli Bit aio. 

KOnlBnldQBDllJIIQI oder dxaUaiUfen 8U«I. 

Schl 3 ckenstaB 8 <D. Sdueckenbnkrer. lokniizltbbiken. 

Kohlenkarrn w) 

Httlfsmuffen. Rnbrtcbellta. Strassenkagpen. KreaZ' n. Spitz- 
backen. Hcktollternaaate.KekaoabslB. Scbanfein and Spaten. 

Katalog gratis und franko. — Palnata Wafaranzan. 


Verlag von R.OLDENBOURG 

MQndieo und Berlin W. lO 


Wichtige Novität 


Der 


Verwaltnngs 

Ingenieur 


Eine Sammlung von Aufsfitzen 


W. FRANZ 

Profeaaar an der Tecluüeebaa HochKbttla Berlin 


PREIS M. 3.— 


Inhalts-Uebersidit: 

Bnlaltung — Tebar die Bafihigang zam 
hoharan Venral tuogedienet — Verwaltuoge* 
lagenieore — Du BemfMtudlum der Ver- 
waltung. Ein Beitrag tnr Uochechut« 
pidagogik — lat die Uaivrrdtnt die 
einzige Hochecliole der Verwaltoog? 

Die TOchtigzten Der Kzofmann und 
die EoloniaiTerwzltuDg — Anzoahtsen — 
Vervzllungiakademien — VerwzUaoge- 
iogenieure im Eieenbahndieott — Der 
Ingenieur und die Varwaltnugswireeo- 
Bcbelten — VerwzUnngeingenleure — Du 
Berufastudiom der Venraitong — Der 
tecbnieclie Beigeordnete — Uocbachul- 
Pädagogik — Eieenbebnjurietea oder Ver- 
waltuogzlngenieure? — Neue Hänner fOr 
du obue Jahrhundert ^ BianeDlindieeber 
ProfeesorenzasUaech — Der Verwaltnoga- 
iogenieur — VerwaltUDgeingeoieore 


Zu beziehen durch jede Buch' 
handlung 


D\ -lU 
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XI 



Sauerstoff- Apparate 

Wasserstoff | koDiirtml«rt 

StlcUntnflP ' »•*'Uo»o 

. stahl -ZflICMl«™ }»d*r 

Leuchtgas J 

Komnl. AnDanatui*en fUr die r«»rh}MSan*n vtnrtadanr»- 
■vompks ««pparavuren •o»i« <t*r «n- 

d«na f>4M IB d«r Tacbolk, MmIIbId, Btcimib, Wiwpaehtft •(«. (tT) 

Sauerstoff-Fabrik Berlin ß. Eb. E, Berlin B. 17 

PS* BIIUb t*nui tut FlroiB ta BcbtMt -pp Tesei«** Strats» 16. 
HehrfMh Mut I*. u*d autlkfNl>»oh«a *uMtal<sf>|sn. 

nad kotUnfrsl. — atiadlt« MiatlanuMtsllnn« — BMlchtlguav «rtieieD. 



Unentbehrlich beim 
Bleivergiessen von 
gusseisernen Rohren 

ist 

Btrah'sRahrdlditnBasapparat djp 

Cingpliitirt Be« meiw) tIMt. <}ti> und Wa»t«riu«rktn. 
Prospekt durch 

Hans Kylberg, Dresden I9> 

MIoinIges VerkaiiterecM. 


I(lein's MINIATüR-HOCHORüCK 
ZENTRIFUGAL’PUMPE 


Für Wohnhäuser, Villen, Hotels und 
sonstige kleinere Wassen/ersorgungen. 


■Kj.ElH 5 CHANZLINsBECKERj 

Frankenthal (Pfalz) 


^lEMEHS 

Heisswasser-Uandapparate 
Gaskocher und Herdplatten. 
Gas-Heiz-Oefen. 

Vgrzttgl. Keminlilipa NHoNU LeUtafi|. 
TtdellMP FuekllM. Bi llgt PrtUc. 
as* Man vorlange den Inte- 
ressanten Katalog Nr. 3. 

I FRIEDR. SIEMENS 

Dresden und Wien 1X2. 


ßadtOfgp! 



Verlag uon R. Oldenbourg 

München und Berlin W. 10. 




Von 

Karl Schäfer. 


gr. S-. 


aoS Seiten mit zalilreichcn 
Tabellen etc. 


in l^iowand gebunden Preis M. 7 .—. 


(aessMkHts.lagcBtesr, !»•?, llsMsr II.) 

IB dsr «ItutsrbM UMfsier «xltUefts bitbsr sin 
Borb. wslehss «Isa Bsslusra von Usaunsltsn bsi Da 
riehtTtar «Isa ksahnB&Blsebso Rsrbnnaj|swi'«i>Bs als 
Blctaurbnur «IIsdsb koanls, nJebl. Ulsss Lfteks tOUt 
dM SOt Hsllsfi iiiafaaMQ«!« ikbklersriis Buch nwsck- 
oikmg aus. Dsf Vsrfsaasr bst in ssinsr Isnpjkbtlcsn 
Oebsrco Thtlgkslt als UsAsantBllslsUcr xstiflgenils 
Isffsohali isbabt, •Ich biU dsra bisr bths»<lsttcfl «isgsn* 
•unds vtrtrsut aa Ks«bsa. so «tass «Ins Barh olrht 
aar dsizi Anflngsr als gutss l/SbrlMich «tlsnsu käse. 
MDilani sueb ilsm srtsbrensD Pntkttksr msnchs wsrt- 
ToUo Aatvcnnie gsbsn «rinl. l>s* Buch bl nicht slws 
aur nir «Iso Huehhslisr bssllnuat. soa«!#» rcrdiaet 
■bsnso sabr Bis AuliasfksaaksU «Isr «iSKWsrkstsilsr. 
vslrbs für dis Aaacsttaltang and KenisUilitlit «Iss 
Wsrte« vsraatwonlleh tlad and dalisr Ha {otsTsais 
an siDsi fibsnicbilkbsB RivhlObning baba», wclcba 

I sdanail alMn klsmo t’aba>rbUek Ober dia olntalaao 
iwalga daa Werke« arai<^cliebt . . 

Wir knaaan dIa Annchadbag de« Warkaa dan ba- 
traffrndaa IniarMaanten auf« batta eraptablau. A. 


Aus dem Inhaltiverseicluilt. 

I. Tatl. Allgemalaea. 

I. Abkohaltt. 1. Bntwtckloug dar «iMladoatria. 

S. AnUgakostah dar lianrerk« I WertechAUuag ^r 
«laaverka. I. RcntsbitiUlt dar Oaewarka. II. Ab- 
tcbnllt. 1. Zwack der BncbtAhrang 3. Attae dar 
RnrMUbrung S. Dappelta Hacbfiibrnng 4 Htirbuagaa 
un«1 RucbQBganaaAt«« b. BagrtSdarKonian. 0 liraad« 
bbeber 7. HaupibO«rbar. » lllil>bftrbar P «laaaK* 
ib-ba Voreefarthan. III. Abicbaltt 1 InvaoUir. 

2 Bilanokonki. S Oawtoa- aad Varlaitkont«. 4 . Ab- 
•«■braibuagaa S. Rasarrafoedn S. VaniasuDg uad 
Tüguag. 

II. Teil. Baebnbrsag etSdÜseber Csawerkr. 

I Abeebaltt. RlafObrnag. t IUu4ha>t|>laa 
I Elnrlcbbeog dar rtawlnii- uad Varlurtkontaa X Rl- 
laaikOBtan »od l•ar«?hgaeg•koatae. II Aberbnitl. 
Monatasrbaitaa I OeerMbwongce uad Ibra Bn- 
«lahung. 3. KaaMbueb. s. Natnorlal. 4 Raraebnung 
darRtraMaahelauchtung A. Nrbananiaugaltaa a tt«uan* 
rarkaufabuch 7. WanneinkaaMacb X l*rlvatata- 
richtungan P- Clsenaeaar tO. Oiks Rartan Ryetam. 
11. t.ohnbararhaung. IKMialUMbiungan II Kubtan. 
lagfrborb 11 . Varaebiadena Ruchuageo lA Kriaa 
Kacaa b»«w Kaaaekonlnoltbucb 16 KontoKorraat* 
bBcb. Konio-Korrant-Konto 17 Vnrtagtetar iim 
Jonmal- la jauraal. 19. Haaptbiicb mll Haplnar ’ 
3U Muuatsbllaat in.Abtcbaltt. Jahraeabeebiaae 
lavaaiar. 3 AbacbluMbucbungaa 3 Wladarareff- 
eang dar Kaatan. 

III. TrlU Bsrbnkrast drr !■ PrlTslbeelt« belad. 

Ilrhra «aeaerke. 

1. Abtebnitt. Moaataarballaa. I. Rliitai- 
Inng 3 Retrtababarlcht 3. citsraebaoBgea iia«! 
daran VarbiM-baag 4 S'abeoaraeagnlaaa und deraa 
Varburbung. A OrundbOebar. C I1au|<lbaeh. 

''rvbebltuia II AbechattL laraatur uad 
Ab«chtoaa, 1. Araroglfnstirabacbluaa 3 Aotaabma 
dar Inrantur am JabrsMchluai $ «.ewlnnarmlUelaag , 

4 (lauanJsbarblaaa uad Uawlaararcvilnag 3. Uaaau* 
Ueba VorachrtSiaa. 
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Röhrenreinigungen 

werden vermittelst unseres Verfahrens 

D. R P. Nr. 117277 

ohne Ausweohseln der Rohre 

ohne nennenswerte Betriebsstörung 
ohne erheblichen Kostenaufwand 

wr gründlich und schnell 

vorgeuommeD. Prospekte, Zeugnisse und 
Offerten stellen wir kostenlos zur Verfügung 

A.-G. Hannoversdie Eisengiesserei 

Hannover-Misburg. 



TI 




T T r T ▼ ' 


München und Berlin 


Rheinischer Vnlcan 

Oberdollendorf a. Rhein 

bei KSnIgswInter 

SparUU - Xhvtemehmen für OaHnAuttri» 
und Vtiutirung»- Anlagen 

Chamottemaierial • Ratortan 

RetortenSfen ,404, 

Eigene Konstruktion Solide Bauausführung 


Filialen : NOrnberg — Luxemburg — Wien, 


ca. 150000 Stock 
Im Betrieb. 




Hickstt 

Aasniclumga 


V ETrt 



Anerkannt vorzOgitchate (no) 

FlOgelraci-Wassepmesser 

in Ausführungen : Naaaläufer und TrockenlSuler, Zaplatell- 

Ls«r”"nn7Z‘T****'’ Wasaermesaer, Woltmann- 

tneaaer. Flüsaigkeilanieaaer aowi. KeaaolapeiaewaaaerniBaaer etc 


Dr.'Ing. K. Imhoff 

Abteilungsbaumeister 
bei der Emscher-GenoMenschifl in Eurt 

Taschenformat, 
in biegsam Leinen gebunden 
Preis M. 2.40. 
o 

INHALT: 

1. Vorwort mit ein« BegtänJ»i 
neuer, einfacher Verfahren w 
Kanalberechnung. 

2. 16 Taleln zur Berechnung E> 
sind darin behandell: Bo* 

kerungszunahme.Regennnnp' 

Abllussmengen, Verrögnair 
werte, Abllusszeil, I? 
dene Querschnitte bei 
Füllung und beliebigtt Ri*’ 
keit, Kosten und Ahschre*“"« 
(Tilgung). 

3. Beispiele zur Kanalher«h"^'^ 

4. Slichworte zum Enwerk" n*' 
Kanalisation. 

5. Beispiel einer Tabelle«''“-"- 

berechnung. 


Zu beziekD 
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XIII 


**^^B®9as für Innen- und 
üussenbeleuchtung 

0 — 6 Flammen) 

Invert-Aussenlampeii 

Mit Cinzelzündua|. 

Wind- u. regenaicher. (IMS) 

ww alt )i4er Mlrtl«« Stmrliinii|n| itllcttn. 

Carl Rriss, 

Spezialfabrik für Hängegaagluhlicht, 

Berlin O., Warwlnuerttr. 37/38. 



Dosseldorfer ROhreniodnstrie 

DGMaldopf-Obspbilk. 


Schmiedeeiserne MolTenrohre 

mH ««raUrktan Muffan fO. R. R. M. ■«. 312189) 

Marke „Industriemuffenröhren“ 

MphalUam und txyuwi, leicht und ln groMen Langen 
blatan nidlssta Sloherbalt gegen Bruehgefalir. 

Ersatz für Gussrohre. 



nMesuyius“ 

ar Der beste ~m 

Heisswasser-DrQGk-Automat 

»ar (Iei 9 Rwasf«r-V«r 9 orRnag ron Klagen, Eiotelblaser 
Kliniken eie. 

1«Umi Wusir «I Jider 2«|t. u nUebif rtilai 
Za^fitalin. la Jaiaa flhutu iid rra jidtrTeanntir. 

t«Ve«uvlua“ bii iIm uteaitUei «1rk«i4e 
littirU Ibis jide Miabrtii ud «kn jid« Bilbiif. 
dabar jada labantv aaifaacblMBaa. 

•«Vesuviu«'* lat aabr lalida ud aarffUdf 
rabaat ud darf all dar baata laltawaaur Bnck 
Aitasat brtraehtat wardaa. 

viel« Tanaende lin Cabraneta. 
Lieferung unter voIIbp Oarantl». 
9 Ooleleno Me<lalU«' W«<iItau(Mst«9llaii|g Mnilancl liaoo. ■ 

P. Gelssmann & CiOe, 

Dopnaoh-MOlhausen 1. Ela., Latterbaeher OhaiUH 83. 



Neuf 


Neu/ 


SelbstzOndende 
StrOmpfe, Invert- 
SslbstzOflder 1908 


IChiBisekti Uborattrinm 
Op. N. Mose« 

■ KRLIS SO 18 t 

Utrr.üSO IbpeiletiMir 981 




teuferKiurer-ttrij 

/Münster |.W 



Druckpumpe 

zum 

EUtiiUin m aiifliteiiieD 
, nomglielltiiialiaililtiiniei. 

Julius Pintsch A.-G. 

Frankfurt a.M. 0. . 


'i' 

Jict/iiii 


Fletcher, Russell & Cil L'i 

Bpttaaal, M R«t i'KI«. 

VeMig tOr dto KontiDnt. 

«euhelteee nao«> 
rrel»Hi»e «ut Wunsch fu Olenst*n. 
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H nnriromoictor ir 

. DUryulUülolul J1 .f ni Hiutuktleumrlutittii. 

Heerlen (Holland) b. Aachen. 


TtlcfT.'Adf.: R*g«aarator H*«Fl*a. 
9MM Talafoa Np. 11. «MM 


» Spezial-Geschäft für den Bau von 

Retortsnöfeii gii Halb- u. Vollganeratorea 

System „H. BUROEMEISTER jr." 


Bau kompL Ofen-Anlagen mit aUen iraatar'n.Garnltar'Tellen. 


SklzztB B. iQitniBielillgt inf sefl. AafraaBB koatsnloi. 




Gas-Heiz-Ölen 

-I — = Neuester Konstruktion — D. R. P. 

Mdistir Intzeffektl 

Komleoawauer bildet eich nicht — Des Ges wird 
volletBodig verbrennt und ensgeDUist — Sicherste 
und bequemste Ansflndung. — Bestbewährteete 
KonstrukUon fOr Geoeretor und Luftges. mmb 

Prospekte gretie und franko von 

enhaltiaoha eaakoohappapata* Fabrik 

Schöne & Pape, Harzgerode Im Harz. 






Bessllschaft mit beschr. Hattung. 

Vereinigte Verkaufsstelle von 
Acetylenbrennem der Firmen 

J. ?on Schwarz nnd Jean Stadelmann & Co. * Nflmherg. 

■Allo Apten Aoetylenbrennep. («» 

SpechtelE-Dmipelbreiiiier mit LmMliriiii£ nach a R. P, Hr. 100882. 

HSohote AuBBolohaaneoa eof aJI«o beicUekMa Ae*trl«o-Feeb-AnMUUungaB. 



Theer 8 trlctB.Welssstrl{tt 

0 «l- und Tml«strleke tor a», vims 
leituogen sowie Oeoelieetio&M IMm > 
>>illigsteo Tegeepreieea |(| 

icbaniscbeSellemireofabijkKiitili 

Alb. Zimaieraiaaa, 

Kettwig a. d. Ruhr. 


»r du Oaa- und WuMrfi.t 


eue beetem feuerbestiBd. BtihJ «aptlnU 

Paul CoUln, * 

Löttringhausen bei Remscheid 
Bitte illustrierte Preieliits sa Terl&njse 



Quedlinbari 1 1 


mit Rundschieber 
u. Münzgasmesser 


Syetani 

Geh. Rat-Rat Prof. 

Or. H. Aron 


VESTA 


Apparate- und Metallwarenfabrik, G. m. b. H. 

CharioHenburg-Bariin, Wilmersdorferstr. 39 



LATERNENHÄHHJ 

Br 

OASOLÜHLICHT 

mit entleuchteterZOndflamitn 

BEOULATOBEH 

I Normalbrenner. Lillpelb«"«'' " 

Inveptlampen. 

1 sowie für alle n* 

üeawiSWd] 

0 . rn. ö. H. W" 

Kanlpab«'» •• 

Trockene Gasfflßsy 

-Boiidu«*"^: 


jangjihnire 

Billitow 


Nr R2 


■ 

Ut^ 

•(»«i 

•• 

K: 


ßj5 
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XV 


A. Baum^arten St Sohn : beruh 0 . 17 , 

Inhabsr: PAUL 8AUMCARTEN Mllclrttr|crStriIM Jt 

Latemin- Fabrik 

— O*vr0nd«t IMS. 

Lieferant der atidt. 

Gaanrerke Berlin. 

6-eckigeStra$s8nlat8rnen 
Rund8Strass8nlat8m8n 
Brenn8r-Einrichfung8n 
Lat8rii8n für Pr8s$gas 
6asanstaltsb8darfsartik8l 
6asautomat8n 

0 R P Nr. I5B429 

(lasse Gasmesser 

K-n » < * 





Lauboeck & Hilpert 

peckstein-Gasbrenner- fabrik 

Wunsiedel 

Flf eitgUH Icilbrnur: lsill»rRl»ti mit aif otii fissHf iihI ZlUHptelm 







(167) 


Vulcaii'Retorteii' 

Gement 

B«r B«pBii«ruM( m la kaüt«a vt« 

iBBtaB4a u«fum Bla •pmIbuiai 

Caisar Wlnkilaana 8 t Go., DrisdinA. 16 . 

t*a*ri ■an»*. IrMlau. •rafiwart. !>raa«wi. (Wb. Han. 
naaw. ln«t«r»nr| 0. Pr. KarUnA«. «lalUlaairiW 
►•»r«, Waaaa»arg, AAndian. Ptaioae I. V., SUH^Mdian. 




D«r Wert oinar mo(jernen Bede> 
Einrichtung besteht darin, daB 
die Gadebereitung bequem, billig 
und ohne Zeitverlust erfolgen 
kann. Oieee Vorteile bieten Prof. 

Junkers Oas-Badeöfen 

Allgemein anerkannt wird ihre ein- 
fache. zweckmaBige Konstruktion 
und solide Ausführung, ihre be- 
queme Handhabung, ihre dauernd 
gute Funktion und ihr minimaler 
Gasverbrauch. Am Gasrohr Ober 
der Wanne aufgehängt, nehmen 
sie keinen besonderen Platz in An- 
spruch. Prospekte kostenlos durch 

Junkers & Co., Dessau -3. 


Ueberflorhydranten 
Wasserschieber 
Feuerhähne 
Pumpwerke 

nir StAdt« und Gemeinden 

A. L. Q. Dehne, Halle a. s 

Armktnren- and Muchinen-Fnbrik. 


lerratstbKetorfe 

D. R. P. ITaSAl 

Retorte der Zukunft 


(»Ol 


(or Biie klrinarvo bia 

tMi(ileren<>B«aoBUlt«n. 



t'orzü/^f: 

r«t |iiiH.to fniMn n, Irlttn. ||.|.n 

. J V ''•l“*» « «1*1«, «•»!. «rMti: 

«Si. : liJ»a werkenaiiSlSMOckioUabrauch 

Th. Jerratsik, Gaiiup., Sdiwerln I. n. 
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liefert 


srnmim iSÄi. 

Rohrzanaen. RohrsAneider. 

:: Reinecker-Schneidkluppen :: 


auf Wunsch 


I mit stellbarer Ffihrung 
\ mit RohrfrSaeinrichtung. 

Katalog kostenfrei. 


OM»;) 


SKrubber- u. Reinigerhorden 

aller Konstruktionen 

Holzbürsten 

Berieselungsapparate 

Kompl. stationäre 

Gaswascher und Gaskühler, 

ferner 

:: Rückkühlwerke :: 

für höchste KUhlwirkung 
bei geringstem Raumbedarf 
fabrizieren nach bewährten Systemen 

EugenBlasberg,G.mb.H. 

e ^ Kaffiinkdhlar, 3000 cbm (tOnbl. 

■^U9SeiaOI*¥ iVa la tor nombao»>«f 

HOtt«, RombbCh I. L. 


Techn. Bureau fiirGasanlagtii 

von Dr. E. Schilling 

Ziviiioganieur, »orm. Direktor dofüieWw 
tan gsgeMÜtc halt in MflDcbeD,Geor(«w*» 
empfiehlt aich Stidtiacben Bebflnka m 
Privaten aur ßeratOBg in aJlea 
beiten, Anfertigang und Mfaoi w# fr' 
jekten, Baoüberwacbnnf und Abnih««» 
Nea- and Cmbautea. 

StAndigr wiruchafüicba t»d 
Kontrolle von tiaewerken. * 


Antmaphtalin 

— Bruchsalin * 

OvUitlHt t«l TO* 

8chitofolk(*l«^ _ _ 
wr DnochMllch «r iBo 

Ti*ur>T<^>« 

ChamlMh« Febrlk a-Jj* 
a. m. b. H.. Brueb—I 




H crHnFF<lTAEDT 


Rauchschutz- und 
fltmungs -Apparate 

„Original König" 

ermfiglichcn dauerndaa Arbeiten in den gif- 
tigitan Qaaen und Olmpfen und werden 
infolge ihrer groeeen Brauchbarkeit von der 

Btnrfsiinossinscliift zir Anctaffuig enpfoklei! 

Alleiniger Fabrikant: 

C. B. KSnig-Altona (Elbe) 

Fabrik für Faiieriwebr*Artikcl. 

spuuHut: Rauchschutz-u. Atmungsapparate. 


Carstens & Fabiao 

<ir7) Magdebarg-Neiislatt 


Bau von Transportaulagei nr 
Beftrderung von Kohlei. Kki | 
und Reiniguiigsiiiassi 


1. E. Reinedier, Chemnitz-Gablenz 


Patentierter, elnzigirtif 
bewahrter SeboUABitricb 
I fUr Zement und Enai| 
Paul Leckler, Stuttgürt. 
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XVII 


M-Gesellschaftfür Gas u. Elektricität Köln 


R ittor-L«terti*n. 
Laternenhihne. 
PrwssgaMfilagan. 


(Generaldirektor O. Ritter). 
Abteilung I. 

Haaptwerkstatt 

KSIn - Ehranf ald. 


Oaakocher. 
Gasmeaaar. 
Gaaa utomaten. 



Sechseckige 



Modell Ritter 

mit abnehmbarem Dach und SeltentOr. 


HBcbst ulldg Arbeit 


Absoint wlDdilcber. 


Ausführung: amaillien und veninkt. 


Torzlgllcb geeignet (Dr Preiigatbelenchtiuig. 
Nornalet Modell (Dr 500— 600 HK. 
Grosici .. „ 1000-2000 .. 


VtflHta SU t»l. iiMfa rilc»eltltH liiwia-ltililit. 



LstCrnCnhähnC) erprobte KonstmKtionen 



Hahne 

bis & FlammeD mit 
nur •lB«m 

Steigerohr, auch für 
EinzellOscbuDg. 


0 


Rabn Xr. 14. 


ZOndlampe und 
KleUereüudung 
absolut trindsiclier. 
Montage 

und Bedienung ein- 
fach und bequem. 


w 



KJetterzündungs- 
Hahn Nr. 16 wird 
auch für 3 Flam- 
men geliefert und 
mit Hahnsicherung, 
die unbefugtes Oeff- 
nen oder Schlieseen 
unmöglich macht. 


Zflodlarape D. R. 0. M- 


Rabo Kr. 16 D. R. O. M. 


Spezladtltei noisrer Abt. Elsengfesserel : Kiadslabir. WaadirDi. Kiktbrscher. AmalitrtB flr Ritirtudfiii. SorüiT' 
natcUosB. LidtvoirtektiuiM. RslDlgsr. KUüer. Witcbsr. PomttQeki. ScUsber. Puipin. Rsbrttlisllio. TrutpsrUarrsa, 
(icsif) Ladsnaldei eie. 


6 
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F A. NEUMAN 1 



GEGRÜNDET IS33 


ESCHWEILER 


== TeleKr.-Adr. = 
NEUMAN ESCHWEILER 


Neben andern Gasbehältern habe ich in Auftrag: 


Rottcrdäirij 42000 cbm, mit 4teil. Glocke. 
Bremen, 50000 cbm, mit steil. Glocke. 
Leipzig, 56400 cbm, mit steil. Clocke. 

HAMBURG ^ 

2OO000 cbm, mit 4 teil. Glocke. 

PARIS > 

2 Gasbehälter je löOooo cbm, 

mit Steil. Glocke. 


•) Hamburg in Gemeinschaft mit der Berlin-Anhaltischen 

Maschinenbau-Actien-Gesellschaft, Berlin. 

•*) Paris in Gemeinschaft mit den Firmen: Dayd6 & Pille 

un ociete des Ateliers Moisant, Laurent-Savey, beide 
in Paris. ^ 
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GROnCMCYCR & BANCK, Brackwede 


Qasbehälterbauanstalt, Kesselschmiede, Maschinenfabrik. 


Gaabehaitep 

jeder Grösed und Konstruktion. 


ln liln lil§ nnttlM le». Ii litlrai: 

Leoaberg 400 cbm, Ointorwyk (Nibdsriaad) 
600 cbm, Partmaribo (Niederl. Ocjaoa, 
Sttdamerika] 1900 a. IM cbm, Hartao 1 W. 
IMO/MOO cbm, Malle i. H. 1600/9000 cbm 
mit Fandamaot, Watergraafsmaar bei 


Amatardam (N’iadarland) 9000 cbm mit 
Fundament, Friedriebabagao bai Berlin 
3000, <MOO cbm mit Fdodamaot, Obliga 
8000/6000 cbm, Oorineham (Niedwland) 
6000 cbm mit Fondament, TOblncan 
6000/9000 cbm and 9000/3760 cbm, Ba 
taria auf Java (Niadarl Isdiao) lOOOOcbm, 
OanabrQck 16000/24000 cbm and kieinara; 
aAmtlieh mit aebmladaiaarnam Backen. 


Bein 300 liMVtBtlirtniin lls lnti 


GasappApate 

wie Kahler, Weeoher, Teer* 
▼orleaen, Reiniger eto. 


EUerne DacbkoBstraktloisn 

fOr Ofanbtaaer atc. 


=Dampf]cessel = 

bawAhrtar Konatroktinnan. 



Obige Abbiidung alallt die Gaai>ebtltaraniage dea iiaawarka dar btadt Bielefeld dar: Gin Stock von 9000 cbm Katainbalt, «rbaut 
im Jabra 1893, ein Stock von 12000 cbm Nnuinbalt, arbaot im Jahre 1901, beide mit achmiedeiaamem Flacbboflanbaaain, Taofantial- 
lObrung und Ginriclttoog fOr apAtara Talaakopiarung anf 18000 baiw. 9(000 cbm Nataiobalt. 
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Kammer- Oefen 


horizontale, vertikale und schräge 


_ II ■ iiH H 

' um"®, 3 

i 


Aug. Klönne, Dortmund 15. 



Eiserne Qurt- und Transportbänder, 
Eleuatoren, Becheriuerke, Förder-Rinnen 
und -Rohre, Transportschnecken, 
Hängebahnen, Seilbahnen und Conueyors. 

Eolzhäuer’sche JascMnenfalrü 

deaellaehsft b. H. 

Göggingen- Augsburg- / 


P. Chr. Forsbach & Co. | 

Fabrik feuerfester Produkte | 

Mülheim am Rhein. i 

Henban toi 6as-Retorten-Ceten S.Ä.'SS ' 

Barantie für tadellose Konstruktion, prima Material, sowie hOcbste Leistongsllbigidt ^ 

Reparatnren werden doreh tüchtige, fachkosdige Ofemnanrer schneilateiis aisgeHhl. 

StändiS'eS La lypp Mglasiorten n. glasierten Basretorlen der gangbarsteaSoi^’ | 
— - ^ ° ■■ Profile. stetB vorrätig; Eetorlen-Lagersteine, Mofielo, Bo^ • 

Ansbrennmulden, hocUenerfeste Hormalsteine, Plättchen, Chamottemürtel, Eetortenkill etc, , 

Kostenanschläge, Preiso fierten stehen gern und sofort su Dieostea. S 
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««■ IS»M ek* liMn. «fkMl 1« Jckrt IK7 ftr «It 0*i«a)Ma-8Mfakrlk OkUl la Ha«aa4. 

Spezialität: Gasbehälter 

D. R. P. Nr. 78457, 143175, 153763, 155309, 174890, 1773II, 195037 u. I9528I. 
Neuester Auftrag: GSSbohältSP RlxdOPf 85000 CblH^ 


6 

Diyi'lzi"' 


Goog[e 
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Mr. St 




Rech-Laternen 


bei dem Ulner Frels HnssibreOieD 
Hr eine moderne Strassenlateme. 

Vornehm wirkende 
Großstadt-Laternen 


Bequeme Bedienung 
Billiger Glasersati 
Beliebige Flammenzahl 
Absolute Sturmsicherheit. 


Cfilner Eisenwerk nnd 
Rheinisdie flpparate-BaU'Aistalt 


M.HCMPCL 

Hauptgeschäft; 
Westend-Berlin 
Ebereschenallee 13/15 


ToctetU 
Karnik 
MQIIrOM 
Niem«fk 
Rakwiu 
RmU 
UjMt 
Oroaa-Strehtits 
Bealben a. 0. 
Freiwaldtn 
Guts •. O. . 
Hundsfeld 
Kamen . . 
KArlin . ■ , 
Gattentig 
Lebend . . 
Leonen . . 
Letscbin . . 
Loiti . . . 
Uitielwelde . 
Mogiino . ■ 
Nortorf . . 

ROO cbm 
, . 800 , 


Hnrnbtirg 
GreifHirald 
Nonlheoeen 
KtVnlia . 
bann . . 
Wittenberg 
btariiard . 

Ologaa 


3000 4000 cbm 
9000 6000 
8400 3.M0 
8000 6U00 
80UU6000 
9000'6Ui)0 
400O>'H00O 
BOOO'ISOOU 


Lackenwslde 6(kl0'MI00 
Eberawalde -SOGOi'IZOdO 
Spaadau . . . lUUOO 
. 160 cbm 
. 300 . 


Pnmkforta.0. 1600/4100 cbm 
LObaa LS. . . 1760 
(Nacbbeatellung) 

BelnH . . 3tl00'4000 
Hann. M&oden 8000'4000 
• 2000 

.... 8000 
Koll>enK .... 3000 
(Nach beetellnn g) 

GClatrow . . 3000.4000 
Undeaberg 


M.HCMPCL 

Fabrik: Seegefeld 
Anschlussgleis der 
Bln.-Hbg. Eisenbahn 


MEHR ALS 




400 cbm 
■ 400 , 

• 400 • 

• 400 . 
400 . 
400 . 

Berlio 500 . 

• 60U „ 
600 . 

• 600 „ 

• 600 , 

(Nacbbeatellang) 

Moeiloo . . 6001/1200 . 


Schirelbein. 

Torgelo* • . . 
Treptow . . . 
Naugard . . 

Strslsood 
Kiseaberg . . . 
(iroeaSLrebntx 
(Narhlwslvllung^ 
LOwenbcrg . . . 1000 


8(10 

960 

lOUO 

1000 


- : STÄDTE 

HABEN HEMPEL^ 

GASBEHÄLTER 


ROgeowalde 

. 600 


Peiskretecbam . 

. 600 


Seegefeld . . 

. 600 


Springe . . . 

. 6ÜU 


Coeel 0. 8. . . 

. 800 


Qoldberg . . ■ 

. HIIU 


lianborg . . 

. 800 


Kreaxborg . . 

. bOU 

- 


Pleee 0 . 8 . . . . 1000 cbm 
Seifhennersdorf . . 1000 . 
Wriesen . . . lOiin . 
Ohtau . . 1000/3000 . 

Neosudt 0 8 . . 12W . 

LObaa 1. 8 . . 1300 . 

Trschaa .... 1300 . 
Kberawalde 1600S000 . 
Saalfeld . . 1600 SOUO . 
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Neu-, Um- und Erweiterungfs- Bauten 

mit Gebäuden und Stadtrohrnetzen 

Sämtliche Apparate 

für den Gaswerkbetrieb 

GASMESSER LATERNEN 




^ aaM üat . ■ lrMll 4 i Br*U 


J, Ingenicur-Bureaux: 
***** Oanrtg. OuMcidorf Hjnnom 


aß 


Ziaiignicdtriauungan: J. DPOI IM Q 97 

SvffC. Frink' *.* ■■■■■ Iklll « «Vt VrfS w«n<«y.w(j»»«i«grr ninngrcr 

fijH*«.»rMliuOfTianUrr«W | BtGRÜII0rTB43 * URBEITDlZnKMEflSOOO j Harisruhe Mweh«« Slettin ::j 


\^Ilständige Gasanstalten 

für Steinkohlengas, Wassergas, Oelgas etc. 
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Emil Haas’“'”’ 

Patent -T rocken - Gasmesser 

und 

Patent -T rocken - Gasautomat 


Modell 1904 




Vonüge; 
Oroam Messräome 
Seriiige Tourenahl 
Schwere 

und dicht echlieeaende 
Patentschieber 
ohne eingelötete oder 
eingeschranbta 
Fohrnngsstangen 
Metallene, 
in ihrer Form 
nnTerändsri, bieibende 
Hessgefiise 



VoMüge : 
Solide, praktische 
Bauart, daher 
grösste Haltbarkeit 
Answechselbarkeit mit 
nassen Qasmessern 
gleicher Leistung und 
jeden Fabrikates 
ohne Verändemng 
der 

Anaohlnsaleitnngen 
SohSne Formen 


Weitgehende Garantien 


Insgesamt ca. 650000 Stück Emil Haas’scher Patent'TrockeO' 
Gasmesser geliefert, wovon ca. 70000 Gasautomaten 


Gasmesser-Fabrik Mainz 


Luzern 


Elster & Cie. 


Rotterdam 
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Koksörechmaschine mit elektrischem Antrieb 

GrSssie Leistungsfähigkeit; bis zu 20000 kg pro Stunde 

Mit einer Koksbrechwalze C III wurden nachweislich zerkleinert: 

104000 Zentner =5200000 Kilo Coks ohne ganze 
Abnützung der Walze 

Komplette Anfbereitnngs- and Förderanlagen 

Lade- und Entlademaschinen für horizontale Retorten. 
Ladeapparat „Kobold'* für Maschinenbetrieb Ziohmaschino „Schlango*'' 
Ladeapparat „Zwilling“ :: wr Handbetrieb :: Einfache Ladevorrichtung. 


Te44tuiiMn.A4r«ii«; 

Gifte Stuttgart 


C. Eitle « Stuttgart 


Talaphon<Ruf: 
Nr. 635 




Patent-CokS' und Koblenbreclier 

Unübertroffene Konstruktionen 

für Hand- und Kraftbetrieb 

28jährige Spezialität; über 3000 Stück im Betrieb 



XXVI Journal fttr Gteabeleuohtung und Wasaerrersorgung, LI. Jahrg. K, 

1 . BRHUn & Cü 


Ttlfgramin.BdrcfH; f f /Z Q D 

taimwMrfabrUi Bram" 

Inhaber: 3ultus Kohle. 


etgrtfldci lUO 
II Tctc^a Rr. tS3t 


troäme- 

nasse- 

9ketylm- 

dControU- 

öxperimentier' 

Stations- 
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S. CLSTER 


BERLIN NO. 43 . 

Für Uagani; 

Eltttor %,f Dresden A.« Hsmburg Sl, 

KnuC'IrrtUlv» Sorokaari ut Tm A«i<lniUpm(raM«i 3. Grundstr. ö. 


FIr FriAkrelch «ad 

Secl4t4 Asosfme des 
Fillree-Cpurateure s 6sx 
Syeteei JAgerg PsHsg 

Rno ^i'ribe 7. 


Begründungsjahr 1848. 


Fabrik fflr Gasanstaltsbedarf und fOr das Beleuchtungsfacb. 

SPEZIALITÄT; 


Eich-Apparate. 

Casmesser-Kubizir- Apparate. Fass-Kubizir-Apparate. 
Kontrol-Gasmesser, Eichkolben, Manometer. 
Multiplizirende Druckmesser. 






‘ ' i 


* 

a 







Einrichtung einer,Eich*erk»tatl für daa Central-Magaiin der Stadtiachen Qaamrke zu Berlin. 


Einrichtung vollständiger Eichämter. 
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Kölnische Maschinenbau -Akt.- Ges. 

Köln - Bayenthal 

GegrÖndet 1866 

AbtilluntI; Mitdilnnibaa, II: Danplkissel- uad Apparatenbau, III; Bitcken- 
baa, IV: Elarlchtaatan fbi das Basfacb, V; Aulbareltune 

•mpfiebU 

ausser ihren sonstig. Spezialitäten für den Gaswerksbedarf: 

Absperrvorrichtungen 

für Gasleitungen. - ■ — 





Bewährtestes Hilfsmittel 

znr 

schnellen und gefahrlosen 
Herstellung 

durchaus sicherer 

Rohrahsperrun^en. 


Zahlreiche Lieferungen u. 
Nachbesteilungen für das 
In- und Ausland. 

ln kurtnr Ztki lleftrten wir: 



1100 unserer patcnticrtcii Abspcrrvorrichtuiiteii; 


Hamburg S7 Stück 

Stockholm S8 „ 

Bromborg .26 „ 

Turin 22 „ 

OanabrOck 20 „ 

Grandoou 18 

Kiel 17 „ 

KOnigaborg i. Pr. ... 14 „ 


djiniDtor oneb 


Born IS Stück 

MAUgn 12 

Stotlin 18 » 

Düioeldorf 11 ,, 

Hlruoburg {. E 10 „ 

Antwerpen 9 » 

Aneboffooborg ..... 9 „ 

Borlin 9 „ 


aiw. 


Reckliughauaen .... 9 Stück 

l>elft (Hollnnd . .. 8 „ 

Proiborg L B S „ 

Kmknn S ,, 

Rüln n. Rh 7 

London 7 „ 

PoBon 7 „ 

Roicbonborg . .... 7 „ 
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Nene Patente. 

Pat6nutmT)«lduno«n. 

KImm; SS. Oktober 1907. 

SSc. G. 99977. KerbarierTorrlchtBDC, 
beeoodere fSr Brenoepperete. Ih. A- 0. 
Greuel, 8t. Oload; Vertr.: PeteoteawAlte 
Dr. R. Wirtb, 0. Weibe ond Dr. H. WeU. 
Frankfort e. H. 1, aod W. Deme, Beriin 
8W. 18. 80. 4. OS. 

Fdr dieee AameldaDg iit bei der Prafonf 
90. 8. ä 

femftC* dem Unionerertrmge Tom 
die Priori ttt fttr den ereten Aaepracb eof 
Graad dar Aameldting ia ^Ftsnkreleb 
vom 18. 8. 06 aoerkenat. 

’81. Oktober 1907.^ 

4L E. 19616. Verfahren lor Ueratellong 
eiaea Taoebbadea for QlObkOrper. Fa. 
R. Eiaeomaao, Berlin. 1. 9. 06- 

4f. EL 19617. Verfahren anr Ueratellnog 
einea Tanchbadea fAr GlAbkOrper. Fa. 
R. Biaanmaon. Berlia. 1. 9. 06. 

4g. 8cb. 28817. NacbaatengerlebteterPrera' 
gaabrenaer. Jalina Schwan, Preibnrg 

l. R, ZaaiuMtr. 89. 80. 1. 06 

96 c. 0.92770. Im BranniitoffbabAlter dreh- 
bar gelagerte Karbarierlrommel mit 
hohler Aobae anf dar eioen and gelochter 
Stirawand anf der andern Seite, ihnedrlch 
OrAaawald, 8eh0aeberg- Berlin, Haupt- 
etrafae 109. 19. 8. 04. 

96d. 8. 24096. Verfahren inr Gewinnung 
von OfanrerbiDdaagen ana Gaaan. Wil- 
Uain ^gar Sima und Har^ Bowaa, Man- 
eheater, Eogl.; Vartr.: E. w. Hopkina und 
K. Oaiua, I^tentanwAlte, Berlin 8W. 11. 
6. 9. 07. 

FOr dieee Anmeldong iatbel dar PrOfoa^ 
gemkTa dam Dnionavertrage vom 

die PrioritAt anf Grund dar Anmeidong in 
Grofabritaanian vom 7. 2. 06 anerkannt. 

4. November 1907. 

4a. W. 95704. Lampe fQr abwirta bren- 
neodaa QasglQblicbt mit einem gant 
oder teilwaiae wagarecbt gelegten Miicb- 
rohr and einer oben fUr den Abiug der 
Verbrennungagaae gaoffaaten Glaaglocke 
Vereinigte GeaglabUeht-GeeeHaehaft, G. 

m. b. 6 . Berlin. 7. 6. 06.J 

4g. 8cb. 96867. PetroleomblaobVenn'er 
mit nachatallbareDi Docht and freiliegen- 
der Dochtallm. Robert Schreiber, lUx- 
dorf, llobrechtatr. 69. and Hane Schreiber. 
Dreeden. Palmatr. 87. 97. 19. 06. 

19L P. I90W). Verfebren xnr HerstelloDg 
von Karbid im elaktriachen Ofen noter 
Verbrennung von Oasen innerhalb der 
Ofenbeeobicknng. Dr. Albert Johan 
Petereeon, Albj, Schwed.; Vertr.: Lothar 
Werner und Dr. W. Hkberleln. Patentan- 
wälte, BerUn W. 9. 96. 10. 06. 

96e. D. 18832. Verfahren ond Einrich- 
tung sur Beachlckuag stehender Gaa- 
retorten mit grob- und faioatQckigem 
Beacbickongagot. DeaeanerVertikaiOfea- 
OaealiaebaU m. b. H., Berlin. 90. 3. 07. 

Zurücknahme 
einer Patentanmeldung. 

36b. D. 17141. Brenner fOr Gaaheiidfee 
mit Luftvorwärmung. 1. 8. 07. 

Patenterteilungen. 

4a 193778. Btorsfangvorricbtn ng ffir 
QaiglQblicbtbreoner, welche mit Aua- 
nähme der DOae an einem den Zylinder 
omgebenden, beoptetchlicb in Ricliluog 
der Brenneracbae federnden Ryatem auf- 
gefaingt aind. George Bireh, Manrhester, 
Engl.; Vertr.: R. Deifaler, Dr. G. Doilner 
und U. Seiler. Patentanwälte, Berlin 
SW. 61. 26. 8. 06. B. 48917. 

FQr dieee Anmaldnng iai bei der PrOInng 

-1. j Tt I ^ 90. 8.88 

gemila dem unionavertrage vom qq 

die Prioritit anf Grand dar Anmeldnng in 
QroJabritannien vom 99. 8. 06 anerkannt. 


Dreyer, Rosenkranz & Droop, Hannove 



empfahlen ihre 


U«ber 

■JN5M0 Stick 
in Betriebe. 



Hartgummi 

Messradi 

welche aicb durch gpol 

Mesagenaulgkelt n 
gpo«a« Haltb arkei t 

seiebnen. 

Vakhaugaa ond laMkraihu 
Bowie Zatgilaa Iber 41a 
Inrlkraif um rar Wuaarai 

atehenauf WonMb torVerfOgi 



Basbrennerblirli 6. Joniort Nflrnliflrg. 

ÄGetylen-Breimer. . 

Vorzügliche Speoialitttten. riggyzr s ; 



fflr unsere Cgschdftsfreundt und Interessenten 
oon Prof. Junkers Apparaten fQr WarmiDdsser-Be- 
reitung und Gosheizung haben mir einen dusserst 
reizooll ousgestattefen Wandkalender Herstellen 
lassen, den mir auf Wunsch kostenlos abgeben. 
Gereicht ihm seine kOnstlerische Ausstattung zur 
Zierde, so bietet sein Kalendorium proktisdie 
Uorfeile fflr tägliche Aotizen und Wrmerke. 

mit den besten WOnsdien für 

1908 

OüDlverss^.Dessaa 
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Wir kaufen auegebrauohte Qasreinigungsmasee nach Analyte und 
liefern dagegen unsere anerkannt vorzOgiiohe (861) 



(»Hl 

FRIEDRICH LUX G. m. b. H. lUDWIGSHAFEN am Rbsiii 


„ einem Griff' 

heisses Wasser 


zu jeder Z.eit’ ! 


(IS84) 







liefert der Heiss Wasser Druck-Automat 





D. R. Patent angemeldet. 

/laiblBÄHefflecUlmyD^ 


9> 

3 

9> 

ca 


Gas-Selbstzünder 

für aufrechtes und Invert-Casglühlicht. 

,, Meister^* „Stabil“ 


»> 


Atlas“ 


99 


Fiat Lux“. 


Echte Meerschaum- 

Ztindpillen 

D R. P. und AuslandS'Patente 

von zuverlässigster ZUndfähigkeit. 


0} 

CT 

-j 

fi) 

(D 


BUTZKE’s Ga$glühlicht-Akt.-Ges., BERLIN S. 42 . 


id. 193849. GetiOndforrlebtaas mit 
•oXiMrhalb des ZanlsMe eobewegli^ 
•nfeordoeter ZflodpUle. Fritt Peimal. 
BerUa, LuiMoufer 8. 8.4.07. D. 18989. 
4d. 199989. Durch Drackerbabaoc des Ouee 
aDgctriebeoe ZOnd* and LOiehTor- 
ricbtona fbr Gulaternan; Ziu. i. Pat. 
184091. Ferdinand Broe). Velbert. Rhld. 
9. 7. 06. B. 40884. 

4<L 199961. Petroleambrenner mit Zand- 
flemme. Georg Gerlt, Risdorf, Weeer* 
itrefee 178. 97. 1. 06. O. 99468. 

4f. 1936^. Verfahren tnr Itentellnng 

elnee Tenehbedea für GlabkOrper. Fe. B. 
Eieenmeen, Berlin. 9. 9. 06. E 11943. 
4g. 199989. Inverlbrenoer. Monte Vee- 
per. DOueldorf, Ackerclr. 10. 19. 9. 06. 
V. 6761. 

4g. 198061. Sebwalfebrenner. Inter* 
netionale Seoerstoff Oeeetlecbeft, A.-G. 
Berlin. 98. 11. 06. J. 9636. 

94e. 199794. Geeerteuger für Qeemi^ 

Bulinen, bei dem die ^bwelgaee darch 
einen Injektor eue der Entgaeangasone 
ebgeeeogt and in die Olntsone gerückt 
werden. Wilhelm Brendee, Oolbenbarg, 
Schweden: Vertr.: Hobert Brendee, Uen* 
nover, Ueeestr. 31. 18.19.06. E 44879. 
36c. 199613. Vorricbtnng sum Kerbu- 
riereo tod Loft mit Koblenweeeeretoffen. 
bei welcher der Motor selbet Loft and 
FlbMigkeit enaeogt. Jean Bepiiet« Dealrd 
Meaimllien Meldxiaax, Pari»; Verir.: C. 
Febleit, G. Loabiec, Fr. ilennMn and 

A. Battner, Petenienwklte, Berlin SW. 61. 
t& 7. 04. H. 96603. 

96c. 192790. AoerUckvorricbtong« be* 
sondere fdr HeiXelaftmotoren bei Luft- 
geseneogero. Richard Busch, Hannorsr. 
Ad der Chrlstoakircbe 10. 18. 6 06. 

B. 43 867. 

36c. 192989. Laftgaeerieager mit sioem 
in FlAesigkeit eingeeeitten Karburator. 
Emst Scbwaiiar, Degarahsim b. St. Gallen, 
Schwele; Vertr.: C. Klejer. Pateotsnwait, 
KarUrabe i. B. 97. 7. 06. Beb. 26006. 
FOr diaaa Anmeldonglet bei der PrOfong 
^ . 20.8.88 
genUUH dem UoionsTertrage vom ^ 

die PriorlUtt aaf Grand der Anmeldaog in 
der Schweis vom 4. 9. 06 anarkannt 
26e. 192916. Baecbickuogsvorrlchtang 
fttr Retorten o. dgl. Stettiner Schamott^ 
Fabrik. Aku-Gea. vorm. Didier, Stettin. 
3. 10. 06. SL 11678. 

96d. 193614. Stabborde fOr Gaewaecbar. 
Fritz Blankanborg, Braanecbweig, Neue- 
etraiiie 18 a. SB. 3. 07. B. 46663 


tiebmuehamuHter. 

Klaeae: ,Eiiiir«gungen. 

319813. Zugvorricbtung fQr Beleucb. 
tuDgekdrper. Wilhelm Scbupban, Berlin* 
Warecbaoeratr. 7. 7. S. 06. Sch. 93734. 

4a. 819814. Zagvorrichtan g for Belaach- 
tungekOrpar. Wilhelm Rchuphao, Berlin, 
Wamcbeuerair. 7. 14. 8. 06. Sch. 93787. 

4a. 319849. 6i ch er b eite petro I eam - 
lampe. Johann Legaljr, Searbrhckeii. 
7. 9. 07. L. 18224. 

320603. Verstellbare Aafhioge- 
vorriebtuog som Hoher- nod Tiefer* 
hangen von BeleachtoogakOrpem. I^ad* 
wig Handerer, Tattliogan. 9. 10. 07. 
M. 26 192. 

320604. Veratellbara Aufbange- 
vorriebtang som HObar* und Tiefer* 
hangen von elektrierheo Beleucbtonga* 
kOrpem. Ludwig Manderer. Tuttlingen. 
9.10.07. M. 26193. 

4c. 320360. Zaltscbaltar fQr Gaa- and 
Flfleeigkeila Hahne. Scbierstainar Metall- 
werk. G. m. b. U., Berlin. 94. 9. 07. 
Sch. 26719. 

4c. 390478. Einriehluog zur aelbattAUgen 
AbK-hliefeung von Gaeteitangen bei Ober- 
iiiBfaig geeteigertem DarcbSafa. Eugen 
kotli, ScliOueberg b. Berlin, Feurig* 
cirerae 19. 26. .1 07 R. 19036. 

390479. Binriebtuog zar S'erbinde- 
rung unbazlieicbtigter GzeanastrOmangan 


4a. 


4a. 


4 a. 


4 c. 
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4e. 


4.1. 


4d 


dli ^•*'*‘*^ •*" '^*"**' »teDeni. 

KageoRolh.ScbOoe- 

?^ 9 on *^*“”*"*' 

yoTlchUof mm PrQfen der 
Dichtigkeit mn OMleitaogen mitt«le «ioer 
?" f<»t »erbno 

0»n«D Dmcklattpnnipa Friedrich Chri 
•ti>n GottbmnII Koch. Il.mbun[. Klclor 
■tfife# 84. JO- 7. 07. K 91689 

4d. S20869. EUktrieeher 0«eferoiQnd#r 
mit OBgeteiltM ZOodeUBg«. Deateehe 

»Tsrt’.’sSi'"- 

S90876. Oeeeelbetifloder fOr loTert^ 
lAm|>eD mit eloer du Outuieiiangerohr 
utnechhermodeD KUrom« Frits Deimel. 

^.4 * 28 9.07. D. 18238. 

4d. 320876 Dopp«lg«eee| beltfl oder für 
IiiTertluDpeo mit B*futigangekl®mme 
w UanufQbroogarohr Kriti Deim»! 
^rlln.LoQieeoaferS. 28.9.07. D. 13289! 
391081. BoDeeisbreODer-ZOndTor 
richtaog fttr £iMQb«ho laveriirMglnh 
HcbtJampen. Jalioe PioUcb Akt. CJu. 
B«rlio. SO. 6. 07. P 124&3 

4f. M1094. 0«floefatea«r OlQhetrampf 
Ewald Rofe. Banneo. Haodelutrafae 4 
14. 9. 07. R 19987 

4f. 820546. Oaa- reap. Daropfregalier 

daea mit eioam ata Schmatafgoger aqa 
gabildaiao Rafaluogaortrao. Mas Rom, 
B«rtin, HagelbergaretraÜM 21. 17. 9. 07 
B. 10491. 

4g. 3S0882. KoallgasbreoDar mit gegen 
MArmeeiowirkuog gewhQistem Breoner 
rohr. Chemische Fabrik Grieabeim Elek 
Won, Fraokfart a. 61., ood Drilgerwerk 
Heior. A Rerob. DrAger. tobeek. 28 II 
06. C. 6067. 


Subm/ss/onen 


Bau-Ausschreibung. 

Wegen Vergei.ang de« Bpoes eloea frei- 
•lebeBdea ÜaabebBlten tob KMiOOO m* Matz> 
iohalt «It elaerBem lieckeo im siadt Gae- 
«erke Wica^^immering Oodel am 27. Febr. 190« 
eiae öffeotlich« Offertverbandluog stau. 

Die Bediogoiaae stad darch daa Baabureau 
der audt. Gaswerke Wien I, Dobihaffgaase 6, 
gegen Ering von 2 K erliBltlicb. (407i 


Ausschreibung. 

Die IJeferiiug einer feberdrsekaaloge 
?oo 2000 Slnndenleistiing rowie einer 
Beglcraaloge für eine Gaaremeereorgong 
sollen in einem oder zwei Loeen vergeben 
werden. Aogefcxite sind bis lum 10. Februar 
d J, mittags 12 Uhr, verschloaeen mit Aaf- 
Schrift .Angebot auf <laaferaleitaDg* ver 
flehen an daa Bureau der Uclib and Warner 
werke, Kieb Hnmboldtetrafae 2. einsureicben. 
Bedingungen werden gegen Bineendting von 
1 Mk. altgegeben.* 

Kiel) den 11. Jimiiar 1908. 

Stfldt. Licht* und Wasserwerke. 

Der Direktor. (461) 


lila 


„SiÜsic'' 

po'Xtr Reforlenki» 

Dtrtfltmper Saad- a TkoDwerke 

Direntrup Iblppe) 

«««*«» OtBifdiland MM* 


H.Äron GasmesserFabrikG.mM 


Berlin-CharloHenkurgWilmersdorferslr.39 




illNÜRNBERGER 

Generator 
anuigen 



Vereinigte Hasehinenfabrik Augsburg und! 
JMaschinenbaugeseuschaft Nürnberg AgI 

■ GßnBrstor'Anläopfi Koks.KoksBms. | 

■ - ^^ **^**** 9 * niliayKII Braunkohleiibrlkettj.Torf.Holz J 
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Druckpumpe 


Qnirltzn «oo aolHieDdeD 
Flissigliiitii in EasleltiDgeD. 

^ Julius Pintscli A.-G. 

Fraakturt a. M. (ssa) 


K iufe und Verkäufe 


Gebrauchter 


(Inhalt etwa lOO bis 200 Liter) 

zu kaufen gesucht 

FRIEDRICH LUXI (46o; 
LUDWIGSHAFEN AM RHEIN 


GB»gi»nie Nomialoiiifteiinibn! a.T 


j.GMleitUDg, 
aoMer Sjadlkat, siod prompt nod vorteilbart 
lieferbar. Gefl. Anfragen so richten eub 
6. 1&86 an die Exped. de. Bl. (1&66) 


Sssmrms-ferkaiir. 


Di« sur Rookuremaaee gehörige Gaeanetait 
Bebwabenheln a. d. 8eU (RbeiDhecaen) eoll 
verkauft reep. demnicbet vereteigert werden. 
Ronteeeionedaoer 64 Jahre. Re6ektaoten 
wollen aicb an Herrn Rechtsanwalt Keldel. 
Ob«r>lB^lhelin, wenden. (467) 


Takn 

V na1 


hrg. 1»00, (12« 04, 05, 06, 07 dieses Jenr- 
nals billig za Terkaufen. Gefl. Off. erb. 
unter G. 450 an die Exped. de. Bl. (439) 


Wer fabriziert 

Gasbrenner 


mit Leuchtgaa zum Trocknen stehen- 
der runder Gueeformen von 60-1000 mm 
I. W. und 3 4 m Länge? 

Anerbieten unter K. A. 8796 an Rudolf 
Mosse, Cöln. ( 43 ^^ 


Stationsul)fu.Stadt(lruckfegler 


zu verkaufen. 


Wegen \ ergroaeernng dea stidtiechen Gas 
wks soll die vorbendene Statiensobr von 
220 cbm Standendoreblase mit Ein- und Ane- 
g^gs und Umgangsleitnng ond Abeperr-Ven 
tilen, deegleichen ein eelbettitig wirkender 
MUdtdraekregler für 700 cbm Standendurch 
laM (System üareia) mit Za- and ümgange- 
leitung und Abeperr- Ventilen billig tbee- 
gebeo werden. 

Die AuB»TCheelung dieser Apperele wird 
vorenietchtlich Anftng Mai dieeee Jidirei 
erfolgen. Beide Apperele eind vorrtglich 
und udelloe erhellen und können iederzeil 
hier eingeeehen werden. (1721) 

Städtisches Oaawark Krensnach. 


Ausschreibung. 

stellnnr einer m«alianiaakaee i 


Hcrstellnog einer merhaolschen Keblen> 
“"if^^ningaanlage im sUWiiat hen 
•eewerke WleowSlmmerlng. (1662 

Anbuletellnng bis UO, Febmnr 1906. 10 Uhr 
ur"'II.T j'nd'ngnngen durch dwiBenburoen 
der elAdl,«;hen «eewerke L DobIhoSgw», 
»r. 6 gegen Krieg yon K 2 erhklllich. 

Gemeinde Wien-etädtieche Gaswerke. 


Sulzer- 

Hochdruck' 

Centrifugalpump 


D. R. P. 


Lieber 


150000 


PS gelieleH. 


Wasserversorgungen jeglicher Art 
Wasserhaltungen in Bergwerken 


Billigste und ökonomisdiste Pumpe 


bosondert fOr groise FOrdermsDOta and POrderlilliii. 



Sulzer-Abteufpumpen 

D. R. P. 


UebrOiler Sulzn 

Winterthur & Ludwigshafen a. Ri*’ 
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Oe1>p, 



Mtknclien 


« „M I. „Wtek.. o„„„ 


Bau moderner Kohlen-Lagerhäuser in Eisenbeton 

s=r:rr." 

Eisenbeton. 

Yonmtwärtt mad VonBtcäUgt ktultalom. 



6ebr. Körflng flkflengesellsdiafi 

Körfingsdorf b. Hannoper • flweii.: Pumpen und Wasserwerke 



ßodidrucft* 

Zenfrlfugalpumpen 

niederdrudi- 

Zenirifugalpumpen 

lOr 

Rein, und SdimuftwasserfOrderung 


Rolben- und Plungerpumpen jeder Baean aan srMe 
KompIeWe Pumpwerke aTÄ'ÄäÄ'i 
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Actjengeselischaft der Eisen- und Stahlwerke 

vorm. Georg Fiecher 

Schaffhausen (Schweiz) und Singen (Baden). 
= SPEZIALITÄT. = 


aui la tchmiadbaram Quaa, in Udalloaer Baaohaffanhait, fOr Qaa-, Waaaar- und Dtmpf- 
iailungan. sowie fOr Zenlralheizun|tanla^en ; jedes Stock wird vor dam Versand streng 
kontrolliert und auf Druck geprOft. 

Reichhaltiges Modell-Lager in allen möglichen Kombinationen. 

Aigöts$ a//§r Art in Sta/i/fermgust und W§ichgu$t 
nach heMondertn ModeUtn odtr Znichnungtn. 


Ventilhähne aller Systeme. 

Closits, BadiilnrlchtDugiL 

AnarkutDt aeUda Aasfflkraas M blUlfa pma 
Illwatriwpt« Prela-ConptBW 
went«D tnf Womcb trtl nsmali 


Ceroflrin-Ifleal-Glühkörper 


aus kOnsttichen Fäden 


besitzen eine wesentlich grössere Haitbarkeit 
ais jeder andere Glühkörper. 


Geschätzt 

darch mehrere D. ff. p. 
und Äustandspatente. 


Telegramm- Adresse : 

, , Cerofirmas * * 
Telephon: Amt Ul, Nr. 1461. 


Schutimarkc 

Qie Glühkörper sind nach neuen. we.senllich verbesserten Verlahrcn I 
KCstellt. s.e leuchten strahlend weiß und ihr Gasverbrauch ist non 
m' I ''"'■'‘''“'■^'‘Ihkörpern wird eine hedcutende Ersparnis 
•Material muJ .Arbeitslohn erzielt 

(12 

Cepofirm— Oesellsoliaft m. b. H 
N. 4, Chaussee-Stpasse 116. 


Berlin -Wittenau 

Poati KelulcUendorr-vrr'‘ 
fertigt •!• 

Gasbehälter,«^ 

teleskopiert 

Tanks, 

Retortenhäuser 
Kuppeldächer 
Brücken, EiwteT-j 
EisenkonstmlrtioDeiir" 
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Carburations«V)erkt 

Vollprseht ft Woia 
HUehenbaeh 1. Wontf. 

ßelara bUII|St' 

Carburier'Beiiail 


AuflfitaiiE von Naphtbilii'Verttspraiftt 


J salirr 

Seidenschnüre 

Seidenmasse 

für Oontpf-u. Kairtleitkirgf^ 
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Patent- W assennesser 

für alle Zwecke 

Breslauer Metallgiesserei A.'G. 

Wassermesser- Fabrik 

cvTsi Bifeslau. 



illan(’s^ 

* n . .Pafenr 
JJruck-Aulomalen 

. u.Aulo-Geyser 

lur Warmi»a5str«r»orgunq ganzer Hiuserf SlotKwarka 

uoiat ZO Atm. Wasserdruck geprüft. 

im Belneb bewaliri u unbedingt sicher arbeitend 
Longsame Zündung deshaibVermeidung der 
Ruiabildung und plolrliches abschliessendaherfias-Ersparnia. 





w 






Joh.Vailianr Hemscheid 

VCrosste ü bedeulenösU 5p«cai-F8tfiK 

|\ Gas -Badeöfen. AuVg^be^ug/^^ 


0, 


> 

Fabrik trockener Q-asmesser <».) 

empfiehlt seine nunmehr seit vierundvierzig Jahren bewAhrten 

trockenen Gasmesser. 


(61«) 


DURABO- I 

Oelfailieii . ^ Glaiufarlieii 


GiSMMtir 

StnMir 

KudilaMr 

Wmir- 

taUltir 



Wand- 
flächen 
Ml- iid 
tkkimlitoriit 

rliM 


TauMndfach - 1876 - bewahrt! 

Edmund Simon, Dresden-A. 43. 


ans#«** £z'i"n'ri.„..,v 

IWI||* Blaki;r xiuhiirhi 

iWIIUCI Sehcibeo d«r 

fisflmr Oefwn 

UlllnniPr'*'^ rleknichr 

«^MIIIIIIVI IftoUliofliM 
Gas-Seibstzünder. 

Aluminium-Biaker. i 

ncriintr Glimnerwiren-rabrlk | 

i* As«hheiiti 

■cri.n 9. 5»*. Plan-Uf*r 02«l. , 


Nlederschlesisclie 

Baseneisenerze 

•mpfehl« ich 

ala allgemeio aaarkannt b«at« und bilHgaU* 

(jasreinigungsmasse 

nad liefere aelhia« in fetiiPM and 
karnli:eBa ZantMade. 

S. Haotmann, 

Haynau in Schlesien. 




(l 

(iaslii 


l».R.P. 


D.R.P. 


Heisswasser- ^ ^ 
M )K)»( Automaten 

It. H. P. (53: 

.Varh dzii .Viirnica drs Vrrtiäs 
drul.vbzr fiu- n. Washrrrarlimäiiiizr 


1.1 


Aachen. 
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Bester Transporteur für Massengüter 

Propeller-Rinnen 



Gpossop { 
Erfolg! 

, Ingenieur Hermann Narcus, CSln 27. 

{ O. WacM«<t Bredau. 

O. Schott, Heidelberg. 

P. H. Heelonteidi BrUstel. 


AuafQhrllohe Prospekte 


Prima Referenzen 


BLEIVIOLLE 

fflr BUhne’s Patent-Muffendichtung 

an Oaa-, Waaserleltunga- und KanallsatlonarShran 

ADG. BOHNE & CIE., Metallzerkleinerungswerk, FREIBORG 1. B. 


Klempner Werkzeuge, 

t-ocfis^men ; Bohrmaschintn, F eidschmieden et c 

: Wunae/» u franko. 


Annawepk 

Schamotte- und Tonwarenfabrik 

Akti6n*QeBell8ohaft vorm. J/ R. Geith 

in Oeslau bei Gobupg 


Ireiptig 1897 Silberne St*iiteme«l*ilie. 

KMoHmki» «r [rAZ ““'l Thon .nn «{«.nnn Gmbnn. 

I'ndUel nml Kitnolnfon r, "*drrntor- und KonII«iieniU|Enn), Hoch-, Scbweina., 
Zingel BZnoIen So L,' ' K.lk- nnd 

l.u»»,-kH,i,,' Gl ' rotierende t-o,lBOten, üloeerthnrme, 

«Heu Ver.,udl„.ge„%„i»,,".,l;;!;';;4;,‘;,, '-'-rle.t.n UU.I «kureheetaudigen. 

«ilberarbeiter * * orteliaomRiereien . Eiiihilüerwerke, «oW- no«l 

SiirY(TertMe*''e^^'"i'i'**** ***" PorxellRnmdeM 

Tour, II., Kuhtle,tu,,gJ,,'Ko^*"‘'": rl'-n"«<:lten InduRtrie, Tr.n«pomOpte, 

^^"»^;re,■^a?nr.:t*;7d?;,eS^^ «“.e,.edun«..k,.ik.l «Ile, An, 

T'o.n, .ri„ete,g„u 

r 



„VORAN» 

Wasserreiniger 

für Kamliptln. n. FtbriUlionian» 

Wasserfer 

Wassef-Enlelseflurf [s-iHi>[rii 

Wasser-EnlsäneniiiK s-aiiiijjii 

„Voran' 


1 « kMa MMtU 
FpaakfuH m Mi 



(:SchfliidtAnfiMij 
«ujttrfrN. , 


0. R. P. 
[ 16 «) 


6 asbliiil(lictta|i|ianli 

fOr inttrinWIindi 

HHIii(WaM|. 



SdHfsMM 

HlliMitu 

BERLIN vr.57 


Julius Stoii A Coi 

Ottsnoldorf. ja 



Wassermesser 

— — mit Hartfluwl-FlM’^' 
nasse u. trockene GaiBStsef. Luv^ 





Nr. 42 


Jonrnnl für Oa.heleuchtunK and W»«erTeniori 


i-* 

3 

> 


Lat 

na 


liC 




l 


0 

P 

f 


i 



•«ung. M. Jahrg. 


xxxrii 


R 


ohrscliellen""— 

0. R. G. M. 


fli sctiMitisini« I. ptMliirM Rikm. 

•eUabM) dw**lb«ii tuobt n«hr aöclloh. 


H. W. & W. F. Duncker, Hamburg. 




Gas-Heiz-Oefen 


■r— ^ t»"«. "•ioll*. and «d«n. 

“***■ aireli.n . Schal. 

Lh- ‘ «- K««ln. «c. B.1 l». 

^ -aapa—g. ö«la„UTl.^ 

Mattnietioo rtr <Hoar»tor-ÜM. (0 #»«m) Winnaraflar D R P 
( 7 Port*«), Mjbrttbttl« and laTarltMis »rb«ltend Fabrik von 

Robert Kutscher, 

aHTOndct law Leipzig, Ktnlgaatr. 8. Priwcti pim. 


Das beste Zeugnis iikt ilt Nathalmiiiiiol 

V'tr hiih^fli d4«M . 


Wir haben den Kimpi 
Kegen die veralteten 
und kompliaicrten. 
Kewhhnlichen Bogen- 
lampen at> gut geführt. 
da»fc jeiii moderne 



Hngcnl jiiipcn von al* 
len Seilen angeboten 
»erden, ohne die OQIc 
unKcrer patentierten 
Syhleme 2u erreichen. 


^irka 300 Stunden Knhlendauer. Bchte Kiibriklampc! 

Hella zirka W) Slundcn Kohlcndjuct. Hole Indirekte' Bette Sp.rlainpel 
D'®f|tDUls zirka .1« Stunden Knhlendauer, Bc'ite Kleinlampc' 

Ppima Effektlampe mit nebeneinanüerMrhendcn Kohlen. 2 bei 

RaW ^ 1 1 IIO\'oll. L’nvi-r«tisliich! 

EtneMlBmpe mit üheremanderMehenden Kohlen 
VSehaltung bei lloVolt: Ideale Strahlung! I.iclitvcrtcilung In die Breite. 

Automattseh» blohtpsusmasohine. 

Regina Bogeniampenfabrik. Cöin-Sbiz. 

■Ilg.lrt»«» Pi^tatUlg. nir Wlgdgevgrklgrgr koalggrrgt. Eenlgdetgl. Prglgg 


Dökeranlagen, 
i: Bohpnefae i: 


la allea A btnMaaiiireo fQr 
Gaa-, Waaaer a. Kaaalrbhran, 
fflbraa aJa Rpaiialittt aoa 

aie dar meyar tk GStza 

in SteMin. 


GUSTAV FISCHER. INGENIEUR, 

^k'lin ■ ON«rl«mnaur|. OM'IMtMkvrt« UfW 10 

Patentbupeau 

«nO ANtUna«- 

ptMnM. a»»lMw>h«A« aMONllAH« tMTMlun«. 
Siltl«« FrpiM. 

Techo. Baruu fir Gat- u. Wauarwiitslm 

ItMilloti« litONnIwtrvMtet. (IHI) 

g Itmni talg 1 iMdiMiin tatkidtaiitniM 



Der wichtigste Bestandteil eines Invertbrenners 

eine gute Regu Her-Düse. 

Unsere TclGSkOß ~ DUSC D. R. P. a. ha! folgende Vorzüge: 

Unempfindlichkeit gegen Gasdruckänderungen. 
Russfreies Brennen. — Glänzender Lichteffekt. 

___ Höchste Gasersparnis. 

Die TdeskopaSsc, nach wltstnschaltllchen PrlniipUn konslrulerl. zeichnet zieh anderen Systemen reeen 
uher dnreh geringsten Relbnngsverlust mn der AusströmnngsöHnang ans. * * "• 

R. Frisier Akt. Ges., Oberschöne weide - Berlin. 
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! " i>rMttnch & Rohrs. Berun.n.w. 21 


dvrettcrtlfMd v«rb«*Mrtt Otif«rben, iveckgcmiS ni»4BBnge«nn, ta diaeradn Sännimn 

HP Elten- u. Wellbledi, Gatbebiker, Skrubber. Fahrbahneo. Dlcber, Kandelaber nittar^ 

^ /4r Or^mä^rmmf » ■, 1 r-rrrair^i.— --^.r 1 * ' ^ ” 

Holl- u. Mauerwerk, — Facaden, Venerseiten, Vinden, Fußböden 

Avatedehnie und beaibrt« Asvendung. Au< Vaeacb Faibtakine, nih «ht,.i »^iSUir 

XdftOK*Dauerfai*1>«n für glaaurartlge Anatrloha von Vinden and Öetkee m 
ln Fabriken. Krankenhiuaem. Schulen. Schlachrhluaem. Badeanatalten. von Badevntieii ei». 


WASSERMESSER-FABRIK 

A. C. SPANNER 

FRANKFURT A.M. • MAILAND • ODESSA • WIEN 

'»‘“ai"«'«*»«' 325000 Stück in ca. 1000 Städten im Betrieb 



Bester Qasselbstzünder 
für Hängelidit. 

Passend für Inuertbrenner 
aller Systeme. 


BV f/er/art^en «Sne ^9uAeH9n~Jtaialog. 

Jacques Kellermann, Berlin SO. 16 j., 


für hänflendes Gasalühlicht. 


Strahlend helles Udit. 
Qeringer Qasverbraudi. 
Pataand für alle Zylind. u. Qlodten. 
Femate Regulierdüsa. 



Chamotte- und Dinas -Werke 

Rhamütte-Betorten ♦ petDrten-fi«baBStai!l 

SpezialitSt; Prima Dinas>Material 


Bau kompletter Retorten -Oefen 


aller bewährten Systeme 

Projekt« • Kostenaasohiage • Ingenleurbeeueh 
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"■ „MULTIPLEX“ 

Internationale GaszOnder-Ges. m. b. H. 

Pondamerttr. 22i Berlin W. d) PotstUmarair. 22a 

rmeadat an OiaaDaultaD nnd IniUJImKara auf Wonach ihr 
illoatrlartaa 

Montage-Reglement, 

OiTfj welche# die Apparate der elektriecben 

Multiplex-Gasfernzündung 

ood deren Inetellatioa genao beeehreibt. 

Dia Multiplex-OasfernzOndung hat aieh hai 

dam hangenden Oaifliuilleht far dia Zandnnf aoo Einaal- 
flammao, Sronlaoehlam nnd Oroppanlampan abanao |ot 
bewährt wie bei ateheodem GaaflttblicbU 


25 «KElPSCIIIHEHF/IBKIft KAISERSLAUTERW. 

Tach», Filiaihoco., fwan. R«nr. Glrta.m,™.. 3, , ■„..L..ha., Ech. „r.d S,n,„h„„.„.„..„, 

Skrubber-Armierungen, Original Zschocke. 

Bis I . Januar 1908 über 4000000 qm Waschtiacha Kellofert. 

Reinigerborden u. -Einbaue jeden Systems. 

Bis I. Januar 1908 über 80000 qm Crundnaoho Kellefert. 


Inaniul«. kijiil loWn. tniilnsirtaiir. L t^. i. htlmiti (isnsito lii kiifinmiia Gitaiii. Pitot UiiienriMi, 

Anlagen nur Ktthlung und Waschung fOp Gsaa jadar Ar«. — Zantrilugalpunipsn. - Rachknhlanlsgan 
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Schöneberger Ufer 25 


Berlin W. 35 


Schöneberger Ufer 26 


I" ' "i Übernimmt die Lieferung und den Bau von i 

Dessauer Vertikalöfen und alle für deren Be- 


trieb notwendigen Retortenhauseinrichtungen 


für 

Dessauer-Vertikal-Oeleii 

nadi Patenten Dr. J. Bneb. 

Im Betrieb, resp. im Bau, sind folgende Anlagen: 


Barcelona . . . 
Cöln a Rh. . . 
Dessau .... 
Potsdam .... 

do. Erweiterung 
Brandenburg . . 
Duisburg . . . 
Aschaftenburg 
Offenbach . . . 
Berlin-Oberspree 
-Mariendori 
„ do. i. Erweit. 

„ do. 2. Erweit. 

do. 3. Erweit. 

„ -Holzmarktstr. 

., -Wcissensce II 

-Tegel . . 
N Stadl. Gaswerk 

Stadt. Gaswerk 

Düsseldorf . . . . 
Triest 


fS Oefen mit 150 Retorten 


Transport; 


IV^-Danzigerstraase 
24 Oefen mit 240 Retorten 
V-Schmargendorf 
S Oefen mit 80 Retorten 
7 .. „ 70 

» H „ 20 

155 Oefen mit I6.W Retorten 


Transport: 

155 Oeien mit 1638 Relorlen 

Zürich 

10 


„ 

100 

r 

Dortmund .... 

10 


„ 

100 

P 

Ludwigshafen . . . 

3 



30 

- 

Solingen 

3 



30 


Malle (Saale) . . . 

6 



bO 


Elberfeld 

13 



120 

V 

Genua 

6 


„ 

bO 

•• 

Hamburg-Grasbrook 

5 

„ 

.. 

50 

•» 

Magdeburg . . . . 

8 





Frankfurt-Boekenheim 12 

„ 

n 



Chemnitz . . , . 

b 

„ 


60 


Worms 

3 


„ 

30 


Charloltenburg . . 

7 


1. 

70 


Rio de laneiro, Tramway 

Light and Ko»er- 

Company . . . 

14 Oeien mit 


Sunderland (England) 

b 


y 



Brüssel-Forest . . 

12 


r. 

120 

- 

Warschau . . . . 

20 



240 

- 

München-Gladbacli . 

5 


.. 

.50 


Bremen 

Ib 


.. 

IbO 


Aachen 

20 



200 



330 Oefen mit 351S Ketone*' 


Auskünfte werden auf Wunsch bereitwilligst erteilt. 
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ElaktrohAnfebahnan wurdan untar andaram bia Jatat auagafuhrt fOr Caa- 
anaialt Amatardam . Barn. Mannhalm-Luzenbarg. 

Im Bau tat alna Fdrdaranlaga für Oaawark Stuttgart und für Lalpzig II und 
• alna Elektrohangabahn für Caawark Baaat. 
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FlenshnröerChainotteü.8teinzeuaFabrik 

vormals August Niemann — ** 


Flensbupg 

= GagHlBd«! fSSC = 


Inhaber: Hans Jordt 


Cfaamotle-Retorten. Betnrtimhaii.stfiinfi 


Aus brennmulden, Flioksteine und Schalen, Chamotte- 
Hörtel, Retortenkitt, Generatorsteine u* s. w. 

Zeichnung und Ausführung kompletter Retortenöfen. 


^ Benrather Maschinenfabrik^ 

Aktiengesellaohaft 

Benrath bei Düsseldorf. 


Tcleiraronadraaat; 
Maacbioeabau Baoraib. 


Fen.,pr.ci.n.chia..e: | “■ 

1 Amt Dgiieldorf Nr. 747«, 7475, 7476 


Besonderes Bureau: DOsseldorf Hansahaus. 

Tileir.mm.dreM.: PeraeprMbeiiicblOee«: 

Benretbmeecblneb Düeieldorf. — « - — Amt DGeeeldort Nr. 2531, 2S32. 

Transport' u. Verladeanlagen, Aufbereitungsanlagen speil«ll für GisusUltti. 
Elektrohängebahnen eigenen Systems, Yoiistiodig aotomatiscb lirieDd, 
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Vereinigte Ghamotte-Fabriken 

vormals G. Eiilmiz, G. m. b. E 

Stammfabrik: Saapau, Preuss. Sehl., gegründet 1850. 

Filialfabriken: Markt-Redwitz, Bayern, Halbatadt, Nordböhmen. 

Auf zahlreichen Ausstellungen prSmtiert. 

Cliamotte-Retopten, 

nnglasierte und glasierte. 

Faponsteine u. Chamottewaren jeder Art zu direkten 
Rost- u. Generator-Feuerungen; kompl. Betortenöfen 

nach bewahrten Systemen; mit Armatur fertig auagefOhrt. 

Elliptische Kammersteine System Enoblanch. 

— stellen auf Wunsch Ofenzelchnnnoen und geflbte Ofenmaorer zur ?er(llgang. = 
Jährliche Leistungsfähigkeit ca. 120 MlllloneB Klio geftormte, gebraontn ChanotteirareB. 

■V BasohlfUgsn zur Z«lt oa. 1400 Arbeltar. -ei W 


Kammeröfen 

sowie 

Retortenöfen aller bei^ährfen Sysfeme 


m. Knodi & Comp. 

bauban Sdilesien. 

Induslrieofenbauansfab. ChamoWefal 





ERFURT 


mmM 

mit 

neuem Spülapparat 


fifdicKlen Ein- u. Auslaufen. 


immer noch der 
beste Skrubber 


V5lli0 geruchlos 
arbeitend. 

Keine lästige Ammoniik- 
Verdunstung. 

Liefert 4’ B4 bei 
einmal. Durchgang 


leerisdiier 

verbBsserter Pelouze 

mit 

Stabüatterie 

and 

automatischem Tierablaul. 

Auf Wunsch mit Spülung. 

rs#.* Keine 
Verstopfung. 


Vollkom mene 
Wirkung, un 


AustiUiifilssslUrflllt: lickit« AuMlekitif . 
«•Itauftslluf UttlU 1111: IslUts MeStUU. 
WilUustelluf HsiluS IMS: Irud Frli. 
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Hermann Pipersberg jr., 

Gas- nnd Wassermesserfabrik, 

Lttttringhansen (bui) 

Gegründet 1 843 tut 


liefert 

trockene and nasse Gasmesser, Stationsgas- 
messer, Gasantomaten, Gasdrnckschreiber, 
Flflgelradwassermesser mitHartgnmmimessrad. 
Auch Wassermesser mit voUem' Darchgang 
and Dflsenregolierong, D. R. P. Nr. 156137, 

vir- gail rtckwlrts, inch bei DrackscbwukiiiiEeB riebt!» 
reiiitrintnl 

Preislisten und Referenzen auf Wunsch. 


Rep&ratunrerkstätte simtlicher Oas- und WaasenneBser-Systeme. 
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Hochlelstungs-Spar-Peuepung \ 

zur Verbrennung von Koksklein u. Koksgrus bCI hOChbcläStCtCIl DdlUpfkcSSCln 

Müller & Körte, Pankow -Berlin % 

Prämiiert: Deutsche Städte-Ausetellung - Silberne Medaille ^ 

<«'WI 


Gebr. Eaempfe, Eisenberg S.-A. 

Chamottefabriken. 

'S47? 

Retolienofenanlagen aller Systeme. 

Kammeröfen in Ausführung- 


Zahlreiche Referenzen über ausgeführte Anlagen! 
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Pharos-Llcht 


Viel bequemer als elektr. Bogenlldit 


Digitized by Google 


niir«s-l«»er 1 -llclil »r lilMClitiij eins BrscMftrtusrs 


den modernen Beleuchtun^s- 
an erster Stelle "Wi 


Pharos-Invert-Lichtisr 

la Jtii Stangart, Breaifa. Brtslaa, Ollcatacli. Matraa« ric. Strassen- und Geschäftsbeleuchtung 

btwälitic siet fiaras-laaerl-UcH aarlrillllc» als 

]»!.. >.ck a..ie Irticlnlt liütii.t l»ll. «- » 5»'» »* 


einflammig bis 2000 HK 
dreiflammig bis $000 HK 


Pharos-Invert-Lampeii 

^s^stem* Ausführung koinplßttcr Pharos-Licht-Änla^cn System. 


Deutsche Gasglühlicht Aktiengesellschaft (lueignellKliatt) 


BERLIN O. 17. 


Abt. Pharos-Licht 


Rotherstrasse 20-23. 



xt.n 
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m 


Ka 


De 


Fabrikmarke 

ID 


Fabrikmarke: 

^KILLING- 


Glühkörper. 




jjj^T Wir liefern: ^ 

r SämHicheArtikelderGasglühlichlbr^che 

für Aussen-u. Jnnenbeleuchfung, 
Brenner u. Zubehörfelle, compl. Lampen 
einfache Leuchfer -^felnsfe Kronen, 


E) 


AlleArten Glühkörper. 

riir stehendes u, hängendes Gasglühlicht, Ptessgaslicht 
Acetylen - Wassergas -(btroleum-u Spiritusglühlicht. 


Westfäusche-Gasgluhlicht-Fabrik 

F.W.sD?C.Killing Hagen ‘/w.Delstern 


TeLAdr^erjy 

.Glühlichr” 

Hagenweslfalen 


Fernruf 

ftmlHagen 

NÜ60 


Kheinisdie Chamolte- u. Dinas-Werke, Köln a.iui. 

Abteilungen in Bcndnrf (Rhein), Oltweiler <Bez. Trier), Hschweiler bei Aachen, Afehlem (Rhein), 
Hagendingcn (Lothringen). Siershahn (Westerwald), netlcnleidclbeiai (Pfalz). 

Bau-Abteilung in Köln. 

Bau kompl. Gaswerke und Kokereien 

Retortenöfen 

nach hcwährlcn Systemen mit horizontalen. schrU^liej^enden und stehenden Retorten. 

Rost - Hulbjrenerator* und Vollj^eneratoröfen. 

Kaninieröfen. 

Koksöfen mit und ohne Üewinaua^ der Nebenprodukte; für Teer- und Beaxol- 
— destflliiHonen, Ammoniaktttbriken und Cyangewinaungaanfagea. 

Schornsteinhau. Kesseleinmauerungen. 
Chamotteretorten. Retortenetnbaustelne. sowie alle übrigen Chamottemateilalien. 
Spezialität: Dinassteiiie 

in anerkannt vor/iigliclnr (Qualität für Relortcnöfen. 


( 918 ) 
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KRONE- 

LACERTA- 

ORION- 

KR0NE-KREUZ6EWEBE- 


(WeWkttr^r) 


Glüh- 

körper, 

bekannte und ge- 
»chfttzte Marken. 


HängeglUhkörper 

io bOchJtor VoUflodaog in 
Rp««IikliiKt«Unnx hrrg«Bte)lt. 

Petroleum-, Acetylen-, 
Spiritus-, Gasolin-, 
Pressgas-Kürper m, 

0. Htofotlcht «tc. 


„Krone“, Gasglütilictit-Gesellschafl ni.b.H.. Berlin. 

Man verlange unsere Reklamesachen. 

«. Äv>mmi4««/rr 7<rAdrfl<^a rie/» /»»- n, 


r 










«inpHehlt 


Bergisdie Stahlindustrie 

Gesellsdiah mit ’besdirdnhter Haftung Remscheid 


Rohmerbindungsstüche 


tCM) 


aus sdimledbarem Gsenguss, [Harke „B. S. mit und ohne Rand, für Gasleitungen. Wasser und Dampf, 
lieber S500 Sorten von sngl. I. Rohrr^ite. • Garantie für jedes Stück. 


p= 


=d 


11 




ESSEN-RUH 


R. 


(K6S) 


Bau und Betrieb vollständiger 
:: Kohlendestillationsanlagen :: 


Auf WuQ»J) austfihrlMie Drucksdiriden 


Bz 


M 


Bochumer Schrägkammoröfen 

für LeuditKasansUltrn; im Bau: ßndium uod Wien. 

Koksöfen 

Condensationsaniagen 
Ammoniakfabriken 
Benzolfabriken 
Teerdestillationsanlagen 


(KeKcnerativ- uod AbbitieAfcn) 
bewährtester Konslrukiion ca. 3200 StQck ausgetübrt. 

Modernste Appamtir. gsrin 
tien gerin^tier Danpfver- 
hrauch, griiAle RenubiliUt, 
Aeussersl vorteilhafte u. 
erprobte Neucniog. Gc> 
winnung des Ammoosul« 
fats durd) dtrek. Behand- 
lung d. Gase in. Sdtwefcl- 
sflure nadi vorberlgerAb- 
sctieidung des t 


H 




Nasse u. trockene 
Gasmesser 

und 

Automaten. 


(Iritsckc ftiichs-ritMTc.] 

VoriCiga 

ElnfOhroDB der ndnze wie 
beim WareB-Hntomat. 

— Sehr eiotacbe* Werk. - 

NihlitiaiM tM« lilnai m tvdiiii 

L Kiesewetter & G^, 

eiimiir- ■>< 6 iiiMinli-Filrlk. 

BERLIN H. 54 . ■ it; 

ZehdenicKeretr. 21 . 
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AKTIEN-GESELLSCHAFT m 

VEREINIGTE GROSSALMERODER THONWERKI 

GROSSALMERODE H..R. 

Eonstroktion und Baoausfllhrung kompletter BetortenoienanlageiL 

Vollgeneratoröfen I Rost- und Halbgeneratoröfen 

mit borüonul und geoeigt liegenden Retorten. | oncb bewahrten Sjetcmen. 

Chamotte- Retorten s Retorteneinbausteine 0 Ausbrennmulden. 

Kostenanschläge Ofenzeichnungen Projekte kostenlos. 


ZlMMCRMANN & JANSEN 

Ouren (Rheinland) ^ 


Besteht sait 1173. 


Eisengiesserei und Maschinenfabrik. 

Abteilung: Qasfadi. 





m 

in 




ffl 



Nr. 5 * 


Journal fOr Oubeleuohtnng und 'Watoerrenorgung. LI. Jahrg. 


XLV 


SCHIRMER, RICHTER S CIL 


Frankfurt a. A. litt. 
falant'AuMtatwn^ 
AataiN. 
farU im. 


Fan« iiss. 


Fan« IM7. 
tliaarn« AadaM«. 


uormals $iry, Cizars & Ci®: 

LEIPZIG-CONNEWITZ. 


Fabrik für : 


Ltipiig UM. 
Silb«rn« Ataatil«. 
Aothau 1172. 
Oreti« galt. A«talU«. 
Ltipai« Ulf. 
Ootd»n« M«daiil«. 


Dia Balgmcmbranen ooierer trockenan 
OaacneMrr werJao nor aas bestem Lader 


Nasse und trockene Gasmesser. 

fafertiirt Seit 1H67 wunlao bia Eada 1908 aber 5000UO Stuck trockene (iumeiaer geliefert. 

Gasautomaten, trockene u. nusse, D. U. P. Nr. 80968; in der GrOsse von 3 bis 30 Flammen. 

Stationsgasmesser in beliebiger Grösse, mit gswöhnllchen Trommeln oder mit 

neuen patentierten Doppeltrommeln „System DUPLEX". 

der OvpleitreMMls; Bedaotand bobere CmdreliongageachwiDdigkeU, ohne grOasere Dnickwegnahme, mitbin 
ireiea Leists»| bei gerispe« Umfange der Apparate 


flügelrad-Gasmesser „Rotary". 


VorxflBSi (trOeele Leiatong l>oi ge- 
ringster Kaombeansprurhong. 

D R. P. ».H59SI. 


Ledifl's Etagen-Vlasdier-Skrublier, 


etou Ilr tinMilk- ils Ilr 
UapklkillieiitlenuiBt iKifiit. 


Stadt-Druckregler,;»:"' » Konsum-Druckregler. 

Vordruckregler, vordmckreller mit Sldterheltselnridituni. 


Selbstregistrier. Druckschreiber 


fOr alle Zwecke, auch trmgliaee« 

in sehr handlicher GrOase, lur Kon- 
trolle des Drucke# im Rohrneis. 



Gasautomaten 0 . R. P. 8096S. 


fernzündung, 

Schieber- und andere Ventile. Manometer. 
Experimentiergasmesser. Photometer. Eichapparate. 

LuftzufUhrungsapparate 

Alleinanfertigung der (mt) 

Original-KinJensations-ApparatB 

System Pelouze und Audouiii) 

die bis Endet 908 von Leipzig aus gelieferten 933 Appa- 
rate in der Grösse von 1000 bis 250000 cbm Lei- 
stungsfähigkeit pro 24 Stunden entsprechen einer 

Gesamt-Tagesproduktion voi 208t4D00 cbm. 
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^ Retortenofen-Anlagen " 

H mit schrägliegenden Retorten H 

für das Städtische Claswerk (Irnberg gebaut von der 

Stettiner Chamottefabrik Aktien-Gesellschaft ...Didier 


Stettin 1 Niederlahnstein n Bodenbach 


Goldene Medeille Düsseldorf 1002. Grand Prix Paris 1900. Goldene Medaille Dresden 1903. 

Staalsmedaille für 0eu>erblidie Leislurvgen. i 


Kostenanschläge und Projektzeichnungen werden uon „Didier" gern auf Wunsch ausgearbeitet, 
Auskünfte werden bereitwilligst und eingehend erteilt. 


J 
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Dannertgas-Gesellschaft m. b. H., 


Wi)^<!Prir!i^-Anl!)(rpn nach System und Patenten Dnnnert 

■ ■UOOulguO HlllUgUll (D. R. P. Mr. ITC SIS a 180823) in j*a«r 6r«SM Ul. 


I. Bau loltstindlEer 
Ortsps-Anstatten zur 
Herstiltuit lon dtkai- 
huriirtim Wassirps. 


2 . Bau «in Wassar- 
ps-Zasatz-Antaeen 
zur Hirstettune lon 
rill» odir ilkarliu- 
risrt» Wasurps. ;; 



3 . Ban nn Wasur- 
ps-Anlapn fdr In- 
dusIrtitliZwickaaltir 
• Artin.atsozunHelzan, 
UtM.Schwilsunitc. 


4 . Bau nn Kiaftps- 
Antapnz,Hirstatlunc 
ainas in konttnutir- 
llchan Batriabi ar- 
ziietin ökarhurtirtii 
Kraftpsis. 


3. Ort«|mniUlt Pel»rih«(«n b. ttlndM. 
2. OrtsgasantUlt KlMtar Zinna b.<JDt«rbog, 4. ZuMtzanlafs Hunikfald b. Emlau. 


Ii Btlrlab bediailcbt w< !■ Ba beptlWa AillBi; !■ Teitedt I. Hannover, 

^ 2. Ortagasanetalt Kloeler Zinna b.JMe 

. Projekte Ua Koeteneneohlkge etehen Intereseenten JederzeH zur VerffOgungi 


Transport-Hnlagen 


für 


Kohle, Koks, Reini|un|smasse. 


ELEVATOREN UND BANDTRflNSPORTEURE 
ELEKTRO-HnNQEBAHNEN 
WAGGONKIPPER 

UNRUH & LIEBIG 

ABTEILUNG DER PENIQER MASCHINENFABRIK 
UND EISENGIESSEREI AKTIENGESELLSCHAFT 

LCIPZie-PLAEWiTZ 


AuafObrungen fOrs Leipzig I, Leipzig II, Oreeden-Neuetadt, Dreedan-Raicli, 6erlin*Tegal, Berlin-Qitachineratraeee, 
K&ln>£hrenPeid. Stettin. 
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Oberschlesische Chatnotte-Fabrih 

Gleiwilz. 


frOher flrbeitssfäne Didier 


flhtien-Gesellschah. 


Retorten 

Charnotte-materialien 

Dinassteine 

komplette Retortenöfen. 


\\\\\%\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\ 


I 


Adolfs-Hütte 

vormals Grifllcli Elnsiedel'sciie Kaolin-, Tton- und Kolilonwerke Aktlen-Gesellschaft 
ai Crosta bol Bautzen, Post Crosta-Lomske («iisk. iiitM). 


I 


Chamottefabrik. 


Vfrladun^ aur aiianam dalalM ah 


(Uak Bautiaa-Kadlbar.' 


(I liaiiiotte-R etoilen • R elorteneinliausteine 

in baatbaivahrtar Sptziol-Quarrtäf. 

Herstellung kompletter Retortenofen-Anlagen nach den bewihrtesten Systemen. 


Vollgeneratorfifen mit 
schrägliegenden nnd horizontalen 
Retorten 


(IM) 


Verbesserte 
Rost' nnd Halbgenerator'Oefen 
mit geringster Dnterfenernng 


RetortenOfen m. stehenden Retorten GrosS'Raom'Kammer'Oefen 

^ Bau kompletter Gas-Werke. = 


Koetenintchläga und Prospekta koatanloa. — Gaschultea Paraonal und gaQbta Ofanmaurar lur Varfflgung. 
S«it 1902 auaaer anderen ausgefobrt: 76 0«fen fQr die StAdt. Gaswerke Berlin mit je 
9 schpä0liegenden Retopten^ davon 48 Oefen mit 5 m langen Retorten, eowie eine grOaeere 

Anzahl anderer Ofenbauteu. ‘ 
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Cxtrabeste Benerator- u. Chamottematerialien. 

Normal- und Fa^onateine aller Art Kr Oefen verschiedener Systeme. 



AaieN-QtMu.9aun 






I 

6«DBrat 

Itrta 

1 

w- 

. 

Chanotl 

nm 

■ 

It- 

L 

-j 


Ban kompl. RetOFtenAfen nek iIcmm kutlwrthrtm Kmlnlrtltiiti. 

lADf* Haltbarkeit. — Oute Qaeauebente. — Sparsame Unterfeaenuii. — Bequeme Bedienimg. 

— Eigenes, langJUiPlg geschaltes Bauperaonal. imi 



19te 197t: SrOBMCi* M»dalU« FMAkfliM a. M. llStt OoMra« KadalU». MMaMorf itaot flfibeni« MedalU« 


reimP. Stühlen in Köln Deutza i. 


Fabrik in Kalk bei Köln d?») 

liefert als SpealallUt; 

Gusseiserne MufTenrAl&ren und FlansclienrAliren 


aufrecbtsteheud iu getrocknetgi FormeD, ohne Gussnaht gegossen, nebst dazu gehArigen 

Formatttoken. 

Fttnf KupolAfen* Tagesproduktion In den Dimensionen 40 Me 1000 mm 0000 lanfesOe Beter» 

Jfthrlicfae Leistungsfähigkeit fllofuidslebeiuüg MllUoneo KlloRrmmm. 


Billigsl-es Lichi der Weli 
53% Qasersparnis CI 
uiDiDiuiciiriinijiiji 




MANNES 


Modell 
1907 




Herrliche Lichiwirkung 
154 Kerzen Lichr bei 100 
Liier Gasverbrauch 


Mannesmannlichl! 

SparlichLGesellschan- m.b. H., Remscheid 
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CARL FRANCKE 


T«l«gr.-Adr.: «OasfrAndc«* 


BREMEN 


Fernsprethar: 2201 u. 2202 




D. R. P. 

Bedienung durch einen Mann. 


Die Muldenhälflen drehen sich von innen nach aussen, sodass die Kohle 
beiderseits nach aussen fSllt, mithin sehr breit lagert, wodurch 
eine hohe Gasausbeute erreicht wird. 

Hohe Ladefähigkeit. Solide Konstruktion. Grosse Haltbarkeit 


Prima Referenzen. 
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SCHEEPVAART & STEENKOLEN MAATSCHAPPY 

A ^ (Shipping A Cnnl Company) ^ ^ 

/\ Reederei und Kohlengroeshandlung ROTTERDAM. /\ 

Filialen in: NEWCASTLE on Tyne — HÜLL — AMSTERDAM — ANTWERPEN. 

I Le«, BetMrdAB. 

TMear.'Adr. { giwiM», »ew«e«itM^, 

I B w eaip, ■■B 

•mpfghlea tieh soi promptOD wt* aoeh gpIMfon Li«f«nui| tod <kci 

Gas« und IndustPiekohlen. 

3s^^=B Beoondore vorteilhafte Bedlnaungen beim Abechluea von Jahreallefertingen. 


StSiHtigea Lager in Mannheian. 


Trani|Kirt mit eigenen Seedamiifern und RheintchiCen. 


Deutsche Vereins-PaxalSn-Eerzen 

zur Lichtmessung 

Preis pro Ko. (20 Stück) (fir Deutschland fflk. 5.50 
und ttr Oesterreich-Ungarn 7 Kronen ö.-n. W. 

werden laut Beecblun der nnterseichneien KommiMion in V> kg* Pakelen (10 Stäck) abg^ben von den Herren 

S. Elster A. KrUss 

Berlin NO.» Nene Königetraase 67 und 68. llnsbuir« Adolphebrüeke 7. 

Wien XlVi, Felberstr. 80. 

Oie Kerzenkommission des Deutschen Vereins von Gas- und Wasserfachmännern. 


Gasf9erksbau- und niafdiinenlabriks-Hkflen-6elellfdiafl 
Franz fllanoldiek, Wien XIII/3, binzeiflra^e 160 5^ 


Onlin ND taiiodta nl itmiD »lii lipnp lisliknlo tail» 

für Steinkohlen*, Oel* und v assergas. 

Herstellung von Strassenrohmetzen und StrassenbeleuchtungS'Einrichtungen. 

Komplette Wassergas -Anlagen 

iUr blaues, karburierlcs und autokarbunerles Wassergas nach Patent Dellwlk-Reisdier oder Patent peitmaycr. 

Ban von Relorltnifn nnd 6asbehiltem. Gasverksapparatt ud Elnrietiinflni aller Rrt. 
Gasmesser, Gasautomaten. m Gasglühtiditlaternen. 


EDUARD SCHINZEL, 

Hartgummi- und Metall- 


WIEN 111, Löwengasse 40. 

KÖLN e. Rh., Pf&lzerntraeae 32. 
MAILAND; POZRONY (Unflopn). 


Schinzelwassermesser 

Bel I4jährlgem Bestände des Systems Ober BOOOOO Stock 
In mehr eis lOOO Orten In allen Weltteilen In Verwendung. 
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Wernburg & Co. » ßalk a. 3 . 

Ttltgranm-Airate: Albln Weraebmrg, Hmlltsamle. UtlitjSlflirStTOSSt. 

ääiStju' flbsperrsdiieber aller Uri 




mit vollem, geraden, durchaus freien Durchfluss; daher 
besonders gut geeignet fUr 
Hefzungsanfagen. — 




l'i«. 4>t. Ftu»clit«wkM«t 
mit trerkflrgttf BiHUnfc 
cvtni. mil Zal«er«crk. 


rip tm. nlt 2 0 **- 

f*«lB4«auiNca wmI guwcebMi- 
barer j«nkltk»> etc. Dicbtan«. 


Pl(. aa. $cblt*«r all 


Fl(, 4IS». DeMlale 
mit 2 rUsK^i». 


OroMar Vorrail Llafaraag io 4ao moioton PMIlon oorort ab Lagapl 


Butzke’s Gas 

„Regenerativ-System“ 
Qiringsltr gasvtrbrau^). 




ä.‘‘ 


Kamin-Oefenl 

mit leuditender Flamme. 

Oä<()5ter 9lutitfftkt. a» 





Jonnar-iailuintH. 
.WanBborn''-iluüai«it(fi. 


F. Butzke & Co.y 

BERLIN S. 42| Ritterstrasse 12. 

■■ 



Gas-KMlF. Int-. 
Plitt- 0 . Rist-Inmti. 


Aktiengesellsohaft 
fttp Metall-Industrie. 

Finale: HAMBURG. Cr. Relchenatr. IS. 


3E 
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WasserenteisenunO 


je aecb EteecbeSenbeh dae Bobwaaaen, nach 
Pleflce**» oder dorcb Queere 


„Saeerstoff-EnteiMDnpgsflller“, 


welche ohne weiteree ln die Drackleitang 
der Pompe eingeecbeltet werden können. 


.Qnarzklesilnickfilter AsbestceUnlose-Felnfilter i^yitem Piefke** für Weaur and andere FltkioiKkeiten. 

S Blnnic ratlenell ■. Im altbewährter) ■mehcemäaner Anafähranc 6. ATHOU 9 l SChiTDlSr, BSFUD NO. 18. 


BerufsgenossensGhaft der Gas- und Wasserwerke. 

Necbetebenda Drackeecbeo aiud gefen Vorelneendong eder Nneknakme dee Betrasee tod der Qeecbtftsetelle der 


Berufsgenossenschaft der Gas- und Wasserwerke, Berlin NW., Alt-Moablt 91|92, 

in besieben : 

CnfaUrerkltangerenehriftee (eotageben, ob fOr Koblenga«-, Weaeergu-, Axeiytengee- oder Loftgaabetriebe oder tdr Weeeerwerke becw- 

eleklriBche Eletrlebe) in Bo^orm Stack Mk. — .03, ln Pleketform Stack Mk. — .60 

Knteekleinea fftr ente Ullfeleletnnf in Bocbtonn Stock Mk. — .50, in Plekntfonn „ — .40 

T. B»nreh’a«ke TerkandtVeher ... ... 19 Stack Mk. 3.'—, 94 Stock Mk. 5.50, 190 „ „ 94. — 

Stntat der BeruhirenoMenBcheh ohne Geeete Stock Mk. — .80, mit QeeeU „ „ — .60 

Alphnketleebe« Inhnltefeneioknla mm Oeeets h k ~-B0 

Peimelnre mr Jnhreeleknaaehweliuf fär die Umlecckerechnang 90 Stock Mk. 1.—, 100 „ „ 4.^ 

Fennnlere in LehnliBten (fOr je 94 Arbeiter) fttr den iMfenden Betrieb . „ — .10 

llafnllTerkOtmngBvoracbrlften aaf Blecbtefeln liefert die Firme Arao Weieae in Berlin S. 14, AnDenetraaee 10. 



Die nechfltebend eafgefOhrten, vom Verein berenegegebeoen Dmckeecben eind gegen Torelneendang eder Nnehnnhme dee 
Betragee in den beigeuUten PrelMn sn tmüeben durch den GeieblfUflkrer dee Vereine, Herrn Direktor Heläenreleh in Berlla 


Alt Moebit 91/99. 

NormeJtebelle for gnaeeleerne Muffen* and Fleaeekenrfhrea k 0,80 Mk. 

Tafeln für aermole PemetOeke fkr guMeUeme BekrieltangeOf eovie die Bealangen der Abepenechiaber b 0,80 . 

Fonztoiare für 6newerka*Betr1eba*Bar1ebte k 0,10 . 

Formalere fOr gnphlMke Bnretellang der Wueerebgnbe and WneMrfSrdemng k 0,80 , 

Stecieüeebe Zneemmenetellong der Betiiebeerfcbnlwe von Gnewerken k 8,00 . 

Deaglelohen von Wanaerwerken k 8,00 . 

Z«r Stetietik der Terbreltnng dee elektrUeben Llekta fl894) k 3,00 . 

Verhandlungen dee Deateeben Vereine von Gne- and Wneeerfnehmännen k 6,00 . 

Bericht der Llehtmeae*IConimlaeiea (1897) . k 8,00 , 

Voreehriften far daa Pkoteaetrierea dee Lenektgeeee .... ... k 0,60 . 

Normelbediogangen far die Lieferung ven Elaeakonatmktlenea von GubekUtem mit oder ohne Erltutening and Motiven k 1,00 , 
Anleitnngen lam ßrleee von Verordnungen und Voreehriften fOr Reretellnig) Benntmag and Unterknltnng ven Privat» 

Gnaeimrlcktanten k 0,60 , 

Denkecbrift aber die IneteUatlonstitlgkelt der Gne* ud Weeeerwerke k 0,90 . 

Entwurf tarn Vertrag Wber Uefemng einea GaabeUUten k 0,10 . 

Beetimmongeo fOr die TrormalUlening der Waenermeaeer (9—90 cbm DorcbleeafAbigkeit, 10 — 40 mm Dnrcbmeeeer) . . . k 0,80 . 

Bericht aber die Verwendnar ven Gaikeke für Teatrmlbelanngen . k 0.90 „ 


Carl Still, 

Recklinghausen 

Xylol-Karbur 

zur Vermeidung u 

Naphthalinve 

Jede gewünschte Grösse in kürzester 
Zeit lieferbar 

Zweck mässigste Konstruktion 
Sparsamster Xylolverbrauch 

ier-Apparate 

nd Auflösung von 

irstopfungen 

Absolut sichere Wirkung 
Billige, einmalige Anschaffungskosten 
Zahlr. Apparate seit Jahren in Betrieb 
Beste Referenzen nT« 
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^eif)na05bü(^er 

aus dem Verlag von Ä. OWenbourg in (Ulünc^en und ‘Berlin 


Die Liuftsclilffalirt 

nach ihrer geschichtlichen und gegenwärtigen Entwicklung. 


A. HILDEBRANDT, 

Hauptmann und Lehrer im K(;l. Preußischen Liiftschilfer'Balaillon. 

MH einen THelbild (Erste Fnrbeophotogrnphie vom Ballon aus) von Professor Mlethe, 

2A0 Textabbildangeo und einer Tafel. 

Blcgant ausgestattet; in Leinwand gebunden Preis M. IS.—*. 

D«( Hildebrsadlickie Biicti tibi skht nur einen bisloriKben UebetMiek Uber di« Aeronantik und itu« MilltwiMemebehen, 
«ondero klirt «ueb Uber di« teebniicben Pttaen ia einer «uch Kit Laien veruiändlichen Weite tat. Oebiel«, aber die Bbrrbtapi noeb 
nie erscbUptendei kUleriel vetiHleallietil vordon ist, wie i. B. die Balloitpbotojrrtpbie und <1«> Btieliaubenweten , sind eineehend be- 
nckeicbtlai vordeo. Oer VcittMer, d«f wii 14 Ithren dk LaluebitUbrt praklitcb und Ibeoretitcb betreibt, tM lanee Jtbre in diesen 
Spetlalaebieun der Aoron«ulik (IUk a«>cMa; m konnte «r t. ß. dl« Ertabrunaeo von etwa SO von ibm utiferciomtnenen Ballonlabrleo, 
dia banpiaicblicb pboKtcrapbiacban Uniefaucbungan t*dieai luben, bet teinem Ruche verwert««- Bcaondera antlehend «trten die Kapitel 
Uber mllitlrlacne und aportlkha t.uhscbilfabrt und die Sehltdcruneen von KpiaoOen ifiterceaanter Bailnatabnen. 

Das Budi ist von der gesamten Presse giflnzend besprodien. 

So sagt z. B- die 


„Wiener Luitschifierzeltung'^: »,Die Luftschiliahrl“ 
von A. Hildebrandt ist das derzeit weitaus beste, 
sadilidi richtigste und vollstSodlgste Werk.** 


Die „Leipziger Illustrierte Zeitung“: „Kabinett- 
stfickc, wie sie bisher In der LHeratnr Ober Luft- 
sebiffahrt nirgends zu finden waren.** 





Der „Tag“: „Fraglos das bedeutendste Budi.'* 


Die „Tägliche Rundschau“: .,Das Werk eines so 
hervorragenden Factimannes wirkt wie ein Ereignis** 


Die Tedmik der Liasten- 
förderung einst und jetzt 

Eine Studie über die Entwicklung der Hebemaschinen und ihren Einfluß 
auf Wirtschaftsleben und Kulturgeschichte 

von 

O. KÄMMERER, 

Professor an der Technischen Hochschule zu Charlottenburg. 

Gr. Oktav. Vlli und 2b0 Seiten mit ca. 2U0 Abbildungen. 

V'^urnehm ausgestattel. — Mit Buchschmuck von O. BlUmeLMUnchen. 

P.lcgant gebunden fOriginaieinband von 0. Btümet'. — Preis M. 8.—. 

Dana 4 a* vartlcfca««. vaa tiaad f«rfaSie Wert «rfihn 4*e le*4er ipAradi rerlraieac LJieratar Iber bUlaeUdM TMbalk da« 

• mvalk Bervlckeraaf. E« wlre «u wUueben. daB das Buch etM weitgebende Verbreititng linden und dsdureb in tUe« Paebkreisen An- 
regung geben «drde, die historltcben Studie« etwa» mehr *ar OcKung tu bringen, als die* bla icitt gesebebca lat. 

ZeitachriH 1. DsmplkcMei* und Msscblnenbeiricb.) 


Auf das Gediegenste ausgestattet. 


Pur Geschenkzwedee ganz besonders geeignet. 




Durch alle Buchhandlungen zu beziehen 


nm 
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R. OLDENBOURG 

MÜNCHEN und 





Verlagsbuchhandlung 

BERLIN W. 10. \ 




Vor kurzem erschien; 


Kalender für das Gas- u.Wasserfacli 


Herausgegeben von Dr. E. SCHILLING, Zivil- 
ingenieur in München. Bearbeitung des wasser- 
lecbniscben Teiles von G. ANKLAM, Ingenieur 
und Betriebsdirigent des Berliner Wasserwerkes 
zu Friedrichshagen. 32. Jahrgang 1909. ,Mit 
27 Abbildungen und 76Tabellen. Tascbenlormat 
(in biegsamem Leder) Preis M. 5.50. 


Kalender für Gesnndheits-Tecliniker 


Taschenbuch für die Anlage von Lüftungs-, Zen- 
tralheizungs- und Badeeinrichtungen. Heraus- 
gegeben von HERMANN RECKNAGEL, Dipl.- 
Ingenieur, München. 13. Jahrgang 1909. Mit 
etwa 70 Abbildungen und 87 Tabellen. Taschen- 
format (in biegsamem Leder) Preis M. 4. — . 


1 
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Ausführliche Prospekte stehen zur Verfügung. 
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Dampfkessel-n.Gasometer''Fal)rikA.G. . 

Brannschweig 


vorm. A. WILKE & Co. === 

Ge{rfindet rtS6. ♦ Telegrmmm-Adfwe : „GASOMETER“. 





Gasbehälter Haag (Holland) 

— draihObig — *ob 70000 cbm Inhalt mH SUhl-Ringbanlr on 

Ton h3 in anssemm DarchmeMer und 12 m Hohe. 

Langjährige Spezialität: 

Bau ¥on Wuuueptürmon u.'Hochbeh8ltorn JedarjArl u. QpVsm. 
Schornutoin-HochbehSItop. ^ Oeltanks und Resepvoip«. 

BritkUiilgi Fabrikat*. <•* li Riftra*«*. ♦ KatalM* gratl». ♦ BUlli« Praia*. 


AbMirMM v*r*ntw<irtJle»ii Jon’ii« l« Uat»rb*m. - nwli to* «.OUt 
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